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MUL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

cito 

TOME  BELEUCHTUHGSra 

twtriK  fCh 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  Ifli  £*a:*cfcen  Vereint  von  Gas-  und  WaigerfachtnAuni.-ra. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•■r~l.»lnt  in  »«lifllrh  «2  Summern  um«  Krri.-hift  «cbnrll  uiwl  * *1i# 
\'->r*Miee  nuf  .lniB<irlik«ie  it».  Bcleudiiiin»-»»p‘rn«  nti-t  «lor  «»»»«nrer  otkuu* 
Alle  Zawfaflflrit.  «reiche  die  KednUUon  du  Ulttl«*  betreff««,  wenten  ertxi«« 
unter  der  Ailrvxw  .).•* 

Herkaneben,  IW.  »r.  IL  HI  STC  In  Knrl.rahe  I.  S^  «»• 


V-MU«:  a.  OUDINBOl'M  In  M Uneben  «so«  Bar 


Du«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  BntftbapiM  «*io>  IW«  van  M 2«  für  den  Jnhwnna 
wurde«;  bei  direktem  lWuirr  dureli  die  IstMiniirr  l*uuUelilnml-  ««rw  *w-i  vj»- 
Und*-*  oder  duridi  dl*  inncr*ul»ljnrte  Verlairrbiiuhhandliinif  »Int  ein  rorlfl*n*rli  n« 
ertiobeo. 

AN7.KI<irX  »««lpt1  r<m  der  Vrrlmr«b«i>dlHiis  und  tamUlphen  Amxiwen- 
IflMItiilen  »um  lTe.*u  v.mt,  :ib  Vf  ftlr  die  drrlge«l»*11*«i>  DetlUelJV  ‘J1"  ^*7? I* 
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Der  Vertikal-Rctortenofcn  und  die  Zukunft 
der  Gasliereitung.1) 

Von  Pirektor  Eiacle,  KmppI. 

Vcojge  Monate  vor  seinem  Tode  hat  noch  unser  zu  früh 
wi^urfafuer  Kollege  Mer*  auf  der  Versammlung  des  Gas- 
und  Watvcrfachmänner-' Vereins  in  Darmstadt  im  Jahre  130:? 
MiUsiiong  gemacht  über  neuere  Bestrebungen  auf  dem  Gebiet 
drr  Gawneagung. 7) 

Er  tiertlhflc  kurz  die  tiamals  neu  aufgetauchten  Lade-, 
Zirfj-  und  Stofsmaschinen,  deren  Ergebnisse  man  aber  erat 
hVturtcn  nuisse,  und  die  neulich  auf  der  VerKammlung  des 
Deutsch«  Vereins  in  Bremen  in  der  Tat  auch  recht  ver- 
Kbifden  beurteilt  wurden. 


Allerneueste  Bestreben  der  Gaetochnik ; die  von  Herrn  Dr.  Bueb, 
Dessau,  vorgeschlagene  Vertikalretortc  mit  seitlichem  Gaa- 
ahgangskannl  und  die  Retorte  von  Bettle  k Padfield 
wurden  in  Skizzen  der  damaligen  Versammlung  vor  Augen 
geführt  und  erläutert. 

In  der  aicli  anachliefeeuden  Besprechung  hatte  ich  da- 
mals schon  bemerkt,  daf»  ich  Zweck  und  Wert  der  Vertikal 
retorte  weniger  in  einer  Platzcraparnis  suche,  wie  das  bei  den 
meisten  Diskussionsrednern  der  Fall  zu  sein  schien,  als  viel- 
mehr darin,  einen  einfachen,  rationellen  Ofenbau  und  eine 
naturgemiifsc  Bewegung  den  Materials  durch  die  Vergasung 
hindurch  zu  erreichen,  und  dafs  die  Schrägretorte  schticfslich 
nur  den  Obergang  zur  künftigen  Vertikalretorte  dardetlen 
werde. 

Inzwischen  ist  die  vertikale  Gasretorte  tat- 
Dmü  erwähnte  er  die  Bestrebungen,  in  Grofakammeröfen  sächlich  neu  entstanden  und  in  der  Form  des  Des- 
Gwwik  München  und  Firma  Riepe  in  Braunschweig)  bessere  J *auer<  ^ Settle- Padfield-  und  des  Wood  all  und 
Salute  und  namentlich  auf  kleinster  Grundfläche  gröfst-  . Duckham-Ofem  bereit«  in  die  gastechnische  Praxis  ein- 
au'fbche  Gemengen  zu  erzeugen.  I geführt  worden.  Die  bereits  erj>robte  Vertikalretortc  und  die 

IVotidem  er  diesen  Bestrebungen  nach  seinen  eigenen  2U  erwartende  weitere  Entwicklung  derselben  versprechen 
.tuefäfirungen  keinen  rechten  Erfolg  beiuiaf«,  hatte  er  selbst  nicht  nur,  der  damals  geftufserten  Meinung  Recht  zu  geben, 
in  Ka^J  Versuche  gemacht  mit  einem  Ofen,  der  eine  Art  andern  darüber  hinaus  die  Gaserzeugung  auf  eine  Bahn 
Mittelding  dam  teilte  zwischen  einem  Retorten-  und  einem  weiteren  wertvollen  Fortschrittes  zu  führen ; «io  wird  uns  nicht 

I nur  einen  schöneren  vernünftigeren  Ofen  bau  und  einen  natur- 
gemäßeren Arbeitsvorgang  bringen,  als  wir  da«  zurzeit  im 
Horizontal-  oder  Scbrig- Retortenofen  besitzen,  sondern  voraus- 
sichtlich weiter  eine  gröfsere  Ausbeute  an  Ga«  und  Ammoniak, 
besseren  Koks  und  leer,  naphthaJinnnnes  Ga«,  geringere  An- 
forderungen an  die  Arbeitskräfte  und  schliefslich  vielleicht  auch 
die  kontinuierliche  Vergasung  unter  Wassergusziisatz 
und  mit  dem  Abzug  de«  Koks  in  abgelöschten),  kaltem  Zu- 
stande, also  auch  den  außerordentlich  wünschenswerten  Fort- 
fall de«  VergaimngJMjualme« ' 

Die*e  zum  Teil  uns  bereits  sicheren,  zum  Teil  uns  noch 
in  der  Zukunft  winkenden  Vorteile  der  Vertikalretorte  sind 
no  aufscrordentlich  bestechend,  «o  «ehr  erstrebenswert,  dafs  cs 
geboten  ist,  ihr  alle  Aufmerksamkeit  zuzu wenden  und  ihre 
Einbürgerung  und  weitere  Entwicklung  mit  allen  Kräften  zu 

9 Vortrag  auf  der  J»hre»rGr*«mntliinjr  de«  Mitleirheinischen  j fördern. 

Die  bisherigen  V eröficntlichungen  «nd  fast  immer  von 
beteiligter  Seile  erfolgt,  wobei  dann  naturgemäß  und  ohne 


XtuuDCTofen.  Dieser  Ofen  zeigte  in  der  Folge  auch  im  Re 
torte  Ergebnis««,  die  seinem  Charakter  entsprachen,  also  etwa 
in  der  Mute  lagen  zwischen  den  bekannten  Resultaten  der 
ßttorten.  und  der  Kammeröfen,  cf.  h.  die  Gasausbeute  au« 
ien  Kohlen  und  für  die  Einheit  der  Grundfläche  war  nicht 
r>»£wr,  sondern  geringer  als  bei  den  alten  Retorten,  dagegen 
der  Koks  entschieden  besser,  härter  und  dichter.  Der 
Ofen  ist  heute  noch  im  Betrieb  und  hat  sich  sehr  gut  ge- 
faiten. 

lf.  Merz  führte  darin  weiter  zwei  Retortenkonatruktionen 
-Mardoeh#  aus  den  Geburtsjahren  der  Gasindustrie,  zwei 
'trükaJe  Tregeiretorten  aus  dem  Jahre  18 J 2 vor,  um  darauf 
n nzuwrism,  daß  man  schon  von  Anfang  an  die  vertikale 
Kpfortp  aß  die  natürlichste  angesehen  hatte.  Zu  dieser  längst 
‘«suchten  Vertikalretortc  wieder  zurückzukehren  «ei  das 


und  WaMertacbnjilnner- Verein*  in  flrarh«<al 
’ f.  dt.  Jonn.  IM,  8.  217  mit  Abb 
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dato  deswegen  dem  Betreffenden  ein  Vorwurf  gebührt,  die 
Vorteile  des  eigenen  Ofens  hell  beleuchtet,  andere  Erschei- 
nungen dagegen  ktllüer  oder  auch  gar  nicht  betrachtet  wurden. 


Anderseits  wurden  von  Gegnern  ihre  zum  Teil  glänzenden 
Ergebnisse  bemängelt  und  ihr  jeglicher  Erfolg  bestritten.  Die 
grolse  Sache  verdient  aber  allgemein  eine  neutrale,  unpar- 
teiische Beleuchtung  und  Kritik.  In  der  Absicht,  hierzu  einen 
kleinen  Beitrag  zu  liefern,  möchte  ich,  soweit  es  meine  Kräfte 
und  die  Kürze  der  verfügbaren  Zeit  erlauben,  von  den  mir 
bis  heute  bekannt  gewordenen  Vertikalofenkonstruktionen  und 
Vorschlägen  für  solche  Ihnen  die  charakteristischsten  Er- 
scheinungen kurz  vor  Augen  führen. 

Betrachten  wir  als  die  erste  die 

DesBauer  Vertikalretorte  (Fig.  1). 

Nachdem  in  aller  Stille  die  Deutsche  Kontinental  Gas  Gesell- 
schaft in  Dessau  mit  der  Ihnen  von  der  Darmstädter  Ver- 
sammlung 1903  her  bekannten  Vertikalretorte  (mit  dem  seit- 
lichen Gasabzugskanal)  eingehende  Versuche  gemacht,  diese 
Retorte  jedoch  wieder  verlassen  hatte,  erbaute  sie  unter  der 
speziellen  I/oitung  des  Herrn  Dr.  Bueb  zwei  Öfen  mit  je 
zehn  vertikalen  4 m langen  Retorten  und  nahm  dieselben 
am  31.  Mai  1905  in  Betrieb. 

Als  dann  in  längerer  störungsfreier  Tätigkeit  unter  auf- 
merksamster Verfolgung  ihrer  Ergebnisse  dieBe  Öfen  ihre  hohe 
Brauchbarkeit  für  die  Praxis  bewiesen  hatten,  durften  sie  als 
lastriebsaichcre  fertige  Neuschöpfung  angesehen  und  der  Kritik 
der  Fachgenossen  übergeben  werden. 

Auf  den  20.  September  1905  erfolgte  das  Aufsehen  er- 
regende Ereignis;  die  Deutsche  Kontinental  Gas-Gesellschaft 
führte  an  diesem  Tage  der  deutschen  und  auswärtigen  Gas- 
fachwelt ihre  Vertikalöfen  im  Betriebe  vor!  Es  war  der 
Markstein  einer  neuen  Epoche  in  der  Gasbereitung ! Ein 
fertiges  Ganze  lag  vor,  das  Produkt  fleifsiger  Arbeit  und  be- 
harrlicher Ausdauer;  die  Vorteile  der  Vertikalretorte  gegen- 
über der  horizontalen  und  schrägen  waren  augenfällige!  Sie 
kennen  ja  alle  aus  den  inzwischen  erfolgten  Veröffentlichungen 
(Gasjoumal,  1905,  S.  833  und  1906,  S.  325  und  S.  553)  die 
Konstruktion  des  Ofens,  und  es  ist  wohl  jedes  weitere  Ein- 
gehen auf  dieselbe  hier  entbehrlich. 


Der  Ofenaufbau  ist  einfach  und  natürlich,  das  einzige, 
an  dem  ich  nicht  so  recht  hatte  Gefallen  finden  können, 
waren  die  unteren  Retorten vereehlüBse;  hier  dürfte  wohl  noch 
einige  Weiterentwicklung  der  Zukunft  Vorbehalten  sein. 

Der  Betrieb  des  Ofens  ist,  durch  monatelangc  scharfe 
Beobachtung  nachgewiesen,  einwandsfrei  und  sicher;  hervor- 
ragend Bind  seine  Betriebsresultate: 

Die  Gasausbeute  erreichte  33  und  35%  b®*  5000  Kal. 
Heizwert,  der  Koks  ist  sehr  hart  und  widerstandsfähig,  dem 
Hüttenkoks  ähnlich,  der  Teer  kohlen wasserstoffreicher,  dünn- 
flüssig, nicht  mehr  schwarz,  sondern  braun  gefärbt;  an  Am- 
moniak wird  50%  mehr  erzeugt  als  in  bisherigen  Retorten. 

Das  Gas  ist  naphthalinarm,  fast  naphthalinfrei,  die  Arbeit 
am  Ofen  wesentlich  vermindert  und  erleichtert;  zwei  Mann 
bedienen  die  zwei  Öfen,  welche  ohne  Störung  und  ohne 
Unterbrechung  monatelang  die  Stadt  mit  Gas  versorgten. 

Nach  erfolgter  Entladung  kann  der  bauliche  Zustand  der 
Retorten  Btets  überwacht  und  Reparaturen  können  leicht  aus- 
geführt  werden. 

Ein  dritter  Probeofen  desselben  Systems  kam  im  Gas- 
werk der  Imperial-Kontinental  Gas- Gesellschaft  in  Marien- 
dorf, und  zwar  mit  5 m langen  Retorten  in  Betrieb  und  er- 
brachte ähnliche  günstige  Resultate. 

Die  weitere  Verwertung  der  Patente  und  Konstruktionen 
wurde  der  Deutschen  Vertikalofen  Gesellschaft  in  Berlin  über- 
tragen und  es  befinden  sich  bereits  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Städten  Vertikalöfen  Dessauer  Systems  im  Bau  oder 
Betrieb. 

Die  ganze  Gasindustrie  hat  alle  Veranlassung,  der  Deut- 
schen Kontinental -Gas  Gesellschaft  Dank  und  Anerkennung 
zu  zollen  für  ihr  entschlossenes,  ausdauernde«  Vorgehen  in 
dieser  Sache  und  für  die  wissenschaftliche  Gründlichkeit,  mit 
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noch  eigen  die  periodische  Füllung  und  Entleerung  mit  all 
ihren  unerfreulichen  Folgen,  als  da  eind:  Rauch-  und  Qualm- 
entwicklung bei  der  Füllung  und  Entleerung,  Belästigung  der 
Arbeiter  durch  Hitie  und  schlechte  Luft,  Gefährdung  durch 
den  heraus  stürzenden  Koka.  Wird  eine  spätere  kontinuier- 
liche Vergasung  in  der  Lage  sein,  uns  auch  noch  von  diesen 
Ü bestanden  zu  befreien? 

Wie  Ihnen  gleichfalls  schon  von  der  Darmstädter  Ver- 
sammlung her  erinnerlich  sein  wird,  erschien  bald  nachdem 
die  Dwsauer  Versuche  begonnen  hatten,  eine  weitere  inter- 
rtsante  Verlikalretorte  vor  der  Öffentlichkeit, 


Einrichtung  versucht,  welche  aua  einem  hin  und  hergehonden 
Koksabreifser  und  einem  Transportband  besteht,  das  im 
allgemeinen  über  Wasser  liegt  und  nur  auf  einer  kurzen 
Stelle,  beim  Passieren  des  Wasserverschlusses,  vorübergehend 
untertaucht. 

Die  Engländer  sind  — sehr  im  Gegensatz  zum  Deesauer 
Ofen  — über  den  Ofen  ihres  I^andsmanns  sehr  begeistert. 
Die  Aufgabe  ist  in  der  Tat  eine  hohe  und  dankenswerte,  ob 
aber  die  Iikiung  schon  eine  durchaus  befriedigende  ist,  scheint 
mir,  da  genauere  Resultate  nicht  veröffentlicht  wurden,  einst- 
weilen noch  fraglich. 


die  Vertikalretorte  von  Settle  & Padfield  in  Exeter. 
St«  »eben  dieselbe  hier  in  Fig.  2.  Auf  dem  Wege  und  dem 
Ziele  der  erstrebenswerten  kontinuierlichen  Vergasung  be- 
deutet sie  einen  beachtenswerten  Schritt,  insofern,  als  bei  ihr 
runächst  einmal  die  leichtere  Aufgabe,  die  kontinuierliche  Be- 
schickung, tu  lösen  versucht  ist,  während  sie  die  Lösung  der 
schwierigeren  Forderung  des  kontinuierlichen  Koksabzuges 
einstweilen  noch  unerfüllt  läfst  Die  kontinuierliche  Beschickung 
erfolgt  durch  einen  in  einem  Zylinder  und  Kohlenbehälter 
mechanisch  auf  und  abbewegten  Doppelkolben , dessen 
Zwischenraum  sich  in  der  oberen  Loge  mit  Kohlen  füllt  und 
in  der  unteren  Stellung  in  die  Retorte  entleert.  Der  Abzug 
des  Koks  erfolgt  periodisch  durch  eine  Türe  an  der  vertikalen 
Oienw&nd,  zu  welchem  Zwecke  die  Retorte  unten  nach  aus- 
wärts gebogen  ist,  so  data  sie  aussieht,  als  wäre  Bie  eine 
Kombination  einer  Vertikal-  mit  einer  Schrägretorte. 

Aufser  einem  Versuchsofen  in  Exeter  sollen  zurzeit 
weitere  Öfen  auch  anderwärts  — in  Rotterdam  12  Retorten, 
Lm  Gaswerk  Tegel  Berlin  6 Retorten  im  Bau  begriffen  sein. 

Vergasungsresultate  sind  mir  nicht  bekannt  geworden1); 
dagegen  scheint  mir  die  Füllvorrichtung  für  ein  Material  wie 
Kohlen  noch  etwas  gewalttätig  zu  sein,  da  bei  jedem  Kolben- 
uiedargang  ein  Teil  der  Kohlen  abgeschert  und  zerquetscht 
wurden  mufs. 

Einen  kühnen  Schritt  weiter  in  der  Darstellung  des 
leuchtgnses  in  vertikalen  Retorten  versuchten  die  Ingenieure 
Woodall  Sc  Duckhain  in  ßournemouth  (s.  Fig.  3), 
indem  sie  mit  ihrem  Vcreuchaofan  von  vier  6 m langen  Re- 
torten nichts  geringeres  als  die  kontinuierliche  Vergasung  zu 
un-eichen  suchten,  fürwahr  ein  hohes  und  erstrebenswertes 
Ziel,  wenn  man  bedenkt,  dals  die  periodische  Beschickung 
und  Entleerung  aller  bisherigen  Retorten  doch  immer  noch 
eine  aulserordentlich  rohe,  mühselige  Arbeit  unter  schweren 
Belästigungen  durch  Hitze,  Qualm  und  Flamme  darstellt,  dals 
daa  Abluschen  der  plötzlich  gezogenen  Koksmenge  undurch- 
dringliche Dampfwolken  erzeugt,  dals  durch  die  geöffnete 
Betörte  ein  abkühlender  kalter  Luftstrom  jagt,  dafs  Gefähr- 
dungen der  Bedienungsmannschaften  namentlich  bei  plötzlich 
henuuwtürzendem  glühendem  Koks  nicht  ausgeschlossen  sind. 

Ob  und  wie  weit  den  englischen  Kollegen  die  hoch  ge- 
nullte Aufgabe  geglückt  ist,  kann  ich  von  liier  aus  nicht  be- 
urteilen; es  standen  mir  nur  sehr  dürftige  Veröffentlichungen 
w ^erfügung  im  englischen  Gasjournal,  1905,  S.  26  und  im 
deutschen  Journal,  1906,  S.  326  (Körting).  Es  will  mich  aber 
bedönken,  als  ob  die  Füllvorrichtung  ein  bei  joder  Umdrehung 
rieh  füllender  und  entleerender  Drehschieber  nicht  gerade 
eine  glückliche  Lösung  darstellt  und  dasselbe  gilt  auch  von 
er  Entladevorrichtung , einem  Kokstransporteur,  der  den 
ob  vom  unteren  Retortenende  durch  einen  Wasserverschlufs 
o urch  herausholt.  Der  Koks  saugt  sich  bei  dem  längeren 
erweiien  unter  Wasser  so  voll,  dals  er  dieses  nur  schwer 
Rieder  verliert.  Woodall  k Duckham  haben  auch  bereits 
l€8c  Ballade  Vorrichtung  wieder  verlassen  und  eine  andere 

U 1 ^ wenig  günstigen  Erfahrungen,  über welche  Heit 

«"int***  ‘D Cleelhorpea  kürzlich  berichtete;  <ls.  Journ.  1906,  Nr.  48, 
» 1053 


Weitere  Vertikalofen-Konstruktionon  sind  entstanden  von 
M.  Ru  mm  e ns 

und  von 

Lachomette,  Paris, 

beide  Öfen  ähnlich  dem  Dessauer,  ohne  charakteristische  Neue- 
rungen. Von 

Verdier  und  Teulon,  Marseille 
für  kontinuierliche  Vergasung.  Die  gerade  Vertikalrotorte 
besitzt  am  unteren  wie  am  oberen  Ende  einen  hohlen  Dreh- 
Schieber,  der  bei  jeder  Umdrehung  ein  Quantum  Kohlen  ein- 
füllen oder  Koks  heraus  nehmen  soll.  Diese  Drehschieber 
sind  vermutlich  recht  ungeeignet.  j*  .IriailcdqaiaU 

Ferner  ist  zu  nennen  der  Ofen  von  ;1'  nsJJLil-rj 

.figdi'jiJox 

Bäker  in  J^vffis. ,h„a  19(ja 
der  die  Retorten  im  Kreise  anor^ne^  fffo  beipa  D^wuor.  Ofefc 
mit  Bodenverechlufs,  aber  obpe  soust  pr^zipiak* 
bieten,  der  Vertikajpfop  yoa,j;r4  i, , ,7  ;<j  01119U  wtlöig 
<1  d b r.  Kätbpfc  iri  Kiaeh b e r g . ' 1 
dem  Settle  P«laeld-0(,ni  Khnlieh.  .ber  oh^kont^üie^Hd 
Beschickung.  ' , , HaiU1.y,  um™ 

'Der  Öfen  macht  eineu  dürchaüa  brauchbaren  EtndrtlCK 
und  dttcfta  recht  wohl  neben  dem  Doeauer  Ofenvfiir  die 

n-9yiiul»Ji>MA  neibfcnlifsi  lim  <5(16  JJ  MI  ,ö?I  ,001  .15 

•)  Nach  .Journal  of  Uaslightingi.  Ir  • • //  *kt>  edT«  *»«/  i* 
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Übergangszeit  in  Frage  kommen,  bis  die  angestxebte  kontinuier- 
liche Vergasung  ausführungsreif  geworden  ist. 

Ferner  sollen  die  Herren  Martin  k Pagenstecher, 
Mülheim  a.  Hh.  einen  Vcrtikolofen  konstruiert  und  gegen- 
wärtig einen  entsprechenden  Ofen  im  Hau  haben. 

Betrieberesultate  oder  sonst  Nähere«  habe  ich  über  keinen 
dieser  Öfen  erfahren , vermutlich  sind  Probeofen  solcher 
Systeme  bislang  noch  nicht  in  Betrieb  gekommen. 

Mit  besonderer  Aufmerksamkeit  und  Eifer  scheint  man 
die  Frage  der  Vertikalöfen  in  England  zu  verfolgen.  Dort 
brachte  das  Journal  of  Gaelighting  in  einer  Serie  von  Auf- 
sätzen der  Herren  W.  Young  in  Peebles,  W.  R.  Herring  in 
Edinburgh  und  Th.  Glover  in  Norwich  viel  Interessantes  aus 
älterer  und  neuester  Zeit.  Es  wurde  darauf  hingewieeen,  dafs 
man  in  England  schon  seit  40  Jahren  vertikale  Retorten  ver- 
wendet *X  und  zwar  für  die  Vergasung  der  schottischen  Öl- 
schiefer, wobei  es  allerdings  weniger  auf  die  Gewinnung  von 
Gas,  als  von  Paraffinöl  und  von  Ammoniak  abgesehen  war. 


4.  Tonn*  1914  n»4  A«4rpw  Srott*  Vertlkalr  Relurtr,  1S74.  z. 

Wenn  auch  diese  Öfen  einer  anderen,  aber  nahe  ver- 
wandten Industrie  schwerlich  den  neu  entstandenen  Vertikal- 
öfen für  die  Leuohtgasindustrie  als  Vorbilder  gedient  haben, 
so  sind  sie  doch  immorhin  die  Vorläufer,  und  als  solche  auch 
hier  einer  Betrachtung  wert,  um  so  mehr,  als  aus  ihnen 
heraus  neue  hochinteressante  Konstruktionen  für  die  Gas- 
induBtrie  abgeleitet  und  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind. 

Die  ersten  Vertikalretorten  der  schottischen  Ölindustrie 
stammten  von  Mr.  Young,  der  bei  der  Vergasung  in  horizon- 
talen Retorten  unter  anderen  interessanten  Beobachtungen 
herausfand,  dafs  bei  vollständig  gefüllter  Retorte  die  Ölaus- 
beute, bei  nur  teilweise  gefüllter  Retorte  die  Gasausbeute 
sich  erhöht. 

Da  aber  bei  vollgefüllter  Retorte  das  Ausziehen  der  Rück- 
stände Schwierigkeiten  machte,  versuchte  er  eret  mit  einem 
Dampfstrahl,  Bpäter  mit  einem  Gantrom  aus  der  nur  teilweise 
gefüllten  Retorte  die  erzeugten  Gase  und  Dämpfe  rasch  aus- 
zutreiben. 

Aber  auch  diese  Verfahren  befriedigten  ihn  nicht;  er 
machte  daher  im  Jahre  1867  einen  Versuch  mit  vertikalen 
Retorten,  der  sehr  zu  seiner  Zufriedenheit  ausfiel,  weil  eine 
gröfsure  Menge  öl  von  sehr  guter  Qualität  erzeugt  wurde. 

Seine  Öfen  wurden  dann  in  Schottland  in  gröfserer  Zahl 
eingeführt 

Bei  dem  Ausblasen  mit  einem  Gasstrom  fand  Young 
auffallend  geringe  Ammoniakergebnisse;  als  er  aber  nach 

*)  'Rh  die  ausführlichen  Mitteilungen  in  du.  Journ.  1898 
S.  100,  175,  195  n.  856  mit  zahlreichen  Abbildungen. 
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Beendigung  der  Ölentwickluug  wieder  einen  Dampfstroui 
durch  die  Retorte  schickte,  zeigte  sich  wieder  eine  starke 
Ammoniakentwicklung.  Es  ging  daraus  hervor,  dafs  die 
Anwesenheit  von  Dampf  einen  spezifischen  Effekt 
auf  die  Ammoniakbildung  besitzt,  und  es  wurde  in  der 
Folge  der  Gasstrom  ganz  oder  teilweise  wieder  durch  einen 
Dumpfstrom  ersetzt  Nachdem  Young  seine  Öfen  in  vielen 
Ölwerken  Schottlands  eingeführt  hatte,  erbaute  er  im  Jahre 
1872  auch  einen  Vertikalofen  mit  vier  Retorten  zur  Leucht- 
gnsfabrikation  für  die  Musselburgh-  Gas-Compagnie  (siehe 
Fig.  4).  Die  Retorten  hatten  ziemlich  tief  liegenden  Gas- 
abzug  und  am  unteren  Endo  einen  Wassorverschlufe. 


Hierbei  stellte  sich  aber  heraus,  dafs  die  Dämpfe  nicht 
genügend  in  permanente  Gase  umgewandelt  wurden  und  dafs 
zuviel  Kohlensäure  entstand,  was  man  fälschlicherweise  dem 
unteren  WaaserverechlufB  zur  Last  legte. 

Kerner  gab  ™ gelegentliche,  plötzlich  au/tretende  heftige 
Dampfbildungen,  wenn  der  Koks  »ich  an  den  Winden  fest- 
hing und  dann  plötzlich  in  gröfserer  Menge  ins  Wasser 
herunterfiel. 

Die  Ursache  all  dieser  Übeistände  war  offenbar  der  tief 
hegende  Üasabzugsdutzen,  dessen  Höhenlage  für  eine  CO- 
Büdung  viel  zu  gering  war,  und  an  dem  auch  der  Koks- 
kuchen leicht  hängen  blieb,  um  dann  plötzlich  wieder  allzu- 
heftig  nachzu rutschen. 

Die  damals  nicht  zu  bewältigenden  Mifsstände  führten 
zum  Verlassen  dieses  Ofens  mit  Wasserverschlufs. 

Im  Jahre  1883  nahmen  dann  Young  und  Beilbv  ge- 
meinsam Patente  auf  einen  Ofen,  der  unten  einen  Türver- 
sehinfs  hatte  und  unter  dem  Namen 

Pcntland-Ofen  (s.  Kg.  5) 

Verwendung  bei  den  meisten  Ölwerken  Schottlands  fand. 

')  Nach  »Journal  of  GaaUghting«. 
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Die  zwei  modernsten  Ofenkonstruktionen  finden  Sie  so- 
dann in  den  Entwürfen  und  Vorschlägen  der  englischen  Ou- 
ingenieure 

Herring  (Fig.  6)  und  Young&Glover  (Fig.  7). 


Kl».  7.  1 aal»  & CloTtri  vertikale  Retorte. ') 


Die  beiden  unabhängig  voneinander  entstandenen  Kon- 
struktionen zeigen  zunächst  einen  fast  übereinstimmenden 
äufßcrcn  Auf! u»u  von  bestechender  Einfachheit  und  Natürlich- 
keit, der  im  Schnitt  an  einen  Eisenhochofen  erinnert  und  mit 
seinen  kräftigen  Verankerungen  einen  recht  soliden  Eindruck 
macht. 

Auch  im  inneren  Wesen  stimmen  beide  Öfen  überein ; 
beide  suchen  sie  die  kontinuirliche  Vergasung  vollkommen 
durchzuführen;  sie  zeigen  beide  kontinuierliche  Kohlenbe- 
schickung,  kontinuierlichen  Koksabzug  (annähernd)  in  kaltem, 

')  Nach  »The  Gaa-World«. 
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abgelöschtom  Zustand.  Zu  dom  Zweck  wird  Wasser  oder 
Wasserdftüipf  deui  austretenden  Koks  entgegengeführt,  der, 
nachdem  er  das  Ablöschen  bewirkt  hat,  in  der  glühenden 
Koksachichte  hoch  stoigt  und  dort  in  Wasser-  oder  Koksgas 
zersetzt  wird 

Blofe  in  der  Detailausbildung,  namentlich  der  Füll-  und 
der  Entladeeinrichtungen  sind  die  Öfen  verschieden. 

Beim  HerringOfen  entladen  sich  die  Retorten  unten 
nach  der  Seite  durch  einen  Waaserverechlufs  hindurch;  l>eim 
Ofen  von  Young  k Glover  wird  der  austretende  Kokskuchen 
durch  einen  mechanisch  bewegten  Kokszerteiler  in  Stücke 
gerissen,  die  in  eine  Zwischenkammer  fallen,  aus  der  sie 
periodisch  entnommen  werden.  Eine  weitere  Beschreibung 
der  Öfen  wird  durch  die  beigegebenen  Zeichnungen  entbehr- 
lich gemacht 


Welche  von  den  gesehenen  Ofenkonstruktionen  ist  nun 
die  richtigste,  die  Erfolg  versprechendste , die  empfehlens- 
werteste V Ich  bedauere,  diese  Frage  klipp  und  klar  nicht 
beantworten  zu  können. 

An  der  Bettle  & Padficld- Retorte  halte  ich  die  mecha- 
nische Beschickungsvorrichtung  noch  für  eine  unvollkommene 
Konstruktion,  auch  ist  es  möglich,  dafs  die  kontinuierliche 
Beschickung  und  die  periodische  Entladung  sich  deshalb 
schlecht  vertragen,  weil  die  Vergasung  je  nach  dem  FüllungB- 
zustand  der  Retorte  unter  stets  wechselnden  Bedingungen  vor 
sich  geht  und  darum  ein  gleichmäßiges  Gas  nicht  zu  er* 
warten  sein  wird. 

Bei  der  Retorte  von  Woodall  «k  Duckham  mag  von 
der  Beschickungsvorrichtung  dasselbe  gelten  wie  von  der 
Bettle  & PadfieldBchen  Konstruktion.  Ob  die  Abzugs- 
vorrichtung für  den  Koks  jetzt  befriedigt,  ist  mir  nicht  be- 
kannt geworden ; jedenfalls  erscheint  eine  zweckmäfsige  Lösung 
der  ersten  Aufgabe  leichter  als  der  zweiten.  Die  Vergusungs- 
reeultate  dürften  bei  dieser  Retorte  mit  der  Dessauer  ziemlich 
übereinstimmen,  weil  die  Vergasungsverhältnisse  gegenüber 
dieser  letztsten  sicherlich  nicht  ungünstiger  sind;  bei  der 
Dessauer  Retorte  sind  sie  noch  periodisch  wechselnd,  hier  so 
gut  wie  konstant 

Das  Ablöschen  des  Koks  vor  der  Entleerung  innerhalb 
der  Retorte  bedingt  Wasserdampfzufuhr  und  ergibt  damit  zu- 
gunsten der  Woodall  k Duckham-Retorte  noch  eine  gröfsere 
Gas-  und  AmmoniakauBbeute. 

Die  Detumuer  Retorte  ist  bis  jetzt  mehr  als  jede  andere 
durch  die  Praxis  erprobt  und  hat  sich  derart  bewährt,  <lafs 
zurzeit  schon  eine  namhafte  Zahl  von  Gaswerken  zu  ihrer 
Einführung  iihergegangen  sind.  Sie  hat  als  gerade,  oben  und 
unten  offene  Retorte  den  Vorzug  der  leichten  Zugänglichkeit 
und  einer  einfachen  Kontrolle  ihres  Zustandes. 

Die  Retorten  von  Herring  und  von  Young  k Glover  sind 
interessante,  vielversprechende  Vorschläge,  die  aber  noch 
ihrer  praktischen  Einführung  und  Erprobung  harren ; im 
übrigen  erblicke  ich  iu  ihnen  den  Typ  des  erstrebenswerten 
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Retortenofen«  der  Zukunft,  des  Ofens  mit  der  kontinuierlichen 
staub-  und  qualmfreicn  Vergasung  (unter  Vermehrung  der 
(Jas-  und  Ammoniakausbeute  durch  den  Dampf  aus  dem 
Koksablöschcn\ 

Man  hat  den  Retorten,  die  auf  diese  Weise  gleich  Wasser 
gas  mit  erzeugen,  den  Vorwurf  gemacht,  dafs  durch  dieses 
Verfahren  der  verbleibende  Koks  geringwertiger  ausfalle,  weil 
ein  Teil  des  Kohlonstoffcs  als  CO  weggenommen  würde, 
während  der  ganze  Aschengehalt  zurückbleibe,  mit  anderen 
Worten  der  Koks  würde  aschenreicher  und  daher  von  ge 
ringereni  Wert.  Den  Vorwurf  halte  ich  — wenn  meine 
Rechnung  richtig  war  — nicht  für  begründet;  denn  um  den 
Koke  von  100  kg  Kohlen  abzulöschen  werden  nur  etwa  2 kg 
Waseonlampf  benötigt  und  durch  denselben  weniger  als  1 kg 
Kohlenstoff  oxydiert;  ich  möchte  annehmen,  dais  eine  min- 
destens ebenso  hohe  Oxydation  beim  heifsen  Ziehen  uneerer 
bisherigen  Retorten  (Fortglühen  und  Fortbrennen  des  Koks 
an  der  Luft)  erfolgt.  — 

Sodann  haben  Gegner  der  Vertikalretorte  überhaupt  dieser 
alle  Vorzüge  und  sogar  die  Existenzmöglichkeit  bestritten. 
Es  wurde  ganz  genau  ausgerechnet,  dafs  die  Retorte  in  der 
Hitze  des  Feuers  weich  wird  wie  Gummi  und  durch  den 
inneren  Kohlendruck  uufehlbar  auseinandergeht  — Aber  sie 
hält  doch,  trotz  dieser  Berechnung  und  dem  ganzen  Ofen- 
aufbau nach  zu  urteilen,  raufs  sie  besser  halten  als  eine 
horizontale  oder  schräge  Retorte  I 

Merkwürdig  ist  noch,  dafs  die  Gase  beim  Durchstreichen 
der  Kohlenschichte  in  der  Vertikalretorte  anscheinend  weniger 
leicht  zersetzt  werden  als  in  dem  Koks  Kammerofen,  der  doch 
unter  ähnlichen  Bedingungen  arbeitet  und  nur  ein  ärmeres 
Leuchtgas  erzeugt  Man  erklärt  das  dadurch,  dafs  in  der 
Vertikalretorte  die  Gase  nicht  an  den  glühenden  Wandungen, 
Bondern  im  Innern  deB  Koks-  und  Kohlenkuchens  höch- 
steigen. 

Ich  mufs  gestehen,  dafs  mich  dieser  Erklärungsversuch 
nicht  ganz  befriedigt. 

Fassen  wir  nun  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Vertikal- 
ofenarbeit  zusammen,  dann  scheinen  mir  nach  vorstehendem 
folgende  Tatsachen  festgestellt  zu  sein: 

1.  Eine  Vergasung  in  vertikalen  Retorten  ist  möglich 
und  vorteilhafter  als  in  horizontalen  und  schlügen 
Retorten. 

2.  Die  Haltbarkeit  der  Retorten,  die  Betriebssicherheit 
und  Arbeitserleichterung,  die  besseren  Vergasung«- 
rcaultate  sind  namentlich  bei  der  Dessauer  Retorte 
betriebsmäfBig  einwandBfrei  festgestellt. 

3.  Um  den  Stickgtoff  der  Kohle  in  die  wertvollere  Form 
des  Ammoniaks  überzuführen,  mufs  in  die  gasende 
Retorte  Wasserdampf  eingeführt  werden  und  da« 
Maximum  der  Ammoniokausbeute  verlangt  bei  stei- 
gender Vergasungstemperatur  wachsende  Wasser- 
dampfmengen. 

4.  Ein  grofser  Wasserdampfzusatz  erhöht  zwar  die  Gas- 
ausbeute, verringert  aber  den  kalorischen  Wert  de» 
erzeugten  Gases,  dessen  Heizwert  nicht  unter  5000  Kal. 
heruntergehen  sollte,  und  verringert  unter  Umstanden 
auch  die  Koksqualität 

5.  Durch  den  nur  zum  Koksablöschen  in  der  Retorte 
benötigten  Wasserdampf  wird  die  Koksqualität  kaum 
beeinträchtigt. 

Noch  diesen  Feststellungen  eröffneten  sich  uns  erfreu- 
liche Ausblicke  in  die  Zukunft  hinsichtlich  einer  besseren, 
wirtschaftlicheren,  einfacheren  und  weniger  beschwerlichen 
Gestaltung  der  Gaserzeugung,  die  gegenwärtig  keineswegs  auf 
einer  Höhe  steht,  die  unserem  fortschrittlichen  technischen 
Zeitalter  Ehre  machen  könnte. 
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Zunächst  sei  ans  zu  diesem  Ziele  die  Dessauer  Retorte 
willkommen!  Eine  weitere  Zukunft  möge  uns  dann  noch 
das  Vollkoiuiuenere  bescheren : die  kontinuierlich  eVer- 
gaeung,  den  dauerhaftesten  Aufbau  der  Öfen,  mit  weiter 
gesteigerten  VergaBUngsresultaten  die  schonendste  Inanspruch 
nähme  der  Arbeitskräfte,  den  Fortfall  aller  Hauch-,  Qualm 
und  übermäßigen  Hitzebelästiguug.  Weder  den  horizontalen 
Retorten,  die  eben  erst  durch  gute  Lade . Zieh-  und  .Stoß- 
maschinen eine  wesentliche  Stärkung  ihrer  bedrängten  Position 
erhalten  hatten,  noch  den  schrägen  Retorten  mit  ihrem  un- 
natürlichen Einbau,  die  bezüglich  der  selbsttätigen  Entladung 
rneirt  nicht  gehalten  hatten,  was  sie  anfangs  versprochen,  — 
noch  auch  den  Kammeröfen  mit  ihrer  größeren  Garungszeit, 
ihrem  härteren  Koks  aber  geringeren  Gase  wird  voraussichtlich 
die  Zukunft  beschieden  sein,  sondern  der  vertikalen 
Retorte  und,  wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  der  idealen, 
qualmfreien,  kontinuierlichen  Vergasung  in  der 
vertikalen  Retorte. 


Das  neue  Gaswerk  der  Stadt  Görlitz. ') 

Von  Oberingenieur  Dr,  Velde,  Görlitz. 

(Mit  Tafel  L) 

Am  6.  November  1904  waren  50  Jalire  verflossen,  seit 
in  (jörlitx  zum  ersten  Male  Gaslicht  brannte.  Die  Gasanstalt 
war  nach  den  Plänen  des  königlichen  Baumeisters  Kühnell 
in  Berlin  für  eine  Jahresleistung  von  700000  cbm  und  eine 
maximale  Tagesleistung  von  3610  cbm  für  den  Betrag  von 
114653  Talern  erbaut  worden. 

Die  maximale  Tagesleistung  war  nach  10  Jahren  erreicht, 
nodale  in  den  Jahren  1864  — 1868  die  erste  Erweiterung  der 
bestehenden  Anlagen  stattfand.  Die  Abgabe  des  Werkes  stieg, 
abgesehen  von  einigen  geringen  Rückgängen  in  der  Gründer- 
zeit und  einem  größeren  von  11*/*%  infolge  der  Errichtung 
einer  eigenen  Gasanstalt  für  die  Staatsbahn  (1879),  gleich- 
mäßig, so  daß  eine  zweite  größere  Erweiterung  in  den 
Jahren  1889  und  1890  und  die  letzte  in  den  Jahren 
1900- 1903  folgte.  Die  Gasanstalt  war  mit  der  Erreichung 
einer  größten  Tagesabgube  von  34000  cbm  an  der  Grenze  ihrer 
Erweiterung»-  und  Iacistungsfähigkeit  angelangt.  Nur  in  der 
Anwendung  sehr  erheblicher  Mittel,  die  nach  dem  Anschläge 
eine  halbe  Million  ausgemacht  hätten,  wäre  noch  eine  geringe 
Erweiterung  der  alten  Gasanstalt  für  30000  bis  32000  cbm 
pro  Tag  möglich  gewesen.  Allerdings  nur  eine  Aushilfe  für 
wenige  Jahre  ohne  die  geringste  Möglichkeit,  das  neue  große 
Kapital  in  der  kurzen  Zeit  auch  zu  tilgen ; spätestens  im 
Jahre  11)09  hätte  man  doch  vor  der  Notwendigkeit  eines  Neu- 
baues gestAuden.  Dazu  kommt  noch,  daß  der  Betrieb  in  der 
alten  Gasanstalt  sehr  unrentabel  ist;  schon  allein  die  Anfuhr 
der  Kohlen  bedingte,  da  kein  Bahnanschluß  vorhanden  ist, 
eine  jährliche  Ausgabe  von  12000  bis  14000  Mark. 

Aus  diesem  Grunde  beschloß  der  Magistrat,  aßbald  den 
Neubau  einer  Gasanstalt  in  die  Wege  zu  leiten,  die  für  die 
\orarbeiten  erforderlichen  Mittel  bereitzustellen  und  ein  am 
Bahnhof  Hennersdorf,  aber  noch  innerhalb  der  Stadtgrenze 
gelegenes,  nir.d  40  Morgen  großes  Gelände  für  den  Neubau 
«im  Prass  von  rund  100000  Mark  zu  erwerben. 

Dieses  Grundstück  erschien  deshalb  aß  geeignet,  weil  es 
irekteu  Bahnanschluß  bekommen  konnte,  einer  Gegend  an- 
gehörte,  deren  Behauung  voraussichtlich  noch  in  sehr  weiter 
ernc  liegt,  und  in  der  Regel  von  der  Stadt  her  kommende 
" indrichtung  besitzt 

Zur  Ausarbeitung  der  speziellen  Projekte  für  den  Neubau 
wurde  eine  Reihe  von  Finnen  aufgefordert,  deren  Projekte 

Jr  der  Jwhreareraznimlnng  des  Verein  der  Gas- 

*M*rfachnilnner  Schlesien«  und  der  Lausitz  am  3.  Sop- 
^er  iD  Görli,z. 


zunächst  hier  geprüft  und  alsdann  an  den  Betriebsdirektor 
der  städtischen  Gasanstalten  zu  Berlin,  Herrn  Schimm ing, 
zur  Erstattung  eines  Gutachtens  weitergegeben  wurden 
Herr  Schimming  hat  den  Entwurf  der  Berlin -Anhallßchen- 
Maschinenbau  - Aktien  -Gesellschaft  aß  den  zweckmäßigsten 
hervorgehoben  und  zum  Gegenstände  einer  eingehenden 
Kritik  gemacht.  Aul  Grund  der  von  ihm  gezogenen  Er- 
innerungen und  zahlreicher  Konferenzen  ist  dann  das  Projekt 
so  feetgelegt  worden,  wie  ea  jetzt  — mit  einigen  unerheblichen 
Abweichungen  — zur  Ausführung  gelangt  ist. 

Die  laut  Anschlag  erforderlichen  Mittel  in  Höhe  von 
2500000  Mark  ausschließlich  Grunderwerbsknsten  wurden 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  in  ihrer  Sitzung  vom 
23.  Oktober  1904  dem  Magistratauntrage  entsprechend  bewilligt. 
Da  die  Deputation  der  städtischen  Werke  mit  dem  Magistrat 
einstimmig  der  Ansicht  war,  daß  viel  Zeit  und  Geld  ver- 
schwendet würde,  wenn  die  Stadt  ein  eigenes  Baubureau  er- 
richtet hätte,  zumal  die  nötigen  speziellen  Techniker  kaum 
rechtzeitig  und  in  genügender  Zahl  zu  bekommen  gewesen 
wären,  während  anderseits  die  Ausführung  des  Baues  mit 
Hochdruck  durchgeführt  werden  mußte,  so  ist  darauf  mit  der 
* B&mag«  ein  Vertrag  dahin  abgeschlossen  worden,  daß  sie  den 
Bau  einer  neuen  Gasanstalt  wie  er  vorgesehen  war  als  General- 
Bauleiterin  ausführen  »olle.  Die  speziellen  gastechnischcn 
Lieferungen  und  Leistungen  in  Höhe  von  1035840,50  Mark 
wurden  der  Firma  zur  Lieferung  für  diesen  Pauschalsatz 
übertragen.  Alle  übrigen  Arbeiten  und  Lieferungen  sind  von 
der  Stadt  vergeben  wordeu,  jedoch  mußte  die  ausführende 
Firma  auch  für  diese  übrigen  Arbeiten  in  die  Garantie  der 
Lieferanten  voll  eintreten. 

Die  Grüße  des  neuen  Gaswerkes  bestimmte  sich  folgender- 
maßen: 

Die  höchste  Tagesabgabe  im  Dezember  1903  hatte 
23550  cbm  betragen,  mit  einer  Zunahme  des  Verbrauchs 
von  9 bß  10  % mußte  unbedingt  für  die  nächste  Zeit 
gerechnet  werden,  selbst  wenn  man  von  einer  erheblichen 
Bevölkerungszunahme  ganz  absah.  Es  ergab  sich  hieraus  im 
Jahre  1909  eine  maximale  Tagesabgabe  von  41O00  bis 
45000  cbm,  entsprechend  einer  Jahresabgabe  von  8,2  bis 
9 Millionen  cbm  oder  einem  Verbrauch  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung,  wenn  letztere  zu  90000  angenommen  wird,  und 
auf  das  Jahr  von  91  bß  100  cbm,  was  dem  Durchschnitts- 
Verbrauch  einer  Reihe  größerer  Städte  entspricht.  Dieser 
Verbrauch  betrug  iu  Görlitz  vor  10  Jahren  39,25  cbm,  vor 
5 Jahren  43,7  cbm  und  ßt  heute  auf  67.02  cbm  gestiegen. 

Die  Größe  des  neu  zu  erbauenden  Gaswerkes  wurde  dem- 
nach auf  50000  cbm  Tagesleistung  im  ersten  Ausbau  bemeHsen. 
Der  zweite  Ausbau,  der  in  etwa  5 Jahren  nötig  werden  könnte, 
steigert  die  Abgabofähigkeit  auf  100000  cbm.  Das  Gelände 
ist  aber  groß  genug  und  die  Gebäude  sind  so  angelegt,  daß 
ein  Ausbau  für  die  Tagealeßtung  Ton  200000  cbm  leicht  aus 
führbar  ist. 

Das  Grundstück  (s.  Tafel  I)  liegt  an  der  Siuatsbahn  Görlitx- 
Kohlfurt  in  unmittelbarer  Nähe  der  Haltestelle  Hennersdorf, 
deren  Geleße  daselbst  ungefähr  füdnördliche  Richtung  besitzen. 
Die  Geldsanlage  zweigt  auf  der  Westseite  des  Stoatabahn 
geleises  in  südlicher  Richtung  nach  Bahnhof  Görlitz  zu  ab 
und  besitzt  eine  zu  diesem  parallele  Richtung  bis  an  das 
Ende  des  Grundstückes  bei  der  Pfennigstraße;  von  liier 
schwenkt  sie  im  Bogen  links  nach  Westen  längs  der  Stadt- 
kreisgrenze  ab. 

Für  die  Zufuhr  der  Kohlen  und  sonstigen  Materialien 
und  die  Abfuhr  der  Nebenprodukte  sind  für  den  vollen  Aue- 
bau  drei  bis  an  die  BunzlaueretrafBe  führende  Geloiso  und 
ein  Stumpfgeleiee  vorgesehen,  Die  drei  Geieiee  sind  vom 
Ende  des  geschütteten,  durch  eine  Stützmauer  begrenzten 
Dammes  ab,  an  den  sieh  die  Ofenhäuaer  in  oetweetlicher 
Richtung  anachliefeen,  auf  gemauerten  Pfeifern  mit  Eieen- 
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konstruktion,  ungefähr  7 Meter  über  Terrain  gelagert.  Im 
ersten  Ausbau  ein«!  nur  zwei  dieser  Geleise  auf  den  vierten 
Teil  ihrer  Gesamtlänge,  von  der  Stützmauer  ab  gerechnet, 
ausgeführt  Im  ersten  Projekt  waren  die  Geleiaanlagen  eben- 
falls mit  Rückkehrgeleisen,  jedoch  parallel  rum  Staatsbahngelewe 
geplant;  diese  Anordnung  wurde  von  Herrn  Schimming  wegen 
der  zu  knappen  Länge  der  Aufstellung«-  und  Zufuhrgeleise 
bemängelt  Das  neue  zur  Ausführung  gekommene  Projekt, 
das  nach  längeren  Beratungen  mit  Herrn  Schiinming  zustande 
kam,  hilft  dieeem  Mangel  vollkommen  ab,  allerdings  verlangt 
cs  dafür  eine  ganz  bedeutende  Erdbewegung. 

Die  Zufuhr  der  erforderlichen  Kohlen  gestaltet  sich 
folgendermafsen : 

Die  ankommenden  Waggons  werden  auf  einer  Waggon- 
wage  ohne  Geleisunterbrechung  gewogen  und  durch  eine  feuer- 
lose  Lokomotive  auf  die  erwähnten  zwei  (später  drei)  normal- 
spurigen  Hochbahngeleise  geführt,  die  der  Längsrichtung  des 
Ofenhauses  parallel  angeordnet  sind. 

Die  von  Borsig  bezogene  Lokomotive  kann  5 biB  6 be- 
ladene Wagen  zu  10  t auf  ebener  Strecke  noch  bei  2 Atmo- 
sphären Überdruck  (gegenüber  einem  Anfangsdruck  von 
11  Va  Atmosphären)  fortbewegen  und  Kurven  von  120  Meter 
Radius  anstandslos  befahren.  Eine  Füllung  reicht  für  5 bis 
7 km  Fahrt  aus.  Das  Leergewicht  beträgt  11%»  das  Dienst- 
gewicht 14 Va  t.  Von  der  Hochbahn  werden  die  Waggons 
entweder  direkt  in  die  zwischen  ihr  und  dem  Ofenhaus  an- 
geordneten trichterförmigen  Kohlenbehälter  von  ca.  120  cbm 
Inhalt  oder  nach  der  anderen  Seite  auf  den  Kohlenlagerplatz 
entleert  Eb  ist  davon  abgesehen  worden,  KohlenBchuppen 
zu  bauen  und  Greif  erbetrieb  für  sämtliche  zur  Vergasung 
gelangende  Kohle  einzurichten,  da  die  von  gröfseren  Gas-  i 
werken  angestellten  Untersuchungen  ergeben  haben,  dafs  der  I 
durch  die  freie  Lagerung  der  Kohlen  verursachte  Verlust  an 
Gasausbeute  eine  geringere  Summe  darBtellt,  als  allein  schon 
die  Zinsen  eines  doch  recht  umfangreich  zu  gestaltenden 
Kohlenschuppens  betragen.  Bei  gleichm&fsigem  Bezug  der 
Kohlen  von  den  Zechen  müssen,  wenn  die  sofort  zu  vergasende 
Kohle  nicht  erst  auf  Lager  kommt  nur  17%  deB  Gesamt- 
jahresbedarfs  an  Kohlen  während  der  Sommermonate  für  den 
Verbrauch  im  Winter  gelagert  werden.  Diese  Menge  ver- 
doppelt sich  aber  bei  reinem  Kohlengasbetrieb  in  Anbetracht 
der  Reserve,  die  für  den  Fall  von  Störungen  irgend  welcher 
Art  vorgesehen  werden  raufe;  bei  Mischgasbetrieb  (Zusatz 
von  Wassergas)  kann  jedoch  das  Kokslager  als  Reserve  dienen. 
Die  Bpätere  Errichtung  eines  geschlossenen  Kohlenschuppens 
ist  indessen  jederzeit  noch  möglich. 

Aus  dem  Kohlentrichter  werden  die  Kohlen  durch  eigene 
Schwere  dem  Kohlenbrecher  zugeführt.  Der  Trichter  ist  in 
seiner  Gröfse  so  bemessen,  ebenso  besitzt  der  Kohlenbrecher 
eine  solche  Leistungsfähigkeit  (25  t stündlich),  dafs  eine 
Überschreitung  der  Entladefrist  für  die  ankommenden 
Waggons  ausgeschlossen  ist.  Zwischen  Trichter  und  Brecher 
befindet  sich  eine  Aufgabe  Vorrichtung,  die  dem  letzteren  nur 
bo  viel  Kohlen  mechanisch  zuführt,  als  der  Brecher  verarbeiten 
kann. 

Die  zerkleinerte  Kohle  wird  durch  ein  Becherwerk  in 
einen  besonders  im  Ofenhaus  angeordneten  Hochbehälter  von 
200  cbm  Inhalt  befördert.  Aus  letzterem  wird  die  Kohle  je 
nach  Bedarf  abgezogen  und  dnreh  fahrbare  Beschick  ungB- 
wagen,  Patent  Riegel,  den  Retorten  zugeführt.  Die  auf  dem 
Kohlenlagerplatz  gelagerten  Kohlen  können  vermittelst  Schmal- 
spurwagen dem  Brecher  zugeführt  werden.  Als  Reserve  für 
die  Kohlenförderung  dient  ein  zweiter,  vorläufig  jedoch  noch 
nicht  ausgeführter  Brecher  mit  Elevator  und  ein  elektrischer 
Aufzug.  Der  Antrieb  des  Becher-  und  Brecherwerks  erfolgt 
ebenfalls  elektrisch  durch  einen  18pferdigen  ventiliert  ge- 
kapselten Elektromotor  mit  Riemenübertragung. 


und  Wasserversorgung.  L.  Jnhrg. 


Das  gewählte  Ofensystem  ist  dasjenige  mit  Bchräg 
hegenden  Retorten.  Wir  hatten  auf  Grund  der  von  E.  Drory 
im  Jahre  1902  gegebenen  Übersicht  über  den  Betrieb  von 
Öfen  mit  geneigten  und  solchen  mit  wagrechten  Retorten, 
sowie  auf  Grund  einer  Umfrage  bei  einer  grofsen  Zahl 
bedeutender  Gaswerke  udb  für  das  genannte  System  ent- 
schieden. Über  die  Dessauer  Vertikalöfen  lagen  vor  zwei 
Jahren  noch  keine  festen  Versuchsergebnisse  vor;  wir  würden 
wohl  Bonst  wahrscheinlich  diesem  System  den  Vorzug 
gegeben  haben. 

Das  Ofenhaus  ist  übrigen«  derart  angeordnet,  dato  später 
jederzeit  Öfen  mit  stehenden  Retorten  an  Stelle  etwa  aus 
gebrauchter  Coze  Öfen  eingebaut  werden  können. 

Die  Öfen  System  Mariendorf  bestehen  aus  2 Batterien 
zu  je  6 Stück,  von  denen  zunächst  9 im  inneren  Außbau  fertig 
gestellt  sind,  zu  9 schräg  liegenden  Retorten  von  4,835  tn 
Länge,  360  X 540  mm  Querschnitt  für  300  kg  gröfstes  Lade- 
gewicht und  für  450  cbm  Gaserzeugung  pro  Retortentag  mit 
inliegendem  Generator. 

Die  Steigerohre  sind  mit  selbstdichtenden  Didier-  Ver- 
schlüssen und  AuBdehnungsmuffen  versehen.  Jeder  Ofen  hat 
seine  eigene  schmiedeeiserne  Vorlage,  System  Hasse,  mit 
grofsem  Querschnitt,  mit  verstellbarem  Drory  Abgang  für 
Gas  und  Teer  und  Absperr- Eckventil  über  dem  Sammelrohr. 
Die  hinteren  Mortonverschlüsse  sind  mit  Aufsenisolierung 
versehen. 

Jede  Ofenbatterie  besitzt  einen  gemeinsamen  30  m hohen, 
1,1  m weiten  Schornstein,  mit  15  ra  hohem  Schamottefutter 
und  Blitzableiter-Anlage. 

An  das  Ofenhaus  sind  Waachr&ume  mit  Dampfgegenstrom- 
apparaten System  Schaffstädt  für  temperiertes  Wasser  und 
Baderäurae  mit  Universalmischventilen  zur  direkten  Mischung 
von  Dampf  und  Wasser,  Arbeiterstuben  und  Aborte  mit 
Wasserspülung  und  Sammelgrube  direkt  angebaut. 

Der  Koks,  welcher  nach  einer  5 bis  6stündigen  Vergasung 
in  den  Retorten  zurückbleibt,  fällt  nach  öffnen  der  Retorten- 
verechlüsBe,  Abzapfen  des  im  Mundstück  sitzenden  Teers  und 
Entfernen  der  Verechlufsbleche  in  eine  Brouwerache  56  m 
lange,  800  X 250  mm  i.  L.  weiten  Transportrinne,  in  welcher 
durch  die  nach  Bedarf  geöffneten  Brausen  und  zuletzt  noch 
in  einem  Waaeer&blaufkasten,  Patent  Marshali,  mit  selbst- 
tätiger Brause,  die  Ablöschung  erfolgt.  Eine  35  tn  lange 
Querrinne  fördert  dann  den  Koks  nach  der  auf  dem  Hofe  auf- 
gestellten  Broch-  und  Separation«- Anlage  (Fig.  9).  Hier  gelangt 
der  Koks  entweder  auf  eine  mit  ausschaltbarem  Koksbrecher 
ausgerüstete  Siebanlage  und  von  dieser  in  vier  Sammelbehälter 
von  je  35  cbm  Inhalt  für  Grus,  Perlkoks,  Nufskoks  und 
Stückkoks  oder  er  wird  — bei  veränderter  Schieberstellung  — 
einem  200  cbm  fassenden,  hauptsächlich  zur  Ansammlung 
der  Nachtproduktion  dienenden  Bogenannten  Nacht behälter 
zugeführt,  von  dem  er  entweder  direkt  als  Rohkoks  oder 
nach  Passieren  eines  den  Grus  absondemden  Schüttelsiebes 
als  Mischkoks  entnommen  werden  kann.  Der  Koks  kann 
aus  den  Behältern  in  Fuhrwerke  oder  untergestellte  Kipp- 
wagen entleert  werden.  Die  Kippwagen,  welche  auch  mit 
ungebrochenem  und  unsortiertem  Lagerkoks  gefüllt  werden 
können,  werden  durch  einen  elektrischen  Aufzug  entweder 
bis  zur  Separation  oder  zu  der  mit  der  Koksbrech-  und 
Sortieranlage  vereinigten  schmalspurigen  Koks-Hochbahn  zum 
Transport  nach  der  mit  einem  zweiten  elektrischen  Aufzug 
versehenen  Verladestation  befördert.  Der  Verkauf  an  Fuhr- 
werke erfolgt  durch  4 feste  und  eine  fahrbare  Mefavorrichtung 
von  jo  2 bezw.  1 hl  Inhalt,  ausgerüstet  mit  Hubzählern.  Das 
Gewicht  dieser  Fuhren  wird  auf  der  hinter  dem  Haupttor 
beim  Pförtnerraum  eingebauten  Fuhrwerkswage  festgestellt. 

Dem  in  den  Retorten  gebildeten  Steinkohlengas  wird 
durch  gufaeiseme  Einführungsdüsen  das  in  einer  besonderen 
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Anlage  erzeugte  Wasaergas  (oder 
»Koblenstoffgas«,  wie  es  neuer- 
dings bin  und  wieder  bezeichnet 
wird)  in  der  Retorte  beigeraiacht 
Bei  einem  Zusatz  bis  höchstens 
80%  des  Mischgases  ist  eine 
weitere  Anreicherung  dea  Misch- 
gnscs  Überflüssig,  da  bei  diesem 
Mischungsverhältnis  durch  den 
ProieJs  der  Autokarburation 
noch  ein  einwandfreies  Misch- 
gas  geliefert  wird.  Wir  haben 
uns  nach  eingehender  Erkun- 
digung ira  Gaswerk  Mariendorf 
und  Besichtigung  der  dortigen 
Anlage  für  das  von  der  Bamag 
angebotene  System  Dellwik- 
Fkiscber  entschieden,  welches 
nach  den  dort  gemachten  Er- 
fahrungen den  von  uns  ge- 
stellten Anforderungen  durch 
aus  genügte. 

Die  im  südöstlichen  Teile 
des  Grundstückes  hinter  dem 
Kesse!-  und  Maschinenhaus 
untergebrachte  Wassergasanlage 
(Fig.  10)  besteht  aus  einem 
Generator  von  420  bis  650  cbm 
stündlicher  Leistung,  einem  mit 
KokB  gefüllten  Skrubber  von  7 m Höhe  und  2,2  m Durch- 
messer, der  mit  Klarwasser  berieselt  wird,  einem  Dessauer 
Kapselrad  Luftgebläse,  das  von  einer  35  pf erdigen  de  Laval- 
seben  Dampfturbine  betrieben  wird,  einen)  teleskopierbaren 
Ausgleichbehälter  von  1000  cbm  Inhalt  und  einer  zur  Messung 
des  den  Behälter  verlassenden  Wassergases  dienenden  Gas- 
uhr, nämlich  dem  Stationsgasmesser  des  alten  Werkes,  der 
für  diesen  Zweck  übernommen  wird.  Der  zur  Gaserzeugung 
verwendete  Koks  wird  durch  einen  elektrischen  Aufzug  auf 
den  3,6  m über  Generatorflur  befindlichen  Arbeitsflur  be- 
fördert und  durch  einen  besonders  konstruierten  Beschickung))- 
wagen  in  den  Generator  geschüttet.  Der  zur  Wasaergas 
meugung  erforderliche,  von  der  Kesselanlage  gelieferte  über- 
hitzte Dampf  wird  in  der  einen  Periode  des  Gasmachens  von 
unten,  in  der  auderen  von  oben  in  den  Generator  geleitet. 
Die  beim  H eilst  lasen  mit  Hochdruckgebläsewind  entstehen- 
den Verbrennungsprodukte  — in  der  Hauptsache  Kohlen- 
säure — entweichen  durch  einen  mit  Funkenfänger  ver- 
sehenen Schornstein  ins  Freie.  Das  Heifsbla&en  dauert  etwa 
1 Minute,  das  Gasmachen  etwa  6 Minuten. 


)1(.  10.  Wiwiriuiei»rit«r. 

Der  Ausgleichbehälter  drückt  das  Wasaergas  durch  die 
Gasuhr  nach  den  Retorten  der  Coze-Öfen  behufs  Autokar- 
buration. Die  gesetzlich  geschützten  Einführungsdüsen  sind 
leicht  zugänglich  an  den  hinteren  Retorten  Verschlüssen  ange- 
bracht Durch  diese  Düsen  wird  jeder  Retorte  die  ihr  zu- 
kommende  Waasergasmenge  unabhängig  von  ihrem  inneren 
Zustande  stets  gleichtnäfsig  zugeführt.  Da  es  Vorkommen 
wird,  (z.  ß kurz  vor  dem  Zugang  oder  gleich  nach  dem  Ab- 
gang eines  Ofens,  oder  bei  Betriebsstörungen  der  Kohlengas- 
anlage),  dafs  ein  höherer  Prozentsatz  von  Wassergas  zugesetzt 
wird,  als  derjenige  betrügt,  für  den  die  blofse  Autokarburation 
noch  genügt,  um  ein  einwandfreies  Mischgas  zu  erzeugen,  so 
mufste  durch  Aufstellung  eines  Karburierapparates  mit 
Leyboldschem  Verdampfer  noch  die  Anreicherung  mit  Benzol 
vorgesehen  werden. 

Dieser  Apparat  stand  bisher  in  dem  alten  Werk,  denn 
die  Wassergasanlage  wurde  bereits  Ende  1905  fertiggestellt,  um 
im  Notfall  das  alte  Werk  zu  unterstützen,  und  ist  auch  schon 
>/2  Jahr  lang  ohne  Autokarburation  im  Betriebe.  Der  Karburator 
wird  jetzt  an  geeigneter  Stelle  im  neuen  Werk  untergebracht. 

Das  in  den  Retorten  ent- 
wickelte Steinkohlengas,  ge- 
mischt mit  dem  autokarbu- 
rierten  Wasaergas,  gelangt  von 
der  Sammelleitung  im  Ofenhaus 
durch  ein  über  den  Hof  ge- 
führte«, auf  Eisenkonstruktion 
ruhendes,  isoliertes  schmiede- 
eisernes Sammclrohr  von  600  mm 
1.  W.  mit  eingeschaltetem  Aus- 
dehnungsstück  in  die  Appa- 
ratenanlage  auf  der  Südseite  des 
Grundstücks.  Das  Gebäude  ist 
zur  Aufnahme  der  Apparate  für 
den  ersten  und  zweiten  Ausbau 
hergestellt  und  enthält  aufser 
den  Apparaten  des  ersten  Aus- 
baues die  gemeinsamen  Reserve- 
Apparate. 
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Zunächst  passiert  da»  Gas  hintereinander  2 schmiede 
eiserne  Ring- Luftkühler  von  6 m Höhe,  1,5  m Durcbmeaser 
des  äulBeren  und  1,3  m de»  inneren  Mantels  mit  einer  Kühl- 
fläche von  52,8  qm  pro  Kühler,  sowie  2 Wasserkühler,  System 
Bolz,  mit  je  100  qm  Wasserkühlfläche,  32  qm  Luftkühlfläche. 

In  diesen  Apparaten  wird  das  Gas  bi»  auf  SO  bis  SS®  C.  ab- 
gekühlt Von  den  Gaseaugern,  von  denen  der  zweite  von 
der  alten  Gasanstalt  übernommen  wird  und  zur  Reserve  dient, 
wird  das  Gas  sodann  den  Tcerwaschcrn  und  nach  diesen  den 
Naphthalin-  und  Cyanwaschem  zugeführt.  Der  dreiflügelige 
neue  Gaaeauger  für  2800  cbm  stündliche  Tagesleistung  bei 
80  Touren  ist  durch  Kreuzgelenk  - Kuppelung  mit  einer 
liegenden  Dampfmaschine  verbunden,  deren  Gang  ein  , 
Hahnscher  Regler  selbsttätig  einstellt.  Außerdem  ist  zur 
Erhaltung  eines  stets  konstanten  Saugedmckea  ein  Dessauer  j 
Utnlaufregler  angeordnet,  dessen  Tätigkeit  durch  einen  j 
Crosleyschen  Druckschreiber  kontrolliert  wird.  Nachdem  das  I 
Gas  durch  2 Drorysche  Teerwäscher,  von  denen  wiederum 
einer  zur  Reserve  dient,  vom  Teer  befreit  ist,  gelangt  es  in 
den  rotierenden  Naphthalin-  und  Cyan  waacher,  neben  dem  als 
Reeerveapparat  später  noch  der  in  der  alten  Gasanstalt 
stehende  Wascher  gleicher  Konstruktion  aufgestellt  wird.  In 
der  ersten,  au»  einer  Doppclkammer  bestehenden  Abteilung 
dieser  Wäscher  wird  das  Gas  durch  Waschung  mit  Anthracen- 
öl  von  Naphthalin  befreit,  um  die  späteren  Naphthalin -Aus- 
scheidungen in  Apparaten,  Betriebsrohren  und  im  Stadtrohr- 
netz, womit  lästige  Verstopfungen  verknüpft  sind,  zu  verhindern. 

Die  Anwendung  der  zweiten  doppelt  so  grofsen  Ab- 
teilung der  Wäscher  bietet  neben  indirekten  Vorteilen,  wie 
Entlastung  der  Reiniger  etc.  den  wirtschaftlichen  Vorteil  der 
Gewinnung  von  ca.  3 g Berliner  Blau  pro  Kubikmeter 
Gas,  welche»  t>CBonders  nach  der  Verarbeitung  deB  Cyan* 
Schlammes  zu  Blaukuchen  mit  gutem  Gewinn  abgesetzt 
werden  kann.  Der  Apparat  für  diesen  letzteren  Zweck  soll 
jedoch  erst  später  aufgestelit,  und  vorläufig  der  Cyanschlamm 
wie  bisher  direkt  verkauft  werden.  Zur  Gewinnung  de» 
Blaus  wird  der  Cyanschlamm  mit  Eisenvitriollösung  beschickt. 
Die  Abkühlung  des  Gases  soll  die  Temperatur  von  28"  C. 
auf  keinen  Fall  unterschreiten,  da  das  Buebsche  Verfahren 
der  Cyangewinnung  einen  grölseren  Gehalt  an  Ammoniak 
im  Gase  voraussetzt.  Dieses  Ammoniak  wird  bei  der  späteren 
Verarbeitung  des  CyanschlammeB  zu  Blaukuchen  nutzbar 
wiedergewonnen,  vor  der  Hand  aber  als  ein  wesentlicher  Be- 
standteil des  Cyanschlammes  in  diesem,  wenn  auch  zu  etwas 
niedrigerem  Preise  al»  das  im  verdichteten  Wasser  enthaltene 
Ammoniak  mit  verkauft.  Die  Bauart  des  Naphthalin-  und 
Cyan  waschcre  ist  ähnlich  wie  die  des  Standard  Wäschers,  nur 
dafs  die  Wascht! üssigkeit  den  Waschern  nicht  selbsttätig  zu- 
läuft, sondern  in  bestimmten  Zeitabschnitten  unter  Wahrung 
des  Gegenstrom-Prinzips  von  einer  Kammer  zur  andern  bzw. 
in  die  Sammelbehälter  übergepumpt  wird.  Da  da»  Gas  noch 
warm  durch  die  Cyanwäscher  zu  leiten  ist,  so  ist  hinter  diesen 
noch  eine  Nachkühlung  auf  die  zur  Ammoniakgewinnung 
erforderliche  Temperatur  von  ungefähr  15®  C erforderlich. 
Hierzu  dienen  zwei  Bolz-Kühler  in  der  Grinse  der  gleichen 
Vorkühler.  Sie  sind  so  eingerichtet,  dafs  eine  starke  Be- 
rieselung der  Kühlrohre  erfolgen  und  damit  eine  Ausscheidung 
des  Ammoniaks  erreicht  werden  kann,  falle  eine  Benutzung  des 
nachfolgenden  Apparates,  des  Ammoniakwaschers,  für  den  ein 
Reserveapparat  nicht  aufgestellt  wurde,  nicht  möglich  sein  sollte. 

Der  mit  dem  Nachkühler  in  einem  Raume  stehende 
Standardwascher,  in  welchem  das  Ammoniak  biB  auf  Spuren 
au»  dem  Gase  zu  entfernen  und  trotzdem  ein  sehr  starkes 
Ammoniakwasser  zu  erzeugen  ist,  wird  ebenso  wie  die 
Naphthalin-  und  Cyanwäscher  durch  eine  am  Wascher  selbst 
befestigte  Dampfmaschine  betrieben,  welche  bei  den  letzt- 
genannten Wäschern  gleichzeitig  die  Flügelpumpe  für  die 
Waschflümigkeit  zu  betätigen  hat. 


Die  Rohrleitung,  welche  mit  600  mm  l.  W.  in  die 
Apparatenanlage  an  der  Ostseite  ein-,  und  mit  500  mm  an 
der  Westseite  austritt,  ist  so  angeordnet  und  derartig  mit 
Schiebern  versehen,  dafs  beide  Systeme  unabhängig  von- 
einander arbeiten,  und  die  Reserveapparate  die  zugeordneten 
Hauptapparate  beider  Systeme  wechselseitig  vertreten  können. 
Die  Leistung  der  aus  dem  alten  Gaswerk  zu  übernehmenden 
Reserveapparate  entspricht  nicht  ganz  der  Leistung  der 
Hauptapparate,  sie  Bind  nur  auf  30000  cbm  Tagesleistung 
bemessen.  Dies  geschah  zu  einer  Zeit,  wo  man  zwar  die 
Übernahme  dieser  Apparate  in  ein  neuee  Gaswerk  schon  ins 
Auge  falste,  jedoch  noch  nicht  mit  einer  solchen  Leistungs- 
fähigkeit rechnete,  wie  sie  sich  hinterher  als  notwendig 
herausgestellt  hat. 

Südlich  hinter  dem  Apparatenhaus  liegt  das  Reiniger- 
Gebäude,  welches  in  seinem  mittleren,  zur  Aufnahme  der 
Reiniger  bestimmten  Teile  ebenso  wie  das  Apparatenhaus 
gleich  für  den  ersten  und  zweiten  Ausbau  fertiggestellt  ist, 
während  von  den  Regenerierräumen  nur  der  östliche,  für  den 
ersten  Ausbau  genügende  ausgeführt  ist. 

Die  Reinigeranlage  umfafst  4 gufsciseme  Reinigerkästen 
von  7 X 7 =*49  qm  lichter  Grundfläche  und  1,5  m Höhe,  mit 
Reiniger- Einbau  »Bamag«.  Die  schmiedeeisernen  Reiniger 
decke!  von  je  7,2  X 7,2  m lichten  Grundfläche  und  650  mm 
Höhe  werden  durch  Laufkräne  gehoben  und  transportiert. 
An  diesen  Kränen  sind  Hängebahnen  angebracht,  welche  an 
die  festverlegten  Hängebalmgeleise  de»  Regenerierraumes  an- 
geschlossen  werden.  Auf  diese  Weise  erfolgt  die  Entleerung 
und  Beschickung  der  Reinigerkästen  durch  Hängebahn  Kipp- 
wagen in  einfachster  und  bequemster  Weise.  Die  Ein-  und 
Ausschaltung  der  Reiniger  erfolgt  durch  12  hydraulische  Eck- 
ventile. Die  Eingangsleitung  zu  den  Reinigern  steht  mit 
einem  Sicherheitstopf  in  Verbindung,  welcher  das  Gas  bei 
einem  gewissen  Maximaldruck  durch  ein  auf  ihm  angeordnetes, 
bis  ülwr  Dach  geführtes  Abzugsrohr  ins  Freie  entweichen 
läfst.  Es  wird  hierdurch  das  Durchschlagen  des  Gases  bei 
einer  etwa  auftretenden  Verstopfung  durch  die  Rcinigertassen 
I und  die  Bildung  explosibler  Gas-  und  Luftgemische  im 
Reinigerraum  vermieden. 

Von  der  Reinigeranlage  gelangt  das  Gas  durch  den 
Stations-Gasmesser  in  den  Gasbehälter  und  aus  diesem  in  den 
Gasmesserraum  zurück,  es  wird  dann  vermittelst  der  in  dem  an- 
grenzenden Raume  aufgesteüten  Hochdruck  ■ Kapsclradgebliise 
(Fig,  11)  durch  die  Ferndruckleitung  den  auf  der  alten  Gas- 
anstalt befindlichen  Gasbehältern  zugeführt.  Der  Stationsgas- 
messer  für  2500  cbm  stündlichen  Durchgang  besitzt  eine 
Schreibvorrichtung  zur  graphischen  Darstellung  der  Geschwin- 
digkeit, mit  der  die  Gasproduktion  vor  sich  geht 

An  Behälterraum  ist  für  den  vollen  Ausbau  ein  solcher 
von  150000  cbm  vorgesehen.  Hiervon  sind  im  ersten  Aus- 
bau  25000  cbm  zur  Ausführung  gebracht  Der  nächstdem 
zu  erbauende  Behälter  »oll  50000  und  der  letzte  7500*1  cbm 
Fassungsmum  erhalten.  Bei  Festsetzung  de«  ersten  Behälter 
inhalts  wurde  der  auf  dem  alten  Gaswerk  vorhandene  Be- 
hälterraum von  16000  bzw.  (nach  Abbruch  de«  kleinen  ge- 
mauerten Behälters)  13 OCX)  cbm  in  Rücksicht  gezogen.  Da» 
alte  Gaswerk  wird  nämlich  wegen  seiner  in  dieser  Beziehung 
günstigen  Ijjge  als  Ausgangspunkt  der  Gasverteilung  im  Rohr- 
netz und  als  Behälterstation  beibehalten. 

Der  neue  Behälter  von  25000  chm  Inhalt  ist  ein  drei- 
hübiger  Telcskopbeh&lter  mit  schmiedeeisernem  Flachboden- 
bassin und  schmiedeeiserner  Glocke.  Der  BasBindurchmesser 
| beträgt  38,6  m,  der  Durchmesser  der  Glocke  38,  37,2  und 
36,4  in  bei  8,5  m Bassinhöhe  und  8 m Glockenhöhe;  Ein- 
! uud  Ausgang  haben  800  mm  1.  W. 

Bei  der  Frage,  ob  da»  Ga»  vom  neuen  Gaswerk  nach 
| dem  alten  mittels  Hochdruck  oder  mittels  Mitteldruck,  her- 
' gestellt  durch  Beschwerung  des  neuen  Behälters,  geleitet 
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wenlen  solle  (Niederdruck , das  ist  gewöhn- 
licher Behälterdruck,  hätte  zu  weite  und  zu 
kostspielige  Rohrleitungen  erfordert),  ergab 
eich  als  wirtschaftlich  günstigste  Ixösung  die 
Anwendung  von  Hochdruck.  Demgemäß 
werden  die  beiden  Werke  durch  zwei  Hoch- 
druckleitungen von  je  300  mm  1.  W.  und 
3,1  km  Länge  unter  sich  verbunden.  Jede 
dieser  Rohrleitungen  genügt  bei  einem  Höchst- 
drucke von  6 m Wassersäule  zur  Förderung 
von  lUOOOOcbm  Gas  in  24  Stunden,  so  dafs 
beide  Rohrleitungen  zusammen  für  die  End- 
leistung des  neuen  Werkes  (900000  cbm  täg- 
lich) ausreichen  würden,  wenn  die  stünd- 
lichen Abgabeschwankungen  durch  einen 
genügend  groben  Zwischenbehälterraum  aus- 
geglichen würden.  Da  aber  eher  mit  einer 
Verkleinerung  des  Behälterraumes  im  alten 
Gaswerk  als  umgekehrt  zu  rechnen  sein  wird, 
so  ist  xur  Bewältigung  de«  gröfsten  Stunden- 
konsums  die  I/tgung  einer  dritten,  500  tum 
weiten  Hochdruckleitung  für  später  vor- 
gesehen. Der  vorerst  benötigte  Hochdruck 
wird  durch  zwei  Kapselradgebläse  (Fig.  11) 
von  je  5000  cbm  stündlicher  Saugleistung 
bei  200  Touren  geliefert  Der  Antrieb  erfolgt 
entweder  durch  einen  2&pfcrdigen  ventiliert 
gekapselten  Elektromotor  (Fig.  12)  oder  durch 
eine  lOOpferd.  Dampfturbine  für  den  Fall,  dafs 
nur  eine  der  beiden  l^itungen  verfügbar  ist 

Ale  Sicherheitsregler  dient  ein  Umlaufregler  für  Hoch- 
druck mit  Quecksilberabachluls,  welcher  den  Druck  in  der 
Saugdeitung  konstant  hält  und  ein  vollständiges  Leereaugen 
des  Gasbehälters  und  das  Zusammeudrücken  der  Kalotte  durch 
den  äuberen  Luftdruck  verhindert,  sowie  ein  Sicherheit* 
Rücklafsventil  mit  Gewichtsbelastung , welches  bei  Über- 
schreitung eines  gewissen  Maxiraaldruckes  in  der  Druckleitung 
»ch  öffnet  und  das  Gas,  ebenso  wie  der  Umlaufregler  es  tut, 
in  die  Haugeleitung  zurückströmen  läßt  Die  plötzliche 
Steigerung  des  Drucke«  in  der  Druckleitung  kann  z.  B.  ein- 
treten,  wenn  die  Behälter  auf  dem  alten  Werk  gefüllt  sind 
und  die  an  demselben  angebrachte  selbsttätige  Absperrvor- 
richtung, System  Rothenbach  (erste  Anwendung  im  Kheintal, 


Uaapftarblnr  aad  KIrktrnmaUr  flr  dea  intriat  dar  Qablla«. 

Gaswerk  St.  Margareten)  geschlossen  ist  Es  ist  ferner  ein 
Sicherheitsregler  vorgesehen,  welcher  bei  etwaiger  falscher 
.Schieberstellung,  z.  B.  Absperrung  aller  Bebälterausg&nge, 
direkt  Gas  in  das  Ausgangssammelrohr  treten  läfst,  sobald 
in  diesem  der  Druck  ein  gewinsen  Mindestmaß  (60  mm) 
unterschreitet. 

Die  Behälterstände  im  alten  Werk  werden  dem  neuen 
Werk  durch  Gasvolumfemmelder  mit  elektrischer  Übertragung 
mitgeteilt.  Hierzu  dient  ein  siebenadriges  konzentrisch  ver- 
seilte« Papierfaserstoff  - Telegraphenkabel  mit  Flachdrahl- 
armatur;  jede  Kupfonuler  besitzt  1,5  mm  Durchmesser.  Zwei 
Adem  sind  für  eine  direkte  telephonische  Verbindung  der 
beiden  Werke  benutzt 

Von  den  Behältern  der  alten  Anstalt 
tritt  das  Gas  in  die  dortige  Stadulruckregler- 
Anlage  und  gelangt  nach  Passieren  eines 
alten,  einen  kleinen  Stadtteil  versorgenden, 
und  eines  neu  aufzustellenden  Stadtdruck- 
regiere in  das  bestehende  Stadtrohmetz.  Der 
neue  Regler,  System  Ledig,  für  4070  cbm 
stündliche  Gasabgabe  wird  mit  selbsttätiger 
Gewichtsbelastung  zu  selbsttätiger  Vordruck- 
regelung verrohen.  Zur  Kontrolle  seiner 
Wirkung  gelangt  ein  Crosleyscher  Druck- 
schreilier  zur  Aufstellung.  Die  Absperrvor- 
richtungen der  Regleretation  im  alten  Werk 
werden  mit  zwangläufiger  hydraulischer  Ver- 
riegelung versehen. 

Die  gufsciseme  Hochdruckleitung  ist  an 
der  Wasserpforte,  stromabwärts  von  der  im 
Bau  begriffeneu  Provinzialbrücke,  auf  einer 
eigenen  eisernen  Rohrlcitungsbrücke  von 
63  m Spannweite  und  5,3  m Gesamtbreite, 
wovon  2 m als  Laufsteg  dienen,  über  die 
Neisso  nach  dem  Hirechwinkel  geführt  Auf 
der  Brücke  ist  die  Rohrleitung  in  Schmiede- 
eisen, mit  Hochdruck  • Muffenpackungen, 
System  Ferrum,  und  je  einer  Stopfbüchse 
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am  Rollenlager  der  Brücke  ausgeführt  Die  Stopfbüchseu 
nehmen  den  Gesamtschub  der  Brücke  gegen  die  Rollenlager 
auf,  die  beweglichen  Muffen  gleichen  die  kleinen  Ausdehnungs- 
differenzen zwischen  RohrstUck  und  entsprechendem  Brücken- 
tell  von  einer  Befestigungsschelle  zur  andern  aus. 

Für  eine  gute  Entwässerung  der  Betriebe- Rohrleitung  des 
neuen  Werkes  ist  Sorge  getragen  und  werden  die  in  ihnen  ge- 
bildeten Kondensationsprodukte  mit  jenen  aus  den  Apparaten 
zusammen  in  eine  8cheidegrube  geführt  Das  hierbei  sich 
abscheidende  schwache  Ammoniakwasser  wird  in  den  8 cbm 
fassenden  Hochbehälter  im  unteren  Teile  des  Behälterturms 
gepumpt  und  zur  Berieselung  der  Teerwäscher  und  Bolz- 
kühler  benutzt,  während  das  aus  dem  Standardwascher 
kommende  starke  Ammoniakwasser  zusammen  mit  dem  von 
den  Nachkühlem  kommenden  Beriosclungswassi-r  in  einer 
besonderen  Grube  aufgefangen  und  in  den  16  cbm  fassenden 
Hochbehälter  für  starkes  Ammoniakwasser  (aufgestellt  neben 
demjenigen  für  schwache»  Wasser)  gepumpt  wird.  Von  hier 
kann  es  dem  Verdichtungsapparat  oder  einem  grüfseren 
Sammelbehälter  zugeführt  werden.  Der  in  der  Scheidegrube 
abgesetzte  Teer  wird  entweder  in  einen  Sammelbehälter  oder 
in  den  Teerhochbehälter  von  16  cbm  Inhalt  im  oberen  Teil 
des  Behälterturms  gopumpt,  im  letzteren  Falle  wird  er  nach 
dem  Passieren  eines  tiefer  stehenden  Vorwärmers  in  einer 


elektrisch  angetriebenen  Teer-Schleuder  vom  Wasser  befreit  und 
gelangt  dann  in  einen  zweiten  Sammelbehälter.  Neben  dem 
Hochbehälter  für  Rohteer  steht  der  22,5  cbm  fassende  Cyan- 
Rchlaimnbehälter,  von  welchem  eine  Fülleitung  direkt  nach 
dem  Bahndamm  führt. 

Als  Sammelbehälter  zur  Aufnahme  des  rohen  und  ge- 
schleuderten Teers  sowie  des  rohen  Ammoniak wassers  dienen 
drei  in  einem  Gebäude  am  Bahndamm  untergebrachte 
schmiedeeiserne  Behälter  von  je  800  cbm  Inhalt  mit  durch- 
hängendem Boden  und  elastischer  Stützung.  Wir  haben  uns 
für  diese  oberirdischen,  neuerdings  öftere  mit  Erfolg  angewandten 
Behälter  entschieden,  weil  dieselben  jederzeit  auf  ihre  Dichtig- 
keit geprüft  und  leicht  ausgebessert  werden  können,  und  weil, 
wenn  dieselben  überall  zugänglich  und  in  genügender  Blech- 
starke  ausgeführt  sind,  ein  Bedenken  in  deren  Anwendung 
nicht  gefunden  werden  kann,  während  gemauerte  Gruben  in 
bezug  auf  Dichtigkeit  außerordentlich  schwer  zu  kontrollieren 
und  zu  reparieren  sind.  Um  uns  bezüglich  der  unumgänglich 
notwendigen  Teer-  und  Ammoniak  waasergruben  möglichst  zu 
sichern,  haben  wir  dies«!  nach  dem  Staab 'sehen  Verfahren 
zur  Herstellung  eines  schnell  abbindenden  wasserdichten 
Zementmörtels  absolut  dicht  gemacht,  ebenso  wie  die  Elevator- 
und  Klärwässer- Pumpengruben,  welche  anfänglich  auf  keine 
Weise  dicht  zu  bekommen  waren  und  Monate  lang  voll 
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Pförtnerwohnung.  Im  1.  und  2.  Geschob  liegen  die  Wohnungen 
den  Betriebsleiter» , eines  spater  anzustellenden  Assistenten 
sowie  zwei  Metotcrwohnungun. 

I>aa  Grundstück  wird  entwässert  durch  einen  groben,  im 
Zuge  der  Zufuhretrabe  liegenden,  zur  Neisse  führenden  Kanal, 
der  aufeer  den  Niederschlagwassern  des  Grundstückes  seihst 
auch  die  durch  die  Hahndurchlässe  strömende  Vorflut  des 
östlich  der  Staatsbahn  liegenden  Kntwasserungs  Gebietes  auf- 
zunehmen hat.  Ein  Teil  dieser  Vorflut  wird  zur  Speisung 
eines  links  von  der  ZufuhretrafKe  angelegten  Teiche»  mittel» 
besonderer  Tonrobrleitungen  benutzt.  Die  Abwässer  der 
AmmoniakfAl>rik  werden  in  den  Hauptkanal  geleitet,  nachdem 
sie  zuvor  eine  Kläranlage  pausiert  haben. 

Das  Grundstück  ist  durch  einen  stacheldrahtarmierten 
Dr&hlzaun  eingefriedigt.  Die  Einfahrt  von  der  Bunzlauer 
Chaussee  an  der  westlichen  Ecke  wird  durch  ein  vierteiliges 
schniiedeisemes  Tor  mit  3 grofsen  und  2 kleinen  gemauerten 
Pfeilern  abgeschlossen,  das  nach  Entwürfen  der  General  bau 
leitung  in  der  Schmiede  des  alten  Gaswerkes  hergeatellt  ist. 
Die  Zufuhretrafse  und  Hnupt-trafse  de*»  Grundstücks  ist  durch 
ein  mit  Schlacke  und  Kies  bedecktes  Packlager  aus  Fels 
stücken  befestigt,  die  bei  der  Regulierung  des  Terrains  und 
dem  Aushub  der  Baugruben  gewonnen  wurden.  Der  Kohlen- 
und  Kokslagerplatz  ist  mit  hartgebrannten  Ziegeln  in  einer 
Stärke  von  13  cm  gepflastert.  Auf  den  nicht  benutzten  freien 
Flächen  wurde  Rasen  angesät,  auch  die  Gebäude  sind  mit 
einem  freundlich  wirkenden  Streifen  Grün  eingefafst  Die 
Architektur  pafet  sich  der  modernen  Richtung  an,  soweit  dies 
bei  Rohbauten  ohne  besondere  Formsteine  möglich  ist.  Die 
Gesimse  und  Fenstersohlbänke  sind  mit  grün  glasierten 
Steinen  der  Siegersdorfer  Werke  hergesicllt,  während  das 
übrige  Mauerwerk  in  gewöhnlichen  Mauerziegeln  mit  weifsen 
Putzflächen  ausgeführt  wurde.  Das  Ganze  macht  einen  ge- 
fälligen, freundlichen  Eindruck;  mit  geringen  Mitteln  sind 
hier  grobe  Wirkungen  erzielt.  Entworfen  sind  die  Bauten 
von  Herrn  Bauingenieur  Schoppenhauer,  in  dessen  Händen 
die  Generalbauleitung  lag. 

Durch  die  umfangreichen  Erdarbeiten  ist  das  durch- 
schnittliche Niveau  des  Geländes  auf  Ordinate  190  gebracht, 
während  das  alle  Werk  im  Mittel  18#  m über  Normalnull 
liegt  Den  höchsten  Punkt  bildet  die  Spitze  de»  Wasser 
turmes  mit  230,40  m über  Normalnull. 

Für  die  Erdbewältigung  war  die  Bewegung  von  108  000  cbm 
Boden  nötig,  woran  4 Monate  lang  3 Lokomotiven,  2 Monate 
lang  5 Lokomotiven  tätig  waren.  Etwa  52000  cbm  Feto 
waren  zu  lösen,  welche  in  aufgelockertem  Zustand  98000  cbm 
ergaben  und  zum  gröfcten  Teil  zum  Schütten  der  Eisenbahn- 
dämme  wieder  verwendet  wurden ; für  Sprengmaterial  wurden 
vom  Unternehmer  ca,  15000  Mk.  verausgabt  An  Ziegeln 
wurden  im  ganzen  rund  7tya  Million  Stück  vermauert  Auf 
der  Baustelle  waren  zeitweise  bis  800  Mann  beschäftigt 

Der  erste  Spatenstich  erfolgte  ain  26.  Oktober  1904;  ain 
22.  August  1906  uin  7j12  Uhr  vormittag»  wurde  die  erste 
Retorte  geladen. 

Ich  sehliobe  meine  Ausführungen  mit  dem  Wunsche, 
«lab  das  schöne  neue  Werk  alle  in  dasselbe  gesetzten  Er- 
wartungen rechtfertigen  und  unserer  Stadt  Görlitz  »um  Segen 
gereichen  möge. 

Ein  Besuch  in  der  Fabrik  für  Beleuchtungs- 
anlagen in  Tübingen. 

Von  Direktor  (iasUm  Kern,  Strafsburg. 

Nachstehender  Bericht  verfolgt  wie  meine  früheren  Mit- 
teilungen den  Zweck,  eine  regelmäbige  Diskun»ion  über  Neu- 
heiten im  Ga'ijoumal  herbeizuführen  und  meine  Herren  Kol- 
legen zu  veranlassen,  alle  für  uns  brauchbaren  Erfindungen 
möglichst  rasch  au  dieser  Stelle  einem  Urteil  zu  unterziehen. 
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Ich  werde  wohl  nicht  der  einzige  sein,  bei  dem  infolge 
der  intensiven  Konkurrenz  des  elektrischen  Lichtes  das  Be- 
dürfnis nie  erlahmt,  stets  grotecre,  zweckmäfaigere  und  billigere 
Lichtquellen  in  den  Dienst  der  Abonnenten  und  der  Stadt 
zu  stellen.  So  führten  mich  meine  Studien  (s.  ds.  Joum.  1906 
Nr.  9,  18,41)  letzten  Sonntag  nach  Tübingen,  wo  einer  unserer 
fruchtbarsten  Erfinder  in  der  Gasbeleuchtungsbranche  mir  in 
dieser  Beziehung  in  seiner  Fabrik  eine  ganze  Reihe  inter- 
essanter Vorführungen  machte. 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  hat  die  Kaiserplatxbeluuchtung 
in  Strafsburg  vor  acht  Jahren  Herrn  Himmel  veranlagt, 
eine  Ablafsvorrichtung  für  die  an  hohen  Masten  hängenden 
Laternen  zu  konstruieren.  Die  eiste  Anwendung  geschah, 
da  ein  nachträgliche*  Anbringen  dieser  Einrichtung  auf  dem 
genannten  Flatz  nicht  möglich  war,  auf  dem  Bahnhofsplatze. 
wo  sechs  Gitter  Mastenkandelaber  mit  je  drei  Laternen  und  je 
fünf  Normalbrenner  Aufstellung  landen,  bei  denen  zum  gröfsten 
Staunen  des  Publikums  und  der  Elektrikter  die  fünfflammigen 
Gasbogenlampen  durch  eine  unten  angebrachte  Winde  von  der 
Gasleitung  oben  abgelüet  und  heruntcrgclossen  wurden,  wie 
wenn  es  sich  um  elektrische  Bogenlampen  gehandelt  hätte. 

Inzwischen  hat  Here  Himmel  seinen  ganz  richtigen 
Grundgedanken  so  verbessert,  dafs  er  allen  Ansprüchen  ge- 
nügt. Der  beste  Beweis  ist  die  Einführung  auf  beinahe  allen 
Betriebsinspektionen  der  Preufsischen  Staatshahncn,  in  Würt- 
temberg, Bayern,  Baden;  ebenso  für  Hafenbeleuchtungen  in 
Wilhelmshaven,  Kiel,  Memel.  Gerade  hier  hat  cs  sich  ge- 
zeigt, dafs  bei  den  häufigen  Nebeln  der  See  daa  Gaaglühlicht 
den  unbezahlbaren  Vorteil  vor  dem  elektrischen  Licht  hat, 
dafs  es  viel  leichter  und  weiter  die  Luft  durchdringt  als  das 
letztere,  und  dafs  es  in  Bahnhofshallen  des  weiteren  ein  viel 
ruhigeres  und  gleichmäfsigeres  Licht  entwickelt. 

Es  ist  nicht  mein  Zweck,  auf  Einzelheiten  einzugehen. 
Dieselben  wird  man  in  dem  demnächst  zum  Versand  ge- 
langenden schönen  neuen  Katalog  der  Fabrik  für  Beleuchtungs- 
anlagen finden.  Ich  möchte  aber  doch  kurz  erwähnen,  dafs 
im  Vergleich  zu  alten  Konstruktionen  die  neue  Hochmast- 
lateme  mit  Ablafsvorrichtung  folgende  Vorzüge  hat: 

Alle  Teile,  welche  der  PHege  und  Wartung  bedürfen,  wie 
Verteilungshahn,  Gasanschlüsse  mit  Laternen,  Brenner  und 
Glühkörper,  können  am  Pulse  der  Aufhängung  auf  die  ein- 
fachste Weise  mit  der  Gasleitung  wieder  verbunden,  kontrol- 
liert und  justiert  werden. 

Die  Schläuche  und  alle  ähnlichen  Verbindungen  mit  der 
Gasleitung  sind  vermieden,  auch  bei  20  m hohen  Mosten.  Die 
bei  Aufziehen  der  Laterne  sich  vollziehende  Verbindung  mit 
der  Gasleitung  ist  sehr  einfach  und  auch  bei  Prefsgas  unbe- 
dingt sicher;  dieselbe  kann  übrigens  unten  am  Mast  durch 
ein  paar  einfache  Handgriffe  in  kürzester  Zeit  samt  dum  Ver- 
brauch der  Dauerflamme  genau  geprüft  werden. 

Besonders  verdient  die  neue  Aufhängung  an  eine  Doppel- 
spiralfeder mit  innerem  Mittelgelenk,  welche  die  frühere  Kupfer- 
kapsclinombrane  ersetzt  und  alle  Erschütterungen  unschädlich 
macht,  hervorgehoben  zu  werden.  Selbstverständlich  ist  der 
llahn  für  Voll-  oder  Teilbeleuchtutig  eingerichtet 

Wie  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  kann  aber  auch 
ganz  abgelöscht  und  ohne  die  Laterne  abzulassen  durch 
Anwendung  von  Zündpillen  oder  Dauerflammen  neu  gezündet 
werden.  Herr  Himmel  gibt  an,  dafs  die  Zündpillen  auch 
an  der  See,  also  bei  sehr  feuchter  Luft  tadellos  funktionieren. 

Die  Anwendung  eines  2"  Rohres  bei  Austritt  des  Gases  aus 
der  Erde  verhindert  das  Einduften  desselben  vollständig;  es 
ist  ein  solches  bei  den  vielen  Masten,  die  seit  sechs  Jahren 
in  Gebrauch  sind,  noch  nie  vorgekommen. 

Zum  Abbiendcn  verwendet  Himmel  mit  Vorteil  einen 
matten  Ring  an  den  Glaskugeln,  al>er  nur  in  der  Breite  der 
Glühkörper,  um  dieselben  dem  Auge  zu  entziehen.  Im  Eisen- 
bahnbetrieb soll  sich  diese  Blendung  sehr  gut  bewähren. 


Eine  gani  matte  Glaakugel  wie  bei  dem  elektrischen  Eicht 
ist  bei  den  pi listigeren  LichtetreuungsverhäUniesen  des  Ga» 
glühlichte  nicht  nötig. 

Im  Fnbrikhofe  in  Tübingen  stand  ein  solcher  Ommia- 
Mast  mit  diversen  Ausrüstungen  in  Betrieb.  Sowohl  die  fünf- 
flammige  Himmel- Laterne  als  auch  eine  sechsflammige 
G r a e t z i n - In vertlateme  waren  mit  gröfster  Leichtigkeit  herab- 
zu lassen , zu  prüfen  und  wieder  in  Betrieb  zu  setzen.  Der 
Mast  war  in  Strafcenbreite  mit  einem  anderen  Mast  durch 
zwei  Drähte  verbunden,  an  deren  Mitte  eine  weitere  zwei- 
flammige Prefegas-Bogenlaterne  leuchtete.  Auch  diese  Laterne, 
welche  die  Aufhängung  des  Beleuchtungskörpers  in  der  Mitte 
der  Stralsc  veranschaulicht,  wurde  mit  gröfster  Präzision 
herauf-  und  heruntergezogen.  Auch  hier  trennt  sich  die 
Interne  von  der  festen  Verbindungsglocke,  kommt  aber  nicht 
etwa  in  der  Straf  senrnitte  herunter,  wo  der  Unterhalt  stören 
könnte,  sondern  seitwärts,  um  auf  dem  Truttoir  gereinigt  und 
geprüft  zu  werden.  Diese  Beleuchtung  von  der  StraXsenmitte 
aus,  welche  ja  bei  der  elektrischen  Bogenlampe  mit  dem  be- 
grenzten Lichtkegel  nicht  zu  den  beeten  I,ösungen  für  öffent- 
liche Beleuchtung  gehört,  gibt  mit  der  zweiüammigen  Prefo 
gaslaterne  sowie  mit  der  fünfflammigen  Laterne  unter  Normal- 
druck infolge  der  seitlichen  Ausstrahlung  einen  ausgezeich- 
neten Lichteffekt,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dafs  diese 
Aufhängungsart  mit  Gaslicht  groben  Anklang  fände. 

In  den  Werkstätten  entdeckte  ich  eine  imitierte  Bahnhof- 
beleuchtung, welche  von  einer  Zentralstelle  aus  auf  sehr  ein- 
fache Weise  bedient  wurde.  Man  denke  sich  einen  Perron, 
auf  dessen  Länge  20  oder  100  Internen  in  einer  Reihe  stehen. 
Von  denselben  sollen  10  Laternen  die  Nacht  hindurch  brennen, 
während  die  anderen  90  Stück  nur  bei  einlaufenden  Zügen  in 
Betrieb  gesetzt  werden  sollen.  Himmel  verbindet  die  sämtlichen 
Hähne  der  Laternen  mit  einem  Drahtseil,  das  im  Bcdienungs- 
hureau  ausmündet  und  wie  ein  Weichenstellwerk  betrieben 
wird.  Je  nach  Stellung  des  Seilendes  brennen  nach  Belieben 
alle  Laternen  oder  blofa  ein  Teil  derselben  oder  gar  keine. 

Man  sieht,  Herr  Himmel  bekämpft  als  wahrer  Prophet 
des  Gaslichts  den  Aberglauben,  &1b  ob  die  herrschstichtige 
elektrische  Beleuchtung  von  der  Gasbeleuchtung  nicht  über- 
troffen werden  könnte.  Er  gab  mir  noch  andere  Beweise 
hierfür;  bo  seine  im  Fabrikhof  aufgestellte  Reklaraelaterne 
mit  wechselnder  Schriftbeleuchtung  (Patent  Koenig),  welche 
z.  B.  im  Ausstellungslokal  des  Gaswerks  Mülhausen  in  drei 
Exemplaren  die  ganze  Nacht  brennt  und  nachahmenswert 
sein  dürfte.  Die  gewählten  Stichworte  Bind:  »Koche  mit 
Gas«,  »Heize  mit  Gas«,  »Beleuchte  mit  Gas«.  Die  Farben 
wechseln  in  Rot,  Blau  und  Grün;  der  ganze  Effekt  wird  mit 
je  einem  Auerbrenner  erzeugt,  der  in  einem  dreieckigen, 
farbigen  und  drehbaren  Glaskasten  sitzt.  Eine  billigere  und 
effektvollere  Reklame  kann  man  sich  nicht  denken. 

Ich  sah  auch  in  einem  weifa  getünchten  Bureau  Him- 
mels Versuche  mit  indirekter  Beleuchtung.  In  der  Mitte 
des  Zimmers  hängt  in  der  Nähe  der  Decke  eine  vierflammige 
Interne,  welche  durch  einen  .Milchglasschirm  dem  Auge  ver- 
schlossen ist.  Dieser  Schirm  hat  im  Vergleich  zu  früheren 
Konstruktionen  den  Vorteil,  dafs  er  sehr  grofs  gewählt  ist 
und  jede  Scheibe  in  ihrer  Mittelachse  um  90°  gedreht 
werden  kann,  so  dafs  man  zu  jeder  Zeit  und  an  jeder  be- 
liebigen Stelle  den  Öehirra  aufklappen  kann,  nicht  blofs  um 
denselben  zu  reinigen,  Bondern  auch  um  die  Brenner  zu 
kontrollieren.  Der  Effekt  dieser  Beleuchtung  war  für  mich 
von  gröfster  Überraschung.  Ich  konnte  nirgends  im  Zimmer, 
auch  nicht  in  der  entferntesten  Ecke,  meinen  eigenen  Schatten 
sehen  oder  mit  einem  beliebigen  Gegenstand  einen  Schatten 
erzeugen.  Ich  los  und  schrieb  gebeugt  auf  einem  Biireau 
und  das  Licht  im  Rücken,  ohne  irgend  einen  Unterschied  in 
der  Beleuchtung  zu  finden,  mit  einer  direkt  unter  dem  Opal- 
• schirm  angebrachten  Pultbeleuchtung.  Ebenso  bei  dom  seit- 
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lieh  stehenden  Zeichentisch,  auf  dem  in  jeder  Stellung 
ohne  Schatten  gewidmet  werden  kann.  Natürlich  ist  dieser 
wunderbare  Effekt  nicht  blofs  der  guterdachten  Erfindung, 
sondern  auch  dem  wetfsen  Anstrich  von  Decke  und  Wänden 
zuzuschreiben ; und  da  kann  nicht  genug  betont  werden,  wie 
richtig  e»  überhaupt  wäre,  wenn  sowohl  lur  Unterstützung 
der  öffenÜicben  Beleuchtung  die  Häuserfoasoden  hell  gehalten 
wären  und  wenn  weiter  auch  zur  rentablen  Beleuchtung  der 
Inneniümne  die  weifse  Farbe  der  Wände  empfohlen  würde. 

Ich  sah  ferner  eine  neue  Sicherheitelaterne,  welche  äufsor- 
lieh  von  den  früheren  Konstruktionen  nicht  verschieden  ist, 
aber  im  inneren  den  grofsen  Vorteil  aufweist,  dafs  der  GlaB. 
zylinder  in  Sandnuten  ruht  und  auf  diese  Weise  leicht  heraus- 
genommen  und  gereinigt  werden  kann,  was  bei  früheren 
Konstruktionen  sehr  umständlich  war.  Der  Zylindor  ist 
außerdem  so  mit  dem  Gaahahn  verbunden,  dafs  beim  Heben 
des  Zylinders  der  Gaal  »ahn  abgeschlossen  wird. 

Himmels  Fernzündung,  Patent  Koenig,  die  sowohl  in 
seiner  Fabrik  wie  im  WohnhauB  eirfe  grorse  Rolle  Bpielt,  ist 
ja  bekannt.  Ich  möchte  nur  erwähnen,  dafs  auch  hier  vom 
Grundgedanken  ausgegangen  wird,  die  Elektrizität  nicht  zu 
Hilfe  zu  rufen,  was  prinzipiell  richtig  ist.  Die  hierbei  ver- 
wendete entleucbtete  Zündflamme  hat  den  Vorteil  der  voll- 
ständigen geruchlosen  Gasverbrennung,  wae  bei  Louchtzünd- 
il&mmen  nicht  immer  der  Fall  ist.  Der  Haupthahn  kann  bei 
dieser  Zündung  nachts  nicht  geschlossen  werden . und  in 
zugigen  Lokalen  kann  auch  wohl  die  eine  oder  andere  Zünd- 
flamme erlöschen.  Wir  ziehen  deshalb  die  MultiplexzÜn- 
dungvor  und  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  hierüber  noch 
ein  paar  Wort«  als  Ergänzung  zu  unserem  Berichte  vom 
13.  Oktober  v J„  Nr.  41,  sagen : 

Drei  Bedingungen  sind  zu  erfüllen,  um  eine  tadellose 
Multiplexanlage  zu  erhalten: 

1.  Mufs  die  Anlage  durch  Schwachstrom-Monteure  aus- 
geführt  werden,  die  sich  einige  Zeit  im  Mutterhauso 
in  Berlin  eingc&rbcitet  haben. 

2.  Mufs  jeder  Apparat  vor  der  Verwendung  in  einer 
kleinen  Versuchsstation  nach  ge  prüft  werden. 

3.  Müssen  starke  Batterien  mit  nassen  Elementen  in 
Anwendung  kommen  (20  Amper). 

Bei  uns  kamen  die  Hauptfehler  anfänglich  auB  diesen 
Gründen  vor.  Wenn  die  Anlage  sachgemäß  nusgeführt  ist, 
so  soll  sie  unter  normaler  Benutzung  auch  ein  Jahr  und  mehr 
ohne  Unterhalt  perfekt  gehen.  Wir  haben  hierfür  den  Beweis 
in  unserem  Ausstellungs-  und  Verkaufslokal  in  Kolli,  wo  die 
Musteranlage,  bestehend  aus  einem  teuehtcr  mit  5 Flammen 
und  zweier  Rampen  mit  je  4 Flammen,  seit  16  Monaten  ohne 
Unterhaltung  tadellos  geht. 

Dafs  Ilen-  Himmel  unbedingtes  Zutrauen  zu  seiner 
Fernzündung  hat,  geht  daraus  hervor,  dafs  er  sie  in  seinem 
Schlafzimmer  verwendet. 

Der  rastlose  Erfinder  meinte,  die  Lampe  sei  infolge  des 
vielen  Gebrauchs  bei  Nacht  häufigen  Erschütterungen  aus- 
gesetzt und  leiste  ihm  hierfür  der  Cerofirmglühkörper 
ausgezeichnete  Dienste.  Wir  haben  in  Straf  “bürg  die  gleichen 
hrfahrungen  mit  diesem  fast  unzerbrechlichen  Glühkörper  ge- 
macht. Derselbe  gibt  nicht  blofa  eine  allen  anderen  Fabri- 
katen ebenbürtige  Leuchtkraft , sondern  hält  auch  auf  der 
Btofemaschine  unbegrenzte  Stofszahlen  aus  und  erzeugt  auch 
durchlocht  und  zerriteen  keine  Stichflamme!  Warum}1  — Wir 
haben  deshalb  auch  den  Cerofirmglühkörper,  trotz  der  hohen 
I reise,  überall  da  in  der  öffentlichen  Beleuchtung  benutzt, 
Wo  ^Mreiche  Brüche  anderer  Glühkörper  vorkamen.  So  u.  a. 
auf  einer  Laterne,  welche  mitten  auf  einem  Brückengeländer 
(SchUchthauBbrücke)  steht,  das  infolge  der  Tram  wagen  so 
erzittert,  dafs  trotz  aller  Antivibratoren  bis  jetzt  kein  Glüh- 
örper  länger  wie  eine  Nacht  diese  Erschütterungen  anshielt 
und  daher  zu  Schnittbrennem  zurückgekehrt  werden  rnufste. 


Ein  Cerofirmglühkörper,  den  wir  vor  14  Tagen  aufstellten 
und  dessen  Asbcsthenkel  mit  der  Haltergabel  fest  verbunden 
war,  um  das  Herausspringen  zu  verhindern,  hat  die  Feuerprobe 
glänzend  bestanden  und  gibt  besonders  in  Verbindung  mit 
den  kürzlich  auf  dem  Markt  erschienenen  schattenlosen  Witt- 
brennern ein  sehr  schönes  Licht. 

Ich  möchte  zum  Schluls  noch  kurz  von  der  Scott-Snell- 
Laterne  sprechen,  wie  ich  es  voriges  Jahr  in  Nr.  9 ds.  Journ. 
ankündigte.  Diese  Lampe  ist  nun  auch  nach  einem  einmonat- 
lichen Laboratoriumsversuch  vor  meinem  Bureau  in  die 
öffentliche  Beleuchtung  eingeschaltet  Ich  habe  sie  daher 
immer  vor  Augen  und  kann  uur  bestätigen,  dafs  sie  trotz 
ihrer  komplizierten  Konstruktion  ganz  vorzüglich  brennt.  Sie 
besteht  kurz  aus  einem  langgestreckten  Brenner  mit  10  cm 
hohem  Glühkörper,  welcher  durch  seine  eigene  Hitze  eine  im 
sehr  eleganten  Dache  eingebaute  Luftpumpe  treibt,  die  dem 
Gas  einen  Druck  von  flOO  mm  gibt.  Zwei  Ventile,  eines  für 
die  Luft,  das  andere  für  das  Gas,  regulieren  die  Mischung, 
welche  mit  400 ! Gas  450  Kerzen  erzeugt.  Die  Interne  hat 
eine  gefällige  Form,  wird  aber  im  Effekt  von  der  Invert- 
lateme  gleichen  Konsums  übertroffen. 

Ich  setze  die  grätete  Hoffnung  auf  die  Vervollkommnung, 
Vereinfachung  und  Verbilligung  der  Invert  lampen,  die 
entweder  zehnflatmuig  gebaut  werden  sollten,  oder  die  mit 
Hilfe  eines  durch  einen  selbsttätigen,  die  abgehende  Hitze 
verwendenden  Druckapparates,  mit  1—2  Glühkörper  1000  bis 
2000  Kerzen  erzeugen  müfste.  Das  ist's,  was  wir  im  Kampfe 
mit  dem  elektrischen  Lichte  i.  Z.  brauchen! 


Englische  Gaskohlen. 

Ein  Freund  unseres  Journals  in  England  schreibt  uns  zu 
der  Frage  englische  Gaskohlen  folgendes: 

»Obgleich  der  Artikel  über  englische  Gaskohlen,  der  in 
Nr.  45  ds.  Joum.  vom  10.  November  erschienen  ist,  mit  her- 
vorragender Sachkenntnis  und  grofsem  Geschick  abgefatet  ist, 
so  möchte  ich  doch  die  eine  oder  andere  Modifikation  in  Vor- 
schlag bringen.  Die  Liste  der  erwähnten  Kohlenmarken  möchte 
ich  durch  Nennen  der  Marken  New  Pelton  und  Thomley  vervoll- 
ständigen. Ich  möchte  ferner  in  Vorschlag  bringen,  die  Kohlen 
in  vier  Sorten  einzuteilen,  in  solche,  die  auf  dem  Tyneflufs, 
solche,  die  in  Sunderland  und  Seaham  und  solche,  die  in  Hüll 
oder  Goole  verschifft  werden.  Ich  bin  nicht  einer  Ansicht  mit 
dem  Verfasser,  dafs  Kohlen  am  besten  durch  die  Vermittlung 
deutscher  Händler  gekauft  werden,  im  Gegenteil,  meine  Erfah- 
rung geht  dahin,  dafs  es  immer  vorzuziehen  ist,  direkt  von  den 
Zechen  oder  von  einem  am  Platz  befindlichen,  von  diesen 
ernannten  Stellvertreter  zu  kaufen.  Was  der  Verfasser  über 
die  woiche  Beschaff enheit  der  englischen  Gaakohlen  und 
ihren  Zerfall  beim  Transport  bemerkt,  ist  sehr  richtig,  ebenso 
Beine  sehr  kluge  Warnung  vor  ihrer  Neigung  zur  Selbst- 
entzündung,  wenn  sie  nafs  aufgehäuft  oder  zu  hoch  nufge- 
schichtet  werden.  Es  ist  ein  unglückliches  Zusammentreffen, 
dafs  die  testen  Durham-Gaskohlen  diesem  Nachteil  am  meisten 
ausgesetzt  sind.  Der  Verfasser  hat  mit  der  Bemerkung 
durchaus  recht,  dafs  ein  Käufer,  der  den  oberen  Teil  einer 
Schiffsladung  erhält,  viel  schlechter  bedient  ist,  als  der  Emp- 
fänger der  unteren  Schichten  der  Ladung;  olle  Käufer  sollten, 
wie  der  Verfasser  klug  empfiehlt,  auf  Erhalten  einer  ganzen 
Schiffsladung  bestehen,  wie  klein  auch  immer  dieselbe  sei. 
Der  Koks  von  Durham-Kohlen  ist  fester  und  leidet  weniger 
durch  das  Lagern  als  der  Koks  von  Yorkshi re  Kohlen  ; letztere 
enthalten  gewöhnlich  mehr  Schwefel  als  Durham-Kohlen  und 
erfordern  gröfsere  Reinigungsanlagen,  anderseits  geben  gute 
Yorkshire  - Kohlen  ein  Gas  von  höherer  Leuchtkraft  als 
Durham-Kohlen.  Die  Einführung  von  geneigten  Retorten 
hat  die  Erkenntnis  gebracht,  dafs  einige  Kohlensorten  eine 


Digitized  by  Google 


16 


Nr.  1. 

fc.  Juhi  1*07. 


Journal  für  Gaaboleuohtung  und  WafflerYOTSorpmg.  L-Iahrg. 


gröfserc  Neigung  rum  Gleiten  haben  als  andere;  Kohlen,  die 
ausgezeichnete  Resultate  geben,  wonn  sie  in  horizontalen 
Retorten  deatiffiert  werden,  geben  Anstand,  wenn  sie  in  ge- 
neigten verwandt  werden.  Eine  richtige  Mischung  von  zwei 
oder  drei  Sorten  ist  gewöhnlich  für  geneigte  Retorten^  das 
zweckmälsigste.  Ale  der  deutschen  Anforderung  an  Koks- 
kohlen am  meisten  entsprechende  sind  gegenwärtig  Durhatn- 
Kohlen  sehr  gesucht  und  werden  infolgedessen  höher  ge 
schätzt  als  Vorkshire-Kohlen.  Kür  die  Erzeugung  von  Wasser 
gas  ist  Durham  Gaskoks  allgemein  dem  von  Yorkahire  vor- 
zuziehen. Von  Y'orkshire  Kohlen  gilt  es  im  allgemeinen,  dafs 
sie  einen  geringeren  Prozentsatz  Koks  für  den  Verkauf  nach 
Abzug  der  Mengo,  die  für  die  Retortenheizung  verwendet 
wird,  geben  als  Durham-Kohlen« 


Nene  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Richtung 
und  Geschwindigkeit  der  Grundwasser- 
strBmungen.1) 

Von  ReinboU  Ulfert,  I.  F.  Herrn.  Ulfen,  Berlin. 

Inl  Jahre  190S  trat  für  die  Wasserwerke  von  Berlin  die 
Notwendigkeit  ein,  grofse  Wassermengen  durch  Brunnen  zu 
beschaffen. 

Um  dieselbe  Zeit  ging  durch  die  Fachblätter  eine  der 
»Engineering-News«  entnommene  Notix  über  ein  von  Prof 
Slichter  in  Amerika  angewandtes  Verfahren  zur  Bestim- 
mung der  Geschwindigkeit  der  Grundwasseretrömung.  (De. 
Joum.  1903,  8.  230.) 

Et«  bestand  darin,  dafs  die  Beförderung  eines  Elektro 
lyten  durch  den  Grundwasscretrom  von  einem  Rohrbrunnen 
xum  andern  unter  Benutzung  eines  galvanischen  Stromes  und 
einer  eigenartigen  Schaltung  an  einem  Galvanometer  be- 
obachtet wurde;  es  lief  also  im  wesentlichen  auf  eine  Mes- 
sung der  Erdwideretände  der  Rohrbrunnen  hinaus. 


Solche  Messungen  sind  namentlich  dann  schwer  xu 
machen,  wenn,  wie  hier,  mit  einem  Gleichstrom  gearbeitet 
werden  mufB.  Verfasser,  der  als  Verfertiger  von  Blitzablei 
tungen  mit  solchen  Messungen  vertraut  ist,  wurde  von  der 
Berliner  Wasserwcrksverwaltung  mit  den  Beobachtungen  nach 
der  Methode  des  Prof.  Slichter  beauftragt. 

Schon  bei  den  Vorbereitungen  war  zu  erkennen,  dafs  die 
Schaltung  nach  Prof.  Slichtor  Strom  Verzweigungen  in  der 
Erde  mit  sich  führt.  Solche  Stromverzweigungen  erschweren 
die  Beobachtungen  ungemein  und  beeinträchtigen  die  Genauig- 
keit des  Ergebnisses. 

Aus  diesem  Grunde  erschien  es  zweckmiifsig,  gleich  bei 
der  ersten  Beobachtung  drei  Methoden  zu  vereinigen,  nämlich: 

1.  die  SlichterBche, 

2.  die  bekannte  auf  einer  Färbung  des  Grundwasser- 
stromes  beruhende, 

*)  D R.  P 169960  u.  angeni-  Patente. 


3.  eine  eigene,  xum  ersten  Male  angewandte,  die  auf 
der  Depolarisation  eine«  galvanischen  Elementes  durch 
den  vom  Grundwasseretrome  herbeigetragenen  Elek- 
trolyten beruht. 

Es  handelte  eich  in  erster  Linie  darum,  die  am  besten 
geeignete  Methode  ausfindig  zu  machen,  um  sie  zu  beabsich- 
tigten späteren  Messungen  tu  benutzen. 


n*  i« 


In  bezug  auf  die  Geschwindigkeitsangabe  stimmten  die 
drei  Methoden  überein.  Die  benutzten  Rohrbrunnen  waren 
73  cm  voneinander  entfernt  Nach  11  Std.  40  Min.  hatten 
die  Lösungen  diese  Strecke  zurückgolegt,  was  einer  stünd- 
lichen Geschwindigkeit  von  62,6  mm  entspricht. 

In  bezug  auf  die  Verwendbarkeit  für  den  praktischen 
Bedarf  erwiesen  sich  aber  die  Methoden  sämtlich  als  unge- 
eignet. Die  Beobachtung  der  kurzen  Strecke  beanspruchte 
ohne  die  Vorbereitungen  mehr  als  12  Stunden,  während 
welcher  Zeit  unausgesetzt  Ablesungen  gemacht  und  Proben 
entnommen  werden  mufsten. 

Dabei  ist  die  Beobachtung  einer  so  kurzen  Strecke  nicht 
geeignet,  um  weitergehende  Folgerungen  aus  dem  Ergebnis 
zu  ziehen;  es  ist  ungewifs,  welchen  Anteil  die  Diffusion  der 
Lösungen,  die  Zertrümmerung  des  Erdgefüges  durch  die  Boh- 
rungen und  Abweichungen  der  Rohrbrunnen  von  der  Senk- 
rechten haben.  Um  eine  zuverlässige  Auskunft  zu  erlangen, 
müfste  man  eine  längere  »Strecke  einschalten ; aber  schon  eine 
Beobachtungsstrecke  von  nur  wenigen  Metern  würde  einen 
unverhältnismäfsigen  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeitskraft  er- 
fordern,  namentlich,  wenn  der  Grundwasseretrom  eine  ge- 
ringere Geschwindigkeit  besitzt,  als  jene  erste  Beobachtung 
ergab,  und  das  wird  sehr  oft  der  Fall  sein. 

Der  gröfste  Mangel  der  Methoden  bestand  aber  darin, 
dafs  die  Richtung  der  Strömung  bekannt  sein  mufste,  um 
die  beiden  Brunnen,  welche  die  Beobachtungsstrecke  be- 
grenzen sollten,  richtig  setzen  zu  können. 

Gegen  die  übliche  Bestimmung  der  Richtung  nach  dem 
Niveaugefalle  entstanden  Bedenken,  und  es  wurde  als  nächste 
Aufgabe  betrachtet,  in  zuverlässiger  Weise  die  Richtung 
des  Grundwasserstromes  zu  ermitteln,  in  der  Annahme,  dafs 
diese  Aufgabe  früher  gelöst  werden  würde,  als  es  in  der  Tat 
geschehen  ist. 

War  es  möglich,  innerhalb  eines  einzelnen  Rohr- 
brunnens Auskunft  über  die  Richtung  des  Grund wasser- 
Stromes  in  der  nächsten  Umgebung  dieses  Brunnens  zu  er- 
langen, so  war  damit  an  Zeit  und  Unkosten  viel  erspart;  es 
wurde  daher  versucht,  unter  anderen  auch  diesen  Weg  zu 
gehen. 

Er  konnte  nur  dann  zum  Ziele  führen,  wenn  in  dem 
Rohrfilter  eine  dem  Grundwasseretrome  gleichgerichtete  Strö- 
mung herrscht,  was  zunächst  als  zutreffend  vorausgesetzt  wurde. 

Die  Beobachtung  einer  solchen  Bewegung  im  Rohrfilter 
vermittelst  fester  Körper,  wie  Fähnchen,  Klappen  und 
elastischer  Scheidewände,  erschien  von  vornherein  als  ausge 
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schlossen,  denn  es  handelte  sich  um  die  allergeringsten  Ge- 
schwindigkeiten, die  nicht  imstande  sind,  fcete  Körper  aus- 
reichend iu  beeinflussen ; gröfsere  Geschwindigkeiten  würden 
«ich  ja  ohnehin  schon  auf  andere  Weise  erkennen  lassen. 


Wird  der  Durchmesser  des  undurchlässigen  Zylinders  so 
grofs  genommen,  dafs  nur  ein  geringer  Zwischenraum  zwischen 
ihm  und  dem  Filterrohr  bleibt,  so  wird  dadurch  die  Gelegen- 
heit zur  Ausbildung  der  Wirbel  und  rückläufigen  Bewegungen 


Kij  17  fttrilmna««bll4  I.  ('/*  nwuil.  Urol»e.| 


Als  das  am  beeten  geeignete  Mittel  Btellte  sich  das  in 
Bewegung  befindliche  Wasser  selbst  dar,  wenn  es  gelang,  das- 
selbe zu  befähigen,  unmittelbar  Spuren  seiner  Bewegung  zu 
hinterlaaaeu ; ee  wurde  an  das  Auslaugen  von  Salzen,  Herbei- 
führen  und  Auswaschen  von  Färbungen  gedacht  und  eine 
Anzahl  zeitraubender  Versuche  in  den  verschiedensten  Rich- 
tungen angcstellt.  Sie  blieben  zunächst  ergebnislos.  Aus 
jener  Zeit  stammen  die  Patente  159667  und  159  950.  *) 

Der  einzige  Vorteil  jener  Bemühungen  bestand  darin, 
dafs  eine  bessere  Einsicht  in  das  Verhalten  äulseret  langsam  be- 
wegter Flüssigkeiten,  in  ihren  Einflufs  aufeinander  und  auf 
die  umepülten  Körper  gewonnen  wurde. 

Es  zeigte  sich  numlich,  dafs  die  Voraussetzung  gleich- 
gerichteter Strömungen  im  Rohrfilter  und  im  Grundwasser 
nur  unter  bestimmten  Bedingungen  zutrifft. 

Die  Bewegung  im  Rohrfilter  stellt  sich  dar,  wie  in 
Fig.  15  angegeben,  vorausgesetzt,  dafs  der  Filter  durchlässiger 
ist,  als  das  umgebende  poröse  Mittel,  was  fast  ausnahmslos 
zutrifft. 

Die  Pfeile  deuten  die  Bahnen  der  Wasserteilchen  an.  Sie 
konvergieren  unter  der  vorstehenden  Voraussetzung  auf  dem 
Wege  zum  Filter,  liegen  im  Filter  dichter  beisammen  und 
divergieren  nach  dem  Verlassen  des  Filters,  bis  sie  gleich- 
laufend werden  und  sich  dem  Grundwasserstrome  wieder 
einreihen. 

In  dem  Hohlraum  de«  Filtere  fallt  die  durch  das  poröse 
Mittel  hervorgerufene  Reibung  fort,  auch  wird  der  durch  das 
poröee  Mittel  eingenommene  Raum  für  die  Bewegung  der 
^ aseerteilchen  verfügbar;  daher  verfolgen  die  letzteren  inner- 
halb dee  Hohlraums  nicht  mohr  gestreckte,  mehr  oder  minder 
gleichlaufende  Linien,  sondern  sie  rufen  fortschreitende  Wirbel 
und  sogar  rückläufige  Bewegungen  hervor,  in  Ähnlicher  Weise 
wie  die  Flufaströmung  hinter  einem  Brückenpfeiler  Strudel 
hervorbringt. 

Diese  Bekundären  Bewegungen  sind  der  Feststellung  der 
auptrichtung  äufeerst  hinderlich  und  vereitelten  anfangs  alle 
Bemühungen. 

Senkt  man  nun  in  das  Innere  des  Rohrfiltere  einen  un- 
urckläarigen  Zylinder,  so  mufs  der  den  Filter  durchquerende 
..  ® <kQ1  Zylinder  aus  weichen  und  zu  beiden  Seiten  um 

herum fli eisen,  wie  es  Fig.  16  zeigt. 

‘)  D«.  Joom.  1905,  8.  432. 


mehr  oder  weniger  beseitigt;  es  kann  ein  gleichmäßig  am 
Zylinder  hinatroichender  Strom  erzielt  werden. 

Es  war  zu  vermuten,  dafs  dieser  der  Beobachtung  besser 
zugänglich  sein  würde , als  der  den  Hohlraum  des  Filtere 
quer  durchsetzende  Strom. 
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Um  Um  an  dem  Zylinder  nachweisbar  in  machen,  wurde 
der  Mantel  dee  Zylinders,  während  er  dem  Strome  ausgesetat 
war,  mit  einer  senkrecht  heratainkenden  Löeung  berieselt, 
weiche  nach  längerer  Einwirkung  Earbepurcn  auf  dem  ent 
sprechend  vorbereitete..  Zylindermantel  hervorrief. 
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Befand  sich  da«  Wasser  im  Rohrfilter  in  Ruhe,  so  er- 
gaben sich  senkrecht  am  Zylinder  herablaufende  oder  nur 
wenig  von  dieser  Richtung  abweichende  Spuren ; trat  die  ge- 
ringste andauernd  in  ein  und  derselben  Richtung 
verlaufende  Bewegung  auf.  so  wurden  die  Spuren  im  Sinne 
dieser  Richtung  von  der  Senkrechten  abgelenkt 

Das  auf  dieser  Erwägung  und  Beobachtung  beruhende 
Verfahren  wurde  am  20.  April  1906  tum  Patent  angemeldot 

tafc  td  ••  >.  li'*-  * — - ‘^‘2? 
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Es  zeigte  sich  bald,  dafs  Aufnahmen  bei  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  aueh  entsprechende  Unterschiede  erkennen 
liefeen  und  dafs  es  möglich  sei,  eine  Stufenleiter  von  Strö- 
mungsbildem  für  die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  her 
zustellen,  die  es  gestattet,  ein  im  natürlichen  Grundwasser- 
ström  gewonnenes  Bild  hinsichtlich  der  Geschwindigkeit  ein 
zureihen. 

Die  Einrichtung  zur  Herstellung  der  Skala  ist  mit  dem 
Patente  vom  20.  April  190«  angemeldet. 

Die  Bilder  geben  also  nicht  nur  die  Richtung  Bondern 
auch  die  Geschwindigkeit  an.  was  von  besonderem 
Werte  ist,  wenn  man  beim  Dauerpumpen  beobachten  will, 
wie  in  einem  Nachbarbrunnen  beide  Gröfsen  von  der  Wasser 
entnähme  abhängig  sind. 

Es  lag  nahe,  den  Mantel  de«  Zylinders  mit  einem  ab- 
nehmbaren Überzüge  zu  versehen,  der  das  Bild  empfängt, 
festhält  und  zur  Aufbewahrung  und  Vervielfältigung  ge- 
eignet macht 

Es  war  ferner  für  eine  zweckmäfsige  Zufuhr  des  färben 
den  Stoffes  und  die  äufserste  Vereinfachung  aller  mechani- 
schen Vorrichtungen  zu  sorgen,  damit  dio  Aufnahmen  ohne 
besondere  Verbreitungen  in  den  meist  abgelegenen  Brunnen 
gemacht  werden  können. 

Diese  Bedingungen  sind  soweit  erfüllt,  dafs  nach  Verlauf 
von  zwei  Stunden  ein  fertiges  Strömungsbild  einem  Rohr- 
brunnen aus  beliebiger  Tiefe  entnommen  werden  kann. 


Die  Fig.  17  bis  22  sind  photographische  Wiedergaben 
solcher  Strömungsbilder. 

Es  mufs  vorausgeechickt  werden,  dafs  das  Kennzeichen 
für  die  gefundene  Richtung  und  Geschwindigkeit  in  den 
zarten  Schattierungen  liegt.  Gerade  diese  lassen  sich  schwer 
wiedergeben,  namentlich  wenn  die  Autotypie  in  einer  Zeitung 
zum  Abdruck  gelangt  Es  ist  daher  möglich,  dafa  Feinheiten, 
welche  auf  den  Originalen  noch  deutlich  zum  Ausdruck 
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kommen,  und  auf  welche  nachstehend  verwiesen  wird,  in  der 
Abbildung  schlecht  zu  erkennen  sind.  Bei  Niederschrift  dieser 
Zeilen  ist  es  nicht  vorauszubestimmen,  wie  die  Wiedergaben 
ausfallen  werden. 

Strömungsbild  I (Fig.  17)  ist  in  künstlichem  Strome 
hergestellt.  Es  ist,  wie  aus  dem  vorstehenden  zu  entnehmen, 
der  abgerollte  Zylindermantel. 

Man  denke  eich  den  Mantel  wieder  um  den  Zylinder  ge- 
legt und  den  Zylinder  mit  der  durch  das  Etikett  bezeiebneten 
Seite  dem  Beschauer  zugewandt,  dann  liegt  die  durch  die 
Ränder  das  Bildes  dargestcllto  Naht  des  Mantels  auf  der  dem 
Beschauer  abgewandten  Seite  des  Zylinders.  Der  Strom  hatte 
die  Richtung  auf  den  Beschauer  zu. 

Die  auf  dem  Bilde  gezeichneten  geraden  Linien  dienen 
zur  Angabe  der  senkrechten  Richtung;  die  verwaschenen 
Linien  sind  die  Farbspuren. 

Bei  genauerer  Betrachtung  wird  man  finden,  dafs  die 
Karbspuren  an  der  durch  das  Etikett  bezeichneten  Stelle,  wo 
der  Wa88eretrom  aus  dem  Rohrfilter  heraustrat,  nur  unmerk 
lieh  von  der  Senkrechten  abweichen,  da  sie  von  dem  Wasser- 
ström  wenig  oder  gar  nicht  beeinflulst  werden  konnten. 
Weiter 'nach  rechts  und  links  vom  Etikett  werden  dio  Ab- 
weichungen stärker.  In  einer  Entfernung  von  einem  Viertel 
des  Umfanges  nach  links  und  rechts  vom  Etikett  sind  sie 
am  stärksten,  weil  hier  der  Einflufs  des  Wasserstromes  am 
gröfsten  war,  wie  aus  dem  in  Fig.  16  dargesteliten  Schnitt 
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ohne  weitere«  zu  ersehen  ist.  Weiter  nach 
der  Rückseite  des  Zylinders,  das  ist  in  der 
Sähe  der  Naht  oder  der  Ränder  des  Bildes, 
wird  die  Abweichung  wieder  geringer.  Theo- 
retisch mufs  sie  genau  180°  vom  Austritt,  also 
diesem  gerade  gegenüber,  gleich  Null  sein,  weil 
gich  hier  der  eintretende  Wasserstrom  nach 
recht«  und  link«  verzweigt,  das  ist  auf  dem 
Bilde  bei  der  dunklen  Farbepur  zunächst  dem 
linken  Rande  des  Strömungsbildes  I (Fig.  17). 

Es  ist  in  dem  Bilde  zu  erkennen,  dal«  die 
verwaschenen  Partien  der  Farbepuren  die 
Strömung  besser  anzeigen,  als  die  dunklen. 

Das  rührt  daher,  dal«  die  Lösung  im  verkann- 
teren Zustande  langsamer  herabeinkt  und  daher 
vom  Strome  weiter  fortgeführt  wird  als  die 
itärkerc.  Bei  ganz  geringen  Geschwindigkeiten 
ist  die  Verwaschung  allein  das  Zeichen 
für  die  Stromrichtung.  In  solchem  Falle 
läuft  die  konzentriertere  Lösung  senkrecht 
herab. 

Bei  dem  Strömungsbilde  I (Fig.  17)  ist 
noch  die  Regelmäfsigkeit  bemerkenswert,  mit 
welcher  rieh  die  einzelnen  Farbspuren  aus- 
gebildet  haben.  Sie  beruht  darauf,  dafs  das 
Filterrohr  mit  dicht  und  versetzt  angeordneten 
Löchern  versehen  und  die  Kiltergaze  voll- 
kommen rein  war.  Alle  anderen  hier  mitge- 
teilten  Strömungsbilder  sind  in  den  allgemein 
üblichen  Rohrbrunnen  aufgenommen , ohne 
dafs  irgendeine  Vorbereitung  zur  Aufnahme 
an  den  Rohrbrunnen  getroffen  worden  wäre. 

Daher  tritt  auch  die  im  Strömungsbilde  I vorhandene  Regel- 
mäßigkeit in  den  nachfolgenden  nicht  wieder  auf. 

Bemerkt  soi  noch,  dafB  die  mehr  oder  minder  dunkle 
Färbung  der  Spur  ohne  Bedeutung  für  die  zu  ermittelnde 
Richtung  ist.  Bald  findet  ein  reichlicherer  Erguls  der  Lösung, 
bald  eine  innigere  Berührung  mit  dem  Zylindermantel  statt. 
Ausschlaggebend  für  die  Deutung  der  Farbepur  sind  nur 
ihre  Abweichung  von  der  Senkrechten  und  die  Verwaschung. 

Strömungsbild  II  (Fig.  18)  ist  am  31.  Oktober  1906  im 
ruhenden  Grundwasser  innerhalb  des  Rohrfiltere  eines 


Hauptbrunncna  in  der  Wuhlheide  zu  Karlshorst  bei  Berlin 
aufgenommen. 

Ein  Vergleich  mit  dem  Strömungsbilde  I (Fig.  17)  und  den 
nachfolgenden  läfst  den  Ruhezustand  klar  erkennen. 

Die  Strömungsbüder  III  u.  IV  (Fig.  19  u.  20)  sind  am  6.  No- 
vember 1906  einem  Beobachtungsbrunnen  in  der  Wuhlheide 
aus  einer  Tiefe  von  12,14  m entnommen.  Die  geraden  Linien 
W,  S und  0 geben  die  Himmelsgegenden  Westen,  Süden  und 
Osten  an.  Die  Nordrichtung  fällt  in  die  Naht  des  Zylinder- 
mantels, wird  also  durch  die  Ränder  der  Bilder  bezeichnet. 

Punkt  X A gibt  die  Richtung  an,  in 
welcher  der  Grundwasseretroni  aus  dem 
Rohrfilter  austrat,  es  ist  genau  die  süd- 
liche Richtung;  sie  ist  za  erkennen  aus 
der  sanften  Biegung,  mit  der  sich  die 
Spuren  auf  der  West-  und  Ostlinie  an 
ihren  unteren  Enden  der  Südlinie  nähern. 
Man  hat  es  hier  mit  einer  äufseret  ge- 
ringen Geschwindigkeit  des  Grundwaeser- 
Stroms  zu  tun,  welche  vom  Ruhezustände 
kaum  abweicht. 

Die  beiden  Bilder  dienen  gegenseitig 
zur  Kontrolle.  Sie  wurden  für  diesen 
Zweck  in  Gegenwart  des  Herrn  Stadt- 
bauinspektors Klein,  Karlshorst,  und 
der  Herren  bauleitenden  Beamten  auf- 
genommen. 

Aus  der  Übereinstimmung  der  Bilder 
kann  man  auf  die  Zuverlässigkeit  des 
Verfahrens  schliefsen. 

Strömungsbild  V (Fig.  21)  entstammt 
dem  Vereuchsbruunen  für  das  geplante 
Wasserwerk  des  Ortes  Rosenthal  bei  Berlin. 
Es  wurde  am  22.  8eptember  1906  in  einer 
Tiefe  von  16,90  m dicht  unter  der  Ober- 
kante der  wasserführenden  durchlässigen 
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Schicht  gewonnen.  Die  Himmelsgegenden  sind  durch  die 
Buchstaben  W,  S,  0 bezeichnet,  die  Nordrichtung  fällt  mit 
der  Naht  zuaammen.  Der  Austritt  dee  Strome,  durch  A be- 
zeichnet, ist  deutlich  an  der  Gestalt  der  Farbspuren  kennt- 
lich; er  liegt  nach  Ost- Nordost,  dem  Niveaugefälle  ent- 
sprechend. Der  Eintritt  des  Stroms,  durch  E bezeichnet, 
liegt  180°  von  A entfernt  in  der  West  Süd wcstrichtung.  Von 
ihm  aus  streben  die  Karbspüren  nach  beiden  Seiten  aus 
einander,  während  bei  A daß  Gegenteil  stattfindet. 

Die  Stromrichtung  von  WeetSüdweet  nach  Ost-Nordost 
wurde  mit  abnehmender  Geschwindigkeit  bis  zur  Tiefe  von 
18,90  m,  also  in  einer  Mächtigkeit  von  rund  2 m nach- 
gewiesen.  In  größerer  Tiefe  tritt  dann  zunächst  Ruhe  ein. 

Der  ermittelte  Bewegungszustand  wurde  durch  spätere 
Kontrullauf nahmen  als  ein  andauernder  erkannt. 

Strömungsbild  VI  (Fig.  22)  ist  das  letzte  einer  Reihe  von 
übereinstimmenden  Aufnahmen  aua  dem  vorgenannten  Brunnen 
in  einer  Tiefe  von  30,90  m. 

Die  Himmelsgegenden  sind  wie  bei  den  voraufgegangenen 
Bildern  bezeichnet  Der  Grundwasserstrom  tritt  von  Süden 
her  ein  und  nach  Norden  hin  aus.  Daher  weichen  die  Farb- 
spuren zu  beiden  Seiten  der  Südlinie  auseinander,  also  gerade 
umgekehrt  wie  bei  den  Strümungsbildem  III  u.  IV  (Fig.  19  u.  20), 
welche  durch  einen  von  Norden  nach  Süden  gerichteten 
Grundwaasoretrom  erzeugt  worden  sind. 

Durch  alle  Bilder  aus  dem  Brunnen  zu  Roeenthal  in  der 
Tiefe  von  30,90  m wird  unter  der  oberen  Grundwaeeerströ- 
mung  in  der  Richtung  des  Niveaugefälles  nach  Ost-Nordost, 
diese  zweite  nach  Norden  gerichtete  nachgewieecn.  Die 
letztere  tritt  schon  in  der  Tiefe  von  21,90  m auf  und  Ist  bis 
zur  Tiefe  von  33  m zu  verfolgen.  Sie  hat  also  eine  Mächtig 
keit  von  rund  11  m. 

Ein  Vergleich  der  8trömungsbilder  V und  VI  lehrt  durch 
den  Grad  der  Ablenkung  ferner,  dafB  der  untere  Grundwassor- 
etrom  den  oberen  nicht  nur  an  Mächtigkeit,  sondern  auch  an 
Geschwindigkeit  ubertrifft,  trotzdem  er  im  Niveaugefälle  nicht 
zum  Ausdruck  gelangt. 

Der  untere  Grundwaaaerstrom  wird  vom  25.  September 
1906  an  zuerst  in  Zwischenräumen  von  wenigen  Tagen,  dann 
monatlich  durch  Kontrollaufnahmen  beobachtet.  Bis  jetzt 
blieb  er  sich  gleich.  Die  vorstehend  abgebildete  ist  die  letzte 
dieser  Kontrollaufnahmen.  Sic  wurde  in  Gegenwart  des 
Herrn  Direktors  der  Charlottenburger  Wasserwerke  L.  Well- 
mann und  des  Herrn  Zivil  Ingenieurs  M.  Hempel,  Char- 
lottenburg- Westend  gemacht. 

Die  Originalaufnahmen  zeigen  vereinzelte  Unreinigkeiten, 
welche  bei  der  Entnahme  aus  benutzten  Rohrbrunnen  kaum 
zu  vermeiden  sind  und  nachträglich  ohne  Schädigung  des 
Bildes  nicht  entfernt  werden  können. 

Seit  der  ersten  Aufnahme  im  natürlichen  Grundwaaaer- 
strorae  am  7.  August  1906  haben  fortgesetzt  neue  in  sehr 
grofser  Anzahl  stattgefunden.  Davon  ist  noch  keine  ergebnis 
los  verlaufen.  Da  keiner  der  benutzten  Rohrbrunnen  für  die 
Aufnahmen  hergerichtet  war,  so  läfst  sich  erwarten,  dals  sich 
eine  sehr  sichere  und  weitgehende  Auskunft  über  die  Be- 
wegung» Verhältnisse  dee  Grundwaseere  erzielen  läfst,  wenn  bei 
solchen  Ermittlungen  von  vornherein  mit  dem  neuen  Ver- 
fahren gerechnet  und  auf  dasselbe  bei  der  Herstellung  der 
Kohrbrunnen  Rücksicht  genommen  wird. 

Ein  zweites  Verfahren  zur  schnellen,  vergleichsweisen  Er- 
mittlung der  Ergiebigkeit  der  wasserführenden  Schichten  ist 
in  Vorbereitung.  Boi  günstigen  Ergebnissen  sind  Mitteilungen 
darüber  beabsichtigt. 


Literatur. 

Die  Vereinigend  von  Wasserstoff  and  Ssserstoff  bei  Berührung 

mit  erhitzten  Flächen.  Von  Bo  ne  and  Wheelsr  Viele  Unter- 
suchungen haben  ergeben,  daf»  die  Reaktionsgeschwindigkeit  in 
einem  homogenen  System,  d.  h.  in  Lösung,  durch  seine  Natur 
übereinstimmend  mit  dem  Massenwirkuogegeeetz  bestimmt  wird, 
doch  kann  man  dasselbe  nicht  ohne  weitere«  für  Reaktionen  in 
Giuten  annehmen.  Bis  Jetit  hat  man  dem  katalytischen  Einflufs 
der  Gefafswandnngen  noch  nicht  die  verdiente  Aufmerksamkeit 
geschenkt;  zieht  man  diesen  in  Betracht,  so  ist  ein  sog.  homogene« 
System  oft  nicht  wirklich  homogen  und  das  Massongesctz  kann 
darauf  keine  Anwendung  finden.  Man  muh  daher  zunächst  die 
Faktoren  berücksichtigen,  welche  die  Geschwindigkeit  einer  nicht 
umkehrbaren  Reaktion  von  Gasen  de«  Typus  A B = A B in 
einem  heterogenen  System  bestimmen.  Vom  kinetischen  Stand- 
punkt aus  bängt  das  Mafe  der  Umsetzung  unter  AnsBchluCs 
störender  Faktoren  ab:  1.  von  dem  wirklichen  Mafs  der  Ver- 
einigung an  der  Oberfläche ; 2.  von  den  Verhältnissen,  in  welchen 
A und  D nach  Innen  diffundieren  Ton  der  inerten  Atmosphäre 
an  der  Oberfläche  ans,  und  3.  von  dem  Mafse,  in  dem  das  Pro- 
dukt AB  nach  aufsen  diffundiert.  Nernst  hat  neuerdings  eine 
Theorie  vorgescb lagen,  nach  welcher  die  Reaktionsgeschwindigkeit 
nicht  von  der  Natur  de«  System«,  sondern  nur  von  den  Diffusion«- 
faktorsn  abhängt  Nach  den  Versuchen  der  Verfasser  ist  diese 
Theorie  jedoch  nicht  im  stände,  die  Tatsachen  der  katalytischen 
Vereinigung  von  Wasserstoff  und  Saneratoff  zu  erklären;  da  andere 
Faktoren  dabei  sichtlich  von  Einflnf#  sind.  Bodenstein  ec.hlois 
1899  aus  Verbrennungsversuchen  von  Knallgas  in  glasierten  Por- 
zellanröhren bei  482  bis  689*  0,  dafa  die  Reaktionsgeschwindigkeit 
von  der  Natur  der  Reaktion  in  Oberein  Stimmung  mit  dem  Massen 
gesetz  beherrscht  werde.  1903  veröffentlichte  er  Resultate  von 
Versuchen  über  die  Vereinigung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
an  Platinflächen  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  BUeh  die  Ober- 
fläche trocken  durch  Erwärmung  anf  eine  etwas  höhere  Tempe- 
ratur als  die  de«  umgebenden  Gases,  so  wuchs  die  Geschwindig- 
keit dauernd  und  stark,  wie  der  Druck  in  der  Apparatur  fiel,  oder 
in  anderen  Worten,  das  Mnf«  der  Vereinigung  entsprach  auch 
nicht  annähernd  einer  Gleichnng  erster  Ordnung.  Die  Verfasser 
mafsen  die  Geschwindigkeit  der  katalytischen  Gasroaktlonen  mittels 
eine«  Zirkulationsapparats,  der  gestattete,  das  Reaktionsprodukt 
durch  Kondensation  oder  Absorption  Behr  schnell  der  Reaktion#- 
apbäre  za  entziehen.  Als  Vereachsgaae  wurden  Wasserstoff  und 
6aueratoff  gewählt  und  eine  grolee  Anzahl  verschiedener  Ober- 
flächen verwendet.  Die  Resultate  lassen  im  ganzen  keinen  Zweifel 
übrig,  dafs  der  katalytische  Prozefs  hauptsächlich  von  der  Kon- 
densation eines  oder  gar  beider  Gase  auf  der  erhitzten  Oberfläche 
abhängt.  Jede  rein  chemische  Erklärung,  wie  die  Theorie  ab- 
wechselnder Oxydation  und  Reduktion  des  Katalysators,  scheint 
unzulässig.  Auch  steht  fest,  dafs  das  Mafe,  in  welchem  sich  Gase 
an  einer  Oberfläche  vereinigen,  weder  nur  von  der  Natur  der 
Reaktion,  noch  von  Diffuaionsfaktoren  beherrscht  wird. 

Die  katalytische  Kraft  einer  neuen  Oberfläche  steigt  gewöhn- 
lich bia  zu  einem  Maximum,  wenn  Knallgas  dauernd  darüber  (an- 
geführt wird.  Dann  bleibt  das  MafH  der  Dampfbildnng  immer 
direkt  proportional  dem  Druck,  vorausgesetzt,  dafa  die  Gas«  im 
Reaktionsverhältnia  vorhanden  sind  und  das  Produkt  sofort  der 
Aktionssphäre  entzogen  wird;  die  Geschwindigkoitskunre  besitzt 
aiso  stete  monomolekularen  Typus,  sobald  die  Oberfläche  ihre 
normale  Wirksamkeit  angenommen  hat;  dies  hat  sich  für  alle 
untersachten  Oberflächen  ergeben.  Ist  ein  Gas  im  Cberachufe,  so 
wird  das  Mafs  der  Vereinigung  nahezu  proportional  dem  Partial- 
diuck  des  Wasserstoffe,  nur  bei  Knpferoxyd-  and  Silberflächen 
treten  Ausnahmen  ein.  Der  Wasserstoff  spielt  bei  der  Katalyse 
also  die  Hauptrolle,  meistens  wird  er  von  der  Oberfläche  okklndiert, 
bei  Silber  tritt  dagegen  die  Bildung  eines  anbeständigen  Hydrides 
ein.  Durch  vorhergehende  Behandlung  mit  Wasserstoff  bei  etwa* 
erhöhter  Temperatur  konnte  die  Wirksamkeit  der  Flächen  stets, 
oft  in  hohem  Grade,  gesteigert  werden.  Wasserstoff  Überachufa  be- 
schleunigte die  Reaktion  stets,  ßauentoffüberschufs  beschleunigte 
sie  nnr  anfangs  oder  verzögerte  sie  gar.  Dies  wurde  ziemlich 
übereinstimmend  für  mehrere  Porzellan  arten,  Silber-,  Gold-,  riatin- 
und  Nickelblech  und  Drahtnetze  sowie  für  kalzinierten  Spatheizen- 
stein,  Nickeloxyd  und  Knpferoxyd  gefunden.  Bei  letzterem  schien 
sich  eine  Haot  aktiven  Sauerstoffs  so  bilden,  die  das  Kupferoxyd 
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cen  die  Reduktion  durch  den  Wasserstoff  schützte.  Bei  niedrigem 
Drurk  war  die*«  Haut  xn  dünn,  so  d«f#  der  Wawerstoff  eie  durch 
dringen  und  das  Oxyd  teilweiae  redniieren  konnte.  Waren  die 
Uac«  nicht  im  BeaktlonavcrbältniB  vorhanden,  eo  war  die  Dampf- 
biidung  proportional  dem  Partlaldrnck  des  Saueratoffa.  (Joum.  of 
Gaalight,  Nr.  2264»  & ®*)  **• 

Über  die  Verwendung  de»  Bacillus  prodigloaus  ala  Indikator  bei 
WasseruntirtuchuBflen.  Von  Dr.  med.  K.  H i 1 g c r m u n n.  Archiv  für 
Hygiene.  Rd.  LIX.  Verfasser  weist  nach,  dafs  die  quantitative  Be- 
utimmung  mit  dem  Baciilue  pmdigioana  nicht  zur  Prüfung  der  Wertig- 
keit einer  Waseerflltrntionsanlage  geeignet  ist,  da  dieser  Bazillus 
sein  Farbstoff  bi  Idu  nga  vermöge  n unter  den  verachiedenaten  httuflg 
Torkommenden  Bedingungen  mit  Leichtigkeit  verliert  oder  zum 
mindesten  eine  Schwächung  dieses  Vermögens  erfährt.  Hingegen 
liefert  die  Methode  des  Auagielsens  einer  greiseren  Menge  des  zu 
nntfisucbenden,  mit  Prodigloaus  angereicherten  Wassers  auf  Kar- 
toffelicheiben  qualitativ  völlig  befriedigende  Resultate.  D. 


Neve  Ranker. 

Sctaefer,  K. , Die  Bachführung  für  Gasanstalten. 
306  S.  in  gr.  8*  mit  zahlreichen  Tabellen  unw.  Verlag  von 
R.  Oldenbourg,  München  und  Berlin  1906.  Geb.  M.  7.  — In 
der  gaatechniseben  Literatur  hat  ea  bisher  an  Darlegungen  ge- 
fehlt, welche  den  Besitzern  von  Gaswerken  als  Richtschnur  für 
die  Organisation  der  Verwaltung  and  des  kaufmännischen  Rech- 
nungswesens nebst  zugehöriger  Buchführung  dienen  könnten. 
Zwar  bat  Dr.  N.  H.  Schilling  der  1879  erschienenen  S.  Auflage 
seine«  » Handbuch  der  Steinkohlengaebeleuchtung«  einen  administra- 
tiven Teil  hinzugefügt,  der  aber  die  Arten  des  Betriebs,  gemeinde- 
seitig oder  privat,  das  kaufmännische  Rechnungswesen  usw.  nur 
allgemein  und  kurz  behandelt,  ohne  näher  auf  Einzelheiten  einzn- 
geben,  so  dafs  damit  neu  einturichlenden  Gaswerken  keine  feste 
Grundlage  um  Aufbau  der  ganzen  Verwaltungseinrichtung  geboten 
wird.  Diese  Lücke,  die  Bich  bei  der  beständig  zunehmenden  Aus- 
dehnung und  Bedeutung  der  Gasindustrie  immer  mehr  fühlbar 
macht,  ausznfüllen,  ist  der  Zweck  dea  vorliegenden,  206  Seiten 
umfassenden  Werkes  von  Karl  Schaefor,  Inhaber  der  Firma 
A.  Aird  in  Danzig. 

Das  Werk  zerfällt  in  drei  Teile:  I.  Allgemeines,  II.  Buch- 
führung städtischer  Gaswerke,  III.  Buchfübrnng  der  im  Privatbesitz 
befindlichen  Gaswerke. 

Mit  einem  Hinweis  auf  die  ungeahnte  Entwicklung  der  Gaa- 
Ludastrie  seit  ihrer  Einführung  and  der  dadurch  bedington  Not- 
wendigkeit einer  übersichtlichen  Gestaltung  der  Geschäfts-  and  der 
Bachftihnmg  behandelt  der  Verfasser  in  dem  ersten  Abschnitt  des 
L Teiles  zunächst  die  bei  der  beabsichtigten  Errichtung  eines  Gas- 
werks nötigen  Vorarbeiten,  als:  Ermittlung  der  mutmafslicb  erfor- 
derlichen Leistungsfähigkeit,  der  Höhe  der  Anlagekoeten  und  der 
Rentabilität,  und  bespricht  weiter  die  Wertschätzung  eines  Gas- 
werk», was  namentlich  dann  in  Betracht  kommt,  wenn  ein  in 
Privathänden  befindliches  Werk  io  anderen  Besitz,  ».  B.  in  den 
der  Gemeinde,  übergehen  soll.  In  dem  folgenden  Abschnitt  dieses 
Teils  werden  die  Arten  der  Buchführung,  die  Bildung  der  Konten, 
*ljc  nötigen  Haupt-  und  Hilfabflcher  uaw.  in  ausführlicher  und 
klarer  Weise  besprochen  und  durch  Beispiele  erläutert  und  achliefat 
dieser  mit  den  gesetzlichen  Bestimmungen  doe  Handelsgesetzbuches 
bezüglich  der  Buchfübrnng.  Der  dritte  Abschnitt  gibt  Anleitung 
•ür  die  Arbeiten  dee  Jahresabschlusses,  nämlich  die  Aufstellung 
der  Inventur,  des  Bilanzkontos  und  dee  Gewinn-  und  Verlust- 
konto*,  alle«  in  klarer  Weise  dnreh  Beispiele  erläutert.  Zorn  Schlafs 
bespricht  der  Verfasser  die  Abschreibungen,  die  Bildung  eine« 
uMervefouda  sowie  die  Verzinsung  und  Tilgung  der  erforderlichen 
•pitalien,  und  entwickelt  die  für  Berechnung  der  Tilgungsquoten 
r , r^er^c*1®D  mathematischen  Formeln  in  für  jedermann  veratänd- 
ic  er  Weise,  denen  Tabellen  zur  mühelosen  Ermittlung  der 
Amoctisationadauer  und  der  Höbe  der  jährlichen  Tilgongequote, 
das  Beispiel  eines  Tilgungsplanea  hinzugefügt  sind. 

Der  II.  Teil  des  Werkes  behandelt  in  ausführlicher  Weile 

Grund  der  im  I.  Teil  gegebenen  Anleitungen  und  Erklärungen 
. oppeit«  Bachführung  städtischer  Gasanstalten,  beginnend  mit 
r Aufstellung  des  HanshaHnngsplanes  unter  Beifügung  eine« 
WeT***  Glichen  Form  eines  solchen.  In  leicht  faftdicher 
8-W**  w<ird*Q  die  monatlichen  Arbeiten,  die  Einrichtung  der 
n*n  Bücher  und  Konten  besprochen  und  durch  zahlreiche 


Formulare  und  Beispiele  erläutert.  Auch  der  buchmäfsigen  Be- 
handlung der  Installationsarbeiten  ist  ausführlich  gedacht,  wie 
überhaupt  keiner  der  mit  dem  Gasgeachäft  verbundenen  Geschäfts- 
zweige vernachlässigt  worden  ist. 

In  gleich  ausführlicher  WeiBe  behandelt  der  III.  Teil,  eben- 
falls durch  zahlreiche  Beispiele  erläutert,  die  Monataarbeiten,  die 
Einrichtung  der  Bücher,  den  Ahachlufs,  die  Gewinnermittlung  und 
den  Generalabflchlufs  der  im  Besitz  von  Privatgesellschaften  be- 
findlichen Gaswerke  und  schliefst  mit  den  für  diese  bestehenden 
gesetzlichen  Vorschriften. 

Der  im  vorstehenden  kurz  skizzierte  reiche  Inhalt  dea  Werkes 
ist  in  leicbtfafslicher  und  übersichtlicher  Weise  derart  geordnet, 
dafs,  zumal  der  Verfasser  auf  die  Eigenheiten  der  Buchführung 
sowohl  der  im  Geraeimlebe«iu  als  auch  der  im  Privatbeaitz  befind- 
lichen Gaswerke  Rücksicht  nimmt,  ohne  weiteres  danach  gearbeitet 
werden  kann,  ein  Umstand,  der  für  die  Verwaltungen  neuerrich- 
teter Werke  von  unschätzbarem  Vorteil  Ist.  Aber  auch  den  Ver- 
waltungen bestehender  Gaswerke,  auch  den  kaufmännisch  gut 
organisierten  Betrieben,  bietet  das  Buch  oino  Fülle  von  An- 
regungen. 

Alles  in  allem  dürfte  das  Schlief  ersehe  Buch  berufen  sein, 
einem  biaher  häutig  empfundenen  Mangel  abzuhelfen,  und  wir 
können  dasselbe  den  Verwaltungen  bestehender  und  neu  zu  er- 
richtender Gasanstalten  auf  das  beste  empfehlen.  S. 


Patent«. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
beilen, sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
•ich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

AassQge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  172034  vom  6.  Oktober  1904.  L.  Denayrouze  in  Paris 
Glühlichtlampe  für  flüssige  Kohlen  Wasserstoffe,  bei 
welcher  der  im  Innern  mit  einer  Packung  au«  Metallfäden  ver- 
sehene Vergaser  aufrecht  neben  dem  Glühkörper  steht  und  am 


oberen  Ende  da«  neben  dem  Glühkörper  zur  Dübu  herabgeführte 
Dampfleitangsrohr  trägt,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  vom  oberen, 
als  Dampfsammelkammer  dienenden  Vergaserende  t ein  Wärme- 
leiter F abgezweigt  ist,  der  sich  über  den  Glühkörper  erstreckt. 

Nr.  172  598  vom  20.  September  1905.  Firma  J.  Pintsch  in 
Berlin  Glübkörperhalter  für  In vertglühllchtlampen 
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mit  schwingbarem  Brennerrohr,  dadurch  gekennzeichnet , daß  tu» 
dem  dem  Brennerrobrgelenk  entgegengesetzten  Endo  dea  Bohre« 


der  Gltthkörperhalter  w>  gelenkig  angebracht  ist,  daß  er  in  der 
Betriebest*» im J durch  einen  federnden  Stift  o.  dgl.  gehalten  wird 
und  frei  nach  unten  hängend  niedergeklappl  werden  kann. 

Persönliches. 

(Ober  VorkominnUee  pereCnllcher  Art  bertebten  wir  an  dleter  81*U*  und 
bltUn  unser*  Linr  am  Mitteilungen.) 

Herrn  Wiese,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
Harb  arg  s E.,  ist  der  Kgl.  Kronenordea  4.  Klaase  verliehen 
worden. 

Herr  Regieningsbaumeiater  Labscrinakl , Krefeld,  dem  die 
städtischen  Gas-  und  Elektrizitätswerke  unterstehen,  ist  mm  Stadt- 
banrat  ernannt  worden. 

Herr  Direktor  Raupp,  Heilbronn,  welcher  erat  kürzlich 
seinen  70.  Geburtstag  gefeiert  hat,  tritt  atn  1.  April  de®  Jahres 
1907  in  den  Ruhestand. 

Herr  Ingenieur  IlaTry  Mohr  (bisher  bei  der  Finna  Carl  Fraucke, 
Bremen,  tätig)  ist  zum  Direktor  der  in  städtischen  Bealtt  über- 
gegangenen  Gasanstalt  Altonburg  gewählt  wordeu. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Allgemeine  Elektriritätsgesellschaft.  Dem  Geschäftsbericht  ent 
nehmen  wir  folgcudea:  Das  Kapital  betrugt  jctxt  100  Mill.  Murk. 
Nach  dem  Geschäftsbericht  war  der  Geschäftsgang  Überall*  lebhaft 
und  brachte  trotz  des  Streiks  im  Oktober  v.  J.  gröfsere  Warenum- 
sätze als  zu  frQberer  Zeit.  Weniger  befriedigten  die  Verkaufs- 
preise, die  bei  intensivem  Weltbewerb  des  In-  und  Auslandes  die 
Erhöhung  der  l^öhne  und  Steigerung  der  Rohmaterialien  zu  ent- 
sprechendem Ausdruck  nicht  gelangen  liefsen.  Der  starke  Zufluß 
von  Aufträgen  bedingte  eine  Vergrößerung  der  Fabrikutionsstätten 
der  Maschinenfabrik  und  der  Kleinmotorenfubrik  Sowie  einen  Neu- 
bau für  Herstellung  von  Transformatoren  und  für  die  Verwaltong. 
Es  worden  im  laufenden  Geschäftsjahre  an  Maschinen,  Elektro- 
motoren und  Transformatoren  117424,  in  KW-Lwistnng  002  241,  in 
PSl-cintung  818263  geliefert.  Die  Erhöhung  gegen  das  Vorjahr 
betrug  rund  34*/*  nach  der  Zahl,  26®'q  nach  der  l.oistnng  in  KW 
und  nur  20°/o  nach  dem  Geldwert  der  Lieferungen.  An  Turbo- 
dynamo*  wurden  geliefert  141,  in  KW-Leistung  72475.  Unter  den 
zahlreichen  Modellen  wurden  besonder»  auageführt:  Turbodynamos 
zu  1000  KW  (1500  PS)  76,  und  für  Drobstrom -Turbodynamos  zu 
3000  KW  liegen  zahlreiche  Aufträge  vor.  Eine  im  Bau  befind- 
liche 6000  KW- Maschine  (ca.  10000  PS)  kommt  nächstes  Frühjuhr 
in  Betrieb. 

Das  Kabelwerk  Oberspree  versandte  trotz  des  Streike  für  etwa 
10  Mill.  Mark  mehr  Erzeugnisse  als  im  Vorjahre.  Der  Kupferver- 
hrauch  betrug  16700  t 

Die  in  England  erfolgreich  durchgeführte  Verlegung  einer 
unterirdischen  Kabelleitung  für  20000  Volt  Betriebsspannung  dürfte 


der  weiteren  Verwendung  von  Hochepannungskaheln  neue  Bahnen 
öffnen. 

Die  Automobilfabrik  wurde  durch  einen  umfangreichen  Neu- 
bau erweitert,  und  die  Umsätze  stiegen  um  etwa  das  Doppelte. 

Durch  den  nach  scharfem  Rückgänge  im  Glühlampenabaatz 
eingetreteuen  Umschlag  konnten  über  2 Millionen  Kohlenfaden- 
I glnhlampen  mehr  als  im  Vorjahre  geliefert  werden,  Die  Steigerung 
der  Kohmaterialienpreise,  namentlich  des  Platins  Mid  Meetings, 
verteuerten  die  Herstellungskosten  erheblich.  Die  erfolgreichen 
Versuche,  den  Stromverbrauch  auch  bei  Kohlenfadenglüblampen 
herabzuHctzen,  ermöglichen  es,  jetzt  Lampen  von  S1/*  Watt  pro  NK 
in  gröfaeren  Mengen  und  mit  gleicher  Lebensdauer  wie  die  der 
sonst  verwendeten  von  geringerer  Ökonomie  herznstellen.  •)  Die 
Ueretellnng  von  Miniatur-  nml  Speziallampen  für  Dekoration«-, 
lllaniinationB-  und  Reklamebelcuchtung  schreiten  voran. 

Auch  die  Arbeiten  an  Dampflampen  (System  Aron«)  nehmen 
einen  erfreulichen  Fortgang.  Nachdem  zuverlässige  Zündung  und 
befriedigende  Lebensdauer  erreicht  sind,  werden  diese  Lampen,  an 
deren  Liebt  sich  das  Auge,  wie  der  Bericht  etwas  optimistisch 
aunimmt,  gewöhnen  wird,  in  Verkehr  gebracht  werden. 

Der  ökonomische  Strom  verbrauch,  die  Bequemlichkeit  der 
Bedienung  und  Ersparnis  der  Kohlenstäbe  werden  ihnen  eine  weite 
Verbreitung  neben  den  bestehenden  Lichtquellen  schaffen. 

Die  Nornstlampenfabrik  hat  unter  dem  Streik  etwas  gelitten. 
Sie  stellt  Freunden  dieser  schönen  Lichtquelle  für  die  nächste  Zeit 
einen  neuen,  sehr  billigen  Brenner  in  Aussicht.  Ober  7*/»  Millionen 
Lampen  und  Brenner  sind  bereits  abgesetzt.  Im  Zusammenhang 
mit  dieser  Fabrikation  führten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
seltenen  Erden  zur  Gewinnung  einer  Metallfadenlampe.  Ausge- 
zeichnete Ökonomie  und  l-ebensdaner  weisen  ihr  einen  hervor- 
ragenden Platz  unter  den  modernen  Belenchtungsmitteln  an,  und 
sie  kann  unter  Umständen  einen  Umschwung  der  Beleuchtungs- 
technik herbeiführen.  Für  Hochspannung  wird  die  Nernstlampe 
ihren  Vorsprung  vor  anderen  ökonomischen  Lampen  voraussicht- 
lich behaupten. 

Die  Bestrebungen,  wirtschaftlich  arbeitende  Elektrizitätswerke 
zu  errichten,  hatten  den  Erfolg,  dafs  Zentralen,  die  eine  Renta- 
bilität zu  erzielen  früher  nicht  erwarten  durften,  lohnende  Beträge 
abwerfen.  Für  dio  erhöhte  Wirtschaftlichkeit  wirkten  große  und 
ökonomische  Maschinen,  insbesondere  Dampfturbinen , moderne 
Dampfkessel-  and  Feuerungsanlagen,  Benutzung  von  früher  wenig 
belicbteu  Brennmaterialien  und  dio  Verwendung  von  Hochspannungs- 
kabeln. Der  Raumbedarf,  die  Anlagekosten  der  Kraftstadonen 
und  Leitungsanlagen  wurden  ohne  Einfluß  auf  die  Ökonomie  tief 
herabgesetzt,  und  bei  den  billigeren  oberirdischen  Leitungsnetzen 
wurden  durch  sinnreiche  Scbutsapparato  die  dem  Betriebe  sonst 
gefährlichen  Überspannungen  fast  beseitigt.  Im  verflossenen  Jahre 
wurden  61  Zentralen  (bzw.  Erweiterungen)  mit  86  640  PS  Leistung 
und  1110  km  Kabellänge  dem  Betriebe  übergeben  (im  vorigen 
Jahre  65840  mit  795  km).  Die  Berliner  Elektrizitätswerke  sind 
hierin  nicht  enthalten. 

An  Überland-  und  Hochspanuungvtcnlralen  sind  besondere 
zu  erwähnen  die  Elektrizitätswerke  in  Oberschlesien  und  an  der 
Obenspree.  Ferner  das  Elektrizitätswerk  Westfalen  mit  1000U  Volt 
Betriebsspan nnng  und  einem  Hochspannungsnetz  von  70  kui  Länge 
sowie  das  in  dem  Kohlenrevier  von  Newcastle,  welches  sein  190  km 
langes  Kabelnetz  teils  mit  10000,  teils  mit  20000  Volt  betreibt. 

Im  Ban  sind  68  Zentralen  (bzw.  Erweiterungen':  mit  98 450  P8 
(im  vorigen  Jahre  86700  P8). 

Der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  Vollbabnen 
bringen  die  Verwaltungen  ein  ständig  wachsendes  Interesse  entgegen. 

Der  Bruttogewinn  einschliefslich  Effektenverkäufen  bat  sich 
um  1,73  Mill.  Mark  erhöht.  Die  Abschreibungen  wurden  infolge 
großer  Absetzungen  um  M.  219000  erniedrigt.  Der  Reingewinn 
erfuhr  eine  Zunahme  um  1,98  Mill.  Mark.  An  Dividenden  wurden 

»uf  86  Mill.  Mark  und  &'/*%  anf  die  letzte  Emission  von 
14  MUL  Mark  verteilt.  Für  Gratifikationen  an  Boamte  und  Zu- 
wendung an  Wohlfahrteeinrichtungen  sowie  für  Zuweisung  au 
Beamten-,  Pension«  und  Unterstütxungefonds  wurden  t MUL  Mark 
verwendet.  A. 

*)  Es  handelt  sich,  wie  man  hört,  um  die  Glühlampe  mit 
»metallisiertem«  Kohlenfaden  nach  den  Patenten  der  General  El.  Co.; 
vgl.  da.  Journ.  1906,  B.  219. 
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Elbing. 

(Wasser  behält  erbau.)  Die  Stadtverordneten  haben 
den  Bau  eines  neaen  Hochbehilters  von  6000  cbm  Inhalt  ge- 
nehmigt 

Ellingen.  {Waaaerleitungsbau.)  Die  städtischen  Kollegien 
haben  den  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen. 

Eutin.  (Wasser werkahau.)  Die  Stadt  bat  den  Bau  einea 
Wasserwerks  beschlossen. 

Frohborg.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.)  Die  Gas- 
anstalt ist  am  3.  Dezember  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Bei 
der  Kohrnetxprobe  ergab  sich  der  geringe  Verlust  von  6 1 pro 
Kilometer  nnd  Stunde.  Der  mitan  wesende  Sach  verständige  er 
klarte  die  Anlage  für  zweckentsprechend  ausgefübrt  Die  Gas- 
anstalt ist  erbaut  worden  ton  der  Berlin- Anhai  tischen  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft in  Gemeinschaft  mit  der  Stettiner  Schamotte- 
fahrik,  Aktiengesellschaft,  Den  Betrieb  der  Anstalt  hat  die  Gas- 
anstalt« Betriehsgesellschaft,  Berlin,  NW.  87,  gepachtet. 

Höchst  a.  M.  (Gasbeleuchtungsgcsellschaft.)  Laut  Ab- 
schlufa  pro  31.  Juli  1900  batnnzieren  die  Einnahmen  nnd  Ausgaben 
mit  M.  231  407,35;  der  Reingewinn  beträgt  M.  113390,00.  Zur  Ver- 
teilung kommt  eine  Dividende  von  8*/#- 

Lantfshut.  Bayern.  (Wasnerwerkserweiterung.)  Für  die 
Vorarbeiten  zur  Vergröfsorung  des  Wasserwerke  sind  M.  20  000 
bewilligt  worden. 

Ufwemtein.  (Asetyiengasaustalt.)  Am  24.  November 
wurde  das  neuerbaute  Azetylenwork  dem  Betrieb  übergeben.  Die 
Anlage  wurde  von  der  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Beleuchtnngs- 
wesen  in  Heilbronn  eingerichtet.  Die  Anlage  funktioniert  zur  Zu- 
friedenheit, und  auch  die  Verwendung  von  Glüblicht  bei  der 
Straßenbeleuchtung  sowohl,  wie  auch  bei  den  PrivaUnschlOssen, 
laßt  nicht«  zu  wünschen  übrig.  Da«  Werk  wurde  mit  einem 
Kapitalaufwand  von  ca.  M.  20000  erstellt;  da«  Straßen rohrnets  bat 
eine  Ausdehnung  von  ca.  2 km.  Der  Gasbehälter  hat  ein  Fassungs- 
vermögen von  15  cbm  nnd  ist  im  Freien  aufgestellt.  Das  Werk 
ist  im  Besitze  der  Beleuchtnngsanstalt  Lflwenstein,  G.  m.  b.  H., 
in  LOwenatein,  an  der  sowohl  die  Stadt,  wie  auch  eine  gröfsere 
Anzahl  Bürger  beteiligt  sind. 

Onstmettingen  in  WAitt.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.) 
Da«  Werk  wurde  von  der  Firma  Carl  Francke  in  Bremen  für  städti- 
sche Rechnung  für  eine  Hanaumme  von  M.  135000  in  4 Monaten 
erbnnt  und  am  13.  Oktober  1906  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Tages- 
I pistung  beträgt  500  cbm. 

Öttingen  in  Bayern.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.) 
Das  Werk  wurde  von  der  Firma  Carl  Francke  erbaut  und  am 
12.  Oktober  d.  J.  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Bauzeit  bat  3'/,  Monate 
betragen.  Der  Koetenaufwand  beläuft  sich  auf  M.  130000.  Die 
Tagesleistung  ist  auf  600  cbm  berechnet.  Die  Verwaltung  des 
Werks  hat  die  Zentraiverwaltung  de«  Herrn  Ingenieur  Jobs.  Brandt 
in  Bremen  übernommen,  öttingen  ist  eine  Stadt  von  nicht  ganz 
3000  Einwohner. 

Pankow.  (W  a « a e r w e r k s p r O j o k t)  Infolge  eines  Einspruchs 
des  Berliner  Magistrat«  gegen  den  geplnuten  Wasserwerksbau  der 
Gemeinde  Pankow,  deren  Tiefbrunnen  am  Tegeiersee  neben  denen 
der  Stadt  Berlin  angelegt  werden  sollten,  ist  der  Gemeinde  Pankow 
nab  egelegt  worden,  auf  ihrem  Gute  Mühlenbsck  nach  Wasser  zu 
bohren.  Dieser  Anregung  ist  Folge  geleistet  worden  und  die  Er- 
gebnisse in  Mühlenbeck  sind  äußerst  günstig.  Der  Pankower  Ge- 
meindevorstand  hat  daher  den  Bau  eine«  grofsen  Wasserwerk«  hei 
Mühlenbeck  in  Erwägung  gezogen.  Da«  Drnckrohr  müßte  Ober 
Schildow,  Blankenfelde,  Nordende,  Rosenthal  und  Nieder SchOn- 
hnusen  nach  Pankow  geführt  werden  In  diesem  Falle  konnte 
Pankow  auch  Nieder  Schönhausen  und  Roncothal  mit  Wasser  ver- 
sorgen. Die  Bildung  eine*  entsprechenden  Zweck verbandos  ist 
angeregt  worden.  Die  Gemeindevertretungen  der  beteiligten  Orte 
werden  sich  mit  der  Angelegenheit  beschäftigen. 

Radeburg  i.  Sa.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerke.)  Diese« 
Werk  wnrde  von  der  Firma  Carl  Francke,  Bremen,  für  eine  Ban- 
summe von  M.  100 000  ohne  die  Ören  für  städtische  Rechnung  er- 
baut nnd  nach  einer  Bauzeit  von  4 Monaten  am  31.  Oktober  190G 
ln  Betrieb  gesetzt,  Die  Tagesleistung  beträgt  450  cbm.  Die  Ein- 
wohnerzahl von  Radeburg  beläuft  »ich  auf  etwas  über  8000. 

Rodenberg,  Hess -Nass.  (Gemeinsame  Gasanstalt)  Für 
die  Orte  Rodenberg,  Klein-  vod  Groß-Neundorf  wird  eine  gemein 
samo  Gasanstalt  gebaut. 
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Rouatlul  bm  Berlin.  (W««>orwerk<b*u>  &>  >«  ®*° 

i.il«n  Waswrwerto  bMehlouMd  worden,  dewen  Konlon  »ol  M.  d.dHWU 
veranschlagt  Bind. 

Saaralben.  (Verkinf  de*  (Uiwerki.)  Da#  Gaswerk  Ssar- 
alben  wurde  von  Herrn  Fr.  Hieronimus  «n  die  Gas-  und  Elektri- 
zität»-Aktiengesellschaft  »Brems«  verkauf t- 

Slärgard.  (Jubiläum  der  Gasanstalt.)  Das  BOjfthngo 
Bestehen  des  städtischen  Gaswerke  wnrdc  am  27.  November  fest- 
lich begangen.  Städtischeraeita  fand  Vormittag  im  Hathausmtzunga- 
n&ale  ein  Festakt  statt,  an  welchem  die  beiden  Btftdtischen  Körper- 
achaften  sowie  das  Beamtenpersonal  der  Gaaanatall  teilnahmen. 
Hieran  schloff  sich  eine  Besichtigung  der  Gasanstalt,  worauf  ein 
gemeinsame»  Frühstück  folgte.  Gm  6 Ühr  abends  fand  für  sämt- 
liche Angestellte  mit  ihren  Angehörigen  ein  Festessen  statt. 

Sterkrad«.  (Gasrohrnetxerweiterung.)  Der  Aufaichta- 
rat  der  Gaa-  und  Elektrizitätswerke  Bterkrado,  Akt.  Ges.,  hat  in 
Heiner  letalen  Sitzung  einen  Betrug  von  M.  150000  für  Rohrnetz- 
erweiterungen bewilligt 

Tempelburg  in  Pommern.  (Inbetriebnahme  des  Gas- 
werks.) Dieses  Werk  wurde  von  der  Firma  Carl  Frnncke  in 
Bremen  für  städtische  Rechnung  in  einer  Bauzeit  von  4 Monaton 
za  einem  veranschlagten  Preise  von  M-  125000  erbaut  und  nm 
23.  Oktober  d.  J.  in  Betrieb  genetzt  Die  Tagesleistung  betrügt 
600  cbm.  Tempelburg  ist  eine  Stadt  von  4600  Einwohner. 

Tuttlingen.  (Inbetriebsetzung  der  Gasanstalt)  Die 
Gasanstalt  wurde  am  4-  Dezember  dem  Betriebe  übergeben  und 
funktionierte  zur  vollsten  Zufriedenheit.  Das  Strafsenrolirneti  ist 
der  vertraglich  vorgeschriebenen  Dichtbeltsprobe  unterworfen 
worden  und  dabei  konnte  der  geringe  Verlust  von  3 1 für  das 
Kilometer  und  die  Stunde  konstatiert  werden.  Im  Vertrage  «ind 
00  1 vorgesehen.  Die  Rohrnetalänge  betrügt  einschliefalich  der  bis 
jetzt  an  das  Rohrnotx  «»geschlossenen  Zu-  und  llausstamm- 
leitungen  30  km.  Die  Gasanstalt  ist  komplett  von  der  Berliu-An- 
hat tischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  gemeinschaftlich  mit 
der  Stettiner  Bchamottefabrlk  ausgeführt.  Die  Gebüude  bat  die 
Stadt  ausführen  lassen. 

Zuffenhausen.  (Neu  es  G a#  werk.)  Es  ist  der  Bau  eines  Gas- 
werks l**Hvhlosaen  worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Nach  dem  Bericht  der  Düsseldorfer 
Börne  am  21.  Dezember  waren  die  Notierungen  für  Kohlen  und 
Koka  unverändert. 

Schlesische  Kohlen.  Die  Kgl.  Bergwerksdirektion  (Han- 
delsbureau)  in  Zabrze  gibt  die  nachstehenden,  vom  1.  Januar  190? 
bis  auf  weitere»  geltenden  Tagespreise  der  fiskalischen  Steinkohlen- 
bergwerke Oberochlcelens  für  Fl  am  in  kohlen  bekannt  (pro  Tonne 
für  Eisenbahnwagen  auf  der  Grube);  I.  König»grul>e:  Stückkohlen, 
Würfelkohlen  und  Nußkohlen  I M.  12,10,  Nufskoblen  II  M.  10,20, 
Erbekohlen  M.  8,10,  Kleinkohlon  1 M.  8,40,  Rütterkleinkohlen 
M.  7,20,  Staubkohlen  (KesBelkohlen)  M.  3,90. 

II.  Königin  Luise-Grube;  Stückkohlen,  Würfelkohlen  undXufa- 
kohlen  I M.  12,30,  Nufskoblen  IT  M.  10,40,  Erbskoblen  und  Klein- 
kohlcn  I M.  8,60,  Rütterkleinkohlen  M.  7,40,  Staubkohlen  (Kessel- 
kohlen)  M.  4,40. 

III.  Bielschowits-Grube : Stückkohlen,  Würfelkohlen  und  Nufe- 
kohlen  I M.  11,90,  Nufskoblen  II  M.  10,  Erbekohlen  M.  7,80,  Klein- 
kohlen 1 M.  8,10,  Rütterkleinkohlen  M.  6,80,  Staubkohlen  (Kessel- 
kohlon)  M.3,70,  Fördermischkohlen  I M.  10,10,  Fürdermischkohlen  II 
M.  9,50,  Fördermischkohlen  III  AL  9,10. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  & Co., 
LH,  Ijondon,  unterm  28.  Dezember:  Diese  Woche  war  durch  die 
Feiertage  beeinflußt  und  Geschäfte  wurden  nur  in  beschrünktem 
Mafse  getätigt.  Die  Preise  erhielten  aich  jedoch  voll  aufrecht,  da 
praktisch  keine  verfügbare  Kohle  vorhanden  war.  Die  Preise  sind 
nahezu  unverändert.  Von  Newcastle  ist  wenig  oder  nichts  zu 
berichten.  Beste  Blyth- Dampfkohlen  stehen  auf  12  sh.,  beste 
Tynes  auf  ungefähr  11  sh.  9 d.,  zweite  Qualitäten  10  ah.  6 d.  bis 
10  ah.  9 d.  Kleinkohlen  für  Dampfswecke  sind  fester  infolge  der 


regen  Nachfrage  and  der  in  keinem  Verhältnis  hierzu  stehenden 
Förderung.  Preis«  schwanken  von  8 sh.  6 d.  bis  9 sh.  6 d.  — In 
Yorks hire  geben  die  Zechen  bekannt,  dafa  vom  1.  Januar  1907 
ab  alle  Kohlensorten  eine  Erhöhung  Ton  nicht  weniger  als  1 sh. 
erfahren  werden,  so  daß  also  die  Preise  1 ah.  höher  sein  werden 
als  nach  der  am  1.  Oktober  1906  eingetretenen  Erhöhung.  Diese 
Preissteigerung  erstreckt  aich  auf  alle  Verkäufe  in  Yorkshire, 
Lancashire,  Cheahfre,  Wwtmoorlanll  und  Cnmberland.  Es  wird 
nach  den  Feiertagen  eine  weitere  Preissteigerung  erwartet,  da  die 
Nachfrage  derart  ist,  dafs  die  Zechen  in  betreff  der  kommenden 
Förderung  In  einer  »ehr  günstigen  Lage  »ind. 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  I<ondon,  27  Dezember; 
Knbig;  London,  Beckton  terms,  11  S 15  *h.  bis  12  1 = M.  23,70 
bis  M.  24,25 ; Hüll,  f.  o.  b-,  11  £ 12  #h.  6 d.  bis  11  £ 15  sh.  - M.  23,45 
bis  M 23,70. 

Teerprodukte-  Am  21.  Dezember  wurden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


KttgllK-li* 

t'mrechnun*  In 

lad  Worte 

Notieren* 

deutsche  Preise*)  | 

vorbei 

1 Gail.  1 sh.  1 d. 

100  kg  M.  27,65  . 

M.  26,55 

» 60  er  . . . 

» 1 i — » 

> . 25,50 

» 25.50 

Toluol  90*/.  . . • 

.1.2. 

, . 30,10 

> :».io 

Bolvent-Naphlha 
Karbolsäure  für  Des- 

. 1 . 4|. 

1 hi  . 30.40 

. 30,40 

infektion  • , • j 

. 1.9  » 

. . 39,25 

. 39,25 

Kreosot .... 

. - . 2(  . 

. » 4,20 

. 4,80 

Anthracen  »A« 

unit  - » 1*  » 

1 kg  * 0,27 

. 0,28 

Pech 

1 ton  28  » - > 

1 l . 28,40 

| » 27,8;» 

«)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere«  spez.  Gewicht  von  60er  nnd  90er  Benzol  = 0.88. 

, , , » 90*/.  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,608  kg;  1 Gail. 
= 4,6435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 £ im  Durch 
schnittekurawert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stell®  veröffentlichen  wir  ncen  igvHlJ  di  Anträgen  von  allfemein*® 
Interesse  aas  unserem  Leserkreis;  wir  bitten  unsere  Fachgon ossen.  uns 
bei  der  Beantwortung  unterstütsen  tu  wollen. 

I Anonyme  Anfragen , sowie  solche,  welche  bei  »orgfiltiger  Durchsicht  des  At- 
Seitenteils  unsere*  Jounuds  ohne  weiteres  beeutworWt,  txicr  durch  ein  Iuaeret 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.} 

Eignen  «Ich  Oberflartiydranten  für  Landgemeinden? 

Ich  habe  für  eine  Landgemeinde  von  ca.  1100  Einwohnern 
ein  Wasserwerksprojekt  zu  bearbeiten  und  Überflurhydranten  zur 
Ausführung  empfohlen.  Von  seiten  de«  Landesfeuerlösch-Inspektor» 
wird  jedoch  dies  der  Gemeinde  widerraten,  da  die  Oborflurhydranten, 
wenn  sie  frei  stehen,  Verkehrshindernisse  seien.  Anderseits 
müfsten  sie  »o  nahe  an  die  Häuser  gerückt  werden,  dafs  dadurch 
die  Bewegungsfreiheit  der  Feuerwehr  geboinmt  würde,  wogegen 
der  Vorteil  der  schnellen  Bedienung  nicht  in  die  Wsgschale  fällt. 
E«  seien  die  sog.  Schachthydranten  (württemb,  Modell)  vorzuziehen. 
Nach  meinen  Erfahrungen  bietet  sich  gerade  in  Landgemeinden 
mit  ihrer  unregelmäßigen  Bauart  immer  für  Oberflurhydranten  eia 
passender  Platz.  Auch  ln  dieser  Gemeinde  wäre  die*  der  Fall. 

Ich  wäre  deo  Fnchgenoesen  sehr  dankbar,  wenn  sie  mir  Er- 
fahrungen über  Aufstellung  von  Oberflurhydranten  in  Land- 
gemeinden mi Hellen  würden  und  auch  darubor,  welche  Vorzüge 
gerade  die  Scbuchtbydranten  vor  den  Oberflurhydranten  bean- 
spruchen dürfen.  Az. 

Enteignung  von  Grundflächen  für  Gas-  und  Elektrizitätswerke. 

Die  Frage,  oh  bezüglich  des  zur  Errichtung  von  Gas-  und 
Elektrizitätswerken,  oder  aber  wenigntena  hinsichtlich  des  für 
Gasleitungen  und  elektrische  Licht-  und  Kraft v e r teil u n gs- 
anlagen  erforderlichen  Grundeigentums  das  Enteignungsrecbt  auf 
Grand  des  Preußischen  Gesetzes  über  die  Enteignung  von  Grund- 
eigen  tarn  vom  11.  6.  74  verhoben  Werden  kann,  ist  von  allge- 
meinem Interesse.  Ea  wäre  daher  erwünscht,  an  dieser  Stelle  zu 
erfuhren,  ob  dieses  Recht  für  ein  solches  Werk  oder  für  eine 
Leitung»  bzw.  Kraftverteil  ungs  anlage  bereits  erteilt 
worden  ist. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

c«ti 

rafAME  BELEÖCHTUNGSARTEN 

«0*1*  rfn 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgin  dea  Decatichen  Verein«  von  Gas-  and  Waaserfachmännern. 


Varl**:  B.  OLDENBODRO  ln  MttBdiM  and  Bwllo. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

<ir»nh«lnt  In  Jährlich  52  Nummern  und  twrtchl«-!  «ehooll  und  pwrliflpfend  Aller  «He 
Vortr*nirc  nnf  demOeblale  de*  Ile]ennbumx«wf-*cn«  und  der  WM*orvmorgut)f. 

etrelR-n,  werden  erbe«« 

HeruBMeken,  Pn»r.  Dr.  M.  irMTK  ln  k.rl.r.fcr  I.  'Sn»«rk*.»nl«e  IS. 

Om.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  lluebhniutr!  rum  iTcl««*  eon  M.  20  für  dm  J»hrr*u«  Imntren 
urenJeu;  bei  direktem  Hvhuki'  durch  die  l‘o»tnniter  l>cnl»ch’an<l«  und  de*  Ali*- 
lande*  oder  durrh  die  unterxi-ichneie  Verliuf'tniobbamlDinit  wird  ein  I’ort«*n*rJilne 
erhoben. 

AXZKIGKX  worden  rou  der  Verliur'hnndlone  und  «fimthehen  Annoneen- 
Invtltnlrn  xnm  l’rcl«*  von  3.5  Pf.  für  die  dreleewpnltetie  ivtlfrrllr  ivder  deren  Kuuin 
nntfenonunen.  Hel  fc-,  18-,  2ft-  und  52  mnlurer  Wiederhol  uuff  wird  ein  *1el*en'ler 
Rabatt  gewehrt. 

Beilagon,  von  denen  euror  ein  Probe-Exemplar  clncuoenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belffcfftfft. 

AH*  Zu»rhrlReu,  welche  die  Expedition  hrw  den  Annoncenteil  de*  Hlalle* 
betreffen.  werdcit  imler  Adresse  der  Unterzeichneten  Vorlagcbuebbandlunc  erbeten 

Vorlagabuchhandiung  von  H.  OLDKNHOUltG  io  Munohen 

Olflelwtrafte  «. 


Inh 

tler  SU  HIUibc  reu  Amwealak  bei  der  trwekeaea  Deotlllotlan  der  Steinkohle. 

Von  De  Max  Bayer  und  V.  AHtnayor.  (Au*  dem  rhnm.-lerbn.  ln*Utot 
dorTKha.  Hocb*ehul#  • Pride  rief  »na-  *u  Karltruhel  fl  25. 

NMlxUhlenni  «*d  LafUehlffhhrt  R 81. 

Me  Troekeahaltaat  de*  raternraade*  mittel*  ar**d***aer*eakaas.  Von  ZSrll- 
irjenlaar  K.  Prinz.  Ilcrllo.  S 3t. 

Hifkrakrnn*  *«f  fiM*a«t*ltea.  H 88. 

UMruar.  & *9. 

Pitftie.  Aatifige  au*  den  PaleotccbrlMen.  S.  41. 
rentolUke*.  3.  42. 


Über  die  Bildung  von  Ammoniak  bei  der  trockenen 
Destillation  der  Steinkohle. 

Von  Dr.  Max  Mayer  und  V.  Altmaver. 

(Am  dem  ehern. -teehn.  Institut  der  Techn.  Hochschule  »Kridericiana« 
an  Karlsrahe.} 

Vorliegende  Untersuchung  unternahmen  wir  auf  Ver- 
anlassung von  Herrn  Geh.  Ilofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  dem 
wir  auch  an  dieser  Stelle  für  seine  Anregungen  unsern  ver- 
bindlichsten Dank  aussprechen.  — 

Die  Ausbeute  an  Ammoniak  bei  der  trockenen  Destillation 
der  Steinkohlen  ist  bekanntlich  dem  Stickstoffgehalt  der 
Kohlen  nicht  proportional,  denn  es  entstehen  je  nach  der  Art 
der  Entgasung  neben  Ammoniak  stickstoffhaltige  Produkte, 
welche  teils  im  Koks  Zurückbleiben,  teils  in  den  flüssigen  und 
gasförmigen  Destillationsprodukten  sich  finden.  Vor  allem 
irt  die  Destillationstemperatur  von  wesentlichem  Ein- 
Aufs  auf  die  Menge  und  Verteilung  des  Stickstoffs;  und  es 
war  deshalb  die  erste  Aufgabe  der  vorliegenden  Arbeit,  die 
Ammoniakbildung  und  die  anderweitige  Verteilung  des  Stick-  I 
«toffa  der  Kohle  auf  Koks,  Teer  und  elementaren  Stickstoff  j 
io  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Entgasungstemperatur  zu  unter- 
suchen. Ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  dos  Stickstoffgehalta 
der  Kohlt*  tritt  als  elementarer  Stickstoff  in  die  gasförmigen 
Produkte  über;  dieser  Teil  ist  bisher  stets  nur  durch  Differenz 
bestimmt  worden;  es  erschien  deshalb  wünschenswert,  auch 
düse  Form  des  Stickstoffs  direkt  zu  bestimmen  und  es  wurde 
deshalb  dafür  eine  Methode  aiwgearbeitet  und  eine  Roihe  von 
'ersuchen  angestellt,  aus  denen  der  wachsende  Zerfall  des 
• H;,  bei  steigender  Temperatur  deutlich  hervorgeht.  Endlich 
wurde  die  Überführung  dea  in  der  Kohle  bzw.  in  dem  Destil- 
iRtioonrückstand  enthaltenen  Stickstoffs  mittels  Wasaerdampf 
"U  Ammoniak,  und  der  Zusammenhang  dieser  Reaktion  mit 
er  Temperatur  studier!  Bei  allen  diesen  Versuchen  war 
Vollkommene  Beherrschung  verschiedener  Temperatur* 
fl™*  und  eine  genaue  Einhaltung  derselben  während  längerer 
4 *0n  w^chlaggebender  Bedeutung;  es  wurden  deshalb 
äusBc  liefslich  elektrisch  geheizte  Röhrenöfen  von  W.  C.  Heraeus 
«wendet,  welche  diese  Bedingungen  vollkommen  und  in 
fuwner  Weise  einzuhalten  gestatten.  Die  Messung  der 


alt. 

OrtehSnilebe  Nlttellamren.  S.  42. 

StnUatiach«  u4  liuilaU«  Mlttalloacea.  S.  43. 

Altenburc,  Gn*beletwbtun**-G«aen*ehaH.  — Kri ®drlcb*h»(j*n  b.  Barl., 
Hctri«ib*berirht  dar  (Umoftull  — Oer»  - Elger*  bu  rg , Neue  «inaanitalt.  — 
Lotte,  Piimm.,  OaawerkwrOffBunjf.  — Müllroie,  Inbelriel^eUun*  der  Om- 
notlall,  — Tost,  0,-9.  I' bern»hiuv  dar  'inmnalAlt.  — Zülllcbau,  Verkauf 
und  Entwicklung  «1er  <ia**n*ult. 

Marktbericht.  9.  44. 

Brief,  and  Fr*«*kMi«a.  8.  44. 
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Temperaturen  erfolgte  mit  thermoelektrischen  Pyrometern 
nach  Le  Chatelier. 

Die  Beschreibung  der  Versuchseinrichtung  wird  weiter 
unten  erfolgen ; zunächst  soll  eine  kurze  Übersicht  über  die 
wichtigsten  früheren  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet  gegeben 
werden. 

Foster1)  nimmt  auf  Grund  seiner  Versuche  mit  eng- 
lischen Kohlen  an,  dafs  Kohlen,  die  an  und  für  sich  wenig 
flüchtige  Bestandteile  liefern,  auch  geringe  Ausbeuten  an 
Ammoniak  ergeben;  Knublauch1)  spricht  an  Hand  einer 
grofsen  Anzahl  im  Betrieb  ausgeführter  Destillationen  von 
westfälischen  Kohlen  die  Ansicht  aus,  dafs  die  gebildeten 
Ammoniak  mengen  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang 
mit  dem  absoluten  Stickstoffgehalt  der  Kohlen  stehen  und 
dafs  die  Herkunft  der  Kohlen  einen  wesentlichen  Einflufs 
auf  die  Ammoniakausbeute  übt.  Neben  dem  Charakter  der 
Kohle  spielt  die  Entgasung»  - Temperatur  und  -Dauer  die 
Hauptrolle;  bei  niedriger  Temperatur  bleibt  mehr  Stickstoff 
in  der  Kohle  zurück  und  es  werden  weniger  organische  Stiek- 
stoff Verbindungen  unter  Abspaltung  von  Ammoniak  zerlegt 
Ist  die  Temperatur  hoch,  so  wird  bedeutend  mehr  Stickstoff 
aus  der  Kohle  ausgetrieben,  die  Stickstoffverbindungen  zer- 
fallen, aber  auch  dos  dabei  entstehende  Ammoniak  wird  teil- 
weise in  die  Elemente  gespalten.  Nach  Kamsay  und  J oung») 
tritt  die  Zersetzung  des  Ammoniaks  bei  500°  ein  und  dieselbe 
erreicht  nach  Deville  und  Troost«)  im  Porzellanrohr  bei 
HOO*  eine  Höhe  von  ca.  76%.  Der  Einflufs  der  Destillation«- 
dauer  auf  das  Austreiben  des  Stickstoffs  aus  den  Kohlen 
zeigt  sich  darin,  dafs  bei  kurzer  Dauer  relativ  viel  Stickstoff 
im  Koks  zurückbleibt  während  bei  langem  Erhitzen  ein  viel 
geringerer  Betrag  an  Stickstoff  noch  vorhanden  ist  So  hat 
nach  Smith5)  dieselbe  Kohle  nach  sechsstündigem  Erhitzen 
als  Gaskoki  1,37%  Stickstoff,  dagegen  als  Hochofenkoks  nach 
40  Stunden  0,38%. 

Einflufs  auf  die  Zersetzung  des  Ammoniaks  hat  ferner 
die  Grüfse  der  glühenden  Wandflächen,  die  Oberflächen- 

•)  Journal  of  Gaslighting  1882,  8-  1081. 

•)  8.  da.  Jour».  1896,  S.  753. 

*)  Jouro.  of  the  Cbem.  Soc.  1884,  VoL  46. 

*)  Comptea  rend.  66,  8.  891  and  Ann.  Pharm.  124,  8.  274 

*)  Journal  of  the  Chem.  Soc.  1884,  Vol.46. 
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beachaflenheit.  d«  Material  der  Vergaaungsretorten,  die  Kon- 
«sntratäoD  des  Ammoniak«,  und  wie  «ich  im  Verlauf  der  Arbeit 
gezeigt  hat,  auch  die  Zusammensetzung  der  bei  der  Destillation 
auftretenden  verdünnenden  Gase. 

Die  giuhte  iro  Betrieb  der  Leuchtgnsanetalten  erreichte 
AmmouiakauEibeute  geht  kaum  über  IC/,  des  (Jesamtetick- 
stoS»  hinaus.  Eine  Vermehrung  der  Ausbeute  kann  durch 
Zusatz  von  Kalk  erzielt  werden;  ein  weiteres  Mittel  besitzen 
wir  im  Überleiten  von  Wasserdampf  über  die  glühende  Kohle. 
Die  Methode  dee  Kalkeos  bringt,  wie  Schilling1)  teigt,  ganz 
verschiedene  Resultat«.  Je  nach  dem  Charakter  steigt  bei  der  - 
einen  Kohle  die  Ausbeute  wesentlich,  während  bei  anderen 
Verringerung  der  Ammoniakmenge  eintritt.  Ferner  iiufsert 
aich  das  Kalken  in  einer  Verminderung  der  Leuchtkraft,  in 
einer  Vermehrung  des  Schwefelgehalts  des  Koks  nnd  in  einer 
geringeren  Beschaffenheit  des  Teere  in  qualitativer  und  quanh 
tativer  Hinsicht. 

Überleiten  von  Wasserdampf  bewirkt  eine  weitgehende 
Umwandlung  \ de«  Stickstoffs  in  Ammoniak,  und  zwar  wirkt 
der  WftBserdampf  nicht  nur  schützend  auf  das  Ammoniak, 
sondern  direkt  ammoniakbildend  heim  Durchstreichcn  glühen- 
der stickstoffhaltiger  Kohlen. 

Mit  auf  diesen  Umstand  ist  die  gröbere  Ausbeute  an  Am- 
moniak im  Kokerei  betrieb  zurückzuführen ; es  worden  dort  meist 
nasse  Kohlen  entgast,  und  weiter  bringt  die  viel  gröfeere  Be- 
schickung der  Koksöfen  es  mit  sich,  dafs  der  Kern  derselben  noch 
Wasserdampf  ahgibt,  während  der  Mantel  schon  hohe  Tempe- 
raturen angenommen  hat«  Auf  diesem  Gebiet  haben  be- 
sondere Koster3)  und  Mond*)  gearbeitet.  Mond  hat  sein 
Verfahren  der  Ammoniakgewinnung  durch  Überleiten  von 
Wasserdampf  über  glühende  Kohlen  auf  den  Werken  von 
Brunner,  Mond  A Co.  in  Northwich  in  die  Praxis  umgesetxt. 
und  der  Betrieb  rentiert  «ich  beinahe  allein  schon  durch  die 
Ammoniakausbeute. 

Bei  allen  Versuchen,  welche  die  Ammoniakgewinnung 
durch  trockene  Destillation  zum  Gegenstand  hatten,  ist  wenig 
Rücksicht  auf  genaue  Messung  der  Temperatur  genommen. 
So  schliefst  Lewis  F.  W right4)  aus  der  (iasausbeute  auf  die 
Destillationstemperatur.  Tichauer1)  vergaste  eine  Reihe  ver- 
schiedener Brennstoffe  und  erreichte  etwa  eine  Endtemperatur 
von  700°. 

Wir  haben  nun  an  Hand  von  vier  verschiedenen  Kohlen 
den  Kinflufs  der  Temperatur  auf  die  Ammoniak- 
aus heute  zu  ermitteln  gesucht.  Hierbei  wurde  aufBer  dem 
Ammoniak  auch  der  im  Koka  zurückbleibende  und  der  ele- 
mentar auftretende  Stickstoff  bestimmt ; der  im  Teer  und  als 
Cyanverbindungen  vorhandene  StickBtoff  wurde  unberück- 
sichtigt gelassen.  De«  weiteren  wurde  der  EinflufB  von 
Verdünnungsgasen  auf  die  Ammoniakausbeute  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  ermittelt  Hieran  schlossen  sich 
Versuche  über  die  Wirkung  von  Karbonaten  de«  Kalks  und 
Eisens  und  der  entsprechenden  Oxyde  auf  das  Ausbringen 
des  Stickstoffs  in  Form  von  Ammoniak.  Endlich  wurden 
Versuche  über  Umwandlung  des  Koksstickstoffs  in  Ammoniak 
vermittelst  Wasserdampf  bei  verschiedenen  Temperaturen  an- 
gestellt. 

Die  Ammoniakausbeute  bei  der  trockenen  Destillation 
der  Steinkohle  ist,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  von  einer 
Reihe  von  Umständen  abhängig,  die  jedoch  ihren  letzten 
Grund  in  der  Eigenschaft  des  Ammoniaks  hat,  sich  in  der 
Hitze  in  K]*)>3Ht  zu  zersetzen. 

•)  S.  da.  Joarn.  1887,  S.  661. 

*)  Journal  of  Gaslighting  1882. 

•)  8.  da.  Journ.  1889,  8.  1049. 

*)  8.  da.  Journ.  1888,  8.  273. 

*)  8.  ils.  Journ.  1894,  8.  368. 


Über  diesen  Zerfall  des  Ammoniaks  haben  die  Versuche 
von  Haber  und  van  Oordt»)  weitere  Aufklärung  gebracht. 
Die  folgende  Tabelle  gibt  nach  ihren  Versuchen  das  Gleich- 
gewicht  für  reines  Ammoniakgas. 


Aus  der  Tabelle  ergibt  sich,  dafs  reines  Ammoniakgas 
innerhalb  der  Temperaturen , die  bei  der  trockenen  Destil- 
lation der  Steinkohlen  auftreten,  seinen  Eigenschaften  nach 
nicht  existenzfähig  sein  sollte. 

Dafs  trotzdem  bei  den  vorkommenden  hohen  Tempera- 
turen überhaupt  noch  Ammoniak  auftritt,  beruht  auf  der 
Zerfallsträgheit  des  Ammoniaks  d.  h.  die  Zeit,  die  das  Am- 
moniak der  Destillaüonstemperatur  ausgesetzt  ist,  reicht  nicht 
aus,  die  Spaltung  in  die  Elemente  Stickstoff  und  W asseretoff 
i im  ganzen  dem  Gleichgewicht  entsprechenden  Umfang  zu 
vollziehen.  Ferner  kommt  als  ammoniakerhaltendc«  Moment 
hinzu,  dafs  infolge  der  Verdünnung  mit  den  Destülationsgaeen 
das  Ammoniak  einen  sehr  geringen  Partialdruck  hat  (rohes 
Leuchtgas  enthält  etwa  1 biB  1»/*  VoL-%  Ammoniak).  Das 
Ammoniak  wird  daher  auch  vor  der  Berührung  mit  der  Ober- 
lläche  de«  Destillationsrohre  und  der  glühenden  Kohle  (Cyan- 
bildung) geschützt.  Diese  Verhältnisse  erklären  die  höher« 
Ammoniakausbeute  bei  den  in  neuester  Zeit  von  Bueb*) 
geschaffenen  senkrechten  Gasretorten.  Die  Desüllationsgaae 
müssen  bei  dieser  Anordnung  von  der  äufseron  Kohlenschicht 
ihren  Weg  durch  die  relativ  kalten  Kohlen  des  Kerns  nehmen 
und  werden  so  recht  schnell  der  zersetzenden  Wirkung  der 
sehr  heifsen  Retortenwandungen  entzogen. 

Aus  diesen  Betrachtungen  geht  als  selbstverständlich  her- 
vor, dafs  die  Ammoniakausbeute  wesentlich  von  der  \ er- 
such« an ordnung  abhängig  sein  mufs. 

Wie  sehr  dies  der  Fall  ist,  zeigt  sich  in  den  naehfolgen 
den  Versuchen,  bei  denen  infolge  der  kleinen  zur  Vergasung 
gelangenden  Kohlenmengen  (10  bzw.  20  g)  die  Kohle  sehr 
rasch  die  jeweils  im  Ofen  herrschende  Temperatur  annimmt 
und  nach  dem  Erreichen  der  Anheiztemperatur  beinahe  völlig 
entgast  ist.  Wir  haben  daher  hier  Verhältnisse,  die  nicht 
ohne  weiteres  auf  die  Entgasung  gröfeerer  Kohlemengen  an- 
wendbar sind,  da  dort  da»  Durchheizen  der  Kohle  längere 
Zeit  erfordert;  dies  ist  natürlich  für  die  Entgasungs Vorgänge 
von  wesentlicher  Bedeutung.  Immerhin  geben  auch  die  im 
kleinen  ausgeführten  Versuche  Aufschluß?  über  die  Vorgänge 
bei  der  Ammoniakentwicklung  aus  dem  Stickstoff  der  Kohle. 

I.  Ammoniakausbeute  und  elementarer  Stickstoff8)  bei 
600  bis  900°. 

i Die  Versuchsanordnung  (Fig.  25),  wie  sie  zur  Bestimmung 
des  elementaren  Stickstoffs  neben  Ammoniak  benutzt  wurde, 
ist  aus  folgender  Skizze  zu  ersehen. 

Das  Prinzip  der  Methode  zur  Bestimmung  dee  elemen- 
taren Stickstoffs  beruht  darauf,  dafs  die  trockene  Destil- 
lation der  Kohle  in  einem  mit  Kohlensäure  gefüllten  Rohr 

')  Zeitschrift  für  anorgan.  Chemie  (44)  1905,  8.  841.  — Haber. 
Thermodynamik  techn.  Gasreaktionen,  8.  187.  Verlag  Oldenbourg- 

*)  8.  ds.  Journ.  t906,  8.  838. 

*)  Herr  Dr.  van  Oordt  hat  ana  in  liebenswürdiger  Weise  Er- 
fahrungen rnr  Verfügung  gestellt,  die  er  bei  orientierenden  Ver- 
suchen über  die  Ermittlung  des  elementaren  Stickstoff«  ge- 
sammelt hat. 
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Die  Arbeitsweise  ist  folgende : Die  Kohle  (ca.  20  g)  wird 
in  zwei  Porzellanschiffchen  in  das  Porzellanrohr  gebracht  und 
die  Anordnung  auf  Dichtigkeit  geprüft;  dann  wird  mit  Kohlen- 
säure die  ganze  Apparatur  durcbgeeplilt  und  mittels  dew  Drei- 
weghahns E eine  Gasprobe  entnommen.  Enthält  die  Gas- 
probe keinen  Stickstoff  mehr,  so  wird,  nachdem  der  Ver- 
stoß noch  Methan  enthält, 
von  letzterem  gereinigt 
gemessen. 

1 ist  ein  Kippecher 
Apparat,  der  mit  ausgekoch- 
tem Marmor  beschickt  ist;  A 

die  daraus  entwickelte  Kohlen- 
»ure  passiert  zwei  Wasch- 
fljtochchen . das  erat«  mit 
Natriumbikarhonat,  das  zweite 
mit  konzentrierter  Schwefel- 
säure  beschickt.  Ein  darauf- 
folgender Glaahahn  schliefst 
diesen  Teil  der  Anordnung 
gegen  den  elektrischen  Ofen 

ab.  B ist  der  Heräussche  F1*.  ä p 

Horizontalofen  von  60  cm 

hinge,  in  dessen  Innern  sich  ein  mit  Glasschliffen  versehenes  hrennungsofen  die  übliche  Temperatur  erreicht 
Porzellanrohr,  sowie  ein  Thermoelement  nach  Le  Chatelier  zur  hat,  mit  dem  Anheizen  des  elektrischen  Ofens  be- 

Tetnperatunnessung  befindet.  Der  Glasscbliff  mit  Vorstofs  hat  gönnen.  Das  entstehende  Ammoniak  und  die 

fast  dieselbe  Weite  wie  das  Porzellanrohr,  um  das  Abfiiefsen  organischen  Teerverbindungen  werden  von  der 
des  Teers  zu  erleichtern.  Hieran  schiiefsen  sich  zwei  mit  konzentrierten  Schwefelsäure  aufgenorumen,  wob- 

konzentrierter  Schwefelsäure  gefüllte  Vorlagen,  die  absichtlich  rend  das  Gas  im  Verbrennungsofen  zu  Kohlensäure  und  Wasser- 

klein  gewählt  sind.  Eb  folgt  ein  gewöhnlicher  Verbrennung«  dampf  verbrennt;  der  elementar  auftretende  Stickstoff  und 

ölen  C;  die  Verbrennungsrühre  aus  schwer  schmelzbarem  unverbranntes  Methan  sammelt  sich  in  der  Schiffschen  Bürette. 

Glas  ist  mit  einer  langen  Schicht  grobkörnigen  Kupferoxyd* 


vorgeuonimen  wird,  und  die  bei  der  Destillation  auftretenden 
Gase,  von  Teer,  Ammoniak,  Cyan  befreit,  in  einem  mit  Kupfer- 
oxyd beschickten  Verbrennungsofen  zu  Wasserdampf,  Kohlen- 
säure resp.  schwefliger  Säure  verbrannt  werden.  Kohlensäure 
und  schweflige  Säure  wird  in  einer  Schiffschen  Bürette  mit 
Kalilauge  absorbiert  und  das  Restgas,  welches  neben  Stick- 


und  mit  einor  metallischen  Kupferspirale  beschickt.  Ein 
Wassennanometer  D und  ein  Dreiweghahn  E,  der  gestattet, 
je  nach  seiner  Stellung  eine 
Bunte- Bürette  F oder  einen 
zu  Stickstoffbeatimmungen 
dienenden  Schiffschen  Appa- 
rat G anzuschliefsen,  vorvoll- 
ständigen die  Apparatur.  Der 
Schiffsche  Apparat  hat  am 
ü Ende  des  Mefsgefafses  einen 
Dreiweghalm  mit  kapillaren 
Bohrungen,  er  kann  dadurch 
an  eine  Jügerschc  Verbren- 
nungsvorrichtung H (big.  26) 
angeBchlossen  worden. 

2«  Um  die  Kohle  in  eine 

Zone  gleicher  Temperatur  zu 
bringen,  wurde  dos  Temperaturgefälle  im  Innern  des  Ofens 
festgestellt  Wie  aus  dem  Diagramm  (Fig.  27)  ersichtlich  ist, 
bat  der  Ofen  auf  ca.  20  cm  konstante  Temperatur,  die  aber 
dann  nach  beiden  Beiten  hin  rasch  abfällt  Das  Temperatur- 
gefälle erklärt  auch  die  in  der  Folge  erhaltenen  hohen  Am 
n^niakausbeuten ; die  Destillationsgase  gelangen  sehr  rasch 
au#  dem  Bereich  der  Entgasungstem|>oratur  in  die  kalten 
ei.e  des  Ofens  und  sind  demnach  der  Zersetzung  durch 
Temperatur  und  glühende  Kohle  entzogen.  Bei  allen 
tillationen  wurde  der  Heizstrom  so  geregolt , dafs  die 
emperatur  des  Ofens  gleichmäßig  Anstieg.  So  wurde  erreicht 


in  30  Minuten  . 600» 


»40  * . . 700° 

*54  » . . 600° 


•75  » . . 900° 


un 'r  ^er  ^eBDP€raturme*ung  wird  der  Heizstrom  ab- 
^ t da  bei  den  angewandten  hohen  Temperaturen  das 
Porzellan  leitend  wurde. 


LAngo’de«  Ofeci  «fi  cm. 

ri*.  v rtarfniintmu  ■»  taintMira  ofw,  r»o*wt«iu. 


Nach  Beendigung  de»  Versuches  wird  das  Gas  durch  Kohlen- 
säure verdrängt.  Das  un verbrannte  Methan  wird  im  Jiiger- 
.-chen  Apjuirat  durch  mehrmaliges  Hin  und  Herleiten  ver 
nichtet  und  der  Stickstoff  in  der  üblichen  Weise  aus  dem 
abgelesenen  Volumen  berechnet 

Der  Koksrückstand  wird  gewogen  und  darin 'der  Stick- 
stoff nach  Kjeldahl  bestimmt ; da«  in  Schwefelsäure  abeorbierte 
Ammoniak  wird  durch  Destillation  mit  Kalilauge  und  Ab- 
sorption in  einer  bekannten  Menge  Schwefelsäure  durch  Rück- 
titration  der  letzteren  ermittelt  In  den  Fällen , wo  der 
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elementar®  Stickstoff  nicht  festge*t®llt  wurde,  fallt  in  der  An- 
Ordnung  der  Verbrennungsofen  usw.  weg.  die  kleinen  mit 
konzentrierter  Schwefelsäure  beschickten  Vorlagen  werden 
durch  größere , mit  verdünnter  Schwefelsäure  ersetzt  und 
weiter  tritt  an  SteUe  des  Kippechen  Kohlensilureentwicklere 
ein  kleiner  mit  Stickstoff  gefüllter  geeichter  Glasgasometer. 
Die  im  folgenden  gegebenen  Resultate  sind  immer  das  Mittel 
aus  je  zwei  stets  sehr  gut  übereinstimmenden  Versuchen. 

Um  den  Kinflufs  der  Destillationsdauer  festzustellen, 
wurden  einige  Versuche  mit  je  10  g Kohle  {Saarkohle  Heinitz) 
hei  800°  C ausgeführt  (Tabelle  I). 

Zusammensetzung  der  lufttrockenen  Kohle 
{Saarkohle  Heinitz). 

79,62%  C, 

4,78%  H, 

1,13%  N, 

1,86%  Wasser, 

4,31%  Asche, 

0,65%  Schwefel, 

7,76%  Sauerstoff. 

Verbrennungswärme:  7136  Kal. 

Auf  wasser  und  aschefreie  Substanz  berechnet: 

84,76%  C, 

5,10%  H, 

1.20%  N, 

3,95%  Rest  (Sauerstoff  -4-  Schwefel). 


Tabelle  I.‘) 

Versache  bei  800°  mit  verschieden  langer  Oentillationsdauer. 


Xr. 

1 AnhflU-  Venacbk 
«Uu»r  <Uuer  Ui 
tn  Min.  8tnn4*n 

StlckiUiff  ln  “,'0  '1»*  «•«Munt-li  Koks-  , 
sUckstoft*  mrtwutfl 

, im  Im  K*»i  I ln  a,  deT 

' . *ro-  1 iKlamont  1 , 

kolt*  munlok  Cyna,  Teerjl  Ko,‘l« 

»iickstoff- 
Küall 
des  Koks 

j In*». 

1 

62 

2V, 

69,0 

1 81,4 

9,6  | 66,6 

1,17 

2 

54 

3 

66,2 

21,7 

18,1  1 65,5 

1,18 

3 

62 

4V* 

60,8 

| 22,0 

17,2  65,4 

1,05 

4 

54 

6 

68,4 

21,8 

20,3  64,2 

1,08 

Ea  ist  aus  Tabelle  I ersichtlich,  dafs  die  Ammoniak- 
Ausbeuten  unter  den  gegebenen  Versuchsbedingungen  von  der 
Dcatillationsdauer  nicht  sehr  beeinflußt  sind.  Versuch  1 bei 
2V2 ständiger  Dauer  gibt  soviel  Ammoniak  wie  Versuch  4 
nach  5 Stunden.  Betrachten  wir  dagegen  den  Reststickstoff, 
so  finden  wir  bei  Versuch  1 9,6%,  bei  Versuch  4 aber  20,3% 
des  Gesamtstickstoffs.  Im  Einklang  damit  steht  das  konstante 
Absinketi  des  im  Koks  noch  vorhandenen  Stickstoffs  mit  zu- 
nehmender Versuchsdauer  (Versuch  1,69%,  Versuch  4 58,4%), 
während  die  Koksausbeute  mit  längerer  Dauer  sehr  wenig, 
um  ca.  2*/a%  (Versuch  1 und  4),  abnimmt  oder  mit  anderen 
Worten:  Bei  längerer  Versuchsdauer  tritt  eine  stärkere  Ent- 
gasung des  im  Koks  vorhandenen  Stickstoffs  ein,  bei  der  an- 
gewandten Temperatur  von  800°  führt  die  stärkere  Stickstoff- 
entgasung nicht  zu  einer  Vermehrung  des  Ammoniaks,  sondern 
die  noch  freigemachten  Stickstoff  Verbindungen  werden,  was 
das  Ammoniak  betrifft,  in  die  Elemente  gespalten. 


Auf  Grund  dieser  Versuche  wurde  bei  allen  Destillationen 
die  Destillationsdauer  auf  3 Stunden  festgesetzt,  da  bei  der 
Kohle  Heinitz  unter  Einhaltung  dieser  Zeit  die  höchste  Am- 
moniakausbeute und  der  im  Vergleich  hierzu  geringste  Betrag 
an  Reststickstoff  erreicht  wurde. 

*)  Die  Verflache  der  Tabellen  I,  IT,  X.  and  XII  sind  in  Q© 
uieiaschaft  mit  Herrn  Robert  Schmitt  »«>  »geführt  worden. 


E»  sind  also  die  Kohlen  unter  Abiug  der  früher  an- 
gegebenen AnheitieUen  jeweils  auf  maximale  Temperatur 

erhitzt:  _ , ...  , 

bei  600®  2 Stunden  30  .Minuten 

> 700®  2 * 30  * 

> 800  ® 2 » 6 * 

» 900°  1 Stunde  45  » 

Zur  Vergasung  gelangten  vier  Kohlen  von  verschiedenem 
Typus;  die  Vergasungsresultate  jeder  Kohle  aind  in  je  zwei 
[ Tabellen  niedergelegt;  die  erste  Tabelle  umfalst  die  Versuche 
bei  dreistündiger  Dauer,  die  zweite  die  Ergebnisse,  wenn  die 
Kohlen  lediglich  während  der  Anheizdauer  entgast  wurden. 

Erste  Versuchsreihe  mit  Saarkohle  Heinitz. 
Tabelle  II  (vgl.  Fig.  28). 

Destlllationaergebnlm  der  Saarkohle  Heinitz  bei  Temperaturen  von 
600  bi«  900*  und  dreistündiger  Dauer. 


Tabelle  Ul  (vgi.  Fig.  28). 

Destillatloiwergebnisse  während  der  Anheizdauer. 


Gehen  wir  auf  die  in  Tabelle  II  niedergelegtcn  Resultate 
näher  ein,  so  finden  wir  bei  600°  eine  Ausbeute  von  10, 6% 
de»  Gesamtatickatoff»  als  Ammoniak,  5,13%  als  elementaren 
Stickstoff,  11,87%  im  Reet  (Teer,  Cyan)  und  72,4%  im 
Koks.  Bei  700°  steigt  die  AmmoniakauBbeute  auf  19,6%, 
der  elementare  Stickstoff  nimmt  im  Vergleich  dazu  nur  wenig 
zu  und  erreicht  rund  8%,  während  der  Restatickstoff  auf 
2,3%  fällt.  Es  geht  daraus  mit  Sicherheit  hervor,  dafs 
organische  Stickstoff  Verbindungen,  die  bei  600°  unzersetzt  in 
den  Teer  übergegangen  aind,  bei  der  Steigerung  der  Ent- 
gasungstemperatur auf  700°  unter  Abspaltung  von  Ammoniak 
zerlegt  werden.  Jedoch  tritt,  wie  auch  die  Abnahme  des 
Stickstoffgehalts  des  Koks  lehrt  (70,1  gegen  72,4%  bei  600*) 
zugleich  eine  weitere  Entgasung  de»  Koksatickstoffs  ein;  die 
Zunahme  des  Ammoniaks  ist  aber  weitaus  vorwiegend  der 
Zerlegung  der  bei  600®  im  Teer  befindlichen  Stickstoff ver 
bindungen  zuzuschreibeu.  Bei  800®  finden  wir  21,7%  Am- 
moniak, 9,4  elementaren  Stickstoff  und  im  Rest  3,67,  der 
Koksstickstoff  ist  auf  65,2®/©  gesunken.  Es  werden  also  bei 
dieser  Temperatur  die  schwerer  flüchtigen  Stickstoffverbin- 
dungen entgast,  teilweise  in  Ammoniak  und  dieses  wieder  in 
Stickstoff  und  Wasserstoff  gespalten;  aber  wie  die  Zunahme 
des  Reatetickstoffa  zeigt,  destilliert  auch  ein  Teil  dieser  Ver- 
bindungen unzersetzt.  Bei  900®  tritt  ein  geringer  Rückgang 
des  Ammoniaks  ein,  der  elementare  Stickstoff  steigt  bis  auf 
1&»6%,  währeud  die  bei  800°  unzersetzt  übergegangenen  Stick- 
stoffverbindungen zerfallen,  wie  die  Abnahme  des  Restetick- 
»toffs  auf  1,49%  erkennen  laßt  Der  Koksstickstoff  nimmt 
infolge  weiterer  Vergasung  ab  (62,1®/©),  aber  sämtliche«  da- 
durch freiwerdende»  Ammoniak  wird  in  die  Elemente  ge- 
spalten und  vermehrt  lediglich  den  elementaren  Stickstoff 
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Die  Verminderung  des  Ammoniaks  bzw.  die  Vermehrung  des 
Rwbtickstof!»  ist  durch  die  Temperatursteigerung  leicht  zu 
erkliren  • die  Zerfallsgeschwindigkeit  des  an  und  für  sich  un- 
beständigen Ammoniaks  wird  bedeutend  erhöht,  zumal  da 
gegen  (las  Ende  der  Destillation  die  Entgasung  des  Stick- 
«togg  prozentual  zunimmt  und  damit  der  Partialdruck  des 
Ammoniaks  gröfser  wird.  Es  ist  daher  zu  erwarten,  da  die 
Konzentration  des  Ammoniaks  in  aus  verschiedenen  Kohlen 
erhaltenen  Leuchtgasen  immer  ungefähr  dieselbe  ist,  dato 
auch  bei  anderen  Kohlen  das  Maximum  an  Ammoniak  bei 
etwa  800  bi»  900°  gefunden  wird. 

Als  weiteres  Resultat  ergibt  sich  aus  der  Koksmenge,  dafs 
die  Entgasung  der  Kohle  in  der  Hauptsache  bis  600°  statthat 
und  die  flüchtigen  Bestandteile  in  vorliegendem  Falle  80,4% 
betragen.  Wird  bei  900°  destilliert,  so  wächst  die  Entgasung 
nur  um  weitere  4,6%  (also  insgesamt  35%);  im  Gegensatz 
hierzu  nimmt  die  Verflüchtigung  des  Stickstoffs  mit  steigender 
Temperatur  in  weit  gröberem  Umfang  zu.  So  beträgt  der  Stick- 
stoifgehalt  im  Koks  bei  600  ° 72,4  in  % des  GesamtstickstofTs, 
bei  900°  aber  nur  62,1%.  Dieselben  Verhältnisse  gibt  die 
letzte  Rubrik  der  Tabelle  ab  Stickstoff  geh  alt  des  Koks  in 
Prozenten.  Bei  600—600°  finden  wir  eine  prozentuale  An- 
reicherung des  Stickstoffs  im  KokB  verglichen  mit  dem  Stick- 
stoffgehalt der  Kohle  (1,13%).  erst  bei  900°  tritt  ein  Fallen 
ein  (1,08%). 


ng  38  (tu  Tabelle  U und  IIL) 

Anunoolekauebeute  bol  dreltiOndlger  Dauer. 

“ Anbeute  wahrend  der  Anbelspertode. 

Bementar  aaltretender  BttclutofT  bei  drelatfindlcer  Kntgarong 

"ährend  der  Anheizperiode  (Tabelle  III)  sind  die  Am- 
mo niakauB beuten  bei  600  und  700°  viel  geringer  wie  bei  drei- 
stündiger Dauer  (Tabelle  II);  auch  der  Rcststickstoff,  der  bei 
diaien  Destillationen  die  organischen  Stickstoffverbindungen 
und  den  elementaren  Stickstoff  zusammen  umfafst,  ist  weitaus 
kleiner.  — Es  werden  daher  bei  konstanter  Temperatur,  z.  B. 

Stickstoffverbindungen  ausgetrieben,  die,  wenn  die  Destil- 
°n  bei  700°  vorgenommen  wird,  in  Ammoniak  zerfallen. 
»800®  werden  innerhalb  der  Anheizdauer  20,4%  Ammoniak 
der  Restatickstoff  beträgt  9,3%,  man  sieht  also,  dafs 
le  weitere  Entgasung  (cf.  Tabelle  II)  nur  wenig  Ammoniak 
T liefert;  d.  h.  der  Hauptteil  des  weiterhin  in  Form  von 
nxtniak  verflüchtigten  Stickstoffs  zerfällt  in  die  Elemente. 
1 800°  wird  das  in  Tabelle  II  erhaltene  Maximum  an  Am- 
M*10n  dem  Anheixen  erreicht,  alles  nachher 

"Ekelte  Ammoniak  wird  zerschlagen.  Koksausbeute  sowie 


Stickstoffgehalt  des  Koks  sind  infolge  der  kürzeren  Destil- 
lationsdauer höher  wie  bei  den  dreistündigen  Versuchen. 

Die  graphische  Darstellung  Fig.  28  gibt  die  Ammoniakau& 
beute  bei  dreistündiger  Dauer  und  während  der  Anheizzeit,  sowie 
den  elementaren  Stickstoff.  Als  Abszissen  sind  die  Tempera- 
turen, ab  Ordinaten  das  Ammoniak  in  Prozenten  des  Geeamt- 
stickstoffs  aufgetragen.  Die  Kurve  für  den  elementaren  Stick- 
stoff steigt  mit  zunehmender  Temporatur  erst  stetig  an, 
zwischen  700  und  800°  wird  die  Entwicklung  von  elemen- 
tarem Stickstoff  geringer,  um  dann  oberhalb  800°  stark  an- 
zuwachsen. 


Zweite  Versuchsreihe  mit  Ilseder  Kohle  I. 
Zusammensetzung  der  lufttrockenen  Kohle: 


Kohlenstoff  . 

79,61%, 

Wasserstoff  . 

4,64  » , 

Saneretoff 

3,76  > , 

Stickstoff  . . 

1.32  » , 

Schwefel  . . 

1,47  * , 

Asche  . 

8,63  » (eisenhaltig!. 

Wasser  . . 

0,57  » , 

100,00%, 

Verbrennungswärme  7663  Kal., 
auf  wasser-  und  aschefreie  Substanz  umgerechnet : 
Kohlenstoff  , . 87,68%, 
Wasserstoff  . 5,11  * , 

Sauerstoff . . 4,14  » . 

Stickstoff  . . . 1,45  * , 

Schwefel  . . . 1,62  * , 

100,00%. 

Die  Kohle  gibt  einen  stark  geblähten  Koks. 
Tabelle  IV  und  V zeigen  die  Versuchsergebnbse. 


Tabelle  IV  (vgl.  Flg.  29). 

DestlllatiORsergebnlm  der  nieder  Kohle  I. 


Tem- 
peratur 
In  'C 

Anbeli- 
flauer 
la  Min. 

Stiekatod  In  *U  de*  tseeamt-s 

Ib  | ,ta  als  EJe-  ! 

J“  Ammo-  . , 

Koki  1 nlak  mBBi 

ltlckau.de 
In  Rest 
(Cyan. 
Teen 

Kok»-  | 
ninbf.lt« 
In  *U  der 
i Kohle  ! 

Höefcatod- 
«rebelt 
dee  Koke 
in  % 

600 

30 

82,38 

5,99 

3,01 

8,67 

i 79,66 

1,864 

700 

40 

80,83 

11,96 

6,15 

1,04 

78,82  1 

1,854 

000 

&4 

78,21 

16,28 

6,41 

0,10 

77,76  | 

1,325 

900 

75 

74,18 

14,82 

10,84 

0,66 

75,29  ! 

1,301 

Tabelle  V (vgl.  Flg.  29). 

Deitillatloneeniebnliae  wihreed  der  Aahelzdauer. 


Temperatur 

In  0 C 

Anbei*-  i 
flauer  ! 
in  Min  | 

Htlekrtofl  ln  ff,  de»  fies  -Sticket. 

,_  1 Im  Koet 

J“  ' 1 . . i ( Element, 

Kok»  Ammoniak  T(19Ii 

Koka- 
auebeut« 
ln  «f,  der 
Kohle 

Stickatoff- 
fabelt 
de»  Koke 
ln  % 

Bis  600 

30 

25,66  0,64  3,71 

83,37 

1,517 

. 700 

40 

94.82'  1,22  3,96 

83,34 

1,502 

» 800  1 

54 

82,33  11,85  5,82 

81,02 

1,341 

» 900 

75 

78,47  12,82  | 8,71 

77,38 

1,839 

Die  Amrooniakausbeute  bt  geringer  wie  bei  der  Saarkohle 
Heinito,  vielleicht  mit  infolge  des  Eisengehalts  der  Asche, 
von  dessen  Einflufs  spiter  noch  die  Rede  sein  wird  Bei 
600°  (Tabelle  IV)  treten  organische  Stickstoffverbiniinngcn  im 
Teer  auf,  die  bei  700“  unter  Bildung  von  Ammoniak  «ersehet 
werden.  Das  Maximum  von  Ammoniak  erreicht  man  bei 

2 


Digitized  by  Google 


30 


Journal  für  G*»beleuohtmiK  und  Waxiervoreorping.  L Jahrg. 


Nr.  S. 

I*.  Januar  1*07, 


WO";  bei  900"  findet  starkes  Ansteigen  des  elementaren  Stick- 
Stoffs  und  ein  kleiner  Zuwachs  des  Stickstoff»  im  Rest  sjatt. 
Während  der  Anheisdauer  (Tabelle  V)  bei  600"  und  700 
finden  wir  nur  gam  geringe  Ammoniakbildung;  dagegen 
kommen  die  Werte  bei  »00  und  900»  denen  bei  dreistündiger 
Destillation  recht  nahe.  Interessant  ist  der  analoge  Verlauf 
der  Kurve  des  elementaren  Stickstoffs  mit  derjenigen  der 
Saarkohle  HeiniU;  im  übrigen  behalten  für  die  IlBeder  Kohle  I 
die  bei  der  Saarkoble  gegebenen  Erläuterungen  Tolle  Geltung. 


Kiff.  29  (*u  Taballa  IV  und  V.) 

■ ABSMMBlakauabantfl  bei  dr*Utündi|»r  VeMualudauer. 

Ammoniak  wahrend  der  Aobelccalt. 

......  Element*»!  SUcketoff. 

Dritte  Versuchsreihe  mit  Ilseder  Kohle  II. 
Zusammensetzung  der  lufttrockenen  Kohle: 


Kohlenstoff  . 

. 65,98% 

Wasserstoff  . 

•1,33  » 

Sauerstoff . . 

5,02  » 

Stickstoff  . . 

. 0,99  * 

Schwefel  . . 

1,76  * 

Asche  . . . 

. 21,08  » 

Wasser  . - 

0,84  » 

Tabelle  VII  (vgl.  Fig.  30). 

Destillationaergebnlsse  während  der  Anhelmlt. 


Temperatur 

in  *C 

Anh«iz- 
dau«r 
in  Mio. 

SlirkMnff  in  *T,d«*  Ow..8tlek«t. 

Im  Rr*t 
. 1 Element. 

Kok*  Amm©nUk 

Koks- 
«ua  beule 
in  der 
Kohle 

SUckBtoff- 
ffvbalt 
de«  Koka 

Ü % 

Bis  600 

30 

9R,67  0,74  0,59 

79,44 

1,323 

. 700 

40  • 

83,29  7,78  , 8,93 

1 75,82 

1,092 

. 800 

54  [ 

80,37  10,35  9,28 

72,81 

1,087 

. 900 

75  1 

74,53 1 15,66  9,81 

j 70,31 

1,049 

. tooo 

95 

70,98 ' 15,01  14,01 

1 69,73 

1,008 

Wie  die  Tabellen  VI  und  VII  zeigen,  ist  hier  ein  weiterer 
Versuch  bei  1000°  durchgeführt,  da  das  Ammoniak  erst  bei 
900°  die  höchste  Entwicklung  erreichte  (Fig.  30).  Im  übrigen 
sei  auf  die  bei  der  Saarkoble  Heinitz  gegebenen  Ausführungen 
hingewiesen. 


■ Ammoniak  wAhrcnd  der  Anhelsieil. 

FleweoUKr  atlrkiloff. 


Vierte  Versuchsreihe  mit  Ilseder  Kohle  III. 


100,00%, 


Zusammensetzung  der  lufttrockenen  Kohle : 


VerbrennungHwärme  6370  Kal., 

Kohlenstoff  . 

. 54,17%, 

aschefreie  Substanz  berechnet'. 

Wasserstoff  . 

4,46  » , 

Kohlenstoff  . 

. 84,50%, 

Sauerstoff 

. 14,15  * , 

Wasserstoff  . 

5,55  » , 

Stickstoff  . . 

0,51  » , 

Sauerstoff . . 

6,27  * , 

Schwefel  . . 

4,36  > , 

Stickstoff  . . 

1,43  » , 

Asche  . . . 

- 11,61  » , 

Schwefel  . , 

2,25  > , 

Wasser  . . 

. 10,74  » , 

100,00%. 

100,00%, 

Die  Koksausbeute  beträgt  77,8  %,  der  Koks  war  gebläht 


Verbrennungswärme  5171  Kal., 


Tabelle  VI  («gl.  Fi*.  30). 

Destiltalioiisergebnim  der  Ilseder  Kohle  II. 


in  •€ 

in  Min. 

HUckttoff  in  % de« 

1»  >“  1 
nUk  | 

*U  Ele- 
ment 

-Stlrkktofl. 
im  Kmt 
(Cjmn, 
Teen 

Kok*, 
mm  beute 
in  % der 
Kohl« 

SMckMOIJ- 
ffehnlt 
de«  Kok« 

in  <Y, 

600 

30 

83,46  1 6,31 

4,02 

6»i 

73,82 

1,119 

700 

40 

75,89  14,14 

7,02 

2,95 

71,87 

1,046 

800 

64 

74,81  15,54 

8,58 

1,07 

70,75 

1,047 

900 

75 

72,40'  16,56 

10,65 

0.39 

70,02 

• 1,024 

1000 

95 

70,69,  15,08  1 

14,23 

69,54 

! 1,007 

auf  asche-  und  wasserfreie  Substanz  umgerechnet: 


Kohlenstoff 

• 69,77%, 

Wasserstoff 

5,74  » , 

Sauerstoff . . 

. 18,22  * , 

Stickstoff  . 

0,66  » , 

Schwefel  . 

5,61  » . 

100,00%. 

Die  Koksausbeute  beträgt  47,6%,  die  Beschaffenheit  des 
Koks  ist  sandig,  die  Kohle  ist  also  eine  typische  Braun- 
kohle mit  kleinem  »Stiekstoffgehalt. 
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Steinkohlengas  und  Luftsekiffahrt. 

Bisher  diente  die  Luftschi  ffahrt,  abgesehen  von  einigen 
| Ballonaufstiegen  bei  festlichen  Gelegenheiten,  lediglich  wissen- 
schaftlichen und  militärischen  Zwecken.  Neuerdings  hat  sie 
1 sich  jedoch  zu  einem  Sport  entwickelt,  der  allein  in  Deutsch- 
land schon  von  neun,  zu  einem  Verband  der  Luftschifter 
vereinigten  Zweigvereinen  eifrig  gepflegt  wird.  Während  nun 
; früher  allgemein  (und  heute  noch  beim  Luftschiffcrbataillon) 
! zur  Ballonfüllung  Wasserstoff  aus  Bomben  benutzt  wurde, 
! wendet  man  sich  in  letzter  Zeit  mehr  und  mehr  dem  Stein- 
kohiengas  als  » Betriebekraft*  zu  und  dadurch  gewinnt  der 
neueste  Sport  auch  das  Interesse  des  Gasfachmannes.  Infolge- 
dessen wird  eB  manchem  Leser  nicht  unwillkommen  sein, 
! einiges  über  die  am  14.  Oktober  zu  Berlin  stattgehabte  inter- 
nationale Ballonwettfahrt,  besonders  über  das  Füllen  der  17 
gestarteten  Ballons,  deren  Gesamtrauminhalt  25  500  cbm  Gas 
betrug,  zu  erfahren.  Ein  Augenzeuge  schreibt  uns  darüber 
j folgendes: 

Am  Sonntag,  den  14.  Oktober,  bot  das  neue,  grofse  Ber- 
! liner  Gaswerk  in  Tegel  ein  Bild  ungewöhnlicher  Belebtheit 
I dar.  Zu  Fufs,  mit  Strafsenbahnen,  Droschken  und  Kraft- 
i wagen  waren  viele  Tausende  von  Berlin  herbeigeströmt,  uni 
dem  seltenen  Schauspiel  beizuwohnen,  dos  die  internationale 
Ballonwettfalirt  gewähren  sollte.  Der  gewählte  Platz  war  wie 
i eigens  für  eine  solche  Vorführung  geschaffen.  Auf  dem  Oet- 
grundstück  des  Gaswerks  erstreckt  sich  längs  des  Spandauer 
Weges  vom  Regulierhaus  bis  zur  Berliner  Strafse  eine  riesige 
rechteckige  Kasenfliiche,  die  für  Erweiterungsbauten  reserviert 
ist.  Hier  hatte  die  Gagwerksleitung  zu  ebener  Erde  eine 
150  m lange  Rohrleitung  von  .100  mm  lichtem  Durchmesser 
verlegen  lassen,  die  mit  12  durch  Schieber  geschlossenen, 
stumpf  endigenden  Abzweigen  von  100  mm  im  Lichten  und 
16  m I sänge  versehen  war.  Die  Hauptleitung  war  in  der 
Mitte  an  die  Reserveleituug  von  450  mm  Durchmesser  ange- 
schlossen, welche  zur  etwaigen  Speisung  des  Tegeler  Rohr- 
netzes mit  Berliner  Gas  bestimmt  ist.  und  kunnte  sowohl  mit 
I Gas  unter  Bebälterdruck  als  auch  mit  Preßgas  von  den  Kom- 
I pressoren  für  die  Förderung  des  Gases  nach  Berlin  gespeist 
werden,  so  dafs  Drucke  bis  zu  1000  mm  Wassersäule  zur  Ver- 
fügung standen.  Gegenüber  dem  Gaseintritt  in  die  Ver- 
teilungsleitung befand  sich  ein  Probchahn , aus  welchem 
während  der  ganzen  Dauer  de«  Füllens  Gas  entnommen,  und 
durch  die  Chemiker  des  Werkes  bezüglich  seines  spezifischen 
Gewichtes  kontrolliert  wurde.  Das  spezifische  Gewicht  ergab 
sich  gleichbleibend  zu  0,425. 

Von  den  ursprünglich  zum  Wettbewerb  angerneideten 
21  Ballons  waren  4 ausgeschieden,  so  dafs  im  ganzen  17  zum 
Aufstieg  kamen.  Es  waren  dies: 

1.  Helios  (Österreich),  1230  cbm.  Besitzer:  Wiener 
Aeroklub.  Führer:  Dr.  A.  Schleim.  Mitfahrender:  Johnfield 

; (Deckname). 

2.  Cognac  (Schweiz),  1700  cbm.  Besitzer:  V.  de  Beau- 
clair,  OstschweizeriBche  Sektion  des  Aeroklub  in  Bern.  Führer: 
V.  de  ßeauclair. 

3.  H e 1 m h o lt z (Deutschland),  1300  cbm.  Besitzer : Ber 
liner  Verein  für  Luftachiffabrt.  Führer:  Dr.  H.  Elias.  Mit- 
fahrender: Prof.  Pöschel. 

4.  Radium  (Belgien),  850  cbm.  Besitzer:  Aeroklub  de 
! Belgique.  Führer:  Adhemar  de  la  HaulU  Mitfahrender : Felix 
: Hansen. 

ä.  Ernst  (Deutschland),  6«  cbm.  Besitzer:  Berliner 
Verein  für  Luftschiffahrt.  Führer:  Dr.  Brückeimann. 

6.  Vlile  de  Bruxelles  (Belgien)  32SO  cbm.  Besitzer: 
Lion  de  Broucktre,  Aeroklub  do  Belgique.  Führer:  Lüon  de 
Brouckfere.  Mitfahrender:  Georges  Geerts. 
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II.  Juur  im: 


Fi*.  rj  Du  Fallen  4er  Bnllnnu.  Emirs  Studium. 

7.  Sohnke  (Deutschland),  1440  ebra.  Besitzer:  Mün- 
chener Verein  für  Luftschiffahrt.  Führer:  Dr.  Emden.  Mit- 
fahrender. Dr.  Fletmning. 

8.  Strafaburg  (Deutschland) , 1350  cbm.  Besitzer: 
Oberrheinischer  Verein  für  Luftschiffahrt  Führer:  Ober- 
leutnant Lohmüller,  Inf.-Rgt,  Nr.  132.  Mitfahrende : Dr.  Me*, 
Hartkopf. 

9.  Pommern  (Deutschland),  2300  cbm.  Besitzer:  Frei- 
herr v.  Hewald,  Berliner  Verein  für  Luftschiffahrt  Führer: 
Freiherr  v.  Hewald.  Mitfahrender:  Dr.  Steyrer. 

10.  Düsseldorf  (Deutschland).  2400  cbm.  Besitzer: 
NiederrheiniBcher  Verein  für  Luftschiffahrt.  Führer:  Leutnant 
Benccke. 

11.  Koblens  ; Deutschland),  1400  cbm.  Besitzer:  Mittel- 
rheinischer Verein  für  Luftschiffahrt  Führer:  Leutnant 
Zimmerrnann.  Mitiahrender:  Leutnant  Schumacher. 

12.  Graudenz  (Deutschland),  1440  cbm.  Besitzer:  Ost- 
deutscher Verein  für  Luftschiffahrt.  Führer:  Hauptmann 
Wehrle.  Mitfahren' ler:  Hauptmann  Math  es. 

13.  Sch  waben  (Deutschland),  154X) 
cbm.  Besitzer:  Augsburger  Verein  für 
Luftschiffahrt  Führer:  Hauptmann  von 
Krogh.  Mitfahrender  Oberleutnant  von 
Kleist 

14.  Franken  (Deutschland),  1700 
cbm.  Besitzer:  Fränkischer  Verein  für 
Luftschiffahrt.  Führer:  Regierungsbau- 
meister  Karl  Hocbstetter.  Mitfahrende: 

Ingenieur  Karl  Protzmann.  Professor  Dr. 

Weygand. 

15.  B exold  (Deutschland),  13H0cbm. 

Besitzer.  Berliner  Verein  für  Luftschiff- 
fahrt. Führer:  Hauptmann  v.  Kehler. 

16.  Süring(Deutschlund).  1300cbm. 

Besitzer:  Berliner  Verein  für  Luftschiff- 
fahrt. Führer:  Leutnant  Ribbentrop, 

Feldartillerie  Rgt.  Nr.  4.  Mitfahrender 
Leutnant  Schmidt,  Feldartill.-Rgt.  Nr.  61. 

17.  Brandenburg  (Deutschland). 

1280  cbm.  Besitzer : Aeronautisches 

Observatorium  in  Lindenberg.  Führer: 

Dr.  Wegener. 

Infolge  des  ungünstigen  Wetters, 
das  an  den  vorhergehenden  Tugen  ge- 


herrscht hatte  , war  schon  befürchtet 
worden , dafs  man  nur  eine  Zielfahrt 
machen  könnte,  die  dann  am  Ostsee 
strande  beendigt  gewesen  wäre.  Es  klärte 
eich  jedoch  schon  in  der  Nacht  xum 
Sonntag  völlig  auf  und  auf  Grund  der 
guten  Wetterberichte  wurde  die  Weitfahrt 
beschlossen. 

Schon  früh  am  Morgen  lagen  alle 
Ballons  fertig  da  und  gegen  11  Uhr  wurden 
12  von  ihnen  an  die  FülJetationen  ge- 
bracht Die  Bedienung  der  Gaaventile 
geschah  durch  Beamte  und  Arbeiter  de« 
Gaswerks  und  die  der  Ballons  durch 
Mannschaften  des  LuftschifferbataiUons 
und  solche  derGarde-Infantericrcgimenter 
Von  allen  den  interessanten  Vorgängen 
des  Tages  dürfte  das  Füllen  der  Ballons 
wohl  dem  Gasfachmann  der  interessanteste 
sein,  daher  darauf  etwas  näher  eingegangen 
werden  »oll. 

An  der  Füllstation  wird  zunächst  eine 
grofse  l.einwandplanc  zum  Schutze  de« 
Ballons  ausgebreitet  und  die  Ballonhülle 
darauf  gelegt.  Diese  besteht  nicht  mehr  wie  früher  aus  Roh- 
seide, sondern  aus  imprägniertem  Diogonal-Baumwoligewebe, 
das  (wenigstens  hei  den  deutschen  Baiions)  zum  Schutze 
gegen  die  Sonnenstrahlen  hellgelb  gefärbt  ist.  In  der 
Spitze  der  Ballons  ist  eine  kreisrunde  Öffnung  von  ca 
50  cm  Durchmesser  ausgespart,  die  zur  Aufnahme  des  Gas 
auslafsvetitils  dient.  Letzteres  ist  ein  durch  Federdruck  ge- 
schlossenes Tellerventil,  das  sich  nach  innen  öffnen  kann  und 
durch  eine  starke  Schnur,  welche  von  innen  durch  den  Ballon 
hindurch  bis  zum  Korbe  geführt  ist.  betätigt  wird.  Die  Ver- 
bindung des  Ventils  mit  der  Ballonhülle  geschieht  in  üblicher 
Weise  mit  Flanschen  und  Mutterschranben.  Auch  das  untere 
Ende  dos  Ballons  ist  durch  zwei  Flanschen  lusammengefafet 
und  setzt  sich  über  dieselben  hinaus  in  Form  eines  kurten 
Scldauchstücks  fort.  Von  dem  Auslafaventil  bis  zum  Äquator 
des  Ballons  ist  ein  Spalt  offen  gelassen,  der  von  innen  mit 
einem  breiten  .Stoffstreifen  verklebt  ist.  An  diesem  befindet 
»ich  die  durch  den  Ballon  bi»  zum  Korbe  führende  Reife- 
leine, mittels  deren  im  Augenblick  der  Landung  der  Stofl- 
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rtm^a  und  der  Ballon  im 

Sa  futnt  werden  kann.  Ist  alle»  fertig 
iopnchtet  io  wird  das  rum  Tragen 
litt  Korbes  bestimmt*  Net*  über  die 
Hul>  gebreitet.  Es  besitzt  in  seinem 
obrreo  Ende  einen  starken  Seilring,  der 
am  d»  Jtad» bfartfl  gelegt  wird  and 
t(c  wdebem  die  einzelnen  zu  Maschen 
wkDoiekQ  dünnen  Stricke  nusgehen, 

JeüWw  endigen  in  24  zam  Befestigen 
4»  Korbs  bestimmte  Seillaschen.  Zum 
Fu3rn  wird  über  das  stumpfe  Ende  des 
i.iiflobrs  ein  weiter  Gummischlauch  ge- 
Kbobco,  in  dessen  anderem  Ende  ein 
hm*  blechrohr  steckt  Dies  wird  in 
da  Btünaschlauch  eingeführt  und  mit 
ihm  durch  Umwickluag  mit  Bindfäden 
rerbuoden.  Nunmehr  kann  das  Gas 
pgtien  werden,  wobei  auf  eine  gerade 
Up  da  Gummischlaochs  zu  achten 
k da  dieser  sonst  zu  flattern  beginnt 
Ahcthlkh  bebt  sich  der  Ballon  und 
16  Maoc  müßten  das  Netz  halten,  damit  es 
sch  gleich  iiiibig  über  die  Hülle  legt 
Gincharitig  werden  Sandsäcke  an  die  Netzmaschen  gehängt, 
am  dar  Halten  zu  erleichtern.  Nun  ertönt  von  Zeit  zu  Zeit  das 
Kommando  des  aufsichtf  ührenden  U nterof fiziere : Sandsäcke  eine 
Ibicbe  tiefer  hingen,  bis  endlich  der  Ballon  gefüllt  dasteht 
Durch  Anschlägen  mit  der  Hand  an  die  untere  Rundung  wird 
£e  Spannung  der  Hülle  geprüft  und,  sobald  sie  genügt,  die  Gas- 
rsfuhr  abgestellt.  Der  Gummischlauch  wird  entfernt  und  der 
Ballxschlauch  zugebunden.  Jetzt  heilst  es  »Ballon  marsch« 
and  die  16  Mann  führen  den  Ballon  zum  Korbe.  Dieser, 
tos  Eürkem  W'cidengeflecht  bestehend,  wird  von  8 Trag- 
end« gehalten,  die  an  einem  Holzring  befestigt  sind.  An 
>ieo  llolmng  befinden  sich  24  kurze  mit  Holzpflöcken  ver- 
UiB'iene  Seile  und  an  ihnen  werden  die  24  Seil  laschen  des 
Bokemeu«  befestigt  Nunmehr  wird  der  Ballon  ausge 
wogen,  die  Luftschifier  besteigen  den  Korb  und  das  ganze 
wird  roo  den  Mannschaften  zur  Startstelle  geschleppt.  Im 
ktiten  Augenblick  öffnet  man  noch  den  Ballonschlauch,  so 
dafi  ouumehr  das  Gas  nur  durch  die  Atmosphäre  abge 
schlosarn  uC 


n«.  Xi-  Str  A«r»iu«  4««  »«»«#•  MHom. 


Flg  IS,  Df  r ialitirf  *n  fHnfien  flalluat. 

Durch  das  Rohmetz  des  Gaswerk«  konnten  12  Ballons 
auf  einmal  gefüllt  werden.  Man  wandte  zunächst  1000  mm 
Gasdruck  an,  ermälaigte  diesen  jedoch  bald  auf  500  mm,  da 
das  Füllen  zu  schnell  verlief.  Schlieblich  mutete  noch  eine 
Zeit  lang  unterbrochen  werden,  weil  die  Füllung  sonst  viel 
zu  früh  beendet  gewesen  wäre.  Um  19 Vw  Uhr  hatte  sie  be- 
gonnen und  lange  vor  3 Uhr  standen  schon  sämtliche  Bal- 
lons zur  Abfahrt  bereit.  Man  hatte  die  Ijeislung  der  weiten 
Gasrohre  doch  bedeutend  unterschätzt,  als  man  27a  Stunden 
als  notwendig  für  die  Füllung  erachtete.  Der  Aufstieg  be- 
gann am  3 Uhr  und  wurde  vom  Ballon  »Helios«  eröffnet 
Auf  das  Kommando  »Los«  lieben  die  Mannschaften  die  Halt- 
seile fallen,  der  Ballonführer  schüttete  ein  wenig  Sftndballost 
aus  und  majestätisch  erhob  sich  der  Ballon  langsam  in  die 
Luft  um  über  die  Zuschauertribüne  hin  nach  Südosten  ab- 
zuziehen. Die  übrigen  Ballons  folgten  in  Abständen  von  5 
zu  5 Minuten  und  kurz  nach  4 Uhr  war  der  Rasenplatz  leer. 
Unsere  vier  Bilder  liefern  eine  anschauliche  Illustration  dee 
eigenartigen  Schauspiels.  Sie  sind  vom  Dach  des  groben 
Gasbehälters  aus  aufgenommen  und 
geben  sowohl  die  ganze  Anlage  des 
Füllplatzee  als  auch  die  einzelnen 
Starlien  des  Füllens  und  dee  Aufstiegs 
wieder. 

Der  Tag  dieses  groben  Ballonwett- 
fluges  dürfte  für  die  Gaafachwelt  von 
bleibender  Bedeutung  sein,  hat  er  doch 
den  bündigen  Beweis  dafür  geliefert, 
dato  die  Füllung  der  Ballons  mit  Ixsucht- 
gas  weit  einfacher,  schneller  und  billiger 
als  mit  Wasserstoff  zu  bewerkstelligen 
ist.  Das  Luftechifferhataillon  und  der 
Berliner  Verein  für  Luftechiffahrt  haben 
daraus  jedenfalls  schon  ihre  Schlüsse 
gezogen,  denn  allwöchentlich  finden 
jetzt  zwei  und  mehr  Aufstiege  vom 
Startplatz  des  Tegeler  Gaswerks  aus 
katt,  woselbst  nach  Abbruch  der  groben 
Verteilungsanlagc  noch  zwei  Füllort« 
intakt  gelassen  worden  sind.  Wer  weifs. 
wie  lange  es  dauern  wird,  bis  jede» 
gröbere  Gaswerk  eine  iiallonfülbtation 
für  Sport-  und  militärische  Zwecke  er- 
richtet' ^ 
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Die  Trockenhaltung  des  Untergrundes 
m Ittel  s G rund  wasaersenku ng. 1 ) 

Von  Zivilingenieur  E.  Prinz,  Berlin. 

Hat  man  einen  wasserführenden  Untergrund,  so  lätot  sich 
die  Wassergewinnung  aus  demselben  von  zwei  Gesichtspunkten 
aus  vollziehen : 

1.  der  Hauptzweck  ist  die  Wasserentnahme;  dann 
sind  die  Folgen  der  Wasserhaltung,  also  z.  B.  Ak 
Senkung  des  Wasserspiegels,  Entwässerung  der  Boden- 
schichten ubw.,  sekundäre  Erscheinungen,  und 

2.  der  Zweck  ist  lediglich  eine  Trockenlegung  des  i 
wasserhaltigen  Untergründe«;  dann  ist  die  Wasser- 
menge,  die  ich  zu  diesem  Zwecke  zu  fördern  habe,  • 
der  Nebenfaktor. 

Im  ersten  Kalle  handelt  es  sich  um  Wnssergewinnung  . 
für  Abgabezwecke,  wie  dies  z.  B.  bei  kommunalen  Wasser 
Werksanlagen  der  Fall  ist,  im  zweiten  um  Maßnahmen  rein  j 
bautechnischer  Natur,  wie  sie  z.  B.  der  Tiefbau  erfordert,  j 
wenn  es  darum  zu  tun  ist,  Bauwerke  unterhalb  de*  Grund-  [ 
Wasserspiegels  anxulegen  und  nuszuführen. 

Die  Uranfänge  der  Trockeuhaltung  von  Baugruben  reichen  i 
gewifs  bi»  auf  die  vorgeschichtliche  Zeit  dpr  Menschheit  j 
zurück.  Die  Vervollkommnung  der  Wasaerb« wältigungsmittel 
vollzog  sich  nur  langsam,  und  die  allen  Hilfsmittel  unserer  | 
Vorfahren;  Spundwände,  Schöpfeimer,  Handpumpen  usw.  > 
bilden  noch  heutzutage  einen  Hauptbestandteil  des  Rüst- 
zeuges unserer  Tiefbautechniker  bei  der  Bewältigung  der  j 
Waiwerechwierigkeiten  des  Untergrunds.  Erst  mit  der  Ent- 
wicklung des  modernen  WasBerwerkfibuus  bzw.  der  hierzu  ge 
hörigen  W aaserhebemittel  nimmt  die  Bewältigung  unter 
irdischen  Wasserandrungs  einen  bislang  ungeahnten  Auf 
schwung  an,  und  so  sind  wir  denn  heute  in  der  Lage,  selbst  in 
jene  Tiefen  der  Erde  einzudringeu,  wo  die  gefürchteten,  früher 
fast  unzugänglichen  »schwimmenden«  Gcbirgsarten  lagern. 

Von  all  den  hier  in  Frage  kommenden  Faktoren,  welche 
die  Entwicklung  der  modernen  Grundwaaserhaltung  für  Bau- 
zwecke besondere  förderten,  will  ich  hier  nur  den  wichtigsten 
hervorheben  und  das  ist:  das  Wachstum  unserer  Städte  und 
der  damit  zusammenhängende  Aufschwung  des  kommunalen 
Bauwesens.  Die  stetige  Steigerung  der  Bovolkerungsdichtheit, 
die  wachsenden  Ansprüche  des  modernen  Menschen  auf 
hygienische  Einrichtungen,  also  in  erster  Linie  Wasaerzufuhr 
und  Abwasperbeseitigung,  sein  Verlangen  nach  moderner  Be- 
leuchtung, Erleichterung  des  Verkehr»  usw.  führen  not- 
wendigerweise zu  einer  bisher  noch  nicht  dageweoenen  Be 
lastung  des  städtischen  Untergrundes  mit  Rohrleitungen. 
Kanälen,  Kabeln  und  in  der  allerjüngsten  Zeit  auch  mit 
Unterpflaster-  oder  Tiefbahnen,  und  da  wir  in  der  Breite 
entwicklung  unserer  städtischen  Verkehrswege  beschränkt  sind, 
so  Ist  es  wohl  erklärlich,  dnf»  die  vor  keinen  Hindernissen 
zurückschreckende  moderne  Technik  bemüht  ist,  den  tieferen 
Untergrund  unserer  Städte  für  ihre  Bauzwecke  ourcu nutzen. 

Und  so  sind  die  Tierbautechniker  dahin  gedrängt  worden, 
neue  Mittel  und  Wege  zu  ersinnen,  um  den  gestiegenen  An 
Sprüchen  des  kommunalen  Baudienstes  gerecht  werden  zu 
können. 

Da  nun  die  Grundwassersenkung  eine  naturgemäße  Folge- 
erscheinung eine»  jeden  Wasserwerksbetrieb«»  ist,  so  ist  es 
wohl  auch  natürlich,  dafs  die  Grundwassersenkung  für  Bau 
zwecke  mit  dem  Brunnenbau,  also  der  hydrologischen  Wissen- 
scliaft,  innig  zUNUumenhlngt 

q N sch» teilende  Abhandlung  tot  der  Wortlaut  eine»  Vorträge,  j 
der  fflr  die  Jahrenveraamrolung  de*  Deutschen  Vereine  von  Gsb-  | 
und  W suserfach mfln n eru  ln  Bremen  1906  vorbereitet  war,  »her  wegen 
Verhinderung  de«  Herrn  Prinz  nicht  golialten  werden  konnte. 
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Es  entspricht,  wie  ja  allgemein  bekannt  ist,  einer  jeden 
Brunnenentnahme  ein  ihr  zugehöriges,  von  den  örtlichen 
Uutergrundverhältntoaen  abhängige«  Entnahmegebiet  Und  cs 
läßt  sich  im  allgemeinen  behaupten : je  größer  die  Entnahme 
menge,  desto  größer  tot  der  zugehörige  entwässerte  Boden- 
nbechnitt  und  umgekehrt  Da  nun  in  früherer  Zeit  die 
Wawerhebemittel  mit  Bezug  auf  Fördermenge  erheblich  minder- 
wertiger waren,  als  die«  heutzutage  der  Fall  ist,  so  ist  es  auch 
erklärlich,  dato  man  bemüht  war,  das  Brunnenentnahmegebiet. 
also  den  zu  entwässernden  Bodenstreifen  cinzuechränken,  um 
auf  diese  Art  und  Weise  das  Gleichgewicht  zwischen  Hebe- 
mittel und  Wasserandrang  herstellen  tu  können. 

Denken  Sie  siob,  meine  Herren,  einen  Brunnen  B (Fig.  36), 
so  entspricht  bei  der  Absenkung  t de«  natürlichen  Grund- 
wasserspiegels der  aus  dem  Brunnen  geförderten  Wasser- 
menge  Q die  entwässerte  Bodenbreite  Jf 
bzw.  das  in  der  Figur  durch  Schraffur  hervor- 
gehobene Entwäascrungsgebiet.  .Schneide 
ich  au«  dem  Entwftsserungsgebiet  durch 
geeignete  abdichtende  Mittel , also  z.  B. 

Spundwände,  den  in  Fig.  36  hervor- 
gehobenen Flächenstreifen  von  den  Ab- 
messungen a,  b heraus,  so  ist  klar,  dato 
(proportional  der  jetzt  zu  entwässernden 
Teilfläche)  die  zur  Erreichung  derselben  Absenkung  t er- 
forderliche Fördermengc  auf  einen  Bruchteil  von  Q sinken 
routo.  Im  ereteren  Falle  habe  ich  mit  einer  gröberen  \N  araer- 
haltungsanlage  und  einem  Mehraufwand  an  Betriebskosten 
zu  rechnen,  im  letzteren  erniedrigen  sich  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten der  Wasserhaltung  ganz  erheblich,  doch  treten  noch 
hierzu  die  Herstellungskosten  der  die  Baugrube  umfassenden 
Spundwand.  Welche  von  den  beiden  Varianten  die  wirt- 
schaftlichere ist,  kann  nur  ein  rechnerischer  Abgleich  lehren, 
auf  den  ich  noch  später  kurz  zurückkommen  werde. 
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Die  Erkenntnis,  dafa  es  unter  Umständen  zweckmäfstc 
ist,  aus  dem  Entnahmegebiet  einer  Wasaerfaasung  eine  wasser- 
dicht um  wehrte  Entwäaserungsflfiche  herauszuschneiden,  bat 
zu  einer  ganzen  Reihe  von  Erfindungen  geführt.  Ich  hebe 
hier  nur  zwei  davon  noch  als  besonder»  interessant  hervor. 
Die  eine  tot  da«  »og.  Poetschsche  Gefrierverfahren, 
die  andere  liestoht  darin,  dafs  man  in  die  Poren  des  schwim- 
menden Gebirges  ein  Bindemittel,  z.  B.  trockenen  Zement 
oder  Zementmilch,  hineinpretot.  Der  Grundgedanke  beider 
Verfahren  tot  der,  die  Baugrube  mittels  einer  Brunneufolge 
einzufassen  und  durch  Mitwirkung  von  Kälte  oder  eine«  ge- 
eigneten Bindemittels  die  zuaitzenden  Wässer  abzufangen 
Und  wie  die  Praxi«  lehrt,  haben  sich  beide  Verfahren,  wenn 
auch  nicht  immer,  «o  doch  wiederholt  bewährt.  Indessen  ist 
deren  Anwendung  oft  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  und 
Kosten  behaftet. 

Der  «rate,  der  meines  Wissen«  mit  dem  System  der 
wasserdichten  Umwehrung  von  Baugruben  gebrochen  und  den 
Kampf  mit  dem  vollen  Grund  waaserstrom  auf  genommen  hat 
war  Thiem.  Thiem  hat  bereits  im  Jahre  1886  beim  B*u 
des  ereten  Wasserwerks  der  Stadt  I^cipzig  in  Naunhof  die 
Wasserhaltung  im,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  ilarf. 
tisch  unbegrenzten  Grund  wasserst rom  für  seine  Bauzweck«* 
konsequent  durchgeführt  und  mittel«  dieser  Methode  den 
Sammelbninnen  niedergebracht  sowie  die  Heberleitungen  u» 
Verbindungsrohre  der  sog,  Ringbrunnen  unterhalb  de«  Gnm 
Wasserspiegels  in  trockenen  Baugruben  verlegt  Das  Nieder 
bringen  de«  Sammelbrunnens  unter  Wasaerholtung  gc*cha 
in  der  Annahme,  dato  der  Brunnen  an  den  ziemlich  gr**  n 
•Schottern  des  Untergrundes  hangen  bleiben  und  so  zu  Sch*  eM 
kommen  könne.  Au«  diesem  Grunde  wurde  der  gemauert« 
Kesselbrunnen  teilweise  im  Trockenen  gesenkt  und  < w 
Wasserhaltung  durch  eine  peripherisch  um  den  Brunnen 
mnntel  angeordnete  Brunnengruppe  bewirkt.  D**  Troek«n 
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htltffl  der  fiohrp*b«n  für  die  bereite  genannten  Leitungen 
H^hJth  miUels  der  Wasserfissungabrunnen. 

Bindere  Verdienet«  uro  die  Verbreitung  und  weitere 
kracfltmktive  Entwicklung  der  Grundwaasersenkungsmcthode 
i«t  iirb  der  ehemalige  Assistent  T b i e m s und  spätere  Ober- 
mpmeur  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Regienmgabau- 
mwttr  A.  Ssvffsrth , erworben.  Unter  seiner  Mitwirkung 
sf,j  umfangreiche  Grund  wassereenkangBarbeiteh  beim  Bau 
<kr  Waemrerke  Wannsee  und  Jungfemheide  ausgoführt  • 
«ordcc.  Nach  diesen  Anregungen  sind  dann  die  Wasser-  j 
(rnkongrarbejtcB  rar  Verlegung  der  Kanalieationastränge  der 
Chariottenburg,  die  roeinea  Wissens  ersten  dieser  Art, 
durch  den  Sudtbaurat  Bredtschneider  vorgenommen  und 
im  Jihrpiöf:  1898  des  Zentral  blatte  der  Bauverwaltung  ein- 
pheod  beschrieben  worden.  Durch  die  erfolgreichen  Ar 
fct«n  ßredtsebneiders  ist  die  Grundwassersenkung«- 
Btfbole  weiteren  technischen  Kreisen  bekannt  geworden,  und 
wir  itoenen  heute  bereits  auf  eine  grobe  Zahl  von  Tiefbauten 
nrfckb&okeD,  die  mit  dieser  Methode  erfolgreich  ausgeführt 
würfen  «nd.  Die  bisher  gröfsten  und  schwierigsten  Grund- 
nffienenkungsbauten  sind  durch  die  A.G.  Siemens  A Halske 
ta  Errichtung  der  Berliner  Untergrundbahn  vorgenommen 
worden.  Durch  diese  ohne  Beispiel  dastehenden,  schwierigen, 
im  pöfatwi  Umfange  durchgeführten  Arbeiten  ist  die  Ver- 
wendbarkeit derGnrod  warne  rsenkungsmethode  aufs  glänzendste 
tallrigt  worden,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  durch 
diwe  gtradera  bahnbrechenden,  mustergültigen  Arbeiten  der 
JL£  Jemens  i Halske  der  Grundwaseereeakungsmethode 
brw  denen,  die  wich  derselben  bei  tiefgründigen  Bauarbdten 
noch  bedienen  werden,  ein  grofser  Dienst  erwiesen  worden  ist 
Wie  ich  bereits  eingangs  meines  Vortrags  bemerkt  habe,  . 
b«*ftt  iwischeo  der  Gnindwaasergewinnung  für  Versorgungs- 
ivfd«  und  Wasserentnahme  zwecks  Trockenlegung  des 
Uotqpmdea  schon  insofern  ein  Gegensatz,  als  es  schon  aus 
rrin  «irtichtfüicheii  Gründen  angezeigt  ist  im  ersteren  Falle 
die  Erzielung  grofser  Wassermengen  bei  möglichst  geringer 
A'twtduo*  anzustreben,  während  im  «weiten  Falle  die  Menge  | 
kltin  and  die  Absenkung  grofs  sein  solL  Ein  weiterer  Gegen- 
«a  agibt  sich  aus  dem  Umstande,  dafs  Wasser  Versorgung« 
Kifw  einen  definitiven  Charakter  haben.  Grundwaascr- 
wuhmgsvurriebtangen  dagegen  provisorische,  lediglich  der 
Sauieit  Migqjo/rte  Hilfsbauwerke  darstellen  sollen.  Aus  diesen 
'ög«aiiz«i  heraus  ergibt  sich  schon  die  Notwendigkeit, 
bnde  Wawergewinnungsarten  konstruktiv  voneinander  ab- 
»richend  zu  behandeln.  Die  Gegensätze  beschränken  sich 
it«r  nicht  allein  auf  die  Behandlung  der  konstruktiven 
Zweiheiten,  sondern  auch  in  der  Regel  auf  die  Grundrifs- 
«nordnung  «1er  wasserfaseenden  Bauglieder  Während  es  bei 
WMtrfewinnuniManlAgen  aus  rein  hydrologischen  Gründen 
tVicb  ist,  die  Wasserfassungt&chse  quer  zur  natürlichen 
Gnindwireeretromrichtung  anzuordnen,  ist  c«  bei  Grand  wasser- 
•wikunpanlagen  im  allgemeinen  geboten,  die  Baugrube,  ganz 
tnalhiagig  vom  Verlauf  des  Grund  waeeers,  mit  den  Fassung»- 
zu  umfahren  bzw.  einzuschliefsen. 

ha  bei  Grundwassenenkungsanlagen  die  Absenkung,  also 
***  rwtikaie  Grttse,  die  Hauptrolle  spielt,  so  kommen  bei 
GwriwiÄerj*akunRsanUgcn  nur  vertikale  FaaaungsmiUel  in 
ibo  Brennen  Der  provisorische  Charakter  derartiger 
liiere  fahrt  ferner  dazu , die  Brunnen  herausziehbar 
***  vcnetiungsfihig  auszu gestalten , und  dieser  Eigen 
entsprechen  am  beeten  unsere  Rohrbrunnen  AU* 
**ttunilsggt*  Rohrbrunnen  empfehlen  sich  für  die  Grund- 
’uwrhahung  solch«  von  relativ  geringem  Durchmesser,  und 
Knkhrt  mit  Rücksicht  auf  eine  möglichst  leichte,  ein- 
Niedarbringung  sowie  nachfolgende  Entfernung  und 
Verwejdung  Zuge  der  fortschreitenden  Baugrube.  Kleine 
®fW®ö4urchmefl«er  empfehlen  sich  aber  auch  aus  rein 
brNogsd,  wirtschaftlichen  Grinden.  Ei  ist  ja  allgemein 


bekannt,  dafs  die  Ergiebigkeit  eines  Brunnen«  (innerhalb  ge- 
wisser Grenzen)  nur  in  ganz  geringem  Mafoe  mit  dem  Brnnnen- 
durchmewer  wächst  8ie  sehen,  rneioe  Herren,  in  Fig.  37  das 
bekannte  Diagramm  der  Brunnenergiebigkeit  in  Funktion  des 


Brunnundurchmcsser»  daigestellt.  Sie  sehen,  dafs  die  Er- 
giabigkeitskurve  paraliolisch  verläuft  und  einen  Wende- 
punkt W besitzt.  Daraus  folgt,  daCs  die  Rrunnenergiebigkeit 
nicht  geradlinig  proportional  dem  Brunnendurchmesser  sein 
kann.  Verzeihen  Sie,  wenn  ich  Dinen  hier  etwas  Bekanntes 
verbringe  — aber  es  ist  mitunter  nützlich,  Bekanntes  als 
Bindeglied  in  eine  Darstellung  einzufügen,  damit  die  Klarheit 
des  VortragB  nicht  leide.  Habe  .ich  nun  den  wirtschaftlich 
zweckmüfaigsien  Brannendurchmesser  zu  bestimmen,  so  ist 
klar,  dafs  derjenige  Durchmesser  der  vorteilhafteste  sein  wird, 
für  welchen  die  Summe  aus  den 
Herstellungskosten  des  Brunnens 
ein  Minimum  und  die  zugehörige 
Ergiebigkeit  ein  Maximum  wird. 

Ich  habe  nun.  meine  Herren,  auf 
Grund  tatsächlicher  Brunnenbau- 
kosten mittlere  Materialpreise,  Ar- 
beitslöhne und  Schwierigkeiten,  wie 
eie  etwa  unseren  norddeutschen 
alluvialen  und  diluvialen  wasser 
führenden  Schichten  entsprochen, 
vorausgesetzt)  den  wirtschaftlichen 
Brunneudurchmesser  als  zwischen 
180—290  mm  L L liegend  rech- 
nerisch ausgewertet.  Sie  sehen 
also , meine  Herren , dafs  ein 
Rrunuen  von  etwa  300  mm  L L.  als  der  zweckmäßigste  be- 
trachtet werden  kann.  Als  Rohrbrunncnmaterial  eignet  sich 
jedes  Metall  und  man  verwendet  mit  Vorteil  Filterkörbe  aus 
gelochtem  Kupfer,  denn  das  Kupfer  ist  äufaerst  zähe  und 
widerstandsfähig  und  der  Wert  desselben  geht,  da  ja  die 
* Filterkörbe  nach  Abachlufa  der  Waaserhaltungsarbeiten  gezogen 
werden,  nicht  verloren.  Verzichtet  man  aus  irgendwelchen 
Gründen  auf  die  Wiedergewinnung  der  Filterkörbe,  so  ist  ee 
am  zweckmälsigstcn,  dem  FilterkorbgerüM  die  Form  einer 
starken  Metallspirale  za  geben,  die  noch  unten  za  mit  einem 
Holzpfropfen  sartddieht  abgeschlossen  wird  (Fig.  38). 

Was  nun  da»  Filterkorbgewebe  anlangt,  so  ist  zu  be 
merken,  dafs  die  für  Waaserwerksbninnen  zu  verwendenden 
Gewebe  anderer  Art  »ein  müssen,  als  das  Gewebe  für  Grund 
wassersenkungazwecke.  WsseerwerkBbnmnen  erhalten  am 
zwockmäfsigsten  relativ  grobes,  der  Korngröße  de«  Unter 
, gründe«  angepafstea  Gewebe,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf 
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eine  möglichst  lange  Lebensdauer  der  Brunnen,  die  erfahrung*- 
gemkfa  im  Laufe  der  Zeit  durch  Verschlammung,  Inkru- 
station usw.  eine  Ergiebigkeitaabnalime  namentlich  dann  er- 
leiden, wenn  das  Filterkorbgewebe  zu  feinmaschig  ist.  Die 
durch  das  relativ  grobe  Gewebe  etwa  in  den  Filterkorb  ein- 
treibenden  feinen  Sande  sind  ohne  Belang,  da  sie  ja  im  Wege 
der  Entsandung  leicht  entfernt  werden  können.  Andere  liegt 
aber  die  Sache  bei  Grundwassereenkungsonlagen.  Da  die 
Faasungskörper  meist  in  der  Nähe  bereits  vorhandener  Bau- 
werke niedergebracht  werden  müssen,  so  ist  jede  Boden- 
bewegung, und  wenn  sie  noch  so  klein  ist,  peinlich  zu  ver- 
meiden, und  anB  diesem  Grunde  sind  die  Brunnen  für  Wasaer- 
senkungen  möglichst  absolut  Bandfrei  zu  halten  und  ist  zu 
diesem  Zwecke  ein  entsprechendes,  Sandfreiheit  der  Brunnen 
gewährende«  Gewebe  zu  verwenden.  Die  gegenseitige  Entfer- 
nung der  einzelnen  Senkongsbmnnen  wird  am  besten  so  gewählt, 


n*.  äs. 


/Ufa  eine  möglichst  rasche  und  intensive  Niederhaltung  des 
Wasserspiegel»  erreicht  werden  kann.  Ob  sicli  die  Entnahme- 
gebiete der  einzelnen  Brunnen  gegenseitig  beeinflussen  oder 
nicht,  ist  vollständig  gleichgültig.  Ober  die  sonstigen  kon- 
struktiven Einzelheiten  einer  Grundwasaereenkungsanlage  will 
ich  einiges  nur  in  aller  Küree  hervorheben.  Den  provisori- 
schen Eigenschaften  einer  solchen  Anlage  wird  man  am 
besten  dadurch  gerecht,  dafs  man  die  Glieder  der  Verbin- 
dungsleitungen möglichst  leicht,  anpassungsfähig  und  aus- 
wechselbar gestaltet  Besondere  zweck m äfsig  sind  lange  Über- 
schieber, Lengmuffen,  da  sie  bei  der  Montage  einen  grofaen 
Spielraum  gewähren.  Als  beetes  Dichtungsmaterial  können 
die  von  Thiem  verwendeten  rollenden  Gummiringe  aus 
reinem,  schwimmendem  Paragummi  empfohlen  werden.  Sie 
haben  den  Vorzug  der  einfachen,  leichten  Montage,  verleihen 
der  Rohrfahrt  eine  hohe  Beweglichkeit  und  sind  gegen  Tem- 
peratureinflüsse, die  bei  einer  freiliegenden  Leitung  besondere 
lästig  werden,  nahezu  unempfindlich.  Aus  betriebstechnischen 
Gründen  ist  es  von  Vorteil,  die  Rohrleitungen  mit  einer  ge- 
nügenden Anzahl  von  Umachalt-  und  Absperrventilen  auszu- 
rüsten, um  in  der  Lage  zu  sein,  die  senkende  Wirkung  der 
Anlage  auf  bestimmte  BaugrubenabBchnitte  konzentrieren  xu 
können.  Zur  Wasaerhebung  eignen  sich  am  beeten  Kreisel- 
pumpen. Als  Antriebekraft  empfiehlt  sich  Dampf  und  Elek- 
trizität Da  die  meisten  Benkungsanlagen  in  dichtbevölkerten 
Stadtgebieten  errichtet  werden,  so  ist  es  von  Vorteil,  die 
Pumpen  elektrisch  zu  betreiben.  In  den  StralsenzQgen  der 
Grolsstadt  führen  Lokomobilen  in  der  Regel  zu  Beschwerden, 
da  der  Lokoinobilbetrieb  verhältniHmäfsig  viel  Raum  bean- 
sprucht, geräuschvoll  und  mit  Rauchentwickelung  behaftet 
ist.  Die  Betriebssicherheit  erfordert  ferner,  daT«  für  genügende, 
nie  versagende  Motorroserve  gesorgt  werde,  und  zwar  um  so 
mehr,  als  bei  Betriebsstörungen  der  aufstoigende  Grundwasser- 
spiegel geeignet  ist,  grofse  Verheerungen  in  den  frischen, 
noch  nicht  abgebundenen  Mauerkörpem  auzurichten.  Es  ist 
daher  zu  raten,  bei  elektrischem  Betrieb  den  Reeervemotor 
mit  Dampf  anzutreiben,  und  beschränkt  man  «ich  nur  auf 
Elektromotoren,  so  ist  es  zweckmüfsig.  jeden  Motor  an  ein 
besondere«,  vom  anderen  unabhängiges  Speisckabe]  anzu- 
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schliefsen.  Ich  hebe  ferner  hervor,  dafs  es  zur  Sicherung  <W 
Bauwerke  und  Betriebsmittel  selbstredend  erforderlich  ist, 
die  im  Trockenen  ausgehobene  Baugrube  mit  horizontal 
verlaufender  Versteifung  auszurüsten. 

Eine  einfache  typische  Grundwaaeerhaltungsanlage  sehen 
Sie,  meine  Herren,  in  Fig.  39  abgebildet.  Ich  habe  eine  der- 
artige Anlage  im  Jahre  1892  als  Assistent  von  Thiem  er- 
richtet und  bewirtschaftet  zwecks  Verlegung  der  Heberleitungeo 
einer  Wasserfawiung  unter  Grundwasserspiegel.  Die  Wasser- 
faasung  bestand  aus  zwei  Flügeln,  und  die  Verlegung  des 
einen  Heberanne«  geschah  mit  Hilfe  des  zweiten.  Sie  sehen 
hier,  meine  Herren,  zunächst  einen  Schnitt  durch  du  Fib- 
sungsgelände  und  den  fertig  über  Erde  verlegten  Fassungs- 
flügcl  A abgebildet. 

Nachdem  nun  mit  Hilfe  des  Flügels  A der  Grundwaoer- 
spiegel  gesenkt  worden  war,  kam  Flügel  B unterhalb  des 
natürlichen  Grundwasserspiegels  im  Trockenen  zur  Verlegung, 
und  unter  Wasaerhaltung  durch  den  Flügel  B vollzog  rieh 
dann  die  Verlegung  des  Heberflügels  A in  der  Lage  it. 

Ich  habe  dann  bei  einem  späteren  Bau  diese«  Grund- 
wasserhaltuugsverfahren  wiederholt  zur  Anwendung  gebracht 
und  auf  diese  einfache  Weise  ohne  irgendwelche  Schwierig- 
keiten die  Leitungen  nach  und  nach  in  die  Horizonte  ä, 
und  B2  verlegen  können.  Wir  haben  es  in  einem  solchen 
Falle  mit  einer  Stufen  Wasserhaltung  zu  tun,  und  et 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  daTs  man  mit  dieser  Methodt 
in  Tiefen  des  schwimmenden  Gebirges  gelangen  kann,  die 
weitaus  das  Mals  der  im  Durchschnitt  erforderlichen  Grubeo- 
tiefe  überschreiten. 

Ein  äufseret  interessante«  und  lehrreiche«  Beispiel  einet 
Grundwassersenkung  im  groben  stellt  Fig.  40  dar.  Ich  ver- 
danke die  Einzelheiten,  auf  welche  sich  die  Darstellungen 
dieser  Figur  stützen,  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen 
deT  Schöpferin  der  Berliner  Untergrundbahn,  der  A.-G. 
Siemens  k Halske,  welche  im  Besitze  eines  äufseret  umfang- 
reichen, gewissenhaft  gesammelten  Beobacbtungsmaterials  über 
den  Gegenstand  meines  heutigen  Vortrags  ist 

Sie  sehen  hier  zunächst,  meine  Herren,  das  geologische 
Profil  der  Untergrundbahnstrecke  Zoologischer  Garten— Knie— 
Krummestralee.  Aus  dem  Profil  geht  hervor,  dafs  der  wassei 
führende  Untergrund  aus  durchlässigen  Sand-  und  Kies- 
schichten  von  nicht  erbohrter  Mächtigkeit  besteht.  Unter- 
halb des  natürüchsn  Grundwasserspiegels  und  tum  Teil  in 
denselben  hineinragend  durchsetzt  den  Untergrund  ein  Band 
von  Geschiebemergel.  Das  Profil  liegt  im  Flufsbett  d<«  alten 
Odortales,  und  es  ist  interessant,  featstellen  zu  können,  dafs 
das  Geschiebelehm  band  kein  zusammenhängendes  ist,  sondern 
zum  Teil  aus  losen  Schollen  besteht,  wie  die«  deutlich  «ua 
dem  Profilabechnitt  Zoologischer  Garten — Knie  ereiohtlich  ist. 
Auf  welche  Ursachen  diese  Aufteilung  des  Geschiebelehnw 
zurückzuführen  ist,  ist  schwer  zu  beurteilen.  Entweder  sind 
die  Lücken  Auswaschungserscheinungen  in  einer  ursprünglich 
zusammenhängenden  Grundmoräne,  oder  aber  die  einzelnen 
Lehmschollen  sind  die  Reste  der  durch  Unterwaschung  in 
die  Flufsrinne  eingestürzten  diluvialen  Talflanken  de«  ebzeit- 
lichen  Oderurstroms.  Aus  dem  zum  Profil  gehörigen  ürund- 
rils  ersehen  Sie,  meine  Herren,  den  Verlauf  der  Untergrund- 
bahn sowie  die  Lage  und  Anordnung  der  für  die  Trocken- 
haltung der  Baugrube  erforderlich  gewesenen  Waasersen kung* 
anlagen.  Sie  sehen  zunächst,  dafs  die  WawerhaltungaanUge« 
in  erster  Linie  dort  angeordnot  sind,  wo  dor  Geschiebelehn) 
durchbrochen,  also  die  waaserhaltende  Schicht  zusammen- 
hängend ist  Der  vertikalen  Mächtigkeit  des  wasserführenden 
Untergrund«  entsprechend,  finden  Sie  zunächst,  dal«  auf  der 
Strecke  Zoologischer  Garten— Grolmannstraiae  die  einzeln®*1 
Baugraben  vollständig  durch  die  Senkungsbrunnen  einge- 
schlossen  sind.  Erst  von  der  Grolmannstrafae  ab  lälst  « 
die  zunehmende  Mächtigkeit  und  Zusammenhingigkeit  ** 
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(larintUUbm*  iu,  die  Fawujigeanlagc  als  einfachen  Brunnen- 
flnng  xu  fistelten.  Als  besonder»  wichtig  möchte  ich  ferner 
haVtirbebtn,  dal»  x.  R an  den  Keilenden  der  einzelnen  Lehm- 
«holl«  sowie  xirächen  den  Stationen  13  und  15,  16  und  18, 
*rfin  «xb  die  Tutmeluiiterkant*  hier  zuna  Teil  auf  zähem, 
sturer  duirhIfc«|eDi  Gascbiebelehra  liegt,  doch  noch  die 
(iTuofrsserbaituog  beibehalten  worden  iat.  K»  geschah  dies 
jatcki  Aufhebung  des  sonst  auf  den  Geschiobelehm  von 
inten  »irieadea  artesischen  Auftriebe  des  Grundwaeeers. 
Halte  man  die«  Vornehtemaferegel  unterlassen,  so  wäre  beim 
fA-cebrciMiiten  Abgreben  der  Geschiebelehmbank  ein  schliefe- 
Leber  Durchbruch  der  geschwächten  Tonsohle  mit  all  ihren 
uMfiftnehmtn  Folgen  weher  eingetreton.  Die  sonstigen 
KzxribeitcQ  dieser  interessanten  Anlage  sind  wohl  aus  der 
Fijnr  «michtlich. 

Di  icb  wohl  annebmen  darf,  dafe  die  beiden  Ihnen  so- 
ften gtiKhi/lerten  typischen  Fälle  der  Grundwassersenkung»- 
[wibnde  imstande  sein  werden,  wenigstens  eine  halbwegs 
klare  Vorstellung  von  dem  Gegenstand  meines  heutigen  Vor 
tag»  ro  geben,  bd  kann  ich  wohl  zu  einer  kurzen  Schilde- 
rn^ der  technischen,  wirtschaftlichen  und  sonstigen  Eigen- 
wiaften  Lxw.  Vorteil«!  de»  (irundwassersenkungsverfahrens 
utogtben. 

]b  «ta  technischer  üinsicht  »teilt  die  Grundwasecr- 
«okuiyanetbixle  ein  Hilfsmittel  dar,  mit  dem  man  sicher 
ud  Khueil  un  schwierigsten,  schwimmenden  Gebirge  grefse, 
tnxknw  Baugrubentiefen  erreichen  kann.  Die  Überlegenheit 
dieser  Bauweise  über  das  sonst  gebräuchliche  Spundwaudver- 
fahren  tritt  namentlich  im  städtischen  Tiefbau  zutage,  denn 
m ift  »uhl  begreiflich,  dafe  das  Kämmen  von  Spundwänden 
m 3tn  lästigsten  Erscheioungeu  de»  Städtebaus  gezählt  wird. 
D»  mit  dem  Spund  wandrammen  verbundene,  in  den  ersten 
llorgBMtaocfeo  des  Tages  einsetzende  Lärm,  die  von  der 
Pomme  hmtihrenden  Erschütterungen  der  nächstiiegenden 
'■Wände  und  des  Bodens  mit  all  den  sattsam  bekannten 
Foif«»dieüiiwgeii  als:  Reifeen  von  Mauern,  Loslösen  von 
PiUiflkhen.  Undicht  werden  und  Brechen  von  Bohren  und 
kinälMi  <ww,  ~ das  alles  sind,  meine  Herren,  beim  Grund' 
»lwffwnkuQgRTer/ahren  nahezu  unbekannte  Gröfacu.  Wer 
von  Ilmfri  Uelegenheit  gehabt  hat,  über  den  G&earuteindruck 
der  bddto  Verfahren  auf  das  menschliche  Nervensystem  Ver- 
fette »nwstelkn,  der  wird  gewifs  zu  der  Überzeugung  ge- 
luimaeti  «in,  dals  e*  beim  Äenkur;gs  verfahren  überaus  ruhig 
;upiit  Ein  weiterer  grofeer  VortciJ  der  Wassergen  kungs- 
wibd«  iftiier,  dafe  bet  ihr  Bodensenkungen,  Abmachungen, 
tm  fcjdrabewL-gungeii,  welche  die  .Stabilität  der  umliegenden 
Dwwfrke  gefährden  können,  nahem  ausgeschlossen  sind.  Wie 
nft  komant  es  bei  Rommarbeiten  vor,  dafe  die  Spundwände 
1,1  ^ ^llC8  nwbt  dicht  echiiefeen,  dals  sie  infolge  von  un- 
kbnnten  hrdhinderniiaten  xerrammt  werden,  und  dafe  dann 
«im  tudaggwn  der  Baugrube  durch  die  bisher  unbekannten 
wd  plötzlich  freigewordenen  Lücken  der  Spundwand  Bodun- 
■wwwguojrefi  steUönde»,  die  zu  den  gefährlichsten  Erechei- 
r.Tngto  <ita  Tiefbaus  gehören.  Die  Gefährlichkeit  solcher  Er- 
«Haariger,  irird  namentlich  dann  grofe,  wenn  hinter  der 
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aJuttr  im: 


»o  kann  die  damit  zusammenhängende  Bodenbewegung  nahezu 
Null  gesetzt  werden.  Will  man  besonders  vorsichtig  handeln,  so 
verwendet  man  zu  Filterkorbböden  Holzpfropfen,  diu  sich  mittels 
des  Bohrgestänges  leicht  herausachlagen  lassen.  Füllt  man 
dann  die  zu  ziehenden  Rohrbrunnen  mit  Sand,  so  kann  das 
Ziehen  derselben  ohne  die  geringste  Bodenbewegung  erfolgen. 

Welche  wirtschaftlichen  Vorteile  die  Grundwassereenkungs- 
methode  bietet,  läfst  sich  nur  auf  Grund  eines  rechnerischen 
Ahgleichs  ermitteln,  und  da  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  hier 
eine  derartigo  Rechnung  durchzuführen,  so  mute  ich  Sie  schon, 
meine  Herren,  bitten,  mir  auch  ohne  besondere  Beweisführung 
gtauben  zu  wollen,  dals  im  allgemeinen  die  Herstellung» 
kosten  einer  Baugrube  mittels  Senkung  wesentlich  niedriger 
sind,  als  die  Kosten,  welche  entstehen,  wenn  die  Baugrube 


Fif.  41. 

mittels  des  Spundwandverfshrcns  ausgeführt  wird.  Bredt- 
Schneider  berechnet  in  seiner  bereits  erwähnten  Abhand- 
lung die  Kosten  des  Senkungsverfahrens  auf  die  Hälfte  des 
Aufwands  beim  Rammvorgang.  Ich  selbst  kann  diese  An- 
gaben vollauf  bestätigen,  denn  auch  ich  habe  ermittelt,  dafe 
i.  B.  bei  einer  Baugrube  von  3,0  m Breite,  einer  Senkung  des 
Wasserspiegels  um  3,0  in,  einer  gegenseitigen  Entfernung  der 
Senkungsbrunncn  von  13,0  m die  Grundwassersenkung*- 
inethodc  die  Hälfte  der  Kosten  de«  Spund  wand  verfahren« 
verursacht  {Fig.  41). 

Diese  Verhnltmszakleu  sind  selbstredend  je  nach  der 
Bodenbeschaffenheit,  den  hydrologischen  Verhältnissen  de« 
Untergrund«  und  sonstigen  mitwirkenden  Faktoren  schwankend. 
Auf  alle  Fälle  können  Sie  damit  rechnen,  dufs  mit  dem 
Senkungsverfahren,  wenn  es  sachgemäß  angewendet  wird, 
eine  erhebliche  Ersparnis  an  Baukosten  zu  erreichen  ist 

Da  aber  die  Technik  nicht  allein  Dienerin  der  Ökonomie 
ist  sondern  auch  eine  barmherzige  Schwester  sein  soll,  die 
sich  in  den  Dienst  der  Hygiene  stellt,  so  gestatte  ich  mir 
auch  darauf  hinzuweisen,  dals  das  Grundwaeeerseukungsver- 
fahren  eine  Errungenschaft  von  nicht  zu  unterschätzendem 
hygienischen  Wert  ist  Wer,  so  wie  ich,  in  den  ersten  Jahren 
Keiner  Wawerwerkspraxis  Gelegenheit  hatte,  ganze  Wochen 
in  tiefen,  wasserumspülten,  nassen  Hobrgräben  zu  verleben, 
und  zwar  nicht  allein  aas  rein  technischen  Gründen,  sondern 
um  in  erster  Linie  den  Arbeitern  zu  beweisen,  dafa  der 
Aufenthalt  in  sparsam  versteiften  Baugruben  ohne  tabens- 
gefahr  ist,  und  wer,  meine  Herren,  in  die  Lage  kam,  zu  be- 
obachten, wie  gerade  die  besten  Arbeitskräfte  sich,  oft  tage- 
lang im  kalten,  quellenden  Wasser  stehend,  vergeblich  ab 
mühten,  ein  Rohr  von  wenigen  Metern  Länge  entwurfs- 
gernäfr  in  widerspenstigen,  tveibenden  Boden  zu  verlegen, 


I der  wird  mir,  meine  Herren,  boipflichten , wenn  ich  be- 
\ haupte,  dafs  das  Grundwaasereenkungsverfahren,  da  nnsj 
\ der  Arbeiter  im  Trockenen  sein  Tagewerk  verrichten  kann, 
geradezu  eine  hygienische  Wohltat  ist. 

Die  bisher  erörterten  Folgen  des  Grundwassersenkung*, 
verfahren«  auf  dein  wasserhaltigen  Untergrund  sind  eine  ab 
sichtlich  gewollte,  zielbewufst  herbeigeftihrte  Entwässerung* 
Wirkung.  Es  liegt  aber,  meine  Herren,  in  der  Natur  der 
Sache,  dafa  »ich  dos  Grundwassersenkungsverfahren,  im  un- 
begrenzten Gnindwaueratrom  angewendet,  auch  noch  aulser- 
halb  der  eigentlichen  Baugrube  bemerkbar  machen  mufs,  und 
zwar  innerhalb  de»  der  Entwässerungsanlage  zugehörigen 
ganzen  Entnahmcgebietes.  Die  über  die  Abmessungen  der 
eigentlichen  Baugrube  hinausgehende,  und  zwar  unbeabsicb- 
, tigte  EntwäseerungHwirkung  läfst  »ich  praktisch  zusammen 
i fassen  in:  Beeinflussung  benachbarter  Oberflächenwässer,  bt< 

' nachbarter,  bereite  bestehender  Brunnenanlagen  sowie  der 
innerhalb  des  Bninnenentnahmegebiete  liegenden  Anpflzo- 
zungen. 

Da  aber  die  Dauer  einer  jeden  Grundwosscrhaltung  für 
Bauzwecke  nur  eine  relativ  kurze  ist,  so  ist  klar,  dato  die 
unbeabsichtigten  Folgeerscheinungen  de«  Grundwawer- 
senkungsverfahrens  nur  vorübergehender  Art  sein  können. 
Die  Beeinflussung  von  Oberflächenwasser  durch  Grund  wuwr- 
»enkungsanlagen  ist  in  den  meisten  Fällen  ohne  besonder« 
technisches  Interesse.  Der  durch  das  .Senkungsverfahren 
herabgezogene  Grundwasserspiegel  kehrt  nach  Bhuteliung  der 
Wasserhaltung  in  seine  ursprüngliche  Lage,  zurück  und  in 
etwa  trockengelegten  Brunnen  stellt  sich  der  ursprüngliche 
Wasserstand  wieder  ein.  Eine  Schädigung  vott  Anpflanzungen, 
namentlich  Bäumen,  ist  schon  deshalb  ausgeschlossen,  weil, 
wie  bereite  gesagt,  nicht  nur  die  Dauer  der  Spiegclseukung 
von  relativ  kurzer  Dauer  ist,  sondern  auch  das  Mafs  der 
.Spiegelsenkung  aufserhalb  der  Baugrube  nur  wenige  Meter 
(meist  2 bis  höchstens  3 m)  beträgt.  Das  ist  ein  Mafs, 
welches  noch  innerhalb  der  natürlichen  Schwankungsgrennwi 
de«  Grundwassere  liegt.  Ebensowenig  wie  bisher  im  Betriebe 
von  Wasserwerken,  die  seit  Jahrzehnten  den  Grundwasser- 
spiegel dauernd  niedrig  halten,  und  zwar  oft  um  den  ßetr&G 
von  6—7  m,  schädliche  Einflüsse  auf  Wiesen-,  Feld  und 
Waldkulturen  beobachtet  bzw.  nachgewiesen  worden  sind, 
ebensowenig  kann  davon  die  Rede  sein,  daTs  das  Grund- 
wassersenkungsverfahren schädlich  auf  benachbarten  Baum 
bestand  wirken  könnte.  Die  schon  oft  gegen  die  entwässernde 
Wirkung  von  Grundwasserfassungen  vorgebrachten  Rinwen 
düngen,  Bedenken  und  Beschwerden  haben  «ich  bislang 
nicht  als  stichhaltig  erwiesen  und  werden  »ich  kaum  je  td* 
berechtigt  nachweisen  lassen,  denn  es  ist  durch  Beobachtung 
und  Messung  festgestellt  worden,  dafs  Pflanzen  nicht  vom 
Grund wasser,  sondern  von  der  Bodenfeuchtigkeit  genährt 
werden,  und  dafs  die  Gröfse  der  Bodenfeuchtigkeit  innerhalb 
ziemlich  grober  Spicgrlschwankungen  vom  Stand  de*  Grund- 
wassers nahezu  unabhängig  ist. 

Wie  einfach  und  technisch  leicht  durchführbar  auch  da* 
Grundwassersenkungsverfahren  nach  meinen  heutigen  Scbit 
derungen  erscheinen  mag,  so  möchte  ich  ea  am  Schlüsse 
meines  Vortrags  doch  nicht  unterlassen,  besonders  zu  be 
tonen,  rlafR  diese.  Methode  durchaus  kein  Universalmittel  i-rt- 
mit  dessen  Hilfe  man  ohne  weiteres  ans  Ziel  gelangen  kann. 
Der  Erfolg  des  geschilderten  Verfohrena  hängt  in  erster  Lini< 
ab  von  den  hydrologischen  Verhältnissen  de«  Untergrun  es 
! und  der  sachgemäfsen  Anpassung  der  waaeerhal lenden  Mitte 
an  gegebene  Zustände.  Wer  es  unternimmt,  ohne  gräm 
liehe  Vorarbeiten,  ohne  sachgemäfse  Ermittlung  der  geoK'gi 
«eben  und  hydrologischen  Eigenschaften  des  Untergründe* 
mittel»  Grundwassersenkung  vorzugehen,  der  läuft  immer  m 
| Gefahr,  Bich  eine«  zweischneidigen  Schwerte*  zu  bedienen. 

[ ihm  Wunden  beibringt.  Und  von  diesem  Gesichtepuu  te 
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h«nu$  ist  « wohl  erklärlich,  dafs  eine  gante  Reihe  von 
Setkonpinlspn  versagt  and  grobe  Enttäuschung  gezeitigt 
bit  D«fe  eine  Grundwaasereenküngsankge  bei  aachgeraiUser, 
r.'ffkhtiger  Einhaltung  alter  hier  in  Frage  kommenden  Ge- 
nchtgmiikte  imstande  ist,  unter  den  schwierigsten  Verhält- 
„i^n  L'nWrgrumlsJubeüen  tu  ermöglichen,  beweist  am  besten 
St  Tatfiicbf,  dals  es  trotz  schwimmenden  Gebirges  möglich 
(«vesen  ist.  mit  der  Tunnelwand  der  Berliner  Untergrund- 
tahn  dicht  an  die  Fundamente  der  Kaiser- Wilhelms  Gedächtnis- 
se bfwmügelien.  tä«  sehen  einen  Querschnitt,  auf  dem 


fo/str  . Std&ata.strreJv 


tik  U'echselbeaehungen  zwischen  Tunnel  und  Kirchenfunda 
mmt  dargMtellt  sind  (Fig,  7).  Die  kürzeste  Entfernung  j 
wichen  Tunflelwand  und  Fundament  der  Kirche  beträgt 
rtvj  iQ  o.  Trotz  dieser  relativen  Nähe , der  durch  und  1 
darb  «chwim  tuenden  Beschaffenheit  des  tragenden  Gebirges  J 
■ind  talrafeiMfcn  Boden  belastuug  durch  den  monumentalen 
Ksttathui  hat  sich  im  Mauerwerk  der  Kirche  kein  einziger  ' 
Sii  infolge  d*T  Grundwaseeraenkungsarbeiten  bemerkbar  ge-  j 
nachi  Eine  bessere  Feuerprobe  für  die  Verwendbarkeit  des  ' 
Sirikungg verfahren«  ist  wohl  kaum  denkbar. 

Pnd  so  «ehen  Sie.  meine  Herren,  dafs  dio  Richtigkeit  J 
de*  allen  Sprichworts : »Wer  auf  Gott  vertraut,  hat  nicht 
ud  Sand  gebaut«  — und  das  soll  wohl,  technisch  aufgedrückt, 
leikn:  der  Sand  ist  ein  schlecht  trag  fähiger  Bodeu,  dafs 
iieas  alle  Sprichwort,  im  Lichte  unserer  modernen,  vervoll- 
lammten  Baumittel  betrachtet,  nicht  mehr  ganz  aufrecht  er- 
sten wwdeo  kann.  Der  Sand  ist  bei  Bachgemrtfe  richtiger 
Bektdlrnng  wohl  ein  tragfähiger  Boden,  und  ich  bin  sogar 
der  Meinung,  dafs  in»  allgemeinen  die  Tragfähigkeit  des 
öi&ies,  der  ja  keine  Spalten,  Klüfte  und  Rutscbflftohen  wie 
du  Lrgebirge  auf weiert,  und  dessen  Volumen  nahezu  unver- 
indetL-ib  ial,  da  ja  seine  Vermehrung  in  den  meisten  Fällen 
P«i'h  Soll  gesetzt  werden  kann , gröfeer  ist  als  die  irgend 
»iw  anderen  Bodenart. 

l'bd  von  diesem  Standpunkte  aus  ist  man  in  der  heutigen 
Hat  d*r  Umwertung  ererbter  Anschauungen  Und  Begriffe  i 
kdifichl  berechtigt*  das  vorher  zitierte  Sprichwort  in  den 
S»ü  am ru wandeln: 


der  an  Ort  und  Stelle  vorgenommroen  Aufmeeeung.  Die  Ein- 
tragung der  Rechnungen  geschieht  itn  »Privatelorlchtungsbucbe« 
mit  laufender  Nummerbeaeiohnung  io  folgender  Welse;« 

(Folgt  Beispiel  ) 

»Au«  dem  Frivateinrichtungebuche  werden  die  Rechnungen 
ausgeschrieben  und  deren  Zusammenstellung  auf  einem  Inka«»o- 
bogen  vorgenommen,  wie  da«  schon  bei  den  Gasrechnungen 
geschehen  ist.« 

(Folgt  Beispiel.) 

»Kör  diesen  Gesamtbetrag  ist  am  Monataschlar«  durch 
Memorialbocbung  das  PrivateinTichtungskonto  durch  das  Konto 
der  Privateinrlchtangedebitoren  io  erkennen 

Sämtliche  eingegsngenen  Rechnungsbeträge  sind  dann  iin 
Karaaboch  auf  der  Debetaeite  ln  Einnahme  zu  stellen  und  dem 
Konto  de'*  Privateinrirhlungedebitoren  sa  kreditieren.« 

Einen  kürzeren  Weg  der  Verbochnng  dürfte  *e  nicht  geben. 

Wenn  nun  bei  dem  ln  Frage  kommenden  Gaswerke  für  alle 
(nstallatiouaarbeUen  und  Verkaufe  in  der  Kladde  die  fjelhwtkoeleu 
ausgerechnet  werden  ai (lasen,  eo  Ist  dae  allerdings  eine  kolossal« 
Mehrarbeit,  welche  keinen  groben  Wert  hat  Gewifs  ist  es  gut, 
wenn  von  Zeit  an  Zeit  bei  einzelnen  Arbeiten  die  Selbstkosten  be- 
rechnet werden  — in  jedem  Falle  mof*  auch  die  Möglichkeit  ge- 
geben sein,  diese  Berechnung  zu  machen  — jedoch  braucht  nun 
nicht  jede  einzelne  Rechnung  die  Selbstkosten  neben  den  Ver- 
kaufspreisen zu  enthalten. 

Eine  ausführliche  Übertragung  in  das  Memorial  hat  ebenfalls 
nur  grafte  Arbeit  im  Gefolge,  aut  keinen  Fall  aber  einen  beson- 
deren Wert.  Es  genügt,  wenn  auf  Grund  der  obengenannten  »Zu- 
summenstellung«  die  Gesamtsumme  der  Monatercchnungea  Im 
Meraoriat  erscheint.  Jede  Mehrarbeit  ist  zweckltw  und  vermindert 
nur  die  Übersichtlichkeit. 

Leider  gibt  ee  noch  viele  Stadt  Verwaltungen,  welche  absolut 
nicht  eineeben  können,  dafs  jede  unnötige  Wiederholung,  jede 
doppelte  Schreibarbeit  auch  doppelte  Arbeitskräfte  und  Kosten 
verursacht! 

Im  vorliegenden  Falle  mufs  Ich  dem  Herrn  Einsender  voll- 
kommen recht  geben.  Wenn  der  Gaawerksleitor  hei  seiner  an- 
strengenden Tätigkeit,  wie  das  meistens  nicht  andere  ist,  in  den 
Abendstunden  die  schriftlichen  Arbeiten  erledigt,  eo  ist  hierbei 
möglichste  Körxe  gepaart  mit  Übersichtlichkeit  durchaus  geboten, 
denn  im  Betrieb  kann  jede  Stunde,  welche  bei  den  schriftlichen 
Arbeiten  erspart  wird,  fruchtbringend  verwertet  werden. 

K.  Behaefer,  Danzig. 
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Zur  Gasbadeofen-Frage.  Verfasser  stellt  f-et,  dato  zieh  in  ver- 
schiedeneu  Katalogen  aber  Gas -Heiz-  und  Badeöfen  bei  einzelnen 
Öfen  noch  die  Notiz  findet,  dafs  d>««elb«n  ohne  Abzugsrohre  aul- 
gestellt  werden  können,  dafs  ferner  such  ohne  diese  bedenklichen 
Hinweise  der  Fabrikanten  von  Installateuren  vielfach  Gasbadeöfen 
ohne  Abiugsrobre  aufgoetellt  werden.  Verfasser  macht  auf  die 
Gefahren  aufmerksam,  die  hierdurch  entstellen,  und  ermahnt  die 
Installateure,  die  Aufstellung  von  Gasbadeöfen  ohne  Abzugsrohre 
zu  verweigern.  (Zeitung  für  Blecblnduslrie  1906,  Nr.  46,  8.  2334.) 


»Mit  Sachkenntnis  uud  Selbstvertrauen 
kan«  man  auch  auf  Saud  gut  bauen.« 


Ein  neuer  Gtstötkolben,  Beschreibung  eines  nenen  Gulöt- 
kolbene  von  .der  Firma  Heinrich  Werner  in  Heddernheim  bei 
Frankfurt  s.  M.  3 Abbildungen.  (Zeitung  für  Blech  Industrie  1906, 
Nr  49,  8.  »495  ) 


Buchfaiwung  aut  Gasanstalten. 

^*1  di*  Anfrage  in  Nr.  49,  8.  1088,  möchte  ich  erwidern,  daf« 
o «eitwoi  könljch  erschienenen  Bach  »Die  Buch  führ  trag  auf 
i)  auf  S.  95  bis  105  die  Verbuchung  der  loHtnUallon»- 
■l*Uing*n  «nzfflhrltch  dargeztellt  ist.  Ee  beifst  dort : 

•l>w  Rechnungen  fiber  ansgefohrte  Installationen  werden 
WMälids  to»wna>engeatelll  und  «or  Einziehung  gebracht. 

4afceatB|Jl  werden  die  Rechnungen  einmal  nach  den  über 
“ Atltge  vorhandenen  Materialaaegabezetteln  und  dann  nach 

* V«‘-  <*•  Jrora.  1906,  8.  1146  und  1907,  Nr.  1,  8.  21 


Th«  Petroleum«  cf  North  A«erl«o.  A Co«p«risca  sf  the  Character 
of  These  of  th«  Older  and  Newer  Fleldä.  Von  Cliffonl  Richardeo». 
Die  Petroleumsorten  Nordamerikas , ein  Vergleich  der  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  öle  Allerer  and  neuerer  Felder 
(Journal  of  Ute  Franklin  Institute,  Philadelphia,  August  1906.) 

Fluoreszenz  und  Ptiosphorrzmz.  Von  Edward  L.  Nichols. 
(Journal  of  the  Franklin  Institute  190»*,  8.  219  bia  238.) 

Of«  Koste«  vor»  Sttirwelhera  In  den  VerelnlgtM  Staates  von  Nord- 
amerika. Nach  Mitteilungen  de»  »U.  8,  Kecl&mation  Service«  (vgl. 
Eng  News  vom  10.  Mai  1906,  Nr.  19,  S.  522  und  vom  9 Juni  1900 
Nr.  23,  3.  724)  «teilen  aicb  die  Kt»ten  der  io  neuerer  Zeit  im 
Westen  der  Vereinigten  Staaten  errichteten  Stauweiher  Verhältnis- 
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mafBig  erheblich  billiger  ela  die  im  Outen.  Die  angeführten  Bei 
spiele  und  ihre  Koetenverhältniase  sind  in  nachstehender  Tabelle 
zusammengeutellt.  Davon  liegen  Nr.  1 and  2 im  Osten,  Nr.  3 bis  & 
im  Wetten. 


— 

Hohe 

- 

Kosten 

V. 

Ilctelehuuu#  d«r 
MUMI 

-§  g|  « 

=28  fa 

i I = 

1 

2 

3 

ebin 

•s 

1 

Se 

Mül. 

«tun 

s s 
'! 

Min. 

M 

Ji 

- je 

M 

B M 

J v 
- 1 
Ä 5 

1 * 
u. 

1. 

Der  Neue  Croton- 
Damm  in  New  York  . 

91  48 

626000 
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32 

283000 

61 

2. 

Der  Wachusett-Damm 
Id  Massachusetts . 

1 

63  66 

213000 
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8,4 

35  300 

39.40 

3. 

Dor  Rooeefeld-Damm 
in  Arizona  .... 

86  70 

266  000 

1726 

16,2 

9 400 

61 

4. 

Der  Patbßnder-Damm 
im  Südouten  von 
Wyoming  . . . 

64  61 

40000 

1233 

4,2 

3 400 

105 

5. 

Der  Shosbone  • Damm 
im  Xordwestsn  von 
Wyoming  .... 

94  73 

62  000 

666 

4,2 

7 430 

88,77 

Es  wird  hervorgehoben,  dafs  ee  sich  auch  hei  den  Anlagen 
iin  Westen  keineswegs  um  einfache  und  leichte  Bauwerke  bandelte, 
sondern  um  Aufgaben,  die  an  daa  Geschick  und  die  Fähigkeit  der 
Ingenieure  die  höchsten  Anforderungen  stellten.  Die  verhältnis- 
inäfsig  geringen  Kosten  sind  hauptsächlich  der  Gunst  der  Örtlichen 
VerhKltnisse  ca  danken,  die  geringe  Gründungstiefen  und  grofse 
Faasungsr&ame  gewahrten.  Dies  ergibt  sich  sehr  deutlich  uns  den 
in  der  letzten  Spalte  angeführten  Einheitspreisen  des  Mauerwerks, 
die  für  die  beiden  Anlagen  im  Osten  erheblich  niedriger  sind  als 
für  die  im  Westen.  Die  letzteren,  die  zur  Bewässerung  von  Lände- 
reien dienen,  konnten  ancb  so  hohe  Baukosten  nicht  tragen,  wie 
sie  im  ÜBten  zur  Wasserversorgung  von  8tAdten  aufgewandt  werden 
muCaten.  So  würden  mit  dem  Inhalt  der  Croton  ■ Talsperre  nur 
9200  ha  bewässert  werden  können  und  auf  jede«  Hektar  eine 
Summe  von  M.  8478  für  den  Bau  des  Wasserbehälters  entfallen, 
wahrend  von  den  Baukosten  des  Roosefeld-Darames  nur  M.  210  auf 
jedes  Hektar  der  im  8alt  Rivertale  in  Arizona  bewässerten  Fliehe 
kommen  (Zentralblati  der  Itauverwaltung  1906,  Nr.  92,  8.  689.) 

Dis  Wasserversorgung  von  Los  Angeles.  Los  Angelee,  eine  Stadt 
von  60000  Einwohner  im  Jahre  1890,  zahlt  zurzeit  nicht  weniger 
bIb  250000  Seelen  and  hat  sonach  in  der  kurzen  Zeit  von  16  Jahren 
seine  Einwohnerzahl  verfünffacht  Durch  dieses  ungemein  rasche 
Wachstum  sind  an  die  bestehenden  Wasserwerke  derartig  hohe  An- 
forderungen gestellt  worden,  dafs  eine  Erweiterung  derselben  un- 
ab weislich  wurde.  Nachdem  zahlreiche  diesbezügliche  Projekt« 
eingereicht  waren,  wurden  schliefslicb  die  Herren  Lippincott  de  Mal- 
holland beauftragt,  eingehende  Studien  wegen  einer  Steigerung  der 
Wassersufuhr  auzustellen.  Daa  Ergebnis  dieser  Untersuchungen 
war,  dafs  auf  Erachliefsung  grösserer  Wawermengen  in  der  Nähe 
der  Stadt  nicht  zu  rechnen  «ei.  Herr  Ingenieur  Eaton  in  Loa 
Angele«  zeigte  dagegen,  dafs  dem  Owenflufa  die  notwendige  Waaser- 
menge  entzogen  werden  könnte.  Obgleich  der  vorgeschlagone  Be- 
zugsort nicht  weniger  ala  322  km  von  der  Stadt  entfernt  liegt, 
ergab  die  Prüfung  diese«  Vorschlages  dennoch  seine  Ausführbar- 
keit, so  dafs  die  notigen  Grnnderwerbungen  für  die  Fassungs-  und 
HocbbebAlteranlagen  vorgenommen  wurden.  Die  Ko«len  dieses 
Riesen  unternehmend  sind  auf  rund  80  Mill.  M.  veranschlagt  Der 
Owenflufa,  dem  rund  1,7  cbm  pro  Sekunde  entzogen  werden  sollen, 
entspringt  in  den  Gletschern  der  hoben  SieiTaa  und  führt  durch- 
schnittlich 14  cbm  pro  Sekunde.  Die  Finanzierung  dea  Projektes 
wird  dadurch  erleichtert,  dafs  man  durch  die  Zuleitung  dea  Wassers 
gleichzeitig  mindestens  80000  PS  tu  gewinnen  hofft;  außerdem 
konnte  bei  verstärkter  Entnahme  ein  Teil  de«  Wassere  zu  Bewässe- 
rungaxwecken  verwendet  werden.  [The  Engineering  Record  1906, 
Bd.  64,  Nr.  18,  8.  488.)  Khr. 

Prüfung  und  Beurteilung  des  Reinheitszustandes  der  Gewässer. 
Von  Dr.  Grosse  -Bohle,  Köln.  In  einem  Bericht  über  den  Stand 
der  Untereuchungsmethoden  teilt  der  Verfasser  Ergebnisse  eigener 
Untersuchungen  mit  Die  HXO,-Beetimmung  erfolgt  am  besten 
nach  Noll  (da.  Joum.  1902,  S.  287}  mit  darauffolgender  Vergleichung 
des  entstehenden  Farbentones  mit  dem  einer  Balpeterlöeung  von 
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bekanntem  Gebalt  im  ilebnerachen  Zylinder.  Die  suspendierten 
Stoffe  sollten  direkt  durch  Filtrieren  bestimmt  werden;  dagegen 
kann  man  die  organischen  suspendierten  Stoffe  schnell  durch  dis 
Oxydierbarkeit  de«  unflltrierten  Wassers  neben  der  dee  filtrierten 
ermitteln.  Für  den  Ausdruck  »Oxydierbarkeit«  ist  besser  »Kalium- 
permanganat verbrauch«  zu  setzen,  um  die  Verwechslung  mit  der 
»Sauerstoffzehrung«  zu  vermeiden-  Eine  Umrechnung  des  KMnO, 
auf  »organische  Substanzen«  ist  nicht  zu  empfehlen.  Neben  dem 
Sauerstoffgehalt  sollte  stete  die  Sauerstoffzehrung  bestimmt  werden, 
welche  schwache  Verunreinigungen  ebenso  scharf  und  möglicher 
weise  sicherer  als  die  Keimzählung  anteigt,  und  well  jener  nicht 
allein  vom  Reinheitaznstande  des  Wassers  abhtngt  Bei  der 
bakteriologischen  Untersuchung  ist  HUS  der  absoluten  Keimtab! 
wegen  der  Abhängigkeit  derselben  von  natürlichen  Faktoren  nur 
mit  Vorsicht  ein  Schluffe  zu  ziehen.  Der  Verfasser  konnte  fest- 
«tollen,  dafs  im  Rhein  bei  steigenden  Pegeletänden  die  Keimzahl 
| zunimmt,  wahrend  die  Verhältnisse  umgekehrt  liegen  müfsten,  falls 
die  Keime  aus  den  Abwassern  stammten.  Schlielslich  wird  darauf 
hingewieaen,  dafs  auch  die  höheren  Wasserpflanzen  und  Ufer- 
pfianzen  hei  der  biologischen  Untersuchung  mehr  Beachtung  finden 
sollten,  wenngleich  ihre  Lebensbedingungvn  noch  nicht  so  bekannt 
sind  wie  die  der  Kleinlebewesen,  so  dafs  bestimmte  Schlüsse  auf 
den  Keinbeitszustand  eine«  Warnten  nur  mit  Vorsicht  zulässig  lind. 
(Zeitechr.  f.  Unters.  Nahr.-Genufam.  12,  S.  53  bi«  60.) 

Zur  Bestimmung  des  Mangans  im  Trinkwasser.  Von  J.  Prescher. 
Verfasser  empfiehlt,  das  Mn  im  Trinkwa«aer  auf  titrimetrischem 
Wege  nach  dem  ursprünglich  von  Hampe  zur  Bestimmung  des  Mn 
im  Fe  vorgeschlagenen  Verfahren  zu  bestimmen.  Den  Abdampf- 
rQckstand  au«  1 1 Wasser  löst  man  in  einem  weithalsigen  Erlen- 
meyerkolben unter  Erwärmen  in  60  ccm  starker  HNO„  setzt  nach 
erfolgter  Lösung  weitere  50  ccm  HNOa,  D.  1,4,  hinzu,  erhitzt  bis 
zum  Kochen,  entfernt  di«  Flamme,  gibt  10  bis  16  g KC10,  in  2 
bis  8 Portionen  hinzu  urtd  erhitzt  von  neuem  '/«  Stunde  lang. 
(Sollte  die  Abecheidung  von  Peroxyd  nicht  sofort  elntreten,  so 
fehlt  e«  sn  Chlorat.)  Man  verdünnt  mit  dem  gleichen  Volumen 
heifsen  Wassers,  kühlt  an  der  Pumpe  ab,  filtriert  den  Niederschlag 
durch  ein  doppeltes  quantitatives  Filter  ab  und  wascht  Ihn  so  lange 
mit  hoifsem  Wasser,  bis  daa  Waschwasser  nicht  mehr  sauer  reagiert. 
Es  ist  ratsam,  den  Niederschlag  nicht  durch  Schütteln  oder  Reiben 
zu  verteilen,  ebenso  den  an  den  Wandungen  des  Erlen meyerkoibens 
haftenden  Anteil  nicht  loszuBtofsen.  Man  bringt  nunmehr  Filier 
samt  Niederschlag  in  den  Erlenmeyerkolben  zurück,  übergiefst  mit 
10  ccm  verdünnter  H,804  (1 : 5)  und  20  ccm  Oxalsäurelösung  14,67  g 
im  Liter),  schwenkt  den  Kolben  so  lange  im  Kreise,  bi«  daa  Filter 
in  kleinste  Fasern  zerteilt  erscheint,  and  erwärmt  das  Gemisch  im 
Wasserbade,  bi«  alles  MnO,  gelöst  ist  Eventuell  sind  weiter« 
10  ccm  Oxalsaurelfleung  zuzuaetzen.  Nach  eingetretener  Lösung 
verdünnt  man  mit  100  ccm  Wasser,  erwärmt  auf  80*  und  milkt  di« 
gemafs  der  Gleichung:  MnO,  + C,H,04  -f  1I,S04  = MnSO«  + 2C0, 
-{-  2HjO  nicht  zerzetite  Oxalsäure  durch  KMnÜ4  (2,31  g im  Liter) 
zurück.  Dem  gefundenen  Manganwert  sind  10*/t  »I«  Korrektur 
hinzuzurochnen.  1 ccm  Oxalsäurelösung  = 2 mg  Mn.  (Pharm. 
Zentralh.  47,  8.  799  bis  802,  nach  Ref.  d.  ehern.  Zentral blatt*  1906, 
S.  1468.) 

über  die  Bestimmung  des  Ammoniak«  In  Wuser  durch  Nefslsrs 
Reagens.  Von  A.  Baissen.  Der  durch  das  Nefslerech«  Reagens 
erzeugten  Färbung  bzw.  Fällung  schreibt  man  die  Formel  eines 
wasserhaltigen  Dimerktirammoni umjodide,  JNHg,-H,0,  tu.  Ver- 
fasser hat  den  fraglichen  Körper  direkt  aus  einer  NH.Cl  Lösung 
abgeschieden,  die  pro  I 0,006  g NH,  enthielt,  indem  er  die  mit 
Nefslere  Reagens  versetzte  Lösung  nach  15 tägigem  Stehen  durch 
ein  Tonfilter  filtrierte,  den  braunen  Niederschlag  mit  Wasser  aos- 
wusch,  über  H,S04  trocknete  und  durch  Äther  vom  vorhandenen 
HgJ,  befreite.  Die  Analyse  ergab  für  den  braunen  Niederschlag 
als  einfachste  Formel  den  Wert  Bf,N4J„  in  Übereinstimmung  mit 
den  Angaben  von  Franzi«.  Brauner,  amorpher  Körper,  unlöslich 
in  den  neutralen  Lösungsmitteln,  löslich  in  überschüssiger  KJ* 
Lösung  unter  Abspaltnng  des  gesamten  N in  der  Form  von  NH,: 
H**N.J4  + 12  KJ  4-  12  H,0  = 9 HgJ,  -f  4 NU,  -f  12  KOIL  Die  um 
gekehrte  Reaktion  erklärt  die  Bildung  des  Niederschlags  Hg,N4J4 
und  die  gleichzeitige  Gegenwart  einer  gewissen  Menge  von  KJ. 
Diese  KJ-Menge  hält,  wie  direkte  Versuche  bewiesen  haben,  einen  ge- 
wissen Teil  des  Niederschlags  in  Lösung  and  bewirkt,  da  die  Reaktion 
eine  begrenzte  Ist,  dafs  ein  Teil  dea  NH,  sich  der  Bestimmung 
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enteioht.  In  einem  derartigen  Versuche  wurden  von  0,189  g NH.C1 
0,040  g = SI  *!,  durch  da»  Nefelersche  Reagens  nicht  gefällt.  Die 
Reaktion  ist  also  keine  vollständige,  e»  tritt  vielmehr  ein  Gleich- 
(fewichtorostaud  ein.  Die  Bestimmung  de»  NH,  im  Wasser,  aus- 
uefölm  durch  eine  Bestimmung  des  im  Niederschlag  enthaltenen 
Ug,  ist  ungenau,  die  Gesamtmenge  dea  NU,  wird  nicht  gefällt, 
und  die  Ztwamroenaetiang  des  Niederschlags  entspricht  nicht  der 
bisher  angenommenen  Formel.  Bei  dem  kolorimetrischen  Verfahren 
durfte  die  Intensität  der  Färbong  bei  der  Typlöeung  und  der  Ver- 
aochallleung  eine  verschiedene  »ein,  wenn  die  Ursachen,  welche 
den  Gleichgewicbtsinstand  beeinflussen,  wie  Wärme,  Verdün- 
nung etc-,  auf  die  beiden  Lösungen  ungleichartig  wirken.  (C.  r.  d. 
l'Aead.  des  Sciences  143,  8.  289  bis  291 ; nach  Ref.  des  chemisch. 
Zentnlblstts  1906,  8.  90?.) 


aas  bituminösem  Brennstoff  a.  dgl.  mit  Eintritt  der  Luft 
in  den  Gaserzeuger  von  oben  nnd  von  unten  und  mit  Abeaugung 
dos  Gases  in  mittlerer  Höhe  des 
Schachtes,  dadurch  gekennzeichnet,  1 . I 

dals  noch  eine  besondere  Luftsu- 
fahrung  unterhalb  der  oberen  Zu- 
führungastelle  in  oder  bei  der  Mittel- 
achse dea  Schachtes  stattfindet.  1 ' ~T 


Patent«. 


Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patenlangelegen 
bntea,  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
•ich  in  der  Anseigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Nr.  171901  vom  11.  November 
1903.  Dr. O.  Otto  A Co.,  G.  m.  b.  H. 
in  Dahlhausen,  Ruhr,  Verfahren 
sutn  Verkoken  von  Kohle  u.  dgl. 
in  Koksöfen,  dadurch  gekennzeich- 
net, dafs'die  Zuführung  von  Wärme 
zu  den  Ileizkanälen  ganz  oder  zum 
Teil  abgestellt  wird,  bevor  die  Ver- 
kokung im  Innern  vollendet  ist,  so 
dafs  durch  Zuführung  von  Wärme 
aus  den  Heitkanälen  nur  der 
Uufsere  Teil  der  Ksmmcrfüllung 
verkokt  wird,  welcher  dann,  ohne 
dafs  im  wesentlichen  Wärme  von 
aufsen  durch  die  Heitkanäle  zu- 
geführt  wird , seine  Wärm®  an 
den  Kern  abgibt,  am  diesen  zu 
verkoken. 


Nr.  171062  vom  6.  August  1905.  Walter  Strem  me  in 
Svedala,  Schweden.  Einrichtung  zur  Beseitigung  und  Ver- 
brennung der  bituminösen  Bestandteile  von  festen 
Brennstoffen  in  Gasgeneratoren  mit  von  obeD  nach  unten  geführter 
Verbrennung,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Generatorschacbt 
zwischen  dem  zugleich  als  obere  Haupt- Luftsufübningsöffnung  und 
zur  Bronnstoffzuführung  dienenden  Scbachttell  b,  dessen  Querschnitt 
so  eng  bemessen  ist,  dafs  die  Luftgeschwindigkeit  in  ihm  dem  Auf- 
triebe der  Schwelgase  bei  schwächstem  Generatorbotricbe  minde- 
stens gleicbkommt  und  dom  mittleren  weitesten  Schachlteil  d,  dessen 
Querschnitt  so  bemessen  ist,  dafs  die  Luftgeschwindigkeit  in  ihm 
den  Auftrieb  der  Schwelgase  bei  stärkstem  Generatorbetriebe  nicht 
Qberwiegt,  treppenförraig  oder  gleichförmig  erweitert  ist,  zum  Zwecke, 
diesen  konische»  oberen  Schachtteil  e als  selbsttätigen  Gescliwindig- 
kei türegier  bei  den  unvermeidlichen  Belastungsecb  wanke  ngon  des 
Generatorbetriebes  aossunutsen. 


Mia*#«  12.  (‘henhiche  Verfahren  und  Apparate. 

N’r.  172104  vom  18.  November  1902.  K.  Abraham  in  Kiew. 
Stützwand  für  Sandsänlenf ilter  mit  in  Abständen  über- 
«inaaderilegeoden  i^hrägflächen  zum  Stötzen  des  Filtersandos  unter 


Klasse  2«.  Gaabereltnng. 


Nr.  172  341  vom  21.  Juli  1905.  Th.  Jerratsch  in  Schwerin 
i.  M.  ßchamott-Relor te  namentlich  für  Gasretortenöfen,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  der  vordere,  zur  fiefeetigung  der  Armatur- 


<*■  n«  45. 

D*t  Mieten  Böschungswinkel,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
n geschlitzt  und  da«  zwischen  den  Schlitzen  b stehen 
***•  Material  unter  einem  spitzen  Winkel  aus  der  Wand- 


teile  dienende  Teil  der  Retorte  oder  beide  Endteile  als  besondere. 
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dem  Matierwerk  angepafste  und  zur  I-agernng  des  mittleren  Teiles 
Klasse  24.  Feuerungsaolagen.  dienende  Kopfstücke  ausgebildet  sind.  *) 

Drwmb«  1903.  Dr.  E.  Fltlaehtr  ln 

-hehlen.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kraftgas  | *)  Vgl.  ds.  Journ.  1906,  8.  664  and  1137. 


Digitized  by  Google 


42 


Journal  fiir  GasMouchtunß  und  Wasserversorgung.  L.  Jalirg. 


Nr  2. 

i*.  immt  mc. 


Nr.  172412  tod  2*.  April  1905.  l>r,  W,  Tblem  und  Dr.  M. 
Tftwfl  in  Halte  a.  H.  Schopf  vorriebt  nng  für  Karburier- 
ap parate  mit  zwei  oder  inehr  Becherwerken,  von  denen  je-Use  nie 


Persönliches. 

(Pb«»  VorkommoiMM  prn^.nllrhM  Art  bericiun  wir  u di**»i  RuiU  tsd 
bitten  ii D«e r®  Leier  am  Mitteilungen1 


**—  — .M  ■'* 


Zubringer  einen  anderen  dahinter  liegenden  dient,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, data  jedes  Becherwerk  au*  einem  oder  mehreren,  an 
schwingenden  »tabförmigen  Trägern  »tuenden  Bechern  beateht, 
wobei  der  Träger  gleichseitig  ul«  Ausflnfsrohr  auBgebildet  ist 

Nr.  172042 vom  1 Juni  1005.  Deutsche  Sauggsit- Lok  omobli- 
Werke  G.  et.  U H.  ln  Hannover.  Gasreiniger  und  -Kubier 
inabeeondere  für  Lokomobil  - Baugga»motoren  mit  mehreren  auf- 


. b | c i d I e j/| y j 

b I h I nt  t\  O 

vik  Jo 


einanderfolgenden  Killerkammern,  in  denen  die  Stilckjrröf»**  de» 
Füllmaterial»  stufenweise  abnimrat,  dadurch  gekennseichnet , dafe 
gleichseitig  der  (jnenwhnrtt  der  Kammern  abnimmt 


Klasse  36.  Hel  r nng. 

Nr.  171602  vom  10.  August  1004. 
James  Mc  Cartney  in  Chicago.  W aeaer- 
keaael  für  Ga  ah  eisang  mit  durch  die 
ganze  LAoge  de»  stehenden  Kcesel»  hindurch 
führendem  lleis-  and  darin  liegendem  Waaeer- 
rubr , gekennzeichnet  durch  einen  oder 
mehren*  kegelförmige,  unterhalt»  dm  Ke*pel- 
hodens  ntd  de»  Heizrohre«  iiegeuJo  Heiz- 
kOr]>eT  S,  von  welchen  der  unterst«  mit  dom 
Boden  de»  Kessels  durch  ein  Hohr  7 in  Ver- 
bindung steht,  wahrend  der  oberste  in  das 
Wai«tw»m>hr  10  mündet,  da»  seinerMnts  noch 
mit  dem  oberen  Ende  de«  Kessels  in  Ver- 
bindung steht.  Ho  dafs  eine  Fortwährende 
Zirkulation  des  Wassers  erfolgen  und  du» 
helfe«  Waawer  gleichseitig  au»  dom  Heizkörper 
und  ans  dem  Kemel  entnommen  werden  kann. 

Nr  172  844  vom  20.  September  1304. 
Geigersche  Fabrik  f(lr  StraTson-  und 
H * u s-  K n t w & a b e r u u ge  u r t i k e 1 <i.  m b.  H. 
in  Karlsruhe  i.  B.  Nach  Art  der  liegenden 
Fe oe rb Dch skesse I gebauter  Bade 
ölen,  dadurch  gekennseichnet,  dal»  twlm-hcn  | 
den  rückwärts  und  den  vorwärts  gerichteten  I 
Teilen  der  rückkebrenden  Heisrohirn  Blech 
wände  angeonfnet  sind,  so  da  Ja  trotz  der  Um- 
kehrung der  HeisrObren  Innerhalb  desselben  ' 
Kessels  die  Gegemrtranwirkung  beibehaiten  i 
wird. 


Herr  P.  Seemann,  bisher  ßelsuchlungeinspektor  bei  den  sttdli- 
airhen  Gasanstalten  in  Lelpsig,  ist  in  der  leisten  Stadtverordneten 
sitaung  »um  Direktor  der  atadtiachen  Gasanstalten  in  Leipzig 
gewählt  worden. 

Die  Verhandlungen  mit  Herrn  Ingenieur  Schäfer.  Ingolstadt, 
haben  »ich  im  letaten  Augenblick  seracblagen  und  ist  für  di«  Be 
setzung  dea  Gaswerks  Herr  Dipl.  Ingenieur  K-  Zlmpell.  Stettin,  tan 
Direktor  der  städtischen  Gne-  und  Waseerwerke  Wflrsbarg  p 
wählt  worden 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Produktion  und  Import  nordischen  Caloiumktrbids.  Es  wird  ob»  mit 

geteilt,  daf»  die  »Svenuka  Carbidförsäljnings  Aktiebolaget',  Stock- 
holm (die  Verkauf sgeeeilecbaft  der  vereinigten  schwedischen Karbid 
fabrikeo),  in  Liquidation  getreten  ist,  und  daf»  die  Kontrolle  der 
gröfcten  schwedischen  Werke,  der  »Alby  Carbidfabrik»  Akbcbolsg* 
(Original  »Albj«  Ware),  nunmehr  von  der  »Alby  United  Karbid» 
l'nctortoa,  Limited*  (früher  Sun  Ga»  Company,  Limited),  London, 
durch  Kauf  erworben  wurde.  Die  Anlagen  dieser  Werke  werd» 
jetzt  auf  eiae  jährliche  Produktion  von  ca.  15 00<J  t Karbid  wr 
gröfserl,  welche  neue  Anlagen  bis  sura  Märx  1907  in  Betrieb  koo 
men  sollen. 

Dea  weiteren  hat  die  »Alby  United  Carbide  Factor  lei,  limi 
t«d«,  London,  die  Karbidproduktion  der  »Stockholms  Supeftafst 
fabriks  Aktiebolag«,  Stockholm,  »Mansbot-Ware),  ca.  1000  t jährlich, 
übernommen,  so  da/»  da»  gesamte  von  der  »Sveueka  Carbtdförail 
Jninga  Aktiebolaget*  zuletzt  gehabte  Karbid  jetzt  in  der  Hand  der  nwet 
Gesellschaft  Hegt-  Durch  Beteiligung  an  der  »A/S  Meraker  Eiet 
trinke  Kraft-  og  Smellevaerkt,  Meraker  (»Menker* -Wäret  hat  d* 
Gesellschaft  auch  di«  Kontrolle  der  Jahresproduktion  dieser  Werk» 
— ca.  5000  t — übernommen.  Diese  Werke,  welche  im  Juli  durch 
Feuer  betroffen  wurden,  sollen  demnächst  wieder  in  Betrieb  ko» 
men,  und  da  sie  jetzt  mit  Origin»l-»Alby«-Karbldöfen  eingerichtet 
werden,  liefern  sie  für  die  Folg«  auaschllefelich  » Alby«-Qashttt 

Anfeerdem  baut  die  »Alby  United  Carbide  Factorie»,  IJiuiled* 
bei  Odda  in  Norwegen  ein  neues  Werk,  welches  Anfang  IK*  Ix 
Betrieb  kommen  soll,  ebeufall»  mit Origina!-*A.tby«-Karbidöfen  o»d 
für  eine  berechnet«  Jnhreafabrikation  von  ca.  50000  t Karbid  Ob- 
gleich ein  grofxer  Teil  dieser  Produktion  für  die  Verarbeitung 
Karbid  zu  »Cyanamid«  (KalkaÜckstoff)  verwendet  worden  soll, 
werden  doch  etwa  20000  t ala  Karbid  zum  Verkauf  gelang«. 

Mit  der  Alleinvertretung  dieser  gesamten  Werke  für  den 
Kontinent  -Inlandkonanm  und  Export)  ist  die  lirma  Hawms- 
A Co. , Export-Bureau  vereinigter  Karbidfabriken,  Hamburg,  Aostrsl 
Haus  (KonigRlrnfre  7),  auf  eine  Reihe  von  Jahren  betraut  worden 

fiasmotorenfsbrlk  DntZ,  Akt-ßM.,  KiMn-Deuti.  Die  Bilanz  ftr 
das  Geschäftsjahr  1905106  schliefst  nach  Abschreibungen  iu  Höbt 
von  M.  511310  (M.  469132  i.  V.)  mit  einem  Reingewinn  tob 
M.  1438623  (M,  1414  336  i.  V.)  ah,  der  wie  folgt  verwendet  werde« 
«oll.  M.  25000  (wie  i.  V.)  an  die  Hilfskaaae,  M,  1043320  wiei  V.) 
als  6*/«  (wia  i.  V.)  Dividende  und  M-  179  459  (M.  171694  I-  V.)  tk 
Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Daa  Ergebnis  der  Bilani  ist.  obwuhl 
der  Umsatz  gegenüber  dem  Vorjahre  um  il.  304  643  zurück  Wifl  , 
diu»  gleiche  wie  im  Jahre  1901/05.  Die  Anzahl  der  bereelmeten 
Motoren  stieg  laut  Bericht  der  Direktion  um  243.  Nachdem  dere  ■ 
Gründung  der  Vereinigung  der  Grofagaauuamchiuenbauw  die  Pwl* 
der  Grorsmotorcn  sich  gehoben  haben,  Stet  sich  die  Gesell**  * 
dem  Bau  dif-Hcr  Maschinen  nach  dor  von  ihr  in  letzter  Zeit  wes«1 
lieh  verbesserten  Konstruktion  wieder  mehr  zugewandt.  Die 
der  Philadelphia- Filiale  weist  einen  Rückgang  g«(?vn  das  \otj 
auf,  «reiche  hauptsächlich  den  Streiks  der  Giefsereien  ztizuBcbrBibe*1 
Ist,  auch  war  e«  nicht  möglich,  die  nötigen  Gufwtüek#  10  ** 
halten;  deshalb  konnte  die  Fabrik  nicht  voll  »nag®«11!*1  ** 

Der  Bestand  der  MotorheHtellangen  betrug  am  1-  J“1’  *' 
M-  2344062,  bi»  1.  Oktober  gingen  an  weiteren  Bestellungen  «“ 
M.  2 di h; 3 1|,  äo  dsif«  iuage«amt  an  Bestellungen  M-  46801®**'"” 
liegen,  und  zwar  M.  294  000  mehr  wie  im  Jahre  vorher. 
lakrurierungen  wi*-«en  in  diesem  Zeitraum  einen  um  ca.  M.  • 
höheren  Betrag  auf. 


Digitized  by  Google 


43 


Sr.  i. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


•aetiMft  »d  Armzturtabrik , vor«.  Klein,  Sctiaailin  L Becker, 
rrukMtUl  Sich  drin  Berichte  der  Direktion  Ober  das  Jahr  1906,(06 
«u  e»r  GsKhlfisgiag  befriedigend , indem  man  sich  mehr  der 
?»hnlLitwa  bewährter  Bpeiiularlikel  widmen  konnte.  Die  Faktoren- 
«am*  (teilt  rieh  «egen  da*  Vorjahr  mit  M.  3377814,86  tun 
M.  W7'M5,"6  höher,  also  auf  M,  3925760,61.  Die  Vorräte  an 
tUaruliro,  halWsrtifee  and  fertigen  Fabrikaten  berechnen  Bich 
tif  X.  1 Kl  106,87  'Vorjahr  M.  1365002,27).  Trotzdem  die  Be- 
«ednt«  ilrndben  in  bisheriger  vorsichtiger  Weine  vorgenommen 
»jrdifl  ist,  ««folgte  hirranf  eine  Abschreibung  von  M.  80000,  bo 
hb  du  Fibrikkonto  nur  mit  >1  1 201 109,87  in  der  Bilanz  erscheint 

Alecbrtdrangen  auf  die  Anlage»  ert«  worden  mit  M.  196  695,62 
Vir»b  M 127670,26;  vorgeiiommen,  aufserdem  sind  die  fQr  Mo 
all»  wf geavndeten  Betrüge  M.  84199,79,  wie  anch  die  Ansgaben 
fik  Y«nnehraac  <le»  Klemwerkzeugs  und  der  Modellplatten  aus 
ta  Bethrieergebaissen  gedeckt  worden ; dagegen  sind  für  weitere 
'•'ertfiwrnngen  des  Betrieb«  M.  147288,85  verausgabt.  Unter 
Battkiithiigniig  der  vorstehend  erwähnten  Abschreibungen  ver 
bUbc  »iD  Karr« «rinn  von  M.  325301,64,  hieran  Vortrag  ana  1904/06 
M 14(68,76 so  dafs  das  Gewinn-  ond  Verlustkonto  mit  M.  343  396,40 
«btcklirJat  Es  kommt  eine  Dividende  von  8%  zur  Verteilung. 
1»  l*n  »«bleibenden  Reet  erfolgen  verschiedene  Rückstellungen 
»1 7a«B»mig«a.  während  M.  56312,25  anf  neue  Rechnung  vor- 
$»?V»n  verden. 

Anttidisiq.  Der  Firma  ObertHian  L Beck  (Inhaber  Martin 
OtodUo,  Mainz,  Fabrik  fQr  Beleuchtungsgegenntände  für  Goa 
mi  tkktrjchw  Liebt,  wurde  auf  der  Weltausstellung  att  Mailand 
ftr  Air  Kneognim  die  goldene  Medaille  anerkannt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Wtikrj  (Oasbelsncbtongs-Geeellechaft.)  Der  Vor- 
lUnWwrwht  über  da*  letzte  Geschäftsjahr  teilt  annücbst  mit,  da/a 
de  Sudt  Altenbnrg  das  ihr  vom  Vorstand  gemachte  Kaufangebot, 
iu  Gustrk  um  Preise  von  M.  950000  au  abernehmen,  «oge- 
twsn»n  hat  (vgl  da.  Journ.  1906,  8.  922).  Der  Umstand,  daf* 
*4gn  dr»  Verkaufs  der  Anstalt  auCaer  der  geaetalichen  Zuweisung 
ui  des  Rsssrvefoed*  und  abgesehen  von  den  Abschreibungen,  die 
;e  fhkber  Hohe  wie  im  Vorjahre  erfolgt  sind,  au fsergewftho liehe 
iVilijvn  zdrbt  au  machen  sind,  ermöglicht  es,  fQr  das  letzte  Ge- 
•chifbphr  die  Verteilung  einer  Dividende  von  18*/,  in  Vorschlag 
n :rjm  Die  Gssprodnklion  hat  lm  Jahre  1905, '06  1 697  G70  cbm 
rot  lt£SJ520cbm  im  Vorjahre,  also  24850  cbm  = 1,62*/,  weniger 
tvtuprD.  Die  (isaihgabe  bezifferte  sich  auf  1 606  670  cbm,  gegen 
1*31431  Hs«  in  Vorjahre,  tim  25750  cbm  ■*  1,52  */#  weniger.  Znr 
Oieumm  von  1607  670  cbm  Leuchtgas  wurden  529,5  Doppel  wagen 
Siik  mit  itnammen  49*28  t Gewicht  verwendet.  An  Nebenprodukten 
*"ir>3  &e»ran«n  3513871  kg  Koks  mt  96,88°/,  vom  Gewicht©  der 
u*n»t«  Kohl«  gegen  64J6*/«  im  Vorjahre,  wovon  234320*3  kg 
***  Itrktuf  gelangten , ferner  312204  kg  Stelnkohlenteer  und 
*S7k|  Mbstfcisaures  Ammoniak.  Die  Verteilung  des  M.  80149 
i*v*l»Drie:  Reingewinne*  wird  wie  folgt  vnrgeechlagen : M.  3917 
w i*o  ^«izirfsertefonds,  M.  372!  Tantieme  des  Direktoriums, 

H ftG  Tantieme  de*  Anfsichtsrata,  M-  60750  18*/,  Dividende  auf 
4 Ui'M  Akbenkapital,  M.  48%  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

ffiMSncistaje*  b.  Bert.  (Betriebsbericht  der  Gasanstalt.'  I 
J*  ^Moküon  im  Jahre  1906/06  imtrug  923  870  (789  8*25)  cbm, 
br'jwtg»:«  922580  (789820)  chm . daa  iat  gegen  das  Vorjahr 
«*2*aahü.e  von  132760  (107640)  chm  oder  16.81  (15.78)  • „ 
«Nd* litt  von  923  070  (788 825}  cbm  Ga*  wurden  2983903  | 
** Kobleo  verbraucht.  Ee  sind  also  aus  100  kg  Kohle  90,96 
chm  Qm  fabriaiert  worden.  Bei  einer  Einwohnerzahl  von 
(UiO)  lind  anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  68,34  cbm  Ga* 
’™**1  »«a».  d««.n  59,82  cbm  im  Vorjuhre. 

**  wrteil,  sieb  wie  folgt; 

cbm  •/,  cbm  i.  V. 

•fcoUitbe  Beleaditung  . . 76  297=  8.161  gegen  73819 

■mbrissAtnag 471  944  = 61,155  » 427  448 

. T**  und  Heizgas  882  674  = 86,060  » 25«  843 

^^iwtraoch 13  590  3-  1,473  . 13623 

W°" - ■ . 29  070=  9,161  » 16  037 

Zusammen  . 9 & 580  = 100,000  gegen  789  820 


Der  Mehrverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wird 
durch  13  neu  aufgestellte  Internen  verursacht,  welche  im  Laufe 
de*  Jahres  hiniukamen,  sowie  durch  längere  Brenndauer  einzelner 
Laternen  infolge  des  Baues  einer  elektrischen  Straf  een  bahn  Der 
Privatverbrauch  ist  infolge  zahlreicher  Neueinrichtungen  von  Neu- 
bauten etc,  um  44  490  cbm  geetiegen.  da*  ist  eine  Zunahme  von 
10,41*/,.  Auch  der  Verbrauch  an  Motoren-,  Koch-  und  Heizgas 
hat  eine  starke  Zunahme  aufzuweieen,  die  78881  chm  oder  28,52°/. 
beträgt.  Der  Gasverbrauch  nimmt  jedoch  nicht  nur  abeolnt  infolge 
der  Bevölkern  ngazunahine  jährlich  zu,  sondern  steigt  auch  Ton 
Jahr  zu  Jahr  relativ.  Der  gesamte  Privatverbrauch  beträgt  804618 
cbm  gegen  686291  chm  im  Vorjahre  und  verteilt  sich  auf  2359  Gas- 
messer. IC*  beträgt  somit  der  Durcbachniltaverhrauch  pro  Gas 
messer  341,08  cbm  gegen  353,03  cbm  im  Vorjahre.  Der  Gasverlust 
beträgt  12883  cbm  mehr  als  im  Vorjahre  und  3,15%  der  gesamten 
Abgabe. 

Die  stärkste  Tagesabgabe  betrug  am  23  Dezember  1905 
3685  cbm  gegen  3625  cbm  im  Vorjahre,  und  die  stärksto  Blanden- 
abgabe  465  cbm  gegen  380  cbm  im  Vorjahre.  Die  gTöfirte  Abgabe 
während  einer  Reihe  von  sieben  aufeinanderfolgenden  Tagen  fand 
vom  15.  bis  22.  Dezember  1905  statt,  mit  23230  cbm  gegen  21  880  cbm 
lm  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  Strofaenlateruen  betrug  am  1.  Oktober  1905 
245;  hlnzugekommen  sind  im  Laufe  des  Jahre«  1905 '06  13,  zu- 
sammen 250.  Die  Zahl  der  Privatflammon,  einschlie/slich  Gas- 
motoren sowie  Heiz-  und  Kochdummen,  betrag  am  1.  Oktober  1906 
11924.  Ka  beträgt  demnach  die  GesamtfUtmnenzahi  12102.  Für 
Stra/aenlalernen  wurden  verbraucht:  1006  Glühkörper  and  329 
Zylinder,  das  sind  pro  Laterne  7,1  (6,7)  Glühkörper  and  1,3  Zylinder 
(1,8).  and  auf  Brennstunden  bezogen  kommen  auf  je  295,77  Brenn 
I stunden  1 Glühkörper  and  auf  1622,72  Brennstunden  1 Zylinder, 
gegen  321,45  re«p.  1624,36  Brennstundeu  im  Vorjahre-  Anfserdem 
brannten  14  Petrolenm-Blrafsenlaternen. 

Au  Gasmotoren  waren  am  1.  Oktober  1906  vorhanden  47  (44} 
and  an  Koch-  und  Heizapparaten  waren  vermietet  523  (519).  Die 
Zahl  der  vermieteten  Leitungen  fiel  von  20  auf  19. 

Die  Koksprodnktion  betrug  2111260  kg  oder  70,75*/, 
(69,38%)  der  vergasten  Kohlen  Im  ganten  sind  27  566,39  (26621,10)  hl 
Koks  verkauft  und  pro  bi  im  Durchschnitt  M.  0.946  (0,872)  erzielt 
worden.  Von  der  produzierten  Kokamenge  sind  57,45  (63,39) % 
zum  Verkauf  gelangt  und  von  der  verkauften  Menge  Bind  50,42 
(37,74)%  gebrochener  Koks.  Die  Unterfeuernng  betrug  24,43%  dsa 
gewonnenen  Koks.  Pro  100  kg  vergaster  Kohlen  sind  17,28  kg 
Koks  und  pro  100  chm  produziertes  Ga*  sind  55.83  kg  Kok«  zur 
Unterfeuerung  gebraucht  worden 

Die  Tierproduktion  betrug  149194  kg  oder  5 (4,91)*/,  der  ver- 
gasten Kohlen.  Es  sind  pro  100  kg  verkauften  Teer  M.  2,98  erzielt 
worden,  gegen  M.  3,232  im  Vorjahre.  An  Ammoniakwasoer  wurden 
400955  kg  produziert.  Der  erzielte  Preis  pro  100  kg  betrug 
M.  0,61  (0,676).  Graphit  wurde  im  Relricbsjahre  1905  06  nicht  ab 
gegel»en-  Auegebrauchte  Reinlgnngwmasl  wurden  29800  (13686)  kg 
verkauft  und  dafür  M.  421,30  (169,70:  vereinnahmt.  Dos  ist  pro 
100  kg  ein  Erlös  von  M.  1,41  (1,24).  Während  dm  ganzen  Jahre« 
waren  durchachnittlich  pro  Tag  2,03  (1,694)  Öfen  und  10,96  (9,337) 
Retorten  im  Betrieb.  Pro  Ofen  nnd  Tag  sind  1246,79  (1357,6)  chm 
and  pro  Retorte  und  Tag  sind  230,97  (231,76)  cbm  Gas  erzeugt 
worden.  Die  durchschnittliche  Kohlcnladung  pro  Ofen  und  Tag 
betrag  4026,86  (4677,96)  kg  und  pro  Betört«  und  Tag  745,98 
(781,54)  kg.  lm  ganzen  sind  17808  (16153)  Ladungen  eingetragen 
worden,  mit  durchschnittlich  173.41  (164,16 1 kg  Kohle  und  pro 
Charge  im  Durchschnitt  53,69  (49,46)  chm  Gas  erzeugt  worden 

lm  Betriehsjahre  sind  im  ganzen  33  (22:  Reiniger  mit 
146200  kg  oder  145,20  cbm  Keinigungamasss  gefüllt  worden.  Es 
f sind  durch  100  kg  Masse  636  27  cbm  Gas  and  durch  l cbm  Masse 
6362,70  cbm  Ga*  gereinigt  worden. 

Das  Rohrnet»  wurde  um  499,75  m verlängert  Anfserdem 
wurden  217,95  m gufseiaerne  Zuleitungen  neu  verlegt.  Die  Zahl 
der  hei  den  Konsumenten  befindlichen  Gasmesser  betrag  acu 
1.  Oktober  1906  : 2359  (gegen  1944},  die  der  Flammen  nach  Grobe 
I der  Gasmesser  14099  (gegen  11579). 

6*ra - Elgersborg.  (Nene  Gasanstalt.)  l>i©  Thüringische 
Elektrizität*,  nnd  Gaswerk«,  Aktiengesellschaft  in  Apolda,  erteilt« 
der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  WilkeACo.  Akt 
| Ge*.,  Brannschweig.  den  Auftrag  auf  Lieferung  einer  kompletten 
SteinkohlengasansUlt,  eiaschlie/sltch  de*  Gasbehältern  von  lutjo  chm 
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Nr.  2. 

li.  im;. 


Inhalt  mit  schmiedeeisernem  Baaslu.  Dm  neue  Work  wird  die  Ge- 
meiodon  Gera,  Elgersbarg  and  Arlesberg  mit  Gas  versorgen. 

Loiti,  Pomm.  (Gaswerkseröffnung.)  Das  von  der  Firma 
M.  Hempel,  Weatend-Berlin,  für  städtisch©  Rechnung  erbaut«  Gas- 
werk ist  »eit  dem  23.  August  1906  in  Betrieb  und  bat  im  Monat 
November  durchschnittlich  täglich  370  chm  Ga«  abgegeben  Das 
Rohrnetz  bat  eine  Gesamtlänge  von  6110  m nnd  der  Gasbehälter  I 
einen  Nutsinbalt  von  400  cbm.  ]m  ganzen  sind  vorlAulig  190  Haue 
anschlüsse  vorhanden.  Die  Baurechnung  betrug  M.  117000. 

■iillroze.  (Inhetriebsetsung  der  Gasanstalt.)  Für  eine 
Tageeieistang  von  400  cbm  berechnet,  wurde  die  städtische  Leucht- 
Kuranstalt  innerhalb  3 Monaten  erbaut  und  am  29.  August  1906  in 
Betrieb  gesetzt.  Die  auafQhrcnde  Firma  M.  Hempel,  W ostend- 
Berlin,  hatte  für  das  Rohrnetz  eine  Dichtheit  mit  höchstens  50  1 
Gasverlust  pro  Stunde  und  Kilometer  gewährleistet.  Nach  den 
Feststellungen  des  städtischen  Sachverständigen,  Kgl.  Baurat 
Schmetzer  aus  Frankfurt  a.  d.  O , wurde  bei  dem  6 km  langen  Rohr- 
netz ein  Gasverlust  von  nur  64  I in  1 Stunde  feetgestellt,  also  für 
Kilometer  uod  Stunde  10  1.  Dieses  von  dem  Sachverständigen  aiB 
hervorragend  gut  bezeichnetes  Ergebnis  dürfte  nicht  zuletzt  auf  die 
von  der  Firma  Hempel  für  die  Haus-  und  Latemenanschlflaae  ver- 
wendeten Übentchnbmuffen  znrückzuführen  sein. 

Tost,  O.-S.  (Übernahme  der  Gasanstalt)  Nachdem  am 
17.  März  1906  mit  dom  Ban  der  städtischen  LeuchtgasanaUlt  be- 
gonnen war,  konnte  sie  am  1.  Juli  dem  Betrieb«  übergeben  werden. 
Die  Übernahme  der  Gasanstalt  von  der  bauausführenden  Firma 
M.  Hempel,  Western!- Berlin , erfolgte  am  II.  August.  Bei  der 
mit  dem  in  Betrieb  befindlichen  2er  Ofen  vorgenommenen  Ofen- 
probe ergab  sich  eine  Leistung  von  201  cbm  in  2-1  Stunden  für 
die  Retorte,  wobei  der  Kokaverbrauch  zur  Vergasung  von  100  kg 
Kohlen  26,6  kg  betrug.  Der  Bau  der  Gasanstalt  erforderte  einen 
Kostenaufwand  von  M.  95166;  die  gesamte  Rohr  lange  beträgt 
3386  m,  an  geschlossen  waren  bei  der  Abnahme  10H  Häuser  und 
54  Straßen Internen.  Die  Gasabgabe  b.trug  itn  Monat  August,  also 
im  ersten  vollen  Betriehsmona»,  4096  cbm. 

Zttlltchzui.  (Verkauf  und  Entwicklung  der  Gas- 
an  st  all.)  Die  Gasanstalt  in  Zttllicban  im  Reg.-Bez.  Frkfrt  a.  O., 
seit  dem  Jahre  1880  mit  einer  damaligen  Jahresproduktion  von 
nur  knapp  60000  cbm  zufrst  in  Pacht  und  dann  9 Jahre  später 
im  Besitz  de*  Ingenieur  Artur  Rraodrup,  ist  durch  Kauf  mit  einer 
Jahren  Produktion  von  jetzt  360000  cbm  an  die  fitadt  Züllieban  Qber- 
gegangen.  Nachdem  vor  27  Jahren  die  städtischen  Behörden  fsst 
einstimmig  beschlossen  hatten,  den  Kauf  damals  abznlehnen,  haben 
sie  dieses  Mal  mit  allen  gegen  eine  Stimme  bnechlossen,  den  Hanf 
so  schnell  wie  möglich  perfekt  zu  machen.  Die  Übergabe  soll 
zum  1.  April  1W7  geschehen  und  wird  dem  Herrn  Brandrup  die 
weitere  Leitung  des  technischen  Betriebes  wahrscheinlich  von 
seiten  der  Stadl  übertragen. 

Die  verhältnismäßig  starke  Zunahme  des  Gasverbrauchs  ist 
bei  fast  genau  gleich  gebliebener  Einwohnerzahl  zum  größten  Teil 
dem  rastlosen  Eifer  des  Betriebsleiters  zu  verdanken,  dem  es  ge- 
lungen ist,  durch  die  Einführung  dwi  Gases  für  Koch-  und  Heil- 
zwecke und  der  Automatengosabgab«,  sowio  durch  Gewinnung  faet 
aller  Geschäftsinhaber  zu  Konsumenten,  die  Zahl  der  aufgcetellten 
Gasmesser  von  seinerzeit  nicht  ganz  100  auf  jetzt  625  za  bringen 
so  dafs  man  hierorts  beinahe  sagen  kann;  »Kein  Haus  ohne  Gas!« 

Infolge  der  eo  stetigen  und  gleichmäßigen  Zunahme  dm  Ga» 
Verbrauchs  mufste  die  alte  Gasanstalt  im  Jahre  1900  vollsandig 
umgebaut  und  erweitert  werden,  sie  erhielt  durchweg  neue  Betrieb* 
apparate,  einen  neuen  «weiten  Gasbehälter,  nach  und  nach  auch 
neue  Retortenofen  und  jetzt  eine  GaswasaerrerdichtungBanlage, 
<Be  demnächst  in  Betrieb  kommen  wird.  Die  Erdrohrieituugen 
wurden  im  Verlaufe  der  Jahre  von  ca.  5000  nuf  jutat  rund 
10 Olk)  lfd.  m verlängert  nnd  die  .Straßenlaternen  von  damals  103 
auf  jetzt  beinahe  200  gebracht,  die  mit  Ansschlufe  von  nur  26  sämt- 
lich mit  Glühlicbtbrennern  versehen  sind. 

Durch  das  Hintukommen  dee  Bahnhofs  der  Stadt  Züllichau 
im  Jahre  1907  wird  der  Gasverbrauch  um  weitere  15000  cbm  zu- 
nächst steigen,  und  durch  die  jetzt  sich  in  Züllichau  niederinssen- 
den  Industriellen  io  dem  von  der  Stadt  erschlossenen  Industrie- 
viertel ist  ein  weiteres  Aufblühen  der  Gasanstalt  sicher  zu  gewärtigen 


Marktbericht. 

Kohlen  undKoks.  Unterm  f>.  Januar  wird  uns  geadtriebes 

O.  W.  Die  Nachfrage  ist  ganz  außerordentlich  lebhaft  «&4 
ihre  Befriedigung  stoßt  nach  wie  vor  auf  Schwierigkeiten.  Unter 
Wagenmanget  haben  die  Versendungen  in  der  Berich  tsieit  wen  gsr 
su  leiden  gebäht. 

Vom  englischen  Koblenmarkt  berichten  Kittel  A Co, 
Ltd.,  London,  unterm  5 Januar-  Der  Markt  ist  im  ganten  «ehr 
lebhaft  und  es  lat  Grund  vorhanden,  «in  weiteres  Anwachsen  J« 
Notierungen  zu  gewärtigen,  da  die  Nachfrage  von  Tag  zu  T*g««gt. 
Die  Bergwerke  haben  bedeutende  Schwierigkeiten,  de«  Anfordt 
rangen  gerecht  su  werden,  ln  Newcastle  kosten  beste  Blytt 
I Dampfkohlen  13  ah.  bis  13  sh.  9 d.;  beste  Tynr*  13  sh.  3 d.  bti 
j 13  ah.  6 d.  Dainpfkohlen  zweiter  Qualität  12  sh.  bis  12  »b.  3 d 
Kleine  Dampfkohlen  erreichen  leicht  8 sh.  6 d.  bis  8 sh.  9 d.  pro 
Tonne.  Gaskohlen  sind  sehr  hoch  nnd  die  Nachfrage  ist  so  stark, 
«lafs  die  erste  und  zweite  Qualität  fast  gleich  im  Preise  steheu 

12  sh.  bis  12  ah.  3 d.  werden  gerne  bezahlt  für  gute  Gaskoble  jeder 
Art.  Auf  dem  Yor k s li  i re- Markt  herrscht  eine  entschiedene  \»j 
gung  zum  Besseren  Harte  Dampfkohlen  kosten  12  sb.  9 d.  bit 

13  sh , Gaskohlen  12  sh.  S d , klein«  ca  6 ah.  3 d 

Schwefelsäure«  Ammoniak  und  T eer produkle. 
Unverändert. 

Über  die  l-age  des  Nebenprodnkten  marktea  im  Moozt 
Dezember  berichtet  die  Deutsche  Ammoniakverkaufsver- 
«inigung,  G.  m.  b.  H.,  in  Bochum  unterm  3.  Januar  wie  fori 

Schwefelsäure»  Ammoniak;  Im  Monat«  Dexfmb» 
waren  die  geschäftlichen  Vorgänge  auf  dem  Markte  für  Schwefel 
saures  Ammoniak  von  geringer  Bedeutung.  Die  Verbraucher  hsbss 
ihren  FrQbjahrwbedarf  znm  grüßten  Teil  bereite  seit  langer  Zeit 
gedeckt,  und  bevor  man  an  neue  Abschlüsse  bernntritt,  will  mu 
die  Entwicklung  de«  Frühjahrsgenchäft«  abwarten.  l>er  RUckgtn* 
der  englischen  Notierungen  im  Laufe  des  Monats  von  etwa  12  / 
6 sb.  (M.  24,76)  auf  etwa  11  £ 17  sh.  6 d.  (M.  24)  hat  bei  suirbrr 
Sachlage  fast  nur  nominelle  Bedeutung.  Im  Inlunde  zeigten  die 
Versendungen  «ine  weitere  erhebliche  Zunahme  gegen  das  Vor 
Jahr.  — Teer:  Die  Abnahme  dee  Teere  erfolgte  regelmäßig  und 
im  vollen  Umfange  der  Erzeugung  Der  Markt  für  Teereneugni»« 
hatte  erhebliche  Veränderungen  nicht  anfzuweisen-  — Benzol. 
Die  Nachfrage  nach  Benzol  in  allen  Sorten  blieb  recht  lebhaft. 
Der  Bedarf  konnte  nicht  im  vollen  Umfang  befriedigt  werden.  Dis 
englischen  Notierungen  stellten  sich  im  Durchschnitt  auf  1 sb. 
1 d.  (M.  27,60)  für  90er  und  etwa  1 ah.  (M.  25,50;  für  50w  Beuiol 
Toluol  and  Solventnaphtha  blieben  ebenfalls  sehr  gefragt. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Pneumatischer  Waaserstandsfernmelder. 

B.  »Ein  Kohrbrunnen  und  ein  Schachtbrunnen  meine«  Wa«w» 
werka  sind  je  mit  einem  Johnacben  pneumatischen  Waseerstond» 
anzeiger  ausgerüstet,  wobei  die  Luftglocken  in  den  Brunnen 
hangend  mit  den  Skalen  itn  Maschinonhauso  durch  feine  Röhren 
dräfito  in  Entfernungen  von  ca.  26  m bsw.  ca.  60  m unteritilscb 
verbunden  sind.  Ein  halbes  Jahr  nach  Beginn  de*  Einbaues  ließen 
die  Funktionen  der  Anzeiger  schnell  nach  und  gingen  die  Zeiger 
innerhalb  8 bis  10  Tagen  auf  Null  zurück.  Nach  Auswechselung 
l der  äumtniblasen  in  den  laiftglocken  und  der  Bleidicbtnngen  *n 
den  Verschraubungen  funktionieren  die  Anzeiger  wieder  ein  halb« 
Jahr,  worauf  der  Übeliüand  regelmäßig  Im  Frühjahr  und  Herb« 

wiederkehrt 

Kann  mir  jemand  sagen,  worin  der  Fehler  zo  suchen  ist?  D|0 
Rohrleitungen  sind  mit  der  Luftpumpe  geprüft  und  dicht.  Die  Fabrik 
verweist  nur  auf  die  Moutngevorschriften,  die  streng  befolgt  wurden»- 

Bticbführunfl  in  Gasanstalten. 

Herrn  T.  in  B.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1906, 8 1088  ist  die 
auf  S.  39  abgedruckte  Antwort  eingelanfen,  anf  welche  wir  ver»ri**n 

Berichtigung. 

ln  der  Besprechung  dee  Taschenbuchs  für  den  Om-  ,b 
WswxHTfaehmann  in  Nr.  60  ds.  Journ.  1906,  8.  1107,  ist  die  Firm*, 
die  da«  Büchlein  herausgibt,  nicht  richtig  wiedergegebeu. 

Richard  Feuer  A Co.,  Gesellschaft  für  GasglÜhlichUndostrie,  Scböoe- 
berg-Berlin,  Babnstr.  21. 


Orud»  von  H.  UUJeubouix  m ituiKtici». 
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JOURNM  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

n» 

rat  AM  BELEÖCHTUll&SARTEH 

VJTTlk  rl'B 

WASSERVERSORGUNG. 

Drrta  to»Dtuuekni  Versio»  »on  6m-  and  WamrfachmAanern. 

HinufiUi  und  Cfc*4-Ba4»ltl««r  - U«&.  Hutrat  Dr.  B.  BUNTS 

f-1 „ i,.  Miuta  RnWMi  i*  kul.ul»  OturWKiu  tm  Tmu, 

VMh  * OS.DCtnoirnO  ix,  und  Bwlla. 


D«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

••rM'Hriat  in  J Ähnlich  M Nn*in«rn  und  bericht«  UbMll  und  trjotW'fwid  Star  alW 
VmiUI«  Mt  d»n  OtUN*  dH  BalaaehMngnrMVM  und  der  W Ba»*>rv*roonpm« 
Alle  ZucchrtlicB,  welr.ti»  die  Reddktton  d**  Blatte«  belreffidt!.  werden  eriften 
unter  der  Adr****»  •l««. 

Heraouteber»,  Prof.  »T.  H.  ICVTE  In  Kariarah*  I.  ■-  JUwa»ta-Aala««  I*. 

d.i  JOURNAL  FÜR  SASBELEUCimiNS  UNO  WASSERVERSOR6UNO 

kenn  durch  den  flnchlniwdel  nun  PreW  »on  M 39  Dir  den  Jahiaanc  bw««n 
i*«-Mcn  . bei  direktem  IH-zugr  durch  die  |>mUrat<r  licuUehUnd»  und  de«  Au*- 
lande*  c«1er  durch  die  nntereetrhMte  Verlajr»t>tichhar*dli*iur  wird  ein  PoHafludllM 
«hoben. 

AN  Z Ein  KN  werde«  »on  der  VcfWhilMUMIff  und  «“tllr^n  ^ Annotircn- 
InxtHuien  «ubiPWw  » “ “ " "~ 

anrenommen.  De 
llabatt  »ewilirt. 

Iteilareti.  vor»  >k>ncti  niTor  ein  Probe.  Karaalar  eln»ti*mdcn  lat,  wenieo  nach 
Verelnhwroni  beürvfiiirt- 

Alle  ZuEehrinen , «riebe  die  Kxpedlttun  bnr.  den  Annoncenteil  de*  Malte* 
betreffen,  wenlen  tinier  Adru***-  iter  nnlerretchnetcn  Verlacehiwhliandlun«  «rt*Hen 
VarUavbUohhandlnn«  von  R-  OLDKNBOtfBQ  io  München 
illiicbitnhe  s. 


«rom  eon  orr  »TTiaa'nan«*'*«*  - -- 

rtw  von  » Pf  für  die  .lrcl*e»fwllcue  PetlUelle  «Irr  deren  Raum 
l G-.  13-,  «ml  &2mallK<f  WledeehnlitJHt  «1*1  ein  »tefcenrter 


Inh 

(V  «4  WrrtWod **■•*(  roa  B*»fc«ri*r»l*»  a»4  die  ' urelner  bei  der  Olter- 

IML  Vas  Dt.  A ^ps*«*l.  cirnba  NmkL  8.  «. 

(v«  dr  IllUu  mb  iBB-aalak  bei  d*r  traekeaea  DeaUllaUoa  der  Stelakoble. 

v„  Et  Mil  X*y*r  und  V Attmayer  IAO*  dem  ehe» -techn.  loitltut 
, e-M|D  HorhMhule  •l'nderlrlaaa*  eil  Karlsruhe.)  l^chluta  von  8.  31  ) 9 4t 

fu»  et  Ilitit.  tta  «u«*ritonaltliem  Raarrtlelf  bei  der  Helfwertbeatlnmanr. 

I teswbeimt.  ra  der  Arbeit  woo  Dr.  Ed  Uraefe.  Von  Dr  11.  Lang  ha  I n 
SnVr-J'nltt  Hw*!*« .H  M - II  Erwiderung.  Von  Dtp!. -Ing  Dr  t.  tiraele. 

fttat  * » 

rvn|***t«rfl(bMM  flr  UtfrlUm^Bj  ■KWIb*1«atfc*»a«.  8 M 


(Vr  die  Wertbestirnnrnng  von  Karburierölen 
und  die  Vorgänge  bei  der  Ölvergasung. 

Von  Dt.  A-  Spiegel,  Grabe  MmmL 

In  teaeftw  Zeit  hat  eine  Reihe  deutscher  Gasanstalten 
ix  Hcntellung  von  karburiertem  Wassergas  auf  genommen. 
Hieniorch  ■«  das  Intereppe  an  den  zur  Karburation  des 
Odb«  verwendbaren  Ölen  gestiegen,  und  da«  Bedürfnis  nach 
euer  /dinglichen  Methode  für  ihre  Prüfung  dringend  ge-  | 
»onfen. 

Zf  ist  sittsam  bekannt,  da/a  die  auf  dem  Markt  befind-  < 
Ikhca  Gatöle  m Qualität  erheblich  voneinander  abweichen,  , 
ladmots  aber  aueb,  dafa  dem  Käufer  der  Öle  immer  noch  ; 
k«in  mTerlä»sger  Mafatab  für  ihre  PreiseinschÄtzung  zu  Ge-  | 
bäte  «eht  Ein  noldier  Mafsstab  müfote  auf  der  Karburier- 
knft  der  Öle  beruhen.  Für  ihre  Ermittlung  sind  die  Gaa- 
uttihm  aaf  den  Chemiker  angewiesen  und  für  die  Verwert- 
ring  «ine»  Berichtes  auf  die  Möglichkeit,  die  Untersuchungs- 
wultate  in  Geldwerte  zu  übersetzen.  Bei  anderen  Artikeln 
ßt  an»  die  chemische  Untersuchung  Prozentiahlen  de«  Ge- 
bäte»,  die  Fachpresse  darauf  anwendbare  börteumäfsigp  Preia-  | 
!H4frrißg«n  an  Es  sei  nur  an  tlas  Schwefelsäure  Ammoniak  | 
fnwwrt.  dffsen  Preisschwankungen  in  den  Angaben  pro  j 
Kik*proaeet  Stickstoff  ihren  Ausdruck  finden. 

rVseiieo  wir  uns  die  bei  Gasöl  gebotenen  Möglichkeiten,  j 
* tad«  wir  Bie  von  den  erwähnten,  ideal  zu  nennenden  I 
^ «dwat,  ao  weit,  dafs  wir  uns  zur  Ermittlung  der  1 
birbanerkfaft  eines  Öles  auf  den  eigenen  Betrieb  angewiesen 
*^ta  öerartige  eigene  Ermittlungen  zeigen  bei  Aus- 
raiadriwtiuiigeii  wegen  Verletzung  der  Qualitätsgarantie  1 
‘kt  XachUil,  da/s  ihnen  vom  öllieferonten  die  Beweis 
fcri/t  abgesprochen  werden  kann. 

Ich  giaube  nun,  einen  neuen  QualiliUpma/sstab  für  Kar 
7**^*  gefunden  zu  haben,  und  werde  im  folgenden  in 
•<‘-f  Alwckniiteo  das  Einschlägige  besprechen,  und  zwar; 

I.  die  uns  heute  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zur  Prü- 
fung von  Karburierülen, 

3 die  für  öle  zur  Fettgasbereitung  üblichen  Prüflings  i 
»ttlioden  und  ihre  Anwendbarkeit  auf  Karburierüle  ' 
unter  Berücksichtigung  der  Vorgänge  bei  der  Ver- 
gasung, 


alt* 

VoriD*«  4ro  S»au«k#a  AaH»l»av*rela*  >kw  4e»  K*rkl*ha»4el.  8.  M. 
Fro*t*fhata  v«a  Wa**»rT0kT*a.  V«e  L.  Koch,  Diulemadt. 

UlvraUr,  8 M.  Neu#  BU«k«r.  S.  59 

e*t«ata.  Auiiäf«  au»  den  ratanl»ehr!(taa.  8.  »1. 

Matutlifht  aad  Bo»*i1(11o  amellaacra.  9.  <3, 

Breala'3,  KJn»*lkt!n*  der  (laaanault  ln  DÖrruoy  - LaNilau.  Plali.  OBawart*- 
»rwelteninir  Lleanlli.  Bericht  .l*r  (iaiaaitalt.  - Stutlgart,  Oaa- 
lH>hiütarb«u. 

Harktk*tl«kt.  8 «4 

Brief*  a»i  fnitkaitvg.  B.  <4. 


3.  die  von  mir  vorgeschlagcne  Methode, 

4.  den  Weg,  auf  dem  die  neue  Methode  auf  ihre  Zu- 
verlässigkeit im  Laboratorium  durch  Ermittlung  der 
absoluten  Karburierkraft  geprüft  werden  kann. 

1. 

In  Lunges  Chemisch-Technische  Unterauchmungamethodeu, 
Bd.  II,  S.  W9,  heilst  os  bezüglich  der  Karburierölc;  »Eine 
chemische  Unterauchungpmethodc  zur  Erlangung  eine«  An- 
halte« über  ihre  Wirtschaftlichkeit  zum  genannten  Zweck 
(Waseergaskarburution)  gibt  es  nicht.  Nur  der  praktische 
Betrieb  kann  eine  Entscheidung  herbeiführen.  Jedoch  bietet 
die  nachfolgende  Untersuchung  wertvolle  Unterlagen  zur 
Wiedererkennung  eines  einmal  ausprobierten  Gasöls.«  Das 
Werk  findet  letztgenannte  Anforderung  erfüllt,  wenn  von  dem 
öl  das  spezifische  Gewicht,  der  obere  Heizwert,  der  Kreosot- 
gehult  mit  konzentrierter  I^uge,  der  SchwefelgehaU  bestimmt 
und  die  Destillationsprobe  ausgeführt  wird.  In  keiner  dieser 
Ermittlungen  wird  aber  ein  Faktor  für  die  Feststellung  der 
Karburierkraft  bzw.  des  Geldwertes  Ton  Gasolen  gesucht. 

Trotzdem  haben  eich  manche  Gasanstalten  in  Ermang- 
lung von  Besserem  veranlagt  gesehen,  auf  die  vorgenannte 
Untenucbungsmethode  Vorschriften  für  die  Eigenschaften 
des  von  ihnen  abzuuehtnenden  Gasolea  aufxubauen.  Wie 
verfehlt  ein  solches  Mittel  ist,  geht  aus  folgenden  Tatsachen 
hervor : 

Es  ist  nicht  der  Heizwert  eines  öle«,  der  für  die  Wasser- 
g&ükarburatiou  in  Frage  kommt,  cs  sind  nicht  die  Wärme- 
einheiten, die  ein  Öl  beim  Verbrennen  in  Luft,  etwa  wie  im 
Dieselmotor,  erzeugt,  sondern  die  Wärmeeinheiten,  die  ea 
beim  Karburieren  iti  da«  Wosflcrgas  übergehen  lüfst.  Dafs 
die  beiden  Begriffe  sehr  verschieden  sind,  erhellt  daraus,  dafs 
Naphthalin  praktisch  ohne  Karburationswert  ist,  aber  an- 
nähernd denselben,  etwa«  unter  dem  de«  Paraffin« des  bleiben- 
den Heizwert  besitzt  wie  Stearin-  oder  ÖUäure,  die  eine  hohe 
Karburierkraft  aufweisen. 

Fettsäuren  genannter  Art  liegen  den  Pflanzen  und  Tier- 
fetten zugrunde,  die  allein  in  der  älteren  Zeit  für  die  Fett- 
gasbereitung  Anwendung  fanden,  aufmalimpweun::  >)  heute  noch 

')  Man  v«rgtd«;be  den  Bericht  von  8.  8.  Jocob  Ober  die  von 
H.  Hin«)  erbeute,  mit  Rixintmol  arbeitende  Ciasfabrik  de«  Radncha 
von  Dnchaipur  in  den  .Min.  of  !*roc-  of  the  laut,  of  Civ.  Kngineera 
b*S,  462. 
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dafür  dienen,  nach  oben  genannter  Unterauchungsmethode 
aber  als  unzulänglich  verworfen  werden  müfsten.  Es  ist  der 
Hauenstoffgehalt,  der  hier  den  Heizwert  herabdrückt,  bei  der 
Karburation  aber  nicht  stört,  ln  den  uns  heute  zu  Gebote 
stehenden  Mineralölen  finden  sich  ebenfalls  sauerstoffhaltige 
Körper  (Fettsäureester  und  Alkohole)  von  guter  Vergasungs- 
fühigkeit,  deren  Anwesenheit  bei  der  Untersuchung  nach 
obigen  Vorschriften  zu  falschen  Schlüssen  führen  muls,  weil 
sie  das  spezifische  Gewicht  erhöhen,  den  Heizwert  herab- 
setzen  und  mit  den  karburierunfähigen  Kreosoten  zusammen 
als  verwerfliche  Verunreinigungen  erscheinen. 


grobe  Schwierigkeiten,  deren  Aufzählung  mit  Ursachen  xn 
weit  führen  würde,  die  jedoch  einen  exakten  Vergleich  un- 
möglich machen.  Immerhin  ergeben  sich,  die  Zuverlässigkeit 
der  Angaben  vorausgesetzt,  ganz  roh  ausgedrückt.  bei  der- 
selben Ölqualitüt  folgende  absolute  Lieh  tauabring«, 
in  HC  Stunden  aus  100  kg  Ol : 

a)  bei  der  gewöhnlichen  Retorten  Vergasung  19000 

b)  bei  der  Vergasung  nach  Feeblee  Verfahren  . 25000 

c)  bei  der  Vergasung  im  Wassergasstrom  . . 3OÜO0, 
woraus  so  viel  hervorgeht,  dafa  bei  der  letzten  Vergasung«« 
das  weitaus  höchste  Ausbringen  erzielt  wird. 


2. 

Manche  Werksrerwaltungen  haben  von  dem  Erl&fs  von 
Vorschriften  auf  erwähnter  Basis  abgesehen  und  statt  dessen 
den  Wert  in  Betracht  gezogen,  den  die  Öle  bei  der  Ver- 
gasung für  sich,  also  bei  der  Fettgasbereitung  in  Retorten 
aufweisen.  Inwieweit  ein  Rückschiufa  von  dem  Retortenver- 
gasungswert  auf  die  Karburierkraft  eines  Öles  zulässig  ist, 
mag  aus  folgenden  Erwägungen  hervorgehen. 

Die  Gasöle  des  Handels  haben  im  Gegeusalz  zu  Benzol 
und  Benzin  an  sich  keine  Karburierkraft,  weil  sie  zu  hohen 
Siedepunkt  besitzen,  um  vom  Gas  aufgenommen  zu  werden. 
Unter  dem  Einflufs  von  Hitze  werden  sie  in  gasförmige  und 
in  niedrig  siedende  Produkte  sowie  in  Koks  und  Teer  zer- 
legt. Erstere  gehen  beim  Karburieren  in  das  Waaserga»  über, 
letztere  Bind  angesichts  ihres  geringen  Verkaufewerte«  von  unter- 
geordneter Bedeutung.  Die  Vergasung,  d.  i.  die  Zertrümme- 
rung des  Ölmoleküls,  kann  verschieden  weit  getrieben  werden. 
Die  bei  mäfsiger  Glut  entstandenen  Körper  lassen  sich  bei 
höherer  Temperatur  in  Stoffe,  noch  kleineren  Moleküls  weiter 
zersplittern  und  diese  Vorgänge  so  weit  treiben,  dafs  als  End- 
produkte nur  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  resultieren  und  das 
Lichtausbringen  auf  Null  sinkt. 

Man  ist  aus  diesem  Grunde  darauf  bedacht,  die  Ver- 
gasung bei  so  niedriger  Temperatur  voraunehmen,  dafs  un- 
nötige Spaltung  in  Graphit  und  Wasserstoff  vermieden  bleibt 
und  doch  möglichst  alles  Öl  statt  zum  Teer  überzudealiUieren 
zur  Vergasung  gelangt.  Bei  der  Vergasung  in  dem  den  glühenden 
Karburator  durchßiefsendcn  Waasergnastrom  steht  ein  anderes 
Mittel  zur  Verfügung  als  bei  der  Vergasung  des  Öles  in  der 
Retorte.  Es  liefert  ein  weit  höheres  Lichtausbringen.  Zwischen 
beiden  steht  das  auch  heute  noch  in  England  geübte  sog. 
Peeblea1) -Verfahren.  Dieses  Verfahren  arbeitet  in  Retorten 
mit  grofsen  Heizflächen  bei  niedriger  Temperatur  und  ver- 
hütet den  Verlust  durch  zunächst  unvollkommen  bleibende 
Vergasung.  Das  dieser  entgangene  Öl  wird  nämlich  dem  er- 
zeugten Gas  durch  Waschen  mit  dem  neu  zufliefsenden  öle 
entzogen  und  so  der  Retorte  immer  wieder  tugeführt,  bis  e* 
gänzlich  umgesetzt  ist. 

Bei  der  gewöhnlichen  Ölgasretorte  ist  die  Heizfläche  ver- 
hältnismäfsig  klein,  die  Relortenwiinde  müssen  behufs  Über- 
tragung ausreichender  Wärmemengen  zu  hoch  erhitzt  werden. 
Dabei  ist  unvermeidlich,  dafs  der  die  Wände  bestreichende 
Teil  der  Produkte  zu  w'eit  gehende  Zersplitterung  erfährt.  Es 
ist  eine  bekannte  Tatsache,  dafs  mit  niedriger  Temperatur 
die  höchste  Kerzenstärke  bei  geringer  Kubikmelerzahl,  mit 
hoher  Temperatur  das  grüfste  Gasvolumen  bei  geringer  Leucht- 
kraft erzielt  wird,  das  Produkt  au»  Kubikmctcrxahl  mal  Kerzen- 
Htärke,  das  Lichtausbringen  aber  bei  einer  gewissen  mittleren 
Temperatur  am  hdchaten  ist.  die  für  vem-hiedene  Oie  in  der 
gewöhnlichen  Ölgnaretorte  verschieden  hoch  gefunden  wurde. 

Macht  man  den  Versuch,  das  jeweilige  absolute  Licht- 
auebringen  nach  den  drei  Verfahren  aultustellen,  » »tötet 
man  hei  der  Umrechnung  der  von  verachiedenen  Beobachtern 
gefundenen  photometrischen  Werte  de«  erzeugten  Gaae«  aut 

»)  Ds.  Journ.  1884,  306. 


Diese  Tatsache  ist  auf  mehrere  Ursachen  zurückzufähren 

In  erster  Linie  sind  die  Karburiermittel  im  Wuwpi 
wirksamer,  denn  es  erfolgt  das  lichtspendende  Erglühen  dw 
Kohlenstoffs  in  der  Klamme  in  einem  vorwiegend  vom  blauen 
Wassergas  gelieferten  Medium,  ix»  der  Fettgagflamme  in  eben 
vom  Karburiermittel  selbst  erstellten,  also  unter  Verlust. 

In  zweiter  Linie  ist  bei  der  Vergasuug  im  Waaserga* 
ström  ein  gröberes  Gasvolumen  gegeben,  in  welchem  sch 
nicht  ganz  leicht  siedende  Kohlen  Wasserstoffe  von  hoher 
Karburierkraft,  wie  Benzol,  auflösen  können,  ohne,  wie  bei 
dem  in  weit  geringerer  Kubikmeterzuhl  erzeugten  Olga«, 
wegen  Übersättigung  zum  Teil  in  den  Teer  gedrängt  zu  werden. 
Letzterer  Umstand  fällt  besonders  in  die  Wagschale,  wenn 
das  betreffende  Öl  eine  in  seiner  Natur  begründete  gröbere 
Neigung  zur  Bildung  von  Benzol  zeigt  als  ein  andere». 

In  dritter  Linie  ist  im  Karburator  eine  sehr  ausgedehnte 
Heizfläche  gegeben,  die  dem  Öl  einen  groben  Wärmevorrat 
ohne  zu  hohe  Intensität  gegenüberetellt  und  die  Vergasung 
sich  auf  der  niedrigsten  Stufe  abepielen  läfst 

In  vierter  Linie  endlich  dürfte  eine  chemische  Wirkung 
des  im  Wasaergas  enthaltenen  Wasserstoffs  günstig  hervor 
treten,  sei  es,  dafs  dieser  durch  Erstellung  des  Gleichgewichts 
zustande»  dem  Zerfall  der  Produkte  in  Graphit  und  Was*« 
Stoff  entgegenarbeitet,  sei  es,  dafs  er  auf  die  sonst  in  den 
Teer  gehenden  Stoffe  eine  ähnliche  unter  Sumpfgasbildung 
verlaufende  Wirkung  auflüht,  wie  die  von  Sabatier  und 
Senderen»1)  beim  Erhitzen  von  Benzol  mit  Wasserstoff  be- 
obachtete. 

Die  aufgezählten  vier  Ursachen  des  erhöhten  Lichlaus- 
bringen»  bei  der  Vergasung  im  Was^ergasstrom  werden  nicht 
von  gleichmäfaigcm,  sondern  von  wechselndem  Einflufs  »ein 
abhängig  von  der  Art  des  Öle«  und  von  der  Höhe  der 
wirkten  Karburation.  Wieviel  jeder  einzelnen  an  dem  Mehr- 
ertrag zuzuschreiben  ist,  läfst  sich  durch  umfangreiche  Untef- 
Buchungen  ermitteln,  bleibt  hier  aber  aufser  Betracht,  well  es 
die  Tatsache  der  groben  Verschiedenheit  im  Lieh taua bringen 
beim  Vergasen  auf  die  zwei  Arten  unberührt  und  der  Aus- 
beutebestimroung  in  der  Retorte  für  Karburier 
öle  nur  relativen,  dabei  schwankenden  Wert  bei 
messen  läfst.  An  dieser  Tatsache  würde  auch  nichts  ge 
ändert,  wenn  die  weitere  Prüfung  des  in  der  Retorte  er- 
zeugten und  dann  gemessenen  Gases  nicht  mit  dem  1 bnto 
rneter,  sondern  mit  dem  Kalorimeter  erfolgte,  wie  in  der 
Zeitschrift  Braunkohle  1906,  445,  bei  Besprechung  der  von 
Rote  und  Leather  zur  Ermittlung  der  Vergasungswerte  einer 
ganzen  Reihe  von  Gasölen  geübten  Retorten  Vergasung  'or 

geschlagen  wurde. 

Die  von  Rufs  und  Leather*)  erdachte  Methode,  bezüglich 
deren  Einzelheiten  auf  die  Originalabhandlungen3;  verwiesen 
sei,  muls  im  Gegenteil  als  diejenige  bezeichnet  werden,  we 
die  der  Vergasung  in  Miniaturretorten  an  sich  anhaftenden 
Fehler  am  besten  vermeidet. 

')  Ann.  chitn.  phys.  (8)  4,  360. 

■)  Ds.  Journ.  1902,  549,  1906,  856  m 

*)  Journ.  Soc.  Cliotu  lud.  1902,  676,  The  Analyst  1906,  #*. 
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Maa  konnte  an  ihr  auBsetzen,  dar»  bei  der  Prüfung  de* 
iiam  du  völlige  Emtwgreifen  der  nach  F.  Haber1)  im 
0,-^  «abrachrinlich  vorhandenen.  Polymethylene  (alicyclische 
pamfünc • «wider  von  E.  Graefe3)  darin  bestimmten  immer- 
hin UrbunerkrÄltigen  Mcthonhomologen  (aliphatische  Paraf- 
U'ne  nicht  gelingt;  da  sie  aber  in  den  Händen  der  Herren 
RA  i Umher  Keauitate  ergeben  hat,  die  in  dem  Uchtaua 
s/in|»n  dti  Wawergaskarburation  eine  gut  annähernde  Be 
Aingoßg  gef  malen  haben,  so  heischt  sie  zur  Beschaffung 
fduiter  Werte  rolle  Beachtung.  Fllr  die  Prüfung  von  Öl 
nr  Friigaubcn-itung  verdient  eie  vor  dem  von  Wern  ecke 
«dichten,  von  F.  Helfern*)  beschriebenen  Verfahren  den 
Vvrtug.  ln  Lunges  Untcnmchuugsmethoden,  Bd.  HI,  S.  47. 
*ird  tob  ’.eütener  gesagt,  »daß  namhafte  Techniker  glauben, 
st  wi  angeeipiet,  weil  die  auf  ihr  festges teilten  Goa-  und 
T*fnu<beuten  sowie  die  Qualitäten  des  erhaltenen  Gases  den 
un  üroblwtrieh  (der  Fettgascrzeugungi  erhaltenen  Ergebnisse» 
nklit  parallel  laufen«,  Der  Werneckesche  Apparat  hat  aber 
im  llemikcr  gestattet,  wertvolle  Einblicke  in  den  Vorgang 
der  (ihergMung  zu  tun,  z.  B.  Eisenlohr4)  ermöglicht  fest- 
rvce.eti,  ilafs  das  früher  gefürchtete  Vermengen  verschieden 
bed  «ödender  Oie  ohne  Schaden  für  die  Gasausbeute  vor- 
fcomaien  werden  kann,  auch  zu  erhärten,  dal»  paraf- 
ännache  Ote  ein  höheres  Uchtausbringen  ergeben,  als 
pmßMrme,  dafs  die  Gasausbeute  um  so  schlechter  vrird, 
f-  ongwättigteren  Charakters  die  vergasten  Kohlenwasser- 
Aiffe  lind.  und  dafe  hiemeben  der  vorher  beanstandete 
höher»  Siedepunkt  der  Öle  von  verschwindender  Bedeu- 
te« ist.  Gegenüber  diesen  Errungenschaften  treten  dio 
a Longe*  Methoden,  Bd.  III,  8.  70,  weiter  angegebenen 
ftiifetdnf  für  Gasöle  in  den  Hintergrund.  Nach  diesen 
fuS  aulwr  den  im  ersten  Abschnitt  erwähnten  Beatim- 
niagen  noch  der  Gehalt  an  in  konzentrierter  Schwefelsäure 
Wieben  Kohlen irasserstoffen  ermittelt  und  die  Dcstillutions- 
frota  aus^p führt  werden,  weil  ein  hoher  Gehalt  an  unge- 
sättigten  Kohlenwasserstoffen  und  einer  an  schweren,  über 
W »iedenden,  den  Vergasungswert  beeinträchtige.  Bei 
imwitr  Behauptung  Bind  Eisenlohrs  Resultate,  bei  erste  rer 
stdif  Beobachtung  ron  Engl  er  & Jeziorauski*)  aulseracht 
$tluMu.  wonach  die  Residuen  vieler  Petroleumarten,  die 
Juni  Teil  ausgezeichnete  Knrburieröle  abgeben,  in  konzentrierter 
^ivefelräure  fast  ohne  Rückstand  löslich  sind.  Unter  der- 
»riicn  vuüig  löslichen  Kohlenwasserstoffen  gibt  es  solche  von 
lob«  und  von  niedriger  Karhurier kraft.  Für  ihre  UnterBchci- 
'iunjUtdje.S.hwefclsÄuremethode  unbrauchbar.  Auch  die  von 
h (»raefe*)  für  die  Prüfung  von  Gasölen  eingeführto  Best  im 
nwp  der  Jodxahl  — je  niedriger  die  Jodzahl,  um  so  besser 
Kd  hiernach  die  Licht-  und  auch  Wänncauebeute,  d.  h.  dag 
frwloh  au»  Leucht-  bzw.  Heizkraft  mal  Gasmengo  bei  der 
'la-w-mskarbunition  Bein  — läfst  dafür  im  Stich,  weil  die 
in  vitäen  ölen  nachgewicsenen  aromatischen  Kohlenwasger- 
kein  Jod  addieren,  also  ein  sie  enthaltendes  öl  besser 
■üst,  wie  erforderlich,  schlechter  erscheinen  lassen. 

3. 

A*  vuratehend  mitgetciltcn  Schlußfolgerungen  und  den 
* ^rheithauers*)  verdienstvoller  Zusammenstellung  des 
Pfitsi'gewinnung  Bekanntgewordenen  enthaltenen, 

‘irfj  rioe  Kernarischsuung  herausKchälcn,  dahin  gehend, 
“^«iu  Öl  um  bo  wertvoller  ist,  je  gesättigter  die  Natur 
•uw  KoMniWii«ertoU)ffe,  je  mehr  sich  diese  dem  Charakter 

' B»  d d (hem.  Ges.  29,  2691. 

* l'*-  Jonrn.  1908,  46,  *»24 
* 1 f *■  fhem.  181*6,  G50. 

2 f-  * Cham  1898,  549 

d.  4 rbern.  Ge*  29,  2501.  30,  2911. 

' Hrauakol.ie  1906,  217. 

1 Fabrikation  der  Mineralöle,  Hraunachwelg  1895. 


der  aliphatischen  Paraffine  nähert,  mit  anderen  Worten,  je 
waeserstof freicher  das  Öl  ist. 

Meine  Methode  besteht  in  nichts  weiter  als  in  der  Ver- 
wendung dieses  Ausdrucks,  indem  ich  den  Mafsstab  für 
die  Qualität  eines  Öles  in  seinem  Waaserstoff- 
gehalt  gefunden  zu  haben  glaube.  Eg  heilst  dies,  die 
Elementaranalyse,  die  bisher  vorwiegend  bei  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen  ausgeführt  wurde,  in  den  IMenst  de« 
Handelschemikers  stellen  und  die  aus  ihr  gewonnenen  Re- 
sultate indirekt  zur  Grundlage  von  Preisnotierungen  für  Gas 
öle  machen. 

Der  Waseeretoffgehalt  verschiedener  Öle  ist  ein  sehr  ver- 
schiedener, am  niedrigsten  der  von  Steinkohlcntoerolen,  am 
höchsten  der  von  aliphatischen  Paraffinen,  wie  z.  ß.  jener  des 
von  Rofs  & Lcathcr  (Lc.)  mühuatn  synthetisch  herge- 
stellten  Undekans,  das  diesen  Forschem  bei  der  Vergasung 
die  höchsten  Werte  von  allen  geliefert  hat,  wogegen  die 
Karburierkrsft  z.  B.  des  Anthrazenöles  praktisch  = Null  ist. 

Zwischen  beide  Endglieder  reihen  sieb  die  Gasöle  das 
Handel«  in  mannigfachster  Abstufung  ein,  wie  aus  der  unten 
aufgeführten  tabellarischen  Übersicht  der  Resultate  hervor- 
geht, die  Herr  Dr.  F.  Mayer  im  Laboratorium  der  Gewerk- 
schaft Messel  bei  der  Elemcntaranalyae  verschiedener  Oie  ge- 
wonnen hat. 

Die  Überlegung  ergibt,  dafs,  da  der  Wasserstoffgehalt  des 
Steinkohlenteeroles  für  die  Karburation  wertlos  ist,  nur  der 
im  Teer  wieder  erscheinenden  Substanz  dieses  Öles  ein  ge- 
wisser Wert  beizumessen  ist.  Je  geringer  die  Karburierkrnft 
eines  Öle*,  desto  mehr  Teer,  je  höher,  desto  weniger  Teer 
wird  es  liefern.  Auch  beim  allerbesten  Öl  wird  Teer  als 
Nebenprodukt  der  Karburation  gewonnen  werden,  wenn  auch 
viel  weniger,  als  der  aufgewandten  Olsubstanz  im  Vergleich 
zu  Hteinkohlenteeröl  entspricht.  Bei  einem  sehr  Wasserstoff 
reichen  Karburieröl  wird  der  Wasserstoff  noch  unter  den  bei 
Steinkohlenteeröl  mit  7 % gegebenen  Wasseret offgehalt  herab 
nutzbar  sein  und  auf  Kosten  der  7 % auch  etwas  Gas  liefern. 
Ich  nehme  an,  dafs  die  solchermaßen  aus  bestem  Öl  über 
die  aus  einem  normalen  hinaus  gewonnene  Sonder  Gasaus- 
beute, bei  schlechterem  öl  in  der  vermehrten  Tcergewinnung 
ihr  Äquivalent  findet.  Die  Teerausbcute  ist  daher  so  mit  in 
Rechnung  zu  stellen,  dafs  der  Substanz  (Pj  de*  Oie«  ein  ge- 
wisser Grund  preis  zuerkannt  wird.  Der  Überpreis  zu 
nennende  wesentliche  Bestandteil  des  Preise«  ergibt  «ich  da- 
gegen aus  den  Überprozenten  an  Wasserstoff,  d.  h. 
aus  denjenigen  Prozenten,  die  über  die  7 im  SUnnkohlenteer- 
öl  enthaltenen  hinausgehen.  Kit»  öl  mit  13%  H besitzt  hier- 
nach 6 Oberprozent  Wasserstoff.  Verwandelt  man  den  Prozent 
salz  an  überschiefeendem  Wasserstoff  in  den  Promil  tesatx,  so 
ist  in  letzterem  das  gegeben,  was  ich  die  Stärkegrade 
(°  S)  eines  Gas-  oder  Karburieroles  zu  nennen  Vorschläge. 

Sowohl  der  Grundsubstanz  P als  den  .Stärk  egraden  S 
sind  Marktpreise  zuzufeilen,  die  je  nach  Örtlichkeit  und  Markt- 
lage verschieden  hoch  sein  werden,  In  Produktionsländern 
von  Petroleum  weiden  sie  am  niedrigsten,  in  Ländern,  die 
ihren  Bedarf  aus  dem  Ausütnde  einführen,  werden  sie  höher, 
in  solchen,  die  diese  Einfuhr  mit  Zoll  belegen,  am  höchsten  sein. 

Zur  besseren  Erläuterung  nehme  ich  für  I • 8 und  für  P 
fiktive  Preise  an.  Der  Stürkegrud  koste  in  Deutschland  15  Pf., 
der  Grundpreis  betrage  M.  2,50  die  100  kg.  Da«  Öl  l>c«itze 
12%  (120  Promille)  Wasserstoff,  also  120  — 70  = 50  Stärke- 
grade,  so  wird  der  Preis  de«  öle«  (50  X 15)  4*  250  = 1000  Pf. 
für  die  100  kg  sein. 

In  England  wird  der  Preis  des  Öles  in  Shillings  per  ton 
notiert;  dort  würde  daher  der  Preis  pro  Stärkegrad  in  Schil- 
lingen zu  dem  Grundpreis  pro  Tonne  hinzuzurechnen  sein. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  für  Deutschland  die  auf  der 
fiktiven  Kiwis  beruhende  Preisberechnung  für  die  dort  auf 
geführten  Öle  wieder.  In  den  senkrechten  Reihen  von 
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Sr.  J. 

1*.  Jmif  Ho; 


linkt!  nach  rechte  sind  nacheinander  angegeben:  1.  die  Summe 
de«  Sauerstoff' , Schwefel-  und  Sticketoffgehaltes  in  Prozent 
(OSN),  2.  der  Kohlenstoffgehalt  (C),  3.  der  Wawerstoffgehalt 
(H),  4.  die  Üherprozente  Wasserstoff  (0),  5.  die  Stärkegrade 
(°S),  6.  der  Überpreis  (°SXU>P*-).  7.  der  Grundpreis  für 
P =3  250  Pf.,  8.  die  Summe  aus  6 und  7,  nämlich  der  auf  der 
fiktiven  Basis  sich  ergebende  Vollpreis  pro  100  kg,  9.  die 
Jodzahlen  (nur  nebenbei  mit  aufgestellt),  ebenfalls  von  Herrn 
I)r.  F.  Mayer  ermittelt,  10-  das  spezifische  Gewicht,  11.  eine 
abgekürzte  Bezeichnung  des  Öles,  12.  die  Ordnungsnummer. 

Aus  den  Jod  zahlen  der  drittletzten  senkrechten  Reibe  ist  j 
ersichtlich,  dato  sie  keineswegs  dem  Wasseretoffgehalt  ent-  ; 
gegengesetzt  Anwachsen. 


Die  im  dritten  Abschnitt  beschriebene  Methode  lut  lieh 
bewahrheitet  in  ihrer  Anwendung  auf  die  von  Heim  Dr.  Ur- 
bold1) auf  dem  Brüsseler  Gaswerk  zur  Ermittlung  ihrer 
Karburierkraft  bei  der  Wassergasbereitung  verwendeten  Gm 
Öle.  Man  wird  mit  Recht  dagegen  einwenden,  dafs  die  Zahl 
der  dort  untersuchten  Öle  zu  gering  gewesen  sei,  um  daraut 
auf  die  Allgemcingültigkeit  der  von  mir  aufgestellten  Grund 
«ätze  schlieffiun  zu  dürfen.  Z.  B.  bedarf  es  nach  meiner  eigntc 
Meinung  eines  umfangreicheren  Belegmaterialg  für  die  end- 
gültige Festlegung  der  von  mir  vorläufig  auf  thcoretüclwr 
Grundlage  angenommenen  Ziffer  7 als  derjenigen,  über  die 
hinaus  der  Prozentgehalt  eines  Öles  an  Wasserstoff  als  Über 
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2. 

8. 

«■ 

6. 

1 6 

7. 

8. 

9. 

10. 

1L 

Ori 

Sr. 

OBS 

*/. 

0 

•u 

H 

•/. 

0 

•8 

*8 

1 X 15  Pf- 

P 

260  Pf 

VollprelB 
100  kg 

Jod 

udil 

Spe*. 

Gew. 

Besekh- 

nun* 

Anthracenöl,  roh  

3,49 

89,76 

6,75 

- 

1 - 

- 

- 

63,4 

1,097 

A 

1 

» frei  von  Kreosoten  and  Bmoii  . 

2,21 

91,15 

6,64 

- 

- 

1 _ 

- 

- 

28,3 

I.092 

Al 

i 

Kreosotöl,  » » * » » . 

1,88 

80.93 

0,25 

9 

30 

200 

2*00 

29,0 

1,036 
21  * 

K, 

$ 

Benzol  (Theorie) 

o.uo 

92  J» 

7,70 

- 

- 

- 

- 

0.0 

0,879 

20' 

C,H, 

4 

Erdöldestillat,  aosländ 

3,24 

85.83 

10,98 

3,93 

39 

686 

250 

8,36 

11,6 

0.956 

18* 

B 

5 

Parafflnö],  inländ.,  ereehweelt 

• » • 

3,07 

86,00 

10,93 

a^8 

39 

1 586 

- 

250 

8,36 

51,4 

0.909 

21* 

H, 

H, 

6 

. . . 

2,84 

11,79 

4,79 

48 

720 

250 

9,70 

77,9 

0,885 

M. 

:« 



3,05 

84,92 

12,03 

5,03 

50 

760 

260 

10,00 

49,3 

0,867 

19“ 

M, 

9 

Erdöldestillat,  europ 

1,82 

85.86 

12,33 

5,83 

58 

796 

•260 

10,45 

29,8 

0,886 

15* 

G 

fl> 

» ausländ 

1,15 

85,81 

13,04 

6,04 

60 

900 

260 

11,50 

22,8 

0,867 

P, 

n 

Pnmfßnatn  liquidum 

1,32 

85.20 

13,48 

6,48 

65 

976 

250 

12,25 

Oft 

0.878 

21» 

Pl 

13 

— 

“ 

- 

- 

! • — 

— 1 

— 

1,0 

0.819 

19* 

Bl- 

13 

» smerikau 

0,06 

85,74 

14,20 

7,20 

72 

1080 

250 

13,80 

16,8 

0,798 

AL 

14 

Undekan  (Theorie) 

0,00 

84.61 

16.39 

8,39 

84 

1260 

250  | 

16,10 

0,0 

0,741 

so* 

c„u« 

15 

Die  von  mir  vorgeschlagene  Methode,  deren  Resultate 
und  Preiswirkung  vorstehende  Tabelle  zum  Ausdruck  bringt, 
ist  nur  auf  Gasölo,  d.  i.  auf  relativ  schwere  öle  und  nicht 
auf  leichtflüchtige,  dem  Gas  auf  kaltem  Wege  beimengbare 
Karburiermittel,  deren  pbotometrische  Werte,  wie  überall  be- 
kannt, durch  die  aeböne  Untersuchung  Buntes1)  festgestellt 
sind,  anwendbar. 

Die  der  Methode  zugrunde  liegende  Elementaranalyse, 
deren  Resultate  auf  etwaigen  Wassergehalt  des  Öles  zu  kor- 
rigieren sind,  sollte  zur  Prüfung  des  Öles  auf  seinen  Wert  für 
sich  allein  vollkommen  ausreichen.  Mit  Rücksicht  au!  die 
Feuergefährlichkeit  wäre  allenfalls  noch  der  Flammpunkt,  auf 
die  Verunreinigung  des  Gases  ganz  vereinzelt  einmal,  weil  zu 
hoch  gewähnt,  der  Schwefelgehalt  des  Öles  zu  bestimmen. 

Karburierunfähige  oder  karburierschwache  Stoffe,  wie 
Kreosot«  und  aromatische  Kohlenwasserstoffe,  drücken  an 
sich  schon  das  Waeweretoffergebni»  der  Elcmentaranalyse  und 
damit  die  Stärkegrade  genügend  herab. 

Der  Sauerstoffgehalt  in  den  bei  Karburierolen  denkbaren 
Grenzen  ist  ebenso  wie  ein  etwaiger  Schwefel  oder  Stickstoff 
gehalt  von  gleich  geringem  Einfluß»  anf  das  Wasserstoff 
ergebnis  der  Analyse  wie  auf  das  Karburationsresultat  bei 
der  Waaeergasbereitting. 


*)  Db.  Jcrorn.  1893,  442. 


Prozente  im  Sinne  meiner  Kalkulation* weis«  anzusehen  ist 
Unter  Umständen  mufs  eine  abweichende  Ziffer  gewählt 
werden. 

Das  Belegmaterial  sollte  bei  paralleler  Durchführung  von 
praktischen  Karburierproben  und  Klementaranalysen  ge 
wonnen  worden  sein.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  sich  der  Grob 
betrieb  der  Wassergasbereitung  dafür  eignet.  Bei  der  Mannig 
faltigkeit  der  in  Frage  kommenden  Öle  würden  angesichts 
der  groben  erforderlichen  Mengen  zu  hohe  Kosten  entstehen 
und  zu  viel  Zeit  vergehen;  auch  würde  der  Zuverlässigkeit 
der  Resultate  der  Umstand  entgegenstehen,  einerseits,  dafr 
sich  im  groben  Karburator  nur  schwer  bei  allen  Versuchen 
gleichbleibende  Vfirhfl Untrem  verwirklichen  lassen,  anderseits, 
dafs  zur  Erzielung  brauchbarer  Durchschnittsresultate  die  An- 
sammlung und  gründliche  Vermengung  des  Gaevolutneas 
vielen  Blaseperioden  den  ileizwertbestirnmungen  voraufgehen 
mühte. 

Eine  zuverlässige  Laboratoriumsmethode  ist  viel 
empfehlenswerter.  Sie  müfste  die  Karburierkraft  der 
Öle.  wie  sie  sich  in  der  Zunahme  an  Raumgehalt  u° 
Heizwert  des  mit  ihnen  karburierten  Wasser- 
gas  es  kundgibt,  mit  Sicherheit  ergeben  und  zugleich  d* 
Tcerausbeute  bestimmen  lassen.  Von  der  Ermittlung  der 

')  l>a.  Journ.  UM;  Ö09,  526. 
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Ijwcbtknft  and  des  abeoluten  LichUusbringena  kann  aus 
ton  Gerde*1)  seit  langem  hervorgehobenen  Gründen 
heutigen  GankotisuraverhiltniBaen  Abstand  genommen 
renlen. 

Das^ren  nt  auf  Gleichm&bigkeit  von  Vergas  ungatempC' 
nrtur  iTbennoelement),  von  Vergasungatempo  und  Gasetrom 
wihrt»!  der  Dauer  de«  Veraucbee  Gewicht  tu  legen. 

Kin  »lebt«  im  I Aboratorium  ausführbare«  Karburierver- 
Ubrto  lätat  «ich  bei  Verwendung  eine«  elektrisch  beheizten 
Oft«  und  «oes  in  komprimierter  Form  beziehbaren  Wasser- 
ilareldühren,  Die  Einrichtung,  einmal  beschafft,  wird 
lotfa  erlauben,  durch  Anwendung  von  Kohlenoxvdgas  atatt 
Vfatttntuff  den  gerautmaleten  Einflufa  de«  letzteren  auf  den 
Vogwunpuirgaog  festzustellen  und  durch  Anwendung  von 
TVisstTV»  mit  wechselndem  Kohlenaüurcgehalt  den  Einflufs 
de»  00,  Endlich  würde  man  Klarheit  darüber  gewinnen, 
tieb  die  daroh  Erhöhen  der  Karburatortempemtur  bei 
^ ounrben  Oien  erzielbare  Ausbeutesteigerung  nicht  auch  durch 
Vwwpm  des  VergMUngstempoa,  gleich l>edeutend  mit  Ver- 
lern* der  Heizfläche,  erreichen  läfst.  Hierüber  wird  bei 
ifä««r  Gelegenheit  zu  berichten  sein. 

Die  absolute  Karburierkruf t,  aasgedrückt  in  der 
luthl  Wirmeeinbeiten,  die  1 kg  Gasöl  in  das  zu  karburie- 
tafe  Qaa  übergehen  lüfst,  würde  ich  als  Wertmesser  für 
Krburitrile  in  Vorschlag  gebracht  haben,  wenn  ihre  Ermitt 
heg  nicht  obige  Einrichtung  zur  Voraussetzung  hätte,  die, 
ia  Gegensatz  zu  der  für  die  Elementara rvalyse  erforderlichen, 
sieütt  jedem  vereidigten  Chemiker  zur  Verfügung  steht  und 
atlwdtta  ein  Einarbeiten  notwendig  machen  wird.  Dieser 
Vitfiaxmr  wird  beim  Berechnen  des  zulässigen  Preises 
das  nicht  auarrichen,  sondern  einer  Aufbesserung  durch  den 
Wert  da  gewonnenen  Teeres  bedürfen  und  trotz  gröfserer 
‘-'mjtimüichkeit  bei  der  Bestimmung,  an  8telle  des  Wasser 
«ktytbaltes,  dennoch  zu  wählen  sein,  wenn  sich  Gasöle 
liairn  soliten,  die  als  wesentlichen  Bestandteil  Körper  vom 
Gunter  d<*  Dekabydronsphthalins  enthalten.  Seinem 
Waaeruoffgebalt  von  13%  nach  wäre  dieses  als  hochgradiges 
Sartmriwöl  anzusprechen , liefert  aber,  wie  H.  Leroux*) 
gütig!  hat.  bei  Rotglut  nur  Naphthalin  und  Wasserstoff, 
uo  keine  korburierfähigen  Stoffe. 

fberdie  Bildung  von  Ammoniak  bei  der  trockenen 
Destillation  der  Steinkohle. 

Voa  Dr.  Max  Mayer  und  V.  Altmayer, 
twdnii  tbaa.-teeha.  Inntiiut  der  Techo.  Hochscbule  »Eridericäana« 
tu  Karlsruhe.; 

(Behlafll  von  8.  31.) 

II.  Über  den  Eioflufs  voa  verdünnenden  Gasen 
auf  die  Amoioniakaasbente. 

Ali  VfrdünnuDgsgase  dienten  Kohlensäure  und  Stickstoff. 
®*tQf  *ir  zu  den  Ergebnissen  der  Versuche  übergehen,  sei 
kin  das  S'trliaJten  der  Kohlensäure  in  Gegenwart  von  Kohle 
**'  hoher  Temperatur  besprochen.  — Das  Kohlensäure 
psthgewicht  im  Sinne  COa C 2CO  ergibt,  wenn  die 
'<£Wm  der  Partialdrucke  von  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd 
Mier  Atmosphäre  ist,  folgende  Zusammensetzung  für 
‘»»hiedene  Temperaturen: 


CO 

CO, 

600° 

21% 

79%. 

700« 

58  » 

42  » , 

800“ 

88  » 

12  > , 

900“ 

97 

3 * . 

'I  de»  Vereins  deutscher  Ingenieure  1899,  1405. 

’ r— f<*>  rvndiu  139.  190«.  672. 


Es  entwickelt  sich  bei  der  trockenen  Destillation  von 
Steinkohlen  je  nach  der  Art  und  Zusammensetzung  der  Kohle 
bei  niederer  oder  höherer  Temperatur  Kohlensäure;  diese 
wird  sich,  entsprechend  den  Gleichgewichtsbedingungen,  zum 
Teil  mit  Kohle  zu  Kohlenoxyd  umsetzen.  An  ein  vollstän- 
diges Erreichen  des  Gleichgewichts  ist  bei  den  in  Betracht 
kommenden  Gasgeechwindigkeiten  nicht  zu  denken.  Dazu 
kommt,  dal»  die  Summe  der  Partialdrucke  von  Kohlensäure 
und  Kohlenoxyd  bedeutend  kleiner  als  eine  Atmosphäre  ist, 
wodurch  die  Reaktionsgeschwindigkeit  verlangsamt  wird. 
Immerhin  entstehen  beträchtliche  Mengen  der  beiden  Gose 
bei  der  trockenen  Destillation ; der  Kohlenoxydgehalt  des 
Leuchtgases  erreicht  gegen  10%.  Kohlenoxydbildung  kann 
auch  im  Sinne  des  Wassergasgleichgewichts 
C09  + Ha  ±7  00  + HaO 

eintreten. 

Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Kohlenoxyd  unter  Bildung 
von  Cyanwasserstoff  und  Wasser  NH,  -f-  CO  = HCN  ■+■  HaO 
ist  in  auch  nur  einigermafsen  erheblichem  Umfang  nicht 
nachgewiesen;  dagegen  ist  die  Reaktion  von  Ammoniak  auf 
glühende  Kohle  unter  Entstehung  von  Blausäure  und  Wasser- 
stoff im  hiesigen  ehern.- techn.  Institut  von  Bergmann1) 
eingehend  behandelt  worden. 

Werden  die  DestillationiigaiMJ  mit  irgendeinem  indifferen- 
ten Gas  verdünnt,  so  ist  speziell  für  das  Ammoniak  im  Ein- 
klang mit  seinen  Gleichgewichtsbedingungen  anzunehmen, 
dafa  die  Zerfallstendenz  infolge  Erniedrigung  des  Partial- 
druckes kleiner  wird.  — Wie  aber  die  folgenden,  mit  Kohlen- 
säure als  Verdünnungsgaa  ausgeführten  Versuch*  zeigen,  ist 
das  Gegenteil  der  Fall  ; die  Ammoniakausbeuten  fallen,  und 
der  elementare  Stickstoff  nimmt  tu,  es  ist  daher  eine  chemische 
Wirkung  anzunehmen. 

Die  Destillationen  sind  in  genau  denselben  Weise,  wie 
oben  beschrieben,  ausgefübrt;  nur  wurde  nach  dem  Erreichen 
von  etwa  350 • (Beginn  der  Gasentwicklung)  ein  langsamer 
Kohlensäurestrom  (1  1 während  der  dreistündigen  Dauer) 
durch  das  Destillationsrohr  geschickt. 


Tabelle  X. 

Destillation  der  Stark o hie  (Helnitz)  unter  Durchlellen  voa 
Mlwlgi. 


TtospaafJ 
in  • C 

Anhfli- 
j li*U« 

' ln  Mia. 

Siiokatoff  ln  % <!«•  u 

Im  im 

Koka  Ammonln*  , 

M.'Stll'klt 
Iw  Kc»l 
iKIemtat. 

1 y»n.  Tec-f 

Kot»- 

ui  •!,  ll*T 
Kohl« 

-HICkMOff- 

KOhalt 

In  H» 

600 

30 

71,7 

9,8 

18,5 

68,9 

1,18 

700 

40 

69,5 

18,1 

12,4 

67,1 

1,17 

600 

54 

61,8 

•20,2 

16,5 

«U 

1,12 

900 

76 

61.9 

20,0 

18,1 

64, H 

1,08 

Tabelle  X gibt  die  mit  der  Saarkohle  Hcmitz  erhaltenen 
Ergebnisse;  zum  Vergleich  sind  die  Ergebnisse  der  Tabelle  II 
herangezogen.  Die  Ammoniakmenge  bei  600  * (Tabelle  X) 
beträgt  9.8%,  der  Reststickstoff  18.6%,  gegenüber  10.6% 
und  17  % bei  der  Destillation  ohne  Anwendung  von  Kohlen- 
säure. Ea  wird  also  infolge  Durchleben«  von  Kohlensäure 
resp.  Kohlenoxyd  eine  weitere  Entgasung  dca  Stickstoffs  er- 
zielt und  gleichzeitig  mehr  Ammoniak  in  die  Elemente  ge- 
spalten, — Mit  steigender  Temperatur  und,  wo»  gleichbedeutend 
ist.  mit  wachsenden  Kohlenoxydmengen  treten  diese  Erschei- 
nungen deutlicher  hervor;  wir  erhalten  bei  800®  20,2%  Am- 
moniak und  15,5%  Reststickstoff  gegen  21,7  resp.  13,1  ®/fl  in 
Tabelle  II.  — Bei  900®  erscheint  die  durch  Kohlensäure 
bervoTgemfene  Abnahme  de«  Ammoniaks  0,9%  kleiner  als 
die  entsprechende  bei  800°.  dagegen  steigt  der  Restatickstoff 
auf  18,1;  der  Einflufs  der  Kohlensäure  üufsert  »ich  also  io 
gleicher  Weise,  jedoch  mehr  zugunsten  des  Reststickstoffs, 
•;  Da  Journ.  1896,  S.  117 
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i 
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was  ja  durch  die  höhere  Temperatur  und  damit  gröfsere  Der  Einflufs  der  Kohlensäure  und  dea  Kohlenoxyd  auf 

Zerfallstendenz  de»  Ammoniaks  leicht  zu  erklären  ist.  Die  > das  Ammoniak  ist  also  immer  vorhanden , er  aufsert  sich  aber 


AmmoniakauRbeuten  ohne  und  mit  Anwendung  von  Kohlen- 
säure sind  in  Fig.  52  graphisch  dargeetellt,  die  Abszissen  geben 
die  Temperaturen,  die  Ordinalen  das  Ammoniak  in  Prozenten 
des  Gcsamtfitickstoffs. 
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Tabelle  XI  umfiifo  die  Ergebnisse,  gleichzeitig  sind  zmn 
Vergleich  die  früher  erhaltenen  Werte  vohne  KoMcnsüure) 
angegeben. 

Die  Useder  Kohle  I zeigt  eine  geringe  Ammoniakabnahme 
und  durch  Zerlegung  von  Ammoniak  einen  gröberen  Rest- 
Htickatoft. 

Die  Ilaeder  Kohle  II  gibt  2,5%  weniger  Ammoniak,  der 
Rcatstickatoff  vermehrt  sich  um  3%. 

Die  Kohle  III  (Braunkohle)  wird  hinsichtlich  dos  Ammo- 
niaks viel  stärker  durch  die  Kohlensäure  resp.  Kohlenoxyd 
beeinflu/st;  wir  finden  einen  Rückgang  von  4,8%  und  eine 
Vermehrung  des  Reststicketoffs  um  6,5%.  wir  haben  also 
1,7%  Stickstoff  mehr  vergast;  die  Koksausbeute  nimmt  nur 
um  0,8%  ab. 


in  verschieden  starkem  Mals  bei  den  einzelnen  Kohlen. 
Jüngere  Kohlen,  wie  die  Useder  Kohle  III,  weisen  eine  j-tärkeo» 
Verminderung  des  Ammoniaks  auf,  als  dies  bei  älteren  Kolden 
I der  Fall  ist;  vielleicht  spielt  die  Beschaffenheit  des  Koka  da 
bei  eine  Rolle.  Der  ReststickBtoff  zeigt  durchweg  hobert 
Worte  infolge  Spaltung  von  Ammoniak  in  die  Elemente.  Die 
Entgasung  des  Stickstoffs  wird  durch  Anwesenheit  von  Kohlen- 
säure befördert. 

Tabelle  XII 

Otstlllatioa  der  Saarkohle  Heialtz)  anter 
Durchleben  von  Stickatoff. 


, >i||rk*i'>n  Int  IrnMnittUk  in  % de»  ‘.•-««iml 

1 * m|xT*wr 

RtlekiuiOk 

in  • c 

.Milte] 

Verwebe  ohne 

»III  I u 'J 

St  lrkiu.lt,  irum 

ooo  1 

10.2 

11,1 

10,7 

10.6 

700  1 

20,7 

20.4  | 

20,4 

19,6 

SOfl  1 

21,6 

22,0 

21,8 

21,7 

900  j 

i 21,7 

22,5  1 

22,1 

20,8 

Fl*.  « 

__  AmmoninXiuiiibeaie  bei  itlvUtundl*rr  iM'wr  iv*1.  T*I«-Ilr  H>. 

— AmmnaitAkmubeuie  Ul  ,lrcimii!i«lf*«r  Iiiumr  im  Kn*ilenMliir«'tffow. 

In  gleicher  Webe  wie  l*i  der  Saarkohle  Heinitz  wurde 
der  Einflufs  der  Kohlensäure  und  des  Kohlenoxyds  auf  die 
Ilseder  Kohlen  ermittelt,  Die  Destillationen  sind  bei  800°, 
welche  Temperatur  dem  Maximum  der  Ammoniakgewinnung 
entspricht,  durchgeführt. 

Tabelle  XI. 


W 

OkM 

Te» 

l.firasur 

Ver- 

»ueli»- 

RlU-kotiXr  In  <1«  *iewilBl- 
erkketoff- 

Im  Am-  1 i«n  Im 

tnuiiinl  | Koks  Kcet 

Kok«- 

*4M*WllfC 

ln  *V.  der 
Kntit«- 

S«l4.'lMtOff- 
itelmli  de« 
Kol»  ln  '1. 
•Im  »eiben  ' 

1 H00° 

1 3 8tü.  1 

Dieder  Kohle  1 
1 16,28  78,21  6,61  1 

| 1,33 

ndt  00,| 

| 800* 

|38td.  1 

| 15,08  773«  7,13  | 

1 <7,31 

1 1.32 

1 800  * 1 

1 

1 3 8 ul. 

Ilaeder  Kohle  IJ 
1 153«  74*81  935  I 

1 70,75  I 

I 1 .05 

mit  CO,| 

| 800* 

1 3 Std.  j 

| 13.05  74.23  12,72  | 

1 70,32  | 

| 1.04 

Ilneder 
1 800"  | a std.  | 

• Kohle  III.  Braunkohle 

I 1739  I 48,15  33, «85  I 43.53  1 

| 0.564 

mit  CO,| 

I 800°  1 

1 8 Stil- 1 

| 13,14  46,42  40,44  | 

I 4S.T3  | 

| 0364 

Die  folgenden  im  Stickstoff  ström  ausgeführten  Vereuclw 
au  der  Saarkohle  Ilmnitz  (Tabelle  XII)  zeigen  in  Cbereifr 
Stimmung  mit  der  Theorie  eine  Begünstigung  der  Ammoniak 
ausbeut«  bei  höherer  Temperatur.  Stickstoff  kann  in  diesem 
Kalle  als  indifferentes  Gas  bezeichnet  werden,  obwuhl  es  einer 
der  Komponenten  des  Ammoniaks  ist;  eine  Synthese  von 
Ammoniak  ist  ja,  wie  aus  der  eingangs  gegebenen  Gleich- 
gewichtstabelle  ersichtlich,  nicht  denkbar.  Die  Ausbeute  bei 
600®  zeigt  keine  Veränderung,  bei  700°  finden  wir  20,4 
gegen  19,6%.  Besonders  bei  900*  tritt  der  Unterschied  her- 
vor, hier  haben  wir  keinen  Abfall,  sondorn  ein  Anstcigwi 
der  Ammoniakmenge. 

Destillationen  unter  Zusatz  von  Karbonaten 
und  Oxyden  des  Eisens  und  Kalks, 
lim  den  Einflufs  der  Kohlensäure  auf  Ammoniak  «och 
weiter  xu  verfolgen,  wurde  eine  Reihe  von  Versuchen  an- 
geführt, bei  der  die  Kohlensäure  gleichzeitig  mit  den  gas 
förmigen  Destillationsprodukten  entsteht.  Als  Zusätze  wurden 
dabei  wechselnde  Mengen  von  Eisen-  und  Kalziumkarbonat 
sowie  den  Karbonaten  entsprechende  Mengen  geglühten  Eisen' 
oxyd»  und  Kalk  verwandt.  Zu  den  Destillationen  dient« 
wieder  die  Saarkohle  Heinitz,  die  Versuchst*™  peratur  war 
800°.  weil  hier  der  Einflufs  der  Kohlensäure  am  deutlichen 
hervortreten  rnufste. 

Tabelle  XIII. 

Destlllationsverauche  unter  Zusatz  von  Eisen karboiut  uni  Eleaaoxyi- 


XtlMll 

Art  , Men  m* 

•*llri»l4iff  In  % de«  Oen-StlrkeL 

Im  ] l»  *■ 

. , , 1 ..  . 1 ‘Klein mit. 

\inmaiilnk  Kol»  , JÄtl  Toer 

Kitkt- 
*119  beule 
In  «¥,  der 
Kohle 

Sllgktfaff- 
drl  K*t» 

1- 

| 2% 

18,07 

5037 

31,06 

64,81 

<£974 

2. 

Fe  C< ),{  61 

18,28 

50,17 

31.55 

64,90 

3 

1 10  » 

18,56 

49,a* 

32.06 

; 64,50 

0,842 

4. 

18.04 

61,40 

20,56 

66.13 

1,021 

Ft*  131,  1 '•!  i-*i4i» 

5. 

■nluiit! 

18,15 

69,44 

22.4! 

64,92 

1.085 

6 

l io  , » 

18,13 

58,16 

23,71 

64,70 

1.04-5 

7. 

[ 2% 

17,93 

68,20 

23,87 

65,75 

1.001 

8. 

Fe,0,  Ji  5 , 

17,47 

58,07 

24,46 

64,85 

9 

Ij  10. 

17,31 

f.«,27 

24,42 

l!4,06 

1,034 

Ohne  Zusalx: 

21,7 

er, ,2  1 

13.1 

66.6 

1,126 
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TabrJie  XIII  umfafct  die  Venuche  mit  Kisenkarbonat  und 
KäwKnylen.  »u»ds  ein  Spateiscrwtein  folgender  Zusammen- 
benutzt: 


SiOj 

- 1.2%. 

KeO  . 

. 46.3  » , 

MnO 

. 12,6  * . 

CaO  . 

M * . 

MgO. 

. 3,3  r , 

00,  . . 

35,5  * , 
100,0% 

l>#  Kuhle  wurde  mit  dem  feinstgcpulverten  Eisen  Karbonat 
pBt  ceaiitcht;  die  Zusitze  betrugen  2%,  5%  und  10%.  — 
& fiSt  sofort  Versuch  I)  da*  beträchtliche  Sinken  der  Am 
moniiiraenge  von  21.7%  ohne  Zusatz  auf  18,07%  bei  An- 
KfSfßhnt  vo«  2%  Khsenkarbimat  auf  ; dies  Ergebnis  in  der 
Amnw-nialuuslteut©  ist,  wie  die  nachfolgenden  Versuche  mit 
^ühtem  Eisenkart »oiiftt  erkennen  lassen,  nicht  der  Kohlen 
öure  mntchreiben ; es  ist  vielmehr  der  katalytische  Eintlufs 
ir« EL«-.*rnixvilee  resp.  Eisens,  der  den  Ammoniakzerfalt  bedingt, 
tttftftod  die  Koksmenge  um  nicht  ganz  1 % gesunken  ist, 
hu  der  Stickstoff  im  Koks  eine  selir  bedeutende  Abnahme 
«fahren,  er  ist,  auf  den  Graamtatickstoff  bezogen,  um  rund 
UG  get-unkeu.  die  Kohlensäure  re«]>.  das  Kohlenoxyd  hat 
demnach  «ne  viel  stärkere  Entgasung  an  .Stickstoff  bewirkt, 
dir  iafsfee  Aruriioniakzerfalbt  das  Anwachsen  des  Restetick- 
?„•&  bedingt.  — Die  Versuche  mit  & und  10%  Kisenkarbonat 
«$ta  im  allgemeinen  dieselben  Erscheinungen,  die  Ammoniak - 
awgia  steigen  unwesentlich : theoretisch  wäre  anzunehmen, 
■W«  gröbere  Mengen  Kohlensäure  mehr  Ammoniak  zerstören 
«urden.  jtdorh  wird  bei  vorliegender  Vensuchsanoninung  das 
Ammoniak  durch  die  in  groben  Mengen  entstehende  Kohlen- 
«ore  sebr  rasch  aus  den  beifsen  Teilen  de*  Ofen«  entfernt 


Die  nächste  Versuchsreihe  (4,  5,  6)  int  mit  Eisenoxyd 
ufffidlt,  das  durch  Glühen  von  Eisenkorbonat  erhalten 
wuds  Dw  Züsatzinengcu  sind  so  gewählt,  dafl  der  Glüh- 
nxkitiod  1,  rrap.  5 und  10%  Kisenkarbon&t  entspricht.  Der 
Z*«k  war,  zu  zeigen,  inwieweit  sich  die  Kohlensäure  an  der 
Zfrskiran*  de?  Ammoniaks  beteiligt  Die  Ammoniakwerte 
«id  nar  etwa«  kleiner  wie  bei  Versuch  I,  2 und  3,  dagegen 
der  Kobstirkstoff  eine  rund  10%  geringere  Entgasung. 
Um  den  Beweis  tu  erbringen,  dafs  die  Vermehrung  de« 
Üwtsticlwtolh  durch  Kohlensäure  in  Komi  von  elementarem 
SbekstsÄ  geschieht,  wurde  bei  Versuch  3 der  elementar** 
ftkfartufl  ermittelt,  er  beträgt  24,35%,  so  dab  7,71%  auf 
"TMische  Stickstoffverbindungen  entfallen;  die  Menge  de« 
' «nentiirn  Stickstoffs  l»ei  Abwesenheit  von  Eisenkarbonat 
bringt  d Tabelle  IIj  9.43%. 

fei  len  Versuchen  7,  8 und  9 wurden  2,  5 und  10% 
tun«  Eawwwquioxyd  zugemischt,  die  Beimischung  enthält 
jcwratml  etwas  mehr  Eisen,  die  Ammoniakmengru  sind 
rtwu  kleiner  und  der  Reststickstoff  gröfaer  wie  bei  Versuch  4, 
i und  i 

I»  analoger  Weise  wurden  die  Versuche  mit  Calcium 
hrtoMt  und  Calciumoxyd  durchgeführt  (Tabelle  XIV). 

'«such  1 mit  2%  Kalzium karbonat  ergibt  die  gleiche 
Awbeole  wie  ohne  Beimischung.  die  Entgasung  an  Stickstoff 
« »ler  durch  die  Kohlensäure  gröfser  geworden,  der  Rcst- 
»t  daher  um  3,5%  gestiegen,  die  Koksmenge  ist 
1«  in  verändert.  Bei  5 und  10%  wächst  das  Ammoniak  um 
-V  die  Vermehrung  ist  durch  die  rasche  Verdrängung 
fartilhtioiqpgg  infolge  gröberer  Kohlenaäureentwicklung 
norginifen ; der  Keststickstoff  bleibt  derselbe  wie  bei  1. 

I,,e  mit  Uakiuinoxyd  {aus  2,  5 und  10%  Caloiumkarbo 
*■  ®rch  Mühen  erhalten)  angestellten  Versuche  (4,  5 und  6) 
V**  höhere  Ammoniak  werte  im  Vergleich  zu  I.  2,  3, 
u *r!n  infolge  der  Abwesenheit  von  Kohlensäure  der 
«*t**k*off. 


Tabelle  XIV. 


Oeatillatloeaverauche  unter  Zusatz  vor  Cafciumkartxiaal  und  Oxyd. 


/»•OU 

Ar»  Utufa 

i 

Sllckrtufl  In  •.  >lr. 
Aiatani.Iuk  K«»* 

.1-  «Urt* 1 
ico  Kmi 
Klomaut. 
' JW.  Teer 

Xi»x»-  sucutoii 
kimNxite  urhilt 

ln  % »l*i  -le»  KoL» 
Kohl«  m •» 

1 i 

2%  i 

21,50 

»71,92 

16.5H 

65.26 

1,037 

2.  Ca  CO,  { 

5 . 1 

23,41 

61,54 

15.05 

65.31 

1.066 

3.  | 

10  » 

23,67 

59,92 

16,41 

66^63 

I.0H4 

4'  l 

Ca  CO,  [ 

2*y,  i»iu  z** 

\<  •i,ilnr>-ii 
i.lubun 
»rKaJi-tu 

21,61 

63,1-6 

14,73 

•74,99 

1,000 

5 xcgldbt  ! 

&•/.  . 

28.88 

61,28 

H.W 

65,12 

1,088 

« 1 

10  . . 

24,14 

60,16 

15,10 

64,72 

1,106 

Ohne  Zus>aU 

21,7 

65.2 

13,1 

65,6 

1,125 

Während  also  Eisen  sowie  Kohlensäure  nachteilig  auf 
die  .Stickstoffenlgoeimg  der  Kohlen  in  Konn  von  Ammoniak 
einwirkt,  sehen  wir,  dafs  Kalk  die  Ausbeuten  vergröbern 
kann.  Versuche  über  Zusätze  von  Kalk  und  deren  Einflufs 
auf  das  Ammoniakausbringen  bei  verschiedenen  Kohlen  sind, 
wie  eingangs  erwähnt,  in  umfänglichem  Mafia  von  Schilling1' 
vorgenotnmen  worden.  Zweifellos  erscheint,  diifi  demnach 
die  Aschengehalte  der  Kohlen,  zumal,  wenn  beträchtliche 
Mengen  Eisen  darin  vorhanden  sind,  die  Ammoniakausbeuten 
ungünstig  beeinflussen  können. 

III.  rberfiilining  des  kokaalickstofTs  in  Ammoniak 
durch  Behandlung  mit  Wassenlampf. 

Koster3)  rindet  bei  seinen  eingehenden  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand,  da/«  die  Temperatur  eine  bedeutende 
Rolle  spielt,  kommt  aber  zu  keinem  endgültigem  Resultat. 
Weiter  haben  Tervet,  Beilby,  Simon  and  Wathson- 
Sniith*)  das  Thema  behandelt.  Beilby  hat  u.  a.  beob- 
achtet. dafs  die  Animoniakausbeuten  gröfser  sind,  wenn  man 
von  niedriger  zu  höherer  Temperatur  fortsebreitet,  als  wenn 
sofort  hohe  Temperaturen  benutzt  werden.  Simon  und 
Wathson-Smith  nehmen  ebenso  wie  Tichauer4)  an. 
dafs  der  Sauerstoff  de»  Waaserdampf*  mit  Kohlenstoff  zu 
Kohlenoxyd  Zusammentritt  und  der  Wasserstoff  in  statu 
nascendi  mit  dem  .Stickstoff  der  zersetzten  Kohle  reagiert. 
Rick  mann  und  Thomson  blasen  J,u/t  und  Wtsfeerdainpf 
zu  gleicher  Zeit  über  glühende  Kohlen.  L.  Mond6)  zeigt, 
dafs  mit  Dampf  allein  bei  mäßiger  Temperatur  doppelt  so 
viel  Ammoniak  entsteht,  als  wenn,  wie  Rick  mann  und 
Thomson  es  tun,  Luft  und  Waaserdampf  zugleich  verwendet 
wird.  Trotzdem  bläst  Mond  im  Interesse  der  Rentabilität 
bei  seinem  technischen  Verfahren  Luft  und  WasHcrdampf  in 
Generatoren  ein  und  erzeugt  ein  Halhwaasergae,  das  in  geeig- 
neten Wählvorrichtungen  da«  Ammoniak  nbgibt  und  wobei 
die  im  unzersetzten  Waaserdampf  enthaltenen  groben  Wörme 
mengen  auf  geeignete  Weise  durch  Vorwärmung  der  Gebläse- 
luft wieder  verwertet  werden;  Mond  führt  den  Prozef»  bei 
so  niederer  Temperatur,  dafs  <in*  erzeugte  Halbwassergas  den 
Anforderungen,  die  au  di©  chemische  Zusammensetzung  eine« 
Kraftgaaes  gestellt  werden,  noch  genügt  Tichauer  hat 
eine  Reihe  von  Versuchen  bei  etwa  800—900*  ausgeführt 
und  zeigt,  wie  Koster  und  die  anderen,  d&fs  ein  erheblicher 
Teil  des  Stickstoffs  mit  Waaserdampf  in  Ammoniak  über 
geführt  werden  kann. 

Die  Annahme  von  II.  Simon  und  Wnthson-ämith 
sowie  von  Tichauer,  dafs  sich  der  Wasserstoff  des  zer 

*)  I*«.  Journ  1887,  S 661. 

*)  Journal  of  ga»  lighüng  Ihn»  ü,  ItUJl 

*'  E P.  Nr.  487!  vom  13.  Okt.  1883 

*)  IM.  Jour»  1894,  8.  363  o.  8.  381 

*)  Journal  ol  the  aonetjr  of  Chemical  Industry  lstf.«. 
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wtztcn  Wasserdampfes  mit  dem  Stickstoff  der  Kohle  zu  Am- 
moniak vereinigen  soll,  steht  in  direktem  Widerspruch  zu  den 
anfangs  gegebenen  Daten  des  Ammoniakgleichgewichts;  von 
einer  Atnmoniaksvnthese  kann  demzufolge  keine  Rede  sein. 
— Die  Entstehung  des  Ammoniaks  durch  Überleiten  von 
Waaserdampf  über  glühende  Kohle  mufs  also  auf  die  Zer* 
legung  im  Koks  vorhandener  Stickstoffverbindangen  zurück- 
geführt  werden. 

Die  folgenden  Versuche  beschränken  sich  auf  das  Tem 
peraturintervaJl  von  600—900°,  da  sich  herausgestellt  hatte, 
dafs  über  800°  die  Zcrfallstendenz  des  Ammoniaka  bei  den 
im  Gas  vorliegenden  Konzentrationen  stark  anwächst.  Das 
Maximum  der  Ammoniakausbeute  mufste  demnach  bei  etwa 
800°  erreicht  werden. 

Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  angeetelit,  dafs  die 
Kohlen  erst  innerhalb  3 Stunden  entgast  wurden;  dann  wurde 
mit  dem  Einleiten  von  WaAserdampf  begonnen-,  letzteren 
führte  man  so  zu,  dafs  ein  mä/siger  Stickstoffs trom  durch 
Wasser,  das  konstant  auf  95°  gehalten  wurde,  hindurchging. 
Geeignete  Erwilrmungsvomchtungen  verhinderten  die  Kon- 
densation des  Wasserdampfw  vor  dem  Eintritt  in  das  Destil- 
tatiunsTohr.  Wird  das  Wasser  zum  Sieden  erhitzt,  so  ist  die 
Waaaerdampfentwicklung  unregelmäßig,  und  es  gehen  beträcht- 
liche Mengen  Wasser  unzereetat  durch  die  Apparate.  — Die 
pro  Gewichtseinheit  Brennstoff  erforderliche  Menge  Wasser- 
dampf dürfte  nahezu  das  Doppelte  des  Brennstoffs  betragen. 

Tabelle  XV'  gibt  die  mit  der  Saarkohle  Heinitx  erzielten 
Resultate. 


Tabelle  XV. 

Saarkohle  (Heinitr)  Bit  Waueräaeipf 


fhtucr  «Vsr 
Ypruiicli* 

MMMalalBMMfclMe  in  t-roitawn  itet  Griunt 
•Urk.lcffc  bH  Tespe  nUoMti  «in 

«JOO*  7Ö0*  WO*  «Ml* 

Kmguung 

3 Stdn. 

10,83% 

19,17  % 

21,38% 

20.57% 

Wasser- 

dampf 

fi  Stdn. 

13.0**, 

20,86», 

23,12% 

23,84% 

9 * 

3,17  * 

8,53  » 

9,64  > 

5,35  . 

12  » 

1,84  ' 

5,10  . 

6,12  » 

2,21  . 

15  » 

0,17  . 

3,17  » 

3,71  » 

1H  » 

— 

1J50  . 

2,14  > 

_ 

21  » 

— 

— 

1,12  » 

üeHaiutHminoniak  in  % 

des  N der  Kohle 

29.05'  u 

68,33-, 

51,97-  , 

Wir  finden  bei  600®  in  den  ersten  3 Stunden  dea  über- 
leiten» von  Wasserdampf  eine  Zunahme  des  Ammoniaks  j 
um  13%.  nach  weiteren  3 Stunden  eine  solche  um  3,2%; 
dann  gehen  die  noch  erzeugten  Aramouiakmengen  stark 
zurück.  Die  Geeamtauabeute  beträgt  bei  600°  29%  des 
Stickstoffs.  Die  bei  700®  nach  sechsstündiger  Behandlung 
mit  W aaserdampf  erhaltenen  Ammoniakmengen  sind  auf 
29%  gestiegen,  die  totale  Ausbeute  beträgt  58,3%.  Die  Wir- 
kung des  Waaserdampfes  wachst  also  mit  steigender  Tem- 
peratur. Wio  vorauszusehen,  erreicht  man  bei  800°  das 
Maxituum  an  Ammoniak  mit  67,2%;  bei  900°  tritt  ein 
starker  Abfall  auf  51,97%  ein,  der  besagt,  dafs  zwar  mehr 
Stickstoff,  aber  nur  zugunsten  den  elementaren  Stickstoffs  aus 
der  Kohle  entgast  ist.  Ea  ist  durchweg  ersichtlich,  dafs  die 
llauptmengen  an  Ammoniak  in  den  ersten  6 Stunden  der 
Wasserdampfdestillation  entstehen,  sie  betragen  jeweils  auf 
die  Geeamtammoniakaus beute  bezogen: 
bei  600°  . . 56%. 

» 700°  . . 54  * , 

> 800®  . . 19  * , 

» 900°  . . 58  > . 

Vergleichen  wir  die  nach  dreistündiger  Destillation  ein-  | 
schliefslich  sechsstündiger  Wasserdampfentgasung  1 
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erhaltenen  Ammoniakmengen  in  Prozenten  des  Gesamtsticlc 
Stoffs,  so  ergibt  sich 

bei  600°  . 27,04%, 

» 700°  . 48,55  » , 

* 800°  . 54,14  » , 

* 900°  . 49,76  » . 

Diese  Resultate  interessieren  deshalb,  weil  sie,  w«ia, 
Waaserdampf  gleich  zu  Beginn  der  Destillation  eingelftt« 
wird,  in  5-  -6  Stunden  erhalten  werden  können;  man  eracht 
daraus,  daß  bei  700,  800  und  900°  in  dieser  Zeit  gleich  vfe! 
Ammoniak  gewonnen  werden  kann.  Diese  Zahlen  sind 
wichtig,  weil  eie  zeigen,  dafs  man  in  der  Temperatur  auf 
900°  und  vielleicht  auf  1000°  gehen  kann,  ohne  wenig« 
Ammoniak  zu  erzielen.  Eine  Einhaltung  möglichst  hoher 
Temperaturen  ist  geboten,  um  ein  brauchbares  Wasser-  rwsp. 
Halbwaaaergas  zu  erhalten. 


Die  graphische  Darstellung  (Fig.  53)  bei  unseren  Versuchen 
mit  kteinen  Kohlenmengen  erleichtert  die  Übersicht  über  die 
Vereuchszahlen.  AU  Alwzissen  sind  die  Stunden,  als  Ordinate» 
die  Ammoniakmengen  aufgetragen. 


Tabelle  XVI. 

Ilseder  Kehle  I. 


Hauor  Ser 

VhmmIw 

AmaMH>laiauab«iite  in  l‘ro*iKi(«ti  il«  Oefsmi- 
iili-kn<iff»  bei  Tempern  iur«D  *>>n 
«00*  | 7«0°  | MO®  SCO* 

3 Stdn. 

6.60-/.  IS, 31-/.  16,61», 

15,13% 

6 Stdn. 

11,16-,  16,60*/,  19,63"/, 

33,46  * . 

9 > 

3,72  • 11,04  . 11,42  » 

18,15  ■ 

12  » 

1,76  . 6T.4  . 7,61  . 

4,86  » 

15  , 

0,43  » 3,06  • 3,22  . 

1,62  . 

18  , 

- 1,42  . 2,46  » 

21  » 

— 0,69  . 1,36  » 

— 

24  ► 

— 0^1 

— 

■ 0.71  . 

— 

22,84%  61,46%  , 62,69% 

62,71% 

Tabelle  XVI  gibt  die  Ergebnisse  der  Ilseder  Kohle  I.  D« 
\ erlauf  der  Stickstoffentgasung  ist  Annähernd  derselbe,  wie 
bei  der  Saarkohle  Heinit*.  Auch  hier  sehen  wir  während 
der  ernten  6 Stunden  des  Einfuhren«  von  Waaserdampf»  c*- 
50  /0  Ammoniak  entstehen,  auf  Prozente  der  Gesamtaminoniak- 
menge  bezogen. 

Bei  600°  gewinnen  wir  22,6%,  bei  700  « 51,5%  an  Slick* 
stofl  in  Form  von  Ammoniak;  das  Maximum  erreichen  wir 
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**  «ed«  b«  800*.  <bw  in  diesem  Faite  bei  9QO«  noch  bestehen 
bicifcc  Auch  hier,  wie  bei  den  folgenden  Kohlen,  sind  die 
VaMltoi*»  graphisch  dargefttellt. 


Tabelle  XVJJ,  »*edw  Kable  II. 


Diotr  dM 
Vtniicb« 

Anueoni.luuttb.uM  In  IVotetileti  Orn  '.pionr. 
«ttrkitoO»  bei  T«inf><tratutnn  TCn 

WO»  | T00*  j (00*  | WO* 

JSldo. 

8.47% 

1M7V. 

lSvSl«  . 17, 14% 

ßStiio. 

16.04% 

13,19*/, 

fOJUV,  26,71V. 

9 » 

6,14  » 

12, *3  » 

13.73  . ! 18,34  » 

13  • 

3,02  • 

8,72  . 

9,03  . 1 4,3 1 . 

15  » 

1,74  . 

7.18  . 

6,73  . 3,98  . 

1?  . 

0,49  » 

6.41»  . 

.6,19  . j 1,10  . 

3l  > 

— 

3£8  , 

2,24.  - 

34  > 

— 

0,53  . 

1,07  . — 

27  » 

— 

— 

0.32  » — 

32,90% 

70,99  V* 

74,65V.  | 71,58V. 

Die  Dsedcr  Kohle  II  (Tabelle  XVII)  ist  eine  der  Ilseder 
Kohle  I entsprechende  Kohle,  sie  ergibt  bei  80Ü°  eine  Gcsamtr 
“sfeeute  von  74,7%;  im  Übrigen  verweisen  wir  auf  die 
Tabelle  und  Fig.  55  sowie  die  oben  gegebenen  Erläuterungen . 


Fl».  85.  IlMder  Kohle  II. 


Tabelle  XVIII.  Hsatfcr  Kohle  III. 


neuer  dar 
V.nvcfc. 

AmuiOal^jiLBbeut«  In  Promiten  <le>  c-.-t.csi- 
jtlck.Uiff*  bei  T.mp.rmtureii  »an 
**•  | 700*  f »TO*  f WO» 

3 Stdn. 

12,04  V. 

| 18.81*/* 

j 19,30% 

17,19V. 

östdn. 

16,67% 

24.14% 

27,64% 

29,43% 

9 » 

2,53  » 

14,87  . 

5,88  » 

10,27  . 

12  . 

0.66  . 

9,38  . 

5,29  » 

4,96  . 

15  » 

— 

5.97  . 

4,90  . 

— 

18  > 

— 

2,41  . 

SJ53  » 

— 

21  » 

— | 

0.67  . 

2.95  » 

— 

24  • 

_ 

_ 

1,82  . 



27  » 

— 

— 

1,37  » 

— 

30,90*/, 

71,25*/. 

73,18V. 

613«% 

Für  die  IJseder  Kohle  III  (Braunkohle)  (Tabelle  XVIII)  gilt 
das  für  die  andern  Kohlen  Gesagte;  überraschend  sind  nur 
die  hohen  Aumiomakausbeuten;  wir  finden  bei  600°  30,9%, 
bei  700°  beinahe  schon  das  Maximum,  welches  bei  800°  mit 
73,18%  erreicht  ist;  900°  liefert  wiederum  einen  Rückgang 
auf  61,8% 


Wir  erhalten  bei  800°  und  dreistündiger  DwUllation 
(Tabelle  VIII)  etwa  20%  des  Stickstoffe  in  Form  organischer 
Verbindungen  im  Teer;  addieren  wir  hiereu  den  mittels 
WassertintnpF  als  Ammoniak  erhaltenen  Stickstoff  mit  73,2%, 
so  verbleibt  ein  Reet  von  rund  7%  der  als  elementarer  Stick- 
stoff auftritt  (Fig.  56). 

Es  sei  noch  eine  graphische  Darstellung  angefügt,  welche 
die  Giwamtammomakausbcüten  der  vier  mit  Wueerdampf 
behandelten  Kohlen  bei  600,  700,  800  und  900°  umfaßt 
fFig.  57). 


Fafst  man  die  Ergebnisse  der  vorstehend  berichteten 
Versuche  «usammen.  so  ergibt  sich,  dafa  die  wechselnden 
Ammoniakmengen,  die  ein  und  dieselbe  Kohle  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  gibt,  vor  allem  beeinflußt  sind* 
durch  die  Elementare  uaamrnensetzung  der  Kohle  und  die 
Tatsache,  dafs  Ammoniakgas  bei  allen  höheren  Temperaturen 
unbeständig  und  seine  teilweise  Erhaltung  nur  seiner  Zerfalls, 
tregheit  xu  verdanken  ist  Es  ist  daher  klar  daß  die  t*. 
«md*™  Konstruktion  dsr  Entg«ung«Sf,n  »in6  wlcht  R ,. 
b«.  dom  Ammonudtoiuhriogen  spielt,  j,  ,lliher  der  Geh.lt 
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de«  Gases  an  Ammoniak,  je  größter  die  glühende  Oberfläche 
ist  und  je  länger  das  Gas  mit  dieser  in  Berührung  bleibt, 
nm  so  geringer  muls  die  erhaltene  Ammoniakmenge  werden ; 
die  Art  und  Weise  sowie  die  Schnelligkeit,  mit  welcher 
das  Gas  dem  Einfluß  hoher  Temperaturen  entzogen  wird,  ist 
von  wesentlicher  Bedeutung.  — Diese  Ausführungen  haben 
für  alle  Industrien  Geltung,  die  mit  Ammoniak  hei  hoher 
Temperatur  arbeiten,  so  t.  B.  für  das  Verfuhren  der  Bla usäu re- 
ge winnung  aus  Melaaserückstindcn  durch  trockene  Destillation. 
Die  dabei  entstandenen  Gase  werden  überhitzt,  wobei  Ammo- 
niak mit  Kohle  unter  Blausäurebildung  reagiert;  dabei  zer- 
fällt natürlich  entsprechend  diesen  Temperaturen  ein  beträcht- 
lieber  Teil  des  Ammoniaks. 


Kr.  3. 

-1*-  '«w. 

zwar,  daß,  absolut  genommen,  dos  Maximum  des  Ammotikka 
ebenfalls  bei  800°  erhalten  wird;  für  technische  Zwecke  winä 
man  jedoch  im  Interesse  eines  guten  Kraftgasee  bei  etwa? 
höherer  Temperatur  arbeiten  können ; die  Ausbeuten  an  Am- 
moniak dürften  etwa  50—60%  des  Stickstoffs  der  Kohle  be- 
tragen. — Wir  haben  damit  zweifellos  ein  Mittel  aus  minder 
wertigen  Brennstoffen  (es  sei  nur  an  den  Torf  und  die  Brätln* 
kohle  erinnert}  unter  Gewinnung  von  Ammoniak  Kraft*« 
zu  erzeugen,  ein  Prozefs,  der  von  H.  Grouven*)  vor  langes 
Jahren  angeregt,  später  durch  Mond  in  Nortkwich  mit 
grofsem  Erfolg  in  die  Praxis  umgesetzt  worden  isL 
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lUcitor  Kohle  I 


Rast  kohle  flelniu 


Piff.  5T.  bei«  Tberleit«*  tob  Vihm4mp(  Ober  t«hln 

bei  'MM  . 

Die  Versuche  haben  ferner  gezeigt,  dafs  Gegenwart  von 
Kohlensäure  bxw.  Kohlenoxyd  die  Entgasung  des  Stickstoffs  | 
der  Kohle  bei  hoher  Temperatur  befördert,  jedoch  wird  das 
ursprünglich  entstandene  Ammoniak  zum  groben  Teil  gleich- 
zeitig io  die  Elemente  gespalten.  Seine  Zerfallstendenz  wird 
durch  Katalysatoren,  wie  z.  B.  Eisen  und  Eisenoxyde,  be- 
fördert, es  kann  daher  der  Aschengehalt  der  Kohlen  unter  Um- 
ständen  für  die  Gewinnung  von  Ammoniak  nachteilig  werden. 
Schwankungen  in  der  Ammoniakmenge  bei  verschiedener 
Verarbeitung  derselben  Kohle  sind  also  leicht  erklärlich.  So 
gibt  die  Vergasung  in  horizontalen  Retorten  kleinere  Amiuo- 
niakmengen  als  in  stehenden  Retorten  oder  bei  der  Destilla- 
tion in  Kokereien.  In  horizontalen  Retorten  streicht  das 
Gas  resp.  das  Ammoniak  den  glühenden  Wandflilchen  ent- 
lang über  die  Kohle  hinweg  und  hat  in  hohem  Maße  Ge- 
legenheit, zu  zerfallen.  In  stehenden  Retorten  dagegen  ent- 
weicht das  Ammoniak  rasch  aus  der  völlig  angefüllten  Re- 
torte durch  die  relativ  kalten  Schichten  de«  Kohienkems.  I 
Da«  Maximum  des  Aromoniakausbringens  liegt  bei  der 
trockenen  Destillation  bei  «*•  &*>0>  höhere  Temperaturen 
treiben  zwar  mehr  Stickstoff  ursprünglich  wohl  als  Ammoniak 
aus,  letzteres  zerfallt  jedoch  in  sein«  Elemente  und  vermehrt 
damit  die  Menge  de«  elementaren  Stickstoffs. 

Was  die  Vergrößerung  der  Ammoniakauabeute  durch 
Vergasen  der  Kohle  mit  Wasserdampf  anlangt,  so  zeigt  sich 


Ober  den  Kinflnfs  von  Wasserstoff  halt  igem 
Sanerstoff  bei  der  Heizwertbestimmung. 

i. 

Bemerk  untren  zu  der  Arbeit  voa  Pr.  Ed.  Griefe. 

Von  Dr.  H.  Langbein,  XiederlOfsnitxDreeden. 

In  Nr.  31  da.  Journ.  vom  4.  Anguat  1306  hat  Herr  E.  Graefe 
eine  dankenswerte  Untersuchung  Ober  den  Einflab  von  «nuatr- 
atnffhuKigern  Sauerstoff  l>ei  der  Bestimmung  den  Heizwerte  Ln  der 
kalorimetrischen  Bombe  veröffentlicht.  Am  Schlafs  derselben  wird 
naf  Grund  von  eieben  Veraachen  mit  swei  verschiedenen  Parsffio 
Oien  und  bei  Verwendung  von  Sauerstoff,  der  nur  Ms  zu  4',, 
Wasserstoff  enthielt,  «ine  Formel  für  die  Verwendung  Wasserstoff 

haltigen  Sauerstoffs  aufgeatellt:  ( — r™V  die  sicher  keiner 

VI W + x ■ 1,0/ 

allgemeinen  Anwendung  fähig  ist.  Da  iu  der  betreffenden  Ab- 
handlung die  Bedingungen  nicht  näher  angegeben  werden,  unter 
denen  die  Formel  höchstens  Näherungswerte  gibt,  enthalten  ssch 
alle  bisher  erschienenen  Referate  nichts  darüber.  Ea  ist  dub  zu 
befürchten,  dafa  die  Fahrikaotrn  von  elektrolytischem  Sanertfofl 
•ich  die  Arbeit  zunutze  machen,  um  ihr  Produkt  auch  für  kstari- 
metrische  Zwecke  su  empfehlen,  und  «iafs  hei  Verwendung  ton 
solchem  Sauerstoff  unter  Benutzung  der  Graef  eschen  Formel 
ganz  unhaltbar i-  Zahlen  produziert  werden,  eine  nähere  Betrach- 
tung der  Grundlagen  der  betreffenden  Formel  ist  deshalb  unedifa 
lieh.  In  der  betreffenden  Arbeit  fällt  zunächst  die  Höbe  der  V«r 
brennungswärme  der  öle  pro  Gramm  unler  den  angegebenen  fer- 
hältnisaen  auf.  Die  Ii e m p e I sehe  Bombe,  mit  der  Graefe  «eine 
Versuche  machte,  fafste  bei  12  Atm.  2,94  I Sauerstoff.  Die  Ver- 
brennungswämie  von  1 I Wasserstoff  lieträgt  3067  Kai.  (1  g Hj 
*=*  34230  Kal).  F»  entspricht  alao  ein 

Zusatz  von  1 */«  Waaaeratoff  =*  29,4  ccm  — 90,1  Kal. 

• > 2 > > «s  58,8  i =■  180,3  > 

. » 3 . » — 88,2  . * 270,4  . 

. > 4 > » = 117,6  * = 3G0.6  * 

Ks  war  nun  festzuatellen.  wieviel  >w*tTigt  die  tataichliche  Kr 
hrthung  durch  den  Wasserst nffzimau  gegenfliier  der  iheorstiacb 
möglichen.  Graefe  verwandte  zu  dem  Zwecke  zwei  öle,  die  i» 
reinem  Sauerstoff  I 10020,  II  1W82  Kal.  ala  Verbreonungswänns 
gaben.  (Ea  handelt  sich  im  folgenden  stets  um  die  aaf  flüssig** 
Wasser  als  Verbrennungapriidukl  bezogene  Zahl,  also  die 
brennungewärine  — in  der  Gastochnik  meist  oberer  Heirwert  ge- 
nannt — , nicht  nm  den  Heiswert1},  wie  Graefe  verschiedentlich 
mißverständlich  an  gibt.)  Die  erhaltenen  Zahlen  werden  folgender- 
maßen gegeben  • 


W&^MirstnffxusaU 

oi  i 

öi  11 

% 

Kal.  pro  g 

Kal.  pro  K 

1 

10  127 

10  104 

2 

10  829 

10245 

8 

10  543 

10453 

4 

~ 

10597 

')  U.  Grouven: 

Ds.  Journ  187B,  8.  893; 

1881,  8.  785 

B.  232. 

*)  Oder  den  sog.  unteren  Heizwert.  P Red. 
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Verflacht  km  non  di«««  Zahlen  mit  den  bei  vollständiger 
Vfrtifrnamg  theoretisch  möglichen  mit  Hilf«  obiger  Werte  für 
U MMntolfin“!*»  dann  erhält  m an  : 


rtif 

7 

Ol  , 

Ol  II 

tSf.ir*üwti 
1 “ 

äScbänak 

Kai.  | 

KSL 

iheorvUsch 

i *•>  1 

Nach  <in*le 
Kal 

Di  Hamoi 
Kal 

wuo 

10127 

+ nj 

9972 

10104  , 

+ 132 

i 

109« 

10329 

+ 129 

10062 

| 10246 

+ 188 

3 

10290 

10543 

+ 25.7 

10152 

1 10453 

+ 301 

4 

- 

1 ~ 1 

- 

10243 

10  597 

+ 364 

Et  nt  »Iw  m gjlea  Killen  die  pro  g angegebene  Verbrennung«- 
«mr  Wb«  «1»  di«  theoretisch  mögliche.  Das  Ansteigen  der 
Ifcfftrtnicä  ttigl  »fort,  daft  die  hohen  Zahlen  wabraehainlicb 
blech  tero nacht  sind,  dafe  der  Verfasser  die  für  geringere  Snb- 
rtnwrineugeo  erhaltenen  Zahlen  anf  1 g omgereriinst  hat  Ea 
pht  iw  »neb  au*  den  drei  Verflachen  mit  verschiedenen  Snb- 
uiuenwngeu  und  gleichem  Wssseretoffzusatz  deutlich  hervor. 
S'tr  lg  öl  bitte  auch  der  Sauerstoff  kaum  laagendcht.  Aua 
irtMt  Zahlen  kann  man  natürlich  gar  nicht  erwbin,  wieviel 
Vaantofl  mH  verbrannt  ist  und  ob  das  Verhältnis  vom  ver- 
liMiten  win  ao verbrannten  gleich  iat  von  1 bla  l*/0  Zusatz, 
örrefe  hat  letzter«*  angenommen ; er  erhält  bei  seiner  Berech- 
M,  «i  Ja  11,  ZauU  107,  IM,  174.  222,  181,  19®.  1*9  Kal. 
lei  nimmt  al»  Mittel  180  Kal.  Die  Zahlen  differieren  von  107 
b*  SS»  Kal  und  sind  gan»  inkonstant,  ein  Mittelwert  läJfct  eich 
il*.  kaum  lieben  Ee  war  nun  interessant,  au  sehen,  v*a  die 
direkt  erhaltenen  Zahlen  ergaben  Dia  betreffende  Veröffent- 
uthiof  wihAll  nichts  dsrölwr,  Ich  verdanke  sie  einer  gefi,  Mit- 
uilDf  von  E.  (iraele. 


aber  nicht  direkt  eraichtlicb,  auch  nicht  wieviel  WaaentoB  r 
brannt  ist.  Die  Verwache  wurden  mit  einem  Zusatz  von  *et 
2,5%  Wasserstoff*  gmnacht  und  ergaben 


Ol  u 


0,206« 

0,415« 

0,601« 


Kal. 


Verttren  • 
nunf*- 
warm*  Ui 
r*3o«ni 
ütaoerMofl’ 
Kal. 


2110,1»  ; »81,7  79,2 

4282.3  4107.0  I 176,3 

6197.3  6947,0  ! Wtf» 


O/« 

1,96 

2,78 


•Mt 

naii 

% 

01  It 

|=5  , 

jjj  jili 

i 1 Kal.  Kal. 

i-itr*- 

rt-m 

Ksl 

: Ä - te 
Bl 

Än»ew  5 g 5 

Seiet,  c 6 J 

tt* 

S KaL 

iUi 

i»  * 

Kal. 

DtflS- 

rvn* 

Kal.  j 

tl,37ll)  3706.6  3726,4 

40,2 

0,3806  3846,4 

3761.1 

86,3 

i 

0^678  .HTM,!»  1 3696,3 

113,2 

0,3772  3*3.7 

3727,5 

136.2 

3 

Q£9«  371)3,2  3606,1 

18K.1 

0,3666  | 3831,7 

3622,? 

5809,0 

4 

- ‘ ~ 

- 

0.3691  , 3911,6 

3647.4 

264,1 

ätvllt  »ui  die  Resultate  au  beiden  ölen  zusammen,  dann  er- 

tritt  san 


% 

Kal 

F.rlii»tiuii«  |irak  Um  h 

WrlHSSrn  voe  Wassnaloff 
ln  % 

Ol  l 

Ol  II 

01  I 

01  11 

1 

90 

40 

! 86 

0,44 

0,94 

i 

180 

113 

136 

Ifi 

1,5 

3 

270 

188 

209 

2.1 

2.3 

4 

36! 

- 

2,9 

!■  ergibt  sich  hieraus,  dals  nicht  einmal  bei  zwei  ölen,  die 
Mf  uni  HD  Kal  differieren,  die  Verhältnisse  gleich  sind ; bei  dam 
ft  alt  »adriger  «1  V*rbrennuog*wänne  verbrennt  mehr  Wasserstoff 
ah.  »h  bei  dem  mit  höherer  Verbrennungswärme.  Ferner  ist 
truacb  snicbtllch,  daft  mit  steigendem  Gehalt  an  Wasserstoff 
udtr  seo:fsr  davon  verbrennt.  Eine  allgemeine  Regel  kann 
w*  iueraas  nicht  ableiten.  Es  Ist  Oberhaupt  fraglich,  ob  man 
«iw  Bombe,  die  wie  die  ilempe leche  10  pro  Mille  als  Ge- 
******1*1*01*  haben  aoll,  aolcbe  Fragen  entscheiden  kann  Bei 
ln  Sombe  des  V*rfaa*ers  dieses  betrsgen  die  Abweichungen, 
*is  hei  der  von  Bertbelot,  etwa  2 pro  Mille.  Die 
5«H>*dw  Erhebung  betragt  bei  Ö!  I für  je  1*/*  Wasserstoff  40,  66, 
a U*  M Ol  II  86,  «,  69,  66  KaL  Diese  Zahlen  Iwaiehen  aich 
tu  aal  di«  Vrrwendung  von  0,37  g Öl,  die  Zahlen  pro  g,  die 
<üfr  Berechnung  etwa  um  das  Dreifache  höher  werden  und 
u.  r,r***e  berechnet  bat,  basieren  nur  auf  Versnoben  mit  diesen 
Bei  Verwendung  von  mehr  Öl  andern  «ich  die  Zahlen, 
**  ^r**f"  geieigt  bat.  Aas  seiner  Berechn ungswaise  iat  ea 


Für  1*/,  \Va«m*-rstoff*usat*  berechnen  sich  also  bei  den  drei 
Verwachen  32,  70,  100  Kai  Daran«  iat  ersichtlich,  dal«  Graefe 
für  die  F.rhöbung  durch  1*'#  Wasserstoff  gan«  andere  Zahlen  als 
107  bis  222  Kal.  erhalten  hätte,  wenn  er  statt  0,37  s B.  0,6  g öl 
genommen  hätte.  Wenn  er  s.  B.  von  öl  I 0,6  g mit  l*/a  Wasser 
stoffxusats  verbrannt  hätte,  dann  war«  der  gesamt«  Wasserstoff 
mit  verbrannt,  er  hätte  also  10020  X 0,6  s»  6012-4*  90  ==  6102  Kal. 
bekommen  und  ]Ü170  Kal.  pro  g berechnet;  bei  0,3?  g öl  berech- 
nete er  10127  Kal.  Die  Formel  von  Graefe  gilt  also  nur  sehr 
bedingungs weine  and  rnQfsle  mit  anderen  Brennstoffen,  die  sieh 
gan«  anders  verhalten  können,  da  hier  wohl  auch  die  Brenn- 
geachwindigkeit  eine  Rolle  spielt,  nachgepröft  werden.  Vorläufig 
mufs  man  bei  Verwendung  von  Sauerstoff,  der  Wasserstoff  enthält, 
bei  jeder  Verbrennung  eine  Gasanalyse  machen,  um  su  «eben, 
wieriel  Wasserstoff  mit  verbrannt  ist.  Daa  kompliziert  aber  die 
Methode  eo,  dals  wohl  niemand  geneigt  sein  wird,  solchen  Sauer- 
stoff anzuwenden ; in  Deutschland  hat  inan  ja  vollständig  waasar 
s tc Breien  Sauerstoff  «ur  Verfügung.  l)afs  elektrolytischer,  fü- 
kaJorimetrische  Zwecke  benoUter  Kauerstoff  oft  mehr  als  4*/. 
Wasserstoff  enthalten  hat,  ist  erwiesen;  so  fanden  a.  B.  Thomas 
und  Lee  nt  (Zeitschr.  f.  angew,  Chemie  1902,  1236)  8,7  ble  9 */k 
Welche  Verwimmg  solcher  Sauerstoff  anriebten  kann,  wenn  msn 
seine  Verunreinigung  nicht  erkannt,  das  habe  ich  an  einem  Beispiel 
eines  süddeutschen  chemisch-technischen  und  hygienischen  Insti- 
tuts ln  meinem  »Rückblick*  auf  die  Tätigkeit  roeloes  Laboratoriums 
von  1893  bis  190?*  ausführlich  geschildert. 

a 

Erwiderung. 

Von  Dipl. -Ing.  Dr.  E.  Graefe,  Webau. 

Ich  will  die  eincelnen  Einwände  Langbeins  Punkt  für  Punkt 

100  _ 

100-f  ir-'lji  " 

allgemeinen  Anwendung  fähig  ist.  Daa  hat  sie  nie  sein  sollen, 
denn  auf  -Seite  666  des  Artikels  ist  ausdrücklich  gesagt,  daf*  sich 
die  Arbeit  nur  auf  Sauerstoff  von  1 — 4*/«  Wasserstoffgebalt  bezieht 
und  höberproeentiger  überhaupt  unzulässig  ist  Bei  6,6 */A  wird 
das  Gemiscti  sowieso  explosiv  und  steht  aufserbslb  der  Betrachtung, 
wie  ebenfalls  .Seite  066  oben  gesagt  Ist. 

Ferner  sucht  Ikuigbein  naihiuweisen . dafa  die  gefundenen 
Werte  höher  sind  als  die  Iheorelischen.  Zu  diesem  Zwecke  nimmt 
er  an,  dais  aller  Wa*«or»toff  verbrennt  nnd  zählt  di«  so  gefundenen 
Zahlen  au  dem  für  1 g lxjrechneten  Heizwert  Seine  Rechnung 
lautet  z.  B.  bei  4 *<',  Wasserstoff  eo 

Ursprünglicher  Heiswert  + 117  ccm  H theoreliHch  gefunden  Fehler 
9882  Kal-  360.6  Kal.  = 10243  Kal.  10597  + 364  Kal. 

Diese  Berechnung  ist  au«  zwei  Gründen  fehlerhaft 

1.  Bind  tatsächlich  doch  nicht  9882  Kal.  aur  Anwendung  ge- 
kommen, sondern  da  das  kleine  Volumen  der  Hempelechan  Bombe 
nur  etwa  0,8—  0,6  g Brennstoff  an  verwunden  gestattet,  viel  weniger. 
Ich  nahm  durchschnittlich  0,4  ccm  7»  OJäti  g öl  (die  genauen  Zahlen 
folgen  weiter  hinten).  Dia  Berechnung  mul'ute  also  lauten ; 

90B2  0,36  + 360,6  Kal.  = ca.  3660  Kal.  + 360,6  Kal.  = cm  3910,6  Kai., 
auf  1 g berechnet  y^!*5  11 170  Kal. 

Das  ist  l»edeatcnd  mehr  als  «eh  gefunden  hab«,  und  «war  well 
Langbai#  noch  einen  zweiten  Fehler  »>e*eht,  nämlich  *len,  aozu 
nehmen,  dafs  aller  Wasserst«»!?  verbrennt.  Das  ist  nicht  richtig 


■ 4 


Digitized  by  Google 


56 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Nr.  1 

I».  Juw  IW, 


wie  ich  einmal  durch  Tabelle  3 meiner  Arbeit  (S.  667)  nachgewieeen 
habe,  wo  ich  zeigte,  dafa  der  Wasweraloff  nur  im  Mafsetabe  des 
angewandten  Oie  verbrennt.  Zweitens  stehen  mir  gerade  von  dieser 
Versuchsreihe  Nr.  8 noch  Analysen  der  Abgase  inr  Verfügung,  die 
ich  damals  zu  anderem  Zwecke  anatellte.  Ich  fand  die  Abgase 
von  Tabelle  8 Verbrennung  von 


0,2066  g 

von  0..G018  g bestehend  au« 

CO, 

13.4% 

45,1% 

0 

72,4% 

38,6% 

H 

1,8% 

0,47% 

N 

Reet 

Real. 

Auch  daraus  geht  hervor,  dato  der  Wasserstoff  proportional  der 
ölmenge  und  nicht  anf  einmal  verbrennt,  denn  2,6%  waren  ange- 
wendet, 1,8%  gefunden,  Different  = 0,7%;  bei  Anwendung  der 
dreimal  so  grofsen  öimenge  mufete  dann  auch  die  Differenz  drei- 
mal so  grofs  sein  also  2,1%;  gefunden  wurde  2,5  — 0,47  = 2,03%,  also 
vollkommen  1 «friedigende  Übereinstimmung.  IjmgU'in  erklärt  ferner 
das  Umrechnen  der  durch  Verbrennung  von  ca.  0,36  g erhaltenen 
Zahlen  auf  1 g für  unzulässig,  Das  ist  vollkommen  unverständlich. 
Das  tut  man  doch  bei  jeder  Analyse,  nur  selten  wird  man  gerade 
1 g abwiegen,  man  nimmt  ja  gewöhnlich  eine  beliebige  Menge  in 
Arbeit  and  bezieht  die  Resultate  auf  dio  Einheit.  Hätte  ich  ein 
Gramm  in  Arbeit  nehmen  wollen,  so  rafifate  ich,  um  den  notigen 
SauerstoffOberschufs  su  haben  entweder  eine  ca.  dreimal  gröbste 
Bombe  bsben  oder  höheren  Sauemoffdruck  (nicht  12  Atm.  wie  bei 
den  Versuchen)  also  etwa  30—35  Atm.  anwonden  mQasen,  bei  An- 
wendung von  4proz.  Wasseretoffgemisch  hatte  dann  die  Bombe 
nicht  117  ccm  Wasserstoff  enthalten,  sondern  ca.  daa  Dreifache. 
Das  Verhältnis  öl : O : H wttre  dann  dasselbe  geblieben  und  ich 
bitte  natörlich  dieselben  Resultat«  erhalten. 

Weiter  bemingelt  Langbein,  dal»  die  Differenzen  zwischen 
den  einzelnen  Beobachtungen  nicht  konstant  aeln.  Ich  gebe  diese 
Differenzen  hier  wieder: 

A 107,  202,  214  Kal.  B 222,  141,  208,  U4  Kal. 

Alao  nur  der  erste  Wert  von  A weicht  wesentlich  von  dem  Mittel 
180  ab,  aber  immer  noch  nicht  1%  (Pehlgrenze  der  Hempetscbao  ■ 
Bombe)  dea  Heizwerte«  von  ca.  10000  Kal.,  die  anderen  weichen  \ 
im  Maximum  nur  0,4%  ab.  Ich  habe  natürlich  die  Werte  so  ge- 
geben, wie  sie  gefunden  wurden,  nicht  retouchiert.  Eine  Fehler- 
grenze von  1°/,  erachte  ich  für  technische  Untersuch ungeu  von 
Brennstoffen  für  hinreichend  und  bei  Abweichungen  von  0,4%  ist 
dies«  Grenz*  noch  wolt  unterschritten.  Bei  Anwendung  tieoaerer 
Apparate  wird  man  dieee  Fehlergrenze  wahrscholallch  noch  ein- 
engen  können,  für  di«  Hempelsche  Bombe  sind  jedoch  die  Überein- 
stimmungen sehr  befriedigend.  Betrachten  wir  einmal  theoretisch, 

welcher  Fehler  bei  Feststellung  der  Formel  .--begangen 

sein  kann.  Bei  Anwendung  z.  B.  von  4%  Wasserstoff  betrug  die 
Abweichung  716  Kal.,  da*  ist  ca.  7,2 5°/*  dee  Heizwertes  vom  öl. 
Angenommen  ich  hätto  das  + Fehlermaxltnum  der  Ilempelscben 
Bombe  s=l%  erreicht,  so  hatte  ich  als  Heizwert  nicht  10507, 
sondern  10597  +,  106,97  gefunden  *=  ca  10703  resp.10  491,  die  Diffe- 
renz würde  betragen  609  reep  820  Kal.,  auf  1 % Wasserstoff  kommen 
dann  nicht  1,8%  Abweichung,  sondern  1,52 %resp  2,06%,  innerhalb 
dieser  Grenze  tauf«  der  Koeffizient  liegen.  Da  nun  abor,  wir*  man 
oben  sieht,  die  durchschnittliche  Abweichung  nicht  gTöfser  als 
0,4%  ist,  so  verringert  sich  der  wahrscheinliche  Fehler  im  gleichen 
Mafae.  Um  dem  Vorwurf  der  fatschen  Berechnung  za  begegnen, 
gebe  ich  nachfolgend  die  von  mir  erhaltenen  Werte  znr  Nach- 
prüfung 

Angewandt  0%  1%  2 % 8%  4%  II 

Gramm  Ol  0,3626  0,8719  0,3678  0,3598 

Temperaturerhöhung  2,781  2,832  2,856  2,862 

Gramm  öl  0,3G62  0,3806  0,3772  0,3666  0,3691 

Temperaturerhöhung  8,721  2,892  2.906  2,881  2,9-11 

Aus  diesen  Zahlen  und  der  Angabe,  dafs  1 * meines  Kalorimeter« 
1830  Kal.  entsprach,  kgmu  man  die  Werte  berechnen.  Ange- 

nommen ich  habe  Sauerstoff  mR  x%  Wasserstoff  (natürlich  inner- 
halb der  lör  die  Arbeit  gQltigen  Grenzen  1— 4.%)  und  verbrenne 
0,3666  g öl  und  finde  2,881  * Temperaturerhöhung,  so  kann  Ich  nur 

bekommen  * 10453  Kal.,  eine  andere  Berechn ung*- 

U,3bbo 

weise  ist  gar  nicht  möglich,  ob  ich  den  Wasserstoffgehalt  des  O 
kenne  oder  nicht,  ist  vollkommen  gleichgültig 


Ich  habe  durchaus  nicht  in  meiner  Arbeit  empfohlen,  watMr 
stoffhaltigen  tfaoeretoff  zur  Kalorimetrie  zu  verwenden  und  toedu 
auch  jetzt  nicht,  denn  man  bat  dann  immer  mit  einer  Peblerqiull« 
zu  rechnen.  Mein  Aufsatz  bezweckte  nur  zu  zeigen.  w»  mUk 
wenigstens  gröfatenteils  den  Fehler  eliminieren  kann,  wenn  einen 
vielleicht  augenblicklich  nur  wasseretoffhaitiger  Sauerstoff  zar  Ver- 
fügung steht.  Es  Ist  prinzipiell  etwa  den  Verfahren  gleich  u 
achten,  wie  man  mit  einer  unrichtig  gehonden  Wage  richtig  wiegen 
kann  (Bordasche  Doppel wigung;  Vertauschung  von  Gewicht  »i 
Istst),  womit  auch  nicht  die  Anwendung  einer  unrichtigen  Wq, 
empfohlen  wird. 


Überspannvorrichtung  für  Invertlampen; 

Mittelbeieuchtnog. 

Seit  einigen  Monaten  macht  daa  städtische  Gaswerk  Blatt- 
gart  Versuche  mit  Invertlampen  au  Überepannvorrichlimgeii  «r 
Beleuchtung  der  Strafe«  aber  der  Mitte  derselben 

Als  Tragseil  wird  6 mm  starker  Stahldraht  verwendet.  Unf 
katze  und  Aufzagwinde  sind  die  Oblichen  fdr  gewöhnliche  B^m- 
lampen.  Dio  heral (gelassene  Lamp«  wird  auf  dem  Trottoir  bedient, 


während  die  Strafe«  freibleibt  (Fig.  6t>).  Die  Gasxuleitung  erfolgt 
mittels  Metallschlauch ; gegen  Einfrieren  wird  eine  bewanden  Vor- 
richtung eingebaut. 

Die  angenUtl lr«n  befriedigenden  Versuche  bestimmten  die  Bzo- 
abteiluog  des  Gemeiuderats  der  Stadt  ^Stuttgart,  Jln  ihrer  Sitzes* 
vom  10.  Kovemlwr  1906  die  Beleuchtung  eine»  Btrafsenruge» 
(Uhlandairufse)  mit  Invertlampen  an  ÜberspanoTomcbtungen  *o 
beschliefeen. 


Normen  des  Deutschen  Azetylenvereins 
Uber  den  Karbidhandel. 

Am  1.  Jan  um  1907  »ind  die  Normen  dee  Deolnchen  Ai.1yl.r- 
voreine  aber  den  Knrbidhnndel  in  Ihrer  bisherigen  Ffiesung 
Kraft  getreten.  Die  Fassung  der  neuaufgeatellten  Norme»  * 
nach  der  Zeitschrift  für  »Calciumkarbid-Fabrikation  und  A*etyl®»‘ 
1906,  Nr.  52,  folgenden  Wortlout: 

Preiai 

Der  Preis  wird  bestimmt  pro  100  kg  Netto-Karbidgewieht  id 
Gefahren  von  co.  100  kg  Inhalt.  Mw-hst«»» 

Al.  Oefgfee  mil  cn.  100  kg  Inbnlt  .Ind  nolobe  ro»  h«0 

10%  Über-  oder  Untergewicht  anznsehen  •).  . „ 

I>ie  Verpackung  bat  in  gas-  und  wasserdicht  verso  ^ 

GefAfsen  au»  Eisenblech  zu  geschehen  von  solcher  St** 
die  Vorschriften  der  Transportgesellschaften  beding®0* 

I 'reise  för  andere  Packungen  mrtwen  besonders  so 
werden. 

. Januar  1908  i» 

')  Dieso  letztere  Bestimmung  soll  erst  «um  *• 

Kraft  treten. 
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Erfüllungsort 

Flf  Eiportaeadaogen  srfH  der  letzte  europäische  Vwschiffungs- 
hzf«i  »I»  Erttllon**o«t. 

Qualität. 

AI«  lliodelflkirtud  gilt  eine  Ware,  welche  bei  der  übtichen 
StnirtTie  tob  15  bis  40  mm  im  Durchschnitt  jeder  Lieferung 
p»  l kg  minderten«  300  1 Rohazetylen  bei  16*  C and  760  mm 
tiroi  rtgibt  Al*  AnalysenlatKcde  gelten  2 •/••  Fjo  Karbid, 
vtlcbM  jcn  kg  wenicer  ale  300  1 ergibt  bis  in  270  I Rohazetylen 
Winter  {mit  der  oben  festgesetzten  Analyaenlatitnde  von  S •/,), 
mb  ton  dem  Käufer  abgenommen  werden.  Jedoch  int  derselbe 
lerarktift,  aaen  prozentualen  Abmg  vom  Preiee  io  machen  Bowle 
t»  mm  Erfüllungsort  erwacheenen  Mehrkosten  an  Pracht  in 
Ahof  so  bringen.  Karbid,  welches  unter  270  1 Kobazetylen  er- 
pW,  fcrzadri  nicht  abgenommen  tu  werden.  I>ae  Karbid  darf 
mcht  Ob«r  5';,  ?taob  enthalten.  Unter  fctaoli  versteht  man  alle«, 
v«r  cvth  »in  Sieb  tob  l qmm  lichter  Manchen  weite  hindurehfällt 
F«aiöf*ig»»  Karbid  von  4 bia  15  mm  Korngröfae  muß  im 
Datkrthnitt  jeder  Lieferung  pro  1 kg  mindoetena  270  I Roh- 
uKrra  l*i  15'  C und  760  mm  Druck  ergehen.  Ala  Analvaen- 
tiaiU  gelten  Feinkörnige»  Karbid  von  4 bia  15  mm  Korn- 
(t&'m,  vdchea  pro  kg  weniger  ala  270  1 ergibt  bia  io  250  1 Roh- 
uHri«  hsruoier  (mit  der  oben  festgesetzten  Analysenlatitude  von 
]%v  auf«  tob  dem  Käufer  abgenommen  werden.  Jedoch  i*t  der- 
•eil«  btnchbgt,  einen  prozentualen  Abzug  vom  Preise  an  machen 
er»  die  bi«  mm  Erfüllungsort  erwacheenen  Mehrkosten  an  Fracht 
it  Ab (ig  so  bringen.  Feinkörnigen  Karbid,  welchen  unter  250  I 
KdeutT'en  ergibt,  braucht  nicht  abgenommen  iu  werden. 

Ein  Karbid  gilt  nur  dann  ala  lieferbar,  wenn  der  Gehalt  an 
PiwpWwzastraiofl  im  Rohaietylen  höchsten«  0,04  Volumprozente 
trtrtft  Alt  Analysenlatitade  für  Phosphor  Wasserstoff  gelten 
tJN  ValaraproieaU.  Die  geeamten  im  Uaae  enthaltenen  Pboephor- 
T»rt»idnogeii  «ind  suf  Phoaphorwaaaeratoff  au  berechnen. 


Reklamation  af  riet 

Dia  Kflklamauonsfmt  betragt  fflr  Bezüge  von  WXX)  kg  und 
u&r  i Wochen,  für  kleinere  Besage  2 Wochen  nach  Eintreffen 
is  Rwummaogaort. 

W«  Reklamation  besieht  rieb  nur  auf  die  sur  Zelt  der  Probe- 
uba«  tack  vorhandene  Mange  Karbid. 


Nachweis  der  Qualität. 


1.  Njftra  die  Parteien  sich  nicht  darüber  einigen,  daß  mm 
Aimwit  der  Qualität  von  dem  Empfänger  bei  Sendungen  unter 
MIO  kr  «a«,  bei  Sendungen  von  5000  kg  and  mehr  «wei  aner- 
(Chi«  Trtimmeln  dem  untersuchenden  Chemiker  eionsenden 
Uri,  hu  die  Probenahme  mm  Zwecke  des  Nachweises  der  Qualität 
v»  folgt  in  fwebeben 


b iat  ein  Muster  im  Gesamtgewicht  von  mindesten»  2 kg 
it  «nehmen  Die*«*  Muster  iat,  wenn  die  in  untersuchende 
Iwbrani  aoa  nicht  mehr  ata  20  Trommel n betriebt,  aus  einer 
■riithi  urtuvAhlersden  Trommel  iu  entnehmen.  Bei  Lieferungen 
nabr  «is  St) Trommeln  erfolgt  die  Probenahme  aua  mindestens 
w Pirti»  nnd  wird  ton  Jeder  der  herangezogenen  Trommeln 
Biidesitni  1 it  entnommen. 


Die  Prohenabrua  bat  seitens  einer  von  beiden  Parteien  er- 
““s«  t'wtraaensferaon  derart  in  erfolgen,  dafa  aua  jedem  sur 
frtuhte  bertnnmteo  und  vor  seiner  Eröffnung  (behufs  Ver 
»ciJnf  lokal«*  Staobanaammlung)  iweimal  uuiauatürsenden  Gefäß 
158  b»|>cbiger  Stelle  mit  einer  Schaufel  (nicht  mit  der  Hand)  da« 
"fcdrrtidj*  Quantum  gezogen  wird.  Dies«  Proben  werden  sofort 
* «u  oder  mehrere  gaa-  nnd  wasserdicht  zu  verschließende  Ge- 
^ pwhattei  Per  Verschlafe  i*t  durch  Siegel  zu  sichern  Jede 
**'  ''•rpsekangsart,  wie  Kartone,  Kisten  naw.,  ist  uniulAaeig. 

mos  Einigung  aber  die  Wahl  einer  VertraaenapeTeon 
»“i:  nitatri«  kommt,  bat  jede  der  beiden  Parteien  da«  erforder- 
***  ^^»ua,  wie  vorbin  angegeben,  zu  entnehmen. 


■1  Di*  Ermittlung  der  (iaaansbcute  und  des  Gehalte  an  Phon- 
sind  nach  den  vom  Deutschen  Azetylenverein  vor- 
P^bnibnjfa  Methoden  anezufahreo.  I Jegen  verschiedene  nicht 
***J*®***4*  Analyaenergebniase  vor,  so  tat  die  Analyse  de« 
-^Wn  A**ry)enTer«ins  eintuholen  und  endgültig  bindend. 


I*t  in  eoteben  Fallen  die  ernte  Analyse  im  T-abcratoriom  <lee 
Deutschen  Azetylenvereins  auageführt  worden,  so  ist  eine  eventuelle 
Bchiedaanalys«  vom  Österreich ischen  Asetylenversin  etnznholen. 
Verhindert  eine  Partei  da*  Zustandekommen  der  ächiedsanalyee, 
so  iat  aie  damit  der  Analyse  der  anderen  Partei  schlechthin  unter- 
worfen. 

3.  Sämtliche  Kosten  der  Probenahme  und  Analyse  hat  der 
unterliegende  Teil  zu  tragen. 


Krostschntz  von  Wasserrohren. 

Von  L.  Koch,  Duderetadt. 

Leitnngsstreckeu,  welche  dem  Kroate  ausgeeetat  sind,  werden 
gegen  das  Zufrieren  durch  UmbOllungen  mit  schlechten  Wärme- 
leitern, wie  Asche,  .süge»p«ne,  Fils  ond  Schlackenwolle,  au  ecbQUen 
versucht,  bei  anhaltendem  Fronte  aber  meist  ohne  Erfolg,  denn 
eine  solche  Umhüllung  kann  den  Prozeß  der  Abkühlung  und  dea 
sehliefalichen  Gefriere  na  nur  verzögern,  aber  nicht  unbedingt  ver- 
hindern Wenn  das  Wasser  io  der  fraglichen  Strecke  nicht  längere 
Zeit,  i.  B.  die  gante  Nacht,  ruhig  steht,  sondern  durch  Gebrauch 
der  Zapfstellen  öfter  durch  Ablaufen  von  frischem  Wasser  mit  der 
DurcbechnltUtemperatur  ersetzt  wird,  so  kann  der  Schutz  durch 
Umhüllung  genügen ; iat  dies  nicht  der  Fall,  so  gefriert  daa  Rohr 
trotz  der  Umhüllung.  Daa  sicherste  Mittel  ist  daa  Entleeren  der 
betreffenden  Rohratrecke  mittel«  zweckmäßig  angebrachter  Ab- 
sperr-  und  Entleenmgeventile  wahrend  der  Zeit  dee  nicht  dring- 
lichen Wasserbedarfs,  oder  auch  sündiges  laafenlaswen  einer 
kleinen  Waesermenge,  m daß  eine  Abkohlung  des  Waaeors  bis 
tum  Gefrierpunkt  vermieden  wird,  ln  Verbindung  mit  einer 
SchutzumhOllung  ist  die  tur  Erhaltung  einer  positiven  Wasser- 
temperatur  erforderliche  Abflufsmenge  eine  geringere,  als  wenn 
keine  schätzende  Decke  vorhanden  wäre.  Die  Verwendung  von  iu 
Streifen  geschnittenem  Filz  zur  Rohrumwicklung  hat  den  Vorteil, 
dafs  er  zn  seinem  Zusammenhalten  keinen  Schlauche«  bedarf,  wie 
die  losen  Stoffe  der  Asche,  Schlackenwolle  o.  dg!.  Dagegen  ist 
Filz,  wenn  er  nicht  in  einem  Holzachlaache  oder  in  einer  ver- 
kleideten Msnernute  untergehnichl  ist,  baldiger  Zerstörung  aus- 
gesetzt, besonder*  in  Raumen  mit  dunstreicher  Luft,  wie  in  Kochen, 
wo  im  Sommer  die  Donete  rieb  auf  den  kubieren  Wasserrohren, 
deren  Temperatur  ja  auch  zum  Teil  abnimmt,  niederscblagen,  den 
Filz  nassen  und  zersetzen 

Zum  EinhUllen  von  Waseerieltangwröhrcn  gegen  Frost  eignen 
sich  gleichmäßig  gesponnene  Stroh-  and  Juteseile  am  beeten.  Sie 
müssen  mit  Lehm  uborsirichen  oder  mit  einem  Ziukblechmantel 
verweben  werden,  sofern  die  Rohre  freiliegen.  Auch  ayllndriscb 
gewobene,  mit  Kieselgur  imprägniert«  Schlauche  von  etwa  l'/i  cm 
Durchmesser  kann  man  in  der  Weise  benutzen,  daß  man  sie  in 
engen  Spiralen  um  da«  Rohr  windet.  Ein  anderen  Froetschntzmittel 
iat  laotiermnll,  wie  er  von  jedem  Torfatreu-  und  Mullwerke  tu 
beziehen  ist. 

Am  einfachsten  laßt  eich  die  Isolierung  mittel*  Kieselgur  an- 
wenden Dieae  wird  in  Form  einer  Paste  in  nicht  zu  dicker 
Schicht  um  daa  Rohr  gelegt,  worauf  je  nach  der  au  erwartenden 
Kaltewirkang  noch  eine  zweit«  oder  driu«  Schicht  aufgelegt  wird. 
Ober  die  ob«r»t«  Kiraelgurscbicbt  wird  in  Spiralen  ein  ca.  3 cm 
breiter  Tuchetreifen  gewickelt,  ao  daß  die  Kieselgur  vollständig 
vom  Tuch  bedeckt  wird.  Diese  Kieselgur-  etc.  Isolierung  schätzt 
man  vor  Feuchtigkeiuangriffen  dadurch,  dafa  man  dieselbe  mit 
etwa  15  cm  breiten  .Streifen  der  zweifachen  Starke  Ruberoid 
umwickelt.  Dabei  ist  zu  beachten , dafa  die  RandQachen  dea 
Streifens  etwa  I ein  aufeinander  zu  liegen  kommen,  und  diese 
sind  mit  Ruberoidmaaa«  oben  und  unten  zu  ttturiitreh-hen.  Gut 
iat  es,  von  halben  zu  halben  Metern  einen  Draht  am  die  Leituog 
zu  wickeln,  doch  darf  man  diesen  nicht  zu  scharf  anziohen,  da  er 
daa  Ruberoid  «ernst  durchweh  neiden  würde 

Ein  andere*  viel  angewandtes  Mittel  iet  folgendes : Man  be- 
deckt die  Rohrleitung  mit  einer  dünnen,  gleichmäßigen  Schicht 
von  Btrob,  Sageaj/Hnen  «1er  Gerberlohe.  Hierauf  gibt  man  eine 
Schicht  faustgroßer  Stücke  ungelöschten  Kalke#  und  darauf  wieder 
eine  dickere  Lage  irgend  eines  schlechten  Wärmeleiter«.  Die  erst 
erwähnt«  Schicht  soll  hauptsächlich  die  metulliRche  Leitung  vor 
der  Berührung  mit  dem  ungelöschten  Kalk  und  damit  vor  einer 


I 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Osmbeleuchtung  und  Wuserverwrping,  L.  Jahrg. 


Nt.  8. 

>*.  Jmw  ist. 


58 

etwaigen  chemischen  Einwirkung  schützen.  Eine  derartige  Packung 
schätzt  die  betreffende  Wasserleitung*  röhre  den  ganzen  Winter 
hindurch  vor  der  Gefahr  de«  Einfrierens  and  dem  hierdurch  be- 
dingten Beraten  Dasselbe  Verfahren  läfsl  sich  auch  anwenden, 
wenn  es  sich  um  das  Au  flauen  einer  Kobrstrecke  bandelt,  wenn 
man  eich  aas  irgend  welchen  Gründen  keiner  freien  Flamme  be- 
dienen will  oder  darf.  Man  bat  in  diesem  Falle  das  Leitungsrobr 
nnr  mit  ungelöschtem  Kalk  zu  umgeben  nnd  diesen  mit  Wasser 
zu  benetzen.  Die  dann  freiwerdende  Wärmemenge  genügt,  um 
daa  Auftaaen  des  Wassers  im  Rohr  zu  bewirken. 

Im  übrigen  ist  zu  empfehlen,  bei  starkem  Froste  entweder 
die  Leitung  ganz  abxustellon,  oder  das  Wasser  ständig  in  dünnem 
Strahl  laufen  za  lassen.  Bei  Wasserbehältern  ist  es  zur  Erzielung 
eines  wirkungsvollen  Frostachotze»  von  Vorteil,  das  Haasin  doppel- 
wandig herzu  stellen  und  durch  eiue  hölzerne  Rohrleitung  warm« 
Luft  ln  diesen  hergerichteten  lsrdierranm  oinzuleiten.  Ebenso 
könnte  ein  solcher  Behälter  seitlich  mit  dem  Schornstein  in  Ver- 
bindung gebracht  werden.  Die  vorbeistreichendc  heifse  Luft  ge- 
nügt dann,  nm  dem  Einfrieren  vorzubeugen.  Nützlich  ist  ea  aueb. 
das  Reservoir  mit  Torf  zu  ummauern  und  mit  einem  Doppeldeckel 
zu  versehen,  dessen  fiohtrnum  mit  Werg,  Scherwolle  uder  Spreu 
gefüllt  ist.  Andere  Mittel  gegen  Kältewirkungen  bestehen  noch 
darin,  daf«  man  Eisbildungen  im  Wasser  seihet  verhindert.  Zu 
diesem  Zwecke  gibt  man  dein  Wasser  einen  Zusatz  von  6°/,  Cblor- 
calcium  und  Chlormngnosium , welcbo  Zusfltxe  das  Wasser  bei 
Temperaturen  bi»  zu  — 10°  C noch  flüssig  erhalten.  Sie  kosten 
pro  100  kg  etwa  M.  10,  in  größeren  Mengen  noch  weniger  PHe 
Gefrierpunktserniedricang  des  Wasser»  ist  dann  proportional  der 
Menge  des  in  der  Gewichtseinheit  gelösten  Salzes.  Eine  28  pro». 
Chlorcalciumlfleung  vermag  das  Wasser  noch  bei  — 8°  C flüssig  zu 
erhalten.  Man  stellt  eine  konzentrierte  Lösung  her,  die  man  nach 
dem  Absetzen  kotiert  und  aie  darauf  benutzt.  Auch  eine  Lösung 
von  10  Tellen  rohem  Chlorcalcium,  SO  Teilen  Chloraluminium  and 
1 Teil  Chlormagnesimn  lltfat  »Ich  Matt  reinen  Chlorcalclum»  mit 
Erfolg  verwenden. 

Al»  aufserst  zuverlässig  gelten  die  für  die  Isolierung  von  Lei- 
tungen bei  Kühl-  und  Eismaschinen  vielfach  verwendeten  Kork 
formstücke,  die  durch  and  durch  mit  Asphalt  gebunden  sind.  Die 
Formstücke  sind  wasaer-  und  frontund ureb lässig , aie  faulen  und 
zerreifaen  nicht  und  bilden  einen  sicheren  WarmeabechluEs  von 
dauernder  Ieolierwirkung.  Die  Forrostücke  werden  mit  einem 
Unterstrich  aus  Ashestkicselgurmssee  angelegt,  mit  Draht  fe»t- 
gebunden,  umwickelt  und  lackiert.  Weniger  gut,  aber  bedeutend 
billiger  und  für  manchen  Zweck  vielleicht  auch  aasreichend,  sind 
die  statt  der  Korkformslücke  vielfach  angewendcUin  Isolierschnüre, 
die  nm  die  Leitungen  gewickelt  werden  nnd  aus  Kork-  und  Kiesel- 
gurmaBse  bestehen,  die  mit  Jute  und  Asbest  umsponnen  ist.  Auf 
ähnliche  Weise  kann  man  freistehend«  Behälter  isolieren,  indem 
hierin  Korksteine  benutzt  werden,  die  in  der  Gröf»e  von  Ziegeln 
nnd  Plauen  bis  zu  1 m Lange  and  12  cm  Starke  im  Handel  er 
baltisch  sind.  Auch  Torfmehl  leistet  sehr  gute  Dienste  nnd  ist 
überall  billig  zu  haben.  Bei  Verwendung  desselben  ist  nm  die 
Rohre  and  den  Behälter  eine  leichte  Rrptterschaluog,  ev.  Latten 
verschlag  zn  machen  und  der  Zwischenraum,  der  mindestens  5 cm 
betragen  mufs,  mit  den  Torf  brocken  gut  aiissnftillea.  Dies«  Art 
von  Isolierung  hat  sich  an  Wasserleitangsrohren  im  Bnyeriechen 
Walde  gut  bewahrt  und  dürfte,  wenn  sorgfältig  ausgefallt,  auch 
hier  gute  Dienste  leisten  Eine  Htgespünenrnhüllung  (alle  Jahre 
zu  ernenern)  halt  den  Frost  deshalb  ab,  weil  sich  die  feuchten 
SttgespAne  ein  geschlossen  langsam  oxydieren  um)  also  nachhaltig 
Warme  entwickeln;  indessen  ist  die  Verlegung  der  Leitung  in  die 
Erde  unterhalb  der  Frostgrenze  am  sichersten 

Zur  Verhütung  des  Einfrieren«  dv  Wiwserbeizuugen  wird 
mit  grobem  Erfolge  »Calcidum«,  ein«  wäMwrhelle  Flüssigkeit,  be- 
nutzt, welche  »ich  mit  Wasser  innig  vermischen  lafst,  ohne  sich 
wieder  auezuacheiden.  Der  Gefrierpunkt  von  Calcidum  ist  ein  un- 
gewöhnlich niedriger,  da  dasselbe  bis  W»  0 froalfrei  bleibt,  wahrend 
auf  eine  Mischung  von  halb  Wasser  and  halb  Calcidum  «in  Frost 
von  20*  C keinen  Ein  Hufe  ausübt.  Dabei  verursacht  diese  Flüssig 
Weit  weder  im  kalten  noch  im  warmen  Zustande  Niederschlage  an 
den  Rohrinnenwandtingeu,  greift  auch  letztere  nicht  an.  Da  dei 
Preis  dieser  Flüssigkeit  ein  sehr  mafsiger  ist,  dürfte  die  Füllung 
von  dem  Frost  ausgesetzten  Jasltungen  mit  ubgenannter  Mischung 
bedeutend  billiger  zu  stehen  kommen,  al»  die  Kosten  für  Anftauen 
der  Leitungen  bei  etwaigem  Einfrieren  derselben. 


Die  Wahl  der  Starke  der  Isolierung  hangt  tob  dem  QMr. 
schnitt  der  Leitung  und  deren  Lange  ab.  Es  ist  klar,  iia£e  e»  / 
zwei  gleich  lange»  Leitungen,  von  denen  die  eine  1 Zoll,  dir 
ander«  4 Zoll  I.  W,  hat,  diejenige  am  «besten  eiofnereo  wir«, 
welche  den  kleinsten  Wannevorrat  besitit,  d.  h.  di«  engere, 
daf»  anderweit«  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  eine  Lritnaj 
von  60  m im  Freien  eher  einfriere»  wird,  »I«  eine  solche  von  nw 
5 m Lange,  da  da»  Wasser  mehr  Zeit  hat,  »Ich  abzakühlen.  Dtr 
aus  ergibt  sich  weiter  aach,  dsis  je  langsamer  das  Waaitr  m 
einer  gegebenen  lei  tun«  fliefst,  desto  größter  die  Gefahr  d«  ELo 
I frieren»  ist,  dafs  also  ein  vollständiger  Stillstand  Oes  Wasser*,  il 
mal  in  einer  engeren  I^itung,  im  Winter  tunlichst  zu  vermeid« 
ist;  denn  auch  mit  der  allerbesten  Isolierung  versehen  wird  ein 
Wasserrohr  einfrieren,  sobald  der  Wärmeaustausch  vom  Wzwr 
nach  der  umgebenden  Luft  sich  soweit  vollzogen  hat,  daft  dir 
Temperatur  des  ernteten  Ml  0°  gesunken  ist  and  keine  nsot 
Wärmezufuhr  durch  frische«,  zulaufende*  Warner  «tattfindet.  Bei 
Angabe  von  Durchtne*»»er  und  Läng«  der  Leitung  im  Fmw, 
Temperatur  des  Wasser«,  täglich  durchlaufende  Menge,  ob  nnd  »» 
lange  8til1»Uiud  desselben  »tattflndeu  kann,  kann  er*t  die  Krage  in 
voller  Form  richtig  Imantwortet  werden.  Eine  Isolierung  des  Br 
haltet«  kann  vielleicht  auch  nötig  »ein,  und  dies  hingt  von  du 
Größte  demselben  ab 

Bei  strenger  Winterkälte  kommt  e»  häufig  vor,  dafs  die  Witte* 
»Hule  der  Röhrenbrunnen  einfriert,  wodurch  die  Benutzung  der 
«eiben  oft  rmmntelnng  gestört  wird,  denn  oltgleich  man  in  dw 
Kegel  die  Brunnenröhre  wie  die  Ausgufsrölire  vor  Eintritt  <U* 
Winter»  mit  Bt  roh  einbindet  oder  den  Brnnnenkranc  mit  Laub  bedeckt, 
so  halten  sich  dergleichen  Schutzmittel  häufig  als  unzureichend  <r 
wiesen,  und  die  in  der  Brunnenröhre  bis  zum  Niveau  des  Autflnft- 
rohre  reichende  Wassersäule  friert  b«i  lange  anhaltender  Kilt«, 
namentlich  wenn  die  Windrichtung  dazu  beiträgt,  trotz  aller  Schau 
mittel  ein-  Um  diesem  Übetstande  ein  für  allemal  zu  steuern,  hu 
man  ein  Mittel  in  Aowendung  gebracht,  welche»  vielfach«  Nach- 
ahmung gefunden  bat  und  aach  in  weiteren  Kreisen  Beseht nn-; 
verdient.  LAf»!  man  ca.  1 m unter  dem  Brunnenkranze  di«  Kdfe« 
anbohre»,  damit  das  Wasser  herausfliefsen  kann  nnd  die  Wawer- 
»änle  in  der  Brnnnenröbre  unter  den  Brannenkranz  zu  stehen 
kommt,  »0  Ist  der  Zweck  vollständig  erreicht.  Zur  besseren . 'lieber 
beit  lasse  man  den  Brunnendeckel  mit  etwas  Laub  und  strohigem 
Dünger  (literdecken,  doch  ist  das  Einbinden  der  Brunnennüirt 
nicht  erforderlich-  Bei  Anwendung  diese«  Mittels  hat  man  aller 
diuga  einige  Züge  an  der  Pumpe  zu  machen,  bi»  d»s  Wüiser  tu 
der  Ausgufsrölire  erscheint.  Bei  Krübjahrsantritl  wird  sofort  sin 
llolzpflock  in  daa  Bohrloch  getrieben,  der  im  kommenden  Winw* 
wieder  an»ger.ogeu  werden  maf». 


Literatur. 

Lagerung  von  Kohlen  unter  Wasser.  Zur  Verhütung  der  Se!b*t- 
| cutzündung  von  Steinkohlen  wurden  in  England  — hauptsächlich 
1‘ortsmoath  — Versuche  gemacht,  die  Kohlen  unter  Wasser  auf- 
zu  bewahren.  Ea  zeigte  eich,  daf»  die  an  «1er  Luft  auflw wahrt« 
I Kohle  schlechter,  die  unter  Wasser  aufbewabrte  dagegen  besser 
geworden  war.  ln  Amerika  läßt!  die  Weetorn  Electric  Co,  Chicago, 
grofae  Behälter  für  die  largerung  von  4000  und  10000  t unter 

Wasser  heretelle«,  um  bei  gröfseren  Preisschwankungen  od*r 

streike  genügende  Keaerven  zu  besitzen  (The  Mining  Keconl  19C»> 
S.  291;  nach  Ref  des  Zentral blatte  für  Kiaenhnuenwesen  19t*. 
8.  &9H.) 

Flüssige  Brennstoffe.  Von  F.  H ei  ntzen  berg.  Es  werde* 

jährlich  ca.  20  Mill.  t Rohöl  geliefert,  wovon  etw»  1 s *° 
zwecken  verwandt  wird.  Die  Kenubllität  einer  Ölfeuernng  <a* 
ausacbliefsUclt  durch  den  Preis  bedingt,  woraus  sich  die  gering 
Anwendung  der  Ölfeuernng  im  westlichen  Europa  erklärt  c 
Österreich,  Rufsland.  Pennsylvanien  weiden  öl  und  Rück»täa<e 
zur  I-okomotlvfciierung  vielfach  benutzt.  Auch  für  den  Hchi 
betrieb  hat  di«  Ölfeuernng  grofee  Vorzüge  vor  der  Steinkohle,  ** 
gröfseren  Heizwert,  geringeren  stauraum,  geringeren  Bedarf  «n 
dienaiigsperftonal  sowie  geringere  Anforderungen  an  dasselbe,  le-t-  j* 
i und  schnelle  Transport  sowie  gut«  Regulierftthigkeit,  f»*t  abso*u 
I R*°eh h>»ig kei t,  keine  Entwicklung  von  Schwefeldämpfen,  die  ein* 
schädlichen  Einfluß.  auf  das  Keesolülecb  ausulren.  Ioi  naebstebe» 
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ita  und  dir  H*ip»erte  and  spezifischen  Gewichte  für  verschiedene 
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*j«ür.  f.  Dzmplkewel-  und  Maschinenbetrieb  1906,  Nr.  16,  nach 
B«1  i Zentral- Blatt»  f.  EisenhOttenwewen  1906,  8.  479.) 


Neon  u«  der  Fraerunfttediaik  : Bayerische»  laduetrie-  und 
'.^■cr'MälaU  19Ö6.  Nr.  26.)  Die  Unterwindfeuerung  ermöglicht  es, 
UdaMraigt»  Brennmaterial,  d»a  bei  gewöhnlicher  Feuerung  selbst 
t«  xrfttritsm  Zuge  nicht  mit  Vorteil  versandt  werden  kann  und 
lu  cffhiih  billiger  ist,  su  benutzen.  Die  notige  Luftpresaung,  die 
ta  rrhfcer  EiiuttUong  durch  den  Kost  und  Brennscbichtwidcr- 
«tud  follitt-'lig  aulgezehrt  wird,  erfolgt  durch  einen  kleinen  Veo 
tistor.  Iiie  Bildung  von  Sticbflamuien  ist  dadurch  ausgeschlossen- 
Ito  Emus?  bat  dann  nur  die  Fortführung  der  Verbrennungs- 
-.-J'iiv  iu  hesorgen.  Bei  den  Berliner  Elektrizitätswerken  be- 
trag dtr  Nutzeffekt  des  Brennmaterials  «9—81  •/*.  Gleichseitig 
twd  »ine  nach  (reis  Verbrennung  ermöglicht,  besondere  bei  der 
V«r*radung  ron  Ktumzxit,  eines  Verkoknngsproduktee  aus  böhmi- 
«o«  Rracokoble  Hr. 


Vri'mt  tsreh  Uaverkranate»  Is  den  abzieheadee  Heizgasen.  Von 

(kr.  Ebsrle  und  A.  7,aeh  immer  Die  Verluste  durch  Unver- 
yranir»  in  den  abiiehenden  Heizgasen  wurden  rum  ersten  Male 
it  aar*ritU^te  syst« aisrischer  Weise  bei  den  in  den  Jahren  1879 
<ai  ]Mi  in  der  Heitrersuchstation  München  durchgeftlhrten  Var- 
■bib  Dr.  Bunte.  Berichte  der  Heitversuchstation  München)  bo 
siau  Es  ergab  sich,  dafs  bei  Kubrkohlen  bet  richtig  geleiteter 
lultutnbr  der  Verlost  nicht  gröfser  als  1—2'“;,  ist,  bei  mangelnder 
uhnlskr  aber  bis  tu  15  , steigen  kann.  Bei  Haarkohlen  betrügt 
•kr  Vsritst  i— 5 ”,  and  steigt  bei  starker  Verminderung  der  Luft- 
nfulz  bis  »%  Ähnliche  Ergebnisse  lieferten  dio  Untersuchungen 
x;t  Wta!»f|i«n  und  ober  bayerischen  Kohlen. 

Tcm  Bayerischen  Revisioosverein  sind  in  gröfaerem  Umfange 
'**«5#  uigwtelJt  worden  mit  Kobleu  verschiedener  Herkunft 
»läwiriung  verschiedenartiger  Roste.  Von  beeonderem  Einflur»  ist 
dw  Vtrbtltais  des  flüchtigen  tum  fixen  Kohlenstoff;  Braunkohle 
wt  dem  Verhältnis  9 ; 1 hatte  bei  Planrci*tf«mernng  einen  Ver 
**  ,un  96  „ der  Iwd  Mischung  mit  Rubrkohl#  auf  6,8%  fiel 
brr  PUnrwt  bat  für  Kohlen  mit  viel  flüchtigen  Bestandteilen  die 
►±>dit*«t«ü  Resultate  ergeben.  Bei  einer  guten  Rostanlage  Iftiat 
*6  zach  bei  nor  geringem  LaftUberacbufa  eine  weitgehende 
irnncc^iasnaizong  erzielen  Die  viel  verbreitete  Ansicht,  daf« 
d*  tiriuste  durch  Rauch  und  Ruf»  im  allgemeinen  unerheblich 
»wo,  kann,  wenigstens  für  die  Verheizung  von  an  flüchtigen  Be- 
**ake«n  reichen  Brennstoffen  (wie  die  in  Bayern  verheizten 
Kirtags Ifc  grOfslenteils  sind),  nicht  als  zutreffend  bezeichnet  werden 
intitsred  der  Halft«  der  Vemtbl  heben  »ich  Verhüte  dereb 

irwifjan^  Ton  mehr  ala  5%  des  Heizwerte»  «ler  Kohle  er- 
fr«  es  rat  daher  der  Frage  des  Unverbrannton  in  den  Heiz- 
ri**ö  ■:•«*  grofMe  Beachtung  zu  schenken. 

B»  Apparat nr  zur  Untersuchung  der  Rauchgase  ist  beschrieben 
tei  darck  Zeichnungen  erläutert.  (Zeitacbr.  d.  Bayer  ltev.  Ver 
^ Sr.  12. 13.)  Br 


I 


tuifiaische  SWckafoffguelle«.  Von  Dr.  N.  Caro,  Berlin 
* Z,,*ke  'hr  landwirtschaft  baw.  zur  Weiter terarbeitong  für  | 
ftenuche  Industrie  stehen  aur  Verfügung  Abfallatolle  (Ab-  i 
*tmr  'Wl*  *W*lle)  bewohnter  Ortschaften,  Abfall#  bei  Tierlial-  ! 

isd  ricler  organische  Stoffe  besrbeitender  Industrien,  wie  \ 
1 - jtoowsiea,  Zuckerfabriken  etc  Materialien  organischen  LTr- 
•n<  Stickstoff  verarbeitet  werden,  sind  Hornmebl,  J 
**-*tc«h2,  Biotoiebl,  PudreUen,  Finchgaano  etc.,  Iieeonders  Stein-  j 
u * hugriMirt  werden  in  Deutschland  grofse  Mengen  Chilüuüpeier, 


Amon  niutusuifat,  Guano  Mt.  Als  einheimische  Quelle  der  Stickstoff- 
fabrikation  namentlich  zur  Erzeugung  vnn  Ammoulutnsulfat  kommt 
die  Vergasung  der  Kohle  in  Betracht.  Wahrend  in  Kokereien  und 
Gasanstalten  nur  etwa  15°',  de»  Blickstoff»  der  Kohle  in  Ammoniak 
u inge wandelt  werden,  erhalt  man  bei  der  Vergasung  der  Kohle 
nach  dem  Mondprnzefs  erheblich  mehr  Stickstoff  als  Nil,.  Eine 
weitere  einheimische  Htlckstnffquelle  ist  die  Anwendung  der  Mond- 
vergasung  auf  di#  Klau-,  !/»•*«  und  Waschberge,  diejenigen  Ab- 
fälle im  Zechenbetriebe,  welche  sieb  beim  Reinigen  der  Kohle 
vom  anhaftenden  Gebirge  durch  Aaslesen  und  Waschen  bilden; 
sie  enthalten  etwa  80—36%  Kohle,  können  wegen  ihres  hohen 
Aschengehaltes  weder  verbrannt,  noch  vergast,  noch  wegen  ihre» 
Pyritgehallee  zum  Grubenvereatt  verwendet  werden;  sie  enthalten 
etwa  0.9 — 0,93*/*  N und  liefern  in  Kammeröfen  etwa  96  kg,  in 
Generatoren  etwa  26  kg  Sulfat  pro  Tonne  Einsals.  Aus  dem  Faul- 
schlamm (Schlick)  einer  Ansammlung  von  Resten  von  Wassertieren 
und  Wasserpflanzen,  welche  unter  dem  Druck  einer  Verladung»- 
decke  und  der  Sundbeacbüttung  durch  einen  Fanlnisprozefa  einen 
typischen  Lebertorf  bildeten  (der  Ludwigshofener  enthalt  bi»  itt4  */,  X), 
kann  der  .Stickstoff  quantitativ  als  Ammoniak  gewonnen  werden, 
wenn  man  ihn  unter  Lnfubschlufs  unter  Zuführung  geringer 
Mengen  NVasaerdampf  in  Kammeröfen  erhitzt  hsw.  einem  modifi- 
zierten Mondgasprotefa  unterwirft.  Nach  einem  Verfahren  des 
Verfasser«  und  von  Krlweln  werden  Abfallstoffe  bewohnter  Ort- 
schaften mittels  de#  Kohlebrei  Verfahrens  in  feste  und  flüssige  Teil« 
getrennt  und  der  Prefskucben  (mit  ca.  4 6%  Wasser,  trocken  60% 
Kohl«  und  ca-  3%  Stickstoff)  nach  dem  Verfahren  der  Verarbeitung 
von  W&schehergen  Tergast.  Zum  Bchluf»  werden  die  Darstellung 
des  Kalk»tirk»toffs,  dessen  Verweudungsarten  und  die  Bemühungen 
zur  Herstellung  einer  Nitrose  aus  Luftstickstoff  beschriebt1  n Zelt- 
»cbr.  f.  angew.  Chemie  1906,  B.  1569 — 81.)  Hr. 

Elte  Dampfturbine  voa  24  000  PS  i»t  bei  der  Firma  Brown, 
Boveri&Cie.  in  Mannheim  im  Bau  begriffen.  Dies«  Kiewn- 
maachine,  welche  die  grOfston  Lsnd-Kolbendampfmaecbinen  um 
das  Fünffache  an  Leistung  Olwrtrifft  (Schiffadampfruaschinen  gibt 
r»  wesentlich  gröfaer»),  int  für  das  Kruppsche  Walz-  and  Hoch- 
ofen werk  in  Uheinhauaen  bestimmt,  auf  welchem  schon  «in# 
Dampfturbine  von  18600  PS  itu  Betriebe  ist.  Weitere  grofse  Tur- 
biueuanlsgen  sind  bei  der  Kraftstation  «ler  Londoner  Untergrund- 
bahnen, die  insgesamt  »ÄOUU  PB  erzeugt,  neuerdings  in  Betrieb  ge- 
nommen worden,  wahrend  «las  Kraftwerk  Saint-Denia  der  Pariser 
Untergrundbahn  nach  seiner  Vollendung  mit  10  Turbinen  nicht 
weniger  als  90000  PS  erzeugen  und  damit  wohl  die  gröfste  Dumpf 
tnrbiuenanlage  der  Welt  »ein  wird.  »Kleinere«  Dampfturbinen  von 
*>000  und  6000  PS  sind  in  grhfserer  Anzahl  in  Europa  und  Amerika 
seit  längerer  Zeit  im  Betriebe  (eine  «uuzige  amerikanische  Fabrik 
hat  in  den  letzten  2 Jahren  179  Turbinen  mit  insgesamt  260000  PB 
geliefert,  so  dal»  es  den  Anschein  hat,  als  wenn  «He  noch  jungt 
Dampfturbine,  allen  Zweiflern  zum  Trotz,  in  nnher  Zeit,  wenigsten« 
für  die  Elekirizitauerzeugung  and  einige  andere  Zweck«,  die  Kolben- 
dampfmaachlne  stark  zorückdrangen  würde.  .Prometheus  1906, 
Heit  32.) 

Nette  Bücher. 

Der  SHckitoff  der  Steinkohle.'  Von  Dr.  Bertelsmann.  (Bonder 
»uegabe  aus  der  Sammlung  chemischer  und  chemisch -technischer 
Vorträge.)  86  S.  in  8*  Stuttgart  1904,  t . Knke.  Preis  H.  2,40.  — Die 
Wichtigkeit  des  in  der  vorliegenden  Broecbüre  behandelten  Gegen- 
standes lafst  es  dem  Referenten  erwünscht  erscheinen,  etwas  aus- 
führlicher, ala  dies  gewöhnlich  geschieht,  auf  den  Inhalt  einzugehen. 
Der  Verfasser  behandelt  die  bei  der  Destillation  «ler  Steinkohle 
auftretenden  stickstoffhaltigen  Verbindungen.  Bis  zur  Mitte  des 
vergangenen  Jahrhunderte  besafsen  die  bei  der  Destillation  der 
Steinkohle  entweichenden  Sticketoffverlnndnngen  nur  geringen  Wert, 
und  für  die  Gasanstalten  gestaltete  sich  die  Gewinnung  dieser 
Nebenpnxlukte  «utn  mindesten  als  nicht  gewinnbringend.  Für 
Ammoniak  btw.  Ammonanifat  and  Berliner  Blau  bestand  nur  ge- 
ringe Nachfrage.  Eret  Anfang  der  70er  Jahre  stieg  der  Bedarf  an 
Amwunaulfat  durch  Einführung  desselben  in  den  Land  Wirtschaft«. 

I «trieb,  und  in  die  gleiche  Zeit  fallt  die  Gewinnung  der  wichtigen 
Cyan  Verbindungen  aus  den  KeiniguDgemasi-.cn  in  grfl  feerem  Maf» 
stabe.  Der  Stickatoffgehait  «ler  Steinkohle  ist  ziemlich  unbedeutend 

*)  Stehe  da.  Journ  1904,  S.  990;  1906,  S,  59. 
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Hunte  gibt  für  den  Rtickatoffgebalt  von  Steinkohlen  verschiedener 
Provenienz  folgende  Grenzwerte  an 


Obersc  friesische  . . 

1,27  bis 

1,46 

NtederschlesiBche 

. . 1,07  * 

E20 

Weatfälische  . - 

. . 1,26  . 

1,66 

Sächsische  .... 

. . i,*  • 

1.8 

Der  StkkstofTgebalt  variiert  nicht  nur  innerhalb  der  verschie- 
denen Kohlengebiete , sondern  schwankt  auch  häufig  nicht  un- 
bedeutend ln  Kohle«  desselben  Stollens.  Über  die  Herkunft  des 
Stickstoffs  sind  verschiedene  Hypothesen  aufgestellt.  Wohl  all- 
gemein anerkannt  iat  die  Ansicht,  da/a  die  Kohle  als  Umwandlonga- 
prodakt  von  Pflanzen  früherer  Erdperioden  assoaehen  ist.  Die  ver- 
schiedenen Holzarten  zeigen  Slkkstoffgebalte,  die  zwischen  0,04*/, 
und  0,1%  schwanken.  Es  mo/s  also  der  Stickstoff  der  Kohlen 
notwendigerweise  noch  anderen  Quellen  entstammen  Teila  wird 
er  atmospbariacben,  teils  animalischen  Ursprungs  sein.  In  welcher 
Form  der  Stickstoff  in  der  Kohle  enthalten  ist,  ist  bis  jetzt  noch 
unbekannt.  Waa  geschieht  nun  mit  dem  Stickstoff,  wenn  man  die 
Kohle  der  trockenen  Destillation  unterwirft?  Eine  Reibe  sehr  inter- 
essanter Arbeiten  gaben  nns  Ober  die  Verteilung  de«  Stickstoffs 
bei  diesem  Proze/s  Aufschlu/s.  Nach  Kaublauch  finden  sich 
durchschnittlich 


31  bis 

36% 

im 

Koka, 

10  . 

14  > 

als 

Ammoniak, 

1,5  . 

2,0  . 

als 

Cyan, 

1,0  » 

1,3  . 

im 

Teer. 

46,7%  toi  Gas  in  elementarem  Zustand. 

Diese  Zahlen  schwanken  je  nach  der  Herkunft  der  Kohle 
und  «len  Bedingungen,  unter  denen  sich  die  Vergasung  vollrieht- 
Mit  einiger  Bestimmtheit  ilfot  sich  sagen,  daf«  mit  Hteigendem 
Sanerstoffgehalt  der  Kohle  die  Ammoniakhildung  zurdekgeht  und 
gleichzeitig  der  Gehalt  au  elementarem  Stickstoff  im  Gaa  wächst. 
Wichtiger  ist  der  Kinflufs  der  VergasungHtemperatiir  auf  die  Stick 
atoff  Verteilung.  Liegt  dieselbe  niedrig,  an  findet  nur  ein  teil  weises 
Austreiben  «les  Klickstoffea  statt.  Ist  die  Temperatur  sehr  hoch, 
so  findet  zwar  eine  «ehr  reichliche  Austreibung  des  Stickstoffes 
statt,  aber  durch  die  hohe  Temperatur  wird  gleichzeitig  ein  starker 
Zerfall  der  entstandenen  Stickatoffverhindungen  in  «lie  Elemente 
berbelgeführt.  — Ammoniak  iat  bei  1000*  zu  etwa  7ß%  zerlegt. 
Eine  Mitteltemporatur  von  ca.  900  bis  1000*  wird  der  Ammoniak- 
auabeute  am  förderlichsten  a«dn.  Eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt 
weiterhin  die  Grö/se  der  von  dem  Gas  bestrichenen  glühenden 
Oberfläche,  die  Beschaffenheit  derselben  sowie  schHefslich  die 
Vergseungsdaner.  An  rauhen  Flächen  winl  die  Zersetzung  de* 
Ammoniaks  stets  weitgehender  sein  als  an  glatten  Flächen  Auch 
das  Material  der  Flächen  ist  von  Einflu/s.  So  findet  in  Gegenwart 
von  Eisen  sehr  leicht  ein  Zerfall  des  Ammoniaks  statt:  eine  wich- 
tige Rolle  spielt  bei  den«  Zerfall  der  Stickstoff  Verbindungen  der 
Gehalt  der  Gase  an  Wasaerdampt  Waseerdumpf  und  andern  in- 
differente Gase  wirken  schützend  auf  das  Ammoniak  ein.  Bezüglich 
dieser  beiden  letzten  Punkte  besteht  ein  wichtiger  Unterschied 
zwischen  den  Gasanstalten  und  deu  Kokereien.  Der  Gaskoks  ent 
hält  im  allgemeinen  inehr  Stickstoff  als  der  KokB  der  Kokereien, 
Wird  doch  in  letzteren  viel  länger  ausgegast.  Die  Kohle  der  Koke 
reien  hat  einen  grofsea  Wassergehalt  von  «ler  Kohlenwäsche  her, 
was  «ine  grö/sere  Ammoniakauabente  zur  Folge  hat.  — Wasser 
dampf  wirkt  schon  an  und  für  «ich  nnter  Ammoniakbildung  au! 
stickstoffhaltige  Kohle  ein  Auf  dies«*  Tatsache  stützen  sich  ein« 
ganze  Reibe  von  Patenten,  die  die  Erhöhung  der  Ammoniakaualieiiti* 
durch  Wasserdainpfzuflnle  bezwecken.  In  die  Kokereien  haben 
sich  diese  Verfahren  nicht  Eingang  verschafft.  Dagegen  wird  auf 
den  Werken  von  Brunner,  Mond  & Co.  in  North  wich  die  Ver- 
gasung der  Kohle  unter  Zufuhr  von  Waaserdampf  ausgeführt  üo 
gefähr  60%  des  Gesamtatickatoffs  Bollen  in  Form  von  Ammoniak 
gewonnen  werden.  Der  Gestehungsprels  pro  Tonne  Sulfat  soll 
M.  85  betragen.  Auch  auf  andern  Weine  hat  man  versucht,  die 
Ammoniakauabeute  zu  erhöhen  Durch  Erhitzen  stickstoffhaltiger 
Substanzen  mit  Natronkalk  wird  bekanntlich  der  Stickstoff  in  Form 
von  Ammoniak  abgespalten.  Diese  Tatsache,  die  für  die  analytische 
Chemie  von  grofaer  Bedeutung  geworden  ist,  hat  man  auch  in  der 
Industrie  zu  verwerten  gesucht,  indem  man  der  Kohle  Natronkalk 
zusetzte.  An  «teile  des  Natronkalks  trat  sehr  bald  Kalkhydrat. 
Daa  Coo persehe  Verfahren  SOU  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung 
des  Ausbringens  an  Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  gestatten 


Aber  auch  gegenteilige  Behauptungen  wurden  auf  Grund  eaperi 
menteller  Untersuchungen  aufgeatellt,  so  daf»  das  Cooperzd*  Vtr 
fahren  in  Vergessenheit  geriet.  — Die  Altworption  de«  AaBMoJaki 
geschieht  nicht  mehr  in  Waschern,  sondern  in  Skrubbern  Von 
dem  im  Gase  enthaltenen  Ammoniak  werde«  98  bis  99,6*  # gt 
wonnen.  Die  zahlreichen  Verfahren  znr  Verarbeitung  il«  Gts- 
wasaera  werden  eingehend  geschildert.  Auch  die  Versuche  zur  über- 
führung  des  Ammoniaks  in  Salpetersäure  von  Kuli  Im  »na  and 
Ostwald  haben  Erwähnung  gefunden.  Neben  Ammoniak  enfiuJi 
«las  Rohgas  auch  Cyan  ln  Form  von  Blausäure  und  Cyanzaoomum 
In  den  Skrubbern  und  Kühlern  bleiben  nur  ganz  geringe  Mengfn 
Blausäure  gelöst.  Die  Gewinnung  dieser  geringen  Cyannasapn 
aus  den  Wascbwäaeern  und  Gaswässern  gestaltete  sieh  nicht  lohnet*!. 
Bis  auf  geringe  Spuren  wird  die  Blausäure  bzw.  daa  Cyanaatnouiu 
in  der  Reinigung  «urückgebalten.  Die  Verfahren  zur  Ab«orphoa  dn 
Cyans  an«  den  Gasen  sowie  die  Verarbeitung  der  ReiotgungzinaaMa 
werden  einer  kritischen  Besprechung  unterzogen.  Zum  Scblub  «- 
wähnen  Verfasser  die  in  den  Gasreinigungsmassen  stet«  mehr  ndtr 
minder  auftretenden  Carbonylferrocyanverbindungen. 

Der  intereesante,  umfangreiche  Stoff  ist  vom  Verfasser  is  ge 
drängter,  übersichtlicher  Form  zueammengefafst  und  teilweise  totb 
einer  kritiacben  Besprechung  unterzogen  worden.  Die  Rrcscbürt 
tmifa  jedem  Gaefachmann  aufs  wärmste  empfohlen  werden.  Str 

Oie  Reinigung  des  Wassers  für  kommunale,  häusliche  und  ft 
werbliche  Zwecke  durch  ein  neues,  bereits  erprobte«,  ln  Deotsth- 
land  und  Österreich  patentiertes  Filtersystem,  erfanden  and  kritüdi 
bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Friedr.  Wilhelm  Dünkelberg,  Otb, 
Reglern  ngsrnt,  Direktor  an  der  Kgl.  landw.  Akademie  Poppelsdorf 
Bonn.  Nebst  einer  populären  Anweisung  snr  Msfsanalyse  ooa 
Härtebestimmang  des  Wassert« ; von  Dr. Haoamann, Direkter 
der  Fürstlich  Schwarzenbergschen  agrikulturchemischen  Versach* 
Station  Loboeitz.  Mit  14  eingedruckten  Holzschnitten.  VII.  sad 
118  8.  Berlin  19U6  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel.  M 2,4*X 

Orude,  Paul,  Lehrbuch  der  Optik  2.  Aafl.  gr  8«,  XVI,  63«  8. 
mit  110  Fig.  Leipzig,  iiirzel.  M.  12;  geb.  M.  18. 

Fortschritte  der  Ingenieurwisseaschaften.  II.  Gruppe,  lez-8*. 
taipzig,  Engelmann.  11.  Heft.  Assanierung  der  Städte  in  Enz*f 
daratel langen.  Hersusgeg.  von  Th.  Weyl.  1.  Bd  4-  Heft  Di« 
Assanierung  von  Köln.  XIII,  XII,  810  8.  toll  87  Textfig  und 
87  Taf.  M.  20 

Gleichen,  Alex,  Leitfaden  der  praktischen  Optik  gr.  8*,  VIII, 
221  8.  mit  158  Fig.  Leipsig,  Iiirzel.  M.  5,60,  geb.  M.  800.- 
über  die  wichtigsten  Fehler  des  monochromatischen  Stiahlenganirw 
durch  zentrierte  Systeme  und  die  Mittel  zu  ihrer  Hebung.  (Soodcnlr , 
l^x.-8*,  16  8.  mit  14  Fig,  Berlin,  Administr.  der  Zeitschrift  »D*r 
Mechaniker«.  M.  1. 

Grc  rsauM,  J.r  Ammouia  and  it«  Compounds.  Cr.  8*,  104  p 
London,  Hsrper.  2 ah.  6 d. 

Jiiptner,  H.  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  der 
Energien,  2.  Bd.  Die  che  in.  Technologie  der  mechanischen  Energie- 
Explosivstoffei  und  Verbrennungsmotoren,  gr.  8*,  V,  190  S 
61  Fig.  Wien,  Denticko.  M.  5. 

Koepper.  Gust.,  Die  Entwicklung  der  Müll  Verbrennung  und  der 
Dörrschon  Öfen  sur  Verhrennoug  von  Hsnsmüll  und  Süaliwn- 
kehricht  gr.  8°,  V,  121  8.  mit  11  Taf.  Dresden,  Pierson.  M 4; 
geh  M.  5. 

Küster,  F.  W.,  Lehrbuch  der  allgemeinen,  physikalisch«  und 
theoretischen  Chemie,  ln  elementarer  Darstellung.  (In  etwa  1*  Mg*-/ 
1-  Lfg.  (8.  1 bin  64  mit  Fig.)  gr.  8°.  Heidelberg,  Winter.  M.  1.*' 

Ueckfeld,  6.,  Ans  der  Gasinutorenpraxi«.  Auswahl,  Prüf«“! 
un«l  Wartung  der  Gasmotoren.  J.  Aufl  86,  V,  121  8.  mit  68  Fig- 
München,  Olden bourg.  Geb.  M.  2,76. 

Rund,  Beruh,,  Die  Gefahren  der  Rauchplage  und  das  Mittel 
ra  ihrer  Abwehr.  Vortrag.  (.Sonderdr.)  Lex  -8«,  14  8.  Wie®, 
Perle*.  M.  1. 

Stange,  Max,  Die  Rttuchbelä-tigung  und  deren  Bekämpf«“« 
8“.  III,  98  8.  Teplitz,  Becker.  M-  2. 
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Patente. 


f^untMÜnnfMi.l’aVeüterletluDgeo  nnd  sonstige  Patenten  gelegen. 
b#rt*B,  »ovis  »“*  GehraMfcaamater  bezügliche  M!(teQBB|*a  finden 
geh  in  der  Anieigensinlage  anf  grünem  Papier. 

AiSlBge  aus  dem  Patentschriften. 

Klane  4.  UrlreehtuBf  (kalter  elektrischer  Beleuchtung). 

Sr.  1731Ä  vom  9 Oktober  1904.  A.  ti »ebner  ln  Ilerltn. 
OivflOhiicbtbrenner,  bei  welchem  der  achsenparallcl  mm 
BMamehr  »npsirdnete  Mantel  einet  zylindrischen  (Hier  halb- 
oladräct#«  öl  tlikörpert  darch  rotn  Mischrohr  ausgehende  Zweig- 


\ ) 


in  gewöhnlicher  Weise,  wie  s.  B.  mit  Hilfe  von  einem  Stück  Tüll, 
durch  Umkippen  o.  dgl.  verstärkt  wird.  2.  Apparat  zur  Ausführung 
riet  durch  Anspruch  1 gmchütxten  Verfahrens  (Fig.  62  und  68;, 
gekennzeichnet  durch  ein  mH  Riffeln  veraehenes  Rohr  o.  dgl.  and 
ein  einer  Schere  oder  einer  Zange  ähnliche«  Instrument,  welche* 
den  Riffeln  entsprechende  Zacken  oder  Zahne  hat  und  um  die 
Riffeln  geschlossen  werden  kann. 


ZU 


Fig.  «3  m Kr.  171001. 


O^3 


M*  «s  in  Kr  171 3 


•timen  beheizt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daf«  das  Brenner 
nt»  4 all  deca  Glühkörper  c nehme  zti  lotrechten  angeordnet, 
äi  Ztrifiöhrtbeo  / jedoch  in  Richtung  oder  annähernd  in  Rich- 
lu»?  dm  Ist»  vom  Brennerrohr  ft  in  den  Glühkörper  c hinein- 
(führt  «od 

Kr.  '.73070  rom  5.  Januar  1905  Multiplex  Internationale 
Giutoder-Gesellachaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  Aus  einem 
drkirwiijDeüicheti  Unterbrecher  bestehende  Zündvorrichtung 
HrGsibreiiaer,  dadurch  gekennzeichnet,  daf»  ein  oder  mehrere 
SjfaKiirar  a b,  denen  ein  Zweigstrom  zugeführt  wird,  mit 
■VifrsipB  Verlängerungen  a'A*  versehen  sind,  welche  hei  Erregung 
ta  Vsfzrtt  ror  Berohrung  kommen,  hierdurch  den  Strom  kurz- 
•ddtfc**,  die  Magnet  wirkung  an  fliehen  und  »loh  voneinander  ent 
Ikmi.  vobei  die  Spannung»  Verhältnisse  der  beiden  Leitungen  bo 
P*lfc3t  nnd,  dafs  öffnungsfanken  an  der  nahe  an  die  Oasaus- 
»an*lle  kerangelegten  Unlerbrecberstelle  der  Magnet  verlange- 
nn|th  «düsten. 


■X 


I7SOW.  rig  «1  Nr  173«-.*. 


-V  173(173  rom  7.  Juni  1904  J.  Mallol  in  Birmingham. 
'»•fflOblicbebrenner  mit  einem  im  zylindrischen  Brenner- 
IvfitrilicheD,  von  einem  Drahtnetz  umgebenen  Kern,  dadurch 
4***sw<h#et,  Jzlk  in  das  obere  Ende  der  zylindrischen  Misch- 
“^Bw»  l***^»k  hsmianebmbar,  eine  in  dieser  Kammer  vermöge 
fihilUnv,  durchbrochene,  becherförmige  mit  dein  Kern  16 
wd  Ih»htaUi,ie|  oj  fwit  verbundene  Kapp«  10  eingesetzt  ist  and 
lffth  den  radfermigen  Teil  23  onterstdtzt  wird. 

■V.  III  901  vom  »).  September  1904  NorrUake  Auer*  Ga« 
k-6^*ly«  Aktienwlwkab  Sn  Kopenhagen  I.  Vorfahren  zar  Iler 
n**tlfc*  Hlten  loser  Glühkör  per  köpf  e, dadurch  gekennzeichnet, 
bi»  du  oliore  Ende  des  Gewebe*  in  die  Riffeln  eine*  der  Öffnung 
•*  Giiiiarpert  »nUprerbenden  Rohrs  o.  dgl.  gspre/at  und  nachher 


I 


I 


Nr.  173069  vom  14.  M&rx  1905.  G.  Stei nicke  und  H.  Stei nicke 
in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Auawe-chaeln  de«  Glühkörper*  an  In- 
v ortlampen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  der  Brenner  mit  dem 
Glockenhnlter  und  dem  Glühatrumpf  abnehmbar  an  der  Mlschdflae 
oder  aonat  einem  Teil  der  Zuleitung  angebracht  lat  (Fig.  64)  und 
da»  Mischrohr  n in  dem  Miachkopf  k hocbgeacbohen  werden  kann, 
wodnrch  «in  leichte*  Einsetzen  de*  Glühstrumpfes  ohno  Ahnehmen 
dor  Glocke  ermöglicht  wird. 

Nr.  178189  vom  19  Dezember  1905.  W. Moll  in  Köln.  1.  Ab 
*perrvorrichtang  für  Gasleitungen,  gekennzeichnet  durch 
einen  in  die  Gasleitung  ft  unmittelbar  hinter  dem  Gaameaaer  a im 
Erdgeschof*  oder  Keller  de* 

Hauses  eingebauten,  durch  einen 
Gewlchtskebel  / belasteten  Drei- 
weghahn  d,  der  bei  vorhandener 
Schlufastellung  aller  in  die  Zweig- 
leitungen e der  Stockwerke  ein- 
geschalteten lUuptbähue  i die 
Gaazuleitung  ft'  selbsttätig  ab- 
aperrt  nnd  eine  Verbindung  der 
Haneieitung  b mit  einem  ins 
Freie  fahrenden  Lüftungsrohr  h 
herstellt,  durch  welche«  sich  die 
Leitung  b entleert,  so  daf*  kein 
Ga*  der  Leitung  entströmen 
kann,  wenn  ein  Gasbahn'  an 
einer  Verbraochoatelle  offeu 
bleibt  2 Absperrvorrichtung  ge 
rakr*  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daf*  der  die  selbst- 
MUige  Almperrung  de*  Goszulei- 
tnngsrnhr«  ft*  bewirkende  tte- 
wicbtehebel  f des  Drei weghuhns  d 
durch  einen  Zugdraht  p mit  den 
dop[>elarmigen  Antriebehehein  k 
der  Hahne  i gekuppelt  i»t,  deren 
einer  Arm  »weck»  Feststellung 
der  Hahne  i mit  einer  in  einen 
SperrbftgeJ  m eingreifenden  Sperrklinke  l versehen  ist,  wahrend 
der  ander«  Arm  ln  eine  mit  einem  langen  Schlitz  versehene 
Öse  o dm*  Zagdrahte«  eingreift,  bo  daf*  beim  öffnen  eines  Holme-)  i 
auch  der  Dreiweglmhn  d umgestellt  nnd  die  Verbindung  der  Haupt- 
leitung b mit  dem  Gasznkdtnngsrohr  6'  hergestellt  wird,  deren 
selbsttätige  Absperrung  mittel«  de*  Dreiweghahn»  erst  nach  er 
folgten»  A Imperien  aller  Hanptbahne  * erfolgt. 


t 
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Nr.  173089  vom  14.  Mai  1906.  E.  Biedinger  in  München  | 
1,  Selbsttätige  Zü  ud  vorr  ic hta  ng  för  Gwbrenner  mit  in 
einer  Schotxhfllw  ständig  brennender  Zündflamroe,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da£s  die  den  Austritt  der  ZaudOsrnme  im  Angenldick 
der  Zündung  gestaltende  freie  Öffnung  de«  Wchutxgehüuees  mit 
einem  vor  der  Abscblofs  Vorrichtung  der  Brennerxuleitung  ge- 
steuerten Verscblufcmluel  versehen  ist,  du«  nur  zur  Zündung 
salbet  geöffnet  wird.  U.  Selbsttätige  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner 


nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafe  das  VerBchlufs- 
mitte)  de«  Schutxgehänse*  aus  einem  Deckel  / besteht,  der  ver- 
mittelet eine«  Tragbügels  h und  einer  federnd  beelnflufisten,  mit 
Ausschnitt  für  eine  Mitnehmern  aae  i des  Habnhobels  e versehenen, 
auf  dem  Habnkoken  drehbar  gelagerten  Scheibe  k ao  beeinflufat 
werden  kann,  dafs  gleichzeitig  mit  der  Einstellung  de«  HabnkQkena 
in  die  die  Zuleitung  für  die  Hilfsflnmme  6 Öffnende  Stellung  der 
Deckel  f geöffnet  wird.  3.  Selbsttätige  Zündvorrichtung  für  Gas- 
brenner nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Schutz- 
gehümee  mit  einem  gleichfalls  von  der  Absperrvorrichtung  der 
Brennerzuleitung  gesteuerten  Drehscbieber  m abgeschlossen  tat. 

Klasse  24.  Feaeraogaaalagca. 

Nr.  172613  vom  tl.  August  IG06.  F.  Danncrt  in  Berlin. 
I,  Generator  für  Wassergae  o.  dg!.,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  der  bieber  Übliche  Schamotteeinbau  von  einer  geeigneten 
Höbe  über  »lern  Rost  ab  durch  einen  selbständigen  Überhittang*- 
krtrper  für  Wasser,  Dampf  o.  dgl.  ersetzt  wird,  welcher  in  seiner 


zur  Überhitzung  dienenden  Wandstärke  von  der  kälteren  nach  der 
heifseren  Zone  des  Generator*  hin  KUUlmmt  2 Generator  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daf«  der  Übcrhltzungskörpcr 
in  zwei  getrennt«  Vertikalechacbte  t,  y geteilt  ist,  von  denen  der 
«.ine  x für  Dampf,  der  andere  y für  daa  Karburiermittel  bo 
stiuiint  ist. 


Klg  TO. 


Nr.  173106  vom  21.  Juni  1906.  G.  Horn  in  Brzuasch*«*. 
Retortenofen  mit  Gasfeuerung  und  in  den  Tragpfeilern  for  di« 


Retorten  hochgelehrten  Kanülen  für  die  Sekundirluft,  dadtndi 
gekennzeichnet,  dafs  die  unteren  Reihen  der  die  LuManil«  i nrt 


n«.  ?i, 

dem  lleizraom  6 verbindenden,  in  mehreren  Beiben  übereinander 
liegenden  Querkanüle  r schräg  nach  unten  gerichtet  sind. 


Statistisch«  und  finanzielle  Mitteilungen 

Breslau.  (Einweihung  der  G asanstaU  in  Dftrrgoy. 
Die  neue  Gasanstalt  der  Stadl  Breslau  in  Dcirrgoj  wurde  *m 
5.  Januar  in  feierlicher  Weise  eingeweiht.  Die  geladenen  CMU 
mit  den  MagUtratsmitgiiedern  und  Stadtverordneten,  zosanuaen 
etwa  150  Personen,  versammelten  eich  Im  Rathaus,  wo  sie  von 
Bürgermeister  Mnchl  iu  Vertretung  des  verhinderten  Qberbürgra 
mcisters  Dr.  Bender  empfangen  wurden.  Hierauf  folgte  das 
Wagenfahrl  unch  der  Gasanstalt,  wo  «ich  die  Gast«  iu  <J*a 
echinucken,  hohe»,  luftigen  und  hellen  Saal  de«  Arbelt*rwohtf*brt*- 
gebäudes  begaben.  Bürgermeister  .M  u e h 1 eröffnet®  di«  Feier,  in- 
dem er  die  Erschienenen  willkommen  hirfe  und  dem  Generaldirektor 
der  Berlin  • Anhaltiachen  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  lUunt 
Blum,  das  Wort  erteilte,  der  im  Namen  der  Firmen,  die  au  <l« 
Ausführung  des  grofsen  Werkes  beteiligt  waren,  dem  Magistrat  ood 
der  ßetriebedeputaiion  den  Dank  für  das  ihnen  eatgegengebrariiw 
Vcrtranen  anssprach  und  der  Stadt  Glück  wünschte  zu  dem  neu« 
Werke.  Mit  Stolz  und  Befriedigung  könnten  eie  hier  sieben,  weil 
das  Werk,  das  der  Stadt  zum  Segen  gereichen  möge,  ln  vwrhäWä* 
mafsig  kurzer  Zeit  heigestellt  worden  «ei,  und  weil  das  in  jeder 
Beziehung  vollendete  Werk  in  Deutschland  and  Enrop*  sein«» 
gleichen  suchen  könnte.  Besonders  daokte  er  noch  dem  Stadt- 
haurat  Wir tz,  der  mit  nnermüdlicher  Schaffensfreudigkeit 
Hau  geleitet  und  gefördert  und  den  Unternehmern  Ihre  Aufgah* 
erleichtert  habe.  Er  schief«  mit  einem  Glückauf  für  die  «ad1 
BltaUtl  und  ihr  Werk. 

Stadtbaurat  Wirt«  gab  alsdann  einen  Überblick  öb«T  die 
Arbeit,  die  beim  Bau  der  im  November  1906  in  Betrieb  g**tl,eD 
Anstalt  geleistet  worden,  und  gedachte  der  Verdienste  zllw  dorr», 
die  es  möglich  gemacht  beben,  das  Werk  in  der  kurz  bemessenen 
Frist  so  hinzuetallen,  wie  ca  eich  beut*  darateflt.  Für  di»  Aüf 
siel I ii xi g des  Entwurfs  stand  von  vornherein  feeh  dafs  ä*1* 
Wirk  zu  errichten,  das  auf  eine  lange  Reibe  von  Jahren  das  vor 
banden«  Bedürfnis  zu  befriedigen  haben  würde.  B#  mufstea  die 
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F/f»bmnff*  «derer  Sachverständiger , namentlich  die  gröüwrer 
primärtwo  »cf  iüm*»  Gebiete,  der  Sache  nutzbar  gemacht  werden 
i«t  anWe  ia  «ater  Reih«  die  Besichtigung  «öderer  moderner 
(p-fttr wia  in  Wien,  Zürich,  München,  Nürnberg,  Merlin, 
Süa.  Brauen,  dann  aber  »ach  d»»  Studieren  der  in  Denkschriften 
y^mdaitan  Erfahrungen  dienstbar  gemacht  werden.  Die  läge 
Jtr  Gmerkdeile  zueinander  war  zum  Teil  bedingt  durch  die 
•inSbi  tzd  lat*  »i«  Bauplatzes,  durch  die  in  Aussicht  genom- 
Stta&snzags  nach  der  Eingemeindung  von  Dürrgoy  Und 
4utb  die  Lat*  dea  uar  an  einer  Stelle  möglichen  GJcisanscliluwae«. 

[j  ni  « prüf»»,  ob  ca  wirtschaftlich  war,  für  jede  Bewegung.-! 
Mitii  naichiBSlIe  Kräfte  einzusetzen,  »»weit  die  Technik  die  i 
X«t>=Lkeit  hierfür  bietet  oder  ob  e«  Torxuaiohen  war,  einzelne 
Irttitäs  *ie  bisher  manuell  ausftlhren  zu  lassen.  Ea  konnte  nicht  1 
utateksichtigt  bleiben,  da/a  der  vorhandene  immerhin  koethare 
hkifiau  ni  crofa  war,  um  nur  ein  Gaswerk  zu  hauen,  da»  dem  j 
nynblkklichcn  oder  dem  Bedürfnis  für  eine  kurxe  ltcihe  von 
’üm  hjtota,  c«  wkrs  aber  unwirtschaftlich  gewesen,  da»  Werk  i 
«teq  jetzt  für  ein«  Lange  Reibe  von  Jahren  hinan»  ca  bauen, 

■«£  km  grobe  Kapitalien  lange  Zeit  zinslos  gelogen  hatten 
I»m  kaust»  aacb  aus  deiu  Grande  nicht  gutgrhoifsen  werden,  weil  ! 
in  Twbeik  «MImcM  schon  in  wenigen  Jahren  Fortschritte  auf  | 
ima  Gebiete  zu  verzeichnen  haben  kann,  die  auch  auf  die  Gaa- 
Iwstozg  ton  grobem  Einflufs  sein  würden.  D&fs  das  Werk  ' 
Kietii  anigeffihrt  werden  konnte,  hat  insbesondere  das  weite  1 
httpgfßk-Mtmen  der  Behörden  ermöglicht,  die  bei  den  verachte 
kirn  iHnebuiifonipiverfahren  milzuwirken  batten.  Insbesondere  ■ 
jriibit  inrh  Dank  den  Vertretern  der  Kiwenhahndirektion,  deren  i 
Eil*tpakonimen  cs  ermöglichte,  den  (ileisanscblnfs  an  die  Staate-  I 
bda  k ncbtnilig  in  erreichen  und  zn  betreiben,  da/s  er,  und 
tnrordi  vor  Abschlofa  eines  formellen  Vertrages,  schon  für  den 
Dm  jijtitor  gemacht  werden  konnte.  Die  Ausführung  der  Arbeiten 
kg  h twaihrtea  Hinden.  An  erster  Stelle  gedachte  er  der  Berlin 
Uiiiiixbra  Matehiuenbau-Aklietigeaeilschaft.  ln  deren  Hand  die 
läng  lag,  and  unter  daran  Vernntwortung  die  übrigen  Firmen 
«b  gintM  Werk  Khaffcn  halfen.  Der  Leiter  dieser  Firma, 
bunt  Blam,  kann  heute  mit  Stolz  auf  die  Leistung  seiner 
fmk  mflctochanen  ond  Generaldirektor  Lech n er  von  der 
IWastbfs  Ma*chinenbau-Aktlengeselli»chaft  wird  nicht  minder  be-  i 
Sredtf.  Ob«  die  Leistungen  »einer  Ingenieure  und  Arbeiter  sein  1 
liwib  Die  Stettiner  .Schamottefabrik  und  di«  Firma  Julius  I 
fiitith  haben  »ich  in  «las  Verdienst  der  beiden  oben  genannten  | 
fnin  u teilen.  Das  städtische  Atelier  für  Hochbau  bat  den  llau 
« «bcackva  Entwürfen  für  die  Architektur  unterstützt 

BcrgtrmeiMcr  Mo  oh)  übernahm  alsdann  im  Nauion  der 
M*it  .Iw  Werk  and  übergab  die  Wohlfahrlsemrichtungen  ihrer 
iwtixiBong  als  ein  Beispiel  der  Fürsorge  der  Stadt  für  ihre  Ar 
uttti  Die  tchnslle  Aaaführung  toi  nur  zu  danken  der  Unter- 
•ttöjßj  der  Behörden,  dem  einmütigen  Zusammenwirken  der  Be- 
’mwkpjtation  mit  allen  Beamten,  Technikern  und  Handwerkern. 

iw  Werk  der  Stadt  zuin  Segen  gereichen.  Mit  einem  Hoch 
***  Kai*»  schlofs  der  Bürgermeister  seine  Worte. 

iWann  begann  die  etwa  2*/, ständige  Besichtigung  der  weit- 
uniKDn  Allagen,  die  sich  alle  im  Betriebe  befanden,  ln  detu 
i.-*l*r»ij|ilhhTUhaiise  worden  dl«  schönen,  bellen  Aufenthalt*- 
^ :hr«n  praktischen  Hinrichtungen  uud  vor  allem  die  sehr 
geräumig  und  bequem  eingerichteten  Wasch-  und 
fckuu*  mit  ihren  vielen  Duschzellen  und  den  Wannenbädern 

der  Besichtigung  sammelten  sich  die  Gäste  wieder  Im 
**df  iw  Art»eiterwi>h’,fahrtigeb*udes,  um  »ich  durch  einen  luibifs 

" Kill« 

^ImnlUtl  de»  Eröffnung  dos  neuen  Gaswerk»  ita  No- 
''*^•1366  k*»,  Jjr  Magistrat  dor  Stadt  Breslau  eine  reich  au« 
twaifit  umfangreiche  Denkschrift  herausgegeben,  welche  auf 
^ '^arbeiten,  enliiteit  durch  60,  meist  photographische  Ahbll- 
*****  wie  «inrth  10  Tafeln,  eine  Darstellung  der  Entstehung 
**'  tüvitkioog  der  Hreslnner  Gaswerke,  »owie  eine  ausführliche 
der  neuen  Anstalt  und  der  einzelnen  Ban-  und 
fdriwilt  gibt  wir  werden  auf  «len  Inhalt  der  Denkschrift  und 
**  !l««Uaogwt  des  Wsrks  noch  besonders  »nrückkorornen. 

,J*A  Vfil*.  (Gas werkse r weitern ug.)  Für  Erweiterung 
" -'***•  “>■*.  Apparstenanlsge  sowie  den  Neubau  eines  Uaabe- 
ISOQOO  bewilligt. 


UegniU.  (Bericht  der  Gasaustali.)  f>eni  Bericht  über 
den  Stand  und  die  Verwaltung  der  Gasanstalt  der  Stadt  LiegaitS 
für  das  Jahr  190f»  06  entnehmen  wir  folgende»  Das  GesehAfts- 
jahr  1905/06  ist  für  die  weitere  Entwicklung  des  (ioawerks  sowohl 
in  besag  auf  die  Zunahme  der  Benutzung  des  Werke,  wie  vor 
altem  in  den  finanziellen  Ergelmiaaen,  als  ein  sehr  günstiges  zu 
bezeichnen.  Der  Gasverbrauch  stieg  von  2670110  cbm  Im  Vor- 
jahre auf  29G7  750  cbm.  Durch  die  gröfsere  Benutzung  des  Werks 
sind  die  Hinnahmen  entsprechend  höher  geworden,  anderseits  sind 
die  Ansgaben  durch  Einführung  von  Verbesserungen  in  dem  Be- 
triebe, namentlich  der  Ofen  der  Gasanstalt,  wesentlich  borah- 
geraindert,  eo  da/»  es  möglich  war,  einen  Reingewinn  von  im 
ganzen  M.  1D6BII.57  zu  erzielen.  Wfthren«!  die  Gasabgabe  in» 
Jahre  1904 '05  gegen  das  Vorjahr  nm  160690  chm  oder  rund  6,4"  , 
gestiegen  war,  ist  eie  im  Jahre  1905/06  um  297640  cbm,  das  ist 
11,15’, mehr  als  1904,  gestiegen.  Anderseits  ist  der  Oberschule, 
welcher  im  Jahre  1904,05  M.  179783,00  betrug,  in  diowanj  Jahre, 
wie  erwähnt,  auf  M.  195811,57,  das  lat  gegen  dae  Vorjahr  ein  Mehr 
tou  M.  16050^2  = rund  8,92%  gestiegen.  Die  Gasabg»)>o  *» 
Private  (einscbiiefalkh  städtischer  und  königlicher  Behörden)  be- 
trug  2309941  chm  gegen  2064070  cbm  im  Vorjahre,  ist  also  um 
11,91%  gestiegen,  davon  entfallen  auf  Leuchtgas  1 674 959  cbm 
gegen  1531386  cbm,  also  -f  9,37%  und  auf  Koch-,  Heiz-,  Kraft-  uud 
Gewerbegas  6H4  9&2  chm  gegen  632 6h4  cbm,  also  -J-  19,20%.  Die 
Einwohnerzahl  des  mit  Gas  versorgten  Gebiete«  betrag  nm  1.  De- 
zember 1905  59710.  E«  entfallen  demnach  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung von  der  Gesamtgasaligabe  49,70  cbm.  Die  öffentliche 
Beleuchtung  i.Strarseobeleachtung'  erforderte  336450  cbm,  gegen 
317951  chm  im  Vorjahre,  also  5,82%  mehr. 

Anfser  der  elektrischen  Stra/aenbeleuchtung  dienten  atu 
31.  Mttr*  1906  für  die  öffentliche  Beleuchtung  1023  Gaalaternen 
mit  1027  Gltlhlichtflam men , 66  S|>iritusglühLichtlaterneu  mit  66 
Flammen  und  5 Petroleuiulaternen  mit  5 Brennern,  zusammen 
1094  Laternen  mit  1098  Brennern. 

Die  gröfste  Gaserzeugung  in  24  Ständen  betrug  am  21.  De- 
zember 1905  13520  chm  nnd  konnte  dank  der  inzwischen  erfolgten 
Fertigstellung  der  neuen  Ofenhausanlsgo  ohne  wesentliche  Schwierig- 
keiten vor  »ich  gehen.  Die  gröfste  Abgabe  in  24  Stunden  betrug 
am  23.  Dezember  1206  14100  cbm 

Die  durch  StadtverordnetenbeBcblufs  vom  29.  Februar  1901 
bzw.  17.  April  1905  genehmigten  Um-  und  Hrweiierungshatiten 
wurden  rüstig  gefördert,  au  dafs  tön  Teil  der  neuen  Ofenanlage 
am  21.  Dezember  11KI6  in  Betrieb  genommen  werden  konnte  Die 
neue  Ofenanlage  mit  geneigten  Retorten,  welch«  ana  einer  Ofen- 
haUeriehüise  für  6 Öfen  besteht,  in  die  nach  obigen  Beschlüssen 
3 Ofenciubauten  eingebaut  werden  »ollten,  erhielt  einen  durch 
Stadtverordnetenbeachlufs  vom  20.  November  1905  genehmigten 
vierten  Einbau. 

Im  ganzen  wnnh-n  bia  Sl.  Marz  1936  feGiggestellt:  Da»  neue 
Ofenhaus  mit  4 ttetortenöfen  zu  je  9 geneigten  Retorten,  nebst 
1 der  Kohlen förderung»-  und  Beschickungsanlage,  sowie  zweier  noch 
18  Retorten  fassender  Ofonhfllsen  , nebst  dem  für  dies«  6 Öfen 
notwendigen  neuen  Schornstein,  die  Teer-  und  Ammuniakwaseer- 
I grub«  unter  Beseitigung  der  alten,  für  diese  Zwecke  dienenden 
Gruben;  der  AmtuoniakwAscher,  welcher  unter  Beseitigung  des 
I bisherigen  Standard*  Aschers  als  Uedigscher  Etage  uw  Sacher  gebaut 
ist;  die  Keinigeranlage,  deren  Leistungsfähigkeit  durch  «inen  neuen 
Hordeneinbau  verdoppelt  wurde;  «1er  Umbau  dar  Inspektorwohnung 
und  Anbau  an  dieses  Wohngebäude  für  Werkstatt  und  Magazin, 
dessen  Fertigstellung  Ins  zum  Ablauf  des  Bstrieltwjshrs  nicht  su 
I ermöglichen  war.  Für  die»«  F.rwciUirung»l«auteo  kamen  M.  2*9957,49 
zur  Verausgabung. 

Der  Koksmarkt  war  ouch  in  diesem  Betnebsjahro  ein  günstiger 
I und  der  Koka  fand  trotz  de«  nicht  besonders  strengen  Wintere 
flotten  Absatz,  m»  dafs  fast  gsr  nicht  gröfsere  Koksmeugtm  xn  f^ger 
genommen  werden  mufsten.  Der  Durchschnittspreis  für  1 t Ga» 

| koke  betrag  M 14,73  ,M.  14,53;,  für  1 t Gaskohle  M.  16  (M.  16,84; 

Die  Ganerzeagung  betrug  2966490  cbm  (-f.  295 830  cbm 
r -p-  11.07®/,).  Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug 
10309780  kg;  die  rsnrendelen  Goskobleu  kuateten  iui  Durch 
1 schnitt  pro  10*10  kg  frei  Gaswerk  M.  16  (M.  16,84).  Die  vergasten 
Kohlen  verteilen  eich  auf  die  einzelnen  Zechen  und  Gruben  wie 
folgt  - 4087  500  kg  Gaanuf«-,  Stück-  uud  Förderkohlen  atu  der  Kon- 
| kordia-  und  Wo!fg»nggrabe  in  Obereehleslen , durch  die  Firma 
1 Cäsar  Wollbeim  in  Berlin,  2044  780  kg  Fettförderkohlen  aus  «1er 
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Hedwu'wunschfrnita  dos  Borsigwerk«  und  aus  dom  Recfceechacbt 
der  Kleophaagrube  in  Ober*chle«i«n  durch  die  Firma  JesBel 
& Schweitzer,  vorai,  Gebr.  Schweitzer  in  Breslau.  2570000  kg  Fett-  i 
förderkohlen  aus  der  Gustav  Grube  der  Schlesischen  Kohlen-  und  ) 
Kokewerke  in  Gottesberg.  1007  500  kg  Fettförderkoblen  uu«  «ler  , 
Vereinigten  Glackbilf-Friedenshoffnungs-Grnbe  iro  Nermsdorf,  Re- 
gierungsbezirk Breslau,  durch  das  Niederschlesische  Kohlensyndikat 
in  Waldenburg  i.  Bebt.  An  Gas  wurden  im  Durchschnitt  erzeugt : 
Aus  100  kg  VergaHungamaterin!  20,77  (29,72)  cbm , mit  einer  Re- 
torte in  24  Stunden  187,42  (178,40)  cbm,  mit  einer  Ofenarbelter- 
Schicht  598,56  (584,80)  cbm.  Das  durchschnittlich«  Gewicht  einer 
Retortenladung  betrug  142,50  (132,82)  ebm.  Die  durchschnittliche 
Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  betrag  051,45  kg  gegen  600,16  kg 
im  Vorjahre. 

Die  Erzeugung  an  verkäuflichem  Koks  betrug  5621 750  kg 
=a  54,52%;  zur  Ünterfenerung  der  Rctortenöfen  wurden  verbraucht 
2579500  kg.  Die  Go*aint<irzeugung  an  Koks  betrug  8447  900  kg 
= 81,93%  vom  Gewichte  der  vergalten  Kohlen  gegen  68,89%  des 
Vorjahrs.  Die  Teererzeugung  betrug  460482%  kg  = 4,37%  vom 
Gewicht  der  vergasten  Kohlen  gegen  4.36%  im  Vorjahr  Der  Teer- 
verkauf ergab  durchschnittlich  reinen  Reinerlös  von  >1.  28,62  für 
1000  kg  gegen  M.  37,06  im  Vorjahr-  Das  Ammoniak  wasaer  wurde 
m rohen  Zustande,  wie  ea  die  Fabrikation  ergibt,  zum  Preise  von 
4 Pf.  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  an  die  Firma  Meusel  dt  Co., 
chemische  Fabrik  in  Uefuits,  abgegeben  und  bracht«  einen  Erlös 
von  M.  4123,91.  Ferner  konnten  an  »8ilesia>,  Verein  chemischer 
Fabriken,  Breslauer  Zweigniederlassung  in  Brcelau,  44  770  kg  alte 
abgebrauchte  GasreinigungMiutsn«  abgegeben  werden,  wofür  M.  313,39 
gezahlt  wurden.  Über  den  Gehalt  derselben  an  Ferrocvankaliutn 
bzw.  Berliner  Blau  können  Angaben  nicht  gemacht  werden.  Für 
den  im  Betriebsjahr  1906  gesammelt«!«  Retortengrapbit  konnte  ein 
Absatz  nicht  gefunden  werden. 

Nach  dem  Rechnungsabschluss  stellt  sich  der  Reingewinn 
aus  dem  Jahre  1905  wie  folgt  zusammen : Barer  Bestand  M.  16323,44, 
Einnabmereste  au«  dem  Jahre  1906  M.  2616,08,  der  an  die  Kämmerei1 
kiiNBc  abgelieferte  Betrag  M 172000,  der  zur  Erweiterung  des  Rohr 
netzes  verwendete  Betrag  mit  M.  9808,17,  zusammen  M.  200648,44: 
davon  gehen  ab:  Ei  an  ab  men  aus  den  Vorjahren  M.  2737,75.  Wert 
der  auB  den  vorjährigen  Beständen  vergasten  Kohlen  M.  201*9,12, 
zusammen  M.  4836,87  und  verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  195811,67. 

Stuttgart.  (Gas  beb  ä 1 1 er  ba  ti.)  ln  Nr.  52  dB-  Journ.  1906 
war  die  Bauzeit  de«  auf  25000  ebtu  «»«gebauten  Behälters  auf 
104  Arbeitstage  angegeben.  Von  befreundeter  Seite  werden  wir 
um  die  Mitteilung  gebeten,  dafa  die  Bauzeit  vom  17.  Mid  bis  28.  No- 
vember währte,  also  auaechliefslich  der  Sonntage  nicht  104  Bondern 
164  Arbeitstage  umfafate. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
Essener  Börse  vom  7 Januar  und  dem  der  Düsseldorfer  Börse 
vom  4.  Januar  waren  die  Notierungen  für  Kohlen  und  Koks  un- 
verändert. Di*  Marktlage  lat  unverändert  sehr  fest. 

Untenn  12.  Januar  wird  uns  geschrieben: 

O.  W.  Die  Nachfrage  hält  sich,  da  die  Induetrie  ferner  so 
grofeo  Anforderungen  stellt,  auf  einer  Höhe,  die  eine  volle  Be- 
friedigung nicht  gestaltet.  Die  Gruben  besitzen  eine  derartig« 
Leistungsfähigkeit  nicht  und  in  letzter  Zeit  ist  anch  der  durch  die 
Feiertage  entstandene  Ausfall  sehr  fühlbar  geworden.  Englische 
Koblen  müssen  daher  nach  wie  vor  zum  Ersatz  herangecogen 
werden.  Dal>ei  übersteigt  die  Förderung  die  des  Vorjahrs  ganz 
wesentlich,  noch  mehr  aher  ist  der  Bedarf  gewachsen.  — Der  Um- 
satz in  Koks  bleibt  ganz  enorm,  voll  befriedigt  ist  deT  Uegebr  auch 
darin  nicht  worden,  trotz  der  eo  gewaltigen  Produktion.  Ebenso 
entspricht  di«  Brikettfubrikalioti  den  Anforderungen  nicht  völlig, 
allerdings  wird  sie  auch  durch  unzureichende  Lieferung  der  von 
ihr  benötigten,  sehr  gro/sen  Kohlenmcngeti  beeinträchtigt. 

Vom  englischen  Kohleumarkt  berichten  Kittel  & Co., 
Lid.,  lvondon,  unterm  12.  Januar  Der  Markt  bat  sich  nicht  viel 
verändert  ln  allen  Bezirken  ist  die  Nachfrage  noch  immer  größer 
als  das  Angebot  und  sämtliche  disponible  Kohle  schon  auf  Wochen 
hinaus  verkauft.  Es  lat  kein«  Wahrscheinlichkeit  einer  Prelxver- 
minderung  vorhanden , sondern  e*  wird  im  Gegenteil  von  den 


Newcastle  sind  Abschlüsse  schon  auf  Wocbeu  hiozaa  gemacht 
und  die  Preise  Sulserst  hochgespannt.  Beste  Bljrtb  • Dampft«.’« 
werden  zu  13  sh.  f.  o.  b.  »»geboten,  bei  Verschiffung  ai-b:  tu 
Ende  des  Monat«.  Beste  Ty  ne- Dampf  kohlen  stehen  gleich  im 
Preise,  werden  auch  zu  derselben  Lieferzeit  notiert  ZweitkJunjt 
Dampfkohlen  stehen  fest  auf  11  sh.  9 d.  und  12  sh.  fob  Kiez« 
Dumpf  koblen  stellen  etwa«  niedriger,  da  die  gegenwärtige  Nachfrage 
nach  Grofakobleu  gröfoere  Mengen  Kleinkoblen  auf  den  Markt  ge- 
bracht hat.  Gewöhnliche  gute  Nortbumberland  Kleinkohlot  stebn 
auf  7 ah.  9 d.  bis  8 sh.,  während  «peziellu  Qualitäten  Ob*  ' n, 
«teilen  Beste  Qualitäten  Gaskohlen  sind  reichlich  12  «h.  »cn. 
andere  Sorten  stehen  fest  auf  11  ah.  9 d.  Uiefte'eikoks  ist  t* 
t räcliti ich  gestiegen  und  steht  nunmehr  auf  28  bis  90  ah.  f.  o.  b 
Gaekoks  bester  Qualität  auf  13  sh.  9 d.  bis  14  sh.,  andere  QuL; 
täten  auf  13  sh.  — In  Yorkshire  sind  harte  Dampfkoblen  uety 
gestiegen,  so  daß*  gewöhnliche  Bamsley  flerds  noumehr  nahen 
13  ah.  f.  o.  b.  kosten  Gaekohlen  und  Kleinkohlen  aller  Art  stehen  io 
lebhafter  Nachfrage  und  haben  alle  Aussicht,  noch  höher  in  steig« 
Schwefelaaure«  Ammoniak:  I/ondon , 12.  Jsaeir 
Die  Marktlage  ist  ruhig;  I^ondon,  Beckton  terms,  113  26  «t 
= M.  23,70;  Hüll,  f.o.b.,  11  £ 15  sh.  = M.  23,70  pro  100  kg 
Teerprodukte.  Am  9.  Januar  wurden  am  Londoner  Marti 


folgende  Preise  notiert: 

II  KnzÜKb» 

Notierung 

I rmracbniing  Id 
: d*ut»cb*  Kr»!»*1) 

| l»<  «.HU 
TOtfaci 

Benzol  90  er  . . 

: 1 Gail.  1 eh.  1 d.  j 

100  kg  M.  27,65 

M.  27,© 

• 50  er  . 

> 1 

* — » 

, 

» 25,50 

| • 3630 

Toluol  90%  . . . 

» 1 i 

> 2 » 

• 

» 30,10 

- 3UJ4 

Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  für  Des- 

»  1 i 

. 4 j » 

1 hl 

» .70,40 

• 30,4'J 

infektion  . . . 

• 1 i 

. 8|  * 

» 

. 38,80 

. 38^5 

Kreosot 

» - . 

' 2fr  . | 

• 

• 4.20  , 

► 4^0 

Anthracen  »A«  . . 

amt  - * 

1|  * 

1 kg 

» 0^7  . 

* 0^7 

Pech 

1 ton  25  > 

- * 

1 t 

» 25.35  ; 

» 27,85 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  siel 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt*. 

Mittleres  spe*.  Gewicht  von  60er  und  90er  Benzol  = 0.8L 
* » » . 90%  Toluol  « 0,87 

Die  Gewichtseinheit  für  AnLhnicen  1 unlt  =a  0.506  kg;  1 GeiL 
= 4,5435  I ; 1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen ; I £ im  Dnrcfc 
echnittskurawert  wm  M-  20,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «tlsner  Stelle  reröffamilcheo  wir  tmenljreltUch  Anfragen  ros  s1Is*bj»i»*s 
In  »us  UMvren  l«serkMs;  wir  bittsn  unsere  r»eh*eoe»«SD.*o» 

bet  der  t)e*n i wortnng  unterstützen  so  wollsa. 

(Anonyme  Aufrufen,  sowie  solche , welch*  bei  sorgialUzer  Üwrehslcbt  äs*  »«• 
tetsentcü»  unsere«  Jonrnal«  ohne  wollene  beantwortet,  oder  durch  *lo  Jon*** 
erledigt  worden  können,  worden  nicht  beantwortet.) 

Direkte  Wasserfördening  in  das  Sladtrohmetz. 

Welch«  Wasserwerke  pumpen  das  Wasser  direkt  in  4** 
Hiadtrohrnets?  Besitzen  dieselben  ein  llochre*ervoir  oder  sind  *'* 
gezwungen,  direkt  in  da«  Rohrnetz  zu  pumpen,  weil  höhn  gelegene 
Stadtteile  dadurch  mit  Wasser  versorgt  werden  müssen?  Wie  grob 
siud  di«««  Anlagen  und  welche  übelatänd«  machen  »ich  durch  <l« 
direkte  Pumpen  bemerkbar. 

Herrn  K.  in  E.  Ea  bestehen  zahlreiche  Wasserwerke,  we  rt* 
ohne  Hochreaervoir  arbeiten  und  direkt  in  das  Rohrnetz  puropsä- 
In  der  Kegel  kommen  dabei  sog.  Standrohre  zur  Verwendung,  die 
tull  der  Druckleitung  nach  der  Stadl  ln  Verbindung  stehen  *>*“ 
gewissrnnafeen  Manometer  daratellen,  nach  deren  Stand  die  Artel* 
der  l'ouipen  geregelt  werden  kann.  Vielfach  wird  die  Arbeit  uw 
Maschinen  bzw.  der  Pumpen  direkt  durch  die  Wasserhöhe  bzw  den 
Druck  im  Standrohr  beelnflufet  und  demnach  selbsttätig  reguliert. 

Ersatzpflicht  für  bpschädijtc  Strafsealäteraen. 

K«  »oll  eine  reichsgcrichtliche  Entscheidung  bestehen, 
für  unlH'absicbtigto  Beschädigungen  an  Strafsenlaterncn  B 
Fuhrwerke  Ersatzkosten  nicht  bezahlt  zu  werden  brauchen- 

Hcrro  G.  in  N.  1 > i « • Anfrage  wurde  erst  kürzlich 
1906,  8.  1020  und  S.  1068,  beantwortet  Derartige  Notizen  eo 
>ich  unter  den  Stich« orten  Uerichtaentacbeide,  Laternen,  Str* 

I beleuchtung  und  Ticrscbaden  in  den  Jahresregizt«™  UI*d 
Generalregister  de*.  Journals  (Verlag  von  R.  Oldenboor*  in  Uone 


Zechen  eine  Fortsetzung  der  steigenden  Bewcitung  erwartet.  - Ja 

1 von  K.  iKitlehbuiug  io  iluncOeo. 
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VERWANDTE  BELEDCHTUNGSAHTEN 

mvik  r« « 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgsu  de«  DeaUohan  Vereins  von  Gm-  und  WasHerfachmianern. 


«“  JOURNAL  FÜR  GASBUEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erwchelnt  ln  Jährlich  R2  Nummern  und  bertchict  «ohaell  und  enchtafaxl  Uber  »Be 
'<irx*nge  euf  dem  Gebiete  de«  HelenrhttinjrRweaett*  tmd  der  Wuservenorgntig 
Alle  Zuschriften,  »elohe  die  hedektiun  des  ßUttei  he  treffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  den 

Heraxtxeber«,  Prof.  Dr.  H.  NRI  In  fcxrl.r.k«  I.  ■„  X«w»ck>.ixl*t«  I*. 


u«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Buchhandel  mm  Preise  ron  M 20  für  deü  Jahren*  becoMn 
werden;  bet  direktem  Bttuge  durch  die  PcUmtcr  DeutMhlunds  und  des  Au* 
lande«  oder  durch  die  onienrelrhnete  VerlacsbachlMadlnBB  wird  ein  Purtoxiwehln* 
erhoben. 

• '"'«»den  tod  der  Verlajr«liaaillunif  und  •••tinllicben  Annoncen- 

Instituten  Kirnt  Prelee  von  S5  l'r.  für  die  <treiir«*fp«ltcne  Petlttell*  «der  deren  lUmu 
»neeoonuBMi.  Bei  6-,  13-,  30-  nnd  M maliger  Wlederhohm«  wlrvl  ein  «teltemlrr 
Hahatt  gewahrt. 


■•mu««bar  u»d  <Jh*I  B»(l*«i«ur 
PnlMr  >L  4sr  «xtalasbrc  UschKbuLa  in 
Verlag : R.  OLDRMBOUBQ  t 


(M.  Uofrai  Or.  B.  HUNTE 
Kartara «•.  UanaralantiaUr  4m  Vm„ 

n Mtlnobno  und  Bnrtln 


heiUnen.  von  denen  snror  ein  Probe-Exemp!«r  eindisrnden  ist,  werden  nach 
' «retnbaning  beltefligt. 

All»  ZuobrlRtn,  wclrhe  die  Expedition  Lkw.  den  Annoncenteil  des  Blatte» 
iirtrelfen.  werden  unter  Adrfsw  der  iiuterKsIcbnelen  VprlaxRbuchbaniHumr  erbetru 

Vorlagsbuohhundlun»  von  H,  OLDRNBOORO  ln  München 
Glück*trar*e  8 


Inh 

fktr  gtktkltr  Vot'BetUilke  flr  Oeaeraturea  der  KeturtenOfca,  Von  k.  k Major 

« p rratii  A'alter,  Gsswerkslelter  des  Wiener stadtlsrhen  Gaswerkes  H 6A. 
K«mktt*ntsr«l  tsr  HestlmssaM  des  Helswertes  ve*  Oss.  Von  T>r.  Pfeiffer. 
Magdeburg.  8.  *7. 

tker  dl«  Bewrcss«  vea  Ur«ad»»aa*r.  ü «9. 

BegtllfrsM  #s4  limitier« □.  H,  7» 

lifirs  t|«h  (Ibrrtlurhrdrsa trs  für  Lasdgesseladea  I 8 7«. 
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Über  gekühlte  Not-Koststabe  für  Generatoren 
der  RetortenSfen.1) 

\M  k.  k.  Major  a.  1).  Frans  Waltor,  Ouwerkaleiter  des  Wiener 
NtädUwdien  Gnewerkee. 

Im  folgenden  möchte  ich  ein  Thema  besprechen,  welches, 
wpdq  t*8  auch  mit  der  Erzeugung  des  Steinkohlengases  nicht 
io  unmittelbarster  Beziehung  steht,  doch  indirekt  wenigsten« 
damit  in  Zusammenhang  gebracht  werden  mufs.  Ich  beab- 
sichtige meine  Untersuchungen  mitzuteilen,  zu  denen  mich 
eine  besondere  Erscheinung  im  Betriebe  der  Retortenöfen  ver- 
»olafcte,  nämlich  das  verhältmsmäfsig  rasche  Unbrauch- 
barwerden der  Not-Roststäbe.  — Vielleicht  findet  die 
lateache,  dafs  die  vierkantigen,  au«  Walzeisen  hergestellten 
Xot-Reststibe  nur  eine  kurze  Verwendungsdauer  aufweisen, 
auf  kleineren  Gaswerken  weniger  Beachtung  als  bei  Werken, 
in  welchen  die  Zahl  der  ständig  im  Betriebe  stehenden  Öfen 
eine  grofee  ist  Da  beginnen  die  Koeten  für  die  Erhaltung 
der  Not-Rostaiäbe  sowohl,  wie  auch  die  Auslagen  für  Neu- 
beschaffung derselben,  um  stets  den  vollen  Bestand  für  den 
Betrieb  tu  erhalten,  schon  eine  Rolle  tu  spielen.  Inwieweit 
durch  Zahlen  ausgedrückt  nach  dieser  Richtung  eine  Be- 
lastung des  Uegiekontoe  stattfinden  kann,  werden  die  Herren 
Betriebsleiter  gröfserer  Gaswerke  wohl  selbst  am  besten  wissen. 

Spart  man  mit  den  Schlackern,  dann  wird  die  Schlack- 
»länger,  die  Notroststäbe  stecken  länger  in  den  Feuern, 
der  \ erschleifs  tritt  um  so  merklicher,  d.  h.  um  so 
rascher  ein. 

o i ,!Ck  früheren  Jahren  einem  eingehenden 

u um  des  Eisenhüttenweeens  gewidmet,  und  deshalb  war 
e Erscheinung,  dofs  Flufseisenstäbe  von  40/40  mm 
wschnitt  in  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  au  dem  in  der 
^Gerung  steckenden  Teile  so  l>edeutende  Materialverluste  auf- 
*>aru  unerklärlich.  Unerklärlich,  weil  die  Rostatäbe 
d»r  m*60  &anz  deutlich  das  Aussehen  zeigen,  als  ob 

ein  ( t*r***ver*U9t  durch  Abechmelzen  erfolgt  sein  müsso, 
von  ^er  a^eö»  waß  man  Schmelztemperaturen 

otanl  und  Eisen  weifs,  Lügen  strafen  müfste,  da  ja  der 

»Op  r ' OTlr*^  auf  der  Jahresversammlung  des  »Deutsche»  Verein* 
Jti‘  nnd  W*^rf»chmAnnem«  in  Bremen  1906. 
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No  troststab  kaum  weit  über  1200°  C liegenden  Temperaturen 
ausgeeetxt  ist  (Der  nach  dem  Schlacken  aus  dem  Generator 
gezogene  Roststab  erreicht  gewöhnlich  helle  Orangeglut.) 

Die  Meinung,  dafB  es  sich  bei  diesem  gut  verfolgbaren 
Materialverechleifse  um  ein  Abzundern  bandeln  könne, 
erwies  sich  als  unhaltbar.  K«  müfste  nämlich  naturgemäfs 
dieses  Abzundern  sich  gleich mäfBig  auf  die  ganze  Ober- 
fläche des  Rostst&büs  erstrecken,  nachdem  die  Bedingungen 
für  die  Bildung  einer  Eiscnoxyduloxytlschicht  (Hammerschlag) 
auf  der  ganzen  Lange  des  Roststabcs,  insoweit  derselbe  im 
Feuer  sich  befindet,  die  gleichen  sind.  Eine  solche  Art  der 
Abnutzung  läfst  sich  jedoch  nicht  konstatieren;  dagegen 
zeigt  die  Oberfläche  des  Koetstabes,  wie  gesagt,  deutliche 
Schmelzspuren,  Nachdem  aber  ein  Schmelzen  des  Flufs- 
eisens  bei  der  im  Generator  herrschenden  Temperatur  ganz 
ausgeschlossen  erscheint,  so  glaubte  ich,  eine  Erklärung  für 
die  Beschaffenheit  der  Roststaboberfläche  darin  finden  zu 
müssen,  dafs  ich  ann&hm,  dafs  es  sich  nur  uro  eine  ober- 
flächliche Bildung  von  leicht  schmelzbarem  Schwefeleisen 
handeln  könne,  etwa  in  der  Weise,  dafs  der  im  Brennstoffe 
nie  mangelnde  Schwefel  sich  mit  dem  Eisen  des  Roststabes 
an  der  ßerührungsstelle  verbinde  und  so  eine  leicht  schmelz- 
bare Rinde  bilde.  Auch  diese  Erklärung  zeigte  sich  bei  ge- 
nauer Untersuchung  als  unhaltbar  und  unrichtig,  da  die  ver- 
schmolzene Rinde  des  Roststabee  mit  Salz-  oder  Schwefel- 
säure keinen  Schwefelwasserstoff  entwickelt.  Es  erübrigte  mir 
daher  keine  andere  Erklärung  mehr,  als  die  Annahme,  dafs 
es  sich  hier  um  eine  reine,  oberflächliche  Schlacken bildung 
handeln  könne,  und  diese  Erkenntnis  machte  mir  die  Fort- 
setzung des  begonnenen  Studiums  um  so  interessanter.  Ich 
untersuchte  zunächst  die  wegen  Unbrauchbarkeit  in  die 
Schmiede  gebrachten  Notroststabfragmente  durchwegs  genauer, 
und  überall  fand  ich  meine  zuletzt  gefundene  Anschauung 
bekräftigt,  so  dafs  ich  folgende  Vorgänge  für  die  Ursache 
des  raschen  Verecbleifses  der  Notroststäbe  annehmen  müfste, 
und  zwar : Der  Notroststab  steckt  beim  Schlacken  im  heifseeten 
Teile  des  Generators,  d.  L unmittelbar  an  der  oberen  Grenze 
der  Verbrennungszone,  und  steht  in  direkter  Berührung  mit 
dem  Brennstoffe,  dessen  aschegebenden  Bestandteile  reich  au 
Kieselsäure  sind.  Durch  die  offeue  Schlacktür  tritt  reichlich 
atmosphärische  Luft  unter  die  Lage  von  Notroststäben  ein 
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und  gibt  im  Vereine  mit  der  hohen  Temperatur,  auf  welche 
diese  erhitzt  werden,  lebhaft  Anlaß  zur  Bildung  von  Eisen- 
oxydverbindungen  auf  den  Roetstabflächen. 

Das  Siliziumdioxyd  (Kieselsäure,  Si  02)  beginnt  bei  höheren 
Temperaturen  eine  Säure  von  hoher  Verbindungsfähigkeit  zu 
werden  und  strebt  nach  Abaättigung.  Diesem  Abeättigungs- 
bestreben  der  Kieselsäure  fallen  die  auf  den  Koststabflächen 
sich  fort  und  fort  bildenden  Eisenoxyde  zum  Opfer.  Es 
bilden  sich  demnach  auf  den  Roststabflächen  Eisensilikate, 
Eisenschlacken,  die  zuerst  gewifs  einen  Kieselsäureüberechuß 
aufweisen,  also  sog.  »saure«  Schlacken;  diese  nehmen  fort 
und  fort  Eisenoxyd  auf  und  erlangen  immer  mehr  und  mehr 
»basischen«  Charakter.  Dio  Prozesse  haben  also  nahezu  volle 
Übereinstimmung  mit  den  Vorgängen  beim  »Frischen«  des 
Eisens  und  lassen  sich  durch  folgende  Reaktionsgleichungen 
Ausdrücken : 

I FeO  -f-SiOa  = FeSiOj. 

Eisenoxydul  -f  Kieselsäure  = Eisensilikat. 


ne  n. 


löst  nun  die  während  der  ganzen  Schlackzeit  sich  bildenden 
Eisenoxyde  auf,  so  daß  ein  förmliches  allmähliches  Ver- 
zehren des  Rostetabmaterials  damit  verbunden  ist.  Und 
dieses  Bild  zeigt  auch  ein  KoetstAb  nach  einer  Atualil  w« 
Feuem  vollkommen. 

Einen  direkten  und  ganz  unumstößlichen  Beweis  für 
diese  meine  Erklärung  fand  ich  darin,  daß  ich  ein  ca.  40cm 
langes  und  ca.  3 cm  dickes,  gegabeltes  Roststabende  roe 
einem  Schlacker  erhielt,  das  kein  Atom  metallische» 
Eisen  mehr  enthielt,  sondern  das  nur  eine  reine  eiseu- 
reiche  Schlacke  von  der  Konstitution  einer  Schweiß 
schlacke  darstellte,  *) 

Diese  Erklärung  stimmt  auch  mit  den  praktischen  Er- 
fahrungen ansonsten  überein,  die  ich  mit  Roststäben  aus  rer 
schicdenen  mir  als  hochfeuerbeständig  geschilderten  voo 
diversen  Firmen  angebotenen  Roststabrnaterialien  machte. 

Es  zeigten  nämlich  Stäbe  aus  hartem  Stahl,  dann  aui 
sog.  feuerfestem  Stahl,  ja  sogar  aus  8pezialstahl  genau  dieselbe 
Erscheinung  und  dieselbe  Lebensdauer,  obwohl  die  Firme« 
eine  längere  Haltbarkeit  garantieren  wollten.  Wie  die  rer 
hörige  Erklärung  erkennen  läßt,  ist  das  oben  Gesagte  eint 
ganz  natürliche  Erscheinung,  weil  es  für  die  oberflichlkht 
Bildung  der  .Schlacke  ganz  egal  ist,  ob  der  Roststab  aus  bäh« 
oder  niedriger  gekohltem  Eisen  hergestellt  ist,  oder  ob  ertad 
des  Kohlenstoffes  andere  Fremdkörper  fungieren,  welch«  eint 
gröfsere  Naturlmrtc  dee  Stahles  bedingen,  wie  z.  B.  Wolfraa 
Anderweitige  Materialien  als  Flußeisen  sind  nur  teuerer  und 
nicht  besser  in  punkto  ihres  Verhaltens  im  Feuer. 

Um  ein  Bild  zu  gewinnen,  wie  rasch  die  Zerstörung  «ks 
Roststabniaterials  vor  sich  geht,  lieb  ich  einen  durch  Zu- 
sammensch weißen  zweier  noch  brauchbarer  Roststabcnd«: 
hergestellten,  auf  normale  Länge  gebrachten  Roetstab  iui  fer 
ligen  Zustande  und  hierauf  immer,  nachdem  er  zum  Schlack«, 
von  zehn  Feuem  verwendet  wurde,  wiegen.  Ich  erhielt  fei 
gende  Zahlen  : 

Gesch  weiTster  Notroststab. 

Gewicht  19,40  kg.  Durchmesser  40,40  mm 

I I.  I iT  | 8.  I 4.  1 | fl>  I 7.  j & 

Dezember  1906 

Gewicht  in  kg  nach  je  10  Feuern: 

19,40  17.H5  lG.lß  14,10  II, GO  10,10  9,50 


Der  Hüttenmann  charakterisiert  die  Sclilacken  nach  dem 
Verhältnisse  des  Sauerstoffgehaltes  der  Säure  zum  SAueratoff- 
gehalte  der  Base.  Dieses  ist  hier  02  : O = 2 : 1. 

Wir  haben  ee  hier,  weil  das  eben  erwähnte  Verhältnis 
2:1  ist,  mit  einer  sog.  Bisilikatsch lack e zu  tun  von 
der  schematischen  Formel  FeSiOj. 

Später  treten  neuerdings  wieder  FeO  Moleküle  in  die 
Reaktion  ein;  wir  können  uns  dies  versinnlichen  durch  die 
Reaktionsgleichung: 

11.  2 FeO  -f  SiOa  = Fe» KO«  (Eisensilikat). 

Untersuchen  wir  in  der  linken  Seite  der  Gleichung  das 
Verhältnis,  in  welchem  der  Sauerstoffgehalt  der  Säure  zu 
jenem  der  Baee  steht,  «0  finden  wir 

20:30=1:1. 


Der  Hntlenmann  betcichnet  eine  solche  Schlacke  al»  eine 
Singulosi  likatschlacke,  und  diese  ist  ea,  welche  hereor- 
rageud  die  Eigenechaft  besitzt,  Eisenoxyde  io  grofser  Menge 
soloit  wie  eie  entstehen  in  eich  aufzulösen. 

Und  damit  ist  die  Erscheinung  des  Matenalverlusles  am 
Uostetab  auch  sugleich  erklärt  Es  bilden  sich  auf  der  Rost 
ataboberflächo  suent,  schon  bei  schwacher  Rotglut  beginnend, 
Eisenoxyde,  diese  werden  beim  Steigen  der  Temperatur  durch 
Hi,  Kieselsäure  der  Brennstnffasche  yem-hlackt.  die  Srh  aeke 
wird  immer  bischer  und  die  bas, »che  mnguloe.llkatecl, lacke 


Der  Gewichtsverlust  betrug  demnach  nach  70  Feuern 
(10  Feuer  pro  Tag)  19,40  — 9,50  = 9.90  kg,  also  ca.  60%. 

Ein  Versuch  mit  einer  kompletten,  für  einen  Ofen  nötige« 
Notrostatab-Garnitur  von  neun  8täben  ergab  folgende  ResultoW: 
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Die  Irtifolfpnde  Fig.  72,  eine  photographische  Aufnahme 
,iiMer  BoiWAbgUnitar,  zeigt  die  Art  der  Abnutzung.  Der 
uiittleft  >t*b  fet  ein  neuer,  noch  nicht  in  Verwendung  ge- 
.undcner  Notrortetab,  welcher  das  AbnutzungsverhäUnö 
M»ei erkennen  löfet,  &1»  die»  durch  eine  längere  Beschreibung 
Sittich  wäre. 

Nachdem  ich  die  Ursache  du  Material verachleifws  er' 
kannl  war  die  zweite  Frage  zu  lösen,  nämlich  die,  wie  können 
,4;W  (Jnadian  eliminiert  werden,  d.  h.  welche  Mittel  aind 
türzukphrcn,  mn  die  oberflächliche  Bildung  der  Kisensilikate 
lffl  Notroststäbe  gänzlich  auazuzchlielsen.  Die  Beantwortung 
ci:«r  Frage  war  eine  ziemlich  leichte,  weil  bekannt  ist,  unter 
*ekhen  Bedingungen  sieb  eine  solche  Schlacke  überhaupt 
tdden  kann,  nämlich  nur  beim  Zustandekommen  bestimmter, 
<Lii  genügend  hoher  Temperaturen.  Ke  handelte  sich  daher 
ißi  dtram,  zu  verhindern,  dal»  die  Notroatstäiie  helle  Rot- 
iluhhäie  erknfen,  und  da  gibt  ee  technisch  nur  ein  Mittel, 
'ämkh  «n«  genügende  Kühlung  des  Stabes  während  dessen 
ßmatznug  im  Feuer. 

Ich  wählte  ron  vornherein  das  radikalate  und  Verhältnis- 
ruhig  einfachste  Mittel,  nämlich  eine  direkte  Wasser- 
kthluag.  Di«  praktische  Durchführung  dachte  ich  mir 
w,  dik  man  statt  de«  massiven  Vierkantstahe«  Schmiede- 
äimhr  verwendet,  dessen  au«  dem  Generator  heraus- 
npnde*  Ende  einen  Krümmer  aomontiert  erhalten  soll, 
wtfcb  letzterer  m einem  Blechtrichter  endet,  um  den  Wasser- 
mhaf  uistajidslos  zu  ermöglichen.  Das  andere  Röhrenende 
srfjif  ein«  massiv**  kurze  Spitze  erhalten,  um  den  Roststab  in 
<iw  Fetter  einstoben  zu  können.  Das  durch  den  Trichter 
ttJiefande  Wasser  durchläuft  den  röhrenförmigen  Rostetab 
und  durch  eine  Anzahl  am  Umfange  de«  Rohres  gleich 
mifrig  verteilter  f Sicher  ab. 

Der  ente  Versuch  mit  derart  vorgerichteten  Röhren  war 
whaa  Tunetocin  vollen  Erfolg  begleitet.  Der  Roststab  blieb  nach 
«Mt  ca  35  Minuten  währenden  Schlackzeit  schwarz  und  war 
twrio  hoch  erwärmt,  dafs  man  ihn  vorn  Trichterende  an 
bu  rar  Längenniitte  mit  der  blofsen  Hand  anfassen  konnte, 
llaaiit  vrar  die  Frage  prinzipiell  gelöst.  Ea  rnufBte  nur  noch  die 
nötige  FMichltirke  für  die  Rohre  gefunden  werden,  die  mit 
Skhabcü  Gewähr  leistete,  daTs  die  Roststablage  (9  Stäbe) 
weh  imstande  ist,  ohne  eine  Durchbiegung  befürchten  zu 
iüwn,  die  gante  tragende  Last  (etwa  600  bis  700  kg>  im 
Gewrztor  zu  tragen.  Die  Versuche  zeigten,  dafs  Fleisch 
stärken  von  10  bis  12  mm  hinreichen.  Der  äufsere  Rohr- 
dtmluBNMr  wurde  der  Stürkedimension  der  massiven  Vier- 
bntrcetonbe  gleicbgehalten. 

ßn  weiterer  Versuch  wurde  dann  vorgenommen  zuuj 
Zwecke,  um  zu  konstatieren,  ob  es  nicht  möglich  «ei,  einzelne 
gtkQhlte  Roetztäbe  innerhalb  einer  Garnitur  durch  die  billigeren 
prvihnbcbefi  Stäbe  zu  ersetzen.  Die«  wäre  in  dem  Falle  tat* 
vkhlkb  möglich,  wenn  die  Kühlung  so  ausreichend  wird, 
d»Ii  die  anliegenden  massiven  Stäbe  sich  höchstens  bis  zur 
■kaufen  Rotglut  erhitzen  würden. 

Audi  dimer  Versuch  war  von  entscheidenden  günstigen 


gekühlten  und  drei  gewöhnlichen  Vierkantnotrostatäben,  direkt 
im  Betriebe,  und  zwar  für  das  tägliche  Schlacken  der  Gene- 
ratoren von  zehn  Cozeöfen  in  Verwendung  zu  nehmen. 

Das  Versuchsergebnis  war  ein  sehr  zufriedenstellendes. 
Die  gekühlten  Roetstäbe  ldclten  1710  Feuer  au«,  ebenso  haben 
die  daneben  angewendeten  gewöhnlichen  Vier  kan  trostatÄb« 
1710  Feuer  ausgehalten.  Nachdem  die  aufgestellte  Tabelle 
zeigte,  dafs  die  Notroststäbe  ohne  Kühlung  nur  ca.  120 Feuer 
überdauern,  so  erweist  sich  die  Haltbarkeit  der  gekühlten 
Stäbe  um  mehr  als  das  Vierzehnfache. 

Aber  nicht  allein  in  der  längeren  Haltbarkeit  der  ge- 
kühlten Notroststäbe  liegt  ihre  Überlegenheit  den  gewöhn- 
lichen vierkantigen  gegenüber.  In  ihrer  praktischen  Verwen- 
dung ergeben  sich  nämlich  eine  Anzahl  von  Annehmlich- 
keiten für  den  Schlacker.  Zunächst  werden  die  Brennstoff- 
und  Scblockenstückc,  die  unter  dem  Notroste  sich  befinden, 
durch  das  KUhlwaseer  »o  weit  abgelöscht,  dafs  aie  kalt  aus 
dem  Generator  gesogen  werden  und  nicht  in  Form  eine« 
glühenden  Haufens  vor  dem  Schlacker  liegen  und  ihn  so  der 
ansströmenden  Hitze  direkt  aussetzen.  Dann  werden  die 
Schlacken  durch  das  Ablöschen  mürber  und  leisten  den 
Brechstangen  nicht  soviel  Widerstand.  Die  Schneiden  der 
Brechstangen  werden  nicht  glühend  und  behalten  daher  Härte 
und  Schärfe  Die  Brustmauer  des  Generator«  ist  leichter  von 
Schlacken  zu  befreien.  Die  gewöhnlichen  Roststäbe  werden 
durch  den  beschriebenen  Substanzverluat  dünner,  daher  der 
Zwischenraum  zwischen  zwei  Rostataben  immer  gröfser.  Ex 
fällt  daher  mehr  Kok«  während  de«  Schlacken»  durch  die 
entstehenden  gröberen  Rostepalten  hindurch.  Die  gekühlten 
Roetstäbe  behalten  hingegen  ihren  Querschnitt  bei.  Diese 
Vorteile  machen  es  auch  erklärlich,  dafs  die  Arbeiter  lieber 
mit  diesen  Roststäben  arbeiten  als  mit  den  gewöhnlichen- 

Was  nun  die  Adaptierungen  anbclangt,  welche  die  Ein- 
führung ton  wassergekühlten  Noüroststäben  nötig  machen,  ho 
sind  dieselben  aufserordentlinh  einfach.  Oberhalb  der  Kapsel», 
welche  zum  Einstecken  der  Notroststäbe  dienen,  int  ein 
horizontale!},  mit  Absj>errhabti  versehenes  Wuseorleitungsrohr 
angebracht.  Von  diesem  zweigen  rechtwinklig  sechs  Zweig- 
rohre, ebenfalls  mit  je  einem  Absperrhahn  versehen,  ah. 
Aus  dienen  Zweigrohren  fliefst  da»  Kühlwasscr  direkt  in  d>e 
Trichter  der  Notroststäbe  ein.  Der  Rostetab  hat  normale 
Länge,  36  bis  40  mm  Infeeraa  Durchmesser  und  mindesten« 
10  bi«  12  mm  Wandstärke. 

Da»  eine  Ende  wird  durch  Verochweüsen  verschlossen 
und  zu  einer  stumpfen  Spitze  geformt;  am  anderen  Ende 
wird  ein  kurzes  Stück  Gasrohr  rechtwinklig  angeBetzt  und 
an  dieses  ein  Blechtrichter  gelotet.  Diene»  Endstück  kann 
auch  ein  kleiner  Krümmer  bilden  Seitwärts  und  nach  oben 
(damit  der  Roetstab  mit  Wasser  gefüllt  bleibt)  gerichtet  sind 
eine  Anzahl  etwa  5 bis  6 mm  weiter  Löcher  für  den  Aus- 
fluß de«  Kdhlwassens  angebracht,  welche»  während  der  ganzen 
Schlackzeit  durch  den  Rostetab  flielscn  mul«.1) 

Ee  »oll  mich  sein  freuen,  wenn  die  Faohgsnonen  an 
meinen  Mitteilungen  Interesse  gefunden  haben. 


RwuiUtwi  begleitet. 

Di*  Anordnung  der  Roetstäbe  bei  einem  Generator  wurde 
lüärbu  nach  folgendem  Schema  getroffen  (K  — gekühlter 
Utftrtab;  V = gewöhnlicher  Vierkantroststab): 


Korrektionstafel  zur  Bestimmung  de« 
Heizwertes  von  G as. 


Di* gewöhnlichen  Stäbe  blieben  gewöhnlich  auch  schwarz, 
•'»  einzelnen  Stellen  zeigte  »ich  schwache  Rotglut,  Ab- 
'ilfe  »ar  jedoch  sofort  dadurch  möglich,  dafn  an  jenen 
'kifen.  wo  die«  höhere  Erhitzung  auftrat,  am  gekühlten 
süt*  eine  WaseeruusJauföffnung  angebracht  wurde. 

Dfeeegi ünrtige  Resultate  versprechenden  Vorversuche  gaben 
Ymtüaaiang'  eüie  Garnitur,  bestehend  au«  sechs  waaeer 


Von  Dr  Pfeiffer, 

Im  allgemeinen  ist  e»  in  der  Technik  nicht  üblich,  die 
an  Gasmessern  abgelesenen  Raummengen  auf  einheitliche 
Druck-  und  Temperaturverhältniase  umzurechnen;  woher  es 
kommen  mag,  dal«  auch  bei  Heiswertbestimmungen  häufig 
von  einer  derartigen  Richtigstellung  der  Ergebnisse  abgesehen 

*)  tfeeainten  Kinriehtunc«»  wurden  zum  Kciwulictieu 

Schutze  angcmeldet. 
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h'orrektlon>tafel  zur  Umrechnung  des  Heizwertes  ?on  Gas  bei  b mm  Harn  meterstand  und  f*C 

auf 

a)  Technisches  Volumen  (760  mm,  16°  C,  feucht);  Korrektur  lo*  ^ lYT^T)  ' ^'8  °*>*,*n'  K*w°hnlicb*o  2*hl«, 

b)  Normal  vol  tunen  (760  mm,  0*  C,  trocken);  Korrektur  log  I die  unteren,  liegenden  Zahlen. 


Von  Dr.  Pfeiffer,  Magdeburg- 
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rsd,  »ehr  tum  Nachteil  des  zukommenden  genauen  Aua 
drück*.  Denn  wenn  man  «ch  vergeben wilrtigt,  dafa  der 
rrtjptrilunuiwrschied  von  je  1°  eine  Raumänderung  von 
Q4  Vol  7»  nctl  ein  Unterschied  von  I mm  Barometerstand  [ 
eäse  solche  von  0,1  Vol  -%  bedingt  — ganz  abgesehen  von  ; 
d?u  Spzaiiuapäiiderungen  des  Wasaerdampfca  — , ao  ist  leicht  ; 
eiLtu*fcm,  dn£s  durch  Aulserachtlossen  dieser  Beziehungen 
die  frstgesteliten  scheinbaren  Heizwerte  tun  Beträge  bis  zu 
JQOVTB  fehlerhaft  sein  können. 

Die  Wia»enschaft  pflegt  Gasmengen  in  der  Kegel  auf 
den  trockenen  Zuütand  bei  0*  und  760  mro  Barometerstand 
id  bebtbtn,  und  es  hat  ja  auch  die  internationale  Lichtmelu- 
kftEausrii/n  dieses  sog.  (Normal Votum«  ihren  ßeBchlü«#en 
s^gronde  (jelegt  Trotzdem  möchte  Verfasser  gerade  für  Heiz- 
trtthatjminungen  einem  den  natürlichen  Verhältnissen 
äicr  liegenden  »technischen  Gasvotum«  dos  Wort  reden,  : 
niskh  einet»  solchen , das  auf  den  normalen  Barometer- 
itirnl  7ÄI  tum  und  eine  mittlere  Temperatur  von  15 0 C,  in  . 
feuchten»  Zurtand  gemessen,  bezogen  ist. l)  Der  Vorzug  gibt 
«d»  darin  zu  erkennen,  dafs  die  Unterschiede  gegen  un-  j 
intrigierte  Heizwerte  im  allgemeinen  kleiner  sind,  während  ' 

ot  bä  den  auf  Normalvolum  bezogenen  Werten  erat  recht  

Kffä%  in  die  Erscheinung  treten  würden.  In  der  Tat 
Kbeint  diese«  technische  Gasvolum  schon  vielfach  Freunde 
gefunden  ra  haben ; denn  wo  man  in  der  Literatur  der  letzten 
Jik*  korrigierten  Heizwerten  begegnet,  da  erfolgten  sie  meist 
auf  dieser  Grundlage. 

Ih  di«  Tension  des  Wauerriampfea  bei  15°  C der  Höhe 
« Quecksilbersäule  von  12,7  mm  entspricht,  so  beträgt 
drr  Heirwert  des  (»tuses 

TW TW_  (273  4-Q-  760 

am«  {b  -fl  2,7  — «)  G 2ö8  (5  4-  12,7  — g) 

(273  4-0760 

1%  iro  zweiten  Teil  des  Bruches  gegebene,  für  die  Ausrech 

MBS  recht  unbequeme  Ausdruck  ~ r V ‘ ist  nun 
ze«(0-f-I/,7  — ej 

rot  \«rta*»er  m der  beifolgenden  Tafel  für  die  vorkommen- 
d«j  Bansneterstände  und  Teniperuturen  in  Gestalt  einer  vier 
»U-Sfen  logarithmischen  Zahl  berechnet  worden  JX  so  dals 
anter  Benutzung  einer  entsprechenden  Logarithmentafel  die 
Mrizzertwstiunnung  sich  im  wesentlichen  auf  die  Suniniie- 
njw  toh  vier  Zahlen  (log  T -f-  log  W -f-  log  Korrektur  — log  G) 
kwijnmkt 

Kiner  Anregung  der  Redaktion  vorliegender  Zeitschrift 
gebend , habe  ich , um  auch  einem  etwa  zutage  I 
Stenden  Bedürfnis  der  Korrektur  auf  (Normal  vol  um«  ge- 
recht za  »erden,  den  Korrektionswerten  in  liegender  Schrift  I 

“«b  den  log  hinzugefügt,  so  dafs  also  die  ' 

Td'l  j«  nach  Wunsch  entweder  für  die  eine  oder  für  die  ; 
*»4*re  Awdruckswcise  herangezogen  werden  kann. 

E*  c*gt  auf  der  Iland,  dala  sich  die  Tafel  ebensogut  zur 
°irtkUm  Umrechnung  von  Gasmengen  verwenden  lilst»  wenn 
"Jn  reziproken  Werte  des  Bruches  multipliziert 

1 lügttiÜmiische  Zahl  einfach  abzieht*) 

1 '**|L  da  J»nm.  1901,  8 684.  — Eine  einfache  Korrektion* 

^ die  Zuschläge  bzw.  Abxflg*  für  den  Heizwert  von 
kti  15*  u mi  ;<J0  oaiti  direkt  angiht  (Annäherungswert«), 

-an \ *r|. btfwita  ia  »Lunge»  Untersachuogsmclboden«,  öd.  2»  8.  66ü, 

fclMrih. 

04»  Berechnung  erfolgte  mittels  der  von  Bansen  fllr  den 
atewuiqaiqcetiriqeh  eingelobrlen  sehr  praktl-cben  Logarithmen 
' *>t  AalUogariduMo  (von  Kösters  Verlag,  Heidelberg,  Kreis 

'*  n.) 

*)  '•'Uiisninieke  der  Korrwktionstafel  auf  stärkerem  Papier 
* t-rn  ton  der  Verlagsbuchhandlung  R.  Oldcnbourg  In  München  1 
l««m  vtrd.a. 


über  die  BewegoDg  von  Grundwasser.') 

Bereit«  vor  mehr  al«  10  Jahren  bat  sieb  dureb  Berechnungen 
herauegeaiellt,  dafs  die  Gnindwanserbewegung,  wenigsten»  was 
ihren  allgemeinen  Charakter  anbelangt,  «ich  anders  gestaltet,  als 
wie  man  allgemein  annahm.  Mit  Hilfe  von  Fig.  73  findet  man 
ao  einem  einfachen  Beispiel  und  unter  der  Annahme,  dafs  die 
Wasaerhewcgung  bei  O in  der  Wasserscheide  beginnt,  durch  eine 
eiufacbe  Differentialrechnung,  da  die  Geschwindigkeit 

k — y dx 

ist,  die  Gleichung 

ax  = *(Ay-7.V). 

worin  bezeichnet; 

o *=  die  Waaeermenge  in  ebn»,  die  sekundlich  und  pro  laufen- 
den Meter  in  den  Kanal  flicXst; 
y za  die  Senkung  im  Abstande  x von  der  Wasserscheide ; 
h wa  die  Uöhe  de*  Grundwasserspiegel*  in  der  WuWwMda 
Ober  der  durch  die  Kanalsohle  gehenden  horizontalen 
Flache ; 

k = einen  Koeffizienten,  der  die  Waaeerdurchlleeigkeit  des 
Saadbodens_aDfibt 


k I i Bei  der  ZnfOhrung  des  Wassers  durch  Regen- 

jj  t fall  ist  jedoch  der  Punkt  O nicht  der  Anfangspunkt 

* I I der  Strömung,  und  berücksichtig  man  diese«,  ao  dafs 

| a zunimmt  im  Verhältnis,  wie  x gröfser  wird,  so 

kann  die  Berechnung  bequem  lirkannten  Fallen  an 
gepafft*  werden , wobei  man  annimmt , dafs  die 
zj  Wasserbewegting  in  Übereinstimmung  mit  der  all- 

* 1 gemein  geltenden  Voraussetzung  naiiezu  von  der 

1 durch  die  Kanalsohle  gebenden  horizontalen  Fliehe 

begrenzt  wird. 

Von  verschiedenen  Seiten  iat  der  Koeffizient  k im  Labora- 
torium für  Dünensand  *n  0,0002  bestimmt  worden  Bei  Anwendung 
der  Berechnung  auf  verschiedene  Falle,  wobei  di«  YVassermenge  a 
aus  Beobachtungen  ziemlich  genau  bekannt  war,  lief»  eich  jedoch 
keine  Übereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Praxi«  finden,  and 
nur  dann,  wenn  man  k = O.OOUÖ&  aetxea  würde.  Da  über  dieser 
Wert  ala  sehr  wenig  wahrscheinlich  oder  vielleicht  unmöglich 
nicht  in  Betracht  kommen  kann,  ao  blieb  nur  noch  die  Annahme 
übrig,  dafs  das  Dairbatrörnangsprofil  nicht  die  Höhe  A — y hat 
oder  mit  anderen  Worten  nicht  durch  die  Flache  A BC  begrenzt 
werden  kann,  dafs  vielmehr  da*  Stromprofll  in  Verbindung  mit 
den  örtlichen  Verhältnissen  des  üntersuchungsfeldea  zwei-  oder 
dreimal  gröf-er  sein  muf»tc.  Dünn  aber  war  die  allgemeine  An- 
sicht bezüglich  der  Grund waeeerbewegueg  unhaltbar,  du  das  Wasser 
f»ei  der  Richtigkeit  der  Annahme  naher  dem  Kanal,  entgegen  der 
Schwerkraft,  einströmen  omf*.  wenn  nicht  dringende  Gründe  be- 
•onderer  Art  Watehen,  um  daa  Wasser  nahe  dem  Kanal  zu  einer 
geradlinigen  Bewegung  cn  zwingen. 

Au«  der  Trrrainunlcranchnng  könnt«  mit  Sicherheit  ange 
nommen  werden,  d«f«  die  Gruodwoaaerbewcgung  in  der  Tat  iui 
allgemeinen  einen  anderen  Charakter  hat  und  eine  andern  Be- 
wegung als  die  geradlinig«  im  -Sandboden  staufinden  tuur«.  Aua 

•)  Nach  einem  Vortrage  von  J.  M K Psnnink,  Ingenieur 
der  Amsterdamer  Wasserversorgung,  in  der  Versammlung  de»  König- 
lichen Institut*  der  Ingenieure  am  13,  Juni  IlHjft  («„be  aU4.|,  ,d<J 
ing^nienr»  vom  29.  Juli  1906,  Nr.  30.) 
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Nr.  4. 

«•.  Juui  im;, 


der  Messung  der  Spannungen  oder  Steighöhen  de*  Grnndwaasers 
io  den  Punkten  5,5'.  S*  usw.  maßte  auf  eine  vertikale  Bewegung 
aufwärts  in  der  Richtung  der  Sohlenfläche  A B,  also  gegen  die 
Sehwerkraft,  geachloaaen  werden.  Damit  war  aber  der  herrschenden 
Ansicht  der  Boden  enttogen. 

Fortgesetzte  Versuche  mit  Waaaer  und  Sand  im  Laboratorium 
haben  die  Richtigkeit  dieser  Schlußfolgerung  zweifellos  bestfttigt. 
Bevor  indessen  auf  dies«  Versuche  näher  eingegangen  wird,  soll 
zunächst  als  Hauptergebnis  dieaer  Untersuchnngen  der  allgemeine 
Charakter  der  Bewegung  beschrieben  werden , weil  dadurch  da» 
Folgende  größere  Klarheit  erhält. 


rig  74. 


In  einem  Sandboden  ohne  derart  Widerstand  bietende  Tren- 
nangsschiehten,  dafs  dadurch  die  Slrombahnen  abgeleitet  werden, 
hat  da*  idealisierte,  einseitige  Stromgebiet  in  einer  vertikalen 
Schnittfläche  inehr  oder  weniger  die  Form  einer  Figur,  die  einer- 
seits durch  einen  halben  Kreisbogen  und  anderseits  durch  den 
Durchmesser  de«  Kreises  begrenit  ist  In  der  Natur  kommen  der- 
artige ideale  Fälle  selten  oder  niemals  vor  Um  sich  indessen 
anfangs  die  Vorstellung  bequem  zu  gestalten,  kann  inan  «ich  die 
tiefsten  Slrombahnen  wohl  als  halbe  Kreisbogen  vomlellen,  wenn 
auch  wir  sofort  sehen  werden,  dafs  die  Bewegung  in  geschwächtem 
Mafse  sieb  noch  tiefer  fortwtzen  und  daf*  man  daher  tatsächlich 
nur  von  gebogenen  Strombahnen  sprechen  kann.  Denken  wir  for 
einen  Augenbiick  allein  au  Kreisbögen  für  die  allgemeine  Form 
der  Slrombahnen,  dann  fällt  es  nicht  schwierig,  sich  den  Halb- 
tncaeer  sehr  gmfa,  ja  selbst  unendlich  groß  vonuatallen,  so  daß 


das  Wasser  sich  dann  praktisch  läng«  gerader  Linien  forüiewagt, 
dort,  wo  die  Strombahn  einen  unendlichen  Halbmesser  hat 

Das  Mittel,  um  die  wirkliche  Beechaffenbeit  der  Stronibabaei 
in  einem  beetimmten  Boden  teil  aafxuauchen,  besteht  in  dtrKenotnit 
der  Linien  gleicher  Spannung.  Um  aber  diese  Kenntnis  für  aller« 
Fälle  zu  erlangen,  müßte  man  jedesmal  Ober  eine  grofse  AnuiJ 
von  Daten  verfügen  können,  für  deren  Atmammlung  uarseltcs  Ge- 
legenheit vorhanden  ist. 

Kennt  man  jedoch  die  Linien  gleicher  Spannung,  dann  and 
die  Strombahnen  senkrecht  au  konstruieren,  auch  kennt  man  die 
Bewegung  und  das  Querprofil,  In  dem  die  Bewegung  lUttfladst 
Wie  überraechend  die  Verteilung  nnd  die  Formen  dieser  Ijnist 
von  gleicher  Spannung  sein  können,  wird  sofort  tus  einigen  Dir 
«(•Hungen  hervorgeheo,  auch  wird  man  dann  sehen,  wie  di«  Be- 
wegung sich  in  dem  Boden  wirklich  fortpflantt  In  der  Dnmiiui- 
baren  Nähe  oinee  Drainierkanala  sind  diese  Linien  nahem  biibc 
Kreisbogen,  so  daß  man  durch  deren  Annahme  keinen  grobe» 
Fehler  begebt. 

Die  Untersuchung  hat  an  da«  Licht  gebracht,  daß  di«  Ein- 
strömung in  einen  Kanal  nicht  ausschließlich  horizontal  gtechiei; 
and  daß  auch  Wasser  in  die  Sohle  einetrOmt.  Wieviel  durch  d» 
Wände  und  wieviel  durch  die  Bohle  elnatrtmt,  hängt  von  Ta- 
ständen  ab,  u.  a.  auch  von  der  Breite  der  Sohle.  Ferner  ist  nun 
auch  zu  erklären,  wie  das  Waseer  einatrflmt  oder  tubpruiklt, 
i.  B.  in  einem  großen  Fundierungabrunnen. 

Nehmen  wir  einen  Augenblick  an,  daß  die  Bewegung  beider 
aeita  durch  zwei  tiefste,  halbkreisförmige  Slrombahnen  begreoii 
wird,  dann  werden  die  Schnittpunkte  dieaer  Kreisbogen  nicht  net 
der  Kanalsohle  in  deren  vertikalen  Mittellinie  zusammen UUm. 
Wohl  wird  die  Neigung  bestehen,  daß  die  Schnittpunkt«  einander 
infolge  der  Trägheit  sich  nähern,  doch  bildet  dagegen  die  iofolge 
der  Spannungsfortpflanznng  in  dem  Gebiet  zwischen  den  beiden 
äufseroten  tiefsten  Slrombahnen  entstehende  aufsprndelnde  Be- 
wegung ein  Hindernis.  Letztere  Bewegung  erleidet  jedoch  «is«n 
stet*  stärker  zunehmenden  Widerstand  durch  die  grofse  Profili- 
vermindernng,  so  daf«  die  Bewegungsmasse  in  dem  Kegel  nnttr 
dem  Kanal  verhältnismäßig  gering  ist  Ist  die  Kanslsobie  jedoch 
relativ  «ehr  breit,  so  wird  dann  noch  viel  Wasser  in  die  Bohl«  ein 
treten  können,  und  nimmt  die  Wassertiefe  im  Kanal  mehr  ond 
mehr  ab  bis  auf  Noll,  so  int  e«  erklärlich,  auf  welche  W«iae  all«« 
Wasser  durch  die  Sohle  eintreten  muß  und  wie  dann  stark 
sprudelnde  Quellen  entstehen  können. 

Wenn  man  früher  l«ei  mathematischen  Betrachtungen  annabm, 
daß  zwischen  den  Vertikalen  zu  beiden  Seiten  de«  Kanalwm»«- 
«piegels  das  Agens  zur  Bewegung  fehlte,  well  in  diesem  Ramn 
kein  Gefälle  beeteht,  eo  iat  diese  Schlußfolgerung  nicht  richtig, 
weil  man  die  8pannungafortpflansung  in  dem  Boden  tatsächlich 
zu  «ehr  vernachlässigt  hat. 

Als  praktisches  Resultat  der  Untersuchung  ergibt  «ich  a-  B, 
daß  die  Nutzleistung  eines  Drainierkanals  im  allgemeinen  aof  «in- 
fache  und  wenig  knetapielige  Welse  durch  das  Außtellen  von 
BrunnenrOhren  in  der  8ohle  des  Kanal«,  wodurch  der  Einströmung»- 
widerstand  io  der  Bohle  verringert  wird,  vergrößert  werden  kann 
Ea  wird  dann  klar,  wie  unrichtig  ce  ist,  in  solchen  Fällen  ron 
artesischen  Brunnen  za  sprechen.  Denkt  man  aich  die  Widerstand 
bietende  Trennungsechicht  hoher  und  höher,  dann  bedarf  a«  kein« 
weiteren  BewelafOhrung,  daß  die  stark  gebogenen  Stronibabnen 
an  der  Unterseite  mehr  und  mehr  abgeplattet  werden  und  du 
Waaser  gezwungen  wird,  io  einer  parallel  zu  dieser  Schicht  liegenden 
Richtung  an  strömen. 

Kehren  wir  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  10  M 
Ergebnissen  der  Versuche  zurück.  Jedes  der  folgenden  Liclitbi  er 
•teilt  ein  kleines  Stück  Wirklichkeit  dar.  das  fflr  jeden  besonderen 
Fall  mit  Überlegung  dem  tatsächlichen  Vorgang  anzupaasen 
Im  übrigen  kann  die  Fortpflanzung  der  Spannung  de«  beweg«0  ** 
Uruudwasaer*  regelrecht  aus  diesen  Blldorn  für  die  Praxi»  • 
leitet  werden.  Fig.  74  gibt  die  Aufstellung  des  Vakuum  «' 
apparat«  in  dem  Bogenkanal  behufa  Messung  der  Grunds«« 
Spannungen  an. 

Diener  Peilapparat  besteht  ans  6 PeilrOhren,  die  am  onl*^r 
Ende  mit  kleinen  Gazeliltem  versehen,  dicht  nebeneinander  ,B  ^ 
Kanalachse  aufgeatellt  sind  mid  bis  aaf  verschiedene  Tiefe« f 
die  Kanalsohle  hlnabrelcheq.  Beobachtet  man  dann  die  ' ^ 

höhen  in  den  PeilrOhren,  so  ergibt  sich  im  allgemeinen,  dH» 
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K hiW  JK 


twfM  BAhrt  iitu  Jan  höchsten  Waseerstand  an  i*igt.  In  einigen 
nilw  a4nd  die  Unteraehiade  in  den  Waaeeratlnden  nicht  grofa,  in 
u>itr«D  >!«r^Q  bedeutend,  »u  ton  der  Becchaffenheit  de«  Bodene 
iod  den  WmarstAndea  in  Kanal  nnd  im  Boden  abbangt. 


also  Ruhe,  ao  würde  in  den  Spannungen  auf  verschiedene  Tiefen 
kein  Unterechied  beobachtet  werden  können;  bei  stationärer  Be- 
wegung würde  eine  Wellenbewegung  »tattfinden  müssen,  die  auch 
in  den  PeilrObren  in  die  Erscheinung  treten  inüfst*. 


l'n  dos  dieee  Erscheinung  beeeer  und  vor  allen  Dingen  deut- 
*4*  m «hen,  nnd  die  Oberkanten  der  PeilrObren  Infldicht  mit 
je  • r,!“»*kta  verbunden  und  an  einem  hölzernen  Brett  iiefeatigt,  | 

c t ,BMf  die  Oberkanten  der  GlaarOhren  wiederum  luftdicht 

ml  etan,  Reservoir  in  Verbindung  gebracht,  worin  eine  gewlaae 
iahredftnnuBf  anterhaiten  wird.  Aufser  dieaen  A Peilröhren  be- 
p ■■  «th  euch  1 Peilrohr  an  dem  Apparat,  daa  auf  ähnliche 

«gmchaltet,  doch  in  regelrechte  Verbindung  mit  dem  Kanal 
, Pracht  iat  lat  nnn  die  l.uftvenlünnung  genug  gefordert, 

.«•  * *r4«  alle  Wuaeratinde  mit  demaelben  Fehler  in  die  Höbe 

,f  sichtbar;  mau  sieht  die  Spaunungaunterechiede  und 

•Ti  *a'1  M<h  da*  Spannungsgefälle,  dae  die  Bewegung  in  Zusammen- 
■**  4em  Widerstand  tum  Vorschein  bringt  Aus  der  durch 
,.v  •&4l'fra?hieehe  Aufnahme  erhaltenen  Flg.  74  iat  non  bereits 
u ’ ®d«  *«ig*r  m entnehmen,  wie  die  Bewegnng  dee  Wassers 
p;»  10  da«  Baden  in  Wirklichkeit  eein  wird.  Man  sieht  in  den  Höben* 

*j*B*li«ilen  «ehr  genau  jedeemal  die  verlorene  Druckhöhe, 
"•4w  tyrai  der  Bewegung  ist  Ea  mufa  eine  nicht  au  ver- 
if '*  Blt^4'*lg*nde  Bewegung  unter  der  Kanalsohle,  und  »war 
«Matlvirta  gerichtete  stattänden.  Wäre  keine  Bewegung 


A.  Bestimmung  des  allgemeinen  Charaktere  der  Strombahaea  bei 
rlaaeltlger  Anordnung  des  Hammel-  oder  AbflnNkanaia  In  betug 
auf  den  WassentaBufa. 

Erste  Versuchsreihe  (Mai  1904) 


Höbt  der  ftandmase« 0,f>6  m 

Breite  • » 0,G6  » 

Dicke  . . . . 0,02  » 


Kechta  ton  dem  Abttufakanal  wird  Wasser  tropfenweiae  in 
Form  Ton  Regen  augefflhrt- 

Waasermenge  = 4,2  1/stündlieb,  aus  18  Tropfatellen  aiigeföhrt, 
die  aber  eine  Breite  von  0,4b  m verteilt  sind;  horizontale  Linie 
AB  = Kanalwaaaerapiegel ; Neigung  der  Qefallinie  = 1 : 87. 

Fig  75  »teilt  die  allgemeine  Aufstellung  der  Veraochseiu- 
riehtung  dar. 

Fig.  76.  Der  Apparat  in  Tätigkeit  mit  gewöhnlichem  Lci- 
tungawaaHer  Die  Gefallinie  kann  durch  Messung  dee  Waaeer- 
stände*  in  der  Auseparung  rechta  alter  der  boriiontulon  Linie  A U 
bestimmt  werden.  An  der  oberen  Seile  recht*  einige  durch  oet- 
indiacbe  Tinte  schwer»  gefärbte  Tropfen,  um  9 Uhr  22  Min. 


I 


j 

i 

I 
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tugefQgt.  Anfgt*nr>mmen  10  Uhr  9 Min.:  Bereits  etwa«  Schwarte« 
in  dein  Kanal  links  sichtbar,  vertikal  aufsteigend. 

Fig.  77  Aufgenoromen  11  Uhr  9 Min. 

Fig.  78.  Um  11  Uhr  12  Min.  auf  einer  tweiten  Stelle  einige 
Tropfen  8chwar*  sugcfflgt.  Aafgenommen  11  Uhr  39  Min. 

Fig.  79.  Bild  einen  Gruadwasserslroms,  durch  eich  «eiltet 
geltst;  Wirkung  einiger  Tropfen  Salzsäure  auf  der  hinteren  Zink- 
platte  dea  Apparats.  Nach  Ablauf  des  Versuch«  ist  die  Zinkpistte 
photographiert. 


Dritte  Versuchsreihe  (Oktober  1904]i 
Abmessungen  der  Sandtnaese  unverändert  wie  bei  der  fre.fn 
und  tweiten  Veraochareihe.  Das  Wasser  wird  wiederum  tropfen»«»» 
in  Form  von  Kegen  zugefilhrt.  Waaaermenge  = 4,2  l «tflmdhdi  tu 
18  Tropfstetlen,  verteilt  Über  eine  Breite  von  0,43  m.  Horisonult 
Linie  A B = Kanal  Wasserspiegel  Neigung  der  GefUl  linte  * 1 : 
Das  Glasrohr,  rechts  am  Apparat  angebracht  und  xr.it  gihrhra 
Sand  wie  im  Apparat  angefallt,  dient  sur  tropfenweisen  Zalebran; 
von  Milch  (ajietiflsches  Gewicht  + 1,029'  unten  in  die  Samlmuw 


n«  so 


k 


Fig.  80.  In  der  Figur  sind  die  Gnindwasserspannungen,  ao  wie 
diese  durch  Peilungen  in  einem  Querprofll  Uber  den  Hogenkanal 
mit  dem  in  Fig.  74  dargestellten  Apparat  aufgenoinmen  worden 
sind,  in  Zeichnung  gebracht.  Die  Ktrombahnen  sind  senkrecht  tu 
den  Union  gleicher  Spannung  gezeichnet.  Die  Ziffern  rechts  von 
den  Filtern  geben  die  Steighöhen  in  den  Pellröhren  am  16.  Sep- 
tember 1904  au.  Das  Ergebnis  ist  vollkommen  in  Übereinstimmung 
mit  den  Laboratoriumsverauchen. 

Zweite  Versuchsreihe  (September  1904V 
Die  Abmessungen  der  Sandmasnen  sind  unverändert  wie  bei 
der  ersten  Reihe.  Das  Wasser  wird  ausschliefslich  recht«  in  der 
Aussparung  bei  B tugeführt-  (Strömung  von  Kanal  nach  Kanal.) 

Waesermenge  = 1,25  I «Kindlich ; Neigung  der  Geflllinie 
X 1:130;  horizontale  Linie  AB  =»  Kanal  Wasserspiegel 

Fig  81.  Gläserne  Röhren  cde/g  in  den  8and  gestellt,  um 
in  verschiedenen  Höhen  dem  Sand  einige  schwarte  Tropfen  zuxn- 
ftthren.  Die  unteren  Enden  der  Glasröhren  werden  sichtbar.  Auf  j 
genommen  9 Uhr  40  Min. 

Fig.  82.  Aafgenommen  9 Uhr  36  Min. 

Fig.  83.  Aafgenommen  10  Uhr  66  Mio. 

Fig.  84.  Aufgenommen  1 Uhr  20  Min.  Zufluß  von  Schwärt 
gestoppt;  Zuflufs  von  Wasser  unverändert  fortgesetzt. 


Fig.  86.  Zuflufs  von  Wasser  gestoppt.  Die  Milch  ist  unten  in 
der  Sandma«Be  aufgestiegen.  Aufgenommen  6 Oktober,  2 Uhr  35  Min-  ^ 

Fig.  86.  Wiederbeginn  de«  ffMttrmflnn  um  2 Uhr  35  Min. 

Zuflnfs  von  Milch  geschieht  tropfenweise.  Aufgenoinmen  6.  Oktober.  * 
3 Uhr  30  Min. 

Fig.  87.  Aufgenommen  6.  Oktober,  2 Uhr  36  Min.  Abdul» 
von  Milch  im  Kanal  bei  A und  in  dem  Abflußrohr  sichtbar. 

Fig.  88.  Zuflufs  von  Milch  gestoppt  am  6.  Oktober,  2 Uhr 
40  Min.;  Zuflufs  von  Waaser  unverändert  fortgesetzt.  Aufgrnooime« 

7.  Oktober,  9 Uhr  90  Min.  Rechts  unten  hat  die  Milch  sich  verdirbt. 

Aas  diesen  Bildern  läfst  sich  auf  den  allgemeinen  Chsrskter 
der  Grundwaserrbewegung  in  reinem  Sand boden  mit  Bestiminib« t 
schließen.  Warum  die  Bewegung  so  ist  und  so  sein  tnnfs, 
nächst  unerönert  bleiben.  Es  folgen  noch  einige  iutere*s»nte  Bild» 
von  Erscheinungen,  die  sich  an  das  Vorhergegangene  anschhef»*0 

B.  Allgemeine  liewcgangnerschelnungrn  bei  sjmtnctrisfher 
Aaorilnuag  des  Sammel.  oder  Abflußkanal*  in  bezag  «'  üw 
Wassert  afluß,  and  zwar  von  zwei  Flüssigkeiten  mit  verschiedene* 

«pezl flsekem  Gewicht»  nämlich  Wasser  und  Milch. 

Vierte  Versuch  «reihe  (März  1905). 


Hohe  des  Apparat«  . ....  1,0  ,u 

Breite  » , 1,0  * 

Dicke  dar  Sandmaase  0,02  • 
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K«4t»  »oo»  Apparat  befindet  »ich  ein  höher  oder  niedriger 
m NflltadM  Oetlb  mr  Aufnahme  von  Milch  (epeilflsches  Gewicht 
= U&1  die  rwbti  unten  mfiiefsen  kann.  Oben  in  den  Ecken 
•kUi  and  links  findet  der  Waasertuflafo  statt.  WaaaernieDge 
= # 1 «tondlicb 


Ptf  N& 

nun  die  Gefallinien  ateiier  gemacht.  Ko  dem  Zweck  Ist  in  der 
Mitte  der  Sandmasse  ein  Kann)  «nsgeapart,  in  dem  ein  tieferer 
Wassers  tand  unterhalten  werden  kann.  I>er  Abflufa  aus  dieeem 
Kanal  geachieht  durch  ein  Rohr  hinter  dem  Apparat,  woron  in- 
dessen nur  der  Hahn  links  in  der  Mitte  an  sehen  iaL 


Fi(  39.  In  dam  beinali«  gani  angefüllten  Apparat  ist  der  : 
tuwnpirgfl  nabein  hontonlal ; die  Milch  ist  bis  tu  0,25  m Höhe 
**dt'«wfeo  K»  iat  ein  Gleichgewichtszustand  cingetrcten.  Auf 
nMiunra  17  Marx,  3 l'hr.  Es  wird  dann  das  Waaaer  durch  das 
tokf,  du  la  der  Mitte  in  gleicher  Höhe  mit  der  Oberkante  der 


FOnfte  Versuchsreihe  i.Mtrs  1906). 
Wasecrtuflufs  — 60  I,  stündlich. 

Fig.  91.  Die  Gefallinien  des  anfangs  horicontalen  Waaser- 
apiegels  auf  1 6 eingestellt,  der  Milthdruck  ist  5,6  cm  niedriger 


;3f 

X ■ 
t* 


aoKhiielat,  tarn  Abflafs  gebracht,  wodurch  «in  Gefalle 
1«  narb  beiden  Seiten  entsteht. 

fif-  SO.  Aulgenommen  18.  Min,  11  Uhr.  Die  Milch  iat, 
•tbthu,  ln  dar  Mitte  um  0,2  m höher  aufgeatiegen- 
flau  ,]„  Bewegungen  schneller  erfolgen  und  die  Krachet- 
aw**ti  racher  und  scharfer  beobachtet  werden  können,  werden 


ala  der  Wasserdruck  bei  A,  rechts  eingestellt.  Aufgennmm«,,, 
11  Uhr  30  Min.  Mitten  im  Kanal  ist  die  Einetrömung  von  Milch 
sichtbar. 

Fig  92-  Um  11  Uhr  40  Min.  das  Wa*,er  schwär*  gefärbt 
Aufgenommen  12  Uhr.  Man  sieht  die  Gefallinien  in  dem  s*n<i 
i schwär*  gofarbt. 

3 


1 
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Fig.  98.  Anfgenomraen  1 Uhr  SO  Mio.  Milch  tritt  seitwärts  j 
rocht!  in  den  Kanal  Dann  den  Waseerstand  rechte  langsam  er-  | 
höht  und  links  gesenkt.  bie  der  Unterschied  in  umgekehrtem  Sinne 
7 ctn  betragt 

Fig.  94.  Aufgenommen  2 Uhr  10  Min.  Milch  tritt  seitwärts 
linlu  in  den  Kanal.  Darauf  di«  Wasaerstän.l«  rechts  and  linke 
wieder  gleich  hoch  gestellt  Den  WaBeeranfluf*  und  Wasserabfluß 
biß  auf  18 1 stQndlich  verringert,  wodurch  GefllUnien  1 : 10  ent- 
etcheti . 


ng.  *o. 

Fig.  96.  Um  S Uhr  26  Min.  das  Wasser  schwarz  gefärbt 
Atifgenommen  8 Uhr  66  Min. 

Das  Nachfolgende  bringt  anf  einfache  Weise  zur  Anschauung, 
daß  ln  der  Natur  der  Sache  zwischen  Kanälen  oder  anderen 
Mitteln  zur  Entziehung  von  Wasaer  aus  dem  Boden  kein  prin- 
zipieller Unterschied  bestellt. 


C.  Bewegnngserseheinunge»  wie  unter  B,  doch  ist  der  llttelkaaal 
durch  ein  Bruaaearohr  mit  Gazefllter  In  der  Mittellinie  de» 
Kanals  ersetzt. 

Sechste  Versuchsreihe  (März  1906). 

Der  Wasserabfluß  durch  das  Brunuenrohr  erfolgt  durch  Hebern 
an  der  linken  Seite  des  Apparats.  In  den  Sand  sind  außerdem 
gläserne  Peilröbren  gestellt,  um  die  Spannung  eben  über  der  Milch 
und  in  der  Nähe  der  Gazefllter  zu  bestimmen. 


Kl*.  92. 

Fig.  96.  Waasermenge  60  1 stündlich.  Neigung  der  Gefäll 
linien  1:9.  Unterkante  Gazefllter  = 0,16  m Ober  dom  ursprüng- 
lichen Milcbstand  (in  Hohe  des  Buchstaben  F).  Aufgenommen 
3 Uhr.  In  3 Peilröhren  ist  die  Spannung  akzuleeen. 

Fig.  97  Brunnen  rohr  hochgezogen,  so  daß  der  Gaieölter 
0,92  m Ober  dem  ursprünglichen  Milchstand  steht  Daa  Wasser 


Kl*.  W. 


►lg.  94. 
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irtKhwtn  gefärbt.  Gefäliinien  auf  1 4,B  eingestellt. 

VfaMeraund  link«  erhöht  und  recht»  gesenkt,  bla  der 
I ntenchied  6 cm  beträgt  Aufgenommen  8 Uhr  50  Min. 

Fig.  98-  Waraerzuflufa  und  -abflufs  80  l stünd- 
lleh.  Wieder  schwarzes  Wasser  zugeführt  um  4 Uhr. 

Angenommen  4 Ubr  15  Min.  Der  Kanal  iet  trocken , 
tn»n  riebt  die  Gefäliinien  dee  Wassera  und  die  De- 
pressionskurven  ül>er  dem  Filter.  (Die  Photographie 
ist  1 Wb  2 Minuten  zu  spät  geschehen,  wodurch  die 
Deutlichkeit  «u  wünschen  übrig  läfst) 

Fig.  99-  Waaaerxufiufe  linka  ganz  gestoppt,  um 
4 L'hr  20  Min.  Zu-  und  Abflufi»  45  I Mündlich.  Auf 
genommen  6 Uhr. 

ln  beiden  Apparaten,  gefüllt  mit  Sand,  iet  kein 
Gefllle  des  Grundwasecrs  elnzustellen,  ohne  zugleich 
•ine  Bewegung  ins  Leben  zu  rufen,  oder  umgekehrt, 
tritt  Bewegung  ein,  eo  entsteht  ein  Gefälle.  Es  liegt 
•ooit  in  der  Natur  der  Bache,  dafs  bei  allen  diesen 
Versuchen  die  dynamischen  Erscheinungen  nicht  von 
den  ttati»chen  getrennt  werden  können,  und  doch  iat 
ee  von  Wichtigkeit,  den  letzteren  auch  Rechnung  zu 
tragen.  Der  Fig.  SO  ist  zwar  diesbezüglich  etwas  zu 
entnehmen,  doch  ist  such  bei  diesem  Versuch  die 
WusenneDge  stündlich  zu  grofs,  sind  die  Gefäliinien  zu  steil,  ist 
somit  auch  die  Bewegung  relativ  zu  stark,  um  hieraus  ainngemäis 
einig*  Folgerungen  bezüglich  des  statischen  Gleichgewichts  der 
Flüssigkeiten  in  Jeder  Vertikalen  ziehen  zu  können. 


n*. 

Höhe  des  Milchkegels  heträgt  0,83  m.  Die  beiden  mittleren  Röhren 
sind  15  mm  kürzer  als  die  nächstliegenden. 

ln  Hinsicht  auf  das  spezifische  Gewicht  der  Flüssigkeiten 
müfste  der  Milchkegel  wesentlich  höher  steigen,  so  dafs  sich  die 


ng  r..  n 

üm  das  statische  Gleichgewicht  in  jeder  Vertikalen  durch 
‘len  Versuch  genau  anzuzeigen,  mufs  somit  jede  Bewegung  längs 
testimmter  Stromhahnen  in  der  Masae  verhindert  werden.  Um 
'bwes  so  gut  wie  möglich  zu  erreichen,  ist  auf  Vorschlag  des 
Ingenieur»  lloogesteger  der  Sand  durch  eine  Reihe  Glasröhren 
ersetzt  und  durch  Abdichtung  dafür  geborgt,  dafs  in  der  Wasser- 
ro»M*  keine  Stmmbahnen  entstehen  können. 

D-  Erscheinungen  Infolge  von  statischem  Gleichgewicht  i wischen 
**el  Flüssigkeiten  von  verschiedenem  spezifischen  Gewicht, 
nlmllch  Wasser  und  Milch. 

Biebente  Verauchsroihe  (April  1906). 

Die  Glasröhren  mm  Ersatz  dea  Bandes  sind  In  einem  Rahmen 
»Mgebängt  und  wasserdicht  befestigt.  Der  Rahmen  selbst  schliefst 
wsMeniicbt  an  die  Wände  dea  Apparats,  die  Glasröhren  hängen 
“dg*ns  mit  den  unteren  Enden  frei,  die  oberen  Enden  derselben 
i en  tu  beiden  Seiten  der  Mittellinie,  wo  das  Wasser  abgeführt 
*****  kann,  ein  Gefälle  1 : 23. 

U -Apparat  ist  mit  Wasser  gefüllt  Aufgenoinmen 

^ AFF*r*t  unten  auf  0,21  m Höhe  mit  Milch 
V Aufgenommen  10  Uhr  46  Min.  Die  Flüssigkeiten  sind  in 
’ **  ^tebt  Gleichgewicht 

eia  GM  iu^'  W"*wer  ^ 'n  ‘f*r  Mitte  abgeführt,  ao  dafs 
Mbr*'* 1116  V°D  K,e>cb  mit  den  oberen  Finden  der  Glas 

•taaih'  *>er  Milchspiegel  in  dem  Gefäfa  rechts  wird  be- 

^ *,1D  4*er#®lb«n  Hobe  gehalten.  Wasserzufiufa  findet  nicht 
'*  Hkbn*  aind  geschloseen.  Aufgenommen  11  Ubr.  Die 


p 8*.  FVf  99. 

Frage  aufwirft,  ob  der  Widerstand  in  den  Glasröhren  (Wand- 
spannung) dieses  höhere  Aufsteigen  verhindern  kann? 

Fig.  103.  Um  11  Uhr  10  Min  mit  Wasserxuflufa  links  und 
rechts  in  den  oberen  Ecken  begonnen.  Wasecrmcnge  = 19,3 1 stünd- 
lich. Aufgenommen  11  Ubr  25  Min. 
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E 0 ergibt  »ich  weiter,  daft  jeder  Fehler,  ln  dem  Apparat  Re- 
cht. »ich  ungefähr  30-  bi»  40facb  dem  Auge  zeigt.  Auch  ergibt 
i bei  diesem  Versuch,  daft  da»  Wasser  »ehr  unregelmafslg  Ober 
Oberkanten  der  Glasröhren  abBtrömt,  welchem  Umstande  wahr 


3 teilen  und  mehr  oder  weniger  tief  im  Sand  abgelegen  werden 
kann,  reichen  ebenBo  wie  die  anderen  5 Peilgläser  linke  mit  ihren 
Unterkanten  bis  eben  Ober  die  Milch,  d.  h.  bla  zu  den  weiften 
Punkten.  Dis  sichtbar  gewordene  Spannnngegefallinie  ist  gleich 


Kig.  IUI. 


Kl«.  1«. 


Kl«.  10*. 


leinlich  da»  beeondere  nnregelmäftige  Aufeteigen  der  Milch  in 
n Röhren  suzuschreiben  ist.  wenigstens  znm  Teil.  Die«  sind  ver- 
itüch  die  Ursachen,  dafs  der  Milchkegel  sich  nicht  schöner  ge 
mt  einstellt. 

Alle  dieae  Bilder  geben,  da  sie  die  Wirklichkeit  zur  Anschauung 
ngen,  gewifs  richtige  Eindrücke.  Zur  Konstruktion  der  Spannung» 
[Ultimen  and  der  Linien  gleicher  Spannung  ist  eine  achte  Ver- 
chareibo  angestellt,  aas  welcher  Reihe  droi  Bilder  «ur  Erklärung 
r UntersuchangsweiBe  mitgeteilt  werden  sollen. 


n*.  lei 


F.  Bestiraniang  der  Hpannangagefllllnlcn 
and  der  Linien  gleicher  Spannung  sowie  Konstruktion  der 
Strombahnen  (durch  G.  J.  Hosgcstcger). 

Achte  Vorsuchs reihe  (teilweise,  April  1905). 

Pig.  104.  Allgemeine  AufBtellnng  des  Apparats:  Die  6 Peil« 
läser  links,  an  denen  durch  eine  LnftTerdQnnnng  bequem  der 
ipannungsunterachied  de«  bewegenden  Wassers  auf  rerschiedenen 


und  gleichförmig  mit  der  Spannungsgefillinie,  angegeben  durch  die 
weiften  Streifchen.  Unteiachied  in  den  Kanalwasoerspiegeln 
= 100  mm,  link«  und  recht* : Gefälle  = 1:6.  Da*  Spannungs 
gefalle  oder  richtiger  der  Spannungeontenichied  in  der  Tiefe,  d.  h. 
eben  Ober  der  Milchkurve,  ist  1 : 18. 

Flg.  106.  Alle  Peilröhren  mit  Ausnahme  der  mittleren  sind 
höher  gestellt,  und  zwar  so  hoch  mit  den  Unterkanten,  wie  die 
die  weiften  Punkte  angeben.  Unterschied  in  den  Kanalwasser 
spiegeln  = 100  mm,  links  und  rechts  Gefalle  = 1:6.  Daa  Bpan 


rt*.  l Dü- 
nung* ge  falle  oder  richtiger  der  Spannungaunterschied  in  der  Tiefe, 
aber  nun  eben  unter  der  Gefallinle,  Ist  jetzt  = 1:6. 

F.»  bestand  die  Absicht,  aus  dieser  Reihe  von  zusammen 
acht  Versuchen  die  Strombahnon  für  die  zwei  Hauptfätle,  d.  h. 
Strömung  ton  Kanal  nach  Kanal  und  bei  direkter  Ansammlung 
des  RegenfalU,  absuleiten.  För  den  zweiten  Fall  erwiesen  »ich 
diese  Versuche  jedoch  nicht  als  ausreichend. 
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Fi*.  106  zeigt  die  nach  den  ErgfthnlftMD  der  achten  Verauchs- 
reihe  konstruierten  öirombahnen  nnd  Spnnnungwlinien,  wie  diene 
b«t  der  Bewegung  *»*  einem  Speisnngskanal  nach  einem  Drainirr- 
oder  Saimue'kanal  entstehen.  Die  Spannungen  sind  bei  den  Be- 
obachtungspunkten  o in  mm  in  bezug  auf  die  Nullinie  angegeben. 


(nähere«  Tydachr.  v.  h.  knn.  Insticnut  v.  Ingenieur«  1R88/89)  « Rdn4 
d'Andrimont  bespricht  die  Möglichkeit,  den  ßofswasaervorrat  der 
Dünen  für  die  Wasserversorgung  der  Küatenstädte  dienstbar  ati 
machen  (siehe  Annalr»  de  la  SnciAtd  Geologiqne  de  Belgique 
1901 /OS).  Baurat  Herzberg  hat  die  genannte  Formel  bei  seinen 
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Ohne  dem  weiteren  Verlauf  der  Untersuchungen  vorzugreifen, 
»ird  eich  später  doch  herausstellen,  dafa  aua  den  vorliegenden 
Ergebnissen  die  wrahre  Vonetellung  der  Grundwoaeerbewegung  ab- 
»nkoten  ist,  nicht  nur  in  den  holländischen  Dünen,  sondern  auch 
in  »aderen,  ebenen  wichtigen  Teilen  des  boUtnd lechen  Bodens. 

Zum  Schluß  soll  aus  den  Versuchsreihen  du  »schwimmende 
öfcwnwtaser.  gezeigt  werden. 

P>  ®mtellMf  4«r  Theorie  tob  Badon  Gbyben-Hertkerf. 

1 '!i  Frl,l*ranK  drn  grofcen  Süfswueer  Vorrat  der  Dünen- 
^ '«te  durch  GleichgewIchlsgrOnde  ist  nicht  neu,  sie  wurde  schon 
«.  * **  Ton  dem  damaligen  Kapitän-Ingenieur  W.  Badon 
rben  gegeben,  der  wörtlich  sagt : 

*nd®r*  ist  es  jedoch  an  der  Nordaeeküste,  wo  in  den 
ie^rn*'  "M8ftr  BleU*  höher  etebt  als  in  der  See.  Setzt  man 
D nterschied  = a und  du  spezifiache  Gewicht  des  Nordsee- 

— 1.0238,  dann  ist  in  einer  Tiefe  von  -Ar*  — 42a 
Gleich«*  0,02oo 

H«he/^WICkl1  IW*"cJ*en  dem  80la-  und  dem  Bee«M»er;  bei  einem 
“nterschied  von  6 m wird  die  Tiefe  schon  über  200  m 


Untersuchungen  auf  Norderney  und  Borkum  mit  Erfolg  ange- 
wendet und  durch  Tiefbohrungen  gefunden,  dafs  dieselbe  die  Salz- 
waesergrenze  hinreichend  genau  angibt  (siehe  ds.  Journ.  1901, 
8.  818). 

Neunte  Versuchsreihe  (Mai  1903). 

Fig.  107.  Apparat  mit  8alzwaaser  gefüllt  (spezifisches  Gewicht 
= 1,028)  bis  an  die  horizontale  Linie  AB  und  darauf  den  Zuflu/s 
von  Salzwuser  aua  dem  Reservoir  gestoppt.  Aufgenommen  9 Unr 
30  Min.  Bemerkenswert  ist  die  ungleichmäßige  kapillare  Auf- 
saugung des  Wassers. 

Fig.  108.  Um  10  Uhr  süfsos,  rot  gefärbtes  Wasser  (spezifisches 
Gewicht  = 1,001)  zugeluuen  io  der  mittleren  vertikalen  Röhre 
(Nr.  4),  mit  120  Tropfen  minütlich.  Um  10  Uhr  5 Min.  beginnen 
die  Seitennnsläsae  bei  A nnd  B zu  tropfen  Aufgenomraen  12  Uhr 
10  Min.  Die  eigentliche  Gefälllnie  ist  nicht  zu  sehen  infolge  des 
kapillaren  Anfziehens  des  gefärbten  Wassers. 

Fig.  109.  Anfgenommen  3 Ubr  40  Min.  Dann  um  S Uhr 
50  Min.  du  Peilrohr  (Kr.  2 von  links)  als  Brtmnenrohr  angesetzt 
durch  Oberhcberung  von  160  Tropfen  minütlich. 

Fig.  110.  Auf  genommen  4 Uhr  40  Min. 
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Fig.  111.  Aotp-nommen  5 Uhr  SO  Min.  Dm  6 Uhr  30  Min. 

di«  Überbeberong  gestoppt-  . _ . , . , 

Flg.  H2.  Aufgenommen  6 Uhr  80  Min.  Der  Apparat  bleibt 
dann  nachte  in  Tätigkeit  nnd  iet  den  folgenden  .Morgen  photo- 
graphiert. 
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Fig  118.  Aufgenommen  9 Dbr  80  Min.  Um  10  Uhr  hat  die 
Überheberung  wieder  begonnen. 

Fig.  114.  Anfgenommen  2 Uhr  80  Min.  Da«  ursprüngliche 
Gleichgewicht  Ist  offenbar  bedeutend  gestört;  vor  allein  gibt  auch 
dieses  Bild  viel  zn  denken. 


Regulierung  und  Regulatoren. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschriften: 

L 

In  Nr.  7*0  «1«.  Journ.,  8.  1108,  befindet  eich  in  dem  Aufaatx 
de«  Herrn  Ingenieur  R.  Volk  meiner  Ansicht  nach  ein  Wider- 
sp«nch  bxw.  eine  Un Wahrscheinlichkeit,  worüber  ich  eventuell  im 
Briefkasten  gern«  Aufklärung  erhalten  möchte. 

Fe  heifsl  dort  an  betreffender  Stelle:  ....  »Ein  Regulator 
läfsl  nie  Gas  unter  höherem  Druck  ausstrOmen,  als  eelno  Einstel- 


lung durch  Belastung  ihm  gestattet.  Er  vermindert  aber  den  Druck 
auch  nicht,  wie  er  es  in  dieeern  Falle  doch  ton  morste,  damit  die 
jetzt  noch  benutzten  Brenner  das  Gaa  unter  dem  Druck  xugeföhrt 
erhalten,  wie  derselbe  war,  al»  sämtliche  Brenner  der  Leitung  ln 
Benutzung  sich  twfanden.  Diese  Verschiedenheiten  werden  durch 
einen  Druckregulator  nie  beseitigt  werden  können.« 

Ein  Regulator  bat  doch  den  Zweck , das  Gas  nie  unter 
höherem  Druck  anaströmen  zu  lassen,  als  derselbe  eingestellt  Ist, 
wie  ja  im  ersten  Satz  richtig  bemerkt  wurde;  hiermit  ist  aber  auch 
der  Zweck  erfüllt,  er  braucht  den  Drock  nicht  zu  vermindern, 
wenn  dnreb  loschen  anderer  Brenner  der  Druck  in  der  Leitung 
steigt.  Wird  beispielsweise  ein  Regalstor  auf  30  mm  eingestellt, 
so  mufs  dieser  Drock  konstant  bleiben;  ob  nun  der  Druck  durch 
l>3echen  der  Brenner  oder  stärkeren  Druck  im  Rohrnetz  auf  40, 
60  oder  80  mm  in  der  Haualeitung  steigt,  ist  ganz  gleichgültig,  d» 
andernfalls  ein  Regulator  ganz  zwecklos  wäre. 

Selbstverständlich  wird  man  die  Regulatoren  bei  sämtlichen 
an  die  Leitung  angeschloasenen . brennenden  Brennern  einiteUeo 


Digitized  by  Google 


d Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


79 


reichlicher  GaaiufOhrung  bei  40  mm  Druck  in  der  Nähe  des  Reglers 
nur  geringe  Leuchtkraft  beeilten. 

Dieser  Cbelatand  läfet  eich  durch  die  Einschaltung  eines  oder 
mehrerer  Zwlschenregler  herabmindern , welche  auf  den,  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Gasleitang  bei  Benutzung  aller  vorhan- 
denen Brenner  zulässigen  Mazlmalleilangadrtick  eingestellt  sind. 

Berlin,  88.  Dezember  1906.  R.  V o I k. 


Eignen  sich  Oberflurhydranten  filr  Landgemeinden? 

Auf  die  Anfrage  in  Nr.  1 ds.  Jonm.  1907,  8.  24,  macht  uns 
Herr  Raurat  v.  ßothmer  in  Mainz  die  nachstehenden  Mitteilungen, 
für  die  wir  auch  an  dieser  Stolle  bestens  danken. 

Die  Oberflurhydranten  haben  den  Unterflnr-  and  den  Schacht- 
hydranten  da«  voraus,  dafa  sie  stete  leicht  auffindbar  sind.  Wahrend 
man  die  Schachtdeckel  und  SlraCsenkappendeckel  der  letzten  bei 
Schnee  und  in  schmutzigen  oder  mit  Schottersteinen  frisch  einge- 
worfenen Strafaen  oft  erst  mBhsam  suchen  und  womöglich  durch 
Einmesaen  von  den  Hydrantenschildern,  die  in  der  Nähe  an 
Häusern  oder  Zäunen  angebracht  sind,  ermitteln  mo/s,  was  nament- 
lich nachu  zeitraubend  und  umständlich  ist,  fallen  die  8tänder  der 
Oberflurhydranten  »tet«  sofort  ins  Auge.  Aus  diesem  Grunde 
werden  die  Überflurhydranten  von  den  Feuerlöecbbeamten  im  all- 
gemeinen den  Unterflurhydranten  vorgesogeo  und  in  grösseren 
Städten  ordnet  man  aie  Oberall  an,  wo  e*  irgend  möglich  ist,  näm- 
lich in  breiten  Straften  auf  den  Mittelpromenadeu,  auf  freien 
Plätzen,  aber  anch  am  Rande  der  Gehwege  länga  der  Hauser,  in 
einer  Reihe  mit  den  Laternenpfosten  und  Ständern  der  elektrischen 
Rahnen.  Niemals  wird  man  aie  aber  io  die  Fahrbahn,  aei  ea  auch 
nur  an  den  Rand  denselben,  setzen,  da  aie  aonat  sehr  bald  um- 
gefahren  sein  worden. 

In  Landgemeinden  werden  sich  selten  Verhältnisse  finden, 
die  dis  Aufstellung  der  Oberflurhydranten  ratsam  erscheinen  lassen, 
da  ee  hier  fast  immer  an  erhöhten  Gehwegen  und  an  freien  Plätzen, 
Obor  die  nicht  gefahren  werden  darf,  fehlt  Ab  und  zu  wird  sich 
wohl  eine  Ecke  finden,  wo  ein  Oberflurhydrant  sicher  untergebracht 
werden  kann.  Ein  weiterer  Grund,  aus  dem  man  Überflurhydranten 
in  Landgemeinden  selten  an  wenden  wird,  lat  der  hohe  Preis  der- 
selben im  Gegensatz  zu  gewöhnlichen  Unterflurhydranten.  Zieht 
man  allerdings  die  wQrttembergiachen  Schacbtbydranten  in  Ver- 
gleich, so  wird  ein  nennenswerter  Preisunterschied  nicht  mehr 
vorhanden  sein,  aber  diese  Hydranten  sind,  da  sie  viele  Nachteile 
haben,  andernorts  kaum  im  Gebrauch. 

Sofern  also  im  vorliegenden  Falle  in  der  betreffenden  Ge- 
meinde geeignete  sichere  Plätze  zur  Aufstellung  von  Oberflur- 
hydranten vorhanden  «lud  und  die  Kosten  keine  Rolle  spielen, 
sollte  man  diese  statt  der  veralteten  Scbachthydranten  anbringen. 
Läfat  sich  dies  nicht  Qberall  durchfahren,  so  wäro  dazu  zu  raten, 
teilweise  gewöhnliche  Unterflurhydranten  mit  selbsttätiger  Ent- 
wässerung einzubauen.  v.  Boebmer,  Mainz. 


Literatur. 

Ein  6asachlir  Vor  einigen  Jahren  trat  der  Ingenieur  Emil 
Capital  ne  mit  einem  Versuchafahrxeug,  dem  Gasschlepperl,  her- 
vor, bei  dem  eine  Gasmsschine  von  60  P8  die  Kohle  direkt,  also 
ohne  Dampfkessel  in  Kraft  umwandelt*.  Der  Vortrag,  welchen 
der  Genannte  im  Jahre  1904  in  der  Schiffbautechnischen  Gesell- 
schaft in  Anwesenheit  de«  Kaiaers  Ober  die  Schifftgaetnaachine 
und  die  Zukunft  des  Gssscbiffes  gehalten,  hatte  in  Fachkreisen  Auf 
sehen  erregt.  Im  Anscblufs  hieran  lief*  der  Kaiser  sich  den  tiss- 
scblepper  I in  Kiel  vorfuhren,  wobei  die  hohe  Manörerierfähigkeit 
überraschte.  Wie  die  Blätter  melden,  ist  Capitsine  nunmehr  mit 
einigen  gröfseren  Gasschiffen  hervorgetreten,  u.  a.  mit  einem 
Schlepper,  welcher  bereit«  eine  Leistung  von  etwa  200  ind.  PS 
auf  weist  und  der  soeben  »of  dem  Rbeine  seine  ersten  Leistunge- 
proben  mit  Erfolg  ablegte.  Während  man  Sauggaamaachinen 
liegendor  Landbauart  bis  etwa  100  PS  in  geräumigen  Frachtschiffen 
untergebracht  hat  und  mit  Vorteil  für  die  Fortbewegung  dieser 
Art  von  Fahrzeugen  benutzte,  Ist  daa  Bestreben  von  Capitaine 
da< auf  gerichtet,  eine  eigentliche  Scbiffsgmemaschine  von  kleinetem 
Raumbedarf  und  Gewicht  und  höchster  Manöverierfähigkeit  zu 
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schaffen,  welch«  dl«  grofsen  Dampfmaschinen  bzw.  Dampfturbinen 
zu  verdrängen  vermag.  So  bot  eine  bedeutende  Schiffabauflrma  in 
Glasgow  (William  Beardmore  dt  Co.)  bereite  eine  .Schiffsgasma»chine 
nach  Cupitaince  Angaben  für  ein  Seeschiff  gebaut,  welche  ein« 
Leistung  von  nahem  800  Herden  ergehen  hat.  Die  Gasmaschine 
wird  nach  Capitainea  Angaben  far  Schiffe  bis  4000  FS  «ich  eignen. 

Über  die  gasanalytliche  Uateriuchung  hochprozentiger  Gase.  Von 

X.  Stock  und  C.  Nielsen.  Gaaaualytlaehe  Methoden,  bei  denen 
wiaat-rige  Abeorpilonsmittel  für  die  Bestimmung  der  einzelnen  Gase 
dienen,  weisen  in  dom  Löeungarermögen  des  Wassers  für  Gase 
eine  Fehlerquelle  auf,  die  besonders  bei  reinen  reep.  hochprozentigen 
Gasen  eine  l'ngpnanigkeit  der  Analyse  bedingen.  Ea  werden  einige 
Beobachtnogen  an  reinem  Sanerstoff  mit  geteilt,  die  sich  auf  ander« 
Gase  übertragen  lassen.  Zur  genauen 
Bestimmung  kleiner  Gaareaie  unter  1%* 
diente  eine  an  eine  llcmpelsche  (»as- 
pipette  aiigeacbmolzene  Mefapipett«  von 
1 erm  Inhalt  (s.  Fig  Ilß.  Die  Gaefflllung 
erfolgt  durch  einen  kapillar  gebohrten 
Hahn.  Matt  den  in  der  Gsspipett«  von 
Sauerstoff  befreiten  Gastest  in  die  llem- 
pelsche  Biiretto  turflekzu  führen . wurde 
er  in  die  1 ccm  Pipette  (ibergeleitet  und 
gemessen.  Als  Absorption» mittel  wurde 
alkalische  FerrotartratlÖMing  oder  besser 
dasHrtnpelscheA  bsorptionsmit  tel.K  n pfer- 
draii t nein  in  karbonathaltlgem  Animo 
niak,  benutzt.  Die  Tension  frischer  Hem- 
pelscher  Lösung  betrug  bei  SaUMitsnpmtar  60  mm,  die 
Öfters  gebrauchter  25  mm.  Bei  der  Benutzung  frischer,  luft- 
gesättigter  Hem  pelscher  Füllung  wurden  zu  hohe  Wert*  (1,03°/, 
Gaarflckstand)  erhallen,  da  der  Stickstoff  der  in  der  Flüssigkeit 
gelüsten  Luft  in  den  Sauerstoff  bineiDdiffundieite-  Zweckmäfaig 
wurde  eine  mit  reinem  Sauerstoff  »ausgespülte«  Füllung  zur  Ab 
sorption  verwendet,  wobei  sich  der  Wert  des  Rückstandes  auf 
durchschnittlich  etwa  0,2  */•  verminderte.  Die  Gaarückstlnde  be 
standen  «us  Stickstoff.  L>i*  Sättigung  des  vom  Stickstoff  ziemlich 
befrei trii  Pipetteninhalts  mit  Stickstoff  aus  der  Luft  wird  durch 
Überschichten  der  Absorption sflüseigkeit  im  NLenugefäfa  mit 
flüssigem  Paraffin  verhindert-  Da  ausgekochtes  Wasser  an  der  Ijtft 
in  kurzer  Zeit,  besonders  beim  l'mfüllen,  stark  Gase  absorbiert, 
do  hat  üaa  sorgfältige  Auskoclien  der  Loft  au»  dem  Wasser  nur 
dann  Zweck,  wenn  das  Wasser  bei  vollständigem  Luftabsebluf« 
weiter  verarbeitet  werden  kann  Bei  unbewegter  Pipette  erfolgt 
die  Stickstoffdiffusion  von  der  Flflasigkeilsobprfläche  im  Niveau- 
gefttfs  nur  sehr  langsam,  macht  aber  die  Resultate  unbrauchbar, 
aottald  die  I-öaung  des  Nivcaugef&rsea  mit  dem  zu  untersuchenden 
Sauerstoff  in  Berührung  kommt,  (ßer.  d.  Deutsch  cbem,  Ges.  1906, 
3.  3389  bis  8393.)  Hr. 

Bemerkungen  über  das  Hydrosol  de«  Ttiariamoxydhyiirate».  Von 
A.  Müller.  Das  kolloidale  Hydrosol  des  Thorinmoxydhydrats 
wurde  bisher  entweder  durch  An  ätzen  von  Thoriumoxyd,  das 
durch  Glühen  von  Thoriuronxalat  erhalten  wurde,  mit  Salzsäure 
(Cleve),  oder  durch  längere  Dialyse  einer  Tboriumnitratlösung  gegen 
reines  Wasser  (Billa)  erhalten  Auf  ganz  einfache  Weis*  lassen 
sich  non  sehr  konzentrierte  HyrdoJysol*  des  Thoriumhydroxyds 
erhalten,  wenn  man  dieses  als  frisch  gefällten,  gallertartigen  Meder 
schlag  durch  geringe  Mengen  zugesetzter  Thoriuuinhrailüsuog  pep- 
tlHiert  Man  löst  lB.  SO  | getrocknetes  Tborlumnitrut  in  Wasser 
fällt  das  Hydroxyd  mit  Alkali  und  wäscht  den  Niederschlag  auf 
einem  Filter  gut  »ua.  Dann  erhitzt  mau  den  Niederschlag  mit 
wenig  Wasser  in  einem  Kolben  zum  Sieden.  Inzwischen  löst  man 
weitere  10  g de»  getrorkneten  Thoriumnitrats  in  50  ccm  Wasser  und 
fügt  nun  kleine  Portionen  dieser  Losung  dem  Tborlutnhydrnxyd 
tu  indem  man  nach  dem  Zusatz  jeder  neuen  Menge  & Minuten 
kocht.  Die  Flüssigkeit  nimmt  bald  ein  milchiges  Auaseben  an. 
klärt  sieb  hei  weiterem  Zusatz  immer  mehr  und  behält  endlich  nur 
noch  ein  schwach  opalisierende»  Aussehen.  War  die  Waesermcnge 
während  de*  Vorgang»  auf  das  Notwendigste  beschränkt  worden, 
•o  enthält  das  gewonnene  Hydrosol  10  bis  15  g Thoriumoxyd  in 
100  ccm.  Dasselbe  ist  eine  äußerlich  homogen«,  lange  unverändert  ! 
haltbare  Flüssigkeit.  Beim  Eindampfen  bleibt  eine  glänzende,  I 
lackartige  Kruste  zurfick,  die  sich  beim  Zusatz  von  Wasser  all- 
mählich wieder  xu  einem  opalisierenden  Hydrosol  lost.  ZufUgen 
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von  Neutralaaixen  ändert  das  Kol  nicht.  Alkalien  erzeugen  giDtrt 
artigen  Niederschlag.  Durch  die  meisten  Säuren  entsieht  ar, tät- 
liches Hydrogel  Auch  Oxalsäure  fällt  gallertartige«  Tbüriuz- 
hydroxyd,  nicht  Thorinmoxalat-  Essigsäure  verursacht  keinerlei 
Veränderung.  (Ber.  d.  Deutsch,  ehern.  Gee.  1906,  B.  2857  hu  2*5} ; 


Elektrotechnik. 

Unterirdische  Kabel  für  elektrische  Strafienbahnii.  Gelrgestürfa 
der  Versammlung  der  Stralsenbahavereinlgung  in  Colnmbus  in  d»o 
Vereinigten  Ktaaten  wird  der  Umschwung  betont,  der  sic]]  in 
Amerika  in  bezug  auf  die  ROckleitung  der  elektrischen  Bahn- 
st rörru»  Jm  I-auf«  d«r  Jahre  vollzogen  hat.  In  den  ersten  Zetttn 
benutzte  man,  geleitet  durch  da»  Beispiel  der  elektrischen  8ebe«rh 
fitromanlagen,  die  Erde  als  RückleitUDg,  dachte  gar  nicht  dtrzo, 
I etwa  die  Schienen  durch  Schienenstrifse  leitend  zu  verbinden  und 
die  Ströme  von  Gas-  and  Wasserrohren  fernsubalten,  sondern 
freate  aich  vielmehr  neben  der  Erde  auch  noch  Metallröhren  li 
Leiter  zur  Verfügung  xu  haben.  Nur  sehr  widerwillig  sah  mu 
»ich  genütigt  auf  die*«  Rühren  als  Leiter  zu  verzichten,  Schimn- 
stöfae  amubringen,  danach  blanke  Knpferltriter  swlschon  dir 
Kchienen  zu  legen  und  mit  diesen  in  Abständen  dis  Scbieero 
zn  verbinden.  Später  ging  man  dann  dazu  über,  blanke  Kapfer- 
leiter  als  Speiseleilungen  zu  verwenden,  und  echllefslich  sah  man 
«in,  dafs  man  sogar  isolierte  Speiseleitungen  sn  verlegen  habe.  8o 
baben  nun  schliefelich  nicht  nur  die  Erde,  sondern  auch  die  Schissen 
ihren  ursprünglichen  Charakter  als  KQckleiiutigen  so  gut  wie  gsni 
verloren  und  die  Schienen  nur  noch  die  Aufgabe,  die  leitend» 
Verbindung  zwischen  dem  Bahnmotor  und  dem  RfickleiUiogzkjbe 
herzustellen. 

H.  G.  Stott  hat  über  die  Frage  der  Kabel  für  elektrisch« 
StroTsenbahnen  (einsch!ier*(irb  der  Hochapannungskaliel,  wie  « 
etwa  zur  Übertragung  der  Energie  von  der  Krafiaialion  zu  Cskr 
stationen  nötig  sind)  vor  der  oben  genannten  Gesellschaft  einet 
Vortrag  gehalten.  Er  führte  au«,  dafs  man  Jetzt  Kabel  für  Sjuz* 

I nungeu  bis  25000  Volt  mit  Sicherheit  bauen  küune,  »l»o  di« 

] Energie  mit  - 25060  =a  44000  Volt  Im  Drehstrorosyateni  ttbw- 
I trugen  könne,  wenn  man  (wie  es  in  Amerika  allgemein  üblich  Mi 
1 den  neutralen  Punkt  erde.  Er  glaubt,  dafs  aich  tttr  SpannuBC« 
über  etwa  22000  Volt  vielleicht  Kabel  mit  imprägniertem  flewrh* 
besser  eignen  würden  als  solche  mit  Pupler,  das  jetzt  allgemein  an- 
gewendet  wird.  Der  Vortragende  gibt  echhefsllch  noch  vetiflMedtw 
Anweisungen  ül>er  die  Behandlung  der  Kabel  nnd  die  Aasführunj 
der  Erdung.  Er  ist  der  Anaicbt,  dafs  75*; „ aller  Kahelaifirnug« 
auf  Fehler  im  Blehuantel  uud  nicht  in  der  Isolation  »H*t  turöck 
Zufuhren  seien.  (El  World  1906,  Bd.  48,  S.  743  und  760)  A- 

Mitteifunijeii  «b«r  OampflarblflCä.  Von  A.  Rateau  In  eiorm 
Vortrage  auf  der  Hauptversammlung  dea  Vereins  deutscher  In- 
genieure werden  nach  einleitenden  lateraturhinweisen  al«  Grund- 
sätze für  den  Bau  der  vom  Vortragenden  gemeinsam  toll  der  Ms 
«chinenfabrik  Kautter-Harld  A Co.  nach  dem  > Visllsttltisllwfl ä»®' 
hergestellten  Dampfturbinen  folgende  genannt;  1.  Verwendnag 
einer  hinreichend  grofseu  Zahl  von  Rädern,  um  die  Tourenzahl  zo 
verringern  und  den  Gesamte  lrkung«gr«d  zu  erhöhen.  2-  W* 
rüder  sind  zur  Verringerung  von  Dampf  Verlusten  als  Scheidewände 
zwischen  je  zwei  LaufrtUtern  au  «gebildet,  die  aich  bi«  in  die  Nähr 
der  Welle  erstrecken.  3.  Anwendung  der  Aklionswlrkung,  •»» 
gegenüber  den  Reaktionsturbinen  die  Vorteile  der  tenuelduug 
eines  (.ängesrhultcw  nof  die  La □ f rüder , der  Zulassung  grtvfaerer 
Zwischenrüuine  zwischen  den  festen  und  beweglichen  Teilen,  &** 
Verringerung  der  Umfangageachwindigkeit  und  der  Verwendung 
einer  kleineren  Zahl  von  Leu f rädern  bei  gleichem  Druckabfall 
zur  Folge  hat.  4.  Um  die  Geschwindigkeit  des  aus  dem  Laufrad 
austretenden  Dampfen  voll  auszunulzeo,  wird  drr  Dampf  in  B»haeu 
geführt,  die  ziemlich  in  dergleichen  Entfernung  von  der  Maschine»- 
welle  bleiben.  Der  Leitapparat  erhält  aufserdem  Scheidewände, 
deren  Mittellinie  die  Form  einer  Spirale  hat.  5.  Anwendung  de» 
Druckatufensystems  gegenüber  der  Geschwindlgkeitaabstafung  *Qr 
Erhöhung  des  Nutzeffektes.  — Nach  der  Meinung  des  Vortrag*®«» 
kann  man  solche  Turbinen  in  Verbindung  mit  Dynamomaschine" 
bis  zu  einer  Leistung  von  15000  KW  Herstellen.  I®  Deutsch!«» 
bähen  die  Bergmann-Elektrizitätswerke,  A.  G . Berlin,  die  Allem 
berrchtigung  für  den  Hau  der  narb  diesem  System  konstruiert«® 
Dampfturbinen.  In  koiam  Ausführungen  werden  dieselben  unwr 
Beifügung  zahlreicher  Abbildungen  in  ihrer  Verwendung  al» 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


St 


Nr.  4. 

S».  Juur  »••!._ 


maarhinen,  ferner  *ur  Ausnutzung  de«  Abdampfes  großer  Fabriken, 
Benreerke  etc.  und  im  Zusammenbau  mit  Pumpen  und  Ventila- 
toren geschildert.  (Ztechr.  d.  Ver.  <L  Ing.  1906.  ß.  1606).  M. 


Neue  Bücher. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  eonstige  Patentangelegen 
beiten,  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  dsr  Anaeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 


Dr.  W.  Bermbach,  Prof.,  Der  elektrische  Strom  und  seine 
richtigsten  Anwendungen;  gemeinverständliche  Darstellung, 
[►ritte  Auflage  8*.  446  8-  mit  287  Abb.  Leipiig,  Otto  Wiegand. 
Preis  M-  12.  — Der  Umfang  des  behandelten  Stoffe«  ist  durch 
folgende  Aufzählung  der  Stich worte  aus  den  Kapitslfiberachriften 
««kennzeichnet:  1.  Arbeit  und  Energie,  2.  Magnetismus,  8.  Grund 
[«griffe  der  ElektriiiUttalehre,  4.  Das  Ohmsche  Gesetz,  6.  Stroin- 
Tfriweiguogen,  6.  Stromarbeit,  Watt,  Stromwinne,  7.  Elektromagne- 
tintnus i 8.  Elektrodynamik,  9.  Induktion,  10.  Wechselströme, 
11.  Dvnuuomaecbinen . 12.  Elektromotoren,  13.  Transformatoren 
und  Umformer,  14.  und  15.  Elektrochemie,  16.  Elektrizität  in  Gasen, 
17.  Elektrische  Schwingungen  and  elektromagnetische  Wellen 
Fnokeateiegrspbie,  IS.  Telegraphie  and  Telephonie,  19.  Elektrische 
Kraftübertragung  und  Beleuchtung,  20.  Tbermoelektriiitit,  21.  Elek- 
trische Meßinstrumente  und  Meßmethoden.  Anhang:  Das  abso 
late  Maßsystem. 

Der  Verfaaaer  weif*  das  aebr  grofae  Gebiet  auf  Grund  großer 
und  gründlicher  Beledenheit  und  guter  Darstellungsgabe  geschickt 
ro  behandeln ; er  ist  popullrwiBeenschsfilich  im  guten  Sinne  des 
'.Vortee.  Die  Ausführungen  schreiten  stets  bis  tarn  neuesten 
Stande  der  Wissenschaft  nnd  Technik  fort.  8ehr  willkommen  sind 
die  historischen  Notizen,  die  gerade  in  einem  für  das  größere 
Publikum  bestimmten  Buche  immer  Anklang  finden  werden.  Nach 
meinem  Geschmack  dürfte  das  Elektrophysikalische  und  -chemische 
etwas  knapper  zugunsten  des  Elektrotechnischen  behandelt  werden. 
So  eiad  die  Kapitel  über  Kraftübertragung  und  Beleuchtung  ver- 
hältnismäßig kurz  (30  Seiten),  die  elektrochemischen  Kapitel  (anf 
46  Briten)  sehr  ausführlich  behandelt.  Die  Unklarheit  in  der 
Cherscbrift  des  6.  Kapitels  setzt  sich  leider  auch  im  Texte  dieses 
Kapitel«  ein  Stück  weit  fort  Das  Buch  sei  bestens  empfohlen. 

tr. 

Du  Deutsche  Museum  von  Meisterwerkes  der  Naturwissenschaft 
uid  Technik  üi  München,  Historische  8klm  von  Dr.  A.  Stange. 
125  Seiten,  12  Abbildungen.  R.  Oldenbourg,  München  und  Berlin. 
Preia  5L  3.  Die  vorliegende  Schrift  klärt  in  interessanter  Weiee 
über  Zweck  und  Ziele  des  Deutschen  Museums  von  Meisterwerken 
der  Nainrwitsensehaft  und  Technik  in  München  anf,  und  ermög- 
licht so  dem  Leser,  sich  eine  Vorstellung  von  der  hohen  Aufgabe, 
di*  das  Museum  erfüllen  soll,  an  machen.  8ie  gibt  ein  umfassen- 
de» Bild  von  der  Gründung,  der  seitherigen  Entwicklung  und  den» 
jetzigen  Stande  der  Sammlung,  die  das  grüßte  Interesse  vieler 
Freunde  der  Naturwissenschaft  and  Technik  Hervorrufen  wird, 
bi»  tod  der  Museamsleitung  zur  Verfügung  gestellte  Akten 
•ntteriai  hat  der  Verfasser  in  knapper,  übersichtlicher  Darstellang 
verarbeitet  Die  glänzenden  Veranstaltungen  anläßlich  der  kürz- 
lich vollzogenen  Grundsteinlegung  dürften  unseren  Lesern  durch  f 
die  Tsgesieltungen  bekannt  geworden  sein  Daß  der  Gastechnik 
nad  dsm  Beleuchtungawesen  ein  ehrenvoller  Platz  in  den  fast 
überreichen  Sammlungen  angewiesen  ist,  werden  unsere  I.«ser 
dem  Anßatz  »Gaetechnik  und  Beleuchtangewesen  im  Deutschen 
■ w*anj4  (»  d8,  Joorn.  1906,  Nr.  60)  entnommen  haben.  Trotzdem 
ist  der  drucktechnisch  hervorragend  aosgestatteten  Broschüre, 
■wen  Herausgabe  dem  weiteren  Zweck  dienen  soll,  recht  viele 
•flnner  fflr  das  Museum  zu  gewinnen,  damit  dasselbe  einstens  ln 
«♦mein  neuen  Heim  anf  der  Kohleninsel  eine  Sammlung  repräsen- 
Jtre’  ^je  ^eaj  deutschen  Volk  zur  Ehre  und  anderen  als  Vorbild 
meu  kann,  die  weiteste  Verbreitung  zu  wünschen.  Hr. 

T Wew,ef  nh*  Gesundbeltstech niker.  Von  H.  Reck  nage  1. 

enbncb  für  die  Anlage  von  Lüftungs-,  Zentralheizung»-  und 
«oswortchtangsn,  1907,  38«  8.,  68  Abbildgn.,  76  Tah.  R.  Olden- 
^ ““d  Berlin.  Preis  M.  4.  Der  neue  Jahrgang  1907 

D * «n  Tellen  revidiert  and  mit  Ergänzungen  und  Verbesse 
*r  j61  T8n,e*1*n-  Daa  Kapitel  über  Lüftung  wurde  durch  Formeln 
mit  1,1*"  we'c^en  a'c^  die  Funktion  von  Ventilationsanlsgen 

61  Mnme”i  erkennen  läßt  Insbeeondere  wird  dadurch  klar- 
Itofl’nRl*110  Un<^  Qn*er  w®lchen  Umständen  hierbei  eine  rück- 

c^l  We*,ln6  der  Luft  in  den  Zuloftkanälen  der  tief  gelegenen 
*»bo^  tioWlt 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  173  480  vom  30.  Juli  1906.  J.  Jürgens  in  Hamburg. 
1.  Aua  schmalen  Stäben  mit  daran  befestigten  Ringteilen  bestehen- 
der Glühkürperhalter  für  Gasglühticbthrenner,  bei  welchen 
eich  zwischen  Brennerkopf  und  Glühkörper  ein  freier  Raum  be- 
findet, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  den  Glühkörper  führen 
den  Stäbe  g nicht  starr  mit  dem  Brenner  verbunden  sind,  sondern 
sich  so  bewegen  lassen,  daß  der  Durchmeaaer  des  Glühkörper- 
halten  verschieden  groß  eingestellt 
werden  kann,  ohne  daß  dabei  die 
Stäbe  g verbogen  werden.  2.  Glüh- 
körperbalter  nach  Ansprach  1 , da- 
durch gekennzeichnet,  daß  sämtliche 
Stäbe g durch  Drehen  oder  Vemchieben 
eines  Ringes  m gleichzeitig  und  gleich- 
mäßig Bewegt  werden,  zwecks  genauer 
Zentrierung  des  Glühkörpers. 


Fl*  117  »u  Nr.  174007. 


Nr.  174007  vom  7.  Oktober  1904.  L.  Denayrouze  in  Paris. 
Brennstoffznführung  bei  Glühlampen,  die  mit  ans 
Kohlenwasserstoffen  gewonnenem  G&a  gespeist  werden,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  auf  die  Oberfläche  der  im  Ijunpenbassin  be- 
findlichen BrennflOasjgkeit  Luft  unter  gleichmäßigem,  aber  nur 
schwachem  Druck  einwirkt,  welcher  aus  einem  unteren  Behälter 
herrührt,  der  »einerseits  mit  einem  oberen  Behälter  zur  Aufnahme 
von  Druckflüssigkeit,  wie  Glyzerin,  Quecksilber,  Schwefelsäure, 
Wasser  u.  a.,  in  Verbindung  steht,  zum  Zwecke,  mit  Hilfe  dieser 
Flüssigkeitssäule  einen  leichten  Druck  zu  schaffen,  welcher  der 
Brennflüssigkeit  zum  Aufstieg  in  dem  in  die  Vcrdampferkammer 
mündenden  Docht,  behufs  Bildung  der  Verbrennungsgase,  verhilft. 

Nr.  173  896  vom  12.  Jnli  1903.  J.  Daniachevski  und  A. 
Meißner  in  8t.  Petersburg.  Löschvorrichtung  für  Petroleum- 
dampflampen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  der  Leitung  de« 
flüssigen  Brennstoffes  ein  Mehrwegehahn  g eingeschaltet  ist,  der 


bei  seiner  einen  Stellung  die  Verbindung  »wischen  dem  Behälter/ 
and  dem  Verdampfer  b und  bei  seiner  anderen  Stellung  die  Ver- 
bindung des  Verdampfers  6 mit  einem  Nebenbehälter  h herstellt, 
om  den  Übertritt  der  zwischen  Hahn  and  Verdampfer  vorhandenen 
Brennatoffmenge  in  den  Nebenbehälter  zu  ermöglichen. 
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Nr.  173429  vom  11.  Januar  1905.  Deutsche  Gaaglüh- 
licht- Aktiengesellschaft  (Auergcwollachaft)  in  Berlin.  1.  ln* 
vertlampe  mit  einem  oder  mehreren  Abzugvkanälen.  dadurch 
gekennzeichnet,  daf»  die  di«  Verbrennangsgaae  von  der  Decke  der 
Glflhlichtlampe  bie  Ober  den  oberen  Rand  / de*  Lichtverleiler»  e 
emporführenden  Kanäle  » aich  verlängern  oder  rerkürxen  laaaen, 


Nr.  172883  vom  8.  Januar  1905.  Aktiengesellschaft  Mr 
«utomttiaeh«  /Und-  und  Löeckappsrataia  Zörbca 
Elektrische  / Q n d vorricb  t u ng  für  Gasbrenner,  dtret 
Absperrmittel  von  der  Triebfeder  ninea  Uhrwerke  ao  vorUatimmtet 
j Zeiten  mittels  einer  von  der  Triebfeder  far  kurze  Zeit  in  6**^, 
i gesetzten  Welle  aelbettäUg  geöffnet  oder  geechloneen  wird,  dadnr-i 


n«  ist 


n«.  i» 


gekennzeichnet,  daf»  die  Weile  b gleichseitig  eine  magiieteMctriMl* 
oder  eine  influenzpiekt  rieche  .Maschine  («,  / bzw.  m,  n)  beb  oh  Fr 
aeugung  einer  Reihe  elektrischer  Zündfunken  antreibt. 


n*  na 

um  die  Mündungen  nach  Bedarf  höher  oder  tiefer  ematellen  zu 
können.  2 Invertlampe  sretnäf»  Anspruch  1.  dadurch  gckenn 
zeichnet,  dafa  die  gegeneinander  verschiebbaren  Teile  der  Abzug« 
röhren  durch  Befestigimgsvorrichtangen  in  den  verschiedenen  Lagen 
festatellbar  sind.  3.  Invertlampe  gemäfe  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daf*  die  gegeneinander  verschiebbaren  Teile  der  Ab- 
tngaröhren  in  der  Weise  gegeneinander  einstellbar  eingerichtet  aind, 
dafs  die  eine  Röhre  einen  LingMchlits  k oder  eine  Längsverticfung 
tragt,  von  welcher  Querachlitxe  oder  Querrertiefungen  n abgezweigt 
aind,  wahrend  der  ander«  Teil  eine  Sperrnase  / trigt,  die  durch 
Vermittlung  des  LAngserhlitxcs  in  die  einzelnen  Querschlitze  gelegt 
werden  kann. 

Nr.  172884  vom  23.  Februar  1905.  K.  Renke wit*  in  Berlin 
1,  Vorrichtung  «um  Zünden  nnd  Löschen  von  Gas 
flammen  au  vorher  bestimmten  Zeiten,  dadurch  gekennzeichnet, 
daf»  dM  Schliefaen  eines  in  bekannter  Weise  auf  eleklromagneti 
ecbem  Wege  geöffneten  Gasventile  durch  eine  Gasubrtrnrauiel  ver- 


zögert  wird.  2.  Auefübrungafonu  der  Vorrichtung  gemäf»  An 
sprach  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daf»  die  Verzögerung  des  Gua- 
Abschlusses  dadurch  bewirkt  wird,  dal»  ein  Stift  « eines  das  Gas 
vsntil  fl  öffnenden  Hebel»  q durch  eine  Vorfallnawe  t verhindert 
wird,  in  die  Aussparung  o einer  durch  die  Trommel  f gedrehten 
Scheib«  n nuch  der  Öffnung  des  Gaaveatil*  wieder  einxufall««, 
so  dafs  lauteres  wahrend  einer  Umdrehung  der  Scheibe  offen 
bleiben  muf». 


Persönliches. 

iPtoor  VorkommotHe  |«r>on]lcb«r  Axt  berichten  wir  ui  fllewr  Sieüt  nie 
bitten  untere  Leter  nm  Mitteilungen! 

Betriebsdirigent  P.  Kade  f.  Am  14.  Dezember  190fi  zwl«!' 
in  Berlin  Herr  Ingenieur  P.  Kade,  der  mehr  als  80  Jtkre  in 
Betriebe  der  städtischen  Gasanstalten  tätig  gewesen  ist.  Kade 
wurde  am  27.  April  1845  in  Wallisfurth  bsi  GlaU  geboren,  tt  le 
' suchte  die  Realschule  lu  Rawitech  und  genofs  eine  tüchtige  Uth- 
r nischo  Ausbildung  auf  der  Gewerbeschule  ln  Uegniti  und  auf  4* 
| Gewerbeitkademie  (spateren  technischen  Hochschule)  in  Beriin.  & 
I war  mehrere  Jahr«  in  Zülllchau  und  Hamburg  als  Ingenieur  tätig 
bat  1H70i'71  in  Frankreich  im  Felde  geatandeu  und  kam  1*73  nach 
i Berlin  an  die  städtische  Gasanstalt  I (.Strslauer  Platz)  als  iwks 
. Bet rlebaaaa latent.  Im  Jahre  1885  wurde  er  als  erster  AwMtat 
nach  der  Gasanstalt  ]V  ( Danzigerslrafsc)  versetzt,  1892  wurde  « 
I Betriebadirigent  dieser  Anstalt  und  er  verblieb  io  dieser  Stellung 
bla  tu  seiner  im  Jabr«  1901  erfolgten  Pensionierung. 

Kade  war  ein  tüchtiger  Gaafachma&a  mit  groter  fc«b 
I kenntnia  nicht  nur  im  Anstaltebetriebe,  sondern  auch  im  Betritt* 

1 für  daa  Gosrohrnetz,  die  öffentliche  Beleuchtung  und  die  Print 
belenehtung,  worin  er  dem  früheren  Vorsteher  dieser  Abteilung 
dem  verewigten  Direktor  Fischer  seinerzeit  unter  den  gleich!*!«* 
schon  heimgegaugenen  Baumeister  Keifsner  und  Verwaltung» 
Direktor  Cuno  zur  Seit*  gewunden  hat.  Kr  hat  hierbei  auch  di# 
ernten  Versuch«  mit  der  elektrischen  Strafwenbeleuohtung  und  slho 
damals  häutig  auftretenden  neuen  öeleuchtiingaarten  durchfflhrtn 
helfen  In  treuer  und  tüchtiger  Artreit  hat  Kade  «in«  vardUük 
volle  Tätigkeit  für  di«  städtischen  Gaswerke  und  damit  für  die 
< Stadt  Berlin  entfaltet. 

Der  Verstorbene  gehört*  dem  Mätkiachon  Verein  von  0*» 
und  Wsaserfnch männern  vom  Jahre  1895  bla  zu  »einer  Pensionierung 
als  Mitglied  an.  Ein  offener  gerader  Charakter,  ein  guter  SoSff* 
und  lieber  Freund , hat  er  vou  seinen  reichen  Fachkenntni*e° 
und  Erfahrungen  anderen  gern  (nitgeteilt,  er  war  in  beaoodat«® 
Mafse  wohltätig  Seine  früheren  Vorgesetzten  und  Kollegen, 
zahlreichen  Freunde  und  Bekannten  werden  ihm  eiu  treuo* 
denken  bewahren.  ~Er  hinterlafst  eine  Witwe,  mit  der  «r  *u» 
üiierauH  glückliches  und  inniges  Ehelebeo  geführt  hat 

Herr  Ingenieur  Allhoff  aus  Köln-Ebrenfeld  Ist  «u®  Leiter  der 
Gasanstalt  Esch  weg e gewählt  worden. 

Herr  Ingenieur  Vof»,  bisher  beim  Stettin*  Gaswerk  utJ** 
wurde  zum  1-eiter  der  Gasanstalt  stur  gar  d in  Preufsen  ge**h  t 

Herr  Regierungsbaumelatcr  Kümmel,  bisher  in  Stettin,  «st  •*DI 
1 Direktor  de*  städtischen  Wasserwerks  Cbarloltenburg  K'fm'4ll,t 
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20 •/,  Mill,  Mark,  dem  Erneaenrogsfonds  mit  rand  1 */#  Mill.  Mark, 
dem  Feuer-  und  Explosion*- Versicherungsfonds  mit  M.  144000  und 
der  Pstmleumbeleuchtung  mit  rund  M.  20000.  Der  übemehufa 
betrug  danach  bei  der  Verwaltung  der  Gaswerke  rund  7*/4  Mill. 
Mark  und  mit  Einsehlafa  der  Reste  rund  9 Mill.  Mark.  Er  ist  so- 
! mit  um  etwa  M.  920000  hoher  als  nach  dem  Etat  angenommen 
wurde,  was  sum  Teil  auf  den  ErlOa  für  veittufacrte  Grundstöcke 
znrückxuführen  ist,  die  vor  Jahren  erworben,  jetst  nicht  mehr  ge- 
braucht werden  und  nun  an  vorteilhaften  Preisen  vorkauft  werden 
konnten.  Bemerkenswert  sind  die  Auagaben  fllr  Kohlen;  sie  be- 
trugen rund  13  Mill.  Mark.  Die  Ausgaben  fQr  Arbeitslöhne  beaifferten 
eich  auf  rund  3 •/»  Mill.  Mark. 

Brackenhel»,  Wrtt.  (Waaaerleitungsban.)  Der  Magistrat 
beschloß)  die  Errichtung  einer  Wasserleitung. 

Burkhardsfelden  bei  Grofsenbueeck , Heue,  (Gemeinsame 
Wasserleitung.}  Die  Orte  Burkhardsfelden,  Reiskircben,  Hat- 
tenrod und  Oppenrod  beabsichtigen  eine  gemeinsame  Wasserleitung 
zu  trauen. 

Dosunlt; sch,  Pr.  8a.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Stadtverord- 
neten haben  den  Bau  einer  Gasanstalt  beschloeaen. 

Falkenstein  i.  Voigt] . (Gaswerkserweiterung.;  Trott  Er- 
bauung des  Elektrizitätswerke*  machte  sich  die  Erweiterung  der 
städtischen  Gasanstalt  notwendig.  Die  städtischen  Kollegien  haben 
bierxu  den  Betrug  von  M.  126000  Inswilligt. 

Hamm,  Westf.  (Wasser lei tungsbau.)  In  der  Stadtver- 
ordnetenaitxung  wurden  /.am  Ausbau  der  städtischen  Wasserleitung 
M.  215000  bewilligt. 

Johanngeorgenstadt.  (Gas werkserweiterung.}  Ea  ist  eine 
Erweiterung  der  Gusunstalt  mit  einem  Kosten  Voranschlag  von  Mark 
30000  in  Aussicht  genommen. 

Kassel.  (Wasserwerkserweiterung.)  In  der  Stadtver- 
ordneteneitsung  wurden  M.  10000  tu  den  Vorarbeiten  für  die  Er- 
weiterung de«  Wasserwerks  bewilligt. 

Koburg.  (Gaswerknerweiterung.)  Im  Frühjahr  wird  die 
Gasanstalt  einem  Erweiterungsbau  unterzogen  werden,  dessen  Kosten 
auf  M.  700000  veranschlagt  wird  Die  Bauleitung  ist  Herrn  Direktor 
Jäckel  in  Plauen  übertragen. 

Königsberg  i.  d.  Neu  mark  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt 
pluot  den  Rau  einer  Gasanstalt. 

Laadsberg,  O.-Pr.  (Gaawerkaprojekt.)  Ea  wird  der  Bau 
eines  Gaswerks  geplant. 

Oachersleben.  (Wasser werksbau.)  In  der  StadlTerordneten- 
sitzung  wurde  die  Errichtung  eines  Wasserwerks  beschlossen;  es 
wurden  die  Kosten  für  dazu  erforderliche  Vorarbeiten  mit  M.  6900 
i>ewilllgU 

Piflau,  O.-Pr.  (Wassorleitnngsprojekt.)  Die  Stadt  plant 
den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Senfhuberg.  Wasaerwerksprojekt.)  Die  Stadt  plant  den 
Ban  eines  Wasserwerks. 

Stuttgart  {Gasbebllter  ba  u;  Berichtigung.)  Bezüglich 
der  Notiz  in  Nr.  S d.  Journ.  hinsichtlich  des  GaabehUterbaua  In 
Stuttgart,  weist  die  Direktion  des  städtischen  Gaswerks  in  Stutt- 
gart darauf  hin,  dafs  es  in  Nr.  52  d.  Journ.  heilst:  »so  dafs  der 
erste  Ausbau  auf  25000  cbm  hinaichtlich  der  Eisenkon- 
struktion mit  ca.  1,2  Mill.  kg  Elsen  in  104  Arbeitstagen  erledigt 
wurde.«  In  den  von  anderer  Seite  in  Nr.  8 d.  Journ.  berechneten 
164  Arbeitstagen  ist  die  Zeit  für  Erd-  und  Fundamentierung*- 
arbeiten  mit  inbegriffen. 

Thalhel»,  Sa.  (WaBBerwerke bau).  Die  Erbauung  eines 
Wasserwerks  hat  der  Gemeinderat  definitiv  beschlossen  und  mit  dem 
Bau  den  Ingenieur  Hulbig,  Chemnitz,  beauftragt.  Die  Schürfungen 
und  Vermessungen  Im  Quellgebiet  sind  schon  beendet. 

Tichaa,  Ob.-Schl.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Gemeinde  plant 
den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Tübingen.  (Gaawerkaprojekt.)  Die  Stadt  plant  den  Bau 
einer  neuen  Gasanstalt. 

Velperi.  (Keine  Gaspreiaerbühu  ng.)  Ein  Antrag  der 
Verwaltung,  die  Gasprelse  mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende  Stei- 
gerung der  Produktionskosten  durch  höhere  Löhne  und  Verteuerung 
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der  Rohmaterialien  tu  erhoben,  wurde  abgelehnt.  Kh  wurde  betont, 
da£s  darch  eine  solche  Erhöhung  lediglich  der  Mittelstand  getroffen 
wörde 

Wichtersbach  in  Hess.  (Gemeinsame  Gasanstalts)  Für 
die  Orte  Wächtersbach,  Salmünster  and  Soden  wird  in  Salmünster 
eine  gemeinsame  Gasanstalt  errichtet 

Wies.  (VI.  Versammlung  von  Heixungs-  and  Löf 
taugs-Fach  männern.)  Die  Versammlung  findet  unter  der 
Bezeichnung  »Kongress  för  Heizung  und  Lüftung«  vom  9.  bis 
6.  Juni  1907  ln  Wien  statt.  An  den  Kongre/s  schliefst  sich  eine 
Fahrt  nach  Budapest  un.  Am  Kongress  können  all«  diejenigen 
teilnehmen,  die  durch  ihre  Tltigkeit  als  Fabrikanten  oder  Inge- 
nieure der  Heitongs-  und  Löftungstecbnlk  nahestehen  oder  in 
amtlicher  oder  privater,  wissenschaftlicher  oder  praktischer  Wirk- 
samkeit ein  besonderes  Interesse  för  die  Forderung  de«  lleisangs- 
and  Löftangsweseni  haben  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  an 
die  Gaechiftaetellc  dee  Kongresses,  Wien  I,  ftellergaeee  16  in 
richten. 


Teerprodukte.  Am  16.  Januar  worden  am  LomLonet  Mvtt 
folgende  Preise  notiert: 


KngUacha 

' Cmroelmiitf  la 

Notieret  n# 

■IsntKha 

«wt« 

Benzol  90  er  . 

1 Galt.  1 sh.  l|.l. 

101)  kg  M 27.10 

M.  r# 

» 60er  . . . 

. 1 » — . 

» » 26,50 

> aa 

Toluol  90V.  • • 

» 1*2* 

» » 30,10 

• »JO 

Solvent-Naphtba 
Karbolsäure  für  Des- 

. 1.4). 

1 hl  . 3040 

• »,* j 

infektlon  . . . 

. 1.8). 

• • 38,35  i 

» »80 

Kreosot 

. - . 2}  • 

. . 4^0  j 

* & 

Anthracen  »A«  . . 

unit  - » 1|  » 

I »K  • Oft 

• 0.2T 

Pech 

1 ton  26  » - » 

1 t . 26,30 

» »£ 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise 
folgende  Wert«  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  apez.  Gewicht  von  60er  und  90  er  Benzol  = 0,88. 
* » * » 90*/.  Toluol  - CyK. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
Essener  Börse  vom  16.  Januar  waren  die  Notierungen  för  Kohlen 
und  Koks  unverändert  Die  Marktlage  ist  unverändert  sehr  fest. 

Untenn  19.  Januar  wird  uns  geschrieben 

0.  W.  Der  Verbrauch  der  Industrie  bleibt  andauernd  gans 
aufsergewobnlicb.  Trott  mancherlei  Schwierigkeiten,  mit  denen 
das  Elsengewerbe  tu  kämpfen  bat,  den  ungelösten  Verbandsfragen, 
die  bu  einiger  Zurückhaltung  veranlassen,  bleibt  Verbrauch  and 
Eraengung  so  grofs,  d&fs  der  Bedarf  an  Brennatoffen  enorm  ist. 
Seiner  Befriedigung  setzen  »ich  immer  noch  mancherlei  Minder- 
niaae  entgegen,  nicht  genügende  Arbeitakräfte,  die  die  Förderung 
beeinträchtigen  und  Wagenmangel,  der  in  letzter  Zeit  wieder  sehr 
empfindlich  fühlbar  ward«.  Englische  Kohlen  kommen  fortgesetzt 
in  bedeutenden  Mengen  herein  and  müssen  zam  Teil  euch  dazu 
dienen,  die  AuBlandererpfiichtuugen  des  Syndikate  zu  erfüllen. 
Söddeutschlanda  Nachfrage  nach  Ruhrkohlen  kann  ebenfalls  nicht 
voll  befriedigt  werden,  Vorräte  sind  am  Oberrhein  so  gut  wie  gar 
nicht  mehr  vorhanden  und  so  wird  nach  wie  vor  ran  den  Zechen 
direkt  soviel  wie  uor  irgend  möglich  bezogen-  Der  so  aufser- 
ordentlich  gtofse  Konsum  von  Kok«  halt  ebenfalls  in  unge- 
schwach tem  Mafse  so.  Aach  in  Briketts  wird  er  wohl  sobald 
nicht  schwacher  werden.  Die  Fabrikation  ist  gröfoer  als  sie  je 
gewesen,  reicht  aber  vorläufig  kaum  duzu  hin,  um  dem  laufenden 
Bedarf  gerecht  zu  werden. 


Die  Gewichtseinheit  för  Anthracen  1 unit  tm  0,606  kg;  1 Qiü 
= 4,6436  1 ; 1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen ; 1 t hu  Dort 
schnittsknrswert  =»  M.  20,40. 


Brief-  nnd  t’ragekasten. 

An  itlsMrawtl»  T*rfifl«nülrhea  wir  naentgetUlcM  Aalrsc««  tob  allg»B»liia 
In  t *ra  aus  unser«»  LMarkrMi;  wir  bitten  ur.mi  Furlij»*  om*d.  tri 
b«l  dar  Raa«  twortnng  nateratöti «b  tu 
( Anonym*  Aufm***,  sowie  solch«,  welche  bei  sorgnütjfsr  Dercbtlrät  4m  iv 
teigen  i«  li«  unierea  JoisrnsJ«  ebne  weiteres  Oaen  Iw  ortet . oder  durch  eis  !mru 
erlsdlgl  werden  kSaoen,  werde»  nicht  beantwortet  i 

BeaeMfU. 

Wie  wird  Benoldgos  hergestellt  ? Wie  haben  «ich  Benoidfu 
anlogen  bewahrt?  Wer  stellt  derartige  Anlagen  her? 

Herrn  A.  II.  in  W.  Die  Anfrage  wurde  in  ds.  Jours.  l#K 
8.  1116,  uuaföhrlich  beantwortet.  Benoidgas  ist  mit  Benzin  oder 
ähnlichen  Kohlenwaaaerwtoffen  karburierte  Loft;  die  erforderlich« 
Apparate  (vgl.  ds.  Joura  1906,  9.  20,  Fig.  32  und  83)  und  gsnii 
Zentralen  für  Benoidgaa  haut  die  Finna  Tbiem  & Tötr#  Io 
Halle  a.  8.  Seit  Jahren  aiud  zahlreiche  kleinere  and  gröfsere  Benaf- 
gasanlagen  gebaut  worden  und  werden  noch  gebaut. 


Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  & Co., 
Ltd.,  Ixmdon,  anterm  19  Januar:  Der  Kohlenmarkt  ist  fortgesetzt 
fest  und  die  Preise  sind  recht  beträchtlich  gestiegen,  obgleich  man 
geglaubt  hatte,  die  Preise  würden  etwas  zurückgehen,  sobald  die 
Wirkung  der  Feiertage  vorüber  sei ; dos  Gegenteil  ist  jedoch  der 
Fall,  was  beweist,  dafs  die  Nachfrage  eine  lebhafte  ist.  In  New- 
castle sind  die  Preise  gestiegen  und  Lieferungen  bi»  Ende  des 
Monats  vollauf  notiert,  wahrend  für  Februarrerladung  sogar  noch 
höhere  Preise  gefordert  werden.  Beste  Blyth- Dampf  kohlen  kosten 
jetzt  13  sh.  9 d.  Die  besten  Sorten  Tvne  stehen  gleich  damit  im 
Preis«,  worin  sich  die  Festigkeit  de«  Marktos  zeigt.  Zweite  Sorte 
Dampfkohien  sind  vollauf  18  sh.  wert.  Kleine  Kohlen  sind  nicht 
ganz  so  rar,  da  die  starke  Nachfrage  nach  gesiebten  Kohlen  eine 
ziemliche  Menge  von  Kleinkohlen  auf  den  Markt  geworfen  hat 
Beate  Northumberlsnd  Smalla  werden  mit  8 sh.  bezahlt,  wahrend 
besondere  Borten  bis  za  6 sh.  6 d erreichen.  Beste  Unrham  Gos- 
kohlen  stehen  fest  zu  12  sh.  6 d.  bis  13  sh.,  zweite  Sorte  Gas- 
kohle  12  ab.  I>er  Koksmarkt  hat  die  letzten  Fortschritte  behauptet 
und  Giofsereikoks  kostet  30  sh.,  Newcaalle-Gaaknki  14  sh.,  andere 
Sorten  13  sb  Beste  V orks  bi  re- Hartkohlen  stehen  Jetzt  über 
13  sh.  6 d.,  beste  Gaskohlen  12  eh-  und  geringere  Sorten  im  Ver- 
hältnis dazu.  Kleinkohlen  erreichen  vollauf  8 eh.  für  all«*  guten 
Sorten. 

Hehwefeisanres  Ammoniak:  london,  17.  Januar. 
Die  Marktlage  hat  eine  Besserung  erfahren,  London.  Beekton 
t^ms  11  t 12  ah.  6 d bis  12  / 2 ah  6 d.  = M.  23,46  bia  M.  24,60  . 
HulLf-  o»  b.,  11  4 12  ah.  6 d.  bi*  11  / 15  sh.  = M.  23.46  bis 
M.  *23,70  pro  100  kg 

- “ * l'ruik  TO®  K.  UU 


Vereinsnachrichten. 

(Ae  OiBMr  brlogao  «1»  Ankäedlrungea  too  VartutmlvaT*'  4*r  üb*  »4 
WMMrfacttmAnnTr-  aed  rarwandtsa  V«r*lo*  uiwt  bitte?,  «n*  itl#efc«»4«llö* 
MlTta-Hunc*»  trAbaaltlf  inkotnm*e  iu  Usmo.) 

Mirkiwker  Venia  von  Gas-,  Elektrizität*-  und  Wa*serfack«laom 

Die  28.  Jahresversammlung  de«  Vereins  findet  am  9-,  10.  und 
11.  Mftrs  1907  zu  Berlin  statt.  Anträge  für  die  Tagesordnung  and 
Anmeldungen  von  Vorträgen  sind  hi*  spätestens  9.  Februar  an  Jan 
Vorsitzenden,  Herrn  Generaldirektor  J.  Nolle,  Berlin  NW.,  He]f> 
linder  Ufer  5/U,  zu  richten 


Berichtigung. 

In  dem  Aufsatz  «Rationelle  Regeneration  hei  KetorteBÖfeD' 
io  d.  Journ.  1906,  Nr.  62,  ist  auf  Seite  1133,  rechts,  im  IsUtsn 
Absatz  ein  Satt  ausgefallen;  es  raofs  beifsen: 

»Angeblich  ist  der  Wärmekonsum  in  Betortenöfeu  zor  Var 
gasung  von  100  kg  mittlerer  englischer  Kohle  ca.  28000  Kai.; 
hieran  kommt  Verlast  durch  die  abgeheudoo  Haaflb' 
gase  mit  ca.  26000  Kai.  und  durch  Leitung  und  Strahl««  ®it 
ca.  10000  Kal.,  zusammen  ca.  63000  Kal.  Nimmt  man  etc  * 


tfi  MiUictiaa. 
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TnU*  R.  OUOWJDOUBO  Ul  MDiicAmi  aad  lUrUn 


i>*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

tneMil  in  jNhrlirH  W Nätnmrrn  iiwl  I»*rf4-|ii*i  «chnell  uu-1  fwUipftDil  ul'*(  »11« 
VoncHni*  »n  I it«m  lieiwut»  Hr«  Mp|i->arl»iiitiir-w««ii«  ofcd  d*r 

Alle  Znphdlla,  «reiche  i»le  KfxlakMon  *1««  DliUii  talmin,  wentan 
uni«  itar  Adfw*M  Ir» 

Hrrut|(li«ri,  l'rof.  Ii.  M.  Bt  STK  Id  Hirlmta  1.  B-.  1*. 

Dili  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

knan  liurth  «len  Miu-bhiUHlel  /um  Pielw  toii  X.  ,.Hi  lur  «len  Julifk'am;  l*mr»o 
wor-lt-ii,  bei  •ltrektri»  Iteiunr  «lurcb  -lle  l'-.-t,  uii-.-r  IteatachlDiHlM  «uwl  •!*•*  Mi» 
IfrfMlo«  oder  duxrli  «11«  iiniarteiebnele  Vcrtac*buctLh*n<flunic  wirf  ern  FtaWamlilH 
orhntau 

ASXKliiRN  werden  »on  der  Verlnjr»lMinilltisc  «1*1  *«insilwhe&  AMiow-rn- 
InMUulen  nun  l*m*r  mn  JA  II.  Wr  die  «ireiw»ii«lien»  ivrlmdle  oder  deren  K»m«b 
•iiimoHinien  itet  fr,  1fr,  3fr  und  5" onl'uer  WlnlifUlwr  wird  Mn  »lcl«en>U-r 
llihwtt  RMllHPt 

BollDcen,  von  denen  juvur  «In  Profrc-Eiemptar  cln*u*«»«le*i  1*«,  weiden  «fr*-!* 
VorelnbwnmK  iKilffcfilDt 

Alte  Zuerbiiflen . welrbe  die  Kn|>edill«m  luw  den  Antwiix-cniell  de*  Blaitr» 
j i, ■•«reifen,  werden  linier  Adrrme  der  nnirr»*l«liDei«Ti  WrWd'iirhbnndluuir  erU-ieu 

V irUitlmolihuillUDi  ron  U.  OLDEN BOUHO  in  Munahon 
Oliiekrlrnf*«  S. 


I n h u I t. 


tahnfttf  Ar  klrtfr».  «.  '* 

tweir  «i,<ek  4rr  suit  Miahetf.  Van  Direktor  R.  Tcrbaeret.  NUnilier*. 

«/.  nüti  ii.  m • nr.>  h.  «. 

i<4*4,w  "•  (•»•»»Wirf-  hl».  l»*tDll»lcnr-H«ba(eD  I»  lUjer»,  Bericht  «l«r 
i nr'rt«  lur  ilitedwif  *on  >;«emel»t*r-  taw  Iii»t*ll*ieu»ehul*n,  entnttet 
m *m»Hudiielte*  RI»*,  Mikurlii-u  8 *9. 

Kr lirmnapd lt  4er *aM«n4«ff.i  hl»rd»mwr.  Von  l'r.  < Killin  k , H*s*li  l W - 

Mnm  k M. 

eiwlimniikliw  4«r  m»*rfcl»*|lr  n i»l»«e  de»  WaMerwcrh*  Ritter  Id* 

V«  IrpUtur  W U»«»ke,  Ultteenla.  8.  *1. 


Lr l»l u»r.r*h  l*t  r 1 1 der  S***rr»  rn-»rp«n*  km-t*r4nm>  la  Krleatirltra.  EID  Hck- 
tr»u  *>•/  Theo«!»  dur  <iruinle*i*ert«cweiinikt  !*  #J 
Uteramr.  8 lü 

Elektrotechnik.  8 »7.  Nem  Ntdier.  8.9fr 
PaUale.  AU»**«»  DO*  den  P» > » D t *c h T ) f » » D 8.  » 
iUUdWkt  »ad  lleiiulf llr  RIMellanne».  *.  101 
O frard  en  lief  Kiel.  «»»»u*i*lt  (IfrfrNfMt  A -<•  Itiiiplnir«.  >U»efclfi»IS» 
H*tort*uh«d|vr.ii>iir  In  dem  uuwerk  Barmbek.  Lclprl*.  üa«ae»(atl*«i. 
l'n ri • r«e  niMlndlire  OaarartMtUOf  vo«  Pari» 

■arUhertrhL  ' 1IM, 

Brief,  »ad  FrufUilra  8 Uli 


Güsheizunt:  für  Kirchen. 

ln  den  Nummern  82  und  84  des  vorigen  Jahrgang«  de«  i 
iZratnlblsCte»  der  Hau  Verwaltung«  hat  Herr  lieh.  Baurat  j 
K Uber  «nen  Aufsatz  über  Kirchenheizungen  veröflent- 
idiL  an  (itssen  Schlüsse  die  Gasheizung  überauB  abfällig  be- 
erteilt  wird •>;  der  Aufsatz  schliefst  mit  der  Behauptung,  zur- 
fät  «ci  tdie  Oaflheizung  noch  nicht  so  ausgekildet , du!«  eie 
lur  Kirchen  empfohlen  werden  könnte«.  Diese»  harte  Urteil 
»Bii  auf  einige  veraltete  und  verfehlte  Ausführungen  von 
fortbenkeitußg  mit  Gas  und  auf  einige  allerdings  minder  ge- 
losgene  Gasofeoforroen  gestütit,  woraus  hervorgeht,  dal«  iler 
ü«r  Vtrfamr  bedauerlicherweise  neuere  Ausführungen  von 
Kirchenhtinuig  mit  Gas  und  neuere  Gasofenformen  nicht 
itwit  Weil  der  Aufsatz  obendrein  noch  unzutreffende  An* 
ata*  namentlich  in  bezug  auf  die  Abführung  der  Abgase 
■flthül,  hat  ee  die  Gasheizkommission  de«  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  tVasserfachmannern  für  geboten 
«willst,  nachstehende  Berichtigung  ausarbeiten  zu  lassen  und 
im  dmn  Abdruck  zu  bitten : 

I Zu  ein«T  Kirchenheizung  mit  Ga«  sind  weder  die 
-ÄfitsufB  Ungeheuer“  von  ummantelten  Gasöfen  mit  gTofsen, 
jjnttfnleo  Kapferreflektoren,  noch  die  an  Pfeilern  huch- 
geführten  od«?r  gnr  wagrecht  die  Seitenschiffe  kreuzenden  Ab- 
iunr'Jh.*8n  notwendig.  Wenn  »solche  Kästen*  gebaut  und  in 
frichej  W»i9e  tufgeelellt  wurden,  so  liegt  dies  daran,  daf»  da 
Ifi  sowohl  die  Mitwirkung  eines  »m  Kirchenbau  erfahrenen 
Architekten,  wie  auch  der  Rat  eines  kundigen  Gusheix- 
’ichmker»  fehlte,  dafs  vielmehr  irgend  ein  Installateur  mit 

Leferung  und  Aufstellung  von  «Gasöfen«  betraut  wurde. 
foiVetangm  nach  Heizung  der  Kirchen  ist  ja  erat  in  neuerer 
l*z  «llfenwiner  geworden;  wo  es  »ich  um  alte  Kirchen 
r-jrddN,  fehlten  daher  zumeist  alle  Vorbedingungen  zu  jeder 
^.«umipart,  sowohl  der  Raum  für  die  Öfen  oder  Heizkörper, 
’f  *w:h  die  Schornsteine.  DrIb  dabei  in  der  ersten  Zeit. 
r**r.  iltm  Beispiel  ron  Saalbcizungeo,  die  Aufstellung  möglichst 
’ttnjer  und  daher  notgedrungen  grofser  Öfen  verlangt  und 
‘hfc  »ob  den  Gasofcufabriken  solche  Ofen  nach  den  Kon- 
*«h>)o^xnodÄt*en  ihrer  gangbaren  Zimmeröfen,  aber  in 
'‘“lilithrr«  AuartaUung,  d.  h.  mit  guf«ci«erneni  gotiik-beu 
'“hvrrk  • verwert • hcrgeetellt  wurden,  ist  zwar  nicht  erfreu- 

ilsr  doch  schhefslich  entschuldbar.  Wurden  doch  viel- 


fach Kohlenheizöfcn  ähnlicher  Gröfsen  und  Formen  als  Vor 
bilder  gegeben ! Es  hiefee  daher  das  Kind  mit  dem  Bade 
ausechütten,  wollte  man  diese  Verirrungen  dein  Hystern  der 
Gasheizung  zur  Last  legen ; man  kann  auch  nicht  den  Gas- 
heiztechnikern  allein  die  Schuld  daran  zuschieben;  ein  gut 
Teil  der  Verantwortung  dafür  trifft  vielmehr  auch  dieKirchen- 
baumeister,  die  weder  bei  Zeiten  gegen  die  Verunstaltung 
der  Gotteshäuser  auftraten,  noch  auch  Vorschläge  oder  gar 
Entwürfe  zu  besseren  Formen  und  Anordnungen  der  Gas- 
heizung herausbrachten.  Wird  doch  heute  noch  so  manche 
Kirche  ohne  Rücksichtnahme  auf  ihre  Ileizbarkcit  entworfen 
und  fertiggebaut  und  niufe  hinterher  der  Heizungsfachmatm 
seine  Anlage,  so  gut  es  eben  gehen  will,  hincinbringen ! 

2.  Aber  selbst  wenn  eine  bestehende  Kirche  nachträg- 
lich mit  Ga«  geheizt  werden  »oll,  ist  man  weder  auf  die  häfe- 
liehen  schwanen  Kästen,  noch  auf  die  wagrecht  oder  sonstwie 
auffällig  durch  den  Kaum  geführten  Abzugsrohren  ungewiewn. 
Vielmehr  stehen  der  Gaaheiztechnik  auch  kleine  gufseiwme 

* Heizkörper  an  Grüfee  und  Gestalt  der  bei  Dampf  oder  Warm- 
wasserheizung gebräuchlichen  Radiatoren,  sowie  andere  kleine 
bezw.  flache  Heizelemente  zur  Verfügung,  die  in  Form  und 
Farbe  der  Ausstattung  von  Gotteshäusern  angepafet  und,  wenn 
man  dies  für  nötig  hält,  auch  hinter  alten  Grabplatten  oder 
Vorhängen  versteckt  werden  können.  Eine  Ablagerung  und 
Rostung  von  Staub  findet  bei  diesen  Heizelementen  nicht  in 
l schlimmerem  Mabe  statt  als  bei  Dampfradiatoren , ihre  Säube- 
rung ist  nicht  schwieriger  ala  bei  dieHcn. 

Für  die  Abführung  der  Verbrennung>prndukte  stehen  u.  a. 

< innen  glasierte  viereckige  Tonrohre  von  kleinen  Abmessungen 
I (12*/*  X f-‘/a  cm  aufsenj  zur  Verfügung,  die  in  Ecken  oder 
Mauersclditxen  oder  auch  pilaaterartig  au  WundOächen  uuuuf 
fällig  hochgeführt  werden  können,  wenn  man  es  nicht,  wie 
z.  B.  Herr  Gaadirektor  Kaeser  in  £chaffhausen  bei  der  Heiz- 
anlage der  St  Johannskirche  daselbst,  vorzieht,  die  Abgase 
mittels  eines  Saugers  durch  unter  dem  Fufeboden  liegende 
Röhren  abzuziehen.1} 

3.  Handelt  es  sich  jedoch  um  eine  erst  zu  bauende 
Kirche,  dann  bietet  keine  Beheizungsart  dem  Architekten  so 
viel  Freiheit  in  der  Anordnung  und  Ausgestaltung  drr  Heiz 
Vorrichtungen  und  bo  viele  Vorteile  in  anderen  Hinsichten 
wie  die  Gasheizung.  Der  Architekt  muls  nur  bei  Zeiten 
d.  h.  vor  Baubeginn,  sich  darüber  klar  werden,  auf  welche 


' 'fl  »och  «I«.  Joum.  PWG,  8 JOM  an«l  105Ö. 


•>  Vgl  ii«.  Jour».  19U6,  8 *6U. 
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Art  er  die  Gaahemmg  «ordnen  will  und  mul.  d.c  uoUgen 
baulichen  Einrichtung™  dafür  voreehen.’.i  Er  kann  dann 
entweder  eine  Kammerhei.ung  oder  eonrtige  Luft- 
Keiaung  von  einem  oder  mehreren  Punkten  au»,  -nt  Luit- 
umlaul  oder  Lufterneueru ng,  in  viel  rwanglosercr  W e.se 
»„legen  »la  bei  Kohlen-  oder  KoMouer,  er  kann  aber  auch 
beliebig  viele  Einrelheilkörper  an  beliebigen  Stellen, 

1 R in  Nischen  oder  in  Kammern  unter  den  Fenstern  oder 
tauschen  dopjielten  Wänden  der  Windftngc  u»w.  wenn  nöüg. 
auch  völlig  versteckt,  anbringen.  Die  grotec  Freiheit  in  der 
Anordnung  folgt  aus  der  Anspruchslosigkeit  richtig  kon- 
etruierter  Gaaheixofen  in  Berug  auf  die  Abführung  der  \er- 
breiinungsprodukte  Herr  Geheimrat  Uber  hat  twar  gant 
Recht  wenn  er  die  Aufstellung  von  Gasöfen  ohne  Abführung 
der  Abgase  scharf  tadelt,  aber  er  ist  im  Irrtum,  wenn  er 
meint,  die  Portierungen,  »dal»  jeder  Gasofen  an  ein  sicher 
wirkendes  Abgasrohr  angeechlosaen  wird,  und  dafs  die  Bauart 
«ler  Öfen  die  Möglichkeit  einer  unvollkommenen  Verbrennung 
oder  eines  unbeabsichtigten  Verloschene  der  Flammen  auB 
schliefst«,  seien  schwer  zu  erfüllen.  Zunächst  gibt  es  ja 
schon  seit  langer  Zeit  und  in  zahlreichen  Aus- 
führungsformen  Gasheizöfen,  deren  Bauart  die  Möglich- 
keit einer  unvollkommenen  Verbrennung  oder  gar  eines  un 
beabsichtigten  Verlöschen»  der  Flammen  sellwt  bei  widrigsten 
Schornsteinverhältnissen  unbedingtausschliefst.2)  Dann 
aber  braucht  der  Schornstein,  an  den  ein  richtig  kon- 
struierter Gasofen  angeschlosscn  wird,  überhaupt  nicht 
zu  »ziehen«,  daher  ist  die  »besondere  Anwärmung  der  Ab 
gasröhren  durch  Gasflammen«,  die  Herr  Geheimrat  Uber 
»in  den  meisten  Fällen«  für  notwendig  hält,  völlig  entbehr 
lieh.  Zwar  braucht  ein  mit  Hüttenkoks  gefeuerter  Nieder 
«lruckdampfkeseel  einen  »gutxiehendcn«  Schornstein  und  ver- 
sagt vollständig,  wenn  «ler  Schornstein  nicht  kräftig  »zieht«;  ; 
ein  rationell  gebauter  Gasheizofen  hingegen 
funktioniert  einwandfrei  ohne  jeden  »Zug«  und 
treibt  dabei  seine  Abgase  mit  so  grofser  leben- 
diger Kraft  in  den  Schornstein  hinein51),  dafs  der 
Widerstand,  den  ein  normaler  Schornstein  bietet 
(und  selbst  ein  geringer  Gegenzug  darin),  mit 
Leichtigkeit  überwunden  wird.  Wenn  nur  der  Schorn- 
stein nicht  zu  weit,  zu  rauhwandig  und  zu  hoch  ist,  genügt 
ler  Auftrieb,  den  die  Abgase  schon  vom  Ofen  her  mit- 
bringen, um  selbst  bei  Kleinstellung  die  sämtlichen  Abgase 
durch  den  Schornstein  hinausxu  drücken.  Bei  sehr  kräftigen 
Windstofsen  gegen  die  Ausmündung  des  Abgasrohre«  kann 
wohl  für  einige  Augenblicke  eine  Stauung  oder  auch  ein 
Zurückfluten  der  Abgassäule  und  damit  im  schlimmsten  Fall 
ein  kurzdauerndes  Austreten  der  Abgase  in  den  Kirchenraum 
Vorkommen.  Da  aber  die  richtige  Verbrennung  des  Gases 
dadurch  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  wird  und  beim  Nach- 
lassen des  Windstolsee  sofort  wieder  die  Aufwärtsbewegung 
beginnt,  so  wird  selbst  ein  strenger  Hygieniker  «larin  keine 
bedenkliche  Erscheinung  erblicken.  Man  kann  sich  übrigens 
bei  Kirchenheizungen  mit  Gas  auf  zweierlei  Art  gegen  Wind- 
stofse  schützen,  entweder  durch  Frischlu ftöffnungen  an  j 
der  Windseite  in  unmittelbarer  Nähe  der  Öfen  oder,  was  ! 
überhaupt  das  Empfehlenswerteste  ist,  durch  Einleitung 
der  Abgase  in  den  Dachraum  der  Kirche.  Herr  Ge- 
heimrat Uber  meint  freilich,  im  letzteren  Falle  würde  bei 
Wind  immer  nur  ein  Teil  der  Abgasröhren  in  auf- 

')  Aach  bei  vielen  anderen  Hanwerken , wie  besseren  Mi  et*  j 
hkusern,  Villen  n.  dgl.  whre  es  von  hohem  Wert,  wenn  recht- 
seitig Vorkehrungen  snr  richtigen  Ausführung  von  Gmahcizanlngen 
getroffen  würden  1 

*)  Vgl.  »Hygienisch«  Anforderungen  an  Gasheizungen«  I 
von  Fr.  Schäfer;  da.  Jonrn.  1905,  S.  798. 

•)  Bei  Versuchen  in  Down  sind  Geschwindigkeiten  hi»  2'/,  m 
pro  Sek.  ermittelt  worden. 


steigendem  Sinne  wirten,  begründet  diese  der  Erfahrung 
zuividerlaufende  Annahme  jedoch  nicht.  Die  Einle'iUin*  der 
Absase  in  Daehränrne  int  aber  vielfach  ansgeführt  und  hat 
aich  gut  bewährt.  Die  Dachhaut  bildet,  selbst  wenn  sie  au« 
gewöhnlichen  Ziegeln  beateht,  noch  viel  mehr  natürlich  hei 
Schieferdächern,  einen  hinreichenden  Schulz  gegen  den  Wind 
und  einige  unauffällige  Öflnungen  nahe  am  First  genügen  als 
Ausweg  für  die  Abgaae  vollständig. 

4.  Die  Behauptung,  die  Gaeheisung  könne  tur- 
zeit  für  Kirchen  noch  nicht  empfohlen  werden, 
ist  daher  nicht  haltbar.  Die  Gaaheizung  iat  vielmehr 
für  Kirchen  nicht  nur  in  technischer  und  künstlerischer  Hin- 
sicht durchaus  einwandfrei  ausführbar,  sondern  es  kommen 
ihr  sogar  noch  folgende  Vorzüge  vor  allen  anderen  Beheb 
zungsarten  zu : 

a)  Sie  wirkt  am  schnellsten.  In  der  Zeit,  die  dazu 
gehört,  «inen  Nifiderdruckdampfkeesel  in  Gang  zu  hringen, 
hat  man  mit  Gasheizung  Bchon  eine  ansehnliche  Temperatur- 
Steigerung  erzielt. 

b)  Sie  erfordert  keinen  über  Dach  zu  führenden 
Schornstein,  schliefst  also  jede  Schädigung  des  äuberen 
Ansehens  der  Kirchen  und  auch  die  vom  Herrn  Geheimrat 
Uber  erwähnte  Brandgefahr  durch  schadhafte  Schornstein« 
von  vomeherein  aus. 

c)  Sie  ist  jederzeit  in  jedem  Umfang  betriebs- 
bereit, setzt  also  keine  besonderen  Ergänzungsheizungen 
für  Sakristeien  und  andere  Nebenräume  voraus. 

d)  Sie  erfordert  weniger  Bedienung  und  Beaufaich 
tigung  als  jede  andere  Heizungsart  und  gestaltet  sowohl 
örtliche  wie  auch  zentrale  Regelung  der  Heilwirkung  auf  ein- 
fachste und  leichteste  Art 

e)  Sie  ist  in  noch  geringerem  Grade  durch  Frost  gefährdet 
als  Dampfheizanlagen. 

f)  Die  Gasleitungen  können  (im  Gegensatz  zu  Dampf-  und 
Warm  wasserröhren)  in  allen  Fällen  leicht  so  verlegt  werden, 
dafs  sie  nicht  störend  wirken.  Aufserdem  können  sie  zugleich 
als  Lichtleitungen  dienen. 

g)  Sie  ist  in  der  Anlage  weitaus  am  billigsten  und 
verursacht  daher  bei  richtiger  Berechnungsweise  auch  die 
niedrigsten  Betriebskosten.  Erfahrungsgemäfs  mufs  eine 
(protestantische)  Kirche  in  Mitteldeutschland  nur  etwa  25  bis 
30 mal  in  einem  Winter  geheizt  werden  und  jedesmal  nur  für 
einige  Stunden.  Die  dazu  erforderliche  Heizgasmenge  kostet 
unter  normalen  Verhältnissen  höchstens  so  viel,  als  bei  Dampf- 
heizung allein  für  Verzinsung  und  Alaichreibung  de»  Dampf- 
kessels aufzuwenden  ist. 

Möge  daher  die  Gasheizung  auch  in  Kirchen  weiterhin 
eingeführt  werden;  ihre  bisherigen  Mängel  werden  überall  da 
nicht  mehr  auftreten,  wo  der  Erbauer  der  Kirche  rechtzeitig 
dafür  sorgt,  dafs  die  Vorbedingungen  für  eine  einwandfreie 
Anlage  geschaffen  werden! 

München,  am  13.  Januar  1907. 


Namens  «ler  Giisheiikommiasion 
des  Deutschen  Vereins  von  Ga»-  und  Wa»serfachmAonflrn. 
Dr.  E.  Schilling, 

Vorsitzender. 


Das  ueue  Gaswerk  der  Stadt  Nürnberg.') 

Von  Direktor  R.  Terhaerst,  Nürnberg. 

(Mit  Tafel  II,  III  u.  IV.) 

Hochverehrte  Herren ! Ea  ist  nicht  meine  Absicht,  einen 
in  die  Einzelheiten  gehenden  Vortrag  über  das  neue  Gaswerk 
der  Stadt  Nürnberg  zu  halten,  da  ich  dann  das  auf  der  ^ er- 

*)  Vortrag  auf  der  XXI.  Jahresverwummlnng  des  Bayerischen 
Verein»  von  Gas-  und  Wasserfachmannern  in  Nürnberg  190b- 
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MinDiIung  unser«?  Vereins  in  i’aseau  Gesagte1)  in  «1er  Haupt- 
gacbr  wiederholen  rnüfete,  ich  will  vielmehr  nur  einen  kurzen 
überblick  geben,  der  als  Leitfaden  zu  der  Besichtigung  des 
Gaswerks  dienen  soll. 

Ehe  ich  Sie  einla«le,  eine  Wanderung  durch  dun  Werk 
mit  wir  anzutreten,  möchte  ich  noch  einige«  vorausschicken : 
Das  Gaswerk  ist  am  1.  Oktober  1904  dem  Betrieb  übergehen 
worden  und  hat  sich  in  allen  seinen  Teilen  bewahrt;  insbe 
sondere  liist  es  erkennen,  daf*  durch  die  Zweckmäßigkeit 
der  Anlage  ein  gut  renti  etlicher  Betrieh  erreichbar  ist  Die 
Gaserzeugung  betrug  im  ersten  Betriebsjahr  (vom  I.  Januar 
bis  31.  Dezember  1905)  im  neuen  Werk  19  345  420  cbm. 
Außerdem  waren  noch  au  «1er  Gaserzeugung  beteiligt:  «ins 
alte  Gaswerk  au  der  Kothenburgerstraße  vorn  I.  mit  23.  Januar 
mH 234 850 cbm  und  das  Werkchen  in  Doos  mit  523 485  cbm, 
so  daf?  insgesamt  20103  755  cbm  Gas  erzeugt  wurden.  Die 
Arbeitslöhne  für  diese  Gaserzeugung,  bestehend  aus  den 
Löhnen  für  die  Feuerhau^arheitor,  den  Kohlentransport  tind 
die  Gaserzeugung,  betrugen  für  je  10U  cbm  M 0.78,  während 
dieselben  1903  M.  1,329  und  1904,  in  welchem  Jahre  «las 
neue  Gaswerk  sich  ein  Vierteljahr  laug  au  der  ( inserzeugung 
beteiligte.  M.  1,217  ausmachten 

Aber  auch  bezüglich  der  Gasausbeute  und  der  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  sind  heuere  Ergebnisse  als  in  dein 
überlasteten  alten  Gaswerk  erzielt  wurden.  So  l>etrug  die 
Gasausbeute  aus  1000  kg  Kohlen  308  cbm  gegen  301  cbiu 
und  die  Ammoniakgewinnung  0,77%  der  vergusten  Kohlen 
gegen  0,54%. 

Die  Waseergosanstalt  ist  das  ganze  Jahr  hindurch  in  Be- 
trieb und  liefert  einmal  dos  Gas  zum  Betrieb  der  Gasmotoren 
für  die  elektrische  Licht-  und  Kruft-zcntralc.  außerdem  hildet 
»ie  eine  Reserve  für  die  I^uchtgaserzeugung,  aber  dies  nur 
insofern,  als  dem  Steinkohlengas  so  viel  Wnssergos  zuge.-rtzt 
winl.  als  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  in  Auerhrenneni 
— veranlaßt  durch  die  hohe  Finmmentcinperatur  des  Waisser- 
g>w*  benötigt  wird.  Die  Was^cigaMiustalt  ist  für  eine 
Jahresleistung  von  5oGQ0(K)  cbm  ho  angelegt,  «laß  diese 
Iriatung  durch  die  Aufstellung  weiterer  Apparate  erhöht 
wwdin  kann.  Es  «in«!  zunächst  zwei  Generatoren  System 
Delbrik- Fleischer)  von  j©  250  cbm  mul  ein  solcher  von 
500  cbm  stündlicher  I-eistung  nufgcstellt  worden. 

Die  hier  befindliche  kleine  Gleichstroinzentrale  übernimmt 
die  Notbeleuchtung  des  Werkes,  während  «li«*  elektrische 
Hauptxentrale  den  Betrieb  der  umfassenden  Transportern- 
richtnngen  und  die  Beleuchtung  de«  Gesamtwerkes  besorgt. 
Diene  Hauptzentmlo  enthält  zwei  Gasmotoren  von  je  100  l’S  fiir 
den  unmittelbaren  Antrieb  zweier  Drehstromtlynamomascbinen 
von  je  #0  KW  und  einen  Gasmotor  von  50  PS,  der  mit 
«ner  DrehRtrorndyiuunomaschme  von  40  KW  Ui  einer 
Spamurif!  von  450  Volt  gekuppelt  ist.  In  dem  Elektrixitäts- 
»erkv  nind  auch  drei  Hochdruckxcntrifugalpumpen  aufgestellt, 
* "asspr  aus  Brunnen  entnehmen  und  es  dem  am 
“rinijerhauH  angebauten  WasRcrturm  zuführen,  von  wo  aus 
da«  ganze  Werk  mit  Wasser  versorgt  wird. 

Dm  neue  Gaswerk  (Kig.  123  und  Tafel  II)  liegt  in 
üdjruth,  und  zwar  in  einem  Gelilndezwickel,  der  im  Süden 
von  der  Samlreuthstrafie,  im  Osten  vom  Ludwigs  Donau-Main 
und  im  Westen  von  der  Bahnlinie  nach  München  be- 
P*wt  wird. 

Nach  Abzug  der  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Ver- 
J^'krun8  des  Ludwigs- Donau  Maiukannla  abzutretenden 
cfiiiche  bat  dos  zur  Verfügung  stehende  Grundstück 
Größe  von  147  üOO  qm.  Auf  diesem  Gelände  ist  es 
Götti!  ' naC^  ^em  »ufgestellten  Entwurf  mindestens 
’OX)  cbm  Steinkohlengas  zu  erzeugen.  Der  erste  Aus- 

b».  Joarn.  UKM,  S.  1098  mit  vielen  Abbildungen. 


bau  bat  unter  Zuzug  der  Wassergasanstalt  eine  jährliche 
Leistungsfähigkeit  von  mehr  als  25000000  chm. 


Die  aus  einer  Gruppe  von  Bauten  bestehende  Anlage 
ist  mit  den  für  Massengüter  in  Betracht  kommenden  mecha- 
nischen Transporteinrichtungen  sowie  mit  zweckentsprechen- 
den Einrichtungen  für  die  Gaserzeugung  versehen  worden. 
Durch  die  ausgedehnten  Kohlen-  und  Kokstransporteinrich- 
tuugen  werden  die  mühsamsten  und  unangenehmsten  Ver- 

2 


Digitized  by  Google 


88 


Journal  für  OanWeuchtmiR  und  Wasservon.orp.nR  h.  Jahrg. 


Nr.  5. 


richtungen.  «eiche  früher  den  Ofenarbeitero  ohli«en,  auf 
mechanüchem  Wege  bewerkütelligl,  und  damit  ««d  die  An- 
forderung au  die  Arbeiter  auf  ein  bescheidenes  Mats  herab 
gemindert.  Der  Kohlentran.port  urt  während  der  Nacht  voll- 
ständig eingeeteUt,  da  sich  Uber  den  Öfen  Behälter  befinden 
welche  einen  Kohlenvortat  für  S4  Stunden  ausreichend  auf- 
aunelimen  vermögen.  Der  aus  den  Betörten  fallende  Koka 
wird  im  Ofenhaus  unter  hohen  Ahzugeschlotcn  gelöscht  und 
mechanisch  auf  den  Koksplatz  befördert,  so  dals  auch  hier 
die  Arbeiter  das  Ofenhaus  nicht  zu  verlassen  brauchen. 

Das  Gleis,  welches  die  Kohlen  xum  Gaswerk  führt,  wird 
im  westlichen  Teile  des  Rangierbahnhof  es  abgeneigt  und  hat 
eine  Länge  von  3 km  (Tafel  II).  Durch  die  Uge  dieecs  Gleises, 
welches  am  Bahndamm  der  Münchener  Bahnlinie  vorbeifährt, 
ist  die  Anordnung  der  Kohlenschuppen  und  der  Retorten- 
häuser bedingt  Die  übrigen  Bctriebsgebäude  sind  dem  Gange 
des  Gases  entsprechend  gegenüber  den  Retortenhäusem  er- 
richtet. Die  Haupteinfahrt  zum  Gaswerk  geht  von  der  Sand 
reuthstraf se  aus.  An  dieser  Strafse  liegen  das  Pförtnerhaus, 
da*»  Bcdieustetenwohnhaus  und  das  Verwaltungsgebäude  mit 
angebauter  Direktorwohnung.  Die  Gasbehälter  sind  auf  der 
östlichen  Seite  des  Kanals  angeordnet.  Alle  Fabrikations- 
und fjigeretätten , welche  Rohmaterialien  empfangen  oder 
Nebenerzeugnisse  abgeben,  liegen  an  den  Haupteisenbahn- 
gleisen, was  zweifellos  auf  die  Transportkosten  von  Lin* 
Üuls  ist. 

Auf  die  Ausführung  der  Wohlfahrtseinrichtungen  ist  be- 
sonderer Wert  gelegt  worden.  Die  Aufenthaltsräume  für  die 
Retortenhausarbeiter  sind  am  Retortenhaus  angebaut,  damit 
die  Arbeiter  im  erhitzten  Zustande  den  Hof  nicht  zu  über- 
schreiten haben.  Auch  die  übrigen  Arbeiterräume  sind  im 
unmittelbaren  Zusammenhänge  mit  den  Betriebsgebäuden, 
während  der  Aufenthaltaraum  der  Hofarbeiter  im  Speise- 
gebäude  untergebracht  ist,  in  welchem  sich  auch  eine  Sani- 
tätsstation befindet.  In  der  Speisen-  und  Getrdnkeabgabe 
(Kantine)  werden  Bier,  Selterewasser,  Limonade,  Brot,  Butter 
und  Käse  zu  den  Einkaufspreisen  abgegeben;  unentgeltlich 
vorabreicht  werden  Kaffee,  Salz,  Senf  und  Pfeffer.  Die  An- 
stalt ist  nur  während  der  Vesperzeiten  geöffnet.  Für  die 
Nachtschicht  sind  in  den  Aufenthaltsräumen  Eisschränke  zur 
Unterbringung  des  Bedarfes  an  Speisen  und  Getränken  auf- 
gestellt  Im  Arbeiterraum  des  Feuerhausee  ist  aufsordem 
noch  ein  Kaffceapparat  vorhanden,  aus  welchem  zu  jeder 
Zeit  Kaffee,  welcher  mit  einem  Zusatz  von  Zucker  angerichtet 
wird,  entnommen  wurden  kann. 

Die  im  Werk  wohnenden  Beamten  und  Bediensteten 
haben  hübsche  Wohnungen  mit  Gartenanlagen  erhalten, 
aufserdem  ist  das  Gelände,  welches  wegen  der  Verbreiterung 
des  Ludwigs-Donau-Mainkanals  nicht  bebaut  werden  darf,  in 
etwa  70  Gärtchen  von  je  lfMtqm  Grundfläche  aufgeteilt  und 
an  Arbeiter  des  Werks  gegen  einen  jährlichen  Mietzins  von 
M.  2 für  je  ein  Gärtchen  abgegeben  worden.  Auf  diesem 
Geländestreifen  sind  auch  zwei  Kinderspielplätze  angelegt 
worden;  die  Gartenkolonie  ist  gegen  das  Werk  durch  einen 
Zaun  ahge8chlosaen. 

Dies  vorausgeschickt,  möchte  ich  Sie  nun  zu  einem  Rund 
gang  durch  das  Werk  cinladen. 

Die  mit  der  Bahn  ankommende  Kohle  wird  vermittelst  einer 
Waggonkippvorrichtung  (s.  Tafel  II  u III)  entladen,  welche  in 
das  durchgehende,  normalspurige  Fabrikgeleise  über  den  Ver- 
teilungstaschen  für  die  untenliegenden  Brech-  und  Becherwerke 
eingebaut  ist,  eo  dals  der  Inhalt  des  Eisenbahnwaggons  in  diese 
Taschen  entleert  werden  kann.  Unter  den  Ausläufen  dieser 
Taschen  oder  Schütttrichter  sind  Sortiersiebe  angeordnet,  die 
nur  die  grofsstückige  Kohle  in  die  Kohlenbrecher  fordern, 
eo  dafti  ein  weiteres  Zerkleinern  der  bereits  kleinstückigen 
Kohle  und  unnötige  Staubentwicklung  vermieden  wird.  Die 
Kohle,  welche  die  Sortiertrommel,  wie  diejenige,  welche  den 


Kohlenbrecher  zu  durchlaufen  hat,  fällt  durch  eine  Schurrt 
in  eines  der  darunter  verkehrenden  endlosen  Becherwerke, 
je  nach  Stellung  der  in  den  Schurren  vorgesehenen  Um- 

gangsklappen. 

Um  bei  stofsweiser  Anfuhr  möglichst  schnell  entladen 
zu  können  und  besondere  um  eine  Reserve  zu  haben,  ist 
eine  zweite  Entladevorrichtung  vorhanden.  Durch  zweifache 
Becherwerke  wird  nicht  nur  eine  ausgezeichnete  Sicherheit 
geschaffen,  sondern  auch  eine  vielseitige  Förderung  der 
Kohlen  nach  den  verschiedensten  Richtungen  ermöglicht. 

Die  Leitung  eines  jeden  Kohlenbrechere  sowie  jeden 
Becherwerkes  beträgt  40  t in  der  Stunde,  so  daß  es  möglich 
ist,  wenn  beide  Becherwerke  gleichzeitig  fördern,  in  einer 
zehnstündigen  Schicht  800  t mit  Leichtigkeit  zu  entladen 
und  dem  Bestimmungsorte  zuzuführen.  Die  Becherwerke 
können  die  ankommenden  Kohlen  entweder  unmittelbar  in 
die  über  den  Öfen  befindlichen  Vorratsbehälter  fördern 
oder  den  Kohlentransport  von  den  Entladestellen  in 
den  Schuppen  besorgen  oder  den  Kohlentransport  sub  dem 
Schuppen  in  die  Vorratsbehälter  über  den  Öfen  ver- 
mitteln. Die  Becherwerke  werden,  wenn  Kohle  dem  Kohlen- 
schuppen entnommen  wird,  durch  Schüttelförderrinnen  ge- 
speist ; auf  diese  fällt  die  Kohle  durch  Öffnungen,  welche  in 
dem  Boden  des  Kohlenschuppens  angebracht  sind. 

Die  Verteilung  der  Kohlen  im  Kohlenschuppen  geschieht 
durch  Bandtransporteure,  welche  wiederum  die  Kohlen  von 
den  Becherwerken  empfangen  (s.  Tafel  III). 

Nimmt  man  an,  dafB  der  im  Kohlenschuppen  aufzu- 
spcichernde  Vorrat  20%  der  zu  vergasenden  Kohlen  betragen 
soll,  so  gelangen  80%  aller  ankommenden  Kohlen  unmittel 
bar  zur  Vergasung,  was  sowohl  bezüglich  der  Gasausbeute, 
als  auch  der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  als  ein  Vor- 
teil bezeichnet  werden  muß.  (Durch  das  Lagern  werden  die 
Kohlen  mehr  oder  weniger  Sauerstoff  absorbieren,  der  dann 
einen  Teil  der  vorhandenen  Kohlcnwasseretoffverbindungen 
zersetzt-,  wobei,  wenn  feuchte  Kohlen  in  Betracht  kommen, 
das  Wasser  befördernd  auf  diese  ZereeUungsvorgänge  ein 
wirkt.) 

Der  beim  Entladen  und  Brechen  der  Kohle  entstehende 
Staub  wird  vermittelst  einer  Staubansaugungsanlage  aufgc 
fangen  und  selbsttätig  in  Säcke  abgefüllt.  Dieser  Staub  wird 
an  Eisengießereien  verkauft. 

Alle  Transporteinrichtungen  besitzen  elektrischen  Einzel- 
antrieb.  Jedes  Becherwerk  (gestreckte  Länge  180  m)  bean- 
sprucht beim  Anlauf  19  elektrisch  zugeführte  PS,  beim  Leer- 
lauf dagegen  nur  7 PS.  Im  beladenen  Zustand,  unter  Be- 
rücksichtigung des  längsten  Weges,  das  ist  vom  Brecher  unter 
dem  Waggonkipper  biB  in  die  Trogförderer  über  den  Öfen, 
sind  dem  Bochcrwcrksmotor  14  elektrische  PS  zuzuführen. 
Bei  der  Förderung  von  demselben  Brecher  aus  biß  auf  die 
Bandtransporteure  im  Kohlenschuppen  sind  13  elektrisch  zu- 
j geführte  PS  erforderlich  und  vom  Lager  in  die  Trogförderer 
I über  den  Öfen  12  PS.  Die  Ingangsetzung  des  ersten  Band- 
transporteure erfordert  bei  6 m Förderlänge  4,5  und  bei  50  in 
4,9  elektrisch  zugeführte  PS.  Hierbei  ißt  die  für  die  Leer- 
laufarheit  des  langen  TransmiBsionsstranges  sowie  für  die 
Riemen  der  Leerlauf  scheiben  der  anderen  Bänder  erforder 
liehe  Kraft  inbegriffen.  Jedes  weitere  Band  benötigt  im  be- 
ladenen Zustand  0,9  PS,  so  dals,  wenn  vier  Bänder  in  Betrieb 
genommen  würden,  4,y  -f-  0,9  -f-  0,9  -f-  0,9  = 7,6  PS,  und 
wenn  alle  acht  Bänder  betrieben  würden,  15,2  PS  zuzuführen 
wären.  Das  Anfahren  der  ersten  Schüttelförderrinne  verlangt 
18,5  elektrisch  zugeführte  PS,  schwingt  die  Rinne,  so  g®bt 
der  Kraftbedarf  auf  9,5  PS  zurück.  Jede  weitere  Rinne  ge- 
braucht im  Leerlauf  2 PS.  Das  Einrücken  einer  zweiten 
Schüttelförderrinne  erfordert  10  PS,  so  dafs  dann  beim  An- 
fahren 9,5  -f-  10  = 19,5  PS  erforderlich  sind.  Schwingt 
diese  zweite  Rinne,  so  geht  dann  der  Kraftbedarf  auf  9,5  + * 
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— 115  PS  zurück.  Bei  16  m Förderlänge  braucht  die  be- 
laden« Rinne  10,2  PS,  bei  60  m Förderlänge  17  PS. 

Das  Ofenhaus  ist  mit  vier  Ofenblöcken  zu  jo  acht  Stück 
9er  Öfen  mit  5 m langen,  geneigten  Retorten  und  innen 
liegenden  Generatoren  ausgerüstet.  Aus  den  Retorten  wird 
das  Gas  in  Leitungen,  welche  in  unterirdischen  Kanälen  ver- 
legt sind,  zunächst  der  Kondensationsanlage  zugeführt.  Diese 
besteht  aus  zwei  Systemen,  wovon  jedes  zur  Vorkühlung  vier 
Lttftkühler  und  zwei  Wasserkühler  enthält,  welch  letztere 
auch  als  Luftkühler  benutzt  werden  können. 

Hieran  schliefst  sich  die  Gassaugcranlage,  di«  mit  drei 
Gawaugero  von  je  3000  cbm  Stundenleistung  und  zwei  Um- 
laufreglem  ausgestattet  ist,  dann  folgeu  die  Teerscheider,  die 
Cyan*  und  Naphthalinwäscher,  die  Nachkühler  (Reutterkühler) 
und  endlich  die  Ammoniak wäscher.  Das  zur  Gaskühlung 
benötigte  Wasser  wird  durch  die  Kühler  in  einen  hoch- 
stehenden Behälter  gedrückt,  von  wo  aus  es  zum  Koks- 
löschen  in  das  Ofenhaus  abfliefst.  Die  Schwefelwasserstoff- 
reinigung  besteht  ebenfalls  aus  zwei  System  zu  je  drei 
Keinigerküsten.  Jeder  Kasten  hat  eine  Grundfläche  von 
100  qm.  Der  Kegenerierboden  Liegt  über  den  Kästen.  Zur 
Beförderung  der  Keinigungsmasse  dient  ein  elektrisch  ange- 
triebener Doppelaufzug;  zum  Heben  der  schmiedeeisernen 
Kftjtendeckel  ein  ebenfalls  elektrisch  betriebener  Seilkran. 
Die  Reinigerkästen  stehen  auf  Säulen  und  sind  ringsherum 
zugänglich.  Der  Raum  unter  den  Kästen  kann  zu  Lager 
zwecken  oder  zur  Regeneration  der  Müsse  l>enutzt  werden. 

Im  Gasmesser-  und  Reglergebäude  sind  zwei  Gasmesser 
von  je  100000  cbm  Tagesleistung  und  zwei  Stadtdruckregu- 
laUiren,  System  »Garet»«,  von  je  1 ra  Kohrdurchmesser  auf- 
gestellt.  Raum  zur  Aufstellung  weiterer  Apparate  ist  vorhanden. 

Zunächst  ist  ein  Gasbehälter  von  44000  cbm  Nutzinhalt 
errichtet  worden,  so  dafs  mit  dem  im  alten  Gaswerk  noch 
vorhandenen  Behälter  von  20000  cbm  FassungBraura  ein 
Gessmtgaabehälterraum  von  64000  cbm  zur  Verfügung  stellt 
Später  «>llen  noch  zwei  weitere  Behälter  von  greiserem 
Fassungsraum  erbaut  werden. 

Die  bei  dem  gesamten  Gasreinigungsprozefs  entstehenden 
Kondensationsprodukte  aus  den  Rohrleitungen  wie  aus  den 
Apparaten  werden  in  eine  gemeinschaftliche  Sammelgrube 
geführt  Diese  Sammelgrube  ist  derart  angelegt,  dafs  Teer 
und  Ammoniak waeeer  in  die  für  jede  Flüssigkeit  bestimmte 
Abteilung  flielst,  um  von  hier  aus  durch  Dampfpumpen  in 
die  schmiedeeisernen  Behälter,  System  »Intze«,  befördert  zu 
werden.  Die  Behälter  sind  so  hoch  gestellt,  dafs  der  Teer 
aus  denselben  unmittelbar  in  Eisen  bahn  Waggons  abgefüllt 
und  das  Ammoniakwasser  der  Ammoniakfabrik  zugeführt 
werden  kann.  Zunächst  sind  drei  solche  Behälter  von  je 
1COO  cbm  FaaaungBraum  aufgestelit  und  mit  einem  leichten 
Fachwerksgebäude  umgeben  worden.  Der  Raum  unter  den 
Behältern  wird  tu  Lagerzwecken  benutzt.  Die  Benutzung 
derartiger  Behälter  zu  dem  vorliegenden  Zwecke  erscheint 
hi«  in  der  Gastechnik  zum  ersten  Male. 

In  der  Ammoniakfabrik  wird  das  Gaswasser  auf  schwefql- 
**UTea  Ammotiiakaalz  verarbeitet.  Es  sind  Deetillationsappa- 
des  Systems  Dr.  Feldmann  von  50,  35  und  25  cbm 
Uistung  in  24  Stunden  aufgestellt. 

Ebenüo  wie  die  Kohlenförderung  erfolgt  auch  die  Koks 
-orderurig  mechanisch  (Tafel  IV).  Der  Koks  fällt  aus  der 
•ktorte  in  Brouwersche  Transportrinnen,  welche  ihn  der  Koks- 
**’•’  und  Sortieranlage  zuführen.  Das  Löschen  geschieht  auto- 
der  beim  Loschen  entstehende  Dampf  wird  durch 
10 .**  Abzugs»cblote  über  das  Dach  des  Ofenhauses  hinaus- 
Iff  ü rt  Der  nach  Korngröfsen  gesiebte  Koks  fällt  in  grofse 
J'TOtabehälter , aus  welchen  derselbe  in  Eisenbahnwagen 
' ^u^rw<rke  abgelassen  oder  der  am  Eingänge  des  Gas- 
kindlichen  Verkaufsstelle  zugeführt  oder  auf  dem 
*^at2  verteilt  werden  kamt. 


Die  Koksverteilung  auf  dem  Koksplatz  geschieht  von 
der  Hochbahn  aus.  Die  auf  derselben  verkehrenden  Wagen 
haben  aufklappbare  Seitenwände  und  entleeren  je  nach 
Stellung  des  Anschlages  ihren  Inhalt  an  jeder  beliebigen 
Stelle  der  Bahn.  Die  für  den  Einzel  verkauf  — Koksklein- 
verkauf — vorhandene  Koksverteilungseinrichtung  ist  in  der 
Nähe  des  llaupteinganges  des  Gaswerks  gelegen,  so  dafs 
Kokskäufer  die  Strafsen,  die  an  den  Fabrikgebäuden  vorbei- 
führen und  mit  Schienengleiscn  belegt  sind,  nicht  zu  betreten 
haben. 

In  der  Nähe  der  Haupteingangsstrafse  in  das  Gaswerk 
liegen  auch  die  Werkstätten  und  Lagerräume.  Die  Gebäude 
sind  teils  aus  Eisen  fach  werk,  teils  aus  massivem  Mauerwerk 
hergestellt. 

Der  Kohleusch uppen  besteht  aus  Eisenfachwerk,  hat 
eine  Länge  von  117  m und  eine  Breite  von  30  m.  In  dem 
ebenen  Boden  de»  Schuppens  sind  Öffnungen  zur  Entnahme 
der  Kohlen  angebracht,  welche  mit  unterirdischen  Transport 
kanälen  in  Verbindung  stehen.  Die  Längswände  sind  mit 
eisernen  Türen  versehen,  um  bei  einem  etwa  eintretenden 
Brande  den  Schuppen  schnell  entleeren  zu  können.  Das 
Dach  des  Kohlenseh uppon-  besteht  aus  Eisen  und  ist  mit 
verzinktem  Wellblech  abgedeckt. 

Das  Ofenhaus  hat  eine  Breite  von  33  m,  eine  Länge  von 
8 m und  ist  ebenfalls  aus  Eisenfachwerk  konstruiert  Dabei 
ist  ganz  besonderer  Wert  auf  Helligkeit  und  gehörige  Ent- 
lüftung desselben  gelegt  worden.  Die  Längswände  sind  in 
ihren  obersten  Teilen  mit  feststehenden  Fenstern  und  in  der 
Höhe  der  Arbeitsbühne  der  Öfen  mit  breiten  Schiebetüren 
versehen.  Der  Eintritt  in  den  Gcneratorraum  ist  zu  ebener 
Erde.  Auch  hier  sind  die  Längs  wände  mit  Schiebetüren 
versehen,  es  sind  aber  aufserdent  noch  eiserne,  verstellbare 
Jalousien  angeordnet. 

Die  übrigen  Bauten  sind  in  gefälliger  Form  und  zweck- 
entsprechend aus  Beton  und  Ziegelsteinen  hergestellt. 

Eine  ausgedehnte  Vcrsuchsgasanstalt  in  Verbindung  mit 
einem  chemischen  Laboratorium  befindet  sich  noch  im  Bau. 
Diese  Anstalt  wird  an  einen  Betriebsofen  des  Werkes  ange- 
üchlosson. 

Ich  bin  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen  angelangt 
und  glaube,  Ihnen  dadurch  einen  kurzen  Überblick  gegeben 
zu  haben,  der  die  Besichtigung  erleichtern  dürfte.  Ich  lade 
Sie  hierzu  nochmals  herzliche!  ein  und  bitte  um  eine  recht 
zahlreiche  Beteiligung. 

Gründung  von  Gasmeister-  bzw.  Installateur- 
Schulen  in  Bayern. 

Bericht  der  Kommission  für  Gründung  von  Gasmeister* 
bzw.  Installateurschnlen,1) 

erstattet  von  Gaswerkndirektor  Kies,  München. 

In  der  vorjährigen  Versammlung  unseres  bayerischen 
Zweigvereins  hatte  die  Kommission  die  Gesichtspunkte  dar- 
gelegt, •)  von  welchen  bei  Gründung  einer  Gasmeister-  bzw. 
Installateurschule  ausgegangen  werden  müfste.  Es  soll  dies- 
bezüglich nur  in  aller  Kürze  wiederholt  werden,  dafs  zunächst 
die  Heranbildung  eines  geschulten  Installateurpensonals  im 
Anschluß  an  eine  gewerbliche  Fortbildungsschule 
(Fachschule)  und  unter  Mitwirkung  der  am  Ort  bestehenden 
Gas-  und  Wasserwerksbetriebe  in»  Auge  zu  fassen  und  erst 
später  die  Erweiterung  des  Unterrichtes  zur  Heranbildung  von 
Gasmeistem  angestrebt  werden  boIL  Eine  solche  8chule  sollte 

>)  Vortrag  auf  der  21.  J ah  na  veraara  m lang  de*  Bayerischen 
Vereine  von  Gaa-  und  WaBaorfachmannorn  In  Nörnberg  1906. 

•)  Siebe  d».  Joorn.  1906,  8.  600. 
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vorläufig  in  einer  gröberen  Stadt  unBeree  Vereinsbezirkes  im 
Sinne  der  von  der  Kommission  dargelegten  Gesichtspunkte 
ins  lieben  gerufen  werden,  und  später  sollte  auf  Grund  der 
hier  gesammelten  Erfahrungen  auch  in  anderen  Städten  vor- 
gegangen werden. 

Die  vorjährige  Vereiusveraammlung  hat  sich  mit  diesen 
Gesichtspunkten  im  Prinzip  einverstanden  erklärt  und  die 
Kommission  beauftragt,  die  weiteren  Schritte  zu  tun,  nament- 
lich aber  einen  Deckungsplan  für  die  Kosten  des  Unterrichts- 
kursefl  aufzustellen  und  mit  demselben  der  heutigen  Ver- 
sammlung ein  Lehrprogramm  vorzulegen. 

Zur  Durchführung  dieses  Auftrages  war  zunächst  darüber 
ins  reine  zu  kommen,  in  welcher  Stadt  die  Schule  errichtet 
werden  soll.  Es  erschien  diesbezüglich  der  Sache  am  förder- 
lichsten zu  sein,  hierfür  Mönchen  in  Aussicht  zu  nehmen, 
nachdem  hier  bereits  im  vorigen  Jahre  die  vorbereitenden 
Verhandlungen  mit  den  einschlägigen  Stellen  gepflogen 
worden  waren.  Im  weiteren  erschien  es  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  am  zweekmäfsigsten  und  die  Durchführung 
erleichternd,  den  Unterricht  zunächst  auf  die  Monteure 
und  Installateure  der  gemeindlichen  Betriebe  zu 
beschränken  und  ihn  erst  später  im  Sinne  der  aufgestellten 
Gesichtspunkte  und  unter  noch  festzusetzenden  besonderen 
Bedingungen  auch  auf  die  Privntinstallateure  zu  erweitern. 

Diese  Lösung  bietet  den  Vorteil,  dato  die  Zahl  der  Teil- 
nehmer an  «lern  Unterricht  vorerst  in  gemessenen  Grenzen 
gehalten  und  eine  genaue  Auswahl  der  Schüler  getroffen 
werden  kann,  dafs  ferner  in  diesem  zunächst  engeren  Rahmen 
sich  einfacher  und  leichter  die  Anforderungen  an  den  Unter- 
richt und  die  Erfolge  des  letzteren  beurteilen  lassen,  und 
dafs  endlich  das  Hauptinteresse  an  der  Durchführung  des 
Unterrichts  den  städtischen  Betrieben  zunächst  selbst  zufäilt 
und  deshalb  für  deren  Verwaltungen  eine  besondere  Veran- 
lassung besteht,  das  Unternehmen  finanziell  zu  unterstützen 
bzw.  sicherzustellen. 

Dieser  letztere  Umstand  ist  aber  angesichts  der  nicht  zu 
unterschätzenden  Schwierigkeiten,  femeretehende  Behörden 
oder  private  Korporationen  zu  einer  ausreichenden  Subvention 
hcranzuziehen,  für  die  erwünschte  baldige  Durchführung  des 
Unterrichts  von  besonderer  Bedeutung.  In  dieser  Beziehung 
besteht  nun  für  die  Durchführung  des  Unterrichts  in  München 
die  volle  Aussicht,  dafs  die  Stadtgemeinde  die  erforderlichen 
Mittel  im  Anschlagsbetrage  von  jährlich  ca.  M.  3000  ab 
1.  Oktober  d.  J.  zur  Verfügung  stellt,  so  dafs  also  bis  zu 
dem  Zeitpunkt,  wo  über  den  jetzt  beabsichtigten  Umfang  des 
Kurses  hinausgegangen  werden  soll , Mittel  von  anderen 
Stellen  oder  Korporationen  nicht  in  Anspruch  genommen 
werden  brauchen.  Hierdurch  ist  aber  die  der  Errichtung 
einer  Schule  entgegenstehende  Hauptschwierigkeit  beseitigt 
und  findet  »ich  auch  Ihre  Kommission  der  Aufgabe  ent- 
hoben, zurzeit  einen  »[«ziehen  Deckungsplan  für  die  Kosten 
in  Vorlage  zu  bringen. 

Wenn  sich  der  so  projektierte  Unterrichtskura  in  seinem 
praktischen  Endzweck,  nämlich  der  Heranziehung  von  ge- 
schulten Leuten  für  die  eigenen  Betriebe,  dem  Vorbild  der 
Dessauer  Schule  an  schliefst,  so  ist  eine  Wirkung  des  Kurses 
nach  der  allgemeinen  Seite  hin  auch  in  seiner  vorläufig 
enger  begrenzten  Form  doch  keineswegs  ausgeschlossen, 
nachdem  einerseits  die  ausgebildeten  Schüler  nicht  au  die 
städtischen  Betriebe  durch  Verträge  gebunden  werden  sollen, 
ihnen  also  der  Übertritt  in  da a Privatgewerbe  oder  in  aus- 
wärtige Stellen  freisteht  und  anderseits  auch  der  Aufnahme 
von  Schülern  auswärtiger  Betriebe  nach  Tunlichkeit  Rech 
nung  getragen  werden  soll.  Aufserdem  aber  dürfte  das  för- 
dernde Eingreifen  der  Stadtgemeinde  München  auch  eine 
gewisse  Anregung  zur  Errichtung  von  Unterrichtskureen  in 
anderen  Städten  geben,  welch  letzteres  in  dem  vorjährigen 
Bericht  als  einer  der  prinzipiellen  Gesichtspunkte  bezeichnet 


wurde.  Der  Unterrichtskura  soll,  wenn  immer  möglich,  noch 
im  heurigeii  Jahre  ins  Leben  treten. 

Bezüglich  der  allgemeinen  Bestimmungen  und  de«  Lehr- 
programm* konnten  die  Vereinbarungen  mit  der  Leitung  der 
gewerblichen  Fortbildungsschule  und  der  einschlägigen  Be- 
hörde noch  nicht  zum  vollständigen  Abschluß  gebracht 
werden  und  wird  die  Bekanntgabe  zu  gegebener  Zeit  er 
folgen. 

Hinsichtlich  des  Lehrprogramms  besteht  Übereinstimmung 
dahin,  dafs  der  sich  über  ein  halbes  Jahr  erstreckende  Unter- 
richt in  einen  Vorkurs  und  in  einen  Hauptkure  teilen  soll. 
Ereterer  «oll  in  einer  Dauer  von  2 Monaten  (1.  Oktober  bis 
30.  November)  bei  täglich  1 bis  2 Abendstunden  an  den 
Werktagen  und  2 Stunden  an  den  Sonn-  und  Feiertagen  in 
der  Fachschule  abgehalten  werden  und  folgende  Gegenstände 
behandeln : 

Schriftliche  Arbeiten,  elementares  Rechnen  mit  Einschlufz 
der  Berechnung  einfacher  Flächen  und  Körper,  Ixdmrech 
nungen,  Anfertigung  einfacher  Skizzen  und  Pläne  von  fach 
liehen  Gegenständen,  Elemente  der  Physik  und  Chemie. 

Der  Unterricht  im  Hauptkurs  soll  teils  in  der  Fachschule 
und  teils  auf  dem  Gas-  bzw.  Wasserwerk  abgehalten  weiden 
und  hat  sich  auf  4 Monate  (I.  Dezember  mit  30.  Man}  mit 
je  1 bis  2 Abendstunden  an  Werktagen  und  2 Stunden  an 
den  Vormittagen  der  Sonn-  und  Feiertage  zu  erstrecken; 
derselbe  soll  folgende  Fächer  umfassen: 

Gasbereitung  und  Anwendung  des  Gases  zu  den  ver- 
schiedenen Zwecken,  Gewinnung  des  Wassers  und  Verwen- 
dung desselben , die  StrafBenrohrleitungen , Hausanschlüsse 
und  Hauseinrichtungen  sowohl  für  Gas  al«  für  Wasser,  Haus- 
entwässerung, Materialien  und  Werkzeuglehre,  Belehrung  über 
die  bestehenden  Vorschriften. 

An  den  Unterricht  schliefsen  sich  an  die  praktischen 
Übungen  in  Herstellung  von  Plänen  und  Kostenberech- 
nungen sowie  in  Ausführung  von  Installationsarbeiten,  ferner 
die  Besichtigung  von  lehrreichen  Arbeitsstellen. 

Bei  Durchführung  dieses  Programms  soll  der  Grundsatz 
beobachtet  werden,  dato  in  Anbetracht  der  kurzen  Unter- 
richtszeit nur  das  Notwendigste  und  dies  in  einer  Form  ge- 
lehrt wird,  welche  den  Schüler  in  den  Stand  netzt,  das  ihm 
Gelehrte  richtig  zu  erfassen  und  in  seinem  Beruf  entsprechend 
anzuwenden. 

Mit  dem  Beeuoh  der  Schule  soll  vorerst  eine  besondere 
Berechtigung  der  Schüler  nicht  verbunden  werden. 

Nachdem  die  Errichtung  der  Schule  in  München  als  ge 
sichert  zu  betrachten  ist  und  auch  die  Form  ihrer  Durch- 
führung innerhalb  des  Rahmens  der  zur  Verfügung  stehenden 
Mittel  nahezu  feststeht,  wäre  es  wünschenswert,  wenn  auf 
ähnlichen  Grundlagen  nunmehr  auch  andere  Stadtverwal- 
tungen im  Interesse  der  allgemeinen  Hebung  der  Fachbildung 
sich  mit  der  Aufgabe  der  Gründung  von  Installatenrechulen 
befassen  würden. 


Der  Auerstrnmpf  in  der  W ssbc  retoff-Chln  rtl  am  nie. 

Von  Dr.  C.  Killing,  Hagen  1. W.- Delstern. 

Bei  den  gewöhnlichen  Gasflammen  handelt  es  sich  um 
Verbrennungen  der  Bestandteile  des  Leuchtgase»  in  Luft;  es 
verbindet  sich  der  Kohlenstoff  deB  Leuchtgases  mit  dem 
Saueretoff  der  Luft  zu  Kohlensäure  und  der  Wasserstoff  in 
derselben  Weise  zu  Wasser.  Zur  Herstellung  einer  Bunsen- 
flamme  mischt  man  bekanntlich  dem  Leuchtgase  schon  vor 
der  Flammenbildung  einen  Teil  der  Verbrennungsluft  bei 
und  entleuchtet  dadurch  die  Gasflamme.  Beim  tiasglühlicht 
bängt  im  Mantel  dieser  entleuchteten  Flamme  der  Glüh- 
körper und  »glühte  mit  außerordentlicher  Helligkeit. 
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Da  über  da»?  Zustandekommen  dieser  ungewöhnlichen 
Helligkeit  sehr  verschiedene  Auffassungen  herrschen,  so 
hie.t  ich  cs  für  nüUlich,  Gasglühlicht  zu  erzeugen,  bei  dem 
die  beschriebenen  VerbrennungsiOxydations)  Vorgänge  ausge- 
Hchsltet  sind.  Man  kann  bekanntlich  Flammen  auch  ohne 
Sauerstoff  bzw.  Luft  herstellen.  So  entsteht  eine  Flamme 
beim  * Verbrennen«  von  Wasserstoff  in  Chlor  und  umgekehrt 
von  Chlor  in  Wasserstoff.  Wenn  man  eine  In  der  Luft 
brennende  Wasserstoff  flamme  schnell  in  Chlor  untertaucht, 
so  brennt  eie  weiter.  Jetzt  verbindet  sich 
der  Wasserstoff  ebenfalls  unter  Klammen- 
bildung mit  Chlor  zu  Chlorwasserstoff. 

Zum  Zwecke  der  Bildung  von  Glühiicht 
in  solcher  Wasserstoff  - Odorflsrnrns  habe 
ich  einen  Gasometer  mit  reinem  Wasserstoff 
gefüllt  und  damit  einen  Brenner  gespeist, 
der  aus  einem  umgebogenen  Glasrohr  bestand, 
auf  welches  mittels  Gips  ein  SpeckBteinkopf 
gesetzt  war.  Ein  Glühkörperträger  aus  Mag 
nesia  trug  in  der  gewöhnlichen  Weise  den 
Glühkörper,  einen  sog.  Baby  Glühkörper. 
Bei  der  Konstruktion  dieses  Brenners  waren 
Metallteile  ganz  vermieden.  In  mehreren 
weiten  und  hohen  Glaszylindern  wurde  Chlor 
bereitgehalten  und  in  dieee  Zylinder  der 
n«.  im.  Brenner  hineingetaucht  (Fig.  124  veran- 
schaulicht den  Versuch.) 

Es  hat  sich  nun  bei  diesen  Versuchen  gezeigt,  dafs  der 
Auerstrumpf  in  der  Wasseratoff-Chlorflamrae  mit  auTser- 
ordentlich  blendendem  , grünlichem  Lichte  leuchtet. 
Irgendeine  Veränderung  war  bei  dem  Glühkörper  nicht  ein- 
getreten, bei  der  nachfolgenden  chemischen  Untersuchung 
war  nicht  die  Spur  von  Thor-  oder  Cerchlorid  zu  finden. 

Dies  Experiment  spricht  dafür,  dafs  bei  dem  gewöhn- 
lichen Gasglühlicht  das  Cer  eine  Rolle  als  Oxydationsver- 
mittler bei  den  Verbrennungsvorgängen  — eine  Auffassung, 
die  ich  selbst  früher  verteidigt  hal>e  — nicht  spielt  Damit  ! 
ist  indessen  die  Diskussion  über  den  Gegenstand  nicht  ge-  ' 
schlossen,  denn  schon  allein  die  Tatsache,  dafs  nach  den  bis  1 
jetzt  vorliegenden  Versuchen  das  außerordentliche  Leuchten 
der  Auermischung  ohne  die  Flamme  nicht  zustande  kommt,  , 
ist  immer  noch  unaufgeklärt;  es  sei  denn,  daß  im  Mantel 
der  Flamme  eine  so  hoho  Temperatur  herrscht,  dafs  sie  ' 
wlbrt  im  elektrischen  Strom  bei  der  hellsten  Weifsglut  nicht  j 
erreicht  wird. 

1 nterauchongäergcbnisse  der  maschinellen  Anlage 
des  Wasserwerks  Mittwcida. 

Von  Ingeniemr  W.  fleepke,  Mittweida. 

Eine  Untersuchung  der  maschinellen  Anlage  des  Waater- 
»erks,  welches  in  ds.  Journ.  1906,  Nr.  50  und  51,  eingehend  : 
Schrieben  worden  tat,  wurde  unter  Leitung  des  Oberingemeurs  , 
^hsiMhen  Dampfkessel -Revisions- Vereins  zu  Chemnitz  ! 
1,11  10.  und  11.  September  1906  vorgenommen. 

schon  früher  bemerkt,  hatte  die  Lieferantin  der  ! 
IJwchben.  die  Firma  Gebr.  Körting,  A.-G.,  Körtingsdorf  bei 
annover,  gewährleistet,  dafs  bei  Belastung  der  Gasmaschine 
30  PS  nicht  mehr  als  0,54  kg  lufttrockener  Gaskoks  von 
^00  WE/kg,  dessen  Aschegehalt  10%  nicht  übersteigen  ( 
und  dessen  Körnung  3X2  cm  betragen  mufs,  bei  Be-  j 
^‘tung  der  Maschine  mit  nur  41  RS  nicht  mehr  als  0,61  kg 
der  gleichen  Beschaffenheit  verbraucht  werden,  so  | 
* also  bei  Belastung  mit  50  PS  die  Leistung  von  1 kg  ; 
«nnmaterial  404000  mkg,  im  Falle  der  Belastung  mit  nur  * 


41  PS  dieee  Leistung  358000  mkg  in  gehobenem  Wasser  be- 
tragen mufs.  Die  liegende,  doppeltwirkende  Zwillings-Plunger- 
pumpe für  Riementrieb  soll  bei  csi  113  m manometrischer 
Förderhöhe  und  69  minütlichen  Umdrehungen  22  Sek.-l  Wasser 
liefern. 

Da  durch  den  Versuch  gleichzeitig  die  durch  die  Pumpe 
nach  dem  Wasserturm  geförderte  Wassermenge  mit  bestimmt 
werden  mußte  und  infolge  de«  Riementriebes  eine  Bremsung 
des  Schwungrades  unmöglich  war,  konnte  die  Leistung  des 
Motors  nur  durch  Indizieren  feetgestellt  werden.  Die  Dia- 
grammaufnahme erfolgte  alle  10  Minuten ; ebenso  wurden 
die  angezeigten  Umdrehungszahlen  eines  ununterbrochenen 
Zählers  an  Motor  und  Pumpe  in  denselben  Zeitabschnitten 
notiert  Der  zur  Verwendung  kommende  Gaskoks  wurde 
gestoßen,  gesiebt  und  gewogen  und  eine  Durchschnittsprobe 
desselben  im  kalorimetrischen  I^aboratorium  des  Sächsischen 
Dampfkessel  Re visions- Vereins  zu  Chemnitz  einer  chemischen 
Analyse  und  kalorimetrischen  Untersuchung  unterzogen.  Der 
Gaskoks  ist  aus  Steinkohle  Knorpel  II  der  Gewerkschaft 
Deutschland  in  Ölsnitz  erzeugt  Es  wurde  gefunden,  daß 
der  absolute  Heizwert  des  Koks  6360  WE/kg  beträgt  und 
dafs  1 kg  Koks  enthält; 


Wasser  ...  9,5  %, 

Asche 10,6%,  demnach 


brennbare  Bestandteile  . 79,9  %. 

Es  kommt  also  ein  KokB  zur  Verwendung,  welcher  der 
Bedingung  der  Firma  Körting  mit  einem  Heizwert  von  min- 
destens 6500  WE/kg  und  einem  Aschegehalt  von  höchstens 
10%  nicht  gerecht  wird. 

Die  Versuche  hatten  folgendes  Ergebnis: 

Dauer  des  Versuchs  IO46— 4® ö^/öO  Std. 

Leistung  des  Gasmotors  in  ind.  PS  . . . . 51,42  PS 
» * » > eff.  » . . . . 38,57  » 

Wirkungsgrad  des  Gasmotors 0,75 

Koksverbrauch  im  ganzen  121,1  kg 

» in  einer  Stunde 22,7  » 

22  7 

» in  einer  Sekunde  . . 0,0063 » 

» für  1 eff.  PS  und  Std.  . . 0,589  * 

Von  der  Pumpe  geförderte  Wassermenge  in 

3 Stunden,  gemessen  im  Wasserturm  . 249,04  cbm 

Geförderte  Wassermenge  in  1 Stunde  . . . 83,013  » 

> » >1  Sekunde  . . 23,06  1 

bei  70,86  minutl.  Umdrehungen  der  Pumpe. 

Demnach  beträgt  die  Leistung  in  gehobenem 

Wasser  für  1 kg  Brennmaterial  und  bei  113  m 
23  06 

manometrischer  Förderhöhe  QQ^gjj  • 113  = 413251  mkg. 

Aus  den  erhaltenen  Zahlenwerten  ist  ersichtlich,  dafs  die 
von  der  Lieferantin  gegebenen  Garantien  mit  413251  mkg 
gegenüber  404000  mkg  voll  und  ganz  erfüllt  sind,  irotxdem 
der  Heizwert  des  zur  Verwendung  gekommenen  Koks  geringer 
war,  als  im  Vertrag  angegeben. 

Der  Motor  arbeitete  während  der  ganzen  Versuchszeit 
ruhig  und  stoßfrei,  Störungen,  Veränderungen  kamen  nicht 
vor.  Bezüglich  der  Pumpenarbait  ist  tu  bemerken,  dafs  bei 
Beginn  des  Versuchs  die  Pumpe  infolge  Zuriicktretens  des 
im  Saugrohr  befindlichen  Wassers  nach  dem  Saugbehälter 
nicht  anzog,  und  daß  erst  nach  dem  Anfällen  des  betreffen- 
den Rohres  der  volle  Betrieb  der  Pumpe  aufgenommen 
werden  konnte.  Um  ein  Zurücktreten  des  Wassere  fernerhin 
zu  verhüten,  wird  es  sich  empfehlen,  kurz  vor  dem  Saugkorb 
eine  Verachlnßklappe  anzubringen. 

Die  vorgenommene  Indizierung  und  Bremsung  des  Motors 
ergab  die  in  nachstehender  Tabelle  verzeichnten  Daten. 
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Die  Hauptabmeasungen  des*  Motors  sind : 

Zylinderdurchmesser  D = 380  turn 

wirksame  Kolbenfläche  . =»  1134,11  qcm 

Hub H = 6(16  mtn- 

Der  Hebelarm  der  am  Schwungrad  des  Motors  ange- 
brachten ausbalancierten  Bremse  betrug  l — 2,0  m. 


Der  Wirkungsgrad  berechnet  Bich  dann  zu: 

N. 

ti  am  •sf 

' Ai 

Die  Belastung  2 (siehe  Tabelle)  ergibt  die  normale  Leistung, 
die  Belastung  4 die  Grenzleistung  des  Motors.  Der  Leerlauf 
des  Motor»  wurde  bei  166,2  minütlichen  Umdrehungen  mit 
13,94  ind.  FS  fcstgestellt. 


ri«.  m. 


Hu 

Mit  einer  Kolbengeschwindigkeit  ergibt  sich  die 


Leistung  des  Motors  in  ind.  PS  zu: 


Nt 


LPn  Hn  1_ 
4 ,'*'ä.80'75 


oder  mit  dem  konstanten  Werte 

rftnll  1134,11  >666 
4 • 2 • 3U  • 75  ~ 2-30-75 


= 0,0839 


yt  = 0,0839  Fm-n  - PS. 

Die  an  der  Bremse  gemessene  eff.  I^eistung  berechnet 
nach : 

fj  — 3 - n 1 • ■ • 0 
Ai  ~ 60  -75 

oder  mit  dem  konstanten  Hebelarm  l = 2m 
N,  = 0,00279  n G. 

Hierin  bedeutet:  pm  = mittlerer  Kolbendruck  derGesamt- 
expansion  in  kg/qcm,  G = Belastungsgewicht  der  Bremse  in  kg, 
n wb  minütliche  Umdrehungszahl  des  Motors. 


Ver- 

trieb 

Beiiuimif 

der 

brernno 

kir 

Minütliche 

lin- 

drehung*- 

**hl 

Minierer 

indlslerter 

Kolben- 

kg/qcra 

iDillxItrte 

Leimung 

1*8 

EJeklir« 
Leli'ting  1 

PS 

Wirkung*- 

gr*<l 

1 

90,75 

159,4 

4,01 

53,56 

40,17 

0,76 

2 

115,65 

154,5 

5,09 

60,98  : 

49,69 

0,766 

3 

121,56 

161,1 

5,18 

70,01 

64,72 

0,782 

4 

130,20 

160,8 

5,34 

71,94 

08,46 

0,818 

Wie  aus  den  Diagrammen  der  Fig.  125  ersichtlich,  arbeitet 
die  Maschine  vollkommen  normal.  Zur  Erläuterung  des  Ar- 
beitsschemas  sind  die  einzelnen  Linienzüge  in  dem  Diagramm 
der  Belastung  H für  normale  Maschinenleistung  durch  Zahlen 
begrenzt.  Auf  dem  Linienzuge  0 bis  1 vollzieht  sich  das  An- 
und  Einsaugen  des  Gasgemisches,  bei  2 die  Kolbenumkehr 
und  Beginn  der  Kompression,  die  bis  2 andauert ; dann  er- 
folgt sofort  die  Zündung,  wodurch  die  Spannung  bis  3 an- 
steigt;  von  3 bis  4 ergibt  sich  die  Expansion  der  heifsen 
Gase,  bei  4 die  Eröffnung  dcB  Auslaßventils  und  schneller 
Spannungsabfall  bis  5 und  von  5 bis  0 das  Ausstromeo  oder 
Auspuffen  des  ausgenutzten  Gases.  Demgem&fs  stellen  dar: 
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o bis  1 die  Ssuflinie.  1 bis  2 die  Kompreaaionslinie,  2 bis  3 
die  VerpuffungsHnie,  3 bis  4 die  Expansionalinie  und  4 bis  5 
bis  0 die  Aufipufflinie.  Das  Anflaugen  erfolgt  bei  dem  Vier- 
taktmotor während  des  Hinganges,  die  übrigen  Arbeitsvorgänge 
vollziehen  sich  wahrend  des  Rückganges  des  Kolbens. 

Hei  den  mehrfachen  Versuchen  und  Diagrammaufnahmen 
ergaben  sich  nur  verschwindend  kleine  Spannungsschwan- 
kungen,  so  dafs  die  Diagramme  der  Fig.  125  nicht  als  Mittet- 
korren,  sondern  alB  Grundkurven  anzusehen  sind. 


Leistungsfähigkeit  der  Wasserversorgung 
Amsterdams  in  Kriegszeiten. 

Bin  Beitraf  *»r  Theorie  der  (irandwatserbeweganr. 

Ans  den  Beobachtungen  vor  Anlage  der  obengenannten  Wasser- 
versorgung (e.  Beschreibung  derselben  in  da.  Journ.  1906, 8. 194  n.  ff.) 
halte  aich  ergeben,  dafa  wahrend  der  »echsmonaUicben  Ver- 
luchineit  eine  bedeutende  Waseermeuge  gefordert  werden  konnte. 
Wahrend  dieser  Zeit  aind  +_  2200000  cbm 


Zur  Bestimmung  der  Hauptrichtung  dea  Gnuidwaeeeretroma 
bei  Sloten  sind  mit  den  vorhandenen  Beobachtungsergebnissen  die 
Linien  gleicher  Druckhöhe  dea  Gnindwaaeera  aufgezeichnet  worden 
Zur  Veranachaullchong  der  Welse,  wie  das  Waaaer  sich  an 
Ort  and  Slolle  gesammelt  hat,  ist  der  hydrologische  Querschnitt 
von  der  Nordsee  Ober  Bloten  bis  in  den  Znideraee  schematisch 
dargeBtellt.  Dieser  Querschnitt  ist  für  den  westlichen  Teil  in  der 
Richtung  dea  G rund  wasseret  rom*  aus  den  Dünen  nach  dem  Haar- 
lemer-.Meer- Polder,  also  ungefähr  senkrecht  snr  Köstenlinie,  ge- 
nommen. für  den  «etlichen  Teil  folgt  der  Querschnitt  ungefähr 
der  Richtung  dea  aus  dem  Zuiderseo  kommenden  Stroms.  In 
Fig.  126,  darstellend  die  Richtung  der  Grandwasserströme,  ist  der 
Querschnitt  durch  die  Linie  ABC  angegeben,  für  die  Strecke  A B 
sind  die  bekannten  Daten  dea  Querschnitt«  AlBl  der  Amsterdamer 
Dünen  Wasserentnahme  beibehalten.  Zugleich  aind  die  mittleren 
Drucklinien  des  Salzwaseers,  die  Wasserscheidung  dea  tiefen  Dünen- 
wassere  und  dea  Grandwasaers  der  Hilversumer  Heide  aufgezeichnet. 
Dieae  Linien  oder  Streifen  aind  auf  Grund  von  Untersuchungen 
mit  genügender  Genauigkeit  anzugehen,  die  Linie  der  gröfsten 
Depression  des  Safe-  und  des  Sulz wassers  unter  der  Seekleischicht 
ist  annähernd  eingeieichnet  und  kann  gleichwie  die  weiteren 


Wasser  gepumpt  worden,  woraus  geechloesen 
wurde,  dafs  die  Wasserversorgung  den  Zweck 
erfüllen  kann,  und  ferner  diese  Wasaermenge 
im  Verhältnis  zur  Wassermenge,  die  ltnge 
der  Wasserfaastingsanlage  bei  Bloten  nach 
■lern  Haarfeiner  Meer-Polder  abetrömt,  gering 
UL  Diese  Behl  ufafolgern  ng  ist  nicht  ohne 
Widerspruch  geblieben,  da  bei  deren  Richtig- 
keit daraus  auch  zur  regelmäftngen  Wasser- 
versorgung von  Amsterdam  and  den  umliegen- 
den Gemeinden  Nutzen  gesogen  werden  konnte. 

Ans  der  Diskussion  über  die  Bewegung 
des  in  Betracht  kommenden  Grnndwaasera 
zwischen  dem  Zuidereee  und  der  Nordsee  in 
der  Versammlung  dee  Kgl.  Inst.  d.  Ing.  vom 
li.  Not.  1906,  veröffentlicht  im  Wochenblatt 
»der  ingenieur«,  Nr.  26,  1906,  ist  u.  a.  als 
von  besonderem  Interesse  die  durch  Ver 
gleichong  mit  dem  hydrologischen  Zustande 
der  Insel  Borkum  und  durch  Verwertung  der 
Versuche  von  Pennin k («.  Nr.  4 8.  69 
da  Jcniro.i  angeetrebten  LOaung  der  Grund* 
wtaserfrage  durch  Iloogestedter,  der  auch  Pennink  in  allen  schematischen  Durchschnitte  noch  korrigiert  werden.  Die  Dar* 
Mfickeo  beigetreten  ist,  zu  betrachten.  j Stellungen  geben  nnr  das  Grandprinzip  an  und  eine  Weisung, 

Nach  dessen  Ausführungen  ergeben  sich  als  hauptsächliche  >D  welcher  Richtung  noch  weitere  Untersuchungen  anznatellen  sind, 
Potkt#  der  Meinungsverschiedenheiten:  ,,in  d«n  K^nauen  Zustand  zu  erforschen. 


1-  Die  Hauptrichtung  dee  Grundwasserelrome  ln  und  bei 
der  Woasergewinnangaanlage  itei  Stuten; 

2.  die  Weise,  wie  das  vorhandene  Süfswasser  unter  der  See 
kleischicht  sich  daselbst  angesammelt  hat,  und 
8.  wie  das  Süfswasser  bei  Entnahme  ersetzt  wird ; 
wwi«  ferner  als  Beantwortung  der  vorstehenden  Fragen  folgende 
lAungen: 

»Die  Hauptrichtung  des  Grund waseerstroms  im  Gebiet  der 
Waasergewinnnngsanlage  bei  Sloten  ist  Oat-Nordost,  also  aus  der 
Richtung  der  Zuideraee  kommend.« 

»Das  Süfswasser  unter  der  Seekleischicht  hat  sich  daseihst 
vor  der  Trockenlegung  de«  Haarlemer- Meers,  also  vor  dem  Jahre 
* » 8nP**mrnelt  nnd  stammt  aus  der  Dünenstrecke  zwischen 
trauiden  und  Vogelenzang.«  * 

s der  Trockenlegung  dee  Haarlemer-Meers  ist  dieser 

■ttm  aus  den  Dünen  unterbrochen  worden,  and  hat  die  Strom- 
citang  des  Sufswsssere  bei  Sloten  eine  umgekehrte  Richtung 
»“«nomine«.  Letzteres  ist  ein  Vorrat,  der  aufser  durch  das 
. »inigermafsen  salzige  Polderwaaser  nicht  mehr 

1 ' ^ nur  hi  geringem  Mafse  mit  Süfswasser  aufgefüllt  wird.« 

*Dl®6er  Nofswassenrorrat  treiht  auf  dem  Salzwaaser;  da« 
hogene  Wasser  wird  hauptsächlich  durch  Wasser  aus  dem 
tntiix. « 

detn  Süfswaaacr  strömt  gegenwärtig  bereit«  Balz- 
au*  den>  Zuideraee  nach  dem  Haarlemer-Meer  Polder.« 


Fig  127  zeigt  den  Zustand  in  dem  Durchschnitt  vor  der 
Trockenlegung  des  Haarlemer-Meers.  Die  untere  Grenze  der  wasser- 
führenden diluvialen  Sandschichten  wird  durch  die  jüngsten 
Schichten  der  Tertiärformation  gebildet  and  besteht  ans  feinem, 
lehmbaHendeo  Sand,  der  dem  Durchlässen  von  Wasser  grofsen 
Widerstand  darbietet.  Bei  Bloten  liegt  die  Tertiärformation  tiefer 
als  200  m — A.  P-  Die  mehr  oder  weniger  dnrchläfsUchen,  wasser- 
führenden diluvialen  Bandschichten  werden  zwischen  den  oberen 
Schichten  der  Tertiärforniatinn  und  der  Seekleischlcht  angetroffen. 

Zur  Beetlmmnng  des  hydrolngischen  Gleichgewichts  mnfs 
zuerst  von  der  Drncklinie  dea  Salzwasser»,  worauf  das  Süfswasser 
treibt,  ausgegangen  werden.  Vor  der  Trockenlegung  des  llaar- 
lemer-Meors  bestand  für  das  Seewasser  in  dem  betreffenden  Profil 
nur  geringer  Impuls,  aus  der  Nordsee  und  «lein  Zuideraee  landwärts 
zn  ÜiefBen.  Nur  einzelne  Polder  machten  damals  ihren  Einflufs 
geltend.  Die  Depression  der  Salzwasserdrucklinie  wird  unter  dem 
Einflufs  der  untiefen  Polder  höchsten«  0,50  bis  1 m — A-  P.  be- 
tragen haben,  also  die  Salzwasserdrucklinie  in  einer  flachen  Kon- 
kave von  der  Nordsee  nach  dom  Zuideraee  verlaufen  sein.  Die 
Dünen  waren  derzeit  noch  nicht  durch  Wasserleitungen  In  Betrieb 
genommen,  wodnrch  die  Dünenwasserstände  über  der  Seeklei- 
schicht damals  zwischen  Ymnldeo  und  Vogelenzang  auf  einzelnen 
Stellen  bis  7 bis  8 m — A.  P.  lietrngen. 

Nimmt  man  nun  auf  Grund  der  Untersuchungen  in  der 
Amsterdamer  Dünenwasserentnahme  an,  dafs  da»  tiefe  Dünen* 
wasser  dermale  bis  ca.  186  m — A.  P.  reichte,  so  entspricht  das 
einem  Süfawaseerdmck  unter  der  Beekleiscblcht  von  rund  3 m 
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A.  P.  in  der  Milteidüne,  dA*  ist  in  einem  Abatand  von  ca.  16  km 
von  »loten,  genießen  in  der  Richtung  senkrecht  zur  Küatenlinie. 
Die  Druckhöhe  des  SüfswaaBers  bei  Sloten  kann  man  nach  An- 
leitung der  gegenwärtigen  Tiefe  des  Süfswaaser*  dermals  ca.  1 m 
höher  ata  das  Saltwaaaer  annehmen,  also  tu  0,60  m + A.  P.  bis 
= A.P-,  so  dafs  von  der  Mitteldüne  bis  Sloten  ein  Verlust  an 
Druckhöhe  von  2,5  bis  S m oder  ein  mittleres  Gefalle  von  1,6  bis 
2:10000  vorhanden  war. 


ÜkwUnra 

~ — DrutMmjt.  _ 


SsIxmistrfdeintAe  mRuttt) 


Bei  einer  mittleren  Durchläfslicbkeit  dee  diluvialen  Sandes 
in  dioeem  Gebiet  von  JTatBtuadeB  =>  15,  d.  h.  bei  einer  Abführung 
von  16  cbra  Wasser  in  24  Stunden  auf  1 qm  unter  einem  Gefelle 
von  1 : 1,  betrug  die  Stromgeschwlndigkeit  dee  tiefen  Dünenwaasers 


nach  Sloten  im  Mittel:  ca. 


366  X 4 X 16  tn 


rund  4 m, 'Jährlich,  wenn  aU  freiea  Durchströmungsprofil  (Poren) 
dea  Sandes  26*/o  des  Durehschnitts  angenommen  wird.  Da  der 
Waasersland  vor  der  Trockenlegung  im  Haarlemer-Meer  ca-  0,6  m 
— A.  P.  war,  so  führte  der  Grund  waseerstrom  aus  den  Dünen 
□ach  Sloten  einen  Teil  seines  Wassers  in  das  Haarlemer-Meer  ab. 


.Sdfzmtotr  ' Z. 


ÄPI^P2L-f 


Wasserleitung  Leidun  bei  Vogelenzang  und  die  Druckböben  in 
einem  Kontrollbrunoen  in  der  Nähe  der  Pumpstation  (Bohrung 
0,4200).  Der  Filter  des  Kontrollbrunnena  liegt  in  einer  Tiefe  von 
126  m — A P.  Bei  dem  Bohren  wurde  eine  dicke,  dichte  Lehm- 
echlcht  von  75  m bis  06  m - A.  P.  angetroflen  Langsame  Ver- 
änderungen dee  Barometers  sind  nicht  als  Abweichung  der  Druck- 
höhe im  Kontrollbrunnen  bemerkbar,  m Oasen  sieb  daher  schnell 
bis  anf  die  Tiefe  de»  Filters  fortpflanzen  Nur  plötaliche  und  be- 
deutende Druckendem  ngon  des 
Barometers  sind  für  ungefähr  10*/# 
in  den  Veränderungen  der  Druck- 
höbe  im  Kontrollbrunnen  wieder- 
«»ander,  d.  h.  steigt  der  Baroraeter- 

/V.rrfrrjwj Mec' druck  in  kurzer  Zeit  100  mm,  in 

1 Wasserdruck  gemessen,  dann  füllt 

der  Brunnen  in  derselben  Zelt  nur 
c-a.  10  mm,  so  dafs  ca.  90  mm  Druck 
h-b- »ich  bis  zur  Tiefe  des  Filters  fort- 
a p gepflanzt  bat 

JS9S^-4-\-  In  Fig.  128  iat  die  Druck- 

jinie  de«  Salzwaasers  für  den  west- 

lieben  Teil  nach  den  Angaben  von 
Pennin  k auf  gezeichnet.  Das  mitL 
lere  Gef  Alle  derselben  betrügt  von  der 
Nordsee  Id»  de  Cruquins  3,8  : 10000 
und  die  Druckhöhe  dos  SalzwaBsers  bei  de  Cruquins  8,78  m — 
A.P.  In  der  Mitte  des  Haarlemer-Meer- Polders  trifft  man  noch 
SUfswasser  bis  zu  einer  Tiefe  von  ca.  20  rn  — A P.  mit  einer 
Druckböbe  von  4 bis  5 m — A.  P.  an,  woraus  abzu leiten  ist,  dafc 
der  niedrigste  Punkt  ln  der  Drucklinie  dea  Salzwssser*  daselbst 
im  Mittel  anf  ca.  6 m — A.  P.  liegt. 

Daa  mittlere  Gefüllt  der  Nords«)  bis  zu  dem  Punkte,  wo  der 
Salzw&sseratrom  uns  den»  Werten  ungefähr  endigt,  betrügt 
ca.  3-.  10U00  Daa  aus  der  Nordsee  und  dem  Zuiderse«  landwärts 
einströmende  Wasser  ersetzt  jetzt  hauptsächlich  das  Küfs  wasser 
des  in  früheren  Zelten  gebildeten  Vorrats,  das  in  den  Haarlemer- 
Meer- Polder  ausatrömt-  Sobald  der 
Vorrat  unter  dieeem  Polder  aus- 
gepumpt ist,  wird  das  Quellwaseer 
salziger  werden  (Fig.  128). 

^ Poidtn  ■\Zc**Y*rAP  Will  inan  die  Drucklinie  de« 

~ SalzwasBers  weiter  ostwärts  fest- 
«teilen,  bo  wissen  wir,  dafs  jetzt 
; y-  ' y " y ''  — das  Süfswasser  in  Sloten  bis  ca. 

*"  GO  m — A.  P.  vorkommt,  und  da£« 

die  Druckhöhe  desselben  ca.  3 m 
Z-K  Sr/rwier  Z-  r — A.  P.  iat.  IHe  Drockböhe  des 

Salzwassere  wird  ca.  1 ni  niedriger 

r — - — ~ liegen  als  die  des  Sfl  fswaaaers  und 

somit  ca.  4 m — A,  P.  betragen, 
wenn  die  Lebmschicht  nicht  au 
scheidend  wirkt,  wie  es  z.  B.  bei 


Dia  Drucklinie  des  tiefen  Dünenwaasers  nahm  somit  von  dem 
Dünenfufs  ab  sine  konkave  Form  an,  wahrend  die  untiefen  Poidor 
In  der  Nähe  von  Bloten  deu  Strom  aus  den  Dünen  noch  ver- 
echwächt  haben  werden.  In  dieser  Periode  war  der  Zustand  prin- 
zipiell  nicht  sehr  verschieden  von  dem  von  Hersberg  auf  Borkum 
gefundenen. 

Fig.  128  «teilt  den  unterstellten  gegenwärtigen  Zustand,  also 
nach  der  Trockenlegung  dea  Haarlemer-Meers,  dar.  Nach  dieser 
Trockenlegung  wurde  Ober  ein  Gebiet  von  gut  18000  ha  die  Druck- 
höhe dea  Waasers  über  der  Seekleischieht  um  4 bis  6 m verringert. 
Diese  ausgedehnte  Depression  wird  bis  zu  grober  Tiefe  bemerkbar. 
Plötzliche  Depressionen,  s.  B.  durch  Abpumpen  von  Brunnenreiben, 
pflanzen  sich  nicht  auf  grofse  Tiefe  fort,  wenn  stellenweise  Klei- 
oder Lehmxchicbten  Vorkommen.  Depressionen  über  grofse  Ge- 
biete pflanzen  sieb  schnell  und  tief  fort. 

Ein  Beweis  dafür  ergibt  sich  aus  dem  Kinflnfs  der  Barometer- 
stände auf  di«  Druckböhe  des  Grundwaaaere.  Dio  Barometerstände 
wirken  über  die  der  Betrachtung  unterzogenen  Gebiete  gleich- 
mäTsig,  während  aus  Beobachtungen  hervorgeht,  dafs  Veränderungen 
im  Barometerdruck  sich  schnell  durch  Seeklei-  oder  Lehmscbicbten 
fortpflanzen.  Fig.  129  zeigt  die  Diagramme  eines  selbetregUtrieren- 
den  Barometers  in  der  Pumpstation  der  Amsterdamer  Dünen 


de  Cruquins  der  Fall  lat,  wo  die 
Druckhöhe  de«  SalzwasBers  höher  als  die  dea  »üfswaasera  zwischen 
Klei-  und  Lehmscbicht  ist  In  dem  Zuidersee  wird  die  mittlere 
Drucktinie  de*  Salzwaesers  bis  ca.  A.  P.  auflaufen.  Da«  Gefälle 
der  Salxwasserdrucktinie  von  dem  Zuidersee  nach  Sloten  beträgt 
ca.  3:  10000. 

Die  Drucklinie  des  über  dem  Salzwasser  vorkommenden  Süfa 
waasers  hängt  von  der  Drucklinie  des  .Salzwasser*  und  von  der 
Tiefe  des  Süfowaaeervorrat*  ab.  Zwischen  Sloten  und  Amsterdam 
geht  letalerer  zu  Ende,  da  Bohrungen  bei  Amsterdam  im  allge- 
meinen Brack-  oder  Sal^wasaer  ergehen  haben.  Nehmen  wir  an, 
dafs  der  SnfBwasaervorrat  sich  bis  ca.  6 km  oetnordöstlich  von 
dem  Rande  des  Haarlemer-Meer-Poldera  erstreckt,  dafs  das  initiiere 
Gefälle  der  Süfswasserdrucklinie  2,5  j 10 000  und  K = 16  ist,  so 
ist  die  Geschwindigkeit  des  Grundwasseratrom«  jährlich  im  Mittel 

f — jq(^jq  ■ • 4 • 16  m = 5,47  oder  rund  6,6  in-  Der  süfse 

I OrundwasMorvorrat  wird  somit  nach  dieser  Berechnung  ca.  900  Jahre 
erfordern,  um  ganz  in  den  Haarlemer-Meer-Polder  zu  rtrömen. 

Es  mufs  indeeson  nachdrücklich  darauf  hingewiesen  werden, 
| dafs  Ober  die  Beschaffenheit  des  Waasers  für  die  Zukunft  nichts 
! vorauszusagen  iat.  Die  Vermischung  des  Süfswasaer»  mit  Wasser 
1 von  hohem  Chlorgehalt  wird  *tet*  mehr  statliiuden,  da  ilaa  Wasser 
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m Bewegung  istr  und  »war  «uwohl  mit  dem  von  oben  einflltrieren- 
latn  brackigen  Polderwasser  wie  mit  dem  üefeu  Salawasser.  Ale 
Tatsache  tot  bekannt,  dato  aU  Folge  der  Trockenlegung  des  Haar- 
lomer  Meere  der  Chlorgehalt  des  liefen  Dümmwaaaera  bei  de  Cra- 
quin«  durch  Mischung  den  von  ölten  «infiltrierendem  brackigen 
Polder  wassere  und  des  tieferen  Sntowassers  ansehnlich  gestiegen 
i-  anJ  («rar  minderten«  dawdbst  177  mg.’l  betrügt.  An  dem  Wert- 
rwide  des  Haarlemer  Meer  Polders,  nahe  bei  de  Cruqulns,  iat  somit 
durch  Mischung  infolge  kräftiger  Waeserbewegung  nach  gnt  50  Jahren 
das  tiefe  Dünenwasser  als  Trinkwasser  onbrauchbar  geworden,  ln 
jedem  Falle  «•  1»*  d«r  Inanspruchnahme  de*  Vorrats  durch 

Al) pumpen  von  Brunnen  geraten  sein,  bedeutende  Depressionen 
möglichst  su  vermeiden. 


ln  Fig.  128  ist  sogleich  der  Lauf  der  Drucklinien  beim  Ab- 
pumpen  angegeben.  Durch  Depression  der  Sttfswaaserdrucklinie 
wird  die  Salzwaaaerdrucklinie  auch  mehr  oder  wenig*»"  deprimiert* 
je  nachdem  die  Lehmschicht  mehr  oder  weniger  scheidend  wirkt- 
Kontrollfiiler  in  verschiedenen  Tiefen  können  darülrer  ansachUef« 
lieh  Auskunft  geben.  Wahrend  de«  AbpumpenB  wird  sich  somit 
aal  dem  Gebiete  der  Wassergewlnnungsantoge  mehr  oder  weniger 
Sslswasser  »um  teilwetoen  Erzatz  des  aufgepumpton  Sütowasaers 
»ufsarntneln. 

Waa  nun  die  Kapazität  de*  die  WaBeergowinnnngsanlage  Itei 
Sloten  spetoenden  Grandwasserstroma  anbelangt,  so  betrügt  nach 
der  bereit«  angegebenen  Berechnung  die  Geschwindigkeit  des 
Grnndwasseistroma  daselbst  ca.  5,50  in  jährlich  oder  ca.  1,6  cm 
täglich.  In  der  Richtung  senkrecht  »um  Grand  wwseratrom  ist  die 
WMsergewiouungsanlage  ca.  1600  m lang.  Die  Höbe  der  sOto- 
was«erfUhreDiien  Schicht  beträgt  ca.  40  m.  Somit  wird,  wenn  nicht 
gepumpt  wird,  täglich  eine  Wassermenge  von  1600  • 40  15/1000  m • */« 
* 225  cbm  noch  dem  Haarlemer-Meftr-Polder  abgeführt. 

An»  dem  hydrologischen  Zustande  der  Insel  Bor k u m ist  *u 
entnehmen,  dato  man  in  Höhe  dee  mittleren  8ccstando«  eine  mittlere 
horizontale  Drncklinie  dev  Saliwasser»  antroffen  würde,  wenn  kein 
Regen  fiele.  Durch  den  Regen  fall  wird  jedoch  süf&e«  Grundwaseer 
gebildet  und  da«  Saltwaaeer  dadurch  weggedrückt.  Die  Satowaeecr- 
drncklinie  nimmt  dann  eine  konvexe  Form  an  (Fig.  130).  Ist  der 
mittlere  Jahreaabfiato  geringer  als  der  mittlere  nutsbare  Jahre« 
niederschlag,  §o  wird  au«  dem  Unterschied  der  Grnndwnsservorral 
jede«  Jahr  ungefüllt,  bl«  Gleichgewicht  in  die  Masse  kommt,  ln 
diesem  GleichgewiehtaitwUnd,  d.  h.  wenn  der  mittlere  nutibaro 
^hreejuederschlag  gleich  dem  mittleren  Jahrtwabflnft  ist,  wird  kein 
osuwasscr  mehr  weggedrückt,  wodurch  die  S«l*wasserdrucklinie 
wieder  im  Mittel  ein«  horizontale  Linie  tot.  Hört  die  Speisung 


durch  den  Regenfall  dann  plötzlich  anf,  so  entsteht  der  in  Fig-  131 
dargeatellte  Zustand.  Die  Stromlinien  verändern  ihren  Lauf,  die 
SalcwasBerdrucklinie  wird  durch  den  Zufluto  von  Salswouser  zum 
Ersatz  des  Süfswa**««  konkav  (a  auch  die  9.  Versuchsreihe  {Mai 
1906) der  Versuche  ton  Pennink  über  »Die  Bewegung  ton  Grand- 
wasser* in  Nr.  4 da.  Journ). 


Fl*  1» 


Nun  ist  der  Zustand  bei  Bloten  im  Prinzip  mit  dem  zuletzt 
genannten  Falle  für  die  Insel  Borkum  in  vergleichen:  der  früher 
gebildete  Sütowasser Vorrat  fliefst  ab. 


n*.  ist 

Aua  dem  vorhergehenden  wird  folgender  Schlüte  gezogen. 
Im  Falle  der  EinHchlieftnng  Amsterdams  können  zwar  täglich 
16000  cbm  Wasser  während  I»  Monaten  der  Masnergewinnuogs- 
anlage  bei  Stolen  entzogen  werden,  doch  muft  bei  gewöhnlichen 
Umständen  der  regelmäftlge  Betrieb  znm  Inganghalten  der  Wasser- 
versorgung auf  eine  Waesermenge  von  höchstem  900  bie  500  cbm 
täglich  beschränkt  werden. 
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Nr.  6. 
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Instrument  *ur  Messung  von  Beleuchtungen  sei.  Er  gibt  ferner 
folgende  Zahlen  an:  Im  Postdisnat,  wo  Schrift  mit  Bleistift,  Tinte 
oder  Druckschrift  auf  einem  Hintergründe  von  sehr  verschiedenen 
Farben  gelesen  werden  müsse,  «ei  eine  Platzbeleuchtung  von  2 bis 
4 Fußkerzen  (=  24,6  bi*  49,2  Lux)  erforderlich.  Für  die  Beleuch- 
tung eine#  Tisches  genügten  im  allgemeinen  2 Fußkerzen,  bei 
höheren  Ansprüchen  aber  seien  3 and  selbst  4 Fußkerzen  (*  37 
bis  49,2  Lax)  nicht  *a  viel.  Für  Flure,  öffentliche  Plätze  und 
Versammlungsräume  wären  '/,bt«  1'/,  Faßkerzen  — 6,2  bi«  18,5  Lux) 
üblich,  während  in  Läden,  in  denen  dunkle  Waren  ausgestellt 
wären  und  ln  glänsender  Weise  xur  Wirkung  kommen  sollten, 
b bis  10  Fnfskerxen  (=  61,5  bis  123  Lux)  nicht  ungewöhnlich 
seien.  Dieeer  letzte  Wert  sei  auch  beim  Zeichnen,  Gravieren  and 
dergl.  nötig,  Auf  die  Beleuchtung  von  Wänden,  flecken  und  allen 
sonstigen  Flächen,  die  beleuchtet  werden  sollten,  müsse  besondere 
Rücksicht  genommen  werden;  die  oben  angeführten  Zahlen  gelten 
nur  für  den  Arbeitsplan  selbst.  Im  Postamt  von  New  York  hat 
•Ich  die  Hewittlampe  »ehr  gut  bewährt,  ebenso  der  Aucrutrumpf. 
(EL  Rev.  N.-Y-  1906,  Bd.  49,  S.  648.)  A. 

über  Koksofenanlagen,  Syatem  Köppers.  Von  Bergasaessor 
Herbst.  Eine  Reihe  neuerer  Kokeofenbauarten,  unter  denen  der 
Ottoache  Unterbrenncrofen  die  gröfste  Verbreitung  gefunden  bat» 
trägt  dem  Bestreben,  den  Ofenbetrieb  so  nutzbringend  wie  möglich 
tu  gestalten,  in  weitgehendem  MaTse  Rechnung,  indem  auf  möglichst 
gleichmäßige  Beheianng  der  Öfen  und  auf  günstige  Wärmewirt- 
schaft  hingearbeitet  und  dadurch  die  Garungsdauer  verkürzt  sowie 
der  Verbrauch  an  Ofenhoisga*  verringert  wird  Sach  diesen  beiden 
Richtungen  hin  weist  der  Kopperssche  Ofen  bemerkenswerte 
Neuerungen  auf,  die  an  der  Hand  ausgefUbrter  Abhitze  und  Re- 
generativofennnlagen  mit  ihren  Vorteilen  ausführlich  beschrieben 
werden.  Namentlich  Ist  bei  den  AbhiUoöfen  die  Frage  der  zweck- 
mäßigsten Anordnung  der  Abxugkanäle,  entgegen  der  bisherigen 
Ausführung  und  Ansicht,  von  Köpper«  nunmehr  durch  Anbringung 
von  xwei  senkrecht  abfallenden  Zügen  an  der  Kopfseite  des  Ofens 
entschieden  worden.  Bei  den  Regenerativöfen  der  Firma  ist  di« 
übliche  Anordnung  des  Generators  in  zwei  Läugskauftlen  unterhalb 
der  Öfen  verlassen  und  dazu  Obergegangen  worden,  den  ganzen 
Raum  unterhalb  der  Öfen  mit  Steingitterwerk  aii&znsetzen  und 
jedem  Ofen  seinen  eigenen  Regenerator  zu  geben.  Durch  die 
neue  Kopperssche  Anordnung  des  Regenerators  wird  dessen  nutz- 
bare Heizfläche  wesentlich  vergrößert,  da  etwa  »/«  des  Raumes  der 
ganzen  Anlage  mit  Gitterateinen  überbaut  sind;  die  Wärme  wird 
gut  zuaammengehalteu  und  dadurch  eine  sehr  kräftige  Ileizwirknng 
des  Regenerators  erzielt.  Die  Regenerativöfen  sind  ebenso  wie  die 
Abhitzeöfen  mit  je  drei  Füllungen  and  Gasfang  versehen.  Um  das 
lästige  und  gesundheitsschädliche  Entweichen  der  bei  der  Be- 
schickung eine«  Ofen  sich  entwickelnden  Gase  zu  verhüten,  baut 
Köppers  neuerdings  Kokereien  mit  zwei  Gasabztigea  für  jeden 
Ofen  und  dementsprechend  zwei  Vorlagen,  von  denen  die  eine 
den  Zweck  hat,  diese  bisher  ins  Freie  abströmenden  Gase  aufzn- 
fangen  and  dem  Schornstein  zuiufflhren.  Dem  mechaniachen 
Flanierbetrieb  wendet  Köppers  ebenfalls  besondere  Aufmerksamkeit 
so.  Die  Planierstange  selbst  wird  nach  D.  R P.  so  ausgeführt,  daß 
sie  sowohl  für  treibende  als  auch  für  nicht  treibende  Kohle  vor. 
wendet  worden  kann  Ferner  will  die  Finna  bei  den  Regenerativ- 
öfen die  halbstündige  Umstellung  de«  Gas-  und  Luftslromes  selbst- 
tätig, auf  elektrischem  Wege,  erfolgen  lassen.  Im  Bau  von  Kon- 
densationsanlagen  hat  Köppers  den  bemerkenswerten  Schritt  getan, 
das  Rohgas  sofort  nach  der  Teerabscheidung  mit  Schwefelsäure 
za  behandeln,  um  bo  die  Wäscher  für  die  Absorption  des  Ammoniak« 
entbehrlich  za  machen.  Gleichzeitig  läßt  er  den  AuBtrag  des  fer- 
tigen Sulfat«  auf  mechaniacheiu  Wege  erfolgen.  Das  von  NH,  be- 
freite Gas  wird  in  der  Üblichen  Weise  weiter  verwertet.  Die  Kop- 
perBsche  Koksofenbauart  hat  in  mehrjährigem  Betriebe  zu  keinen 
nennenswerten  Ausstellungen  Anlaß  gegeben  Der  Aufsatz  ist 
durch  elf  Figuren  erläutert.  (Glückauf  1906,  Nr.  40,  & 1301 
bl*  1309.)  Hr. 

Untersuchungen  an  Gaserzeugern.  Von  Dr.  K.  Wendt.  Unter 
diesem  Titel  beschreibt  in  Heft  31  der  »Mitteilungen  Über  Forschung«- 
arbeiten»1;  der  Verfasser  verschiedene  Versuche,  die  er  an  einem  mit 

*)  Herauagegeben  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure.  Verlag 
von  J.  Springer,  Berlin  N. 


■Steinkohlen  betriebenen  Generator  hei  verschiedenen  Betrieb«-  und 
Zustellungsarten  machte  Bei  Zustellung  1 ward*  ein  mit  Treppen- 
ro«t  aasgerüsteter  Generator  mit  mäßig  geprefstem  Wind  al»  Lnft- 
gaserxeuger  betrieben.  Cm  den  beim  Reinigen  dee  Rostes  ent 
stehenden  Kokaverlost  zu  verringern,  haute  man  den  Generator 
für  Wasterabechluß  bei  zentraler  Windführung  unter  Verlängerung 
de*  Schachtes  um  700  mm  nach  unten  um  (Zustellung  2)  und  be- 
trieb ihn  zunächst  als  Luftgaaerzeuger  weiter.  Da  dieses  wegen 
starker  Verschlackung  aber  nur  unter  großen  Betriebsschwierig 
keiten  möglich  war,  schloß  man  ein  mit  stark  überhitztem  Dampf 
betriebene*  Dainpfstrahlgebläse  an  die  Windleitung  an  (Zustel- 
lung 3).  *o  daß  durch  Um  schalten  eine«  Ventils  Lnftgaa  oderMisch- 
gn«  in  dem  Generator  erzengt  werden  konnte.  Die  wichtigsten 
Versuche  und  Betriobaergebnisse  bei  diesen  drei  Zustellungsarten 
sind  mit  ZahlentabaUea  und  graphischen  Darstellungen  auszugs- 
weise wiedergegeben . Der  Verfasser  folgert  aus  den  hei  seinen  Ver- 
suchen gemachten  Erfahrungen,  daß  man  bei  Verwendung  von 
Brennstoffen  mit  nor  geringen  Mengen  flüchtiger  Bestandteile  eher 
die  Erzeugung  von  Mischgas  für  Heizöfen  empfehlen  kann  als  bei 
derjenigen  anderer  Brennstoffe,  da  erstere  sich  zur  F.ntwicklung 
höherer  Temperaturen  im  Gaserzeuger  besser  eignen  als  letztere, 
was  zur  vollständigen  Zerlegung  des  eingeblasenen  Waaserdampfea, 
abgesehen  von  der  sonstigen  günstigen  Wirkung  auf  die  Gaa- 
zuaammensetxung,  nötig  ist.  Unter  günstigen  Verhältnissen  kann 
man  aus  ihnen  ein  Mischgna  erhalten,  das  ein«  höhere  Verbren- 
□ ungstemperatur  als  da»  Luftgas  ergibt.  Wird  anderseits  infolge 
lokaler  Verhältnisse  da«  Gaa  vor  seiner  Verwendung  abgekflhlt,  so 
kann  die  Miacbgaserzeogang  auch  bei  gasreichen  Brennstoffen  vor- 
teilhaft erncheinen,  da  man  bei  der  ohnehin  stattfindenden  Ab- 
kühlung den  Wataerdampf  niederschlagen  kann.  Will  man  zur 
Verringerung  der  Schlackenbildun«  itn  Generator  Wasaerdampf  ein- 
führen,  so  empfiehlt  es  sich  jedenfalls,  nicht  mehr  Dampf  eintu- 
leiten,  als  unbedingt  notwendig  ist,  um  die  Temperatur  im  Gene- 
rator so  hoch  wie  möglich  zu  erhalten,  and  die  Schlackenbildung 
schon  durch  besondere  Konstruktion  de*  Generators  nach  Möglich- 
keit zu  hindern.  Hr. 

Die  Verwendung  von  Großgasmaschinen  in  deutschen  Hutten-  und 
Zechenbetrieben.  Von  K.  Reinhardt.  Die  Arbeit  gibt  einen 
Cberblick  über  den  Umfang  der  Verwendung  von  Großgasmaschinen 
im  Hutten-  und  Zcchenbetriebo  in  Deutschland,  Über  die  Erfahrung», 
resultate  dieser  Betriebe  einschließlich  des  Einflusses  der  Reinigung 
der  Gase,  über  die  heut«  in  Deutschland  zur  Ausführung  kommen 
den  modernen  Konstruktionen  von  Großgasmaachinen.  Der  Auf- 
satz ist  durch  66  Abbildungen  and  4 Tafeln  erläutert.  (Stahl  und 
Eisen  1906,  Nr.  15,  16,  17.  18.)  Hr. 

Brenaeraafsätze  für  Bunsen-  und  Teclubrenner  xur  Erzielung  voa 
drei-,  vier-  und  fünfteiligen  Flammen.  Von  K.  Le nd rieh.  Die  be- 
schriebenen Rrenneraußätze  für  Bunsen-  und  Teelubrenner  unter- 
scheiden sich  von  den  bekannten  Arten  durch  die  besondere  An- 
ordnung und  Form  der  Öffnungen  für  das  austretende  Gaa.  Hier- 
durch werden  Heizflammen  mit  natürlicher  Flächen  Wirkung  erzielt, 
die  nach  angeatellten  Versuchen  und  seit  längerer  Zeit  gesammelten 
praktischen  Erfahrungen  in  bezog  auf  Heilkraft  der  Bunsen-  und 
Tfclnflannne  nicht  nachstehen,  infolge  ihrer  gleichmäßigen  Wir- 
kung aber  manche  Vorzüge  vor  letzteren  bieten.  Sechs  Abbildungen. 
(Zeitschr.  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genußmittel  1906, 
12  Bd  , Heft  1U,  & 593  bis  598.)  Hr. 

Seltene  Erden.  Von  R.  J.  Meyer.  Kurzer  Überblick  Über 
den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse  der  8y*tematlk, 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften,  Scheidung,  Spektrol- 
analytte,  Fortschritte  in  der  Reindarstellung  und  Unterbringung  ira 
periodischen  Syatem  der  Elemente.  (Naturwissenschaftliche  Rund- 
schau 21,  8.  527 — 530.) 

Über  die  Auflösung  von  Calciumauirat  in  salzkaltigera  Wasser. 

Von  G.  Arth  und  Crctien,  Verfasser  haben  den  bei  der  Fabri- 
kation der  Leuclilaalz«  eintretenden,  besonderen  Fall  — Gegen- 
wart von  gesättigter  Kochsalzlösung,  festem  NaCl  und  überschüs- 
sigem CaS04  — studiert,  indem  ale  200  ccm  einer  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  gesättigten  Kochsalzlösung  mit  5 g NaCl  und 
5 g CaS04  -211,0  15  Standen  lang  unter  fortwährendem  Rühren 
einer  bestimmten  Temperatur  aussetzten.  Die  Resultate  waren 
folgende : 


Dit 


3d  by  C.oog 


97 


lti  Wasserrm-sorgiuig.  L Jalivg. 


lampen1)  seine  Verbreitung  ia  fördern  sehr  geeignet  sind,  das 
Interesse  nicht  versagen  dürfen.  (El.  Ans.  1906,  8.  1184.)  A. 

Dampfturbine  von  500  KW,  Bauart  nach  Helms  & Pfennlnger. 

Von  M.  Schröter.  Die  Dampfturbine  von  Melms  <k  Pfenninger 
eteIH  eine  Vereinigung  der  Aktions-  nnd  Reaktionsturbine  in  einem 
Gehäuse  dar.  Nach  Erfahrungen  mit  bisher  auRgeführten  Dampf- 
turbinen hat  man  nAralich  erkannt,  dafa  bei  Anwendung  hohen 
Dampfdruckes  die  Aktions-  oder  Gleichdruckturbine,  bei  niederem 
Dampfdruck  die  Reaktion*-  oder  Überdruckturbine  bessere  Resul- 
tate liefert.  Bei  der  neuen  Turbine  wird  der  Dampf  zunächst 
durch  eine  Ansahl  OleichdruckrAder  und  dann  in  die  Überdruck* 
rAder  geleitet.  Durch  die  Verwendung  des  Aktionaprinsips  ist  eine 
erhebliche  Verringerung  der  HanlAnge  der  Turbine  gegenfilier  den 
Reaktionsturbinen  erwirkt.  Weiter  wird  die  Durchbiegung  der 
Tarbinenwelle  verringert  und  damit  die  Verkleinerung  de«  Zwischen- 
raums  xwiBchen  den  IjiufrAdern  und  dem  TnrbinengehAuse  mög- 
lich. Auch  die  Verwendung  der  eehr  kleinen  Laufraddurchmesser, 
; wie  sie  im  Hochdruckteil  reiner  Überdruckturbinen  *ur  Verringe- 
rung der  Umlaufftxahl  nötig  sind,  wird  vermieden.  Die  Aufnahme 
des  LAngsschnbea  der  Turbinenwelle,  welcher  die  Folge  der 
Reaktions Wirkung  ist.  geschieht  bei  der  Turbine  von  Melma  & Pfen- 
ninger  durch  eine  Ringfl&c-he,  welche  sich  zwischen  dem  Gleich- 
druck- und  Überdruckteil  der  Turbine  befindet;  aufserdem  ist  noch 
1 ein  Kammlager  für  diesen  Zweck  vorgesehen,  das  indessen  im  all- 
gemeinen fast  völlig  entlastet  ist.  Bei  der  nenen  Turbine  und  die 
» Gleicbdruckachaofeln  auf  einer  Trommel  befestigt,  um  die  Reibungs- 
verluste so  verringern.  Die  hierdurch  bedingte  schwierigere  Ab- 
dichtung xwischen  den  einzelnen  Lauf-  und  Leiträdern  wird  durch 
die  Wahl  kleiner  Druckgefälle  xwischen  je  xwei  Laufr&dern  und 
durch  den  Einbau  einer  besonders  konstruierten  Labyrinthkammer 
geschaffen.  Die  normale  Regulierung  der  Turbine  geschieht  durch 
einen  Achsenregler.  — 8chröter  hat  mit  der  Erstausführung  einer 
, Melma-  dt  Pfenninger'schen  Dampfturbine,  die  tum  Antrieb  zweier 
i direkt  gekuppelten  Gleichstrorndynamomaschlnen  ffir  jo  250  KW 
! dient,  sehr  eingehende  Versuche  bei  sieben  verschiedenen  Be- 
lastungen gemacht,  die  an  Hand  einer  grofsen  Zahl  von  Schau- 
bildern and  Zahlentafeln  erläutert  werden.  Danach  beträgt  das 
Kondensat  des  die  Turbine  durchlaufenden  Dampfes  bei  Vollast 
5,3  kg  far  die  effekt.  PS  bei  einem  absoluten  Dampfdruck  von 
13,5  kg  vor  Eintritt  in  die  Turbine  und  einem  Vakuum  von  98,1  •/*- 
Unter  Benutzung  der  Formeln  und  Tafeln  von  Mollier  berechnet 
Verfasser  die  indizierte  Leistung  der  Turbine  nnd  stellt  einen  Ver- 
gleich derselben  mit  der  vollkommenen  Turbine  an.  (Zeitachr.  d. 
Ver.  deutsch.  Ingen  1906,  S.  1811  ff.  und  S.  1955.)  M. 

Wasserkraftanlage  der  MUnchener  Elektrizitätswerks  bei  Moosburg. 

In  diesem  Werke,  welches  Beiner  Vollendung  zugebt,  werden  in 
drei  grofsen  und  einer  kleinen  Francietarbine  3600  bis  6000  P8, 
jo  nach  dem  Waaserstande  der  Isar,  gewonnen.  Die  elektrische 
Energie  wird  bei  einer  Spannung  von  5000  Volt  mittels  einer  ober- 
irdischen Leitung  nach  München  geleitet.  Die  Kosten  der  gesamten 
Anlage  mit  Grunderwerb,  Maschinenanlagc,  Fernleitung  usw.  sind 
auf  M.  3100000  veranschlagt,  was  bei  einer  mittleren  Leistung 
von  4800  PS  einem  Koslenauf wände  von  M.  650  ffir  1 PS  entspricht. 

M. 

Die  Aussutzung  von  Hochwasser  bei  Wasserkraftaalagen.  Von 

H.  E.  Grüner.  Wasserkraftanlagen  ohne  besonderen  Ober-  und 
Unterwa*serkanal  liefern  bei  auftretendem  Hochwasser  oftmals 
eine  verringerte  Leistung.  Um  da«  Nutzgefälle  für  die  Turbinen 
zu  vergröfsern.  empfiehlt  sich  der  Einbau  von  EjektorenschüUen, 
durch  welche  man  das  übersebiefoende  Wasser  mit  der  Wirkung 
ablcitet,  daf«  der  Unter  Wasserspiegel  für  das  Turbinonabwaeeer  er- 
niedrigt wird.  Versuche  von  Sangey  und  der  8ociäl4  Hydromotrioe 
werden  unter  Beifügung  von  Zahlentafeln  und  Schaubildern  be- 
schrieben. (Zeitachr.  d.  V.  d.  Ing.  1906,  S.  1821.)  M. 

Gleichstrom-Hoch Bpacnangskraftilbertrafluag  Msutiers-Lyon.  Diese 
neueste,  nach  dem  bekannten  Thuryechen  System  arbeitende  Kraft- 
Übertrag  ungsaniage  ist  zugleich  die  bedeutendste,  wie  aus  einer 
tabellarischen  Zusammenstellung  aller  derartigen  Anlagen  zu  ent- 
nehmen ist.  Sie  arbeitet  mit  einer  Spannung  von  57000  Volt,  und 
inan  denkt  daran,  diese  anfaerordenlllch  höbe  Spannung  später  viel- 
leicht zu  verdoppeln.  (!)  Die  Spannung  der  einzelnen  Maschine 


*)  Da.  Journ.  1904,  8.  281 ; auch  1903,  8.  979. 
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beträgt  3600  Volt,  die  einer  »ne  zwei  Doppelmaschinen  bestehen- 
den Msscldneneinhoit  also  14  400  Volt.  Die  Leistung  ist  6800  PS 
and  dio  Oberlragungslänge  180  km.  Die  Anlage  wird  in  allen 
Einzelheiten  ausführlich  beschrieben  and  die  Beschreibnng  von 
zahlreichen  Abbildungen  begleitet  (E.  T.  Z.  1906,  8.  1091.}  A- 

Die  hydroelektrischen  Kraftzecitralea  Oberitaliens.  Von  Prof. 
A.  liudaa.  Aaefuhrliche  illustriert«  Beschreibung  der  Werke  an 
iland  der  goecbichtlicben  Entwicklung.  A. 

Neue  Bicher. 

Kersten.  C.,  Der  Eisenbetonbau.  Ein  Leitfaden  für  Schale 
und  Praxis.  I.  Teil:  Ausführung  and  Berechnung  der  Grund- 
formen. 8.  Aafl.  mit  1*20 Textabbildungen.  Preis  kart.  M.  3.  II.  Teil: 
Anwendungen  im  Hoch-  und  Tiefhau.  2.  Aufl.  mit  2%  Text- 
abbildungen. Preis  kart.  M.  8.  Berlin  1906.  W.  Ernst  A 8ohn.  Ein 
Zeichen  für  das  überaus  große  Interesse,  welches  dem  Eiseuheton- 
baa  entgegengebracht  wird,  darf  man  darin  erblicken,  «hiß  das  vor- 
liegende Werk  in  kurxer  Zeit  bereits  die  dritte  unveränderte  Auf- 
lage erreicht,  ein  Zeichen  aber  auch  dafür,  dafs  dieses  Interesse 
durch  das  Werk  von  Kersten  in  der  wünschenswerten  Weise  be- 
friedigt wird. 

Der  erste  Teil  bringt  nach  einer  knapp  gefaßten  Besprechung 
der  Materialien  nach  Herkunft,  Eigenschaften  und  Prüfung,  eine 
Darstellung  der  Arbeitsweise,  in  der  die  wichtigsten  Punkte  für 
die  Überwachung  derselben  in  LciUätxen  hcrauMgchoben  sind.  Im 
weiteren  sind  die  Grundformen  der  F.iscntalnnhauten  nach  einer 
einleitenden  Zusammenstellung  in  einfachen  Beispielen  statisch 
durchgerechnet  an  Hand  von  Skizzen  und  in  einer  Weise,  die  nur 
Elementares  vorausaetzt.  In  einem  Anhang  finden  eich  u.  a.  aus- 
führliche Tabellen  über  Eigongewichte  und  Nutzlasten  nach  amt- 
lichen Annahmen,  Material  und  Preistabellcn  für  Kies  und  Schotter- 
beton (wie  Oberhaupt  das  Werk  sehr  brauchbare  Grundlagen  für 
die  kaufmännische  und  technische  Kalkulation  solcher  Ausführungen 
bietet),  ferner  Kundeisen-,  Band-  und  Stabeisentabellen. 

Der  xweite  Teil  des  Werks  führt  aus  dem  reichen  Feld  der 
Anwendungen  von  Eisenbetonkonstruktionen  eine  Reihe  praktischer 
Beispiele  aus  dem  Hoch-  und  Tiefbau  vor. 

In  der  Hauptsache  sind  an  Hand  der  zahlreichen  Skizzen  und 
reproduzierten  Photographien  die  Grundgedanken  der  mannig- 
fachen Bauweisen  und  Systeme  erklärt,  nach  denen  Decken, 
Stützen,  WAnde,  Treppen,  Dächer,  Gründungen,  Brücken,  Rohren 
und  Kanäle,  Behälter,  Stützmauern,  Wehre  und  Uferdeckungen 
ausgefübrt  werden;  wo  statische  Durchrechnungen  ganzer  Aus- 
führungen gegeben  sind,  geschieht  dies  mit  kongretem  Zahlen- 
beispiel.  Wir  linden  u.  a Berechnungen  von  Decken,  Dächern, 
Wasserbehälter  und  Brücke. 

Das  Buch  gibt  einen  klaren  Einblick  in  die  große  Anwendung*- 
fähigkeit  dee  Eisenbetons,  der  Anwicht  hat,  mit  Erfolg  Stein,  Holt, 
Eisen,  ja  die  Schamott«  der  Schornsteine  zu  ersetzen. 

Es  ist  zu  hoffen,  dafs  das  Werk  von  Kersten  den  raschen 
Fortschritten  dieser  jungen  Technik  folgen  wird,  so  dafs  es  auch 
bei  weiteren  Auflagen,  die  wir  ihm  wünschen,  die  Hohe  hält  durch 
Vermehrung  und  ständige  Anpassung  an  die  neuesten  Erfahrungen. 

Eine  Kleinigkeit  zum  Schlüsse:  Ein  alphabetisches  Inhalts- 
verzeichnis würde  den  Wert  des  Werkes  als  Ratgeber  wesentlich 
erhoben.  K.  B. 

FHir.  v.  Galsberg,  Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen.  Unter  Mitwirkung  von  O.  Görling  und 
Dr.  Micbalke  bearbeitet.  16*.  235  S.  mit  182  Abb.  R Olden- 
bourg,  München  and  Berlin  1906.  81.  Aufl.  In  Leinwand  geh. 

Preis  M.  2,50. 

Das  ausgezeichnete  Taschenbuch  hat  schon  wieder  eine  neue 
Auflage  erlebt,  die  31.  Die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  neuen 
Auflagen  erscheinen,  und  die  erreichte  grofse  Zahl  beweiat  nicht 
nur  die  Brauchbarkeit  und  Beliebtheit  des  Buches,  sondern  zeigt 
auch,  dafs  Herausgeber  and  Verleger  bestrebt,  sind,  den  Fort- 
schritten auf  der  Ferse  za  bleiben.  Das  drückt  sich  auch  deutlich 
durch  einen  Vergleich  der  vorliegenden  mit  der  vorangegangenen 
Auflage  nus:  die  Elektromotoren  sind  mit  ihren  neuesten  Vervoll- 
kommnungen, die  praktische  Bedeutung  gewonnen  haben,  vertreten, 
auch  dio  Wechselstrom  Kommutatormotoren  sind  aufgenommen; 
die  Tnrltogeneraioren  sind  behandelt,  die  neuen  Bogenlampen  und 


Glühlampen  besprochen,  Hocbspannungaschaltapparate  beschrieben 
nsf.  Das  Buch  ist  überall  auf  der  Höhe  der  Zeit.  Wir  mochten 
es  nicht  nur  den  im  Titel  genannten  Monteuren,  sondern  einem 
viel  weiteren  I^eaerkreise  bestens  empfehlen.  r. 

K.  Wilkens,  Elektrische  Zentralen,  ans  lleinkee  Hand- 
buch der  Elektrotechnik,  Bd.  VII.  Mit  158  Abb.  und  !6  Tafeln, 
gr.  8*,  Leipzig  1906,  Verlag  von  8 Hirsel.  Preis  in  Leinwand 
geh.  M.  22. 

Daa  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile,  in  deren  erstem  die  »Ent- 
wicklung, Projektierung  and  Einrichtung  der  Zentralen«  hehundelt 
wird,  während  der  zweit*  vom  »Betriebe  der  Elektrizitätswerke« 
handelt.  Der  erste  Teil  beginnt  mit  der  »Beschreibung  ansge- 
führter Anlagen«,  von  den  ältesten  bis  zu  ganz  modernen,  and  es 
wird  durch  diese  Art,  das,  was  in  anderen  Büchern  gewöhnlich 
am  End«  steht,  an  den  Anfang  zu  setzen,  da*  Interesse  des  Lesen 
in  beachtenswerter  Weise  angeregt.  Ee  folgen  »die  Stromver- 
leilungssysteme«,  »die  Projektierung  der  elektrischen  Zentralen«, 
»die  inner«  Einrichtung  «1er  Zentralen« ; Dampfkraft-,  Gaskrsft 
und  Wasserkraftanlagcn  und  der  elektriacbe  Teil  werden  hierbei 
nacheinander  hehandelt.  — Der  zweite  Teil  beginnt  mit  einem 
Abschnitt  über  »die  Verwaltung  des  Elektrizitätswerks« ; im  fol- 
, genden  Abschnitt  »die  technische  Leitung  de«  Elektrizitätswerks« 
werden  »der  Betrieb  der  Zentralstation«  in  ihren  einzelnen  Teilen 
und  »der  Betrieb  des  Leitungsnetzes«  betrachtet,  während  der 
letzte  Abschnitt  die  »Aufstellung  und  Verarbeitung  der  Betriebs- 
statistik« behandelt. 

F.s  ist  nhr  erfreulich,  dafs  die  elektrotechnische  Literatur 
auch  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Zentralen  durch  wertvolle 
Bücher  bereichert  wird.  Dafs  dieses  Gebiet  literarisch  verhältnis- 
mäßig spät  behandelt  worden  ist,  hat  seiueu  Grund  offenbar  in 
«ler  Tatsache,  dafs  zur  erfolgreichen  Behandlung  dieses  Stoffes  viel 
mehr  praktische  Erfahrung  notig  ist  als  für  die  meisten  anderen 
Gebiete  der  Elektrotechnik.  Ingenieure,  die  an  hervorragendem 
Platze  gute  Erfahrungen  sammeln  können,  haben  aber  in  der 
Regel  keine  Zeit,  oft  auch  nicht  mehr  genügende  literarische 
Elastizität,  um  ihre  Kenntnisse  schriftlich  niederxulegen-  Der  Ver- 
fasser dieses  Buches  steht  an  einem  solchen  Platze,  und  es  ist 
sehr  dankenswert,  dafs  er  eich  der  Aufgabe  unterzogen  hat,  seine 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  der  Allgemeinheit  rnitznteilen.  Beim 
.Studium  des  Buches  hat  man  allerdings  manchmal  «len  Eindruck, 
dafs  dem  Verfasser  der  Rahmen  zu  eng  war,  über  Wasserkraft- 
anlagen  und  Schaltungsschemata  ist  ziemlich  wenig  gebracht.  Auch 
in  der  Auswahl  und  der  Anordnung  des  Stoffes  erheben  sich  wohl 
manchmal  einige  Bedenken  Es  ist  manches  in  Text  and  Bild  aus 
den  von  den  Städten  herausgegebenen  Beschreibungen  ihrer  Elek- 
trizitätswerke entnommen  und  erscheint  nicht  immer  vollständig 
organisch  eingefügt-  ln  bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes  ist 
mir  z-  B.  aufgefallen,  dafs  der  Adosapparat  im  ersten  Teile  bei  den 
Beschreibungen  der  Dam pfan lagen  beschrieben  wird,  «1er  Orant- 
apparnl  dagegen  im  zweiten  Teile  de»  Werkes  unter  »Kontrolle 
des  Dampfkessel  betriebet«  seinen  Platz  gefunden  hat.  Ebenso 
Bind  Indikator  und  Schalldämpfer  im  zweiten  Teile  beschrieben, 
wahrend  sie  wohl  Im  ersten  eher  gesucht  werden.  Solche  Mängel 
werden  in  einem  Buche,  das  ein  verhältnismäßig  neues  Gebiet 
behandelt  and  nchnell  geschrieben  werden  muß,  wenn  es  bei 
seinem  Erscheinen  nicht  schon  veraltet  sein  soll,  leicht  Vorkommen. 
Das  Buch  wird  seinen  Zweck  deshalb  natürlich  doch  nicht  ver- 
fehlen. und  es  kann  um  so  eher  empfohlen  «erden,  als  es  mit 
großer  Liebe  und  Sachkenntnis  die  wirtschaftliche  Seite  des  Be- 
triebes von  Elektrizitätswerken  behandelt;  und  hierauf  kommt  ln 
solchen  Werken  letzten  Endes  alles  an.  tr. 

Vereinigung  der  Elektrizitätswerke.  Erläuterungen  zu  den  Sicher- 
heilsvorschriften für  den  Betrieb  elektrischer  Surkstromanlagen. 
8*,  23  Seiten.  Verlag  von  R.  Oldonhourg,  Berlin  und  München. 
Preis  50  Pf.  — Der  Inhalt  de«  Hefte  ist  in  folgende  sechs  Ab- 
schnitte gegliedert:  I.  Allgemeine  Betriebsvorschriften  für  Elek- 
trizitätswerke nnd  andere  Stroroerzeijgung*snl*gen  II.  Betriebs- 
vorschriften für  Freileitungen.  UI.  Betriebsvorschriften  für  elek- 
trische Installationen  und  Strmnverbraurher,  welche  mit  Nieder- 
spannung betätigt  werden  IV.  Betriebsvorschriften  für  Akkumuls- 
torenan lagen.  \.  Betriebsvorschriften  für  Hochspannuugsanlsgen. 
M Zustand  der  Anlagen  und  Revisionen.  Innerhalb  jedes  Abschnitt» 
sind  unter  einzelnen  Paragraphen  geordnet  dis  tricherheitovorecbrifteu 
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in  bündiger  Form  gege»>en  und  jedem  Paragraphen  nähere.  Erlüute-  | Nr.  173  068  vom  9.  November  1904.  Firma  R.  Fristet,  In- 

runden  ia  kleinerem  Druck  angebangt  Der  ersten  Erläuterung  ist  j baber  Engel  * Heegcwaldt  in  Ober  - Schöneweide  b.  Berlin, 
tu  entnehmen,  d*f«  die  Skherheilavorwbriften  eine  Ergänzung  für  | 1.  GasglahlicbtUteroe.  deren  Glumantel  im  Reflektor  auf- 


die  flkherbeitaToreohriften  für  die  Errichtung  elektrischer  Stark- 
»tronianUgea  darat  eilen  sollen,  die  ebenfalls  ursprünglich  von  Mit- 
gliedern der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  »««gearbeitet  waren 
und  danach  von  der  Vereinigung  und  dein  Verbände  deutscher 
Elektrotechniker  angenommen  sind,  nachdem  dessen  Sicherheits- 
liommiaaion  die  Vorschriften  noch  einmal  durchberaten  hatte.  — 
Ee  acheinen  hier  die  beiden  Verbände  in  einer  glücklichen  Rivalität 
raMmmengearbeitet  zu  haben,  jede  nach  ihrer  besonderen  Bestim- 
mung dazu  beitragend,  matVgebende  Vorschriften  zu  erlassen,  denen 
»ch  jeder  Fachmann  willig  beugen  wird.  Das  vorliegend«  Heft- 
chen bedarf  keiner  besonderen  Empfehlung;  es  kann  nicht  aua- 
Ueiben,  daTs  jeder,  der  mit  dem  Betriebe  elektrischer  Starkstrom- 
nolagen  zu  tun  hat,  sich  die  Vorschriften  unter  Benutzung  der 
.Erläuterungen«  zu  eigen  macht.  b. 

Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
beiten, sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finde» 
sieb  ln  der  Anzeigeneinlage  anf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaue  4.  Beleuchtung  (aufaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Kr.  172440  vom  12.  Mai  1905.  »Sirius«,  Gaafernzünder- 
AktiengcarlUchnft  in  Zürich.  Glühstrumpf  • Aufhängevor- 
richtung, gekennzeichnet  durch  ein  den  Hals  des  Strumpfes  diametral 
durchsetzende«  beiderseits  Torstehendes  Mag- 
nesiaatäbchen,  mit  dem  der  Strumpf  pendelnd 
anf  den  Tragstilt  aufgesetzt  oder  gehängt 
werden  kann. 

Nr.  172  641  vom  23.  April  1905.  Deut- 
sch« Gasglühlicht  Aktiengesellschaft 
(Auergesellscbaft)  in  Berlin.  Tragring  für 
GasglQblichtkörper,  dadurch  gekenn- 
n*-  lB  zeichnet,  dafs  der  Ringkörper  durch  einen 

«n  St.  i .1641.  Zwischenraum  a unterbrochen  ist. 

Kr.  173071  vom  1 April  1904.  J.  Shoob  in  London.  Invert- 
glählichtbrenner  mit  Mischluftöffnungen  in  verechiedenen 
Hohen  des  von  einem  .Scbutzgehäuae  umgebenen  Miachraume,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafo  die  regelbaren  Lufteinlafsöffnungen  des 
Schntzgehauses  j oberhalb  der  Einströmuugaöffnungen  der  Misch- 
k&mmer  a liegen. 


^ *»*  *»  Fr.  mm.  rtf.  m za  Nr.  17S07S 


s S''  mm  11.  Angu-t  1905.  F.  Kieler  in  Ilumhnr*. 

»c  unten  gerichteter  Gssgl  ah  1 ich  tbren  n er , dadurch 
durch n*e'C^n,,t>  doB  Brennerkopfea  nach  unten 

jjJ*  ' Blf*  koi>kam  Platte  e aus  feuerfestem  Stoff  erfolgt,  welche 
ton  tm  *C^lr**  ,l*ch  innen  geneigten,  vorzugsweise  in  Rich- 
" 0,hanKwbalbmeafrer«  der  Platte  c laufenden  Auslafn- 
l'urehbr  V*rws^,en  ZQn>  Zwecke,  das  ßrennersieb  g gegen 
reoa*°  zu  sichern  und  «inen  gestreckten,  abwärts  brennen- 
FIa,u«iM>kefrt  zu  erzeugen. 


gebäugt  ist  und  unt*n  durch  eine  auf  dem  Gasrohr  sitzende  und 
in  «len  Glasmantel  hineinreichende  Scheib«  o.  «tgl.  abgeschlossen 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Glaamantel  mittele  eines 
hajonettartigen  Verschlusses  im  Reflektor  hängend  angeordnet  ist, 


Plg  >aa-  n«.  im. 


ao  «lafs  der  Brenner  durch  Senken  de«  Glasmantela  freigelegt 
werden  kann.  2.  Ausführungsform  der  Laterne  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  obere  Rand  des  GlMinantel«  / 
in  einem  Metallring  befestigt  ist,  an  den  Haken  g genietet  sind, 
welche  durch  Schlitze  A in  den  Reflektor  gesteckt  werden  und 
nach  einer  kurzen  Drohung  über  wulstartige  Erhöhungen  des  Re- 
flektors i hinweggreifen. 

Nr.  173768  vom  6 Oktober  1904.  P.  Lucaa  in  Kchöneberg. 
Zylinderanordnung  bei  Prefsgas-  oder  Prefnluftgaaflammen. 
Bei  Prefngaa-  oder  PrelVIuftgssflammeo  die  Verwendung  eine«  die 
Flamme  bin  auf  einen  verengten  oberen  Aualafa  völlig  umachliefaen- 
den  bauchigen  Zylindern,  zum  Zwecke,  die  Leuchtkraft  des  Glüh- 
körpers zu  erhöhen  und  da«  Heulen  der  Flamme  zu  beseitigen. 


Fl».  1»7  IO  Ff.  17ST8B  Rf  19S  ZU  Fr.  17400«. 


Nr.  174008  vom  28.  Juli  1905.  K.  Pank  in  Königawuater- 
hausen.  Hydraulischer  Fernöffner  far  Gaaleitungen, 
bei  welchem  ein  Schwimmer  mit  QueckaHberverachlafi  infolge 
Änderung  de«  Gasdruckes  den  GasaufluJs  freigibt  oder  absebneidet, 
gekennzeichnet  durch  einon  in  die  den  Schwimmer  tragende 
Flüssigkeit  hineinragenden,  in  der  Ilöbenrichtung  verstellbaren 
Verdränger  g , mittels  dessen  die  Einstellung  des  Flnsaigkeite- 
spiegele  bewirkt  wird. 

Klasse  24.  Feeerungsaalagea. 

Nr.  178116  vom  22.  April  19<M.  P.  Schmidt  A Desgrac, 
Technisches  Bureau,  G.  m.  b.  H.,  in  Hannover  Verfahren  zur  Er- 
zeugung von  koblensäurearmem,  teerfreiem  Gaa,  dadurch 
gekennzeichnet,  «lafs  in  den  Gaserzeuger  Gas  oberhalb  des  Brenn- 
stoffs eingeleitet  und  dort  mittel«  im  ÜberschoX«  zugemischter  Loft 
verbrannt  wird,  worauf  die  SO  erhaltenen  heifsen  Verbrennung« 
Produkte  von  oben  nach  unten  durch  den  Generator  geleitet 
werden. 

Nr.  173401  vom  7.  Juni  1905.  A.  Sauer  in  Arbun,  Schwel*. 
1.  Verfahren  und  Ga«erzeuger  zur  Herstellung  von  Kraft- 
ga«  nach  Patent  164  358,  dadurch  gekennzeichnet,  daf«  die  Rege- 
lung der  Zuflufsmenge  des  zur  Dampforxeugung  nötigen  Wassers 
nicht  nur  entsprechend  der  im  Gaserzeuger  und  in  den  daraus 
abziehenden  Gasen  vorhandenen  Temperatur,  sondern  auch  in  für 
mich  schon  bekannter  Weise,  entsprechend  dem  im  Uaserzeugor 
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b*w.  dem  Verdampfer  herrschenden  Unterdrück  erfolgt.  2.  Gas- 
erzeuger zur  Ausführung  des  Verfahren»  nach  Anspruch  1 mit 
einem  in  einen  Kanal  für  da«  ahaiehende  Generatorgas  eingetomten 
geschlossenen  Behälter,  dessen  nachgiebige  Wandung  die  Rege 
lungevorricbtang  für  den  WjuwcrzuHafs  verstellt,  dadurch  gekenn- 
seichnet,  dafs  der  mit  dem  überlaufrobr  w'  vereebene  Waasar- 
bebälter  « mit  dem  am  Generator  angebrachten  Waaaercinlauf 


derart  in  Verbindung  steht,  dafs  die  höchste  Stelle  des  Verbin 
dungakansls  w't1  oberhalb  des  durch  den  Oberlauf  m‘  lieatimmten 
Wasserspiegel»  im  Behälter  « liegt,  so  dafs  nur  Itei  im  Generator 
herrschendem  Unterdrück  durch  den  Atmosphärendruck  eine  diesem 
Unterdrück  entsprechende  Waasermeng«  durch  daa  von  der  durch 
die  Wärme  beeinflufeten  Regel  aogevorricb  lang  eingestellte  Ventil 
in  den  Generator  gedrückt  wird 

Klasse  2«.  Gaabereltung. 

Nr.  173081  vom  27.  April  1904.  Dr.  H.  Wagner  in  Saar- 
brücken. Einrichtung  sur  abwechselnden  Erzeugung 
von  Miscbgas  und  reinem  Destillationsgas  in  Retorten 
mit  Längarinnen,  di«  gegen  das  Retorteninnere  durch  auswechsel- 
bare Platten  abgedeckt  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  vor 
einer  Destillation  ohne  Zufuhr  von  Gasen  oder  Dämpfen  die  be- 
kannten gelochten  Platten  durch  ungelucbte  ersetzt  werden. 


Nr.  173490  vom  28.  April  1904.  Chr.  Eitle  in  Stuttgart. 
Gasretortenladevorricbtung  mit  Schleuderwerk,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  da»  bochklappbar*  Answurfruhr  mit  einem 
Schieber  versehen  iat.  der  beim  Laden  vorgeschoben  ist  und  eine 
an  sich  bekannte  in  die  Retorte  hineinreichende  Brücke  bildet, 
nach  dem  Laden  aber  zurückgttschoben  wird,  und  nach  deru  lloch- 
klnfipen  des  Auswurfrohres  den  au«  der  Schleudertrommel  heraus 
geblasenen  Luftatroin  an  dem  Eintritt  in  dio  Retorte  hindert. 

Nr.  178640  vom  22-  April  190«.  Finna  A.  Klon  ne  io  Dort- 
mnrid.  Verfahren  »um  Ablöschen  von  glühendem  Koks 
wahrend  der  Förderung  in  maschinell  bewegten  Fördergefäfsen. 
diidarch  gekennzeichnet,  daf*  die  Fördergcfäfse  auf  ihrem  Wege 
nach  der  8am  meiste  Ile  zeitweise  selbsttätig  io  tiefer  gelegen« 
Wasserbehälter  eintaueben. 

Nr  171  648  vom  16.  November  1904.  Adolf«.  Ilotte  vorm. 
Gräflich  Einaiedeleche  Kaolin-,  Ton-  und  Kohlenwnrke. 
AkL-Ges  in  Croeta  1-  Verfahren  zur  Erzeugung  von 


J Leuchtgas  in  Ofenkammern  mit  kontinuierlicher  Znftbnt* 
der  Kohle  von  oben  her  in  kleinen  Mengen  und  unter  AbbftKfataj 
' der  Kohlenachicbten  zwischen  den  Wänden,  dadurch  gvtna 
zeichnet,  dafs  die  Kohle  durch  obere,  längs  den  Seiten  wzodaam 
sich  erstreckende  Schlitze  ln  Form  dünner  Schleier  eia|cnnu 
wird  und  au  den  Wänden  herabrieeelt.  2.  Vorrichtung  tnr  iv-  ^3 
führung  dee  Verfahrens  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  dtrth 
oberhalb  der  Katnuierräume  läng«  den  erhitzten  ßeiteawindowa 
angeordnete  Walsen  mit  Nuten,  mittels  welcher  di«  Kohle  In  Fee* 
dünner  Schleier  eingealreut  wird. 


Fl*  Ut  ZU  Kr.  1TIM3  Hg  i«s  u Sir.  msi 


Nr.  172340  vom  24.  Januar  1905.  Adolfs-Hütt«  vom. 
Grifl.  Einsiedelsche  Kaolin-,  Ton-  und  Kohlenwcri«, 
Akt-Ges.  in  Cmata.  1 Verfahren  sur  Zuführung  der  Kohl« 

| an  Ofenkammern  in  Form  dünner,  an  den  Wände«  heni- 
| rieselnder  Schleier  nach  Patent  171 643,  dadurch  gekennzfichi*, 
i dafs  die  Kohle  allmählich  längs  der  Wand  fortschreitend  ein*« 
führt  wird. 

Nr-  172780  vom  14.  August  1904.  Fürstliche  Bergwerk» 
direktion  in  Sohlofs  Waldenburg  i.  Schl.  Verfahre*  »r 
Gewinnung  von  Leuchtgas  und  dichtem  Kok«  zu 
Staubkohle,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Staubkohle  ia  Fora 
von  scharf  geprobten  Briketts  der  Vergasung  unterworfen  «d. 

Nr.  172781  vom  2.  Oktober  1904.  Fürstliche  Bergwerk» 
direktion  in  Schlote  Waldenburg  i.  Rchl.  Verfahren  mr 
| Gewinnung  von  Leuchtgas  und  dichtem  Koks  »c* 
Staubkohle  nach  Patent  172780,  gekennzeichnet  durch  dw  Vw 
wendung  von  Briketts,  die  aus  Staubkohle  mit  KalluuMtt  hw 
gestellt  sind. 

Nr.  17265H  vom  28.  September  1904.  Berlin  AnhaiU«che 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  in  Berlin.  1.  Mil  Wert» 
Auflagefläche  für  die  GaBreinigungsmaseo  versehener  ud*1  »<d  d*r 
entgegengesetzten  Seit«  zugeechärfter  Horde  na  tsb  füf  trock«>* 


Gasreiniger,  gekennzeichnet  durch  quer  zur  Längenobtimn  w 
laufende,  knnslartige  Durchbrechungen  b,  welche  auf  de« 
Reinigungsniasee  belegten  Seit*  münden  und  don  Zutritt  de*  bz** 
auch  nach  den  in  der  Btrömungsrichtiing  hinter  dem  Stab  i*«** 
den  Teilen  der  Reinigungsmasse  vermitteln- 

Nr.  172  890  vom  29.  März  1906.  Chr.  Lohntag  in  Ü«*8*** 
in  Holst.  Vorrichtung  zur  Ahscheidnng  m i tgeris»e»<B 
Wassers  aus  Sauggeneratorgas , dadurch  gekenoseiebnst,  * 
zwischen  dem  Reiniger  und  dem  Gasmotor  an  der  tiefsten  • ““  f 
der  Leitung  oder  de»  t ngesrhalteLen  Gasbehälters  ein« 
nnng  vurgewehen  iai,  welche  während  dos  Betriebe»  des  . " 
beständig  offen  it*l 


Digitized  by  Google 


I 


I. 


»t 

m. 

X. 


I- 


Xr.  5. 


Journal  f\lr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Juhrg. 


101 


ft  H3 136  voco  30.  Juni  1905.  G.  Horn  in  Brnunschweig. 

Vt-rrUbtoo«  «otn  t1n#chAilUrhn)Äcbnn  and  an  mittel  - ) 

t»r«e  Anieigtn  von  in  den  eintet  nen  Qaaretorten  oder  deren  j 


ftnpnbrto  »oftretendem  schädlichen  Überdruck,  dadurch  gekenn-  ' 
ftdiwt,  ihfr  am  Retortenkopf  oder  Verecblufadeckel  eino  mit 
w.tMiichttodcm  Ysnchlufs  versehene  Öffnung  vorhanden  in«, 
dsnii  veScba  bei  aoftretandem  Überdruck  das  Gaa  entweicht  und 
Jocb  Qoilaeo  die  Verstopfung  aoieigt. 

Sr.  175491  vom  5.  April  1906.  Firma  Chr.  Eitle  in  Stutt- 
(V.  Vorrichtung  »um  Fordern  körnigen  Gute«,  ins-  I 
bexnihre  tum  Beschicken  von  Gaeretnrten  mit  einem  Schleuder-  I 
«tri  ait  fforfflOgelp,  dornen  Geschwindigkeit  wahrend  der  Ladung 


«wrtreltef  abnimmt,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  doa  Schleuder- 
•*ri  nativ  Vermittlung  eine«  vor  der  Ladung  in  eine  einer  he- 
v:u*ito  Rnorteailnge  und  vrewQnschten  Schichthöhe  entsprechende 
r»lr»biaf  versetzten  Schwungrades  angetrielum  wird , doveen 
Kraft  durch  die  Ladearbeit  allmählich  aufgezehrt  wird. 


der  einseitig  angeordneten  Übertragungsvorriclitung  auf  den  Gang 
den  Mrasers  tu  beseitigen. 


Klasse  86.  Wasser,  Wasaerleitesg  und  Kanalisation. 

Sr.  178  765  vom  18  November  1901.  Dr.  F Lnt»e  und  H- 
ßrahert  in  Berlin.  Ster  illaierapparat  für  Flüssigkeiten, 
Insbesondere  für  Trinkwasscr,  mit  selbsttätigem 
Abflnfa  des  ateriliaierleu  Wärmere  durch  einen  Ober 
dem  Niveau  des  Roh  wassere  gelegenen  überlaut, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Überlaufhobe 
durch  ein  auf  den  ÜberlaufMutaeii  n aufgesetztes 
und  gegebenenfalls  drehbares  Rohr  4 geändert 
werden  kann,  so  dafs  der  über  dem  Sieder  k,  l r1*'  148 
befindliche  Raum  m bei  der  Sterilisation  de«  Apparates  i 
gröfsten  Tail  als  Verdampfmum  benutzt  werden  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Gaarden  bei  Kiel.  (Gasanstalt  Gaarden,  A.-G.)  Nach 
dem  Rechenschaftsbericht  zeigte  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
für  die  Gasanstalten  Gaarden  und  AugeroiQode  eine  Zunahme  im 
Gasverkaut  von  118077  cbm,  wahrend  söch  der  GasveTkauf  in 
Uiiau  infolge  der  noch  andauernden  unsicheren  Verhältnisse  ln 
Rufslaud  nicht  tu  vermehren  vermochte,  sondern  sich  ln  bis- 
heriger Höbe  hielt.  Der  Nettogewinn  bleibt  gegen  das  Vorjahr 
I zurück.  Dio  Gründe  sind  aus  zeitweilig  »urOckgegangenen  Kok» 
preisen  in  Gaarden  und  Lohu-  und  Unkoatcnerhohung  besonder« 
in  Libau,  wo  die  unruhigen  Zeiten  naturgeroafa  gröbere  A ««galten 
veranlafsten,  sowie  aus  höheren  Zinsen  herauleiten.  Auf  der  Gaa- 
anetalt  Gaarden  wurde  ein  neuer  Ofen  gebaut  und  an  den  Rohr- 
leitnngen  in  Gaarden  und  Libau  wurden  Erweiterungen  vorge- 
numtnm.  ln  Gaarden  und  Angermünde  betrug  der  Gewinn  auf 
Gaa  und  Nebenprodukte  M.  442919  (im  Vorjahre  kl.  422168)  und 
der  Gewinn  der  Gasanstalt  Libau  M.  112001  (M.  12636»',  wozu 
noch  ein  Vortrag  tod  M-  8077  (M.  2464)  tritt.  Die  gesamten  Un- 
j kosten  stellten  sich  auf  M.  307  692  (M.  292686)  und  die  Zinsen 
! auf  M.  92  390  (M.  80  402'!,  so  dafs  eich  ein  Reingewinn  von 
, M 162914  (kl.  177009)  ergibt,  der  folgende  Verwendung  finden 
I soll:  Erneueren  gelonds  M 20000  (M  25000),  Tantiemen  M.  14  225 
(kl.  16432),  8 ‘i'sV*  <«ri«  im  Vorjahre)  Dividende  gleich  M-  127  600 
! und  M.  1189  Vortrag,  ln  der  Bilana  figurieren  in  Gaarden  und 
. Angermünde;  Utensilien  und  MagaxinbealAnde  M.  160 685 (M.  133300), 
1 Rohmaterialien  und  Produkte  M.  49  307  (kl.  49249),  Effekten  und 
I <inin<WkuUlMei.  M MS  4M  (M.  IM «I ).  Sun  M »4M  ;M.  4816.1 
| und  Debitoren  M-  110  794  (M.  67 647).  Die  Kreditoren  betrugen 
I M.  730096  (M.  584  241).  In  Libau  sind  in  der  Bilanz  aufgeführt: 
| Utensilien  und  Magazin  bestände  Rbl.  44608,  Rohmaterialien  und 
Produkte  Rbl.  27830,  Kaaea  Rbl.  3365  und  Debitoren  Rbl.  55466. 
Die  Kreditoren  haben  Rbl-  2?5:"<6  zu  fordern.  L>ie  Verwaltung 
hofft,  dafs  in  Rufeland  die  schwersten  Zeiten  vorbei  sind  und  da/s 
nunmehr  von  der  Libaner  Gasanstalt  wieder  normale  Ertrags  erzielt 
werden.  Die  beiden  deutschen  Gasanstalten  erfreuen  eich  eiuer 
fortschreitenden  Entwicklung. 


Klasse  4t  Instrumente. 

kr.  173*87  vom  26,  Mai  1905.  Siemens  & LIelake,  Aktien- 
in  Berlin.  Wasser  messe  r mit  W4j)tnjannschem 


«g.  117. 

F . didarch  gekennzeichnet,  dafs  symmetrisch  za  der  im  WasBer- 
J*1®  ^fftadea  Bewegongübertragung«  Vorrichtung  (Schneckenrad, 
*•’*  i eia  dis  gleiche  Stauwirkung  hervorbringender  8UU' 
Ur?tr  «irerdnet  ist,  «um  Zwecke,  die  schädliche  Rückwirkung 


Hatnburfl.  .Maschinelle  Retortenbadienung  in  dem 
| Gaswerk  Barmbek.)  In  dem  seit  einigen  Jahren  im  Betriebe 
| befindlichen  neuen  Gaswerk  im  Btllwirder  Ausschlag  ist  die  Be- 
I dinuung  der  Retorten  sowie  die  Abführung  des  Koks  aus  dem 
! Retortenhouse  auf  die  Lagerplätze  durch  maschinellen  Betrieb  ein 
geführt  worden.  Die  gleichen  Einrichtungen  auch  ln  den  beiden 
älteren  Gaswerken  auf  dem  Grefcen  Grasbrook  and  in  Barmbek 
einzufubren,  ist  von  der  Deputation  für  das  Beleuchiuugswesen 
seit  langem  für  notwendig  erkannt.  Es  sind  sodann  im  vorigen 
Jahre  in  dem  Ältesten  Gaswerk  GrasbrcKik  in  einem  Retortenhause 
die  erforderlichen  Anlagen  für  maschinelle  Retorten bodieaung  har 
gestellt  worden,  die  seit  ihrer  vor  einigen  Monaten  erfolgten  In- 
betriebsetzung den  auf  sie  gerichteten  Erwartungen  vollauf  ent- 
sprochen haben,  so  dafs  die  gleichen  Anlagen  auch  for  ein 
zweites  ReiorlenbauB  auf  diesem  Werk  wahrend  der  Sornmer- 
periude  des  Jahres  1907  in  Verbindung  mit  dem  aliHlann  ohnehin 
i notwendigen  Umbau  der  Öfen  dieees  Retorten bauBes  in  Auwicht 
, genommen  werden  konnte-  Die  Bewilligung  der  hierfür  erforder» 
■ liehe»  Mittel  Ist  in  dem  diesjährigen  Budget  beantragt. 


I 
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Nunmehr  Kat  die  Deputation  für  da«  Beleuchtungaweaen,  von 
dem  Wonach«  geleitet,  baldmöglichst  die  bisherige  Arbeitsmethode 
aafxugeWn,  die  Genehmigung  dafür  nachgesucht,  dafi  auch  das 
Gaswerk  Barmbek  mit  diesen  Einrichtungen  ausgeslattet  werde. 
Auf  diesem  Werke  sind  zwei  Ofenhäuser,  in  deren  jedem  32  Re- 
tortenöfen  aich  Ix: linden  Diese  Öfen  liegen  mit  der  Rückseite  an 
den  Aufsen  wänden  de«  Gehau  de«,  so  dafs  Ihre  Bedienung  von 
dem  zwischen  den  Ofeureihen  befindlichen  breiten  Gauge  aua  zu 
erfolgen  ba»,  der  eich  durch  die  ganxe  I dinge  de»  Gebäude*  hin- 
zieht.  Anf  diesem  Gange,  anf  dom  »ich  gegenwärtig  der  gesamte 
Handbetrieb  für  die  Bedienung  der  Öfen  vollzieht,  werden  künftig 
auf  zwei  Gleiapoaren  die  Lade-  und  Stofamaschinen  «ich  bewegen, 
von  denen  je  zwei  nötig  elud.  Die  Gleis«  sind  mit  Drehscheiben 
versehen,  die  ein  Auawechseln  der  Maschinen  ermöglichen.  Die 
vergasten  Kohlen  werden  nach  rückwärts  in  eiue  Transportrinn» 
ausgestofaeo,  die  in  dem  Zwischenräume  zwischen  den  Öfen  und 
der  Aufsenwand  angebracht  werden  kann. 

Die  Herstella ng  dieser  Gesainlanlag«  erfordert  einen  Zeitraum 
von  etwa  sechs  Monaten,  während  welcher  Zeit  das  Ofenhaus 
aufser  Betrieb  gesetzt  werden  mufe.  Die  Arbeit  rauf*  somit 
während  der  Zeit  des  geringsten  Gasverbrauchs  vom  April  bi» 
Oktober  vollendet  werden.  Bei  der  derzeitigen  starken  Inansprtn-h 
nahm«  der  für  diese  Arbeiten  in  Betracht  kommenden  deutsehen 
Fabriken  int  es  notwendig,  um  die  rechtzeitige  Fertigstellung  der 
ganzen  Anlage  bis  zum  Herbst  beginn  1907  unter  allen  Umständen 
aieberxttaielSen,  mit  der  Auaachreihung  und  Bestellung  möglichst 
bald  vorxugehen.  Die  Konten  der  gesamten  Anlage  für  ein  Ofen- 
haus sind  berechnet  auf  M.  470000. 

Für  das  «weite  Ofenhaus  des  Barmbeker  Gaswerks  ist  die 
Einrichtung  der  maschinellen  Retortenhedicming  für  den  Sommer 
1908  in  Aussicht  genommen.  Die  Gesamtkoeten  belaufen  »ich  also 
anf  M.  940000. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Dem  Betriebwberieht  pro  1906 
entnehmen  «Ir  folgendes:  Die  Gaeabgabe  von  beiden  städtischen 
Anstalten  ist  im  Betriebs jahre  1905  um  2 1 38 <1*0  cbm  oder  7,2% 
g roher  gewesen  als  im  Jahre  19U4.  Der  in  Rechnung  gestellte 
Gasverbrauch  hat  im  Betriebajahre  um  2144715  cbm  oder  7,3%. 
gegen  das  Vorjahr  zugenommen  Für  daa  Abgabcgebiet  der  städti- 
schen Anstalten  berechnet  sich  der  Gasverbrauch  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  hei  einer  Einwohnerzahl  des  ßeleuchtungsgebletc* 
von  340  626  zu  91,2  cbm.  Für  die  Gebietsteile  Alt-Leipzig»  stellt 
aich  diese  Zahl  bei  einer  Einwohnerzahl  von  188  704  auf  131,6  cbm. 
In  AU-  und  Xeo-Leipxig  kann  ein  solcher  Verbrauch  von  70.2  cbm 
angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  städtischen  Gasanstalten  hatte  um  Jahres- 
ecblufw  an  Private  in  Miete  abgegeben : 39  GosbeizOfen,  13  Gas 
Kochherde  und  193  KokshoixCfen. 

Der  elektrische  Strafoenbabnbetrieb  hat  auch  im  Berichtsjahre 
tu  laufender  Aufsicht  wegen  des  Schutzes  de#  Goarobrnetxes  und 
der  öffentlichen  Beleuchtungsanlagen,  im  besonderen  zur  Beobach- 
tung der  Einwirkung  der  von  der  Bah nan, luge  abweichenden  und 
auf  da«  G aerob rnetz  übertretenden  elektrischen  Ström«  und  zu 
betreffenden  Messungen  seitens  der  Verwaltung  Veranlassung 
gegeben 

Außerdem  sind  im  Berichtsjahre  durch  die  Erdetrom  • Kom- 
mission de*  Deutschen  Vereine  von  Gas-  and  Wasserlachmänneru 
Messungen  vorgenonimeu  worden,  die  einer  Klarlegung  der  elektri 
aebvn  Verhältnisse  im  SlrafoenbahnscbienenncU  und  im  Gas-  und 
Wasserrohmetz  Leipzigs  dienen  und  Aufftchlufs  geben  sollen  über 
die  Gefährdung  dieser  unterirdischen  Anlagen  durch  die  Kttek- 
strötue  der  elektrischen  Bahnen.  Der  Bericht  herüber,  der  die 
Ergebnisse  und  Folgerungen  aus  den  Messungen  der  Verwaltung 
bestätigt,  gibt  zu  weiteren  Beobachtungen,  Messungen  und  Mafs 
nahmen  ioiu  Schutz  der  Anlagen  Anlafs  und  llinweia. 

Die  städtischen  Gasanstalten  gaben  31942*80  cbm  Gas  ab, 
und  zwar  jede  der  beiden  Anstalten  genau  die  Hälft«  davon.  Die 
grofct«  Tagesabgabe  fiel  auf  den  22.  Dezember,  an  welchem  Tage 
165 16ü  cbm  = 0,02 */•  J*r  Gesaratjabrotaögabe  in  die  Stadt  ge- 
liefert  wurden.  Im  Vorjahre  fand  die  grOfäte  Tageftabgabe  am 
31.  Dezember  mit  160 450  cbm  statt.  Die  Mehrabgah«  beträgt  alno 
147UÜ  cbm  oder  9,77  %-  Am  11-  Juni  190G  war  die  Tagesangabe 
die  geringste  im  ganzen  Jahre,  eie  betrog  32030  chm  = 0,1%  der 
(iesamtjabresabgab«.  Die  durchschnittliche  24  mündige  Abgabe  be- 
trug 87516  cbm  = 0,278%  der  Geoamtjohresabgabe. 


Die  Verteilung  der  Gasabgabe  nach  der  VenrendwB|  n,  t 
folgende : öffentliche  Beleuchtung  2 673  396  cbm  = 8,1  % (-$.  6,1% 
Privat  verbrauch : a)  für  Beleuchtung  18562944  cbm  i=  i*(Di 

(-{-  6,8  %\  b)  für  Kruft  und  Wurme:  gewerblich  6569*06  ein 
= 1?,4  V.  (*f-  6,5  •/♦),  haushall  lieh  2987 149  chm  = 9,3%  fr  Ky% 
c)  in  städtischen  und  öffentlichen  Gebäuden  1572878  cbm  a 4>», 

(fr  3.5%);  Verbrauch  der  GA*arisla!t«n  364 199  cbm  = bl*1, 

(-f  4,2%);  Verlust  342509  cbm  = 1,1%  (—  1,7%). 

I>er  Privatverhraucb  zu  Wirme-  und  Kraftxwecken  zuszna*^ 
für  welchen  ermäßigter  GospreLs  berechnet  wurde,  in  Hobe  vn 
8 5 Bl 954  cbm  oder  26,7  V#  der  Abgabe,  ist  um  772142  cbm  sin 
9,9%  gegen  1904  gestiegen. 

Der  Gasverbrauch  in  den  neuen  Stadtteilen  sowie  in  ,j(t 
Vororten  Stötteritz,  Probstheida,  Dölitz,  Otzsch,  Gantzscb,  llccfcu, 
Thekla,  Heilanstalt  Dösen,  Holzhauaen,  Zuckelbausen,  mwieMut 
kleeberg,  daa  1905  cum  Vereorgaogagebiel  der  aUdtfachM  Go 
anatailen  hinzugekommen,  ist  in  den  vorstehenden  Zahl«,  ra; 
halten. 

Leuchtkraft,  spezifisches  Gewicht.  Daa  Gas  hatte  nach  in 
Messungen  im  Photnmeterzi mmer  der  Stadt  im  Jahreamhud  ea* 
Lfcblztlrka  von  20,9  IK  bei  50  u«m  Flammenböbe,  R*roei«*n  In 
Argandbrenner  bei  150  l atündlichem  Gasverbrauch.  Die  gtcßta 
Lichtstärke  betrug  22,3,  die  geringste  19,5  HK.  Das  spcttöickt 
Gewicht  d«e  Gases  schwankte  zwischen  0,400  und  0,458  andbetrij 
im  Mittel  0,438.  Die  Messungen  in  den  Anstalten  ergäbet  sla 
liehe  Werte. 

Die  zur  Beobachtung  des  Gasdrucks  im  Rohruetz  BufgeiUllttc 
selbsttätigen  Drnckschreiber  ergaben  ein  Geaamtmtltel  ton  37  m* 
Wassersäule. 

Die  höchsten  und  niedrigsten  Druck  wert«,  die  io  den  T«m 
dos  stärksten  Gasverbrauchs  an  den  Öffentlichen  IjUrrnea  W 
stimmt  wurden,  betrugen  72  mm  und  25  mm  Wassersäule. 

Am  Jnhressehtufa  waren  47966  Gasmesser  für  469812  FIruhmu 
um  städtischen  Rohrnetze  in  Benutzung,  für  36 10«  Flammen  «Je 
8,3 V«  mehr  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zahl  der  vorhandenen  tu 
nutzten  Gsstfammeu  und  Gasverürauehagegenaluniki  alt  Gu 
messero  und  ohne  dieselben  betrug  um  Jabremcbluf*  337  457,  d i 
16585  etc.  Flammen  oder  4,8V*  mehr  als  die  entsprechend*  Z»K 
am  Schlüsse  des  Jahre«  1904.  Der  mittlere  Gasverbrauch  «inrr 
Flamme  oder  eine*  Apparat«!  im  ganzen  Jahre  ergibt  »Sch  n 
95,9  cbm  gegen  93,6  cbm  im  Vorjahre. 

öffentliche  Beleuchtung.  Die  Zahl  der  Gas-,  Potrotenai-  utr- 
Gjmatofl- Flammen,  welche  am  Schlüsse  des  Jahres  zur  BelMthlflg 
der  öffentlichen  Htrafsen,  Plätze  und  Aborte  in  Alt-  und  Neu  Leipzig 
sowie  in  den  »tädtiacberseits  mit  Gas  versorgten  Vororten  tot 
banden  waren,  ist  aua  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich' 


AbciiiliIauuiKU 
(iat  Petrol.  (.aistoff 

NadjlfUmnc] 
Cm  | Pvirol 

Abgubebetirk  der  «lädt. 
Gaoanstalten  . . . 

11499  35  81 

8621  S,  öS 

Abgabebezirk  der  Thür 
Gasgvaellschaft  . . 

3 313  — 26 

1153  - M 

Zusammen  . . 

14  812  36  1U6 

46SU  | 84  |0» 

Die  gesamte  Anzahl  der  öffentlichen  Gas,  Petroleum- 
Gaastoff  Flammen  belief  »ich  in  Alt-  und  Neu-Leipxig  auf  li!8-s 
Abendflammen  und  4780  Nachtflainmen.  Die  Vermehrung  ?<?*- 
da«  Vorjahr  betrug : fr  ’*B7  Gasflammen  (fr  8,6%)  oud  fr  ® l*- 
truli-um-  und  Gaiwtoff-FIammen  (fr  3,7  %)•  W®  Glüklicbtbrenner 
haben  einen  stündlichen  Soll  verbrauch  von  UH)  1,  110  I und  3301 
Gaa.  Der  durchschnittliche  Abstand  der  Laternen  in  der  fUchtnsg 
der  Stroüsenacha«  beträgt  im  Innern  der  Stadt  15  bi#  26  m nad  :f 
den  Vororten  25  m und  mehr. 

Die  ßreunzeil  einer  Strafsenflamine  war:  1780  Abeudstund*1' 
und  2096  Nachtstunden,  zusammen  3878  Stuuden.  Im  Mitwl  *er 
braucht«  eine  Strafsenflauiuie  im  Jahre  in  Alt -latipiff  221,4  c n». 
in  den  Vorstädten  (soweit  die  Thüringer  Ga»ge»ell»cl*aft  lieft*** 
278,1  cbm  Gaa.  I)«r  mittler«  stündliche  Verbrauch  einer  Petrol«**» 
flamme  betrug  26  g Petroleum  für  0,53  Pf.,  einer  Gasstoffl  3»"1-- 
48  g Gasstoff  für  1,9  Pf. 
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Dir  Brdienang*-  und  Unterhaltungskosten  einer  Strafaen- 
tum  im  /»nun  Stadtgebiet«  waren : Für  Bedienung  um!  Auf- 
„■iji  j|.  JljSO:  Unterhaltung  aii*echl?ef»lieb  Kommm  M 5,94,  za- 
unoe*  M 27,54. 

itr  JslismMMMt  waren  für  den  PrWatgaaverbrauch  und  den 
i.„rtrirwcti  der  »Udtischeft  und  Öffentlichen  Gebinde  im  Ab- 
pVrt^iK*  der  ■udtiacheu  Gasanstalten  cnj  324400  Brenner,  Aue- 
Hm  orri  rsrstbwlsne  Gaeverbrauchsgegenatände  vorhanden,  ein 
)(rfar  woCN  15650  oder  5%  gegen  dno  Vorjahr.  Zu  Licbtzwaoken 
drawo  cn)  2H52J4Ü  Brenner  uew.,  cnj  1 1 5(0  oder  4,2*/*  mehr  ein 
in  Vdrjibrti  m Warmer  wecken  etc.  CNJ  35170  AoslAaee  (einschl. 
,’^tiilfUnmienX  CN)  3970  oder  12.8%  mehr  als  im  Vorjahre.  Der 
HiUirrt  Jahresverbrauch  einer  Flamme  oder  eine«  Apparate«  betrug 
M Udrttacdna  71  cbm.  tu  WArmczwecken  etc.  251,6  cbm,  au 
Zvecken  wrammeo  90,6  cbm. 


Dir  Zahl  der  anfgeatelhen  Gastneaeer  belief  «ich  auf  49  202  ■ 
- litt  odtr  10Ji%\.  Der  Art  nach  waren  die  Gasmesser  48968 
ii.rfctnc  «sä  239  nasse  Die  Messer  waren  für  474  270  normale  | 
i iQPM  tod  150  I stündlichem  Ga*  verbrauche  eingerichtet,  ein  l 
!H««Mr  im  Mittel  für  9,6  gegen  9.9  Klammen  im  Vorjahre. 

im  J»hressrhltt«se  waren  itn  Abgabegebiet  der  at&dtischen  i 
■'iMiwuliun  im  Betriebe  44  Gaskraftmaarhinen  mit  zusammen 
^0  R fttr  elsklrüebeii  LScbtbetrieb  und  4M  Gasmotoren  mit  1 
l£4  ß for  andere  Zwecke,  zusammen  495  (50H  Gaakrafluiaecbinen  J 
„ii  km  turnen  2554  (8481 VJ  PS.  Diese  Verminderung  der  Öaa- 
bslUMsdrinra  i»t  dadarch  herbeigefflbrt  worden,  dars  in  ötxacb  f 
ta i OaoOMb  wegen  Herstellung  einer  öffentlichen  Wasserleitung  , 
fi  OwkraflSMSehittett  mit  zusammen  34  PS  für  KinxelwaaeerveT-  i 
ergnctu  fnrtgefallcn  sind. 

Im  pmn  erfuhr  das  Abgaben«!*  der  «(Adtischeo  Anstalten  ( 
rar  I tsfnnisnshmn  von  16896  m.  Am  Jabreaschlu«*«  betrug  die  j 
(Maate  lange  de«  städtischen  Gasrohrnette«  418986  m.  Der  Zu-  I 
siui  u 1‘riratittleitangen  war  428. 

Setneteergeboisse  Die  gesamte  Gaserteugung  in  den  beiden 
tartill«  betrug  31952680  cbm  (-f-  2129280  cbm).  Zur  Herwtol-  | 
Iwfewdea  107  716,261  t Kohlen  verwendet,  nnd  »war;  Sächsische 
toi«  3» H 13,070 1 cm  86/13%,  oberschle«i*chc  Kohlen  51 333,764  t 
- tiodorvbleeisclie  Kohlen  10573,238  t = 9,81  weet- 
StiKb»  Kohlen  597.8,188  t = 5,56*,.,  englische  Kohlen  1017,200  t 
=(£4%  aestrallsche  Kohlen  0,800 1 = 0,01  %.  Die  darcbechnia-  , 
lirtr  OaitoAeut*  aus  1 t Kohlen  betrug  296,6  cbm. 

Dir  darehtcbniuliche  Kohlenlndung  einer  Retorte  betrug  | 
IÜM  kg.  I>ü  iHirchachniUs-Koblengewicht  für  die  Retorte  und 
wo  Tig  betrug  860,2!  kg  Die  diirebaebnittlichcn  Kosten  der  auf 
!*iho  Anstalten  verarbeiteten  Kohlen  betrugen  M.  20,10  für  die 
Tmas  fr«  Zweiggleis  Gasanstalt,  gegen  M.  20,üß  im  Vorjahre. 

Es  wurden  hetogen  Die  sächsischen  Kohlen  von  dem  | 
Zaifbiwr  Stsinkahlenhanrcrein  »Vereineglflck«,  dem  Erxgebirgi-  I 
«dwt  SteiakidiJen-AktMOTeretn  in  Schedewitz  bei  Zwickau,  der 
/»«wer  Btutergewerkschalt,  dem  Zwickau-Oberbohndorfer  Stein- 
tit-Wnhm. Verein  Wi'.helatwhacbt  1,  dem  Oberhohndorfer  Schader 
' f t «otro mo  - Verein  . dem  Steinkoblenwerk  Karl  G.  Falck  in 
fcxkw«  i«i  Cainsdorf,  der  Ölenitz  er  Berghsugewerkarhaft,  der 
ItürnpsarllKbaft  Steinkohlenwerk  Vereineglück  Ölsnitz  1.  E.,  <ier 
V'i  iL  hlrn  Aktiengesellschaft  Bockwa  Hahndorf  Vereinigtfeld  bei  i 
LrfctmMeio  and  dem  Stcinkoblcnbanvereln  Kaisergrube  in  Gera- 
■M,  Bn  Cbssnniu, 

•h»  «bvr*rfal«iiKbeD  Kohlen  von  der  Brandenburg-,  Concordia-, 
*'illgiag-  und  Königin  I.aiw  Grnbe, 

> nieiewfklreisdien  Kohlen  von  den  Företeneteiner  Grul*n  (Han» 
Bcrnntb  Schacht  und  Bahnarhacbt  — Kokaanetalt  durch  das 
liehrwilMierbe  KobCeosyndikat, 

<i*  «ntfiiscben  Kohlen  von  der  Zccbe  Ewald  de«  Rbeiniscb- 
t**;f4.’i»oben  Koblensjndikat«. 

■5*  «rlircbra  Kohlen  von  Johnaraon  Gordon  A Co.,  Ijmiled  in 
Bwnlmrg  und  Newcastle,  sowie  von  Kittel  A Co.  in  l-<indon 


bä  Kohlen  ergaben  einsrhlirfalirh  l^agerverlnNt  71  7t>i  t Koka- 
ff*inz  =*  66,63«  f T<>ol  Gewicht  de«  Verga«ungHmateriu!«.  An- 
-trli  Jod  l|  j sMaiaieii  hrsoebten  zur  Retortenfemwung  t 

^ k»»2jr<u»(  gpiroiin^neii  Koka,  anf  ICO  kg  Venrasung« 
u»%i*|  ai  U.22  kir  und  anf  100  cbm  eraeugte«  Gas  = 47,95  k^* 
Kl,b  1«K  Verkaufspreis  für  1 bl  Kok«  war  im  Dorchsi-hnltt 
•«ÄPf. 


Die  Gesamtmenge  de#  tnm  Verkaufe  gelangten  Koks  betrug 
1170918  bl  Steinkohlenkoks  = M.  869782,74.  Von  di««.r  Menge 
wurden  verkauft  tnm  Verbrauche  in  Leipzig  46,06%,  tur  Ver- 
sendung mit  der  Eiaenbahn  53,94 */e  Al»  aerklelnerter  sogenannter 
Meidingerkoks  wurden  verkauft:  556286  bl  — 47^1%.  An  die 
atidtiacben  Schulen  nnd  «Udttsche  Gebäude  überhaupt  wurden 
von  beiden  Anstalten  ziuammnn  167617  hl  Koks  =i  14/12%  de« 
Geaamtkok« verkaufe  der  b«iden  Anstalten  zusammen  käuflich  ab' 
gegeben. 

Der  Gewinn  an  Teer  war  6899,827  t.  Die  Teeranabeute  be- 
trug für  1 t Kohle  54,77  kg.  Der  durcbschnittiiche  Verkaufspreis 
tretrug  für  100  kg  M 2,61 

An  Ammoniakwasaer  wurden  gewonnen  11  673.962  t « 10,84*., 
vom  Gewicht  des  V’ergasungnmaterials. 

Die  Untersuchungen  der  in  den  Scbomjtain  abziehenden  Ver- 
hrennungegaan  führten  in  beiden  Anstalten  tu  befriedigenden  Er- 
gebnissen. 

ln  Anstalt  1 enthielten  dieselben  17,9  Vol.-%  Kohlensäure, 
1,30  Vol.-°,  Sauerstoff  und  1 Vol.-%  Kohlenoayd;  in  Anstalt  II 
17^3  Vol.-%  Kohlensäure,  1,67  Vol.-%  Sauerstoff  und  0,60  Vol.-*/* 
Kohlenoxyd. 

Auch  die  Generatoröfen  selbst  wurden  des  öfteren  hinsicht* 
lieb  de«  Wärmegrade«  und  der  ZuMatnmenBelfung  der  Generator- 
gase geprüft  und  führten  die  Untersuchungen  durchweg  «u  be- 
friedigenden Ergebnissen. 

Die  Wftrwegrade  wurden  mit  Weinhold«  Wknuemeeeer  be- 
stimmt, und  »war  beim  Eintritt  der  ersten  Luft  in  den  Generator, 
im  Generator  über  der  Kokaschicht,  im  Ofeninnem  otwa  in  */» 
Höhe  des  Ofen*,  am  Eintritt  der  «weiten  Luft  in  den  Ofeuraum 
und  beim  Austritt  der  Rauchgase  in  den  Kauchkanal. 

Die  Zusammensetzung  der  Generatorgase  ergab  im  Durch- 
schnitt in  Anstalt  I 19J8  Vol.-%  CO  und  8,6  Vol.  % C0„  in  An- 
stalt 11  20,68  Vol.-%  OO  und  7,74  VoL-%  CO,. 


K»  «fKsb  Mrh  ia  DkrIuwImiUi 
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907 
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WArmegrad  der  abgehrnden  ItaucbgaMe  . 

795 

760 

Kiuanxielle  Krgebnis«e.  Die  Kosten  für  10(10  cbm  Nutigaa 
war«>n:  Gaserzeugung  M.  55,04,  Verwaltung  >1-  16.74,  Unterhaltung 
des  Stadt rohrnetzes  M.  1,51,  zusammen  M.  72,29.  Die  Einnahmen 
aus  den  NebeuenreugniMen  betrugen  für  lOtlü  cbm  Gaserzeugung 
in  Anstalt  l M.  44.95,  in  Anstalt  11  M.  43,10. 

Im  ganzen  wurden  für  Nebenerzeugnisse  eingenommen 
M 1406333,16.  Dia  Einnahme  au«  dem  Koke  stellte  sich  auf 
M.  1092816/3).  Die  Einnahme  aus  dem  Teer  belief  eich  auf 
M.  148863,28.  Di*-  Einnahmen  aus  dem  Ammoniak «aeser  waren 
M.  158767,89.  Die  übrigen  Einnahmen  ans  dom  Graphit  und  den 
Schlacken  stellten  «Ich  auf  M.  5915,70. 

An  Kohlen  mul  Enterfeuerung  nach  Abzug  der  Einnahme 
aus  den  Noi>onerzeagui««eu  kosteten  1000  chtu  erzeugte«  Gas 
M.  32.07. 

Die  Gesamtlietrage  für  Kohlen  und  l'nterfeuerung  nach  Ab- 
zug der  Einnahmen  ans  den  Nebenerzeugnissen  beliefen  «ich  auf 
M.  102436U.41,  Die  Kosten  der  ReinigungMmateriahej»  betrugen 
M.  8509,78,  der  Erlös  au«  der  ausgebrauebteu  Mwm  war  M.  7;Vt'j,24 
Die  Arbeitslöhne  betrugen  M.  439005,46.  Die  Übrigen  Ausgjrfieu 
«teilten  «ich  wie  folgt  Instandhaltung  und  F.rgttritungen  M.  191 820,16, 
Allgemeine«,  Beleuchtung,  Wa*aer«u«  usw.  M.  82057, 03.  Verwal- 
tung, Feuerversicherung , Steuern  nsw,  zusammen  M 4181959,12 
Unterftaltung  de«  Rtadtrohmetie«  M.  47176,81,  Zin«en  M.  104717,51, 
Abschreibungen  u.  dgl.  M.  562  942^6. 

l>le  Einnahmen  aus  dem  Gaae  usw.  beliefen  sich  auf 
M.  4 7n0  76-1,14.  die  Gceauitausgabe  l»etrug  M 3 24U34I.60,  mithin 
bleibt  ein  Cliersehuf«  von  M.  1510422,54. 

Der  alljRhrlich«  fteitrzg  zur  Strafeenuiiterhallung  in  Höbe  von 
M 200000  ermaDigt  »len  riierm'buf«  auf  M.  >310  422,54. 
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t'fbrur  IW. 


Part*.  (Dl*  zukünftige  GiBvereorgoos  von  Pari«) 
Seit  unserem  letzten  Bericht  Ober  die  Gasversorgung  von  Paris 
(de,  Journ.  1906,  JJ.  971)  war  ein  Stillstand  in  der  Weiterentwick- 
lung dieser  für  die  Pariser  wichtigen  Angelegenheit  eingetreteu. 
Da  inan  besweifelte,  d&fs  die  Kammern  sur  Neuregelung  des  am 
1.  Januar  1906  abgelaufenen  Vertrages  der  Gaegeeellschafl  mit  der 
Stadt  Paria  rechtzeitig  endgültige  Beschhisse  fassen  können,  so 
hatte  mau  der  Gesellschaft  erlaubt,  ihre  Abschlüsse  anf  Kohlen 
ftlr  1906  tu  machen,  ihre  Lokale  auf  weitere  drei  Jahre  su  mieten, 
aoter  Gewährleistung  der  Stadt,  daXa  alle  Verbindlichkeiten  von 
ihr  oder  von  einer  etwa  neu  tn  gründenden  Gesellschaft  über- 
nommen werden.  E*  schien  nun  Kode  des  Jahres  1906,  als  ob 
auch  für  1907  endgültige  Entscheidungen  noch  nicht  getroffen 
und  die  provisorischen  Abmachungen  auch  1907  noch  in  Kraft 
bleiben  würden.  In  der  Sitzung  vom  3-  Detember  v.  J.  hat  nun 
der  Pariser  Gemeinderat  mit  einer  Mehrheit  von  einer  Stimme 
beschlossen,  das  Projekt  der  städtischen  Regie  (*la  r£gie  directe«), 
dessen  Durchführung  dor  Sonst  verweigerte,  fallen  sn  lassen.  Mit 
der  folgenden  Abstimmung  wurde  dann  das  Projekt  einer  »regie 
int^ress^e«  (Konzession  mit  Gewinnbeteiligung)  angenommen  and 
beechloeeen,  die  vorläufigen  Abmachungen  (wischen  dem  Gemeinde- 
rat  und  den  Liquidatoren  der  Pariser  Gasgeselhichaft  mit  Ende 
dee  Jahres  1906  uufair  Kraft  su  setzen  und  die  Gasversorgung  der 
SUdt  Paris  durch  eine  Konzession  zu  vergeben.  Als  Termin  zur 
Einreichung  der  Angel  tote  wurde  der  15.  Dezember  fest  gesellt 
Eine  Kommission  mit  dem  Präfekt  der  Seine  an  der  Spitz«  wurde 
beauftragt,  die  eiulaufenden  Angebote  su  prüfen.  Wie  wir  erfahren, 
wurden  etwa  20  Angebote  eingereicht,  von  denen  4 oder  6 als 
ernstliche  Bewerbungen  um  di«  Versorgung  der  Stadt  Paris  mit 
Gas  angesehen  werden  können. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
Essener  Börse  vom  21.  Januar  und  dom  der  Düsseldorfer  Börse 
vom  18.  Januar  waren  di«  Notierungen  fUr  Kohlen  and  Koks  un- 
verändert Pie  Marktlage  ist  unverändert  sehr  fest 

Unterm  26.  Januar  wird  uns  geschrieben . 

Ö.  W.  Da  die  verflossen«  Berichtswoche  au  den  meisten 
Tagen  scharfe  Külte  brachte,  so  wuchs  die  Nachfrage  nach  Haus 
brandkohlcn  und  damit  die  Klagen,  data  dom  Bedarf  nicht  in  ge- 
nügender Weis«  entsprochen  werde.  Doch  sprachen  diesmal  auch 
Aufsere  Umstände  mit,  utn  diea  hervorsurufen.  Der  Wamw-r  Versand 
kam  durch  den  Frost  zu  ui  Stillstand,  das  Waschen  der  Kohlen 
lief*  sich  nur  schwierig,  ja  teils  gar  nicht  bewerkstelligen,  di* 
Wasch rrzeugnisee  froren  zusammen  und  konnten  nicht  auagrladen 
werden  und  starker  Wagenmnngel  behinderte  wiederum  dun  Ver- 
sand. Einige  Zechen  Bähen  sich  dadurch  selbst  genötigt,  an  ein- 
zelnen Tagen  die  Belegschaften  nicht  voll  «infahren  zu  Jessen- 
in Süddcutachland,  das  so  häufig  unter  ungenügenden  Zufuhren 
«u  leiden  hat,  sind  in  letzterer  Zeit,  da  der  Waascrwcg  wieder  fast 
vollständig  versperrt  war,  die  Klagen  darüber  wieder  laut  geworden 
In  Koks  brachte  die  verflossene  Berichtszeit  ebenfalls  einen  noch 
vermehrten  Umsatz  und  so  machte  «ich  darin  auch  wmd«r  einige 
Knappheit  bemerkbar.  Über  die  einzelnen  Horten  Kohlen  oder 
Koks  etwas  zu  sagen,  erübrigt  sich,  weil  für  all«  regster  Beg«hr 
sich  zeigt;  Sorten,  die  sonnt  wenig  gesucht  sind,  w«rden  vou  den 
Käufern  nun  mit  Vergnügen  genommen,  am  nur  Überhaupt  etwas 
zu  erhalten-  Für  Briketts  bleibt  die  Nachfrage  uueh  andauernd 
sehr  lebhaft,  die  Erzeugung  findet  leicht  Absatz. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  & Co., 
Ltd.,  Ixmdon,  unterm  26.  Januar:  Heit  dem  letzten  Berichte  Ut 
der  Kohlenmarkt  wieder  bedeutend  höher  gegangen.  Die  Preise 
sind  in  dieser  Woche  in  einigen  Fallen  mehr  als  1 sh.  pro  t ge 
stiegen  und  ee  liegt  jede  Wahrscheinlichkeit  für  eine  weiter« 
Steigung  vor.  In  Newcaatle  ist  wenig  Kohle  disponibel  und 
grofse  Schwierigkeit,  für  di«  nächsten  14  Tag«  etwa«  zu  belegen. 
Beate  Blvth  Dnmptkohlen  stehen  jetzt  Uber  14  ah.  pro  t.  Tyne- 
QnaliUten  stehen  reichlich  so  hoch  wie  BJytb.  Die  kleinen  Quanti- 
vnten  North umbeclan der  Damplkohle,  di«  zu  finden  sind,  werden 
mit  13  sh.  verkauft.  Die  Zechen  weigern  sich,  für  weitere  V«r- 
ev-JiifTumrci.  mit  14  sh.  M *ßM[*®**“  Kl‘‘i,ae  P-mpfknhlen  sind 


mit  8 «h.  stark  nach  gefragt,  während  die  beeten  Horten  üb»9iL 
etebon.  Beete  Gaskohlen  sind  lx>s*er  als  in  letzter  Woche,  d* 
Preise  stehen  über  13  ah.,  andere  Qualitäten  sind  fest  auf  12 
9 d.  Giefeereiknk*  steht  noch  auf  30  eh-,  Gaakoka  ist  knapp  »»/ 
13  eh  6 d.  für  Best  Newcastle  gehalten,  andere  -Sorten  tnf  »&- 
gefflbr  13  eh.  ln  York  sh  i re  «teigen  harte  Dainpfkuhleu  umm 
und  es  ist  nichts  zu  erlangen,  auiser  bedeutend  über  13  »h.  t * k 
Goakohlen  stehen  12  ah.  8 d.  bis  13  sh.  für  gute  Qualitäten,  (ieui 
gewöhnliche  Sorten  8 ah.  6 d.  bis  9 sh.  Die  Zechen  haben  «vtjg 
Kohle  verfügbar. 

Von  anderer  Seit«  wird  uns  geschrieben : 

Newcaatle-onTyne.  Die  Preis«  aller  Keuerungsmalenile» 
haben  einen  ungewöhnlich  hohen  -Sundpunkt  erreicht.  Beb 
Dampfkoble  zur  unmittelbaren  Lieferung  gilt  nicht  weniger  b 
13  sh.  6 d.,  während  für  Lieferung  innerhalb  der  Mchslea  tv«tf 
Monate  13  sh.  bezahlt  wird.  Kleine  Dampfkohle  erfreut  (ich  n 
8 eh.  pro  t guter  Beachtung.  Beste  Gaskohle  wird  su  12  tb.  tu 
12  sh.  3 d.  f es  (gehalten  and  Coking-Sorten  linden  zu  18  »b  bem 
willige  Käufer.  Die  Kokspreiae  waren  noch  nie  zuvor  so  bdw 
wie  gegenwärtig.  Giefsereiqunli täten  wurden  im  grorsen  Urning* 
su  30  ah.  umgesetzt.  Die  Kopenhagener  Gasanstalten  srtsfren  m- 
eben  eine  Beetellung  nal  170000  t,  für  die  al«  hoher«  Preiw  »:, 
das  letzte  Mal  bezahlten. 

Schwefelsäure«  Ammoniak:  London , 24.  Jan«- 
Die  lut  letzten  Bericht  gemeldete  BeesoruDg  der  Marktlage  kill 
an;  l.«ndon,  Beckton  terma,  11  t 16  ab.  bis  11  I 17  »k  CiL 
*=*  M.  23,70  bis  M.  24 ; Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 15  ah.  bis  12/  = Möl- 
bis M.  24,26  pro  100  kg 

Teer  prod  u kte-  Am  23.  Januar  wurden  am  Londoner  lürkt 


folgend*  Prei*«  notiert; 

Kn*llK  ho 

Umrechnung  io 

Noüeruag 

deutecb*  Prvl*«  *) 

rirtfi 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  1 »h.  - d. 

100  kg  M 26.50 

M.  27,10 

» 60  er  ..  . 

. -.ui- 

. . 24,45 

. «SO 

Toluol  90®/,  . 

» 1*2» 

. . 30,10 

. 30.10 

Solvent  Naphtha 

. 1 - 4|. 

1 hl  . 30.40 

. 30,40 

Karbolsäure  für  De«- 

infektion  . . . 

. 1.8». 

. . 38^6 

. 

Kreosot 

• 

. .3,96 

. 

AnUiracen  »A«  . . 

unit  - * 1|  » 

1 kg  . 0,21 

. ^ 

Pech 

1 ton  26  » - » 

1 t > 25,36 

» 95# 

*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preis«  sind 
folgend«  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  öüer  und  Wer  Benzol  = OJi». 

» . » * 90*/,  Toluol  *=  0,81 

Di»  Gewichtseinheit  für  Anlbraoen  1 unit  = 0.608  kg;  1 Gef 
» 4,6435  1;  1 ton  (long  ton)  1,01606  Tonnen;  1 £ im  Den*' 
schnittskurswert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Kragekasten. 

An  difwer  stelle  TeroOentUchea  wir  unenixnlUlnh  Anträgen  »ob 
later*«*«  an«  «laowrem  bceectreto;  wir  bitten  «neer*  Favhienoi»««. «<'• 
bet  der  ü**n  i waitung  n n ter. tauen  se  wallea. 

'Anonrm*  Anfragen,  sowie  *u'.rtM,  »eich*  b*l  soi*flUüt*r  DaizMrät  d*a  u 
ielz*Bt«ll>  tintere*  Journals  ohne  weil*«*  b**ot«rort*t,  oder  durch  *ä»  H*'r* 
erledigt  »erden  können,  werden  oloht  beaatwortel ) 

Ausstattung  von  6aswerkstaboratorien. 

Welche  Firmen  sind  bei  Ausstattung  von  kleinen  Gaswerk 
laboratorien  besonder«  in  Betracht  za  ziehen  and  wo  ertiäH  »an 
die  besten  Kn  nt«- Büretten  nebst  kompletten  Apparaten? 

Herrn  L ln  B.  Für  die  Auaatattung  von  GoawerkelsbüraW** 
können  wir  Ihnen  folgende  Firmen  empfehlen : C.  Dessg»,  _ 
b«rg;  Dr.  Bob.  Muencke,  Berlin  NW  6,  Lulsenstrafte  «■ 

& lloliein,  München;  Franz  llugeraboff,  Leipzig 

Bn n> «•Büretten  nebst  kompletter  Ausetatlung  liefero  ^ 
Firmen,  aufaerdem  J Greiner,  München,  speziell  Bunt«-  ,u* 
mit  kompletter  Apparatur,  zum  Transport  in  HolzkzslCD 

Chemische  Rcagentien  liefert:  E.  Merck,  Darm»!*' j*  ^ ^ 
metrische  Einrichtungen  Franz  Schmidt  & Haenscb,  ^ 

PriuzessinnenBtmfsn  16;  Dr  If.  Krüfs,  Hamburg,  Adel"' 

8 Elster,  Berlin  v> , N*oe  KMlfStrslii*  67  68. 


Druck  von  K OMeabeaig  ln  Jlimcb*n. 
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BSD 

TER»«  BELED  CHTÜH6S  ARTEH 


DM  I0UANAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

I erscheint  in  J.ilirll« »i  52  Vnmm«m  uni)  b«nrhu-i  HÜMll  *u»J  *r»Ph<i|vfe«Ml  ub«r  »IW 
I VoriMU««  auf  4wta  ■ .«■Wo«  iln  liplwui  htiinir-«.  -.^.  mid  der  Wam*tvcmot*  uw 
All«?  ZiiM-lmOrn.  weiche  die  Redaktion  de»  Blatte»  iwlreflew.  wenlau  erfceieii 
atster  '1er  Adrc'M-  de« 

HerMavekera,  Pr*f.  I>r.  11,  BCSTO  la  Karlarahe  I.  \»«»rkc  lala«*  11, 


im.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 


GOTO  TV« 

WASSERVERSORGUNG. 


kenn  durch  den  ltuchhandel  mm  PwIm-  ron  54  20  »tu  den  Jaitryan«  l*r*u*rn 
wenien,  Ins»  direkt  cm  Berufe  durch  die  l'u<  tarntet  Deutschlands  uwl  d«  Aut- 
lande*  mler  durch  die  nnteneKhrtei«  Verlae.ln*cliliaBdliia«  wird  ein  ItetornarliU« 
erhoben. 


tofu  di«  DnUcbcn  Verein«  * ob  Ga»-  and  W »jaerfncbniuanorn. 


rar : Ook  Hob««  £>r.  B.  bunti 
>»  KartvrwhN,  CturilMntH  Om  T(m>i 


ANZnam  »erden  Ton  der  V*rtas*kand1unir  und  «Amtlichen  AJvnn»i'--n- 
Iti'mmrti  »um  hvM  roo  » l*f.  für  4U  dntCeeMltewe  Pctluefle  oder  deren  Km  m 
•ruvwaku'n  !»•(  is-,  VC-  und  43  raail|r«T  «Vicderbutun«  wird  ein  »lelren-tee 
IUIngH  KCwnbrl 

heilairen,  m denen  iu»or  ein  I’rolie-Eseap.lar  etnauacndtn  tat.  werden  »fb 
Vereinbaren)«  b<M«cfU«C. 

Alt«  Ziiwcbriflen,  «relrhe  die  KapedlUntt  *<iv»  den  Annoncenteil  de»  lllallr« 
betreffen,  werden  unter  A4ro«*e  der  unterralchncirn  V*rlatr*liiK-hh«ndIua*  erbeten 


TmU«  a oumono  In  MOaeiwe 


■o4 


Verlactbuchhandlun«  i 


R.  OLDEN BOUBO  ln  Manchen 
; lui  k «Ir* Ne  *. 


Inh 

r- 

«MMpriwim«  •**  Irtaira.  arnadwuscr  in  dar  ('mgebimg  von  Rraaaan 

V«  tnwkier  f-  <l»i*e,  Rnoin  f.  M6. 

IüMgm  Iber  II*  rrrf»«a»»#l«acbte»f  eine«  Rrtfierea  Srh«l«*bladta.  Von 

Sr  lb  f r bimanii . aüiicben,  K,  Ul. 

latoh  tliterllrfem  Haaor.  H 11 J. 

GN«m*k  la  Hatn  «MM  ainirlliNuiro  Haaae.  R IlT. 

Kwawr  Twtllddrrs.  H.  117. 

NilyedGi'l»  ui  «ela»  ladatKleUe  Ttraiilnc.  Von  Mi.  Preiberm  ».  Praj  *, 

t Mnteif  * III. 


Wtsserversorgung  von  Bremen. 

brundwässer  in  der  Umgebung  ton  Bremen.1) 

Von  Direktor  E.  Götte,  Bremen. 

Dm  Versorgungsgebiet  Da«  zentrale  Wasserwerk 
Bircdn  versorgt  auleer  der  eigentlichen  Stadt  die  früher 
*ib«tMii%cn . jetzt  fast  durchweg  eingemeindeten  elf  Ort- 
«duften  Sch  wachhau  ue  n , Lehe,  Horn,  Vahr,  Heine- 
HofCh  im  Orten,  Neueland  Im  Süden  und  Woltmers* 
a*n»tn,  R*blinghauBen,  Walle,  Gröpelingen, 
0»i«b»h»u(ien  im  Westen,  zusammen  217000  Einwohner. 
Thi  Vewireunpigebiet  erstreckt  «ich  in  der  längsten  Aus- 
r«n  Werten  nach  Osten  in  der  Luftlinie  über  etwa 
IS  km,  Dip  < rvö&mtlänge  der  Hauptrobrlei tu ngen  ist  309  km; 
PtinUwchiiiaie  waren  1905/06  27213  vorhanden. 

Die  Uaseerabgabe.  I)ie  Wasserförderung  des  zentralen 
Werken  betrug  1905/l>i  11202055  cbm;  auf  den  Kopf  der 
fit'i«i*rong  137  l im  Durchschnitt  und  192  1 im  Maximum. 
Aalfrrirai  versorgt  sich  eine  Anzahl  grolscrcr  industrieller 
A-aien  mit  Wasser  aus  eigenen  Brunncnanlagen ; ferner 
and  161  öffentliche  Grund waaserbrunuen  in  Betrieb,  von 
'*■*  v mit  Enteisenungsanlagcn  versehen  eind. 

DieWaMmbgab«  ist  im  laufenden  Jahre  noch  bedeutend 
die  grölste  Wasseriorderung  betrug  am  10.  Juli 
9*<34ttai.  Vf,n  denen  — nach  Abzug  des  Sellwt verbrauche  — 
SiJUtbm  oder  267  l auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  das 
Wi*jrpng*gebiet  abgegeben  wurden. 

Die  «tarke  Vermehrung  der  Waaserabgabe  in  den  letzten 
Mjib  ;st  mm  Teil  auf  die  zwangsweise  Einführung  von 
%ülabrten  luriickxufübren , von  denen  Ende  März  1906 
US7r>  auf  19327  Grundstücken  vorhanden  waren.  Eine 
•f-ttn  Steigerung  der  Abgabe  aus  dieaem  Anlala,  und  zwar 
***  K <'DKr*  Verbrauch  für  etwa  651X10  Wasserklosetts,  ist 
“ «r»»ne(L  Allerdings  veranlassen  noch  andere  Gründe  die 
Normale  weit  übersteigende  Gröfae  der  Waaserabgabc. 
tnaa  «ich  genötigt  sehen  wird,  zu  ihrer  Einschränkung 
**»nM*wr  eintuführen,  bleibt  zunächst  späterer  Ent- 
•rhnduüg  äberlasaen.  Voriftufig  fällt  die  Höhe  der  Kosten 
" ^^nnesser  bei  der  für  deutsche  Städte  ungewöhnlich 

'wir»!  ml  der  Jabresveraammlnng  den  Deutschen  Vereins 
'*»  vad  WiBN^ffichinanneni  in  Bremen  1906 


M 1 t. 

UMiuu.  s.  in.  Neu»  Rllelier  S.  jtu. 

Pal««ta.  Aatier«  toi  den  l'iteotaebrilceB.  S.  Ul 
P«re>>llch«*.  B 133. 

SUUrtlMb«  «ed  «aaaxlflU  VUlalleasaa.  S.  133. 

Barllu.  Weatarwrarka.  — lllttelwalda,  Pohla». , labaufabaetauaa  dar  daa- 
snaialt  — Xeugard.  Puuia..  InteuiabMUnn«  >tar  '•eaaoitalt 
■•rbUarlrhU  «.  «4. 

Brief-  «ad  Franekaate«.  B.  134 


grofsen  Zahl  von  Hausanschlüssen  zu  echwer  ins  Gewicht, 
während  auf  der  andern  Seite  bis  jetzt  die  Beschaffung  der 
Wassermengen  in  keiner  Weise  Schwierigkeiten  macht. 

Der  WaBBerdruck  im  Rohrnetz.  Die  Hochbehälter. 
Zur  Versorgung  des  ausgedehnten  Veraorgungagebicta  wird 
auf  dem  zentralen  Wasserwerk,  das  günstig  fast  in  der  Mitte 
der  grölBten  Iüngenausdebnung  liegt,  da«  Wasser  unter  den 
Druck  dee  Zentralhochbehälters  gesetzt,  dessen  höchster 
; Wasserspiegel  -42  m über  Bremer  Null  und  damit  etwa  40  m 
über  den  niedrigeren  und  etwa  35  m über  den  hiichstgvlcgenen 
Stadtteilen  liegt. 

Bei  starken  Waeeerabgahen  gelangt  das  Wasser  an  die 
Grenzen  des  VensorgungBgebieh-a  nur  mit  starkem  Druck  Ver- 
lust, wenn  es  lediglich  unter  dem  Druck  des  zentralen  Be- 
hälter* steht  Während  der  Tagesstunden  fällt  alsdann  der 
j Druck  in  den  entlegensten  Stadtteilen  unter  das  Zulässige. 
Ferner  ist  der  Inhalt  des  zentralen  Hochbehälters  njit  1700  cbm 
sehr  gering.  Deshalb  lag  die  Notwendigkeit  vor,  den  Vorrat 
der  Vergröberung  der  Wasscrabgabe  entsprechend  zu  ver- 
mehren. Wird  nun  dieser  gröbere  Vorrat  in  einer  Gegend 
mit  schlechten  Druckverhältnissen  aufgespeichert,  so  ist  ohne 
weiteres  auch  der  Druck  während  der  Zeit  aufgebeaeert,  für 
die  der  Vorrat  des  neuen  Behälters  ausreicht  Aua  beiden 
Gründen  — Vermehrung  deB  Vorrat«  und  Verbesserung  de» 
Druckes  — ist  in  der  westlichen  Vorstadt  ein  neuer  Hoch- 
behälter von  3000  cbm  Inhalt  gebaut,  der  im  Frühjahr  d.  J. 
in  Betrieb  genommen  int 

Eine  besondere,  vom  Rohrnetz  unabhängige  Speiscleiturig 
für  einen  5 bis  6 km  entfernten  Behälter  würde  die  Ko«tcn 
der  Anlage  derart  erhöht  haben,  dal*  das  Projekt  finanziell 
nicht  lebensfähig  gewesen  wäre.  Diese  Speiseleitung  liefa 
aieh  aber  vermeiden. 

Im  Rohrnetz  ateigt  auch  bei  stärkster  Abgabe  nacht« 
der  Druck  annähernd  auf  die  Höhe  des  Druckes  in  der 
Zentrale.  Die«  Periode,  die  etwa  8 Stunden  wahrt,  wird 
lienutzt,  den  Hochbehälter  iw  dem  Rohrnetz  tu  füllen,  ohne 
daf»  eine  beeondere  Zuleitung  zu  dem  von  der  Pumpstation 
entfernt  liegenden  zweiten  Hochbehälter  gebraucht  wird. 

Während  de«  Füllens  tritt  wegen  der  Bewegung  dee  Waikscr* 
im  Rohrnetz  nach  dem  Behälter  hin  ein  Druckverlust  auf,  der 
sich  würde  annähernd  berechnen  Iasaen,  trotz  der  Unsicherheit, 
1 die  aus  dem  unbekannten  Zustand  das  Rohrinnern  der  ver 
schieden  alten  Kohrstränge,  also  au«  der  Unkenntnis  der  wirk- 
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liehen  Reibungsverluste,  und  uus  der  Verzweigung  der  Zufluft 
röhren,  nämlich  dos  Versorgungsnetzes,  resultiert  OerDrock- 
verlast  zwischen  der  Zentrale  und  dem  zu  füllenden  Behilir 
wird  aber  aufserdem  durch  die  gleichzeitige  Abgabe  von  \Va*rr 
aus  dem  Rohrnetz  bedingt,  und  da  deren  Grüfte  ganz  unbe- 
stimmt und  »ehr  veränderlich  ist,  f*o  bleibt  der  Druckrerluit 
eine  unbestimmbare  Grüfte.  Um  den  Behälter  «eher  zu  fällest, 
müfsto  man  ihn  also  um  den  höchsten  DruckverloBt,  de 
durch  die  Füllung  selbst  und  durch  die  gleichzeitige  At^ab» 


l-lff  Ifi]  llofkfcrhiltrr  :i«04>  rt>». 


möglicherweise  auftreton  könnte,  und  dazu  um  einen  gewiM«i 
Siclierheitszuschlag  tiefer  legen  alb  den  zentralen.  Der 
Neben hochbchälter  würde  zu  tief  zu  liegen  kommen ; er  minie 
hinsichtlich  der  in  ihm  anfgespcichertcn  Knergie  nicht  da» 
A uft ernte  leisten,  wenn  man  »ich  an  den  festliegenden,  offenen 
Wasserspiegel  des  Zcritralhochbeliiilten«  gebunden  hielte. 

Diesem  Übelstande  zu  begegnen,  ist  folgender  Weg  ein- 
geschlagen.  Der  zentrale  Hochbehälter  hat  in  den  Fülleitung» 
Absperrventile  erhalten,  die  bei  seiner  Höchstfüllung  «lbrt 
tiitig  srhlicfsen.  Ist  nun  nachts  der  zentrale  Behälter  gefüllt, 
ohne  dafs  der  AufscnbohiUtcr  zugleich  seine  höchste  Füllung 
erhalten  liat,  so  ist  der  zentrale  Behälter  durch  den  Abschlafe 
der  Schwimmerventile  ausgeschattet,  und  es  wird  nur  noch 
in  den  A u ft  en  behalt  er  gepumpt.  Auch  dieser  wird  durch 
Sch  wimmer  ventile  bei  Höehstfüllung  gesperrt.  Damit  dann, 
wenn  beide  Behälter  gesperrt  sind,  das  Rohrnetz  nicht  unter 
bedenklich  hohen  Druck  gesetzt  wird,  sind  beim  Aufeenboeh- 
behalter  die  Zu  lau  froh  re  über  den  Behältctrand , und  i*“ 
um  etwa  7 m,  hoebgeführt,  und  sie  haben  in  dienet  Hübe 
einen  Überlauf. 

Im  Vertrauen  auf  diese  Hilfsmittel  konnte  die  Höhen- 
lage de«  Wasserspiegels  des  Ncbenhochbehilters  unabhängig 
vom  zu  erwartenden  Druckverltist  festgelegt  werden;  «c 
nur  1,2t»  m tiefer  als  die  l>eiin  Zentralbehälter. 

Diese  Art  der  Kinschatlong  des  neuen  Behälters  ‘n  * 
bestehende  Gesatutanlage  hat  sich  durchaus  bewährt 
Nebenbehalter  kann  unter  allen  Unrntändeu  nachts  ge 
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werden;  das  Wasser  läuft  in  den  Abendstunden,  wenn  die 
Abnahme  aus  dem  Rohrnetz  geringer  wird,  ohne  weitere 
Nachhilfe  in  den  Behälter  ein;  wenn  die  Füllung  so  weit 
vorgeschritten  ist,  dafs  der  Druck  im  Rohrnetz  nicht  mehr 
genügt,  wird  auf  der  Pumpstation  der  Druck  der  Pumpen 
etwas  erhöht;  der  ZentralbehUlter  auf  der  Pumpstation  hatte 
schon  früher  seinen  höchsten  Stand  erreicht  und  war  dabei 
durch  die  Schwimmerventile  zugesperrt  worden.  Sobald  der 


Wasserspiegeln  der  beiden  Behälter  abhängigen  Waawrtlrackiii 
ergeben;  oder  man  verstärkt  morgens  den  Pumpbetrwb  der- 
artig,  dafs  der  Druck  im  Netz  etwas  gröber  ist,  als  4«, 
Wasserspiegeln  der  Behälter  entspricht,  wozu  man  mit  H& 
der  Schwimmervcntilo  in  der  Lago  ist,  und  man  verschieb*, 
auf  diese  Weise  den  Beginn  der  Abgabe  aus  den  Behütern 
weiter  in  die  Tagestunden,  in  die  Stunden  der  stärksten  Ab- 
gabe hinein.  Mit  andern  Worten:  man  kann  den  n*cbu 


jt 


litt 

X'. 

sSr. 


H*.  142.  I'indl*raa<  dt«  H-xkkfhlltrra. 


AutoenhochbehiUter  elienfalls  »einen  Höchststand  erreicht  hat 
und  auch  durch  seine  Schwimmerventile  abgeaperrt  wird, 
steigt  das  Wasser  in  den  beiden  Steigrohren  an,  womit  die 
Pumpen  in  der  Zentrale  gegen  gröfseren  Druck  arbeiten. 
Dieser  kann  nicht  höher  steigen  als  um  7 ui  über  die  Höchst- 
füllung des  Nebcnhehältere;  abdann  läuft  das  Wasser  dort 
über  und  durch  die  Überlaufrohre  des  Behälters  ab.  Zum 
Überlaufen  kommt  es  jedoch  sehr  selten;  die  Pumpen  werden 
«hon  vorher  auf  geringere  Leistung  reguliert. 

Die  beiden  Hochbehälter  bleiben  nun  gefüllt,  bis  morgens 
gegen  5 oder  6 Uhr  die  starke  Entnahme  aus  dem  Rohrnetz 
beginnt;  bis  zu  dieser  Zeit  deckt  der  Pumpbetrieb  allein  die 
Abgul»e. 

Der  Zeitpunkt,  von  dem  an  die  Behälter  das  nachts  in 
ihnen  aufgespeicherte  Wasser  zur  Entlastung  des  Pump- 
betriebe» an  die  Konsumenten  aligeben,  kann  nach  dem  Bo 
liehen  der  Betriebsleitung  Ix-stimmt  werden.  Entweder  Uber- 
lüfst  man  ihn  «len  natürlichen  Verhältnissen,  wie  sie  »ich 
auß  der  Entnahme  aus  dem  Rohrnetz  und  aus  den  von  den 


aufgespeicherten  WaRservorrat  für  die  Stunden  aufhelen.  io 
denen  man  ihn  am  nötigsten  braucht 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  durch  die  Möglichkeit, 
nachts  einen  Vorrat  uufzuspeichern,  der  Pumpbetrieb  giinirti* 
beeinflurst  wird ; er  wird  durch  die  24  Stunden  de» 
hindurch  gleichmäßiger  und  wird  schwächer  wiihnrnd  der 
Stunden  des  Höchstbedarfs.  Der  Tagesbetrieb  ist  durch  den 
neuen  Behälter  derart  entlastet  worden,  dafs  mit  vier  Pumpen 
sätien  eine  gröfsere  TagcBmenge  gefördert  werden  konnte 
als  früher  mit  fünf  Puinpenaätzen. 

Dazu  ist  der  andere  Vorteil  erreicht,  dafs  die  Pruckkurrc 
de»  mit  dein  neuen  Druck  Zentrum  ausgestatteten  W*5- 

sich  sehr  vorteilhaft  verändert  hat.  . 

Die  Diagramme  (Fig.  149)  stellen  den  Druck  auf  ^ 
Pumpstation  (Zentrum),  ferner  am  äufsenten  westlichen  un 
am  äußersten  östlichen  Ende  des  Vorxorgung^gcbiet*5  _ 
Es  ist  erkenntlich,  dnf»  im  Jahre  19"5,  al»  der  neoe 
hälter  noch  nicht  im  Betrieb  war,  der  Druck  in  den  "fe- 
st unden  un  hehlen  Enden  der  Stadt  unter  die  zulässige 
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„h  an*  10  m und  auf  weniger  wegfiel,  obwohl  zur  gleichen 
Z,'it  der  Druck  buI  der  Pumpstation,  also  beim  Zentralhocb- 
^älUrr.  um  beinahe  1 Alm.  ül>er  den  höchsten  Wasser- 
-ii»«*  Beliilters  erhöht  wurde.  Im  Jahre  1!K)G  dagegen 
bfti  der  Wrtien  vorzüglichen  und  wenig  schwankenden  Druck, 
.,1!«  dsl?  ihr  Druck  der  Pump-station  bei  Tage  erhöht  worden 
,11  ckr  Oitcn  dagegen  zeigt  noch  eine  stark  schwankende, 
«csfi  auch  sichtlich  verbesserte  Kurve. 

Kmc  entsprechende  Fürsorge  ftir  die  östlichen  Stadtteile 
i4  in  Verbreitung. 

Dir  HocbbehUteranlage  (Fig.  150)  ist  von  der  Dampf 
keee)-  und  Guxiineterfibrik  vorm.  A.  Wilke  & Co.  in  Braun- 
vhvng  gebaut  Der  Entwurf  weist  verschiedene  Enlwicklungs- 
«adiK.  auf,  in  denen  verschiedene  Mitarbeiter  tätig  waren, 
w die  Form  der  Ausführung  sich  ergab 

Dir  Grundlage  für  die  Anlage  bildet  ein  genereller  Knt 
*orf  dw  Wasserwerks,  der  von  den  oben  geschilderten  Be 
tntbnuckncbten  ausging,  das  Fassungsvermögen  zwischen 
tertiomten  Huhcnkoten  vorschrieb  und  dadurch  die  Ab 
«jungen  bu  auf  geringe  Abweichungen  feetlegte. 

Der  m Rücksicht  auf  die  Kosten  gewühlte  Bpezialentwurf 
da  Damplkta«!  undGaaotneterfabrik  entsprach  den  Wünschen 
•la  üatcnsueTten  Kreise  hinsichtlich  der  Hufseren  Form  noch 
ut±A.  Ein  Preisausschreiben  des  Architekten-  und  Ingenieur- 
«min»  io  Bremen  ergab  als  t>e»tgeeignete  Lösung  «len  Knt- 
vuri  der  Herren  Architekt  H.  Wagner  und  Zivilingenicur 
0 Rubi  i.Fig.  151),  beide  in  Bremen,  der  von  der  Behörde 
Im  da»  Waaierwerk  zur  Ausführung  angenommen  wurde. 
Da  Ausführung  «ler  Anlage  von  den  ersten  Erd  arbeiten  bis 
n>  YoJeodung  nahm  etwa  zwei  Jahre  in  Anspruch  und  er 
6dgte  unter  der  Bauaufsicht  des  Wasserwerks.  Die  eigentlich 
««sündige  Uochbauinspektion  butte  auf  unsem  Wunsch  hin 
wniebtrt. 

[He  Ausführung  war  reich  an  interessanten  Einzelheiten,  auf 
dir  tfit«  einzugehen  hier  zu  weit  führen  würde  (vgl  Fig.  152 
md  IM).  Henwgehoben  sei  nur,  dafs  für  die  Fundierung  die 
Ikugrsbtn  dadurch  trocken  gehalten  wurden,  dafs  der  Grund-  J 
«uamtmd  des  ganzen  Bautcrrains  durch  eine  Rohrbrunnen- 
mag* «hpsH-nkt  wurde,  es  wurde  also  nicht  aus  den  Baugruben 
rpumpt.  Ferner  raulste  auf  die  elastischen  Form  Veränderungen  1 


KLEINE  WESER 


mg  I»t  UirpU». 


n*.  U-:  ÜKkUUU»»  Im  Bau. 

der  Eiscnkonstruktionen  sowohl  des  Traggerüstes  wie  auch 
des  Behälters,  Veränderungen,  die  in  Kompresaionen  und 
Ausdehnungen  der  Kisenteile  bei  Belastung  durch  die  Nutz- 
last, und  zwar  in  Abmessungen,  die  bei  der  Gröfse  der  Ab- 
messungen sehr  beachtenswert  sind,  gebührend  Rücksicht 
genommen  werden.  Es  sei  auch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dofs  die  durch  Schwimmer  betätigten  Absperrventile  in  den 
Rohrleitungen,  die  zugleich  Füll-  und  Kntleerungsleitungen 
sind , mit  Rückschlag- 
ventilen versehen  sein 
müssen,  die  die  Ent- 
leerung de«  vollständig 
gefüllten  Behälters  ein- 
leiten. 

Die  Baukosten  der 
ganzen  Anlage  ohne 
Grund  und  Boden 
und  «ihne  verschiedene 
Nebenarbeiten  betragen 
M.  2GOOOO  oder  pro  cbm 
Kas^umrsnium  M.  »7, 
sie  sind  also  bei  Berück- 
sichtigung der  grofseu 
Konstruktionshöhe  ge- 
ring zu  nennen. 

Die  Betriebsweise 
und  die  auf  dem 
Werke  geleistete 
qualitative  Arbeit. 

Dos  Werk  liegt  auf 
einer  Halbinsel  zwischen 
«ler  Weser  und  der 
Kleinen  Weser  (Fig  154). 
Aus  «lern  Hauputmiu 
wird  das  Rohwa^-cr  ent 
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j K eine  Weeer,  »in  oberhalb  nicht  mit  dem 

^i»  verbimden.r  N'l*,,,irrn'  ”immt  die  AbWto,er  d“ 

wird  durch  mchanLche  Vorklttruug  in 
. „ Klirbi'-ken  und  durch  SmdBltmtion  u>  oflenen  Filter 
Ar^Tdnk.«er  verheilet.  In  Füllen,  in  denen  d.. 
bltvkl*  (u.  Verarbeitung  zu  einwandfreiem  Trinkwasser 
^"“'«chwimrkriten  bereitet,  wird  takultrtiv  Doppel- 
f?..  u„,l  VorkLng  mit  .chwefeUaurer  Tonerde  tu  Hilfe 


schwimmt.  In  konstruktiver  Hinsicht  »ei  noch  erwähnt,  data 
die  bewegten  Teile  praktisch  reibungsfrei  arbeiten  müssen, 
was  durch  konstruktive  Einzelheiten  erreicht  ist,  die  da«  Er- 
gebnis langen  Ausprobicrena  sind.  Die  Regler  haben  auch 
auswärts  öfter  Verwendung  gefunden. 

Zuverlässige  automatische  Regler  sind  für  den  Filter- 
betrieb  von  üufseratcr  Wichtigkeit;  eie  sichern  dem  Filter 
gleichmäßige  und  ungestörte  Arbeit  und  beschränken  außer- 
dem die  Bedienung  auf  das  denkbar  geringste  Maß. 


Fl*.  i>  JeiUi  <»i  filiere» 


g«»®»en,  und  zwar  die  eine  oder  die  andere  oder  auch  | 
beide  zugleich. 

Die  Anlagen  sind  im  allgemeinen  in  ihren  Konstruktionen 
im  Prinzip  denen  anderer  Kilterwerke  gleich.  Einige  bau- 
bebt  und  konstruktive  Einzelheiten  sind  anders  ausgebildet  | 
aß  auf  anderen  Werken. 

Hkr  sind  besonder»  die  vorzüglich  funktionierenden  selbst-  ^ 
tfci|en  Regler  zu  erwähnen,  die  den  Filterdruck  ohne  mensch- 
lich* Mithilfe  regulieren  (Fig.  155  und  156).  Wenn  die  ein 
fwtrJie  Filtergeschwindigkeit  nicht  verändert  wird,  »o  pafst 
neli  der  Filterdruck  der  zunehmenden  Verschlammung  den  i 
Filters  selbsttätig  an ; wird  eine  andere  Filtergeschwindigkeit 
«ngwteilt,  eo  ändert  sich  der  Filterdruck  sofort  angemessen; 
Khvanktder  Kohwasserspiegel,  so  beeinflußt  diese  Schwankung 
fcu  Filterdruck  nicht,  sondern  der  Regler  reguliert  ohne  weitere!» 
a®  «h*  Mals  dieser  Schwankung;  Filtergeschwindigkeit  und 
Filterdrack  können  ferner  an  Pegeln  ln  ihrer  richtigen  Gröfse 
Umrechnung  abgelegen  werden;  für  den  biltcrdruck 
»wl  dies  dadurch  erreicht,  daß  das  Pegel  sowohl  wie  auch 
**  "hw  gehörige  Zeiger  beweglich  sind,  und  zwar  so.^  daß 
**  P«gvl  auf  dem  Rohwasser,  der  Zeiger  auf  dem  Filtrat 


Für  die  Doppelfiltration  (Fig.  15?)  nach  meinem 
cutterten  System1)  werden  Heberleitungen  verwendet,  deren 
ZESfE  den  FR».  RU»  übemichUich  ... 

Die  Sandwttschen  sind  Trommclwißchen,  die  vom  NN  asch- 
werfen,  nach  -,»»  in.  MH  von  Breuar 
Co.  if  Höchst  w M.  befindlichen  Patent. !) 

Ule  Einrichtungen  für  die  laieung,  den  Zuaali  und  da« 
D . c iwelclMUrer  Tonerde  eind  .befall.  von 

r^^.  «e  «t“en  eich  durch  gr„i»e  Kirfachh.it 
,d  geringen  Raumbedarf  nun. 

Die  von  der  Filtorantag.  geleietete  qu»l.tat.ve  Arbeit 

**  ,,D*  de»  gröfaten  Teile  de. 

, D"  rl"'d«n  “llcrwerken  UbbThc.  Di.  Filler 
Jjre»  ist  die  udellose  Arbeit  , da»  Filtert  i»t 

•fern  rJJtSh  weniger  als  100  Bakterien  im  cm. 
Steine  A^bnng  von  dem  Gewöhnlichen  heg.  nur 


I)  Vgl.  da-  Jour“  luo3,  H>  ^ 
•)  Vgl.  da-  Joeru.  1W3,  S.  t>65. 
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darin,  daft  nach  Sandauffüllungen  und  Reinigungen  das 
Filtrat  der  betreffenden  Filter  nachfiltriert  wird.  Nach  Sand- 
auffüllungen ist  dag  Filtrat  des  Filter«  nach  Ausweis  der 
bakteriologischen  Untersuchungen  längere  Zeit  bemerklich 
schlechter,  nach  Reinigungen  läfst  sich  das  unter  normalen 
Umständen  durch  die  bakteriologische  Untersuchung  nicht 
nachweisen,  aber  schon  aus  ästhetischen  Rücksichten  erscheint 
es  mir  richtig,  das  ersto  Filtrat  gereinigter  Filter  nicht  «um 
Rein wasserkt- Iler  xuxulassen.  Daxu  kommt,  dafs  die  Erfah- 
rungen bei  schlechterem  Rohwaiser  unzweifelhaft  lehren  dafs 
das  gereinigte  Filter  ein  geschwächtes  Filter  ist  Ich  halte  es 
aus  diesen  Gründen  für  angemessen,  das  erste  Filtrat  mög- 
lichst zu  beseitigen.  Wenn  ich  es  nachfiltriere,  benutze  ich 
es  als  Rohwasser;  es  ist  als  solches  besser  als  das  beste  Roh- 
waaser,  das  dem  Flufs  je  entnommen  werden  kann,  folglich 
seine  Wiederverwendung  ein  qualitativer  Vorteil.  Ferner 
bringt  das  Nachfiltrieren  im  Gegensatz  zum  Laufenlassen  den 


Gewinn,  dafs  das  mit  Kosten  auf  Werkshöhe  gehobene 
Wasser  nicht  verloren  geht.  Das  Nachfiltrieren  ist  also  eine 
unter  allen  Umständen  vorteilhafte  Sache.  Die  einfache  Fil- 
tration genügt  aber  auch  bei  dem  eingearbeiteten  Filter  nicht 
unter  allen  Umständen. 

Bei  Hochwasser  können  die  Einfachfilter  das  alsdann 
sehr  trübe  und  stark  hakterienhaltige,  oft  auch  moorig- braun 
gefärbte  Roh  waaser  nicht  zuverlässig  verarbeiten.  Es  macht 
sich  vielmehr  dann  bei  einer  Anzahl  Filtern  eine  deutliche 
Steigerung  der  Keimzahlen  und  auch  leichte  Trübung  des 
Filtrats  bemerkbar. 

So  sehr  ich  natürlich  — ich  darf  wohl  sagen,  mit  Ihnen 
allen  — auf  dem  Standpunkte  stehe,  dafs  die  Zahl  der  Bak- 
terien des  Wassere  an  sich,  also  ohne  Artcnunterecheidung, 
für  die  Güte  des  Wassere  nicht  entscheidend  ist,  so  habe  ich 
doch  die  Oberzeugung,  daft  eine  Steigerung  des  Bakterien- 
gehalts bei  Hochwasser  bedenklich  ist.  In  den  vom  Hoch- 
wasser geschwellten  Strom  sind  mit  den  harmlosen  und  die 
normalen  Verunreinigungen  sogar  verdünnenden  Zuflüssen 
auch  nicht  normale,  unangenehmere  hineingekommen:  Ab- 
schwemmungen von  gedüngten  Feldern,  von  Straften  und 
Höfen  der  Dörfer,  aus  stagnierenden  Gräben.  Es  können 
also  in  dieser  Zeit  in  der  gesteigerten  Bakterienzahl,  die  an- 
zeigt, daft  das  Filter  während  dieser  Zeit  nicht  mehr  keim- 
dicht arbeitet,  gerade  schädliche  Bakterien  enthalten  sein, 
während  das  eingearbeitetc  Filter  Rohwasser  mit  normaler,  1 
also  mittlerer  und  geringer  Keimzahl  vollständig  und  restlos 
verarbeitet.  Der  bei  stark  getrübtem  Hochwasser  mitunter  I 
dem  Filtrat  anhaftende  opalisierende  Stich  ins  Bläuliche  macht  I 
das  Waaser  dem  Verbraucher  auffällig  und  unangenehm,  1 


während  er  von  den  Bakterien  ja  nichts  merkt  Beide  Fehle 
müssen  beseitigt  werden. 

Dazu  dient  hier  die  Doppelfiltration  und  die  Vorkünanj 
mit  schwefelsaurer  Tonerde. 

(Schl  ul«  folgt) 


Mitteilung  über  die  Pretsgasbeleuchtneg  eine« 
gröfseren  Scbulgeb&udes.') 

Von  Dr.  Pb.  Schumann,  München 

Wie  bekannt  wurden  im  Aufträge  des  Deutschen  Verein 
von  Gas-  jjnd  Wasserfach  männern  von  einer  besonderen 
Kommission  im  Winter  1903/04  in  München  umfangreich« 
Versuche  über  indirekte  Beleuchtung  von  Schul-  und  Zeichen 
Bäten  mit  Gas  und  mit  elektrischem  Lichte 
durchgcfllhrt  Diese  Versuche  haben  v» 
besondere  für  indirekte  Beleuchtung  mitteb 
Prelagas  günstige  Ergebnisse  gehabt 

Von  seiten  der  städtischen  Gasanstalt 
München  wurde  inzwischen  in  einem  dortigen 
gröfseren  Schulgebäude  Prefsgasbeleuchtocg 
eingerichtet  und  zwar  wurde  dieselbe  mit 
Millenniumlicht  ausgeführt.  Diese  An läge 
hat  nunmehr  seit  Oktober  des  Jahres  )VA 
in  vollem  Betriebe  gestanden.  Bei  der  all- 
gemeinen Aufmerksamkeit,  die  die  Ergeh 
niese  der  erwähnten  Versuche  erregt», 
dürften  einige  Mitteilungen  über  die  bist« 
im  praktischen  Betriebe  mit  einer  derartigen 
Anlage  gemachten  Erfahrungen  von  einigem 
Interesse  sein. 

Das  Gebäude,  in  welchem  die  Prefagv- 
unlugo  sich  befindet,  dient  den  Zwecken  der 
gewerblichen  Fortbildungsschule.  In  dem 
selben  sind  eine  Anzahl  Fachschulabteilungeo, 
wie  z.  B.  die  für  Uhrmacher,  Spengler,  Schlosser,  Schäffler 
u.  a.  m.  untergebracht  Das  Gebäude  besteht  aus  Keiler,  ebner 
Erde  und  vier  Obergeschossen.  Insgesamt  sind  darin  enthalten: 
1 Aula,  23  Lehreäle,  3 Ateliers,  7 Werkstätten,  eine  Anzahl 
Lehrerzimmer,  Sammlung*- , Bibliotbeks-  und  die  sonstig 
nötigen  Nebenräume.  Mit  Ausnahme  der  Aula  beträgt  dx 
Höhe, In  den  anderen  Räumen  je  3.86  m.  Die  Lehrsäle  haben 
verschiedene  ürö/sen;  bei  den  kleineren  ist  die  Bodenfliche 
je  61  qm,  bei  den  gröfseren  je  77  qm. 

Die  Beleuchtung  der  Räume  dieses  Gebäudes  erfolgt  mit 
Gas.  Die  Aula  wurde  jedoch  zwecks  bequemerer  Vorführung 
von  Projektionsbildem  mit  elektrischem  ßogenlichte  ausgs- 
stattet.  Die  Gasbeleuchlungseinrichtung  scheidet  sich  in  zwei 
gesonderte  Anlagen,  nämlich : 

1.  in  die  Prefsgasbeleuchtungsanlage  und 

2.  in  eine  Anlage  für  gewöhnliches  Gasglühlicht. 

Mittels  Freftgas  werden  beleuchtet  sämtliche  Lehreäle, 

die  Ateliers  für  Freihandzeichnen,  verschiedene  Werkstätten, 
die  Lehrerzimmer,  Sammlungs-  und  Bibliothekräunae  und 
die  Gänge. 

Das  Stiegenhaus  und  die  übrigen  Räume,  sowie  <üe 
Schreibtische  in  den  Lehrerzimmern  siud  mit  gewöhnlichem 
Gasglühlicht  versehen. 

Insgesamt  sind  in  dem  Gebäude  134  Lampen  für 
1 gaslicht  und  140  Lampen  für  gewöhnliches  Gasglü 
eingerichtet. 


*)  Vortrag  *af  der  Jahresversainnilnng  de«  Bayerincbon 
von  tias-  und  Waaserfach  männern  in  Nürnberg  1906. 
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bld«»f  r«.  1«  emichtlich.  Die  Aufhängung  erfülgte  .n  «» 
wL(  mit  der  Zuleitung  und  ««er  so.  dto  dl«  E”“ 

„TU,  y,  Latkuruberktnte  ron  der  Decke  1.20  m h«W. 

Di«  lampen  sind  überall  fürPrefsgaabeleuchtung  benutzt, 
mrt  Ausnahme  der  Ginge,  woeelbrt  Lyren  mit  nach  oben 
aß»»  Mauglasglocke  angebracht  sind. 

Au»  den  vorerwähnten  Beleuchtung« versuchen  sei  hier 
nur  der  in  dem  Lehmale  vorgenommene  herausgegriffeu  un<^ 
darüber  Daher  berichtet  Der  Veroucharaum  gehört  tu  den 
gröfieren  Sälen  de«  Schulgebäudes  mit  77  qm  Bodenfläche. 
Ihnn  waren  6 Lampen  in  der  Weise  verteilt,  dato  die  Ent 
tmiung  der  lampen  untereinander  möglichst  gleich  der  dop* 
perte®  Entfernung  derselben  von  den  Wänden  war.  Dies« 
An  der  Verteilung  der  Lampen  gibt  nach  Prauanit*  und 
Kenmner  die  günstigste  Verteilung  de«  Lichtes.  Die  Er- 
pbni»»e  des  Versuche*  zeigten  auch  eine  tiemlich  gleich- 
oiliije  greise  tt&ubelllgkeit  und  wurde  bei  der  endgültigen  , 
liaullatidn  dieser  Anordnung  Rechnung  getragen.  Zu  cr- 
•tbnen  ist  noch,  dal»  bei  diesen  Messungen  der  Saal  gänzlich 
*er  und  frisch  getüncht  war,  zudem  waren  die  Fenster  mit 
*»l*n  Papi«  überspannt  Die  Rückstrahlung  des  Lichte« 
™ der  Decke  und  den  Wänden  war  infolgedessen 
whr  grok  Die  Lampen  waren  mit  sog.  800  Brennncrn 
»«neben  und  dieselben  hatten  einen  durchschnittlichen 
«ündbtheo  Verbrauch  von  je  245  1 ungeprelsten  (.laaee.  Die 
Olahkceper  hatten  eine  Brenndauer  von  ca.  10  Stunden, 
fr*  Mearang  der  Platzhelligkeit  erfolgten  in  ca.  0,9  m Höhe 
cler  i>m  Boden  an  12  Punkten,  wolche  zum  Teil  zwischen, 
ans  Teal  unter  den  Lampen  lagen. 

fr«  Versuche  wurden  nun  in  der  Weise  vorgenom inen, 
•iali  die  Rahmen  der  Lampenreflektoren  nacheinander  mit 
Brtbtaldn,  sodann  mit  Milchglsatafcln  verschiedener  Art 
wurden.  Die  jeweils  au  den  einzelnen  Punkten 
l*roch«nik  Helligkeit  wurde  sodann  mittels  eine«  tt  eher- 
pbcfkiaeter*  gemessen. 

I Versuch  mit  rein  indirekter  Beleuchtung: 

Der  Rdfektor  wer  durch  Biechufeln  gchUdel,  <)cr«n 
Innenseite  w«Ub  gestrichen  war. 


b)  Reflektor:  */♦  Überfangglas 

ln  diesen  beiden  Fallen  war  die  überfangene 
Seile  nach  innen: 

Platzhelligkeit  im  Mittel:  92,5  Lux» 

* Maximum:  106  » , 

» Minimnm:  79  » . 

c)  Reflektor:  reines  Milchglas: 

Platzbelligkeit  im  Mittel : 92.5  Lux, 

» Maximum:  101  » , 

> Minimum : 83  » . 

Aus  diesen  Ergebnissen  des  Versuche«  ist  zu  ent- 
nehmen : 

1.  Dals  in  allen  Fällen  die  mit  40  Lux  vorgesehene 
Platzbelligkeit  weil  überschritten  war  und  dal»  eine  Ver- 
minderung der  Lampeiuabl  eintreten  konnte. 

2 Dals  bei  dem  gleichen  GesaniUuf wände  von  Licht  die 
llalbzerBtroute  in  allen  Fällen  gegen  die  rein  indirekte  Bo- 
leuebtung  eine  gröfsere  mittlere  Plalzhelligkcit  ergab.  Hei 
Benutzung  von  4/4  Überfangglas  zu  den  Reflektoren  war  die 
selbe  rund  28,5 */0  höher,  bei  Benutzung  von  */4  Umfang  und 
auch  bei  reinem  Milchglas  um  21,5%  höher  als  bei  rein 
indirekter  Beleuchtung. 
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Bodeoflirhe  c«.  <»>,?  <jn. 


Der  Gesaroteindruck  der  Beleuchtung  auf  das  Äuge  war 
in  allen  Fällen  angenehm;  am  besten  war  der  Eindruck  bei 
Verwendung  von  6/«  Übeifang'  hzw.  reinem  Milchglas.  Durch 
das  V»  Überfangglaa  waren  die  Glühkörper  rot  durchscheinend 
sichtbar.  Bei  der  rein  indirekten  Beleuchtung  machten  sich 
dagegen  die  dunklen  Unterseiten  der  Reflektoren  etwas 
störend  geltend.  Es  zeigte  sich  also,  dals  eine  halbzeretrcute 
Beleuchtung  mit  Reflektoren  aus  ®/4  Oberfang-  oder  reinem 
Milchglas  entschieden  vorteilhafter  als  eine  rein  indirekte 
Beleuchtung  ist. 

Infolgedessen  wurde  auch  die  Beleuchtung  der  Lehrsäle 
und  Bonaligen  Räume  als  halbzeretreutc  unter  Benutzung  von 
*/4  Überfangglas  zu  den  Reflektoren  ausgeführt.  Die  Vertei- 
lung der  lampen  in  den  Sälen  wurde  nach  deren  Gröfee  auf 
Grundlage  obiger  Versuche  vorgenummen:  Die  kleineren 

Säle  wurden  mit  4,  die  gröfseren  mit  5 Lampen  mit  je  ein 
200  Brenner  auagoetattet.  Die  Anordnung  der  lampen  ist 
überall  gleich  durchgeführt  und  au»  den  Grundrissen  (Fig. 
161  u.  162)  der  Säle  zu  ereehen.  Die  Höhe  der  Aufhängung 
blieb  die  gleiche  wie  beim  Vorversuche.  Die  Anbringung 
einer  eigenen  Tafelbeleuchtung  in  den  Lehreilen  war  nicht 
erforderlich. 

Zur  Abführung  der  VerbrennungBga.se  sind  direkt  unter 
den  Decken  an  geeignetem  Platz«;  in  jedem  Saale  zwei  Ventil«, 
tionsoffnungen  von  46 : 60  cm  Querschnitt  angebracht.  Durch 
wiederholte  Beobachtung  wurde  gefunden,  dafs  diese  Ventila- 
tion in  gleich  zufriedenstellender  Weise  arbeitete,  wie  die  glei 
chen  Vorrichtungen  seinerzeit  bei  den  Münchner  Versuchen. 

Die  Beleuchtungsanlage  hat  in  bezug  auf  die  Helligkeit 
der  Säle  bei  2l/3  monatlichem  Betriebe  zu  keiner  Klage  An 
lala  gegeben.  Nach  dieser  Zeit  machte  *ich  in  einzelnen 
Räumen  eine  Verminderung  der  Helligkeit  bemerkbar.  Vor- 
genommene Prüfungen  lieben  zwei  Ursachen  erkennen; 


1.  Verschoben  sich  die  Hülsen  zur  Regelung  der  Luft, 
zufuhr  an  den  Brenuem  sehr  leicht,  §o  dals  sich  die  Offne*, 
gen  verengten,  infolgedessen  zu  wenig  Luft  angesaup  und 
dadurch  die  Leuchtkraft  der  Ulübkörper  erheblich  henbp- 
setzt  wurde. 

2.  Hatte  infolge  unzureichender  Qualität  «net  Anahl 
von  Glühkörpern  deren  I^euchtkraft  nachgelassen,  Insbesondere 
konnte  aber  festgostellt  werden,  dafs  das  Lichtbedürfnis  i« 
schiedener  Lehrkräfte  sich  allmählich  gesteigert  hat  und  d* 
selben  mit  der  ursprünglich  angenommenen  Helligkeit  t«j 

i 40  Lux  nicht  mehr  zufrioden  waren. 

Gründliche  Abhilfe  der  Milsstände  und  Klagen  wad* 
durch  Feststellung  der  Luftregulierungshülsen , durch 
Schaffung  besserer  Glühkörper  und  endlich  durch  Verwendung 
von  300  Brenner  an  Stelle  der  bisherigen  200  geschaffen 

Unter  diesen  geänderten  Verhältnissen  wurden  nun  auch 
I Messungen  der  Platzhelligkeit  in  zwei  Sälen  vorgenommfo 
Die  Brenner  hatten  einen  stündlichen  Verbrauch  von  im  Mittel 
| je  400  1 ungeprelnten  Gases. 

Die  Messungen  hatten  nachstehende  Ergebnisse; 

A.  Saal  I mit  ca.  61  qm  Bodenfläche  und  4 Lampen: 
Punkt:  Platzhelligkeit:  Punkt;  Plntxhelligkeit: 


I. 

109 

jUX 

8. 

108  Lux 

2. 

109 

» 

9. 

108  > 

3. 

109 

» 

10. 

125  » 

4. 

112 

• 

11. 

132  > 

6. 

115 

» 

12. 

128  * 

6. 

98 

» 

13. 

108  » 

7. 

95 

t 

14. 

112  » 

15. 

115  * 
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20  Pf.  pro  1 cbm  für  einen  Saal  von  100  qm  Bodenflftche 
ein  stündlicher  Gesamtaufwand  von  rund  49  Pf. 

Aus  allem  kann  man  ersehen,  dafs  sich  bei  richtiger  In- 
stallierung und  sorgfältiger  Bedienung  eine  Prefrgasglühlichtr 
anlage  für  Zwecke  von  Schul-  und  Zeichensaalbeleuchtung 
auch  im  praktischen  Betriebe  bewährt  Insbesondere  dürfte 
eine  gut  gewählte,  halbzerstreute  Beleuchtung  vorteilhaft  sein. 


„Das  Oas  im  bürgerlichen  Hause.“ 

FQr  die  Ausbreitung  des  Gasverbrauch»  ist  in  den  letzten 
Jahren  überana  viel  geschehen;  durch  Vortrage,  Aosstellnng*n 
and  Keklameschriften  sind  allenthalben  viele  tausend  neoo  Ab- 
nehmer gewonnen  worden,  und  wie  der  kategorische  Imperativ 
»Koche  mit  Gaal«  in  ungeahntem  Mafise  Befolgung  fand,  so  Ist 
auch  der  Tor  bald  11  Jahren  sueret  erhobene  Ruf  »Kein  Hans 
ohne  Gast*  auf  dem  beeten  Wege,  zur 
selbstverständlichen  Regel  zu  werden.  Aber 
in  besag  auf  den  Zeitpunkt,  wann,  and 
auf  die  Art,  wie  ein  Haus  mit  Ga»  versorgt 
wird,  bleibt  doch  noch  recht  viel  zu  wünschen 
bzw.  tu  tun.  Trotz  der  emsigen  Aufklärungs- 
arbeit zahlreicher  rOhrigerGasfachmänner  und 
Fabrikanten  von  Beleucht  ungs-,  Koch-  und 
Heizapparaten  ist  nftmlich  noch  immer  an 
manchen  wichtigen  Stellen  nicht  genug  be- 
kannt, ein  wie  vielseitig  verwertbarer  Energie- 
trftger  das  Gas  ist  und  was  za  geschehen 
bat,  um  es  sich  in  vollem  Habe  dienstbar 
za  machen-  Nur  zu  oft  kommt  die  fach- 
männische Belehrung  in  spät,  am  noch 
einen  vollen  Erfolg  zu  erringen. 

In  erster  Linie  gilt  dies  vom  bürger- 
lichen Wohnhaus«  der  Gegenwart.  Der 
wachsende  Wohlstand  des  deutschen  Volke« 
hat  ja  dae  Wohnungswesen  in  günstigem 
Sinne  bo«influf»t,  und  besonders  erfreulich  ist  es,  daf»  sich  dies  nicht 
nur  äofserlicb,  sondern  auch  im  Innern  der  Gebäude,  in  erhöhten 
Anforderungen  an  die  behagliche  und  bequeme  Einrichtung  der  Kaum« 
zeigt.  Ausgiebige  Benutzung  des  Gases  kann  hierzu 
sehr  viel  beitragen;  aber  welcher  Gasfachinann  oder  Installateur 
hätte  nicht  schon  oft  mit  BetrObni«  wahrnehmen  müssen,  dals 
gerade  in  den  besseren  neuen  Häusern  von  den  vielen  Annehmlich- 
keiten, die  dos  Ga*  znr  Erhöhung  der  Behaglichkeit  unserer  »vier 
Wände«  darbietet,  nicht  nnr  nicht  Gebrauch  gemacht  wird, 
»ondern  nicht  einmal  in  einwandfreier  Weise  Gebrauch  gemacht 
werden  kann,  well  derErbaoer  des  Hauses  nicht  daran  gedacht 
und  darum  nicht  da»  Nötige  dafür  vorgesehen  hat,  das  nachträg- 
liche Hineinbringen  der  Einrichtungen  aber  zn  umständlich  oder 
Oberhaupt  unmöglich  ist? 

Hierin  Wandel  zu  schaffen,  ist  nur  dadurch  möglich,  dufs 
Belehrung  Ober  die  Arten  der  Benutzung  des  Gases  und  die  fOr 
seine  weitestgehende  und  vorteilhaftest«  Anwendung  zu  erfüllen- 
den Vorbedingungen  nicht  erst  unter  den  Inhabern  der 
Wohnnngen,  sondern  schon  in  den  Kreisen  der  Architekten, 
Bauunternehmer  und  Bauherren  verbreitet  wird.  Leicht 
dnrchznfOhren  ist  dies  allerdings  nicht,  nnd  es  mag  manchem  ans- 
sichtslo«  erscheinen,  eine  gewisse  Sorte  von  Bauspeknlanten  von 
ihrer  gewohnten  Oberflächlichkeit  abbringen  zu  wollen;  es  wäre 
aber  schon  viel  erreicht,  wenn  nnr  wenigstens  die  tüchtigen,  grflnd 
lieh  arbeitenden  Architekten  mehr  von  den  neuen  Errungenschaften 
der  Gasbeleuchtung«  nnd  Gssbeiztechnik  wflfsten  und  mehr  auf 
deren  Nutabannachnng  hin  wirkten , sie  bisher  bei  ihnen  Qblich 
war  Von  diesen  kann  man  nicht  wohl  verlangen,  dafs  sie  die 
gas  technischen  Zeitschriften  lesen,  am  sich  auf  dem  Laufenden 
zn  erhalten;  die  Ban  fach -Zeitschriften  aber  widmen  dieeem 
abseits  liegenden  Nebengebiete  wenig  Aufmerkaamkeit  und  sind 
zumeist  nicht  geneigt,  daför  Teile  ihres  Raumes  zn  opfern.  Man 
wird  es  daher  in  weiten  Kreisen  der  Gaswelt  dankhar  begrOfsen. 
dafs  vor  kurzem  die  »Deutsche  Bauzeitung«,  die  verbreitetst« 
und  angesehenste  Architcktuneitechrift  Deutschland«,  einem  von 
dein  bekannten  Vorkämpfer  der  Hebong  de«  Gasverbrauchs,  dem 
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Ingenieur  Franz  Schäfer  in  Dessau,  herrührenden  ziemlich  um- 
fangreichen Aufsatz  »Das  Gm  Im  bBrgerllehen  Hause«  ihre  Spalten 
öffoete')  und  dadurch  zweifellos  Tiel  zur  Besserung  des  Eingangs 
beklagten  Mifcztandea  beitrug.  Da  der  Aufsatz  neben  viel  dem 
Gaafachmann  Selbstverständlichem  und  Geläufigem  auch  manches 
Neue  enthalt,  mag  e*  sich  wohl  verlohnen,  ihn  wenigstens  auszugs- 
weise an  dieser  Stelle  wiederzugeben. 


Nr.  6. 

I.  TeSrw  l**7. 


rnng  der  Grundrifelösung  und  Oberhaupt  die  grofsere 
Freiheit  in  der  Baaplangestaltung,  die  in  vielen  Fallen 
durch  die  Wahl  und  richtige  Anordnung  der  Gasfeuerung  zu  er- 
zielen sei.  Als  Beispiel  und  Beweis  hierfür  führt  er  Grundrlaee 
und  Ansichten  seine«  eigenen  Wohnhansee  vor,  worin  dank  ans- 
echliefslicher  Verwendung  von  Gasfeuer  die  Küche  in  einen  ein- 
geschossigen Anbau  des  Erdgeschosses  verlegt  werden  konnte,  w&« 


fl« 

Der  Verfaaeer  geht  von  dem  vorstehend  erwähnten  Gesichts- 
punkt ans,  dais  die  verständnisvolle  Mitwirkung  der  Architekten 
zur  Gewinnung  einwandfreier  Gasanlagen  im  bürgerlichen  Wohn- 
hauae  unentbehrlich  «ei,  und  stellt  für  daa  erapriefsllche  Zusammen- 
arbeiten von  Architekt  und  Gaafachmann  die  Forderung  auf.  die 
Entscheidung  darüber,  an  welchen  8tellon,  zu  welchen 
Zwecken  and  in  welcher  Weise  in  einem  bürger- 
lichen Wohnhause  (und  natürlich  auch  in  »hochherrschafl- 
lichen«  Miotbäusern,  Schulen  nsw.)  Gas  verwendet  werden 
soll,  tnüeae  vor  der  Ansarbeitung  der  endgültigen 
Bauplans  getroffen  sein,  wenn  spätere  Schwierig- 
keiten and  Unzuträglich  keilen  vermieden  werden 
sollten.  Er  begründet  dieae  Forderung  nicht  nur  vom  Stand- 
punkt de«  Oaafachtnanns  ans  mit  Hervorhebung  der  Zwangslagen 
und  Hindernisse,  die  sich  erfabrungsgooiaf«  einatellen,  wenn  bei 
Errichtung  neuer  Hauser  zu  spat  und  dann  noch  zu  wenig  an  die 
Anordnung  der  GMleitungen,  Beleuchtungskörper.  Abzugsrohren  nsw. 
gedacht  wird,  sondern  auch  vom  Standpunkt  des  Architekten  aus 
mit  Hinweisung  auf  die  Baukoetenersparnis,die  Erle  ich  te- 

•)  Jahrgang  1906,  Nr.  S9,  90  und  98,  8.  G05,  615  und  633.  Ein 
erweiterer  Sonderabdruck  wird  demnächst  im  Verlage  von  R.  Olden 

Itourg  ln  München  erscheinen. 


1*1 

bei  Kohlenfeuer  wegen  des  vor  den  Fenstern  de«  Obergeschosses 
bochzuführenden  Schornsteins  nicht  wohl  möglich  gewesen  wäre. 
Daran  reiht  er  die  weitere  Forderung,  dafa  vor  Beginn  da« 
Baues  auch  über  die  Art  der  winterlichen  Rautnbeheisung 
entschieden  und  bestimmt  werden  müsse,  und  empfiehlt,  nament- 
lich bei  Zentralheizung  für  die  zameist  gebrauchten  Räume  eins 
ergänzende  Gasheizung  vorzusehen , für  diese  aber  auch 
rechtzeitig  die  Standorte  der  Gasofen  zu  bestimmen  und 
richtig  bemessene  Abzugsrohren  anzulegen.  Als  solche 
befürwortet  er  viereckige,  zum  normalen  Backstelnmafs  passende, 
innen  glasierte  Tonröhren  (vgl.  Fig.  163),  und  zwar  einen  besonderen 
Strang  für  jedon  Gasofen,  und  beschreibt  deren  vorteilhaftest«  An- 
ordnung und  Entwässerung.  Ferner  bezeichnet  er  es  als  not- 
wendig, anch  den  Standort  der  Gasuhren  und  die  Führung 
der  Gasleitungen  schon  vor  Baubeginn  zu  bestimmen,  und 
gibt  mancherlei  Winke  über  die  Verlegung  der  Gasrohren,  wobei 
u.  a.  anch  die  Verlegung  unter  Putz  auf  Grund  vieljähriger  Er- 
fahrungen als  zulässig  erkltrt  wird. 

Im  zweiten  Teil  der  Abhandlung  werden  zahlreiche  Einzel- 
heiten ans  dem  als  Beispiel  für  die  vielseitige  Verwendbarkeit  de« 
Gases  gewühlten  Hause  näher  besprochen  und  zum  Teil  bildlich 
vorgeführt,  so  die  Waschkesselheisnng  mit  Gas,  die  Ein- 
richtung der  Gasplätte  tu  be  und  ihre  Beleuchtung  durch  einen 
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Jawelbrenner  mit  seitlichem  Autositscbirm,  die  Anordnung  eines 
Gasbrenners  atn  Kessel  der  Zentralheizung  («um  leichten  and 
sicheren  Inbrandaetzen  der  KoksfOllung),  sodann  besondere  ans- 
fflhrlich  die  Id  den  Erd-  and  Obergescbofsrlamen  getroffene  A n - 
ordnong  der  Gasbeleocbtnng  mit  verteilten,  hoch- 
bingenden Lichtquellen  (vgl.  Fig  164}  and  elektrischer 


Gasgeruch  in  einem  nicht  angeschlossenen  Hause. 

8eit  Frühjahr  1906  machte  sieb  im  Hause  46a  der  Kirchatrafse  in 
Rontchach  (Fig.  166}  so  wiederholten  Malen  starker  Gasgeruch  bemerk- 
bar im  Keller  und  Erdgeachof»,  um  jedeemal  nach  1 bis  twei  Tagen 
wieder  su  verschwinden.  Obwohl  dss  Hans  niemals  an  die  auf  der 
anderen  Seite  der  Strafte  liegende  Leitung  angescblossen  war,  legten 
wir  dieselbe  an  den  Stellen  A,  B,  C und  D frei , ohne  aber  eine 
undichte  Stelle  su  finden.  Im  November  1906  untersuchten  wir  die 


Laternenxuleitung  an  der  Querstrafse,  fanden  diese  dicht,  aber 
eine  benachbarte  Muffe  E der  Querleilung  etwas  undicht.  60  an 
aber  dieser  Leitung  ist  ein  Telephonkabel  in  Zorfca-Eiaen  verlegt; 
durch  diese  gelangte  das  Gas  bis  vor  das  Haus  46  a nnd  von  dort 
durch  Erde  und  Mauer  in  dieses  Beibat.  Seit  die  Undichtheit  bei 
E gehoben,  hat  man  im  Hause  von  Gasgeruch  keine  Spar  mehr 
wtthmehmen  können.  (Die  Entfernung  E bis  46  & betrigt  Uber  30  m.) 

Rorschüch  (Schweis),  im  Januar  1907. 

E.  Keller. 


Dessauer  Vertikalöfen. 


ierniündung  (8onnenxflndung),  die  Kombination  der  kachel- 
nd, bauten  Gaaheizöfen  mit  den  Radiatoren  der  Zentralbeisnng  in 
einheitlich  wirkendon  Heisecken  (vgl.  Fig.  166^  die  Einrichtung 
der  Gaakdche,  die  Verwendung  des  Gases  in  den  Schlafzimmern 
nnd  echliefalich  die  Warm  Wasserversorgung  dea  Hausen 
dnreh  einen  auf  dem  Trockenboden  stehenden,  mit  Gas  geheizten 
Automaten1)  and  die  Einrichtung  der  Badestabe.  Bei  alledem 
■erden  manche  noch  immer  nicht  völlig  auagerotiete  V oru rte i I e 
l*C*n  das  Gas  bekämpft  und  die  Vorteile  und  Annehmlich- 
k eiten  »einer  ausgiebigen  Benutzung  bei  aacbgemAfaer  Aus- 
fohrang  der  Anlage  ine  rechte  Licht  gesetzt. 

Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  wird  gezeigt,  daf»  der  Gaiver- 
raueh  in  einem  eo  reichlich  mit  Gaseinrichtungen  versehenen 
prgwlichen  VSohnbause  keineswegs  ungewöhnlich  hoch  ist,  sondern 
Or  die  gesamte  Koch-,  Wasch-  and  Pllttfeuerung,  die  gesamte 
‘rovaaeerbeachaffung , fast  die  ganze  Beleuchtung  und  noch 
*“»«1  Tsil  der  Raumbebeizung  in  einem  vollen  Jahr  nur  rund 
cbm  betragen,  somit  im  Durchschnitt  (einschließlich  der 
• naosgabm  für  Glühkörper  and  Zylinderersatx  und  Gasuhr- 
«t*,  nnr  M.  I,v0  täglich  gekostet  hat,  woför  die  grofsen  and 
'■MitigenAnnehmlichkeiten.die  A r bei  teer  spar  nis, 
BsV  i Hau^>er*te‘t  u“d  vor  «Hem  die  vermehrte 
® »I  ichkeit  des  eigenen  Heime  jedenfalls  einen 

T0,‘«  Gegenwert  daratellen.  -r. 


Gubarlsi  ^ l^e^lesme  Fortbildung  and  Ausgestaltung  des 
baiu-i  **err  ^tfer  vor  etwa  Jahreefrist  im  »Gesund- 

»wöffD8rI'!,,nr<  Nr'  S‘  20ß»  eln®  b«»ontlere  Abhandlung 

»on  K*nu  **  ^ tJ*nach  ebenfalls  Sonderabdruck  im  Verlage 
r nboorg  in  Mönchen  heraiwkam.  (Vgl.  d.  Journ.  1906, 

« nnd  « 968.)  v * 


Wie  wir  erfahren,  hat  die  Stadt  Ludwigshafen  sich  zu  dem 
Ban  von  drei  Dessauer  Varlikulöfen  entschieden  und  diese  Öfen 
der  Doueauer  Vertikal  Ofengesellschaft  in  Auftrag  gegeben.  Die 
Öfen  sollen  so  rechtzeitig  fertiggestellt  werden,  dafs  den  Besuchern 
der  Hauptversammlung,  welche  im  Jahre  1907  in  Mannheim  atatt- 
findet,  Gelegenheit  gegeben  werden  kann,  die  Öfen  in  Betrieb  zu 
sehen.  Unter  Znrechnnng  dieser  Bestellung  hat  die  Deaaauer 
Vertikal-Ofengeeellschaft  bereits  100  Verllkalöfen  ausgefUhrt  bzw. 
im  Bau  und  zwar  för: 

Dessau,  Potsdam,  Oberspree  bei  Berlin,  Dortmund,  Köln, 
Brandenburg,  Duisburg,  Mariendorf  bei  Berlin,  Ludwigshafen, 
Offenbach,  Barcelona  und  Zürich. 

Die  Anlagen  in  Potsdam  and  Barcelona  sind  bereits  in  Betrieb 
and  arbeiten  zur  Zufriedenheit  der  Werksleiter.  Von  den  anderen 
Anlagen  kommt  noch  eine  größere  Zahl  in  diesem  Monat  in  Betrieb. 
Die  rasche  Einführung  dieses  Ofensystems  zeigt  zur  Genöge,  welcher 
Beliebtheit  sich  der  Vertikalofen  bei  den  Gasanstaltsverwaltungen 
erfreut.  Wir  haben  rechtzeitig  anf  die  Bedeutung  des  Vertikalofena 
hingewiesen  und  werden  hoffentlich  bald  in  der  Lage  »ein,  Zahlen 
aus  dem  Dauerbetrieb  der  verschiedenen  Gasanstalten  mltteilen  za 
können.  Der  Fortschritt  ist  am  so  erfreulicher,  als  es  den  Kon* 
stnikieuren  der  verschiedenen  konkurrierenden  englischen  Systeme 
bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  Ober  Probeversuche  hinauszu- 
kommen. 


Der  Speckstein  nnd  seine  industrielle 
Verwendung. 

Von  Ph.  Freiherrn  v.  Fray*,  Nürnberg. 

[Die  Ersetzung  dee  alten  Eisenbrenners  durch  den  Speckstein- 
brenner war  ehedem  ein  Ereignis  fOr  die  Gasbeleuchtung.  Der 
neue  Brenner  war  ein  gnter  Wirmeisolator  nnd  unempfindlich 
gegen  Einflüsse  der  Hitze,  Witterung  uaw.  Die  große  Bearbeitungs- 
flhlgkelt  dee  Specksteins  gestattete  Argandbrenner  herzustellen. 
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di«  240  Löcher  auf  «inen  Durchmesser  von  22  mm  bei  2 n»ro  Breite 
de«  Ringes  zeigten  Die  allgemeine  Einführung  des  Gasglühlicbte 
hat  den  Speckelein  fast  vollständig  au*  der  Bteinkoblengaebeleuch- 
tung  verdrängt.  Für  dieeen  Ausfall  in  der  Verwendung  hat  der 
Speckstein  einigertnafsen  bei  der  Azetylenbeleuchtung  Ersatz  ge-  i 
funden.  Der  im  folgenden  wiedergegebene  Aufsatz  de«  Herrn  j 
Pb.  v.  Frays,  welcher  der  »Zeitschrift  für  Caldnmkarbid  Fahrt-  I 
kation  und  Aietylen«  1906,  Nr.  51,  entnommen  ist,  gibt  einen 
interes«anten  Überblick  über  den  Fundort,  die  Geschichte  und  die 
Verwendung  de«  Specksteine  •)] 

Im  «üdÜKtllcben  Teile  des  Ficblelgobirgea,  da,  wo  es  seine 
Ausläufer  nach  Böhmen  tu  in  das  Egerlaod  schickt,  findet  sich 
zwischen  den  Dörfern  Göpfersgrün  und  Tbiereheim  im  Kgl.  Bezirks 
amt  Wuoaiedel  ein  milchtige«  Lager  Speckstein,  welcher  nament- 
lich wegen  der  sonstigen  Seltenheit  seine«  Vorkommen«  und  der 
dort  sich  findenden  Afterkristallbildungen  schon  von  alten  Zeiten 
her  die  Aufmerksamkeit  der  Mineralogen  und  Techniker  auf  aich 
gezogen  hat. 

Das  üebirgesystotn,  dein  das  Lager  angehört,  ist  dem  azoischen 
oder  primären  System  zuzuztthlen  und  umfaTst  hier  vorzugsweise 
Urschiefer,  Gneifs  und  Granit,  welch  erstorer  von  zwei  öfters 
unterbrochenen  Kalkzügen  — körnigem,  meist  dolomitischem  Ur 
kalk  — durchbrochen  wird.  Zu  diesem  letztgenannten  nun  steht 
unser  Speckstein  in  innigster  Beziehung;  er  ist  in  denselben  oder 
in  dessen  Nabe  eingelagert  und  begleitet  auch  ferner,  wena  auch 
untergeordnet,  nur  in  kleinen  Nestern,  den  ganien  Kalkzug.  Die 
Mächtigkeit  des  Lagers  wechselt  ungemein. 

über  die  Entstehung  des  Specksteins  existieren  unter  den 
verschiedenen  Gelehrten  verschiedene  Ansichten,  deren  springender 
Punkt  meist  in  der  Frage  liegt,  ob  der  Stein  angeführt  wurde 
oder  ob  er  sich  an  Ort  und  Stelle  gebildet  hat.  So  schreibt  z.  B 
Ernst  Weinschenk  in  seiner  Abhandlung  Ober  die  Umwandlung 
des  Quarzes  in  Speckstein  (1888): 

•Jedenfalls  wird  es  beim  eingehenden  Studium  des  Göpfers- 
grüner  Vorkommens  zur  evidenten  GewlTsbeit,  dafs  der  Speckstein 
nicht  als  solcher  von  den  Lötungen  xugoführt  wurde,  waa  ja  auch 
durch  die  schwere  Löslichkeit  der  Speckstoinsobstani  unwahrschein- 
lich gemacht  wird.  Einer  Umwandlung  von  Quarz  in  Speckstein 
stehen  durchaus  keine  chemischen  Hindernisse  im  Wege;  im 
Gegenteil,  der  Speckstein  ist  dasjenige  Material,  da«  aich  beim 
Zusammentreffen  von  Quarz  nnd  Kieselsäure  mit  mAgneeiahattigen 
Lösungen  am  leichtesten  bildet;  dafa  aber  nur  die  besonders 
günstigen  Bedingungen,  die  b«i  Göpfersgrün  vorliegen,  die  Zer- 
setzung deutlich  verfolgen  lassen  und  es  bewirken,  dafs  sich  auch 
Im  fertig  gebildeten  Speckstein  die  Form  so  genau  erhalten  hat.« 

Auf  Grund  der  in  letzter  Zeit  in  den  Göpfersgrüner  Zechen 
Vorgefundenen  charakteri*tiscben  Übergänge  von  verschiedenen 
Steinarten  in  den  Speckstein  möchte  ich  eins  neue  Theorie  auf- 
stellen : 

An  Ort  und  Stelle  beobachtet,  kann  man  ein  stetes  Ab- 
scheiden,  ein  stete«  Verbinden  unter  der  Erdoberfläche  feststellen ; 
es  lassen  sieb,  was  die  l^agerungsverhältnisee , chemische  Kon- 
stitution und  Farbe  anbelangt,  die  entschiedensten  Übergang* 
Stadien  konstatieren,  wie  auch  an  einzelnen  8lelleu  die  Gesteine 
dee  primären  Systems,  besonders  der  Urschiefer,  in  der  Umwand- 
lung zu  Speckstein  begriffen  zu  sein  scheinen.  Besonders  be- 
merkenswert ist  eine  dunkler«  Art,  wenn  wir  eo  sagen  sollen, 
hall. dortigen  Steina,  der  seit  mehreren  Jahren  zutage  gefördert  wird 
und  etwa  dem  Braunkalk,  welcher  sich  dort  vorfiudet,  seine  Ent- 
stehung verdanken  dürfte.  Die  Bergleute  nennen  diese  Abart  des 
Speckstein«  ohne  Unterschied  «den  Malm«,  und  es  ist  für  die 
oben  ausgesprochene  Ansicht  gewifs  sehr  bezeichnend,  dafs  sich 
auf  diesem  Mulm  wieder  eine  Lege  vollständig  auegebildoten  wir 
möchten  sagen  fertigen  Specksteins  abgeaetxt  bat. 

Da«  Bpecksteinlager  in  Göpfersgrün  und  Thiersheim  liegt  in 
der  grofaen  Spalte,  in  der  die  Quellen  von  Karlsbad,  Fransensbad 
und  Alexanderbad  sich  befinden,  nnd  die  bis  an  den  Zentralstock 
des  Fichtelgebirges,  parallel  dem  Erzgebirge,  verläuft;  in  der 
Thermalspalte,  wie  wir  kurz  sagen  wollen.  Aus  dieser  Spalt« 
drangen  Wässer,  welche  Magnesia,  wahrscheinlich  als  doppelt- 
kohlensaure Magnesia  gelöst,  enthielten,  and  es  wurden  durch 
dasselbe  die  Bilikatgeeteine  in  Speckstein  amgewandelt. 

*)  Vgl.  auch  dlo  Mitteilungen  über  den  gleichen  Gegensund 
in  da.  Joorn.  1883,  8.  839;  1897,  8.  157. 


Die  nierenförmigen  Absonderungen,  welche  Herrn  Professor 
Nauk  zu  der  Ansicht  Veranlassung  gaben,  dafs  der  Speckstein 
fertig  gebildet  zogeführt  worden  sei,  sind,  glaub«  ich,  Sekondär- 
bildungen  und  dnreh  Verdunsten  von  Speckateinlöaongen  ent- 
standen. Diese  Lösungen  bezogen  das  Material  des  Specksteins 
aua  dem  fertig  gebildeten  Lager.  Freilich  gehören  dazu  viele 
Jahre,  Jahrtausende,  viele  Jahrtausende,  aber  die  Natur  bat  Zeit! 

Es  darf  wobl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  dafs  nur  der 
hier  gefundene  Speckstein  sich  für  die  Fabrikation  von  Artikeln 
für  Beleuchtnogszwecke  eignet,  «Iso  für  Brenner  der  verschiedenen 
Gasarten,  für  Glühlicbtringe  osw. , und  dafs  er  infolge  seiner 
chemischen  ZosamrnenseUnng  wesentlich  verschieden  ist  von  dem 
öfters  in  Tirol,  Böhmen,  Frankreich,  Kanada  oder  sonst  vor 
kommenden  Talk,  Talkum  genannt.  Dieser  ist  schiefrig,  die  ein- 
zelnen Lager  liegen  parallel,  splittern  daher  beim  Bearbeiten  nnd 
besonders  beim  Brande,  während  der  richtige  Speckstein  seine 
Moleküle  grobkörnig  als  Stein  beiaammenhält  Beinern  äofseren 
Ansehen  nach  iat  er  undurchsichtig,  von  welfter  oder  gelblicher 
Farbe,  oft  mit  rotbraunen  and  blauen,  von  Eisen  und  Mangen- 
Verbindungen  herrührenden  Dendriten  durchzogen,  nicht  an  der 
Zunge  klebend,  etwas  härter  als  Talk,  and  wird  von  kocbsndsr 
Schwefelsäure  zcrseui.  Sein  spezifisches  Gewicht  ist  2,7  bi«  2,6, 
der  Härtegrad  1,  während  die  gebrannten  Stücke  die  Härte  7 be- 
sitzen, also  Quarzhärte,  somit  imstande  sind,  Glas  zu  ritzen.  Er 
enthält:  31,7 °/#  Magnesium-Oxyd,  63,5'/«  Kieselsäure,  4,8 % Wasser. 
Eine  andere  Analyse  ergab:  59,5  Kieselsäure,  80,6  Talkerde, 

2,5  Eisenoxyd,  6,5  Wasser.  Die  chemische  Formel  lautet: 

8 Mg  O,  4 Si  O*  H*  O. 

Der  älteste  Beschreiber  des  Fichtelgebirges,  Kaspar  Bruschias, 
der  1592  eine  za  Wittenberg  erschienene  Abhandlung  über  das- 
selbe herausgab,  erwähnt  den  Speckstein  zuerst.  Seine  Mitteilung 
urgiert  Puschelbel  in  seiner,  auf  gründlicher  Eigeubeobachtung  be- 
ruhenden Beschreibung,  die  unter  dem  Titel:  »Ausführliche  Be- 
schreibung des  Fichtelgebirge«,  im  Nordgau  liegend«,  1716  in 
Leipzig  erschien. 

Er  berichtet: 

»Anderer  mancherlei  Arten  gemeiner  Steine,  so  bei  den 
Fichtelberg,  heget,  nicht  zu  gedenken,  ist  der  Schmeerslein,  so  bei 
Tbiereheim  bricht  zu  betrachten: 

Thiersheim  ist  eine  Mark  Markgrafen  Albert«  an  dem  Titer«- 
hach  eine  halb«  Stunde  von  Anberg  auf  halben  Wege  zwischen 
Eger  und  Wunaiedel  gelegen  ln  diesem  Mark  wird  jährlich  ein« 
unzählige  Menge  Kugeln,  damit  die  Kinder  spielen  item  der 
grofsen  Kugeln,  so  man  aua  den  Büchsen  achiefset,  aus  einem 
zehen  und  frischen  Erdreich,  weichee  die  Einwohner  Schmeer  oder 
Speckstein  nennen  und  es  um  den  Flecken  allenthalben  herum 
auagraben,  von  allen  Einwohnern  alten  und  jungen  Leuten  ge 
machet  Die  werden  hernach  vom  Feuer  gehärtet  and  mit  vielen 
Wägen  gen  Nürnberg  and  wieder  von  dannen  durch  ganz  Deutsch- 
land gefllhret  Es  haben  auch  gomelden  Fleckens  Einwohner 
neben  dem  Ackerbau  keine  andere  Hantiernng,  von  der  sie  sich 
erhalten  oder  ernähren.« 

Ale  in  den  1890er  Jahren  die  Wasserleitung  tu  Thierthei» 
gelegt  wurde,  fand  man  zahlreiche  handgeschnitzte  and  feoer- 
gehirtete  Bpecksteinkugeln,  von  denen  einige  Im  Germanischen 
Museum  zu  Nürnberg  aufbewahrt  sind,  und  es  acheint,  daf«  die 
Kunst  den  Stein  zu  bearbeiten  und  zu  härten,  bereits  früher  be- 
kannt war,  doch  ging  selbe  nach  kaum  100  Jahren  wieder  verloren. 

Als  im  Jahre  1791  das  markgräfl,  Bayreutber  Fürstentum 
unter  preufsieche  Herrschaft  kam  and  Fürst  Hardenberg  al* 
Resident  in  Bayreuth  seinen  Sitz  hatte,  erkannte  er  den  enormen 
Reicht  am  des  Fichtelgebirges  an  Mineralien  und  gründete  im 
Jahre  1798  die  bergmännische  Freist  hule  «u  öteben,  an  deren 
8pitze  er  den  später  eo  berühmt  gewordenen  Alexander  von  Hum- 
boldt berief,  über  dessen  Verwaltung  Dr.  Christ  Meyer  im  Jahre 
1892  eine  Studie  veröffentlichte.  In  einem  Berichte  Humboldts 
Ober  die  Landschaft  und  den  Bergbau  findet  eich  über  den  Speck- 
stoin  nur  nachstehende  kurze  Notiz:  »Speckstein  wird  bei  Göpfer*- 
grün  gefunden,  etwa  100  Zentner  von  150  Taler  wert*. 

Aach  als  das  Markgrafentum  Bayreuth  unter  französische 
^'®r^r*^anK  kam,  wufste  der  sonst  gründlich  unterrichtete  Intendant 
der  französischen  Provinz  nicht  mehr  über  den  Speckstein  zu  he- 
richten,  alB  daf«  im  Jahre  106  Zentner  in  einem  Bergwerk  durch 
zwei  Arbeiter  gewonnen  wurden. 
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Im  Jehre  1777  erschien  Goldfufs- Bischof ■ Werk  Ober  da« 
Ffebtclfebirge,  ond  M entbl«n  an«  dl«  VerlM«er: 

• Mw  betreibt  die  Specketeingroben  nar  dann,  wenn  von  den 
Kaoflenlen  Beitellangen  gemacht  werden.  Vor  einigen  Jahren 
nrde  «in  Versuch  gemacht,  allerlei  Gefafse  aus  diesem  Faatile 
in  verfertigen  und  sie  durch  Brennen  tu  harten,  allein  die  Arbeiten 
fanden  wenig  Abgang.« 

Id  der  im  Jahre  1841  veröffentlichten  Statistik  des  Fü  raten  - 
toisa  Bayreuth  von  M.  G.  W.  A.  Fickenscher,  ord.  Profeeaor  der 
(Jwchicbte  io  München,  finden  aich  folgende  Ausführungen 

«Schöner  weiXser  Speck  oder  Schmier,  auch  Taub,  Kreiden- 
Modellitein  (8teatit),  gemeiniglich  MehlpaUstcin  genannt,  wird 
bei  GdpferegrOn  gegraften  in  einer  Herrschaftlichen  Grube  von 
6 Tagewerken. 

Der  Absatz  diese«  Specksteins  vorzüglich  in  die  österreichischen 
Staaten  lat  übrigens  eine  blofse  merksntilische  Spekulation.  Weil 
er  indessen  in  grofser  Menge  nach  Wien  und  Triest  ging,  be- 
hauptet man,  dafs  dort  aus  demselben  ein  künstlicher  Meerschaum 
bereitet  wird.  (Die  fratuOeische  Zolldeklaration  lautet  heute  noch 
teume  fansae)  Die  Belegung  der  Grube  mit  twei  Mann  und  ein 
Aufwand  von  97  V,  fl.  förderten  23$  Ztr.  & 2 fl.,  wovon  26  Ztr.  im 
Land*  und  218  im  Auslande  abgeeeUt  wurden. 

Er  wird  verwendet  als  Pulver  in  die  Fugen  der  Gelenke  der 
kltönen  Kinder,  wenn  sie  wund  sind,  oder  in  Wunden.  Flinten- 
steine, kleine  Kngelnschusaer,  wenn  gebrannt,  gewöhnlich  Marmor 
genannt,  geben  in  ganten  Lasten  von  Nürnberg  Ober  Holland  bia 
naeh  Indien.  Auch  schneidet  man  Figuren,  um  solche  als 
Patronen  tu  Messing  und  Silbergnfe  tu  gebrauchen  oder  Rinnen, 
wenn  man  Höllenstein  in  länglichen  Stücken  gleisen  will.  Stifte 
tom  Zeichnen.« 

Der  Grofahereog  von  Frankfurt  und  Dalberg  schrieb  um  1841 
eine  Broschüre  Ober  die  Brauchbarkeit  des  Stcatits  tu  Kunstwerken 
der  Steinschneider  und  bat  sehr  glückliche  Versuche  gemacht, 
Kameen,  Gemmen  und  audere  Kunstwerke  daraus  tu  fertigen,  wie 
uch  den  durch  Brennen  geh&rteten  Stein  dauerhaft  tu  fftrWn  und 
so  die  schönsten  Steinarten  tauschend  nachtubilden. 

Ehe  dio  Grube  in  PrivathAnde  kam,  konnte  die  jihrliche 
Ausbeute  durchschnittlich  auf  300  Ztr.  aogonommen  werden ; sie 
betrog  n.  a.  -. 

1846,47  . . . . 586  Ztr. 

1847/48  ....  190  » 

1848/49  ....  41  * 

1849/60  ...  242  » 

1860  Ti  I ...  693  » 

Die  bayerische  Bergbehörde  versuchte  in  den  1860  er  Jahren 
den  Speckstein  in  kleinen,  gesagten  Platten  in  den  Handel  tu 
bringen,  aber  alle  Mühe,  den  kostbaren  Stein  irgendwie  tu  ver- 
werten. ging  nicht  über  den  Versuch  hinaus,  bis  man  im  Jahre 
1867  den  Speckstein  als  unschfttabares  Material  tum  Herstellen 
von  Gasbrennern  erkannte 

Am  17.  Märt  diese«  Jahre«  erkaufte  die  Firma  J.  v.  Schwan 
die  finnischen  Gruben  bei  Göpfersgrün  in  der  Gröfse  von  410  Stein- 
“der  l*Uenlehen,  weiter  sm  21.  April  des  Jahre«  1868  die  Johanncs- 
Mche  mH  127  Kuxeu  tu  800  Steinlehen,  am  29.  April  die  Benedikt- 
*****  mit  193  und  die  Lodwigtneche  mit  264  Steinlebeo. 

Wahrend  die  Benediklaechc  und  die  Ludwigsteche  noch  still 
b*g*n,  werden  die  anderen  Zechen  bergmännisch  durch  Stollen 
betrieben,  die  bis  zu  26  und  80  in  senkrecht  hinabgetrieben  sind; 
foa  di’*eD  Stollen  wird  der  mächtige,  von  Ost  nsch  West  liebende 
Speckstsinxug,  welcher  hier  und  da  von  einem  Granitiug  unter- 
brochen wird,  auagebenteL 

Einige  seitlich  dieses  Zöge»  liegende  Nester  Speckstein  liefern 
für  die  twei  noch  existierenden  Zechen  eine  unhedentende  Aus- 
**•  Jobanneeteche  lieferte  in  dem  Jahre,  in  welchem  sie 
roaj  der  Firma  J.  v.  Schwärt  angekanft,  wurde,  ca.  800  Ztr., 
nhw*1  ,lie  Förderung  im  Jahre  1906  bereits  24078  Ztr.  betrog, 
j Behufs  Verarbeitung  de«  Steines  in  der  Fabrik  der  Firma 
- T-  bchvan  wird  derselbe  ln  Waggon  ladun  gen  nach  Nürnberg- 
Mtbah&bof  gesandt  und  von  hier  auf  einem  besonderen  Industrie- 

*n  Fabrik  überführt.  Hier  wird  der  Stein  mittels  Kreis* 
in  Platten  geschnitten,  diese  wieder  in  Trapete  oder  Vier 
^ «i  jo  nach  dem  Zweck,  für  den  er  verwendet  werden  soll,  wird 
ööb  fs^Tinicrt  und  die  für  die  Gastnfnbr  bestimmte  Bohrung  ge- 

* Je  nachdem  die  Brenner  nnn  Loch-  oder  Schnittbrenner 


werden  sollen,  wird  mittel»  tuTseret  exakter  Bohrer  oder  Sagen  an 
dem  Kopfe  de»  Brenner«  ein  dem  jeweiligen  Gaakonsum  ent- 
sprechendes Loch  oder  8chlits  angebracht.  Infolge  Verwendung 
absolut  genauer  Werkaeuge  und  feinster  PrtUisionsmasehinen  ist 
bei  dem  Umsunde,  dafa  der  weiche  Stein  die  Werkzeuge  nicht 
angreift,  eine  fast  mathematische  Genauigkeit  de»  Gaekonsuma 
erreicht  wollen.  Nicht  weniger  als  10 mal  müssen  die  gewöhn- 
lichen Brenner  durch  die  Hand  gehen,  bevor  eie  in  den  Hartbrand 
kommen  können.  Die  für  Azetylengas  bestimmten  Brenner  müssen 
sogar  16  Fabrikationsstadien  durchlaufen,  wotu  für  Doppelbrenner 
noch  twei  weitere  dadurch  kommen,  dafa  jeder  Brenner  vor  und 
nach  dem  Brande  geprüft  wird.  Infolge  der  vielen  Bearbeitung«- 
•tadien  sowie  de»  Brande»,  bei  welchem  die  Brenner  einer  Tempe- 
ratur von  über  1000°  C amtgeseizt  werden,  entsteht  ein  so  enormer 
Ausfall,  dafB  1 Ztr.  rohen  Steines  nur  ca.  1 Pfund  fertiger  Brenner 
liefert,  welche  als  verkauf» fähige  Ware  gelten  können. 

Die  Brenner  werden  für  die  verschiedensten  Gaearten  ange- 
fertigt, wie  für  Steinkohlen-,  Petroleum-,  Gasolin-,  Holt-,  Sumpf- 
and  Luftgas,  wobei  eelbetverittAndlich  jede  einzelne  Gasart  ihre 
besonderen  Brenner  erfordert.  In  neuerer  Zeit  trat  hierzu  noch 
das  Mischgas,  welches  von  fast  allen  Eisen bahnverwaltongen  für 
Waggonbeleuchtungen  verwendet  wird,  sowie  hauptsächlich  das 
Azetylen  gas.  Infolge  seines  hoben  Kohlenstoffgehalt*  bedingt 
dieses  letztere  Gas  eine  ganz  besondere  Brennerkonstrnktion,  und 
es  sind  die  nach  dem  Dolanpatent  angefertigten  Brenner  mit  Luft- 
Zuführung  die  bekanntesten  und  bewährtesten. 

Endlich  ist  der  8peckalein  ein  vollkommenes  Isoliennaterial 
für  den  elektrischen  «Strom,  weshalb  er  mit  greisem  Erfolge  für 
die  Fabrikation  von  Isolatoren,  Taben  and  Konen  aller  Art  ver- 
wendet wird. 


Literat«. 

Die  GatkoMen  in  Duriiamer  Kohlenrevier.  Der  Kohlenbezirk 

Durhitm  liefert  den  größten  Teil  der  sowohl  in  England  selbst 
als  auch  im  Ausland  verbrauchten  englischen  Gaskohle.  Als  be- 
sonders gute  Kohlen  de«  Dnrhamer  Reviere  werden  die  Marken 
Pelaw  Main,  Wearmouth,  Boldon  und  Washington  genannt.  Die 
Abhandlang  bringt  die  Analysen  einer  gröfeeren  Anzahl  der  be- 
kanntesten Dnrhamer  Gaskohlenmarken.  (Berg-  u.  Hüttenmännische 
Rundschau,  III.,  Nr.  2,  8.  24.)  Hr. 

über  dl«  Parrtche  Methode  zur  Bestimmung  der  Verbrennunga- 
wärsrie  von  Steinkohlen.  Von  E.  J.  Conatam  und  R.  Kougeot. 
Die  Ansichten  über  die  Leistungen  de«  Parrechen  Kalorimeters  sind 
sehr  geteilt  (vgl.  de.  Journ.  1903,  «8.  969,  1906,  S.  1098).  Die  Ver- 
fasser untersuchten  eine  gröfaere  Anzahl  verschiedener  Stein- 
koblenproben,  die  vorher  in  Bomben  Dach  Mahler,  Bunte  und 
nach  Langbein  kalorimetriert  waren,  im  Parrechen  Kalorimeter. 
Die  Resultate,  deren  experimentelle  Grundlagen  im  Original  ange- 
führt  aind,  sind  folgende:  Der  Faktor,  mittels  dessen  man  aus  der 
berechneten  Temperaturerhöhung  die  Wärmeentwicklung  im  Parr- 
schen  Kalorimeter  berechnet,  ist  für  ein  and  dieselbe  Kohle  nicht 
nar  abhängig  von  der  Qualität  des  Natriumsaperoxyds,  sondern 
auch  von  dessen  Korngröfse  sowie  von  der  Art  der  Temperatur- 
meaaung.  Die  Korrektur  für  Strahl unguverluate  kann  wegen  der 
sonstigen  Unsicherheit  der  Versucbsergebniese  vernachlässigt 
werden  Die  Abweichungen  der  im  Parrechen  Kalorimeter  gefun- 
denen Verbrennungawannen  von  den  in  der  kalorimetrischen 
Bombe  bestimmten  werden  am  kleinsten  bei  Verwendung  eines 
Überschusses  von  feingepulvertcm  Natrinmsupsroxyd  gleichzeitig 
mit  Kaliumpersnlfat.  Ea  ist  den  Verfassern  in  keinem  einzigen 
Falls  gelangen,  eine  Kohlenprobe  in  der  Parrechen  Patrone  voll- 
ständig sn  verbrennen.  Dio  Verfasser  vermuten,  dafs  das  Parrsche 
Kalorimeter  mit  einem  methodischen  Fehler  behaftet  ist  ond 
nehmen  an,  dafa  nicht  der  gesamte  Kohlenstoff  der  Kohlen  im 
Parrechen  Kalorimeter  tu  Kohlensäure  verbrennt,  sondern  dafs 
daneben  noch  unvollständige  Verbrennungen  einhergehen.  Die 
Verfasser  würden  es  nicht  wagen,  gestützt  auf  die  mittels  eines 
Parrechen  Kalorimeters  «rhaltsnon  VersuchsorgebnUae,  ein  Urteil 
über  dis  Verbrennungswkrme  and  den  dsrau»  abgeleiteten  Heiz- 
wert einer  Steinkohle  tu  fallen.  (Zeitscbr.  f.  angew  Cbemie  1906, 
Nr.  48,  8.  1796  bis  1806.)  Hr 
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Ein  kleiner  Beitrag  rar  Chemie  der  Steinkohlen.  Von  Dr.F.Hart. 
Verfasser  empfiehl»  bei  UnterwieboDf  der  Steinkohlen  außer  den 
gewöhnlichen  F.nnitüungen  dee  Heizwerts,  der  Aecbe,  der  fluch- 
tigen Bestandteile  uew.  aach  de*  Jodaheorptionerermögen  rar  Fest- 
stellung der  Identität  and  der  Qualität  ra  bestimmen.  Er  Qber- 
Kiefst  2 g der  getrocknoten  und  sehr  fein  gepulverten  Koble  mtt 
10  ccm  Chloroform  und  30  ccm  Bübischer  Jodlöenng  und  latst 
2V,  Stunden  einwirken;  das  nicht  absorbierte  Jod  titriert  er  mit 
Thionulfatlöflung  zurück.  K*  worden  auf  solche  Weise  nach- 
stehende Kohlen-  und  eine  Gondronprobe  untersucht: 

100  k ehSMMSMS  Jod : 


Englische  Smallkohie  ...  23,68  g 

Holikohle 42,80  » 

Goudron 80,64  » 

Dysart  Main 30,96  » 

Dysart  fein  . . - ■ ■ 29,89  » 

Nsvigationskohlc 20, "2  » 

Arleykohle 12,72  » 


Im  Gegensatz  bierau  *eigt  das  Chloroform-Alkoholextrakt  der 
Koble  ein  auffallend  geringe«  Jodabsorptionsvermögen.  Verfasser 
macht  ferner  auf  die  Temperatumtoigernng  aufmerksam,  die  An- 
tritt, wenn  Kohlenpulver  mit  konientrierter  Schwefelsäure  gemischt 
wird  und  die  schon  nach  einer  Minute  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
Der  Verfasser  will  mit  diesen  nur  orientierenden  Versuchen  An- 
regung ra  weiteren  vervollständigenden  Arbeiten  geben  (Chem.- 
Zeitung  1906,  Nr.  97,  8.  1205.)  Hr- 

Sauggaterzeuger  für  teerbildende  Brennstoffe  und  für  klelnstUcklgen 
KekMhfaD.  Von  C.  P leget,  ln  der  Abhandlung  werden  Gas- 
erzeuger beschrieben,  die  mit  billigeren  Brennstoffen  arbeiten  als 
Anthrazit  und  Koks.  Die  beiden  Krzengertypen  sind  seit  Sep- 
tember 1903  in  der  Fabrik  von  Julius  Pinlucb,  Berlin-FQretenwalde, 
im  Dauerbetriebe  erprobt.  Der  Verfasser  glaubt,  daß  mit  der 
Möglichkeit  der  Herstellung  von  billigem  Betriet>sgas  aus  bitumi- 
nösen Brennstoffen  und  aus  Koksabfall  zweifellos  eine  ausge- 
dehntere Anwendung  der  Gasmaschine  verbunden  sein  wird-  3 Ab- 
bildungen. (Stahl  und  Eisen  1906,  8.  796  bia  799.)  Hr. 

Bemessung  des  nutzbaren  Gaabehälterinhtlts  bei  automatischen 
Azetylenapparaten.  Von  Prof.  Dr.  Frankel.  Vortrag,  gehalten  anf 
dem  Landes  Azetylenkongrefs  ra  Budapest  am  22.  Oktober  1906.  Der 
Verfasser  stellt  in  dem  Vortrag  drei  Forderungen  auf,  deneu  der 
nutzbare  Gaabeh&lterinbalt  zu  genügen  hat.-  1.  Es  mufs  das  bei 
der  jedesmaligen  Gaserzeugung  produzierte  Gasquautuin  einBchlicfa 
lieb  der  Nachvergasung  aufgenommen  werden  können.  2.  Es 
müssen  die  durch  die  stetige  Vergasung  (bedingt  durch  die  Ein- 
wirkung des  Wasserdainpfes  auf  das  aufgespeicherte  Karbid)  auf- 
tretenden Gasmengen  aufgenommen  werden  können.  3.  Es  mufs 
überdies  noch  ein  Reserveraum  vorhanden  sein.  (Zeitschrift  für 
Calciumkorbid-Fabrikation  und  Azetylen,  1906,  Nr.  50,  8.  394 — 398  ) 

Hr. 

Azetyleazentralen  nach  dem  Senkgrabensystem  (System  Tiefbau). 

Von  Prof.  Dr.  Vogel,  Berlin.  (Zeitschrift  für  Calciumkarbid- Fabri- 
kation nnd  Azetylen,  1906,  Nr.  60,  8.  398 — 400,  Nr.  62,  8.  410—412.) 

Die  technische  Gewinnung  von  Graphit  aus  amorphem  Kohlenstoff. 
Von  Ed.  Donath.  Der  Verfasser  teilt  in  öberBicbtlicher  Weise 
mit,  was  Über  künstlichen  Graphit  in  der  Literatur  bekannt  ge- 
worden ist  (s.  ds.  Jonrn.  1906,  8.  466)  und  spricht  die  Hoffnung 
au«,  daß  die  techniacbe  Herstellung  des  Graphits  sehr  bald  auch 
in  Europa  featen  Fufs  fassen  wird.  Für  das  Hüttenwesen  könnte 
der  künstliche  Graphit  als  Kohlungsmittel  Bedeutung  erlangen. 
(Stahl  und  Eisen  1906,  8.  1249  bis  1256  ) Hr 

Zur  Wasserbeetlmmueg  im  Rohpelroleum.  Von  E.  Graefe- 
(Petroleum  1906,  Bd.  1,  S.  813  ) 

Moderne  Arbeite-  und  Meßmethoden  fsr  die  Herstellung  richtiger 
Gewinde  des  Systems  International  >8.1.«.  Von  O.  Eckelt.  24  Abb. 
( Workstattstechnik  1907,  Heft  1,  8.  3 — 14.) 

Oie  Fabrikbachführung.  Von  J.  Lilientbal.  (Werkstatts- 
technlk  1907,  Heft  1,  8.  14-19.) 

Neue  Bücher. 

Anweisung  zur  Ausbildung  der  Regierungsbaufdhrer  des  Wasser- 
und  Strafsenbauea.  (Zu  § 7 bin  16  der  Vorschriften  über  die  Aus- 
bildung und  Prüfung  für  den  Staatsdienst  im  Banfache  vom 
1.  April  1906.)  Berlin  1906.  Wilhelm  Ernst  & Sohn.  Peis  M.  0,40. 


Büchner,  6.  Die  Metallf Irbung  und  deren  Ausführung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  chemischen  Metall  färbung. 
Dritte,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Berlin,  Verlag  von 
M.  Krayn.  1906.  328  Seiten.  Preis  M.  7,60,  geh.  M.  8,70. 
Das  wichtige  Gebiet  der  Metallfärbung  findet  immer  mehr  das 
Interesse  sowohl  der  Industriellen  wie  auch  der  Kunstgewerbe- 
treibenden; es  aind  auf  diesem  Gebieto  erfreuliche  Fortschritte 
aufraweisen.  Doch  stellt  das  moderne  Kunstgewerbe  mit  Recht 
immer  grö feere  Anforderungen  an  die  äußere  Ausstattung  der 
Metallgegenstände  aller  Art,  was  Geschmack  und  Abwechslung 
der  Farbentöne  betrifft.  Daa  vorliegende  Werk  ist  eine  8ammlung 
von  Literaturangaben,  verbunden  mit  eigenen  Erfahrungen  des 
Verfasser».  AVer  von  unseren  Fachgenossen  in  die  Lage  kommt, 
Bich  auf  dem  unserem  Fache  etwas  ferner  liegenden  Gebiete  der 
Metallfärbung  orientieren  zu  müssen,  dem  wird  das  Buch  ein  zu- 
verlässiger Ratgeber  sein.  Hf- 

Bosch,  A.  Die  Feuerungen  der  Dampfkessel.  Bibliothek  der 
gesamten  Technik,  8.  Band.  168  Seiten,  88  Abbildungen.  Haanovsr, 
Dr.  Maz  Jlnecke.  Preis  M.  2,20,  in  Ganzleinenband  M.  2,00.  — 
Daa  Büchlein  bringt  in  übersichtlicher  Kürze  alles  Wichtige  aus 
dem  Gebiete  der  Dampfkeseelfeuerungen.  Besonders  haben  dis 
Feuerungen  für  feste  Brennstoffe  Berücksichtigung  erfahren, 
während  diejenigen  für  staubförmige,  flüssige  und  gasförmige  nur 
ihrem  Wesen  nach  behandelt  worden  sind.  Aufgenommen  sind 
vor  allem  solche  Einrichtungen,  die  sich  in  der  Praxis  bereits  be- 
währt haben.  Ferner  sind  Fragen,  die  an  den  in  der  Praxis 
Stehenden  nicht  selten  herantreten,  wie  Wahl  der  Feuerung,  Wahl 
dea  Brennstoffs  uaw.,  berücksichtigt.  Das  Büchlein  kann  empfohlen 
werden.  ^ 

Gary,  M.  Zementröhren,  ihre  Verwendung,  Prüfung  und  Be- 
wertung in  der  Praxis.  ZusammengeetelU  auf  Grund  amtlicher 
Auskünfte.  Dritte,  völlig  unbearbeitete  Auflage.  62  Belten,  5 Flg 
Berlin  190G.  Tonindustrie-Zeitong,  G.  m,  b.  H. 

Lettner,  F.  Die  Selbetkoatenberechnung  industrieller  Betriebe. 
Eine  Einführung.  Zweite,  erweiterte  Auflage  166  Beiten.  Frank- 
furt a.  M.,  3.  D.  Sauerlinder.  Preis  M.  3,  geh.  M.  3,60.  Das 
vorliegende  Buch  will  die  allgemeinen  Grundsitze  der  industriellen 
Kalkulation  theoretisch  und  praktisch  erörtern.  Es  berücksichtigt 
daher  nicht  aueechliefslich  einen  Zweig  industrieller  Tätigkeit;  die 
praktischen  Beispiele  behandeln  den  Maschinenbau,  die  chemische, 

\ die  Montanindustrie,  die  Metallgiefserei  u.  a.  Aosfühilich  wird  die 
Verteilung  der  Generalspesen  auf  die  Unterbetriebe  und  auf  die 
Einzelfabrikate  erörtert.  Die  Buchführung  wird  Biets  berücksichtigt 
Vielfach  wird  auf  falsche  Selbstkoetenberechnung  hingewiesen,  die 
in  der  Unkenntnis  des  Kalkulierenden  begründet  ist.  Daa  Bach 
erscheint  geeignet,  Anfängern  einen  Einblick  in  das  Gebiet  de« 
Selbstkosten  Wesens  zu  geben;  auch  dem  Praktiker  wird  es  An- 
regung geben.  Hf 

Lummer,  0.  Die  Gesetze  der  schwarzen  Strahlung  und  ihre 
Verwendung.  Sonderabdruck  aus  Archiv  der  Mathematik  und 
Physik;  dritte  Reihe.  39  Seiten.  Leipzig  und  Berlin,  Teubner. 

Lummer,  0.  Über  die  Theorie  des  Knalls.  8onderabdruck 
aua  dem  Jahresbericht  der  Bchlesiachen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Kultur.  Naturwissenschaftliche  Sektion.  Breslau.  Sitzung 
vom  6.  Juli  und  2.  August  1905. 

Minden  hazban  legyen  gäz.  München  und  Berlin.  R.  Olden- 
bourg.  ’ Eine  ungarische  Ausgabe  der  bekannten  Scbäferacben 
Broschüre  »Kein  Haus  ohne  Gas«.  Die  Ausgabe  wurde  ermöglicht 
durch  ein  ziemlich  umfangreiches  Entgegenkommen  der  ungarischen 
Gasanstalten,  die  auf  eine  gröfsere  Anzahl  von  Exemplaren  sub- 
skribierten. 

Neumann,  H.  Die  Verbrennungekraftmaschinen  in  der  Praxia 
Haiulbuch  für  die  Anlage,  Wartung  und  den  Betrieb  der  modernen 
Verbrennungskraftmaschinen.  Bibliothek  der  gesamten  Technik, 
neunter  Band.  320  Seiten,  137  Abbildungen.  Hannover,  Dr-  Max 
Jänecke.  Preis  M.  4,  in  G&ntlelnetiband  M.  4,40.  Das  Werk  soll 
dem  Monteur  und  Maschinisten  zu  einer  gründlichen  Kenntnis 
der  Gasmaschine  verhelfen,  nm  ihn  auch  bei  schwierigen  Fällen 
von  Betriebsstörungen  und  bei  einem  ihm  bisher  unbekannten 
Maschinensystem  schnei!  das  Rechte  treffen  za  lassen.  Ebenso 
soll  es  auch  dem  Maschinenbesitzer  ermöglichen,  sich  über  di* 
gewissenhafte  Behandlung  seiner  Maschine  nnd  über  die  Anfor 
deningen,  die  er  an  sie  stellen  kann,  zu  vergewissern.  Weiter  soll 
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ca  Jenen,  <üe  einen  Motor  zu  beschaffen  oder  zu  begutachten 
baUn  die  Grundlage  für  ©ine  fachmännische  Beurteilung  der 
Konstruktion  geben.  Besonderer  Wert  ist  auf  vergleichend©  Be- 
triebekcutenrecbnongen  von  Ver  bren  nun  gs  kr  aftni  auch  inen  und 
sonstigen  für  die  gleichen  Kraftleistnngen  in  Betracht  kommenden 
KiaftoiaKbinen  gelegt  worden,  nm  die  Frage  der  Auswahl  der 
richtigen  Kraftquelle  so  erleichtern.  Das  Buch  kann  beatens 
empfohlen  werden.  Hr. 

TttOtoBtuMh  für  den  Tiefbau  1907.  Herausgegeben  von  Keg.- 
Baumeister  Kamps  und  Eisenbabubelriebslnapektora. D-Dreeesen. 
2 Telle  Berlin,  Gebr.  Borntraeger-  Preia  M.  4,60. 

Wertztattzteclinik.  Zeitschrift  fOr  Anlage  und  Betrieb  von 
Fabriken  und  für  Heratel lang* verfahren.  Herausgegeben  von 
Dr.-Ing.  G.  Behl «»inger,  Professor  an  der  Technischen  Hoch- 
schule tu  Berlin-  Verlag  von  J.  Springer,  Berlin,  Monbijouplats  3. 
Pitis  dra  Jahrgangs  M.  16.  — Die  Zeitschrift  erscheint  vom 
Januar  190?  ab  io  monatlichen  Heften  und  soll  ein  umfassendes 
Bild  der  WerksUtte  in  ihren  wesentlichen  Teilen  geben,  ln  dem 
vorliegenden  ersten  Heft  besitzen  die  Aufsätze  »Moderne  Arbeite- 
nd Mefsmethoden  für  die  Herstellung  richtiger  Gewinde  des 
System«  loteroational  8 J,<  von  0.  Eckelt,  die  »Fabrik buch führung« 
Ton  J.  Lilienthal  ond  »Über  ein  neue«  Eotlohnungasyatem«  von 
Dr.  Frank  besonderes  Interesse.  Die  Ausstattung  ist  sehr  gut 

Hr 


Patent*. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
beiteo,  sowie  auf  Gebraocbsm oster  bezügliche  Mitteilnngen  finden 
sieb  in  der  Anteigensiiulage  auf  grünem  Papier. 


Auszug»  am  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtung  (aafser  elektrischer  Beleutklttmjt}. 


Nr.  178477  vom  6.  Oktober  1904.  P.  Lucas  in  HcbOneberg 
bei  Berlin.  Starklicb tbre  n ner,  bei  welchem  mittels  eines  in 
der  Miwhkammer  angeordneten  und  durch  einen  Motor  ange 
trisbeaen  Scbleudergeblisee  Luft  in  den  s wischen  Gebläse  ond 
UisdiksmaierwaDd  aufateigendeu  Gaaetrom  eingehlaaen  wird,  ge 
keaotelchoet  durch  die  Lagerung  der  Welle  t de«  Motor«  für  das 
SchlBodergsbliae  iu  einer  Büchse/,  welche  unten  ein  Fufalager  g h 
vu  Unterstützung  der  Molorwelle  trügt,  so  dafs  ein  obere«  Lager 
fflr  die  Welle  fortfällt 


moei  TO,  6,  Noiemhw  1W4.  L.  Wolf»  in  Berlin. 
• ampe  für  hängendes  Gasgitiblicbt,  dadurch  gekenn- 
~IC  0f1,  »wischen  der  oben  an  der  Glasglocke  befindlichen 
^Mnliacffnung  a für  die  äufsere  Verbrennungsluft  und  dem  Glüh- 
. den  GlilhkOrper  umgebendes  Drahtsicb  c ungeordnet 

rink.LUrC^  *€*c*1<*  dlo  Verbrcnnungsinft  gegen  die  Maschen  des 
«»körpere  «geführt  wird. 

V 2'  w**  ™»  20  Juni  1906.  B Or.rnp  in  MM«*t  I.  W. 

j_.  Wn  ,ür  Behandlung  der  *ur  Herstellung  von  Gae- 
dorch  bestimmten  Schläuche  oder  Garn«,  da* 

1 («kennzeichnet,  dafs  man  dieselben  ganz  oder  teilweise 


derart  der  Einwirkung  von  genügend  starken  Laugen,  Säuren  oder 
Balxiöeuogen  unterwirft,  daf«  die  Strümpfe  engmaschiger  baw. 
stellenweise  In  ihrem  Durchmesser  verengt  sowie  dehnbarer  werden. 

Nr-  173614  vom  9.  Januar  1904.  GasglUhlicbt-Gesell- 
Bchaft  Hamburg  m.  b.  H.  in  Hamburg.  Au«  Wirk-  oder 


Strickware  bestehender  Glühkörper,  gekennzeichnet 
durch  rings  um  den  Glühkörper  laufende  Maschenbänder,  welche 
durch  aufrechte  Maschenstlbchen  miteinander  verbanden  sind. 

Nr.  173611  vom  12.  Mai 
1905.  »Sirius«  Gasfern- 
* Oti der,  Akt. -Ges.  in  Zürich. 

Verfahren  zur  Bildung 
des  GlUhkOrperkopfe«, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
nach  Faltung  de«  oberen  Teils 
des  Glühkörpers  ein  Magnesia- 
Stäbchen  quer  durch  den  Kopf 
gesteckt  und  mit  den  Falten  in 
unveränderter  Lage  durch  Um- 
winden einesAabestfadenageha 

Nr.  173679  vom  16.  Mär*  1905. 

A.  Witzei  in  Stuttgart.  Spiritua- 
vergaser  nach  Patent  163822,  da- 
durch gekennzeichnet,  daf«  über  dem 
Vergaser  c und  um  den  Dampfdom  g 
ein  zwieeben  Vergaser  und  Dampfdom 
eingereihter  ringförmiger  Überhitzer  d 
so  in  den  AbzugMchometein  eingebaut 
ist,  dafs  die  Aitgase  der  Anheizflamm« 
durch  den  Überhitzer  teilweise  auf 
gefangen  und  von  der  Thermo rentil- 
karomer  abgelenkt  werden,  infolge- 
dessen die  letztere  erst  nach  völliger 
Verdampfung  und  Überhitzung  dea 
Brennstoff«  im  Vergaser  und  Überhitzer 
so  weit  erhitzt  wird,  dafs  da«  Tbenno- 
ventil  «ich  öffnet. 

Nr.  173  606  vom  17.  Juni  1906.  Firma  A.  Friedmann  und 
R.  Kooller  in  Wien.  Vergasnngsbrenner  für  flüssige 
Brennstoffe  mit  einer  an  das  Dampfrohr  alch  anBchliefaenden, 
unmittelbar  vor  dem  Dampfao«lafs  angeordneten  Ableitung  für 


den  kondensierten  Brennstoff  dampf,  dadurch  gekennzeichnet,  dar» 
die  Ableitung  o in  den  Verbrennungsraam  ragt,  um  eine  Nach- 
Verdampfung  dee  verflüssigten  Brennstoff«  In  der  Ableltnng  zu 
ermöglichen. 
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Nr  173681  ,oml9  S.,.t.mb«1906.  ar.lSpirUM-Qlth- 
lichtg«.«11»oh*f  l nt.  b U.  In  Bwlln.  D »m  P f 1 • a P«.  b«i 
welcher  der  Verdampfer  und  des  Dampfrohr  mH  dem  aber  der 
Klemme  ond  dem  Anheixbrenner  engeordneten,  metellenen  Scborn* 
•tein  verbanden  und,  dedarch  gekennxeicbnet,  dtö  dea  Dumpf- 
rohr  e mit  dem  Schornstein  b der  Länge  nach  auf  einer  möglichst 


grofeen  Strecke  durch  Verlöten  oder  euf  andere  Weise  In  wärme- 
leitende Verbindang  gebracht  ist,  zum  Zwecke,  die  Wärme  im 
Schornstein  in  erhöhtem  Hafks  suf  das  Daropfrohr  au  Übertragen 
ond  Niederschlagung  von  Dampf  im  Beginn  oder  während  des  Be- 
triebe tu  verbaten. 


Brenner  bei  Nichtgebraoch  sbdeckenden  beweglichen  Platten,  da- 
durch gekennseichnet,  dafs  die  Brenner  c auf  verschiebbaren 


Schlitten  d angoordnet  sind  ond  mit  den  Brennerrohren  frei  aber 
die  Gaadüsen  verschoben  werden  können. 

Nr.  178989  vom  21.  April  1906.  Förster  4 Bonge  in 
Berlin.  Bratkasten  für  Kochherde,  der  sur  Benutzung  fftr 
Kohlenfeuerung  und  Gasfeuerung  bestimmt  ist,  dadurch  gekenn- 
Belehnet , daJs  die  gußeiserne  Bodenplatte  V oben  angegossen# 


Rippen  4,  i I trägt,  von  denen  die  mittleren  einen  fischen,  durch 
eine  Platte  6 geschlossenen  ond  mit  seitlichen  Brennerlochreiben  8 
versehenen  Brennerkansl  bilden,  der  nach  vorn  in  einen  unten  an 
der  Platte  angegossenen  Anschlufsstnuen  9 übergeht. 


Persönlich«. 


Nr.  174 682  vom  16.  Mai  1903.  C.  Re i fs  in  Berlin.  l.Invert- 
lampe,  dadurch  gekennseichnet,  dafs  in  der  die  Glocke  o nach 
oben  abschließenden,  vom  Miscbrohr  durchsetzten  Platte  o.  dgl.  b 


nur  ein  einseitiger  Abzug  e für  die  Verbrennnngsgaae  vorgesehen 
ist,  tum  Zwecke,  sowohl  das  WiedereinstrOmen  der  Verbrennungs- 
gase ln  den  Brenner  als  auch  die  Erwärm  nag  der  die  Luftaasaage* 
Öffnungen  des  Brenners  umgebenden  Zone  darch  die  Abxugsgase 
*u  verhindern. 

Klasse  a«.  Heilung. 

Nr.  173750  vom  19.  Januar  1906.  Vogelfänger  Uerdfabrik 
M.  Alber«  In  Vogelsang  i.  W,,  Kr.  Schwelm.  Herd  für  Kohlen, 
und  Gasfeuerung  mit  feststehenden  GasdOsenrohrsn  nnd  die 


(Ober  VorkommatMe  persönlicher  Art  berichten  wir  an  dieser  Stelle  ued 
bitten  nneere  Leser  oa  Mitteilungen.) 

Berichligusg.  Zum  Betriebsleiter  des  stAdtisehen  Gaa-  and 
Wasserwerks  in  Esch  w ege  ist  Herr  Ingenieur  W.  AltenfcofT  (nicht 
Althoff,  wie  In  d».  Jonrn.  Nr.  4,  8.  89,  mitgetsilt  wurde)  ernannt 
worden. 

Statistwehe  tmd  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Dem  Verwaltungsberieht  dee  Magi- 
strats *u  Berlin  für  das  Etatsjahr  1906  (l.  IV.  06  bis  31.  III.  06)  ent- 
nehmen wir  folgende«:  Dss  Jahr  hat  der  Verwaltung  der  Wasser- 
werke durch  Todesfälle  neoe  schwere  Verloste  gebracht  A® 
17.  Januar  1906  verschied  plötzlich,  nachdem  er  am  selben  T*ge 
noch  seinen  Amtspflichten  obgelegen  hatte,  der  Direktor  der  Wasser- 
werke, Kgl.  Baorat  Beer,  nach  22 jährigem  Wirken  im  Dienst» 
der  Wasserwerke.  Unter  seiner  Leitung  sind  die  gesamten  Müggel- 
see ■ Lichtenberger  Anlagen  ansgefübrt,  von  denen  insbesondere 
die  neuen  Brunnen-  nnd  Enteisenungsanlagen  sein  eigenstes 
Werk  sind, 

Fast  cbeneo  plötzlich  verstarb  am  14.  Märe  der  frühere  lang- 
jährige Vorsitzende  der  Deputation,  8ladtral  a.  D.  Haack,  Ehren- 
bürger der  Stadt  Berlin,  welcher  srwt  vor  Jahresfrist  eich  von  seiner 
hingen  erfolgreichen  Wirksamkeit  xurückgezogen  hatte.  Wie  sehr 
er  sich  auch  nachher  noch  mit  den  Wasserwerken  verwachse« 
fühlte,  bezeugt  eine  testamentarische  Stiftung  znr  Unterstützung 
bedürftiger  Beamten  and  Arbeiter  in  Krankheitsfällen.  Ihm  folgt» 
schon  am  28.  März  sein  Amtsnachfolger,  Sudtrat  und  Kgl.  Bso- 
rat  Kölle,  dessen  kurzem,  kaum  einjährigem,  aber  äofserst  tat- 
kräftigem Wirken  an  der  Spitze  des  Kollegiums  ein  unerwartet 
schneller  Tod  ein  jähes  Ziel  setzte.  DepuUtion  and  Beamt*«- 
schnft  der  Wasserwerke  haben  mit  aufrichtiger  Trauer  ao  de“ 
Grüften  dieser  drei  verdienten  Männer  gestanden  und  werden 
ihnen  ein  dauerndes  Gedenken  bewahren.  Zum  Vorsitzenden  der 
Deputation  ist  darch  Verfügung  des  Oberbürgermeister»  T0°' 
8.  April  d.  J,  der  Stadtrat  Geh.  Banrat  Rumschöttel  berat«», 
die  Stelle  den  Direktors  ist  vom  1.  April  d.  J.  ab  dem  bisherigen 
Oberingenieur  Eggert  übertragen  worden. 
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Die  Umwandlung  de«  Soewaaeerwerk«  »in  Müggelsee 
in  ein  Bronnenwerk  schritt  dem  Banprogramtu  entsprechend  rüstig 
<ojt  Am  29  April  1906  sind  die  ersten  46  Brunnen  dem  Betriebe 
übergeben  und  sm  Schloss«  de«  Berichtsjahrs  betrug  die  Zahl  der 
im  Betrieb«  befindlichen  Brunnen  215.  Hand  in  Hand  mit  den 
Brunnenbauten  wurden  der  grobe  Sammelbrunnen,  sowie  der  Am- 
b«o  zweier  Schöpfmaschinenanlagen  im  I.anfe  de«  Jahre«  fertig- 
gsstelit,  zwei  Filtergroppen  ,lür  den  Betrieb  mit  Brunnen wasser 
umgebaot  und,  da  durch  den  Brunnenbetrieb  auch  die  Förder- 
raiachinen  erhöhte  Leimungen  au  bewältigen  haben,  in  dem  einen 
Fördemaechinenhaas  «ine  vierte  Pampmaschine  eingebaut.  Von 
den  für  die  Enteisenung  des  Brunnenwassers  vorgesehenen  vier 
Rieselern  worden  zwei  schon  im  April  1906  in  Betrieb  genommen. 
Mit  den  Brnnneoanlagen  zugleich  sind  die  notigen  Rohrleitungen, 
and  »ach  die  Anpflanzungen  auf  dem  Bronnengelände  auagefübrl. 

In  dem  Mähe,  wie  die«e  Anlagen  fertiggestellt  wurden 
konnten  dieselben  zur  Grundwaaaerrersorgung  mit  herangezogen 
and  die  Seewasserentnahme  eingeschränkt  werden,  so  daß  es 
schon  ira  September/Oktober  1906  gelegentlich  einer  drohenden 
Cboleraepidemie  möglich  war,  Berlin  vorübergehend  nur  mit 
Grondwiaaer  zn  versorgen. 

Der  Wasserverbrauch  der  Stadt  Berlin  und  der  von  Berlin 
mit  Wasser  versorgten  Vororte  hat  wiederum  eine  erhebliche 
Steigerang  erfahren.  Die  Ursachen  diese«  unerwartet  hohen  Be- 
darf*. weicher  nicht  allein  der  Hevölkernngszunahme  entspricht, 
sondern  darüber  hinan»  ein  Anwachnen  de«  Verbrauchs  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  und  Tag  zeigt  (von  82,1  I auf  83,3  I),  liegen  teils 
in  dem  steigenden  Komfort  insbesondere  der  kleinen  Wohnungen, 
teils  hingen  sie  mit  der  FJuführung  de*  Grundwaasere  zusammen, 
welche«  wegen  seiner  gleichmäßig  niedrigen  Temperatur  zu  Kühl- 
nnd  cprengzwecken  ausgiebig«  Verwendung  findet.  Der  höchst« 
Tagesverbrauch  betrug  am  1.  Juli  1906  bereits  277  0U0  cbm  und 
bst  damit  die  normale  I*ei»tungsfähigkeit  der  bestehenden  Werke 
überschritten.  Wenn  deraelta  auch  nt«  ©in  abnormer  zu  bezeichnen 
ist,  weil  zufällig  der  beifseete  Tag  mit  dem  Tag  größten  Wochen- 
verbrauebs,  dem  Sonnabend,  zusammentiel,  «o  muß  doch  au«  den 
oben  angegebenen  Gründen  mit  der  Wiederkehr  dieser  und  höherer 
Nerbvauciiwahlen  gerechnet  werden  und  da  auch  nach  dem  Aus- 
bau der  Werkt*  in  eine  Grtindwaaserveraorgung  di«  au  gewärtigende 
Leistung  den  Wasserbedarf  Berlins  nicht  decken  wird,  »o  wird  die 
Anlage  weiterer  Werke  dringend  nötig.  Die  hierfür  erforder- 
Uehen  Voruritriton  befinden  »ich  bereits  in  vollem  Gange. 

Die  Zahl  der  in  und  nur«erhalb  des  Berliner  Weichbildes  an 
«iaz  kohriT.Mom  der  Berliner  Wasserwerke  angeschtossenen  Zu- 
leitungen beUug  28496<+690  = -f-2,4B%)  Ab  Waseerverbraucher 
sind  zu  rechnen : 2077  775  (+  63147  = -f-  2.62%).  Von  den  28  496 
lTtgeschloMenen  Zuleitungen  entnahmen  W unser  gegen  Zahlung 
27687,  unentgeltlich  (Park-  und  («artenanlageu , Springbrunnen, 
bsnkmtler,  Bedürfnisanstalten  etc.)  488;  kein  Wasser  entnahmen 
Xscbauten,  Feuerlöschleitungen  etc.  321.  Das  abgegebene  Wasser 
wird  der  Hauptsache  nach  durch  Waa«erm©twer  in  einzelnen  Fällen 
durch  Gefäße  von  bestimmtem  Inhalt«  und  durch  Schätzung  ge- 
■MBien.  Bei  den  Uranissänlen  geschieht  die  Feststellung  des  Ver- 
hrzoebs  aof  Grund  von  Kontrollversochen  Das  durch  308  Ventil- 
runnen  abgegebene  Wasser  ist  bei  17  derselben  besonder»  er- 
mittelt nnd  danach  der  Geeamtvcrbrauch  der  Ventilbrnnnen  ge- 
* ^ Dxozenten  »«»gedrückt  wurden  von  dem  während  des 
9(1  ^*^*‘*a*lrH  Wasser  gemessen:  durch  Wasserme»ser 

-T  durch  Gefäße  von  beknuntem  Inhalte,  Kaliberliähne  b*w. 
• ibzang  2,58%,  nicht  aachgewieseu  wurden  6,46 % Die  nicht 
gewichene  -Menge  de*  geförderten  Wasser»  ist  teils  durch 
tre  der  Schieber,  Hydranten  und  Straßenrohr«  verloren  ge- 
rffln°'  *****  ^ "*®  ^ur,r^  Spülungen  l>eim  Entleeren  und  Wieder- 
^ ei>  ton  Bohrsträngen , sowie  durch  Unempfindlichkeit  der 
WKUueaser  gegen  geringe  Defekt«  der  Hausleitungen  bedingt. 

halb  TU  *dr  Berlin  einschließlich  Abgabe  außer- 

flins  ist  in  nachstehender  Tabelle  I angegeben 


Tabelle  1. 

■a  den  Merken  Charlnttenhurg  und  Lichten- 
bM»>,n  Sbsdt  gefördert : 

7-  \on  Werk  III  in  Charlottenburg 

* » VII  » Liebten berg 


tiesamtverbrauch  der  ganzen  Stadt 


26  009  364  cbm 
37  380  870  > 
63890  234  cbm 


Übertrag:  63890234  cbm 
Hiervon  wurden  in  der  unteren  Zone  ver- 
braucht   48  767  284  cbm 

in  di©  obere  Zone  gefördert: 

3.  Von  Werk  IV  u.  VII  Belfortcr- 

straße  Lichtenberg  E ...  14 110  896  cbm 

4.  Von  Werk VTempelhofer Berg  512064  » 

Folglich  Verbrauch  in  der 
oberen  Zone  . 14  622  950  cbm 

B.  Von  Work  MOgfel 

»ee  .....  n*u  flber- 

Von  Werk  Tegel  ' | 28  915  » 6?.1!  060  cbm 

Gesamte  geförderte  Wassermenge  . . 64  013  294  cbm 
Aus  der  Tabelle  I ergibt  sich,  daß  an  dor  Gesamtleistung  be- 
teiligt waren:  Charlottenburg  mit  40,63%.  Llchtenberg  mit  58,40%, 
Tegel  und  Müggelsee  mit  0,97%. 

Von  dem  getarnten  geförderten  Wasser  wurden  abgegel>en: 
Gegen  Bezahlung  54  722  897  cbm  = 85,487%,  unentgeltlich  für 
städtische  Zwecke  5156132  cbm  = 8,063%;  nicht  nachgewiesene« 
Wasser  4134265  chm  = 6,468%;  zusammen  64  013294  cbm 
= 100,000%  Von  diesem  Wasser  entfallen  auf  di©  Verbraucher 
innerhalb  nnd  außerhalb  Berlin»  63513237  cbm,  auf  den  Selbrt- 
bedarf  der  Werke  500057  cbm. 

Die  größte  und  geringste,  «owie  die  durchschnittliche  Tages- 
leistung der  Werke  Lichtenberg  und  Charlottenbnrg  (d.  h.  die  G«- 
samtförderung  abzüglich  der  von  Müggelsee  und  Tegel  nicht  in 
das  städtische  Rohrnetz  gelieferten  Mengen  vgl.  Tabelle  I)  zeigen 
die  Tabellen  Hu.  11L 


Tabelle  II. 


1 WiuN.-rverbratic)i  1 

Liter 
l>ru  Kopf 
tiod  Tiur 

t-bm 

j v»r- 

Maximal  (1.  Juli  190fr! 

Jahresdurchschnitt  aus  63390234  cbm 

276  795 

159 

134  fi 

e.  Tabelle  1 .....  . 

173  682 

100 

84 

Minimal  (26.  Dezember  1905;  .... 

116820 

66 

56,3 

Tabelle  III.  Versorgung  de»  Weichbilds  Berlin»  allein. 


1 Wusurrrerbniiii'h  1 

Uter 

cbm 

Vur- 

ItU'lrh 

uiul  Tag 

Maximal  (1,  Juli  1905) 

Jahresdurchschnitt  aus  6 1 678  498  cbm 

mm 

161 

135,3 

«.  Tabelle  II 

168  982 

100 

83,3 

Minimul  (26.  Dezember  1905)  .... 

111  621 

i 69 

54,7 

Durch  Rohrbrüche  wurden  im  Relriebujahr«  21,  durch  un- 
dichte Fugen  6H  Arbeiten  verursacht;  Hydranten  wurden  294  aus- 
gowechselt. 

Von  den  29033  in  Betrieb  gewesenen  Wassermessern  wurden 


[ 8533  oder  29,39°, # »«»gewechselt  nnd  zwar: 

in  turnusmäßiger  Remonte  ....  6149  = 21,179% 

Ersatz  größerer  Messer  gegen  kleinere 

nnd  umgekehrt  988=  3,403  » 

au«  verschiedenen  Ursachen  (Undichtig- 
keit, unleserliche«  Zifferblatt,  Still- 
stand etc  ) 1348  = 4,642  » 

Gewaltsame  (28)  und  Frost-  (6)  Beschä- 
digung ....  34=  0,117  » 

zur  Prüfung  anf  Antrag  der  Hausbesitzer  14  — U.048  » 


8533  = 29,389  % 

Nach  dem  Jahresabschluß  der  llauptkase©  der  städtischen 
Werke  betrug  di«  Einnahme  im  Etatsjahr  1905  M.  9079593,15  Die 
Ausgabe  dagegen  — unter  Ausschluß  dea  Oberach  usse»  — 
M.  5837  931,48  Da  nun  64013294  cbm  Wasser  zur  Verteilung  ge- 
kommen sind,  betrug  der  erzielte  Verkaufspreis  M.  0,1418  und  der 
Selbstkostenpreis  M.  0,0912  für  1 chm.  Wird  bei  der  Berechnung 
dea  Verkauf»-  und  Selbstkostenpreises  für  1 cbm  nur  das  gegen 
Bezahlung  gelieferte  Warner  zugrunde  gelegt,  so  betrug  der  erzielt« 
Verkaufspreis  >1.  0,1669  und  der  Selbstkostenpreis  M.  0,10668  für 
1 cbm  Wasser. 

Die  Titel  der  Ausgabe  nnd  ihre  Prozentsätze  im  Verhältnis 
zu  der  üesamtausgaiw  sowie  die  Kosten  für  100  cbm  Wasser  sind 
in  der  nachstehenden  Tabelle  veranschaulicht- 
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».  Kf  brn«r  |»»7. 


Personelle  Kosten 
Pensionen,  Witwen  etc.  .... 
Geecbäftsbedürfnisae  für  das  Ver- 
waltung.- , Betrieb«-  und  tech- 

nieche  Bureau 

Betriebskosten 

Beitritte  zur  Unfallversicherung  . 
Steuern,  Abgaben  und  Insten  . 

HausanscblüBae  

Aufsergewöbnliche  Ausgaben  - 
Zur  Schuldentilgung  u.  Verzinsung 
Abecbrelbungen  an  den  Krnene 

rungafond*  . 

Beitrage  au*  Verkaufen  von  Grund- 
stacken  ~ 


Ausgabe 

M. 

*/• 

Kij*wlu 

für 

100  ebt» 

619  236,67 

10,607 

0,968 

62  472,67 

0,899 

0,082 

102  679,07 

1,767 

0,160 

1 359  846,88 

23,293 

2,125 

11  063,99 

0,190 

0,017 

72  819,33 

1,247 

0,114 

223  617,58 

3,830 

0,349 

3 426,08 

0,059 

0.005 

3 181  495,28 

54,497 

4,970 

138018,43 

2,193 

0,200 

88  366,60 

1,428 

0.130 

6837  931,48 

100,00 

9,120 

Ru  mscbottel. 

Mittelwelle,  Behle«.  (tnbelrlebeennnij  der QaeeneUlt) 
N„h  ,i„„  Bemeii  tot.  vier  Moneten  wurde  die  .mdtieche  Oee- 
«neull  ein  18.  September  eröffnet  und  em  &.  Oktober  1906  der 
banenaf ährenden  Firme  M.  Hempel,  Wertend-Ilerlin,  abgennomen. 
Der  Betrieb  wurde  der  genannten  Firm»  ent  Grand  uw  Fecbt- 
vertrege«  nbergeben.  l>i«  Geennetett  bat  bet  einer  li«ri  de« 
Böhmen««  von  «60  m 166  üeneenechltieM  und  *2  Lalernen.  Im 
Monet  Detembe.  worden  - di«  Bunt!  hat  290(1  Einwohner  - 
14  636  cbm  Gm  verbraucht 

Naugard,  Forum.  (Inbetriebsetzung  der  Gasanstalt) 
Die  Gasanstalt  wurde  für  eine  Tageeleiatung  von  1000  cbm,  er- 
weiterungsfähig auf  2000  cbm,  von  der  Firma  M.  Hempel,  Weetend- 
Berlin,  gebaut  An  dem  6,7  km  langen  Slrafsenrohrnetxe  waren 
bei  der  am  28.  September  erfolgten  Inbetriebsetzung  230  Häuser 
und  85  Laternen  angeecbloeseu.  Bei  der  Prüfung  des  Rohrnetzes 
auf  Dichtigkeit  ergab  sieb  ein  Gasverlust  von  nur  4 l pro  km  in 
der  Stunde.  Uieee*  günstige  Ergebnis  wird,  abgesehen  von  der 
sorgfältigen  und  sachgemäßen  Verlegung  der  Rohre,  den  von  der 
Firma  M.  Hempel  für  die  Anschlüsse  verwendeten  Cberacbub- 
moflen  zugeschricben.  Bei  der  Ofenprobe  betrug  die  Unterfeuerung 
für  100  kg  zu  vergasender  Kohle  21,7  kg  Koks,  wobei  in  der 
Retorte  in  24  Stunden  226  cbm  Gaa  erzeugt  wurden  — beides  Er- 
gebnisse, die  die  gewährten  Garantiezablen  bei  weitem  übertrafen 
und  von  dem  Sachverständigen  der  Stadt,  Herrn  Gaswerksdirektor 
Ehlert  aua  SUrgard,  als  besonders  anzuerkennen  bezeichnet 
wurden. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koks.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
Eaeener  Börse  vom  30.  Januar  waren  die  Notierungen  für  Kohlen 
und  Koks  unverändert.  Die  Marktlage  ist  nnverttndert  sehr  fest. 

Untenn  2.  Februar  wird  uns  geschrieben: 

O.  W.  Die  Nachfrage  für  llausbrandkohle  zeigte  wieder  grofae 
Regsamkeit,  und  da  sie  für  Industriekohien  von  ihrer  aofoer- 
ordentlichen  Lebhaftigkeit  nichta  eingebülst  hat,  so  erreicht  sie 
auch  ferner  einen  gaa«  enormen  Umfang,  wie  er  vordem  nie  da- 
gewesen  ist.  Eine  Befriedigung  des  Begehrs  ist,  trotzdem  die  Er- 
zeugungsmögllchkeit  aufs  vollste  ausgenutzt  wird,  nicht  angängig, 
denn  letztere  ist  beschränkter,  als  man  vorauegeeelzt  hatte,  und 
der  ßelbetverbraucb  der  Hüttensechen  so  groß,  dafa  sie  nur  ver- 
biiltnismäfeig  kleine  Mengen  an  den  Markt  bringen.  Warenmangel 
beeinträchtigt  nach  wie  vor  den  Versand,  in  der  Bericbtswoche 
litt  er  wieder  stark  darunter.  An  einem  Tage  blieb  die  Gestellung 
um  mehr  als  5600  Wagen  hinter  den  Anforderungen  zurück.  Auch 
der  starke  ftchneefall  war  vereinzelt  der  Beförderung  hinderlich, 
anderseits  hat  das  Nachlassen  der  greisen  Kälte  sich  der  Wieder- 
aufnahme der  Schiffahrt  als  günstig  erwiesen,  ebenso  wie  das 
Steigen  des  Wasnerstzndea,  der  stark  gefallen  war.  Dadurch  ge- 
staltete sich  auch  die  Versorgung  Süddeutscblands  mit  Ruhrkohien 
beeser,  wo  wieder  viel  über  unzulängliche  Lieferungen  geklagt 
wurde.  Der  KoksumsaU  hält  sich  ebenfalls  andauernd  auf  seiner 


ungewöhnlichen  Höhe.  Noch  nie  bat  die  Erzeugung  annähernd 
deu  gegenwärtigen  Umfang  erreicht,  und  doch  ist  es  nicht  immer 
möglich,  den  Verpflichtungen  gerecht  zu  werden,  Immerhin  geht 
es  im  allgemeinen  besser  als  bezüglich  einzelner  Kohlenaorten. 
Die  Kokaerzeugung  verteuert  eich  dadurch,  daJs  Kokskohlen  nicht 
in  ausreichenden  Mengen  zu  haben  Bind  nnd  öfter  andere  Arten 
an  ihrer  Stelle  genommen  werden  müssen . Die  Brikettfabriken 
bleiben  noch  immer  stark  beschäftigt  and  können  ihre  Erzeugung 
leicht  unterbringen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  4 Co, 
Ltd.,  London,  unterm  1.  Februar:  8«it  dem  letzten  Berichte  ist 
über  Preisveränderungen  nicht  viel  so  melden.  Die  verschiedenen 
Kohlenmärkte  bleiben  fest  behauptet  und  in  einigen  Fällen,  be- 
sonders In  South- Yorkahire- Sorten  ist  eine  Steigerung  zu  ver- 
zeichnen, obgleich  die  Preise  im  allgemeinen  nicht  höher  waren 
als  bisher,  was  in  Anbetracht  dessen,  dafa  der  Wert  der  Kohlen 
in  den  letzten  Woeben  so  sehr  gestiegen  ist,  eigentlich  nicht  m 
erwarten  war.  — In  Newcastle  sind  alle  Sorten  beBte  North  umher 
lands  mit  16  ab.  fest,  und  überall  ist  nur  wenig  Kohle  zu  finden. 
Zweite  Sorte  Northomberland  stehen  reichlich  18  ah.  Kleins  Dampf- 
kohlen aind  etwas  schwächer  und  für  prompte  Lieferung  unter 
8 ab.  zu  haben.  Durham  Gaskohlen  aind  etwas  schwächer  und 
sind  io  12  eb.  9 d.  verkauft  worden,  obgleich  zweifellos  höher» 
Preise  zu  erlangen  sein  werden,  Zweite  Sorte  Durhams  sind  12  sh. 

3 d.  GieTsereikoks  Ut  fest  mit  29  bis  81  ah.  pro  t,  Neweastls-Gas- 
kok«  13  ah.  9 d.,  andere  Qualitäten  12  ah.  9 d.  — In  harten 
Yorkahire  - Dampfkohlen  und  in  Nüaeen  beeter  Qualität  Ist  eto« 
Steigung  zu  verzeichnen,  ebenso  in  allen  Fabrikieuerungsmaterizleo. 
Für  gute  Qualitäten  Gas-  und  Dampfkohlen  verlangen  die  Zechen 
zwischen  13  sh.  und  14  ah.  Alle  Sorten  sind  sehr  rar.  Dis 
8tauung  auf  den  Eisenbahnen  dauert  fort  und  verursacht  be- 
deutende Schwierigkeiten  im  Geechäftaverkehr,  sowohl  mit  den 
Zechen  wie  mit  den  Schiffern. 

Schwefelsäuren  Ammoniak:  London,  81.  Januar: 
Die  Marktlage  ist  fest;  ]>ondon,  Beckton  terms,  11  £ 17  ab.  6 d- 
= M.  24 ; Hüll,  t o.  b.,  11  £ 17  ah.  6 d.  = M.  24  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  29.  Januar  worden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 

Englische  II  Umrechnung  io  II 

Notierung  j deu  leche  frei**')  [ 

M.  26,50 
> 24.46 
. 80,10 
. 30,40 

» 38^6 
» 3,95 
. 0,27 

» 26,3!) 

•)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere«  spe*.  Gewicht  von  60er  und  90  er  Benzol  = 0*88. 

, » » > 90*/.  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0.608  kg;  1 Gail- 
= 4,6435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch- 
Bchnittskurswert  = M.  20,40. 


KngUecbe 

Umrechnung  io 

Notlenmg 

deutsche  FraJae1) 

Benzol  90  er  . . 

1 Gail.  1 sh 

- d. 

100  kg  M.  25,60 

» 60er  . . . 

. - » 

111  » 

» > 24,46 

Toluol  90  Vo  • • • 

> 1 * 

2 > 

> > 30,10 

Solvent-Naphtha 
K arbolaäure  für  De« 

• 1 > 

4 » 

1 hl  • 29,90 

infektion  . . . 

» 1 * 

81  . 

. . 88,65 

Kreoeo  t ..... 

» - > 

n • 

. . 4,20 

Anthracen  »A«  . - 

unit  - t 

1 kg  » 0.27 

Pech 

1 ton  26  * 

- » 

1 t » 26,36 

Brief-  und  Fragekasten. 

Ab  diWHir  Stelle  verZitfenÜScben  wir  unentgeltlich  Anfragen  »ob  allgemein*® 
Id  im  nnieitm  iMerknli:  wir  bllt«n  naitr«  Fachgeoueees. 

bei  der  Beantwortung  unleritülzsn  zu  wollet. 

( Anonym»  Anfragen,  eowle  eolebe,  welche  bei  eorgftltJger  Durch**cht  ö® 
■elgente!!!  utuerea  JouraaU  ohne  weilen«  beantwortet,  oder  durch  ein 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.) 

Scheinwerfer  für  8M|lihllcht-Tlieätert)elesclitun|. 

Welche  Finnen  liefern  Scheinwerfer  für  Gasglühlichtb*l»ti<di- 
tung?  Es  sollen  ein  bzw.  mehrere  Scheinwerfer  in  entsprechender 
Entfernung  von  einer  Bühne  aufgestellt  werden,  die  ibr^  liebt 
intensiv  anf  eine  beetimmte  Stelle  (einzelne  Person  oder  Grupp® 
von  Personen)  werfen.  Die  Gröfse  des  Ucbtkranzea  soll  veräoder 
lieh  sein,  d.  h.  es  soll  durch  eine  entsprechende  Vorrichtung  « 
kleiner«-  bzw.  gröfse  rer  Teil  der  Bühne  von  einem  festen  Punkt» 
aus  beleuchtet  werden  können. 


Ltrack  tob  H.  Olden t>oiux  in  München, 
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VERWANDTE  BELEDCHTUNGSABTEN 

itov»  rC* 

WASSERVERSORGUNG. 

Orffto  dea  DenUcfaeD  Verein«  von  Om-  ond  Weuerf&ofamftnneni. 


YMrifttf:  R.  OLOBMROITRO  ln  MQncbao  und  Bertis. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enchetnt  in  jährlich  59  Nummern  un<i  berichtet  tehnall  und  erwehnpfend  über  alle 
Vortttuwre  auf  den»  Oeblete  dm  BeleiiHming*w«>R*tt*  und  der  Waanerrennnriinjr 
Alle  Zu*rbrift*n,  welche  die  KitdokUon  de*  BUiios  betreffen,  werfen  erbeten 
unter  der  Adrewe  de* 

Heraufeben,  h*f.  »r.  H.  BOTE  In  ktrUrubc  I.  B.,  Nownck^Amlaf*  I«. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  mm  Frei**  van  M.  30  für  den  Jahrjcanc  besagen 
werfen;  M direktem  Homge  durch  die  Fo« Winter  Deatachlando  und  de*  Au*. 
Un«l«;v  oder  durch  die  untmclchnote  VcrliucBbuchhandlung  wirf  ein  Pomtxunblair 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  eoti  der  Verloi"ihandlunir  und  *iimttlchen  Annoncen- 
Instituten  tum  Freue  von  SO  Fr.  fOr  die  drebreupaltene  mttxeiin  oder  deren  Hanoi 
aneenomnien  Bei  6-,  3fr  und  K maliger  Wiederholung  wird  ein  nutoendor 
Rabatt  gewuhrt 


Alle  Zn»ohrtf1*-n.  welche  die  Expedition  Iww.  den  Annoncenteil  de«  Blatte* 
betreffen,  werfen  unter  Adresse  der  Unterzeichneten  VerUgsbuchhondlung  erbeten 

Verlagsbuchhandlung  toti  K.  OLDENBOUHO  ln  Mänoheo 

nlOckttmfee  s. 


Inh 

E*kibetrt*baerl*liriateR.  S ISA. 

KtMtrrmarauc  *"«  Brrwra.  Grund» »jl«t  In  der  l'tngebuug  von  Bremen 
Von  Direktor  E Ofttxo.  Bremen  iSchlufk  eon  S.  II*.)  S.  13*. 
lu  «t*i  Vciela.  st»tl*tlk  der  Woi»enrerkr  3 ist 

BcklMM  Im  Betrieb«  oaerlkaeUrktr  EleklrlilllUwerke.  Von  Dipl.  • Ing. 
K R.  Kitter  3.  IS4. 

U(lf»Tfrtlrk**r  «der  clcktr»lttl*cbc  Veralnkaag  tob  RSbrtal  8 IS* 
fflr  E*l«lrklUR  4«*  deaUeben  Stein-  nnd  Sraaakoblr  Bbrrxbaie»  In  dea  («Uten 
i»k*  Jikrm.  s wi. 

PvlrilmmlNdoIrlr  In  0*11*1«*.  8.  141. 

UtervUr.  8.  1U 

Blektrottefanlk.  fl.  14*.  — Neue  Bfleher.  8.  in. 

PtMio.  AudOf • an*  d*n  Patentschriften.  8.  144 


KoksbetriebserfahruDgen. 

Im  folgenden  bezeichne  : 

B = Gaswerk  mit  Roetöfen  so  ebener  Erde. 

S m Gaswerk  mit  Generatoröfen  and  erhöhter  Arbeitsbühne. 

0 “ Gaswerk  mit  Cozeöfen  und  ßrottwerriunen. 

M = Gaswerk  mit  Coseöfen  and  Brouwerrinnen. 

= Ältere  raechauiwbo  Anlage  in  Gaswerk  M. 

M,  — Neuere  mechanische  Anlage  in  Gaswerk  M. 

G,  = Ehemaliger  Handbetrieb  in  Gaswerk  G. 
ö,  = Jetziger  mechanischer  Betrieb  in  Gaswerk  G. 

Die  naturgemiiffl  zahlreichen  Gaswerke  der  Großstadt 
lind  oft  dadurch  lehrreich,  daß  sich  in  ihnen  noch  heutigen 
Tage«  die  Entwicklung  der  Gasindustrie  wiederspiegelt,  So 
int  der  Ofen  und  Koksbetrieb  dea  Gaswerks  H noch  bei-  I 
nahe  so  erhalten  geblicbon , wie  in  den  vierziger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Gaswerk  S stellt  die  nach  Ein 
fiihrung  der  Generatoröfen  Ende  der  achtziger  Jahre  typischen 
Zustände  dar,  während  die  Werke  O und  M durch  Vereinigung 
von  Cozeöfen  und  Brouwerrinnen  den  neueren  Ansichten  ent- 
sprechen. Die  beiden  Anlagen  Jfx , H2  und  O geben  mit 
einander  verglichen  wieder  ein  gutes  Bild  von  der  fort- 
whreitenden  Entwicklung  des  mechanischen  Betriebes  auf 
Grand  der  Erfahrung.  Man  wird  nun  die  verschiedenen 
Methoden  zweckmäßig  nach  drei  Gesichtspunkten  vergleichen,  ; 
und  zwar  nach  ihrem  Einflüsse  auf : 

1.  Beschaffenheit  des  Koks, 

2.  Kraftbedarf  und  Löhne, 

3.  Instandhaltung  und  deren  Kosten. 

E«  ist  unstreitig,  dals  durch  das  ursprüngliche  Verfahren, 
Koks  aug  d8n  Retorten  der  Rostöfen  auf  niedrige  Karren 
^en  un<*  diese  dann  durch  sanftes  Aunkippen  auf  dem 
0 e tu  entleeren,  die  Zerkleinerung  in  hohem  Grade  hint- 
Mf»  alten  wurde.  Viel  höhere  Anforderungen  an  die  Wider- 
^ ndsflhigkeit  des  Koks  stellt  der  hohe  Generatorofen  (siehe 
KokT  I76)*  aUB  t*e®8en  Retorten  >n  der  Regel  der 

m ^inen  Portionen  zuerst  auf  das  schräge  Blech  a 
" in  entweder  auf  den  Fußboden  oder  in  einen  Schmal- 
und  fallen,  also  zweimal  auf  eine  ziemlich  harte  Probe 
WWlt  werden. 


alt. 

P<n3alUk«*.  fl.  14B. 

fl«arBlftllrhe  MIlLrllansr*.  8.  145 

SCaUdUrb«  *ad  ffa*ail«llc  MlOelUafea.  * I4f> 

AnrbMk,<HMNtk  A axa*tl«hn.  Oblcnburg.  G**«rBrk*piT.]«kt  - Barllii 

VorwaltunfsberlL-ht  <l«r  BlkvIllNL-ben  Giuwertc.  Bietigheim,  Wurttml*. 
Neu®*  (ia*w«rt  - Kin*tarwalffe.  BiMdenbanr,  \Va««n**rk*pTojekt. 
Frankfurt  a M-,  Vorualtunmberlcht  Bar  beiden  KtelarlxltauwMrke  über  da* 
• •eiK-hkitijalir  ton  1.  IV  OS  bl»  si.  111.  oa  — Hermadori  b.  Berlin.  <;**- 
uerktprojekl.  — Mutter»  ladt  b Ludwlfihafan  a.  Rh  , PerniniNvtpreortf-nnir. 
— Mitthelm  ad.lt,  llochl» liAlldrbau.  Oldaatoe,  WaaMrwerksbaa. 
Zetel,  OMwboiy,  H*l*ucliiimg»*ctitral*. 

M*rfcth«rlrbt.  S.  147. 

Brief,  und  Er*r«ka*t«*.  8.  I4S. 


Beim  mechanischen  Betriebe  endlich  haben  wir  zu  unter- 
scheiden zwischen  Rinne  und  Vorratsbehälter.  Der  Koks 
kann  leiden: 

1.  durch  das  Einfallen  in  die  Rinno; 

2.  durch  die  Bewegung  in  der  Rinne; 

3.  durch  das  Abfallen  aus  der  Rinne  resp.  Überfallen 
von  einer  Rinne  in  die  andere; 

4.  durch  den  Absturz  in  den  Vorratsbehälter. 

Die  Gefahr  sub  1 ist  wesentlich  gemildert  durch  die  von 
der  Berlin  Anhaitischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  auf 
den  Markt  gebrachte  Schurre  (Abbildung  Gr,  Fig.  178),  die 
Fallhöhe  und  Anprall  stark  verringert  Die  Bewegung  in  der 
Rinne  scheint  wenig  oder  gar  keinen  schlechten  Einfluß  auf 
den  Koks  auBtuiiben.  üm  so  schlimmer  ist  das  Überfüllen 
von  einer  Rinne  in  die  andere;  denn  hierbei  fällt  ein  ver- 
hältnismäßig dünner  Koksstrom  andauernd  auf  eine  harte 
Unterlage.  Man  kann  den  Übelstand  dadurch  vermindern, 
daß  man  die  Rinne  immer  möglichst  voll  hält,  was  ja  bei 
Cozeretorten,  Vertikalrctorten  und  horizontalen  zum  Durch- 
stofsen  unschwer  zu  erreichen  ist  Ganz  aufheben  läßt  er 
sich  aber  nicht.  Auch  das  Füllen  großer  Koksbebälter  mit 
Koks  hat  seine  Schwierigkeit.  Man  wird  zwar  nicht  den 
dünnen  Strom  aus  der  Rinne  frei  abfallen  lassen,  sondern 
immer  erst  einen  Hund  voll  sammeln  und  diesen  dann  auf 
einmal  entleeren.  Immerhin  ist  aber  ein  tiefer  Fall  niemals 
von  Vorteil. 

Auf  Abbildung  Mx  (Fig.  177)  sieht  man  eine  Bchematische 
Darstellung  der  ersten  Lösung  des  mechanischen  Koksbetriebes 
in  Gaswerk  Jf.  Man  beachte  die  drei  Rinnen  hintereinander, 
die  also  ein  zwei-  bis  dreimaliges  Überfüllen  nötig  machen, 
und  die  große  Tiefe  des  Vorratsbehälters  N. 

Man  vergleiche  damit  auf  Abbildung  Jfj  (Fig.  177)  die 
neueste  Lösung.  Es  ist  nur  noch  eine  einzige  Rinne  vor- 
handen, deren  Betrieb  trotz  der  großen  Länge  bis  jetzt  gar 
keine  Schwierigkeiten  macht,  und  die  in  wenigen  Stunden 
auf  die  Hälfte  reduziert  werden  kann,  wenn  der  hintere 
Ofenblock  außer  Betrieb  kommt.  Unter  dem  schrägen  Teile 
der  Rinne  (Abbildung  Jf*  a,  Fig.  179)  ist  ein  kleiner  Sammel- 
behälter angeordnet  und  über  diesem  der  Boden  der  Rinne 
fortgelassen  worden.  Efl  bildet  sich  also  sofort  eine  Koka- 
böechung,  auf  der  die  Koksetücke  ganz  sanft  herabrollen. 
Aus  dem  Sammelbehälter  werden  Hunde  gefüllt,  mit  dem 
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Aufzugs  gehoben  und  dann  in  den  Hauptvorratsbehalter 
entleert.  Dieser  bat  al>er,  dem  Fahrstühle  zu  ge  kehrt,  eine 
stark  abgeschrägte  Seiten  wand.  Bb  bildet  sich  also  auch  hier 
sofort  eine  KoksbüBchung,  die  ein  Banfte*  Abrollen  de»  Koks 
gewährleistet  Unter  dem  Kokabehälter  befinden  sich  Schüttel- 
siebe S,  so  dafs  der  Koks  ganz  rein  in  den  Waggon  W oder 
da*  Fuhrwerk  F gelangt,  während  das  durchgeaiebte  Gut 
noch  einmal  eine  Sortieranlage  zu  passieren  hat 


s. 


Boi  der  Anlage  0 (Fig.  177)  konnte  die  Rinne  aus  lokalen 
Gründen  nicht  in  einer  Länge  ausgeführt  werden.  Aufserdem 
fehlte  es  wegen  dos  iiulserst  lebhaften  Fuhrwerkverkehrs  an 
Zeit,  den  Koks  unter  dem  IlauptbehiÜter  auszusieben.  Es 
mufste  daher  über  diesem  ein  langes  Schüttelsieb  mit  daran- 
gehängter  Schüttelrinne  hinüber  zum  Sortieren  der  gesamten 
Kokserzeugung  angebracht  werden.  Unter  dem  äufsersten 
Ende  der  Schüttelrinne  befindet  sich  die  geneigte  Seite  des 
Hauptinhalten»,  so  dafs  sich  auch  hier  rasch  eine  Koks- 
Löschung  bildet,  auf  die  der  Koksstrom  durch  Öffnen  von 
Schiebern  an  beliebiger  Stelle  abgeleitet  werden  kann. 


Um  nun  den  Kinfluf*  der  oben  beschriebenen  verschieden- 


artigen Einrichtungen  auf  die  Beschaffenheit  des  Koks  fe«t- 
zustellen,  wurden  auf  den  einzelnen  Werken  längere  Zeit 
(mindestens  */t  Jahr)  die  verschiedenen  Kokssorten  der  Menge 
nach  genau  bestimmt  Es  wurde  auch  ein  Unterschied  ge- 
macht zwischen  der  Einwirkung  des  Brechers  und  des  Be 
triebes  auf  die  Stauhbildung.  Das  Ergebnis  bringt  die  folgende 
Tabelle. 

Auf  je  100  kg  Koks,  die  das  Retortenhaus  verliefsen, 
kamen : 

in  Gaswerk  H S O M 

RoAtfif«D  r-0**öfol  CoseOfen 

mit  IImiJ-  «ult  »It 

Ixtlrieli  hotrteb  Blaasii  Blan*n 

Stück-  und  Kleinkoks  . . 92,9  86,9  90  90,1 

Koksstaub  unter  15  mm 
Korngrölse : 


vom  Betriebe  . 
vom  Brecher  . 


2,7 

4.4 


7,1 


lll13'1  10 


9,9 


100  100  100  100 


Hierzu  ist  zu  l>emerken,  dafs  in  Gaswerk  H fast  nur 
englische  Kohlen  vergast  werden  und  nur  ein  ganz  kleines 
Koksiager  gehalten  werden  kann,  während  auf  den  übrigen 
Werken  zum  Teil  sehr  grofsc  Mengen  von  schlesischer  Kohle 
stammen  und  durch  das  Lager  hindurchgehen.  Wir  sehen 
also:  Zwischen  Generatoröfen  mit  Handbetrieb  und  Cozeöfen 
mit  Brouwerrinnen  ist  in  bezug  auf  Zerkleinerung  des  Koks 
kaum  ein  Unterschied  zu  bemerken,  besonders  wenn  man 
tierücL-ichtigt,  dafs  der  mechanisch  gesiebte  Stückkoks  von 
0 und  Af  viel  reiner  ist  als  der  Gabelkoks  von  S.  Hingegen 
liefern  uns  namentlich  bei  Anwendung  von  englischer  Kohle 
Roetöfen  einen  ganz  hervorragend  staubfreien  Koks.  Dieser 
Vorzug  kommt  aber  nicht  voll  zur  Geltung.  Denn  selbst 
bei  so  günstiger  Marktlage  für  Stückkoks  wie  in  Berlin  ist 
immer  ein  gewisser  Bedarf  für  Kleinkoks  vorhanden.  Kann 
dieser  nicht  durch  Aussieben  gewonnen  werden,  wie  in  den 
Werken  0 und  Af,  so  mufs  der  Koksbrecher  in  Aktion  treten 
und  verursacht  «einerseits  eine  erhebliche  Stauhbildung.  Man 


C,,  $ -Stück  faxe Ot/tn 
9 Jlüc\  CozcdffeK 
<2.  iO  Jfiicj  Ooze  Otftn 
4-  OJlitl  CoztOtJtH 


dt  Sßrolj  wtr'jcSfe  Jffinnt 

/T  /ajrsfufl/tirJföfsfanaf* 


cfl&assslab  / 900. 


sf,  Jckülltlsui  furyi<^rwtr\ 

St  Jt^üUclst tb für  TtaffcfOnJ 
Jt  ScJfuUthitc/iir  Xajjerfofs 

rSori  lira  alajt 
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den  Ersparnissen  an  Löhnen  nicht  hohe  Unterhaltungskosten 
gegenüberstehen.  Die  mechanische  Anlage  des  Werkes  M 


C.T 


Mn  G 

78, 0 72,3 


Ml j "y/t*/  * um  dr/enf,-  •/ 
dir  a bru/xt^tndtn  Jfo/f*  und  xur 
i/nftrslulzii’iQ  drs^af/nj  z tun 
Cef/frr> i d*r  Jfcfotndtr  tf*l*'lr. 


cVd  asss/a  6 / JO. 

Flg  178 


kann  also  mit  Recht  behaupten,  dafs  der  mechanische  Be- 
trieb auf  die  Beschaffenheit  des  Koks  einen  ungünstigen  Ein- 
flab  nicht  ausgeübt  hat. 

Es  dürfte  ferner  ein  Vergleich  xwischen  den 
drei  maschinellen  Anlagen  lehrreich  sein.  Auf 
dem  Wege  von  der  Retorte  bis  zum  Waggon 
ncp.  Fuhrwerk  ergeben  je  100  kg  Transportgut : 
in  Anlage  Mx 
Stückkoks  . . • 6«, 6 

Kleinkoks  . . .22,0 

Kotetaub  unter 
15  mm  Korn- 

gröfse . . . . 9,5  7,9  9,5 

100,0  100,0  100,0 

Man  sieht,  dafs  die  verschiedenen,  bei 
der  Anlage  Mn  angewandten  Mittel,  den  Koks 
beim  Transport  möglichst  xu  schonen , guten 
Erfolg  gehabt  haben. 

Die  nun  folgende  Tabelle  vergleicht  die 
Betriebeergebniase  der  verschiedenen  Anlagen 
in  bezug  auf  Löhne  und  Kraftbedarf. 

Durchschnittsausgaben  an  Arbeitslöhnen 
und  motorische  Kraft  für  je  1000  kg  Koks  auf 
dem  Wege  vom  Retortenhanse  oder  Haufen 
in  den  Waggon,  den  Kahn,  dos  Fuhrwerk, 

Kesselhaus  usw.,  oder  auch  vom  Retortenhause 
zum  Haufen: 

in  den  Gaswerken  II  S G j l)  Oj  *)  lf 

Löhne  ....  M.2,33  M.  1,98  M.2,36  M.1,06  M.0,69 

Kraft  . . . , > 0,01  > 0,06  » 0,06  > 0,08  > 0,09 

M.  2,34  M.  2,04  M.  2,42  M.  1,16  M.0,78 

Man  erkennt  sofort  die  gewaltige  wirtschaftliche  Über- 
legenheit des  mechanischen  Betriebes.  Es  fragt  sich  nur,  ob 

l)  G,  = vor  Einführung  de«  mechanischen  Betriebes. 

*)  G,  = nach  Einführung  de«  mechanischen  Betriebe«. 


kam  im  Herbste  lyOl  in  Betrieb.  Die  Unterhaltungskosten 
stellten  sich  wie  folgt: 

Unterhaltungskosten  pro  1000  kg  Transport 
resp.  Aufhereitungsgut : 

1902  1903  1904  1906  1906 

Brouwerrinne  M.  0,18  M.  0,21  M.  0,17 

Aufbereitung » 0,14  »0,11  > 0.17  D 

Ingesamt  M.  0,23  M.  0,19  M.  0,32  M.0,32  M.  0,34 
')  lukl.  Anstrich  der  Hochbehälter. 


cV3  a sjj / a b /SO 

Ci 
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Die  Unterhaltungskosten  der  Koksanlage  im  Werke  G 
während  des  ereten  Betriebsjahrea  waren  noch  bedeutend 
günstiger.  Sie  stellten  eich  nur  auf  5 Pf.  pro  1000  kg  Koka, 
leider  sind  die  Unterhaltungskosten  der  Koksbrech-  und 
Siebanlagen  sowie  die  zahlreichen  Ausgaben  für  Kokakarren, 
Gabeln  usw.  auf  den  Werken  mit  Handbetrieb  früher  nicht 
besondere  gebucht  worden.  Eine  annähernde  Rechnung 
ergab  für  das  Werk  Q vor  Einführung  des  mechanischen 
Betrieben  einen  Aufwand  von  M.  0,16  pro  1000  kg  bewegten 
Koka.  Ea  tritt  also  durch  die  Unterhaltungskosten  der 
mechanischen  Betriebe  auf  keinen  Fall  eine  irgendwie  be- 
deutende Mehrbelastung  ein.  Diese  Ansicht  wird  auch  da- 
durch bestätigt,  dars  der  Durchschnitt  der  Geaaintkostcu  für 
Instandhaltung  von  Gebäuden,  Maschinen,  Öfen,  Eisenbahn- 
anachlufs  usw.,  also  sämtliche  Reparaturkosten  während  der 
letzten  vier  Jahre,  auf  allen  vier  oben  genannten  Gaswerken, 
den  modernen  wie  den  alten,  fast  genau  gleich  war.  Die 
Reparaturkosten  der  Anlage  in  Werk  M sind  aber  noch 
keineswegs  als  minimale  zu  bezeichnen.  Als  eine  der  Haupt- 
quellen von  Betriebsstörungen  und  Wiederheretellungekosten 
hat  sich  dort  die  ansteigende  Rinne  erwiesen.  Bei  der  Neu- 
anlage J/j  fiel  diese  ganz  fort.  Wir  haben  es  nur  noch  mit 
einer  einzigen  Rinne  zu  tun  statt  mit  dreien.  Dann  werden 
sich  auch  die  Verbesserungen  in  der  Rinnenkonstruktion 
geltend  machen:  die  Verstärkung  der  Glieder,  die  auswechsel- 
baren gulseisemen  Bodenplatten  usw. 

Die  Seitenwände  der  Kokshochbehältcr  bestehen  nicht 
mehr  aus  Eisen,  sondern  auB  dicken  Bohlen,  die  erfahrungs- 
gemäß viel  längere  Zeit  halten  als  dünnes  Blech.  Es  ist 
daher  begründete  Aussicht  vorhanden,  die  Unterhaltungs- 
kosten de»  mechanischen  Betriebes  annähernd  auf  die  des 
Handbetriebes  hcrabzudrücken.  Die  günstigen  Ziffern  des 
ereten  Betriebsjahrcs  der  neuen  Anlage  in  Werk  G (5  Pf.  pro 
1000  kg  Koka)  scheinen  diese  Ansicht  zu  bestätigen. 

Aus  allen  angeführten  Ziffern  geht  klar  hervor,  daß  für 
die  Berliner  Verhältnisse  im  allgemeinen  und  die  der  einzelnen 
Werke  im  besonderen  die  mechanischen  Koksbeförderungs- 
und Aufbereitungsanlagen  bemerkenswerte  wirtschaftliche  Vor- 
teile bieten,  Vorteile,  die  eine  angemessene  Verzinsung  deB 
Anlagekapitals  gewährleisten. 

E.  Körting. 


Wasserversorgung  von  Bremen. 
Grundwa-sser  In  der  Umgebung  von  Bremen. 

Von  Direktor  E-  Götze,  Bremen. 

(Schlafs  von  S.  119.) 

Die  Doppelfiltration  bei  Hochwasser. 

Das  Filtrat  weniger  gut  cingearbeiteter  Filter  wird  durch 
eingearbeitete  Nachbarfilter  gefiltert.  Das  Vorfilter  leistet  die 
gröbere  Arbeit  und  schafft  damit  für  das  Nachfilter  ein  keim- 
armes Wasser,  das  sich  leicht  vollständig  reinigen  läfst. 

Da  das  bedenkliche  Hochwasser  nur  im  Herbet  und 
Frühjahr  auftritt,  wo  die  Wasaerabgabe  geringer  ist,  aß  dofs 
das  für  den  Sommerbedarf  bemessene  Filterwerk  ganz  bean- 
sprucht würde,  so  sind  alsdann  Filter  für  die  Vorfiltration 
verfügbar. 

Gut  eingearbeitete  Filter  sind  der  Verschlechterung  ihres 
Filtrats  nicht  so  sehr  ausgesetzt  wie  die  frisch  gereinigten 
und  können  deshalb  als  Einlachfiiter  Weiterarbeiten. 

Die  Vorklärung  mit  schwefelsaurer  Tonerde. 

Die  Vorklärung  mit  schwefelsaurer  Tonerde  bietet  eben- 
falls in  vielen  Fällen  sehr  gute  Hilfe- 

Wenn  die  Filterfiäche  stark  beansprucht  ist*  etwa  weil 
die  Wasaerabgabe  schneller  gestiegen  ist,  als  die  Filterbauten 


nachfolgen  konnten,  oder  wenn  in  regenreichen  Wintern 
Frost  und  Tauwetter  schnell  aufeinander  folgen  und  Hoch- 
wasser auf  Hochwasser  folgt,  wahrend  die  Filter  nach  der 
überstandenen  Frostperiode  sämtlich  in  kürzester  Zeit  ge- 
reinigt  werden  müssen,  wann  im  Sommer  bei  stärksten  Wasser- 
abguben  ungezählte  Algen  die  Filter  in  wenigen  Tagen  dicht 
machen,  dann  ist  es  zweckmäßig,  den  Klärbecken  einen 
größeren  Anteil  an  der  Reinigungsaxbeit  zu  geben.  Auch  ist 
diese  Klärung  von  großer  Bedeutung,  wenn  es  gilt,  die 
moorige  Färbung  eines  Wassers  zu  beseitigen,  die  hier  oft- 
mals unangenehm  auftritt. 

Die  Vorbereitung  schwer  filtrierbaren  Rohwassers  durch 
chemische  Klärmittel  ist  in  Amerika  und  Holland  seit  langem 
üblich.  Ich  habe  hier  ausgezeichnete  Erfahrungen  damit 
gemacht,* 

Die  Schwefelsäure  Tonerde  verwandelt  sich  beim  Zu- 
mischen zu  Wasser,  das  ja  immer  Kalk  enthält,  mit  diesem 
in  schwefelsauren  Kalk  und  flockiges  Tonerdehydrat.  Das 
Tonerdehydrat  zieht,  wie  ähnliche  Fällmittel,  während  cs  sich 
flockig  ausseheidet.  Suspensionen  aller  Art,  trübende  Bestand- 
teile dea  Wassere,  Bakterien  usw.  an  sich  und  entfernt  nie, 
indem  es  zu  Boden  sinkt,  zum  großen  Teil  aus  dem  Wasser 

Das  geklärte  Wasser  enthält  die  nicht  zu  Boden  ge 
rßsenen  noch  suspendierten  Trübungen  und  Bakterien  an 
fein  verteilte  Tonerdeflocken  gebunden  und  ist  laicht  und 
mit  hoher  Geschwindigkeit  filtrierbar. 

Die  Bchwefeßaure  Tonerde  wird  im  Verhältnis  1 : 95000 
bis  1 : 50000  verwendet. 

Die  Zumischung  der  Schwefelsäuren  Tonerde  geschieht 
hier  in  der  Weise,  daß  in  einigen  Fässern  oder  sonstigen 
Behältern  festes  Material  mit  WaBser  zu  einer  starken  I/osung 
unbestimmter  Sättigung  aufgelöst  wird.  In  einer  zweiten 
Batterie  von  Fässern  wird  die  starke  Lösung  verdünnt  und 
nach  dem  Aräometer  auf  den  bestimmten  Sättigungsgrad  1 : 5 
gebracht,  so  daß  also  in  6 1 dieser  Lösung  1 kg  Alaun  ent 
halten  ist.  Davon  wird  dann  1 : 5000  bis  1 : 10U00  dem  Roh- 
wasser zugesetzt. 

Der  Verbrauch  an  schwefelsaurer  Tonerde  war  im  vorigen 
Betriebejahr  70000  kg  für  M.  10325  oder  pro  cbm  geförderten 
Wassers  für  0,092  Pf. 

Bedenklich  würde  ea  sein,  wenn  dem  Wasser  so  viel 
schwefelsaure  Tonerde  zugesetzt  würde,  dals  die  freiwerdende 
Schwefelsäure  nicht  genug  Kalk  zur  Umwandlung  in  Gips 
vorfände.  Nach  Untersuchungen  unseres  Hygienischen  In- 
stitute kann  unser  W'asser  einen  Zusatz  von  1 : 2200  bis 
1 : 6000  je  nach  seiner  schwankenden  Zusammenaetzung  ver- 
tragen. Da  nun  1:25000  aß  Maximum  zugesetzt  wird,  so 
ist  ea  offenbar  ausgeschlossen,  daß  durch  ein  Versehen  mehr 
Zusatz  in  das  Wasser  kommt,  als  ea  verbrauchen  kann. 

Der  Erörterung  bedarf  die  Arsenverunreinigung  der 
Schwefelsäuren  Tonerde.  Die  mit  Schwefelsäure  aufbereitete 
Tonerde  enthält,  wenn  sie  nicht  besondere  gereinigt  ist,  Areen- 
verunreinigungen, und  zwar  nach  hiesiger  Feststellung  rund 
1 °/oo-  Damit  gelangt  bei  einem  Zusatz  von  1 :250U0  in  1 1 
Wasser  in  allerfeinater  Verteilung  0,04  mg  Areen.  Ein  Kon- 
sument, der  viel  Wasser  trinkt,  würde  also,  wenn  das  Areen 
ins  Wasser  überginge,  beim  täglichen  Genuß  von  4 l bis  zu 
0,16  mg  in  den  Körper  aufnehmen,  während  er  nach  medi- 
zinischer Wissenschaft  bis  zu  15  mg,  also  das  100 fache  ver- 
tragen kann.  Nun  gelangt  aber  auch  dieses  Hundertstel  des 
Zulässigen  bei  weitem  nicht  ins  Wasser,  sondern  das  meiste 
fällt  nach  einwandfreien  Untersuchungen  unlöslich  aus 
dem  Wasser  heraus. 

Damit  ist  der  Beweß  geliefert,  daß  die  Spuren  von 
Areen,  die  hier  in  Frage  stehen,  überhaupt  nicht  erwähnens- 
wert sind. 

Die  Schwefelsäure  Tonerde  wirkt  auf  Trübungen,  Fär- 
bungen und  Bakterien  ein.  Das  ßt  hier  jetzt  in  einer  Reihe 
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von  Teachiedenirtigen  Fällen  erprobt.  Das  Rohwasser  winl 
bereits  in  den  Klärbecken  auffallend  klar,  die  nachfolgende 
Filtration  liefert  mit  Zuverlässigkeit  blankes  und  baktericn- 
annee  Wasser;  auch  die  braune  Farbe  des  Roh  wassere,  die 
von  moorigen  Zuflüssen  herrührt,  wird 
durch  die  Schwefelsäure  Tonerde  fast 
ganx  beseitigt,  während  die  Filtration 
allein  nur  geringen  Einfluß  auf  die 
Färbung  hat 

Um  den  Einflufs  der  schwefel- 
sauren  Tonerde  im  Vergleich  tu  der 
gewöhnlichen  mechanischen  Klärung 
zahlen  mäfaig  zu  zeigen,  habe  ich 
eine  Versuchsreihe  mit  parallel  ge 
schal teter  Klärung  mit  und  ohne 
Schwefelsäure  Tonerde  durchgeführt. 

Gewöhnlich  kann  man  im  großen 
solche  Versuche  nur  mit  den  Ergeb- 
nissen einer  anderen  Zeit  vergleichen, 
da  es  natürlich  keinen  praktischen 
Wert  hat,  die  Hälfte  des  Rohwassers 
so  und  die  andere  andere  zu  be- 
handeln. Man  wird  entweder  mit  oder 
ohne  Schwefelsäure  Tonerde  klären. 

Für  die  Vorführung  des  Verfahrens 
bei  der  Jahresversammlung  hatte  ich 
die  provisorische  Einrichtung  getroffen, 
daß  dem  Wasser  eines  von  zwei  neben- 
einander liegenden  Klärbecken  die 
schwefelsaure  Tonerde  beigesetzt  wer- 
den konnte,  während  das  das  andere 
Becken  durchfliefsende  Wasser  ohne 
Zusatz  blieb. 

Das  außerordentliche  Interesse,  das 
diese  Vorführung  und  der  so  sehr  ins 
Auge  fallende  Erfolg  bei  den; Teil- 
nehmern an  der  Versammlung  erregte, 
veranlaßt«  mich,  das  Provisorium  vor 
deiner  Beseitigung  zu  einer  Parallel- 
reihe  von  Versuchen  zu  verwenden. 

Eine  kleine,  hochwas&erartige  An- 
schwellung des  Flusses  bot  auch  in 
der  Beschaffenheit  des  Rohwassers 
günstige  Verhältnisse,  wennschon  diese 
nicht  gerade  sehr  schlechtes  Roh- 
gas»«' gaben. 

Das  Ergebnis  int  in  den  nach- 
stehenden Tabellen  und  dem  zuge- 
hörigen Diagramm  (Fig  180)  enthalten. 

Aus  ihnen  ist  ersichtlich , dafs  die 
Klärbecken  parallel  geschaltet  bis  zum 
11-  Aug.  1906  beide  ohne  Zusatz  von 
schwefelsaurer  Tonerde  arbeiteten.  Bis 
111111  18.  Aug.  1906  erhielt  das  eine 
der  Becken  den  Zusatz  im  Verhältnis 
1:25000;  am  19.  und  20.  Aug.  wurden 
die  Versuchsreihen  noch  fortgesetzt, 
ohne  daß  eine«  der  Becken  den  Zusatz 
«hielt 

Die  Untersuchung  auf  Bakterien,  die  Klarheitemeesung, 

* «Stimmung  der  suspendierten  Stoffe,  des  Verbrauchs  von 
Kaliumpermanganat  zeigen  sämtlich  den  Vorteil  des  Zu- 
aat«*. 

So  nimmt  jetzt  die  gelegentliche  Klärung  mit  Schwefel 
*Wr*r  Tonerde  in  der  Reihe  der  Hilfsmittel  zur  Erzeugung 
Pten  Filtrates  einen  beachtenswerten  Platz  ein. 

Das  ungeahnt  starke  Ansteigen  des  Wasserverbrauchs  in  | 

toen  infolge  der  Einführung  der  Spülklosetts  und  auch  i 


infolge  der  Eingemeindung  verschiedener,  allerdings  auch 
schon  vorher  mit  Wasser  versorgter  Gemeinden  hatte 
Schwierigkeiten  gemacht,  mit  den  nicht  gleichermaßen 
ango wachsend!  Anlagen  das  Filtrat  immer  auf  den  gleich 


| niedrigen  Endgehalt  an  Bakterien  zu  reinigen.  Das  Arbeiten  mit 
schwefelsaurer  Tonerde  bietet  in  derartigen  I^agen  große  und 
bequem  zu  erreichende  Vorteile,  von  denen  der  nicht  der  ge- 
ringste ist,  daß  die  Einrichtung  für  das  Verfahren  überaus 
einfach  und  billig  ist;  dies  allerdings  nur  dann,  wenn  die 
Dosierung  de«  Zusatzes  nicht  nach  Gewicht,  sondern,  wie  es 
hier  geschieht,  nach  dem  Aräometer  vorgenommen  wird. 

Es  ist  hier  in  Bremen  nach  dem  Mitgeteilten  alles 
herangezogen,  was  unser  Fachwissen  uns  geeignet  erscheinen 
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lälBt,  au,  FlulBKBBBer  taddloBM  und  hygianiach  eiimandireK» 
TrinkwasBer  zu  erzeug«!». 


1.  Bakterien  im  ccm  Rohwasser: 


Tag 

vor  der  Klärung 

nach  der  Klärung 

11.  August  1906 

9 MX) 

beide  KUit.*rfcen  ohne  schwefel- 
saure  Tonerde 
3 700  4100 

12.  » » 

13.  » » 

14. 

15. 

16.  » 

6000 

ohne 

Schwefelsäure 
T<i  neide 

6 900 

schwefelseurer 

Tonerde 

700 

4 300 

3 400 

1*500 

6 200 

6200 

1900 

5600 

4 000 

1200 

8600 

5100 

2 300 

13100 

6000 

600 

7100 

6 100 

600 

4 600 

beide  Klttrbeekoci  olinc  »chncfcl 
Miin*  Tonerde 

3000  2000 

20. 

3G00 

| 2 400 

1800 

2.  Klarheitagrade  in  cm: 


Tag 

vor  der  Klärung 

nach  der  Klärung 

— 

leide  Klärbecken  ohne  »chwefel- 

saure 

Tonerde 

11.  August  1906 

11 

24 

24 

9 

12 

ohne 

mit 

Schwefelsäure 

•nhwelelMurer 

Tonerde 

Tonerde 

12. 

, 

10 

14 

48 

9 

15 

68 

18. 

15 

20 

Bl 

14 

24 

94 

14. 

14 

27 

94 

14 

28 

93 

15. 

13 

22 

105 

13 

23 

106 

16 

6,6 

14 

64 

5 

15 

67 

17. 

5,5 

8 

66 

6,6 

13 

i» 

18. 

ffi 

12 

66 

9,6 

16 

86 

beide  Klärbecken  ohne  scliuetal 

taute  Tonerde 

8 

13 

18 

11 

17 

18 

20. 

, 

10 

16 

16 

11,26 

18 

18 

3.  Suspendierte  Stoffe  in  1mg  (gesamte  u.  anorganische): 


Tag 

vor  der  Klärung  1 

nach  «Irr  Klärung 

ICCtainl 

an- 

organisch 

anor- 

ganisch 

| anor- 

— 

beide  Klärbecken  ohne  Kliuefel- 

saure  Tonerde 

11.  August  1906 

92 

91 

33 

27 

- | 26 

*hnr 

mit 

Schwefelsäure 

schwclntiaurer 

Tonerde 

Tonerde 

12. 

_ 

56 

— 

37 

10  9 

18. 

6H 

46 

38 

23 

11  5 

14  » 

66 

49 

26 

16 

12  3 

15. 

93 

73 

31 

20 

8 3 

16. 

133 

126 

40 

39 

— 8 

17. 

120 

110 

61 

69 

— — 

18. 

84 

83 

46 

46 

— 9 

beide  Kikrbeckco  ohne  schwofel- 

saure  Tonerde 

1». 

, 

68 

66 

35 

| 36 

27  26 

20  » 

» 

76 

66 

34 

29 

33  28 

4.  Kalium permanganat-Verbrauch  in  1mg: 


Tag 

vor  der  Klärung 

nach  der  Klärung 

beide  Klärbecken  ohrw  schneie | 

saure  Toneide 

11.  Augu»t  1906 

10,7 

«,7 

5,8 

ohne 

mit 

w hwelalaaure 

schweleliaurer 

Tonorde 

Tonerde 

12, 

7,0 

7,0 

2,1 

13 

8,4 

8,4 

3,0 

14.  > * 

8,4 

8,1 

2.4 

15 

7,6 

7,9 

8,0 

16.  * » 

10,6 

9,1 

3,0 

17. 

10,6 

10.8 

4,2 

18.  » » 

9,8 

10,0 

3» 

r*lde  Klärbecken  ohne  schwrfel- 

saure  Tonerde 

19.  » 

10.3 

10,0 

8,6 

20.  • • 

9,0 

9,3 

7.9 

5.  Gebundene  Kohlensäure  in  1mg: 


Tag 

vor  der  Klärung 

nach  der  Klärung 

beide  Klärbecken  ohne  sehwefol- 

sauro 

Tonerde 

11.  August  1906 

68 

62 

66 

ohae 

ult 

schwefelHure 

schwelöUaunjr 

m 

Tonerde 

Tonerde 

12. 

&S 

59 

51 

13. 

62 

62 

5t 

14. 

62 

60 

49 

16. 

62 

60 

51 

16.  • I 

52 

66 

47 

17. 

53 

61 

43 

18.  > » 

57 

66 

1 47 

beide  Klärbecken  ohne  sch  «siel- 

saun) 

Tonerde 

19.  . 

59 

57 

57 

20.  » * 

63 

62 

61 

1 Versuche  zur 

ErBchliefsung  von  Grundwasser. 

Die  Frage,  ob  für  Bremens  Wasserversorgung  genügende 
Mengen  Grund wasser  zur  Verfügung  ständen,  tauchte  hier  bei 
j jeder  Gelegenheit  auf,  wenn  die  starke  Entwicklung  der 
Wasserabgabe  Bereitstellung  von  Mitteln  für  Erweiterungen 
nötig  machte. 

Es  ist  wiederholt  bei  solchen  Gelegenheiten  die  Ansicht 
laut  geworden,  dafs  für  den  gleichen  Aufwand  wie  für  Hlter- 
: bauten  auch  Grundwaaser  geliefert  werden  könne.  Dal«  di« 

1 für  Grund wasser  au fzu wendenden  Mittel  gröfsere  sein  müssen 
als  die  für  einige  Filter,  das  ist  ja  klar.  Es  stehen  jedoch 
auch  gröfsere  Ausgaben  in  Aussicht,  wie  z.  B.  die  für  eine 
Verlegung  der  Schöpfstelie  aus  dem  Stadtgebiet  heraus,  etwa 
7 km  flufsAufwärta,  wenn  einmal  die  Gefahr  näher  rückt,  dafs 
bei  Flut  Kanalwässer  bis  zur  Schöpfstelle  herauf  gelangen. 
Die  Fragen  der  Einleitung  von  Kanalwässem  in  den  Flui» 
wenig  unterhalb  der  Stadt  und  der  Verlegung  der  Schöpf- 
stelle oder  Heranziehung  von  Grundwasser  stehen  in  engstem 
J Zusammenhänge.  Offenbar  ist  ea  richtiger,  in  dieser  Alter 
! native  Aufwendungen  für  Verbesserung  der  Wasserentnahme 
zu  machen,  als  die  Abwässer  mit  gleich  grolsen  oder  grofseren 
Kosten  in  unbedingt  gefahrlose  Entfernungen  fortzuschaffen. 

'Trägt  man  nun  noch  den  Umständen  Rechnung,  dafs 
I für  viele  der  Gedanke,  dafs  das  verunreinigte  Flufswasser  al* 
Trinkwasser  in  den  Häusern  wieder  erscheint,  etwas  durchaus 
Unsympathisches  hat,  dafs  das  dem  Untergrund  entnommene 
Wasser  in  der  Öffentlichen  Meinung  hygienisch  höher  eilige- 
schätzt  wird,  so  lohnt  sich  gewifs  die  Mühe,  festzustellen,  o 
einwandfreies  Grundwasser  beschafft  werden  kann  und  mit 
' welchem  Kostenaufwand. 
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I Mitteln  die  Horbeischaffung  von  Grund wasser  erstreben 
müsse.  Die  Bedenken  medizinisch-hygienischer  Seite  gegen 
den  dauernden  Bezug  des  Trinkwassers  aus  dem  Fluß  sind 
aufüer  dem  allgemeinen  Vorurteil  gegen  filtriertes  Oberflächen- 
wasser  solche  wegen  der  erwarteten  Verstärkung  der  Schiff- 
fahrt auf  der  Weser  nach  Vollendung  de«  Mittellandkanals 
und  wegen  der  befürchteten  Versalzung  der  Weeer  durch  die 
Abwässer  der  in  ihrem  Niederechlagsgebiet  vorhandenen  und 
entstehenden  Kaliwerke,  deren  etwa  17  bereits  in  Betracht 
kommen,  während  neuerdings  immer  neue  Kalilager  aufgc- 
j schlossen  werden.  Und  wenn  das  Gutachten,  das  diese  An- 
gelegenheit behandelt,  auch  etwas  schwarz  in  Schwarz  malt, 
so  hatte  es  doch  den  erfreulichen  Erfolg,  dafs  endlich  Ende 
1002  die  Mittel  zur  Klarlegung  der  so  sehr  interessanten  Frage 
bereitgestellt  wurden. 

Bewilligt  aind  bis  jetzt  M.  90000,  von  denen  etwa  M.  80000 
ausgegeben  sind. 

Die  Bedenken  wegen  der  AbwäsBor  dor  Kaliwerke  sind 
eigentlich  die  ausschlaggebenden,  wenn  man  die  Wünsche 
wegen  einer  dauernd  gleichmäßigen  Temperatur  des  Trink- 
wassere auf  die  ihr  zukommende  geringe  Bedeutung  zurück- 
weist und  gerechterweise  anerkennt,  daß  ein  mit  allen  Hilfs- 
mitteln der  modernen  Technik  ausgestattetes  Filterwerk  allen 
hygienischen  Anforderungen  gewachsen  ist. 

Diese  Furcht  vor  der  Versalzung  des  Stromes  weist  beim 
Suchen  nach  Grundwasser  ohne  weiteres  von  den  eigentlichen 
Flußniederungen  mehr  in  das  Land  hinein.  Man  würde  auf 
dem  Werder  oberhalb  des  Wasserwerks  in  der  Nähe  der 
Weser  sicher  ausreichende  Mengen  von  Wasser  dem  Unter- 
gründe entnehmen  können.  Man  würde  hier  aber  in  der 
Hauptsache  filtriertes  Weserwasser  erhalten,  das  bei  einer  Ver- 
salzung des  Stromes  das  Salz  auch  nach  der  natürlichen 
Filtration  enthalten  wird,  man  wird  dabei  aber  noch  als  un- 
angenehme Zugabe  starken  Eisengehalt  haben  und  noch  dazu 
vor  Salzandrang  aus  der  Tiefe  der  Bodenschichten  nicht 
sicher  »ein,  eine  Annahme,  zu  dor  angcstcllte  Versuche  be- 
rechtigen. 

Man  muß  sich  also  von  den  Flußniederungen  fernhalten. 

Ober  die  Beschaffenheit  des  Wassere  in  der  Bremer  Um- 
j gegend  war  von  früher  her  bekannt,  daß  es  fast  durchweg 
j eisenhaltig,  an  vielen  Stellen  moorig- braun  und  an  anderen 
Stellen  stark  salzhaltig  ist.  Nach  Focke  und  Kurth  kennt 
man  schon  länger  den  Salzgehalt  des  Grundwassere  aus 
Flachbohrungen  bei  Capelle  im  Blockland  und  am  Lehester- 
deich, beide  Stellen  nördlich  und  nordöstlich  etwa  7 km  von 
Bremen,  ferner  im  Westen,  ebenfalls  etwa  7 km  vom  Stadt- 
mittelpunkt, bei  Strom  und  im  Süden  etwa  4 bis  5 km  ent- 
fernt bei  Groland,  Kladdingen,  Hasbergnn  und  in  Neucn- 
lande.  Hier  enthalt  das  Wasser  bis  1830  mg  CI  im  Liter. 
Ein  18  m tiefer  Brunnen  am  linken  Weserufer  zeigte  1241mg 
Cl  und  ein  5 m davon  entfernter  bei  48  m Tiefe  1623  1mg. 

Die  vor  unseren  Versuchen  in  der  Bremer  Gegend  an- 
geführten Tiefbohrungen  haben  schlechtes  Wasser  geliefert. 

Eine  Bohrung  in  der  Korfßchen  Petroleumraffinerie  gab 
in  mehreren  Schichten  in  172  bis  236  m Tiefe  Wasser  mit 
4,580/o  NaCl.  Die  Bohrung  auf  dem  Schlachthofe  gab  in 
143  m Tiefe  Wasser  mit  2,6%  NaCl  Die  Bohrung  der 
Aktienbrauerei  in  Hemelingen  gab  in  180  bis  220  m Tiefe 
ebenfalls  salzhaltiges  Wasser. 

In  einer  320  m tiefen  Bohrung  bei  Stenedorf  in  der 
Vegeaacker  Geeat  wurde  ein  mit  der  Tiefe  zunehmender  Salz- 
gehalt, und  zwar  im  Tertiär,  festgestellt. 

Bei  Korfl  wurden  von  28,6  bis  78  ra,  in  Hemelingen  von 
39  bis  62  m undurchlässige  Tone  und  darunter  feine  tonige 
Sande  gefunden.  Erst  in  172  m Tiefe  bei  Korff  und  in 
160  m in  Hemelingen  zeigten  sich  wieder  Kiesschichten,  die 
das  Salzwasser  führten. 
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Unsere  eigenen  Versuche  eollttn  uns  von  >««en  Salr 
Regenden  und  von  der  Weser  mit  ihrer  spateren  SaUgelahr 

frei  machen.  , i 

Vor  Beginn  der  umfangreichen  Vorarbeiten  wnnle  <ie 
Mitarbeit  des  Geologen  Geh.  Rat  Beyschlag  erbeten,  der 
»einerseits  den  Beeirksgeologen  Dr,  Wulff  rurog.  D»  wert 
volle,  umaichtige  und  auf  reiche  Erfahrungen  gestufte  Mit- 
„beit  unsere»  Ingenieurs  Besser  will  ich  hier  anerkennend  l 


Fl*  l»l  t«  Bre«*s. 

Hchr*ffler(  DllnTUleibet>«ii»g«'»  <Oe««0. 

Niehl  ichratflort:  Dlluvk*IUle»  mll  AUuTtwn  ijtin*«ren  BehwwnmilM.I)  *u»«*miU- 
I'unktlort:  WineD.  — 1 bl«  S1 : BobrWc-h«. 


erwähnen.  Wie  »ich  die  Vorarbeiten  im  einzelnen  entwickelten, 
wie  die  anfänglichen  Vnrechläge  geändert  und  erweitert  Bind, 
das  allezuführen,  würde  hier  zu  weit  führen.  Nur  die  Resul- 
tate «eien  übersichtlich  erwähnt. 

Bremen  liegt  in  der  Milte  eines  groben  flachen  Beckens, 
da«  etwa  30  km  Durchmesser  hat  und  in  15  km  Entfernung 
von  der  Stadt  eingefalst  und  umrahmt  ist  von  Höhen  vou 
etwa  30  bis  50  m,  den  abfallenden  Rändern  der  sich  woithin 
erstreckenden  Geeetflächen. 

Die  Ränder  dieses  Beckens  sind  zwischen  Achim-Syke  im 
Südogten  von  dem  dort  12  km  breiten  Tal  der  einströmenden 
und  bei  Vegesack  ira  Nordwesten  von  dem  9 km  breiten  Tal 
der  ausatrömenden  Weser  durchbrochen.  Zwei  andere  breite 
Einschnitte  im  Norden  sind  die  Talniederungen  der  Hamme 
und  der  Wümme,  der  sich  zur  Lesum  vereinigenden  Zuflüsse 
der  Weser.  Die  Niederungen  dieser  Nebenflüsse  sind  milch 
tige  Torfmoore  und  moorige  Wiesen,  in  denen  Was&ergewin- 
nung  von  vornherein  ausgeschlossen  ist.  Außerdem  bemerken 
wir  im  Beckenrande  eine  gTofse  Anzahl  von  kleineren  Tal- 
einschniUen.  Hauptsächlich  im  Süden  von  Bremen  strömen  ' 


eine  Anzahl  B&cho  vom  Guestplateau  zur  Ochtum,  einem  auf 
längere  Strecke  parallel  zur  Weser  flietsenden  Nebenfluls. 

Das  Becken  ist  etwa  in  der  Richtung  Südost  nach 
Nordwest  von  einem  Dünenzug  durchzogen,  von  sandigen 
Höhen , auf  denen  Bremen  und  eine  fortlaufende  Kette 
von  Ansiedlungen  liegen.  Ob  die  Dünen  auf  den  alluvialen 
oder  auf  den  diluvialen  Ablagerungen  aufgalagert  sind, 
ist  noch  nicht  klargelegt 

Zum  Aufschlufs  des  Untergrundes  sind 
21  Hauptbohrungen  und  eine  gröfsere 
Zahl  Nebenbohrungen  ausgeführt  worden. 
(Fig.  181.) 

Das  Diluvium,  das  die  Geeethöhen  und 
den  Rand  des  Beckens  bildet,  erstreckt  ach 
unter  der  bremischen  Niederung  in  einer 
Tiefe  vou  10  bis  14  m hin.  Darüber  ist  das 
Becken  ausgefüllt  mit  mächtigen  fluviatilen 
Saudablagerungen , die  von  8chlick  und 
stellenweise  auch  von  Torf  überdeckt  werden. 
Eine  Schicht  schwarzen  Tones  von  0,5  bis 
2 m Mächtigkeit  nahe  der  Oberfläche  geht 
vielfach  in  eine  mächtige  Humusschicht 
über  und  ist  oberflächlich  meist  von  gelbem 
Lehm  überdeckt.  Zwischen  den  Lehm  und 
den  Ton  schiebt  eich  auf  der  rechten  Weser- 
seite eine  bis  3 m mächtige  Moorschicht  ein, 
der  Ton  keilt  sich  liier  stellenweise  ganz  au«. 

ln  den  obersten  Bodenschichten  sind 
stellenweise  zwei  durch  die  erwähnte  Ton- 
schicht  getrennte  Wasserstockwerke  festge- 
«teilt  worden,  von  denen  aber  das  obere 
wegen  der  geringen  Ausdehnung  für  die 
Wasserversorgung  keine  Bedeutung  hat.  Dm 
Wasser  de«  obereten  Stockwerks  ist  eisen 
frei,  enthält  ungewöhnlich  viel  Salpetersäure, 
selten  unter  50  mg  oft  100  bis  200  mg  im 
liier,  salpetrige  Säure  von  0,2  bis  2 mg 
ist  häufig,  meist  ist  0,2  bis  1 mg  Ammoniak 
vorhanden. 

Das  Grundwasserstockwerk  unter  dem 
Ton  liegt  in  ziemlich  mächtigen,  weit  aus- 
gedehnten  und  von  groben  Flufskiesen  durch 
setzten  Schichten  feinen  Sandes.  Alluvium 
und  Diluvium  gehen  meist  ohne  waaser- 
trennende  Schicht  ineinander  über,  bilden 
ein  einheitliches  Grundwasaeretockwerk  und 
stehen  mit  der  Weser  in  hydraulischem 
Zusammenhang. 

Die  diluvialen  Schichten  lagern  auf  sehr  welligem  tertiären 
Gebirge.  Tiefe  und  breite  tertiäre  Taleinschnitte  sind  durch 
unsere  Bohrungen  festgestellt;  sie  können  Graboneinhrüche  oder 
; Auswaschungen  durch  diluviale  EiB wässer  sein.  Das  eine  dieser 
Täler  zieht  »ich  von  Süden  auf  Bremen  hin;  sein  Bett  ist  mit 
den  in  der  Richtung  des  Tales  liegenden  Bohrungen 'Nr.  1 und 
mit  180  und  146,9  m noch  nicht  erreicht  Westlich  davon  ist 
das  Tertiär  in  85 , 79 , 65 , 55  und  25  m Tiefe  «bohlt  Der 
Tertiärrücken,  der  die  östliche  Begrenzung  dieses  Tales  bildet, 

! fällt  sehr  bald  wieder  stark  ab  und  bildet  den  Westrand  eines 
i zweiten,  tiefen  Tertiärtalea.  Diese  tertiären  Täler  und  Höhen 
sind  von  diluvialen  Ablagerungen  ausgefüllt  und  überdeckt, 
und  zwar  teilweise  mehr  als  180  m mächtig.  Alluv  c 
Schichten  sind  in  dem  durch  den  Rand  der  südlichen  Geest 
fläche  gelegten  Prodi  — Bohrung  1 und  4 biß  7 — Dür  ,n 
den  Nebentälern  zu  finden.  Weiter  nach  Bremen  zu  über 
lagern  stärkere  alluviale  Schichten  das  Diluvium. 

Das  Diluvium  besteht  gröfstenteils  aus  Triebeauden 
und  sehr  feinen  Sanden.  Die  oberen  Schichten  von 
Fein-  und  Grobeaud  sind  in  den  verschiedenen  Bohrungen 
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Auf  dem  rechten  Weeerufer  lat  ein  Teil  der  Bohrungen 
wegen  Salz  und  Huminstoffen  unbrauchbar.  In  Rockwinkel 
{Bohrung  Nr.  21)  war  in  etwa  20  m Tiefe  der  Chlorgehalt  7276. 

Die  Ergiebigkeit  wurde  in  der  Weise  bestimmt,  dafs  Bohr- 
löcher in  Rohrbrunnen  verwandelt  und  mittela  Dampf  pumpe 
i bia  mm  Beharrungazustand  abgepumpt  wurden.  Durch  diese 
! Pumpversuche  wurden  die  Durchfiufskoeffmenten  des  Sandes 
oder  die  Einheitsergiebigkeiten  (die  Wassermenge,  die  in  der 
Zeiteinheit  von  der  Flächeneinheit  bei  herrschender  Gefälls- 
einheit  geliefert  werden  würde)  ermittelt. 

Aub  den  Durchflufskoeffizienten  und  den  aus  den  Profilen 
entnommenen  Mächtigkeiten  der  wasserführenden  Schichten 
| und  dem  aus  den  Höhenschichtenplänen  entnommenen 
sftezifischen  Gefälle  des  Grundwassers  wurde  die  im  natür- 
| liehen  Zustande  durch  die  Profile  strömende  Menge  ermittelt. 

Auf  diese  Weise  wurde  gefunden,  dafß  durch  das  Profil 
der  Bohrungen  1 und  4 bis  7 1903/04  in  einer  Strombreite 
von  13,86  km  39  000  Tages-cbm  strömten.  Der  nicht  ge- 
messene Zufiufs  zum  Vareler  Bach  wird  auf  8500  Tages-cbm 
geschätzt. 

Die  Ergiebigkeit  des  GrundwaaseretroniB  zwischen  dem 
vorigen  und  dem  Süstedter  Bach  (Benennung  des  Oberlaufes 
der  Ochtum)  ist  bei  einer  Profilläuge  von  7953  m zu  12000 
Tages-cbm  berechnet.  Es  strömen  also  südlich  von  Bremen 
51000  cbm  gemessen  und  dazu  8500  cbm  geschätzt. 

Das  Feld  östlich  vom  Süstedter  Bach  (Bohrung  Nr.  13 
bis  15)  ist  wegen  des  Salzgehaltes  auf  seine  Ergiebigkeit 
ül>erhaupt  nicht  untersucht 

Der  Strom  auf  dem  rechten  Weserufer  ist  zu  6100  cbm  er- 
mittelt Jedoch  ist  er  wegen  der  Salzgefahr  und  des  Humin- 
gehalts  nur  zum  Teil,  d.  h.  nur  für  2600  bis  3000  ebtn  brauchbar. 

Unser  Suchen  nach  Grundwasser  ist  damit  zu  einem 
gewissen  Abechlufs  gekommen. 

Wasser  von  brauchbarer  Beschaffenheit  ist  auf  der  einen 
Weserseite  in  einem  geschlossenen  Grundwasserstrom  von 
etwa  60000  Tages-cbm,  ein  anderer  auf  der  anderen  Weser- 
seite von  etwa  2500  bis  3000  cbm  festgestellt. 

Dafs  diese  Ströme  guten  Wassers  seitlich  von  salzhaltigem 
und  huminhaltigem  begrenzt  und  begleitet  werden,  tat  recht 
bedenklich.  Die  Fassungen  lagen,  für  die  ich  feste  Vor- 
schläge noch  nicht  gemacht  habe,  müssen  sehr  vorsichtig 
gelegt  werden,  und  auch  bei  aller  Vorsicht  wird  man  die 
Möglichkeit  von  späteren  unangenehmen  Zuflüssen  zugeben 
müssen,  denen  man  dann  machtlos  gegen übereteht 

Eine  Grundwasserversorgung  gibt  dem  Fachmann  eben 
nicht  den  Vorteil  an  die  Hand,  den  er  hei  Flufs Wasserver- 
sorgung hat,  nämlich  dafs  er  sich  alle  Mittel  zur  Verbesserung 
| der  Beschaffenheit  bereit  hält  und  diese  nach  Bedarf  ver- 
mehren kann,  dafs  er  auf  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
! einen  weitgehenden  Einflufs  hat 

Ich  muls  hier  an  die  schweren  Zeiten  erinnern,  die 
Breslaus  neue  Gruudwasserversorgung  kürzlich  durchmachen 
uiufste,  die  doch  gewifs  mit  Sorgfalt  entworfen,  mit  Gründ- 
lichkeit gebaut  und  mit  äußerster  Aufmerksamkeit  betrieben 
war.  Hier  zwangen  Zuflüsse  manganbaltigen  Grund  wassere, 
die  neue  Versorgung  zeitweise  ganz  aufzugeben  und  das 
Flufswaseerwerk  wieder  in  Betrieb  zu  setzen. 

Die  festgestellte  Menge  von  60000  bis  63000  Tages-cbm 
Durchschnitt  ist  zwar  nicht  unbedeutend,  al>cr  unter  den  jetzigen 
Verhältnissen  für  Bremen  nicht  ausreichend,  da  die  Förderung 
von  Reinwasser  schon  in  diesem  Jahre  nahezu  60000  cbm 
Maximum  betragen  hat  Dieser  Verbrauch  würde  sich  ja  durch 
Wasscmiesserzwang  einschränken  lassen.  Aber  die  Kosten  für 
diese  Einschränkung  fallen  bei  mehr  als  27  000  Wassermessem 
für  nur  217  000  Einwohner  recht  schwer  ins  Gewicht  Und  wie 
weit  die  Einschränkung  getrieben  werden  kann,  ist  ganz  un- 
sicher; das  kann  nur  durch  den  eventuellen,  rund  eine  Million 
kostenden  Verauch  mit  den  Wassermessem  festgeetellt  werden. 
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Denn  Bremen  wird  bei  «einen  vielen  EinzelwohnhUuncrn  und 
den  zahlreichen  Gärten,  die  da«  Innere  der  H»u«erblocka 
bilden,  immer  grdtiseren  Verbrauch  heben  «to  andere  (deich- 
erotse  StAdte  mit  normaler  Bauweise,  «o  dal«  eine  U ier- 
tragung  dar  anderwärts  gemachten  Krlahrungen  nur  mit  Vor- 
behalt  möglich  ist. 

Nach  dem.  wa«  über  Beachafleuheit  und  Menge  dee  ge- 
fundenen  Ware««  gesagt  ist,  liegt  ao  mancbee  Bedenken  vor, 
das  eine  reine  Freude  über  die  Ergebnireo  moht  aufkommen 
littst.  Jedenfalls  mut«  da«  Klubwamcrwerk  noch  lange  auf 
voller  Eeletungslähigkeit  gehalten  werden,  auch  wenri  die 
Stadt  Sich  entachlielst,  die  aufgedecklen  unterirdischen  bebaue 
anunwerten.  Wir  dürfen  unser  gut  gemünzte*  Metall  nicht 
wegwerleil,  bevor  eich  das  vermeintliche  Gold  al»  wirklich 
echt  erwiesen  hat. 


Aus  dem  Verein. 

Statistik  der  Wasserwerke. 

Nachdem  der  Versand  der  XVII.  Waeaeretatißtik,  über 
welche  vor  kurzem  in  den  Verhandlungen  unseres  Vereins 
besondere  berichtet  worden  ist,1)  im  Monat  November  statt- 
gefunden, hat  die  Kommission  für  Waaserstatistik  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Dezember  mit  der  Versendung  der  Frage- 
bogen für  die  XVIII.  Statistik  begonnen.  Ein  grofser  Teil 
der  ausgesandten  Fragebogen  ist  bereits  in  den  Händen  des 
Vorsitzenden  der  Kommission,  und  steht  zu  erwarten,  dafs 
die  Sichtung  und  Bearbeitung  des  Materials  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  rechtzeitig  erfolgen  kann,  sofern  die  noch  rück- 
ständigen Fragebogen  baldigst  eingehon.  Wir  gestatten  uub 
daher,  an  die  Mitglieder  und  Freunde  unseres  Verein.-,  welche 
sich  an  unsem  Bestrebungen  zur  Aufstellung  einer  Wasser- 
statistik  beteiligen  wollen,  die  freundliche  Bitte  zu  richten, 
die  Kommission  in  der  pünktlichen  Erledigung  der  Arbeiten 
durch  möglichst  umgehende  Einsendung  der  noch  fehlenden 
Fragebogen  giitigst  unterstützen  zu  wollen. 

Der  Fragebogen  zur  XVIII.  Wasserstatistik  enthält  auf 
Seite  2 unter  IV  »Betrieb  der  Maschinen  und  Brennmaterial- 
verbrauch« unter  Punkt  6 eine  Neuerung  insofern,  als  hin- 
sichtlich der  Art  des  Brennmaterials  diesmal  auch  die  Bitte 
ausgesprochen  iBt,  dafs  diejenigen  Wasserwerke,  welche  ihr 
Brennmaterial  regelmäfsig  auf  seinen  Heizwert  untersuchen 
lassen,  sich  hierüber  äufsem  und  gegebenenfalls  die  vor- 
liegenden Analysen  des  Brennmaterials  beifügen  möchten. 
Wir  machen  auf  diesen  Punkt  noch  ganz  besonders  deshalb 
aufmerksam,  weil  die  statistischen  Angaben  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Maschinen  bzw.  über  die  Arbeit,  welche  mit 
1 kg  Brennmaterial  verrichtet  wird,  erst  durch  die  genaue 
Kenntnis  der  Analyse  dieses  Brennmaterials  ihren  eigent- 
lichen Wert  erhalten ; denn  so  lange  man  die  letztere  nicht 
kennt,  iBt  das  gewonnene  Bild  kein  vollständiges. 

Man  kann  zwar  durch  grobsinnig  wahrnehmbare  Kenn- 
zeichnung des  Materials  ungefähre  Vergleiche  zwischen  den 
verschiedenen  Werken  anstellen,  die  Wissenschaft  verlangt 
aber  ein  genaueres  Arbeiten,  und  deshalb  ist  die  Unter- 
suchung des  Heizwertes  des  Brennmaterials  besonders  wertvoll. 

Die  von  dem  Deutschen  Verein  der  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner eingerichtete  Vereuchsgasanstalt  in  Karlsruhe 
bietet  allen  Teilnehmern  und  Freunden  de«  Vereins  eine 
billige  Gelegenheit,  ihre  Kohlen  hier  fortlaufend  untersuchen 
zu  lassen,  worauf  hinzuweisen  an  dieser  Stelle  nicht  unter- 
lassen werden  soll. 

•)  Siehe  <1$.  Jonrn.  1906,  8.  602. 


Reklame  im  Betriebe  amerikanischer 
Elektrizitätswerke. 

Von  Dipl. log-  E.  R-  Ritter. 

In  letzter  Zeit  beschäftigen  sich  die  ausländischen  and  nament- 
lich die  amerikanischen  Fachzeitschriften  sehr  eingehend  mit  der 
Krage,  auf  welche  Weise  man  am  besten  Konsumenten  elektrisch* 
Energie  für  die  Elektrizitätswerke  anwerben  könne.  Die  Electrical 
Review  in  New  York  hat  neuerdings  unter  der  Überschrift  »Metbod« 
of  Getiing  New  Business«  eine  besonder«  Rubrik  eingerichtet,  in 
der  nur  Über  diese  Frage  und  die  Reklame  im  Betriebe  »roerika 
niecher  Elektrizitätswerke  geschrieben  wird.  Trotz  der  Verschieden- 
heit zwischen  amerikanischen  und  deutschen  Verhältnissen  bieten 
die  vorliegenden  Heft«  der  Electrical  Review  von  Beginn  de« 
49.  Bandes  an  so  viel  Anregung  und  so  viel  Interessantes  auch  für 
den  deutschen  Ingenienr,  und  namentlich  für  Betriebsleiter  von 
deutschen  Elektrizitätswerken,  ja  die  Betrachtungen  sind  auch  für 
dio  Leiter  von  Gaswerken  so  lehrreich  ■),  dafs  ein  ausführliche*  Ein- 
gehen auf  die  zitierten  Abhandlungen  an  dieser  Stelle  wohl  an- 
gebracht ist 

Die  Mehrzahl  dieser  Arbeiten  sind  einem  Preisausschreiben 
der  Co-operative  Electrical  Development  Association  zu  verdanken. 
Das  Thema  lautete:  »über  die  Organisation  der  Reklame  zur  An- 
werbung neuer  Energiskonaumenten  für  Elektrizitätswerke  in 
Städten  von  60000  bis  100 OOO  Einwohnern.  Es  wurden  dem  Preis- 
gericht, welche«  ins  einem  AuBschufe  der  National  Electric  Light 
Association  beBtand,  22  Arbeiten  eingeaandt,  von  denen  die  drei 
besten  mit  Geldpreisen  in  Höhe  von  600,  800  und  200  Dollar* 
sowie  vier  weitere  mit  »ehrenvoller  Anerkennung«  ausgezeichnet 
wurden.  Von  den  vorliegenden  Arbeiten  sei  die  mit  dem  ersten 
Preis  ausgezeichnete  Abhandlung  dee  Herrn  M.  8.  Seeltnana 
von  der  Edison  Electric  llluminating  Company  ausführlicher  wieder 
gegeben,  während  die  übrigen  nur  da  hermngezogen  werden  sollen, 
wo  sie  eich  von  der  8oel  man  n schon  Arbeit  in  charakteristischer 
Weise  unterscheiden. 

Die  Verfasser  bringen  in  ihren  Abhandlungen  nicht  allein 
eigeoe  Ideen  und  Ansichten  zum  Auedruck,  ihre  Angaben  sind 
vielmehr  ale  das  Produkt  eingehender  Studien  ln  den  ver- 
schiedensten .Städten  und  unter  den  mannigfaltigsten  Verhältnissen 
anzusehen.  Sie  haben  deshalb  auch  unbedingt  praktischen  Wert 
Die  Verfasser  besuchten  viele  Städte  Amerikas,  in  denen  man 
irgendwelcher  Reklame  seitens  der  Elektrizitätswerke  gar  keine 
Bedeutung  beimafs.  Man  annoncierte  nicht,  man  hielt  keine  Akqui- 
siteure, ja  man  kümmerte  eich  gar  nicht  um  Wünsche  oder  Klagen 
der  Einwohnerschaft:  »Hier  sind  wirl  Wollt  ihr  an  unser  Werk 
angeschlossen  werden,  so  bewerbt  eoch  darum  I Nach  Erledigung 
der  vielen  Formalitäten,  die  wir  teils  nur  tu  unserer  Bequemlich- 
keit vorgeschrieben  haben,  wollen  wir  mal  sehen,  ob  wir  Eurem 
Gesuch  entsprechen  < Mit  diesen  Worten  läfst  sich  etwa  der 
Standpunkt  vieler  amerikanischer  — aber  auch  deutscher  — Elek- 
trizitätswerke kennzeichnen.  Man  überläfst  es  eben  den  Installa- 
teuren, neue  Abnehmer  für  elektrische  Energie  zu  werben.  Ein 
Installateur  rauf*  natürlich  in  erster  Linie  an  Bich  selbst  denken. 
Er  wird  deshalb  den  Kosten  Voranschlag  für  eine  Installation  mög- 
lichst gering  anselzen,  um  sich  den  Auftrag  zu  sichern,  und  ver- 
sucht dann  oft  t«o  minderwertige  Materialien  und  Arbeitskräfte  zu 
verwenden,  wie  es  die  Bestimmnngen  des  betreffenden  Elektrizitäts- 
werkes nur  irgend  ermöglichen.  Auf  jeden  Fall  läfst  er  die  Inter 
eeeen  des  Elektrizitätswerkes  wsit  hinter  seinen  eigenen  zurück 
stehen;  und  das  mufs  er  unter  den  obwaltenden  Umständen  aneb. 
Die  kleineren  Geschäfte  werden  sowieso  meistens  unrationell  ar- 
l»citen,  denn  selten  wird  ein  guter  Installateur  auch  ein  tüchtig«' 
Kaufmann  sein.  Er  wird  anch  oft  nicht  Imstande  sein,  dem  Inter- 
, eseenten  die  speziell  für  ihn  in  der  Verwendung  elektrischer  Energie 
• bestehenden  Vorteile  vor  Augen  zu  führen,  und  so  geht  ihn»  nad 
auch  dem  Elektrizitätswerk  mancher  Interessent  verloren,  den  ea 
bei  sachverständiger  Bearbeitung  sicher  gewonnen  hätte.  Anders 
ist  es  bei  den  grofsen  Geschäften.  Hier  arbeiten  Ingenieur  un 
Kaufmann  Hand  in  Hand.  Tüchtige  Beamte  in  hinreichender  Zahl 
kosten  aber  viel  Geld.  Di®  Betriebsunkosten  und  naturgemäß 

*)  was  unsere  I«eaer  am  besten  merken  werden,  wenn  ai*  100 
folgenden  an  recht  vielen  Stellen  statt  »Elektrizitätswerk«  »G**- 
werk«,  Blatt  »Elektrizität«  »Oas«  lesen  werden.  Die R*^- 
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werden.  An  jedem  Ausstellungsobjekt  mul»  ein  Täfelchen  hingen, 
welche»  Ober  die  allgemeinen  Fragen  Anfscblufis  gib*,  *.  B. 


Dieses  Pllrteisen  kostet — M. 

Wird  leihweise  abgegeben  pro  Tag  für  — Pf. 
Verbraucht  pro  Stunde  elektr.  Energie  für  — Pf. 


Man  erepart  auf  die««  Weise  dem  Personal  manche  Frage 
und  dadurch  selbst  Personal.  Eine  derartige  Ausstellung  ist  auch 
für  den  Fachmann  nicht  ohne  Interesse,  denn  es  gibt  eine  ganze 
Menge  ton  Verwendungsmöglichkeiten  elektrischer  Energie,  an  die 
man  im  gewöhnlichen  Leben  gar  nicht  denkt  Auf  die  Ausbildung 
des  Personals  legen  die  verschiedenen  Autoren  den  gröfntcn  Wert. 
Durch  «weckentsprechende  Vertrage  und  Anweisungen  mufs  es 
über  die  Fortschritte  in  der  elektrotechnischen  Industrie  stets  auf 
dem  Laufenden  gehalten  und  dadurch  in  die  Lage  verseilt  werden, 

; die  Fragen  der  Interessenten  in  sachlicher  Weise  beantworten  in 
können.  Bei  der  sonst  den  Amerikanern  nachgesagten  Knappheit 
im  geschäftlichen  Verkehr  fallt  e*  sehr  auf,  dafs  alle  Autoren  dem 
i Personal  ein  besonders  höfliche«,  bescheidene«  und  geduldige«  Be- 
nehmen gegen  die  Interessenten  aur  Pflicht  machen. 

Die  Ausstellung  toll,  wie  schon  oben  gesagt,  da«  Interesse 
des  Publikums  wecken,  es  für  eine  weitere  Bearbeitung  durch  die 
Akquisiteure  empfänglich  machen  und  diese  unterstütxen.  Der 
Reklamechef  hat  also  nun  für  einen  Stab  tüchtiger  Akquisiteure  su 
sorgen.  Welche  Bedingungen  und  Ansprüche  da  *u  stellen  sind, 
überhaupt  in  welcher  Weise  eine  derartige  Organisation  eintu- 
richten  ist,  das  behandeln  8,  M.  Kennedy  (1L  Preis,  siehe  El. 
Rev  Ltd  49,  Heft  5 u.  6)  sowie  W.  Randolph  Sweany  (»Ehren- 
volle Anerkenn ii og«,  El.  Rev  Bd.  49,  Heft  14)  besonder«  eingehend. 
Es  sei  hier  auch  noch  auf  eine  andere  Arbeit  hingewiesen,  die 
1 unter  der  Ülwrschrift:  »Die  Kosten  und  Erfolge  der  schriftlichen 
i und  mündlichen  Reklame«  von  H.  K.  Mohr  (El.  Rev.  Bd.  49, 
Heft  13,  8.  ft  12)  ebenfalls  sehr  wertvolle  Angaben  enthalt.  Mohr 
denkt  sich  eine  richtige  Reklameorganisalion  etwa  folgendermafsen 
| Agent  für  schriftliche  and  Zeitangsreklame. 

1.  Akquisiteure  für  allgemeine  Beleuchtung 
und  Motoren  bi*  tu  10  PS. 

2.  Akquisiteure  für  elektrische  Beleuchtungs- 
reklame 

3 AuBstellungsperaonal. 

4.  Akquisiteure  für  gans«  Betriebe,  Neu- 
bauten, Kühlanlagen  etc. 


Reklame-; 

chef 


Akqoiaitions- 

ehef 


Je  nach  den  Verhältnissen  wird  man  die  hier  angeführte 
Einteilung  enger  oder  weiter  geatalten,  so  dafs  hei  mittleren  und 
kleineren  Anlagen  wohl  folgende  Organisation  genügt 
i 1.  Agent  für  schriftliche  Reklame. 

Reklame  I 2.  Akquisiteure  für  allgemeine  Beleuchtung,  elektrische 
chef  Lichtreklame,  Kraftanlagen  und  Neubauten. 

' 3.  Ansatellungepersonal. 


Am  teuersten  Bind  der  Beklaniechef  und  der  Agent  für  die 
hriftlicl.e  Reltleme.  Ihre  Arbeit  beateilt  in  einem  f, .«gereuten 
ichen  nach  etwa e Neuen),  überraschendem.  Für  derartige  Arbeit  lAfet 
;h  dc.hatb  anch  kein  DurclnehnlUegehell  .ingeben,  der  Gabelt  richtet 
:h  eben  nach  den  Uiltnngen  und  VerbAltniaeen.  AU  Monelegebelt 
r Akquisiteure  gibt  Seelmen  n « bie  SO  Dellers  pro  Monet  an: 
LIU  kommen  noch  die  ReUespeeen  sowie  eine  Provision  von 
Cents  für  jede  16  Uv  Glühlampe,  die  Ober  eine  gewiese  Mindest- 
hl,  etwa  260  Stock  pro  Monet,  dnreh  ihn  angeecblossen  wird 
nter  normalen  VerbUtniesen  rechnet  men  enf  CA  12000  Einwohner 
nen  Akquisiteur.  Die  Stadt  wird  denn  in  möglichst  gleichwertige 
kquisitionsdistrikte  eingeleilt,  eine  Stadt  mit  einem  .entrelen 
euch kf lavierte)  teilt  man  s.  B.  eon  diesem  ene  in  Kreissegmente, 
in  anderer  Weg  wirs  die  Einteilung  nach  Berufeklaeeen  Der 
ne  Akquisiteur  erhklt  eile  Bücker  and  Fleischer,  ein  swelter  eil. 
sdongwchUte,  ein  dritter  die  Villen  «ngeieill  new.  TAgllch  oder 
enigstene  melirere  Meie  in  der  Woche  heben  die  Akquieiteur« 
irem  Chef  enr  heetimmlen  Stunde  Bericht  über  ihre  Tätigkeit  eu 
•etetieu  und  Ihre  Beenchekerten  ebsugeben.  Auf  d.eaen  eteht 
eme,  Bernf,  Wohnung  etc.  der  betuchten  lnlereeeenten,  ein  kurier 
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Bericht  Aber  sein  Verhalten  gegenüber  den  Vorschlägen  de*  Akqui- 
siteur« eowie  «Ile  für  die  weitere  Bearbeitung  wünschenswerten 
Angaben  Diese  Karten  werden  in  geeigneter  WeiM  regiatnert 
und  dienen  immer  wieder  als  Unterlage  für  die  Bearbeitung  der 
Einwohnerschaft.  In  den  Arbeiten  von  Sweany  (El  Bev.  Bd.  49, 
Heft  14)  und  J.  M.  ftopp  (III.  Prela,  El.  Ko».  Bd.  49,  Heft  9)  eind 
mehrere  derartige  Karten  fQr  die  täglichen  Rapporte  und  fQr  dae 
Register  abgebildeL  Diejenigen  Leute,  welche  «ich  den  B* 
müh ungen  de*  Akquisiteure  gegenüber  durchaus  ablehnend  ver- 
halten, werden  noch  einmal  von  dem  Reklamechef  seihet  besucht, 
und  wenn  auch  dann  eine  weitere  Bearbeitung  durchan«  aus- 
sichtete*  erscheint,  wird  die  Karte  mit  einem  entsprechenden  Ver- 
merk auasnrtiert- 

Aofscr  durch  die  Ausstellung  müssen  aber  die  Akquiaitenre 
noch  in  anderer  Weise  seitens  des  Werke*  unterstützt  werden, 
und  zwar  kommt  da  die  Zeitungsreklame  und  das  Znsenden 
von  Broschüren  direkt  an  den  Interessenten  in  Betracht. 
8eelmann  empfiehlt  nur  für  gröbere  SUUlte  die  Zeitungsreklame, 
wahrend  er  an  ihrer  Stelle  in  mittleren  und  kleineren  Städten  die 
schriftliche  Reklame,  d.  b.  die  Zusendung  von  Broschüren,  besondere 
gepflegt  wissen  will.  Die  übrigen  Autoren  empfehlen  überall 
Zeitung*-  und  schriftliche  Koklame  tusammen  anzuwenden.  Auf 
alle  Falle  ist  auch  in  dieeer  Frage  auf  die  lokalen  Verhältnisse 
weitgehendste  Rücksicht  zu  nehmen.  An  praktischen  Beiepielen 
wird  dieeer  Punkt  übrigens  in  der  vorerwähnten  Arbeit  von 
H.  K.  Mohr  über  die  Kosten  und  Erfolge  der  mündlichen  und 
schriftlichen  Reklame  eingehend  behandelt.  Mohr,  ein  Ingenieur 
der  Edison  Illnminating  Company,  hat  an  sämtliche  Geschäfte  der 
Association  of  Edison  Illuminating  Companies  sehr  ausführliche 
Fragebogen  verschickt,  mittels  deren  er  den  Umaata,  die  Gehalter, 
die  Betriebsausgaben,  die  Kosten  für  Zeitung*-  und  Broachüren- 
reklame,  die  Kosten  der  Akquisiteure,  die  Förderung  der  geschäft- 
lichen Entwicklung  durch  die  Reklameorganisation  uaw.  festgeatellt 
und  daraus  die  entsprechenden  Schlüsse  gezogen  hat. 

Bei  der  schriftlichen  Reklamo  bandelt  ea  sich  im  wesent- 
lichen um  die  Zusendung  kleiner,  gut  abgefabter  Broschüren,  in 
denen  die  verschiedenen  Verwendungsmöglichkeiten  der  elektri- 
schen Energie  an  Hand  praktischer  Beispiele  dargestellt  werden. 
Bei  der  Abfassung  dieser  Broschüren  wie  auch  der  Zeitungsannoncen 
tun  die  kleinen  Werke  gut  daran,  sich  die  der  grofsen  als  Vor- 
bild dienen  tu  lassen  Diese  haben  vorxüglich  bezahlte  Beamte, 
die  lediglich  mit  der  Ausarbeitung  neuer  Broschüren  nnd  Annoncen 
beschäftigt  sind.  Welchen  Umfang  dieser  Geschäftszweig  in 
Amerika  schon  angenommen  hat,  geht  daraus  hervor,  dab  bereits 
einige  Ausstellungen  von  Reklamcbroscbüren,  Karten,  Anzeigen, 
Zeitungen  etc.  stattgefunden  haben.  In  El.  Rev.  Bd.  49,  Heft  1, 
8.  30,  sowie  in  der  Electrical  World,  New  York,  Bd.  49,  Heft  1, 
8.  49  f.  sind  derartige  Stünde  von  der  Reklameauaatellnng  in  At- 
lantic City,  New  York,  abgebildet.  Im  gleichen  Heft  der  EI.  W., 
S.  46,  sind  zwei  Annoncen  veröffentlicht,  die  so  recht  charakteristisch 
für  die  amerikanische  Reklame  sind,*) 

Den  Broschüren  oder  Empfehlungen  an  den  Interessenten 
wird  eine  frankierte  Postkarte  beigelegt,  um  ihm  eine  Anfrage  oder 
die  Bestellung  eines  Akquisiteurs  nach  Möglichkeit  zu  erleichtern. 
Als  Adressenvereeichnis  bei  der  Versendung  der  Drucksachen  dient 
das  vorerwähnte  Kartenregister  Man  sieht  auch  daraus,  für  welche 
Anwendungsarten  elektrischer  Energie  sich  der  oder  jener  be- 
sondere interemiert. 

Ein  weiteres  Mittel  zur  Anwerbung  neuer  Kunden  ist  die  Ge- 
währung von  Erleichterungen  pekuniärer  Art  bei  der  elektrischen 
Installation  sowie  bei  der  Anschaffung  von  Apparaten.  In  Deutsch- 
land wird  man  dieses  Mittel,  uud  zwar  mit  Recht,  im  allgemeinen 
wohl  kaum  als  durchführbar  au  sehen.  Aach  in  Amerika  scheint 
man  sich  vor  diesem  Schritt  ziemlich  zu  besinnen,  während  man 
dort  ohne  weiteres  bereit  ist  — in  Deutschland  sind  wir  leider 
noch  nicht  so  weit  — , das  Kabel  kostenlos  bis  zn  einem  abseits 
liegenden  Interessenten  zn  verlängern,  selbst  wenn  es  geranme 
Zeit  dauert,  bis  das  investierte  Kapital  amortisiert  ist.  Aber  auch 
das  System  der  pekuniären  Erleichterung  wird  aleb,  da  ee  schon 
von  einigen  Firnren  angewandt  wird,  bald  einfübren.  Seel  mann 

l)  Weitere  Abbildungen  amerikanischer  Reklamedrucksachen 
sind  unter  der  Überschrift  Methode  of  Getling  New  Rnsineas  in 
der  Eiactrieal  Review  in  den  Heften  3,  7,  8,  15,  16  und  17  ver- 
öffentlicht. 


empfiehlt  ea  ebenfalls  und  begründet  seinen  Standpunkt  an  einigen 
Beispielen:  Ein  Lichtreklameschild  kostet  ca.  46  Dollars,  das  An- 
bringen am  Hause  des  Bestellers  ca.  26  Dollars;  die«  macht  also 
für  das  Elektrizitätswerk  ein  Anlagekapital  von  70  Dollar«.  Ver- 
pflichtet sich  nun  der  Konsument,  dies  Schild  ein  Jahr  laug  zu  be- 
nutzen, so  setzt  man  dafür  eine  Leihgebühr  von  6 Dollars  pro 
Monat  fest  Die  Energie,  die  er  In  diesem  Jahre  verbraucht,  stellt 
also,  da  ja  da*  Anlagekapital  amortisiert  und  auch  etwas  verzinst 
wird,  einen  Gewinn  dar.  Der  Kunde  wird  aber  dae  Bchild  meistens 
länger  als  ein  Jahr  benutzen,  mau  erzielt  dann  schon  aus  dem 
bl  offen  Vermieten  de«  Schildes  einen  beachtenswerten  Gewinn. 
Jedes  Lichtreklameecbild  stellt  aber  auch  noch  für  das  Elektrizitäts- 
werk eine  werbend©  Kraft  dar.  Ee  wird  andere  Geschäftsleute  nnd 
besondere  die  Konkurrenten  des  ersten  Geschäftes  veranlassen, 
ebenfalls  elektrische  Lichtreklame,  und  zwar  möglichst  eine  noch 
glänzendere  einzuführen.  Will  ein  Kunde  das  8child  nicht  »ehr 
verwenden,  so  läfat  ea  sich  durch  kleine  und  mit  geringen  Kosten 
verknüpfte  Änderungen  leicht  für  einen  anderen  Geschäftsmann 
zurecht  machen.  Die  Miete  kann  dann  ev.  noch  billiger  werden. 

Ein  weiteres  Gebiet  für  die  Anwerbung  neuer  Energieabnehmer 
bieten  die  Neu-  und  Umbauten  von  Häusern  und  besondere  von 
Villen  sowie  die  Verfolgung  der  Baulizensen.  Höfliches  Entgegen- 
kommen dem  Architekten  gegenüber,  etwa  durch  Erteilung  von 
Ratschlägen  über  Lichtwirkungen,  Lampen  etc.,  eowie  die  kosten 
lose  Anfertigung  der  Inatallationapläne  wird  auch  hier  ein  erfolg- 
reiches Werbemittel  sein,  Und  wenn  der  Bauben-  etwa  vor  den 
hoben  einmaligen  Ausgaben  znrückachrecken  sollte,  so  kann  man 
ihm,  falls  er  pekuniär  eicber  ist,  dis  Anschaffung  dadorch  st 
leichtern,  dab  man  eine  monatliche  Abschlagszahlung  für  einen 
angemessenen  Zeitraum  festsetzt.  Es  ist  sonderbar,  d«£»  «ich  die 
InstallaÜonageschftfte  bisher  so  wenig  für  dieses  Arbeitsfeld  in- 
toreseiert  haben,  während  eie  an  achwierigere  Aufgaben  oft  viel 
Mühe  nnd  Zeit  verschwenden. 

Besonder*  wichtig  und  gewinnbringend  ist  die  Anwerbung 
neuer  Konsumenten  elektrischer  Energie  «um  Kochen  und  Heizer, 
sowohl,  wie  auch  für  Motoren,  da  die  konsumierten  Energiemengen 
hier  ganz  bedeutend  höhere  Werte  erreichen  als  für  elektrisch«* 
Licht.  Man  darf  deshalb  gerade  hier  keine  Mühe  und  Kosten 
«ebenen,  am  die  Verwendung  elektrischer  Energie  im  Betrieb  und 
Haushalt  immer  mehr  einzuführen.  Diese  Aufgabe  darf  nur  den 
tüchtigsten  Akquisiteuren  übertragen  werden,  and  e*  müssen  Leute 
sein,  die  schnell  einen  Betrieb  überschauen  können,  die  dem  Be- 
triebsleiter sofort  su  sagen  vermögen,  in  den  und  den  Punkten 
bietet  der  elektrische  Antrieb  hier  die  nnd  die  Vorteile ; man  braucht 
keinen  Platz  für  Kohle  und  Dampfmaschine,  die  Transmissionen 
fallen  fort  and  waa  dergleichen  Vorteile  mehr  alnd.  Man  nmb 
ferner  anch  den  Preis  für  elektrische  Energie  besonders  zum  Heizen 
und  Kochen  so  ansetzen,  dab  die  elektrische  Küche  unter  Berück- 
sichtigung aller  Annehmlichkeiten  anderen  Heizarten  gegenüber 
konkurrenzfähig  ist. 

Ein  Hindernngsgrund  für  die  Verwendung  elektrischer  Enerps 
bildet  der  hohe  Anschaffungspreis  der  Motoren,  Koch-  und  Hei* 
apparate.  Wie  schon  bei  Besprechung  der  Anastellungaorganiaation 
erwähnt,  hat  dae  Elektrizitätswerk  absolut  kein  Interesse  an  einem 
hohen  Verkanfsgewinn ; ee  wird  deshalb  die  Apparat«  billig  ver- 
kaufen und  tut  gut  daran,  sicheren  Leuten  auch  durch  Gewährung 
von  Abzahlungen  entgegen  an  kommen.  Man  geht  eben  in  dieser 
Hinsicht  «ehr  weit  in  Amerika,  lat  es  doch  dort  schon  bei  vielen 
Werken  Sitte  geworden  — und  8eelm*nn  verlangt  die«  auch  in 
seiner  Arbeit  — , dab  den  Konsumenten  billige  Plttteieen  völlig 
gratis  zur  Verfügung  geetellt  werden.  Deegleichen  werden  auch 
Ventilatoren  für  Krankenzimmer  leihweise  abgegeben,  ein  Ver- 
fahren, das  den  Leitern  der  Werke  aufser  dem  Energiegewinn 
□och  den  Ruf  der  Menschenfreundlichkeit  einbringt 

Während  man  nun  aber  fortgesetzt  darauf  bedacht  ist,  seinen 
Uroeat»  an  vergröbern,  darf  man  die  alten  Konsumenten 
nicht  vernachlässigen.  Denn  wer  einmalelekirische  Energie 
verbraucht  and  die  darin  bestehenden  Vorteile  achätaen  lernt,  der 
wird  auch  hier  und  da  eine  Änderung,  eine  Vergröfsernng 
führen  lassen,  er  wird  neue  Apparate  ansebaffen  and  damit  »ehr 
Energie  konsumieren,  wenn  er  dazu  bearbeitet  wird.  Hat  er  Be* 
schwerden  vorzubringen,  so  höre  man  Bis  höflich  an,  untersuch# 
sie  und  sorge  für  Abhilfe.  Bemerkt  man  durch  Vergleichen  der 
Monatarechnungen  ein«  Abnahme  dea  Energieverbrauches,  so  forsch« 
man  nach  der  Ursache.  Auf  alle  Fälle  mufs  man  auch  den  alten 
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die  grobe  Zahl  der  abgeaetxten  Bügeleisen.  Ee  Ist  mir  noch  eine 
gante  Reihe  von  Elektrizitätswerken  bekannt,  die  ebenfalls  selbst 
«ehr  viele  Bügeleisen  verkaufen.  Man  wird  natürlich  in  diesem 
Falle  dem  Abnehmer  keine  Schwierigkeiten  im  Energiebetug  be- 
reiten und  z.  B.  die  Aufstellung  eine«  besonderen  KraftiUhler*  ver- 
langen. Es  schließen  vielmehr  fast  alle  diese  Elektrizitätswerke 
das  Bügeleisen  vermittelst  eine«  billigen  Zeitzahlers  direkt  an  die 
Lichtleitung  an  and  messen  nur  ab  und  tu  den  Energieverbrauch 
de«  Eiseos.  Bemerkenswert  an  der  Organisation  deB  Straßburger 
Elektrizitätswerks  ist  auch  die  weitgehende  Rücksicht,  die  man  auf 
die  Bequemlichkeit  des  Publikum»  nimmt.  Es  gehen  z.  B,  in  den 
Abendstunden  Angestellte  den  Elektrizitätswerks  in  regelmäßigen 
Zeitabständen  durch  die  Hauptkonsumstraßen,  welche  Sicherungen, 
Kohlenntäbe  u.  dgl  bei  sich  führen,  um  kleinere  Störungen  sofort 
beseitigen  zu  können.  Man  braucht  also  in  diesem  Falle  nnr  zu 
warten,  bis  ein  Beamter  vorüherkommt  oder  wenn  dies  zu  lange 
dauert,  so  telephoniert  man  an  das  Werk,  welche«  dann  sofort 
einen  der  In  der  Nahe  weilenden  Monteure  Bchickt.  Da  diese  von 
15  zu  15  Minuten  da«  Werk  anrufen  müssen,  so  ist  die«  ohne  Zeit- 
Versäumnis  möglich.  Auch  die  Frage  der  Installationatechnik  ist 
dort  glücklich  gelöst . Das  Elektrizitätswerk  führt  selbst  keine  In- 
stallationen ans,  überweist  vielmehr  die  von  ihnen  akqniericrten 
Neuanlagen  den  Installateuren  zu  vorher  festgesetzten  Preisen.  Da 
die  Anschlußbewegung  durch  das  Vorgehen  dee  Elektrizitätswerks 
sich  bedeutend  gehoben  hat,  so  sind  die  Installateure  damit  zu- 
frieden. Es  würde  hier  za  weit  fahren,  auf  die  Organieation  de« 
Straßburger  Elektrizitätswerks  naher  einzugehen.  Schon  aus  den 
angeführten  Beispielen  ist  zu  ersehen,  daß  auch  in  Deutschland 
ein  solcher  Geschäftsbetrieb  durchführbar  ist  und  namentlich  für 
die  Konaumentcn  manche  Annehmlichkeiten  in  aich  birgt.  Auch 
verschiedene  Stadtverwaltungen  üben  schon  seit  längerer  Zeit 
eine  derartige  Geschäftspraktik , jedoch  weniger  im  Betrieb  von 
Elektrizitätswerken  als  bei  Gasanstalten.  Hier  ist  jedoch  nicht 
direkt  der  höhere  Umsatz,  sondern  vielmehr  die  Abeicht  die 
Triebfeder,  auch  den  Minderbemittelten  die  Fortschritte  der 
Technik  zugänglich  tu  machen.  Die  Gasanstalten  stellen  kosten- 
los die  Automaten  inklusive  der  Installation  zur  Verfügung  und 
geben  diesen  Konsumenten  außerdem  noch  Gasherde  und  Lampen 
gegen  eine  außerordentlich  geringe  I^eihgebühr.  In  Karlsruhe 
zahlten  z.  B.  die  Konsumenten  bisher  pro  Lampe  oder  Herd 
M.  1 pro  Jahr.  Vom  1.  Januar  190?  ab  tritt  nun  in  Karlsruhe 
eine  neue  Besugaordnung  in  Kruft,  in  welcher  an  Stelle  der  bis- 
herigen Preise  Ton  18  Pf.  pro  ebrn  für  Leuchtgas  und  12  Pf.  für 
Kraftgas  ein  Einheitspreis  von  14  Pf.  festgesetzt  Ist.  Die  Automaten- 
konaumenten  zahlen  nach  wie  vor  15  Pf.  pro  cbm,  erhalten  jedoch 
dafür  einen  Gaaherd  und  drei  Lampen  völlig  kostenfrei  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Durch  dieses  Entgegenkommen  der  Stadtverwal- 
tung wird  natürlich  der  Zwischenhandel  mit  Gasherden  und  [.ampen 
geschädigt,  anderseits  muß  man  aber  bedenken,  daß  die  Gas- 
automaten  nur  in  Wohnungen  mit  niedrigem  Mietpreis  installiert 
werden,  nnd  daß  auf  diese  Weise  nur  solchen  Leuten  die  Ver- 
günstigung zuteil  wird,  die  andernfalls  in  großer  Mehrheit  über- 
haupt kein  Ga«  konsumieren  würden.  Die  Stadt  Karlsruhe  unter- 
hält übrigens  auch  eine  Ausstellung  von  Koch-  nnd  Heizapparaten 
sowie  I-ampen  für  Gab  nnd  Elektrizität  Das  Ansatellnngalokal 
liegt  in  der  Kaiserstraße  und  besitzt  vier  schöne  große  Schau- 
fenster, in  donen  in  hluflgem  Wechsel  die  verschiedensten  Neu- 
heiten in  der  Elektro-  und  Gastechnik  ausgestellt  sind.  Schaufenster- 
belenchtungen.  Heiz-,  Koch-  und  sonstige  Apparate  werden  dort 
jederzeit  dnreh  geeignete  Beamte  den  Interessenten  vorgeführt. 

Eine  Schädigung  der  Installationstecbnik  durch  derartige 
städtische  Unternehmungen  war  bis  jetzt  wohl  nirgends  zu  ver- 
zeichnen, da  die  Instal lationsgeschäfte  durch  den  für  sie  immerhin 
seltenen  Verkauf  von  derartigen  Apparaten  überhaupt  nicht  viel 
Gewinn  gehabt  haben.  Bedeutend  größer  ist  natürlich  der  Vorteil, 
den  sie  von  einer  solchen  Ausstellung  haben,  wie  schon  oben  dar- 
gestellt wurde.  Das  Interesse  de«  Publikums  wird  geweckt,  und 
die  Folge  davon  ist  eine  größere  Anschlußbewegung,  die  mehr 
Arbeit  für  die  Installateure  im  Gefolge  bat.  Genau  die  gleiche 
Wirkung  hat  das  leihweise  Abgeben  von  Reklamescbildern  durch 
die  Elektrizitätswerke  sowie  manche  andere  Erleichterung.  Da- 
gegen ist  das  Installieren  und  vielleicht  anch  der  Handel  mit 
Motoren  lediglich  Sache  der  privaten  InsUllateure,  and  eine;  Ände- 
rung der  bßherigen  Geschäftspraxi«  nach  dieser  Richtung  hin 
dürfte  für  die  Betroffenen  schwere  wirtschaftliche  Folgen  nach  sich 
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I«.  Februr  l»OT. 


,i.b«n.  Jedsnfalis  ist  » «tobt  Weht,  olm.  laoB.rss  Stndiüm  d« 
,i,. „trabst  Verhältnis»  oad  ob,.,  jegliche  Erfahr.,,»  aul  *«■» 
Heblet,  euf  di.  Weitoraatorickl,,,.*  d.r  Eleictrisit.to».rk.  beetimmt. 
Schillere  xo  eieh.o  Es  »are  deshalb  gewlf.  «„  begrOCMD,  «enn 
me.  eich  euch  i.  De.tocbl.od  .t.e«  mehr  Kt  die  Rektomc  ln>  Be- 
tfi.be  der  Eleklrliitltowerke  interessieren  nnd  bereite  »emecbte  kr- 
f.bruosen  schriftlich  nlederteiien  Wörde. 


reinen  Zinke,  deren  Slürke  dem  Ver  w end  ...erweck 

entsprechend  hergeetelit  wird. 

Die  Temperst.r  des  Bades  übersteigt  dsbei  ka.m  30«  Oel.ioa 
Durch  msechinelle,  mm  Patent  a, igemeld.de  Vorricbtongcn  rrfoigi 
die  Verainkn.g  anch  automatisch,  wobei  sich  die  Bedienung  der 
Bader  „ur  aui  daa  Einbringen  gereinigter  nnd  das  Herausnahmen 
verrinkter  Rohre  beec-brttnkt. 


n.  Die  Eigenschaften,  weicho  von  verlinkten 
Rohren  gefordert  werden. 


Heifsverzinknng  «der  elflktrolytisclio 
Verzinkung  von  Böhren? 

Von  der  Firma  Oalvanostegie  Scbarnke  * Dobnts,  Frank- 
furt a.  M.,  erhalten  wir  die  folgenden  Mitteiiongen 

Unter  den  Mitteln,  Elsen  nnd  Stobt  gegen  Oxydation  (Rost) 
m schauen,  nimmt  da«  Versinken  eine  hervorragende  Stellong 
ein.  Seine  Heralellung  erfolgt  noch  rwei  Methoden.  Bei  der  alteren 
Methode  der  Ileifaxemokong  werden  die  Eieentnile  ln  geecbmolaenen 
Zink  gotoncht,  in  welchem  sie  Bich  mit  einer  Zinkechicbt  liedeckon, 
nach  dem  neoeren  elektrolytiacben  Verfahren  wird  der  Zinktiber- 
mg  eua  waererigen  Zinksalxio.nngen  durch  den  elektriacben  Strom 
gebildet.  . 

Dem  HelfsverxinkungBvcrfahreu  haften  Mängel  in  gesundheit- 
licher wie  technischer  Beziehung  an,  von  denen  die  elektrolytleche 
Verzinkung  frei  ist.  Die  natürliche  Folge  hiervon  war,  dafa  die 
Heifavetzinkung  iiald  auB  einigen  Anwendungsgebieten,  in  welchen 
sich  keine  an  greisen  technischen  Schwierigkeiten  entgegenstellten, 
wie  z.  B.  bei  Kleineieenwaren,  Blechen  und  Kisenkonstruktionen, 
durch  die  galvanische  Verzinkung  ganz  oder  zum  Teil  verdrängt 
wurde.  Jahre  hindurch  schien  daa  neue  Verfahren  auf  diesen 
Wirktingekreifl  beschränkt  zu  sein,  bis  es  un*  jetzt  durch  die  er-  j 
folgreiche  Einführung  der  elektr oly tiachen  Innen-  und 
Aufaenverzinknngbei  eieemen  WsMth,  Gas-  und  DampfrOhreu 
gelangen  ist,  ein  neue«,  bedeutendes  Arbeitsfeld  zu  erschliefaen. 

Mit  Überwindung  der  technischen  Hindernisse  verbilligten 
«ich  auch  erheblich  die  Herstellungskosten  der  galvanischen  Ver- 
zinkung gegenüber  denjenigen  der  Heifaverzinkung. 

Ea  erscheint  daher  angezeigt,  auf  die  beiden  Methoden  der 
Verzinkung  näher  einzngeben,  um  den  beteiligten  Kreisen  eine 
einleuchtende,  kritische  Beurteilung  und  Nachprüfung  der  grofsen 
Mängel  bei  der  Heifaverzinkung  von  Rohren  zu  ermöglichen  und 
deren  Beseitigung  durch  das  neue,  billigere  elektrolytische  Ver- 
fahren za  zeigen. 

Wir  betonen,  dafa  die  gezogenen  Schlüsse  keine  theoretischen 
Folgerungen  sind,  sondern  auf  eigenen  Arbeiten  nnd  Erfahrungen 
sowie  langjährigen  Versuchen  bekannter  Fachmänner  basieren,  nnd 
bemerken  ferner,  dafs  eich  die  Kritik  der  Heifaverzinkung  n u r 
auf  ihre  Anwendung  für  Röhren  bezieht,  ebenso  wie  die 
Ausführungen  über  die  elektrolytische  Verzinkung  nur  für  Rohre 
gelten.  — 

L DieMethoden  der  bisherigen  schmeltflüssigen 
und  der  neueren  elektrolytischen  Verlinkung. 

Das  seit  Jahrzehnten  angewandte  Heifavcrzinkungsverfahren 
ist  heute  noch  fast  ebenso  primitiv  wie  früher,  weil  ihm  bei  der  I 
Einfachheit  in  seiner  Handhabung  Mängel  anhaften,  deren  BoseiU-  I 
gung  die  fertige  Marktware  tu  sehr  verteuern  würde. 

Die  Bearbeitung  der  Röhren  vor  der  Verzinkung  besteht  zu- 
nächst in  der  Entfernung  fremder  Beetandteile.  Ala  Verunreinigungen 
kommen  in  Betracht  die  Zunder-  und  Rostschicht,  eingewalzte 
HchJackenteilcheo,  zuweilen  Öl  und  Farbe;  die  Reinigung  geschieht 
teile  auf  chemischen,  teils  auf  mechanischem  Wege. 

Die  Rohre  werden  hieran!  ln  Wasser  gespült,  getrocknet  und 
in  einen  Behälter  mit  geschmolzenem  Zink  eingetaucht.  Bevor  die 
an  den  Rohren  entstandene  Zinkdecke  erstarrt,  werden  die<*elt>cn, 
um  zu  starke  Zinkechichten  abzustreifen,  überwischt  und  erst 
jetzt  mit  Gewinden  versehen,  da  «ich  di«  Gewindegängn 
beim  Eintauchen  in  das  flüssige  Zink  tnaeUen  würden. 

Bei  der  elektrolytischen  Verzinkung  von  Röhren  nach  unserem 
Verfahren  werden  die  in  gleicher  Weise  gereinigten,  aber  be- 
reite mit  Gewinde  versehenen  Rohre  gespült,  ohne  zu 
trocknen  in  da«  Zinkbad  gebracht  und  nunmehr  bildet  sich  durch 
die  Zersetzung  der  Lösung  mittels  elektrischen  >trum«!s  eine  Schicht 


1.  Die  Rohre  tollen  en  nllen  Stellen,  Innen  und  enfeen,  ela- 
sebllnfalich  dei  Gawinda,  verlinkt  min.  2.  Der  Zinköbm- 
mg  rnnfe  nberall  gleiche  Dicke  bceiucn.  8.  Die  Verbindung  der 
Zinkechicbt  in  »ich  und  mit  dem  Eisen  eoll  derer!  sein,  da Ja  aia 
Abblattern  bei  dem  Transport  «der  bei  der  »eiteren  Verarbeitung 
des  Rohres  durch  Biegen  etc.  ensgeschloeaen  ist.  i Die  Struktur  des 
Einen,  darf  durch  diu  Verginge  bei  der  Verlinkung  nicht  ungünstig 
verändert  »erden.  ».  Die  Heralellung  dea  ZinküberxugeB  eoll  den, 
Verwendungszweck  der  Rohre  cntoprecheml  in  »ereebiedenee 
Starken  möglich  eein.  6.  Om  chemiechen  Angriffen  wirkeam  be- 
gegnen au  kennen,  darf  dar  Cberaug  keine  Verunreinigungen  derek 
fremde  Metalle  etc.  enthalten,  Bondern  eoll  möglich«  aut  reinem 
Zink  bestehen.  In  allen  Fallen  mufa  die  Schutzschicht  hygie- 
nisch  einwandfrei  sein. 

TTT  Prüf ungäergebniBB«  beider  Verrinkungsarte» 
in  bezug  auf  die  geforderten  Eigenschaften. 

1.  Die  Rohre  sollen  an  allen  Stellen,  innen  und 
anfsen,  ei  nach  liefsllcb  der  Gewinde  verzinkt  «ein. 
Dieser  Bedingung  kann  di«  Heifaverzinkung  nicht  genügen,  well 
die  Gewinde  orst  nach  der  Verzinkung  an  die  Rohre  geschnitten 
werden,  also  unveriinkt  bleiben  nnd  ist  Infolgedessen  die  Leben« 
.lauer  beifaverzinkter  Rohre  bisweilen  sogar  geringer  als 
diejenige  unverzink  ter,  schwarzer  Rohre,  wie  wir 
nachstehend  ausführen. 

Die  Verbindung  der  einzelnen  Rohre  untereinander  bilden 
gröfatenteile  Muffen,  die  über  die  Rohrenden  geschraubt  werden. 
Da  die  Gewinde  zweier  aneinander  etofaender  Rohrenden  wobl  nie 
ebenso  lang  als  dasjenige  einer  dazugehörigen  Muffe  ist,  bleiben 
nach  der  Verachraubung  atefa  eine  Anzahl  Gewindegänge  sufser- 
halb  oder  Innerhalb  der  Verbindung.  Zudem  liegt  es  in  der  E‘R*"- 
art  der  Gewinde,  dafa  cs  nicht  möglich  ist,  eine  Muffe  bia  auf  die 
letzten  Rohrgewindegtng«  zu  schrauben,  weil  die  letzten  Gewmde- 
gäuge  flaeher  als  die  vorhergehenden  sind.  Ee  werden  mithin 
immer  kleinere  nnd  gröfsere  anverzinkte  Flächen  vor- 
handen Bein,  die  den  beabsichtigten  Schutz  nicht 
haben  und  in  derselben  Zeit  der  Zerstörung  anbeimfsllen,  wie 
unverzinkte  Rohre. 

Unter  Umständen  können  elektrolytische  Vorgänge  die  Kono 
aion  (Zerstörung  durch  Rost)  an  den  beschriebenen  Stellen  noc 
beschleunigen,  wenn  der  Zinküberzug  mit  den  vom  Zink  entblöfatee 
Flächen  und  dem  feuchten,  auch  nor  schwach  sauren  «-der  alka- 
lischen Erdreich  ein  galvanisches  F.lement  bildet,  durch  wc'c^" 
das  Zink  als  Anode  bald  gelöst  wird  und  eine  gröfsere  Angriffs- 
fläche für  Roetbildungen  entsteht  t 

Diese  Zerstörung  an  den  freiliegenden  Gewiodegängen  er 
Verbindungen  mufa  aufaerdera  viel  früher  al«  anderort*  einireleUi 
weil  die  Wandstärke  der  Rohre  an  jenen  Punkten  bis  ca.  um  dis 
Hälfte  schwächer  als  an  allen  übrigen  Teilen  ist  Bei  den  ge- 
bräuchlichsten */4"  Rohren  * B.  beträgt  die  Wandstärke  norm» 

3 mm,  wird  aber  durch  das  Gowinde  auf  1,8  mm  verringert. 

Wir  sind  daher  der  Ansicht,  dafa  die  Lebensdauer  eine«  be  * 
verzinkten  Rohres,  durch  die  rasche  Durchrostung  der  \ erbinduog»- 
stellen  bei  weitem  geringer  ist,  als  auf  Grund  der  Dicke  der  pr 
zinkung  angenommen  werden  kann. 

Die  Forderung,  dafa  die  Rohre  an  allen  Stellen  verzinkt  «wn 
müssen,  trifft  bei  der  Heifaverzinkung  auch  io  I nneren  dev  B°  n 
nicht  immer  zu.  Dr  Stlrmay,  Budapest,  befafat*  sich  im  vorig*“ 
Jahre  mit  vergleichenden  Verfluchen  über  die  mechanische  un 
chemische  Wideratandsfählgkeit  zwischen  heifaverzinkten  *l“ 
elektrolytisch  verzinkten  Röhren,  Blechen  und  Drähte»  und  * 
hierzu  Handelsware  der  renommiertesten  englischen,  amerikan 
und  Österreich  ungarischen  Fabriken.  Bei  dem  Aufachneiden  M 
heifaverzinkten  Rohre  fand  er,  dafs  diew  im  Inneren  bei  Di®*8 
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Zinkapannungen  können  mithin  nicht  Auftreten  and  der  innige 
Zusammenhang  dee  Überzugs  in  »ich  bleibt  gewahrt. 

Wie  fest  eine  elektrolytisch  aufgebrachte  Zinkschicht  auf  dem 
Eisen  haftet,  hat  Professor  C.  Burgess  in  Amerika  an  elektro- 
lytisch verzinkten  und  heifBverzinkten  Blechen  nachgewieeen. 
| Prof.  Burgeaa  stellte  Zngfestigkeitaproben  an  und  fand  die  Ad  hl- 
sion  zwischen  der  Zinkschicht  und  dem  Eisen  bei  der  elektro- 
lytischen Verzinkung  fast  doppelt  so  grofa,  als  hei  heiß 
verzinkten  Blechen.  Dieses  Ergebnis  war  kaum  zu  erwarten,  well 
, bei  der  Heifsverzinkung  das  Eisen  mit  dem  Zink  eine  Legierung 
eingeht  and  hieraus  auf  eine  hohe  Adhäsionsfähigkelt  geschlossen 
werden  mußte.  Welche  physikalischen  Vorgänge  bei  der  elektro- 
lytischen Versinkung  ein  so  bedeutend  gröfserea  Fcsthaften  der 
Zinkschicht  auf  dem  Eisen  bewirken,  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 
Die  Tatsache  wurde  auch  von  anderen  AutoriUten  wie  Cowper  - 
Colee  in  London  bestätigt. 

Biege-  und  8 chlagproben,  die  unter  den  mannigfachsten 
Modifikationen  von  den  verschiedensten  Interessenten  susgeftlhrt 
wurden,  lieferten  bei  den  elektrolytischen  Zinkuiederachlägen  aus 
zweckentsprechend  zusammen  gesetzten  Lösungen  ausnahmslos  das 
gleiche  Resultat,  nämlich  einen  elastischen  Überzug,  der  den 
Fonnver&oderungen  de«  Gnindmotnlls  ohne  abzubiättern  folgte. 

4.  Die  Struktur  des  Eisens  darf  durch  die  Vor- 
gänge bei  dor  Versinkung  nicht  ungünstig  verändert 
werden.  Der  Schmelzpunkt  des  Zinks  liegt  bei  413*  0 und  die 
Rohre  werden  bei  der  Heifsverzinkung  annähernd  auf  diese  Tempe- 
ratur gebracht,  so  dafa  bei  der  natürlichen,  raschen  Abkühlung  der 
Rohre  die  Elastizität  des  Materials  sich  zu  seinem  Nachteil  verändert. 
Dr.  Sxirmay  und  andere  fanden  bei  vergleichenden  Versuchen  mit 
nach  beiden  Verfahren  verzinkten  und  schwarzen,  schmiedeeisernen 
Rohren  bestätigt,  dafs  das  h eifsv  er  zinkte  Produkt  fast  so  spröde 
wie  Gufeeiaen  war,  so  dafs  diese  Kobre  bei  Biegeproben  brachen, 
während  elektrolytisch  verzinkte  Rohre  sich  den  beabsichtigten 
Formverandeningen  in  gleicher  Weise  wie  unverzinkte  Rohre  an- 
passten.  Es  wurde  hierdurch  nachgewieeen,  dafs  bei  Kohren,  die 
□ach  unserem  Verfahren  verzinkt  sind,  die  Struktur  des  Eisens 
unverändert  bleibt. 

6.  Die  Herstellung  des  Zinkober zuges  soll,  dem 
Verwendungszweck  der  Rohre  entsprechend,  in  ver- 
schiedenen Stärken  möglich  Boin.  Wenn  eine  gleichmäßig 
verteilte  Zinkmenge  von  150  g Zink  pro  qm  Oberfläche  bei 
Rohren  allgemein  den  Ansprüchen  genügt,  warum  bessblt  der 
Händler  oder  Konsument  die  dreifache  Menge  an  Zink  und  mehr? 
lediglich,  weil  das  bisherige  Verfahren  keine  Abstufungen  in 
der  Stärke  der  Zinkschicht  ermöglichte  und  Ihm  eine  andere 
Wahl  nicht  übrig  blieb,  weil  es  kein  anderes  Verfahren  gab,  das 
diese  Forderung  erfüllte  I 

Die  elektrolytische  Verzinkung  kann  sich  allen  Ansprüchen 
auf  die  Stärke  der  Zinküberzflge  an  passen,  sei  es,  dafa  beiderseits 
Zinkschichten  von  gleicher  Stärke  verlangt  werden,  oder  dafs  dieee 
Schichten  an  der  inneren  und  äußeren  Fläche  der  Rohre  von  ver- 
schiedener Dicke  sein  sollen.  Diese  Anpassungsfähigkeit  an  den 
Zweck  wird  erst  dann  in  »einer  vollen  Bedeutung  zur  Geltung 
gelangen,  wenn  seitens  fachkundiger  Konsumenten  das  Augenmerk 
mehr  anf  den  Verwendungszweck  der  Rohre  gelenkt  wird. 
Wir  sind  überzeugt,  daß  sich  dem  bisherigen  Anwendungsgebiet 
verzinkter  Rohro  noch  eine  grofse  Zahl  neuer  und  nicht  die  unbe- 
deutendsten Gebiete  erschliefsen  wird. 

Von  Wichtigkeit  ist  es  ferner,  welche  Zinkmeogen  bei  Röhren 
pro  qui  als  »dem  Verwendungszweck  entsprechend»  anzuseben 
sind.  Eine  bündige  Antwort  läfst  sieb  hierauf  nicht  erteilen,  weil 
über  die  Einwirkung  der  Erdschichten  und  Atmosphärilien  auf 
verzinkte  Elseuwaren  noch  wenig  verläßliches  Material  vorllegt. 
So  fand  Prof.  Pettenkofer  bei  verzinkten  Blechen,  dafs  unter 
dem  Einfluß  der  Luftatmosphäre  innerhalb  27  Jahren  rund  0,042  kg 
Zink  pro  qm  Oberfläche  gelöst  worden  waren.  Setzt  man  die 
Lebensdauer  verzinkter  Rohre  auf  30  Jahre  fest,  so  wörde  nach 
den  Beobachtungen  Prof.  P e tt e n kofera  für  dieee  Zelt  eine  Zink- 
menge von  ca  60  g pro  qm  Oberfläche  ausreichen.  Diese  Zink- 
menge halten  wir  für  zu  gering  und  wenden  durchweg  160  g an ; 

| wenn  stärkere  chemische  Angriffe  za  befürchten  sind,  mehr,  da- 
I gegen  mufs  die  Heifsverzinkung  bei  Rohren  stete  mit  300  bi» 

! 1000  g Zink  pro  qm  reehnen. 
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Ala  Warnung  vor  Schaden  gelten  nachstehende  Ausführungen: 

Um  au  prüfen,  Inwieweit  eine  Verlinkung  die  damit  vor' 
•ebenen  Eisen  waren  vor  Roetbildnng  schützt,  wird  ton  Behörden 
wie  Privaten  bei  der  Abnahme  verzinkter  Gegenstände  ein  Ver- 
fahren vorgeschrieben  and  angewandt,  dessen  völlige  Wert- 
losigkeit erst  in  der allerneueeten  Zeit  nacbgewieBen  werden  konnte. 
Abgesehen  von  geringen  Abweichungen  gleicht  das  Verfahren  den 
Vorschriften  der  Deutschen  Reiche- Post*  und  Telegrapbenverwaltung 
Ober  die  Prüfung  des  Zinküberznges  bei  eisernen  Telegraphen- 
drAhten.  Die  Bestimmung  beengt,  dufs  eich  auf  einein  verzinkten 
Eisendrabt  von  6 mm  Starke  bei  einem  achtmaligen  Eintauchen 
desselben  in  eine  Lösung  von  1 Gramm  •Teil  Kupfervitriol  und 
b Gramm-Teilen  Wasser  noch  keine  zusammenhängende  Kupfer- 
bant  bilden  darf,  wobei  die  jedesmalige  Eintauchdauer  1 Minute 
betragen  maß. 

Man  könnte  mit  diesem  Verfahren  die  angef&hr«  Starke  de« 
ZinkQbenugea  bestimmen,  wenn  die  Schiebt  aus  reloem  Zink 
besteht  und  keine  fremden  Metalle,  wie  Blei  uew.  enthalt,  die  von 
der Knpferaulfatlösung  Oberhaupt  nicht  angegriffen  werden. 
Nun  weifst  aber  das  fUr  die  lleißverzinknng  benutzte  Handelsiink 
immer  Blei  auf,  so  dafs  eich  bei  der  Prüfung  heifsveriiukter  Waren 
sehr  oft  gar  keine  zusammenhängende  Kupferhaut  bilden  kann, 
seihet  wenn  man  die  Tauchungen  au  dutxenden  Malen  wiederholt. 

Bedenkt  man  weiter,  dafs  bei  der  Pröfungsmethode  ein  Sulfat 
die  Zinkdecke  löfst,  in  der  Atmosphäre  aber  gar  keine  Sulfate  vor- 
handen sind,  so  ergibt  sieb,  dafs  die  angreifenden  Atmosphärilien 
(ln  der  Hauptsache  Sauerstoff,  Kohlensäure,  Wasser  und  schweflige 
Sture)  in  ganz  anderer  Weise  auf  die  Verzinkung  wirken  werden 
als  die  Knpfervitriullösung.  Dies  bewiesen  Versuche  von  Dr.  Szirmay, 
der  verzinkte  Gegenstände  wochenlang  starken  Tcmperaturschwan- 
kungen  in  geschlossenen  Behältern  unter  Zufahrung  grösserer 
Mengen  von  Kohlensäure  und  schwefliger  Sture  unterwarf,  alao 
den  angreifenden  Atmosphärilien  in  verstärktem  Mafse  aussetzte 
und  konstatierte,  dafs  heifsverzinkte  Gegenstände  (Zink- 
sehicht  mit  anderen  Metallen  verunreinigt)  kurze  Zeit  nach  den 
Versuchen  im  Freien  zu  rosten  begannen,  wahrend  elektro- 
lytisch verzinkte  Waren  (reine  Zinkschicht)  auch  weiter  den 
atmosphärischen  Einflüssen  standhielten,  obwohl  die  uraprüng- 
liebe  Schutzschicht  der  heifaverxinkten  Gegenstände  erheblich 
starker  gegenüber  den  elektrolytisch  verzinkten  war. 

Diese  die  natürlichen  Einflüsse  der  Atmosphäre  nachahmende 
Unteraucbongamethode  hat  also  nicht  nur  den  Stab  aber  das 
Prüfung* verfahren  mittels  Kupfersulfatlösungen  oder  Schwefelsäure 
gebrochen,  sondern  auch  den  Beweis  erbracht,  daß  die  auf 
elektrolytisch  ein  Wege  hergeetellten,  relativ  dannen 
Zlnküberzüge  eine  bei  weitem  gröfsere  Lebensdauer  als 
diejenigen  der  Heifsverzinkung  besitzen. 

6.  Um  chemischen  Angriffen  wirksam  begeg  nen 
zu  können,  darf  derCberzug  keino Verunreinigungen 
durch  fremde  Motalte  usw.  enthalten,  sondern  soll 
möglichst  ans  reinem  Zink  bestehen.  In  allen  Fallen 
mufs  die  Sch  utaa  cb  icht  hygienisch  einwandfrei 
■ ein.  Chemisch  reines  Zink  wird  von  Sauren  nur  langsam  an- 
gegriffen, löst  sich  dagegen  leicht,  wenn  es  geringe  Beimengungen 
bestimmter  anderer  Metalle,  wie  Antimon,  Cadmium,  Blei,  Kupfer 
und  Eisen  enthalt.  In  deru  bei  der  Heißverzinkung  benutzten 
llandelzzink  Anden  aicb  die  erwähnten  Metalle  in  wechselnder 
Menge  vor  and  erscheinen  auch  wieder  im  Überzug  der  heißver- 
zinkten  Kobre.  Dagegen  werden  auf  elektrolytischem  Wege 
erzengte  Zinkflberzögs  so  gut  wie  chemisch  rein  hergeatellt, 
selbst  wenn  aß  Ausgangsnisterial  das  unreine  Handelsiink  zur 
Verwendung  kommt,  weil  die  Unreinheiten  bei  der  Verzinkung 
teils  in  Lösung  gehen,  teils  sich  als  Schlamm  am  Rndsn  der 
Zinkbchalter  sbsetzen.  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  heifsverzinkte 
Rohre  chemischen  Einflüssen  in  weit  geringerem  Mafse  als  elektro- 
lytisch verzinkte  Rohre  wldei  stehen  können. 

Bei  der  ausgedehnten  Anwendung  verzinkter  Rohre  für 
Wasserleitung«*  wecke  mufs  es  interessieren,  inwieweit  vom 
hygienischen  Standpunkt  aus  deren  Benutzung  gegenüber 
Rohren  aus  anderen  Metallen  und  Metallüberzügen  empfohlen 
werden  kann.  Wir  beschranken  uns  auf  zwei  prägnante  Beispiele. 

Im  Jahre  1884  wurde  von  dem  österreichischen  Ministerium 
des  Innern  der  Gebrauch  verzinkter  Rohrs  für  Wasserleitung«- 
zwecke  innerhalb  der  Monarchie  untersagt,  weil  man  im  Trink- 


wasser einiger  Waaaerversorgungsanntalten  chemisch  gelöste«  Zink 
fand  nnd  gesundheitsschädigende  Wirkungen  hieraus  ableitete.  Im 
Jahre  1900  wurde  dieses  Verbot  wieder  in  vollem  Umfange  auf- 
gehoben, nachdem  der  Oberste  Sanitätsrat  auf  Grand  der  Erfah- 
rungen nnd  Versuche  in  Innsbruck  und  vielen  ausländischen 
Städten  sich  für  die  Unschädlichkeit  der  Verzinkung  vom  sanitären 
Standpunkt  ausgesprochen  hatte. 

Im  Aufträge  der  Kgl.  Versuchs-  und  Prafungaanstalt  für 
Wasserversorgung  and  Abwisserbessitigung  untersuchte  Dr.  Kühne- 
m&nn-Berlin  im  vorigen  Jahre  die  verschiedenen  für  Wasserleitung* 
zwecke  angewandten  Robrmateriallsn  auf  ihre  Brauchbarkeit  vom 
hygienischen  Standpunkt  aus,  unter  Benutzung  der  in  der  Fach 
praese  hierüber  veröffentlichten  Beiträge.  Er  kam  za  dem  Er- 
gebnis, dafe  verzinkte  Rohre  in  gesundheitlicher  Be 
ziehong  vollkommen  einwandfrei  sind,  Bleirohren,  ge- 
schwefelte Bleiröhren,  verzinnte  Eisenröhren  und  schwarze, schmiede- 
eiserne Röhren  dagegen  diesbezüglich  zum  Teil  weit  hinter 
den  verzinkten  Röhren  surüekstehen. 

Die  Trinkwasseranalysen  ergaben  in  manchen  Flllen  wohl 
einen  gewissen  Zinkgebalt,  doch  wurde  von  berufenen  Fachleuten 
überzeugend  nachgewiesen,  dafs  die  gefundenen  Mengen  für  den 
menschlichen  Organismus  keineswegs  schädlich  sind.  Wenn  für 
Waseerleitungszwecke  in  Zukunft  erst  ausschließlich  elektrolytisch 
verzinkte  Rohr«  an  Stelle  der  beißverzinkten  benutzt  werden, 
dürft«  der  Zinkgebalt  im  Trinkwasser  auf  geringe  Spuren  ruiück- 
gehen,  weil  diese  Rohre  elno  reine  Zinkschicht  beeitzsn. 

Zum  Schluß  machen  wir  noch  auf  einige  Erscheinungen 
aufmerksam,  die  bei  dem  Vergleich  heißverzinkter  und  elektro- 
lytisch verzinkter  Rohre  auffalleu  müssen.  Es  ist  öftere  vorge- 
kommen, daß  die  Überlegenheit  der  elektrolytischen  Verzinkung 
gegenüber  der  Heifsverzlnknng  angesweifclt  wurde,  weil  die  Farbe 
der  beiden  Verzink ungaarten  verschieden  i»L  Bei  gleichartigen 
Artikeln,  die  nach  verschiedenen  Verfahren  berge« teilt  sind,  ist 
derjenige  als  der  qualitativ  best«  anzusehen,  welcher  dem  V er* 
wen dungszweck  and  zeiner  beabsichtigten  Dauer  am  nächsten 
kommt  I>a  mit  der  Verzinkung  von  Röhren  vornehmlich  ein 
Schatz  gegen  chemische  Einflüsee  erreicht  werden  soll,  so  müssen 
Unterschiede  Sn  Farbe  oder  Glanz  bei  verzinkten  Rohren  gänz- 
lich unberücksichtigt  bleiben,  weil  dieee  mit  dem  Verwendungs- 
zweck nichts  zu  tun  haben  nnd  die  Rohre  im  Gebrauches ostande 
dem  Auge  fast  immer  entzogen  sind. 

Bei  der  Fabrikation  von  geachwelfsten  wie  nahtloe  gezogenen 
Rohren  ergeben  sich  ferner  insofern  Fehler,  als  bei  nicht  genügen- 
der Erwärmung  oder  Reinheit  des  Materials  undichte  Schweiß- 
stellen, Haarrisse  und  Narben  durch  eingewalzle  Schßckenteile 
entstehen.  Da  viele  Robrarten  Drackprüfungen  vor  dem  Gebrauch 
nicht  unterzogen  werden  and  die  erwähnten,  nnter  der  Zander- 
schiebt  liegenden  Mängel  meist  unsichtbar  sind, 
so  verdeckt  die  Heifsverzinknng  diese  Fehler,  ohne  sie  zu 
beseitigen.  Die  spätere  Ingebrauchnahme  solcher  Rohre  führt 
dann  zu  folgenschweren  Katastrophen.  Beispiele  dieser  Art  sind 
bekannt  und  begnügen  wir  uns  mit  der  Erwähnung  der  Tatsache. 

Als  ein  sonderbares  Walten  der  Nator  muß  es  immerhin 
erscheinen,  daß  die  elektrolytische  Verzinkung  die  erwähnten 
Fehler  aufdeckt,  während  die  Heiß  Verzinkung  dieee  verbirgt 
Haarriss«  oder  undichte  Schweißstellen  an  Rohren  nehmen  bei 
der  elektrolytischen  Verzinkung  kein  Metall  an,  sondern  werden 
in  der  Form  feiner,  dunkler  Linien  kenntlich,  welche  »ich 
von  der  grauweißen  Zinkdecke  scharf  abhebeo.  Di«  Marine 
behörden  verschiedener  Staaten  haben  dabei  nenerdings  vorge- 
achrieben,  daß  alle  für  8chiffakeasel  bestimmten  Rohre  vor  der 
Verwendung  auf  der  Anfeenfläche  leicht  elektrolytisch  in 
verzinken  sind,  um  fehlerhafte  Rohre  erkennen  und  aus- 
merzen  za  können,  ehe  Schaden  entsteht. 

Die  Produktion  von  Röhren  während  der  letzten  Jahre  ergibt 
für  Deutschland  folgende  Zahlen: 

1902  1903  1904 

Röhren  aller  Art  in  Tonnen  a 1000  kg  418  494  423  041  473  62«, 
hiervon  entfallen  nuf  schmiedeeiserne 

Röhren  ca. 103  400  124  600  142  700. 

Wenn  nur  der  dritte  Teil  der  schmiedeeisernen  Rohre  ver- 
zinkt in  den  Handel  kommt,  ist  das  im  Mittel  ein  JahresquautuBi 
von  40000  t,  welche  elektrolytisch  verzinkt  etwa  •/,  MUL  Mark 
billiger  und  qualitativ  erheblich  besser  aß  heißverzinkte  Bohre 
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Deutschlands  Steinkohlenausfuhr  im  Jahre  1905: 

8a.  18 156  998  t *»  U.  290  984  000,  und  zwar  nach 
Österreich- Ungarn  . 6 045  080  I » ■ 66  490000, 


Niederlande  . . 4 431  B09  t * » 68 178  000, 

Belgien  . . . . 2 639  386  t = , 30  478  000, 

Frankreich  . . 1 370  537  t s=  » 18  913  000, 

Schwei*  ...  1 156  611  t—  . 24867  000, 

RoTsland  ...  970  881  t = » 11165000, 

Freihafen  Hamburg  720  281  t ae  * 11286000, 

Italien 161  102  t = » 3 351  000, 

Dänemark.  . . . 112  495  t = » 2126000. 


Im  Gegensatz  zur  Steinkohleninduetrie  hat  im  Braunkohlen- 
bergbau 1895  bis  1906  die  FOrdeniffer  mit  dem  Wert  der  För- 
derung prozentual  fast  gleich  sugenommen,  indem  beide  um  rund 
110%  sich  erhöhten.  Der  Wert  der  geförderten  Tonne  Braun- 
kohle unterschied  sieb  de  in  ge  malz  1905  mit  M.2,30  fast  nicht  von 
dem  Durchschnittswert  pro  1896  in  Höhe  von  M.  2,34. 

Eine  Gegenüberstellung  der  Fördermenge  und  -werte  für  1895 
und  1906  besüglich  der  einzelnen  deutschen  Braunkohlenreviere 
bringt  die  folgende  Tabelle.  Der  Menge  nach  hat  sich  hiernach 
der  Uberbergamtsbezirk  Halle  am  stärksten  entwickelt,  indem  seine 
Förderung  von  17  566  000  t in  1895  auf  34190  000  t in  1906  stieg; 
prozentual  stellt  sich  aber  die  Entwicklung  im  Oberbergamtsbezirk 
Bonn  besser,  wo  die  Förderung  von  16H2  0Q0  t auf  7 961000  t, 
d.  h.  um  über  370*/,  Anwuchs. 

Braunkohlenbergbau  Deutschlands  1895  und  1906; 


Förderung  ln  1000  t 

Wert  in  Iflflt»  M 

Preufsen  ; 

J»S 

lso:. 

1Ä«J 

1H95 

Oberbergamtsbeiirk  Halle  . ■ 

34191 

17  565 

73  941 

40  977 

» Bonn 

7 961 

1 682 

17  297 

2 321 

» Breslau 

1 216 

476 

4 749 

1693 

> Claustbai 

781 

392 

2 815 

1 220 

Preufsen  8a. 

44  149 

20  116 

98  802 

46111 

Sachsen  Altenburg  . . 

2 408 

1877 

5 6% 

2 687 

Hachsen  

2166 

1018 

6349 

2 681 

Braunschweig  ... 

1726 

869 

5 021 

2 678 

Anhalt 

1466 

1 108 

4 584 

3 097 

lleesen 

422 

233 

919 

646 

Bayern  

122 

29 

364 

99 

übrige  deutsche  .Staaten 

58 

89 

82 

112 

Deutsches  Reich  8a. 

62  499 

24  788 

120  767 

58011 

Die  Braunkohleneinfuhr  Deutschlands  betrug  1906  16%  der 
Geeamtförderung  de«  Deutschen  Reiches  und  stellte  sich  auf 
7 946  261  t im  Werte  von  M.  66  617  000;  sie  stammt  gänzlich  aus 
Österreich  Ungarn.  Auageführt  wurden  in  1906  von  Deutschland 
nur  20118  t,  entsprechend  einem  Werte  von  M.  141000. 

Der  Gesamtwert  der  deutschen  Steinkohlenfördernng  für  1906 
betrug  1500  Mill.  Mark,  der  Braunkohlenförderung  62  Mül.  Mark. 

Hr. 


Petrolennnndnstrie  in  Galizien. 

Aus  dem  statistischen  Jabrbuche  de*  k.  k.  Österreichischen 
Ackerbau  min  Uteri  ums  für  das  Jahr  1906  (Wien  1906)  entnehmen 
wir  folgende  Angaben  über  die  Naphthaindostrie  in  Galizien : 

Erdöl.  Bei  der  Produktion  waren  666C  Arbeiter  beschäftigt. 
Die  Produktion  betrug  794  391  t im  Werte  von  K 19587433  bei 
einem  Mittelpreise  von  K 2,47  pro  100  kg.  Von  dem  produzierten 
Quantum  entfallen  auf 

Revlerbergemt  Jselo  11016«  t,  Dnrehechnittepreie  K 3,41, 

. Drohobyci  672  405  t,  • »MH, 

* Otenisteo  11020  t,  » * 8,17. 

Der  gröbere  Teil  der  Produktion  wird  in  Qelillen  vererbeitet, 
«ober, lern  beetehen  gröbere  Hefflnerien  ln  Floridsdorf,  Mürrisch- 
Getreu,  Triest,  FerdoblU,  Dliediite  und  Oderberg.  Uni  »tstistischeo 
Ausweisen  des  österreichischen  Fineniministerioms  (Wien  1906) 
bootenden  im  J.hrc  1903/04  In  Österreich  ■ Ungarn  in  Somme 
68  Mincrelölrafünerien,  dnvon  52  in  Gelitten.  Die  Verbreocbeeteuer 
für  Petroleom  wird  eret  bei  der  Ausfuhr  desselben  tue  der  Er* 
isugnngeeUtte  entrichtet.  Der  Stener  ist  nur  des  durch  Kefflnieroog 
derge« teilte  Minenelöl  von  einem  epeeiftechen  Gewichte  von  unter 
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0,88  unterworfen.  Im  Inhte  1803/tM  wurden  noe  den^Erceagnnpl- 
.tetten  reuen  Enlnchlnntr  der  Verbrnuchneteaer  IS9887  t (Bl  313 t)1) 
Mineralöl  ana  oeterTaichioeben  Raffinerien  anegefflhrt.  Die  Vor 
brauch.. teuer  betrug  K 20786345  (K  10658478).  Auieerdem  wurden 
ans  den  Polrolcumraffinerien  709361(18711  t)  Petroleum  behnf. 
Aurtnbr  Ober  Minie  ohne  Entrichtung  von  8t«ner  anagefob«. 

Benain  aaw.  (unter  der  Dichte  0,77).  Produktion'. 

a)  für  industrielle  Zwecke 

«I«  IiöBung  und  Extraktion  . 8194  t (973  t), 

b)  «um  Betriebe  von  Motoren  562$  t (503  t), 

e)  zur  Wärmeerzeugung  ....  987  t (686  t). 

Schwere  öle  (über  0,88).  Produktion : 

t)  raffinierte  öle  über  0,88  64  636  t (18909  t), 

b)  rohe  öle  über  0,88  ....  14989  t ( 6 <66  t), 

c)  rohe  öle  unter  0,88  387  t ( 870  t). 

A.  T. 


Literatur. 


am  liereite  nach  kurzer  Zeit  die  Metalle  «Urk  anlanfen  zu  lawu 
and  damit  da«  Eoeten  einxuleiten,  da»  dann  auch  nach  Verbrauch 
«ler  schwefligen  Sfture  von  Beibet  weiter  fortechreitet  Von  der 
Abteilung  VI  für  Ölprilfung  worden  gesammelte  Erfahrungen  über 
Mineralül»  und  Fette  veröffentlicht.  Hr. 

Oie  Elsen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten  Staaten  Im  Jahr« 
1905-  Das  Jahr  1905  war  für  die  amerikanische  Eisen-  und  Suhl- 
Industrie  ein  Jahr  aufterordentlicher  Prosperität.  An  der  Pro- 
duktioc  von  Roheisen  waren  in  1906  wie  im  Vorjahre  20  Staaten 
beteiligt.  Die  Geaamterzengnng  erreichte  die  enormo  Höhe  von 
fast  -3  Mill.  t gegen  annähernd  16V,  Mill.  t in  1904;  die  Steigerung 
betragt  6 •/,  Will-  = 39,4 %.  Entsprechend  der  gewaltigen  Zunahme 
der  Roheisenjiroduktion  erfuhr  auch  die  Stahlerxeagung  im  Berichte, 
jahre  eine  «»gewöhnliche  Steigerung,  sie  stellte  sich  mit  20  Mill,  t 
nru  6,16  Mill-  t = 44,6%  höher  als  im  Vorjahre.  (Glückauf  1907, 
Nr.  1,  8.  10-16.)  Hr. 

Über  ein  neues  Entlehnungssyslem.  Von  Dr.  Frank,  (Werk 
»tatteteebnik  1907,  Heft  1,  8.  19—21.)  Das  System  ist  ein  Akkord 
lohnsyslem,  hei  welchem  aber  der  Arbeiter  durch  ein  an!  besondere 
Weise  berechneten  »Selbetkosten-Interes»enanteil«  an  den  Selbst 
kosten  für  daa  Gesamtfabrikat  interessiert  iat. 


Königliches  Malerialprlifungsamt  Brofä-Uchterfelde.  Bericht  über 
die  Titigkeit  de*  Amtes  im  Jahre  1905.  68  Reiten  Verlag  ton 

J.  Springer,  Berlin.  Unter  den  Arbeiten  sub  der  Abteilung  für 
Metallprüfuug,  die  »ich  aus  Prüfaugsunlragen  ergeben  haben,  sind 
Versuche  über  den  Einflufs  der  Warme  auf  flufteiserne  Dampf- 
robre,  Rtahlformgnfs,  Ke>ss«lbtech«  und  Bronaen  hervorznheben. 
Bel  Stahlformgnfs  und  Ke**ftlbleeh  zeigte  sich  die  Festigkeit  bei 
200"  erheblich  höher  und  die  Bruchdehnung  geringer  als  hei 
Zimmerwftrme.  Bei  Bronze  nahm  die  Festigkeit  ruit  der  Erwarmung 
ständig  ab,  die  Dehnung  ging  ebenfalls  erheblich  zurück,  nie  war 
auffallend  gering  bei  300 # (18*/,  gegen  36%  bei  Zimmerwflrme), 
wahrend  sie  bei  360*  wieder  unstieg.  In  der  Abteilung  II  für  Bau- 
materialprüfung  nohmon  «lie  Versuche  an  Zementmauersteinen,  an 
Zementen  und  an  Betonmischungen  den  gröftten  Raum  ein.  Für 
die  Anfertigung  und  Prüfung  der  Probekörper  für  Druckversuche 
werden  genaue  Anleitungen  mitgeteilt.  Die  umfangreiche  Tätig- 
keit der  Abteilung  für  Metallographie  erstreckt  sich  neben  der  Er- 
ledigung von  Anträgen  auf  ein«  Reihe  von  wissenschaftlichen 
Arbeiten,  von  denen  der  Angriff  des  Eisens  durch  Wasser 
und  Salzlösungen  sowie  Untersuchungen  Ober  das  Kleingefüge  von 
Zementen,  Klinkern  und  Rchlacken  besonderes  Interesse  haben. 
Die  Frage,  ob  die  Berührung  von  überhitztem  mit  nicht  über- 
hitztem Flnfseisen  auf  den  Angriff  durch  lufthaltiges  Wtweer  Ein- 
flufs  hat,  ist  auf  Grund  folgender  Versuche  bejaht  worden:  Aus 
kohlcnstoffarmem  Flufeeiaen  wurden  Plättchen  gleicher  Gröfte  zum 
Teil  eine  halbe  Stunde  hei  900°,  «um  Teil  zwei  Stunden  bei  1.300* 
geglüht.  Die  letzteren  waren  demnach  überhitzt,  die  ersteren 
nicht  überhitzt  Je  ein  (lberhitxteB  und  ein  nicht  überhitztes 
Plättchen  wurden  durch  ein  Eiaenatftbchen  aus  gleichem  Metall 
verbunden  und  in  destilliertem  Wasser  vollständig  untergetaucht, 
'Ina  an  seiner  Oberfläche  mit  Luft  in  Berührung  war.  Da»  nicht 
überhitzte  Flufeeiaen  wurde  hierbei  wesentlich  starker  angegriffen. 
DieseB  Verhalten  ist  von  praktischer  Bedeutung  für  das  Kosten 
von  BchweifBstelleQ  in  Keesein-  Belm  Bchweifsen  des  Flufeeisena 
kann  Überhitzung  eintreten,  wenn  die  Schweifsstelle  von  der 
hohen  ScbwoUshitze  herunter  bis  etwa  zur  Rotglut  durch  Hämmern 
oder  Druck  nicht  bearbeitet  wird.  Es  können  dann  überhitzte  und 
nicht  überhitzte  Stellen  des  Bleches  im  Wasser  einander  metallisch 
berühren  und  dadurch  örtliche  Anfressungen  entstehen.  Solche 
Überhitzung  an  oder  neben  der  Rchweifsstelle  infolge  ungenügender 
Bearbeitung  während  des  Ahkühlens  kann  auch  Sprödigkeit  im 
Flufaeisen  zur  Folge  haben,  wie  an  einem  Ammonlakbehälter  fest- 
gcslellt  wurde.  Von  den  Arbeiten  «ler  Abteilung  V für  allgemeine 
Chemie  sind  die  Über  den  Kiuflufs  der  Kohlensäure  oder  schwef- 
liger SAore  auf  das  Rosten  von  Metallen  von  Interesse.  Die 
an  verschiedenen  Metallen  nnd  Legierungen  mit  Gasgemischen 
wechselnder  Zusammensetzung  bei  Zirnmerwärme  »««geführten  Ver- 
suche ergaben,  «lafs  Kohlensäure  auch  in  verhältnismäßig  grofaer 
Meng«  die  Rostwirkung  feuchter  Luft  nicht  wesentlich  erhöht. 
Dagegen  genügten  schon  sehr  geringe  Mengen  schwefliger  Säure, 

*)  Die  eingoklxmmerten  Ziffern  liezeichnen  »Davon  ans  den 

gallziarhen  Raffinerien« 


Über  ein  Verfahr««  tur  Züchtung  von  Typhusbazillen  aus  Wnur 
und  Ihren  Nachweis  Im  Brunnenwasser.  Von  v.  Drigalski.  (Arb. 
Kaiscrl.  Ges.-Amt,  1906,  Bd.  24,  8.  68.) 

Die  Blackhrook-Talsperre  für  die  Wasserversorgung  von  Lough- 
borough  in  England  ist  kürzlich  vollendet  worden.  Die  Mauer  hat 
eine  lAnge  von  160  ro  and  ein«  Gesamthöhe  von  rund  33  nr,  die 
gröfste  Wasaertiefe  betrugt  20  m und  der  Inhalt  de«  Beckens  rund 
2 Mill.  cbm.  Ein  Weg  von  2,70  m Breite  führt  über  die  Mauer, 
ln  deren  Mitte  sechs  Öffnungen  von  7,5  m I-  W.  als  Überlauf 
dienen.  Beim  Aushub  für  das  Fundament  erwiea  sich  der  Fel* 
als  sehr  klüftig,  und  mehr  alB  60  Quellen  wurden  bei  diesen  Ar- 
beiten anfgcdeckt,  die  alle  abgefangen  werden  mufsten.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  ein  17  m tiefer  Graben  aasgehoben,  durch  den  alle 
diese  Quellen  abgeschnitten  wurden.  Ähnliche  Mafsnahmen  hatte 
man  auch  an  den  Talhängen  zu  treffen,  jedoch  hatte  man  hier 
mit  der  weiteren  Schwierigkeit  zn  kämpfen,  dafs  bei  trockene» 
Wetter  die  gefährlichen  Stellen  nicht  zu  erkennen  waren.  Dahor 
mufsten  provisorische  Dämme  angelegt  und  dahinter  daa  Win« 
angestaut  werden,  um  durch  das  dorchtretende  Wasser  die  Bpallcn 
kenntlich  zu  machen.  (The  Engineering  Record  1906,  Bd-  54,  Nr.  21, 
8.  686 ) Kbr. 

Die  Erweiterung  des  Wasserwerks  von  Franklin,  N.  H.  (Aaerlkz), 
ist  infolge  der  Revölkernngazunahine  notwendig  geworden.  Be- 
zeichnend für  den  Wasserverbrauch  in  amerikanischen  Städten  ist, 
dafs,  obgleich  in  Franklin  das  Wasser  nach  Messern  abgegeben 
wird,  der  Verbranch  pro  Kopf  und  Tag  doch  nahezu  200  1 erreicht, 
and  dieser  als  mäfi»ig  bezeichnet  wird.  Die  bisherige  Wasserver- 
sorgung Franklins  geschah  durch  die  Coldbrook-  und  Elltins  Springs- 
Qucllon;  zur  Erweiterung  der  Anlage  soll  da»  dem  Pcmigewaseet- 
Flof*  ««strömende  Grandwasser  herangezogen  werden.  Zu  diese» 
Zweck  war  zunächst  geplant  eine  Galerie  parallel  dem  Flufse  zu*- 
zuheben,  wzs  aber  der  Untergrundverhältnisse  wegen  wieder  auf- 
gegeben wurde.  Darauf  wurden  Dach  eingehenden  Vorarbeiten  zu- 
nächst vier  Rohrbrunnen  von  65  mm  Lichtweite  niedergehracUt 
und  an  sechs  änderen  Stellen  werden  Brunnen  auB  750  mm  weiten 
und  60  cm  hohen  Zementringen  abgesenkt.  Da  «ich  die  Ab- 
senkung dieser  Ringe  sehr  bald  als  äufterat  schwierig  erwies, 
wurden  160  mm  weite  Rohrbrunnen  eingestellt  und  diese  durch 
Wasserspülung  bis  auf  die  gewünschte  Tiefe  abgeeenkt.  Außer- 
dem wurde  ein  10,8  ru  tiefer  und  1,60  tu  weiter  Brunnen  au* 
Zementblöcken  mit  offenen  Rtofsfugen  hergeetelll.  Eine  kleine 
Pumpstation  und  ein  kreisrunde»  Reservoir  von  13,8  ni  Durch- 
messer  und  rund  900  cbm  Xatzinhalt,  von  dem  ein  200  mtn  weites 
Rohr  zu  der  bestehenden  Pumpstation  führt,  vollenden  die  Anlage- 
(The  Engineering  Record  1906,  Bd.  64,  Nr.  17,  R.  468  und  469) 


Über  Berechnung  und  Messung  der  Sirzfsenbeleuchluafl  Vtjn 
F.  Uppen  born.  Verfasser  knüpft  an  die  von  Dr.  Hugo  Kttft 
in  d.  Journ.  1908,  Nr.  88,  S.  821,  gemachte  Bemerkung  *n, 
nicht  nur  die  photornetriechen  Messungen  der  tatsächlichen  B« 
Icuchtnng  einer  Strafte  von  Interesse  »eien,  sondern  äucl»  ihxe 
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Voransbereehnangen,  *ber  der  An“cbt*  darB  »n*  beide  noch 
viel  *o  geringes  Gewicht  gelegt  werde,  insbesondere  far  Gas- 
beleuchtung Er  tritt  der  von  Drebschmidt  und  Krüft  vertretenen 
Meinung  entschieden  entgegen,  nach  der  für  die  Güte  der  Belenchlnng 
einer  Strafte  diejenige  Beleuchtungsstärke  roaftgebend  sei,  welche 
eine  senkrecht  zur  Strafte  anfgestellte  Fliehe  erhttlt,  Die  gröftien 
\nfordemngeu  an  eine  8trafenbelouchtung  würden  in  dem  Falle 
gestellt,  dafr  man  etwa  eine  aal  den  Boden  gefallene  Geldmüuze 
nufsncben  will;  deebatb  sei  die  Beleuchtung  einer  horizontalen 
Ebene,  die  Bodenbeleuchtung,  das  ausschlaggebende.  Wenn  KrQf* 
behaupte,  dal*  beim  Gehen  und  Fahren  immer  die  dem  Beschauer 
iQg«wuidte  Seite  der  Personen  und  Fuhrwerke  in  Betracht  au 
lieben  sei,  so  müsse  dem  eutgegengehalten  werden,  daft  Fuhr- 
werke nach  polizeilicher  Vorschrift  nachts  beleuchtet  sein  müftten 
und  Per*onen  ancli  bei  sehr  mangelhafter  Beleuchtung  noch  immer 
leicht  wsbrzunehmen  seien-  Ware  die  Annahme  von  Krüft  richtig, 
»0  müfeUi  die  Beleuchtung  einer  .Strafte  durch  horizontale  Licht- 
strahlen, wie  man  eie  durch  einen  an  einem  Straftenende  auf- 
gestellten  Reflektor  bersteilen  könne,  daa  beste  sein;  nie  sei  aber 
in  Wirklichkeit  di«  denkbar  schlechteste.  Am  besten  ael  die  Be- 
Isocbuing  mit  schräg  auffallenden  Lichtstrahlen.  Nach  der  Ansicht 
von  Kraft  and  Drebschmidt  mQftte  auch  mit  niedrigen  Gasinternen 
«ine  Strafte  gut  beleuchtet  werden  können ; da«  widerspreche  den 
praktisch  beobachteten  Tatsachen,  nach  denen  die  Beleuchtung  mit 
buch  aufgehängten  Bogenlampen  auch  bei  sonst  gleicher  Hellig- 
keit besser  sei  als  die  mit  niedrigen  Gastampen.  Aufterdem  sei 
nur  dann  eine  Addition  der  für  einen  gegebenen  Punkt  einer 
Strafte  von  verschiedenen  Lichtquellen  gelieferten  Beleuchtungen 
möglich,  wenn  die  vertikalen  Belenchtungskomponenten,  also 
dis  Boden beleuchtungen,  in  Betracht  gezogen  würden.  Wenn 
Herr  Krüft  die  Norm a 1 belenchtung  (Beleuchtung  senkrecht  zu 
den  Lichtstrahlen)  für  verschiedene  Lampenanordnung  berechne, 
iuuI  mr  unter  der  Annahme,  daft  die  Lichtstarke  einer  Lampe 
unter  allen  Winkeln  die  gleiche  sei , so  sei  in  der  Praxis  mit 
Milchen  Berechnungen  kaum  etwa«  anztt langen ; die  Xormal- 
t*:«chtung  gebe  freilich  stets  gröbere  Werte  als  die  Roden- 
beleuchtung. 

Verfasser  gibt  nun  eine  Darstellung  des  Verfahrens,  da«  in 
Manchtn  aur  Ermittlung  der  Beleuchtungen  in  wichtigeren  Fallen 
benutzt  wird.  Es  wird  zunächst  für  die  in  Aaseicht  genommenen 
Lamjiea  (meist  Bogenlampen  au  9 bis  10  Amp.)  eine  Boden- 
lieleuchtongskurve  ermittelt,  and  awar  rechnerisch  oder  durch  be- 
kannte Konstruktion  aus  dem  Polardiagramm  oder  durch  direkte 
Mrisaagen  Bei  der  Projektierung  der  Beleuchtung  wird  dann  in 
der  Weise  verfahren,  daft  für  einen  gegebenen  Punkt  die  von 
allen  in  Betracht  kommenden  Lampen  erzeugte  Bodenbeleuchtung 
addiert  wird.  Will  man  die  Verteilung  der  Beleuchtung  möglichst 
aMchaolich  darstellen,  so  kann  man  noch  die  Kurven  gleicher 
iV-deobeleucbtung  (»Isolnxkurven«)  konstruieren.  Ala  Beispiel 
tinei  ßelftuchtungaprojektes  wird  das  für  die  Maximiiiansbrücke  ln 
Manchen  genauer  beschrieben,  und  e*  werden  daxu  die  vorher 
durch  Berechnung  und  spater  durch  Messung  (mit  dem  Marten»- 
w.ben  Beleochtnngemesser)  gefundenen  Isoluxkurven  mitgeteilt 
usd  miteinander  verglichen.  Daneben  wird  auch  die  Beleuchtung 
der  Corneliusbrücke,  die  mit  Gaabe leuebtung  geschieht,  in  Ahn 
Ikbu  Weise  darges teilt. 

Ist  die  Konstruktion  der  Isoluxkurven,  wie  wohl  iin  ullge- 
-«nen,  zu  zeitraubend,  so  soll  man  das  von  Dr.-lng.  Bloch 
('•  da.  Journ.  1906,  8.  90)  empfohlene  Verfahren  einschlagcn. 

'erfaaner  erinnert  wiederholt  an  seine  im  Jahre  1880  In  der 
itachrift  für  angewandte  KlektrixiUUlehre  (S.  383)  veröffentlicht« 
ntarinchungen.  (Aus  den  Mitteilungen  der  Vereinigung  der  Elektri- 
ntiUwerke  1906,  Heft  11,  mit  freundlicher  Erlaubnis  des  Verfassers.) 

Ir. 

^"kftuehtaag  in  den  Straften  der  6esdiüftaviertel  amerlkwtl- 

5odte.  Seit  einiger  Zeit  werden  in  verschiedenen  amerikani- 
in h!ü<! ********  dnrcb  ****  Zusammengehen  der  beteiligten  Geschäfts 
^ * r m't  den  ElektriaiUttsgesellschaften  besonder*  schöne 
zw  >,  ’jl**e,,cbl0n8*änlagen  ln  den  Gescbäftsvierteln  der  ätädte 
der  beo*n'  Wodurcb  d“  ^Ukam  in  erhöhtem  Mafte  snm  Besuche 
* Senden  Straften  angeaogen  werden  soll.  Mächtige  eiserne 
ni'1  ?l<|len  Glühlampen,  welche  quer  über  die  Strafsen  ge 
jjjy  d'eDen  beispielsweise  diesem  Zwecke.  Um  das  Straften- 

G anziehend  und  gleichm&fsig  au  gestalten,  gehen  die 

«ftiahaber  der  einzelnen  Häuserblocks  oder  Straftenzüge 


aur  Herstellung  der  Beleuchtungsanlagen  gemeinsam  vor.  Von 
den  Elektrizitätswerken  kann  der  Strom  für  diese  Art  der  Beleuch- 
tung zu  einem  verhäHninmäftig  niedrigen  Satz  abgegeben  werden, 
da  der  Konsum  durch  die  Menge  der  Lampen  und  wegen  der 
täglich  4-  bis  «ständigen  Brenndauer  erheblich  ist.  Unter  anderem 
haben  die  Städte  Columbus,  San  Antonio,  Los  AngeleB,  MinneapolLs, 
Cleveland  und  Lincoln  derartige  Scbanbeleucbtungen  eingeführt. 
Einteln«  Arten  der  angewandten  Beleuchtung  werden  beschrieben. 
(Eleclricttl  World,  Vol.  48,  8.  8N>)  M. 

Neue  Bücher. 

HÖfer,  Prof.  H.  Dos  Erdöl  und  seine  Verwandten.  Geechicht«, 
physikalische  und  chemische  Beschaffenheit,  Vorkommen,  Ursprung 
und  Auffindung  des  Erdöls.  2.  Auflage.  279  Seiten,  1 Tafel, 
18  Abb.  Brau  nach  weig,  Vieweg  & Sohn.  PreiB  M.  10,  geh.  M.  11. 
Das  vorliegende  Werk  ist  eine  Naturgeschichte  de«  Erdöl«  and 
seiner  Verwandten,  welches  sowohl  den  wissenschaftlichen  An- 
sprüchen gerecht  wird,  als  nach  den  Bedürfnissen  der  Praxi«  ent- 
spricht. Der  erste  Abschnitt  bringt  die  Einteilung  und  Benennung 
der  Bitumina.  Die  folgenden  vier  Abteilungen  behandeln  die  Ge- 
schichte, die  physikalischen  und  physiologischen  Eigenschaften 
des  Erdöl«,  die  chemische  Beschaffenheit  und  das  Vorkommen  der 
Bitumen.  Der  sechste  Abschnitt  behandelt  die  Entstehung  des 
Erdöls;  nach  kritischer  Durchsicht  der  vielen  Versuche  zur  Lösung 
dieser  interessanten  Frage,  der  stichhaltigen  and  scheinbaren 
Beweis-  und  Gegengründe  kommt  der  Verfasser,  auf  Grand  der 
chemischen  and  geologischen  Eigentümlichkeiten  xa  der  Über- 
zeugung, daft  daM  Erdöl  tatsächlich  von  tierischen  Kesten  ab- 
stammt.  Der  folgende  Abschnitt  ist  der  technisch  wichtigen  Frage 
des  Schürfen«  gewidmet;  der  Verfasser  bestrebt  sich  hier,  allgemein 
gültige  Anleitungen  zu  derartigen  Untersuchungen  zu  geben,  die 
den  jeweiligen  örtlichen  Eigentümlichkeiten  des  Erdölvorkommens 
leicht  angepaftt  werden  können.  Das  Resultat  der  Gewinnungs- 
arbeiten findet  im  letzten  Kapitel,  welches  der  Erdölstatistik  ge- 
widmet ist,  eingehende  Berücksichtigung.  Das  Werk  bietet  dem 
Theoretiker  und  Praktiker  eine  Fülle  interessanten  Materials. 

Sr. 

Lummer,  0.  und  Pringshelm,  L Über  das  Emissionsvermögen 
des  Anerstrumpfee.  Physikalische  Zeitschrift,  7.  Jahrgang,  Nr.  8, 
8.  89 — 92.  Sonderabdruck  au«  der  Pbysikal.  Zeitschrift.  Leipzig, 
8.  Hirzel. 

Spiegel,  Pr.  L Der  Stickstoff  und  »eine  wichtigsten  Verbin- 
dungen. 904  Seiten.  Braunschweig,  Vieweg  & Sohn.  Preis  M.  20, 
geh.  M.  22.  Das  Werk  gibt  einen  Überblick  Ober  das  gewaltige 
Tatsachenmaterial  der  Stlckatoflverbindungen  und  ermöglicht  durch 
Literaturangaben,  das  auszugsweise  wiedergegebene  in  der  Original- 
literatur  schnell  aufzufinden.  Für  die  GasinduBtrie  ist  das  Werk 
von  Wert,  weil  e«  die  Chemie  von  Ammoniak,  Cyan,  Thorium- 
und  Ceriumnitrat  ausführlich  bringt  Da«  Buch  eoll  allen  Chemikern 
für  die  Sticketoffverbindungen  bieten,  was  das  Handbuch  von 
Beilatem  für  die  Kohlenstoff  Verbindungen  liefert.  In  erster  Linie 
dem  Forscher  bestimmt,  dürfte  eB  auch  dem  Praktiker,  der  eich 
über  die  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Forschung  informieren 
mnfa,  ein  nützliches  Nachschlagewerk  sein.  Hr. 

Stil  lieh,  Oakar.  SteinkoblenindusLrie.  Nationalökonomische 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  groftlndustriellen  Unternehmung, 
Band  U,  357  Seiten.  Leipzig,  Jäh  A Schunke,  1906.  Preis  M.  8, 
geb.  M.  9.  L»ie  in  dem  vorliegenden  Werke  niedergelegten  For- 
schungen erstrecken  sich  auf  eine  Untersuchung  dee  geschicht- 
lichen Werdegangs,  der  natürlichen,  technischen  und  sozialen 
Grundlagen,  der  Produktion«  und  Absatxverhältnlese,  de«  wirt- 
schaftlichen Gebahrens  und  der  geschäftlichen  Erfahrungen  sowie 
der  finanziellen  Konstruktion  und  Resultate  einer  Reihe  von  Unter- 
suchungen auf  dom  Gebiete  des  Steinkohlenbergbaues.  Die  beiden 
ersten  Abschnitte  enthalten  die  Geschichte  der  Bergwerksgesell- 
schaft  Hibernia,  einer  für  den  westfälischen  Kohlenbezirk  typischen 
Unternehmung,  und  die  Darstellung  der  Gelsenkirchener  Berg- 
werksaktiengesellschsft,  der  gröftten  Handelsgeeellschaft  auf  dem 
Gebiet«  des  Kohlenbergbaues  in  Deutschland,  deren  ganze  Ent- 
wicklung beherrscht  wird  von  dem  Streben  nach  der  Hegemonie 
über  das  rheinisch -westfälische  Kohlenbasain.  Im  Gegensatz  zu 
diesen  beiden  Unternehmungen  mit  der  ausgesprochenen  Tendenz 
zur  Fusionierung  wird  im  dritten  Abechnitt  die  Geschichte  dee 


Digitized  by  Google 


144 


Nr.  7. 

Uk  Februar  JW1. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L Jahrg. 


Kölner  Baiwerkivmins  pKhildut,  eine  .ler  «ileeten  AktMragVMlI- 
■c heften  «>■!  dieeern  «ehlete,  der  nieprDnjlich  die  Ziele  dee  mon- 
unen  GroT.k«|.it.li.m«»  in  enülipleren  verrat*».  om  epkter  eine 
eini  Indern  Entwicklung  elmnechlegen.  Viertem  folgt  die  Ge- 
erliielite  der  BergwerkegMelleehift  KoneolldiUon,  einen  ebenfille 
nicht  fneionierten  Unternehmen.,  dm  nar«erdcm  eine  Reihe  tnlM- 
emanier  Abweichungen  beeonderer  Art  iiifweiet.  Dm  fonlte  Unter- 
nehmen  iet  die  Bergwerkegmellecbeft  Dahlbnech.  Hier  kommt  e. 
dem  Verlierer  auf  den  Nachwelt  de.  Zunmmenhinge.  in,  der 
.wieeben  den  Ahbiurerl.lltoie.cn  auf  der  einen  ond  der  Entwick- 
lung der  Betriebimittel  auf  der  anderen  Seite  beliebt-  Den  Schlnfe 
bildet  die  geecbichtlicbe  Entwicklung  der  Aktiengmeliecbeit  Könige- 
born  weiche  die  Sali  mit  der  Koblenprodnküon  vereinigt  Dm 
interesaante  Bncb  von  Btlllleb  kann  beatena  empfohlen  werden. 

Hr. 


Vereinigte  Mtechlneefalwlk  Augsburg  und  MMCtilnenbeugesellschsft 
Nürnberg,  AB.  Denkschrift,  herauagegeben  »nlafalicb  der  Bayerischen 
Jubiläums  I-andes-Ausstellung  Nürnberg  1906.  96  Seiten.  Die  «ehr 
gut  auegestattete  und  mit  Fielen  Abbildungen  versehene  Denk- 
schrift gibt  einen  Bericht  über  die  Geschichte,  die  Werkeinrich 
tongen  und  die  Haupteraeugnisee  der  bekannten  Firma, 

Vogel,  F.  R,  Einrichtung  für  Koch-  nnd  Wärmezwecke,  W'arra- 
waseerbereitung  and  Heilung  vom  Küchenherd  aus.  Handbuch 
der  Architektur.  Dritter  Teil,  5.  Band,  Heft  I.  Dritte  Auflage. 
252  Seiten,  389  Abb.  Stuttgart  1907,  Alfred  Körner.  Freie  M.  12, 
geb.  M.  16. 

Torretta,  P.  L’Aefissia  da  Gau  IUuminante.  Trevennone 
e Trauamento  nolle  Offldne  dl  Fabbricasione.}  Relawone  al  Con- 
greaso  Internasionale  delle  Malattie  del  Lavoro,  Milano  Gnigno  1906. 
Torino,  8tamperia  reale  della  ditta  G.  B.  Paravia  E.  C. 


Nr.  174094  vom  27.  Auguet  1906.  F.  Prottengeier  in  Nün>- 
berg.  Lampe  mit  oberhalb  und  unterhalb  der  Lichtquelle  an- 
geordneten Spiegeln,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  oberhalb 
deT  Lichtquelle  befindliche  flache  Spiegel  e in  der  Mitte  mit  einem 
Winkelapiegol  / versehen  ist,  welcher  die  von  dem  LeucbtkOrper 
senkrecht  nach  oben  fallenden  Strahlen  bricht  und  in  den  tu  be- 
leuchtenden  Raum  enteendet. 


Hg.  ISS  in  Nr.  1747«. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen 
beiten,  aowie  auf  Gebrauchsmuster  beittgliche  Mitteilungen  finden 
eich  ln  der  Anseigeneinlage  anf  grünem  Papier. 

AttMÜge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aulser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  174125  vom  26.  November  1906.  Aktiengesellschaft 
vorm.  C.  H.  Stobwaeser  & Co.  in  Berlin.  Dochteteil  vor. 
richtung  für  Doppel  flachbre  n n er,  bei  denen  mittels 
eines  Zahnradgetriebe»  beide  Dochte  gleichseitig  von  einem  Dreh- 
linge aus  gehoben  und  gesenkt  werden  können,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  zura  Zwecke  der  Gleichstellung  beider  Dochte  die 
federnde  Triebwelle  l der  einen  Dochtachraube  mittels  eines  Steck- 
dornea  e seitlich  ansgebogen  werden  kann,  eo  dafa  die  Triebräder 
r f der  beiden  Dochtwollen  aufeer  Eingriff  kommen. 


n».  181  tu  Nr.  1741».  H«.  isa  ro  Nr.  1746*4. 

Nr.  174594  vom  13.  Mai  1906.  Blaugaafabrik  Augeburg,  Rie- 
dinger  & Blau  in  Augsburg  Oberhäuten.  Vorrichtung  sur 
Sicherung  der  Zündung  von  W aggon g)  ü blich  1 1 am  pe n 
für  Prefagaa  mit  Invertbrenner,  bei  welchen  der  Glühkörper  in  dem 
mit  der  Glocke  herabklappbaren  Reflektor  gelagert  ist,  dadurch 
gekenmeichnet,  dafs  durch  Offnen  der  Glocke,  sobald  der  Glüh- 
körper sich  von  der  Mündung  de«  Miechrobre»  entfernt,  der  Luft- 
xu tritt,  tum  Miechrobr  des  Brenners  gedrosselt,  aber  wieder  voll 
ständig  freigeget>en  wird,  sobald  die  Lampenglocke  wieder  ge- 
schlossen und  dadurch  der  Glühkörper  vor  die  Mündung  des  Misch, 
rohre»  gesetit  wird. 


Nr.  174766  vom  24.  Januar  1906.  E.  Renkewits  in  Berlin. 
Vorrichtung  sum  Verhindern  des  Verlöschens  der 
Zünd flammen  an  Gaabrennern,  gekennzeichnet  durch  eine» 
hohlen,  nach  unten  verbreiterten  und  mit  eeitlichen  iJJchern  t 
versehenen  Glühkörper  a,  in  dessen  Hohlraum  die  Zündflstnmeo- 
leltung  e endigt- 

Nr.  174171  vom  17.  Deiember  1906.  Altenberg  4 Rück- 
schlag in  CöLn.  Gruppen-In vertbrenner  für  Strafaea- 
latenten  u.  dgl.,  dadurch  gekennaeichnet,  daf«  das  Gaagemiscb 


von  der  anfserhalb  des  Abtugsachornsteinee  für  die  Abgase  liegt"1 
den  Düse  c in  einen  sie  Druckausgleicher  wirkenden  Sammel-  o» 
MUchraum  i einatrömt,  an  welchem  eine  Ansahl  von  Bienaet 
köpfen  k angebracht  ist,  deren  jeder  einen  abwärts  hängend*® 
Glühkörper  l beheizt 
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Berlin.  (Verwaltttngsbericht  der  städtischen  Gs«- 
I werke.)  Dem  Verwaltungabericht  über  die  atädtischen  Gaswerke 
i ,m  Etatjahr  1905/06  entnehmen  wir  folgende«:  Für  die  Bericht«* 
| periode  ist  eine  erfreuliche  Zunahme  sowohl  der  Konsumenten- 
i zahl  als  auch  de«  Gasverbrauchs  m verzeichnen.  Die  Zahl  der 
Konsumenten,  welche  Gas  durch  gewöhnlichen  Gasmesser  bezogen, 
ist  um  15639,  die  der  Konsumenten,  welche  M ünzgasmesBer  (Auto- 
maten) benutzten,  um  5269,  der  Gasverbrauch  aber  um  18007  000 
(i.  V.  7 981  675)  cbm  gestiegen.  Der  Gcaamtgasverbrauch  hat 
[ 218379000  cbm,  die  durch  MünzgaamcMer  abgegebene  Gasmenge 
: allein  hat  10  880021  cbm  betragen. 

Produziert  wurden  aus  679110  t Kohlen  218447  000  cbm  Gas 
(i.  V.  200440000  cbm).  Re  hat  somit  eine  Steigerung  von  9 % 
«lattgefunden.  Von  dem  produzierten  Gase  entfallen  auf  den  Kopf 
der  Berliner  Bevölkerung  107  cbm.  Rechnet  man  hierzu  das  von 
der  Imperial  Kontinental-Gaaaasodation  im  Weichbilde  der  Stadt 
I abgegeben©  Gas,  so  entfallen  128  cbm  auf  den  Kopf  der  Bevölke- 
| rung.  Der  grOfsle  Gasverbrauch  an  einem  Tage  bat  am  22.  De- 
zember 1906  stattgefunden.  An  diesem  Tage  sind  1016400  {i.  V. 
947000)  cbm  verbraucht  worden.  Der  Gasverlust  hat  7776506 
(l-  V.  6604188)  cbm  betragen.  Die  öffentliche  Beleuchtung  bat 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  6,6  (I.  V.  6,5)  cbm  Ga»  erfordert. 

Infolge  der  Überaus  günstigen  ßeechäftiguiigMverhältnleae  in 
der  Industrie  war  eine  rege  Nachfrage  nach  Koks  vorhanden.  Auch 
die  dauernde  Zunahmo  der  Zentralbeizungaanlagen  hat  zu  dem  ver- 
mehrten Absatz  von  Koks  beigetragen.  Es  konnten  deshalb  auch 
besaere  Preise  als  im  Vorjahre  erzielt  werden.  Der  am  Beginn  des 
Berichtsjahrs  vorhandene  Koksvorrat  hat  sich  bis  zum  Schlüsse 
iles  Jahres  um  44  990  t vermindert. 

Die  zur  Gasproduktion  erforderlichen  Kohlen  konnten  zu 
einem  niedrigeren  Preis  als  im  Vorjahre  bezogen  werden.  Leider 
wurde  durch  den  niedrigen  Waaserstaud  der  Oder,  hauptsächlich 
aber  durch  den  sieb  immer  fahlbarer  machenden  Mangel  an  Eisen- 
bahnwagen, der  im  Berichtsjahre  einen  aufsergewöbnlicben  Grad 
erreicht  hat,  die  regelmäfaige  Zufuhr  der  Kohle  in  Frage  gestellt. 
ErBt  in  den  Monaten  Januar  bis  März  1906  war  es  einem  Teile  der 
Kohlengruben  möglich,  durch  verstärkte  Lieferung  ihre  bedeuten- 
den ROckat&ude  auszugleichen. 

Für  Teer  war  die  Konjunktur  ungünstig.  Der  Markt  leidet 
seit  geraumer  Zeit  an  einer  Überproduktion,  so  daJs  die  Preise 
: sanken.  Aach  für  Ammoniak waaser  sind  nicht  ganz  dieselben 
Preise  wie  im  Vorjahre  erzielt  worden,  dagegen  sind  die  Preise 
für  Retortengraphit  gestiegen.  Die  Mehreinnahme  aus  den  Neben- 
produkten betragt  gegen  das  Vorjahr  M.  819559,12,  die  haupt- 
sächlich durch  den  vermehrten  Absatz  von  Koks  erzielt  worden  ist. 

Der  Reingewinn  aus  dem  Gesamtbetriebe  beträgt  5L  6994062,10, 

! M.  479243,83  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  Bau  der  neuen  Gasanstalt  in  Tegel-Wittenau 
ist  soweit  gefördert  worden,  dafs  mit  dem  Betriebe  Anfang  No- 
vember 1906  begonnen  werden  konnte.  Der  vollH’ftndige  Ausbau 
der  Anstalt  wird  noch  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Die  mit 
der  Anstelt  verbundene  Ammoniakfabrik  ist  im  Februar  1906  in 
Betrieb  genommen  worden. 

In  dom  Betriebe  der  Gasanstalten  ist  insofern  eine  Änderung 
gegen  da»  Vorjahr  eingetreten,  als  durch  die  Anfang  November 
1906  erfolgte  Inbetriebnahme  de«  ersten  fertiggestellten  Drittels 
der  neuen  Gasanstalt  ln  Tegel  dieser  ein  Teil  der  erforderlichen 
Gasproduktion  überwieeen  werden  konnte.  Die  Beteiligung  der 
Alten  Anstalten  II  bis  V an  der  Gasproduktion  war  in  den  Sommer- 
monaten annähernd  dieselbe  wie  im  Vorjahre.  In  den  Winter- 
rnonaten  erfuhr  die  Beteiligung  durch  die  Heranziehung  von  An 
«Ult  VI  mit  14°/,  eine  entsprechende  Abänderung  Insgesamt 
waren  die  AnsUlten  anf  eine  Maximaltagosleistung  von  1 iGOOOOcbm 
eingerichtet,  wovon  56°/,  mittels  horizontaler,  44%  mittel«  g© 
neigtor  Retorten  hergeetellt  werden  können.  Der  Betrieb  ist  in 
allen  Anaulten  regelmäfaig  und  ohne  Störung  verlaufen. 

Zur  Prüfung  der  Frage,  ob  e«  «ich  empfiehlt,  den  acht- 
stündigen Schichtwechsel  für  die  Betriebsarbeiter  einzu 
führen,  ist  in  Anstalt  IV  im  Retortenhause  Nr  3 Ende  September 
1905  der  achtatQndige  Schichtwechsel  probeweise  zunächst  für  ein 
Jahr  aufgenommen  worden.  Dieser  Pro  beitet  rieb  kann  als  ein 
Versuch  im  groten  MafueUbe  angesehen  werden,  da  in  dem  frag- 
lichen RetortenhauBc  Nr.  3 ca.  45  Mill.  cbm  Gas  jährlich  her- 
. gestellt  werden. 
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Zur  Gaserzeugung  wurden  verbraucht  679110,7  t Kohlen  und 
«war  57  (79)%  deutschen  an«l  43  (21)%  englischen  Ursprung* 
Englische  Kohlen  waren  auch  bei  Bahnbezug  noch  mit  deutlichen 
Kohlen  konkurrenzfähig.  Zirka  % aller  gelieferten  Kohlen  wurde 
auf  dem  Wasserwege  bezogen.  Die  Aufnahmefähigkeit  der  hierfür 
in  Betracht  kommenden  Anstalten  wurde  voll  ausgenutzt.  Her- 
geatelll  wurden  218447O00  cbm  Ga«  oder  au«  1 t 331,5  {334,4)  cbm. 

Die  Deatillationadauer  der  in  Betrieb  befindlichen  Retorten 
hat  Je  nach  der  Ofenkonatraktion  etc.  5 btw.  6 Stunden  betragen. 
Zurzeit  de«  stärksten  Betriebs  vom  8.  bis  22.  Dezember  befanden 
sich  407  (331)  Öfen  mit  3390  (3130)  Retorten  im  Feuer.  Von  ins- 
gesamt 764  204  Retorten  tagen  entfiel  annähernd  die  Halft«  auf  ge- 
neigt« Retorten.  Die  Vorteile  der  Öfen  mit  geueigteu  Retorten 
gegen  Ober  denen  mit  horizontalen  Retorten  sind  bei  einem  Ver- 
gleich der  reinen  Vergasungskosten,  bezogen  auf  1000  cbm  Ga«, 
in  die  Angen  springend.  So  hüben  dies«  Kosten  in  den  An- 
stalten II  and  111  M.  5.69  bxw.  M.  6,10,  in  den  Anstalten  IV  und  V 
M.  4,48  and  in  Anstalt  VI,  wo  nur  geneigte  Retorten  im  Betriebe 
waren,  31.  2,98  pro  1000  cbm  betragen.  Die  Tagesleistung  einer 
aktiven  Retorte  war  je  nach  deren  GrOfoo  verschieden.  Sie  belief 
sich  auf  245,1  (II),  243.6  (III),  328,5  (IV),  281,5  (V\  387,8  (Vi>  cbm 
im  Jaliresdurchnchnitt.  Di«  als  auago  nutzt  in  Anstalt  III  und  V 
aufser  Betrieb  gesetzten  bzw.  umzubauenden  Öfen  haben  das  nor- 
male Betriebsalter  von  durchschnittlich  1045  (1022)  Tagen  erreicht 

Nach  den  periodischen  Ermittlungen  aber  «len  Heizwert  de« 
Gase«  in  den  einzelnen  Anstalten  ergab  sich  für  I cbm  Gaa  ein 
durchschnittlicher  oberer  Heizwert  von  5468  (5341  i,  ein  unterer 
von  4908  (4812)  Kal.,  bezogen  auf  Gaa  bei  0°C  und  760  mm  Baro- 
meterstand. Das  sog-  Mtrateengns  war  stet«  frei  von  Schwefel- 
wasserstoff. Der  Gehalt  an  Schwefel  in  nicht  entferubarer  Form 
in  100  cbm  Gas  ergab  in  den  5 Analalten,  die  aämüich  deutsche 
und  englische  Kohlen  gleichzeitig  verganten,  im  Dnrrhechnitt  50  g 
(41,3  g),  blieb  also,  ebenso  wie  der  Gebalt  an  Ammoniak  und 
Kohlensäure  in  den  zulaseigen  Grenzen. 

Die  Gasabgabe  Ist  von  200372000  cbm  im  Vorjahr«  au! 
218379000  cbm,  d.  b.  um  1B0O7U0O  cbm  oder  um  9*/«  gestiegen, 
ein  Mehrverbrauch,  wie  er  in  dieser  Hohe  bisher  noch  nicht  zu 
verzeichnen  gewesen  ist  Nach  «len  Arten  de*  Verbrauche  betrug 
die  Znnahme  für  Privatga«  durch  Gasmesser  und  nach  Tarif 
8 (3,4)%,  fQr  Privatgas  durch  Milnzgasiuesaer  28  (88,7)«/,,  für  Gas 
gnm  Verbrauch  in  den  Anstalten  on«I  Bureaus  einMcblietetich  der 
neu  in  Betrieb  genommenen  Gasanstalt  in  Tegel  and  von  sechs 
Revierbureau»  16,9  (SO, 8)*/«»  *0*  Gm  tur  Strafsenbeleuchtung  8,7 

MV* 

Vom  Gesamtkonsum  entfielen  fast  genau  wie  im  Vorjahre 
38,9%  auf  die  Tagesstunden  und  61.1%  auf  die  Beleuchtungn- 
•tunden. 

Der  Konsum  de«  vorjährigen  Maximaltages  am  23.  Dezember 
von  947000  cbm  tat  bereit*  am  6.  Dezember,  und  wehrend  der 
Roriehtaperiod«  Oberhaupt  12  mal  überschritten  worden.  Die  Maximal- 
abgabe  hat  am  22  Dezember  1016400  chm  betragen,  d.  b. 
68400  cbm  oder  7,2%  mehr  gegen  den  Maximeitag  dea  Vorjahre. 
Die  höchste  Abgabe  in  einer  Stunde  erfolgte  am  19.  Dezember  mit 
99400  (91 100)  cbm.  Ihn»  Verhältnis  der  Maximaltagesabgabe  zur 
Jabresabgabo  war  wie  1 : 215  und  im  zehnjährigen  Durchschnitt 
wie  1:207. 

Die  Druckverhaltnisse  halten  durch  den  weiteren  Ausbau  de» 
ROhrenneUee  im  Soden  und  Hüdostcn  der  6(adt  eine  merkliche 
Aufbesserung  erfahren.  Desgleichen  war  eine  Druckzuuahme  im 
KnTseretea  Osten  und  namentlich  in  Rummelsburg  von  30  bis  34 
auf  50  Ina  54  mm  durch  dio  Verlegung  des  1000  mm  llauptver- 
snrgungsrohr*  von  Anstalt  IV  aus  nach  diesem  Gebtat  zu  ver- 
zeichnen. Die  ungünstigen  Druck verhiltnUsMi,  welche  noch  im 
Norden  der  Stadt,  sowie  in  Reinickendorf  und  Pankow  Vorkommen, 
werden  durch  umfangreiche  Roh rvereJArk nagen  beseitigt  werden 

Die  Anzahl  der  aufgestelRcn  gewöhnlichen  Gasmesser  ist  im 
Betriebejahre  um  15639  gestiegen  Am  31  Marx  1906  waren  (ein- 
schliefslich  der  Eigentumsgasmeeser)  191 953  gewöhnliche  Gas- 
messer in  Betrieb.  Auloumtgaamesser  waren  am  31.  M*rx  1906 
27  416  aufgestellt,  wahrend  am  1.  April  1906  22146  «tanden,  mit- 
hin hat  »ich  die  Zahl  der  Antornatgasmesser  um  6269  vermehrt. 

Die  Gesamtzahl  der  in  Benutsnng  befindlichen  Gasmesser 
und  Automatgaamesser  elnecbllelslieh  der  Eigentumegaamesser  be- 


trug 219368.  Durch  diese  und  nach  Tarif  wurden  von  den  steit 
i sehen  Gaswerken  abgogebon  194  736207  (-f-  16016669)  cbm  Gw. 
| Anf  einen  Gasmesser  entfallen  somit  rund  890  ebtn  Verbrauch 
12  507  Automstgasmessnranlagen  sind  im  Berichtsjahr*  ein 
| gerichtet  worden.  Die  Kosten  für  diese  Anlngeu  betngn 
M.  1 194224,96  oder  für  eine  Anlage  M.  96,48.  Werden  hittm 
| die  von  den  Antragstellern  gelieferten  Beitrags  mit  XI.  4648,20  ut 
der  Erlös  aus  den  angekaaften  Leitangen  im  Betrag«  toi 
M.  17  856,20  abgerechnet,  so  betragen  die  von  den  Gsawcrt«  n 
tragenden  Einrichtung«^  osten  M.  1171720,56  oder  für  eins  Anlage 
XL  98,68  gegen  M.  103,84  im  Vorjahre.  Die  durchschnittlich« 
Einrichtangskoeten  einer  Autumutga«nie*»eran]age  haben  sich  der 
nach  um  M.  10,16  gegen  M.  6,30  im  Vorjahre  verringert  Im 
rieht »jahre  sind  12983  Anträge  auf  Einrichtung  von  Autooulgaa 
meeseranlagen  gestellt  worden,  und  zwar  für: 


Laden  mit  Wohnung  . 

1 Stube  mit  Küche  ■ 

2 Staben  mit  Küche  . 

3 

4 > • » 

6 • • • 

mehr  al*  5 Stuben 

zusammen 


1827  — 14,0%  (16,4% 
28*0  «=.  22,2  » (18,6  .) 
6121  = 47,2  . (46,2  .) 
1698  = 13,1  . (14,4  »} 

326  = 2,5  . ( 3,0  *) 

91  s=  0.7  » ( 1.0  » ) 

41  = 0,3  » ( 0,5  » ; 

. 12  983  =100,0%(10U,0»/Ji  V 


Durch  eine  Anlage  sind  durchschnittlich  466  cbm  Gas  p 
liefert  worden,  gegen  447  cbm  i.  V,  Ea  »teilt  sich  «Iso  der  dord- 
sclinittliche  Verbrauch  durch  einen  A utomatgaauiesser  auf  39  cfo 
pro  Monat  gegen  37  cbm  1.  V.  Der  Mindeatverbrauch  mn&  ezö 
den  Bedingungen  25  cbm  monatlich  erreichen  Im  Laufe  de«  Be 
richtejahres  mufsten  wegen  innerer  Beschädigungen  919  Aatotiai 
gasmeaser  den  Fabrikanten  zur  Reparatur  übergeben  werden.  & 
sind  die»  3,35 % «1er  Gesamtzahl  der  Antoroatgasmesser. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sich  wiederum  und  zwar  tia 
112  verringert;  die  Gesamtleistung  der  aufgestellten  Gaumtnna 
hat  dagegen  eine  geringe  Zunahme  am  38%  PS  erfahren.  Is» 
gesamt  waren  am  31.  März  1906  717  Motoren  mit  nominell  B02& *,*,  K 
in  Betrieb.  Die  DnrchachniUaleiatung  des  einzelnen  Gasmotor*  »t 
. gestiegen  von  9,64  I 'S  im  Jahre  1!)04  auf  11,2  PS  im  Jahre  195 
Dieses  Resultat  ist  vcranlatet  einerseits  durch  die  Venniedarani 
der  Stückzahl  der  Kleinmotoren  hl«  «u  14  PS,  anderseits  durch  di* 
Inbetriebnahme  mehrerer  grufser  Maschinen  von  160  bi«  2U0  R 
I Der  Gran«!  znr  Abnahme  der  Motorensabl  ist  hauptsächlich  ia  du 
i Konkurrenz  der  elektrischen  Kraftanlagen  zu  «neben. 

Der  Gewinn  an  Kokamaaae  hat  475  022,484  t,  jcleach  QJ 
i (71,1)%  der  vergasten  Kohlen  betragen.  Znr  Unterfeuereng  * 
1 Retorten  und  für  die  Dampfkessel  wurden  12917,210  t Brests  ofr* 
Asche  und  128  919,946  t Kok«,  zusammen  141  837,155  t Kcia 
maase  verbraucht,  ans  dor  Feuerung  jedoch  31121  t KAkaotf* 
j gleich  24,4  (23,7)%  des  verfeuerten  ßtückenkoks  zurückgewonztt 
Der  Verkauf  an  Privat«  betrug  407  829  061  t.  Der 
bestand  ging  von  100308,911  t am  1.  April  1905  auf  56  786,179  t 
. am  31.  Märe  1906  herunter,  wovon  ca.  16000  t als  erforderiithf 
Reserve  für  den  eigenen  Betrieb  und  für  andere  siädUsch«  Aa- 
i stalten  auzusehen  sind.  Der  Koksvcrsand  nach  autecrhalb  h»t  nur 
17196  (20984)  t betragen,  so  date  Berlin  mit  den  Vororten  9*' 
die  gesamte  Koksproduktion  aufgenommen  hat.  Die  NatWtaF 
nach  gebrochenem  Koka  ist  in  steter  Zunahme  begriffen  Zirks'i 
de«  verkauften  Quantums  mutete  gebrochen  werden.  Di*  7wr 
! Produktion  hat  33561  (30852)  t oder  pro  1 t 49  (501  kg,  di«  A® 
moniakwaftserproduktion  79912  (69067)  t oder  pro  1 t 118  (MIM 
betragen.  Von  Ketortengraphit  sind  269,429  (187,26)  t nod  toi 
aus-gebrauchter  Reinigungamasee  4844,700  (2267,78)  t abgeoomm« 
worden.  An  Schlacken  wurden  4326  (3080)  Fahren  verkauft 

Die  Zahl  der  bei  den  städtischen  Gaswerken  im  Innen-  nid 
Aoteenbotriebe  beschäftigten  Arbeiter  schwankte  je  nach  dem  P® 
fange  der  Arbeiten  zwischen  4985  zur  Zeit  dea  stärksten  und 
, zur  Zeit  des  schwächsten  Betriebs.  Von  den  in  der  letzten  Beb*  ‘ 
woche  Ende  März  1906  beschäftigten  4406  Mann  waren  793  gelernt* 
! und  3613  ungelernte  Arbeiter.  In  den  Lohn  Verhältnissen  ist 
, Anfang  ApriJ  1906  insofern  ein«  Änderung  eingetreten,  ,lfl 
I Hofarkeitern  in  den  Anstalten,  den  Arbeitern  beim  Röhrensyiwm. 
| <ler  öffentlichen  und  Privatbelencbtung  ein  Anfangslohn  vuo 
»teigend  nach  2 Dienstjahren  auf  M.  4,20,  gezahlt  wird,  wäh*»- 
bisher  der  Anfangslohn  M.  3,80  »leigend  nach  3 Dicnatjohr»®  *u 
M 4 betragen  hat.  Die  Geratntnu*|pibeu  für  di«  geaetilifb«  un' 
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freiwillig«  Arbeiterfürsorge  haben  sich  insgesamt  von  11.  415,920,36 
im  Vorjahre  auf  M.  454153,26  oder  um  9,2*/,  vermehrt.  Allen  bei  1 
den  städtischen  Gaswerken  beschäftigten  Personen  mit  einem  Ein  ' 
kr-mmen  bis  au  M.  2000  jfthrlieh,  welche  wahrend  der  voran 
gegangenen  8 Monate  eine  mindesten«  60  tägige  Dienstleistung 
hinter  sich  hatten,  erhielten  eine  Teuerungabeihilfe  von  M.  60 
ja  awei  Raten  von  M.  26  and  M.  36  im  Dmabtr  1905  bzw. 
Februar  1906. 

Das  cbemischphysikalUche  Laboratorium  unterzog  zahlreiche 
»uernngen  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtungstechnik  eingehender 
Prüfung.  Insbesondere  wurde  die  Anwendung  von  hängendem 
GasglAhlicht  zur  Straßenbeleuchtung  einer  umfangreichen  Unter 
*achong  unterzogen  und  Versuche  über  die  Erzeugung  von  hangen 
decu  Intensiviicht  unter  erhöhtem  Gaadruck  vorgenommen.  Soweit 
«>ch  diese  Versuche  anf  Prefsgas  beziehen,  sind  sie  noch  nicht  ab- 
geKhtoesen.  Die  Untersuchung  von  Bau-  and  ßetriebsmaterislien 
aller  Art,  namentlich  Kohlen,  erstreckten  sich  nicht  nur  auf  die 
von  den  Lieferanten  eingereichten  Proben,  sondern  diente  weeent- 
lich  dazu,  die  Lieferungen  auf  ihre  vertragsmifaige  Beschaffenheit 
id  prüfen.  (Schlafs  folgt.) 

Bietlgfcelw,  Würtlrabg.  (NeaeaGaawerk.)  Die  Stadtgemeinde 
»ird  im  April  d J.  mit  dem  Ban  eine«  Gaswerks  beginnen  lassen 
Korten:  M.  260  000. 

FmsterwaJde,  Brandenburg.  (Wasser Werksprojekt.)  Di« 
^tadtrerordneteuveraammlung  heechlofs  die  Anfatellung  von  Pro- 
jekten zur  Anlage  dea  Wasserwerks  auaiuachreiben  und  bewilligt« 
dzzn  die  erforderlichen  Mittel. 

Frankfsrt  a.  M.  (Verwaltung*  bericht  der  beiden 
Elektrizitätswerke  über  das  Geschäftsjahr  vom 
1.  IV.  05  bis  31. 11L  06.)  Der  Abechlnla  des  verflossenen  Betrieba- 
jabra  kann  für  das  in  der  ScheicherBtrafae  gelegene  Elektrizitäts- 
werk 1 alz  ein  günstiger  bezeichnet  werden.  Die  Gesamteinnahmen 
liegen  von  M.  3062213,06  im  Vorjahre  auf  M.  3 244  749,94. 
wihrsnd  die  direkten  Betriebsausgaben  nnr  von  M.  97 1 120)58  auf 
31  1009  829,04  gewachsen  sind,  so  dafs  einer  Zunahme  der  Ge- 
Maleinnahnien  um  6,3%  eine  Zunahme  der  Betriebekosten  von 
eor  3,98*/«  gegen  abersteht.  Während  des  Betriehsjahrs  wurden 
227  Personen  beschäftigt.  Für  Arbeitswohlfahrtseinricbtungen, 
1/ihnzuschOase,  Unterstützungen  für  Familien  und  für  gesetzliche 
Beilragdeiatungen  zur  Krankenkasse,  Invalidenversicherung  und 
Berufsgenoasanschaft  worden  im  ganzen  M.  13688,60  aufgewendet. 

Oie  Kemwdiuilage  besteht  aus  12  Wasserrohr  keesein  von  je 
311,6  ipn  Heisfllche  und  3 '.•rofsraumwHseerrohrkesseln  von  je 
400  qm  Heizfläche,  sämtlich  mit  Überhitzern  ausgestattet.  Ferner 
worden  die  aus  dem  ersten  Ausbau  noch  vorhandenen  6 Corn- 
wsllkeseel  durch  6 Wasserrohrkesael  von  Jo  250  qm  Heizfläche  mit 
Überhitzern  und  Kettenrosten  ersetzt,  so  dafs  die  Gesarath«ixflAche 
MB  mehr  6438  qm  beträgt. 

Dm  Keeeelspeisewaaser  wird  in  2 schmiedeeisernen  Vor- 
vinnern  von  je  333  qm  Heizfläche  und  2 Ekonomisern  von  je 
4M  qm  vofgewärnit. 

Di«  Maschinenanlage  besteht  aua  2 Dampfdynamo«  von  je 
a22  KW,  t Dynamo«  von  je  1093  KW,  1 Turbodynamo  von 

^ an^  *>ner  solchen  von  8500  KW.  Die  gesamte  Leistungs- 
'•higkeit  der  Zentrale  beträgt  somit  11876  KW  bzw.  18000  P8. 

Zahl  ^anwinsc*1*0<w*  stieg  von  2661  anf  3020,  die 

der  “«“«blossenen  Kilowatt  von  21669  auf  24297,  was  etwa 
aB1  16kerxigen  Glühlampen  gleich 

Oie  angeschlossenen  Kilowatt  nahmen  für  Licht  am  14%, 
™ ’^gso  nur  am  10,8 % zu. 

l Jahres  waren  6045  Elektrizitätszähler  in  Ge- 

b ond  zwar  4912  für  Licht  und  1133  für  Kraft, 
lehn-  . an>  *ör  die  Betriebs-  und  finanziellen  Er- 

Ter6»ngenen  Geschäftsjahr«  ersichtlich  ist,  war  der 
•Iso  *°T*I^*uch  Pro  erzeugte  KW-Stundc  von  1,42  auf  1,40  kg. 
j,.  31  ^ «orückgegangen.  Die  Anzahl  der  erzeugten  KW  Standen 

pJJJ“  '3“  *on  18817  4M  auf  19967013,  somit  um  9% 

Wi3lT6nd  die  gesamten  direkten  Ausgaben  pro  nutzbar 
0*r  Bs^De  ron  5,92  Pf.  auf  6,88  Pf.  gesunken  sind. 

von  M.  1 431 162,08  anf  M.  1 661 954,25  ge 
^-Btand  ^etra6  durchschnittlich  pro  nutzbar  abgegebene 
3i  m “ 6 8*73  Pf.  im  Vorjahre,  ao  dafs  am 

“<*'5  «io  Schuldbestand  von  M.  9444  314,36  verbleibt. 


Das  Elektrizitätswerk  II  veraorgt  den  Stadtteil  Bockenheirn 
mit  elektrischer  Energie  und  liefert  aufserdem  den  Strom  für  die 
Beleuchtung«-  uml  Kraftanlagen  dea  Hnnptgdterbabnhofa  ln  Frank- 
furt a.  M.  Das  Personal  bestand  aus  31  Personen. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  können  auch  hier  als  durchaus 
zufriedenstellend  bezeichnet  werden,  da  ans  den  Einnahmen  des 
Werke  nicht  nnr  die  Verzinsung  (3,8%)  und  die  Tilgung  (1,5%) 
des  Anlagekapitals  gedeckt,  sondern  auch  noch  ein  Betrag  von 
M.  39545,64  erübrigt  werden  konnte,  der  eine  angemessene  Ab- 
schreibung auf  die  Betriebeanlagen  des  Werks  daratellt. 

Di«  Keseelanlage  umfaßt  6 Wastserrohrkessel  von  Simonis 
& Lanz  mit  zusammen  800  qm  Heizfläche  und  2 Riibiock-Wilcox- 
Wasserrohrkessel  von  je  332  qm  Heizfläche.  Die  gesamte  Heiz- 
fläche beträgt  demnach  1464  qm.  Die  letztgenannten  beiden  Keesel 
besitzen  Überhitzer  und  sind  mit  automatischer  Ketlenrostfouerong 
versehen. 

Die  Leistangsfähigkeit  der  Maschinenanlage  beträgt  normal 
402  KW  für  Gleichstrom  und  1000  KW  für  DrehBtrom. 

Die  in  der  Florastr&ffie  befindliche  Unterstation  ist  mit  einem 
Drehstrom  -Gleichstrom-  Uniformer  von  160  PS.  and  einer  Akku- 
mulatorenbatterie mit  einer  Kapazität  von  486  A mp. -Stunden  aus- 
gerüstet. Die  Grcfae  des  Werks,  die  Betriebs-  und  finanziellen 
Verhältnisse  sind  aus  Tabellen  ersichtlich. 

Die  erzeugten  KW*8tunden  haben  sich  um  11,2%  vermehrt, 
wahrend  der  Kohlenverbrauch  pro  erzeugte  KW-Stunde  von  1,72  kg 
auf  1,70  kg,  also  am  1,1  % gefallen  ist. 

Der  Schuldbestand  am  31. 111.06  betrug  M.  2 129  190,62.  A. 

Nermsdorf  b.  Berlin.  (Gas werke proJekt.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  ein  eigenes  Gaswerk  zu  erbauen. 

Mutterstadt  b.  Ludwigshafen  a.  Rh.  (Ferngasversorgung.) 
Es  besteht  der  Plan,  den  Ort  Matterstadt  durch  eine  Ferngasleitung 
vom  Guswerk  Ludwigshafen  aua  mit  Gas  zu  versorgen. 

Mülheim  a.  d.  R.  (Hochbebälterbau.)  In  der  Stadtver- 
ordnetensiltung  wurden  für  Aufstellung  eines  Hochbehälters  von 
500  cbm  Gehalt  in  Heissen  M.  64000  bewilligt. 

Oldesloe.  (Wasserwerksban.)  Für  die  Errichtung  eines 
städtischen  Wasserwerks  sind  M.  250000  in  den  städtischen  Haus- 
haltsetat eingestellt  worden. 

Zetel,  Oldenburg.  (Belencbtungszentrale.)  Die  Gemeind« 
plant  den  Bau  eioee  Gas-  oder  Elektrizitätswerks. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
Essener  Börse  vom  4.  Februar  and  dem  der  Düsseldorfer  Börse 
vom  1.  Februar  waren  die  Notierungen  für  Kohlen  nnd  Koks  un- 
verändert. Der  Markt  ist  unverändert  fest. 

Unterm  9.  Februar  wird  uns  geschrieben: 

O-  W.  Die  Berichtazeit  hat  wieder  eine  gesteigerte  Nachfrage 
gebracht,  da  an  mehreren  Tagen  derselben  die  Temperatur  stark 
fiel  nnd  damit  der  Umsatz  in  Hausbrandkohlen  sofort  wieder  leb- 
hafter wurde.  Trotz  des  hohen  Bedarfs  ist  die  Produktion  im  ver- 
flossenen Monat  hinter  der  im  Januar  1906  zurückgeblieben.  Ein 
Hauptgrund  dafür  ist,  dafs  die  Wagenstellung  dem  Bedarf  nicht 
entspricht.  In  der  letzten  Berichtswoche  worden  ja  in  dieser  Hin- 
sicht weniger  Klagen  laut,  im  vorigen  Monat  aber  fehlten  nicht 
weniger  als  30862  Wagen.  Vorläufig  iat  kaum  darauf  zu  hoffen, 
dafs  die  Liefeningsmöglichkeit  mit  den  Anforderungen  in  Einklang 
zn  setzen  ist.  Der  Export  wird  so  viel  als  tunlich  eingeschränkt, 
kann  aber  natürlich  nicht  gftDzlich  fallen  gelassen  werden,  da  Ver- 
pflichtungen vorliegen,  anderseits  auch  berücksichtigt  werden  tnufs, 
dafs  wieder  andere  Zeiten  kommen  werden,  wo  die  Ausfuhr  sich 
als  »ehr  nötig  erweisen  wird.  Auch  betreffs  des  Koksarosstze«  ist 
nach  wie  vor  zu  sagen,  dafs  er  ein  ganz  aufserordentiieb  grofeor 
bleibt.  Noch  nie  hat  die  Erzeugung  einen  derartigen  Umfang  er- 
reicht and  doch  gelingt  es  nicht  immer  der  Nachfrage  zu  genügen. 
Allerdings  ist  es  auch  in  diesem  FaHe  öfter  Wagenmangel,  der  sich 
der  Deckung  des  Bedarfs  als  hinderlich  erweist.  Alle  Sorten  Koks 
sind  stark  begehrt  und  Hochofen-  und  Giefsereikoks  werden  e«, 
angesichts  der  großen  nnd  weitsichtigen  Aufträge,  die  bei  den  be- 
treffenden Werken  vorliegen,  auch  noch  lange  bleiben.  — Trotz 
des  vorgerückten  Winter«  erhält  eich  das  Brikettgescbäft  in  un- 
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v«minil«rter  Kegnsnikeil  and  die  grafe.  Erxengaag  geht  meist 
sofort  in  andere  Hände  üi*r. 

Vom  englischen  Koblenmsrkt  berichten  Kittel  « Oo., 
Ltd.,  London,  onter...  8 Februar  : Seit  dem  lauten  Berichte  hat 
«ich  im  Kohlcmnsrkte  wenig  geändert,  ln  einigen  Fallen  sind 
höhere  Preise  bezahlt  worden,  doch  ist  der  Markt  im  allgemeinen 
unverändert.  In  Newcastle  sind  beste  Northumberland  Dampf 
kohlen  fest  mit  15  sh.,  sowohl  io  Blyth  wie  am  Tyneflnft,  »weite 
Horten  ebenfalls  fest  mit  18  sh.  bis  13  sh.  3 d.  Für  kleine  Dampf 
kohlen,  obgleich  dieselben  etwas  fester  sind,  können  die  bisherigen 
Preis«  nicht  ganz  erreicht  werden;  «weifelloB  bat  die  starke  Pro- 
duktion in  gesiebten  Kohlen  besondere  grofse  Quantitäten  auf  den 
Markt  geführt.  Gewöhnliche  Sorten  kleine  Kohlen  sind  mit  7 »h. 
9 d.  bis  8 sh.  zn  haben,  allerbeste  Sorten  stehen  bis  9 sh.  Durhara- 
Gaskohlen  sind  fest  mit  13  sh.  bis  18  sh.  3 d.,  andere  Qualitäten 
12  sh.  6 d.  bis  12  ah.  9 d.  Giefaereikoks  ist  nicht  ganz  eo  stark 
nnchgefragt,  Die  Preise  sind  etwas  zurtickgegangen  nnd  stehen 
jetzt  27  sh.  9 d.  bis  28  sh.  6 d.,  je  nach  der  QusliUt.  Beeter  Gaz- 
koks  steht  14  ah.  8 d,,  andere  Sorten  12  eh.  9 d.  In  Yorks  hi  re 
sind  die  Preise  vollauf  gehalten  nnd  in  einigen  Fallen  sind  be- 
deutende Steigerungen  in  -den  Notierungen  zu  verzeichnen.  Die 
Zechen  sind  gegenwärtig  eher  bemüht  znrückzubalten  als  zo  ver 
kaufen,  well  sie  höhere  Preise  erwarten.  Beete  hart«  Barnzley  aind 
reichlich  14  sh.  wert,  Gaskohlen  13  sh  9d.,  kleine  8 sh.  bis  9 sh.  Alle 
Sorten  Xuftkohlen  sind  schwer  zu  erlangen  and  doren  Preise  hoch. 

Schwefelsäuren  Ammoniak:  London , 7.  Februar : 
Die  Marktlage  ist  unverändert;  London,  Beckton  Urins,  11  £ 17  ah. 
6 cL  bis  12  £ 5 sh.  = M.  24  bis  M.  24,75;  Holl,  f.  o.  b , 11  £ 17  sh. 
6 d.  = M.  24  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  6.  Februar  worden  am  Londoner  Markt 


folgende  Preise  notiert: 

Kncllache 
Soll  »ranz 

t'aarechnuot  In 
deutsche  Preise 

ln  d.  Woche 
vorher 

Benzol  90  er  . . . 

I Gail.  - eh.lljd. 

100  kg  M 

25,00 

M.  26.50 

» 50er  . . . 

. - . u). 

24,45 

» 24.45 

Toluol  90»/,  . . . 

» 1 » 2 . 

30,10 

. 30,10 

Bolvent-Naphtha 
KarbolHänre  für  Den 

. 1.4» 

1 hl 

29.90 

» 29,90 

Infektion  . . . 

. i . »i  . 

38,65 

. 38.55 

Kreosot 

► - * 2*  . 

4,20 

» 4,20 

AnUtracen  »A«  . . 

nnit  » 1|  » 

1 kg 

0,27 

. 0,27 

Pech ...... 

1 ton  25  » - » 

1 1 1 

25,36 

» 25,35 

Cber  die  Lago  des  N eben produkte ntn arktea  Im  Monat 
Januar  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  verkauf  »ver- 
einigt) ng,  G.  m.  b.  H.  ln  Bochuoi,  unterm  6.  Februar  wie  folgt: 
Sch we f elaa urea  Ammoniak:  Im  Monat  Januar  verlief 
der  Markt  für  schwefelaaurea  Ammoniak  sowohl  im  In-  als  auch 
im  Ausland«  in  ruhiger  Gleichmäßigkeit.  Die  englischen  Notierungen 
wiesen  eiue  kleine  Erholung  auf  nnd  stellten  sich  gegen  Ende  des 
Monats  auf  11  £ 17  sh  6 d.  bis  12  £ 5 sh.  (M.  24  bis  M.  24,75) 
gegen  11  £ 10  sh.  bla  12  £ (M.  28,20  bis  M.  24,25)  zu  Anfang  des 
Monats.  Im  (Ihrigen  halt  der  Bedarf  mit  der  gestiegenen  Er- 
zeugung gleichen  Schritt.  Im  Inlande  haben  die  Versendungen 
einen  bisher  noch  nicht  gehabten  Umfang  angenommen.  — Teer: 
Die  Abnahme  des  Teers  erfolglo  regelmtfslg  und  in  vollem  Um- 
fange der  Erzeugung-  Der  Markt  für  Teererzetignisee  hatte  erheb- 
liche Veränderungen  nicht  anfzuweiaen.  — Benzol:  Die  Nach- 
frage nach  Benzol  aller  Borten  war  recht  lebhaft;  der  Bedarf 
konnte  nicht  entfernt  befriedigt  werden.  Die  englischen  Notierungen 
stellten  sich  auf  1 sh.  1 d.  (M.  27,80)  für  90  er  nnd  1 1 ■/,  d.  bis 
1 ah.  (M.  24,45  bis  M.  25,50)  für  50er  Benzul.  — Für  Toluol 
und  Solvent naphtha  I herrscht  ebenfalls  grofse  Nachfrage. 


sich  nun  auch  ein  Elektrizitätswerk,  vor  allem  für  die  Licht-  and 
Kraftswecke  des  Kleingewerbes  leisten,  und  glaubt  dabei  zum  An- 
trieb am  besten  Gas  aus  der  eigenen  Gasanstalt  benutzen  m 
sollen,  ln  welcher  Gemeinde  ist  etwas  derartiges  schon  versucht 
worden  7 

Herrn  M.  in  E.  Wir  verweisen  auf  die  alljährlich  in  der 
Elektrotechnischen  Zeitschrift  (zuletzt  1906,  Nr.  7)  erscheinend« 
»Zusammenstellung  der  Elektrizitätswerke  in  Deutschland«,  welch« 
1175  Werke  umf&fit  and  bei  jedem  mach  Angaben  Ober  die  Betriebe- 
kraft macht.  Danach  arbeiten  ganz  oder  teilweise  mit  »Gat«; 
•Ahrensburg  i.  Holst-,  Apolda,  'Bamberg,  Bredow,  Daher  i.  Porno., 
Dessau,  Deutsch-Krone,  "Eidelstedt,  "Fürth  i.  Bay.,  "Gablenz  boa 
Chemnitz,  "Geestemünde,  "Göttingen,  "Greifswald,  "Greiz,  "Guben, 
"Herford  i.  W.,  "Itzehoe,  Könitz  i.  Westpr.,  Kotzing  i.  Niederhzyem, 
Krüseow,  Meilsen  i.  Sa.,  "Metz,  Neuenahr,  Keuaalz  a.  0.,  "Neuis, 
"Neuwied,  Niedersedlitz  bei  Dresden,  "Quedlinburg,  "Ratibor, 
"Rostock,  St,  Hubert  bei  Krefeld,  Zehlendorf  bei  Berlin,  ZüUcbow 
bei  Stettin. 

Die  mit  " versehenen  aind  in  städtischem  Besitz. 

Zu  der  Frage  teilt  uns  die  Firma  Gebr.  Körting,  A.-G.  in 
Körtingsdorf  bei  Hannover  mit,  daft  sie  n.  a.  für  folgende  Elek- 
trizitätswerke Leuch tguemmscln nen  geliefert  hat: 


Gablenz  bei  Chemnitz 25  PS 

Könitz 3 X 700  » 

Meilsen 2X90» 

Göttingen  400  » 

, 2 X 100  » 

» 200  » 

Celle 80  » 

Geestemünde 2 X 80  » 

Frankfurt  a.  M.  (Blockzentralc)  . . 2 X 35  » 


Es  scheint,  dafs  in  neuerer  Zeit  Generatorgasanlagen  bi«. 
Sauggananlagen,  ev.  unter  Verwertung  des  Koks  der  vorhandenes 
Gasanstalt,  bevorzugt  werden. 

Die  Firma  Gasmotorenfabrik  Deutz  teilt  hierin  fol- 
gendes mit:  Kleinere  derartige  Elektrizitätswerke  werden  meistern 
mit  Generatorgae  aus  Anthrazit  oder  Anthrazitkoka  oder  Brzuo- 
koblen  betrieben  und  ergeben  dann  im  Dauerbetriebe  aufeerordent- 
lich  günstige  Ergebnisse.  Wir  möchten  abor  darauf  hinwelssn, 
dafs  rlie  Elektrizitätswerke  Münster  and  Bssel  bei  der  Beetellnng 
ihrer  graften  Generatorgasanlagen  und  Motorantagen  (Base! 
4 X 300,  Münster  4 X 200  und  2 X WO  P8)  zur  Licbterzeugung 
die  Bedingung  gestellt  haben,  daft  die  Motoren  auch  mit  Leucht- 
gas arbeiten  müssen,  speziell  vom  Elektrizitätswerk  Münster  wissen 
wir,  dafs  durch  diese  verschiedenartige  Möglichkeit  sich  das  wirt- 
schaftliche Ergebnis  sehr  günstig  gestaltet.  Es  können  zu  Zeiten 
grofsen  Leuchtgaaverbrauchs  die  Motoren  mit  Generatorgas  ge- 
speist werden,  das  aus  dem  reichlich  erzeugten  Koks  der  Gas- 
anstalt hergeetellt  wird;  zu  anderen  Zeiten,  wo  die  Leuchtgas- 
anatalt  weniger  stark  ausgenutzt  ist  und  namentlich,  wenn  wenig 
Koks  da  ist  oder  der  Koks  einen  hohen  Verkaufspreis  erzielt, 
werden  die  Motoren  mit  Ieuchtgss  betrieben.  Jedenfalls  lifst  »ifb 
durch  diesen  kombinierten  Betrieb  eine  möglichst  gleichmlfaig» 
Belastung  der  Leochtgasanstalt  und  gleichzeitig  die  günstigste 
Verwendung  dos  erzeugten  Koks  erreichen. 

Kurses  für  Gaaingeaieure  in  Karlsruhe. 

Der  ln  ds.  Jonrn.  1906  , 8.  1112  angekündigte  Kursus  für 
Ingenienre  und  höhere  Beamte  von  Gaswerken  wird  in  der  Zart 
vom  18.  bis  27.  März  d.  J.  abgehalten  werden. 


Nr.  7. 

IS.  Ft>rw  1W7. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stell*  veröffentlichen  wir  unentgeltlich  An(raz«n  von  allge  mni ns o 
Intaroa»«  »u»  unM-reoi  Leserkreis;  wir  bitten  untere  Fncbgenossen,  ans 
b«l  der  Beantwortung  nnterstOtisn  au  wollen. 

<AnoRjroe  Antracen,  sowie  solche,  »eiche  bei  sonrftltlner  Durchsicht  d«i  Au- 
telcentelle  unseren  Journale  oboe  weiteres  beantwortet,  oder  durch  ein  losem 
eriedlzt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.; 

Elektrizitätswerke  mit  Leuchtgasiietrieh. 

Eine  Stadt,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  industriell  gut 
entwickelt  hat,  alter  noch  keine  100000  Einwohner  zählt  nnd 
obendrein  seit  kurzem  eine  rentable  Gasanstalt  besitzt,  möchte 

l'ruck  von  R OK 


Rohrbiegemaschiaen. 

Sind  ln  Deutschland  Rohrbiegemaschinen  für  schmiedsiserii« 
Rohre  eingeführt  und  welche  Systeme  sind  empfehlenswert? 

Herrn  L in  8.  Gröfsere  derartige  Maschinen  liefert  die  Firm* 
Max  H.  Tbiemer  Sc  Co.,  Dresden  A.  — Für  schwächere  Gasrohre 
bis  zu  1 Zoll  (bzw.  3 Zoll  unter  Erwärmen)  wird  der  Rohrbieg« 
Cyklop  der  Firm»  Carl  Herzberg  in  Köln  a.  Rh.,  8alierring  1&. 
empfohlen. 

Stottache  Gzsdnickregler. 

^ ®r  liefert  in  Deutschland  Gasdrnckregler  der  Firma  S- 
A Co.,  Oldham  (England)? 

ibotuv  to  München.  “ 
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Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  m Jährlich  Sffl  Sammcni  und  torlebtet  «cbttell  und  erschöpfen'!  über  alle 
\ orvAmre  »uf  dem  Ortiiele  des  Meleucbtunipwecen*  und  der  W«B*erver*ornaiijr. 

All«  Zuschriften,  welche  die  Red«ktiiyn  de«  Matte«  bchcAii.  werden  erhelen 
unter  der  Adrwuie  de« 

lleraugi-brra,  Pref.  Pr.  II.  SCNTE  In  Knrisrnhe  I.  B„  Xewaeke* tnlane  IS. 


Dn,  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

knnn  durch  den  »iichhnntl.  J *um  Preise  von  M.  30  für  den  .Inhnranir  berewen 
wenleti , hei  direktem  Bezüge  durch  die  l'o.wmtcf  Dtutechland«  und  de«  Au«. 
lAhrtc»  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlnc«bucbhnn<lhinv  wlnl  «ln  l\iriiy*ii«rliln* 
| erhoben. 

ANZKI'iKN  werden  von  der  Verleirrhniwlluiir  und  «Amtlh-hvii  Anuoneeu- 
Irwtiiuten  zum  l"rci«e  Ton  S6  Pf.  flir  die  •Ireleespnltenc  Petltrelle  oder  deren  Raum 
1 wwmmimi  ftol  l*.,  3*.  und  ndnaliirer  Wiederholung  wird  ein  ■ teilender 
Itnbwtt  ireuuhrt 

Hölingen,  von  denen  zuvor  «In  Prohe-ExempUr  elnziwcndeu  Ist  werden  nach 
\ eeelntamnjf  beluefiici. 

Alle  Zuschrift en . welche  die  Expedition  bzw.  den  Annoncenteil  de«  Hlnlie« 
to  treffen.  wer<Ven  unter  Adresse  der  iintemlehnetcn  WrUirthuehhnndlmt*  ertielei* 

V •rl*«sbuohhondlaac  »on  R.  OLDENBOURO  tn  München 

ütückstnükc  A. 


n 1 t. 

' Statistische  «MUüI»||*  MlneiUnten.  H.  170. 

Arnstadt.  Tbiir  . fJe»erbe*lt*demle  - Merlin.  Verein  deulzehcr  Pnbrlkeu 
f«uerfr*tcr  Produkt«.  - Rlci  lg  hei  m , WBrttb  . Nette«  fiazwerk.  - Drosdrn 
Dritte«  Wuwrwerk  ~ Frankenbacta . Wtlttb  . Azctylenzenimle.  - IIuiibu 
KiulMlUnanieiz.  - II elBingborir.  Schweden,  OBsbehlllert.au  - llum- 
her».  RlMlh,  OH«»^leiicht«n*  - Konzlantlnopel , Neuer  Gaabebftltnr  — 
Koitcn,  Polen.  Waa»*rteltunf»bliu.  - Krojanke,  Posen,  Llrht/entnale.  - 
Leipzig.  Neue*  Wasserwerk.  - Pfaffenhofen  « Ilm  . Wawwrwerlubau.  — 
Prettin,  1‘rur.  sa  . Oaaworksprofekt-  — Sindlingen,  Hru  -Ntu*  . r;a*- 
bnleurlituog  — Stuttgart.  Ktralienbeleurhtiins  Mit  Itivertlamien.  — r *«• 
dom.  iBbecriebnabne  der  Luftgaawntmle  Wien,  Die  zweite  liochquellen 
Leitung  — Wien,  Knngrefe  fftr  Heizung  und  Lüftung.  - Wittenberg,  Itez 
Ilall«.  UasTcrxiTKung  von  Kleln-WUtentorR.  - W ünzchelhtir  g.  Schleiw., 
Neue  <i»<aintalt  - Zetel,  Oldanb.,  LinhUenirate. 

Marktbericht.  S.  173. 

Brief-  and  Inirtuui.  a.  173. 
i Vfrelnflaaehrtehten.  H 173 


horizontale  Beleuchtungsstärke  nicht  unmittelbar  gemessen 
werden;  es  soll  daher  im  folgenden  gezeigt  werden,  wie  die 
Heleuchtiingsmessungen  zweckmäfsig  auszuführen  sind,  um 
die  Berechnung  der  mittleren  horizontalen  Beleuchtungsstärke 
zu  ermöglichen  und  wie  diese  Berechnung  zu  erfolgen  hat. 
Hierfür  »oll  zunächst  ein  genaues  Verfahren  angegeben  werden, 
das  auch  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatze  ;ds.  Joum.  1900, 
Heft  &,  6.  92)  zur  Anwendung  kam.  Im  Anschlurs  hieran 
»ollen  dann  noch  auf  Grund  ausgeführter  Messungen  ent- 
wickelte Formeln  angegeben  werden,  nach  denen  die  mitt- 
lere horizontale  Beleuchtungsstärke  aus  nur  wenigen  Beleuch- 
tungsmessungen in  einfachster  Weise  annähernd  berechnet 
werden  kann. 

Straßenbeleuchtung. 

Zunächst  möge  der  Fall  der  Strafsen-  und  Platz- 
beleuchtung behandelt  werden.  Bei  den  Bcleuchtungs- 
i messungen  nimmt  man  hier  zweckmäfsig  den  Verlauf  der 
j horizontalen  Beleuchtungsstärke  in  der  Verbindungslinie  der 
! Lampen  in  der  Strafsenrichtung  auf  und  kann  aufeerdem 
I noch  eine  zweite  hierzu  parallele  Merslinie  seitlich  von  den 
I Lampen  wählen  (am  Rand  des  Bürgersteig»  bei  Mittelauf- 
1 hängung,  in  der  Straf senmitte  bei  seitlicher  Anordnung  der 
Lampen).  Die  Zahl  der  Mefspunkte  zwischen  zwei  1 .Ampen 
wählt  man  zu  etwa  8 bis  12,  um  einerseits  den  Verlauf  der 
Beleuchtungsstärke  in  einer  Kurve  einigermafsen  genau  auf- 
zeichnen zu  können  und  anderseits  die  Mefsarbeit  nicht  allzu 
sehr  ausdehnen  zu  müssen.  Mit  der  Messung  über  einen 
Umpenabstand  allein  sollte  man  sich  nie  begnügen,  sondern 
womöglich  für  zwei  bi»  drei  Lampenabstände  die  Messung 
außführen,  weil  dieselbe  sonst  allzu  leicht  unrichtige  Zufalls 
resultate  ergibt,  z.  B.  infolge  abnormalen  Zustands  einer 
Lampe,  störenden  Schattenwirkungen  und  ähnlichem.  Bei 
annähernd  gleichen  Lampenabständen  kann  man  dann  den 
Mittelwert  aus  den  einzelnen  gemessenen  Werten  für  die 
gleichliegenden  Mefspunkte  nehmen.  Bei  verschiedenen 
Lampenabetänden,  wie  sie  z.  B.  bei  der  in  oben  erwähntem 
Aufsatz  beschriebenen  Messung  der  Beleuchtung  der  Friedrich- 
strafae  (da.  Joum.  1906,  Heft  5,  8.  91,  Fig.  84)  Vorlagen, 
mufs  man  die  einzelnen  Lampenabstände  für  sich  behandeln. 

1 
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Fehrmtr  IM7. 


Wie  dies  zu  geschehen  hst,  soll  an  oben  diesem  Beispiel 
gezeigt  werden,  und  zwar  soll  die  Kurve  der  horizontalen  ’ 
Beleuchtungsstärke  in  der  Verbindungslinie  der  Umpen  für  ! 
den  Lampenabetand  24  m (linker  Teil  der  Kurve  A in 
erwähnter  Flg.  84)  hierfür  benutzt  werden.  Der  Verlauf  dieser 
Kurve  ist  in  Fig.  187  noch  einmal  dargestellt  und  außerdem 
noch  die  Stellung  der  benachbarten,  für  die  weitere  Berech- 
nung hier  in  Betracht  kommenden  Lampen  I,  H und  III  • 
eingezeichnct.  Für  den  Abstand  der  Izampe  III  von  Lampe  l 
ist  der  mittlere  Lampenabstand  von  30  m angenommen  worden. 


Für  die  Verwertung  der  Boleuchtungsmessung  zur  Be- 
rechnung der  mittleren  horizontalen  Beleuchtungsstärke 
kommt  es  zunächst  darauf  an,  den  Verlauf  der  von 
einer  Lampe  allein  herrührenden  horizontalen 
Beleuchtungsstärke  festzustellen.  Zu  diesem  Zwecke 
bedient  man  sich  zunächst  einer  Hilfskurve,  die  aus  der  ■ 
Lichtverteilungskurve  einer  ähnlichen  Lampe  abgeleitet  ist,  | 


Ja~  >ooo  HK. 

wie  sie  bei  der  untersuchten  Beleuchtung  benutzt  wird;  es 
genügt  hierbei  eine  dem  Charakter  nach  ähnliche  Lichtver- 
teilungskurve, und  die  absolute  Lichtstärke  derselben  kann 
ganz  beliebig  gewählt  werden.  Da  wir  es  im  vorliegenden 
Falle  mit  einer  Beleuchtung  durch  gewöhnliche  Bogenlampen 
mit  Opaiglasglocken  zu  tun  haben,  so  ist  hier  für  die  Hilfs- 
kurve  die  normale  Kurve  der  Lichtverteilung  derartiger 
Bogenlampen  für  eine  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke 
von  1000  Kerzen  (Fig.  188)  gewählt.  Aus  dieser  Kurve 
werden  für  die  in  der  Friedrichstralse  vorhandene  Lampen- 
höhe A von  8,5  m über  der  Meisebene,  die  aich  in  1,5  m 
Höhe  über  dem  Erdboden  befand,  und  für  eiuc  gröfsere  Zahl 
von  Abständen  a vom  Fufepunkte  der  Lampe  (von  a «=  o 
=bis  a 42  m)  die  entsprechenden  Lichtstärken  J abgegriffen. 


Mit  diesen  und  der  Lampenhüho  h werden  für  die  verschie- 
denen Abstände  a die  horizontalen  Beleuchtungsstärken  ß„r 
nach  der  folgenden  bekannten  Formel  berechnet  : 

/ • cos  o J * J A 

Ekor  = ~ aa  +A*  r = ftf  + v' 

Die  Bedeutung  von  r geht  aus  Fig.  188  hervor.  Mit  den 
so  berechneten  Werten  von  Et» r wurde  die  in  Fig.  189 
gestrichelt  eingetragene  Hilfskurve  A erhalten. 

Der  weitere  Gang  der  Berechnung  ergibt  sich  aus  der 
nachfolgenden  Tabelle  I.  Die  3 ersten  Spalten  dieser  Tabelle 
enthalten  für  7 Punkte  der  Mefslinie  (Fig.  187)  die  Abstände 
«/,  au  und  am  von  den  Fufspunkten  der  Lampen  I,  11 
und  III.  Die  Spalte  4 enthält  die  horizontalen  Beleuchtung* 
stärken  Ei  dieser  Punkte,  die  aus  der  linken  Hälfte  der 
Kurve  Fig.  187  entnommen  sind . und  Spalte  5 die  Beleuch- 
tungsstärken Et  der  dazu  symmetrisch  gelegenen  Punkte  der 
rechten  Hälfte  dieser  Kurve.  Das  Mittel  aus  beiden  ergibt 
die  Werte  E der  Spalte  6.  In  den  Werten  E sind  die  von 


den  benachbarten  lampen  I,  II  und  III  herrührenden  Be 
leuchtungsstärken  enthalten,  während  alle  übrigen,  weiter 
entfernten  Lampen  zu  E keinen  nennenswerten  Beitrag  mehr 
liefern. 

Tabelle  I. 


771 

8. 

s 

4.  1 

a.  : 

6 

7. 

s.  1. 

10. 

U.  . 

lt 

IS 

ai  | 

au 

am 

ß 

Er 

E 

Ki 

E'n  Ein 

E‘ 

El 

En 

Km 

i o i 

24 

30 

1 

8,1  ! 

9,3 

8,7 

6,9 

0.5  0,2 

7,6 

7,9 

0,6 

0,8 

2 

22 

32 

9.0 

9,8 

9.4 

7,9 

0,7  0,2 

8,8 

8.4 

0,8 

0,8 

4 

, 20 

84 

10.8 

11,4 

11,1 

8,9 

0,9  0,2 

10,0 

9,9 

1,0 

0,8 

6 

1» 

36 

11,6; 

11,8 

11,7 

9,1 

1,2  0,1 

10,4 

10,2 

1.4 

0,1 

1 8 

16 

88 

11,4 

11,8 

11.6 

7,0 

1,6  0,1 

8,7 

9.4 

9,1 

0,1 

10 

14 

40 

9,8 

10,6 

10,2 

6,1 

9.4  0.1 

7,6 

6,9 

■V 

o.l 

12 

12 

42 

8.8 

8,8 

8,8 

3,5 

3,5  0,1 

7,1 

4,35 

1.36 

0,1 

Welche  ICinzelbetriige  der  Beleuchtungsstärke  die  Lampen 
I,  U und  HI  zu  den  Werten  von  E liefern,  ergibt  nun  die 
Hilfskurve  A in  Fig.  189.  Aus  dieser  sind  für  die  Abstände 
ai,  au  und  am  die  zugehörigen  Beleuchtungsstärken  Ei,  Eh 
und  Eni  entnommen  und  nebet  deren  Summe 
E ^E,  + Ett  + Ein 

in  Spalte  7 bis  10  der  Tabelle  I eingetragen.  Da  die  Hilfe- 
kurve  aus  einer  Lichtverteilungskurve  hervorging,  wie  sie  die 
tatsächlich  vorhandenen  Lampen  annähernd  besitzen,  so  ver- 
teilt eich  nach  dem  Verhältnis  der  drei  Werte  Ei,  En  und 
E ui  nun  auch  der  auf  die  drei  Lampen  entfallende  Betrag 
Ei,  En  und  Em  der  wirklich  vorhandenen  Beleuchtung» 
stärke  E.  So  wird  erhalten : 

E,  = e,  g.  E„  = El,,  = Bin 

Diese  Werte  sind  in  Spalte  11  bis  13  der  Tabelle  I rin' 
getragen  und  ergeben  die  von  einer  Lampe  allein  herrührend* 
horizontale  Beleuchtungsstärke  für  die  Abstände  0 biB  42  m 
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Tabelle  II. 


Recht. 

•ck 

Nr. 

fll 

an 

am 

Et 

En 

Em 

K 

1 

9,3 

29,6 

33 

6,8 

02 

0,1 

7,1 

2 

10,6 

26 

37 

M 

0,4 

0.1 

5,8 

3 

13,0 

40 

3,0 

0,7 

o.i 

3.8 

4 

16,0 

19,2 

44 

1,8 

1,1 

2,9 

f» 

14,2 

17,7 

44 

2,4 

1,3 

— 

3,7 

U 

10,8 

21,3 

40 

5,0 

0,8 

0,1 

6,9 

7 

1» 

25 

36 

0,4 

0,1 

9,3 

8 

5.8 

28,6 

32 

10,5 

0,2 

02 

10.9 

9 

2,6 

28,2 

32 

9,2 

0,2 

02 

9,6 

10 

5,9 

34,4 

36 

10,5 

»fl 

0,1 

11,1 

)t 

'.»,6 

20,6 

39 

6,4 

0,9 

0.1 

7,4 

12 

13,2 

17,0 

43 

3,0 

1,6 

- 

4,6 

£ = 82,1 
EmiUtl  — ^ = 6,8 


Auch  der  Maximal-  und  Minimalwert  der  hori- 
zontalen Beleuchtungsstärke  kann  mit  Hilfe  der 
Kurve  B (Fig.  189)  erhalten  werden.  Der  Maximalwert  ist 
in  dem  hier  gewählten  Beispiel  im  Punkte  M (Fig.  190)  in 
5 m Abstand  von  der  Lampe  I und  25  bzw.  35  m Abstand 
von  den  Lampen  H und  III  vorhanden  und  beträgt 
10,5  -f  0,5  -f  0,1  = 11,1  Lux.  Der  Miniroalwert  liegt  im 
Punkte  m in  18,6  m Abstand  von  den  Lampen  I und  II 
und  wird  1,3  + 1.3  = 2,6  Lux. 

Bind  mehrere  Lampen  an  einem  Maste  oder  in 
einer  Laterne  vereinigt,  so  kann  man  diese  als  eine 
einzige  Lichtquelle  auffassen  und  die  Kurve  der  von  einem 
Lampenmast  oder  von  einer  Laterne  herrührenden  horizon- 
talen Beleuchtungsstärke  in  derselben  Weise  herleiteu,  wie  es 
oben  beschrieben  ist  Für  die  Hillskurve  A kann  man  trotz- 
dem die  Iichtverteilungskurve  einer  lampe  von  der  Art  der 
einzelnen  Lampe  zugrunde  legen. 

Es  mag  einfacher  erscheinen,  anstatt  die  Beleuchtung»* 
Verteilung  in  den  einzelnen  Rechtecken  erat  aus  den  Messungen 
zu  berechnen,  unmittelbar  die  Rechteck  einteilung  auf 
der  Strafsenfläche  selbst  vorzunehmen  und  die  Beleuch 
tangsstärke  der  einzelnen  Rechteckmittelpunkte  selbst  zu 
messen.  Wenn  man  am  Messen  der  einzelnen  Beleuchtungs- 
stärken in  keiner  Weise  behindert  ist,  kann  man  auch  in 
dieser  Art  vorgehen,  wird  jedoch  die  Messung  auch  hier  in 
zwei  bis  drei  Lampenabetänden  vornehmen  müssen,  um  von 
Zufälligkeiten  freie  Reeultate  zu  erhalten.  Die  mittlere  hori- 
zontale Beleuchtungsstärke  ergibt  sich  dann  ganz  einfach  als 
Mittelwert  aus  allen  gemessenen  horizontalen  Beleuchtungs- 
stärken. In  den  meisten  Fällen  wird  es  aber  nicht  gut  mög- 
lich sein,  die  Belcuchtungsmessung  an  allen  vorgezeichneten 
Rechteckmittelpunkten  bequem  auszuführen,  und  man  wird 
olles  in  allem  in  der  oben  beschriebenen  Weise  ebenso  rasch 
zum  Ziele  kommen. 

Innenbeleuchtung. 

Bei  Innenbeleuchtungsmessungen  ist  es  Bchon 
häufiger  möglich,  die  Einteilung  des  Innenraumes  in  eine 
angemessene  Zahl  von  Rechtecken  vorzunehmen,  für  die 
Kechteckmittelpunkte  die  horizontale  Beleuchtungsstärke  zu 
messen  und  &Ib  Mittelwert  aus  allen  gemessenen  Werten  die 
mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke  zu  berechnen.  Ist 
man  hieran  durch  die  Einrichtungsgegenstände  des  Innen- 
raums oder  aus  anderen  Gründen  behindert,  so  inufe  man 
im  allgemeinen  einen  etwas  anderen  Wog  bei  der  Beleuch- 
tungsmeesung  und  deren  Verwertung  einschlagen,  als  er  eben 
für  Strafsenbeleuehtung  angegeben  wurde.  Denn  für  Innen- 
beleuchtungen kommt  fast  immer  eine  gröfßere  Anzahl  von 
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Umpen  in  Betracht,  die  bi  nur  geringem  Abstande  von- 
einander angebracht  sind,  und  hienu  kommt  noch  die  reflek- 
tierende Wirkung  der  Winde  und  Decke.  Man  kann  daher 
aus  den  gemessenen  Werten  der  Beleuchturrgaetarke  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  die  von  einer  Umpe  allein  herrührende 
Beleuchtungsatärke  ableitcn.  Für  das  Vorgehen  bei  der 
Messung  und  für  die  Verwertung  derselben  kommt  es  hier 
in  erster  Reihe  auf  die  Art  des  Raumes  und  ilie  Anordnung 
der  Lampen  In  demselben  an. 

Hat  man  Innenräume  von  annähernd  quadra- 
tischer oder  kreisförmiger  Grundfläche  und  sind 
in  denselben  die  Lampen  symmetrisch  augeordnet,  sei 
es,  dafs  ein  gröfserer  Kronleuchter  in  der  Mitte  des  Raumes 
hängt  oder  die  Lampen  über  den  ganzen  Raum  verteilt  sind, 
so  kann  man  in  solchen  Fällen  die  Beleuchtung  auf  zwei  bis 
drei  quer  durch  den  Raum  gehenden  .Mefalinien  in  einer 
Anzahl  von  Punkten  messen.  Die  Höhe  der  horizontalen 
Mefsebene  wählt  man  bei  Innenräumen  etwa  1 bis  1,5  m 
über  dem  Erdboden.  Die  Mefspunkte  und  die  an  denselben 
gemessenen  Beleuchtungsstärken  trägt  man  in  einen  Grund- 
rifs des  Raumes  ein  und  ermittelt  den  Abstand  der  Meis- 
punkte  vom  Mittelpunkt  des  Raumes.  Hierauf  stellt  man 
au»  den  gemessenen  Werten  eine  Kurve  der  horizontalen 
Beleuchtungsstärke  in  Abhängigkeit  vom  Abstande  vom 
Mittelpunkte  des  Raumes  auf,  was  bei  annähernd  quadra- 
tischen oder  kreisförmigen  Räumen  und  symmetrischer  Lampen- 
Unordnung  in  denselben  immer  möglich  sein  wird.  Der  vierte 
Teil  der  Bodeufliiche  de«  Raumes  wird  dann  wieder  in  10  bis 
20  Quadrate  oder  Rechtecke  eingeteilt,  der  Abetand  jedes 
Reckteckmittelpunktes  vom  Mittelpunkt  des  Raumes  au»  der 
Zeichnung  abgegriffen  und  hierfür  aus  der  aufgestellten  Kurve 
die  entsprechende  Beleuchtungsstärke  entnommen.  Der  Mittel- 
wert aus  den  Beleuchtungsstärken  aller  Rcchteckmittelpunkte 
ergibt  dann  wieder  die  mittlere  horizontale  Beleuchtungs- 
stärke. 

Ist  die  Beleuchtung  von  mehr  langgestreckten, 
rechteckigen  Innenräumen  zu  meB«en.  so  wählt  man 
zwui  bis  drei  Mefslinien  in  der  Längsrichtung  des  Ratmies 
Aus  den  Kurven  der  auf  diesen  Mefslinien  erhaltenen  Be- 
leuchtungsstärken lasser,  sich  dann  die  Beleuchtungsstärken 
der  Mittelpunkte  der  Rechtecke  ermitteln,  in  welche  der  j 
Raum  oder  bei  symmetrischer  Anordnung  ein  Teil  desselben 
eingeteilt  wird,  und  auch  hier  ergibt  wieder  der  Mittelwert 
der  Beleuchtungsstärken  aller  Reehteekmittclpunkte  die  mittlere 
horizontale  Beleuchtungsstärke. 

Im  übrigen  hat  man  besonders  bei  Innenbcleuchtungen 
die  Ausführung  der  Beleucbtungsmeasung  nicht  nur  jedesmal 
von  der  Art  des  Raumes,  der  Art  der  Beleuchtung  und  der 
Anordnung  der  I^ampen  abhängig  zu  machen;  sehr  oft 
kommt  es  auch  bei  der  Anlage  von  Innenbeleuchtungen  vor 
allem  auf  die  gute  Beleuchtung  einzelner  bestimmter 
Plätze  an,  worauf  daun  auch  die  Beleuchtungsmessung  be- 
sonders Rücksicht  zu  nehmen  hat.  Allgemeine  Regeln  für 
BeleuchtungBineseungen  in  Innenräumen  sollen  und  können 
daher  nicht  aufgestellt  werden. 

Vereinfachtes  Verfahren  für  die  Ausführung 

und  Verwertung  der  Beleuchtungsmessungen. 

Das  im  vorstehenden  beachriel>e»e  Verfahren  der  Be- 
leuchtungsmessung  und  deren  Verwertung  zur  Ermittlung 
der  mittleren  horizontalen  Beleuchtungsstärke  liefert  zwar 
genaue  Resultate  und  kann  ohne  besondere  Vorkenn  Luisse 
benutzt  werden.  Sehr  oft  tritt  jedoch  in  der  Praxis  der  Fall 
ein,  dafs  man  wohl  gern  Beleuchtungsmessungen  vornehmen 
würde,  aber  für  die  Ausführung  und  Verwertung  derselben 
nicht  viel  Zeit  übrig  hat.  Hier  bedarf  man  eines  verein- 
fachten Verfahrens,  da«  auf  Grund  von  möglichst 
wenigen  Messungen  und  ohne  weiter«  Zeichen-  und  Rechen- 


arbeit die  für  die  Beurteilung  einer  Beleuchtung  hauptsich 
lieh  mafsgebenden  Werte  ergibt. 

An  Hand  von  einer  greiseren  Zahl  von  mir  auageführter 
Beleuchtungsmessungen  habe  ich  versucht,  zu  einem  der- 
artigen vereinfachten  Verfahren  zu  gelangen.  Wie  «ich  dabei 
herausstellte,  genügt  es  auch  tatsächlich,  den  Maximalwert 
und  den  Minimalwert  der  horizontalen  Beleuch- 
tungsstärke für  die  zu  untersuchende  Beleuch- 
tung einwandfrei  festzustellen,  und  hierauskann 
die  mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke  an- 
nähernd berechnet  werden.  Natürlich  mufs  dann  der 
Maximal-  und  Minimalwert  der  horizontalen  Beleuchtungs- 
stärke, soweit  es  möglich  ist,  an  mehreren  Stellen  (etwa 
4 bis  6)  gemessen  und  hieraus  jeweils  da«  Mittel  genommen 
werden,  um  von  Zufälligkeiten  freie  Messungsergebnisse  tu 
erhalten.  Die  Stellen,  an  denen  die  maximalen  und  minimalen 
Beleuchtungsstärken  auftreten.  wird  man  durch  Beurteilung 
nach  dem  Augenschein  oder  nach  kurzem  Probieren  leicht 
herausfinden  können.  Dabei  mufs  man  sich  davor  hüten, 
solche  Stellen  auszuwählen,  deren  Beleuchtung  durch  be- 
sondere Umstände,  wie  Schatten  von  Bäumen  oder  Strafeen- 
bahiunasten  und  ähnliches,  autsergewöhnlich  beeinträchtigt  ist 

Die  Berechnung  der  mittleren  horizontalen 
Beleuchtungsstärke  hängt  bei  dem  vereinfachten  Ver- 
fahren von  der  Gleichmäßigkeit  der  Beleuchtung, 
d.  h.  dem  Verhältnis  des  Maximalwerte«  (JWr)  zum  Minimal 
werte  (Emin)  ab.  Bei  Innenbeleuchtungen  erreicht  dieses 
Verhältnis  im  allgemeinen  keinen  höheren  Wert  als  etwa 
In  diesem  Falle  kann  die  mittlere  horizontale  Beleuchtung« 
stärke  unmittelbar  als  arithmetische«  Mittel  aus  der  maximalen 
und  minimalen  horizontalen  Beleuchtungsstärke  annähernd 
erhalten  werden.  Eb  wird  also: 

...  Emm  , Emm  '4“ 

Für  h — < 3,  hm aus  = T, — • 

XSmn  * 

Für  StrafBenbeleuchtu ng  erreicht  das  Verhältnis 
der  maximalen  zur  minimalen  horizontalen  Beleuchtungsstärke 
wesentlich  höhere  Werte.  Hier  mufs  man  eine  andere  Formel 
zur  Berechnung  der  mittleren  horizontalen  Beleuchtungsstärke 
auwenden.  Man  erhält: 

Für  1 < 70  “ °'18  <E*“  + 10 

Für  > 70  = 0,10  (E»o,  + 10  K.,.). 

Eine  Beleuchtungsmessung  und  deren  Verwertung  kann 
nunmehr  nach  dem  hier  angegebenen  Näherung^verfahren 
auf  die  einfachste  Weise  in  sehr  kurzer  Zeit  ausgeführt  werden. 

Das  Versuchsmaterial,  aus  dem  die  angegebenen 
Formeln  zur  Berechnung  der  mittleren  horizontalen  Beleuch- 
tungsstärke abgeleitet  wurden,  ist  auszugsweise  in  den  nach- 
folgenden Tabellen  III  und  IV  enthalten.  E«  sind  hier  die 
Messungen  von  Straßen-,  Platz-  und  Innenbeleuch- 
tungen wiedergegeben.  Dem  exakt  berechneten  Wert  der 
mittleren  horizontalen  Beleuchtungsstärke  ist  in 
der  vorletzten  Spalte  der  nach  den  obigen  Nähcrungsformeln 
aus  Emar  und  EmiM  berechnete  Wert  gcgenübergestellt  und 
der  bei  dieser  Annäherung  begangene  Fehler  in  Prozenten  in 
der  letzten  Spalte  angegeben.  Wie  ersichtlich,  beträgt  der 
Fehler  nur  selten  mehr  als  10°/0  und  in  keinem  Falle 
über  16%. 

Aus  dem  in  den  Tabellen  gleichfalls  angegebenen  Ver- 
hältnis von  Emas  zu  Emu  kann  ein  Schluls  auf  die  Gleich- 
mäfsigkeit  der  Beleuchtung  gezogen  werden,  die  übrigen* 
noch  besser  aus  den  Verhältnissen 


Emm 


Emutel 

beurteilt  werden  kann. 


und 


Emu 

Enitlrl 
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Tabelle  III.  Strafsenbeleuchmnfl. 


b| 

3 

-4 

lumpenart 

Ort 

(B.  - Berlin, 
C.  = iliarloueo- 
btirt) 

Anordnung 

CX  — Lampe, 
O = Maat) 

Verbrauch 
pro  Uid|h- 

Aul- 

liAng- 

holle 

pea- 

ntnlaml 

i 

i 

| i 
1 

ls 

h 9 
C ä 
| “ 

!1 

Emiu 

Enuit 

Bmin 

11 
^ .8 

1J 

<1 

Kehler 

* ’S 

■* 

tu 

m 

m 

<jm 

> 

I.IIS 

Lu« 

Lus 

f. 

— 

825  Watt 

Wan 

Wall 

<ieu  Ähnliche  Gleich- 

atraße  (B.) 

X X 

10 

ao 

22 

660 

125 

18,4 

11,1 

2,6 

iß 

6,8 

6,7 

- 1.5 

tfmm  Bogenlampen 

Unter  den 

v X X M 

Linden  (B.) 

X 

935  » 

7,2 — 8 

39  u.7(J 

«1 

930 

100 

17,0 

17 

U 

15,4 

6,9 

6,0 

— 15 

Potsdamer 

X X X X 

Glckkatrom-lateosiv 

Platz  (B.) 

X X X X 

110Ü  > 

18 

«6 

— 

3640 

120 

6,5 

82 

1,8 

63 

18,8 

17,1 

— 9 

Flammeubogen  1 am  pe  n 

Alsenbrttcke 

X x — 

440  . 

Wechselstrom 

(B.) 

Harden  ln*rg 

X X 

8 

22 

17 

1«7 

285 

12,6 

34 

7/t 

4.7 

18,6 

19.3 

+ < 

455  . 

9 

40 

88/i 

Flaainienbogenlam  }>e  n 

Straße  (C.) 

X X 

770 

59 

15,1 

11,2 

1,1 

10,2 

3.9 

4,0 

f 2.5 

(iewOhabebeaGaaglQh 

Schumann- 

iptd 

t/BUt 

ca.  1251 '.Stil. 

3.6 

50 

18.5 

Uclit 

■traße  B.) 

X X 

462 

27 

41^ 

6,8 

0,08 

73 

0,65 

0,66 

■f  1,5 

»Sa  «00  > 

5,7 

Prt&gM  /Millennium  | 
liebt! 

atraße  iß.) 

X X 

42 

21 

141 

272 

52,3 

18,9 

0,8 

23,6 

6.2 

4,85 

— 7 

KflnigntndVe 

• 2 1200  » 

42 

CB.) 

X X 

5.7 

20,5 

431 

557 

47.6 

41 

2,0 

20.5 

11,7 

11,0 

— 6 

IltncBDilfl*  GaaglQb 

Invaliden 

xox  xox 

• 2 < 114  » 

4,5 

28 

licht 

Straße  (B.) 

xox  xox 

17 

288 

192 

35,0 

58 

0,6 

97 

v, 

6,4 

+ 1« 

Tabelle  IV.  Innenbeleuchtung. 


Lampeoart 

Art  des 
Kanmn 

Anordnung 

der 

lampen 

i 

i 
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Ver- 

brauch 

pro 

Ijimpc 

|j 

Clrofac 
dea 
1 tau  ms 

Hi-dcD- 

flache 

fttr 

•Ine 

Lampe 

Ver- 
brauch 
P»o 
100  <jm 

Ver- 
brauch 
pro 
1 Lux 
und 
10«  <|m 

Emu 

Smtm 

Rmu 

£ uia 

Emilt/t 
If  e-ia  li 

KmUltf 
an  ii  »h 
ereil) 

Fehler 

Wall 

m 

um 

<l*u 

Walt 

Wall 

Lus 

Lu« 

Lus 

Lus 

•/. 

'•n»Ui»p,n  (Mod.  B)  . ; 

Ausstellung* 

raum 

über  die  ganze 
Decke  verteilt 

136 

SG 

4 

145 

1,07 

5150 

58 

98 

81 

1,21 

89 

89/i 
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Mnit  die  hier  aufges  teilten  Tabellen  von  Vereuchsergeb- 
1^0°  auch  zum  Vergleich  mit  neuen  Vereuchsergebnissen 
° ais  Haltepunkt  für  die  Projektierung  neuer  Bdeuch- 
i^sanagen  dienen  können,  sind  in  denselben  auch  An- 
_ e.n  ü^er  ^i©  Art  und  Anordnung  der  zur  An- 
odi".  K®lsngten  Lampen,  ferner  ülrcr  den  Strom- 
:rt  1 ,*8.T€r^rftUch  derselben  enthalten,  und  schließlich 
q jeweils  der  Verbrauch  in  Watt  oder  Liter 
I i u^r°  ^*Unt*e  für  100  qm  Bodenflächo  und  je 
, * X,  rn|tt!«re  horizontale  Beleuchtungsstärke 
Wiru.r  ^*-€8e  *etrteTe  Zahl  ist  für  die  Beurteilung  der 
Wje  auf' 1 afll*chkeit  der  Beleuchtung  malsgebend; 
Thiede  ^ ^ t^e8er  Werte  die  Strom-  bzw.  Gaskosten  vor- 
ner  ^euchtungaarten  miteinander  verglichen  werden 


l können,  habe  ich  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatze  (ds.  Journ. 
190«,  Heft  5,  S.  93)  ausführlich  auseinandergesetzt. 

Es  wäre  sehr  erwünscht,  wenn  diese  Zeilen  die  Anregung 
zur  Ausführung  weiterer  Beleuchtungsmeseungen  und  deren 
Verwertung  in  dem  angedeuteten  Sinne  geben  würden.  Wenn 
die  Ergebnisse  solcher  Messungen  dann  auch  bekannt  gemacht 
würden,  so  könnte  man  allmählich  eine  vollständige  Über- 
sicht über  das  erhalten,  was  mit  den  verschiedenen  Beleuch- 
tungsarten praktisch  zu  erreichen  ist.  Durch  diu»,  was  bisher 
mit  Kinschlufs  der  hier  mitgeteilten  Versuchsergebnisse  auf 
diesem  Gebiete  geleistet  wurde,  ist  erst  ein  bescheidener  An- 
fang hierzu  gemacht  worden. 
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Die  Entwickelung  des  hängenden  OasglühlichtB.1) 

Von  Ingenieur  Ähren«,  Berlin- 
I.  Vorläufer  des  hängenden  Gasglohlichtes. 
lange  vor  dem  Zeitpunkt  der  epochemachenden  Erlin- 
düng  t)r.  A u e r v.  W e 1 e b e c h e hst  man  in  richtiger  Erkenntnis 
der  Tatsache,  dafe  bei  einein  aufrechtstehenden  Gasbrenner 
ein  großer  Teil  der  nach  oben  geworfenen  I jchis trahlcn 
seinen  Zweck  verfehlte,  nach  uuten  gerichtete  Brenner  in  den 
lampen  benutrt.  Die  Wandlung,  die  vor  Jahnehnten  auf 
dem  Gebiete  des  Ragenerativlampenbaues  sich  vollmg,  tndem 
die  anfangs  nach  oben  gerichteten  Brenner,  unter  Beibehal- 
tung des  Printips  der  Vorwirmung  des  Gase*  und  der  Luft, 
umgekehrt  wurden,  hat  man  neuerdings  auf  dem  Gebiete  der 
Güigliihliehtbeleuchtung  beobachten  können.  Aber  auch  schon 
bei  den  der  Auerschcn  Erfindung  weit  vorausgehenden  Gas 
glühlichtlampen,  bei  denen  feste  Glühkörper,  ein  Magnesia 
korb  oder  ein  Platingewebe,  durch  die  Flamme  erhitit  wurden, 
erkannte  man,  dala  die  beste  Lichtwirkung  ereielt  wurde, 


n#  i*i.  ng.  wt 


wenn  die  Glühkörper  ihre  Strahlwirkung  frei  nach  unten  ent- 
falteten. Bereits  bei  den  nach  dem  Drum  mondseben 
System  «»geführten  Kalklichtlampen  wurden  die  Brenner 
köpf«,  in  welche  die  Zuleitungen  des  Wasserstoff-Sauerstoff- 
gebläaes  ausmündeten,  so  um  die  wagerccht  in  der  Glas- 
Umhüllung  gelagerte  flache  Kalkplatte  gruppiert,  dals  eine 
freie  Ausstrahlung  des  Lichts  nach  unten  erfolgen  konnte. 
Der  Gedanke,  den  Brenner  umzukehren  und  einen  aus  einem 
Magnesiakorb  irestehenden  Glühkörper  hängend  anzuordnen, 
wurde  im  Jahre  1881  zuerst  von  Clamond  angeregt;  bei 
den  von  diesem  konstruierten  Lampen,  die  1882  gelegentlich 
der  internationalen  Gasauastellung  im  Londoner  K ristall palast 
Aufsehen  erregten,  wurde  der  Brenner  durch  ein  Gaßluft- 
gembch  gespeist,  das  durch  einen  überhitzten  Druck luftstrom 
durch  den  Brennerkopf  gesaugt  wird  und  den  Glühkörper 
beheizt.  (Fig.  191.) 

Das  zentrale  Rohr  C zum  Zuführen  der  Druckluft  wird 
durch  Stichflammen  erhitzt,  welche  an  einem  seitlichen  Rohr 
erzeugt  werden;  das  letztere  steht  mit  der  Kammer  in  Ver- 
bindung, aus  welcher  ein  luftarmes  Gasluftgemisch  durch 
Rohre  L dem  Ringraum  H des  Brennerkopfes  zugeführt  wird. 
Die  durch  das  zentrale  Rohr  und  das  an  dieses  angeschlossene 
Mundstück  a aus  feuerfestem  Material  zufliefsende  überhitzte 
Luft  saugt  da»  Gasluftgemisch  aus  der  Brennerkopfkammer 
in  den  Glühkörper.  Bemerkenswert  ist,  dals  schon  Clamond 
den  GUihkörpertragriug  durch  Bajonettverschluß  am  Brenner 
köpf  befestigte  (Fig.  199),  eine  Einrichtung,  die  häufig  auch  bei 

i)  Di?  nach  folgenden  Aufsätze  Ober  hängendes  Gaegtfthlicht 
eind  in  gekarrter  Form  einem  demnlchet  im  Verlage  von  R.  Olden- 
boorg  in  lianrhen  erscheinendem  Buche  des  Verfiuter«  über  den 
gleichen  Oegenslsnd  entnommen. 


den  neuerdings  gebauten  Invertlampen  benutzt  wird.  Der 
Magnesiakorb  irt  in  einen  Korb  aus  Platindraht  eingehängt; 
der  Schutzkorb  kann  zweckmäßig  durch  einfache  Längs 
drahte  (Fig.  191)  ersetzt  werden,  was  den  Vorteil  hat,  daß  der 
Magnesiakorb  leichter  gleiten  kann,  wenn  er  infolge  der  hohen 
Temperatur  seine  Lage  gegen  das  Platingestell  verändert« 

Die  nachteilige  Wirkung  der  hohen  Wärmeausstrahlung 
dieser  Lampen,  namentlich  bei  Verwendung  in  gesehlotweneu 
Räumen,  veranlaßt«  C I am  o n d zur  Konstruktion  einer  Lampe, 
bei  welcher  ein  einfacher  Bunsenbrenner  mit  ringförmigem 
Brennerkopf  und  einem  an  diesen  angeschlossenen  Röhren 
bündel  zur  Beheizung  des  hängenden  Magnesiakorbes  dient 
(Fig.  193).  Um  das  Zurückschlagen  der  Flamme  auf  die  Dii»e 
zu  verhüten,  ist  die  Mischkammer  de«  Brenners  außerhalb 
des  Lampengebäuses  gelagert 
Die  äußere  Verbrennung»- 
luft  wird  in  einer  den  Brenner- 
kopf unuwhliefsenden  Hülse 
vorgewännt  , indem  die  die 
letztere  mit  dem  Lampengehäuse 
verbindenden  Kinzelrohre  durch 
die  mittels  des  Schornsteins  ab- 
gesaugten Verbrennungsgase  be- 
heizt werden.  Die  zwischen  den 
Wandungen  zweier  Glasumhäl- 
lungen  eintretende  und  die  letz- 
teren kühlende  Luft  wird  außer- 
dem aus  dem  Lampengehäuse 
einerseits  durch  Öffnungen  o in 

die  innere  I^ampcnglocke,  anderseits  durch  ein  Umgangrohr  in 
den  Schornstein  gesaugt,  um  den  Zufluß  der  Kühlluft  zu  erhöhen. 

Daß  bei  den  älteren  Invertlampen  in  erster  Linie  die 
Anwendung  des  Regenerativprinzips  für  erforderlich  gehalten 
wurde,  zeigen  die  in  Fig.  194  und  196  dargestellten  Lampen 
von  Kiesewalter  in  Limburg a.L 
und  Rawson  und  Hughes  in 


London.  Kraterer  wärmt  in  einem  um  das  Lampengehäuse 
angeordneten  Raum  k die  dem  Bunsenbrenner  zugefuhrte 
Mischluft  vor,  die  durch  Rohre  l in  die  Mischkammer  gelangt- 
Das  Gas  strömt  durch  feine  Düsenöffnungen  aus  dem  zentralen 
Zuleitungsrohr  a in  die  Brennermischkanmier,  welche  aus  in 
einandergeschachtelten  Rohren  b c besteht,  in  denen  das  Gas- 
luftgemisch  einen  Zickzackweg  nimmt,  um  dann  durch  das 
| die  Brennennünduug  abdeckende  Sicherheitssieb  e und  den 
Verteiler  »n  in  den  ringförmigen  Glühkörper  zu  strömen- 
Während  hier  die  Verbrennungsgase  durch  den  Schornstein' 
abgesaugt  werden  und  dabei  sowohl  den  Vor  wärmraum  mw 
die  Rohre  für  die  Luftzufuhr  als  auch  die  Außenwandung 
der  Brennermischkammer  beheizen,  wird  bei  der  Invertlampe 
von  Rawson  und  Hughes  hauptsächlich  nur  die  dein 
Brenner  zugeführte  primäre  und  sekundäre  Verbrennungsluft 
in  einer  den  Brenner  aufnehmenden  Kammer  des  Lampe» 
gebäuses  vorgewiirmt,  welche  von  den  Abgasen  umspüU  wi  • 
Aus  der  Uingkammer  wird  die  Luft  teiß  in  das  Miuchro  r 
gesaugt,  teils  wird  sie  durch  Rohre  e sowie  durch  den  Ring 
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raum  zwischen  dem  Brennerkopf  und  einer  diesen  umschliefsen- 
den  Hülse  der  Flamme  zugeführt.  An  dem  ringförmigen  | 
Brennerkopfsieb  wird  eine  der  Form  deB  benutzten  Glühkörpers 
«ich  ansch  wiegende  halbkugelförmige  Flamme  erzeugt.  In 
ähnlicher  Weise  wird  die  dem  Brenner  zugeführte  Luft  bei 
der  Lampe  gemäfs  Fig.  196  von  G,  de  Schodt  in  Namur 
vorgewinnt.  Die  Luft  wird  hier  jedoch  durch  den  Schorn- 
Mein  durchsetzende  Rohre  dem  Brenner  zugefiihrt ; der  letztere 
hat  einen  pilzförmigen  Brennerkopf,  durch  dessen  feine  Aus 
trittsoffnungen  das  Gaaluftgemisch  gegen  den  kugelförmigen 
Glühkörper  geführt  wird.  Daf«  bei  den  letzteren  Konstruktionen 
ein  sofortiges  Durchschlagen  der  Flamme  auf  die  Düse  beitn 
Amünden  der  Ijunpc-n  erfolgen  mufste,  liegt  auf  der  Hand. 
Um  dies  zu  verhüten,  ist  bei  der  von  J.  Pew  in  Pittsbuig 
vorgwchlagenen  Invertlampe  (Fig.  197)  der  Brennermisohraum 
wie  bei  der  Clamondlampe  (Fig.  193)  aufserbalh  des  Lampen 
;-ehiuse«  gelagert.  Pew  schliefst  an  dos  Bunscnrohr  einen 
weiten  gußeisernen  Brennerkopf  an , dessen  Aufsenwandung 
niela  wbr  nahe  der  Glühkörperfläche  befindet , so  dafs  diese  I 
durch  kurze  Stichllämmchenbündel,  die  an  den  feinen  Gas 
•lurchtrittsöffnungen  entstehen,  beheizt  wird.  Der  halbkugel- 
förmige  Strumpf  wird  mittels  Zapfen  an  Streben  S 1 auf- 
gehängt,  die  an  einem  über  die  obere  Brennerkopfhülse 
geschobenen  Ring  S angeordnet  und  auf  dem  Glockenrand 
gelagert  sind.  Ein  kegelförmiges  Zugrohr  dient  zum  Ab 
‘äugen  der  Verbrennungsgase. 

Bei  den  beschriebenen  Lampen  mit  senkrecht  im  Lampen 
gehuuse  angeordnetem  Mischrohr  wurde  entweder  die  Misch- 
luft allein,  oder  die  primäre  und  die  sekundäre  Verbrennungs 
loft  aus  einem  gemeinsamen  Vorwärmraum  angesaugt.  Bei 
den  älteren  Systemen  wird  ferner  fast  durchweg  der  Grund 
&iix  verfolgt,  unter  Wahrung  des  Regenerativprinzips  getrennte 
Wege  für  die  dem  Brenner  zugeführts  Luft  und  die  aufsteigen- 
den Abgase  zu  schaffen. 

Durch  Verwendung  eines  langen  Zugrohres  und  Anord- 
nung eines  Glaszylinders  um  den  GlUhköriicr  innerhalb  einer 
ivhatxglocke  versuchten  Beese  und  Per  lieh  in  Dresden  für 
den  nach  unten  hängenden  Glükörper  dieselben  Verhältnisse 
ru  «-haften  ade  bei  einem  aufrecht  stehenden  Brenner  *) ; unter 
Benutzung  dei  bereits  früher  vorgeschlagenen  Zuführung  der 
Mischluft  zum  Brenner  wurde  auch  die  äufsere  Verbrennungs- 
luft durch  den  Schornstein  durchsetzende  Rohre  in  eine  an 
•len  Zylinder  angeschlossene  Hülse  geführt  und  den  Glüh- 
körper bestreichend,  zum  unteren  Rand  des  Zylinders  hinab 
geleitet,  bevor  sie  zwischen  dem  Zylinder  und  der  diesen  um 
gebenden  Glocke  in  den  Abzugsckornetein  abgesaugt  werden. 
Dadurch,  data  die  .Schutzglocke  dicht  an  das  Zugrohr  an» 
Schlossen  ist.  sollte  augenscheinlich  infolge  der  starken 
Mugwirkung  des  letzteren  eine  möglichst  gestreckte  Flamme 
rTmfS  und  verhütet  werden,  dafs  unverbrannte  Gasmengen 
uu  Brennerkopf  umkehrend  nach  oben  entweichen.  Obwohl 
dir  konstruktive  Durchführung  der  Lampe  den  damaligen  Ver- 
hältnissen entsprechend  als  sinnreich  bezeichnet  werden  mufs, 
i-t  ihre  \ erwendung  in  der  Praxis  wenig  in  Frage  gekommen. 

''r  Grund  hierfür  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dafs  durch  die 
Isen  Verbrennungsgase  die  Glasumhüllungen  zu  sehr  in 
Mitleidenschaft  gezogen  wurden. 

Dm  Gasluftgemisch  wurde  bei  den  bisher  erwähnten  In- 
'.rtlumpeu  entweder  aus  dem  gegebenenfalls  durch  ein  Sieb 
"gedeckten  Brennerkopf  in  einem  der  Weite  des  letzteren 
'.oUprechenden  Strom  oder  durch  strahlen  förmig  angeordnete 
rcLtritteöffnungen  in  den  Glühkörper  geführt.  Im  Prinzip 
i "eichend  von  diesen  älteren  Einrichtungen  sind  die  Brenner 
* 'Rindere  Ke  nt  gebaut2),  der  zuerst  erkannte,  dafs  cs 
mäfnig  da«  Gaaluftgemisch  in  der  Mitte  des  hängen- 

'■  Ver*L  '*«•  Jonrn.  1902,  Fig.  908. 

) V«|L  dH.  Journ.  1902t  Fig.  206  bia  207. 


den  Glühkörpers  in  einer  geschlossenen  Säule  von  geringerem 
Querschnitt  wie  der  Strumpf  absteigen  zu  lassen,  tun  die  Stofs- 
wirkung des  Gasluftstruhles  nach  unten  zu  erhöhen  und  da- 
durch möglichst  die  unteren  Teile  des  Glühkörpern  zu  treffen. 

Wie  bei  einigen  älteren  Systemen  verhindert  Ke  nt  da« 
Durchschlagen  der  Flamme  dadurch,  dafs  der  Misch  raum  des 
Brenners  außerhalb  des  Bereichs  der  Abgase  im  l*ampen' 
gehause  seitlich  gelagert  wird. 

Aufserordentlich  bemerkenswert  ist  es,  dars  bereits  K e n t 
bei  seinen  Versuchen  einerseits  einen  Glühkörper  wählte,  der 
kürzer,  aber  von  gröfserem  Durchmesw-’r  ist  als  der  gewöhnliche 
Auerglühkörper,  anderseits  aber  auch  eine  I<ampenkonstruktion 
vorechlug,  bei  welcher  ein  senkrecht  stehendes,  oben  um- 
gebogenes Mischrohr  vorhanden  ist,  an  welches  der  Brenner- 
kopf angeschlossen  wird,  eine  Mafsnahme,  auf  die  man  bei 


den  neueren  Invertlampen  wieder  zurück  gegriffen  hat.  Zu 
dem  Zwecke,  das  Gaaluftgemisch  in  einer  geschlossenen  Säule 
von  geringem  Querschnitt  einzuführen,  benutzte  schon  Kent 
einen  in  den  Strumpf  ragenden  Speckateinkonus  oder  ein 
Specksteinrohr  von  geringerem  Querschnitt  als  der  Strumpf  hat. 

II.  Invertlampen  mit  Kiihlung&einrichtungen  für  den 

Brenner  und  mit  Vorrichtungen  zum  Ableiten  der 
Verbrennungsgase. 

Es  mufs  verwundern,  dafs  die  Kent. sehen  Lampen,  bei 
denen  schon  einige  wichtige  Vorbedingungen  für  die  gün- 
stige Arbeitsweise  eines  Invertbrenners  erfüllt  sind,  für  die 
Praxi«  keine  Bedeutung  zu  erlangen  vermochten ; dies  er- 
scheint indessen  erklärlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  zu 
dem  Zeitpunkt,  an  dem  Kent  seine  Versuche  anstellte,  so- 
wohl die  Glühkörper  als  auch  die  für  den  sicheren  Betrieb 
eines  Invertbrenners  durchaus  erforderlichen  Nebenapparate 
(Regulierdüse  etc.)  noch  nicht  iu  jener  Vollkommenheit  her- 
gestellt  wurden,  wie  die«  heute  der  Fall  ist.  Bei  allen  älteren 
Invertlampen  wurden  die  Glühkörper  in  einer  geschlossenen 
Glasumhüllung  angeordnet  Es  mag  zwar  vermutet  werden, 
dafs  bereits  Kent  die  sekundäre  Verhrennungsluft  dem  ab- 
steigenden Gaaluftgemisch  entgegeugerichtet  durch  die  Lampen- 
glocke  dem  Glühkörper  zugeführt  hat;  zielhewufst  ist  nach 
diesen  Vorläufern  jene«  Problem  von  Dr.  Otto  Mannes 
mann  in  Remscheid  anfangs  dieses  Jahrhunderts  durchge- 
führt worden.  Wie  Kent  ging  auch  Mann  es  mann  von 
der  Erwägung  aus,  dafs  zur  Beheizung  des  Glühkörpers  auf 
«einer  ganzen  Fläche  es  erforderlich  ist  den  Gasstrahl  in 
einer  nicht  den  ganzen  Querschnitt  de«  Strumpfe«  ausftil- 
lendcn  Säule  in  den  Glühkörper  zu  führen,  wobei  die  \ er- 
suche ergaben,  dafs  der  Querschnitt  der  verengten  mittleren 
Austrittaöffnung  des  Brennerkopfes  weniger  als  den  dritten 
Teil  des  Strumpfquerschnittes  betragen  durfte.  Des  weiteren 
von  der  Erkenntnis  ausgehend,  dafs  die  Energie  des  durch 
die  Düse  eingeführten  Gasstrahles  gröfsienteils  durch  die 
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Arbeit  der  Luftansaugung  verbraucht  und  intolgedemen  das 
Gasluftgeroiach  nicht  tief  genug  in  den  Glühkörper  geblasen 
wird,  wurde  die  Luftiufuhr  tum  Mischrohr  möglich«  he- 
schrtfnkt,  also  ein  luftarmee  Gasluftgemiftch  in  den  Strumpf 
geführt  wobei  die  xur  vollkommenen  Verbrennung  des  Ge- 
mischet  erforderliche  Luft  als  sekundäre  Verbrennungsluft 
durch  die  Glasumhüllung  dem  Gaaluflgemischstrahl  entgegen 
gerichtet  der  in  der  Glithkärperwandung  liegenden  Verbren- 
nungstone  tugelührl  wird. 

Die  durch  das  Anpralten  des  aufsteigenden  Nebenluft- 
Stromes  auf  die  durch  das  Glühgewebe  hindurchtretenden, 
l.rennendcn  ßastellchen  bewirkte  innige  Mischung  der  Luit 
und  de«  Gases  in  der  Zone  des  Glühgewebes,  verbunden  mit 
der  Stauung  des  Gasluftgemisehes  im  GliihBtrompf  und  der  teil- 
weisen Umkehrung  der  Bewcgungsrichtling  des  absteigenden 
Gaslultstromes  noch  innerhalb  des  Strumpfes,  trägt  bedeutend 
zur  Ertielung  der  beabsichtigten  Wirkung  des  Brenners  bei. 
Bei  den  ersten  Lampen  wurde  noch  eine  gegebenenfalls  unter- 
teilte Esse  rum  Absaugen  der  Verbrennungsgase  benuUt,  um 
die  letaleren  oberhalb  der  Brennermischkammer  entweicheu 
tu  lassen.  Die  Verwendung  eines  Schornsteins  beeinträchtigte 
bei  Verwendung  eines  senkrecht  auigehängteu  Mischrohreo 
naturgemäß  die  Möglichkeit  einer  ge- 
schmackvollen dekorativen  Ausgestaltung 
der  für  Innenbeleuchtung  bestimmten 
Lampen , man  mußte  deshalb  andere 
«Mittel  ausfindig  machen,  um  zu  verhüten, 
dafs  die  vom  Glühkörper  aufsteigenden 
Verbrennungsgase  in  den  Bereich  der 
Luftzuflußöffnungen  des  Mischrohres  ge- 
laugten, wodurch  infolge  der  geringen 
«SauerstofTiufuhr  zum  Brenner  eine  mehr 
oder  weniger  ruf  sende  Flamme  erzielt 
wurde. 

Diese  Aufgabe  wurde  fast  gleichzeitig 
von  Mannesmann  und  Bornt  und 
Cervenka  in  Prag  gelöst,  indem  erste  rer 
um  den  Brennerkopf  einen  mit  einem 
Seitenflansch  versehenen  Ring  h (Fig.  198) 
anordnete,  durch  den  die  Abgase  seitlich 
abgleitet  werden,  während  Bernt  und 
Cervenka  zu  dem  gleichen  Zweck 
oberhalb  des  Brennerkopfes  um  das  Mischrohr  einen  Prall- 
trichter legten.  Da  auch  bereits  Bernt  einerseits  die  Not 
Wendigkeit  der  Einführung  des  Gasluftgemisehes  in  den  Glüh- 
körjHjr  mittels  eines  Stromes  von  geringerem  Querschnitt,  als 
der  Strumpf  hat  erkannt  zu  haben  scheint  (vgi.  Fig.  199), 
anderseits  ebenso  wie  «Mannesmann  die  Sekundärluft  dem 
absteigenden  Gasluftgemisch  entgogenfübrte , so  kann  man 
beide  lampen  als  die  Pioniere  der  Invcrtgaaglühlichtbeleuchtung 
bezeichnen;  denn  welche  Bedeutung  das  von  Mannesmann 
und  Bernt  benutzte  Prinzip  noch  heute  für  die  Invertlampen- 
industrie,  insbesondere  für  diejenigen  Larnpenkonstruktioneu 
hat,  bei  denen  eine  mit  Lufldurchtrittsoffnungon  versehene 
Glasumhüllung  verwendet  wird,  braucht  nicht  weiter  klar- 
gelegt zu  werden. 

Obwohl  Mannesmann  bereits  erkannte,  dafs  eine 
Umkehrung  des  Gasluftgemisehes  noch  innerhalb  des  Glüh- 
körpers für  die  beabsichtigte  Wirkung  des  Brenners  unerläß- 
lich ist,  mufsten  doch  alle  Verbrennungsgase  die  Glühkörper- 
maschen durchstreichen,  bevor  sie  ihrem  natürlichen  Auftrieb 
folgend  abziehen.  Die  neueren  Erfahrungen,  auf  welche 
spater  zurückgekommen  werden  wird,  haben  gelehrt,  dafs 
diese  Maßnahme  für  den  Betrieb  des  Brenners  nicht  günstig 
ist,  namentlich  dann  nicht,  wenn  die  Abgase  frei  abströuicn 
und  nicht  durch  Schornateinwirkung  abgesaugt  werden.  Ab- 
weichend von  den  Mannesmann  sehen  Brennern  benutzte 
Bernt  einen  mit  Abstand  vom  Brennerkopf  angeordneten 


Glühkörpertragring  oder  das  Brenneraumdstück  ragte  frei  in 
den  Glühkörper,  welcher  mittels  einer  einstellbaren  seitlichen 
Vorrichtung  am  Mischrohr  auf  gehängt  wurde,  so  dafs  durch 
den  Zwißchenraum  zwischen  dem  Tragring  und  dem  Mund 
stück  die  Abgase  auch  aua  dem  Innenraum  des  Glühkörpers 
aufsteigen  können.  Infolge  der  hohen  Erhitzung  des  Brenner 
rohree  sowie  der  Düse  und  des  dadurch  erhöhten  Auftriebes 
dee  absteigenden  Gasstromes  trat  bei  den  Brennern  häufig  ein 
Durchschlagen  der  Flamme  ein.  Cervenka  Buchte  diinen 
Übelstand  dadurch  zu  beseitigen,  dafs  er  sowohl  das  Misch- 
rohr  als  auch  den  Prall  kegel  aus  Glas  oder  Porzellan  hereteilte, 
damit  also  zueiwt  vorschlug,  die  Überhitzung  des  Brenners  durch 
Verringerung  des  Würmeleitungsvermögens  zu  verhindern. 

Die  in  Fig.  199  veranschau 
lichte  Lampe  ist  bereits  während 
der  ersten  Monate  des  Jahres  1900 
unter  dem  Namen  Elektralampe 
vereinzelt  zu  Versuchszwecken  ein- 
geführt worden.  Der  obere  Brenner- 
rohrstutzen  mit  kegelförmiger  Misch- 
kammer ist  mittels  eines  Bajonett- 
verschlußes und  einer  Klemm- 
schraube mit  dem  Brennerrohr  ver- 
bunden; so  wohl  das  letztere  als 
auch  der  Prollkegel  und  die  ül>er 
diesem  befindliche  Schale  wurden 
aus  Porzellan  hergestellt.  Die  Rege- 
lung des  Luftzuflusees  zum  Misch- 
rohr  erfolgt  durch  eine  über  dessen 
oberer  Mündung  auf  dem  Düsenrohr 
verstellbar  angeordnete  Scheibe. 

Interessant  ist  es,  dai'e*  die  Prospekte, 
in  denen  die  lampen  zu  jener  Zeit 
feilgeboten  wurden , bereits  eine 
Anweisung  enthalten,  nach  welcher 
bei  der  Montage  darauf  zu  achten  ist,  dafs  der  Glüh- 
körper in  bezug  auf  die  Brennermüudung  genau  zentriert  sein 
und  der  Klükkürpertrngring  die  letztere  um  ca.  t> — 7 mm  über- 
ragen muß,  wenn  eine  gute  Wirkung  des  Brenners  erzielt 
werden  soll,  Ferner  wurde  in  jener  Anweisung  ausdrücklich 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  ein  Glühkörper  von  größerer 
Weite  als  der  gewöhnliche  Auerstrumpf  zu  benutzen  ist,  und 
der  Brenner  seine  höchste  I>euehtkraft  erst  nach  einer  Brenn- 
dauer von  etwa  zehn  Minuten  erreicht.  Augenscheinlich  er- 
kannte bereite  Cervenka  den  günstigen  Einfluß  der  Vor 
wärtnung  des  Gasluftgemisehes  im  Brennerrobr  während  d« 
des  Betriebes  der  Lampe. 

Obwohl  nach  den  neueren  Versuchen  die  Herstellung 
ganzer  Brennerseile  aus  die  Wärme  schlecht  leitendem  Materie 
einen  nennenswerten  Kinflufs  auf  die  Wirkung  des  Brenners 
kaum  ausübt,  werden  noch  heute,  namentlich  iu  Frankreich 
und  England,  viele  Brenner  fabriziert,  bei  denen  das  Misch 
rohr  aua  Porzellan  besteht,  dessen  oberer  Teil  in  den  Prallkege- 
1 übergeht,  in  den  der  obere  Mischroh rstutsen  eingesetzt  ist. 
Derartige  Lampen  werden  insbesondere  von  der  neuen  Inveit 
gasglühlichtbrenner  Gesellschaft  in  Ixmdon  in  verschiedenen 
Größen  hergestellt.  Meisten«  werden  an  einem  gemeinsame« 
Wandarm  mehrere  lampen  angeordnet  (Fig.  200),  wobei  der 
kunstgewerblichen  Ausführung  der  Lampenarme  etc. 
Spielraum  gegeben  werden  kann. 

Ein  aß  Prallkegel  ausgebildetes  Mischrohr  aus  Porzeil*11 
wird  auch  hei  der  Lumpe  de«  Franzosen  Ponant  (Fig.  2W 
Iwnutzt*  die  l>eeonders  als  Deckenlampe  Verwendung  find«1- 
Die  Düse  mit  der  Mßchkammer  ist  unmittelbar  am  Decken 
stützen  befestigt;  mit  dem  Mischruhrstutzen,  welcher  frei  ui 
die  obere  Mündung  des  Prallkegeß  ragt,  ist  die  mit  einem 
| nach  unten  gebogenen  Rand  versehene  Auffangplatte  1>  für 
■ die  VerbreunungBgase  verschraubt,  an  der  daß  Mischrohr  b*«- 
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d«r  Prallkegel  mittels  einer  Hülse  befestigt  wird.  Die  Abgase 
werden  durch  eine  über  den  Prallkegel  gestülpte  Glocke  C 
aufgefangen  und  strömen  durch  Kerben  n am  Rand  des  Kegels 
unter  die  Platte  D,  um  aus  dieser  seitlich  abgeleitet  zu  werden. 
Der  Glühkörper  ist  in  einer  oben  als  ReHektor  ausgebildeten 
Glasumhüllung  K gelagert. 

Wenn  auch  angenommen  worden  kann,  dafs  für  Stein- 
kohlcngasbrenner  die  Porzellankegel  wenig  nutzbringend  sind, 
so  erscheint  doch  ihre  Verwendung  bei  Azetylen- In  vertbrennem 
vorteilhaft,  um  das  Mischrohr  zu  isolieren  und  eine  Zersetzung 
des  Azetylengases  in  dem  heifsen  Brennerrohr  zu  verhüten. 
Ein  zur  Erreichung  diese«  Zweckes  gebauter  Brenner  (Fig.  202) 
der  französischen  Inverllampengesellschaft  ist  so  ausgeführt 
worden,  dafs  bezüglich  der  Abmessung  des  Mischrohres  im 
wesentlichen  dieselben  Grundsätze  befolgt  werden  wie  bei  den 
aufrecht  stehenden  Azetylenbunsenbrennem,  indem  die  Misch 
kammer  unterhalb  der  Düse  in  eine  Einschnürung  übergeht. 
Auf  dem  die  letztere  enthaltenden  Stutzen  ist  das  erweiterte 
Runsenrohr  in  der  Höhe  einstellbar  angeordnet,  da«  von  dem 
aus  Porzellan  oder  anderem  Isoliermaterial  bestehenden  Ab* 
lenkungskegel  für  die  aufsteigenden  Verbrennungsgase  um 
schlossen  wird.  Auf  die  Mündung  des  Mischrohres  ist  eben 
falls  in  der  Höhe  veratellbar  eine  Mutter  f mit  konischer 


rig.  *».  n«.  mi. 

Aul-en wandung  geschraubt,  so  dals  ein  mit  den  Tragzapfen 
für  den  Glühkörper  versehener  Ring  zwischen  der  Mutter  und 
dem  die  Mischrohröffnung  abschließenden  Brennermundstück  g 
ferigeklemrot  werden  kann;  das  letztere  ist  mit  der  Gasaus- 
trittsöffnung  » versehen,  die  den  gleichen  Durchmesser  hat 
wie  die  Einschnürung  im  Mischrohrrohrstutzen.  Kinder  Gasaus- 
trittsöflnung  vorgelagertes  Sieb//  dient  zur  Verhinderung  des 
Durchschlagen«  der  Flamme. 

Während  bei  den  erwähnten  Brennern  das  gegebenenfalls 
»Ir  Prallkegel  ausgebildete  Brennerrohr  meist  aus  Porzellan 
hergestellt  ist,  wird  bei  einzelnen  französischen  Brennern  als 
Material  für  das  Mischrohr  sogar  Speckstein  verwendet.  Der 
Brenner  von  Ristelhueber  (Fig.  203)  hat  ein  kegelförmiges 
Specbteinbrennerrohr,  dessen  zylindrische  Innenbohrung  oben 
-n  einen  erweiterten  Kegel  ausläuft.  das  Rohr  ist  in  einen 
j*  Mischkamtner  bildenden  Metallring  eingesetzt,  in  denen 
"l*re  Mündung  der  Düsenkörper  eingeschraubt  wird.  Der 
i'ütcre  ist  mit  Bohrungen  l für  die  Luftzufuhr  zur  Miech- 
^mer  versehen,  wobei  mittels  eines  mit  korrespondierenden 
oirungen  versehenen  Klemmringes  2 der  Zuflufs  der  Luft 
werden  kann.  In  der  Mischkammer  ist  ein  Kegel- 
«-irnaü  3 gelagert,  dessen  untere  Öffnung  kleiner  ist  als 
Bohrung  des  Brennerrohres  und  durch  den  die  angesaugte 
,,  1 1,1  Strom  sich  mit  dem  der  Düse  entströmenden 

jasstrahl  vereinigt,  so  dafs  ein  inniges  Gasluftgemisch  er- 
*eügt  wird.  Um  ein  Splittern  des  Rohree  an  der  Brenner- 
üd  ung  zu  verhüten,  ist  über  diese  eine  Metallkapsel  ge* 
n-  Eine  Glimmerplatte  dient  zum  Ableiten  der  auf- 
'gen  en  Verbrennungsgase.  Bei  anderen  französischen 
wird  “ach  dem  Bern t sehen  Prinzip  auch  dasSpeck- 
*amwchrohr  als  Prallkegel  für  die  Abgase  ausgebildet. 


Der  Gedanke,  das  Mischcohr  durch  Specksteinisolierungeu 
vor  Überhitzung  zu  schützen,  ist  neuerdings  von  Gli nicke 
in  Berlin  wieder  aufgenommen  worden.  Das  Brennerrohr  ist 
vollkommen  von  Asbestpackungen  umschlossen,  die  in  einem 
Metallkorb  28  übereinandergeschichtet  sind  (Fig.  204  und  206); 
die  Packungsringe  80  werden  dadurch  aufeinandergeprefst, 


dafs  das  Brennermundstück  15  und  die  Düse,  letztere  mittels 
eines  zwischengeschalteten  Ringes  32  aus  Porzellan  oder  dgL, 
mit  dem  Metallkorb  verschraubt  sind.  Die  Anordnung  kann 
auch  so  ausgeführt  werden,  dafs  der  Korb  mit  den  Asbest- 
packungen nur  die  untere  Mündung  des  Mischrohres  mit  dem 
Brennermundstück  verbindet;  in  diesem  Falle  ist  die  Misch- 
rohrmündung mit  einem  Seitenflansch  versehen,  auf  dem  die 
oberen  Asbestringe  gelagert  sind;  das  Zusammenpressen  der 
Packungen  erfolgt  durch  das  Einschrauben  des  Brennerkopfes 
in  den  Metallkorb  (Fig.  20t»),  Praktische  Bedeutung  haben 
diese  Vorschläge  bisher  kaum  erlangt 


IS 
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Obwohl  einige  ausländische  Lampenfabrikanten  das 
Berntsche  Prinzip  der  Verringerung  des  Wärmeleitungs- 
Vermögens  durch  Herstellung  ganzer  Brennerteile  aus  Isolier- 
material noch  heute  als  vorteilhaft  ansehen,  ist  man  fast 
durchweg  bei  den  neueren  Brennern  deutschen  Ursprungs 
auf  die  Verwendung  eines  Metallmischrohres  zuriiekgekommen. 
Die  Frage,  ob  ein  solches  nicht  allein  bezüglich  der  Brenner- 
fabrikation Vorteile  bietet,  sondern  auch  auf  den  Betrieb  des 
Brenners  keinen  merklich  ungünstigeren  EiufluTs  ausübt  als 
ein  Brennerrohr  aus  Isoliermaterial,  soll  später  angeschnitten 
werden.  Die  unmittelbare  Hitzeübertragung  auf  ein  Metall- 
mischrohr  kann  am  vorteilhaftesten  dadurch  herabgemindert 
werden,  dafs  ein  Brennerkopf  aus  feuerfestem  Material,  wie 
Speckstein,  Magnesia  u.  dgl.,  Verwendung  findet.  Aber  auch 
dieser  Kopf  wird,  da  er  von  der  umkehrenden  Bunsenflamme 
unmittelbar  beheizt  wird,  meistens  in  Rotglut  versetzt,  so  dafs 
die  Bildung  von  Niederschlägen  namentlich  dann  nicht  zu 
verhindern  ist,  wenn  die  aus  dem  GlÜhkörperinnem  auf- 
steigendeu  Verbrennungsgase  die  Aufsen wandung  des  Misch- 
rohres bespülen. 
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Die  Verhinderung  einer  Beschädigung  dee  Mischrohree  wird 
bei  einem  tramäHschcn  Brenner  von  M.  Cheval  dadurch  iu  er 
reichen  versucht,  dals  .las  Brennerrohr  sweiteiligausgefuhrl,  der 
untere  Teil  aus  PoreeUan  od.  dgl.,  der  obere  aus  Metall  hergestellt 
wird,  beide  Teile  sind  durch  eine 
.Schraubenverbindung  vereinigt 

i Fig.  207).  Dem  Kembrenner- 
prinwp  entsprechend  ist  die  In- 
nenwandung der  Brennerrohrteile 
von  einer  mittleren  Einschnürung 
auB  nach  oben  und  unten  kegel- 
förmig erweitert.  Die  Aufsenwan- 
düng  hat  nach  unten  hin  Kegel- 
form  und  dient  als  Auflage  rfür 
einen  mit  den  Tragarmen  für 
die  Glocke  und  den  Schirm  ver- 
sehenen Ring/.  Eigenartig  ist 
die  Einrichtung,  die  zur  Rege- 
lung der  Luftzufuhr  dienen  soll ; I 
die  Luft  tritt  durch  Öffnungen  q \ 
in  die  erweiterte  Mischkammer  p,  die  von  einer  der  Form  der 
letzteren  entsprechenden  Hülse  r mit  Durchtrittsöffnungen  s 
und!  umschlossen  wird.  Je  nach  der  Einstellung  der  Hülse  mittels 
des  Ringes  u »oll  der  Luftzuflufs  durch  die  Öffnungen  t ab- 
gesperrt werden.  Fraglich  erscheint  es,  ob  beim  Betrieb  des 
Brenner»  überhaupt  erhebliche  Luftmengen  durch  die  Öff- 
nungen t xufiiefsen,  wenn  dies  aber  der  Fall  ist,  so  wird 
augenscheinlich  die  Luft  mit  dom  ansteigenden  Verbrennung*- 
gase  vermischt  in  die  Mischkammer  gelangen  und  ein  Rufacn 
der  Flamme  entstehen,  da  eine  Vorrichtung  zum  seitlichen 
Ableiten  der  Abgase  nicht  vorhanden  ist.  Außerdem  ist  zu 
1 >efürchten,  dar»  bei  längerem  Betrieb  der  Lampe  die  unmittel- 
bar im  Strom  der  Abgase  gelagerten  Tragarme  für  die  Glas 
ausrüstung  Ijeschädigt  werden,  ein  CbeUtand,  der  auch  bei 
den  erwähnten,  nach  dem  Be r machen  System  gebauten 
lampen  engliwchen  Ursprungs  vorhanden  Bein  dürfte. 

Die  Überzeugung,  dafs  bei  Verwendung  eines  Metallmisch- 
rohre«  die  Hitzeübertragung  auf  da«  GaazuleitungBrohr  und  ins- 
besondere auf  die  Düse  (vorausgesetzt,  dafs  diese  Teile  von 
dem  aufeteigenden  Verbrennungsgase  nicht  unmittelbar  getroffen 
werden)  nur  dadurch  mehr  oder  weniger  zu  umgehen  ist,  dafs 

die  Brennerteile  isoliert  ange-  

ordnet  werden,  machte  sich 
bei  zahlreichen  Brennerkon 
»truktionen  bemerkbar. 


Zwei  Wege  wurden  zur  Erzielung  dieser  Wirkung  ein- 
geschlagen; einerseits  versuchte  man  anstatt  des  Berntschen 
Ablenkung»kegels  die  Verbrennungsgasc  durch  eine  um  da» 
Mischrohr  an  geordnete,  isolierte  Auf  fangplatte  oder  -Schale  ab- 
zuleiten, anderseits  die  Wirmeleitung  durch  Einschaltung  iso- 
lierender Zwischenstücke  in  die  Brennerteile  zu  verhindern. 
Insbesondere  bei  den  seinerzeit  von  der  Gesellschaft  für  hin- 
gendesGasglÜhlichtin  Berlin  vertriebenen  Invertbrennem  wurde 
die  Anwendung  solcher  Wärmeisolierungen  bevorzugt.») 

Um  die  von  den  metallenen  Schutzschalen  ausgehende 
Wärmestrahlung  und  die  hierdurch  bewirkte  Vorwärmung 

»)  Vergl.  d*.  Journal  1SK>4,  Fig.  1%. 


der  dem  Mischrohr  zugeführten  Luft  zu  verhindern,  wurde 
über  der  als  Glokenträger  dienenden  Auffangschale  eine  Isolier- 
platte und  über  dieser  eine  zweite  Schale  angeordnet,  deren 
Rand  die  Abzugsöffnungen  für  die  heißen  Verbrennungsgaee 
überragt,  so  daß  diese  seitlich  von  den  Luftzutrittsöffnungen 
der  Mischkammer  abgeleitet  werden  »ollen.  Zu  befürchten 
bleibt,  dafs  trotz  dieser  Anordnung  die  Abgase  zum  Teil  in 
die  Mischkammer  zurückgesaugt  werden. 

Anstatt  der  Verwendung  einer  isolierten  Platte  oder  Schale 
ist  von  Bünte  und  Re  mm  ler  in  Frankfurt  a.  M.  vorge- 
schlagen  worden,  zwischen  der  Bremiermündung  und  der 
Mischkammer  eine  mit  Isoliermate  rial  gefüllt«  Kammer  an 
zuordnen.  Über  die  als  Träger  für  die  Glaaumhüllung  die 
nende  Ablenkungsplatte  wird  eine  Haube  gestülpt,  die  zur 
Aufnahme  von  Asbest,  Kieselgur  oder  anderen  Isosicratoffen 
dient  (Fig.  208). 

Offenbar  um  wirksamer  zu  verhüten,  dafs  die  Abgaae  in 
die  Brennermischkammer  gesaugt  werden  (ein  Zustand,  der 
mehr  oder  weniger  eintreten  dürfte,  weil  die  aufsteigenden 
Verbrenn  ungsgase  daa  Mischrohr  ober- 
halb der  Auffangschale  gewissermaßen 
ummanteln),  ist  bei  einigen  Brennen» 
der  vormaligen  Gesellschaft  für  hängen- 
de» Gaaglühlicht  die  isolierte  Platte  zum 
seitlichen  Ableiten  der  Verbrennungs- 
gase unmittelbar  an  den  Brennerkopf 
verlegt  worden.  Vorteilhaft  wurde  die 
Abechirmungsplatte  mit  dem  Brenner- 
mundstück  aus  einem  Stück  wärme- 
isolierenden Stoffe«  (Magnesia,  Porzellan , 

Speckstein)  gefertigt,  daa  auf  die  Misch- 
rohrmündung  aufgeachraubt  ist  (Fig. 

20Ü).  Die  Isolierplatte  konnte  auch 
durch  zwei  mit  Abetand  voneinander 
angeordnete  Platten  mit  dazwischen 
liegender  Luft-  oder  Asbeatisolierschicht  ki*  zw. 

ersetzt  werden-  In  gleicher  Höhe  mit 

der  Platte  wurde  unter  Belassung  eine«  Austrittsschlitzw  für 
die  Abgase  die  Glasumhüllung  an  dem  drei-  oder  mehr- 
armigen  Halter  aufgehängt. 

Bei  den  Lampen  mit  um  das  Metallmiscbrohr  ungeord- 
neten Isolierplatten  bleibt  immer  die  Möglichkeit  bestehen, 
dafs  infolge  der  Wärmeleitung  de»  Brennerrohre«  die  Dllse 
und  das  Gaazuführungsrohr  erhitzt  werden.  Da»  durch  die 
Düse  zuströmende  Gas  nimmt  dann  angenähert  die  Tempe 
iatur  der  Düse  an,  so  dafs  der  Auftrieb  de«  Gaae»  erhöht 
wird.  Hieraus  erklärt  «ich,  dafs  eine  Invertlampe,  die  beim 
Anzünden  ein  gute»  Licht  liefert,  nach  einiger  Zeit  dunke. 
brennt,  weil  die  Energie  dea  zuflielsenden  Gases  infolge  der 
Erhitzung  der  Dü»e  vermindert  wird.  Soll  die»  vermieden, 
ein  Nachstellen  des  Gaszupufsventilea  umgangen  und  da.- 
möglicherweise  eintretende  Durchschlagen  der  Flamme  ver 
hindert  werden,  so  ist  es  zweckmäßig,  die  Gasdüse  auch 
gegen  die  leitende  Wärme  zu  schützen. 

Den  vorhandenen  Vorschlägen  entsprechend  kann  di« 
dadurch  erreicht  werden,  dafs  isolierende  Zwischenstücke  ent- 
weder zwischen  den  Brennerkopf  und  das  Mischrobr,  zwischen 
daa  letztere  und  die  Düse,  oder  zwischen  diese  und  da«  Ga*- 
zuleitungsrolir  eingeschaltet  werden.  Bei  den  Brennern  der 
Gesellschaft  für  hängende«  Gasglühlicht  wurde  v B-  dae 
Metallmischrohr  dea  Brenners  aus  zwei  oder  mehreren  Teilet» 
zusammengesetzt,  welche  mittels  schmaler  wärmeisolierender 
Zwischenlagen  au»  Asbest  miteinander  vereinigt  »änd,  uni 
eine  Überleitung  der  Hitze  auf  die  Düae  iu  verhüten.  Üie 
Brennermiscbkammer  ist  gegen  das  Mischrohr  durch  einen 
Aabeetring  c (Fig.  210)  isoliert;  die  Vereinigung  der  Misch 
rohrstücke  ist  durch  Umpressen  der  Ränder  um  die  Zwischen" 
läge  bewirkt  worden.  Allgemein  wurde  bei  den  Lampen  cter 
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Wirkung  dadurch  zu  erreichen  versucht  worden,  dato  die 
Wärmeausstrahlungsflächen  der  erhitzten  Brennerteile  ver- 
gröfsert  wurden.  Die  Vorschläge  zur  Ausgestaltung  dieses 
Gedankens  gingen  wiederum  von  der  vormaligen  Gesellschaft 
für  hängendes  Gasgiühlicht  aus.  Die  einfachste  Einrichtung 
bestand  naturgemöfs  darin,  dafa  die  Ausstrahlungsfläche  des 
Brennerrehres  vergröfsert  wurde,  indem  auf  dem  Umfang  des 
letzteren  Heizrippen  angeordnet  wurden.  Zum  seitlichen  Ab- 
leiten der  Verbrennungsgase  wurde  ein  kegelartig  gestaltetes 
Brennermundstück  aus  feuerfestem  Material  benutzt.  Dafs 
diese  ßrennerkopfform  allein  nicht  geeignet  war,  den  Zutritt 
der  aufsteigenden  Abgase  zurMischk&mmer  zu  verhindern,  liegt 
auf  der  Hand. 

Anstatt  der  Kippen- 
Unordnung  wird  bei  den  1 

Izunpen  von  Emst  Leb- 
mann  in  Glogau  die  Vor-  «0» 

richtung  zum  Ablenken  der  BLy 

Verbrennuugsgase  mit  einer 
kräftigen  Wärmeausstrah- 

lung  vereinigt,  indem  zwi-  / \ 

sehen  dem  Mischrohr  und  > LjIjbS^IT 

der  Brennerkopfmündung  ’ 

Siebe  oder  Drahtgeflechte  j i;  j i j 

angeordnet  sind.  >)  Ci  , 4-  i-J  , i _ L , _ _ .»  ' 'i 

Auf  das  Sieb  oder 
Drahtgeflecht  wird  die  I j 

Hitze  unmittelbar  über-  \0';'0*  O) 

tragen  und  von  hier  aus-  / 

gestralilt.  Durch  die  Lampe 
selbst  geht  von  unten  nach  ng  m 

oben  ein  Luftzug,  welcher 

auch  durch  das  Sieb  streicht,  soweit  er  nicht  zur  Seite  gelenkt 
wird  und  seine  Wärme  an  dieses  und  mit  Hilfe  des  Siebes 
an  den  Kaum  abgibt 

Selbst  wenn  angenommen  wird,  dato  durch  die  Siebe  eine 
den  Betrieb  des  Brenners  günstig  beeinflussende  Wärmeaus- 
strahlung stattiindet,  so  ist  doch  zu  erwarten,  dafs  die  auf- 
steigenden Verbrennungsgase  die  Sieblochungen  durchdringen 
und  in  das  Mischrohr  geaaugt  werden,  so  dafs  ein  sauerstoff- 
armes Gasloftgemisch  zur  Verbrennung  gelangt  Dies  trifft 
augenscheinlich,  vielleicht  aber  in  geringerem  Mafse  auch  für 
diejenigen  Lampen  von  Lehmann  zu,  bei  denen  die  Strah- 
iungsfläche  unmittelbar  mit  den)  Glühkörpertragring  verbun 
den,  jedoch  entweder  ganz  aufser  Berührung  mit  dem  Misch- 
rohr und  dem  mit  diesem  verbundenen  Bronnerwundstück 
gebracht,  oder  aber  durch  einen  lockeren,  die  Wärme  schlecht 
leitendeu  Stoff  mit  dem  Mischrohr  verbunden  ist  (Fig.  213). 


Icro  o 


i I In  die  Mündung  des  trichterförmigen  Siebes  ist  ein  kegel- 
t förmiger  Glühkörpertragring  eingesetzt,  welcher  durch  Lappen, 
j Niete  oder  durch  Umbördelung  festgehalten  wird.  Dieser 
i Ring  e hat  Ausschnitte  d,  in  welche  der  entsprechend  ge- 
t formte  Glühkörpertragring  eingesetzt  ist.  Der  Haltering  e ist 
r mit  Durchbrechungen  g versehen,  durch  welche  die  Verbren- 
i nungsgase  aus  dem  Innern  des  Glühkörpers  entweichen.  Die 
t überragenden  Lappen  des  Strahlungssiebee  können  dazu  dienen, 
? die  über  dem  Haltering  c liegenden  Enden  des  Glühkörper- 
1 tragringes  zu  fassen.  Um  zu  gewährleisten,  dato  die  Verbren- 
i nungsgase  durch  die  Abzugsöffnungen  g und  nicht  etwa  durch 
den  Raum  zwischen  dem  Sieb  und  dem  Mischrohr  entweichen 
- und  an  letzterem  emporech lagen,  ist  um  das  Mischrohr  inner- 
halb des  Halteringes  <*  ein  Abechlutostück  / von  beliebiger 
i Länge  und  Stärke  aus  einem  die  Wärme  nicht  leitenden 
Stoffe,  i.  B.  Asbestwatte,  angeordnet.  Keinesfalls  sollen  an 
dieser’ Stelle  sich  Körper  aus  Speckstein,  Magnesia,  geprefstem 
Asbest  usw.  befinden,  da  auch  alle  diese  feeten  Körper  mit 

•)  Vergl.  tl».  Journal  1W6,  Fig.  MB  u.  &4ö. 
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der  Zeit  glühend  heile  werden  und  denn  ebenlall*  Hitae 
ahgeben.  Da»  Sieb  kann  durch  beeondere,  oben  am  Miachrohr 
befestigte  Träger  gehalten  werden. 

Der  Ring  c kann  aber  auch  horirontal  oder  mit  dem 
Mischrohr  parallel  laufen  vFig  214'.  und  mit  Einkerbungen 
(Hier  Anaätxen  für  entsprechende  Einrichtungen  am  Glüh 
korpertragring  versehen  sein.  Die  Durchbrechungen  g sind 
in  ähnlicher  Weise  wie  in  Fig.  213  vorgesehen.  Ragt  das 
Mischrohr  hierbei  in  den  Verbrennungareum  hinein,  ao  muts 
das  mit  ihm  fest  verbundene  Mundstück  aus  schlecht  leiten- 
dem  Stoff»*  bestehen. 


Ft*,  wa. 


Hei  der  Befestigung  de«  Siebes  oder  Drahtgeflechte»  am 
Mischrohr  oder  an  dem  mit  diesem  fest  verbundenen  Mund- 
stück war  eine  metallische  Berührung  dieser  Teile  nicht  au 
umgehen.  Um  diese  aber  zu  vermeiden  und  dadurch  die  gute 
Wirkung  des  Brenners  zu  erhöhen,  ist  boi  den  Brennern  ge- 
mäht Fig.  215  und  2lti  das  Sieb  oder  Drahtgeflecht  nach 
ol>cn  verlängert  und  mit  dem  MiBchrohr,  der  Düse  oder  dem 
Gasstutzen  in  Verbindung  gebracht.  Mit  dieser  Anordnung  wird 
beabsichtigt,  dafe  die  Verbrennungsgase  auch  von  diesem 
Teil  des  Brenners  besser  abgehalten  werden  und,  falls  das 
Sieb  auch  die  Düse  umsch liefst,  dafe  die  für  das  Gas- 
gemisch erforderliche  Luft,  indem  sie  das  Sieb  durchströmt, 
erwärmt  wird. 


Ft*,  m 


Kt*,  ild. 


Die  aus  einem  oder  mehreren  Sieben  oder  Drahtgeflechten 
bestehende  Strahlungsfläche  von  beliebiger  Gestalt,  welche  das 
Miachrohr  in  geeignetem  Abstande  umgibt,  ist  bis  zur  Düse 
geführt  und  an  dieser  befestigt.  Zweckmälsig  ist  der  obere 
Teil  des  Strahlungskörpere  a erweitert  oder  ausgebaucht  Die 
Befestigung  des  letzteren,  die  auch  statt  an  der  Düse  an  dem 
Gasstutzen  erfolgen  kann,  geschieht  entweder  direkt  oder 
durch  Zwischenfügen  eine«  Isolierstückes.  Es  ist  nicht  er- 
forderlich, dafe  der  Strahlungskörper  auch  die  Düse  um- 
schliefst. Derselbe  kann  auch  am  Rande  des  Mischrohres 
endigen.  Die  Zuführung  der  Luft  zur  Mfechkammer  erfolgt 
dann  durch  eine  gelochte  Kapsel,  welche  mit  dem  Strah- 
lungskörper durch  Umbördelung,  Nieten  usw,  verbunden  wird. 
Gegebenenfalls  kann  an  der  Verbindungsstelle  dieser  beiden 
Teile  das  Mischrohr  gegen  die  Stiahlungsflache  noch  durch 
ein  Isolieratück  abgedichtet  »ein.  Das  Mischrohr  selbst 


ist  in  einem  zwischen  ihm  und  dem  Strahlungskörper  liegen- 
den, aus  Wärme  nicht  leitendem  Material  bestehenden  Zwischen- 
stück befestigt,  welches  mit  den  Streben  de«  Glockenh&lten 
verbunden  sein  kann.  Diese  Befestigung  kann  auch  so  ge- 
schehen,  dafs  das  Mischrohr  gegen  die  Düse  zweck«  Rege- 
lung der  Luftzufuhr  verstellbar  ist 

Wohlgerechtfertigt  ist  heute  die  Auffassung  der  Sachver- 
ständigen, dafe  die  Vergröfeerung  der  Wärmeausstrahlung«- 
flächen  der  erhitzten  Brennerteile  allein  die  Wirkung  de» 
Brennen»  kaum  merklich  beeinflufet,  wenn  nicht  autserdem 
die  diesbezüglichen  Einrichtungen  mit  anderen  Vorrichtungen 
zum  Kühlhalten  des  Brenners  kombiniert  werden.  Bereit» 
bei  den  zuletzt  genannten  Lehmannscheu  Brennern,  deren 
Einführung  in  die  Praxis  bisher  nicht  gelungen  zu  sein  scheint, 
wird  neben  der  vergröfserten  WänneausatrahlungBfläche  da« 
Mischrobr  vollkommen  isoliert  gelagert  und  aufeer  Verbin- 
dung mit  der  Düse  gebracht  Eine  auf  demselben  Prinzip 
beruhende  Kombination  ist  von  der  Aktien- 
gesellschaft vorm.  0,  H.  Btobwosser  in  Berlin 
vorgescklagen  worden.  Das  Bronnerrobr  weist 
mehrere  Unterbrechungsstellen  auf,  die  mit 
wärmeisolierendem  Material  Überbrückt  sind, 
so  dafs  die  direkte  Wärmeleitung  erschwert 
wird;  gleichzeitig  sind  »weckmäfeig  an  den 
Unterbrechungsstellen  W&rmeleitungskörper 
von  grofser  Oberfläche  befestigt  welche  die 
ihnen  zugeführte  Wärme  durch  Strahlung 
leicht  abgeben.  Über  dem  Brennerkopf  (Fig.  217) 
aus  IsoliermateriaJ  ist  eine  Metallschale  ge- 
stülpt, die  teilweise  aus  der  oberen  Mündung 
der  Glocke  herausragt  und  die  ihr  durch  den 
Brennerkopf  durch  Leitung  zugeführte  Wärme  durch  Ober- 
fläche nstrahlung  an  die  Umgebung  abführt,  gleichzeitig  aber 
auch  die  Abgase  seitlich  ableitet  An  das  ßrennennundstück 
schliefst  mittels  eines  wärmeisolierenden  Zwischenstückes  h 
das  Mischrolir  an,  das  in  der  Mitte  eine  zweite  Unterbrach- 
ungsstelle  aufweist.  An  dieser  ist  eine  etwa  halbkugelig  ge- 
staltete Metallkappe  zwischen  zwei  Isoliermuffen  ik  gelagert 
und  in  gleicher  Weise  wird  eiae  zweite  Kappe  an  der 
Unterbrechungsstelle  zwischen  dem  Mischrohrstutzen  und  dem 
Brennerrohr  eiDgeechaltet  Die  Kappen  geben  ebenfalls  durch 
Oberflächenstrahlung  Wärme  ab ; ihre  Ränder  können  ein- 
ander frei  gegenüberstehen  oder  auch  durch  eine  zwischen- 
geschaltete  Ieolierlage  miteinander  verbunden  werden. 

Von  den  Einrichtungen,  durch  welche  eine  möglichste 
Kühlung  de«  Brenners  bezweckt  werden  sollte,  sind  noch  die- 
jenigen mit  künstlicher  Luftkühlung  der  Gesellschaft  für 
hängendes  Gasglühlicht  zu  erwähnen.  Bernt  benutzte  einen 
auf  dem  Mischrohr  angeordneten  Kegel  zum  seitlichen  Ab- 
lenken der  Verbrennung&gaee.  Anstatt  des  letzteren  wurde 
von  der  Gesellschaft  für  hängendes  Gasglühlicht  ein  kegel 
förmiger  Metallmantel  um  das  Mischrohr  gelegt,  der  auf  dem 
Brennerkopf  aus  Isoliermaterial  gelagert  ist,  so  dafe  das  Brenner- 
rohr Vollkommen  gegen  die  Abgase  abgeechirmt  wird.1) 

Eine  erhöhte  Kühlung  durch  künstlichen  Luftzug  wurde 
durch  Anordnung  eines  Doppel mantefe  um  das  Mischrohr  1*> 
aheichligt.1) 

Die  Ableitung  der  Verbrennungsgase  von  der  Brenner- 
misehkammer  wurde  also  bisher  durch  Platten,  8chalen  oder 
Mäntel  bewirkt,  die  um  das  Mischrohr  gelagert  werden.  Diese 
Einrichtungen  erfüllen  ihren  Zweck  nur  unvollkommen,  weil 
durch  die  aufsteigenden  Abgase  um  das  Mischrohr  eine  mehr 
oder  weniger  sauerstoffarme  Zone  geschaffen  wird.  Sowohl 
durch  den  Zuflufs  sauerstoffarmer  Luft  in  den  Brenner  als 
auch  durch  die  Erwärmung  der  die  Luftzutrittsöffnungen  um- 
mantelnden Zone  wird  naturgemäfe  die  l^euchtkraft  des  Glith- 

*)  Vergi.  de.  Journal  1904,  Fig.  194  u.  196. 
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körpere  vermindert ; hierauf  ist  auch  häufig  das  listige  Rufsen 
und  Riechen  einzelner  Lampen  zurüekxuführen.  Dieser  Cbel 
4and  wird  bei  zahlreichen  neueren  Lampensystemen  heute 
dadurch  beseitigt,  dafs  die  Vorrichtung  zum  Auffangen  der 
Abgase  mit  nur  einem  seitlichen  Auslaß  versehen  ist.  Hier- 
durch können  die  Vorbrennungsgase  nur  durch  eine  Aus 
trittsüffnong  in  der  Auffangplatte  auf  einer  Seite  der  Brenner 
miflchkammer  abxiehen,  so  dafs  eine  Erhitzung  der  die  Miach- 
kammer  umgebenden  Luft  im  wesentlichen  nur  infolge  der 
Wärmeausstrahlung  «1er  Brennerteile  staUfin  den  kann.  Die 
Abgase  entweichen  aus  der  einseitigen  Abzugöffnung  in  ao 
«charfem  Strahl,  dafa  ein  Zurückaaugen  in  die  Brennermisch- 
karnmer  kaum  stattfindet.  Brenner  dieser  Gattung  wurden 
zuerst  von  C.  Reifs- Berlin  hergestellt1) 


rif.  zi*.  fi*.  xn. 


Um  nach  dem  Anbringen  der  Lampe  den  einseitigen  Aus 
ial*  für  die  Abgase  so  zu  verlegen,  dafa  dieee  die  Gasaufüh- 
runprohre,  Kronen-  oder  Tragarme  nicht  treffen,  wird  meistens 
di«  ab  Glockenträger  ausgebildete  Auffangplatte  drehbar  um 
das  Muchrohr  angeordnet  Die  Verlegung  der  AbzugBöff 
mag  nach  einer  bestimmten  Richtung  wird  bei  den  von 
Adolf  Ei  an  er  in  Berlin  vorgcschlageneu  Lampen  dadurch 
erreicht  cIaIb  die  als  Glockenträger  ausgebildete  Auffangplatte  | 
mit  mehreren  Austrittsöffnungen  versehen  ist,  über  der  ein  j 
Schieber  mit  nur  einer  Abzugöffnung  einstellbar  gelagert 
:a  ,Fig.  218  u.  219).  Der  Schieber  a ist  mit  einer  einzigen  Durch 
jrechang  1 versehen  und  um  das  Mischrohr  der  Invertlampe 
oberhalb  des  Trägere  der  Schutzglocke  drehbar  befestigt. 
Die  Scheibe  n ist  derart  gedreht  worden,  daß  das  gebogene 
G***uführungBrohr  von  den  ausströmenden  Abgasen  nicht  ge 
Hoffen  und  beschädigt  werden  kann.  Infolge  dieser  Anord 
cung  kann  nicht  nur  die  Richtung  de«  Abzuges  der  heifaen 
'■rbreunungagase  verlegt  werden,  Bondern  ea  ist  gleichzeitig 
i'ne  Äderung  der  Gröfae  der  Abzugsöffnung  und  damit  eine 
^iQnS  des  Abzuges  möglich. 

Anstatt  einer  Abzugsöffnung  für  die  Aligaac  sind  vordem 
den  ^4inP€Ii  der  Gesellschaft  für  hängendes  Gasglühlicht 
ere  Aü*trittslöcher  in  der  Auffangplatte  angeordnet  und 
gewölbte  Schalen  überdeckt  worden,  welche  die  Ver-  , 
-unungsgase  seitlich  ableiten).  Diese  Lampen  sind  von  ; 
•tusr  so  umgebaut  worden,  dafs  die  Abzüge  an  den  j 

VWJ1.  da  Jooin.1  1905,  Fig.  59S  o.  534. 


gewölbten  oder  ausgebuchteten  Schalen  durch  Verschlaf*- 
klappen  od.  dgl.  abgesperrt  werden  können  'Fig.  220  u.  221).  An 
den  Ausbuchtungen  h der  Abdeck-  und  Ablenkungsplatte  sind 
Verschlußkappen  i mittels  Scharnieren  k angelonkt,  Die 
Klappe  i1  ist  geöffnet  dargeatcllt,  während  die  Klappen  »2  und 
is  heruntergeklappt  sind  und  die  Abzugsöffnungen  ahschließcn. 
Die  Abgase  können  daher  in  der  dargeatellten  Lage  der  Klappen 
nur  durch  die  dem  Gaszuführungsrohre  entgegengesetzt  ge- 
richtete. unverschlossene  Abzugsöffnung  entweichen. 

Die  Regelung  des  Abzuges  der  Verbrennungsgase  erfolgt 
hierbei  dadurch,  dafs  je  nach  Erfordernis  die  eine  oder  andere 
Klappe  geöffnet  oder  geschlossen  wird.  Eine  gleichwertige 
Einrichtung  zur  Regelung  des  Abzuges  der  Abgase  ist  auch 
au  denjenigen  T.ampen  der  Gesellschaft  für  hängendes  Gas- 
glühlicht getroffen  worden,  bei  welchen  die  Abschirmplatte 
aus  Isoliermaterial  unmittelbar  am  Brennerkopf  befestigt 
oder  mit  diesem  aus  einem  Stück  hergeatellt  ist  (Fig.  222). 
Die  Platte  wird  von  mehreren  Bohrungen  oder  Rohren  durch- 
brochen, welche  schräg  nach  aufsen  verlaufen  und  in  ihren 
oberen  Teilen  vorteilhaft  einen 
geringeren  Durchmesser  haben 
als  an  der  unteren  Seite.  Die 
Regelung  des  Abzuges  der  Ver- 
brennungsgase erfolgt  durch 
Schieber  oder  Stöpsel,  welche 
die  Rohrmündungen  mehr 
oder  weniger  abechliefaen.  Die 
Rohre  körnten  aus  Metall  oder 
Iaoliermaterial  bestehen  und 
in  beliebiger  Art  in  oder  an 
der  Platte  befestigt  werden. 

Die  von  dem  Glühstrumpf 
aufateigenden  heifaen  Verbren- 
nungsgase werden  durch  die 
schräg  nach  aufsen  verlaufen- 
den Röhren  der  Abschirm- 
platte  hindurch  zur  Seite  ab- 
geführt, ohne  dafa  sie  senkrecht  nach  oben  steigen  und  das 
Mischrohr  erhitzen  können.  Das  letztere  bleibt  demzufolge 
während  des  Brennens  der  Lampe  kühl,  da  friche,  kühle 
Luft  daa  Brennerrohr  ungehindert  von  allen  Seiten  um- 
püleu  kann  und  die  schon  an  der  Mündung  zur  Seite  ab- 
gelenkten  Verbrennungsgase  diese  Kühlwirkung  nicht  beein- 
trächtigen. 

Die  Frage,  ob  die  künstlichen  Mittel  zur  Erreichung  einer 
Kühlung  des  Brennerrohres  von  besonderer  Wirkling  auf  die 
Lichtstarke  und  den  Gasverbrauch  einer  Invertlampe  sind, 
wird  heute  bei  weitem  von  den  meisten  Sachverständigen 
verneint.  Wenn  bei  einem  abwärts  gerichteten  Brenner  nach 
längerer  Brennzeit  der  stationäre  Temperaturzustand  erreicht 
ist,  vermag  weder  die  Einschaltung  eines  schlechten  Wärme- 
leiters in  das  Mischrohr  noch  die  Erhöhung  des  Wärmeaus- 
strahlungsvermögens einzelner  Brennerteile  den  Betrieb  des 
Brenners  wesentlich  günstiger  zu  gestalten.  Bei  den  neuesten 
Brennern  ist  deshalb  auch  allgemein  von  der  Verwendung 
solcher  Mittel  Abstand  genommen,  die  nur  die  Herstellungs- 
kosten der  Lampen  erhöhen.  Von  gröfster  Wichtigkeit  bleibt 
stets  eine  zweckmäßige  Ableitung  der  Vcrbremiungsgaae,  die 
unter  allen  Umständen  von  der  Saugkammer  des  Brenners 
ferngehalten  werden  müssen.  In  dieser  Hinsicht  haben  die 
Einrichtungen  zum  einseitigen  Ableiten  der  Verbrennungsgase 
grundlegende  Bedeutung  erlangt. 

(Forteeuung  folgt.) 
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Hegeln  für  leistangsversnche  an  Gasmaschinen 
and  Gaserzeugern 

aufgestellt  vom  Verein  deutscher  Ingenieure,  dem  Verein 
deutscher  Maschinenbau-Anstalten  und  dem  Verband  von 

Grofsgasraasrhiuen-Fabrikanlen  im  Jahre  190l>. 

Einleitung. 

Die  folgende  Zusammenstellung  hat  den  Zweck,  für  Leistung«- 
versuche  an  Kraftgasanlagen  and  Verbrennnngskreftmascbinco  Regeln 
von  allgemeiner  Gültigkeit  xu  schaffen. 

Es  ist  wünschenswert , durch  Angabe  der  wichtigsten  Ver- 
hältnisse der  untonturhten  Anlagen  and  der  Umstande,  unter 
welchen  die  Ergebniaae  erstell  worden  aind,  dahin  zu  wirken,  dal» 
diese  Ergebnisse  nicht  nnr  für  den  einzelnen  Fall  benutzt  werden 
können,  sondern  auch  allgemeinen  Wert  erhalten.  Zn  dem  Zweck 
ist  es  erforderlich,  dafs  alle  Angaben  einheitlich  nacii  Mafsgahe 
der  nachfolgenden  Bestimmungen  gemacht  werden 

Mit  der  Ausführung  derartiger  Untersuchungen  sind  nur 
solche  Personen  zu  beauftragen,  welche  die  hierzu  erforderliche 
Sachkenntnis  and  Übung  besitzen.  Sie  sollen  mit  Beachtung  des 
jeweiligen  Zweckes,  der  es  in  vielen  Fallen  nicht  fordern 
wird,  dafs  die  hier  betrachteten  U n ter su c h n n ge n 
sämtlich  durch  geführt  werden,  einen  Versuchsplan  auf- 
«teilen,  die  zur  Untersuchung  dienenden  Vorrichtungen  auf  ihre 
Brauch barkeit  prüfen  und  die  Ergebnisse  zusammenstellen.  Ihren 
Arbeiten  aind  die  folgenden  Bestimmungen  mit  sinngemäßier  An- 
wendung und  Auswahl  für  den  einzelnen  Fall  zugrunde  zu  legen. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Gegenstand  der  Untersuchungen. 

1.  Gegenstand  der  Untersuchung  einer  Kraftgaeerzeugungs- 
anlage  kann  sein: 

a)  die  Menge,  die  Zuaammemietxung  und  der  Heizwert  de« 
verbrauchten  Brennstoffes; 

b)  die  Menge,  die  Zusammensetzung  and  der  Heizwert  tles 
erzeugten  Gase«; 

c)  der  Wirkungsgrad  der  Gaaerzeugungsanlage; 

d)  die  einzelnen  in  der  Gaserzeogungaanlage  stattfindenden 
Wärmeverluste ; 

e)  die  Menge  der  in  1 cbm  Gas  enthaltenen  Verunreini- 
gungen (Staub,  Teer,  Schwefel  usw.); 

f)  der  Feuchtigkeitsgehalt  des  Gases. 

g)  der  Wasserverbrauch  der  Gaserzeugnngsanlage,  insgesamt 
und  in  den  einzelnen  Teilen; 

h)  die  zum  Betrieb  einschlieTBlich  der  Reinigungsanlage  er- 
forderliche mechanische  Arbeit; 

i)  die  Dauer  des  Anblasens ; 

k)  der  Abbrand  während  der  Tag-  und  Nachtpansen. 

2.  Gegenstand  der  Untersuchung  einer  Verbrennungskraft, 
m aachine  kann  sein: 

a)  die  indiziert«  Leistung  und  die  Nutzleistung; 

b)  der  mechanische  Wirkungsgrad. 

c)  der  Brennstoffverbrauch  und  der  Wärmeverbrauch  für 
1 PS-Stunde; 

d)  der  Verbrauch  an  Schmiermitteln,  getrennt  für  Zylinder 
und  Maschine; 

e}  der  Verbrauch  an  Wasser  und  die  ins  Kühlwaaaer  abge- 
führte Wärme; 

f)  die  Schwankungen  der  Umlaufzahl ; 

g)  die  Zusammensetzung  der  Abgase. 

Zahl  und  Dauer  der  Untersuchungen;  zulfteeige 
Schwankungen 

3.  Zahl  und  Dauer  der  Versuche  haben  sich  nach  dem  Zwecke 
der  Untersuchung  zu  richten  und  sind  unter  Berücksichtigung  der 
Anlage-  nnd  Betriebe  verhalt  niese  — bei  Versuchen  von  besonderer 
Wichtigkeit,  deren  Ergebnisse  z.  B.  für  die  Abnahme,  für  Abzüge 
oder  Prämien  maßgebend  aind,  auch  nach  der  Bedeutung  des 
damit  verknüpften  Interesse«  — gemäfs  Nr.  4 bis  8 zu  bemessen 
und  vorher  zu  vereinbaren. 

4 Abnahmeversucbe  sollen  möglichst  bald  nach  Inbetrieb- 
nahme einer  Anlage  auageführt  werden;  jedoch  wird  dem  Liefe- 


ranten tu  eigenen  Vorversachen  and  zu  den  etwa  nötigen  Ver 
besserungen  eine  angemessene  Frist  eingeräumt.  Die  Dauer  dieser 
Frist  und  sonstige  Bedingungen  sind  möglichst  bei  Abfassung  des 
Lieferung« Vertrages  feetzuslellcn. 

6.  Um  die  zu  untersuchende  Anlage  im  Betriebe  kennen  tu 
lernen,  die  zur  Verwendung  kommenden  Vorrichtungen  zu  prüfen 
und  die  Beobachter  und  Hilfskräfte  anzuweisen,  müssen  Vorver- 
suche  zagelaasen  werden. 

6.  Handelt  es  sich  um  die  Ermittlung  des  Breonsloffver 
brauche  von  Gaserzeugern,  so  hat  der  Versuch  im  Beharrung«. 
Zustand  mindestens  8 Stunden  ohne  Unterbrechung  zu  dauern. 

7.  Handelt  es  sich  um  die  Bestimmung  des  Verbrauch«  an 
flüssigem  oder  gasförmigem  Brennstoff,  so  genügen,  den  Beharrung«- 
zustand  vorausgesetzt,  hei  den  hohen  Belastungastufen  Messungen 
von  etwa  elnstüudiger  Dauer,  und  falls  aufserdem  der  Verbrauch 
bei  niedrigeren  Belastungen  ermittelt  werden  soll,  hierfür  Mes- 
sungen von  noch  kürzerer  Dauer.  Um  den  BeharrungazimU&il 
nachzuwetsen,  ist  die  Temperatur  de«  abfliefsenden  Kühlwasser« 
von  Zeit  zu  Zeit  abzulesen.  Bei  den  vorstehenden  Zeitangaben  ist 
vorausgesetzt,  dafs  keine  Unterbrechung  oder  Störung  des  Versuchs 
statt  findet,  und  dafs  Zwischenableaungen  für  den  Verbrauch  nur 
wenig  voneinander  abweichende  Werte  ergeben 

8.  Soll  lediglich  der  mechanische  Wirkungsgrad  einer  Ver 
brennungskraftmaachine  featgeetelit  werden,  so  genügen  Versuche 
von  kurzer  Dauer  im  Beharrungszustande . doch  sind  mindestem 
10  Diagrammsätze  zu  nehmen 

y.  Für  Untersuchungen  von  besonderer  Wichtigkeit  sind  min- 
destens zwei  Versuche  hintereinander  auszufahren,  die  nur  dann 
als  gültig  erachtet  werden,  wenn  sie  nicht  durch  Störungen  unter- 
brochen worden  aind  und  wenn  ihre  Ergebnisse  nicht  mehr  von- 
einander ahweichen,  als  unvermeidlichen  Beobachtungafelilern  zo- 
geachrieben  werden  darf.  Der  Mittelwert  ans  diesen  beiden  Ver- 
suchen wird  als  endgültig  angenommen. 

10.  Wie  weit  von  der  zngeaagten  Leistung  nnd  von  dem  zu 
gesagten  Verbrauch  abgewichen  werden  darf,  ohne  die  Zusage  als 
verletzt  erscheinen  su  lassen,  ist  vor  den  Versuchen  («ei  es  im 
Lieferungsvcrtragc,  sei  es  bei  Aufstellung  des  Vereucheplan«)  tu 
vereinbaren.  Ist  keine  andere  Vereinbarung  getroffen,  ao  gilt  die 
Zusage  noch  als  erfüllt,  wenn  die  durch  den  Versuch  ermittelte 
Zahl  am  nicht  mehr  als  5*/«  ungünstiger  ist  als  die  zugeoicherte 
Zahl.  Doch  gilt  die#er  Spielraum  für  die  Leistung  nnr  bezüglich 
einer  anfser  der  Dauerlelstung  zugesagten  Höchstleistung.  Die  zu- 
gesagte  Ihiaerieistung  mufs  die  Maschine  unter  allen  Umständen 
aufweisen.  Innerhalb  derselben  Grenzen  mufs  der  sugesicherte 
Verbrauch  an  Brennstoff  oder  Wasser  auch  dann  noch  innegehsiten 
werden,  wenn  bei  Schwankungen  während  dea  Versuchs  die  Be 
laatung  der  Maschine  im  Mittel  während  des  ganzen  Versuchs  um 
nicht  mehr  als  .+.6  •/«,  im  einzelnen  in  der  Regel  um  nicht  mehr  als 
± !&•/•  von  der  dem  zugesicherten  Brennstoff-  oder  Wässerter 
brauch  zugrunde  gelegten  Beanspruchung  oder  Belastung  *l>ge 
wichen  ist. 

Bemerkung.  Da  es  bei  Leistung« versuchen  oft  nicht 
möglich  ist,  die  Verbrennnngskraftrnaschine  mit  derjenigen  Nutz 
leistnng  arbeiten  zn  lassen,  auf  welche  sich  die  im  Vertrage  ao» 
gesprochene  Zusage  bezieht,  so  empfiehlt  es  sich,  such  für 
gröfscre  und  kleinere  l^eistungen  Zahlen  de«  voraussichtlichen 
Brennstoffverbrauchs  in  den  Vertrag  anfzunehmen.  Dasselbe 
gilt  ainngemäfs  auch  für  Kraftgasertenger. 

Maßeinheiten  nnd  Benennungen. 

11.  Bel  Druckanguhen  ist  stets  boizufügen,  ob  absoluter 
über-  oder  Unterdrück  zu  verstehen  ist.  Unter  Atmosphäre  als 
Dracklwzeichnung  ist  die  metrische,  d.  h.  1 kgV) cm,  zu  verstehen. 

12.  Alle  Temperatur-  und  Wärmemessnngen  beziehen  »ich 
anf  das  lOOteilige  Thermometer  von  Celsius. 

13.  Als  mechanisches  Wärmeäquivalent  gilt  der  Wert  427  mkg 
= 1 WE,  entsprechend  1 PS-Stunde  = 632  WB. 

14.  Als  Heizwert  eineB  Brennstoffs  ist  der  untere  Heizwert 
einzuseUon,  d.  b.  diejenige  Wärmemenge,  welche  bei  der  voll- 
ständigen Verbrennung  des  Brennstoff«  und  bei  der  Abkühlung 
der  VeTbrennungserzeugnisse  auf  die  ursprüngliche  (Zimmer) 
Temperatur  unter  konstantem  Druck  frei  wird,  falls  angenommen 
wird,  dafs  das  Verhrennungswasser  und  die  in  dem  Brennstoß 
enthaltene  Feuchtigkeit  dampfförmig  bleiben.  Der  Heizwert  ie» 
*nf  die  Kinhcitsmenge  ursprünglichen  Brennstoffs  (ohne  Abzug  von 
Asche,  Feuchtigkeit  usw.)  bezogen  in  WE  anzugeben.  Bel  f«*tf,n 
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| und  zwar  mit  Brennstoff  von  derselben  Beschaffenheit  and  Korn- 
‘ «**•»  bei  derselben  Schütthöhe,  bei  derselben  Art  der  Bedienung 
j hinsichtlich  dee  Nachfüllens  von  Brennstoff  und  des  Schlsckene 
und  bei  derselben  ßeanspruchang  wie  wahrend  des  Versuche. 

26.  Wahrend  dee  Versuchs  soll  der  Gaserzeuger  möglichst 
nach  den  Bedienungsvorschriften  beschickt  und  geechftrt  werden, 
die  Schütthöhe  mofs  au  Anfang  und  au  Ende  dee  Versuch»  gleich 
sein  und  wahrend  des  Verwuchs  möglichst  ebenso  erhalten  bleiben ; 
ungefähr  eine  halbe  Stunde  vor  Beginn  und  vor  Ende  de»  Vor 
such»  ist  abauschlacken.  Ist  es  unmöglich,  wahrend  des  Betriebe 
au  schlacken,  so  rnnfs  die  Anlage  zu  Ende  des  Versuch«  sofort 
»tillgesetzt  werden,  worauf  der  Generator  rasch  abznachlacken  und 
hl»  an  gleicher  Schütthöhe  wie  zn  Anfang  des  Versuchs  nachzu- 
fOlleu  ist  Die  hierzu  verwendete  Kohlenmenge  ist  dem  Verbrauch 
auzureebnen. 

27.  Der  wahrend  de»  Versuchs  verbrauchte  Brennstoff  ist.  zu 
wägen,  ebenso  der  unverbrauchte  und  noch  brauchbare  Brenn- 
stoff, der*  beim  Schlacken  oberhalb  de«  Rostes  herausfallt,  und 
derjenige,  welcher  aus  der  Asche  berausgeleeen  wird.  Die  Menge 
des  unteren  darf  vom  Verbrauch  in  Abzug  gebracht  werden,  nicht 
aber  der  Brennstoff,  der  ans  der  Asche  herausgeleeon  wird,  und 
nicht  der  Kohlenstaub,  der  »ich  in  den  Reinigern  und  Leitungen 
hinter  dem  Generator  vorfindet. 

28.  Um  die  während  de»  Versuche  gezogene  Aschen-  und 
Schlackenmenge  bestimmen  zu  können,  ist  der  Aecbenfail  vor  dem 
Versuche  zu  entleeren;  i»t  das  nicht  möglich  (Schrftgrostfeue- 
rungen),  so  sind  die  Rückstände  darin  vor  und  nach  dem  Versuch 
ubiugleichen. 

29.  Der  Abbrand  während  der  T*g-  und  Nachtpansen  ist  fest- 
zustellen. 

30.  Um  vom  festen  Brennstoff  eine  richtige  Durchschnitts- 
Probe  zu  erlangen,  kann  man  in  folgender  Weise  verfahren.  Von 
jeder  Ladung  (Karre,  Korb  u.  dgl.)  de»  angeführten  Brennstoffs 
wird  eine  Schaufel  voll  in  ein  mit  einem  Deckel  versehene»  Gef  Ufa 
geworfen.  Sofort  nach  Beendigung  de»  Versuchs  wird  der  Inhalt 
dee  Gefäfees  zerkleinert,  gemischt,  quadratisch  ausgebreitet  und 
dnreh  die  beiden  Diagonalen  in  vier  Teile  geteilt.  Zwei  einander 
gegenüberliegende  Teile  werden  fortgeuommen,  die  beiden  andern 
wieder  zerkleinert,  gemischt  and  geteilt.  In  dieeer  Weise  wird 
fortgefahren,  bis  eine  Probemenge  von  5 bis  10  kg  übrig  bleibt 
die  in  gut  verschlossenen  Gef&fBen  zur  Untersuchung  gebracht 
wird.  Ault<erden)  ist  während  dee  Versuchs  eine  Anzahl  von 
Proben  zur  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  in  luftdicht  verechliefs- 
bare  Gefäfse  xu  füllen. 

31.  Die  Zusammenstellung  des  Brennstoffs  ist  durch  Elementar- 
analyae  zn  ermitteln.  Es  soll  der  Gehalt  an  Kohlenstoff  (C) 
Wasserstoff  (H),  Sauerstoff  (0),  Schwefel  (8),  Asche  (A)  und 
Wasser  (W)  in  Gewichtsprozenten  bezogen  auf  ursprünglichen 
Brennstoff  angegeben  werden.  Der  Gehalt  dee  Brennstoff*  an  Stick- 
Btoff  (X)  kann  unberücksichtigt  bleiben.  Das  Verhalten  in  der 
Hitze  ist  durch  Verkokungsprobe  su  ermitteln. 

32.  Der  Heizwert  dee  Brennstoffs  ist  kalorimetrisch  zu  er- 
mitteln. 

Bemerkung:  Auf  Grand  der  chemischen  Analyse  kann 
der  Heizwert  von  Anthrazit,  Koks,  Steinkohlen  nnd  Braunkohlen 
angenähert  mittele  der  sogenannten  Verbandsformel 

81C-|-99o(h  — ®)  + 25S  — SW 

berechnet  worden - 

Untorenehung  der  Leistung  einer  Verbrennungs- 
kraftmaachine. 

33.  Art,  Zahl  nnd  Dauer  der  Versuche  sind  nach  Mafsgabe 
der  »Allgemeinen  Bestimmungen«  (Nr.  1 bi»  8)  zu  vereinbaren. 

34.  Die  Konstruktion»-  und  BetriebsverhäUnisse  der  Maschine 
sind  itn  Versuchehericht  so  vollstAndig  anzugeben,  wie  es  zur  Be- 
urteilung der  Wirkungsweise  und  der  Betriebsergebniase  erforder- 
lich ist;  insbesondere:  Bauert  und  Leistung  der  Maschine;  Durch- 
messer «1er  Zylinder  und  Kolbenstangen;  Kolbenhub,  Inhalt  dee 
Kompreesionsraume  und  sonstige  in  Betracht  kommoDde  Ab- 
messungen; die  normale  Umlaufzahl  und  ihre  zulässigen  Schwan- 
kungen ; Art  und  Heizwert  des  Brennstoffe,  für  den  die  Maschine 
bestimmt  ist  Der  Durchmesser  de«  Zylinder»  und  der  Kolben- 
hub sind,  wenn  es  möglich  ist,  zu  messen. 

Bemerkung:  Der  Inhalt  dee  Kompreesionsraum»  »oll 
womöglich  durch  WaaeerfQlluug  bestimmt  werden.  Wenn  ea 
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nicht  Beglich  ist.  den  Inhalt  de*  KompreMionsrAurns  anzu geben, 
sollte  wenigstens  die  bei  voller  Belastung  erreichte  Kompression«- 
Spannung  Angegeben  werden.  Sie  wird  bestimmt  durch  r.nt- 
nahme  eines  Diagramme  bei  abgeatellter  Zündung. 


warm  ist.  Hierbei  ist  besondere  daran!  au  achten,  data  die  Leer- 
laufdiagramme  nicht  wahrend  einer  Beschleunigungs-  oder  einer 
Verzügerungsperiode  de«  Schwungrade«  entnommen  werden. 


36.  Vor  dem  Versuch  ist  die  Maschine  innerlich  und  aufser- 
lich auf  ihren  ordnungsmäßigen  Zustand  au  prüfen. 

36.  Die  Uwlaufzahl  der  Maschine  wird  durch  ein  Zählwerk 
ermittelt,  dessen  Stand  in  entsprechenden  Zwlschenräomen  ver- 
merkt und  von  Zeit  au  Zeit  durch  direkte  Zählung  der  Umläufe 
nachgeprüft  wird. 

Werden  die  GeechwlndigkeitsverhäUnisee  der  Maschine  unter- 
sucht, bo  sind  au  bestimmen 

J.  die  Umlanfxuhlen  im  BebarrungSEUstAnde  bei  maximaler 
Belastung  und  Im  Leerlauf. 

2.  die  Schwankungen  der  Uralaufxahl  bei  gleichbleibender 
Belastung ; 

3.  um  wieviel  die  Umlaufxabt,  vom  Bebarrtingszualand  aus. 
bei  vorgeschriebener  Belastung  oder  Entlastung  vorüber- 
gehend ainkt  oder  steigt. 

Bemerkung:  Diese  Ermittlungen  können  mit  Geräten 

nach  Art  der  Hornschen  Tachographeu  ausgeführt  werden.  Die 
Schwankungen  der  Umlaufzahl  wahrend  eines  Maschinenspiels 
(Viertakt.  Zweitakt  usw.;  um  ihren  Mittelwert  nach  oben  und 
nach  unten  in  Teilen  des  letzteren  (Ungleichfönnigkeitsgräd  de« 

Schwungrades  = *mB,t  M"“lnlwerdcnbi»aafweltereadurchRech- 
n in  ii-r  nmi  u 
nung  bestimmt.  -j 

37.  Di«  Nutzleistung  kanu  mittels  der  Bremse  oder  auf  elektri- 
schem Weg  ermittelt  werden. 

Die  Maß-  und  Ge  wicht*  Verhältnisse  der  Bremse  sind  mög- 
lichst vor  dem  Versuch  featzus  teilen. 

Die  elektrische  Messung  kann  durch  eine  Dynamomaachine 
erfolgen,  die  mit  der  Gasmaschine  unmittelbar  gekuppelt  ist.  Die 
Nutzarbeil  wird  aus  der  von  der  Dynamomaschine  abgegebenen 
Leialung  berechnet.  L>er  Wirkungsgrad  der  Dynamomaschine  ist 
nach  einer  der  Methoden  au  bestimmen,  die  in  den  »Normalien 
für  Bewertung  und  Prüfung  von  elektrischen  Maschinen  und  Trans- 
formatoren«, herausgegeben  vom  Verband  deutscher  Elektro- 
techniker, festgelegt  sind.  Ist  der  Wirkungsgrad  unmittelbar  durch 
Bestimmung  der  »meßbaren  Verluste*  ermittelt,  so  ist  für  die 
nicht  berücksichtigten  Verluste  ein  Banschbetrag  von  2 •/,  der 
Vollastarbeit  als  von  der  Gasmaschine  zusätzlich  geleistete  Arbeit 
ein  tu  setzen, 


Untersuchung  des  in  einer  Kraftgasanlage 
erzeugten  oder  in  ei ner  Verbre o n ti n gak raf tmasebine 
verbrauch  ten  G ases  oder  des  verbrauchten  flüssigen 
Brennstoffs. 

40.  Die  Proben  für  die  chemische  Analyse  des  Gases  werden 
während  des  Versuchs  in  gleichmäßigen  Zwischenräumen  tun- 
lichst oft  entnommen  und  entweder  an  Ort  und  Stelle  analysiert 
oder  In  tugewchmolzenen  Glaaröhreu  bis  zur  Ausführung  der  Ana 
ly  ne  auf  he  wahrt.  Durch  die  Analyse  »oll  der  Gehalt  in  Volum 
Prozenten  an  Kohlenoxyd  ;CO),  Kohlensäure  00,1,  Wasserstoff  (i!^, 
Methan  (CH4),  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  und  an  Sauerstoff 
(O,)  bestimmt  werden;  außerdem  empfiehlt  es  sich,  den  Schwefel 
gehalt  (in  g pro  cbm)  zu  ermitteln.  Die  Gasproben  sind  zwischen 
der  Reinigungsanlage  und  der  Maschine  zu  entnehmen. 

41.  Der  Heizwert  de«  Gases  ist  möglichst  oft  kalorimetrisch 
zu  bestimmen.  Der  Brenner  des  Kalorimeters,  in  dem  die  Heit- 
werlbeelimmung  ausgeführt  wird,  soll  womöglich  nn unterbrochen 
von  der  Gaaleitnng  aus  gespeist  werden.  Bei  Sauggasanlagen  kann 
dies  durch  Anwendung  einer  Gaspampe,  welche  aas  der  Leitung 
saugt,  geschehen.  Ist  man  gezwungen,  bei  abgestelltem  Kalori- 
meter eine  Gasprobe  ans  der  Gasleitung  zu  entnehmen,  die  em 
nachher  unter  Oberdrack  gesetzt  and  im  Kalorimeter  verbrannt 
wird,  so  soll  die  abgezapfte  Gasmeoge  mindestens  300  1 betragen, 
damit  das  Kalorimeter  auch  hinsichtlich  des  abtropfenden  Ver- 
brennungswassers  zuerst  in  den  Beharrungszustand  gebracht  werden 
kann,  und  damit  dann  mindestens  100  1 für  zwei  aufeinander- 
folgende Heiswertermittlungen  übrig  bleiben.  Die  Säugpumpe,  der 
Gasbehälter  und  die  I^itnngen  müssen  bei  der  Kalorimetrierung 
von  äauggas  besonders  sorgfältig  gedichtet  werden 

42.  Die  Gasuhr  des  Kalorimeters,  in  dem  der  Heizwert  de* 
erzeugten  Gases  bestimmt  wird,  muß  geeicht  werden.  Zur  Be- 
stimmung der  Temperaturen  des  Kalorimeterwassers  dürfen  nur 
mit  KicbBchein  versehene  Thermometer,  oder  mit  solchen  ver- 
glichene Thermometer,  die  mindestens  in  */gp0  eingeteilt  sind,  ver- 
wendet werden. 

Bemerkung:  Auf  Grand  der  chemischen  Analyse  kann 
der  Heizwert  von  Gasen,  weiche  keine  schweren  Koblcnwaseer 
Stoffe  enthalten,  mittels  der  Formel 


Die  Geräte,  mit  denen  die  elektrischen  Messungen  vor- 
genommen werden,  müseen  vor  und  möglichst  auch  nach  dem 
Versuch  geeicht  werden. 


30,5  (CO)  -f  26,7  (H,)  85,1  (CH*) 

berechnet  werden,  falls  die  Bestimmung  durch  Kalorimeter  nicht 
ausführbar  ist. 


Bemerkung  Ob  außer  diesem  Banschbetrag  für  ver- 
mehrte Lagerreibung  und  Luftwiderstand  der  Dynamomaschine 
der  Gasmaschine  etwas  zu  vergüten  ist,  muß  jeweils  festgestellt 
werden.  Ob  in  Fällen,  wo  die  Nutzarbeit  weder  durch  Bremsung 
noch  anf  elektrischem  Weg  ermittelt  werden  kann,  das  für 
Dampfmaschinen  als  zulässig  erachtete  Verfahren,  die  Nutz- 
leistung als  den  Unterschied  zwischen  der  indizierten  und  der 
taerlaufarbeit  zu  bestimmen,  für  Gasmaschinen  zulässig  ist,  kann 
zurzeit  nicht  feetgeetellt  werden,  weil  es  an  gesicherten  Ver*  ! 
snehsergebnissen  fehlt. 

38.  Die  Indikatoren  sind  möglichst  unmittelbar  am  Ver- 
brennungsraam  ohne  lange  und  scharf  gekrümmte  Zwischen 
!eitungen  anzubringen,  und  zwar  an  jedem  Verbrennungeranm  ein 
Indikator.  Zu  dem  Zweck  ist  jeder  Verhronnungsraum  mit  einer 
Bohrung  für  */4"  oder  1’*  Whitworth  zu  versehen.  Dasselbe  gilt 
sinngemäß  für  die  Pampenzylinder. 

Die  Indikatoren  und  ihre  Federn  sind  vor  and  nuch  dem 
Versuch  nach  den  Normen  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  zu 
prüfen. 

39.  Während  des  Versuche  sind  möglichst  oft  Diagramme  an 
jedem  Verbrennungsraum  und  an  den  Pumpencylindern  abzu- 
nehmen. Die  Diagramme  erhalten  Ordnungsnummern  und  An- 
gaben Uber  die  Zeit  der  Entnahme,  den  Federmafutah  und  die 
Zahl  der  Einxeldiagrsmme  Es  sind  jedesmal  mindesten«  5 Dia- 
gramme hintereinander  auf  einem  Blatt  anfzunehmen.  Von  Zeit 
an  Zeit  sind  auch  Diagramme  mit  schwacher  Feder  An  den  Ver- 
brenn uogaräu  men  zu  entnehmen 

Die  indizierte  Leerlaufarbeit  ist  unmittelbar  nach  3chloß  des 
Hauptverauchs  zu  messen,  so  lange  die  Maschine  noch  betriebe* 


43.  Die  Menge  des  erzeugten  oder  verbrauchten  Gases  wird 
mittels  Gasglocke  oder  Gasuhr  bestimmt.  Die  Querscbnittfläehe 
der  Gasglocke  lat  durch  Messung  ihres  Umfanges  an  mehreren 
Stellen  zu  bestimmen.  Verbrauchmeaaungen  mittel«  der  Gasglocke 
«ollen  nicht  ausgeführt  werden , während  die  Sonne  saf  dir 
Glocke  scheint. 

44.  Die  Gasuhr  ist  zu  eichen  und  nach  der  Wasserwege  sof- 
ztis  teilen;  nie  ist  so  zu  füllen,  daß  der  Wasserstand  der  normales 
Füllung  beim  Eichen  entspricht.  Zwischen  Gasuhr  nnd  Maschine 
ist  ein  Druckregler  oder  ein  »o  großer  Saugraum  einiuschslten, 
dafs  der  Wassers tand  au  der  Gasuhr  bei  den  auftretenden  Druck- 
Schwankungen  nur  leichte  Zuckungen  aueführt. 

45.  In  der  Versuchsdauer  angepafaten  Zwischenräumen  riß'1 
alizulesen : die  Stellung  der  Gasglocke  an  drei  Stellen  oder  der 
Stund  der  Gasuhr;  der  Druck  in  der  Glocke  oder  der  Gasuhr;  die 
Temperatur  de«  Gases  beim  Eintritt  und  beim  Austritt  aus  der 
Glocke  oder  dem  Gasmesser  und  vor  der  Maschine;  der  Bero 
meterstand. 

46.  Ist  die  Temperatur  des  Gases  bei  der  Verbrauchern  «an111* 
verschieden  von  derjenigen  bei  der  Heiswertbeetimmung,  so  ist  b** 
der  Umrechnung  auch  diejenige  Vergrößerung  des  Volumens  *u 
berücksichtigen,  die  durch  den  größeren  Feuchtigkeitsgehalt  de* 
Gases  bei  höherer  Temperatur  bedingt  ist. 

47.  Der  Verbrauch  an  flüssigem  Brennstoff  ist  durch  Wägung 
oder  Kaummeeeang  festxustellen.  Für  die  Beeümmung  de«  Heiz- 
wertes, der  Zusammensetzung  und  des  spezifischen  Gewichtes  de* 
Brennstoffs  genügt  dabei  eine  Durchechnittaprobe. 
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3.  Chlorverbindungen  von  wenig  einwnndsfreiem  Charakter 
bleiben  noch  ziemlich  erhebliche  Zeit  nach  der  Behand- 
lung im  Wasser  zurück 

4.  Die  Chloride  de«  Wassers  werden  vermehrt 

5.  lat  das  Wasser  hart,  so  bildet  eich  freie  Kohlensäure,  ist 
es  weich,  so  kann  Salzsäure  in  freier  Form  darin  Zurück- 
bleiben. 

Dar  Badeort  Middelkerke  (2000  Einwohner,  im  Sommer  12000 
mit  einem  täglichen  Verbrauch  von  1180  cbm  Wasser)  besitzt  eine 
ähnliche  Wnsserreinigungsanlage  wie  Ostende.  Das  ans  Bronnen, 
im  Sommer  auch  zum  Teil  aus  einem  Kunal  entnommene  Wasser 
wird  wie  dort  durch  mechanische  Filter  geschickt.  Doch  l>enutzl 
mau  hier  als  Fällungamittel  nicht  Alaun,  sondern  das  sog.  Ferro- 
chlor,  das  bei  einer  Mischung  der  Lesungen  von  Eisencblorid  und 
Chlorkalk  sich  etwa  nach  folgender  Gleichung  bildet 

Fe,  CI,  + 8 Ca  O,  CI,  = 3 Ca  CI,  -f-  Fe,  O,  + fi  H CI  O- 

Der  Prozefs  zeichnet  sich  also  durch  die  gleichzeitige  Bildung 
eines  Fällung»-  (Fe,0,)  und  Desinfektionsmittels  (HCIO)  ans.  Die 
Lösungen  der  beiden  Chemikalien  werden  kurz  vor  dem  von  ölten 
in  die  mechanischen  Filler  erfolgenden  Zusatze  zum  Wasser  ver- 
mischt. Die  Koagulation  tritt  lehr  schnell  ein.  Das  abfliefsende 
Wasser  besitzt  eine  ausgezeichnete  aufsere  Beschaffenheit  und  nur 
ganz  geringe  Sparen  von  freiem  Chlor  'nachgewiesen  durch  Jod- 
kalinmat&rke papier),  die  jedoch  nach  dem  Stehen  von  nur  wenigen 
Stunden  vollständig  verschwinden  »ollen. 

Über  da«  Kerrocblor  und  seine  Wirksamkeit  sind  verschiedene 
Arbeiten  erschienen,  aus  denen  kurz  folgende«  wiedergegeben  sei: 

Die  ersten  Versuche  wurden  1902  in  Middelkerke  angestellt. 
Bei  einem  Zusatz  von  l<i>  mg  Kieenchlorid  und  19  mg  Chlorkalk 
pro  1,  was  etwa  5 ing  freiem  Chlor  entsprechen  soll,  war  die  bak- 
teriologische Wirkung  eine  sehr  gute 

Weitere  Versuche  wurden  1903  in  Paris  mit  Seinewasser  und 
j dem  Grundwaaser  der  Vanne  ausgeführt.  Da  beide  Wässer  viel 
i reiner  sind  als  das  in  Middelkerke  behandelte,  so  genügten  bereit« 
beim  Seinewasser  4 mg,  beim  Vanncwaaser  0,75  mg  Chlorkalk  zur 
^ vollständigen  Sterilisation. 

Dem  Vorteil  des  Ferrocblorverfahrens,  der  überraschend 
schnell  eintretenden  Flockenbildung,  »teht  aber  die  Vergröfserung 
I de«  Chlorgehalts  des  Wassers  und  die  Möglichkeit  gegenüber,  dafs 
' die  unterrhlorige  Säure  1. 11  CIO)  aus  dem  Abflufs  nicht  vollständig 
! entfernt  wird.  Die  vorhandenen  Cnterlagen  genügen  noch  nicht 
. zur  Feststellung,  ob  das  Ferrocldorverfahren  der  mechanischen 
* Filtration  in  Verbindung  mit  Alaunzusatx  überlegen  ist. 

Die  Sterilisation  von  Abflüsse»  durch  Chlorkalk  ist  in  einer 
Arbeit  von  Samuel  K ideal  (über  die  Sterilisation  von  Abflauen, 
Royal  San  Inst,  Bd.  XXVI,  Nr.  7)  eingehend  behandelt.  Durch 
Versuche  wurde  festgestellt,  dafs  die  zur  Sterilisation  erforderlichen 
Mengen  freien  Chlors  sehr  verschieden  sind,  und  zwar  etwa 
1,7  mul  gröfeer  als  der  mit  Hilfe  der  5 Minutenprobe  bestimmte 
Säueraloffverbranch.  Abflüsse  von  primären  Füllkör|>ern  erforderten 
durchschnittlich  20  mg,  von  sekundären  10  mg,  von  tertiären 
2,5  mg  freie«  Chlor  pro  1,  Trinkwässer  weniger  als  I mg. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  Chlorkalk  keine  stärkere  Wirkung 
auaüht  als  das  entsprechende  Natriumsnlz,  e«  sei  denn,  dafs  es 
einen  höheren  Gehalt  an  freiem  Chlor  besitzt.  Nur  dieser  bedingt 
die  greisere  Wirksamkeit. 

Allgemein  ist  man  jetzt  zu  der  Ansicht  gekommen,  dafs  bei 
allen  sterilisierenden,  Chlor  leicht  altgebenden  Verbindungen  der 
. Inreh  «la«  freie  Chlor  gebildete  8auerstoff  das  eigentliche  Des- 
infektionsmittel ist,  das  nach  Oxydation  der  organischen  Substanz 
das  ßukterienleben  vernichtet-  Bevor  die  hierzu  erforderliche 
Menge  Sauerstoff  nicht  durch  Versuche  leicht  zu  finden  ist,  kann 
auch  unmöglich  eine  richtige  Ansicht  von  der  Trink wasserreinigung 
durch  Ozon  gewonnen  werden  Aus  den  Berichten  Über  die  bisher 
an  gestellten  Versuche  mit  Ozou  ist  immer  nur  die  Menge  dos  zu- 
geführten Ozons  ersichtlich,  die  in  den  meisten  Fällen  auf»  Gerat« 
wohl  gewählt  worden  ist,  alter  nie,  ob  nicht  auch  weniger  schon 
ausreichend  gewesen  wäre. 

Die  bisherige  Erfahrung  lehrt,  dafs  trübe  Wässer  und  solche 
mit  hohem  Keimgehalt  den  gröfsten  Zusatz  von  Ozon  zur  voll- 
kommenen Sterilisation  erfordern,  und  dafs  mau  einen  ungefähren 
Anhalt  durch  die  folgenden,  aus  der  Praxi»  abgeleiteten  Zahlen 
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besitzt,  die  für  ein*  normale  Beschaffenheit  der  Wässer  die  pro  1 
erforderlichen  Milligramm  Ozon  angeben : 

_ . . 0,5—1 

Grundwasaer  » 

Filtriertes  Oberflächen  waaeer  • •••■•  1 * 

Schlecht  filtriertes  Oberflärhenwa-ser  . . . 2-3 

Trübes  oder  gefärbte«  Oberfläcbenwaaaer  ohne 

vorherige  Filtration 3 o er  me  ir. 

Weiter  haben  die  Versoche,  durch  Behandlung  mit  Oxon  ein 
brauchbare«  Trinkwaaaer  zu  erlangen,  bis  heute  nur  ergeben 

1.  dafa  das  Oion  ein  gutes 
Steriliaationa-  and  Oxydations- 
mittel ist  und  fOr  reines, 

farbloses  Walter  oder  für  die 
Nachbehandlung  nach  einem 
Filtrationaverfahren  brauch 
bar  eeiu  kann; 

. dafa  die  Kosten  des  Ver- 
fahrene tu  greif»  sind,  um 
zurzeit  damit  eine  ökono- 

mlache  Wasserversorgung  tu 
ermöglichen.  D. 


Bohrhrunnen  mit 
ineraaudersitzenden 
Filtern. 

Die  Firma  Bopp  dt  Reuther  in 
Mannheim-Waldhof  hat  neuerdings 
ihren  seit  18H2  in  Einführung  ge 
brachten  nnd  seit  dieaer  Zeit  in 
grober  Zahl  nusgeführten  Rohr- 
brunnen  eine  neue  Brunnenkon- 
utruktion  angegliedert.  Die  neue 
Konstruktion  *)  ist  in  nebenstehen- 
der Abbildung  (Fig  223;  veranachau 
licht;  sie  unterscheidet  sich  von 
anderen  Ähnlichen  Brunnen  mit 
mehreren  Filtern  dadurch,  daf«  die 
Kl*.  223.  ineinanderaitxenden  Filter  in  Ihrer 

vollen  Länge  auegcnulsl  werden  und 
keine  sog  loten  Filtersumpfe  aufweisen,  wodurch  die  ganze  Lange 
des  bzw.  der  Filter  nutzbar  erhalten  bleibt  und  die  Ergiebigkeit 
der  Brunnen  bedeutend  erhöht  wird.  Dieser  Umstand  fallt  bei 
Anlagen  für  grofsen  Wasserbedarf  erheblich  ins  Gewicht,  da  hier- 
durch eine  Ersparnis  der  Anlagekoeten  erzielt  wird. 


Elektrische  Zugbeleucbtung  von  Vickers-Hall. 

Vom  praktischen  Standpunkte  aus  hat  sich  ergoben,  dafs  die- 
jenigen Zugbeleuchtungssyeteine  den  Vorzug  verdienen,  bei  denen 
Jeder  Wagen  seine  eigene  unabhängige  Erzengeranlage  besitzt.  Ein 
derartiges  System  ist  das  ZngbeleochtungBay»tem  von  Vickers  Hall. 
Die  Anlage  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  mittels  Riemen- 
Übersetzung  von  der  Wagenachse  angetriebonen  Erzeuger,  zwei 
Akkumulatorenbatterien,  einem  .Schaltkasten  mit  den  selbsttätig 
wirkenden  Umschaltern  sowie  einem  von  Hand  zu  bedienenden 
Lichtschalter. 

Die  Betriebsweise  ist  im  wesentlichen  dieselbe  wie  bei  dem 
System  von  8 tone.  Bei  Stillstand  des  ZugeB  und  bis  zn  einer 
bestimmten  minimalen  Fahrgeschwindigkeit  6ind  die  Batterien 
parallel  geschaltet,  und  eie  versorgen  bei  Uchtbedarf  die  Lampen 
gemeinschaftlich  mit  Energie.  Bei  höherer  Fahrgeschwindigkeit 
wird  die  eine  Batterie  an  den  Erzeuger  geschaltet  und  von  ihm 
geladen,  wahrend  die  andere  die  Speisung  »lcr  Lampen  übernimmt ; 
doch  wird  der  durch  die  letzter*  Batterie  und  die  Lampen  gebildete 
Parallelxweig  mittels  eine»  Vorechallwlderstande«  ebenfalls  an  die 
Klemmen  des  Erzeugers  gelegt-  Ka  wird  hierdurch  erreicht,  dafa 
der  Erzeuger  einen  geringen  Strom  auch  nach  den  Lampen  sendet, 
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ohne  dafa  die  Spannung  an  den  Lampen  eine  merkliche  Vbt- 
Änderung  erfährt- 

Die  Schwankungen  der  Leistung,  die  sich  mit  der  \ erAnderitng 
der  Umdrehungsgeschwindigkeit  ergeben  würden,  werden  nicht 
wie  bei  dem  8 ton  eschen  System  durch  Schlüpfung  de«  Riemens 
auf  der  Antriebsscheibe,  sondern  durch  Schwächung  des  Erreger 
folde»  mittel«  einer  umgekehrt  gewickelten  Hauptetromspul»  nnd 
einem  regulierbaren  Widerstand  im  Nebenschlufskreiae  beseitigt 
Beide  sind  mehrfach  unterteilt  und  die  Teilpunkte  sind  zu  Bchleif 
kontakten  geführt-  Im  Zustande  der  Ruhe  sind  »owohl  die  Haupt- 
Stromwindungen  als  auch  der  Widerstand  im  Nebenschluß  knn 
geschlossen,  und  mit  wachsender  Fahrgeschwindigkeit  werden  ver 
mittelst  einer  auf  den  Kontakten  schleifenden  Bürste  zunächst  die 
Hanptstromwändungen  und  dann  der  Widerstand  im  Nebenschluß 
allmählich  eingeschaltet.  Es  geschieht  dies  dadurch,  dafs  man 
eine  durch  Zentrifugalkraft  hervorgerufene  radiale  Bewegung  von 
8chwungg*wichten  mittels  einer  über  eine  Rolle  laufenden  and 
mit  den  Gewichten  verbundenen  Kette  in  eine  Längsbewegung 
de*  Bürstenhalter»  auf  der  F.rzengerwelle  überführt.  Der  Vorschalt- 
widemtand  der  lampen  besteht  auch  aus  einzelnen  Teilen,  deren 
Enden  mit  Schleifkontakten  verbanden  sind.  Eine  besonder« 
Bürste  dient  dazu,  diesen  Widerstand  allmählich  gemäfe  der  Ge 
echwindigkeitszu-  oder  -nbnahme  de«  Zuges  ein-  oder  aaszusebahen, 
zu  dem  Zweck,  ein  Flackern  de»  Lichtes  zu  verhüten,  wenn  beim 
Anhalten  de«  Zuge«  die  frischgeladene  Batterie  auf  die  Lampen 
geschaltet  wird. 

Ein  besonderer  Polwechsler,  welcher  ganz  am  Ende  der  Er 
zeugerwelle  angebracht  ist,  hat  die  Aufgabe,  -et*  die  richtigen 
Verbindungen  der  Erteugerklemmen  mit  den  riatterien  zu  ver- 
mitteln. Ändert  »ich  die  Fahrrichtnng,  »o  nel  aen  Gewichte,  die 
sich  mit  der  Welle  drehen,  den  Schalthebel  de«  Polwechsler«  mit 
Bei  höherer  Umdrehungsgcechwindigkeit  werden  dieselben  durch 
Zentrifugalkraft  von  den  Mitnehmern  entfernt,  um  ein  unnötig« 
Geräusch  zu  vermeiden. 

Die  Zuschaltung  der  zu  ladenden  Batterie  an  den  Erzeug« 
geschieht  im  Schaltkasten  durch  ein  Solenoid,  welches  durch  seine 
Anzugskraft  auf  einen  Eisenkern  entgegen  der  Kraft  einer  ge- 
spannten Feder  den  Schalter  amlegt,  sobald  die  Spannung  dw 
Erzeugers  den  erforderlichen  Betrag  erreicht  bat.  Umgekehrt  er- 
folgt die  Abschaltung  dieser  Batterie  und  gleichzeitig  ihr«  Parallel 
Schaltung  zur  anderen  Batterie,  »ohald  die  Erzeugerapanoung 
unter  die  Batteriespannung  sinkt.  Zn  jeder  Batterie  gehört  ein 
besondere«  Solenoid.  Mit  jedem  der  beiden  Eisenkerne  ist  ein« 
Sperrklinke  verbunden,  welche  einen  Schalter  derart  bewegt,  daf* 
nach  je<tom  Aul, »Lien  de»  Zofe»  »tot»  da»  »ödere  Solenoid  W 
Wiederbeginn  der  Fahrt  enegt  und  daher  die  andere  Batterie  «um 
Laden  an  den  Erzeuger  geschaltet  wird. 

Wenn  während  der  Fahrt  die  Lampen  auBgeschaltet  werden, 
so  werden  durch  den  Lampenachalter  gleichzeitig  die  beiden 
positiven  Pole  der  Batterien  verbunden,  Die  Batterien  werden 
somit  jetzt  beide  in  Parallelschaltung  geladen. 

Um  das  System  den  verschiedensten  Betriebsverhlltniesfla 
anpasHen  zu  können,  ist  Im  Nebenschluß«  des  Erzeugers  ein 
regulierbarer  Widerstand  angebracht,  welcher  von  Hand  au#  ver- 
stellt werden  kann.  Daa  System  Vickers -Hall  soll  sich  »I* 
betriebssicher  erwiesen  haben. 


Literatur. 

Die  Stellung  der  Triebwerke  im  Waasergesetientwurf  für  Sachsen. 

Dem  neuen  Waseergesotzentwurf  für  Sachsen')  liegt  der  Gedanke 
zugrunde,  »da«  allgemeine  Gut  de»  Wasser»  für  alle  zn  erhalten 
nnd  nach  Möglichkeit  ausznnutzen«.  Diese  nutzbringende  Ver- 
wertung des  Wassers  wird  durch  die  öffentlichkeitaerklärung  der 
fließenden  Ge  Wässer  zu  erreichen  gesucht,  derxufolge  di*  fließende 
Welle  in  nietnands,  auch  nicht  de«  Staates  Eigentum  stehen, 
sondern  als  öffentliches  Gut  gelten  »oll.  Gegen  die»«  öffent- 
)ichkeit«erklärung  wenden  sich  die  Delegierten  der  Triebwerks 
besitzer,  indem  sie  jode  öffentlichkeitaerklärung  ohne  Entschädi- 
gung als  »Entrechtung«  bezeichnen,  obgleich  weder  durch  diese 
Erklärung,  noch  durch  die  eich  au»  Ihr  ergehenden  weiteren 


*}  auf  den  wir  in  nächster  Nummer  ausführlicher 
kommen.  D- 
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Bestimmungen  11611  Wäfkbesittern  wirklich  bestehende  Rechte  au» 
Wveer  genommen  werden  sollen,  da  der  Entwurf  ihnen  wie 
anderen  Nutzenden  grundsätzlich  die  Anerkennung  bestehender 
Rechte  ausidiert.  Für  dieee  »wohlerworbenen«  Rechte  brauchen 
daher  die  Triebwerksbesitzer  das  Anerkennungaverfahreu  nicht  so 
! drehten  Dieses  kann  nur  widerrechtlich  angeuiafeten  Wasser 
nutzungen  und  der  Erschleichung  von  neuen  Wa»»ernutzungs- 
reebten  anmiUelbar  vor  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  gefähr- 
lich werden,  wie  das  ausdrücklich  ln  der  Gesetxliegründung  hervor- 
iMbßben  wird.  Was  von  den  Triebwerksbesitaern  verlangt  wird, 
»1  lediglich  eine  Beschränkung  ln  der  Ausübung  ihrer  Nutzung«- 
rechte  tum  Wohl  der  Allgemeinheit. 

Diewe  Beschrftnkung  ist  in  den  Paragraphen  18  bis  .10  Uber 
•Sonderrechte  an  Öffentlichen  Gewässern«  naher  erläutert 

Als  Sonderrecht«  sind  dubei  alle  Nutzungsrechte  an  öffont- 
liehen  Gewässern  antosehen,  die  Ql.ter  das  im  Gemeingebrauches 
enthaltene  htnausgeben.  Sollen  Sonderrechte  ausgeübt  werden,  so 
mfltweo  sie  erst  begründet  werden.  Dies  soll  durch  staatliche  Ver- 
leihung oder  durch  widerrufliche  F.rlaubnis  geschehen.  Die  In- 
anspruchnahme ei dcs  solchen  Rechts  ist  innerhalb  einer  Frist  von 
2 Jahren  anxumeMeo,  zweck«  Einleitung  des  schon  erwähnten  An- 
erkennungsverfnhreni*.  Weitere,  eigentlich  freilich  selbst  verständ- 
licbe,  Beschränkungen  sind,  dafs  die  Verleihung  sich  nur  auf  den 
bestimmten  Zweck  der  Wasnerbenutiung  und  dabei  nur  auf  das  in 
«aebgemifser  und  wirtschaftlicher  Beziehung  Erforderliche  er- 
wecken darf,  so  dafs  die  Berechtigung  mit  dem  Unternehmen 
iteht  und  fallt.  Eltenso  selbstverständlich  ist,  dafs  die  Verleihung 
versagt  oder  an  Einschränkungen  geknüpft  werden  uinfs,  wenn 
dss  begehrte  Wamerbenutiungsrecht  Öffentliche  Intereswu  verletzt, 
bestehende  Berechtigungen  erheblich  beeinträchtigt  oder  fremd« 
Grundstöcke  erheblich  gefährdet.  Dagegen  soll  eine  etwaige  Be- 
eintrSchligung  von  Fischerei-  und  Vorflutrechten  der  Verleihung 
nicht  entgegeustehen  und  der  Widerstreit  der  Interessen  durch 
Entschädigung  geregelt  werden. 

Werden  gleichseitig  von  verschiedener  8eite  Sonderrechte  au 
demselben  Wasser  begehrt,  so  können  Verfügungen  getroffen 
wrden,  dafs  durch  Teilung  der  vorhandenen  W aasermenge,  durch 
Fntsetsung  verschiedener  Benutzungsseiten  und  geeigneter  Betriebs, 
eiurirhtaogen  den  Wünschen  beider  Antragsteller  entsprochen  wird. 
Ist  ein  solche«  Mittel  unmöglich,  wenn  beispielsweise  eine  Trieb- 
«riusulage  nur  bet  Benutzung  der  gesamten  zur  Verfügung  stehen- 
den Wassermenge  wirtschaftlich  arbeiten  kann,  dann  aoll  der 
volkswirtschaftlich  bedeutenderen  Anlage  der  Vorzug  gebühren.  Sie 
steht  aber  hinten  nach,  wenn  gleichseitig  für  eine  Anlage  um 
'erieihung  eine«  Sonderrechts  nnchgeeucht  wird,  die  für  dag  Ge- 
meinwohl nützlicher  ist.  Als  solche  wir®  die  Wasserversorgu ng 
ein«  grofseren  Gemeinde  anzusehen.  Weiter«  Vorzüge  sollen  Ite- 
*rOaiiet  sein  durch  grOfaere  Gebundenheit  der  Anlage  an  einen 
lisuimoiten  Ort,  geringeren  Wasserverbrauch,  wirtschaftlichere  Ans- 
äHtamg  des  Wassers  und  geringere  Inanspruchnahme  von  Zwangs 
rechten,  lenkte,  aua  denen  sich  ein  Vorrecht  der  Anlieger  vor 
»Q'itren  herleiten  läfst. 

Aafser  diesen  Beetimmungen  sind  auch  Vorschriften  über  die 
Aofhebung  entbehrlicher  und  die  Abänderung  unwirtschaftlicher 
SiUungsrechte  in  dem  Gesetzentwurf  enthalten.  8o  »oll  die  günz- 
licbe  oder  teilweise  Aufhebung  möglich  sein,  wenn  bei  zweck- 
en-sprechender  wirtschaftlicher  Einrichtung  und  ohne  we«entliclie 
•^eintriebtigung  der  von  den  bisher  Berechtigten  ausgeübten 

• auoag,  diese  für  ein  anderes  Unternehmen  verfügbar  gemacht 
•f’den  kann,  eine  Bestimmung,  gegen  welche  nach  § 24  der 
- oüangsberecbtlgte  jedoch  Einspruch  erheben  kann.  Weitere  Be 
Kimmungen  suchen  einer  Vergeudung  des  Wassers  vorzubeiigcn 
'Onl  verfügen  die  Vornahme  von  Verbesserungen  an  den  bestehen- 
'e“  Anlagen,  Um  geg^benenf,,)!,,  ^nen  fßr  ein  anderes  Unter- 
«■•men  verwendbaren  Überschufs  an  Wasser  zu  erzielen.  Für  die 

Q«eo,  welche  durch  solche  Abänderungen  einer  bestehenden  An- 

eoutehen,  soll  der  BmUmt  von  dem  Neuberechtigten  ent- 

* 'ri  werden.  Eine  Entschädigung  wird  dagegen  nicht  zu 

Z’^procheu,  wenn  «iQ  entbehrliches  Sonderrecht  entzogen  wird, 
iml  ^0tDnit  ’lnl°l|t®  Verminderung  des  Waeaersunds  oder  au» 
^eran  Gründen«  ein  Widerstreit  dor  Nutzungsrechte  vor,  so  wird 
'ler  i.'^*te*’c*MTerlalir«n  eingeleitet,  falls  die»  von  irgend  einem 
di«  v 1>e*nlra«t  wird.  Für  diese«  Verfahren  sind  die  für 

«risihung  geltenden  Vorschriften  sinngein&fri  anzuwenden. 


Aufser  den  vorstehend  geecbilderten  Beschränkungen  kommen 
für  die  Triebwerk  «besitz«  noch  weitere  Vorschriften  Ober  Auf- 
hebung oder  Beschränkung  von  .Sonderrechten  in  Frage,  nnd  zwar 
in  solchen  Fällen,  wo  durch  die  Anlage  überwiegende  Nachteile 
1 oder  Gefahren  für  da«  Gemeinwohl  oder  für  fremde  Grundstücke 
und  Anlagen  entstehen.  Wird  da»  Gemeinwohl  gefährdet,  so  ist 
zunächst  der  Unternehmer  za  hören  und  ihm  eine  Frist  zu  «teilen, 
damit  er  die  etwa  möglichen  Veränderungen,  die  einen  weiteren 
Betrieb  gestatten  würden,  vornehmen  kann.  Sind  aber  solche  Ver- 
änderungen oder  Verbesserungen  nicht  ausführbar,  so  kann  die 
Beseitigung  der  Anlage  nngeordnet  werden.  Auch  hier  ist,  fall« 
keine  dringende  Gefahr  für  fremde  Grundstücke  vorliogt,  eine 
Frist  zn  gewähren,  damit  da«  Unternehmen  ln  möglichst  wenig 
verlustbringender  Welse  aufgelöst  worden  kann.  (Zentralblatt  für 
Waaaerbau  und  Wasserwirtschaft  190.1,  Nr.  2,  S.  17  bia  20) 

Khr. 


Elektrotechnik. 


Die  UeMvertellM|  in  der  Umgebung  einer  Lasipenreihe.  Von 

J.  R.  Ben  ton.  Nachdem  man  erkannt  hatte,  dafs  die  blofse  An- 
gnls»  der  für  die  Beleuchtung  eine«  Raumes  erforderlichen  Kerzen- 
zäbl  nicht  genügt,  um  an  beliebigen  Punkten  de«  Raume«  eine 
bestimmte  Helligkeit  zu  erhalten,  bemüht  man  sich  in  neuerer 
Zeit,  die  Lichtverteitung  in  Räumen  mit  mehreren  Licbtstellen 
rechnerisch  zu  bestimmen.  Selbstverständlich  ist  e«  für  die  Be- 
leuchtung eines  Raume«  von  grofaem  Ein  Aufs,  ob  eine  bestimmte 
Kerzenzabl  an  einer  Stelle  vereinigt  oder  al>er  in  gewisser  Weise 
über  den  Raum  verteilt  ist.  Unter  der  Annahme,  dafs  jode  Lampe 
nach  allen  Richtungen  die  gleiche  Lichtstärke  abgobe  (wie  dies  bei 
Glühlampen  annähernd  der  Fall  iat)  nnd  dafs  «Amtliche  in  einer 
I-anipenmhe  vereinigten  Glühlampen  gleich  und  in  gleichen  Ab- 
ständen voneinander  angebracht  seien,  leitet  der  Verfasser  einige 
Fonnein  über  die  Lichtverteilung  bei  Vorhandensein  einer  nnd 
zwei  Lampenreihen  ab.  Mit  Hilfe  derselben  läfst  sich  sowohl  die 
Helligkeit  an  beliebigen  Punkten  des  Raume«  als  auch  die  für 
eine  geforderte  Helligkeit  notwendige  Lampenreihe  berechnen.  An 
einigen  Beispielen  wird  die  Anwendung  der  Fonnein  gezeigt.  Zwei 
Tabellen  erleichtern  die  Ausrechnung.  Vom  Verfasser  ist  der  Ein- 
Aufs  der  Reflexion  der  Lichtstrahlen  unberücksichtigt  gelassen,  so 
dafs  die  abgeleiteten  Formeln  für  die  wirkliche  Helligkeit  zu  ge- 
ringe Werte  liefern.  (Electrical  World,  Vol.  48,  8.  807.)  M. 


Oie  6efahrquellen  In  elektrischen  Wechselstromanlagen  und  einige 
moderne  Schutzvorrichtungen  zur  Abwendung  der  Gefahren.  Von  Her- 
manu  Zipp.  In  einem  vor  dem  Säcbaiach-Anhaltiscben  Bezirk» 
verein  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  zu  Göthen  gehaltenen 
Vortrage  gliedert  Verfasser  die  in  elektrischen  Anlagen  auf  treten- 
den  Gefahren  in  nolche,  welche  1.  von  schlechter  Isolation  der  An- 
lage, 2.  von  hoher  elektrostatischer  Kapazität  derselben,  3.  von  dem 
Auftreten  atmosphärischer  und  dnreh  elektrische  Resonanz  verur- 
sachter Überspannungen  und  4.  von  einem  Übertritt  von  Hoch- 
spannung«- in  Niederapannungsstromkreise  herrühren.  Vorfaseer 
hebt  mit  Recht  hervor,  dafs  nicht  die  Hohe  der  Spannung,  sondern 
die  Grüfte  der  den  menschlichen  Körper  durchflicfsonden  Strom- 
stärke die  Ursache  für  Gefahren  in  »ich  schliefst.  Eine  Strom- 
stärke von  60  bis  100  Milliampere  wird  aia  unbedingt  lebensgefähr- 
lich angesehen.  Pie  nach  obiger  Einteilung  aufgeführten  Gefahr- 
quellen  werden  unter  Zuhilfenahme  einfacher  Beispiele  rechnerisch 
erläutert,  und  mit  besonderem  Nachdruck  wird  darauf  verwiesen, 
dafs  Leitungsnetze  mit  geerdeten  I,eitern  die  Gefahren  oftmals 
uicht  unwesentlich  erhöhen.  Einige  vom  Verfasser  erfundene  Vor- 
kehrungen zur  Anzeige,  ob  eine  Hochspannungsleitung  unter  Span- 
nung «teht,  nnd  zur  Vermeidung  der  Gefahren  bei  Wickluogs- 
durchschltgen  in  Tran«formatoren  werden  beschrieben.  Al«  Über- 
spannungseicherungen  finden  diejenigen  der  Land-  und  Seekabel- 
werke, Akt.  Ge».,  und  der  von  Dlna  erfundenen  und  von  den 
Siemens  Schuckort  Werken  verwendeten  Erwähnung.  (Zeltachr.  d. 
Ver.  d.  Ingen.  1906,  8.  1908.)  M. 

KraftUbertragungsanlage  null  66000  Volt.  Seil  dem  L April  1906 
ist  die  Kraftübertrugungsanlage  der  Grand  Raphis-Muakegon  Power 
Company  of  Grand  Rapids,  Mich.,  in  Betrieb,  welche  zurzeit  die 
höchste  Linienspannung  der  Welt  besitzt.  In  der  Waeeerkraft- 
anlago  bei  Rogers  Dam  sind  mit  den  Turbinen  2 WesUnghouse 
Drehstrommaschinen  direkt  gekuppelt,  welche  je  1600  KW  bei 
60UÜ  Volt  und  30  Perioden  liefern:  ihre  Spannung  wird  durch 
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Timllrwul»I..m.  kOMtUlt  «eh.ll.il.  Der  ™n  Jen  »«*■«""■ 
„„0.  Strom  winl  a«f  '»0«'  Volt  tnm.lomi.il  onH  nnttel.  einer 
™.  ISO  km  langen  Fernlellnn*  Jen  ««einen  Unter 
auUonen  sneelohtt.  Die  Uilungen  «ind  anl  Jem  gleichen 
HUnge  ln  Al-omJen  von  1.«  m .ngebmelit  unJ  «erde«  »Io- 
l.toreti  getragen,  «eiche  einen  grohten  Dorchme«.er  von  Jo.fi  cu, 
„nd  ein.  Hohe  von  15.?  ein  haben.  Zum  Sehnt«  gegen  BliU- 
arhllge  in  die  Femleilnng  i-t  ,.«.11«  <"  Jen  Uitungen  ein  F.,„n 
draln  .«iHchoo  Jen  Mute*  gelogen,  »elcher  an  jedem  o.  Maetgul 
geerdet  Irl  Aul  geroder  »recke  find  l.ol.toruntrgger  an.  llo  * 
nnd  an  Ih'ken  solche  aus  Eieen  henutit.  Die  Anlage  hat  Bich  trau 
der  hohen  l.lnie, .Spannung  bi.  jem  aufs  horte  bcaihrt.  Vor 
einiger  Zeit  hat  die  Spannung  sogar  69000  Volt  lietragen,  ohne 
dal,  SUIningen  vorgekommeu  «ml.  Eino  «eitere  grofecre  Anlage 
■all  gleich  lieber  Spannung  tat  «nrseit  in  Croton  Dam  un  Ban,  «o 
insgesamt  1GOOO  PS  nutzbar  gemacht  werden  können.  Znnftclifti 
sollen  jedoch  nur  i 1 Generatoren  für  je  8000  KW  zur  Aufstellung 
gelungen.  (Elactrical  World,  Vol,  18,  S.  811.) 

Duff-Kraflgasanlagc  In  Madrid.  I>le  Anlage,  die  die  «röfatc  Kraft- 
«MmlaKe  lat,  die  bisher  existiert,  ist  von  der  Firma  Gohr.  Duff, 
Liverpool,  erlkaut  und  wurde  im  Juni  1901  dem  Betrieb  übergeben; 
eie  iet  seitdem  in  ständigem  Betriebe  gewesen.  Für  die  sechs  nnf- 
geetellten  Gaserzeuger  von  insgesamt  2009  PS  wird  spanische,  erd- 
bärtige  Kohle  verwendet,  die  sehr  fein  und  fast  wie  Staub  ist  und 
17  bis  25V,  Asche  enthalt.  Das  von  den  GMOliougOrö  kommende 
Gas  wird  von  Ammoniak  befreit  und  nachher  gereinigt,  bis  es  frei 
von  Teer  ist.  Ce  siod  Beche  Nürnberger  Gasmotoren  aufgestellt. 
Die  Dynamomaschinen  von  Oebr.  Kolben.  Österreich,  sind  Dreh 
phasengeneratoren  für  3000  Volt  Spannung,  Die  Spannung  wird 
für  die  Verteil  uogsleUungtn  auf  15000  Volt  und  für  die  lern 
leitung  auf  30  000  Volt  hlnauftrannformiert-  Die  Maschinen  ar 
beiten  ohne  Schwierigkeiten  parallel.  (Engineering  BXJ6,  S.  809.) 

Neue  llüfhor. 

Beckers  Taschenbuch  für  Rohleniatermwteo.  VI.  Jahrgang. 
Enthaltend  eine  Zusammenstellung  der  im  Betriebe  befindlichen 
Kohlenwerke  Österreichs.  Mit  einer  Übersichtskarte  des  nordwert- 
böhmischen  Braunkohlen beckeus  und  awei  litiiographisctien  Bei 
lagen.  Vertag  von  Adolf  Becker,  Tepliu  Schönau  1906.  Preia  M.  3. 

Betriebsergebnisse  von  Wasserwerken.  17.  etaiiatische  Zusammen- 
Stellung  im  Aufträge  des  Deutsche«  Verein«  von  Gaa-  nnd  Wasser- 
lachmAnnurn.  bearbeitet  von  der  Kommission  fQr  WasBerstatistik, 

; Reese -Dortmund,  Wellmann-Charlottenl.urg,  Dietrich -München, 
Goetze- Bremen.)  1906.  Preis  M,  3, 

Buhle,  M.  Technische  Hilfsmittel  zur  Beförderung  und  I*ge- 
rnng  von  .Saminelkörpern  (Maasengütern).  III.  Teil.  822  8.,  7 Taf., 
721  Fig.  Berlin,  Julius  Springer. 

Facbkaleader  für  Blecharbeiter  und  Installateure  1907.  28.  Jabrg 
Eine  Beilage.  An«  in  Sachten.  Kalenderverlag  der  Deutschen 
Fachschule  für  Blecharbeller  und  Installateure.  Preis  M.  1,«0,  in 
Ijederbricf  laschen formst  M.  2,50. 

Frank.  C.  Hie  Gußeisen,  hie  Schmiedeeisen.  Kritische  Be- 
trachtungen su  der  von  K.  Stiersdorfer  hernusgegebenen  Streit- 
8c|,rift  »Wo  liegt  die  Wahrheit?  Ist  Guf*  oder  Schmiedeeisen  das 
richtige  Material  für  Leitungsröbren ?«  47  8.  München  1907.  Selbst- 
verhig  des  Verfassers.  Preis  M.  1,20. 

Kallenberg,  Dr-  0.  Der  Klempner-  and  Installateurlehrling  bei 
seiner  Vorbereitung  zur  Gesellenprüfung.  Ein  Leitfaden  für  jeden 
Klempner,  Blechner,  Flaschner  «sw.,  der  «ich  einer  Gesellen- 
prüfung unterziehen  will,  ein  Wegweiser  für  alle,  welche  eine 
solche  Prüfung  nbhalten  wollen.  Herausgegeben  vom  Verbände 
dem  scher  Klempner-  und  Installateurinnungen.  92  8.,  61  Abb. 
Druck  und  Kommissionsverlag  von  F.  Stoll,  talpalg.  Preis  M.  3. 

Mayer  von,  Eduard.  Technik  und  Kultur.  Gedauken  (Iber  die 
Verstaatlichung  des  Menschen.  Kultnrproblame  der  Gegenwart. 
Zweite  Ser»«.  Kd.  III.  288  8.  Berlin  W.  30,  Hü r«eden  & Merxyn. 
Praia  M 2,50. 

Niederländische  Bssststietlk  1905.  Statistiek  Overzicbt  der  Be- 
drijfsresullaien  van  de  Getneenlegasfabrieken  en  eenige  partikuliere 
Gasfabrleken  in  Kederland,  in  1906,  be werkt  door  D.  van  der 
Horst,  Amsterdam,  en  P.  Bolsius,  s' Hertogenboacb . 66  8.  in  4*. 


Die  Anordnung  ist  ähnlich  wie  die  unserer  deutschen  GassUtlaiik; 
das  Heft  tragt  den  Aufdruck:  »Vertraulich  mitgetelll«. 

Wendt,  Utrich.  Die  Technik  als  Kulturmacht  in  sozialer  uiul 
geistiger  Beziehung. 

M.  6,  gob.  M.  7. 


322  S,  Berlin  1906,  Georg  Reimer.  Preis 


Patent«. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  eonsUge  Patenungelegea 
beiten,  sowie  auf  Gebranchamuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
«ich  in  der  Anzeigend  olage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belenchtu*  (anher  elektrischer  Beleaehtnagh 

Kr.  178  678  vom  18.  Dezember  1901.  M.  Hcrrmann  und 
L,  Lorenz  ln  Berlin.  Spiritusbrenner  für  Leuclil-  und 
Heizzwecke  aus  einem  porösen,  feuerfesten  Körper  mit  einer 
den  Oberteil  umgebenden  nicht  porösen,  feuei festen  Hülle,  dadurch 
gekennzeichnet , daß  in  dem 
porösen  Körper  ein  vorzugsweise 
zylindrischer , oben  offener  und 
mit  einer  brunnerkopfaitigen  Ab- 
deckung § versehener  Hoblranoor 
ausgeepart  lat,  der  unten  durch 
Kanklo /,  die  den  porösen  Körper 
und  die  Hülse  k durchsetzen,  mit 
der  Aufaenluft  in  Verbindung 
steht. 


Kr.  178897  vorn  19.  Dezember  1906.  Aktiebolaget  Pe 
troteumglöd  in  Stockholm.  Brenner  für  flüasige  Brenn- 
stoffe nach  Patent  153606,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  w 
der  Öffnung  der  Brennerkapp«  »»  ungeordnete  Ring  r,  r'  ao  der 
Dnchtkapp«  h anstatt  an  der  Brennerkappe  m befestigt  im  **» 
Erzielung  eines  gleicbhleibendon  Atwitandes  zwischen  diesem  Ring 
und  der  Dochtklappe,  wodurch  die  Regelung  der  Flamme  sich  ein- 
facher gestaltet 

Klasse  26.  Gasbereltung. 

Nr,  173538  vom  18.  Oktober 
1904.  J.  K.  Goldschmid  in  Frank- 
furt a.  M.  ilahnanordnungnn 
K nier obren  zum  Einfahren  von 
Wassergas  in  l,euchtga*reU>rten,  ge 
kennzeichnet  durch  die  Verbindung 
eines  an  dem  Knie  ungeordneten 
auuhebbaren , zweckmäßig  kegel- 
förmig gestalteten,  axial  und  radial 
gelehrten  Hahnkukens  mit  einer 
seitlichen,  auf  daB  Küken  stoßenden, 
durch  eine  Schraube  geschlossenen 
Bohrung  im  GehAuse,  zum  Zwecke, 

I durch  Wegnahme  des  Kükens  nnd 
der  Verschlußschraube  dl«  beiden 
Schenkel  des  Knierolirs  zugangig 
zu  machen. 
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Nr.  H. 

tt.  frtw  lW. 

Kr,  i?3539  Toto  18-  Oktober  190-1.  W.  Mai  bäum  in  L*o*cha, 
ä-M  1.  Vorrichtung  lor  Regelung  der  Stellung  des 
Speiseventils  von  Antrisbam  aschinen  fflr  Gasaauger,  bei  der 


«in  von  der  Aotriebimaachine  ständig  bewegtes  Organ  zur  seit* 
«eisen  Einwirkung  anf  daa  Speiseventil  durch  Änderung  de«  Gae- 
ilrockss  in  der  Leitung  gebracht  wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  der  Bewegnngiantrieb  für  daa  Speise- 
ventil  durch  ein  Schaltwerk  erfolgt,  da«  ge- 
bildet iat  von  swei  auf  die  Spindel  e de« 
Speiseventils  der  Gassaugerantriebamaschine 
aufgekeilten  SchalUabnrtdera  d und  e mit 
entgegengesetztem  Zahnatofs  und  von  einem 
zwei  einander  entgegengerichtete  Schalt- 
klinken g und  h tragenden  Schalthebel  ft 
welche  um  die  Achse  der  Speiaeventilspindel 
beständig,  etwa  durch  eine  mit  seinem  unteren 
Ende  mit  Spiel  verkuppelte  Steoerstange  der 
Aolriebsmascbine,  hin  and  her  geschwungen 
wird  und  mit  seinem  die  beiden  Schaltklinken 
tragenden  Teil  /'  auf  der  genannten  Spindel 
»o  verschiebbar  ist,  dafa  in  den  beiden  Grenz- 
lageo  dieser  Verschiebung  die  eine  oder  die 
ander«  Klinke  zum  Eingriff  in  das  zugehörige 
Zahnrad  kommt,  wodurch  die  für  gewöhnlich 
wkengslose  Ausechwingnng  de«  Scbaltehebels  in  eine  Drehung 
d«f  ÜpeiserenUlspindel  im  einen  oder  anderen  Sinne  sich  umsetxt. 


/ ! 


ri*.  MS. 


Klane  >4.  Haas  Wirtschaft  lebe  Maschinen,  Gerät«  et«. 

Nr.  173285  vom  29.  Jnli  1904.  Firma  G.  Mo u rer  in  Cosse- 
taedt  h.  Dresden.  Gaskocher  mit  einer  geschlossenen  beheizten 
Kochstelle  and  einer  durch  die  vermittelst  Rippen  geführten  Ab» 
beheizten  offeoen  Kochstelle'),  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
bessern  Ausnutzung  der  Abgase  in  der  offenen  Kochstelle 
onierbalb  der  letzteren  von  den  Längswänden  dee  Gaek ocher«  ab* 
«bwde,  fächerartig  analanfende  und  in  der  Längsachse  des 


***  ^tuea  Ireien,  allmählich  enger  werdenden  Durchgangs- 
seiende  Rippen  angebracht  sind,  welche  in  der  Hohe  der 
m 8 die  von  der  geschloeaenen  Kochstelle  kom- 
eiw  a AtiK**e  diese  Rippen  ln  der  Längsachse  der  offenen, 

liiert  Q°*,*cl,niU  aofweisendeo  Kochstelle  unter 

_ ' Droeselung  und  Hervorrufung  einer  wirbelnden  Bc- 

"****  gelflhrt  werden. 

'*1  .1*  jooril  1905^  s ||1H  u ms. 


Klasse  47.  Maschlaenelemente. 

Nr.  178  450  vom  24.  Februar  1906.  J.  Hauch  in  Grube 
Heinitz,  Saar.  1.  Flanschenverbindung  für  Rohre  mit  losen 
Flanschen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  toeen 
Flanschen  je  mit  zwei  an  «ich  bei  Rohrverbindungen 
bekannten  Druckhaken  derart  versehen  sind,  dafs 
die  Haken  der  einen  VerbindnngahAlfte  die  der 
anderen  untersebneiden.  2.  Flanschenverbindung 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
die  Druckhaken  mit  radial  hervorsiebenden  Knaggen 
versehen  sind,  zum  Zwecke,  die  Verwendung  eines 
Schlüssels  beim  Zusemmendrücken  der  Haken  su 
gestatten. 

Nr.  173451  vom  22.  Oktober  1906.  A.  Honig, 

G.  m.  b.  H.  in  Köln -Nippes.  Schlauchver- 
bindung mit  gleichen  Hälften,  dadurch 
gekennzeichnet . dafs  der  Dichtungsring  mit  einem  inneren  ring- 
förmigen Ansatz  in  eine  Nut  des  Schlauchstutzens  und  in  daem 
Aafseren  entsprechenden  Ansatz  unter  einen  nach  innen  gerichteten 
Vorsprung  des  Kupplungskopfes  greift,  zum  Zwecke,  sowohl  bei 
geöffneter  wie  auch  bei  geschlossener  Kupplung  den  Kopplungs- 
kopf  mit  dem  Schlauchstutzen  drehbar  zu  verbinden. 


P1g.  2*m 
its  Sr.  17Z4M. 


Klaas«  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  173  7(37  vom  16.  Jali  1904.  P.  Doegain  in  Brüssel. 
Brunnen  mit  Filterk listen  in  den  Wänden,  dadurch  gekenn- 


zeichnet, dafs  die  Filterwände  aus  hohlen,  die  Filtermasse  ent- 
haltenden Formsteinen  zusammengesetzt  sind,  die  auf  ihrer  Aufsen- 
Mite  ausziehbare,  mit  dem  Brucnenkranz  1 in  löslicher  Verbindung 


stehende  Deckplatten  8 tragen,  damit  ein  Ilerausfallen  der  Filter- 
masse und  ein  Durchtritt  des  Wassers  durch  die  Filter  während 
der  Absenkung  des  Brunnens  verhindert  wird 

Nr.  174  060  vom  28.  Februar  1906.  J.  Over  ho  ff  in  Wien. 
1.  Verfahren  and  Vorrichtung  tum  Beachicken  von 
Wasserrsinigangsspparate»  mit  gelösten  Fällmitteln  in 
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nfcgaiDMsenon  Meng«»  »nt«  BenuUang  der  Ueberwirkung,  da- 
durch gekcnnreichnel,  da/e  der  «um  Abtoeanon  de*  FUlmntele 
dienende  Mefsbehälter  zunächst  mit  Robwasaer  gefüllt  wird, 
welche«  bei  «einem  darauffolgenden  Ablassen  die  Löeung  de« 


Fällmittel*  in  den  Mefsbehälter  einsaugt,  und  «late  die  «o  einge- 
•augte  LöBung  schliefelich  durch  unter  Druck  stehende«  Rohwasser 
aus  dem  Mefabebälter  in  den  Klärbehälter  gedrückt  wird,  in 
welchem  die  Reinigung  dee  RobwilNH  «tattflndet  2.  Vorrichtung 
inr  Ausübung  de«  Verfahren»  nach  Anspruch  1,  gokeuut«ichnet 
durch  einen  Mefsbehälter  5,  der  mit  eeinem  neben  ihm  ange- 
ordneten laOtungwbehälter  7 durch  eine  Baugleitung  15,  ferner  an 
seinem  oberen  Ende  mit  der  Druckrohrwaaaerleitung  und  unten 
sowohl  mit  dem  Klärbehälter  1 als  auch  mit  einer  Abflufsleltung 
derart  in  Verbindung  steht,  dafa  durch  Ablaaeen  de«  Rohwaaeere 
au«  dem  Mefsbehälter  Fällmittellösnng  ange«augt  and  diese  durch 
Druckwasser  in  den  Klärbehälter  1 gedruckt  werden  kann. 


Persönliche«. 

(über  Vorkommnisse  persönlicher  Art  berichten  wir  an  dieeer  «teile  und 
bitten  omere  Leser  um  Mitteilungen.) 

Herr  Dr.  phil  H.  WolfTram,  früher  Chemiker  der  städtiacben 
Gasanstalt  Königsberg  i.  Pr.,  wurde  vom  1.  Januar  ab  definitiv 
zum  Chemiker  der  Hamburger  Gaswerke  ernannt. 

Herr  Worch,  Betriebsleiter  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Neustadt  i.  Wpr.,  ist  HB  BetriehBinspektor  der  Gas-  und 
Wasserwerke  io  Oliva  i,  Wpr.  gewählt  worden. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Zylindrische  6lasmantel-Schublateme  Union.  Die  Firma  »Glüh- 
licbt  Gesellschaft  Union«,  G.  tu.  b.  H.  in  Köln,  Genteratiafse,  bringt 
eine  Laterne  auf  den  Markt,  die  sieb  von  den  bek»nnten  Glaa- 
mantel- Laternenkonstruktionen  dadurch  unterscheidet,  dafs  der 
Glasmant«]  bis  in  die  halbe  Höhe  der  Laterne  hinanfgeacboben 
werden  kann  und  tum  Putzen  oder  Auswechseln  desselben  ein 
Anfklappen  der  Lateraenhaube  nicht  erforderlich  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Arnstadt,  Thür.  (Gewerbeakademie.)  An  der  Gewerbe 
akademie  tu  Arnstadt  i.  Thür.  (b.  Erfurt)  wird  vom  2.  bi«  6.  Aptil  d.  J. 
der  VH.  Kursus  für  Blitzableiterprüfer  und  .«etzer  abgehalten.  Die 
Prüfung  der  Teilnehmer  findet  in  Gegenwart  eines  fttaatskom- 
rniasar*  »latt.  Programme  versendet  die  Direktion  kostenfrei. 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Produkte.)  Die  27.  ordentliche  Hauptversammlung  des  Vereins 
wurde  am  Dienstag,  den  19.  Februar  1907,  im  Architektenhauae  zu 
Berlin,  Wilbelmatrafsa  9293,  abgehalteu.  Auf  der  Tagesordnung 


standen  aufser  geschäftlichen  Angelegenheiten  folgende  Bericht* 
Erweichungstemperaturen  und  die  Prüfung  von  Sflgerkegeln. 
Dr.  Rothe,  Physikalisch  Technische  Reich  sanatalt.  — Versuche 
mit  Segerkegeln,  ausgeführt  im  Technisch-Chemischen  Unterrichte 
inatitut  für  Ton-,  Mörtel-  and  Glasindustrie  Hallo  a.  S.:  Dring 
C.  Loeier.  — Die  im  Auftrag«  des  Vereins  in  Angriff  genommenen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  — Bericht  au«  dem  Verelnalaboratoriom, 
— Nene  Arbeitamaschinen  und  Hilfsmittel  in  der  Schamotte- 
industrie.  — Unvorhergesehenes  nnd  Anträge.  Gleichzeitig  fanden 
Versammlungen  von  anderen,  dem  Interesse  des  Vereins  deutscher 
Fabriken  feuerfester  Produkte  nahestehenden  Vereine  im  Arcbi- 
tektenbause  statt  am:  16.  Februar  »Verband  deutscher  Ton- 

industrieller* ; 17.,  18.  nnd  19.  Februar  »Deutscher  Verein  für 
Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie*;  18.  Februar  »Verein  deutsch« 
Tonrohrfabrikanten«;  20.  und  21.  Februar  »Verein  deutscher  Port 
landcoment- Fabrikanten« ; 20.  Februar  »Verein  deutscher  Verblend- 
stein-  und  Terrekotten-Fabrikanten« ; 22.  Februar  »Sektion  Kalk« 
des  »Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  KalkSndwtrie« ; 
22.  und  23.  Februar  »Deutscher  Betonverein«. 

Bietigheim,  Württb.  (Neues  Gaswerk.)  Die  bürgerlichen 
Kollegien  beechlossen  die  Errichtung  eines  Gaswerk«  und  die  Ge- 
nehmigung hierzu  sowie  die  Aufnahme  einer  Anleihe  zu  diesem 
Zweck  von  M,  186  000  behördlicherseits  nachzusuchen. 


Dresden.  (Drittes  Wasserwerk.)  Die  Vorarbeiten  für  d* 
Errichtung  eines  dritten  städtischen  Wasserwerk»  auf  Hosterwitiei 
Flur  sind  so  weit  vorgeschritten,  dafs  mit  dem  Bau  voraussichtlich 
bereits  im  Frühjahr  1907  begonnen  werden  dürfte.  Das  von  der 
Stadt  orworbene  Terrain  kostet  M.  1661829,7.  Der  Dresden« 
Wasserverbrauch  betrug  Im  Jahre  1906:  17641267  cbm,  nnd  iUr 
Tagesbedarf  stellte  «ich  ln  dem  genannten  Jahre  auf  77236  cbm. 
Durch  die  Einführung  der  Schwemmkaualisation  sind  jedoch  weitere 
Wassermengen,  die  das  Tiefbauamt  auf  mindestens  6000  chm  in 
einem  Tage  schätzt,  erforderlich,  so  dafs  für  den  Sommer  de* 
Jahres  1910  mit  einem  Wasserverbrauch«  bis  tu  95000  cbm  ge- 
rechnet werden  mufs.  Die  fünf  sur  Verfügung  stehenden  Werke, 
und  zwar  das  an  der  Saloppe,  das  Tolkcwitzer,  das  Trachaoer, 
das  Planensche  und  daa  Löbtauer  Werk,  liefern  jedoch  b«i  nur 
malen  Grundwaaaerständen  zusammen  nur  93300  cbm  und  können 
demnach  bei  voller  Leistung  den  Höchstbedarf  im  Jahre  1910 
nicht  mehr  decken.  Das  zur  Anlegung  dee  Werkes  erworbene 
Laud  besitzt  eine  nutzbare  Uferlänge  von  1200  ro,  und  io  diesem 
Cferatreifen  kann  ein  für  die  Versorgung  der  Stadt  geeignete* 
Wasser  in  einer  Menge  von  etwa  60000  cbm  in  24  Stunden  ge- 
wonnen werden.  Nach  dem  vollständigen  Ausbau  dieses  Werk« 
würden  somit  die  sämtlichen  städtischen  Werke  in  24  Stunden 
etwa  150000  cbm  Wasser  zu  liefern  vermögen,  und  es  würde  da 
mit  die  Waaearveraorgung  der  Stadt  »elb«t  bei  einem  Anwachsen 
der  Bevölkerung  auf  1 Million  Köpfe  gesichert  sein.  Zunächst 
soll  das  neue  Werk  nur  für  eine  Leistungsfähigkeit  von  ÄlCO) 
bi»  25000  cbm  Wasser  errichtet  werden,  doch  ist  die  Anordnung 
»o  getroffen  worden,  dafa  eine  Erweiterung  des  Werkes  jederzeit 
und  ohne  Betriebsstörung  erfolgen  kann.  Der  Gesamtnote««*! 
für  die  Errichtung  des  dritten  Wasserwerke»  stellt  sich  nach  den 
Berechnungen  des  städtischen  Betriebsamtes  wie  folgt:  für  die 
Wassergewinnungsanlage  M.  307000,  für  die  Wasserhebnngsaiilage 
M.  1278  368,  für  die  Druckrohrleitung  M.  711600,  für  die  Hoch 
lieh  Älteren  läge  M.  463  300  usw.  IHe  Gesamtsumme  ist  oit 
M.  2 780  168  eingestellt.  Hierzu  kommen  weiter  für  Verzinsung 
de«  Kaufgeldes  für  das  zur  Anlegung  der  Wasserhebungsanl»«« 
nnd  de«  Hochbehälters  erworbene  Land  in  Höhe  von  rnn'l 
M.  1600000  zu  8 »/»•/*  während  der  Bauzeit,  daa  ist  etwa  »*«« 
Jahre,  vom  1.  Januar  1907:  M.  112000,  für  Verzinsung  der  Bar- 
gelder während  der  Bauzeit:  M.  108000,  so  daf»  sieb  die  Gesamt- 
summe auf  rund  3 Mill.  Mark  stellt. 

Frankenbach,  Württb.  (Azetylenzentrale.)  Die  Gemeind*, 
die  ca.  1600  Einwohner  zählt,  hat  sich  Mm  Bau  eines  Azetyl*n 
werke  entschlossen. 


(Einheitsgaspreia.)  Die  .Stadtverordneten  ue- 
schlossen , den  Einheitsgas  preis  für"  Koch-  und  L*achtgas  W* 
Wohnungen  bis  zu  M.  300  Mietwert  auf  16  Pf.  pro  cbm  *«**“ 
setzen,  bei  unbegrenzter  Zahl  der  Leuchtilammen,  die  an  die  Koc 
gaeloitang  mit  zum  Anecblufs  kommen.  Die  Abgabe  des 
und  Jauchigere?  in  diesen  Wohnungen  erfolgte  nur  durch  oa* 
»Ultimaten  unter  Wegfall  von  Gasmesser-  bzw  Automslenmi«1*- 
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Hetolngborg,  .Schweden.  (Gssbeh  alter  bau.)  llelsingborga 
«CadB  Gasvgerk  bestellte  bei  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik, 
Akt.  Ges .,  vorm.  A-  WUke  & Co.,  Braunschweig,  einen  dreihflblgen 
Gasbehälter  von  12000  cbm  Inhalt  mit  schmiedeeisernem  Basain 
ernschlieWich  Fundament. 

Hsabcfj,  Rhein.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinde  plant 
die  Bnltthrnng  der  Gasbelenchtung. 

Koaitantiaeiiel.  (N  e u e t G a e b e h A 1 1 • r.)  Die  8od«t6  Ottomane 
ponr  l'Eelaiisge  de  la  ville  de  Constantinople  in  BrCbtael  bestellte 
für  ihr  Gaswerk  in  Konstantinopel  bei  der  Dampfkessel-  und  Gaso 
mewrfabrik,  Aktiengesellschaft,  vorm.  A.  Wilkc&Co.,  Brannacbweig, 
rinen  Gasbehälter  von  5000  cbm  Inhalt  mit  schmiedeeisernem 
Kusin  mit  flachem  Boden,  eingerichtet  tar  späteren  Teleskopierang 
anf  10000  cbm  Inhalt. 

Kostes,  Posen.  (Waaaerleltu  ngsbaa.)  Magistrat  and 
Stadtverordnete  haben  die  Errichtung  einer  Wasserleitung,  die 
S 200  000  kosten  wird,  beschlossen. 

Krejukl,  Posen.  (Lieh tte n trat e.)  Die  Gemeinde  plant 
den  Bau  einer  Lichtcentrale. 

Leipzig.  (Neues  Wasserwerk.)  Nach  dem  Durchschnitt  der 
Jahre  1893  bis  1895  scheint  eine  jährliche  Zunahme  der  Bevölkerung 
von  4j6*/#  in  Aussicht  an  stehen,  so  du  Ja  achon  im  Jahre  1910  mit  dem 
höchsten  Tagesverbrauch  von  75000  cbm  wird  gerechnet  werden 
mdssen,  für  welchen  die  hehlen  im  Nannhofer  Staateforst  errichteten 
Fsnaogsanlagen  angelegt  sind.  Der  Kat  der  Stadt  bat  deshalb  den 
Haurat  0.  Thiem,  den  Erbauer  dee  Nannhofer  Wasserwerk«,  mit 
dtt  Untersuchung  beauftragt,  ob  im  Gebiet  der  Mulde  noch  weiter 
geeignetes  Wasser  für  Leipzig  entnommen  werden  konnte.  Ein- 
pfhemle  .Studien  lassen  es  wahrscheinlich  erscheinen,  dafa  unter- 
halb Wann  »af  dem  rechten  Ufer  der  Mulde  sich  ein  Grand- 
wwMretxom  hin  sieht,  ans  dem  täglich  bis  50000  cbm  würden  ent- 
nommen werten  können  Um  sich  das  Recht  der  Wasserentnahme 
“ di«ser  Stelle  zu  Bichern,  hat  sich  die  Stadtverwaltung  ent 
scitliefMD  müssen,  ein  Areal  von  rund  700  ha  und  sämtliche  Ge- 
'■iade  der  Orte  Canitz  und  Woeewits  zu  erwerben  und  die  ln* 
ioitriellen  Anlagen  daseihst  «ufzukaufen,  wofür  zusammen  über 
M.  A 900000  aufauwenden  sind,  während  die  Anlage  des  Wasaer 
*****  selbst  mindestens  noch  4>/,  Mill.  erfordern  wird.  Die  Pro- 
jektierung für  dieses  neue  Werk  soll  nunmehr  sofort  begonnen 
werden,  nachdem  die  Stadtverordneten  dem  Erwerbe  des  erwähnten 
tr«l*  zugestinimt  haben  und  durch  das  hygienische  Institut  der 
Universität  leipxig  die  entnommenen  Proben  als  recht  günstig  be- 
funden  worden  sind.  (Technisches  GemelndeblaU,  Jahrg.  IX,  Nr.  21, 
s-  S58  and  340.)  Khr, 

PMuhsfB«  a.  Ilm.  (Wasserwerks bau.)  Die  bürgerlichen 
.ö|,*g>n  haben  ,jen  ejner  tentralen  Wasserversorgung  be- 

Pro». 8a.  (Gaiwer ksprojek u)  Die  Stadt  bat  ein 
J * TOn  Morgen  erworben,  worauf  sie  im  kommenden 
Mthjahr  eine  Gasanstalt  errichten  wird. 

®*"^N**>  Hess.  Naas.  (Gasbeleuchtung.)  Der  Gemeinde- 
i mit  beschlofs,  Gasbeleuchtung  einzuführen 

Stattjari  (Btrafsen  beleuchtung  mit  In  vort lampen.) 

. , 10  ^ourn-  190«,  Nr.  8,  8.  56,  mitgeteilt,  wurden  anf  Be- 
flilihsfili  G9m*‘nderw*  der  Stadt  Stuttgart  in  der  dortigen 
JvT  *°  Lberspannvorrichlungen  Invertiauipen  installiert; 
Ftisr  'i  ier,°  er^ren»  befinden  sich  darunter  zwei  invertierte 
«irke**10^11  TOn  ^ 1°  Hamburg  mit  einer  Kerzen- 

•««leu^K  w®^c^®  automatisch  gezündet  und  gelöscht 

Ftjtkti  * ^wnpen  aln<l  dem  30.  Jannar  d.  J.  alluächtlich 
wir  n 00  na^*r®  Mitteilungen  Ober  diese  Versuche  behalten 

*ir  OH» 

Ahrnw*9"!  ^nb*lri«bn»hme  der  Luftgaszentrale.)  Die 
9i  pet  * Aerogengasanstalt  Usedom  fand  am 

d*  flarti«.  „1  *****  Von  Seiten  der  städtischen  Behörden  war 

:n  P«tüm*TB  ^Örr  Ga*WBrkl|Hirektor  Ehlert  aus  SUrgard 

^äide  sQ(i  k *u*#l0f6n-  Die  Anstalt  wurde  in  allen  Teilen  als 
Hhlgkeü  d jn*an****ni*fB  hsrges teilt  befunden.  Die  Leiatungs- 
Ttrtiai»  J**erieu«er  »urde  am  rund  lO*/0  höher,  ala  im  Ban- 
Eia  ia  l5;VW  -^erof«ngas -Gesellschaft  garantiert,  feetgestellt. 

Jt>«  der  Stadt,  am  Ende  eines  starken  Gefälls  ge- 


legener Wassertopf  wurde  geöffnet  und  feetgestellt,  dafs  irotz  des 
herrschenden,  starken  Frostes  in  demselben  Kondensationen  nicht 
enthalten  waren. 

Wien.  (Die  zweite  Hochquellenleltung.)  Über  den 
Stand  der  Bauten  der  zweiten  Hochquellenleitung  am  Schlosse  de« 
Jahres  1906  äufsorie  sich  Herr  Stadtbaudirektor  Oberbanrat  Franz 
Berger  nach  einer  Mitteilung  der  »N.  F.  Pr.«  wie  folgt:  Bisher 
wurde  das  Schwergewicht  auf  den  Bau  der  langen  Bergstollen  ge 
legt,  dann  wurde  die  Ansammlnng  der  Quellen  in  Angriff  ge 
nommen,  während  die  Ausführung  dee  eigentlichen  Leitnngs- 
kanata,  die  ja  gleichzeitig  an  einer  gröfseren  Zahl  von  Stellen 
forciert  werden  kann,  in  swuiter  Reihe  stand.  Übrigens  ist  Im 
verflossenen  Jahre  durch  Vergebung  der  drei  Bauloee  von  St  Georgen 
bis  Kilh  auch  in  dieser  Richtung  ein  Anfang  gemacht  worden. 
Was  die  Stollenanlagen  betrifft,  so  ist  deren  längste  (5376  m) 
nach  etwa  vierjähriger  Arbeit  am  2.  Januar  190«  tum  Durchschlag 
gelangt.  Ferner  aind  im  Jabreelaufe  die  Stollen  zu  Grubberg  bei 
Lnnz  (3385  m),  Hochpyhra  bei  Scheibbs  (2307  m)  and  Umbach- 
kogel bea  Kettenreith  (1906  m)  vollendet  worden.  Ausständig  sind 
von  den  grofeen  Partien  noch  die  Dnrchschläge  des  Rametzberges 
hei  Kilb,  der  Trainflter  Anhöhe  bei  Ludmersfeld  nnd  des  Zwickel- 
bergea  bei  Kekawinkel.  Die  gesamte  anfgefahrene  Stollenlänge 
beträgt  bisher  rund  35600  m,  während  alle«  in  allem  etwa  50000  m 
Stollen  vorgesehen  sind.  Die  Qaellenfaeenng  bei  den  Sieben  Seen 
und  zu  Kllfferbrnnnen  hat  entsprechenden  Fortschritt  gemacht. 
Hervortuheben  wäre,  dafs  die  ganten  Bauten  au  Stollen  und 
Waasersammlung  in  eigener  Regie  dorchgeführt  werden  und  uur 
der  laufende  Kanal  durch  Unternehmer  hergestellt  wird.  Noch  tn 
diesem  Winter  sollen  die  Baulose  des  Leitangskanals  vergeben 
werden,  so  dafs  in  den  Jahren  1907,08  auf  der  ganten  Strecke 
volle  Tätigkeit  herrschen  wird.  Ebenso  ist  es  geplant,  im  nächsten 
Jahre  mit  den  Reservoirhauten  aur  Verteilung  des  Wassers  ln 
Wien  au  beginnen.  Bei  den  Leitangaanlagen  worden  die  prunk- 
vollen Aquädukte  vermieden.  So  dekorativ  dieselben  auch  wirken, 
so  machen  sie  beiüglich  der  Instandhaltung  viel  Borge  und  haben 
sich  als  eine  unökonomische  Art  de«  Betriebe«  erwiesen,  so  dafs 
man  ec  voizog,  die  tweite  Hochquellenleitnng  so  viel  als  möglich 
unsichtbar  tu  führen.  Die  Quellen  selbst  steben  natürlich  onter 
fortdauernder  Beobachtung,  namentlich  im  Wiotar,  der  Zeit  der 
geringsten  Ergiebigkeit,  und  hat  es  sich  bisher  gezeigt,  «taff  die 
Waseermengen,  auf  die  man  rechnet,  reichlich  vorhanden  aind. 
Durch  die  zweite  Hochquellenleitung  wird  aber  nicht  etwa  die 
Wientalleitung  überflüssig  werden.  Eine  Stadt  wie  Wien  kann  nie 
genug  Waaaer  haben,  und  wenn  tu  nicht«  anderem,  eo  iat  daa 
Wicnwaaeer  für  die  stets  wachsenden  Gartenanlagen,  ja  selbst 
tum  blofsen  Spülen  der  Kanäle  »on  Vorteil,  übrigens  legen  auch 
manche  Industrielle  auf  da«  weiche  Wienwaseer  Gewicht.  Um 
einige  Daten  tu  geben:  Im  August  1900  wurde  der  Grundstein  bei 
den  Sieben  Seen  gelegt,  am  7.  Dezember  1901  erfolgte  bei  Gö«tling 
der  erste  Sprengechufc,  doch  waren  dies  formale  Akte,  und  es  ist 
der  eigentliche  Arbeitsbeginn  von  Anfang  1900  zu  rechnen.  Die 
Fertigstellung  ist  für  1909,10  zn  erwarten.  Die  tweite  Hochquellen- 
leitung reicht  nahezu  doppelt  so  weit  als  die  erste,  deren  Länge 
90  km  beträgt,  ja  die  entfernteste  Quelle  — jene  zu  Brunnen- 
graben  bei  Mariazell  — liegt  sogar  200  km  von  Wien,  doch  wird 
die  Einbeziehung  dieser  Quelle  erst  nach  Mafegabe  dee  Bedarf« 
erfolgen.  Schliefslich  sei  erwähnt,  dafs  bisher  der  Voranschlag 
nicht  überschritten  wurde,  und  e«  ist  die  Hoffnung  berechtigt, 
dafs  mit  den  veranschlagten  90  Millionen  Kronen  da«  Auslangen 
gefunden  werden  wird.  Die  tweite  Hochqnellenleituog  ist  der 
grfifste  Ban  dieser  Art  seit  der  Römerzeit. 

Wies.  (Kongrefs  für  Heisung  und  Lüftung.)  Die 
VI.  Versammlung  von  Heitnnga-  and  Lüftungsfachmännern  findet 
unter  der  Bezeichnung  »Kongrefs  für  Heizung  und  Lüftang«  vom 
3.  bis  6.  Juni  1907  in  Wien  statt.  An  den  Kongrefs  schliefst  sich 
auf  Einladung  ungarischer  Facbgenoesen  eins  Fahrt  nach  Buda- 
pest an.  An  dem  Kongrefs  können  alle  diejenigen  teilnehmen, 
die  durch  ihre  Tätigkeit  ala  Fabrikanten  oder  Ingenieure  der 
Heizung«-  und  Lflftungstocbnik  nabe  stehen  oder  in  ihrer  amt- 
lichen oder  privaten,  wissenschaftlichen  oder  praktischen  Wirksam- 
keit ein  besondere«  Interesse  für  die  Förderung  des  Heizungs-  and 
Lüftnngsweeens  haben.  Anfragen  nnd  Anmeldungen  sind  zu 
richten  an  die  Ge«chafta«te]]e  des  Kongrees««,  Wien  I,  Beller- 
Stätte  16. 
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Witteibtn,  B«x  Hille.  (Gasversorgung  von  Klein- 
Wittenberg)  Die  Gemeinde  Klein  'Wittenberg  mH  in  nächster 
4®it  mit  Gasbeleuchtung  versehen  werden  Der  GMbedarf  wird 
der  Gasanstalt  Wittenberg  entnommen  werden. 

WiMcbelbtirg,  Sehlesw  (Neue  Gasanstalt.)  In  der  Stadt- 
verordnetenversammlung wardo  der  B«a  einer  Kohlengasaaitalt 
genehmigt;  mit  dem  Bau  soll  im  kommenden  Frühjahr  imgefangen 
werden. 

Zetel,  Oldenb.  (Lichtzentrale.)  Die  Gemeinde  plant  den 
Ban  einer  Lichtzenlrale  für  ca.  M.  HO 000 : eine  Rntacheidung  zwischen 
Gaa  und  ElektriaiUlt  ist  noch  nicht  getroffen. 


Teerprodukte.  Am  18.  Februar  worden  am  Im« 
folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . 

* ÖOer  . . . 
Toluol  90*/.  • - • 

Solvent-Napbtha 
Karboletnre  für  Des- 
infektion . . . 

Kreosot 

Anthracen  » A«  . . 
Pech 


I Rnxhacba 

NoUenui«  | 

!1  Gail.  - ah.ll  Jd. 

• - * nt* I 

. 1.2» 

. 1 . 4i . 

» 1 . H|  • 

, - . 2|  . 

nnit  - * 1|  » 

J 1 ton  27  » - » 


L'mm-hDunt  Io 
d.uUcb« 

100  kg  M 23,90 

» ♦ 25.00 

. * 90,10 

1 hl  .30,40 

. . 30,55 

* » 4,45 

I kg  »0,27 

1 t »27# 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
and  Briketts  an  der  Eaeener  Börse  vom  18.  Februar  waren  bei 
sehr  fester  Marktlage  unverändert. 


')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche 
folgende  Werts  «ugrunde  gelegt: 

Mittleres  epex  Gewicht  von  50er  und  90er  Bensoi 
» , » » 90*/.  Toluol 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 nnit  = 0500 
= 4 .04 NN  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 J 
ach nittaknr» wert  = M.  20,40. 


Untenn  16.  Febrnar  wird  uns  über  den  Rheinisch- Westfälischen 
Koblenmarkt  geschrieben: 

O.  W.  Der  Versand  konnte  «ich  in  letzter  Zelt  etwas  besser 
gestalten,  da  die  Wagenatellang  an  den  meisten  Tagen  den  An- 
forderungen entsprach  and  nun  ein  Umschlag  ira  Wetter  einge 
treten  ist,  der  die  Beförderung  auf  dem  Waaaerwege  wieder  ermög- 
licht, werden  die  Klagen  über  ungenügende  Lieferung  wobl  ge- 
ringer werden.  Verschiedentlich  herrscht  die  Melnnng  vor,  dafs 
das  Eisengewerbe  die  Hochkonjunktur  überschritten  habe,  doch 
selbst  falle  dies  eich  bestätigen  sollte,  ist  vorläufig  ein  Minder- 
verbrauch an  Brennstoffen  nicht  voranezuaehen,  da  die  vorliegen- 
den Aufträge  den  Werken  noch  auf  eo  lange  Zeit  Beschäftigung 
sichern.  Wie  aas  dem  Bericht  de«  Vorstände«  anläßlich  der  Bei- 
ratssitznng  des  Kohlen*yndikata  hervorgeht,  betrug  im  Januar  der 
Absatz  weniger  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahrs.  Doch  ist 
dies  nicht  verminderter  Nachfrage,  sondern  der  ungenügenden 
Wagenatellung  znzuschreiben.  Zum  Teil  beeinträchtigten  nach  nicht 
ausreichende  Arbeitskräfte  die  Förderung.  Englische  Kohlen  werden 
also,  nun  die  Beförderung  auf  dem  Wasserwege  wieder  von 
etatten  geben  kann,  jedenfalls  in  bedeutendem  Umfange  herein- 
kommen, zur  Befriedigung  mancher  Betriebe,  die  sieb,  infolge  un- 
genügender Lieferung  von  Brennstoffen  genötigt  gesehen  haben, 
die  Erzeugung  zu  beschränken.  Das  Kohlensyndikat  bezieht  eben- 
falls englische  Brennstoffe  in  umfangreichen  Mengen,  am  seine 
Verpflichtungen  erfüllen  zu  können.  — Das  Kokagescbätt  erhält 
eich  auf  seiner  aufserordemlichen  Höhe,  trotz  der  vielen  ge- 
schaffenen Neuanlagen  ist  es  kaum  möglich,  den  laufenden  Be- 
gehr zu  befriedigen.  Auch  für  Briketts  bleibt  die  Nachfrage  ganz 
bedeutend. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  & Co., 
Ltd.,  London,  nniertn  16.  Februar:  E»  liegt  wenig  Preis  Veränderung 
vor,  obgleich  die  Nachfrage  nach  Kohle  im  allgemeinen  eine  sehr 
lebhafte  iat.  ln  Newcastle  sind  beste  Dampfkohlen  nicht  ge- 
stiegen, gehen  inde«»eti  leicht  ab  zum  Preise  von  14  sh.  9 d bis 
15  «b.;  zweite  Qualitäten  18  sh.  bis  13  sh.  3 d.  Kleine  Dampf- 
kohlen  ateben  etwas  leichter  nnd  kosten  7 sh.  9 d.  bi«  8 sh.;  be- 
sondere Marke»  H ah.  6 d.  bis  9 sh  Durham  - Gaakohlen  stehen 
noch  auf  13  eh.  bis  13  sh.  6 d. . zweite  Qualitäten  auf  12  eh.  6 d. 
bie  12  sh.  9 d.  Glefeereikoke  gehen  noch  immer  ziemlich  leicht 
ab  zu  27  «h.  bl«  28  sh.  « d.  Beste  Gaskoks  14  sh.  bia  14  eh  6 d.. 
gewöhnliche  Qualitäten  12  sb.  9 d.  bi«  13  ab  Der  York  sh  Ire 
Markt  ist  noch  weiter  im  Steigen  begriffen.  Verschiedene  Sorten 
für  den  Verkauf  im  Inland  sind  wieder  um  1 sh.  pro  t diese  Woche 
geetiegeu  und  die  Nachfrage  übersteigt  noch  immer  das  Angebot 
Die  Exportpreis«  sind  sehr  fe«i  und  stehen  über  15  *h.  lür  gute 
Dampfkohlcn  und  von  18  »b  bi«  14  sh  für  gute  Qualitäten  Gaa 
kohlen;  Nüsse,  Grus  und  Feinkohlen  sind  nicht  zu  haben. 

Sc hwefelsanres  Ammoniak:  London,  14.  Februar. 
Lebhafter  und  fester;  London,  Beckton  terma,  12 1 bis  12  X 5 sh. 

M.  24,25  bie  M 24,76;  Huli,  t.  o.  b-,  11  l 17  ab.  6 <L  bis  12  f 
ss  M.  24  bla  M.  24,26. 

- — Omca  r»n  R ule« 


Brief-  und  Kragekasten. 

An  dtoMr  Sulla  rarAffanitlchen  wir  no*nt«elt!lcb  Anfrt|«s  »oo»: 
totere«.»  aus  unserem  l.esertr»:»;  wir  bitten  uotsrs  Ftckf» 
bei  der  Beao  i worum*  uaterstättea  i»  wolls 
; Anonym»  Anfragen , sowie  solcb«,  welche  bsl  sorrtaltlzcr  Ourrh 
telgsntciU  nnssres  Journals  ohne  weiteres  beantwortet,  oder  dar 
erledigt  werden  kAanen,  werden  nicht  beantwortet  > 

Gasbackofen. 

Wer  liefert  praktiech  bewahrte  Bäckereiöfen  mit  ( 

Herrn  B.  in  8.  Wasawheizungw-EtageBacköfen  mit( 
liefert  die  Firma  Werner  4 Pleiderer  in  Cannstatt  :> 
1906,  S.  948);  ein  solcher  Ofen  wurde  im  vergangene 
der  Bäckerei  de«  Konsumvereins  zn  Heinitz  mit  gutri 
Betrieb  genommen  (e.  ds.  Jonrn.  190C,  ß.  843). 

Schadenersatz  bei  Unterbrechaitf  der  Gasverwrja 

Sind  in  ds.  Jonrn.  Abhandlangen  bxw.  Gericht 
veröffentlicht  worden,  wonach  Gasanstalten  bei  Unter 
der  Gaszufuhr  zur  Deckung  von  Scbadeoersatzanaprüch 
gegenüber  verpflichtet  bzw.  verurteilt  worden  sind? 

Herrn  S.  in  P-  Derartige  Veröffentlichungen  situ 
bekannt;  dagegen  enthalten  wohl  die  melaten  Gaza' 
gnngen  der  städtischen  und  privaten  Werke  die  Bestirc 
der  Gasabnehmer  kein  Recht  auf  Entschädigung  bat, 
Gaswerk  aua  irgendeinem  Grunde  an  der  Lieferung 
verhindert  ist.  Wir  verweisen  auf  die  Karlsruher 
Ordnung  (da.  Jonrn-  1903,  Nr.  8,  S.  61  u.  ff.)  und  auf 
burger  Bedingungen  für  Gaabezug  (dz.  Jonrn.  1906,  Nr. 


Vereinsnachrichten. 

(An  dl«ss*  Hielte  bringen  wir  Ankttndt«nnK*n  tob  Vs*esm»leocei> 
WssserfnchmAnoer-  und  verwandten  Vereins  und  Milan , oo»  < 
MltteÜDDiren  möglichst  frflhultJg  lokoamsn  *ti  Usssn 

Verein  Sithsiseh -Thüringischer  Gas-  utd  Wasserfath 
Die  54.  Hauptvereammlnng  de«  Vereins  findet 
und  20  April  1907  in  Hautzen  statt.  Anmeldungen  vöi 
sind  bis  spätestens  9.  März  an  den  Vorsitzenden,  Her 
Dr.  Lang,  Gotha,  Gasanstalt.  einznsenden.  Interessent« 
legenbeit  gegeben,  neuere  Apparate  und  Erflndnnger 
mit  Gamnsehltils  versehenen  Raume  zur  Aufstellung 
Alle  dieserhnlb  zu  stelleuden  Anfragen  sind  an  Herr 
direkter  A.  Bahn,  städtische  Gm-  and  Wasserwerke  I 
richten. 

Vereii  Deutscher  Iägenieore. 

Die  Hauptversammlung  dea  Verein»  wird  «t»  I 
19.  Juni  in  Coblenz  abgehaiten. 

IKK»*  io  JtiuwR«,  ’ ~ 
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cncbelnl  in  Jährlich  82  Niiranowu  und  berichtet  «chijoLl  and  mUptad  liberal]« 
\ ortiinsf  auf  dem  Oel>ietc  dp*  Uelench  t U w««en.i  und  der  Wmrrrmorjtims 
Atle  ZnMhriflen,  welche  die  Rt«Ukttoii  de«  Blatte*  botreiren,  werden  erbeten 
unter  de»  Adre**e  de* 

Heraowber«,  Prof.  »r.  H.  SCSTE  !•  Karlmhe  i.  B.,  fl.waeka-AaUc«  II. 


»•»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Huehhandel  rum  l‘rrliw  Ton  M.  20  für  den  J*hr*nn*  beimccti 
worden:  bei  direktem  M*ui|te  durch  die  PoaUmter  Dcutscblanda  und  de*  Au* 
lande«  odor  durch  die  unlerxrlrhnet*  Verliic<dvii<  hhiiridtun>  wird  clii  POdOinrhlif 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  run  der  Verlachandlune  «nd  «H  tätlichen  Annonren- 
Inrutnton  «um  frei*«  von  ;ti  Pf  filr  die  dreljreopaltene  Petuzellc  oder  .Irren  Raum 
iiTi?en<unmrri.  Rei  l»-.  ao-  und  asqalfirer  Wiederholung  wird  «In  «tetoonder 
Rabatt  «e wahrt 

HeiUven,  von  denen  *uror  etn  Probe-Exemplar  elnrueenden  tat,  werden  noch 
\ errinbarunit  beltrofliirt. 

Alle  Zuwhrifieii , welche  die  Expedition  b*w  den  Annoncenteil  der  Matte* 
i wtrenen.  wcrdtti  unter  Adrene  der  Unterzeichneten  Verlw*buehb«ndlunx  «beten 

V»rla«*buahhan4lunR  von  R.  O LD ENBOU RO  in  Münahen 

Otiiekatmfke  *. 


Ult. 

Neue  0*a»e.*UH  - Finaler  walde.  Brdbe..  WuNnrHtovieftkl.  -Fried- 
ricb«feld,  Bad  . Krrlehtun«  einer  ffiwerMtuu.  - firor**»cliocher 
Wlndorf,  W aaserwerk  Halle  *.  fc  . ttMiu>*t«]ta*rwelt«ning.  - Heide. 

<:«*an«ta]t  - .inner,  Schien.,  Neue  «iaoanttelt  — Kaiserslautern,  «lo». 
•nMalt  — Kallle«  Iti  Pommern , r.Hsanilaltibau.  Kerleruhe,  Kaden, 
«'•»behaltet  Tolealiojilcniiig.  — Miskolc*,  Müllverlirenuun««anlaxe  — 
Pf al  1 en dort , «ad  . Wat*«rl*Hnnxa«rw*iterur.g  Iteei,  Rhld  . Nene 
GatanMAlt.  — Schönebeck,  W aasen* crk.  — Mcbuerln.  <i**vertnur.  — 
Hölingen,  O a*  wer  k «erweitern  nr  — Sonderbnrg,  GoabehAlterbau. 
Sondcrshau »en.  r.MpreUerm«r*ltunx 
«arktbrrlrku  S.  196. 

»rief-  a*d  Frogekattea.  8.  196. 

Rerlrhlfguag.  8.  196 


Umbauten  und  Reparaturen  an  den  Retortenöfen  ausgeführt 
worden.  Die  Reiniger  wurden  schon  damals  größtenteils 
mit  Lamingscher  Masse  gefüllt,  mitunter  auch  nur  mit  Kalk, 
wenn  Masse  nicht  vorhanden  war.  Ein  Wechsler  primitivster 
Konstruktion  diente  zur  Umschaltung  der  Reiniger.  Die  meisten 
Anschlüsse  in  der  Stadt  sind  im  Jahre  vor  der  Inbetriebsetzung 
ausgeführt,  und  in  den  ganzen  Jahren  biß  1874  hat  eine 
wesentliche  Zunahme  des  Gasverbrauches  nicht  mehr  statt- 
gefunden. Sie  betrug  in  den  Jahren  von  1861  bis  1874  etwa 
12  bis  15000  cbm  im  ganzen.  Das  Leuchtgas  wurde  von 
Herrn  Baumeister  Traisen  für  24  Pfg.,  Kochgas  für  18  Pfg. 
pro  cbm  abgegeben,  und  trotz  dieses  verhältnismäßig  hohen 
Preises  sind  schon  im  ersten  Jahre  de»  Bestehens  der  Gasanstalt 
rund  40000  chm  an  die  Konsumenten  verkauft.  Im  Jahre  1874, 
am  15.  Juli,  verkaufte  Herr  Trulsen  die  Gasanstalt  an  die 
Magdeburger  Gas-Aktien  Gesellschaft,  und  von  diesem  Tage  an 
ist  der  Gaskonsum  stetig  gestiegen;  von  1874  bia  1875  ist  er 
auf  56756  cbm  und  bis  1888  auf  164052  cbm  angewachsen 
(s.  Tabelle  I). 

Die  Länge  de»  Straßenroh  metzes  betrug  8063  m.  126 
Internen  besorgten  die  Erleuchtung  der  Strafsen  und  2500 
Privatflammen,  nach  den  damals  vorhandenen  Gaameaaem 
zusammengestellt,  machten  den  Gesamtkonsum  des  verkauften 
Gases  aus.  Die  höchste  Abgabe  im  Jahre  1874  ist  am  2.  No- 
| vember  mit  740  cbm,  die  niedrigste  Abgabe  am  14.  Juni  mit 
! HO  cbm  in  24  Stunden  festgestellt.  Besondere  Erweiterungen 
! und  Verbesserungen  hat  auch  die  Gasanstalt,  solange  sie  im 
i Besitze  der  Magdeburger  l»aa  ■ Aktien  Gesellschaft  war . nicht 
erfahren,  eo  daß  sie  am  1.  Januar  1889,  als  sie  in  den  Besitz 
i der  Stadt  überging,  so  gründlich  aus-  und  abgenutzt  war, 

I daß  es  außerordentlicher  Mühe  bedurfte,  um  den  Betrieb  nur 
! einigermaßen  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  Magdeburger  Gas-Aktien  Gesellschaft  hat, wie  schon  vor- 
her bemerkt,  die  Gasanstalt  von  Herrn  Traisen  am  15.  Juli  1874 
käuflich  erworben  und  bis  zum  J.  Januar  1889  im  Besitze  ge- 
habt. Nach  einem  Vertrage,  den  die  Magdeburger  Gas  Aktien- 
Gesellschaft  mit  der  Stadt  abgeschlossen  hatte,  war  die  letztere 
berechtigt,  den  Vertrag  18  Monate  vor  Ablauf  der  15  jährigen 
■ Vertragszeit  zu  kündigen  und  die  Gasanstalt  entweder  zu 
einem  Taxwert  oder  zu  dem  zwölffachen  Betrage  de»  aus 
den  Büchern  festxusetzenden  durchschnittlichen  Nettoerträge» 
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dar  lauten  «tan  Jahre  m übernehmen.  « nrde  Beiton*  der 
Stadt  von  dem  Ktindigungerechte  kein  Gebrauch  genmeht,  BO 
«alt  der  Vertrag  sie  stillachweigend  um  weitere  fünf  Jahre 
verlängert  Im  Jahre  188Ü  kündigte  aber  die  Stadt  Hameln  der 
Magdeburger  Gae  Aktien  GueeUachalt  den  Vertrag,  und  so  ging 
am  1.  Januar  1889  nach  recht  umetäudlichen  Verhandlungen 
die  Gasanstalt  mit  allem  Zubehör  in  den  Beeite  der  Stadt  über, 
nachdem  man  eich  aui  Anraten  den  Herrn  Generaldirektors 
Schaar  aber  den  Kaufpreis  nach  dem  Taxwerte  geeuugt  hatte. 

Nunmehr  wurde  die  Gaeanetalt  nach  den  Plänen  von 
Schaar  dem  dringend  notwendigen  Umbau  unterlogen  und 
erweitert. 

Zunächst  wurde  ein  neues  Reiniger-  und  Apparaten  - 
Gebäude,  zwei  neue  6 er  Öfen  von  Hatee-Didier,  ein  neuer 
Gasbehälter  von  der  Braunachweiger  Gaeometerfabrik  von 
2000  cbm  Inhalt,  eine  neue  Reinigeranlage  von  vier  Reinigern 
von  je  10  qm  Fläche  mit  allem  Zubehör,  zwei  neue  Skrubber, 
iwei  Ringluftkühler,  ein  Waaeerkühler,  ein  neuer  Teerwäachcr 
und  ein  Exhaustor  mit  Dampfmaschine  für  eine  stündliche 
Leistung  von  100  cbm  gebaut  sowie  ferner  ein  neues  Kontor- 
gebäude  mit  Lager-  und  Ausstellungsräumen. 


Nr.  9. 

t-  Min  IM 3. 


Das  nicht  mehr  ausreichende  und  sehr  reparaturbedürftige 
StrafoenrohrneU  wurde  bedeutend  erweitert  und  verbessert 
so  dafo  es  im  ersten  Jahre  eine  Länge  von  17  457  m erreichte. 

Bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs  wir  im  Jahre  1889 
einen  Gasverlust  im  Strafeenrohmetz  von  14%  der  Produktion 
hatten  und  dafs  es  in  erster  Linie  unsere  Aufgabe  war,  die 
schadhaften  Stellen  im  Rohrnets  auizusuchen. 

Hierbei  wurden  in  verschiedenen  StraTsen  Rohrbrüche 
gefunden,  die  auf  eine  ganz  eigenartige  Weise  repariert 
waren.  Anstatt  sie  durch  Überechiebmuffeu  und  Bleidichtungen 
zu  reparieren,  hatte  man  die  Bruchstellen  mit  einem  Segel« 
tuchlappen  mehrmals  umwickelt,  diesen  an  den  Endpunkten 
mit  Bindfaden  befestigt  und  das  Ganze  mit  Teer  überatrichen. 

Es  gelang,  durch  die  gründliche  Reparatur  dt«  Straften- 
rohrnetzes  den  Verlust  auf  6%  herunterzubringen. 

Der  Betrieb  wurde  während  der  Bauzeit,  so  gut  e« 
ging,  fortgesetzt  und  sind  nennenswerte  Störungen  nicht  vor- 
gekommen. 

Mitte  November  deB  Jahres  1689  war  der  Umbau  fertig- 
gestellt,  und  die  neue  Gasanstalt  konnte  in  Betrieb  genommen 
werden. 


Tabelle  I.  Spezifikation  de«  Gaskonsams  des  Gaswerks  Hameln  der  Magdeburger  Gm- Aktiengesellschaft. 


Jahr 

Prlvat-Konaum 

F«r  Hels*  and  Industrielle  Zwecke 

Summa 

des 

verkauft«» 

ob* 

Fabriken 

ein» 

Private 

tibm 

OffenUScbe 

Gebäude 

cbm 

Summa 

eb«n  | % 

ileitgai 

ob» 

! Konsum 
der  Motore 
cbm  j 

Summa 

% 

1874 

7899 

12,86 

2268 

30  711 

16478 

49  457 

87,14 

56  756 

1876 

17  450 

15,54 

6249 

60748  1 

27  834 

94  831 

84,46 

i 

Ina«« 

1876 

18  562 

17,61 

7 8» 

56  293 

23186 

86  824 

82,39 

Liegt  im  i’rivatkonsum 

JjZj? 

1877 

18  450 

16,02 

6 762 

62  741 

25  226 

96  729 

83.98 

7 735 

1878 

18  061 

15,84 

6 954 

83  626 

29086 

99  664 

84,66 

tünu 

1879 

18  464 

16,48 

6 379 

56  060 

31061 

93  600 

83.52 

1880 

20105 

16,47 

10569 

69808 

30  531 

100  898 

82,65 

124 

952 

1076 

0,88 

1881 

20  492 

15,22 

10483 

66  507 

33  676 

110666 

82,14 

507 

3 062 

8 569 

2,64 

1882 

22  706 

16,5 

10275 

66897 

34  014 

110  6B6 

80,6 

762 

3162 

8 924 

2,9 

1888 

23  696 

15,00 

12  386 

76  189 

38162 

126  736 

80,2 

663 

3310 

3973 

2,5 

1884 

23377 

15,8 

12  866 

73  533 

36  525 

121913 

79,6 

693 

8479 

4172 

2,7 

1885 

28584 

15,1 

12  966 

7163S 

36  233 

120  837 

77,1 

•2  580 

5481 

8 011 

5,1 

1886 

24  792 

16,4 

13  858 

66640 

33  661 

114  049 

75,6 

668 

7 500 

8158 

5,4 

1887 

23  343 

15,5 

14  257 

63248 

36  781 

114  236 

74,1 

746 

11  551 

12  297 

8,0 

150  476 

1888 

24  521 

14,6 

13873 

76687 

36  445 

127  005 

75,8 

2 592 

9 934 

12526 

7,4 

Tabelle  11.  Entwickelung  der  Städtischen  Gasanstalt  Hameln. 


Jahr 

smr*«»- 

boleunh- 

tUOff 

cbm 

Motoren 

eben 

G a 

Private 

ebut 

■ Abgabe 

Selbet- 

Kncb*a*  ver- 

brauch 

cbm  cbm 

Verlest 

cbm 

Summ« 

ttbtn 

Ga*- 

Produktion 

ob* 

Sttrfcate 
Ab-  [ Plu- 
IT*b*  dnktlon 

Kl  Kl 

cbm  | ebt» 

Zahl  der 
t>a«mea*er 

trocken  uaf» 

(i  reffte 
Be- 
törten- 
*nhl 

UcSiunV 
lto«e  der 
Hnui't- 
]oltuc.g»ß 

AuraM 

der 

Straften* 

latem»« 

1889-1890 

65  452 

37  613 

199  *25 

32695 

5 782 

26076 

367  343 

368  253 

1520 

1626 

320 

3 

16 

17  467 

317 

1890-1891 

66980 

44  472 

228  765 

36  979 

8 316 

19  393 

404  906 

404  625 

1857 

1880 

896 

6 

12 

18  300 

1891-1892 

73  466 

49  498 

280  364 

65588 

12  819 

99068 

-.1"  iv- 

510  463 

2621 

2352 

500 

10 

12 

18  300 

345 

1892-1893 

77129 

76  »81 

Öl  6 287 

80  079 

13940 

20  401  : 

688817 

584  267 

2810 

2817 

570 

10 

16 

18800 

371 

1893-1894 

79  737 

81096 

327  313 

87  917 

14  583 

29  756 

620  404 

620004 

3010 

3167 

645 

10 

18 

19000 

1894-1895 

88  781 

100995 

332  711 

108  392 

14  068 

31  984 

676  951 

677  061 

3342 

3156 

704 

14 

18 

19  750 

1895-1896 

102  436 

130118 

362  616 

138  303 

14  426 

45  745 

798688 

794  188 

3882 

3842 

822 

14 

28 

19  950 

459 

1896-1897 

107  508 

162  206 

375068 

167  666 

14  495 

48  701 

870700 

870  300 

4144 

4075 

972 

14 

40 

20  580 

1897-1898 

113  684 

198  323 

487  001 

209795 

16315 

63  030 

1 038  14* 

103K623 

4727 

4897 

1189 

15 

40 

21480 

529 

I898-1H99 

122 1*09 

305  431 

479  707 

259  3« 

18064 

65310 

1 150367 

l 150  117 

55«8 

5899 

1347 

16 

40 

22  200 

Ö6l 

1899-1900 

127  996 

272  892 

499  218 

288  091 

21426 

59  286 

1268  9U8 

1 269  13.3 

5882 

5907 

1694 

1 

40 

23  440 

1900-1901 

134  068 

298  942 

496  478 

830  6% 

23  588 

59605 

1 887  267 

1 337  842 

5911 

5557 

1957 

15 

36 

26 100 

696 

1901-1002 

162  013 

»18  761 

560  701 

366  051 

21612 

81  779 

1440917 

1 440  842 

6213 

5965 

1976 

12 

40 

26  700 

1902-1908 

158  070 

275  647 

516521 

400  990 

23  313 

41 112 

1 410  593 

l 410  568 

6668 

6185 

2169 

12 

88 

27  860 

1903-1904 

151  510 

802  0S8 

528  017 

428141 

21899 

55  075 

l 4M  130 

1 4*9  065 

7006 

7648 

2297 

12 

36 

28  000 

615 

1904-1906 

138062 

868  000 

519  435 

448418 

21 907 

% 360 

1 587  162 

1 58B037 

7021 

7035 

2407 

12 

35 

28600 

540 

1906-1906 

148  642 

1302104 

625  642 

473  313 

27  284 

10UM 

1584  119 

1565  619 

6853 

7496 

2546 

12 

86 

29500 

570 
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Der  Gasverbrauch  ist,  nachdem  die  Gasanstalt  in  städti- 
schen Benitz  übergegangen,  vom  ersten  Tage  an  stetig  ge- 
stiegen, im  Durchschnitt  jedes  Jahr  bis  auf  den  heutigen 
Tag  bat  eine  Zunahme  von  6 bis  10%  stattgefundcn. 

Eine  Tabelle,  welche  sich  neben  dieser  Beschreibung  der 
städtischen  Licht-  und  Wasserwerke  vorfindet,  zeigt  die  Ent- 
wickelung in  den  einaelnen  Jahren.  Es  sei  hier  nur  erwähnt, 


Ebenso  hat  der  Verbrauch  von  Kochgas  in  erfreulicher 
Weise  stetig  zugenommen,  so  dafs  er  jetzt  29,8%  der  Gesamt- 
abgabe ausmacht. 

Diese  stete  Vergröfserung  der  Gasabgabe  machte  es  im 
Jahre  1901  nötig,  an  einen  gröfseren  Umbau  resp.  Neubau 
zu  denken.  Man  entschlofs  sich  zunächst  für  einen  Neubau 
auf  einem  Platze  aufserhalb  der  Stadt,  und  demzufolge  wurde 


Kism/ms 


toaten-Haus. 


Aftapm 


KOhLEN- LAGER 


GaSOEHALTERW. 
6000  cbm 


Hohl  tu- Lager. 


Stadt  Hameln 


'-!*  Behalte*},  ’j 
V , noocbn  Jl 


1900  cbm  Jß*}J 


RflMülH-  O , ' 

Raum 


Hafen- Strasse. 

ftg.  231  riM  4er  «taailMhu  CuuiUll  Hamtla.  I mb»n  1*08 

**  der  Gasverbrauch  von  867843  cbm  im  Jahre  1889  auf  der  Firma  Ed.  Riepe  & Co.,  Braunschweig,  der  Auftrag  er- 
"“>d  1600000  cbm  im  J all  re  1906  gestiegen  ist  (8.  Tabelle  H).  teilt,  ein  Projekt  über  einen  solchen  auszuarbeiten.  Die  ge- 
Diese  erfreuliche  Entwickelung  der  hiesigen  Gasanstalt  nannte  Firma  reichte  dieses  Projekt  den  städtischen  Kollegien 
isi  so  einem  greisen  Teile  dem  Umstande  zu  verdanken,  dafs  \ der  Stadt  Hameln  1901  ein.  Bei  näherer  Prüfung  hielten 
*ir  von  vornherein  ein  Ladengeschäft  einrichteten,  in  dem  diese  die  Ausführung  eines  völligen  Neubaues  auf  einem 
rir  den  Konsumenten  alle  neuen  Apparate  und  Beleuchtungs-  anderen  Platze  besonders  wegen  der  Höhe  der  Kosten  für 
körper  der  Gasindustrie  vorführen  und  alle  Installationen  in  bedenklich  und  beschlossen  auf  Anraten  des  als  Sachver- 
“digemifeer  Weiae  selbst  ausführen  konnten.  ständigen  zugezogenen  Herrn  Generaldirektora  Schaar  aus 

E»  ist  bestimmt  anzunehmen,  dafs  die  Gasanstalt  heute  Leipzig,  die  alte  Gasanstalt  auf  dem  alten  Platze  völlig  um- 
noch  nicht  halb  so  grofs  wäre,  wenn  man  die  Installationen  zubauen  und  zu  vergrößern,  ohne  dabei  don  Betrieb  zu  nnter- 

“““*!«  auzechlielslich  der  Privatindustrie  überlassen  hätte,  brechen.  Besonders  wurden  die  städtischen  Kollegien  zu  diesem 

Dris  auch  die  Erfindung  des  Dr.  Auer  von  Welsbach  sehr  Entschlüsse  dadurch  bewogen,  dafs  sich  die  Möglichkeit  ge- 
dazu  beigetragen  bat,  ist  ja  selbstverständlich.  boten  hatte,  die  Anstalt  auf  dom  alten  Platze  mit  eiuem  autser- 
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ordentlich  praktischen  Anschlufe  an  die  Hameln-Lager  Eisen- 
bahn  zu  versehen;  auch  waren  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
neu  aufgestellten  Apparate  und  Maschinen  zum  Teil  noch 
gut  und  brauchbar,  so  daß  nie  l*ei  einem  Umbau  wieder 
benutzt  werden  konnten  und  nicht  weggeworfen  zu  werden 
brauchten. 

Das  neue  Gaswerk  (Fig.  234  u.  235)  wurde  daher 
zunächst  auf  eine  tägliche  Leistung  von  10000  cbm  aus- 
gebaut,  wofür  die  vorhandenen  Apparate  zum  Teil  schon 
vorher  eingerichtet  waren. 

Das  nene  Gaswerk. 

1.  Die  Bahnanlage. 

Neben  dem  Bahndamm  der  Hameln  Lager  Bahn  wurde 
ein  Rangier -Doppelgleis  angeordnet  und  der  zu  diesem 
Zwecke  erforderliche  Bahnkörper  neu  aufgeschüttet.  Eine 
Boschungsmauer  aus  Bruchsteinen  in  Zementmörtel  ist 
zur  Stütze  des  Bahndammes  aufgeführt,  um  an  Gelände 
zu  sparen,  dos  andernfalls  zu  hohem  Preise  von  der 
Stadt  an  zukaufen  gewesen  wäre,  da  später  auf  dem  so 
gewonnenen  Platz  ein  Kohlenschuppen  gebaut  werden  soll. 

Am  Ende  der  Gleisanlage  befindet  sich  eine  Dreh- 
scheibe von  7 m Durchmesser,  um  die  ein-  und  aus- 
fahrenden Eisenbahnwagen  auf  die  betreffenden  Gleise  überzu- 
f (Ihren  (Fig.  234  u.  236).  Direkt  hinter  der  Drehscheibe  ist 
die  Waggon -Wage  eingebaut,  und  die  Hohlräume  des  sehr 
massiven  Unterbaues  sind  zu  IJigerräumen  für  das  Wasserwerk 


eingerichtet.  Der  Hochbahn  wegen  war  ein  Mauerkurp* 
sowieso  aufzuführen. 

Die  Verbindung  des  Bahnkörpers  mit  dem  Guvttk 
wird  durch  eine  13  m lange  Trägerbrücke  hergestelh  («id* 
Fig.  236),  die  das  volle  Straften  profil  frei  läfst.  Die  Hoch 
bahn  ist  5,3  m über  GaswerkBterrain  in  EisenkonstniktioL 
ausgeführt.  Von  der  Hochbahn  aus  können  die  Kehlen 
sowohl  direkt  in  das  Retortenhaus  wie  auch  in  die  seitlich 
angebauten  KohlenBchuppen  entladen  werden ;•  sie  »«den 
durch  Kippwagen  in  die  vorhandenen  Ijiger  verteilt 
Aufserdera  kann  durch  die  Hochbahn  die  Reinipmp. 
masse  vom  Waggon  direkt  mit  Karren  auf  den  Regent- 
rierboden gefahren  und  die  zum  Verkauf  gelangend« 
Masse  direkt  von  dort  verladen  werden.  Ferner  wtrdtn 
die  Zistemenwagen  für  Teer  auf  der  Hochbahn  gefolh, 
und  ebenso  die  nach  auswärts  gehenden  Waggon«  fo 
Koks  und  Schwefelsäure«  Ammoniak  etc.  Die  ankorome- 
den  Maschinenteile,  gußeiserne  Rohre  etc.  werden  durch 
einen  von  der  Gasometerfabrik  Braunschweig  erbauten 
Drehkran  von  1500  kg  Tragfähigkeit  von  der  Hochtal» 
aus  verladen.  Die  zur  Verarbeitung  des  Amroociiü 
wassere  erforderliche  Schwefelsäure  wird  oben  auf  dem  Bahi 
körper  gelagert  und  von  dort  durch  eine  Bleirohrlcitung  dm 


Fis  SST  Sel«rtc»haii». 

Ammoniak-Destillations  Apparaten  zugeführt.  Ein  greiser  und 
sehr  wichtiger  Teil  unseres  Gasanataltsverkehre  wickelt  -l- 
d aber  auf  der  Hochbahn  ob. 

2.  Das  Retortenhaus. 


Pf*.  234.  BahnaaUcr. 


Der  Arbeitsflur  des  Retortenhauses  (Fig.  237)  hegt 
3,5  m über  dem  Hofraume,  und  das  Retortenluiu*  Lt 
derartig  gebaut,  dofs  später  mit  Leichtigkeit  jede  raoi  «tim 
Ofenform  nach  Belieben  eingerichtet  werden  kanu 
uns  hier  wurde  die  Form  der  liegenden  Retorten  ge 
weil  sie  zurzeit  für  Gasanstalten  in  der  Grörse  der  uufne 
am  geeignetsten  erschien. 

Die  Öfen  sind  als  Oer  Öfen  nach  Riepeschein  ^ • 

ähnlich  den  Hannoverschen  Öfen,  gebaut.  e 
Annaturen  sowie  die  Vorlagen  der  im  * jiu,r 

vorhandenen  Öfen  sind  in  9 er  umgeän i e , >e 
wieder  benutzt.  Zum  Laden  der  Retorten  »«•”  ^ 

bahn  nach  Riepeschem  System , in  deren 
die  Feuerleute  in  verhältnismäßig  kurzer  * ' P 
arbeitet  haben.  . , _nriic.«n<kn 

Der  glühende  Koks  kann  direkt  in  <en  ^ 
Generator  gezogen  werden.  Der  zum  ' er  aU  r jn  jjc«*n 
Koks  wird  in  schmiedeeiserne  Trichter  gezogt.  . 
durch  innen  und  ob<-rhalb  derselben  «nge  .—löscht 

welche  von  der  Druckleitung  gespeist  wen 
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uwi  iro  Erdgwchots  durch  eiserne  Karren  auf  den  Lager 
plai  befonleri 

Dte  schmiedeeisernen  Trichter,  die  unten  im  Erd- 
jKscbotf  durch  einen  gußeisernen  Schieber  abgeschlossen 
haben  «eh  bis  jetzt  gut  bewährt;  größere  Reparaturen 
siiid  in  den  zwei  Jahren  Heit  der  Inbetriebsetzung  nicht 

nMgekuinnaen 

Die  im  .Schuppen  gelagerte  Kohle  wird  in  Kipp 
ugrti  nun  Elevator  gefahren  und  von  da  aus  iu  das 
R*Wttnb»us  befördert.  Zura  Antrieb  des  Elevators  dient 
tu  Elektromotor  von  3 PS.  In  der  Stunde  können  10  t 
Ktüto  in  das  Retortenhaus  geschafft  werden. 

Auf  dem  Hofraum  ist  ein  fahrbarer  Koksbrecher 
lufgtttelll.  der  beliebig  überall  verwendet  werden  kann 
imd  dessen  Antrieb  ebenfalls  durch  einen  angebauten 
Elektromotor  von  3 PS  erfolgt 

Ito  Ruhgas  wird  vom  Ofenhause  durch  eine  Sammel- 
;0im*  von  5"0  mm  Durchmesser,  die  gröfstenteils  aus 
«sebwifsten  Blechrohren  besteht,  zum  Maschinenraum  ge-  i Straßen  etc.  benutzt  werden  soll.  Es  ist  auf  diese  Weise 
‘ährt  Außerhalb  des  Ofenhauses  wird  schon  ein  grolner  Teil  eine  sehr  billige  Anlage  für  Fluß wasser  geschaffen,  die  später 

T«r  HOHgi*chieden  und  Gas  und  Teer  gleich  von  dort  aun  beliebig  durch  Erweiterung  des  Rohrnetzes  in  der  Stadt  aus- 

peennt  »bgeführt.  ' gebaut  werden  kann. 


s 


T le  S1H.  mntn. 

3.  Der  Gassaugerrau  m. 

DoGawaugerraum  (Fig.  238)  befindet  sich  im  ersten  Ge- 
»cioff  d«  WuMrtunn  • Gebäudes , in  dessen  Erdgeschofs  die 
^[>«1  für  Klar-  und  Ammoniak wasser,  die  Teerpumpe,  die 
B«nehmjischine  und  eine  Worthingtonpumpe  mit  einer 
•ländlichen  I^istung  von  30  cbm  für  die  in  Aussicht  ge 
aosmtne  Flulswagserleitung  untergebracht  sind.  Ebenso 
•litt’,  dieser  Raum  als  Rohrkeller,  worin  alle  Rohre  überaicht- 
Htb  uf  schmiedeeisernen  Stützen  gelagert  sind  (Fig.  239). 

Im  ersten  Geschoß  sind  zwei  Garaauger  der  Berlin- 
AnhaRer  Maschinenbau-Akt.-Gee.  mit  der  Dampfmaschine 
direkt  gekuppelt  und  ein  Umlaufregler  auf  gestellt  Der 
L'-mere  Sauger  war  bereits  im  alten  Betriebe  vorhanden, 
ftenso  der  l'mlaufregler.  Im  zweiten  Obergeschoß  ist  ein 
^■digaogHraum  zum  Regenerierboden  geschaffen , worin 
*J*ter  Apparate  sum  Trocknen  von  Cyanschlamm  oder 
W'lwe  von  der  fortschreitenden  Technik  neu  für  das  Gaa- 
kh  konstruierte  Apparate  Aufstellung  finden  können. 

Im  (bitten  Obergeschoß  sind  Teer-,  Ammoniak-  und 
^ uwrbehilter  aufgeatellt,  die  aus  den  vorhandenen  King- 
“fttohlern  des  alten  Betriehes  angefertigt  sind.  Ln  Dach- 
des  Wasserturmes  endlich  ist  ein  schmiede- 
fu**D<r  Hochbehälter  von  rund  80  cbm  Inhalt  für  Klar- 
’wct  ODtcrgcbracht,  welcher  zur  Aufnahme  von  Ge- 
>mdwwuser  dient  das  zum  Reinigen  der  Kanäle  und 


4.  Das  Kühlerhaus. 

Das  Kiihlerhaua  (Fig.  240)  schließt  sich  au  den  Wasser- 
turm  an  und  ist  auf  dem  Platze  des  früheren  Ofenhauses 
neu  erbaut.  Ursprünglich  nahm  die  ganze  Gasanstalt  aus 
schließlich  Kohlenlager  fast  den  gleichen  Kaum  ein. 

An  das  Kühlerhaus  grenzt  das  Reinigerhaus  mit 
Regler-  und  Uhrenraum,  worülwr  «ich  in  der  ganzen  Aus- 
dehnung de«  Gebäudes  der  Kegencrierboden  für  die  Gas- 
rcinigungsmasse  befindet. 

Alle  diese  Räume  haben  3 bis  4 m hohe  Rohrkcller, 
so  daß  die  Arbeitaflure  2, SO  m über  Terrainhöhe  des  Hof- 
raume«  liegen.  Hierdurch  ist  es  möglich  geworden,  jede« 
Kohr  frei  zu  legen  und  diese  Räume  so  zu  erhellen,  dafs 
jeder  Winkel  gut  beleuchtet  ist.  In  allen  diesen  Räumen 
sind  die  alten  Apparate,  welche  größtenteils  schon  früher 
für  eine  tägliche  Leistung  von  10000  cbm  vorgesehen 
waren,  wieder  benutzt.  Ein  großer  Teil  der  Ventile  und 
Rohrleitungen  ist  hier  jedoch  neu  und  den  modernen  An- 
forderungen entsprechend,  und  im  Kühlerraum  ist  ein  von 
der  Berlin- Anhaitischen  Maschinen  bau -Akt.- Ges.  gelieferter 
Naphthalinwäscher  neu  eingebaut. 

Alle  Räume  sind  6o  groß,  daß  noch  ein  zweites  Appa- 
nitensv stem  für  eine  tägliche  Leistung  von  etwa  15000  chm 
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boden  befördert.  Der  Antrieb  erfolgt  auch  hier  dann 
einen  seitlich  in  einem  Nebenraum  aufserhalb  de*  R*pW. 
rierbodens  montierten  Elektromotor.  Die  Aufstellung  de 
Elektromotors  aufserhalb  des  Gebäudes  ist  erfolgt,  tue 
Explosionen  und  Feuersgefahr  zu  vermeiden.  Der  Brak* 
ist  von  eine  Hameler  Maschinenfabrik , dem  Eisen-  uaj 
Hartgufswerk  »Concordia«,  gebaut. 


Fit  Ml.  KBhlerrmnm. 

mit  Leichtigkeit  untergebracht  werden  kann.  Wenn  dann  ■ 
später  das  jetzige  Apparatensystem  durch  ein  neue®  ersetzt  ' 
und  die  noch  fehlenden  Apparate  ergänzt  sind,  so  werden  | 
sie  für  eine  tägliche  Ijeistung  von  25  bis  30000  cbm  ge-  | 
nügen  und  dann  die  jetzt  noch  reichlich  groben  Gebäude 
zweckentsprechend  ausgenutzt  werden.  Die  Gasproduktion 
würde  dann  für  eine  Einwohnerzahl  von  etwa  60000  aus- 
reichen. 

Im  Kühlerhause  stehen  der  Reihenfolge  nach  zwei 
DroryBche  Teerscheider,  parallel  geschaltet,  der  bereits 
erwähnte  Naphthalinwäscher,  zwei  Röhrenwasserkühler, 
ebenfalls  parallel  geschaltet,  und  ein  Standard  Wäscher 
(Fig.  241).  Zwischen  den  Apparaten  ist  noch  Raum  für 
einen  Cyan  wäscher  und  einen  zweiten  Standard  Wäscher 
vorhanden,  auch  können  hier  noch  andere  Apparate,  die 
uns  die  fortschreitende  Technik  noch  zugedacht  hat, 
nach  Belieben  untergebracht  werden. 


6.  Der  Uhr-  und  Reglerraum. 

Der  Uhr-  und  Reglerraum  (Fig.  243  und  244;  entfall 
den  schon  vor  dem  Umbau  vorhandenen  Statioupt 
messet  und  Regler.  Auch  hier  ist  sowohl  für  «du 
zweiten  Stationsmesser  wie  auch  für  einen  zweite 
Regler  der  nötige  Raum  vorhanden.  Der  jetzige  Regkr 
würde  dann  spater  als  Vordruckregler  benutzt  werda 
können. 

Die  Ventile  und  Schieber  für  die  Gasbehälter  Bm  cd: 
Ausgänge  sind  im  Erdgescliofs  frei  auf  schmiedeeiserne! 
Stützen  verlegt  und  von  allen  Seiten  zugängig.  Sie  sbi 
gleich  in  solcher  Grofse  eingebaut,  dafs  sie  auch  für  den  zweiter. 
Ausbau  ausreichen.  Die  VerbindungBrohre  von  den  Ventilen 
zu  den  Gasbehältern  sind  kleiner  angeordnet,  entsprechend 
den  vorhandenen  Gasbehälter  Ein-  und  Ausgängen.  Nur  für 


5.  Der  Reinigerraum. 

Im  Reinigerraum  (Fig.  242)  sind  vier  Stück  Reiniger- 
kasten aufgeatellt,  die  bereits  vor  dem  Umbau  im  alten 
Betriebe  vorhanden  waren.  Jeder  Kasten  hat  16  qm 
Fluche  und  der  Gaastrom  wird  geteilt  geführt,  so  dafs 
jeder  Kasten  32  qm  Fläche  besitzt,  wodurch  der  Druck 
auch  fast  auf  0 im  Keinigerkasten  zu  bringen  ist. 

Auch  im  Reinigerraum  ist  Platz  für  ein  zweites  Reiniger 
System  vorhanden  und  können  vier  Kästen  von  20  qm  Fläche 
dort  noch  Aufstellung  linden.  Die  Reinigermasse  wird  durch 
einen  Elevator  aus  den  Keinigerkasten  auf  den  Regenerier- 


te. M-1.  fire»iw»w. 

den  dritten  Gasbehälter  von  6000  cbm  Inhalt  müssen  für  den 
späteren  Ausbau  die  als  provisorisch  anzusehenden  leitungen 
im  Rohrkeller  wieder  entfernt  werden. 

An  Gasbehälterräumen  sind  vorhanden  zwei  ältere  ciDtn 
teleskopierte  Behälter  von  1100  und  1900  cbm  Faseungsrauni 
während  der  neue  im  Jahre  1904/05  von  der  Braon 
Schweiger  Gaaometcrfabrik  erbaute  Behälter  «W'CO  c 01 
Inhalt  hat.  Es  wird  also  voraussichtlich  die  Neu*0 
Schaffung  eines  weiteren  Behälters  in  absehbarer  1 
nicht  nötig  Bein,  da  der  Gcsamtfassungsiaum  lurMI 

9000  cbm  betrogt. 


Sic.  242  Mlilpmn. 


7.  Das  Kesselhaus. 

Unmittelbar  an  die  Kohlenlager  schliefst  sieh ' , 
lesseihaus  und  die  Ammoniakdestillation  an.  er®  , 
ut  ventilierte  Räume,  in  welchen  vorläufig 
essel  und  ein  Feldmannscher  Ammoniakdesou*» 
pparut  untergebracht  Bind.  n -)ß  und 

Die  Dampfkessel  sind  Einflamnirohrkesse  v°  pjnnff» 
5 qm  Heizfläche.  Erbaut  sind  diesell»en  von 5  6 . . ^ 

' & Th.  Möller,  Brackwede,  und  der  Rathcr  Mascbin  ^ ^ 
i Rath  b.  Düsseldorf.  Die  Kessel  werden  g|]t* 

bwechselnd  benutzt,  und  nur  im  Winter  bei  s jjejXen. 
nd  beide  im  Betriebe,  um  die  Gasbehälter  weicbe« 

>ie  Sneisuns-  <l**r  Damtifkesael  erfolgt  durch 
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,io  «üdtiwben  Leitung  entnommen  wird.  Eine  Worthing- 
,un  Pompe  und  ein  Körtingscher  Injektor  vervollständigen 
die  mm  Dampfkesselbetriebe  erforderlichen  Apparate.  In 
der  Ammonuütfabrik  ist,  wie  schon  vorhin  gesagt,  ein 
Ftldmwuiacber  Apparat  aufgcstellt,  mit  welchem  wir 
a*i  i Duppelladungen  schwefelsaures  Ammoniak  jährlich 
heHteJm. 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Hameln. 


Die  ftine  für  eine  Wasserversorgung  der  Stadt  Hameln 
«wden  durch  den  Zivilingenieur  Schmiek  in  Frank- 
furt a M.  entworfen,  und  nach  diesen  Plänen  ist  das 
'AWrwurk  im  Jahre  1895  erbaut 

Sach  umfangreichen  Bohrversuchen  in  den  vorher- 
pibenden  Jahren,  die  auf  beiden  Wcserufem  aufserhalb 
«r  Stadt  forgenommen  wurden,  stellte  sich  heraus,  dafs 
ui  ciimg  brauchbare  Trinkwasser  aus  Tiefbrunnen  nur 
um  Gelände  rechte  der  Weser  entnommen  werden  konnte. 

Mer  at  die  Pumpstation  (Fig.  245)  auf  diesem  Gelände 
■üterhdb  der  Stadt  im  »Hohen  Felde«,  etwa  900  bis  1000  m 
coo  der  Weser  entfernt,  erbaut 

Der  gemauerte  Hochbehälter  (Fig.  246),  der  einen  Inhalt 


flf  244  Urgalturrm». 

T<Ä  1000  cbm  hat  liegt  ebenfalls  am  rechten  Weserufer,  am 
Ahlange  des  Berges  »An  der  Heide«. 

Die  Pumpstation  «.Fig.  247  und  248)  ist  mit  zwei  Pump- 
"Hauen  ausgertattet,  deren  jedes  aus  einem  liegenden 
!S  P^Leuchtgasmotor  und  einer  liegenden  Doppel- Plunger* 
wmp«  Girardscher  Bauart  besteht 

Die  Leistung  der  letzteren  sollte  in  22  Stunden 
,<0)  c^m  bei  68  m Förderhöhe  betragen.  Mit  1 cbm 
^hwa«,  welches  wir  hier  zum  Betriebe  verwenden, 
litten  -aut  Gewähr  290000  mkg  Wasser,  bei  12°Gaswärme 
nun  Barometerstand  gemessen,  gehoben  werden. 

Die  Pumpen  sind  etwas  vertieft  montiert.  Die  Cber- 
‘*er  Kraft  erfolgt  durch  Riemen. 

Die  Gasmotoren  werden  mittels  Druckluft  in  Betrieb 
welche  durch  eine  kleine  Gasmotoren-Druckluft- 
ptaj*  erzeugt  nnd  in  einem  Windkessel  aufgespeichert  wird. 

•''»cli  Inbetriebsetzung  der  Motoren  werden  durch 
•«ttiipauppelungen  die  Pumpen  in  Gang  gesetzt. 

J*d«  Pumpe  besitzt  eine  besondere  Saugleitung,  der 
'rxkiuftkeasel  ist  beiden  gemeinsam. 

Bei  den  vorgenommenen  Proben  sind  folgende  Zahlpn 
”btr die  Leistung  ermittelt: 

Dw  erste  Motor:  1 cbm  Gas  leistet  350000  mkg. 

"»weite  » l . , , 343a»  » 

1 zusammen:  1 cbm  Gas  leistet  365a»  mkg. 


Fl*  244  Awlefc«  4«  Wi»§*rwrrt». 

Die  leiste  Leistung  ist  deshalb  vürhUltuismäfsig  höher, 
weil  bei  gemeinsamem  Gange,  also  doppelter  Wasserförderung. 
die  Druckhöhe  durch  die  vergröfserte  Reibung  höher,  also 
auch  die  Beanspruchung  der  Gasmotoren  höher  ist. 

Der  Hochbehälter  ist,  in  der  Luftlinie  gemessen,  7W  tu 
von  der  Pumpstation  entfernt  und  liegt  68  m über  dem 
Straßenniveau. 

In  den  ersten  Jahren  von  1895  an  wurde  das  Trink- 
wasser für  die  Stadt  mehreren  Quellen  entnommen,  die 
eine  tägliche  Ergiebigkeit  von  etwa  2500  chm  hatten. 

Nach  einigen  Jahren  stellte  sich  jedoch  heraus,  «lafs 
diese  Quellen,  nachdem  sie  ziemlich  scharf  ongefafst 
waren,  mehr  und  mehr  an  Ergiebigkeit  nachliefsen  und 
namentlich  die  ergiebigste  Quelle,  der  Hühnerbom,  von 
2000  cbm  auf  150  cbm  täglicher  Leistung  zurückging. 

Wir  waren  daher  gezwungen,  im  Jahre  1902  Tief- 
brunnen anzulegen,  und  es  wurden  nach  den  Plänen  des 
Heim  Direktors  Bock  • Hannover  von  der  Firma  Bopp 
A Kvuther-Mannheim  vier  neue  Filterbrunnen  angelegt, 
die  miteinander  durch  eine  275  mm  weite  gufseiserne 
Heberleitung  verbunden  «raren. 

Die  vier  Brunnen  liefern  ihr  Wasser  dem  auf  dem 
Grundstück  des  Wasserwerks  erbauten  und  gemauerten 
groben  Brunnen,  aus  dem  es  die  Pumpen  weiter  entnehmen. 

Wiederum  nach  einigen  Jahren,  als  hier  in  der  Stadt 
die  Kanalisation  eingerichtet  wurde,  zeigte  es  sich,  dafs  auch 
diese  Brunnen  den  Ansprüchen  nicht  mehr  genügten  und 
unsere  Pumpen  in  den  trockenen  Herbstmonaten  eine  Saug- 
höhe von  8 bis  9 m zu  überwinden  hatten. 


Fit-  24#  W*Mrr«erk  (llarkfcfklller^. 
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Ee  wurde  daher  im  Jahre  1904  beschlossen,  weitere  vier 
Tiefbrunnen  an  die  Rohrleitung  anzusch lieben. 

Diese  vier  Filterbrunnen,  von  der  Firma  L.  Otten-Bremen 
erbaut,  haben  sich  vorzüglich  bewährt,  so  dafs  Störungen  in 
der  Waaserförderung,  trotzdem  der  Wasserverbrauch  um  etwa 
50%  zugenommen  hatte,  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  vor- 
gekommen sind.  Die  Filter  der  Brunnen  der  Firma  L.  Otten- 
Bremen  sind  etwas  anders  als  die  der  Firma  Bopp  & Reuther. 

Die  letztere  hatte  längliche,  die  Firma  L.  Otten  quadra- 
tische Einschnitte  in  den  Filtern  angeordnet  Wir  glauben, 
dafs  die  letzteren  günstiger  auf  die  Waaaorzustrürnung  ein- 
wirken, weil  die  länglichen  Einschnitte  in  den  Filtern  sich 
durch  Kiesstücke  leicht  zusetzen  und  so  den  Wassereintritt 
in  die  Brunnen  verringern. 

Interessant  ist  es,  dafs  der  Bahnkörper  der  von  Hameln 
nach  Löhne  führenden  Staatsbahn  die  Grenze  zwischen  gutem 
und  minderwertigem  Trink wasser  bildet. 

An  der  linken  Seite  des  Bahnkörpers,  von  der  Weser 
etwa  400  m entfernt,  ist  das  Wasser  derartig  chlorhaltig,  dafs 
es  als  Trinkwaesor  ungeeignet  ist 

Unser  Trinkwasser  hat  im  Durchschnitt  18  bis  20  Härte- 
grade, und  die  bakteriologischen  Untersuchungen,  die  durch 
die  hiesige  Ralsapotheke  regelmufaigausgeführt  wurdeu,  haben 
ergeben,  dafs  es  von  tadelloser  Beschaffenheit  ist. 


Nr.  9. 
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Die  Untersuchung  der  Waeserproben  im  Monat  Juoi  \to(, 
hatte  nachstehendes  Resultat. 


Lfd.  Nr.  117/119 

llühnerhorn 

Brunnen 

Leittmj 

In 

100  000  Teil 

en 

Chlor 

2,13 

7,3 

3,6 

Abdampf-Rückstand 

45,2 

61,2 

48.00 

Schwefelsäure  . . 

2,85 

o 

4,7 

Ammoniak  ... 

— 

Salpetersäure  ... 

Spur 

anwesend 

Spar 

Salpetrige  Stur«  . 

— 

— 

KNnM- Verbrauch  . . . 

0,36 

0,25 

93 

Härte  Gen. 

18- 

23* 

»• 

In  1 ccm 

Keimzahl  .... 

2 

16 

4 

Davon  verflüssigten  die 

Gelatine  . ... 

2 

2 

2 

Die  Untersuchung  der  Wasserproben  im  Monat  Aopui 
1906  hatte  nachstehendes  Resultat: 


Lfd.  Nr.  117/119 

llühnerhorn 

Brunnen 

Leituef 

In 

100000  Teile 

n 

Chlor 

2,13 

10,65 

10# 

Abdampf-Rückstand.  . 

45,6 

73,2 

7U 

Schwefelsäure  SO,  . . 

2,9 

7.3 

7J 

Ammoniak  ... 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Salpetersäure  .... 

Spar 

Spar 

8pw 

Salpetrige  Säure  . . 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Härte  ... 

II.S* 

22,5* 

22  y 

ln  1 ccm 

Keimzahl 

3 

4 

0 

Davon  verflüssigten  die 

Gelatine 

2 

1 

— 

Die  von  der  Firma  L.  Otten  ausgeführten  Brunnen  lieg« 
im  Überschwemmungsgebiet  der  Weser  und  sind  deshalb 
durch  hermetische  Abschlüsse  gegen  das  Eindringen  von  W«*r- 
wasser  geschützt. 

Die  Brunnen  sind  im  Durchschnitt  12  m tief.  Tage#' 
wasser  kann  ebenfalls  nicht  hineindringen , weil  die 
führende  Kiesschicht  unter  einer  dichten  Tondecke  von  3 
bis  5 m Höhe  liegt. 


Fl*  24*  W*»«cr»crk.  'M«»ohlnni*»U|ie  ) 


Entwicklung  des  Wasserwerk » Hameln 
von  1894  bl*  31.  März  1900. 


Jahr 

Abgabe 

cbm 

Anzahl  der 
Konsumenten 

1895/96 

60037 

669 

1896/97 

92  441 

743 

1897  98 

85  886 

883 

18.^8  5K> 

99711 

926 

1H99/00 

106  794 

978 

1900,01 

122848 

1027 

1901,02 

129  86:» 

1067 

1902/03 

138  420 

1118 

1903  04 

151  640 

1164 

1904  06 

182  ioi 

1182 

1906,06 

192361 

1250 

Vorstehende  Tabelle  zeigt  die  Entwicklung  dw 
Wasserwerkes  von  1895  bis  auf  den  heutigen  Tag  und 
die  hier  ausgestellten  Zeichnungen  die  Uesamtanlag« 
unseres  Werkes. 
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Das  Elektrizitätswerk. 

Du  Elektrizitätswerk  ,Fig.  249)  der  Stadt  Hameln  ist  im 
Jahrr  1904  von  dem  Sachsenwerk  »Licht  und  Kraft,  Akt.  Ge«., 
^K'lrrsedliU  Dresden«  erbaut  und  am  1.  November  desselben 
Jahr*«  in  Betrieb  genommen. 

Ein  kleines  auf  dem  Grundstück  der  Gasanstalt  er- 
ncbtcW  Werk,  dient  es  vorläufig  in  erster  Linie  zur  Erzeu- 
gung der  elektrischen  Energie,  welche  die  Gasanstalt  selbst 
nnn  Betriebe  ihrer  Elevatoren,  der  Koksbrechmaachine  etc. 
^braucht  Als  Antriebemaschine  ist  ein  Leuchtg&smotor  von 
Gebe-  Körting,  Akt  -Ges.,  Körtingsdorf  Hannover,  aufgeetellt 
l>r  Motor  hat  Ventilsteuerung,  Drosselregulierung  und  elek- 
tr.*tht  Zündung,  er  leistet  normal  25  PS  bei  190  Umdrehungen 
' iü  ikt  Minute  und  kann,  wenn  erforderlich,  dauernd  um  15% 
ct*ri»ftet  werden.  Der  Antrieb  der  Dynamo  erfolgt  mittels 
Rttmeni  vom  Schwungrad  aas. 

Die  Dynamo  ist  eine  Neben- 
»rlilobmischine  Type  G 200,  sie 
iKrtet  bei  einer  Spannung  von 
.10-2»  Volt  ca  20  KW  und  kann 
«tu  2 Stunden  um  2O°/0  und 

- twmenun  um  100%  Überlastet 
werden.  Die  Erwärmung  der  Ma- 

- «hine  bleibt  unterhalb  der  vom 
Verlud  deutscher  Elektrotechniker 

" ieiffWüten  Grenzen. 

Zar  Erhöhung  der  ßpannung 
uni  um  Loden  der  Akkumulatoren 
dem  «in  feinstufiger  Nebenschi  ufs 
regilitor. 

Die  von  der  Akkumulatoren - 
Uhrik  lUgen  gelieferte  Akkumula- 
’ Utttlattroe  liesteht  aus  130  Klo- 
setten von  einer  Kapazität  von 
162  Amp.  pro  Stunde  bei  drei- 
ßiger Entladung.  Der  Maximal 
LütKrom  betrügt  54  Amp. 

D*  Schalttafel  enthält  sämtliche 
Utfeusetromente.  den  Zellenschalter 
*■*  Schalt-  und  Regulierhebel,  die 

uf  weitem  Marmor  in  übersichtlicher  Weise  angeordnet  sind. 

Dit  Verbindung  zwischen  Schalttafel  und  Maschine  er- 
Mft  durch  isolierte  Kupferleitungen , die  Stromverteilung 
aaehlb  der  Stadt  durch  eisenbaudarmierte  Bleikabel. 

Werk  war  von  Anfang  an  nur  für  den  Gasanstalüi- 
te&ieb  vorgesehen  and  hierfür  hätten  6 — 7 PS  vollständig 
»ameiclt.  Zum  Rau  eines  gröberen  Elektrizitätswerke«  war 
>n  «nter  Linie  der  Wunsch  einiger  Konsumenten  ausschlag- 
nn«nd.  die  elektrischen  Strom  zu  Licht-  und  Kraftzwcckcn 
» bzn«n  wünschten,  und  daher  wurde  seinerzeit  von  den 
'-^-iKhen  Kollegien  beschlossen,  das  Werk  in  der  oben  be- 
^hrabeacn  Weise  auszubauen  und  auch  in  einige  Strafsen 
hüei  n legen. 

Ackerdezn  waren  schon  Projekte  für  elektrische  Block- 
mit  Sauggasmotorenbetrieb  von  anderer  Seite  aus- 
P^ttalet  Dü|J  ^b  sich  die  Stadt  daher  gezwungen,  wenn 

rieht  »wohl  die  Elektrizität«-  als  auch  die  Gaskonsu- 
®«it*u  verlieren  wollte,  elektrische  Energie  an  die  Konsu- 
^oteo  abrageben, 

^Betrieb  w*e  Bcbon  gesagt,  am  1.  November  1904 
3:1  J''  ^0Muu>«nten  eröffnet,  denen  sich  nach  und  nach 
m xtka  Betriebsjahre  weitere  9 angeschloesen  haben,  so  dafs 

bcbiülj  des  ersten  Betriebejahres  24  Konsumenten  vor- 
^ w*ren. 

io  w i***  T0Tktndene  Werk  würde  in  diesem  Winter 
ic  yefaPffD  “•k*  genügen,  da  namentlich  in 
Monaten  die  Neuanmeldungen  behufa  Anschi ufs 


an  die  Elektro -Zentrale  in  erfreulicher  Weise  zugenommen 
haben.  Die  städtischen  Kollegien  haben  deshalb  beschlossen, 
eine  Vergröfserung  des  Werkes  um  200 — 300  PS  unverzüglich 
vorzunehrnen. 

Es  wird  in  dem  K&ume,  wo  die  Anlage  sich  jetzt  be- 
findet, eine  stehende  Dampfmaschine  von  200  PS  mit  der 
entsprechenden  Dynamomaschine  direkt  gekuppelt  aufgeetellt. 
auch  das  Kabel  netz  wird  auf  weitere  Strafsen  ausgedehnt,  so 
dafs  wir  hoffen,  in  den  nächsten  Jahren  allen  an  uns  ge- 
stellten Anforderungen  genügen  zu  können. 

Die  neue  Erweiterung  der  Maschinenanlage  mit  Dampf- 
kessel sowie  die  Kabelverlegungen  sind  in  Arbeit  und  können 
besichtigt  werden,  wir  hoffen,  sie  bis  Oktober  fertigzustellen, 
damit  Betriebsstörungen  in  diesem  Winter  schon  möglichst 
vermieden  werden. 


Fig  94*.  KI*ktrlUttt*»«rk. 


Jahr 

Htrom-Aligftlii- 
ficht  Kraft 

Koniu- 

m*n- 

tiwi- 

Anzahl  der 
Zahl»» 

Motoren 

KW 

KW 

zahl 

lieht  i Kraft 

Anzahl 

w 

1. 11.04-31.3.  Oft 

2227 

1136 

15 

13  | 

3 

1.  4.05-31.3.01» 

4408 

14*21 

24 

19  8 

10 

17 

Vom  1.  April  bis  1.  Juli  sind  hmzugekommen : 10  Kon- 
sumenten und  12  Zähler;  Gesamtzahl  am  1.  Juli  1906:  34  Kon- 
sumenten und  39  Zähler. 


Die  Entwickeln^  des  hangenden  fiasglflhlichts.') 

Von  Ingenieur  Ab  re  ns,  Berlin. 

III.  lnvertbrenner  mit  mehr  oder  minder  gesteigerter 
Vorwärmung  des  t.asluftgemlselies  im  Brennerrohr. 

Bei  aufrechtstehenden  Gusglühlichtbrennem  wird  diejenige 
Bunsenflamme  am  besten  ihren  Zweck  erfüllen,  die  sich  möglichst 
der  Form  de«  benutzten  Glühkörper«  anschmiegt  Der  er- 
weiterte Kopf  des  Brenners  entspricht  dabei  dem  Querschnitt 
der  unteren  Glühkörperöffnung;  sämtliche  Gasmoleküle  müssen 
ihrem  natürlichen  Auftrieb  folgend  die  einzelnen  Zonen  der 
erzeugtet»  Bunsenflamme  durchstreichen  und  gelangen  innerhalb 
de»  Glühkörpers  zur  Verbrennung.  Die  beete  Lichtwirkung 
‘)  Vfl.  S.  154. 
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des  letzteren  wird  erreicht,  wenn  die  Glühkörperwandung  sich 
möglichst  in  der  äulseren  heifsesten  Flammenzone  befindet. 
Will  man  mit  einem  gewöhnlichen  umgekehrten  Bunsenbrenner 
mit  erweitertem  Kopf  dieselbe  Wirkung  erzielen,  ho  tritt  zunächst 
die  Erscheinung  ein,  dafe  infolge  der  Zufuhr  de»  Gasluft- 
gemischcs  dem  natürlichen  Auftrieb  entgegengesetzt  einzelne 
Gasmoleküle  mehr  oder  weniger  unverbrannt  am  Brenner 
kopfrande  sofort  nach  oben  umkehren,  gleichviel,  ob  der 
Glühkörper  den  Brennerkopf  eng  umschliefst  oder  mit  Abstand 
von  der  W'andung  desselben  angeordnet  ist.  Diese  nach- 
teilige Erscheinung  macht  sich  dadurch  bemerkbar,  dafe  in 
geschlossenen  Räumen  aufser  dem  infolge  der  unvollkommenen 
Verbrennung  herbeigeführten  üblen  Geruch  häufig  auch  noch 
ein  scharfer  Gasgeruch  verspürt  wird.  Mann  es  mann  ver- 
hinderte die  sofortige  Umkehrung  des  Gasluftgemisches  an 
der  Breonennüridung  dadurch,  dib  er  dieses  in  einem 
Strahl  von  geringerem  Querschnitt,  als  der  Glühkörper  hat, 
in  der  Mitte  des  letzteren  einführte,  während  nach  ihm  Bernt 
unter  Beibehaltung  dieses  auch  bereits  von  Kent  vorgeschla- 
genen Prinzips  die  Verbrennungsgase  zum  Teil  durch  den  Raum 
zwischen  der  Brennerkopfwandung  und  dem  Glübkörpertrag- 
ring  ahziehen  liefe,  nachdem  bei  den  ersten  Versuchen  eine 
vollkommene  Verbrennung  des  Gasluflgemisches  durch  Ver- 
wendung  eines  tief  in  den  Glühkörper  geführten,  siebartig 
gelochten  Mundstückes  von  etwa  gleichem  Durchmesser  wie 
das  Brennerrohr  zu  erreichen  versucht  worden  war.  Ob  bereits 
Bernt  die  aufserordentliche  Bedeutung  des  bei  den  meisten 
neueren  Invertbrennern  ohne  Abzugschornstein  durchgeführten 
Grundsatzes  der  Belassung  eines  freien  Abzugspoltea  für  die 
Verbrennungagase  zwischen  der  Brennerkopf wandung  und 
dem  Glühkörper  erkannt  hat,  mag  dahingestellt  bleiben  ; nach- 
gewiesen ist  durch  einen  der  hervorragendsten  Sachverständigen 
auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens,  Prof.  Drehschmidt, 
dafa  die  gute  Wirkung  eines  hängenden  Brenners  nur  erreicht 
werden  kann,  wenn  zwischen  der  Aufhängevorrichtung  für  den 
Glühkörper  und  dem  Brennerkopf  ein  ausreichender  freier 
Spalt  für  den  Abzug  der  Verbrennungsgase  vorhanden  ist, 
und  die  erzeugte  Bunsenflamme  sich  möglichst  der  Innen- 
wandung des  Glühkörpers  anpafst,  die  von  dem  absteigenden 
und  wieder  umkehrenden  Gasluftstrom  beheizt  wird,  ohne  dafs 
die  Glühkorpermaschen  von  einem  beträchtlichen  Teil  der 
Verbrennungsgasc  durchdrungen  werden.  Wenn  nach  den 
Drehachm idtschen  Versuchen  der  Abzugkanal  zwischen 
Brennerkopf  und  Glühkörporträger  dicht  abgedeckt  wird,  die 
Verbrennungsgase  den  Glühkörper  also  durchdringen  müssen, 
so  tritt  neben  einer  beträchtlichen  Verminderung  der  I-eueht- 
kraft  des  Glühkörpers  sogar  häufig  ein  Rufsen  der  Klamme  ein. 

Bei  weitem  die  meinten  zurzeit  im  Handel  vorhandenen 
Invertbrenner  sind  deshalb  so  ausgeführt,  dafs  die  Verbrennung» 
gase  unmittelbar  aus  dem  Glühkörperinnem  nach  oben  ab- 
ziehen  können.  Bei  den  neuesten  Brennern  ist  überdies  all- 
gemein auch  von  einer  Verengung  des  Querschnitt«  der  Aus- 
trittsöffnung  des  Brennerkopfes  Abstand  genommen  und  dieser 
zur  Erzielung  einer  vollkommenen  Verbrennung  des  Gasluft- 
gemisches  wieder  um  ein  beträchtliches  Stück  in  den  Glüh- 
körper hineingeführt  worden.  Jenes  Prinzip  der  Abführung 
der  Verbrennungsgaae  ging  Hand  in  Hand  mit  der  daraus 
sich  ergebenden  Notwendigkeit,  die  Verbrennungsgase  möglichst 
zur  Beheizung  des  unteren  Mischrohrstutzens  auszunutzen, 
nachdem  erwiesen  worden  war,  dafs  eine  Vorwärmung  de» 
Gasluftgemisches  an  dieser  Stelle  sogar  eine  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  dt«  Glühkörpers  zur  Folge  hat.  Wenn  der  Glüh- 
körper an  der  oberen  Öffnung  abgedeckt  wird,  ist  eine  An- 
Sammlung  des  Gasluftgeiuischea  innerhalb  des  Strumpfes  vor 
dem  Anzünden  des  Brenners  kaum  zu  verhindern;  die  Folge 
davon  ist  dann  eine  explosionsartige  Zündung,  der  auf  die 
Dauer  auch  der  haltbarste  Glühkörper  nicht  gewachsen  ist. 
Wenn  hingegen  das  explosive  Gasluftgemisch  vor  dem  An- 


zünden des  Brenners  frei  nach  oben  aus  dem  Strumpfiunert 
ahziehen  kann,  wird  eine  für  den  Glühkörper  wesenüeh  ür 
gefährlichere  Zündung  erreicht. 

Von  den  Invertlampen,  die  unter  Berücksichtigung  der 
erwähnten  Grundsätze  gebaut  und  in  den  Handel  gebrack 
werden,  sind  insbesondere  diejenigen  von  Eh  rieh  und  Griti 
der  Auergesellschafl  und  der  Dr.-Ing.  Kramerlicht-GwelLmLc: 
in  Berlin  zu  erwähnen. 

Die  nach  dem  System  Maimesmatm  ursprünglich  gebockr, 
Grätzscben  Lampen  hatten  als  Eigentümlichkeit,  dafs  emt 
besondere  Anordnung  des  Strumpfes  und  der  Brennermk 
düng  im  Schutzglas  gewählt  worden  ist  Die  Brennerkopf 
mündung  und  die  obere  Mündung  des  Strumpfes  befind«, 
sich  etwa  in  gleicher  Höhe  mit  der  oberen  Mündung  des  um 
den  Glühkörper  ungeordneten  Sehutzglasea  (Fig,  2501.  Bf: 
aufgesetztem  Glühkörper  liegt  die  Brennerkopfmäniiur^  in 
gleicher  Ebene  mit  dem  unteren  Rande  des  aus  Metall  b? 
stehenden  Strumpfhai teringes;  in  gleicher  Höhe  befindet  ikh 
i der  Hals  der  Glasbirne.  Infolge  dieser  Anordnung  enteui«. 
zwei  Ringräumc  für  den  Abzug  der  Verbrennungsgase,  Dtr 
gröbere  Teil  der  letzteren  entweicht  aus  dem  Riopan 
zwischen  dem  Brennerkopf  und  dem  Strumpflialtering.  will 
rend  der  die  Maschen  des  Glüh- 
körpers durchdringende  Teil 
durch  den  Ringrauin  zwischen 
Glockenhals  und  Strumpfhal- 
ter abzioht.  Infolge  de»  engen 
Querschnittes  des  letzteren 
Ringraumes  findet  hier  eine 
Drosselung  des  Abzuges  der 
Verbrennungsgase  statt,  um 
ein  zu  scharfes  Nachstrumen 
der  Aufsenluft  und  ein  An 
blasen  des  Glühkörpers  zu  ver- 
hüten. Zu  dieser  Einrichtung 
führte  die  Erscheinung,  dafs 
statt  der  Drossel  Wirkung  eine 
•Saugwirkung  ausgeübl  wird, 
wenn  der  Ilals  der  Birne  hoch 
über  der  Brennermündung  liegt 
und  durch  die  Öffnungen  der 
Glasumhüllung  mehr  Luft  angesaugt  wird,  als  erforderlich  ifL 
so  dab  eine  unnütze  Abkühlung  des  Glühkörpere  «otriU. 
Während  hier  die  aufsteigenden  Verbrennungsgaee  durch  eint 
Platte  aufgefangen  und  abgelenkt  werden,  die  von  einem  4» 
Mischrohr  umschliefsenden  Hut  überdeckt  ist,  wird  bei  ein« 
anderen  Ausführung  der  »Grätzinlampen«  {Fig.  251)  der  gleiche 
Zweck  durch  eine  am  Misch  rohr  befestigte  Schale  erreicht,  die 
an  einer  Stelle  am  Rand  auBgebuehtet  ist,  so  dafs  die  Abgase  rum 
gröfsten  Teil  nach  einer  Seite  abgeleitet  werden.  Bei  beiden 
Lampen  wird  der  Glühkörperring  mittels  Zapfen  an  der  Iw*n 
wandung  bajonettverechlufsartig  in  dem  mit  entsprechende!: 
Ausstanzungen  versehenen  Träger  deB  Brennerkopfes  gdagliti 
der  Gaszufiufs  wird  durch  eine  besondere  Düse  geregelt  LV 
lampen  werden  von  Eh  rieh  und  Grätz  zurzeit  nur  in 
geringem  Umfange  fabriziert,  da  ein  zweckentsprechend«** 
System  zur  Ausführung  gelangt,  da»  namentlich  bezügSdi 
des  Gasverbrauches  und  der  Leuchtkraft  die  älteren  lampe-1 
weit  überflügelt.  Dieses  neue  System  soll  einer  späteren  fr 
»prechuug  Vorbehalten  bleiben. 

Wenn  ein  Bunsenbrenner  mit  gleichinäfsigem  Querschal-1 
de»  Mischrohres  umgekehrt  wird,  so  ist  mit  der  starken  r 
hitzung  des  letzteren  naturgemäfs  eine  Voluroenvergrfik*w< 
des  durchströmenden  Gasluftgemisches  verbunden,  die  ei»1' 
Widerstand  im  Brennerrohr  verursacht  und  häufig  **ne 
vollkommene  Verbrennung  und  ein  Durchschlagen 
zur  Folge  hat.  Die  Deutsche  Gasglühlicht- Akti<mge*UKb«‘ 
hat  durch  zahlreiche  Versuche  festgestellt,  dals  die  Entft*  uu 
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dt*  infolge  der  Erhitzung  des  Mischrohres  in  diesem  erzeugten 
WÜknttnta  vermieden  werden  kann,  wenn  der  Querschnitt 
dt«  Mioclirohr«.  bei  der  Saugkammer  von  normaler  Weite 
jduiftnl,  noch  der  Auatlufeöffnung  hin  entsprechend  der 
durch  die  Verbrennungs- 
gase erfolgenden  Erwär- 
mung und  Volumen  Ver- 
größerung des  Gaaloftge 
mische«  vergröfsert  wird 
Die  Quen&chnittserweite 
rung  müßte  theoretisch 
zwar  allmählich  erfolgen, 
sie  kann  jedoch  ohne  be 
merkenswerte  Nachteile 
auch  stufenweise  erfolgen, 
so  daß  eine  leichtere  fabri- 
katorische Anfertigung  des 
Mischrohres  ermöglicht 
wird.  Neben  dieser  Aus 
fuhrung  des  Brennerrohres 
wird  bei  den  Invertlampen 
der  Auergeselleehaft  eine 
volle  Ausnutzung  der  Ab- 
gashitae  bezweckt,  indem 
das  Mischrohr  von  einem 
Fang»chirm/(Kig.  262  und 
UW)  umschlossen  ist,  wel- 
cher sowohl  die  unmittel- 
jic.  jj,  bar  aus  dem  Strumpf!  nuem 

als  auch  die  den  Glühkörper 
iwtWrmgendon  Verbrennungsgase  auffängt  und  teilweise  auf- 
rpeklert,  *e  dofc  eine  wirksame  Übertragung  der  Hitze  auf 
‘lu  Jta*hrohr  stattfindet  Infolge  der  verstärkten  Erwärmung 
<1«  Mächii>hre8  und  der  dadurch  herbeigeführten  größeren 
\ Jamnausdehtiung  des  Gasluftgcmische«  kann  das  Misch 
rohr  unter  entsprechend  gröfscrer  Querschnittes teigerung 


kürzer  ausgeführt  werden,  «o 
dafs  die  Heizgase  zur  wirk’ 
saiuen  Ausnutzung  einen  kür- 
zeren Weg  zurückzulegen  brau- 
chen. Die  Abführung  der  Ver 
brenuungsgasc  erfolgt  zweck- 
inöfsig  durch  eine  Auslafsöff- 
nung  in  der  Wandung  des  Fang- 
echirmes,  aus  welcher  die  Ah 
gase  in  scharfem  Strahl  seitlich 
abetrömen,  ohne  in  den  Bereich 
der  Brennnertuischkammer  und 
dee  Gaszuleitungsslutiems  oder 
Kronenarmes  zu  gelangen.  Statt 
dieser  Auslafsöffnung  kann 
auch  ein  schornsteinartiges  Ab- 
zugrohr auf  dem  Fangschirm 
- SMcüoK  werden,  welches  oberhalb  der  Luftzutritteöffnungun 
^ Jfächkzoinier  mündet.  Das  Durchschlagen  der  Flamme 
■ P"R*ie  ***  ^ Hangc-gasbrennern  durch  ein  in 

feaoerrohr  eingeschaltete«  Sieb s verhindert;  das  letztere 
- , . ^ ^ den  A uer in vert bren nern  in  einer  Er- 

1 -TT /**  ‘'*wcbr°br«ä  untergebracht,  um  eine  Drosselung 
u,,d  das  Klackern  der  Flamme  unter 
VOn  ,Ä,t  unfl  Schallwellen  zu  verhüten.  Findet 
ntenjflg  des  Ali  Sehrohres  stufenweise  statt,  so  kann 
-roiol  der  Stufen  beliebig  gewühlt  werden;  auch  können 
Siebe  zur  Verhinderung  de«  Durchschlagen > 
-daiari  * ^P^haltet  werden,  gleichgültig,  ob  mehrere 
r r ^rvreih‘rung  angeordnet  sind,  oder  ob  für  jedes 
--«111^  vorl,ailflen  ist.  Um  die  Wirkung  «le* 

* »e  eiweiterten  Brennerrolires  festzustellen,  sind  Parallel  • 


versuche  ausgef  ührt  wordeu  mit  eiuem  Invertbrenuer  mit  gleich- 
mäfsigem  Miachrohrquerscbnitt  {12  mm  Weite  und  170  mm 
Länge)  und  einem  Brenner,  bei  welchem  in  den  oberen  Teil 
dos  Misch  roh  res  von  gleicher  Abmessung  unterhalb  der  Saug- 
kammer ein  Robretück  von  9 mm  Weite  und  45  mm  Lange 
eingesetzt  worden  war;  jene  Länge  des  Mischrohres  von 
170  mm  einschliefslich  de«  Magnesiabrennerkopfe»  wurde  ge- 
wählt, um  die  Einschaltung  eines  Siebes  vor  der  Breuner- 
mündung  entbehrlich  zu  machen.  Heide  Brenner  wurden 
unter  Benutzung  desselben  Glühkörpers  nach  einer  Brenndauer 
von  etwa  30  Minuten  mit  und  ohuo  Glasuiuhüllung  photo- 
metrisch untersucht,  wobei  sie  mittels  derselben  Düse  stete 
auf  die  höchste  Lichtstarke  einreguHert  wurden.  Die  auf- 
steigenden  Verbrennungsgase  wurden  durch  eine  etwa  3 cm 
unterhalb  der  Saugkammer  auf  dem  Miechrohr  befestigte  Platte 


Fl*  3S*. 


seitlich  abgeleitet.  Das  unten  gelochte  Schützglas  hatte  einen 
Durchmesser  von  60  mm.  Die  Ergebnis»«  der  Messungen 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  wiedergegeben ; 


%>f*uetn(tKwtin*«»u* 

Gu- 

flnirlt 

Cnmr-  | 
1-raurh  j 
ln  Utero 

Infi 

in  HK 

I (•••wr- 
1 brsnrli 
pro 

Brenner  mit 
Mischrohr  von  I 
gleichmaisigem 
Querschnitt 

ohne 

.Schulx^la* 

45 

pro  «14. 
96 

borlr. 

46 

2,11 

mit 

Schützet  as 

45 

HO 

71,5 

1,77 

Brenner 

ohne 

Schntzglae 

46 

101 

57 

1,64 

Minchroli  reinen  Lz 

mit 

üchutzgln» 

46 

110 

«2 

1,3-1 

Die  Resultate  lassen  einerseits  die  vorteilhafte  Wirkung  des 
verengten  Misch  rohreiusatze*  erkennen,  anderseits  ist  daraus 
ersichtlich , welch  günstigen  Einfluß  auf  die  Intensität  des 
Glühkörpern  die  durch  die  Glasumhüllung  zuströmend«  sokun 
däre  Verbrennungsluft  ausübt,  welche  dem  absteigenden  Gas 
luftetrom  entgegengerichtet  die  Glühkörperwandung  bestreicht. 
Für  alle  Fälle  läfst  sich  die  absatzweise  Erweiterung  des  Misch 
rohre.s  durch  bestimmte  Zahlen  nicht  angeben,  sie  ist  btete 
abhängig  vom  Gasverbrauch,  von  der  Art  de*  Gasen  und  von 
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der  durch  die  sonstige  Ausführung  der  Lampe  bedingten  Er- 
wärmung des  Misch  roh  ree  und  des  Gasluftgemische«  im  letzteren. 

Bei  der  ursprünglichen  Ausführung  der  Auerinvertlampe, 
Model)  1903,  bewirkt  der  um  das  Mischrohr  angeordnete  Auf- 
fangtrichter  zwar  eine  volle  Ausnutzung  der  Hitze  der  auf- 
steigenden Verbrennungsgase , die  Einrichtung  hat  jedoch 
den  Nachteil,  dafs  nach  längerem  Betrieb  der  Lampe  der 
Trichter  anläuit  und  dann  der  Lampe  ein  schlechte#  Aus- 
sehen verleiht,  ein  Übelstand,  der  sich  besonders  bei  Zimmer- 
krönen  unangenehm  bemerkbar  macht;  aufserdem  hatte  die 
Lagerung  des  Mischrobree  innerhalb  de#  Auffangtrichters 


Fl*.  2*4. 


zur  Folge,  dafs  das  Material  des  Brennerrohres  infolge  der 
Überhitzung  brüchig  wurde,  wodurch,  wie  einzelne  Fälle  er- 
geben haben,  nach  längerer  Benutzung  des  Brenners  die 
Gefahr  entstand,  dafs  das  durch  die  G'asauarüstung  Mästete 
Mischrohr  zerbrach  und  die  Lampe  herabfiel.  Wird,  wie  bereit# 
erwähnt,  ein  abwärts  gerichteter  Bunsenbrenner  durch  die 
Abgase  erwärmt,  so  wird  auch  das  durchatrömende  Gemisch 
erhitzt  und  dessen  ursprüngliches  Volumen  durch  Ausdehnung 
vergröfsert,  Es  müfete  infolgedessen  auch  die  Geschwindig- 
keit entsprechend  grüfwer  werden.  Gleichzeitig  wird  aber 
durch  die  Erwärmung  und  Voluinenauadehnung  das  spezi- 
fische Gewicht  des  Gase«  und  der  Luft  verringert  und  infolge- 
dessen der  Auftrieb  vergröfsert , der  entgegengesetzt  zur 
Stxömnngsricbtung  des  Gaaluftgemisches  wirkt,  also  einen 
erhöhteu  Widerstand  im  Mischrohr  verursacht,  der  die  Ge- 
schwindigkeit des  durchfliefsenden  Gemische«  vermindert 
Je  grofser  also  das  Volumen  wird,  desto  grbfaer  wird  der  Auf- 
trieb. Winl  deshalb  das  Gaaluftgemisch  im  Brennerrohr  über- 
mäfsig  erhitzt,  dann  wird  der  Auftrieb  oder  der  geschaffene 
Widerstand  so  grofs,  dafs  die  dom  ausfliefsenden  Gasstrahl 
innewohnende  Energie  verbraucht  wird  und  für  die  An- 
Schöpfung  einer  genügenden  Luf (menge  nicht  mehr  auweicht 
Der  Gasstrom  saugt  aleo  eine  zur  vollkommenen  Verbrennung 


des  Gases  nicht  hinreichende  Luftmenge  an,  und  es  wird  ä» 
Flamme  von  geringer  Heilwirkung  erzeugt,  namentlich  wenn 
nur  ein  geringer  Gasdruck  zur  Verfügung  steht  Infolge  der 
erhöhten  Erhitzung  des  Gasgemisches  durch  die  Anordnung 
des  Auffangtrichters  um  das  Mischrohr  konnte  bei  den  er 
wähnten  Invertlampen  der  Deutschen  Gasglühlicht- Aktive, 
gesellschaft  nur  bei  verhältnismäfsjg  hohem  Druck  die  höchste 
Lichtwirkung  erreicht  werden. 

Die  Auergcsollschaft  ist  aus  diesen  Gründen  unter  Bei 
behaltung  des  absatzweise  erweiterten  Brennerrohres  dkkt 
ding?  zu  einer  anderen  Konstruktion  (Modell  1905)  über 
gegangen  (Fig.  254  und  255),  bei  welcher  das  Mischrohr  wenijer 
erhitzt  wird,  indem  unmit 
telbar  oberhalb  des  Mag- 
nesiabrennerkopfes eine 
flache  Kappe  mit  umge- 
bogenem Aufsenrand  zum 
Auffangen  der  Abgase  an 
geordnet  ist ; die  letzteren 
werden  durch  eine  über- 
dachte seitliche  Öffnung 
abgeleitet.  Die  Lampe 
mufe  dabei  so  angeschraubt 
werden,  dafs  die  Öffnung 
in  der  Kappe  nicht  unter- 
halb eines  Beleuchtung# 
körperteiles  zu  liegen 
kommt;  dies  wird  durch 
entsprechendes  Kinstellen 
der  am  Brennerrohr  dreh- 
bar angebrachten  Bügel  er- 
reicht, die  die  Glasglocken 
tragen.  Dio  gelochte  Innen- 
glocke ist  in  eine  Fas 
rang  k eingesetzt,  welche 
am  Rande  drei  Ausschnitte 
hat  und  bajonettartig  über 
die  Auflagehaken  l gescho- 
ben wird.  Die  Bekrönung  i 
wird  in  drei  Ausschnitten 
am  unteren  Rande  auf  den 
zur  Befestigung  de#  Schutz- 
glase« oder  8chirmes  dienenden  Schrauben  gelagert  Da  dir 
Bekrönung  die  Auffangkappe  für  die  Abgase  umschliefet  ® 
letztere  nicht  sichtbar  und  kann  bei  etwaigem  Anlaufen 
der  Erhitzung  nicht  störend  wirken;  dieses  Anlaufen  m* 
bei  den  Lampen  auch  weniger  zu  befürchten,  weil  die  Kapp 
mit  einem  Aluminiumüberzug  versehen  ist 

Da«  Ergebnis  der  mit  den  beiden  Auerinvertlampen 
geführten  photometrischen  Untersuchungen  ist  durch  dir 
in  Fig.  256  dargestellten  Kurven  wiedergegeben  worden 
Daraus  ist  zu  ersehen,  dafs  bei  dem  Lampenmodell  19Cö 
die  Lichtstrahlung  senkrecht  nach  unten  mit  etwa  Bi  HK 
am  gröfsten  ist,  während  die  horizontale  Lichtstärke  nur  eti» 
67  HK.  beträgt.  Bei  der  älteren  Lampe  ist  die  senkrecht* 
Strahlung  um  etwa  10  Kerzen  geringer,  die  Kurve  vc^„ 
aber  zugunsten  der  horizontalen  Leuchtkraft  rüit  66 
Die  ältere  Lampe  ergibt  eine  mittlere  Intensität  der  unter01 
Hemisphäre  von  74,7,  die  neuere  von  74,3  HK.  Der  Ge- 
brauch bei  der  älteren  Lampe  betrug  etwa  100  I,  beiderlei 
eren  1101.  Bezogen  auf  mittlere  hemisphärische  Hallig 
stellt  sich  mithin  der  Verbrauch  auf  1,34  bzw.  1,49 1 pruKw**n- 
einheit.  Augenscheinlich  ist  das  bessere  Ergebnis  in 
auf  den  Gaskonsum  bei  der  älteren  Lampe  auf  die  # ,u 
lässigen  Grenzen  gehaltene,  stärkere  Vorwärmung  des  GHS" 
gemischt?  im  Brennerrohr  zu  rückzuführen.  Trotz  diese*  *" 
gunsten  der  älteren  Lampe  sprechenden  Tatsache  wird  w 
nene  Modell  bevorzugt,  da  praktisch  die  geringen  Abweichung*-1 
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m inteontüt  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung  sind  gegen 
uter  du»  «wstigen  vorhandenen  Vorteilen,  die  bereits  ermähnt 
mnieo  sind. 

Ebrnw  wie  die  Auorgcsell&chaft  bei  den  ersten  Brennern,  1 
yntW  ß,  Smith  in  London  eine  um  das  Mischrohr  ange  | 

. jdw*'  Haube  zum  Auffungen  der  Abgase  (Fig.  257).  Die 
t«  den  älteren  Auerbrennern  vorhandenen  Nachteile  dürften 
teiiknvc'D  Smith  gebauten  Invertlampen  in  erhöhtem  Motor- 
ich  bemerkbar  machen,  da  das  Mischrohr  bis  auf  die  Saug- 
kimawr  von  der  Haube  umschlossen  wird.  Wenn  aufserden. 

& dargwtdUe  Verteilung  der  Abzugöffnungen  für  die  Ver- 
bitcctingsgzw  in  der  Haube  zur  Ausführung  gelangt,  so  ist  . 
kwtn  ni  verhindern,  dafs  die  Abgase  in  die  Brennenntech- 
timoer  xnriickgwaugt  werden,  selbst  wenn  der  LuftzuHuto 
In  glndier  Richtung  mit  dem  Gasstrahl  von  oben  in  die 
>«xgkmnmer  erfolgt.  Die  Verhütung  des  letzteren  Übelstandes 
viid  offenbar  bei  den  in  Fig.  258  dorgestellten  Invertlampen 
vaa  Kalk,  Stadelmann  & Co.  in  London  beabsichtigt;  die  > 
Haube  ist  über  den  Austrittsöffnungen  mit  drei  gewühlten  j 
.tabu»  versehen,  durch  welche  die  Verbrennungsgase  in 
•dwrfereo  Strahlen  seitlich  abgeleitet  werden. 


Kramer  ging  ursprünglich  von  der  Erwägung  aus,  dato  die 
beste  Lichtwirkung  erreicht  werden  könne,  wenn  das  Misch- 
rühr in  seiner  ganzen  Höhe  der  Einwirkung  der  heitoen  Ver- 
brennungsgnse  ausgesetzt  wird.  Dies  erschien  jedoch  wegen 
der  unbedingt  erforderlichen  Anordnung  der  Auffangplatte  zum 
seitlichen  Ablenken  der  Verbrennungsgase  am  Mischrohr  un- 
möglich, deshalb  wurde  bei  den  ersten  Brennern  (Fig.  260) 


in  gleicher  Weise  wie  bei  den  älteren  Konstruktionen  nur 
der  untere  Teil  des  Brennerrohres  der  unmittelbaren  Beheizung 
durch  die  Abgase  ausgesetzt,  gleichzeitig  aber  eine  ausgiebige 
Vorwärmung  des  Gasluftgemisches  im  oberen  MischrohrteÜ 
dadurch  bewirkt,  dato  die  Wärmeausstrahlung  de«  letzteren 
verhindert  wird,  indem  um  diesen  ein  auf  der  Ablenkplattc 
für  die  Verbrennungsgaße  gelagerter  Trichter  angeordnet  ist, 
der  infolge  »einer  starken  Erhitzung  eine  wärmeisolierende 
Luftschicht  umscblietot.  Besonders  vorteilhaft  ist  es,  den 
Metalltrichter  zu  polieren,  da  die  Wärmeausstrahlung  einer 


Ebe  intensive  Vorwärmung  des  Gasluftgemisches  wird 
bei  litc  Lampen  von  Happ  & Co.  in  Zürich  erreicht,  bei 
d?nen  dk  Abgase  durch  einen  Sammelteller  aufgefangen  werden 
ÜS8),  an  den  sich  ein  das  Mischrohr  umschliefsendes 
Akogrobr  anachlietot,  so  dato  die  Abgase  ungeteilt  in  einem 
<iu  Brennenohr  umspülen.  Das  Rohr  mündet  in 
tinen  glockenförmigen  Mantel,  durch  den  die  Abgase  nach 
unten  abgeführt  werden.  Der  obere  Teil  des  auf  das  ßrenner- 
rh:  cwcli raubten  Mantels  ist  becherförmig  gestaltet,  oben 
päm  und  umgibt  die  Saugkammer  des  Brenners,  um  etwa 
■HifkiijRniJe  Verbrennungsgase  von  den  Luftzutrittsöffnungen 
fcnmibzlten.  Auf  die  Brenuerrohrmündung  ist  oberhalb  des 
a05W«hfielbaren  Kopfes  mit  verengter  AuBtriUsöffnung  ein 
Tdlwpesclmubt,  der  einerseits  mit  aufwärts  gebogenen  Armen 
mm  fr»*en  lierGlaeumhüllung  versehen  tot,  anderseits  zum  Be- 
des  Glühkörjiertragringes  dient,  der  bajoncttverechlufs- 
rait  dem  Teller  durch  aufgebogene  Lappen  verbunden 
***■  Teller  tot  mit  Öffnungen  versehen,  durch  welche 
' »I reimungsgase  aus  dem  Glühkörper  unmittelbar  nach 
obre  ahnehen,  Aufscr  den  bereits  bei  den  vorbeschriebenen 
erwähnten  Nachteilen,  die  mit  einer  übermatoigen  Er 
niüaii|d«  lin-nnerrohres  verbunden  sind,  ist  bei  der  H a p p sehen 
zu  befürchten,  dato  die  unmittelbar  im  Bereich  der 
f :<niEL>etihitze  gelagerten,  augenscheinlich  schwachen  Trap 
um  Befestigen  der  lunetipiattc  Imld  durchbrennen,  so 
die  üetohr  das  Herabfallens  der  letzteren  besteht. 

1 fiter  den  ersten  brauchbaren  Invcrtbrcnnern,  die  im 
■^hre  1903  auf  den  Markt  kamen  und  bei  denen  mit  einer 
Vorwärmung  des  (iaaluftgeintoches  im  Brenner- 
r'-if  fsuWlet  wird,  sind  diejenigen  von  Dr.-ing.  Kramer 
tofta*rkht -Gesellschaft  in  Charlottenburg)  zu  erwähnen. 


polierten  Flache  bekanntlich  geringer  tot  als  diejenige  einer 
unpoläcrten.  Durch  eine  Über  den  Trichter  gestülpte,  die 
Baugkanuner  des  B re  n tierrühre«  umschlief  sende  Kappe  wird 
verhindert,  dato  rlie  zwischen  dem  Mischrohr  und  dem 
Trichter  erwärmte  Luft  nach  oben  entweicht  und  kälterer 
Luft  Platz  macht,  welche  von  oben  in  den  Trichter  cindringt 
und  diesem  oder  dem  Mtochrobr  Wärme  entziehen  würde. 
Um  das  Anlaufen  der  Kronenarme  zu  verhüten,  tot  zwischen 
der  Düse  und  «lern  Mtochrohr  ein  Ring  aus  Wärme  schlecht 
leitendem  Material,  t.  B.  Speckstein  oder  Porzellan,  angebracht, 
oder  es  wird  die  bereits  in  Fig.  211  (S.  169)  dar  gestellte 
Isolierung  benutzt. 
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Um  den  Kinflufs  der  Vorwärmung  des  Gasluftgemiachee 
im  Brennerrohr  auf  den  LichtefTekt  zu  prüfen,  sind  von 
Professor  Dr.  Wedding  in  Charlottenburg  zahlreiche  photo- 
metrische  Untersuchungen  mit  dem  Kramerbrenner  ausgeführt 
worden,  bei  denen  das  Misehrohr  zunächst  durch  Anordnung 
eines  Behälters  um  das  letztere  künstlich  mit  Wasser  gekühlt 
wurde,  das  den  Behälter  durchflofs,  worauf  nach  Abstellung 
des  WasserzuduBses  die  Temperatur  des  durch  die  Brenner- 
flamme  im  Behälter  erhitzten  Wassere  gemessen  und  mit 
steigender  Temperatur  periodisch  die  Lichtstärke  bestimmt 
wurde1).  Ee  zeigte  sich,  dafa  bei  einem  konstanten  Gasver- 
brauch von  59,5  I pro  Stunde  die  Lichtstärke  de«  Glühkörpers 
von  15  bi«  20  HK  bei  gekühltem  Mischrohr  mit  zunehmender 
Erwärmung  des  Brenners  bis  auf  etwa  40  HK  gesteigert,  also 
unter  dem  Einfluß*  der  Vorwärmung  etwa  der  doppelte  Be- 
trag der  ursprünglichen  Intensität  erreicht  wurde.  Desgleichen 
konnte  festgestellt  werden,  dafs  unter  dem  Einflufs  der  Wärme 
eine  ruhige,  steife  Flamme  erzielt  wird.  Bemerkenswert  ist, 
dafs  bei  den  Weddingschen  Versuchen  bereits  bei  einer 
Temperatur  de«  Brennerrohres  von  60°  annähernd  die  Maximal- 
lichtstilrke  erreicht  wurde,  und  dafs  bei  einer  Erhitzung 
des  Mischrohre«  Über  00°  hinaus  die  Intensität  sich  kaum 
merklich  ändert,  eine  Überhitzung  des  Gasluftgemiuches  im 
Brennerrohr  also  ohne  wesentliche  Bedeutung  für  die  Licht- 
stärke de«  Glühkörpers  ist. 

Die  mittlere  hemisphärisch«  Lichtstärke  für  die  untere 
Halbkugel  betrug  42  HK  bei  einem  Gasverbrauch  von  59,5  1, 
der  «pezi fische  Verbrauch  also  1,42  1 stündlich. 

Bei  einem  Vergleiche  der  Kramerbreimer  und  der  Invert- 
brenner  der  Auergesellechoft  mul«  auffallen,  dafs  bezüglich 
der  Konstruktion  des  Brenncrrohrca  verschiedene  Wege  ein-  ) 
geschlagen  worden  sind,  eine  gute  Iieizflamme  zu  erzeugen; 
während  die  Auergesellschaft  ein  bis  zur  Brcunermündung 
absatzweise  erweitertes  Mischrohr  benutzt,  und  das  Durch- 
schlagen der  Flamme  durch  Anordnung  eines  -Siebes  in  einer 
erweiterten  Kammer  vor  der  Breunennündung  verhindert,  er- 
reicht Kramer  den  gleichen  Zweck  dadurch,  dafs  er  ein 
weites  Mischrohr  mit  einer  verengten  Auetrittsöftnung  versieht, 
an  der  «ich  da«  austretende  Gasluftgemisch  stöfst  Der  Um- 
stand, dafs  bei  beiden  Brennern,  deren  Gasverbrauch  pro 
Kerzeneinheit  annähernd  gleich  ist,  eine  geräuschlose  und 
geruchlose  Flamme  erzielt  wird,  beweist,  dafs  zur  Erreichung 
de«  günstigsten  Effektes  die  Anwendung  verschiedener  Mittel 
zum  Ziele  führt,  wenn  nur  die  Lichtstärke,  der  Gasverbrauch, 
die  Brennen-ohrform  und  Brennergröfse  in  ganz  bestimmten 
Verhältnissen,  insbesondere  auch  in  bezug  auf  die  Tempe-  ; 
ratur  de«  beheizten  Mischrohres,  gegeneinander  ausgeglichen 
werden.  Die  Frage,  welche  Einwirkungen  die  verschiedenen 
Brennerformen  auf  die  Lebensdauer  der  Glühkörper  und  die 
Lichtverteilung  der  letzteren  haben,  wird  später  erörtert  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Der  sächsische  Wassergesetzentwurf  von  1905 
und  die  Wasserversorgung  der  Städte. 

Eine  gewaltige  Menge  Gesetxparagrapben  raufe  heute  der 
WaaeerleUungsinganieur,  weither  als  Privattcchniker  oder  als 
städtischer  Beamter  die  Wasserversorgung  einer  gröfeeren  sUchsi- 
gchen  Stadt  zu  bearbeiten  bat,  »«herrschen.  Es  kommt  noch  er 
schwörend  hinzu,  dafs  eich  diese  Bestimmungen  nicht  sttmtlicb  in  , 
einem  Gesetze  vereinigt  finden,  sondern  in  verschiedenen  Vor-  i 
Ordnungen  und  Gesetzen  verstreut  sind  und  zum  Teil  nur  auf  ; 
Landtag»!»« Schlüssen  oder  Entscheidungen  des  vormaligen  Ober  , 
■ppellftiinnsgericbt««  sowie  dos  jetzigen  Oberverwaltungsgerichtes 
fufeen  Unter  Umständen  kann  man  sogar  in  Verlegenheit  kommen, 
wen«  zu  entscheiden  ist,  welches  der  Gesetze  im  gegebenen  Falle 

«)  Vergl.  ds  Journal  1905,  Fig.  Gft  u.  67 


«inschlagt,  und  kann  anderseits  wieder  den  Vorteil  anaaatzen  »4 
bei  Varsagen  eines  Gesetzes  die  sich  als  weniger  schwierig  «iorcfc 
zufikhrenden  Bestimmungen  des  anderen  Gesetzes  anwenden. 

Die  ältesten  noch  mafegebenden  Bestimmungen  sind  die  de» 
Gesetzes  »über  die  Berichtigung  von  Wasserlinien  und  die  Am 
fClkrung  von  Ent  und  Bewässerungsanlagen«  vom  1B.  August U& 
Der  Titel  dieses  Gesetzes  deutet  wenig  auf  die  WasservenMrpnj 
von  Ortschaften  hin,  da  ja  auch  sein  Zweck  ein  ganz  anderer  tt 
wesen  ist.  Denn  den  Anlafe  zu  seiner  Vorlage  hatten  die  tu  Q* 
rneinaebaft  mit  Preufsen  damals  vontu  nehmenden  und  auf  jo* 
Seite  schon  begonnenen  Berichtigungsarbeiten  verschiedener  ai« 
Sachsen  nach  Preufeen  übertretender  Wa&serltkufe  gegeben  \t 
ist  indessen  auch  möglich,  eine  städtische  Wasserversorgung  oft 
JiUfe  dieses  Gesetzes  durchzuführen,  insln-sondere  seitdem  dom, 
LandtagsbeBchlufs  (gemftfs  der  Ständischen  Schrift  Nr.  38  tw 

4.  Mai  189#)  die  Regierung  ersucht  und  ermächtigt  wurden  iit,ia 
Verordnungswege  die  Anwendbarkeit  des  vorerwähnten  Ge*eu w 
auf  die  Anlage  von  Talsperren  fentzustellen.  Wenn  bei  iShkt 
Anregung  der  .Stande  auch  zunächst  an  die  Errichtung  von  7». 
sperren  im  Interesse  der  Landeskultur  gedacht  worden  ist,  » 
bietet  der  Wortlaut  de*  Gesetze«,  insbesondere  des  $ 30,  n!b>i 
die  Handhabe,  die  Ermächtigung  der  Stande  auch  auf  die  ul* 
Trinkwasserversorgung  anzulegenden  Sperren  zu  heziehen.  Den 
nach  dein  genannten  Paragraphen  finden  die  Hauplbestimmnnifj 
des  Gesetzes  auch  Anwendung  auf  solche  Berichtigungen  wo 
Wasscrl&ufcn , die  freiwillig  von  Privaten  auf  Grand  einen  von 
Ministerium  des  Innern  aus  nationalökonomischen  oder  ini  fiflen 
liehen  Wohle  begründeten  Rücksichten  genehmigten  Plane«  uf 
ihre  Kosten  unternommen  werden.  Und  gerade  in  den  gebirgijw 
Teilen  von  Hachsen  spielen  die  Talsperren  ein«  immer  gniCw» 
Rolle  in  bezug  auf  die  im  Intereme  des  öffentlichen  Wohls  «wo 
nehmende  Trinkwoaservereorgnng  der  Gemeinden. 

Die  Unzulänglichkeit  des  55  er  Gesetzes  ood  die  Xotweadg 
keil  der  Erweiterung  desselben  unter  Berücksichtigung  der  Ao 
lagen  zur  Beschaffung  von  Wasser  zum  Trinken  und  zum  bior 
liehen  and  wirtschaftlichen  Gebrauche  ist  überhaupt  schon  sehr 
zeitig  erkannt  worden  und  hat  Veranlassung  gegelen  zur  Ein- 
bringung de»  Gesetzes  »Uber  die  Abtretung  von  Gruiideigeatuia 
zu  Wasserleitungen  für  Stadt-  und  Dorfgemeinden«,  da«  onler  des 
28.  Marz  1M72  in  Kraft  trat.  Weiter  finden  sich  in  einigen  Put 
graphen  des  Sächsischen  Bürgerlichen  Gesetzbuches  vom  2.  Janutr 
1W>3  noch  Bestimmungen,  die  mit  dem  Wasserrecht  und  «wooden 
auch  mit  dom  hier  zur  Besprechung  vorliegenden  GegenfUxd» 
Zusammenhängen,  soweit  sie  noch  — d.  b.  nach  InkraftueWa  «! 
Deutschen  Bürgerlichen  Gesetzbuches  — Geltung  haben.  HIerObe 
bestehen  jedoch  Meinungsverschiedenheiten. 

Ferner  ist  es  noch  möglich,  die  städtischen  Wssserv«*«- 
gungen  auf  Grund  de*  § 1 und  § 67  des  Allgemeinen  BangeMtM« 
vom  1.  Juli  1900  durchzuführen,  nach  dessen  § 1 Absatz  2 4k 
Wasserleitungen  «In  Herstellungen  auffefafet  werden  können,  dir 
für  Hochbauten  aller  Art  erforderlich  sind. 

Wenn  dabei  aber  Enteignungen1)  in  Frage  kommen,  findet 
der  vorerwähnte  § 67 e des  Allgemeinen  BaogeeetM*  Anweadaog 
worin  bestimmt  wird,  dafs,  wenn  u a tur  Herstellung  von  Wsiser 
k'itungen  und  zur  Einführong  derselben  in  die  einzelnen  Grund- 
stücke Grundeigentum  erworben  oder  eine  Gr«raddien*tbsrkt.i 
auferlegt  werden  raufe,  die*  auf  den  durch  die  Baupolizeäbehöid» 
zu  vermittelnden  Antrag  der  Gemeindevertretung  mit  Genehmig“11* 
dea  Ministeriums  des  Innern  auch  wider  Willen  des  betreffenden 
Eigentümers  gegen  Entschädigung  geschehen  kann  Die  Hill« 
dieses  Gesetzes  steht  der  Gemeinde  allerdings  nur  dann  zurzeit«, 
wenn  sie  das  EnteignungHverfahren  zur  Durchführung  de«  ^ptcI 
nehmens  innerhalb  Ihre#  Bezirke»  einleiten  will.  Geh.  d** 
Unternehmen  aber  über  ihren  Bezirk  hinaus,  so  ist  die  Gemein' 
nach  wie  vor  auf  das  mehrfach  angezogene  Gesetz  von  IS «2  *fl 
gewiesen,  nach  welchem  unter  der  Voraussetzung  der  Genehmig®*? 
der  geplanten  Anlage  durch  das  Ministerium  de*  Innern 
zwangsweise  Abtretung  von  Grundeigentum  zu  Wasserleitung*“ 
erfolgen  kann.  Da  diese  Genehmigung  nur  dann  erteilt  we 
darf,  wenn  ein  dringende*  Bedürfnis,  das  im  öffentlichen 
liegt,  nachgewieaen  Ist,  und  ohne  Benutzung  fremden  GrU”  ” 
Bodens  das  Unternehmen  gar  nicht  oder  nnr  mit  nn*ef 

:)  Hcbelcher,  Das  Enteignungsgesetz  für  das  Königreich  Sack 

5.  469-490. 
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slbif  hohen  Kosten  durchgeführt  Würfen  kann,  ist  eine  mifa- 
bftaehli(t>e  Benutzung  de»  erteilten  Rechten  ausgeschlossen,  zumal 
d»l«n*r  »och  ein  genau  bestimmtes  Verfahren  vor  Erteilung  der 
C.jDfhmirsng  «.rgeochneben  ist. 

i'tu  htiteipnungagesriz ')  vom  24.  Juni  1902  bestimmt  non 
jD  ; M,  dafj  u.  «-  für  die  Im  Gesetz  über  die  Berichtigung  von 
Winntafc»  «*»  ,0B'  August  1856  und  im  Gesetze  über  die 
AiSntnu  ton  Grundeigentum  «u  Woreerleitungen  vom  28.  Mira 
Ibü  (wrdneua  Knteignungsfälle  ea  rücksichtlich  der  Zulässigkeit 
,hr  Koteißtung  and  deren  Feststellung  sowie  der  Zuständigkeit 
hr  du  Verfuhren  bei  den  bisherigen  Vorschriften  bewenden  soll. 
lt  allen  OkrigM  Beziehungen  soll  alter  (gomftfs  § 93)  das  Ent- 
>jnopm*tx  Anwendung  finden;  eine  Erweiterung,  die  echon 
sit  ktekacht  auf  die  sehnlichst  erwartete,  aber  damals  und  viel- 
leiät  »ich  jetzt  immer  noch  in  weiter  Ferne  stellende  Neuordnung 
4m  WiWCTgtteties  erfolgen  mnfste,  sich  über  in  der  Hauptsache 
gar  sof  einige  Erleichterungen  in  beeng  auf  das  einzuschlagende 
Etleitn'i&nverfahren  beliebt,  und  besonders  die  gemäfs  § 67  des 
Ailt«DEtwn  Baugesetzas  innerhalb  ihres  Bezirks  bauenden  Ge- 
us.Ddtn  trifft.  Sieht  unwesentlich  ist  indessen  auch  der  Um- 
s»sd,  d»f*  nunmehr  gent&Ts  § 10  mit  § 13  auch  eine  vollständige 
Eotfidung  ton  Grandeigeotum  zur  Durchführung  eines  Wesser- 
sitiigwiteniebinens  möglich  ist,  wahrend  vor  Erlafs  des  Ent- 
füMgjgessU«  in  Verfolg  de*  Gesetzes  von  1872  nur  die  dauernde 
>i*r  roruUrgthende  Beschränkung  von  Grundeigentum  durch - 
ftärlar  war  Leider  bleiben  aber  einige  Beetiminnngen  des  xnletst 
;<du titen  Gesetzes  xu  Recht  Itestehen,  nämlich  die  de«  g 10, 
nntb  beispielsweise  die  Enteignung  nicht  anwendbar  ist  zur  Kr- 
vttbung  de«  Wassers,  welches  eine  Stadt-  oder  Dorfgemeinde  au- 
niafcü  beabsichtigt  •). 

Etwa*  reine  Bahn  will  nun  der  neue  Wasaerge*ot*entwurf 
«duffen.  Leider  geht  es  dabei  nicht  ohne  ganz  wesentliche  Er 
■liWHHt  in  der  Durchführung  von  Wasserversorgungsanlagen 
ii>  Dtä  die  alten,  noxeitgemareca  Gesetze  vom  16.  August  1855 
tue  rotn  28.  Mürz  1872  aufgehoben  werden  sollen,  ist  allerdings 
ad  Dresden  xu  begrü/sen.  Das  gleiche  gilt  wegen  der  Aufhebung 
nutlner  Paragraphen  des  Sächsischen  Bürgerlichen  Gesetzttuches. 
*4«  nu  den  jetzt  im  landtage  zur  Beratung  stehenden  Beetim- 
aud|ra  de«  neuen  Gesetze«  geht  hervor,  daf*  bei  ihrer  Auf 
ärfdig  <he  beute  maßgebende  Wasserversorgung  der  Großstädte 
«vH*  nne  Solle  gespielt  hat,  und  doTs  infolge  des  Wettbewerbes 
fi  d«  Beendung  de*  Wassers  von  seiten  der  Industrie  and  der 
Undvirucluft  auf  der  einen  Seite  und  der  städtischen  oder 
dJtiKt:«  Gemeinden  auf  der  andern  Seile  auch  den  Wasser 
fritsrhendeu  Gemeinden  manche  Beschränkungen  auferlegt  werden 
•nlka  Und  es  kann  darum  nicht  laut  genug  der  Wunsch  euege- 
^nwbeo  werden,  daf*  die  Volksvertreter,  welche  über  das  Wasser 
f»«i  xa  beraten  haben,  im  Auge  behalten,  daf*  dai»  allgemeine 
*foü,  als  welch**  die  Versorgung  der  Bürger  mit  Wasser  zu  he- 
tnriitn  ist,  den  .Sonderinteressen  Einzelner  — der  Industriellen 

d»  Landwirte  — vorgeht. 

Srhen  wir  nun,  welchen  Weg  eine  Gemeinde  einxuschlagen 
nt,  »ran  sie  unter  Anwendung  des  Im  Entwürfe  vorliegenden 
'twii«  di«  Veuanlage  oder  Erweiterung  einer  Wasserversorgung 
**hucfeöft.  E*  ist  dabei  von  wesentlicher  Bedeutung,  ob  die 
‘ttvfftng  mittels  Grund-  and  Quellwaesers  oder  mittels  ober- 
fldiiirt  abflief*enden  Wassere  geschehen  soll,  und  zwar  darum, 
*«1  die  in  natürlichem  oder  künstlichem  Bette  fliefsenden  Ge- 
ob  öffentliche  Gewässer  unzuschen  eind  und  als  solche 
‘hf*  Btnotxnng  der  Aufsicht  des  Staates  unterliegt,  während  alle 
Md«r»s  Gr*ia»er  als  Priralge Wässer  der  freien  Verfügung  des 
^rudojeaiümer*  unterstehen  sollen,  allerdings  vorbehaltlich 
“&SW  äa*a*btnevor»chriften,  «lie  gerade  für  unsern  Fall  von  her- 
,x?ril*Dd*r  Bedeutung  sind.  Ea  würden  als  Privatgewäss-er  zu 
reHrkten  und  nach  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  und  der  Begrün- 
Intf  itx  ihnen  xu  rechnen  sein ; die  Grandwäaaer,  die  Quellen 
^ ■!**  Abfftlese  von  den  Quellen  ständig  fliefaender  Gewäaeer 
”“c^»rf»licb  des  «ich  auf  einem  Grundstücke  durch  atmo 
; Un*che  ^Wewebllge  Rammelnden  Wassers  sowie  de«  in  Teichen, 
«Wcron  oder  Brunnen  eingeecblossenen  Wassers. 

Klarlegung  der  demnach  für  ©ine  Wawuerveraorgung 
*J,-iWb*nden  Bestimmungen  mag  ein  beliebiges  Beispiel  ge- 
,li|.  »ardeji.  Ein«  Gemeinde  beabsichtigt,  ©ln  Grundwaaeer- 

■iwbe  weiter  unten  Seite  189. 


werk  zu  hauen  und  hat  xu  diesem  7.w©ck  an  geeigneter  Stelle 
eine  größere  Reihe  von  Grundstücken  gekauft,  um  auf  diesen 
durch  Bronnen  das  erforderliche  Warner  an  faseen,  üab  als  der 
freien  Verfügung  de*  Grundeigentümers  unterstehendes  Privat- 
wasser anzuBehen  isL  Nach  den  augenblicklich  herrschenden 
Rechtsanschnnungon  würde  der  Ausführung  dieser  Anlage  nichts 
im  Wege  stehen.  Andere  nach  dem  neuen  Gesetzentwurf.  Die 
von  der  Gemeinde  aus  dem  Grnndwaaeerstrom  ausgepumpten 
Wasst-rmongen  werden  nicht  unbeträchtlich  sein  und  jedenfalls 
leicht  einen  KinÜuffl  auf  die  Wasserführung  des  von  dem  Grund- 
wasscratrom  gespeisten  Öffentlichen  Gewässer*  ausüben  und  darum 
auch  die  Interessen  anderer  Personen,  die  früher  das  gleiche 
Wasser  benutzt  haben,  berühren.  Hier  .will  der  Gesetzgeber  ver- 
mitteln in  dem  Wettbewerb  der  Benutzung  des  Wassers  von  seiten 
der  einander  gegenüheratelienden  Interessengrujipen.  Denn  es  soll 
der  Erlaubnis  der  Verwaltungsbehörde  bedürfen  zur  Errichtung 
und  Benutzung  von  Anlagen  für  di«  Entnahme  oder  die  Ableitung 
von  Wasser  au«  einem  Privatgewlaeer,  wenn  dadurch  der  Wasser- 
stand (besser  » Wasaermenge«  ?)  einee  öffentlichen  Gewässer»  ver- 
mindert wird.  Während  nun  nach  dem  inzwischen  fallen  ge- 
lassenen Entwurf©  von  1899  die  Erlaubnis  schon  zu  versagen  war, 
wenn  und  insoweit  durch  die  Ableitung  oder  die  Anlage  wesent- 
liche Nachteile  oder  Belästigungen  für  Einzelne  zu  erwarten  waren, 
geht  der  neue  Entwurf  etwa«  gerechter  vor,  indem  er  nagt,  daf* 
die  Erlaubnis  unbeschadet  der  Rechte  anderer  Personen  au  erteilen 
ist,  soweit  nicht  durch  die  Anlage  oder  ihre  Benutzung  das 
gemeine  Wohl  gefährdet  wird.  Der  Gesetzgeber  will  aber  die 
andern  Interessenten  ebensowenig  der  Gnade  oder  Ungnade  wie 
der  WillkUr  des  Besitzers  der  nenen  Anlage  preisgeben,  und  darum 
verordnet  er,  daf*  Im  Kalle  einer  erheblichen  Beeinträchtigung  des 
Gemeingebrauch*  de*  Wassers  oder  beoonderer  Nutzungsrechte  an 
letzterem  die  Verwaltungsbehörde  dem  Unternehmer  die  Her- 
stellung entsprechender  Vorkehrungen  zur  Abwendung  der  Nach- 
teile oder  aber  Entschädigung  der  Beteiligten  in  Geld  aufgehen 
kann.  Mit  der  letzteren  Bewtimmung  legt  der  Gesetzgeber  das  fest, 
was  bisher  schon  von  manchen  Verwaltungen  aus  Bklligkeitsrück- 
sichten  geschehen  i*t,  um  nicht  diejenigen  aus  ihrem  Erwerbe  zu 
entfernen,  die,  vielleicht  ohne  ein  ausgesprochenes  Recht  dazu 
hexessen  zu  haben,  seit  langer  Zeit  den  an  ihrem  Grundstück 
vorbeifliefsenden  Bach , welcher  von  jenen  jetzt  abgefangenen 
Wasseradern  gespeist  wurde,  tnr  Berieselung  ihrer  Wiesen  oder 
zam  Betriebe  von  Mahlen  benutzt  haben.  Auch  noch  in  einem 
anderen  Falle  kann  von  dun  Beteiligten,  welche  sich  geschädigt 
glauben,  nicht  die  Beteiligung  der  Anlage,  sondern  nur  die  Her 
Stellung  von  Einrichtungen,  durch  welche  die  schädigende  Wirkung 
ausgeschlossen  oder  vermindert  wird  oder  eine  Entschädigung  in 
Geld  verlangt  werden,  nämlich  dann,  wenn  durch  «lie  Wasser- 
werk <un  läge,  als  einer  Öffentlichen  Unternehmung,  eine  Änderung 
der  Vorflut  verursacht  wird.  Eine  Entschädigung  in  Geld  soll 
hierbei  erfolgen,  wenn  Einrichtungen  zur  Verminderung  der  schä- 
digenden Wirkungen  untunlich,  insbesondere  nur  mit  unver- 
bältDistnäfsigem  Aufwande  ausführbar  oder  mit  der  gehörigen  ft© 
nutzung  der  Anlage  unvereinbar  sind.  Es  ist  nun  wohl  als  selbst- 
verständlich anztiDi'htnen,  dafs  das  im  Gesetz©  ausgesprochene 
Verbot  der  Vorflutänderung  sich  nur  auf  das  auf  der  Oberfläche 
abffießende  Waaaer  beziehen  soll,  und  dafa  heispiela  weise  die  Ent- 
nahme von  Brunnenwasser  nicht  als  eine  Änderung  der  Vorflut 
zu  betrachten  ist.  Eine  solche  kann  aber  bewirkt  werden  durch 
zeitweilige  Vermehrung  des  gewöhnlichen  Abflusses,  etwa  durch 
üiwrlaufwaaser  u.  dgl.  oder  durch  eine  infolge  des  Ersteben«  der 
Brunnenanlage  herbeigeführte  Richtung Wanderung  der  natürlichen 
Abflüsse.  Nach  dem  Gesetz  sollen  sie  der  Allgemeinheit  verboten 
sein,  auch  einer  öffentlichen  Unternehmung  sind  sie  nicht  aus- 
drücklich gestattet.  Trotzdem  kann,  wenn  sie  einmal  bestehen 
ihre  Beseitigung  nicht  verlangt  werden.  Dieser  scheinbare  Wider 
sproch,  der  sieb  nach  dem  Wortlaut  dea  Gesetzes  ergibt,  liegt 
natürlich  an  der  besonderen  Stellung  der  öffentlichen  Unter 
nehtuungen,  denen  andere  Hilfsmittel  zur  Durchführung  ihrer  au* 
Gründen  des  Gemeinwohls  oder  aus  volkswirtschaftlichem  Interesse 
geplanten  Ausführungen  zur  8eite  stehen,  wie  beispielsweise  da* 
EnleignungsrechL 

Eine  wesentliche  Gefahr  für  die  Grundwaa*erver*orgungen 
bildet  die  Bestimmung  de«  Gesetzentwurfs  ;§  2 Absatz  2\  dafs  die 
unterirdischen  Gewässer  dann  nicht  als  Priratgewäaser  zu  be- 
trachten sind,  wenn  «ie  die  Fortsetzung  eines  oberirdischen  öflent 
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liehen  Gewässers  bilden.  Der  Gei  Unke  de#  Gesetze«  ist  jedenfalls 
der,  dar#  ein  öffentliche#  Gewisser  dadurch,  daf#  es  strecken- 
weise unterirdisch  flieht,  noch  nicht  die  Öffentlichkeit  verlieren 
■oll.  Die  »Fortsetzung«  braucht  sich  aber  nicht  nur  — wie  es 
wohl  die  Auffassung  de«  Gesetzgebers  ist  — auf  die  Langen- 
richtung  zu  bexiehen,  sie  kann  vielmehr  auch  seitlich  oder  nach 
der  Tiefe  za  erfolgen.  Ks  kann  durch  das  Lindringen  des  Wassere 
ln  den  das  Bett  umgebenden  Schotter,  Kios  und  Sand  dauernd 
oder  zeitweise,  wie  beispielsweise  bei  Hochwasser,  eine  Verbindung 
des  Wasser«  des  öffentlichen  Gewässers  mit  dem  privaten  Grund- 
waaaer  erfolgen,  so  dafs  eine  Trennung  zwischen  beiden  unmög- 
lich iet.  Der  fragliche  Zusatz  kann  daher  zu  vielen  RechtaBtreilig- 
keiten  AnlaTs  geben.  Ea  mufs  deehnlh  dem  Wunsche  Ausdruck 
verliehen  werden,  daf«  bei  Durchberatung  des  Entwurfs  die  ein- 
schränkenden Worte  »soweit  sie  nicht  die  Fortsetzung  eines  ober- 
irdischen Gewässers  bilden«  fallen  gelassen  werden.  Ein  prak- 
tischer Nachteil  für  den  weiteren  Verlauf  de#  öffentlichen  Ge- 
wässers wäre  durch  die  Streichung  jener  Worte  nicht  zu  befurchten, 
weil  ja  ein  widerrechtlicher  oder  unmäßiger  Eingriff  de«  zufälligen 
Eigentümers  des  über  dem  streckenweise  unterirdisch  fliehenden 
und  für  die  Zeit  also  privaten  Wasserlaufes  nach  den  Aufsichts- 
paragrapben  für  Privatgewäsaer  {§  14)  hintenan  gehalten  werden 
kann. 

Ein  Teil  der  für  die  Grundwasserversorgung  maßgebenden 
Bestimmungen  findet  naturgemäß  auch  Anwendung  auf  die  Ent- 
nähme  von  Wanser  aus  anderen  Privatgewässern,  beispielsweise 
aus  den  Quellen  and  den  Abflüssen  der  Quellen  fließender  Ge- 
Wässer,  die  als  Privatgewäwer  gelten  sollen,  so  lange  sie  noch 
nicht  das  Ursprnngsgrundetück  and  das  damit  in 
natürlichem  oder  wirtschaftlichem  Zusammenhänge 
stehende  Besitztum  des  Eigentu  raers  dieses  Grund- 
stücks dauernd  verlassen  haben.  Der  letzte  Zusatz  ist 
für  die  Wasserversorgung  besonders  wichtig,  denn  nach  ihm  ver- 
liert ein  Waaeeriauf  dann  noch  nicht  seine  Eigenschaft  aß  Privat- 
eigentum, wenn  er  das  beispielsweise  zur  Wasserversorgung  einer 
größeren  Stadtgemeinde  von  dieser  angekaufte  Quellgebiet,  also 
das  in  einheitlichem  Besitze  befindliche  Ursprungsgrundatftck, 
vorübergehend  verläßt,  weil  ihn  vielleicht  eine  öffentliche  Straße 
kreuzt  oder  weil  irgend  eine  Enklave,  die  der  eigensinnige  Re 
sitzer  nicht  verkaufen  will,  oder  deren  Ankauf  für  die  Stadb 
gemeinde  der  unverhiltnßmäßigen  Kosten  wegen  unmöglich  ist, 
im  Quellgebiet  eingescblosseu  ist,  vom  Bachlaufe  durcbfloBaen 
werden  mufs.  Auch  ist  es  möglich,  dafs  der  Ausläufer  irgend- 
eines anderen  größeren  Besitztums,  eines  Rittergutes,  eines  Staats- 
forstes  u.  dgl,  sich  keilförmig  in  das  andere  Grundstück  ein- 
schiebt und  vom  WimriSäf  gekreuzt  wird  Alles  dies  stempelt 
den  Bach  noch  nicht  zu  einem  öffentlichen  und  zwingt  die  Ge- 
meinde nicht  zu  allzu  weit  gehenden  Gehietsnnkäufen. 

Die  Triebwerkabesitzcr  möchten  allerdings,  um  vollständig 
freie  Verfügung  über  alles  Wasser  zu  behalten,  den  privaten 
Charakter  eines  WasaerlaofeB  noch  weiter  ausgedehnt  wissen  nnd 
haben  in  den  Erörterungen  über  den  vorliegenden  Gesetzentwurf 
schon  wiederholt  die  Behauptung  aufgestelit,  «laß  sie  durch  die 
Erklärung  der  fließenden  Gewässer  zu  öffentlichen,  in  niemandes 
Eigentum  Stehenden,  entrechtet  würden,  da  ihnen  bisher  als  An 
lieger  ein  Eigentumsrecht  an  der  vorbeiflteßenden  Welle  tuge- 
standen  habe.  Anderseits  ist  von  ihnen  gerne  den  das  Wasser 
«ler  Quellgebiete  ableitenden  Gemeinden  gegenüber  ins  Feld  ge- 
führt worden,  dafs  der  von  diesen  benutzte  Wasserlauf  kein 
privater  sei,  wenigstens  nicht  zu  ihrer  — der  Gemeinden  — freien 
Verfügung  Btände.  Interessant  ist  ein  Urteil  de#  Kgl.  i-ärhs.  Ober- 
verwaltougsgeriehts  jüngsten  Datums  in  dem  Rechtsstreit  eines 
Triebwerkbesitzers  am  Geigenbacho  gegen  die  Stadtgemeinde 
Plauen,  welche  im  genannten  Tale  eine  Talsperre  zur  Trinkwasser- 
versorgung anlegt-  Das  Oberverwaltungsgericht  schließt  eich  in 
seinem  Urtel laapruche  «fer  »herrschenden  Meinung*  an,  daß  jedes 
ständig  frei  fließende  Gewässer  anzusehen  ist  als  ein  öffentlicher 
Fluß,  dessen  Wasser  in  »einer  Gesamtheit  dem  Gemeingebrauch«, 
d.  h.  dem  Gebrauche  aller  zu  dienen  bestimmt  ist,  die  tatsächlich 
die  Möglichkeit  der  Benutzung  haben,  daf«  also  demgemäß,  so- 
bald  mehrere  Anlieger  vorhanden  sind,  jeder  von  ihnen 
•in  gleiches  Gebrauchsrecht  am  Waaaer  hat  und  niemand  be- 
fugt ist,  die  seiner  Verfügung  jeweilig  zugängliche  Wasaermenge 
für  seine  persönlichen  Zwecke  in  einer  Weise  zu  verwenden, 
die  den  Gemeingebrauch  susschliefst  oder  mit  dessen  gehöriger 


Ausübung  nicht  vereinbar  ist.  Au#  dem  oben  angeführten  tg«*, 
laute  »sobald  mehrere  Anlieger  vorhanden  sind«,  lifo;  sich 
wohl  mit  Recht  die  Ansicht  folgern,  daß,  solange  noch  nitfc 
mehrere  Anlieger  vorhamlen  sind,  also  auf  dem  UrspnungniAt 
stück,  dem  Besitzer  desselben  als  einzigem  Anlieger  das  Recht  > 
ausschließlichen  Benutzung  des  Warners  für  «eine  persönlich« 
Zwecke  zusteht,  ein  Echtufs,  der  zwar  nicht  durch  den  l'rtaß 
Spruch  selbst  begründet  werden  kann,  auf  den  man  aWr  bei  ^ 
Studium  der  vorhergegangenen  Erläuterungen  zum  Urteile  t* 
sonders  in  einer  Besprechung  des  Reskriptes  vom  7.  Oktober  180fr 
unmittelbar  hingewiesen  wird 

Indessen  hat  da#  Oberverwaltung»gericht  über  die  Eigentum 
Verhältnisse  um  Wasser  auf  dem  UrsprungsgrundstOck  schon  nu 
deswillen  nichts  besonderes  im  UrteilsHprtlche  auftaw-Lnr; 
brauchen,  weil  hierüber  (wie  au#  den  betreffenden  Fachmöffeni 
Hebungen  hervorgebt)  bereits  Entscheidungen  des  vorm»li|w 
Kgl.  Sächs  Oberappellstionsgerichtes  Dresden  und  <!««  Haiti» 
gerichte»  vorliegen,  von  denen  das  letztere  z.  B besonder«  tr- 
vrähnt,  daf#  das  Quellwasser  zur  freiesten  Verfügung  des  Grona 
eigentümer#  steht,  wenn  es  nach  seinem  liervortreleii  io  eßtu 
natürlichen  oder  künstlichen  Rinnsal  abfließt.  Der  Graadeipi 
ifimer  kann  es  abfließe»  lassen  oder  Zurückbalten  oder  gam  ttr 
brauchen. 

Troß  der  vorerwähnten,  immerhin  günstigen  Entacbeidmu 
de«  Oberverwnltungsgerichtes,  aus  der  hervorgeht,  daß  auch  dru 
Müllern  kein  ausschließliches  Recht  am  Wasser  zusteht,  wwJtn 
es  die  sächsischen  Großstädte  im  Interesse  ihrer  WaUBcrvertorgniK 
mit  Freuden  begrüßen,  wenn  der  vorliegende  Gesetzentwurf,  ir 
übrigens  «las  freie  Verfügungarecht  über  das  Wasser  dem  Eipi 
tümer  de#  Ursprungwgrundetürks  noadrücklich  sichern  will,  Gewu 
wird  Sie  worden  dann  such  die  schon  genannten  einschränkend« 
Bestimmungen,  nämlich  daß  es  der  Erlaubnis  der  Wmltasp 
behörde  bedarf  zur  Errichtung  von  Anlagen,  durch  deren  Be 
nutzung  die  Waasermenge  eines  öffentlichen  Flusse#  renmndr- 
werden  kunn,  mit  in  den  Kanf  nehmen  in  der  Erwartung  <b& 
durch  sachgemäße  Behandlung  dieser  Vorschrift  die  schäm 
Pflicht  der  Wasserversorgung  nicht  noch  mehr  erschwert  virt 
Außerdem  lassen  sich  Ja  durch  Anwendung  des  EuteijaoDp 
gesotzes  manche  Hindernisse  beseitigen  Doch  »oll  hiervon  spr» 
gesprochen  wer«len. 

Ist  nun  eine  Gemeinde  nicht  In  der  1-sge,  das  von  ihr  b* 
nötigte  Wasser  aus  einem  privaten  Wasser  lauf  zu  entnehmen,  r* 
es  ja  bei  den  im  flachen  Lande  liegenden  Städten  Vorkommen 
kann,  »ei  en,  daß  gutes  Grundwasser  in  ausreichender  Mcop 
nicht  zur  Verfügung  steht,  sei  es,  daß  die  Quellgebiete  *»  ** 
entlegen  sind,  so  hat  nie  aber  vielleicht  Gelegenheit,  die  erforder- 
liche Wasaermenge  aus  einem  öffentlichen  Flosse  abzuleiten.  Pit* 
wäre  dann  selbstverständlich  eine  im  Gemeingebrauch«  nicht  ent 
h&ltene  Art  der  Benutzung  eines  öffentlichen  Gewässers,  *11  welcher 
die  Berechtigung  durch  staatliche  Verleihung  zu  erwerben  ist, 
ein  Sonderrecht,  wie  beispielsweise  auch  das  eine*  Triebwerk» 
Diese  Verleihung  oder  Erlaubnis  naebzusflehen,  wäre  dann  nicht 
erforderlich,  wenn  die  Stadtgemeinde  ihre  einem  öffentlich  re  Zwwk 
dienende  Anlage  unter  Leitung  einer  technischen  .Suatsbebördt 
nach  einem  staatlich  genehmigten  Plane  aus  führen  lief«,  doch 
dürfte  der  Full  wenigstens  bei  Großstädten  wohl  selten  eintret». 
weil  diese  um  ihrer  Selbständigkeit  willen  und  am  di»  Anlzp 
genau  so  erstellt  zu  sehen,  wie  sie  es  ihren  Bedürfnissen  *a* 
sprechend,  unbeeinflußt  durch  etwaige  andere  Ansichten  der  suf 
diesem  Sondergebiete  vielleicht  weniger  erfahrenen  8taat»technik4r> 
wünschen,  von  der  I^eitung  durch  eine  technische  Staatsbehörde 
«ich  möglichst  zu  befreien  suchen  werden.  Die  8tadtgenicini« 
treten  nun  mit  diesem  Sonderrecht  am  öffentlichen  Wasser  in  «4« 
Reihe  mit  den  übrigen  Berechtigten  oder  eine  Berechtigung  h*r 
suchenden.  8ie  genießen  indessen  insofern  einen  VorteU  vor  d*8 
anderen,  als  bei  sich  widerstreitenden  Gesuchen  um  die 
letbung  eines  .Sonderrechtes  «lern  Unternehmen  in  erster 
Vorzug  zu  geben  ist,  «lau  für  dos  Gemeinwohl  nützlicher  i*t.  bon£ 
in  dem  Range  mit  den  übrigen  Bonderberec-htigten  müssen  *iri 
die  Gemeinden  natürlich  auch  die  diesen  auferlegten  Redingnzf*0 
und  Beschränkungen  gefallen  lassen,  auch  gelten  hinsichtlich  » 
Genehmigungsverfahrens  für  sie  dieselben  Bestimmungen  w-e 
spießweise  für  jene  Anlieger,  welche  ein  Wasserbenutxüngz 
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n oder  Wttwterungsxwecken  wünschen.  Ein  Vorteil 

WMHrserk«  ergibt  sich  aber  wieder  dünn,  wenn  eie  sieb 
»iwdilirü«i,  Ihren  Plan  unter  Anwendung  des  Enteignungsgesetxea 
,lKbinlthrea.  ln  diesem  Felle  erübrigt  eich  das  vorerwähnte- 
*:G<t  für  Triebwerke  ohw.  vorgesebriebene  Genehmigungsverfahren. 

Hk  (iKetieatwarl  sieht  nun  betreffs  der  Ausübung  der  Sonder- 
en »*  «ine»  öffentlichen  Gewässer,  also  hier  der  Wamerent' 
iq  Waieorwerksz wecken,  verschiedene  Bestimmungen  vor, 
ud  ns  Qker  die  Aufhebung  entbehrlicher  Nutzungsrechte,  über 
int  AlüE-ifrang  unwirtschaftlicher  Anlagen  und  über  die  Auf- 
uäae;  and  Beschränkung  von  Sonderrechten,  Bestimmungen, 
rtfte,  vemi  sie  auch  ihrem  stellenweise  noch  recht  unklaren 
Wo(U-tfe  auch  auf  die  WasserwerkBanlagen  Anwendung  finden 
wÜ*i,  niehl  nur  eine  erhebliche  Erschwernis  für  den  Betrieb  der- 
Mdsuun,  sondern  auch  der  xor  Wohlfahrt  einer  grofsen 
iiuLj  toq  Menschen  mit  grofsen  Opfern  für  den  Stadtsackei 
fputJrten  Anlage  jede  sichere  Grundlage  nehmen  würden.  Glück- 
iid«v(i*v  siebt  aber  wieder  daa  Enteignungarecht  dem  öffent- 
iictun  ['ntemebmeo  zur  Seite,  mit  dessen  Hilfe  sogar  auch  weitere 
vni«rt(&s  an  Öffentlichen  Gewftasern,  die  der  Durchführung 
edtr  K.ttilemaz  der  VVssserwerksanlage  im  Wege  sind,  beschrankt 
»i  safeeiotwn  werden  können.  Aach  sonst  werden  die  beteich- 
i«;  nnidirtnkendcn  Bestimmungen  auf  die  Wasserversorgung 
tnif  Einthf«  halten  bei  gesunder  Handhabuug  de«  Geaeue«. 
L*w  fit  ebenfalls  bezüglich  der  besonderen  Vorschriften  für  Stan- 
ulifta,  «eiche  als  reine  Polizeivorecbriften  naturgemftfs  auf  die- 
jtngta  fle*Knmke  Anwendung  finden  müssen,  die  ihren  Bedarf 
tao  Ampannnng  öffentlicher  Bache  vermittelst  Talsperren  decken. 

Eia  schwieriger  Punkt  für  die  Verwaltungen  ist  immer  die 
FetthiSong  der  notwendigen  Unterlagen  sur  Aufstellung  der 
r.ifif,  «:*  Geländeaufnahmen,  Waasermeaaungen,  Boden  unter- 
tnauopn  a.  dgl.  mehr.  Soweit  sich  die  StadtgemeiDde  hier  nicht 
wiMtdtndi  di#  Anwendung  des  Enteign ungsverfuhrens  freie  Wege 
fttdulea  hat,  riomt  ihr  die  Bestimmung  des  Entwurf«,  dafs  solche 
Vcnmuoi  gegen  Entschädigung  zu  dulden  sind,  die  Hindernisse 
*■  Seil«  Di«  Befugnis  erstreckt  sich  ailerdinga  nnr  auf  die  Vor* 
ihesui  rar  Entnahme  von  Wasser  aus  öffentlichen  Gewässern, 
indrt  slar-  keine  Anwendung  aof  die  zur  Beobachtung  der  Krgiebig- 
keü  eues  Grunitwaseerstroms,  der  Erforschung  seiner  Richtung  nsw. 
«icriolkben  Arlteiien.  Hier  kann  aber  wieder  daa  Enteignung»-  ! 
?»«*  «springen. 

Seit  dem  Bestehen  des  Enteignungegeoetze»  vom  34.  Juni  1902 
*v  «s,  wie  eingangs  bereits  erwähnt  wurde,  wohl  möglich,  eine 
ttuMTren^rguDg  mit  Hilfe  der  Zwangsrechte  mach  dann  durch 
uhhrtD,  viron  die  Bestimmungen  der  beiden  Ijindeskultorgeoetxe 
>tbw  die  Berichtigung  von  WaaserlAufen«  und  »üi>er  die  Abtretung 
*•  •iruodeigsntum  für  Wasserleitungen  von  Stadt-  und  Dorf- 
,tn hadern  versagten.  Das  neue  Waseergeeetz  will  non  di«  Falle, 
ia  dtMo  die  Enteignung  gegen  Entschädigung,  soweit  sie  Anlagen, 
'h*  tu  dem  Waaaerrechte  in  Beziehung  stehen,  betrifft,  verfügt 
■trdto  kann,  noch  weiter  ausdehnen  und  führt  einige  solche  Falle 
m,  tos  -Jenen  uns  die  Befugnis  zur  Anwendung  des  Zwangaver- 
hinnii  aef  die  Versorgung  von  Ortschaften  oder  Ortsteilen 
ait  Trink  nad  Xotzwaaaer  interessiert,  die  indessen  hier  wie  auch 
h»  uii«e  Wassern  ntxnngen  nnr  dann  gegeben  werden  soll,  wenn 
tu  Uarsreehmen  einem  öffentlichen  Bedürfnis  entspricht  oder 
«Brn  «bcblichsn  Nutzen  für  die  Öffentliche  Gesundheitspflege 
‘dw  für  di#  Volkswirtschaft  erwarten  lAfst  und  die  Enteignung 
ra  «einer  Durchfall  rang  notwendig  ist.  Einer  dieser  Funkle,  die 
J*  weil  dis  Voraussetzung  für  Enteignungen  nach  den  alteren 
’-wjea  bilden,  wird  bei  einer  Wasserversorgung  wohl  immer 

«Wh». 

Di*  Begründung  des  Gesetzentwurfes  weist  darauf  hin,  dafs 
d*  die  ^treffenden  Bestimmungen  des  Kapitels 

•Efitefna^fi  im  wesentlichen  Bestandteile  des  geltenden  Rechte» 
®af,  dzl»  jedoch  di«  Befugnis  zur  Enteignung  auch  auf  die  Wasaer 
’*0**n,f  einzelner  Ortsteile  ausgedehnt  worden  ist.  Hierbei 
tiäw  Ortsteil  nicht  jedes  beliebige  Grundstück  einer  Ortschaft, 
vad#ra  iamtr  nur  ein  bestimmter  Komplex  menschlicher  An- 
also  einzeln  liegende  Ortsteile,  verstanden  »ein,  die 
ihrer  lag«  an  den  Wamervereorgungaeinrichtungvn  der  Ort- 
m -Jenen  sie  gehören,  teilzunehmen  verhindert  sind, 
f*rsde  im  sächsischen  Erzgebirge  bttufig  Vorkommen. 
*0»  ist  tu  erwähnen,  dafs  nach  dem  mehrfach  angezogenen  - 
>t*tu  Twn  28.  Marz  1872  die  Enteignnng  zum  Zwecke  der 
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Wasserversorgung  ausgeschlossen  war  gegenüber  Grundstücken, 
soweit  sie  mit  llausern  bebaut  waren  (oder  als  Gottesacker  benutzt 
wurden),  and  weiter  auch  für  die  Erwerbung  von  Materialien  zum 
Bau  der  Anlage  und  für  die  Erwerbung  des  erforderlichen  Wasas« 
selbst,  Beschränkungen,  die  tatsächlich  von  wesentlicher  Bedeutung 
gewesen  sind  und  mancher  Gemeinde  Schwierigkeiten  bereitet 
haben.  Ihr  Fortfall  im  neuen  Entwurf  iat  mit  Freuden  zu  he 
gritfsen,  und  es  iat  der  »Begründung«  Recht  zu  geben,  welche  die 
Möglichkeit  der  zwangsweisen  Erwerbung  des  nötigen  Waase«  er- 
klärt ala  eine  Folge  der  Anerkennung,  dafs  die  Berechtigung  zur 
Enteignung  für  öffentliche  Unternehmungen  dieser  Art  vorliege. 
Mit  Hilf«  des  Enteignungaverfuhrena  iat  es  nun  weiter  möglich, 
bei  beabsichtigter  Entnahme  von  Trink-  oder  Nutzwaseer  aus 
einem  öffentlichen  Waaserlanfe  andere,  entgegenstehendc  Rechte 
am  Wasaer  zu  beschranken  oder  aufzuheben,  so  dafs  also  beispiels- 
weise Mühlen  gezwungen  werden  können , ihren  Betrieb  einzu- 
atellen,  wenn  dies  wegen  des  »weitergehenden«  Zwecks  des  Waaaer- 
leitungaanternebmens  notwendig  ist  Im  übrigen  sollen,  insbe- 
sondere in  bezug  auf  die  Verleihung  und  daa  Verfahren,  die  Vor- 
schriften des  allgemeinen  Enleignungageeetxee  Anwendung  finden, 
auf  welche  hier  nicht  naher  eingegangen  zu  werden  braucht 

Ala  eine  Bücke  im  Gesetzentwürfe  ist  zu  betrachten,  dafs 
unter  den  Zielen  öffentlicher  Waasergenoesenachaften,  welch  letztere 
in  einem  sehr  umfangreichen  Kapitel  behandelt  werden,  nicht  die 
Waaaerversorgung  von  grösseren  bewohnten  Gebietsteilen  erwähnt 
worden  ist.  Eine  solche  iat  dann  wünschenswert,  wenn  die  Bildung 
von  Gemeindeverbanden  unmöglich  ist 

Für  die  bereits  bestehenden  Wassernutzangen  an 
öffentlichen  Gewässern  trifft  der  Entwurf  verschiedene  Bestim- 
mungen, die  auch  für  die  Wasserwerkszu  lagen  von  Bedentang 
sind,  insofern  als  sie  unter  Festsetzung  eines  besonderen  Aner- 
kennungaverfahrena  den  wohlerworbenen  Rechten  auch  weiteren 
Bestand  Bichern.  Einen  Vorteil  geniefsen  dabei  aber  die  Unter- 
nehmungen, die  Öffentlichen  Zwecken  dienen  oder  öffentlich  ver- 
waltet werden.  Sie  sind  zwar,  wie  alle  anderen  bestehenden  An- 
lagen — Triebwerke,  WiesenbewOsBernngen  nsw.  — bei  der  Ver- 
waltungsbehörde binnen  zwei  Jahren  nach  Inkrafttreten  dee  Gesetzes 
anzumelden,  die  Einleitung  de«  Anerkennungsverfahrens  fallt  in- 
dessen bei  ihnen  fort. 

Nicht  unwesentlich  für  die  Versorgung  mit  Wasser  aus 
PrivatgewOsaern  sind  die  Vorschriften  Über  die  Unterhaltung  der- 
selben, welche  besagen,  dafs  die  im  Privateigentum  stehenden 
Gewässer  und  deren  Betten  oder  Behälter,  insbesondere  Quellen, 
Brunnen,  Teiche,  Zisternen,  Wassergruben  und  Rohrleitungen,  in 
solchem  Stande  erhalten  werden  müssen,  dafs  eine  Beeinträch- 
tigung oder  Gefährdung  der  öffentlichen  Sicherheit  oder  Wohlfahrt 
vermieden  wird.  Die  Verpflichtung  iat  dem  Grundeigentümer, 
dem  Leitangsberechtigten  oder  dem  Besitzer  der  Anlage  auferlegt. 
Die  »Begründung«  bezeichnet  diese  Bestimmung  als  eine  not- 
wendige Ergansnng  der  oben  erwähnten  öffentlich-rechtlichen  Be- 
schränkungen für  PrivatgewOsser,  die  im  öffentlichen  Interesse, 
besondere  im  Hinblick  darauf  nicht  so  entbehren  wire,  dafs  die 
Quellen  öffentlicher  Gewässer  und  deren  Ahfiüsee  innerhalb  eine« 
sehr  grofsen  örtlichen  Bereiches  noch  zu  den  PrivatgewOsaern  ge- 
hören können-  Gerade  dieser  Punkt  trifft  diejenigen  Gemeinden 
welche  ganze  Quellgebiete  uufgekauft  und  auf  dieae  Weise  ein 
großes  Uraprungagrundstück  künstlich  geschaffen  haben  Aber 
nicht  nur  ihnen  allein  droht  der  Polizeiparegraph  (62),  der  wohl 
für  eine  Gemeinde,  welche  ihre  Pflichten  ernst  nimmt,  überflüssig 
tat,  indessen  besondere  mit  Rücksicht  auf  den  llochwasserachutz 
Privaten  gegenüber  nicht  entbehrt  werden  kann,  sondern  auch 
allen  anderen  Gemeinden.  Denn  nach  dem  Wortlaut  des  ange 
zogenen  Paragraphen  steht  der  Verwaltungsbehörde  damit  das 
Recht  der  Aufsicht  über  den  Zustand  der  Rohrleitungen  und  Be- 
hälter einer  Wasserversorgung  za,  was  «-inen  ganz  wissentlichen 
Eingriff  in  die  kommunale  Selbständigkeit  bedeutet.  Der  Ver- 
waltungsbehörde ist  auch  gemOfs  § 112  die  Machtbefugnis  einge- 
rtumt,  die  Beseitigung  unzulässiger  Anlagen  «Hier  Vorrichtungen 
an  Wasserlaufen  unter  Strafandrohung  anzuordnen  oder  bei  Ver- 
säumnis auf  Kosten  des  Verpflichteten  vornehmen  zu  lassen.  Ke 
iat  hierbei  nicht  erwähnt,  dafs  die  Verwaltungsiiehorde  einen 
technischen  Sachverständigen  gutachtlich  zu  hören  hat.  Eine 
Milderung  der  Vorschriften  unter  Berücksichtigung  des  Verlangens 
nach  Zuziehung  eines  Sachverständigen  wir«  wünschenswert. 
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Al«  die  vorerwähnte  Verwaltungsbehörde  «ind  im  allgemeinen 
die  AmtsbauptmannBchaften  anxnseben,  wahrend  in  den  von  der 
Zuständigkeit  der  letzteren  aasgenommenen  Städten  der  Stadtrat 
Verwaltungsbehörde  bleibt.  Hierbei  ist  noch  die  bei  Neuanlagen 
oder  Erweiterungen  oft  vorkommende  Möglichkeit  in«  Auge  ge' 
fafet,  daf«  «ich  da«  wasserwirtschaftliche  Unternehmen  Ober 
mehrere  Verwaltungsbezirke  erstreckt,  ln  solchen  Fällen  kann 
das  Ministerium  des  Innern,  das  als  oberste  Verwaltungsbehörde 
im  Sinne  des  Gesetzes  gelten  soll,  eine  Amtshauptmannscbaft  oder 
einen  Stadtrat  als  Verwaltungsbehörde  bestellen.  Eine  ähnliche 
Bestimmung  enthält  bereite  das  Enteignungsgesetz. 

Nachdem  nun  im  Vorstehenden  versucht  worden  ist,  die  fdr 
die  Wasserversorgung  in  Sachsen  maßgebenden  Bestimmungen 
dos  Gesetzentwurfs  vom  Standpunkt  des  Ingenieurs  aus  zu  be- 
leuchten, mag  noch  kurz  darauf  hingewiesen  werden,  daf*  im 
Gesetzentwürfe  weiter  vorgesehen  Ist,  u.  a.  Ober  alle  an  den  öffent- 
lichen Gewässern  bestehenden  Sonderrechte  Obersichtliche  Ver- 
zeichnisse von  den  VerwaltungebehOrden  führen  za  lassen,  eine 
Einrichtung,  der  vom  Verfasser  dieser  Zeilen  schon  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  das  Wort  geredet  worden  ist  Sollte  indessen  die 
bis  jetzt  vorgesehene  Unterscheidung  der  Öffentlichen  und  privaten 
Gewässer  im  endgültigen  Gesetz«  Aufnahme  finden,  so  wäre  es 
unbedingt  erforderlich,  auch  die  für  Privatgewässer  vorgesehenen 
Beschränkungen,  mögen  eie  nun  tum  Vorteile  oder  zum  Nachteile 
der  Wasserversorgung  sein,  im  Wasserbuche  aufzunehmen,  dem 
übrigens,  wie  schon  an  andereu  Stellen  hervorgehoben,  die  den 
Grundbachern  anstehende  Rechts-  und  Bewelswirkung  ebenfalls 
zuerteilt  werden  müßte. 

Endlich  mag  noch  der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  dafs 
bei  Durchberatung  des  Gesetzentwurfes  auch  Bestimmungen  ge- 
troffen werden  zum  Schutze  der  Faseungssnlagen  für  Wasserwerke 
gegen  Verunreinigung  u.  dg).,  wie  sie  in  anderen  Bundesstaaten 
bereits  zu  Recht  bestehen. 

Aug.  F.  Meyer,  Chemnitz 


Steinkohlenproduktion  und  -verbrauch  der 
wichtigsten  Länder  1905. 

Im  folgenden  ist  eine  vergleichende  Übersicht  Ober  die  Stein- 
kohlenproduktion und  den  Verbrauch  der  fünf  hierin  führenden 
Länder  gegeben.  Wir  entnehmen  die  wiedergegebenen  Daten  den 
iCoal  Tables*,  der  alljährlich  vom  englischen  Handelsamt  heraus- 
gegebenen Zusammenstellung  Ober  Kohlenproduktion  und  -verbrauch 
der  wichtigsten  Länder,  nach  einem  Aufsatz  im  »Glückauf*  1906, 
Nr.  52,  S.  1725  bis  1728. 

Alle  Angaben  des  Berichts  verstehen  sich  in  britischen  long 
tous  (1016  kg);  vorläufige  Angaben  sind  mit  einem  * versehen. 

Die  Steinkohlenproduktion1)  der  fünf  führenden  Länder  in 
den  letzten  5 Jahren  ergibt  sieb  aus  der  nachstehenden  Tabelle, 
die  auf  Grund  amtlicher  Angaben  der  betr.  Staaten  toricbtlgt  ist, 
und  «war  in  1000  I: 


•Uhr 

England  | 
IOC»  t 1 

Deutschland 
1««  t 1 

Frankreich 

1000  t I 

Belgien 
KOf)  t 

Vereinigte  Mutten 
von  N.  A. 
um  t 

1901 

219  047  j 

106830 

31126 

21864 

261875 

1902 

227  095  ; 

106  781 

28  893 

22517 

269277 

1903 

430  334 

114  801 

33  668 

23492 

319068 

1904 

232428 

118  913 

32964 

22  406 

314  563 

1906 

236  129 

119  389 

34  778* 

21  432 

860  821* 

Seit  dem  Jahre  1899  haben  die  Vereinigten  Staaten  Grob- 
britaDnien  endgültig  in  der  Kohlenproduküon  geschlagen.  Ihr 
Abstand  von  dem  Vereinigten  Königreich  wird  mit  jedem  Jahre 
grober  und  beträgt  jetzt  schon  mehr  als  100  Mill.  t.  Deutsch- 
land nimmt  den  dritten  Platz  ein  nnd  bat  seit  1900  sein«  Pro- 
duktion um  annähernd  12  Mill.  t gesteigert,  während  die  britische 
im  gleich«"  Zeitraum  nur  um  11  Mill.  t gewachsen  ist  Dabei  ist 
ooeb  zu  beachten,  dafs  die  Forderziffer  von  1906  in  Deutschland 
durch  den  Streik  höchst  ungünstig  beeinflußt  worden  ist.  Die 
französische  Kohlenproduktion,  welche  in  den  letzten  Jahren  in 

•)  Die  Braunkohlen  sind  in»  folgenden  nicht  berücksichtigt. 


der  Hauptsache  infolge  von  Streiks  sehr  grobe  Scbwiakonjto 
zeigt  hat,  hat  im  Jahre  1905  wieder  eine  Zunahme  vcc  fa 
2 Mill.  t erfahren.  Eine  sehr  geringe  Entwicklung  zeigt  die 
belgische  Kohlenproduktion,  die  nach  dem  Ergebnis  4ei  Jahm 
1905  gegen  das  Jahr  1897  nur  eine  ganz  geringe  Sttiprut 
auf  weist. 

Die  Koblenproduktion  der  Welt,  aasschliefRlich  Bnukcfel» 
ist  för  1906  auf  rund  840  Mill.  t gegen  000  Mill.  im  Vorjili tu 
zunehmen.  Daran  sind  die  Vereinigten  Staaten  mit  mehr  m «i 
Grobbritannien  mit  etwas  weniger  als  '/,  und  Deutsdiusj  uh 
fast  7,  beteiligt.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet,  jid,: 
die  Kohlenproduktion  Englands  noch  Ober  derjenigen  der  Ver- 
einigten Staaten:  England  fördert  annähernd  5»/,  t pro 
Amerika  knapp  4 '/»  t»  Belgien  8 t,  Deutschland  2 t und  Fnm 
reich  fördert  nicht  ganz  1 t pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

Aus  der  nächsten  Tabelle  ist  der  DurchschnlUepnir  jt. 
Kohlen  ab  Zeche  ersichtlich  : 


Jahr 

England  | 
pro  t | 

Denuehlaod 
K®  t 

Frankreich 
pro  t 

Bel*t<*n 
pro  t ! 

Venfety» 
HMtn 
i«  i 

iil 

M.  7,83 
» 7,36 
» 7,11 

M.  8,94 
* 8,88 
» 8,98 

M.  11,70 
» 11,10 

M.  10,79 
• 10,89 
» 10,26 

M.  €J5 
» fste 
* 

Besonders  auffällig  ist  hier  der  starke  Preisrückgang  ia  ö» 
Vereinigten  Staaten,  der  mit  M.  5,79  pro  t Kohle  den  Stand  nt 
1902  erreicht,  ein  Preis,  der  seit  1888  nicht  erreicht  war. 

Der  Koblenverbranch  der  einzelnen  Staaten  gebt  iai  dn 
folgenden  Tabelle  hervor: 


1904 
1000  t 

m 

1000  l 

Vereinigt*  Staaten  . ... 

307  610 

34328)* 

England 

166  609 

168017 

Deutschland 

104  094 

MW 

Frankreich  - 

46  483 

aotf* 

Belgien  . 

19726 

19(61 

Hiernach  stellt  sich  der  Gesamtverbrauch  der  Verein*«» 
Staaten  doppelt  so  hoch  als  der  Englands  und  beträgt  ebennnd 
wie  der  von  England,  Deutschland,  Frankreich  und  Belgien  n- 
saramen. 


Die  Abhängigkeit  der  verschiedenen  Länder  für  ihre  Kofalto 
Versorgung  vom  Auslände  wird  durch  folgende  Übersicht  nr 
anschaulicht: 


Vom  Geaamtvcrbrauch  entfielen  in  % auf 


! -Ander 

Hi-iinlarho 

Produktion 

Einfuhr  an* 
Großbriu&niec 

Ktaiflhr  tu- 
anderen  UoJf 

1904 

mir. 

1904 

l -m 

IHM  3*: 

Großbritannien  . . . 

100,00 

99,97 





- 0.06 

Vereinigt«  Staaten 

99,47 

99,52 

0,02 

0,02 

0^1  M» 

Deutschland  ... 

92,13 

90,08 

5,51 

6,95 

?,%  iS' 

Frankreich 

69,42 

70,95 

12,82 

12,49 

17,76  l«,K 

Belgien 

78,52 

75,53 

3,15 

3.40 

18,«  HJK 

Grobbritannien  und  die  amerikanische  l’nlon  erfreuen 
einer  fast  vollständigen,  Deutschland  wenigstens  einer  sehr  seit 
gebenden  Unabhängigkeit  in  ihrer  Koblenversorgung  vom 
lande,  dagegen  deckt  Frankreich  mehr  ab  29*/«  und  Helft*®  mehr 
uls  21  */o  seines  Kohlenbedarfs  mittels  fremder  Kohle. 

Für  die  Höhe  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  eine«  landw 
bietet  der  Kohlenverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
beste«  Anhaltspunkt. 

Kohlenverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung!.  _ 


Länder 

1902 

t 

1903 

t 

1901 

t 

Großbritannien 

3,97 

3,93 

3,89 

Vereinigte  Staaten 

3,36 

3,91 

3,76 

Deutschland  . 

1,60 

1,70 

1,75 

Frankreich  .... 

1,08 

1,19 

1,16 

Belgien 

2,92 

2,96 

2,79 

I 
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ßw  Kupfqoow  ist  mit  4,13  t am  gröfsten  in  der  Union,  die 
üaät  rem  «reien  Male  Grofsbritannien  geschlagen  hat  (3.91  t). 
[i  «rl*blicbem  Abstande  folgt  an  dritter  Stelle  Belgien  mit  2,75  t 
[i*  «*Mltoi*mif«ig  niedrige  Kojdquote  Deutschland«,  welche  noch 
B>efci  halb  » grob  wie  die  britische  ist,  erklärt  eich  neben  der 
itrinftnn  industrielle»  Entwicklung  des  lande*  darana,  da  Ts  ln 
[nattthhed  neben  Steinkohle  auch  noch  eine  große  Menge  anderer 
FrtwoDgfnuwrielien,  wie  vor  allem  Braunkohle,  Holt,  Torf  eine 
«(iijtbrsdr  Verwendung  finden. 

Hr. 


Literatur. 

Dir  GaMntegueg  der  vereinigten  preußischen  und  heaalsoben 

$wtsMiei  iw  Reefca»ng»j*kre  1905.  Nach  dem  »Bericht  aber  die 
F.rpbaiue  de*  Betriebe»  der  vereinigten  preafeiechen  and  heaaiechen 
'UitwiwubkbDen  im  Rechnungsjahre  1906«  waren  am  Ende  des 
ÜtfichUjahree  104  GaaaoaUlten  vorhanden,  von  denen  18  Stein- 
~~  ubkngia»  3 Fettgae,  50  Mßchgaa,  7 Waaserga«,  16  Aaetylengaa, 
;i  'iwoliogM,  5 AGrogengaa  and  2 Benoidgan  erzeugten.  Die  Zahl 
dtMeriMadnea  Retorten  (Entwickler)  und  die  erzeugten  Oaamengen 
er>i  der  uwhalebenden  Zusammenstellung  tu  entnehmen : 


ah  .Iw 

&«hl  der 
Uv  torteu 
iKntwtcUsrj 

■mögt» 

( lumenc« 

CtlCD 

1'roienUeu 

itenkolilesgu  ... 

187 

9 691  849 

47,81 

6 

23 106 

0,11 

“ üripi 

207 

7 380  896 

96,41 

A'uawfis 

8 

3 007  600 

14,8» 

Awtjrkap* 

27 

30  923 

0,16 

luwijgu  . • 

2 

16  908 

0,09 

■ • 

9 

47  039 

0,23 

Baadni  ... 

2 

73  404 

0,36 

448 

20271  724 

100,00 

Vm  der  insgesamt  erlangten  Gasmenge  worden  für  Betrieba- 
meb  195t»  155  cbm  verbraucht,  7000869  cbm  allein  für  die  Er- 
«kn»?  der  Fahnctige.  An  die  Postverwaltong,  an  fremde  Eisen- 
btitTtnrtltuagen  und  Privatpersonen  wurden  745666  cbm  ah- 
nten. Am  Ende  d*B  Berichtsjahre«  waren  196  277  Gasflammen 
r-'Huadan,  davon  143261  mit  Glühkörper,  ferner  125  Gaamotore. 
•i*»n  dm  Gat  ans  den  eigenen  Werken  angeführt  wurde-  bk 

VtmidBeg  voa  Hochofengas  In  Nordamerika.  Nach  der  »Electro- 
^ cbtoacal  lndostry«  ist  man  in  den  Vereinigten  Staaten  etwas 
»paar  ml»  in  Europa  dazu  übergegangen , Hochofengase  in  Gas- 
QiKhin»  «titcr  muesunutaen.  Die  erste  derartige  Anlage  errichtete 
— dr  U Tag»  Machine  Co.  für  die  Lacka wanna  Steel  Co.  Da» 
Vcri  amfafri  «ne  grobe  Anzahl  WechMlatrommaschincn  von  je 
KW-JdOO  PS.  Es  folgte  die  Anlage  für  die  United  States  Steel 
t'frj«nt»B  reit  inegeeamt  68000  PS,  weiter  diejenige  (Or  die  Illinois 
SwiCo  mit  15000  PS,  für  die  Carnegie  Steel  Co.  mit  4000  und 
•üe  .'»liao»  Steel  Co.  mit  86000  PS.  Die  Weatinghouae  Machine 
Ca  teei  für  Indiana  Steel  Co.  8 Gebläsemaachinen  von  je  3000  PS. 

AflJfricaa  Steel  Co-  verwertet  800  und  die  Plttabourgb  l'late 
hlm  Cb.  1160  PS.  Nach  Freyn  stellen  aicb  die  Kosten  für  die 
»»ktrerie  Pferdekraft  und  da»  Jahr  auf  17,8«  Doll.,  wobei  der 
bv»  für  du  Gas  — 0 gesetzt  ist  Die  Berechnung  gilt  für  eine 
Ton  10500  PS  mit  ununterbrochenem  Betriebe.  P.  Thomson  t 
* twethaet,  d*/«  «n  Hochofen  von  1 t Leistung  in  der  Stande  in 
»arr  G«Bm,itlijBe  ron  25%  Effekt  468  PS  liefert,  nachdem  der 
Ltttteiirf  des  Hochofens  an  Gaa  in  Absug  gebracht  ist.  Da  die 
'‘htwfjeogong  an  Eisen  in  den  Vereinigten  Staaten  28 000 000  t 
✓ ? IW»  kg:  beträgt,  ergäbe  eich  ein  KraftOberechafe  von  1 226000  PS. 

U«  tjeasstletotnng  der  elektrischen  Kraft«  tat  innen  betrug  dem- 
im  Jahre  1902  1 800  000  PS.  „Glftckauf  190«,  Nr.  52, 

' f I7»| 

tw  Erzeugung  von  Cälöiamkarbld.  Die  IhMitacbc  Karbid- 
iliwfgimfiabah  in  Brühl  bei  Köln  errichtet  in  der  Nähe  von 
k&MOrvD  eine  gröbere  Anlage  zur  Erzeugung  von  Calcium- 
»*««d  auf  elektrischem  Wege.  Den  Strom  für  die  elektrischen 

5**«i  zwei  Turboalternatoren,  Bauart  Brown-Bo vwri-Paraona, 


von  je  1660  KW.  Jeder  Maschinensatz  besteht  au»  einer  Dampf- 
turbine and  einem  Einphasen-Wechselstromerzeuger  sowie  einer 
Oberflächenkondensationsanlage.  Der  gelieferte  Wechselstrom  von 
2000  Volt  wird  in  Transformatoren  auf  eine  niedrigere  Spannung 
gebracht  und  in  einer  Stromstärke  von  rund  30000  Amp.  Jedem 
elektrischen  Ofen  zugeführt.  Die  beiden  Dampfturbinen  müssen 
für  diese  Leiatnng  6000  PS  entwickeln.  Die  Anlage  ist  jedoch  so 
geplant,  daf«  sie  auf  die  doppelte  Leistung  gebracht  werden  kann. 
Es  ist  die»  wohl  die  einzige  Anlage  dieser  Art  und  Gröfae,  welche 
bisher  auegeführt  worden  ist  (Zeltechr.  d.  Vereins  deutscher  In- 
genieure 1907,  8.  119.) 


Petroluimpfoduktion  Nordamerika*  in  den  Jahren  1904  und  1905. 

Die  Produktion  an  Petroleum  in  1901  und  1906  auf  den  einzelnen 
ölfeldem  in  Nordamerika  betrug: 


Feld 

1004 

Kaß 

1905 

Faß 

Zu-  biw. 
Abnähern- 
Faß 

AppaJachisches  Feld 

31  408  567 

29  866  960 

- 2 041607 

Lima  Indiana  und  Ulionis 

24  689  184 

22  475  256 

— 2213929 

Mid-Continent  Feld 

5 617  527 

12013  495 

4-  6 396968 

Golffeld 

26  200371 

37  046  606 

-1-11846  234 

Kalifornien 

29  649  434 

33  427  473 

4-  8 778  039 

Andere  Diatrikte  . . . 

515  877 

387  792 

- 128066 

insgesamt  . . 

117080900 

134  717  580 

4-17  636  620 

(Petroleum,  II,  Nr.  6.) 


Zur  Kenntnis  der  Einwirkung  von  Ueht  und  Lufl  auf  Braunkohlen- 
leeröle.  Von  Dr.  Ed.  Graefe,  Weban.  Die  Untersuchungen 
lassen  sich  wie  folgt  zunammenfas«en : 

1.  Wuawer,  das  längere  Zeit  mit  Braunkohlenteerölen  tu 
aammen  aicb  befindet,  nimmt  saure  Reaktion  an,  selbst  im  zer- 
streuten Lichte.  Im  direkten  Sonneniichto  erfolgt  die  Säurebildung 
viel  schneller.  Die  aaure  Reaktion  ist  sowohl  der  Bildung  von 
freier  Schwefelsäure  wie  von  organischen  Sluren  zuzuachreiben. 
Vermutet  wird,  daf«  die  Schwefelsäure  ein  Spaltungsprodukt  von 
primär  entstandenen  Sulfosäuren  ist.  (Die  in  sehr  geringem  Mafse 
stattfindende  Entstehung  von  freiem  Rchwefel  kann  entweder  einer 
Reduktion  von  Schwefelsäure  oder  Oxydation  von  intermediär 
gebildetem  Schwefelwasserstoff  zuzaachreitan  »ein).  Je  weniger 
Wasser  vorhanden  ist,  um  so  konzentrierter  werden  die  ent' 
stehenden  Säuren  sein. 

2.  Wasserfreies  01  wird  nicht  merklich  durch  Luft  im  zer- 
streuten Liebte  verändert.  Wasserhaltiges  bildet  Körper,  die  sich 
iu  Natronlauge  lösen,  besonders  tritt  diese  Bildung  im  direkten 
Licht  ein-  Die  entstandenen  sauren  Körper  sind  nur  zum  geringen 
Teile  phenolartiger  Natur  and  gehören  hauptsächlich  den  organi- 
sehen  Säuren,  voraussichtlich  Carbon-  und  Hulfosiuren  an.  Außer- 
dem geht  die  Menge  der  ungesättigten  Körper  im  öle  zurück 
infolge  Addition  ron  Sauerstoff  an  die  Doppelverbindungen.  Der 
Schwefel  nimmt  ab  infolge  der  Bildung  von  Schwefelsäure  and 
wasserlöslichen,  schwefelhaltigen  Säuren.  Das  spezifische  Gewicht 
der  öle  erhöht  «ich  durch  die  Entstehung  tou  sauren  Körpern. 
Die  Menge  aller  dieser  Produkte  i»t  von  der  Belichtung  und  der 
Größe  der  Oberfläche  de»  Öls  abhängig. 

Aus  diesen  Untersuchungen  lassen  sich  für  die  Praxis  ver- 
wertbare Schlüsse  ziehen  und  folgende  Forderungen  für  die  Be- 
handlung von  Braunkohlenteerölen  aufatellen,  die  allerdings  in 
der  Mineraiölindnstrie  zum  gröfsteu  Teil  schon  von  jeher,  wenn 
auch  aus  anderen  Veranlassungen,  erfüllt  worden  sind: 

1.  Das  Öl  wasserfrei  tu  versenden,  um  der  Bildung  von 
sauren  Wassern  vorzobeugen. 

2.  A!b  Aufbewahrung»*  und  Veraandgefäße  keine  Zinkbehttlter 
zu  nehmen.  Am  besten  eignen  sich  dazu  Kieen,  Blei  nnd  Holz, 
Wenn  auch  Elsen  vom  Wasser  etwas  angegriffen  werden  sollt«, 
so  ist  die  Gefahr  deswegen  geringer,  weil  es  ersten«  edler  ist  ale  Zink 
und  deswegen  nicht  so  gefährdet  ist,  und  weil  man  die  Wandstarke 
wegen  de«  billigeren  Materialpreise«  größer  wählt  als  bei  Zink. 
Deshalb  hat  man  wohl  io  der  Braniikohlenteoriadastrie  noch  nie 
den  Fall  einer  Zerstörung  von  Behältern  durch  öl  resp.  Wasser 
zu  verzeichnen  gehabt.  Die  Anwendung  von  Zink  ist  um  so  be- 
denklicher,  als  es  als  sehr  clektroposiüvc«  Metall  ein  großes  Be- 
streben hot,  sich  mit  Säuren  tu  vereinigen  und  dem  sauren  Wasser 
die  Schwefelsäure  begierig  entzieht.  Da  die  Abspaltung  von 
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Schwefelsäure  nun  Sulfosturen  durch  Wasser  ein  reversibler  Prozeß 
ist,  wird  dadurch  nur  die  Bildung  neuer  SchwefeLsauremengen  be- 
günstigt und  die  Anfressung  des  Metall*  vergrößert. 

3.  Sollte  man  mit  gegebenen  Verhältnissen  an  rechnen  halten 
und  bei  wasserhaltigen  ölen  mit  Zinkgefäßen  arbeiten  müssen,  so 
empfiehlt  es  sich,  von  Zeit  xu  Zeit  durch  Zugabe  von  etwas  Soda 
für  neutrale  oder  sehr  schwachalkalische  Reaktion  des  Wassers 
xu  sorgen.  (Braunkohle,  5.  Jahrg.  36  S.  571— 77.)  Hr. 

Oie  Beaufsichtigung  von  Wasserreislgungsanlagen.  Von  v.  Cochen  • 
hausen,  Chemnitz.  Verfasser  kritisiert  die  Verfahren  der  Unter- 
suchung und  Weichmachung  des  Wasser«  und  betrachtet  naher 
die  chemischen  Umsetzungen,  die  bei  dem  Zusatz  von  Kalk  und 
Soda  zum  Wasser  vor  sich  geben.  (Zuitschr.  f.  angew.  Chemie  1906, 
8.  1987  bis  1993  und  8.  2023  bie  20*290  Hr. 

Zar  Bestimmung  kleiner  Mengen  von  Schwefelsäure,  namentlich  in 
Wassern.  Von  G.  Brüh  ns,  Charlotten  bürg  Schwefelsäure  läßt 
eich  im  Waaser,  vorausgesetzt,  dnfs  nicht  allxn  geringe  Mengen 
darin  vorhanden  sind,  maßanalytisch  nach  folgender  Methode  des 
Verfassers  einwandfrei  bestimmen:  150  ccm  Waseer  werden  in 
einem  200  ccm • Kölbchen  mit  5 ccm  einer  Aufschlämmung  von 
reinem  Baryumchromat  und  1 ccm  Salzsäure  (300  ccm  rauchende 
Salzsäure  und  200  ccm  Waaser)  versetzt,  bis  zur  Gelbfärbung  wieder- 
holt umgeschüttelt  und  dann  '/,  Stunde  stehen  gelassen.  Dann 
gibt  rann  verdünnte«  Ammoniak  langsam  und  unter  Schütteln  bie 
zur  schwachen  Übersättigung  xu.  Man  kann  bei  kleineren  Mengen 
Schwefelsäure  den  Neutral itätepunkt  leicht  ao  der  eintretenden 
blaßgelben  Färbung  des  Gemisches  erkennen,  ist  dagegen  viel  löe- 
lichos  Chromat  durch  grflfsere  Mengen  Schwefelsäure  entstanden, 
■o  fügt  man  besser  mit  einer  Teilpipette  so  viel  Ammoniak  hinzu, 
wie  man  vorher  als  gleichwertig  mit  1 ccm  der  verwendeten  Salz- 
säure ermittelt  hat,  sowie  noch  1 bis  2*, '„ccm  überschuft«.  Dann 
wird  mit  destilliertem  Waaser  zu  200  ccm  nufgefüllt,  gemiecht  und 
durch  ein  trockenes  Filter  abgegoesen.  Von  dem  klaren  Filtrate 
werden  100  ccm  mit  einigen  Körnchen  Jodkalium  und  5 ccm  der 
oben  beschriebenen  Salzsäure  eine  halbe  Stunde  stehen  gelassen 
und  dann  mit  Natriumthiosulfat  und  stärke  titriert.  Verwendet 
man  die  auch  zur  Sauerstoffbestimmung  nach  Winkler  empfehlens- 
werte V*  n-Thiosulfatlöenng , welche  jedoch  für  die  vorliegende 
Methode  nur  den  Wirkungswert  einer  */„  n-Löeung  besitzt,  so  er- 
gibt die  Multiplikation  der  Kubikzentimeter  verbrauchter  I.ösung 
mit  1,78  die  in  100  ccm  Waaser  enthaltenen  Milligramme  Schwefel- 
säure. Bei  sehr  genauen  Ai  beiten  sind  von  den  verbrauchten 
Kubikzentimeter  Thiosnlfatlosung  für  das  in  neutralen  und  schwach 
ammoniakalischen  Flüssigkeiten  etwas  lösliche  Baryumchromat 
0,15  ccm  zu  subtrahieren.  Die  verwendeten  5 ccm  Baryumchromat- 
brei  enthalten  rund  0,ß  g Baryumchromat  und  entsprechen  an. 
gefähr  160  mg  SO»,  man  wird  alBo  in  den  Fällen,  wo  die  be 
aehriebene  Methode  mit  Vorteil  anxnwenden  ist,  stets  mit  6 ccm 
de«  Breies  auskomroen.  Verfasser  empfiehlt,  das  Baryumchromat 
selbst  darzustellen,  indem  man  29.45  g Kalimnbichromat  zusammen 
mit  20  g Kaliumbikarbonat  in  etwa  750  ccm  Waaser  löst,  kocht, 
bis  die  Kohlensäure  vollständig  »usgetrieben  ist,  und  nach  dem 
Erkalten  eine  Lösung  von  -18,86  g kristallisiertem  Barynmchiorid 
in  etwa  250  ccm  Wasser  schnell  und  gleichmäßig  damit  vermischt. 
Man  läßt  daB  Baryumchromat  »ich  absetzen,  giefst  die  Losung  mög- 
lichat  vollständig  ab  und  fügt  dann  Wasser  hinzu,  bis  die  Auf- 
schwemmung 500  ccm  beträgt.  (Zeitschr.  f.  anaJvt.  Chemie  1906, 
S.  573  bis  584.)  Hr. 


Nr.  175  076  vom  6.  Oktober  1904.  (Zusatz  iura  Patern«  Kjyj 
vom  26.  Januar  1904.)  P.  Lac»«  in  Schöneberg  b.  Berlin  r,4l 
glühliehtlampe  für  Stark  licht  mit  elektrisch  angetrieb««, 
Ventilator  zur  Verstärkung  der  LufuofGhrung  in  den  Brrin* 
mischraum.  — Ausfübrungsform  dor  Gaeglöhlicbtlampe  ftr  fort- 
licht  nach  Patent  169563  mit  elektrisch  angelriehenera  Ventizi:- 
zur  Verstärkung  der  Luftxufahrung  in  den  Brcnnerrciuchrtiim,  4 
durch  gekennzeichnet,  daf»  der  Glühkörper  mit  einem  Zylinder  ot,. 
geben  wird,  welcher  die  Wärmeausstrahlung  der  Flamme  nies 
Seite  vermindert  and  die  Verbrennungsgaee  gegen  die  Htizrtüu 
der  Thermoelemente  fahrt 


für  vorübergehende  Treppenbeleuchtungen,  gekennzeichnet  -hr1 
die  Vereinigung  ein«**  durch  einen  Drnckluftbalgen  .14  anxnbebn 
den,  belasteten  Ventil  liebele  6 mit  einem  um  die  Achse  eines 
radee  12  schwingenden  Hebel  10,  der  durch  Klinke  16  unter  T« 
mittelung  des  Sperradea  12  mit  einem  Gangwerk  13  koppelbzrjt 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

| Nr.  174695  vom  15.  Juli  1902.  (Zusatz  tum  Patent«  1713Ö 
! vom  15.  Juli  1902.)  Dr.  C.  Otto  A Co.  G.  m.  b.  H.  in  Dahlliaawt, 
Kuhr.  Verfahren  znr  Gewinnung  der  Nebenprodukts  be 
der  Steinkoblendeetillation.  Weitere  Ausbildung  des  Ver- 
fahrens zur  Gewinnung  der  Nebenprodukte  bei  der  Steinkohle 
dealillation  gemäß  Patent  171203,  dadurch  gekennzeichnet,  dd» 
das  durch  Rückfluß  gewonnene  Gaswasser  zum  AttBW»«h*n  UM 
! flüchtigem  Ammoniak  aus  den  Gasen  benutzt  wird. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr.  174  324  vom  29.  November  1905.  Dr  A.  Frank  i» 
j Charlotten  bürg.  Verfahren  zur  Hertlüllung  reinen  Weiset 
Stoffes  aus  Wassergas,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  4* 
1 Waasergaa  über  erhitztes  Karbid  geleitet  wird,  zum  Zweck«,  d* 
, noch  neben  dem  Wasserstoff  darin  befindlichen  Bestandteil*  1» 
j Wassergasea  zu  binden. 


Nr.  175020  vom  20.  September  1904.  R.  Eder  und  A.  Franks 
in  Berlin  and  C.  Nathan  in  Charlottenburg-  Pneumatitri 
einrückbarer  Zeitschalter  für  Gasvenlil«, 


Mg  261 


i 


Patent«. 

Patentanmeldnngen,  Patenterteilungen  und  sonstig«  Patentangelegen 
beiten,  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
eich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Atiasaff«  aus  den  Patentschriften. 

Klaue  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  173327  vom  16-  Oktober  1902.  Patent-Rand  Kopf  Gluh- 
körperfabrik  E.  v.  ßQlow  in  .Schöneberg.  Verfahren  zur  Her- 
stellung eines  gleichmäßigen  Kopfes  an  Glühkörpern 
nach  Patent  132004,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  obere  Ende 
des  Schlaucligewebes  die  für  die  Ab*ug*0ffnnng  erforderliche  Weite 
gleichzeitig  beim  Herumlegen  des  Tüllbande«,  d.  h.  der  Einfassung, 
„hält  und  mit  dieser  zusammen  festgelegt  wird. 


Nr.  174846  vom  3.  November  1904.  (Zusatz  zum  Patente  U24U 
vom  18.  März  1899.)  Dr.  A.  Frank  in  Charlottenburg  YwfzhrtO 
znr  Darstellung  von  Graphit.  — Da»  durch  Patent  1 12436 
geschützte  Verfahren  zur  Darstellung  von  Kohlenstoff  d*hin  «it*f 
MMgubildet,  dafe  man  an  Stelle  von  Kohlenoxyd  bzw.  Kohlet»»®' 
zwecks  Gewinnung  dea  Kohlenstoffs  in  Korn»  von  Graphit,  Clw. 
; Brom,  Jod,  Stickstoff,  Phosphor,  Arsen,  Halogen  waaaerztoff.  debwd« 
Wasserstoff,  Ammoniak,  Phospborwaweratoff,  ArienwaMerrtoff, 
nische  Halogen-,  Schwefel-  oder  Stickstoffverblndungcn  oder 
bare  Verbindungen  der  Alkalien,  Erdalkalien  und  Erden  «d 
Metallkarbide  bei  ausreichend  hohen  Temperaturen  einwirken  U&* 
Nr.  175  401  vom  6.  Oktober  1903.  G.  W.  Ireland  und 
11.  St.  Snpden  in  London.  Verfahren  zur  Gewinnung  vo6 
Ammoniak  «uh  dem  Stickstoff  der  Luft  durch  Cberj«‘eD 
! von  Luft  und  Wasaerdampf  über  erhitzten  Torf,  dadurch  *fi**j^. 

1 zeichnet,  dafs  man  da-«  Luftwasserdampfgemisch  auf  de®  ^or 
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tiotr  WO'  C aiebt  übersteigenden  Temperatur  einwirken  1»/««,  »n 
itn  Utck»,  durch  die  gemeinsame  Einwirkung  von  Luft  und 
ffitwrinr-'t  eia«  langsame.  von  keiner  Feuerersoheinung  begleitete 
Vtrirn^AT  des  Kohlenstoffs  unter  gleichzeitiger  Bildung  von 
KttmtuS,  dv  »ich  im  EiiUtehuugsxaatande  mit  dem  Stickstoff  der 
l^Sio  Ammoniak  verbindet,  statt finden  zu  lassen 

Klaue  28.  (jiasbcreltnng. 

Xr.  1*169  vom  9.  Dezember  1905  A.  E.  Friedrich  in 
Botin.  Püllmssse  für  Behälter  znr  Aufnahme  von  ge- 
DitfU  AietyJen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  nie  lange,  enge 
fcöKS  oder  Linf«,  mit  röhrenförmigen  Poren  versehene  Körper 
ftälit,  veicb«  tf>  gelagert  «ind,  daf*  die  Porenkanüle  in  der  fAngs- 
rvätntg  da»  Behälters  verlaufen. 

Klasse  43.  Instrumente. 

.Vr.  172967  vom  9.  Angost  1904.  Firma  C.  Zeifs  in  Jena. 
],  r«rfahrea  tur  Analyse  von  Gasgemischen,  dadurch  ge- 
traawickiet,  dafs  die  Ablenkung  beobachtet  oder  photographisch 
rqirintn  wird,  die  das  liebt  durch  Brechung  erfahrt,  indem  es 


ne.  s»2 


t«in  Überfit*  von  dem  zu  prüfenden  Gemisch  zu  einem  Ver- 
; «riJimiUrl  oder  von  dem  Vergleichsmitlel  zum  Gemisch  oder 
sbetckstlad  vom  einen  zum  anderen  in  nicht  senkrechter  Rich- 
tig öt  gemeinsame  Berührungsfläche  oder  die  trennende 

Ritt*  trifft 


Kla»*  47.  Maackincnclempate. 

St.  173  420  vom  2t*  Dezember  1904.  W.  A.  Holl  in  Borough 
diünhaiun,  tirtach.  Xe w York,  V.  St  A.  1.  Bohrverbindung  | 
mit  einer  den  Flansch  des  einen  Teils  Über- 
greifenden, auf  den  andern  Teil  außchraub- 
, baren  Überwurfmutter,  gekennzeichnet  | 
durch  eine  F.insatzkappe  D,  die  mit  Innen- 
flansch d zur  Aufnahme  des  aoztiach  ließen  | 
den  Kohrendes  und  mit  eiuem  als  Unter- 
lage auf  dem  geflanschten  Bohrende  K | 
dienenden  Dichtungsringe  F versehen  ist. 

2.  Ruhrverbindung  nach  Anspruch  1,  da-  | 
iorrii  svkcotueidmel,  data  der  quer  zur  Kappe  D vorspringende 
itaKhd  umgebörilelt  ist,  zum  Zwecke,  die  Aufnahme  eines  Ab- 
üdAngiringea  6 für  das  eintuführende  Rohrende  zu  gestatten. 


Persönliches. 

it’-e  Taitomauw*  j«r*ücUrb«T  Art  bertchtsn  wir  au  dlnaer  HtaU*  and 
bltUs  unter»  Leier  uns  Mitteilungen) 

Zdb  Direkter  der  städtischen  Betriebe  in  Danzig  ist  au 
da  in  den  Ruhestand  tretenden  Direktors  Kwwth  Herr  Ke- 
r«ntph4ntiiei«ter  Schürmann  gewählt  worden,  welcher  bisher  bei 
l®j<riil  Continental-Gaaassocistion  in  Berlin  tätig  war. 
''Hzeztaltainspektor  Miltelataedter,  Zoppot,  wurde  zum  Diri- 
«ito  itr  H Gemeinden  umfassende)*  Gaszentrale  Bon«- 
,t**alkach  io  der  Rheinprovinz  gewühlt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

®w8'  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas- 
,fri?  Schhifa)  Arbeiten  am  Strafsenrohrnetz.  Im 
öt*r'  *',ri«n  Köhren  gelegt  in  einer  lAnge  von  G0W4^  m und 
•'Irte  WiBageoomiasn  in  einer  lAnge  von  8101,1  m,  so  daß  eine 
' 'r*r.*rnui|[  de«  Rohrnetzes  um  52883,4  m stattgefunden  hat  Am 
"Irciullafc  betrug  die  Gesamtlänge  des  Rohrnetze«  1 196097,8  m. 
Jw°tt  v»er.  Rohren  von  50  ins  266  mm  Durchmesser  in  der  Lange 
RflUJTj  n,  nn4  Ton  kjB  I2Q4  mm  Durchmesser  in  der 
* To°  194825  m vorhanden.  Rohren  von  60  mm  Durchmesser, 
***  'nanu dang*  um  4207  m zugenommen  bat.  sind  80846  tn 


= 2,68*A,  des  Gesamtrohrnetzes  vorhanden.  Mil  den  größten  1 Angen 
waren  vertreten  die  Rohren  von  106  mm  Durchmesser  mit  17,16*/« 
und  von  166  mm  Durchmesser  mit  24,70*/«  der  Gesamtlänge.  Der 
kubische  Inhalt  de«  ganzen  Rohrnetzes  hat  86722  cbm  gegen 
77  740  cbm  L V.  betragen.  Der  mittlere  Durchmesser  aller  Rohr 
ieitungen  betragt  302  mm  gegen  295  mm  i.  V.  Der  größte  Zugang 
der  Lange  war  ln  diesem  Jahre  bei  den  Rohren  von  130  mm  Dorch- 
meeser  mit  13  648  m und  von  156  mm  Durchmesser  mit  14  327  m 
zu  verzeichnen. 

Die  Verhältnis*©  der  Auagangaröhren  haben  sich  gegen  das 
Vorjahr  geändert.  Durch  die  Inbetriebnahme  der  am  Eliaabeth- 
ufer,  in  der  Skalitzer-,  Wiener-,  Dnnziger-,  Elbinger-  und  Petsra- 
bnrgeistraße  verlegten  1000  mm  Leitungen  hat  sich  der  Gesamt 
querschnilt  vergrofsert.  Der  Flächeninhalt  de«  Gesamtquerschuitls 
der  AusgangHrOlireu  betrug  am  31.  Marz  1906  114922  qcm.  Die« 
entspricht  dem  Querschnitte  eines  Rohrs  von  3.826  m Durchmesser. 
Da  in  der  Mazimsistunde  99400  cbm  Gm  abgegeben  wurden,  so 
betrügt  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  den  AusgangsrObren  2,40  m 
in  der  Sekunde  gegen  2,54  m i.  V.  Ans  den  6025  (5446)  Woasar- 
töpfen  der  Hauptleitungen  wurden  im  ganzen  493  (40s)  chm  Wasser 
ausgepumpt,  das  sind  au!  1000  cbm  abgeaetztes  Gu  berechnst, 
2,46  I gegen  2,04  1 im  Vorjahre. 

Die  Arbeiten  an  Pri vatleitnngen  haben  sich  gegen 
dos  Vorjahr  wieder  bedeutend  vermehrt;  es  wurden  1416  (1861) 
neue  Zuleitungen,  500  (460)  Abscbneidungen  und  Herausnahmen, 
sowie  1328  (294)  Veränderungen  vorhandener  I<citungen  auageführt, 
ho  dafs  insgesamt  3244  Arbeiten  an  Privatleitungen  zur  Auafübrung 
gekommen  sind. 

Straßenbeleuchtung  durch  Gaslicht  Die  Zahl  der 
Öffentlichen  Breunatunden  für  die  öffentliche  Straßenbeleuchtung 
ist  bis  Mitternacht  mit  1900  Stunden  30  Minuten,  nach  Milternaeht 
bis  froh  mit  1774  Stunden  80  Minuten,  die  ganzo  Nacht  hindurch 
mit  3675  Stunden  festgesetzt;  hiervon  abweichend  wurde,  dem  Be* 
dürfois  entsprechend,  ao  trüben  Tagen  früher  angezündet  bzw. 
später  gelöscht.  Die  Verlängerung  der  Brennzeit  betrag  im  Be- 
richtsjahr durchschnittlich  pro  Laterne  68  Stunden  2 Minuten 
abends,  und  87  Stunden  7 Minuten  morgens,  so  dafs  dis  öffent- 
lichen Laternen  im  Jahre  1905  bis  Mitternacht  1968  Stunden 
32  Minuten,  nach  Mitternacht  bis  früh  1861  Standen  37  Minuten, 
die  ganze  Nacht  hindurch  3830  Stunden  9 Minuten  gebrannt  haben, 
gegen  3827  Stunden  23  Minuten  i.  V. 

Die  Anzahl  der  am  St.  Mflrz  1900  vorhandenen  Gaaglühlicbt- 
brenner  der  öffentlichen  Strafaeubcleuchtung  betrug  31068  (-J-  771 
Flammen),  Es  brannten : 

16  601  Flammen  auf  1 flammige  gew.  UaaglUhlichtbrenner, 
13322  * » 2 . 

360  » • 8 * » 


40 

74 

674 

64 

33 


Millenniomiichtbrenner, 


» 2 » Selaabrenner, 

» 1 » Lukasbrenner. 

Im  Berichtsjahre  wurden  316797  gewöhnliche  Glühkörper, 
37675  Doppelkörper  für  Prefsgaa  und  66  632  Zylinder  verbraucht. 
Für  eine  Gasglühlichtflamme  wurden  durchschnittlich  10,5  (9)  Glüh- 
körper und  2,2  (2,2)  Zylinder  verbraucht.  Die  durchschnittliche 
Lebensdauer  eines  Glühkörpers  hat  34,8  i.40,6)  Tage,  diejenige  eine« 
Zylinders  165,9  (166,9)  Tage  betragen. 

Neue  Einrichtungen  von  Beleuchtungaanlagen  haben  haupt- 
sächlich In  den  ln  den  äußeren  Stadtteilen  gelegenen  Straßen- 
Zügen  stattgefunden.  Hier  wurden  die  üblichen  Kandelaber  mit 
den  normalen  Flammcnhöben  von  3,6  m verwendet,  ln  den  inneren 
Stadtteilen  wurden  Verbesserungen  an  der  Straßenbeleuchtung  teils 
durch  Verdoppelung  der  Brenner  in  den  Laternen,  teils  durch 
Zwischenatellung  und  ZuaammenrQcken  von  Kandelabern  aus 
geführt.  Ferner  wurde  mit  den  Vorarbeiten  für  die  Einrichtung 
von  hangender  Ganglühhchtbeleuchlung  begonnen.  Die  zwischen 
den  Kandelabern  üblichen  Entfernungen  von  26  bis  28  rn  wurden 
wie  iu  den  Vorjahren,  bei  NeuansfQbrungsn  heibebalten.  Die  An- 
bringung der  Straßenschilder  an  den  Kandelaitern  wurde  weiter 
aus geführt. 

An  den  zur  Straßenbeleuchtung  dienenden  Kandelabern  und 
Laternen  sind  im  Berichtsjahr  9588  (82&0)  Keparaiursrbeitcn  er- 
forderlich gewesen,  welch«  von  dem  Personal  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung atiHgeführt  worden  sind,  ln  dieser  Zahl  »ind  1231  (1059 
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Beschädigungen  inbegriffen , welche  durch  Anfahren  verursacht 
wurden.  Die  Reparaturkoston  für  die  Beschädigungen  haben 
M.  27  759,44  (M.  24  763),  für  eine  ßeschtriigung  durchschnittlich 
M.  22,55  (M.  22,66)  betragen.  In  470  (437)  Füllen  wurden  die  Tater 
festgeelellt  and  M.  7615,20  (M.  5508,71)  der  verursachten  Konten 
eingexogen. 

Die  Beleuchtnng  der  Straßen  und  Plaue  durch  elektrisches 
Bogenlicht  wurde  wiederum  anagedehnt.  Es  wurden  im  ganzen 
neu  eingerichtet:  125  Bogenlampen  am  Gölhesteig,  in  der  Friedena 
alle®,  der  FriedrichatraTae,  auf  dem  Königsplntx,  der  Swiuemünder 
Brücke,  dem  Potsdamer  Platz  und  in  der  Leipziger  Straße  Ferner 
wurden  weitere  .Signalglühlampen  gegen  Nernatlampen  Modell  B 
««gewechselt  und  Nernstlampen  für  Brücken-  und  Straßenbeleuch- 
tung  aufgestellr,  so  dafs  im  Berichtsjahr  eine  Zunahme  von  39  Nernst 
lampen  Modell  fJ  und  36  Nernstlampen  Modell  A gegen  eine  Ab* 
nähme  von  77  Glühlampen  etattgefunden  hat. 

Die  Öffentliche  Beleuchtung  durch  Petroleum  zeigt  eine 
Abnahme  von  72  Laternon,  für  welche  Gas-  und  Spiritusglühlicht- 
Istemen  aufgestellt  wurden.  Die  im  Tiergarten  vor  dem  Gothe- 
denkmal  benutzten  9 Spiritusglühlichtlampen  sind  durch 
Nernstlampen  ersetzt  worden.  Für  die  Petroleumlampen  am 
Zoologischen  Garten  und  an  der  Kaiser-Friedrich-Gedftcbtniakirche 
sind  21  Spiritusglühlichtlampen  verbesserter  Konstruktion  auf- 
geetellt  worden. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  finanziellen  Ergebnisse 
sind  in  Tabelle  I zosammengeetollt.  Im  einzelnen  wird  u.  a.  folgen- 
des bemerkt:  Die  Ausgabe  für  Kohle  ist  gegen  das  Vorjahr  ge- 
fallen; sie  hat  «ich  im  ganzen  auf  M.  13395832,24  gegen 
M.  12539290,77  im  Vorjahre  belaufen,  so  dafs  für  diesen  Material 
M.  856541,47  mehr  ausgegeben  worden  sind.  Die  Mehrausgabe  ist 
durch  den  Mehrbedarf  an  Kohlen  infolge  dar  höheren  Produktion 
entstanden.  1000  cbm  produziertes  Gas  haben  eine  Ausgabe  von 
M.  61,36  gegen  M.  62,56  i.  V.  erfordert  Die  Einnahmen  aus  der 
Gasabgabe  haben  (nach  dem  Einheitspreise  von  M.  12,35  für  das 
Kubikmeter  und  10  Pf.  für  675  1 Automatgas)  M.  24  322  730,99 
gegen  M.  22*291 887,97  i V.  betragen.  Es  sind  also  M 2030843,02 
mehr  eingenommen  worden.  Die  Kosten  für  den  eigenen  Gas- 
verbrauch haben  sich,  1 cbm  mit  10  Pf.  berechnet,  auf  M.  237039.20 
gegen  M.  202803,30  i.  V.  belaufen.  Der  Mehrbedarf  von  M.  34  235,90 
ist  durch  die  größere  Produktion  und  die  Inbetriebnahme  des  Gas- 
werks in  Tegel  entstanden.  Für  den  Gasverbrauch  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  findet  eine  Erstattung  aus  dem  Stadthanahaltaetnt  so 
die  Gasverwaltung  nicht  statt. 

Einnahmen  für  Nebenprodukte.  Die  Kokspreise  sind  im  Laufe 
des  Berichtsjahrs  etwas  gestiegen.  Hierdurch  und  durch  den 
gTöfseren  Absatz  von  Koks  ist  «ine  Mehreinnahme  von  M.  615566,82 
gegen  das  Vorjahr  erzielt  worden.  Teer  und  Ammoniakwasaer  sind 
im  Preise  gefallen ; infolge  der  größeren  Produktion  bat  die  Mehr 
einnahme  trotzdem  M.  29000,39  bzw.  M.  111702,69  betragen.  Aua- 
gebrauchte  Reinigungsmasse  brachte  einen  Durchschnittspreis  von 
M.  11,90  gegen  M.  23,55  und  Graphit  einen  solchen  von  M.  50,84 
gegen  M.  45,62  i.  V.  Das  Sinken  des  Preises  der  Reinigungsmaese 
ist  hanptsttchlich  auf  die  fallende  Konjunktur  in  Cyan,  außerdem 
auf  den  geringeren  Gehall  der  Masse  an  Ferrocyan  zurOckxuführen. 
Für  eine  Fuhre  Schlacken  wurden  durchschnittlich  M.  0,76  gegen 
M 0.65  i.  V.  gelöst. 

Die  Kosten  der  Gasmeaserreparatnren  betrugen  im  ganzen 
M.  148026,02,  da  11250  Gasmesser  repariert  worden,  stellten  sich 
die  Kosten  für  die  Reparatur  eines  Gasmessers  im  Durchschnitt 
auf  M.  13,16  uud  hei  219368  vorhandenen  Gasmessern  für  1 Gas- 
messer suf  M.  0,67  (— M.0,06).  Oer  Buchwert  der  aufgcstellten 
Casmeseer  betrug  am  31.  Marz  1906  M.  8699110,44.  Die  Kosten 
der  öffentlichen  Beleuchtung  nach  Abzug  der  von  Privaten  er- 
statteten Betrüge  berechnen  sich  die  den  Kontrolleuren  uud  La 
ternenwftrtern  einschließlich  der  für  die  Bedienung  und  Wartung 
der  Preßgasbeleuchtung  gezahlten  Löhne  auf  M.  497  764,02 
(M.  416  170,02).  Im  Durchschnitt  sind  30683  Flammen  vorhanden 
gewesen.  Die  Bedienung  für  jede  Flamme  kostet  demnach  M.  16,22 
(M-  13,84).  Dio  höheren  Koeton  für  die  Bedienung  der  Laternen 
erklären  sich  dadurch,  daß  zur  Berechnung  dieser  Kosten  bisher 
nur  die  Laternen« arterlöb ne  in  Betracht  gezogen  worden  sind. 
Ke  ist  aber  für  zutreffend  erachtet  worden,  auch  dio  Löhne  der  . 
Monteure,  welche  den  Ersatz  der  Glühkörper  und  der  Zylinder 
bewirken,  und  die  Löhne  der  Glühkörperahbrennerinnen,  welche 
Löhne  sonst  zu  den  Keparaturkoston  gerechnet  worden  sind,  hinzu-  ■ 


zurechnen,  daher  steigern  sich  die  Kosten  für  die  Bedimoxt  «j 
ermäßigen  sich  solche  für  die  Reparaturen.  Die  Aoiftbtn  fa 
Reparaturen  und  Unterhaltung  betrugen  M.  133422,11  (— 11. 52 664^ 
für  jede  Flamme  also  M.  4,02  gegen  M.  6,19  i,  V. 

Die  Kosten  für  Bedienung  und  Unterhaltung  einer  Petroatn 
laterne  stellten  sich  durchschnittlich  ohne  Petroleum  auf  M.  31*. 
für  Petroleum  auf  M.  18,62,  Reparaturen  usw.  M.  13,84,  tunta,; 
auf  M.  68,25  gegen  M.  59,51  im  Vorjahre.  Di«  Mehrkosten  «u 
durch  die  Einrichtung  der  Spiritusglühlichtbeleuchtung  am 
sehen  Garten  und  an  der  Kaiser  - Friedrich  - Gedicbtniikird*,  lj( 
hier  verbucht  werden,  entstanden. 

Tabelle  L 


Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgabta. 


M.  M. 

-t* 

M. 

Ausgaben  für 

Kohlen 

13  395882,2 

61$ 

Neuerung 

1 KM  613, ft 

4/0 

15  260  446,74 

Einnahmen  für: 

Koks  

7 117  499,8211 

Breeze 

19  611,30? 

SS.47 

Aeche  . . 

169302,631 

Teer  ....... 

882  195,73 

4$ 

Ammoniak  waaner 

«79  822,04 

4/B 

diverse  Nebenprodukte  . . 

71  354.82 

w 

Gesamter  unahme 

9 139286^4 

41$ 

Bleiben  Ausgaben  für: 

Kohlen  und  Feuerung  . . . 

6111159,4t 

2*1)' 

Ausgaben  für: 

Rcinigungsmaterial  ... 

5R  011,2» 

0£f 

Arbeitslohn,  Betrieb  uud  Vor- 

trieb 

1915  093, *21 

VT 

Summe  der 

eigentl.  Fabrikationskosten  . 

R 084  293,87 

17/« 

Ausgaben  für: 

Unterhaltung  des  Grund  und 

Bodens  . 

62 192,51 

«fr 

Ofen  um  bauten  

524  467,49 

2,» 

Unterhaltung  der  Geb&nde 

und  Apparate  ..... 

4 1 8 594,66 

w 

Unterhaltung  der  Gerate  . , 

115  094, 54 

0,58 

Steuern  und  Versicherung 

571  464,3t 

t,e 

Sonstige  Betriebskosten 

947  996,75 

4.« 

Direktion,  Beamte  u.  Bureaus 

1 564  «11,93 

w* 

Pension,  Witwenpension, 

Ruhegeld  u.  Unterstützung 

231  803,25 

1.« 

Kosten  der  Privatbeleucbtung 

764  116,65 

Kosten  der  öffentlichen  Be- 

J 

leuchtnng  ... 

631 186,18 

w 

Zweifelhafte  Forderungen 

9465,54 

0,1* 

Außerordentliche  Zwecke 

28835,83 

0.15 

Verarbeitung  von  Ammoniak 

wasser 

14  199,83 

zusammen 

13  958303.96 

6W4 

Amortisation  der  Anleihe 

6H6  844,00 

3.15 

Ausgats*  für  Abschreibungen  . 

1544  174,721 

zusammen 

1 2 231  018,72 

10, ff 

Ausgabe  für  Zinseu 

mit  Abzug  der  Zinseinnshme 

1 698  242,2? 

<i*8 

Summe  der  Ausgntmn 

17  887  564,26 

81> 

Dagegen  Einnahme  für: 

Gas  zur  Offentl.  Beleuchtung 

— — 

— 

Gas  zur  Beleuchtung  der  An- 

sialten  und  Bureaus 

237  039,20 

Privatgas  

34  322  780,99 

24  569  770,19 

112£ 

Daher  Obvrscliuß 

6 672  906,93 

an» 

Hierzu  Cl 'erschuf«  aus 

Gasmesserraiete  . , . 

21 1 365.6-'! 

GABdruckregtcrmiete 

17,04 

Der  Verwaltung  von  Magazin 

und  Werkstatt 

110  473.50 

Zusammen 

321  Roi’sl  • 

Ergibt  Gesamtreingewinn 

6994062,10 

ai.M 
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Der  G<*amtwert  de«  Kapitale  für  die  erste  Anlage  und  die 
Erweiterungen  der  Gaswerke  hatte  Ende  März  1905  betragen 
M.  111  130157^0.  Im  Berichtsjahr«  aind  für  Erweiterungen  aua- 
jegelien  M-  6611406,45.  Das  Anlagekapital  hat  eich  demnach  ver- 
gröbert auf  M-  117741563,75.  Der  Betriebsfonds  der  Gaswerke 
TWi  M.  2400000  ist  für  den  Betrieb  vollständig  erhalten.  Der 
Buchwert  der  Gaswerke  einschliefalich  der  Fabrikate  und  der  »us- 
«itehooden  Forderungen,  je<ioch  nach  Abzug  de«  durch  Abnutzung 
entstandenen  Minderworte*  der  Gebäude  etc.,  der  durch  den  Er- 
neiierungefonds  (14.  27322070,61)  dargeetelll  wird,  stellt  sich  am 
&biiiMe  de«  Berichtsjahre  auf  M.  95434  211,84  Hierauf  haften 
jtu  Sebalden:  Anleiheschulden  M.  53040886,81,  hinterlegte  Kau- 
tionen M.  3107  721,50,  Stxafgelderfonds  M.  1429,  Gewinn  üben 
schüfe  M-  1236017,27,  Kreditorenkonto  M.  24914,64,  zusammen 
M.  57410968,22.  Nach  Abrechnnng  dieser  Schulden  stellten  die 
Gaswerke  Ende  März  1906  ein  VermOgenaobjekt  von  M.  38023243,62 
dar,  gegen  den  Wert  Im  Vorjahre  von  M.  37 663277,06;  es  ergibt 
sich  daher  eine  Zunahme  von  M.  369966,56. 

Im  Berichtsjahre  sind  der  Stadtgemcinde  aua  dem  Betriebe 
der  Gaswerke  folgende  Einnahmen  augefloeeen:  3,  't,/f,  aus  den  bis 
Ende  Dezember  1867  angesammelten  GowinnfiberschOsiten  mit 
M,  276  732;  der  Wert  des  unentgeltlich  für  die  Öffentliche  Beleuch- 
tung gelieferten  Gasea  von  13495395  cbm  mit  M.  1349589,50; 
die  unentgeltlich  znsgeftthrte  Bedienung  der  Btrafsenlaternen  mit 
M.  631186,13,  zusammen  M.  2257  557,63.  Wird  hierzu  der  oben 
ermittelte  Betrag  hinzugereebnet,  um  den  sich  der  achuldenfreio 
Wert  der  Gaswerke  erhobt  hat,  von  M.  369966,56  und  der  Rein- 
gewinn für  1905,06  mit  M.  6 994062,10  (-f.  479243,83),  so  ergibt 
■ich  fnr  die  Stadtgemeinde  ein  Reingewinn  von  M.  9611586,29 
(-  M.  66187,56). 

Bukarest.  Internationaler  Petroleumkongrefa)  Der 
3-  Internationale  Petroleumkongrefs  wird  in  der  ersten  Hälfte  dea 
Monats  September  1907  in  Bukarest  abgehalten  werdet) : derselbe 
wird  7 Tag«  dauern.  Vorher  und  nachher  findet  eine  Exkuraion 
in [die  rumänischen  Petruleumdlatrikte  statt;  Anmeldungen  hierzu 
müssen  bi«  spätestens  1.  Mai  erfolgt  sein.  Die  Anmeldung  von 
Vertagen  bat  bis  spätestens  1.  Juli  zu  erfolgen.  Während  des 
Kongresses  findet  eine  Ausstellung  von  Produkten,  Apparaten,  In- 
strumenten, Materialien  etc.,  statt,  welche  auf  die  Petroleuminduatrie 
Bezug  haben;  Anmeldungen  hierzu  müssen  bia  1.  Mai  vorliegen, 
die  aoMostellenden  Objekte  aind  bis  1.  Juli  elntuliefern.  Die  Teil- 
nehmer am  Kongrefs  erhalten  den  gedruckten  Bericht  der  Ver- 
handlungen kostenfrei  geliefert.  Alle  Anmeldungen  sind  an  die 
«Commission  du  l’ltrole«,  Laboratoire  de  minlralogi«  de  Pani- 
versitd,  Bukarest,  so  richten,  welche  auch  jede  gewünschte  nähere 
Auskunft  srteilt. 

EttHijea,  Baden.  (Neue  Gasanstalt).  Der  ßürgeransechuf« 
hat  zur  Erbauung  eines  neuen  Gaswerks  M.  370000  bewilligt.  Die 
biefsraug  der  gesamten  inneren  Einrichtung,  also  der  Öfen,  Appa- 
rate, Gasbehälter  etc.  wurde  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft,  Köln  Bayenthal,  übertragen. 

flMferwalile,  Brdbg.  (Wasserwerks projekt.)  Die  Stadt- 
reronlnetsnrersaimnlung  bescblofa  die  Aufstellung  von  Projekten 
Anlage  des  Wasserwerks  auazuschreiben  und  bewilligte  dazu 
«forderlichen  Mittel. 

friedrtchsfsld,  Bad  (Errichtung  einer  Wasserleitung.) 

■e  Gemeinden  Friedrichafeld , Edingen  und  Wieblingen  planen 
* -rriebtung  einer  gemeinschaftlichen  Wasserleitung 

IntaMlMktr.VMrf.  (Wintrxrk.)  Dm  WMMrvnk 
**®>ten  Betriebsjahre  1906  bei  durchschnittlich 
IH ' Tad*°  Bßtrieb  67  000  cbm  (rand  45  cbm  stfindlicb). 

»•  inaahnien  betrugen  an  Waaserzins  M.  17  240,  die  Ausgaben 
M cfln°  - 34.  17820,  so  dafs  ein  Zuacbofe  von 

WJ‘  wi*  ’remnachlagt,  erforderlich  wurde. 

Hill«  a.  g,  (Gasanataltserweiterung.)  Der  atädtieche 
bewilligt«  M.  476  000  für  die  Erweiterung  d«r  j 

Jahr  (Qääänatäli.)  Nach  dem  ßetriebsb«richt  für  das 

1^06, '06  wurdon  866540  cbm  Gaa  produziert;  ab- 
Kocb-  B T PriT*lleucht6a«  239497  cbm  zum  Preis«  von  M.  39124, 
di# Straf3  394121  cbm  zum  Preise  von  M.  65176;  für 

^ordstU  h !eUCht0n®  Kueo  100 000  cbm  zam  PrelM  TOQ  M 7200 

c . der  Selbetverbrauch  betrug  38346  cbm  und  der  Ver- 


lust 91814  cbm.  An  Koks  wurde  produziert  2031187  kg.  Davon 
wurden  verkauft  1343  187  kg  zum  Preise  von  M.  30079,  zur  Uoler- 
fcoerung  benutzt  741015  kg,  der  Selbstverbrauch  betrug  2984  kg 
und  auf  Lager  verblieben  114000  kg  zum  Werte  von  M.  2280.  Teer 
wurde  produziert  111203  kg;  verkauft  wurden  118360  kg  zum 
Preise  von  M.  3794,  der  8etb«tverbrauch  betrog  853  kg,  mithin 
verblieb  ein  LagerbeBtand  von  106500  kg  zum  Wrerte  von  M.  3461 
Gasmesser  waren  am  Jahresschlufs  797  zum  Werte  von  M.  7179 
vorhanden.  Nach  dem  Rechnnngsabachlnfs  betrag  die  reine  Ein- 
nahme M.  134343  die  Aufgabe  M 88638.  so  dafa  ein  Reingewinn 
von  M.  46705  erzielt  wurde.  Die  Länge  des  Rohrnetze«  betrug 
15600  m, 

lauer,  Schles.  (Neu  e Gasanstalt)  In  der  Stadtverordneten- 
versammlung wurden  M.  160000  für  den  geplanten  Erweiterung« 
bau  der  Gasanstalt  bewilligt. 

Kaiserslautern.  (Gasanstalt).  Nach  dem  Geschäftsbericht  pro 
1906  wurden  aus  13050 1 (L  V.  12050  t)  zur  Destillation  verwendeten 
Kohlen  8915  000  cbm  (8  735000)  Gas  gewonnen.  An  KokB  wurden 
9540  t (8300),  an  Teer  735  t (769)  und  an  Ammoniakwasser  1600  t 
(1386)  gewonnen.  Die  Zahl  dor  Konsumenten  stieg  von  6077  auf 
6212.  Der  durchschnittliche  Erlös  ana  Gas  nach  Abzug  der  Rabatte 
betrug  11,13  (i.  V.  M.  11,20)  pro  100  cbm.  Vereinnahmt  wurden 
im  Berichtsjahre ; sub  Ga«  M.  435810  (M.  418383),  aus  Koks 
M.  131678  (M.  116078},  ans  Teer  M.  18  777  {M.  19624)  und  aus 
Ammoniak wamer  M.  19  247  ;M.  19  460).  Für  Kohlen  wurden 
M.  236199  (M.  215349)  für  Gehälter  and  Löhne  M.  69210  (M.  72691), 
für  Unterhaltungskosten  M.  33  877  (M.  31580)  und  an  Unkosten 
M.  40882  (M.  35599)  verausgabt.  Der  Reingewinn  beträgt  nach 
M 84  160  (M.  90605)  Abschreibungen  M.  168010  fM.  163968),  wo- 
ran«, wie  bereit«  gemeldet,  12  »/,•/,  Dividende  (wie  i.  V.)  ver- 
teilt werden.  In  der  Bilanz  erscheinen : Immobilien  M.  370060 
(M.  368234),  Einrichtungen  M.  366544  (M.  320646),  Röbrenleitung 
M.  104869  (M.  103  640;,  Gaemeaser  M.  83313  (M.  82960),  Gasappa- 
rnte  M.  81063  ,M.  74  319).  Effekten  M.  174072  (M.  176424.  und 
diverse  Debitoren  M. 885414  (M.  813303).  Diverse  Kreditoren  hatten 
M.  4547  (M.  5982)  zu  fordern.  Bei  M.  1080000  Aktienkapital  ent- 
hält die  Reserve  M.  89342  (M.  80492),  die  Spezialreeerve  M.  100000 
(wie  i.  V.\  der  Diapoelüonfonds  M.  76  000  : wie  1.  V.) 

Kalbes  in  Pommern.  (Gasanstalte bau.)  ln  diesem  Jahre 
soll  für  die  Stadt  eine  Steinkohlengasanatalt  errichtet  werden.  Der 
Bau  ist  der  Firma  M.  Hempel  in  Berlin- Westend,  Ebereschen- 
alle«  13  bis  15,  übertragen  worden. 

Karlsruhe,  Baden.  (Gasbebälter-Teleskopierung).  Der 
Kölnischen  Maschinenbau  Aktien  Gesellschaft,  Köln-Bayenthal,  ist 
die  Teleskopiernng  des  10000  cbm  fassenden  Gasbehälters  auf  einen 
Nutzinhalt  von  30O00  cbm  übertragen  worden. 

Mlskolcz.  (Müllverbrennungsanlage).  Die  Stettiner 
Schamott«- Fabrik  Aktien  ■ Gesellschaft  vormals  Didier  so  Stettin 
erhielt  seitens  der  Stadt  Miskolcz  (Ungarn)  den  Auftrag  znr  Er- 
richtung einer  kompletten  Müllverbrennungsanlage  nach  ihrem 
Patent  Dr.  Doerr-Scbnppmann. 

Pfuflendorf,  Bad.  (Wasaerleitangserweiternng.)  Die 
Gemeinde  bat  den  Bau  eines  Wasserturms  und  einer  neuen  Haupt- 
leitung beschlossen. 

Rees,  Kbld.  (Nene  Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten 
haben  den  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  beschlossen. 

Schbaebock.  (Wasserwerk).  Das  städtische  Wasaerwerk  bat 
im  vergangenen  Betriebajahre  301483  cbm  Wasser  (gegen  276656 
im  Vorjahre)  gefördert  Hiervon  aind  an  Konsumenten  267  687  cbm 
abgegeben  nnd  für  öffentliche  Zwecke  (Strafaenbeeprengung,  Feuer- 
löacbung  uaw.)  81200  cbm  verbraucht  worden.  Während  im  vorigen 
Jahre  als  Brennmaterial  nur  Braunkohle  verwendet  wurde,  wurde 
in  diesem  Jahre  vorwiegend  mit  Brannkoblenbriketts  geheizt  Der 
Verbrauch  stellte  sich  trotz  der  Mehrforderung  auf  nur  629,69  t 
gegen  675,76  t im  Vorjahre. 

Schwerin.  (Gaa vertrag.)  ln  der  letzten  gemeinschaftlichen 
Rats-  und  BOrgeraasschafasitzang  «Und  die  Verlängerung  de«  Gm- 
vertrag«  mit  der  Firma  Lindemann  A Co.  abermals  anf  der  Tages- 
ordnung. Rat  und  Bürgerausscbufs  beschlossen  den  Vertrag  mit 
Lindemann  A Co.  von  1909  bia  1.  Oktober  1919  zu  verlängern. 
Nach  dem  neuen  Vertrage  zahlt  die  Firma  für  jeden  verbrauchten 
Kubikmeter  Gm,  gleichgültig  ob  Leucht-  oder  Kochgaa,  2 Pf . an 
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die  StadtkMM,  mindestens  sher  M.  50000  pro  Jahr,  liefert  die  ge- 
samte Strafsenbeleuchtung  unentgeltlich,  erhellt  die  städtischen 
Gebäude  zum  halben  Gaspreis  und  führt  die  Einnahmen,  die  sich 
in  besonderen  Fallen  aus  der  Gssmcescrmiete  ergeben,  an  die 
Armenkasse  ab. 

Solingen.  Gaswerkserweiter  u ng  . Durch  eine  Erweiterung 
der  Apparaten-  und  Reinigeraulage  wird  das  Stadt.  Gaswerk  auf 
eine  Tagesleistung  von  15000  cbm  gebracht.  Ferner  wird  eine 
Kokslöech-  und  Transportanlago,  sowie  eine  1 längebnhn  zum  Trans- 
port der  Reinigermasse  gebaut.  Sämtliche  Arbeiten  werden  von 
der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktien  Gesellschaft,  Köln  Bayental, 
ausgeführt. 

Sonderburg.  (Ga  sbehalterbau).  Die  Stadtverordneten ver' 
Sammlung  übertrug  der  Kölnischen  Maschinenbau -Akllen-Gesell- 
sebaftden  Ban  eines  zweiteiligen  Teleskopgasbehilters  von  1600  cbin 
Nutzinhalt  mit  gemauertem  Bassin. 

Sondershausen.  (Gaspreisermarsigung.)  Der  Preis  fflr 
Leuchtgas  wurde  von  20  Pf,  auf  19  Pf.  herabgesetzt  Von  der  Ein- 
führung eines  Einheitspreises  wurde  abgesehen. 


Marktbericht. 


Kohlen  und  Koks.  Nach  den  Berichten  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  16.  Februar  und  der  Essener  Börse  vom  18.  Februar 
waren  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  bei  leb- 
hafter Nachfrage  unverändert. 


Vom  Rheinisch-Westfalischen  Kohlenmarkt  wird  uns  unterm 
28.  Februar  ferner  geschrieben  : 

O.  W.  Die  stürmische  Nachfrage  für  Hauabr&odkoblen  hat 
sich  vermindert,  ein  Rückgang  des  Allgemeinen  Absatzes  ist  jedoch 
kaum  eingetreten,  da  die  industriellen  Betriebe  alle  nur  disponiblen 
Mengen  aufnehmen.  Leider  hat  starker  Warenmangel  sich  dem 
Versand  wieder  hinderlich  erwiesen  und  auch  auf  dem  Wasser- 
wege war  die  Beförderung  vielfach  behindert.  An  ein  Zurück- 
gehen  der  Nachfrage  für  Brennstoffe  ist,  seihst  wenn  normale  Ver- 
hältnisse die  Bedienung  der  Kundschaft  wieder  glatt  gestatten, 
vorläufig  nicht  zu  denken.  Sollte  seihet,  wie  vielfach  angenommen 
wird,  ein  zeitiges  Frühjahr  eintreten  und  damit  der  Begehr  für 
lluushrandkohlen  auf  ein  geringes  einschrumpfen , so  wird  doch 
der  Bedarf  der  Eisenindustrie  so  grofs  bleiben,  dafs  selbst  zo 
fürchten  steht,  er  werde  auch  ferner  keine  volle  Befriedigung  er- 
fahren. Das  Koblensyndikat  bat  bekanntlich  bereits  seit  Wochen 
die  volle  Förderung  freigegeben,  doch  war  die«  nur  eine  leere 
Form,  da  bereits  vordem  so  viel  wie  irgend  möglich  produziert 
wurde.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Zechen  genügt  eben  dem  Be- 
darf nicht,  der  eine  noch  nicht  dagewesene  Höhe  erreicht  hat. 
Daher  werden  die  Zufuhren  in  englischen  Kohlen  umfangreich 
bleiben.  Belgische  treten  kaum  noch  in  Wettbewerb,  da  die  Er- 
zeugung darin  sich  seihet  fflr  den  heimischen  Gebrauch  nicht  als 
ausreichend  erweist.  Es  werden  im  Gegenteil  in  Belgien  Ruhr- 
kohlen  stark  verlangt,  aber  bei  weitet»  nicht  in  ausreichenden 
Mengen  geliefert,  so  dafs  dort  englische  Kohlen  mehr  und  mehr 
importiert  werden.  Sieht  sich  doch  auch  -las  Koblensyndikat  ge- 
zwungen. fortgesetzt  Bezüge  daiin  zu  machen.  — Betreff»  der  ein- 
zelnen Sorten  Brennstoffe  ist  zu  sagen,  dafB  gegenwärtig  alle  flott 
gehen,  doch  wird  nun  bald  fflr  Hausbrand  und  auch  für  Gas- 
kohlen der  Begehr  aich  wohl  vermindern.  In  allen  andern  wird 
er  sich  jedoch  voraussichtlich  auf  der  jetzigen  Höhe  halten.  Ebenso 
ist  keine  Abnahme  in  der  Nachfrage  für  Koks  zu  erwarten,  salbet 
wenn  sie  sich  für  Heitkoks  verringert,  da  die  Anforderungen  der 
HochAfon  immer  gröfaer  werden,  infolge  der  geschaffenen  Neu- 
artigen. Auch  die  Kokserzeugung  steigt,  aber  sie  reicht  kaum 
hin  den  laufenden  Bedarf  zu  decken.  Vorräte  können  die  Werke 
nicht  sammeln. 


Vom  englischen  Kohlenroarkt  berichten  Kittel  A Co., 
Ud  I.oodon,  unterm  22.  Februar:  Es  zeigte  sich  keine  bestimmte 
Tendenz  im  dleswöchigen  Markt;  die  Preise  waren  ziemlich  fest, 
i.do«h  oha«  «K.0»  Venml«nin„-  Io  N.wc.tU  Mieb«a  bul, 

*«'  '*.*■  *•  »*■  *«'  “**>• 
d T»n*»oi<*a : ferinf««  Qn»IH»ttn  «lehfn  r»  14  üb  Kleiue 
““  f b.  „ etwM  «ul«  Norlhomborloml«  kosteten 

. u u «ährend  besondere  Sorten  leicht  9 sh.  und 

8 sh.  b <*•  « 1 1 1 ...  ... . 


noch  ein  Geringes  darüber  erreichten.  Beste  GsskoMm  konntet 
sich  für  prompte  Verladung  kaum  auf  dem  bisherigen  Preis* fehta 
hingegen  waren  die  Notierungen  für  später  fest.  Beste  Gukoii* 
standen  13  eh.  bis  18  ab.  3 d.,  geringere  Horten  12  »|(.  fi  i u. 
12  sh  9 d.  Giefserelkoks  Ständen  28  sh.  bis  30  sh-,  beste  Sn 
caatle  Gaskoks  14  sli.  6 d.,  geringere  Borten  13  sh.  6 d.  bii  Bit 
— In  Yorkshire  war  der  Markt  im  allgemeinen  stetig. 
Nußkohlen  sind  im  Steigen  begriffen,  besonder«  hart«  Na«*. 

Schwefelsäure«  Ammoniak:  London , 21.  Ftirnr 
stetig;  London,  Beckton  terms,  11  X 17  sh.  6 d.  bis  12  X 2 sh  ö-i 
= M.  24  bis  M.  24,60;  Hüll,  f.  o.  b.,  II  X 17  sh.  6 d.  bis  12/ 
= M.  24  bis  M 24,26  pro  100  kg. 


Teerprodukte.  Am  20.  Februar  worden  am  London« Kaki 
folgende  Preise  notiert: 


Kngliflcb» 

Cmrerhniiec  1» 

|Ib4.W«w  * 

NoUerung 

Stüter li«  PreJ«**| 

>xt« 

Benzol  90  er  . | 

1 Gail.  - sh.lljd. 

100  kg  M.  28.90 

11. SJÖ  ■ 

» 50er  . . . j 

. - . ii*  • 

• 

. 25, (Xi 

. aia 

Tolool  90%  . . . 

« 1.2. 

' » 

. 80,10 

. xuo 

Solvent- Naphtha 

. I . 4J. 

1 hl 

. 3040 

. M.4U 

Karbolsäure  für  Dee-  1 

Infektion  . . . 

» i • 8|  . i 

» 

• S8JS6  , 

. »» 

Kreosot 

• - • *1  • 

» 

» 4,45 

• 4.45  , 

Anthracen  »A«  , | 

unit  - » 1|  » 

1 kg 

. 0,27 

. 0* 

Pech i 

I ton  27  . - . | 

1 t 

. 27,36 

. ffji 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Praias  sied 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt : 

Mittleres  spez  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  =0.8* 

• . . » 90%  Tolool  = tyff. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,608  kg.  1 Gal 
=:  4,6435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 t im  Dari  „ 
schnittflkurswert  — M.  20,40.  __ 


Brief-  and  Krasekaaten. 

An  dieser  Hüll*  veri'irentlJi-hen  wir  nn*Dl*ritUoh  Anträgen  »on  sllf  »*•»•* 

I n au»  uoierera  Leserkreis;  wir  bitten  nnsers  Ffleli  jettatMD.  wi 
bei  der  B*«ti  i woriung  ti  oteritflueo  tu  vollen. 
(Anonyme  An  freuen,  sowie  solche,  welche  bei  sorzflltlzer  Piirrh«lrht  ä*  W 
zelgsntelU  imwrM  Jonrnais  ohne  welUrea  beantwortet,  oder  diirth  «fl  Iw«1 
srledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.: 

Stottsche  fiasdruckregler. 

Herrn  L.  in  H.  Auf  die  Anfrage  in  d.  Joum.  1W7,  Vt.  •. 
S.  148,  wird  uns  mirgeteilt,  dafs  die  Firma  8.  Stott  A Co  in  Pvattd 
(and  durch  die  Finna  Martin  Marcus,  Berlin  W.,  Gledittdr 
strafse  37,  vertreten  wird. 

QaifllUhllcht  is  Krankensilen  und  Operation» zi*«er*- 

Welche  Gasglühlichtbelenchtungen  haben  «ich  in  Kranbt 
säten  und  Operationazimmern  praktisch  bewährt?  In  deaSä« 
soll  die  Beleuchtung  hell  genug  »ein  für  Wiedergenesende,  »V* 
auch  nicht  zo  grell  für  Kranke  Wer  liefert  die  betreffenden  B* 
riebtongen? 

Kttt  fflr  Retortenmundstücke. 

Weiche»  Material  oder  welche  Mischung  eignet  «ich  (Ordne 
hafte»  Abdichten  der  Stofsluge  zwischen  Retorte  und  gaf*ei«rof~ 
Mundstück  während  dos  Betrieb»,  also  bei  heifeero  Ofea, 
wie  ist  dabei  vorzugehen? 


dulnekifw. 

Wer  fabriziert  Gasbacköfen  «Hygia«? 

Berichtigung. 

In  dem  Aufsatz  »Leistungsfähigkeit  der 
Versorgung  A mstordame  etc.«  in  d.  Journ.  1907,  Nr.  B,  ■ * 
folgende  Kehler  zu  verbessern : 

8.  93,  link»,  Zeile  29  v.  u.  Ist  zu  lenen  Hoogesiegst 
Hoogestedter). 

S.  93,  rechts,  Zeile  5 v.  u.  ist  zu  lesen  + A.  P-  (statt-  ' 5 

1 75  / ^ v 

8.  94,  links,  Zeile  13  v.  o.  ist  zu  lesen  jy!QQoeW*  10&W 


UrucA  von  R.  OlUvutMiurz  m MtiBGbwn. 
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JOHL  FOB  GASBELEUCHTUNG 

US» 

FEEfAKDTE  BELEUCHTWABTE* 

*owi*  rßa 

WASSERVERSORGUNG. 

Orj»o  flf»  IVatwbea  VmÜM  ron  Ga*-  und  WM»«rf»ohin  Andern. 

HhiuiMi  iifl  (M  KateirtMir ; (>*b.  Hottnl  l>r.  W.  BL'NTK 
riiiiiii  m toi  vloaiUii  NMhMtMl«  I«  X»rUrm*«,  OnunJirtnUi  4«  'min. 
v.ru*  H.  OLDSKBODAO  Id  MOoobaQ  und  Ihrili. 


I»M  JOURNAL  Füll  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNfi 

1 tr*cjj«int  In  jährlich  W Summern  und  liedrhiri  wboetl  and  cnc liepfund  Ober  »U* 
Vonr&nira  wf  dem  OeMeto  de*  Releurhimw^weaeii«  und  der  WuNmnatfiniK. 
Alle  ZuNröriften.  »eiche  dl«  Redaktion  den  Blattes  beirr  ffro.  werden  erbeten 
1 unter  der  Adretee  dee 

Htmaiteben,  Prof.  Br.  H.  Bl  «TE  U k. rUr.hr  I.  B.,  * o wart*  ia  Uff*  I«. 


D».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUND 

| kenn  durch  den  Ritehhaadel  xum  Mte  ron  M 20  für  den  Jahr*.»*  besoffen 
; werden;  bei  direkten  B*«u»e  durch  die  Prj*Wjnt»r  DeuUcbtand»  und  «le*  Au*- 
I l«nde>  oiler  durch  die  untenelcbnete  VerUffNburbhtDdlnnff  wird  efn  ntrlmacMaff 
erhoben. 

ANZEIGEN  wenlen  ron  der  Verliur*h*ndlnnff  «ml  »Amtlichen  Annoncen  - 
(nstltuten  cum  Prelw  von  J£  ff  |ßr  die  ilreicexpaltenr  l'nutxelle  oder  deren  Kaum 
•ueenommen  Bei  6-,  13-,  26-  und  62  mallirer  WiederbolMnf  wild  ein  «leinender 
Rabatt  gewahrt 

Umlage»,  »i>n  denen  *u»or  ein  I*r«be-Exeinjilar  elnj inenden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  betxe/iixl. 

Alle  Zuecbrtflen . welche  die  Expedition  biw.  den  Annonremea  de*  Blatte* 
betreffen,  werden  unier  A>fre*«ie  der  Unterzeichneten  VerUffsbuehhnndlaikx  ert*cteo 
VerlcgNbuchhandlunj  von  R.  OLDSVBOURG  in  München 
Glttckatmlkc  S, 


Inh 

ftot  Irftrtilrnar  »♦*  KokMtaek.  Von  In«  Tech»  Max  Koaenkrnns,  He- 
r»U  luptllor  dar  OattMUlt  Rlffa  8 1»7. 
l*iirrl«l«!»rkr  «»•!  «l»rotk«pl»eh*  I ulerxiebia*  de«  Warner*.  Von  Illrnktoi 
Etclak.  Hrlilelbenf.  8 IV#- 

Milik«ll4erßaMMtalU-SMaitfD  des  infteadJenatea.  Von  V " . G oo il  e n o u u h , J 
ieti»i<*a  *uC«er, betriebe»  der  <iaali*ht  and  Coke  Company  In  London  8,  »> 

bada  ftr  UWaMarenaek#  m «aantaaeblnea  and  Caaerreatetn  aafffeatellt  «am 
T«rrli  tralarker  l»*raleare,  de»  »erela  deaUeher  Jta»ehiaeBl>»n.AastaUrn 
«ta  Tttkaad  tob  Ur*r*sa*to*ackla*a-Fahrlkaatea  Im  Jahre  iirCd.  ischlof« 

ml  1*1,1  B.  W. 

Bi  (rtrfl  tk»r  fiaak«ehap»arata.  ».  710 

unnr»d*ii-  Cbtr  *e  kühlte  Not  - It  i>*  t a t i be  Iflr  Generatoren  der  I 
aetortaadfao.  8.  210 
Uwmw.  s tu 

hMiu.  Aatifiia  au«  den  Palantaehrltten  8.  212. 

rmMÜhto.  6 2t» 

dnrUtlllrk*  lluellaafrm.  S.  21t. 


II  1 t. 

HutUtlaehe  aad  flaaaslalle  KUtaUaaffea.  B.  21*. 

Altenhorn.  Hali.  Wamerleitungabau.  - Bad  Oev  nhauaen,  Weatl . Waaier- 
Trerkierweliemnir  — Berlin,  Verein  «JeuMcher  Fabriken  feuerfertar  Pro- 
dukte.  — Berlin.  SiraraeabelanrhiuD*  mit  Srabffaa  und  bansendem  <»a» 
slühllrht.  — Belfern,  PT. -Sa.,  Gaiwerk»pn>J*'U  — Brurhaal.  Harten.  Ua»- 
wcrkaenrelleninf  — Crallibclm,  WUrttemberv,  fJaabehAltcrban.  - Dre»- 
den  VenrrofaeruDK  die  RelekcT  tiuwerk«.  - Drlbarf,  VVerif.  Wa-to-rwert»- 
bait  — Pranahurs,  Laltfaaaasthlt  - Karthaua.  «iatwerkaprojckl. 

— Kobu  tg,  Ganrcrkte ru'rl tcraog . - Lennep.  Krlrlcbterunsen  Iie  Gaa- 
beius.  — I.eopoldaball.  Gaarervontun«  von  AUemlort.  — Marler, 
hu rf  1.  Pr . UerlcbtReDWcbeld  half.  Oaa* teuer  - Moakau,  Ga«beh»Stcr 
bau  — Norden,  aaawerkaenrelterunf . - Oliva.  Gaaanatalt  an  Stolle  der 
AseirlanMntralen.  - Perle.  Die  «ukdnfUse  Gesvcraorfunf.  - Paaaen- 
heim,  O.-IT.,  Waaaerleliiins#baii  — Ree*.  Rhpr  , Scue  Gamnitalt  - 8ei- 
ilenbers,  O.-L,  VTaaaerleituusibaa  — Siet  lar,  Rhpr..  Wa**arle1tunsi 
Projekt  - Tlelenort  Sa  W K Waaaarteltunfibau.  Zempelburff,  W lt  , 
Neue  Gaaanitall  — Ziehorlau.  Erssehlnt«,  GaswerkaproJekL 

Marktberlekl.  8.  216. 

TerelBtaar hrlckira.  8.  216. 


Über  Brikettierung  von  Koksstaub. 

V**  Injr  Techn.  Max  Koiunkrini,  Betriebfl  Inspektor 
der  Gsesnsult  Riga. 

Ea«  derjenigen  Nebenprodukte,  dessen  rationeller  Ver- 
tflwng  ul  vielen  Gaeanetalten  häufig  noch  nicht  die  ihr 
manuuende  Beachtung  geschenkt  wird,  ist  die  sogenannte 
£oks»Kbe  oder  richtiger:  der  Koksetaub, — da«  pulverige,  sand- 
f'uacfe  bis  erbsenetückgrolee  Material,  da»  in  ziemlich  grofuen 
^anttäien  beim  Brecben  des  Koks,  aber  auch  durch  längeres 
Upm.  beim  Transport,  Verkauf  etc.  abfällt.  Namentlich  der 
im  Hcrbrt  und  Spätherbst  produzierte  Koke  ist  bei  uns  meist 
utht  »fort  absetzbar,  mufe  daher  mehrere  Woeben  oder 
r Ütnate  oft  unter  beständigem  Wechsel  von  Frost  und  Nässe 
im  Fmen  lagern,  und  kann  der  Abfall  unter  solchen  Um- 
«isden  oft  ein  recht  bedeutendes  Quantum  repräsentieren. 

So  hatte  ich  in  den  letzten  Jahren  eine  jährliche  Pro- 
an  Koksstaub  von  ca.  4 bis  6%  des  vergasten  Kohlen- 
juiiitams  zu  verzeichnen.  Im  letzten  Rechnungsjahr  (1906) 
<*tjug  dieser  Abfall  — nach  Abzug  des  abgesiebton  söge 
luut«n  »Kleinkoks«  (der  einen  Gricfs  von  ca.  30  bis  6 mm 
"tockpöfse  danitellt,  und  auf  gewöhnlichem  engen  Planrost 
«R KeHelfeuening  verwandt  wird)  — rund  1012  Meter-Tonnen, 
ca.  5,7  V*  des  vergasten  Kohlcngewichtes  entspricht. 
Wnrendung  fand  dieses  Material  bis  jetzt  fast  ausschlicfs- 
lith  all  F klifltoff  für  Zwischendecken  im  Baugewerbe,  liefe 
ater  in  den  letzten  Jahren,  wo  die  gesamte  Bautätigkeit 
rnlojge  der  hier  herrschenden  Zeitumstände  fast  völlig  ins 
&<ken  geraten  war,  überhaupt  sehr  schwor  absetzen,  so  dals 
>nf  dem  Fahrikhofe  aus  den  Vorjahren  noch  ganze  Berge 
^ Produktes  lagerten.  Der  höchste  Preis,  der  sich  dafür 
^rart  ® guten  Absatzes  erzielen  lief»,  betrug  75  Kop. 

& Rigasche  Doppeltonne,  was  ca.  23  Pfg.  für  100  kg 
" Wjricht,  während  der  Koks,  sowohl  grobstückiger  ule  auch 
Rnkoka  {letzterer  namentlich  im  Kleinverkauf)  zu  einem 
^en  -Mk.  2,48  pro  100  kg  stets  glatt  abgesetzt  werden 
^uite.  Der  fkaubkoks  erzielte  also  hiernach  blofs  etwa  ‘/w 
U*  1 1 d»  Preises,  welcher  dem  in  ihm  enthaltenen  Heizwert 


entsprach,  und  es  lag  daher  nahe,  auf  eine  bessere  Verwertung 
dieses  Materiales  Bedacht  tu  nehmen. 

Nun  gibt  — und  gab  es  ja  allerdings  schon  lange  eine 
ganze  Reihe  von  Feuerungs-Konstruktionen,  welche  eine  Ver- 
wertung von  Feinkoks  zur  Dampferzeugung  anstreben  und 
solche,  wie  aus  verschiedenen  Mitteilungen  in  diesem  Journal 
hervorgeht,  auch  teilweise  befriedigend  erreichen.  Jedoch 
lassen  sich  einmal  diese  Rostkonstruktionen  nicht  für  jede 
vorhandene  Kesselanlage  verwenden,  und  anderseits  liefern 
solche  Anlagen  auch  nur  dann  wirklich  befriedigende  Resultate, 
wenn  das  Feuerungsmaterial  nicht  eowohl  aus  Staub,  als 
vielmehr  gröfstenteils  aus  Gricfs  besteht.  Der  wirkliche  Koks- 
staub, welcher  doch  auch  noch  76  bis  80%  Verbrennliche« 
enthält,  findet  sich  gröfstenteils  in  völlig  intaktem  Zustande 
in  den  Kanälen  als  Flugasche  wieder  vor,  und  muTs  dann 
von  dort  mühsam  wieder  hcrausgeholt  werden. 

Aber  auch  gesetzt  den  Fall,  dafs  es  wirklich  möglich 
wäre,  den  Staubkoka  mittels  geeigneter  Einrichtungen  an 
den  vorhandenen  Dampfkesseln  unter  einigermafsen 
genügender  Ausnutzung  des  in  ihr  enthaltenen  Wärmewertes 
zu  verwerten,  — selbst  dann  hätten  wir  nur  etwa  die  Halfle 
unserer  Jahresproduktion  in  unseren  eigenen  Betrieben  ver- 
brauchen können,  während  die  andere  Hälfte  nach  wie  vor 
als  schwer  und  unvorteilhaft  abzupetxendes  Nebenprodukt 
übrig  bliebe. 

Es  wurden  daher  schon  vor  mehreren  Jahren  von  mir 
einige  Versuche  zur  Herstellung  von  Briketts  aus  diesem 
Material  unter  Zuhilfenahme  verschiedener  Bindemittel  an- 
gestellt, unter  denen  solche  mit  dickem  Teer  und  Hartpech 
den  besten  Erfolg  versprachen.  Auf  Grund  eines  mir  zufällig 
unter  die  Hände  gekommenen  Prospekte«  setzte  ich  mich 
dann  mit  der  Firma  Klernpt  & Bonnet  in  Duisburg  in  Ver- 
bindung und  die  angeknüpften  Verhandlungen  führten 
schliefslich  dazu,  dieser  Firma  die  Lieferung  einer  kleinen 
Brikettpresse  nebst  Zubehör  zu  übertragen.  Diese  Briket 
tierungsanlage  ist  nunmehr  hier  nahezu  seit  einem  Jahre 
im  Betriebe. 

Aus  verschiedenen  hier  eingelaufenen  auswärtigen  An- 
fragen glaube  ich  echliofsen  zu  dürfen,  dafs  die  hier  in  dieser 
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Zeit  erzielten  Resultate  auch  anderweitig  diesen  oder  jenen  wellig  etwa«  dicke  Teerrückstande  dem  Mischtrichter  ba- 
Herrn  Fachkollegen  interessieren  werden,  und  erlaube  mir  gegeben  behufs  Ersparnis  des  bei  uns  recht  teuren  Hartpecbe*. 

daher,  im  nachfolgenden  die  Anlage  sowie  ihre  technischen  Die  Briketts  brennen  ausgezeichnet,  zerfallen  nicht  im 

und  wirtschaftlichen  Ergebnisse  kurz  zu  skizzieren.  Feuer  und  ihr  Heizwert  ist  so  ziemlich  der  gleiche  wie  der 

Die  Apparatur,  wie  sie  von  der  Firma  Klempt  k Bonnet  ge-  des  Koks,  allenfalls  um  etwa  5 % niedriger  infolge  <1« 

liefert  wird,  Fig.  264,  besteht  aus  einer  Presse  P,  die  ca.  1000  Stück  weilig  etwas  höheren  Aschengehaltes,  der  jedoch  durch  det 

& 0,4  kg,  also  etwa  400  kg  Briketts  pro  Stunde  liefert,  einem  höheren  Heizwert  des  Teeres  und  Hartpeches  teilweise  wiefer 

damit  verbundenen  Mischtrichter  If  mit  Rührwerk,  in  welchem  ausgeglichen  wird. 

die  durch  einen  Elevator  hinaufbeförderte  Koksasche  mit  dem  Das  Verhalten  dieser  Briketts  in  den  Generatorfeue 

feingemahlenen  Hartpech  unter  Zugabe  von  überhitztem  Dampf  rungen  der  Gasöfen  ist  ein  ganz  unerwartet  gute»,  d* 

innig  gemischt  und  vorgewärmt  wird,  und  endlich  einem  die  Testierende  Schlacke  nicht  so  fest,  zähe  und  schwer  r 


kleinen  Ofen  mit  Schlangenrohr  D für  die  Überhitzung  des 
Dampfes.  Der  zur  Zerkleinerung  des  Hartpeche«  erforderliche 
Kollergang  war  hier  bereits  vorhanden.  Die  Anlagekosten 
betrugen : 

a)  Komplette  Maschinenanlage  mit  Trans- 
missionen, Riemen  etc.  inkl.  Fracht*  Zoll, 

Spesen  und  Montage  betriebsfertig,  rund  . M.  4820 

b)  das  dafür  errichtete  neue  Gebäude,  schlüssel- 
fertig, nebst  Maschinenfundamenten,  rund  . M.  5400 

In  Summa  M.  10210 


Fig  361  Brlketlprei««  toi  Meaipt  « BoiiM  Im  DmUkor*. 

Der  benötigte  Dampf1)  wird  der  Betriebsleitung,  und  die 
Antriebskraft  einer  bereits  vorhandenen,  nur  verlängerten 
Transmission  entnommen. 

Die  Anlage  kam  Anfang  Februar  1906  in  Betrieb  und 
gelang  es  zunächst  nicht  sofort,  gleicbmälsige  und  genügend 
feste  Briketts  zu  erzielen,  namentlich  wenn  die  Koksasche  nicht 
ganz  trocken  war.  Nach  verschiedenen  kleineren  und  gröberen 
A (Minderungen  und  Verbesserungen,  auf  deren  Einzelheiten 
hier  nicht  näher  eingegangen  werden  soll,  und  nach  Über- 
windung der  nun  einmal  nicht  zu  vermeidenden  »Kinder- 
krankheiten« waren  wir  Ende  März  soweit,  dafs  man  den 
Betrieb  einigermafsen  regelmäßig  nennen  konnte.  Die  Briketts 
sind  jetzt,  selbst  bei  Verwendung  recht  nasser  Asche,  genügend 
fest  und  widerstandsfähig  und  erfordern  nur  einen  geringen 
Bindemittel  Zusatz,  etwa  5%.  Die  Tagesproduktion  (lOStcl.- 
Arbeitstag)  betrügt  zwischen  3700  bis  4500  kg  je  nach  dem 
Nässegehalt  des  Rohmateriales  und  den  eventuell  nötigen 
Reinigungs-  Und  Reniontearbeiten.  Die  durchschnittliche  Tages- 
leistung für  die  ganze  Zeit  bis  ultimo  Dezember  betrug  3900  kg, 
jedoch  sind  dabei  alle  »Kinderkrankheitstage«  für  voll  ge- 
rechnet. ln  den  letzten  Monaten  des  Jahres,  wo  die  Presse 
größtenteils  Tag  und  Nacht  im  Betrieb  war,  betrug  die  durch- 
schnittliche Leistung  4200  kg  pro  10 ständiger  Arbeitsschicht. 

Der  Zusatz  an  Hartpech  betrug  ca.  6,5  %,  wird  sich  jedoch 
nach  den  nunmehr  vorliegenden  Erfahrungen  künftig  im 
Durchschnitt  nur  auf  ca.  5 % stellen.  Außerdem  wurden  zeit- 

«)  Kür  den  Überhitzer. 


entfernen  ist  wie  bei  der  Heizung  mit  reinem  Kob.  Voe 
den  Ofenheizem  wurde  daher  die  Einführung  dieses  neuen 
Feuerunpsmateriales  sehr  freudig  begrüßt*  da  es  ihnen  ihre 
Arbeiten  am  Generator  weoentlich  erleichterte.  Auch  in  dm 
Dampfkesselfeuerungen  läfst  das  Verhalten  der  Briketts  nicht 
zu  wünschen  übrig.  Auch  alle  Stubenöfen  in  Kontor  u&i 
Werkstätten  werden  mit  Brikett«  gebeizt  und  auf  diese  Weile 
ein  entsprechendes  Quantum  des  hier  stet«  gut  verkäuflichen 
Koks  für  den  Verkauf  frei  gemacht 

Was  nun  das  Verhalten  der  Presse  und  Nebenteile  » 
langt  »o  muß  hier  gleich  bemerkt  werden,  dals  der  Vereehleifi 
aller  Teile,  die  mit  dem  Koksstaub  in  Berührung  komm«, 
also  de«  Mischtrichters,  Rührwerkes,  des  Schlittens,  naaient 
lieh  aber  der  Formen  und  Stempel  ein  ganz  enormer  ist,  di 
das  Material  sehr  hart  und  scharfkantig  ist  und  fut  wie 
Schmirgel  wirkt  Jedoch  spielt  dieser  Umstand  keine  sehr  pol* 
Rolle,  da  die  Unterhaltungskosten,  selbst  wenn  sie  noch  um 
ein  vielfaches  höher  wären  als  sie  tatsächlich  sind,  noch  immer 
einen  recht  ansehnlichen  Reingewinn  übrig  lassen  würden. 
Durch  verschiedene  kleine  Umänderungen  und  Vereinfache« 
der  Ersatzteile  wird  auch  hierbei  in  Zukunft  noch  mehr  p- 
spart  werden  können. 

Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  stellten  rieh  laut  Jahre 
abschlufs  per  ultimo  Dezember  wie  folgt: 

Die  Produktion  betrug  im  ganzen  1547  Meter-Tonnen 
Briketts,  welche  laut  Büchern  ein  Qnantum  von  1473  Meter 
Tonnen  Koks  für  den  Verkauf  frei  machten,  entsprechend 
einer  Mehreinahme  (ä  M.  24.80)  von  M.  36  530,40. 

Die  Betriebekosten  der  Brikettfabrik  sind  dagegen  dir 
folgenden : 

Verarbeitet  wurden  1430  Meter- Tonnen  Koks- 
asche n M.  2,30  (es  sei  der  höchste  bisher 


erzielte  Preis  eingesetzt) M.  3289,- 

Der  Hartpech-Zusatz  betrug  10020t»  kg, 
welche  sich  (bei  einem  Zollsatz  von 
M.  10,50  per  100  kg)  stellten  auf  ...  » 9538,8) 

An  dickem  Teer  wurden  verbraucht  15800  kg  > 625,® 

Die  Arbeitslöhne  betrugen » 2736.J0 

DieRemonten  und  Ersatzteile  nebst  zugehörigen 
Arbeitslöhnen  ...  » 1091JO 


Die  Abschreibung: 

10%  der  Maschinenanlage  M.  482, — 

4%  der  Gebäude  und  Fun- 
damente   » 216,—  » 658' 

Die  Verzinsung  de«  Anlagekapitales  6%  von 


Zusammen  M.  18521.6° 


Somit  beträgt  der  erzielte  Reingewinn  > 15006.^ 
Sa.  M.  30530,40 

Wenngleich  nun  auch  dieses  Schlußergebnis  schon  *n 
und  für  sich  als  ein  recht  erfreuliches  bezeichnet  warf® 
kann,  so  mufa  doch  noch  hervorgehoben  werden,  dato 
dem  in  diesem  Zeitabschnitt  gezahlten  Lehrgelde  sich  ferner 
hin  noch  bessere  Resultate  werden  erzielen  lassen,  indem  z® 
gröfsten  AuBgabeposten,  dem  de«  Hartpeches,  künftig  ca-  23  n 
wird  gespart  werden  können.  Auch  die  Remonten  werden. 
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vit  bereiu  bemerkt,  etwas  billiger  worden.  Anderseits  ist  der 
Reingewinn  durch  Einsetzung  des  Höchstpreises  für  die  ver- 
jrbfttetr  Koksasche  gewisaermafoeu  etwas  ungerechtfertigter- 
tom  berebgedröckt  worden.  Trotzallodem  hat  die  Anlage 
n*ch  Abzug  aller  Unkosten  bereits  eine  Werterhöhung  der 
KüiMfche  w»  M.  2,30  auf  M.  12,60  per  Meter-Tonne  erzielen 
Iren,  die  «ich  im  kommenden  Rechnungsjahr  sicher  auf  ca. 
j(.  u - rteigrm  wird,  was  doch  immerhin  ein  ganz  reepektablc« 
*'  bedeutet 

Bakteriologische  and  mikroskopische  l'nter- 
sachang  des  Wassers.1) 

Von  Direktor  Kuckak,  Heidelberg, 
j,  Wenn  e«  sich  um  die  Beurteilung  eines  Wassers,  welches 

um  technischen  oder  gewerblichen  Zwecken  dienen  soll, 
bicddt,  eo  genügen  die  chemischen  Untereuchungsmethoden 
Digtgen  kann  aus  dem  chemischen  Befund  der  Wässer  zu 
Gruufawceken  nicht  immer  ein  Schlufs  auf  ihre  hygienische 
Beschaffenheit  abgeleitet  werden.  Wesentliche  Dienste  müssen 
in  dieiem  Falle  bakteriologische  und  mikroskopische  Unter- 
«Khongen  leisten.  Wichtig  ist  al>er  auch  für  die  hygieuischc 
Begutachtung  einer  bestimmten  Wasaervereorgungsanlage  die 
■«liehe  Besichtigung  derselben. 

Da  nun  das  Wasser  unserer  Wasserwerke  selten  zur  Ver- 
jorrunji  von  technischen  oder  gewerblichen  Betrieben  allein, 
»eh  nicht  ausschliefslich  Genufsz wecken,  sondern  wohl  in 
des  meisten  Fällen  beiden  Zwecken  dient,  so  interessieren 
uni  nicht  allein  die  chemischen,  sondern  auch  die  bakterio- 
* jufkbtn  und  mikroskopischen  Untereuchungsmethoden. 

£i  ist  zwar  für  den  Ingenieur  die  Kenntnis  der  B&kterien- 
wstnfichaft  kein  unumgängliches  Bedürfnis,  aber  immerhin 
wird  es  für  ihn  von  Nutzen  sein,  das  Wichtigste  der  Bak- 
tffiologie,  insbesondere  der  bakteriologischen  Waaaerunter- 
Kdrang,  tu  kennen. 

Ich  möchte  mir  deshalb  erlauben,  Ihnen,  allerdings  in 
d*u  gedrängter  Form,  einiges  über  die  allgemeine  Morpho- 
togir  das  ist  die  l^hre  von  der  Gestaltung)  und  Systematik 
<ie  Bakterien,  über  die  Lebensbedingungen  und  Lebens 
«Jserungen  derselben,  sodann  über  die  Untersuchung«- 
methodik . insbesondere  über  die  bakteriologische  Unter- 
lauf des  Wassere,  mitzuteilen,  Ihnen  ferner  die  Einrich- 
tung ein«  bakteriologischen  Laboratoriums  vorauf  Uhren  und 
« Hand  von  Präparaten  und  Abbildungen  einige  Erläute- 
rcogen  wichtiger  Bakterienarten  zu  geben. 

Die  Bakterien  (auch  Spaltpilze  oder  Schizomyceten  ge- 
--«.nt , die  winzigen  Tyrannen  und  Titanen  der  Schöpfung, 
nod  kleinste,  meist  einzellige,  pflanzliche  Gebilde,  welche 
rts  freisten  Teil  in  physiologischer  Beziehung  den  Pilzen 
t«ihe  liehen.  Morphologisch  sind  sie  sehr  einfach  und  ein- 
Listen  aber  in  der  Natur  ungeheuer  viel  in  gutem 
•ttd  schlechtem  Sinne  (Unschädlichmachung  und  Beseitigung 
kniender  Stoffe,  Selbstreinigung  der  Gewässer,  Gärung,  Krank- 
httt*ejrieger). 

egeu  der  morphologischen  Einförmigkeit  ist  es  bis  jetzt 
btch  nicht  gelungen,  ein  natürliches  System  aufzustellen. 
Winand  Cohn,  der  im  Jahre  1872  ein  System  aufstellte, 

-'ff  'Us  Merkmal  der  Form  heraus.  Er  unterschied  Kugel- 
«terien  i Kokken,  Mikrokokken),  Stäbchenbakterien  (Bazillen) 

--•i  Sriiraubenbakterien  (Spirillen).  Büchner  erweiterte  später 
•Pe  Einteilung,  stellte  ein  System  nach  den  bisher  überhaupt  be- 
“äntffl  Formen  auf  und  belegte  letztere  mit  deutschen  Namen, 
ttouch  gibt  es  folgende  Formen  der  Bakterien : 

1-  Einzelwuchsformen  (Fig.  265):  n Kugelform 
"kken.,  6 Oralform,  e Kurastiibchen  (Bazillen),  d Lang.« 

auf  der  43  Jahrettvannimntlimu  des  Mittelrheiniechen 
m 0,,d  "'•aaertacbmftnuerverein«  in  Bruchaal  1906 


Stäbchen,  e Fadenform,  / Halbschraube  (Komma,  Vibrionen), 
g Kurzschraube  und  k Langschraube  (Spirillen,  korkzieher- 
förmig, Spirochäten I,  t 8pindelform,  k Ovalstäbchen,  / Keulen- 
form. 


Flg.  JrtS  Baktcrirafarvta : klatelwnf kiforaira 
oad  Waehi<«rM»4r. 


2.  Wuchsverbände  tFlg.  265):  m Doppelkugel,  bei 
blols  angedeuteter  Trennung:  » Semmelform  (Diplokokken), 
o Kugelreihe  bis  zu  acht  Kugeln  (Streptokokken.  Halskette;, 
p bei  blots  angedeuteter  Trennung:  Torulaform  ( Knoten  form', 
q Kugelfaden,  wenn  gekrümmt:  r Rosenkranzform,  bei  blofs 
angedeuteter  Trennung:  s toruloeer  Faden,  t Traubenform 


1 

Fig  M Bakurtrarnrmca : OtirMltjp'a. 

VarSlekaa«  4er  Zellafakru. 

^Staphylokokken,  Traube),  u Doppelstäbchen,  v Tetradenfom» 
( flächen hafter  Verband  von  4,  8,  16  uaw.  Zellen),  ic  Würfel- 
form (Sarcina,  körperlicher  Verband  von  8,  32  usw.  Zellen). 

Alle  Bakterien  sind  chlorophyllfreie,  meist  unverzweigte 
Zellen,  deren  Dickendurchmesser  selten  mehr  als  1 ft  (Mikron 
beträgt  (1  Mikron  = Vwoo  nim ; man  roifet  die  Bakterien 
nach  Mikren.) 

Wegen  der  Kürze  der  mir  zur  Verfügung  stehenden  Zeit 
ist  es  nicht  möglich,  auf  Einzelheiten  sonst  vorkommender 
Formen  gründlich  einzugehen ; ich  möchte  mich  deshalb 
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darauf  beschränken,  nur  das  xum  allgemeinen  Verständnis 
Notwendigste  an  Hand  von  Fig.  266  bis  269  zu  erläutern: 

1.  Geilseltypen,  auch  Bakterien  mit  Cilien  genannt 
(Fig.  266):  a Monotricher  Typus,  b Lophotricher  Typus, 
e Periticher  Typus.  Manche  Bakterien  sind  mit  einzelnen 
oder  zahlreichen  dünnen  Gcifseln  (haarige  Gebilde)  behaftet; 
z.  B.  der  Cholera  vibrio,  der  Typhusbazillua,  das  Bakterium 
vulgare  u.  a.  (Zur  Darstellung  der  Geifseln  ist  e«  notwendig, 
die  Spaltpilze  mit  besonders  stark  färbenden  Mitteln  zu  be- 
handeln, worauf  ich  bei  der  Färbetechnik  zurückkommen 
werde.  Mit  Geifseln  versehene  Bakterien  besitzen  Eigen- 
bewegung, d.  h.  sie  führen  mehr  oder  weniger  lebhafte  Orts- 
bewegungen aus.) 

2.  Astbildung  (Fig.  267);  Her  vors  prasset»  eines  Seiten- 
teiles ist  selten.  Von  einigen  Autoren  ist  Astbildung  beob- 
achtet worden,  von  anderen  wird  sie  bezweifelt  bzw.  als  Mifs- 
bildung  gedeutet. 

3.  Die  Zeilenmembran  ist  manchmal  nicht  scharf  begrenzt. 
Die  Verdickung  der  Membran  oder  der  äufseren  Membran- 
schichten ist  dann  so  stark,  dafs  das  Bakterium  von  einer 
förmlichen  Schleimhülle  umgeben  erscheint,  die  sich  durch 
geringe  Färbbarkeit  mit  Anilinfarbetoffen  auszeichnet  (Fig  266d). 


4.  Die  Struktur  des  Bakterienleibes  erscheint  bei  den 
kleinen  Bakterien  homogen.  Einige  Autoren  haben  an  grofsen 
Arten  ein  wandständiges  Protoplasma  und  eine  zentrale 
FlUsaigkeitsmasse  beschrieben. 

Wenn  man  die  Bakterien  aus  Lösungen  mit  schwachem 
Salzgehalt  in  solche  mit  Btarkem  Salzgehalt  bringt,  so  ver- 
ändert die  Bakterienzelie  sich;  es  tritt  dann  eine  Plasmolyse 
ein,  das  Protoplasma  — das  ist  der  Inhalt  der  Zelle  — löst 
sich  von  der  Wand  und  ballt  sich  klumpig  zusammen 
(Fig.  268 b).  Polfärbung,  z.  B.  bei  Pestbakterien  (Fig.  268c). 

5.  Die  Vermehrung  der  Bakterien  geht  so  vor  «ich,  dafs 
sie  sie  sich  durch  Einschnürung  in  der  Mitte  vegetativ  teilen; 
nach  kurzer  Zeit  wachsen  dann  die  geteilten  Stäbchen  oder 
Kugeln  zur  Grobe  der  ursprünglichen  Formen  heran  und 
teilen  sich  aufs  neue.  Die  Zeit  de«  Wachstums,  d.  h.  die 
Dauer  vom  Zeitpunkt  der  ersten  bis  zu  demjenigen  der 
zweiten  Teilung,  heibt  die  Generationsdauer.  Letztore  ist 
bei  den  verschiedenen  Spaltpilzarten  «ehr  verschieden.  Bei 
sehr  schnell  wachsenden  beträgt  die  Generationndaner  20  bis 
25  Minuten.  In  7 Stunden  können  also  aus  einem  Bakterium 
1 474  560  Bakterien  entstanden  sein,  wie  eine  einfache  Rechnung 
ergibt. 

Auber  der  Vermehrung  durch  Teilung  (vegetative  oder 
Wuchsformen)  gibt  es  noch  eine  solche  durch  Sporen  bildung 
(Sporenkeimung).  Man  unterscheidet  Endosporen  und  Arthro 
sporen.  Die  Sporenbildung  kann  in  der  Mitte  des  Bazillus 
auftreten  (mittelständige  Sporen)  oder  sie  kann  an  einem 
Ende  des  Bazillus  auftreten  (endständige  Sporen). 


In  letzterem  Falle  kommt  ee  dann  zur  Bildung  Mg 
Köpfchenbakterien,  Trommelschlägerformen.  Die  Bilder 
Fig.  268  d,  e,  f und  g veranschaulichen  die  verschiedene* 
Formen  der  Sporenbildnngen  Arthrosporen.  Endogen 
entstandene  Sporen : Fig.  268  h,  die  8pore  liegt  im  Innern 


Kur-  >r>*  Knirartian«.  Sportablldiac. 

einer  nicht  aufgetriebenen  kurzen  Bakterienzelle;  Fig.  268i. 
die  Spore  liegt  am  äufsersten  Ende  einer  Bakterienxelk 
Fig.  268  k,  die  Spore  liegt  im  Innern  in  ihrer  Mitte  aufge 
triebenen,  spindelförmig  gewordenen  Bakterienzelle.  Sehr 
häufig  ist  die  Sporenauskeimung  polar  oder  äquatorial: 
Polare  Sporenkeimung  (Fig.  2G9  a—  d):  äquatoriale  Sporen- 
keimung (Fig.  269  e—h). 

Unter  Involution  - Degenerationsformen  versteht  man 
solche  in  älteren  ßakterienkulturon  sich  häufig  findend?, 
fremdartig  geformte,  verquollene  Bakterienzellen 


FJf.  26».  Polare  und  Lqaatorlickr  Spor*al,«l»«»f. 

Das  Wachstum  der  Bakterien  ist  abhängig  von  dem 
Nährmaterial,  welche«  ihnen  dargeboten  wird  und  von  der 
Temperatur. 

Jedes  organische  Leben  erfordert  Wasser,  auch  dir 
Bakterien  können  ohne  Wasser  nicht  existieren.  Aber  auch 
andere  Stoffe,  namentlich  Kohlenstoff,  Stickstoff  und 
sind  für  die  meisten  Spaltpilze  Lebonsbedingung.  Da  nun 
die  Ansprüche  der  verschiedenen  Bakterien  an  die  Zusamme« 
Setzung  der  Nährboden  «ehr  verschieden  sind,  so  ist  für  den 
praktischen  Bakteriologen  die  Kenntnis  der  Nährstoffe, 
die  günstigsten  Lebensbedingungen  bieten,  von  pofster 
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Viele  Bakterien  sind  Krankheitserreger ; sie  ' 
rfraearen  sich,  «renn  in  einen  passenden  Tierorganiamua 
»uf  Kosten  des  lebenden  Materials  dieses  Organismus. 
Dir*  Arten  nennt  man  pathogene  oder  parasitische;  dagegen  i 
»rerden  <tiejenigen  Arten,  weiche  nur  auf  totem  Material  1 
«b«  als  nicht  pathogene  oder  saprophytische  Bakterien  be-  ; 
lohnet  Es  gibt  parasitische  Arten,  welche  in  der  Natur  ' 
nur  im  Körper  des  lebenden  Tieres  bzw.  bestimmten  Tier  I 
«peries,  nicht  auf  totem  Material  gedeihen,  und  wieder  ' 
welche  sowohl  im  lebenden  Tierkörper,  wie  auch  auf  | 
Igcm  Nihrboden  leben  und  wachsen. 

Die  ersten  nennt  man  obligate,  die  letaleren  fakultative 
putttcn.  Zum  Sauerstoff  der  Luft  verhalten  eich  die  Bak-  1 
i«ri®  verschieden.  Viele  gebrauchen  zu  ihrem  Wachstum  | 
«UffltflS  und  werden  deshalb  als  obligate  Aerobe  bezeichnet,  1 
«dere  wieder  können  bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  nicht 
riBÜeren;  sie  werden  obligate  Anaerobe  genannt,  und  wieder  , 
Krim  nehmen  eine  Mittelstellung  ein,  dadurch,  daß  sie  so 
nohl  ait  als  auch  ohne  Sauerstoff  zu  leben  vermögen 
fakultative  Anaerobe).  Zu  den  letzteren  gehören  die  meisten 


;4?.bogenen  Arten. 

Nocb  sei  erwähnt,  dafs  die  Temperaturverhältnisse  von 
<üDfr«n  Einfluß  auf  die  Vermehrung  der  Spaltpilze  Bind. 
Wc  Art  »teilt  an  die  Temperatur  des  Nährsubstrata  bestimmte 
Antroeruagen ; von  0°  bis  etwa  70®  ist  vegetatives  Bakterien 
W*n  möglich,  doch  liegt  die  untere  Grenze  für  das  Wachs- 
dm  der  meisten  Baklerienarten  zwischen  5°  und  12°,  die 
oUh?  unter  42®  C.  Ungünstige  Temperatureinflüsse  verur- 
mdKn  xunäcbst  eine  Hemmung  in  der  Entwicklung  der 
Sjaltpalie.  Die  weiteren  Wirkungen  sind  jedoch  verschieden, 
je  nachdem  die  Temperatur  unterhalb  des  Temperaturmini- 
mumi  der  betreffenden  Art  liegt.  Vegetative  Formen  werden 
im  allgemeinen  bei  60°,  einige  erst  bei  75°  getötet.  Eine 
Temperatur  von  100°  erträgt  kein  sporenfreies  Bakterium 
auch  nur  wenige  Minuten. 

Anden  verhalten  sich  allerdings  die  sporentragenden 
^paltpilie.  Gegen  hohe  Temperatur,  wie  überhaupt  gegen 
ür  Schädlichkeiten,  sind  Sporen  viel  widerstandsfähiger  als 
die  vegetativen  Formen.  Sie  bedürfen  auch  keiner  Nahrung 
und  keines  Wassere,  um  oft  jahndang  keimkraftig  zu  bleiben. 

Zum  Töten  deT  Bakterien  bedient  man  sich  verschiedener 
Mittel,  t.  B.  der  chemischen,  und  nennt  diese  Antiseptika 
oder  Desinfektionsmittel.  Ich  nenne  von  diesen  nur  einige 
reu  den  Medizinern  angewandte,  als:  Jodwasser,  Chlorwaseer, 
Broffiirajser,  Quecksilberchlorid  (Sublimat),  Karbolsäure,  Lysol, 
Forumldehyd,  Chloroform  in  gesättigter,  wässeriger 
bsung,  Forroalin.  Jodoform  u.  a. 

Die  Tötung  der  Bakterienkeime  kann  abor  auch  durch 
wr*hkdene  andere  Beeinflussungen,  z.  B.  durch  Austrocknen, 
F-avirkung  des  Lichtes,  auf  hohe  Temperatur  erhitzte  Luft. 
Ox-a  ferner  durch  strömenden  Wasserdampf,  insbesondere 
'iorvii  gespannten  Dampf  von  hoher  Temperatur  geschehen, 
'lau  besondere  ist  der  letztere  stark  keimtötend  und  viel 
viriuanier  als  ungespannter  Dampf. 

Es  Üfst  sich  üIkt  die  Lehensbedingungcn  und  Lebens- 
iutauDgra  der  Bakterien  noch  vieles  sagen,  namentlich 
utier  Einflüsse  durch  Licht,  über  mechanische  und  elck- 
trach«  Einwirkungen,  ferner  über  die  Beeinflussung  des 
ß*kt«rifnwacltttumB  durch  andere  Spaltpilze  ubw,  , doch 
"-nir  durch  eine  eingehende  Besprechung  aller  dieser  Einzel 
r-  drr  Hahmen  eines  kurzen  Vortrages  weit  überschritten 
»erd«.  Nun  Untersuchungsmethoden. 

rinxelne  Bakterium  ist  so  klein,  dafs  daa  unbe- 
Äug«,  ^ nicht  wahmehmen  kann.  Erst  wenn  sich 
eiuem  Keim  eine  sehr  große  Anzahl  zu  einer  Kolonie 
*rst  dann  wird  es  dem  menschlichen  Auge 
.-•  Eh  sind  deshalb  verschiedene  Hilfsmittel  erforder- 
■ nm  ein«  Untersuchung  zu  ermöglichen. 


Das  erste  und  wichtigste  Mittel  ist  die  Anlegung  von 
Kulturen  (Reinkulturen),  das  zweite  die  Betrachtung  der 
einzelnen  Kulturen,  mit  blolsem  Auge  (makroskopisch) 
und  mit  Hilfe  des  Mikroskops  (mikroskopisch ferner  daa 
Fertigen  von  Präparaten  auf  Objektträgern,  das  sind  Glas- 
plättchen, mit  Hilfe  bekannter  Farbmittel. 

Reinkulturen  anlcgen  heifst,  aus  einem  Gemisch  ver- 
schiedener Bakterienarten,  wie  es  uns  in  der  Natur  fast  stets 
entgegentritt,  eine  einzige  Art  isolieren  und  sie  dann,  vor 
Verunreinigung  durch  fremde  Bakterien  geschützt,  zu  mög- 
lichst üppiger  Vermehrung  zu  bringen. 

Handelt  es  sieb  also  darum,  etwas  Genaues  über  irgend- 
welche Bakterien  zu  erfahren,  z.  B.  über  die  in  einem  be- 
stimmten Trinkwasser  vorkommenden,  so  genügt  es  nicht, 
die  Bakterien  mikroskopisch  zu  untersuchen,  sondern  es  ist 
erforderlich,  sic  zur  Vermehrung  *u  bringen,  sie  zu  züchten. 
Erst  die  Kultur  lafst  bei  vielen  morphologisch  gleichen  oder 
ähnlichen  Arten  Unterschiede  der  Arten  hervortreten  und 
erst  dadurch  eine  Diagnostizierung  möglich  machen. 

Alle  Nährböden  müssen  wasserreich  sein,  sie  müssen  — 
wie  schon  vorher  erwähnt  — Salze,  Kohlenstoff  und  Stick- 
stoff enthalten.  Fast  alle,  namentlich  aber  alle  pathogenen 
Arten,  lieben  eiweißhaltige  und  schwach  alkalische  Nähr- 
böden. Die  Grundlage  für  die  gebräuchlichsten  Bakterien- 
nährböden ist  das  Fleisch wasser ; dieses  dient  dann  zur  Her- 
stellung der  Nährbouillon,  der  Nährgelatine  und  des  Nahr- 
agar. 

Nährgelatine  wird  folgendermaßen  hergestellt-  Man  hackt 
500  g möglichst  fettfreies  Rindfleisch  sehr  fein,  übergiefst 
dieses  mit  1 1 gewöhnlichem  Wasser  und  lälst  ee  bei  ca.  50° 
im  Kochtopf  */s  Stunde  ausziehen  und  dann  Vi  Stunde 
kochen.  Die  Brühe  wird  vom  Fleisch  abfiltriert,  zu  1 1 mit 
Wasser  aufgefüllt.  dann  in  einen  Glaskolben  (Erlemeyer)  ge- 
gossen und  dieser  mit  einem  Wattebauch  verschlossen. 

Soll  das  Fleischwasser  auf  bewahrt  werden,  so  muß  es 
an  drei  aufeinanderfolgenden  Tagen  je  */«  bis  l/z  Stunde  im 
Dampfstrom  gekocht  werden  (Fig.  271). 

(Anstatt  des  Fleischwassere  kann  auch  eine  Fleisch- 
extraktlösung  benutzt  werden ; man  nimmt  dann  10  g Liehig- 
sehe*  Fleischextrakt  auf  1 1 Wasser.) 

Zu  dem  Liter  Fleischwasser  wird  nun  zur  Herstellung 
der  Nährgelatine  folgendes  gegeben:  100  g feinste  weifse 
Speisegelatine,  10  g Pepton  (Witte),  5 g Kochsalz.  Dieses 
Gemisch  läßt  man  zunächst  etwas  stehen,  damit  die  Gelatine 
aufquillt,  und  bringt  es  dann  bei  mäßiger  Erwärmung  zur 
Lösung.  Die  Erwärmung  darf  aber  nicht  so  weit  gehen,  dafs 
das  Muskelei  weiß  beginnt,  ausgefällt  zu  werden.  Nun  hat 
man  eine  sauer  reagierende  Flüssigkeit  vor  sich.  Die  sauere 
Reaktion  ist  aber  zu  vermeiden  und  man  setzt  eine  gesättigte 
wässerige  Lösung  von  Natriumkarbonat  zu,  bis  das  Gemisch 
neutralisiert  ist,  bzw.  bis  es  ganz  schwache  alkalische  Reaktion 
zeigt  (Lackmus). 

Diese*  Gemisch  wird  nun  in  ein  kochendes  Wawerbad 
gesetzt  oder  in  den  auf  100°  angeheizten  Dampf  topf,  wo  eK 
1 bis  P/a  Stuuden  der  Erhitzung  ausgesetzt  wird.  Die  Flüssig- 
keit wird  dann  durch  ein  Filter  aus  Filtiierpapier  unter  Zu- 
hilfenahme eines  Heifswasftertrichtcrs  geschickt  und  in  einem 
Erlemeycrschen  Kolben  oder  heeser  in  Reagensröhrchen 
au fbe wahrt  (gut  verschlossen  mittels  trockenem  Watte- 
pfropfen). 

Nach  dem  Abfällen  der  geschmolzenen  Gelatine  wird  in 
den  Reagensgläschen  an  drei  aufeinanderfolgenden  Tagen 
15  Minuten  sterilisiert 

Die  lOproz.  Gelatine  beginnt  bei  24«  C,  5proz,  schon 
bei  22“  C zu  verflüssigen.  Man  darf  Gelatine  nicht  zu 
häufig  und  zu  lange  kochen,  da  sonst  ihr  Erstarrung* ver- 
mögen leidet 
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Nach  don  Vorschriften  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  ist 
für  die  Wasseruntersuchungen  die  Fleischextraktpepton -Nähr- 
gelatine  nach  folgendem  Rezept  herzustellen1): 

2 Teile  Fleischextrakt  Liebig,  2 Teile  trockenes  Pepton  Witte 
und  l Teil  Kochsalz  werden  in  200  Teile  Wasser  gelöst  ; die 
Löflung  wird  ungefähr  7a  Stunde  im  Dampf  erhitzt  und  nach  dem 


n*.  270.  fi*  n. 

KUrllMatloaupptral.  tiampfaKrllltalloaupparat. 

Erkalten  und  Abaetzen  abfiltriert.  Auf  900  Teile  dieser  Flüssig- 
keit werden  100  Teile  feinster,  weißer  Speieegelatine  zugefügt ; 
nach  «lern  Quellen  und  Erweichen  der  Gelatine  wird  doren 
Auflösung  durch  (höchstens  ,/2stündiges)  Erhitzen  im  Dampfe 
bewirkt.  Darauf  werden  der  siedendheißen  Flüssigkeit  30  Teile 
Normalnatronlauge  zugefügt  und  jetzt  tropfenweise  so  lange 
von  dieser  Norroalnatronlauge  zugegeben,  bis  eine  heraus- 
genommene Probe  auf  glattem,  blauviolettern  I^ackmuspapier 
neutrale  Reaktion  zeigt,  d.  h.  die  Farbe  des  Papiers  nicht 
verändert. 

Nach  lU  ständigem  Erhitzen  im  Dampfe  mufs  die  Gela- 
tinelösung nochmals  auf  ihre  Reaktion  geprüft  und,  wenn 
nötig,  die  ursprüngliche  Reaktion  durch  einige  Tropfen 
Normalnatronlauge  wieder  hergestellt  werden.  Alsdann  wird 
der  so  auf  den  Lackmusblauneutralpunkt  eingestellten  Gela- 
tino  1 Vj  Teile  kristallisierter,  glasblanker  (nicht  verwitterter) 
Soda  zugegeben,  die  Gelatinelösung  durch  weiteres  halb-  bis 
höchstens  dreiviertelstündiges  Erhitzen  im  Dampfe  geklärt 
und  darauf  durch  ein  mit  heifsem  Wasser  angefeuchtetes, 
feinporiges  Filtrierpapier  filtriert.  Unmittelbar  nach  dem 
Filtrieren  wird  die  noch  wanne  Gelatine  zweckmäßig  mit 
Hilfe  einer  Abfüllvorrichtung  in  (durch  einstündiges  Erhitzen 
auf  130  bis  löO11)  sterilisierte  Reagensröhrchen  in  Mengen  von 
10  ccm  eingefüllt  und  in  diesen  Röhrchen  durch  einmaliges, 
12  bis  20  Minuten  langes  Erhitzen  im  Dampfe  sterilisiert. 

Die  Nährgelatine  sei  klar  und  von  gelblicher  Farbe. 
Sollte  die  Gelatine  nicht  klar  werden,  so  setzt  man  ein  halbes 
Eiwcifs  mit  Wasser  verrührt  zu  bei  40  bis  50». 

Sodann  sind  für  Wasseruntersuchungen  noch  verschiedene 
andere  Nährboden  angegeben  worden,  so  z B.  von  Hesse 
und  Niedner: 

t Teil  Nährstoff  Heyden,  1 Teil  Agar  und  98  Teile  destil- 
liertes Wasser.  Prall  hält  einen  Nährboden  aus  Heyden- 
Nährstoff,  5%  Gelatine  und  0.75%  Agar  für  das  richtigste, 
wenn  es  sich  nur  darum  handelt,  die  meisten  Keime  aufzu- 

Man  sollte,  am  gleichmäßige  Resultate  zu  erhalle»,  stets  I 
diese'  Xthrgelaüoe  verwenden. 


finden.  Für  Auffindung  von  Typhus-  und  CholenbiaDte 
soll  die  alkalische  Fleischwasserpepton -Gelatine  das  gtej; 
netste  sein  (Liebigs  Extrakt  1%.  Pepton  Witte  1%  Kochna 
0,5%,  Gelatine  10%,  Agar  1,5%.  kristallisierte  Soda  1,5  g). 

Es  existiert  noch  eine  grofse  Anzahl  anderer  Nähitöitc 
zur  Anlegung  von  Kulturen  der  einzelnen  Bakterienarttc, 
z.  B.  zur  Züchtung  von  Tuberkelbazillen  (nach  Proikaue 
und  Beck),  TyphiiBnährböden  (von  Drigalski  und  Conradi;  usw 
Von  sonstigen  Nährböden  nenne  ich  noch: 

Milch,  Lackmusmolke,  Heudekokt,  Bierwürze,  Kartoffe. 
wasser,  Harn,  Pferdemistdekokt  (letzterer  für  Schimnwlpik 
Züchtung),  Trauben  oder  Milchzuckeragar,  Glyzerinagar,  Kv- 
toffeln,  Brot  (der  Bauren  Reaktion  wegen  zu  Schimmelpilz 
kulturen  geeignet),  Gehirnnährboden,  Blutserum,  Blutagar 
Eier,  Zuckerrüben,  Möhren,  Kohlrabi,  Mehl  usvr. 

Das  »Wasser«  enthält  die  verschiedensten  Bakterie 
arten.  Diese  gehören  zum  größten  Teil  der  Groppe  der 
Bazillen  an.  Man  nennt  die  Bakterien,  welche  sich  mit  Vor 
liebe  im  Wasser  aufzuhalten  pflegen,  »Wasaerbakteriem.  Voc 
den  pathogenen  Arten,  die  im  Wasser  manchmal  vorkommm 
sollen,  werden  Choleravibrionen  und  Typhusbazillen  genannt 
(Zum  ersten  Male  wurden  von  Koch  im  Jahre  1884  Cliolfji 
Vibrionen  ln  einem  Tank  in  der  Nähe  von  Kalkutta  gefundea 
Typhusbazillen  sind  mit  größerer  oder  geringerer  Wahr 
scheinlicbkcit  nachgewiesen  worden.)  Im  allgemeinen  gehe 
pathogene  Bakterien,  die  in  Wasser  eingebracht  werden,  in 
kurzer  Zeit  zugrunde,  weil  sie  von  anderen  Wasserbakterie 
überwuchert  werden. 

Die  Bakterien  genau  zu  bestimmen,  d.  h.  zu  diagnorti 
zieren,  ist  nicht  einfach;  es  erfordert  dies  ein  gründlich» 
Studium  der  gesamten  Bakteriologie.  Im  allgemeinen  jedoct 


Klg  372.  Intltckrinl. 


wird  bei  den  Wassern ntersuchungen  nicht  nach  den 
schicdenen  Arten,  sondern  nach  der  Zahl  der  in  ei“«1,  ^ 
stimmten  Menge  enthaltenen  Bakterien  geforscht  — ausge 
nommen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  pathogene,  wie  Typhus 
'Hier  Cholerabakterien,  zu  bestimmen. 
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Dfr  «reuiger  Oeübt©  benutzt  zur  Identifizierung  der  auf 
MbrWdtt  und  in  den  Präparaten  gefundenen  Bakterien 
mlt  beschriebenen  eine«  der  verschiedenen  guten 
Ltlutörliw  Ich  nenne  als  solche:  Atlas  und  Grundrifi  der 
Biiiermwpe  von  Lehmann  und  Neumann;  Einführung 
ic  ii« Studium  der  Bakteriologie  von  Karl  Günther;  Die 
fcuij?rien  unserer  Trink-  und  Nutewitter  von  Zimmer- 


l 


ff  St  atriKtib. 


Wenn  nun  auch  die  Zahl  der  im  Waaaer  vor  kommenden 
liuurien  von  Wichtigkeit  für  die  Beurteilung  der  Reinheit 
eines  Wassers  sein  mag,  so  dürfte 

. doch  wohl  nicht  die  Zahl  allein, 

sondern  viel  mehr  die  Art  der 
Spaltpilze  maßgebend  sein. 

Bezüglich  des  Keimreichtums  ver- 
schiedener Wasser  macht  Flügge 
folgende  Angaben:  »In  der  Regel 
beobachtet  man  in  reinem  Leitung«* 
und  Quellwaeser  2 bia  SO  Bakterien 
in  1 ccm,  in  reinen  Pumpbruntien 
100,  200  bis  500,  in  filtriertem  Flüle- 
wasser  50  bis  200,  in  unfiltriertem 
Wasser  rcingehaltener  Kliiase  <>000 
bis  20000,  in  verunreinigten  Brun- 
nen bis  tu  100000,  ebensoviel  bei 
Störung  des  Filterbetriebes  in  Flufs- 
Wasserleitungen ; im  Kanalwasser 
oder  in  stark  verunreinigten  Flufe- 
läufen  2 bis  40  Millionen  Bakterien 
in  1 ccm. 

Büchner  hat  den  Nachweis  geführt,  dats  das  Licht 
'^Äffitlicli  das  direkte  Sonnenlicht)  auf  im  Wasser  suspen- 
■tote  Bakterien  einen  gewaltig  schädigenden  Einflufs  ausübt 
.Wildem  ich  das  Wichtigste  aus  der  allgemeinen  Bak- 
IttMkgic  ungeteilt  habe,  gehe  ich  zur  Untersuchung  des 
Wisst«  reibst  über  und  erlaube  mir,  unter  Benutzung  der 
Ttc  Urnen  stehenden  Instrumente  und  Präparat«  zu  zeigen, 
**  derartige  Untersuchungen  ausgeführt  werden.  Sie  sehen 
h*r  die  Einrichtung  eines  bakteriologischen  Laboratoriums ; 
itli  nt-rde  die  notwendigsten  Apparate  nunmehr  der  Reihe 
taeh  teschreibeu. 


H*.  r*. 

ul»  na  SlffUlsl»«» 


einer  ganz  bestimmten  Temperatur  zu  brUten,  «o  mufs  dafür 
gesorgt  werden,  dafs  die  bestimmte  Temperatur  nicht  über- 
schritten wird.  Man  bedient  sich  hierzu  eines  Temperatur- 
reglers, das  ist  ein  mit  dem  Brutschrank  in  Verbindung  ge- 
brachter Apparat,  der  eine  Überschreitung  der  erforderlichen 
Temperatur  verhindert. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  jedoch  bemerkt,  dafs  die 
meisten  Waaserbakierien  schon  bei  eiuer  Temperatur  von 
20  bis  22°  wachsen,  so  daf«  sic  im  Sonlmer  schon  bei  Zimmer- 
temperatur gedeihen  und  die  Züchtung  auch  ohne  Brut- 
schrank keine  Schwierigkeiten  bereitet  Im  Winter  jedoch 
kommt  man  ohne  Brutschrank  kaum  aus. 

Zu  den  Einrichtungen  des  Laboratoriums  gehören  ferner 
noch:  Reagensgläser,  Petri-Schalen  (Fig.  273),  Pipetten,  Draht- 
korb aus  verzinkten  Eisendraht  zur  Aufnahme  von  Reagens- 
gläsern zum  sterilisieren  (Fig.  274),  sowie  ein  Zählapparat 
mit  Lupe  (Fig.  275,  Wolffhügfechcr  Zählapparat). 

Die  Entnahme  der  Waseerproben  geschieht  folgender- 
mafsen;  Da«  Wasser  mufs  stets  in  sterilen  Reagenzröhrchen, 
nachdem  vorher  der  Rand  der  letzteren  abgebrannt  worden 
fei,  aufgefangen  werden.  Aua  der  Wasserleitung  entnimmt 
man  das  Wasser,  nachdem  cs  längere  Zeit,  etwa  10  bis 
15  Minuten,  ausgelaufen,  aus  Pumpbrunnen  nach  ebenso 
langem  Abpumpen.  Der  Auslaufhahn  mufs  mit  einer  Lot- 
lampe abgebrannt  werden.  Aub  Quellen,  Behältern,  Waaser- 
läufen  und  offenen  Brunnen  entnimmt  man  das  Wasser 
(seihet verständlich  auch  in  sterilen  Reagenzgläsern)  durch 
Eintauchen  der  Gläser  mit  der  Hand  oder  durch  Herablaseeu 
der  Rührcheu  an  einer  Schnur.  Um  Wasser  aus  tieferen 
Schichten  zu  bekommen,  bedient  man  sich  der  Abechlagghfeer 
nach  Sclavo  oder  der  Kolben  von  Esraarch.  Die  Abschlag- 
gläser sind  besonders  geformte  Reagenzgläser,  deren  in  ein 
dünnes  Röhrchen  ausgezogener,  umgebogener  und  zuge- 
schmolzener Hals  nach  Herablassen  des  Röhrchens  in  die 
gewünschte  Tiefe  durch  ein  an  einer  Schnur  herabfallendes 
Gewicht  zerschlagen  wird,  worauf  sich  das  Röhrchen  mit 
Wasser  füllt. 

Am  besten  ist  es,  sofort  nach  der  Entnahme  das  Wasser 
zu  untersuchen,  d.  h.  die  Proben  anzust-Uen.  Wenn  jedoch 
eine  sofortige  Untersuchung  nicht  möglich  ist,  so  müssen  die 
Proben  in  Eis  verpackt  aufbewahrt  werden, 


Der  Arljeiferaum  selbst  inufs  durch  Tageslicht  möglichst 
p:  crieuchtet  sein.  Die  zur  bakteriologischen  Untersuchung 
ßotiendigeB  Apparate  sind  folgende ; ein  Sterilisationsapporat 
F-?SIü\  ein  DampfeteriUsationsapparat  (Fig.  271)  uud  ein 
Bnfecbtank  iFig.  272). 

Dm  Sterilisationsappaxat  besteht  aus  einem  doppelwan- 
i%u  Kanton,  in  der  Regel  aus  Eisenblech  oder  Asbest- 
Khfcbca.  Di?  erforderliche  Wärme  wird  durch  die  Flamme 
unter  dom  Kasten  befindlichen  Bunsenbrenners  berge- 
rtoiit  Ke  Temperatur  kann  durch  ein  von  oben  eingesetztes 
rhtnwiueicr  beobachtet  werden, 

ln  diesem  Apparat,  den  man  auch  Trockenschrank  nennt, 
»■rier.  die  bei  der  Untersuchung  verwendeten  Gegenstände, 
vi  Petr.-Sdialen.  Pipetten,  Reagensgläschen  u.  dgl.,  sterilisiert 
ln  dem  Dampfsteriiisatiousapparat  (Fig.  271),  der  aus 
*aem  wernon,  mit  Filz  isolierten  Topf  besteht,  sterilisiert 
mUl  Wenigen  Gegenstände,  die  eine  Trockensterilfeierung 
nicht  vertragen  können.  Das  Bind  z.  B.  feuchte  Nährsuh- 
!>*nwi,  »dann  alle  Gegenstände  aup  Gummi  und  ähnlichen 
Stolm. 

Der  Brutschrank  ist  ähnlich  gebaut  wie  der  Trocken- 
^riaitionwipparat,  nur  fet  der  hohle  Raum  der  doppelten 
toii  mH  wamicm  Wasser  gefüllt.  Ein  Thermometer  gibt 
tu-kniift  über  den  Wärmegrad  des  Wassers.  Außerdem  be- 
i‘c‘l  Innern  des  Brutschrankes  noch  ein  Themio- 
das  die  Temperatur  der  im  Kasten  befindlichen  Luft 
► Da  es  darauf  ankommt,  die  Baktcrienkulturen  bei 


ng.  r»  t»tk»r  /IhUppmt. 


Man  bringt  nun  eine  bestimmte  Menge,  1 oder  lJ3  ccm 
oder  bei  größerem  Keimreichtum  (*-  B.  lx-i  Flufewas^eri  nur 
ccm,  mit  Jlilfe  einer  vorher  sterilisierten  Pipette  in  die 
Petri-Schalc. 

Die  im  Reagensgläschen  befindliche  Nährgelatine  wird 
in  einem  Topf  mit  lauwarmem  Wasser  von  ca.  30°  flüssig 
gemacht  und  in  die  vorher  mit  dem  zu  untersuchenden 
Wasser  beschickte  Petri  schale  gegussen;  dabei  ist  zu  beachten, 
dafs  der  Deckel  der  letzteren  nur  sehr  wenig  geholten  werden 
darf,  damit  aus  der  Luft  keine  Bakterien  hineingeraten. 
(Wenn  die  Gelatine  bei  zu  hoher  Temperatur  verÜüwügt 
wird,  dann  verliert  sie  ihr  Er>tarrungsvermögen  und  fet  zur 
Bakterienzüchtuug  unbrauchbar)  Ks  mufs  nun  das  Wasacr 
mit  der  Gelatine  gut  gemischt  werden,  was  dadurch  geschieht, 
dafs  durch  entsprechende  Bewegung  die  in  der  Schale  be- 
ündiiehe  Flüssigkeit  einmal  von  rechte  nach  links  und  um- 
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gekehrt  kreisförmig  mehrere  Male  hin  und  her  bewegt  wird. 
Über  die  Weiterbehandlung  der  Präparate,  d.  b.  über  das 
Brüten  der  Bakterien,  ist  das  Nötige  schon  vorher  gesagt 
worden. 


Flf.  27«  KoUalea  aaf  *B*rf«latla«  turh  4»  Stunden. 


Wenn  nun  nach  48  Stunden  sich  Kolonien  zeigen,  so 
werden  diese  gezählt.  Fig.  276  zeigt  eine  Petri  Schale  mit 
ca.  20  auf  Nährgelatine  gewachsenen  Kolonien;  zwei  der- 
selben sind  bedeutend  vergröfsert  in  den  Fig.  277  und  278 
dargestellt. 


rt*.  r: 

Bei  nicht  zu  großer  Kolonienzahl  geschieht  dos  Zählen 
dadurch,  dafs  man  mit  Hilfe  einer  Schreibfeder  und  Tinte 
auf  der  Rückseite  der  betreffenden  Schale  auf  jede  Kolonie 
einen  Tintenpunkt  aufbringt  und  dabei  zählt;  hei  größerer 
Anzahl  jedoch  mufs  zum  Zählen  der  Wolfhügelaehe  Zählapparat 
(Fig  275)  sowie  eine  Lupe  benutzt  werden.  Die  Handhabung 
dieses  Apparats  geschieht  folgendermaßen : Man  legt  die 
Schale  mit  den  Gelatineplatteil  auf  die  in  Quadrate  einge- 
teilte  Unterlage  und  zählt  so  sämtliche  Quadrate  durch.  Bei 
einer  sehr  hohen  Keimzahl  zählt  man  nur  eine  gewisse  An- 
zahl der  Quadrate,  ermittelt  den  Durchschnitt  der  darin  ge- 


fundenen Kolonien  und  multipliziert  den  gefundenen  Durch 
schnitt  mit  der  Anzahl  der  Quadrate.  Die  Kolonien  werden 
nun  sowohl  mit  blofsem  Auge  (makroskopisch;,  *•*  anm 
unter  dem  Mikroskop  betrachtet,  und  damit  beginnt  für  dtn 
geübten  Bakteriologen  die  diagnostische  Beurteilung. 

Nun  werden  aus  den  einzelnen  Kolonien  sog.  Awsthci 
präporate  (Dauerpräparate)  auf  Objektträgern  gefertigt,  an 
bestimmten  Farbstoffen  gefärbt  und  mit  Hilfe  des  Mikroskop 
untersucht  In  diesen  Präparaten  erscheinen  dann  die  liu 
terien  als  die  eingangs  dieses  Vortrages  besprochenen  Stibcbto, 
Kugeln,  Ketten,  Pakete,  Spirillen  usw. 

Die  Dauerpräparate  werden  auf  folgende  Weise  berge- 
stellt;  Man  bringt  auf  einen  sauber  geputzten  Objekttrag« 
(ein  Glasplättchen  von  ca.  75  mm  Länge  und  25  mm  ßrt;u 
mit  der  vorher  in  der  Bunsenflamme  abgebrannten,  ab« 
sterilisierten  Platinöse  ein  Tröpfchen  steriles  Wasser  uw 
überträgt  wieder  mit  der  sterilen  Platinöse  ein  wenig  vor. 
dem  zu  untersuchenden  Material,  dann  verteilt  man 
in  eine  gleichmäfsige  dünne  Schicht  und  läfst  das  Präpani 
lufttrocken  werden,  was  rnan  durch  leichte«  Wärmen  über 
der  Flamme  beschleunigen  kann  (Fixierung).  Nun  bringt 
man  mit  Hilfe  einer  Pipette  Farbstoff  auf  das  Präparat,  spült 
dieses  mit  Wasser  ab  und  trocknet 
den  Objektträger  mit  Fließpapier. 

Nunmehr  ist  eine  Untersuchung  mit 
Hilfe  des  Mikroskops  möglich. 

Noch  sei  bemerkt,  dafs  zur  bak- 
teriologischen Färbung  basische  Ani- 
linfarben, als  Fuchsin,  Methylviolett, 

Gentianaviolett,  Methylenblau,  Bis- 
marckbraun, Vesuvin)  verwendet 
werden.  Fuchsin,  Methylenblau  und 
Gentianaviolett  sind  für  fast  alle 
Bakterieuarten  verwendbar,  nur  nicht 
für  Tuberkelbazillen.  Aufserdem  gibt 
es  noch  eine  Anzahl  besonderer 
Färbemethoden,  sog.  Geifseliärbung, 

Kapselfärbung,  Sporenfärbung,  Tuberkelbazillenfärbung,  Neuer 
sehe  Diphteriekörnchenlärbung  usw.,  auf  die  ich  aber,  da  sie 
zum  größten  Teil  für  Wassern ntersuch ungen  nicht  erforderlich 
sind,  nicht  näher  eingehen  will.  Zum  Aufbewahrcn  der  Dauer 
Präparate  verwendet  man  Mappen  und  Kästchen,  welche  von  deu 
Lieferanten  mikroskopischer  Utensilien  bezogen  werden  komien. 

Weiterzücbtungen  der  leben  len  Bakterien  werden  in  d« 
Regel  im  Reagensglase  vorgenommen,  und  zwar  ah  fof 
Gelatine-Stichkulturen.  Zu  diesem  Zwecke  nimmt  man  ni.n 
einem  Platindraht,  der  in  einem  Glasstäbchen  eingescbuiolien 
ist,  etwas  Material  von  der  Gelatineplatte  und  sticht  den 
Draht  in  die  im  Reagensglas  befindliche  Gelatine  hinein,  bi» 
nahe  an  den  Boden  des  Glases.  Zu  dieser  Manipulation  ge- 
hört einige  Übung,  die  man  sich  durch  wiederholte  Versuch* 
leicht  aneignen  kann.  Hierbei  ist  folgendes  zu  beacht*® 
Man  nimmt  mit  der  linken  Hand  ein  Reagensglas  mit  « 
starrter  Nährgelatine,  entfernt  unter  drehender  Bewegung  den 
darauf  befindlichen  Wattepfropfen,  glüht  den  Rand  der 
Reagensglasöffnung  unter  Drehen  des  Glases  in  der  Flamin« 
ah  und  Bticht,  während  man  das  Gläscheu  mit  der  Offuu®? 
schräg  nach  unten  gekehrt  hält,  den  Platindraht  mit  dem 
Battcriematerial  unter  Vermeidung  der  Berührung  der  bl*-- 
Wandungen  in  die  Gelatine  hinein  und  verschließt  wied« 
mit  dem  Wattepfropfen. 

Außer  der  Stichkultur  wendet  man  noch  eine  ander* 
Art  der  Rcngensglaskuitur,  nämlich  die  Oberfliichen-Stichkultur. 
an.  Bei  dieser  wird  dos  Material  nicht  in  den  Nährboden 
eingestochen,  sondern  auf  der  Oberfläche  desselben  aulgc* 
strichen.  Als  Nährboden  eignet  sich  hierzu  ganz  besonder* 
die  Kartoffel,  die  in  Form  eines  Keilstückchens  in  das  ror 
her  sterilisierte  Reagenzglas  eingebracht  worden  ist. 
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Aufper  den  bisher  besprochenen  kleinsten  Lebewesen, 
den  Bakterien,  kommen  auch  noch  andere  organische  und 
Bchlieblich  auch  anorganische  StofTe,  welche  mit  dem  unbe- 
waffneten Auge  nicht  oder  kaum  wahrnehmbar  sind,  im 
Wasser  vor.  Zu  den  im  Wasser  sich  findenden  organischen 
Lebewesen  gehören  auLter  den  besprochenen  Bakterien  die 
»Protozoen«  (das  sind  die  niedrigst  organisierten  einzelligen 
Tiere)  und  manche  höher  organisierten  Tiere,  sowie  Algen. 

Zu  den  anorganischen  Bestandteilen  gehören  solche, 
welche  normalerweise  im  Wasser  Vorkommen  können,  *.  B. 
kohlensaurer  oder  schwefelsaurer  Kalk,  Schwefeleisen,  Eisen- 
hjdroxyd , Tonerde  und  solche,  die  in  einem  Trink wasser 
nicht  Vorkommen  sollen,  also  als  Verunreinigungen  anzu- 
schen  sind.  Zu  den  organischen  um!  anorganischen  verun- 
reinigenden Stoffen  gehören  beispielsweise  Starkekörner, 
Muskelfasern,  Haare,  Ultramarinkörnchen,  die  durch  die  ver- 
schiedensten Abwässer  des  menschlichen  Haushalts  und  der 
Industrie  in  das  Wasser  gelangen  können. 

Zu  den  im  Wasser  verkommenden  Üliergangsformen  vom 
Spaltpils  (also  Bakterium)  zur  Alge  gehören  die  Chlamydo 
bakteriaceen.  Sie  bilden  häutig  eine  zu  ganzen  Kitschen 
oder  Klumpen  verbundene  Familie,  welcho  aus  einzelnen 
Fäden  besteht.  Die  wichtigsten  dieser  Formen  sind : Sphäro- 
tilut»,  CladoÜirix,  (ilaucothrix,  Leptothrix,  Crenothrix.  Ferner 
sind  zu  erwähnen  die  Beggiatoa  Arten;  sie  gehören  zu 
den  schwefelführenden  Organismen.  Ebenso  wie  die  latpto- 
thrix  auf  das  Vorhandensein  von  Eisen  angewiesen  ist,  kann 
die  Beggiatoa  ohne  Schwefel  nicht  leben  (Wasser,  welches 
Schwefelwaaseratof!  enthält).  Beggiatoa-Arten  spielen  jeden- 
falls bei  der  Flufsreinigung  eine  bedeutende  Holle,  da  sie  zu 
ihrem  Aufbau  aus  den  Spül-  und  Schmutzwässern  organische 
Stoffe  aufbrauchen. 

Es  ist  nicht  möglich,  das  Thema  der  mikroskopischen 
Waawrantcreuchung  in  einem  kurzen  Vortrage  erschöpfend 
tu  behandeln,  und  da  ich  in  erster  Linie  nur  die  bakterio- 
logischen f'ntersuchungsmethoden  zu  besprechen  beabsich- 
tig, so  mufs  ich  mir  versagen,  das  Thema  der  mikro- 
skopischen Untersuchung  weiter  auszuspinnen.  Es  gibt 
mehrere  gute  Lehrbücher,  mit  deren  Hilfe  eine  Bestimmung  der 
wichtigsten,  in  Wässern,  namentlich  Abwässern  und  &.-htnutz- 
winem,  vorkommenden  Mikroorganismen  sowie  anderer,  nicht 
organisierter  Schwebestoffe  möglich  ist,  und  auf  welche  ich 
nun  Schlüsse  meines  Vortrages  noch  verweisen  möchte: 

E.  Sen  ft,  Mikroskopische  Untersuchung  des  Wassert  mit 
ii^wg  auf  <)ie  in  Abwassern  und  8chmutxwä«aoru  verkommenden 
Mikroorganismen  und  Verunreinigungen.  (196  S-  m.  Abb.  u.  10  Taf.) 
l.<6,  Wien,  J.  Safäf.  M.  9,60.  — C.  A patein,  Das  Süftwaascr 
pUnkton  (201  8.  m.  Abb.  n.  5 Tab  ) 1906,  Kiel,  Upeloa  & Tischer. 

M.  4^0.—  A.  Bfltscbli,  Protozoa.  (2036  8)  1880—89,  laüpzig, 
"Later.  M.96.  — C.  Mei,  Mikroskopische  Waaeeranatyse.  (631  8 

8Tat  u.  Abb.)  Berlin  1898,  J.  Springer.  M.  20.  — W.  Migula, 
Kijuifeudjum  der  bakteriologischen  Wat«eruntersucbung.  Nebst 
oMIattiuhger  Übersicht  der  Trinkwaaserbakterien.  1901,  Wiesbaden, 

1 Xmnicb.  M 10.  (Vgl.  a.  die  ausführliche  Abbandlang  von 
M'gal»  über  die  bakteriologische  Waaseruntereuchung  in  ds.  Joorn. 

* H6,  137,  15B,  826,  361  und  366 ) 

We  Arbeit  der  Gasanstalts- Beamten  des  Aufsen- 
dienstes.1) 

n F.  W B« .. denough,  ix-u.r  de«  Antsenbelriebe»  der  Gasiigbt 
and  Coke  Company  in  London - 

B«  einem  Besuch  von  jüngeren  Gaoingenieuren  in  den  Aua- 

WgwtWMn  für  Gaaapparmte  der  Gaslight  and  Coke  Company 
1 bat  Oberingeidetir  P.  W.  Goodenough  einen  Vortrag 

Vortrag,  gehalten  ln  der  London  and  Southern  Jonior  j 
.J*1*'8**011  “m  24.  November  1906;  nach  »Jonrn.  of  Gaslighting«,  i 
y " 0T,B|hw  1906,  S.  614 — 616.  Nachdem  kürzlich  ein  Ähnlicher  | 
«reöiUod  vom  Standpunkt  de«  Elektroingenieurs  in  de.  Jonrn  j 
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gehalten  über  die  Aufgaben  der  Beamten  des  Anfteudienflte«  einer 
Gasanstalt,  der  in  England  viel  beachtet  worden  ist.  Wir  geben 
denselben  im  folgenden  nach  einer  un«  freundlichst  zur  Ver- 
fügung gestellten  Übersetzung  wieder,  da  derselbe,  obwohl  die 
Verhältnisse  in  Deutschland,  wo  die  Gasanstslten  meist  in  etAdti- 
Bcher  Verwaltung  sich  befinden,  ganz  anders  liegen,  «ehr  viele 
beachtenswerte  Anregungen  gibt. 

Heutzutage  ist  e«  erforderlich,  daft  die  Beamten  de«  Anisen 
dienate«  einer  Gasgeeellschaft  über  umfangreiche  Sachkenntnis 
verfügen.  Sie  haben  da«  Publikum  zu  unterweisen  und  aufzu- 
klären Über  die  verschiedenen  Arten  vorteilhaftester  Verwendung 
des  Gases  für  jeden  einzelnen  Zweck.  Sic  müssen  auch  Iwfähigt 
sein,  die  Einwendungen  der  Gegner  im  Kampfe  um  die  Versorgung 
mit  Licht,  Warme  und  Kraft  zu  widerlegen.  Hierzu  ist  eine  weit- 
gehende zweckdienliche  Erfahrung  in  der  sachgemäfaen  Benutzung 
des  Gases  für  Haushalt,  Geschäft,  Industrie  und  Öffentlichkeit 
unerläßlich.  Auch  verständige  Berücksichtigung  and  gründliche 
Kenntnis  der  gegnerischen  Leistungen,  mit  denen  die  Gasanstalten 
auf  den  verschiedenen  Lieferungsgebieten  zu  rechnen  haben,  sind 
notwendig. 

Auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  m Oasen  die  Beamten  des 
Aufsen betriebe*  imstande  «ein,  den  Gasabnehmern  genau  Auskunft 
zu  erteilen  Ober  die  sparsamste  und  vorteilhafteste  Gssverwendung 
in  allen  Räumlichkeiten  von  der  Zweizimmerwohnung  bis  zum 
königlichen  Palast?.  Keine  andere  Gesellschaft  dürfte  in  ihrem 
I Versorgungsgebiete  eine  so  große  Anzahl  verschiedenartiger  Ab- 
nehmer aufzuweisen  halben  wie  gerade  die  »Gas  Light  and  Coke 
Company«.  Jeder  leitende  Beamte  im  Anieendienste  mufs  ein 
erfahrener  Sachverständiger  sein  für  die  Beleuchtung  von  Häusern, 
Geschäftsläden,  Fabriken,  Kirchen,  Bahnhöfen,  Rathäusern  sowie 
anderen  öffentlichen  Gebäuden  und  nicht  zum  wenigsten  für  die 
jenige  der  öffentlichen  Straften  Er  muft  wissen,  wo  Prersgas 
mit  Vorteil  verwendet  werden  kann,  und  durchaus  vertraut  sein 
mit  den  Beleuchtungsregeln,  die  sich  ganz  nach  den  verschiedenen 
Zwecken  richten,  denen  die  zu  beleuchtenden  Räume  dienen. 

Ferner  muft  der  Beamte  nicht  nur  die  Eigenschaften  der 
Gasbeleuchtung  verstehen,  sondern  auch  mit  jeder  Art  der  ge- 
bräuchlichen elektrischen  lampen  genau  Bescheid  wissen,  um 
gegebenenfalls  beweiskräftig  für  das  Gas  ein  treten  au  können 
gegenüber  einem  Sachverständigen  der  Elektrizität  Zur  Erreichung 
die«es  Zweckes  Ist  cs  uoerläftlich,  daft  er  regelmäftig  und  dauernd 
die  technischen  Zeitschriften  der  elektrischen  Industrie  liest 
Wenn  man  über  die  Eigenart  des  Gegners  nicht  eingehend  unter- 
richtet ist,  so  kann  maA  unmöglich  seinem  Wettbewerbe  mit  dem 
wünschenswerten  Verständnisse  erfolgreich  begegnen.  Natürlich 
braucht  der  gewöhnliche  Geschäftsmann  keine  umständliche  tech- 
nische Beweisführung  bei  dem  Vergleiche  von  »Gas  and  Elek- 
trizität«, auch  den  wissenschaftlichen  Zahlen  wird  er  wenig  Auf- 
merksamkeit zuwenden.  Er  wird  nnr  Anteil  nehmen  an  tatsäch- 
lichen Erfahrungen  von  Nachbarn  oder  Berofegenoasen.  Es  hat 
«ich  daher  da«  alte  Sprichwort  »Nothing  sncceeds  like  success« 
(Nichts  wirkt  Iteaser  als  der  Erfolg)  im  Kampfe  gegen  das  elek- 
trische Licht  ganz  besondere  bewährt.  Nur  der  Anfang  war 
schwer,  solange  bis  wir  erst  einige  Kunden  mit  Erfolg  dazu 
überredet  hatten,  da«  elektrische  Lieht  durch  modernes  Gaslicht 
zu  ersetzen.  Dann  fanden  wir  unsere  Arbeit  bedeutend  leichter 
weil  diese  Abnehmer  sahen,  daft  «ie  ein  sehr  viel  besseres  IJcht 
bedeutend  billiger  erhielten.  Sie  waren  so  zufrieden,  daft  sie  sich 
gern  bereit  erklärten,  ihre  Erfahrungen  anderen  noch  unschlüssigen 
Leuten  mitzuteilen. 

liier  muft  ich  sagen,  daft  der  Vertreter  einer  Gasgese11«chait 
beim  Wettbewerbe  den  gröftten  Fehler  durch  Übertreibung  be- 
| ginge.  Da«  Gas  spricht  derart  für  sich,  daft  e«  ganz  überflüssig 
lat,  in  seiner  Empfehlung  zu  weit  zu  geben.  Der  Kunde  ist  eher 
zufriedengestellt,  wenn  er  sechs  Monate  nach  Aufgabe  der  Elek- 
I tri zität  und  Einführung  von  Gas  sagen  kann,  er  habe  noch  Ober 
das  Versprechen  der  Uasgeseiischaft  hinaus  an  Geld  gespart  und 
an  Licht  gewonnen,  al«  wenn  er  nur  ««gen  könnte,  er  habe  zwar 
gespart,  aber  doch  nicht  so  viel,  als  behauptet  worden  sei.  Es 
freut  mich,  daft  kein  Fall  zu  meiner  Kenntnis  gekommen  ist,  in 

1907,  Nr.  7,  behandelt  wurde  (Kitter,  Reklame  im  Betriebe  ameri- 
kanischer Elektrizitätswerke),  werden  auch  die  nachstehenden  Aus- 
führungen eines  hervorragenden  englischen  Gasingenieurs  das 
Interesse  unserer  Leeer  finden. 
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dem  wir  liei  irgendeinem  Abnehmer  unsere  Versprechungen  nicht  der  Kundschaft  sehr  beliebt  und  hat  eich  als  durchaus  erfolgreid, 
mehr  als  erfüllt  hatten.  Ein  treffendes  Beispiel  aus  anaerm  Ver-  und  nützlich  erwiesen.  Denn  selbst  Leute,  die  schon  jAhrelai« 

»orgungagebiet  sei  hier  erwähnt  Wir  erklärten  der  Brighton-Eisen-  Gasherde  itn  Gebrauch  hatten  und  der  Überzeugung  waron,  daT* 

bäh  ngeaell  schalt , dafa  aie  durch  Einführung  de«  Üa*gJftblichta  sie  alles  Einschlägige  wQfsten,  zeigten  eich  doch  bei  der  Eitedaif 

statt  des  elektrischen  aut  dem  Viktoria-Rahnbofe  jährlich  M.  1HOOO  noMtM  Unterrichte  überraschend  unkundig.  Hierfür  Itfootf  jd 

sparen  würde,  ln  Wirklichkeit  waren  es  M.  22000  Zweifel  Io«  hat  Ihnen,  wenn  es  die  Zeit  erlaubte,  eine  Reihe  von  ergHtlicbtn 

die  Tatsache,  dafa  wir  in  bezug  auf  diesen  alten  Bahnhof  mehr  Beispielen  Anführen,  die  unsere  Lehrdamen  erlebt  haben  EjL 

als  Wort  gehalten  hatten,  nicht  unwesentlich  dazu  beigotrngen,  (lasanstaltsvertreter,  der  im  Verkehr  mit  dem  Publikum  steht, 

daf»  man  uns  auch  die  Belenchtung  des  neuen  Bahnhofes  Ober-  müfsle  stets  selber  auf  einem  Gasherde  kochen  können.  flieht, 

trug,  obgleich  die  Elektriker  nur  14,16  Pf.  pro  KW  Stunde  forderten-  sollte  er  sich  durch  Öftere  Zubereitung  der  SonnUgsraahUeit  ob« 

Ein  weiteres  Beispiel:  Erst  kürzlich  wurde  der  Stadtverwaltung  Allerdings  ist  dann  ein  Vorrat  von  kaltem  Fleisch  «npfehlcafMR 

ein  Bericht  über  die  Ktraf&enl>eletichtung  vorgelegt,  der  die  inner-  für  den  Fall,  daf«  seine  Kochkunst  die  übrigen  Mitglied«  seit«« 
halb  Jahresfrist  durch  Gas  im  Vergleiche  mH  elektrischer  Beleuch-  , Hauses  einmal  nicht  befriedigt.  Wenn  wir  nun  alle  VerwenJurip 
tung  erzielte  Ersparnis  auswies.  Sie  stellte  sich  um  25*/0  hoher  mögiiebkeiten  des  (iases  für  Beleuchten,  Heizen  und  Kochest« 
als  die  der  Stadtverwaltung  ursprünglich  vorgelegte  Berechnung.  herrschen,  so  bleibt  uns  noch  das  Studium  des  Kraft be triebe» 
Ich  mochte  daher  nochmals  allen  denen,  die  da»  Gas  gegen  seine  übrig.  Die  wirtachaftliche.n  und  sonstigen  Vorzüge  des  1-etichlgn 

Nebenbuhler  zu  verteidigen  haben,  dringend  raten,  niemals  die  motora  im  Vergleiche  mit  dem  Elektro-  und  Saaggasmotor  mäsa 

Empfehlungen  zu  übertreiben,  noch  die  Gegner  zu  untereebitzen  wir  genau  kennen. 

Die  Gasbeleuchtung  ist  jedoch  nur  eines  der  Gebiete,  denen  Die  Vielseitigkeit  der  Beschäftigung  und  der  sidimmik 

der  Beamte  seine  Aufmerksamkeit  widmen  mufs.  Auch  für  Heiz-  Kampf  gegen  den  Wettbewerb  neben  der  gewöhnlichen  TagMAhttit 

zwecke  kommt  das  Ga a immer  mehr  in  Aufnahme,  Je  mehr  machen  den  Anfeendienst  bei  einem  Gasunternehmen  4uf«nt ib 

das  englische  Publikum  mit  der  wunderbaren  Bequemlichkeit  und  wechselungsreich.  Die  heutige  Zeit  erfordert  aber  auch  im  Vir 

Annehmlichkeit  der  Gasheizung  bekannt  wird,  desto  schneller  gleich  zu  früheren  Jahren  eine  weit  höhere  Leistungsfähigkeit  (V 

werden  seine  Vorurteile  überwunden.  Die  Abneigung  gegen  Gas-  Beamten  im  Aufsend  iensle.  Gründliche  Facbkenntnisse  und  freie 

Ofen  aus  Gesundheitsrücksichten  nimmt  stetig  ab  Sie  ist  kürxlic-h  Austausch  der  Erfahrungen  unter  den  Angestellten  der  venciiiedttiio 

wieder  bekämpft  worden  durch  einen  in  der  ärztlichen  Zeitschrift  Gaswerke  sind  dringend  nOtig.  Deshalb  freue  ich  mich,  einen 

»The  Lancet«  veröffentlichten  Bericht  des  Vereins  für  Kohlen-  Verein,  wie  er  heute  hier  versammelt  ist,  nach  Kräften  untre 

rauchverminderung.  Dieser  besagt,  die  sorgfältigsten  und  er-  stützen  zu  können. 

schOpfendsten  Untersuchungen  haben  ergeben,  dals  Gasofen  die  Selbstverständlich  erzielt  der  Beamte  keinen  tollen  Erfolg  in 

Luft  der  Räume,  in  denen  eie  stehen,  durchaus  nicht  verderben  der  Verbreitung  des  Gasverbrauchs  ohne  grofsen  Geschäftsrifre 

Voraussetzung  hierbei  iet,  dafs  die  Öfen  ordnungsgemäß*  ange-  Und  ich  erlaube  mir,  allen  hier  anwesenden  jungen  Herren  •ha 

bracht  und  mit  Abzugsrohren  für  die  Verbrennungsgiihe  ver  Itat  zu  geben : freien  8ie  von  Anfang  an  schneidig,  wenn  Sie  «di 

sehen  sind.  zunächst  in  untergeordneter  Stellung  sind.  Sie  wissen,  lizb  azx 

Auf  keinem  anderen  Arbeitsgebiete  hat  der  Beamte  den  erat  ein  Tau  zu  splissen  verstehen  mufa,  bevor  man  Kzpilta 

Aufsendienste»  mehr  Überlegung  und  Borgfalt  au  den  Tag  zu  werden  kann.  Derjenige,  der  nichts  tun  «rill,  wenn  er  nicht gkid 

legen  als  bei  der  Aufs te Hang  von  Gasofen.  In  jedem  Falle  1 erster  sein  kann,  bringt  es  zu  nichts.  Klagen  Sie  nicht  a- 
Miud  die  Örtlichen  Verhältnisse  besonders  zu  berücksichtigen,  i Schicksal  an  und  beschweren  Sie  »ich  nicht  Über  schlechte  1a 
namentlich  das  Rauchrohr,  ob  es  nach  I.age  und  Querschnitt  den  kunftaaussichten.  Diese  werden  sich  schon  früher  oder  «pttff 
nötigen  Zug  verspricht,  und  die  Lüftungseinrichtungen  des  be-  11  bessern.  Seien  Sie  nur  entschlossen,  alles,  was  Sie  zu  tun  hzlen, 
treffenden  Raumes.  Nicht  die  geringste  Mühe  darf  gespart  werden,  [ mit  voller  Kraft  anszufUhreu,  als  wenn  es  sich  uni  das  Wichtig»!'' 
um  jeden  Gasofen  so  anzuhringen,  dafs  die  volle  Zufriedenheit  , von  der  Welt  handelte.  Nehmen  Sie  selbst  an  den  unbedeutend»*« 
des  Kunden  gesichert  ist-  Jeder  tadellos  eingerichtete  Gasofen  ist  Arbeiten  regen  Anteil,  erwägen  Sie  jede«  »Wenn*  und  »Ab««  1»' 

eine  glänzende  Empfehlung  für  die  Gasheizung,  ein  mangelhafter  den  Ihnen  zugeteilten  AufguUni  Befolgen  Sie  niemals  blindli&p 

gerade  das  Gegenteil.  Nicht  zum  mindesten  ist  das  heute  noch  die  Ihnen  als  Richtschnur  gegebenen  Vorschriften.  Wenn  n» 

hier  und  da  herrschende  Vorurteil  gegen  die  Gasheizung  eine  Folge  Ihnen  unverständlich  sind,  so  sprechen  Sie  darüber  mit  Ihnti 

der  nachlässigen  und  unsachgemäßen  Aufstellung  von  Gasöfen  Kollegen,  und  wenn  diese  auch  nicht  im  klaren  swd  solkfu, 

nicht  nur  durch  Privatunternehmer,  sondern  auch  durch  die  Gsb-  wenden  Sie  sich  an  die  I lohergestellten.  Direktoren  brauchen  fia 

austaRen  seihet.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  die  Gaegemdl»chaften  sichtsvolle  Unter  beamte,  nicht  nur  stumme,  gehorsam«  Dien« 

auf  dem  Gebiete  der  Heizung  noch  ein  sehr  größtes  Geschäft  Jeder  Vorgesetzte,  «1er  diesen  Namen  verdient,  wird  einen  Min* 

machen  können,  und  nichts  wird  ihre  Einführung  mehr  beschlen-  höher  schätzen,  der  mit  Verständnis  Fragen  stellt  oder  VorschllJ» 

tilgen,  als  grofste  Umsicht  und  .Sorgfalt  bei  der  Aufstellung  eine»  macht  zur  Verbesserung  der  Vorschriften,  nach  «lenen  er  arbeitet 

jeden  Gasherdes  oder  Ofens.  soll.  Glauben  Sio  mir,  Ihre  Werke  zeugen  von  Ihrer  Lcittoif 

Meine«  Erachten»  hat  da»  Gas  auch  eine  grofse  Zukunft  als  Die  Befähigung  und  die  Persönlichkeit  eines  Mannes  drück« 

Heizmittel  für  gewerbliche  Zwecke,  besonders  als  l'refs-  allem,  wa»  er  tut,  den  Stempel  auf.  Einem  eifrigen  und  i'dp" 

gas.  Herr  A.  W.  Ooalow,  Gasingenieur  im  Zeughause  zu  Woolwieb,  weckten  Menschen  erscheint  keine  Arbeit  zu  schlecht  Er  »inl 

hat  neulich  meinen  Beamten  einig««  Einzelheiten  mitgeteilt  über  »«inen  Platz  innerhalb  einer  größten  Organisation  richtig  anttzs*« 

die  Verwendung  von  Prefsga*  zur  Metallerhitzung.  Auch  unsere  ; und  sich  sagen,  dafs  er  nur  «lann  an  die  Spitze  des  Gaaamlbetricb*4 
eigenen  Erfahrungen  («weisen,  «iaf»  diese«  für  viele  Gewerbe  ein  i zu  treten  vermag,  wenn  er  »Ile  Einzelheiten  durchaus  beherrwi1 
höchst  wertvolles  Heizmittel  ist  und  als  solches  höchst  wahr-  I Nehmen  Sie  eB  mH  jeder  Ihnen  an  vertrauten  Aafgäl*  ernst,  l-1*3 
scheinllcb  in  Zukunft  uoch  weit  mehr  Anwendung  finden  wird  ala  | Kit»  stets  unbarmherzige  Selbstkritik  und  legen  Sie  an  Ihre  Uwtunä« 
bisher.  , nur  den  höchsten  Mafsstab  an.  Pflichtgefühl  sei  in  Ihne«  lebendir 

Ferner  mufs  der  Vertreter  einer  Gasgesellcchaft  auch  itn  und  veranlasse  Sie.  auch  jede  Kleinigkeit  mit  Fleif*  und  Aufruf* 

Kochen  mit  Gas  durchaus  sachverständig  und  wohlbewandert  j wunkeit  atiszuführen,  ganz  einerlei,  ob  «ler  Vorgesetzte  davon  wrt» 
sein,  um  stets  beweisen  zu  können,  daß«  «1er  Gasherd  im  Haushalt  j oder  nicht,  dasselbe  Pflichtgefühl,  da*  den  anständigen  Mewcb« 
kein  kostspieliger  Luxusartikel,  sondern  ein  unentbehrlicher  Ge-  auch  auf  einer  unbewohnten  Insel  anständig  erhält 

hrauchagegenstand  ist.  UnBero  Erfahrung  hat  gleichzeitig  gelehrt,  j Im  geschäftlichen  Verkehr  behandeln  Sie  jeden  Kandwi,  * 
dafs  man  sehr  viele  von  den  aufgestellten  Gasherden  wenig  »ach-  , nb  der  Erfolg  Ihrer  Gesellschaft  allein  von  seiner  Zufriiefrtdieü 
gcmäfs  behandelt.  Diese  werden  daher  nicht  in  dem  Mafso  ge-  . abhinge.  Sie  werden  in  Ihrem  Berufe  gewiß»  nicht  «eilen  mi>  110 
braucht,  als  es  der  Fall  «ein  würde,  wenn  der  Gusabnehrner  mit  angenehmen  und  schwer  umgänglichen  I-euten  zu  tun  .bah**- 

der  richtigen  Anwendung  des  Herdes  für  jeden  Kochzweck  genau  Geben  Sit«  solche  nicht  al*  unvernünftig  von  vornherein  #«- 

vertraut  wäre.  Wie  Ihnen  jedenfalls  bekannt  tBt,  hat  meine  Ge-  sondern  ruhen  Sie  nicht  eher,  als  bis  sie  Freunde  und 
Seilschaft  kürzlich  ein  Unterrichtsverfahren  eingeführt.  Die  in  | Ihrer  Gesellschaft  geworden  sind.  Zahlen  Sie  einem 

Frage  kommenden  Kunden  werden  durch  Damen  zu  Hause  auf  ge-  Kunden  niemals  mit  gleicher  Münze.  Begegnen  Sie  der 

sucht  und  im  Gebrauche  de*  eigenen  Kochherde»  an  Hand  der  | nunft  mit  höflicher  Rücksicht.  Helfen  Sie  da»  in  der  öff«  . . 
jeweiligen  Speisenbereitung  angelernt.  Dieses  Vorfahren  ist  bei  ! keil  ko  allgemein  verbreitete  Vororteil  beseitigen.  daß»  da*  4ir 
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(fMchmlbt*  Wort  »Monopol«  ruii  Willkür  and  unkaufmünnischena 
i,(«d:ilu*tili»hr«n  gleichl>edeutend  sei.  Versuchen  Sie,  in  Ihrer 
T.iiwl'ting  'len  Begriff  »Konsument*  gänzlich  auszumerzen  und 
|bD  ,a  frtetiea  durch  »Kunde«.  Sie  werden  dann  das  Verhältnis. 

,jt,  i*,KifQ  einer  Gasanstalt  ond  dem  Publikum  immer  bestehen 
wh*.  unwillkürlich  richtiger  auffasson.  Jeder  Kunde  sollte  so 
Vwadeli  werden,  »1»  wenn  er  hei  der  geringsten  Unzufriedenheit 
,:ia  der  Konkurrenz  beziehen  könnte.  Durch  solche  Politik 
»»ul«  8«  du  Verlangen  nach  Übernahme  der  Gaswerke  in 
^ritsche  Verwaltung  Weser  bekämpfen  als  durch  zahlreiche 
Wtunpvtikri  ood  öffentliche  Erörterungen. 

Berücksichtigen  Sie  im  Verkehre  mit  Ihren  Kunden  stets 
rtfito  SUwipunkt.  Zum  mindesten  Huchen  Sie  ©ine  Verständigung 
i-i  wwlen  durch  Eingehen  auf  die  von  Ihm  vorgebrachten  Beweis- 
mtiil  »*1  Beseitigung  etwaigen  Mifstruuens  oder  falscher  Auf- 
tuMtg.  MiJasen  Sie  hei  einem  Gasabnehmer  ©ine  Vorschrift 
'jrrrhwdtn,  » tau  Sie  das  nie  ohne  die  nötige  Erklärung.  Die 
nr  Bcfvlong  de*  Verkehr»  »wischen  dem  Publikum  und  einer 
vrtrtuüiehtJt  anfgestellten  Bedingungen  beruhen  auf  geenndem 
J(«rjcb»»viTi1an<le  un«l  Gerechtigkeit-  Wenn  man  höflich  be- 
piadet,  susUU  nur  »u  ragen:  »Das  tun  wir  nicht«  oder  »Wir 
b'eni»  da»  nur  so  und  nicht  andere  machen«,  so  kann  man  end- 
hw  RriViriea  mit  den  Kunden  vermeiden.  Z.  B,  erscheint  die 
l«tiuuiiuag,  daT»  eine  Vergütung  in  zahlen  tat,  wenn  ein  Gas- 
vmmts  IQ  viel  gezeigt  hat,  dem  Gasshnehmer  manchmal  ungerecht, 
ft  nimmt  dann  gewöhnlich  an,  «Ufa  ihm  die  Vergütung  nicht  nur  J 
iir  dw  vurbergeliende  Vierteljahr,  sondern  für  eine  längere  Zeit 
muhe.  Hltte  aller  anderseits  der  Gusntewer  »u  wenig  gezeigt, 
m wörde  eine  Nachzahlung  für  den  gleichen  Zeitraum  in  Frage 
IriawD,  »ellist  wenn  dies  offenbar  schon  viel  länger  der  Fall  ge- 
,«*t  *in  »Ute.  Stellt  man  diese  Tatsache  dem  Kunden  höflich 
x rar,  »wird  er  »ehr  bald  überzeugt  »ein,  dafa  er  gerecht  behandelt 
»iri  Beschwerden  nnd  Einwendungen  sollten  niemals  übel- 
frojnoien  werden.  Die  Gasahnehmer  werden  sich  Helten  beklagen 
«kr  ihre  Reclinnngrn  beanstanden,  wenn  Sie  nicht  Gründe  dafür 
m haken  glaabsn.  Sollten  Bolche  nicht  vorhanden  sein,  so  Buchen 
£»  dir  Ursache  de*  MifsversläDdniasea  zn  ermitteln,  um  falsche 
'irflswiaffen  zu  lieseitigen,  und  versetzen  Sic  den  Kunden  wie«ler 
In  iBlntde&o  und  freundliche  Stimmung. 

•t  F«i*en  wir  noch  einmal  alles  das  zusammen,  womit  ich  Ihre  1 

l*i  ri  lange  in  Anspruch  genommen  habe. 

lamm  Sie  Ihr  eigene*  Geschäft  und  Ihren  Wettbewerb  so 
„ ud  wie  möglich  kennen.  Widmen  Sie  jedem,  auch  dem  unbe- 
-»uüniiiteo  Zweige  Ihre«  Berufes  «iie  gleiche  Aufmerksamkeit. 
«UM  Sie  bei  jeder  Arbeit  Ihre  ganze  Kraft  ein.  Für  «len  ge- 
»dilhlithee  Verkehr  diene  Ihnen  stets  als  Wahlspruch  die  alt« 
U'zMieit.  »Da*  Gedeihen  einer  Gasgeeelbwshaft  hängt  von  der  Zu- 
friedenheit ihrer  Kunden  ab«,  denn  vom  Geido  der  Kunden  werden 
b*oe,  Gehälter  und  Dividenden  gezahlt. 


Mn  für  Leistungsversuche  an  Gasmaschinen  1 
und  Gaserzeugern 

Mlgzrtellt  vom  Verein  deutscher  Ingenieure,  dem  Verein 
Jreuditr  ffa-scbinenbau-Aiigtälten  und  dem  >erbund  von 
GreAgaiunaschinen-Fabrikanlen  im  Jahre  1906. 

(Schiufa  von  Seite  165.) 

Erllutentngeo. 

L*a  «ich  mit  zunehmender  Anwendung  von  Kruftgaaan lagen 
•1«  Bedürtoä«  beraosHte’lle,  für  di«  Untersuchung  von  Gaserzeugern 
"td  uaimaiicliiosn  ähnliche  Regeln  zu  lieaiizen  wie  die  zu  allge 
«otr  Anerkennung  und  Benutzung  gelangten  »Normen  für 
'«siMg»ier»oche  an  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen«1),  be- 
•«■tJads  der  Vorstand  des  Verein»  «leutscher  Ingenieure,  einer  An- 
"«•»  -1«  Herrn  Baudirektors  Professor  v.  Bach  folgend,  auch 
■Jr  Uiwangsrwsuche  an  Uaam aschinen  unif  Gaserzeugern  Kegeln 
'«kwWlsn. 

'I't  der  Ausarbeitung  wurde  ein  Ausachtifa  betraut,  bestehend 
“3‘  Wjf**de«  Mitgliedern : 

')  S da  Joorn.  J900,  S.  55«  u.  690;  ferner  H.  B uni«,  Zur  Be- 
,'n*ilua*  d«  Leisluog  von  Dampfkesseln  vom  cbemiachon  Stand- 
1 ,Dkl  «».  Ift»,  S «37  u.  656. 


Ernst  Körting  jun.,  Direktor  der  Firma  Gebr.  Körting,  Akt- 

Ges.,  Körtingsdorf  bei  Hannover, 

Richter,  Oberingenieur  der  Maachtneubsugesellschaft  Nünilierg, 
Schüttler,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Braun- 

schwelg, 

Dr.  Schröter,  Professor  au  der  Technischen  Hochschule  München, 
Stein,  Direktor  «ler  Gaamotorenfabrik  Deutz, 

Dr.  Stodola,  Professor  an  der T«tchnischen  Hochschule  Zürich. 

Vom  Ausschüsse  wurden  zngewähit: 

Dr.  E.  Meyer,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Berlin. 
Dr. Th.  Peters,  Direktor «lea  Vereine  deutscher  Ingenieure,  Berlin, 
Wagener,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Danzig. 

An  die  Stelle  des  Herrn  Richter  trat  bei  «leasen  Abgänge  von 
Nürnberg  Hr.  Bunte,  Oberingenieur  der  Maschinanhaugeaellachaft 
N ürnberg. 

Der  erste  Entwarf  des  im  Frühjahr  1906  zuaam mengetretenen 
Ausschusses  wurde  «len  Bezirksvereinen  zur  Äufserung  vorgelegt, 
welche  ihn  mit  grof»*r  Liebe  berieten,  und  deren  zahlreiche  Ab- 
änderungsvorschläge dem  Ausschuss*  nach  Jahresfrist  die  Unter- 
lage zu  einem  zweiten  Entwürfe  gaben , welcher  der  Hauptver- 
sammlung von  1906  vorgelegt  wurde.  Diese  genehmigte  ihn  mit 
«ler  Maßgabe,  dsls  noch  der  Verein  der  Grufagaatuaachmeufabri- 
kanten  und  der  Verein  deutscher  MazchluenbauanstalUen  gehört 
wer«)cn  sollten.  Der  Vorstand  wurde  ermächtigt,  die  Regeln  als- 
dann ohne  nochmalige  Befragung  der  Hauptversammlung,  als  von 
den  drei  Vereinen  beschlossen,  zn  veröffentlichen. 

Zu  den  einzelnen  Bestimmungen  dürften  die  folgenden  Er- 
läuterungen nicht  überflüssig  sein. 

Einleitung.  Die  Regeln  aollen  in  erster  Linie  Ihm  Abnahme- 
versuchen  angewondet  werden.  Sie  beziehen  sich  einerseits  viel- 
fach auch  auf  Punkte,  welche  nur  selten  oder  nie  Gegenstand 
solcher  Abnahmeverauche  »ein  werden,  anderseits  erschöpfen  sie 
keineswegs  alle  Untersuchungen,  welche  für  wissenschaftliche 
Zwecke  von  Bedeutung  sind.  Sie  halten  in  dieser  Beziehung  eine 
mittlere  Linie  ein:  es  erschien  zwerkmärsiger,  sie  etwa»  umfang- 
reicher als  zu  knapp  zu  wählen,  damit  sie  möglichst  selten  ver- 
sagen. Selbstverständlich  ist,  daXs  keineswegs  immer  alle  er- 
wähnten Untersuchungen  durchgeführt  zu  werden  brauchen  ; viel- 
mehr wird  in  den  meisten  Fällen  ein  knuppere«  Versuchs  Programm 
durchaus  genügen. 

Sehr  empfehlenswert  ist  ee,  wenn  in  Lieferung*  vertrügen 
deutlich  und  zweifelsfrei  festgo*  teilt  wird,  was  gewährleistet  werden 
•oll.  lat  das  geschehen,  so  kann  über  die  Art  der  Prüfung  kein 
Zweifel  mehr  herrschen,  wenn  vorgesehen  ist,  dafs  «li*  erforder- 
lichen Versuche  gemäf»  den  Regeln  vorgenommen  wer  «len  »dien. 
Dieses  Verfuhren  wird  ja  bei  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen 
häufig  angewendet  und  hat  eich  so  gut  bewährt,  dafs  *inng«Miiftf*e 
Übertragung  der  Bestimmungen  «ler  Normen  auch  auf  andere  Gegen- 
atändc,  z.  B.  Anlagen  von  Kältemaschinen,  ohne  Schwierigkeit  vor- 
genommen ist 

Nur  kann  nicht  genug  empfohlen  werden,  die  Gewähr- 
leistungen, wie  bei  Dampfmaschinen,  so  auch  Ihm  Gasmaschinen 
recht  scharf  nnd  deuttirb  abzufaesen  und  allgemein«  Rede- 
wendungen zu  vermeiden-  Wenn  *.  B.  in  Lieferungsverträgeu  über 
Dampfmaschinen  ein  Verbrauch  von  x kg  trocken  gesättigten 
Dampfe«  vorgesehen  ist,  so  kann  «las  leicht  zu  Streitigkeiten  führen. 
Denn  es  kann  hei  einer  gewöhnlichen  Abnahme  gar  nicht  fest- 
gestellt  werden,  oh  der  verwendete  Dampf  trocken  gesättigt  ge- 
wesen ist.  Schreibt  man  dagegen  »Dampf,  wie  ihn  die  vorhandenen 
Kessel  bei  einer  Beanspruchung  von  höchstens  y kg  qm  liefern« 
vor,  so  ist  kein  Zweifel  möglich. 

Ebenso  aollte  man  in  einer  Gasmaschinen  betreffen. I«>n  Ge 
währleistung  nicht  schreiben:  8300  bis  2500  WE  für  die  P-S-Stonde, 
sondern  nur  die  gröfoere  Ziffer  angeben:  denn  die  kleiner*  ist 
für  «Be  Abnahme  ganz  bedcutungaJo*  und  enttäuscht,  wenn  sie 
nicht  erreicht  wird,  den  Empfänger,  während  er  angenehm  berührt 
sein  wird,  wenn  «Iie  allein  mafsgebeude  Ziffer  unterschritten  wird, 
falls  «Be  geringere  im  Vertrag«  nicht  erwähnt  wurde. 

Ist  der  Vertrag  gut  abgefafat,  so  macht  die  Abnahme  keine 
Schwierigkeiten,  da  Ui*  Regeln  für  jeden  wirklich  Sachverständigen 
in  völlig  ausreichender  Weis«  sagen,  wie  sie  vurzunehmen  ist. 

Zu  1 und  2. 

In  bei  weiten  den  meisten  Fullen  wird  es  sich  nur  um  ein- 
zeln« der  hier  angeführten  Untersuchungen  handeln,  kommen  aus- 
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• »In  1*» 


nahmsweise  andere  tot,  ao  wird  der  Sachverständige  eich  leicht 
dem  Sinne  der  Regeln  unpassen  können. 

Wenn  bei  2c  einfach  »PSStunde*  gesagt  ist,  ao  iat  selbst- 
verständlich, dafs  in  jedem  Falle  diese  Einheit  genauer  bestimmt  ' 
sein  mufa;  denn  ee  kann  sich  um  gebremste,  um  indizierte  Pferde- 
stärken, um  Pferdestärken  in  gehobenem  Waaser  uef.  bandeln. 

Zu  4. 

E«  iat  höchst  wünschenswert,  im  Vertrage  die  Dauer  der 
Frist  feetznsetzen,  welche  dem  Lieferanten  an  Vorversuchen  nnd 
Verbesserungen  tu  gestatten  ist;  denn  in  «einem  Interesse  liegt 
daa  einemal  eine  kurze  and  das  anderen»!  eine  längere  Dauer 
dieser  Frist.  Bei  einer  kleinen  Maschine,  die  mehr  oder  weniger 
Marktware  ist,  wird  er  mit  Rocht  wünschen,  aie  möglichst  bald 
abgenommen  an  sehen,  und  es  iat  das  auch  für  den  Abnehmer 
gam  unbedenklich.  Bei  einer  grofaen  Maschine  nach  wenig  er- 
probten Modellen  oder  mit  Einrichtungen  für  besondere  Zwecke 
ist  es  al>er  nicht  mehr  als  billig,  ihm  eine  längere  Frist  tu  ge- 
währen, am  die  Maschine  unter  »einer  Aufsicht  einlaafen  za  1 aasen 
und  ihm  Gelegenheit  zu  gehen,  sich  etwa  noch  her auestel lende 
Unvollkommenheiten  zu  beseitigen.  Auch  der  Abnehmer  mag  eine 
solche  Frist  wünschen,  damit  er  sich  mit  der  Maschine  genügend 
vertraut  machen  kann,  bevor  er  die  Verantwortlichkeit  für  sie 
übernimmt;  auch  stellen  sich  manche  Obelstände  nicht  sofort, 
sondern  erst  nach  einigen  Wochen  ein.  Anderseits  aber  hat  der 
Abnehmer  aoeh  den  Wonach,  die  Frist  nicht  allzu  lange  aus- 
gedehnt tu  sehen,  weil  die  Vervollkommnung  der  Maschine  nach 
der  Inbetriebsetzung  für  einen  Betrieb  selbstverständlich  immer 
Störungen  mit  sich  bringt  und  er  möglichst  bald  eine  tadellos 
arbeitende  Anlage,  die  der  Aufsicht  des  Lieferanten  nicht  mehr 
bedarf,  haben  möchte. 

Es  kommen  auch  häufig  Fälle  vor,  wo  eine  Abnahme  nicht 
verabredet  ist  und  unterbleibt.  Nachdem  der  Abnehmer  die  Ma- 
schine läogere  Zeit  bereits  unter  eigener  Aufsicht  geführt  hat,  er- 
geben sich  Mängel,  die  er  auf  den  Lieferanten  zurückfuhrt,  die 
dieser  aber  bestreitet.  Es  wird  dann  eine  Untersuchung  ver-  f 
abredet  oder  verfügt.  Auch  in  diesem  Falle  mul»  billigerwoiee 
dem  Lieferanten  eine  angemessene  Frist  zur  Untersuchung  der 
Maschine  gewährt  nnd  ihm  gestattet  werden,  Fehlern,  welche 
während  des  Betrieb«  entstanden  sind,  abzuhelfen,  bevor  die  ent- 
scheidende Untersuchung  stattflndet  F,h  liegt  das  auch  im  In- 
teresse des  Abnehmers;  denn  oft  stellt  sich  heraus,  dafs  nur  un- 
genügende Kenntnis  oder  ungenügende  Aufmerksamkeit  von  seiner 
Seit«  die  Ursache  der  Mifutände  gewesen  ist  Er  entgeht  auch  j 
durch  die  xugestandene  Frist  späteren  Einreden  des  Lieferanten, 
der  nicht  behaupten  kann,  dafs  bei  der  Untersuchung  die  Ma- 
schine nicht  in  dem  Zustande  gewesen  sei,  in  welchem  er  sie  ab 
geliefert  hat. 

Zu  5. 

Vorversuche  »ind  immer  aiuuraten  ; sie  vorzuschreiben,  war  ; 
al>er  zu  weitgehend,  da  die  Kosten  der  Untersuchung  häufig  an  J 
aich  sehr  beträchtlich  sind  and  selbstverständlich  um  so  höher 
werden,  je  länger  die  Untersuchung  dauert.  Der  Sachverständige  i 
wird  sie  iilso  nur  vornehmen,  wenn  sie  ihm  nötig  zu  »ein  «cheinen. 
Dem  Lieferanten  aber  darf  die  dazu  erforderliche  Zeit  nicht  ver- 
weigert werden,  wenn  er  die  Maschine  verführen  soll. 

Zu  6. 

Es  läfst  »ich  nicht  verkennen,  dafs  8 Stunden  etwa«  wenig 
sind,  weil  ungemein  schwierig  festxiistellon  ist,  ob  aich  der  Ga*  I 
erzen ger  am  Ende  des  Versuchs  im  gleichen  Zustande  befindet  wie 
am  Anfang,  and  well  hieraus  beträchtliche  Fehler  entstehen  können. 
Anderseits  aber  kann  nicht  bestritten  werden,  dafs  eine  längere 
Dauer  der  Versuche  vielfach  unverhältnismäßig«  Schwierigkeiten 
*u«  Betriebsrocksichten  zur  Folge  halten  kann,  *o  dar»  man  häufig 
bestrebt  sein  mufe,  mit  8 Stunden  auszukommen. 

Die  Bestimmung  soll  jedenfalls  dazu  dienen,  zu  kurze  Ver- 
suche, bol  denen  falsche  Ergebnisse  gar  nicht  zu  vermeiden  »ind, 
zu  verhindern,  läfst  es  aber  dem  Veraocbsleltsr  selbst  verständlich 
frei,  da,  wo  e»  erforderlich  scheint  und  durchführbar  ist,  eine 
längere  Vereuchndauer  zu  wählen. 

Zu  7. 

Zwischenahlesungeu  sind  durchaus  zu  empfehlen;  sic  gehen 
den  besten  Anhalt  fiUr  den  Beharrung»*» istand.  Bei  filiasigem  and 
gasförmigem  Brennstoffe  von  gleichmäßiger  Zusammensetzung 


stimmen  häufig  di®  Ablesungen,  nachdem  der  Beliamjnguofiajt 
erreicht  iat,  von  & zu  6 Minuten  stundenlang  Oberem.  Fi»  |u_ 
Veranchsdauer  ist  deshalb  in  dienern  Falle  nutiios. 

Zu  8. 

Bei  der  Bestimmung  des  mechanischen  Wirkungsgrade*  M 
zu  beachten,  dafs  auch  bei  gieicbbleihender  Belastung  der  Miaehii* 
Infolge  der  oft  unvermeidlichen  Streuung  der  Diagramme  Gr- 
schwindigkeitaschwankungen  auftreten,  so  dafs  bei  einigen  Arbett»- 
spielen  ein  Teil  der  indizierten  Arbeit  zur  Vermehrung  der 
lebendigen  Kraft  des  Schwungrades  verwendet  wird,  bei  anders 
Arbeitspielen  umgekehrt  daa  Schwungrad  lebendige  Kraft  abfüL 
Um  die  Fehler,  die  hierdurch  in  der  Bestimmung  de*  mediui- 
achen  Wirkungsgrade«  entstehen,  klein  zu  machen,  nwla  an 
mindestens  10  Diagrummsätxe  nehmen,  die  aber,  falls  die  Uuchae 
sonst  im  Bebarrungeznstande  ist,  nicht  auf  längere  Zeit  verteilt  u 
werden  brauchen. 

Dafs  man  in  dieaer  Zeit  nicht  etwa  eine  Verstärkung  dir 
Schmierung  zulassen  darf,  iat  selbstverständlich. 

Änderungen,  welche  mit  der  Zeit  im  mechanischen  Wirknsp 
grade  eintreten , z.  B-  durch  Verschmutzung,  können  auch  hi 
langer  Veranchsdauer  nicht  sicher  festgestellt  werden;  sie  msthu 
sich  oft  erst  nach  wochenlangem  Betriebe  bemerkbar.  Die  Fan- 
Stellung  des  mechanischen  Wirkungsgrades  nach  erreichtem  Be- 
barrungszuatand  kann  sich  immer  nnr  auf  den  gerade  Torbtudtort 
Zustand  der  Maschine  beziehen. 

Die  Anzahl  der  anf  ein  Blatt  zn  schreibenden  EimeldiagTams« 
läfst  sich  nicht  ein  für  allemal  angeben.  Der  Streuung 
welche  bei  grofaer  Belastung  geringer  ist  als  bei  kleiner,  «oll  nai 
nicht  zu  wenig  schreiben;  aber  man  wird  anderseits  gut  tun,  n«U 
mehr  zu  nehmen,  als  man  voneinander  unterscheiden  kann  Dm 
Entstehen  einer  Schattierung  durch  zu  viele  Diagramm«  marU 
ihre  Auswertung  nur  unsicher. 

Zu  9. 

Es  ist  nicht  za  verkennen,  dafs  Kon  troll  versuche  immer  get 
sind;  aber  aie  allgemein  vorachreiben,  hiefse  die  Kosten  der  Cut« 
Buchung  ungebührlich  steigern. 

Zu  10. 


Mil  Rücksicht  auf  unvermeidliche  Mefsfehler,  anf  des  Ge 
nanigkvitsgrad  der  verwendeten  Instrumente  usf , lat  es  billig  und 
üblich,  eine  gewisse  Abweichung  der  Versucbsergebnisee  ton  to 
Gewährleistung  auzuloasien.  In  den  DampfmaechinennonDen  «nd 
hierfür  5°/*  an  gesetzt.  Es  erschien  angemessen,  dieselbe  Zah 
auch  hier  zu  wählen.  Nur  in  einem  Punkte:  bei  der  versprochener 
Dauerleistung,  machte  die  Eigenart  der  Gasmaschine  eine  Ab- 
weichung nötig.  Denn  wenn  die  Dampfmaschine  bei  einer  r* 
wissen  Füllung  am  vorteilhaftesten  arbeitet,  ist  eine  etwas  heben- 
Leistung  derselben  anf  Kosten  des  Dampfverbraucbs  immer  *a  er- 
zielen — der  Abnehmer  ist  also  gewifs,  dafs  er  durch  eine  etw* 
zu  kleine  Maschine  keinen  grofaen  Schaden  leidet  Di*  da» 
maschine  dagegen  arbeitet  hei  ungefähr  voller  Leistung  »m  verteil 
bafte«teu.  Der  Abnehmer  hat  also  ein  grofsea  Interesse  daran.  iir 
möglichst  seinem  wirklichen  Bedürfnis  entsprechend  and  nkbt 
größer  au  wählen.  Deshalb  aber  könnte  sie,  wenn  ihre  WWf 
auch  nur  wenig  hinter  dem  zurückbliebe.  was  versprochen  wurde, 
für  ihn  sofort  nnhranchbar  werden.  Aus  diesem  Grunde  konatr 
dern  Lieferanten  hier  irgendwelche  Nachsicht  nicht  augestand« 
werden.  Es  ist  klar,  dafs  er  also  etwaige  Ungenauigkeiten  in  dtf 
Messung  usf.,  wenn  er  sie  nicht  etwa  nachwelsen  nnd  Wieder- 
holung de«  Versuchs  verlangen  kann,  aaf  sich  nehmen  maC« 
halb  mnfs  er  vorsichtshalber  in  seiner  Zusage  Immer  um  et*** 
hinter  dem  Zurückbleiben,  was  »eine  Maschine  nach  seiner  Über- 
zeugung leistet  Es  hat  aber  kein  Bedenken,  ihm  Nachsicht  t* 
zugestehen,  wenn  er  die  Dauerleistung  «einer  Maschine  »o  »*•** 
angibt,  dafs  sie  beträchtlich  unter  der  Höchstleistung  bleibt;  denn 
der  Abnehmer  wird  immer  Beinern  Bedürfnisse  die  Pauwlcbb*-* 
zugrundv  legen.  Tut  er  es  nicht,  richtet  er  sich  nach  der  **r‘ 
sprochenen  Höchstleistung  ein,  so  trifft  ihn  der  Vorwurf  der  Q 
Vorsichtigkeit 


Da  es  bei  Abnahmen  oft  nicht  möglich  ist,  die 
der  Ma*chine  konstant  zu  halten,  so  raufet«,  den  Dampfm*®^'“*0 
normen  entsprechend,  für  diese  ein  gewisser  Spielraum  xogel**«" 
werden , ohne  dafs  aus  der  Abweichung  «ln  Grand  entnommen 
werden  kann,  den  Versuch  anzufechten.  Es  gibt  Fälle,  *-  & 
Gasmaschinen  xuin  Betriebe  von  Walzwerken  verwendet  werden* 
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«0  ÖK  B*l»«ttDf:i«'ch'irBnkangen  viel  stärker  «lad.  lhesen  können 
d«  »Rfseln«  wegen  ihrer  Besonderheit  nicht  angepafat 
«ei4ra  hier  mof*  der  Vertrag  die  gewünschte  Vorschrift  ent* 
U\tt,  s»nn  die  Prüfung  einwandfrei  vorgenommen  werden  soll. 

i,  iri  mehrfach  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  die 
.Ürpln-  möchten  fentlcgen,  was  als  »Normalleistung«  der  Gas- 
BDpseben  werden  soll.  Der  oben  erwähnten  Eigenart 
i>;  i?u3HL<ciiine  wegen  ist  das  aber  nicht  wohl  möglich.  Immer. 

Ya  dufte  der  Begriff  der  Dauorleistung  nocl»  <ler  am  ehesten 

sifrcebtod«  wtn. 

Zu  14. 

Dw  Heiiwert,  den  die  Volumeneinheit  Gas  an  Ort  und  Stelle 
tji,  »ruht  roa  dem  auf  0°  und  760  mm  bezogenen  häufig  so  stark 
tb,4ih  ftf  nicht  hinreichend  sachverständige  Abnehmer  eine  nur 
fütwn  ejtbsltende  Vertrag»V>estimmnng  onveratftndllch  erscheint.  | 
Hall!  leim  Ga*  einen  Heizwert  von  1200  WE  bei  0°  und 
an  BuometereUnd.  so  hat  es  in  einer  hochgelegenen  und 
»iran  Gegend  hei  820  mm  Barometerstand  und  4-  20°  nur  etwa 
HOWE  effektiven  Heizwert  Um  aber  Zweifel  ausiuBchllefsen, 
i-jfct*  bestimmt  werden,  d&Ts,  wenn  nicht  »nsdrücklich  der  »effek- 
nn  K»ij»»rt'  genannt  ist,  stets  der  aut  0*  und  760  mm  bezogene 
jK&emi  »tan  soll. 

Za  17 

j.  über  den  Begriff  »indizierte  Leistung«  hat  ein  lebhafter 
.'buanpMfUOich  staltgefanden ; die  bezüglichen  Abhandlungen 
ioi»  «h  in  Z.  1903. 

Die  jwwshlu-  Begriffsbestimmung  entspricht  der  Ansicht  der 
jr:fwn  Mehrheit  der  ßezirksvereine. 

Zu  19. 

V«r  »voller  Beanspruchung«  ist  selbstverständlich  die  Dauer- 
gc  >iÄMj  iw  Sinnt  von  Nr.  10  za  verstehen. 

Za  23. 

Bei  Abnahmen  und  bei  allen  Versuchen,  welche  zum  Aus- 
trag*  von  Streitigkeiten  zwischen  Lieferant  und  Unternehmer 
dran,  zollte  diese  Prüfung  immer  in  Gegenwart  bzw  unter  Bei- 
hil»  Je*  eraicren  slattflnden,  wie  schon  unter  Nr.  4 begründet  ist. 

Zu  24  bis  26. 

r.t  Bei  allen  Generatorversucben  wird  es  kaum  möglich  sein. 
1,  sil  hü«  Sicherheit  schliefslich  dieselben  Verhältnisse  beranstellen 
»s  «fragt.  Da  aber  durch  die  Verschiedenheit  von  Anfangs 
ozd  bdMnd  erhebliche  Fehler  entstehen,  die  nur  durch  über* 
_«  rüi|  knje  Versuche  ausgeglichen  werden  können,  Bo  suchen  die 
•Brfelrn  «eoigstens  dahin  zn  wirken,  dal*  solche  Fehler  nicht 
Imh  die  Art  des  Versuchsbetrieb«  rergröfsert  werden.  Die  Vor- 
wiuiftsa  müian  deshalb  auf  die  Einzelheiten  eingehen. 

«»  Za  27. 

9»  man  im  Betriebe  kaum  jemals  den  Kohlenstaub  aus  I^>1- 
tinfra  and  Reinigern  and  die  Kohlen  aus  der  Asche  wieder  ver- 
vrakt,  K soll  du  auch  während  eines  Versuchs  nicht  geschehen, 
l'a  aber  anderseits  zu  verhindern,  daf*  das  Ergebnis  durch  ua- 
" («tgfodfa  Schlacken  gefärbt  wird,  um  also  genügendes  .Schlacken 
« sei««,  soll  der  Brennstoff,  welcher  oberhalb  des  Rostes  heraus- 
Bit,  dmi  Guerwoger  gut  gebracht  werden. 

Za  35. 

D*  Erläuterung  za  23  ist  selbstverständlich  auch  hier  zu 

- kubjtt. 

Zu  37. 

B»i  srofren  Maschinen  ist  eine  Bremsung  nur  mit  frofsen 
Ssw#  odrr  »nrb  gar  nicht  ausführbar.  In  den  meisten  Fällen 
gror*e  Maschinen  mit  einer  Dynamo  oder  einer  andern 
'•’tetran.MMd*,  *.  B.  einem  Gebläse,  unmittelbar  gekoppelt  Im 
'norm  FiJ  i«:  «ine  eiekfrisebe  Messung  möglich  und  meist  ohne 
~‘1*  S<h wierigfceii  ausführbar.  aus  welcher  auf  die  Nutzleistung 
^ Mifc-Jiis«  geschlossen  werden  kann:  im  letzteren  wird  die 
C*tÄ*hl#äf  sich  wohl  immer  auf  die  Leistung  der  Ari-eds 
beiieiien  ;z.  B.  auf  die  geförderte  Windmenge}.  K*  bleiben 
*iw '®«r  äoth  Falle  übrig,  wo  es  von  grobem  Werte  sein  wurde, 
rJ  Kjf?ö  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Nutzleistung  zu  haben, 
*id  n bt  tu  beachten,  dafs  auch  für  mittelgrofse  Maschinen  häufig 
''faneoig  an  dem  Aufstellnngsplatze  durch  örtliche  Vsrbält- 
a!*  »fwrordcaüich  erschwert  wird.  Bei  der  Dampfmaschine  hat 
3'a  *'«k  ma  m geholfen,  dafs  man  den  Unterschied  zwischen 
*r  »iiwrtso  Leistung  bei  Belastung  und  der  indizierten  Leistang 


bei  Leerlauf  als  Nutzleistung  anaieht.  Ee  wird  das  ja  kaum  in 
allen  Fallen  genau  richtig  sein ; indessen,  da  es  nun  einmal  so 
angenommen  lat,  kann  man  sich  danach  einriebten. 

Bei  der  grofsen  Überlastungafähigkeil  der  Dampfmaschine  Ist 
auch  ein  Tragschlofs  nicht  allzu  gefährlich.  Anders  liegt  die  Sache 
aber  bei  der  Gasmaschine;  das  vorliegende  Versochsmaterial  reicht 
durchaus  nicht  aus,  um  dassell»«  Verfahren  ohne  weiteres  auf  »ie 
übertragen  zu  dürfen,  und  die  Gefahr  eines  Trugschlusses  ist 
gröber,  weil  die  Gasmaschine  nur  wenig  Überlastung  verträgt. 

Deshalb  bleibt  zurzeit  in  manchen  Fällen  nichts  anderes 
übrig,  als  ganz  auf  die  Feststellung  der  Nutzleistung  zu  verzichten 
und  sich  auf  die  indizierte  Leistung  zu  beschranken.  Man  wird 
für  diese  Fälle  bei  Abschlüssen  also  gut  tun,  den  mechanischen 
Wirkungsgrad  nicht  zu  hoch  anzunehmen  und  die  Gewährleistungen 
für  Brennstoff  usw.  auch  auf  die  indiziert«  Leistung  zn  beziehen. 

öfters  werden  Maschinen  auch  auf  dem  Verauchstande  der 
Fabrik  gebremst  werden  können.  Man  kann  dann  die  Bestimm  ung 
des  mechanischen  Wirkungsgrade«  hier  vornehmen,  wenn  man 
vorher  weifa,  daf«  es  auf  dem  endgültigen  Standorte  nicht  an- 
gehen  wird 

Za  38. 

Die  Dampfmaschinen  normen  sehen  1"  Bohrung  vor.  Es  hat 
sich  diese  Bestimmung  aber  wenig  eingebürgert;  selbst  bei  neuen 
Maschinen  findet  man  vielleicht  häufiger  '/4'\  Deshalb  erschien 
es  zw eckuaälsiger,  beide  Mafae  als  zulässig  za  erklären,  da  es  keine 
grofse  Belästigung  bedeutet,  wenn  za  den  Indikatoren  entsprechende 
Übergangsstücke  beschafft  werden  müssen- 

Über  die  Federprüfang  geben  die  vom  Verein  deutscher  In- 
genieure herauBgegslienen  »Einheitlichen  Bestimmungen  über  die 
Feststellung  der  Mafsstäbe  für  Indikatorfedern«1)  guten  Aufschluß. 
Bei  der  Indizierung  ist  auf  die  Temperatur  der  Feder  zu  achten 
und  diese  bei  der  Feststellung  de«  FedermeXantabee  tu  berück- 
sichtigen. 

Zu  39. 

Es  ist  vielfach  der  Wunsch  geäufaert  worden,  eine  Bestim- 
mung darüber  zu  treffen,  wie  oft  wahrend  eiaes  Versuch»  Dia- 
gramme genommen  werden  sollen.  Indessen  erschien  es  nicht  an- 
gemessen, darüber  Vorschriften  tu  machen.  Denn  bei  langen  Ver- 
suchen würde  man  mit  einer  kurten  Zeitbestimmung  dem  Ver- 
suchsleitcr  eine  kaum  zu  bewältigende  und  nutzlose  Planimetrie- 
arbeit  aufhulen ; bei  kurzen  Versuchen  würde  eine  lange  Zeit- 
bestimmung unzulässig  geringe  Genauigkeit  zur  Folge  haben-  Audi 
kumtut  es  auf  die  mehr  oder  weniger  grofsen  Abweichungen  in 
den  Einzetdiagramnien  an,  wieviel  man  gebraucht,  um  ein  sicheres 
Urteil  zu  gewinnen.  Diese  Bestimmung  muh*  dom  sachverständigen 
Versuchsleiter  überlassen  bleiben 

Dagegen  ist  es  fast  stets  angebracht,  DiagramuibUodet  nnd 
nicht  Einzeldiagramme  zu  schreiben,  weil  erstere  die  Aufeinander- 
folge mehrerer  Spiele  wiedergeben  und  man  also  sicher  ist,  nicht 
immer  wieder  denselben  Vorgang  zn  treffen.  Das  zu  Nr.  H Gesagte 
ist  dabei  zn  beachten. 

Die  negative  Arbeit  kann  bei  Viertaktwaschinen  nur  unsicher 
aus  den  vollen  Diagrammen  entnommen  werden.  Man  tat  deshalb 
besser,  beim  Flanimetricren  sich  auf  die  positive  Arbeit  zu  be- 
schränken und  die  negative  ans  besonderen,  mit  schwachen  Federn 
genommenen  Diagrammen  za  bestimmen.  Diese  lassen  sich  gut 
nehmen,  wenn  man  den  MafaBlab  so  wählt,  dafs  iler  Hub  des 
Indikatorkolbens  vor  der  Erreichung  der  höchsten  Kompression*- 
Spannung  beendet  ist. 

Zu  48. 

Pie  Messung  des  Schmieröls  für  den  Arbeitszylinder  ist  für 
kleinere  Maschinen  von  Bedeutung,  weil  man  den  Brennstoff 
verbrauch  durch  reichlichere  Zuführung  von  Schmieröl  günstig 
beeinflussen  kann. 

Zu  49. 

Beschränkte  man  bei  niedrigen  Belastungen  den  Gaszutritt 
auf  eine  Zylinderseite,  ao  würde  uian  einen  weit  günstigeren  Gas- 
verbrauch erhalten.  Da  man  im  Betriebe  drw  aber  nicht  aus  führen 
kann,  so  käme  man  zn  falschen  Schlüssen.  Besorgt  jedoch  der 
Kegler  die  Absperrung  einzelner  Zylinderseiten  selbsttätig,  oo  ent- 
sprechen sich  Versuch  und  Betrieb,  die  Alwpcrrung  dieser  Zylinder 
seiten  ist  also  dann  intässig. 

' *j  Zeitschrift  des  Verein»  deutscher  Ingenieure  1906,  8.  7UM. 
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10. 

*•  tin  kt 


Ein  Erteil  über  Gaskochapparate. 

Der  Zufall  gibt  mir  eia  Exemplar  de*  »Praktischen  Weg- 
weiser für  die  Familie«,  datiert  Tom  2.  Februar  1207,  in  die 
Hände,  das  unter  der  Rubrik  »Unser  Heim«  die  Ansicht  einer 
Mitarbeiterin  Ober  die  in  Deutschland  üblichen  Gaskocherformen 
mit  einer  Kritik  sowohl  dieser  als  auch  der  von  «len  Gaswerken 
geübten  Geschtftsprinzipien  bringt.  Die  Ausführungen  sind  be- 
merkenswert und  interessant,  einmal,  weil  sie  zeigen,  dafs  trotz  ) 
alior  Reklame  und  eifriger  Bemahungen  seitens  der  Gaswerks-  I 
Verwaltungen  die  Kenntnis  \'on  der  Existenz  mustergültiger  und 
auch  den  verwöhntesten  Ansprachen  genügender  Gaskocher  nicht 
ganz  in  das  Publikum  dringen  will,  und  zum  andern,  weil  sie  ein 
Streiflicht  anf  die  Tätigkeit  und  den  weitgehenden  Geschäftssinn 
unserer  amerikanischen  Kollegen  werfen,  der,  wenn  die  Angaben 
richtig  sind,  alles,  was  bei  uns  zur  Ausdehnung  de«  Gaskonsums 
geschieht,  in  den  Schatten  stellt. 

Da  es  einen  oder  den  andern  der  Herren  Fachgenomen 
interessieren  wird,  mögen  die  Ausführungen  im  Worilante  nach- 
stehend folgen : 

Bern  bürg,  im  Februar  1907.  Dr.  Samt  leben. 

Der  »Wegweiser«  schreibt: 

»Oer  Gasofen. 

»Was  ich,  schreibt  eine  Mitarbeiterin,  erörtern  möchte,  und 
was  dringend  einer  Verbesserung  bedarf,  sind  unsere  Kocbgas- 
Öfen.  Sie  stellen  zumeist  einen  einfachen,  plattenartigen  Ofen 
dar,  der  auf  den  Herd  gesetzt  wird  und,  wenn  es  hoch  kommt, 
vier  Brenner,  alle  von  derselben  Gröfse,  hat»  Verbunden  ist  er 
mit  dem  Gasrohr  durch  einen  niemals  dichten,  ewig  beschmutzten 
und  abelriechenden  Schlauch,  durch  den  eine  Menge  Gas  ent- 
weicht, so  dafs  der  Hausfrau  Geld  aus  der  Tasche  gezogen  wird, 
fOr  daa  eie  nicht  nnr  keinen  Nutzen,  sondern  direkt  8c  aden  hat, 
und  zwar  an  ihrer  Gesundheit.  Dafa  die  Brenner  alle  in  gleicher 
Gröfae  fabriziert  werden,  ist  geradezu  «in  Nonsens.  Eine  offene 
Bratpfanne  z.  B.  kann  man  nicht  einen  Augenblick  unbeaufsichtigt 
lassen,  mufs  drehen  und  rattein,  damit  das,  wa«  nicht  gerade  in 
der  Mitte  der  Pfanne  liegt,  auch  etwas  Hitze  abbekommt,  und 
schraubt  man  die  Flamme  so  hoch,  daTs  sie  auch  im  weiteren  Um- 
kreise Wirkung  erzielt,  so  brennt  daa  MittelBtück  an,  ohne  gar  zu 
werden,  aufserdera  wird  wiederum  eine  Menge  Gas  verschwendet. 

»Ich  habe  nun  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  den  Vereinigten 
Staaten  gelebt  und  war,  wie  die  meisten  Frauen  dort,  im  Besitze 
einee  Gasherdes.  »Können  Sie  hier  auch  haben«,  hörte  ich 
schon  sagen.  Jawohl,  aber  um  welchen  PreiB?  Es  ist,  wie  schon 
gesagt,  für  einen  gewöhnlichen  Sterblichen  so  gut  wie  ausge- 
schlossen, sich  hier  etwas  derartige»  antuschaffett,  abgesehen 
davon,  dafs  die,  die  ich  auf  Aaselellungcn  a.  dgl.  za  sehen  Ge- 
legenheit batte,  durchaus  nicht  auf  der  Höbe  des  meinigen  standen, 
f(lr  den  ich  — sage  und  schreibe  — 15  Dollar  bezahlte,  und  jetzt 
sind  sie  noch  bedeutend  billiger  geworden,  denn  es  sind  15  Jahre 
her  dafs  ich  den  meinen  kaufte.  In  den  Preis  inbegriffen  ist 
jedesmal  die  Aufstellung , welche  die  Gasge soll schaft  besorgt» 
Damals,  als  der  meine  aufgestellt  wurde,  gab  es  in  dem  Hause, 
das  ich  bezog,  keine  Rohre  für  Kochgae;  die  Gasgesellschaft 
legte  mir  180  Fufs  Gasrohr,  ohne  «lafür  auch  nur  einen  Cent  so 
berechnen,  im  Gegenteil,  als  ich  nach  gar  nicht  langer  Zeit  umzog, 
konnte  ich  mit  Genehmigung  der  Ga#ge»«llach«U  das  Rohr  an  den 
Altclsenhändler  verkaufen.  Bei  jedem  Umzug  nach  einer  andern 
Wohnung  sind  Gasarbeiter  nnbedingt  zur  angegebenen  Stunde  da, 
um  Herd  und  Beleuchtongsgegenstände  sachgemäls  abzunebmen 
und  in  der  neuen  Wohnung  ebenso  wieder  autubringen.  Dafür 
wird  niemals  etwa»  berechnet,  die  Leut«  erhalten  und  erwarten 
nicht  einmal  ein  Trinkgeld.  So  wurde  einmal  die  ganze  Stadt  zu 
Anfang  de«  Winters  mit  kleine»,  hübsch  ausgeslatteteu  Gasbeiz. 
öfen  förmlich  Überschwemmt,  welche  die  Gasgesellschaft  für  je 
einen  Dollar  flberliefs»  Es  war  keine  schlechte  Spekulation.  Da» 
Inatandnctzen  der  grofsen,  den  ganzen  Winter  nicht  verlöschenden 
Anthraxitiifen  wurde  nun  in  unzähligen  Familien  noch  hinaus- 
geschoben  und  der  Gasverbrauch  steigert«'  sich  erheblich.  Das  ist 
auch  der  Grund  der  weitgehenden  Kulanz  der  Gesellschaften 
drüben.  Dadurch,  dafs  es  der  Allgemeinheit  leicht  gemacht  wird, 
sich  gute  Erfindungen  zunutze  zu  machen,  verdient  die  Gesell- 
schaft bedeutend  mehr,  als  wenn  nur  wenige  Wohlhabende  höchste 
Preise  zahlen.  Das  Prinzip,  «las  in  Deutschland  SWolgt  wird,  lieber 
wenig  zu  fabrizieren,  aber  teuer  zu  verkaufen,  ist  kein  gutes; 


schon  vielen  Arbeitslosen  wäre  geholfen;  denn  je  pej*. 
Konsum,  desto  gröfiser  die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften 

»Um  nun  auf  meinen  Gasherd  zurQckzukonjinL'ii:  derselbe  «t- 
so  hoch  wie  unsere  biealg«so  Kachelherde  und  hatte  *!*,  ol<(? 
Brenner  in  verschiedener  Größe.  Der  eine  bestand  «ns  j,c  in 
Kreise  laufenden  Röhren,  so  dafs  eine  grofse  Bratpfanne  ImlJ«, 
geschraubten  Flammen  überall  gleichmäßige  Wirme  empfing  [i* 
zweite  Brenner  hatte  mit  Extrabahn  eino  Stich  (lamme,  »j 
da«  kleinste  Kochtöpfchen  aufgestellt  werden  konnte,  ohne  4if. 
Gas  unnütz  verbraucht  wurde,  wie  es  geschieht,  wenn  der  Bnu« 
gröfser  ist  als  der  aufgesetzte  Gegenstand.  Der  dritte  Brenner 
war  mit  Platte  zum  Wärmen  versehen,  der  viert«  war  ein  «i 
facher  Brenner.  Recht«  und  links  waren  zwei  schön  Terörfc 
eingehakte  Nickelplatten  zutn  Abnehmen  angebracht,  auf  d»  m- 
die  vom  Feuer  genommenen  Töpfe  und  sonstige  üten»iä*n.  tif 
man  beim  Kochen  gebraucht,  setzen  konnte.  Dann  gab  <*  mi* 
einem  Brat-  einen  Extrabackofen,  eine  Wärmeröhre  oml  du» 
Grill,  jedes  mit  besonderen  Flammen  und  so  vorzüglich  gerbfitK, 
dafs  die  auf  ein  Minimum  zurückgeachraubte  Flamme  anrb  bei 
einem  Luftzuge  nicht  verlöschte,  wie  es  liier  alle  Augenblick*  te 
Fall  ist.  Diese  Herde  sind  freilich  nur  an  einer  bestimmtes,  xh 
Verbindungsrohr  versehenen  Stelle  in  der  Küche  aafiu»t«ilen  ud 
können  ihren  Plata  nicht  wechseln.  Im  Winter  aber,  wenn  de 
Koblenofen  wieder  in  seine  Rechte  tritt,  wird  der  Gatberd  nt 
einer  Holzplatte  un«i  einer  sauberen  Decke  bedeckt  nod  mij  tue 
einen  zweiten,  höchst  bequemen  Tisch. 

»Zur  Preisberechnung  diene  folgendes:  La  * uni«  zsrtini 
warm  gegossen,  aufser  «lern  ebenfalls  warmen  «merksnsCtt 
Frühstück,  ferner  sämtliches  Backen  zu  Hause  im  Gaioten  te 
sorgt,  Brot  und  Brötchen  sowohl  wie  Kuchen,  und  meine  6* 
rechnung  betrug  nur  in  seltenen  Fällen  zwei  Dollar  inkläim 
Leuchtgas.« 

Um  Mifsverständnisaen  vorzubeugen  and  unsere  ladar.v 
nicht  unverdient  in  schiefe«  Licht  geraten  zu  lassen,  möchten  vi: 
nochmals,  wio  auch  Herr  Dr.  8amtleben  es  bereits  r*ua, 
betonen,  dafs  die  von  der  uneerm  Gase  *0  freundlich  gesinnt« 
Verfasserin  geäufserten  Wünsche,  wenigstens  soweit  «lic  Apuzrils 
fahrikanten  in  Betracht  kommen,  auch  bei  un«  in  Deutsch!«« 
erfüllt  werden  können;  mit  anderen  Worten:  an  den  Appani« 
fehlt  ea  nicht,  wohl  aber  in  vielen  Fällen  an  der  entspreche*!« 
Geschäftstätigkeit  der  Gaswerke,  und  c«  geht  aus  den  Klaecz 
Verfasserin  wiederum  deutlich  hervor,  dafs  sieh  unsere  ln  du«* 
nicht  auf  die  Tätigkeit  und  die  Propaganda  der  p ritzten  buhl 
latcure  verlassen  kann,  die  zu  vielerlei  Interessen  za 
haben,  sondern  selbst  in  energischster  Welse  durch  AtWtdlOH 
oder  Vertrieb  zweckmäßiger  und  billiger  Gasappzrzte  un-J 
gebendes  Entgegenkommen  bei  den  Installationen  vorgetec  mci, 
um  sich  Kunden  zu  erwerben  und  za  erhalten.  B-  Bel 


Korrespondenz. 

Über  gekühlte  Xot- Kostntnbr  für  i Jrneratoren 
der  /IrtortenO/'en. 

Die  in  Nr.  4 da.  Joum.  erwähnte  Neuerung  auf  dem  G&& 
des  lästigen  Verschleißes  der  BeirostsfäU  für  den  Generator  un 
Retortenöfen  habe  ich  mit  Interesse  gelesen  und  verbreche  *'r  r*r 
den  Fall  Erfolg  davon,  daß  die  Bedenken,  welche  mir,  eine  ,r 
suche,  lediglich  beim  Lesen  des  Vortrages  auf  gestoben  sind,  & 
streut  werden. 

Durch  das  in  der  Natur  der  Sache  liegende,  oft  sehr  k/flty 
Eintreiben  der  Stäbe  in  die  Brtisltcand  des  Generators  lieft  iu 
Möglichkeit  nahe,  daß  die  Armatur  der  Stäbe,  teie  BlwktnchW 
etc.  sich  leicht  lockert,  und  daf  sie  außerdem  beim  Einfuhren 
Stäbe  hinderlich  ist.  Zweitens  wird  das  abtropfende  Wasser  *[fl 
durch  die  tm  Generator  herrschende  Hitze  bald  »'*  Dampf  rr 
wandeln  und  so  ein  Auffinden  der  Schlacke  bedeutend  rr^ntrci 
Dnttcns  wird  bei  nicht  genau  horizontaler  Einführung  der  ** 
las  HVmer  an  diesen  entlang  fließen  und  so  die  Verden"*** 
die  Brustwand  erheblich  abkühlen,  jedenfalls  in  (Umsdbtn  **'< 
wie  die  Schlacke,  wodurch  ein  großer  Verlust  an  Cnkrjmcf**! 
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Miyi  trirJ,  der  demjenigen  durch  Verschleiß  an  Eisen  kaum 
usätUkeu  vird. 

Eiern  frope»  Vor  mg  bedeutet  allerdings  die  abgckÜhUe  Schlacke, 
>„t  j mit  die  Hitze  Mm  Schlacken  veranlaßt  oft  «ine  flüchtig« 
ßfiaidiffly  dirter  für  eine n guten  Ofenbetrieb  so  wichtigen  Arbeit, 
nJ  «I  virdt  j«cä  ai«  diesem  Grunde  obige  Scherung  gern 

fltftiret, 


Gvutrk  Bielefeld, 
ydruar  1907. 


Edmund  Horms,  Dipl.- Ing. 


Bar  Franz  Haller,  Gnswerksleiler  des  Wiener  städtischen 
liivt/rkt,  schreibt  hierzu  folgendes : 

De  iltiletlungen  <ies  Herrn  Harms,  betreffend  meine  Pttbh- 
Uint  .Über  gekühlte  S'droststiibe'1  und  sein  Interesse  ««  dieser 
n ml  für  sich  kleinen  Neuerung  verpflichten  mich  zum  Danke 
ai  armkssen  mich,  der  in  der  Einsendung  indirekt  ras»  z4us- 
M pirschten  Anregung  zur  Abgabe  einer  Erklärung  Folge 
, _.  n Ifiitn. 

Dm  Bninkcn  gegen  die  Kühlung  eines  SotrosMabes  mit 
iuthtlinendm  Wasser  auf  treten , habe  ich  mit  Bestimmtheit  er- 
rtriW,  ki  hatte  sie  vor  Ausführung  der  ersten  Versuche  ebenfalls. 
Dm  /feimi«»  schwanden  aber  ros  selbst  sofort  stach  dem  erste»  j 
fawb.  Ich  deckte  mir  eben:  r Probieren  geht  über  Studieren* . 

Ich  fta*be  dem  Wunsche  des  geehrten  Herrn  Einsenders  voll 
n trbfnehen . rr-Ttn  ich  die  einzelnen  Punkte  über  welche  Klar- 
kljwii wM  teird,  der  Reihe  nach  erledige. 

Dis  Armatur  der  Stäbe  wie  Blechtrichtcr  etc.  hat  sich  weder 
tri  ln  erden  UM  Fi'obesiäbrn  noch  bei  36  Stück  Roststäben, 
widr  *«  iwdrrwi  S Monaten  bei  60  Cozeöfen  ununter 
btstitt  im  Betriebe  sich  beflnden , im  geringsten  gelockert. 
Jtder  iuftr  36  Rodstäbe  steckt  täglich  10  mal  iw  Feuer.  Die  \ 
Armkr  hindert  nicht  am  Einführen  des  lioststabes:  iw  Gegen-  I 
in?  der  Schlacker  handhabt  den  Stab  leichter  als  ein«  MIMt'vM 
fitriaUtb,  weil  er  das  recht  winkelig  angesetzte  Armaturenende 
mftm  **d  als  praktische  Handhabe  benutzen  kann. 

öu  Auffinden  der  Schlacke  wird  gar  nicht  erschwert.  Ist 
lei  »ttr  den  Sotroststäben  befindliche  Teil  von  Brennstoff  reiten 
nl  kuii  Mutsch  urbaren  Schlackenteilen  befreit,  dann  fließt  das 
ftihluMr  durch  die  Gaieratorrostspalten  in  die  Pfanne  ab  und 
l*  cbu^mmriflni  Schlackenansäize  werden  wie  gewöhn lieh  durch 
du  »'-ff  Jot  Sotnststäben  befindliche  gt übende  Koksschichi  gut 
modlet 

Du  Stöbt  müssen  horizontal,  ja  sogar  womöglich  mit  einem 
IkaeuFeU  ffijtn  die  Brustwand  des  Generators  eingesetzt  werden, 
u*k  der  Stab  bi*  zur  Spitze  (die  natürlich  geschlossen  ist)  mit 
HW  pftlU  bleibt.  Da  das  letzte  Loch  ca.  25  an  von  der 
Sfdzt  ■ ia  Stabes  entfernt  angebracht  ist,  das  Kühlwasser  lotrecht 
■«l  iitu n «bflitßt,  so  kommt  selbes  mit  der  Brustwand  nicht  in 
hciuimtf;  a erleidet  diese  also  keine  Abkühlung  durch  das  ab-  , 
' Bajjrr,  udekes  höchstens  die  Schlacken» nsdtze  der  Brust- 

•W  bdrinftlt. 

Du  Schlacker  tuchen  und  finden  von  selbst  die  zweckmäßigste 
M’W.'wf  J er  gekühlten  Rost  stabe  heraus.  So  bemerkte  ich  z.  B., 
hi  du  Sdlttker  nach  dem  Einführen  der  RosUläbe  «kJ  vtn- 
J*»  A’ttWirotterf  ruhig  wartet . bis  die  unter  der  Roststab- 
V kfaiüchsu  Brennstoff-  und  Sei,  lacken  mengen  ganz  abgekühlt 
"»J.  Ja«*  ni Mini  er  erst  die  gänzlich  abgtloschlen  Massen  aus 
<,tUT*tor  Andere  nehmen  sich  die  Mühe,  den  Kühlwasser- 
ouu»f  fav  naci  Bedarf  und  den  Verhältnissen  entsprechend  zu  j 
rrj^i*erm  ttc. 

Ei  itürde  mir  eine  große  Befriedigung  bieten,  wenn  Herr 
■S Barmt  nach  einem  durchgejührten  Versuch  die  Richtig- 
Angaben  zu  bestätigen  in  der  Lage  sein  würde. 
r«««,  im  Februar  1907. 

Franz  Waltor, 

Gameerksleiter  des  Wiener  ttädl  Gaswerks.  j 


Literatur. 

Die  Entfernung  des  Naphthalin»  aua  dem  Gas.  Von  Harold 

G- Co  Im  an.  Der  Artikel  stellt  den  Scbluftbericht  Ober  die  profee 
Untersuchung  dar,  welche  der  Verfasser  im  Auftrag«  der  Southern 
Districts  Amtocistion  sur  Losung  der  Naphtbslinfrage  angeatellt 
hat.  Auf  die  Einzelheiten  tles  Bericht*  kann  hier  nicht  einge- 
gangen  worden,  es  genagt  auch,  die  Ergebnisse  mltzuteilen.  Der 
Verfasser  hat  gefunden,  dafe  e»  im  allgemeinen  von  Vorteil  ist, 
den  Teernebel  vor  der  KUhlung  des  Gatte*  absnscheidcn,  weil  dann 
genügend  kondensierbare  Kohlenwasserstoffe  im  Gaue  bleiben,  um 
die  Ausscheidung  des  Naphthalins  in  fealer  Form  so  verhindern. 
Bei  gewissen  Kohiensortcn  enthalt  das  Gas  jedoch  nicht  genug 
solcher  Kohlen  Wasserstoffe:  man  ist  dann  geswungen,  leisten?  auf 
irgendeine  Weise  dem  Gss  einzuverleiben.  Dieee  Karburierung 
allein  hat  sich  nicht  bewahrt,  ihr  mufs  vielmehr  stets  die  Ent- 
fernung der  Toernebcl  voraufgehen  (Journ.  of  Gaalight.,  Nr.  2371, 
8. 525—25.)  b. 

Nebenprodukte  der  Gasfabrikation.  Vertrag  von  Samuel  Ulovar 
vor  der  Versammlung  des  Gasfachmtn  nervereine  von  Mittelengland. 
Der  Redner  gibt  der  Ansicht  Ausdruck,  dafe  auf  den  englischen 
Gaswerken  die  Nebenprodukte  nicht  genflgeud  ausgenutxt  würden, 
und  bespricht  den  Wert  derselben.  Darauf  beschreibt  er  an  Hand 
von  Zeichnungen  und  Lageplanen  die  Ammoniumsulfat-  und  Teer- 
destiHationaanlage  der  St.  Helen«  Gas  Corporation  und  streift  sum 
Sehlufe  die  Gewinnung  von  Schwefelsäure  und  Schwefel  aus 
Reinigungen} aase,  die  Verwertung  des  Goskalks  und  der  Schlacke 
cur  Herstellung  von  Bausteinen,  die  Erzeugung  von  Briketts  aus 
Koksum-he  und  die  Gewinnung  des  Cyans  in  Form  von  Ferro- 
eyankaiiuin,  Rhodanammonium  und  Rhodancalcium.  (Journ.  of 
Gaalight.,  Nr.  22»58,  8,  318  ff.)  b. 

Englische  Kohlen-  und  Koksstatlstik  für  1905.  Die  Gesamtaus- 
beute an  Kohlen  in  Grofebritaonien  betrug  im  Jahre  1905 
236158936  t gegen  232438275  t im  Jahre  1904,  and  letztere  Pro- 
duktion Qberstieg  die  des  Jahres  1903  um  mehr  als  2000000  t. 
Der  Wert  der  Kohlenproduklion  belief  sich  1906  auf  £ 85038553 
(M.  1640771060),  1904  auf  £ 83851784  (M.  1 677035680)  und  1903 
auf  £ 88227  547  (M.  1761 '>50940;  und  der  Durchschnittspreis  pro  t 
Ix* trug  auf  der  Zeche  1905  * 6 sh.  11,39  d.  (M.  6,99),  19(H  = 7 ah 
2,58  d.  (M.  7,36)  und  1903  = 7 sh.  7,93  d.  (M.  7,81).  Von  der 
Produktion  wurden  47  476707  t ausgeführt  gegen  46255517  t Im 
Jahre  1901,  dazu  kamen  noch  774  HO  t Koks  (entsprechend  1 290183 1 
Kuhle)  und  99?  609  t »Patent  Fuel«  (entsprechend  1 108  455  t Kohle), 
so  dafe  die  fieeamtausfuhr  einschliefelit-h  17396146  t Dampfcrkohle 
67160645  t betrug.  Davon  erhielt  Deutschland  als  stärkster  Ver- 
braucher englischer  Kohle  765996?  L In  Grofebritannien  selbst 
blieben  168968291  t,  was  3,91  t pro  Kopf  der  Bevölkerung  ent- 
spricht. An  Koksöfen  waren  31060  in  Betrieb,  darunter  55614 
Bienenkorböfen,  die  übrigen  verteilten  sich  auf  die  Systeme  von 
-Simon  • Carvc*,  Semet  • Solvay,  Copptfe,  Bauer,  Köppers  und  Otto 
Hilg^nstock.  Von  den  271  Koks  werken  arbeiteten  46  mit  Ge- 
winnung der  Nebenpro  lukte.  F.s  wurden  im  ganzen  33452  943  I 
Kohle  verkokt  und  daraus  18037985  t Koks  im  Werte  von 
£ 10625  799  (M.  2155159*0)  erzielt.  1 109  797  t Kohlen  dienten 
zur  Erzeugung  von  Briketts  im  Werte  von  £ 717671  (M.  14  353420). 
(Journ.  of  Gaalight-,  Nr.  2269,  S.  377.)  b. 

Das  Vorkommen  thorluaihaltiger  Mineralien  auf  Ceylon.  Professor 
Wyndbam  K.  Dun  st  an  hat  neuerding*  einen  Bericht  aber  die 
mineralogische  Erforschung  Ceylon»  im  Jahre  1904  05  veröffent- 
licht, in  welchem  er  besonders  auf  das  Vorkommen  thoriumhaltiger 
Mineralien  hinweist.  Neben  Tborianit  wurden  noch  Monazit 
Thorir,  Zirkelit  und  Tacheftkinit  gefunden,  and  der  Monazit  erwies 
sich  als  weit  reicher  an  Thoroxyd  als  der  brasilianischer  und  nord- 
amerikanischer  Herkunft.  Die  Mineralien  wurden  nicht  nur  in 
Bruchstücken,  sondern  auch  mit  Gold  und  Thorlanit  vermischt 
im  8ande  einiger  Flösse  gefunden,  und  Ihre  Mengen  scheinen  da* 
Aushnggern  der  Flüsse  zu  lohnen.  Im  Jahre  1905  wurden  bereits 
9 t Tborianit  ausgeführt,  die  pro  t £ 1600  bla  £ 1700  (M-  32000 
bis  M.  34000)  brachten.  Muster  aus  zwei  Sendungen  enthielten 
70,53  bis  71,68  •/,  Thoroxyd  und  1,45  bis  2,06 •/,  Ceroxyd  und  über- 
treten damit  alle  bisher  bekannten  Tborite  mit  Ausnahme  des 
norwegischen  Orangite  Im  Ceylon-Monazit  wurden  10°/#  Thoroxyd 
gefunden,  wogegen  die  bisher  bekannten  Monazite  nur  5 bi«  6*/« 
enthalten.  (Journ-  of  Gaalight.,  Nr.  2271,  6.  518.)  b.  * 
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Die  Verjüngung  der  Rohrweite  bei  Hochdruck leitangen,  wo  die 

Wandstärke  von  dem  in  der  Leitung  herrschenden  l>ruck  abhingt, 
kann  st)  einer  Ersparnis  führen,  wenn  die  Strecken  mit  stärkerer 
Innenpressung  enger  und  die  mit  schwächerer  Innenpressung  ent- 
sprechend weiter  gestaltet  werden.  Professor  Philipp  Förch- 
hoi  me  r ia  Gras  leitet,  von  der  bekannten  Forme!  ausgehend: 

Druckgefälle  ss  c V ,, 

wo  e eine  Konstante,  Q die  sekundlich  durchfließende  Wasser- 
menge Qnd  D den  Rohrdurchmesser  bedeutet,  eine  Regel  ab.  wie 
die  Durchmesser  za  verändern  sind.  Er  kommt  dabei  sn  dem  Er- 
gebnis, daf»  solche  Abmessungen  su  wählen  sind,  dafs  für  den 
ganzen  Strang  D}  ■ y denselben  Wert  annimmt,  wo  y die  in  jedem 
Punkte  der  Leitung  herrschende  disponible  Druck  hohe  (vertikaler 
Abstand  zwischen  Rohrleltnng  und  Drucklinie)  bedeutet.  Diese 
Gleichung  gilt  ancb,  wenn  für  die  WandstArken  nicht  der  Betriebs- 
druck, sondern  der  Rnhedrock  maßgebend  ist,  nur  bedeutet  dann  y 
die  Tiefenlage  unter  dem  Ruhespiegel  der  Leitung.  An  einem  Bei- 
spiel weist  Forchheimer  nach,  daf»  die  empfohlene  Verjüngung  die 
Kosten  um  $%  vermindert.  (Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure 190«,  Rd.  .r>0,  Nr.  48,  S.  1954  und  1955.)  Khr. 

Zu  dem  Wettbewerb  um  Skizisn  fiir  die  Ausgestaltung  von  drei 
Wassertlirmen  in  Hamburg  sind  im  ganzen  284  Entwürfe  eingegangen 
und  twar  135  für  den  Wasscrturm  aof  der  Sternsclians# 

(I.  Preis:  Regie  rungsbnuführer  J.  Keith  in  Kolmar  i.  E,  2.  Preis: 
Architekt  Ilona  Rofs  in  Neumünster  - Kiel , 3.  Preis:  Architekt 
W.  Schwarz  in  Hamburg'i;  «O  Entwürfe  für  den  Wasgerlnrm  auf 
dem  Waisenhausgelände  (I.  Preis;  Diplomingenieur  Karl 
Stock  in  Darmstadt,  2.  Preis  Diplomingenieur  Frans  Geiger  in 
München,  3.  Preis:  Architekt  Edmund  Körner  in  Berlin)  und 
89  Entwürfe  für  den  Wasaertunn  in  Winterhude  (1.  Preis 
Architekt  Mensel  In  Dresden,  2.  Preis ; Architekt  Arnold  Meyer 
in  Frankfurt  a.  M . 3.  Preis:  Architekt  Hans  Joofs  und  Theodor 
Schreiner  in  Kassel.  Angekauft  wurden  vier  Entwürfe  und 
zwar  die  von  Professor  Vetterlein  in  Darmstadt,  Architekt  Bodo 
Kbhardt  in  Berlin,  Regierungabanmeiater  Ihle  in  Dresden  und 
Han»  Poelsig  in  Breslau.  (Zentralblatt  der  Bauverwahung  1907, 
Nr.  10,  8.  70.)  Khr. 

Elektrotechnik. 

Angaben  über  tnnenbeteuchtung.  Von  J.  E.  Wood  well.  In 
einem  Vorträge  vor  der  IUuminating  Engineering  Society  führte 
Verfasser  aus,  daf«  es  bei  der  Einrichtung  von  Beleuchtungsanlagen 
in  InnenrAumen  nicht  genüge,  eine  bestimmte  Anzahl  von  Normal- 
kerzen unterzubringen.  Es  tnufs  vielmehr  durch  eine  wohlerwogene 
Verteilung  der  Ijchtqaelten  Uber  den  ganzen  Raum  eine  möglichst 
gleichmäßige  Helligkeit  geschaffen  werden,  welche  auf  das  Auge 
eine  angenehme  physiologische  Wirkung  hat.  Je  nach  dem  Zweck, 
dem  der  su  beleuchtende  Kaum  dient,  wird  die  Helligkeit  gewählt 
werden  müssen,  Leider  sind  noch  nicht  viele  Messungen  an  aus 
geführten  und  vorbildlichen  Anlagen  für  Innenbeleuchtung  gemacht 
worden,  so  daf«  man  meistens  bei  der  Projektierung  auf  die  eigene 
Erfahrung  und  Beurteilung  angewiesen  isL  ln  Postämtern  ist  für 
die  Durchsicht  der  Adressen,  welche  sehr  verschiedene  Schriften 
tragen  und  mit  Tinte  oder  Blei  hergeatellt  aind,  nach  vielfachen 
Erfahrungen  die  Gröfse  der  Beleuchtung  su  43  bis  54  Lux  su 
wählen.  Für  Schreihaibeiten  sind  im  allgemeinen  ca  22  Lux  aus- 
reichend ; doch  muß  bei  schwierigeren  Arbeiten  für  eine  Beleuch- 
tung von  ca.  TW  bis  40  Lux  geborgt  werden.  Für  Korridore,  allge- 
meine und  Versammlungsräume  genügen  6 bla  16  Lux.  In  Läden, 
wo  eine  besonders  starke  Beleuchtung  erwünscht  iat,  werden  bis- 
weilen 55  bia  110  Lux  verlangt.  Letztere  Beleuchtung  ist  auch 
für  Zeichen-,  Paus  und  Gravierrftume  notwendig.  Selbstverständ- 
lich ist  von  der  richtigen  Beurteilung  des  Einflusses  der  Reflexion 
der  Lichtstrahlen  an  der  Decke,  den  Wänden  a«w  die  Wahl  der 
Beleuchtungsstärken  abhängig.  Bei  Öffentlichen  Gebäuden,  welche 
große  Räumlichkeiten  und  hellfarbige  Decken  und  Wände  haben, 
kann  man  damit  rechnen,  daß  die  wirkliche  Beleuchtung  zwischen 
1,25  und  1,5  mal  so  stark  ist  aß  die  von  den  direkten  Lichtstrahlen  i 

herrührende.  . .......  , 

Die  Verteilung  der  Beleuchtungskörper  hat  aich  vielfach  der 
Symmetrie  des  Raumes  oder  architektonischen  Forderungen  ansu-  j 
nassen  ao  dufs  die  günstigste  und  ökonom.schate  Lichtverteilnng 
in  den' Hintergrund  tritt-  Vom  Verfasser  werden  einige  praktische  ' 


Beispiele  ausgefdhrter  Beleuchtungsanlagen  für  InuejirSio*  fe. 
schrieben,  welche  nur  mit  Rücksicht  auf  ZweckmAftjjkcit  5Dj 
Ökonomie  projektiert  worden  sind,  z B.  Schuliinitner.  Dar*» 
räume,  Sitzungssäle,  Lesezimmer.  In  einem  Raume  der  Ina- 
nationul  Monoy  Order  Division  im  Poetgeiiäud«  zu  New  York  i* 
mittels  Oooper-liewitt  Lampen  eine  gute  Belencbtungasallft  j* 
schaffen,  welche  seit  10  Monaten  zur  Zufriedenheit  der  dort  !U 
echaft igten  in  Betrieb  ist.  Die  durch  genaue  Sleasungm  fe*:«- 
»tellte  Lichtverteilung  wird  durch  Figuren  and  Tabellen  «rälat«-. 
Seinen  Beschreibungen  ansgeführter  Anlagen  flicht  Verla«? 
manchen  wertvollen  Hinweis  auf  weitere  Vervollkommnen*  »w 
Ionenl)eleucbtungen  ein.  (Transactions  of  the  Illiiniinatio*  Fap 
neering  Society,  New  York,  Vol.  L,  Nr.  6,  November  1506,  & & 
bis  283  mit  38  Figuren.)  JL  j 

Die  Kosten  für  städtische  Beleuchtung.  ln  einem  Vortrag«  m 
der  Empire  State  Gas  and  Electric  Association  führte  RdiiaJ 
A.  Davidson  an»,  dafa  viele  Städte  Amerikas  den  für  die  cfltt:- 
liche  Beleuchtung  benötigten  Strom  viel  zu  billig  whaltta.  Cx 
die  drohende  Gefahr  dor  Errichtung  von  städtischen  oder  io4>ni 
Konkurrenswerken  abzuwenden,  sind  die  ElektrisilätogeeeilKhmr: 
geswungen,  die  Stromlieferung  an  die  Stadt  oftmals  weit  mie 
dem  Selbstkostenpreise  in  leinten.  Der  entstehende  Finnshim— 
fall  wird  von  den  Gesellschaften  natürlich  möglichst  aal  dt 
anderen  Stromabnehmer  abznwälsen  gesucht,  so  daß  dim  «tr 
hältnismafsig  hohe  Preise  gegenüber  den  Selbstkosten  za  atfrt 
haben.  Die  außerordentlich  billige  titromabgabe  an  die  Stab 
wird  darnach  gewissermaßen  Veranlassung  zu  einer  besolden! 
Steuer  an  die  Gemeinde , welche  von  den  ElektruitUs*eMl- 
erhaften  and  den  Privatabnehmern  allein  getragen  wird.  (ELVtril, 

Bd.  48,  S.  904.)  M * 

Natrium  als  elektrische*  Leltungametal!  an  Stelle  von  Kogler.  V« 

A.  G.  Betts.  Die  ungeheure  Preissteigerung,  die  da*  Kupfer* 
fahren  hat.  hat  den  Verfasser  auf  den  Gedanken  gebracht,  Natma 
an  Stelle  von  Kupfer  su  elektrischen  Leitungen  su  verwenden.  Be 
zogen  auf  die  Gewichtseinheit  leitet  es  ungefähr  dreimal  «o  pf 
wie  Kupfer,  bezogen  auf  die  Volumeneinheit  allerding«  norttn 
den  dritten  Teil  ao  gut.  Der  Preis  einschließlich  de«  Eisen-  «w 
Stahlrohres,  in  daa  da»  Natrium  nach  Vorschlag  de»  VwfaiMt» 
gegossen  werden  soll,  am  es  vor  Wasser  su  schützen  und  »8««r 
haupt  erst  tauglich  zu  machen,  ist  dabei  aber  ao  gering,  daß  äs 
Natrium  in  dieser  Form  mit  dem  Kupfer  sehr  gut  konlniniem 
kann;  es  iat  etwa  */4  bis  •/»  *0  teuer.  Der  Verfasser  h»t  sloeVr 
suchsleitong  von  etwa  40  m Länge  gelegt  und  tangere  Zeit  nr 
Zufriedenheit  betrieben.  (El.  World  1906,  Bd.  48,  8. 914.'  A j 
Neue  Verbesserungen  sn  Akkumulatorenbatterie*.  Von  Shera«  t 

Cowpor-Cole».  Verfasser  berichtet  ausführlich  über  die  m«- 
Kisen-Nickel-Elemente.  Dieselben  werden  genau  beschrieben  wd 
ihr  Verhallen  an  Lade-  und  Entladeknrven  naher  erörtert.  Cbtr  * 
die  verschiedenen  Plattenkonstruktionen  sowie  Ober  die  llaltftsr 
keit  derselben  sind  ebenfalls  Angaben  gemacht.  (ElectricalR*™*  *- 
New  York.  1906,  S.  858  nnd  S.  886.)  * 


Patent«. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  PattfttMgtW* 
heiten  sowie  auf  Gebrauchsmueter  bezügliche  Mitteilungen  fitzet 
sich  in  der  Anteigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleaeht*®fb 

Nr.  174421  vom  11.  Dezember  1904.  Moffat  s ki®*'* 
in  Finsbury,  Engl.  G a »g I Üh lieh  t • l n vertbrenner, 


rts  m.  tü*. 

Mündung  eine  Strecke  in  den  Glühkörper  nach  unten 
und  dessen  äußerer  Durchmesser  an  der  Mündung  «he  ' < 
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tfl  als  der  ina«T«  Durchmesser  de»  Glühkörpere,  dadurch  gekenn- 
‘ dtfs  die  BrennermOudung  mit  einem  ringförmigen , «b- 

jtftt,!*«»  Bond  b oder  mit  einer  inneren  Aussparung  c oder 
' *•  t n^iK«  mit  beiden  versehen  iat. 

Sr  17462$  vom  11.  Juli  1906.  R.  Printer  Inh.  Engel  & 
Hrrgf»*ldt  in  Oberscböneweide.  RegelungsdUse  mit 
Z»fcotri*b  lür  Gasbrenner,  bei  welcher  ein  aylindriacher, 
s.,1  Brgr.'i-ir'Wift  Tereebener  Hohlkörper  in  der  Höhlung  de« 


m ai.  Ri  » 

ItOwüOrprn  geführt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  zu 
eet:  Höhe  b aasgebildete  Hohlkörper  mit  einer  Öffnung  d ver- 
Hiei  welche  auf  einer  Beite  Zahne  hat,  in  welche  die  Zahne 
iwKtielnspecbraube  e Eingreifen,  wahrend  der  gegenüberliegende 
Tel  der  Scbrsubenspitze  an  der  gradlinigen  Beit«  der  Öffnung  d 
feitet  cad  m ein  Auseinandergeben  de«  Getriebe«  verhindert 
v 

Xi.  17b 291  vom  98.  Oktober  1904.  Dr.  Kramerlicht- 
i-  Qiisllicbaft  m.  b,  H.  ln  Berlin.  In  vertlam  p e,  bei  welcher 
da  Mwctuah  decn  innerhalb  de«  Zugeehornsteine  gelagerten 
■lr  £riu«rmi«ctiraam  durch  in  einen  Vorraum  mündende  und  durch 


ni  ts» 


;,o  ^btrastein  geführt«  Röhre  sufliefet , dadurch  gekennzeichnet, 
**  V«Taum  innerhalb  der  Galerie  36  fQr  die  Doppelglock# 
^ tfi(«ccilaf<  ist,  und  daß  aus  diesem  Vorraum  auch  die  lufrsr# 
'f»tinnfloaji|0ft  entnommen  nnd  durch  den  Zwiechenraum  zwischen 
bndia  GIccken  von  unten  dem  Glühkörper  angeführt  wird. 

KIsm#  42.  Instrumente. 

Sr  175354  tom  13.  November  1904.  (Zusatz  zum  Patente 
vom  11  Februar  1903)  Hartmann  £ Braun  Akt.  Ges. 
;S Irwkfsrt i. M.  Wlrmemenser  für  hohe  Tempern  twren 
t«b  PiXest  156009,  bei  welchem  die  Strahlung  des  zu  unter- 
w-eades  Körpeis  mit  jener  eines  elektrisch  geheizten  Thermo- 
?***  »eeglichea  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  da« 
;^t  die  Form  eines  dünnen  Bandes  mit  schrftgliegender 
-*•*1*  bestat,  und  dafs  zwei,  beiderseits  der  Lotlinie  liegende 


Punktpaare,  die  twei  Orte  gleichen  Potentials  z nnd  y einscblleßen, 
durch  Je  einen  langen  Dnht  unter  «ich  verbunden  sind,  so  dafs 


0 


auf  diesen  beiden  Drahten  die  Anacblufspunku» , für  welche  das 
Meßinstrument  unbeeinflußt  vom  Heizstrom  anzeigt,  a«br  genau 
eingestellt  werden  können. 


Klasse  «1.  Rettungswesem 

Nr.  175261  vom  1B.  Februar  1906.  Metallsclilaurbfftbrik 
Pforzheim  vorm.  H.  Witzenmann  G.  m.  b.  H.  in  Pforzheim. 


Atmung« Vorrichtung  für  rau. 
Raume,  bei  welcher  in  die  die 


sh-,  «taub-  oder  gaserfüllte 
Frischluft  znführende  Leitung 
ein  1/aftreiuiger  derart  einge- 
schaltet  iat,  dafs  der  die  Vor- 
richtung Benutzende  entweder 
von  saßen  EUgeführte  Frischluft 
oder  durch  den  Luftreiniger  hin 


durchtretende  Raumluft  atmen  kann,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa 
in  dsa  AlraungsgehAase  vor  dem  Luftreiniger  ein  Ventil  16  ein- 
geschaltet ist,  das  für  den  Zutritt  der  Rsumluft  offen  ist,  beim 
Zutritt  der  Frischluft  dagegen  durch  deren  Druck  geschlossen  wird 
und  dadurch  den  Eintritt  der  Frischluft  in  den  Reiniger  hindert. 


Persönliches. 

(über  Verkommt. L»e  penAaUcbar  Art  bericht««  wir  an  <JI«««r  Stell«  und 
bitten  unsere  Laaer  um  Mitteilungen.} 

Am  16.  Februar  d.  J.  konnte  Herr  Oberingenieur  Artur  Haneke 
in  Fürstenwalde  a.  Spree  das  seltene  Jubiläum  der  25 jährigen 
Tätigkeit  bei  ein  und  derselben  Firma  — Juliu«  PinUeb,  Berlin- 
Fflratenwalde  — feiern,  anläßlich  dessen  die  Firma  eine  l'eicr, 
an  der  über  200  Personen  teilnahmen,  veranstaltete.  Der  Jubilar 
bat  es  verstanden,  die  Fürsten watder  Zweigfabrik,  die  bei  seinem 
Eintritt  nur  einige  Hundert  Arbeiter  beschäftigte,  zu  einem  der 
ersten  Werke  zu  entwickeln,  das  jetzt  weit  über  2000  Arbeiter 
tkhlt  und  noch  in  weiterer  Entwicklung  begriffen  ist  Es  umfaßt 
neben  anderen  Fabrikationeiweigen  vor  allem  die  gesamte  Beleuch- 
tungstechnik, und  dem  Jubilar  unterstehen  noch  heute  besonders 
die  Konstruktionsbureaus  für  Gaaapparate  jeder  Art,  uni  deren 
Entwicklung  er  sich  sehr  verdient  gemacht  hat.  Möge  es  dem 
Jubilar  vergönnt  eein,  noch  recht  lange  seine  segensreiche  Tätigkeit 
ausüben  zu  können.  A.  S. 

Herr  Ingenieur  6«ellch  (bisher  erster  Assistent  im  Gaswerk 
Heidelberg)  wurde  zum  Direktor  des  Gaswerkes  Btendal  ernannt. 

Herr  Ingenieur  Johae,  bisher  Betrieb»! napektor  in  M.-Glndbach 
(städtisches  Gaswerk)  ist  zum  Direktor  de»  Gaswerks  Viersen 
gewählt  worden.  Die  Betriebsinspektorstelle  in  M.-Gladbaeh  ist 
ausgeschrieben. 

Herr  Ingenieur  Woeltr  (bisher  beim  Gaswerk  München  tätig; 
ist  als  Nachfolger  des  in  den  Ruhestand  tretenden  Direktor  Rau  pp 
zum  Direktor  des  Gaswerks  lieilbronn  gewählt  worden. 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Beleuchtungskörper  «r  Gasgllllillcht. 

Gisapparat-  und  Gufewerk  Mainz.  Fabrik  aller  Arten  Beleuch- 
tungagegenflliude  für  Gas  und  olektriscbeB  Licht;  Gieftereien  für 
Bronze  and  Eisen.  Die  Firma  übersandte  an«  ihre  Lichtdruck- 
albnmg,  Nachträge  V,  VI  und  VII,  sowie  ihr  lelzterscbienene« 
Albnm  Tom  Juli  1906  nebat  einer  Anzahl  Photographien  der  letzten 
Neuheiten,  welche  speziell  für  invertiertes  Gasglohlicht  eingerichtet 
sind.  Die  Preislisten  enthalten  auf  ca.  300  Tafeln  eine  grofae 
Anzahl  von  Gasbeleuchtungskörpern,  Laternen,  Torpfoiieraufsätxe, 
Kandelaber,  Wandarme,  Stehlampen,  Ampeln,  Suspenaione, 
Lüster  uaw.  in  echten  Bronzen,  Eiaen  und  Kompositionen. 

Oberdhan  &.  Beck,  Mainz.  Fabrik  für  Gaabeleachtungnkörper. 
Da«  uns  übersandte  Musterbuch  der  Firma  enthält  auf  ca.  2fi0 
Lichtdrucktafeln  eine  grofae  Anzahl  Am|ieln,  Doppelarme,  Gelenk 
lampen  aller  Art,  Kronen,  Lyra«,  Suapenaions,  Wandarme,  Unter- 
teile in  Bronze,  Eiaen  und  Kompositionen  für  gewöhnliches  und 
invertierte«  Gasgiühlicbt. 

Aktien-Geseflschaft  SchaefTer  & Walcker.  Berlin  SW.  Die  Firma 
übersandte  uns  4 Tafeln,  enthaltend  geschmackvolle  Kronen  und 
Suspension«  für  Gasglühlicht. 

Von  den  oben  genannten  Firmen,  welche  sich  mit  der  Her 
Stellung  von  Beleuchtungskörpern  für  Gaagldhlicht  vorzugsweise 
beschäftigen,  liegen  uns  eine  Reihe  von  bildlichen  Darstellungen 
vor,  welche  erkennen  lassen,  dal*  auch  in  der  Gestaltung  der 
Gas-  und  Beleuchtungskörper  Bich  künstlerische  Einflüsse  und  neu- 
zeitlicher Geschmack  immer  mehr  geltend  zu  machen  wissen. 
Bekanntlich  hat  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäonern  gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  der  Empfindung 
Ausdruck  gegeben,  dafs  bei  den  Beleuchtungskörpern  für  Gasein- 
richtungeo  eine  gewisse  Rückständigkeit  vorhanden  ist,  wahrend 
das  elektrische  Licht  durch  die  Mitwirkung  zahlreicher  Künstler 
und  kunstgewerblicher  Firmen  eine  grofae  Mannigfaltigkeit  ge 
ecbmackvoller  Beleuchtungaeinrichtungeu  besitzt.  Auf  Grund  dieeer 
Wahrnehmung  wurde  unter  Mitwirkung  hervorragender  Architekten 
and  Vertreter  des  K Gastgewerbe«  ein  Preisausschreiben  erlassen, 
dessen  Ergebnis  in  da.  Jonrn.  1904,  8.  670  ff.,  mitgeteilt  ist.  An- 
fänglich schien  es,  als  ob  dieses  Vorgehen  unseres  Vereins  nicht 
von  grofsem  Erfolg  gewesen  sei.  Wir  haben  uns  aber  bei  der 
Einsichtnahme  der  oben  bezeichneten  Musterbücher  und  den  uns 
übersandten  Photographien  und  Zeichnungen  Überzeugt,  dnft  in 
den  letzten  Jahren  nach  dieser  Richtung  ein  erfreulicher  Auf- 
schwung eingatreten  ist.  Allerdings  ist  noch  zu  erkennen,  daft 
die  künstlerische  Gestaltung  von  althergebrachten  Formen  heein- 
fluftt  wird  und  dafs  man  sich  vielfach  nicht  von  Vorurteilen  frei 
machen  kann,  welche  durch  die  verschiedenen  Formen  des  Gas- 
glüblichts,  namentlich  auch  des  hängenden  Gasglühlichls,  keine 
Berechtigung  mehr  besitzen. 

Wir  mochten  anregen,  dafs  die  Vertreter  der  Gasindustrie, 
die  vielfach  mit  kunstgewerblichen  Kreisen  in  Berührung  kommen, 
die  Aufmerksamkeit  auf  ein  Gebiet  lenken,  das  noch  einer  sehr 
grofaen  Ausdehnung  fähig  ist  und  deu  Künstlern  ein  weites  Gebiet 
der  Betätigung  bietet 

Auszeichnung.  Aua  Anlafs  der  Allgemeinen  Hygienischen 
Ausstellung  1906  in  Wien  wurde  der  Firma  Junkers  A Co.  in 
Dessau,  Spezialfabrik  für  Professor  Junkers'  BchneHwaüaer- 
erhiUer  und  Gasbadeöfen,  daB  Ehrendiplom  zur  goldenen  Fort- 
schriUetnedaille  für  besondere  Leistungen  nnd  hervorragende  Ver- 
dienste verliehen. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Alsenborn,  Pfalz.  (Waaserleitungsbau).  Die  Gemeinde 
beschlofs  die  Erbauung  einer  Wasserleitung. 

Bad  Oeynhausen,  Weetf.  (Wasser  Werks  erwei  terung.) 
Die  Stadt  beschloß  die  Erweiterung  der  Wasset  Werksanlage.  Koeteu 

M.  61 SOO. 

Berlin  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Produkte).  Am  19.  Februar  hielt  der  Verein  in  Berlin  im 


Architekten  hause  seine  27.  Haupt  Versammlung  antcr  t\utK  ! 
teiligung  von  Mitgliedern  and  Gästen  ab. 

Vom  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeite«  tmg  £*-  I 
Eggemann  und  der  Leiter  des  Königlichen  Zen!isjtigfUw  . 
Berlin,  Regierungsrat  Grunow,  vom  Kaiserlichen  P*nnua:  b 
} gierungsrat  Wiliert,  von  der  Physikalisch-Technischen  Beirhau. 
Geb.  Reg.  Rat  Prof.  Dr.  Wiebe  und  Dr.  Rothe,  vom 
Materiaiprüfungsamt  Professor  Gary,  von  der  Kgl.  Ihalhaa 
faktnr  der  V'orateher  der  Versuchsanstalt  Marqaart  ooi  Er  Sac  ■ 
entsandt  worden,  die  sich  znra  Teil  lebhaft  an  den  Verhui.-j^ 
beteiligten.  Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Berichte  u>iVv 
nähme  der  Wahlen  nahm  Regiernngsral  Professor  Dr.  Leidig 
Wort,  am  die  im  Augenblick  alle  industriellen  Kreis*  bawuh-,,. 
den  Geaetzesvortagen  und  sonstigen  wirtschaftlichen  Fripa  „ 
beleuchten.  In  der  Besprechung  hierüber  wnrde  di« 

Stellung  seitens  der  Staatsbahn  und  andere  Mzfsregrln  m 7{- 
einamitgliedern  bemängelt.  Der  Vertreter  der  KlnnriihnMMt  * 
stellte  in  liebenswürdigster  Weise  die  Prüfung  der  sopftift; 
Beschwerden  in  Aussicht.  Dr.  Tänzler,  Syndikat  du  fl«* 
stelle  deutscher  Arbeitgeberverbände,  sprach  über  A rbeitgett* 
verbände  und  Entschädigung  von  Slreikscbäüen.  Dr.  Sott» 
berichtete  über  die  von  der  Physikalisch-Technischen  Reicbo»* 
aufgenommenen  Versuche  über  die  Er weiebuDgetemfn»-  „ 
turen  der  Segerkegei.  Dr-Ing  I.o  es  er  berichtet«  glni.0 
über  Versuche  mit  S-egerkegelo,  and  entspann  sich  im  Änwiki 
daran  eine  ungemein  lebhafte  and  interessante  Bespreebiuf,  a 
welcher  zu  erkennen  war,  welche  Bedeutung  dieser  Fr»**  ra  « 
die  8egerkegel  als  Teinperaturroesser  benutzenden  Induo»  lt  1 
gelegt  wird.  Die  an  mehreren  Stellen  im  Gangs  befiinilidut  V 
ztlglichen  Arbeiten  werden  noch  weiter  fortgesetzt  wenka 

Der  Verein  hat  io  seinem  Vereinslalioratorium  iod  Frat  t* 

H.  Seger  nnd  E.  Gramer  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  eine  grtfmiZii 
von  Schamottesteinen,  die  nach  vier  verschiedenen  ArbeitirafCra 
hergestellt  waren,  auf  Druckfestigkeit  prüfen  istseu.  Bei  Arb 
sprach ung  hierüber  berichtet  Professor  Gary,  dsf*  dis  Mas«, 
prüfungsamt  Mittel  und  Wege  gefunden  habe,  am  dm«? 
Prüfungen  auch  an  hocherhitzten  Probekörpern  Ttncldm 
können.  * « 

Von  Professor  Osann,  Clausthal,  der  am  persönlich«  1‘ 
scheinen  verhindert  war,  wurde  ein  kurzer  Bericht  über  d»w 
ihm  in  Bearbeitung  genommenen  wissenschaftlichen  Beobici 
tungen  ans  dem  Hochofenbetrieb  verlesen.  Der  >r 
sitzende,  Kommerzienrat  Uenneberg,  berichtet  aus  seines  Er 
trieb  Über  die  praktische  Anwendung  des  Weber  sehen  Verfüno 
zur  Verflüssigung  wasserarmer , grobkörniger  Schamott«»»*»' 

| Dr.  Weber  ergänzt  durch  Mitteilung  seiner  nmfaftgreicti«  h 
| fahrungen  an  anderer  Stelle  und  durch  Vorführung  eini|er'« 

| suche  diesen  Bericht.  Zivilingenieur  Scboepke,  Wien,  besetr« 
die  Ziegelstreichmaachine  der  Jonathan  Creager's  Sona  C<L 
nati  U.  8.  A.,  welche  er  in  Österreich  im  Ziegelei  betrieb  «inpL'f 
Hat.  Der  Vorsitzende  erläuterte  an  einigen  Zeichnungen  tu* 
Ziogelstreichmaschine  des  Ziegeleibesitzers  Dornbusch  in  Bi»bn 
Die  sehr  interessante  und  umfangreiche  Tagesordniia*  lab* 
die  zur  Verfügung  stehende  Zeit  sehr  reichlich  sus  and  hie-t  4** 
Saal  bis  zum  letzten  Augenblick  gefüllt. 

Berlin.  (Straftenbelenchtung  mit  Prefsgt*  01 
; hängendem  Gasgiühlicbt).  Für  die  Aufstellung  h*m* 
kandelnber  hat  der  Magistrat  M.  889000  bewilligt.  Für  die  -'■■■■ 
stellung  neuer  Kandelsl>er  nnd  Internen  zur  elektrischen  Belebt 
tung  M.  50000.  Für  die  Potsdamer  Strafse,  die  von  «kr  Imp*11»' 
Kontinental-Gaa-Assoziation  beleuchtet  wird,  ist  eine  ®®w  ** 
lauchtung  mit  Preftgaft  projektiert.  Ferner  ist  beabsichtigt,  ■« 
Stsrklichtbeleuchtung  den  gesteigerten  Verkehr*verb4ltins,rö  f‘" 
sprechend  zu  erweitern.  Zn  diesem  Zweck  soll  je  °*u 
Station  auf  dem  Grundstück  an  der  Sellerstrafte  und  «1er  B»ütJPf 
| etrafse  errichtet  werden.  Die  Gesamtlänge  der  an  dless 
| anzuschliefsenden  Straften  betrogt  etwa  14300  m.  E®  aiD'^ 

! die  Chaussee , Reinickendorfer,  Oranienburger-,  Brunnen  , 
Schönhauser,  Greifswalder  Strafte  und  die  Schönhauser  Ai#* 
Ferner  wird  beabsichtigt,  die  Beleuchtung  mit  bäogen|tea‘ 
glühlicht  auf  verschiedene  Straften  mit  einer  Gesämdfcnf*  ^ 
9000  m auszudehnen.  Es  sind  die«  die  InvalidenstrasM.  die  *** 
berget , Neu©  König.,  Neustädtischo  Kircb-,  Behren , CbafW«*> 
| Mittel-,  Französische,  Werder  , Karl-,  Georgen  ttnd  Po*®“**4 
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re.  Btliex,  Pr.-Sa  (Ga»werksproj*kt.)  Die  Gemeinde  lut 
ec  ftfrfyn  B»u  e'nor  Gasanstalt  in  Aussicht  genommen 
. fcstkul,  Bsd«o.  (Gaswcrkeorweiterang).  Der  Stadtral 
aj..  tt  ä*  EiewXreng  des  Gau  werk*  beschlossen.  Der  Umbun  der 
ii*:  pjanlrottligf»  sowie  die  Lieferung  der  Koksbrecher  und 

| ß,  akMeftfruilsKf  wurde  der  Kölnischen  Maschinenbau- Aktien- 

' ;«e>“afc  übertragen. 


nt s.  CniliUis,  Württemberg.  (Gasbohülterbau}.  Die  bürger- 

dito  Koiiegiea  übertragen  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktien- 
«A-  Ww»tb»lt,  Kflta-Bsyentbäl,  die  Erbaaong  und  Lieferung  eine« 
r. j^uiier»  mit  K-binledeeifiernem  Bassin  von  1500  cbm  Inhalt, 
■rr,  inytrirhlei  ftr  epktere  Teleakopierung  auf  3000  cbm. 


r*  DttafM.  (Vergrößerung  des  Keicker  Gaswerks). 
Kür,  % ji»  csr  >tiJti#fben  Gaswerke  in  Reick,  Neustadt,  I/Uilau  und 
Inriii  hinnen  24  Stunden  bei  regelrechtem  Betriebe  zusammen 
nr.  jü [(ti dm  Gas  erzeugen  können,  die  «ich  nur  vorübergehend  am 
, x tu  iteigem  lassen,  so  reicht  diese  Gaemeug*  nicht  mehr 
t-  ar  I>eckang  de*  Höchstbedarfs  aus,  da  im  letzten  Dezember  be- 
;v  hu  h*  ro  215050  cbm  Gas  abgegeben  worden  sind.  Wahrend 
u Sewult«  Werk  vollständig  auegebaut  ist  and  in  dieser  Form 
ci'Ui»Ssog  Ton  96000  cbm  am  Tage  aufweist,  liefert  dae  Reicher 
,r.  Ink  Hfl Wl  cbm.  Die  GrOfse  des  verfügbaren  Gelände*  würde 
. i Kork  mreichen,  das  Werk  auf  240000  cbm  Tagesleistung  er- 
wtttrn  w kennen.  Da  der  Bedarf  aber  erst  Im  Jahre  1913  *o 
" usidura  durfte,  dafs  dieee  Menge  tatsächlich  gobrauebt  wird,  <*> 
•U  iie  Anlage  zunächst  auf  eine  tägliche  Leistung  von  160 000  cbm 
rstitert  «nies.  Die  Vergröftcrung  de«  Reicher  Werke«,  die  den 
t udistft  Zukunft  zu  erwartenden  Bedarf  decken  soll,  muft  als- 
aii  ic  Aigrff  genommen  werden.  Erforderlich  ist  die  Erweiterung 
k inligw  zur  Erzeugung  und  Reinigung  des  Gseefl,  «ur  Auf- 
ÄYJaoj  und  zum  Verladen  deB  Koks,  sowie  die  Herstellung 
nläir  Fmhchtangen,  die  dem  wirtschaftlichen  Betriebe  der  ver- 
ptbewo  Anlage  dienen-  Die  Anordnung  der  Bauten  ist  so  ge- 
tn-Jft  «teilen,  «iafs  durch  die  spater  vorzunehmende  Erweiterung 
de  U'ivkei  snf  die  Gesamtleistung  von  240000  cbm  Gas  das  Ge- 
nickt  gestört  wird  und  der  weitere  Aushau  jederzeit  ohne 
Itjpr  B»trieli«*trtrungen  bewirkt  werden  kenn.  Der  Kostemiufwund 
geil  lick  auf  rund  M.  4 150000.  Er  soll  mit  M.  2000000  aus 
c i&süankltla  gedeckt  werden,  während  der  gröftere  Teil  durch  die 
B»frmi  Deckung  findet,  die  aus  den  Erträgnissen  der  Gaswerke 
ngtialüg  für  Erweiterungen  nnd  Erneuerungen  zurftrkgelegt 
torde*  sind.  Di«  Bauzeit  für  die  Erweiterungsanlagen  dürfte  etwa 
fr*.  Jskrt  betrugen  und  somit  1909  abechlicftcn- 


fntarf, Westf.  (Wasserwerks  bau.)  Die  Stadtverordneten 
Iwslowes  di«  Errichtung  eines  Wasserwerks. 

fraiJkarg  Loftgaaaostalt).  Die  Abnahme  der  städtischen 
Aw"t*0|»aia*talt  zu  Franzbnrg  fand  am  19.  Februar  1907  statt. 
v»  Niten  der  städtischen  Behörden  waren  Gaaworksdlrektor 
kiaicbtnbscfa  und  Stsdtbaurat  l'impel  ans  Stralsund  ngnogM. 


K«  Aulalt  ward*  in  allen  Teilen,  sowohl  im  Stillstände  als  Im 
•kiwb»  »drehend  be»ichtigt  und  geprüft  und  ergab  sich  durch 
r^.-Tragwoiäfflig«  und  einwandfreie  Herstellung.  Die  Produktions- 
^ Silit  irr  Gaserzeuger  übertraf  nach  angestellten  Messungen 
fr»  *«  d«  Aen^engasgesellBchaft  gegebene  Garantie  um  26* 


^Uuw»,  Wpr.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Gemeinde  plant 
1*6  bis  tioer  (ftsanslalt ; die  Kosten  sind  nach  vorliegenden 
fVijeksea  ul  a M 145000  zu  veranschlagen. 

»rtsrj.  (Gsswerkser weiter u ng.)  Die  städtische  Gas- 
••m’;  *ir,]  mch  den  Plänen  and  Vorschlägen  des  Herrn  Direktor 
J*itk«l-PlHBa  erweitert  and  auf  eine  Tngeeleistung  von 
BWfleka  gebracht.  Es  wird  ein  ganz  neues  Apparatensystem 
‘dfwtiilt  azd  aoLerdem  in  Verbindung  mit  maachineller  Kohlen- 
ein  neue*  Ofenhaus  errichtet,  in  welchem  Vollgene- 
rU’rt*f0  ®i>  varechten  Retorten  erbaut  werden.  Die  Retorten 
T*.«6  mit  einer  Brou  versehen  lade-  und  btofsmaschin«  gefüllt 
»otlewt  r>zo  GesamtausfUhrung  ist  der  Berlin Anhaltischen 
^^MDbap-AitGss.  tu  Berlin  in  Verbindung  mit  der  Stettiner 
*:;*=<wehbri||,  Akt  Ges.,  vorm.  Didier  zu  Stettin  übertragen 

v-fden. 

U»*C,  (Erleichterungen  im  Gasbezug.)  Um  den 
^ Omansult  durch  Erhöh une  de»  Gasverbrauch»  noch 
m (»BtzJtdn  on(j  ÄOCij  minderbemittelten  Einwohnern 
^ *0«.  Gssea  für  Licht-  und  Haushaltungszwecke  billig 


suxu/übren.  haben  die  Stadtverordneten  beschlossen,  dsfa  solchen 
Hausbesitzern  oder  Mietern,  die  ein  Jahreseinkommen  von  weniger 
als  M.  9000  haben  nnd  nicht  sur  Krgflnzungesteaer  veranlagt  wind, 
die  Gasleitung  bi«  inB  Hans  auf  ihren  Antrag  unentgeltlich  gelegt 
wird.  Für  das  Gas  (Leucht , Heiz  und  Krafigaa)  wird  seit  kurzem 
der  Einheitspreis  von  18  Pf.  gezahlt. 

Leopoldshall.  (Gasversorgung  von  Atiendorf).  Die 
Gasanstalt  Leopoldsball  bei  Stafsfart  will  die  Gemeinde  Atxendorf 
mit  üaabeleuchlung  verweben.  Die  F.rdarbeiten  sollen  im  Früh- 
jahr in  Angriff  genommen  werden. 

Marienburg  i.  Py.  (Gerichtsentscheid  betr.  Gaes teuer). 
Nach  dem  Kommunalaltgaliengesetz  vom  14.  Juli  1893  dürfen 
Steuern  auf  den  Verbrauch  von  Fleisch,  Mehl  und  Brennstoffen 
aller  Art  nicht  neu  eingeföbrt  werden.  Die  Stadt  Marienburg  hatte 
eine  Steuerordnung  erlassen,  nach  der  für  verbrauchte»  Gas  eine 
Steuer  pro  Kubikmeter  erhoben  wurde.  Sowohl  der  Bezirksamt 
schuft  al»  auch  der  Minister  trugen  kein  Bedenken,  die  in  Rede 
stehende  Steuerordnung  zu  genehmigen.  Als  eine  Aktiengesellschaft 
zur  fraglichen  Steuer  berangezogeo  wurde,  erhob  sie  nach  frucht- 
losem Einspruch  Klage  mit  dem  Antrago  auf  Freistellung,  da  dis 
betreffende  Steuer  unzulässig  sei,  Der  BezirksauBscbuft  wiea  jedoch 
die  Klage  ab,  da  die  erwähnte  Steuerordnung  mit  bestehenden 
Gesetzen  nicht  im  Widerspruch  stehe,  insbesondere  gehöre  Gas 
nicht  zu  den  Brennstoffen,  da  es  in  der  Hauptsache  zur  Beleuch- 
tung nnd  nicht  zu  Heizzwecken  gebraucht  werde.  Die  Entscheidung 
des  Bezirksausschusses  wurde  von  der  klagenden  Aktiengesellschaft 
durch  Revision  sngefochten.  Da«  Oberverwaltangsgericht  hob  auch 
die  Vorentscheidung  auf  and  stellte  die  Aktiengesellschaft 
von  der  geforderten  Steuer  frei,  da  di e Sieaorord n u n g 
ungültig  sei.  Das  Oberverwaltungsgericht  nahm  an,  da  Ta  das 
Gas  zu  den  Brennstoffen  zu  zählen  sei,  weil  es  gegen- 
wärtig  in  erheblichem  Umfange  zu  Heiztwccken  Verwendung  finde. 

Moskau.  .Gasbehälter bau).  Der  für  die  Stadt  Moskau 
von  der  Kölnischen  Maschinenbau^ -Aktien- Gesellschaft,  Köln-Bayen- 
thal, ausgeführte  Behälter  von  13600  cbm  ist  zur  Zufriedenheit 
der  Auftraggeber  abgeliefert  und  in  Betrieb  genommen  worden. 
Gleichzeitig  übertrugen  die  städtischen  Behörden  der  Kölnischen 
Maschinenbau-Aklien  Gesellschaft  den  Bau  eine«  zweiten  Gaa- 
behalten«  von  derselben  Grüfte  (13600  chm  N’uUinhalt). 

Norden.  (Gaswerkaerweiterung)  Die  Leistungsfähig- 
keit der  Gasanstalt  soll  durch  Errichtung  eines  neuen  Apparaten- 
Systems  erhöbt  werden.  Die  Lieferung  sämtlicher  Apparate  mit 
Zubehör  für  den  Erweiterungsbau  wurde  der  Berlin  Anhaltischen 
Maschinenhau-AkL-Gea.  zu  Berlin  übertragen. 

Oliva.  (Gasanstalt  an  Stelle  der  Azetylencentralen.) 
Die  städtischen  Kollegien  beschlossen,  an  Stelle  der  Azetylen- 
beleuchlung  eine  eigene  städtische  Steinkohlengasanstalt  za  er- 
richten, die  mit  allen  modernen  Einrichtungen  versehen  sein  soll. 
Die  Ausführung  der  ganzen  Gasanstalt  eiuacblieftlich  des  Siraften- 
rohrnctxee  und  aller  Zubehörteile  wurde  der  Berlin-Anhaltiechen 
Maschinenbau- Akt.  Gea.  zu  Berlin  in  Verbindung  mit  der  Stettiner 
Schanuittelabrik,  Akt.  Ges.,  vorm.  Didier  in  Stettin  übertragen. 

Paris.  (Die  zukünftige  Gasversorgung).  Der  Pariser 
Stadlrat  hat  endlich  Uber  die  zukünftige  Gasversorgung  der  Stadt 
einen  Bescbloft  gefaftt  and  »ich  für  die  Regie  interea*»--  ent- 
schieden 

Diese«  System  ch»r»ku*ri»ierl  sich  wie  folgt  die  Stadt  Paris, 
als  Eigentümerin  der  gesamten  Betriebsmittel,  Werkstätten,  des 
Rohrnetze«  uew.,  ohergibt  dieee  Produktionsmittel  einer  Betriebs 
gesellschaft  GSociete  de  regie  ),  welche  die  Erzeugung  des  Gases 
unter  gewissen  Garantien  für  ihr  Personal  (Gleichstellung  der  Gaa- 
arbeiter  mit  den  städtischen  Arbeitern)  übernimmt  nnd  den  Konsu- 
menten zum  Preise  von  20  Cts  (16  Pf.)  per  cbm  abgibt.  Die  Be- 
leuchtung der  Straften,  der  städtischen,  provinzialen  und  sUnt- 
lichen  Gebäude  erfolgt  zum  Preise  von  15  Ct*  (12  Pf.)  pro  ebtn. 
Zurzeit  darf  nur  Bteinkohlenga*  erzeugt  werden.  Die  Installation» 
kosten,  Aufstellung  der  Gasmesser,  Anschlüsse  etc.  werden  um 
40*/,  ermüftigt. 

Um  die  Durchführung  de«  Betriebe»  sicher  zu  stellen,  muft 
die  Gesellschaft,  als  Nachfolgerin  der  in  Liquidation  befindlichen 
Compagnie  Parisienne  d'Kclairage  et  de  Cbanffage  pur  2«  Gaz< 
ein  Aktienkapital  von  80  Mil).  Free,  einbringen,  wovon  5 MUL  Frca. 
als  Kaution  zu  stellen  sind  Dieses  Kapital  wird  fest  mit  6*/,  ver- 
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*iint  Außerdem  erhalt  die  BetriebegeeellscliaU,  bei  günstiger 
OeBcbäftalage,  einen  Teil  des  weiter  erzielten  Gewinne«,  wenn 
dieser  den  betrag  von  20  Mill.  Frc«.  abersteigt ; und  zwar  unter 
der  Bedingung,  dafis  dieeer  Gewinnanteil  der  Stadt  auch  dann 
höher  ist  als  20  Mill.  Frcs , wenn  der  Preis  pro  cbm  Gas  uro 
'/,  Cte.  herabgesetzt  wäre  oder  würde. 

Vor  der  endgiltlgen  Annahme  ist  diese«  Projekt  noch  von 
einer  fünfgliedrigen  Kommission,  den  Vertretern  der  hauptsächlich 
interessierten  Konsortien  zu  prüfen.  Deren  Zustimmung  vorausge- 
setzt, wird  dor  Stadtrat,  nach  Hinterlegung  der  5 Mill.  Frcs.  Kaution, 
in  öffentlicher  Sitzung  einen  endgütigen  Beschluß  fassen  und  das 
Projekt  dann  dem  Staatsrat  zur  Genehmigung  vorlegen.  Da  eine 
Anleihe  nicht  erforderlich  Ist,  kommt  die  Angelegenheit  nicht  im 
Parlament  zur  Sprache. 

Pasaenhelm,  O Pr.  (Wasserleitungsbao).  Die  Stadt  hat 
die  Anlage  einer  Wasserleitung  und  Kanalisation  beschlossen. 

Ress,  Rhpr.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  hat  den  Bau 
einer  Gasanstalt  beschlossen;  die  Kosten  sind  auf  M.  160000  ver- 
anschlagt. 

Seidenberg,  O.-L.  (Wmsserleitungsbau.)  Die  städtischen 
Körperschaften  beschlossen  die  Anlage  einer  städtischen  Wasser- 
leitung unter  Bewilligung  der  erforderlichen  Kosten. 

Sieglar,  Rhpr.  'Wasserlai  tungsprojekt).  In  der  Sitzung 
der  RdrgermeistereiversammluDg  wurden  zur  Anlage  einer  Wasser- 
leitung für  den  ganzen  Bürgermeistereibezirk  die  Kosten  ftlr  die 
erforderlichen  Vorarbeiten  bewilligt. 

Tiefeaert,  Sa  W.  E.  (Wasserleitu  ngabauX  Die  Ge- 
meinde läßt  Vorarbeiten  für  den  Bau  einer  Hocbdruckwaaeer- 
leitnng  vornehmen.  Mit  dem  Bau  der  Wasserleitung  soll  in  diesem 
Frühjahr  begonnen  werden. 

Zempelburg,  W.-Pr.  (Neue  Gasanstalt).  Die  Stadtver- 
ordnetenversammlung beschlofs  die  Errichtung  einer  Gasanstalt. 
Die  Ausführung  des  Baues  und  der  Betrieb  soll  einer  Gesellschaft 
Übertragen  werden. 

Zsoborlau,  Erzgebirge.  (G  aawerkpro  jekt).  Die  Gemeinde 
plant  die  Errichtung  einer  Stein  kohlen  gasanatalt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  27.  Februar  waren  bei 
fester  Marktlage  unverändert. 

Vom  rheinisch- westfalischen  Kohlenmarkt  wird  uns  unterm 
2.  Mir*  ferner  geschrieben : 


reichend  erweist,  sobald  nicht  zurflekgeht  und  damit  der  Vafenut 
von  Hocbofenkoke  sich  auf  der  bisherigen  enormen  Höbe  btlt 
Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  i Cb, 
Ltd.,  London,  unterm  2.  März : Dor  Markt  ist  im  ganten  genannt 
gleichmäßig  und  fest  bei  hie  and  da  etwas  niedereren  Natisronfii 
Der  Dampfkohrenmarkt  in  Newcastle  behauptet«  leise  fttw 
recht  gut:  für  beete  Blyth-Sorten  werden  J5  sh.  bis  15  sh.  4 1 
bezahlt,  fUr  beste  Tyne  Qualitäten  die  gleichen  Preae,  gehe«, 
Dampfkohlen  stoben  13  sh.  bi«  13  sb.  6 d.;  DampfUiinknhu 
sind  lebhaft  nachgefragt  and  es  werden  leicht  8 sh.  5 d.  (firp 
wohnliche  Sorten  und  9 sh.  für  besondere  QaaliUUen  »rjekh; 
Beste  Sorten  Durhain -Gnskohlen  stehen  etwas  leichter  und  werdri 
zu  13  sh.,  andere  zu  12  sh.  6 d.  bis  12  ah  9 d.  verkauft;  betkr 
Giefeerelkoka  erreicht  leicht  2?  ah.,  Uaakoks  14  sb.  6 d,,  udc> 
Sorten  13  sh.  6 d.  In  Yorkehlre  halten  sich  dis  Pro*  gltia- 
mäßig,  wahrend  die  Zufuhren  reichlicher  geworden  «iad ; p> 
Gaskohlen  stehen  13  sb.  8 d.,  beste  Sorten  Dampfkohlen  14  u 
9d-,  harte  Nüsse  14  sb.  3d.,  kleine  Kohlen  von  9sb.  bis  10 ah 5 i 

Schwefelsäure«  Ammoniak:  London , 28.  Fe'tcu- 
unverändert:  London,  Beckton  terms,  11  / 17  sb.  6 d.  bi*  !i/ 
2 eh.  6 d.  = M.  24  bis  M.  24,50;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  l 17  sb.  ii 
= M.  24  pro  100  kg. 

Teerprodokte.  Am  26.  Februar  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . 

* 50  er  . . 

Toluol  90  •/*  • • 
6ol  ven  t-Napli  tha 
Karbolsäure  für  Des 
infektion  . . 
Kreosot .... 
Anthracen  >A<  . 


ICuffUarb» 

UmrediBuai  la 

lad.  «xh 

Notierung 

deutsch«  PMm1) 

wie 

•’W 

lGall.-ah.il  d. 

100  kg  M.  28.40 

m.  ajo 

. 

> 

» 24,25 

• 25« 

> 1.2. 

» 

» 30,10 

. 91)1 

. 1 . O . 

1 hl 

» 90.40 

. 91,« 

. 1 . 81  . 

, 

. 38,35 

. S;c 

• - • 21  . 

» 

» 4,20 

• 4,45 

nnit  - » 1|  » 

1 kg 

» 0,27 

, 

] 1 ton  27  » - * 

1 t 

» 27,35 

• n 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preis»  iai 
folgende  Werte  sogrunde  gelegt: 

Mittleres  apez.  Gewicht  von  60er  und  90  er  Bensol  = 0.W 
....  90*/,  Tolool  - V* 

» » » » Bolvent-Napbtlis  = 1,® 

Die  Gewichtaeinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,606  kg;  l Gal 
= 4,5436  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Dmd 
sehn ittskurs wert  s=  M.  20,40. 

Preiserhöhung  für  Thoriumnitrat.  Die  Tbor.i- 
fabrikanten  haben  Mitte  Februar  den  Preis  des  ThofiammtnK 
I welcher  bisher  M.  27  pro  kg  betrug,  auf  M.  32  pro  kg  fesigenw 


O.  W.  Die  Abaatzverhältnßae  bleiben  nach  wie  vor  ganz 
aufserordentUch  günstig.  Auf  dem  Kioenmarkte  huf  seit  einiger 
Zeit  eine  etwas  rnhigerw  Stimmung  Platz  gegriffen,  aber  dem  Ver- 

brauch  von  UretmotoBcri  hal  diu  keinen  Eintrag  gaun  Die  Vflroinai,«/>hrii-ht«n 

Nachfrage  bleibt  andauernd  mehr  als  lebhaft  und  vorläufig  dürfte  f OlüliUllBblult/U wu> 

sich  daran  auch  nichts  ändern  Bedauerlich  ist,  dafa  einer  vollen  (ab  di«*«;  stalle  bTtngra  wir  Aokflndlgaazea  von  VWaauflaafso  4»*  «*•  ** 

Befriedigung  durch  verschiedene  Umstände  Schwierigkeiten  ent-  WMaatlaakaaämer-  uod  verwandten  Varaina  and  Mtun,  uw 

gegenstehen.  In  erster  Linie  macht  sich  Wagenmongei  fortgesetzt  Mlttailnncau  mr.glich*t  trfüuelüz  »nkomaee  in  l***»“ ) 

sehr  »törend  fühlbar.  An  keinem  Tage  wurde  den  Anforderungen  t _ 

voll  entsprochen,  an  den  meisten  war  die  Zahl  der  fehlenden  Mirkischer  Vereia  ven  (Jas-,  IlektrilitlU-  uad  WaSMrfteWM» 
Wagen  sehr  groß.  Der  Begehr  für  Ilairehrandkohlen  hat  sich  ver-  Die  28.  Jahresversammlung  des  Vereine  findet  am  10  MW  1^ 

mindert  und  wird  bald  gering  werden.  Auch  in  üaskohlen  pflegt  „ Berlin  im  Burgaaale  der  »Schlaraffenbarg«.  EnckepIaU  4,  *** 

das  Frühjahr  «ine  starke  Abnahme  der  Nachfrage  zu  bringen,  Auf  dor  Tagesordnung  stehen  außer  geschäftlichen  Erledig*»«!»1"' 

jetzt  ist  sie  noch  so  grofs,  dafs  sie  zum  Teil  aus  England  gedeckt  gende  Vorträge  und  Besprechungen:  Disknssion  über  die  A«® 

werden  mufs.  Sonst  ist  ein  Rückgang  im  Verbrauch  nicht  zu  er-  matenlrage,  eingeleltet  durch  einen  Vortrag  von  Regien«?^ 

warten.  Ob  eine  Zunahme,  Iaht  sich  aber  nicht  beantworten.  meister  a.  D.  Sch  tt  r m a n n ; Vortrag  von  Betriebsleiter  P®“*" 

Gewöhnlich  vollzieht  sich  in  den  Frühjahrsmonaten  in  der  Eisen-  Mariendorf  über  »Kohlenbrände«;  Vortrag  von  Direktor  Wint 

Industrie  ein  großer  Aufschwung,  diesmal  wird  aber  vereinzelt  die  über  .Straßenbeleuchtung  mit  Invertlicbt« ; Vortrag  roa 

Ansicht  laut,  dafs  er  nicht  ein  traten  werde,  weil  den  ganzen  H.  Ulfert  über  .Neue  Verfahren  zur  Bestimmung  dw  «*n* 

Winter  hindurch  so  grofae  Regsamkeit  herrschte,  vor  allem  aber  wasseratröm ungen  mit  Vorführung  von  Origjnalaußftl,™e“  ^ 

auf  dom  Weltmärkte  die  Lege  sich  ebzuschwächen  scheint  Doch  Kobrbrunncn« ; Vortrag  von  Direktor  Richard  Hertel, 

dürfte  die  Beutätigkelt  wohl  wieder  lebhaft  sein,  dadurch  dem  über  .Fortschritte  in  der  Praxi«  mH  Siemens'  pneumatisch«  * 

Eisengowerhe  große  Aufträge  zufliefsen  und  dieses  also  bedeuten-  Zündung  und  Löschung  von  Straßenlaternen.;  Vortrag  ‘ ' 

den  Bedarf  an  Brennstoffen  haben.  Besonders  steht  tu  erwarten,  Ingenieur  E.  Prinz  über  .Bau  und  Lebensdauer  von  Brun 

daß  die  Roheisenerzeugung,  die  vorläufig  sich  als  nicht  aus-  anlagen« . freie  Besprechung  von  Fach  gegenständen-  — ^ 


matenlrage,  eingoleitet  durch  einen  Vortrag  von  Regierung* 
meister  a.  D.  Schür  mann;  Vortrag  von  Betriebsleiter  P® 
Marieudorf  über  »Kohlenbrände«;  Vortrag  von  Direktor  W i »*• 
über  .Straßenbeleuchtung  mit  Invertlicbt«;  Vortrag  von 
II.  Ulfert  über  .Neue  Verfahren  zur  Bestimmung  der  ^ 
wasseratrömungen  mit  Vorführung  von  Originataufoab»®«  ^ 
Robrbrunoen« ; Vortrag  von  Direktor  Richard  Hertel,  P 
Uber  »Fortschritte  in  der  Praxi«  mH  Bremens'  pneumatisch«  ^ 
Zündung  und  Löschung  von  Straßenlaternen.;  Vortrag  ton 
ingenieur  E.  Prinz  über  »Bau  und  Lebensdauer  vod  rB 
anlagen« , freie  Besprechung  von  Fachgegenständen^^^^^- 


uruc*  von  h oidonUoutx  la  Muoch*o. 
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Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

-scheint  ln  JMiriich  M N’qmmero  und  berichtet  «chtMl!  «nd  *p»cb«i|»ftm'l 
Vonrtnffo  Ulf  *1e»  Gablet*  rtr*  HeleuchtunK«we,'Ct»»  und  der  « «j»erver*orf  tu»«- 
All*  Zum-hriltofi.  welrb*  dl*  ttedakttou  den  Blatte«  betreffen  werden  ertöten 
unter  der  Adieur  de» 

He r»u»«f  her»,  Pref.  Br.  H.  BHIITE  In  h»rl«nihe  I.  Na-arM« I». 


VERfffifFE  BELEUCHTUHGSARTEN 


WASSERVERSORGUNG. 

OrpftdttDiaueh«)  Verein«  ron  Gas-  und  Waaseriachmannern. 


Il  Chef-KMtkktaur 


Oeli.  Hoff»!  Dr.  H.  BUNTE 
• >ub».  StUtnMInlil  dt»  1mm 


[i..  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERS0RSUN6 

tanu  dimit  den  Riirhhtadel  mn  hrh»  ron  M 2»  fur  der»  Jahrjrnnr  horotren 
werden;  hei  »Brettern  Heiujre  »lurrli  die  BonUmter  ItetiWehland»  und  de«  Au« 

| lande»  «der  dureli  »Ile  nnterrHehnet*  Vert»ir»lKirhhatirl1unir  wird  ein  PorfBiinrlilM 
j crltolien. 

ANZRIOKX  wenlen  von  der  VerW'hnndlune  und  «umtlCehen  Annoacen- 
! Initltutun  rum  Pretur  ron  A»  VT  für  die  <lreiire»i>alte»ie  ivtiuelle  oder  liefen  Kaum 
i »u-reuonitnen  11*1  0-,  t3-,  und  Wmnlieer  Wlrderbidunr  w4t»l  ein  »teilender 
KntiaM  irewakrt. 

Belliutvn.  von  den««  suvur  ein  PniUe-Kxeinpliir  elnitiFrndvri  I»*.  werden  urb 
Vcnlnbanitur  beürefuc t 

Alle  Zuschriften , welche  «Ile  KxpedlllMI  '•»»».  4M  AUKHMtell  de«  NltM 
betreffen.  wenlen  unter  Adretwr  der  uuierteicliiKteo  Vcrlan«l*icbh*n>lhitir  erttete» 


V.Fa«  B.  OhOBNUOL'RO  tu  Manchen  und  Berlin. 


Vorla*abuchh*ndlun«  tot»  B.  OI.UKNBOURG  in  Muuohen 

OIl|eh»tnifw>  ». 


h n I t. 


ii 

i 


t.iAmEmfi  4r>  <*•  J»hrr»icr«»«mluBr  4*t  Deateehea  Verein*  «ea  «;»»-  aa4 
»wwrfKhnlaatr»  la  Brratta  ItrOd. 

In  lAdrhl  itr  l*4»treB^B»ari»*l*B.  S.  21 T. 


Irtldt»  fl»  flafirrittla  taai  Schalt*  «Irr  Ci*»,  aad  Wa*»prrllhreD  «eaca  «■  taSd- 
llialrtaa**a  4» r HlrlitrSme  rltklriarhrr  Gl*lrb»t  remhalinea,  wrlehr 
I»  Vklnra  »I»  Klrkb-Itaac  braatirn.  8.  21. 
uuac  n | I«  4*t  UlUltie.  fl.  221. 

K>  iji»*i»lkta  l»i  h»B*rni|ptt  Gi»«llhll»hl»-  Von  lu«cnieor  Ihren».  Berlin 

I 27 

kWiin;  r»rwr  Ptlue  aa4  IUh»h*fp  mittel»  H«rhma>t«a*la(eraea  b«|  Ter« 
».lim  <«i  «i»  aill  n.ifm.lf  m Drwek  aad  bei  l'r.r»«»».  Von  Direktor  G. 

n-an»l.  Täbiotati.  8.  Td- 

mrin  fl»l!r»tpf»kl»fhPBi  Uebltt«.  Die  Arbellea  de«  Schwel  terUchta 
•dlnllftilulrl  ferrla».  fl.  Wh. 

Ht  rwiibrair  rispT  camltielharen  Wauerteraaraanc  nn4  t' mcpktaltaatt  4** 
|ptt*ih<  4*r  Ma*l*»»«rrhBB»t  la  H«aibsr*.  & 236 
lAliaffrriaktlaa  In  Aklerrrlrb  Im  Jahr*  1*414.  u tSA. 


lUtuatr  VertlkalBfea.  S.  237. 

Llteratar.  8.  HT. 

Pataat*.  AuatOge  au«  den  Pat*otechrlft*a  8.  2S* 

PeraSaHeltek.  8.  2*1. 

Htatlktliehe  aad  flaaatlelle  Mlttcllaaiea.  S.  341. 

Berlin.  Sette  Ga»Nb1ietuteteIliH'hal(  In  Berlin  - Borailorf  t».  l-*l|**lr,  Gaa» 
varaorffuns  von  Beucha  und  Zweenfurth  - Brealaa.  «in»-.  Warner-  und 
EJeklritllAtawerlt*.  «irunhaln  I.  Na.  Inbetriebnahme  du»  Ga»nerk« 

.1  o hannreoruen  stadt.  Rrw*4t*runr  der  Cautnstalt.  I.anire  brfiek  . 
Neue  CikNioiUll,  — l.e  l> « '■  n f « I (|  I V.  Oatworiucmellemo*.  Llngei», 
iia*u'«-rk»erwnHemuE.  - Meerane.  Gn»werk*en»eiiensr.e  Oharur»*!. 
Uaswerlcsemelteruux.  — Oaterode,  Ostpr , Uaatrerksanroitenini;  - Kade- 
berit,  <>a»werk»erwirtt«run«  Kotbenklrehen  I.  V..  Inhetrlehnahrae  de» 
Gaswerk».  - t»t.  «»allen,  .iaJire»t*erlelit  des  «la»»»erks  — 8t  '»allen.  Ile 
riebt  bet  Waieerwerk»  — Zittau,  tia*an*ulucrwelteru!i(t. 

MarktbertebU  S.  24t. 

Briet«  od4  Praaekaste«.  fl.  24«  — B«rlebtl»aaK.  8 244. 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
•fj  männern 

m.  iu  Bremen  1000* 

3c  Zorn  Bericht  der  F.nKtromkonimlüsloii. 

Hctt  Zivilingenieor  W.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M : 
ütine  sehr  geehrten  Herren!  Ich  habe  Ihnen  hier 
t's  'A5ein  iweier  Kommiflsionen  Bericht  tu  erstatten,  und  zwar 
t *Wew  amen«  der  NortiialienkoinmiBflion,  der  alten 
^MKmwsRerkoiuinieflton , und  zweitenn  nanuma  der  Erd- 
itromkontiDission. 

ln  un*erer  Norinalicnkommiäflion  haben  wir  leider 
■wht  «apfindliche  Vtrhuta  erlitten.  Unser  verehrtes  Mit« 
?ü«i.  Hm  Baurat  Beer,  ist  heimgegangen,  und  Herr  Direktor 
Orohmznn  ist  nicht  mehr  in  der  Id»ge.  an  unseren  Ar- 
i*it*n  teilzunehmen.  Wir  hal>en  früher  Herrn  Direktor  Joly 
«ad Herrn  Direktor Thometzek  verloren.  Wir  müssen  daher 
wd:#  Ermächtigung  ersuchen,  unsere  Kommission  zu  ergänzen, 
Die  Sormalienkommipeion  bat  eine  Sitzung  gehalten  und 
& T«h7fen<len  Fragen  beraten,  und  das  Programm  für  die 
.„  ?rwr?  Tlügkeit  fcstgestelli  Eine  allgemeino  Veröffentlichung 
iixr  die  Nnmmlbierung  der  Wassermesser  soll  erfolgen,  und 
<ü**w  Teil  der  Frage  zu  Ende  geführt  werden.  Vor- 
giften  für  die  Lieferung  und  Prüfung  der  normaiisierten 
^nuesnT  sollen  ausgeartieitet  werden.  Sie  haben  dieser 
Koroianon  aufserdem  die  Frage  der  Normalisierung  gewisser 
y zr>fersr  Arniaturliestandteile  und  Röhrenanordnungen  zuge* 
; k”  r,eseo-  "if  hoffen  an  diesen  Fragen  im  kommenden  Jahre 
1U!  Gnmd  des  Programme,  das  die  Kommission  in  ihrer 
jf®*0  “»taung  festgeatellt  hat,  weiter  arbeiten  und  Ihnen  in 
, “Listen  Sitzung  etwas  Abgeschlossenes  darüber  vor- 
1 *g*c  w können. 

ich  bwIs  Sie  diesmal  bitten  zu  entschuldigen,  wenn  wir 
u 'vn  toi  der  hormolienkommission  dieses  Jahr  nicht  über 
a ?^r‘.pe'c^ere  Arizeit  berichten  können,  aber  eine  grofee 
^ Mitglieder  »iod  auch  Mitglieder  der  Erdstromkom- 


mission, und  in  der  Erddtroinkoinmission  haben  wir  in  diesem 
letzten  Jahre  eine  ganz  außerordentlich  umfangreiche  Arbeit 
bewältigen  müssen.  — 

Ich  komme  nun  zu  der  Erdstromkom mission.  Deren 
Bericht  ist  umfangreich  geworden.  Er  befindet  Bich  gedruckt  in 
Ihren  Händen  («  ds.Joum.  1906.  S.  620},  und  wenngleich  ich  an- 
nehme,  daß  die  Herren,  die  sich  dafür  interessieren,  im  all- 
gemeinen davon  Kenntnis  genommen  haben,  will  ich  kurz 
über  die  Ergebnisse  unserer  letztjährigen  Arbeit  hier  referieren. 

Wie  Sie  sich  entsinnen,  hat  die  Krdstromkominimon  in 
dem  ersten  Jahre  ihres  Bestehens,  1903/04,  die  Messungen  in 
Elberfeld,  dann  1904/05  in  ätatfsburg,  Dresden  und  Hamburg 
durchgeführt,  und  ich  habe  in  Ihrer  letzten  Jahresversammlung 
über  die  lieiden  letzten  Städte  Bericht  erstattet  (s.  ds.  Journ. 
1905,  S.  774  und  775).  In  diesem  Jahre  haben  wir  die  Arbeiten 
durchgeführt  in  F reiburg,  Erfurt,  Stuttgart,  Leipzig, 
Liegnitz  und  Danzig.  Diese  Arbeiten  sind  in  dem  ge- 
druckten Kommissionsbericht  niedergelegt.  Aufserdem  sind 
seitdem,  d.  h.  seit  Erstattung  des  Kommissionsberichtes,  die 
Arbeiten  durebgeführt  worden  in  Solingen.  Wir  haben 
sonach  in  sieben  Städten  weitere  Tatsachen  gesammelt. 

Die  Hauptergebnisse  der  vor-  und  diesjährigen  Arbeiten  sind 
in  den  beiden  Tabellen  (da.  Journ.  15HH5,  S.  621  und  622)  zu- 
sammengestellt,  die  dem  Berichte  beigeheftet  sind,  und  hier  in 
zwei  grofsen  Tafeln  dargestcllt,  um  Ihnen  einer,  überblick  zu 
geben.  Tabelle  I gibt  Ihnen  allgemein  die  elektrischen  und  son- 
stigen Verhältnisse  der  Anlagen,  die  Angaben  über  (ieleise-,  Be- 
triebs- und  Verkehrsverhältniesp  und  über  das  Rückleitungs 
systeru;  Tabelle  II  die  Ergebnisse  unserer  Messungen,  die  Sjwm- 
nungsuntcrschiede  zwischen  Rohr  und  Schiene,  die  Spannung»- 
abfalle  längs  der  Röhrcnleitungcn  und  «Schienen,  die  gemessenen 
Rohrströme  an  verschiedenen  Stellen  des  Rohrnetzes.  Unsere 
Arbeiten  gehen  ja  unter  anderem  darauf  hinaus,  an  Händen 
dieser  Tatsachen  und  sonstiger  Eischcinuugcn,  die  auf  gedeckt 
werden,  diejenigen  Stellen  näher  festzulegen  und  zu  umgrenzen 
an  denen  Zerstörungen  zu  vermuten  sind,  und  diesen  Zer 
Störungen  nachzuforschen,  um  auf  diiase  Art  weiteres  Material 
zusammen  zu  tragen,  damit  endlich  einmal  in  dieser  so  wich 
tigen  Frage  Entscheidungen  herbeigeführt  werden  können. 
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Vor  allem  möchte  ich  darauf  hinweinen,  dafs  wir  nach 
unseren  Erfahrungen  immer  mehr  Wert  darauf  legen  müssen, 
dafs  die  sämtlichen  Versuche  einheitlich  durchgeführt  werden. 
Es  ist  von  der  gröfsteu  Wichtigkeit,  unter  diesen  Versuchen 
unmittelbare  Vergleiche  anstellen  zu  können,  und  es  ist  uns 
wiederholt  klar  geworden,  wie  durch  Anwendung  verschie- 
dener. voneinander  abweichender  Methoden,  durch  Anwen- 
dung verschiedener  Instrumente,  die  Klarheit  und  Zuverlässig- 
keit dieser  unmittelbaren  Vergleichung  leidet  Deshalb  sind  die 
Methoden,  die  früher  hier  dargelegt  worden  sind,  und  die  ich 
heute  nicht  zu  wiederholen  brauche,  weiter  an  gewendet  worden. 

Wir  haben  eine  Anzahl  Pläne  anfertigen  lassen,  in  denen 
die  untersuchten  Städte  in  gröberem  Mabtab  dargestellt  sind, 
und  die  hier  zur  Erläuterung  ausgestellt  sind.  In  diesen 
sind  die  Ergebnisse  der  Messungen,  namentlich  die  Vertei- 
lung des  Potentials  im  Röhrennetz,  bezogen  auf  dos  Potential 
des  Schienennetzes  in  der  ihnen  bekannten  Weise  graphisch 
dargeatollt.  Ich  erlaube  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Darstellungen  zu  lenken,  weil  sie  ein  anschauliches  Bild  der 
Verhältnisse  geben  und  durch  die  Wahl  des  gleichen  Mafs- 
stabes  die  unmittelbare  Vergleichung  gestatten. 

ln  Frei  bürg  ist  die  Balm  nicht  sehr  ausgedehnt,  und 
die  Rückleitungen  sind  ausreichend  bemessen  ; die  Ergebnisse 
sind  demnach  nicht  ungünstig.  Dort  wurde  eine  interessante 
Sache  zum  ersten  Maie  nachgewiesen,  und  das  ist  der  Ein- 
fluß der  blank  verlegten  Mittelleiter  des  Lichtnetzes  auf  die 
Erdströme.  Bei  ungünstiger  Verteilung  der  Belastung  in  den 
beiden  Aufaenleitern  können  starke  Ausgleichstrümc  im  Mittel- 
leiter entstehen,  die  sich  zum  Teil  durch  die  Erde  verbreiten, 
wenn  der  Mittelleiter  blank  in  dieselbe  verlegt  ist.  Infolge- 
dessen sind  in  Freiburg  in  den  Rohrleitungen,  auch  bei 
ruhendem  Betrieb  der  Straßenbahn,  Spannungsschwankungen 
naebgewiesen  worden,  die  von  den  Ausgleichströtnen  im  blanken 
Mittelleiter  des  Lichtnetzes  herrübrten. 

Erfurt  hat  eine  der  ältesten  elektrischen  Bahnanlagen. 
Dort  sind  Müsst ände  gröberen  Umfanges  konstatiert  worden; 
die  Zerstörungen  haben  sowohl  im  Wasserrohrnetz  als  im 
Gasrohrnetz  einen  groben  Umfang  angenommen,  teils  wohl 
infolge  früher  bestandener  äufaeret  mangelhafter  Rückleitungs- 
Verhältnisse. 

Von  Interesse  war  hier  die  Tatsache,  dafs  etwa  drei 
Monate  nach  unseren  Untersuchungen  das  Rohrnetz  der 
Wasserleitung  vorübergehend  aus  einem  neuen  Hochbehälter 
gespeist  und  unter  einen  um  4 Atm.  höheren  Druck  ge- 
stellt wurde.  Darauf  sind  eine  grörsere  Anzahl  Kohrbrüche 
vorgekommen,  und  sic  lagen  alle  in  jenen  Gebieten,  die 
nach  unseren  Messungen  als  solche  bezeichnet  wurden,  wo 
Korrosionen  und  Zerstörungen  zu  erwarten  waren.  Es  war 
gerade  so,  als  ob  man  ad  hoc  nachträglich  einen  Versuch 
gemacht  hätte,  um  klarzulegen,  ob  die  Ergebnisse  unserer 
Messungen  stichhaltig  waren.  Sofort  auf  die  Druckerhöhung 
folgten  die  Rohrbrüche,  und  last  alle  zeigten  die  Erschei- 
nungen der  elektrolytischen  Korrosion.  Von  einigen  Kor- 
rosionsstetlen  an  Erfurter  Gasröhren  wurden  Wachsp rohen 
angefertigt,  die  hier  ausliegen,  und  denjenigen  Herren,  die 
Interne  dafür  haben,  gezeigt  worden  können. 

In  Stuttgart  weichen  die  Anlagen  von  allen  bisher 
untersuchten  ab.  Hier  bestehen  blanke  Strafsenbahn-Rück- 
leitungen  und  blanko  Mittelleiter  im  Lichtnetz,  die  nicht  nur 
beide  in  demselben  Kabelgraben  unmittelbar  nebeneinander 
verlegt,  sondern  auch  noch  an  vielen  Stollen  miteinander 
verlötet  sind. 

Wenn  Sie  den  Stuttgarter  Plan  betrachten,  wird  Ihnen  auf- 
fallen,  dafs  überall  da*  Rohrnetz  negativ  gegen  die  Schienen 
ist.  Sie  sehen,  wie  die  sogenannte  Gefahrenzone,  d.  h.  die 
Zone,  in  der  die  Köhren  gegen  die  Schienen  positiv  sind, 
und  die  wir  auf  unseren  Plänen  mit  roter  Farbe  bezeichnen, 
in  Leipzig,  in  Danzig  und  andereu  Städten  nuftrilt,  dagegen 
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in  Stuttgart  fehlt.  Dies  ist  deshalb  der  Fall,  weil  die  vieler 
blanken  Leiter  — Rückleitungen  und  .Mittelleiter  — iofoigi 
ihrer  Lage  zueinander  und  ihrer  Verbindung  miteiaaiidm 
siel»  in  der  Nähe  der  Zentrale  zu  einem  sehr  gut  leitenden 
Netz  verdichten,  dadurch  den  Minuspol  der  Zentrale  sehr  gut 
und  in  einem  ausgedehnten  Gebiete  erden,  und  den  in 
Erde  liegenden  Rohrleitungen  in  der  nächsten  Uotgebtia 
der  Zentrale  ein  tiefes  Potential  verleihen.  Iniölgedenei) 
ergibt  sich  dieses  neue  Bild  für  Stuttgart. 

Ich  möchte  aber  betonen:  in  diesem  neuen  Bild  lie^ 
durchaus  keine  Beruhigung  für  Stuttgart.  Der  Ausdrnot 
»Gefahrenzone«  ist  ja  eigentlich  ein  Begriff,  der  nicht  immer 
oder  vollständig  zutreffend  ist  Es  ist  der  Begriff  der  Zonen, 
in  denen  die  Röhren  positiv  gegen  die  Schienen  sind,  q 
denen  deshalb  offenbar  Ströme  aus  den  Röhren  aus  , und  m 
die  Schienen  übertreten  können.  Aber  wir  haben  in  Stnfc- 
burg  und  anderen  Städten  festgestellt,  dafa  zweierlei  Um- 
stände utitwirken  können,  wodurch  »Gefahrenzonen«  gebildn 
werden : erstens  dort,  wo  durch  die  Lage  der  Röhren  gpg«i 
den  Grundwasserstrom  oder  offene  Wasserläufe,  die  nach  der 
Zentrale  gute  Erdverbindungen  bilden,  die  Röhren  sich  posiii" 
gegen  diese  guten  Erdleitungen  verhalten,  und  demnach ueb 
dort  die  gefährlichen  Austritte  stattlinden  können.  Und  da& 
haben  wir  noch  auf  die  allgemeine  Gefahr  hinzuweiaen,  die 
über  das  ganze  Netz  verbreitet  ist,  wo  elektrische  Ströme  Röhrte 
leitungen  benutzen,  eine  Gefahr,  die  sich  an  all  den  Muß«, 
an  all  den  Verbindungen  in  den  Leitungen  und  an  all  den 
Nähcrungsstellcn  von  Leitungen  verschiedenen  Potential«,  *o 
Stromaustritte  statttimlen  können,  geltend  macht 

Der  erste  Fall  tritt  insbesondere  in  Stuttgart  auf;  hier 
wird  durch  die  blanke  Rückleitung  die  gute  Leitung  uact. 
dem  Minuspol  hergestellt,  die  in  Strabburg  die  besonder« 
Boden-  und  Wasser  Verhältnisse  schaffen,  die  Röhren  sind 
gegen  diese  positiv  und  geben  an  sie  ihren  Strom  ab;  and 
auch  in  Stuttgart  sind  Rohranfressungen  festgestellt  und 
nehmen  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 

In  Leipzig  ist  eine  eigenartige  Verkettung  der  Ströme 
1 besondere  bemerkenswert.  Dort  bestehen  zwei  grobe  Bahn 
J gesellsehaftcn,  von  denen  jede  ihr  eigenes  Schienennetz  hat 
i Beide  Netze  werden  nun  auf  einigen  wenigen  kurzen  Strecker 
' von  den  Wagen  beider  Gesellschaften  befahren.  Der  Strom 
'i  wird  in  drei  verschiedenen  Zentralen  erzeug!  DieRöckliituog« 

! der  neuen  Bahn  sind  isoliert  und  mit  Ausgleichwideirtiinö«: 

I versehen,  die  der  anderen  blank  in  der  Erde  verlegt.  & i*t 
klar,  dafs  dieses  blanke  Rückleitunguyslem  den  mit  de® 

| isolierten  Rück  Leitungssystem  beabsichtigten  Spannung«» 

| gleich  im  .Schienennetz  illusorisch  machen  roufs.  Durch  di* 
j gemeinsamen  Strecken  und  überhaupt  durch  die  Erde  sitd 
; beide  Schienennetze  miteinander  leitend  verbunden. 

Die  Ströme  lassen  sich  natürlich  nicht  durch  die  K«m>- 
zeseionsbedingungen  oder  Verträge  vorschreiben,  den  Schienen 
i ihrer  Gesellschaft  zu  folgen,  sondern  gelangen  auf  dein  besteL 
Wege,  den  sie  finden  können,  in  die  Zentrale  zurück.  Daher  da- 
hier ganz  eigentümliche  Stromverhältnisse  festgestellt  wocdei'- 

In  Leipzig  ist  noch  auf  das  eigentümliche  \ erhält1-' 

1 gegenüber  Stuttgart  hinzuweisen ; auf  die  sehr  grobe  Au* 
dehnung  der  Zone  »Rohr  gegen  Schiene  positiv«. 

Die  bisher  zutage  getretenen  Zerstörungen  an  den  Rohr- 
leitungun  sind  aber  im  Inneren  der  Stadt  in  der  sog.  Gefahr- 
I zone  nicht  beträchtlich;  in  den  Vororten  dagegen  «b°** 
sie  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Ee  scheint,  dal*  hier  die  AspW 
tierang  der  Strafscn  im  Stadtinnem  und  die  gut  woliereuo 
Bettung  der  Schienen,  auf  die  wir  auch  in  unseren  l-*1 
salzen  besondere  hingewiesen  haben,  den  Rohrleitungen 
I Schutz  bieten. 

Dagegen  wurde  gerade  zur  Zeit  unserer  Messungen  di 
Kabeluetz  des  städtischen  Elektrizitätswerkes  von  befug- 
Zerstörungen  heimgesucht.  Es  ist  liier  nicht  der  Ort,  auf 1 
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d»  Uiwlitt.  die  W diesen  Zerstörungen  mitgewirkt  haben,  I 
nikr  awagelien.  Nur  Boviel  soll  bemerkt  werden,  dafs  in  I 
den  kibel&nnatQTen  erhebliche  Rückströme  der  Strafaenbahn 
mtipiriewa  worden  sind.  Dies  hat  ja  einen  gewissen  Vor- 
teil Itr  uns  *B  Gas  und  WaBserfachmümicr,  indem  nun- 
oseln  dadurch  auch  die  Elektriker  einsehen  müssen,  dals  ihre 
dpnen  Anlagen  durch  mifsstandige  Einrichtungen  der  Rück- 
l«wnMU>IsgM>  für  BahnBtröme  gefährdet  sind. 

ln  Liegnit*  findet  ebenfalls  eine  Verkettung  der  Ströme 
ia  Khirnennets  etatt,  und  »war  hier  »wischen  den  Strömen 
de  licht»!»«*  and  jenen  der  Strafsenbahn.  Dann  ist  von 
tMccdfiem  Interesse,  (IäTb  dort  eine  grobe  Antahl  fest- 
■ttbtwhr  Motoren  vorhanden  Bind,  deren  Ströme  ähnlich 
«it  jene  der  Strafsenbohnwagen , durch  die  Schienen  und 
dach  die  Erde  und  die  Röhrenleitungen  der  Wasser-  und 
liwanltgw  zur  Zentrale  zurückgelangen. 

Die  rieten  Austrittsstellen  in  die  Erde,  die  hier  durch 
dir  Wanken  Leitungen  geboten  werden,  bilden  einen  besonders 
id  erwähnenden  Milsstand. 

Dantig  wurde  für  die  Untersuchungen  in  ereter  Reihe 
ilaAali  gewählt,  weil  wir  den  Wunsch  hatten,  möglichst  viele 
and  aus  verschiedenen  Verhältnissen  sich  ergebende  inter- 
«antr  Tätlichen  zu  sammeln,  und  Danzig  ist  eine  Stadt, 
in  der  das  8chienennetz  der  Strafsenbahn  durch  die  Fluf» 
link  nut  aufüebbaren  Brücken  in  einzelne  Abteilungen  ge* 
vilt  ist  und  infolgedessen  eigentümliche  RüekleitungB  verhält- 
ros»  aulweisL  Diese  Brücken  bilden  Unterbrechungen  in 
der  Süorarückleitung  durch  die  Schienen,  da  die  Verbindung 
nittten  den  Schienen,  diesseits  und  jenseits  der  Kanäle 
nxötrtj  mangelhaft  hiTgestellt  ist.  Es  folgt  daraus,  dafs  auf 
du  «intn  Seite  der  Brücke  eine  wesentlich  höhere  Spannung 
ücmclit  als  auf  der  anderen,  und  dafs  auf  die  Art  Anlafs  zum 
, C betritt  Ton  Rückströmungen  in  die  Röhrenleitungen  und 
Hm  Abtritt  au  anderer  Stelle  gegeben  ist 


Uns«  Messungen  in  Danzig  haben  ferner  gezeigt,  welch 
tigaartign  Verhältnisse  entstehen  können , wenn  die  Guleis- 
lahp  in  abwechselnden  Strecken  in  gutem  oder  schlechtem 
Äatiß'l  «ich  befindet.  Man  ist  zwar  jetzt  daran,  die  Schienen- 
«i!ip  gründlich  auBiubessem,  aber  zur  Zeit  unserer  Mes- 
njng«i  lagen  in  Danzig  zum  Teil  noch  ganz  alte  Geleise,  in 
•ifacn  au  den  Stöben  zwischen  unmittelbar  aufeinander 
Jodend«!  Schienenstücken  Spannungsunterschiede  von  meh- 
Bft»  Volt  nachgewicflcn  worden  sind,  in  einem  Falle  sogar 
öo  »Jeher  von  ca.  50  Volt! 


Dafc  wiche  Verhältnisse  nicht  nur  für  unsere  Anlagen, 
auch  allgemein  für  den  Verkehr  in  den  Strafsen  Ge- 
himoi  mit  «ich  bringen,  ist  klar.  Auberdem  zeigt  es  aber 
web  weiter  für  uns,  dafs  der  Erdboden  unter  gewissen  Vor- 
iülltä»«»,  d.h.  wenn  die  Schienenunterlage  möglichst  schlecht 
*"*■*  liergesteUt  ist,  eine  bedeutende  Isolation  bieten  kann, 
fob  die  Zerstörungen  nicht  schon  gröberen  Umfang  ange- 
» •«ffien  haben  — Zerstörungen  sind  vorgekomnien  — ist 
* ai  dem  Umstand  zuzuschreibcn , dafs  die  Schienenanlage 
a >ir:  Hauptgefahrenzont*  größtenteils  in  trockenem  Sand- 
**fcu  liegt. 

interessanter  Fall  in  einer  Stadt,  in  der  die 
i^ÜcitungsverhäJtuiase  unserseits  nicht  direkt  untersucht 


wiirdtfj  «ad,  ist  hier  noch  zu  erwähnen,  und  das  ist  in 

Karlsrwhc. 

®°Tt  *ind  im  Laufe  der  letzten  fünf  Jahre  verschiedent- 
1 Bewingen  am  Röhrennetz  vorgenommen  worden,  die 
• r tw«  aUe  nach  der  dortigen  Auffassung  zu  dem  Ergebnis 
dafs  die  Rohrleitungen  nicht  gefährdet  seien. 
01  kfcsoT  Haber  hat  dann  mit  einigen  Mitarbeitern  um* 
^pricl»  Messungen  angcstellt  und  erklärt,  dafs  an  einzelnen 
ärien  io  unmittelbarer  Nähe  der  Zentrale  Bedenken 
' durch  die  Bahnanlage  geschaffenen  Verhältnis«' 
,orta**D-  Ifan  wurde  an  diesen  Stellen  ein  Spamiuiigsunter- 


schied  bis  zu  5 Volt  zwischen  Rohr  und  Schiene  beobachtet, 
wobei  das  Rohr  positiv  war.  Die  Besichtigung  einer  frei- 
gelegten Rohrstrecke  in  der  Durlacher  Alice  ergab  jedoch  nur 
einen  scheinbar  gleichmäfsig  auf  die  Kohrwandung  verteilten 
Angriff,  der  bei  oberflächlicher  Betrachtung  zu  keinen  gröberen 
Bedenken  Aniah  gab.  Das  Kohr  schien  den  Arbeitern  und 
den  sonst  damit  Betrauten  nicht  ueunenswert  gefährdet. 
Man  sprach  sogar  die  Ansicht  aus,  dafs  das  Kohr  dort  noch 
eine  Reihe  von  Jahren  bestehen  bleiben  könne  und  beab- 
sichtigte abzuwarten  bis  die  Zerstörung  tiefer  gegriffen,  und 
die  Auswechslung  nötig  gemacht  habe.  Nun  war  unser  Herr 
Ingenieur  Besig  in  Karlsruhe  anwesend,  und  überzeugte  sich, 
dafs  auf  einer  Iäinge  von  nur  20  m im  Rohr  ein  Spannungs- 
abfall von  1/10  Volt,  d.  i.  5 Volt  pro  km,  herrschte.  Er 
glaubte  daraus  schliefsen  zu  dürfen,  dafs  das  Kohr  doch 
stärker  beschädigt  sein  muss«,  als  anderseits  angenommen 
wurde.  Das  Kohr  wurde  weiter  freigelegt,  uud  Herr  Besig 
war  in  der  Loge,  sofort  mit  dem  Messer  gröbere  Teile  dea 
Rohres  abzukratzen.  Das  Kohr  war  in  der  Tat  derart  ange- 
sessen, dafs  eine  sofortige  Auswechslung  für  nötig  erachtet 
wurde.  Ich  glaube,  Herr  Stadtbaurat  Reichard  war  bei 
diesen  Versuchen  anwesend  und  kann  dies  bestätigen,  und 
es  ist  dadurch  wohl  auch  in  Karlsruhe  nunmehr  klar  ge- 
worden, dafs  unter  diesen  Verhältnissen  die  Röhrenleitungen 
faktisch  einer  fortwährenden  fortschreitenden  Gefährdung  aus- 
gesetzt  sind. 

Weiter  habe  ich  zu  berichten,  dab  in  diesem  Jahre  auf 
Anregung  und  unter  Mitwirkung  uuseres  verehrten  Herrn  Ge- 
heimrat  Bunte  die  elektro  chemische  Seite  der  Frage 
weiter  verfolgt  worden  ist 

Sie  werden  sich  entsinnen,  bei  unserer  ersten  Bericht* 
eretattung,  in  der  wir  Ihnen  die  Leitsätze  im  ersten  Entwurf 
vorlegten,  habe  ich  betont,  dafs  über  einen  Punkt  Klarheit 
nicht  besteht,  und  das  ist  über  die  Werte  der  Spatmungs- 
untcrschiede  zwischen  Rohr  und  Schiene,  die  bei  verschie- 
denen Bodenverhältnissen  gefährdend  für  die  Köhren  sind, 
und  zwar  gefährdend  in  der  Richtung,  dafs  die  Stromdichtc 
I beim  Austritt  aus  den  Köhren  eine  solche  Stärke  annimmt, 
| dafs  dadurch  die  Lebensdauer  unserer  Rohrleitungen  in  Krage 
. gestellt  wird.  Es  war  deshalb  erwünscht,  auch  nach  dieser 
Richtung  so  viel  als  möglich  weitere  zuverlässige  Anhalts- 
punkte zu  gewinnen,  und  in  irgend  einer  Weise  die  Möglich- 
keit zu  schaffen,  nicht  zwischen  metallischen  Leitern,  wie 
wir  es  tun,  »wischen  den  Röhren  und  den  Schienen,  sondern 
unmittelbar  zwischen  zwei  Erdpunkten  den  Spannungsuuler- 
schied  zu  messen.  Herr  Profestor  Haber  in  Karlsruhe  hat 
auf  unsere  durch  einen  zunächst  nicht  erklärbaren  Zerstörung*- 
fall  in  Strafsburg  veranlaßt*1  Anregung  hin,  in  Gemeinschaft 
mit  Herrn  Geheimrat  Bunte  diese  Sache  weiter  verfolgt.  Er 
hat  sie  dann  selbst  theoretisch  weiter  ausgearbeitet  und  Apparate 
uusgedacht  und  xusammengestellt  und  zur  Anwendung  gebracht, 
die,  wie  es  mir  scheint,  für  uns  eine  Zukunft  haben.  Der 
eine  Apparat  iat  eine  un polarisierbare  Tastelektrode.  Sie  ist 
skizziert  in  seiner  Arbeit,  die  als  Beilage  zu  unserem  Jahres- 
bericht erschienen  ist  (s.  da.  Journ.  1906,  S.  637).  und  besteht 
aus  einem  Glaszylinder,  der  unten  durch  eine  Tonzelle  ab- 
geschlossen ist.  Der  Zylinder  ist  mit  Zink*ulphatpa*te  gefüllt,  in 
die  ein  Zinkstab  eintaucht,  — ich  will  hier  auf  die  Details 
nicht  näher  eingehen  — . Mit  Hilfe  dieser  Tastelektrode 
; kann  mau  mit  Sicherheit  die  Spannung  zwischen  einzelnen 
Punkten  in  der  Erde  bestimmen.  Wir  haben  ja  früher  versucht, 
j mit  metallischen  Stäben,  Eisenstäben  und  dergleichen,  die  in 
den  Boden  eingetrieben  wurden,  etwas  Ähnliches  zu  erreichen 
sind  aber  dabei  immer  auf  Schwierigkeiten  gestoßen , die 
i sich  infolge  der  Elementepannungen  au  den  Mcfsknntakteu 
bei  verschiedenem  Boden,  bei  verschiedener  Beschaffen  heit  der 
Oberfläche  des  Eisens  usw.  ergeben  und  die  Genauigkeit  der 
Messung  beeinträchtigen.  Herr  Professor  Haber  hat  weiter 
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einen  Strommesser  konstruiert,  den  er  Erdamperemeter  und 
bezw.  Krdcoulombmeter  nennt,  und  wodurch  er  in  der  Lage 
ist,  die  Dichte  des  in  der  Erde  fließenden  Stromes  vor  ollem 
dort,  wo  er  aus  dem  Rohr  aus-  oder  in  dieses  cintritt,  zu  be- 
stimmen. Auch  dieser  Strommesser  ist  in  dem  erwähnten 
Anhang  zu  unserem  Jahresbericht  genauer  beschrieben. 

Die  mit  diesen  Apparaten  durchgeführten  weiteren  be- 
sonderen Untersuchungen  des  Herrn  Professor  Haber  be- 
stätigen im  übrigen  dos,  was  wir  im  allgemeinen  aus  unseren 
bisherigen  Mengungen  gefolgert  haben. 

Er  hat  auch  einen  Potentialplan  über  Karlsruhe  ange- 
fertigt; in  diesem  sehen  Sie  ebenfalls  die  positive  Zone  und 
negative  Zone,  ähnlich  wie  wir  sie  haben. 

Ich  hoffe,  dafs  wir  nun,  nachdem  durch  unsere  elektro- 
physikalischen Untersuchungen  die  Rückleitungsverhältnßse 
klargestellt,  die  Zonen  usw.  bestimmt  worden  sind,  wo  nähere 
Untersuchungen  und  .Nachweise  erforderlich  sind  durch  Mit- 
arbeit der  Elektrochemiker  weitere  wertvolle  Anhaltspunkte 
gewinnen  werden. 

Mifsständig  ist  bei  der  elektrochemischen  Versuchs- 
methode,  dafs  man  geswungen  ist,  Aufgrabungen  vorzu- 
nehmen, und  das  wird  nicht  Überall  möglich  sein. 

Ich  glaube,  ich  kann  daruuf  verzichten,  auf  unsere 
tabellarischen  Darstellungen  hier  weiter  einzugehen.  Sie  be- 
finden sich  in  Ihren  Händen  und  die  Zahlen  Verhältnisse 
lassen  sich  leichter  überschauen  als  anhören.  Ebenso  ver- 
weise ich  auf  unsern  gedruckt  vorliegenden  Bericht  in  bezug 
auf  verschiedene  Anfragen,  die  im  Laufe  des  Berichtsjahre 
an  Ihre  Kommission  gerichtet  worden  sind,  und  auf  das 
daraufhin  Erfolgte. 

Es  sind  nun  noch  kurz  folgende  Punkte  zu  erwähnen: 

Unser  amerikanischer  Biuderveiein  , die  American 
Gas  Light  Association,  ist  in  dem  Berichtsjahr  an 
unseren  Vorstand  herangetreten  mit  der  Bitte,  ihm  zu  gestatten, 
unsere  Ergebnisse  zu  veröffentlichen  und  zu  verwerten.  Der 
Vorstand  hat  die»  genehmigt.  Für  uns  ist  es  eine  erfreuliche 
Tatsache,  dafs  von  dem  grofsen  Bericht  über  die  Elektrolyse, 
den  die  Kommission  dieses  Vereins  erstattet  hat,  ein  Drittel 
aus  einer  Übersetzung  unserer  Untersuchungsergebnisse  besteht. 

In  diesem  Bericht,  der  kurz  vor  unserer  diesjährigen 
Versammlung  in  meine  Hände  kam,  ist  außerdem  eine 
Menge  interessanten  Materials  enthalten  über  englische  und 
amerikanische  Verhältnisse.  Der  Unterschied  zwischen  unseren 
Enlstrom Verhältnissen  und  jenen  in  Amerika  ist  geradezu  er- 
staunlich, ich  meine  in  dem  Sinne,  dafs  die  Verhältnisse  in 
Amerika  so  außerordentlich  viel  ungünstiger  sind. 

Während  wir  im  allgemeinen  5 bis  10  Amp.  so  ziemlich 
als  maximale  Rohretröme  konstatierten,  finden  Sie  in  Amerika 
Rohrströme  von  3000  Amp.,  die  gemessen  worden  sind; 
während  wir  von  Korrosionen  sprechen,  die  pockennarbige 
Erscheinungen  auf  dem  Rohr  hervorrufen,  haben  sich  die 
Herren  dort  zum  Teil  damit  beschäftigt,  zu  bestimmen,  wie 
grofa  der  Strom  sein  darf,  bevor  die  Bleidichtungen  heraus- 
schmelzen  (Heiterkeit),  und  sie  haben  an  einzelnen  Stellen 
gefunden,  dafs  er  hierzu  900  Amp.  betragen  mnfs ! Sie  sehen 
weiter  das  eigentümliche  Verfahren  des  praktischen  Ameri 
kanere  — in  diesem  Kalle  praktisch  oder  unpraktisch,  von 
welcher  Seite  man  es  eben  ansieht  — , dafs  in  gewissen  Fällen, 
wie  in  Chicago  und  Detroit,  die  »Gefahrenzone#  dadurch  be- 
seitigt oder  auf  einen  sehr  geringen  Umfang  eingeschränkt 
wurde,  dafs  man  die  sämtlichen  Röhren,  die  grofsen  Haupt- 
leitungen von  300  bis  750  mm  und  sogar  von  über  1,0  m 
Durchmesser  einfach  metallisch  mit  den  Schieucnleituiigen 
und  mR  den  Rückleitungen  der  Bahn  verbindet.  Es  ist  dies 
da»  Verfahren,  das  sie  dort  »bonding«  neunen,  das  Ver- 
fahren, das  wir  in  unseren  Leitsätzen  ausdrücklich  ausge- 
schlossen haben.  Dadurch  wird  natürlich  die  scheinbare 
Gefahrzone,  das  heilst  die  Zone,  die  ich  vorhin  charakterisiert 
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babo  — Rohr  positiv  gegen  Schiene  — beseitigt.  Die  Rohr 
Spannung  wird  an  den  Verbind UDgsstellen  auf  die  Schienen 
Spannung  heruntergebracht  oder  auf  eine  Spannung,  d* 
wenig  von  der  Spannung  der  Minus-Sammelschiene  der 
trale  abweicht.  Dadurch  wird  also  das  ganze  Rohrnetz  r 
einem  mächtigen  Rückleiter  für  Erdströme  uingewandrit  Die 
Gefahr  des  Übertrittes  des  Stromes  an  den  Muffen,  der  Kor 
rosion  an  den  Stellen,  wo  durch  den  Widerstand  der  Muflß. 
Verbindungen  der  Strom,  der  in  der  Rohrleitung  flirist,  p 
z wungen  ist,  von  dem  einen  Rohr  in  die  Erde  tumtieta 
und  dann  in  das  nächste  Rohr  wieder  ei nzu treten  — ditw 
Gefahr  wird  natürlich  über  das  ganze  Stadtgebiet  verbreitet 
und  noch  hinzu  wesentlich  erhöht  durch  die  Erhöhung  d»r 
Strommenge.  Außerdem  können  durch  diese«  »boodieg^ 
Rohrleitungen,  die  nicht  oder  minder  gut  mit  der  Rück 
leitungaanlage  metallisch  verbunden  sind,  auf  eirund  in 
grofser  Ausdehnung  positiv  gegen  derart  verbundene  Rohren 
leitungen,  und  dann  allen  Nachteilen  des  Stromaurthtte  aus 
gesetzt  werden. 

Interessant  sind  ferner  die  Schlußfolgerungen,  zu  dena 
die  amerikanische  Kommission  kommt.  Sie  hält  an*  it 
unseren  Vorschlägen  für  weitaus  nicht  weitgehend  genug 
Sie  spricht  ihr  Erstaunen  darüber  aus,  dafs  wir  nicht  mit 
einem  Worte  die  Möglichkeit  erwähnt  haben,  die  Gebt: 
durch  den  doppelten  Rückleiter  ganz  zu  beseitigeu,  und  flej 
sich  eigentlich  demnach  unseren  Leiteätzen  in  dieser  Riditucg 
ablehnend  gegenüber.  Sie  verlangt  von  sämtlichen  Kahm 
die  Herstellung  des  vollständigen  isolierten  metallischen  Stroa 
kreise»  durch  Anwendung  des  Konduit-  oder  des  doppelt« 
Trolley- Systems,  wie  in  New-York,  Washington  und  Cincinnati, 
das  heilst  die  vollständige  Eliminierung  der  Rückströme  an- 
der Erde. 

Dafs  dies  vielfach  der  richtige  Weg  ist,  dafs  es  den  voll- 
kommensten  Schutz  bildet,  daß  ee  dasjenige  vielleicht  st, 
das  unter  gewissen  Verhältnissen,  namentlich  unter  den 
amerikanischen  Verhältnissen  mit  diesem  äußeret  inteMiwii 
Verkehr,  mit  diesen  eigentümlichen  Zuständen  in  den  grofon 
Städten,  die  an  der  Sec  liegen,  die  einen  mit  SalzwzsKf  g* 
sättigten  Boden  haben,  durchaus  angebracht  ist,  das,  gUnb< 
ich,  kann  nicht  bestritten  werden.  Aber  »laß  wir  jetzt  » 
weit  gehen,  scheint  mir  nicht  zweckmäßig,  und  wenn  nun 
uns  hieraus  einen  Vorwurf  macht,  so  scheint  mir  dies  einer 
nicht  völligen  Berücksichtigung  unserer  Verhältnisse  tu  ent 
stammen. 

Wertvoll  für  uns  ist  es,  meine  Herren,  mit  den  Herr» 
Elektrotechnikern,  mit  den  Vertretern  der  Bahniuteresscn,  iu- 
sam  menzuarbeiten,  wir  wünschen  di«*,  und  wenn  diese  «eh«, 
daß  in  Amerika,  in  diesem  Lande,  wo  man  der  Sache  grete 
Aufmerksamkeit  zugewendet  hat  und  wo  man  den  Wirtschaft 
liehen  Interessen  in  so  hohem  Maße  Rechnung  trägt,  sokir 
durchgreifende  Vorschriften  entstehen,  so,  glaube  ich,  wani^ 
sie  es  nicht  mehr  so  auf  fassen,  als  ob  wir  Unzulässig«  od» 
gar  Unmögliches  verlangen,  wenn  wir  Vorschriften  aufstell«- 
und  zu  erreichen  suchen,  wie  sie  in  unseren  Leitsätzen  ßrf' 
gelegt  sind. 

Die  Bache  ist  in  unserer  Kommission  besprochen  irofdeu, 
und  wir  sind  der  Ansicht,  dafs  es  zweckmäßig  wäre,  »‘«iti 
unserseits  eine  Übersetzung  der  amerikanischen  Ergebt»* 
angefertigt  und  im  Journal  erscheinen  würde.  Da»  *'IU 
der  Arbeiten  für  das  nächste  Geschäftsjahr. 

Dann  hat  Ihre  Kommission  geglaubt,  daß  es  jweckodß# 
sein  würde,  auf  Grund  der  Ergebnisse  unserer  zweijährig*® 
Messungen  die  Leitsätze,  denen  Sie  seinerzeit  in  Hann»1« 
zugestimmt  haben,  auf  den  heutigen  Stand  unserer  An«  j* 
ungen  zu  bringen,  diejenigen  Punkte,  die  wir  als  nel*? öst- 
lich erkannt  haben,  auszuscheiden,  und  diejenigen  neuen  j 
siebtepunkte,  die  wir  als  wichtig  gefunden  haben,  dann  * 
zunehmen.  Wir  haben  deshalb  einen  verbesserten  ki-t" ' 
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,kr  lAi'itee  aufgestetit,  der  in  der  Kommission  bereite  ange- 
rf:cmtn  woiden  ist  und  den  wir  im  Journal  als  da«  Er- 
jttdis  tm*wr  bisherigen  Messungen  als  Anhang  zu  unserm 
bricht  rucn  Abdruck  bringen  mochten  (s.  S.  223).  Sie  bilden 
die  Zusammenfassung  der  Ergebnisae  der  umfang- 
iwtien  Arbeiten,  die  von  Ihrem  Verein  auf  diesem  Gebiete 
liuichsrfiihrt  worden  sind. 

Hierbei  halte  ich  es  aber  für  meine  Pflicht,  um  irrige 
.Vilfauungen  ammischließen,  ausdrücklich  zu  betonen,  dal« 
& t^kiroobetnischen  Meßmethoden  und  die  mit  Hilfe  der- 
«Ihn  jDwinnhareu  Resultate  bei  dieser  Redaktion  der  Leit- 
siiit  noch  nicht  berücksichtigt  worden  sind.  Deren  Ergeh 
nve  haben  noch  nicht  in  solcher  Form  einer  Beratung  der 
Kanffibsion  zugrunde  gelegen,  dafs  Schlußfolgerungen  daraus 
für  die  Ui1s&ue  hätten  abgeleitet  werden  können.  Wir  er- 
bauen dz#  wertvolle  Mittel,  daB  diese  Methode  zur  weiteren 
K&nmg  der  Frage  bietet,  voll  an,  und  es  wird  eine  der 
Arbeiten  im  nächsten  Jahre  sein , dies  weiter  zu  verfolgen 
end  tiaraof  gegründete  Vorschläge  zu  unterbreiten. 

Non  habe  ich  weiter  Dinen  ein  erfreuliches  Zeichen  zu 
ariden,  and  das  ist  die  Tatsache,  dafs  der  Verein  der  Straßen- 
und  Kleinbahnen  im  eigenen  Namen  und  im  Namen  des 
W-rlaudes  deutscher  Elektrotechniker  sich  an  unseren  Vorstand 
sät  einten  Schreiben  gewendet  hat,  in  dem  er  gefragt  hat, 
d>  es  nicht  möglich  wäre,  nunmehr  die  weiteren  Unter- 
«diDOjren  gemeinschaftlich  zu  führen  und  zu  gemeinsamen 
Reuluten  zu  kommen.  Wie  Ihnen  bekannt,  war  das  von 
Anbog  an  unser  Wunsch,  und  ich  glaube,  ich  darf  sagen, 
difc  wir  zwei  Jahre  mit  dem  Beginn  unserer  V' ersuche  ver- 
löre haben  durch  das  Bestreben,  ein  gemeinsames  Vorgehen 
v»  Anfang  an  zu  erreichen.  Herr  Geheimrat  Bunte  war 
ad  nur  in  Berlin,  und  ich  war  allein  in  Berlin,  aber  wir 
laten  den  Eindruck  gewonnen,  daß  uns  wenig  Gegenliebe 
fnie?g€ngebracht  wurde,  und  mußten  dann  in  Zürich  zu  dem 
EnltdJuwe  kommen,  allein  vorzugehen.  Wenn  jetzt  in  elfter 
itoie  diese  Vereinigung  ntattfindet,  so  ist  dies  sehr  zu  be- 
gnfcen. 

Et  darf  hierbei  jedoch  eines  nicht  unerwähnt  bleiben. 
Is  lira  schreiben  wird  gewissermaßen  augedeutet,  daß  der 
t'trein  wünscht,  »ein  wissenschaftliches  Programm«  auf  zu 
dtiltn,  und  nach  dem  Wortlaut  sieht  es  beinahe  so  aus,  als 
ob  de  Verein  über  unsere  Untersuchungen  hinweggehen  und 
Tt*  Mtwna  anfangen  wollte.  Diese  Auffassung  kann  Ihr 
Wrrin  wtder  anerkennen  noch  zu  lassen.  Er  und  seine  Kom- 
ttu*'.Ku  bien  etwa  drei  Jahre  auf  Grund  eines  wissenschaft- 
lichen Programms  gearbeitet;  wir  haben  umfangreiche  Arbeiten 
geleistet,  zahlreiche  wichtige  Tatsachen  gesammelt,  die  Frage 
jtdtofillt  in  außerordentlichem  Maße  geklärt.  Wir  sind  be- 
reinigt, ra  fordern,  daß  unsere  Ergebnisse  als  maßgebend 
•nHüuiut  werden  und  als  mitbestimmend  für  die  weitere 
'•«frifuog  und  Kriedigung  dieser  Frage. 

Oifs  vorausgesetzt  und  vorausgesetzt,  dafs  die  Sache  da- 
durch nicht  in  die  Länge  gezogen  wird,  glaube  ich,  können 
Üts*  Anknüpfung  begrüßen,  und  unsere  Kommission 
**  tesebawen,  Ihnen  zu  empfehlen,  dafs  in  den  nächsten 
Mtczten  versucht  werde,  eine  Vereinbarung  mit  den  beiden 
?tiinnt<o  Vereinen  des  elektrotechnischen  Faches  zu  treffen 
zaf  die  Art  vielleicht  statt  mit  dem  Schwerte  in  der 
Hiod  mit  der  Friedenspalme  unsere  berechtigten  Ansprüche 
*®  Geltung  zu  bringen. 

b>  '-wtcrem  Programm  für  das  nächste  Jahr  steht  in 
Reibt  die  Ausführung  weiterer  Versuche. 

^ Frankfurt  a.  M.  Bind  die  im  abgelaufencn  Jahre 
\ ersuche  aus  gesetzt ; ich  glaube,  teilweise  unter 

'm  l-n|lnick,  daß  eine  Vereinigung  mit  den  Elektro- 
«uutinden  würde,  und  dafs  es  dann  besser 


wäre,  wenn  die  Untersuchungen  gemeinsam  durchgefüfirt 
würden. 

Ferner  steht  St.  Gallen  auf  unserm  Arbeiteprogramm. 
Außerdem  stehen  die  Arbeiten  in  einigen  weiteren  Städten 
in  Aussicht 

Dann  sollen  wir  noch  immer,  wie  bekannt,  Unter- 
suchungen an  den  Röhrennelzen  vornehmen  in  einer  Stadt, 
in  der  keine  elektrischen  Bahnen  und  sonstigen  elektrischen 
Starkstromanlagen  bestehen.  Leider  ist  es  schwer,  eine  Stadt 
zu  Anden,  die  diese  Verhältnisse  aufweist  und  zugleich  günstige 
Bedingungen  bietet  für  die  Gewinnung  maßgebender  Anhalts- 
punkte. Wir  erachten  diese  Versuche  für  wichtig  für  die 
Schaffung  von  zuverlässigen  Vergleichen,  einerseits  im  Hinblick 
auf  die  immer  wiederkehrende  Behauptung,  daß  die  Zer- 
störungen nicht  von  den  elektrischen  Rückströmen  der  Bahnen 
herrüliren,  daß  ganz  der  gleiche  Zersetsungsvorgang  dort 
herrscht,  wo  keine  elektrischen  Bahnanlagen  vorhanden  sind ; 
anderseits  weil  die  Ergebnisse  auf  weitere  Gesichtspunkte  auf- 
merksam machen  können.  Bisher  haben  wir  in  jeder  Stadt 
mit  neuen  Verhältnissen  etwas  Neuen  gefunden. 

Also  das  ist  das,  was  wir  eigentlich  an  Messungen  ver- 
anlassen wollen. 

Die  Arbeiten  der  Kommission  sind  den  Vereinsmit- 
gliedem  bisher  nur  soweit  zugänglich,  wie  sie  in  unseren 
Jahresberichten  veröffentlicht  worden  sind.  Ich  muß  aber 
betonen,  daß  die  Festlegung  der  Ergebnisse  aller  dieser  umfang- 
reichen Untersuchungen,  die  mit  freundlicher  Unterstützung 
der  Städte  und  ihrer  technischen  Kräfte  und  Verwaltungs- 
organe erfolgt  sind,  sich  nicht  auf  das  Ihnen  in  dieser  Form 
vorliegende  Material  beschränkt.  An  diu  betreffenden  Städte 
sind  ausführliche,  mit  vollen  Details  versehene  Berichte  er- 
stattet. Diese  sind  mit  ausführlichen  Tabellen  belegt,  und 
außerdem  mit  Plänen,  Zeichnungen  und  graphischen  Dar- 
stellungen. Nun  scheint  es  erwünscht,  etwas  weitergehend 
aß  bisher  in  den  Jahresberichten,  die  Ergebnisse  für  die  all- 
gemeine Verwertung  zu  veröffentlichen,  zusamraenfaseend  den 
Zweck  der  Versuche  und  die  bei  den  Messungen  zu  beachten- 
den Gesichtspunkte  und  angewendeten  Methoden  zu  schildern, 
dann  für  die  einzelnen  .Städte  die  dort  nachgewiesenen  Ver- 
hältnisse zu  beschreiben  und  schließlich  wieder  zusammen- 
gefaßt  die  daraus  abgeleiteten  Schlußfolgerungen  in  bezug 
auf  Abhilfsmittel  zu  geben. 

Es  soll  in  diesem  Jahre  versucht  werden,  das  umfang- 
reiche Material  durch  eine  solche  Bearbeitung  nicht  nur  den 
Vereinsmitgliedero,  sondern  jedem,  der  sich  dafür  ioter- 
caBiert,  zugänglich  zu  machen.  Ihre  Kommission  hofft,  hier- 
durch weitere  Aufklärung  über  diese  Frage  zu  verbreiten  und 
damit  deren  Ixisung  wesentlich  zu  fördern. 

Es  bleibt  mir  eigentlich  nur  noch  übrig,  meine  Herren, 
hier  auszusprechen,  zu  weichem  Danke  wir  den  städtischen 
Verwaltungen  und  den  Verwaltungen  der  verschiedenen 
Werke  und  Anlagen  verpflichtet  sind,  die  in  so  liebens- 
würdiger Weise  ihre  Rohrnetze,  ihre  Schiunennetze,  1 Altungen 
und  Anlagen  und  ihre  Hilfskräfte  usw.  uns  zur  Verfügung 
stellten.  Aber  bevor  ich  den  Berichterstattertisch  verlasse, 
gestatten  Sie  mir  bitte  noch  zwei  Punkte  hervorzuheben, 
zwei  Hauptpunkte,  die  aus  unseren  Untersuchungen  herror- 
gehen. 

Das  sind  folgende:  Erstens  die  geradezu  erstaunliche 
Nachlässigkeit,  mit  der  die  Ruckleitungsanlagen  der  elektri- 
schen Bahnen  vielfach,  ja  in  den  allermeisten  Fällen  an ge- 
ordnet worden  sind.  Da  sind  Rückleitungen  mit  blanken,  in 
die  Erde  verlegten  Kabeln,  mangelhaften  Anordnungen  der 
Rücklcitungspunkte,  das  Fehlen  von  Widerständen,  Rück- 
leitungsanlagen  mit  zum  Teil  langen,  kostspieligen  Kabeln, 
die  in  keinem  Verhältnis  zu  den  Stromstärken  stehen,  Kabeln, 
die  als  Leitungen  dienen  sollen,  den  Strom  zweckmäßig 
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zurückznführen,  die  aber,  wo  sie  lang  sind,  nur  ,/4  oder  */» 
oder  noch  weniger  des  HinleitungsBtromes  führen,  und  wo 
sie  kurz  sind,  das  Vier-,  Fünf-  und  Sechsfache  dessen  zurück- 
führen,  was  die  betreffenden  Hinleitungskabel  ihren  Schienen 
gebieten  zu  führen. 

Diese  Anlagen  sind  erstaunlich  bei  dem  elektrotechnischen  j 
Fache,  das  gestattet,  ho  genau  zu  berechnen  und  zu  bemessen 
und  so  genau  technisch  anzuordnen,  wie  wohl  kaum  ein  j 
anderes  technisches  Fach. 


Und  nun,  meine  Hemm,  noch  ein  Wort  an  Sie,  an  die 
Herren  Direktoren  der  Gas-  und  Wasserwerke.  Es  gilt  auch 
für  mich,  da  ich  als  Ihr  Kollege  in  der  gleichen  Lage  bin. 
Wir  befinden  uns  auf  einem  schlummernden  Vulkan.  In 
allen  Städten,  wo  elektrische  Bahnen  mit  Rückleitungen 
durch  die  Schienen  vorhanden  sind,  gehen  fortwährend  Zer- 
störungen vor  sich.  Dafs  sie  noch  nicht  in  Köhrenbrüchen 
und  dergleichen  zum  Ausbruch  gekommen  sind,  dafa  sie  noch 
nicht  zu  größeren  Milsständen  Anlafa  gegeben  haben,  ist  er- 
klärlich. Wie  verhält  sich  die  Stärke  unserer  Röhren  zu  der 
Beanspruchung,  der  sie  widerstehen  sollen?  Wir  wissen, 
dafs  bei  unecrn  Wasserrohren,  z.  B.  von  100  mm  Durchmesser, 
die  inneren  2 mm  Wandstärke  bei  10  Atm.  Druck  und  bei 


5 Atm.  1 mm  der  Wandung  bei  nur  250  kg  pro  qcm  Be- 
anspruchung des  Eisens  genügen  würden,  um  den  Druck 
auszuhalten.  Nun  haben  diese  Röhren  eine  Wandstärke  von 
9 mm,  dos  ist  dos  fünf-  bis  neunfache.  Bei  den  greiseren 
Leitungen  ist  das  Verhältnis  etwas  anders,  aber  auch  bei 
diesen  genügt  ein  Bruchteil  der  Wandung,  um  den  Druck 
auszuhalten.  Bei  Gasrohren  fällt  der  innere  Druck  praktisch 
vollständig  weg,  die  innere  Schicht  der  Wandung  mufs  nur 
gasdicht  bleiben.  Mit  anderen  Worten:  von  der  Wandung 
unserer  Röhrenleitungen  kann  iu  jahrelanger  Zerstörung  eine 
ganze  Menge  Eisen  weggef ressen  werden,  bevor  der  Schaden 
zum  Vorschein  kommt  Dies  ist,  glaube  ich,  einer  der 
Gründe,  warum  Bich  dieser  Schädigung!* Vorgang  trotz  seiner 
mehrjährigen  Dauer  noch  nicht  allgemeiner  in  Rohrbrüchen 
und  Betriebsunterbrechungen  in  weiterem  Umfange  geltend 
gemacht  hat. 

Örtlich  sind  solche  aufgetreten,  wo  besondere,  für  die 
Zerstörung  günstige  Verhältnisse  vorhanden  waren,  besondere 
Bodenverhältnisse,  Salze  und  dergleichen  oder  schlechtes  Eisen. 
Aber  dafs  auch  in  den  Rohmetzen,  wo  noch  keine  Störungen 
aufgetreten  sind,  dieser  allgemeine  Zerstörungsvorgang  vor- 
handen und  im  Fortschreiten  begriffen  ist,  darüber  besteht 
nach  meinem  Dafürhalten  kein  Zweifel.  Es  wild  dies  durch 
unsere  Untersuchungen  bestätigt.  Auf  Grund  derselben  haben 
wir  in  verschiedenen  Städten  an  verschiedenen  Stellen  Rohr- 
leitungen freigelegt  und  das  Vorhandensein  des  Zerstörungs- 
Vorganges  festgestellt.  Der  Vorgang  ist  leider  ein  solcher, 
dafs  er  in  seinem  Anfangsstadium  schwer  zu  erkennen  ist; 
er  geht  unterirdisch  unbemerkt  vor  sich.  Dafs  dem  so  ist, 
beweist  das  Ergebnis  Ihres  Fragebogens.  Auf  diesen  hat  der 
gröfste  Teil  der  Städte  geantwortet:  dafs  an  ihren  Rohrlei- 
tungen keine  Zerstörungen  vorgekommen  seien.  Als  wir 
dann  unsere  Untersuchungen  durchführten,  wurden  alsbald 
solche  naebgewiesen.  Einzelne  Städte,  hierdurch  aufmerksam 
gemacht,  sind  selbst  dtr  Sache  nnhergetreten  und  haben 
dann  obgleich  sie  zuerst  verneinend  geantwortet  hatten,  uns 
ersucht  auch  bei  ihnen  Messungen  anzustellen.  Und  siehe 
da,  es  sind  dort  die  gleichen  Zerstörungsvorgänge  wie  ander- 
wärts festgestellt  worden. 

Kb  handelt  sich  allerdings  heute  noch  meistens  um 
Hsutschäden . aber  dieaen  „fl«.n  tiefere  Wunden  folgen, 
gesUtlet  wirf,  dafa  unsere  Rohrleitungen  . b Rückle.te, 
f”r  die  BahoBlröone  weiter  mif.br.uchi  werden  Wir  können 
leider  nicht  selbst  schütten;  das  .bondurg.  Herstellen 
.'on  Isolatiuiißstucken  oder 


metallischer  Verbinder,  Eiuriehen  v 


-dichtungen,  sind  schlechte  und  gefährliche  Palliative.  De: 
Schutz  mufs  in  der  Anordnung  der  Bahnanlagc  und  deren 
Rückleitungen  liegen. 

Wir  müssen  deshalb  mit  allem  Nachdruck  darauf  hin 
arbeiten,  dafs  solche  Schutzmafsregeln  ehesten»  eingefüiin 
werden. 

Es  ist  uns,  als  Direktoren  von  Gas-  und  Wasserwerk« 
von  unseren  Städten  in  deren  Rohrennetzen  ein  grofs«,  wert 
volles  Gut  an  vertraut  Wir  müssen  es  unseren  Verwaltungen 
klar  machen,  dafs  dieses  Gut  fortdauernd  in  der  Zerrtöranr 
begriffen  ist,  und  es  ist  unsere  Pflicht  und  Schuldigkeit,  mit 
aller  Energie  darauf  hinzuwirken,  dafs  wirksame  Mittel 
baldigst  ergriffen  werden,  durch  die  das,  was  uns  anrertnot 
ist,  auch  erhalten  wird  und  nicht  in  greisen  Gebieten  fa 
Entwertung  entgegengeht 

Diese  zwei  wichtigen  Punkte,  meine  Herren,  wollte  ieä 
nicht  unterlassen,  hervorzuheben:  die  unglaublich  minpl 
haften  Anlagen  für  die  Rückleitung  der  Bahnatrnme,  die  vir 
in  den  allermeisten  Fällen  festgestcllt  haben,  einerseits  w>i 
anderseits  die  unaufhaltsam  fortschreitenden  Zerstörunpn 
denen  unter  den  heutigeu  Verhältnissen  unsere  wertvoll«: 
Röhrennetze  ausgesetzt  sind,  und  denen  gegenüber,  nachdem 
sie  nun  erkannt  sind,  unsere  Verant wortung *ea  uns  verbietet 
untätig  zu  bleiben.  (Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ehe  ich  frage,  ob  ila 
Wort  gewünscht  wird,  erlaube  ich  mir,  den  Vorsitzenden  da 
Verbandes  der  Elektrotechniker  hier  bei  uns  willkommen  zu 
heifsen,  Herrn  Gebeimrat  Kohlrausch  aus  Hannover.  Ith 
freue  mich,  dafs  ich  ihn  in  einem  Augenblicke  begrülxti 
darf,  wo  hervorgehoben  wird,  dafs  die  Elektrizität,  unser« 
gute  Freundin,  unter  Umständen  auch  unsere  böse  Feindin 
sein  kann,  und  aus  seiner  Anwesenheit  schliefse  ich,  dafa  er 
entschlossen  ist,  alles  dazu  zu  tun,  um  diesen  »Strom«  de1 
AnstoCsos  zwischen  uns  aus  dem  Wege  zu  schaden. 

Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Kohl  rausch  - Hannover 
Meine  verehrten  Herren ! Ich  habe  nicht  eigentlich  die  Ab 
sicht  gehabt,  das  Wort  zu  nehmen,  sondern  tue  es  nur,  weil 
mein  alter  Freund  Körting  mich  so  freundlich  hier  b * 
grillst  hat 

Meine  Herren  1 Sie  können  versichert  sein,  dafa  die  UTg»» 
der  elektrischen  Vereine,  wollen  wir  einmal  sagen,  vor  alles 
Dingen  der  Verband,  bei  weitem  nicht  auf  dem  Standpunkte 
stehen,  dafs  Bie  die  Gefahren  für  verschwindend  anwhen, 
sondern  dafe  diese  Gefahren  vorhanden  sind,  das  unterliegt 
glaube  ich,  gar  keinem  Zweifel,  und  es  ist  sehr  dankenswert 
dafs  Ihr  Verein  in  dieser  Weise  zunächst  einmal  in  nemhü 
grobem  Umfange  messend  vorgegangen  ist  Anderseits  gjube 
ich,  dafs  wir.  wie  auch  Herr  Lindley  es  sagte,  nicht  mü 
dem  Schwerte,  sondern  indem  wir  uns  gegenseitig  die  Han 
reichen,  ungeheuer  viel  weitor  kommen  werden;  umrorDt&r 
begriffst  natürlich  unser  Verband  deutscher  Elektrotechniker 
dafs  die  Möglichkeit  gegeben  zu  sein  scheint,  mit  Ihnen  m 
sammen  zu  arbeiten.  Das  wollte  ich  nur  ganz  kur»  »5^ 
Auf  die  Sache  einzugehen,  liegt  keine  Veranlassung  vor 
(Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  sage  der  Kommission,  vor**je“ 
Herrn  Lindley,  unsern  herzlichen  Dank  für  die  W,T 
grofsartige  Arbeit,  die  sie  in  diesem  Jahre  geleistet  hat.  ^ 
wohl  unser  Ingenieur  Herr  Besig  wie  Herr  Lindley  P * 
sönlich  haben  einen  grufsen  Teil  ihrer  Zeit  und  ihrer  ^ 
daran  gewandt,  um  zu  diesen  aufserordcntlich  intere*»^ 
Resultaten  zu  gelangen.  Im  Namen  unseres  Verein*  t> 
herzlichsten  Dank.  (Beifall.) 
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Entwurf. 

Leitsitze 

für  Maftrtgfln  tarn  Schutze  der  Gas-  und  Wasserröhren 
pftt  M-kUdliche  Einwirkuugem  der  RBckströme  elektri- 
Kbertiieifhstrombahnen,  welche  die  Schienen  als  Ruck- 
leitung  benutzen. 

(Aufgeatellt  im  Juni  1906.) 

1.  Stromversorgung. 

Dtr  Fahrdraht  ist  mit  dem  positiven  Pol,  die  Gleisanlage 
ait  dem  negativen  Pol  der  Stromquelle  mittels  isolierter 
Leitungen  *u  verbinden. 

2.  Schienennetz. 

Alle  rar  Kiickleitung  der  Ströme  benutzten  Fahrschienen 
<-od  als  möglichst  vollkommene  und  zuverlässige  Leiter  aus- 
rakdra  und  dauernd  zu  erhalten.  Zu  dem  Behufe  ist  fol- 
^Hui«  erforderlich : 

a)  Alle  Fahrschienen,  soweit  sie  an  den  Stöfsen  nicht  ver- 
schweißt Bind,  sind  durch  besondere  Stolsverbindungen 
zu«  zweckmäßig  isoliertem  Kupferdraht  von  minde- 
rtet» 100  qmm  Querschnitt  gut  leitend  zu  vereinigen; 
diese«  gilt  auch  für  die  mit  Gufseisen  vergossenen 
Schienenstöße.  Die  Schienen  Verbindungen  (Laschen 
«nfchliefslich  Kupferverbinder)  müssen  so  beschaffen 
Bein,  dsfs  der  Widerstand  des  fertig  verlegten  Gleises 
höchstens  um  20*/o  höher  als  der  Widerstand  eines 
ununterbrochenen  Gleises  von  gleichem  Querschnitte 
ät  Für  die  Kupferverbinder  sind  Konstruktionen 
anzuwenden,  die  ein  Lockerwerden  der  Verbindung 
mit  den  Schienen  verhüten,  z.  B.  zwei  hintereinander 
angebrachte  Bolzen  an  jedem  Ende  des  Verhindere 
u.dgL 

b)  Die  Schienen  eines  Gleises  erhalten  mindestens  alle 
50  m eine  Quer-  oder  Kreuzverbindung  der  gleichen 
Art  und  von  gleichem  Querschnitt  wie  an  den  Stofs- 
Verbindungen ; außerdem  erhalten  nebeneinander 
liegende  Gleise  mindestens  alle  100  m eine  Quer- 
verbindung gleicher  Art 

e)  Sämtliche  Gleise  elektrischer  Straßenbahnen  sind  an 
den  Weichen  und  Kreuzungspunkten  und  auch  an 
den  Kreuzungen  mit  anderen  Bahnen,  durch  beson- 
dere Verbindungen,  welche  die  gesamte  Weiche  b»w. 
Krmungartelle  überbrücken,  in  gut  leitendem  Zu 
«mmenhange,  der  den  Bestimmungen  des  § 2.  a)  ent 
»precheQ  muß,  herzustellen. 


Schienen  usw.)  zu  bestimmen.  In  besonderen  Fällen  kann 
diese  Bestimmung  für  die  einzelnen  Rückleitungsbezirke  in 
verschiedener  Höbe  getroffen  werden. 

Vorläufig  und  bis  suf  weiteres  wird  als  höchste  zulässige 
Potentialdiffcrenz  Im  Schienennetz  (Mittelwert  aus  Ablesungen 
bei  Vullbetrieb  während  der  regelmäßig  wiederkehrenden, 
durch  den  Wagenabstand  bestimmten  Betriebsperiode)  ein 
Volt  angenommen. 

4.  Rückleitungen. 

Wo  das  Schienennetz  allein  nicht  genügt,  die  Rückleituug 
ohne  Überschreitung  der  zulässigen  Potctrtialdifferen*  zu  be- 
wirken, sind  besondere  Rückleitungen  herzustellen. 

Die  Rückleitungspunkte  sind  so  zahlreich  und  derart  an- 
zuordnen, daß  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Punkten 
höchsten  Potentials  im  Schienennetz  (Punkten  zwischen  je 
zwei  benachbarten  Ruckleitungspunkten  bzw.  an  auelaufenden 
Enden  des  Schienenrietzea)  und  den  Punkten  tiefsten  Poten- 
tials (den  Rückleitungspunkten)  das  zulässige  Höchstmaß 
nicht  überschreitet. 

Bei  der  Wahl  der  Rückleitungepunkte  sind  Stellen  nunu- 
suchen,  die  möglichst  günstig,  d.  h.  entfernt  von  den  Röhren 
liegen. 

Die  Rückleitungeu  sind  isoliert  herzustellen  und  so  zu 
bemessen,  daß  sie  die  Rückleitung  mit  einem  geringen  Span- 
nungsabfall bewirken,  so  daß  bei  zeitweilig  auftretenden  un- 
günstigen Verschiebungen  in  der  Beanspruchung  des  Netzes 
oder  bei  starken  Belastungsschwankungen  keine  unzulässige 
Differenz  zwischen  den  Potentialen  der  einzelnen  Rückleitungs- 
punkte auftritt. 

Ihr  Querschnitt  sollte  mindestens  jenem  der  Zuleitungen 
gleich  sein;  wo  aber  mehrere  Rückleitungen  vorhanden  sind 
und  die  Verhältnisse  es  fordern,  ist  es  besser,  sie  mit  stärke 
rem  Querschnitt  anzulegen. 

5.  Rückleitungen  von  Kebenanlageu. 

Feststehende  Motoren  oder  Licht-  oder  andere  Anlagen, 
die  aus  einer  Bahnleitung  gespeist  werden,  welche  die  Schienen 
als  Rückleitung  benutzt,  sind  mit  der  Rückleitung  oder  dem 
Schienennetz  durch  isolierte  I/citungen  zu  verbinden. 
Vorausgesetzt  wird  hierbei , dafa  die  Potentialdifferenz  im 
Schienennetz  hierdurch  nicht  über  das  nach  g 3 als  zulässig 
bezeichuete  Maß  erhöht  wird. 

Der  Anschluß  des  einen  Pols  einer  solchen  Anlage  an 
Erde  durch  Anwendung  von  Erdplalteu  oder  ähnlichen  An- 
ordnungen ist  nicht  gestattet.  Wenn  das  Gestell  de«  Motors, 
anderen  Vorschriften  entsprechend,  geerdet  werden  muß,  darf 
es  nicht  mit  einem  Pol  leitend  verbunden  sein. 


d)  An  beweglichen  Brücken  oder  sonstigen  Anlagen, 
die  eine  Unterbrechung  der  Gleise  zur  Folge  haben, 
irt  durch  isolierte  Leitungen  der  gut  leitende 
Zusammenhang  der  Gleisanlage  zu  sichern.  Der 
Querschnitt  dieser  Leitungen  ist  so  zu  bemessen, 
daii  ihr  Widerstand  pro  Längeneinheit  nicht  mehr 
»1*  du  Doppelt*  jenes  des  betreffenden  Gleises 
brtiigt. 


3.  Potentialdifferenz  im  ächieneunetz. 

L‘>-  Potentialdiffcrenz  im  Schienennetz  ist  auf  ein  be- 
geringes  Mals  tu  beschranken,  das  bei  der  größten 
'**  ':ß?ünfüK?ten  Beanspruchung  der  Rückleitungsanlage 
rut®  überschritten  werden  darf. 


Dw  Mals  dieser  hochstzulässigen  Potentialdifferenz 
‘“I  ,n:m^  Voß  Erfahrungen  in  jedem  einzelnen  Kalle  n 
•i!‘  örtlichen  Verhältnissen  (Bodenbeachatienheit.  Abroessi 
^'^rttand  der  zwischen  Punkten  hohen  und  niedt 
verlaufenden  Röhien.  I-agc  der  Rohren  zu 


6.  Regulierbarkeit  der  Rückleitungen. 

Eine  wesentliche  Vorbedingung  für  die  Verminderung  der 
Potentialdifferenz  im  Schienennetz  und  damit  der  Rückströme 
in  der  Erde  ist  die  Gleichhaltung  des  Schienenpotentials  an 
allen  Rückleitungspunkten. 

Der  Widerstand  der  Rückleitung  muß  datier  der  Strom- 
stärke, die  von  dem  betreffenden  Schienenbezirk  abzuleiten 
ist,  angepaßt  sein  und  regulierbar  gemacht  werden. 

Hierzu  sind  diu  Ruckleitungen  mit  Widerständen  zu 
versehen,  die  so  einstellbar  Kind,  daß  das  Produkt  aus  Strom 
und  Widerstand  der  Kückleitung  einschließlich  des  Ausgleich- 
wideretandes  für  alle  Rückleitungen  möglichst  gleich  groß  wird. 

Wo  besondere  Verhältnisse  dies  zweckmäßig  erscheinen 
lassen , soll  indessen  eine  Potentialdifferenz  zwischen  den 
Rücldeitungspunkten  zugeiaasen  werden,  d.  h.  es  soll  das 
Potential  an  einzelnen  besonderen  R&cklei tungs p un k ten  höher 
sein  dürfen,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  daß  hierbei 
die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Punkten  höchsten  Föten- 
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tial«  im  Schieneuneta  und  niedrigsten  Potentials  an  den  Rück- 
leitungapunkten  das  in  § :d  bestimmte  Höchstmaß  nicht  über- 
schreitet. 

Der  Einfachheit  der  Regulierung  und  Kontrolle  halber 
wird  jedoch  im  allgemeinen  empfohlen,  das  Potential  aller 
Rück  leitungapunkte  auf  gleicher  Höhe  zu  halten. 

7.  Saugdynamos. 

Wo  erforderlich,  so  namentlich  zur  selbsttätigen  Regulie- 
rung des  Schienenpotentials  an  RückleitungBpunkten  einer 
oder  mehrerer  besonders  oder  ausnahmsweise  stark  belasteter 
Rückleitungsbezirke,  ist  die  Anwendung  von  Saugdynamo«  zu 
empfehlen. 


Nr.  II. 

IC  M«  II«. 

stand  »wischen  Schienennetz  und  Erde  vermindern,  dürfen 
nicht  bestehen  und  müssen,  wo  sie  vorhanden  sind,  beseitigt 
werden. 

10.  Verbindungen  »wischen  Schienen  und  Röhret 
Metallische  Verbindungen  zwischen  der  Schienmirage 
oder  den  Rückleitungen  oder  dem  Minuspol  der  Dynamo 
maschinell  einerseits  und  den  Röhron  andererseits  «nd  nn 
bedingt  auszuachließen,  und,  wo  vorhanden,  zu  beseitigen,  da 
durch  sie  die  Röhrenleitungen  parallel  zu  den  Schienen  oder 
Rückleitungen  geschaltet  werden  und  zerstörende  Ein  Wirkung» 
an  den  unvermeidlich  zahlreichen  minder  guten  Kontaktstellen 
in  Muffen,  Schiebern  usw.  veranlagt  werden. 


8.  Kontrolleinrichtungen. 


11.  Trennung  zwischen  Schienen  und  Rohrnetzteil« 


Von  allen  RückleitungBpunkten  und  von  allen  Schienen- 
punkten relativ  höchsten  Potentials  (Punkten  zwischen  zwei 
RückleitungBpunkten  oder  an  dem  Ende  einer  auslaufenden 
Schienenslrecke)  sind  isolierte  Prüfdrähte  bis  zur  Zentrale  zu 
führen. 


Durch  Voltmeter  muh  jederzeit  die  Potentialdifferenz 
zwischen  diesen  maßgebenden  Meispunkten  des  Schienen- 
netzes kontrollierbar  sein. 

Außerdem  sind  Strommeßeinrichtungen  anzubringen  zur 
Bestimmung  der  Stromstärken  in  den  einzelnen  Hin-  und 
Rückleitungen. 


Es  wird  empfohlen,  bei  Gelegenheit  der  Aufgrabung  und 
Prüfung  dos  Rohrennetzcs  an  den  verschiedenen  maßgebenden 
Punkten  isolierte  Prüfdrähte  anzulegen,  die  in  Kontaktstellen 
endigen,  die  in  kleinen  Schutzkasten  an  Gebaudemauern 
u.  dgl.  angebracht  sind  und  jederzeit  die  Prüfung  des 
Spannungsabfalles  in  den  Röhren  sowie  der  Spannung 
zwischen  Schienen  und  Röhrennetz  gestatten;  diese  Prüf 
drahte  sind  entsprechend  gegen  Beschädigung  zu  schützen. 

9.  Widerstand  zwischen  Schienen  und  Erde. 

Der  Widerstand  zwischen  dem  zur  Ruckleitung  des  Stromes 
benutzten  Schienennetz  und  Erde  mute  möglichst  hoch  ge- 
halten werden. 


Wo  dies  durch  die  Bod en Verhältnisse  oder  durch  die  An- 
lage in  der  Kahrbahnfläche  an  und  für  sich  nicht  genügend 
gewährleistet  wird,  sind  besondere  Vorkehrungen  zur  Erhöhung 
des  Widerstandes  durch  möglichst  wirksame  Isolation  zu 
treffen.  Zu  diesem  Behufe  wird  empfohlen,  die  Schienen  in 
trockener  Kies-  oder  Schoiterbettung  einzubauen  oder  auf 
schlecht  leitender  Unterlage,  etwa  auf  einer  mindestens  25  cm 
breiten  und  15  cm  starken  Zementbetonunterlnge,  zu  verlegen, 
auf  die  eine  Asphaltschicht  von  mindestens  1,5  cm  Stärke 
aufgebracht  ist,  die  den  Schienenfuß  um  mindestens  5 cm 
zu  jeder  Seite  überragt. 

Die  Trockenheit  der  Erdschicht,  in  der  die  Schienenan- 
läge  eingebettet  ist.  trägt  wesentlich  zur  Erhöhung  de«  Wider- 
standes zwischen  dieser  und  Erde  bei;  daher  ist  großer  Wert 
auf  die  wasserdichte  Herstellung  der  Oberfläche  zwischen  und 
neben  den  Schienen  und  auf  die  Entwässerung  der  Unterlage 
zu  legen  Die  Wasserdichtigkeit  wird  am  beeten  durch  As 
nhaltiorung  der  Gleisbahn  oder  durch  Herstellung  derselben 
mit  Stein-  oder  Holzpflaster  ln  Asphalt  und  mit  wasserdicht 

„,rrr^..  Fug.«  Ui  mindestens  50  cm  »ufcerlmlb  der 

juteren  Schiene  «reicht. 

Die  Verwendung  von  Sei.  «ir  Beeeitigung  von  Schnee 
und  Eia  wirkt  echädlich  und  «ollte  daher  entweder  *.„<  ver- 
" ' „)er  auf  Notfälle  bewbiänlrt  werden 
b Mehdlieehc  Verbindungen  «riechen  .lern  bch.enennetz 
1 Frde  durch  Krdplatten  u.  dgl.  oder  metallische  \erbm- 
und  Erd  i<-hienennnlage  und  nicht  zur  Bahnanlage 

, zwischen  der  öcniw  _ **  ^ die  den  Wider- 


gehörigen  Mctiil.konetruktionen  in  der  Krde. 


Der  Abstand  zwischen  der  nächBtgelegenen  Schien»  uni 
solchen  Rohrnetzteilen  (Wasnertopf-Saugrbhren.  Hüleenröhru 
Deckkasten,  Spindelstangen,  Hydranten  od.  dgl.),  die  ia  dit 
Oberfläche  eingebaut  sind  oder  nahe  an  sie  herautreten  ol 
mit  den  Röhrenleitungen  in  metallischer  Verbindung  steter 
muß  mindestens  l m betragen. 

Wo  dieser  Abstand  nicht  erreichbar  ist,  müssen  die  p 
nannten  Rohrnetzteile  mit  Zubehör  verlegt  werden,  oder,  feil* 
die  Konstruktion  dies  zuläfst,  ist  die  metallische  Verbindung 
der  in  der  Fahrbahn  liegenden  Deckkasten  usw.  und  der  ober« 
Erdschicht  mit  der  Röhrenleitung  durch  HüUenrukren  ui 
•Steinzeug  oder  Scliächte  au»  Mauerwerk  oder  durch  »ms 
geeignete  schlechtieilcnde  Mittel  aufzuheben. 

12.  Schutzvorrichtungen  an  den  Röhren. 

Röhren,  die  unter  den  Straßenbnhngleisen  hindufch&dMO, 
sollten  an  der  Kreuzungastelle  und  bis  mindestens  2 m »ußr 
halb  der  äußeren  Schiene  isoliert  oder  aber  mit  einem  Hülsen 
rohr  versehen  werden,  das  in  gut  leitender  metallischer  Ver- 
bindung mit  der  zu  schützenden  Röhrenleitung  hergtsteii: 
wird  und  zum  Stromübertritt  in  die  Erde  dient  und  nadi 
Bedarf  zu  ersetzen  ist. 

An  Näherung«-  oder  Kreuzungsstellen  von  zwei  Röhrre- 
leitungen  mit  verschiedenem  Potential  sind  diese  soweit  « 
isolieren,  aß  sie  weniger  aß  2 tu  von  einander  entfernt  lägen 
Bei  parallel  in  einem  Abstand  von  weniger  als  1 m von  tia 
ander  verlaufenden  Rohrleitungen  mit  verschiedenem  Potent* 
können,  wo  die  übrigen  Verhältnisse  (geringe  in  Betrachi 
kommende  PotentialdifTcrenzen  uew.)  die»  zulassen,  durch 
Herstellung  gut  leitender  metallischer  Verbindungen  zwisclK» 
den  Röhren  die  zerstörenden  Einflüsse  beseitigt  werden. 


13.  Anwendung  der  Bestimmungen. 

Auf  elektrische  Bahnen,  die  außerhalb  des  Bereiche» 
Gas-  und  Wasserrohren  liegen,  finden  diese  Bestimmung»  kr- 
uder nur  eingeschränkte  Anwendung.  Der  nächste  jens^n 
1 des  Endes  einer  Rohrleitung  liegende  Rückleitungspunkt  in- 
jedoch  in  diesem  Falle  so  angelegt  werden,  daß  im 1 
der  Gas  und  Wasserrohren  die  Forderung  des  § 3 erfü 


I 


14.  Prüfung  bestehender  Aniagcn- 
Bcstehende  Anlagen  sind  durch  Messung  der 
Verhältnisse  des  Schienennetzes  und  der  Rück  «tung»  ^ 
bei  Vollbetrieb  der  Bahn  daraufhin  zu  prüfen,  mwie#  > 
diesen  Bestimmungen  entsprechen. 


Namentlich  sind  festzustellen : . 

a)  das  Potential  im  Schienennetz  an  de«  flUt- 

Anschlußpunkten  der  Rückleitungen,  1 
den  Minuspol  der  Dynamomaschinen  un  riw|ljS. 

differenzen  zwischen  den  verschiedenen 
punkten ; 
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1»)  die  Fotentialdiflerenieu  zwischen  allen  Punkten  de« 
vwMincbtlich  höchsten  Schienenpotentiaß  und  allen 
benachbarten  Rückleitungspunkten ; 
e)  die  Poteiitialdiffcrenz  zwischen  dem  Schienennetz  und 
den  Wasser-  und  Gasröhren  an  den  vorerwähnten 
punkten.  Hierbei  empfiehlt  es  eich,  die  Messungen 
vor  allem  an  den  Wasserrohren  vorxu nehmen,  und 
*war  entweder  unmittelbar  am  Rohr  oder  an  den 
Hydranten;  Schieber-  und  Hydrantenspindeln,  Kan- 
Iclaberieitungen  und  dergleichen  sind  hierzu  in  der 
Kegel  nicht  verwendbar; 

d)  die  Leitfähigkeit  des  Schienen nebes  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Schienenstoß Verbindungen 
durch  Spannungsmessungen  längs  der  Schienen  und 
durch  Anwendung  eine«  geeigneten  Schienenstoß 
prulapparnte». 

Ej  ist  zweckmäßig,  durch  graphische  Auftragung  der 
rmitteiten  Potentialdifferenzen  auf  einen  Plan  dea  Schienen- 
netzt»,  den  Potential  verlauf  im  Schienennotz,  bezogen  auf  den 
Minuspol  der  Dynamomaschine  und  auf  das  Köhrennetz  dar- 

_ aulrfcn. 

Wo  der  Mittelleiter  dea  Lichtnetzes  blank  in  die  Erde 
verlegt  ist,  oder  wo  in  Starkstromleitungen  Erdungen  be- 
stdwn  oder  Erdschlüsse  zu  vermuten  sind,  sind  die  vor- 
dtfasod  angegebenen  Messungen  auch  auf  diese  I Leitungen 
umxMinen. 

Ia  den  Bezirken,  wo  nadi  den  Messungen  starke  Rohr-  j 
tteumc  zu  gewärtigen  sind,  ist  dureli  Messung  der  Spannunga- 
diffema  zwischen  entsprechend  ausgewählten  Prüfstellen  | 
Hydranten  usw.,  siehe  Anhang  § 1)  sowohl  bei  ruhendem 
rjatenbahiibe trieb  als  auch  bei  Vollbetrieb,  die  Richtung  der 
fcmne  und  der  durch  sie  hervorgerufeuen  Spannungsabfälle 
a dm  Rohrleitungen  zu  bestimmen  und  hiernach  annähernd 
sal  die  Strecken  zu  schliefsen,  in  denen  Stromübertritte  aus 
drsEuhren  rtattfinden.  Hieran  anschliefsend  ist  nach  Bedarf 
ui  dem  Widerstand  und  dem  Spannungsabfall  die  Strom- 
rtirfct  in  den  Röhren  zu  bestimmen  (vgl.  Anhang  g 4). 
i In  solchen  Strecken,  insbesondere  an  Näherunga-  oder 
KrcuniQgMtdleQ  zwischen  Röhren  und  Schienen  und  nament- 
lich in  der  Nähe  der  Ruckleitungspunkte  sollten  Aufgrabungen 
‘■'jrgetioromen  und  der  Zustand  der  Röhren  untersucht  werden. 

Steh  dem  Verlauf  der  einzelnen  Züge  des  Kohrnetzes, 
WDentjcb  der  starken  Leitungen,  ist  zu  urteilen,  ob  und  wo 
hu  Niherungen  oder  KreuzungasteHen  der  Leitungen  Strom- 
tllertritte  aus  einem  Rohr  in  ein  anderes  (entweder  gleicher 
*■  '•’*«  vwschiedener  Rohrnetze)  wahrscheinlich  sind.  Auch 

^,flt  nDtra  Aufgrabungen  vorgenommen,  die  PotentinhlifTereiu 
ivzehen  den  Röhren  gemessen  und  der  Zustand  der  Röhren  I 
unterricht  Warden, 

Hierdurch  werden  die  Anhaltspunkte  gewonnen  zur  Be- 
Ciamiing  derjenigen  Mafsrcgeln,  «lie  zum  Schutze  der  Rohr- 
zu  ergreifen  sind. 

Di*  Art  der  Ausführung  der  Messungen  und  der  dabei 
r-  '«wendenden  Instrumente  ist  im  Anhang  gegeben. 

15.  Betriebskontrolle. 

^ährend  des  Betriebe  und  namentlich  zu  Zeiten  der  i 
bzw.  ungünstigsten  Belastung  sind  in  der  Zentrale 
^ B^tef  die  Spaanungsverhältni&<c  im  Schienennctz  zu 
J-'Mli?ren.  Die  Widerstände  der  Rückleitungen  sind  hier- 
'■>  li-’ar.  ru  regulieren,  dafs  das  Potential  an  allen  Rück- 
^"Ppunkten  auf  gleicher  Höhe  gehalten  wird  (vgl.  § 6).  | 
ü4<ifb  sind  dß  Stromstärken  in  den  einzelnen  Hin-  und  j 

Leitung«!  zu  kontrollieren.  Solche  Kontrollen  sind 
•Rötlich  bei  allen  Veränderungen  der  Bctriebsverhältnisse 
TT*THwhali. 


Mindestens  zweimal  im  Jahre  sollen  die  Schienenstoß 
Verbindungen  daraufhin  untersucht  werden,  ob  sie  den  Be- 
dingungen des  § 2a  entsprechen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Kontrollmessungcn  in  der  Zentrale 
sowohl  vor  wie  nach  der  Regulierung  der  Widerstände,  wie 
ferner  der  Schienenstofsprüfung  und  der  sonstigen  Kontroll- 
messungen  sind  in  Rapport  Formulare  einrutragen,  die  jeder- 
zeit den  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke  zugänglich 
sein  müssen. 


Anhang  zu  $ 14  der  Leitsätze. 

1.  Wahl  der  Meßpunkte. 

Zur  Ermittlung  der  Spannungaabfllle  längs  Rohr-  und 
Schienenleitungen  empfiehlt  es  eich  wegen  der  grofsen  Unter- 
schiede in  den  Widerständen  der  Kohrverbindungon  (Muffen, 
Flanschen)  und  Schienenstofsverbindungen , Strecken  von 
solcher  Lange  zu  wählen,  dafs  zwischen  den  Meispunkten  eine 
genügende  Anzahl,  etwa  10,  Rohrverbindungen  bezw.  Schienen- 
Btobverbmdungen  vorhanden  sind. 

Die  Meßpunkte  müssen  so  gelegen  sein,  dafs  zwischen 
ihnen  keine  Rohr-  b*w.  Schienenabzweigung  besteht,  die  irgend- 
wo mit  dem  Rohr-  biw.  Schienennetz  wiederum  verbunden 
ist  Hausanschlußleitungen,  die  in  den  Häusern  endigen,  sind 
nur  dann  als  solche  Abzweigungen  nicht  zu  betrachten,  wenn 
mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann,  dafs  die  von  ihnen 
geführten  Strome  eine  zu  vernachlässigende  Stärke  besitzen. 

Die  ermittelten  Werte  werden  zweckmäßig  in  Volt  pro 
Kilometer  Rohr-  bezw.  Schienenlänge  ausgedrückt. 

2.  Art  der  Kontakte. 

Bei  allen  Messungen  ist  auf  die  Herstellung  des  Kontaktes 
zwischen  Meßdraht  und  Meßpunkt  die  gröfste  Sorgfalt  zu 
verwenden.  Der  Kontakt  mufs  metallisch  rein  gein ; Schmutz- 
und  Rostschichten  sowie  Feuchtigkeit  müssen  beseitigt  werden, 
i Die  Meßdrähte!  müssen  gut  isoliert  sein  und  dürfen  während 
; der  Messung  nicht  im  Wasser  oder  auf  feuchtem  Boden 
! liegen. 

3.  Beobachtang  und  Aufzeichnung. 

Die  Messung  ist  so  lange  auszudehnen,  bis  alle  normalen 
für  die  betreffende  Meßstelle  charakteristischen  Betriebe- 
schwankungen beobachtet  worden  sind.  Erforderlichenfalls  ist 
die  Messung  an  einer  und  derselben  Stelle  2u  verschiedenen 
Tageszeiten  zu  wiederholen.  Dabei  sind  der  gröfste,  kleinste 
und  mittlere  Ausschlag  de«  Instruments  aufzuzeichnen,  ln 
Fällen,  wo  sich  der  Mittelwert  nicht  mit  genügender  Genauig- 
keit schätzen  läfst,  muß  ein  Regietricrimtruinent  verwendet 
oder  ee  müssen  wenigstens  alle  10  .Sekunden,  besser  alle  5 Se- 
kunden, die  Ablesungen  auf  gezeichnet  und  daraus  der  Mittel- 
wert abgeleitet  werden. 

Ober  die  Örtlichkeit,  l,age  der  Rohrleitungen,  Bodenbe- 
schaffenheit,  Jahres-  und  Tageszeit,  Witterung  u»w.  müssen 
die  Aufzeichnungen  Aufschluß  geben. 

4.  Widerstandsmessung  an  Rohrleitungen. 

Zur  Ermittlung  von  Rohrwideretfinden  wird  di«  folgende 
Methode  empfohlen: 

Die  Kohretrecke  wird  an  drei  Stellen  a,  6 und  e (vgl.  das 
Schaltungs-Schema  S.  226),  die  gemäß  den  unter  I gestellten 
Anforderungen  auszuwählen  sind,  freigelegt.  An  jeder  Stelle 
werden  zwei  Meßleitungen,  je  eine  für  den  Hilfemeftttrom  ./ 
und  für  die  Spanungsmessung  angebracht,  und  zwar  m>,  daß 
die  Anschlußpunkte  der  Spannungsmeßleitungeu  zwischen 
den  Anschlußpunktem  der  Strommefaleitungen  liegen. 
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Kine  gute  Befestigung  der  Meßleitungen  wird  auf  folgende 
Weise  erzielt:  Das  Rohr  wird  auf  einen  möglichst  groben 
Teil  des  Umfangs  und  auf  etwa  2 cm  Rohrlänge  blank  gefeilt; 
über  die  blanke  Stelle  worden  nebeneinander  zwei  blanke 
Kupferdrtthte,  der  eine  zum  Anschlufs  an  die  Strom-,  der 
andere  für  die  Spannungsmefsleitung  fest  aufgewickelt;  der 
Kontakt  wird  dadurch  wesentlich  verbessert,  daß  unter  jeden 
Mefsdraht  ein  mehrfach  zusammengcfalteter  Stanniolstreifen 
gelegt  wird,  der  die  blanke  Kohrstelle  bedeckt. 

Der  Vorgang  der  Messung  und  die  Berechnung  des  Wider* 
Standes  aus  den  Ergebnissen  geht  ohne  weiteres  aus  dem 
Schaltungsschema  und  den  aufgestellten  Gleichungen  hervor. 
Der  Umschalter  für  den  Hilfsmefsstrom  wird  einmal  auf  I und 
das  andere  Mal  auf  II  gelegt,  und  beide  Male  werden  die 
Spannungsunterschiede  zwischen  e und  a (e„)  und  zwischen 
e und  b (a)  beobachtet 


einzurichten;  sein  Eigenwiderstand  mufs  so  grof9  aeia,  dife 
die  Widerstände  der  Prüfdrabtleitungen  vernachlässigt  «wden 
dürfen. 

Bei  allen  Spannungsmessungen  an  Rohrleitungen,  bei  dun 
zwischen  Mefspunkt  und  Strafsenrohr  ein  ObergaDgswidsntaoxi 
von  unkontrollierbarer  Grobe  [i  B.  Hydraotenverbbäuig)  t*. 
steht,  darf  nur  ein  solcher  Spanuungsmesser  benutzt  wtnkn. 
dessen  Eigenwiderstand  so  grob  ist,  dab  derartige  Übergang 
widerstände,  die  100  und  mehr  Ohm  betragen  können,  vtr 
nacliloasigt  werden  dürfen.  Das  Instrument  sollte  bei  einem 
Spannungsunterschied  von  0,1  Millivolt  noch  einen  deutle 
ablesbaren  Ausschlag  geben  und  wird  zweckmäßig  für 
schiedene  Meßbereiche  eingerichtet. 

Zur  Kontrolle  von  Stromstärken  oder  Spannungen  wah 
rend  längerer  Betriebsperioden  sind  selbstregUtrierende  Instru- 
mente anzuwenden. 


e‘“  • «in  — cij.  «*»  ein 

[fl li  — *jfc)  ■ J/  ' ***  tu.  to“' 

rt*.  «7.  SfhiltniiKHrtitm»  Kr  41«  WldenUatMicMviif. 


Die  aufgestellten  Gleichungen  gelten  für  den  Fall,  dab 
während  der  Messung  längB  der  Rohretreckc  keine  Spannungs-  ! 
unterschiede  bestehen,  die  auf  eine  andere  Ursache  als  die  i 
de«  Hilfsstroms  zurLickzuführen  sind.  Die  Messung  mufs  daher 
bei  ruhendem  Strabenbahnbetrieb  vorgenommen  werden.  Bc-  j 
stehen  auch  dann  noch  raefsbare  Spannungsuntersehiede,  ! 
»Ruhespannungent,  verursacht  etwa  durch  Polarisation,  örtliche  i 
Bleroentbildung  an  den  Muffen  usw.,  so  sind  diese  gesondert  ! 
zu  ermitteln  und  von  den  während  der  Messung  gefundenen  i 
Werten  e*  und  « abzuziehen  bezw.  ihnen  zuzuzählen,  je  nach- 
dem sie  ihnen  gleich-  oder  entgegengesetzt  gerichtet  sind.  Die 
Ruhespannungen  müssen  vor  und  nach  der  Messung  beobach- 
tet werden. 

Es  ist  zweckmäbig,  die  Messung  mit  verschiedenen  Hilf?. 
Stromstärken,  etwa  zwischen  1 und  10  Ampere,  zu  wiederholen ; 
jedenfalls  sollte  der  Strom  so  stark  sein,  dab  die  durch  ihn 
hervorgerufenen  Spannungen  e«  und  e>  gegen  die  Ruhe* 
Spannungen  grofs  sind. 

Die  ermittelten  Werte  werden  zweck mäbig  in  Ohm  pro 
Kilometer  Rohrlänge  ausgedrückt. 


5.  Meßinstrumente. 

Alle  Mefainstrumente  müssen  von  äufseren  magnetischen 
Feldern  möglichst  unbeeinflußbar  sein.  Elektromagnetische 
Instrumente  sollen  daher  nicht  verwendet  werden.  Am  besten 
eignen  sich  gut  gedämpfte  Präzisionsinstrumente  mit  Drehspule 
nach  dem  Prinzip  Depros-d'Areonval.  Der  Nullpunkt  sollte  in 
der  Mitte  der  Skala  liegen,  um  bei  plötzlicher  Umkehr  der 
Stromrichtung  sofort  ablesen  zu  können. 

Das  Voltmeter  zur  Kontrolle  der  Potentialunterschiode 
m dell  maßgebenden  Schienenpunkten  ist  für  etwa  ± 5 Volt 


Als  Schienenstobprüfer  eignet  sich  eine  Kontaktvor 
richtung  mit  Differential-Galvanometer.  Die  Empfindlichkeit 
der  beiden  Galvanoineterspulen  sollte  so  hoch  sein,  dafc  ein 
Skalenteil  des  Ausschlags  nicht  mehr  als  etwa  0,1  Millivolt  bei 
ebenfalls  möglichst  hohem  Eigenwiderstand  entspricht.  Dir 
Schienenkontakte  müssen  so  beschaffen  sein,  dab  ein  das  Er- 
gebnis  der  Messung  wesentlich  beeinflussender  übergangswider 
stand  ausgeschlossen  ist. 

Die  Wirkungsweise  des  Schicnenstofsprüfer#  ist  die  fol- 
gende: Die  eine  der  beiden  Galvano tnetenspulen  wird  von  dein 
Spannungsunterachied  am  gesamten  Schienenstofs  einschiä®- 
lich  Ijischen  und  Kupfer verbinder,  die  andere  von  d» 
Spaiinungsuntctvchied  in  einem  anschließenden  unont*f 
brochenen  Stück  der  gleichen  Schiene  beeinflusst.  Beide 
Wirkungen  heben  sich  auf,  d.  h.  der  Zeiger  des  Instrumente 
steht  auf  Null,  wenn  diese  beiden  Spannungsuntfr^chiede 
damit  die  beiden  betreffenden  Widerstände  einander  gtev* 
sind,  unter  der  Voraussetzung,  «.lab  der  Stob  und  du»  tü 
unterbrochene  Schienenstück  vom  gleichen  Strom  durchfloss» 
werden.  Auf  diese  Weise  wird  der  Stofswiderstand  nicht 
absolut  in  Widerstandseinheiten,  sondern  relativ  xmu  Wider- 
stand der  ununterbrochenen  Schiene  ermittelt.  Die  Mekong 
gestattet,  die  Widers  tandszunahme  der  Schiene  durch  m 
Stofs  unmittelbar  in  Prozenten  anzugeben. 

Die  Schiencmitorsprüfungen  können  bei  der  angeg® 
Empfindlichkeit  während  des  Strabenbahnbctnebs  unter 
nuttu ng  des  Betriebsschienenstroms  auegefübrt  werden. 
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Ine  Eutnickdung  des  hängenden  Gasgltthliehts.1) 

Von  )og«nienr  Ab  renn,  Beriin. 

IV.  hTMtiaap»  »»*  Vorwärmung  der  Luft  (Mlschliift 
oder  SufSere  Verbrennt!  ngshift). 

Cu  bei  den  alteren  Regenerativ  Invertlampen  mit  Abzug 
Ähofcaian  die  Geiahr  des  Durchschlagene  der  Flamme  zu 
vermindern,  ist  die  Primärluft  der  Saugkammer  des  Brenners 
iliTth  Rohre  xugeführt  worden,  welche  den  Schumstein  durch- 
Ktita  und  deren  Mündungen  aufserhalb  des  Bereichs  der  auf 
•teilenden  Verbrennungsgase  gelagert  sind.  Auf  dieses  Prinzip 
dt»  Vor*rärmung  der  Primärluft  hat  man  bei  zahlreichen 
wuetwi  Invertlunpen  xuruckgegriffen.  Vereinzelt  sind  sogar 
diejenigen  luvcrtbrenner  als  die  besten  bezeichnet  worden, 
die  mit  vorgewärmter  Primärluft  arbeiten.  In  vielen  Fällen 
[Men  indessen  die  diesbezüglichen  Brennerkonstrvktionen  er- 
kennen,  dato  es  geboten  erscheint,  auch  die  Vorwärmung  der 
Pränirluft  in  bestimmten  Grenzen  zu  halten.  Abgesehen  von 
dem  oriTorteilhaften  Einflufe,  den  die  Beheizung  des  Vorwärm- 
iehütere  durch  die  ansteigenden  Verbrenn  ungsgaae  häutig 
Möglich  de«  Anlaufens  der  Lampenteile  zur  Folge  hat,  ver 
umcht  eine  Überhitzung  der  Luft  in  dem  Behälter  äugen* 
Kbeiiüich  oft  Spannungsverhältnisse,  die  den  Betrieb  des 
Brennen  nicht  immer  günstig  zu  beeinflussen  vermögen.  Die 
einfachste  Einrichtung  zur  Vorwärmung  der  Primärluft  bei 
tiMTinrertlampe  besteht  darin,  dals  an  die  Saugkammer  des 
K«hrohrw  Rohre  angeechlossen  werden,  die  aufserhalb  des 
Bereich«  der  Verbrennungsgase,  z.  B.  in  der  Glockengalerie 
uiänden.  Solche  Lampen  werden  unter  anderen  von  der 
SkWünental-Geaellschaft  für  nach  unten  brennende»  Gasglüh- 
i du  in  Berlin  hergestellt  (Fig.  288  und  289).  In  die  üb- 
h:i*n  Lufüutrittsciffnungen  der  Saugkammer  sind  (zweck- 
3*l«ig  drei)  nach  abwärts  gebogene  Kohre  eingesetzt  Die 
Mündungen  derselben  sind  mit  oincr  Bekrönung  vernietet,  in 
welcher  durch  Schrauben  die  Lampenglocke  befestigt  wird ; 
die  Rohre  sind  demnach  gleichzeitig  als  Glockenträger  aus- 
täfldeL 

Die  Verbrennungsgase  werden  mittels  einer  über  der 
Bebönung  gelagerten  Schale  aufgefangen  und  durch  eine 


«weben  «*«  Luftxutrittsrohren  befindliche  Auslafsöffnung  seit- 
lieh  «lg* leitet;  di®  Schale  ist  über  der  Öffnung  mit  einer  Auf- 
hegruig  reraeben.  Die  untere  Mündung  des  einen  Luftzutritts- 
^•hres  kann  durch  einen  Schieber  d abgeschlossen  werden, 
ob  die  Mwehluffcufuhr  zu  regeln.  Bei  den  mit  dem  Brenner 
«^führten  Untersuchungen  hatte  der  Glühkörper  einschliets- 

drr  Magnesiafasaung  eine  Länge  von  33  inra.  Die  W 
ouixtc  Klirgia»hime  war  unten  mit  einer  Lufteinströmungs- 
fhnwg  ran  22  tum  Durchmesser  versehen  und  etwa  20  mm 
i‘*.L  Der  Brenner  wurde  anfangs  ohne  und  mit  Glasbirne 
ui.4  mildert  räumliche  Lichtstärke,  nach  24  Brennstunden  nur 
wf  horiajotale  Lichtstärke  untersucht.  Das  Prüfungsergebnis 
* Io  den  aaebstehenden  Tabellen  1 und  2 angegeben, 

1 V(fc  & 154. 


Tabelle  1. 
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Tabelle  2 
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b 
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54  56  57  5C  52  47 

42 

40  35  29  6 

0,9 

mit  idnshirne 

7t  71  1»  fi7  G6  57 

49 

46  42  34  6 

2,0 

Auf  dem  Misch  rohr  des  Brenners  kann  anstatt  der  er- 
wähnten Schale  eine  dreifach  gewölbte  Ablenkungsschale  für 
die  aufsteigenden  Verbrennungsgnse  befestigt  werden,  so  dab 
die  letzteren  durch  die  Zwischenräume  zwischen  den  I.uft- 
ruf  ührungsrohren  und  von  diesen  seitlich  nitgelenkt  werden. 
Um  hei  diesen  Lampen  die  Menge  der  der  Saugkammcr  des 
Brenners  zugeführten  Mischluft  zu  regeln,  werden  hei  dem 
französischen  Brenner  von  Lux  und  Poulet  (Fig.  290  und  291) 
die  Luftxutrittsrohro  mit  einem  Ringachieber  verbunden,  der 
dreh  har  um  die  Saugkammer  angeordnet  ist,  so  dafo  die  Luft- 
durchtrittsöffnungon  der  letzteren  mehr  oder  weniger  mit  den 
entsprechenden  Öffnungen  der  Luftröhre  im  Schieberring  »ich 
decken.  Die  Regelung  der  Luftzufuhr  erfolgt  durch  Drehung 
der  Glockengalerie,  die  an  den  Kohren  befestigt  ist,  wobei  die 
Drehung  des  Scbieberringe*  durch  ein  Schräubchen  begrenzt 
wird,  da«  in  einen  Schlitz  des  Schiebers  greift  und  zur  Fest- 
stellung des  letzteren  dient.  Anstatt  der  langen  gebogenen  Rohre 
zum  Zuführen  der  Primärluft  werden  bei  dem  französischen 
Brenner  von  Lyndall  A Lebell  (Fig.  292  und  293)  kurze,  weite 
Luftzutrittsrohre  benutzt,  die  an  die  Saugkammer  ange»chloMen 
und  in  einer  al»  Glockengalerie  dienenden  Bekrönung  gelagert 


lind.  Die  letztere  ist  ebenfalls  ul»  Schieber  zur  Regelung  der 
Luftzufuhr  auggebildet,  desgleichen  erfolgt  die  Feststellung 
und  Führung  des  Schiebers  mittels  einer  Schraube.  Dan 
Durchschlagen  der  Flamme  wird  durch  ein  vor  der  Brenner- 
kopfmündung  ungeordneten  Sieb  verhindert.  Die  Anwendung 
solcher  Siebe  innerhalb  des  Glühkörpers  wird  in  dessen  wegen 
der  Gefahr  des  Durch  brennen»  derselbe»  heute  allgemein  ver 
worfen. 

Eine  noch  ausgiebigere  Vorwärmung  der  Miachluft  wird 
erreicht,  wenn  anstatt  der  in  die  Saugkammer  mündenden 
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Rohre  von  verhältnismäßig  geringem  Querschnitt  die  Luft 
in  einen  die  Saugkammer  und  den  oberen  Teil  des  Misoh- 


wiedemm  durch  Rohre  mit  der  Aufcenluft  verbunden  werden. 
Diese  Vorwärmung  der  Mischluft  ist  bereits  bei  den  ersten  In- 
vertlampen  von  Mannesraann  durchgeführt  worden;  dabei 
diesen  jedoch  die  Wirkung  eines  Zugrohres  zum  Abeaugen 
der  Verbrennungsgase  benutzt  wird,  sollen  sie  unter  der  später 
zu  erwähnenden  Gruppe  der  Schomsteinlampcn  besprochen 
werden.  Das  Man nesmannsche 
Prinzip  der  Vorwärmung  der  Misch- 
luft ist  insbesondere  bei  einigen 
liampen  englischen  Ursprungs  an- 
gewandt worden.  So  werden  z.  B. 
die  Brenner  von  Spreadbury  so 
ausgefiihrt,  dals  der  sonst  übliche 
Trichter  zum  Ableiten  der  Verbren- 
nungsguse  zu  einer  die  oberen  Teil 
des  Mischrohrs  umschliefsenden 
Kapsel  e ausgebildet  ist  (Fig  294); 
an  diese  sind  Luftzutrittsrobre  » an- 
geschlossen,  deren  Mündungen  in 
der  Glockengalerie  gelagert  sind. 
Durch  diese  Einrichtung  wird  einer- 
seits erreicht,  dafs  die  Verbrennungs- 
gase getrennt  von  der  dem  Brenner 
zugeführten  Mischluftabgeleitet  wer- 
den, und  dafs  anderseits  letztere  in 
der  Kapsel  vorgewärmt  und  der 
Misrhkaminer  zugeführt  wird,  na- 
mentlich dann,  wenn  die  KapBel 
, oben  vollkommen  abgeschlossen 
wird  und  die  Mischkammer  um- 
schließt, wie  dies  in  punktierten 
linien  veranschaulicht  worden  ist 
Ähnlich  ist  die  englische  Lampe 
von  Bo  wer  ausgeführt  (Fig.  295 
und  290).  Der  obere  Teil  des  in 
der  Mitte  ein«eachuurt«u  MischrohreB  wird  von  einem  Behälter 
c umschlossen,  der  durch  LufUutrittürohre  b mit  der  Brenner, 
eaierie  verbunden  ist.  L’ra  die  Zufuhr  der  in  dem  Behälter 
vonrewftmiten  Luft  zur  Saugkatmner  des  Mischrohn«  zu  rvSelu. 
ist  um  diese  ein  Schieber  9 ungeordnet,  dessen  Uurchtritte- 
iiSnungen  heim  rir.  be»  des  Schiebers  mit  den  Zuflufsomtungen 
d™Sau6lt*mnu  r mehr  oder  wemger  steh  decken.  Der  bclueher 


ist  durch  einen  Schraubenstift  h,  der  in  einem  Schlitz  de«  3*. 
halte rsgeführt  wird,  mit  einem  Ring  k verbunden,  welcher  beim 
Einstellen  des  Schiebers  mittels  des  Griffes  / den  Schiit*  vr 
deckt.  Der  untere  Abschluß  dea  Vorwiirtnbehälters  wird  diirrh 
eine  Kappe  e bewirkt, 
die  auf  dem  unteren 
Mischrohrstutzen  gela- 
gert ist. 

Eine  aufserordeut- 
lich  hohe  Vorwärmung 
der  dem  Mischrohr  zu- 
geführten Luft  wird  bei 
den  von  Dr.  Mannes- 
mann (Sparlichtgesell- 
schaft  in  Remscheid) 
neuerdings  gebauten  In- 
vertlampen  erreicht  (Fig. 

297),  indem  über  der 
obem  Öffnung  der  Glas- 
umhüllung eine  innen 
von  den  Abgasen  be- 
heizte topfforwige  Ilan 
be  und  um  diese  mit  Ab- 
stand eine  gleichgestal- 
tete Haube  angeordnet 
ist,  ho  dafs  die  Primär- 
luft gezwungen  wird, 
den  Zwischenraum  zwi- 
schen den  Hauben  zu  durchstreichen,  bevor  sie  in  die  Saug- 
kamnior  des  Mischrohres  gelangt.  Auch  die  Sekundäres 
wird  insofern  vorgewürmt,  als  sie  den  um  die  Hauten  gelegte 
Lampenmantel  durchströmen  muß  und  dann  in  der  Pfeilrich 
tung  durch  den  Raum  zwischen  dem  Inuenzylinder  und  der 


Fig.  29« 


geschlossenen  Aufsenglocke  dem  Glühkörper  zufließt.  Al» 
Material  für  die  Hauben  wird  eine  Aiuimniumlegierung  benutzt, 
die  sich  gut  hält  und  beilängerem  Gebrauch  der  Lampe  aoe 
ansehnlich  bleibt  Der  Abzug  der  Verbrennung*?'1'*' 
durch  Rohre,  welche  den  Raum  zwischen  den  Hauben 
setzen.  Bei  diesen  liampen  mit  Doppelhauben  sind  die  uc 
die  Abzugöffnungt-n  entweichenden  Verbrennung*#**®  n0‘ 
beifs.  Um  diese  zur  weiteren  Vorwärmung  der  Misch  u ** 
bar  zu  machen,  wird  über  der  Doppelhaube  noch  eine 
Haube  vorgesehen  (Fig.  298).  durch  welche  die  Abgase 
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j&wirtB  geführt  werden,  »o  daß  der  Raum,  den  die  Primär 
durcbinticben  muh,  von  innen  and  aufaen  durch  die 
VatrtßMagfgM*  behebt  wird.  Die  Abgase  werden  dadurch 
.ramtlxh  abgekühlh  so  dafs  sie  den  über  dem  Brenner  be- 
uchen LaropenUilen  weniger  schädlich  sind.  Die  Vor- 
«rrooDg  der  Miacbluft  kann  noch  mehr  gesteigert  werden, 
«ton  <he  Heizfläche  der  Hauben  durch  Wellung  oder  durch 
jfypw  mgröfsert  und  die  äußere  Haube  aus  einem  schlech- 
te Winneleit«,  z.  B.  Porzellan,  hergestellt  wird.  Die  äufsere 
r H»b«  ät  am  unterem  Rande  zweckmäßig  mit  Einkerbungen 
Ttnehm,  um  die  Austrittsstolle  der  Abgase  mehr  über  die 
ooUrt  öfinung  der  mittleren  Haube  zu  vorigen  (Fig.  299). 

Eine  den  oberen  Teil  des  Mi  Sehrohres  umschließende 
Htak,  welche  die  Primirluft  durchströmen  muß,  bevor  sie 
: der  Saugkamra«  des  Brenners  zufließt,  wird  auch  bei  den 
iDwtlampen  ton  W.  Maaske  in  Berlin  zur  Vorwärmung 
der  Mischlafl  benutzt  (Fig.  900  bis  302).  Die  Haube  ist  jedoch 


säten  durch  eine  Ablenkplatte  für  die  aufateigenden  Vertuen  • 
ningtpie  abgeschlossen;  die  Primärluft  tritt  durch  Löcher 
•a  untaren  Rande  der  Haube  ein,  so  dals  sie  sowohl  an  der 
haken  Ablenkplatte,  als  auch  durch  das  infolge  der  Wärme- 
>itung  erhitzte  Mischrohr  beim  Dtirchetrömen  der  Haube  vor 
wird.  Die  Ablenkplatte  ist  mit  einem  nach  unten 
Rand  versehen,  in  dem  eine  Austrittsöffnung 
Abkäteu  der  Verbrennungsgase  nach  einer  Seite  hin  an- 
pwtott  irt.  Aus  dieser  schlitzartigen  Abzugöffnung  blasen 
**  mit  großer  Geschwindigkeit  seitlich  ab,  so  daß 
durch  die  Lufizutrittalöcher  der  Haube  in  diese  zu- 
^kiwaugt  werden,  obwohl  ein  Teil  der  Löcher  unmittelbar 
*>rtlem  Abrngschlitz  der  Verbrennungsgase  gelegen  ist.  Die 
«locht«  Glttumhüllung  wird  von  oben  in  die  Bekrönung 
-•fdtingt  und  diese  über  am  Brenner  befindliche  Zapfen 
tsjwtUrtig  befestigt  Infolge  der  intensiven  Vorwärmung 
^ ^cub«  die  in  der  Glocke  befindliche  Luft  stark  ver- 
' ‘*nnl  an^  *twmt  mit  gröberer  Energie  in  das  Mischrohr  als 
L.  fit  ruhige»  Brennen  der  Lampe  erforderlich  ist.  Um  in 
***  ^aacht  einen  Ausgleich  herbeizuführen,  ist  bei  den 
Utopen  von  Maaske  in  dein  oberen  verengten  Teil 
'-Locke  eine  Anzahl  kleinerer  Durchbrechungen  angeorduet, 
weiche  kältere  Luft  zuströmt  die  sich  mit  der  durch 
* am  unteren  Haubenrand  eintretenden  vorge- 

*^nntin  Luft  mischt  und  der  Saugkarmner  des  Brenners  zu- 


fließt (Fig,  302h  Die  Messungen  mit  einem  Maaskebrenner 
ergaben  eine  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  von  99  HK 
bei  einem  Druck  von  40  mm  und  einem  Gasverbrauch  von 
100 1.  Der  V erbrauch  pro  Kerzen einheit  beträgt  demnach  etwa  1 1. 


ns.  *e  Ki*  sni 


Die  von  der  Kramerlicht-GeaellBchaft  in  Charlottenburg  ge- 
bauten Brenner  werden  neuerdings  ebenfalls  so  ausgeführt,  dafs 
sie  mit  mfifsig  vorgewärmter  Primärluft  arbeiten.  Zu  diesem 


Trichters  nach  unten  verlängert,  und  an  ihrem  erweiterten 
Rande  mit  der  Auffanghaube  für  die  Abgase  vernietet  (Fig. 
303  und  304).  Die  letztere  ist  mit  einem  einseitigen  Schlitz 
für  den  Abzug  der  Verbrennungsgatte  versehen,  und  die  Boh- 
rungen in  der  Wandung  der  Vorwärmekappe  für  den  Zufluß 
der  Luft  werden  vorzugsweise  nur  an  der  dem  Schlitz  gegen- 
überliegenden Seite  angeordnet,  damit  die  Abgase  nicht  in  die 
Kappe  und  die  Miischkammer  des  Brenners  zurückgesaugt 
werden  (Fig.  303).  Der  mit  dem  Düsenstuteen  verschraubte 
Boden  der  Saugkammer  de«  Brenners  ist  mit  kleinen  Bohrun- 
gen versehen,  durch  welche  kalte  Luft  angesaugt  wird,  die 
sich  innerhalb  der  Saugkammer  mit  der  durch  die  Vorwärui- 
kappe  zufliefsenden  Luft  und  dem  Gasstrahl  mischt.  Die  mit 
dem  neueren  Kramerbreuner  ausgeführten  Untersuchungen 
ergaben  bei  einem  Gasdruck  von  3«  mm  und  einem  Verbrauch 
von  82  1 stündlich  eine  mittlere  Intensität  der  unteren  Hemi- 
sphäre von  61  HK;  der  Verbrauch  pro  Kerzeneinheit  beträgt 
also  1,34  1. 

Bei  den  neueren  Brennern  von  Maaske  und  Kramer 
wird  die  Vorwärmung  der  Luft  nicht  so  weit  getrieben  wie 
bei  denjenigen  Invertlarnpen.  bei  denen  um  das  Misch  rohr 
eine  von  dem  vollen  Strome  der  Verbrennungsgasc  bestrichene 
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Vorwärmkammer  angebracht  ist  Den  gleichen  Zweck  erreicht 
Riemer  in  Niederpoyritz  i.  S.  dadurch,  dafe  die  VerbrennungB- 
gase  teils  durch  die  einseitige  Auslaßöffnung  der  Auffang- 
haute  abgeleitet,  teils  durch  die  Decke  der  letzteren  hindurch 
au  der  Außenseite  der  Vorwärmkammer  entlang  und  dann 
durch  eine  zweite  Ablenkschale  zur  Seite  geführt  werden 
(Fig.  305).  Die  aufsteigenden  Verbrennungsgase  ziehen  einerseits 


durch  die  einzeilig«  Abzugöffuung  I,  andereeita  durch  Kanäle  / 
ab,  die  in  beliebiger  Zahl  die  Decke  der  Auffanghaube  durch- 
setien.  Die  die  Vorwiim.kiumner  bestreichenden  Abgase  slo- 
Isen  gegen  eine  Schale  h,  an  der  sie  mit  der  von  der  Seite  her 
eintretenden  kalten  Duft  verteilt  werden.  Die  Abgase  erwärmen 
sowohl  die  Decke  der  Auffanghaube  als  auch  den  über  dieser 
angeordneten  Mantel  g und  die  Kammer  i;  die  zwischen  Decke 
und  Mantel  zuströmendc  Primärluft  umspült  die  beheizten 
Kanäle,  gelangt  in  die  Vorwärmkammer  und  durch  diese  in 


das  Machrohr.  Oberhalb  des  einseitigen  Auslasses  für  die 
Verbrennungsgase  ist  der  Raum  zwischen  der  Decke  und  dem 
Mantel  seitlich  abgeschlossen,  so  dafs  die  Abgase  nicht  in  die 
\ orwiirnikammer  zurückgesaugt  werden  können. 

Die  Vorwärmung  der  Primärluft  kann  auch  in  dem  Raum 
Siel,  vollziehen,  den  die  lilasumhnllungen  der  Lampe  zwischen 
sich  einschliefsen.  Die  Lampe  gcmäfs  fig.  306  ist  zur  Er 
reichung  dieses  Zweck«,  mit  zwei  übereinanderliegcnden  eo 
echlossenen  Galerien  für  die  gelochte  lnncnglocke  nnd  den 
Schirm  versehen,  zwischen  denen  die  Saugkammer  des  Brenners 
gelagert  ist.  Die  Zufuhr  der  vorgewärmten  Mischluft  nnd  die 
Ableitung  der  Verbreminngsga-e  ist  durch  Pfeile  anvede.it«. 
worden:  die  Abgase  werden  durch  Rohre  ahgeführt  welche 


• Nr.  11. 

— — — 

den  Raum  zwischen  den  Galerien  durchsetzen  so  dak 
angenugte  Mischluft  jene  Rohre  umspült,  nachdem  ai  ? 
kühlend  die  Wandungen  der  Glas- 
armatur bestrichen  hat.  Die  an- 
laufenden Met&llteile  der  Galerie 
werden  zweckmäßig  durch  eine 
Porzellanschale  überdeckt,  die 
über  den  Abzugrohren  entsprech- 
ende Durchtrittsöffnungen  hat. 

Wenn  um  den  Glühkörper 
einer  Invertlampe  eine  gelochte 
Glasumhüllung  angeordnet  ist,  so 
wird  nach  kurzer  Brenndauer  in- 
folge der  Erhitzung  der  Glasum- 
hüllung auch  eine  Vorwärmung 
der  durch  die  Lochungen  dem 
Glühkörper  zufliefsenden  äufse- 
ren  VerbrennungBluft  stattfinden. 

Dasselbe  tritt  in  noch  höherem 
Maße  ein,  wenn  um  einen  ge- 
lochten oder  unten  offenen  Zy- 
linder, der  den  Glühkörper  um- 
schießt, eine  geschlossene  Glocke 
vorgesehen  wird,  so  daß  die  Se- 
kundärluit gezwungen  wird,  den 
Raum  zwischen  beiden  Glasum- 
hüllungen zu  durchstreichen,  be- 
vor sie  gegen  den  Glühkörper 
geführt  wird.  Die  Vorzüge,  welche 
eine  solche  Führung  der  Sekun- 
därluft bietet,  werden  indessen 
häufig  dadurch  wieder  aufge- 
hoben, dafB  bei  Inbetriebsetzung 
des  Brenners  sich  das  Gasluft- 
gemisch in  dem  Glockenraum  an- 
sammelt,  wenn  die  Lampe  nicht 
sofort  angezündet  wird,  so  dafs  eine  explosionsartig«  Zün- 
dung erfolgt,  infolge  welcher  der  Glühkörper  beschidigt 
wird.  Eine  geschlossene  Glocke  wurde  bereite  von  Berat 
benutzt,  um  der  Lampe  möglichst  das  Aussehen  eines  eki 


n*  aos 


trischen  Beleuchtungskörpern  zu  geben.  Wenn  die  Verb«» 
nungsgase  nicht  durch  Zugrohre  abgeeaugt  werden,  ist  nach 
übereinstimmender  Ansicht  der  meisten  Sachverstände 
die  Verwendung  einer  gelochten  Glasumhüllung  am  vorteil- 
to*ten-  utn  die  zur  vollkommenen  Verbrennung  des  G*-** 
erforderliche  Sekundärluft  dem  Glühkörper  zuzuführen.  "W 
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«ne  geechloweue  Glaaumhüllung  ohne  InnenBylinder  | 
bttuW,  (o  aiars  die  Sekundüriuft  über  den  oberen  Glocken  l 
fand  oder  durch  die  Glockengalerie  ho  geführt  werden,  dafs  sie 
dec  G .übWrper  noch  wirklich  beepüit.  Zur  Erreichung  dieses 
ZtK’ke?  werden  bei  den  Lampen  von  Kindermann  & Co.  in 


Beleuchtung  grofser  Plätze  und  Bahnhöfe  mittels 
lleehmastgiwlaterueif 

bei  VwwemJunj  im  Sat  mit  normalem  Oruek  und  bei  Pretig»a.‘i 

Von  Direktor  O.  Himmel,  Tflbingen. 


heran  läTrtem  Stein  icke)  in  der  ülockcngalerie  um  den 
Glöfak'^perfulB  Einsätze  befestigt  (Fig.  307  und  308),  mittels 
idfifr  die  durch  Öffnungen  in  der  Glockengalerie  aogesaugte 
uni  in  iliraer  vorgewärmte  Sekundärluft  nach  unten  gegen  die 
strtajifwaridung  geleitet  wird.  Die  Verbrennuugsgaae  werden 
■ini  eiue  mittlere  Durchbrechung  der  Galerie  abgeleitet,  in 
vtlrhrrdtr  Glühkörper  gelagert  äst.  Anstatt  eine«  zylindrischen  : 
Eaatzw  können  auch  mehrere  kegelförmig  gestaltete  mit  i 
Abstand  übereinander  angewendet  werden,  ' 
so  dafs  die  Luft  in  einzelne  Ströme  «er-  ! 
teilt  gegen  die  GUihkörperwandung  ge- 
führt wird.  In  Höhe  dieser  Einsätze  I 
können  in  der  Glocke  auch  Durchtrittaöff- 
mmgen  für  die  äulsere  Verbronnungaluft  , 
vorgegeben  sein. 

Um  auch  die  Primärluft  vorzu wärmen,  i 
kann  die  Saugkammer  de»  Brenners  mit  dem  | 
in  der  Glockengalerie  gelagerten  Vorwärts  - 
raum  durch  Rohre  verbunden  werden,  die  i 
**  dtn  auhteigenden  Verbrennungsgaaen  bespült  werden 
Fit  3O0i.  ^imtliche  zur  Verbrennung  des  Gases  erforderliche  ! 
Lift  wird  also  dem  Vorwärmraum  entnommen.  Auf  dem  oberen  ; 
'jlafkmrgDd  ist  bei  diesem  Brenner  noch  ein  nach  unten 
kf«*her  Glas-  oder  Glimmerring  gelagert,  der  die  Sekundär  . 

gri«n  den  Glühkörper  leitet.  Daa  Brennermundstück  ist  . 
iftmprtenfönnig  erweitert,  um  daa  Gasluftgemisch  beim  Aus- 
mit  lUBubreiten. 

Wabitnd  bei  den  von  Kindermann  gebauten  Lampen 
4fr  Führanggring  für  die  Sekundärluft  den  Glühkörperfufa  um- 
schließt,  verwenden  Proskauer  & Co.  in  Berlin  einen  mit 
wiwai  «weiterten  unteren  Hand  oberhalb  des  Glühkörperträger# 
Kiosatzring  (Fig.  310  und  311).  Die  am  Misch- 
^ befestigte  Auf  fangschale  für  die  Verbrennungsgase  ist 
Mt  iwei  surgeachnittenen,  nach  oben  gebogenen  Lappen  ver- 
durch  welche  die  Abgase  seitlich  abgeleitet  werden. 
D«  Eraatrring  wird  mittels  Zapfen  am  oberen  Rand  bajunett-  | 
T*t«klub«rtig  durch  Schlitze  im  Innenflansch  der  Auffang- 
•dafe  geführt  und  dann  durch  Drehung  auf  dem  Flansch  j 
*^*8*«-  Die  Luftzufuhr  zur  Saugkaromer  des  Brenner»  wird 
'Iturh  «neu  auf  dem  Miachrohr  auf  und  ab  schiebbaren  King  | 
PWgelt  dwea  oberer  Rand  die  Luftmtrittaöffuungen  mehr 
de  weaiger  verdeckt.  (Forueuaag  folgi.l 
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Schon  seit  dem  Jahre  IM)#  habe-  ich  auf  die  Verwendung 
de#  Gagglüh  lichte  zur  Beleuchtung  grober  Plätze  wie  durch 
daa  elektrische  Bogenlicht  hingewiesen.  Bei  der  internatio- 
nalen Gaafachmäunerversammiuug  in  Paris  1900  habe  ich 
solche  Hochmastgaslaternen  zum  ersten  Mal  vorgeführt“)  und 
bewiesen,  dale  erstens  die  Aufhängung  der  lampen  in  belie- 
biger Höhe  möglich  ist  und  zweitens,  dafs  da*  Glühlicht  für 
diesen  Zweck  sogar  besser  geeignet  ist,  al»  das  elektrische 
Bogenlicht.  Die  Differenz  der  Flächenbeleuchtung  zwischen 
elektrischem  Bogenlicht  und  Gaaglühlicht  war  auch  in  Paris 
bei  der  Weltaustellung  am  auffallendsten  und  seihst  für  den 
Laieu  vollständig  sichtbar  vom  Eiffelturm  aus  zu  beobachten, 
die  von  dem  GaaglUhlicht  beleuchteten  Flächen  erschienen 
von  oben  mindestens  um  das  Doppelte  heller  und  die  Gegen- 
stände darunter  viel  deutlicher  erkennbar,  als  bei  dem  elek- 
trischen Bogenlicht.  Diese  Beobachtungen  habe  ich  dann 
nochmals  1901  auf  der  niederrhcimscbeti  Gasfach  Versammlung 
bei  einem  Vortrag  mitgeteilt , und  sie  haben  auch  dort 
grofses  Interesse  gefunden.  Seither  habe  ich  mich  mit  dem 
Problem  der  beuten  Aufhängung  von  Gasglühlicht  in  beliebiger 
Höhe  beschäftigt.  In  dieser  Zeit  sind  auch  von  allen  Seiten 
Versuche  zur  Verbesserung  des  GasglühUchte  gemacht  worden 
(hängendes  Gaaglühlicht,  Prefsgas  usw.),  und  wir  haben  tat- 
sächlich Lichtquellen  durch  Gaaglühlicht,  die  allen  gebräuch- 
lichen elektrischen  Bogenlampen  zum  mindesten  ebenbürtig 
sind. 

Das  Gas  aber  in  beliebiger  Höhe  anznbringen  und  be- 
quem zu  bedienen,  welche  Schwierigkeiten  waren  da  zu  über- 
winden! Wie  leicht  hat  cs  da  das  elektrische  Licht  mit  seinen 
beweglichen  Kabeln  und  seiner  bequemen  Zündung.  Bei  Gas 
ist  es  weit  schwieriger  und  ich  werde  später  die  Hauptpunkte 
berühren. 

Aber  die  Aufgabe  war  zu  verlockend  und  so  wurde  nach 
vielen  Versuchen  eine  Konstruktion  gefunden  (hauptsächlich 
durch  Herrn  Baurat  Stöcker  bei  der  Kgl.  Württ  Eisenbahn- 
direktion in  Stuttgart)  *),  die  tatsächlich  allen  Anforderungen, 
die  gestellt  werden  konnten,  entspricht  und  daher  den  Namen 
»Omnia«  erhalten  bat. 

Selbstverständlich  ist,  um  diesen  Anforderungen  zu  ge- 
nügen, eine  scheinbar  komplizierte  Konstruktion  erforder- 
lich, die  auch  einen  scheinbar  höheren  Preis  bedingt 
Da  mufften  von  un#  grobe  Opfer  gebracht  werden,  um  den 
Herrn  Interessenten  durch  die  Tat  zu  beweisen,  dafs  nie  trotz 
de«  scheinbar  hohen  Preises  tatsächlich  billig  also  doch 
sehr  vorteilhaft  kaufen.  Wir  wollten  nicht  nur  eine 
Konstruktion  erfinden,  sondern  was  doch  für  den  Geschäfte 
mann  die  Hauptsache  ist,  sie  verkaufen  und  für  den  Konsu- 
menten etwas  vollständig  Brauchbares  hereteilen  Dafs 
uns  dies  gelungen  ist,  beweist  der  aufserordentliche  Umsatz, 
den  wir  erzielten.  Es  sind  innerhalb  zwei  Jahren  400  Stück 
dieser  »Omnia«  in  allen  Teilen  Deutschlands  verkauft  worden, 
dabei  ist  der  beste  Beweis,  dafs  sie  sich  bewährten,  dafs  wir 
innerhalb  eines  Monats  120  Stück  dieser  Masten  zu  liefern 
haben  und  täglich  Nachbereitungen  einlaufen. 

Die  Masten  »Omnia«  wurden  zuerst  durch  die  Württ. 
Bahn  Verwaltung  in  gröfserer  Zahl  eingefuhrt»  in  kurzer  Zeit 
fanden  sie  auch  in  Bayern  Eingang  bei  der  Kgl.  Bayer.  Eisen 

i)  Vortrag  auf  der  Versammlung  de»  Bayeriacheu  Verein»  von 
Gas-  und  Wiwertach  männern  in  Nürnberg  1906 

»)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  8.  231. 


*)  Vgl.  dH.  Journ.  19u4,  8.  637  und  1906,  S.  1031. 
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bahnverwaltung  und  in  Städten,  z.  ß.  in  München,  hier  in  Nürn- 
berg (g.  Fig.  312),  Himbach  usw.,  sind  schon  eine  ganze  Anzahl 
dieser  Masten  in  Verwendung.  Bis  Ende  Juni  werden  allein 
in  Ansbach  39  Stück  »Omnia«  aufgestellt.  Für  gewöhnliches 
Gas  werden  bei  Bahnen  hauptsächlich  Kerzenstärken  von 
500  N.-K.  gewählt  Es  können  aber  bei  normalem  Gasdruck 
bis  1000  N.-K.  in  einer  Lampe  erzeugt  werden;  selbstver- 
ständlich können  auch 
hängendes  Gasglüh  licht, 
Aerogengas  uaw.  ver- 
wendet werden. 

Ein  Hauptmittel  aber 
bietet  unsere  »Omnia« 
für  die  Verwertung  des 
Pressgases.  Wir  können, 
wenn  nötig,  in  einer 
Lampe  6000  N.-K.  an- 
bringen und  in  ganz 
beliebiger  Höhe  auf- 
hängen. 

Wir  haben  also  hier 
einen  ganz  ebenbürti- 
gen Konkurrenten  mit 
dem  elektrischen  Bogen- 
licht.  Da  aber  das  Gas- 
glühlicht  ganz  andere 
Lichtstreuung  besitzt 
und  feuchte  Luft  besser 
durchdringt  als  elektri- 
sches Bogenlicht,  so  ist 
es  diesem  in  Gegen- 
den, wo  viel  Nebel 
herrscht,  weitaus  über- 
legen. Wer  denkt  hier 
nicht  unwillkürlich  an 
London  ( Tatsächlich 
sind  dort  ganz  ein- 
gehende Versuche  über 
den  Wert  des  Preis- 
gases gemacht  worden 
und  haben  solche  ein 
so  gutes  Resultat  er- 
geben. dals  die  groben 
Kiseubah  ngesellschaf  ten 
dort  ihre  Bahnhöfe  in 
der  Hauptsache  mit 
Preßgas  beleuchten  wol- 
len. Die  grofsen  Schwie- 
rigkeiten der  Bedienung 
aber  in  der  nötigen 
Höhe  sind  nun  durch 
die  Konstruktion  unserer 
»Omnia«  gehoben  Ich 
wur  selbst  im  März  1906 
in  London  und  seither 
werden  Versuche  mit  un- 
serer »Omnia«,  die  an 
maßgebender  Stelle  sehr 
gut  gefallen  hat,  ge- 
macht. Es  besteht  die 
Absicht,  vorerst  den 
Bahnhof  Victoria  Street 
mit  »Omnia«  zu  be- 
leuchten. Auch  das  Gas- 
werk Berlin  hat  eine 
Anznhle  »Omnia«  für 
Preßgas  (meistens  mit 
2000  II  K.)  erhalten,  die 


zur  vollen  Zufriedenheit  ausgefallen  sind.  Ebenso  wird  «, 
Kiel  unsere  Konstruktion  für  Prefsgas  viel  verwendet 
Es  ist  also  Bedürfnis  und  volles  Interesse  für  »Oman« 
vorhanden.  Doch  nun  zur  Beschreibung  der  »Omnia«  Kita. 


Ehe  wir  mit  der  Konstruktion  unserer  Hochroast-Ga*- 
latente  »Omnia«  begonnen  haben,  waren  erst  die  Bedingung 
die  für  eine  gute  HochmoBt-Gaslateme  unerläßlich  sind,  f«t 
zustellen,  da  für  Anschlüsse,  Zündungen,  Ablassen  ufw 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren,  die  unverhältnismifrij 


Fl*.  314  «e  ** 


gröfser  sind  als  bei  elektrischen  Bogenlampen  mit  ihren1.**' 
quemen  Kabeln.  Von  Schläuchen  irgendwelcher  Art  ist 
vornherein  abzusehen  und  nur  eine  gänzliche  Trennung  'Irr 
Lampe  vom  Gasanschluß  beim  Ablaasen  anzustreben. 

Es  sind  also  folgende  Bedingungen  für  eine  gute  Hoch 
mast-Gaslaterne  zu  stellen  : Es  darf  sich  kein  der  Pflege  M 
Wartung  bedürfender  Teil  der  Konstruktion  oben  am  MaS 
befinden.  Der  Verteilungshahn  muß  mit  der  latente  abge 
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* btwn  werden  können,  und  dabei  mufs  »ich  der  Verteilung* 
iatm  ober  ikr  Laterne  befinden  und  von  unten  beliebig  auf 
,'f:  TfrKbW«i«n  Stellungen  derselben  oinatcllcn  laasen.  Fj» 


iaf  nur  «ne  Gasleitung  für  beliebig  viele  Habnatellungen 
ieconf.  DaueTflttmme,  voll,  halb,  au«  ukw.)  nach  oben 
lifto.  Dis  Glühlichtkmpe  mufs,  wenn  die  Dauerflamme 


n*.  an. 


r TOn  unteu  gezündet  werden  können,  ohne  die  Laterne 
uuiiiaen.  Die  Dichtigkeit  des  GaaatiBchluatäea  der  Laterne 
■:*n  an  Mast  nju[fi  sich  bequem  am  Fufae  des  Mastes  kon- 
•wiliwwi  lasten.  Die  Laterne  tnufa  sich  trotz  obiger  Be- 


dingungen auch  von  ungeübten  Leuten  leicht,  rauch  und 
sicher  bedienen  lassen. 

Die  »Omnia«  Garnitur  kann  für  Gitter-,  Rohr  , Ilolzmaeun, 
Wandarme  und  zwischen  Häusern  gespannten  Drahtseilen 
verwendet  werden,  ebenso  für  Hallen  upw. 

An  einen  beliebigen  Aufhängungspunkt  für  dio  Laterne 
(Mast,  Wnndwine  und  andere)  wird  eine  Gasleitung  geführt, 
diese  endigt  in  einem  glatten,  genau  kalibrierten  Bronzerohr, 
wie  auf  nebenstehender  Fig.  313  ersichtlich.  Dieses  Bronzerohr 
wird  von  einem  gutseisemen  Trichter  umhüllt,  der  am  Aus- 
leger befestigt  ist.  Ober  dem  Trichter  befindet  «ich  das  erste 


Mf.  »>«.  CV  *19 


Rollenpaar;  alle  Rollen  laufen  auf  Bronzekugellager.  Diese 
find  die  einzigen  Teile,  die  oben  am  Mast  fest  angebracht 
sind,  und  ist  leicht  ersichtlich,  dafs  diese  Teile  keinerlei  War- 
tung und  Pflege  bedürfen. 

Alle  folgenden  Teile  sind  ablafebar  und  am  Fufae  der 
Laterne  zu  kontrollieren.  Zuerst  der  Verte Üu  ngshah n : Dieser 
besitzt  über  dem  Hahngehäuse  ein  Hohr,  das  in  eine  Stopf- 
buchse  endigt  (Fig.  314).  Beim  Hochziehen  wird  das  Stopf- 
büchsenrohr  in  den  Guf strich  tcr  eingeführt,  da*  Bronzerohr 
taucht  in  dio  Stopfbüchse  und  der  Ga?nnschluls  ist  vollständig 
sicher  hergestellt  (Fig.  315).  Da  Bronze-  und  Stopfbüchsen  rohr 
lang  sind,  so  hat  ein  Längen  oder  Verkürzen  der  Drahtseile 
keinen  Kinflufa  auf  die  Sicherheit  dps  GaaahschtuBsefl.  (Dieser 
ist  auf  1-  Atmosphäre  geprüft'.  Der  H ulmkörper  ist  ebenfalls 
fest  und  verdeckt  im  Leittricbter  (Fig.  315).  Das  IfohnkQcken 
selbst  ist  auf  eine  besondere  Art  befestigt,  bo  dafs  es  «ich 
niemals  klemmet»  kann.  Gedreht  wird  der  Hahn  mittels 
einer  Rolle,  die  auf  Kugellager  drehbar  ist,  und  Mitnehmer, 
mittels  des  gleichen  Drahtseils,  an  dem  die  Laterne  hängt. 
Der  Hahn  hat  fünf  Ableitungen,  die  mittelst  gerillten  (elasti- 
pchen)  Röhren  mit  der  unter  dem  Hahn  befindlichen  Lampe 
verbunden  sind  (vgl.  Fig.  819> 
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Die  Laterne  ist  mit  dem  VerteilungBhahn  durch  eine  be- 
sondere federnde  Aufhängung  verbunden  (vgl.  Fig.  319),  neben 
dieser  führen  die  elastischen  Röhren  zur  Gasleitung  in  die 
Laterne. 

Die  Einrichtung  der  Latente  bei  4 Brennern  unter  nor- 
malem Druck  zeigt  Fig.  316.  Es  sind  folgende  Zuleitungen 
nötig:  2 Röhren  zur  Vollbeleuchtung  (je  eine  für  zwei  Brenner), 
1 Röhre  zur  Dauerflammc,  1 Röhre  zur  Platinzilndung  und 
zuletzt  eine  Röhre  zur  Kletterzündung.  Diese  5 Röhren  stehen 
mit  dem  VerteilungBhahn  in  Verbindung.  Es  lassen  sich  also 
durch  diesen  mittels  des  Drehseils  von  unten  jede  der  fol- 
genden Stellungen  herstellen  (vgl.  Fig.  318  und  320):  1)  Aus; 
alles  abgeschlossen;  2)  D,  Dauerflamme;  allein  brennend;  8)  P, 
Platinzündung ; wenn  ganz  abgelöscht  war  zum  Neuzünden ; 
4)  Kletterzündung;  um  die  Brenner  zu  zünden;  6)  4,  alle 
Brenner  brennend ; 6)  2,  nur  die  Hälfte  der  Brenner 
brennend. 

Dauerflamme  und  Platinzündung  sind  in  einer  besonderen 
leicht  abnehmbaren  Patrone  vereinigt,  die  bequem  ausge- 
wechselt werden  kann.  Diese  Patrone  kann  plombiert  werden. 
Die  Platinpillen  sind  nach  einem  besonderen  System  angefertigt 
und  funktionieren  absolut  sicher.  Es  wird  jetzt  auch  viel- 
fach hängendes  Gasglühlicht  für  »Omnia<  verwendet  (Fig.  317); 
bei  diesem  ist  die  Zündung  nach  einem  ganz  neuen  System 
oberhalb  des  Reflektors  in  dem  Kamin  der  Interne  angebracht, 
so  dafs  die  Lichtstrahlung  nach  unten  ganz  frei  ist. 

Die  Aufhängung  des  Hahns  mit  Laterne  am  Drahtseil 
und  das  Drehen  desselben  erfolgt  mittels  des  gleichen 
Drahtseils  durch  die  Steuerwinde  von  unten.  Fig.  318  stellt 
die  Laterne  in  aufgezogener,  Fig.  319  in  halb  abgclassener 
Stellung  dar;  Fig.  320  Steuer  und  Seilwinde.  Das  Drahtseil 
geht  von  der  einen  Stelle  der  Drehrolle  der  Steuerwinde 
über  die  oberen  Rollen  des  Auslegers  durch  den  Leittrichter 
zur  Drehrolle  des  Verteilungshahns,  von  diesem  auf  der 
andern  Seite  ebenso  wieder  herab  zur  Steuerwinde.  Ist  nun 
die  Steuerwinde  unten  befestigt , so  wird  auch  Verteilung* 
h&hn  und  Laterne  oben  im  1/eittrichter  durch  die  Seile  fest- 
gehalten.  Die  Seile  werden  durch  das  Gewicht  der  Laterne 
immer  gleichmälsig  straff  gehalten. 

Soll  nun  die  Laterne  zum  Reinigen  abgelassen  werden, 
so  wird  die  Steuerwinde  los  genommen  und  mittelst  der  unter 
derselben  und  mit  ihr  befestigten  Seilwinde  abgelassen.  Die 
Steuerwinde  geht  dann  hoch  und  VerteilungBhahn  mit  Laterne 
kommt  herunter.  (Fig.  319). 

Ist  die  Laterne  aufgezogen  und  soll  der  VerteilungBhahn 
inseine  verschiedene  Stellungen,  wie  oben  angegeben,  gebracht 
werden,  so  wird  in  die  Drehrolle 
der  Steuerwinde  ein  Hebelschlüssei 
mit  Zeiger  eingesteckt  und  auf  die 
erforderlichen  Stellungen  gedreht, 
von  Aus  über  D zu  Z (Pillenzün- 
dung). Dann  von  Z in  senkrech- 
ter Stellung  weiter  über  Klotter- 
- — zündung  zu  4 (Vollbeleuchtung), 
Es  sind  dann  die  Hilfszündungen 
wieder  abgelöecht  uud  alle  Flam- 
men brennen.  Bei  Weiterdrehen 
auf  2 brennen  nur  noch  die  Hälfte 
der  Flammen.  Rasten  mit  Feder 
klemmung  bewirken  ein  Festhalten 
der  Rollen  in  den  betreffenden 
Stellungen  (Fig.  321). 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  eine,  wie  ich  wohl 
glauben  darf,  interessante  Lampe  auf  dem  Gebiet  der 

Sicherheitslampen  für  Reioigerhftuser. 

vorzuftihren.  Man  i?*t  von  der  Innen beleuchtung  der  Reiniger- 
und  anderer  explosionsgefährlichen  Räumen  hauptsächlich 


Ul$AJ 
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deshalb  abgekommen,  weil  man  keine  bequem  za  baadlubtüd* 
Lampe  mit  einem  vollständig  sicheren  Abschluß  der  Aofec 
kannte  hatte.  Die  seitherigen  Lampen  hatteu  alle  den  Nachtal 
dafs  das  Schutzglas  mittels  Verschraubungen  befestigt,  & 
sehr  umständlich  wegzunehmen  war.  Die  Neuerung  der  Lunj* 
(Fig.  322  u.  323),  ist  die,  dafs  der  Schulzzylinder  nur  tu  dis 
Höhe  gehoben  zu  werden  braucht,  um  die  Lampe  tu  rei&jgrc 
(Glühkürperereatx).  Die  Abdichtung  besteht  nun  aus  beliebige 
Flüssigkeit  oder  noch  besser  aus  ganz  feinem  Sand  (Btanfef 
An  der  durch  die  Mauer  eintretenden  Luftxuführung  bdakt 
sich  ein  U-förmiger  Ring,  in  den  der  untere  Teil  des  Schote 
glas  es  eintaucht;  an  der  durch  die  Mauer  austretemien  l±. 
abführung  ist  ebenfalls  ein  solcher  U-fÖrmiger  Ring  angdmdji 
Beide  Teile  sind  auf  einer  Platte  befestigt.  Am  Schoüglfc 
Zylinder  ist  oben  ebenfalls  ein  U-förmiger  Ring  so  eingtkitw 
dafs  der  eine  Teil  desselben  in  den  vorhergenannten  ernUodr, 


n*.  ms 


Ist  nun  die  Laterne  montiert,  so  werden  der  untere  uw 
obere  Ring  mit  Sand  oder  Flüssigkeit  gefüllt,  der  Glaszylimi«: 
so  eingesetzt,  dafs  er  unten  direkt,  oben  durch  den  «P 
ketteten  U-förmigen  King  in  die  beiden  festen  Ringe  eintaack- 
und  es  ist  ein  vollständig  dichter  Abschluß  erzielt.  Soll  p 
reinigt  werden,  so  darf  der  Schutzzylinder  nur  gehoben  wnltf 
Fig.  323,  so  läfst  sich  die  Glühlampe  abnehmen,  Glühkörp« 
ersetzen  usw.  Ist  das  geschehen,  wird  der  SchutigUsiybd* 
wieder  eingesetzt  und  durch  leichtes  Drehen  wieder  volhtäß^ 
exploaionsäicher  befestigt. 

Eb  ist  nun  bei  dieser  Konstruktion  leicht  möglich, 
Sicherungen  anzubringen.  So  läfst  sich  der  Schutzes»*!*0*1 
so  mit  dem  Gnshahn  verkuppeln,  dafs  dieaer  Bich  automatt 
schliefst,  wenn  der  Zylinder  gehoben  wird.  Durch  ö®*11 
Mehrweghahn  kann  auch  unsere  Platinzündung  angebracht 
werden,  so  dafs  man  die  Dauerflamme  ganz  entbehren  kann, 
also  tagsüber  überhaupt  keine  brennenden  Flammen  ini  F^-1 
hat  Unsere  Platinzündung  wirkt  ja  hier  in  gut  abgescälo^ 
nein  Raum  vollständig  sicher.  Es  kann  aber  auch  eine  D***1 
flamme  angebracht  werden.  Selbstverständlich  wird  gezürnif- 
und  gelöscht  ohne  den  Schutzzylinder  abzunehmen.  ^ 
Lampe  kann  nicht  nur  an  der  Wand  angebracht,  ®on“*f0 
auch  mitten  im  Raum  aufgestellt  werden. 
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Dnscbaa  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Pie  IrWitt*  ii«  Schweizerischen  elektrotechnischen  Vereins. 

Die  Berichte  Aber  die  Generalversammlung  den  Schweizerischen 
iMlnHiiilhrhtn  Vereins,  die  am  23.  September  v.  J.  in  Bern 
iHjtVaiten  werde,  icngt  tod  einer  außerordentlich  regen  Tätigkeit 
dH  Virrfff  Die  Arbeitsfreie»  nnd  die  Ziele  der  Arbeiten  sind 
rfrelMtbtar  mit  denen  des  Verbandet  Deutscher  Elektrotechniker, 
ooi  dt  Arbeit«»  des  letzten  Jahren  haben  eich  auf  Gebieten  Iki- 
Ittt  t-j]  Erfolge  gezeitigt,  die  nach  unser  Interesse  in  Anspruch 
t.fjutv  mfrj»en. 

Von  den  im  Aufträge  der  Verelnsanetalten  ausgefQhrtcn 
rsKnochnntn  sind  besonder«  erwähnenswert  die  Dauer ver- 
tut« an  Glfl  bl  ampen  für  die  Glühlampen  Einkaufs- Vereinigung 
> fahnde*  Schweizerischer  Elektrizitätswerke,  ferner  eine  Studie 
ib»!  seitlich«  Verhalten  von  in  Köbron  verlegten 
isolierten  Drlhten  nnd  die  im  Aufträge  der  Xormalienkom- 
niswn  bsfonnene,  aber  noch  nicht  abgeschlossene  Unter- 
iteheor  an  Isolatoren  im  Freien.  Außerdem  bat  die  An- 
galt  ?tr  iirrn  eigenen  Gebrauch  eine  Anzahl  Glühlampen  geeicht, 
cc  *i«  Sckundir - Normalglüblampon  dienen  werden. 

Sdth*  Xormollampen  können  jetzt  auch  an  Glühlampen- 
fchrita  and  Elektrizitätswerke  geliefert  werden.  Versuche  über 
du  V«rh»It«i  von  in  lehmigem  Boden  aufgeatcllten  oiaen- 
irniertcn  Zementmaston  bei  eintretender  Berührung  mit 
iltrbifsnn'ing  Saaten  darauf  schließen,  daß  die  natürliche  Erdung 
tlieMf  Matte  genügt,  um  gefahrbietende  SpunnungaerhOhungen 
nisAea  Malt  tmd  Erdoberfläche  au  vermeiden.  Auch  die  Hoch 
«rUBtjgildmng  F.nge\burg- Lusern,  deren  Eisonmaste  durch  einen 
ienvkra,  in  gewissen  Entfernungen  geerdeten  Draht  unter- 
«nudir  mbonden  waren,  zeigte  zwischen  Mast  and  Erdober* 


weise  Storungen  beobachtet,  so  daft  erat  noch  weitere  V erstichs- 
ergebnisse  abgewartet  werden  müssen. 

Die  Kommission  für  llerftuagube  einer  Broschüre  über 
die  Vorteile  der  Verwendung  der  Elektrizität  gegen- 
über Gas  gibt  ihrer  Meinung  dahin  Ausdruck,  dafe  dis  Broschüre 
als  Propagandamittel  beute  zu  spät  komme,  dafs  der  Elektromotor 
eich  da,  wo  elektrischer  Strom  zu  mäßigen  Preisen  bezogen  werden 
kann,  selbst  den  Weg  bahne  und  das  elektrische  Licht  mit  dem 
Erscheinen  einer  allgemein  verwendbaren,  besseren  Glühlampe 
welche  auch  Ökonomische  Vorteile  in  sich  schliefet,  ausgedehntere 
Verwendung  von  selbst  Anden  werde.  Auch  dis  Verwendung  von 
Elektrizität  für  Kraft  und  Licht  habe  bedeutend  an  Ausdehnung 
gewonnen. 

Im  Geschäftsjahre  wurden  im  Aufträge  der  Glühlampen- 
Einkaufs  Vereinigung  zusammen  384322  Glühlampen  verkauft  In 
der  Qualität  der  Glühlampen  ist  eine  erhebliche  Verheuerung  ein- 
getreten.  Das  ist  hauptsächlich  den  Prüfungen  zu  verdanken,  die 
in  den  Glühlainpanfabriken  an  deren  Photometereinrichtungen 
von  der  Materialprüfungaanstalt  des  8.  E.  V.  vorgenommen  wurden. 
Au«  dem  Berichte  dieser  Prüfanstalt  geht  hervor,  dafs  von  den 
insgeaamt  geprüften  5152  Stück  25 0 unzulässige  Spannung  und 
48%  unzulässigen  Effekt  verbrauch  auf  wiesen.  Die  Gesamtlieferung 
für  das  kommende  Geschäftsjahr  wurde  auf  300000  Glühlampen 
nufgsrundet  und  an  dis  einzelnen  Firmen  vergehen.  Durch  die 
Herstellung  der  Wolfram  lamp«  ist  die  Frage  der  Fabrikation  einer 
Ökonomisch  guten  und  soliden  Glühlampe  ihrer  LOsnng  naher  ge- 
kommen; die  Metallfadenlampe  wird  vor« nsaicbtlich  die  elektrische 
Lampe  der  Zukunft  «ein. 

Uber  das  Kanderwerk  wird  berichtet:  Das  nutzbare  Gefälle, 
welches  65  m beträgt,  repräsentiert  eine  Minimalkraft  von  2600  PB. 
Die  I-eUtungefähigkeit  de«  Werkes  kann  durch  Zuhilfenahme  eines 
[ Saimnelweihers  bedeutend  vermehrt  werden.  Zurzeit  sind  fünf 


1kl»  bei  sorgfältiger  Erdung  keine  Potentiaidifferenzen,  ho-  hydro  elektrische  Einheiten  von  je  1200  PS,  eine  von  8200  PS, 

siifiittslt«  Erdung  allerdings  solche  bla  über  1000  Volt.  eine  (Erregergruppe)  von  900  PS  and  zwei  (Erregergruppen)  von 

Bei  der  Eiehstätte  wurden  im  Jahre  1905  06  296  Prüf-  j0  20  PB  Leistung  im  Betrieb.  Die  großen  Turbinen  sind  Francis- 
ufoip»  mit  zusammen  707  Instrumenten  erledigt  turbinen  mit  selbsttätiger  und  Hand-Regulierung  Die  Generatoren 

Eise  («sondere  Kommission  für  Erdrück  Isitung  von  ,lnd  mil  den  Tor,J*n«n  d'rek*  gekuppelt  nnd  sind  gleich  stark  wie 

MzrkUr# men  studierte  durch  zahlreiche  Versuche  die  praktische  die  Turbinen.  Die  Umdrehungszahl  beträgt  bei  den  Generatoren 

MfUMt  der  Rürkleitung  industrieller  Starkströme  durch  die  Toa  1200  f8  300  Pro  d0ra  Generator  von  3300  1*8 

Dfe  nd  nahm  dabei  in  Aussicht,  die  Beeinflussungen  anderer  4®  Pro  Minute. 

«k  Anlagen  für  Bahnsignale,  Blockeinrichtungen,  elek-  Die  Maschinen  sind  in  Sternschaltung  gekuppelt  und  liefern 

»Wb»  rbrro,  Telegraphie  und  Tolcpbonie.  au  untersuchen.  Bei  Dreiphasen- Wechselstrom  mit  einer  Spannung  von  4000  Voll  und 

■ta  Vinadun  '»re  worden  zwischen  8t,  Maurice  und  Lausanne  40  Perioden.  Jeder  dieser  Generatoren  besitzt  eine  nngekuppelte 

eil  UO  Amp  und  Spannungen  bis  24  000  Volt  begonnen),  galt  es  Erregermaachine,  welche  aber  den  Strom  von  den  Keparat-Erreger- 

t«**d*n  i*vi  Fragen  zu  beantworten:  1.  Wie  sind  die  Erdungen  masebinen  erhält.  Die  Erregemaschinen  leisten  220  PS.  Der 

" k«o*triiemi  und  welche  Konstruktionen  erweisen  sich  am  vor  Generator  von  3200  PB  besitzt  einfache  Beparaterregnng  mit  Haupt- 

'«ib»ft*we*c?  2.  Wie  ist  der  Verlauf  de«  Potentials  in  der  Erde?  «tromregulicrung.  Die  Schaltanlage  ermöglicht  die  Trennung  der 

h»  Uuptrtiuitate  direer  Untersuchungen  sind  bisher  folgende:  Zentrale  in  zwei  voneinander  unabhängige  Betriebe,  wobei  jeder 

l-  E»  ist  möglich  mit  verhältnismäßig  einfachen  Mitteln  und  Generator  auf  den  einen  oder  andern  Betrieb  schaltbar  ist.  Während 

«witju  Korten  zach  in  nicht  sehr  günstigem  Terrain  Erdungen  *ör  diu  Verteil ungsleitnngen  im  Umkreis  von  etwa  5 km  eine 

to  "W»  Ströme  (bei  den  Versuchen  150  Ampi  berzustellen,  von  4000  VoU  Verwendung  kommt,  wird  dieselbe 

***  »U»  Anforderungen  genügen,  insbesondere  keinen  zu  ,Dr  *Iöfw™  Entfernungen  von  4000  aur  16000  Volt  vermittelst 

^7jenri»u»wiiierstand  besitzen.  Der  Obergangswidersland  ocbt  Einpbasentranafonnatnren  von  je  3000  bis  6000  KW  Leistung 

W **  WpaosBMMn  Erdungen  betrug  nach  den  Spannung«  nnd  einem  Krof00»  Dreiphasentraniformator  von  2000  KW  hinauf 

:«*»ib(*o  za  jedem  Ort  jedenfalls  unter  0,3  Ohm.  — 2.  Abgesehen  »«nsformiert.  Sämtliche  Transformatoren  stehen  in  öl  nnd  be 

-'iDfanwia  oder  Anzahl  der  Elnzelerdungen  hat  deren  quali  Wasserkühlung.  Im  Anschlafs  an  die  Hochspannungsleitungen 

^ Kciwniktion  keinen  sehr  großen  Einflur«  auf  ihre  Leit-  aind  18  Enteret atlooeo  für  Aufnahme  von  Einphasen  und  Dreh- 

Ühifkert.  £h  bedeutender  Einflufs  der  Herwtellungsart  auf  die  •tromtransformatoren  erstellt,  in  welchen  der  Strom  von  16000  auf 

M»ttd»iier dürfte  »ich  wahrscheinlich  einstellen.  — 3.  Die  Erdungen  2000-  3000  und  4000  Vo,t  ümt«»*formiert  wird  zur  Weiierleitnng 

****  ~ «nächst  bei  Gleichelrom  - keine  Gefahr  für  Personen  in  di*  anregenden  Ab«augebiete.  In  neuerer  Zeit  sind  einzelne 

* ^-**f  Umgebung.  Der  PoleaUalnnterschied  zw  «eben  Erdung*-  Ortecbaften  mit  Transformatoren  verweben  worden,  welche  den 

Wl  ,!,,i  umgebenden  Boden  in  der  Nähe  hält  sich  bei  Slrom  von  ltJU0°  Voh  dirckt  12f>  *»»-  250  Volt  heruntertrans 
^•kvrOTMa  roa  150  Amp  innerhalb  einer  für  Gleichstrom  im  formieren,  ln  den  übrigen  Transformatorenetationen  wird  der  von 

J*®***»  angefihrlichen  Grenze  (bei  2 m Entfernung  etwa  den  Dnterstationen  gelieferte  Strom  ebenfalls  auf  2 X 125  Volt 

Volt  . Die  Efdungsdrähte  ko»»nten  von  den  auf  dem  ,ür  Uchl  und  280  VoU  ,ür  Kr®ft  »rolransformicrt. 

rtebsoiien  Beobachtern  stets  ohne  Einwirkung  berührt  Im  Anschlüsse  hieran  wird  noch  über  einen  eisernen  Masten 

fälle  anf  dem  umgebenden  Boden  war  pro  «ockel,  über  verschiedene  lsolationsmaterialien  und  Oberl  ei  tun  gs- 

J™4"  "etw  in  allernächster  Nähe  nicht  gröfser  als  etwa  materialien  für  Straßenbahnen,  ober  ein  neues  Lötmaterial  Tlnol 

’r'  i Dar  hauptsächlichste  Widerstand  der  gesamten  Erd-  Beckbogon lampen,  Rohrdrnhtmaterial  u«w,  berichtet.  (Schweiz' 

Akitang  liegt  natürlich  im  Ul>ergangwwlderntand  der  beider-  E-  T.  Z.  1906,  8.  479  u.  ff.)  ^ 

**-  E’rftngen  selbst,  derart,  daß  das  Potentialgefälle  in  der 

^er  Efdnogen  relativ  groß,  auf  dem  Hanptteil  der  — — 

( ****** *4**kt-lke  aber  sehr  klein  ist.  — 5.  Bel  der  Unter- 
‘ *Bf  «al  di«  Beeinflusenng  von  anderen  Anlagen  wurden  teil- 
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Die  EinfOhrnng  einer  unmittelbaren  Wasser- 
versorgung und  Umgestaltung  des  Regulativs  der 
Studtwasserkuust  zu  Hamburg. 

Die  Wasserversorgung  in  Hamburg  wurde  in  den  Jahren  1844 
bis  1846  nach  englischem  Muster  gebaut,  indem  eine  Pumpstation 
in  Rothenburgsort  angelegt  und  von  dort  aus  das  Elbwasser  nach 
kurier  Klärung  in  die  Stadt  gepumpt  wurde.  Dabei  wurden  in  den 
einzelnen  Hunshuhungcn  anr  Aufspeicherung  des  Wassers  Wosser- 
k Osten  angebracht,  deren  Gr  Oke  den  Wohnungen  entsprechend  ge- 
setzlich vorgescb rieben  war,  und  «He  bis  vor  etwa  10  Jahren  fast 
durchweg  unter  der  Decke  in  die  Klnsetlriuine  eingebaut  waren.  In 
diesen  die  Hvgiene  wenig  befriedigenden  Zuständen  ist  auch  bei  der 
1894  »tattgebabten  Errichtung  einer  zentralen  Filtration  des  Elb- 
wassern  keine  Verbesserung  eingetreten  Freilich  hatten  diese 
Hausbehalter  bei  der  bisherigen  intermittierenden  Versorgung  ihre 
Berechtigung,  und  swar  in  erster  Linie  für  die  Hochdruckzone, 
deren  Rohrnetz  nnr  wahrend  der  Stunden  zwischen  3 und  5 Uhr 
nachts  unter  einem  auch  für  die  höchsten  Entnahmestellen  ge 
nttgendon  Drnck  gebracht  wurde.  Wahrend  der  übrigen  ‘22  Stunden 
war  die  Abtiperrang  zwischen  den  beiden  Zonen  aufgehoben,  so 
dafs  dieselben  wahrend  dieser  Zeit  zu  einem  Gebiete  vereinigt 
waren,  in  dem  zwar  für  die  tiefer  gelegenen  Teile  der  Druck  im 
allgemeinen  ein  ausreichender  war,  für  die  höher  liegenden  dagegen 
die  Haushehalter  für  die  gröfst«  Zeit  des  Tages  nicht  entbehrt 
werden  konnten,  da  die  bestehenden  drei  Hochbehälter  für  die 
Versorgung  der  Hochdruckzone  nicht  in  Betracht  kommen. 

Nunmehr  soll  an  die  Stell«  dieser  intermittierenden  eine 
konstante  Wasserversorgung  treten,  die  eine  direkte  Entnahme  aus 
den  Strafsenleitungen  auch  in  den  obersten  Stockwerken  der 
böchstgelegenen  Hauser  gestattet.  Zur  Durchführung  diese«  Pro- 
jektes ist  von  den  Hamburger  Behörden  die  erhebliche  Summe 
von  M.  6945000  bewilligt  and  gleichzeitig  die  obligatorische  Ein- 
führung der  Wassermesser  beschlossen  worden. 

Das  zur  Vorlage  gebrachte  und  von  den  Behörden  genehmigte 
Projekt  zur  Umwandlung  der  jetzigen  mittelbaren  in  eine  unmittel- 
bare Wasserversorgung  gründet  sich  auf  die  Annahme  eines 
höchsten  täglichen  Wasserverbrauchs  von  180  I pro  Kopf,  wie  er 
nach  den  Erfahrungen  mit  den  bisher  aufgostellten  Messern  und 
den  statistischen  Verbrauchstabeilen  erwartet  werden  kann,  wenn 
die  Abgabe  und  Berechnung  des  Wassers  nur  nach  Mafs  erfolgt. 
Das  Projekt  schliefet  »ich  den  bestehenden  Verhältnissen  insofern 
an,  als  es  wie  bisher  eine  Teilung  de«  Gebietes  in  eine  Hoch-  und 
eine  Niederdruckzono  vorsieht.  Dabei  haben  ökonomische  Er 
wlgungen  dazu  geführt,  keine  Unterpnrnpstationen  zu  erbauen, 
aondern  die  Stammanlnge  in  Rothenburgsort  zu  belasse»  bsw.  die- 
selbe hier  in  zwei  Gruppen  mit  verschiede  nein  Druck  zu  teilen, 
die  das  Wasser  zwei  voneinander  völlig  unabhängigen  Rohrnetzen 
auzuleiten  haben.  Zu  diesem  Zweck  iuufs  da»  Pumpwerk  mit  drei 
neuen  Maschinen  ausgerüstet  werden,  die  einschliefslich  ihres 
Zubehör«  an  Dampfkesseln  und  Rohrleitungen  sowie  einiger 
Nebenoinrichtungen  einen  Kostenaufwand  von  M.  990000  er- 
fordern. 

Zum  Ausgleich  der  Verbrauchsschwankungen  sollen  Turm- 
bebftlter  erbaut  werden,  and  zwar  ist  in  Aussicht  genommen,  auf 
der  Sternschanze,  nach  Beseitigung  des  jetzt  dort  beBndllchen  Be- 
haltere,  einen  Doppelbchälter  für  Niederdruck  und  Hochdruck  mit 
2500  chm  Fassung&raum  für  den  unteren  und  2000  cbm  für  den 
oberen  Teil,  ferner  im  zukünftigen  Stadtpark  in  Winterhude  einen 
2000  cbm  fassenden  Hochbehälter  und  am  Winterbader  weg  bei 
dem  Waisenhaus«  einen  1500  cbm  fassenden  Niederdruckbehälter 
zu  errichten.  Die  Kosten  für  diese  Hochbehälter  sind  avifM.  860000 
veranschlagt.  Bei  ihrer  Anlage  »oll  darauf  Rücksicht  genommen 
werden,  dieselben  um  einige  Meter  höher  oder  niedriger  rücken 
zu  können,  damit  bei  den  angenommenen  Druckvorbftltniwen  eine 
vollkommene  Ausnutzung  derselben  möglich  sein  soll. 

Der  in  Aussicht  genommene  erhöhte  Betriebsdruck  macht 
auch  eine  weitgehende  Erneuerung  de«  Rohrnetzes  notwendig, 
und  zwar  sind  nahezu  100000  m Leitungen  zu  erneuern,  was  mit 
einem  Kostenaufwand  von  M.  468500t)  verbunden  ist. 

Nach  dem  genehmigten  neuen  Regulativ  inüsaen  die  Haus- 
eigentümer nach  Aufforderung  der  Deputation  der  Stadtwaaiwr 


kunst  alle  Behälter,  die  nicht  ansschllefslich  zur  OoMtüpflk» 
oder  technischen  Zwecken  dienen,  beseitigen,  so  dafs  zil«  q^., 
Wasser  unmittelbar  au»  den  in  die  Hauser  führenden  Lntnutt 
entnommen  werden  mufe.  Das  Wasser  wird  unter  solchem  pro* 
geliefert,  dafs  es  in  jedem  Hause,  »o  lange  an  keiner  Stelle  ,nc 
halb  desselben  ein  Auslauf  staltfindet,  bis  mindesten*  B a lier 
dessen  höcbatgelegene  Enumhmentelle  steigt,  doch  kann  eine  V* 
sorgung  in  diesem  Sinne  nur  bis  zu  einer  Höhe  von  46  m ot«i 
Hamburger  Null  beansprucht  werden.  Der  Preis  pro  cbm  tVu*r 
ist  nut  11  Pf.  festgesetzt.  Die  Waseormesser  werden  von  der  Sud 
Wasserkunst  mietefnd  geliefert,  in  die  Haueleitungen  eingebaut  <»< 
unterhalten ; nur  bei  baulichen  Arbeiten,  * B.  der  Anlage  tj,. 
Schachte»  usw.,  erwachsen  den  Hauseigentümern  Kosten.  Cawiiij 
keilen  bis  zu  +,  5 */,  sind  bei  den  WassermuBsern  zullstig.  :u 
die  Anschaffung  der  Wa*m*rmes»er  ist  die  8t:i»ioe  von  M.  410(0 
vorgesehen,  die  jedoch  in  der  oben  genannteu  GeMtratbeviDg«« 
mit  einbegriffen  ist.  Änderungen  an  den  Huusleitongtn  srrJti 
in  größerem  Umfange  im  allgemeinen  nur  dann  nötig 
wenn  dieselben  in  zu  geringen  Weiten  angelegt  oder  dnreb  hja 
stark  inkrustiert  sind. 

Die  Ausführung  de»  beschriebenen  nnd  genehmigten  Prcytt« 
wird  etwa  drei  Jahre  in  Anspruch  nehmen.  iTecbn.  tiemeimkbiK 
1906/07,  Nr.  16,  8.  234—237.)  Khr 


Kohlen  Produktion  in  Österreich  im  Jahre  ISti. 

Die  Kohlenprodnktion  in  Österreich1)  im  Jahre  1906  ptoUitth 
»ich  nach  amtlichen  Ausweisen  {Statistisches  Jahrbuch  «iw  K K 
Ackerbau -Ministeriums  für  das  Jahr  1905,  Heft  II ; Wien  IW 
wie  folgt ; 

a)  Braunkohle. 

Zusammenstellung  der  Produktion  in  etnselsen 
Kronlftndern. 


Kronlaod 

if  §1  ||j 

!*i 

l * 

H 

Is'r 

Böhmen  .... 

138  33  62lj  18688817 

74  271  391 

t MV 

Niederosterreich 

2 82 

14217 

WS* 

» m 

Oberöflteneicb  . . 

2 1 545 

403  437 

262688« 

. Ul 

Mahren  . . . 

7 595 

186668 

698  226 

» 3,74 

Schlesien ... 

1 8 

1 176 

6 777 

, 

Steiermark  . 

46  13 160 

2 741  970 

18  549  400 

, <171 

Kkrnten  .... 

5 610 

112893 

S66431 

» 7^7 

Tirol 

1 234 

14  710 

203091 

, 13$ 

Krain  ..... 

7 1330 

266  412 

1587399 

. s,s 

Görz  und  üradiska 

1 19 

244 

3409 

. 10» 

Dalmatien  . 

3 654 

133  149 

743964 

. i» 

Istrien  ..... 

1 962 

87  404 

840  426 

. i.« 

Galizien  ... 

4 374 

47  091 

489  032 

, Ul» 

In  ganz  Österreich 

217  63 189 

22692077 

IOU9M9S1 

K V* 

Gegen  Vorjahr!904 

226  52  732 

21  987  662 

96796467 

, 4.« 

Daher  i.  Jahre  1905 

mehr  .... 

- 457 

704  425 

4 160494 

K 0,® 

weniger  . 

9 — 

— 

— 

— 

An  Brikett»  wurden  82728  t erzeugt  Im  Werl»  von 

»Mi#* 

zotn  Mittelpreis«  von  K 11,02  pro  t. 

Von  der  gesamten  Braunkohlenproduktion  entfallt  auf 

Böhmen 82,34*',  der  Produktion 

Steiermark 12,08  » * • 

Reet  auf  übrige  Kronlftnder  ■ 6.68  * » • 

Summa  1UO,00 

Di«  Ausfuhr  in  das  Ausland,  und  zwar  hauptsächlich  & 
Deutschland,  ferner  nach  Ungarn,  Italien,  Kroatien,  Bosnien  nn 
Schweiz  betrug  7 964  697  t Braunkohle  und  44975  t Brikett», 
entfallen  auf  Böhmen  allein  7 745820  t Braunkohle  and  WH» 
Brikett». 

*)  Ohne  Ungarn. 


Digitized  by  Google 


5t.  11. 

il  nrt  i*w. 


237 


Journal  iiir  Gasbeleuchtung  und  WaaserverHorguiig.  L.  Jahrg. 


b)  Steinkohle. 


jteolud 

i ii  . 

a . 6*  S — 

I II  l! 

rfi  -* 

i 

1 

f I 
| 3j 

I|  filz 

Pli* 

74 

21  722 

4 504  558 

31  745  257 

K 7.05 

Ssefwödsntkh 

10 

507 

60  458 

818  575 

• 18.54 

16 

io  m 

1 697  279 

16340  667 

» 9,63 

kUrfien  - 

29 

28  343 

5 204  766 

45  746  661 

» 8,78 

(Wtoin 

8 

4 519 

1 11*201 

5223  566 

» 4,67 

ln  pU  önttTf ich 

136 

66  072 

12586262 

99874726 

K 7,93 

G*ttV«jzlirl904 

146 

66  507 

1 1 868  244 

95  4H5  941 

t 8,04 

focri.  Jahn  1907 

717  0J8 

1 388  IST. 

10 

43« 

— 

K 0,11 

Ad  Koka  worden  im  ganzen  1 400  283  t im  Werte  von 
S ÜsH44?  zum  Durchschnittspreise  von  K 17,60  pro  t erzeugt, 
ütm  wnrÜBO  1999293  t Steinkohle  im  Werte  von  K 18690799 
iwwead«,  so  daß  du  Koksausbringen  70,07  °)„  betrag. 

Von  Nebenerzeugnissen  der  Kobtenverkokung  worden  Sn 
süriKben  Bergwerken  (Witkowitier  Eieenwerke,  Karolinenechacht 
bjü  Iinittcbaebt  erzeugt : 


5192  1 AtnmouiakwaHaer 

7 823 

> Ammoniumsulfat 

I99Ö7 

• Steinkohlenteer  . 

127 

> Napbthalinöl  . 

2038 

. (Uihbensol  . . . 

176 

» Benzol  pech 

im  Wert«  K 92  970 

. . . % 151 198 

• > » 619  027 

. . » 8 897 

. » * 203810 

» * » 6 166 


In  (chUewchen  Bergwerken  (Grube  Karwin,  Lazy,  Theresien- 
•rtacit,  Tnysiee}  wurden  an  Nebenprodukten  gewonnen  : 


T4W  t Ammonimnänlfat  ...  im  Werte  K 2015363 
3JM  . Steiokohlenteer  und  Pech  » » » 686 154 

1 428  » Rohbenzol » » » 189  774 

94  > Naphthalin > > » 601 

Aufwnlem  worden  in  Österreich  aus  72419  t Kohlenstaub  im 
ffnr  ton  K 732 157,  76800  t Preßkohle  (BmMIM)  im  Werte  von 
C 944640  and  tu»  86904  t Steinkohle  im  Werte  von  K 368  5K9 


Brikett*  im  Werte  von  K 7768-79,  wonach  im  ganzen  136058  t 
Kni»m  ia  Werte  von  K 1721499  zum  Durchschnittspreise  von 
C 12,65  pro  t erzeugt. 


Von  drr  gesamten  Steinkohlenproduktion  entfielen  auf 


Schlesien  .... 

41,36  u/g 

Böhmen 

85.79  . 

Mähren 

13,49  . 

Galizien  .... 

8,88  • 

Cbrige  Kronländer  . 

0.4«  * 

Summa 

100,00  •/« 

Z»  Ausfuhr  gelangten  1235951  t Steinkohle  und  478778  t 
Kolti,  I«mt  9861  t Briketts  und  11419  t Ammon  iumsulfat;  da* 
■zdhiiwrbs  Absatzgebiet  erstreckte  Bich  hauptsächlich  auf  Ungarn 
I'r'iteekland,  au  fordern  aber  auf  Rufsland,  Rumänien,  Serbien, 
Sdpriee,  Schwei*  und  Bosnien.  A.  T. 


Produktion  im  Jahre  1906  betrug  236128936  l*);  14295602  t oder 
Ober  6*/,  der  ganzen  Erzeugung  waren  Gaskohisn ; die  Gas- 
erzeugung betrug  149  791 676  000  cbf  = 4240104431  cbm  oder  rund 
4,2  Milliarden  cbm.  Das  in  Gasanstalten  Investierte  Kapital  betrug 
£ 121241335  — M 2 424  826700  oder  rund  2,4  Milliarden  Mark. 
(Journ  of  Gaslight,  26.  Febr.  1907,  8.528) 

Kondensierende  Gasöfen  ohne  Kaminanschlufa.  Von  9.  Ri  deal. 
Am  12.  Dezember  1906  berichtete  Verfasser  auf  der  Versammlung 
des  Royal  Sanilary  Institute  Uber  praktische  Versuche,  die  er  im 
Auftrag«  des  Vereins  mit  kondensierenden  Gasofen  ohne  Kamin- 
anachluß  gemacht  hatte.  Bei  einem  Gase,  das  bei  Verbrennung 
von  100  I 107  ccm  Kondensat  lieferte,  erhielt  er  mit  verschiedenen 
Ofentypen : 


Ofen 

11  renn. 
■tun* 
<!cn 

Ott» 

bnmeh 

1 

W HNr 

Oivili*  <lei  Schwefels  als  t* 

erzeugt  koni)en*ii-rt 

rem  ccm  “£, 

erzen«*  kot*d*«ulm 

g ; ■ • % 

1 

3 

532 

564  20,8  8,7 

0.3T  0,013  3,5 

11 

4 

924 

979  45,0  4,6 

0,64  0,030  4,6 

m 

4 

784 

831  827,0  39.3 

0,55  0,165  30.0 

IV 

4 

896 

949  143,0  15.1 

0.62  0,061  10.0 

Die  Oiyde  des  Schwefels  wurden  also  in  gleichem  Mnfm  wie 
der  Wasserdampf  kondensiert 


Die  erzeugte  Wärme  verteilte  sich  folgendermaßen 


Witwer 

Erzeugte 

Wurme 

WE 

1 

Warne  von  den 
Mauden  ttufgenomiunu 

WE  i % 

koe- 

M««. 

ccm  mm 

an  <l*u 
Wanden 

cem 

pw 

Stande 

ccm 

561  20,8 

8088 

469.9 

166,6 

83.4  8,11 

979  45.0 

5868 

803,6 

200,9 

107,0  7,98 

831  327,0 

4fA0 

334,4 

83,6 

44,5  3,91 

949  143,0  | 

5200 

620,0 

156,0  1 

75,1  5,77 

Nach  Ansicht  des  Redners  steigen  die  nicht  kondensierten 
beifsen  Gase  zur  Decke  auf  und  geben  an  diene  und  an  die 
NVande  ihr  Waaser  und  die  Näuren  des  Schwefels  ab,  so  daß  die 
im  Raum  befindlichen  Personen  nur  eine  etwas  kohlens&urrhaltige 
Lnft  einatmeu,  die  bis  zu  80  Teilen  CO,  in  10000  Teilen  enthält.  Ge- 
kalkte Wände  und  Decken  binden  die  Säuren  des  Schwefels,  während 
Holzwerk  zur  Beseitigung  dor  Säure  zeitweise  mit  Seife  oder  Soda 
Irtsung  gereinigt  werden  maß.  Da  Kohlensäure  erat  bei  300  Teilen 
in  1O000  Teilen  auf  die  Attnungsorgane  wirke  und  eine  Vermin 
derung  des  Sauerstoffgehslts  der  Luft  um  5 bis  6*/*  ohne  dauernden 
Schaden  ertragen  worden  könne,  stehe  bei  genügender  Ventilation 
der  ausgiebigen  Verwendung  kamluloaer  Gasofen  nichts  im  Wege. 
Da  durch  die  Verbrennung  des  Gases  eine  Volumenverminderung 
der  Luft  stattfindet,  können  solche  Öfen  sogar  als  Hilfsmittel  bei 
mangelnder  Ventilation  gebraucht  werden.  Die  Schlußfolgerungen 
des  Redners  stießen  naturgemäß  auf  ebenso  lebhaften  wie  be- 
rechtigten Widerspruch.  Aus  den  Versuchen  geht  vielmehr  her- 
vor, daß  die  kamioiosen  Gasofen  eine  nnr  ganz  beschränkte  An* 
Wendung  finden  können.  (Journal  of  Gaslight,  Nr.  2275,  8.  810,) 

b. 


Dessaner  Vertikalöfen. 

Im  Aaschlufh  an  die  Mitteilungen  auf  Seit«  117  in  Nr.  6 
foers  wird  an*  mitgeteilt,  dafs  inzwischen  auch  die  neue  An- 
i|l*  ia  Dessau  ln  Betrieb  gekommen  ist.  Ferner  sind  fünf 
‘uttalMen  för  die  Gasanstalt  Hamburg  Grasbrook  in  Anftrag 
«svlen  waides,  ebenso  drei  Dessaner  Vertikalofen  für  die  Gas- 
SoIioKen.  Ferner  kommt  für  A b c h a f f e n b u r g zunächst 
® blr»  nur  Ausführung. 


Literatur. 

Saikahienverfcrauch  und  die  Gaserzeugung  in  Grofsbrilannien 
**<  Inud  tm  Jahre  lies  gestaltete  sich  noch  einer  Mitteilung  von 
* j'  Bre»|*y(  Longwood,  io  seiner  Eröffnungsrede  als  Präsident 
**  37  Jshreeverwsmmlnng  der  Manchester  District  Institution 
**“  Engine«»  in  Manchester  wie  folgt.  Die  Gesamtkobien 


Da»  Wasserwerk  der  Stadt  Celle.  Die  von  der  Firma  Heinrich 
Scheven  in  Dttaaeldorf  erbaute  Waasergewinnuniranhtgi!  für  Celle 
besteht  im  wesentlichen  aus  fünf  FilU-rrohrbrunnen,  die  durch 
Heber  das  Wasser  einem  gemeinsamen  ifammelbrannen  zuführen, 
der  eine  lichte  Weile  von  rd.  2,4  m hat.  Die  0,2  m weiten  Filter- 
brunnen wurden  ln  der  bekannten  Weise  durch  Absenken  eines 
0.3  m weiten  Mantelrohres  und  Ausfallen  des  Zwischenraumes  mit 
Kies  hergestellt  und  darauf  mit  Kinsteigschächten  versehen. 

Die  Maschincnanlage  ist  als  Kraftgasanlage  in  zwei  vollständig 
getrennt  voneinander  arbeitenden  Systemen  mit  je  einer  Leistung 
von  90  cbm  pro  Stunde  projektiert.  Es  sind  zwei  Pumpmaachinen 
mit  Kraffgnsbetrieb  vorhanden  Jedes  der  Pampaysteme  besteht 
aus  einer  Rohwasserpumpe,  welche  das  Waaser  einer  Enteisenungs- 
anltge  zuführt,  und  einer  Hochdntckpnmpe,  die  das  gereinigte 
Wasser  nach  dem  Hochbehälter  fördert  Beide«  sind  einfach, 
wirkende  Zwillingsplungerpumpen  von  200  mm  Plungerdurchmemer 

')  Vgl.  a.  die  englische  Kohlenstatiatik  in  de.  Journ.  Nr.  10 

8.  211. 
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und  400  mm  Hub.  Zum  Antrieb  der  Pumpen  sind  zwei  Gasmotoren 
aufgestellt,  von  denen  jeder  die  verlangte  maximale  Leistung  von 
27,7  PS  bei  ca.  190  Umdrehungen  pro  Minute  dauernd  «u  leisten 
vermag.  Die  manometrische  Förderhöhe  beträgt  dabei  62, €0  m. 
Die  Maacbinen  sind  solche  liegender  Bauart  mit  einem  Zylinder. 

Das  Anlassen  der  Motoren  geschieht  mittel»  Prefsluft  Diese 
wird  erzeugt,  indem  man  den  Motor  beim  Abeleilen  des  Pump- 
werke als  Luftpumpe  arbeiten  läßt.  Die  Prefsluft  wird  dabei 
durch  die  in  deui  Schwungrade  noch  enthaltene  lebendige  Kraft 
erzeugt  und  in  einen  Drockluftkesael  hineingedrflekt.  Zum  An- 
lassen des  Motors  genügt  es  dann,  durch  öffnen  des  Ventils  die 
Druckluft  hinter  den  Kolben  treten  tu  laRsen. 

Die  direkt  neben  dem  Maachinenrautu  angeordnete  Kraftgas 
anlage  besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  Generatoren,  zwei  Koka- 
skrnbbern,  zwei  Sägespänereinigorn  and  einer  gemeinsamen  Gas- 
glocke. Das  Kraftgas  selbst  sollte  aus  einem  Brennstoffgerniecb. 
bestehend  aus  zwei  Gewichtateilen  Hüttenkoks  und  einem  Gewichta- 
teil  Kohlscbeidter  Anthrazit  erzeugt  werden,  wobei  ein  Kohien- 
verbrauch  von  0,66  kg  pro  PS  und  Stunde,  und  zwar  bei  voller 
Ausnutzung  der  Pumpenanlage,  garantiert  wurde. 

Das  Wasser,  das  die  Schöpfpnmpe»  aus  dem  Sammelbrunnen 
saugen,  wird  zunächst  Ober  Rieseler  gepumpt,  die  aus  einer  3 m 
hoben,  löse  aufgestellten  Zlegelschicht  gebildet  sind,  und  darauf 
filtriert.  Die  Gesamtricselerfläche  beträgt  19,36  qm  und  entspricht 
damit  reichlich  einer  Leistung  von  6 cbm  pro  Stunde.  Die  Gesamt- 
filterflache  von  122,72  qm  ist  auf  vier  Filterbetten  verteilt  und  groß 
genug  gewählt,  dafs  ein  Filter  stets  in  Reserve  verbleiben  kann 

Der  Waasertunn  enthält  zwei  übereinander  ungeordnete  Be- 
hälter, deren  Geaamtinbalt  400  cbm  beträgt.  Die  Rohrleitungen 
sind  so  angoordnet,  diiß  man  in  beide  Behälter  pumpen  kann. 
Der  Überlauf  des  oberen  kleinen  Behälters  führt  in  den  unteren, 
der  einen  besonderen  Überlauf  besitzt  Der  Turmunterbau  ist  so 
angeordnet,  dafs  er  dem  Bohrmeister  al»  Wohnung  «lionen  kann 

Das  Rohrnetz  enthält  94  Absperrschieber  und  186  Hydranten, 
die  in  Entfernungen  von  80  bis  100  m liegen.  Die  Bauteil  hat 
etwas  weniger  als  ein  Jahr  betragen  and  haben  »Ich  bisher 
keinerlei  Betriebsstörungen  gezeigt.  (Uhlanda  Techn.  Rundschau 
1906,  Nr.  11  u-  12,  8.  85-86  u.  92-93.)  Khr. 

Wasserversorgung . Typhut,  Durchfall  und  Kindersterblichkeit  in 
Burlington  (Nordamerika)  von  1879  bis  1905  inkl.  Durch  sorgfältiges 
Studium  der  Statistik  Aber  die  Gesundheitaverhältniase  der  Stadt 
Burlington  seit  dem  Jahre  1879  nacht  der  Verfasser  den  Einfluß 
verunreinigten  Trinkwassera  auf  die  Vermehrung  von  Typbna, 
Durchfall  und  Kindersterblichkeit  festznstellen.  Burlington  ist  für 
die  Ermittlung  der  Beziehungen  zwischen  Wasserversorgung  und 
Krankheitaverbreitung  besonders  geeignet,  da  es  seit  jeher  seine 
ungereinigten  Abwässer  in  denselben  See  leitet,  aus  dem  auch  das 
Gebrauchswaeaer  entnommen  und  ohne  jede  Vorliehandlang  zur 
Speisung  der  Wasserleitung  nach  der  Stadt  gepnmpt  wird.  Die 
Entfernung  zwischen  dem  Abwaasereinlanf  und  der  Waiaerent- 
nahmestclle  betrug  zuerst  nur  ca.  800  m,  wurde  aber  nach  und 
nach  bis  auf  ca.  5 km  vergrößert.  Reiches  statistisches  Material 
beweist  die  ungünstige  Beeinflussung  des  Gesundheitszustandes 
der  Bevölkerung  durch  das  verunreinigt«  Trinkwasser.  Bei  jeder 
Verlängerung  de»  Wasserentnnhmerobres  in  den  See  hinein  trat 
eine  zeitweise  Verbesserung  der  gesundheitlichen  Verhältnisse  ein, 
doch  hielt  sie  in  jedem  Falle  nur  kurze  Zeit  vor. 

Ferner  ist  aus  der  Statistik  ersichtlich,  dafs  Typhnaerkran 
langen  in  Burlington  keineswegs  häufiger  «tattfanden  als  in 
anderen  Städten,  wohingegen  epidemisch  auftretende  Erkrankungen 
an  Durchfall  auf  verunreinigtes  Trinkwasser  als  Ursache  hinwiesen. 
Es  iat  daher  wahrscheinlich,  dafs  die  Typhuabazillen  auf  dem  Wege 
vom  AbwasaereinflufB  bi»  zur  Trinkwasserentnahmeatelle  vernichtet 
werden,  während  die  Durebfallkrankheiten  verursachenden  Keime 
tu  widerstehen  vermögen.  Die  bisher  al«  Anhalt  bei  der  hygieni- 
schen Beurteilung  des  WasHera  eine»  Orte»  dienende  Untersuchung 
auf  Typhuabazillen  allein  kann  also  keinen  Beweis  für  di«  Ab- 
wesenheit aller  pBthngenen  Keime  im  Trinkwasser  liefern.  Die  in 
früheren  Jahren  anfgeatellte  Statistik  tauscht  häufig,  da  hier  viele 
TyphuBfälle  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  nur  als  Erkrankungen 
*n  Durchfall  aufgeführt  worden  »ind.  Ke  ist  d.her  notwendig, 
neben  Typboe  auch  Durchfall  und  Kindersterblichkeit  bei  der 
Beurteilung  der  durch  die  Wasserversorgung  bedingten  Gesund 
beitaverbultuisse  einer  Stadt  zu  berücksichtigen.  Nach  der  letzten 


Verlängerung  dea  Wasserentnnbroerohra  bis  Ober  4 km  ladta.*« 
hinein  hatte  man  auf  eine  mehrere  Jahre  andauernde 
Beeinflussung  des  Gesundheitszustände«  der  Bevölkerung  gehnf, 
doch  zeigte  die  Statistik  da»  Gegenteil.  Die  bald  eintretend*  V« 
schlecbteriing  in  hygienischer  Beziehung  konnte  nur  dnrth  & 
ständige  Zunahme  der  eingeieiteten  Abwassennenge  odt?  dniti 
neu  entstandene  Undichtigkeiten  dos  Wasserentoabmerobr»  «rfclir. 
werden.  D.  | 

Wasserversorgung  und  Abwässerbeaeitlgung  des  Honterdistriki*  ( 
Neu-Sild-Walet.  (Bericht  der  Kommission  für  die  Wasserremeqi]^ 
und  Abwftsserbe«eitignng  des  Hunterdistrikts  über  die  Zeit  t:c 

1.  Juli  1903  bis  30.  Juni  1906  an  die  gesetzgebende  Vensmain; 
von  Neu -8fld -Wales.)  Der  Hunterdßtrikt  mit  stetig  w»clufn:»' 
Einwohnerzahl  (zurzeit  75000)  umfaßt  zahlreiche  kleinere  Slldtthrr, 
die  alle  von  don  reichen  Kohlengruben  der  Umgegend  leben,  he 
ganze  Distrikt  wird  durch  nur  ein  Wasserwerk  mit  Wasser  re 
sorgt  und  ist  im  Begriff,  den  Plan  einer  gemeinsamen  AbfBknw  « 
und  Reinigung  seiner  Abwässer  ausznföhren. 

Pas  Hohwasser  entnimmt  die  Wasserveraorguugsanlage  ita  ,>j 
Hunterfluß,  densen  Wasserführung  starken  Schwankungen  notier 
worfen  ist  In  Zeiten  langer  Trockenheit  verschwindet  er  a«si)n 
vollständig.  Eine  Kalamität  für  die  Wasaer Versorgung  eotfttU 
dadurch  jedoch  nicht,  da  die  tieferen  Teile  des  Flußbett«  daac 
Seen  bilden,  die  zur  Deckung  de»  Wasserbedarfs  vollkommen  uz- 
reichen  Die  Entnahme  des  Wassers  erfolgt  2 1 km  oberhalb  de- 
Mündung,  da  sich  annähernd  so  weit  der  Einfluß  der  Flat  be 
merkbar  macht.  Das  Wasser  wird  zunächst  in  SedimeDtieibfel«) 
behandelt  und  dann  der  langsamen  Sandfiltration  unter»«*« 

Nach  dem  Passieren  der  nicht  Überdachtet)  Filter  fließt  da*  Was« 
in  ein  überdecktes  Vorratsrwervoir,  von  dem  aus  cs  nach  des 
einzelnen  Städten  gepumpt  wird.  Die  lAnge  dieser  Haupttet 
teilungsröbren  ohne  die  HaasanschlUsse  und  anderen  Abzweigung« 
beträgt  jetzt  schon  über  393  km.  Um  eine  gleichmäßige  iw« 
Wasserversorgung  auch  bei  plötzlich  riesig  ansteigendem  Wirf 
trotz  der  nicht  sehr  großen  Weite  der  Röhren  zu  sichern,  titdn  ’ 
den  meisten  größeren  Orten  bedeckte  Wasserreservoire  gsbaot 

Durch  die  von  der  1892  eingesetzten  Kommission  aeiert- 
ncten  monatlichen  Wasseruntersuchungen  iat  featgestellt  »wir, 
dafs  die  Verwendung  des  Flußwaaeers  zu  Trinkzwecken  obn«  jtöt  i- 
Vorbehandlung  zu  gesundheitlichen  Bedenken  Anlaß  gibt,  ß 
wurde  deshalb  dio  langsame  Sandfiltration  eingeführt.  Von  ehe  - 

künstlichen  Enthärtung  dea  an  gelöaten  Bestandteilen  ziemlir)  t 

reichen  Wassers  hat  man  abgesehen,  da  die  Zusammensetzung  d«  ’ 
Flußwasaera  starken  Schwankungen  nnterworfen  ist,  je  nzcWea  L 
reichliche  oder  geringe  Niederschläge  niedergegangen  sind  D*  £ 
nicht  beseitigte  hohe  Härte  des  Wassers  veranlaßt  die  Bewobarr, 
für  Wasch-  und  ähnliche  Zwecke  Rcgenwaseer  aufzufangen  Aul 
dies«  Weise  ist  der  von  dem  Wasserwerk  zu  deckende  Wanft 
verbrauch  (90  1 pro  Kopf  und  Tag)  zwei  bis  dreimal  geringer  z» 
in  anderen  australischen  Städten. 

Abwmerbeseltlgung  der  weatllchen  Vororte  voa  Sidttey.  (Btrkü 
der  ständigen  Kommission  für  gemeinnützige  Arbeiten  d* 
gesetzgebende  Versammlung  von  Neußüd-WaleB  über  die  AbwUtte 
beseitigung  der  westlichen  Vororte  von  Sldney.)  Pie  Abviawr 
der  westlichen  Vororte  Sidneys  wurden  bisher  durch  Auft»üiPr 
auf  Land  und  Versickernlasaen  beseitigt.  Da  durch  di«e*  Te 
fahren  den  Bewohnern  der  Nach barachaft  jedoch  häufig  zäK&i* 
Anlaß  gegeben  wurde  wegen  des  damit  verbundenen,  zawcü« 
unerträglichen  Geruches,  sollte  die  Kommission  das  für  die 
liegenden  Verhältnisse  geeignetste  Verfahren  zur  Beseitigung  ■** 
Abwässer  ermitteln.  Von  den  drei  in  Betracht  gezogenen  V« 
fahren  der  Abwässerbeaeiligung : y 

1.  Auflningen  auf  Land  ; 

2.  llineinleiten  ins  Meer; 

3.  dem  biologischen  Verfahren  mit  FaullieckenvorbehsndlooR- 
wurde  nach  eingehendem  Stadium  und  unter  Berücksichtigen?  * 
Erfahrungen,  die  bei  der  Besichtigung  vieler  Anlagen  in  Engi»»^ 
Amerika  und  Australien  gemacht  wurden,  da»  biologisch«  terfsb«» 
zur  Einführung  empfohlen.  Die  Lösung  der  Frage  durch 
leiten  der  Abwässer  in  die  See  galt  freilich  als  die 

und  billigste,  doch  mußte  nie  im  vorliegenden  Falle  ^ 

werden,  weil  keine  Strömung  an  der  Küste  vorhanden  i«b  U’1 
Schmatz wänaer  schnell  ins  offene  Meer  führt-  Al® 

Methode  kam  deshalb  daa  biologische  Verfahren,  in  Bewacht. 
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K«  m «•bauende  Ml**»  toll  für  320000  Einwohner  berechnet 
ttrin,  veno  »tliteit  erat  die  Hälfte  angeecblosaen  ist.  Das 
itTUwr  itrOOit  ilaTch  vier  Dobeneinandergeschaltole  Fauliserken 
ait  Dnrchflufszeit.  Jedes  Becken  iat  mit  einem  Ab- 

.iBrtronw»  verbunden,  dorch  die  dus  Abwasser  in  atelem,  gleich- 
-■Mp  istroo  «nf  16  Tropfkörper  auffliefst.  Die  Verteilung  auf 
,fit  Kflr|*w  erfolgt  durch  ein  Gitter  von  festen , gafaeisernen 
Sdtoo,  die  eine  Reibe  von  Verteil ungadOaen  tragen.  Das  Körper- 
»b  aaKfiti  in  Kim,  für  dessen  tüchtige  Durchlüftung  auf  jede  Weise 
rf*  Stqß  islrtge«  *ird-  D- 


Patent«. 

Fiinusmelilanfen,  Pstenterteiinngen  and  sonstige  Patentangelegen- 
tatM  fovi«  auf  Gebraachamnater  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sitfa  in  der  Anseigeneinlage  aof  grünem  Papier. 

Auszüge  »oa  den  Patentschriften. 

KLim  t,  Beleiektug  (aafaer  elektrischer  Beleuchtung). 

» 174233  rom  28.  November  190b  (Zusatz  nun  Patente 
145J0T  vom  15.  April  1906).  B.  Drerup  in  Münster  i.  W.  Gas- 
;l4hlicht«trumpf  nach  Patent  166.90T.  dadurch  gekennzeichnet, 
Id«  rotveier  die  Kettenfaden  «■Hier  die  Schofsftden,  oder  sowohl 
.fit  K«t!MiSi#en  wie  die  SehuMäden  dea  Dreherge weben  Einsei 
fairopupF«  bilden. 

Sr,  174867  toto  10.  Oktober  1906.  M.  Bafa  in  Berlin.  1.  Ver- 
fahren  mm  selbsttätigen  Abbrennen,  Formen  und 
Hir:«n  von  Glühkörpern . dadurch  gekennseicbnet,  dafa  der 
'iiÜiMrj«  ton  einer  Flanmtenschicht  gleichseitig  abgebrannt,  ge 


angebracht  sind,  um  dnrch  Einführung  kalter  Aufsenluft  den  Luft 
sug  so  steigern  und  dadurch  die  Streckung  de«  Flammenkegela 
noch  tu  veimebren. 

Nr  174693  vom  28  Juni  1906.  G.  Steinicke  in  Berlin. 
Vorrichtung  tum  Befestigen  der  Glocke  an  Iuvert 
)ampen  mit  gänzlich  oder  teilweise  wagerecht  gelagertem  Misch- 
rohr,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  an  zwei  gegenüberliegenden 


Ftg.  m. 

lodgehtnet  wird,  die  durch  die  ruckweise  bammerartig  auf 
ntdib-edsr  hin-  und  hergehende  Bewegung  des  Brenners  in  Ver- 
hisdnng  mit  den  aus  dessen  Öffnungen  mit  lebendiger  Kraft  aus- 
Wmbs  Fiimmen  erzeugt  wird.  2.  Auaführungsform  des  Ver- 
fibnnifuch  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Brenner 
r®*  *«9  beiden  Richtungen  zusammengesetzte  Bewegung  macht 
fc.  175432  vom  14.  September  1902.  A.  Poeffel  in  Loeoncz, 
Tann.  1 Petroleum-GlQhlichtbrenner  mit  Brandkapsel 
*.ut  i-Ai  flher  die  Brandkapsel  hinaufragenden  Brennerkappe, 
'hilrr*  tekcDiiieichoet,  dafs  diese  Kappe  eiueraeita  am  oberen 
Kwäe  mit  einer  Einschnürung  c versehen,  anderseits  Innerhalb, 
und  zwar  ol>erhalh  des  unteren  Randes 
der  Brandkapsel  d mit  einem  nach 
innen  gerichteten  Schnürbördel  (Schnür- 
reifen  /)  ausgestattet  ist,  durch  welchen 
der  Raum  zwischen  Itrandkapsel  und 
Kappe  behufs  Steigerung  der  Geschwin- 
digkeit der  durchströmenden  Luft  stark 
eingeschnürt  wird  zum  Zwecke,  den  ent- 
stehenden Luftatrom  unter  einem  spitzen 
Winkel  gegen  die  Brenneiachse  zu  foh- 
"n.  vodnnh  der  Flammenkegel  in  die  Länge  gelogen  und  da- 

tardi  -» 


Beiten  gehaltene  Glockenträger  auf  der  einen  Beite  mit  einem 
Zapfen  o.  dgi  b in  einer  am  wagerechten  Mischrohr  angebrachten 
Haltung  a ruht  und  auf  der  anderen  Seite  lösbar  an  einem  am 
Mischrohr  angebrachten  Arm  d hängt,  so  dafa  der  Glockenträger 
leicht  abgenommen  und  der  Glühstrumpf  ausgewechaelt  werden 
kann. 

Nr.  174938  vom  17.  Januar  1906.  Cb.  Pb.  Eh  mann  in 
Manchester.  1.  Stofafangcn  der  Gaaglühlicht-Brenner  mit 
einervom  Breunerkopf  herabhängenden 
Hülse,  welche  das  Mischrohr  mit  einem  Spiel- 
raum umgibt,  und  mit  einer  den  Brennerkopf 
tragenden,  auf  der  Mischkaintner  ruhenden  Schrau- 
benfeder,  dadurch  gekennzeichnet,  dafii  der  mitt- 
lere Teil  der  Fedor  derart  zusam mengezogen  iat, 
dafa  er  das  untere  Endo  der  BrenncrhQlae  mit 
gleitender  Reibung  umgibt  und  normal  kon- 
zentrisch hält,  tum  Zwecke,  senkrechte  Stöbe 
durch  die  ganze  Federlftnge,  wagereebte  Stöbe 
dagegen  nnr  durch  den  unteren  Teil  der  Feder 
abzufangen  und  Qbermäfaige  Seitenschwingungen 
trotz  grofser  Biegsamkeit  der  Feder  zu  verhindern 
2.  Brenner  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn 
zeichnet,  dafs  die  Feder  aufser  in  derMitte  auch 
an  den  beiden  Enden  zuaammengezogen  ist,  so 
dafs  ihr  oberes  Ende  sich  dem  Breunerkopf,  ihr 
unteres  der  Mischkammer  anschmiegt. 

Nr.  176198  vom  8.  September  1904.  J.  Streitmann  in  Nörd- 
(Ingen.  Btrafaenlaternenoberbau  mit  durch  daa  Dach 
geführtem  Be  f est  i g n n g abol  zen , dadurch  gekennzeichnet, 


n*.  **». 


m 


*‘n  f!nt*precliend  langer  Glühkörper  in  seiner  ganzen  Aus- 


nun  Erglühen  gebracht  wird.  2.  Eine  Aoaführungulorm 
■"  NttocMippj  nach  Anspruch  1,  bei  welcher  oberhalb  de« 
;R«ife&*  f)  in  der  Kappe  a LufU-intrlttaüffnangen  g 


dafs  an  dem  Bolzen  e ein  Mantel  t.  aufgebängt  iat,  dessen  nach 
aufsen  umgebogener  unterer  Rand  h daa  obere  Ende  des  Schirmes  g 
von  Innen  erfahrt,  am  dadurch  sowohl  den  Schirm  g gegen  den 
unteren  Rand  de«  Kamins/,  als  auch  den  oberen  Kaminrand  gegen 
die  Innenseite  dea  Daches  b zu  drücken 
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2fr,  J 76  894  vom  11.  Oktober  1904.  H.  Fine  her  in  Berlin 
und  Frau  A.  Henze  in  Chariottenhnrg.  l.  0 1 Q h e t ru  rn  p f mit 
sieb  eventuell  bin  mm  völligen  Schlaft  verengendem  Kopfteil, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daft  die  Zuspitzung  durch 
eine  gleichmafoige,  all- 
mähliche Minderung  der 
Maecbenzabl  bewirkt  wird. 
2.  Eine  AuafUhrangsform 
der  durch  Anspruch  1 ge- 
schätzten Erfindung,  bei 
welcher  der  r-ngeepiute 
Teil  b zum  Zwecke  der 
Verstärkung  doppelfädig 
gewirkt  oder  geatrickt  ist. 


Kr,  174423  vom  19.  Mfti  1906.  E.  Lehmann  in  Glogau. 
Nach  unten  gerichteter  GasglAhlichtbreuner  mit  zwei 
um  das  Mischrohr  angeordne- 
ten Mänteln,  bei  welchem  die 
Verbrennungsgaae  durch  den  Raum 
zwischen  beiden  Mänteln  zur  Seit* 
abgeleitet  werden,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafa  von  den  oberhalb  der 
Schutzglocke  angeordneten  Mänteln  b, 
k der  innere  (b)  den  Strom  der  Ver- 
brennungagaa«  vom  Misch  rohr  fern- 
bält,  wahrend  der  äoftore  k infolge 
seiner  Erweiterung  nach  unten  alle 
Verhrentiungsgaee  sammelt  und  gegen 
den  inneren  Mantel  b fuhrt,  so  daf» 
die  Verbreonuogßg***  gezwungen  werden,  durch  dan  Raum  zwischen 
den  Mänteln  zu  entweichen 


dein  Membranraum  durch  eine  ahschlleftbare  Öffnung  Ö,  tw 
bnnden  i*t,  so  daft  nach  erfolgtem  Alwchluft  der  Rorrftlk* 
öffnnng  0,  der  Gaszntrilt  zum  Membranraum  unterbrochen  «lit 
Nr.  174109  vom  20.  Oktober  1904.  H.  Junker»  io  Aachen 
Vorrichtung  zor  Sicherung  der  Verbrennung  «cblrtb: 

A 


»lg.  St». 

brennender  Oase  durch  aiue  in  der  Nähe  deB  HauptbrMOfn 
angeordnete  ZQndtlamme,  dadurch  gekennzeichnet,  daft  ei»  trf 
dos  schlecht  brennenden  Gases  abzweigt,  durch  einen  Karbwikr 
geleitet  und  zur  Speisung  der  Zaudfiamme  benutzt  wird. 

Nr.  174311  vom  29.  Oktober  1904.  F.  Rech  in  Kein  Eli» 
fetd.  Strafsenate  tzlaterne,  bei  welcher  die  Beducbtiog  wi 


Ha.  3*t 


fc* 

i . s, 

& 

Streben  frei  getragen  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  ds^derS*2^ 
laherkopf  in  eine  oder  mehrere  Fübrungsslreben  r verlim*^ 
auf  denen  sieh  der  den  Glaamantel  tragende  Ring  & *of  0B 
bewegen  kann. 
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r».  «n  IM,-. 


Nr.  174312  vom  16,  Mai  1906.  Fr.  Rtabgen  & Co.  in  Erfurt. 
Sturmlaterne,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  die  LufUufOhrungf»- 
röbren  gerade  nach  unten  dnrcbgefflbrt  und  mit  einem  daa  Bassin 
festhaltenden  Ring  c verbunden  «ind. 


Nr.  176200  vom  1.  Oktober  1906.  V.  Fzy  in  Berlin  Jfi*n 
brangaadrucbregler,  gekennzeichnet  durch  eine  die  Durcj 
tritteöffnung  O,  ilea  Regelungaventils  Überdeckeode  Kapp«  * 
welche  mit  dem  Gasleitungsrobr  durch  einen  Kanal  8 und  ah 


Ha.  a;«J  zu  Nr.  174311 


Fl».  IH1  zu 
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Ö*«^  24.  FeuenuigsanJagen. 


Schlüsse  sowohl  tu  Beleuchtung»-  wie 


su  Feuerungszwockcn  tu 


Nr.  174713  vom  8.  Fe- 
bruar 1905.  L.  Moren o und  i 
Amedeo  d'Antony  In  Turin. 
Gasbrenner,  bei  dem  das 
Ga»  »wischen  zwei  gieich- 
achsigon  ineinander  liegenden 
Siebröhren  verbrannt  wird,  und 
bei  dem  das  innere  Siebrohr 
den  innoren  Lufttuführungs- 
kanal  begrenzt  und  ein  Luft- 
kanal das  Aufsere  Siebrohr 
umgibt,  dadurch  gekennzeich- 
net, dafs  das  innere  Sieb- 
rohr  4 durch  ©inen  Deckel  13 
abgeschlossen  ist  und  eine 
Anzahl  kreisförmig  Überein- 
ander liegender  Scheidewände 
Itf  «uhUt,  während  der  äufsere  LufXkanal  von  zwei  ineinander 
|Ktll|Hn  Robrstttlzen  gebildet  wird. 

Persönliches. 

,f ut  YwfcMnuMM  pnsSallcbev  Art  bertchua  wir  aa  dleier  stall*  und 
Villen  unter*  L*(*r  ua  Ultt*tlUBg*n.| 

Her  Ingenieur  Eyitä,  bisher  Betriebsleiter  der  Gas , Wasser- 
uri  Elektrietttswerke  Völklingen  (Saar)  Ut  zum  Direktor  der  Gas- 
■n-i  HsMerwerke  Andernach  a.  Rh.  ernannt  worden. 

Hrrr  iaipeklor  Worch,  Gasanstalt  Neustadt  i.  Wpr.»  ist  zum 
Lrim  do  neu  zu  erbauenden  Gasanstalt  Oliva  gewählt.  Zn 
n-orn  Xickfolger  in  Nenstsdt  ist  Herr  Baumeister  Lancus  aus 
EolpMMl  bestimmt. 

Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen 

Urt«.  {üeneGasaktlengeselUcbaft  in  Berlin.)  Das 
trrüwwM  Otvchäftsjahr  1906/06  bat  die  erwartete  Zunahme  der 
‘iMibsai*  gebracht.  Es  bat  eich  ermöglichen  lassen,  die  Anzahl 
hr  Kummen,  welche  durch  die  Konkurrenz  der  städtischen  Gas- 
io  M*riunburg  entzogen  worden  waren,  durch  Neueinricb- 
"W»  *"  anderen  Orten  nicht  nur  zu  ersetzen,  sondern  darüber 
fiima  Both  28b"  neue  Flammen  zu  gewinnen,  so  dafs  der  Bestand 
*ji  Jihra-Khla/*  im  ganzen  155045  Flammen  aufweixt.  Die  Zn* 
nimt  leirigl  demnach  1,76*/*-  Dementsprechend  hat  auch  die 
UuaiftU  mgenotninen,  so  dafs  von  sämtlichen  Gasanstalten  zu- 
finuM  275CG7  cbm  oder  2.26 % mehr  Gart  als  im  Vorjahr  produziert 
»rrieo  tnafcten.  D»c  Gasproduktion  betrug  12522978  cbm  (im  Vor- 
jair  12247881  cbm)  oder  2,25%  mehr,  Die  Gasmotoren,  welche 


rechnen  Ut.  Die  neueste  Form  de«  Gaaglühhchte,  da»  hängende 
Gasglühlicht  oder  Invertlicht,  hat  inzwischen  weitere  Durchbildung 
erfahren  and  kann  nunmehr  als  eine  Beleuchtnngsart  bezeichnet 
werden,  welche  in  bezug  auf  Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  alleu 
berechtigten  Ansprüchen  genügt.  Dio  ansprechende  äufsere  Form 
und  die  günstige  Lichtwirkung  bei  Sparsamkeit  des  Gasverbrauch» 
haben  da»  System  Im  Publikum  raach  beliebt  gemacht  und  ver- 
schaffen der  Gasbeleuchtung  ln  Verbindung  mit  den  sehr  ver  troll- 
kommneten  neueren  Zündungfitnethoden  eine  starke  Konkurrenz- 
fähigkeit auch  gegenüber  den  neuesten  elektrischen  Glühlampen 
mit  niederem  Stromverbrauch.  Durch  Kombination  mehrerer  um- 
gekehrter Uaaglühlichtbrenuer  in  einer  Uinpe  ist  OS  gelungen,  Be- 
leuchtungskörper zu  schaffen,  welche  aich  zur  Beleuchtung  von 
Strafsen,  Plätzen  und  gröberen  Räumen  als  ttufserat  vorteilhaft 
erwiesen  haben,  bo  dsfs  auch  nach  dieser  Richtung  hin  der  Gas- 
beleuchtung eine  ausgedehnte  Anwendung  gesichert  bleibt. 

Der  durchschnittliche  Einkaufspreis  der  Gaakoblen  »teilte  sich 
im  abgelegenen  Geschäftsjahre  um  eine  Kleinigkeit  niedriger  als 
im  Vorjahre ; für  das  neu  begonnene  Geschäftsjahr  mufsten,  der 
steigenden  Konjunktur  entsprechend,  höhere  frei»«  bewilligt  werden, 
denen  auch  die  Kokspreise  zu  folgen  im  Begriff  sind,  welche  schon 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  ©ine  Erhöhung  von  3 Pf.  für  den 
Hektoliter  zu  verzeichnen  hatten.  Die  Teerpreise  sind  weiter  ge- 
wichen und  lassen  zurzeit  noch  keine  Aufbesserung  erhoffen. 

Da»  Erträgn i»  de»  im  März  erworbenen  Elektrizitätswerk»  zu 
Nouealz  a-  0.  wird  erst  im  nächsten  Geschäftsjahre  zum  Ausdruck 
! kommen.  Mit  der  Stadt  Grünberg  in  Schlesien,  der  Gemeinde 
Döhlen  bei  Dresden,  Lfermsdorf  im  llirscbbcrger  Tal  nud  Schrelher- 
hau  in  Schlesien  sind  neue  Bcleuchtungsverlräge  auf  längere  Dauer 
vereinbart  worden.  Die  vereinigten  Gemeinden  Nieder-,  Mittel-  und 
Ober  Schreiberhau  bilden  ein  neues  Beleuchtungsgebiet  der  Gesell- 
schaft, welches  mit  der  im  vorigen  Jahre  eröffneten  Gasanstalt  zu 
Warmbrunn  verbunden  ist.  Dio  Gasabgnbe  in  den  genannten  drei 
Gemeinden  ist  mit  Beginn  de»  neuen  Geschäftsjahr«  unter  reger 
Beteiligung  der  Einwohnerschaft  eröffnet  worden.  Die  durch  die 
Konkurrent  berboigeführte  geschäftliche  Lage  der  Gasanstalt  zu 
Bernbarg  hat  sich  nur  insoweit  verändert,  als  die  letztere  eine  An- 
zahl Konsumenten  an  »ich  zu  ziehen  und  dadurch  ihre  Gaeabgab« 
zu  erhöben  vermochte,  wodurch  die  Verwaltungxkosten  eine  gün- 
stigere Verteilung  fanden  und  der  aus  diesem  Betriebe  sich  er- 
gebende Verlust  gegen  das  Vorjahr  etwas  gemildert  werden  konnte. 
Auch  in  Marienburg  muhte  die  Konkurrenz  mit  einer  städtischen 
Gasanstalt  aufgeuommen  werden.  Durch  den  hier  erlittenen,  nicht 
vermeidbaren  Abgang  einer  gröfsereu  Anzahl  Konsumenten  hat  die 
Gasabgabe  eine  erhebliche  Einschränkung  erfahren,  durch  welche 
sämtliche  Betriebsverhältuisae  in  unvorteilhafter  Weise  heeinflufst 


« Ulols  Je»  Vorjahres  1446,5  PS  aufzuwelaen  hatten,  sind  aul  : wurden,  so  dafs  auch  diese  Gasanstalt  mit  Verlust  gearbeitet  baL 
B12JPS  nnickgcgzngen , also  um  34  PS;  die  Gasfeuerungsein  ' Auf  eine  Zunahme  der  Gasabgabe  und  auf  einen  nutzbringenden 
fataniw  tt.it  besonderem  Zähler  haben  eine  Vermehrung  von  j Betrieb  in  Marienburg  ist  nach  dem  Bericht  erat  wieder  zu  rechnen, 

wenn  die  Schwierigkeiten,  welch«  dio  Stadt  der  Ausübung  der  der 
Gesellschaft  vertraglich  anstehenden  Recht«  in  den  Weg  zu  legen 
bestrebt  ist,  beseitigt  sein  werden,  was  von  dem  Ansgangs  der  be- 
reits anhängig  gemachten  Prozesse  abhängt.  Die  Vorgänge  in  Rufs- 
land  haben  auch  die  dort  belogenen  Geschäftsbetriebe  der  Gesell- 
schaft in  Mitleidenschaft  gezogen.  Aufter  der  Demolierung  fast 
sämtlicher  Stroben  Internen  bei  einem  Aufruhr  in  Kronstadt  haben 
keine  gewaltsamen  Zerstörungen  ihre»  Eigentums  atati  gefunden 
Dagegen  haben  wiederholte  Arbeitseinstellungen  und  infolgedessen 
eingetretene  längere  Betrlebeunterbrecbungen , di«  Notwendigkeit 
mit  ungeübten  Mannschaften  tu  arbeiten,  erhöhte  Arbeitslöhne 
häutigere  Reparaturen,  verminderte  Alwatzgclegenbeit  für  die  Neben' 
Produkte  und  Verloste  bei  dem  Inkasso  das  Geschftftsergebub  der 
beiden  russischen  Anstalt«»  erheblich  beeinträchtigt  Seit  Beginn 
des  neuen  Geschäftsjahr*  sind  keine  Betriebsunterbrechungen  da- 
selbst mehr  vorgekommen,  auch  gewinnt  es  den  Anschein,  nl* 
wenn  die  allgemeinen  Verhältnisse  im  russische»  Reich«  wieder 
in  ruhigere  Bahnen  cinlenken  und  auch  der  Geschäftsverkehr 
wieder  zu  normalem  Gange  suriiekkohrt . deshalb  glaubt  die  Ver- 
waltung hoffen  zu  dürfen,  dafs  uueh  die  Gasanstalten  nunmehr 
wieder  mit  besserem  Erfolge  arbeiten  werden. 

Der  Netto  Betriebeaberschoft  der  Gasanstalten  beträgt  M.  672402 
(im  Vorjahr  M.  601815);  datu  treten  noch  M.  38879  fim  Vorjahr 
M.  39  345)  Ziiiseinoalnneu  und  M.  8950  (im  Vorjahr  M.  4110)  Vor- 


'RO «1 1835,  also  um  395  erfahren;  die  ohne  besonderen  Zähler 
a*1*  »eh  von  2607  auf  2589  in  1906/06»  also  um  18  vermindert. 
I^Zzb!  der  Inteniirlarnpen  von  26  im  Vorjahr  ist  unverändert 
pBafcit;  die  Zahl  der  Gwgluhlichtapparata,  79721  im  Vorjahr, 
* »if  M 194  gestiegen.  Der  Durchschnittsverbrauch  pro  Flamme 
•r,;  7 ihr  teirng  76,23  cbm  (in  Vorjahr  74,68  cbm). 

■iai  den  vergasten  488892  hl  Kohlen  wurden  11971998  cbm 
jj*  jmduisrt  oder  aus  1 hl  24.50  cbm  (iru  Vorjahre  24,65  cbm). 
‘'arcLwhniaspreis  der  vergasten  Kohlen  »teilte  sich  auf  M.  1,459 
’-'fi  Hektoliter  (im  Vorjahr  M.  1,477).  Die  verganten  Kohlen 
fr*»heD  «insu  Koksgewinn  von  649627  hl  oder  132,85 *7*  (im  Vor- 
131,78%.  Der  Teergewinn  betrug  1936957  kg  oder  3,96  kg 
P*  1 h!  Giskohlen.  Der  Durchschnittspreis  für  verkauften  Koks 
^ um  87  Pf.  snf  70  Pf.  für  l bl;  der  Preis  für  Teer  betrug 


H W für  li 


’ kg  (im  Vorjahr  M.  355). 


^ kr  Gasanstalt  Wilna  wurden  1667  250  kg  Holz  vergabt, 

* *»“  Traktion  von  650980  cbin  Gas  oder  33,05  chm  aus  100  kg  I 
1 tnW»  53^0  cbm/  ergaben.  100  kg  fies  vergasten  Holzes 
“**'  SW  Kopskm  {im  VorJ«)ir  9S.8I  Ko|wku'. 

^nj?  der  Rohrnetze  auf  sämtlichen  Anstalten  erreichte  J 
j"”— HHM a krifen  438  117  tu  im  Vorjahr,  hat  also  eine  > 
*•»  7935  m erfahren. 

7®  ^•fksüttäo  ain<l  im  neuen  Geschäftsjahre  sehr  rege  l*o-  | 
'-  ü,  k daf*  s„f  ej„e  «eitere  namhafte  Vermehrung  der  An- 
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Nr.  li. 

U.  «In  iwr. 


trag  aus  dem  Vorjahre.  Anderaeite  erfordern  die  Abschreibungen 
M.  6069  (im  Vorjahr  M.  1360),  Salftre  M.  61 239  (im  Vorjahr  M.  60517) 
die  Generalunkosten  M.  36574  (im  Vorjahr  M.  35378),  Obligations- 
Zinsen  M.  159899  (im  Vorjahr  M.  163234)  und  Provisionen  und 
Spesen  M.  15  458  (im  Vorjahr  M.  22527).  Dem  A Schreibung«  und 
Erneuerungafonds  werden  ferner  M.  100000  (im  Vorjahr  M.  75000) 
angewiesen,  wonach  ein  Reingewinn  von  M.  341993  (im  Vorjahr 
M.  376  764)  verbleibt,  dessen  Verteilung  wie  folgt  beantragt  wird: 
Zum  Reservefonds  M.  20000  (im  Vorjahr  M.  18632),  tu  5*/*  (iw 
Vorjahr  57,*/,)  Dividende  M.  300000  (im  Vorjahr  M.  330000),  tu 
Tantiemen  M.  14  869  (im  Vorjahr  M.  19171)  und  zum  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  M.  7124  (im  Vorjahr  M.  8950).  Für  Neuanlagen, 
Erweiterungen  etc-  wurden  irn  Berichtsjahre  M.  827  872  aufgewandt. 
An  Kassa  verzeichnet  die  Bilant  M.  21897  (im  Vorjahr  M.  8376), 
an  Wechseln  M.  658  (äm  Vorjahr  M.  436)  und  an  AufsenstAnden 
M.  232098  (im  Vorjahr  M.  57560).  Anderseits  betragen  die  schweben- 
den Verbindlichkeiten  M.  295607  (im  Vorjahr  M.  416873).  Bei 
6 Mill.  M.  Aktienkapital  4 Mitl.  M-  (im  Vorjahre  8 Mill.  M.)  An- 
leihe- und  M.  116000  Hypothekenschnlil  enthalten  die  gesamten 
Reserven  M.  1288625,  aufserdem  der  Erneuerangsfonds  M.  377  673. 

Borsdorf  b.  Leipzig.  (Gasversorgung  von  Bencha  und 
Zweenfurth.)  Nachdem  die  Verhandlungen  der  Gemeinde 
Borsdorf  mit  den  Nacbbargetneiuden  Beucha  und  Zweenfurth 
behufB  Gasversorgung  zum  Abschluß!  gekommen  sind,  wurden  die 
Rohrnetze  nebet  Zubehör  der  Koaigin-Marienhütte,  Akt.  Ges.,  in 
Cainsdorf  i.  Sa.,  übertragen. 

Breslau.  (Gas-,  Wasser-  nnd  Elektrizitätswerke,)  Dein 
Verwaltnngsbericht  über  den  Betrieb  der  drei  Werke  im  Jahre 
1906)06  entnehmen  wir  folgende  allgemeine  Bemerkungen: 

Gaswerke.  Auch  in  diesem  Jahre  hat  sich  der  Gewinn 
aus  don  Gaswerken  gegen  das  Vorjahr  weiter  erheblich  gesteigert. 
Der  Reingewinn  belauft  sich  auf  M.  1817717,38  und  ist  daher  um 
rund  M.  188700  hoher  als  derjenige  des  Vorjahrs  Von  dem  Rein- 
gewinn wurden  zugefQhrt  der  Kftmmemkasee  als  Barüberschufs 
M.  1410161,84,  dem  Rücklagenfonds  M.  407556,54.  Diese  hohe 
Rücklage  wurde  erforderlich,  weil  nach  den  Betchlüseen  der  städti- 
schen Behörden  die  zweite  Rate  der  auf  M.  585  000  veranschlagten 
Kosten  des  Umbaues  der  Gasanstalt  I in  der  Sieben bufenerstrafae 
hub  den  Überschüssen  des  Jahres  1905, '06  mit  noch  M.  221386,64 
zu  entnehmen  war.  Trotz  der  hoben  Rücklagen  ist  der  der  Kttm- 
mereikaase  zngefübrte  BarOberschufs  noch  um  M.  69421,84  hoher 
als  der  Eiat  für  1906  annahm.  Diese«  günstige  Resultat  ist  u.  a. 
auch  zurückxuführeu  auf  die  nicht  unbedeutende  Zunahme  der 
Gasahgabe.  Eine  wesentlich  höhere  Mehreinnahme,  als  erwartet 
wurde,  brachte  der  Verkauf  des  verdichteten  Ammoniak  wasBers. 
Es  wurden  vereinnahmt  M.  209400,08,  d.  h.  M.  96400,08  mehr  als 
der  Ktatsansutz  vorsah. 

Die  durch  das  Steigen  der  Gasabncbmerzahl  bedingte  Zu- 
nahme der  in  den  Haushaltungen  vorzunehmenden  Gaseinricb- 
tungen  beeinflufste  auch  in  günstiger  Welse  den  Überschuh  aus 
lAger  und  Werkstatt,  er  beziffert  eich  auf  rund  M.  66200  gegen 
M.  44580  im  Vorjahre. 

Von  der  jährlichen  Gasabgabe,  welche  31390800  cbm  betrug 
und  gegen  das  Vorjahr  um  3199100  cbm  atieg,  entfallen  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  67,507  cbm  gegen  61,885  cbm  im  Vorjahre. 
Die  Steigerung  ist  durch  die  Zunahme  der  Gasabgabe  für  Koch-, 
Heiz-  und  Betriebwwecke  verursacht. 

Auf  1000  cbm  erzeugtes  Gas  entfallt  eine  Ausgabe  für  Gas- 
kohlen von  M.  49,36  gegen  M.  49,15  im  Vorjahre ; sie  ist  also  ge- 
stiegen. Dies  liegt  namentlich  in  der  geringeren  Gasausbeute.  Die 
Gasausbeute  ans  100  kg  Kohlen  in  Höhe  von  31,91  cbm  ist  gegen 
das  Vorjahr  um  0,43  cbm  zurückgegangen,  sie  ist  aber  immerhin 
noch  als  ein©  normale  au  bezeichnen,  da  der  Durchschnitt  der 
letzten  15  Jahre  31,43  cbm  betragt.  Begründet  ist  der  Zurückgang 
«ler  Gasausbeute  durch  die  Verluste,  welche  durch  die  ungewöhn- 
lich starke  Beanspruchung  der  Retorten  der  Gasanstalt  II  sowie 
wahrend  des  Umbaues  der  Gasanstalt  I entstanden  sind.  Wenn 
trotzdem  der  Gesamtgewinn,  auf  1000  cbm  erzeugtes  Gas  bezogen, 
von  M-  57, "6  auf  M 67,89  gestiegen  ist,  eo  lat  dies  der  günstigen 
Verwertung  «ler  Nebenprodukte,  vornehmlich  des  AmmoniakwnMere, 
znstiecbreiben.  Die  auf  1000  cbm  erzeugtes  Ga»  berechnete  Netto- 
einnabmc  für  Nebenerzeugnisse  erhobt  sich  nämlich  von  M.  33,70 
im  Vorjahre  auf  M.  36,74. 

Der  Gasverlust  lat  gegen  da«  Vorjahr  gestiegen.  Er  betragt 
1099699  cbm  — 5,41%  d*r  Gesamtgaaabguhe.  ist  also  gegen  das 


Vorjahr  um  rund  624  224  cbm  höher,  aber  im  Vethtütoii  ] 
samten  Gasproduktion  und  Ausdehnung  des  Rohrnetze«  ein  l0  ; 
tnaler.  Der  Selbst  verbrauch  erreicht  eine  Höhe  von  33317(1  cb* 

=a  1,25%  der  Gesamtgasabgabe  gegen  316763  cbm  und  1,13*,',  i*.  j 
Vorjahre.  Er  ist  namentlich  znrücktuführen  auf  die  VenMhmtj 
der  Beleuchtungsanlagen  in  den  neuerbauten  MwcL-ntn-  n» 
Appsratenhfiusern  usw.  auf  Gasanstalt  I sowie  iu  neues  Burat 
raumen  auf  Gasanstalt  II. 

Die  Bruttoerzengungskosten  auf  1000  cbm  erzeugte«  Gm 
zogen,  belaufen  sich  auf  M.  42,54  gegen  M.  42,80  im  V««j *hn 
sind  also  uro  27  Pf.  niedriger.  Der  Gesamtgewinn  der  Garath 
und  Werkstätten  beträgt : auf  1000  cbm  erzeugtes  Gas  1157)9  ; 
(M.  57,76),  auf  1000  cbm  bezahltes  Gas  M.  62,04  (M.  61,01].  De 
Ertr&gnis  der  Werke  hat  eich  demnach  um  13  Pf.  «uf  100(1  dt 
erzeugtes  Gas  und  M.  1,03  auf  1000  cbm  bezahltes  Gss  Ktlzstijw 
gestaltet. 

AuTser  den  Üblichen  Lohnzulage»,  welche  alljährlich  der  ir 
heitern  der  Gaswerke  gewahrt  werden,  ist  vom  1.  Scptemwr  De 
| ab  «amtlichen  Arbeitern  eine  Teuerungszulage  von  20  Pf.  pro  Hau 
! und  Tag  bewilligt  worden ; Bie  erforderte  bei  durchschnittlich  rai 
[ 600  Mann  eine  8ttmme  von  ca.  M.  21000  für  da«  hwfemle  fit- 
schaftsjahr.  Den  Arbeitern  wurde  auch  io  diesem  Jahre  im  V» 
hallni«  ihrer  Arbeitsdiensizeit  unter  Fortzahlung  des  Lohn«  «t 
Urlaub  von  2 bis  8 Tagen  gewahrt 

Um  den  Arbeitern  ein  durststillendes,  der  Gesunähet  n 
trttglicbes  Getränk  zu  billigem  Preise  zu  verschaffen,  wird  mü  ., 
Juli  1905  — ihrem  Wunsche  gemofs  — Kaffee  wahrend  der  Dkm: 
standen  gegen  ein  kleine«  Entgelt  verabfolgt  Sie  erhalten  Io 
1 Pf.  % Liter,  für  2 Pf.  1 ganzes  Liter  Kaffee  mit  Milch  uad  Zucht 
je  nach  Wunsch.  Die  Beschaffung  usw.  der  KaffeesicdeiaucbiDtci 
erforderte  einen  Kostenaufwand  bei  allen  drei  Gasanstalten  ua 
insgesamt  M.  1224,88.  Die  Ausgaben  für  Kaffee,  Zocker  und  Mili 
sowie  für  das  Zubereiten  des  Kaffee»  für  die  Zeit  seit  Juli  1K£ 
bis  Ende  Marz  1906  beliefen  sich  auf  rund  M.  3600.  An  F.rlO*  Itr 
Kaffee  wurde  noch  nicht  die  Hälfte  der  Zubereitungekorten  erwlt 
j nämlich  M.  1636. 

In  Durchführung  des  Getneindebeschluaac«  der  Stab  Hrwli: 
betreffend  die  Unterstützung  erwerbsunfähig  werdender  Arbtilr 
der  Stadt  Breslau  und  ihrer  Hinterbliebenen  vom  7./12.  D*»«nlw 
1899,  eine  Wohlfabrteeinrichtung,  die  wohl  aufser  der  Stadt  Bmi«. 
nur  wenige  Städte  Deutschlands  aofznwcisen  haben,  woni«  ic 
Verwaltungajahre  gezahlt  an  laufenden  Kenten  an  die  Arbeiter 
M.  6141,86,  an  laufenden  Unterstützungen  an  Arbeiterwitwo  ui 
-Waisen  M.  7810,66:  aufaenlom  wurden  an  einmaligen  »of»e 
ordentlichen  Unterstützungen  gezahlt  nn  Arbeiter  M.  496,  »s  Witiec 
M.  1048. 

Noch  einer  bereits  im  Jahre  1903  vom  Magistrat  eri*««nf: 
Bestimmung,  die  auch  in  die  Arbellerordnung  übcrKeganp-'n  A 
erhalten  Arbeiter  bei  Arbeitsbehinderung  durch  Krankheit  nnd 
miliutriachen  Dienstleistungen  für  die  Dauer  der  Arbeiwlxl»0^ 
rang,  jedoch  nicht  über  2 Wochen,  den  Lohn  unter  Anrecbnuc 
des  ihnen  gezahlten  Krankengeldes  weitergezablt,  Ausnahmf«-* 
können  nach  dem  Ermessen  der  Verwaltung  der  Gaswerk*  w* 
anf  längere  Zeit  Ixihndifferenzen  gezahlt  werden  Bie  b«tnsf«c 
im  vorliegenden  Geschäftsjahre  M.  4908,98  bei  KrankkeilsW-*- 
und  M.  676,86  bei  militärischen  Dienstleistungen. 

Die  Wasserwerke.  Der  Betrieb  der  neu  eingerich«'*3 
Grundwasaerveraorgnngsanlage  bat  sich  fast  wahrend  d<«  g»a»1 
Berichtsjahres  glatt  und  ohne  Störung  vollzogen.  Da»  g*föc4®« 
Wasser  war  von  guter  Beschaffenheit  und  erfreute  eich  allg*aMk,f 
Beliebtheit.  Es  konnte  deshalb  angenommen  werden,  da/* 
in  der  Frage  der  Wasser  Versorgung  der  Stadt  dos  gesteckt*  S* 
erreicht  habe.  Leider  trat  gegen  Ende  des  Berichtsjahr**  f**1 
plötzlich  und  unvermutet,  gleichzeitig  mit  einer  übenwhwenj»»? 
des  Fasst! ngtgelandos  eine  erhebliche  Veränderung  de*  Groo& 
waasers  ein.  Insltesondere  zeigte  sich  im  Wasser  eia  *•*  ^|Mff 
Eiaan-  und  Mangangehalt,  dnfs  dadurch  die  Vorbedingungen  cs*1 
Kalamität  geschaffen  waren.')  Zur  Erforschung  der  Ureacferc  d0* 
Kalamität  sind  alsbald  die  erforderlichen  Maßnahmen  in 
der  Weise  eingeleitet  worden. 

Der  gesamte  Wasserverbrauch  im  Berichtsjahre  betr*»' 
13891131  cbm  (-f  118358  cbm  « -}-  0,85%).  Dia  Aut*bM  91°fl 
zutu  grofsen  Teil  erheblich  hinter  den  ElateansOtzen  znrü<>. 
geblieben.  Dies  gilt  hauptsächlich  von  den  Koste u der  " 
fOrdernng  and  den  Unterhaltungskosten.  Der  sich  ergebend*  **  1 
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tumhaft  *<>»  H'ch  *o«Ämm«n  bub  einer  Mehr- 

fLS-abwe  >0  Hube  von  M.  4901,67  und  einer  Wonigerausgabe  in  I 
llüie  m )|.  5549S.49.  l»«r  Selbstkostenpreis  den  Waagen,  mellt 
.irf,  «!  nmd  10.2  Pf.  <3,6  Pf-)- 

Die  Elektrizität«  w erk e haben  der  Kftmmerei  im  De 
mhujab«  eiaen  Netioflberschnfa  von  M.  409465,58  tafflbrtn 
UuDfO.  Sie  ei  ad  damit  «war  um  M.  72204,42  hinter  dem  Etats- 
fA,i  «rotkgebiieben,  es  übersteigt  aber  der  Oberschale  den  des 
Virjtbw  an»  M 42325,42,  wobei  jedoch  bemerkt  wird,  dafu  die 
?,<y‘ügK>  (Qr  des  Berichtsjahr  gegen  dio  normalen  dnreh  Stadt- 
itr:rln*cenViwchluf*  um  M.  67900  heruntergesetzt  worden  waren, 
iofonf*ll*  alw  der  Abschlags  um  M.  67  200  bla  M.  42  325,47 
c K.  24874,56  ungünstiger  als  im  Vorjahre  gewesen  wgre.  Da» 
;<':ritki.'rfibei>  hinter  dem  ron  den  städtischen  Behörden  einge- 
tftittB  Itatseoll  i«t  ln  der  Ilauptaache  darauf  «nrttckauföbren,  dafe 
,1»  tuutrang  der  8tromabga)>e,  die  diese  Behörden  von  der  am 
1.  ljri!  l'KXi  eiogetretenen  Sirompreisherabsetxung  von  60  Pf.  anf 
bOH- starteten,  tai  weitem  nicht  ln  dem  erhofften  Umfange  einlrat. 

Crintain  i.  Sa.  (lnb  e tri  ebnahme  d es  G a s w c r ks.)  Das 
nrtk  «arda  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  mit  einem  Kosten- 
tr-taund  ron  etwa  M.  130000  dnreh  die  Königin  -Marienbatte, 
Akt  6«,  ia  Caiaedorf  l.  Sa.,  erbaut  und  ara  17.  Dezember  1906 
iw  betrieb  übergeben.  Die  Anstalt  ist  für  eine  Jahresleistung 
im  IfflOQü  cbm , erweiterungsfähig  auf  300000  cbm,  berechnet. 
K*  Gemeinde  rthit  etwa  3000  Einwohner. 

iittfageorgenstodt.  (Er w ei ter  u n g d er  Gaaa  na talt.)  Dio 
>i»kr0«nlse(tfl  beschlossen  die  Erweiterung  der  Gaaanatalt  und 
jl*rtni|*n  die  gesamte  Lieferung  der  Apparate  ubw.  der  Königin- 
Akt  (iw , in  Cainsdorf  i.  Sa.  Die  Vergröberung  der 
"frunltac  durch  einen  der  Halbgeneratoröfen  wurde  der  Firma 
Gtkr.  Kumpfe,  Fisenberg  i.  9.-A.,  in  Auftrag  gegeben. 

\.Cl  . 

Ljj|fNck.  (Neue  Gasanstalt. ) Der  Gemeinderal  be 
kIW»  ia  Miner  Sitzung  vom  1.  Februar,  don  kompletten  Bau  der 
n crmhltadea  Gasanault  der  Königin-Marienhülte,  Akt.-Ges.,  in 
Oiatdorf  i Sa,  tu  übertragen. 

LüfiahM  L V.  (GaawerkRerwei  terung.)  Die  beständige 
Zawtme  dw  Gatkoaaurns  macht  eine  Vergröfaerung  der  Ofen- 
«ii|»  durch  den  Bau  eine«  Ofenblockea  mit  2 Halbgeneratoröfen 
' vMnttth.  Kürzlich  wurde  die  Firma  Gobr.  Kaempfe,  Kiaenberg, 

S A,  ad  der  liefurung  beauftragt. 

Li«|c«.  (Gaswerkserweiternng.)  Nachdem  die  Gaa- 
»Oii  »ui  Prinibeeitz  in  den  Besitz  der  Stadt  Ubergegangen  ist, 
u:  %a  n notwendig  geworden,  die  Betricbseinrichlungen  der  Gas- 
Brtz't  «^entlieh  zu  vertassern ; deshalb  wird  die  ganze  Einrich- 
tat|dtr6aauiztalt  einem  Umbau  unterworfen.  Die  Geramtiieferung 
° ««  lb  4»n  Droban  erforderlichen  Apparate  nebst  Zubehör,  ein 
»AleSiikb  «nes  GazhebAltcra  von  1200  cbm  Inhalt  mit  schmiede 
Butin,  tetagkopierbar  auf  das  Doppelte,  wurde  der  Berhn- 
'aiakacA«i  Maschinenbau-Akt.  Gea.  au  Berlin  übertragen 

•«nae.  (Gaswer k aerwei  tornng.)  Im  Anacblufs  an  die 
rri"‘  erwähnt«  Erweiterung  der  Apparntenanlage  der  Gasanstalt 
rfi  bJom.  1906,  S.  1041;  findet  ebenfalls  eine  solche  der  Ofen- 
,LM*  dnreh  den  Ban  von  4 Stück  Oer  Generatnröfcn  statt,  mit 
■‘v»i  Amfihrung  di«  Firma  Gehr.  Kaempfe,  Eisenberg,  8.-A  , be- 
Bia!  ««de. 

®5n«rttl,  Gaawcrks  er  weitem  ng.)  Dio  Betriebacin 
«WBfeo  der  Gasanstalt  müssen  mit  Rücksicht  auf  den  ge- 
Gmcrbranch  verbessert  und  in  ihrer  Leistungsfähigkeit 
»erden  Die  Lieferung  aller  dafür  erforderlichen  Apparate 
«wehatlilieh  eine»  Gasbehälters  wurde  der  Berfin-Aobaltiechen 
Akt  Ge«,  xu  Berlin  übertragen. 

Oatpr.  (Gaiwerkeerveiterung)  Die  Gas- 
v1»!«  io»  4er  städtischen  Gaaanatalt  ist  sc»  »ufserordentlich  ge 
dafc  e,  notwendig  wurde,  die  Betriehaeinriehtung  der  Gaa- 
u,t*h  ««entlieh  zu  verbessern  und  zu  vergröfaern.  Dia  Lieferung 
■**  aotwendigen  Apparate,  Rohrleitungeu  und  Zubehör 
d*r  Ilerltn-Anhiltischen  Maschinenbau-Akt  -Gea.  zu  Berlin 
»eiche  auch  seinerzeit  die  städtische  Gasanstalt  in 
s",w>b  «richtet  hat. 

kfcfcrj.  (Gaiwerkaerweiterung.}  Der Gaikonsum steigt 
1 ***«r  dtrarügta  Weise,  dafa  man  zu  dem  Neubau  von  2 Halb 
schreiten  mu/s,  seitens  de*  Magistrats  wurde  der 


Firm»  Gebr.  Kaempfe,  Eiaenborg,  B.-A  , diese  Neuanlage  in  Auf- 
trag gegeben. 

Rothenkirchen  i.  V.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.) 
Das  Werk,  welches  für  eine  Jahresleistung  von  120000  cbm,  er 
Weiterung« fähig  auf  240000  cbm,  berechnet  ist,  wurde  von  der 
Königin-Marienhütte,  Akt.  Gea.,  in  Cainadorf  i.  8a , erbaut  und  am 
10.  November  1900  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Bausumme  betrlgt 
M.  120001»  und  betrug  die  Bauzeit  etwa  f»  Monate  Rothenkirchen 
hat  etwas  über  2000  Einwohner. 

St  Gallen.  (Jahresbericht  dea  Gaswerks.)  Dero  Jahres- 
bericht für  da«  Jahr  1906  lat  zu  entnehmen,  dafa  die  Gaserzeugung 
von  5 743910  cbm  im  Jahre  1905  auf  6 178  100  cbm  gestiegen  ist, 
somit  um  7,6  */o  zugenommen  hat.  Von  der  gesamten  Gaserzeugung 
entfielen  524210  cbm  oder  8,5  '/*  auf  karbnriertc*  Waaaergas. 

Aus  100  kg  Steinkohlen  wurden  gewonnen  28,86  cbm  Gas; 
74,38  kg  Koks;  6,35  kg  Teer;  0,8t  kg  Ammoniak  und  0,58  kg  Cyan- 
schlämm.  Für  die  Unterfeuerung  worden  auf  10Q  kg  Kohlen  11,87  kg 
Koka  verwendet. 

Bei  einem  mittleren  Ladegewicht  von  1877  kg  Kohlen  pro 
Retortcnlag  oder  387  kg  pro  Retortenladung  wurden  542  cbm  Kohlen- 
gaa  pro  Retortentag  erzeugt.  Die  Ofenbedienung  erforderte  2190  Ar 
beiterschichten  oder  0,038  Arbeiterscbicbten  pro  100  chm  Kohlen- 
gaa.  Es  wurden  also  pro  Arheiterschicht  2581  cbm  Kohlengas 
erzeugt.  Über  die  Dauerhaftigkeit  der  6 m langen  geneigten  Re- 
torten geben  nachstehende  Zahlen  Auskunft 

Ofen  Nr.  4 hatte  Endo  Dezember  778  Betriebslagt;  |nnd stehen nwh 
, * 5 • • > 1060  » I ln»  Feuer 

bei  Ofen  Nr.  6 mufaten  die  Retorten  nach  773  Tagen  erneuert 
werden.  Im  Durchschnitt  leisteten  die  öfou 

1904  1905  1906 

pro  Retortentag  591  cbm  574  chm  542  cbm  Gaa  bei 

einem  Ladegewicht  ron  1999  kg  1932  kg  1877  kg  pro  Re- 

tortentag. 

Bei  einer  Gaserzeugung  von  6178100  cbm  und  einer  Gaa- 
nhgabe  von  6 182 100  cbm  wurden  verkauft  6,279  798  cbm  Gas.  Vom 
verkauften  Gaa  wurden  nur  8,7 in  den  Gemeinden  am  >ee, 
91,3  , dagegen  im  10,2  km  entfernten  St.  Galten  und  seinen  Aufscn 
gemeinden  verkauft.  Wie  verschieden  die  Gasabgabe  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  in  den  verschiedenen  Gemeinden  ist  und  welchen 
Einflufs  die  örtlichen  Verhältnisse  (Industrie,  Gewerbe  usw.)  aus- 
üben, zeigen  nachfolgende  Zahlen;  Es  betrag  der  Gasverbranch 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  in: 

8t  Gallen  Tobiat  Struobenxell  Horn 
120,8  cbm  39,7  cbm  31,6  cbm  86,2  cbm 
Goldach  Rorscbach 

37,6  cbm  36,1  cbm. 

Der  gröfsls  Tagesverbrauch  betrug  26600  ebro  oder  0,43  */„ 
der  ( ieeamtabgab«,  der  kleinste  9260  cbm  oder  0,16  der  mittlere 
16937  cbm  oder  0,27  %.  Die  grölste  stündliche  GaBabgal*  belief 
sich  auf  3910  cbm  oder  0,06 

Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasmesser  belief  sich 
auf  9949  Stack.  In  den  verschiedenen  Gemeinden,  in  denen  das 
Gaswerk  das  Gaa  selbst  an  die  Abonnenten  abgibt,  betrug  der 
mittlere  Gasverbrauch  pro  Gasmesser : 

8t  Gallen  Tobiat  Straobenzell  Horn 
627  cbm  413  cbm  376  cbm  s5|  cbm. 

Also  auch  hier  nicht  man  don  Unterschied  der  Kunaumver- 
hkllnisse  in  den  verschiedenen  Gemeinden. 

Nach  Abzug  dee  Rabattee  betrug  der  Xettoerlöe  pro  Kubik- 
meter verkauf» es  Gss  16,48  Pf. 

Das  Rohrnetz  ist  um  3702  m veillngert  worden  und  batte  am 
Ende  des  Jab  res  eine  Lknge  von  92124  tu.  Hierin  ist  die  lOfelOm 
lange  Spelseleitung  nicht  inbegriffen. 

Nach  der  Bilanz  hat  das  Gaswerk  bei  einem  Anlagekapital 
von  Fr.  5640698,46  ein«  Schuld  von  Fr.  4513  900, — . 

St.  6al!eR.  (Berieh  t des  Wasser  werke.)  Aus  dorn  Jab  res - 
berichte  des  Wasserwerkes  für  1906  ist  zu  eni nehmen,  da/* 
der  gesamte  Wasserzulauf  sich  auf  2 144  341  cbm  belief,  wovon  nur 
614560  cbm  oder  27%  auf  Quellwasser  entfallen.  Der  gröfete 
Tagesverbrauch  betrug  10 170  cbm,  der  kleinste  31x6  cbm.  Der  sog. 
Wassert  trittst  betrug  337223  cbm  oder  15,02%  dea  Gesamtver 
brauche*.  Der  Wasserverbrauch  der  angeechlosaenen  Privatabonne 
meuts  betrug  721  pro  Kopf  und  Tag.  Unter  Hinzurechnung  du 
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Verbrauches  der  Öffentlichen  Anstalten,  aber  nntor  Weglassung  der- 
jenigen Gemeinden,  die  den  Verkauf  des  gelieferten  Wasser«  selbst 
besorgen  und  bei  Zugrundelegung  der  gesamten  Einwohnerzahl  dieses 
Versorgungagebietss  belief  sich  die  Waaserahgabe  pro  Kopf  und 
Tag  auf  % 1. 

Arn  Ende  des  Jahres  hatte  das  Rohrnetz  eine  Lauge  von 
■<1709  m.  Wassermcsser  standen  Ende  Dezember  4444  Stock  im 
Betriebe, 

Die  Bilanz  erzeigt,  data  das  Wasserwerk  bei  einem  Anlage- 
kapital von  Fr.  45K1053,—  eine  Schuld  von  Fr.  2 703300,—  hat. 

Zitlau.  (Gaaanataltscr  Weiterung.)  Nachdem  die  Er- 
weiterung der  Reiniger-  und  Wtacberanlage  im  Laufe  des  Herbstes 
and  Winter»  1906/07  fertiggestellt  and  in  Betrieb  genommen  wordon 
ist,  schreitet  man  nun  zu  einem  Ausbau  der  Retorten  Ofenanlage. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Firma  Julius  Pintsch,  Berlin,  Zweig- 
labrik  Dresden,  mit  der  Erbauung  von  2 Stück  Retortenöfen,  System 
Pintach-IIermanseu , mit  je  8 Retorten  beauftragt.  Diese  Öfen 
eignen  sich  besonder»  gut  für  die  hiesigen  Verhältnisse,  da  sie 
trotz  des  geringen  Tiefbaues,  den  der  Stand  des  Grundwassers  vor 
schreibt.  eine  grofse  Wirtschaftlichkeit  gewährleisten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Düsseldorfer  und  Essener  Börse  am  1.  bzw, 
4.  Mürz  waren  bei  sehr  fester  Marktlage  unverändert. 

Ober  die  Lage  des  rheinisch  westfalischen  Koblenmarktes  wird 
ans  von  anderer  Seite  geschrieben : 

0.  W.  Der  außergewöhnlich  grofse  Bedarf  an  Brennstoffen 
dauert  an  und  etonso  die  Schwierigkeiten,  die  sich  seiner  vollen 
Befriedigung  enigegensteltcn.  Die  hauptsächlichste  ist  ja,  daß  es 
den  Zechen  nicht  möglich  ist,  so  viel  zu  fördern,  wie  der  V er- 
brauch erfordert.  Teils  haben  die*e  die  ausreichende  Leistungs- 
fähigkeit nicht,  teils  ist  Arbeiter-  und  Wagenmangel  schuld  daran. 
Trotz  aller  Klagen  wird  der  Wagenpark  nicht  derart  vermehrt, 
daß  die  Eisenbahnverwaltungen  die  Gestellung  mit  den  Anforde- 
rungen in  Einklang  bringen  können  und  es  ist  auch  keine  Aus- 
sicht vorhanden,  daß  daran  bald  eine  durchgreifende  Änderung 
cintreton  wird.  In  den  nächsten  Monaten  wird  der  Bedarf  des 
Kieengewerbes  voraussichtlich  noch  so  wachsen,  ebenso  wie  der 
verschiedener  anderer  Industrien,  dafe  dis  Abnahme  im  Verbrauch 
von  Hausbrand-  und  Gaakoblen,  die  diese  bringen  müssen,  mehr 
als  ansgeglichen  werden  dürfte.  Vorläufig  hat  übrigen»  der  Begehr 
für  letztere  noch  kaum  nachgelassen.  Vorräte  zu  summein,  um 
für  unvorhergesehene  Fälle  vorhereitot  zu  sein,  gelingt  den  Zechen 
nicht,  trotzdem  die  Verbraucher  nicht  imstande  sind,  genügend 
Ruhrkohlen  zu  erhalten  ond  immer  noch  englische  die  Lücken 
füllen  müssen.  Der  Export  ist  bereits  eingeschränkt  und  soll  es 
noch  wesentlich  mehr  werden,  wodurch  man  doch  dahin  zu  ge' 
langen  hofft,  einige  Lager  anzolegen.  Der  Rhein «»».«erstand  war 
schwankend,  meist  ging  aber  eine  Versorgung  des  süddeutschen 
Marktes  etwas  besser  von  statten.  Auf  dem  Koksmsrkt  dauert 
der  bedeutende  Verkehr  un.  Die  Erzeugung  hat  eine  noch  nie 
dagewesene  Höhe  erreicht  und  trotzdem  golingt  es  nur  mit  Mühe 
den  Anforderungen  gerecht  zu  worden.  Besonders  in  Hochofen- 
koka  ist  der  Umsatz  enorm  und  nimmt  noch  zu.  Auch  für  Gießerei- 
kok* ßt  die  Nachfrage  eher  im  Wachsen.  Die  Lage  des  Brikett- 
markte»  bleibt  sehr  günstig,  die  Erzeugung  geht  schlank  an  den 
Verbrauch  über,  dem  hin  und  wieder  »ogar  nicht  voll  entsprochen 
werden  kann. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  Ltd.,  London,  unterm  9,  März:  Der  Markt  zeigt 
Neigung  *om  Leichterwerden.  Die  Preise  halten  sich  nur  mehr, 
ohne  dafs  jedoch  bemerkenswerte  Reduktionen  eingetreten  sind. 
In  Newcastle  kosten  beete  Northnmberlaud-Dampfkohlcn  14  sh. 
fi  d.  bi*  14  »h.  9 d.;  beste  Tyne  Sorten  stehen  gleich  damit,  zweite 
Sorten  13  sh.  9 d.  bia  14  ah  ; kleine  Dampfkohlen  halten  »ich  gut 
und  stehen  unter  lebhafter  Nachfrage  bei  8 ah.  6 d.  für  gewöhn 
liehe  und  9 sh.  für  besondere  Horten;  beste  Gaskohlen  sind  fest 
zu  12  sh,  6 d.  bl»  14  sh.,  zweite  Sorten  zu  12  sh.  3 d.  bis  12  ah. 
Ü d welche  Preise  trotz  Herannaheu  der  daueren  Saison  zufrieden- 


stellend aind.  Gute  Durbam  Kokskohlen  werden  za  13 sh  nffsntr. 
Bester  Gießereikoks  erzielt  27  eh.  bis  28  sh.,  Gsskcki  1*^ 
Qualität  14  sh.  6 d.,  gewöhnliche  Sorten  13  ah.  ln  Yorkskir« 
zeigt  sich  für  den  Export  wenig  Veränderung,  obgleich  für  Iah* 
verbrauch  etwa«  niedriger  notiert  wird.  Best«  gesiebte  Gukcbl« 

13  «h.  6 d , beste  barte  Dampfkoblen  14  sh.  9 d.,  hart*  Xrjw 

14  sh , kleine  Kohlen  9 sh.  bis  9 sh.  6 d. 

Schwefelsan  res  Ammoniak:  London,  7 Mirt  nhix 
London,  Beckton  terms,  11  £ 17  sh.  6 d.  bia  12  £ 2 sb.  6 d.  = ]t  H 
bis  M.  24,60;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 17  sh.  6 d.  = M.  24. 

Teerprodukte.  Am  6.  Märt  wurden  am  Londoner  Mur 
folgende  Preise  notiert: 


iS 


Benzol  90  er  . . . 

» SO  er  . , , 

Toluol  90%  . . . 
Solvent-Naphtha 
K arbolsäure  für  Des- 
infektion . . . [|  » l 

Kreosot . . , 

Anthracen  »A«  . . nnit 
rieh i 1 Ion  27 


Knglisrli# 

Notierung 

IGalJ.-ab.U  d. 
. - . it). 
. 1 . 2|  . 

. 1.3), 


rmrecäOQDf  I« 
üeeteeh#  tTMw'j 

100  kg  M.  23.40 
* * 25,00 

• 3120  . 

• 28,10  i 


1 hl 


1 kg 

lt 


• 38,36  ! 

' W 

0,27 
> 27, “6 


tot  >«m 
•orWr 

M.  23,4t- 

* to» 

• #» 

> 30,40 

*« 

i» 

V 


*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  nii 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  60er  und  90er  Benzol  sb  0# 

• * * 90%  Toluol  = 0/« 

* * * * Solvent-Naphtha  = 1,0 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,506  kg;  IGiIi 

*=  4,5435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 £ in  Dürfe 
Schnittskurswert  = M.  20,40. 

über  die  Lage  des  N eben  produk  len  markte*  im  Mow 
Februar  berichtet  die  Deutsche  Am raoniak verkaufst«- 
einigung,  G.  m b.  H.  in  Bochum,  unterm  <1  Min  wie  Mp 
Schwefelsäure«  Ammoniak:  Der  Gang  des  Geschäftet  Mai) 
ruhig  und  ohne  Anregung;  neuer  Bedarf  trat  nnr  in  gerlagem Ca- 
fange  auf.  Dementsprechend  zeigten  die  Preisnotierangen.  «tkW 
weh  in  England  um  11  £ 17  nh.  6 d.  bis  12  £ (M.  24  bis  M Si5 
bewegten,  nennenswerte  Änderungen  nicht.  — Teer:  Die  A> 
□ahme  de»  Teers  erfolgte  regelmäßig  und  in  vollem  Und«««  -* 
Erzeugung.  Der  Markt  für  Teererzengnisse  blieb  unverändert  tu 
Ausnahme  von  Pech,  das  eine  kleine  Preissteigerung  auf  J»r 
englischen  Markte  auftuweinen  hatte  and  sich  zu  Ende  des  Moto« 
auf  etwa  27  sh.  6 d.  (M.  27,86)  gegen  26  sh  (M.  25^5)  zu  Azfnt 
des  Monats  stellte.  — Benzol:  Der  Bedarf  an  90 er  Bemal kann* 
auch  im  Monat  Fohruar  nicht  voll  befriedigt  werden,  trotzdem  fc 
Herstellung  inzwischen  eine  erhebliche  Erweiterung  erfahrro  Ul 
Die  Notierungen  blieben  mit  11%  d.  (M.  24,25)  für  90«r  and  ns 
11  % d.  (M.  24,25)  für  50er  unverändert  Toluol  ond  Solrat 
Naphtha  blieben  auch  sehr  gesucht 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  »teile  veröffentlichen  wir  unentgeltlich  Anträgen  voaellz»*»**'*1 
Interenae  *ua  unserem  l^terkrelt;  wir  bitten  unaere  Fsobiezetitz.B" 
bei  der  Beantwortung  unters tOtzen  zu  wollen. 
(Anonym#  Anfragen,  sowie  solche,  welche  bei  sorgfältiger  Lurvbricfet  « 
«elgentells  untere»  Journals  ohne  weiten-»  beantwortet,  oder  dUTvh  «<»  lt*n 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet-; 

Gaaflliihlicht  in  Krankenaälei  und  Operattossiisimtrti 

Herrn  K.  in  L.  Auf  dis  Anfrage  in  ds.  Journ.  St.  9,  8- 5 * 
teilt  di«  Firma  E.  E.  Oberläuter  Nachfolger  io  Lelpdfi  '^T" 
muhlenstrafse  39,  mit,  daß  sie  schon  mehrere  Male  grofse 
lampen  für  0|reration»zimmer  geliefert  habe,  weiche  sich 
gut  bewährt  hätten 


Berichtigung. 

In  dem  Artikel  »Frankfurt  a.  M.,  V erwaltsogzl^0'1’  ^ 
beiden  Kiek trizlläl» werke«  in  diesem  Journal  Nr.  7,  ß.  1 - 
Zeile  17  v.  u.  ist  au  lenen  »ungefähr  48000«  (statt  48otdü' 


Urucfc  von  H.  Olden bourg  in  München. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

C*D 

TERWAÄBTE  BELEUCHTUUGSARTEH 

WASSERVERSORGUNG. 


Ortu  hi  D«ut«obec  Verein«  von  Om-  and  W*Merfacbm4nnern. 


KwupM'  ub4  CM-Maktaar : 0«b.  HoMl  Dt.  B.  BUNTI 
- w ».tfiiMt-«  BoakMhmU  >■  KirlarvW.  UDtnlMlKLW  Om  Ir  IM. 

V«la|  R.  OUHWBOUWO  Io  Milo  chic  und  BarUn. 


Dm  JOURNAL  FÜR  CASOELEUCHTUNO  UND  WASSERVERS0R6UNR 

fr-fhelnl  In  Jfthrlich  M Nummere  «n*l  brrlrhtei  #fbn#ll  und  er** hupfend  6Uf»Oe 
Vorgarn*»  anf  d»m  Ui-hleU-  dt»  llrlrij.-htnnn-vrewn«  und  der  Wa»»«-fvrr«onnm* 
All*  Znarbrtflen.  wrJr-he  die  Kednkllnn  du«  Biallc*  l»rlP»fF»n,  i»»fd*ti  erbeten 
unter  der  Adr***»  de« 

Hrr*u««rbrr»,  Pr*f.  Pr.  II.  ll'ITK  In  karWrak*  I.  B.  »»«Mta-iili*«  IC. 


!>•«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  <lun-h  den  Kiirtitiandel  rum  I"rel«e  ran  M 50  flir  den  Jahrran*  b*t«t*n 
werden:  M direktem  HMOfl*  durrb  die  PDUNIIBlOf  IMmUmIi  Und  de»  ,»  »*• 
Und«»  oder  durch  die  iinterrrlrlinet»  Verlar<t>iiehbandlunc  wird  »ln  l’orlo«u*eM*B 
erhoben. 

ASZKIfJKN  »erden  »on  der  Vertair«lian*11un*  und  •Aoitllehen  Annoneen- 
(n«tltuten  mm  l‘rei»e  von  3.'*  I*f  für  die  drideeapaltene  1‘eUttelIe  oder  deren  Rau» 
«o-renommi'ii  Bel  6-,  1J-,  X-  und  MmaUirer  WiederlHilnmr  wird  ein  «Irländer 
Rabatt  «cwAhrt 

Belliuien.  von  denen  an  vor  ein  Prr»1ie-F.*ein|»1ar  r<nxii**nd»n  1*1.  werden  nach 
Vereinbarun*  bdirefäf  (. 

Alle  Zinrlirlflrn.  welrbe  die  Kaprdltlon  bxw  den  Annoneenleil  de*  Blatte« 
l.eireir.  n,  werden  «nler  Adrc**e  der  iinteriviebnetea  Verlar« l>uclibaiidlung  arl>»ien 
Verlagsbuchhandlung  von  K,  OLJDENBOUHO  in  München 
Glöekatmfte  A. 


•v.v 
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Schl*«.,  Wa*«erl«lianp*bau  - l.andabcr«.  <>. -I’r,  Neue  i]a**o»taU  — 
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triebnahme de#  Wasserwerk» 

Markt berlrkl.  8.  264.  Brief-  nod  Fragekaalen.  S SM 


Weitere  Mitteilungen  Uber  KoksbetriebB- 
erfahrnngen. 

Von  Direktor  F.  Kellner  in  Mülhauaen  i.  El*. 

Di«  in  Heft  7 vom  16.  Februar  1907  diaM«  Journals  von 
Kl*ttta§werter  Seite1)  erschienene  Abhandlung  über  *Koks- 
belrr-lerrfahrungen«  veranlafst  mich,  auch  den  Koksbetrieb 
imSfDwi  Gaswerk  in  Mülhausen  i.  Eis.,  der  weder  ausge- 
«p-v<hener  Hand-  noch  ausgesprochener  Maschinenbetrieb 


wesentlichen  zum  Bau  der  nachbeschriebenen  Kokshitngebahn- 
nnlage,1}  die  nach  inzwischen  vorgenommenen  Verbesserungen 
wohl  heute  als  abgeschlossenes  (ianze  bezeichnet  werden  kann 
und  den  Vorzug  hat,  keiner  maschinellen  Einrichtung  zu  be- 
dürfen, stets  tatriebsfertig  zu  sein,  wenig  Unterhaltungs- 
kosten zu  verursachen  und  den  Koks  grobstückig  unter 
üufserst  geringer  Sutubbildung  zum  Ahlöschplatz  zu  bringen. 

Die  Hangebahnwagen  bewegen  sich  auf  einer  vor 
den  Öfen  wagerecht  nach  dem  Hofe  zu  mit  1 •/*  cm 


i*t.  «her  näheren  Beschreibung  zu  unterziehen,  die  vielleicht 
ir  manchen  der  Herren  Kollegen  von  Interesse  sein  dürfte. 

B«i  d«n  vor  7 Jahren  erfolgten  Bau  des  Neuen  Gaswerks 
n ^-Ihausen  i.  Eis.,*)  war  die  Verwendung  der  Koksförder- 
raitn  im  Anfangastadium  begriffen.  Man  hatte  damit 
'•-•i  keine  genügenden  Erfahrungen  gesammelt,  und  das  Be- 
die  Retortenhausarlieiter  vor  den  ständigen  gesund- 
^■schädlichen  Temperaturwechseln  zu  bewahren,  welche 
1 Endlichen  Fortschaffang  des  glühenden  Koks  nach 
, . A1)löicliplatxe  im  Hofe  unvermeidlich  sind,  führte  im 

t ^ Lifting,  Berlin;  d*.  Journ.  15*07,  8.  126. 

r vfl  d».  Jooro  1899,  S.  720  u.  fl  mit  Abb. 


pro  Meter  Gefälle  verlegten  Schiene  und  laufen,  nachdem  sie 
durch  einen  Arbeiter  von  Hand  angeschnbeu  sind,  infolge 
des  Gefälles  selbsttätig  nach  dum  Hofe  weiter,  wo  sie  sich 
durch  Anfahren  an  einen  beliebig  an  jeder  Säule  verstellbaren 
Ausrücker  von  sell»et  entleeren,  wuliei  aber  der  Koks  nicht 
zusammen  auf  einen  Haufen  fällt,  sondern  sich  infolge  der 
Fortbewegung  des  Wagens  in  gleichmütiger,  zum  Ablöschen 
gerade  geeigneter  Höhenlage  verteilt  (Fig.  33n  . Die  Hänge- 
bahnwagen  nehmen  den  Inhalt  dreier  übereinander  liegender 
4,57  m langer  Retorten  in  einem  Male  auf,  wodurch  das 
Entladen  sehr  beschleunigt  wird.  Damit  der  Koks  Leim 

*)  Vgl.  d*.  Journ.  1901,  S.  871  a fl- mit  Abb  u 11103,8.648  mit  Abb. 
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und  um  ein  Pendeln  des  Wagens  zu  verhüten,  erhält  dj*  | 
Hängebahn  eine  Gleitschiene,  welche  gleichzeitig  zum 
des  Wagens  dient  Die  Hängebahn  kann  beliebig  in  Kurv  < 
•»der  gerader  Linie  angelegt  werden,  da  eine  gerade  Bahn  1 

ebenso  gut  funktioniert  und  sogar  weniger  Geiille  braucht  £ 

Die  Vorzüge  dieser  Hangebahuanlage  lassen  sieb  it 
folgende  fünf  Punkte  zuaammenfaasen: 

1.  Kleine  Kapitalanlage,  da  weder  kostspielige  mwchi  ■*’ 

nelle  Einrichtungen,  noch  eine  sonstige  Renne  * 
anlage  erforderlich  sind.  j* 

2.  Stete  Hetriebsbereitsehaft,  da  in  Abwesenheit  jeder 
maschinellen  Vorrichtung  eine  Störung  oder  ein  Ver  ! 
sagen  der  Hängebahn  vollständig  ausgeschlossen  ist  r- 

3.  Verschwindend  kleine  Unterhaltungskosten,  da  nur 
zeitweilig  die  verbrannten  Bleche  der  Hangehthn  I 
wagen  ersetzt  werden  müssen  und  diese  Arbeit  t<q 
jedem  gewöhnlichen  Schmied  oder  Schlosser  mit 
Leichtigkeit  ausgeführt  werden  kann.  Die  jährliches 
Unterhaltungskosten  der  Hängebahnanlage  betagto  V 
durchschnittlich  3 Pf.  pro  1000  kg  Kob! 

4.  Gröfserer  Nutzen  durch  grobstückige  Koksgewmntac 

und  bedeutend  verminderten  Prozentsatz  Kokartitä,  j 1 
da  der  Koks  keiner  mechanischen  Bewegung  oute  ' 
worfen  wird  und  daher  keine  Verluste  oder  Z « . 

kleinerung  durch  Absturz  oder  Reibungen  eriecäat  • * 


Entgleiten  aus  der  obersteu  Retorte 
nicht  über  den  Hängehahnwagen 
(Fig.  340,  9)  stürzt,  ist  am  Gestänge 
des  Wagens  ein  Schutzblech  angebracht, 
welches  den  Koks  am  überschiefsen 
bindert  und  in  den  Hängebahn  wagen 
gleiten  lafst  (Fig.  340). 

Nachdem  am  Endpunkt  der  Bahn 
der  infolge  aufgehobenen  Gefälles  der 
Hängebahnschiene  von  seihst  anhal- 
tende Wagen  entleert  ist,  wird  der 
leere  Wagen  von  einem  Arbeiter  ein 
fach  auf  dem  Anfahrtswege  von  Hand 
wieder  nach  dem  Ofenhaus  zurück- 
geschoben  Fall«  das  Zortickwhieben 
des  Wagens  auf  dem  Anfahrtswege 
dem  Arbeiter  aber  nicht  erwünscht  ist, 
so  kann  derselbe  einen  am  Ende  der 
Bahn  eingerichteten  Aufzug1)  benutzen, 
um  den  infolge  des  Gefälles  tiefer  als 
die  Ausgangsschiene  stehenden  Wagen 
wieder  in  die  ursprüngliche  Hohe  vor 
den  Öfen  zu  bringen. 

Wie  aus  der  Fig.  339  ersichtlich. 

1 

anlage  eine  Kurve  mit  grotsem  Radius 
*)  Vgl  da.  Jonfil.  1901 , S.  506  mit 
Fig.  529  bis  W4. 


Fig.  84». 

*.  H«usel.»tinwtn»n  iura  AhWhrfB  rt«  *!CUi«ti<ten  Kok«.  »I»  SchuUkWA. 

I.  *ur  ÜenoMortoosctilckung. 

II.  KetorioikbcacliickunztM’oirea. 
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Im  neuen  Gaswerk  in  Mülhausen  i.  Ela.  sind  bei 
jährlicher  Koksproduktion  von  17  850  t,  730  t somit 
nur  4%  Koksataub  erzeugt  worden.  Diese  Angaben 
sind  sehr  genau,  da  im  Gaswerk  selbst  Kokustaub 
nicht  verwendet  wird,  sondern  regelmäfsig  an  ständige 
Abnehmer  sofort  nach  Erzeugung  verkauft  wird. 

5.  Willkürliche  Lagerung  der  Kokserzeugung  an  be- 
liebigen Stellen  der  Hängebahn  im  Kokshofe,  wodurch 
die  Anlage  besonderer  Transporteinrichtungen  unter- 
bleiben kann  und  auch  gröfsere  Koksvorräte  ohne 
nennenswerte  Arbeitskosten  gelagert  werden  können. 

Bemerkt  sei  noch,  dals  der  Teer  in  den  Retortenköpfen 
bm  keine  besondere  Arbeit  verursacht,  da  derselbe  beim 
lifaen  der  Rctortendeckel  auf  eine  vor  den  Öfen  ausgebreitete 
dünne  Kokataubechicht  fällt,  die  jeweils  nach  Bedarf  er- 
neuert mrd. 


Neuerungen  im  Wasserbehälter-  und 
Kohlenhausban. ') 

Von  Ludwig  Rank,  Mönchen. 


Die  Themata  für  meine  heutige  Besprechung  sind  eigent- 
lich nrmlich  weit  auseinanderliegend , jedoch  berühren  sie 
•ich  insofern,  als  sowohl  die  Waaaertünne  wie  auch  die 
Kotikahiuser  einer  Gattung  von  Baukonstruktion  angehören, 
welche  den  Zweck  hat,  ab  in  sich  geschlossene  Hohlräume 
disige  oder  feste  Stoffe,  bis  zur  jeweiligen  Entnahinezeit  auf- 
- usjejchern. 

fcr Gedanke,  gröbere  Mengen  von  Stoffen  aufzubewahren, 
1 im  wesentlichen  mit  der  Entwicklung  unserer  Technik 
, tcA  Industrie  zusammen,  welche  in  den  letzten  50  Jahren 
tinen  bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat.  Meist  erheben 
*kb  die  Rehälterbauten  hoch  über  der  Verwendungsstelle, 
tu»  di*  Entnahme  der  Stoffe,  welche  auf  mechanischem  Wege 
in  4t  Aufbewahrungsraum  befördert  wurden,  zu  erleichtern. 
.Ui»  die«  Behälter  haben  gemeinsam,  dafs  sie  durch  in  sich 
/»ihsstne,  zylindrische,  ebene  oder  gebrochene  Wandungen 
fcgnut  sind. 


Bii  in  die  neuere  Zeit  wurde  für  die  Herstellung  solcher 
^ Btbiher  in  der  Hauptsache  Eisen  bezw.  Eisenfachwerk  ver- 
meidet 

lß  der  allemeuesten  Zeit  hat  nun  ein  neues  Baumaterial 
Kiigzag  gefunden,  welches  verspricht,  im  Behälterbau  im 
Mewinen  eine  Umwälzung  hervorzubringen,  nämlich  der 
»beibeton.  Derselbe  bietet  die  Möglichkeit  einer  vorzüg- 
•'i»n  Anpassung  an  jede  gestellte  Aufgabe  und  besitzt  bei  ver- 
**tMn“ki&  geringer  Dimensionierung  grofsc  Tragfähigkeit. 


Die  Möglichkeit  der  monolithischen  Durchbildung  von 
bwubetonbauten  bietet  den  weiteren  Vorzug,  dafs  der  Behälter 
®"  seinen  Fundamenten,  beziehungsweise  mit  seinen  Unter- 
■'tüungfckmenteo  gewissermafsen  in  einem  GuIb  hergestellt 
rj  werden  vermag.  Ein  weiterer  grober  Vorteil  vor  der  bis- 
Bauweise  liegt  darin,  dafs  der  Transport  allzu  grofser 
- 1 A ichwerer  Baubestandteile  wegfällt ; denn  es  wird  erst  die 
viuhing  vorbereitet,  das  Eisen  eingelegt  und  schliefslich 
der  Beton,  eingebracht. 

Der  Ekenbeton  gestattet,  mit  vcrhältnismäTsig  einfachen 
"‘lui  iR  geschlossene  Wandungen  herzustellen,  welche 
• geringsten  Dimensionen  grofsc  Festigkeit  besitzen.  Dies 
' *iederuil>  den  Vorteil,  dafs  bei  gegebenem  Bauumfang 
lazimum  von  Fassungsraum  erzielt  wird,  oder  bei  ge 
4’  bussunggraum  ein  Minimum  von  Behälterumfang. 


H 'ortrH  »nf  der  Jahresversammlung  de«  Bayerischen  Vereins 
“ n-  osd  tVaaserfachmannern  ln  Nürnberg  19U»> 
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Durch  mehrfache  Untersuchungen  wurde  festgestellt,,  dafs  ^ 
tlie  Blitzgefahr  bei  Gebäuden,  zu  deren  Herstellung  Eisenbeton 
verwendet  wurde,  eine  sehr  geringe  ist,  da  die  Kisenejnlagen 
des  Eisenbetons  gleichsam  ein  Verteilungsnetz  bilden,  so  dafs 
der  Blitz  nicht  mehr  in  einem  Strahl,  sondern  über  eine  grolse 
Fläche  verbreitet  zur  Erde  eilt  und  so  seine  Kraft  verliert  1 
Der  Beton  umhüllt  das  Eisen  dabei  als  schlechter  Leiter. 


ng.  Ml  VTM»«r»«mi  auf  d*M  KfttrtlerpUtt  ln  Haumelbnrff. 


Ich  setze  voraus,  dato  das  Wesen  des  Eisenbetons  bekannt 
ist.  Nur  kurz  möchte  ich  darauf  hin  weisen,  dafs  der  Eisen- 
beton, wie  bereits  vorhin  erwähnt,  aus  zwei  Bauelementen 
besteht,  von  welchen  das  eine,  das  Eisen,  imstande  ist, 
grofse  Zugkräfte,  das  andere,  der  Beton,  grotse  Druckkräfte 
aufzunehmen.  Die  richtige  Kombination  beider  Materialien 
ergibt,  selbstverständlich  nach  den  Regeln  der  Baukunst  pein- 
lichst  ausgeführt,  einen  neuen  Baustoff,  welcher  in  bezug  auf 
Unverwüstlichkeit.  Dauerfestigkeit  und  Sparsamkeit  alle  bisher 
bekannten  Baumaterialien  ühertrifft 

Bei  der  Anwendung  deB  Eigenbetonbaues  unterscheidet  i 
mau  in  den  Hauptkonstruktionsteilen  zwischen  horizontalen  ! 


Nr  12, 

«.  Sin  INT. 

Balken,  Deckenplatten  und  Stützen.  Besonders  letzter*  t)i^n 
die  Möglichkeit,  bei  Herstellung  von  Behälterbauten  von  du 
Anwendung  durchgehender  Tragmaaem  nbzuschen  utiii  tD 
deren  Stelle  die  gesamten  [.asten  auf  einzelne  Funkle  d» 
Pfeiler  und  Stützen  zu  konzentrieren.  Die  Folge  dann  i* 
die  Auflösung  der  Um  fassungs  wände  in  verbal tiuiBuiljir 
dünnes  Mauerwerk  nach  Art  der  Fadiwerkskonatroktion», 


Fl».  sin. 

W»»«er.  ■■'1  l'iMUhutorin  »nf  Jiiblllnm«~la*.iirlUag  I“  *■»■>»**  UH 


welches  lediglich  gegen  Temperaturunterschiede  Schute  bie*«- 
Boll  und  infolge  seiner  geringen  Stärke  die  Herstellungskosten 
vermindert. 

Bei  Ausführung  von  Wasserbehältern  an  schwer  iugfaf' 
liehen  Orten  leistet  der  Eisenbeton , da . wie  bereits  erwähnt, 
die  hierzu  erforderlichen  Materialien  leicht  zu  transportieren 
®ind,  sehr  gute  Dienste.  Hier  verweise  ich  auf  den 
einigen  Jahren  hergestellten  Wasserbehälter  auf  dem  Utmv 
etand,  einem  ca-  1T00  m huhen  Gipfel  der  oberbareriKi«* 
Vorberge. 

Ein  ähnlicher  Behälter,  vollständig  in  den  Boden  •■r 
senkt,  wie  Fig.  341  veranschaulicht,  wurde  in  der  neuen  ötf 
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mittlt  Filrtb  als  Teer-  und  Amraoniakgrube  zur  Aus 
führung  gebracht.  Ober  der  Grubendecke  befindet  weh  eine. 

1 m hohe  Aufschüttung.  und  es  soll  aufserdein  mit  Güterzügen 
,ier  linge  noch  über  den  Behälter  gefahren  werden  können. 
[S;r  Behälter  »eibet  zeigt  vier  Abteilungen  mit  einer  Gesamt- 
li^KMUsdehuung  von  40,00  m. 

Wetter  erwähne  ich  einen  Behälter,  welcher  in  einen, 
•»kl  150  Jahre  alten  Kirchturm  in  Donauwörth  eingebaut 
»urde.  Die  Herstellung  von  Hochbaubehältern  in  solchen 
Uilwn,  unter  Verwendung  von  Kirchtürmen  ab  Wasser- 
btbilter-Cnlerbau  dürfte  die  einfachste  und  billigste  Art  des 
fclnatM*  ton  Wassertürraen  sein.  Selbstverständlich  ist  vor- 
ju^tfctit,  daf?  die  Möglichkeit  des  Einbaues  gegeben  und 
.icr  Tnnu  seihet  zur  Aufnahme  der  greiseren  Belastung  fähig 
st  Im  vorliegenden  Fall  war  die  Baustelle  über  dem  Glocken 
aahl  and  dem  Uhrengehäuse  nur  «ehr  schwer  zugänglich; 
die  Haainnterialien  raubten  daher  durch  kleine  Fenster 
• langen  eingebracht  werden. 

Der  Wassertunn  auf  dem  Militärechiefsplatz  Hammelburg 
r-  -:ehr  Fig.  342)  dient  zur  Versorgung  des  ausgedehnten  Lagers 
I:  ait  TrmkwMser.  Die  Terrasse  unterhalb  des  Behälters  wird 
| , n militärischen  Bcobachtungszwecken  benutzt.  Der  Turm 
.<iebl  auf  acht  Pfeilern,  welche  durch  Decken*  und  BaHcen- 
‘ ratanc  verbunden  sind.  Die  hierdurch  eich  bildenden  Gefache 
as  den  Aufsenwänden  sind  mit  25  cm  starken«  Backstein 
v^r  =awrw«xk  ausgemauert.  Der  Wasserbehälter  selbst  ist  wegen 
r «tizer  exponierten  Lage  mit  Holzfachwerk  und  Torfmullaus 
► füllang  vor  den  Temperaturschwankungon  geschützt.  Der 
Mbtae  Inhalt  beträgt  1Ü0  cbm  bei  20  m Waseerhöhe  bis 
rq  Behälterboden. 

r Der  Wassertunn  in  Kirchseeon  mit  einem  Fassungsraum 
V.  von  130  cbm  zählt  mit  zu  den  ersten  gröberen  Bauwerken 
dieser  Art  welche  in  Bayern  errichtet  wurden.  Das  Gebäude, 
r mint»  im  grofaen  Holzlager,  ist  von  der  Fundamentsohle  bis 
rar  Dacbapitze  mit  Ausnahme  der  Ausmauerung  in  Eisenbeton 
flachtet  Der  Generaldirektion  der  bayerischen  Staatseisen 
bahnen  gebührt  zweifellos  Dank  dafür,  dafs  sie  zu  einer  Zeit, 
n ttkber  rach  der  Eisenbeton  noch  nicht  allgemeiner  An- 
Erkennung  erfreut«,  derartige  Aufträge  erteilte. 

fig.  343  zeigt  den  Wasser-  und  Aussichtsturm  auf  der 
Jubilwa»- Landesausstellung  zu  Nürnberg.  Die  gleichzeitige 
Verwendung  zu  Aussiebte-  und  Beleuchtungszwecken  erforderte 
— «ne  Durchdringung  des  Wasserbehälters  durch  den  Aufzugs- 
” , ladlreppetischacht  und  ergub  Bich  hierdurch  diese  interessante 
Ltaag.  Von  einer  Isolierung  dieses  Behälter»  wurde  in  diesem 
FaJe  abgesehen,  weil  der  Turm  voraussichtlich  nur  im  Sommer 
teiflit,  im  Winter  dagegen  entleert  wird. 

Ith  gehe  nun  über  zu  dem  zweiten  Teil  meiner  Bespre 
'hing,  dem  Kohlenhausbau.  Wie  Ingenieur  A.  Schäfer 
s seinem  Werke:  »Einrichtung  und  Betrieb  eines  Gaswerks« 
«ion  nachweist,  verliert  die  Kohle  durch  Lagerung  im  Freien 
^ jwer  Beziehung  an  Qualität,  sowohl  an  Heizkraft  wie  an 
‘flkokungj.  und  Vergasungswert.  Hierdurch  und  durch  die 
«hi  häufige  Verzögerung  in  der  Anlieferung  der  Kohlen, 
^rvorgerufen  teils  durch  Waggocimangel,  teils  durch  Arbeiter* 
in  den  Gewinnungsgcbieteu,  sehen  sich  die  meisten 
'batcrbdirektionen  veranlagt,  Vorratsmengen  auf  Lager  zu 
^.tm,  »eiche  der  Gesamtproduktion  in  den  Hauptverbrauchs- 
Bttiaten  entsprechen . 

Zur  trockenen  Aufbewahrung  dieser  Kohlenmengcn , sei 
° gebrochenem  oder  ungebrochenem  Zustande,  wurden 
nun  m den  letzten  Jahren  Kohlenhauser  errichtet,  deren  Kon- 
•trnktson  fortwährend  Verbesserungen  aufweist.  Während  bin 
"’f  kurzem  der  Eiaenfachwerksbau  mit  Backsteinausmauerung 

^ ailblechbedachung  eine  Hauptrolle  spielte,  hat  sich  in 
*^tfi'nngsjer  Zeit  auch  hier  der  Eisenbetonbau  mit  Vorteil 
i-  «njddhrt. 


Ein  modernes  Kohlenhaus  kann  man  eich  heute  nur  mit 
den  neuesten  Förderungseinrichtungen  versehen,  denken. 
Becherwerko  schäften  die- Kohlen  aus  der  Brechergrube  in  die 
Höhe  und  übergeben  das  Material  dort  Bandtrausporteuren, 
welche  die  glcichmälsige  Einlagerung  in  die  Behälter  besorgen. 

Das  Kohlenhaus  selbst  ist  durch  hochragende  Scheide- 
wände in  Behälter  geteilt,  welche  die  getrennte  Lagerung  ver- 
schiedener Sorten  ermöglichen  und  im  Falle  eines  Brande» 
die  Verbreitung  desselben  verhindern.  Im  Boden  dieser  Be- 
hälter befinden  sich  Entnahmestellen,  durch  welche  das  auf- 
gespeicherte  Material  an  Schüttclrinnen  abgegeben  wird,  welche 
seinen  Weitertransport  zum  Kohlenhaus  erledigen. 

Ein  solche»  Kohlenhaus,  welches  obigen  Anforderungen  ent- 
spricht, hatte  die  Finnn  Gehr.  Rank,  München,  Gelegenheit, 
unter  der  Oberleitung  der  Herren  Direktor  W e i f s in  Zürich  und 
Direktor  Lindemann  im  neuen  Gaswerk  in  Fürth  auszu  führen. 


Fig  IM4  K**Mrnh»u»  «»»  armem  ljuortki  la  Fflrtb.  Klahlltk  I«  41* 
kVIUrrlamr  ua4  l al«rmlehu 


Das  ganze  Kohlenhaus  Fürth,  welches  bis  jetzt  zu  zwei 
Drittel  der  projektierten  Gröfse  fertig  gestellt  ist,  wird 
1500  Doppelwaggons  Kohle  fassen.  Durch  den  Anbau  des 
Ofenhauses  an  eine  I^tngswand  wurden  erhebliche  Platz-  und 
Baukostenerspamisse  erzielt. 

Durch  die  Anlage  von  sinnreich  eingerichteten  Transport* 
anlagen  zur  Entleerung  der  Kohlenwagen,  Füllung  und  Ent- 
leerung der  einzelnen  Abteilungen  sowie  zum  Verbringen  der 
Kohleu  vom  Wagen  direkt  nach  dem  Ofenhaus  wird  die  Be 
Schaffung  möglichst  gleichmäfsig  zerkleinerter  Kohle  bedingt. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  zwei  Kohlenbrechergruhen  angelegt, 
in  welchen  die  angelieferte  Stückkohle  sofort  nach  der  Ent- 
ladung au»  dem  Kohlenwagen  gebrochen  und  mittel»  Becher- 
werk oder  anderen  Transportmitteln  nach  der  I.agerungs-  oder 
Verwendungsstelle  befördert  wird.  Das  Kohlenbaus  ist  durch 
zwei  Förderkanäle  in  drei  gleichgroß  Teile  geteilt,  von  welchen, 
wie  schon  erwähnt,  zwei  Teile  fertiggestellt  sind.  Dieselben 
haben  bi»  jetzt  zusammen  eine  Umgenausdehnung  von  über 
60  m und  eine  Breite  von  34  in. 

Während  bei  Trüberen  Kohlenhausbauten  der  Abtransport 
in  engen,  dunklen,  nur  künstlich  beleuchtbaren  Kanülen 
erfolgte,  ist  hier  durch  die  Anordnung  der  Eisen betonsäulen 
eine  Grofsräumigkeit  geschaffen,  welche  eine  gründliche  Durch- 
lüftung und  Beleuchtung  durch  Tageslicht  ermöglicht  (siehe 
Fig.  344). 

Zudem  ist  auch  hier  Gelegenheit  gegeben,  alle  Arten  von 
Gegenständen  zu  lagern. 

Da  bei  eventuell  entstehender  Brandgefahr  die  Möglichkeit 
vorhanden  sein  soll,  die  einzelnen  Behälter  durch  Arbeitskräfte 
zu  entleeren,  sind  die  Böden  horizontal  angelegt  und  an  den 
Aufsenwänden  auf  Terr&inliohc  eiserne  Türen  angebracht. 
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Uro  auf  die  für  die  Umleitung  des  Becherwerks  zum 
Bandtransporteur  nötige  Brücke  gelangen  zu  können,  sind 
in  der  Nähe  der  Bechergruben  Eisenbetontreppen  angelegt, 
welche  eine  gute  Verbindung  aller  Geschosse  untereinander 
gewährleisten. 

Fig.  346  zeigt  die  Trichter  mit  den  die  Deckplatten  unter- 
stützenden Tragbalken  und  die  Abteilungswände,  deren  Kon- 
struktion so  beschaffen  ist,  dafs  auch  bei  Füllung  des  einen 


hg  8W  kohlraluft»  »e«*"  OMwcrk«  In  Fflrth.  (Analcbt  ton  .ler  HiUtn  au*.) 


Behälters  und  Entleerung  des  benachbarten  die  statische 
Sicherheit  gewahrt  bleibt.  Auch  hier  sind  die  Aursenwände, 
welche  den  vollen  seitlichen  Druck  von  innen  bekommen,  in 
Eisenbeton  hergestellt  Besondere  möchte  ich  noch  auf  die 
Dachkonstruktion  hinweisen,  welche  die  ca.  10  m breiten 
Kohlenbehälter  frei  ttberapannt 

Fig  346  zeigt  die  äufsere,  allerdmgs  zur  Zeit  der  Aufnahme  , 
noch  nicht  vollendete  Ausbildung  des  Kohlenhausee  von  der  ! 
Bahnseite  aus.  Es  bietet  zugleich  den  Beweis,  dafs  der  Eisen- 


beton auch  bei  industriellen  Anlagen  ästhetisch  Befriediget/!« 
erreichen  kann.  Dafs  hier,  wie  auch  im  ganten  Gaswerk  Furth, 
eine  architektonisch  vorzügliche  Lösung  gefunden  wurde,  iit 
das  Verdienst  des  Herrn  Stadtbaurats  Holzer  in  Fürth 


Die  Kntwickelung  des  hängenden  GaaglühlichU. ' -■ 

Von  Ingenieur  Ahrem,  Berlin 
V.  Invertlampen  mit  gebogenem  Brennerrohr. 

Bei  den  bisher  besprochenen  Lampen  wird  durch»« 
ein  senkrecht  abwärts  gerichtetes  Brennerrohr  angewandt 
da«  mehr  oder  weniger  von  den  Abgasen  geheizt  wird.  Ein 
Ausnahme  bilden  in  dieser  Hinsicht  nur  die  bereits  1897  ton 
Kent  vorgeschlagenen  Lampen  (vgl.  ds.  Joum.  Nr.  8,  S.  156 
bei  denen  die  Saugkammer  des  Brenners  aufserhalb  des  Be 
reiches  der  aufsteigenden  VerbrennungFgase  gelagert  ist.  indem 
ein  aufrechtstehendes  oder  zur  Horizontalebene  geneigte?  Bun 
senrohr  mit  Benkrecht  nach  unten  umgebogener  Mündung,  an.  ^ 
die  sich  der  Brennerkopf  anschliefst,  benutzt  wird.  Biese  Au* 
führung  hat  offenbar  den  Vorzug,  dafs  das  Brennerrobr  okhl 
in  dem  MaTse  beheizt  wird,  wie  bei  einer  Invertlampe  m« 
senkrecht  nach  unten  hängendem  Bunsenbrenner.  Wenn  aud' 
bei  den  letzteren  die  Verbrennungsgase  seitlich  abgeleitet  werden, 
so  bleibt  doch  häufig  die  Erhitzung  der  Saugkammer  d«  Bw>‘ 
ners  infolge  der  Wärmeausstrahlung  der  oberhalb  der  Ablenk 
Vorrichtung  für  die  Abgase  gelagerten  Lampenteile  bestoheu 
Um  zu  verhindern,  dafs  die  Verbrennungsgase  in  den  Bereit 
der  Saugkammer  des  Brenners  gelangen  und  vollkommen  ge- 
trennt von  dieser  abziehen,  sind  zahlreiche  Fabrikanten  *u- 
die  Anwendung  des  Kcntschen  Prinzips  zuriickgekoinniem  ^ 
dadurch,  dafs  ein  aufrechtstehendes  Bunsenrohr  mit  penkrec^ 
nach  unten  gebogener  Mündung  zur  Anwendung  gelangt, 
spülen  die  Abgase  im  wesentlichen  nur  den  von  der  * 
Umhüllung  umschlossenen  oberen  Teil  des  Mischrohre«. 

*)  Vgl.  di.  Journ-  1907,  S.  164  u ff. 
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en«prtch«o<ier  Länge  de«  auß  teigenden  Schenkels  de« 
ßuiw&nihr*«  «ach  die  Hitzeübertragung  nuf  die  Düse  infolge 
,ler  Warroelritung  vermindert  wird.  Bei  den  K e n t sehen  L&m- 
pn  mit  umgekehrt  U-förmig  gebogenem  Bunsenrohr  hat 
,\a  Schenkel  des  Mischrohree,  der  den  Brennerkopf  und  den 
Glühkörper  trägt,  eine  erheblich 
/^N.  geringere  Länge  als  der  an  die 

\A  Düse  angeachlossenc  Schenkel, 

\ \ um  dadurch  das  Zurückschlagen 
der  Flamme  auf  die  Düse  zu 
verhindern.  Die  neueren  Er- 
fahrungen haben  indessen  ge- 
lehrt, dalB  mit  einem  gebogenen 
Mischrohr  eine  ruhige,  den 
Glühstrumpf  in  allen  Teilen 

fzum  gleichmäßigen  Erglühen 
bringende  Flamme  erzeugt  wird, 
s4wX  wenn  man  den  Schenkeln  des 
Mischrohres  ein  solches  langen- 
Verhältnis  gibt,  daß  der  Brenner- 
mundschenkel infolge  der  Er- 
hitzung durch  die  ihn  bestrei- 
chenden Abgase  als  Staurohr 
wirksam  wird.  Dies  läßt  Bich 
dadurch  erreichen,  daß  man 
diesem  Schenkel  für  einen  Gas- 
druck bis  zu  44  bis  50  mm  die 
gleiche  Länge  wie  dem  anderen 
Schenkel  gibt  Bei  den  Bren- 
nern von  P.  Vis  in  Rotterdam 
n«  sä  (P*8-  347)  hat  sich  eine  Normal- 

lange  von  etwa  10  cm  für  den 
Ansrhlobschenkel  al«  zweckmäßig  erwiesen.  Der  die  beiden 
^ brnkel  verbindende  Rohrteil  kann  auch  gradlinig  oder  knie- 
förmig verlaufen.  Der  Anschlufeschcnkel  erweitert  sich  unten 
n «rer  offenen  Kammer,  in  welche  die  aufwärts  gerichtete 
Wä*«  hineinragt.  Die  Mischluft,  deren  Menge  mitteß  einer 
Scbttbe  genau  geregelt  werden  kann,  wird  durch  einen  ring- 
hrajgm  Spalt  zwischen  dem  Düsenrohr  und  der  unten  ver- 
Mifichkamraerwandung  angesaugt.  Um  die  Hitzeüber- 
■ngung  durch  Wärmeleitung  auf  die  Düse  zu  verhindern,  ist 
«»ws  schlecht  leitendem  Material  bestehender  Ring  unterhalb 
Biegung  de«  Mischrohres  in  den  Anschlußschenkel  oinge- 
«hahet  Oberhalb  der  Brennerraündung  ist  eine  Prallplatte 
«gwdnet,  die  zur  Erzielung  einer  vollkommenen  Verbren- 
äUflR  de*  GaslnftgemiBchee  beitragen  soll.  Zum  Tragen  der 
dient  e‘D  4111  Brenncnohr  befestigter  Arm,  an  den  zwei 
federnde  Klemmbacken  angelenkt 
sind,  die  den  Glockenhaß  umgreifen 
JÄ  bw  und  an  den  freien  Enden  mittels 
m ~ y.  einer  Klammer  zusammengehalten 
■ werden  (Fig.  348).  Anstatt  einer  ge 

lochten  Glocke  kann  auch  eine  ge- 
3.  schloesene  benutzt  werden,  die  einen 
unten  offenen  Zylinder  umgibt,  so 
daß  die  Sekundärluft  zwischen  bei 
den  vorgewärmt  wird  (Fig.  349). 

Gut  eingeführt  haben  sich  die- 
jenigen Invertlnmpen.  bei  denen  das 
gebogene  Brennerrohr  mit  dem  Be- 
leuchtungskörper mittels  des  An- 
scblufsschenkel«  unmittelbar  auf  den 
Mischrohrstutzen  eines  aufrechtsteh 
_ Bujisenbrenners  aufgesetzt  werden  kann.  Wird  hierbei 
f**öhnlkhe  Aucrdüse  benutzt,  so  ist  das  im  Mischrohr- 
*****  eräugte  Gasluftgemisch  zum  Betriebe  von  zwei  ent- 
, 'htnenaionierten  Invertbrennem  ausreichend.  Von 
Ansduuß^tiyjjjgj  werden  in  diesem  Falle  zwei  gebogene 


Brennerrohre  abgezweigt.  Derartige  Lampen  werden  u.  a von  der 
KramerlichtGeeelßchaft  in  Charlottenburg  vertrieben  (Fig.  350.) 
Um  die  Verbrennungsgase  von  den  abwärts  gerichteten  .Schen- 
keln der  Brennerrohre  abzulenken,  ist  die  die  obere  Glocken- 
öffnung abschließende  Auffangschale  mit  einer  Abzugoflnung 
versehen,  die  in  dem  den  Brennerrohrechenkeln  gegen 


über  liegenden  Aufsenrand  der  Schale  angeordnet  ist.  Im 
allgemeinen  wird  sich  bei  diesen  Lampen  die  Anwendung 
einer  Regulierdüse  empfehlen,  um  die  Brenner  auf  ihre  höchste 
Leuchtkraft  einstollen  zu  können.  Fig.  351  veranschaulicht 
eine  Invertlampe  mit  gebogenem  Mischrohr  von  Fischer 
k Co.  in  Mainz,  bei  der  das  letztere  durch  eine  Klemm 
muffe  auf  dem  Mßchrohrstutzen  be 
festigt  wird. 

Der  Anschluß  eines  Invertbrenners 
an  vorhandene  Gasnippcl  für  aufrecht- 
stehende  Brenner  ist  oft  mit  Schwierig- 
keiten verbunden,  meistens  muß  ein  ge- 
bogenes Anschlußrohr  benutzt  werden. 

Bei  den  neueren  Invertbrennem  von  Bray 
in  Leeds  können  die  Teile  des  geboge- 
nen Brennerrohres  «o  zueinander  gestellt 
werden,  daß  der  Brenner  sowohl  an  auf- 
wärt«  als  auch  an  abwärts  gerichtete  Gasnippcl  angeschlosscn 
werden  kann  Der  Anschlufsschenkel  des  Mischrohres  ist 
mit  dem  Brennerrtmndnchenkcl  verschraubt  (Fig.  362  und 
353),  während  die  Glockcngalerio  rwisehon  einem  Flansch  am 


fl*.  SSI 


ßrennermundschenkel  und  einer  auf  dem  AnBchlußschenkel 
verstellbaren  Schraubenmutter  befestigt  wird.  Soll  dieser 
Brenner  an  einon  nach  unten  gerichteten  Gaanippel  ange- 
schloRsen  werden,  dann  werden  die  Brennerrohrteile  durch 
Drehung  des  Brennemtundschenkeß  um  180°  S-förmig  zu- 
einander gestellt  (Fig.  354  bis  356).  Anstatt  der  Schrauben- 
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insofern  ab,  als  das  Brennerrohr  vollkommen  von  der  Gla»  .«• 
Umhüllung  des  Glühkörpers  umschlossen  wird  (Fig.  361  b*36Jt  r 
Aufser  der  oberen  Abzugüffnung  für  die  Verbrennungsg» 
ist  die  Glasumliüliung  mit  einer  seitlichen  Öffnung  vergebe?. 


Verbindung  sind  hier  die  Brenneirohrteile  hajonett  verechlufs-  ' 
artig  miteinander  vereinigt  (Fig.  357)  und  werden  mittels 
einer  durch  die  Wandung  des  Anschlufsschenkels  geführten  , 
Schraube  S zusammengehalten.  welche  in  die  Bajonettschlitze 
Gi  G3  des  Brennermumlschenkel*  greift  Eine  andere  Ein- 
richtung zur  Kuppelung  der  Brennerteile  ist  in  Fig.  358  dar  j 
gestellt.  Der  Brennermundschonkel  A ist  gasdicht  über  den 
AnschlufBschenkel  geschoben,  mit  Aufsengewinde  versehen, 
über  das  der  Flansch  C geschraubt  wird,  und  durch  eine 
Öffnung  in  der  Wandung  der  Glockengalerie  D geführt.  Zur 
Befestigung  der  Galerie  dient  eine  Mutter  G2,  die  mittels  einer  ' 


Von  dieser  Ausführung  der  Lampen  mit  nach  oben  ah 
hebbarem  Brennerrohr  weichen  die  neuerdingB  von  der  Aktien- 
gesellschaft Julius  Norden  in  Berlin  und  London  in  der, 
Handel  gebrachten  »Kolumbuslampen«  (System  Steinicst- 


i 


D 


erweiterten  Nut  G*  über  einen  am  Anschlufsschenkel  A1  an 
geordneten  Flansch  R greift;  dieser  ist  mit  einer  Kille  ß1  ver- 
sehen, in  die  eine  durch  die  Mutter  geführte  Schraube  S* 
greift.  Die  Brennerrohrteile  sind  auf  diese  Weise  gasdicht  so 
vereinigt,  dafs  der  Anschlufeschenkcl  beliebig  mich  oben  oder 
nach  unten  gedreht  und  mittels  der  Schraube  festgeetellt 
werden  kann,  um  dann  die  Verbindung  mit  einem  entsprechend 
gestellten  Gasnippel  herzustellen.  Diese  Verbindung  wird 
mittels  einer  Klemmschraube  M bewirkt,  die  durch  die  Wan- 
düng  des  Anschlufsschenkels  und  des 
Düsenrohros  geführt  ist  und  die 
gleichzeitig  zum  Feststellen  der  mit 
einem  Schlitz  versehenen  Regulier- 
hülse  für  die  Luftzufuhr  zur  Saug- 
karamer  de«  Brenners  dient. 

Die  Lampen  von  Fischer  A Co. 
in  Mainz  werden  zweckmüfsig  auch 
so  ausgeführt,  dafs  zwecks  Auswechse- 
lung des  Glühkörpers  nicht  der 
ganze  Beleuchtungskörper  vom  Misch« 
rohrstutzen  abgenommen  zu  werden 
braucht,  sondern  nur  das  gebogene 
Brennerrohr  mit  dem  Glühkörper  nach  oben  abhebbar  über 
den  Misch rohretutzen  gestülpt  ist  (Fig.  359).  Zu  diesem 
Zweck  ist  der  Glockenträger  mit  dem  Gaszuleitungsstutzeu 
für  den  Anschluß  des  Düsenkörpers  verbunden  und  die 
oben  offene  Glockengalerie  als  Auflager  für  die  Biegung 
des  Brennerrohres  ausgebildet.  Das  mit  dem  Glühkörper  ab- 
hebbare Brennerrohr  wird  in  der  Gebrauchslage  durch  eine 
am  Glockenträger  befestigte  federnde  Klemme  am  Mischrohr 
stutzen  gehalten.  In  ähnlicher  Weise  hat  Brav  in  Leeds  dos 
Brennerrohr  mit  dem  Glühkörper  abhebbar  in  einer  der 
Form  des  gebogenen  Rohres  angeparsten  Hülse  gelagert,  die 
auf  dem  Düsenstutzen  befestigt  und  mit  der  Glockengalerie 
verbunden  wird  (Fig.  360).  Der  in  der  Cebrauclisiage  in  die 
Glocke  ragende  Schenkel  des  Brcnnorruhres  besteht  aus  Por- 
r'lliin  oder  Speckstein  und  ist  mit  dem  gasdicht  in  den 
Mischrohratutien  eingesetzten  Antchlutachenkel  verschraubt. 


vor  der  eine  Platte  gelagert  ist,  welche  mittels  eines  Ring 
flansches  an  dem  umgebogenen  Rand  der  Öffnung  durti 
Schrauben  befestigt  wird.  Die  Platte  ist  im  oberen  Teile  durch 
locht,  unten  mit  einem  Ausschnitt  versehen  und  in  der  Mitte 
nach  aufsen  wulstartig  ausgestanzt  (Fig.  362).  In  diesem  Wulrt 
ist  ein  in  die  Glocke  schräg  nach  oben  hineinragender  Rohr 


zylinder  a (Fig.  361)  befestigt,  in  den  einerseits  der  untere  Mw* 
rohretutzen,  anderseits  der  gebogene  Brennermundschenkel  6 
dem  Glühkörper  von  oben  durch  die  Abzugöffnung  für diej w 
brennungsgasc  in  der  Glocke  eingesetzt  wird.  Die  ü**d 
wird  behufs  Anbringung  der  Lampe  auf  dem  Gasnipp* 
festigt,  der  Mischrohratutxen  aufgeschraubt  und  über  die*n 
der  Rohreylinder  o mit  der  Glocke  geschoben,  nachdem  Tü* 
her  durch  die  obere  Öffnung  der  Glocke  der  RuhrkrunUD** 
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mit  dem  GlUhkörper  in  den  Rohr- 
zylinder  eingesetzt  worden  ist  Soll 
ein  Strumpf  ausgewechselt  werden, 
so  wird  der  Beleuchtungskörper  vom 
Misch  rohrotutzen  abgehoben  und  der 
Rohrkrümmer  mit  dem  Glühkörper 
durch  die  obere  Glockenöffnung 
berausgenotnmen.  Die  Sekundärluft 
wird  teils  durch  den  unteren  Aus- 
schnitt, teile  durch  den  gelochten 
Teil  der  Ahechlutsplalte  für  die  seit- 
liche Glockenöffnung  angesaugt.  Da- 
durch, dals  die  Brennerteile  inner- 
halb der  Glasglocke  gelagert  sind, 
gewinnt  die  Lampe  das  Aussehen 
eines  elektrischen  Beleuchtungskör- 
pers. Fig.  364  veranschaulicht  ein 
-1  Pendel,  das  mit  drei  Kolumbualam- 
pen  ausgeetattet  worden  ist  Infolge 
dieser  Gruppierung  der  Lampen  wird 
bei  Wahl  einer  OpalgJasumhüllung 
eine  vorteilhafte  Licht  Verteilung  in 
dem  zu  beleuchtenden  Raume  erzielt. 
Awtott  eines  aufrechtstehenden  BunBenrohres  wird  bei 
fnuiefl  lampen  «in  wagerechtes  Bunsenrohr  mit  senkrecht 
mh  nuten  nutgebogenem 
BrtuMtkopI  an  -die  Gas 
angescbloesen.  Das 
Bün£ean>iij  dient  hierbei 
deiriieitig  als  Träger  der  j 'f 

'äannatar,  durch  deren  fr*. 

««ft  tiflmrag  der  Brenner-  j*  Ol  \ Wg  ^ 

hjf  mit  dem  Glühkörper 
pWnt  ist.  Die  Glocken-  ' 

pfene  kann  entweder  mittels  einer  um  das  Mischrohr  gelegten 
MAiadiCMm  bel«Ugt  werden  (Fig.  365),  oder  des  Bunsen 
iki  mni  reeileilig  amgeitthrt  ond  die  Galerie  dadurch  befeetig«, 
■ui)  <ui  riagfärroiger  Ansatz.  iwiaclien  den  miteinander  ver- 
eimafcten  MbchrnhrtciLen  leatgekiemmt  wird  (Fig.  3661.  I>er- 
difr  Ujafeo  werden  u.  a.  durch  die  Metallwarenfabrik  von  A. 
riritrmann  in  Berlin  in  den  Handel  gebracht  Fig.  367)  und 
>M  »ifcwondeie  mm  Anschluß  an  vorhandene  Wandarme 
geeignet.  Die  Düse  und 
das  Bunsenrohr  sind 
durch  ein  Isolierstück 
aus  Speckstein  mitein- 
ander verbunden , um 
die  Düse  möglichst  kühl 
zu  halten ; das  gebogene 
Mischrohr  wird  durch 
einen  schirmartigen  Auf- 
satz aus  Glas  verdeckt, 
f Jnvertlampe  mit  geschlossener  Glaskugel  und  über 
-eer  n^erecht  gelagertem  Mischrohr  wird  von  R.  Frist  er 
hN  ä Heegewaldt)  in  Berlin  - Oberechöneweide  gebaut 
'?  3$f<  Die  Haltung  für  den  Glühkörper  hat  die  Form 
rw  Kupp«]  e,  in  die  der  Strumpf  eingehängt  wird.  Zwecks 
•wverbelung  de«  letzteren  wird  die  Glocke  mit  der  Fassung 
I***6  Nreht  ünd  aus  den  Bajoncitschlilzen  einer  Kapsel  a 
^Ctoocnineij,  umgekehrt  und  nach  Einlegung  eines  neuen 
'•üakorpers  wieder  eingehängt  Die  Trennung  der  dem  Glüh- 
Lp*{,  ^orc^  die  Glockengallerie  zugefübrten  Sekundärluft 
tu  Abgasen  findet  dadurch  statt,  dals  der  Glühkörper 
^ iß  der  Kappel  aufgehängt  ist.  Die  Anbringung  der 
P*0  auf  einem  Gasnippel  für  stehende  Brenner  geschieht 
einer  knieartigen  Düse  d,  durch  die  Rückwanduug 
f l*Utovn  ist  ein  Nadelventil  geführt,  das  zur  Regelung 
r Jtocfoh;  durch  die  Düse  dient.  Anstatt  eines  Regelung«- 


venüles  wendet  Bachner  in  Berlin  bei  seiner  neuen  »Elektro- 
formlampe«  (Fig.  369)  im  Anschlufskörper  ein  Gaaabspcrrventil 
als  Ersatz  für  einen  Hahn  an.  Der  Anschlufskörper  besteht 


aus  einem  T-Rohrstüek,  in  welche«  das  Ventil  von  oben  ein- 
geschr&ubt  wird.  Das  Brennerrobr  ist  unter  einem  spitzen 
Winkel  nach  unten  geneigt  zur  Achse  des  Absperrventils 
gestellt  und  mit  einem  senkrecht  nach  unten  abgebogenen 
Brennen» undstück  versehen.  Die  Regelung  des  Gaszufluagee 
zur  Saugkammer  erfolgt  mittele  einer  durch  die  Wandung  de« 
Düsenrohree  geführten  Spindel  (Fig.  370).  Der  Saugraum  de« 


Brenners,  welcher  sowohl  gegen  das  Gaszuleitungsrohr  als 
auch  gegen  das  gebogene  Brennermundrohr  durch  Zwischen- 
schaltung schlechter  Wärmeleiter  isoliert  wird,  ist  durch  Ein 
Schaltung  eines  .Strahlrohre«  in  zwei  Kammern  unterteilt,  in 
welche  die  Mischluft  an- 
gesaugt  wird,  so  dafs 
eine  doppelte  Luftxufüh- 
mng  vorhanden  ist.  Die 
Aufhängung  des  Glüh- 
körpers an  Drähten,  wel- 
che mit  der  Galerie  der 
geschlossenen  Glocke 
vernietet  sind , kann 
nicht  als  zweckmäßig 
bezeichnet  worden,  da  n*  ;i«l 

die  Drahte  sehr  leicht 
durchbrennc» ; neuer- 
dings wird  deshalb  der 
Magnesiatragring  bajouettvercchlufsurtig  am  Hpecksteinbrenner- 
kopf  aufgehängt.  Durch  Anordnung  eines  mit  Schlitzen 
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versehenen  Ringen  um  den  mittleren  Teil  dos  Brennerrohres 
soll  die  Lampe  den  Anschein  einer  Nemsilampe  erwecken. 

Ein  gebogenes  Mischrohr  mit  außerhalb  des  Bereichs  der 
aufsteigenden  Verbrennungsgase  gelagerter  Saugkammer  wird 
auch  bei  den  in  Fig.  371  bis  373  abgebildeten  Invertlampen  von 
Helps  in  Nuneaton  {England)  benutzt.  Die  AbtugöfTnungen  für 
die  Verbrennungsgase  sind  in  üblicher  Weise  an  der  dem  ge 
bogenen  Brennerrohr  abgekehrten  Seite  der  Auf  fangschale 
vorgesehen.  Anstatt  der  Verbindung  der  Lampe  durch  Ver- 
schraubung der  Düse  mit  dem  Gasnippel  wird  der  letalere  in 


einem  Stutzen  befestigt,  der  am  Brennerrohr  zwischen  der 
Düse  und  dem  Bretmerkopf  gelagert  ist.  Erforderlichen- 
falls kann  der  Stutzen  an  den  Aufhängearm  der  Lampe  mittels 
eines  Kugelgelenkes  angcschlossen  werden,  so  dafe  die  Lampe 
beliebig  gedreht  werden  kann.  Der  Stutzen  a ist  bei  der 
Hängelampe  gemüTs  Fig.  371  und  372  in  einem  Gasschlauch  be- 
festigt ; von  dem  Stutzen  führt  eine  Zweigleitung  bt  in  welche 
ein  Absperrventil  eingeschaltet  ist,  in  das  Gehäuse  eines  Hahn- 
körpers, mit  dem  das  gebogene  Bunsenrohr  verschraubt  ist. 
Mittels  eines  Ringschiebers  kann  die  Mischluftzufuhr  zur  Saug- 
kammer des  Brenners  geregelt  werden.  Die  Düse  ist  in  die 
vordere  Stirnwand  des  llahokükcns  geschraubt,  dessen  zun- 
trale  Bohrung  in  eine 
Ringnut  am  Umfang  de« 
Kükens  mündet,  welche 
an  die  Zweigleitung  b an- 
geschlossen  ist.  Das  Küken 
mitder  Düse  wird  bajonett- 
verechlufsartig  im  Hahn 
^ y gehäuse  mittels  eines  in 

entsprechende  Schlitze  des 
letzteren  greifenden  Zap- 
fens t befestigt  und  kann 
auf  diese  Weise  leicht  aus- 
gewecheelt  worden,  ohne 
die  Lampe  ahzu nehmen. 
Die  mit  dem  Küken  ver- 
bundene Hohlkugel  wird 
mit  Schrotkömem  gefüllt 
und  wirkt  bei  der  pendeln- 
den Aufhängung  der  fjunpe  als  Gegengewicht.  Die  Einrich- 
tung kann  auch  so  ausgeführt  werden,  dafs  der  am  Bunsenrohr 
befestigte  Stutzen  an  einen  senkrechten  oder  wagerechten 
Gasnippel  angeschlossen  werden  kann  (Fig.  373).  Anstatt  der 
Anordnung  der  Düse  in  dem  auswechselbaren  Küken  kann 
die  Düse  in  das  mit  einem  feststehenden  Küken  bajonett- 
vertchiufeartig  vereinigte,  abnehmbare  Hahngehäuse  eingesetzt 


„eriJen  (Fig.  3741.  D«*  Küken  W am  Umfang,  d»  Halm 

■ auee  „„  Jw.  I„nen«ati<iung  mit  aufemati.Jen.iws,.n.lenHiiig 

^uten  versehen,  iu  welche  die  Verbindungskanäle  mit  der 


Düse  und  dem  AnBchlufsstutxen  münden.  Da«  Küken,  reicht* 
gleichzeitig  die  Saugkammer  des  Brenners  bildet,  wird  im 
dem  Brennerrohr  verschraubt;  die  Mischluft  strömt  in  & 
Saugkammer  durch  Öffnungen , welche  in  der  Wandung  in 
abnehmbaren  Hahngehäuses  vorgesehen  sind.  Ein  über  den 
Öffnungen  des  Gehäuses  einstellbarer  Ringschieber  dient  rc 
Regelung  der  Mischluftzufuhr. 

Um  einer  Invertlampe  möglichst  da»  Aussehen  ein« 
elektrischen  Beleuchtungskörpers  zu  verleihen,  wird  ria 
fach  unter  Benutzung  einer  geschlossenen  Glaskugel  um  den 
Glühkörper  der  Brenner  schräg  nach  unten  oder  wgertch; 
gerichtet  aufgehängt.  Bei  den  von  AhrendtACo.  in  Berlin 
gebauten  Lampen  ge- 
niale Fig.  375  und  376 
sind  von  einem  gemein 
samen,  aufrechtetehen- 
Uen  Bunsenrohr  zwei 
oder  mehrere  schräg 
nach  unten  gerichtete 
Brennerschenkel  abge 
zweigt,  an  deren  Mün- 
dung der  Glühkörper  P1<’ m' 

auf  ge  hängt  wird.  Die  I.Ainpen  können  von  dem  gemeinsamen 
Mischrohrstutzen  nach  oben  abgehoben  werden;  die&kun& 
luft  wird  durch  die  untere  Glockenöffnung  bei  b angeeaugt  dit 
Verbrennungsgase  entweichen  ohne  Anwendung  besonders 
Ablenkvorrichtungen  durch  den  oberen  Teil  der  Glocket 
Öffnung,  ohne  die  Brennerschenkel  zu  treffen.  Die  Lamp«] 
sind  insbesondere  für  Schnufensterbeleucbtung  beliebt  D&- 


my 


sellie  gilt  für  die  von  Proskauer  «fc  Co.  in  Berlin  veitriet* 
neu  Invertlampen  (Fig.  377),  bei  denen  die  schräg  nach  utim 
gerichteten  Brenner  mit  den  Mischrohren  und  der  Düse 
einen  senkrechten  Gasatutzen  mit  gebogenen  Seitenarmen  it- 
geschlossen  werden.  Fig.  37H  veranschaulicht  einen  achrig 
nach  unten  aufgehängten  Brenner  von  Fried  in  New 
das  Bunsenrohr  wird  von  einem  Mantol  umschlossen,  der  obw 
konisch  erweitert  ist  und  mittels  einer  um  die  fkugksn®-1' 
gelagerten  Bodenplatte  10  abgeschlossen  wird.  In  d« 
der  letzteren  verbundene  Bren- 
nerrohr ist  der  unten  mit  einer 
verengten  Durchtrittsöffnung 
versehene,  als  Saugkammer 
dienende  Miwhrohrstutzen  ein- 
geschraubt;  um  die  Saugkam 
mer  ist  eine  Haube  27  ge- 
legt, deren  Innen  wandung 
ala  RingBchiebor  zur  Regelung 

der  Luftzufuhr  ausgebildet  ist,  

kamnter  durch  Öffnungen  der  breiten  Düsen  platte,  über  ■■ n 
eine  mit  korrespondierenden  Durchtrittaöffnungc»  ve/seb«* 
Schieberplatte  zwecks  Regelung  des  Gaszuflusse*  drt  ^ 
gelagert  iat.  Der  Glühkürpcrtragring  wird  dureb 
verschlufs  aui  Schutzmantel  des  Brennerrohres  tefcstitf- 
Bei  den  schräg  nach  unten  gerichteten  Brennen«  wenwn  * 
Glühkörper  nicht  gleichmiiTsig  zum  Glühen  gebracht,  w«  ^ 
aus  dar  Brennerkopfmündung  austretende  Flamme  infolge 
Auftriebes  des  Gasluftgemische«  die  oben»  Seite  des  Strurnf 
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b*fcii«r  begleicht  ob  die  untere  Hälfte  des  Glühkörpers. 
Ir  noch  höherem  Mafse  tritt  die«  ein,  wenn  das  Brennerrohr 


sit  rinn  Strampf  wagerecht  gelagert  wird.  Abgesehen  davon, 
ui  diesem  Falle  die  mit  einem  Invertbrenner  beabsichtigte 
Wirkung,  die  Erzielung  der  gröfsten  Lichtstrahlung  de«  Glüh- 
körpers nach  unten,  teil 
weise  aufgehoben  wird, 
tritt  infolge  der  ungleich 
mäßigen  Erhitzung  de« 
Glühkörpers  häufig  eine 
nachteilige  Formverän- 
derung  des  letzteren  ein. 
Man  hat  diesem  Übel 
dadurch  abzuhelfen  ver- 
sucht (Fig.  379),  dafs  die 
Aiwrittfaiiindung  g für  das  Gaaluftgemisch  schräg  nach  unten 
jniditet  wird  oder  mehrere  schräge  Hilfsbohrungen  h in  der 
uteren  Hälfte  des  Brennerkopfes  eingebohrt  werden.  Offen 
’«r  viid  jedoch  auch  hei  diesen  Brennern  eine  gleichmäfsige 
Erhitzung  des  Glühkör- 
l*ere  nicht  erreicht,  denn 
praktische  Bedeutung 
haben  bisher  weder  diese 
noch  audcre  Lampen  mit  \ 
horizontal  gelagertem 
Brennerrohr  erlangt. 

Bei  Gasglüh  lieh  tlanv 
pen  mit  aufrechtotehen  j 
den  Brennern  werden  zur 
Erzielung  starker  Licht- 
quellen in  der  Glasum- 
hüllung  entweder  meh- 
rere durch  getrennte  Dü- 
sen gespeiste  Brenner 
nJ  tmer  gemeinsamen  Gaskammer  abgezweigt,  oder  das  Gas- 
•■^Bgetnisch  wird  aas  einem  gemeinsamen  Mischrohr  mehre- 
ren Brennerköpfen  und 
Glühkörpern  zugeführt. 
Die  Übertragung  dieser 
beiden  Malsnahmen  auf 
Gasglühlicht  • ln  vertlam- 
pen  ist  liereits  mehrfach 
vorgeschlagen  worden. 
Fig.  380  und  381  ver- 
anschaulichen eine  fran-  | 
zöeische  Gruppenbren-  i 
nerlampc  von  M.  Galt,  , 
bei  welcher  an  ein  senk-  . 
recht  nach  unten  aufge 
hängtes  Mischrohr  meh  | 
w.  rere  Brennerrohre  zur 

Beheizung  einer  ent- 
^-fitnderi  Anzahl  von  Glühkörpern  an  geschlossen  sind,  die 
r‘  blocken  umschlossen  werden.  Die  die  oberen 


Glockenöff  nuugen  abdeckenden  Platten  sind  an  den  den  Brenner- 
rohren  abgekehrten  Seiten  mit  AuslaTsöffnungen  / lür  die  Var- 
brennungsgaoe  versehen,  so  dals  diese  weder  die  Bohre  noch 
die  Mischkammer  treffen,  von  der  sie  abgezweigt  worden  sind 
und  in  welche  die  Mischluft  durch  Isjch ungen  im  obereu 
Kammerboden  angesaugt  wird.  Seihet  wenn  vorausgesetzt 
wird,  dafe  bei  dieson  Lampen  nur  kleine  Glühkörper  durch 
die  von  der  gemeinsamen  Saugkammer  nbgezweigten  Brenner 
rohre  beheizt  werden,  erscheint  für  einen  sicheren  Betrieb  ein 
verhältnismölsig  hoher  Gasdruck  erforderlich.  Einerseits  um 
Druck  Verluste  in  der  Saugkainmer  zu  verhüten,  anderseits 
zur  Erzeugung  eines  innigen  Gasluftgemisches  in  der  Kammer 
hat  man  in  der  letzteren  übereinander  mehrere 
Einsätze  mit  verengter  unterer  Mündung  ge 
lagert  (Fig.  382).  Die  Mündung  des  mittleren 
Einsatzes  10  hat  geringeren  Querschnitt  als  die- 
jenigen des  oberen  Einsatzes  13;  vor  der  Mün- 
dung des  unteren  Einsatzes,  die  den  gröfsten 
Querschnitt  hat,  ist  ein  kegelförmiger  Ver- 
teiler 16  angeordnet. 

Eine  Gruppen brennerlampe.  bei  der  eine 
zweimalige  Zuführung  der  Primärluft  erfolgt, 
wird  von  H.  Darwin  in  Erdington  (England) 
gebaut  (Fig.  383).  Die  gemeinsame  Misch  Vor- 
richtung, an  welche  die  Brennerrohre  angeschlossen  sind,  be- 
steht aus  zwei  hiutereinandergeschaltcten  Saugkammern.  Die 
•r*te  Mischkammer,  in  der  zunächst  ein  luftarmes  Verbrennungs- 
gemisch erzeugt  wird,  mündet  in  eine  Sammelkammer,  aus 
welcher  das  Gasluftgemisch  unter  Änderung  seiner  Strömung*- 
richtung  in  die  zweite,  mit  Lufteinlässen  versehene  Misch- 
kammer Übertritt,  um  hier  mit  zusätzlicher  Verbrennungsluft 
innig  gemischt  zu  werden  und  nun  erst  den  Brennern  zu- 
zuströmen. 


Kl*.  Wö. 


Der  sich  an  die  Gaszuldtung  10  und  die  Düse  anachlie- 
fsende  Rohrteil  11  ist  mit  Lufteinlässen  14  versehen.  Die 
durch  diese  Löcher  eindringende  Luft  vereinigt  sich  in  dem 
Mischrohre  19  der  ersten  Mischkammer  mit  dem  nieder 
strömenden  Gase  zu  einem  luftarmen  Gemisch.  Die  durch 
die  Löcher  14  eingelassene  Luftmenge  kann  je  nach  Bedarf 
mittels  einer  über  dem  Rohrstücke  11  drehbaren,  mit  Löchern  16 
versehenen  Muffe  15  geregelt  werden. 

Das  Mischrohr  19  ist  von  der  entsprechend  weiteren  zweiten 
Mischkammer  18 umgeben  und  reicht  beinahe  bis  zum  Hoden  der 
letzteren.  Das  Rohr  19  mündet  hier  in  eine  Sammclkarnmcr  ‘JO, 
in  welche  also  das  in  der  Kammer  19  erzeugte  luftamte  Ver- 
brennungsgemisch zunächst  einströmt. 
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Diese  Hammelkammer  20  ist,  zweckmäßig  nur  in  ihrer 
Decke,  von  Löchern  21  durchbrochen,  durch  welche  das  Gu- 
luftgemisch  in  die  zweite  Mischkammer  18  cinströmen  kann, 
und  zwar  indem  es  seine  Strömungsrichtung  umkehrt.  Die 
Mischkammer  iS  ist  gleichfalls  mit  Lufteinlafsöffnungen  26 
versehen,  und  zwar  im  Boden  25  oder  einem  anderen,  unter- 
halb der  Sammelkammer  20  belegenen  Teile,  durch  welche 
zusätzliche  Mischluft  einströmt,  deren  Menge  mittels  einer 
drehbaren  gelochten  Scheibe  27  geregelt  werden  kann,  indem 
die  Locher  dieser  Scheibe  27  mehr  oder  weniger  zur  Deckung 
mit  denjenigen  des  Kamwerbodens  25  gebracht  werden. 

Zweckmäfsig  ist  die  zweite  Mischkammer  18  in  ihrem 
oberen  Teile,  von  dem  die  Brennerrohre  23  ausgehen,  innen 
weiter  als  im  unteren  Teile,  und  ihre  beiden  Teile  sind  von- 
einander durch  eine  oder  mehrere  gelochte  Prallplatten  oder 
Zwischenwände  aus  Drahtgaze  29  getrennt,  diese  tragen  dazu 
bei,  dafs  da«  ersterzeugte,  luftarme  Gemisch,  das  durch  die 
Löcher  21  am  Fufee  des  Mischrohree  19  ausströmt,  und  die 
im  unteren  Teile  der  zweiten  Mischkammer  mit  ihm  zusamraen- 
treffende,  durch  die  Löcher  26  eingedrungene  zusätzliche  Luft- 
menge innig  miteinander  gemischt  werden,  ehe  sie  in  den 
oberen  Teil  der  zweiten  Mischkammer  18 
und  weiter  in  die  Brennerrohre  23  ge- 
langen. 

Diese  gründliche  Mischung  des  luft- 
armen  Gemisches  mit  der  zusätzlichen 
Luftmenge  bat  eine  vollkommene  Ver- 
brennung zur  Folge.  Von  Vorteil  erweist 
sich  hierbei  der  Umstand,  dafs  die  Misch- 
kam men-,  zwischen  den  von  den  Rohrenes 
getragenen  Brennern  gelagert  sind,  und 
dafs  infolge  der  von  den  Brennern  aus- 
gestrahlten  Wärme  die  Temperatur  de» 
ersten  Gasluftgemisches,  der  zusätzlichen  Luftmenge  und  end- 
lich des  fertigen  Brenngemisches  erhöht  wird,  bevor  das  Gemisch 
die  Brenner  erreicht.  Die  letzteren  sind  mit  einem  in  den 
Glühkörper  ragenden,  durchlochten  Speckstein  köpf  versehen, 
der  mittels  einer  Hülse  32  am  Brennerrohr  unter  Zwischen- 
schaltung eines  Asbestringee  durch  Klemmschrauben  befestigt 
wird.  Auf  dieser  Hülse  ist  eine  mit  den  Ableitungsöffnungen  40 
für  die  Verbrennungsgase  versehene  Metallkappe  3S  gelagert. 


Fijf.  m.  Fl* 

in  welcher  <lie  Glasglocke  mit  ihrer  Fassung  mittels  Bajonett 
verschiusKOS  aufgehängt  wird  (Fig.  384);  in  gleicher  Weise 
wird  der  Glübkörpcrtragring  um  Brennerkopf  befestigt 

Die*c  Ausführung  der  l<ampe  ist  insofern  unvorteilhaft,  als 
stet«  alle  Brenner  in  Betrieb  genommen  werden  müssen.  Dm 
die  letztere!»  auch  einzeln  ein-  und  ausschatten  zu  können,  hat 
Darwin  von  einer  gemeinsamen  Haugkammer  mehrere  Brenner- 


FI*.  SM. 


l 


I 


. 


rohre  abgezweigt  (Fig.  365),  die  durch  eine  entsprechende  An 
zahl  von  Düsen  gespeist  werden;  die  letzteren  sind  an  Zuleitung» 
rohre  angeschlossen,  die  durch  Binschaltuug  von  Hähnen  ta, 
zeln  abgesperrt  werden  und  in  eine  Gaskammer  des  Aufla^ 
rohres  münden.  Der  Luftzuffuls  in  die  gemeinsame  Sang, 
kam uier  wird  in  derselben  Weise  geregelt  wie  die  Zufuhr  der 
Luft  zur  zweiten  Mischkammer  bei  den  Lampen  gemidg  Fig.  3)<j 
Die  Einrichtung  kann  lweckmäfsig  so  ausgeführt  werden,  dafc 
die  Saugkammer  mit  den  Düsen  oberhalb  der  Gaskammer  p 
lagert  wird  (Fig.  386).  Da*  Gas  wird  dann  der  letzterer, 
mittels  eines  die  Saugkammer  durchsetzenden  Rohres  a «j  J 
geführt.  Diese  ist  im  Boden  mit  Lufteinlafsöffnungen  t v«  ^ 
sehen;  in  den  Boden  sind  auch  dio  Düsenstutzen  eingewn. 
an  welche  die  mit  den  Absperrventilen  versehenen  Rohre  nr 
Verbindung  mit  der  Gaskammer  angeschloesen  werden.  Dir 
Luftzufuhr  in  die  Saugkammer  wird  mittels  eines  Schieber 
ringe«  * geregelt,  in  dem  entsprechende  Durcbtrittsöffnungui 
angeordnet  sind. 

Die  Reinigung  und  Auswechselung  der  Düsen  ist  ohne 
das  Auseinander  nehmen  des  Beleuchtungskörpers  bei  den 
Darwinschen  Lampen  nicht  möglich.  Zur  Erreichung dicM 
Zwecke«  hat  Helps  in  Nuneaton  bei  seinen  zurzeit  iu  kg 
land  vielfach  eingeführten  Gruppen- 
brennerlampen  den  Düsenkörper  leicht 
herausnehmbar  in  der  Saugkammer,  von 
der  die  Mischrohre  abgezweigt  sind,  ge- 
lagert. Die  Düsen  sind  in  einen  Rohr- 
stutzen  a eingesetzt  (Fig.  367),  der  in 
einer  die  Saugkammer  bildenden  Hülse 
gelagert  und  mit  dem  Gaszuleitungsrohr 
verschraubt  wird.  Oben  und  unten  ist 
diese  Hülse  durch  aufgesetzte  Kappen 
abgedeckt;  die  untere  Kappe  wird  mit- 
tels eines  Scbraubcnbolzens  mit  dem 
Rohrstutzen  n verbunden.  Die  Regelung  der  Luftzufuhr  erfolgt 
durch  einen  um  die  Hülse  drehbaren  Ringscbieber.  San 
Lösung  der  Verschraubung  des  Düscnstutzena  mit  dem  (5* 
zu! eitun gsr oh r kann  ersterer  durch  Abnahme  der  witwi 
Kappe  aus  der  Hülse 
herftusgenoinmen  wer- 
den. Die  Reinigung  der 
Düsen  erfordert  hierbei 
ebenfalls  durch  Tren- 
nung der  Beleuchtungs- 
körper vom  Gaszulci- 
tungsrohr.  Um  auch 
diese  umständliche  Ar- 
beit zu  ersparen,  be- 
steht bei  den  Lampen 
ge  tu  als  Fig.  388  bis  391 
die  gemeinsame  Saug- 
kammer aus  zwei  zu-  . 

sammenschraubbaren  Kapseln,  ln  der  unteren  Kapsel  sind  j 
die  Luftzullufsöffnungen  zur  Saugkamxner  vorgesehen  Dif 
obere  Kapsel,  von  der  die  Brennerrohre  abgezweigt  sind,  k*nr  ' 
mit  dem  Gawzuleitungsmhr  verbunden  werden,  so  dal?  da 
Düsemrtutzen  leicht  auswechselbar  in  das  Verbind unjsssuid 
der  Kapsel  mit  dem  Zuleitungsrohr  eingesetzt  und  ^ 
sung  der  unteren  Kapsel  ohne  Abnahme  der  oberen  Ka^1 
mit  den  Beleuchtungskörpern  herausgenommen  werden  Un“- 
Kig.  391  veranschaulicht  eine  Gaskrone,  bei  welcher  der  Do»* 
körpe-r  zwecks  Reinigung  nach  Abnahme  der  unteren 
aus  der  gemeinsamen  Saugkanimer  heraUBgenommen  won*0 
ist.  Da  die  Düsen  stets  genau  zentrisch  vor  den  MündüüJ**1 
der  Brennerrohre  in  der  Saugkammer  gelagert  werden  mü®*1- 
dürfte  das  Einsetzen  des  Düse  nstutzeos  in  die  obere  hA}'-f- 
häufig  mit  Schwierigkeiten  verbunden  sein.  Unvorteilhaft  " 
scheint  es  nufecnJcm,  dafs  die  Lampen  nicht  einzeln  in  ur' 
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* Betrieb  geeetrt  werden  können,  ein  Nachteil,  der  auch 
l'  ^ die  Möglichkeit  der  leichten  Auswechselung  der  Düsen 
f.icb*  in/gewogen  werden  dürfte,  da  von  den  Konsumenten 
**  *ri*irtng*g«Dif8  in  erster  Linie  die  Forderung  nach  einem 


^•igliciist  geringen  Gasverbrauch  gestellt  wird,  die  nicht  er 
Jrü  irtfden  kann,  wenn  alle  Beleuchtungskörper  in  Betrieb 
•t*  jkociid«h  werden  müssen.  Diese  Erwägungen  haben  offen 
tv,  br  xo  der  Ausführung  der  Düsenanordnung  gemäß  Fig.  392 


1:  geführt,  bei  welcher  der  Düsenkörper  als  Hohlkiiken  ausge 
h*.  uUa  >i,  das  bajoneUverechlufsartig  in  einem  als  Hahnge 
» _ U*  dienenden  Verbindungsstück  mit  dem  Gasiuleitungsrohr 
2«  cnpsUt  wird.  Ein  Stift  c am  Hohlküken  ist  in  einer 
i KityrKhieoden  Nut  des  Gehäuse»  geführt;  durch  Anschlag 


pgen  die  Seiteuwandung  der  Nut  wird  die  Drehung 
^«n*mUteD  Hohlkükens  begrenzt  , so  dafs  in  dieser  Stellung 
’l*  Düsen  zentrisch  vor  den  Mündungen  der  Mischrohre  in 
'w*izinioer  gelagert  sind.  Nach  Abnahme  der  unteren 
htm  der  Uuzutlufs  zu  den  einzelnen  Brennern  durch 
^tasienTerUile  abgesperrt  werden,  welche  in  der  Wandung 
,,J  hi«nko*pei»  in  die  Dü&enkanüdo  geführt  sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Beurteilung  der  Raoch-  und  Rufßplagc  unserer 
Städte  mittels  des  Aitkenscben  Stuubzäblers. 

Von  Dr.  tiamllnd,  Aneben. 

Die  Klagen  Ober  die  Verschlechterung  der  l.nft  in  unsere« 
Großstädten  haben  mit  der  Vergrößerung  derselben  immer  n«ebr 
angenommen.  Schon  von  jeher  babeo  .Arzte  und  Laien  die  Stadt- 
loft  als  minderwertig  gegenober  der  l.andloft  angesehen.  ohne  eich 
im  einzelnen  aber  die  ureitchlfehen  Momente  dieser  Verschiedenheit 
genau  Rechenschaft  zu  geben,  Sicherlich  hat  man  manche  Störungen 
im  Wohlbefinden  der  Stadtbewohner  auf«  Konto  der  Sladtluft  ge* 
schoben,  welche  in  Wirklichkeit  nicht  dieser,  sondern  den  gänzlich 
veränderten  Lebensbedlngongen,  unter  welchen  die  Menschen  in 
den  SUtdten  gegenober  den  landbewohnero  ateben,  zuzuechreiben 
sind.  Aber  auch  abgesehen  von  diesen  Verhältnissen  besteht  doch 
ein  tatsächlicher  Unterschied  in  der  beiderseitigen  Luftbeacbaffen- 
heit,  der  für  Personen  mit  leinereo  Sinnesorganen  ohne 
weiterea  fühlbar  iat  und  uns  berechtigt,  von  einem  Grofsetadt 
klima  zu  reden.  Das  wird  um  eo  »innenfälliger,  je  mehr  mit  der 
Vergrößerung  auch  die  Zahl  der  Feuerstätten,  eowohl  der  Haua- 
haitungen,  aie  der  großen  und  kleinen  Induatriewerke  in  beatän- 
diger  Zunahme  begriffen  ist.  Hs  geaeilen  sich  dadurch  zur  Stadt- 
luft  immer  mehr  eine  Reibe  von  Verunreinigungen  durch  feate  und 
gasförmige  Stoffe,  welche  in  der  landluft  im  allgemeinen  nicht 
oder  nur  in  verschwindend  geringen  Mengen  vorhanden  sind.  Ea 
sind  das  die  Verbrennungeprodukte  unserer  Heizstoffe,  vor  allem 
der  Steinkohlen,  und  die  Gesamtheit  der  dadurch  bewirkten  Ver- 
änderungen in  der  LuftbeBchaffenheit  der  Städte  pflegt  man  jetzt 
allgemein  als  Rauch  - und  Kußplage  zu  bezeichnen- 

In  ähnlicher  Weise  nun,  wie  man  früher  emseben  gelernt  bat, 
data  ea  nicht  angängig  iat,  ohne  weiteres  alle  Bclnuuts-  und  Ab- 
fallatoffe  dem  städtischen  Untergrund  anznrertraueo,  wie  man  er 
kannte,  dafa  man  die  städtischen  Abwässer  nicht  einfach  ohne 
Vorbehandlung  in  die  öffentlichen  Wasserläufe  einleiten  dürfe,  hat 
man  jetzt  auch  eingeseheu,  dafa  man  inmitten  unserer  Großstädte 
nicht  ohne  weitere«  alle  möglichen  Verunreinigungen  der  Luft 
überantworten  kann.  So  kam  zu  den  großen  hygienischen  Pro- 
blemen der  Reinhaltung  den  städtischen  Untergrundes  und  de* 
Wassers  io  den  letzten  Jahrzehnten  «las  Problem  der  Reinhaltung 
der  Luft,  vorläufig  allerdings  auch  dasjenige,  welches  am  wenigsten 
»einer  Lösuag  nahe  erscheint. 

Dm  bängt  teilweise  wohl  damit  zusammen,  dafa  ea  durchaus 
nicht  so  leicht  iet,  exakte  Aufschlüsse  über  den  Grad  der 
Belästigung  durch  die  Riuieli-  und  Rußplage  in  den  einzelnen 
Städten  zu  erhalten.  In  der  Regel  stützen  sich  die  diesbezüglichen 
Angaben  aut  die  sehr  subjektiv  gefärbten  Meinungen  einzelner 
Personen,  welche  eich  bei  den  Stadtverwaltungen  oder  Polizei- 
tmtem  aber  besondere  hervortreteade  Rauch-  und  Rußentwicklung 
in  ihrer  Nachbarschaft  beschweren,  oder  auf  eine  gut»  ungefähre 
Schätzung  des  Geaamteindruckes. 

E«  fehlte  eben  bis  jetzt  eine  Methode,  welche  uns  genaue 
quantitative  Angaben  Ober  den  Grad  der  Rauch-  und 
Rußplage  liefert.  Die  bisher  zur  Beurteilung  derselben  ange- 
wandten Verfahren  lassen  in  dem  Punkte  viel  zu  wünschen 
Übrig. 

Nach  einer  Besprechung  der  bßher  benutzten  oder  vorge- 
schlagenen Methoden  schildert  der  Verfasser  einen  von  dem  eng 
Hachen  Physiker  John  Attken  konstruierten  Apparat,  welcher 
zunächst  zur  Bestimmung  der  Staubteilchen  der  Atmosphäre  zu 
meteorologischen  Zwecken  ersonnen  ist,  nach  zahlreichen  Versuchen 
drei  Verfassers  »ich  aber  auch  sehr  gut  zur  Beurteilung  der  Rauclt- 
nnd  Rnßplage  eignet.  Einiges  von  «len  angeführten  Tatsachen  sei 
herausgegriffen. 

Der  Apparat  (von  Aitkeu  «lost eounter  genannt  beruht  auf 
der  von  Aitken  selbst  gefundenen  Tatsache,  daß  der  Wassenlampf 
der  Luft  auch  bei  völliger  Sättigung  eich  nur  dann  zu  kondensieren 
vermag,  wenn  Staubteilchen  in  derselben  vorhanden  sind,  Die*« 
dienen  dann  als  Kondensationskerne,  um  welche  rieh  der  Wasser- 
dampf  in  Gestalt  fernster  Waasertröpfcben  kondensiert  und  so  den 
Nebel,  die  Dampfwolken  etc.  bildet.  Durch  sinnreiche  Bnkhtun; 
des  erwähnten  Apparates  ist  ea  nun  möglich,  dic-M»  in  der  Luft 

l)  Aotoreferat  über  den  im  Gesundheits-Ingenieur  1907,  Nr.  2 
> erschienenen  Aufsatz  des  Verfassers 
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schwebenden  feinsten  Wassertröpfcben  und  damit  auch  die  in 
demselben  elngrachJossenen  Staubteilchen  zu  zahlen.  Di®  auf  ihren 
Staubgehalt  *u  untersuchend©  Luft  wird  in  die  Zählkammer  des 
Apparates  eingelassen  und  hier  mit  filtrierter,  also  staubfreier  Luft 
entsprechend  gemengt,  wobei  für  gründliche  Mischung  Sorge  ge- 
tragen wird.  An  den  mit  feucht  zu  haltendem  Fließpapier  ausge- 
kleideten Wandungen  der  Kammer  aättigt  sich  dann  die  Luft  mit 
Waaeerdampf.  Wird  nun  durch  eine  mit  dem  Apparat  in  Ver- 
bindung stehende  Luftpumpe  die  in  der  Kammer  eingcscblossene 
Luft  plötzlich  verdünnt,  so  kühlt  »ich  dieselbe  ab  und  ein  Teil  de» 
in  ihr  enthaltenen  Waaaerdampfes  kondeneiert  sich  um  die  vor- 
handenen Staubteilchen  Die  auf  diese  Weise  entstehenden  Wasser- 
iropfchen  fallen  auf  eine  Zähl  platte  nieder,  welche  mit  einer  feinen 
Skala  versehen  ist,  so  daß  man  mittels  eines  VergrOfserungsglases 
die  auf  ihr  liegenden  Tröpfchen  direkt  zählen  kann.  Di®  Aus- 
messungen der  Kammer,  die  Einteilung  der  Zähl  platte  etc.  sind 
so  getroffen,  dafs  man  in  Verbindung  mit  der  gewählten  Verdünnung 
der  zu  untersuchenden  Luft  die  Zahl  der  in  einem  ccm  vorhandenen 
Staubteilchen  oder,  genauer  gesagt,  Kondensationskerne  mit  aus- 
reichender Genauigkeit  bestimmen  kann. 

Heim  Arbeiten  mit  diesem  Apparat  merkt®  man  bald,  dafs  es 
sich  bei  den  mit  ihm  erhaltenen  »Staubzäblungen«  keineswegs  um 
Staubteilchen  in  dorn  gewöhnlichen  Sinne  handeln  kann.  Da»  be- 
weist schon  die  außerordentlich  große  Zahl  der  auf  diese  Weise 
in  der  Luft  der  Grof&städte  gefundenen  Verunreinigungen.  Aitken 
fand  in  Daris  und  London  bis  zu  400000  »duet-particles«  in  einem 
ccm,  nach  Zählungen  des  Verfasser»  in  verschiedenen  deutschen 
Städten  mittlerer  Größe  beträgt  hier  ihre  Zahl  100000—200000, 
während  in  der  reinen  Landluft  höchstens  einige  Tausend  vor- 
handen sind.  In  solcher  Menge  sind  natürlich  die  gewöhnlich  als 
Staub  bezeichnten  Verunreinigungen  der  Luft  nicht  vorhanden. 
Wenn  man  schlechtweg  von  Staub  spricht,  denkt  man  ja  meist  an 
den  im  wesentlichen  aus  mineralischen  Parlikelchen  {Geateinaataub, 
herrührend  von  dem  Pflaatenuaterial  oder  der  sonstigen  Befestigung 
der  Straßenoberfläche)  und  zerriebenen  Pferdekot  liestehenden 
Straßenstaub.  Man  findet  dementsprechend  auch,  dafs  die  Zäh- 
lungen mit  dem  Aitken  sehen  dust-counter  sehr  wenig  durch 
die  Wolken  de«  gewöhnlichen  Straften  stauben  beeinfiufst  werden. 

Fa  rührt  dies  daher,  dafs  diese  Staubteilchen,  entsprechend 
ihrer  überwiegend  mineralischen  Beschaffenheit,  meist  noch  ziem- 
lich gTofs  uud  schwer  sind,  sich  demnach  sehr  schnell  absetzen 
und  bei  der  eigenartigen  Anordnung  des  Apparates  größtenteils 
wohl  kaum  bis  in  die  Zählkammer  gelangen,  sondern  in  den  zu 
ihr  hinfübrenden  Köhren  und  Hahnen  hangen  bleiben.  Die  Teil- 
chen, welche  in  so  großer  Menge  (100000  und  mehr  im  ccm)  in 
die  Zahlkammer  gelangen  and  hier  gezählt  werden,  müssen  viel 
feinere,  in  der  Luft  gleichmäßiger  verteilte  nnd  längere  Zeit 
schwebende  Verunreinigungen  eein, 

Aus  den  angeführten  Zählungen,  die  in  verschiedenen  Städten 
und  auf  dem  umliegenden  Lande  vorgenommen  wurden,  geht  her- 
vor, daß  die  Zahl  der  mittels  des  Aitken  sehen  Sutubzählera  ge 
fundenon  Teilchen  bzw.  Kondensationakerne  völlig  parallel  geht 
dem  Bilde,  welches  man  annähernd  schon  durch  den  bloßen 
Augenschein  von  dem  Grad©  der  Rauch-  und  Rußplage  gewinnt, 
und  daß  dieselben  demnach  der  Hauptsache  nach  als  Verbrennungs- 
prodnkte  der  Steinkohlen  aniueohen  sind  Dafür  spricht  unter 
anderem  auch  die  Tatsache,  daß  die  Zahl  dieser  Teilchen  in  der 
Regel  bei  windstillem  Wetter,  wenn  die  Rauch  und  Dunstwolke 
über  den  Städten  liegen  bleibt,  am  größten  ist,  während  sie  bei 
starken  Winden  und  namentlich  bei  Regenweller  weit  kleiner  ist- 
In  letzterem  Falle  kommt  cs  ja  auch  meist  nicht  zur  Bildung 
einer  sichtbaren  Rauch-  und  Dunstwolke,  es  werden  dann  die  den 
Schornsteinen  entströmenden  Verbreonungsprodokte  alsbald  fort- 
geführt  oder  durch  den  Regen  mit  zur  Erde  herabgeriseen. 

So  dürfte  tnnn  in  der  Annahme  wohl  nicht  fehl  gehen,  daß 
es  sich  bei  diesen  Zählungen  tum  größten  Teil  am  feinst  verteilte 
Ruß-  und  Kobleieilchen  sowie  Aschepartikelchen  handelt  Außer- 
dem kommen  aber  auch  Verbrennnngaprodukle  in  Betracht,  welche 
zunächst  nicht  fester,  sondern  gasförmiger  Natur  sind,  wie  schwef- 
lige Säure,  .Salzsäure  and  Ammoniak.  Auch  diese  können  unter 
Umstanden  zur  Bildung  von  Kcmdensationskerneu  Veranlassung 
gebe»,  s.  B.  durch  Bildung  von  Ammoniumsulfat.  Ob  und  wie 
weit  dabei  noch  weitere  Faktoren  beteiligt  sind,  läßt  sich  wohl 
kanm  mit  Sicherheit  sagen,  jedenfalls  aber  genügt  es  für  den  vor- 
liegenden Zweck,  wenn  die  Zahl  der  gezählten  Teilchen  mit  der 


Nr.  11 

Intensität  der  Ranch-  und  Rußplage  zu-  und  abniomt  oaj  .m 
die  an  den  verschiedensten  Orten  erhaltenen  Zahlen  vfrglskto». 
eich  unter  gleichen  Bedingungen  stets  wiederholende  ZzhVn*n> 
darstollen.  Das  ist  nach  den  angeführten  Tataachen  der  Fall 
somit  dürfte  die  beschriebene  Methode  geeignet  sein,  tmt  «io  n 
subjektiven  Gefühlsäußerungen  freies  Bild-  der  Ranch  t»i  p,^ 
plaffe  zu  verschaffen. 


Nachstehend  seien  noch  einige  Zählreeultate  angefahr.. 
Paria  und  London  400  000  — 500000  ltn  ccm 
Bayrische  Alpen  400—  6000  > » 
München  50000—200000  • » 

Hamburg  70000—140000  » » 

Kiel  35000—  60000  * > 

Kieler  Fölirde  10000—  16000 

Wiesbaden  25000—100000  . , 

A scheu  60000—160000 

Unbebautes  Land, 
fern  von  den  Städten  6000—  12000 


Die  Zahlen  an  ein  und  demselben  Ort  schwanken  Mär,  p 
nach  der  Witterung  (a.  ü.l.  Will  man  die  für  verschiede«  Ork  , 
erhaltenen  Zahlen  direkt  vergleichen,  so  müssen  dieselben  denud 
längere  Zeit  fortgesetzt  werden  und  zum  Vergleich  Tage  mit  u 
nähernd  gleichem  Witterungacharakter  berangetogen  wenko  ,»» 
bei  obigen  Zählungen  vorderhand  nicht  geschehen  ist). 


I n lauterer  Wettbewerb? 

Die  »Mitteilungen  der  Berliner  Elektrizitätswerke«  enthite 
auf  Seite  12  dea  Januarheftes  eine  die  ganze  Seite  aniflljoi!  J 
Abbildung  von  etwa  einem  Dutzend  Zeitungsausschnitten,  io  dems 
meist  von  Unglücksfällen  durch  Gas  berichtet  wird.  Diese  Ai-  * 
Bildungen  mit  der  Unterschrift  »Allerlei  interessantes  au  arner 
Sammelmappe«,  hat  offenbar  den  Zweck,  die  taser  der  »Sfitte.cz 
gen«  vor  den  Gefahren  des  Leuchtgases  gruseln  tu  machen,  ritn 
bestimmen,  sich  vom  Gaae  ab  und  den  Elektrizität«*  «ke& 
neue  Konsumenten  xuauwendeu.  Die  Jünger  deT  Elektnitedb: 
sind  ton  jeher  im  Gebrauch  von  Keklamemitteln  zur  VoMMl  k 
der  Wohltaten  des  elektrischen  Stromes  nicht  sehr  wlhisriKb  fr 
wesen ; wir  können  aber  unser  Erstaunen  nicht  unterdrücken,  :* 
Herausgeber  der  »Mitteilungen  der  Berliner  Elektrizitätswerks-  «f 
einer  »o  niedrigen  Stufe  des  Wettbewerbes  zu  finden.  Dea  Lew* 
gas,  dessen  Licht-  und  Schattenseiten  seit  Jahrzehnten  dereh  ko 
täglichen  Gebrauch  allen  Schichten  der  Bevölkerung  lazgtt  be- 
kannt sind,  wird  durch  solche  Mittel  ein  ernstlicher  Schaden  n>&  . ■ 
xugefügt  werden.  Wir  halten  es  jedoch  für  notwendig,  »khe  « 
erfreulichen  Erscheinungen  der  Konkurrenz  tiefer  zu  hinge«  ?ti 
dieselben  dem  Urteil  unserer  Leser  zu  unterbreit«» 


Literatur. 

Licbtelcktrischos  Rubldlumphotometer.  Vermittelst  «w»  llctl 
elektrischen  Photometers  mit  Rubidium  als  licblempindM* 
Schicht  masseu  Kister  und  Geitel  im  Verein  mit  Ilsrmt 
Intensität  der  Sonnenstrahlung  während  der  Sonnenfinsterni»  « 
30.  August  1905.  (J&hrb.  f.  Photographie,  Reproduktion*6^111^ 
Bd.  20,  8.  39,  1906.) 

Die  wissenschaftliche  Grundlage  diese»  Rubidium photoaxtf* 
ist  folgende:  Professor  Dr.  Lenard,  Kiel,  hatte  gezeigt,  daß  r'- 
blanke  Oberfläche  eines  Erdalkalimetall«  in  reinem  Wasserstoff  °®,,r 
niedrigem  Druck  negative  Elektronen,  Kaihodcnstrahlen,  sossM'd- 
wenn  sie  von  Licht  getroffen  wird.  Diese  Elektronen  m«£l1*n  ^ 
Gas  für  einen  elektrischen  Strom  leitend.  In  Flg.  396  hm 
Glaskugel,  die  reinen  Wasserstoff  vom  Drucke  V»  t®*0  ®D 
Bei  R sei  eine  Schicht  des  Erdslkalimetall«.  welch«  T0°  * 

getroffen  wird.  P »ei  ein  Platindraht,  der  in  das  Innere  d«r  h i 
kugel  hiueinragt.  Bei  D ist  ein  Draht  in  die  Glaskug«. 
schmolzen,  der  das  Metall  li  mit  dem  negativen  Pol  einer  g»  '*^ 
sehen  Batterie  B verbindet,  wahrend  der  positiv«  Po> 
Zwischenschaltung  eine*  empfindlichen  Galvanometer* 
Platindraht  P gelegt  ist.  Da  unter  gewöhnlichen  10 
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ff  nicbt  leitet,  so  wird  im  allgemeinen  du  Galrsno- 
1 jMr  Ir  StewMgWt  anzeigen.  Wird  aber  die  Metallschicht, 
* t ^ £^|bs  «ler  Natrium  oder  Rubidium,  von  Lieh»  getroffen, 
<*..  „ wrjrt  gt,  wie  oben  erwihnt,  negative  Elektronen  aas,  welche 
P j*  rr«  Wi*nd  machen,  ao  daß  jetzt  der  Strom  der  Batterie  B 
in  intern  durchfließen  kann,  was  der  Ausachiag  des  Galvano* 
6 saieigt.  Je  größer  die  Intensität  des  Uchte«  ist,  nm 
cv  n nthr  Elektronen  werden  aosgaeandt,  nm  eo  mehr  wird  du  Gas 
. teilend,  am  so  «utrker  wird  auch  der  Strom ; umgekehrt  gibt  also 
d«iu«cMs*  de«  Galvanometers  ein  Mal»  för  die  Intensität  der 
UdtBttMeu.  Es  hat  sich  gezeigt,  >Jafs  besonders  die  knrzwelligen 
lidixahkn.  J*e  grünen,  blauen,  violetten  und  ultravioletten 
SnUei  diwen  pbotoelektrisehen  Effekt,  diene  Zerstreuung  der 
Elektrizität  von  einer  negativ 
geladenen  Erdalkali  metallßftchc 
hervorbringen 

Die  hier  entwickelte  An- 
ordnung ist  die  Grundlage  des 
Photometers,  welches  die  oben 
erwähnten  Forscher  konstruier- 
ten, um  damit  messend  za  ver- 
folgen . wie  mit  dem  Fort* 
schreiten  der  Bedeckung  der 
Sonnenscheibe  durch  den  Mond 
e» Intrsiitit  der  Sonnenstrahlung  abnimmt.  Ihre  Messungen  zeigten 
iu  Dimliche  Resolut,  du  Sch  warzschild  und  Villjger  auf  anderem 
Wege  rrfosilen  hatten,  ntmlicb,  dafs  die  von  dem  Rande  der 
foMDicfcetbe  suxgesandte  Strahlung  wesentlich  weniger  intensiv 
M ili  die  ron  der  Mitte  der  Sonnenscheibe  ausgehende.  (Bayerische* 
k-laCie-  and  Geserheblatt  11106,  S.  500.) 

Olt  iwteüiehe  KartidfabrikaUon  Im  Jahre  1905.  Einen  Einblick 
in  du  pgenwftrtigen  Stand  der  europäischen  Karbid fabrikation 
. fit  ein«  Toa  Robert  PUaval  in  dem  »Journal  de  l'Klectrolyee« 
fwOhotJkbta  Zusammenstellung.  Nach  dieser  war  im  Jahre  1906 
it  CvivJprndnktion  der  einzelnen  Staaten  folgende : 


Julien 28214  t 

Frankreich 22600  » 

Schweden  und  Norwegen  . . 20000  » 

Schwei» 14  000  ► 

Olteneich 12000  » 

Spanien 10  000  » 

Deutschland 7 500  » 

Zusammen  114  214  t 


he  Weltprodnktion  an  Karbid  veranschlagt  Pitaval  auf  125  0OO  t, 
ic  Kttunngsweisen  Werte  von  3a  Mill.  Frca.  Diese  Zahl,  die  fdr 
»d*enrcf4iache  Staaten  nnr  eine  Karbidproduklion  von  10800  t 
h*i|  Ute,  dtafte  jedoch  zu  niedrig  gegriffen  sein.  Hr. 

«■  nmiKh,  NtpMkttndvitrie  1905.  Du  ,uu  J.hr  DOS  .u 
Um  «am  Berichte  des  Kais.  Konsulates  iu  Baku  ein  unnormales 
»J  tt  riierruchungen  för  dis  Industrie  reiches;  dadurch  ist  in 
*t*ia  Linie  die  Ausbeute  an  Robnaphtba  stark  beeinflußt  worden. 
^t<MNBtfSnJen»g  betrug  nur  410,3  Mill.  Pud  gegen  614,6  Mill.  Pud 
i*  fsjirz  Die  Zahl  der  Springquellen  ist  ebenfalls  stark  zurück- 
fltugea  (U,7  Mill  gegen  36,2  Mill.  im  Vorjahre).  Der  Jahres- 
»tteipre»  tat  194»  stellte  sich  auf  19,9  Kop.  gegen  14,6  iro  Vor- 
l*h»,  4-h.  nm  4,2  Kop.  höher  als  der  höchste  Mittelpreis  im  Ltofe 
k>utfD  ift  Jahre.  Im  ganzen  worden  1906  nur  152  neue  Boh- 
***  ßtonwn,  gegen  302  im  Jahre  1904  und  234  im  Jahre  1903. 

Wh  ia  Betrieb  gekommenen  Neubohrungen  beziffern  sich  anf 
'■**  ^nnf-  Entsprechend  der  geringeren  Ausbeute  war  auch  die 
kr  Fabriken  ehe  geringere-  Es  wurden  im  ganzen 
-U  «il  W Dattliu  11,  Uochtole.  13,5  MUL  Pud  DMÜlu  fl, 
*"*»*«.  *#,7  Mill.  Pud  ROckstAnde  und  23,7  Mill.  Pud  Benrin- 
«wagt  Der  »weite  (Reinigung« ) Prozefs  ergab  63,8  Mill. 
■- " hi  l**to*K  »,9  lim.  Pud  Schmieröle  und  0,25  Mül  Pud  Benzin, 
p *“  Hsaaaan  mit  dem  Solaröl  eine  Gesamtleistung  der  Fabriken 
* il.JMi3.pod  verschiedener  Produkte  ausraucht  Die  Gesamt- 
* »kaOicher  Produkt«  betrug  375,2  Mill-  Pud  gegen  492,1 

*«LF-  in  den  Jahren  1904  und  1908.  Die  Ausfuhr  v.m 
<-  ‘''“kdea  i*t  von  303  und  301  Mill  Pud  in  den  Jahren  1903 
5W  -VX  uf  2*50,3  Mill.  gesunken.  Die  Ausfuhr  von  Kobnaphtha 
W,8  Mill.  Pud  gestiegen  gegen  18,5  und  26,6  Mill. 


Pud  in  den  beiden  Vorjahren.  Den  bedeutendsten  Rückgang  weist 
die  Petroleumansfuhr  auf;  von  146,8  und  153,5  Mill.  Pud  in  den 
Jahren  1908  und  1904  ist  der  Versand  auf  73,4  Mill.  Pud  gesunken. 
Hieran  ist  der  fast  gänzlich  unterbundene  Absatz  nach  dem  Aus- 
lände hauptsächlich  schuld.  (Zeitschrift  für  angew.  Chemie  1906, 
8.  2103.)  Hr. 

Eis  neuer  Apparat  zur  Untersuchung  armer  6a»e  durch  AbaorpUwi. 

Von  C.  J.  G Glich.  Zur  betriebstechnischen  Untersuchung  armer 
Gase  hat  Verfasser  einen  auf  dem  Gegenntromprinrip  beruhenden 
Apparat  konstruiert,  in  dem  das  Gas  einer  fortgesetzten,  innigen 
Waschung  mit  stets  frischer  WascbflUssigkeit  unterworfen  wird, 
wodurch  selbst  in  geringer  Menge  vorhandene  GlM  J«  kurzer  Zeit 
sicher  absorbiert  werden.  Der  Apparat  besteht  aus  einer  Zwei- 
kugolflaache,  in  der  das  unter  Druck  eingeffihrte  Abeorptionsmittel 
durch  kleine  Wauacnlder  torstaubt  wird.  Bcztiglich  der  Einzel 
beiten  sei  auf  da«  original  verwiesen  (Chem.  Zeitung  1906,  Nr.  104, 
8.  1802.)  Hr. 

Über  chemlaohe  Vorgänge  ln  der  Braunknhlenasche.  Von  Dr.  Ed. 

Graefe,  Webau.  Asche  von  einer  mitteldeutschen  Braunkohle 
entwickelt  beim  übergiefaen  mit  Salzsaure  reichlich  Koblens&ure 
und  Schwefelwasserstoff;  der  wässerige  Auszug  der  Asche  reagiert 
alkalisch  und  gibt  angeeauert  und  mit  Baryumcbtorid  versetzt 
einen  Niederschlag  von  ßarymumilful.  Da  in  der  Braunkohle  keine 
freien  Alkalien  Vorkommen,  so  untersuchte  Verfasser  die  der  Bil- 
dung von  Atzenden  Alkalien  zugrunde  liegenden  Reaktionen.  Ferner 
untersuchte  der  Verfasser  die  Reduktion  der  Sulfate  bei  der  Heiz- 
wertbestiinmung  in  der  Bombe  und  stellte  fest,  daß  die  Differenzen 
bei  der  Ascbenbestimmung  im  Tiegel  einerseits  und  in  der  Bombe 
anderseits  chemischen  Reaktionen  der  Aschenbestandteilc  nun- 
schreilien  sind,  vor  allem  aber  der  Austreibung  von  Kohlensäure 
aus  Karbonaten  und  der  Reduktion  von  Sulfaten  Braunkohle  1906, 
82,  8.  503  bis  507.)  Hr. 

Über  die  Bestimmung  des  Sog.  Pechgehaltes  in  Naphtha,  Naphtha- 
Detliflate»  und  -Rückständen  durch  Schwefelsäure.  (Petroleum  2,  Nr.  3, 
8.  99.) 


Nene  Bücher. 

Einrichtungen  für  Koch-  und  Wänazwecke,  Warmwasserhereitung 

und  Heizung  vom  Küchenherd  au«.  Von  F.  Rudolf  Vogel  .Stuttgart 
1907,  Alfr.  Kröner,  252  8.  mit  289  Abb.,  geh.  M.  19,  geb.  M.  26). 
Da«  io  dritter,  völlig  neubearbeiteter  Auflage  heraoskommende 
Werk  bildet  das  erste  Heft  vom  fQnflen  Bande  des  bekannten 
»Handbaches  der  Architektur»  und  gibt  ln  wohlgeglicderter 
Einteilung,  aber  nicht  immer  korrekter  Sprache,  eine  ziemlich  er- 
schöpfende Darstellung  der  Kocheinrichtungen  mit  Herden  för 
feste,  gasförmige  und  flüssige  Brennstoffe,  der  Masaenkochein 
richtungen  mit  Dampf  und  Warmwasser,  dann  der  Brat-  und  Back- 
öfen, der  Warm-  und  Trocken  Vorrichtungen  und  der  verschieden- 
artigen Einrichtungen  zum  Erwärmen  von  Wasser  und  «chliefslich 
der  vereinigten  Koch-  und  Heizeinrichtungen  Der  Verfasser  tie- 
handelt  seinen  Stoff  nicht  nur  vom  konstruktiven  und  vom  prak- 
tischen Standpunkt  aus,  wundern  betont  auch  den  Ästhetischen ; 
außer  deutschen  Erzeugnissen  bespricht  er  auch  ausländische,  „nf- 
fallendorweise  fast  ausschließlich  amerikanische. 

Das  in  den  beiden  froheren  Ausgaben  nur  kurz  erwähnte 
Kochen,  Backen,  Braten  und  Wasserhitzen  mit  Gaa  erfahrt  jetzt 
eine  sehr  eingehende  Darstellung,  die  freilich  in  manchen  Punkten 
dem  Gaefachmnnu  nicht  völlig  genügen  kann,  in  andern  sogar 
seinen  Widerspruch  heraunfonlerL  Z B.  iet  8.  56  zu  lesen,  gas- 
förmiger Brennstoff  »ei  »erst  vor  kurzem«  eingefilhrt,  sein  Preis  sei 
aber  »meist  noch  ein  unberechtigt  hoher«  (eic!  ; auf  der  nächsten 
Seite  wird  dann  in  Aussicht  gestellt,  das  Gaa  wflrde  durch  »neue 
Konkurrenzmittel«  Gasolin,  Petroleum,  Spiritne)  im  Preise  herab 
gedrückt  werden!  Bei  Besprechung  der  Gaskueherkonwtruktlonen 
(B.  62)  ist  weder  die  historische  Entwicklung  noch  der  Unterschied 
zwischen  leuchtenden  und  entmachteten  Klammen  berücksichtigt 
ferner  vermißt  man  den  Hinweis  auf  den  Anteil  des  Bunsen 
Brenners  an  der  Entwicklung  des  Kochens  und  Heizens  mit  Gas 
eine  Beschreibung  seiner  Grundform,  ja  sogar  die  bloße  Erwähnung 
de«  Namens  »Bunsen» : ebensowenig  sind  die  typischen  Brenner- 
formen  von  Wobbo  und  von  Dessau  gekennzeichnet  oder  die 
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Nr.  li 

**•  *in  im;. 


»offenen«  Herdplatten  ton  den  »geschlowsenen«  unterschieden. 
Hier  hatte  der  Verfasser  die  sehr  gute  kleine  Abhandlung  »Der 
Gaskocher«  von  E.  Walther,  Genthin,  (de.  Journ.  1906,  S.  1115) 
su  Kate  ziehen  sollen.  Unverständlich  ist  seine  Angabe  (8.  66), 
eine  ungefähre  Norm  für  die  Güte  eines  Gasbrenners  sei,  dafs  er 
zor  Erwärmung  eines  Liter»  Wasser»  von  10*  auf  100°  einen  Gas- 
verbrauch von  etwa  3*2  1 in  8*/«  Minuten  habe,  »gteich  etwa  41  Pf. 
in  der  Stunde.-  Auffallend  ist  weiterhin,  dafs  die  in  Deutschland 
doch  nur  wenig  bekannten  and  sicher  nie  zu  grflfserer  Verbreitung 
kommenden  Gasoli  n kodier  sehr  ausführlich  behandelt,  dagegen 
die  zweifellos  wichtigeren  Spiri  t us kocheinrichtungen  mit  einigen 
Zeilen  abgetan  werden. 

Unrichtig  ist  die  Rechnung  anf  S.  84,  wonach  «las  Kochen 
mit  Elektrizität  nur  viermal  so  teuer  sein  soll,  als  dasjenige  mit 
Gas;  die  eigenen  Ansätze  des  Verfassers  ergeben  ja,  dafs  es  min- 
destens achtmal  »o  teuer  ist. 

bei  den  PI  ft  Heinrich tungen  wird  zwar  auf  die  GaspliUen 
hingewiesen,  aber  neben  mehreren  wenig  liekannten  nud  jedenfalls 
recht  minderwertigen  amerikanischen  Konstruktionen  weder  die 
Kemsclieider  Sch  1 an  ch  plätte  noch  die  typische  Dessnuer  Kipp- 
platte  erwähnt. 

Erfreulich  ist,  dafs  bei  den  Einrichtungen  zum  Erwtrmon  von 
Wasser  die  Gasbadeofen  und  die  Warinwasserautomaten  mit  Gas- 
feuerung ausführlich  beschrieben  und  warm  empfohlen  werden,  von 
letzteren  allerdings  wieder  nur  etliche  amerikanische  Fabrikate. 

Das  wertvolle  buch  könnte  daher  bei  weiteren  Auflagen  noch 
wesentlich  verbessert  werden,  namentlich  auch  durch  llinztifügung 
eine»  alphabetischen  Inhaltsverzeichnisses. 

Schäfer*  Dessau. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
heiten sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anxeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Au  ästige  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (au Titer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  174625  vom  3.  Januar  1906-  W.  Birnthaler  ln  Nürn- 
berg. Kugelgelenk  für  Lüster  jeder  Art,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  der  eine  mit  einem  kugelförmigen  Lagerteil  ausge- 
stattete  Rohrstatzen  b einen  Flansch  a tragt,  welcher  zum  Feetlegen 
an  der  Decke  dient,  so  dafs 


ein  Lösen  der  Verschraubung 
des  Rohrst utzena  b mit  dem 
Gattzuleitungsrohr  l anage- 
scbloasen  ist 


Fl*  111  **•  t”*®*-' 

Nr.  174313  vom  29.  April  1906.  L.  BUr io t iu  Paris.  Zirkon 
Uchtbrenner,  dessen  Stichflamme  mit  Luft  oder  Sauerstoff  und 
Kohlenwasaerstoffdampf  gespeist  wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  die  den  Branndampf  und  den  Sauerstoff  oder  die  Luft  zu- 
Mbnndw  Uimngen  /,  » durch  oder  um  .inen  menifeu , .Im 
Glühblock  b soweit  al»  mö«lich  umböllen.lea  MetallkOrper  o geführt 
»iml,  «um  Zwecke  der  t'herhiuung  von  Dampf  und  Gaa. 


Nr.  174768  vom  6.  Oktober  1904.  P.  Lucaa  in  Schßnebtrj  bti 
Berlin.  StarkHcbtgasglühlichtbrenner,  beiwefcbtmei 
in  der  Mischkammer  angoordnetea  Schteudergeblie*  Loh  io  fa 
zwischen  Geblase  and  Miscbkaroraerwand  aufitteigeailen  Guam 
einblast,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Scbleudergvbhw  tw 
einem  Motor  angetriehen  wird,  und  dafs  die  ÜzadDwn  d ttd  U 
unteren  Mündungen  der  Ansßufsrohre  b aufserhalb  des  Pcttmie- 
gebllsea  sich  gegenüberstehend  derart  angeordnet  zind,  dati  iu 
den  Düsen  entströmende  Gas  ohne  RicbtungsftQderaDg  io  die  *t» 
Hufsrohre  gelangen  kann. 


Ä 

bo« 


Ftf.  rr>r  zv  Sr.  iT&as 

Nr.  175292  vom  24.  Juni  190t.  L.  Wolff  in  Berlin.  Gii- 
glühlichtlain  pe  mit  abwärts  gerichteter  Brcnotr- 
mündnng  und  einem  unten  trichterförmig  erweitere 
ZugHchornstoin,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der Sclwroitca i 
so  tief  über  dem  Glühkörper  b herabreicht,  dafe  er  die  Öler  »« 
Rand  der  unten  geschlossenen  Scbutxglocke  / ein  tretende  1*. 
brennungaluft  gegen  den  Glühkörper  führt. 

Nr.  174844  vom  12.  November  1904.  J.  A.  Tellmaiin  n 
Bremen.  Verdampferlampe,  bei  welcher  das  Anheixen 
einer  mit  Brennstoff  getränkten,  wahrend  des  Nlchtgebraatb  a 
Brennstoffbehftlter  nntergebraebten  Dochtfackel  erfolgt,  dubd 
gekennzeichnet,  dafs  die  Dochtfackel  während  ihres  Nichtgebrziri* 
nicht  in  den  Brennstoffvorrat  eingetaucht  ist,  sondern  mit  irr 
Saugdocht  der  laimpe  in  Berührung  und  Flüseigkeitaaastamch  Wrh 

Klasse  26.  Gasbereltaag. 

Nr.  174567  vom  5.  Juli  1W4.  Ch.  E.  Rocbepezo  n 
Entrammes,  Mayenne,  Frankr.  Az  ety  lengaserzenger  ail 
einem  mit  Was ser  k ü h I man ttl  umgebenen  Karbid 
beh  alt  er,  insbesondere  filr  Selbstfahrerlaternen,  dadordi 


zeichnet,  dafs  der  Kühlmantel  3 mit  dem  Wasserbehälter  / U 
blinden  ist,  dafs  wahrend  der  Gasentwicklung  ioMge  d,f  ^ 
d«bci  ergebenden  Temperaturunterschiede  der  miteinander  in 
bindung  stehenden  Waasermcugen  ein  ständiger  Wasierotn 
durch  den  Kühlmantel  und  den  Wasserbehälter  stattfiodet 
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Umu  tt.  Vaanerleltun*  und  Kiulliitl«i. 

Kr  K43K'  HB  7.  Oktaler  1904.  B.  Wittig  in  Neck  »rau. 
f.nitbu.f  Ent.as.eran*  von  H e r. 

ititsaf*"  mit  «*«  durch  «ine  Stange  starr  miteinander  vor 
a-ataiM  ia  j*  ein*'“1  Zylinder  beweglichen  Kolben,  von  denen 


C 


in  »btt»  durch  das  atu)  der  geöffneten  Zuleitung  einatrömende 
frukvisMr  »mporgeboben  wird  und  dun  nach  der  Steigleitung 
fttcrode  AMa/wohr  (reigibt,  der  untere  dagegen  nach  .Schlief»«» 
Ar  liia fileitang  das  znrllckfallende  Wasser  der  Steigleitung  beim 
Heruntersinken  über  aich  sammelt,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  die  an  dem  Unterteil  de«  oberen 
Zylinders  a und  an  dem  Oberteil  des  unteren 
Zylinder«  b angeschknwcnen  Entwässerungsrohre 
/,  « unmittelbar  mit  dem  Steigrohr  i verbanden 
und  mit  Belbstecbliefsenden  Ventilen  versehen 
sind,  welche  durch  ein  Gestänge  l gleichzeitig  ge- 
öffnet werden,  wenn  das  Zugventil  o durch  dasselbe 
Gestänge  in  die  8ch)i«rNatcllung  gelangt. 

Nr.  176091  vom  7.  Mär*  1906.  R.  Brocke 
in  Aachen.  Strahlregler  für  Druck  wagser- 
ltitdD|*ti,  der  in  die  Leitung  oder  dae  Zapfrohr  eingesetzt  wird, 
blmh  «kennzeichnet,  daT«  dar  EinenUkörper  <)  aus  einem  in 
rojt  »yinivindangen  gewickelten  Drabtgewebn  bas  teilt. 


nr  w 

n sr  it$wt 


(ieschäftliche  Mitteilungen. 

tMlhehnuag.  Auf  der  8.  Kochkunat-  und  fachgewerblichen 
twBilkag  de«  Deutschen  Gastwirte- Verbandes  in  Brctnon  wurde 
itf  Lifcfutpj.irat  .Benoid-Gasapparat:  der  Firma  Tbiem  dt  Töwa 
a Hilit  a S mit  dem  Fortacbrittsprei«  «Je*  Deutschen  Gastwirte. 
Petunie*  ausgezeichnet. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen 

4a»:.Erzgeb.  (Gasbehäl  (erbau.)  Die städtischen  Kollegien 
•-.«dH«  ddioitiv  den  Bau  eine«  neuen  tele*kopierten  Gas- 
woiitri  von  SXk)  cbm  Nutrinhalt.  Die  Ausführung  dieses  Be- 
*unle  (j*r  jrjrBM  jn]jn9  Piatach,  Zweigfabrik  Dresden, 

ittnageo. 


Aqttarg.  Gaswerk  Mantua.;  Der  Gasverbrauch  betrug  im 
T?  088  ‘‘bin  (1483 186  i.  V.)  und  «1er  Gewinn  M.  77407 

'*  ’b  Hiervon  sollen  M.  25000  (wie  i.  V.)  anr  Dotierung  «les 
1 M.  1721  (M.  1772)  an  Tantiemen,  M.  40 500  (M.  360tl0) 

n ^hdende  tob  9 V,  (8 " verwen.let  und  M UM 96  (M.  8545) 
,,f{»tr»gM>  werden. 


****8,rl  Vereinigte  Gaswerke  in  Augsburg.)  Die 
191«  betrug  6 701  442  cbm  (i.  V.  6666964  cbm).  Die 
^ 1 ^Uuuztuwerko  haben  eine  Stromnbgab«  von  184861  KW- 
m rcneichnen.  Der  Reingewinn  betrugt  nach  Abzug 
'^ten  und  der  Tantiemen  M,  347tt41  (M.  390762).  Fis 
**  9*/,  Dividende  = M.  139500  (M.  124000  *8»^ 


r.a  verteilen,  M 101 198  dem  Amurti«aii«»n»konto  M-  65t*«  (M.  36000) 
der  .Spezialreserve  und  M.  3000  (M  8000)  dem  LnlerstÖttungflkontO 
zuzuweisen  und  Jl.  36343  (M  39848)  auf  neue  Rechnung  rorxu 
tragen.  Der  Gewinn vortrag  vom  Vorjahre  von  M.  39848  BOll  dem 
Amortisationakonto  als  Extraabschreibung  (t.  V.  M.  78814)  ober- 
wiesen  werden. 

Berlla.  (Gasversorgung  von  Vororten.)  Der  Magistrat 
heflchlufs,  einem  Antrag»  der  Gemeinde  Blanken  borg  an  der 
Stettiner  Bahn,  aal  Versorgung  mit  Gae  zu  entsprechen.  Die  Ge- 
meinde soll  an  da*  jetxt  in  Pankow  endende  Druckrobr  der  atädli- 
sehen  Gaswerke  angeschlossen  werden.  Gleichzeitig  erhalten  «las 
I Berliner  Rieselgut  Blankenburg  und  die  dortige  Helmatme  Gas- 
versorgung. Blankenburg  hat  aich  verpflichtet?  in  Oasen,  keinem 
anderen  Unternehmer  die  Erlaubnis  zur  Legung  von  Gaarfthren 
im  Orte  zu  erteilen  und  Berlin  «hui  Recht  zuzugeatehen,  Gasdruck- 
rohre  durch  Rlankenhurger  Gebiet  auch  nach  anderen  Vororten 
weilersufUhren.  Der  Magistrat  beabsichtigt,  die  zwischen  Französisch 
Buchholz  und  WeifsenBee  belegen®  Gemeinde  Malchow  eben- 
falls  mit  Gas  zu  versorgen,  um  auch  dort  die  Riesel  Wirtschaft  durch 
Verwendung  eigenen  Gase«  zu  erleichtern  und  rentabler  zu  gestalten. 

Beutichen  (Gaepreisermäf«igung.)  Die  Gasanstalt  hat  « 
den  Preis  für  Leuchtgas  vom  1.  April  ab  um  2 Pf.  pro  cbm  er- 
mäfalgt.  Ea  werden  vom  genannten  Zeitpunkt  erhoben  18  Pf. 
pro  cbm  liouchtgas  und  16  Pf.  pro  cbm  Koch-  « der  Kraftgaa. 

Bielefeld.  (Gas werkser Weiterung.)  Mit  Rackaicht  auf 
das  ständige  Wachsen  des  Gas  verbrauche  wird  die  Apparatenanlage 
der  Gasanstalt  durch  Errichtung  «ine»  neuen  Systems  erweitert, 
von  dem  zunächst  ein  Btandardwaaeher,  ein  Naphthalinwascher 
nach  Dr.  Bueb  in  Verbindung  mit  einem  Wusserkühlcr,  System 
»Hamag«,  zur  Ausführung  kommt.  Die  GmamMiafcrung  für  diesen 
Erweiterungsbau  wurde  der  Berlin -AuhaltUchen  Maschinenbau- 
Akt  Gm  zu  Berlin  übertragen. 

Bona.  (Berich  t des  Gaswerks.)  Dem  Belriehsbericbt  pro 
19U ft/0G  entnehmen  wir  folgendes-  Der  Betrieb  hat  «ick  im  ver- 
flossenen Jahre  ohne  alle  Störung  vollzogen,  aneh  die  Kohlenanfabr 
und  der  Bestand  waren  stets  ausreichend  Die  Gasabgabe  zwigt 
im  verflossenen  Betriebsjahre  eine  erhebliche  Steigerung  gegen  das 
Vorjahr , eio  betrug  437  550  cbm  6,37  •/#  (3,43  '/*}  Die  Geautnt- 
abgabe  betrug  7417660  «ha  (6  980110  cbm),  von  dieser  entfielen 
auf  di»  Abgabe  an  Private  2 646 780  cbm  — 85,68 */,  (38,167«),  auf 
Behörden  816  270  cbm  = 4,25  7,  (4,63  7#),  auf  »tädtiacbe  Gebäude 
76 806 cbm  1,06*  .,  o.i"i‘ , ^ ant öffnUkhe Bskmttwg  1 BIS 698cbm 
= 16,367*  (16,16 “ J,  auf  Fabrikbelcuchtuug  96666  chm  --  1,297, 
(1.27*/,).  »uf  Kraft-  und  Heizgas  2 582 852  cbm  = 84,82  7#  (38,89 7«), 
auf  die  Gemeinde  Beuel  173498  cbm  = 2,34  ” , (217  989  cbm  = 8,13  7q) 
und  auf  Verlust  3 13  592  ebtu  = 4,2J  7u  (47#).  Die  Zunahme  würde 
eine  stärkere  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  Abgabe  an  die  Ge- 
meinde Beuel  um  12.  Januar  1906  eingestellt  worden  wäre.  Beuel 
hat  sieb  ein  neues  Gaswerk  erbaut,  weiches  am  geduckten  Tage 
in  Betrieb  genommen  wurde. 

Die  stärkste  Tagesabgabe  belief  aich  anf  31 09U  cbm , die 
schwächste  auf  10520 cbm,  die  stärkste  Stundenabguh«  auf  3500 cbm. 

Die  Zahl  der  Ga»abuehmcr  betrug  5094  --  430' , von  diesen  ver- 
brauchten 2919  Abnehmer  Leucht-  un«J  Heizgas  i-f-340),  1344  nur 
Leuchtgas  (—  30)  und  831  nur  Kraft-  und  Heizgas  (-f  120).  611  Ab- 
nehmer hatten  die  Erlaubnis  766  LeuchtfUmmen  an  Kochgaa 
leitungen  unzuHohliefsen , wofür  für  jede  Flamme  M.  3 besonder* 
erhoben  wird  Die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Beleuchtung  dienenden 
Laternen  betrug  bei  Beginn  des  Jahres  2207,  hlnzugekoinmen  sind 
1*9,  ao  dafs  sich  die  Zahl  auf  2300  i>eläuft ; da  103  D«>ppelbr«nner 
vorhanden  sind,  betragt  die  Zahl  der  Laternenflammcn  am  Schlufs 
de«  Jahres  2409.  Die  Zahl  der  P«?troleumlam|icn  in  den  eingemein- 
deten Vororten  betrug  am  Fchluf»  de«  Jahres  49. 

Im  Gebiet  der  Stadt  Bonn  waren  bei  Beginn  des  Jahre»  38 
elektrische  Bogenlampen  vorhanden,  hinzngekommen  sind  20  Stück, 
so  dafs  am  Schlafs  des  Jahres  5*>  Bogenlampen  vorhanden  waren 
ln  den  eingemeindrden  Vororten  befinden  sich  9 elektrische  Flamm 
bogentampen  nnd  16  Glühlampen,  die  vom  Elektrizitätswerk  Berg 
geist  in  Brühl  gespeist  werden. 

Motoren  waren  bei  Beginn  des  Jahte*  107  mit  479 PS  im 
Betriebe,  hinzngekommen  sind  4 Motoren  mit  11  PS,  abgekomman 
6 Motoren  mit  8 1*S,  so  da  Ts  am  Sehhif»  «los  Jahres  106  Motoren 
mit  482 Vt  I*S  in  Betrieb  sUnden,  außerdem  befindet  sich  noch 
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1 Motor  mit  6471  cbm  Gasverbrauch  und  3 PS  auf  dein  Gaswerk. 
Der  Gaa verbrauch  dieser  Motoren  — ohne  den  de«  Gaswerk«  — 
betrug  437  382  cbm,  bat  demnach  um  25  835  cbm  allgenommen, 
während  der  Gasverbrauch  fflr  technische  Zwecke  mit  49085  cbm 
um  6407  cbm  zugennmme»  bat. 

Die  Zahl  der  Bauggasan lagen  im  Bereiche  de«  Gasabgabe- 
Gebietes  hat  sich  um  1 vermindert,  so  daß  nur  0 Stück  bestehen. 

An  Koch-  and  Heisgas  wurden  2113284  cbm  verbraucht 
(+  288  887  cbm).  Die  Zahl  der  Gasmesser  stieg  von  7608  auf  8394, 
die  zugehörige  Flammenzahl  von  81045  auf  87430,  es  ergibt  dies 
eine  Zunahme  von  786  Messern  mit  6386  Flammen.  Von  diesen 
Messern  waren  8120  trockene  und  274  nasse  Messer. 


zu  begrüßen,  die  im  Vorjahr  Preise  zu  eräelen  mfate.fcfe  | 
Orteverkaufspreis  Überstiegen. 

Die  Teercncnguiig  betrug  1188061  kg  — 5,20 % vom  ' 6 

der  eutgesten  Kohlen.  Verkauft  wurden  1290561  kj 

Das  Gesamtgewicht  de»  erzeugten  Gaswassers  betraf  ^ 

= 10,6  •/»  des  Gewichte«  der  entgasten  Kohlen.  Zu  «iurritzatna 
Salz  wurden  verarl»eltet  2 375000  kg.  Die  F^zeugung  vi>b  KkvHi* 
saurem  8 als  betrug  139698  kg  — 061  °/0  vom  Gewicht  der  Mpia 
Kohlen.  Verkauft  wurden  134  763  kg.  Die  Ausgaben  bw-ieSi 
winnung  de«  Schwefelsäuren  Salzes  betrugen  M.  10184^7;  dielir 
□ahme  beträgt  M.  31304,05,  demnach  der  Reinerlös  M.  2lll$? 
gegen  M.  15374,49  lm  Vorjahre. 


Das  Rohrnetz  wurde  ln  den  UsuptrOhren  von  50-  -700  min 
1.  W.  um  3 |77,tO  lfd.  m verlängert;  194  Privatzuleitungen  wurden 
neu  verlegt  und  6 verändert,  mit  einer  Geeamtlänge  von  1 590,35 lfd  m ; 
ebenso  106  larternenzuleitungen  neu  verlegt  und  27  verändert  mit 
einer  Gesamtlänge  von  485,14  lfd.  n».  Da*  Hauptrohrnetz  hat  dem- 
nach eine  Länge  von  100184,58  lfd.  tu,  die  Zuleitungen  von 
50899,24  lfd.  m mit  einem  Gesamtinbalt  von  1927,084  cbm.  Der 
nutzbare  Inhalt  der  3 Gasbehälter  beträgt  infolge  der  Teleskopierung 
des  3.  Gasbehälters  27  200  cbm. 

Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  haben  sich  wiederum  günstig 
gestaltet.  Der  Überschuß  beträgt  >1.  586639,37  gegen  M.  494  053,3] 
im  Vorjahr«.  Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  M.  943036,72 
CM.  891 237,84),  für  Nebenerzeugnisse  M.  19990382,  M.  28549,25 
mehr  als  im  Vorjahre,  was  zumeist  den  besseren  Kokspreisen  tu- 
zuachreiben  ist. 

Die  Gesamteiunahme  betrug  M.  1208  342,83  (+  M.  96765,62 
und  unter  Zuziehung  der  Ausgaben  für  Nebenerzeugnisse  mit 
M.  28 654,82  — M.  1 286997,65. 

Die  Ausgaben  belaufen  sich  auf  51.650358,28  (M.  617  523,90) 
und  ergibt  sieb  wie  erwähnt  ein  Überschnfa  von  M.  566639,87. 

Die  Gaserzeugung  betrug  7 424360  cbm.  Der  Kohlen  verbrauch 
zur  Gaserzeugung  betrog  22 861 990  kg.  Die  angelieferten  Kohlen 
verteilen  «ich  auf  die  einzelnen  Zechen  wie  folgt : Ewald  5030  t, 
Bismarck  4715  t,  Nordstern  4927,5  t,  Mont  Cenis  117,5  t,  Schlegel 
und  Eisen  2067,5  t,  Rheinelbe  1800  t,  Zollverein  3190  t,  zusammen 
21  847,5  t.  Die  Gasausbeute  aus  100  kg  Kotilen  betrug  32,47  cbm 
mit  einem  Heizwert  von  5288  WB.  Das  Gewicht  einer  Retorten- 
ladung betrug  140  kg  (135,7  kg),  der  Verbrauch  an  Unterfeuerung 
für  100  kg  Kohlen  13,60  kg  {18,85  kg),  für  10t»  cbm  Gaa  11,88  kg 
(40,42  kg). 

Die  Ausgaben  für  Löhne  betrugen  M.  40056,86  gegen 
M-  36541,10  im  Vorjahre.  In  dieser  Summe  ist  der  Gehalt  des 
Gaemeistem  mit  M.  1800  einbegriffen.  Der  Lohn  für  die  12  ständige 
Schiebt  beträgt  M.  4,  zu  welchem  eine  Zulage  von  30  Pf  tritt,  wenn 
der  Arbeiter  während  des  ganzen  Monat»  keine  Schicht  versäumt 
bat;  für  die  24»tflndige  Schicht  wird  M.  1 Zulage  gewährt,  im 
nächsten  Jahre  wird  diese  Zulage  auf  M.  2 erhöht  und  die  im 
Sommer  verbleibenden  Arbeiter  erhalten  noch  eine  Zulage  von 
20  Pf.  für  den  Tag.  Jeder  Feuermann,  Handwerker  and  Arbeiter 
der  ununterbrochen  10  Jahre  auf  dem  Ga«werk  gearbeitet  hat, 
erhält  während  der  Sommerzeit  einen  Urlaub  von  einer  Woche, 
derjenige,  der  5 Jahre  in  Arbeit  gestanden,  einen  solchen  von 
3 Tagen  unter  Fortbezug  de«  Lohne«.  Kalter  Kaffee  und  Trink- 
wnaserzusat*  wird  den  Leuten  nach  Bedarf  unentgeltlich  verab- 
reicht. Erstrebenswert  bleibt  übrigens  auch  hier,  wie  dies  bereits 
vielfach  in  anderen  Städten  eingeführt  ist  oder  gegenwärtig  wird, 
den  Angestellten  und  Arbeitern  Ruhe-  und  Witwengeld  zu  ge- 
währen, um  sich  einen  Stamm  tüchtiger  Arbeiter  zu  sichern  und 
den  andauernden  Arbeitawecbael  bei  irgendwelcher  mehr  lohnenden 
Arbeit  ta  verhüten. 

Die  Kokaerzeugung  betrog  15899000  kg  = 69,«  ♦/,  (67.02  •/.) 
vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen.  Die  Koksubgabc  betrog 
16066000  kg;  »ie  verteilt  sich  wie  folgt;  verkauft  10550265  kg, 
Kleinkoks  1*208935  kg,  Retortenfeuening  3109600kg,  Dampfkessel- 
unterfeuerung  1100000  kg,  Heizung  der  Bureau»  29000  kg,  Rohr 
legung  67  200  kg  Die  Kelortenunterfeuorung  tieanepruchto  19,58% 
Jom  Gewicht  des  gewonnenen  Kok«  gegen  19,67  •/*  im  Vorjahre.  \acJ) 
•in* wärt«  wurden  versandt  2717050  kg  Kok».  Der  Ortsabsatz  ist  in 
den  letzten  Jahren  durch  die  gelinden  Winter  und  die  mehr  und 
mehr  sich  den  Markt  erobernden  Braunkohlenbrikett»,  deren  Heiz- 
kroft  hei  geringer  Kälte  genügend  groß  ist,  stetig  zurückgegangen  . 
so  mehr  ist  da»  Wirken  der  wirtschaftlichen  Vereinigung  A.-G. 


Die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  erfolgt«  d<ud2fc 
(+99)  internen,  einschließlich  der  13  ( — I)  Privatlalerwn.  ta  s 
Laternen  haben  sämtlich  GlühlichtbeleuebtoDi’.  Kß  Lat(ratt 
haben  Doppolflatnmen.  Der  Goaamtverbrauch  an  Gas  für  Nritar. 
beleuchtung  betrug  1213698  cbm  = 16,36°',  der  Gaumt- 6» 
abgabe.  In  den  eingemeindeten  Vororten  befinden  «ich  4j  fo) 
leumlampen,  außerdem  16  elektrische  Glühlampen  und  h elektrzo 
Bogenlampen  zu  12  Amp.  In  Bonn  selbst  dienen  noch  lor  fl!« 
liehen  Beleuchtung  : 6 diff.  Seilbogenlampen  so  15  Amp.,  SiF'jac 
bogenlampen  zu  8 Amp. 

An  Glühkörpern  wurden  im  Laufe  des  Jahre«  vatmtd!  - yi 
18064  Stück  gegen  17  507  Stück  im  Vorjahre  und  10304  Ifmte 
gegen  12254  im  Vorjahr«  einschließlich  Rheinbtücke  mit  515  Gilt 
körpern  und  349  Zylindern,  Bowie  97  Glühkörperu  und  64 Zytisin 
für  13  Privalflaninjen.  Der  geringste  Bedarf  an  (ilQbkdrptra  ud 
Zylindern  ergab  eich  im  Dezember  mit  585  Glühkörpern  ud  o 
November  mit  1212  Zylindern,  der  größte  mit  2120  QfthkAtpn 
und  1357  Zylindern  lm  März.  Für  eine  BtraßenfUmme  wirk 
demnach  im  Durchachnitt  im  Jahre  verbraucht  7,7  Glühkbrptr  oi 
4,4  Zylinder.  Die  LaterneubeBchädiguog«n  beliefen  «ichimlsok 
des  Jahres  auf  301  Glühkörper,  60  Zylinder,  110  Seitenicb«;«, 

13  Dachscheiben,  12  Bodenscheiben  und  2 Reflektoren  dieses;« 
Laternenbeschädigungen  finden  «ich  nach  dom  Beginn  de»  Sernw:« 
im  Mai  mit  135  und  im  November  mit  66  Beschädigungen.  Iht 
Kosten  für  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung,  «■ 
schließlich  der  elektrischen  Beleuchtung,  beliefen  «ich  i i 
M.  47  380,75.  ^ 

Die  Zahl  der  Gasmesser  ist  von  7608  auf  8391  und  die  U> 
der  Flammen  von  81045  auf  87 430  gestiegen ; von  dienen  Xmm 
sind  8120  trockene  und  274  naaiie  Messer.  Von  den  786  hirn 
gekommenen  Messern  sind  aufgeatellt:  316  fQr  Beleuchttnpru. 

470  für  Koch-  und  Heizgas.  Zur  Messung  de«  Koch-  und  lim 
gases,  welches  erst  durch  die  I-enchtgasmesser  atrflrot,  di«flfi 
1427  Messer.  Von  5094  Abnehmern  gebrauchten  1344  nnrlsoci; 
gaB,  9919  Leucht,  Koch-,  Heizgas,  831  nur  Koch-  Heiz  uod  Kali 
gas.  611  Abnehmer  hatten  766  Leuchtflammen  an  KochgMleitcp^ 
angeschloasen. 


Laboratorium  «bericht.  Der  Relortenofenbeinet'  uni« 
lag  wie  auch  Sn  den  früheren  Jahren,  einer  ntändigen  Über«« Act? 
Die  Analveen  der  Generator-  und  Rauchgase  ergaben  eine  b»fr* 
digende  Ausnutzung  des  Brennstoff».  Kühl-  und 
wurden  ebenfall»  ständig  kontrolliert;  die  Reinigung  d«  6«« 
von  Ammoniak,  Schwefel  und  Cyan  konnte  bis  zu  den  zolimp0 
Grenzen  ertolgeD.  Die  Entfernung  des  Naphtbalina  duich  Anlbrtt*»“ 
geschah  wie  im  Vorjahre  derart,  daß  nach  AnrelcbeniBS 
27—28  7,  Naphthalin  (roriauffrei  berechnet)  das  gebrauchte  öl » 
die  Teergruben  entlassen  wurde.  Die  Naphthalinwlscber  eudnntm 
im  Betriebsjahre  rd.  4000  kg  Naphthalin  aus  dein  <•»*«  d.  i 
1 cbm  Gas  0,64  g Naphthalin.  Durch  vergleichende  Untcr*a<LunirJ 
des  reinen  und  gebrauchten  Anthracenöles  wurde  festgSsUBt 
das  öl,  damit  es  nicht  schädlich  auf  die  hchtgebenden 
teile  des  Gase»  wirken  kann,  außer  4%  Benzol  noch  10 */,  D*«1 
öle  enthalten  muß.  Die  Keinigungsmaas«  wurde  im  L*u*°  ' ” 
Jahres  mohrmats  untersucht.  Die  ausgebrauebte  Mas«  « > 
durchschnittlich  56%  .Schwefel-  Das  im  Feldmannich«*  ApPlrta 
verarbeitete  Aiouioniakwasser  halte  im  Durchschnitt 
und  0.30%  gehuudones  NH,,  lm  Abwasser  befanden  «ich  d * 
0,09°/,  NH,.  Geunue  Untersuchungen  ain  Abtr«ibsppärat«K|f|® 
daß  da»  freie  Ammoniak  vor  Einführung  de«  Kalkwas»«»* 
ständig  entfernt  war,  daß  daun  aber,  trotz  gesteigerter 
dss  gebundene  Ammoniak  in  gewünschter  Weise  nicht  . 

werden  konnte.  Der  Apparat  mit  10  cbm  täglicher  Ui«»0*1 
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^ ,lt?  Wcb  schon  Mbr  abgenutzt  ist,  kann  also  den  Anforde- 
m{t0  akht  mehr  genügen.  Es  ist  in  Betracht  gezogen,  anstatt 
iu ^smooir»Hwr  aaf  »chwefelsiures  Salt  m verarbeiten,  solches 
- li«  mnMMO  Aininonlakwaseer  tu  verkaufen,  (m  schwefel- 
a(UW,  Aramoniiksatt  waren  im  Mittel  24,8 •/.  NH,  enthalten.  Die 
tu  Jw  unlieben  and  periodischen  Untersuchungen  des  Stadt- 
litt»  erbsltsnen  Durchschnittswerte  gaben  ein  günstiges  Bild  von 
jr  |3ulÄ  j,,  mm  Verbrauche  gelangenden  Gases.  Der  obere 
|5»ii««t  beiref  52*8  WE,  das  spei.  Gewicht  0,39 . der  Koblensäure- 
paiit  bis  25 'V  Ao  sonstigen  Cnteranchungen  im  laboratnrium 
saö  enrihnennrert  • Kohlenproben  und  Aschenbestimmungen  ln 
ur»:L*<lrt*n  Kokssorten:  Untersuchungen  des  Brunnenwassers 
irr«  Mliolende  Kontrolle  des  gereinigten  Wassers.-  Lichtstarke 
tcfiinttinnpen  der  verwendeten  wie  der  mr  Probe  gesandten  Glüh- 
t«p«f  l’niMsachnng  aller  tnr  Verwendung  kommenden  Betriebs' 
piiaiaMD. 

Dmdts.  (Erweiterung  des  Reicker  Gas werks.)  Der 
|g  rrMhxigte  die  vom  Betriebssmt  und  dem  Hochbanamt  ent 
»)tf«UD  Seoplannngen  betr  Erweiterung  den  Reicker-Gaawerks 
;«(i.  4 Joarn.  1906,  Nr.  10,  8.  216}  nnd  bewilligte  die  dafür  er- 
Jvlrifictea  Kosten  von  M.  4126000.  Unter  anderem  soll  auch  ein 
tM»  dritter  GssHehäller  mit  einem  Fassungsvermögen  von 
IWMO  fbm  errichtet  werden. 

QritMB.  Branden bg.  (Qaswerkserweiterung.)  Die  Stadt 
vsKhlsf*  die  Vergrößerung  des  städtischen  Gaswerks. 

EVefeU.  (Neues  Wasserwerk.)  Die  Gemeinde  übertrug 
lifrüte^in-Maricnhotte,  Akt.  Gee.  in  Cainsdorf  i.  8a..  die  Erbauung 
wm lhcbdruckwaMcrleitang.  Die  Kosten  betragen  etwa  M.  220000 
cfo»  Inkan!  der  Queilengebiete.  Die  Versorgung  erfolgt  durch 
n«  Zimta  mit  natürlichem  Zufluß. 

fers.  (Wasserwerk« hau.)  Dio  für  das  neue  Waaserwerk 
Kr  di«  Stadt  Gera  nötigen  Vorarbeiten  wurden  der  Königin- 
5ürtnh4tte,  Akt  Gee.  in  Cainsdorf  i.  8a.,  übertragen.  Ein  grofser 
Tnl  iw  Artwiten  ist  bereits  auageführt  and  betrügt  der  Umfang 
dewVn  etwa  M.  SO 000  hi*  90000. 

Sb|i«,  Schiss.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Verwaltung 
4«  r-iunirtjLt  beabsichtigt  einen  Erweiterungsbau  ausiufOhren. 

Srsl*.  «ad  Kleln-Riachen,  N.-L.  (Neues  Gaswerk.)  Die 
Finu  Kid  Frzncke  Hat  für  Grofa-  nnd  Klein-Häschen  ein  Oas- 
«nt  irhaat,  welchen  am  21.  Dezember  1906  in  Betrieb  genetzt 
rak.  Die  Bauzeit  betrug  drei  Monate.  Das  Werk,  welches  von 
«aMiklieagwellncbaft  übernommen  ist,  int  für  eine  Tagesleistung 
wo  l'JCO  cbm  vorgesehen.  Das  Gaswerk  wird  von  der  Zentral- 
tfrtiitoig  de«  Herrn  Ingenieur  Jobs.  Brandt,  Bremen,  verwaltet, 
toifr  und  Klein-Raschen  haben  zusammen  5600  Einwohner. 

> Utru.  (Wasserwerksprojekt.)  Die  Btadt  plant  den 
Bm  ea«  Wasserwerk* 

Heidelberg.  Gasversorgung  von  Wieblingen.)  Es  int  die 
'»TCKrting  der  Gemeinde  Wieblingen  durch  das  Ganwerk  Heidei 
«7  geplant 

Hnnsi,  Holland.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.) 
Pi*  mo*  Werk  der  Stadt  Huiznin  in  Holland  (ca.  3600  Einwohner) 
»trit  ra  J3.  Februar  1907  eröffnet  nnd  ißt  auf  eine  Tagesleistung 
wa  MO  (ha  berechnet.  Die  Bauzeit  betrug  4 */,  Monate.  Das 
'watrk  turde  von  der  Firma  Karl  Francke,  Bremen,  für  Rechnung 
'hr  itafc  eriant  and  wird  auch  von  dieser  betrieben. 

1 "taW.  Sch  Iw.  (Wanserleitungsbao.)  In  der  Stadt- 
wurde  beschlossen,  mit  dem  Bau  der  neuen 
*W«ilan((  H»M  zu  beginnen;  die  Kosten  hierzu  im  Betrage 
M*  **  2200WI  wurden  bewilligt. 

O.pr.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Stadt  hat  den 
B«  mr  OwutaH  beschlossen. 

‘.urikitle.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Gasanstalt 
ßmbW»  in  Firma  llngo  Barthusel  A Co.  erweitert  ihre  Retorten- 
h'4Lj|«  durch  den  Neubau  eines  Ser  Halitgeneratorofens.  Der 
wt  der  Oberschlesischen  Schamottefabrik  früher  Arbeite- 
•«t>  tM*«r  m Gleiwiti  geworden,  welche  den  Ofen  nach  dem 
Gleiwita«  ausführen  wird. 

11®  a Rh.  [Giswerkiumbiu.)  Die  Stadt  beacblof*  einen 
'dlniodjfta  Ciubau  der  Gasanstalt. 

^4****ksJi  (C  bersch  w e m m u n g dea  Wasserwerke.) 
" fcMt  Hochwiawrkatestrophe  sind  Ende  Februar  die  gewerb 


reichen  Täler  der  Verfe  nnd  Rahmede  heimgeeucht  worden.  Die 
8tadt  Lüdenscheid  ist  von  der  Katastrophe  insofern  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  worden,  als  das  Wasserwerk  tu  Treckinghausen, 
durch  dss  die  Stadt  mit  Trinkwaaser  versorgt  wird,  völlig  über- 
schwemmt ist.  Das  Trinkwasser  darf  nur  in  abgekochtem  Zu- 
stande verwandt  werden,  um  einer  Epidemie  vorzubeugen.  Im 
Tal  der  Hennecke,  einem  Seitental  der  Rahmede,  brachen  die 
Dämme  zweier  kleiner  Talsperren. 

Mittweida.  (Wasaeranlage  der  Papierfabrik  Drei- 
werden.) Die  Herstellung  der  Heberanlage,  Druckrohr-  und  Fall- 
robrleitungen  der  Papierfabrik  Dreiwerden  b.  MittweJda  sind  der 
Königin-Marienhütte,  Akt-Ges.  in.Cainsdorf  i.  Sa.,  übertragen  worden. 
Die  Kosten  belaufen  Bich  auf  etwa  M.  50000. 

München.  (Gaswerk  Moosach.)  ln  der  Sitzung  des  G* 
meindekollegiums  wurden  folgende  Summen  für  Bsuanlagen  auf 
dem  Areal  dos  neuen  Gaawerks  Moosach  genehmigt  NI.  47  900 
für  Apparatenanlage,  M.  22500  für  dis  Reinigeraniage,  M.  62500 
für  die  Ammouiakverarbeitungsanlagc,  M.  83500  für  die  Reiniger- 
transportanlage, M.  6125  für  die  Rohrprobieranlage. 

Neuhaldensiebe«,  Pr.-Sa.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Stadt- 
verordneten erklärten  sich  im  Prinzip  damit  einverstanden,  dafe 
der  Bau  einer  Wasserleitung  mit  Kanalisation  und  Kläranlage  in 
Angriff  genommen  werde.  Die  Gesamtkosten  sind  suf  M.  500  000 
geschützt . 

Neuhaus  a Rennweg  (Gaswerkserweiterung.)  Dio  Gas- 
anstalt, die  erst  vor  einigen  Jahren  neu  errichtet  wurde,  wird  jetzt 
in  allen  Tellen  wesentlich  erweitert,  da  der  Gasverbrauch  außer 
ordentlich  gestiegen  war.  Die  Ausführung  des  gesamten  Erwei- 
terungsbaues wurde  der  Berlin- Anhaltiachen  Maschinen  bau- Akt. -Ges. 
zu  Berlin  übertragen. 

Oberflloflz«,  Schlesien.  (Inbetriebnahme  des  Wasser- 
werks.) Das  in  6 Monaten  erbaute  Waaserwerk  wurde  am 
1.  Januar  1907  in  Betrieb  genommen.  Das  Werk  wnrde  von  der 
Firma  Karl  Francke,  Bremen,  erbaut;  die  Stadt  hat  den  Betrieb 
übernommen.  Oberglogau  hat  5600  Einwohner. 

Ohlau,  Schleew.  (Gaswerkserweiterung.)  Dio  Stadtver- 
ordnetenversammlung bewilligte  tum  weiteren  Aushau  der  städti- 
schen Gasanstalt  M.  10000. 

Oldesloe,  Schleew.HoUt.  (Wasserwerksbau.)  Die  Stadt 
beschloß  die  Erbauung  eine*  Wasserwerks.  Die  Kosten  betrage u 
ca.  M.  270000. 

Rodewisch.  iGaa  werk  «er  Weiterung.)  Der  Geroeinderat 
übertrug  die  Lieferung  verschiedener  Gaaapp&rate  sowie  eines  Gas- 
behälters von  2000  cbm  Inhalt,  vorgesehen  für  spätere  Tele- 
skopierung  auf  4000  cbm,  einscbliefsllch  Fundamente,  die  sich  zur 
Erweiterung  des  Gaswerkes  nötig  machen,  der  KöniginMarienhütte, 
Akt,  Ges.  in  Cainsdorf  L Sa. 

Schmargendorf  hol  Berlin.  (Öffentliche  Beleuchtung.)  Die 
Schmargendorfer  Gemeindevertretung  bat  einen  Nachtragsvertrag 
mit  der  Englischen  Gasanstalt  genehmigt,  der  dieser  das  Recht 
gibt,  die  öffentlichen  .Strafsen  und  Plätze  zu  beleuchten  und  dabei 
alle  technischen  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungs- 
wesens  anzuwenden 

Schwarzenberg  i.  E.  (Neue  Gasanstalt)  Der  Stad  trat 
übertrug  der  Künlgin-Marienhülte,  Akt,  Ges.  ln  Caiundorf  i.  Sa.,  den 
Bau  der  Sleinkohlengaaanstalt  einschließlich  Gasbehälter  von 
1500  cbm  Inhalt.  Das  Werk  ist  für  eine  Anfangsleistong  von 
400000  cbm,  erweiterungsfähig  auf  1 600 000  cbm  pro  Jahr,  be- 
rechnet und  soll  am  1.  September  dem  Betriebe  übergeben  werden 

Soden -Salmünster.  (Gemeinsame  Gasanstalt.)  Die  Ge- 
meinden Soden  und  Salmünster  errichten  im  Konzesstouswcge 
eine  gemeinschaftliche  Gasanstalt,  an  welche  such  noch  andere 
Gemeinden  angeechloseen  werden  sollen.  Die  Ausführung  der 
ganzen  Gasanstalt  ist  der  Berlin -Anhaltiachen  Maschinenbau 
Akt-Ges.  zu  Berlin  in  Verbindung  mit  der  Stettiner  Schamotte - 
fabrik,  Akt-Ges.,  vorm.  Didier  in  Stettin,  übertragen  worden. 

stallupönen.  Ostpr.  (Gaswerksprojekt)  Die  seitens  des 
Magistrats  veranstaltete  Umfrage  bei  den  LichtkouMumenten  hat 
ein  für  die  Rentabilität  der  projektierten  Gasanstalt  sehr  günstige* 
Ergebnis  gehabt. 

VogM,  Holland.  (Inbetriebnahme  des  ü aswerka)  Das 
neuerbaute  Gaswerk  wurde  nach  8V, monatlicher  Bauzeit  am 
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24.  Dezember  1906  in  Betrieb  genommen ; dos  Werk  ist  anf  eine 
Tagesleistung  von  800  cbm  vorgesehen  nnd  wurde  für  städtische 
Rechnung  von  der  Finna  Karl  Francke  in  Bremen  erbaut  und 
von  der  Zentral  Verwaltung  von  Gaa-,  Wasser-  und  Elektrizitäts- 
werken, G.  m.h,  H.,  Bremen,  in  Pacht  genommen.  Vugbt  hat 
6000  Einwohner. 

Westerland.  {Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  bat  beschlossen, 
neben  dem  bestehenden  Elektrizitätswerk  eine  Gasanstalt  tu  er- 
richten, um  entsprechend  den  Bedürfnissen  eines  modernen  Bade- 
ortes aufser  elektrischem  Licht  auch  Gaa  für  Leucht-  und  Koch- 
zwecke  ahgeben  tu  können.  Die  Aasführung  der  Gasanstalt  mit 
aämtlichem  Zubehör,  Bohrleitung  und  StrafaenhcleucbUing.  ist  der 
Berlin-Anhultischen  Maschinenbau  Akt.-Gcs.  zu  Berlin  in  Verbindung 
mit  der  Stettiner  SchamoUefabrik,  Akt.  Ges.,  vorm.  Didier  zu  Stettin, 
übertragen  worden. 

Wrleztn  a. Oder.  (Inbetriebnahme  des  Wasserwerks.) 
Das  für  Rechnung  der  Stadt  von  der  Firma  Karl  Francke,  Bremen, 
erbaute  Wasserwerk  wurde  am  18.  Dezember  1906  in  Betrieb  ge- 
setzt, und  zwar  nach  fünfmonatlicher  Bauzeit.  Wriezen  hat 
7000  Einwohner. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  IS.  Mürz  waren  hei  sehr 
starker  Nachfrage  unverändert- 

Über  die  Luge  dos  rheinisch-westfalischen  Kohlenmarkte»  wird 
uns  von  anderer  Seite  geschrieben : 

(».  W.  Die  Herrschaft  des  Winters  ist  immer  noch  nicht 
ganz  vorüber,  so  dafs  der  Umsatz  in  llausbrandkohlen  sich  anf 
einer  für  die  Jahreszeit  ungewöhnlichen  Höhe  hält,  und  da  auch 
die  Nachfrage  für  Industriekohlen  sehr  grofs  bleibt,  so  ist  der 
Umsatz  aufserordsntlich  umfangreich.  Im  Marz  pflegen  letzt- 
genannte Brennstoffe  meist  schon  in  lebhafter  Nachfrage  zu  stehen, 
nnd  es  kommt  natürlich  auch  vor,  dafo  für  Hanahrandkohkcn  der 
Begehr  »ich  noch  rege  erhalt,  diesmal  unterscheiden  sich  die  Ver- 
hältnisse von  den  sonstigen  jedoch  dadurch,  dafs  während  des 
ganzen  Winters  der  Bedarf  der  Industrie  sich  auf  einer  so  be- 
deutenden Höhe  hielt.  Aus  dem  Bericht  deH  Kohlensyndiksta 
über  den  Absatz  im  Februar  geht  hervor,  dafs  er  gegen  den 
gleichen  Monat  des  Vorjahres  in  Kohlen  etwas  znrückgegangen 
ist  (6 153655  gegen  5262184  t).  Koks  und  Briketts  wurden  mehr 
verkauft  (995509  gegen  944832  bzw.  202249  gegen  199  524  t).  Ge- 
ringerer Bedarf  rief  den  verminderten  Kohlonversand  jedoch  nicht 
hervor,  sondern  dafs  infolge  de#  so  anhaltenden  grofsen  Verbrauchs 
so  gut  wie  gar  keine  Vorräte  vorhanden  sind,  aus  denen  geschöpft 
werden  kann,  wenn  die  Förderung  versagt.  Der  fortwährende 
Warenmangel  erwies  sich  dem  Versand  ebenfalls  als  ungünstig, 
und  ebenso  liofsen  die  Waaserverhältniaae  häufig  einen  reget- 
mäTsigen  nicht  zu.  In  letzterer  Beziehung  Ist  ja  eine  Besserung 
eingetreten,  die  Wagcostcllung  aber  lafst  nach  wie  vor  viel  zu 
wünschen  übrig.  Beinahe  jeder  Tag  brachte  einen  erheblichen 
Aasfall,  vereinzelt  betrug  er  seihet  wieder  mehrere  Tausende  von 
Wagen.  Es  wurden  daher  auch  wieder  auf  manchen  Zechen  Feier- 
schichten eingelegt.  Die  Versorgung  des  süddeutschen  Marktes 
ging  infolge  des  günstigeren  Wasserstandes  besser  ronsUtten, 
eine  völlige  Befriedigung  der  Anforderungen  war  jedoch  nicht 
möglich.  Alle  Koblensorten  stehen  ln  lebhaftem  Begehr,  und 
ebenso  sind  sämtliche  Qualitäten  Koks  sehr  gefragt,  ln  den 
Nebenprodukten  ist  den  Kokaanstalten  oinc  Quelle  grofrer  Ein- 
nahmen erwachsen-  Für  alle  Ist  Bedarf  vorhanden,  er  ist  selbst 
in  einigen  nicht  voll  zu  befriedigen  Die  gute  Lage  des  Brikett- 
markten  dauert  an.  Dieselben  treten  jetzt  öfter  an  Stelle  anderer 
nicht  erhältlicher  Brennstoffe  und  führen  »ich  zu  Hausbrandzwecken 
mehr  und  mehr  ein.  Die  Fabrikation  ist  eine  flotte.  Die  Leistungs- 
fähigkeit wird  voll  ausgenutzt,  eine  völlige  Befriedigung  des  Bedarf» 
iat  aber  trotzdem  nicht  immer  zu  ermöglichen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  I-td.,  London,  unterm  16.  März:  Der  Newcastle- 
Markt  int  etwas  fester,  und  einige  Preissteigerungen  sind  zu  vor 
zeichnen.  Best«  Blyth-Dainpf kohlen  stehen  vollauf  16  sh  8 d , 
beste  Tyne-Sorten  werden  ungefähr  zu  demselben  Preise  notiert, 
geringer«  Sorten  sind  fe»t  14  sh.  bi»  14  sh  3 d.  Dampf-Klein- 


kohlen stehen  ziemlich  feat  zu  8 #h.  9 d.  bis  9 «b.  fo 
Northumberland-  Beste  Tyne  Sorten  erreichen  völlig  9 ^ u,,..  \ 
Gaskohlen  werden  za  12  uh.  9 d , geringere  Sorten  io  Qiilj  I 
bi«  12  sh.  «d.  angeboten.  Giefserei  Koks  variieren  twifcbtrÄij 
und  27  ab.  Newcastler  Gaakoka  13  ah.  9 d.,  andere  gort«  U » $ 

3 d.  Der  Yor k ah ire- Markt  verbleibt  noch  gleichttUrit  L 
wurden  hier  und  da  kleine  Redaktionen  gemacht,  die  infam 
Markt  im  allgemeinen  nicht  beeinflussen.  Notskohlen  iiod  et,-  'iS 
rar  und  aebwierig  au  bekommen,  und  die  Preiae  vtriierto  1!;,-, 
Dampfkohlen  stehen  unter  lebhafter  Nachfrage  zu  16  ah  -,u 
kohlen  guter  Qualität  13  ah.  6 d.  bis  13  sb.  9 d.,  kleine  Haiti  * 
kohlen  8 ah.  bis  9 ab  je  nach  Güte.  Der  Cardiff  Markt  kein* 
leichter.  Beate  Cardiff-Dampfkohlen  stehen  18  ah.  bi»  16  ih  } i 
beete  zweite  Borten  18  ah.,  zweite  Sorten  17  ab.,  Drye  17  ah  be*»  * 
kleine  Kohlen  11  sh.  3d.,  beste  gewöhnliche  in  sh  3d.,  pritg« 

9 ah.  3 d.  ‘ 1 

Sehwefelaaures  Ammoniak:  London,  14. Min: nri[  -=* 
aber  etwa#  weniger  lebhaft;  lx>ndon,  Beckton  terms,  Utl'u 
G d.  bis  12  £ 2 ah.  G «I.  = M.  24  bis  M.  24,60.  Holl,  f.oA,  Uf  -w 
17  ah.  6 d.  bis  11  £ 18  »h.  9 d.  = M.  24  bis  M.  24,15  pro  IWlj  M 
Teerprodukte-  Am  13.  Marz  wurden  am  Londoner  Min 
folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . 

Rncllacli« 

fioUerong 

IGatl.-sh.il  d. 

1 ’cnrocbnuoj  In 
ilouueb*  Prt-Iw'i 
100  kg  M 2340 

aez«.  • 

wt*r 

M ü.«  -» 

» 60  er  . . . 

. - • in . 

» 

. 25,00 

■ w ' 

Toluol  90°/0  - 

. 1 . 2t  . 

• 

. 31,20 

. ns 

Solvent-Naphtbs 

. 1 . 8|  . 

1 hl 

. 28.10 

■ $,» 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

. 1 . 8|  . 

• 38,15 

. 

Kreosot 

- - . 21  . 

» 

• 4.20 

■ 4*  - 

Anthracen  »A*  . . 

nnit  - » 1|  • 

1 hg 

. 0,27 

. W 

Pech  ... 

1 ton  2G  i 6 » 

1 t 

• 26,86 

. nfi 

•)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  ftti» 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt : 

Mittleres  apez.  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  =0# 

» » » » 90*/.  Tolnol  = «UN 

» • » * Solvent-Naphtha  = ljO 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthrncen  1 nnit  = 0.506  kg.  IW- 
= 4,5486  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen,  1 X io  Dm* 
achnittsknrawert  = M.  20,40. 


Brief-  nnd  Fragokasten. 

Au  dieser  9 teils  iHUlBllleheB  wir  iinentieltllch  AntrsfSD  ronzllp*»  *•* 
Iaterssse  aus  innerem  Dswkwli;  wir  bitten  unsere raehgs»Wi*M" 
bei  dar  Beantwortung  unterstüden  *u  wollen. 
(Anonyme  Anfnuten,  sowie  sotrhs,  welche  bei  aorgttlUctr  [u*reh*ichi  4*  ** 
reizen  teils  unsere*  Journals  ohne  welierea  beantwortet,  ©4«  dnrfb  ela  !>*■• 
erledlzl  werden  kAnnen.  werden  nicht  beantwortet- 

Sichering  von  Gaswerk  zforderungen  bei  KonkarM«. 

Können  sich  dis  Gaswerke  für  geleistete  laetallstionisrl«^' 
sowie  für  gelieferte  Waren  gegen  Konkurse  etc.  der  SebnVit«« 
sichern,  dafs  die  gelieferten  Materialien,  als  Kobre,  tat 
Beleuchtungskörper  etc.  solange  Eigentum  de«  Gaswerk* 
als  bis  dieselben  bezahlt  sind?  Sind  darüber  schon  geriektlkt* 
Entscheide  gefallen  und  veröffentlicht? 

Herrn  B.  in  W.  Wir  glauben,  dafs  einer  derartigen  B*«a 
mung.  so  habt  sie  in  jedem  einzelnen  Falle  schriftlich 
ist,  nicht#  im  Wege  stellt;  denn  z.  R.  die  Abzahlungsgcichlflc 
kaufen  mir  unter  dieser  Bedingung.  . . 

Für  die  Gaswerke,  auch  wenn  nie  im  atädtlachw  ®**‘a  ** 
gelten  in  dieser  Hinsicht  die  gleichen  gesetzlichen  Beahm«*^ 
wie  für  Privnte,  und  jeder  tüchtige  Rechtsanwalt  Ist  ««hl  >n 
Lago,  zuverlftasige  Auskunft  zu  erteilen. 

Slaubalchera  fiaa|jllihlicht'Bogenla»p«ii- 

Wer  fabriziert  staulrsichere  Gazglühlicht-Bo*c®^,nl<n 
Giefsereien? 

Herrn  Th.  in  L.  Staubsehützer  für  gewöhlicb*  fi«*1“  |(1 

brenner  liefert  die  Deutsche  Gasglflhlicht- Aktieng«#« 

Berlin  (vgl.  ds.  Journ.  1898,  8.  «SO,  Fig.  897: 
sich  wohl  nach  für  in  Glaskugeln  eingeschlos»«“«  BrfDD 
Gzabogenlampen)  anpoasen  lassen. 


Oruok  von  K.  (jldunbourz  ln  Muncim» 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

CAD 

FEEWAMTE  BELEÖCHTDNGSARTEH 

iw*  ic  rt'c 

WASSERVERSORGUNG. 

wju  i«*  Deu‘jcb*a  /«»int  von  Ota-  und  W uaaerfac tun  auue rn. 


D*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

‘■Mclitlnt  In  JAhilli-h  19  N'iicainfTti  udiJ  hcrioM»!  •rhiwll  und  «rtelKiptoad  librr  »De 
Vcnr*Mrt>  »ii f dem  lieblet«!  de»  Belctii'hiiinr«'»e«ein  und  der  Wa#*errer»<ir»nQr 
Alle  Zuarhnftrn,  wrlehe  die  Redaktion  de*  Blatte*  belrrSen,  werde«  erbeten 
unter  der  Adre«ee  ite» 

Uer*c*«e«er»,  Pr*f.  Dr.  H.  BI'STK  la  k*rltr»ke  I.  1«. 


V«rt»c  » OLOXXDODBQ  kn  Ulacken  un<1  »erUn. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Hnrtih«iwlcl  rum  IVel«e  «on  M 20  Air  den  J»lir(»»C  l>ci<Hren 
werden:  Ixi  <llrektem  Heine«-  durch  die  l’«i»Uintei  lR-qUobl*iXt*  und  de»  AH»- 
Unde*  «ler  durch  die  unceeielrlinel«  Verla**  »luehhaii'ntit**  wird  rin  l,nr«i»»»i«lti!w 
erhoben. 

ANZIUUKN*  werden  »nn  der  Verln^h*nilliinc  und  «4tatllrb*n  Annoncen- 
rn«tttu(en  rum  l*rei«c  tihi  U Pf  für  die  drehrapcllene  1‘etiteelle  ««Irr  deren  ll»um 
»nrenommen  Bel  6-,  11-,  ai-  und  Samükxvr  Wledecholurv»  wird  ein  »telcendcr 
Rabatt  cewabrt. 

BeJUcen.  ron  denen  «u»or  eil»  Probc-Keemplar  einiu»enden  l»r,  werden  narb 
Vereinbarung  beiiwfugt. 


V«rl»g»buahh»ndlung  von  R.  OLDEN BOITHG  Id  Münohen 

OtlickRirclke  *. 


||>  r«n4n<kUlteu  9rM*MaMW-fa*S  and  die  Pule' »ehr  Ferrari.  Rirvc  SUudlr 
u»  icDodeur  K Waltar.  UlMrOtueh.  •»  WA. 

Mt UleKIrliic  «fi  hlaieadea  0**«l«kll<liK.  Von  IntfenSeiir  AErt-u  Itartln. 

c 1« 

twi  *'  ‘fiiuu  «ei  Wlakrlrlace»  l'lackbodeu  de*  WaMerbettleke  bei 
•IwrMi  Hwbfblltrra.  Von  Dr.  ln*  K Kux,  Milden  9 r7l. 
i -•  Inn  ul  dir  iMlkbraacea  de»  Herra  Or..  lar.  ka\.  Von  K Hiarbl- 

• i.eiti.  HiaoeAchweS*.  9 .‘76. 

(retdfiiM  «f»  Brrra  *ü»rblaew*bl.  Von  Dr -Ing.  K.  Kn  i , I.lmten  S.  17*. 
Vlliheott  »>  Im»  Dr.  kac.  9 2X1 

H!»r«*  irt  «et  kerra  9t»rtia«i«»kl.  9.  tvj 


I n li  n 1 L 


Rflnlcnn*  ’rna  Ob«r9lrke»**a**r  darrktFlItratlaa.  l.nrtaac  nad  Perrkllrhtuac 
aark  dem  »rfahrea  »o»  Paecb.  B.  2H2. 

Mteraiar.  Elek  t roleclini k.  — Neue  Bttr  b er.  9 281. 

I'itfatf.  ,*  rittflf»  aue  den  Paian t «ebrl fte o.  8.28«. 

Oeeebinilcbe  Mlttellaaera.  9.  2HT 
Matlilltfb«  aad  flaaatlelle  Mtltellaaeea.  H.  »7. 

Kdnlge brr*  I Pr.,  t>»iw»*cb»nlnRe  nach  Feld  — Sporer  a.  Rh.,  tiaawerk. 
Marktbericht.  9.  3*7. 

■ rief-  aad  Fra*»ka*l«a,  fl  pt 
Vr rr lataar hrlrhlf ».  s.  SAN. 


llie  Ferndruckleitnng  Scbneidemflhl-Uscli 
und  die  Pole'sche  Formel. 

Ene  Studie  von  Ingenieur  E.  Walter,  Leipiig-Örzach. 

Seit  dem  Jahre  1905  wird  da«  lieblich  am  ZuRaromentiufe 
der  Nets»  und  Küddow  gelegene  Städtchen  Uach  von  Schneide- 
k Bubi  Ki?  mit  Gm  versehen. 

Die  Entfernung  lieträgt  rund  10  km  und  weist  nur  un- 
Wwtaide  Bodenerhebungen  und  Senkungen  auf.  Bei 
b 5,1  a^t  du  Nivellement  5 m Steigung  und  von  da  ab 
b illraihüche«  Gefälle  von  7 m bis  km  14,1,  wo  die  Be- 
hiteaition  errichtet  ist 

Ih«  Leitung  beginnt  bei  km  3,7  und  besteht  von  Anfang 
K«  Eoie  tat  Mannesmannrohren  von  50  mm  1.  Durchmesser. 
6»iii  hinter  der  Gasanstalt  quert  sie  die  Bahnhofsgleise  und 
irt  von  di  ab  im  Chanaseegraben  gebettet.  Nur  bei  km  H,1 
wlito  sie  diesen,  um  ihn  bei  km  8,9  wieder  aufzusuchen. 
(V  die  gan»  Gebiet  Niederung  der  Netze  und  Küddow  ist 
Fif  401) . haben  die  Rohre  manchen  Graben,  Brücken 
° VfaswUufe  zu  passieren  und  buten  infolgedessen 
Sditwigkeit  und  unliebsamen  Aufenthalt  beim  Legen. 

An  dien  diesen  Stellen,  wo  die  Leitung  den  Boden  ver- 
ist  sie  aufser  der  vorgeschriebeuen  Jutierung  gegen  den 
tnäuli  «in  Frost  durch  Strohseilumwicklung  mit  nach- 
•fs|Kid*r  Jute  und  Asphalt  bekleid  ung  geschützt.  Von  Kilo- 
w Kilometer  eingebaute  Waase rtöpfe  nach  Kunathschem 
s.viteat  fofg^n  füj.  üje  nötige  Befreiung  von  Kondensaten  und 
Ko»i5t«b«i  «jne  genügende  Kontrolle  der  I>cituiig. 

K*  Entleerung  geschieht  einfach  in  der  Weise,  dafs, 
^od  die  Strecke  unter  Hochdruck  steht,  ein  Arbeiter 
a*  »wichtigen  Tupfe  öffnet,  aus  denen  daun  das  Wasser 
B Strahle  herausschictst 

»um  Gasbehälter  in  Uacb  (Fig.  402)  hat  die  Rohrleitung- 
W»m  L W , und  besteht  aus  Mannesmannrohr.  Vom  Be- 
Ultr  ^L‘  Reft'erraum.  der  eich  im  Hause  de«  Stationsauf- 
kh«  Gasschlowan,  ließndet,  und  von  da  bis  zu  den 
t’*- und  Xotzebrücken  ist  die  Leitung  als  G ufarohr  von 
*; " verlegt.  Da  nämlich  die  Brücken  beweglich 
,a--  iniikeu  Bäcker  verwendet  werden,  die  sich  am  besten 
k ,*eb*n*eo  ii»  Mannes  mannrohr  heretellcn  liefsen.  Die 
^ j,  mit  Flangcben  zusaounengebracht,  und  soweit  sie 

' rwen  in  der  schon  angegebenen  Weise  gegen 


Wetter  und  Frost  geschützt.  In  Usch  selbst  sind  die  nämt- 
lichen  Rohrleitungen  in  der  sonst  üblichen  Weise  ausgeführt. 
Die  Füllung  des  Gasbehälters  in  l’sch  erfolgt  nun. 

1.  mit  Niederdruck, 

2.  mit  Hochdruck, 

finsterer  wird  durch  einen  Behälter  erzeugt,  der  135  mm  Druck 
gibt,  letzterer  durch  einen  Kolbenkompressor  oder  ein  Kapsel- 
radgebläse,  die  durch  Gasmotor  angetrieben  werden. 

Infolge  der  eigenartigen  Anlage  durch  Verwendung  von 
50  mm  1.  Rohrweite  auf  eine  Entfernung  von  10,4  km  bean- 
sprucht diese  Leitung  überhaupt  die  ganze  Anlage  unser  be- 
sonderes Interesse  und  soll  im  folgenden  einer  eingehenden 
Erörterung  unterzogen  werden. 

Wie  es  wohl  zu  erwarten  war,  konnte  man  an  diesen 
Rohrstrang  keine  grofsen  Anforderungen  stellen,  weder  bei 
einem  Behälterdruck  von  85  mm,  wie  ihn  Behälter  II,  noch 
bei  135  mm  Druck,  wie  ihn  Behälter  III  liefert 

Eigentlich  sollte  die  Leitung  nur  der  Gasförderung  bei 
Hochdruck  dienen  und  erfüllte  unter  diesen  Voraussetzungen 
voll  und  ganz  ihren  Zweck.  Da  es  sich  aber  manchmal  um 
kleine  Gasabgal»en  handelt«,  trat  man  einer  Förderung  durch 
Niederdruck  näher  und  machte  die  nötigen  Versuche,  die 
durch  die  Rechnung  kontrolliert  wurden. 

Diese  erfolgte  nach  der  sog,  Pole'sclien  Formel,  die  gleich 
nach  Q aufgelöst  lautet: 

V | t • 0,84 

worin:  135  (Druck  des  Behälters III  in  Schneidemühl), 

— <15  * » » > Usch 

h 3-  70 

d — b cm, 

1=  10400  m, 

wir  erlialten  für  Q 5 cbm. 

leider  wird  nun  diese  Gosmcnge  nicht  gefördert,  wie 
man  aus  dem  geringen  Steigen  des  Uscher  Behälters  an- 
nehmen mutt«,  und  in  der  Tut  bestärkten  die  nun  ange- 
stellten  Untersuchungen  diese  Mutmafstmg. 

Eine  in  das  Gasbehältereingangsrohr  in  Usch  eilige- 
schaltete  Gasuhr  von  20  Flammen  mit  3 cbm  stündlichem 
Durchgang  zeigte,  dafs  nur  2,6  cbm  Gas  in  den  L'scher  Be- 
höher  gelangten,  eine  Erscheinung,  die  sich  nur  aus  der  ver- 
hältnismifsig  grofsen  Reibung  infolge  des  geringen  Rohr 
durchmesscrs  erklären  läfst. 
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Hier  versagt  als«  unsere  Formel.  Die  Hochdruckregler  bei  den  Abnehmerete’Jen  aul  fe 

Ziehen  wir  nun  zur  Kontrolle  die  Lübecker  Verhältnisse  Strecke  sind  von  der  Firma  Kister,  Berlin  geliefert, 
heran,  indem  wir  uns  auf  die  Angaben  da.  Joum.  beziehen1),  Die  Gasabgabe  aus  dem  Uscher  Behälter  nach  l"*ch  e 

dann  finden  wir,  daß  von  Lübeck  nach  Travemünde  12,5  cbm  folgt  in  normaler  Weise  und  es  wäre  nur  zu  bemerkte,  dj£. 
hoi  Niederdruck  herübergehen,  gegenüber  der  Rechnung  nach  (ja«  Zünden  und  Löschen  der  Straßenlaternen  in  L'sch  dartl 
obiger  Formel  von  14  cbm  Fördermenge.  Also  auch  hier  Zünduhren  bewerkstelligt  wird. 

noch  ein»,  wenn  auch  gerinne,  Abweichung  der  errechneten  im  weiteren  eoll  nun  die  Anlage  bei  HocMm-k  le 

von  der  tatsächlich  erreichten  Menge.  obachtet  und  untemeht  werden. 


/ 


Fi*.  401. 


Kehren  wir  nun  zur  Uscher  Isdtung  zurück  und  be- 
trachten uns  ihr  Verhalten  bei  Niederdruck  an  den  Abgabe- 
stellen und  auf  der  Strecke  selbst.  Bei  km  5,5  ist  eine  Ziegelei 
mit  Motor  (1  PS),  Koch-  und  I-euchtgas  angeschlossen,  bei 
km  <i,7  ein  größere«  Soramerlokal  und  außerdem  noch  ein 
Restaurant,  das  aber  wenig  oder  gar  nichts  verbraucht,  also 
keinen  praktisch  bemerkbaren  Emilufs  ausübt. 

Wie  wir  aus  nebenstehenden  Fig.  403  bis  405  sehen, 
können  die  Abnehmer  auf  der  Strecke  während  der  Hoch- 
druckperiode ruhig  Gas  entnehmen,  selbst  der  Übergang  von 
Niederdruck  in  Hochdruck  und  umgekehrt  vollzieht  sich  in 
wenigen  Sekunden  ohne  wesentliche  .Störung,  soweit  es  sich 
um  Koch-  oder  Leuchtleitung  handelt. 

Bei  der  Motorleilung  hatte  man  anfangs  sehr  mit  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen,  denn  während  der  Hochdruckperiode 
war  der  Gasmotor  nicht  in  Gang  zu  erhalten. 

Erst  die  Einfügung  eines  zweiten  normalen  Regulators 
außer  dem  Membranregulator  für  Hochdruck  ermöglichte 
das  einwandfreie  Arbeiten  des  Motors. 

rl  De.  Journ.  1904,  S-  IOj*  bis  1070. 


Im  Gebläseraum  der  Gasanstalt  Schneidemühl  befind«  1 
j sich  zwei  Deutzer  Gasmotoren  von  je  I PS,  1 Kapwelrai- 
* gebläse  und  1 Kolbenbompressor,  die  dazu  dienen  dzsGaj  a 
den  Uscher  Behälter  zu  drücken , sobald  die  Abgabe  toi  ^ 
Schneidemühl  mit  Behälterdruck  nicht  genügt 

Gewöhnlich  winl  das  Blasen  durch  den  Kolbenkocipw- 
besorgt,  während  das  weniger  leistungsfähige  Kapeelradgetü*  » — 
in  Reserve  steht;  ebenso  dient  einer  der  beiden  Gagmotc«. 
als  Reserve.  Der  Kompressor  bat  einen  lichten  Durchm«*- 
von  150  mm,  einen  Hub  von  150  mm,  eine  Toureiuahl  r*  — 


Btt;  AU«»- 


Fl*.  401 


110  in  der  Minute  und  leistet  32  cbm  inj  der  Stund*,  h 
läuft  geräuschlos,  bleibt  auch  bei  längerer  Betriebsdauer  hi; 
und  hält  den  Druck  konstant,  der  an  einem  Fedennanonift'J 
gemessen  bei  obengenannter  Tourenzahl  auf  3 m steigt  Di» 
Anlage  ist  mit  einem  Sicherheitsventil  ausgestattet  dw  sd 
ebenfalls  betätigt,  sobald  das  Ventil  in  Usch  sich  schl>ti 
oder  öffnet,  —1 

Bekanntlich  Bind  derartige  Hochdruckanlagen  «ul  der 
Behältorstation  mit  Vorrichtungen  versehen,  die  Bellstutf 
ein  Ventil  in  Funktion  setzen,  wenn  der  Behälter  vollgebino 
ist;  das  schon  genannte  Sicherheitsventil  auf  der  Geba-- 
station  Öffnet  sich  dann  und  läßt  da«  Gas,  das  nun  infolge  _ 
Abschlusses  des  Ventiß  auf  der  Behälterstation  nicht  wf 
warte  kann,  in  die  Saugleitung  zurücktreten.  Es  set  n«l 
bemerkt,  daß  diese  Anlage  von  der  Berlin-AnhalUBchen  M*  ^ 
schinenbau-Aktiengesellschoft  geliefert  wurde. 

Wie  schon  gesagt,  leistet  der  Kolbenkomprewor  32  ria 
in  der  Stunde,  eine  Zahl,  die  »ich  auch  mit  der  au«  d«  ^ 
aung  ermittelten  deckt. 

Setzen  wir  wieder  in  die  Pole’scho  Formel  ein; 
d = 5;  l = 10400;  h — 2900  rd-, 

— denn  der  Manometer  zeigt  2800  biB  30ü0  mm  — u 
Usch  70  mm,  dann  erhalten  wir  für 

Q = ~ 32- 

Ziehen  wir  nun  auch  hier  die  Lübeck-Travemünde  ^ 
hültnisse  wieder  heran,  dann  finden  wir  unter  ®enUt^^cjtf 
in  diesem  Journal  angegebenen  Zahlen,  daß  da»  P . ^ 
Ergebnis  sich  mit  dem  der  Rechnung  nach  der  <> 

Ponnel  in  obiger  Gestalt  deckt. 
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Gehen  vir  nun  mit  dem  Anfangsdruck  herunter,  dann 
«ob«  wir  wwoW  <n  Lübeck-Travemünde  wie  in  Schneide- 
janhl-Csch  auf  die  wenig  überwachende  Tatwiche,  dafs  dann 
suth  die  Fördennenge  eine  Minderung  erfährt  (Fig.  406). 

Eine  gleiche  Erfahrung  hat  man  außerdem  bei  der  Fern- 
dmcäultgt  DifterdingenPetingen  gemacht. 
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ist.  Hierin  werden  uns  der  Reibungskoeffizient  ,1/  und  daa 
spezifische  Gewicht  des  Gases  S besonders  interessieren,  da 
beide  sich  bei  Hochdruck  ändern  können  (besser  müssen, 
da  ja  sonst  die  Formel  richtig  wäre).  I)a  wir  nun  ihren  Wert 
für  Niederdruck  erst  untersuchen  wollen,  können  wir  S ruhig 
unter  die  bekannten  Gröfsen  stellen,  denn  die  praktisch  ge- 
ringen Unterschiede  des  spezifischen  Gewichtes  de«  Leucht- 
gase« beeinflussen  das  Resultat  fast  gar  nicht 

Somit  scheidet  »S*  für  eine  eventuelle  Änderung  aus, 
und  es  bleibt  nur  noch  der  Reibungskoeffizient  M übrig,  der 
demnach  grotoer  als  0,003,  wie  er  gewöhnlich  angenommen 
wird,  sein  müfste. 


Auf  Grund  obiger  Erfahrungen  würden  wir  demnach  den 
Reibungskoeffizient  M zu  setzen  haben: 

M = 0,0106 


für  Rohre  unter  60  mm  I.  Durchmesser,  und  normalem 
Druck,  wobei  als  obere  Grenze,  die  wir  dem  Beispiel  Lübeck- 
Travemünde  entnahmen,  eine  Rohrweite  von  80  mm  fest- 
gehalten  wird. 

Setzen  wir  M in  di®  Formel  ein,  dann  erhalten  wir : 

<ßl 

* = V-  2,94 
a * 

oder 


TI»,  «tt 

wir  nun  aus  vorstehendem  ersehen  haben,  ist  die 
’*dK  Formel  für  geringere  Rohrweiten  als  80mm 
Dwhtt**«r  bei  geringen  Geschwindigkeiten  nicht 
Md  mülste,  um  für  brauchbare  Rechnungen  Gel- 
,Cil  und  ia  haben,  modifiziert  werden. 

I*  fasern  Zwecke  wollen  wir  die  Formel  in  ihrer  Ent- 
' («lang  nach  denj  Schillingschen  Handbuch  betrachten  und 
Wftlieji,  dzh  der  Druckverlust  durch  die  Reibung 


Q = |/*  -0,34. 

Nun  müssen  aber  noch  die  Grenzen  der  Verwendungsfähigkeit 
der  neuen  Formel  in  bezug  auf  die  Rohrlänge  festgclegt  werden 
Fragen  wir  nun  wieder  die  zur  Verfügung  ziehenden 
Beispiele  aus  der  Praxis,  dann  sehen  wir,  dato: 

l*i  10400  m Rohrlänge  und  90  mm  Rohrdurchmeeser  «Hb 
alte  Formel  nicht  brauchbar  ist, 

bei  19500  m länge  und  60  mm  Durchmesser  die  alle 
Formel  nicht  ganz  zuverlässig  bleibt, 

bei  6000  m Länge  und  60  mm  Durchmesser  die  alte 
Formel  genügt 


Digitized  by  Google 


268 


Journal  für  Gasbeleuchtung  um!  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Man  würde  vielleicht  nicht  fehlgehen,  wenn  man  6000  tu 
ale  untere  Grenze  feethielte  und  bei  einer  Rohrlänge  über 
6000  m und  einer  Rohrweite  unter  80  mm  die  Formel  wie 
folgt  gestaltete: 

oder 


Wie  aua  vorstehendem  hervorgeht,  darf  man  aber  nicht 
vergessen,  da  Ls  diese  Formel  für  alle  Rohrweiten  unter  80  mm 
und  alle  Rohrlängen  über  6000  m nicht  gleich  genaue  Re- 
sultate erzielt,  da/a  vielmehr  bei  Annäherung  an  die  Grenz- 
zahlen in  der  Praxis  bessere  Fördermengen  erreicht  werden, 
als  die  Rechnung  ergibt,  was  dem  Umgekehrten  aber  immer 
noch  vorzuziehen  ist. 

Bei  Hochdruck  nun  haben  wir  ähnliche  Beobachtungen 
wie  bei  Niederdruck  gemacht  und  gesehen,  dafs  bei  Anfangs- 
druckhöhen über  2000  mm  die  gewöhnliche  Pole'sche  Formel 
zu  verwenden  ist.  unter  dieser  Zahl  aber  und  über  ihr  günstigere 
resp.  ungünstigere  Resultate  bei  der  Rechnung  herauskommen 
als  die  Praxis  zeitigt 

Hier  haben  wir  auch  wieder  wie  oben  die  Genesis  der 
Formel  zu  betrachten  und  werden  ebenfalls  auf  den  Reibungs- 
koeffizienten M und  das  spezifische  Gewicht  S verwiesen. 
Während  nun  bei  Niederdruck  das  spezifische  Gewicht  kon- 
stant bleibt  mufs  man  annehmen,  dals  es  bei  Hochdruck 
eine  Änderung  erfahrt  und  in  der  Tat  scheinen  neuere  Ver- 
suche dies  zu  bestätigen.  Leider  sind  aber  die  Ansichten 
darüber  noch  nicht  geklärt,  wie  dies  aus  den  letzten  Ver- 
öffentlichungen hervorgeht x) 

Infolge  dieser  Unsicherheit  nun  gegenüber  dem  spezifi- 
schen Gewicht  sind  auch  die  Gröfscnbestimmungen  der  Rei- 
bungskoeffizienten nicht  möglich , nur  obige  Beispiele  und 
Erfahrungen  der  Praxis  berechtigen  uns  zu  der  Annahme, 
dafs  der  Reibungskoeffizient  bei  Hochdruck  mit  zunehmen- 
dem Druck  und  wachsender  Rohrweite  abnimmt.  Schon  die 
Tatsache,  dafs  bei  Rohrweiten  unter  80  mm  die  alte  Polesche 
Formel  versagt  oder  zutrifft,  je  nachdem  sic  bei  Niederdruck 
oder  Hochdruck  angewendet  wird,  spricht  für  unsere  Ver- 
mutung. 

Auch  iti  der  Literatur  finden  wir  hei  Weisbach2)  und 
Shelton  diese  Ansicht  vertreten,  die  auch  von  denen  ge- 
teilt wird,  die  in  letzter  Zeit  Hochdruckanlagen  mit  grofsen 
Druckhöhen  und  Rohrweiten  bauten. 

Auf  jeden  Fall  aber  wird  es  eine  dankenswerte  Aufgabe 
sein,  die  Formel  so  zu  gestalten,  dafs  sie  für  alle  Fälle  ver- 
wendbar ist,  oder  ihr  wenigstens  für  bestimmte  Rohrweiten, 
Rohrlängen  und  Druckhöhen  bestimmte  Formen  zu  geben, 
deren  Resultate  steh  mit  den  Ergebnissen  der  Praxis  decken. 

Bei  dieser  Arbeit  wird  sich  dann  auch  herausstellen,  in 
welcher  Weise  die  Veldcschea)  Modifizierung  der  Pole’schen 
Formel  zu  verwenden  ist,  auf  alle  Fälle  wird  erstere  aber  zu 
Rate  gezogen  werden  müssen.  Für  geringe  Rohrlängen,  z.  B. 
6000  m scheint  sie  zuzutreffen  und  somit  darzutun,  dafs  sie 
verwertbar  ist  — 

Kehren  wir  nun  zur  Praxis  zurück  und  untereuchen  die 
Hochdruckleitung  auf  das.  was  ihr  besonders  eigen  ist,  dann 
finden  wir,  dafs  sie  möglichst  von  Kilometer  zu  Kilometer 
mit  Wassertöpfen  ausgerüstet  sein  mufs. 

I>ann  wären  in  gröfseren  Zwischenräumen  Abschlufs- 
organe  in  die  Leitung  einzubauen,  damit  von  Zeit  zu  Zeit 
leichter  und  sicherer  Dichügkeitsproben  vorgenommen  werden 

n 46.  Jahresversammlung  in  Bremen:  Bericht  der  LichtmefB- 
kommiwiOO,  d«-  Journ.  1906,  8.  580,  and  Zollikofer,  Femvemorgung 
des  neuen  Gaswerk,  von  St.  GaJlen.  ds.  Jonrn  1906,  8.  85. 

t)  ingonieur  und  Maschinenmecfaanik. 

•)  De.  Journ-  190*»  89® 


können  und  bei  irgendwelchen  Reparaturarbeiten  aa  du 
Leitung  Verlust«  und  Ärger  vermieden  werden. 

Vor  und  hinter  diesen  Abschlufsorganen  würden  nr*k. 
mälsig  AnHchlufsstutzen  anzuordnen  sein,  um  Üichti^b;*. 
proben  und  Messungen  mittels  Gasmesser  zu  gestatt«,  dem 
es  ist  wesentlich  für  eine  Hochdruckleitung,  sie  schneü  u&J 
bequem  kontrollieren  zu  können. 

Dafs  zu  demselben  Zwecke  auf  den  Stationen  Mawofte 
für  Hoch-  und  Niederdruck  in  genügender  Anzahl  rodumito 
sind,  ist  wohl  selbstverständlich,  so  dürfen  die  Draime»? 
auf  keinen  Fall  vor  dem  Behälter  auf  der  Bekähtmitjc, 
fehlen,  natürlich  an  der  Druckleitung. 

Sind  an  die  Hochdruckleitung  Motoren  ange-whlr**  :i 
dann  wären  schon  bei  der  ersten  Anlage  zwei  Regulatoren  « 
empfehlen,  einer  als  Vordruckregler  für  Hochdruck  und  4i 
andere  vor  dem  Motor  von  normaler  Bauart 

Bei  Anschlüssen  ohne  Motor  genügt  ein  Regulator 
Hochdruck  den  gestellten  Anforderungen.  V*, 

Somit  wären  wir  zum  Schluß  unserer  Betrachtung  j» 
kommen,  deren  Wert  darin  liegen  mag,  dafs  auf  Gnai 
praktischer  Beobachtungen  festgeatellt  wurde,  dat*  die  »s  > 
Pole'sche  Formel  nicht  für  alle  Fälle  genügt  und  für  Had 
und  Niederdruckleitungen  nicht  in  gleicher  Form  angevmik 
werden  kann. 

Die  von  berufenen  Seiten  angekündigten  Verwiche  u, 
Hochdruckleitungen  und  geprefstom  (Leucht-)  Steinkohlen^ 
werden  die  zuverlässigen  Unterlagen  schaffen,  die  nötig  ei,  ~ 
um  die  Pole'sche  Formel  für  alle  Fälle  gebrauchsfähig  a 
machen.  Hierzu  ist  aber  auch  die  Kleinarbeit,  wie  die  men», 
die  jeder  Fachmann  leisten  kann,  der  an  Hochdruckleitung! 
zu  tun  hat,  nötig  und  nutzbringend,  denn  »nur  die  Fü*  _ 
führt  zur  Klarheit!« 


I>ie  Kntwickelnng  des  hängenden  OasglühMh 

Von  Ingenieur  Ah  reu*.  Berlin. 

VI.  Glühkörperträger  und  Verrlchtangen  zu«  Ate 
wechseln  der  Glühkörper. 

Die  einfachste  Vorrichtung  zum  Aufhängen  und  As- 
wechseln  der  Glühkörper  bei  Invertbrennern  Ijesteht  in  ^ 
Befestigung  des  GlühkÖrpertragringe«  am  Brennerkopf  mit** 
Bajonettverschlusses.  Der  letztere  ist  in  den  verackjw:  •-.* 
artigsten  Formen  ausgeführt  worden,  je  nachdem  eine  rotir  _ 
oder  weniger  feste  Verbindung  de*  Glühkörpertragring»  nrt 
dem  Brennerkopf  hergestellt  werden  soll.  Im  ailgwn<c*t 
wird  diejenige  Aufhängung  als  die  zweckmäßigste  anxuab* 
sein,  bei  welcher  eine  genaue  Führung  des  Tragnng»  h*® 
Aufhängen  desselben  am  Brennerkopf  erforderlich  i*t  mdr 
der  Glühkörper  genau  zentrisch  zur  ßrennerkoplmiio^:. 
gelagert  wild  und  die  Verbrennungsgase  durch  den  Buß 
zwischen  dem  Tragring  und  der  Brennerkopf wandung  gW®1 
mälsig  nach  oben  entweichen. 

Um  eine  vollständige  Festklemmung  des  Glühkörpertru 
ringes  zu  erzielen,  wendet  Dr.-Ing.  Kramer  in  dem  ^ 
jonettartigen  Venschlufs  schräge  Auflauf  flächen  an.  50  - 

eine  pendelnde  Bewegung  des  Glühkörpers  nusgeschlo««- 
ist.  Da*  Breunorrohr  trägt  einen  mit  Durchlaßoffnunpen  > 
die  Abgase  versehenen  Teller  6,  an  welchem  derGlübkorp-^ 
tragring  c lösbar  befestigt  wird  (Fig.  407);  der  letztere 
an  zwei  oder  mehreren  Steilen  schräge  Schnitte  im  oberen  r;  ^ 
lindrischon  Teile,  so  dafs  die  über  diesen  Schnitten  liegen»  ® 
Flächen  P und  P (Fig.  407  bis  409)  nach  innen 
werden  können.  Der  Teller  hat  dagegen  an  ***  . 

mehreren  Stellen  Abflachungen  oder  Ausnehmungen  d1 
& (Fig-  408).  Der  Ring  c wird  beim  Aufsitzen  « über 

')  Vgl.  da.  Journ.  1907,  8.  164  u.  fl. 
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Tdkrl  irtschoben,  date  i1  und  d?  mit  /»  und  P zusammen- 
fjll«  der  Rin*  «tötet  dann  mit  dem  Flansch  h gegen  die 
l'ntertläcbe  d«  Telle«  und  kann  nun  so  weit  gedreht  werden, 
iifg  < i und  /*  über  die  Rundung  des  Tellers  greifen.  Das 


Ol  Jo  I 

, oSr  o J 


Der  Brennerkopf  dient  gleichseitig  xum  Festklemmen  eines 
Klauenringes  3,  über  den  der  Strumpfträger  geschoben  wird. 
Der  Glühkörper  ist  kugelig  gestaltet  und  auf  eineTraghulaeö 
aufgesetzt,  die  mit  Ausschnitten  6 versehen  ist;  diese  sind 
gegen  das  eine  Ende  verjüngt,  so  date  beim  Drehen  der 
Hülse  die  Klauen  4 in  den  verjüngten  Teil  des  Schlitzes  ein* 
treten  und  infolgedessen  durch  Keilwirkung  festgehalten 
I werden.  Ein  zwischen  das  Brennerrohr  und  den  Brennerkopf 
eingesetzte«  Sieb  verhindert  das  Durchschlagen  der  Flamme. 


FetUemmen  des  Tellers  am  Ring  6 wird  dadurch  bewirkt, 
•late  die  Vorsprünge  fl  und  /*  nach  der  Seite  des  Tellers 
hin  «ine  schräge  Kante  haben,  welche  sich  ülier  die  Aus- 
whmunpen  il  und  dP  nicht  völlig  hinüberschieben  lätet  (Fig. 


410J.  Zwischen  den  Gidhkörpertragring  und  den  Teller  kann 
tat  Asbestpackung  u gelegt,  werden.  Auf  demselben  Prinzip 
teraht  die  Vorrichtung  gemüte  Fig.  411,  nur  sind  hier  die 
■diügen  Fliehen  kl  und  i3  zum  Festklemmcn  des  Glühkörper 
’npingw  am  Teller  b angeordnet,  während  der  Ring  zwei 


Ähuen  P und  p trägt,  unter  welche  die  Klemmflächen 
Men.  Bei  den  neueren  Kraiuerbrennem  (Fig.  308,  S.  229} 
*ßd  die  Öffnungen  für  den  Abzug  der  Verbrennungsgase  aus 
*1*0  Oliiiikörperinnem  in  der  Seitenwandung  den  Glühkörper- 
tifncfe*  vorgesehen. 


Infolge  der  Verbindung  des  Glühkörpers  mit  einem  am 
Brenncrkopf  aufzuhängenden  Tragring  aus  Metall  findet  nicht 
selten  ein  Abplatzen  oder  eine  Beschädigung  des  Glühkörpers 
gerade  an  der  V* erbindungssteile  beider  Teile  statt;  augen- 
scheinlich sind  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  in  der  ver- 
schiedenartigen Expansion  und  Kontraktion  der  Teile  bei  der 
Erhitzung  und  Abkühlung,  also  beim  Zünden  und  Löschen 
der  Flamme  zu  suchen.  Bei  den  meisten  neueren  Invert- 
brennern  wird  deshalb  der  Glühkörper  an  einem  Magnesia 
ring  befestigt  (Fig.  414),  der  mittels  Klauen  in  entsprechende 
Zapfen  am  Brennerkopf  bajonettverschluteartig  T 

eingehängt  wird.  Diese  zweckmäfsig  aus  Nickel  \ LJ  /. 
hergestellten  Zapfen  können  z.  B.  so  gebogen  \ f 
werden,  date  die  Klauen  des  Tragringes  beim  pÄ 
Einsetzen  des  Glühkörpers  auf  den  schräg  nach  Lol  - MJ 
oben  gerichteten  Zapfen  gleiten  und  sich  in  der  4 | Jf 
Umbiegung  lagern  (Fig.  415).  Meistens  werden  CTl  jjr~p 
indessen  die  Zapfen,  welche  an  einem  zwischen 
dem  Brennerkopf  und  dem  Mischrohr  befestigten 
Ring  vorgesehen  sind,  mit  wagerechten,  in  einer 
Ebene  liegenden  Stützen  versehen  (Fig,  416  und 
417).  An  dem  zwischen  dem  Mischrohr/  und  dem 
Brennerkopf  befestigten  Ring  16  sind  senkrechte  fl,‘ 

Arme  mit  in  einer  Ebene  liegenden  Stützen  18  angeordnet, 
auf  denen  die  Klauen  19  de»  Glühkörpertrngringva  20  gelagert 
werden.  Senkrecht  nach  oben  gerichtete  Ansätze  an  den. freien 
Enden  der  Stützen  verhindern  das  Abgleiten  der  Klauen  des 
eingehängten  Tragringes.  Der  Spielraum  zwischen  den  senk- 
rechten Armen  der  Klauen  und  der  Innenwandung  der  wage- 
rechten Stützen  ist  zweckmäfsig  so  gering,  dafs  eine  zentrische 
Lagerung  des  Brennermundstückes  innerhalb  des  Glühkörpers 
erreicht  wird.  Die  Dauerhaftigkeit  der  Aufhängevorrichtung 
kann  dadurch  erhöht  werden,  dafs  auch  der  zwischen  dem 


wie  Kramer  benutzt  Liais  in  Paria  eine  Glüh- 
rinwbtfettiguug,  bei  welcher  der  Tragring  durch  Keilwir- 
p 101  Brennerkopf  befestigt  wird,  und  zwar  mittels  eines 
^*tterver«chlusses  (Fig.  412  and  413).  Der  Specksteinbrenner- 
^ «t  mittels  Gewindes  in  das  Brennerrohr  eingesetzt. 


Brennerkopf  und  dem  Mischrohr  befestigte  Träger  aus  Magnesia 
oder  anderem  feuerfestem  Material  hergestellt  wird.  Insbeson- 
dere werden  solche  Träger  dann  benutzt,  wenn  auch  das  Brenner 
mundstürk  aus  diesem  Material  besteht.  Um  eine  sichere  Füh- 
rung des  Glühkörpertragringes  beim  Eiuh&ngen  in  die  Zapfen 
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des  Magnesiaträgers  zu  bewirken,  «ler  zwischen  dem  Magneaia- 
brennerknpf  und  «1er  erweiterton  Siebkaramer  des  Mischrohres 
befestigt  wird,  ist  bei  den  Brennern  der  Auergesellsehaft  in 
Berlin  (Fig.  418)  die  Innenwandung  der  senkrechten  Anne 
der  Zapfen  mit  einer  Aussparung  e versehen.  Der  Glühkörper 
wird  an  den  drei  Magnesiawinkeln  des  Glühkörperfufaringes 
erfafst  und  so  über  den  Brennerkopf  geschoben,  dafs  der 
Fufsring  x beim  Drehen  in  der  Aussparung  geführt  wird,  bis 
die  Winkel  gegen  die  senkrechten  Arme  anschlagen,  worauf 
der  Glühkörper  gesenkt  und  auf  den  wagerechten  Zapfen  der 
Arme  gelagert  wird. 


Die  Aufhängevorrichtung  kann  auch  so  ausgeführt  werden, 
dafs  die  als  Haken  ausgebildeten  Klauen  des  Glühkörper- 
ringes über  entsprechende  Zapfen  am  Brennerkopf  gehängt 
werden  (Fig.  419),  oder  die  nach  innen  ragenden  Klauen 
werden  in  pfannenartigen  Ansätzen  des  Magiiesiabrcnnerkopfes 
gelagert  (Fig.  420).  Bei  den  Brennern  der  neuen  Invertgas- 
glühlichtgesellschaft  in  London  wird  eine  ähnliche  Einrich- 
tung l>enutzt,  bei  welcher  die  wagerechten  Arme  der  Klauen 
Dachform  haben,  die  über  entsprechend  pyramidenförmigen 
Zapfen  des  Brennerkopfes  aufgebangt  werden  (Fig.  421). 
Ebenso  sind  bei  der  in  Fig.  422  und  423  dargestdlten  Auf- 
hängevorrichtung die  Zapfen  am  Brennerkopf  dachförmig  aus- 
gebildet.  Der  Glühkörpertragring  ist  an  der  Innenwandung 
mit  Ansätzen  gl  g3  verschon,  deren  Innenfläche  entsprechend 
der  Neigung  der  Zapfen  ij  nach  unten  verjüngt  ist.  In  der 
Mitte  des  einen  Ansatzes  ist  ein  Vorsprung  h angebracht, 
dessen  Innenfläche  nicht  verjüngt,  sondern  senkrecht  verläuft. 
Die  Zapfen  sind  an  dom  Brennermundstück  aus  Speckstein 
oder  Porzellan  paarweise  an  geordnet;  der  Zwischenraum  wi 
zwischen  den  Zapfen  entspricht  der  Querschnittsform  des  Vor- 
sprungs h am  Ansatz  gl.  Der  am  Tragring  erfafste  Glüh- 
körper wird  so  über  den  Brennerkopf  geschoben,  dafs  die  An- 
sätze gl  jr*  in  den  Führungen  kl  gleiten;  wenn  die  Ansätze 
sich  oberhalb  der  Zapfen  befinden,  wird  der  Tragring  so  ge- 
dreht, dafs  hei  dem  darauf- 
folgenden Senken  des  Rin- 
ges der  Vorsprung  h in  dem 
Raum  m zwischen  zwei 
Zapfen  gleitet,  bi«  die  nach 
unten  verjüngten  Innen- 
flächen der  Ansätze  gl  g 2 
eich  auf  der  entsprechend 
dachförmigen  Aufeenwand 
der  Zapfen  i j lagern. 

Die  Anwendung  gröberer  Sicherheitsmafsregeln  gegen  das 
Hcrau-springen  der  Klauen  des  Glühkörpertragringes  Über  die 
ihre  Bewegung  begrenzenden  Ansätze  des  Brennerrohrringes 
hält  Farkas  in  Paris  für  erforderlich,  wenn  die  Invert- 
brenncr  heftigen  Erschütterungen,  z B.  hei  ihrer  Verwendung 
als  Waggonbeleuchtung,  ausgeaetzt  sind.  Oberhalb  der  Mün- 


dung des  Brennerrobree  sind  zwei  Ringe  oder  Kragen  b und  c 
1 , 424  u 42.'))  mit  Abstand  übereinander  angebracht;  der  obere 

«en  bildet  einen  geschlossenen  King,  während  der  untere 
drei  oder  mehr  Stellen  entsprechend  der  Zahl  und  Grobe 


der  Klauen  des  Glühkörpertragring«»  aufgeechniUen  ist,  t> 

I «lafs  durch  die  Ausschnitte  g die  nach  innen  ragor.denKiawui 
des  Aufhängeringes  beim  Einsetzen  und  Abnehmen  daGiüfi 
körpern  hindurchgeführt  werden  können.  Die  Kragen  cezd 
durch  Stege  d e miteinander  verbunden,  die  parallel  der  Brenne 
rohraclise  airgeordnet  werden.  Der  eine  der  beiden  Stege 
etwa  in  seiner  halben  Höhe  einen  Ausschnitt/,  der » beiu«*a 
ist , dafs  eine  Ringklaue  i durch  ihn  hindurchgeführt  werden 
kann.  Soll  ein  Glühkörper  an  der  Brenner- 
mündung aufgehängt  werden,  wird  er  mit 
seinem  Tragring  so  über  die  letztere  ge- 
schoben, dafs  die  Klauen  i durch  die  Aus- 
schnitte g des  Kragens  c geführt  werden; 
hierauf  werden  die  Klauen  bis  in  die  Ebene 
des  Ausschnittes  / angehoben ; indem  man  \ 
den  Glühkörperring  etwas  dreht,  führt  man 
die  zunächst  liegende  Klaue  durch  den  Aus-  i 

schnitt  / und  dreht  den  Ring  weiter,  biB  eine 
zweite  Klaue  an  den  Steg  d anschlägt.  Der  Ring  wird  dm 
gesenkt  und  mit  den  Klauen  auf  den  unteren  Kragen  jttfeg*. 

In  dieser  Lage  des  Glühkörpertragringes  ist  es  ausgeschlutitti 
dafs  die  Klauen  infolge  von  Erschütterungen  über  die  Alt 
schnitte  des  unteren  Kragens  gelangen  können,  weil  die  Drehonr 
des  Tragringes  in  beiden  Richtungen  durch  den  Anschlag  i» 
Klauen  an  die  Stege  begrenzt  ist.  Da  beim  Herausnahmen  da 

Gl  übkörperringes  die  eine  der  Klauen  unmittelbar  m 

Steg  d gleitet,  so  erübrigt  sich  jedes  Herumtasten,  um  di* 
Klauen  mit  den  Ausschnitten  g zum  Zusammenfall»  n 
bringen. 

Um  bei  denjenigen  Aufhängevorrichtungen,  bei  wekhtti  Ä;. 
die  nach  innen  ragenden  Klauen  des  Glühkörpertragrin*« it 
pfannenartigen  Ansätzen  des  Brennerkopfes  gelagert  «erca, 
ein  Herausspringen  der  Klauen  aus  den  Pfannen  zu  ve&.i 
dem,  können  die  Klauen  mittels  einer  auf  dem  Mächroii? 
verstellbaren  Schraubenmutter  festgeklemmt  werden,  wie  d» 
von  Altmann  in  Birmingham  (Fig.  428)  ausgeführt  worin  £ 


Die  Auswechselung  des  Glühkörper?  bei  Verwendun! 
eines  Bajonettverschlusses  bietet  oft  dann  Schwierigkeit11 
wenn  die  unmittelbar  der  Flammenhitze  aufgesetzte  AuftoP 
Vorrichtung  aus  Metall  besteht  und  Keil-  oder  Klemin«' 
Schlüsse;  zutn  Befestigen  des  Tragringes  am  Brenuerkef-  ' 
nutzt  werden.  Um  eine  möglichst  leichte  Auawecb«*  11 
des  Glühkörpers  zu  erreichen,  hat  bereits  1901  Li ai*  u>  J - 
. vorgeschlngen,  den  Glühkörper  vollkommen  getrennt 
Brennerkopf  aufzuhungen  und  die  Glasumhüllung  o*!  * 
lager  für  die  Klauen  des  Glühkörpertragringes  IU  ^n“Ur' 
Eine  demselben  Zweck  dienende  Ausween*«*  • 
Vorrichtung  ist  von  K.  Gl  i nicke  in  B*“1®  ^ 

| geführt  worden  (Fig.  427  bis  429).  Die  Schutzgloc  e ‘ j, 

I vermittelst  eines  Flansches  auf  einer  mit  einer  Be  rol‘  - k 
i versehenen  Platte  o,  in  deren  abwärts  gerichteten . 

| Schrauben  zum  Festhalten  der  Zierschale  gehalten  nn  ^ 
i Platte  besitzt  eine  Ringnut  a1.  deren  Boden  mit  ein« 
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whBttwpM»  c,  el  versehen  ist.  Durch  die  Schlitze  e fassen 
tükio  i des  Lampcnoberteiles  d,  deren  nach  oben  gerichtete 
gnfrn  ji  in  die  Schlitze  cl  eingreifuu,  ro  dafs  ein  unwill- 
Ürlichw  Lik*®  der  Platte  a vom  Teil  d durch  Erschültc- 
mnetri  verhindert  ist,  während  durch  Anheben  der  Platte  o 


ri*  m. 


aui  Dreien  derselben  diese  Platte  a leicht  und  rasch  von 
•lfm  Teil  d abgenommen  werden  kann.  Ebenso  rasch  und 
iddit  kann  auch  das  Zusammenselzen  der  Teile  a und  d 
itattfiadea.  Am  oberen  Teil  der  Schutzglocke  e ist  ein  nach 
~r«n  rep-uder  ringförmiger  Wulst  vorgesehen,  auf  welchem 


ein  mit  nach  innen  gerichteten  Armen/1 
versehener  Ring  / aufruht.  Die  Arme  /» 
find  an  ihrem  inneren  Ende  mit  Aus- 
nehmungen versehen , in  welchen  die 
Anne  gl  des  Glühstrutnpftragnnges  g 
ruhen.  Die  Arme  gl  sind  nach  innen 


verlängert,  so  dafs  sie  bis  ans  MUchrohr 
R:ß»n.  Die  Verbrennungsgase  werden  in  den  durch  den 
"trti-il  d gebildeten  Kaum  oberhalb  der  Plntte  a geführt 
oid  durch  eine  seitliche  Öffnung  abgeleitet. 


4 


V o* 


Anstatt  der  Einhängung  der  als  Auf- 
lager für  den  Glühkörpertragring  dienen- 
den Glocke  in  entsprechende  Haken  der 
Larapenbekrümmg  wird  bei  einem  fran- 
zösischen Brenner  von  Reinhold  die 
Glaaurahüllung  mittels  eine«  Halteringes 
mit  der  Bekrönung  verschraubt  (Fig.  430). 
Mit  der  Glocke  ist  eine  Platte  A verkittet, 
in  der  die  Abzugöffuungen  m für  die  Ver- 
brennungsgase  angeordnet  sind.  Der  durch 
die  mittlere  Öffnung  der  Platte  geführte 
Glühkörper  wird  durch  Zapfen  q,  welche 
unter  aufgebogeuu,  federnde  I-appenw  der 
Platte  greifen,  auf  dieser  befestigt.  Die 
mit  der  Glocke  verbundene  Platte  wird 
dann  in  den  Ring  g der  Glockengalerie 


eingesebraubt.  Der  Querschnitt  des  Misch- 
Mr?.  indem  die  Tragarme  für  die  Bckrimung  befestigt  sind, 
? Breimermündung  zu  allmählich  verringert. 

^ lampen  von  Eckel  & GUnicke  in  Berlin  sind 
-t»is  hi  ausjreliihrt,  dafs  der  Glühkörper  in  die  mit  der 
' iboehmbars  Bekrönung  eingesetzt  wird.  Der  Glüh- 
^ mit  seinen  Magnesia  klauen  auf  dem  inneren 
Bekrönung  gelagert  (Hg.  431)  und  diese  mittels 
Zapfen  e über  Schrauben  c gehängt,  die  in  zwei 
" ßrennerrohr  verbundenen  Tragarmen  angebracht 
® lig.  432),  Nach  dem  Einhnngen  der  Glocke  werden 
Sdinuben  fest  angezogen,  um  das  Pendeln  der  Glocke 
hindern.  Beim  Einhangen  mufs  die  Glocke  mit  der 
«kfceung  genau  senkrecht  geführt  werden,  damit  der  Glüh- 
lly*i  tiirht  beschädigt  wird.  Dieser  Nachteil  hat  äugen 
w der  in  Fig.  433  dargestelUen  Konstruktion  ge- 
^ welcher  eine  zwangläufige  Führung  der  Bekrönung 


beim  Befestigen  an  den  Tragarmen  stattfnidet.  An  den  letzteren 
sind  zwei  Zapfen  a mit  Abstand  übereinander  gelagert,  während 
die  Bekrönung  mit  zwei 
U-förmig  gebogenen  Stegen  h 
vernietet  ist.  Der  innere 
Schenkel  der  Stege  ist  mit 
einem  senkrechten,  der  Breite 
der  Zapfen  entsprechenden 
Schlitz  versehen,  in  welchem 


Fir  w.  rif.  4«. 

die  Zapfen  beim  Anheben  der  Glocke  geführt  werden,  bis  der 
untere  Zapfen  gegen  die  untere  Querwand  des  Schlitzes  an- 
schlägt. Beim  Einsetzen  der  Glocke  werden  die  in  den  äußreren 
Schenkeln  der  Stege  geführten  Schrauben  zurückgeschraubt; 
sie  verhindern  das  Hembfallen  der  Glocke  dadurch , dafs 
sie  in  der  gezeichneten  Stellung  sich  auf  den  oberen  Zapfen 
der  Tragarme  lagern. 

Um  auch  das  vollkommene  Abnehmen  der  Glasumhüllung 
beim  Auswcchseln  eines  unbrauchbar  gewordenen  Glühkörpers 
zu  erübrigen,  wird  bei  den  luvertlampen  von  Kindermann 
A Co,  in  Berlin  (Fig.  434)  der 
Glockentrager  mit  der  Ein- 
richtung zum  Einsetzen  des 
Glühkörpers  verschiebbar  und 
feststellbar  auf  dem  Mischrohr 
des  Brenners  angebracht.  Der 
Glockenträger  ist  mittels  Stre- 
ben mit  einem  auf  dem  Misch- 
rohr  verschiebbaren  und  durch 
eine  Klemmschraube  feststell- 
baren Ring  verbunden  Der 
Tragring  des  Glühkörpers  wird 
mittels  Zapfen  auf  einem  mit 
•lem  G locke  n träger  durch 
Streben  verbundenen  Ring  ri*.  m 

gelagert.  Nach  dem  Einsetzen 

des  Strumpfes  wird  der  Glockentrager  angehoben  und  durch  die 
Klemmschraube  am  Mischrohr  befestigt.  Die  uufateigendeii 
Abgase  werden  durch  eine  Glimmerplatte  aufgefangen  und 
seitlich  abgelenkt  Di«-  Sekundärluft  wird  durch  Öffnungen  der 
Glockengalerie  in  die  geschlossene  Glasumhüllung  angesaugt; 
der  verschiebbare  King:  kann  mit  der  Glocke  auch  mittels 
eines  Bajonettverschlusses  in  der  Gebrauchslage  gehalten  werden. 

Die  Lampen  von  Gebrüder  Jacob  in  Zwickau  werden 
zur  Erreichung  desselben  Zwecken  so  ausgeführt,  dafs  die 
Glockengalerie,  in  welcher  der  Glühkörper  gelagert  ist,  mittels 
eines  Scharniere«  herunterklapphar  an  der  Auffaiighanbc  für 
die  Verhrennungagase  gelagert  ist  (Fig.  435);  die  letzteren 
werden  durch  eine  seitliche  Öffnung  in  der  Haube  abgeleitet. 
Wenn  der  Glühkörper  eingesetzt  und  durch  geringe  Drehung 
in  dem  Auflagring  an  drei  Vorsprüngen  / in  der  Mittellage 
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der  Glanumhüllung  ist  hier  mittels  eines  Gelenkes  an  ««fl 
der  beiden  Tragarme  aufgehängt,  die  am  Breonerrohr  befaty 


festgeklemtnt  ist,  wird  die  Galerie  hochgeklappt  und  mittels 
zweier  über  den  unteren,  vorspringenden  Rand  der  Haube 
greifenden  Schrauben  d in  dieser  Stellung  gehalten.  Neuer- 
dings werden  die  Lampen  so  gebaut,  dols  die  Glockengalerie 


■vA.t^k-^L 


sind.  In  der  (Jebrauchslage  wird  die  Glocke  mittels  tu* 
Schraube  gehalten,  welche  in  einen  Schiit*  des  zweiten  Tnt 
armes  greift 


an  einem  in  Gelenken  an  der  Auffangschale  für  die  Abgase 
gelagerten  Drahtbügel  b herabklappbar  ist  (Fig.  436).  Ferner 
ist  der  Strumpftxäger  c auswechselbar  fFig.  437)  und  wird 


Anstatt  der  Lagerung  der  Tragplatte  für  die  in  die  ktda« 
eingehängten  Glühkörper  in  der  hernbklappbaren  Glocke,  »iro 
bei  den  Schornstein  lampen  der 
VVTolff licht  Gesellschaft  die  Platte 
selbst  durch  ein  Gelenk  mit  der 
Glockengalerie  verbunden , so  ] JPV» 


auf  einem  vorspringenden  Rand  der  Galerie  mittels  zweier 
läppen  gelagert,  die  unter  entsprechende  Zapfen  am  Galerie- 
rand bajonettartig  greifen.  Die  Regelung  der  Gaszufuhr  er- 
folgt  durch  Düsen  a mit  Hebelantrieb,  die  später  besprochen 
werden. 

Mit  der  Glocke  herabklappbar  ist  auch  der  in  der  Galerie 
der  letzteren  gelagerte  Glühkörper  bei  den  Lampen  der  Wolff. 
iMit.ttneUtchafl  io  Berlin  438)  »d*«"1-  Die  Galt™ 


dufs  nach  dein  Offnen  der  Glocke  die  Platte 
werden  mul«,  um  die  Glühkörper  auezuw« 
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Cb«  die  .Spannung  des  M inkdringes  am  Flach- 
koden  des  Wasserbottichs  bei  eisernen  Gas- 
behältern. 

Von  Dr.-Ing.  £.  Km,  Linden. 

Unt«  obiger  Überschrift  veröffentlichte  Herr  Regierung*. 
taunjeäterE.  Szarbinowsky , Braunschweig,  in  Nr.  12  dieser 
JoUehrift  vom  24.  März  1906  einen  Artikel,  der  leider  erst 
künlich  zu  meiner  Kenntnis  gelangte.  Da  ich  mich  mit  der 
in  di«em  Artikel  behandelten  Frage  bereits  im  Jahre  1905 
in  ä«t  Zeitschrift  durch  Veröffentlichung  meiner  Abhand- 
hag Iber  »Die  elastische  Formänderung  der  Wandungen 
tutnxr  GaebchäJtcrbassms«  beschäftigte1),  so  eehe  ich  mich 
m Inane»  der  Bache  sei  bet  veranlagt,  heute  noch  auf  die 
Anführungen  des  Herrn  Regierung*  baumeieter  Starbin  o wsk  v 
est  Erwiderung  folgen  tu  lassen,  obgleich  die  Veröffent- 
iiffaangöi  de#  genannten  Herrn  bereits  vor  geraumer  Zeit  er- 
folgt  lind. 

Hm  Starbinowsky  versucht  in  Beinern  Artikel  dariu- 
tos,  dato  die  Beanspruchungen,  welchen  der  Winkelring  am 
fkbbodcn  des  Wasserbottichs  eiserner  Gasbehälter  unter- 
worfen in,  vornehmlich  aus  Zugspannungen  Ixrslehen,  während 
c di?  Beanspruchung  dieses  Konstruktionsteils  aus  seiner 
Vrrtwpir.g  nar  als  »nebenbei«  vorhanden  bezeichnet.  Dieser 
Anteil  kann  ich  mich  nicht  anschlielaen,  sondern  halte  die 
Eri'.vkkiungtti  des  Herrn  Szarbinowsky  für  verfehlt  und  mit 
ikb  kliet  iu  Widerspruch  stehend. 

B«*»P  seiner  Betrachtungen  stellt  Herr  Starbinowsky 
u obersten  fettgedruckten  Grundsatz  auf,  »dafs  alle  radialen 
knfot,  die  auf  einen  Ring  wirken,  auf  ihre  tangentialen 
fangen  im  Kreise  untersucht  werden  müssen«.  Bedauer- 
felwwwie  beherzigt  Herr  Starbinowsky  diesen  Satz  jedoch 
ki  Vtraufe  seiner  Betrachtungen  nur  so  lange,  als  es  sich  um 
ix  *3iach*  und  bekannte  Aufgabe  handelt,  die  Dehnung 
de  nliml rischen  zunächst  vom  Boden  als  gelüst  angenom- 
Seitenwand  tu  bestimmen,  und  versteifst  sofort  gegen 
fes  T«  Am  selbst  aufgestellten  I>eitsatz,  sobald  die  Ernritt- 
N der  verwickelteren  Biegungsverhältnisse  der  Heitenwand 
® dm  Bereich  der  Betrachtung  gezogen  werden. 

Herr  Starbinowsky  denkt  sich  zur  Ermittlung  der- 
jerogen  liege  /,  auf  die  sich  der  Einflufs  der  gedachten 
Sah  k geltend  macht,  aus  der  zylindrischen  Wand  einen 
von  der  Breite  der  Einheit  herausgetrennt,  auf  den 
w!«  der  in  seinem  unteren  Ende  angreifenden,  radial  nach 
itivn  gerichteten  Kraft  k ein  gleichförmig  über  die  ganze 
kty&l  mteilter,  radial  nach  aufsen  gerichteter  Wasser 
^ P wirkend  angenommen  wird  (s.  Fig.  440) , und 
lür  diesen  Belastungszustand  die  Differentialgleichung 
der  '■jtjti&lier,  Linie  auf.  Das  äst  sehr  einfach,  aber  nicht 
rcitg  Wenn  man  schon  einmal  einen  Streifen  aus  der 
^liemiijfirhneidet,  dann  raufe  man,  um  den  Grundsätzen 
, . Merh»ntk  gerecht  zu  werden,  hinterher  solche  Krgänzunga- 
«bringen,  wie  Hie  tatsächlich  dem  Streifen  als  einem 
M k der  Behilterwnnd  zukommen,  sonst  hat  die  ganze  Be- 
der  Lösung  des  in  Frage  kommenden  Problems 
i°J  nichts  zu  tun,  und  die  aus  derselben  gezogenen 
" - find  falsch.  Der  von  Herrn  Szarbinowsky  gemachte 
*“*0  erscheint  mir  deshalb  in  mehrfacher  Beziehung 
«hlnkifl; 

^ ^’c  Seiten  wand  wirkende  Wasserdruck  ver- 
■ rj  b nicht  gleichförmig  über  die  Länge  /,  sondern  trapez- 

Ii*aig 

• ür'teren  Ende  des  Wandelements  wirkt  aufser  der 
^ * auch  ein,  allerdings  zunächst  unbekanntes, 

• Wi  der  Deformation  des  Bodens  bzw.  Eckwinkels  zu 

• * Jour».  1906,  S.  96011. 


ermittelnd**  Moment  V,  Die  Verbindung  der  Seitenwand  mit 
dem  Eckring  ist  nämlich  keineswegs,  wie  man  nach  dem 
Ansätze  des  Herrn  Szarbinowsky  voraussetzen  müfste,  eine 
gelenkige,  Rundem  es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  dafa  die 
Wand  mit  Rücksicht  auf  die  feste  Vernietung  derselben  mit 
dem  Rand winkel  des  Bodens  und  die  feste  Verbindung 
dieses  mit  dem  BodenbJeche  nahezu  als  fest  eingespannt 
gelten  kann. 

3.  Der  dritte  und  Kardinalfehler  der  Betrachtungen  des 
Herrn  Szarbinowsky  besteht  darin,  dafs  er  es  im  Wider- 
spruche mit  dein  von  ihm  selbst  aufgestellten  Leitsätze  unter- 
st« die  Ringspams kräfte,  die  auf  dos  Wandelcmonl  wirken, 
zu  berücksichtigen. 

Bezüglich  dieser  letzteren  liegen  die  Verhältnisse  nicht 
ganz  einfach,  da  die  Ringspannkräfte  selbst  wieder  eine 

Punktion  der  Verbiegung  der  Wand  Bind.  Zur  Verein- 
fachung des  in  meiner  früheren 

Abhandlung  gegebenen  Rechnung» 
gangcR  kann  man  naherungswoiBe 

die  auch  dort  bereits  angedeutete 
Annahme  machen,  dafs  die  ßehälter- 
wand  in  ihrem  obern  Ende  vertikal 
eingespannt  iat,  und  dafii  dort  eine 
Vergrörserung  des  Behälterd  ureb  meKscre 
nicht  eintntt.  Diese  Annahme  erscheint 
berechtigt,  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  einmal  selbst  bei  voller  Wasser 
füllung  des  Bassins  am  oberen  Rande 
der  Flüsaigkeitedruek  zu  Null  wird, 
und  dafii  ferner  die  Versteifung  dieses 
Randes  durch  den  Umgang  und  seine 
Eck  winkel  eine  aufserordentlich  wirksame  ist.  Für  diese  Nähe- 
rungsannahme gestaltet  sich  der  Rcchnungegang  wie  folgt1): 

Volle  Füllung  des  Behälters  vorausgesetzt,  ergibt  nieh  der 
nach  aufsen  gerichtete  Wasserdruck  iu  einer  Tiefe  * unter 
Basainoberkante  zu  ? ■ x pro  qcm  Wandtläcbe,  unter  y das 
Gewicht  der  Raumeinheit  Flüssigkeit  verstanden.  Bezeichnet 
man  dann  die  radiale  Ausweitung  des  Mantels  an  der  Stelle 
x mit  jr,  die  Wandstärke  an  der  betreffenden  Stelle  mit  d, 
dann  iat  unter  Voraussetzung  einer  Tangentialapannung  a die 
Ringspannkraft  «1  • a,  also  die  radial  nach  innen  gerichtete 
Mittelkraft  der  Ringkrefle  an  einem  in  der  Höhex  heraus- 

getrennten  Element  «s  2 - «J  ■ a sin  1 R,  was  für  den  sehr 


l 


übergeht.  Bezeich- 
net nun  E den  Elastizitätsmoduln*,  so  besteht  die  Beziehung 
R = * odero  = £ und  damit  ergibt  sieh  die  Mittelkraft 
t 

der  Ringkräfte  zu  E y R,,.  Die  Geaamtbehwtung  des  Wand- 
elements  in  der  Höhe  x beträgt  also 


= Y*  ■ 


yJLL* 
L u- 


und  iat  sowohl  von  x als  auch  von  y,  also  von  der  Formänderung 
selbst  abhängig,  aber  nicht,  wie  es  Herr  Regieningsbaumeistor 
Szarbinowsky  kurzerhand  annimmt,  konstant.  Die  richtige 
Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  der  Seitenwand  für 
die  oben  gemachte  näherungsweise  geltende  Voraussetzung 
lautet  somit: 

r-f  'l3  « J# 

E ii  d*  — r*  E u*  • 

während  Herr  Szarbinowsky  von  der  falschen  Gleichung 

i3’ 

ausgeht. 

•)  Vgl.  auch  Gra*hof,  Theorie  der  F.lrutifitai  and  Fenligkelt. 
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Ich  unterlasse  liier,  auf  die  Integration  ersterer  Gleichung 
näher  einzugehen,  sondern  verweise  bezüglich  derselben  auf 
meine  bereits  oben  erwähnte  Veröffentlichung  in  diesem 
Journal,  sowie  ganz  besonders  auch  auf  die  Arbeit  des 
Herrn  Professor  Dr.  C.  Runge  in  Göttingen  Uber  »Die  Form 
Änderung  eines  Gasometers  durch  den  Wasserdruck«  in  der 
Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik  1904.  Speziell  letztere 
bezieht  eich  auf  die  Untersuchung  der  im  vorstehenden  ge- 
machten, für  die  praktische  Berechnung  ausreichenden  Voraus- 
setzung, dafs  der  Behälter  am  oberen  Rande  als  vertikal  ein- 
gespannt betrachtet  wird,  und  ist  dadurch  ganz  besonders 
wertvoll,  dafs  dieselbe  einen  eleganten  Rechuungsgang  angibt, 
der  es  ermöglicht,  die  gefundenen  Resultate  in  bequemer 
Weise  zur  Zahlenrechnung  zu  verwerten. 

Bezüglich  der  Untersuchung  des  Bodens 
beschränkt  Bich  Herr  Szarbinowsky  auf  hypo- 
^ thetische  Betrachtungen.  Er  bringt  nur  Be- 


hauptungen und  Vermutungen,  aber  bezüglich 
keines  einzigen  Punktes  einen  exakten  Beweis. 
Herr  Szarbinowsky  denkt  sich  zunächst  die 
Wand  vom  Boden  getrennt.  Auf  Grund  einer 
falschen  Betrachtung  wird 
■ yy  yy  willkürlich  eine  Verbie- 

p.  K gung  der  Wand  ermittelt, 

mmm^i  di«  den  drei  Punkten  der 

„Pl  obigen  Erörterung  gemäß 

. ■ * mit  der  wirklichen  Be- 

lastung derselben  nicht« 


Pi*,  «i. 


zn  tun  hat,  und  dann 


wird  gesagt,  bis  hierhin 


verbiegt  sich  die  Wand,  und  nun  muffe  sich  der  Boden  mitsamt 
dem  Randwinkel  soweit  recken,  dafs  Wand  und  Randwinkel 
wieder  Zusammenkommen.  Interessant  ist  hierbei  indessen  die 


von  Herrn  Szarbinowsky  vertretene  Annahme,  »dafs«  vermöge 
der  zwischen  Boden  und  Fundament  auftrelenden  Reibung 
»der  Flachboden  an  jeder  Ausdehnung  gänzlich  verhindert  ist, 
also  auch  der  wagerechte  Schenkel  des  Rand  Winkels«.  Zur 
Erklärung  der  Widersprüche,  in  die  sich  Herr  Szarbinowsky 
hiermit  verwickelt  bat,  schreibt  er  dann  weiter:  »Die  Zug- 
spannung in  diesem  Schenkel  wird  nicht  durch  Ausdehnung, 
sondern  gewaltsam  durch  Formänderung  übernommen.«  Dieae 
Erklärung  erscheint  in  der  Tat  gewaltsam. 


Mit  Hilfe  der  in  Abschnitt  3 meiner  bereits  erwähnten 
Abhandlung  entwickelten  Gleichungen  61  und  63  i»t  man  in 
den  Stand  gesetzt,  die  Reckung  des  Boden-  zu  berechnen. 
Nimmt  man  *.  B.  den  von  Herrn  Szarbinowsky  errechneten 
Wert  von  52  kg  pro  cm  Umfang  für  die  Kraft  k einmal  als 
richtig  an  (in  der  Tat  ist  er  es  nicht)  und  setzt  r — 2000  cm, 
die  Blechstärkc  dee  Bodens  3 = 1,0  cm  und  nimmt  den 
Elastizitäten) oduluB  zu  2000000  kg/qcm  an,  so  wird  mit 
m = 3,333  und  der  von  Herrn  Szarbinowsky  angegebenen 
Reibungsziffer / — 5,0  (!)  der  Wert  der  Reckung  so  ver- 
schwindend klein,  daß  es  einer  Rechnung  mit  ganz  beträcht- 
licher Stellenzahl  bedarf,  um  überhaupt  den  Unterschied  vom 
Werte  0 nachzuweisen.  Die  Gröfse  d ergibt  sich  für  den  ge- 
wählten Fall  zu  0,0001  mm.  Die  Reckung  kann  also 
tatsächlich,  wie  Herr  Szarbinowsky  auch  annimmt  (aller- 
dings ohne  einen  Beweis  hierfür  zu  erbringen),  praktisch 
gleich  0 gesetzt  werden.  Die  Tatsache  ist  aber  unbestritten, 
dals  da,  wo  keine  Reckung  auftritt,  auch  keine  Zugspannung 
auftreten  kann,  und  dafs  umgekehrt  jeder  auftretenden  Längs- 
zugspaunung  auch  eine  Reckung  entsprechen  muffe.  Der 
Rand  Winkel  wird  also  infolge  der  Unnachgiebigkeit  des  Boden- 
blechs in  bezug  auf  etwa  in  demselben  auftretende  Ring 
Spannkräfte  vollkommen  entlastet  und  wird  ausschließlich 
auf  Biegung  beansprucht,  indem  er  die  volle  aus  der  Wand 
übernommene  Kraft  k an  den  Boden  abgibt,  der  durch 
diese  verschwindend  wenig  gereckt  wird;  der  Winkelring  kann 


also  ohne  Bedenken  aus  einzelnen  ungelöschten  Stikktt  n> 
sammengesetzt  werden.  Auf  Biegung  ist  derselbe 
möglichst  genau  zu  untersuchen,  da  die  hieraus  sieb  «gd*: 
den  Spannkräfte  im  Gegensätze  zu  der  auf  falscher  Gra>: 
läge  aufgebauten  Ansicht  des  Herrn  Szarbinovrslcy  allein  ftr 
die  Dimensionierung  des  Randwinkels  ausschlaggebend  hei 

Nimmt  man  von  der  Untersuchung  der  Verbiegung  <ß 
Bodenblechs,  die,  wie  au»  Abschnitt  2 meiner  vorjährig«] 
handlang  hervorgeht,  nur  eine  näherungsweise  Bewcht^ 
zuläfst,  Abstand,  so  ergibt  sich  für  die  Berechn,:!« 
der  Biegungsverhältnisse  des  Randwinkels  ncbenrtehtti* 
Kräftebild  (Fig.  441).  In  diesem  bedeutet  k die  vonderW'aK 
herrührende  und  durch  den  Eckwinkel  auf  den  Roden  al$. 
geben«  Radialkraft,  M das  Einspannungsmoment  der  Wad 
und  P die  von  der  Mantellast  herrührende  vertikale  Krst 
Hieraus  ist  man  dann  unter  Zuhilfenahme  der  Gleicfcnnjt 
für  die  Formänderung  der  Seitenwand  und  unter  Vorne- 
Setzung  einer  gewissen  Zusammendrückbarkeit  des  Funi 
mente«  in  der  Lage,  die  Gröfsen  Jf  und  k und  soinä  & 
Biegungsbeanspruchung  des  Randwinkels  sowohl,  als  auch  da 
Maß  zu  bestimmen,  um  das  sich  der  Anschluß  der  Bild- 
wand infolge  Verbiegen«  und  Verkanten»  des  Raadräbk, 
nicht  aber  durch  Recken  infolge  von  Ringkräften  in  di»a 
radial  nach  aufsen  verschiebt. 

Die  Resultate  einer  genauen  zahlenmäßigen  Berechn 
eines  solchen  Wasserbottichs  nach  dem  im  obigen  in  puf« 
Umrissen  gegebenen  Rcchnungsgange  und  dem  von  Hot 
Professor  Runge  au fgestelltcn  RechuungBverfahren »ollen  iit  *““■ 
tatsächlichen  Formänderungen,  Kräfte  und  Momente  nibv, 
erkennen  lassen.  Der  der  Berechnung  zugrunde  gekp  •* 
Wasserbottich  besitzt  neun  Schüsse  von  je  ca.  1 1 1,5  c« 
höhe;  die  Wandstärken  der  einzelnen  Schüsse  betraget!  h'ä 
9,5,  8,5,  10.2,  12,7,  15,3,  17,8,  20,4  und  23  ram,  <1«  BAj 
messer  hat  eine  Länge  von  2030  cm.  Die  Blechstärke  * 
Roilcns  beträgt  10  mm.  Der  Randwinkel  hat  die  AUuamapi 
10  X 10  X 2 cn».  Wird  der  Klastizitätamodulua  data  a 
2 000000  kg/qcm  angenommen,  so  berechnet  »ich  iiw '« 
Herrn  Szarbinowsky  mit  l bezeichnet«  Wert,  d.  h.  afeo» 
jenige  Lange,  vom  unteren  Ende  der  Wand  an  aufvua 
gerechnet,  bis  zu  der  sich  eine  wesentliche  Verbiegung  dar 
Wand  geltend  macht,  unter  Voraussetzung  eine«  Reibung  ^ 
koeflizicnten  für  die  Reibung  zwischen  Boden  und  fraß 
ment  von  nur  0,3  (Herr  Szarbinowsky  hält  sogar  5 für  u 
gemessen),  zu  110  cm.  Die  radiale  Ausweitung  in  dieei 
Abstande  vom  Boden  beträgt  etwa  8,3  mm,  die  Auwatm  -: 
des  Mantels  im  Anschluß  an  den  Bodenwinkel  nur  WKJ 
und  die  Reckung  des  ßodenB  0,00207  cm.  Dem  enteprato 
eine  größte  Kingspannung  am  Rande  des  Bodeublechs  no 
nur  0,042  kg  pro  qcm.  Diese  Spannung  ist  also  -*o  w 
schwindend  klein,  dafs  dieselbe  ohne  Fehler  gleich  Null  P 
setzt  werden  kann.  Für  den  ßodenwinkel  komm*®  **• 
Ringspannungen  gar  nicht  in  Betracht,  und  es  wt  angsw1- 
denselben  aus  einzelnen  ungelöschten  Stücken  mssmaw^ 
setzen,  die  lediglich  die  Aufgabe  haben,  das  von  der  "s3 
herrührende  Riegungsmoment  zu  übertragen.  Diese*  ttf* 
sich  zu  Jf  y09  ernkg,  die  mit  k bezeichnet«  Radiaiknil  fe 
die  Längeneinheit  des  Umfanges  zu  42  kg. 

Die  diesen  Ermittlungen  entsprechende  Belattongstkin* 
des  unteren  Wandelements  ist  in  Fig.  442  veranzch»^'“^ 
Aus  dieser  ist  ohne  weiteres  zu  erkennen,  wie  ««Big 
von  Herrn  Szarbinowsky  willkürlich  angenommene 
des  Waudatreifme  und  die  angeführte,  angeblich  von  Hä*  - 
aufgestellte  Gleichung  zutreffend  Bind.  Wollt«  ^ " 
Näherungsverfuhrcn  einführen,  so  würde  man  dem  vorrtei*0- 
gezeichneten  Belaatungsfall  näherkommen , wenn  oiati  * 
nehmen  würde,  daß  die  Belastung  sich  über  die  ge?u>  - 
Länge!  keilförmig  nach  nebenstehender  Skizze  verteilt  |lig-  ^ 

Auf  eine  solche  Untersuchung  kann  jedoch  venichtet  *er- 
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titiacbdcfa  von  Herrn  Professor  Runge  auf  ge«  teil  Len  Rech- 
(^spnrbhren  die  genauere  Berechnung  besondere  Schwierig- 
togn  nicht  mehr  bietet. 

fomSchlufe  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dal»  be- 
r)glrfh  der  von  Herrn  Sxnrbinowski  über  die  Betastung 
4*  WiodeleinentH  gemachten  Annahmen  noch  insofern  ein 
tfKknpnieh  in  seinen  Voraussetzungen  besteht,  als  an  der 
E.^annnngstelle,  die  der  gesuchten  Länge  l entspricht,  das 
j^^piDpnnoment  nicht  verschwindet,  sondern  mit  einer  Gröfse 

t j-  f . ^ bestehen  bleibt.  Wo  dieses  Moment  bleibt  und 
tif  orh  «ein  Einflula  auf  die  Gestaltung  der  Wand  äufsert, 
difiiltfr  «cbweigt  Herr  Szarbinowsky,  Meines  Erachtens 


wirke.  Dies  ist  ein  Leseirrtum,  denn  Seite  262,  Zeile  16  v.  u. 
steht:  »Es  entsteht  ein  ‘Drehmoment  k e*.  Und  auf  Seite  268 
erläutere  ich  noch  ein  tertiäres  Drehmoment  au«  Eigenlast 
der  Wand  nebst  Führungen,  Winddruck -Vertikalkompo- 


nente usw. 

Ferner  bestreite  ich  Herrn  Kux  das  Recht,  aus  meinem 
Aufsatze,  angesichts  der  sehr  deutlichen  Fig.  267,  herauszu- 
lesen,  dafs  ich  die  Verbindung  zwischen  Wund,  Randwinkel 
und  Boden  als  »gelenkig«  angesehen  hätte.  Wohl  aber  kann 
man  mit  Fug  und  Recht  sagen:  Die  Wand  ist  an»  Winkel 
mit  einer  einzigen  Niete  befestigt;  bekanntlich  gilt  ein  Niet 


in  einem  mathematischen  Kräftebilde  ebenso  wie  in  einer 
Rechnung  als  Punkt;  d.  h.  derjenige  Teil  des  Wandblcchc*. 
welcher  unterhalb  der  Nictachse  K bleibt,  wird  als  irgend 
ein  wirksamer  Hebelarm  nicht  betrachtet,  weil  ein  Niet 
streng  genommen  nicht  auf  Überbrechung  beansprucht 
werden  soll.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Hiselersche 
Gleichung  der  elastischen  Linie  hier  ganz  und  voll  einwand- 
frei anwendbar. 


keent*  dasselbe  nur  wieder  Verbiegungen  im  weiteren  Ver- 
ladt der  Wand  hervomjfen,  die  anzunehmen  Herr  Szar- 
tbvvikv  in  der  Einleitung  zu  seiner  Betrachtung  als  ah' 
Krt  ba«chnet. 

Aus  uliedera  dürfte  hervorgehen,  dafs  die  Voraussetzungen 
ißi  Annahmen  nicht  nur  unrichtig,  sondern  auch  einander 
versprechend  sind. 

L - 

Erwiderung 

aaf  dir  Ausführungen  des  Herrn  Dr.-lng.  Kux. 

Von  E.  8za  r bi  n o wa k i , Braunacbweig. 

ln  den  Aufführungen  de«  Herrn  Dr.-lng.  Kux  mufs  ich 
rnä  kidnr  etwas  ausführlich  äufsem. 

Sttreffs  der  Biegungsverhältnisse  der  Scitenwand  habe  ich 
sMairpg*  »gegen  meinen  eigenen  Leitsatz  veretofsen«,denn  ich 
v**  «i  Fig.  SM  (ds.  Journ.  1906,  S.  261)  ausdrücklich  gesagt: 
die  Wand  also  wie  sie  wolle,  sie  interessiert  hier 
**oiger;  auf  alle  Fülle  ist  der  Ringaker  F (Fig.  264)«  — über 
»däea  ich  ja  meine  ganze  Abhaudlung  schreibe  — »in  erster 
b“*  auf  Zug  zu  untersuchen.«  Weshalb  also  die  Aufmerk- 
auf  die  Wand,  sogar  bis  auf  deren  Oberkante  hin 
der  Winketring  zur  Debatte  steht  I 
tT«r  den  Wasserdruck  belehrt  mich  Herr  Kux,  dafs  er 
'•Vfetfönnig«  wirke,  übersieht  aber,  dafs  ich  1906,  S.  261  ge- 
^briebfo;  »Die  Zylinderwand  Fig.  261  müfste,  mathematisch 
fnwaaea,  einen  dreieckigen  Querschnitt  haben«:  ferner 
»fcmthi v das  trapezförmige  Bild  IFbei  Fig.  270,  sowie 
^ ich  mit  W für  Fig.  265  den  »mittleren«  Widerstand  für 
**  Höhe  l bezeichnet  habe.  Je  gröber  die  Wasser- 
fl  ^ w weniger  differiert  dos  Trapez  gegen  das  Rechteck ; 

- ®itf»  «scheint  diese  Abweichung  nicht  genügend  genug, 
58  *•  »"möglich  mit  einem  grofsen  Auf  wände  von  Diffe- 
^üilqootienten  vierten  Grade«  zu  berücksichtigen.  Wohin 
* ^ davon  weiter  unten. 

. ^ 'Fehler  Nr.  2«  erklärt  Herr  Kux,  ich  hätte  über-  ■ 
rL  djJ»  acditer  der  Kraft  K noch  ein  »Drehmomeut«  - 


Herr  Kux  hegeht  aber  einen  Fehler,  wenn  er  sagt:  »Mit 
Rücksicht  auf  die  feste  Vernietung  kann  die  Wand  als 
nahezu  fest  eingespannt  gelten. < Dem  widerspreche  ich 
auf  das  Entschiedenste  aus  folgenden  Gründen: 

1.  Die  Wand  ist  »geführt«,  nicht  »eingespannt«.  Letztere 
Annahme  ist  nur  angenähert  zulässig  bei  einem  doppelten 
Winkelringe,  wie  in  meiner  Fig.  269  dargestellt. 

2.  Dio  Grundakixze  des  Herrn  K u x ist  unrichtig  (Fig.  444). 
Der  Drehpunkt  liegt  nicht  bei  A,  sondern  bei  B (Fig.  445), 
d.  h.  am  Nietkopfe,  der  auf  der  Betonplatte  de«  Fundaments 
aufliegt.  Gilt  der  Drehpunkt  B in  der  Praxis  (für  diese 
rechnet  man  ja  doch),  ao  sind  die  gesamten,  ursprünglich 
von  Runge  und  Barkhausen  herrührenden  Rechnungen 
irrig,  weil  auf  irrigen,  viel  zu  günstigen  Annahmen  basiert. 

Ist  z.  B.  die  radiale  Nietschafuipannung  auf  7,4  cm  Teilung 
mit  1990  kg,  also  K auf  1 cm  Iinge  = 26«  kg  ermittelt,  go 
ist  die  Biegung  im  Scheitel  des  Winkels  (nach  Barck hausen) 

»,  = 1280  — 371  -f  2G8  • 5 • ( = 3373  kg  (nicht  1350), 

Hierzu  kommt  z.  B.  aus  dem  Kührungsgerüst  (tertiäres  Dreh- 
moment) der  Angriff  P 4,1  cm  =.  rd.  16000  -4,1  = 65  600  kg/cm, 
auf  rd.  40,  höchstens  100  cm  Länge  wirkend,  also  mindestens 
65600-6  , 

"t  — -J0Q  — rd.  1000  kg.  also  *i  -f  oa  = rd.  4373  kg/qcm. 

3.  Noch  ein  dritter  Grund  gegen  die  Annahme  fester 
Einspannnng.  Ich  berufe  mich  auf  eine  Autorität,  Herrn 
Oberbaurat  Professor  Engess er- Karlsruhe,  welcher  über 
den  von  den  Herren  Barkhatisen,  Runge.  Kux  behan- 
delten Probebehälter  wörtlich  folgendes  sagt:  »Ist  die  Wand 
am  Boden  fest  eingespannt«  (bitte  meine  Fig.  269,  die  Krüm 
mungsform  der  Wand,  zu  betrachten),  »s«  entstehen  das 
grulste  Biegungsmoment  und  die  gröfste  Biegungsspannung 
an  dieser  Stelle.  Bei  freier  Drehbarkeit  der  Wand  an  der 
unteren  Befestigungsstelle « (NB.  bitte  dio  Krümmung  der 
Wand  nach  meinen  Figg.  264,  267  zu  betrachten)  »tritt  die 
gröfste  Biegungsspannung  in  rd.  60  cm  (NB.  = /)  Hohe  über 
dem  Boden  ein,  während  sie  am  Boden,  der  Voraussetzung 
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entsprechend,  gleich  Null  ist  Der  wirkliche  Zustand  der 
Wand  Hegt  zwischen  beiden  vorerwähnten  Ürenzzuständen, 
jedoch  voraussichtlich  näher  dem  zweiten,  da  das  schwache 
Rand win keleßen  keine  sehr  wirksame  Einspanuuug 
hersteilen  kann.« 

Hierzu  bemerke  ich;  EngeBser  rechnet  »höchstens 
ßO  cm«  bei  E = 2UOOOOO;  Hiiseler  rechnet  54  cm  bei 
E = 2200000;  beide  Herren  haben  unabhängig,  jahrelang 
auseinanderliegend  gerechnet! 


1 

1 

J 

1 

1 

• 

1 

Mi 

<r-X-  'S 

V 

-D,-- 

\a 

Flf-  44«, 

Fl*.  447. 


Ich  habe  in  der  Natur  die  S-förmige  Einspannungskurve 
noch  nie  entdecken  können.  Wohl  aber  zeichnet  die  Sonne, 
wenn  eie  tangential  die  Nietköpfe  mit  einem  Schatten  von 
V*  in  Länge  versieht,  in  genügender  Vergrößerung  an  der 
Behüilerwandung  die  parabelförmige  Ausweitung  ohne  jede 
Spur  von  Kontrekurve.  Ich  halte  es  daher  für  unvor- 
sichtig, die  >angeb)ich4  Hänelerwhe  Formel  aIb  falsch  zu 
bezeichnen,  wenn  Häselers  Rechnung  mit  Engessers 
Rechnung  übereinstimmt  und  dio  Natur  selbst  die  Kurve 
mit  100-  bis  löOfacher  Vergrößerung  sichtbar  aufzeichnet 
Übrigens  hat  Herr  Kux  nach  meiner  Formel,  oder  rich- 
tiger gesagt,  nach  der  von  Herrn  Geheimrat  Professor 
Hasel  er  in  Braunechweig  mir  liebenswürdigst  entwickelten 

und  gegebenen  Formel  \ l ^ ■ E ■ J • i s=  54  cmj  — das 
Mals  l irrig  auf  110  statt  auf  54  cm  ermittelt 

Die  H äse ler sehe  Gleichung  ist  um  so  zuverlässiger,  je 
weniger  das  schwache  Randwinkeleisen  eine  wirksame  Ein- 
Bpannung  darstellt.  In  denjenigen  Stellen  sogar,  wo  der 
Winkel  im  Scheitel  bis  über  die  Fliefsgrenze  be- 
ansprucht ist,  ist  die  Gleichung  absolut  und  ohne  jede 
Einschränkung  richtig,  denn  dann  liegt  der  Punkt,  in  welchem 
die  Wand  geführt  wird,  nicht  bei  K,  »ondern  im  Scheitel 
des  Winkels.  Dann  ist  die  Verbindung  zwischen  Wand  und 
Winkel  sogar  gelenkig  I 


Biegung.  Welche  dieser  beiden  Spannungen  ist  Haupto^. 
nung,  welche  ist  Nobenspannung? 

Hierüber  folgendes;  Der  Bassinmantel  M,  mit  dem Daitfi 
messer  D (Fig.  446),  unten  nicht  vernietet,  wird  bis  J#x  and  £>, 
ausgedehnt.  Am  Fufee,  bei  A,  lege  ich  jetzt  aussen  qm  Jf, 

einen  Winkelring  von  einer  Ijinge  etwas  kleiner  al*  3,14  n 

herum.  Dieser  Ring  ist  zu  kurz ; ich  schraube  aber  die  Uiin. 
klaffenden  Enden  des  Ringes 
so  lange  zusammen,  bis  der 
Mantel  JVj  wieder  bis  M auf 
den  Durchmesser  D zusam- 

I mengeschnürt  ist  (Fig.  447). 

Die  Kraft  K,  welche  auf  den 
Winkelring  wirkt,  ist  völlig 
genau  aus  der  H ä s e 1 e r sehen 
Gleichung  zu  ermitteln.  Ist 
K = 60,  B = 2030,  so  ist 
der  Ringzug  im  Winkel  z = 

121800  kg.  Ist  der  Ring  nicht  geschlossen  verlascht,  so  diu  1 
an  den  Stöfsen  das  Mantelblech  als  I juche,  eine  Konstruktiv, 
die  von  Homogenität  und  akademischer  Lüiasr 
weit  entfernt  iet. 

Liegt  der  Ring  außenherum,  so  wirkt  die  Kraft  K m 
Oberrande  des  Winkels  (Fig.  448);  der  Winkel  erhilt  hhfr 
das  sekundäre  Biegungsmoment  k e,  welches  den  lotrecht«, 
•Schenkel  zwingt,  sich  parallel  zur  Mantelkrümmung  tu  Jejtt 
(Fig.  449).  Jetzt  wirkt  die  Kraft  A’,  (die  Fedenipannunz  it 
dieser  Figur)  senkrecht  zur  Manteikrüinmung;  die  Vstital 
komponente  K,  dieser  Kraft  AT,  geht  ins  Fundament.  1* 
Horizontalkomponente  K beansprucht  den  Winkelring  iü 
Zug.  Nun  aber  wird  der  überanstrengte  Winkelring 

\ 30  qc  m “ ^ «60  kg) 

verstärkt  werden  müssen;  dies  geschieht  durch Q«c 
schnitte vergrö feerung,  Man  nietet  daher  einen  w 
Ringschtiß  if  an  den  Winkel  und  benützt  diesen  Ringscho* 
nebenbei  gleichzeitig  als  einen  Teil  des  Flachbodens  (Fig.  ISP. 
Der  Ringschufs  hat  einen  Grundrifs  nacli  Fig.  451. 

Ich  schalte  hier  ein,  daß  der  von  Kunge-Barkbaa^i 
berechnete  Behälter  keinen  solchen  Ring-  oder  »RandBchuß 
gehabt  hat,  sondern  einen  Flachboden  nach  Fig.  452. 


Was  den  Vorwurf  der  Inkonsequenz  betrifft,  so  bemerke 
ich  folgendes:  Wenn  man  einen  Wandteil  in  seiner  I «äugen- 
einheit  zur  Berechnung  herausschneidet,  so  muß  dies  auch 
mit  dem  Randwinke]  geschehen.  Wenn  also  der  Randwinkel 
ganz  ausschließlich  nur  Biegung  radial  erhalten  soll,  so 
muß  er  auch  tatsächlich  in  seine  Elemente  zerschnitten 
werden  und  bleiben,  während  bei  der  Wand  die«  wegen  der 
sekundären,  sofort  über  dem  Winkel  beginnenden  Ringspan- 
nung  nicht  angängig  ist. 

Wenn  also  der  Winkelring  aus  lauter  einzelnen,  je  eine 
Nietteilung  (7,4  cm)  langen  Stückchen  besteht,  dann  hat 
Herr  Kux  Recht;  nicht  aber,  wenn  der  Winkel  einen  ge- 
schlossenen Kreisring  bildet  Der  Ring  wird  dann  nämlich 
auf  zusammengesetzte  Festigkeit  beansprucht;  Zug  und 


Der  Randschufs  darf  aber  nicht  mit  seinem  Brutto«*' 
schnitte  als  Verstärkung  des  Ringes  in  Rechnung 
werden,  sondern  mit  seinem  Nettoqucrachnitte.  nämlich  ntf 
dem  Nietquerschnitte  in  den  Überlappungen  der  Blecbstüß? 
ME  (Fig.  451). 

Diese  Berechnung  mufs  völlig  unabhi*i|l 
vom  Fundamente  erfolgen.  Das  Eisenwerk  |r 
seiner  Haltbarkeit  nicht  auf  das  rettende  Fundament 
wiesen  sein.  Denn  es  gibt  Fundamente,  welche  nur  » 
dünnen  Mauerringen  bestehen  und  durch  den  In,ien 

[•B  = V,  ( r + \P)  1/  ■ >i]  sofort  vifij  «reitet  ^ 

trieben  werden.  aß  die  gröfste  Mmiteldehnuug  jemals 
kann,  welche  auf  Pfählen  wie  ein  Bchwankee  R“hr  ua 
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beifcaiieln  und  nur  durch  den  rottenden  Flachboden  zu- 
Mdjnmgehalteu  werden*).  Grundsätzlich  miifs  daher  die 
BfMcbtuug  der  Spannungen  im  Winkelring,  ohne  Hinein- 
bexiibung  de«  Fundamente«,  «o  erfolgen,  als  wenn 
die  Rettung  absolut  Null  wäre.  Jedoch  hiervon  weiter 
aaue. 

(foKuxache  Differentialgleichung  kannte  ich  schon  «eit 
«iw  Mitte  1901,  ohne  mich  für  dieselbe  erwärmen  zu  können. 
$k  findet  sich  in  einer  statischen  Berechnung,  welche,  als 
jjmter  gedruckt,  von  den  Herren  Barkhauaen  und  Runge 
ptnKMftTO  sufgestellt  ist  und  das  Datum  dea  6.  April  1904 
trägt. 

Für  den  gröfslen  Teil  de«  Behältermantels,  und  zwar 
«..ist  des»«  Dehnung  nicht  vom  Winkelring  beeinflußt 
$;  nri.  ist  nämlich  die  rechte  Seite  der  Gleichung 

p , f-f i» 

E J l*  r*  B ? 

i)  • y 

glrtch  Null,  weil  -f  y x = E ■ ^ ; die  Gleichung  schrumpft 


ihn  luswnmen  auf 


d*y 


= 0;  und  da,  wo  der  Einllufs  des 


t'iabkingee  beginnt,  gibt  die  Häselersche  Gleichung  völlig 
juvtrlwige  Resultate,  sie  ist  für  die  Praxi«  handlicher  als 
«ne  Gleichung  vierten  Grades.  Herr  ßarkhausen  gibt 
tunlich  xu:  >dafs  die  Wand  des  Bottichs,  bis  auf  (also 
«ltbiir«;  die  unterste  Rahn,  genau  zutreffend  in  der 
later  üblichen  Weise  lediglich  aus  dem  Wasserdrücke  be- 
rechnet werden  kann.  Der  unterste  Mantelschuß  dagegen 
erhält  starke  Biegungen,  für  letztere  ist  das  Blech  allein 
illein??  St)  xu  untersuchen,  ebenso  (ebenso??!  Sz.)  auch 
■kr  Bodenwinkcl«.  Zu  den  Worten  »allein«  und  »ebenso« 
sJete  icb  ein  starkes  Fragezeichen  setzen.  Das  »ebenso« 
»ire  vielleicht  berechtigt,  wenn  der  Winkel  am  Mantel 
ingwchweiht,  nicht  angenietet  wäre  und  au»  lauter  kurzen 
Stückchen  bestünde. 

Wohin  die  Rechnung  mit  dem  vierten  Differenfialquo- 
t:«cten  führt,  davon  ein  Beispiel:  Die  Tangentialspanuung 
n ist  = IF.  B.  Herr  Kux  gibt  in  seiner  Abhandlung  (siehe 
lt  Joum.  1905,  S.  981)  die  Gleichung  Nr.  71 : 

V*  . m ■ E d if 
«-*•  , + — T “Tt 

Di«  ist  xur  An  wen  düng  in  der  Praxis  nicht  t>equeui  (un- 
tnachbaj;. 

y'  Nu»  muß  ich  leider  noch  einige  Worte  über  Boden- 
mknng  und  Reibungskoeffizient  sagen.  Hier  wirft  mir  näm- 
W Herr  Kux  alle  meine  Ideen  durcheinander.  Was  soll 
üan  in  meiner  Angabe  falsch  sein?  »Die  Wand  biegt  «ich 
. •t*d  inlaeQ,  nun  müßte  (vgl  Fig.  2t>7)  der  Boden  mit  dem 
* inkdriiig  sich  soweit  recken , daß  Wand  und  Winkel 
«udtf  Rmmunenkomtnen.«  Das  ist  doch  selbstverständlich, 
l«m  kflrt  rissen  ja  die  Niete  ab,  und  da  die«  nicht  der 
Mi  kt.  so  deformiert  sich  eben  die  Wand,  und  zwar  um  «o 
’ü'to,  j«  weniger  «ich  der  Boden  reckt  und  umgekehrt. 
Enguier  tagt:  »Der  Wasserdruck  ist  nicht  imstande,  den 
k*fcWen,  der  außerdem  noch  durch  Krdreibung  unter - 
Kikt  wird,  in  merkbarer  Weise  aunzudehnen.*  Ich  sagte: 
»der  y;  m jeder  Ausdehnung  gänzlich  verhindert1, 
fii«  inufg  richtig  »ein,  denn  Herr  Kux  rechnet  0,0001  mm. 
«*Mafs  ph  für  mich  als  absolut  Null,  ebenso  das  dies- 
"ai^cbe  Barkhauaenscho  Maß  0,015  cm. 

'^r  Reibungskoeffixient  I Auf  Erdboden  mag  0,3 
• “8  **50,  aber  nicht  auf  Zemcntuntergießung,  wie  e»  bei 
Runge  berechneten  Behälter  der  Fall  ist.  denn 
**n  bezieht  sich  mein  Reibungskoeffizient  =w  5,0.  Die 

nri  »olcbar  MnsterfoodsmenU»  iat  leider  Legion,  ee 

xwKoaiorrenigrtmden  alßnviel  geeondigt'  8a. 


Eisenplatten  deB  Bodens  sind  auf  einer  Betonplatte  (bzw. 
Kolßclnchtpflaster  in  Zementmörtel)  mit  Zement  untergoaaen. 
Die  Haftspannung  von  Zement  an  Eben  habe  ich  mit  nur 
4 kg/qetn  (vgl.  Ministerialerlnß  über  Eisenbetondecken)  ange- 
nommen. Hierzu  kommen  aber  noch  die  Nietköpfe,  welche 
wie  kleine  Ankersplinte  im  Zemont  eingebettet  liegen,  meinet- 
halben mit  noch  1 kg/qcm  im  Durchschnitt,  ergibt  gegenüber 

was  zu  beweisen  war. 


1 kg  Vertikallast;  R — * "t"  1 ss  5, 


Also  manchmal  wird  man  den  Reibungskoeffizienten  auf  -f-  5 
anuebmen,  manchmal  auf  0,  manchmal  sogar  auf  eine  nega- 
tive Gröfse,  wenn  da«  Fundament,  dem  inneren  Überdruck 
nachgebend,  freiwillig  zerreißt.  Folglich  ist  in  unserem 
Falle  die  radiale  Reckung 
gleich  Null,  folglich,  wenn  der 
Boden  nicht  zur  Wand  kommt, 
so  mufs  die  Wand  zum  Boden 
kommen. 

Schlußresultat:  Ich  erkläre 
es  für  absolut  falsch,  einen 
Lehrsatz  aufzustellen,  daß  ein 
elastischer  Stab,  der  äußerlich 
keine  Längouänderungen  zeigt, 
nie  mala  Längsspannungen  habe. 

Einer  Kraft  im  elastischen  Stabe 
entspricht  eine  Formänderung, 
ja  — aber  nur  dann,  wenn  die 
Form  dem  Angriff  frei  folgen 
kann.  Die  Ringspannung 
de»  Winkels  und  seiner 
Verstärkungsplatte  wird 

nicht  durch  freie  Ausdehnung,  sondern  durch  gewaltsame 
Verhinderung  der  Formänderung  ausgeglichen , wenn  die 
Bodenreihung  groß  genug  ist,  sie  bleibt  also  latent 
bestehen,  sie  zieht  als  Federkraft  am  Roden,  der  ihr 
nicht  nachgibt,  deshalb  wird  sie  aber  nicht  zu  Null. 
Sie  tritt  sofort  wieder  sichtbar  auf,  wenn  etwa  der  Funda- 
mentring sich  infolge  Zerreifsen»  radial  nach  aufsen  bewegt. 
Es  ist  also  falsch,  bei  einem  an  jeder  Ausdehnung  gewaltsam 
verhinderten  Winkelringe  aus  einer  — nicht  vorhandenen  — 
»Reckung*  herleiten  zu  wollen,  daß  er  keine  Ringspannung 
habe,  daß  er  unverlascht  bleiben  könne. 

Wenn  Herr  Kux  »exakte*  Rechnung  verlangt,  dann 
müßte  ich  ilin  bitten,  doch  möglichst  exakt  die  Deformationen 
über  dem  Winkelringe  featzustcllen.  und  zwar  an  den  ge- 
fährlichen Querschnitten I Ich  würde  dann  bitten, 
diese  Deformationen  an  denjenigen  Stellen  zu  ermitteln,  wo 
die  dicken  Mantelbleche  überlappt  gestoßen  sind,  unter  Ver- 
gröfserung  des  Radius,  und  würde  empfehlen,  zu  rechnen, 
dal«  Mantelblechstoß  und  unverlaschter  Winkelringstoß  zu- 
sammenfallen ! Und  ferner  müßte  dicht  an  dieser  Stelle, 
etwa  zwei  Nietteile  davon  abstehend,  der  Fuß  der  Führung« 
säule  mit  etwa  P = 20  bß  25  t Eigenlast  -|-  Winddruck 
angreifen,  30  cm  über  dem  Winkelring.  Die  Annietung  des 
Säulenfußes  müßte  nach  Fig.  453  so  sein,  daß  die  normale 
Krümmung  abe  etwa  nach  ade  gestört  wird.  Diese  Defor- 
mation ade  wäre  in  Verbindung  zu  bringen  mit  der  Defor 
rnation  in  der  benachbarten  Mantel  Überlappung  und  das  zu- 
lässsige  Mindestmaß  des  Abstande«  dieser  beiden  Vertikal- 
schnitte auszurechnen.  Es  wäre  interessant,  zu  ermitteln 
welche  Biegungaspannungen  unter  solchen  Verhältnissen  «ich 
ergeben  würden. 

Diese  Auseinandersetzung  war  notwendig,  weil  verhütet 
werden  muß,  daß  in  der  Wissenschaft  bezüglich  der  latenten 
Spannungen  irrige  Anschauungen  verbreitet  werden 
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Zar  Erwiderung  des  Herrn  Szarbinowski. 

Von  Dr.-Lng.  E.  Kox,  Linden. 

Die  Erwiderung  den  Herrn  Szarbinowski  auf  meine 
Ausführungen  erfordert  in  noch  viel  höherem  Mibe  eine 
Berichtigung  rIr  der  ernte  Aufsatz  in  Nr.  12  da.  Journ.  vom 
vorigen  Jahre,  da  dieselbe  eine  ganze  Reihe  von  Kehlern 
und  Irrtümero  enthält  und  dazu  angetan  ist,  den  mit  der  zu 
behandelnden  Materie  weniger  vertrauten  Leser  zu  tauschen. 
Ehe  ich  im  einzelnen  auf  die  Erwiderung  des  Herrn  Szar- 
binowski  eingehe,  möchte  ich  zu  den  gelegentlich  einge- 
flochtenen Bemerkungen,  durch  die  Herr  Szarbinowski  an- 
zudeutsn  versucht,  dafs  alles  das,  was  ich  bezüglich  der 
statischen  Untersuchung  der  eisernen  Behälterbassins  ge- 
schrieben und  veröffentlicht  habe,  weiter  nichts  als  ein 
Plagiat  der  Arbeiten  von  Herrn  Geheimrat  Barckhausen 
und  Herrn  Professor  Runge  sei,  bemerken,  dafs  ich  meine 
Arbeiten  unabhängig  und  gleichzeitig  mit  den  Herren  Barck- 
hauaen  und  Runge  ausgeführt  habe;  veröffentlicht  sind 
meine  Arbeiten  allerdings  erst  im  Jahre  1905,  die  Jahreszahl 
der  Veröffentlichung  hat  aber  mit  dem  Zeitpunkte  der  Ent- 
stehung nichts  zu  tun.  Filr  die  Erwiderung  auf  den  ersten 
Aufsatz  des  Herrn  Szarbinowski  habt*  ich  mich  allerdings 
zum  Teil  an  die  Untersuchungen  der  Herren  Barckhausen 
bzw.  Runge  angelehnt,  weil  die  Entwicklungen  infolge  der 
zulässigen  vereinfachenden  Voraussetzungen,  diu  diese  ge- 
macht haben,  elementarer  gehalten  werden  können  und  in- 
folgedessen für  einen  gröfseren  Iveserkreis  verständlicher  sind 
als  meine  allgemeineren,  nach  der  Methode  der  mathemati- 
schen Elastizitätstheorie  entwickelten  Untersuchungen,  so  wie 
ich  sie  im  Jahre  1905  in  ds.  Journ.  veröffentlicht  habe. 
Hierbei  habe  ich  aber  ausdrücklich  auf  die  Rungesche 
Arbeit  unter  Angabe  der  Quelle  hingewiesen  und  an  späterer 
Stelle  hervorgehoben,  dafs  die  von  mir  mitgcteilten  zahlen- 
mäfsigen  Resultate  einer  genauen  Zahlenrechnung  entnommen 
sind,  die  nach  dem  von  Prof.  Runge  gegebenen  Rechnungs- 
Verfahren  aufgestellt  worden  ist.  Zur  Sache  selbst  gestalte 
ich  mir  folgendes  zu  bemerken: 

Herr  Szarbinowski  macht  mir  zutn  Vorwurf,  dafs  ich, 
obwohl  er  die  ausdrückliche  Behauptung  aufgestellt  habe, 
»sei  die  Wand  wie  sie  wolle,  sie  interessiert  hier  weniger,  auf 
alle  Fälle  ist  der  Ringanker  in  erster  Linie  auf  Zug  zu  unter 
suchen« , die  Aufmerksamkeit  vom  Gegenstände  seiner  Be- 
trachtungen auf  die  Untersuchung  der  Formänderung,  welcher 
die  Seiten  wand  unterworfen  ist,  abgelcnkt  habe.  Zunächst 
ist  doch  das,  was  Herr  Szarbinowski  behauptet,  nicht 
ohne  weiteres  Tatsache.  Wenn  Herr  Szarbinowski  erklärt, 
das  Verhalten  der  Wand  »ei  gleichgültig  für  die  Beur- 
teilung der  in  Rede  stehenden  Frage,  dann  raufe  Herr 
Szarbinowski  diese  Behauptung  beweisen,  aber  dieselbe  nicht 
einfach  als  Tatsache  hinstellen.  Diesen  Beweis  führt  Herr 
Szarbinowski  jedoch  nicht.  Im  Gegenteil,  obwohl  cs  nach 
seiner  Ansicht  nicht  nötig  ist,  sich  mit  der  Formänderung 
der  Wand  herumzu plagen,  quält  sich  Herr  Szarbinowski  selbst 
damit  ab,  mit  Hilfe  von  Herrn  Hofrat  Hasel  er  diese  Form 
ändorung  rechnerisch  zu  ermitteln  und  greift  sogar  zu  Diffe 
rontialgleichungen,  für  die  er  sich  sonst  nicht  zu  »erwärmen« 
scheint  Wenn  diese  Gleichungen  auch  falsch  sind,  so  be- 
weisen sie  doch  eine«,  nämlich  dafs  Herr  Szarbinowski  sich 
gelbst  wohl  bewufst  ist.  dafs  die  Formänderung 
der  Wand  untersucht  werden  mufs,  um  ein  Urteil 
Über  das  Verhalten  dos  Bodeneckringes  zu  gewinnen.  Hier 
liegt  also  gleich  seitens  des  Herrn  Szarbinowski  der  erste 
Versuch  vor,  den  Ixser  über  den  Zusammenhang  der  Dinge 

zu  täuschen.  a . ..... 

Gegen  meine  Behauptung,  Herr  iwarbmowski  habe  bei 
seinen  \ Betrachtungen  die  Veränderlichkeit  des  Wasser- 
drücke« autoer  acht  gelassen,  führt  Herr  Szarbinowski  an. 
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dafs  er  ausdrücklich  erklärt  habe,  die  Zylioderwand  zuüfctf, 
mathematisch  genommen , einen  dreieckigen  Querschniu 
haben.  Ich  bestreite  auch  jetzt  durchaus  nicht,  dal«  Htr 
Szarbinowski  diesen  Satz  ausgesprochen  haben  nu*.  Ob 
dies  der  Fall  ist  oder  nicht,  ist  vollständig  belanglos,  da  ihmr, 
die  Tatsache,  dafs  er  bei  der  Untersuchung  der  Säleninul 
auf  Biegung  die  Veränderlichkeit  des  Wasserdrücke«  venadj 
liiseigt  hat  nicht  aus  der  Welt  geschafft  wird.  Herr  ffm 
binowski  erkennt  diese  Tatsache  ja  auch  an,  indem  « 
von  ihm  gemachte  Vernachlässigung  damit  begründet,  dif« 
in  grüfserer  Tiefe  das  Trapez  immer  weniger  gegen  d* 
Rechteck  differiert,  und  dafs  man  infolgedessen  für  et» 
kleine  Höhe  den  mittleren  Wasser- 
druck als  konstant  einführen 
dürfe.  Wohin  die*«  von  Herrn 
.Szarbinowski  nach  dem  Vor- 
gänge von  Hasel  er  gemachte 
Annahme  führt,  ergibt  folgende 
Überlegung : 

Betrachtet  man  irgend  ein 
Element  des  Wandstreifens,  so 
ist  für  diesen  nach  der  Annahme 
des  Herrn  Szarbinowski  der  von 
innen  nach  aufeen  gerichtete 
Wasserdruck  konstant  p. 

Nach  der  von  ihm  selbst  mehrfach  angeführten  Forrod 
entsprechen  diesem  Wasserdruck  Ringipannkrüfte  von  der 

Gröfse  p ■ r,  deren  Mittelkraft  — 2pr-81—  kt,  wasin.tsl«- 


also  * p gesetzt  werden  kann.  Hieraus  würde  also  folg«, 
dafs  an  jedem  Wandteilchen  dem  von  innen  nach  aufteu  p- 
richteten  Wasserdruck  bereits  durch  die  Ringspannkri/ic  da 
Gleichgewicht  gehalten  wird,  somit  eine  Belastung  iß 
dem  von  Herrn  Szarbinowski  angegebenen  Sinne  nickt 
stattfindet,  folglich  auch  eine  Verbiegung  aiägocUiMM 
ist»  weil  eben  die  eingeführte  Belastung  dem  erzeugten  Wider 
stand«  gleich  ist  Wenn  man  nun  aber,  wie  Herr  Szarhinowki 
tut,  die  eine  dieser  Kräfte,  den  Widerstand,  ganz  weglllft 
d.  h.  den  Zylinderring  ganz  ohne  Ringspaimutig  berechn; 
dann  kann  man  sich  natürlich  alles  mögliche  heraaweebr.«. 
nur  hat  das,  was  man  rechnet,  mit  dem  zu  uniersucbeoi« 
Problem  nichts  zu  tun.  Man  sieht  also,  wohin  die 
Herrn  Szarbinowski  gemachte  vereinfachende  Annahme  da 
konstanten  Wasserdruckes  führt.  Die  Venmchlawiguug  Ar 
Ringspannkräfte  bei  der  Untersuchung  de«  WandstnsJw» 
ist  gerade  der  springende  Punkt  auf  den  es  ankomait  3&J 
den  ich  in  meiner  vorigen  Ausführung  als  den  Kani:iai 
fehler  des  Herrn  Szarbinowski  und  die  Verletzung  «ü1* 
eigenen  Leitsatzes  hingestellt  habe,  über  diesen  Punkt  ibtf 
ist  Herr  Szarbinowski  in  seiner  Erwiderung  etiLlscbveig^ 
hinweggeschlüpft.  Es  wäre  sehr  erwünscht,  wenn  Herr  5e»r 
binowski  sich  hierzu  einmal  sachlich  äufserte. 


Ich  habe  ferner  Herrn  Szarbinowski  znm 
gemacht,  dafs  er  «las  »am  unteren  Ende  des  Wandelemra^ 
wirkende,  aus  der  Deformation  des  Bodens  bzw  Eckwink» 
zu  ermittelnde  KinKpamiuiigsmonient  au/ser  acht  gw**® 
habe  Dieses  bestreitet  Herr  Szarbinowski,  indem  er  «kifet 
dafs  er  auf  8dte  62,  Zeile  Ifi,  behauptet  habe,  e# 
steht  ein  Drehmoment  k • e.  Das  von  mir  an  der  betnßtw* 
.Stelle  gemeinte  Einspannungsmoment  ist  etwas  ganz 
als  das  Moment,  das  Herr  Szarbinowski  mit  der  <»röf«  i 
einführt  Erster«»*  ist  ein  Einapannungsnionient , da# 
der  Wand  auf  den  Eckwinke]  übertragen  wird,  da«  M«£^' 
k ■ t dagegen  rührt  von  der  RadiaJkraft  i her  und 
neben  dem  aus  der  Kinspannung  berrührsnden  Monxtft  ‘9t 
den  Randwinkel.  Es  handelt  sich  also  auch  hier  wi«i«r ua  ^ 


Kr.  11 
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yae  Vfnriming,  die  leicht  zu  einer  Täuschung  des  Leaera 
febr«  k*nn  Zweilei  los  steht  fest,  data  Herr  Szarbinowski 
t*j  der  Untersuchung  der  Wand  ein  KinspannungBrnoment 
^rückMcbtigt  gelassen  hat,  denn  es  ist  weder  in  dem  von 
ihm  aufgerteliten  Belastungsachema.  noch  in  seinen  Berech 
gpM  dbex  die  Formänderung  des  unteren  Wamlteila  ein 
EiwpamwingWÄoment  M zu  finden.  Wenn  aber  ein  solches 
aicbt  berurkHichtigt  worden  ist,  daun  ist  doch  die  Möglich- 
st «uer  freien  Verbiegung  der  Wand  vorausgesetzt,  also  in 
«sicher  Weise  gerechnet,  als  wenn  die  Wand  sich  gelenkig 
«i  den  Winkel  ansch  liebt. 

In  der  Tat  kann  sich  indessen  da«  unterste  Wand- 
f'rtnent  nicht  frei  verbiegen,  sondern  es  ist  gezwungen,  sich 
I»  JUudwinkel  anzuschmiegen,  mufo  «ich  also  unter  einer 
pu  bestimmten  Neigung,  der  allerdings  rückwärts  wieder 
die  Formänderung  de»  Randwinkolß  entspricht,  bei  der  Ver- 
tagung rinstellen.  Man  kann  also  wohl  mit  einem  gewissen 
Hecht  behaupten,  dafs  das  untere  Wandelement  unter  diesem 
int  zunächst  unbekannten,  aber  wohl  zu  berechnenden 
Winkel  cingpspannt  ist.  Dafs  es  sich  hier  nicht  um  eine 
n&oounene  Einspanuung  handelt  — eine  solche  gibt  cs 
j behaupt  nicht  — , ist  selbstverständlich.  Ich  habe  dies 
weh  bereit«  dadurch  in  meiner  letzten  Abhandlung  ange- 
deutet  dal«  ich  sagte:  »Die  Wand  kann  als  nahezu  fest 
fmrsspinnt  gelten*.  In  Wirklichkeit  wird,  wie  dies  von 
Engeiser  in  richtiger  Weise  beurteilt  wird,  der  wirkliche 
Zaäand  zwischen  den  beiden  Grenzzualündcn,  nämlich  dem 
gelenkigen  Anschluß  und  der  festen  Entspannung  liegen. 
Ikmit  ist  jedoch  noch  lange  nicht  gesagt,  dafs  die  Unter- 
-ji hangen,  so  wie  «ie  von  den  Herren  Barckhaunen  und 
Bange  einerseits  und  von  mir  anderseits  geführt  worden 
iod,  ab  unrichtig  zu  gelten  haben.  Diese  Untersuchungen 
snd  vielmehr  insofern  ganz  allgemein  gehalten,  als  sie  für 
eit  zunächst  beliebig  grub  angenommenes  Einspannung»- 
uomcat  dnn-hgefiihrt  sind,  also  auch  für  das  Einspann ungs- 
twaent  Null  gelten.  Wollte  man  sieb  somit  dafür  eut 
riaiita,  die  Untersuchung  unter  der  Annahme  durchzu- 
folren,  cUf»  keinerlei  Entspannung  des  unteren  Wandelementee 
- ftttfodet,  so  braucht  man  bei  Bestimmung  der  Integration» 
hwtisten  nur  die  Grenzbedinguug  M = O einzuführen.  Im 
QtcgfU  wird  an  dem  ganzen  Redmungsgange  auch  nicht 
m Jota  geändert.  Die.  Häseler-Szarbinowskische 
Formel  dagegen  bleibt,  gleichviel  ob  mit  oder 
<hne  EinepannuDgsmoment  der  Wand  gerechnet 
aus  den  verschiedenen  von  mir  angeführten 
finden  falsch. 

Oh  man  «ich  bezüglich  der  praktischen  Zahlenrechnung 
hflj  entscheidet,  eiu  Eänapannungsmoment  anzu nehmen  oder 
bät.  darüber  kann  allenfalls  die  Antwort  auf  die  Frage 
«fedieäden,  unter  welcher  der  beiden  Voraussetzungen  man 
Ul  ungünstigsten  für  die  Festigkeit  des  Bauwerkes,  als  am 
• ’«*t™  rechnet.  Ob  mit  oder  ohne  Kinspaunuugamoment 
i>  Mleiirechnung  durchgeführt  wird,  ist  bezüglich  der 
Snrtonj  dt»  Bodens  gleichgültig;  dieselbe  bleibt,  gleichviel 
uw  »in  Moment  anniimnt  oder  nicht,  wie  »ich  zahlen- 
°*«h weben  lafst,  im  einen  wie  im  andern  Falle  ver- 
-■»indend  klein.  Demgemäf»  erfahrt  auch  der  Randwinkel 
Ibckutig  und  erhält  also  auch  noch  den  allgemein 
^danrAen  Grundsätzen  der  Elaatizitatstheorie  keine  Span 
D*r  EckwmkeJ  ist  denigcinäfa  immer  nur  auf  Biegung 
*J  *f*d»u«n.  Nimmt  inan  bei  dieser  Berechnung  auf  Biegung 
^ Einspannungsmoment  zu  0 an  und  rechnet  nur  mit 
J ^aoment  aus  der  Kraft  k und  demjenigen  ans  der 
sowie  der  vertikalen  Komponente  de»  Winddruckee, 

” da*  sich  hieraus  ergebende  Biegungsmoment  kleiner 
j*  B***r  Vortuasetzung  des  anderen  Grenzfalle»,  der  eine 
“•■■pifiming  voraueaetzt;  ergo  wird  man  für  die  praktische 
>'K£aan?  gut  tau,  letzteren  Grenzfall  zugrunde  zu  legen,  1 


da  er  die  ungünstigsten  Ergebnisse  liefert-  Ein  Mittelding 
zwischen  beiden,  wie  cs  Herr  Szarbinowski  mit  dem  Aus- 
druck »die  Wand  ist  am  unteren  Ende  geführt*  glaubt 
charakterisieren  zu  können,  ist  für  eine  mathematische  Unter- 
suchung nicht  verwertbar.  Was  heilst  da»;  »Die  Wand  ist 
geführt«?  Das  ist  ein  Wort,  das  man  lesen,  schreiben  und 
sprechen  kann,  sonst  aber  kann  mau  für  die  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Verhältnisse  gar  nichts  damit 
anfangen;  cs  klingt  nur  gelehrt  und  ist  so  recht  dazu  an- 
getan, den  nicht  in  der  Materie  stehenden  Leser  zu  täuschen. 

Herr  Szarbinowski  behauptet  ferner,  dofs  ich  für  die 
Biegungsuntcrsuchung  des  Rand winkels  den  Drehpunkt  falsch 
angenommen  habe.  Demgegenüber  darf  ich  Herrn  Saar- 
binowski  wohl  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  ich  die 
Mumentengleichung  für  den  Punkt  0 meiner  Schnittskizze 
des  Winkels  aufgestellt  habe.  Ich  habe  jedoch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Ergebnisse  einer  genauen  Untersuchung  der 
ßicgungsverhältnisse  des  Bodens  die  Fundamentgegendrücke, 
die  sich  beim  Verkanten  de»  Winkels  ergeben,  in  Rech- 
nung gezogen.  Herr  Szarbinowski  lalst  diese  Gegendrücke 
einmal  wieder  kurzerhand  aufser  acht.  Ich  habt*  in  meiner 
vorigen  Abhandlung  ausdrücklich  auscinaudergesetzt , dafs 
die  Einführung  dieser  Kantenpressung  nur  ein  Näherungs- 
vorfahren bedeutet.  Soviel  aber  die  genauere  Untersuchung1) 
erkennen  lafst,  drückt  »ich  der  Boden  am  duf  seren  Umfange 
bei  der  Formänderung  des  Behälter«  stark  in  das  Fundament 
t-in,  hebt  »ich  in  kurzem  Abstande  vom  äufseren  Umfange 
wieder  gänzlich  von  seiner  Unterlage  ab  und  verbiegt  sich 
im  weiteren  Verlaufe  wellenförmig  in  Form  gedampfter 
Wellen.  Da»  von  mir  mitgeteilte  und  zuerst  von  Herrn 
Geheim  rat  Barck  hausen  vorgcschlogene  Verfahren,  die 
Fundamentgegendrücke  in  Rechnung  zu  ziehen,  bietet  also 
ein  vorzügliches  Annäherungsverfahren  als  brauchbaren  Er- 
satz für  die  genauere  theoretische  Untersuchung. 

Herr  Szarbinowski  teilt  weiter  mit,  dul»  er  in  der 
Natur  die  S-förmige  Einspannungskurve  noch  nie  habe  ent- 
decken können  und  führt  als  Beweis  hierfür  die  Schatten- 
bild ung  der  Nietköpfe  auf  der  Behälterwand  an.  Meine« 
Erachten»  ist  hierdurch  gar  nichts  (bewiesen.  Schattenrisse 
geben,  wie  jeder  Mensch  weif«,  verzerrte  Bilder.  Die  Be- 
hauptung de»  Hern»  Szarbinowski  liefse  sich  ohne  weiteres 
mit  Hilfe  der  Regeln  der  darstellenden  Geometrie  widerlegen; 
dieses  würde  indessen  hier  zu  weit  führen.  Stellt  man  sich 
anstatt  de«  deformierten  Behälters  einen  solchen  von  der 
Form  eine»  geraden  Kegel»  vor,  so  luuchtet  ohne  weiteres 
ein,  dafs  die  Umhrfllungslinie  der  Schattenrisse  von  Niet- 
köpfen, die  läng»  einer  Kegel  erzeugenden,  also  einer  geraden 
Linie  sitzen,  ihrerseits  keine  Gerade  darstellt,  sondern  eine 
Kurve,  deren  Krümmung,  wie  sich  mit  Hilfe  der  darstellenden 
Geometrie  beweisen  läfst,  nach  der  Kegelspitze  zunimmt. 
Deshalb  wird  aber  doch  wohl  kein  Mensch  behaupten  wollen, 
dafs  die  Erzeugenden  eines  geraden  Kegel»  keine  geraden 
Linien  sind.  Die  Umhüllungskurve  der  Schattenrisse  »teilt 
also  weder  hier  noch  bei  einem  Behälter  eine  Vergröfse- 
rung  der  U m ri fs k ont ure n dar,  sondern  lediglich  ein 
Zerrbild,  au»  dein  ein  Rückscbiuf»  ohne  weiteres  nicht 
statthaft  ist.  Der  Versuch  des  Herrn  -Szarbinowski,  aus  den 
Zerrbildern  der  Schattenrisse  einen  Schlufs  auf  die  Richtigkeit 
der  einen  oder  andern  Rechnungsmethode  zu  ziehen,  mufa 
daher  meine»  Erachten«  lediglich  als  ein  Kuuststückchen  an- 
gesehen werden,  geeignet,  den  Leser  irre  zu  führen. 

Herr  Szarbinowski  behauptet  dann  weiter,  dafs  ich 
nach  «einer  bzw.  der  H äse ler sehen  Formel  die  Länge  l 
irrig  auf  110  statt  auf  54  cm  ermittelt  hahe.  Dieser  Be- 
hauptung gegenüber  möchte  ich  Herrn  Szarhinoweki  bitten, 
meine  Ausführungen  nochmals  zu  lesen.  Ich  habe  die 


1 ) Vgl.  meine  Abhandlung  in  da.  Journ.  i*JOö,  b. 
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Häsele reche  Formel  weder  angewendet,  noch  würde  ich 
mich  jemals  dazu  entschließen  können,  mit  dieser  Formel 
zu  rechnen,  weil  ich  sie  als  absolut  unrichtig  erkannt  habe. 
Die  Ermittlung  derjenigen  Länge,  auf  welche  eine  wesen t- 
liebe  Verbiegung  der  Wand  eintritt,  und  die  ich  lediglich  der 
Übereinstimmung  in  der  Bezeichnung  halber  auch  mit  l be- 
nannt habe,  ist  vielmehr  nach  dem  von  mir  in  meiner  letzten 
Abhandlung  angegebenen  Rechnung«  verfahren  erfolgt,  dagegen 
nicht  nach  II äse ler.  Der  Irrtum  liegt  also  nicht  auf  meiner, 
sondern  auf  Herrn  Szarbinowski»  Seite. 

Herr  Szarbinowski  beruft  eich  ferner  darauf,  dafa  Herr 
Oberbaurat  Prof.  Engesser  irgendwo  — die  Quelle  wird  nicht 
angegeben  — den  Satz  ausgesprochen  habe:  >Bei  freier  Dreh- 
barkeit der  Wand  an  der  unteren  Befestigungsstelle  tritt  die 
gröfste  Biegungsspannung  in  rund  60  cm  Höhe 
über  dem  Boden  ein«.  Ich  will  hier  nicht 
noch  die  Frage  erörtern,  ob  diese  Berechnung 
von  Engesser  richtig  ist  oder  nicht,  denn 
damit  würde  ich  den  Bestrebungen  des  Herrn 
Szarbinowski,  die  in  vorliegender  Streitfrage 
wesentlichen  Punkte  durch  einen  Wust  von 
Dingen,  die  erst  ein  sekundäres  Interesse  haben, 
zu  verdunkeln , nur  Vorschub  leisten.  Ange- 

<*_  jf.  nommen,  Engesser  hatte  Recht,  dann  be- 

1 streite  ich  immer  noch,  daß  der  zitierte  Aus- 

L_  epruch  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der 

Hase  ler  sehen  Formel  darBtellt,  der  zufolge 
__  1 sich  dos  Mo/s  l zu  54  cm  ergibt  Herr  Szarbi- 
nowski  stellt  nämlich  — allerdings  wie  bei  ihm 
i üblich,  ohne  Beweis  — die  Behauptung  auf, 
dal»  eine  Verbiegung  der  Wand  nur  in  ihrem 
i unteren  Teile,  und  zwar  auf  eine  Uinge  I,  statt 
finden  kann.  Wenn  nun  aber  gerade  an  der 
Stelle,  die  um  das  Mals  l über  dem  Boden 
liegt  bzw.  sogar  noch  über  dieser  Stelle,  das 
gröfste  Moment  auftreten  soll,  dann  mufs 
dieses  Moment  sich  doch  in  irgendwelcher 
4 Weise  auch  auf  den  oberen  Teil  der 
R»  *»•  Wand  fortpflanzen  und  verbiegende 
Einflüsse  hervorbringen.  Oder  soll  auch 
diesoB  Moment  der  Einfachheit  und  Unbequemlichkeit  halber 
wieder  kurzerhand  verschwinden?  Ich  habe  zum  Schlüsse 
meiner  vorigen  Abhandlung  Herrn  Szarbinowski  schon  die 
Frage  vorgelegt  wo  dieses  Moment  bleibt.  Aber  auch  auf 
diese  Frage  ist  er  die  Antwort  schuldig  geblieben.  Es  wäre 
erwünscht  wenn  Herr  Szarbinowski  sich  hierzu  sachlich  und  I 
ohne  Umschweife  äufsern  würde.  Ich  möchte  hierzu  ferner 
noch  bemerken,  dafs  es,  streng  genommen,  nicht  richtig  ist, 
zu  sagen:  »Bis  zu  einer  bestimmten  Länge  l wird  die  Wand 
auf  Biegung  beansprucht«.  Tatsächlich  verbiegt  sich  die 
Wand  auf  ihrer  ganzen  Unge.  ln  ihrem  mittleren  Teile  sind 
die  Formänderungen  durch  Biegung  jedoch  nur  geringfügig, 
und  mau  kaun  dieselben  für  die  Zahlenrechnung  aufser  acht 
lassen.  Nur  in  dem  Sinne  ist  die  an  späterer  Stelle  von 
Herrn  Szarbinowski  zitierte  Äußerung  de«  Herrn  (Jeheimrat 
Barckhauser»,  »dato  die  Wand  des  Bottichs  bis  auf  die 
unterste  Bahn  genau  zutreffend  in  der  bisher  üblichen  Weise 
lediglich  aus  dem  Wasserdruck  berechnet  werden  kann«,  zu 
verstehen.  In  Wirklichkeit  verbiegt  sich  die  Seitenwand  in 
ihrem  mittleren  Teile  nach  einer  flach  verlaufenden  Wellen- 
Unie,  wie  io  Tig.  karikiert  daoreetellt. 

Herr  Smbinowaki  behauptet  ferner,  data  die  H&eelerechc 
Gleichung  um  ao  tueerliuwigar  augewendrt  werden  kann, 
wenn  erat  im  Scheitel  den  Bodenran, (winkele  die  Klicfa 
»reine  überschritten  iet  und  damit  die  Verbindung  zwischen 
Wand  und  Boden  eine  gelenkige  geworden  iat.  Ich  bin 
beiüglich  dieser  Behauptung  dca  Herrn  Ssarhinoweki  au- 
nächst  der  Ansicht,  dale,  wenn  erst  dieeer  Zustand  finge. 


treten  ist,  auch  die  Hasel  ersehe  Gleichung  nichts  mesr 
nutzen  kann ; abgesehen  davon  habe  ich  aber  ob«  hereüs 
auseinandergesetzt,  dafs  es  grundsätzlich  für  die  Unter- 
suchung gleichgültig  ist,  ob  man  ein  Einspan nungHn«n<iu 
der  Wand  anninmit  oder  nicht.  Ob  mit  oder  ohne  Veno» 
Setzung  eines  Einspannungsmomentes , die  fläselcrKh« 
Gleichung  bleibt  falsch,  weil  einmal  der  Wasserdruck  kemitat: 
angenommen  ist  und  zweitens  die  Kingspannkri/te  rernad 
lässigt  worden  sind. 

Ich  kann  also  den  Vorwurf  der  Inkonsequenz  nur  wie&r. 
holen.  Herr  Szarbinowski  glaubt,  den  Vorwurf  dsdurdi  ent 
kraft  cn  zu  können,  dafs  er  die  Behauptung  auf ‘teil;,  * 
müsse,  wenn  ein  Wandteil  in  seiner  Längeneinheit  zu*  Be- 
rechnung herausgeschnitten  wird,  diese«  auch  mit  Randwiofcfi 
geschehen.  Demgegenüber  möchte  ich  Herrn  Szarbinov»t 
erwidern,  dafs  die  Elastizitätstbeorie  keinerlei  Vorschrift*-: 
darüber  macht,  wie  man  zur  Klarstellung  des  Kräftebild«  in 
einem  Körper  oder  Konstruktionsteile  seine  Schnitte  zu  * 
führen  hat.  über  diese  Frage  entscheidet  nur  die  praktische 
Erwägung,  wie  man  am  bequemsten  zum  Ziele  kommt.  Eint 
unentbehrliche  Bedingung  aber  verlangt  die  Elvtiziüo 
theorie  bei  der  Betrachtung  eines  aus  einem  Körper  herragt 
schnittenen  Teiles,  nämlich,  dafs  man  an  dem  heranegerdmil 
lenen  Stück  solche  Ergänzungskräfte  anbringt,  wie  sie  dt» 
Stücke  als  einem  Glied*  des  Körpere  zukotmnen.  Man  dzrf tat 
ruhig,  wie  es  sowohl  von  den  Herren  Barckhausen  nid 
Runge  als  auch  von  mir  geschehen  ist,  die  Wand  für 
sich,  den  Boden  für  sich  und  den  Ring  für  sich  betmebwn. 
uur  muls  man  in  richtiger  Weise  die  Kraft  Wirkung«  d« 
einen  Konstruktionstciles  auf  den  andern  in  Rechnung  siebet 
und  nicht  vorhandene  Kräfte  einfach  vernachlässigen . ** 
e»  Herr  Szarbinowski  z.  B bei  der  Betrachtung  des  Wasd 
dementes  gemacht  hat  Uber  den  Grund,  aus  dem  Htir 
Szarbinowski  dies  getan  hat,  schuldet  er  bis  heute  noch  die 
Aufklärung.  Es  wäre,  dies  wiederhole  ich  nochmals,  lehr 
erwünscht  gewesen,  wenn  Herr  Szarbinowski  sich  hkrübc 
einmal  sachlich  und  korrekt  geäufsert  hätte. 

Statt  dessen  greift  Herr  Szarbinowski  zu  einem  Kok* 
Stückchen,  indem  er  die  vom  Boden  loagetnnote  owl 
auf  einen  Durchmesser  dj  ausgedehnte  Wand  durch  ein« 
Kinganker  wieder  zusammenschnürt  und  dann  den  Rand 
winkel  durch  Querschnittavergröfserung  mittels  eine*  Rütf 
Schusses  b,  den  er  an  den  Winkel  annietet,  entlastet  Auch 
hier  liegt  • seitens  des  Herrn  Szarbinowski  wieder  «nt 
Täuschung  vor.  Wenn  nämlich  der  Ringichufe  b de«  unten 
Eckwinkel  entlastet,  dann  vermindert  er  die  Spannung  i» 
diesem  und  damit  die  Dehnung.  Wenn  somit  der  R**“ 
schuf«  sich  allmählich  zum  Boden  auswächst,  der  kein*1 
Dehnung  zuläfst,  so  ist  die  Entlastung  des  Kantenwicw? 
eine  vollkommene  und  der  Winkel  erfährt  ttbedwnpi 
keine  Ijtngenspannung.  Herr  Szarbinowski  beweist  als.'  »it 
»einem  Kunststückchen  gerade  das  (»egenteil  von  dem,  ** 
er  beweisen  möchte.  Dafs  man  eine  Bodenplatte  'oo  W w 
Durchmesser  nicht  aus  einem  Stück  machen  kann,  ist 
und  dafs  man  natürlich  bei  der  Berechnung  der  Nirivwi» 
düngen  in  den  Stofsfugen  auf  die  Querechnittsschwächur^ 
durch  den  Abzug  der  N ietlöcher  Rücksicht  zu  nehmen  hat- 
lat  selbstverständlich.  Auf  die  Formänderung  des  M*1* 
und  um  die  handelt  cs  «ich,  ist  indessen  da«  Vorhanden«1“ 
der  Nietlöcher  ohne  jedeu  Einflufs.  Ebenso  wie  bekam 
die  iiingenänderung  eines  genieteten  Gurtatabes  nicht 
den  geschwächten,  sondern  für  den  vollen  Querschnitt  P 
rechnet  wird,  weil  nämlich  die  Strecke,  auf  die  sich  dar  * 
Aufs  der  Querechniltsschwächung  geltend  macht,  * 
den  Siababmessungen  klein  ist,  ebenso  darf  man  bei  fT*“^ 
nung  der  Bodenroekung  die  Schwächung  der  Bodenp 
durch  die  Nietlöcher  aufser  acht  lassen,  da  auch  hw» 
Strecken,  auf  die  sich  deren  Kinfiufs  geltend  macht,  g‘if- 
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ob«  dem  Bodendurchmesser  verschwindend  klein  uind.  Die 
lirienuefaiuig  der  Bodennietung  ist  also  eine  sekundäre 
die  F*r  "ich*  *n  rfen  Ra*1“1811  der  Betrachtungen  ge- 
yet  uad  die  wenn  nie  hier  angeschnitten  wird,  nur  dazu 
fährt,  den  Kem  der  Seche  zu  verschleiern. 

Her  ^larhinoweki  macht  die  I-eser  dann  weiter  darauf 
lufaurksam,  daß  die  in  meiner  letzten  Abhandlung  mit- 
{?;«!»  Differentialgleichung  ihm  bereits  seit  dem  Jahre 
lOI  tekuini  ist.  Das  ist  noch  nicht  lange.  An  sich  ist  die 
tilechttng,  die  weiter  nichts  besagt,  ab  daß  die  vierte  Ab- 
{rintrte  der  Gleichung  für  die  Biegungslinie  gleich  der  Kin- 
jötung  ist,  allgemein  bekannt  und  schon  sehr  alt.  Es 
b*rd*lt  sich  also  nur  um  die  Anwendung  einer  bekannten 
Glßdrang  auf  einen  gegebenen  Speziallall,  Es  ist  also  gar 
sirbti  intergewöhnlichcs,  diese  Gleichung  anzuwenden,  und 
•wdalb  auch  für  den  wissenschaftlich  gebildeten  Ingenieur 
5»r  rieht  «o  etwas  Ungeheuerliches,  wie  es  Herr  Szarbi- 
i,;nki  hinslellen  möchte.  Die  Bedeutung  der  Gleichung 
e dw  Form,  die  sie  in  dem  hier  in  Frage  stehenden  Falle 
anniauut,  möchte  Herr  Szarbinowski  kurz  damit  abtun, 
iah  tr  sagt  für  den  größten  Teil  der  Behälterwand  wird 
itt  rechte  Seite  der  Gleichung  - 0.  Ich  verweise  mit  Rück 
uebt  hierauf  auf  meine  obigen  Ausführungen,  daß  sich  tat- 
sächlich die  Seilen  wand  in  ihrem  mittleren  Teil  auch  wellen- 
tot*;?  «rbieet  und  dafs  somit  die  von  Herrn  SzarbinowRki 
wfRwiellte  Behauptung  nur  annähernd  richtig  und  nur  des- 
halb talässig  ist,  weil  man  nach  der  genaueren 
l'siersnchung  erkannt  hat,  dafs  die  Forruände* 
rungen  in  diesem  Teile  der  Wand  vernachlässigt 
«erden  dürfen.  Diese  Annahme  ohne  Aucrkcn* 
mag  der  Richtigkeit  der  exakten  Untersuchung 
ts  machen,  wie  es  seitens  der  Herren  Szarbinownki  und 
HäMr  psehicht.  heilst  das  als  bewiesen  vorweg- 
k Heehmen,  was  erst  bewiesen  werden  soll. 

Als  ein  abschreckendes  Beispiel  dafür,  wohin  die  Rech- 
Mtg  mit  viertem  Differentialquotienten  führt,  greift  Herr 
Saranoirnki  mitten  aus  dem  Zusammenhänge  meiner  im 
Mm  1906  veröffentlichten  Arbeiten  die  allgemeine  Gleichung 
für  die  Kinjrapannung  der  Seilenwand  heraus  und  stellt  sie 
in  Formel  at  = W R gegenüber.  Die  Formel  o,  = W R 
A vie  wiederholt  erwähnt,  nur  annäherungsweise  für  den 
sh&rtu  Teil  der  Behälterwand  gültig,  dagegen  für  den 
intoen  Teil,  und  um  den  handelt  es  sich  hauptsächlich, 
bat  «e  keine  Gültigkeit,  sondern  für  diesen  gilt  nur  die  von 
air  aufgestellte  Formel,  welche  die  Kingspannung  und  die 
vrinderliche  Belastung  berücksichtigt;  diese  ist  allerdings 
naht  bequem,  aber  unbruuehhar  ist  sie  nur  für  den  Faust 
paktier,  dem  die  exakte  Statik  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln 
ai  and  der  aiit  solchen  Formeln  nichts  anzufangen  weife. 
Beauglich  der  Bodenreckung  und  Reibung  wirft  mir 
Surhinowski  vor,  dals  ich  seine  Ideen  durchein- 
«idrrttworfen  habe  und  stellt  die  Frage,  was  an  seiner  An- 
3*«  W«h  «ein  soll.  Auf  diese  Krage  will  ich  Herrn  Szar- 
^owtki  Antwort  geben.  Falsch  ist  zunächst  einmal  das 
M»1j,  du  für  die  Verbiegung  der  Seitenwand  sich  nach  der 
Hiitlerscben  Formel  ergibt,  denn  diese  Formel  selbst  ist 
Bo  Widerspruch  besteht  ferner  darin,  dafs  Herr 
'arinDowjki  einerseits  behauptet , der  Boden  muß  «ich 
1 »eit  recken,  bis  Randwinkcl  und  deformierte  Seitcnwaiid 
»ieder  twrührcn.  und  dafs  er  auf  der  andern  Seite  zu- 
» 'l  dal»  der  Boden  sowohl  als  auch  der  Rand  winkel  infolge 
Keihatvg  zwirchen  Fundament  und  Boden  sich  nicht 
"*•01  k»an  --  Die  Reckung  beträgt  übrigens,  selbst  wenn 
^ kein*  Bodenreibung  vorauseetzt,  eine  Ansicht,  zu  der 
Herr  Szarbinowski  in  seiner  Erwiderung  nach  sehr 
jvnJdhat'tet  and  mir  nicht  der  Diskussion  wert  erscheinenden 
«twongen  über  die  Gröfse  und  das  Vorzeichen,  die  dem 
f”Mw^wM«isnt«i  beizumessen  sind,  bekennt,  nur  0,049  cm, 


ist  also  auch  gegenüber  den  Bodenabmessungen  noch  so  ver- 
schwindend klein,  daf«  sie  vernachlässigt  werden  darf.  — 
Geradezu  ungeheuerlich  ist  schliefslich  die  Erklärung,  die  Herr 
Szarbinowski  für  die  Lösung  des  oben  erwähnten  Widerspruchs 
gibt,  nämlich  die  Behauptung,  daß  die  Liingeiispannung  im 
Randwinkel  nicht  durch  Dehnung,  sondern  gewaltsam  durch 
Formänderung  hervorgebracht  wird.  Herr  Starbinowski 
geht  in  der  vorliegenden  Erwiderung  allerdings  noch  weiter, 
indem  er  seine  Schlußfolgerungen  verallgemeinert  und  als 
Schlufsrcsultat  den  Satz  außteltt:  »Ich  erkläre  es  für  absolut 
falsch,  einen  Lehrsatz  aufzustellen,  dafs  ein  t*lastisoher  Stab, 
der  äußerlich  keine  lüingsänderungen  zeigt,  niemals  Längs- 
spannungeu  habet.  Dieses  S>chlufitreauliat  ist  meines  Er- 
achtens indiskutabel.  Hier  weiter  dem  Gedankengange  de» 
Herrn  Szarbinowski  zu  folgen  und  demselben  entgegen- 
zutreten, würde  ungefähr  dassell*  sein,  als  wenn  ich  den 
Versuch  machen  wollte,  jemand,  der  glaubt,  daa  Perpetuum 
mobile  erfunden  zu  haben,  zu  beweisen,  daf«  dies  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit  ist.  Das  SchlußreaulUil  des  Herrn  Szar- 
binowski  ist  ebenso  absurd,  wie  die  Ertludung  des  Perpetuum 
mobile.  Mit  diesem  Schlußraiultat  wirft  Herr  Szarbinowski 
die  Grundlage  der  Statik  sowie  der  mathematischen  Elastizi- 
tätstheorie  einfach  über  den  Haufen.  Die  Ai  beiten  von 
Castigliano,  Maxwell  u.  a , das  ganze  stolze  Gebäude 
der  Stutik  fallen  in  sich  selbst  zusammen,  sobald  man  den 
von  allen  Physikern  und  wiaHenüchaftlich  gebildeten  Inge- 
nieuren anerkannten  Grundsatz  aufgibt,  wonach,  gleichviel 
ob  man  das  H o o k e sehe  Gesetz  oder  ein  anderes  Dehnungs- 
gesetz  voraussetzt,  einer  bestimmten  iAngcnäuderung  eine 
bestimmte  Spannung  und  einer  bestimmten  Spannung  eine 
bestimmte  Längenänderung,  d.  h.  also  der  Spannung  0 die 
Längonünderung  0 entspricht  und  umgekehrt,  »latente 
Spannungen  i gibt  es  nicht.  Das  ist  ein  von  Herrn  Szar- 
binowski  seihst  erfundenes,  aber  leeres  Wort,  auf  das  treffend 
der  Ausspruch  Goethes  paßt  »Wo  die  Begriffe  fehlen,  da 
stellt  ein  Wort  zur  rechten  Zeit  sich  ein«. 


Schlußwort  an  Herrn  l)r.  Kux. 

1.  Zuerst  die  Zusammenschnürung  und  dann  die  Ver- 
nietung  des  Winkels  am  Boden  zu  betrachten,  ist  kein  irre- 
führendes .-Kunststück  . Es  ist  statisch  dasselbe,  als  wenn 
der  Winkelring  von  vornherein  durch  ein  angenietetes 
Flacheisen  verstärkt  wäre. 

2.  Die  Federkraft  h ist  durch  Pandk-lschmicgung  des 
Winkels  zum  Mantel  noch  lange  nicht  auf  Kult  ge- 
bracht. Man  muls  nur  scharf  nochdenken. 

3.  Maxwell,  Hooke,  Perpetuum  mobile  sind  vergebens 
zitiert.  Herr  Dr.  Kux  ignoriert  anscheinend,  dafs  ein  in 
den  Stöfsen  verschweißtes  Gleis  im  Sommer  iAngsdruck,  im 
Winter  LiingKzug  erleidet,  aber  an  der  Formänderung  in 
der  Längsrichtung  gewaltsam  verhindert  ist,  dal»  also  die 
latente,  z.  B,  Zugspannung,  nicht  die  Schiene  verkürzt,  sondern 
die  Moleküle  zu  trennen  bestrebt  ist  Derselbe  Vorgang 
spielt  sich  im  Scheitel  des  Winkels  ab,  dessen  horizontaler 
Schenkel  an  jeder  (tangentialen)  Lungsanderung  verhindert  ist. 

4.  Herr  Kux  erfindet  einen  Plagiatvorwurf  da,  wo  ich 
die  Quelle  angehe,  moniert  aber  bei  dem  Namen  Engesser 
das  Fehlen  der  Quelle.  Ich  bitte:  Herrn  Engessers  Äuße- 
rung bezieht  sich  auf  genau  denselben  Probebehiilter,  den 
die  Herren  Bark  hausen  und  Runge  im  Auge  haben. 

5.  Wenn  genügend  scharf  gedacht  wird,  dann  ist  unter 
Umstünden  »Faustpraxis«  besser  als  eine  grundfalsche  Grund- 
theoric.  Ist  es  denn  nicht  grundfalsch  und  entweder  eiu 
Denkfehler  oder  ein  Irreleitungsversuch,  wenn  (nicht  von 
Herrn  Dr.  Kux)  kaltblütig  behauptet  wird  Läiig^paniiuiig 
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im  Winkelring  entsteht  wegen  des  Fehlen?  der  Fugenver- 
laschung  nicht«.  Ab  ob  nicht  da?  Mantelblech  eine  Not- 
lasche  bildete! 

6 Meine  Bitte,  die  gefshrliohen  Übergangsquer- 
schnitte  tu  erörtern,  scheint  Herrn  Dr.  Kux  nicht  gepatst 
IU  haben,  denn  dort  liegt  dea  Pudel»  Kern ; dort  ist  nämlich 
auch  der  . Probe. bebälter  entanei  gegangen.  Herr  hngeaser 
»agte  mir  einmal:  »Selbstverständlich  bekommt  er  Zug- 

spannung; d.  h.  Biegung  auch,  aber  nur  wenig-.  Herr 
Häseler  sagt:  »Das  Fehlen  der  Laschen  ist  em  grober 
Konstruktionsfehler*.  Ganz  meine  Ansicht,  im  Gegensatz  zu 
Herrn  Dr.  hui,  — Schiule.  . . _.ki 

Szarbino  wbki. 


Zum  Schlußwort  des  Herrn  Ssarhlnowski. 

ad  1.  Punkt  1 bedarf  weiterer  Erörterungen  nicht,  da 
meine  früheren  Ausführungen  dieson  Punkt  genügend  klar- 
legen. 

ad  2.  Ich  habe  nirgendwo  behauptet,  dafs  die  von  der 
Wand  auf  den  Boden  übertragene  Umfangakraft  k = 0 wird, 
sondern  die  Bodenreckung  wird  Null. 

ad  3.  Was  haben  die  Wärmeausdehnungen  in  Schienen- 
gleben mit  den  in  Rede  stehenden  Beanspruchungen  des  Gas- 
bchälterbottichs  zu  tun? 

ad  4.  Wer  weit»  denn  nun  hiernach,  wo  der  zitierte 
Ausspruch  des  Herrn  Hofrnt  Engesser  zu  loBen  ist!? 

ad  5.  Ich  will  Herrn  Szarbinowski  die  Vorliebe  für  die 
Faustpraxia  nicht  rauhen;  jedem  das  Seine,  Herrn  Szarbinowski 
die  Vorliebe  fiir  die  Faustpraxia,  mir  diejenige  für  eine  exakte 
mathematische  Beweisführung.  Gegenüber  der  Behauptung 
des  Herrn  Szarbinowaki , dafs  die  von  mir  Aufgestellten 
theoretischen  Untersuchungen  und  deren  Grundlagen  falsch 
aind,  Ptelle  ich  nochmals  fest,  dato  eine  Widerlegung  dieser 
von  Herrn  Szarbinowski  nicht  erbracht  worden  ist. 

ad  6.  Zu  Punkt  6 bemerke  ich,  dafs  der  Bodeneck-Ring, 
da  er  nachgewiesenermaßen  keine  Lüugsepannung  be- 
kommt. auch  keine  Verlaschung  erfordert.  Die  Berechnung 
der  Stofsfugen  im  Mantel  sowie  die  Untersuchung  de«  Ein 
Busses  der  Stielanschlüase  sind  selbstverständlich  erforderlich, 
gehören  aber  ebensowenig  wie  die  Berechnung  der  Vernietung 
der  Bodenplatte  in  den  Bereich  der  in  Rede  stehenden  Be- 
trachtungen über  den  Bodeneckring,  sondern  haben  nur 
sekundäres  Interesse.  Ich  vereinige  mich  mit  Herrn  Szarbi- 
nowski  gern  in  dem  Ausrufe:  »Schlufs!«  Kux. 


Reinigung  von  Oberflächenwasßer 
durch  Filtration,  Lüftung  und  Ilurchliehtung 
nach  dem  Verfahren  von  Puech. 


Von  Dr.  E.  J.  Köhler,  Zerb«t. 


Vor  einiger  Zeit  wurde  in  französischen  Fach  blättern  eine 
Verbesserung  der  bisher  üblichen  Sandfiltration  kur*  beschrieben, 
welche,  wenn  sie  in  vollem  Umfange  halt,  was  nie  nach  den  bis- 
herigen Ergebnissen  verspricht,  eine  wahre  Erlösung  für  manche 
auf  Flu fa wasser  angewiesene  Stadt  bedeuten  würde.  Denn  die 
oft  sehr  beträchtliche  Verunreinigung  der  Öffentlichen  Wasser- 
laufe,  die  trot*  der  wesentlich  verbesserten  Reinigungsmethoden 
für  städtische  Abwässer  nicht  immer  verhindert  werden  kann, 
zwingt  in  so  manchen  Fallen  dazu,  unter  Aufwendung  bedeutender 
Geldmittel  ln  großer  Entfernung  flehendes  Gnmdwsaaer  oder  weit- 
st igelege  ue  Quellen  der  Versorgung  dienstbar  xu  machen,  and  das 
in  unmittelbarer  Nahe  vorüberfliefsende  Flufswosser  onbsnOtst  su 
loMsen.  Aber  auch  wo  die  Verhältnisse  nicht  so  ungünstig  liegen, 
macht  sich  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  da»  Bestreben  geltend,  die 
FlufawaMorveraorgnng  aufzugeben  und  *11  derGrundwasserversorgung 
übertugehen.  Da»  neue  Verfahren  von  Pnecb  (sprich  Püä»ch) 


wird  vielleicht  Sn  dieser  Bewegung  einen  gewissen  8tülatand  hsrror 
rufen,  da  cs  nach  demselben  möglich  erscheint,  auch  ein  stark 
verunreinigte«  Flußwa*Ber  lediglich  durch  eino  wiederholte  Filtra 
tlon  und  gleichzeitige  Lüftung  und  Durchlichtung  in  ein  vollkommen 
einwandfreie«  Trinkwasser  umiuwandeln. 

Das  System  Puech  ist  nach  längeren  Vorarbeiten  an  einer 
kleinen  Vorauchaanlage  von  3G  cbm  Tagesleistung,  welche  die  »Com- 
pagnie des  Eaux  de  ln  Banlleu  de  Paria«  auf  eigene  Kosten  in 
Snresnes  (einer  Vorstadt  von  Paris)  hatte  herstelleo  lassen , Jetzt 
in  großem  MaTsatabe  auf  den  Wasserwerken  von  Jory  und  Suresne 
in  Anwendung.  Ee  liegt  ihm  der  Gedanke  zugrunde,  das  Rolr 
wasser  unter  Zuhilfenahme  von  Luft  und  Licht  in  einer  Reihe  von 
Grob-  uhd  Vorfiltern  aoweit  tu  reinigen,  dafs  den  Feinfiltern  im 
wesentlichen  nur  die  Aufgabe  «ufttllt,  die  Entkeimung  tu  vervoll- 
ständigen und  die  letzten  Suspensionen  aus  «lern  Wasser  tu  ent- 
fernen. Zn  diesem  Zweck  sind  die  erwähnten  Grob-  und  Vorfilter 
treppen  förmig  hintereinander  angelegt  und  durch  Anordnung  vo« 
Überläufen  und  Kaskaden,  die  zwischen  den  eintelnen  Filtern  ein- 
geschaltet aind,  ist  dafür  Borge  getragen,  dem  Wasser  reichlich  Ge- 
legenheit tu  geben,  mit  dem  .Sauerstoff  der  Luft  in  innige  Be 
Führung  tu  kommen,  während  gleichseitig  dem  Lichte  eine  aus- 
giebige Einwirkung  auf  da*  Wasser  ermöglicht  iat.  Wenn  ea  durch 
diese  Anordnung  tatsächlich  gelingt,  aus  einem  nicht  unbedenk 
liehen  Flufawasser  ein  einwandfreies  Trinkwaaser  *u  erhalten,  so 
wird  dieser  Erfolg  dem  eben  erwähnten  Lüftnnga-  und  Durch- 
lichtungaproaefs  im  wesentlichen  tugeechrieben  werden  müssen, 
denn  ea  ist  bekannt,  dafs  sowohl  da»  Licht  als  auch  der  Sauerstoß 
der  Luft  eine  hervorragende  Rolle  bei  der  Selbstreinigung  do» 
Wassere  spielen.  So  haben  Untersuchungen  am  Grabenbach  1** 
Reichenhall  und  an  der  Isar  bei  Pallach  ergeben,  daf«  während  der 
Nachtzeit  eine  Zunahme  der  Keime  auf  inehr  als  daa  Doppelte  er- 
folgt*), und  es  ist  anfserdem  nachgewiesen,  daf»  die  rasch  und 
sprudelnd  fließenden  Bäche  dee  Badischen  Schwertwal  des  trotx 
ihrer  verhältnismäßig  geringen  Waosennenge,  bei  Zuführung  starker 
Verunreinigungen  schon  nach  knrxem  Laufe  durch  Selbstreinigung 
eine  starke  Abnahme  der  Keimtahl  and  der  chemischen  Verun- 
reinigungen teigen.*}  Der  Vorgang  der  Selbstreinigung  wird  aber 
bei  dem  Verfahren  der  Wawerreinigung  nach  Puech  kaum  zu  be- 
zweifeln sein;  er  wird  nnr  noch  wesentlich  nnteretütxt  durch  di« 
wiederholte  Filterung,  die  daa  Warner  erfährt. 

Leider  sind,  wie  die  weiter  unten  folgenden  Angaben  zeigen, 
die  analytischen  Untersuchungen  des  Wassers  bei  der  Anlage  in 
Buresnea  nicht  Io  der  Weise  ausgeführt,  dafB  sich  der  reinigende 
Einfluß  der  wiederholten  Lüftung  und  Belichtung  zahlenmäßig 
nachweisen  ließe.  Durch  eine  Untersuchung  de«  Rohwaseem  und 
Reinwamera  allein  läßt  sich  aber  noch  kein  genauer  Einblick  m 
das  Wesen  diese«  Verfahrens  gewinnen ; derselbe  wäre  erat  mög- 
lich, wenn  die  Untersuchungen  sich  auch  auf  die  Zwischenstadien, 
also  nach  den  ersten  Überfällen  nach  der  ersten  Grobfiltration  ns« 
erstrecken  würden. 

Welche  Würdigung  diese«  Verfahren  auch  in  Deutachlan 
«chou  erfahren  hat,  geht  daraus  hervor,  daß  sich  kürzlich  eine 
städtische  Kommission  ans  Magdeburg  nach  Paris  begeben  hat,  om 
an  Ort  und  Stelle  die  Umwandlung  des  au»  der  Seine  entnommener. 
Wassers  in  Trinkwaaser  kennen  tu  lernen  und  die  Anwendbarkeit 
anf  die  Verhältnisse  dea  Magdeburger  Elbwaaserwerks  tu  prüfen. 
Ea  lat  HOgar  in  Magdeburg  bereits  beschlossen,  die  Anwendung  e* 
Puech-Verfahrena  in  Erwägung  tu  ziehen  und  tu  dem  Zweck  den 
Ingenieur  Henri  Chabal  in  Pari»,  den  technischen  Vertreter  de« 
Erfinders  Arman  i Puech,  mit  der  Aufstellung  eine«  Entwurfes  *n 
betrauen.  Es  dürften  daher  die  nachfolgenden  Mitteilungen  üoer 
da»  Wasserwerk  in  Bareres*  von  besonderem  Interesse  »ein.  *" 
selben  sind  der  Zeitschrift  »La  Technique  Sanitaire«  sowie  einem 
im  »Technischen  Gemeindoblatt«  veröffentlichten  Außatx  '■** 
Herrn  Stadtbaurat  Peters  in  Magdeburg  entnommen. 

Die  Anlage  in  Snreane»  versorgt  eine  Anzahl  der  Pariser  or 
orte  mit  s.  Z.  100000  Einwohnern,  und  ist  auf  eine  größte  Tage« 
leistung  von  35000  cbm  bemessen.  Wiederholt  schon  war  '** 
Wasserwerk  bis  zur  Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  beansprtn  t, 
und  Stuudenabgaben  bi»  zu  2000  cbm  sind  mehrfach  erreicht  wonJen. 
ohne  dafs  die  Qualität  dea  gelieferten  Wassers  darunter  gelitten 
hätte. 


•)  Dz.  Journal  1904,  S.  «28. 
*}  D».  Journal  1204,  S.  888. 
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Pb»  ftohwMner  wird  in  Suresne«.  also  unterhalb  Paria  au» 
.ier  Seine  geschöpft  und  erfährt  nach  einer  ersten  Klärung  su näcbat 
eine  Behandlung  in  den  Grobfiltern  von  Puech,  die  eine  Gesamt 
otierfllcbe  von  146  qm  besitzen  und  wie  schon  erwähnt,  treppen- 
ICfutg  hintereinander  angeordnet  sind  (Fig.  456).  Jedes  dieser  Grob 
älter  hat  »einerseits  4 Allteilungen  von  gleicher  GrAlse.  Das  rer- 
«eailete  Filtermaterial,  Kies  ans  der  Seine,  ist  in)  obersten  Filter 
am  gröbsten  und  nimmt  in  jedem  folgenden  Filter  an  Feinheit 
sowohl  als  auch  an  Mächtigkeit  au.  Es  findet  daher  eine  allmähliche 


Örobjilter 

noch 

Puech. 


QM  \*£z  v nTtt-A  des  von  !S-20m/m  dorn# rosse 


hrfitttr  i J 


Feinfilter  L. 

000 

1, 

oje 

«J 


\Sand  *♦  2-*c 
itf/es  »*  4,7 
c L ochsreine 


Sand  unter  2 mim  Korn# rosse 


'ÜV/tf  von  2-m  ' 
SÄt'es  2-4  1 
t V 15-20 

'L  och  Sterne 

Fff-  447. 


durch  Überläufe  vermittelt  ist.  Du  in  dieser  Weise  behandelte  W&aaer 
stürrt  nach  seinem  Austritt  aus  dem  vierten  Grobfilter  zunächst 
wieder  Ober  eine  Reihe  von  Überfällen  und  gelangt  darauf  auf  die 
Vorfilter,  die  in  12  gleich  grofsen  Abteilungen  eine  Gesamtober- 
fläche von  2160  qm  besitzen.  Da»  Filtermaterial  iet  hier  grolier 
Sund,  der  in  einer  Stärke  von  60  cm  auf  Klee  Ober  einer  Drainage 
leittmg  von  besonder«  geformten  Loschsteinen  lagert.  Nach  Verlassen 
der  Vorfilter  wird  du  Waaser  über  neue  Kaakaden  und  Überfälle 
geleitet,  eo  dafs  es  erst  nach  achtmaliger  Durchlüftung  auf  die 
Feinfilter  tritt.  Diese  haben  in  16  Abteilungen  von  je  700  qm 
eine  Geaamloberfläche  von  12600  qm.  Die  filtrierende  Schicht  bat 
eine  Stärke  von  70  cm  und  beetcht  aus  dem  feineren  Selnwand, 
der  durch  ein  Sieb  von  2 mm  Maacbeoweite  fällt;  eie  ruht  auf  einer 
20  cm  starken  Lage  gröberen  Sandes,  denen  2 Kiea  Sagen  mit  nach 
unten  grober  werdendem  Korne  folgen.  Zar  Erleichterung  de»  Ab- 
flusses sind  auch  hier  Drui nagele! Lungen  au«  labe  leinen  eingelegt. 
Zwei  dieser  Feinfilter  sind  überdeckt  nud  unter  den  Vorfiltern  an- 
geordnet 

Der  gröfseren  Übersichtlichkeit  wegen  sind  die  im  vorstehenden 
angegebenen  Zahlenwerte  nachfolgend  taliellarisch  xuaammen- 
ges teilt1),  während  die  Zusammensetzung  der  einzelnen  Filter  ans 
Fig.  457  deutlich  su  erkennen  ist. 


. tioahme  der  Filiergeschwiudlgkeil  siAtt,  weshalb  die  Abmessungen 
'«r  Filterbetten  in  gleichem  Verhältnis  snaehmen.  Vor  dem  1.  , 
**  * Grobfilter  »ind  Kaskaden  angeordnet,  wogegen  der  Übertritt  1 
^wser»  von  d«n  I.  auf  dan  2.  und  von  diesem  auf  das  3.  Filter  1 


l>  Bei  den  Zahlen  in  Spalte  6,  welche  dem  erwähnten  Anbau 
von  Baurat  Peters  entnommen  sind,  scheint  es  eich  am  mittlere 
FlUßrgeschwindigkeiten  su  handeln,  da  für  die  HtVcbstbeanapruchung 
von  36000  cbm  seihet  für  die  lockerste  Lagerung  des  Filterroate 
rials  erheblich  gröfsere  Geschwindigkeiten  sich  ergeben. 


Bereich  nung 
•ier  Filter 

Filtor- 

material 

Korngröfse 

mm 

Stärke  der 
Filterschicht 
cm 

Oberfläche 
der  Filter 
qm 

FiUrier* 

geschwindigkeit 
m pro  Tag 

Bemerkungen 

Grobfilter  I 

Kies 

20—15 

30 

146 

320 

Von  den  4 Grobfiltern  iat  dauernd 

’ 11 

* 

15-10 

36 

246 

190 

eines  in  Reinigung.  Die  Filterbecken 

* Ul 

* 

10-7 

40 

447 

104 

sind  offen. 

* IV 

» 

7-4 

40 

741 

68 

v«filter 

Grobsand 

4-2 

60 

2160 

1 

19  ! 

Die  Vorfilter  bestehen  aas  12  gleich 
grofaen  Abteilungen,  von  denen  zwei 
stets  in  Reinigung  begriffen  sind.  Die 
Becken  sind  offen. 

Feinfilter 

Feinsand 

2 mm 

and  darunter 

90 

12  600 

< 

8,1 

1 

Zwei  Becken  überdeckt,  die  übrigen 
offen.  Auch  hier  stets  zwei  au&er 
Normal  betrieb. 
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rHtr  s:r.Äf 

S*  *r-ri  ns:  jst sä  ä 

b«ü»P  -»ad  «WO  eh».  *«» ” k all„  R.hAlter  mit 

oioOO  cbm  vorhanden,  so  data  da*  "*  „„ 

GeeamtiiihaU  von  rund  40000  cbm  verfügt.  Ea  \»t  da»  von 
a YVirKticrkeit  weil  durch  diese  bedeutende  Waflserreservc 
- - «U.n  V„br»u=h»cl,«»aWoagen 

anaapHwea  ohne  Anbei  die  Filter  .»  überleitet..  Ein  Teil  dee  Kein- 
mmmm  wir..t  dorel.  eine  el.ktri.ch  betriebene  ZentT.fn«el|mmpe 
ein  eieertteB  K.«.voir  ton  8000  cbm  Ftu»»»*.™.»  geboben, 

» . aus  die  Versorgung  der  hoher  liegenden  t.eblete  erfolgt. 

W°  •*>»  «'  l ver 

„,ch  Bedarf  di.  von  .len  Bompen  .n  fordernd.  WM^rneng.  ver- 
mehrt oder  vermindert  wird.  Die  Regnl.en.ng  der  Vorfilter  ^ 
«el.ieht  durch  Scbeimmereentile,  >r»hrend  d.e  besondere  wichtige 
Regulierung  -1er  Feinliher  durch  nutometiecb  wallende  Apperete 
nach  dem  System  Didelon  u.  Co.  erfolgt. 

Infolge  der  ungünstigen  ltodenverh.ltniee.  in  Snreenee  worden 
die  Filterbecken  in  .rntiertem  Beton  .negefllbrt,  wol.el  gegen  .BO  t 

Rondeieen  und  3«Wt  Zement  ver.rbeltet  wurden. 

Die  Reinigung  du.  W»««w  erfolgt  dnrch  d.e  O.ob-  und  Vor 
tilttr  «hon  in  eo  vnUkomm.ner  Wel».  dnf.  d.e  Feinfilter  »»onter 
brochen  6 bi.  II  Monet,  in  Betrieb  bleiben  können.  Pegegen  be- 
tagt dl.  Unheil  der  Vorüber  je  nach  den.  Verbrauch  und  der 
Jabreaieit  nur  ObleiO  Tage,  wttbrend  die  Rein.gnng  der  Urnbfilter 
alle  8 Tage  bia  4 Wochen  «n  erfolgen  bet. 

Nach  den  bieherlgen  Uoterenchongen,  welche  wllhrend  nahem 
dreier  Jahre  in  der  Ver.ucb.ani.ge  in  Snreenee  anageftlhrt  worden 
eind,  tu,  wie  die  Mcbntehend.  Zoeammenetellong  «algt,  der  Rein.- 
gongeeffekt  der  Filterkombination  von  Puecb  ein  gan»  aufeer- 
ordentlicher 


Hob  wasser 

Filtriertes 

Wasser 

trüb« 

klar 

GelöBte  «irganische  Substanz  pro  Liter 

3,1  mg 

Gelöster  Saueretoff  ■ 

5,6  mg 

Baktcrienkolonien  pro  Kubikzentimeter 
nach  16  tägiger  Entwickelung  . 

56199 

87 

Daraus  ergibt  sich,  data  eine  Verminderung  der  organischen 
Substanz  um  29%.  eine  Vermehrung  des  gelösten  Saueratoffe«  utn 
% •/,  und  eine  Verminderung  der  Keimzahl  um  99,94 einge 
treten  lat,  ein  Resultat,  das  geeignet  iat  die  Aufmerksamkeit  woiteater 
Kreise  tu  erregen. 


Literatur. 

Elektrotechnik. 

Die  Ertrigaisee  von  Elektrizitätzwerken  in  mittleren  und  kleinen 
Städten.  Von  G.  P Ottmar.  Die  von  Hoppe*)  auf  Grund  der 
Statistik  der  »Vereinigung  der  Elektrizitätswerke,  berechneten 
mittleren  Bruttoerträgniese  kleinerer  Elektrizitätswerke  werden  vom 
Verfasster  als  wirkliche  Durchschnittswerte  nicht  anerkannt,  weil 
die  Zahl  der  in  der  Statistik  verzeichnten  Werke  nur  einen  sehr 
geringen  Prozentsatz  der  wirklich  im  Betrieb  befindlichen  Elek- 
trizilfttawerke  kleineren  Umfanges  auemachl.  Nach  Einsendung 
von  Fragebogen  an  250  EJektrisitatiiwerke  für  Städte  von  1000  bis 
19999  Einwohnern,  die  im  Besitze  der  Gemeinden  oder  größerer 
Gesellschaften  sind  und  die  nur  für  die  Versorgung  eines  Orte« 
dienen  und  mindeste»  zwei  Jahre  im  Betrieb  sind,  hat  der  Ver- 
fasser fewtgeBtellt,  data  das  BruUoerträgnis,  d.  i.  die  Differenz 
zwischen  den  Einnahmen  und  den  AuBgabcn  für  Gehtilter,  Lohne, 
Brenn  , Schmier-,  Packung»-  und  Dkhtungsmaterlal  «owie  für 
Unterhalt  (Reparaturen)  bei  Städten  von  1000  bis  4999  Einwohnern 
»,4*;*  des  Anlagekapitals  betritgt-  Bei  Städten  von  5000  bis  9999 
Einwohnern  Bteigt  dieser  Wert  auf  10,2%  und  bei  Städten  von 

*)  Fritz  Hopi*e,  Finanzielle  Ergebnisse  städtischer  Elektrizi- 
tätswerke; E.T.Z.  1906,  S.  678. 


10000  bla  19999  Einwohnern  auf  10,6%.  Die  gemachten  Za 
aasnmen Stallungen  lassen  erkennen,  data  im  allgemeinen  die 
kleineren  und  mittleren  Elektrizitätswerke  bei  billigem  Bau  und 
sparsamen  Ausgaben  für  Gehälter  und  Löhne  eine  gute  Renu 
bilität  versprechen,  was  um  so  wichtiger  ist,  als  zurzeit  fast  nur 
noch  Städte  unter  200UO  Einwohnern  für  den  Bau  von  EUktriii 
tatawerken  in  Frage  kommen.  Alle  Städte  bia  herunter  in 
50  000  Einwohnern  sind  mit  Elektrizitätswerken  versehen,  und 
von  161  Städten  von  20000  bia  50000  Einwohnern  haben  bereit» 
106  Elektrizitätswerke,  während  weitere  beschlossen  sind.  Zur  Er- 
höhung der  Rentabilität  kleinerer  Werke  ist  die  Beschränkung  der 
Ausgaben  für  Gehälter  und  Löhne  besonders  notwendig,  zumal 
die  Einnahmen  bei  Einführung  der  neueren  Glühlampen  mit 
geringem  Stromverbrauch  wahrscheinlich  abnehmen  werden,  ttu 
Anwendungsgebiet  der  Elektrizität  ln  kleineren  Städten  tat  immer 
hin  beschränkt  gegenüber  grö feeren  Städten,  wo  der  geringer» 
Stromverbrauch  der  Glühlampen  eine  bedeutende  Erweiterung  4er 
Anschlüsse  und  damit  des  Stromkonsums  erhoffen  lätaL  Zur 
Steigerung  der  Rentabilität  kleiner  Werke  wird  deren  Zusammen 
schlafe  zu  gemeinsamen  Einkäufen  «1er  Betriebamaterialien  rorge 
schlagen.  Auch  die  Vergasung  von  Torf  und  landwirtschaftlichen 
Abfällen,  wie  Stroh,  alte«  Heu,  Blätter  usw.,  wird  empfohlen.  Die 
Einführung  der  Müll  Verbrennung,  die  in  England  und  Amerika 
gute  Resultate  gezeitigt  hat,  wird  den  Betrieb  kleinerer  Wtrtt 
ebenfalls  verbilligen.  Durch  Unterstellung  sämtlicher  »tädtUcbet 
Betriebe  <*.  B Wasserwerk,  Gaswerk,  Elektrizitätewerk)  unter  einen 
technischen  Sachverständigen  können  die  Verwaltungakoeten  m 
ringert  und  durch  Angliedernng  von  Uchtbadesnstalten.  Eisfabrik.», 
Vernickeln ngsansl alten  new.  an  daa  Elektrizitätswerk  können  die 
Einnahmen  erheblich  erhöht  werden.  — ln  einigen  Briefen  an  di* 
Schriftleitung  geben  Hoppe  und  Dettmar  ihren  Meinungen  Aue 
druck  über  den  Wert  der  ihren  Arbeiten  zugrunde  gelegt« 
Statistiken.  Die  au*  der  Hoppeacben  Arbeit  möglicherweise  ge 
folgerte  Unrentabilität  kleiner  Elektrizitätswerke  tat  nach  Detto.« 
im  allgemeinen  nicht  zu  erwarten.  Hoppe  selbst  weist  zorflek. 
data  er  den  Bau  von  Elektrizitätswerken  in  kleineren  und  mittleren 
Städten  ala  unrentabel  bezeichnet  habe.  (F.lektrotechn.  Zeitschr. 
1906,  8.  969,  u.  1907,  8 66  u.  909  ) M 


Neue  Bücher. 

Oie  Wärme  im  Fabrikbetriebe.  Wissenschaftlich -techntaeber 
Leitfaden  für  Ingenieure  und  Studenten  von  C.  Blacher. 
fessor  am  Rigaer  Polytechnikum  Verlag  von  Löffler,  Ri*»  [**• 
VIII +362  Seiten  (russisch).  - Dae  Bach  füllt  eine  empflndl.cn* 
Lücke  in  der  musischen  Literatur  aus,  welche  bia  jetzt  kein  *P* 
zielleB  Lehrbuch  über  industrielle  Feuerungen  anfzuwetaen 
Es  iat  insofern  »ehr  zweckmfttaig  angelegt,  als  der  Verfasser  ] 
Thema  zunächst  theoretisch  behandelt  und  überall  beatre  t i«, 
Vorgänge  und  Einrichtungen  an  einem  Uboratoriumaezperm« 
anschaulich  zu  machen,  ehe  er  zur  Darstellung  der  VerhäUn.«** 
im  Grotaen  übergeht.  Die*  lat  auch  «teta  »eine  Methode  bei 
leaungen  gewesen.  Indem  er  einen  zweiten  Band  in  Aa*c 
stellt,  welcher  Dampfüberbltzer,  das  Trocknen  mit  Luft  0,1 
Dampf,  Ventilation  un«l  Heizung  von  Fabrikgebäuden,  Tran* ' 

Lion  der  Wärme  in  an«lere  Energiearten  und  die  elektrischen 
behandeln  soll,  befatat  sich  das  vorliegende  Werk  mit 
Grundlagen  der  induBtriellen  Feuerungen  und  Beacbrei  um* 
derselben.  Per  Wärmeeffekt  der  Heizstoffe,  »eine  BeeUmmuof* 
weisen  auf  kalorimetrischem  und  elementaraoalyttaeheni 
nach  der  Vereinaformel  der  deutschen  Ingenieure,  wobei  au 
retische  Betrachtungen  und  praktische  Beispiele,  wie 
im  ganzen  Buche,  viel  Gewicht  gelegt  wird,  sind  natorge 
die  Spitze  gestellt  Weiterhin  werden  die  Bedingungen  r ^ 
malen  Wärmeausnütxung  auBeinandergeaetat.  Dabei  Bl°  h 

lumverhältnisee  bei  der  Verbrenuung  graphisch  sehr  an 
dargestellt.  Daran  schliefst  eicli  die  Rsuchgasanalyse  «n-  * ^ 
Hufs  der  Temperatur  auf  die  Verbrennungavorgünge  und  • 
metrie.  Im  folgenden  Kapitel  werden  die  verschiedenen  __ 
Stoffe  untersucht,  unter  Beifügung  von  Analysen  bekannter  ^ 
Das  vierte  Kapitel  iat  theoretischen  Inhalts  und  he»  ^ 

mit  den  Gesetzen  «1er  Wärmeübertragung  durch  K°n 
Strahlung.  — Die  zweite  Hälfte  dea  Buches  behandelt 
und  Feuerungen  »eibet.  Eingehend  werden  FeuerroeUrten,  ^ 
arme  Feuerungen,  Feuerungen  für  flüssige  und  gasförmig® 
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Stoffe  geschildert,  Regenerativöfen,  Waaaergss  und  Miecbgaa.  Ee 
folgen  die  Betrachtungen  Ober  den  Zog  und  Berechnungen  des 
Schornsteins-  ZuleUt  kommen  die  Dampfkessel  und  Öfen  selbst, 
verschiedene  Dampfkeaaelsysteme,  Öfen  für  trockene  Destillation, 
metallurgische  Ofen,  Glas-,  Ziegel-  und  Andere  Öfen,  sowie  die 
Kontrolle  des  Ofen  betriebe».  Den  Abschlufs  bildet  die  Bestimmung 
des  Nutzeffekts  eines  Dampfkessel*  und  eines  Siemens-Martin-Ofens, 
so  Beispielen  illustriert. 

Für  einen  gans  besonderen  Vorzug  de«  Buche*  halte  ich  die 
Dogetneine  Reichhaltigkeit  und  wohl  xiemliche  Vollständigkeit  der 
Literaturnachweise.  Zahlreiche  Tabellen  werden  dem  Praktiker 
nicht  unwillkommen  «ein.  Die  76  Figuren  sind  achernatiech, 
tafserst  klar  und  deutlich  ansgeführt  Der  Text  ist  durch  dreifache 
Drockart  übersichtlich  gemacht.  Dem  sehr  nützlichen  Buche  ist 
in  seiner  Heimat  möglichste  Verbreitung  xu  wünschen. 

M.  Back. 

Oie  Braunkohl enprodukte  und  das  Ölgas.  Von  Direktor  Dr.  W. 
Scheit hauer.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik  Band  XVTj. 
Mit  43  Abbildungen.  Preis  broschiert  M.  3,20;  in  Ganxleinen  ge- 
broden M.  2,60.  (Dr.  Max  J anecke.  Verlagsbuchhandlung, 
Hannover.)  Der  Verfasser,  der  weiteren  Kreisen  durch  sein  größeres 
Werk  über  die  Industrie  der  Mineralöle  und  unseren  Lesern  durch 
mehrere  Aufsätze  in  diesem  Journal  bereits  bekannt  geworden  ist, 
behandelt  in  vorliegendem  Werke  die  Braunkoblenteerprodokte  und 
dssöigaa  Entsprechend  den  Zielen  der  »Bibliothek  der  gesamten 
Technik«  ist  das  Buch  in  erster  Linie  für  die  IVaxis  geschrieben 
und  der  Verfasser  hat  sich  einer  auch  für  den  nicht  mit  chemischer 
Vorbildung  ausgerüsteten  Techniker,  Ingenieur,  Bergmann  und 
kaufmännischen  Betriebsleiter  verständlichen  Schreibweise  bedient 
Wir  können  dss  Werk,  dessen  Verständnis  durch  xablreiche, 
«ohlgelongene  Abbildungen  unterstützt  wird,  und  das  eine  an- 
ipesehende  handliche  Ausstattung  und  praktisches  Format  mit 
billigem  Preise  vereinigt,  allen  Interessenten  empfehlen.  Ea  bildet 
eines  Band  der  auch  im  übrigen  recht  empfehlenswerten  »Bibliothek 
der  gesamten  Technik«,  die  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  das 
gwsmte  technische  Wissen  in  kur*  gefaTsten,  leicht  vereUndlichen 
und  billigen  Monographien  darxuatellen. 

Uxlkoa  der  gesamten  Technik  und  Ihrer  Hilfswissenschaften. 

Ueraosgegebeu  von  Prof.  Dr.  O.  Lueger.  Zweit«,  vollständig  neu 
bearbeitete  Auflage.  Stuttgart,  Verlag  der  Deutschen  Verlagsanatait 
Mit  dem  vorliegenden  Abteilungen  XVIII,  XIX,  XX  wird  der 
vierte  Band  (Feuerungaanlagen  — Haustelegraph)  vollendet.  Wir 
entnehmen  den  drei  Heften  folgende,  unsere  Leser  besonder* 
iateressierende  Stichworte:  Gichtgas,  Glühlampe  (bi*  xur  Tantal-, 
Zirkon-,  Wolfram-  und  Osramlampe),  Greifer,  Gurtförderer,  Hange 
bahii,  Haufenlager  (von  Buhle,  dessen  Abhandlungen  über  ähnliche 
Gegenstände  and  dessen  Buch,  Beförderung  and  Lagerung  von 
SaamelkArpern,  w°hl  vielen  Kollegen  Anregung  gegeben  haben). 
Hziiascher  Regler;  weiterhin  au*  dem  Gebiete  des  Wasserfachea, 
GebirgsflufsraguUernng,  Grnndwaseer  etc  (Lueger);  endlich  eine 
»ehe  von  wichtigen  Kapiteln  allgemeiner  Art:  Gebrauchsmuster, 
G«we*beg»richte,  Gewerbehygiene,  Gewerbeordnung,  Haftpflicht 
Welcher  Kollege  käme  ferner  nicht  in  die  Lage,  anch  von  dem  unter 
Gewinde,  Gliederkessel,  Grabmaechinen  (Bagger),  Gradierwerk,  Grün- 
gen  und  in  manchen  Abhandlangen  au*  der  Arithmetik,  Geo 
Stereometrie  and  Statik  Angeführten  Gebrauch  zu  machen. 
'M  von  Lueger  ersetzt  gerade  dem  Gaa-  und  Wasser- 

-ngetnenr,  ln  dessen  Fach  so  zahllose  spezial  technische  Fragen 
»«insptelen,  eine  Bibliothek,  ja  das  Werk  ist  mehr  für  ihn  als 
was  grofne  Sammlung  von  8pezialbüchern,  weil  es  ihm  in  einxig- 
whgsr  Weise  die  Möglichkeit  gibt,  das  Wichtigste  rasch  und  in 
Darstellung  xu  finden  und  für  genaue  Orientierung,  anf  die 
J*dw*nal  in  Bnxelfragen  besten  Auakunftsbücher  verwiesen  xu 
Wer,lea  K.  B. 

Berlkelot,  M.,  Trait4  pratique  de  l'analyse  des  gax  In -8°,  IX, 
^ P ,T<,C  109  Öd-  Pari«,  Oanthier-Villare.  Fr.  17. 

I Waaeerversorgong  des  Seebacbgebietes. 

j?*' _•  ^ ^ 10  Taf.  and  14  Abb.  München,  Oldenbonrg. 

. ' ’ — Wasserversorgung  des  Selx-Wiesbach  • Gebiete*. 

DI'  46  8-  mit  10  Tat  und  16  Abb.  Ebenda».  M.  4,60. 

1-,  Le  Carbone  et  aon  Industrie.  In-8*,  XVIII,  763  p. 
* Paris,  Dunod  4 Pinat.  Fr.  26. 


Fischer,  H.,  Wasserdichter  Ausbau  der  Qnellfaasnngen  der 
drei  Kolonnadenquellen  in  Bad  Elster.  (Sonderdr.)  Lex.-8*,  26  8. 
mit  3 Flg.  ond  9 Taf.  Freiberg,  Cra*  4 Gerlach.  M.  6. 

Fischer,  H.  W.f  Der  Aaers trumpf  (Sonderdr.)  Lex. -8*.  80  8. 
mit  7 Fig.  Stuttgart,  Enke.  M.  1,20 

Flame  Standards  In  Photometry.  Von  Laporte  und  Jouanet. 
Bull.  Soc.  Int,  Elect,  6,  375—889,  1906.  Science  Abetr.  (A)  9, 
661—662,  1906. 

Friedrich,  Adf.,  Kultnrtecbnischer  Wasserbau.  Handbnch  für 
Studierende  and  Praktiker.  2.  Aull.  1.  Bd.  gr.  8",  XVI,  604  S. 
mit  488  Fig.  and  22  Taf.  Berlin,  Parey.  Geb.  M.  IS. 

Haeder,  Herrn..  Der  kranke  Gaamotor.  Handbuch  für  Auf- 
stellung, Betrieb,  Wartung,  Untersuchung  und  Reparatur  der  Ver- 
brennungsmotoren. 8*,  VIII,  231  8.  mit  430  Flg.  Düsseldorf,  Schwann. 
Geb.  M.  4,60.  — Die  Gasmotoren.  Handbach  für  Entwarf,  Bau 
und  Betrieb  der  Verbrennungsmotoren.  2.  Teil.  (Io  6 bis  6 Lfgn.) 
1.  Lfg.  III,  32  S.  mit  Fig.  und  20  Taf,  gr-  8*  Ebendas.  Snbekr  • 
Preis  M.  2. 

Hartmann,  K.,  und  L H.  Knoke,  Die  Pumpen.  Berechnung  und 
Ausführung  der  für  die  Förderung  von  Flüssigkeiten  gebräuch- 
lichen Maschinen.  3.  Anfl.,  bearbeitet  von  II.  Berg,  gr  8*,  XII, 
636  8.  mit  704  Fig.  und  14  Taf.  Berlin,  8pringer.  Geb.  M.  18. 

Heiaemaan,  A.,  Leitfaden  and  NormaientwUrfe  für  die  Auf- 
stellung und  Einführung  von  Waaeerleltungsprojekten  für  Land- 
gemeinden. gr.  8*,  VII,  120  8.  mit  73  Fig.  und  16  Taf.  Berlin, 
Parey.  Kart.  M.  6,60. 

Keiler,  R-,  Über  die  Fabrikation  und  Anwendung  feuerfester 
Ziegel.  Vortrag.  Neudruck  der  2.  Anfl.  8*,  86  8.  Berlin,  Ton- 
ioduBtrie  Zeitung.  M.  1,60. 

Köster,  F.  W.,  Lehrbuch  der  allgemeinen,  physikalischen  and 
theoretischen  Chemie.  1.  bis  4.  Lfg.  gr.  8*.  mit  Flg.  Heidelberg, 
Winter.  Je  M.  1,60. 

Nernst,  W.,  Theoretische  Chemie  vom  Standpunkte  der  Avo- 
gedroschen  Regel  nnd  der  Therm«>dynftmik.  5.  Aufl.  1.  Hälfte. 
8.  1—480  mit  38  Abb.  Stuttgart,  F Enke,  1906.  M.  10. 

Ostwald,  Wllh-,  Leitlinien  der  Chemie.  7 gemeinverständliche 
Vorträge  aus  der  Geschieht«  der  Chemie.  8*,  V,  808  8.  Leipzig, 
Akad.  VerlogsgeeeliachafL  M.  6,60;  geh.  M.  7,60. 

Pentane  Standard  Lamp.  Von  J.  8.  Dow.  Kloct.  Rcv.  59, 
491—493.  1906.  Science  Absir.  (A.)  9,  560-661,  1906. 

Perrot,  A.,  et  H.  Michel  Levy,  Essai«  de  compteurs  d'ean.  ln-8°, 
28  p.  avec  flg.  Paria,  Hermann. 

Rakusin,  M.  A.,  Die  Untersuchung  de«  Erdöls  und  seiner  Pro- 
dukte. gr.  8*  XV Hl,  271  S.  mit  69  Fig.  Braunschwelg,  Vieweg 
4 Sohn.  M.  12;  geh.  M.  13. 

Redwood,  Sir  B.,  Petroleum  and  its  Producta.  A practica! 
treatisa.  2.  edlt  2 voIb.  8*,  1068  p.  with  maps  and  flg.  London, 
Churchill.  46  sh. 

Repertorinm  der  technischen  Journalliterator.  Ilerausgegeben 
im  Kaiser!.  Patentamt.  Jahrg.  1906.  (In  deutscher,  englischer  und 
französischer  Sprache.)  Lex. -8*,  LXXIJ.  1666  Sp.  Berlin,  C.  Hey- 
mann. M.  33. 

Sekutowloz,  L,  Diecusaion  »ur  lea  tnrbine«  i gaa  In-8°  avec 
flg.  Paria,  Dunod  4 Pinat.  75  e. 

Thieen,  6.,  Hydrologische  Methoden.  Diaaert.  Lex.-8°,  VII, 
66  B.  mit  8 Taf.  Leipsig,  Gebhardt  M.  3. 

Treadwell,  F.  P.f  Kurze#  Lehrbuch  der  analytischen  Chemie 
in  2 Banden.  2.  Bd.  Quantitative  Analyse.  4.  Aufl.  8*.  XI,  639  8. 
mit  109  Textflg.  Wien,  Denticke.  M.  11. 

Valeur  relative  dee  etaleas  lumlneux,  Careel,  Hefner  et  Veraon 
Harcoort.  Von  A.  Perol  und  Laporte.  Comptes  rendns.  143, 
748—744,  1906. 

Wegner,  Rieh.,  Eine  praktisch -brauchbare  Gasturbine.  Versuch 
einer  Lösung  de«  Gasturbinenproblem»  mit  einem  vollständig  dureb- 
konstruierten  Beispiel,  gr.  8*,  82  S.  mit  6 Fig.  Rostock,  Volck 
mann.  M.  1. 

Wlnkelmann,  A.,  Handbuch  der  Physik.  2.  Aufl.  1 [IJ.  All- 
gemeine Physik.  IV  und  644  S.  mit  164  Abb.  8 (2).  Warme. 
XIV  und  8.  637—1178  mit  97  Abb  Leipzig,  Verlag  von  Johann 
Ambrosia»  Barth,  1906.  M.  17  u.  20. 
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Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  PatenUngelegen- 
iMMten  sowie  auf  Gebrauchamuater  bezüghehe  Mitteilungen  finden 
«ich  ln  der  Anieigeoeinlage  euf  grünem  Papier. 

AuMÖ^e  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaehtim*  (aafser  elektrischer  Beleucht.**». 

Nr.  174939  vom  23.  Januar  1904.  0.  Raben  borst  and  W. 
Lledke  in  Berlin.  SpirUas-Glühlichtbrenner,  bet  dem  das 
Bnnsenmischrohr  oberhalb  des  Vergasers  angeordnet  ist  and  die 
Abpreseang  des  antereu  Teiles 
■A  de®  Saugdochte«  durch  Verenge- 
rung dee  Dochtrohres  bewirkt 
wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  der  obere  Teil  de«  Haug- 
doebtes  durch  «ine  innerhalb  des 
Vergasers  und  unterhalb  derMiach- 
dflae  angeordnete  Zunge  i abge 
prefst  wird. 

Nr.  176202  vom  10.  Juni  1904 
Kinley-Licbt  and  Apparate- 
bau-Geaellechaft  in.  b U.  in 
|\\Ki  Frankfurt  a.  M Blaubrenner 
V - V j für  flüsaigen  Kohlen  wasser- 
| Stoff  mit  einem  ansteigenden 
ng.  <5s  Verdampfungsrobr  und  einem 
so  Nr.  174W9.  nftch  abwirta  geführten  Überhit- 
aungwobr,  dadurch  gekennzeich- 
net.  dafs  die  den  dampfförmigen  Brennstoff 
mit  der  Frischluft  mischende  Düse  im  direkten 
Strahlenbereich  der  Flamme  neben  dem  unte- 
ren Teile  derselben  dicht  an  ihr  und  frei  ge- 
legen ist. 


Flg.  499 

CU  Nr.  176  202. 


Nr.  176  293  vom  20.  April  1904.  J H ardt 
in  Hamburg.  B unse  n artige  r Abwarts- 
brenner  für  Gasglühlicht  mit  einem 
unteren  gelochten  Brennerkopf  am  Gaeiuleitungarohr,  dadurch 
gekennzeichnet , dafs  der  Innenrauni  des  Glühkörpers  lediglich 


ns-  t»  *«  Sr. 


u-/' 

Klg.  461  iq  Nr.  17**4* 


Nr.  174422  vom  12.  Marx  1905.  Firma  R.  Ditmsr  ia 
Spiritnsglflb  licht  brenner  mit  durch  Wirmerll«! 
Leitung  beheiatem  Verdampfer,  dadurch  geknonuichiH 
dsfs  der  Brennerkopf  mit  einem  in  die  Heizftamme  vorttebiofa 
Rand  3 und  in  der  Mitte  mit  einem  das  Breanersieb  12  durch 
setzenden  Wärmeleiter  11  versehen  ist,  der  über  dem  Brenasni«-, 
einen  die  Flamme  loahnuej 
den  Flansch  13  tilgt  u&i  ju 
»einem  unteren  gsgifc*k*t 
Kode  auf  der  Muchkianw 
und  Vergaserwand  aafaiüt 

1 


n*.  4«  tu  Nr.  174422. 


rir  44)  tu  St.  in« 


den  vollständig  geschlossenen  auf  dem  Mantel  allseitig  siebartig 
gelochten  Brennerkopf  enthalt. 

Nr.  175944  vom  28.  November  1904.  H.  Fischer  und  Frau 
A.  Henxft  in  Charlottenburg  In vertbrenner  für  Gasglüh 
licht,  gekennzeichnet  durch  ein  das  Misch  rohr  d durchsetzendes, 
sub  dem  Brennerkopf  nach  unten  hiuausrsgendea  und  oben  mit 
AuelriUaöffnongen  oder  AuwlritUrühren  / versehenes  Kühlruhr  e, 
durch  welche»  ein  immerwahrender  Luftzug  hindurchgeht. 
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Nr.  174686  vom  4.  Mai  1904.  C.  F.  Kindermanci  4 Co.  u 
Berlin.  Kopf  für  abwärts  gerichtete  Gasglühlichtbreain 
mit  trompeten-  oder  trichterförmig  erweiterter  Brennennöndnni 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  in  oder  nahe  dsr  ßrcnnermünilutf 
durch  einen  Siebei nsatx  n mit  mittlerer  DurchgangsOffnong  h «ti» 
Verengung  de«  BrennermhrqnerBchnitts  hervorgebraebl  wird,  im 
Zwecke  einer  mafsigen  Stauung  des  Gasluftgemische*  sm  Bud* 
der  Brennermündnng. 

Klasse  36.  IleUiing. 

Nr.  174439  vom  2.  Marz  1904.  A.  Byron  Scbofisld  in 
New-York.  1.  Kamineinsatz  für  Gasofen  mit  eia««« 
Gasrohren  durchzogenen  Brennerkammer,  dadurch  gekenaieiclw. 
dafs  oberhalb  der  Urennerkammer 
eine  durch  einen  gelochten  Boden 
mit  der  Brennerkammer  in  Verbin- 
dung stehende  Heiskarumer  ange- 
ordnet ieL  2.  Kaiumereinsatz  nach 
Anspruch  I , dadurch  gekennzeich- 
net, dafs  di«  Brennerkammer  an 
ihrer  Rückwand  mit  einer  Luft- 
zafühningsOffnuiig  derartig  versehen 
ist,  dafs  die  Frischluft  vor  Eintritt 
in  die  Brennerkammer  durch  Eot- 
Ungstrelchen  an  den  heifsen  Aufsen 
seiten  des  Kamin  ei  nsatze«  vorge 
wannt  wird. 


Nr.  175039  vom  10.  Oktober  1905. 

B.  Bodascher  und  O.  Büttner 
in  Wien.  Gasofen,  dadurch  ge 
kennzeichnet,  dafs  ein  einseitig 

offener  Hohlkörper  5 dnreb  senk-  W){  n $T  mm 

rechte  Wände  6 in  Kammern  geteilt 

ist,  in  welche  die  aus  den  Öffnungen  des  Brenner®  1 aowb001*1 
den  Flammen  hineinragen,  zum  Zwecke,  eine  starke  Vorw*nW»f 
der  zugeführten  Luft  in  den  Kammern  zu  bewirken. 
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flescMftliche  Mitteilungen. 

SühliBrpeilrSfler  mit  federndem  Ende.  Die  Befestigung  der  Gltth- 
kflrpertrtger  im  Brennerkopf  ist  mit  gewiesen  Schwierigkeiten  ver- 
knöpft, die  bisher  in  der  Praxi«  xnm  Schaden  der  Glühkörper 
nicht  immer  mit  Erfolg  überwanden  wurden.  Die  Firme  Artbar 
Schunnck,  Berlin  8.,  Atexandrinenstrafse  48,  bringt  nun  seit 
einiger  Zeit  unter  dem  Namen  »Pallaiu-GlQhkörpcrtriger  einen 
Träger  tos  Metall  in  den  Handel,  der  am  unteren  Ende  gespalten 
irt  ond  federt.  Infolgedessen  sitzt  der  Träger  im  Brennerkopf 
ohne  weiteres  fest.  Diese  kleine  Verbesserung  macht  sich  «ehr 
sngenshm  bemerkiich  und  die  Träger  haben  «ich  bisher  gut  bewährt. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Küoigsberfl  l.  Pr.  (Gaswaschanlage  nach  Feld.)  Die 
ijtsprodnktion  der  Gasanstalt  ist  in  einer  fortge«ctiten  starken 
Zenxhme  begriffen.  Gelegentlich  einer  die  Gasanstalt  betreffenden 
Vorlage  an  die  Stadtverordnetenversammlung  war  im  Mai  v.  J. 
«ine  Jahresabgabe  von  164UOOOO  cbm  erst  für  das  Jahr  1908/09 
berechnet  worden,  dieee  Produktion  wird  aber  bereits  Ende  des 
Etatjahres  1906,07,  also  Ende  März  d.  J.,  und  die  für  das  Jahr 
1914/16  veranschlagte  Jabreaabgabe  von  rund  22  MiJl.  cbm  wird 
kLob  nach  etwa  6 bis  6 Jahren  erreicht  sein.  Eine  derartige 
Gaubgabe  entspricht  einer  Maximalgasabgabe  von  100000  cbm 
nnd  einer  Maximal  Produktion  von  etwa  90  000  cbm  pro  Tag.  Für 
derartige  Teistungen  reichen  die  vorhandenen  Kühler-  und  Wäscher- 
geblude  nicht  aus,  and  es  hätte  deshalb  schon  jetzt  die  Erbauung 
rinis  neuen  GcbAude*  für  weitere  Waschanlagen  ln  Auaaicbt  ge- 
nommen werden  müssen.  Ds  die  Erfahrungen,  die  beim  Neubau 
besQglich  der  Leiatungon  der  Waschanlagen  gemacht  worden  sind, 
nicht  sehr  befriedigen,  ist  seitens  der  Gasanslultsdirektion  uuter- 
wht  worden,  wie  weit  »ich  die  Wirtschaftlichkeit  der  Teer-  und 
Stickfttofigewinnung  nach  neuen  Methoden  steigern  und  wie  aich 
b«  der  schnellen  Entwicklung  der  Gasabgabe  der  Neubau  eines 
Kahler-  und  Wäschergebäude*  vermeiden  liefse.  Versuche,  die 
Direktor  Kobbert  mit  einem  neuen  Wasch  verfahren  nach  Feld 
gvmscht  hat,  haben  den  Magistrat  zu  den»  FntschluTs  geführt,  mit 
4«m  Feldscher»  Verfahren  einen  gröfseren  Versuch  xu  machen, 
»d  der  Magistrat  beantragte  deshalb  bei  der  SUdtverordneten- 
Terszmmiung,  der  probeweisen  Aufstellung  (auf  Kosten  und  Risiko 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Kohleverwertung  in  Zehlendorf) 
einer  Cyan-  und  Ammoniakwaschanlage  nach  Feld  für  1 1 5 000  cbm 
*4**g*»crzeuguog  zutustimmen  unter  dem  Vorbehalt  späterer 
Dwchla&fassnng  über  etwaigen  Ankauf  der  Anlage  und  hierzu 
*n  rn  die  Gesellschaft  zu  zahlenden  Beitrag  zum  Zinsverlust  und 
7®  Kosten  des  Probebetrlebee  von  M.  14660  sowie  die  Kosten 
in  eigener  Regie  herzustellenden  Zusatzarbeiten  von  M.  85400, 
toitmmen  von  M.  99960,  aus  Anleihemitteln  bereitznatellen  Die 
2*11*  wurde  genehmigt;  ferner  gelangte  der  Antrag  zur  An- 
wonach  der  genannten  Gesellschaft  die  Verpflichtung  auf- 
* W*Fd*n  *°n'  dafB  8i®  *l,e  Yer,**«'™ngen,  di«  im  Laufe  der 
ten  drei  Jahre  vom  Tage  der  Lieferung  ab  gemacht  werden, 
er  städttschen  Gasanstalt  unentgeltlich  zur  Verfügung  stelle; 

«r  sollen  M.  14560  für  den  Probebetrieb  im  Falle  des  Ankaufs 
nicht  iq  ua>l«Q  «in. 

a.  Rh.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  für  da»  Ge- 
t i4br  1906  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Im  Betriebsjahre 
l'f/  tü  cbm  Gas  produziert.  Die  Zunahme  gegen  das  Jahr 

^ beträgt  191 630  cbm  = 18,09 •/,»  Ea  wurden  verbraucht  5*43,85  t 
l®  k”  g l)»  wa#  c'n®  Gasausbeute  von  81,64  cbm  pro 

ö ü'  K°hle°  ergibt’  31,2  cbm  im  Vorjahre.  Die  stärkste 

^*B®ra*a8,,n8  war  im  Dezember  mit  196  350  cbm 
Cb“k  di®  im  ®it  %870  cbm  (-f- 18  700  cbm), 

«ärkzte  Tagesproduktion  war  7170  cbm  = 0,43 •/.  der  Gesamt 
foL  geringste  2045  cbm  = 0,12 •/,,  die  durebsebnitt- 

080  cbtn’  Abgegeben  wurden  1566875  cbm  Gas. 
tanz  k^n****^*^**  verteilt  sich  wie  folgt : öffentliche  Beleuch- 
te 15  p»  ^ cbm  = 14,08°/o,  Privatverbrauch  ä 12  Pf. 

*=  Sid»!  cbnj  “ 77,llft/«,  Selbstverbrauch  41740  cbm 

In«  8fi Ria  Gebäude  k 10  Pf.  17181  cbm  = 1,04  V«.  Ver 

Sl&  cbm  = 5,25  V*.  zusammen  1 653  690  cbm. 


An  Kok.  wurden  3524.1  1 = 67»/.  (wie  im  Vorjahre),  an  Teer 
301.4  t — 5,7»/,  (5,6®/,J  gewonnen. 

Der  Mitteleer keufspreie  pro  100  kg  Koka  betrug  M.  1,97  gegen 
M.  1,92  im  Vorjahre  Zar  Unterfeuerung  und  Heisnog  wurden 
.64,6  t Koke  eerwendet.  Dl«  Ketorteafenerung  besnepruchte  20,56®/, 
dee  gewonnenen  Koke,  nur  Vergaeung  eon  100  kg  Kohlen  waren 
13,81  kg,  «nr  Kraengnng  von  100  ebm  Um,  waren  43,81  kg  Koka 
erforderlich. 

Am  31.  Dezember  1906  betrug  die  Anzahl  der  Privataboebmer 
1405  (-f-  16C),  die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  war  1658 
(—  880)  mit  13  182  (—  662)  Flammen.  Der  Rückgang  der  Gasmesser- 
zahl  sowie  der  Flammeuzahl  derselben  kommt  durch  die  Ein- 
führung eines  Einheitsgaspreises  (Saisonpreis),  wodurch  die  früher 
notwendig  gewesenen  zwei  Gasmesser  für  Koch-  und  Uuchtgaa 
durch  einen  orsetxt  werden  konnten.  Es  waren  aufaerdem  ver- 
mietet G59  Gaakochapparate  mit  2 bi«  4 Kochflammcn  und  118 
Plättapparate. 

Zur  St/afaenbeleucbtung  dienten  564  (-J-  12)  Laternen  mit 
einer  Geaamlbreondauer  von  1 691  650  (-f-  61 940)  Stunden.  Die- 
selben verbrauchten  4246  (+  962)  Glühkörper  und  1570  (-f  476) 
Zylinder.  Im  Durchschnitt  erreichte  1 Glühkörper  399  (—  97),  ein 
Zylinder  1077  { — 413)  ßronnstunden. 

Der  Brnttoreingewinn  beträgt  M.  137264,75.  Davon  wurden 
verwendet  M.  6200  für  Schuldentilgung,  M 27  433  für  Abschrei- 
bungen, M.  28996  für  Verzinsung,  so  dafa  der  Stadtkasae  ein  Netto- 
reingewion  von  M.  74636,75  überwiesen  werden  konnte. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  von  Kohlen  und  Koke 
waren  nach  dem  amtlichen  Bericht  der  Eceener  Börse  vom  18.  Mär« 
und  dem  der  Düsseldorfer  Börse  vom  15.  März  unverändert.  Die 
starke  Nachfrage  hält  unvermindert  an. 

Cber  die  Loge  des  rheinisch  westfälischen  Kohlenmarktes  wird 
uns  von  anderer  Seite  geschrieben: 

O.  W.  Wahrend  der  letzten  Berichtewoche  ist  in  der  Ge- 
schäftslage keine  Veränderung  eingetreten.  Der  Umsatz  in  Hau* 
brand  blieb  rege  und  der  in  Industriekohlen  hat  nicht«  von  seinem 
ungewöhnlichem  Umfang  eingebüfst,  trotzdem  auf  dem  Eieenmarkt 
etwas  ruhigerer  Verkehr  herreht.  Anderseits  ist  aber  der  Versand 
wieder  durch  die  so  geringen  Vorräte  und  vor  allem  durch  den 
nicht  nur  andauernden,  sondern  sich  verschärfenden  Wagenmangel 
beeinträchtigt  worden.  Es  besteht  wenig  Hoffnung,  dafa  dem 
Wagenmangel  abgeholfen  werden  wird.  Die  Eisenbahnverwal- 
tungen haben  wohl  Bestellungen  erteilt,  aber  durchaus  in  dem 
Umfange  nicht,  dafs  eine  gründliche  Änderung  eintreten  könnte. 
Der  Waaseratand  des  Oberrbeina  gestattet  nun  eine  volle  Beförde- 
rung und  so  stellte  sich  von  dieser  Seite  der  Versorgung  des  süd- 
deutschen Marktes  keine  Schwierigkeit  entgegen.  Trotzdem  konnte 
sie  nicht  im  genügenden  Umfange  erfolgen,  weil  eben  nicht  aus- 
reichende Mengen  gefördert  werden.  So  mufs  immer  noch  eng- 
lische Kohle  zum  Ersatz  herangezogen  werden.  Durch  weitere 
Verminderung  der  Ausfuhr  hofft  das  Kohleusyudikat  die  fremden 
Brennstoffe  mehr  und  mehr  auaacbliefsen  zu  können.  Wie  au« 
dem  Geeagton  bereite  hervorgeht,  bleibt  auch  für  Koks  der  Bedarf 
aufserordeutlich  grof«.  Doch  ist  durch  die  bedeutende  Vermehrung 
der  Anstalten  die  Erzeugung  umfangreich  genug,  um  ihm  zu  ent- 
sprechen und  wenn  er  nicht  immer  ausreichende  Dockung  erfährt, 
»o  ist  du«,  wie  oben  erwähnt,  dem  Wagenmangel  zuxuschreiben. 
Für  Briketts  bleibt  der  Begehr  sehr  grofs  und  es  gelingt  nicht 
immer,  ihn  voll  zu  befriedigen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  Ltd.,  London,  unterm  22.  März;  Im  allgemeinen 
herrscht  eine  Tendenz  zur  Stetigkeit  für  Exportkoblen.  Obwohl 
die  Preise  nicht  steigen,  sind  die  Zechen  für  Notierungen  für  später 
sehr  fest,  da  die  baltiache  Nachfrage  zu  erwarten  steht,  und  es 
können  daher  niedrigere  Preise  nicht  erwartot  werden,  im  Gegen- 
teil, nach  den  Preisen,  welche  für  spätere  Verschiffung  notiert 
werden,  zu  urteilen,  dürften  weitere  Preissteigerungen  zu  befürchten 
sein.  In  Fällen,  wo  die  Zechen  ihre  vollen  Preise  nicht  bekommen 
können,  ziehen  sie  vor,  von  einem  Geschäft  Airstand  zu  nehmen, 
da  sie  Bicher  Bind,  bei  fortschreitender  Schiffahrt  ihre  Preise  in 
erlangen.  In  Newcastle  sind  beste  Northumberland-Dampfkohlea 
fest  zu  16  sh.  bis  15  sh.  3 d . L o.  b.  Beste  Tync-Soiten  werden 
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Nr.  13. 

SO.  Mlrt  l»r 


_ ,5  j,  „rttoft,  Dampfkoblnn  «»«<*•'  &jrt,>  ,n  14  •h'  D‘"p'‘ 

h.  v.-«ib.c,  - «.» 

„üuk,,  Nachfrage  und  erreicii.n  leicht  .1  eh.  für  ge« 

liehe  Quaiitalan  Be«>  Gaikohlau  ,lind  tMt  lo  18  *’ 

liehe  «neu»  GlefMralkok.  .tehl  noch  auf 

£5  i:  s.««ü.  Gmknkfu  eh.  « d,  andere  Sorten  Ga.lmk. 
«ah  6 d Die  Frei«  »r  grofa.  Yerk.hlr.k.hl.a  mnd  ein 
Gerinwe  niederer,  beaonde«  für  geringere  Qualmten.  Beel« 
Dwmpfkoblen  iudMaen  etehen  feit,  da  die  bslli«--he  . Nachfrage 
üirrtf  Elfiliuf.  dmanf  ansülrt.  Sü«e  »ad  .U.  .Uten  «eeiebt«,  Kohle, 
aind  »ehr  rar  and  tat.  d.  di.  Nachfrage  a»«°hHHr  «,lche,  .la  .°ch 
für  alle  kleinen  Arten  de.  Angebot  nm  ein  EnnnD.. 

Sehwefelaanre.  Ammoniak:  London, .*»■ 

Geschäft  in  .eh.,f.l»nrem  Ammoniak  »t  alemlich  still  and  die 

Freia,  tendieren  et«.,  angonaten  de,  «‘“”r ' ,"nd™'., 

11  1 16  »h  bi«  12  £ = M.  23,70  bla  M.  24.26,  Hüll,  f.  o.  b, 
11  iisahSd.  bi.  11  £ 17  ah.  6 d.  = M.  23,86  bi.  M.  24  pro  100  kg. 

Teerprodnkte.  Am  19.  Mftr.  wurden  nm  Londoner  Mark» 
folgende  Preiee  notiert 


Knftlaeli« 
Notierung 

1 Gail.  - ah.lOJd. 
- » 11|» 
i • n> 

1 . 3J  * 

1 . 8J  . 
- . 2J  » 
| nuit  - » 1 1 * 
1 ton  26  » 3 


Ben  toi  90er 

, 50  er  . . 

Toluol  90  «V.  . . 

feolvent-Nnphth* 

Karbolsture  für  Des- 
Infektion  ■ 

Kreoeot . . • 

Anthracen  »A 
Pech 

»)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preiee  sind 
folgende  Werte  ingrunde  gelegt: 

Mittleres  spe*.  Gewicht  von  60er  und  90  er  Benzol  — 0,88 
, , , » 90 •/,  Tolnol  = 0,87 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,508  kg;  1 Gail, 
=E  4 >435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 £ Im  Durch- 
■chnittskurswert  «=  M.  20,40. 


rmrocbnaBf  ls 

in  d.  Wocbo 

dautsebs  Prwlw*) 

»orlier 

100  kg  M.  23,10  1 

M.  29,40 

» 25,00 

» 26,00 

, 

. 31,20 

» 81.20 

1 hl 

. 28,10 

» 2840 

, 

> 88,36  , 

> 38,36 

» 

» 4,20 

» 4^0 

1kg 

» 0,27 

» 0,27 

1 t 

. 26,60 

» 26,85 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  dlwr  Stalls  »«-rflffsnütcben  wir  anei»l«*KUch  A alragen  •llgema» n • “ 
Ui«fMM  ■agoftMwmlieMrhr^.;  wir  bitten  unsareFachganoss«  . 

bat  dar  Baaniwortong  nntar«t®t«an  »®  wolle*. 
lAmmrm.  >•*«-  ««»  «Hb..  *"■*“  « 

Mlnnteil»  uowrw  Jouresi.  obn.  w.luiw  heaatwortet,  oder  du*  aln  lMarai 
e rindig',  wentan  kftfjoan,  wenleo  nicht  beantwortet-] 


Sctwilheiiunfl  mit  6a». 

Wo  ist  8chnlheitung  mit  Gaa  ©ingefflhrt  worden  nnd  mit 
welchem  Erfolg? 

Herrn  B.  in  S.  Die  Gasheizung  in  Schalen  ist  in  «»reichen 
Auf.AI.«n  and  Nollren  in  da.  Jonrn.  bahandnlt  worden,  die  aich 
an  Hand  der  Begieter  unter  den  Stich«orten  .Oa«heiinng.  nnd 
.Scbnlbeianng.  aufSnden  lassen  Wir  Tenrci.en  auf  folgende 
Heimng  mH  Leucblgaa  und  der  Kerlaruber  Scbnlofen ; von  Direktor 
Bei  Cb  ar  d-  Kerleruhe ; 1890,  Nr.  I,  8.  2.  - Heianng  in  8chulen; 
1891  Sr  8,  8.  145  nnd  8.  160,  — Neuere  Erfahrungen  mit  Gaa- 
heianng:  1893,  Nr.  29,  8. 578.  - Gae  Scbnlbeianng  In  Frankfurt  u.M.: 
1893,  Nr.  28,  8.  523,  nnd  1894,  Sr.  17,  8.  863.  — Gaa  hchulheiaong 
In  München:  1894,  Nr.  12  , 8.  248.  - Gssheisung  In  Schulen; 
Bericht  der  Münchener  Kommission ; 1894,  Nr.  21,  8.  434.  — Gaa- 
heitnng  In  Scbul.n;  Gulacbton  dea  Hygienlachen  Inatiluta  und 
dea  Bauaenata  über  Gaaheiinng  in  Münchener  Schulen;  1890, 

Nr.  36  8.  670.  Vergleicbsversuche  mit  GasbeizOfen ; von 

A.  v.  X Hering:  1896,  Nr.  88,  8.  621,  und  Nr  39,  8.  63«.  — Schul- 
heizung  mit  Gas  io  Mannheim;  1897,  Nr.  41,  8.  676.  - Über  den 
hygienischen  und  ökonomischen  Wert  der  Gasheizung  (Heizung 
einer  ganzen  Schulhnussnlnge  in  Ludwigsbafen  a.  ßb.  mit  Gas); 
U CroisBant;  1898,  Nr.  1 bis  4.  — Erfahrungen  mit  Gasheizung 
ln  Schalen;  1903,  S.  464.  — Gashoikang  in  Wiener  Scholen;  1908, 
S.  920.  — Gasheizung  in  Hamburger  Schulen:  1903  , 8.  9R4.  — 
Gasheizung  in  Berliner  Schulen;  1903,  9.  1024. 

Weiter  »ei  noch  auf  folgende  Publikationen  hingewiesen : 

B e h n k e , < »eh.  Stadtbaurat : > Die  Gaaofenheizung  ln  Schulen . . 
ErgintungsheH  zu  Teil  IV,  Halbband  6,  des  Handbuches  der  Archi- 
tektur, 1895  


Arche,  Dr.  A.:  »Über  Gaa  Bchulöfen«.  Triest  1894. 

»Hygienischer  Führer  durch  Karlsruhe  « Festschrift.  Karls- 
ruhe,  F.  Glitsch,  1897.  8.  219  bis  998:  Schulheizung.  Von  Direktor 
Reicbard. 

Nach  diesen  Quellen  bestehen  also  Gnsheizongsanlagen  für 
Schulen  in  Karlsruhe,  Berlin,  Frankfurt  a-  M-,  Hamburg,  Ludwig». 
Hafen  a,  Rh.,  Mannheim,  München  und  Wien. 

Elektrische  oder  hydraulische  WasserstandsfernmeWer  7 

Eignet  »ich  für  ein  Wasserwerk,  dessen  Hochbehälter  2,3  km 
▼on  der  Pumpstation  entfernt  ist,  besser  ein  elektrischer  oder  ein 
hydraulischer  WanseraUmUfernmeldor?  Welche  Erfahrungen  hat 
man  bisher  mit  hydraulischen  Wasaeratandsfernmeldeni  gemacht 
und  welches  »ind  die  Vorteile  und  Nachteile  deraelben  gegenüber 
den  elektrischen  ? 

Herrn  M.  in  W.  Es  haben  sich  beide  Arten  von  Fernmeldwn 
bewahrt  - gelegentlich  auch  nicht  bewahrt.  Die  Entechtidon, 

£ wischen  beiden  lallt,  wie  häufig,  um  greisen  Teil  pereünl.cb«. 
Ermensen.  Wir  würden  «ul  eine  grütaere  Entfernung  einen  «t«k- 
triseben  Apparat  Vorlieben. 

Wir  bitten  nneere  Fachgenoeeen  am  gell.  Mitteilnng  Ton  Kr* 
fahruugen. 

Pneumatischer  WiMerttMdsfsniieelder. 

Herrn  B.  in  L Auf  die  Anfrage  in  Nr.  2 ds.  Jonrn.  1907, 
8.44,  belr  »pneumatiBchen  WassersUndszeiger« , teilen  uns  dieLuz 
sehen  Industriewerke  A.-G.  in  Ludwigsbafen  a.  Rh.  folgendes  mit: 

Die  Luzschen  Industriewerke  A.-G  bauen  einen  pneumatischen 
Wasserstandsfernmelder  mit  und  ohne  Schreibspparat,  dessen  Tauch 
glocke  niemals  behufs  Lufternenerung  aus  dem  Wasser  gezogen 
zu  werden  braucht,  selbst  dann  nicht,  wenn  sehr  geringe  Un 
dichtheiten  an  den  Dichtungen  der  Rohrleitung  vorhanden  oder 
wenn  die  unter  der  Tauchglocke  befindliche  Luft  von  dem  Waeiwr 
im  Laufe  der  Zeit  aufgenommen  worden  sein  sollte.  Diese  Lr- 
gAnzung  der  bekannten  pnen malischen  Fernmelder  lifst  eine 
ständige,  absolut  sichere  Kontrolle  über  den  wirklichen  Wasser 
stand  im  Brunnen,  Flüsaigkeitsbehttlter  n.  dgl.  zu  und  li/st  etch 
bei  heatehenden  Einrichtungen  ohne  grofse  Kosten  anbringen. 

Wassermezser  mit  Vorausbezahlung. 

Gibt  es  im  Handel  Waaaermeeser  rnit  Varauabezahlam 
(»Wasserautomalen«)?  Wer  liefert  dieselben?  In  welchen  8t*dlea 
sind  dieselben  eingeführt?  ^ 

Ausstattung  von  Bazwerkslaboralorien. 

Herrn  J.  in  ft  In»  Anschluß  an  die  Notiz  in  da.  Joum.  Nr- 
S.  104,  wird  uns  als  besonders  empfehlenswerte  Bezugsquelle  ton 
Bunte- Büretten  und  sonstigem  Laboratoriumsbedart  dis  Firm» 
Dr.  Heinrich  GOckel,  Berlin,  Lulsenstrafse  21,  genannt. 

GlUWichtbrennsr  für  Waasergas. 

Wer  liefert  Glühlichtbrenner  für  Wassergaa? 

Heizöfen  für  6a*behiüler. 

Welche  Heizöfen  für  GaabehMler  haben  siel», 
bei  dem  heftigen  Frostwetter  des  vergangenen  Wintere,  be 
Wer  liefert  solche  Öfen? 


8.  in  W. 


fi! 


Gasuluhüfen  filr  Enrallllerwerke  eto. 

Wer  liefert  GeeKlOboten  für  Emaillierwerke  und  mm  B«“»“ 
glasierter  Tonwaren?  Wo  sind  solche  Einrichtungen  im 
zu  sehen?  . . 

Herrn  W.  ln  L 8olche  Öfen  werden  u.  a.  geliefert  von  foigw 
den  Firmen:  Daniel  Kogler,  Mannheim;  Deutsche  T° 
und  SllberBcheideanstalt  Frankfurt  a.  M-;  * ’ 

Dresden,  Stolpeneretrafse  4;  E.  Klisaner,  Söhne , Düsse. 

R.  Schneider,  Dresden  A.,  Hohestrafse  7;  F.  Llll»®*« 
geuieur,  Goch. 


Vcreinsnachrictiten. 

(An  dlsMT  auUs  briuseu  wir  Ankündiguafsn  von  »'«nannlwn*8 
WMMrischnzanser.  and  T*nrandt«n  Vsrslns  ond  Wttso,  BW 

UlUAllnngsn  m0«Ucbst  trühzslU*  lakommsn  «n  ts*s«i  1 

Verband  dentseber  Elektrotechniker.  ^ 

Die  Jahresversammlung  des  Verbanden  wird  in  der  Zeit 
6.  bis  9.  Juni  in  II ambarg  eiaUfinden. 


■«»sjl 

lat« 

^iii 

-I:Jd 

tiätf 


*ri  ; 

'*h 

»fc 

^ o 

v^j 

| 

'rehi 

' 
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Druck  von  a.  Oldenboor»  u>  Uns  eben. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UM» 

VERWANDTE  6£L£0  CHTUNGS  AßTEH 

sovir  rC> 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  DtMiUcheD  Vereins  Ton  Gas-  aod  WaaMrfaohmftniiern. 


HareoafTtoar  <n>4  Cfear-RadakUiur : Oah.  Hofr»t  Dt.  H.  BUMTJt 

hilmi  M *t»  IwknlMkM  lIl-A-rhul.  ln  larlirata  UwnlNl<*i>r  Om  Vantix. 

Varia«  R.  OLDBNBOL'RO  la  Maorhnn  und  Bartls. 


i—  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

eTsc-h«!nt  ln  jährlich  42  Nummern  und  barlchrei  «chnell  und  PfAohAr.rcud  über  all« 
' onr»n»e  auf  <1em  Neblet«  de*  Beleucbuinir«ww#m  und  der  \Vai«*rT*T»orviin*. 

AH«  ZiiN.  hrtfien.  welehe  die  KwJaktlon  de»  Blatte»  betrelfcn.  worden  erbeten 
unter  der  Adrniee  de* 

Heraucebtra,  Prof.  Pr.  II.  BUNTE  In  Karlsrmke  I.  B.,  Saaark».  Anlage  IS. 

Om  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

'1,lr1rh1  «£“  ■oebhawlel  rum  l'relre  von  M.  20  ftlr  den  Jnliixan*  beenden 
werden-  bel  direk lern  UcxuKe  durch  die  P<»umter  Hcutiirh!*i>it»  und  des  Au* 
erhoben  dUrfh  4 * aQ,ewit‘1‘«*»«  Verliurburbhundhuix  wird  etn  Portoatiachla* 

t— JsytfeB  von  der  V#r1M«li*n.nune  and  rtmlllelren  Annoncen- 
InsUtuten  rum  PMm  von  .VS  Pt.  für  die  drenreipalieoe  fetltrellF  rwter  deren  Itnum 
6-.  •».  26-  und  4SI  maliger  WledvrlK.timjr  wird  ein  »tefitoh>ler 


AJJ*  *ni,c^nFlen , welche  die  Rapedltlon  brw.  den  Annoncenteil  de*  Blatte* 
betreffen,  werden  unter  Adre*w  «ler  unteneelebiwteu  VerUc*buebhendlun*  erbelen 
VerUaebuchhandlun*  ron  H.  OLD  EN  BO  U HO  ln  München 
niückatrahc  a. 


preiaeWr  Terela  tob  Pu-  und  WaaserfBehmiaarrn.  (E  V.t  fl  2SS. 

PI«  «uwnereontaaa  Jea  Meetiaehvebletea.  Von  Raurat  v lioehmer,  Main». 
iVSt  T*1«l  V Mt  IX  ) 8.  2** 

T*r*le  Ser  *■*•-  and  H »•.. rf»r bmlnncr  Krhluleaa  und  der  Laa*lu.  8s.  Jabret- 

TKttmmliiTie  In  ßArtiU  iwnt.  R.  237 

Ut  *»w»  Terfahrea  tar  Htntrllaat  i»i  SllhkOrpera  ftlr  Paulthllebl,  bei 
««Wkea  Kepfmellulue  alt  Oxjdtr»*rr  verweadt  wird.  Herr  Direktor 
Bruno.  Ilerila  S.  23*. 

C»«f  dir  TrrweadBBK  tob  W»i»«nt»»  »I«  Eralniuair  tob  Strlakehlencu  tar 
«Janrnormiac  tea  Midiem.  Herr  Direktor  Mensel.  Berlin  «.  300 
Terrir biaur  tun  h«*a«aita  kaubeeaera  tob  derekt  aewardeata  Seurtea.  Von 

txmktfr  Koft,  Fjrer  R.  302 
Wil*».KIt>»rT.  fi.  302. 

**•  F.uiwIrWIaat  dea  ktn«rnd«a  «■KclDlillrht*.  Von  Ingenieur  Ähren»,  Berlin. 
S.  TB. 


alt. 
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■ -Hera  tar.  S.  SM.  Neu«  Bücher.  8.313. 

Patente.  Aoicflga  an»  den  Patanteehrlftoo.  8.  SH, 

PereOallehea.  S.  SU. 

MatUtUrhe  and  flaaaxlell«  Mlttellanam.  fl.  31«. 

Apen, Oldeob  . CaevarfcnrftiiDf  — Ha d Harr bnrn,  IlMBsMIttrttMI. - B re raer 
Corde,  Hannover,  Inbetriebnahme  de*  Waaservrerka.  - Des  »au.  DeuUrhe 
KuntlnenUl  tlMtrewU^hafl  - Kln*terwalde.  Konkurs  eines  Eiektrirtuite- 
werk»  - Harn,  Schien . Neuen  Oajwerk  Ncuffen-Reu ren  , Wflrtib*., 
Inbetriebnahme  des  Ganrata.  - Varel,  Oldenb..  liaswerkserweltemn* 
MarktberlrhU  S.  Sl«. 

Brief-  and  l'rairt kaalen.  B.  316. 


Deutscher  Verein  von  (las-  und  Wasserfachmännern. 

Kiasetrateaer  Verein. 

Die 

47.  Jahresversammlung 

d«  Vereins  wird  nach  Vereinbaruug  mit  dem  Ortsausschuß  von 
Mittwoch,  12.  Juni  big  Freitag,  14.  Juni 
in  Mannheim  abgehalten  werden.  Die  Sitzungen  finden  je- 
weil«  Vormittage  von  9 Uhr  ab  statt. 

Am  Abend  de«  11.  Juni  ist  eine  Begrüfoiingsiugammen- 
kunft,  am  15.  Juni  ein  Ausflug  in  Aussicht  genommen.  Während 
der  \ emaminlungstagc  wird  die  Lehr  lind  VersuchsgaflanRtalt 
des  Vereins  in  Karlsruhe  der  Besichtigung  offen  stehen. 

Bennndere  Einladungen  unter  Mitteilung  der  Tagesordnung 
für  die  Verhandlungen  und  der  Tageseinteilung  für  die  vom 
OrtMUBschuIs  in  Aussicht  genommenen  Veranstaltungen 
»erden  den  Mitgliedern  und  Freunden  de«  Vereins  später 
rugehen. 

Die  Herren  Fachgenossen  werden  ersucht,  Vorträge  aus 
dem  Gebiet  des  Gas  und  Waseerfaches,  welche  aie  auf  der 
'ersimmlung  zu  halten  beabsichtigen,  oder  Fragen,  deren 
fi««prw:hung  sie  für  wünschenswert  halten,  möglichst  bald, 
Heestens  b»  30.  April  bei  dem  mitunterzeichneten  General- 
«kretür  fttuumelden,  damit  die  Tagesordnung  rechtzeitig  fest 
geteilt  »erden  kann. 

Dum  Verein  nicht  Angehörige  Fachgenossen  können  von 
ereinBmitgliodern  eingeführt  werden  und  Rind  als  Gäste  auf 
1 « Jshrugvereammlung  willkommen. 

Da  der  Besuch  der  Versammlung  sehr  zahlreich  zu  werden 
verspricht,  empfiehlt  es  sich,  möglichst  bald  für  Wohnung 
ru  sorgen. 

Bertin«  den  1.  April  1907. 

Der  Vorstand 

Deut*chen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

bsr  Voreilaande : Der  Gener»lPekret*r : 

*•»«,  Dt.  H.  llaote, 

^er  *^ea®°  G**'  Geheimer  Hofml,  Prof  a.d.Techn. 

W ^^iechift  in  Berlin.  Hoclieehnle  Karlsruhe. 


Die  Wasserversorgung  des  Seebachgelnetes.1) 

Von  Baursi  v.  Bo  e hm  er.  Mainz. 

(Mit  Tafel  V bi*  IX.) 

über  die  Gruppenwasaerwerke  in  der  Provinz  Rheinhessen 
ist  schon  in  früheren  Jahrgängen  dieses  Journals  berichtet 
worden  (vgl.  Journal  für  Gasbeleuchtung  etc.  Jahrg.  48  (1905) 
Nr.  39,  S.  852  und  Nr.  50,  S.  1090.  Jahrg.  49  (190«)  Nr.  1, 
3.  8 u.  ff.  und  Sr.  5,  S.  94  u.  ff.  (sowie  Nr.  6,  S.  121  u.  ff.). 
Zu  den  Wasserversorgungen  de*  Nahe  - Apfel  hach  gebieten 
(Gruppe  I)  und  des  Rodenheimergebiete*  (Gruppe  II),  die 
im  Jahre  1903  und  1905  zur  Ausführung  kamen,  sind  nun- 
mehr im  Jahre  190«  zwei  weitere  Gruppen  Wasserwerke,  die 
deB  Seebachgebietee  Gruppe  III)  und  die  des  SelzAViesbach- 
gebietes  (Gruppe  IV)  gekommen.  Von  diesen  Anlagen  soll 
die  erste  nachstehend  beschrieben  werden,  während  über  die 
zweite  nähere  Angaben  demnächst  folgen. 

Die  Wasserversorgung  des  Hcebachgebietes  ist  zur  Ver- 
sorgung der  Gemeinden  Abenheim,  Bechtheim,  Bermersheim, 
Blödesheim,  Dalsheim,  Dittelsheim,  Frettenheim,  Gundheim, 
Hefsloch,  Mettenheim,  Monzernheim,  Nieder  Flörsheim,  Pfed- 
dersheim, Osthofen  und  Westhofen  mit  Trink  und  Brauch- 
wasser bestimmt  (vgl.  Lageplan  des  Seebachgebietes  Tafel  V). 

Von  den  genannten  Orten  liegen  Osthofen  und  Metten- 
heim in  der  Rheinebene,  Westhofen  im  Seebachtal,  Pfedders- 
heim im  Pfrimmbachtai,  während  sich  die  übrigen  Gemeinden 
auf  den  Hochebenen  zwischen  Seebach  und  Pfrimmbachtai 
und  nördlich  vom  SeebachtAl  befinden. 

Das  Gebiet  besitzt  in  bezug  auf  seinen  geologischen 
Aufbau  und  seine  Grund wasserverhältniflse  wesent- 
liche Verschiedenheiten.  Die  nördlichen  Gemeinden  liegen 
zum  Teil  am  Rande  oder  auf  der  Höhe  eines  Lofsplateaus 
unter  dem  erst  in  beträchtlicher  Tiefe,  über  oder  in  den  an- 
stehenden Tertiärschichten,  Wasser  zu  finden  ist.  Zum  anderen 
Teil  liegen  sie  auf  Cvrenen mergeln  oder  Rupeltonen,  die  selbst 
kein  oder  doch  nur  wenig  Wasser  enthalten,  und  über  denen 
sich  nur  auf  der  Oberfläche  in  angeschwemmtem  Boden  Tag- 

•)  Eine  ausfohrlichere  Abhandlung  erschien  ln  Buchform  unter 
gleichem  Titel  bei  R.  Oldenbourg,  München.  Mit  10  Tafeln  und 
14  Abbildungen.  Preis  M.  4,60. 
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waascr  von  nur  zu  oft  zweifelhafter  Güte,  sammelt,  dos  nach 
einer  Reihe  trockener  Jahre,  wie  leicht  begreiflich,  in  .eurer 
M.  nee  erheblich  abnimmt  oder  auch  ganz  verschwindet.  Im 
Seebachtal  zwischen  West-  und  Osthofen  liegen  die  Grund- 
wasservcrhäilnisse  ohne  Zweifel  günstig;  dies  bewend  die  im 
Orte  Westhofen  in  ganz  auffallender  Mächtigkeit  zutage 
tretende  Quelle,  neben  der  auch  eine  ganz  erhebliche  Menge 
in  der  Tiefe  bleibende*  Wasaer  in  den  Kalken  nach  dem 
Rheintal  ahfliefst  Südlich  de»  Seebachtale,  treffen  wir  wieder 
ähnliche  VerhältniHic  wie  im  Norden  desselben,  nur  mit  der 
Ausnahme,  dal»  hier  an  einzelnen  Stellen,  an  denen  der 
Cyrencnmergel  von  dem  Kalkplatcau  überlagert  ist,  besonder, 
an  den  Steilabhängen,  bald  atiirkere  bald  schwächere  Quellen 
zutage  treten.  Diese  Quellen  »cbwanken  in  ihrer  Ergiebigkeit 
stark,  da  »ie  von  den  jeweiligen  NiederechlagaverliHtniasen 
abhängig  sind.  Man  konnte  deshalb  bei  Anlage  einer  Wasser 
Versorgung  nicht  auf  «ie  rechnen,  abgesehen  davon,  dafa  das 
Zusaminenleitcn  der  zahlreichen  kleinen  Quellen  mit  erheb- 
lichen Schwierigkeiten  und  Kosten  verknüpft  gewesen  wäre. 

In  der  Südostecke  bei  Pfeddernhoim  treten  mächtige  jungtertiäre 
Sande  auf,  in  denen  durch  tiefere  Bohrungen  an  manchen 
Stellen  wohl  Wasser  gefunden  wurde,  das  sich  jedoch  in  keinem 
Falle  zu  Wasservereorgungszweckeu  ausreichend  erwies. 

Hauptsächlich  hatten  die  Gemeinden  im  nordwestlichen 
und  südwestlichen  Teil  des  Gebietes  unter  Wassermangel  zu 
leiden,  während  die  übrigen  Ortschaften  zwar  mit  WasSBr  im 
grotsen  und  ganzen  hinlänglich  versorgt  waren,  das  aber  fast 
ausnahmslos  minderwertig  war.  Es  wurde  deshalb  durch  die 
Grofsherzogliche  Kulturinspektion  Mainz  ein  Pro- 
jekt zur  gemeinsamen  Versorgung  aller  oben  erwähnten  Ge- 
meinden, zu  denen  noch  die  Gemeinde  Herrnsheim  gehörte, 
die  aber  auf  eigenen  Wunech  vorerst  nicht  mitangeecldossen 
wurde,  ausgearbeitet 

Der  Wasserbedarf  der  Gemeinden  des  Veisorgungs- 
gebiete*  wurde  unter  Berücksichtigung  der  für  Landgemeinden 
üblichen  Einheitssätze  ermittelt  Im  Hinblick  auf  eine  spätere 
Zunahme  der  Bevölkerung  ist  ein  Zuschlag  von  5 bis  50%, 
je  nach  den  Verhältnissen  der  einzelnen  Gemeinden,  in  Rech- 
nung gesetzt  worden,  so  dals  anzunehmen  ist,  data  die  Anlage 
auf  die  Dauer  von  ca.  50  Jahren  auBreicht.  Der  berechnete 
Maximalbedarl  beziffert  sich  jetzt  für  19274  Einwohner  auf 
1370  ebm,  während  er  in  50  Jahren  ca.  1794  cbm  betragen  wird. 
Auf  der  Suche  noch  einer  Wnsserbeschaflungsstelle  für  das  zu 
versorgende  Gebiet  mufsto  man  in  erster  Iänie  an  die  äufserst 
kräftige  Quelle  im  Orte  Westhofen  denken,  die  etwa  5000  bis 
6000  cbm  am  Tage  liefert.  Allein  wenn  man  dieses  Wasser 
benutzen  wollte,  so  mufste  es  erst  in  einwandfreier  Weise 
gefafst  werden,  denn  die  Quelle  tritt  mitten  zwischen  den 
Häusern  in  einen)  vollständig  umbauten  Weiher  aus  und  ist 
daher  allen  möglichen  Verunreinigungen  sehr  slark  ausgesetzt. 
Man  hätte  also  zunächst  das  Wasser  durch  Stollen  oberhalb 
des  Ortes  abfangen  müssen.  Da  das  Gebirge  an  dieser  Stelle 
sehr  unregelmäßig  gelagert  ist  und  die  Quelle  nach  den  Unter- 
suchungen des  Grofshersogl.  Landesgeologen  Professor  Dr. 
Steuer  in  Darmstadt  auf  der  Kreuzung  von  Verwerfung«- 
spalten  zwischen  Korbikularkalken  und  jungtertiären  Sanden 
zutage  tritt,  so  wttrdo  diese  Fassungsanlage  ganz  erheblichen 
Schwierigkeiten  begegnet  sein.  Das  Wasser  hätte  überdies 
so  tief  gefafst  werden  müssen,  dafs  eine  Nutzbarmachung  mit 
natürlichem  Gefälle  ausgeschlossen  gewesen  wäre.  Da  schließ- 
lich noch  eine  ganze  Anzahl  von  Interessenten,  worunter  ver- 
schiedene Müller  und  Triebwerksbesitzer,  ein  Anrecht  auf  das 
Wasser  hätten  geltend  machen  können,  so  wäre  ohne  Zweifel 
mit  erheblichen  Summen  für  Entschädigungen  und  Abfin- 
dungen zu  rechnen  gewesen.  Es  erschien  aus  diesen  Gründen 
wesentlich  ratsamer,  in  die  mächtige  Talalluvion  des  Rheines 
zu  gehen,  wo  durch  die  Voruntersuchungen  der  Stadt  Worms 
sehr  gutes  Wasser  in  überreicher  Menge  hereiß  nachgewiesen 


war,  das  durch  Tiefbrunnen  mit  wesentlich  geringeren  Kosten 
erschlossen  werden  konnte,  als  ea  im  Westhofener  Quellgebiet 
der  Fall  gewesen  wäre.  Der  südöstlich  von  Osthofen  ziehende 
Grundwasserstrom  wird  in  der  Hauptsache  aus  dem  Grund- 
waaser  des  Rheintalea  gebildet,  erhält  aber  auch  Zufluß  zue 
dem  Grundwasser  des  Pfrimmbach-  und  des  Seebachßles. 

In  dem  fraglichen  Gebiet  wurden  seinerzeit  von  der  Stzdt 
Worms  drei  Bohrlöcher  ausgeführt  und  dabei  nach  dem  da 
mals  abgegebenen  Gutachten  des  Großherzogl.  I .andeageoiojen 
Professor  Dr.  Steuer- Darmstadt  nachstehendes  Ergebnis 
erzielt:  Unter  einer  ans  Lehm  bestehenden  Deckschicht  liegen 
regellos  wechselnde  Kiese  und  Sende,  unter  denen  schwerer 
altdilnvialer  Letten  lagert.  Die  Kiese  und  Sande  stemmen 
zum  Teil  aus  dem  Rheingebiet  und  zum  Teil  vom  Dosner» 
berg,  dem  Ursprung  der  Plrimm.  Dieser  Teil  der  Kiese  ist 
da  er  nur  einen  Verhältnis rnäfsig  kurzen  Weg  von  seinem  Cf 
sprangsgehiete  bß  zu  seiner  jetzigen  Lagerstellc  zurückzulegen 
hatte  und  deshalb  nicht  bo  abgeschliffen  und  zerkleinert  wurde 
wie  die  aus  dem  obere  Rheintal  stammenden  Geschiebe, 
wesentlich  grobkörniger  wie  der  des  Rheiutales  und  eignet 
sich  daher  bedeutend  lasse r als  Grundwasssrträger.  Vor  allem 
zeigt  sich  der  sich  an  anderen  Stellen  des  Rheinalluviums  oft 
bei  Brunnenanlagen  unangenehm  bemerkbar  machende  griue 
oder  blaue  Flugsand  nur  in  unerheblichem  Umfange. 

Die  Denkschrift  über  die  neue  Grundwaseervereorgung 
der  Stadt  Worms  (Selbstverlag  der  Stadt  Worms,  Druck  W 
Kranzbühler.  Worms  s/Rb.  1905),  über  die  in  Nr.  15,  16  n.  17 
dieses  Journals  von  1906  durch  K.  Grahn  referiert  wurde 
enthält  auf  S.  88  u.  ff.  in  einem  von  Professor  Dr.  GolfkJ 
erstatteten  Gutachten  eine  eingehende  Besprechung  der  Ver- 
hältnisse des  Gebietes  der  Rheinebene  zwischen  Osthußr-, 
Rhein-Dürkheim  und  Worms.  Wenn  die  Stadt  Worms,  die 
diesee  Gebiet  für  die  Anlage  ihres  neuen  Grundwssserwerkcä 
mit  ins  Auge  gefafst  hatte,  sich  schließlich  doch  entschloß, 
ihre  Wasserentnahme  auf  dos  rechte  Rheinufer  in  das  Geliw» 
des  Bürstädter  Waides  zu  verlegen,  so  waren  es  nicht  treh- 
mache  oder  sanitäre  Bedenken  gegen  das  Gebiet  bei  Rh«» 
Dürkheim,  die  hierbei  den  Ausschlag  gaben,  sondern  die  Dr- 
Sache  lag  vor  allem  in  finanziellen  Erwägungen. 

Um  über  die  Verhältnisse  des  Grundwassergebietcs  noch 
weitere  Klarheit  zu  bekommen,  wurde  Bowohl  quer  als  senk- 
recht zu  seiner  mutmaßlichen  Stromrichtung,  d.h.  also  zwischen 
der  Bahnlinie  Maina— Worms  und  Rheindürkheim,  wie  zwischen 
der  Bahnlinie  und  der  Kreisstrafse  Ostholen— Rheindürkheim, 
eine  Anzahl  Probebohrungen  vorgenommen,  die  im  grouen 
und  ganzen  das  durch  die  Bohrungen  der  Stadt  \\  onus  est 
gestellte  bestätigten.  Die  sich  ergebenden  Bodenprofile 
in  Tafel  VI  dargcstellt.  Der  unter  den  Kiesen  und  Sanden 
lagernde  Letten  fällt  von  dem  Berg  nach  dem  Rhein  tu  11 
Das  bei  den  Bohrungen  durchsunkene  Profil  zeigt  grobe  i«* 
und  Sande,  die  ah  und  zu  mit  grauen  und  blauen  Rheirussn  «u 
wechseln.  Der  blaue  Letten,  der  vermutlich  bereits  dem  Tertiär 
angehört,  Hegt  in  der  Regel  zwischen  17  bis  19  m unter  Terrain 

Zur  Aufklärung  über  die  Durchlässigkeit  dca  Untergnin  i- 
und  die  Ergiebigkeit  des  Grundwasserstromes,  und  um 
zur  Deckung  des  berechneten  maximalen  Wasserbedarfes  er 
orderliche  Anzahl  von  Brunnen,  die  Grund waaserabeeo  traf 
und  die  Brunnenabatände  bei  einer  gewissen  Entnahme 
stellen  zu  können,  sowie  sonst  wissenswerte  Aufschluß*-  tu 
erhalten,  war  cb  erforderlich,  einen  Versuchsbrunnen 
herzustellen  und  einen  Dauerpumpversuch  auszu  ü • 
Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  Bohrloch  I ein  Filterbru 
bis  zur  Lettenschicht  abgesenkt.  Die  Rohrweite  dieses 
beträgt  1000  mm  und  die  Weite  des  mit  Kios  umfüllten  i ^ 
rohres  500  mm.  Au  diesem  Brunnen  wurde  ein  dreiwöe 
Dauerpumpversuch  mit  Zentrifugalpumpe  und  Lokomo 
ausgeführt.  Im  Verlauf  dieses  Pump  versuche«  wurden  * 
Durchschnitt  8,5  sck/l  d.  i.  pro  Tag  737  cbm  gefördert  lc 
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Oeeamtfördermenge  betrug  15718  cbm.  Als  gröfste  Absenkung 
ergaben  sich  hierbei  1,28  m. 

In  einem  Umkreis  von  50  und  100  m vom  Versuchs- 
brnnnen  waren  je  4 Beobachtungsrohren,  die  einige  Meter 
in  die  wasserführende  8chicht  hineinreichten,  heruntergetrieben 
wurden,  um  die  Schwankungen  des  Grundwassers  zu  beob- 
achten. Die  Grundwasserabsenkung  betrug  im  inneren  Kreis 
im  Mittel  0,40  m und  im  äußeren  Kreis  0,24  in.  Auf  den 
Wasserstaud  in  den  weiter  entfernten  Bohrlöchern  2,  3, 4 und  5 
war  eine  Einwirkung  des  Pumpvereuches  nicht  bemerkbar. 

Ferner  wurde  sowohl  während  des  Pumpvereuches  wie 
im  weiteren  Verlaufe  der  Voruntersuchungen  festgestellt,  dal« 
ein  normales  Fallen  und  Steigen  des  Rheines  auf  den  Grund- 
wa«ereland  im  Probebrunnen  und  den  übrigen  Bohrlöchern 
leine  Rückwirkung  ausübt.  In  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis 
24  September  1904  war  beispielsweise  der  Rhein  um  2,02  m 
gefallen,  während  der  Wasserspiegel  im  Versuchsbrunnen 
nach  wie  vor  auf  Kote  87,03  m über  Normalnull  stand. 

Utn  die  Brauchbarkeit  des  Wassere  zu  Trinkzwecken 
nacbiuweiaen,  wurde  während  des  Pumpvereuches  eine 
chemische  und  bakteriologische  Untersuchung 
des Grandwassers  durch  die  Grofsherzogliche  chemische 
Priifungsstation  zu  Darmstadt  (Vorstand  Prof.  Dr.  Sonne) 
vorgenommen.  Das  Ergebnis  war  folgendes: 

1.  Probe  zur  chemischen  Untersuchung  enthielt 
in  je  1000  ccm  (=  1 1) : 

Gesamtrückstand  (bei  100®  C getrocknet)  558  mg ; darin : I 


nach  dem  von  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Gaffky 
für  die  Stadt  Worms  abgegebenen  Gutachten  in  der  Beschaffen- 
heit der  vorkommenden,  die  Kiesschichten  bildenden  Gesteine 
zu  suchen.  Etwas  hoch  ist  auch  der  Gehalt  an  Eisenoxyd 
mit  1,6  mg  im  Liter,  wenn  als  zulässige  Menge  0,5  mg  an- 
genommen wird.  Es  entstand  deshalb  die  Frage,  ob  eine 
Enteisenung  des  Wassers  notwendig  sei.  Die  Erfahrungen, 
die  man  mit  den  ebenfalls  in  dem  Grund wasseretrom  des 
Rheines  bei  Bodenheini  liegenden,  zürn  Pumpwerk  für  die 
Wasserversorgung  des  ßodenheimer  Gebietes  gehörenden 
Brunnen  gemacht  hatte,  ließen  hoffen,  dafs  sich  der  Eisen- 
gehalt des  Wassers  während  des  Betriebes  nach  und  nach 
ganz  verlieren  werde.  Bei  den  Bodenhcinicr  Brunnen  betrug 
der  Eisengehalt  ursprünglich  4,4  mg,  ging  nach  dem  drei- 
wöchigen Pumpversuch  auf  3,4  mg  zurück,  betrug,  nachdem 
das  Pumpwerk  etwa  10  Wochen  im  regelmäßigen  Betrieb 
war,  2,8  mg  und  hatte  sich  nach  9 Betriebsmonaten  voll- 
ständig verloren.  Es  war  daher  anzunehmeu,  dafs  auch  im 
vorliegenden  Falle  während  des  Betriebes  eine  erhebliche 
Verminderung  des  Eisengehaltes  ein  treten  werde,  und  dafs 
daher  vorerst  von  einer  Enteisenungsanlage  abgesehen  werden 
könne.  Tatsächlich  ging  der  Eisengehalt  des  Wassere  denn 
auch  in  diesem  Kalle  stetig  zurück,  bis  nach  einigen  Monaten 
regelmäßigen  Betriebes  kein  Eisen  mehr  nachgewiesen  werden 
konnte. 

Nach  der  Berechnung,  die  bei  der  Disposition  des  Pump- 
werkes grundlegend  war,  sollen  zur  Versorgung  der  ersten 


KieeelBäure 

6,8  mg 

Eisenoxyd 

1.6  » 

Entapr.  Eisenoxvdul  . . 

1,4  » 

Kalk 

. 135,6  » 

Magnesia 

. 70,2  » 

Chlor 

. 43,6  » 

Schwefelsäure  .... 

80,0  » 

Salpetrige  Säure  . . . 

0,0  > 

Salpetersäure  .... 

0.0  » 

Ammoniak  . . . 

0,0  » 

Deutsche  Härtegrade 

23,4° 

Die  in  1000  ccm  Wasser  vorhandenen  organischen  Sub- 
stanzen verbrauchten  zur  Oxydation: 

Übermangansaures  Kalium  . 3,1  mg 
Reaktion  des  Wassere  . . schwach  alkalisch 
Temperatur  des  Wassere  . . 10,2°  C 
2.  Die  Proben  zur  bakteriologischen  Untersuchung 
wurden  gleichzeitig  mit  der  vorgenannten  Probe  entnommen 
und  zwar  wurden  am  Orte  der  Probeentnahme  5 Plattenkul 
tnren  mit  je  l ccm  Wasser  und  10  ccm  Nährgelatine  angelegt. 

E*  entwickelten  sich  im  Mittel  aus  allen  Versuchen  aus 
1 ccm  Wagser: 

Nach  3 Tagen  12  Kolonien  (Mittel  aus  5 Versuchen) 

* 4 * 23  * ( » »3  » ) 

* 5 > 43  * ( * * 3 > ) 

* * 44  » ( > »3  » ) 

» 7 * 40  > ( * >2  * ) 

* 8 » 35  » ( t »1  » ) 

*9»  35  » ( » »1  > ) 

V'tn  g.  btw,  9.  Tage  an  mufste  das  Zählen  der  Kolonien 
•»oge  Iber  wuchern?  peptonisierender  Bakterien  eingestellt 
W eD<  Der  Rückgang  der  Zahl  der  Kolonien  vom  7.  Tage 
^ wt  ebenfalls  der  taUweisen  Verflüssigung  der  Gelatine 
diese  Bakterien  zuzuschreiben.  Die  beobachteten  Bak- 
i ^ waren  durchweg  harmlose  Wasserbakterien.  Die  Keim- 
^sfii  des  Wassers  ist  als  sehr  niedrig  zu  bezeichnen  und  es 
eoigemiß  weder  in  chemischer  noch  in  bakteriologischer 
W \IQ  toanstanden.  Der  relativ  hohe  Chlorgehalt  mit 
den  ^ l*  eincin  Diter  Wasser  ist  als  irrelevant  zu  betrachten, 
pj,  “nn  riebt  organischer  Herkunft  sein,  da  das  End- 
gäßil*!  ^ef  or8ariachen  Zersetzung  — die  Salpetersäure  — 
lc  1 fehlt  Die  Ursache  des  Chlorauftretens  ist  vielmehr 


Druckzone  sekundlich  40  1 gefördert  werden.  Dieses  Wasser- 
quantum wird  durch  5 Filterbrunnen,  die  in  Abständen  von 
100  bis  250  m voneinander  liegen,  geliefert.  (Lageplan  des 
WasserfassungBgebietes  mit  Brunnen  und  Pumpwerk  Tafel  VII.) 
Jeder  Brunnen  wird  im  Maximum  mit  8 sck/l  in  Anspruch 
genommen.  Ej?  ist  dies  eine  Wassermenge,  bei  der,  wie  der 
i Pumpvereuch  gezeigt  hat,  weder  ein  Versanden  der  Brunnen 
noch  eine  zu  erhebliche  Absenkung  des  Grundwasserspiegels 
eintritt.  Aus  den  Filterbrunnen  wird  das  Wasser  durch 
Heberleitung  in  einen  Sammelbrunnen  von  2,50  m Durch- 
messer geleitet,  aus  dem  die  Pumpen  saugen.  Die  Endigungen 
der  Heberleitung  in  den  einzelnen  Filterbrunnen  sind  mit 
Fußventilen  versehen.  Durch  Anordnung  eines  besonderen 
! Absperrschiebers  im  Einsteigschacht  jede«  einzelnen  Filter- 
brunnens  kann  jeder  dieser  Brunnen  reguliert  bzw.  einzeln 
ein*  und  ausgeschaltet  werden.  Im  Saugbrunnen  ist  der 
Heberecheitel  mit  dem  Saugrolir  verbunden,  so  daß  nach 
entsprechender  Stellung  der  Schieber  auch  vorübergehend 
aus  den  Filterbrunnen  gepumpt  werden  kann. 

Das  Vereorgungsgebiet  gliedert  sich  in  zwei  Hälften,  von 
denen  jede  durch  einen  Hauptdruckstrang  gespeist  wird 
v^Lagcplan  Tafel  V).  Die  nördliche  Hälfte  ist  in  drei  und  die 
südliche  in  zwei  Druckzonen  geteilt  (Höbenplan  Tafel  VHI). 
Jede  Druckzone  besitzt  einen  Haupthochbehälter,  aus  dem  sich 
die  verschiedenen  Ortehochbehälter  füllen,  Boweit.  sie  nicht 
direkt  an  die  Druckstränge  angeschlossen  sind. 

Die  Wasserförderung  erfolgt  durch  2 Pumpen  und  2 Mo- 
toren. Der  Betrieb  ist  wie  folgt  geregelt: 

1.  Beide  Motoren  fördern  gleichzeitig  mit  zwei 
Pumpen  in  die  .erste  Zone  (Hauptbehälter  I u.  IV). 

2.  Beide  Motoren  fördern  mit  einer  Pumpe  in 
die  zweite  Zone  (Hauptbehälter  II  u.  V). 

3.  Ein  Motor  fördert  mit  Vs  Pumpe  in  die  dritte 
Zone  (Hauptbehälter  IH). 

Im  Falle  eines  Defektes  an  dem  einen  oder  anderen 
Motor  oder  an  der  einen  oder  anderen  Pumpe  kann  durch 
die  Transmission  der  Betrieb  auch  übers  Kreuz  mindestens  mit 

1.  einem  Motor  und  einer  Pumpe  für  die  erste  Zone, 

2.  einem  Motor  und  V*  Pumpe  für  die  zweite  Zone, 

3.  einem  Motor  und  Vs  Pumpe  für  die  dritte  Zone 
aufrechterbolteu  werden. 
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Die  FönlerieUtung  jeder  der  beiden  Pumpen  betrügt  SOI 
pro  Sekunde. 

Die  Nutzleistung  der  Motoren  berechnet  sich  pro  Motor 
»uf  37,6  PS  für  die  erste  Zone.  31,4  PS  für  die  zweite  Zone 
und  40,1  PS.  für  die  dritte  Zone. 

Knteprechend  der  Leistungsfähigkeit  der  Pumpen  be- 
rechnet sich  die  durchschnittliche  Dauer  der  zur  Verseilung 
der  einzelnen  Drucktonen  erforderlichen  Betriebszeit  wie  folgt: 


»)  Bei  dem  jetzigen  Mosimalbedarf. 

Zone  1 1G6  350  + 643400  = 808760 : 40 = 20219  Sek.  =öSt.l.  37  Mio. 

Zone  II  274  570 +187  640 =46*210  20 =*8 110  . =6  . 26  . 

Zone  III  99260  = 99260:10=99*60  ■ w*  ■ 4°  • 

Zusammen:  148td.47Min. 


Das  Schwungradgewicht  des  Motors  ist  so  bemessen,  dah 
ein  Ungleichförmigkeilsgrad  von  ungelähr  ■/„  und  hierdurch 
ein  vollständig  ruhiger  Riementrieb  erreicht  wird. 

Mit  Hilfe  einer  Zwischentransmisoion  kann  je  nach 
Bedarf  ein  wechselseitiger  und  gleichzeitiger  Betrieb  zwischen 
Motoren  und  Pampen  stattfinden,  ln  die  Trainern  «motu 
welle  ist  eine  Klauenkuppelung  mit  Schleifring  und  Aus 
rücker  eingeschaltet,  um  jede  Transmissionehälfte  allein  be- 
treiben zu  können.  Zum  bequemen  Kin  und  Ausrücken 
der  Pumpen  ist  die  Transmission  mit  zwei  Reibungskuppe. 
hingen,  System  Dohrnen  Lebhuic,  in  Verbindung  mit  je  ein« 
Riemenscheibe,  mit  vier  I.üncmannschen  Leerlaufbücbwi 
mit  Spindelausrückvorrichtung  und  mit  zwei  Hildebrandschen 
Zahnkuppelungen  versehen. 


Fl*.  4*6.  Hunu»l«r. 


b)  Bei  dem  Maximalbedarf  in  50  Jahren. 

Zone  I 198420  -f-  920033  = 1 118448 : 40  = 27  961  Sek.  = 7 Stil.  40  Min. 
Zone  II  850799 220 853  = 571652  20  = 28683  » — 7 . 56  » 
Zone III  104218  = 104213:10  = 10421  » = 2 » 54  . 

Zusammen:  18SUI.86  Min. 

Das  Pumpwerk  wurde  durch  die  Gaamotorenfabrik  Deutz 
geliefert  und  wird  durch  Sauggasmotoren  betrieben.  (Grund- 
rifs der  Maschinenanlage  Tafel  IX.)  Die  Sauggasanlage 
besteht  aus  awei  Generatoren  mit  Kondensatoren,  schmiede- 
eisernen Reinigern,  Gasfiltem  und  Teerahscheidern.  Die  An- 
lage kann  sowohl  mit  Anthrazit  als  auch  mit  Koks  beschickt 
werden  und  ist  für  beide  Brennstoffe  reichlich  grofs  dimen- 
sioniert, um  das  für  die  Belastung  der  Motoren  erforderliche 
Gas  zu  produzieren.  Aufser  der  normalen  Skrubberreinigung, 
die  im  allgemeinen  als  genügend  betrachtet  werden  kann,  ist 
noch  ein  besonderer  Reinigungsapparat,  ein  Deutzer  Patent- 
gasfilter. eingeschaltet,  wodurch  eine  weitere  und  gründliche 
Ausscheidung  aller  teerigen  Bestandteile  und  sonstigen  Ver- 
unreinigungen bewirkt  wird. 

Als  Motoren  dienen  zwei  Einzylinder-Viertaktmotoren, 
die  mit  Anthrazitsauggas  bei  180  minütlichen  Umdrehungen 
eine  maximale  Leistung  von  55  eff.  PS  besitzen  (Pig.  465). 


Mit  Rücksicht  auf  die  in  Krage  kommende  abnormal 
grofse  Druckhöhe  wurde  für  den  vorliegenden  Fall  eine  be- 
sondere Pumpe  n ko  ns  truktion  verwendet,  die  ein  Mitte 
ding  zwischen  einer  Wasserhaltungsmaschine  und  einer 
Wasserworkspumpe  darstellt.  Von  erstcrer  ist  die  Type  der 
ganzen  Pumpe,  die  Ventilkonstruktion  und  die  Dimensionierung 
entnommen,  und  letztere  ist  für  die  Formgebung  und  äufeere 
Ausstattung  der  Maschine  vorbildlich  gewesen.  Es  sind 
liegende  Differentialzwillingsplungerpumpen  (Fig.  466, i, 
bei  65  minütlichen  Umdrehungen  der  Purapenwelle  je  - 
bzw.  10  Sek.  1 auf  eine  gesamte  manometrische  Förderbii  * 
von  108,30  bzw.  231,35  m heben.  Jede  Pumpe  besitzt  ein 
Riemenscheibenschwungrad  von  3400  auf  425  mm  und 
richtung  zum  leichten  Abkuppeln  einer  Pumpeuhiilfte.  »e 
Ventilkonstruktion  nach  System  Femis  hat  sich  bei  ^ 
druckpumpen  in  vielen  Fällen  ausgezeichnet  bewährt. 
hat  ihr  Charakteristikum  in  der  Art  der  Abdichtung  * 
Ventilsitze,  die  nicht  durch  metallische  Auflage  de«  ,*** 
ringes  auf  den  konisch  ausgedrehten  Ventilsitz  erfolgt,  so  « 
i einzig  und  allein  durch  einen  stulpartig  ausgcbildeten  * 
ring,  der  von  dem  Tragring  gestützt  wird  und  sich  a° 

I schrägen  Wände  des  Ventilsitzes  durch  Wasserdruck  an  eg 
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Die  Konstruktion  de«  Ventiltellers,  der  in  diesem  Falle  aus 
tirei  Teilen  besteht,  ist  derart,  daTs  zwischen  diesen  drei 
Teilen  keinerlei  Verbindungsschrauben  oder  Nieten,  die  Bich 
i®  Laufe  der  Zeit  zu  lockern  pflegen,  befinden.  Der  Trag- 
ring, die  Lederstulpe  und  der  obere  Ring  mit  der  Feder- 
büchse  sind  einfach  übereinander  gelegt  und  durch  die 
Ventilbelastung8feder  dauernd  aneinander  geprefst.  Zu  der 
Wahl  einer  Differentiaipumpe  hat  hauptsächlich  die  grofse 
Einfachheit  dieser  Pumpenart  veranlafst.  Man  hat  bei  der- 
selben nur  zwei  Ventile,  die  der  Abnutzung  unterworfen  sind 
und  Bedienung  oder  Reparatur  erfordern  können.  Der  ein- 
fachen Saugwirkung  der  Differentiaipumpe  ist  durch  die  An- 
ordnung eines  reichlich  grofsen  Saugwind keraels  Rechnung 
getragen.  Die  Saug-  und  Druckrohre  der  Pumpen  vereinigen 


zu  bringen  und  dadurch  eine  zu  grolse  Erwärmung  derselben 
zu  vermeiden.  Der  Luftentöler  hat  den  Zweck,  die  kom- 
primierte Luft  von  eventuell  mitgerissenem  Dl  zu  befreien, 
damit  dasselbe  nicht  durch  die  Druckhauben  und  den  Haupt- 
windkessel in  das  gepumpte  Wasser  gelangt.  Weiter  ist 
noch  ein  besonderer  Druckwindkessel  vorhanden,  der 
bei  den  Motoren  aufgestellt  ist  und  dazu  dient,  die  für  das 
Anlassen  der  Motoren  erforderliche  Druckluft  aufzuspeichern. 
Es  genügt  hierfür  in  der  Regel  ein  Druck  von  10  bis  12  Atm. 
Zum  Anblasen  der  Generatoren  bei  erstmaligem  Ingangsetzen 
und  vor  jedesmaliger  Inbetriebsetzung  der  Anlage  nach 
einem  Stillstand  ist  ein  Ventilator  angebracht,  der  eben- 
falls durch  den  kleinen  Motor  vermittelst  einer  Hilfstrans- 
mission  angetrieben  werden  kann. 


Fl».  <46.  MftMhiMaaaUf*- 


*ich  in  einem  Hauptdruckwindkessel  von  900  mm  Durchmesser 
and  6 m Höhe. 

An  Hilfsmaschinen  Bind  ein  2 PS-Motor,  ein  Ver- 
l'indkompressor,  ein  Ventilator,  Druckluftbehälter,  Zwischen- 
«hier,  Olabscheidcr,  zwei  Vakuumpumpen  und  eine  Rück- 
kihlanlage  vorhanden.  Der  stehende  2 PS-Spiritusmotor 
*»ot  in  erster  Linie  zum  Antrieb  eine«  Verbundkompressora, 
direkt  an  das  Gehäuse  dieses  Motors  angeschraubt  ist 
ttud  ebenfalls  direkt  von  der  Kurbelwelle  des  Motors  ohne 
W*  Zwischenübereetzung  seinen  Antrieb  erhält.  Es  wurde 
jjjr  Motor  Spiritus  als  Betriebsmittel  gewählt,  da  kleine 
Rotoren  mit  Sauggas  nicht  betrieben  werden  können  und 
fyiriUn,  dessen  Aufbewahrung  nicht  an  besondere  gewerbc 
P^ixeiliche  Vorschriften  geknüpft  ist,  einen  sehr  geeigneten 
^Qrjtoff  für  derartige  Hilfsmaschinen  bildet.  Der  Kom- 
freMor  ist  als  Verbundkompressor  ausgebildet,  um  diese 
nicht  nur  zur  Schaffung  der  Druckluft  für  das  An- 
J®eo  der  Motoren,  sondern  auch  zum  Auff allen  der  Druck- 
der  Pumpen  und  des  Hauptwindkessels  mit  Druck- 
^ntzen  zu  können. 

kr  Zwischenkühler  dient  dazu,  um  die  Luft  zwischen  , 
D einzelnen  Druckstufen  wieder  auf  die  Anfangstemperatur  [ 


Um  während  des  Betriebes  der  Pumpen  die  Heberleitung 
dauernd  entlüften  zu  können,  ohne  dafs  der  Anlafskom- 
pressor,  der  zum  Abeaugen  dieser  Leitung  eingerichtet  ist, 
dauernd  mitzulaufen  braucht,  sind  an  den  Pumpen  selbst 
kleine  Vakuumpumpen  angebracht,  die  konstant  mit. 
arbeiten  und  die  sich  absondemde  Luft  absaugen.  Um 
bequem  beobachten  zu  können,  ob  die  Heberleitung  voll- 
ständig entlüftet  ist  oder  ob  sich  ein  Luftsack  gebildet  hat, 
ist  in  dem  Maschinenraum  ein  besonderes  Rohr  aufgestellt, 
das  mit  einem  Waaserstand sglas  versehen  ist  und  mit  der 
Heberleitung  direkt  kommuniziert.  Damit  nicht  bei  zu  kräf- 
tigem Abaaugen  in  die  Vakuumpumpen  Wasser  eingesaugt 
wird,  ist  die  Absaugeleitung  innerhalb  des  Maschinengebtudes 
an  der  Wand  hochgeführt,  so  dafs  der  höchste  Punkt  dieser 
Leitung  mehr  als  10  m über  dem  höchsten  Saugwasser- 
spicgel  liegt. 

Ferner  sei  noch  die  Rückküh  lanlago  erwähnt,  die 
den  Zweck  hat,  die  bisher  allgemein  übliche  Kühlung  der 
Motorenzylinder  durch  Kühlwasser,  das,  aus  der  Druckleitung 
entnommen,  nach  erfolgter  Kühlung  abfliefst,  zu  ersetzen. 
Diese  letzte  Art  der  Kühlung  hat  namentlich  bei  Hochdruck- 
pumpwerkeu  zweierlei  Nachteile.  Einmal  ist  eine  unnötige 
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Kmftverechwendung  mit  ihr  verbunden,  denn 
den  Druck  des  KiU.lw.Mers,  des  im  vorliegenden  F.Ue  ein 
Druckspannung  von  im  Durchschnitt  18  Atta  bes.trt,  vor 
dem  Eintritt  in  den  Kühlmantel  des  Motorensylinden  wiederum 


benutren  und  mit  Riickkühlung  au  arbeiten.  Die  Kühl- 
schlänge  wurde  m den  Sammelbrunnen  gelegt  Für  die  Zir- 
kulation des  Kühlwassere  sorgen  rwei  kleine  Zentrilogsl- 
pumpen,  die  von  der  Haupttransmission  angetrieben  werden. 


f 

•** 

„Ti 


ganz  erheblich,  da  ein  derartig  hoher  Druck  für  den  Zylinder-  | Unter  Benutzung  der  überschüssigen  Kraft  der  1 ^ 
mantel  naturgemäfs  schädlich  wäre.  Zweitens  besteht  aber  Sauggasmotoren  wurde  eine  elektrische  Beleuchtung^ 
auch  die  Gefahr,  dafs  bei  kalkhaltigem  Wasser  (das  Leitung«-  I an  läge  für  die  Maschinenhalle,  den  Generatorrauni  un 
wasscr  besitzt  im  vorliegenden  Falle  23,4  deutsche  Härtegrade)  sämtlicho  Wohn-  und  Nebenräume  eingerichtet.  Zur  Strom 
der  Kühlraum  sich  nach  und  nach  mit  Kesselstein  zusetzt,  zeugung  dient  eine  Uleichstromnebenschlufs  Dynamoinasc  ^ 

was  für  den  Zylindermantel  verhängnisvoll  werden  kann.  Aus  I von  ca.  2,76  KW  Leistung  bei  116/160  Volt  Spannung.  ^ 
diesen  Gründen  empfahl  ea  »ich,  von  der  gewöhnlichen  Art  ca.  1900  Umdrehungen  pro  Minute  macht  und  ca  . 
der  Kühlung  abruaehen  bzw.  dieselbe  nur  ausnahmsweise  zu  Antriebskraft  erfordert.  Die  Maschine,  die  praktisch  funke 
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arbeitet  und  vorübergehende  erhebliche  Überlastung  vertrügt, 
ohne  sich  dabei  unzulässig  zu  erwärmen,  wird  von  der 
Haupttranemiasion  durch  eine  Riemenscheibe  von  1500  mm 
Durchmesser  angetrieben.  Um  bei  Stillstand  des  Pumpwerks 


2 Bogenlampen  in  der  Maschinenhalle  und  ca.  25  • 
in  den  verschiedenen  anderen  Räumen. 

Damit  das  Maschinenpersonal  stets  über  die  \\ 
in  den  Hanptbehältcrn  der  verschiedenen  Druckz 


Reserve  zu  haben,  wurde  auf  dem  mit  einem  wasser- 
•tau  • 1Ä^‘crt<?n  versehenen  Raum  über  der  Werk- 

Hel  ein  n<! ^kumulatoren bntterie  von  60  in  Glasgeräßen  ein- 
lacnj,^  ^ " l;rn?,*ten  ungeordnet.  Die  Batterie  vermag  22  Glüh- 
Al«  Sohl  Stunden  lang  mit  Strom  zu  versorgen. 

jn  der  7*  * (^tnt  e*n  Doppelzellenschalter,  so  dafs  auch 
VetbrauT  Wä^renc*  ^er  d*e  Batterie  geladen  wird,  ein  Licht- 
C 1 ^tfinden  kann.  Als  Beleuchtungskörper  dienen 


richtet  ist,  sind  diese  mit  dem  Pumpwerk  durch  ei 
Irische  Wasserstandsfernmeldeanlage  v< 
Die  Kontaktapparate  in  den  Behältern  befinde 
wasserdichten,  gußeisernen  Gehäusen  und  sig 
Schwankungen  des  Wasserstaudes  von  5 zu  5 cm. 
Schwimmer  nebst  Gegengewichten  sind  besondere  I 
von  40  cm  Lichtweite  in  den  Behälterkammern  ar 
Die  Wasserstandsanzeiger  im  Pumpwerk  besitzen  s» 
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Registriervonrichtungen.  Die  fünf  Haupthochbehälter  sind  unter- 
einander  sowie  mit  dem  Pumpwerk  und  dem  Bureau  deB  Ver- 
bandsvorsitzenden durch  private  Femsprecheinrichtungen  ver- 
bunden. In  den  Vorkammern  der  HauptbchiUter  sind  statt  ge- 
wöhnlicher Telephonstationen  wasserdichte  Grubenstationen 
angebracht  worden,  die  infolge  ihrer  Konstruktion  ein  sicheres 


Funktionieren  selbetin  direkt  nassen  Räumen  gewährleisten.  Deo 
Strom  liefern  ca.  120 Stück  Leelanche- Elemente.  Fürdieca.72km 
lauge  Freileitung  wurde  Siliziumbronzedraht  von  2 mm  Stärke 
verwendet.  Mit  Rücksicht  auf  das  im  Orte  Osthofen  vorhan- 
dene Elektrizitätswerk  hat  man  eB  vorgezogen,  die  Leitung 
vom  Pumpwerk  bis  oberhalb  Osthofen  als  Kabel  zu  verlegen. 


Kl«.  «SO.  OrtahotbbtUltrr  Oalhofea. 
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Die  Fassaden  des  Pumpwerkgebäudes  (Tafel  IX  und 
Fig.  467)  sind  aus  schwarzbraunen,  mattglänzenden  Klinkern, 
sog.  Ecsenklinkem , hergestelit  und  weifs  ausgefugt.  Den 
Hsuptraum  de«  Gebäudes  bildet  die  16  m lange,  10  m breite 
nml  im  Mittel  8,50  m hohe  Maschinenhalle,  die  mit  einer 
eisernen  Dachkonstruktion  und  Rabitzwölbung  überdeckt  ist 
Der  Mßschinenraumboden  liegt  1,80  m höher  als  der  Pumpen- 
rwiraboden.  Beide  sind  durch  eine  massive  Mitteltreppe  ver- 
bunden. Alle  Bodenflächen  Bind  mit  hellblauen  und  die 
Winde  auf  1,50  m Höhe  mit  bläulich  • weifsen  Mettlacher 
Platten  bedeckt  An  der  Ostseite  der  Maschinenhalle  liegt 
der  Generatorraum  und  die  Werkstätte  nebst  besonderem 
Ülaufbevrahrungsraum , wahrend  sich  im  Weaten  die  aus 
drei  Zimmern  und  Küche  bestehende  Wohnung  des  Maschinen- 
meisters und  ein  Verwaltungszimmer  sowie  im  Kniestock 
darüber  ein  Zimmer  für  den  Hilfamaschinisten  anschlierst. 
Der  hochgelegene  Teil  der  Maschinenhalle  und  die  Wohn- 
räume  sind  unterkellert.  In  den  Kellerräumen  unter  der 
Maschinenhalle  sind  die  verschiedenen  Kessel  und  Auspuff- 
topfe  der  Sauggasmotoren  untergebracht  Ein  Nebengebäude 
enthält  die  Räume  für  den  landwirtschaftlichen  Betrieb  des 
Maschinenmeisters  sowie  zur  Aufbewahrung  von  Reserve- 
und  Vorra Urteilen  Sowohl  Haupt-  wie  Nebengebäude  sind 
mit  grünglasierten  Falzziegeln  eingedeckt  An  der  Vorder- 
front und  den  beiden  Seiten  ist  daa  gesamte  Grundstück  mit 
einer  Blendsteinmauer  eingefriedet.  In  der  Achae  der 
Maschinenhalle  befindet  sich  in  dieser  Mauer  eine  Nische  mit 
Laufbrunnen. 

Der  Betriebedruck  in  dem  unteren  Teil  der  Druck- 
leitung steigt  bis  zu  23  Atm.,  d.  h.  bin  zu  einer  Druckhöhe, 
bei  der  normale  gufseiseme  Muffenrohre  nicht  mehr  ohne 
Bmhgefahr  verwendet  werden  können.  Es  entstand  daher 
<lie  Frage,  ub  man  die  Druckstränge  aus  verstärkten  Gute- 
rühren  henrtellen  oder  Manneemannrohre  verwenden  soll. 
Man  entachlofs  sich  aus  ErspamiBrücksichten  für  die  letzteren. 
Die  Probepreesungen  wurden  für  die  unteren  Strecken  dee 
Drucbohrstranges  bis  30  Atm.  auf  15  Minuten  Dauer  aus- 
gedehnt Die  oberen  Teile  der  Leitung  wurden  mit  ent- 
sprechend geringerem  Drucke  geprüft.  Um  ein  Zurücklaufen 
des  Wawers  von  einer  oberen  in  eine  untere  Druckzone  zu 
verhindern,  wurden  an  verschiedenen  Stellen  Rückschlag- 
klappen  eingebaut,  die  zum  Zwecke  der  Spülung  der  Druck- 
«hinge  mit  Umgangsleitungen  versehen  sind. 

Jede  der  Druokzonen  besitzt  einen  besonderen 
zupthochbehälter,  der  die  einzelnen  Ortshochbehälter, 
ie  nicht  direkt  am  Hauptdruckstrang  liegen,  speist.  Hier 
w&r  68  möglich,  die  Ortshochbehälter  möglichst  nahe 
zn  die  einzelnen  Orte  heranzurücken  und  kurze  Falleitungen 
•oti  diesen  nach  den  Orten  zu  erhalten.  Jeder  der  Orts 
lö<  behilter  ist  mit  einem  selbsttätig  wirkenden  Schwimmer- 
wilzla  ventil  versehen.  Die  KinlaXs  ventile  der  Haupthoch - 
7T~j®r.  un^  ^*r  gröberen  Ortshochbehälter  Osthofen  und 
heim  sind  als  Doppel  ventile  ausgebildet.  An  den  Stellen, 
Wien  sich  die  Schwimmereinlafsventile  befinden,  sowie 
®e^tern  411  den  hinteren  Ecken  sind  Licht- 
in  angeor<*net'  di©  mit  3 cm  starken  Rohglasplatten 
r lD*elewenrahmen  abgedeckt  sind.  Der  Zugang  zum 
er  ß®hälter  erfolgt  durch  Vorkammern,  die  in  Flon- 
®w  Sandstein  ausgeführt  sind,  und  in  denen  sich  die 
^finden  {Fig.  468,  469  und  470).  Die  Bohälter 
^fzgerdeck  ****  ^“P^eton  hergeetellt  und  haben  flache 

den  OriH^  -^'e  ,^4^eitunK*n  VOn  den  Behältern  nach 
Ortsleitungen  bestehen  aus  normalen 
^kren  und  sind  so  bemessen,  dals  sie  bei 
fübrer^'1  ^ ^ia  20  und  bei  kleineren  8 sek/l  beizu- 

fubr«f^!n3t4n^e  Die  AnschlufBleitungen  von  den  Orts- 
*Cn  den  zu  versorgenden  Grundstücken  be- 


stehen durchgehende  aus  40  mm  weiten  Guferohren,  die 
mittels  besonderen  Abgangsstücken  (A-Stücken)  von  dem 
Hauptrohr  in  der  Strafse  abzweigen.  Derartige  Abgangs- 
stücke  sind  von  vornherein  bei  allen  Grundstücken  eingebaut 
worden,  gleichgültig,  ob  die  Besitzer  den  Anschlufs  an  die 
Wasserleitung  anmeldeten  oder  nicht,  um  Anbohrungen  den 
Hauptrohres,  die  sich  namentlich  bei  kleineren  Rohrdurch- 
messern nicht  zweckmäßig  erwiesen  haben,  zu  vermeiden. 
In  allen  Orten  sind  Absperrschieber,  Entleerungsvorrichtungen 
und  Hydranten  in  genügender  Menge  eingebaut  worden.  Die 
Abstände  der  einzelnen  Hydranten  voneinander  betragen 
zwischen  60  und  80  m.  In  die  Anschlufsleitungen  sind  keine 
besonderen  Absperrschieber  eingebaut  worden,  man  hat  sich 
vielmehr  damit  begnügt,  in  jedem  Grundstück  vor  dem 
W aasermeaser  einen  Absperrhahnen  einzubauen,  da  die  Ab- 
sperrschieber in  der  Strafse  nicht  nur  ziemlich  teuer,  sondern 
auch  fast  zwecklos  sind  und  sich  namentlich  durch  die  zahl 
reichen  kleinen  Strafsenkappen  in  der  Strafsenoberfläche 
unangenehm  bemerkbar  machen.  In  jede  Anschlufaleitung 
wurde  ein  Waesertnuiwer  eingebaut.  Es  fanden  die  Nafs 
läufermesser  der  Firma  Bopp  & Reuther,  Mannheim-Waldhof, 
hierzu  Verwendung.  Der  LcilungBdruck  beträgt  in  den 
einzelnen  Orten  zwischen  3 und  5 Atm.  Die  Druckverhält- 
nisse in  den  Ortslcitungen  sind  aus  dem  Höhenplan  (Tafel  VITT) 
ersichtlich. 

Die  Baukosten  der  unter  Leitung  der  Grofsh.  Kultur- 
inspektion Mainz  ausgeführten  Anlage  beliefen  sich  auf 
rund  M.  1300000.  Es  ergibt  dies  auf  deu  Kopf  der  Be- 
völkerung gerechnet  ca.  M.  73. 


Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmfinner 
Schlesiens  nnd  der  Lausitz. 

38.  Jahresversammlung  in  Görlitz  1906. 

Die  38.  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gas-  und 
Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz,  welche  am 
3.  und  4.  September  1906  in  Görlitz  abgehalten  wurde,  hatte 
sich  eines  ungewöhnlich  zahlreichen  Besuches  zu  erfreuen, 
mehr  als  130  Personen,  darunter  eine  stattliche  Zahl  von 
Damen  des  Vereins,  hatten  sich  zur  Versammlung,  die  vom 
schönsten  Herbstwetter  begünstigt  wurde,  eingefunden. 

Schon  im  I^aufe  des  Sonntags,  am  2.  September,  waren 
fast  sämtliche  Festteilnehmer  in  Görlitz  eingetroffen,  Bie  ver- 
sammelten sich  am  Abend  zu  gegenseitiger  Begrüfsung  und 
Austausch  frohen  Willkommens,  dem  Programm  entsprechend, 
in  den  Räumen  des  Handelskammer  hause«. 

Am  Montag,  den  3.  September,  vormittags  9 Uhr,  eröffnete 
an  Stolle  de»  durch  Krankheit  verhinderten  L Vorsitzenden 
des  Vereins  Direktor  Treutl er- Breslau  der  II.  Vorsitzende 
Direktor  Be rgn er- Lauban  die  38.  Jahresversammlung. 

Nachmittags  5 Uhr  fand  im  Saal  des  Handelskammer- 
hauses  das  Festessen  bei  einer  Beteiligung  von  etwa 
140  Personen  statt  und  nahm  einen  fröhlichen  Verlauf. 

Am  Dienstag,  den  4.  September,  versammelten  sich  dis 
Teilnehmer  früh  9 Uhr  zur  Fahrt  nach  Hennersdorf,  um  die 
neue,  kürzlich  in  Betrieb  genommene  städtische  Gasanstalt 
unter  sachkundiger  Führung  eingehend  zu  besichtigen  und 
ein  dort  von  der  Stadt  dargebotenes  Frühstück  einzunehmen. 
Um  tya2  Uhr  wurde  die  Rückfahrt  angetreten,  um  im  Hotel 
Stadt  Dresden  das  gemeinschaftliche  Mittagsmahl  einzunehmen. 
Um  5 Uhr  ging  es  mittels  Strafsenbahn , einer  Einladung  der 
Stadt  Görlitz  folgend,  nach  der  Landeskrone,  wo  der  Verein 
von  den  Mitgliedern  der  Stadtverwaltung  mit  deren  Damen 
und  vielen  Einheimischen  auf  das  freundlichste  empfangen 
wurde.  Gegen  10  Uhr  trat  man  unter  Fackelbcleuchtung  deu 
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Abstieg  an  and  fuhr  tur  Stadt  «urück.  Mit  einem  Abschieds- 
trunk  fand  die  nach  jeder  Richtung  hin  wohlverlaufene 
38.  Jahresversammlung  ihren  Abschluß«. 

Aus  den  Verhandlungen. 

Der  11.  Vorsitzende  Direktor  Bergner-  Lauban  eröffnet 
die  38.  Jahresversammlung  mit  folgenden  Worten:  Hoch- 
geehrte Versammlung!  Im  vorigen  Jahr  tagten  wir  in  Oppeln, 
und  der  dort  durch  Herrn  Stadtrat  Herzog  ergangenen  Ein- 
ladung der  Stadt  Görlitz,  die  nächste  Versammlung  in  ihren 
Mauern  etattfinden  zu  lassen,  sind  wir  mit  Freuden  nach- 
gekommen, was  der  starke  Besuch  der  Versammlung,  den 
ich  konstatieren  kann,  beweist.  Der  Ruf  nach  Görlitz  hat  so 
viel  Verlockendes  für  sich,  dafs  dieser  gute  Besuch  zu  erwarten 
war.  Einmal  sehen  wir  hier  ein  neues  Werk  entetanden,  welches 
wir  im  vorigen  Jahr  auf  der  Gewerbeausstellung  im  Gerippe 
sahen,  zweitens  hat  uns  unsere  schönste  Stadt  Schlesiens,  herr- 
lich an  den  Ufern  der  Neisse  gelegen,  gerufen;  grofs  und  reich 
an  Industrie,  Handel  und  Gewerbe  sowie  mit  einer  Bürger- 
schaft von  echter  deutscher  Gesinnung  und  Treue.  Und  wenn 
eine  solche  Stadt  uns  einladet»  so  kommen  wir  gern.  Ich 
spreche  schon  jetzt  unsern  Dank  für  diese  Einladung  aus. 

Ich  eröffne  nunmehr  die  38.  Jahresversammlung  des 
Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der 
Lausitz  und  erteile  vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  Herrn 
Ersten  Bürgermeister  önay  das  Wort: 

Erster  Bürgermeister  Snav;  Meine  hochverehrten  Herren! 
Der  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und 
der  Lausitz  tagt  nicht  zum  ersten  Male  in  unsern  Mauern, 
bereits  im  Jahre  1895  haben  Sie  hier  Ihre  Versammlung  ab- 
gehalten, 11  Jahre  sind  seitdem  vergangen,  unsere  Stadt  hat 
sich  nicht  blofs  an  Zahl  der  Einwohner  vermehrt,  neue 
Strafsen  und  Stadtteile  sind  entstanden,  und  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Licht-  und  Wasserversorgung  sind  wesentliche 
Verbesserungen  eingetreten.  Ich  begrüfse  Sie  namens  der 
Stadtbehörde  und  der  Bürgerschaft  auf  das  herzlichste  und 
freue  mich,  dafs  Sie  wieder  zu  uns  gekommen  sind,  und  ich 
will  hoffen,  dafs  das  Lob,  welches  Ihr  hochverehrter  Herr 
Vorsitzender  ausgesprochen  hat,  durch  Ihr  Urteil  bestätigt 
wird,  und  dals  Ihr  Urteil  darin  übereinstimmen  möge,  dafs 
Görlitz  seinen  alten  Ruf  als  Gartenstadt  bewahrt  hat,  dafs 
auch  die  Einrichtungen  auf  dem  Gebiete  des  Gas-  und 
Wasserlache«  vor  Ihren  sachkundigen  Augen  Würdigung  und 
Anerkennung  finden,  und  ich  darf  mit  Stolz  und  ohne  Über- 
treibung feststellen,  dafs  wir  Görlitzer  eine  Gasanstalt  haben, 
welche  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entspricht,  und  eine 
Wasserleitung,  die  an  Menge  und  Güte  des  Stoffes  von 
keiner  anderen  Stadt  übertroffen  wird.  Meine  hochverehrten 
Herren!  Die  Tagesordnung  weist  einen  so  reichhaltigen  Stoff 
auf,  dato  ich  nur  wünschen  kann,  dafs  er  zu  Ihrer  vollen 
Zufriedenheit  erledigt  werden  möge.  Möchten  die  Bestrebungen 
des  Vereins  in  jeder  Weis«  gefördert  werden,  möchten  Sie 
aber  alle  auch  in  unserer  Stadt  Erholung  und  Zerstreuung 
finden.  Ich  erlaube  mir  daher  die  verehrten  Herren,  mit  Ihren 
Damen  namons  der  Stadt  Görlitz  zu  einem  gemütlichen  Zu- 
sammensein und  einem  einfachen  Imbifa  und  kühlen  Trunk 
morgen  abend  auf  die  Landeskrone  einzuladen,  damit  Ihnen 
Görlitz  stets  in  angenehmer  Erinnerung  bleiben  möge  und 
Sie  bald  wieder  zu  uns  zurückkehren  möchten.  Sie  werden 
uns  jederzeit  herzlich  willkommen  sein,  wie  ich  Sie  heute 
hier  auf  das  herzlichste  begrüfse] 

Direktor  Bergner:  Hochverehrter  Herr  Erster  Bürger- 
meister: Ich  sage  Ihnen  im  Namen  des  Vereins  unsern  herz- 
lichsten Dank,  ich  habe  schon  der  Versicherung  Ausdruck 
gegeben,  dafs  wir  hier  in  Görlitz  offene  Arme  und  offene 
Herzen  finden  werden  und  so  glaube  ich  mich  kurz  fassen 
zu  können,  wenn  ich  die  Versammlung  ersuche,  den  Dank 
für  die  herzlichen  Begrüfsungsworte  des  Herrn  Ersten  Bürger- 


meisters dadurch  zum  Ausdruck  zu  bringen,  dafs  Sie  sich  von 
den  Plätzen  erheben  (geschieht). 

Herr  Kollege  Hof  mann  aus  Oppeln  hat  sich  inliebentr 
würdiger  Weise  bereit  erklärt,  den  Posten  eines  Schriftführer* 
zu  übernehmen.  Wir  kommen  sodann  zur  Wahl  der  Rechnungs- 
prüfer für  die  Kasse,  und  ich  bitte,  aus  der  Versammlung 
Vorschläge  zu  machen. 

Vorgeschlagen  werden:  H autmann- Haynau,  Freyer- 
Ra  witsch.  Dieselben  nehmen  die  Wahl  an. 

Es  folgt  sodann  der  Vortrag  des  Herrn  Oberingenieuw 
Dr.  Velde  über 

das  neue  Gaswerk  der  Stadt  Görlitz, 

welcher  bereits  in  ds.  Journ.  1907,  Nr.  1,  S.  7 u.  ff.  veröffent- 
licht wurde. 

Hierauf  verlas  der  II.  Vorsitzende  den  von  Hem  Direktor 
Treutier  vefalsten  Jahres-  und  Kassenbericht  sin 
dem  wir  folgendes  mit  teilen. 

Auch  das  verflossene  Vereinejahr  ist  ohne  besondere  Ar- 
beiten für  den  Vorstand  vorüber  gegangen.  In  der  37.  Jahres- 
versammlung wurden  ihm  Spczialaufträge  zur  Erledigung  oder 
Bearbeitung  nicht  überwiesen,  und  von  aufsen  traten  be- 
sondere Aufgaben  an  ihn  nicht  heran.  Ab  sehr  erfreulich 
wird  konstatiert,  dafs,  entgegen  den  Vorjahren,  im  Bericht* 
jahr  der  Tod  keine  Lücken  in  die  Reihen  der  Mitglieder  geriwen. 
Unter  Hinweis  auf  den  Verwaltungsbericht  des  Vorjahres  1904/05 
Bind  die  ab  in  Vorbereitung  bezeichnten  Fortbildungs- 
kurse für  Meister  der  Gas-  und  Wasserinslallatioae- 
Innung  der  Provinz  Schlesien  auf  Veranlassung  der  Handels- 
kammern durch  die  Kgl.  Staataregierung  ins  Leben  genileu. 
Der  erste  Kursus,  dem  im  Herbst  ein  zweiter  folgen  wird, 
wurde  unter  Beteiligung  von  10  Innungsmeistem  aus  der 
Provinz  im  Frühjahr  1900  mit  recht  gutem  Erfolg  abgehalten. 
Mit  der  Vorbereitung,  Einrichtung  und  Leitung  dieser  Kurse 
ist  der  Direktor  der  Breslauer  städtischen  Handwerker- 
Fortbildungsschule,  welche  auch  die  Lehrräume  und  Lehr 
mittel  zur  Verfügung  stellt,  betraut  Das  Ijehrpersonal  #eüt 
sich  aus  den  technischen  höheren  Beamten  der  Breslauer 
städtischen  Betriebswerke  und  der  Handwerkerfortbildung»- 
schule  zusammen.  Somit  wäre  der  Anfang  zunächst  in  der 
Ausbildung  der  Inatailationsmeister  gemacht.  Erstrebenswert 
bleibt  nun  noch  die  Fort-  und  Ausbildung  von  Installation»- 
Gehilfen  und  I/ehrlingen  durch  Einrichtung  einer  entsprechen 
den  Fachklasse  bei  den  Handwerkerfortbildungsschulen.  Wie 
sich  die  Ausbildung  des  Betriebspersonals  der  Gaswerke  und 
event.  die  von  Gaameistern  in  unserer  Provinz  entwickeln  wird, 
mufa  zunächst  noch  der  Zukunft  und  dem  allgemeinen  Be- 
dürfnis überlassen  bleiben.  Aufgabe  de«  Vereins  und  im 
besonderen  seines  Vorstandes  wird  es  sein,  diese  Frage  dauernd 
im  Auge  zu  behalten  und  nach  Mitteln  und  Wegen  zu  suchen, 
dies  Ziel  zu  erreichen. 

Der  Verein  zählte  am  Beginn  de«  neuen  Vereinsjahw*. 
d.  i.  am  3.  September  1906:  108  ( — 5)  VereinamitgUeder  und 
27  (-(-  7)  Vereinagonoasen,  zusammen  135  (-f-  2)  Personen,  für 
das  neue  Vereinsjahr  1906/07  haben  sich  4 Mitglieder  ange 
meldet,  deren  Aufnahme  erfolgte. 

Nach  den  Rechnungsabschluß  pro  1905/06  betrugen  die 
Einnahmen  M.  1961,91 , die  Ausgaben  M.  1002,75,  de*  ^ 
bestand  M.  959,16. 

Eb  folgte  nun  ein  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Bruno, 
Berlin,  über: 

Ein  neues  Verfahren  aur  Herstellung  von  GIBHkSrpe*® 
für  Uasglühlicht, 

bei  welchem  Kupferzellulose  als  Oxydtiiiger  verwandt  winJ. 

Der  Vortragende  führt  u.  a.  folgendes  aus. 

Der  Glühkörper  für  Gaaglühlicht  bestellt  aus  Thor-  ui 
Ceroxyd,  deren  Träger  ursprünglich  «in  Baum woll faden  wir. 
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>'eb«n  der  Baum  wolle  wird  seit  einigen  Jahren  auch  die 
Ramiefaser,  auch  Chinagras  genannt,  als  Oxydträger  benutzt. 
Die  Fabrikation  der  Glühkörper  geht  in  der  Weise  vor  sich, 
dal»  der  Faden  zu  einem  Schlauch  verstrickt  wird,  der  Schlauch 
wird  mit  den  Lösungen  der  Leuchterden  getränkt,  und  nach 
dem  Trocknen  in  kurze,  etwa  20  cm  lange  Stücke  geschnitten. 
Mittels  einer  Bunsenflamme  wird  sodann  die  Baumwolle  heraus- 
gebrannt,  und  in  der  Glühhitze  verwandeln  sich  die  Leucht 
galze  in  Oxyde.  Nach  einer  kurzen  Behandlung  auf  der  Preis 
garfUmme  zum  Zwecke  des  Formens  und  Härtens  ist  der 
Glühkörper  fertig. 

Man  hat  versucht,  andere  Stoffe,  wie  Seide,  Hanf,  Jute  etc. 
als  Oxydträger  nutzbar  zu  machen,  indessen  ohne  Erfolg. 

.Sodann  beschäftigte  man  sich  damit,  künstliche  Fäden  zu 
verwenden.  Diese  aber  lassen  sich  gar  nicht  oder  nur  sehr 
mmgelhaft  imprägnieren ; sie  haben  nicht  das  Aufsaugung*- 
vermögen  des  Baamwoll-  und  Ramiefadens.  So  war  man 
gezwungen,  die  Imprägnierung  dieser  Faden  in  anderer  Weise 
vorzunehinen,  und  zwar  indem  man  die  Lösuugen  der  Leucht- 
salie  bereite  der  viskosen  Masse  zusetzte,  aus  welcher  die 
Faden  nachher  geprefst  werden,  so  dafs  der  künstliche  Faden 
beim  Verspinnen  bereite  fix  und  fertig  imprägniert  war.  Die 
wichtigsten  Patente  hierüber  sind  die  von  Dr.  Knüller  und 
Plabsetty.  Die  nach  diesem  Verfahren  hergestellten  Glüh- 
körper waren  — wenigstens  nach  dem  damaligen  Stande  der 
Technik  — recht  gut.  Dafs  das  Verfahren  indessen  in  der 
Prtxis  keine  weitere  Verbreitung  fand,  dürfte  seine  Ursache 
darin  haben,  dafs  es  etwas  umständlich  und  kostspielig  war. 

Das  Ausgangsprodukt  des  Thoroxyd  bei  der  Fabrikation 
rer.  Glühkörpern  war  bisher  immer  das  Thorium-Nitrat.  Eine 
andere  Thorverbindung  wandte  man  nie  an. 

Das  Thorium-Nitrat  besitzt  gegenüber  anderen  Thorver  ; 
bimiungen  ein  außerordentlich  grofses  Blähungs vermögen. 
l>egt  man  ein  Stückchen  Thorium-Nitrat  in  der  Grölse  einer 
Krise  in  eine  nicht  allzu  grobe  Platinschale  — eine  Schale 
von  vielleicht  20  ccm  Inhalt  — so  bläht  sich  in  der  Glüh 
Kitze  das  Nitrat  beim  Übergang  in  das  Oxyd  schaumartig 
auf,  und  zwar  so  stark,  dab  es  weit  über  den  Rand  der 
Platinschale  hinaustritt  Diese  Eigenschaft  des  Thorium-Nitrat 
gilt  bis  heute  noch  als  Prüfstein  der  Qualität  Man  geht  von 
dem  Gedanken  aus,  dafs  ein  Thorium-Nitrat,  welches  in  der 
Glühhitze  ein  sehr  grobes  Blähungsvermögen  hat,  als  Glüh- 
körper nicht  sintern  wird. 


Das  Sintern  — Einschrumpfen  — des  Glühkörpers  während 
d»  Brennens  ist  bekanntlich  eine  höchst  unangenehme  Bei- 
gabe zu  diesem  Artikel. 

Das  aus  dem  Nitrat  erhaltene  Oxyd  ist  ein  lockere«  Pulver, 
das  «ich  mehlartig  auf  der  Hand  verreiben  läßt 

Jetzt  ist  es  gelungen,  einen  künstlichen  Faden  herzu- 
delien,  der  sich  ebenso  gut  wie  das  Baumwoll-  und  Ramie- 
S*rn  bnprägniereri  hißt,  nämlich  die  K upfe  r- Zellulose,1) 
Kidt*sen  verträgt  sich  dieses  Material  nicht  mit  dem  Thorium- 
Nitrat 


Ein  mit  Thorium-Nitrat-Löeung  imprägnierter  Kupfer- 
tdluloee  Glühkörper  nimmt  zwar  die  Lösung  sehr  prompt  auf, 
tabu  Veraschen  aber  zerfallt  das  Ganze  in  8 taub.  Man  muß 
'aller  ein  anderes  Ausgang- Material  als  Nitrat  verwenden,  und 
zwar  dan  Hydroxyd. 


Dag  Thorium  Hydroxyd  ist  ein  Zwischenprodukt  bei  der 
orium  Fabrikation.  Es  entsteht,  indem  man  aus  saurer 
/jsung  mittels  Ammoniak  fällt,  als  weifser  Niederschlag. 

( . Gegenaatz  zum  Nitrat  zeigt  das  Hydroxyd  in  der 
■/“****  abeolut  kein  Blähungsvermögen,  cs  sintert  sofort 
^ zos&mrnen,  gibt  kein  lockeres  Pulver,  sondern  kleine, 
•SuuMntharte  scharfe  Kristalle. 


Das  Thorium • Hydroxyd  ist  ein  Niederschlag,  gallerte- 
artig,  mit  dem  sich  ein  Faden  nicht  imprägnieren  läßt.  Man 
mub  daher  bei  der  Imprägnierung  den  Umweg  über  das 
Nitrat  machen,  dergestalt,  dafs  man  den  Kupfer-Zellulose- 
Faden  mit  der  Nitrat-Lösung  genau  wie  den  Baumwoll-  oder 
Ramiefaden  imprägniert  und  dann  auf  dem  imprägnierten 
Schlauch  die  Hydroxyd-Bildung  durch  ein  Ammoniak- Bad 
herbeiführt 

Der  Spanier  Plaissetty  zeigt,  wie  man  aus  diesem 
Hydroxyd  durch  Verwendung  von  Kupfer -Zellulose  einen 
Glühkörper  h erstellen  kann,  der  Eigenschaften  aufweist,  wie 
man  sie  bisher  beim  Thor-Cer-Glühkorpcr  für  ganz  unmög- 
lich gehalten  hätte. 

Allerdings  ist  hier  das  Zusammentreffen  mehrerer  Momente 
vorausgesetzt,  denn  ein  Kupfer-Zellulose  Glühkörper,  mit 
Nitrat- Losung  imprägniert,  zerfällt  beim  Veraschen  in  Staub, 
wie  erwähnt,  und  ein  Baumwoll-  oder  Ramiekörper  mit  Thorium- 
Hydroxyd  gibt  auch  keinen  Glühkörper;  erst  das  Zusammen- 
treffen de«  Thorium-Hydroxyds  mit  der  Kupfer-Zellulose  gibt 
das  vorliegende  vorzügliche  Resultat. 

Der  bisherige  Glühkörper  hat  u.  a.  auch  die  Eigenschaft, 
mit  grober  Begier  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  anzusaugen,  die 
Thor-Salze  sind  auberordentlich  hygroskopisch.  Da  fast  alle 
Gasfabriken  und  sehr  viele  Großinstallateure  ihre  Glühkörper 
nicht  in  abgebranntem,  transportfähigem  Zustande  beziehen, 
sonder  al  s Halbfabrikat  in  jenem  Stadium  der  Fabrikation, 
in  welchem  die  Baumwolle  noch  nicht  herauegebrannt  ist, 
also  nur  mit  den  Leuchtsalzen  imprägniert  , so  ist  die  hygro- 
skopische Eigenschaft  der  Glühkörper  die  Quelle  ewigen  Ärgers. 
Feucht  gewordene  Glühkörper  ziehen  sich  beim  Abbrennen 
zusammen  und  werden  leicht  krumm  und  Bchief. 

Der  Glühkörper  aus  Hydroxyd  und  Kupferzell  uloee  da- 
gegen zeigt  keine  hygroskopischen  Eigenschaften,  man  karm 
ihn  stundenlang  ins  Wasser  legen  und  das  Wasser  wird  mit 
Oxalsäure  keine  Trübung  zeigen.  Es  bedeutet  dies  einen  gaidH 
bedeutenden  Fortschritt  in  der  Gasglüblicht-Technik.  “ • 

Zur  Prüfung  von  Glühkörpern  auf  Festigkeit  hat  man 
mechanische  Stoßvorrichtungen  konstruiert  für  vertikale  und 
horizontale  Erschütterungen.  Die  gebräuchlichste  dieser 
Maschinen  ist  wohl  diejenige  nach  Professor  D re  hBchmi dt- 
Berlin.1)  Die  auf  dieser  für  starke  Stöße  eingestellten  Maschine 
vorgenommenen  Vergleichs  -Versuche  haben  gezeigt,  daß  ein 
Glühkörper  der  bisherigen  Art  höchstens  90  bis  100  Er- 
schütterungen aushält,  es  mub  dies  dann  schon  ein  sehr 
guter  Glühkörper  sein,  während  der  Glühkörper  aus  Kupfer- 
Zellulose  und  Hydroxyd  nach  2—3000  Erschütterungen  noch 
vollständig  intakt  geblieben  ist. 

Der  gewöhnliche  Glühkörper  hält  nicht  einmal  das  An- 
fassen aus  und  reifst  sofort  am  Kopf  ab.  Die  Hydroxyd- 
Glühkörper  dagegen  lassen  sich  nicht  nur  anfassen,  sondern 
vertragen  auch  einen  beträchtlichen  Zug.  (Experiment.) 

Statt  mit  Ammoniak  läfst  sich  das  Thor  auch  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  füllen.  Diese  Glühkörper  sind  noch  zäher 
und  noch  widerstandsfähiger  ab  die  mit  Ammouiakbehandlung 
hergestellten.  Allerdings  geht  bei  der  Wasseretofßuperoxyd- 
behandlung  das  auf  dem  Glühkörper  befindliche  Cerealz  in 
I/öeung.  Wasserstoffsuperoxyd  fällt  nur  Thor,  es  löet  Cer. 
Das  ist  aber  kein  Hindernis.  Man  löst  vorher  soviel  Cer  im 
Überachufs  im  Wasserstoffsuperoxyd,  dab  bei  der  Hydroxyd- 
bildung die  gewünschte  Cennenge  mechanisch  gebunden 
bleibt 

Der  Glühkörper,  welcher  nach  der  Waaseretoffsuporoxyd- 
methode  hergestellt  ist  enthält  nicht  die  Oxyde  des  Thorium 
nach  der  Formel  Th  Os.  sondern  er  enthält  ein  Thor  Super- 
oxyd nach  der  Formel  Tha  O7.  Bei  diesen  Glühkörpern  ist 


')  v|l-  d«.  Jotmj,  1906,  8.  766  u.  816. 


«)  Vgl.  U*.  Jonrn.  1906,  8.  986,  Flg.  82U. 
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die  Leuchtkraft  von  130  bis  140  Kerzen  nichts  Seltene«;  im 
Durchschnitt  geben  sie  120  bi»  130  HC  bei  gewöhnlichem 
Gasdruck  und  Gaskonsum. 

Über  die  Verwendung  von  Wassergas  als  Ergänzung 

von  Steinkolileugas  xur  Gasversorgung  von  Städten. 

Herr  Direktor  Mensel,  Berlin 

Meine  Herren  1 Wir  sehen  seit  einer  Reihe  von  Jahren, 
dafs  sich  das  Wassergas  mehr  und  mehr  einltihrt,  ee  tritt 
dabei  aber  nicht  als  Konkurrent  des  Stcinkohlengase«  auf, 
sondern  es  wird  fast  ausnahmslos  nur  eingeführt,  um  be- 
stehende Steinkohlengasanstalten  au  ergingen.  Die  Versuche, 
reines  Waseergas  zur  Beleuchtung  als  Ersatz  für  Steinkohlen- 
gas zu  benutzen,  haben  bisher  keine  befriedigenden  Ergebnisse 
gezeitigt. 

Das  Wnssergas  hat  gegenüber  dem  Steinkohlengas  be- 
sonders in  der  Erzeugung  manche  Vorteile.  Für  die  Ein- 
führung des  Wassergases  kommt  hauptsächlich  in  Betracht, 
dafs  die  Anlagen  zur  Erzeugung  des  Wassergasea  billiger 
werden  und  dafs  die  Erzeugung  des  Wassergasea  schneller 
erfolgen  kann.  Es  ist  für  Wassergasanlagen  auch  nicht 
unbedingt  der  kontinuierliche  Betrieb  erforderlich  wie  für 
Steinkohlengasanstalten.  Diesen  Vorteilen  stehen  aber  Nach- 
teile gegenüber,  die  grofse  Bedeutung  haben.  In  erster  Linie 
werden  wegen  der  Giftigkeit  des  reinen  Wassergases  immer 
Bedenken  bestehen  bleiben,  und  der  grofse  Kohlenoxydgehalt 
des  Wassergases  rechtfertigt  diese  Bedenken  vollkommen. 
Auch  die  Geruchlosigkeit  de«  reinen  Wassergases  erhöht  die 
mit  der  Einführung  des  reinen  Wassergases  verbundene  Ge- 
fahr, so  dafs  sich  der  geringe  Fortschritt  in  der  Einführung 
«lesseiben  für  Beleuehtungszweeke  ohne  weiteres  erklärt.  Es 
ist  aber  in  den  Steinkohlengasanstalten  ein  Bedürfnis,  den 
Betrieb  so  eiüzuricbten,  dafs  die  ßetriebseinrichtungen  mit 
u'lvicnmälsiger  Beanspruchung  arbeiten,  und  um  dies  zu  er- 
möglichen, ist  eine  Wassergasanlage  als  Ergänzung  einer 
Steinkohlengasanlage  die  denkbar  bequemste  und  wirtschaftlich 
vorteilhafteste  Einrichtung.  Außerdem  mufs  aber  jede  Stcin- 
kohlengasanstalt  damit  rechnen,  dafs  zuzeiten,  besonders  im 
Herbet  und  Winter,  plötzlich  gröfsere  Anforderungen  an  die 
Gasanstalt  gestellt  werden,  sobald  dunkles  Wetter  eintritt. 
Schneefälle.  Nebel,  Gewitter  und  Regenwolken  haben  manch- 
mal in  den  Abendstunden  ein  aufserordentliches  Anwachsen 
de«  Gasverbrauches  zur  Folge.  Um  solchen  Ansprüchen 
gerecht  tu  worden,  sind  die  Steinkohlengasanstalten  gezwungen, 
eine  gröfsere  Gaamenge  in  den  Gasbehältern  in  Vorrat  zu 
halten  oder  Retortenöfen  in  übergrofser  Zahl  in  Bereitschaft 
zu  halten.  Beides  ist  für  die  Gasanstalt  mit  grofsen  Kosten 
verbunden,  so  dafs  die  Einführung  einer  Wassergasanlage  für 
den  Fall  plötzlichen  (iasbedarfs  grofse  wirtschaftliche  Vorteile 
für  die  Gasanstalt  bietet.  Diejenigen  Städte,  welche  an  der 
Küste  liegen,  haben  unter  diesen  Übelständen  besonders  zu 
leiden,  und  cs  sind  daher  auch  gerade  die  Gasanstalten  dieser 
Städte  die  ersten  gewesen,  welche  Wassergasanlagen  als  Er- 
gänzung ihrer  Steinkohlengasanstalten  errichtet  haben,  ln 
diesen  Städten  hat  sich  durch  die  Errichtung  von  Wasser- 
gasanstalten  der  wirtschaftliche  betrieb  der  Steiukohlengas- 
anstalten  wesentlich  gehoben.  Es  ist  nicht  mehr  notwendig, 
wie  früher,  Retortenöfen  unnötig  in  Bereitschaft  zu  halten ; 
cs  ist  auch  nicht  notwendig,  gröfsere  Gasmengen  in  den  Gas- 
l>ebältern  aufzuspeichern,  und  doch  kann  jede  Anforderung 
an  die  Gasanstalt  innerhalb  weniger  Stunden  befriedigt  werden. 
Diese  Wassergasanlagen  sind  aber  auch  dann  von  besonderer 
Bedeutung  für  die  Steinkohlengasanstalten,  wenn  durch 
Störungen  im  Betriebe  der  Gasanstalt  die  Gaserzeugung  unter- 
brochen werden  mufs.  Es  kann  dann  auch  auf  längere  Zeit 
durch  die  Wawergawinlage  die  Versorgung  aufrecht  erhalten 
werden,  und  eine  Störung  in  der  Gaaabgabc  mit  allen  sich 


daraus  ergebenden  Konsequenzen  kann  vermieden  werden. 
Wenn  es  aber,  was  ja  unter  den  heutigen  Verhältniaeu 
überall  möglich  ist,  infolge  Unzufriedenheiten  der  Gasarbeiter 
zur  Arbeitsniederlegung  kommt,  so  bietet  die  Waasergasaniige 
wiederum  die  willkommene  Hilfe,  um  mit  wenig  Arbeitern  in 
kurzer  Zeit  die  erforderliche  Gasmenge  zu  erzeugen,  so  dafi 
auch  eine  Störung  im  Betriebe  der  Stein kohlengaaansUlten 
durch  Arbeitsniederlegung  nicht  eintreten  kann.  Die  Be- 
denken in  bezug  auf  die  Giftigkeit  des  Wassergases  und 
in  bezug  auf  die  Kosten  der  Herstellung  treten  in  solchen 
Fällen  natürlich  zurück,  denn  es  handelt  sich  dann  lediglich 
darum,  Hie  allgemeine  Beleuchtung  so  gut  wie  irgen«!  möglich 
aufrecht  zu  erhalten.  Es  wird  wohl  in  den  seltensten  Füllen 
notwendig  sein,  längere  Zeit  den  Betrieb  der  Gasanstalt  ledig- 
lich durch  die  Wassergasanlage  aufrecht  zu  erhalten,  denn  in 
den  meisten  Fällen  wird  man  in  wenigen  Tagen  den  Betrieb 
der  Steinkohlengasanst&lt  wieder  eröffnen  können.  Es  wird 
immer  möglich  sein,  in  wenigen  Tagen  neue  Arbeitskräfte 
einzustellen,  wenn  die  alten  nicht  zur  Arbeit  zurückkehren 
sollten.  Boi  der  Bedeutung,  welche  die  Gasanstalten  üibexug 
auf  die  übernommene  öffentliche  Beleuchtung  haben,  ist  dieser 
Faktor  von  ausschlaggebender  Bedeutung. 

Die  Kosten  für  die  Herstellung  des  Wassergases  sind 
nach  den  Berechnungen  der  verschiedenen  Gasanstalten  nur 
dann  billiger  als  Steinkoblengas,  wenn  eine  Anreicherung  des 
Wassergases  nicht  notwendig  ist.  Da  das  Wassergas  jedoch 
nur  ca.  2800  WTärmeeinheiten  pro  cbm  hat,  so  wird  eine  An- 
reicherung nur  dann  zu  vermeiden  sein,  wenn  der  Zusatz  in 
Wassergas  nicht  zu  grola  ist  und  wenn  da*  Wassergas  durch 
Autokarburation  in  die  Retorten  zugeführt  wird.  Diese  Art 
der  Zuführung  des  Wassergases  hat  sich  außerordentlich  be- 
währt, und  da,  wo  es  sich  um  geringe  Mengen  handelt,  ist 
diese  Art  der  Zuführung  jedenfalls  die  zweckmäfsigste.  Nach 
den  Feststellungen  verschiedener  Gasanstalten  können  bei 
der  Autokarburation  10  bis  15%  Wassergas  zugesetzt  werden, 
ohne  dafB  eine  nachweisliche  Verschlechterung  des  Steinkohlen- 
gases eintritt,  und  auch  bei  gTöfserem  Zusatz  von  Wasserg» 
ist  die  Verschlechterung  immerhin  noch  eine  ganz  unwesent- 
liche. Durch  Benzolkarburierung  können  die  dabei  entstellen 
den  Verschiedenheiten  im  Heizwert  de«  erzeugten  Gases  sehr 
leicht  mit  billigen  Mitteln  ausgeglichen  werden.  Die  Auto- 
karburation ist  daher  überall  da  am  Platz,  wo  es  sich  darum 
handelt,  die  Schwankungen  im  Gasanstaltsbetriebe  innerhalb 
der  Grenze  von  10  bis  25%  auaxuglcichen.  Für  solche  Gm 
anstalten,  wo  es  sich  darum  handelt,  durch  die  Waawrgas 
anlage  gröfsere  Gasmengen  im  Verhältnis  xur  erzeugten  Steiß- 
kohlengasmenge zu  erzeugen,  und  für  solche  Anlagen,  wo 
vorübergehend  ganz  oder  teilweise  die  Wassergasanlage  die 
Gaserzeugung  zu  übernehmen  hat,  wird  man  der  öikaiburation 
den  Vorzug  geben.  Diese  gestattet  die  Erzeugung  eines  Ga?«, 
welches  in  bezug  auf  Leuchkraft  und  Heizwert  dein  Stein 
kohlengase  vollständig  gleichwertig  ist  Allerdings  hat  da« 
ölkarburierte  Wassergas  immer  noch  ein  anderes  spezifisch» 
Gewicht  als  dos  Steinkohlengas  gleicher  Qualität,  jedoch 
läßt  sich  diese  Verschiedenheit  innerhalb  gewisser  Grenzen 
durch  die  Veränderung  des  Gasdruckes  in  der  Rohrleitung 
ausgleichen. 

Für  diejenigen  Gasanstalten,  welche  mit  gleich  bleibenden 
Verhältnissen  zu  rechnen  haben  und  welche  daher  die  Wasser 
gasanlage  nur  zum  Ausgleich  in  der  Produktion  benot«11 
wollen , genügt  jedenfalls  die  Errichtung  einer  W 
anlage,  welche  ausschliefslich  blaue«  Wassergas  erzeugt.  Bcj 
der  Zuführung  des  Wassergase«  ist  es  dann  zweckmäßig.  f°' 
wohl  die  Autokarburation,  als  auch  die  Zuführung  des  Wasser 
gases  vor  der  Abgabe,  bzw.  vor  den  Gasbehältern  vorzusehen- 
In  beiden  Fällen  kann  durch  eine  kleine  Benzolkarburiw- 
anlage  jede  gewünschte  Leuchtkraft  und  Heizkraft  de*  Gm» 
erreicht  werden.  Die  Gasanstalten,  welche  iu  dieser 
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irbriteu,  werden  «ehr  bald  einen  günstigeren  Ofenbetrieb  fest- 
teilen  können.  In  den  meisten  Fällen  wird  die  Erzeugung 
da  Wweergaaes  derartig  geregelt,  dafs  nur  in  den  Stunden 
<ler  pulsten  Gasabgabe,  in  den  meisten  Fällen  von  mittags 
18  bin  nacht«  12,  Wassergas  erzeugt  wird.  Die  Menge  de«  zu 
erwägenden  Wassergases  richtet  sich  dabei  nach  der  Gröfec 
der  Ofeneinheiten.  Werden  z.  ß.  die  Uetortenöfen  voll  aus- 
geoatzt,  dann  ist  es  nicht  notwendig,  Wassergaa  zu  erzeugen. 
IM  die  Gasabgabe  täglich  steigt  bzw.  sinkt,  eo  wird  jeden 
Tag  etwas  mehr  Wassergas  erzeugt  werden  müiwen,  bis  diese 
Wassergasmenge  so  grofs  ist,  dafs  e«  sich  lohnt,  einen  neuen 
Ofen  bzw.  bei  gröfseren  Gasanstalten  einen  neuen  Ofenblock 
ln  Betrieb  zu  nehmen.  Wenn  dieser  Zeitpunkt  erreicht  ist.  ; 
wird  die  Woeeergaserzeugung  wieder  soweit  eingeschränkt,  j 
dals  nur  diejenige  Gasmenge  erzeugt  wird,  welche  von  den  | 
Ketorteuöfen  nicht  erzeugt  werden  kann,  so  dafs  die  letzteren 
net«  vollständig  ausgenutzt  arbeiten  können.  Diese  Ein 
teilung  de«  Betriebes  ist  jedenfalls  wirtschaftlich  die  vorteil- 
hafteste. 


In  solchen  Zeiten,  in  welchen  die  Kohlenzuführung  für 
die  Gasanstalt  in  Frage  gestellt  ist,  kann  die  Wassergaaanlage 
ebenfalls  zur  Unterstützung  hinzugezogen  werden.  Für  den 
Fsll  eines  Kohlenarbuiteretreik«  kommen  die  meisten  Gas- 
anstalten nach  wenigen  Wochen  in  Verlegenheit,  wenn  sie 
«ich  nicht  vorher  einen  eisernen  Kohlenbestand  hingelegt 
haben,  der  für  diesen  Fall  ausreicht.  Der  Bestand  mufa  aber 
» grofs  sein,  dafs  wenigstens  6 bis  8 Wochen  die  Gaserzeugung 
aufrecht  erhalten  werden  kann.  Diese  Kohlenmengen  ver- 
lieren jedoch  an  Gas  durch  die  r^agerung,  auch  sind  die 
Zinsen  für  das  darin  festgelegte  Kapital  ebenfalls  bedeutend. 
Dieser  eiserne  Bestand  kann  viel  geringer  sein,  wenn  eine 
Wawergasanlage  vorhanden  ist,  die  im  Falle  mangelhafter 
Kolilenzufuhr  zur  Ergänzung  eintritt  Es  ist  viel  leichter 
möglich  und  auch  billiger,  dafs  sich  eine  Gasanstalt  eine 
grob«  .Menge  Koks  vorrätig  hält,  die  für  den  vorliegenden 
Fall  zur  Wassergaaerzeugung  benutzt  wird.  Der  Koks  verliert 
kaum  durch  lange  Lagerung,  besonder«  wenn  e«  möglich  ist, 
denselben  in  gedeckten  Räumen  unterzubringen.  Es  wird 
■her  in  den  meisten  Fällen  nicht  st»  sehr  notwendig  «ein, 
püfeere  Koksmengen  für  diesen  Fall  besonders  aufzuhewahren, 
denn  sobald  ein  Kohlenarbeiterstreik  ausbricht,  kann  die 
Kobabgabe  der  Gasanstalt  eingestellt  werden,  und  der  ganze 
erzeugt«  Koks  wird  für  die  Wasscrgaserzcugung  benutzt. 
Inter  Hinzurechnung  der  meistens  auf  den  Gasanstalten 
lagernden  Kokamengen,  lassen  sich  daraus  Gasmengen  er- 
zeugen, die  jedenfalls  für  lange  Zeit  ausreichen.  Für  solche 
Falle  ist  jedoch  damit  zu  rechnen,  dafs  zeitweilig  ausschliefo 
Üch  \\  atieergas  abgegeben  werden  mnfs,  und  es  ist  daher  not- 
»vndig,  das  Wassergas  so  zu  karburieren,  (Ufo  es  ohne 
weiteres  in  den  Brennern  und  Korhapparaten  verwendet 
werden  kann,  die  vorher  für  die  Steinkohlengasbeleuchtung 
**nuut  wurden.  Beides  ist  leicht  zu  erreichen,  und  wenn 
wirklich  kleine  Störungen  im  Verbrauch  des  Gases  eintreten, 
<ann  wird  sich  das  Publikum  unter  Berücksichtigung  der 
ungewöhnlichen  Verhältnisse  gern  diese  kleinen  Mifohellig- 
™r*  ^fallen  lassen.  Sobald  die  Brenner  und  Kochapparate 
wL  ülkarburierte  Wassergas  eingestellt  sind,  werden 
“origen*  *B«t«re  Mifohelligkeiten  für  die  Gaskonsumenten 
aum  eintreten,  solange  die  Gasanstalt  dafür  sorgt,  dafs  die 
Jfaojtnensetzuug  des  Gases  und  der  Druck  immer  gleich- 
!?*  ^deibt.  Soll  die  Wassergaaanlage  in  dieser  Weise  die 
übernehmen,  dann  ist  die  Verwendung  von 
zu  h )Uriert€ln  "’ewergn«  notwendig.  Es  kann  allerdings 
reineo  Wassergas  bis  zu  einer  gewissen  Lichtstärke  mit 
j llZ^  ^Kereichort  werden,  uin  aber  beim  Wassergas  dieselbe 
g^.  , ^ 1 lJlw-  denselben  Heizwert  zu  erreichen,  wie  beim 
Werd  müssen  greisere  Mengen  Benzol  zugesetzt  , 

W1,  a*8  reln*a  Wassergas  tragen  kann.  Die  Aufnahme-  I 


Fähigkeit  des  Gases  für  Benzol  hängt  nach  den  Versuchen  des 
Herrn  Direktor  Schiniming  im  wesentlichen  von  dem 
Methangehalt  des  Gases  ab,  und  eine  beliebige  Anreicherung 
von  Waasergas,  bzw.  von  Mischgas  mit  Benzol,  ist  daher  nur 
dann  möglich,  wenn  das  Gas  auch  die  erforderlich«  Menge 
Methan  enthält.  Da  das  Wassergas  kein  Methan  enthält  und 
da  es  sich  meistens  um  Mischgas  handeln  wird,  eo  ist  es 
praktisch  ausführbar,  auch  in  solchen  Fällen  die  Karburation 
durch  Benzol  vorzunehmen.  Dies  ist  von  besonderem  Interesse, 
solange  der  Preis  für  das  öl  unverhältuismäfoig  hoch  war. 
Zurzeit  sind  die  Preis  Verhältnisse  für  das  öl  günstiger,  denn 
durch  die  Ermäfoigung  des  Zollsatzes  ist  auch  eine  ErinäJaigung 
des  Ölpreises  eingetreten.  Um  nun  die  Vorteile  einer  Wasser- 
gasanlage als  Ergänzung  einer  Steinkohlengasanlage  nach  jeder 
Richtung  ausnutzen  zu  können,  ist  ea  vorteilhaft,  die  ganze 
Anlage  von  vornherein  so  zu  disponieren,  dafs  blaues  Wasser- 
gas  erzeugt  wird,  welches  entweder  durch  Autokarburalion 
dem  Steitikohlengase  in  der  Retorte  beigemischt  wird,  sei  es 
mit  oder  ohne  Benzolkarhurierung,  oder  welches  durch  Öl- 
karburetion  auf  den  erforderlichen  Heizwert  hzw.  auf  die 
gewünschte  Lichtstärke  gebracht  wird.  In  diesem  Falle  wird 
ein  Wassergasgenerator  notwendig  sein,  der  so  eingeschaltet 
werden  kann,  dafs  das  Gas  entweder  durch  den  Karburator 
und  Überhitzer  oder  direkt  unter  Umgehung  dieser  letzteren 
Apparate  in  den  Gasbehälter  gelangt.  Man  kann  dann  durch 
einfache  Änderung  der  Schieborstellung  entweder  ölkorburiertes 
oder  blaues  Wassergas  hersteilen  und  hat  es  in  der  Hand, 
je  nach  den  derzeitigen  Verhältnianen  zu  erzeugen,  was 
man  will. 

Viele  Gasanstalten  haben  sich,  geleitet  durch  vorstehende 
Erwägungen,  dazu  entschlossen,  die  Anlagen  für  die  Erzeugung 
des  Waesergnses  in  dieser  Weise  zu  bauen.  Allerdings  ist  es 
nicht  notw-endig,  von  vornherein  jede  Anlage  so  zu  bauen, 
dafo  sowohl  blaues  Wassergas  als  auch  ölkorburiertes  Wasaer- 
gaa  erzeugt  werden  kann,  denn  bei  der  ersten  Anlage  wird 
man  nur  dasjenige  Verfahren  anwenden,  welches  für  die  ge- 
gebenen Verhältnisse  das  richtigste  ist.  Man  wird  aber  später, 
sowie  sich  die  Verhältnisse  ändern,  auch  an  eine  Veränderung 
der  Wassergaaanlage  denken,  um  diene  stets  in  der  voll- 
kommensten Weise  als  Reserve  zur  Hand  zu  haben.  Man 
hat  das  Wassergas  früher  in  den  Kreisen  der  Gasfachmänner 
häutig  als  einen  Konkurrenten  des  Steinkolilengasea  betrachtet ; 
dies  ist  nicht  der  Fall.  Das  Waasergas  ist  keineswegs  ein 
Konkurrent  der  Steinkohlengasbeleuchtung,  sondern  ein 
äufaerat  willkommener  Helfer  in  der  Not.  Nachdem  eine 
grofou  Anzahl  von  Wassergasanlagen  in  den  Gasanstalten  ver- 
schiedenster Gröfse  ausgeführt  worden  sind,  hat  sich  gezeigt, 
dafo  die  wirtschaftliche  Arbeit  des  Betriebes  der  Steinkohlen- 
gasanstalten  durch  die  Hinzuziehung  des  WuHsorgaseh  gehoben 
wird,  und  es  sollte  deshalb  jede  Gasanstalt,  die  dazu  Gelegen- 
heit hat,  die  Frage  prüfen,  inwieweit  durch  die  Errichtung 
einer  Waaeergasanlage  das  wirtschaftliche  Ergebnis  gefördert 
werden  könnte.  Nicht  zuletzt  mufs  l»ei  dieser  Entscheidung 
die  Frage  der  Sicherheit  maf «gebend  sein,  denn  bei  der  all- 
gemeinen Verbreitung  der  Gasbeleuchtung  ist  jede  Störung 
in  der  Gasabgabe  von  so  einschneidender  Bedeutung,  dafs  auch 
die  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  die  Entscheidung  über  die 
Errichtung  einer  Wft3sergasanluge  beeinflussen  mufo.  Hier- 
bei mufa  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  die  Koks- 
erzeugung  eine  geringere  wird,  und  zwar  einerseits  durch  den 
Koksverbmuch  zur  Wassorgaserzeugung,  und  anderseits 
durch  die  Verringerung  der  zur  Vergasung  kommenden 
Kohlenmengen.  Die  Wassergaserzeugung  ist  an  und  für  sich 
einfach.  Es  ist  bekannt,  dafo  dafür  nur  ein  Generator  mit 
der  zugehörigen  Dampf-  und  Gebläseanlage  erforderlich  ist, 
aber  es  ist  ebenso  notwendig,  wie  beim  Steinkohlengas  auch, 
das  Waasergas  zu  reinigen.  Wir  haben  sogar  beim  \V  assergas 
manche  Verunreinigungen,  deren  Beseitigung  doch  recht  grofae 


Digitized  by  Google 


302 


Journal  für  Gasbolouchtuug  und  Wasserversorgung.  L.  Jalirg. 


Nr.  u. 

«•  iyrtl  |»#t. 


Schwierigkeiten  macht  Ee  ist  die»  der  Koksstaub,  die  Kiesel- 
säure und  der  Eisenkohlenstof?.  Um  diese  Verunreinigungen 
*u  Inseitigen,  hat  die  Ganndustrie  heute  genügend  jahrelang 
geprüfte  Reinigungsapparate,  und  auch  die  Schwefelverbindung 
und  der  geringe  Ammoniakgehalt  de«  Gases  wird  durch 
Apparate  bekannter  Bauart  aus  dem  Gase  entfernt,  so  dafs 
das  Wassergas  vollständig  rein  zur  Verwendung  kommt.  Wae 
dann  noch  als  schädlicher  Bestandteil  des  Wassergases  ver- 
bleibt, ist  das  Kohlenoxydgas.  Dies  bildet  aber  auch  gleich- 
zeitig den  nützlichsten  Bestandteil  des  Wassergases,  so  dafs 
die  durch  das  Kohlenoxydgas  bedingte  Giftigkeit  des  Wasser- 
gases  mit  in  den  Kauf  genommen  werden  mufs.  Dieser 
Kohlenoxydgehalt  betragt  ca.  .15%  und  verringert  sich  im 
Mischgase  je  nach  der  Menge  des  beigemischten  Steinkohlen - 
gases.  Diese  soll  zwcckmaTsig  so  gewählt  werden,  dafs  das 
Mischgas  nicht  mehr  als  20%  Kohlenoxyd  enlhiilt  Es  ent 
spricht  die«  einer  Anregung,  die  auch  bereits  in  Kreisen  eng- 
lischer Gasfachmänner  gegeben  wurde. 

Die  neue  Gasanstalt  der  Stadt  Görlitz  bat  zur  Ergänzung 
der  Anlage  für  die  Erzeugung  des  Steinkohlengases  ebenfalls 
eine  Was&crgaaanlage.  Die  Wossergaserzeugung  geschieht  hier 
nach  dem  System  Dellwik- Fleischer  Vorläufig  wird 
nur  blaues  Wassergas  erzeugt  Dieses  Waseergas  wird  direkt 
in  die  Retorten  geleitet  und  in  diesen  mit  dem  Steinkohlen- 
gase gemischt.  Nach  dem  bekannten  Verfahren  der  Auto- 
karfauratiim  wird  das  Wassergas  nur  zu  bestimmten  Zeiten  in 
die  Retorten  geleitet,  in  weichen  es  sich  mit  Kohlenwasser- 
stoffen anreichert  die  sonst  teilweise  in  deu  Teer  übergehen. 
Auch  ein  Teil  der  Kohlenwasserstoffe,  welche  durch  Zersetzung 
den  Graphit  in  der  Retorte  bilden,  werden  auf  diese  Weise 
nutzbar  gemacht.  Hierdurch  erklären  sich  die  Vorteile  der 
Autokarburation.  Ein  weiterer  Vorteil  liegt  noch  darin,  dafs 
dementsprechend  der  GraphitanBatz  in  den  Retorten  ein  weseut 
lieh  geringerer  ist  und  dafs  auch  die  NapbthalinabscheidungeD 
in  den  Rohrleitungen  und  Apparaten  wesentlich  geringer 
werden,  weil  dieses  Mischgas  je  nach  dem  Verhältnis  der 
Mischung  weniger  Naphthalin  enthalt  als  das  reine  Stein- 
kohlcngas.  (tkhlufa  folgt.) 


Vorrichtung  zum  bequemen  Ansbessern  von 
defekt  gewordenen  Retorten.1) 

Von  Direktor  Kols,  ICger 

Es  dürfte  allen  Fachleuten  bekannt  sein,  dafs  eine  gründ- 
liche Reparatur  einer  defekt  gewordenen  Retorte  nur  unter 
grofsen  Unbequemlichkeiten  für  den  betreffenden  Arbeiter 
bei  verhältniKmäfsig  langer  Zeit  möglich  war.  Mufstc  doch 
der  Arbeiter  mit  dem  Gesichte  nach  abwärts  liegend  die  Re- 
paraturen an  den  Seitenwänden  und  der  unteren  Seite  der 
Retorten  vornehmen,  und  da,  wo  er  Bewegungsfreiheit  für 
die  Arme  haben  sollte,  konnte  er  seiner  unbequemen  Loge 
halber  nur  einen  Arm  zur  Arbeit  gebrauchen,  weil  er  den 
zweiten  Arm  oft  zum  Stützen  benötigte. 

Ist  es  notwendig,  wie  ee  ja  häufig  vorkommt,  eine  gröfsere 
Schale  in  ein  Loch  der  Retorte  einzusclzen,  so  mufste  der 
Arbeiter  bisher  häufig  ein-  und  auskrieehen,  bis  er  die  Schale 
passend  und  alles  vorbereitet  hatte.  Diese  Art  der  Reparatur 
war  daher  bis  jetzt  eine  umständliche  und  zeitraubende,  wes- 
halb man  vielfach  lieber  eine  ganz  neue  Retorte  einzog.  An- 
gesichts dieser  Tatsachen  bin  ich  darauf  gekommen,  einen 
kleinen,  ca.  1 m langen,  auf  vier  Rollen  laufenden  Wagen 
zu  bauen  (Fig.  471). 

Der  Arlteiter  legt  sich  je  nach  der  auszuführenden  Re- 
paratur mit  Leib  oder  Rücken  auf  den  Wagen  und  kann 

')  Vortrag  auf  der  Jabresverwumntaog  den  Bayerischen 
Verein«  von  Ga*-  und  Waeserfacb männern  in  N'Ornberg  1906. 


sich  selbst  in  der  Retorte  leicht  vor-  uud  rückwärts  schieben, 
wobei  er  beide  Hände  zur  Arbeit  vollständig  frei  hat.  Ebenso 
kann  er  sich  das  Reparaturraaterial  auf  dem  Wagen  liegend 
zur  Stelle  halten  und  infolgedessen  rasch  und  leicht  die 
Arbeit  durchführen.  Es  ist  dadurch  ermöglicht,  nachdem 
der  Arbeiter  ca.  50  mm  von  der  Retorte  entfernt  liegt,  dato 
derselbe  sich  längere  Zeit  in  selbst  noch  warmen  Retorten 
aufhalten  kann.  So  unscheinbar  diese  Vorrichtung  auch  ist, 
so  hat  die  praktische  Erprobung  doch  gezeigt,  dafs  rieh  der 
Wagen  sowohl  für  eiförmige  als  auch  für  0-  förmige  horizon- 
tale Retorten  sehr  gut  eignet. 


Der  Preis  ist  ein  so  minimaler,  dafs  er  sich  schon  mit 
einigen  Reparaturen  bezahlt  macht  In  Österreich  Ungarn 
ist  der  Wagen  von  der  Firma  Franz  Manoschek,  Wien,  und 
für  Deutschland  von  der  Bau*[H>zialitäten-Grofshandlung  Karl 
Schirmer,  München,  zu  beziehen. 

Rohre  nreinigungsapparat. 

Auf  dar  vorjährigen  Jahresversammlung  de«  Bayerischen 
Vereins  in  Hanau  a.  M.  hielt  ich  bereits  einen  ausführlichen 
Vortrag  Uber  meine  gemachten  Erfahrungen  bei  Wasserleitungen 
und  Beton kanäleu.  welcher  auch  in  dem  Vereins] akresbericht 
vollständig  zum  Abdruck  kam. 

Der  Zweck  meiner  Mitteilung  ist  nicht  der,  den  Vortrag 
zu  wiederholen,  sondern  einem  damals  vielfach  geäufaerten 
Wunsche  nachzukommen,  den  verehrten  Vercinsmitgliedern 
heute  zwei  kleine  Apparate  in  natura  vorzuführen. 

Der  erste  Apparat  twsitzt,  wie  man  sieht,  eine  ent- 
sprechende Anzahl  drehbarer  Schneidrädchen  und  wird  mittels 
Drahtseilen  und  Winden  bis  auf  eine  Länge  von  ca.  300  m 
durch  die  inkrustierten  Röhren  gezogen,  wodurch  eine  Reini 
gütig  erzielt  wird. 

Der  zweite  Apparat  ist  turbinenartig  ausgebildet  und  be- 
sitzt auswechselbare  Schneidkörper.  Derselbe  wird  an  einem 
Drahtseil  befestigt,  durch  den  vorhandenen  Wasserdruck 
durch  die  zu  reinigenden  Leitungen  bis  zu  einer  Länge  von 
1000  m getrieben.  Der  erste  Apparat  kommt  hauptsächlich 
dort  zur  Verwendung,  wo  kein  genügender  Druck,  z.  B.  bei 
Quellenahleitungen  uaw. , vorhanden  ist.  Beide  Apparate 
haben  sich  in  der  Praxis  sehr  gut  bewährt,  was  die  Stadt- 
netzrohrreinigungen  in  Araberg,  Bayreuth,  Ems,  Bger,  Weitzeo- 
rodau  usw.  bewiesen  haben. 


Wagen-Kipper. 

Bisher  konnten  die  Einrichtungen  zum  Kippen  von  Eisen 
bahnwagen  behufs  Entleerung  nur  verhältnismäfsig  selten 
Anwendung  finden,  da  sich  die  Anschaffuugskosten  nur  bei 
solchen  Betrieben  rentabel  erwiesen,  bei  denen  täglich  eine 
grüfsere  Anzahl  von  Wagen  zu  entleeren  war.  Es  besteht 
aber  in  vielen  Betrieben,  wie  gröfseron  Fabriken,  Gaswerken, 
Brennereien  und  überhaupt  allen  Werken,  welche  Schüttgüter 
verarbeiten,  häutig  das  Bedürfnis  nach  Wagenkippvorrichtungen 
für  eine  tägliche  Leistung  von  nur  5 bis  10  Wagen.  Indessen 
können  hierfür  die  Kipper  nach  den  bisher  gebräuchlichen 
Systemen  wegen  ihrer  verhältnismäfsig  hohen  Anschaffung*- 
kosten  meistens  nicht  in  Betracht  kommen. 
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Die  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg 
und  Maschincnbaugesellschaft  N ürnberg  A.-G . , 
hat  nun  neuerdings  einen  elektrisch  betriebe- 
nen Wagenkipper  eingeführt,  der  eich  haupt- 
sächlich für  solche  Betriebe  eignet,  in  welchen 
täglich  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Wagen 
zu  entleeren  ist. 

Der  Kipper  zeichnet  sich  durch  Einfach- 
heit und  daher  geringe  Anschaffungs-  und 
Betriebskosten  aus  und  verursacht  vor 
allem  auch  nur  geringe  Fundamentkosten. 
ln  den  Abbildungen  (Kig.  472  u.  473)  ist 
ein  solcher  Kipper  (D.  R.  P.  173  820)  für 
Wagen  bis  20  t Ladegewicht  und  4,5  m 
Radstand  dargestellt.  Der  zu  entleerende 
Wagen  wird  in  der  üblichen  Weise  auf  eine 
Plattform  gefahren,  seine  vordere  Achse  wird 
von  einem  Hakenpaar  umfafst,  worauf  die 
Plattform  um  einen  vorderen  Drehpunkt  ge- 
kippt wird.-  Die  Kippbewegung  wird  durch 
Drehen  einer  unter  der  Plattform  in  der 
Grube  gelagerten  Spindel  mit  Rechts-  und 
Linksgewinde  herbeigeführt , indem  ihre 
beiden  Muttem  einen  Kniehebel  bewegen, 
der  an  der  Plattferm  an  greift.  Die  Spindel- 
muttem sind  mit  den  KniehcbelstUtztragern 
durch  Traversen  verbunden,  die  an  ihren 
Enden  mit  Laufrollen  veraehen  sind,  welche 
den  Druck  aufnehmen  und  auf  Schienen 
übertragen. 

Der  Antrieb  der  Spindel  erfolgt  durch 
einen  gekapselten  Motor  von  40  PS  unter  Zwischenschaltung 
eines  gekapselten  Schneckengetriebes  und  eines  Stimräder- 
paares.  Der  ganze  Antrieb,  wie  auch  der  zugehörige  Kon- 


H*  473. 


troller  sind  in  der  Grube  unterhalb  der  Fahrbahn  angeordnet. 
Der  Kontroller  kann  von  oben  mittels  Schlüssel,  ähnlich  wie 
bei  elektrischen  Spills,  bedient  werden.  Für  die  untere  End- 
stellung  kann  eine  Einrichtung  getroffen  werden,  welche 
den  Strom  selbsttätig  abstellt.  Das  Ladegut  wird  im  vor- 
liegenden Fall  in  eine  Grube  vor  der  Kippgrube  geschüttet, 
aus  welcher  es  mittels  Elevator  und  Transportbändern  weiter 
geschafft  wird. 


Die  Entwickelung  des  hängenden  (lasglilhlichts.') 

Von  Ingenieur  Ah  re  na,  Berlin. 

VII.  Brennerköpfe,  Mischrohre,  Luftzuführung. 

Um  ein  gleichmäfsiges  Erglühen  des  Strumpfes  bei  einem 
Invertbrenner  herbeizuführen,  ist  nicht  allein  die  Erzeugung 
eine«  geeigneten  Uasluftgemisches  im  Mischrohr  erforderlich, 
es  mufs  auch  für  die  Erzeugung  einer  entleuchteten  Heiz- 
Hamme  Sorge  getragen  werden,  die  sich  der  Form  des  be- 
nutzten Glühkörpers  möglichst  anpafst.  Wollte  man,  wie  dies 
ursprünglich  oft  beabsichtigt  wurde,  einen  für  nufrechtatehende 
Brenner  hergestellten  Glühkörper  auch  bei  Invcrtbremiern  be 
nutzen,  so  zeigte  es  sich,  dafs  bei  erhöhtem  Gasdruck  die 
höchste  Lichtwirkung  nur  im  unteren  Teüe,  bei  schwächerem 
Druck  nur  in  der  oberen  Hälfte  des  Glühkörpers  erreicht 
werden  konnte.  Es  lag  nahe,  dafs  zwecks  gleichmäfsiger 
Verteilung  des  Gasluftgemisches  im  Glühkörper  die  nach 
älteren  Vorschlägen  bei  aufrechtstehenden  Brennern  über  der 
Brennerkopfmündung  innerhalb  des  Glühkörpers  gelager- 
ten, fein  gelochten  Verteilungskörper,  die  sich  der  Form 
des  benutzten  Glühkörpers  mehr  oder  weniger  anpafsten 
und  wie  ein  Sieb  im  Strumpfinnem  das  Gasluftgemisch 
zerteilten,  auch  für  Invertbrenner  benutzt  wurden.  Die  An- 
wendung eines  der  Form  des  Glühkörpers  angepa&ten 
Drahtsiebet*  im  Innern  des  Glühkörpers,  so  dafs  das  Gasluft- 


n*.  m 


*)  Vgl.  ds.  Joorn.  1907,  S.  1&4  u.  ff. 
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gemisch  mittels  kleiner  8ticbflaminen  die  Gliilikörperwan- 
düng  beheizte,  erwies  eich  indessen  als  unzweckmäßig,  da 
das  Sieb  schon  nach  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  durchbrannte. 
Bereite  Bernt  und  Cervenka  benutzten  deshalb  anfangs 
einen  an  die  Mischrohnnündung  angeechioescnen,  siebartig 
gelochten  Verteilungskörper  aus  Speckstein  oder  Magnesia, 
der  indessen  ebenfalls  bald  als  ungeeignet  verworfen  wurde. 
Mit  ähnlichen  Bretmerküpfen  haben  Help«  in  Nuneaton 
(Engl.)  uud  Lehruann  in  Glogau  Versuche  auBgeführt 
Freierer  benutzte  ein  in  den  Glüh* 
körper  geführte«  Rohr  mit  Durchtritte- 
löchern in  der  Wandung  (Fig.  474  und 
475),  um  welche  mit  Abstand  über- 
ei  nandcrgeschichteto  Führu  ngeplatlen 
gelegt  sind,  die  das  Gasluftgemisch 
gegen  die  Glühkürperwandung  leiten. 
Die  Platten  werden  auf  einer  die  Bren- 
nerkopfmündung abdeckenden , ge- 
lochten Haube  gelagert.  Der  (iiüh- 
börpertmgriug  iat  durch  Stifte  an  einer 
mit  Durchtrittelöchem  für  die  aus  dem 
Glükkörperinnern  aufsteigenden  Ver- 
brennungsgase  versehenen  Platte  be 
festigt,  die  auf  Zapfen  au>  Mischrohr 
gelagert  wird.  Die  Abführung  der 
Verbrennungsgase  erfolgt  durch  eine 
Haube  g,  die  von  Rohren  durchsetzt 
wird,  durch  welche  die  Mischluft  in 
die  Mischkammer  des  Brenners  gesaugt 
wird.  Neuerdings  sind  von  Hetps 
Brenner  ausgeführt  worden,  bei  denen 
unterhalb  der  MischrohrmUndung  ein 
etwa  halb  kugelförmiger  Glühkörper 
aufgehängt  ist  (Fig.  475),  während 
über  diesem  um  «Ins  Mischrohr  zwei 
oder  mehrere  ringförmige  Glühkörper 
gelagert  sind.  Die  letzteren  sind  an  Ringen  e aus  feuerfestem 
Material  befestigt,  welche  übereinander  auf  einem  über  die 
Brennerrohrmündung  geschraubten  Ring  o gelagert  sind,  in 
den  auch  der  untere  Glühkörper  eingehängt  wird.  Das  Gas- 
luftgemisch  strömt  durch  J^icher  in  der  Wandung  des  Miaeh- 
rohre«  und  durch  Bohrungen  der  Ringe  e in  die  ringförmigen 
Glühkörper.  Sowohl  die  letzteren  als  auch  der  halbkugel- 
förmige  Glühkörper  sind  sehr  klein  bemessen. 

Der  von  Leb  man  n vorgeschlagene  Brennerkopf  (Fig.  176) 
Iwflteht  aus  einem  an  das  Mischrohr  angeschlossencn.  er- 
weiterten Hohlkörper  aus  feuerfestem  Material,  der  der  Form 
des  Glühkörpers  angepafet  ist  uud  innen  durch  mehrere 
Scheidewände  in  einzelne  Zeilen  oder  Kam- 
mern unterteilt  ist.  Di«  Wände  liegen  mit 
ihren  oberen  Kanten  unterhalb  der  Mischrohr- 
mimdung,  in  die  ein  Sieh  eingesetzt  werden 
kann;  aus  den  Zellen  strömt  das  Gnsluft- 
gemisch  durch  Aflnungen  in  der  Wandung 
de?  Hohlkörpers  gegen  den  Glühkörper.  Dafs 
die  Brenner  von  Helps  und  Lehmann  für  . 
die  Praxis  Bedeutung  erlangt  haben,  ist  nicht 
anzunehmen. 

In  den  Glühkörper  geführte,  der  Form 
des  letzteren  mehr  oder  weniger  angepafste, 
siebartig  gelochte  Brennerküpfo  werden  nur 
noch  bei  den  von  Julius  II  urdt  in  Hamburg 
vertriebenen  Invertlampen  verwendet  (Fig. 
Der  aus  einer  gelochten  Haube  bestehende 
Brennerkopf  aus  feuerfestem  Material  ist  über  der  erweiterten 
Mündung  de*  Mischrohr«  befestigt.  Um  die  Entfernung  j 
des  Glühkörperbodeni  von  der  Brennern) ündung  ändern  zu  | 
können,  Set  der  Tragring  mit  den  Aufbängempfen  für  den  Glüh-  ' 


körper  in  der  Höhe  verstellbar  auf  dem  mit  Aufsengewind* 
seltenen  Mischrohr  gelagert  Die  Entfernung  des  Glühköqe 
bodens  vom  Brennerkopf  muß  etwa  3 mm  betragen.  Kien 


sind  die  Bügel  zum  Auflmngi-n  der  Glocke  in  der  Hiwie  -a 
stellbar  auf  dem  Mischrohr,  um  den  Abstand  des 
von  dem  gelochten  Boden  der  Birne  zu  regeln.  Der  .Schirm  »i.*i 
durch  Schrauben  in  einem  Ring  befestigt,  der  mittels 
Verschlusses  an  den  Tragbügoln  aufgehängt  wird.  Die  gesan 


Abmessung  eines  siebartigen  Brennerkopfes  mit 
Löchern  wird  um  so  schwieriger,  je  grofser  der  CJlühkörj^r 
gewählt  wird,  und  über  eine  bestimmte  Greifs«;  hinuus  ist  ew* 
gleich  märri  ge  Gasvorteilung  und  Klammenetitwickluiig 
einem  solchen  Brciinorkopf  nicht  zu  erreichen.  Hardt 
nutzt  deshalb  zur  JMieizung  gröf-erer  Glühkörper  ei*rt»  s 
weiterten  Brennerkopf  (Fig.  479),  unter  dessen  Mündung  dw 
gelochte  Platte  mittels  eines  itn  Kopf  befestigten  Siebte. 
gelagert  ist.  Das  Gasluftgemisch  wird  infolge  dies**!  be 
führung  teils  durch  «He  Lochungen  der  Platte  «enkreebt  t.ae. 
unten,  t«nb«  durch  «len  verbleibenden  Rings|«dt  *wiscb«i‘ 
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g^orfa  udiI  dem  Rand«  der  Auetritteöffnung  dea  Brenner- 
mp{«  seitlich  abgdenkt  in  den  Glühkörper  geführt,  so  data 
iftei  durch  di«  erzeugte  breite  Flamme  in  allen  Teilen  zum 
Glühen  gebracht  wird,  Zweifelhaft  erscheint  cs  indessen,  ob  | 
bti  ilitser  Ausführung  des  Brcnnerkopfee  da»  Durchschlagen 
der  Klimme  mit  Sicherheit  verhindert  wird.  — Die  Abdeckung 
liexBrernitrkopfmÜndung  durch  Siebe,  insbesondere  Drahtsieb«, 
•it  sich  übereinstimmender  Ansicht  der  meisten  Sachverstän- 
dige als  uniweckmäüig  2U  verwerfen,  weil,  abgesehen  von  der 
nrhiadenen  Gefahr  des  Durchbrennens  der  Drahtsiebe.  die 
Pnyinir  von  steifen  Flammen,  die  zur  Beheizung  eine«  Glüh 
t»qien  geeignet  sind,  mit  derartigen  Brennern  kaum  zu  er- 
wehen  ist  Bei  weitem  die  meisten  neueren  Invertbrenner 
tsd  deshsib  mit  einer  freien  Austrittsöffnuug  für  das  Gaßluft- 
piniKh  im  Brennerkopf  versehen,  und  das  Durchschlagen  der 
Flimnie  wird  erforderlichenfalls  durch  Siebeinaätxe  im  Misch- 
rohr verhindert. 


Um  da«  Gasluftgemisch  gegen  die  inner«  Glühkörper- 
viodung  xu  leiten,  sind  neuerdings  von  Möller  in  London 
foranerkö-pfe  mit  ringförmiger  Austrittaoffnung  vorgeschlagen 
«unkn,  indem,  ähnlich  wie  bei  zahlreichen  aufrechtstchenden 
Brennern,  ein  Einsatz  in  der  erweiterten  Brenncr- 
kupfmündung  angeordnet  wird.  Daa  Gas  wird 
dem  zylindrischen  Brennerkopf  durch  mehrere 
im  Kreise  gelagerte,  gebogene  Mischrohre  zu- 
geführt (Fig.  480  u.  481),  deren  Düsen  und  Saug- 
kanmiern  an  ein  ringförmiges  Gaszuleitungsrohr 
angeachlosaen  sind.  In  den  Brennerkopf  ist  ein 
Hohlkörper  eingesetzt,  dessen  Aufsenwatfdung  am 
unteren  Rand  kegelförmig  verstärkt  ist,  so  daß 
ein  Ringspalt  entsteht,  durch  den  dos  Gosluftge- 
mach in  einem  etwas  nach  außen  abgelenkten  Strom  die  Innen- 
viMung  des  Glühkörpers  bestreicht.  Die  obere  Öffnung  dea 
Hohlkurpen«  mündet  in  ein  zentrisch  in  die  Decke  des  Brenner- 
Mpf®  eingesetzte«  Rohr,  durch  welche«  die  Verbrennungsgase 
dem  Innern  de»  Glühkörpers  abgeleitet  werden.  Die  in 
nräiter  Menge  am  Aursenrntid  des  Glühkörpern  aufsteigenden 
Abgase  können  von 
den  Saugkammern 
der  Mischrohre  durch 
beliebige  Ablenkvor- 
richtungen aufgefan- 
gen und  abgeleitet 
werden. 

Die  Erzielung  gros- 
ser Lichtstärken  mit- 
tels ringförmig  ge- 
formter Glühkörper 
ist  wie  bei  aufrecht- 
stehenden Brennern 
auch  bei  Invertbren- 
nem  versucht  wor- 
den. Von  Gefall  in 
Wien  iat  ein  Brenner 
in  Vorschlag  gebracht 
worden , der  eine 
eigenartige  A twge»tal- 
tung  de*  Brennerkop- 
fes und  des  Misch- 
raumes aufweist  (Fig. 
482  U.  483).  Das  Gas 
strömt  aus  der  Saug- 
kanuner  durch  einen 
verengten  zentrischen 
10  Miachmum  d,  der  von  zwei  ineinander  gesteckten 
^ aM  °^r  ®ufl  schlecht  leitendem  Material  ge- 
>f  M k ^ münden  in  Schlitzen  des  aus  feuerfester 

«ge* teilten  Brennerkopfc* ; dieser  wird  von  2 ineinander 


steckenden  Zylindern  gebildet,  deren  innere,  einander  zugekehrte 
Flächen  nach  abwärts  divergierend  verlaufen.  Die  Brennerkopf- 
zylinder sind  an  der  Basis  fe«t  miteinander  verbunden,  und  in 
dem  Verbindungsstücke  sind  Schlitze  h an  den  Rändern  vorge- 
sehen, durch  welche  das  Ga«  gegen  die  Wandungen  de»  ring- 
förmigen Glühkörper»  geführt  wird.  Durch  die  obere  Abschluß- 
platte  g des  Innenzylinders  werden  die  Abgase  aufgefangen. 
Von  diesem  Brenner  unterscheidet  sich  derjenige  von  Clark 
in  Jersey  insofern,  als  ein  ringförmiger  Glühkörper  durch  Einzel- 
rohre  beheizt  wird,  die  von  einer  erweiterten  Kammer  des 
Brennerkopfe«  ahgezweigt  sind  (Fig. 

48-1).  In  die  an  das  gebogene  Misch- 
rohr angeschlossene  Kammer  ist  ein 
Sieb  eingesetzt,  um  das  Durchschlagen 
der  Flamme  zu  verhüten.  Von  den  in 
der  erforderlichen  Zahl  um  die  Kam- 
mer gruppierten  Rohren  sind  zwei  mit 
Ansätzen  versehen,  an  denen  die 
Zapfen  des  Glühkörperringe»  durch 
Klemmschrauben  befestigt  werden. 

Anstatt  eine«  ringförmigen  Glühkör- 
pers hat  Help»  in  Nuncaton  (Engl.) 
versucht,  mehrere  kleine  Glühkörper 
von  einer  erweiterten  Kammer  de* 

Brennerkopfes  au»  zu  beheizen,  die 
entsprechend  der  Zahl  der  Glühkör 
per  mit  mehreren  Mundstücken  ver- 
sehen ist  (Fig.  485).  ln  der  Kammer 
ist  ein  Einbau  vorgesehen,  durch  den 
das  Gasluftgemisrh  gezwungen  wird,  im  Zickzackweg  die 
Kammer  zu  durchfließen,  um  ein  Durchschlagen  der  Flamme 
zu  verhüten.  Die  Glühkörper  werden  in  die  mit  Öffnungen 
versehene  Bodenplatte  eine»  Zylinders/  eingesetzt,  der  durch 
Klauen  bajonettverschlußartig  an  Zapfen  aufgehängt  wird. 


n*.  «M. 


Ein  kegelförmiger  Einsatz  in  der  Brennerkopf miindung 
zweck*  Erzeugung  einer  Ringdainme  wird  bei  den  von 
H.  Wolff  in  Berlin  konstruierten  Brennern  benutzt  (Fig.  48fi). 
Dadurch,  daß  der  Glühkörper  mit  »einem  oberen  Ring  inner- 
halb der  Brennerkopfmündung,  und  zwar 
zwischen  der  umgekehrt  trichterförmigen 
Aufsenwandung  dea  Kopfe*  und  dem  kegel 
förmigen  Einsatz  gelagert  ist,  soll  das  Gas- 
luftgemisch  sowohl  die  Außenfläche  als  auch 
die  Innenwandung  dea  Glühkörper»  be- 
streichen. 

Im  Gegensatz  zu  Hardt  und  Wolff 
sucht  Kiester  in  Hamburg  eine  gestreckte 
Flamme  zu  erzeugen;  der  untere  Abschlufs 
dea  Brennerkopfes  erfolgt  durch  eine  ver- 
hältnismäßig dicke,  konkave  Platte  t (Fig. 

487),  die  für  den  Durchlaß  de*  Gasgemi- 
sche* am  Rande  mit  Löchern  d versehen  ist.  Die  Platte  c,  deren 
Befestigung  im  Brennerkopf  durch  eine  in  einen  Quersteg  ein- 
greifende Schraube  bewirkt  werden  kann,  ist  aus  unverbrenit- 
harem  Material  i Stahl,  Magnesia,  Speckstein)  gefertigt  und  bietet 
dem  vorgelagerten  Brennereiebe  g nicht  uur  eine  glatte  Auf- 
lagorungsflache , sondern  schützt  dasselbe  auch  gegen  Ver- 
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brennen.  Die  infolge  der  Dicke  der  Platte  verhältnismäßig 
langen  Durchlafsöffnungen  d bewirken,  dafs  das  Gasgemisch 
er«t  am  unteren  Rande  der  Löcher  zu  brennen  beginnt, 
so  daß  die  Flamme  vom  Brennereieb  abgehalten  wird.  Die 
Öffnungen  sind  so  angeordnet,  dafs  ihre  Mittellinien  zur 
Mittellinie  des  Brenners  unter  einem  Winkel  geneigt  stehen, 
also  unterhalb  de«  Brenners  zusammenlaufen.  Durch  die 
schräg  nach  innen  gerichteten  Austrittsöffnungen  wird  er- 
reicht, dals  das  Gasluftgcmiach  in  nach  unten  und  nach 
einwärts  gerichteten  Strahlen  in  den  Glühkörper  strömt,  die 
in  einem  bestimmten  Abetando  unterhalb  der  Platte  auf- 
oder  gegeneinander  treffen  und  sich  zu  einem  Bündel  ver- 
einigen. 

A 


Der  Übelstand,  dafs  bei  einem  Brennerkopf  mit  freier 
GasauHtrittsöffnung  und  bei  Verwendung  eine«  verhältnis- 
mäßig langen  Glühkörpers  dieser  infolge  des  Bestrebens  der 
Flamme,  an  der  Brennerkopfmündung  nach  oben  umzukehren, 

*nur  in  seiner  oberen  Hälfte  die  höchste  licht 
Wirkung  entfaltet,  führte  im  wesentlichen  zu  der 
i Konstruktion  von  Brennerköpfen  mit  einge- 
I schnürter  oder  verengter  Austrittaüffnung,  um 
i da»  Gas  in  schärferem  Strahl  in  den  Glühkörper 
zu  führen.  Damit  wird  zwar  erreicht,  dafs  der 
4(|8  untere  Teil  des  Glühkörpers  stärker  zum  Glühen 
gebracht  wird,  aber  gleichzeitig  tritt  eine  Ver- 
ringerung der  Lichtstrahlung  der  oberen  Glühkörperhälfte 
ein.  Diese  Erscheinung  bezüglich  der  Lichtverteilung  der 
Glühkörperfläche  wird  im  allgemeinen  bei  photometrischen 
Messungen  mit  Brennern,  deren  Kopf  mit  einer  verengten 
Austrittsöffnung  versehen  ist,  bestätigt  werden. 

§ Entsprechend  der  Flommenform  werden  bei  die- 
sen Brennern  zwar  meistens  mehr  schlauchför- 
mige Glühkörper  verwendet,  die  Wirkung  hin- 
sichtlich der  Lichtausstrahlung  der  Glühkörper- 
fläche ändert  Bich  dadurch  jedoch  nur  unwesent- 
lich. Diese  ungleichmäßige  Lichtausstruhlung, 
die  häufig  nur  durch  Messungen  festgestellt 
Fl*' 1811  werden  kann,  wird  offenbar  dadurch  hervor- 
gerufen, dafs  der  gröfste  Teil  des  Gashiftgemischea  in  scharfem 
Strahl  gegen  den  Glühkörperboden  trifft  und  diesen  durchdringt, 
während  die  obere  Hälfte  des  Glühkörpers  nur  durch  die  inner- 
halb des  letzteren  nach  oben  umkehrenden  Gasstrahlen  beheizt 
wud  (Fig.  488).  Abgesehen  von  der  ungleichmäfsigen  Licht- 
emission des  Glühkörpers  bei  Brennern  mit  verengter  Brenner- 
kopfmündung  wird  auch  der  Glühkörperboden  mehr  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  als  die  Seitenwandungen,  ein  Umstand, 
der  sich  nicht  selten  durch  eine  frühzeitige  Beschädigung  des 
unteren  Glühkörperteiles  bcinerklwir  macht.  Auf  Grund  dieser 
Beobachtungen  ist  man  neuerdings  mehr  und  mehr  dazu  über- 
gegangeu,  Brennerköpfe  mit  erweiterter  Mündung  und  ent- 
sprechend der  erzeugten  Flaromenform  kürzere  Glühkörper 
von  größerem  Durchmesser  zu  verwenden.  Dafs  hei  den 
meisten  Brennern  dieser  Art  infolge  der  gleichmäßigeren  Ver- 
teilung des  GMluftgemisches  innerhalb  de*  Glühkörper*  (Fig.  489) 
die  Lichtausstrahlung  des  letzteren  im  unteren  Teil  nahezu 
derjenigen  der  Seitenwandungen  gleich  ist,  kann  durch  photo- 
metrische  Untersuchungen  leicht  festgestellt  werden.  Für  die 
gleichmäßige  Bcheizuug  des  Glühkörpers  ist  naturgemäß  Be- 


dingung, dafs  die  Brennerkopfhülse  entsprechend  in  deuGü, 
körper  geführt  ist.  Offenbar  ist  auch  bei  denjenigen  Bram^ 
bei  denen  die  Austrittsöffnung  des  Brennerkopfes  uai  a, 
Mischrohr  gleichen  Querschnitt  haben,  die  Bebeinns  ü 
Glühkörpers  noch  nicht  gleichmäßig , denn  x.  B,  Kit  ; 
London  bringt  am  Aufsenrand  der  Rrenriertnundun;  tot 
Wulst  b an  (Fig.  490),  durch  weichen  die  innerhalb  desG&  i 
körpere  nach  oben  umkehrenden  Gasströme  in  Höbt » 
Wulstes  gegen  den  oberen  Teil  des  Glühkörpers  geleitet  werft  | 
sollen.  Bei  einer  anderen  Ausführung  bevorzugt  jedoefc  as. 
Kay  eine  erweiterte  Brennermündung,  welche  dadutii  e 
halten  wird,  dafs  die  Innenwandung  des  Brennerkopf«  ^ 
gebohrt  ist ; diese  Ausbohrung  e kann  noch  vergröbert  wirft 
wenn  sie  in  dem  mit  einem  wulstförmigen  Ansatx  veneh«-: 


Kopf  angeordnet  wird.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  dafemcc- 
Erzeugung  einer  breiten  Flamme,  die  sich  der  FormdesGlil- 
körpere  möglichst  anpassen  soll,  bei  den  Kinderniznnfdtt 
Invertlarapen  vorzugsweise  ein  Brennerkopf  mit  trichtert«®* 
erweiterter  Mündung  angewandt  wird  (Fig-  491). 

Außer  den  verschiedenen  BrennerrohrkonstruktioDtn  i 
bereits  bei  der  Besprechung  dor  einzelnen  Lampen  «reiß 
wurden,  mag  noch  auf  einige  Ausführungen  verwiesen  »trat 
die  mit  den  verschiedenartigsten  Brennennundstücken  1» 
biniert  zur  Anwendung  kommen.  Das  zylindrische  Braue 
rohr  ist  von  der  AuergesellBchaft-  Berlin  durch  ein  absü 


P 


t 


weise  erweitertes  Mischrohr  ersetzt  worden.  Während 
hei  diesen  Invertbrennern  über  dem  aus  feuerfestem 
Material  bestehenden  Brennerkopf  eine  zur  Auf- 
nahme des  Siebes  dienende  erweiterte  Kammer  vor- 
handen ist,  benutzt  F.  Brooks  in  New  York  diese 
Einrichtung  kombiniert  mit  einem  zylindrischen 
Mischrohr  und  einem  Brenncrmundstück  mit  ver- 
engter Austrittsöffnung  (Fig.  492).  Die  letztere  soll  ^ ^ 
bewirken,  dafs  das  Gasluftgemisch  mit  erhöhter 
Geschwindigkeit  durch  das  Brennerrohr  dem  Glühkörper  ra 
strömt.  Die  Länge  der  zylindrischen  Bohrung  des  wie  ß» 
hängenden  Auerbrennern  in  den  Glühkörper  geführt«»  Bkkc 


köpfe«  darf  dabei  nicht  kleiner  sein  als  der  halbe 
Durchmesser  der  erweiterten  Kammer  des  Misch 
rohre«.  Eine  wesentlich  andere  Konstruktion  wird 
bei  den  von  Louis  Wolff  in  Berlin  vorgeschlagenen 
Muchrohren  für  hängende  Brenner  angewendet; 
von  einer  ungefähr  in  der  Mitte  des  BrennerrohTe« 
liegenden  erweiterten  Kammer  aus  ist  das  Misch-  l 
rohr  nach  beiden  Seiten  hin  allmählich  verjüngt  r~~ 
(Fig.  493).  Einerseits  wird  mit  der  von  der  Diise  ■ 1 

ausgehenden  allmählichen  Erweiterung  des  Misch  \ j 

rohre«  beabsichtigt,  die  Saugwirkungdes  Gasstrahles 

dadurch  zu  unterstützen,  daß  dem  Gasluftgemisch  ^ IÄ 
die  Reibungsfiäche  möglichst  entzogen  wird,  andern 
teils  soll  infolge  der  allmählichen  Verengung  de«  unteren 
rohrteilt!«  nach  den»  Brennerkopf  hin  da«  Gasluftgerofocn  ^ 
die  erweiterte  Kammer  des  Mischrohres  mit  erhöhter  Ge* 


digkeit  «lern  Glühkörper  zugeführt  werden. 

Während  die  Auergcselßchaft  das  Brennenoh* 
Saugkmnmer  nach  der  Brennormündung  zu  aUnühjkh 
absatzweise  erweitert,  wird  von  Farn  off  in  • 

Misch  rohr  bevorzugt,  das  nur  im  unteren  Teil 
erweitert  ist,  wobei  der  Querschnitt  der  obere»»  Mu* 
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l^fte  tod  <Ur  Saugkammer  ab  allmählich  verringert  wird 
Fig  4W'.  Infolge  dieser  Auslührung  «oll  das  Zurück- 
orhlagcn  der  Flamme  mit  Sicherheit  verhindert  werden, 


w<nn  vor  der  Brennermündung  noch  ein  weitmaschiges  Sieb 
üriagert  wird. 

ln  ihnlicher  Weise  werden  die  Mischrohre  bei  den  Bren- 
wm  tod  Smith  in  London  (Fig.  495)  ausgeführt;  an  einen 


■mutieren,  nach  unten  verjüngten  Misch  rohrst  utzen  schliefst 
oben  eine  erweiterte  Saugkammer  mit  regelbaren  Luft- 
nnnttsöflnangen  in  der  Decke  an , während  der  Stutzen 


unten  in  einer  Kammer  mit  eingeschaltetem  Sieb  mündet 
Fig.  496  stellt  eine  Gruppenbrennerlampe  für  Inuenbe- 
leuchtung  dar,  bei  der 
diese  Mischrohrc  Anwen- 
dung linden. 

Die  Brenner  der  Kra- 
merlicht-Gcsellschaft  in 
Charlottenburg  sind  bis- 
her so  ausgeführt  wor- 
den, dafs  an  ein  zylin- 
drisches Mischrohr  ein 
Brennermundstück  mit 
verengterGasaustrittsöff 
nungangeschlossen  wird. 

Von  der  ursprünglichen 
Konstruktion  grundsätz- 
lich abweichend,  sowohl 
hinsichtlich  des  ganzen 
Aufbaues  der  Bekrü 
nung,  als  auch  bezüglich 
der  Form  des  Brenner- 
roh  res  und  der  Anord 
nung  des  Brennerkopfes, 
werden  die  neusten  Kra- 
merlampen gehaut  (Fig.  w 

497  bis  499).  Das  Bren- 
nerrohr besteht  aus  einem  zylindrischen  Mittelteil,  an  dem 
eine  nach  oben  konisch  erweiterte  Saugkammer  und  ein  nach 
unten  kegelförmig  erweitertes  Rohr  angescblossen  ist;  in  dieses 
wird  ein  zylindrisches  Magncsiamundstück  mit  vorgelagertem 
Sieb  eingesetzt  und  gleichzeitig  die  Tragplatte  für  den  Glüh- 
körper befestigt.  In  die  unsymmetrisch  angeordneten  Pfannen 
U i k der  Platte  wird  der  Glühkörpertragring  d mittels  ent- 
sprechender Zapfen  efg  eingehängt  (Fig.  4S?8).  Die  Glasum- 
hüllung wird  in  einen  galerieartigen  Ring  t eingesetzt,  durch 
dessen  Ausschnitte  m beim  Einsetzen  der  Glocke  die  Schrau- 
ben nop  geführt  werden,  die  nach  Drehung  der  Glocke  als 
Auflager  und  zum  Fest- 
steilen  der  letzteren  die- 
nen (Fig.  497  u.  499).  Die 
Bekrönung  der  Lampe 
ist  am  Mischrohr  mit- 
tels dreier  Träger  aufge- 
hängt, zwischen  denen 
eine  die  obere  Glocken- 
öffnung überdeckende 
Schale  zutu  Ableitcn  der 
Verbrennungsgase  gela- 
gert ist 

Die  Zuführung  der 
Mischluit  in  die  Saug- 
kammer des  Brenner 
rohrcs  geschieht  bei  den 
meisten  Invertbrennem 
in  derselben  Weise  wie 
bei  den  aufrechtstehen- 
den Brennern,  entweder 
durch  Öffnungen  in  der 
Seiten  wandung  der  Kam- 
mer oder  auch  solche  im 
oberen  Boden  der  Kam 
mer,  durch  den  das 
senrohr  geführt  wird,  so 
dab  die  Luft  mit  dem  n«  <w> 

Gasstrom  gleich  gerich- 
tet angesaugt  wird.  Eine  Regelung  der  Mischluftzufuhr  kann 
hierbei  in  beiden  Fällen  durch  die  üblichen  Schieber  be- 
wirkt werden,  deren  Durchtrittsöffnungen  mehr  oder  weniger 


i 
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mit  den  Öffnungen  der  Saugkammer  des  Brennerrohres  zur 
Deckung  gebracht  werden.  Um  das  Durchschlagen  der 
Flamme  beim  Ansünden  zu  verhüten,  ist  bei  den  Lampen 
von  Ehr  ich  k Grätz  in  Berlin  innerhalb  der  Saugkammer 
des  Brenners  zwischen  der  Düse  und  den  Luftzutrittsöffnungen 
ein  Sieb  gelagert.  Eine  ähnliche  Einrichtung  (Fig.  500}  ver- 
wenden ProBkauer  & Co.  in  Berlin.  Die  gleiche  Wirkung 
könnte  dadurch  erreicht  werden,  dafB  die  Wandung  der  Saug- 
kammer  selbst  mit  siebartig  ausgeführten  Durchbohrungen  ver- 
sehen wird.  Eisner  in  Berlin  zerlegt  die  Saugkammer  des 
Brennerrohres  an  einer  oder  mehreren  Stellen  übereinander 
durch  eine  Anzahl  schmaler  Schnitte,  so  dafs  nur  schmale  Ver- 
bindungswege c stehen  bleiben  (Fig.  501).  Hierdurch  soll  auch 


erreicht  werden,  dafs  die  Überleitung  der  Wärme  von  dem 
unteren  Teile  des  Miscbrohres  nach  dem  durch  die  Luft- 
schlitze  getrennten,  höher  gelegenen  Teile  der  Saugkammer 
und  der  Düse  infolge  der  schmal  gehaltenen  Verbindungs- 
brücken beschränkt,  wird.  Außer  den  Schlitzen  können  regel- 
bare LuftzuführungBÖffnungen  im  ol>eren  Boden  der  Saug- 
kammer vorgesehen  werden. 

Wenn  eine  Invertlampe  an  Orten  angebracht  wird,  wo 
Zugluft  vorhanden  ist,  so  ist  häufig  ein  unruhiges  Brennen 
der  Lampe  zu  beobachten.  Diesem  Übelstand  kann  durch 
Schutzhauben  vorgebeugt  werden,  welche  die  Luftzutrits- 
Öffnungen  des  Mischrohres  umgeben.  Unter  Anwendung  einer 
solchen  Schutzhaube  lagert  Shoob  in  London  die  Luftein- 
strömungsöffnungen des  Schutxgehiiuses  oberhalb  der  Zuflufs- 
Öffnungen  der  Saugkammer  des  Brenners  (Fig.  502);  die  letztere 
ist  konisch  ausgebildet  und  mit  seitlichen  Öffnungen  d mit 
vorgelagerten  läppen  d1  versehen.  Die  Luft  gelangt  zum 
grolsen  Teil  durch  Kinlnsse  e unmittelbar  in  die  Saugkammer, 
zum  kleineren  Teil  in  diese  durch  die  Öffnungen  d.  Zwecks 
Regelung  der  Luftzufuhr  ist  um  die  Haube  ein  Schieber  k 
gelegt,  welcher  durch  Stifte  kl  in  8ch!itxen  dei  Haube  geführt 
ist.  Am  unteren  Ende  bildet  die  Saugkammer  einen  zylin- 
drischen Fortsatz,  der  zur  Aufnahme  des  Brennerrohre»  dient, 
welches  mittels  einer  Klemmschraube  in  regelbarer  Höhe  ein- 
gestellt werden  kann.  Sicherer  als  bei  dieser  Einrichtung 
dürften  Betriebsstörungen  des  Brenners  bei  vorhandener  Zug 
luft  mittels  der  in  Fig.  503  dargeBtellten 
Haubenanordnung  verhindert  werden. 
Die  Saugkammer  des  Brenners  ist  von 
zwei  ineinander  gesetzten  Hauben  um- 
schlossen , in  denen  die  Durchtritts- 
Öffnungen  so  angeordnet  sind,  dafs  die 
Luft  einen  Zickzackweg  zvj  nehmen  ge- 
zwungen wird. 

Bernt  in  Prag  hält  die  Verwen- 
dung solcher  Schulzhauben  nicht  für 
ausreichend,  um  das  Zucken  der  Flam- 
men  su  verhindern,  und  überdeckt  die  Saugkanimer  de«  Bren 
nera  mit  einer  Kapsel  l (Mg-  604).  in  die  auf  vntgegengesetxt 
ineinander  gelegenen  .Seiten  Rohrntiicke  c eingeaetrt  sind, 
welche  über  die  Kapaelwand  nach  aulseu  ragen,  erforderlichen 
fall«  aber  nur  innerhalb  der  Kapsel  vorhanden  su  «ein  brauchen. 


hr.  14 
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Di«  Kohrstücke  c sind  am  inneren  Ende  durch  Platten  ei»*, 
schlossen  und  zwischen  diesen  und  der  Kapsel  wand  mit  (f 
nungen  c*  vorsehen.  Bei  ruhigem  Wetter  tritt  die  Luft  feg} 
beide  Rohrstücke  c und  deren  Öffnungen  c2  in  den  rwiKb*. 
dem  Rohr  a und  der  Kapsel  b vorhandenen  Ruigkinal  J, 
dem  sie  durch  die  Luftlöcher«1  in  das  Misehrohr gelingt ^ 
sich  nun  mit  dem  durch  die  Düse  e eingelretenen  Gm  n 
mischen.  Wenn  die  Zugluft  direkt  auf  einen  der  Stuka-  \ 
gerichtet  ist  oder  auch  eine  Komponente  der  Windricfat; 
mit  der  Richtung  eines  der  Stutzen  zusammenfällt,  so  mr. 
die  lebendige  Kraft  des  eintretenden  Luftstromes  durch  in 
dreimaligen  Richtungswechsel,  den  er  in  dem  Stutzen  und  b 
der  Hülse  erfährt,  derartig  hcrabgemindert,  dafs  eine  pnktate 
ersichtliche  Einwirkung  auf  die  Druckverhäitnüwe  im  Iceen 
der  Hülse  nicht  erfolgt.  Die  äußeren  Teile  der  Robretutw 
können  gegubenonfalß  verlängert  und  abwärts  gekrümmt *is 
lra  Gegensatz  zu  Bernt 
und  Shoob  vermeidet  Vis  I 

in  Rotterdam  die  Zufuhr 
der  Mischluft  durch  seit- 
liche Öffnungen  in  einer 
die  Gasdüse  umschließen- 
den Haube,  und  führt  die 
Luft  in  die  Saugkammer 
des  Brennerrohres  durch 
eine  ringförmige  Öffnung 
zwischen  einem  Ansatzrohr 
der  Kammer  und  dem  Dü- 
senrohr; oberhalb  der  Öff- 
nung ist  zwecks  Regelung 
der  Luftzufuhr  eine  volle 
Scheibe  parallel  zu  dieser 
Öffnung  einstellbar  ange- 
bracht Die  Saugkammer 
(Fig.  505)  ist  nach  oben  in 
Form  eines  die  Gasleitung  t 
mit  Zwischenraum  / um- 
schließenden I falses  g ver- 
längert, der  oben  offen  ist 
und  so  eine  ringförmige 
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Öffnung  für  dos  Eindringen  der  Mischluft  in  die  Haube  !»■ 
stellt  Oberhalb  dieser  Öffnung  ist  mittels  eines  auf  dem  ü»? 
rohr  vorgesehenen  Gewindes  k eine  Scheibe  i in  axialer  Ritt 
tung  und  parallel  zur  genannten  Öffnung  verschiebbar,  wdifs 
der  Luft  ein  entsprechend  schmalerer  oder  weiterer  Rinppz' 1 
zur  Einströmung  dargeboten  wird.  Der  Scheibe  kaue  venu* 
leist  eines  Fingers  l noch  eine  zusätzliche  Führung  am  Hz*? 
gegeben  werden.  Zwischen  Halsöffnung  und  Mund  der  DÜ*1 
ist  zur  Beruhigung  der  Luft  ein  Drahtnetz  *»  eingeschaltet 
Es  kann  nicht  verwundern,  dafs  die  bei  aufrecht?  teil«]?!. 
Brennern  angewandten  Grundsätze  fast  durchweg  auch  «Qj 
Invertglühlielitbrenner  zu  übertragen  versucht  worden  fliri 
Insbesondere  trifft  dies  zu  bezüglich  der  Einrichtung«  tif 
Erzeugung  eines  möglichst  sauerstoffreichen  Gasluftgeinöchrf 
im  Bn-nncrrohr  durch  Hintereinanderschaltung  meherer  Saug 
kammern.  Schon  die  älteren  Brenner  der  Gesellschaft  nk 
hangendes  Gasglühlicht  in  Berlin,  bei  denen  um  das  Mi*rj 
rohr  ein  Doppelmantel  zur  Erzeugung  eines  künstlichen  Uh 
zuges  gelegt  ist,  wurden  so  ausgeführt,  dafs  in  den  erweiterter- 
Brennerkopf  zusätzliche  Luft  aus  dem  Raum  zwischen  de® 
Brennerrohr  und  dem  inneren  Mantel  angeeaugt  wird  (Fig  50*> 
Der  Innenmantel  ist  mit  einer  das  Mischrohr  und  die  S»«£ 
kamrner  umschließenden  Hülse  verbunden,  so  dafs  die  U 
durch  Anordnung  von  Schlitzen  18  in  der  Hülsenwanducij  w 
den  Mantelräurncn  zirkuliert;  durch  Öffnungen  31  im  Hübte, 
boden  soll  ein  Teil  der  Luft  in  den  erweiterten  Brennerkopf 40 
gesaugt  werden.  Der  Umstand,  dafs  diese  Brenner  in  der  l’n^ 
keine  Verwendung  gefunden  haben,  läfet  vermuten  dal*  ait 
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tx^fasicktifte  Wirkung  nicht  «intritt ; offenbar  wird  infolge  der 
^twuiig  de«  Gsriuftgemisches  innerhalb  des  Glühkörpers  eher 


^ «n  Rückfluts  unverbrannten  Gase«  durch  die  Öffnungen  32 
als  zuftätzliche  Luft  in  den  Breimerkopf  angesaugt 
werden.  Zweckmttfisiger  erscheint  die  Ver- 
legung der  mehrfachen  Luftzuführungs- 
öffnungen in  die  Wandung  der  Saug- 
kammer des  Brenners.  Unter  Beibehaltung 
der  die  Saugkammer  umachliefsenden- 
kugelförtnigen  Schutzhülse,  lagert  Shoob 
in  London  (Fig.  507)  die  Düse  m>  weit 
oberhalb  der  Sebutihülse  innerhalb  einer 
zweiten  Kammer,  dal»  die  Luft  teils 
durch  die  mittels  eines  Schiebers  regel- 
baren Öffnungen  der  Düaenkammer,  teils 
durch  die  ZuffufBÖffnungcn  der  unteren 
J\  Schutzböhse  in  die  Mischkammer  des  Brenners  angesaugt  wird.  , 
P Eine  ähnliche  Wirkung  wird  bei  den  Invertlampe»  von 
Jf  'J««der  Jacob  in  Zwickau  erreicht,  indem  aufser  den  üb- 


f‘4-  tot.  rig  609. 


iRhpft  Laftzutrittaöffnungen  in  der  Wandung  der  Snugkammer  | 
5öe*>  eine  zweite  Reihe  von  Zuflufsöffnungen  für  die  Misch-  . 
-ift  io  dem  verengten  Teile  des  Misch  roh  res  vorgesehen  sind. 
J«f  ron  einer  kegelförmigen  Haube  umschlossen  wird.  Die 
i'i'iUEehe  Muchluft  wird  durch  den  Ringraum  zwischen  der  j 
i‘ rirawandung  des  Mischrohres  und  der  Aufsenwandung  eines  , 
3 'ier  Saugkammer  gelagerten  Einsatzrohres  angcsaugL  Das  | 
UiWinerrohr  ist  zweiteilig  auageführt  und  die  die  beiden  Teile  | 
'•^limdnwJen  .Schraubenmuttern  dienen  gleichzeitig  «um  fte- 
^'ligen  der  AuffangechaJe  für  die  Verbrconungsgase.  Das  . 
Stainer® oadstüek  mit  Siebeinlage  wird  mit  dem  erweiterten 
-üteren  ßrennerrohrteil  verschraubt.  Die  mit  dem  »Jacobus-  j 
ivenofr,  aoBgeftihrten  Messungen  ergaben  bei  einem  Gasdruck  ■ 


von  38  mm  und  einem  Verbrauch  von  etwa  100  1 pro  Stunde 
eine  Leuchtkraft  von  75  HK,  mithin  einen  Gasverbrauch 
von  1,33  1 pro  Kerzeneinheit.  Bei  den  neuesten  Jacobus- 
lampen  (Flg.  509)  ist  einerseits  von  einer  doppelten  Luf (Zu- 
führung zum  Miachrohr  Abstand  genommen  worden,  ander- 
seits ist  die  Auffanghaube  zum  Ableiten  der  Verbrennungs- 
gase vertieft  in  der  Lampenbekrönung  gelagert,  so  dato  aie 
nicht  sichtbar  ist 


FIr.  610. 


Eine  dreifache  Luftzuführung  zum  Mischrohr  ist  bei  dem 
in  Fig.  510  dargestellten  französischen  Brenner  vonCompin 
vorhanden.  In  der  Saugkammer  des  Brenners  ist  ein  kurzer 
Einnatzstutxcn  gelagert.  Uni  das  Mischrohr  d ist  mit  Zwischen- 
raum ein  Rohr  t angeordnet,  das  sich  oben  an  eine  kegelförmig 
erweiterte  Kammer  anachlicfst;  die  durch  Öffnungen  A in  der 
Decke  der  Kammer  zufliefsende  Luft  wird  teils  durch  Bob- 
rungen e,  teils  durch  den  Raum  zwischen  den  Rohren  d und  i 
in  das  Mischrohr  gesaugt.  Sowohl  die  untere  Mündung  des 
letzteren  als  auch  diejenige  des  Aufsenrohres,  an  welche  das 
mit  verengter  Austrittsöffnung  versehene  SpcckßteinmundBtücky 
angeschlossen  wird,  ist  eingeschnürt. 

Mit  dem  Aulsenrohr  » ist  eine  dieses  umschliefsende  Hülse 
k verschraubt,  an  welcher  der  Glühkörpertragring  n mittel* 
Bajonettverschlußes  aufgehangt  wird.  Die  unmittelbar  aus 
dem  Glübkörperinnern  aufsleigenden  Verbrennungsgase  werden 
durch  Öffnungen  lll  abgeleitet,  die  in  der  Hülsen wanduog 
und  in  einem  verengten  Fortsatz  t»t  der  Hülse  augeordnet  sind. 
Das  Aufseorohr  t dient  zum  Befestigen  eines  Reflektors  p und 
des  Glockenträgere  g. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Der  englische  Ammoniumsnlfatroarkt 
im  Jahre  1906. 

Au«  dem  alljährlichen  Bericht  der  Firma  Bradlmry  & Hirsch 
in  Liverpool  über  den  englischen  Ammoniamsulfattnarkt  de« 
Jahres  1906  entnehmen  wir  folgende« : Der  schon  im  vorjährigen 
Berichte  besprochene  Aufschwung  von  Handel  und  Industrie  hat 
In  allen  Zweigen  weitere  außerordentliche  Fortschritte  gemacht 
und  verspricht  anch  eine  fernere  günstige  Entwickelung.  Die  all- 
gemein erhöhten  Preise  fangen  an,  su  einer  Einschränkung  im 
Schiffsbau  xu  nötigen.  Doch  machte  eich  diese  Wirkung  bisher 
wenig  fühlbar,  liefen  doch  gerade  im  vergangenen  Jahre  mehrere 
Dampfer  von  noch  nio  dagewesener  Größe  vom  Stapel.  Die  jetit 
bedeutendsten  Stahl-  und  Eisenindustrien  der  Vereinigten  Staaten 
und  Peulechtands  vermochten  nicht  der  aufMerordentliehen  Nach- 
frage zu  genügen  und  mußten  englische  Lieferungen  zur  Aushilfe 
heranxiehon.  An  die  Stelle  der  för  den  Weizenexport  nicht  mehr 
in  Betracht  kommenden  Vereinigten  Staaten  tritt  jetzt  Kanada,  das 
im  letzten  Jahre  15ÜOOO  Einwanderer  aufgenomm«»  hat,  die  eich 
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fast  alle  in  den  westlichen  Provinzen  niederließen.  Die  drei  Weizen- 
Provinzen  i Manitoba,  Saskatachewan  and  Alberta,  die  ein  Gebiet 
in  der  Größe  von  Deutachland,  Frankreich  und  England  zusammen 
umfassen,  neben  den  noch  viel  größeren  Weizendistrikten  Argen- 
tinas  lassen  die  Gofalir  eines  Weizenmangele  in  recht  weite  Ferne 
gerockt  erscheinen.  Mit  dem  allgemein  eingetretenen  Wohlstand 
hat  die  Verteuerung  der  Lebensrnittel  nicht  Schritt  gehalten. 
Weizen  und  Zucker  sind  auf  dem  gleichen  Preise  stehen  geblieben, 
obgleich  der  Bedarf  weeentlich  angenommen  hat.  Kleidungiiatoffe 
sind  etwa«  teurer  geworden,  da  die  Mittel,  den  Wollertrag  zu  steigern, 
naturgemäß  beschränkt  sind.  Die  grofse  Baumwollernte  der  Ver- 
einigten Staaten  von  13, 5 Millionen  Ballen  ergab  einen  Preis  von 
5Ysd  pro  Pfund,  was  ziemlich  auffallend  ist,  da  bei  der  geringen 
Ernte  des  Jahres  1905  von  10  Millionen  Ballen  der  Preis  nicht  viel 
höher  stand.  Auch  der  Handel  mit  DQngemitteln  stand  in  gröfster 
Blüte  and  batte  eine  bedeutende  Preissteigerung  der  Kobpbospbate 
zur  Folge.  An  diesem  allgemeinen  Aufschwung  sämtlicher  Zweige 
konnte  aus  später  zu  erörternden  Gründen  die  Ammoniumsulfat- 
fabrikation  nicht  teilnebmen. 

Natronsalpeter.  Es  würde  eine  Verkennung  der  tatsäch- 
lichen Verhältnisse  bedeuten,  wollte  man  die  Abbängigkeitdes  Sulfat- 
marktes  vom  Salpetermarkt  leugnen.  Allerdings  verschiebt  sich 
oft  das  Preisverhaltnis  der  beiden  Märkte,  weil  der  Natronsalpeter 
eben  nicht  der  einzige  Faktor  ist,  der  den  Ammoninmanlfatmarkt 
beeinflußt.  Von  noch  gröfserer  Bedeutung  ist  Bicher  die  außer- 
ordentliche  Zunahme  der  Sulfatausbeute  während  des  vergangenen 
Jahres,  aber  für  die  Beurteilung  des  neuen  Geschäftsjahres  ist  der 
Salpetermarkt  unbedingt  zu  berücksichtigen.  Die  Lieferungen  für 
Januar  bis  April  1906  waren  im  voraus  auf  778000  t geschätzt 
worden,  d.  h.  15000  t mehr  als  die  entsprechenden  Lieferungen 
für  1905.  Die  tatsächlichen  Lieferungen  ergaben  sich  zu  769300  t 
oder  8700  l weniger,  ala  angenommen  war.  Die  Lieferungen  aus 
den  Häfen  Großbritanniens  und  des  Kontinents  betrugen : 

1906  1905  1904  t 

Januar  bis  März  642000  494000  456000  • 

. > April  723000  688  000  640000« 

> » Juni  931000  899000  8*28000» 

Bei  guter  Nachfrage  Ubertrafen  Ende  Januar  die  Lieferungen 
die  deB  Vorjahres  um  fast  30000  t,  Ende  Februar  um  18000  t bei 
einer  Preissteigerung  um  3 d pro  Zentner.  Im  März  ging  der  Preis 
wieder  um  3 d in  die  Höbe,  doch  waren  die  Lieferungen  nicht 
großer  ala  1905.  Eine  nochmalige  Erhöhung  des  Preisos  um  3 d 
im  April  wurde  durch  beschränkte  Zufuhr  Infolge  widriger  Winde 
veranlaßt,  die  Lieferungen  hUeben  um  13000  t gegen  die  im  April 
1906  zurück.  Aß  der  Ende  März  auf  3 Jahre  erneuerte  Verband 
der  Produzenten  im  Mai  bekannt  gab,  dafa  die  zulässige  Maximal- 
lieferung  für  die  Zeit  vom  Apit  1906  bis  März  1907  auf  43  1 , Millionen 
Quiutaß  festgesetzt  sei,  erfolgte  unter  einer  förmlichen  Panik  auf 
dem  kontinentalen  Markte  ein  beträchtlicher  Preisabfalt.  Allmäh- 
lich erst  gewann  wieder  die  ruhige  Überlegung  die  Oberhand,  daß 
io  den  letzten  Jahren  die  tatsächlichen  Iüeferungen  stets  um  einige 


Millionen  Quintais  hinter  dem  »uläsaigen  Maximum  zurück 
waren,  and  dafs  schon  der  Mangel  un  Hilfskräften  eioswewu^. 
Überschreitung  der  vorjährigen  Lieferungen  verhindern  «ri  x 
Drei  Monate  später  war  der  Stand  der  Preise  vom  April  «** 
erreicht.  Bis  Ende  Oktober  waren  die  Lieferungen  am  jj'j). 
niedriger  als  1906  Im  November  erfolgte  eine  so  Mart«  Zifa, 
daß  bis  «um  Ende  des  Monats  die  Lieferungen  die  des  Yujfo. 
um  45000  t übertrafen.  Da  eine  weitere  Zunahme  für  Dhui* 
zu  erwarten  stand,  hielten  sich  die  Käufer  »rück,  w*Juti  5 
Preise  beträchtlich  sanken. 


Die  Geschäftslage  der  Salpeterproduzenten  ist  zur  Zeit  ftafar 
denn  je,  und  dieses  macht  sieb  auch  durch  Aufwendung  pafe 
Summen  für  die  Ausdehnung  der  Salpeterplun tagen  geltnd.  ?, 
sonders  bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  Abschlüsse  si.-ji 
wie  bisher  12  bis  18  Monate  voraus,  sondern  bis  1910  potr 
wurden.  Lieferungen  für  1907  wurden  mit7s5d 
' pro  Quintat,  für  1908  mit  7 s 1 V* d bis  7 s 2d,  für  1909  mitfbft) 
und  für  1910  mit  6a  7l/,d  »t.  o.  b.«  abgeschlossen,  ueßerfe; 

| aß  der  Preis  f.  o.  b.  für  1906  ungefähr  7 s 8d  betrag.  De»  cnüfc 
liebe  Vorrat  (auf  Lugsr  und  auf  See)  für  Großbritannien  uoi  k 
^ Kontinent  betrug  am  Ende  des 


I '*• 

i : 

1 ' 


Jahres  1906  734000  t 
» 1906  678000  » 

» 1904  672000  » 


I Die  Abachälzung  der  tatsächlichen  Lieferungen  für  Jseor  b 

| April  1907  ist  dadurch  erschwert,  daß  die  Verhältnisse  ruu lai* 
liegen  aß  sonst.  Besonders  zu  berücksichtigen  ist  die  erhüktetcko? 
Maxtmallieferuug  und  die  Anhäafung  von  bedeutenden  V:ctet 
an  der  Westküste,  die  am  40000  t größer  waren  als  Ea-le 
und  zweifellos  im  Frühjahr  1907  eingeschifft  werden  Die  & 
schiffung  nach  Europa  betrag  1906  für  dis  bis  Kode  Aprä  n 
treffenden  Lieferungen  92000  t,  für  1907  ßt  auf  eins  ZosbIkm  w 
I40UÜ  t za  rechnen.  Zählt  man  za  diesen  106000  t den  enu 
liehen  Vorrat,  so  ergeben  sich  die  tatsächlichen  Uefenugeetk 
Januar— April  1907  zu  840000  t,  d h.  117000 1 mehr  als  fcu 
sachliche  Verbrauch  in  Europa  und  70000 1 mehr  als  di*  ist»« 

liehen  Lieferungen  im  Jahre  1906.  , 

Die  Nachfrage  nach  Salpeter  zeigt  eich  hauptsächlich  abhkscv 
von  der  Ansdebnnng  des  Rübenbaus.  Die  aufteronJentlich  p* 

| ZuckeranBbeule  des  Jahres  1906,  die  um  2300000  t größer  w i> 
dis  von  1904,  batte  nicht  nur  die  geräumten  Vorräte  ergänzt,  KStiirr. 
j noch  einen  großen  Überschuß  geliefert,  der  dem  Bübeeßtit’  i 
1906  xietnlich  ungünstig  schien.  Die  Gesamt-Z  ackerernte  fiel  W 
um  ca.  960000t  niedriger  aus  aß  1906«  Der  ständig  lunrtre*»  I 
j Bedarf  an  Zucker  hielet  trotzdem  gute  Aussichten  für  d*  1* 

1 dehnung  de«  Rübenbaus  und  den  Verbrauch  an  Düngemitteln  ^ 
macht  alch  die  günstige  Lage  der  Arbeiterschicbten,  die  j*  ^ 
größten  Abnehmer  für  I ebenem ittel  sind,  durch  die  fWßP™ 
Nachfrage  nach  Brot,  Zucker  usw.  und  damit  den  Bedarf  ss  IWtp 
mittel n geltend. 


Durchschnittspreis«  des  Natronsalpeters  1897—1906. 


In  Liverpool  95 */„  pro  Zentner. 
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AsiBonittnisulfat.  Di«  rauch  wachsende  .Sulfatproduktion 
fcjtKhla&di  eröffnet«  für  die  ersten  Monate  von  1906  keine 
fhfügsn  Aussichten,  benonders  da  auf  keine  Wiederholung  dea  für 
fr  nffisckaa  Produzenten  so  vorteilhaften  Koblenarbeiteratreiks 
r^f  in  DtulKlüuid  in  rechnen  war.  Für  die  geatelgerte  Produktion 
. ir.  'iNffivitaaniea  war  infolgedessen  kaum  auf  erweitertes  Absatz- 
- !*V.  in  baffen.  Immerhin  bat  sieh  die  Erwartung  bestätigt,  daf» 
fr  Kirfifrsge  von  seilen  Spaniens,  Japans  and  der  Kolonien  eich 
w»  titaoikh  steigern  würde.  Auch  hat  die  rolative  Billigkeit  des  Sul- 
.*•  fcmioe  aawedehnte  Benutzung  anstelle  des  Sulp« tere  begünstigt. 

: SKlrfich  war  unter  diesen  Verhältnissen  nicht  auf  eiq  ao  starkes 
d«  *tt*Uo  des  Preises  zu  rechnen  wie  su  nnfang  1905. 

LItfrriacea  roa  AnnnoolumMiirat  ton  Großbritannien  nach: 


1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

Ik«Kbla&J  .... 

17  545 

29  95'» 

28 162 

27  81 1 

33 136  t 

faskiskh  . . 

18302 

6 689 

10  555 

9 546 

12  580  » 

bfcits  ... 

3075 

5 708 

7 975 

7 699 

10898  . 

7*4:«D 

50070 

44  292 

48  418 

43568 

40305 » 

Is*li*o 

6121 

3 305 

6 446 

5919 

5 186  . 

Kuuriwli*  Inseln 

5 762 

5110 

5 812 

5 561 

3 915  » 

BtMud 

7172 

8 574 

6627 

7 851 

7 156  » 

J»Vi  . . . 

22  584 

20  744 

21  464 

19  280 

15  450* 

Bne*d  Garant 

6159 

8 799 

7 435 

7 787 

7001  » 

Wwt  Intimi  . . . 

5 201 

4 884 

4140 

3 644 

4 455 » 

-'tianiio» .... 

4 158 

4 574 

8 267 

3i.9ä 

1631  * 

'«WBifle  Staaten  . 

13345 

4489 

9 444 

8 398 

101*4  . 

J».i«  ... 

85  237 

33  »61 

14  981 

»612 

«Je»  Linder . . 

13  117 

8531 

8 063 

818» 

10  882  * 

'**WM»ffttlir 

201  456 

189349 

177  287 

162217 

162  754  t 

1*  Jinoar  bis  April  bliei>ea  die  Lieferungen  nach  dem  Kon-  I 
,IWM  ^»ter  denen  de«  Vorjahres  am  0600  t zurück.  Die  Nach-  1 
«in  seiten  Fraokrelcha  wnr  jedoch  beträchtlich  gröfser  als  ! 
'<>  and  glich  wenigsten»  in  einem  Teile  den  bedeutenden  Auw  ( 
^ VJ°  M'ten  Dentecblanda  und  Belgiens  an».  LH«  Lieferungen 
Spaaiso,  Japan  und  den  Kolonien  brachten  diesen  Aus- 
•>!  füllend«  bei  und  überschritten  ihn  noch  um  3000 1.  Doch 
l^tfte  dieser  Absatz  gerade  zur  Räumung  der  gesteigerten  Pro- 
^iktio®  and  konnte  die  Marktlage  nicht  verbessern.  Wenn  nicht 
r*^re  Billigkeit  des  Sulfat«  eine  Zunahme  im  Inländischen 
«tooch  gebracht  hätte,  so  wäre  der  Preis  leicht  auf  den  des  | 
**'1*1*18  oder  noch  tiefer  gesunken,  ln  der  zweiten  Hälfte  de» 

* m eine  übrigens  nicht  unerwartet«  Einschränkung  der 

nach  Japan,  da»  seine  Düngemittel  jetzt  wieder  wie 
j"tr  um  Teil  aus  der  Mandschurei  beziehen  kann.  Um  8500  t 
r -**r  n«  1$m5  «er  im  Juli  bis  Dezember  1906  die  Nachfrage  der  t 
vreiaigtem Stätten  nach  Sulfat,  in  der  Hauptsache  aber  für  Kälte* 
3t*f  iDea  aegea  der  schlechten  Eiaansbeute  de«  Jahres,  weniger 

• l>ünc«BKke|  n dafB  für  igo7  4uf  kelnen  gbolicben  Absau 


nach  dieser  Seite  zu  rechnen  ist.  Spanien  blieb  der  bedeutendst« 
Abnehmer  für  Sulfat,  und  kaufte  im  Juli  bia  Dezember  4400 1 mehr 
als  1905.  Italien  zeigte  einen  Fortschritt  gegen  1905,  erreichte  aber 
noch  nicht  wieder  den  Stand  von  1904.  Sehr  enttäuschend  war 
im  Juli  bis  Dezember  die  Nachfrage  von  seiten  der  Kolonien,  die 
zum  Teil  ihren  Bedarf  über  Holland  au«  dein  kontinentalen  An- 
gebot deckten,  und  im  Juli  bis  Dezember  4000  I weniger  als  11*05 
von  England  bezogen.  Frankreich,  das  such  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahre«  eine  um  42UU  t größere  Nachfrage  als  1905  zeigte,  be- 
zieht übrigen«  von  Deutschland  noch  mehr  Sulfat  als  von  Eng- 
land. Der  Verlauf  de«  Marktes  bracht«  anfangs  dank  der  an- 
ziehenden Salpeterpreise  eine  gewisse  Festigkeit,  der  weitere  Gang 
war  ruhig,  aber  im  November  trat  durch  die  große  Salpeterruf ulir 
und  die  abwartende  Haltung  der  Käufer  ein  jäher  Abfall  ein. 

Im  Dezember  wurde  als  niedrigster  Preis  11  L 12  s 6d  be- 
zahlt Der  Darchaclmtlßprei*  des  Jahre»  war  12  L 0 • 9 d pro  Tonne 
t.  o.  b.  Uull,  was  im  Verhältnis  zum  Salpeterpreia  von  UL6s7d 
pro  Tonne  in  Liverpool  (95*/,)  geradezu  eine  Enttäuschnng  be- 
deutet. Der  Hauptgrund  für  diese  schlechte  Preislage  des  f-ulfaw 
im  Gegensatz  zu  anderen  Stickstoff  Verbindungen  ist  die  Zunahme 
der  europäischen  Produktion,  die  in  Deutschland  allein  ca  3000Ut, 
in  Großbritannien  15000,  in  Frankreich  2000  t ausmacht  Für  die 
Übrigen  iJüuler  roufs  man  mindestens  »WO  t,  also  im  ganzen  ca. 
60000 1 annehmen. 

Die  von  Gaswerken  erzielte  SulfaUusbeute  batte  1903  und 
1904  einen  Stillstand  erfahren,  hat  aber  1905  und  ebenso  190t!  um 
ca.  6000  t zugenommen.  Ferner  ist  die  Ausbeute  in  den  Kokereien 
— speziell  im  Tvne- Distrikt  — nm  600t)  t gestiegen.  Für  erweiterte 
Anlagen  des  Mondgasprozessea  ist  eine  Zunahme  von  3000  t in 
Kechnung  zu  stellen-  Die  Gesamtamraoniakprodukiion  (mit  Ein- 
schluß der  für  Ammoniakeoda  und  andere  chemische  Prozesse  ver- 
wendeten Mengen)  lieträgt  für  Großbritannien  und  Irland  für  190*1 
(auf  Sulfat  berechnet)  ca.  283500  t und  zwar: 


1906 

1905 

1901 

1903 

1902 

1901 

au» 

Gaswerken  . • 

162000 

156  00(1 

150  QOO 

150000 

150000 

1430181  t 

Hochofen  . . 
Fchiefsrdealll 

20000 

20000 

19  600 

19000 

18  500 

16  500  > 

lationen  . 
Kokereien, 

46  000 

46  0U0 

42  600 

37  600 

37  000 

40  000» 

Kraftgnean 
lagen  etc.  . 

66500 

46  500 

33  500 

27  500 

23500 

18000  i 

283  500 

260  ßW 

21550U 

234  (WO 

229  000 

217  500  t 

Von  der  Ansbente  de»  Jahres  1906  stammen  schätzungsweise 
aus  England  186000  t,  aus  Schottland  95000  t,  au«  Irland  äöOO  t. 
Die  Schätzung  der  Produktion  ebenso  wie  der  tu  den  Häuden  der 
Fabrikanten  gebliebenen  Vorräte  im  Jahre  1905  wnr  su  niedrig 
ausgefallen.  Der  von  1905  herttbergebrachte  Vorrat  betrug  etwa 
15000  t,  der  der  Produktion  zuiuzählen  ist.  Die  Auafuhr  betrug 
201500  t,  der  eigene  Bedarf  82000  t,  so  daß  für  1907  ein  Vorrat 
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▼on  16  000  t blieb.  Für  1907  ist  eine  Zunahme  der  Sulfatausbente 
aus  den  Gaswerken  and  Kokereien,  dagegen  kaum  aus  den  Kraft* 
gaaanlagen  und  Schieferdeetillaiionen  zu  erwarten.  Aach  die  Koke- 
reien in  Westfalen  werden  eine  grOfaem  Produktion  erzielen  ; aber 
immerhin  wird  der  geeamte  Aufschwung  nicht  so  grafe  sein,  wie 
im  vergangenen  Jahre.  Anlserdem  wird  die  Neigung  zur  Verwen- 
dung von  Sulfat  an  Stelle  von  Salpeter  sich  immer  weiter  verbreiten, 
so  dafs  die  grOfaere  Produktion  Absatz  finden  kann.  Von  Frank- 
reich nnd  -Spanien  iat  für  1907  die  gleiche,  vielleicht  sogar  noch 
gröfsere  Nachfrage  zn  erwarten  wie  1906.  Über  Japans  Verhalten 
Ulst  «ich  schwer  urteilen.  Die  Käufer  hielten  sich  in  ihren  Ab- 
schlüssen für  1907  vorsichtig  zurück,  aber  wohl  weniger,  weil  sie 
andere  Düngemittel  bezogen,  als  vielmehr  in  der  Erwartung  eines 
gröberen  Preisabfalls.  Auch  hier  iat  für  1907  mindestens  auf  die 
gleiche  Nachfrage  wie  1906  za  hoffen.  Der  ungünstige  Abschluß 
mit  den  Kolonien  in  der  zweiten  Hälfte  von  1906  setzt  keineswegs 
einen  dauernden  Rückgang  voraus,  im  Gegenteil  Ififat  sich  eine 
gesteigerte  Nachfrage  im  Frühjahr  1907  erwarten.  Denn  die  Rohr- 
suckeriaduetrie  ist  bei  allerdings  tnäfsigen  Preisen  in  viel  günstigerer 
Lage  als  io  den  letzten  Jahren,  als  sie  mit  einem  Überflurs  an 
Rübenzucker  auf  dem  Kontinent  zu  konkurrieren  batte.  Wenn 
auch  die  Aussichten  für  die  nächsten  Monate  nicht  allzu  günstig 
sind,  so  dürfte  sich  doch  nach  der  bisherigen  abwartenden  Haltung 
der  Käufer  der  Markt  darch  nunmehr  erfolgende  grobe  Aufträge 
im  Frühjahr  festigen,  eo  dafs  der  im  Oktober  erzielte  Preis  vielleicht 
wieder  erreicht  wird.  Wk. 


Die  Erwärmung  der  elektrischen,  unterirdisch 
verlegten  Leitnngskabel. 

Über  die  Erwärmung  der  elektrischen  Kabel  sind  in  den 
letzten  Monaten  einige  Untersuchungen  bekannt  geworden,  die 
geeignet  sein  dürften,  neue  Klärung  in  die  nicht  ganz  einfachen 
Verhältnisse  zn  bringen  and  damit  dem  Ziele  näher  zu  kommen, 
dem  Besitzer  eines  Leitungsnetzes  bestimmte  Normen  für  die  zu- 
lässige Strombelestung  seiner  Kabel  zu  geben.  Die  Arbeiten,  teil« 
theoretischer,  im  wesentlichen  über  praktischer  Natur,  insofern  sie 
sich  mit  Messungen  unter  praktischen  Bedingungen  beschäftigen, 
sind  von  J.  Teich  rnü  Iler  nnd  P.  Hu  mann1)  gemeinsam  aus 
geftihrt  und  veröffentlicht  worden,  nachdem  beide  Verfasser  bis- 
her unabhängig  voneinander  gearbeitet  batten. 

Die  Verfasser  ziehen  aus  ibrea  bisherigen  Arbeiten  folgende 
Schlüsse:  Die  bol  der  Erwärmung  unterirdisch  oder  sonstwie  ver- 
legter Kabel  ln  Betracht  kommenden  Vorgänge  lassen  sich  alle 
physikalisch  erklären  and  Ihre  Gesetze  io  einfacher  Form  mathe- 
matisch ausd rücken.  Da  die  Formeln,  die  alcl»  auf  den  stationären 
Zustand  der  Wärmewtrftmung  beziehen,  aufser  gegebenen  nnd 
geometrischen  Gröfacn  (Querschnitten,  Durchmessern,  Verlegungs- 
tiefe) und  willkürlich  feststellbaren  Zahlen  (Temperalnrerbohung) 
nur  noch  MaUsrialkonstanten  enthalten,  iat  «las  Hauptaugenmerk 
auf  die  Ermittlung  dieser  Konstanten  zu  richten. 

Für  den  stationären  Zustand  war  auf  Grund  der  Theorie  «ler 
Kabelerwärm nng  folgende  Formel*)  aufgeatellt  worden - 
_ 

• 1 i ' 

)r  ■ 


'°K  j)t  ■+  ••  r log  7^ 


Hierin  bedeateo : 

) 2,808  • IÜ-« 


■_  sb  16,52, 


r = Zahl  der  Leiter  im  Kabel, 

fll  = spezifischer  Widersland  des  Leitermotalls  in  Obm/Meter- 
Quadratmillimeter  hei  der  der  Temperaturerhöhung  t 
entsprechenden  Temperatur;  bei  t = 25  und  einer 
angenommenen  Anfangstemperatur  von  15°  wird 
=*  0,01926, 

»}  Elektrotechn.  Zeitschrift  1906  . 8.  679  und  8.  lORI. 

»)  J.  Teichmüller,  Zur  Theorie  der  Kabelerwärmnng,  »F..T.Z« 

1904,  8.  933-  J-  Teichmüller,  Pie  Erwärmung  der  elektrischen 

Leitungen.  Stuttgart  1906.  (Aus  der  Bammlang  elektrotechnischer 
Vorträge.)  — P-  Humana,  über  die  Erwärmung  von  verseilten 
Dreifachkabeln,  in  Erde  verlegt.  »K.T.Z.«  1906,  8.633. 


Q ss  Querschnitt  eine«  der  v Leiter  in  Qnadrztmuliui» 
r =*  «»gelassene  Temperaturerhöhung  in  Celsiasp»:«. 
rttf  — spezifischer  Wärme  widerstand  des  Isoüarnuiiriil»  a. 
der  Packung  über  and  anler  der  Bewebranj  ir  m 
trischem  Mafse, 

JJfm  — reduzierter  äufserer  KabeJdurchmesser, 

ZF,  = Dnrchmewier  des  Leiter«  de«  «abetilihartea  Euin»  | 
ksbels 

l tsm  Verlegungstief«*, 

Da  — äufserer  Ksbeldnrchmesser. 


Ehe  man  zu  weiteren  Versuchen  schritt,  sachte  trw 
Formel  zu  vereinfachen  nnd  in  bezug  auf  ihre  Gensaifiw; : 
prüfen.  Die  niehstFiegende  Vereinfachung,  die  beiden  Itfri 
mischen  Glieder  im  Nenner  zu  einem  tusammeoziifzwen,  m aa» 
lässig,  da  dies  mit  der  Annahme  gleichbedeutend  wäre,  dsrTii, 
weg  von  der  Wärmequelle  sei  bis  zur  Erdbodenoberfllcbe  «on  gi®:; 
artigem  Material  erfüllt.  Da  der  Wärmeweg  nor  bis  sa  d>*  Ei 
tiodenoberfläche  verfolgt  ist,  ist  der  CbergangtwidersUud  n 
Erdboden  an  die  Luft  vernachlässigt.  Diese  VeraacbllMiju)*  * 
jedoch  in  dem  oben  angeführten  Buche  als  vollkommen  mita,- 
erwiesen.  Wie  die  Messungen  der  Übergangs* iderstlode  is  i? 
Trennungsschicht  zwischen  zwei  verschiedenen  Mstsrislin  mtäx 
haben,  mnfs  dns  Vorhandensein  eines  solchen  Cb«gaap*i>- 
standes  von  irgendwelcher  Bedeutung  verneint  werden.  Di»  W 
nacblä«eignng  des  Wärmewiderstandv«  der  Metalle  gegesQlwca 
übrigen  ist  schon  früher  gerechtfertigt  worden.  Wie  wtdtditfcri 
die  Gleicbsetznng  des  «r  für  Iaoliermateriil  and  Packaag  **hn 
Ungenauigkeit  berechtigt  iat,  wird  durch  die  von  beides  Verfass 
Angestellten  Versuche  nachgewiesen. 

Zur  Bestimmung  des  spezifischen  WärroewiderstandeMtr  v* 
Isolier-  und  Packungsmaterial  worden  teils  Versuche  so  Enlesr 
kabeln  and  an  Packungsmaterial  vorgenommen,  teils  ward«  k 
Werte  aus  Angaben  älterer  Versuche  berechnet.  Wie  die  Mhnis: 
ergeben  haben,  stimmen  die  Werte  der  spezifischen  WIimvür 
stände  für  die  Packung  mit  denen  für  das  IsoiiermzteriiJ  li» 
reichend  überein,  so  «iafs  sie  in  der  Rechnung  im  slIglTim 
nicht  mehr  unterschieden  zu  werden  brauchen.  Die  MiUdnR 
ergaben  «ich  für  da«  Isoliermaterial  zn  a* , ss  650  und  ffr  da 
Packungsmaterial  zu  <»*,  = G00.  Nach  den  an  verselllen  Drei«»« 
kabeln  für  Niederspannung  gemachten  Messungen  Uno 
angenommen  werden.  Es  ist  also  bei  «»tr  für  DreiWtsstaWto 
Niederspannung  eine  Abnahme  von  10*/*  festsuHeUea  ftjwthr 
«kr  für  Einleiterkabel,  Nach  den  Untersuchungen  ao  wsta 
Dreileiterkabeln  für  Hochspannung  wurde  als  Mittelwert  Hrm 
660  gefunden. 

Eb  mag  nun  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  da*» 
den  Untersuchungen  an  zwei  Kabeln  ganz  bedeutende  Abwsiehtspj 
der  Werte  für  a*«  festgestellt  w unten.  In  «lern  einen  Falle,  ki 
einem  Einleiterkabel,  ergab  sich  an  zu  893,  in  dem  in  den)  Falle, 
einem  Mehrleiterkabel,  zu  440,  und  ee  stellte  sich  benfli  i** 
diese  beiden  Kabel  in  wesentlich  anderer  Weise  fabriziert  wwr: 
als  die  oben  untersuchten  normalen  Kabel.  Das  Isolationen)»*** 
des  ersten  Kabel«  (mit  a* , 898)  wer  «ehr  trocken  und  bau,  1* 

de»  zweiten  besonders  weich.  Zieht  man  diese  Tatsachen  mR  is 
Betracht,  so  mufs  man  wohl  zugeben,  dafs  auch  die  UatetKbi«'' 
der  drei  mafsgebenden  Zahlen  660,  600  und  550  nicht  nfklhf 
sonder»  tatsächlich  etwas  wesentliches  über  «las  lsi»Hefinai*M- 
ansaagen.  Wenn  man  nun  Normalien  von  grofsem  GeUnj)g*b«tvri 
auf«tei)en  will,  so  mufo  man  natürlich  passende  Mittelwert*  & 
die  Materialkonatanten  annehmen,  und  man  kann  «las  soeb 
denklich  tun.  Immerhin  inuffl  jedoch  da*  Vorkommen  eia**  ** 
hohen  Wertes  wie  atr  = 893  zur  Vorsicht  mahnen,  denn  bei  «in*1 
Kabel  mit  so  hohem  «ir  wird  unter  sonst  gleichen  Umständen  •-* 
Erwärmung  l>eträchtHch  grütoer  werden  als  bei  einem  nornai« 

Um  die  Materialkonntante  on»  für  den  Erdboden  za  bssh®®*0, 
wunlen  Untersuchungen  des  Materials  in  Rohren  vorge*K,niJI<{' 
Die  Versuche  haben  ergeben,  dafR  der  Einflufs  der  Peaebti^t:1 

')  Uber  die  Reduktion  bei  Einleiter  und  konzentrisch*®  ^•L 
l«*it  er  kabeln  «lebe  Teichmüller,  »K.T.Z.«  1904,  B.933-,  W 
Kabeln  Mio,  »E.T.Z.«  1905,  S.  137.  In  dem  oben  erwähnte«  ß°£ 
über  die  Erwärmung  der  Leitungen  ist  die  Reduktion  b» 
«eilten  Mehrleiterkabeln  (vgl.  8.91,  Anmerkung)  lu  *****  &n  ^ 
Weise  aiwgeführt. 
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*.  i|HI 

lirht  fcedeotrnJ  in  Hiermit  ist  also  die  oft  geborte  Äufsernng, 
lie  Ftocbtifkeit  de*  Erdbodens  eh«  auf  die  Erwarmung  der  Kabel 
ann.  jfrofwn  Eiufluf*  au»,  widerlegt.  Ale  praktische  Zahl  für  den 
.f«ifciben  Wlnnewiderataod  de«  reinen  Sandboden»  kann  rund 
s :u  »n«xioinmen  «erden.  Alle  Werlo  sind  höher  als  man 
i«her  *5#*n'«n«DeB  batte.  Bnoadm  hoch  sind  dl«  gefundenen 
frrle  für  das  ab  normaler  Erdboden  beieichneto  Material,  n*m- 
itb  »ui  nc{«fahr  gleich  100  oder  110. 

Dm  l'nt«mueliung  de»  Erdbodens  in  «oiner  natürlichen  1-age 
»jaMber  ein  scheinbare»  Ansteigen  des  Wftrmewiderstandc«  an , 
^ git  (kr  Zeit,  und  da»  bat  — wie  Versuche  ergaben  — «eine 
*2  ÜMti«  dario,  ilafs  die  Temperatur  infolge  der  hoben  Wanne 
* a^uctit  d«  Erdboden«  nur  »ehr  langsam  tu  ihrem  Endwerte 
■ ' »«ijl.  E«  wurde  noch  nach  260stündiger  konstanter  Belastung 
e:,-ä  lastcigeB  beobachtet,  eine  Zeitdauer,  die  der  praktisch 
■ - i(«(aiuenden  »maximalen»  Belaatungsdauer  so  gut  wie  niemals 
«|i-  oupnebt;  man  erreicht  also  nie  den  wirklich  stationären  Zustand. 
«2t _■  oie  Mf  dimsn  Zastaml  gegründete  Theorie  ist  troti  der  gemachten 
Be.-larbtang  ftlr  die  Praxis  anwendbar,  wenn  man  für  den  »schein 
v*r  ipenflachen  WArmewideratand  des  Erdbodens  'durch  den 

‘‘-i*  ilw  dir  WanuekapatiUt  tum  Ausdruck  kommt)  einen  mittleren 
TTett  nniettt,  der  der  voraussichtlichen  gröfsten  Belaatungsdaner 
. 4t»  äalifi»  ungefähr  entspricht.  Da  ja  der  Würmewiderutand  des 
<r>  Enlbsdeat  im  allgemeinen  den  kleineren  Teil  de»  gesamten  Warme- 
tiornuaiM  ausmaebt,  ist  diese  Annahme  zulässig.  Als  prak- 
r.  tkb«,  für  die  Berechnung  verwendbaren  Mittelwert  de«  (schein- 
<:  t«tu:  ipeziflschon  Wkrmewldersüuide*  von  weichem  Erdboden 

: «irf  *,,  = 40  bis  60  empfohlen.  I>le  früher  schon  von  Humatin 
ngwlsUitn  Versnche  über  deren  Belastungsfahigkeit  lassen  sich 
ul  dea  für  «»r  angenommenen  Werten  auf»  beste  in  Einklang 
,<v  1«*«,  ebenso  die  historisch  bedeutsamen,  unter  Uppenborn» 
l/itnfzwgefilhrten  Münchener  Versuche  Die  gewonnenen  Werte 
f - «ca  u,  and  fugen  sich  auch  gut  in  die  von  anderer  Seile 
«lallenen  Ergebnisse  ein. 

K*  »weite,  eingangs  zitierte  Arbeit  der  beiden  Verfasser  ent- 
;-v  baJt,  entsprechend  einem  praktischen  Bedürfnis,  Mitteilungen  über 
;r  ringe  atoe  Versuch«  über  die  Erwarmung  von  verseilten  Mehr 
_f  kiurkaUlo  für  verschiedene  Spannungen.  Durch  diese  neuen 
Vaada  sowie  auch  durch  die  alteren,  schon  früher  veröltem- 
,Vi  eiten,  »ini  die  Theorie  aufs  neue  bestätigt  gefunden. 

Ei  werden  darnach  Tabellen  der  zulässigen  Belast ungMLröme 
Ür  dl«  KaM  verschiedener  Konstruktion  und  .Spannung  mit  der 
Ttickmaller  sehen  Formel  berechnet  Diese  Tabellen  gelten 
islmnal  für  ein  allein  im  Boden  verlegtes  Dreileiterkabel  und 
tuiaa  somit  vergleichsweise  praktisch  denselben  Anwendungs- 
. temeb,  wie  «ine  Tabelle  für  zu  zweien  nebeneinander  ver 
l»ft«  Einleiterkabel.  Da  die  Abweichungen  der  Tabellen  für  die 
-“pumoagee  von  1JOOO  bie  10000  Volt  sehr  gering  aind,  ist  es  für 
die  Przzts  wob!  empfehlenswert,  für  diese  Spannungen  eine  ge- 
ueiotaae  Tabelle  anfiustellen. 

Vonueeichtlich  werden  eich  die  Vereinigung  der  KlektrrsitAts* 
»vH«  ond  der  Verband  DeuUcher  Elektrotechniker  auf  ihren 
ra.Uten  Tzgungeu  mit  der  Frage  der  Kabelerwarmung  und  der 
mltttifto  Belastung  aufs  neue  zn  beschäftigen  hüben.  A. 


Literatur. 

DfKbert»!*  in  gekräaiaten  Wasserte Itungsroliren.  ln  den  ln- 

»U'itsso*  of  Civil  Engineers  veröffentlicht  Alexander  das  Ke- 
«lut  seiner  *n  der  Universität  Birmingham  vorgonom menen 
‘lidie*  aber  die  Art  und  Gröfee  der  durch  die  Bruchpunkte  gc- 
»rhloMnifr  LeJtacigen  bervorgebrachten  Widerstande.  Eh  war  die 
taffste,  n untersuchen,  ob  der  Druck  vertuet  nur  von  der  Krüm- 
J3u*  oder  such  von  dem  Koiirdurcbmesser  lind  der  Natur  der 
fr'hrwiadeBg  abhOagt.  Zuuftch«t  hat  der  Autor  das  Gesetz  «fei 
bfici »erlöste«  in  einem  geraden  Rohre  aufgestellt,  dann  mit  Hilfe 
'ü*om  be»«tze*  den  Druck  vertust  für  ein  gerade«  Rohr  bestimmt, 
”"***  ^Aoge  gleich  war  der  entwickelten  Lange  der  Achse  eines 
^LSttnogiTerUndnngsetQckes,  Worauf  ermittelte  er  experimentell 
**  I*r«rkverJu»t  im  Krümmungsverbindungsstück  seihet  und 
' durch  Differenz  den  durch  die  Krümmung  an  sich 

^Würdeaesi  Varluet.  Der  Autor  gibt  an.  dafs  der  Verlust  sh- 
’<n*t  TC’°  '***  ^*tar  de«  Rohre«  (was  eeltwtveraUndlich  ist,  d.  Ref  > 


seiner  Krümmung,  seinem  Pnrchmeaser  und  der  Lange  des  Krflm- 
mungsstOcke«.  und  dafs  er  von  derselben  Natur  ist,  wie  der  Druck- 
Verlust  bei  geraden  Rohren  und  nicht  da«  Resultat  von  Stöf«en. 
Die  Versuche  haben  gezeigt,  dafs  diejenige  Krümmung  ein  Minimum 
de«  Verluste«  gibt,  deren  Radius  gleich  ist  dem  2'/, fachen  des 
Rohrdurcbuiessers.  Für  diese  Krümmung  ist  der  Verlust  gleich 
demjenigen  eines  geraden  Rohres,  dessen  iJlnge  3^b*tnal  so  gruf« 
lat,  als  die  Lange  der  abgewickeltcn  Krütumungsachse.  (Institution* 
of  Civil  Engineers.  Nach  österreichische  Wochenschrift  für  den 
öffentlichen  Baudienat  1907  Nr.  6,  8.  104).  Khr. 

Müssen  der  6«chwiadi«keit  des  Wassers  in  Omckleltuagee  tait 
der  Pitot- Darcysche  n Rühre.  Bellet  hat  der  französischen  Akademie 
ein  Verfahren  mitgetcilt,  welches  durch  Anfügung  eine»  einfachen 
Apparates  an  die  Pilot- Darcysche  Röhre  gestattet,  die  Geech  windig- 
keit  de«  Wassers  in  Druckleitungen  mit  Genauigkeit  tu  messen. 
Daa  Verfahren  besteht  darin,  da/s  man  mit  den  beiden  Schenkeln 
der  Pllolschen  Röhre  ein  U-förmig  gebogenes  Rohr  in  Verbindung 
bringt,  in  welches  vorher  eine  sich  mit  Wasser  nicht  vermengende 
Flüssigkeit  von  etwas  höherem  spezifischen  Gewicht  eingebracht 
iat.  Wird  dos  Wasaer  in  der  Leitung  durch  irgend  eine  Geschwin- 
digkeit belebt,  so  wird,  da  der  Druck  in  den  zwei  Verbindungt- 
rohren  der  Pitot-Darcyecben  Röhre  nlrht  derselbe  ist,  in  den  beiden 
Schenkeln  des  U Rohres  eine  Denivellation  der  Berührungsflächen 
des  Wassers  und  der  Flüssigkeit  entstehen.  Wird  die  Dicht«  der 
Flüssigkeit  in  bezug  auf  daa  Wasser  mit  if  und  die  erzeugte  Deni- 
vellation  mit  k bezeichnet,  so  ist  die  Relation,  durch  welche  sich 
die  Geschwindigkeit  r als  Funktion  von  h ermitteln  lAfst, 

^ * = A(d-l) 

worin  k eine  Konstante  (die  aich  der  Einheit  stark  nähert)  bedeutet 
und  für  die  Pitot  - Darcysche  Röhre  l»e«onder»  an  ermitteln  iat. 
(Comptea  rendua  de  l'Acadeuile  de»  Sciences,  nach  Österreichische 
Wochenschrift  f.  d.  öffentlichen  Baudienst  1907  Nr.  fl,  H.  1U3; 

Khr. 

Über  Vorrichtungen  zur  Verhinderung  de«  Rücktritt«  unreiner 
Flüssigkeiten  ia  die  Wasserleitung,  von  Rtadtrat  H.  Metzger  in 
Bromberg.  Es  werden  in  ausführlicher  Weise  die  wesentlichsten 
Möglichkeiten  der  Verunreinigung  des  TrinkwaBscrs  innerhalb  der 
Huusleitungen  und  die  Vorrichtungen  zu  ihrer  Verhütung  besprochen. 
Besonders  eingehend  sind  die  Klosetanlagen  mit  Waaaerspöluug 
behandelt.  {Technisches  Gemeindeblatl,  Jahrgang  IX  Nr.  19  und 
20  mit  Abbildungen.)  Khr. 

Nie««  Bücher. 

Heyd,  Th.,  Die  Kanalisation  für  Oppau  in  der  Kheinpfalz. 
Darmstadt  1906.  Verlag  von  R.  Oldenbourg,  München  und  Berlin. 
Gr.  Quart,  20  Seiten,  16  Tafeln.  Preis  geheftet  M.  4. 

Bei  dem  gegenwärtigen  eifrigen  Bestreben  auch  kleiner  Ge- 
meinden für  eine  ordMungsmafsige  Beseitigung  der  Brauch-  und 
Kegnnwtsser  Sorge  zu  tragen,  uiufs  das  Erscheinen  einer  Arlteit 
wie  der  vorliegenden,  mit  besonderer  Genugtuung  begrübt  werden. 
Von  den  bestehenden  Verhältnissen  ausgehend,  schildert  der  Vor 
fasser  in  eingehender  Weise  das  von  ihm  entworfene  Detailprojekt, 
und  au  Haud  der  beigegebenen  Tafeln  und  Tabellen  kann  in  der 
Tat  ein  jeder  daa  ganze  Projekt  ln  allen  seinen  Einzelheiten  ver 
folgen  und  sich  daraus  Rat  und  Belehrung  erholen.  Die  Ermitte- 
lung der  Kcgunahdu  faul  engen  ist  nicht  nach  dem  immer  noch  vor- 
wiegend gehandhnbien  rechnerischen  Verfahren,  sondern  nach  der 
weit  richtigeren  zeichnerischen  Methode  geschehen,  wobei  die 
Regen  von 

5 Minuten  Dauer  n.  0.73  min  Höbe  pro  Minute  rd.  120  l/sekha 
10  » » 0,46  . . 7* 

15  » » 0,32  ...  r»l  . 

der  Berechnung  zugrunde  gelegt  «unten.  Zur  Veranschaulichung 
der  Ablluf*viin?Angw  dient  eine  besonder«  Tafel,  deren  Verständnis 
allerdings  ein  genaues  Studium  der  beigegebenen  Tabellen  über 
die  Lange,  das  Ahflnfsgebiet,  die  Kegen waasermen ge  usw.  der  ein- 
zelnen Kanalstrccken  erfordert,  da  die  gegebene,  leider  sehr  kurze 
Beschreibung  dafür  nicht  genügt.  Ein  Kosten  Voranschlag  verroll- 
stAndigt  die  Arbeit,  deren  Studium  jedem,  der  sich  mit  Kanalisation 
tu  beschäftigen  hat,  auf  das  Wärmste  empfohlen  werden  kann. 

Dr.  E.  J,  Kobler. 
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Or.  Bolze  Kochte  der  Angestellten  und  Arbeiter  an  den  Er- 
fiudungen  ihres  Etablissements.  Kör  Juristen,  (Je werbetreibende. 
Patentanwälte.  Techniker  und  Ingenieure.  44  Seiten,  grofs  8. 
Leipzig,  Akadem  Verlagsgesellsrhaft  m.  b.  H.,  1907,  - Verfasser» 

RelchsgericbtsMeiiatapräridcut  a.  D.,  legt  in  diew  Studie  die  Stel- 
lung des  erfindenden  Angestellten  zutn  Arbeitgeber  und  die  Kochte 
de*  Arbeitgebers  auf  di«  Erfindungen  seiner  Angestellten  dar. 

In  Interessanter  Weise  behandelt  er  juristisch  die  vielbe- 
sprochene Frage,  wo  da*  Recht  de*  Etablissements  aufhört  und  da* 
eigene  Recht  des  Angestellten  anfängt 

Zunächst  stellt  Bolze  fest,  dafs  die  deutsche  Kprucbpraxis 
unch  in  Fällen,  wo  kein  Vertrag  über  Rechte  an  den  Erfindungen 
von  Angestellten  besteht,  in  gewissem  Pinne  eine  Gebundenheit 
des  Angestellten  annirnmt.  Iu  späteren  Ausführungen  wird  diese 
Übung  gerechtfertigt  durch  die  Auffassung  des  Erfinders,  Dicht  als  , 
Einzelperson,  sondern  als  Glied  eine*  Etablissements,  nicht  als  ( 
Mensch,  sondern  als  Funktionär. 

Andere  Gesichtspunkte  entwickeln  sich  aus  der  Auslegung 
des  bürgerlichen  Gesetzbuch««,  wo  es  vom  Erwerb  des  Eigentums- 
rechts spricht.  Eigentuinserwerb  durch  Verarbeitung  und  Umbil- 
dung, sofern  nicht  der  Wert  der  Verarbeitung  geringer  ist,  als  der 
Wert  dea  Bluffe*,  Eigen tumserwerb  an  herrenlosen  beweglichen 
Hachen  und  Eigen tnmsrccbt  an  entdeckten  Krbktzen  geben  inte- 
ressante Gesichtspunkte  für  die  Betrachtung  dea  Erfinderrechts. 
Die  Schlosse,  welche  die  französische  und  englische  Rechtsprechung 
daraus  zieht,  sind  milder  Auffassung  der  deutschen  Rechtsprechung 
verglichen. 

Einen  wesentlichen  Gesichtspunkt  fQr  das  Recht  dea  Arbeit- 
gebers auf  die  patentfähige  Erfindung  de«  Angestellten,  gibt  end- 
lich der  Begriff  der  V orbe  n ut z u n g,  nach  welchem  die  Wirkung 
de«  Patent«  gegen  denjenigen  nicht  eintritt,  welcher  zur  Zeit  der 
Anmeldung  die  Erfindung  bereit*  in  Benutzung  genommen  hat. 

Die  Scblufsworte  des  Verfassers  lauten : ■ Ist  er  (der  Erfinder) 
in  gebundener  Stellung,  so  nimmt  er  nur  mittelbar  Teil  an  dem 
Kampf  um  den  Gewinn,  den  der  Bstrichsuaternehmer  an  erster 
Steile  zu  führen  hat,  zu  seinem  Vorteil,  aber  auch  auf  seine  Ge- 
fahr.« Diesem  Hatz  geht  ein  anderer  quasi  ala  RegrOndung  vor- 
aus : »Da*  Gehalt  oder  der  Arbeitslohn  läfat  sich  in  festen  Ziffern 
im  voran*  ausdrücken,  die  Art  und  Menge  der  Dienstleistung  aber 
nur  in  sehr  unbestimmter  Weise.  Das  scheint  nns  eben  gerade 
za  zeigen,  dafs  nur  der  Pflicht  Arbeiter  berücksichtigt  ist,  der  eine 
Funktion  ausfülit,  dessen  Persönlichkeit  sich  auch  annähernd  mit 
der  Funktion  deckt:  Männern  aber,  die  in  strebsamer  Arbeit  mehr 
leisten,  Anregung  aus  ihren  Aufträgen  in  persönlicher  Arbeit  weiter 
bilden,  bleibt  nur  der  Veriaf*  auf  Treue  und  Glauben  und  die 
Freude  am  Erfolg,  «in  Recht  jedoch  nicht.  Ähnlich  liegt  e«  viel- 
fach bezüglich  de«  Pnblikationarechu,  wo  ebenfalls,  wenn  auch 
weniger  juristisch  zugespitzt,  die  heikle  Frage  aultritt : Darf  der 
Angestellte,  oder  was  darf  er  ohne  jedesmalige  Anfrage  hei  seinem 
Arbeitgeber  publizieren.  Wie  weit  iet  das  Gehalt  oder  der 
Lohn  Äq  uivalent  für  die  volle,  u n ge  tei  l te  A rbe  i ts- 
kraft.  Darauf  scheinen  uns  beide  Fragen  hin  auszulaufen. 

Die  Arbeit  von  Dr.  Bolze  ist  jedenfalls  aufserordentitch 
interessant  und  anregend  für  jeden,  den  die  Frage  des  Recht*  an 
der  Erfindung  beschäftigt.  K.  B, 


Klasse  2«.  Gashcreltwif. 

Nr.  174S&8  vom  2b-  Juli  1904.  F.  G.  C.  Ri. 
Wolter  in  Amsterdam.  Verfahren  zur  Eri 
Gas  durch  Verdampfen  und  DurchJeiten  von  Öl  ii 


Kohle  ohne  Gegenwart  von  lstft  oder  Wasser  dampf, 
kennzeichnet,  dafs  da*  öl  von  oben  auf  die  glüh* 
eines  von  unten  wanngebl&scnen  Generators  eingefd 
entstandene  (Ja*  unten  abgesogen  wird. 

Nr.  174254  vom  27.  Augult  1904.  G.  Sie i nicke  in 
fahren  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  Kohlein  stel 
unten  erweiterten  Retorten,  mit  allmählicher  Zufuhr  c 
kleinen  Mengen  von  oben  nach  den  Wftoden  zu,  -ladt 
zeichnet,  dafs  die  frische  Kohle  nur  nach  der  einen  8 
torienecbachtes  hingosebüttet  wird,  so  dafs  sie  eine 
üöschungafiäche  bildet. 


Persönliches. 

(Ob«r  Vorkommnis»#  peiw'itiltaher  Art  bertebteo  wir  u rtlvwr 
bitten  UDitrt  Leier  um  MDteiluefea} 

Herr  Inspektor  Huleck,  zurzeit  in  Aue  i.  Sa.,  ist  • 
der  städtischen  Gasanstalt  Zoppot  gewählt  werden 

Zürn  Htadtbaumeister  und  Betriebsleiter  der  Gas- 
werk« in  Neustadt  (Westpr.)  wurde  vorn  Magiatn 
Ingenieur  Wilh.  Schmitz  ans  Landsberg  a.  W.  (von  der  F 
Dortmund)  gewählt.  Der  zuerst  gewählte  Stadtbsnmd 
aua  Hofgeismar  hat  di«  Wahl  abgelehnt. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  PatenUngeiegen- 
hvilen  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzcigenelnlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kla*>e  24.  Feuerungsaalagcn. 

Nr.  176411  vom  24.  Mär*  19W».  E.  Capitalne  in  Dassel 
dorf-Reishnlz.  Verfahren  zur  Erhaltung  einer  gleich- 
m a fs i g hohen  Temperatur  in  Gaserzeugern,  dadurch  ge 
kennzeichnet,  dafs  bei  verminderter  Gasentnahme  die  Verbrennung 
hauptsächlich  nach  den  Hehachtwinden  zu  verlegt  wird,  indem 
durcli  Öffnungen  in  der  Schacht wandung  Luft,  gegebenenfalls  im 
Verein  mit  brennbaren  Gasen,  eingeführt  wird. 


Als  Sachverständiger  für  Gasglühkörper- Fabrikat 
glühiicht-Beleuchtung  im  Bezirk  der  Handelaks  nmer 
der  Chemiker.  Herr  Dr.  Haas  Wolf,  Charlottenburg  B« 
angeetellt  und  beendigt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteil 

Apea,  Oldenb.  (Gasversorgung)  Der  Ort« 
mit  der  Firma  K.  Francke  in  Bremen,  welcher  die  Erb« 
werk*  zu  Augustfehn  übertragen  iet,  ein  Abkommen, 
daf*  die  Firma  Rohrnetz  und  Laternen  umsonst  * 
der  Ort  «ich  für  96  Jahre  zum  Aoschlufs  zu  vei 
Augustfehn  ist  2,6  km  von  Apen  entfernt. 

Bad  Harzbarg.  (G  a abeh  äl  te rb*  u.)  Der  Gs» 
sieb  derartig  vermehrt,  dar«  die  Errichtung  eine 
behälters  nötig  wird.  Ein  solcher  «oll  in  diesem  J* 
Famangataunve  von  2000  cbm,  ttrleskopierbar  auf  4 
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inhtlt.  durch  die  Firm»  M.  Hempel  in  BorliD- Westend,  Eber- 
eschen Allee  18/16,  die  »uch  seinerzeit  die  Gasanstalt  erbaute,  er- 
richtet werden. 

Bremervürdl,  Hannover.  (Inbetriebnahme  des  Wusoer- 
werka.)  Das  von  der  Firma  Karl  Francke  in  Bremen  erbaute 
Wasserwerk  wurde  am  29-  Oktober  1906  nach  sechsmonatlicher 
Baitteit  in  Betrieb  gesetzt.  Daa  Werk  wurde  für  Rechnung  der 
Sudt  gebaut.  Die  Stadt  hat  3500  Einwohner. 

Dessau  (Deutsche  Kontinental-Gasgeaellschaft.)  Dein 
Geschäftsbericht  pro  1900  entnehmen  wir  folgendes:  Das  Berichts- 
jahr war  für  die  sämtlichen  deutschen  Verwaltungen  infolge  der 
günstigen  industriellen  Konjunktur  ein  gutes  und  ergab  eine  Pro- 
daktionuunabme  dieser  Gasanstalten  Ton  5,82%  gegen  6,21%  im 
Vorjahre.  Die**«  Zunahme  wurde  indes  durch  einen  weiteren  Rück- 
gang der  Gasproduktion  in  Warschau  um  2,09  °/o  (i-  V.  Rückgang 
5,08%)  auf  eine  Produktionszunahme  sämtlicher  Gasanstaloibetrielie 
von  1,91°/#  (i.  V.  0,31%)  herabgedrttckt. 

Au»  den  Zeitungen  iat  nur  Genüge  bekannt,  dal*  gerade 
Rassisch  Polen  am  längsten  der  Schauplatz  revolutionärer  und 
sotialisliscber  Umtriebe  gewesen  iat,  und  ging  infolge  des  auch 
turieit  noch  herrschenden  politischen  Ausnahmezustandes  der 
Gewinn  aus  unseren  Warschauer  Betriclwn  erheblich  zurück.  Die 
aniiauernde  Bedrohung  <ler  Beamten  durch  die  Arlndter,  die  auch 
tuch  wiederholten  wesentlichen  l/>hnerhdhungen  um)  zahlreichen 
anderen  Vergünstigungen  nicht  zufrieden  zu  stellen  waren,  hatte 
so  mehrfachen  Oberfällen  und  Attentaten  und  schließlich  zur  Er- 
mordung des  treuen  und  ausgezeichneten  Dirigenten  der  zweiten 
Anstalt  in  Warschau,  des  Herrn  Adolf  Welke,  geführt.  Infolge- 
dessen wurde  eine  erneute  militärische  Besetzung  der  Anstalten 
ins  November  v.  J.  unerläßlich , und  erst  gegen  Jahreaschluß 
konnten  hierdurch  einigermaßen  geordnete  Arbeitaverhältnisse 
wieder  hergestellt  werden.  Zu  den  erheblichen  Mindereinnahmen 
io  Warschau  durch  die  Konstimabnahmc  traten  die  Mehrkosten 
wesentlich  höherer  Lohne  und  einer  verhältnismäßig  zu  großen 
Arbeiterzahl  hinzu,  du  es  unter  den  dortigen  Verhältnissen  aus- 
geschlossen war,  im  Frühjahr  die  für  den  Sommerbetrieb  nicht 
notigen  Arbeiter  zu  entlassen,  wie  sonst  alljährlich  und  allgemein 
in  unserer  Industrie  üblich  und  notwendig.  Ferner  führte  die 
lange  und  zeitweilig  starke  militärische  Besetzung  beider  Anstalten 
erhebliche  Mehrausgaben  herbei.  Auch  ergaben  die  chemische 
Fabrik  daselbst  und  daa  große  Installalionsgescbäft  infolge  der 
{•dachten  politischen  sowie  der  gedrückten  kommerziellen  Ver- 
hältnisse wesentlich  geringere  Gewinne.  Endlich  war  für  das  ab- 
gvlnafene  Jahr  tum  ersten  Mal  eine  bedeutend  erhöhte  Abgabe  an 
die  Stadt  Warschau  auf  Grund  des  neu  abgeschlossenen  Vertrag*« 
tu  zahlen. 

Infolge  dieses  erheblich  sarQckfegangenen  Gewinns  der  Unter- 
tehmongen  in  Warschau  stellte  sich  im  ganzen  ein  Mindergewinn 
liegen  «las  Vorjahr  von  M.  702003,69  heraus,  indem  der  Gesamt- 
gewinn M.  2388331,66  betrug.  Die  Differenz  gegen  das  Vorjahr 
♦rwhcini  aller  aus  dem  Grunde  noch  gröfeer,  weil  im  Jahre  1906 
«n  Ertrage winn  von  M.  827  222,67  auf  »Konto  der  Beteiligungen« 
aus  den  einmaligen  Einzahlungen  der  an  der  Verwertung  der 
' "tikalofen-Fatente  beteiligten  Gesellschaften  mit  zur  Verteilung 
1*®,  während  im  Berichtsjahre  auf  diesem  Konto  nur  ein  Gewinn 

M.  19090,76  ans  älteren  Patenten  verbucht  werden  konnte; 
denn  die  Lizenzen  für  die  im  Berichtsjahr«  auf  fremden  Gas- 
»netalten  nach  dem  neuen  System  erbauten  Öfen  kommen  erst 
“1  laufenden  Jahr  zur  Verrechnung. 

lemer  ist  vom  diesjährigen  Gesamtgewinn  »um  ersten  Male 
«ine  Amorxisationsquote  von  M.  242 187.84  vorweg  abgesetzt , da 
die  beiden  Warschauer  Gasanstalten  nach  dem  nenen  Vertrage 
B‘‘t  il«  Stadt  im  Verlaufe  der  35%  jährigen  Vertragsperiode  auf 
einem  besonderen  Konto  der  Warschauer  Filiale  vollständig  zu 
«•ortlsieren  sind.  Rechnet  man  alao  jene  vorweg  abgeschriebene 
w*te  dem  diesjährigen  Gesamtgewinn,  wie  in  früheren  Jahren  — 
nater  dem  alten  Vertrag«  mit  Warschan  — vergleichsweise  hinzu, 
* war|ie  deT  Gesamtgewinn  M.  2690519,39  betragen,  also  nur 

4ß<? H1B415  geringer  als  im  Vorjahre  sein. 

allen  diesen,  teils  auTserge wohnlichen , teil«  im  ab- 
**  Mienen  Jahre  zum  ersten  Male  auftretendeu  Gründen  war  die 

dem  Jahre  1902  gezahlt«  Dividend«  von  10%  im  laufenden 

**  B*riit  aufrecht  zu  erhalten,  zumal  daa  beim  Ahacbluf»  von 


1890  begründete  »Ergänzungsfonds-Konto«  nur  dazu  bestimmt  ist: 
»•«wohl  Kursdifferenzen  in  der  Valuta,  als  auch  außergewühn- 
lieb«  Schwankungen  in  den  Preßen  der  Kohlen  und  Neben- 
produkte in  Zukunft  heuer  auszugleichen*.  Diese  Voraussetzungen 
lsgen  im  Jahre  1892,  als  diesem  Konto  M.  50000  entnommen 
wurden,  tatsächlich  vor,  während  sie  fflr  das  abgelaufene  Jahr 
nicht  zutreffen,  Nach  den  Rücklagen  bxw.  Abschreibungen  wird 
statt  der  bisherigen  Dividende  von  10%  eine  solche  von  8%  für 
dsB  Kapital  von  M.  18000000  verteilt,  während  auf  daa  erst  vom 
1-  Juli  ab  divhlendenbererhtigte  neue  Aktienkapital  von  M.  3000000 
4%  sn  zahlen  wären , cs  verbleibt  hiernach  ein  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  von  M.  73264,89. 

Unter  Voraussetzung  einer  weiteren  Beruhigung  der  politischen 
Verhältnisse  in  Rußland  sind  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr 
günstiger.  Neue  Verträge  für  die  Gasversorgung  worden  mit  der 
Stadt  II  erd  ecke  im  ßeleuchtungagebint  Hagen  Eckesey  auf  die 
Dauer  von  10  bzw  20  Jahren  (bis  31  Dezember  1927)  und  mit  der 
Gemeinde  Golm  bei  Potsdam  auf  die  Dauer  von  47  Jahren  (bis 
1.  Juli  1953)  abgeschlossen.  An  dem  westfälischen  Kommunalen 
Elektrizitätswerk  Mark  (Gesamtkapital  der  Aktiengesellschaft 
M.  4800000),  das  das  ßelcuchtongegebiet  Hagen-Eckesey  mit  um- 
fassen soll,  hat  »ich  die  Gesellschaft  mit  einem  Kapital  von 
M.  200000  beteiligt. 

Auf  dem  Gebiet«  der  Gasbeleuchtung  vollzog  sich  im  ab- 
gelaufenen  Jahre  ein  wichtiger  technischer  und  wirtschaftlicher 
Fortschritt,  indem  das  «eit  Jahren  angestreble  hängende  Gas- 
glühlicht  nunmehr  durch  vervollkommnet«  invertierte  Brenner 
zu  schneller  Einführung  gelangt  ist.  Hierbei  spielt  die  wesentlich 
günstigere  Lichtverteilung  nach  unten,  eine  Gascrspamis  von  30 
bis  40%  gegenüber  dem  bisherigen  Gasglühlicht,  und  endlich  die 
mit  diesen  Brennern  verbundene,  gut  gelöste  elektrische  Fern- 
zündung — zum  Anz Anden  und  Löschen  von  beliebigen  Stellen 
aus  — eine  große  Rolle.  Die  mehrflammigen  invertierten  Lampen 
mit  Lichtquellen  von  200  bis  500  Kerzen  eignen  sich  auch  für 
.Schaufenster  und  die  öffentliche  Beleuchtung  sehr  gut.  Daa  Gas- 
licht gewährt  deshalb  auch  den  »llomeucslen  ökonomischen  elektri- 
schen Glühlampen  gegenüber  Immer  noch  einen  solchen  Vorteil, 
daß  im  Durchschnitt  und  unter  normalen  Preisverhaltnßaen  für 
gleichen  Geldaufwand  die  3 bis  SV,  fache  Lichtmenge  durch  hängen- 
de« Gasglühlicht  geboten  wird. 

Auch  auf  dem  Gebiet  der  Heizung  mit  Gas  hat  sich  im 
Berichtsjahr  eine  wichtig«  und  vielversprechende  Neuerung  in 
größerem  Umfange  eingeführt,  nämlich  die  zentrale  Warmwasser- 
versorgung ganzer  Etagen  und  Häuser  durch  selbsttätige  Erhitzer 
mit  Gasfeuerung.1)  Die  Zentral  Werkstatt  bat  für  solche  Apparate 
Patent-  und  Musterschutz  genommen. 

Die  durch  die  Gesellschaft  begründete  »Deasauer  Vertikal- 
ofen-Gesellschaft«  bat  sich  im  Berichtsjahre  günstig  ent- 
wickelt, indem  sie  für  eine  große  Zahl  von  Gasanstalten  des  In 
und  Auslandes  Bestellungen  auf  das  neue  Ofensystem  erhallen 
hat  In  den  Gasanstalten  zu  Dessau  und  Potsdam  hat  sich  das 
neue  vertikale  Ofensystom  nach  wie  vor  bewährt,  und  die  bis- 
herigen Resultate  bestätigen  die  an  dasselbe  geknüpften  Er- 
wartungen. Insbesondere  wird  auch  die  durch  die  neue  Ofen- 
konstruktion  herbeigeführte  wesentliche  Erleichterung  der  mensch- 
lichen Arbeit  von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung  gewinnen! 

Die  Einlagen  der  Beamten  and  Arbeiter  in  öffentlichen  Spar- 
kassen verzinste  die  Gesellschaft  auch  für  das  abgelaiifone  Jahr, 
wie  bisher,  mit  einem  Zaschnfszin».  Die  jetzt  selbständige  Pension»- 
kasee  der  Beamten  der  Gesellschaft  weist  bei  einer  Mitglioderzabl 
von  199  pensionsversicherungeberechiigten  Personen  (gegen  19« 
im  Vorjahr)  ein  Gesamtver mögen  von  M.  1281402,29  nach,  woraus 
«ich  ein  Vermögenaiuwachs  von  M.  74166,81  gegen  das  Vorjahr 
ergibt. 

Die  Erhöhung  dos  Grundkapital»  der  Gesellschaft  um  nominell 
M.  3000000,  also  auf  nominell  M.  91000000,  ist  auf  Grund  des 
Beschlusses  der  letzten  Generalversammlung  erfolgt;  das  Agio  von 
M.  1500000  wurde  nach  gesetzlicher  Bestimmung  dem  Reserve- 
fonds-Konto überwiesen.  Die  neuen  Aktien  nehmen  vom  1.  Juli 
dee  Berichtsjahres  ab  an  der  Dividende  teil. 

’)  Nähere«  über  diese  Neuerung  enthält  die  Broschüre  »Warm- 
wasserversorgung« von  F.  Schäfer;  Verlag  von  R.  Oldenbourg. 
München,  vgl.  ds.  Journ.  1906,  8.  428  und  1907,  Nr.  6,  9.  117. 
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Die  Gneabgabe  verteilt  eich  wie  folgt; 
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Oexen  da»  Vorjahr 
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Leuchtgas,  einachliefsL 

Selbstverhranch  . . 

5!  603  160 

- 22952 

1—  0.O4 

71,41 

Koch-,  Heiz-  und  Kraft- 

gas,  deegl 

14  095  783 

+ 792  668 1 

+ 5,96 

I *>,27 

Gasverlust 

3 840  04!' 

-4-  530  266  I 

+ 16.02 

5,52 

Summa 

69538992 

+ 1293966  + 1,91 1 
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Der  Scllmt verbrauch  für  1906  betragt  947  252  cbm  =»  1,36 */„ 
der  Gesamtgasahgabe.  Die  Länge  »amtlicher  SiroßenrobrBjMteme 
betrug  1151376  m gegen  1108045  m im  Vorjahre. 


Finsterwalde.  (Konkurs  eines  Elektrizitätswerk »0 
Im  Herbst  vorigen  Jahre»  war  Ja»  an  der  Nehesdorfer  Grenze  ge- 
legene Elektrizitätswerk,  durch  weicht*«  die  Gemeinde  Neheed->rf 
mit  elektrischer  Energie  versorgt  wird,  in  Zahlungsschwierigkeiten 
geraten.  Am  15.  Februar  erfolgte  durch  das  Amtegericht  die  über 
da»  Elektrizitätswerk  verhängte  Zwangsversteigerung.  Daa  Meist* 
gebot  mit  U.  64  000  gab  unter  «len  zahlreichen  lüstern  die  Depo- 
sitenkasse der  Tnrgauer  Dank  ab,  die  in  Finsterwalde  ein  Zweig- 
geschäft besitzt. 

Löwen,  Fehles.  (Ne uoa  Gaswerk.)  Die  Firma  Karl  Krancke 
haute  in  3*/»  Monaten  eine  Gasanstalt,  welche  am  1.  Dezember  1906 
ihr  erstes  Ga*  abgab.  Das  Werk  ist  auf  eine  Tagesleistung  von 
600  cbm  berechnet.  Löwen  bat  ca.  3000  Einwohner. 

Neuffen -Beuren.  WQrttbg.  (Inbetriebnahme  des  Gas- 
werks'' Das  neue  Gaswerk  wurde  für  Rechnung  der  Gaswerk 
Neuffen  Aktiengesellschaft  von  der  Firma  Karl  Krancke  erbaut 
und  am  12.  November  1906  dem  Betrieb  übergetien-  Da*  auf 
eine  Tagesleistung  von  600  cbm  projektierte  Gaswerk  wurde  in 
4 V|  Monaten  ferüggestcllt.  Neuffen  und  Beuren  haben  zusammen 
etwa  2800  Einwohner. 

Varel,  Oldenb.  (Gaa Werkserweiterung.)  Durch  den 
zunehmenden  Gasverbrauch  ist  eine  Vergröberung  der  Ofenbattorie 
nötig  geworden  und  int  mit  dem  Umbau  eines  -1er  und  zweier 
6er  öfon  nach  »Patent  Horn«  die  Firma  Guatnr  Horn  betraut 
worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Nach  dom  amtlichen  Bericht  der 
Essener  Börne  vom  25.  März  waren  die  Notierungen  für  Kohlen 
und  Koks  unverändert  Die  Nachfrage  ist  unverändert  »ehr  stark. 

Schwefelsäure»  Ammoniak:  London,  28  Marx:  Die 
Marktlage  ist  »ehr  ruhig;  London,  Beckton  terms,  11  t 15  sh.  hi« 
11  £ 18  sh.  9 d.  M.  23,70  bis  M.  24,10;  Hüll,  f.  o.  b.,  II  A 15  ah. 
bi«  11  £ 16  eh.  3 d.  = M.  23,70  bi»  M.  23,85  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  25.  März  wurden  am  Londoner  Markt 


Benzol  90  er  . 

» 50  er 

Toluol  90*/o  - 

Solvent-Naphthj 
Karbolefture  für  De*- 
Infektion  • 

Kreosot . - • 

Anthracen  »A< 

Pech . . • • 

«)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Wert«  Mgrunde  gelegt  t 

Miirt.ree  •»«  «erricl.t  T.m  Wer  und  90er  Henio)  «.  O.HS 
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• 31.20 
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Brief-  und  Fragekasten 

Au  dieser  »teil*  rerOffenÜlcbee  wir  uuezitgcJUIeli  Anfrsftn 
lntere.s*  au*  muereBi  Uaartrel»;  wir  bitten  un.eref 
bei  der  Hesn  t wortung  ancaralätss»  *t> 
Anoortn#  ABfratwn.  sowie  aolrbe,  welch«  b*l  *0f|tUU|w 
jpig*iitrll«  untere»  Jouraal«  ohne  wei«#«*  beantwortet.  «J 
erledigt  werden  können,  warden  nithe  beantw 

Längs  »ohmledeelaemsr  IhilTenrohrf. 

ln  welchen  langen  können  erfabrungsgemi 
testen  schmiedeeiserne  Muffenrobre  in  lichten  U'ei 
1000  mm  für  Gaatraneportleitnngen  ca.  1 tn  unter 
werden  ? 

Herrn  H,  S.  in  H.  Verschiedene  maßgebend« 
uns  in  dankenswerter  Weise  die  nachstehenden, 
ausführlichen  Auskünfte  erteilt. 

Die  Deutsch-Österreichischen  Mannes 
werke  (Abteilung  Muffenrobre}  in  Düsseldorf  s 

•Schmiedeeiserne  Muffenrobre  können  in  licht 
600  bis  1000  mm  Durchmesser  ohne  Quernähte  f 
ca.  6 m hergrtstelU  werden.  Unter  Verwendung  v. 
kann  die  Einzellange  der  geschweißten  Muffen  roh 
verdreifacht  oder  auch  uni  ein  vielfaches  vergrö&c 
der  Praxis  sind  übergrofse  langen  jedoch  nur  ausm 
wendbar,  da  die  Vorteile  der  geringen  Anzahl  Misflei 
durch  vergröfserle  Transport'  und  Montageacbwierig 
der  großen  Gewichte  und  Längen  wieder  aafgel 
würden.  Längen  von  mehr  als  10  bia  12  m finden 
F.lnzelfftllen,  z-  B.  bei  Floß  and  Bahnkreuzungen,  A 
der  Regel  werden  die  Rohre  in  Längen  von  10  tn  he« 
Verwaltungen  verwenden  allerdings  nur  Längen  bi» 
die  Querschweifsung  «n  vermeiden.  Wenn  man  aber  1 
dafs  Undichtigkeiten  in  den  M offen  Verbindungen 
schweren  Rohren  verhältnismäßig  leicht  vorkonur 
Undichtigkeiten  in  den  Schweißnähten  dagegen  g 
kommen  sollten  und  hei  sachgcmlfMr  Fabrikat» 
werden  können,  so  empfiehlt  ea  sich,  die  Längen 
wählen,  wie  es  die  Transport-  und  Montageverhältoi» 
mlassen.  Längen  von  10  m bieten  für  den  Trant 
Montage  ln  der  Regel  noch  keine  übergroßen  Sc' 
zumal  da«  Gewicht  der  Einzelatücke  daa  der  ßnfsr 
Durchmesser  von  4 m Lange  nur  unerheblich  über«* 

Die  Firma  bat  die  Anfrage  auch  noch  einem  erfi 
manne  unterbreitet,  der  sich  wie  folgt  äußert«; 

»Nach  unaern  Erfahrungen  bängt  die  IAngen 
schmiedeeisernen  Rohrleitungen  sehr  von  den  Terrair 
ab,  und  zwar  in  erhöhtem  Maße  l>ei  gröfaeren,  bis 
tragenden  Lichtweiten.  Sofern  es  die  ZufahrUwcge, 
Verhältnisse  liie  zum  Kohrgraben  und  vor  allem  die 
Robrlrace  einigormafaen  gostatten,  wird  den  Rohrlän 
Hau  länge  durrbaue  der  Vorzug  gegeben,  bei  welchen  it 
F.njpnrnis  der  Rohrdichtungen  und  dementsprechend  s 
kosten,  abge«ehen  von  allen  übrigen  Verhältnissen 
tracht  gezogen  wird.  Hierzu  tritt  noch  der  Vorteil, 
größeren  Rohrlüngen  die  Stellen  für  UndichtbwUa 
tungen  verringern,  weshalb  auch  der  spätere  Gaevr 
zn  veranschlagen  ist.  Was  die  Bemerkang  betrv 
deckuug  anbelangt,  so  nehmen  wir  an,  dsf«  daa  n 
geben«  Maß  sich  auf  die  Deckung  von  Oberkant«  Ro 
derart,  daß  der  Rohrgral»cn  z.  B.  hei  Rohren  von 
anaxnheben  wäre.  Auch  in  dieser  Beziehung  hiet 
von  größeren  Raulängen  in  keiner  Webe  einen 
fassen  hiernach  unser  Urteil  dahin  zusammen,  daß 
eiserne  Gantransportleitungen  von  600  bis  KW  m 
sofern  es  die  örtlichen  Verhältnisse  einigemal»« 
größeren,  bis  10  m betragenden  Baulangen  unbedii 
gegeben  wird.» 

Die  Firma  J,  P,  Piedhoeuf  & Co.,  Röhr 
in  Düsseldorf  Oberbilk,  ist  etwas  anderer  Ac 
es  am  vorteilhaftesten,  schmiedeeiserne  Muffenrnb 
luOO  mm  1 W.  in  Ijtngen  von  5 m zu  verlegen. 

Die  Aktiengesellschaft  Ferrum  (vorn 
in  Zawodaie  bei  Kattowitz  (Ü.-8.)  schreibt,  dafs  di 
katiomdäuge  für  schmiedeeiserne  Rohre  6 tu  betrage 
deren  Falle  größere  Längen  wünschenswert  «raebato 
es  sich,  ein  Mehrfache«  von  6 m,  also  12  oder  11 
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ertcbelot  In  jährlich  62  Stimmern  nn4  1>*richl*1  •rliiir.l  nutl  «NlipftlHl  Uher  «II« 
Viiri'iiUKr  ah f item  Oebiri«  d#*  Mel*ii(-htuiur*irc«ea«  aatl  der  Wi»t«T»[rw|llB* 
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unter  der  Adre*w>  de» 

Itnuitbtn,  Prof.  Dr.  fl.  HUTE  I«  h«rl*r»b»  1.  H-,  IS. 
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k»nn  durch  den  Raehhnndel  «um  CreHe  von  M 30  für  den  JftBrRSMI  f»rr«B*ii 
werden;  Iih|  direktem  lw»uin-  durch  die  Pin-Ulialcr  I*.  iit*L-t)I*tvl*  und  de«  An«- 
(ander  oder  iturch  die  unienctchnete  VerUx*burhhandlnnir  wird  ein  p.iMiriii-rhla* 
oebobon 

ANZK1UKN  werden  von  Oer  Vi'rlair*hMiillunir  urel  MkmOlchcn  Atuioneeu- 
Inriltnten  mm  Preler  von  33  Pf  flir  dl«  dreisrermlleoe  IVlirxelle  oder  deren  Kaum 
'inrenomsnen  Bel  fr,  I3-.  -jfr  und  62 maliger  WIcderBolutn  wird  ein  »lel**n*t*f 
tUbatt  cewkbrl 

Bllastn.  von  «lenen  ruvor  rin  Prohv-ExrmpWr  elimi»#nd*fi  l«l,  werden  imrb 
Verelnlmrune  bclzefuct- 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  br*  den  Annoneentril  de«  Weile» 
betreuen,  werden  unter  A<!n-»«e  der  iitilerrvlcbiiuten  Verl«cwi>ui'hh«nd1uns  erlielen 
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Mi uirirtrliar  tu  klanrnd«-«  <ia»«l#hllcht».  Von  Incenieur  A hrens,  Berlin 

[ln  i»a  Dilaf*  ton  e*Mrr»t*irhalll«em  Maaerateir  bei  Heltwertbfatlmmnaf en. 

llt  Srhlnbiratt  tu  der  Enviderun*  von  I>r  K Ornate.  Von  Pr.  II  Lnnt- 
•»  n Vifde.'J'.'AfjItr-Drawlea.  - IV  Sclihiftwort  iu  dem  dea  Herrn  l'r  l.an*- 
t«:n  V n l'r  VA  Rraale.  Webau,  fi  «32 

nihliJUrlart  l'VlIIam  der  iHfemelaea  da».  tktlen«r*elUrb*ft  »•  Maidehan. 

1 Bl. 

uwnrar.  f ö». 

tunu.  a uit Are  am  den  PatentachrSIten  H.  sst 

t-nfcllri*.  R jif. 

tmllfUIrke  MlUellaarea.  *.  3T7 

kiUnümi»  ud  Aaaailcll*  Blltrilaacea.  8.  Er?. 

»tritt.  Kcnvrtl'»  tur  Hyrlene  und  Demographie  - Berlin,  Rlrufientieleiich- 
ontM  MIKuurilaitjiJcb!  — Itevenaen,  Hann.  Neue  (Jaatnsult.  - Braun 
icbaeif,  H««»eTk»rrwelteruoe  - Urtiuabflttelkno«.  srhle*w  -Holst . 


;■  Märkischer  Verein  Ton  Gas-  nnd  Wasser- 
fachmännern. 

VfreanmluBg  in  Berlin  um  9.  bis  11.  Marz  1907. 

r Die  SS.  Jahreavereatnmlung  de«  Märkischen  Verein«  von 
<«•*•  und  Wasserfachtnftnnem  wurde  zu  Berlin  in  den  Tagen 
Njiihabend.  Sonntag  und  Montag,  den  9.,  10.  und  11.  März  d.  J. 

4 dft-hftlti'O. 

- Kingeleitdit  wurde  die  Versammlung  durch  eine  am  Nach* 
' mittag  de»  $.  März  stattgehabte  Besichtigung  der  grofsartig 
Mißf-’eirtcn  I.ampcnfabrik  von  Eh  rieh  und  Graetz  in 
frffdo*  bei  Berlin.  Die  freundliche  Einladung  der  Inhalier 
liifstr  Firm»  war  vom  Vorstand  des  Vereins  um  so  lieber  an- 


OaxwerkriimJ-ekl  — btlinenhoril,  Oldctibr  , Wan*r»vrkR|*N*|>kt  - !>“« 
•nittarb,  Kr  T-ntAO.  Pr.  «*..  tia»wvrk»prMjfkt  —[»»■.••»den,  Veraatiimliiiie 
l>pri«*rh«T  Naturfomrher  und  Ar«t«.  - I'ütoeldort  On*wwr»wrt«Kltvniii*. 
— Kb«r«walde,  <la«w.rk**Tuelt»runx  Ktombornb  l'prwUheim. 

Ilt  •*  . NiHtOttaiuUli  - <1  »Ml h a ( k l , f (»oM . Nrit« imnüiUH  Utulyu, 

Po»..  Oa-  vrrtomuni  von  Sand  boi*  (irolmcli  ochrr-  Wlndotf  I Sn, 

W»At*rwvri  — (iubrau.  SeUM  , Wii«rr*'ikt|i«»|fB  lloin ao.  Oborpfal*. 
AntylmMBtnle.  Krttnli  Hohr,  tSa«ofvijbH'j  — Klrvbhaln.  WatMf- 
w»rh»|iro|*ki  - Klainvn,  Mvcklvnb  , lUhnhon.it!« n^htii  g mit  I.ttlixa*  - 
Letichtn.  Brdh  . Noui* <iaMU«Ull.  - Lntivn,  0««r*r  . «■a«wctkN;rw»lwriitii( 
— Nlabtill,  HoUtelo,  lnbvtrlabaaliBiH  der  ilaianatalt  - Kordon.  OaMrcrka- 
«rwoltvrun«  — Obertärkholm. Wiirttb.i!»»T«rvi>ncuPE  -Datr*«l1la|(ii, 
Rhpr . Oruppviitaiwetk  — ScbIe»wlR,  Wax>onrvr..>rL'U!3K.  - Bvh  wc  Inlt*  . 
« IViv  Suchten.  A«et>  leuxeDtr«B>.  — Sinxhel»,  Baden,  Can*r- 

»orgtsns  • St.  Johann  a d Saar,  Exploalon  aut  de;  'luatm»lt  Stein 
weif  b Ragen Rlfirg,  Axei^lenrenint!»'.  - Sude  ItxelHie,  8chl*»w  -ilolot , 
Neue  (iamnatnlt.  -■  Tegel  Berlin.  Neuer  «iasbehlller  - \elbert,  Ile 
»teuentn*  einer  Wax»erLAHrk»atiiMe*.  — Wald.  Rhpr.  Oa»wertr«*r.*elteruiur 
Waaferln.  Pommern,  Inbetriebnahme  de*  tiaxworki.  Wellbelm.  Uber- 
bayern.  <ia»tA.  rln*rwelieriir.x  - Wurrbaeh,  Tbßr . WaaMrieliuucrbtu 
Xarktberlrbt.  S.  SW.  — Brief,  «ad  Fr»«»ka*te«.  N «40  Verel««narhrlr hteo.  S 3«r 

von  ihr  umfafaten  Fabrikationsiweige , bei  der  Ausdehnung 
der  Anlage  und  ihrer  plamnäfsigen  Organisation  bei  allen 
da«  gröfste  Interefl.se  erregte.  Zum  Schlufs  war  den  Teil- 
nehmern Gelegenheit  gegeben,  die  Gastlichkeit  der  Firma  in 
reichem  Mafse  kennen  zu  lernen.  Durch  ein  reich  und  aus- 
gezeichnet besetztes  Büfett  und  manchen  guten  Trunk  hatten 
die  freundlichen  Gastgeber  für  Stärkung  und  Erquickung  der 
Teilnehmer  nach  der  l1/*  bis  2 Stunden  erfordernden  Be- 
sichtigung der  Fabrikanlagen  in  zuvorkommendster  Weise  auf 
dos  trefflichste  gesorgt. 

Die  eigentliche  ßegrüfsung  der  Versammlungsteilnehmer 
erfolgte  am  Abend  desselben  Tages  im  Ausschank  der  Staata- 
brauerei  Weihenstephan  zu  Berlin  in  der  Fried richntraffie  in 
einem  für  den  Verein  reservierten  Kaum,  der  freilich  die  Zahl 


e?nooMwn  worden,  als  die  Besichtigung  manches  Neue  und 
^uswerte  versprach,  eine  Erwartung,  die  denn  auch  in  der 
Tat  nicht  getäuscht  wurde.  Die  zahlreiche  Beteiligung  bei 
■iob  Besuch  der  Fabrik  — weit  über  100  Teilnehmer  waren 
^■KJtienen  — bewies  denn  auch,  welch  ein  grofnes  Interesse 
Lesern  Fabrikzweig  insbesondere  von  den  Gasfachtnunnem 
'iiiwfffijjfebracht  wird.  War  e«  doch  auch  bekannt,  dab  die 
Faaa  auf  dem  heute  im  Vordergrund  des  Interesses  stehen 
den  Gebiet  des  Invertlichts,  inabesondere  in  Verbindung 
der  Gaffern  Zündung,  durch  eine  von  ihr  konstruierte 
k®pe.  die  Graeuin lampe,  einen  weiteren  Fortschritt  auf 
Gebiete  der  Ciasbeleuchtutigntcchnik  und  in  der  Kon- 
lomtu  mit  dem  elektrischen  Licht  zu  verzeichnen  hat. 
ZstckiDi/sigerweise  ging  der  eigentlichen  Besichtigung  der 
i -brikanhjjtu  ein  von  einem  der  beiden  Inhaber  der  Firma 
Knalteaer  Vortrag  über  die  Neuerungen  auf  diesem  Gebiete 
und  imbcKmdere  über  die  Konstruktion  und  Vorteile  der 
''tteiEiUampe  voran,  ein  Vortrag,  dem  die  Versammlung  mit 
i^paontam  Interesse  folgte  and  der  durch  weitere  Mit- 
( aD**n  v°n  Vertretern  der  Multiplex  Gesellschaft  und  der 
riia-Aabaltiscbeo  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  über  die 
Frtschritte  in  der  Gasfernzündung  noch  ergänzt  wurde. 
Isn^  folgte  die  eigentliche  Besichtigung  der  nahezu  1000  Ar- 
«iter  öwcbäfiigenden  Fabrik,  die  bei  der  Vielseitigkeit  der  I 


der  Erschienenen  kaum  zu  fassen  vermochte. 

Der  Hauptversammlung« tag  war  Sonntag,  der  10.  März; 
er  war  für  die  Verhandlungen  bestimmt.  Wie  in  früheren 
Jahren,  wurde  diese  geschäftliche  Sitzung  in  dem  Burgsoale 
i der  Schlaraffenburg  am  Knckeplatz  abgehalten.  Der  Vor- 
sitzende eroffnete  die  wohl  200  Teilnehmer  zählende  Sitzung 
um  9Va  Uhr  morgens  und  erstattete  zunächst  den  Bericht 
über  da«  abgelaufene  Vereinajahr.  Es  folgte  dann  der  Kassen- 
bericht und  die  Entlastung  de«  Vorstände«.  Der  technische 
Teil  der  Verhandlungen  wurde  eingeleitet  durch  einen  Vor- 
trag des  Herrn  Kegierungsbaumeister«  a.  I)  Schürmnnn 
über  die  Automatenfrage.  Dieser  Vortrag  und  die  daran 
eich  schliefBende  Diskussion  bewies,  welch  lebhaftes  Mi 
tercssc  man  dieser  Art  de«  Gagvertriel*  mehr  und  mehr  jut- 
gegenbringt;  es  war  erfreulich,  fegtzustellcn , data  beispiels- 
weise in  Berlin  schätzungsweise  bereit«  etwa  flOOOO  Gasauto- 
maten  aufgcstellt  sind,  von  denen  nach  Mitteilung  de«  Mit 
gliedes  der  städtischen  Gasdeputatiun  Herrn  Silbermann, 
Berlin,  etwas  mehr  al«  die  Hälfte  auf  die  städtischen  Werke 
kommt.  Die  Vorzüge  des  V'erkaufs  durch  Automaten  wurden 
mehrfach  hervorgehoben,  insbesondere  die  dadurch  hervor- 
gerufene  Vereinfachung  des  Rechnung« Wesens  und  die  Ein- 
führung der  Gasbeleuchtung  in  kleinere  Wohnungen.  Auch 
der  folgende  Vortrag  des  Betriebsleiter«  der  Gasanstalt  Marien- 
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dorf  Herrn  P o Inner  über  Kohlen  brande  wurde  mit  In- 
teresse aufgennmmen  und  rief  eine  lebhafte  Erörterung  her- 
vor. Über  die  Ursache  der  Kohlenbrände  und  die  Mittel 
zu  ihrer  Verhütung  gingen  die  Ansichten  ziemlich  weit  aus- 
einander, indes  konnte  als  schlicfslichcs  Ergebnis  feetgestellt 
werden,  dafs  allgemein  Feuchtigkeit  als  die  Hauptursache 
für  die  Entstehung  der  Brände  und  Lüftung  und  lockere 
Lugerung  als  die  Hauptursache  für  ihre  Verbreitung  angesehen 
wurden.  Herr  Winkler,  Direktor  der  Allgemeinen  Metall- 
warenfabrik für  Beleuchtung,  G.  m.  b.  fl.  zu  Berlin,  sprach 
darauf  über  Strafsenbeleuchtung  mit  Invertlicht  und 
führte  einige  dazu  eingerichtete  Lampen  neuerer  Konstruktion, 
insbesondere  auch  solche  mit  neueren  Zündvorrichtungen 
vor.  Here  Ingeriiour  Ulf  er  t- Berlin  berichtete  demnächst 
über  das  von  ihm  erfundene  neue  Verfahren  zur  Bestim- 
mung der  GrnndwasserBtrömung  unter  Vorführung  zahl- 
reicher Originalaufnahmen  aus  Kohrbrunnen. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dafs  ein  Zylinder,  dessen 
Mantel  an  der  oberen  Kante  in  gewissen  Abständen  mit  uinem 
in  Wasser  langsam  löslichen  Farbstoff  versehen  ist,  senkrecht 
in  den  IlohrfiUer  gesenkt  wird.  Aus  der  dem  Grund  wosser- 
Strom  folgenden  Verteilung  des  langsam  herahrieaelnden  Farb- 
stoffs wird  die  Richtung  und  in  gewissem  Sinne  auch  die  Ge- 
schwindigkeit des  Grundwasseratroms  erkannt.  Die  Zweck- 
mäßigkeit dieses  aus  den  Mitteilungen  des  Vortragenden  in 
Nr.  1 des  laufenden  Jahrgangs  dieses  Journals  bereits  be- 
kannten Verfahren»  wurde  in  der  darau ffnlgenden  Besprechung 
von  dem  Herrn  Ziviiingenieur  Prinz,  Berlin,  sehr  stark  be- 
zweifelt. Den  Schluff  der  technischen  Vorträge  bildeten  Mit- 
teilungen dea  Herrn  Direktor  Hertel  von  der  Firma  Friodr. 
Siemens  in  Dresden  über  Siemens  Pneumatische  Zündung 
und  Löschung  von  Straßenlaternen.  Es  ist  nicht  die  Auf- 
gabe dieses  kurzen  Berichts,  über  den  Inhalt  der  gehaltenen 
Vorträge  eingehendere  Mitteilungen  zu  machen.  Es  tnufa  in 
dieser  Beziehung  auf  den  später  erscheinenden  stenographischen 
Bericht  verwiesen  werden.  Ein  Vortrag  des  Herrn  Prinz, 
Berlin,  über  Bau  und  Lebensdauer  von  ßrunnenanlagen  mutete 
der  vorgerückten  Zeit  wegen  ausfallen.  Au«  demselben  Grunde 
konnte  die  noch  auf  der  Tagesordnung  stehende  freie  Be- 
sprechung von  Fachgegenatänden  nicht  stattfinden. 

Nach  kurzer  Mitteilung  über  einige  geschäftliche  An- 
gelegenheiten folgten  alsdann  die  Wahlen.  An  Stelle  des  in 
dieser  Eigenschaft  nicht  wieder  wählbaren  Vorsitzenden  Herrn 
Generaldirektor  Nolte  wurde  der  Direktor  der  I.  C.  G.  A. 
Herr  Direktor  K.  Körting,  Berlin,  zum  Vorsitzenden  de« 
Vereins  gewählt  Dagegen  wurde  Herr  Nolte  als  Mitglied 
des  Vorstände*  wiedergcwnhlt  Neu  in  den  Vorstand  wurde 
gewählt  Herr  Anklam,  Kriedrichshagen.  Direktor  der  dortigen 
Wasser werke , während  Herr  Direktor  Well m »nn,  Char- 
lottenburg, ausschied.  Der  Kassenführer  Herr  Bremer  und 
ebenso  die  Kasscnrevisoren  wurden  wiedergewählt 

An  diese  gegen  3 Uhr  beendeten  Verhandlungen  schlofft 
sich  um  5 Uhr  nachmittags  ein  festliches  Mahl  im  großen 
Festsaal  der  Sehlaraffenburg,  das  bei  zahlreicher  Beteiligung 
mit  reichem  Damenflor  einen  glänzenden  Verlauf  nahm.  Er- 
wähnt sei,  dato  der  Tag  der  Versammlung  — der  10.  März, 
der  Geburtstag  der  Königin  Luise  von  Preufsen  — dem  Vor- 
sitzenden in  der  Festrede  Anlaß  gab  zu  einem  Rückblick  auf 
die  traurige  Erniedrigung  Preufsen*  vor  gerade  100  Jahren  und 
auf  die  seitdem  erfolgte  glanzende  politische  und  industrielle 
Entwicklung  unseres  Vaterlandes.  Die  Festrede  mit  dem  sich 
anschließenden  Kaieertoast  fand  begeisterten  Anklang  bei  allen 
Teilnehmern.  In  üblicher  Weise  blieben  die  meisten  nach  dem 
festlichen  Mahl  noch  lange  in  froher  Geselligkeit  beisammen. 

Der  3.  Versammlung* tag,  Montag,  der  11.  März,  war  der 
Besichtigung  der  2.  städtischen  Gasanstalt  in  Charlottcnburg 
gewidmet,  deren  mit  allen  Neuerungen  der  Technik  ver- 
sehene Einrichtungen  das  lebhafteste  Interesse  und  die  Be- 


wunderung der  Besucher  erregten.  Namentlich  die 
Kohlen transportanlagen  fesselten  den  Blick  der  ' 

Dank  der  Freigebigkeit  des  Magistrats  der  i 
lottenburg  ist  für  daß  im  Jahre  1896  im  Kreise  des 
Vereins  gegründete  und  seitdem  wesentlich  erwe 
und  Wasserfachrauseum  ein  sehr  geräumiges  i 
Zweck  geeignetes  Zimmer  der  2.  städtischen  (im 
Märkischen  Verein  kostenlos  zur  Verfügung  grste 
verständlich  wurde  auch  diese  interessante  .Sam 
allen  Teilnehmern  eingehend  besichtigt.  Sit*  enthält 
stände  und  stellt  dar  die  Entwicklung  der  Betcuc 
Kienspan  bis  zur  neuesten  Gasbeleuchtung  mit 
Auch  interessante  Rohretücke,  kleinere  Modelle 
raten,  besondere  Zündvorrichtungen  u.  a.  bilden 
der  Sammlung.  Da  die  2.  städtische  Gasanstalt  in 
bürg  von  Fachmännern,  Studierenden  der  Technik 
schule,  Vereinen  usw.  vielfach  besucht  wird,  so 
Besuchern  damit  auch  die  beste  Gelegenheit  zur  B 
dieser  Sammlung  gegeben. 

Ein  im  Tiergartenhof  am  SUdtbahnhof  Ti  erg 
gehabtes  gemeinsames  Mahl  bildete  den  Schliffe  d 
Beziehung  befriedigend  und  harmonisch  verlau 
Sammlung. 


Die  Parfümierung  des  Wassergasi 

Von  Ingenieur  Karl  Heitmayer,  Wien. 

Für  die  praktische  Verwendung  des  unkarbu 
sich  nicht  oder  nur  schwach  riechenden  »blaue 
gaaefl  ist  die  künstliche  Parfümierung  von  hoher 
weil  man  eine  unbeabsichtigte  Gasausetröuning 
leitungen.  Lampen,  Kochern  etc.  oder  die  mau- 
gefährlichen  Undichtheiten  der  Hauptrohrleitung 
Erde  in  fast  allen  Fällen  nur  durch  den  Gasgerucl 
kann.  Die  Waasergaatechniker  sind  daher  auch 
bestrebt,  der  künstlichen  Parfümierung  ihre  voll 
samkeit  zuzu wenden,  wodurch  eine  Reihe  von  ’ 
und  Konstruktionen  geschaffen  worden  sind,  die 
bisher  nicht  imstande  waren,  allen  Anforderung 
eine  unbedingt  sichere  Parfümierung  gestellt  werd 
zu  entsprechen. 

Die  älteste  Methode  der  künstlichen  Gen 
stammt  von  Quaglio  aus  dem  Jahre  1880  und  b« 
dafs  man  das  Wassergas  vor  seinem  Eintritt  in  d 
rohmetz  über  Merkaptan  streichen  lieb,  welcl 
einer  Tasse  im  Gaastrome  befand  und  dort  der 
dampf ung  überlassen  blieb.  Die  Füllung  der  Ta» 
nach  Bedarf  von  aufserhalb  durch  einen  Füllt 
genommen  und  konnte  der  Verlauf  de*  Verdun] 
den  aus  Glas  gefertigten  Deckel  des  »Parfümeure« 
werden.  Die  Stärke  der  Verdampfung  resp.  Gen 
wurde  durch  eine  Umgangsleitung  auf  das  erford 
eingestellt.  In  Fig.  512  ist  die  Konstruktion  eines 
fürucure  dargestellt. 

Natürlich  ist  bei  dieser  Konstruktion  der  Verl 
darnpfung  und  mithin  der  Parfümierung  kein  gh 
weil  bei  fortschreitender  Verdampfung  die  Teu 
Merkaptan»  sinkt  und  demzufolge  die  Verdwnp 
geringer  wird.  Die  Folge  davon  ist,  dafs  gerade 
stärksten  Konsums  die  Verdampfung  am  echwä 
und  mithin  die  Parfümierung  weit  unter  jener  8 
die  zur  raschen  und  sicheren  Wahrnehmung  unv« 
geströmten  Wassergases  unbedingt  notwendig  ist 

Man  ging  daher  sehr  bald  zur  tropfenweise 
des  Merkaptan*  über  und  verwendete  hierzu  «inl 
topfe  oder  Kreuzstücke,  deren  Innenraum  mit  Zei 
ein  Füllmaterial  von  grober  Oberfläche  (HoUwoll 
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dodrte  «tc.)  beschickt  wurde  und  regelt«  die  Stärke  der  Par- 
lijmi'-nuig  durch  die  minütliche  Tropfenzahl.  Diese  konnte 
% auci,  ;Picht  nach  dem  jedesmaligen  Tages-  oder  Abend- 
Hon-um  eingestellt  weiden.  Im  übrigen  muß  bei  dieser  Kon- 
t-riiktion  die  Umgangaleitung  beibehalten  werden  (Fig.  513), 
durch  deren  Einstellung  in  Verbindung  mit  der  Regulierung 
dw  Tropftnzahl  die  Gerucherteilung  den  jeweiligen  Konsum 
entbrechend  riemlich  genau  angepaßt  werden  konnte. 

[>er  Hauptfehler  dieser  Parfümierungsmethode  lag  jetzt 
wnigw  in  der  Konstruktion  des  Apparates  als  in  dem  Par- 
iuaierungstnittel,  dem  Merkaptan  selbst,  welches  nicht  jenen 
cinkteristiseben  Geruch  besitzt,  dafs  eine  Gasausströmung 
«ich  unbedingt  sicher  als  solche  erkannt  werden  konnte.  Dieser 
fthkr  teicte  sich  schon  früher  sehr  häufig,  und  zwar  haupt- 
nclijrh  bei  Kochapparaten,  die  in  Küchen  montiert  sind. 
Die  Ähnlichkeit  dea  Merkaptangeruehes  mit  Küchengerüchen 
(ieiebel,  Knoblauch  etc.)  erschwerte  häufig  das  rasche  Er- 
kenoen  des  Ausströraens  unverbrannten  Gases,  bis  die  plötz- 
liche Wirkung  des  Kohlenoxydes , manchmal  auch  leider  zu 
fpjrt.  auf  die  vorliandene  Gasausströmung  aufmerksam  machte. 


n*  »u.  n*.  st*. 


fWftoru  alt  frtUr  I'irftutrsr  Mit  Trtpblirfrktlif. 

Man  suchte  und  fand  auch  dafür  Abhilfe.  Im  Jahre  1893 
fcftltsg  Strache  das  von  ihm  selbst  bereitete  Karbylamin 
w,  das  er  aus  Alkohol,  Chloroform  und  Anilin  heretellte. 
Diese#  hatte  einen  genügend  charakteristischen  und  |i«netranten 
Geruch  und  wurde  vielfach  trotz  des  hohen  Preises  in  städti- 
ichen  Wassergas  Zcntralen  verwendet.  Man  versuchte  auch 
nclerlei  Neukonstruktionen  von  Parfümierungsapparaten  unter 
» emendung  von  Karbylamin,  doch  kehrte  man  immer  wieder 
mir.  Topfmiera  zurück,  weil  dieses  sich  noch  als  das  beste 
«rwii*.  Nach  der  Einführung  des  Karbylamins  war  eine  Ver- 
•rehalung  des  Wassergasgeruches  mit  anderen  Gerüchen  voll- 
findig  ausgeschlossen  und  es  wurde  sogar  konstatiert,  dnfs 
Uitonpfo,  die  vorher  mit  Steinkohlengag  gespeist  waren  und 
dicht  gegolten  hatten,  bei  »achherigcm  Einleiten  von  mit 
Karbylamin  parfümirtem  Wassergas  sich  durch  den  penetranten 
Gernch  als  undicht  erwiesen.  Eh  waren  also  so  kleine  Un- 
l iitheiten  angmigt  worden,  die  sich  bei  Stcinkohlengas  noch 
cu  nicht  bemerkbar  machten.  Trotzdem  zeigten  eine  Reihe 
1 'n  l'nglücksfällen,  teilweise  mit  tödlichem  Ausgang,  dafs 
ditv>  Parfümierung  noch  immer  nicht  allen  Anforderungen 
-tiVpnchl  Die  eingeleiteten  Untersuchungen  ergaben  stets 
"rdnungagemälse  Tropfenzahl  der  Apparate  und  die  sach- 
’ctnäfae  Instandhaltung  durch  den  Gasmeister,  aber  keine 
1-Ttäruiig  dafür,  dafs  trotzdem  die  Parfümierung  sc»  untu- 

1 ■ teod  irar,  dafs  solche  Unglück  »falle  möglich  waren.  Erat 

C^m*>che  Untersuchung  des  Karbylamins  ergab  eine  über 
- » Eraartungen  überraschende  Auskunft.  Das  Karbylamin 
*-'1  nämlich  durch  Schwefelwasserstoff  chemisch 
^rstort  atu*  geruchlos  gemacht.  Damit  war  das  Rätsel 

2 'rt|  die  im  Wasscrga»  hei  längerem  Gang  der  Reiniger 

Ullba!tencn  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  zerstörten  I 


das  Karbylamin  und  machte  die  Verwendung  desselben  voll- 
ständig illusorisch.  Es  ist  damit  auch  klar  geworden,  dafs 
von  nun  ab  dieses  Riechmittcl  nicht  mehr  zur  Parfümierung 
von  Wassergas  Verwendung  linden  durfte,  weil  die  Reinigung 
de«  Gases  niemals  so  präzise  erfolgen  kann,  dafs  d ossel l>e 
absolut  frei  von  Schwefelwasserstoff  ist. 

Bei  der  Suche  nach  einem  neuen  Riecbmittel  machte  sich 
auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  nunmehr  auch  der 
Wunsch  geltend,  dafs  das  neue  Riechmittel  einem  dem  Stein- 
kuhlongaa  ähnlichen  Geruch  besitzen  möge,  weil  dieser  Geruch 
dem  Publikum  viel  mehr  bekannt  i«t  als  der  völlig  fremd- 
artige und  ungewohnte  Geruch  des  Merkaptan»  oder  Karbyl- 
amins. Dabei  mnfste  es  allen  Übrigen  Anforderungen  in 
bezug  auf  Billigkeit,  Verdampfung.  Verbrennung  und  chemische 
Beständigkeit  entsprechen.  Die  Lüeung  hierfür  fand  im  Jahre 
189«  der  Gasmeister  Tschan  y (Radkershurg),  indem  er  versuchs- 
weise jene  Kohlenwasserstoffe  zur  Parfümierung  seines 
Wassergasee  verwendete,  die  sich  beim  Komprimieren  von 
Olga«  in  den  zur  Waggonbcleuchtung  bestimmten  Rezipienten 
ausacheiden.  Diese  Kohlenwasserstoffe  haben  ein  spezifische» 
Gewicht  von  ca.  0,H9  und  gehören  der  Bcnzolreihe  an.  Ihre 
sonstigen  Eigenschaften  entsprechen  allen  Anforderungen,  die 
auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  an  ein  gutes  Riech- 
mittel  gestellt  werden  müssen.  Es  ist  billig,  verdampft  »ehr 
leicht  und  ohne  besonderen  Rückstand,  ist  gegen  die  Verun- 
reinigung des  Wassergases  absolut  beständig  und  verleiht  dem 
Wassergas  einen  dem  Steinkohlengas  ähnlichen  Geruch,  der 
vou  jedem  Laien  sofort  als  Gasgeruch  definiert  wird. 

Damit  war  ein  wirklich  gutes  und  billiges  Riechmittel 
geschaffen,  aber  die  Praxis,  die  grofse  Lehrmeistern , wies 
bald  auf  einen  Cbclstand  hin,  der  geeignet  wäre,  auch  dieses 
Bonst  so  ausgezeichnete  .Mittel  wieder  unmöglich  zu  machen. 
Es  zeigte  »ich  nämlich,  dafs,  wenn  bei  eingestellter  Tropfen- 
zahl des  Parfüinierungsappurates  der  Konsum  in  der  Stadt 
während  der  Nacht  weniger  wurde  und  demnach  das  durch 
den  Apparat  strömende  Ga«  bei  der  für  die  Nacht  eingestellten 
und  gleich  bleibenden  Tropfenzahl  geringer  wurde,  die  Par- 
fümierung bis  zur  Karburation  stieg  und  das  in  der 
Stadt  brennende  Wassergaa  allmählich  leuchtend  wurde,  wo» 
man  durch  das  plötzliche  Berufen  der  Glühstrümpfe  merkte. 
Der  Parfümeur  wirkte  also  sofort  als  Karburator,  wenn  die 
Tropfenzahl  nicht  stets  dem  Gaskonsum  angepaßt  war.  Diener 
Umstund  erschwerte  die  Benützung  der  Kohlen  Wasserstoffe 
außerordentlich,  weil  es  gar  kein  Mittel  gibt,  diesem  Übel- 
stand  abzuhelfen,  als  die  ständige  Regulierung  der  Tropfenzahl 
durch  Menschenhand,  was  gerade  bei  Wasserga»  aber  nicht 
durchführbar  ist,  weil  die  meisten  Werke  ohne  Nachtschicht 
arbeiten  und  mithin  zur  Zeit,  wo  die  Regulierung  am  nötigsten 
ist,  überhaupt  kein  Personal  im  Gaswerk  anwesend  ist 

Nach  eingehendem  Studium  dieser  Frage  »teilte  ich  mir 
zunächst  die  Aufgabe,  die  Bedingungen  zu  erforschen,  welche 
für  eine  unzweifelhaft  verläßliche  Parfümierung  nach  den  ge- 
machten Erfahrungen  unumgänglich  uötig  sind.  Ich  fand,  dafs : 

1.  die  künstliche  Parfümierung  de»  Wasscrga&e*  nicht 
in  der  Konsumleitung  vorgenommen  werden  darf, 
sondern  in  der  Produktionsleitung,  und  zwar  möglichst 
kurz  nach  der  Erzeugung  des  Gases,  ».>  dafs  mit 
Beendigung  der  Produktion  der  Parfümeur  aufser 
Betrieb  kommt; 

2.  da»  tiuantum  des  Riechmittels  genau  der  Produktion 
des  Generators,  also  dem  jeweilig  erzeugten  Gas 
quantum  entsprechen  muß; 

3.  die  Zuführung  und  Regulierung  des  Uiechmittcls  nicht 
durch  Menschenhand  geschehen  darf,  al»er  auch  nicht 
der  unzu verläßlichen  Automatik  irgendeine»  Apparate» 
überlassen  werden  kann,  sondern  in  absolut  sicherer 
Weise  mit  der  produzierten  Gasmenge  in  Verbindung 
gebracht  werden  mufi. 
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Nur  durch  die  Erfüllung  dieser  Bedingungen  ist  es  mög- 
lich, die  künstliche  Parfümierung  des  Wa&sergaücs  korrekt 
und  sicher  durchzuführen.  Zu  Anfang  des  Jahres  1904  fand 
ich  nun  die  Grundzüge  zur  Lösung  dieses  Problems  und  im 
Sommer  1905  konnte  ich  den  ersten  neuen  Parfümierung»- 
npperat  in  der  Praxis  in  Betrieb  setzen,  ln  Fig.  514  ist  eine 
schematische  Darstellung  der  Wirkungsweise  des  Apparate“ 
gegeben. 


Das  Wesen  dieser  neuen  Parfümierungsmethode  (Ü.  R.  P.)  I 
cknrukterisiert  sich  dadurch,  dafs  die  zum  Regenerieren  der  j 
Reinigungsmasse  dem  erzeugten  Waasergw»  zuzusetzende  Luft 
menge  vor  Mischung  mit  dem  Gase  mit  den  Dämpfen  des 
Riech mitteb  gesättigt  wird. 

Die  Zuführung  der  zur  Regenerierung  der  RemigungsmiUtt 
bestimmten  Luft  wird  hier  in  bequemer  und  einfacher  Weise 
mittel*  einer  Wawerluftpumpe  durch  dag  Skr ubber waaee r 
besorgt.  Die  Wasserluf* pumpe  A ist  mit  der  inneren  Berieee- 
luugevorrichtung  des  Skrubber«  unter  Zwischenschaltung  eines 
Wusertopfes  fest  verbunden,  wie  in  Fig.  514  dargestellt  ist, 
Sobald  dar  Wasserhahn  B geöffnet  wird,  (liebt  in  den  Oberteil 
des  mit  einem  Scliauglase  versehenen  Rehres  C da»  Wasser 
ein,  welche»  gleich  beim  Eintritt  zufolge  des  eingebauten 
kleinen  InjektKirs  D aus  der  Luftleitung  E atmosphärische 
Luft  einsaugt.  Iin  Innern  des  Rohres  C sind  eine  entsprechende 
Anzahl  Fallrohre  angeordnet,  von  welchen  jedes  einzelne 
wu-der  als  Luftpumpe  wirkt  in  der  Weise,  dafs  immer,  wie 
Fig.  515  zeigt,  zwischen  einer  Partie  Wasser  eine  Partie  Luft 
durch  die  Fallrohre  fällt.  Durch  die  Wirkung  dieser  einzelnen 
Fallrohre  winl  im  Oberteil  da*  Rohres  C ein  entsprechende» 
Vakuum  erzeugt,  das  die  Saugwirkung  des  Injektors  D in 
kräftiger  Weise  unterstützt.  Die  Menge  der  angesaogteu  Luit 


soll  bei  günstiger  Regeneratio  ns  Wirkung  auf  die  R 
• der  Uasmenge  betragen,  welche  die  Reiniger  paf« 
Luftquuntum  kann  für  jede  Waesergaseslsge  dimJ 
der  Fallrohre  im  Rohre  C ein  für  allemal  eiogcztell 
Einschaltung  eines  gewöhnlichen  Gostruseera  gern« 
Dieselbe  Luftmengo  dient  jedoch  neben  der  Reger 
Reinigcrmosae  zugleich  als  Träger  für  das  I 
rungsmittel,  indem  an  die  Luftleitung  ein  1 
Umgangsleitung  versehener  Parfümeur  F »ng»c 
Im  Innern  des  Parfümeur»  befinden  sich  die  Kl 
»toffe,  welche  dort  der  freien  Verdampfung  überlas 
Die  Füllung  des  Parfümeurs  erfolgt  durch  eine 
| Vorrabdiasche  O,  welche  ihrerseits  von  einem 
mittels  einer  Flügelpumpe  H nach  Bedarf  gefi 
kann.  Es  kann  die  Wassert u ftp umpe  natürlich 
eine  gewöhnliche  Kolbenluftpumpe  ersetzt  werdet 
sondere  Umstände,  z.  B.  zeitweiser  Waatennaa 
absolute  Betriebssicherheit  geben  würden. 

Der  Umstand,  dafs  die  freie  Verdampfung 
der  Kohlenwasserstoffe  nicht  unter  Druck  (wie 
früher  im  Gasatrom),  sondern  durch  die  .Saug- 
Wirkung  der  Wosaorluftpumpe  in  einem  ge 
wissen  Vakuum  erfolgt,  ist  hier  von  grofscr  He* 
deutung,  weil  nach  den  Unteruchungen  und 
Erfahrungen  von  Benoid  die  Verdampfung  f 
von  Kohtenwaaseratoffen  während  des  Absaugen»  , 
von  Luft  stets  bis  zum  jeweiligen  Sättigungs- 
grad der  Luft  erfolgt  und  die  Temperatur  des  V* 
dabei  nur  wenig  in  Betracht  kommt 

Mit  dieser  neuen  Einrichtung  sind  die  rorgen 
(lingungen  alle  erfüllt;  in  dein  Moment  wo  der 
zu  »Gasen*  Anfängt,  mufa  er  das  Skrubberwasser  Ui 
und  in  denselben  Moment  setzt  auch  «hon  die 
von  stark  parfümierter  Luft  ein,  welche  sich  in 
mit  dem  rohen  Wnssergaa  mischt  und  dieses  parfll 
erzeugte  VVaasergaa  ist  also  schon  knapp,  nachd 
Generator  verlassen  bat,  mit  seinem  Geruch  v« 
der  Uasmoieter  bat  »ich  weiter  nicht  mehr  darum  tu 
Die  Einstellung  der  Stärke  des  Geruches  erfolgt  der 
des  Generator»  entsprechend  ein  für  allemal  durch 
der  Fallrohre  der  Wasserluftpumpe  und  durch  d« 
leitung  des  Parfümeurs.  Die  Stellung  der  Umg 
erfordert  nur  dann  eine  gewisse  Änderung,  wenc 
Fe  Dl  Riechmittei  in  Verwendung  kommt,  weil  die  l 
Kohlenwasserstoffe  nicht  immer  absolut  gleich  irt. 
i»t  die  Vornahme  der  Parfümierung  vollständig  t 
des  GastnciiüterB  entrückt,  weil  eben  beim  Offnen  « 
bahne*  die  Färfüuiierung  schon  rinsetzt.  Die  ein 
nung  des  Apparates  liegt  in  der  jeweiligen  Füilui 
fümeurs,  was  durch  die  Anordnung  der  graduiert 
niemals  vergeben  werden  kann,  weil  der  tägliche 
der  Kohlenwasserstoffe  in  den  täglichen  Betrie 
erscheinen  rauf».  Der  Gnameiater  braucht  also  i 
das  täglich  zu  erzeugende  Gasquan tum  erfordedicl 
Kohlenwasserstoffen  (und  zwar  pro  100  cbm  0,3 
Flasche  ahzu lassen,  wae  ungleich  einfacher  ist  8 
währende  Kontrolle  der  früheren  Tropfapparatc. 
ist  der  Inhalt  des  Parfümeur»  so  bemessen,  dal* 
für  einige  Tage  reichender  Vorrat  darin  enthalten 
im  Fall  der  Gasmeister  wirklich  einmal  die  Nach! 
gessen  sollt«*,  die  Parfümierung  trotzdem  in  UDf 
stärke  weiter  geht. 

AI»  ein  weiterer  grofser  Vorteil  ist  noch  zu 
dafs  neben  der  langen  Lebensdauer  der  Rcinigunj 
sämtlichen  Rohr«*  des  Gaswerke*  von  parfümiertem 
strömt  sind,  während  früher  alle  Apparate  und 
Gaswerkes  unparftimiertee  Ga»  führten,  weil  der 
stet»  als  letzter  Apparat  geschaltet  war 
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jo  laufe  der  Jahre  1905  und  1906  gelangten  mehrere 
; ^khePurförnierungeeinriehtungen  in  städtischen  und  privaten 
V,  nwr-rfi-^riiigt-n  rur  Aufstellung,  welche  sich  bis  heute  in 
jfljer  Beziehung  tadelloe  bewährt  haben. 

E t ist  somit  eine  neue  bewährte  Methode  zur  Parfümie- 
ren* des  blauen  Wareergaaee  geschaffen,  die  auf  Grund  der 
frihewn  Erfahrungen  aufgebaut  wurde ; gleichzeitig  ist  aber 
dtr  Begriff  der  »künstlichen  Gerucherteilung«,  welchen  die 
Gegner  de*  Wa^ergaees  gern  zu  ihrem  Vorteil  ausnutxten,  in 
ein  ganz  anderes  Stadium  gerückt,  nachdem  das  unsichere 
»Küostlicbe*  der  Parfümierung  einem  absolut  sicheren  Vor- 
gsn*  gewichen  ist 

Ober  die  Methoden  der  Härtebestimmung 
im  Wasser. 

Ton  Dr.  Max  Marer  and  Dr.  E.  G.  K I e i n e r. 

;jud«m  cb«m.'t«ehn.  Institut  der  Techn.  Hochschule  ln  Karlsruhe.) 

Nachstehende  Arbeit  unternahmen  wir  auf  Veranlassung 
T«e  Herrn  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  dem  wir  für 
«me  Anregungen  unsem  verbindlichsten  Dank  auasprechen. 

Zahlreiche  einander  widersprechende  Urteile  über  die 
Brwchharkeit  der  vorhandenen  Methoden  zur  Bestimmung 
der  mg  Härte  des  Wassers  haben  den  Anlafs  gegeben,  einen 
Teil  direes  Gebietes  einer  eingehenden  Prüfung  zu  unter- 
sten. E#  wurden  die  Verfahren  von  Clark  und  Wartha- 
Pfeiffer  einer  vergleichenden  Kritik  unterzogen,  und  zwar 
wählt«  wir  gerade  diese  zwei  Methoden,  weil  eie  die  Typen 
der  rwlandenen  Richtungen  daratellen.  Bei  der  Unter- 
rcrhmig  wird  von  synthetischen  Wässern  einfachster  Zu- 
ttumenseüung  ausgegangen  und  die  Abweichungen,  die  sich 
rfttrto,  wenn  diesen  Wässern  weitere  Bestandteile  zugelügt 
•mim,  fertgestellt  und  weiter  untersucht.  Für  die  Clark- 
*:he  Methode  ergeben  sich  Schwierigkeiten  bei  Gegenwart 
rcc  Maptesta  und  viel  freier  Kohlensäure;  das  Verfahren 
'Ce  Wartha-Pfeiffer  läfst  die  Löslichkeit  der  Umsatzprodukte 
Dod  einen  etwaigen  Gehalt  des  Wassers  an  Alkalibikarbonat 

außer  Bcht 

Die  alterte  titrimetrische  Methode  stammt  von  Clark1); 
«r  benutzt  die  schon  früher  bekannte  Umsetzung2)  der  die 
Hart«  verursachenden  Erdalkali-  uud  Magnesiasalze  mit  einer 
vlcihoöschen  Seifenlösung  zu  unlöslichen  fettsauren  Salzen. 

Zunahme  der  Härte  entspricht  nicht  ein  proportionaler  Ver- 
brauch an  Seifenlösung ; schon  Clark*)  hat  daher  empirisch 
«ine  Korrektionstabelle  aufgestellt,  ebenso  W.  Thorp«),  je- 
doch ist  erst  die  von  FaifBt  und  Knaufs*)  bearbeitete  mafs- 
F«»Hd  geworden.  Ke  durch  diese  Tabelle  berichtigten  Un- 
rvgwwüsigkeiten  sind  jedenfalls  auf  teils  vorübergehende, 
küt  bertindige  Bildungen  komplexer  Verbindungen*)  zurück- 
iu!iihren , weiterhin  mag  die  Reaktionsgeschwindigkeit  bei 
» laiseUung  der  Härtebildner  je  nach  den  Metalisalzen 
»oiittX'rdentlich  verschieden  sein.  Während  bei  den  Erd- 
**ialien  die  Umsetzung  sich  schnell  und  ohne  grobe  Unter- 
^ mit  einer  von  Barynm  nach  Calcium  hin  abnehmen- 
de 'Geschwindigkeit  vollzieht,  wird  sie  durch  Magnesiasalze T) 

k , S'Pertory  of  Patent  Invention«,  Okt.  1841,  S.  225.  Jahree- 
Chemie  1850,  & 608. 

f äccnm  Bepoaitory  of  Arte  etc-  April  1820,  Nr.  411.  John 
kpwtory  of  Arte  1821,  Nr.  233.  Sam.  Parkes:  Chemical 

“■J»  T«i.  n,  a 365. 

) Chrk  Oa  tbe  examination  of  water  for  town*  for  ita 

«dawa  1817. 

J W-  Tll0rP:  Snttona  Volumetrie  Analysis.  S.  284. 

PaiErt  und  Knaufs:  Chem.  Zentralblau  1852.  8.  613- 

*5  F*fi  Tiemann:  Barl.  Berichte  1873.  Nr.  6 and  7.  Maaraen« 

read.  t.  31.  8. 271. 

Tmmtdorf : Zeitschrift  für  analyt  Chemie,  1870.  8.  169. 


stark  beeinträchtigt ; der  Endpunkt  der  Reaktion  ist  in 
letzteren  Fällen  nicht  immer  leicht  festzustellen.  Durch  Ar- 
beiten mit  stark  verdünntem  Normalvolumen  laßt  sieb  diese 
Schwierigkeit  verringern;  zugleich  wird  dadurch  der,  durch 
freie  Kohlensäure  eventuell  veranlafste,  Fehler  auf  ein  Mini- 
mum herabgemindert.  Aus  diesen  Ausführungen  geht  schon 
hervor,  dafs  die  Clarksche  Methode  eine  durchaus  empirische, 
für  technische  Zwecke  bestimmte  ist  und  nicht  zur  Ermitt- 
lung ganz  exakter  Wert«  dienen  kann  und  soll. 

Neugebauer1)  hat,  um  die  durch  Magnesiasalze  hervor- 
gerufenen Ungenauigkeiten  zu  eliminieren,  eine  andere  em- 
pirische Korrektionstabelle  geschaffen ; er  geht  dabei  von 
einer  Normallösung  aus,  die  Kalk  und  Magnesia  im  Ver- 
hältnis 4 : 1 enthält.  Infolgedessen  ist  Beine  Tabelle  nur  für 
Wässer  zu  gebrauchen,  die  diesem  Verhältnis  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung nahekommen.  — Auf  dem  gleichen  Prinzip 
wie  die  Clarksche  Methode  beruht  dos  Verfahren  von  Boutron 
k ßoudet9);  es  gelangt  dabei  lediglich  eine  konzentriertere 
Seifenlösung  zur  Anwendung,  wodurch  die  Unregelmäßig- 
keiten in  der  Umsetzung  mit  den  Erdalkali  und  Magnesium- 
salzen und  damit  eine  Korrektionstabelle  vermieden  werden. 
Die  starke  Konzentration  der  Seifenlösung  verursacht  leicht, 
dafs  die  nach  dieser  Methode  erhaltenen  Werte  etwas  zu 
hoch  sind.  Wilson*)  erreicht  eine  vollständige  Regelmäßig- 
keit bei  der  Umsetzung  der  Kaliseifc  mit  den  Salzen  der  Erd- 
alkalien und  des  Magnesiums  durch  Zusatz  von  kaltgesiittigter 
Sodalösung  zu  dem  zu  untersuchenden  Wasser  und  vernichtet 
gleichzeitig  dadurch  den  zersetzenden  Einfluß  der  freien 
Kohlensäure.  Die  Seifenlösung  ist  so  eingestellt,  dafs  je 
3 ccm  einem  Härtegrad  entsprechen.  Die  Methode  eignet 
sich  gut  für  nur  Kalksalze  enthaltende  Wasser,  ist  aber  bei 
Gegenwart  von  Magnesiumverbindungen  unbrauchbar,  da 
dann  das  Ende  der  Reaktion  nur  schwer  und  ganz  unscharf 
zu  erkennen  ßt.  — Sowohl  die  Boutron-Boudetsche  wie  die 
Wißoruiche  Methode  bieten  dem  Clarkachen  Verfahren  gegen- 
über keine  wesentlichen  Vorteile;  es  haben  sich  daher  alle 
Einwendungen  gegen  die  Bestimmung  der  Härte  durch 
Titration  mit  Seifenlösung  gegen  das  Clarksche  Verfahren 
gerichtet.  Die  große  Mehrzahl  dieser  Einwände  beschäftigt 
sich  mit  dem  nicht  ganz  eindeutigen  Verhalten  der  Magnesia- 
salze  zur  Seifenlösung.  Aß  erster  hat  Campbell«)  gefunden, 
dafs  reine  Kalk-  reep.  Magnesiawäaser  für  sich  allein  mit 
Seifenlösung  titriert,  richtige  Werte  ergeben;  werden  die 
Lösungen  der  Salze  jedoch  gemischt,  so  wird  weniger  Seifen- 
lösung verbraucht  als  die  Theorie  verlangt  Die  gleiche  Wahr- 
nehmung machte  Schneider4)  mit  der  Einschränkung,  daß 
geringe  Mengen  Magnesia  ohne  grofsen  Einfluß  auf  das  Re- 
sultat bleiben;  die  Fehler  würden  erat  dann  merklich,  wenn 
das  Wasser  stark  magnesiahaltig  wäre  und  die  Gesamthärte 
ein  gewisses  Mals  überschreite.  Als  Beispiel  führt  er  ein 
Wasser  an,  das  0.U886  g Kalk  und  0,0226  g Magnesia  entr 
hält,  also  12  Härtegraden  entspricht.  Er  findet  mit  Seifen- 
löeung  nur  8 Grad  deutscher  Härte.  Wir  haben  diesen  Ver- 
such nachgeprüft  und  sind  zu  einem  durchaus  anderen  Re- 
sultat gelangt,  worauf  spater  zurückzukommen  ist.  Jackson«) 
bestätigt  die  Beobachtungen  Schneiden,  ebenso  Fleck7),  der 
weiterhin  feststellt,  daß  bei  Wässern , die  viel  organische 
Substanzen  enthalten,  die  Schaumbildung  zu  früh  eintritt. 
Die  gleiche  Wahrnehmung  macht  Päligot*).  Bemh.  Fischer») 

•)  Zeitschrift  fOr  analyt  Chemie  29,  S.  899. 

*)  Hydrotimätrie  par  Boutron  et  Boudet.  Libr.  M&aaon,  Paria 

*)  Annalen  der  Chemie  and  Pharmazie  119,  318. 

*)  Jahresbericht  (Dr  Chemie  1850,  8.  610. 

*)  Jahresbericht  für  Chemie  1856,  S.  664. 

•)  Chem.  Newa  1884.  Bd.  49,  149. 

»)  Dingler  1866,  226. 

■)  Co cn p t.  rend.  t.  61,  425. 

*)  Zeitschrift  fOr  Hygiene  13,  267. 
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beohachtot  bei  (irundwikssem  au*  Torfboden,  dar«  die  Härte 
nach  der  Garküchen  Methode  der  Gewichtsanalyse  gegenüber 
«tet«  um  3 bis  4 Härtegrade  tu  niedrig  ausfiel.  Ähnliche« 
tcigt  Tie  mann  und  Gärtner1)  an  mit  Karamel  versetzten 
Wässern ; Grittner2)  macht  gleiche  Beobachtungen  zugleich 
mit  der  Bemerkung,  dafs  stark  alkalische  Wässer  das  gleiche 
Verhalten  zeigen.  — Unbefriedigende  Resultate  sowohl  mit 
Kali-  wie  mit  Natronsei  fenlösung  erhielten  auch  Reich ardt 
und  Ludwig3);  dagegen  sind  Tromsdorf4),  Bolley6), 
Fehling6),  Faisst7)  und  A.  Müller*)  mit  den  nach  Clark 
erhaltenen  Ergebnissen  tufrieden.  Red  er";  zieht  da«  Boutron- 
Boudetache  Verfahren  vor.  Mohr1®)  verweist  dagegen  die 
Härtebestimmung  mit  Seifenlöeung  zu  den  vom  raalsanaly ti- 
schen Standpunkt  aus  weniger  zuverlässigen  Methoden. 
H.  Ost11)  verwirft  das  Titrieren  der  Härte  mit  Seifenlösung 
al«  ganz  ungenau.  A.  Gawalowski“)  weist  darauf  hin, 
dafs  auch  Eisensalze  die  Seifenlösung  zersetzen  und  hält  es 
für  richtig,  in  solchen  Köllen  die  Härte  nur  aus  den  gravi- 
metrisch  fcatgestcllten  Werten  für  CaO  und  MgO  zu  be- 
rechnen. Einige  kleine  Abänderungen  der  Garküchen  Methode, 
di«  im  wesentlichen  keine  Verbesserung  bieten,  stammen  von 
M.  Pleifsner18),  A.  Starting14),  der  jede  Tabelle  verwirft, 
wogegen  W.  Schlosser15)  mit  Recht  «ich  wendet;  A.  Gawa- 
lowski14),  W.  Appeliu«17)  finden  das  Garksche  Verfahren 
besonder«  brauchbar  für  die  Ermittlung  der  bleibenden  Härte. 
Üher  den  Einfiuf«  der  Temperatur  bei  der  Titration  findet 
G.  Büchner1*),  dafs  hei  15®  C das  Optimum  liegt.  Versuche, 
die  wir  in  dieser  Richtung  angegeben  haben,  ergeben  inner- 
halb 10  bis  40°  C keine  Unterschiede.  L.  W.  Winkler18) 
ermittelt  die  Härtebildner  Kalk  und  Magnesia  einzeln,  indem 
er  in  Gegenwart  von  Soigneltcsalz  und  Kaliumhydroxyd  mit 
reiner  Kaliuniolcatlösung  titriert;  hierbei  reagieren  nur  die 
Kalksalzc.  Wird  daa  Wasser  aber  mit  Ammonchlorid  und 
Ammoniak  versetzt,  so  beteiligen  sich  Kalk-  und  Magnesia- 
salze  am  Umsatz.  Winkler  stellt  dabei  fest,  dafs  die  einem 
Härtegrad  Kalk  äquivalente  Menge  Magnesia  ein  Viertel  mehr 
Kaliumolcatlbsung  zur  Titration  benötigt.  Grittner38)  hat 
diese«  Verfahren  nachgeprüft  und  kommt  zu  einem  un- 
günstigen Resultat;  er  vermifel  besonders  die  Genauigkeit 
bei  der  Magnesiabenlitnmung. 

Im  Gegensatz  zu  allen  bisher  behandelten  Verfahren,  die 
durch  Umsetzung  der  Kalk  und  Magnesiaverbindungen  mittels 
fettsauren  Alkalis  die  Härte  ermitteln,  stehen  die  Methoden, 
welche  die  Härtebildner  durch  einen  Überschuhs  titrierter 
Ffillungsmittel  entfernen  und  nach  der  Rücktitratiou  durch 
Multiplikation  mit  einem  sich  au«  der  Titerstellung  ergeben- 
den Faktor  die  Härte  berechnen. 


i)  Tiftnann  & Partner,  Handbuch,  4.  AoH-,  1895 
*)  Zeitschrift  fQr  angewandte  Cbomie  1902,  8.  847. 

•)  Zeitschrift  für  analyt.  Chemie  10,  288. 

•)  Zeitschrift  für  analyt.  Chemie  8,  838. 

»)  Schweizer  Gewerbeblatt  1862,  Nr-  1- 
•)  Wflrtteoib.  Gewerbeblalt  1862,  Nr.  26. 

*)  Württemb.  Gewerbcblatt  1862,  Nr.  26. 

«)  Barl.  Berirhie  1870,  Nr.  14 
* Berggeist  1871,  Nr.  24. 

'•)  Mohr,  Titriennethoden. 

"I  K Ost.  Lehrbuch  der  chem.  Technologie,  5.  Aufl.,  1903. 

'*)  Zeitschrift  för  angew.  Chemie  1906,  8.  103.  Zeltschr.  fQr 
analyt.  Chemie  43,  S.  633  Me  6.86. 

Pharm.  Central,  Heft  42,  8. 146  bia  147. 
m)  Apoth.-Ztg.  7,  S.  611.  Apoth.-Ztg.  8,  8.  H. 

•*)  Apotheker  Zeitung  7,  8.  628. 

*•)  Zeitschrift  für  annlyl.  Chemie  41,  8.  74H  bla  762. 

»*)  Bulletin  de  raMOciation  beige  de*  Chimiste*  15,  g 322. 

M)  Chem.  Zeitung  16,  8.  1954. 

,r  Zeitschrift  fQr  analyt.  Chemie  1901.  82. 

Zeitschrift  für  angewandt©  Chemie  1902.  847  bin  852. 


Zwei  derartige  Methoden  haben  G.  Giorgis  1 
ciani1)  ausgearbeitet;  «ie  «äuern  500  ccm  Wtw 
säure  an  und  kochen  zur  Vertreibung  der  Kohli 
Überschuh  an  Essigsäure  wird  mit  Natronlauge 
seitigt,  worauf  nach  erfolgtem  Zusatz  einer  gern«* 
titrierter  Natriumphosphatlösung  mit  Natronlaug 
nolphthnlein  neutralisiert  wird.  Die  neutralen 
Magneeiaphoaphate  werden  abfiltriert  und  das  ü 
Natriurnphonphat  mit  Uranlöuung  zurücktitriert  E 
Verfahren  wird  mit  Salzsäure  gekocht  und  mit 
neutralisiert,  hierauf  eine  bekannte  Menge  J/ 
zugefügt  und  die  Magnesia  durch  Kochen  gefill 
hierzu,  ohne  zu  filtrieren,  ,/w  n-Soda  zugeieti 
durch  Erhitzen  abgeschieden  und  in  einem  aliquo 
Filtrat«  der  Überschuh  an  Gcsamtalkali  bestimmt 
Verbrauch  an  Alkali  ergibt  sich  die  Geeainthürtc. 

L.  Legier3)  ermittelt  durch  Titration  1 
Salzsäure  die  gebundene  Kohlensäure  und  fallt 
Lösung  mit  einem  Überschuh  (ca.  5 ccm)  einer  »H 
[enthaltend  30  g neutralisiertes  Kaliumoxalat  und 
säurefreies  Natriumhydroxyd3)  in  1 I);  die  eine 
Filtrat«  dient  zur  Magnesiabcstimmung  (Ti trat« 
n-HCI  und  Phenolphtalein  als  Indikator),  die 
Bestimmung  des  Kalks , die  Flüssigkeit  wird  ang- 
der  Überschuh  an  Oxalsäure  mit  Kaliuiuperman? 

Eine  Reihe  ähnlicher  Vorschläge,  die  teils  t 
temporäre  Härte  durchgearbeitet  sind,  «tarn  in- 
Wagner4),  G.  Lunge6),  T.  W.  Elm«6),  G.  Mc 
Verbiese*),  C.  Blacher7),  M.  E.  Pozzi-Esko 
min1®),  M.  Monhaupt11),  Wolf  Müller3), 
lock  und  R.  T.  Thomson13). 

Bekannter  und  in  neuester  Zeit  sehr  häufij 
Bestimmungen  benutzt,  ist  die  Wartha  Pfeif« 
thode.  — In  den  Grundzügen  von  Wartha14)  ai 
hat  Pfeifer15)  sie  dadurch,  dafs  er  sie  zur  Gn 
seine  Berechnung  der  Reinigungszusätze  nimmt 
bekannt  gemacht.  Bei  der  Wichtigkeit  dieses  V« 
die  vorliegende  Arbeit  sei  es  gestattet,  die  Metho* 
Einzelheiten  zu  wiederholen.  — 100  ccm  Wasser 
Alixarin1*)  als  Indikator  versetzt,  kochend  t 
Salzsäure  titriert,  bis  die  zwiebelrote  Farbe  in  gelt 
und  auch  nach  anhaltendem  Kochen  nicht  % 
Die  Zahl  der  verbrauchten  ccm  Vjq  n- Saure 
»Alkalinitftti  des  Wassers  an.  Da  jedem  c 
Salzsäure  ‘2,8  mg  CaO  entsprechen,  ergibt  die  Alk 
2,8  multipliziert,  die  temporäre  Härte  in  deutsch 
Daa  neutralisierte  Wasser  wird  mit  einem  über» 
I^öeung,  bestehend  au«  gleichen  Teilen  */« 
und  l/jo  n-NajCOg  versetzt,  einige  Minuten  g> 
dann  abgekühlt,  auf  200  ccm  aufgefüllt,  flltrie 

')  Gax  ebina.  llal.  29.  I.  162  bis  167.  cfr.  Os*,  chii 
8.  416  bis  425.  A CarneTati,  Slax.  sperim.  agrar,  itai.  S3 
G-  GianoU,  Lindostrla  13.  8.  346  bis  348. 

*)  Pharm.  C©otr.  H.  45  8.  586  bis  586 

*)  Zeitschrift  für  analyt  Chemie  1876,  8 426. 

*)  Dingter  201,  & 426. 

*)  G.  I.ungu,  Chem.-tecbti.  Uotersnehungsmelbodi 
*1  Journ.  Americ.  Chem  Boc.  21.  8.  369  bis 
*)  Giorn.  Farm.  China.  60.  8.  440  bis  445 
•)  Ann.  Cblm.  anal.  appl.  6,  S.  89  bis  91. 

B'ga,  lmJ  Ztg.  1902,  Nr.  23. 

'*)  Ann.  Chim.  anal.  appl.  6,  8.  13»  bis  186. 

")  Chem.  Zig.  27,  8.  601 
**)  Berk.  Bericht©  35,  8.  1587 

Journal  Soc.  Chem.  Ind.  23,  S.  428  bis  431. 
Wartha  Az  ivuvi*  vizagälata.  Budapest  1882. 
,!  peitochrl,t  f0r  angewandte  Chemie  1902,  8.  1* 

ia-o  . -n8«Jn  Scbaal  führte  dienen  Indikator  ein  B 
1873.  Nr.  i;, 
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100  «in  de«  Filtrat««  das  überschüssige  Alkali  durch  Titra- 
' tkm  mit  V*»  Salzsäure  bestimmt,  wobei  Methylorange  als  In- 
^„„f  d,ent  Die  verbrauchten  ccm  der  Alkalimonge  auf 
30  ccm  de«  Filtrate  bezogen,  multipliziert  mit  2,8,  ergeben  ! 
ix  GisaiDthiüte  in  deutschen  Graden.  Gesamthärte  minus 
togporirer  Härte  gibt  die  permanente  Härte.  Ist  die  Ge- 
unKbärte  geringer,  als  der  Alkalinität  entsprechen  würde,  so 
^ isla  dies  auf  einen  Soda  resp.  Natriumbikarbonatgehalt  des 
Wisse»  schließen.  — Wir  haben  nun  in  folgendem  die 
Clarkadtt  und  Wartha- Pfeif  ersehe  Methode  einander 
1-.  gt^emibergeslellt  und  sie,  in  der  Absicht,  die  Fehler  der 
kiden  Verfahren  möglichst  genau  festtu  legen,  einer  syste- 
xatueben  Prüfuog  unterworfen. 

Bei  Anwendung  natürlicher  Wässer  mit  ihren  komplizier- 
I«  Verhältnissen,  erschien  es  unmöglich,  die  den  beiden 
Hirtebefitimmungsmethodcn  anhaftenden  Fehler  deutlich  zum 
’s.  Abdruck  bringen  zu  können  ; wir  gingen  daher  im  folgenden 
wo  einer  Reihe  synthetischer  Wässer  aus,  deren  quantitative 
Zasunmeoretzung  genau  bekannt  war.  Wir  schritten  von 
emfichen  zu  komplizierteren  Fällen  fort  und  hatten  so  die  Mög- 
lichkeit, die  Fehler  der  Methoden  klar  zu  erkennen.  Selbstver- 
eundüch  war  es  hierbei  nicht  zu  umgehen,  dals  man  häufig 
mit  Eitremen  arbeiten  mufste,  wie  sie  in  der  Natur  kaum 
wkoaunen.  Mit  diesem  Umstande  war  bei  der  Anwendung 
der  aus  den  Untersuchungen  gezogenen  Schlüsse  zu  rechnen. 


Jenenser  Geräleglas  ausgeführt  wurden  und  daß  eine  Beein- 
flussung der  Alkalinität  seihet  bei  längerem  Sieden  (1  bi»  2 
Stunden)  nicht  cintrat.  Die  Gesamthärte  nach  Wartha- 
Pfeifer  ergab  11,6  resp.  11,5  Grad,  bleibt  also  hinter  der 
tatsächlichen  — in  diesem  Falle  der  temporären,  gleichen 
Härte  — - um  0,4  resp.  0,5  Härtegrade  zurück.  Die  Differenz 
von  Gesamthärte  minus  temporärer  Härte  stellt  nach  Wartha- 
Pfeifer  die  permanente  Härte  dar,  und  da  sie  in  vorliegen- 
dem Falle  negativ  ist,  würde  sie  auf  der  Anwesenheit  von 
Natriumbikarbonat  im  Wasser  beruhen,  eine  Annahme,  die 
bei  diesem  Wasser  durchaus  unzutreffend  ist  Es  bleibt  zur 
Erklärung  also  nur  die  Löslichkeit  des  Calciumkarbonats l) 
Übrig.  Da  dieses  bei  der  Rücktilration  mit  Salzsäure  eben- 
falls in  Reaktion  tritt,  so  ergibt  sich  ohne  weiteres  ein  Zuviel 
im  Säureverbrauch  und  damit  ein  Minus  beim  Alkali,  d.  h.  eine 
zu  geringe  Gesamthärte  Weiter  ist  zu  berücksichtigen,  dals  die 
Titration  von  */M  Normal  fl  üssigk  eiten  mit  Methylorange  als 
Indikator  eine  gewisse  Übung  voraussetzt  und  dals  hierbei 
die  Fehlergrenze  etwa  0,05  ccm  beträgt,  also  0,14  deutsche 
Härtegrade.  Der  nach  Clark  gefundene  Wert  stimmt  mit 
der  Theorie  vollkommen  überein. 

Die  in  der  Rubrik  8 angegebenen  und  nach  den  beiden 
Methoden  ermittelten  Werte  für  die  permanente  Härte  weichen 
ganz  auffallend  um  ca.  2,2  Härtegrade  voneinander  ab. 
Dieser  Unterschied  hat  seinen  Grund  in  der  verschiedenartigen 
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ln  Tabelle  I sind  die  drei  einfachsten  Wässer  enthalten,  , 
lamlich  ein  reiaes  Calciumbikarbonat-,  ein  Magnesiutnbikar-  ; 
binat  und  «in  aus  diesen  beiden  im  Verhältnis  1 : 1 zu-  j 
umm*n gesetzte»  dolomitisches  Wasser.  Die  Rubriken  1—4  ^ 
die  Zusammensetzung  in  deutschen  Härtegraden,  in 
äquivalente«  Gewichten  und  den  Kohlcnsäuregehalt.  Die 
•ftie  und  halbgebundene  Kohlensäure  ist  nach  Petteukofer 
ermitteft , die  nächsten  Rubriken  enthalten  die  Vereuchser- 
ribouse  nach  Wartha-Pfeifer  und  Clark. 

I.  Das  Calciumbikarbonatwasser  hat  12  Härtegrade.  Diese 
Hirte  j«  absichtlich  gewählt  und  in  allen  Fällen  beibehalteii 
»■Wien,  weil  gic  für  die  Clarksche  Methode  das  Maximum  1 
kürotrt,  während  für  das  Wartha-  Pfeif  er  sehe- Verfahren 
«in  Grenzwert  in  der  Härte  nicht  vorgeschrieben  ist.  Das 
l'is*er  enthält  an  freier  und  halbgebundener  Kohlensäure 
1- tnj  in  ioo  ccm,  die  Gesamtkohlensiiure  beträgt  21,5  mg, 
"iivon  mg  in  freier  Form  vorhanden  sind.  Die  hierauf 
‘jföide Hiirtebestimmung  nach  Wartha-Pfeifer  ergibt  in 
1 w ^Ikalinität  und  der  daraus  hervorgehenden  temporären 
-rte  «ne  mit  dem  berechneten  Werte  durchaus  eclhstver- 
^i-'itllicbe  Übereinstimmung.  Hier  sei  eingeschaltet,  daß  alle 
^fflaiungw)  in  der  Siedehitze  in  Erlenmeyerkolben  von 


I Definition  des  Begriffes  der  »permanenten«  Härte.  Pfeifer 
; äußert  sich  in  »einer  schon  mehrfach  erwähnten  Abhandlung 
über  diesen  Punkt  folgendermaßen : »Zu  unbedingt  falschen 
' Schlüssen  gelangt  man,  wenn  man  die  permanente  Härte 
mit  der  Härte  des  andauernd  ausgekochten  Wassere  gleich 
nimmt.  Wenn  wir  unter  temporärer  Härte  denjenigen  Härte 
grad  verstehen,  der  durch  die  doppeltkohlensauren  Salze  her- 
vorgebracht  wird,  so  können  wir  unter  den  Begriff  perma- 
nenter Härte  nur  diejenige  fassen,  welche  von  anderen  als 
kohlensaureu  Erdalkalien  verursacht  wird.«  Daran  an- 
schließend nennt  Pfeifer  die  nach  Clark  durch  Auskochen 
ermittelte  permanente  Härte,  die  entsprechend  der  Löslichkeit 
der  Karbonato  auch  einen  Teil  dieser  enthält,  die  »scheinbare« 
permanente  Hirte  im  Gegensatz  zu  der  wirklichen  karbonat- 
freien.  Unter  Billigung  dieser  Definition  weiseu  wir  gleich- 
zeitig darauf  hin,  daß  man  aus  der  sclieinltaren  permanenten 
Hörte  die  wirkliche  innerhalb  der  Fehlergrenzen  der  Clark- 
sehen  Methode  berechnen  kann,  wenn  man  noch  die  Alkali- 
nität  des  dauernd  ausgekochten  Wassers  ermittelt,  wie  dies 
in  Rubrik  9 Tabelle  I geschehen  ist.  Man  erhält  so  die 

*}  Comp*,  rund.  7t,  1552.  Zeitschrift  für  pby*.  Chemie  12 
1562.  Muspratt  II,  333. 
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Menge  der  in  Lösung  verbliebenen  Karbonate;  rechnet  man  Henry1)  und  Pribram’J)  darauf  hin,  dafs  die 
die  Alkalinität  in  Härtegrade  um  und  zieht  sie  von  der  nach  von  Alkali  die  Löslichkeit  von  Magnesia  erhöht 
Clark  erhaltenen  scheinbaren  permanenten  Härte  ab,  so  er-  wiegend  magnusiahaltigen  Wässern  empfiehlt  e 
hält  man  die  in  Rubrik  10  angegebenen  Zahlen,  die  für  das  Verhältnis  der  Soda-Atxnatronlösung  nicht  wie  1:1 
Wasser  1 dom  theoretischen  Wert  Null  nahe  kommen.  Bei  sondern  zugunsten  de«  Ätznatrons  tu  verachte 
Anwesenheit  von  Alkalibikarbonat  im  Wasser  ist  jedoch  die  Clark  »che  Methode  ergibt  13  Härtegrade;  d 
diese  Art  der  Bestimmung,  wie  später  gezeigt  wird,  nur  mit  heit  von  freier  Kohlensäure  (85  ing  pro  1)  hat 
gewissen  Einschränkungen  möglich.  Allerdings  inufs  man  flufe.  Das  Titrieren  von  Magnesiaverbindungeu 
stets,  um  vergleichbare  Resultate  zu  erzielen,  eine  bestimmte  lüsung  ist  nicht  ganz  leicht,  da  die  Umsetzung  a 
Siededauer  und  ein  gewisses  Wasserquantum  einhaltcu.  ln  sauren  Alkali  eich  relativ  schwer  vollzieht  Zw« 
allen  hier  vorkommenden  Fällen  diente  halbstündiges  Er-  es,  die  Reaktion  durch  anhaltendes  Schütteln  za  bt 
hitzen  bei  Anwendung  von  rund  300  ccm  Wasser  als  Norm  und  die  Seifenlösung  in  ganz  kleinen  Portionen  i 
Obgleich  diese  Verhältnisse  zwischen  scheinbarer  und  wirk-  Die  scheinbare  permanente  Härte  nach  Clark  i 
lieber  permanenter  Härte  sehr  einfach  liegen,  hat  cs  nicht  deutend  im  Mittel  11,3  Grad,  allerdings  littst  dü 
an  Versuchen  gefehlt,  möglichst  verwickelte  Erklärungen  da  der  dauernd  ausgekochten  Wasser  sofort  erkeni 
flir  beizubringen.  — So  will  P.  Drawe1),  der  bei  der  sich  hier  um  gelöstes  Magnesiumkarbonat  bank 
Wart  ha  sehen  Methode  öfters  eine  größere  vorübergehendo  ringen  Differenzen  0,3  und  0,2  (Rubrik  10)  liege 
als  gesamte  Härte  gefunden  hat,  in  allen  natürlichen  Wässern  der  Fehlergrenzen. 

einen  Gehalt  an  Alkalikarbonaten  annehmen  und  diesen  in  In  diesem  Falle  erwies  es  sich  als  notwendig 

der  Weise  bestimmen,  dafs  er  100  ccm  Wasser  etwa  zur  dauei*  bei  der  Ermittlung  der  scheinbaren  perman 
Hälfte  einkocht,  filtriert  und  das  Filtrat  mit  l/io  u Salz-  Htreng  einzuhalten,  da  sich  sonst  nicht  vergleich 
säure  und  Mcthylorange  als  Indikator  titriert.  Der  Säure  ergeben;  als  dies  nicht  geschah,  erhielt  mim  u; 
verbrauch  entspricht  seiner  Meinung  nach  dem  Sodagehalt.  Härtegrade  schwankende  Werte.  Dieser  Umstand 
Diese  Annahme,  dafs  durch  die  Einengung  des  Volumens  auf  . uns,  die  Abnahme  der  Löalichkeit  mit  der  Siedet 
die  Hälft«  und  das  Vertreiben  der  freien  und  halbgebundenen  | legen. »)  Zu  diesem  Zwecke  wurden  vier  Waase 
Kohlensäure  die  Karbonate  der  Erdalkalien  und  des  Magna-  | je  200  ccm  in  möglichst  gleichen  Erlmeyerko) 
•ituns  quantitativ  ausfallen,  beruht  auf  einer  vollkommenen  nenser  Glas  unter  Einhaltung  des  gleichen  Volon 
Unkenntnis  der  entsprechenden  in  Frage  kommenden  I«ös  I 2 Stunden  erhitzt.  Die  Abnahme  der  Löaüobk« 
licbkeitsverhältnisse.  Im  Gegensatz  dazu  stellt  Kr.  Auer-  , Titration  mit  Salzsaure  bestimmt  und  die  WetU 
hach»)  fest,  dafs  Magnesiumkarbonat  auch  in  kohlensäure-  g^de  ungerechnet  und  graphisch  dargestellt.  Die 
freiem  Wasser  löslich  ist,  und  zwar  in  grofserer  Menge  als  jat  auf  der  Abszisse;  die  Ixislichkeit  in  deutschen  i 
kohlensaurer  Kalk.  Dieselbe  Ansicht  vertritt  Bodlinder»),  ftUf  der  Onlinat«  eingetragen.  Die  Kurve  {Fig.  5 
nur  läßt  sich  nach  ihm  die  Löslichkeit  nicht  zahlenmäßig  I regelmäßig  und  erreicht  erst  nach  zweistündiger 
bestimmen,  weil  bei  der  Ausführung  des  Versuches  Zersetzung  j immer  noch  beträchtlichen  Wert  von  3,2  Grad,  m 
in  leicht  lösliches  Magnesiumbikarbonat  und  schwer  lösliche  26%  der  ursprünglichen  Härte.  Als  Gegenstück 
basische  Salze  eintritt.  Auch  II.  R.  Procter4)  und  J.  Brand  | jrjg,  51g  dje  Almahme  der  Löslichkeit  von  Calciu 
und  J.  Jais5)  treten  gegen  Drawe  auf.  . dje  nchon  nach  halbstündigem  Sieden  86%  beträgt 

Eine  vermittelnde  Stellung  in  dieser  Frage  möchte  zurückgebliebene  Härte  von  1,68  Härtegraden  ent 
Rasch4)  einnehmen,  er  macht  aber  ganz  falsche  Annahmen,  | Löslichkeit  des  kohlensauren  Kalks, 
indem  er  Magnesiumcarbonat  als  löslich,  die  Lösung  jedoch  3.  Wasser  3 Tabelle  I ist  eine  Kombination  vo 

als  neutral  reagierend  betrachtete.  — Durch  eine  eindeutigere  i„,  Verhältnis  1 : 1,  sodafa  6 Härtegrade  auf  KaJk 
Nomenklatur  — Karbonatbärte  statt  vorübergehender  oder  Magnesia  entfallen.  Die  freie  und  halbgebunden 
temporärer  — glaubt  P.  Soltsien7)  allen  Mißverständnissen  saure  betragt  15  mg,  die  Gcsamtkohlensäure  24,2 
aus  dem  Wege  zu  geben.  — Uns  erscheint  die  Pfeifcrsche  Gesamthärte  nach  Wartha-Pfeifer  beträgt  11,9 ( 
Definition  von  wirklicher  und  scheinbarer  permanenter  Härte  jo  der  Theorie,  was  einer  negativen,  permanenten  1 
völlig  ausreichend.  | einem  Sodagehalt  entsprechen  würde.  — In  dio 

2.  Wasser  2 der  Tabelle  I enthält  nur  Magnesium-  I spricht  wie  bei  Wasser  1 die  Löslichkeit  des  kol 
bikarbonat,  die  Härte  beträgt  12  Grad;  an  freier  und  halb  1 Kalkes  mit,  jedoch  ist  diese  löelichkeit  durch  die 
gebundener  Kohlensäure  hat  das  Wasser  18  mg,  an  ge-  heit  des  Magnesia  zurückgedrängt.  Die  Geaaiuth 
bundener  9,5  mg,  so  dafs  an  Gesamtkohlensäure  27,5  mg  Clark  ermittelt,  gab  den  erwarteten  Wert  von 
und  demnach  an  freier  8.5  mg  oder  30,9%  der  Gesamtkohlen-  | graden.  Die  scheinbare  permanente  Härte  betrug 
säure  verbanden  ist.  Nach  der  Methode  von  Wartha-Pfeifer  5,8  Härtegrade;  die  Alkalinität  des  auBgekochteii 
wurden  bei  diesem  Wasser  durchaus  einwandfreie  Werte  er-  , 2,1  ccm  Vio  n-Salzsäure  entsprechend  6,8  Härtegr 
halten;  bei  der  Bestimmung  der  Gesamthärt«  wurden  10  ccm  1 ihre  Herkunft  aufklärt. 


Vio  n-Atanatronlösung  an  Stelle  deß  üblichen  Gemisches  1 
von  »/iS  Soda  und  Vio  Ätznatron  angewandt  Wie  aus  der  1 
guten  Übereinstimmung  hervorgeht,  ist  Magnesiumoxydhydrat 
praktisch  unlöslich,  wie  «ich  ja  schon  aus  den  Angaben  | 
von  Fresenius*)  uud  Fyfe9)  ergibt;  anderseits  weisen  , 

«)  Cbem.  Ztg-  27,  1219. 

*)  Cbero.  Elf-  28.  16 

».  Zeiiachr.  für  pby«  Chemie  35,  23  {1900* 

*)  Chem.  Ztg.  27,  127«. 

.)  Zeitschrift  f.  k*»  Brau***«  28.  7Sl- 

4)  Cheiu.  Ztg.  28,  31 

*)  Pharm.  Ztg-  49,  218. 

•)  I.telnV»  Annalen  59,  117. 

•;  Kuli  ob-  Pbil-  J-  5» 


Dieses  Wasser  zeigte  bei  der  'Titration  mit  Seif 
ein  eigentümliches  Verhalten.  Bei  Bestimmung  der 
härte  war  schon  nach  Zusatz  von  21,5  ccm  Seifealä 
deutliches  Maximum  zu  erkennen  am  Auftreten  ein 
beständigen  Schaumes,  der  nur  ganz  langsam  upd  all 
wieder  verschwand.  Diese  Erscheinung  hielt  auch  l* 
rem  Zusatz  von  Seifenlösung  an  und  erst  als  25  ca 
schritten  waren,  begann  der  Schaum  nach  dem  & 
wieder  schnell  zu  verschwinden;  dafür  zeigte  »ich  |J 
die  Anwesenheit  von  Magneriumsolxen  anzeigende  kiizig 


’)  JaUrb.  t praki.  Pharm.  13,  2. 

*)  Pharm.  Virrteljahrechrift  15,  194. 

ci  W.  Knight : Chem.  New«,  911,  8.  93  bif  94. 
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D ^ aijf  dw  Flöwigkeitaoberflächo ; die  wahre  Härte  konnte 
e:  «nterliin  leicht  ermittelt  werdet».  Um  diese  Erscheinungen 
ü;  vofer  xi»  verfolgen,  wurden  aus  den  Wässern  1 und  2 der 
r.  I Läsongen  zusammcngestellt,  in  denen  bei  einer 

4)  (irtimtbirte  von  12  Grad  die  Kalkhärtc  von  1 bis  11  Grad 
ir.  tkbt.  während  die  Magneeiahärte  in  umgekehrtem  Verhält 
„j.  iLnucmt.  Die  Zusammensetzung  und  Resultate  sind  in 
ly  t»I«£Jc  II  niedergelegt.  Bei  dem  scheinbaren  Maximum  ist 
pwofel  die  Anzahl  ccm  Seifenlösung  angegeben,  innerhalb  deren 
« »aftritt,  wie  auch  die  entsprechenden  Härtegrade.  Dieses 
f Auitzeten  der  > Cbergangspunkte«  ist  dadurch  zu  erklären, 

. nch  zuerst  die  KalksaUe  mit  dem  fettsauren  Alkali  uni- 
fekrti.  hinauf  erst  reagieren  die  Magnesiaverbindungen  mit 
r,  der  jeifenliaung.  Je  mehr  aich  die  Kalk-  und  Magneriaver- 
^ tiindiiDgen  dem  Verhältnis  1 : 1 nähern,  um  so  deutlicher  tritt 
der  Cbeigarigspuukl  hervor.  Durch  diese  Erscheinung  kann 
kn  und  wieder  eine  Täuschung  hervorgerufen  werden  und 
der  eingangs  erwähnte  .Schneiderache  Versuch  ist  darauf 


keit  des  kohlensauren  Kalke*  beruht,  während  Pfeifer  jeden 
negativen  Rest  von  Gesamthärte  minus  temporärer  Härte  auf 
einen  Gehalt  des  Wassers  an  Aikalibikarbonat  zurückführt, 
so  lag  cs  nahe,  den  Wassern  der  Tabelle  I Zusätze  an  Natrium- 
bikarbonat an  geben.  — In  der  Tabelle  III  sind  die  Ergeb- 
nisse der  Versuche  mitgeteilt;  die  angewandten  Wässer  sind 
dieselben  wie  in  I,  nur  wurden  je  100  ccm  mit  10  ccm 
V»»  n ■ Natriumbikarbonat  vernetzt,  so  dafs  die  Härte 
10.9  deutsche  Härtegrade  betrug,  während  die  Alkalinität  um 
0,5  ccm  l/ia  n-Salzsäure  stieg.  Die  Bikarbonatmenge  ist 
absichtlich  etwas  grob  gewählt,  um  ihren  Einflufs  möglichst 
deutlich  zu  machen ; bei  natürlichen  Wussem  dürfte  sie  diese 
Gröfse  sehr  selten  erreichen,  die  Wirkung  wird  jedoch,  wenn 
auch  geringer,  die  gleiche  bleiben. 

Wasser  1 der  Tabelle  III  enthält  neben  10,9  Härtegraden 
CaO  2,5  Härtegrade  Natriumbikarbonat.  Aus  der  Alkalinität 
ergibt  sich  eine  temporäre  Härte  von  13,4  Härtegraden,  die 
natürlich  um  die  Bikarbonatmenge  zu  hoch  ist.  Anderseits 


ns  sir 


iurückiufübren.  Bei  seiner  Wiederholung  wurde  bei  rund 
* Hartegraden  ein  scheinbares  Maximum  erhalten,  bei 
weiterem  Zusatz  von  Seifenlösung  verschwand  der  Schaum 
wieder,  um  von  neuem  bei  12  Härtegraden  aufzutreten.  Kurz 
rach  Abechlofs  dieser  Versuche  erschien  in  der  Zeitschrift 
ftir  zngfwandte  Chemie  ein  Referat  über  eint*  Arbeit  von 
1'  H.  Gottschalk  und  H.  A.  Röfsler1),  die  sich  mit  dem 
jWchto  Thema  beschäftigt  haben. 

Tabelle  11  Übergangepsnkte. 


1 Wäatawi  Miuiwui» 

Mailmtiai 

lw» 

BtoUKrM|cii 

<TU>  «4-UifO- 

ilftutacliea 

m*rkunj«(j 

»Mru-gnuim 

'■<*)  + 11*  MgO 

4,5—  ft,r» 

0,8-  1.0 

i-CW.MO.Jn.0 

8—9 

1,7—  1.9 

(IftiUinb 

TCiO-f.  9»M*0 

§ - 

J 1,5—14 

2,6—  8,2 

i'c«o+  s-MrO 

o fi 

14  —17,5 

3,2 — 4,1 

>C*i+  T"  MifO 

i! 
$ = 

16  -»/. 

3,7-  5,5 

"’(“>+  «-Uno 

21,5—24,5 

5,2—  6.0 

«ehr 

.1*oilleJi 

.-«•11+  5-11,0 

26  -29/» 

6£—  7,4 

J-C,0+  4*  MgO 

28  -81,7 

7,0-  8,0 

ileuiUcCi 

■J-U0+  3*MiO 

s1 

32  -39 

8,1-10,2 

uciitcutikh 

!‘'C.0+  *>M,0 

36  -45 

9,3-12,0 

»‘C*0+  1'  M[0 

39  -45 

10,2—12,0 

[ 'J»utUcb 

A Bei  dem  ersten  und  dritten  Wasser  der  Tabelle  I ist  nach 
d*r  Wtrtha  Pfeiferschen  Methode  eine  negative  perma- 
QHile  Härte  gefunden  worden ; da  dies  allein  auf  die  Löslich- 


' ZeiUchr  for  engew.  Chemie  1905,  740.  Jouro.  Am.  Chem. 
**•  * 961  bi,  »6, 


ist,  wie  zu  erwarten,  die  Gesamthärte  mit  10,6  um  0,3  Härte- 
grade zu  gering  und  infolgedessen  die  permanente  Härte 
mit  —2,8  Grad  um  denselben  Betrag  zu  hoch,  d.  h.  das  in 
lämng  gebliebene  Calciumkarbonat  kommt  hier  als  Soda  in 
Anrechnung.  Allerdings  ist  die  Löslichkeit,  wie  sich  aus  der 
scheinbaren  permanenten  Härte  ergibt,  durch  die  (Jegen wart 
des  Natriumkarbonat«  um  annähernd  die  Hälfte  vermindert 
worden;  sie  beträgt  nur  noch  0,8  Härtegrade  gegen  1,7  bei 
Wasser  1 in  Tabelle  I.  Die  Alkalinität  des  dauernd  ausge- 
kochten Wassers  beträgt  3,36  Härtegrade;  diese  von  der 
scheinbaren  permanenten  Härte  abgezogen  gibt  einen  nega- 
tiven Wert  von  — 2,56  Grad,  was  den  Gehalt  des  Wassers 
an  Natriumbikarbonat  daretellt.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dal* 
das  Natriumbikarbonat  auch  mittel«  des  Clark  sehen  Ver- 
fahrens ermittelt  werden  kann.  Die  Gesamthärte  nach  Clark 
gibt  10,8  Härtegrade.  Die  Gegenwart  von  Alkali bikarbnnat 
becin  flu fi* t also  die  Genauigkeit  der  Titration  mit  Seifen- 
losung nicht 

Die  gleichen  Erscheinungen  wiederholen  sich  bei  dem 
nächsten  Wasser,  das  an  Stelle  de*  Kalks  die  äquivalente 
Menge  Magnesia  enthält,  allerdings  mit  dem  Unterschiede, 
«Jab  die  Gesamthärte  nach  Wartba  Pfeifer  diesmal  nicht 
durch  die  Löslichkeit  des  Umsatzproduktes  (Magnesia)  beein- 
trächtigt wird ; die  negative  permanente  Härte  gibt  daher  den 
Nntriunibikarbonatgehalt  mit  befriedigender  Genauigkeit.  Die 
Titration  nach  Clark  gibt  ordentliche  Werte,  während  die 
grobe  Löslichkeit  von  Magneaiurakarbonat  eine  scheinbare 
Härte  von  8,6  Härtegraden  vemnlafst.  Die  Titration  de« 
ausgekochten  Wassere  liefert  11,2  Härtegrade;  der  negative 
liest  (Kolonne  9)  gibt  das  Alkalibikarbonat. 
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'Votier  entlizltmit 

Zn«amn>eBM>(iu  it* 
In 

iteutsetan 

llin.gT»iieTi 

Aqutvnleotrn 
• lewicbten 


.»  £ - £ | - - 

«2  I «1  I <2  ! I 

si  • sj  £ « 8 

5 t 1;  JS  5,  I , i 

s s je  1 


1 Calcinmbikarbonat  . . 
NtttriumltkailioniU  . . 


2 Magnettitnuhlkarbunat 
Natriumbikarbonat  . - 


3 Calciambikarbonat  . . 
Magneaiuinliikarbonat 
Natrium  bi karbonat  , . 


10,9*  CaO 

10,9  mg  CaO 

4,8  4,8 

13,4  10,9 

1 

10,6  10,8  10,'-» 

-2,8 

0,8  0 

2,5*  NaHCO, 

7,6  mg  NaHCO, 

4,8 

13,4 

10,6  10,8 

-2,8 

0,8 

1,2  3J 

10,9*  MgO 

7,8  mg  MgO 

4,8  4,8 

13,4  10.9 

10,9  10.4  10,9 

-2,6 

8,6  0, 

_ _ 

2,6*  NaHCO, 

7,6  mg  NalICO, 

4,8 

13,4 

10-9  Ityg 

— 2,6 

8.6 

— [ - 

10,8 

8,7 

4,0  11. 

6,6*  CaO 

6,6  mg  CaO 

4,8  4.8 

13,4  10.9 

10,6  10,4  10,9 

-2,8 

6.1  0 

_ 1 „ 

typ  MgO 

8.9  mg  MgO 

4,8  j 

13,4 

10,6  10,9 

-2.8 

6.1 

3,0  1 8, 

2,6*  NaJICO, 

7,6  mg  NalICO, 

10,7 

2,9  ! 0, 

')  Hier  und  in  den  folgenden  Tabeklen  iat  der  Zusatz  an  Natriumkarbonat  zum  besseren  Vergleich  der  Mengenter 
gelösten  Salze  auch  in  deutschen  Härtegraden  angegeben. 

u i temporäre  Härte  zu  hoch  aus,  während  anderst 

13  1344  ! lichkeit  des  Calciumkarbonats  die  GesamthirU 

\ und  damit  der  Gehalt  an  Alkalibi karbonat  zu  gro 

11  \ Almhnc  *.  UJdikM  n»  Ca (HCOj),  m Die  GeMunthärte  nach  Clark  gibt  im  MilM  tlen 

g 11  »A  Nj HCOj  Mnxcm  W'uxr  mit  zunehmender  wie  nach  Pfeifer;  die  übrigen  Verhältnisse  sir 

Z !0  V \ SwWju«.  wie  bei  den  besprochenen  Wässern.  Bei  den 

^ 9 \ \ lläne  in  dcutM'bcn  Graden  ! Wässern  wurde  die  nach  Wartha*  Pfeifer 

jz  fi  \ \ twfcduici  ru*h  det  A(kj>l>niüt.  temporäre  Härte  stets  als  zu  hoch  bezeichnet,  d. 

4 , \ \ — ermittelt  *>»*  Clark.  1 den  kohlensauren  Kalk-  und  Magnesia  verbinduuge 

\ \ i Gehalt  des  Wassers  an  Natriumbikarbonat  umfafe 

E \ \ t definiert  den  Begriff  »temporäre  Härte«  so,  dafe 


Mtcdcdaticr  in  Minuten 
Uff.  MH. 


Wasser  3 der  Tabelle  III  ist  aus  1 und  2 kombiniert;  ^ 
auch  hier  Rillt  infolge  der  Anwesenheit  von  Natriuuibikarbonat 
die  auß  der  AJkalinität  nach  Wartha- Pfeifer  berechnete  | 


Abnahme  det  L6>ficfckdr 
von  CatHCOih  + MK(HOOä, 
in  XaHCOj  hjfligttri  W*aei 
nur  /utidimcmicj  Htcdedtwct 


Abiuhme  drr  Lfclicfakrtt  vnn 
MtjrtICüjJj  in  Na  I ( Co.»  luln^i<fti  W.i^t 
l «il  it  nnichnwmkr  Siedi'rl.UKT 


Härte  in  druWchm  Graden 

Ix-rrrhnet  »u*  <Jrr  Aliralm 

„ rrm«l*eU  nach  Clark 


SiodnJzuci  *n  Minuten 
Flf.  619. 


Härte  in  ileut>chen  Graden  **"*». 

»m  «rinnet  am  der  Allah  miit 

— — cmuliell  nach  Cladt 


Sinledauer  in  Minuten 
Fi  k 6». 

| denjenigen  Härtegrad  versteht,  der  durch  die  doppe 
sauren  Salze  hervorgebracht  wird ; doch  tnul»  c 
gehalten  werden,  dafs  die  Alkalibikarbonate  nicht 
j Härtebildnern  gehören,  also  auch  nicht  mit  ihnen  get 
in  Rechnung  gestellt  werden  sollten.  Man  kann  t 
, Fällen , wo  die  Gcsanithärte  geringer  aasßUt 

temporäre,  nur  von  einer  »scheinbaren«  temporär« 
j sprechen. 

Audi  nach  einer  andern  Richtung  zeigen  die 
der  Tabelle  III  gegenüber  Tabelle  I Abweichungen-  P 
Clark  gefundene  permanente  Härte,  nach  hah>^1 
SiwJedauer  bestimmt,  ist  liedeutend  geringer,  der  Bü* 

' in  der  Löslichkeit  läfst  sich  nur  auf  die  Anwesen!» 
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■v  t«im  Kocfam  entstandenen  Soda  zurückführen.  Um  diesen 
Ifofah  genauer  festxulcgen,  wurde  die  8iededauer  bis  auf 
,»♦1  Ständen  ausgedehnt  unter  Einhaltung  der  früher  mit- 
ffttdkn  Bedingungen.  Die  Ergehn  isive  der  Versuche  geben 
& fig.  518  bis  520.  Die  schwarzen  Kurven  geben  die  Härte 
tni  der  Alkalinitit  berechnet,  die  gestrichelten  zeigen  die 
mch  Clark  erhaltenen  Werte.  Da  der  Sodagehalt  sich 
nicht  ändert,  laufen  die  Linien  parallel.  Fig.  518  zeigt  beim 
ttlauxnkflrbonat  innerhalb  der  ersten  halben  Stunde  einen 
^ Atoll  bärtM  Minimum  von  0,8  Grad,  da«  ist  gegen  Warner  I, 
" Tabeiie  l (Fig.  516)  ein  Rückgang  in  der  I/öelichkeit  um 
-naMj  5j«/0.  Auf  Magnesiuiubikarbonat  (Fig.  519)  wirkt  der 
S>iagrli*]t  so.  dato  die  Löslichkeit  in  der  ersten  Stunde  unter 
die  Hilft«,  and  zwar  zwischen  30  und  60  Minuten  besonders 
«ut,  während  der  zweiten  Stunde  jedoch  relativ  langsam 
linkt  im  Gegensatz  zu  dem  in  Fig.  517  dargestellten  Ver- 
bäheü  von  Mognesiumbikarbonat.  Sei  Fig.  520  (Wasser  3) 
neigt  lieh  der  stärkste  Abfall  infolge  des  Calciumkarbonat- 
gtfizites  in  den  ersten  30  Minuten,  um  dann  langsamer  zu 
verlaufen.  Bemerkenswert  ist  nach  zweistündiger  Siededauer 
du  Resultat  mit  1,37  Härtegrad,  da  der  Vergleich  mit 
Fig  518  und  519  zeigt,  dofis  hier  das  Calciumkarbonat  auch 
Mf  die  Löslichkeit  des  Magnesiumkarbonats  cingewirkt  hat. 
st  hon  diese  wenigen  Beispiele  zeigen,  wie  verwickelt  sich 
«Ibst  bei  «ehr  eiufach  zusammengesetzten  Wässern  die  Lös 
tchkritavcrhiltiiisse  beim  Auskochen  gestalten. 

(Schlaft  folgt) 


j welche«  auch  dem  Konsumenten  die  Möglichkeit  gibt,  beim 
| Aua  wechseln  dea  Glühkörpern  oder  bei  stärkeren  Druck- 
Schwankungen  in  der  Gasleitung  jederzeit  das  günstigste  Ver- 
hältnis zwischen  Leuchtkraft  und  Gasverbrauch  herzustelßn . 
Erschwerend  füllt  bei  einem  Invertbrenner  ins  Gewicht,  dafn 
die  in  die  Mischkammer  angesaugte  Luftmenge  von  der  Stärke 
de«  Gasdruckes  und  von  der  mit  der  Erhitzung  de«  Brenners 
sich  ändernden  Dichte  der  Luft  abhängig  ist;  die  letztere 
expandiert  und  wird  daher  in  geringerer  Menge  angSMOgt 
als  in  kaltem  Zustande  de«  Brennern.  Die  Zufuhr  der  er- 
forderlichen Luftmenge  könnte  zwar  durch  eine  nachträgliche 
Regelung  der  Weite  der  Luftzuflufsöffn ungen  der  Saugkammer 
erreicht  werden,  die  Erfahrung  hat  jedoch  gelehrt,  dals  die 
Anwendung  einer  Regelungsvorricbtung  für  die  Luftzufuhr 
aufser  der  Regelungsdüse  zum  EineteUen  der  Gaszufuhr  nicht 
zweckmäßig  ist,  weil  der  Konsument  in  den  meisten  Fällen 


Die  Entwickelung  des  hängenden  Uasglflhlichla.1) 

Von  Ingenieur  Ähre  ne,  Berlin- 


außerstande  ist,  die  beiden  vorhandenen  Regelungsvor- 
richtungen in  richtiger  Weise  zu  benutzen.  Bei  den  mehrten 
Invertbrennem  wird  deshalb  ausschließlich  eine  Regt  lungsdüse 
zum  Einstellen  der  Gaszufuhr  angewandt,  und  da  gerade  bei 
einem  Invertbrenner  die  Einstellung  des  Gasxutluases  die 


VIII.  Regelaagsdüsen,  Schmutzfänger,  Zünd Vorrich- 
tungen. 

Ke  b die  Mi«cbkammer  eine«  Gaaglühlichtbrenncre  an 
feaapte  Lnftmenge  ist  in  erster  Linie  abhängig  von  der  Stärke 
dis  Gasdruckes  in  der  Rohrleitung  und  von  der  Größe  der 
buienöffoungen.  Da  der  Gasdruck  in  den  einzelnen  Ort 
Häuften  und  in  den  verschiedenen  Straßen  auch  nicht  an- 
nähernd gleich  ist,  «o  ist  e«  für  die  Fabrikanten  unmöglich, 
Brear.«  mit  richtig  eingestellter  Düse  zu  liefern,  es  muß  des- 
halb den  Installateuren  überlassen  werden,  für  jede  Anlage 
di*  erforderliche  Größe  der  Düsenöffnungen  zu  ermitteln. 
Da  die  Glühkörper  nie  ganz  gleichmäßig  herzuatelien  sind, 
iMfceiondere  schon  geringe  Abweichungen  in  der  Weite  zur 
Folge  haben,  daß  die  Glühkörperwandung  nicht  mehr  in 
der  heilKsten  Zone  der  erzeugten  Bunsenflamme  liegt,  so  irt 
tarn  Auiwechaeln  eine«  schadhaft  gewordenen  Glühkörpers  »ehr 
iuofig eine  neue  Regelung  der  Weite  der  Düaonöffnungen 
notwendig,  Diese  Arbeit  ist  für  den  Konsumenten  sehr  zeit- 
raubend  und  kann  oft  nur  durch  den  mit  den  erforderlichen 
Werkzeugen  ausgerüsteten  Installateur  auegeluhrt  werden.  Bei 
hm»  Invertbrenner  wird  die  Regelung  der  Weite  der  Düscn- 
offnungen  noch  dadurch  erschwert,  dafs  der  Brenner  stark  er- 
Lut  wird  und  man  zwecks  Abschraubens  dea  Brenners  bis  zur 
Erüiiuag  desselben  lungere  Zeit  warten  muß,  wenn  man  sich 
nickt  die  Hände  verbrennen  will.  Dieses  mehrmalige  Abnahmen 
und  Wiedetanschrauben  des  Brenners  bei  der  Einregulierung  der 
I.'iisentJflnuDgen  ist  meistens  notwendig,  weil  bei  dem  erstmaligen 
' «such  in  der  Regel  nicht  gleich  die  richtige  Ml  eite  der 
DsNoöffnujigen getroffen  wird.  Das  Aufbohren  oder  Zustanzen 
du  Düse nöffnungen  bei  einem  Invertbrenner  ist  deshalb  eine 
viel  aaatändlichere  Arbeit  als  bei  einem  aufrechtstellenden 
Breiiwr.  Die  Regelungwlüse  bietet  ein  Mittel,  mittels  dessen 
nicht  nur  das  willkürliche  Auf  bohren  und  Zustanzen  derDusen- 
i"dw  durch  eine  einfache  Einrichtung  ersetzt  wird,  sondern 

1 VfL  da.  Joarn.  1907,  R-  154  u IT. 


gröfsle  Sorgfalt  erfordert,  so  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  die  Anwendung  einer  Regal  ungsdüse  für  den  Invert- 
brenner eine  Lebensfrage  ßt.  Die  einfachste  Einrichtung  zur 
Regelung  dea  Gaszuflusses  besteht  in  einem  in  der  Wandung 
de«  Düsenrohre«  geführten  Ventil,  dessen  konische  Spitze  die 
Bohrung  des  Düsenrohre«  mehr  oder  weniger  verengt.  Der 
artige  Regelungsvorrichtungen  werden  u.  a.  bei  den  Brennern 
der  SparlichtgesellBchaft  in  Remscheid  benutzt  (vgl.  Fig.  297, 
S.  228).  Anstatt  eine«  Ventils  mit  konischer  Spitze  sind  bei  den 
Brennern  der  Kramerlicht-Geselßchaft  in  der  Wandung  des 
Düsenrohre«  zwei  Schraubenbolzen  gelagert,  deren  gegenüber- 
liegende Stirnflächen  einen  in  der  Weite  regelbaren  Schlitz 
für  den  Durchfluß  des  Gases  bilden  (Fig.  521).  Bei  beiden 
Brennern  ist  die  regelbare  Gasdurchtrittsöffnung  oberhalb  der 
gelochten  Düsen  platte  im  Düsenrohr  angebracht.  Dasselbe 
ist  der  Fall  bei  der  in  Fig.  522  dargeatellten  Regelungsvor- 
richtung von  Kleinhaus  in  Dresden,  bei  welcher  der  Gas- 
zutluß  mittels  eine«  kugelförmigen  Ventil  körpere  geregelt 
wird.  Die  Durchgangsöffnung  a für  das  Gas  ist  nach  oben 
hin  zu  einem  Ventilsitz  b erweitert,  dessen  Verschluß  durch 
eine  Kugel  e bewirkt  wird.  Das  durch  da«  Düsenrohr  geführte 
Spitzachraubchen  d greift  etwas  unterhalb  der  Kugelmitte  an 
und  bewirkt  beim  Einwärtsdrehen  eine  laiftung  der  Kugel 
von  ihrem  Sitz  und  damit  die  Herstellung  eines  mehr  oder 
minder  großen  Durcbgangsquenschuitte«.  Brooks  in  New  York 
zieht  es  vor,  die  Weite  der  Düsenbohrung 
selbst  durch  ein  Nadelventil  zu  regeln  und  CT1F  * 
führt  die  Gaszuleitung  seitlich  in  den  Düsen-  Ij'  E . # 

körper  ein  (Fig.  623).  Die-  gleiche  Wirkung 

erreicht  Jost  in  Philadelphia  dadurch,  daß  ^ 

die  regelbare  Gaszutrittsöffnung  in  einer  Kappe  yXg  f 
angebracht  ist,  die  über  einem  mit  dem  Düsen- 
korper  verbundenen  Kegelventil  einstellbar  gelagert  wird 
(Fig.  524);  die  Kappe  i*t  zu  diesem  Zweck  mit  einem  Arm 
verbunden,  der  in  einem  schrägen  Schliß  der  Saugkammer- 
wandung  geführt  wird,  so  «laß  die  Kappe  beim  Drehen  des 
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Armes  gehoben  oder  gesenkt  wird  und  das  Kegelventil  die 
GiwzuRufaöffnung  mehr  oder  weniger  verengt. 

Soll  eine  Regelungsdüse  ihren  Zweck  erfüllen,  so  inu/a  sie 
eo  ausgeführt  werden,  dafs  das  Gas  an  den  Durchflufsöffnungen 
möglichst  wenig  gedrosselt  wird,  sondern  unter  dem  vollen 
Leitungsdruck  der  Saugkammer  des  Brenners  zufliefct.  Ist 
dies  hei  einem  Invcrtbrcnncr  nicht  der  Fall,  so  ist  infolge 
der  Verringerung  der  lebendigen  Kraft  des  Gases  diese«  nicht 
mehr  imstande,  die  erforderliche  Luftmengo  in  die  Saugkammer 
des  Brenners  anzus&ugen.  Die  Weite  der  Gasaustritteoffnungen 


Seitenschraube  bewirkt,  deren  schlank  koniecl 
den  oberen  Rand  des  Hob  Izv  lindere  greift  Z» 
Rtngflanach  am  oberen  Zylinderrand  und  der 
Erweiterung  de«  Düsotigehäuse*  ist  eine  Sdirsi 
den  Hohlzy  linder  gelegt,  die  beim  Zurückdreht 
schraube  das  Anheben  des  Nadelventile«  bewirk 
Namentlich  bei  Anwendung  von  Regelung« 
Aufsen lampen  kommt  es  vor,  dafs  die  Einste 
sich  infolge  der  Hitzeeinwirkung  fentsetzt.  wem 
stifte  als  Antriebsnüttel  für  das  Ventil  benutzt  w 
Reifs  in  Berlin  sucht  diesen  Übelstand  dadurch  > 


Ft*  • 825. 
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der  Düse  mufs  also  so  verändert  werden  können,  dafs  nur  die 
Gasmenge,  nicht  aber  der  Gasdruck  abgedrosarit  wird.  Um  diese 
Wirkung  zu  erreichen,  verwendet  die  Auergesellschaft  in  Berlin 
einen  Regelungskörper,  der  den  QuerBchnittdar  inneren  Bohrung 
des  Düsenrohres  möglichst  wenig  verringert;  in  die  Bohrung, 
die  am  unteren  Ende  verengt  wird,  ist  ein  nur  oben  offener 
Huhlzylinder  löse  eingesetzt  (Fig.  526),  welcher  mit  einer 
Anzahl  von  Schlitzen  versehen  ist,  so  data  gegeneinander 
federnde  Wände  entstehen;  der  untere  Rand  des  Hoblzylindere 
ist  entsprechend  der  unteren  Verengung  der  Düsenbohrung 
konisch  abgedreht  In  der  Wandung  dee  Düsengehäuses  ist 
gasdicht  eine  Schraube  geführt,  deren  konische  Spitze  über 
den  oberen  Rand  des  Zylinders  greift;  ein  in  die  Düsen- 
bohrung  ragender  Stift  verhindert  das  Hemusfallen  des  Zylinders 
beim  Utnkehren  der  Düse.  Vermittelst  der  konischen  Spitze 
der  Seitenpchraube  wird  beim  Drehen  der  letzteren  der  Hohl- 
aylinder höher  oder  tiefer  eingestellt,  und  dessen  federnde 
Wände  mit  den  entsprechenden  Schlitzen  in  der  Bodenplatte 
werden  an  der  oberen  Düwmöffnung  mehr  oder  weniger  zu- 
uammetigedrückl.  Beim  Zuriickdrehen  der  Sehraube  senkt  sich 
der  Zylinder  infolge  de«  Druckes  der 
federnden  Sektoren  gegen  die  untere 
Einschnürung  der  Innonbohrung  des 
Düeengehäuscs.  Anstatt  einer  Schraube 
mit  konischer  Spitze  wird  bei  der 
Regclungsdüse  von  Gebrüder  Jacob 
in  Zwickau  {Fig.  526)  der  im  Düsen- 
gehäuse  gelagerte,  mehrteilig  aufge- 
schnittenc  Hohlzylinder  mittels  eines 
durch  die  Waudung  des  letzteren 
greifenden  Stiftes  eingestellt,  der  ex- 
zentrisch an  der  Stirnfläche  der  Seiten- 
schraube  angebracht  ist;  der  Antrieb 
der  letzteren  erfolgt  mittels  eine«  Griffes, 
der  mit  einem  Knopf  au«  Fiber  oder  anderem  Isoliermaterial 
versehen  ist.  Die  Regelungsvorrichtung  wird  neuerdings  auch 
so  ausgeführt,  dafs  über  dem  mit  dem  Dü3cnkürper  fest  ver 
schraubten  Hohlzylinder  eine  gasdicht  auf  diesem  geführte 
Kappe  mittels  des  exzentrisch  an  der  Seitenschraube  befestig- 
ten Stiftes  in  der  flöhe  vorstellbar  angeordnet  int  (Fig.  527). 

Die  Invcrtlampen  von  Eh  rieb  A Grtiiz  in  Berlin  sind 
mit  einer  Regelttngodüse  ausgerüstet  (Fig.  628),  bei  welcher 
der  Regelungskörper  aus  einen»  Nadelventil  besteht,  da»  mit 
einem  in  der  Bohrung  de«  Dttsengeh&useo  geführten  Hohl- 
zylindcr  verbunden  ist.  Pie  Einstellung  dee  Nadelventil*  gegen 
die  Gaaaustrit Hoffnung  in  der  Düeenplatte  wird  ebenfalls  mit- 
leis  einer  durch  die  Wandung  de«  Dtwengehätuea  geführten 


dafs  er  bei  der  Antriebsvorrichtnng  für  das  Nadel 
Schraubengewinde  vermeidet  (Fig.  629).  Der  i 
mittels  eines  Hohlzylinders  im  Düaenrohr  gefiibr 
erfolgt  mittels  einer  in  einer  Buchse  seitlich  des  Dil 
geführten  Welle,  an  deren  inneren  Kopfscheibe 
Hohlzyllndsr  greifender  Stift  exzentrisch  befwriigi 
in  der  Buchse  gelagerte  Feder  prefst  die  Kopfscl 
die  innere  Stirnwand  der  Buchse,  um  de»  Gawutr 
möglichst  ttr  verhindern.  Der  Antrieb  der  W 
mittele  eines  auf  dieser  außerhalb  der  Buchse 
geriffelten  Knopfes  oder  Stellhebels- 


Der  Wert  einer  liegulierdüse  kann  illmorä« 
wenn  Zufälligkeiten  eintreten,  die  eine  Verkleinern» 
Stopfung  der  Düsenöffnungen  zur  Folge  haben.  1 
leitung  bröckeln  häufig  Rufs  oder  Teilchen  von 
material  od.  dgl.  ab,  dos  beim  Zuanmnsenschrauber 
und  Brentierteüe  benutzt  wird ; diese  Schmutzt«!- 
dann  in  die  mit  den  GasaustrittsÖflnungen  nach  o: 
tete  Düse  und  verstopfen  die  letztere,  so  dato  der  Bi 


Kl*.  MO.  KJ*.  53J  JU«  w 


mit  vollständig  entfeuchteter  Flamme  brennt  uu 
körper  verratet.  Diesem  Übelstand  hat  man  dad 
gegnen  versucht,,  dafe  vor  den  Gaeaustritttöffnuni 
dem  Regel ungsventil  innerhalb  des  Düsengchäa 
siebe  eingeschaltet  werden  (vgl.  Fig.  521  und  52t 
reichen  »euere»  Brennern  ist  indessen  von  der 
dieser  Drahts u-b«  AhBtand  genommen  worden,  Off 
die  gröberen  Schmutzteilehen  auf  dem  Drahtrieblie 
die  feineren  Teilchen,  welche  gerade  wegen  ihr« 
Düsenöffnungen  verstopfen  können,  die  Siebm* 
dringen ; augenscheinlich  wird  aufserdem  durch 
den  Fremdkörper  der  Durehgangsquerschnitt  der 
beträchtlich  verringert,  ao  dafs  eine  Drosselung  d« 
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, im  DöMng<Mo»e  und  eine  Verminderung  der  I jehtwirkung  de* 
Glühkörpers eintritt.  Dio  neueren  Schmutzauf  fangvorrich- 
^ luegea  sind  deshalb  gröfeUmteil«  so  ausgeführt  worden,  dal» 
. «arDrwwlungdef  Gaae«  vorder  Düse  vermieden  wird.  Hin  ton 

k Andrew»  in  London  schalten  zwischen  da*  Düsen  rohr 
' ^,1  die  Gnwnleitung  einen  Schmuöwammler  ein  (Fig.  530), 

‘ itt  *as  einem  kugelförmigen  Measingstück  mit  zickwickartiger 
- Durchbohrung  besteht,  deren  nach  unten  gerichteter  Scheitel 
**  jarth  ein«  Schraube  verschloaRen  wird.  In  dem  Scheitel 
MiljfD  «ich  die  Staub-  und  Schmutzteile  sammeln,  die  nach 
Ul:;  f>deung  der  Schraube  durch  den  Gasdruck  berauageochleudert 
nrden.  Rin  Schmutzfänger,  der  oberhalb  der  Kegelungsdüse 
in  da»  Goazulcitungsrohr  einzu- 
eetzen  ist  und  aus  einem  in  das 
letztere  ragenden  Rohrstutzen  be- 
steht fFig.  531),  ist  bei  den  Älteren 
Invert lampen  von  Eh  rieh  A 
Grätz  in  Berlin  angewandt  wor- 
den. Der  Kohrstutzen  ist  oben 
geschlossen,  und  das  Gas  flieht 
durch  die  Öffnungen  in  der  Wan- 
dung des  Stutzen«  der  Düse  zu; 
m «i  ng.  sm.  die  Schmutzteile  werden  auf  dem 
■r.  7 Boden  des  Verbindungsstückes  ga- 

BamiDrit,  in  den  der  Bohrstutzen  eingesetzt  ist.  Ähnliche 
fchnmulängerkonstruktionen  werden  von  der  Neuen  Invert- 
inipea  Geselltchaft  in  Londou  ausgeführt.  Der  Rohrstutzen  b 
• (fig.  535)  mit  den  Gaadurcbtrittnöffnungen  e kann  mit  einer 
Patte  r verbunden  werden,  die  in  da*  mit  Innengewinde  ver- 
j.  «bne  Gwtiuleitunggrohr  eingesetzt  wird.  Zweckmäßiger  er- 
«beint  die  Ausführung  gemäß  Fig.  533,  bei  welcher  die  Platte 
mit  dem  Rohnstutzen  in  eine  erweiterte  Ausbohrung  des  Düsen- 
körper  eingesetzt  ist,  in  welche  da*  Gaszuleitungsrohr  ein- 
rrtrhraobt  wird,  so  daß  dessen  unterer  Rand  die  Platte  fest- 
wouDt.  Die  Vorrichtung  kann  auch  so  abgeändert  werden. 
•kJ*  der  Robrstutzen  selbst  zum  Verbinden  der  Düse  mit  dem 
(rjfiuJeitungsTohr  benutzt  wird  (Fig.  534).  Als  öehmutzsammler 
dmnt  ein  erweitertes,  kugelförmiges  Gehäuse,  in  das  einerseits 
das  Gwuleitunggrobr , anderseits  der  Rohratutxen  b singe- 
«hnmLt  wird;  der  letztere  ist  außerdem  mit  dem  Düsenkörpcr 
vtrschrsubL  Um  die  Menge  de*  der  Diisc  zutlicßenden  Gases 


w kann  in  der  Decke  de»  Kohnstutzens  ein  Schrauben- 
j an  geordnet  werden,  der  die  Innenbohrung  de«  Rohr* 
snüra*  mehr  oder  weniger  verschliefst,  Nach  demselben 
Prinzip  sind  die  in  Fig.  535  und  536  daigestellten  Schmutz- 
^‘üwtod  Richmond  in  Plymouth  (England)  gebaute  Das 
Srhrntitttaniinelraum  dienende  Gehäuse  ist  zweiteilig  aus- 
zdährt;  in  den  Boden  des  unteren  Gehäuse  teile«  ist  der  mit 
^•«iuiThinUsöflnungen  o in  der  Seiten  wand  ung  versehene 
•ub«4quen  p eingesetzt,  dessen  unterer  Zapfen  w mit  der 
jjn*e  verechraubt  wird  (Fig.  535).  Der  konisch  abgedrehte 
(>pf  4 des  Kohrstutzens  ist  zentrisch  unterhalb  der  Gas* 
«lötrittsoffnung  l gelagert  und  mit  einem  Ableitungskegel  a 


verschraubt,  durch  den  die  Schmutzteile  gegen  die  GehÄuae* 
wandung  geworfen  und  auf  dem  Boden  de*  Gehäuse«  ge- 
sammelt werden.  Da»  Gas  durchstromt  einen  ringförmigen 
Schlitz  g zwischen  dem  Rand  des  Ableitungskegeß  und 
einem  Flansch  / de*  Rohrst  übten«  und 
Öffnungen  o de*  letzteren  zur  Düse. 

Die  Weite  de«  Schlitze*  g und  da- 
mit die  der  Düse  zufliefsende  Gas- 
menge  kann  dadurch  geregelt  wer- 
den, daß  der  Ableitungskegel  hoher 
oder  tiefer  gegen  den  Seitenflansch/ 
de«  Rohrstutzen«  eingestellt  wird. 

Bei  der  Einrichtung  gemäß  Fig.  *235 
ßt  der  au«  zwei  Teilen  bestehende 
Hohrstutzen  in  einer  als  Schmutz 
«ammler  dienenden  zylindrischen 
Schale  h i angeordnet , die  in  das 

Gehäuse  eiugceetzt  wird  ; diese  Ausführung  bietet  den  Vorteil, 
daß  der  Schmutiaammler  aus  dem  Gehäuse  zwecks  Reinigung 
leicht  herausgenommen  werden  kann.  Die  Richmond  scheu 
Schmutzfänger  sind  auch  insofern  zweckmäßig,  aß  eie  größere 
Mengen  von  Staub-  und  Schmutzteüchen  aufxunehmen  im 
stände  sind  und  eine  Querschnittvercngung  der  Gaszuleitung 
zur  Düse  und  eine  Drosselung  de«  Gasstrome*  nicht  stalt- 
findet;  die  Zusammensetzung  der  Schmutzfungerteile  und 
ihre  fabrikatorische  Herstellung  erscheint  indessen  etwa« 
kompliziert. 

Eine  außerordentlich  einfache  Schmutzfängerkonetruktion 
wird  von  der  deutschen  Gasglühlichte  Aktiengesellschaft  in  Berlin 
ausgeführt,  Die  Vorrichtung  (Fig.  537)  besteht  aus  einer 
Kapsel  «,  mit  deren  Stutzen  b die  Düse  verschraubt  wird,  und 
welche  oben  durch  einen  Deckel  c verschlossen  ist,  in  den  das 
Gaazuleitungsrohr  etngeechraubt  wird.  In  der  Kapsel  ist  leicht 
herausnehmbar  ein  napf-  oder  topfartiger  Behälter  d gelagert. 


der  einen  größeren  Durchmesser  hat  alt  dos  Gaazuleitungsrohr 
und  mittel«  eine*  SeitcnflanBches  an  der  Innenwandung  der 
Kapsel  geführt  wird.  Der  durch  mehrere  Füße  auf  dem 
Roden  der  Kapsel  gelagerte  Behälter  ist  unterhalb  de«  Seiten 
flansche»  mit  Durcbtritteöffnungen  in  der  Wandung  vergehen 
deren  Gesarntquersehnitt  mindesten«  dem  Querschnitt  de*  Gas 
zuleitungarnhrc*  gleich  ist,  so  daß  ein«  merkliche  Drosselung 
de«  Gasatrntue»  nicht  stattfinden  kaum.  / und  g sind  zwei 
Abdichtungsplattcn  aus  Weichmcliill.  Die  Vorrichtung  kann 
auch  so  ausgeführt  werden,  daß  ein  gemeinsamer  Schmutz* 
«Ammeibehälter  für  mehrere  Innen-  oder  Außerilampen  zur 
Anwendung  gelangt.  Der  Behälter  d wird  zu  diesem  Zweck 
in  einen  an  dos  Gaszuleitungsrohr  nngcschlosaem-n  Verteilung»- 
körper  eingesetzt  (Fig.  538),  von  dem  mehrere  Brennerrohre  b 
abgezweigt  sind.  In  dem  Buden  de«  Verteilungskörpers  ist 
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herausnehmbar  «in  Einsals  c gelagert,  auf  dem  der  Behälter  d 
steht.  Der  Einsatz  kann  gleichseitig  als  Anschi ufestück  für  ein 
senkrecht  nach  unten  abgezweigtea  Brennerrohr  benutzt  werden. 

Bei  dieser  Anordnung  der  Schmutzfänger  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  die  zwischen  dem  Sammelbehälter  und  der 
Düse  sich  abpetzenden  Schmutz- 
teile , insbesondere  abbrockelndo 
Bleiweife-  oder  Mennigeteilchen , 
welche  zur  Herstellung  einer  gas- 
dichten Verbindung  des  Düsen- 
körpers mit  dem  Schmutzfänger- 
gehäuse benutzt  werden,  die  Düsen- 
Öffnungen  verstopfen.  Am  vorteil- 
haftesten erscheint  deshalb  die 
Lagerung  des  Schmutzsammelbe- 
hälters in  dem  Düsenkörper  selbst. 
Fig.  539  veranschaulicht  einen  mit 
der  RegulierdüBe  der  Auergeaell- 
flehaftkombinierten  Schmutzfänger ; 
der  napf-  oder  topfartige  Sammel- 
behälter ist  in  einem  erweiterten 
Teil  des  Düsenkörpent  gelagert,  der 
oben  durch  einen  an  das  (iaezu- 
lcilungsrohr  anzuschließenden  Deckel  abgeschlossen  wird. 
Während  bei  dieser  Ansführung  der  Napf  oder  Topf  oben 
offen  ist  und  einen  greiseren  Durchmesser  hat  als  das  Gas* 
zuleitungsrühr,  verwenden  Ehrich  A Gräti  in  Berlin  einen 
hutfönnigen  Sammelbehälter  (Fig.  540)  oberhalb  des  die  Weite 
der  Gasdurchflufeöffnnng  der  Düse  regelnden  KegelventiU. 
Das  fias  trifft  auf  die  obere  Decke  dee  Hutes  bevor  ee  durch 
die  Öffnungen  in  den  Hutwandungen  der  Düse  zuffiefst;  die 
Schmutxteile  werden  in  der  seitlichen  Rinne  des  Hute«  ge- 
sammelt. Beide  Einrichtungen  dürften  ihren  Zweck  in  voll- 
kommener Weise  erfüllen. 

Aulser  den  durch  mitgerissene  Schraulztcile  verursachten 
Betriebestörungen  können  die  letzteren  dadurch  eintreten,  dafs 
durch  Kondensation  abgeschiedenes  Waaser  den  Gaedureh' 
flufs  beeinträchtigt  Die  bei  einem  Invertbrenner  zur  Verhütung 
dieses  Übelstandes  zwischen  dem  Gaszuleitungsrohr  und  der 
Lampe  angeordneten  GaHwaweraaimnler  müssen  ebenfalls  so 
ausgeführt  werden,  dafs  da«  Gas  im  Sammler  keine  Drosselung 
erfährt  Die  Aktiengesellschaft  I.  C.  S p i u n A S o h n in  Berlin 
erreicht  dies  mittels  eines  Wassenammelhehältera,  auf  dessen 
Boden  ein  Hohlkegel  3 angebracht  ist  Fig.  541),  dessen  obere. 


Wz-  NW. 


unter  dem  Gaszuleitungsrohr  gelegene  Kinlrilteöffmmg  kleiner 
ist  als  die  Bohrung  des  Zuleitungsrohres.  Das  an  der  Wandung 
des  Gasrohres  herablaufende  Wasser  kann  nicht  durch  die 
obere  Eintrittsöffnung  des  Hohlkegels  üml  von  dort  in  «lag 
Gaszuführurigsrohr  der  Umpe  gelangen,  sondern  fällt  auf  den 
äufseren  Mantel  des  Hohlkegd«  und  wird  auf  dem  Boden 
des  Behälter«  gesammelt.  Um  da«  im  Behälter  angesaurnielte 
\V**«er  zeitweise  ablassen  zu  können,  ohne  den  Behälter  aus 
einaudemehmeu  zu  müssen.  ist  im  Boden  eine  Öffnung  vor- 
gepeben,  in  welche  ein  WaKscrablafshahn  eingesetzt  wird. 


ft  13 
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Das  Anzünden  eines  Invertbrennere  geschieht 
mittel«  einer  Flamme,  welche  über  die  Öffnung  fti;  den 
der  Verbrennungsgase  in  der  Auffaugachale  gehalten  «derij^; 
eine  Öffnung  in  der  gelochten  Glasumhüllung  eingefuhr.  w* 
Um  eine  explosionsartige  Zündung  zu  verhüten,  ist  * J¥rf 
mäßig,  zunächst  die  Zündflamme  über  die  Abngtiflhav  £ 
di«  Verbrennungsgase  zu  halten  und  erst  dann  da*  Gand-.!, 
ventil  zu  öffnen.  Das  Einführen  der  Zündflaieme  duwh  h 
gelochte  Glaaumhüllung  ist  insofern  unvorteilhaft,  ah  «»Ai 
blacken  der  letzteren  mit  der  Zeit  kaum  zum  venned«  * 
Die  zahlreichen  Versuche,  Selbslzünder  zuin  Zünden  ein- 
Invertbrenner«  zu  benutzen,  haben  bisher  nicht  den  crvüu- 
ten  Erfolg  gehabt,  weil  bis  zum  Erglühen  der  im  Bef««  * 
aufsteigcmlon  Gaaluftgcraische»  angeordneten  ZüoiipiäJe  m- 
dem  Eintritt  der  Zündung  eine  zu  lange  Zeit  vergeht,  bükt; 
welcher  da«  Gasluftgemisch  Bich  in  der  Glasuaihtillunj  k 
sammelt,  so  dafs  eine  die  Haltbarkeit  des  Gliihkörjxs  * 
einträchtigende  explosionsartig«  Zündung  erfolgt  Die  md: 
oder  weniger  komplizierten 
elektrischen  Zündvorrichtun- 
gen in  ihrer  Anwendung  auf 
Invertbrenner  haben  sich  eben- 
falls nicht  besonders  vorteilhaft 
erwiesen ; eine  einigermaßen 
sichere  Zündung  ist  bisher  wohl 
nur  mit  den  nach  dem  Bor- 
chardtschen  System  ausge- 
führten elektrischen  Zündern 
und  den  elektrischen  Multi- 
ple x-Gasfern zu u der n er- 
reicht worden.  Die  konstruk- 
tiven Einrichtungen  zum  Um- 
schalten dee  Gaszuffus&e«  ent- 
sprechen im  Wesentlichen  den 
bekannten  Bo  rc  har  dt  sehen 
Zündvorrichtungen  für  auf- 
rechtstehende  Brenner,  so  dafs 
auf  eine  ausführlichere  Bespre- 
hung  verzichtet  werden  kann. 

Die  elektrische  Multi- 
plex • Gasfernzündung, 
die  sich  bei  stehendem  Gas-  n*  Mt 

glühlicbt  gut  bewährt  hat,  wird 

bei  den  luvcrtlampcn  von  Eh  rieh  A Grätz  in  Berlin  vü&Mf 
angewendet.  Je  nachdem  cs  sich  um  die  Zündung  einet  w 
zelnen  Flamme  oder  um  Flarmncngruppen  handelt,  wir!  dtr 
Schalter  zum  Kinschalten  der  galvanischen  Batterie  verechiedtr 
gestaltet.  Fig  542  stellt  einen  Grätzinbrenner  dar,  an  wkfc® 
die  bekannte  Elektrode  « b [Zündnadel)  der  Mu'tip)*rF<p> 
ziindung  angebracht  worden  ist  Der  obere  Teil  der  Eleklfld» 
ist  dabei  zwischen  den  Abzugsrohren  für  die  Verbminunp 
gase  gelagert,  so  dafs  sic  durch  die  letzteren  nicht  nbemüfc 
beheizt  und  schadhaft  wird. 

Abgesehen  von  einer  Zündung  durch  eine  frei«  ^ 
dumme  dürft»  die  sicherste  Zündung  eines  Invcrtbifwer* 
mittels  einer  Dauerzftndflamme  erreicht  werden,  die  eiönltf 
liehe nfalth  während  der  Brennzeit  der  Hauptflatnin®  *vs- 
«»chaltet  wird.  Bezüglich  der  Anordnung  des  Zdadlirra* 
rohres  sind  iin  wesentlichen  dknlbcn  Grundsätze 
wie  bei  den  für  aufrechtstehende  Brenner  bestimmt«!  %— 
Vorrichtungen  mittel«  Nebentlammen,  indem  das  Zündlhro^ 
rohr  entweder  außerhalb  des  Brenne«  oder  innedni-t» 
Mischrohres  bi»  zum  Brennerkopf  geführt  wird 
Schwierigkeiten  bestehen  hierbei  indessen  insofern,  " 
schwach«  Ztind flamm ontrohr  zum  Teil  im  Bereiche  der 
hitze  und  der  auf« teigenden  Verbrennung»?#**  1^*^“ 
doreu  Einwirkung  es  auf  die  Dauer  nicht 
vermag.  Zur  Zeit  ist  man  noch  mit  einp"wdeu  '***  I- 
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-•  ur  Erzielung  einer  brauchbaren  Zündrohranordnung  beschäf- 
fyt  Die  Schwierigkeiten  machen  sich  insbesondere  bei  Gas- 
gisitlichiiauippn  mit  Invertbrennern  für  Außenbeleuchtung 
betnexibar.  äclieineri  jedoch  durch  einige  zweckmäßige  Kon- 
rtroklMMU,  auf  die  bei  der  Besprechung  der  Schornstein- 
Umpen  venriesm  werden  wird,  beseitigt  worden  zu  «ein. 

Etwihuung  verdient  noch  eine  neuerding»  von  Dr.  Otto 
MinntJroann  in  Remscheid  vorgeschlagene  Fermüudvor- 
lichturj^'  für  Invertbrenncr,  bei  welcher  ein  besondere»  bis  zum 
Brwnetkopf  geführtes  ZündÖammenrohr  entbehrlich  ist  und 
etne  kleine  in  der  Sähe  der  Düse  oder  im  Innern  des  Misch- 
tehrw  unterhaltene  Fkrnmc  durch  Vermehrung  der  Gaszufuhr 
mi  die  Awirittsöffnung  des  Mischrohree  getrieben  wird  und 
dm  Glühkörper  zum  beuchten  bringt,  während  bei  Ver* 
n.npmng  des  Gaszuflusscs  die  Flamme  wieder  in  die  Nähe 
d*r  Rfee  oder  io  das  Mischrohr  zurückgeführt  wird.  Bei  den 
jrteiucblieben  Abmessungen  des  Mßchrohree  und  der  Düsen 
uifnungen  besteht  das  Mittel,  bei  einem  Invertbrenner  eine 
-Bein«  an  der  Düse  brennende  Flamme  bei  Vermehrung  der 
^ öiaofuhr  bis  zur  Mündung  des  Milchröhren  zu  treiben,  in 
^ einer  solchen  Bew  hriinkung  der  Luftzufuhr  zur  Saugkammer 
des  Brenner»,  daß  die  während  de«  Öffnens  de«  Gashahnes 
iuäiaMende,  vermehrte  Gasrnenge  an  der  Düse  oder  in  der 
rüsgfcumner  zu  wenig  Sauerstoff  findet,  um  dort  weiter 
l<muwn  zu  können,  die  Mischkammer  sich  also  mit  einem 
lufannen  Gutuftgemisch  anfüllt,  das  sich  entsprechend  der 
Veraehraxig  der  Gaszufuhr  nach  der  Mündung  des  Misch 
reine  Lin  wendet.  Die  zweckmäßige  Lago  und  Größe  der 
Zoffufcoffntrogen  für  die  Mischluft  läßt  sich  für  jeden  ein- 
ß-lora  Fall  durch  Versuche  feststellen.  Tritt  nämlich  das 
tiaadem  Dicht  ein,  so  genügt  es,  diese  Öffnungen  zu  ver- 
zimmern oder  nach  oben  zu  verschieben,  um  bei  Vermehrung 
der  (d&tufuhr  da»  Wandern  der  Flamme  hervomirufen. 
Diese?  Wandern  wird  erleichtert,  wenn  in  der  Misch  kam  ruer 
hü»  Netze  oder  durchlochte  Bleche  vorhanden  sind. 

Bei  den  Brennern  gemäß  Fig.  543  bis  545  beträgt  der 
I^jchnjewer  de«  Düsenloche«  c etwa  1 mm.  Das  an  die  Gas- 
dü»  «ich  anschliessende  Mischrohr  hat  auf  eine  Länge  von 
10  mm  vom  Boden  der  Düse  an  gerechnet  einen  inneren 
Dufthme»er  ton  15  mm  und  verengt  «ich  dann  zu  einein 
tv.inikrischen  Rohr  e von  9 mm  innerem  Durchmesser.  Der 
DnUrt  Rand  der  sechs  Öffnungen  d,  durch  die  die  Mischluft 
wr  Ssogkantmer  strömt,  und  die  einen  Durchmesser  von 
haben,  befindet  sich  3 mm  oberhalb  des  Diisenbodens. 
Sendet  man  statt  des  zentralen  Inches  c der  Düse  eine 
Meßzahl  von  Düsenlöchern  an,  so  ändert  sich  die  Loge  der 
■witiicbeß  Diisenlöcber  d und  der  Abstand  des  Düsen bodeua 
r"t‘  <1«  Verengung  des  Mischrohres.  Zum  Beispiel  ist  es  ein- 
fttfelraswert  bei  acht  Lochern,  die  in  einem  Kreß  von  8 mm 
öurrhmewer  in  dem  Diiscnboden  liegen  und  die  hei  30  mm 
Gwiiqck  zusammen  70  L Gas  stündlich  durchströmen  lassen, 
■ieti  Abstand  des  Düsenbodens  von  dem  oberen  ltande  des 
rbdrschen  Mischrohres  auf  nur  8 mm  zu  bemessen,  dem 
Macbrnbr  einen  inneren  Durchmesser  von  12  mm  zu 
C'Icü  und  deu  Durchmesser  der  Luftlöcher  d auf  7 mm  zu 
fffpidieni.  Ebenso  sind  Veränderungen  in  l-age  und  Größe 
d«  tiwrineH  Teile  vorzunehmen,  wenn  man  die  Mischluft  J 
ILC*lt  ^wch  die  seitlichen  Löcher  d,  sondern  über  den  ganzen 
oberen  Rand  de«  Mischrohre#  oder  in  anderer  Richtung  in  I 
'I*  Madikauimer  einstrümcu  läßt  oder  wenn  das  Mischrohr 
Tntt  ^iaein  Mantel  umgeben  ist,  der  das  Durchströraen  der 
Miscidoft  durch  die  Löcher  d beeinflußt. 

Ru  Wandern  der  Flamme  von  der  Düse  oder  aus  dom 
der  Mischkammer  bei  Vermehrung  der  Gaszufuhr 
,"8  auch  noch  auf  andere  Weise  erreicht  werden.  Man 
* di«  Abmessung  der  Gaadüae  und  de«  Mischrohre«  so, 

„ ^ei  Vermehrung  der  Gaszufuhr  und  der  dadurch  be* 
‘Uifieii  «roheren  Austrittsgeschwiudigkeit  des  Gase#  die  Ge- 


schwindigkeit de«  Gasluftgemische«  bei  der  Düse  und  im 
Mischrohr  so  groß  wird,  daß  die  Flamme,  die  hei  geringer 
Gaszufuhr  in  der  Nähe  der  Düse  brannte,  bi«  zur  Mündung 
de«  Mischrohres  abgehoben  oder  zu  dieser  Mündung  hin- 
geblasen wird,  doch  ßt  der  vorher  beschriebene  Weg,  das 
Wandern  nur  durch  geeignete  Bemessung  und  Lagerung  der 
LufteinlÜnso  hervorzurufen,  vorzuziehen. 

Zur  Erreichung  de»  Zieles  wird  der  Gashalin  zweckmäßig 
mit  einer  kleinen  Öffnung  versehen,  die  senkrecht  oder  geneigt 
zur  Hauptöffnung  de«  Hahne«  steht  und  die  in  Wirkung  tritt, 
wenn  diese  abgeschlossen  ßt.  Die  Öffnung  kann  mit  einer 
Regulier  Vorrichtung  beliebiger  Art  versehen  sein,  durch  die 
die  Zündflnmme  auf  dio  gewünschte  Größe  eingestellt  wird. 
Auch  kann  der  Gasbahn  so  eingerichtet  werden,  daß  bet 
einer  bestimmten  Stellung  genügende  Mengen  Gas  durch- 
strömen, um  die  große  Flamme  zu  unterhalten,  während  bei 
einer  zweiten  Stellung  nur  das  Zündtlämrochen  unter- 
halten wird. 


FS«  54J  «*.  Mi  n*  MS. 


Um  ein  Er»  ticken  der  im  Innern  der  Saugkammer  brennen- 
den Flamme  durch  angesammeltc  Abgase  zu  verhindern,  muß 
bei  invertierten  Brennern  oberhalb  der  Gasdüse  eine  Öffnung 
angebracht  werden,  durch  die  die  Abgase  abzieben  können, 
falls  die  Abmessungen  des  Brenners  nicht  so  groß  gewählt 
sind,  daß  die  Abgase  leicht  in  die  äußere  Luft  ühertreten. 
Die  Öffnung  für  die  Abgase  ßt  auch  für  solche  Brenner  nicht 
erforderlich,  bei  denen  die  Mßchluft  seitlich  oder  oberluüb 
der  Gasdüse  unmittelbar  von  außen  her  in  das  Mßchrohr 
einqlrömt 

In  vielen  Fällen,  insbesondere  wenn  die  Zündflamme 
ganz  von  Röhren  eingeschlossen  ist,  die  jeden  äußeren  Zug 
abhalten,  genügt  es,  dio  Flamme  so  klein  zu  machen,  daß 
sie  aß  Blautlamme  brennt.  Die  Gefahr,  durch  dio  Zünd- 
Hamme  die  Düsenöffnungen  zu  beschädigen,  wird  vermindert, 
wenn  man  die  Gaadiise  oder  ihren  aß  Zünd  flamme  dienenden 
Teil  aus  Porzellan.  Speckstein  oder  anderen  die  Wärme  schlecht 
leitenden  Stoffen  herstellt. 

In  Fig.  543  int  die  Hauptoffnung  des  Gashahne*  voll- 
ständig abgeschlossen.  Es  strömt  dann  nur  durch  die  kleine 
Öffnung  ö des  Gashahnes  eine  verech windend  kleine  Gas- 
menge durch.  Die  Flamme  g brennt  jetzt  in  unmittelbarer 
Nahe  der  Gasdüse  e. 

In  Fig.  544  ßt  die  Hauptöffnung  a de«  Gashahncs  nur 
soweit  abgeschlossen,  dofe  nur  geringe  Gasmettgen  durch 
sie  durehströmen  können.  Die  Flamme  g brennt  jetzt  im 
Innern  de«  Mischrohres  e. 

In  Fig.  545,  wo  der  Gushahn  ganz  geöffnet  ist,  brennt 
die  Flamme  g außerhalb  des  Mwchrolurs  « und  bringt  dan 
Glühgewebe  / zum  Leuchten. 

Die  Lampe  kann  von  jedem  beliebigen  Punkte  der  Gas- 
leitung aus  iu  und  außer  Betrieb  gesetzt  werden,  wenn  an 
der  betreffenden  Stelle  ein  Gaaliahn  eingeschaltet  ist,  der 
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während  der  Zeit,  wo  nur  die  Zündüatnroe  brennen  soll,  den 
Gasdruck  auf  wenige  Millimeter  und  selbst  auf  Bruchteile 
eines  Millimeters  Wassersäule  herunterdrosaclt  und  ganz  oder 
teilweise  geöffnet  aber  die  grofse  zum  Erhitzen  des  Glüh- 
körpers dienende  Flamme  erzeugt.  Wenn  mehrere  Lampen 
mit  demselben  Zuleitungsrohre  verbunden  sind,  so  bat  das 
Offnen  des  Hahnes  natürlich  das  Brennen  aller  Lampen  zur 
Folge,  doch  kann  man  die  Wirkung  auf  einzelne  Lampen 
dadurch  beschränken,  dafs  man  die  übrigen  Ijwnpen  durch 
besondere  Hähne  absperrt. 

Man  kann  auch  die  Öffnung»-  lind  Schliefsungsbewegung 
der  Türen  zum  Drehen  des  Gashahnes  und  damit  zum  selbst- 
tätigen Entzünden  und  Auslöachen  der  Lampe  benutzen. 
Trägt  zum  Beispiel  der  Huhn  auf  seiner  verlängerten  Achse 
vier  Arme,  die  um  je  90°  gegen  einander  verstellt  sind  und 
befestigt  man  ihn  am  oberen  Rande  der  Tür  in  der  Weise, 
dals  bei  jedesmaligem  Öffnen  der  Tür  der  von  der  Tür  ge- 
troffene Arm  eine  Drehung  des  Hahnes  um  90°  bewirkt,  so 
wird  abwechselnd  der  Hahn  beim  Öffnen  der  Tür  auf  und 
zu  gedroht.  Die  Arme  müssen  natürlich  so  auBgebiJdet  »ein, 
dafs  sie  beim  Schliefaen  der  Tür  umbiegen,  ohne  die  Hand- 
steil  ung  wesentlich  zu  ändern.  Dies  geschieht  am  einfachsten 
durch  eine  Feststei tvorrichtung,  die  eine  Drehung  des  Hahnes 
nur  in  einer  Richtung  gestattet.  Man  ist  nicht  darauf  be- 
schränkt, die  Gaadüec  selbst  zur  Unterhaltung  der  Zündtlamrne 
zu  benutzen,  vielmehr  kann  auch  vom  Gashalm  aus  ein  be- 
sonderes Röhrchen  abgezweigt  werden,  das  in  der  Saug- 
karnmer  oder  innerhalb  des  Mischrohres  endigt  und  einer 
Zündflamme  Gas  zufuhrt.  ln  diesem  Falle  wird  die  Gaszufuhr 
an  der  Düse  vollständig  abgesperrt,  wenn  nur  die  Zündflamme 
brennen  soll. 

Nach  dem  Ergebnis  langwieriger  Versuche,  die  mit  diesen 
Zündvorrichtungen  ausgeführt  worden  sind,  glaubt  Mannes- 
mann zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein,  dafs  dieselben 
sich  in  vielen  Fällen  einzuführen  geeignet  sein  werden.  Die 
Zukunft  wird  lehren,  ob  die  Vorschläge  von  Mannesniann 
für  die  Praxis  die  Bedeutung  erlangen  werden,  die  er  sich 
von  ihnen  verspricht. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Über  den  EinfluTs  von  wassers toffhaitigem  Sauer- 
stoff bei  Heizwertbestiinniungen. 
in. 

Scklafiwort  za  der  Erwiderung  von  Dr.  E.  Graefe. 

Von  Dr.  H.  Langbein,  Niederlöfsnitx- Dresden. 

Da  aus  der  Erwiderung  von  Herrn  E.  Graefo  auf  meine 
Bemerkungen  zu  seiner  Arbeit  .Über  den  Einflofa  von  Wasserstoff- 
haltigem  Sauerstoff  bei  lleizworUiestimmungen«  (Nr.  3,  8 ölds.J.) 
hervorgebt,  dafs  der  Genannte  noch  nicht  davon  Qhenceugt  ist, 
dafs  seine  Umrechnung  der  Versuche,  die  er  mit  ca.  0,3  bi«  0,4  g 
öl  angeBtellt  bat,  auf  1 g öl  nicht  nur  zwecklos,  sondern  auch 
irreführend  ist,  nmfs  ich  leider  noch  einmal  das  Wort  ergreifen. 
E.  Graefe  sagt  am  Schiufa  seiner  Erwiderung,  dafs  es  bei  der 
Berechnung  und  Verwertung  der  von  ihm  erhaltenen  Zahlen  ganz 
gleichgilüg  »ui.  ob  «-,f  dcn  Waseerstoffgehali  des  Sauerstoffs  kennt 
oder  nicht.  Das  ist  aber  ganz  unverständlich;  wenn  man  den 
Einflufa  des  Wasserstoffs  nacbweUen  will  bei  der  Verbrennung  in 
der  Bombe  und  absichtlich  dem  Sauerstoff  Wasserstoff  zusetzt, 
dann  kann  man  »ich  zum  Schluf«  nicht  so  stellen,  als  ob  man 
£ar  nicht  wühle,  dafs  Wasserstoff  vorhanden  ist  Tut  man  letztere«, 
dann  kann  man  freilich  auch  gut  nicht  ziffermäfaig  and  prosenlUch 
nachweiaen,  wieviel  vom  »»gesetzten  Wasserstoff  verbrannt  ist,  was 
j Graefe  bei  »einer  Berechnung  in  der  Tat  nicht  möglich  war. 
Dafs  aber  dieser  Nachweis  nicht  nur  möglich,  sondern  auch  die 
Berechnung  sehr  einfach  ist,  da«  sieht  man  doch  aus  meinen  drei 
T bellen  8 55,  wo  *cb  au*  deI1  ^ublon  VQa  Graef«.  die  er  jetzt 
«elbst  noch  mitteilt,  alles  gefolgert  liabe,  was  sich  daraus  schliefsen 


iitfat  und  waa  auch  Graefe  hatte  folgern  können,  wenn  tri 
unbegreiflicherweise  die  Wirmetönung,  die  von  Öl  u&J  Wo*.., 
herruhrt,  stete  auf  1 g öl  bezogen  hilf«.  G ras  fe  eagt  S U.  ( 
nimmt  »eiten  genau  I g einer  Substanz  zur  Heirvertbenizo-. 
sondern  weniger  und  berechnet  dann  auf  die  Einheit  Wttc 
0,S6  g öl  in  reinem  .Sauerstoff  verbrennt,  dann  kann  « nur. 
auf  1 g berechnen  ; wenn  er  aber  0,36  g Ö!  und  0/115  g Ifia 
Stoff  zugleich  verbrennt,  dann  kann  er  die  Wflrmetonx*  i. 
direkt  auf  1 g öl  beziehen,  inan  hat  es  hier  nicht  mit  eine?  £ 
heit,  sondern  mit  zwei  Faktoren  zu  tun.  Es  würde  mtekra» 
fahren,  noch  einmal  an  einem  Beispiel  zu  zeigen,  wie  di«  E«« 
nung  durchzufahren  ist.  Die  Verbrenuangswlrme  des  betnfiäv 
Öls  in  reinem  Sauerstoff  ist  bekannt,  die  Verörenaungwtnu . 
Wasserstoff»  auch,  also  kann  man  aus  den  Zahlen,  die  au  i 
der  Verbrennung  bekannter  Mengen  öl  und  bekannter  Map 
Wasserstoff  bekommt,  die  Menge  Wasserstoff,  die  pnküiet  i 
verbrennt,  mit  der  theoretischen  vergleichen,  d.  h.  dee  findrfr  } 
Wasserstoffs  feststellen,  wie  ich  da«  getan  habe.  Dali  rszt  4L 
die  theoretische  vollständige  Verbrennung  de«  Waise***  » 
glelchshalber  i u betracht  ziehen  mufs,  ist  doch  wohl  klar,  otd  i 
erscheint  nicht  IregTeifJlch,  wie  Grife  schreiben  konnte,  dtk* 
annehine,  hei  seiueu  Versuchen  sei  der  Waoservtoff  rolsutc 
verbrannt.  Ich  liabe  doch  gerade  ausgerechnet,  «rient!  fto« 
Wasserstoff  bei  Jedem  Versuche  verbrannt  ist,  *aa  Graefi  t 
Hilfe  seiner  Bechnungsweise  Oberhaupt  nicht  konnte  Er  aih: 
erst  GaBanalyaen  ausfOhren,  von  denen  er  jetzt  zwei  mibwlt.  K 
zweite  stimmt  gar  nicht  zu  der  betreffenden  Borataauhl  j 4 
Bombe  fand  er,  dafs  bei  ca.  2fiV,  WasscrBtoffzuitau 
bräunt  waren,  die  Gasanaiyse  ergab,  dafs  nur  2,03%  urtnu 
waren.  Die  Gleichung  mit  den  Circaxahleu  von  Graefe  kik 
„ „ 3910,6 

vollständig  unmöglich.  ist  abrigens  nicht  wie  zzgejs* 

— 11170  sondern  =t  10863). 

Wenn  man  in  der  Bombe  zwei  Substanzen  auf  eimnil  n 
brennt  — man  inufe  s.  B.  bei  schwer  verbrennlichen  8o't«Uau 
oft  Zusatze  von  leicht  verbrennlichen  machen,  — dann  kaut  21 
erst  dann  auf  1 g der  zu  untersuchenden  Substanz  bereüui 
wenn  man  von  der  gemeinsamen  Warmetönung  die  Vcrbmaur 
warne  de«  Zusatzes  abgezogen  bat.  Ich  empfehle  UenaGmli 
da«  Buch  von  Berthelot:  »Traltd  pratiqne  de  cslcvirortrir ä 
mique«,  in  demselben  wird  S.  167  ein  Beispiel  einer  Verkramt 
von  0,7  g Schwefelkohlenstoff  mit  0,5  g Kampher  aoftftb 
Weif»  man  nicht,  daf«  man  Wasserstoff  ina  Sauerstoff  bziosib 
rechnet  auf  1 g Brennstoff,  dann  erhalt  mnn  ebensolche  Mb 
wie  das  von  mir  B.  55  zitierte  Institut,  welches  *.  B.  9io  u 
12244  Wärmeeinheiten  für  Steinkohlen  erhielt,  die  «out  «.  19 
bis  8000  Wärmeeinheiten  ergeben  hatten.  Die  Fehler  tetr» 
bis  Uber  4400  kal.  Diese  Zahlen  ergeben  wohl  aueb,  dz 5 i 
Sauerstoff  mehr  als  4*/«  Wasserstoff  enthalten  haben  toi».  1 
ja  allerdings  Graefe  immer  als  »unzulässig-  betont,  «lg*1 
ea  kein  Polizeiverbot  hierüber  gibt  und  Thomas  ± Ltdt, 1 
ich  auch  schon  zitierte,  Saueratoff  in  der  Bombe  verwendet  k«b 
der  bis  9°',  Wasserstoff  enthielt. 

Wa«  rneino  Zweifel  an  der  allgemeinen  Giltigkeit  der' 
auch«  Graefe»  betrifft,  so  beziehen  sich  diese  natüriiek  t 
nur  auf  die  Höbe  de«  Waeserstoffzusutzc*,  wie  Graefe  gb* 
sondern  auch  darauf,  dafs  die  Zahlen  bei  Verwendung  Wb« 
Drucks,  gröfaerer  Bomben,  anderer  Brennstoff  mengen  und  wh 
Brennstoffe  sicher  ganz  ander«  ausfallen  werden.  E*  ist  “di 
greifiieh,  wie  mau  nach  Anstellung  von  10  Versuchen  nutPiol! 
diese  gante  Frage  für  erledigt  aasehen  kann.  E.  Graefe  du 
8.  667  (da.  J.  1906}  au,  dafs  der  Heizwert  dem  Sauerstoff* eiVfi 
annähernd  proportional  ist.  Dies«  Vermutung  führte  Weltei 
zu  dem  Gesetz,  dafs  «ich  die  absoluten  Wirme« Sekts  terk* 
wie  die  zu  ihrer  Verbrennung  nötigen  &auendoffnieng®n'  ^ 
kürzlich1)  bei  einem  Aufsatz  über  die  Methode  tob  Berti» 
die  auf  dioeem  Gesetz  buaierl,  betonte,  hat  dieses  Gnu#  F°! 
weise  annähernde  Geltung.  Bei  Brennstoffen  nimmt  »l*1 
Warmezahl  für  1 g Sauerstoff  Tom  Hol»  bi«  »u  Antbradt  zoi 
von  3600  bis  30UO  kal.  ab.  Ea  ist  hier  nicht  der  Ort,  d»* 1 
auaesnanderzuaeUen.  Vielleicht  wiederholt  also  Gr*«t« 
Versuche  einmal  mit  1 g Hol«,  Braunkohle,  Steinkohle 
dem  sonst  allgemein  Üblichen  Druck  von  25  »H».  ön 

‘)  Chemiker-Zeitung  1906,  Nr.  90. 
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OrijiBaltthlta.  wie  er  ei«  erbalton,  nicht  wie  er  eie  berechnet  hat, 
gj^Kb  in  der  treten  Mitteilung  darüber. 

Jr.  Cbrijw»  mal*  men  es  dankbar  anerkennen,  daf»  E.  Qraefe 
i »unwhr  aecb  Mgt,  M e«l  beeeer  w.isi«Mtoffhaltigen  Sauerstoff  gar 
lirfd  n benutzen.  Da  aber  niemand  in  die  Zwangslage  kommt, 
•cfcbta  benottea  sa  ma*nan  — man  kenn  ^bekanntlich  überall  1 
miMn,  ibsoiot  vrasaentofffreien  Sauerstoff  beziehen,  — wftren  I 
«iienilich  die  10  Veraache  von  Graefe  and  die  Debatte  d trüber  \ 
pal  fiberiüswg  gewesen-  Ein«  Fortsetzung  dieser  Debatte  halte 
»o,  dtehtib  für  *»nt  »wecklos  und  ist  eine  eolche  für  mich  auch  I 
du»  MiewcUioesen.  wenn  E.  Graefe  seinen  Standpunkt  weiter  I 

’T 

IV. 

fkkJsfswort  xn  dem  de»  Herrn  Dr.  Langbein. 


Von  Dr.  Ed.  Graefe,  Webau. 


Da  vorstehende  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Langbein 
«(MBtlichf  Irrt  (luve  r an  wohl  in  der  Sache  wie  in  der  Auffassung 
•V  iiwoer  Arbeit  in  Sr.  31,  1906,  wie  meiner  Entgegnung  in  Sr.  3, 
IKIT,  raLhallen,  Mi  mir  noch  ein  Schiufawort  voratattet.  Voran«- 
«buken  mochte  ich  noch,  daf«  ich  meine  Ausführungen  in  Sr.  31 
und  Nr.  3 inhaltlich  voll  aufrecht  erhalte.  Langbein  behauptet, 
mn  kODM  die  mit  0,36  g erhaltenen  Werte  nicht  anf  1 g um 
rtebnea,  weil  im  Wasserstoff  noch  ein  zweiter,  den  Heiswert  be- 
< enflawnilcr  Faktor  Torhamlen  »ei.  Das  wäre  richtig,  wenn  die 
beiden  Faktoren  in  einem  variablen  Verhältnis  zueinander  Stehen 
vünlrt.  Dafs  dem  aber  nicht  so  ist,  dafs  vielmehr  mit  der  ange- 
vuiluo  Menge  Ol  and  dem  Proxentsats  Wasserstoff  auch  die 
VltüDtiUt  du  verbrannten  Gases  wachst,  und  zwar  proportional, 
du  vir )»  gerade  das  Keenltat  meiner  Arbeit  in  Nr.  31.  Lang- 
mj  nein  icheint  das  entweder  vollkommen  ignoriert  oder  die  ganze 
.Sache  Io  Wesen  (nirsreretanden  zu  haben,  denn  sonst  könnte  er 
licht  den  doppelten  Fehler  begehen  (vgl.  seine  Tabelle  I in  Nr.  3\ 
«uaal  den  ganzen  Wasserstoff  als  verbrannt  auxunebmen  nnd 
duz  noch  diesen  falschen  Wert  ruudweg  auf  1 g Substanz  su 
usithen,  statt  auf  dis  jeweilig  angewandte  Menge.  Dafs  der 
Wsluncbe  fiatx  von  der  Proportionalität  von  Wärmeeflekt  und 
*«r*olfv«Tbc*uch  nnr  angentbert  gilt,  habe  ich  schon  aaf>S.  667 
traihnl  Nimmt  man  die  von  Langbein  selbst  konstatierte 
nai:«al«  Differenz  im  Wtrmeeffekt  des  Sauerstoffes  von  3600 


* 


b«  3(00,  »o  kann  sich  der  Faktor  von  1,8  höchatena  um 


1,8  500  i 
3&UÖ 


= 0^6  lodern,  nnd  das  fallt  vollständig  innerhalb  der  Fehler- 
r*oie  der  Hempelzchen  Bombe  von  1%.  Dieser  Einwand  Lang- 
beins in  also  praktisch  durchaus  bedeutungslos , tutnal  wenn 
Bu  bedenkt,  dafs  obige  Änderung  das  Maximum  darstellt.  Die 
lukbue  Anerkennung  Langbeine,  dafs  ich  »nunmehr«  vor- 
•dtlzgs,  wsiMrstofffreien  Sauerstoff  tu  benutzen , kommt  leider  tn 
•M»,  d»  ich  das  ja  schon  in  meiner  ersten  Publikation  getan 
.S.  667^  wie  es  js  auch  nie  meine  Abeicht  war,  für  die  An- 
vtndani  «asMrstoff haltigen  Sauerstoffes  tu  plädieren.  Langbein 
Ir7t>  *tnc  er  meint,  dafs  niemand  waeserstoffhaltigen  Sauerstoff 
btootzsn  mbse.  Ich  salbst  bin  vor  knrtem,  als  unvermutet  eine 
(jasaratoff  Wasserstoff  enthielt,  nur  dadurch  vor  der  Xo4- 
•vodi|keti,  diesen  Sauerstoff  benutsen  xn  müssen,  bewahrt  ge 
bieten,  dafe  ich  zuffcllig  noch  oinen  anderweiten  kleinen  Vonrat 
rei»tn  äaoenrtcffea  heaafs.  Da  komprimierter  Sauerstoff  als  Fracht- 
en (tbsa  mufs,  kann  man  in  einem  solchen  Falle  nicht  immer 
f*Fja*reffen  einer  andern  Sendung  ab  »arten  Ein  * Polizeiverbot« 
'’m  «xp^aiblstn  Sauerstoff  gibt  es  noch  nicht,  weil  die  Gefahr 
•ttsr  Kleben  Mischung  eben  noch  au  wenig  bekannt  ist.  einst- 
**»*»  müssen  sich  die  Verbraucher  noch  selbst  dadurch  schützen, 
*■»  dieses  explosible  Gemenge  beanstanden,  gleichgültig  für 
•skb»  Zwecke  ee  dient.  Weshalb  trotz  ditmea  mangelnden  Polioel- 
»«fcotse,  du  Langbein  scheinbar  als  eine  conditio  sine  qua  non 
Lr  den  '»ebnnch  des  Worte«  »unzulässig*  ansiebt,  die  Verwen- 
Sanetstoffes  in  verwerfen  ist,  gebt  ohne  jeden 
saasstsr  so»  den  verheerenden  Explosionen  des  Gemisches 
•^or,  von  deuen  eine  erst  wieder  in  jüngster  Zeit  Mensehen- 
***  «rf orderte  (vgl.  Zeitaebr.  f.  angew.  Chemie  1907,  S.  604). 

Siebt  hewer  steht  ee  mit  der  Behauptung  Langbeins,  dafs 
W 4hu  *'«en  meiner  Versuche  2,78 •/,  Wasserstoff  verbrannt 


I 


1 


seien,  obgleich  nnr  2,6 % vorhanden  waren.  Die««  Zahl  2,78  be- 
rechnet Langbein  ganz  einfach  «ua  der  Temperatnrerhöhnng 
über  der  theoretischen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  darin  auch  dar 
Versuchsfehler  enthalten  ist.  Finde  ich  z-  B.  in  reinem  Sauerstoff 
für  ein  öl  einmal  10000  Kal.,  ein  andermal  10050,  also  einen  zu- 
lässigen Versuchsfelder  von  0,5*/*,  so  müfate  Langbein  schliefsen, 
dafs  diese  50  Kal.  von  Waseerstoff  verursacht  werden,  d.  i.  bei 
meiner  Bombe  0,66 %,  wahrend  tatsächlich  überhaupt  keiner  vor 
banden  war.  Ein  solche«  willkürliches  Verfahren  ist  selbstredend 
nicht  geeignet,  zuverlässige  Resultate  in  liefern,  einzig  ai&fsgebend 
ist  der  darch  direkte  Ansljse  bestimmte  Wert  von  2,03%. 

Wie  falsche  Werte  man  erhalt,  wenn  man  von  der  gemein- 
samen Wkrtnetöaung  die  Verbrennungswarme  de«  Zonal  gern  ab- 
zieht  und  dann  erst  auf  1 g berechnet,  wie  Langbein  unter 
Berufung  auf  Berthelots  »Trsild  pratique  de  calorimdtrie  chimique« 
empfiehlt,  zeigt  folgende« 

Angenommen,  ich  verbrenne  in  meiner  Bombe  in  4%  Wasser- 
stoff haltigem  Sauerstoff  0,1  g eine»  Öles  von  10  000  Kai.  Ver- 
brennung» wirme.  Diese  4%  Wasserstoff  entsprochen  360  Kai.  leb 
finde  eine  Wärmeentwicklung  von  1060  Kal.  Davon  müfate  ich 
1060 

nach  Langbein  abxiehon  360  Kal.  w 360  ; das  öl  hatte  dem- 
700 

nach  pro  g einen  Verhrenoungswert  von  nur  7000  Kal.  gegenüber 
dem  tatskchlichen  von  10000  Kal. 

In  Wirklichkeit  verbrennen  aber,  selbst  wenn  man  Lang- 
beins Talzelle  Nr.  4 anf  8. 66  zugrunde  legt,  nur  ^'^2066^^^  ,* 

= 0,69%  Wasserstoff,  entsprechend  60  Kal.,  um  die  die  Wärme- 
entwicklung de»  Öls  zu  hoch  gefunden  wird.  Die  Rechnung  nach 
1060  100 

meiner  Formel  würde  lauten  : ^ - — r— --  = 9900,  also  sehr 

U,l  - (1UU  -p  4 - 1,8) 

nahe  dem  wirklichen  Werte  von  100UO  Kal. 

Der  Fehler  Langbeins  liegt  eben  darin,  wie  auch  die 
Exemplifiziernng  auf  Borlhelota  Beispiel  zeigt,  dafs  er  anniromt, 
aller  Wasserstoff  verbrenne  ebenso  wie  in  dem  Beispiel  der 
Kampher,  wahrend  doch  nachgewieeenermafaen  der  Wasserstoff  — 
weil  in  Gasform  vorhanden  — nur  teilweise  verbrennt,  solange 
kein  explosibles  Gasgemisch  vorhegt.  Ein  vorherige«  Berück- 
sichtigen der  Wirkung  dee  Wasserstoffe«  ist  überhaupt  nicht  mög- 
lich, da  ja  die  Menge  des  zur  Verbrennung  gelangenden  Wasser 
»taffes  von  der  Wärmeentwicklung  resp.  dem  Sauerstoff  verbrauch 
der  zu  untersuchenden  Sabatanz  abhingt,  deren  Verbrennnngawert 
man  nicht  kennt  Ein  anderes  Verfahren  als  dos  von  mir  vor- 
geschlagene ist  überhaupt  unmöglich. 

Die  Debatte  fortxueetxen,  erachte  auch  ich  für  zwecklos.  Wer 
eich  mit  Hetzwertbestimmungen  befafat,  wird  eich  nunmehr  selbst 
ein  Urteil  Ober  die  Sache  bilden  können,  gleichgültig,  ob  Lang- 
bein bei  seiner  Meinung  beharrt  oder  nicht. 


Fünfzigjähriges  Jubiläum 
der  Allgemeinen  Gas-Aktiengesellschaft 

zu  Magdeburg. 

Die  Allgemeine  Gas-Aktiengesellschaft  xu  Magdeburg  feierte 
am  6.  April  ihr  fünfzigjähriges  Bestehen.  Au«  diesem  Anlafs  ver- 
öffentlicht die  Verwaltung  in  ihrem  soeben  erschienenen  60.  Ge- 
schäftsbericht einen  überblick  über  die  Tätigkeit  und  Entwicklung 
der  Gesellschaft  «eit  ihrem  Bestehen,  den  wir  nachstehend  als 
wichtigen  and  interessanten  Beitrag  znr  Geschichte  der  Gas- 
induatrie  in  Deutschland  fast  wörtlich  wiedergeben. 

Herr  Generaldirektor  Florin,  der  am  1.  Mai  d.  J.  26  Jahre 
— zuerst  als  Oberingenieur,  dann  als  Nachfolger  des  Herrn  Bethe 
als  Generaldirektor  — im  Dienet«  der  Gesellschaft  tätig  ist,  wurde 
ala  Jubilar  gleichseitig  am  6.  April  mitgefeiert.  Herr  Haupt  mann 
und  Btadtma.  D.  Bethe  steht  an  der  Spitze  des  Unternehmens  als 
Vorsitzender  de«  Anfsiebtsratea.  Ihm  und  Herrn  Generaldirektor 
Florin  sprechen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  unsere  besten  Wünsch« 
aus.  mögen  ihnen  noch  lange  Jahre  einer  ersprießlichen  Tätigkeit 
im  Interesse  unseres  Fache»  und  der  von  ihnen  so  erfolgreich  ge- 
leiteten Gesellschaft  beschieden  sein. 
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Die  am  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderte  in  England  zur  Be- 
leuchtung ganzer  Stadt«  «ungebildete  Gasinduetrie  ging  vom  Jahre 
1825  an  auf  deutsche  Städte  über.  Damals  bildete  sich  in  London 
die  Imperial  Continental  Gas  Association,  die  sich  die  Übertragung 
der  Gaabeleucbtnng  auf  den  Kontinent  xnr  Aufgabe  machte.  Dieae 
gründete  zuerst  in  Hannover  und  Berlin  Gaswerke,  denen  sich 
später  solche  in  Aachen,  Köln  und  anderen  Städten  anreihten.  In 
Deutschland  war  die  wirtschaftliche  Entwicklung  in  jener  Zeit 
noch  weit  zurück  und  weder  Geld  noch  Unternebmnngageiet  für 
derartige  Anlagen  vorhanden.  Um  so  mehr  Anerkennung  ver- 
dienen einige  Mttnner,  denen  wir  die  ersten  mit  deutschem  Golde 
erbauten  Gaswerke  verdanken.  Es  waren  dies  Bloch  mann  in 
Dresden,  durch  deuten  Arbeit  1828  in  dieser  Stadt  and  10  Jahre 
•pater  in  Leipzig  Bteinkohlengaswerko  erbaut  wurden,  und  Schiele 
& Knoblauch  in  Frankfurt  a.  M.,  die  dort  eine  Olgasfabrik  ein- 
richteten. 

Gleiche  Anerkennung  gebührt  den  Männern,  die  in  späteren 
Jahren,  als  das  Bedürfnis  besserer  Stodtebeleuchtnng  allgemeiner 
geworden  wsr  and  ausländische  Unternehmer  noch  immer  leichten 
Eingang  fanden,  in  Deutschland  (Jas- Aktiengesellschaften  gründeten 
und  dadurch  eine  umfassende  deutache  Gaaindustrie  ins  Leben 
riefen.  Der  erste,  der  eine  solche  Gesellschaft  gründete,  war  der 
auch  um  andere  Zweig«  der  Technik  hochverdiente  Regierung»- 
nnd  Baurat  v Unruh,  der  schon  ln»  Jahre  1852  die  Bildung  einer 
Gasgeaellschaft  in  Magdeburg  beabsichtigt«,  die  auch  diese  Stadt 
mit  Gaslicht  versorgen  sollt«.  Wegen  seiner  politischen  Stellung 
fand  er  aber  bei  der  preußischen  Regierung  kein  Entgegenkommen 
und  wandte  eich  deshalb  im  Verein  mit  dem  Bankprftaidenten 
Nulandt  in  Dessau  an  die  Anhaltieche  Regierung,  die  im  Jahre 
1865  die  Genehmigung  zur  Gründung  der  Dentachen  Kontinental- 
Gaegesellech&ft  in  Dessau  erteilte.  Trotz  dieses  Mißerfolges  wurde 
auch  io  Magdeburg  der  einmal  gehegte  Plan  nicht  wieder  auf- 
gegeben.  Es  bildete  sich  hier  ein  Komitee,  bestehend  aus  den 
Herren  L.  P.  Kricheidorf  f,  Gustav  Max,  Karl  Wm.  Aue  und 
Hermann  Zucksch werdt,  deren  Bemübnngen  ee  gelang,  unterm 
16.  Marx  1857  die  staatliche  Bestätigung  des  ersten  Statuta  der 
Allgemeinen  Gas- Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg 
zu  erlangen. 

Die  Verzügerung,  die  die  Gründung  der  Gesellschaft  erfuhr, 
batte  den  Nachteil,  daß  inzwischen  die  größeren  Städte,  die  Kon- 
zessionen für  den  Ban  und  Betrieb  von  Gaswerken  vergeben 
wollten,  in  anderen  Besitz  gelangt  waren.  Es  bewarben  sich  darum 
außer  der  Deaa&ner  und  londoner  Gesellschaft  in  Norddeutschland 
Kühne  11  und  in  Süddentachland  Ried  Inger,  die  sich  zur 
selben  Zeit  wie  v.  Unruh  der  Gasindustrie  mit  Sachkenntnis  und 
Erfolg  zugc wandt  hatten.  Auch  für  den  Bau  des  Magdeburger  Gaa-  j 
werke  bildete  sich  eine  besondere  Gesellschaft.  Außerdem  fehlte 
ee  der  Allgemeinen  Gas  Aktiengesellschaft  zunächst  au  einem  sach- 
kundigen Leiter.  Wie  schwer  eB  damals  war,  in  Deutschland  im 
Gas  fache  erfahrene  Leute  zu  finden,  gehl  daraue  hervor,  dafs  das 
Komitee  die  Stelle  des  ersten  General-Betriebsdirektors  dem  Eng- 
länder John  Moore,  vorher  Oberingenieur  des  Berliner  Wasser- 
werks, übertrog. 

Uoter  dessen  Leitung  wurden  im  Jahre  1857  da*  Gaswerk  lu 
Laodsberg  a.  W.  und  1858  Gaswerke  in  Lüneburg,  Prentlau,  Ratibor 
und  Caibe  a.  S.  erbaut.  Bei  diesen  5 Werken  mußt«  es  die  Gesell- 
schaft zunächst  bewenden  lassen;  denn  die  wirtschaftlichen  Er- 
folge blieben  in  den  ernten  Jahren  hinter  den  Erwartungen  zurück 
und  durch  eine  bald  nach  der  Gründung  eingetretene  Handel*. 
kri»ifl  wurden  die  Einzahlungen  auf  die  Aktien  erschwert.  Dadurch 
wurde  die  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  schon  im  Jahre  186B 
eine  ungünstige,  was  zur  Folge  hatte,  daß  daB  auf  1 Mill.  Taler 
bemessene  Aktienkapital  vorerst  auf  die  Httlfte  herabgesetzt  wurde. 

Die  Schwierigkeiten  flauen en  bis  1865  und  führten  in  diesem 
Jahre  zu  dem  Entschluß,  die  6 Gaswerke  an  die  Desaauer  Gesell- 
schaft  zu  verkaufen  und  die  Allgemeine  Gas  Aktiengesellschaft  anf- 
*□  lösen,  der  jedoch  an  dem  Widerstände  einiger  St*dtl>ehörd*n 
cogen  die  Übertragung  der  Konzessionen  und  durch  die  Abneigung 
von  Aktionären  des  Desaauer  Unternehmens  scheiterte.  Nunmehr 
war  al»er  auch  die  schlimmste  Zeit  überBtaiiden.  Die  Gewinne  am 
Gasverkauf  hohen  sich  allmählich,  und  das  Direktorium  konnte  im 
Jahr«  1868  die  Rücklagen  mäßiger  Abschreibungen  beschließen, 
die  biB  dahin  mit  einer  Ausnahme  nnterbttelwn  waren,  um  Divi- 
denden von  meisten*  4*/,%  *u  ermöglichen.  Vom  Jahr«  1870  ab 
stiegen  die  Ertrage  in  höherem  Muße;  die  Dividenden  stiegen  in 


diesem  Jahrzehnt  bis  anf  8%,  was  allerdings  nur  bei  nuMpy^ 
Schreibungen  möglich  war.  Die  Besserung  der  GssciÄftzkj»  tc, 
zur  Folge,  daß  die  Vermehrung  der  Gaswerks  wieder  iai 
gefaßt  werden  konnte.  Im  Jahre  1872  wurden  di«  Wert*  3 
Koethen  und  Celle,  1873  und  1874  die  in  Uelzen  und  tlu»a  c 
gekauft  und  1875  ein  neues  Werk  in  Wittenberge  gebeut 
wurde  das  Gaswerk  in  Ratibor  1873  an  die  Siadtgemrsit  i» 
kauft-  Die  Geftellscbaft  betrieb  von  1875  ab  9 Gaswerke. 

Zahl  sich  im  Jahre  1888  durch  Zukauf  der  Werk«  in  LsDfnu, 
Reicbenbacb  i.  Schl.,  Langenbielau  undFrsnkeii4lrinLsctl.nl;: 
vermehrte.  Em  bei  dieser  Gelegenheit  gelangte  der  lue*  E* 
des  bei  der  Gründung  der  Gesellschaft  beschlossenen  Aktiezkiptu 
voll  zur  Ausgabe. 

Vom  Jahre  1878  ab,  dem  ersten  Auftreten  de«  durch  Dm» 
maaebinen  erzeugten  elektrischen  Lichte,  entstand  in  der 
tungaindastrie,  wie  auch  in  anderen  Industriezweiges,  die  pu* 
Umgestaltung,  in  der  wir  noch  jetzt  leben.  Anfang!  halte  «k 
Anschein,  als  ob  die  Gaatechnik  im  Wettkampf  mit  der  Ee*t> 
technik  zurückgedraogt  werden  würde,  und  uiemal«  tot  ftr  üt 
Aktionäre  der  Gasgesellscbaften  eine  so  erregte  Zeit  gn««m  r- 
dainaß.  Der  Kurs  der  Aktien  sank  zeitweise  bedeottod,  aal  kt 
Niedergang  würde  noch  großer  geworden  sein,  wenn  Dickt  tz- 
sichtige  Fachmänner,  allen  voran  der  damalige  tienersldirtkür  kt 
Desaauer  Gasgesellacbaft,  W.  Oecbelhftuser,  die  technüdMo  nd 
ökonomischen  Schwierigkeiten,  die  die  Elektrotechnik  in  tat 
winden  batte,  erkannt  und  durch  Zeitungen  und  Broerttreo  uS 
klarend  und  beruhigend  gewirkt  batten. 

Nichtsdestoweniger  war  das  nächste  Jshrzehnt  für  die  'S» 
Industrie  eine  Zeit  der  Unruhe.  Die  elektrische  BogtsluDpt.  ii 
kurzer  Zeit  zu  praktischer  Brauchbarkeit  ausgebildet,  erhielt  etres 
die  Erfindung  der  Edisonacben  Glühlampe  eine  wichtige  Erfimrc. 
und  beide  fanden  in  Fabriken  und  an  anderen  Orten  taitgrtleitz 
Lichtbedarf  willige  Aufnahme,  der  die  Gaatechnik  mit  ihm  k'iu 
Beleuchtungsmittelo,  trotz  der  auch  in  ihr  au  Bauchenden  luas' 
brenner,  nur  selten  zu  wehren  vermochte.  Auf  solche  Grofetasi 
menten  war  dieae  aber  damals  in  weit  höherem  Malis  »I*  je* 
angewiesen,  denn  sie  hatte  in  die  kleinen  Geschäfte  and  FwiU» 
wohnnngen  nur  beschränkten  Eingang  gefunden.  Bier  berndt* 
die  Petroleumlampe  fast  unbeschrankt.  Dennoch  vermehrte  wd 
auch  unter  diesen  erschwerenden  Umstanden  der  Gasabutz  ittit 
gemeinen  von  Jahr  tu  Jahr,  was  als  erste  deutliche  Auiwroaf « r 
unserer  Industrie  eigenen  Expansionskraft  angesehen  werden  ku: 
die  sich  nun  bald  unter  günstigeren  Verholtniwen  lit  dwnta  x«t 
nicht  vorauszusehender  Weße  geltend  machen  «eilte. 

Bevor  diese  Verhältnisse  eintraten,  hatte  die  Allgemein»  '•'» 
Aktiengesellschaft  noch  eine  Reihe  ungünstiger  Jshre  dtreh 
tumacbeo,  die  dadurch  herbeigeführt  wurde,  dafs  in  den  80er  Jibtt 
die  Beleuchlungavertrage  mit  den  Städten  Celle,  Lttueborg  w 
Hameln  abliefen  and  eine  Verlängerung  derselben  nicht 
Die  ln  Lüneburg  und  Hainela  bestehenden  Gaswerke  ging*«  *J 
1.  Oktober  und  31.  Dezember  1888  käuflich  an  die  Geme&lf 
über,  während  ln  Celle  1887  ein  städtische«  Werk  erh»nt  öd 
Konkurrenz  mit  dem  der  Gesellschaft  betrieben  wurde.  W***8 
trieb  mußte  unter  den  örtlichen  Verhaltniasen  für  t*d*  7* 
nachteilig  werden,  was  nchon  1889  zum  Verkauf  <te«  GrnadiWr 
ohne  die  Bet  ri  elmein  rieh  tun  gen  an  die  Stadt  führte, der  aber  mH  «U 
liebem  Kapitalverlust  verbunden  war  und  die  Gesellschaft 
einen  großen  Teil  der  bis  dahin  angesammelten  Rücktogto  > 
Deckung  des  Verlustes  zu  verwenden.  Daher  wurden  für  di«* 
bei  niedrigeren  Erträgen  erhöhte  Rücklagen  dringend  nötig  t 
die  Herabvetxung  der  vorherigen  Dividenden  von  7 bb  ®Va**i 
4‘f,  bis  6*/0  unvermeidlich. 

In  den  Jahren  18»6  und  1887  wurden  die  Vertrag«  w* 

| Gemeinden  Caibe  a.  S.  und  Koethen  um  15  bsw.  10  ß--* 

' llngart,  und  1887  wurde  mit  der  Gemeinde  Ml*  ***** 

! trag  auf  25  Jahre  vereinbart.  In  den  Jahren  1888  onJ  l885*0 
die  Gaswerke  in  Werder  a H und  Oldesloe  kanHich 
' Die  für  den  Betrieb  einer  Reparaturwerkstatt«  in  ' 

schallten  Maschinen  wurden  1889  znr  ersten  Einrichtung 
I Magdeburg  zunächst  in  gemieteten  Raumen  ins  !«ben  g*|“ 
StadtgescbäftM  für  Goa , Wasser-  und  elektrische  Autogen 
I welches  seit  1893  in  erweitertem  Umfange  ln  d«®  <*MBB 
| worbenen  eigenen  Geschäftshaus«  fortbetrieben  vfunl«. 

Zur  Zeit  dieser  Umgestaltungen  der  Gesellschaft  Viere.te 
durch  die  Entdeckung  neuer  Leuchtstoffe  durch  Pr.  A«er 
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k j0f  jie  Gssiadustrie  eia  ungeahnter  Aufschwung  vor.  Die 
S*  didnrtb  ermöglichte  Erfindung  des  Gaeglahlichta  erhöhte  die 
fij  i ölonnmiB  der  Gasbeleuchtung  uiu  du  5-  bis  6 fache  und  abertraf 
j»  j(je  gcakanen«.  Nunmehr  fand  die  Gasbeleuchtung  Eingang  in 
Ae  FHBilienwoönuugen,  und  nau  konnte  auch  das  früher  mit 
wrüg  Erfiilg  angaatrebte  Zieh  da»  Gaa  al»  H eit  stoff  in  den  Hau» 
jjftia fahren,  erreicht  werden.  Daa  Gaaglahllcbt  im  Verein 
Bit  dev  Gaskocher,  die  seitdem  vielfach  verbessert  worden  sind, 
habt«  der  GuiDdastrle  in  den  leisten  15  Jahren  den  Weg  zu  einer 
4o*t«nUDg  gebahnt,  an  die  vorher  niemand  denken  könnt*.  Hand 
io  Hud  mit  ihnen  gingen  Vervollkommnungen  im  Bau  der  G&s- 
Oifltoren,  Ga»- Heia-  und  -Badeöfen,  and  es  wurden  («asspparate 
far  di«  verschiedensten  technischen  und  häuslichen  Verwendungen 
kojstruiwt 

Unter  dieaen  Verh&ltniesen  molste  die  Allgemeine  Gas-Aktien- 
OfwIlKliaft  noch  mehr  wie  früher  bestrebt  sein,  die  Zahl  der  Be- 
trete n vermehren  und  rechtzeitig  Ersatz  für  den  sti  erwartenden 
V'jini  tlterer  Werke  nach  Ablauf  ihrer  Vertrtge  tu  schaffen, 
h«  fahrt«  im  Jahre  1806  zum  Ankauf  des  Gaswerk«  in  Ei»leben 
ud  mm  Kauf  dea  Werks  in  Lemgo,  wogegen  die  Werke  in 
Wittenberge  und  Frankenstein  in  den  Jahren  1899  und  1903  an 
'**  di»  Stadigtaieiaden  verkauft  wurden  und  dasjenige  in  l*ands- 
*•' ' »erg  a W.  Ende  1902  laut  Vertrag  unentgeltlich  an  die  Stadt  ab- 
getreten «erden  mufste.  Im  Jahre  1904  erweiterte  die  Ge*ell*chaft 
ihren  GwhZfiskrei»  durch  Ankauf  der  Gaswerke  in  Kheineberg 
v - i JJ,  Krixin  a II,  Düben  und  Mittenwalde  i.  M.  und  gründete 
die  Lothringer  Luxemburger  GasgeselLschaft  u.  b.  H.  mit  Gaswerken 
la  Kajriagce,  Dentach-Oth  und  Düdelingen,  deren  Geschäftsanteile 
tii  za!  U-  1000  Im  Besitze  der  Allgemeinen  Gaa- Aktiengesell- 
-?  ■ »rbift  «ad. 

Um  diese  grobe  Vermehrung  des  Besitzstandes  vornehmen 
n können,  wurlen  M.  1 500000  hypothekarisch  sicbergestellte 
fi,  Tnlichuldrerachreibungeu  ausgegetien,  wahrend  die  seit  1883 
--  erfolgten  Erwerbungen  und  vielfachen  Krweiterung»bauten  alter 
it-  tad  neier  Werke,  die  nötig  worden,  um  den  steigenden  Anforde- 
r nagen  zn  ihre  leistnngsfihigkeit  zu  genügen,  aus  «len  in  letzter 
Zeit  k«i  reichlich  bemeiRenen  Rücklagen  und  dein  Erlös  für  ver- 
tiefte Werke  bestritten  werden  konnten. 

Knrt  vor  der  Beendigung  des  ersten  halben  Jahrhunderts  seit 
ö»r  «rrtmlong  der  Gesellschaft,  auf  «los  sie  nach  vorstehendem  am 
14  Min  19U7  sarücksehen  konnte,  trat  nochmals  eine  Änderung 
! k Ihfl«  Befitzstaude»  ein , indem  das  Gaswerk  in  Frenxlau  am 
•e  1.  .’ioszr  1907  laut  Vertrag  unentgeltlich  an  die  Stadt  abgetreten 
■rrdm  nofste,  nachdem  ee  vorher  einmal  gelungen  war,  den  Ver- 
•o?  ben  Gelegenheit  notwendiger  Erweiterungsbauten  nm  8V,  Jahre 
k »wiiogern.  Dagegen  ging  zu  Anfang  de»  Jahr«»  1907  das  Gas- 
«<rt  in  Rad  Kuba  käuflich  in  den  Besitz  der  Gesellschaft  Ober. 
9h  tritt  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahrhunderts  mit  18  Gaswerken 
wi  den  Insudlationtgeschäft  ln  Magdeburg.  Der  Vertrag  mit  der 
•Stidt  Cslbe  a S.  wurde  1906  anf  weitere  20  Jahre  verlängert  — 
»Der  vorstehende  Überblick  zeigt  eine  reiche  Folge  von  Wand- 
:uf«  in  onserer  Industrie  und  Gesellschaft.  Beide  haben  sich 
U»  kleinen  Anfängen  immer  weiter  aasgebreitet.  Die  Gentechnik 
<•!  (is(t  il«r  wichtigsten  Faktoren  dos  modernen  Lebens  geworden. 
Wu  dOrfsn  hoffen,  dafe  unser  in  ihren  Dienst  gestellt«»«  ünter- 
aduasn  esiler  mit  ihr  wachsen  und  gedeihen  werde.« 
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iibrr  FliMentraperaterea.  Vortrag  von  W.  II.  Y.  Webber 
***  der  Versammlung  der  I.ondon  and  Southern  Diatrict  Junior 
Gs*  Aasoätlioo.  Redner  bespricht  die  bekannten  Arbeiten  und 
Wofliotlichuogen  von  Lewes,  Smith  ells,  Bunte,  Cot  man 
wd  Marshall  über  obigen  Gegenatand  und  teilt  mit,  daf«  das 
Sziioozl  Chymcal  Laboratory  folgende  Fiammentemperaturen  er- 
ttöttelt  habe 
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Die  Flaimnentemperatur  i*l  abhängig  von  «1er  Zeit,  in  welcher 
ein  gegebenes  GMquantam  verbrennt,  von  der  Gröfee  des  Kaum«, 
in  dem  sieh  die  Verbrennung  vollzieht,  tod  der  zur  vollständigen 
Verbrennung  nötigen  Luftmenge  und  von  der  Menge  und  spezifischen 
Warme  der  Verbrennungaprudukte.  Das  beete  Mittel  zur  Erzeugung 
hoher  Fiammentemperaturen  und  damit  grofser  Llchlintensitat  ist 
die  Verbreunnug  eines  hochexplosiven  Gasgemisch«!*,  das  man 
durch  Beimischung  von  möglichst  viel  Primirlufl  damtellt.  Diee 
Ist  die  Grundlage  des  Selassystems.  überhaupt  streben  alle  Preis- 
gas*y ateme  die  Erzeugung  sehr  luftreicher  Flammen  an,  die  mit 
grofser  Geschwindigkeit  «1m  Glübkörpergowebe  dnrehdringen.  Im 
GlQhkörper  des  Prcfsgasbrenner*  herracht  kein  nennenswerter 
Druck,  dieser  wird  durch  die  Injektorwirkung  in  Geschwindigkeit 
verwandelt.  So  gelingt  *a,  auf  kleinem  Raum  in  kurzer  Zelt  ver- 
haUnismftTsig  viel  Gas  t«i  verbrennen  und  dadorch  hohe  Tempera- 
turen zu  erzeugen.  Die  Ansichten  Ober  die  Höhe  des  anzuwendenden 
Drucks  sind  sehr  verschieden.  Nach  einigen  genügen  900—400  mm 
Wassersäule,  andere  halten  bla  zu  1350  mm  für  erforderlich. 
Onelow  hat  auf  Veranlassung  «loa  Redners  die  strahlende  Warme 
von  Glühkörpern  hewtiramt  und  dabei  folgendes  gefunden: 

1.  Auerbrenner  mit  80  mm  hohem  Glöhkörper 


von  der  Aabeatöse  bis  zum  Brennerkopf 

mit  Zylleüer  ohne  Zylinder 

68,4  HK  57,0  HK 


Temperatur 

•C 

°C 

Glühkörperkopf  480—  500 

560 

28  mm  davon 

490 

560 

54  » « 

470 

610 

G6  » » 

450 

570 

80  . 

400 

520 

Prefag  asbren 

ner  ohne  Zugglas. 

Glühkörper  120  mm  hoch 


bei  684  HK 

bei 

1026  HK 

bei  456  HK 

Tomperatur 

•C 

•c 

*C 

am  Kopf 

730 

700 

675 

32  nun  davon 

736 

706 

680 

» 

740 

710 

665 

95  » 

745 

720 

690 

120  » » 

755 

730 

705 

3.  Prefsgasbrenner  ohne  Zngglas. 
Glühkörper  145  mm  hoch. 


bei  1114  HK  bei  567  HK  bei  912  HK 

direkt  nach  5 Miauten 

Temperatur 

•c 

■c 

•C 

«O 

am  Kopf 

710 

690 

690 

690 

38  mm  davon 

720 

710 

690 

696 

75  » » 

730 

7*0 

700 

690 

115  . » 

725 

720 

705 

705 

145  • 

720 

716 

700 

700 

4.  P re  fagaab  renner  ohne  Zug  glas. 
Glühkörper  9U  mm  hoch. 


bei  302 

HK 

bei  28! 

i HK 

bei  228 

HK 

direkt  nach 

6 Minuten 

Temperatur 

•c 

•c 

•c 

•c 

am 

Kopf 

630 

630 

630 

610 

25  mm 

davon 

630 

630 

6140 

610 

50  * 

> 

630 

630 

630 

CIO 

75  » 

• 

645 

660 

646 

620 

90  » 

s 

650 

645 

635 

625 

Redner  schliefst  aus  den  Zahlen,  dafs  bei  allen  Prefsgas 
breanern  Licht-  und  Wärmestrahlung  im  gleichen  Verhaltnieautoden 
und  hebt  die  geringe  Wärmestrahlung  des  Auerkörper«  hervor. 
Die  verschieden  grof«e  Leuchtkraft  der  Prefsgasbrenner  scheine 
eine  Folge  der  verschiedenen  GlQlikÖrpcrgrofoe  zu  »ein.  Am 
meisten  laue  sich  die  Ucbtinteneität  durch  Zufuhr  von  Sauerstoff 
an  Stelle  der  Luft  steigern,  inan  könne  dadurch  wahrscheinlich  bi» 
zu  400  HK  pro  100  1 Gas  erzeugen.  Ein  wichtige»  Hilfsmittel 
zur  Steigerung  der  Flammentemperatur  sei  die  Vorwärmung  Ihr« 
Wirkung  bestehe  in  der  Ausdehnung  des  Gases,  gleichbedeutend 
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mit  Verdünnung.  Beim  Siemensregenerativbrenner  mit  leuchtender 
Flamme  erziele  man  durch  Vorwärmung  mehr  Liebt,  doch  dehne 
eich  auch  die  leuchtende  Fliehe  aoa.  Diee  eei  beim  Glühkörper 
unmöglich,  erhöhe  man  also  die  Gea-  and  Laftmeoge  durch  Vor- 
wärmung, ao  sei  die  Einwirkung  der  Flamme  auf  das  Gewebe  am 
•o  geringer  und  der  darch  die  Vorwftrmung  gewonnene  Vorteil 
werde  mehr  als  ausgeglichen.  Man  solle  zur  Steigerung  der 
Flammen wirknng  auf  den  Glühkörper  Gee  und  Loft  lieber  k üblen, 
anstatt  Ihr  Volumen  durch  die  Vorwärmung  vergrößern.  (Journ. 
of  Geslight,  Sr.  2280,  3.  217  «.).  b. 


hintereinander  angeordneter,  durchbrochener,  darch  Fiiw^. 
hindurchbewegter  Metallscbeiben , dadurch  gekennxefhort,  a-, 
dieselben  ans  einzelnen  Segmenten  tussmmeagsMtz!  aiad,  e«kb 
lösbar  ao  metallischen  Armen  der  Drehungsachse  bsfeitir.  c: 
zum  Zwecke,  die  Anwendung  großer,  massiger  Scheiben  n tra^ 
lieben  bzw.  au  erleichtern  und  dadurch  die  Aufnahme  ca« 
heblichen  Teile«  dea  Wirmeinbaltea  der  Gase  durch  dir  Jßi 
masse  der  rotierendeo  Scheiben  herbeizuführen. 


Die  mechanische  Klärung  and  Filterung  la  Wasserreiulgeni.  Von 

Zivilingenieur  Walther  Rottmann,  Berlin  (Zeitschrift  des  Verein» 
deutscher  Ingenieure  1906,  So.  48,  8.  1947—51).  Der  Verfasser  be- 
spricht zunächst  die  beim  Bauen  von  Wasserrsinigungsapparateu 
gebräuchlichen  Klärmetboden  und  unterscheidet  drei  Arten  der 
KlKrung.  Die  Schlammaosscheidang  im  ruhenden  Wasser,  die 
Bchlammsbacbeldung  in  sieb  aufwärts  bewegendem  Wasserstrome 
und  die  Schlammabscheidung  im  ab-  und  aufwärts  geführten 
Wasserstrome.  Die  erst  genannte  Art  erfordert  grofse  Behälter 
und  bringt  die  Nachteile  eine«  intermittierenden  Betriebes  mit  sich. 
Bei  der  letzteren  Art,  die  am  häufigsten  Anwendung  findet,  erblickt 
der  Verfasser  einen  Konstruktionsfehler  darin,  daß  die  Umkehr 
des  zuerst  abwärts  dann  aufw&rta  geführten  Wasaeretromee  im 
Klärbehälter  gerade  in  unmittelbarer  Nähe  der  Schlamms  ammei- 
steile  erfolgt,  d.  h.  gerade  dort,  wo  die  größte  Ruhe  in  der  Wasaer- 
bewegung  erforderlich  wäre.  Ein  weiterer  Nachteil  sei  darin  zu 
erblicken,  daß  diese  Umkehr  der  WasHeratrömung  nicht  allmählich, 
»ondern  plötzlich  erfolgt.  Verfasser  zeigt  dann  an  einzelnen  Bei- 
spielen, wie  man  bei  der  Konstruktion  von  Klärbehältern  in  Er- 
kenntnis der  oben  genannten  Nachteile,  diese  anf  mehr  oder  minder 
einfachem  Wege  zu  beheben  versucht  bat.  Verfasser  kommt  dann 
nach  auf  die  Filterung  in  Wasserreinigungsapparaten  zu  sprechen 
und  zeigt  an  verschiedenen  Beispielen  die  gebräucbUchale  Anord- 
nung derartiger  Filter  in  Wasieneinigungsapparaten.  Verfasser  be- 
zeichnet die  Art  dee  FiUereinbauee  bei  den  zurzeit  gebräuchlichen 
Systemen  als  Nachteil,  denn  die  GrOfee  der  Filterfiäche  ist  durch 
den  Durchmesser  der  Klärbehälter  begrenzt,  ferner  liegt  die  Filter- 
fläche  meist  senkrecht  zum  aufeteigenden  Waescretrom,  so  dafa  durch 
mitgefahrte  Schlammteilchen  leicht  Verstopfungen  der  Fläche  eio- 
treten.  Auch  hält  er  die  Zugänglichkeit  derartiger  Filter  für  nicht 
besonders  günstig  and  hebt  die  Schwierigkeit  hervor,  an  solchen 
Filtern  geeignete  Reinigungavorrichtongen  anzubringen  Die  Appa- 
rate dee  Verfassers  (D.  R.  P.  No.  175 193),  bei  denen  die  geschil- 
derten Nachteile  vermieden  sind,  werden  von  der  Firma  J.  A. 
Miller  & Co.,  Berlin,  gebaut.  Der  Aufsatz  ist  durch  24  Figuren 
erläutert 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  and  sonstige  PatenUngelegen- 
heiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
•ich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auäsiiffei  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr.  175580  vom  10.  Angast  1905.  Deutsche  Sanggae- 
Loko mobil  - Werke,  G.  m.  b H.  in  Hannover.  Gas-Reiniger 
nnd  -Kühler,  besondere  für  3uuggasanlagen,  mit  mehreren  mit 
FUtennetsrial  gefüllten  und  mit  Wasser  berieselten  Kammern,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  zwischen  zwei  berieselten  Kammern 
immer  mindesten»  eine  nicht  berieselte,  aber  ebenfalls  mit  Filter- 
material  gefüllte  Ksmincr  angeordnet  ist. 

Nr.  175681  vom  23.  Dezember  1906.  G.Zschocke  in  Kaisers 
lautern.  Entstäubung» vorrichtong  für  Luft  und  Gase,  ge- 
kennzeichnet durch  die  Anordnung  von  senkrecht  zur  Zugrichlung 
aufgebängten  pendelnden  oder  federnden  Stoßflächen , die  ent 
weder  von  eich  drehenden  Flügeln  angestofsen  werden  oder  selbst 
rotieren  und  »n  »e.WD  Flüneln 

Nr.  176452  vom  2.  Mär»  1904.  Eicher  H ü t ten- V«rei n 
Metz  A Cie.  in  Eich,  Lozeroburg  Vorrichtung  zur  Vor- 
reinignnF  von  Gichtgasen,  bestehend  au«  einer  Aniahl 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommnis»  p#r*On]leb»r  Art  Imricbue  wir  u 4Jhu  fl*3»  u< 
bitten  onsere  Leser  am  M lUallanf**; 

William  Sugg  und  William  Young  f.  Die  englische  GadbltRv 
nnd  mit  ihr  unser  ganzes  Fach  hat  kürzlich  zwei  scharrt  V«}-* 
erlitten;  Anfang  März  starben  kurz  nacheinander  WlllimSift 
der  Mitinhaber  der  weltbekannten  Firma  William  ßnij  4 0 
Vincent  Works,  Weetminster,  und  William  Yoasg,  trt* 
Direktor  der  Straiton  Oil  Co.  nnd  der  Clippens  Oil  Ga  i&  gtmtn, 
zuletzt  Zivilingenieur  in  Peeblee. 

William  Sugg  war  der  erste,  der  den  eisernen  Eie*  fa 
Argandbrennere  durch  einen  ans  Speckstein  ersetzte  ;IBW. 
Name  ist  mit  der  Einführung  einer  grofaen  Zahl  vod  Etotn 
verschiedenster  Art  verbunden : er  erfand  und  verbessert«  Appnx 
zur  Feststellung  der  Lichtstärke  and  der  ZuaamxneateUuf  fr 
Leuchtgases  und  liefert«  diese  an  fast  alle  Plätze,  wo  Lztdnpj 
verwendet  wurde.  Aach  nach  der  allgemeinen  Einffihnnf  de 
Gasglühlichte  war  Sugg  weiterhin  erfinderisch  tätig  und  bntkii 
Verbesserungen  an  Preßgaebrennern  an.  Auf  den  Vervaoalofs 
der  englischen  Gaaingenienre  lieferte  er  viele  Beiträge  ft«  in 
zweckmäßigen  Gebrauch  von  Gas  zu  tenebt-  und  Hem»«df^ 
als  Mittel  zur  Ventilation  new. 

Mit  William  Yonng  hat  die  Gaaindnstrie  uad 
die  schottische  Schieferölindustrie  einen  fruchtbaren  MiabäB 
verloren.  Yonng  ersetzte  1866  die  horizontale  Retorte,  voria« 
bituminöse  Schiefer  destilliert  wurde,  durch  eine  vertikale  ai 
legt«  hiermit  den  Grand  zn  grofaen  Erfolgen.  Bpäler  kotutrowv 
er  oine  Retorte  (Young-  und  Beilby-Retorte),  worin  der  Scbrfa 
zwei  verschiedenen  Temperataren  ausgesetzt  wird;  bei  wtiar 
Temperatur  gewann  er  Gasöl  von  vorzüglicher  Beechnflenhtit,  te 
höherer  Temperatnr  besondere  Ammoniak.  Diese  Retorl*,  :t  ihw 
Einzelheiten  verbessert,  ist  jetzt  noch  die  hauptsächlich  usvurife 
Retorte  bei  der  Schieferdeetillation  in  Schottland.  Bekannt  «w 
ferner  Youngs  Patente  zur  Bereitung  von  Olgas  and  nt  ih 
Scheidung  des  Naphthalins  ans  dem  Gase.  Noch  in  lettttr  Sri 
beschäftigte  ihn  lebhaft  die  Verwendung  von  stehenden  ftrum 
sur  Leuchtgaedaretellung,  indem  er  die  Erfahrungen  der  Seite*»- 
Ölindustrie  der  leuchtgiwinduBtric  anxnpaaeen  suchte. 


Henri  Nolssan  f.  Am  20.  Februar  1907  starb  in  Paris  Fenliwit 
Frdderic  Henri  Moiesen.  Geboren  wurde  er  am  28.  September  1$ 
zu  Paris;  nach  Abaolvierang  dee  College  de  Mcaox  bsfznc  e 
Beine  chemischen  Stadien  1872  am  Muedum  d'Histolre  nwmls 
zn  Paria  Im  Fremyachen  Institut-  Von  1873  bis  1879  «bet*«  * 
in  dem  von  Decaisne  und  Dehdraln  geleiteten  Laborstoriom-  D« 
Baccalanrdat  (1874)  folgte  1877  der  Grad  eine«  licencid ; 1919«»» 
Moisean  ale  Mattre  de  Conferences  et  cbef  dee  traveznx  prztoj»* 
de  Chirale  an  der  ltcole  aupdrieore  de  Pbarmacie  ang«*t«l!t>  de 
er  bis  1900  angehört  hat.  1879  bie  1880  war  er  151 

Rdpdtiteur  de  Pbysiqne  am  Institut  agronomique  tätig- 
1883  brachte  die  Ernennung  sum  profeeseur  agr4g«,  1836  «c* 
er  zum  Mitglied  des  Conseil  d'Hygifcne,  1898  des  Comh<  k® 
»ultatif  dea  Art«  et  Mnnufacturee,  1900  an  TtoobU  stsll*  1011 
Profqssenr  de  Chimio  k lu  Facnltd  dee  Sciences  an  der  &wioUf 
ernannt. 

Die  grundlegenden  Arbeiten  Moisean»  auf  dem  Gebi«**«10” 
hoher  Temperaturen  haben  für  die  Azelylenindustrie  die  pW“ 
Bedeutung,  da  er  mit  Wilsons  Arbeiten  (1892)  die  Theorie 
zeugung  von  Calciutnkarbid  im  elektrischen  Ofen  wiesensch»  ^ 
feetlegte  und  hierdurch  zu  einem  der  Begründer  der  A**-  ^ 
Industrie  wurde.  Seine  Beobachtung,  dafe  da*  Frank«™ 
Wasvor  versetzt  nur  ein  Drittel  seines  Kohlenstoffl* 
Methan  abgibt,  während  der  Reet  in  flüssige  und  f«*t*  0 
w»P9orsioBe  sowie  in  bituiuinöee  Massen  verwsudrit  w»r 
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i ca  Anitflö  io  der  von  ihm  und  Mendelojew  aufgeatellten  Theorie 
•ib«r  di*  Eutrtelwn*  de«  Erdöle.  Mit  ihm  verliert  die  Axetylea- 
* ' yiaint)  einen  ihrer  hervorragendsten  und  tatkräftigsten  Freunde, 
w xi»**nich*Wlehe  'Veit  einen  ihrer  erfolgreichsten  Vertreter. 

«> 

Mentfeleirw  f.  Am  2.  Februar  starb  in  St.  Petersburg  der  be- 
ShaitMt* ruMUche Chemiker  Dimitri  Me ndelo je w.  Geboren  wurde 
•j  »n  8 Februar  1834  zu  Tobolük.  Nach  Besuch  des  Gymnasium* 

, TobilM  rtmüert*  der  junge  Mendelejew  in  dem  pädagogischen 
« St  Petersburg  Natarwiesensebaften ; 1850  habilitiert«  er 
*?>  d*wUi*i  *1*  Priratdozent  für  organische  und  theoretische 
1 i«i*  M il er  Universität.  Seiner  erfolgreichen  Tätigkeit  wegen 
%r  »ufde«r  3 Jshre  BpMer  von  der  Regierung  ins  Ausland  geschickt, 
i ztiltv  Heidelberg,  wo  damals  Ltunsen,  Kirchhof!,  Kopp  und 
fl.kre  berühmte  Gelehrte  wirkten.  Nach  «einer  Rückkehr  im 
f»-,  ;•!,(«  1SG1  nahm  er  seine  frühere  Tätigkeit  als  Privatdozent  an  der 
g fetK^mrger  Universität  wieder  auf.  1803  wurde  er  al»  Professor 
-'Ji'  kr  «orrpMimchen  und  organischen  Chemie  an  da«  St.  Petersburger 
o • . C« inolof nche  Institut  berufen.  Im  Jahre  1890  erfolgte  Mendelejewa 
ItektnU  von  der  Profeesorentätigkeit.  Kr  wurde  Mitglied  des 
»r.  UiQ^tla  und  Msnufakturrsla  und  widmete  »ich  von  da  ab  aus- 
gt'mfilich  technischen,  Ökonomischen  und  staatlichen  Fragen, 
tfc*  Mondelejew  hat  zahlreiche  chemische  und  physikalisch- 
i c h-  incjcbe  Artveiten  veröffentlicht.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
. tr  <he  Beleochtuogsinduatrie  waren  «eine  Arbeiten  und  Abhand- 
en int  dem  Gebiet  des  Petroleums.  Seinem  Einflüsse  ist  ob 
»2*  na  Teil  mnschreiben,  dafs  die  russische  Regierung  alle  Mittel 
u>«ud>,  um  die  kaukasische  Naphtbalindustrie  zu  beben.  Oer 
...  rjt  itim  iu  Gemeinschaft  mit  Moieean  »ufgcsLellten  Theorie  über 
x in  tnüKelmng  des  Erdöls  ist  schon  weiter  oben  Erwähnung  getan. 
Er  studierte  ferner  die  Steinkohlouindnstrie  de«  Donezbassin  an 
Ort  and  Stelle  in  Lbreo  ökonomischen  und  technischen  Bedingungen 
£3  ud  veKiffentUchte  im  Anschlufs  hieran  eine  Abhandlung  über 
ftjaksliiche  und  chemische  Untereucbungen  der  russischen 
frakoble. 

IL  Berthelat  f.  Am  18  Mär*  starb  in  Pari«  Mn  ree  llin 
:i!/  Berthe I ot , Professor,  Senator  und  ständiger  Sekretär  der  französi- 
er-’ icise  iksilwnie,  der  hervorragendste  Vertreter  der  allgemeinen 
» ui  ontzniicben  Chemie  Sn  Frankreich,  im  Alter  von  79  Jahren. 
t f F4j  obsm  Fscb  sind  insbesondere  sein  Buch  »Traitd  pratique  de 
st  r f*;*ui<the  rhimique«  sowie  »eine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet«  der 
sri*  Itliriiwtne,  (Jasanalyse,  Verbrennung  und  Explosion  von  Gas«», 
* de«  Azetylen»,  von  Be Jeutnng  gewesen,  über  die  auch 

c*  «»  gwfceo  Teil  in  unserem  Journal  fortlaufend  berichtet  wurde, 

F.  Ujpsabnrn  f.  Am  25.  März  d.  J.  ist  Herr  Stadtbaurat  Friedrich 
fj>?*zborn,  Direktor  der  städtischen  Elektrizitätswerke  in 
Klothen,  gani  unerwartet  gestorben.  Wir  behalten  uns  vor.  auf 
&x  Ubenslsuf  des  Verstorbenen  tarückzukoromcn. 

H«rr  Ingenienr  Eicker,  der  bisher  bei  Privatfirmen  tätig  war, 
.trtifc-'  an  l.  April  die  Leitung  der  Gasanstalt  Pasing 


tieachäftliche  Sfitteilnngen. 

Di»  Ab er  tos  Welahaclttchea  lndwtrie*»lägefl  in  Treibaeh  (Karat.) 
“*•>  in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  »Treibacher 
rimitcke  Werke,  il.  m.  b.  il  <,  umgewanvlelt  worden;  derselben 
»-•len  die  Patente  Auers  betr.  »Pyrophore  Metallegierungen  für 
Idai  »od  LeuchUwecke«  (vgl.  da.  Journ.  1906,  S.  808'  fl  beitragen. 
■'«  ^.ixfflkapilal  der  Gesellschaft  beträgt  1 Mill.  Kronen. 

fcndw  fiuwolorfnfabrik  vortn.  Woritz  Hille,  Dresden  Da» 

Uters#hnB*n  en-efto  im  Jsbre  1906  einen  Umsatz  von  M.  2870076 
V M 30K56S)i  Der  Mindorummstz  von  M.  222487  ist  in  der 
ih.t;Cuc])e  auf  den  im  Frühjahr  ausgebrochenen  Streik  zurück- 
Jidshrto.  ])»«  trotzdem  verbältnisuiäfiug  günstige  Resultat  ist  da- 
■forei  mielt  wordeu,  dafs  im  Berichtsjahr  divs  erste  Mat  beiile 
^«ie  tiohettlfah  zusammen  gearbeitet  haben,  wodurch  weaent- 
|fh»  Erziamiss«  in  Betrieb«unko«ten  gemacht  werden  konnten. 

‘ GweUehsft  hat  die  noch  vorliegenden  günstigen  Schlüsse  aus- 
f'&atit  szid  nahm  Roheiaru  and  Schmiedeeisen  vor  Jalireaschiufs 
**-  Aof  <J;e  Anlagenkonti  sind  M.  67160  aufgewendet  worden. 
*4-h  * JU361  (L  V M.  152022)  Absehrerbunpcn  ergibt  «ich  ein- 
*-hiie£»licb  eines  Vomsg*  von  M.  65  238  (I-  V.  Bi.  40009)  ein  Keim 
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gewinn  von  M.  392190  (1.  V.  M.  346  869),  der  folgende  Ver- 
wendung findet:  Reeervefonds  11  M 40000  il.  V.  M.  50000),  Dis- 
positionsfond» M.  8000  (I.  V.  M 5000),  Tantiemen  und  Grati- 
fikationen M.  56774  (i.  V.  M.  54  484),  11%  Dividende  gleich 
M.  220000  (i.  V.  11%  gleich  M.  170600)  und  M.  67  417  Vortrag. 
Im  Vorjahre  wurden  noch  M.  1647  dem  Reservefonds  überwiesen, 
ln  der  Bilanz  figurieren  M.  729466  (i.  V.  M.  690305)  Bestände, 
M.  1018597  (i.  V.  M.  103G381)  Debitoren,  M.  752500  (i.  V.  M-  760000) 
lest«  Schuld  und  M.  174104  (l.  V.  M.  151241)  schwebende  Ver- 
bindlichkeiten. Da  die  Gesellschaft  im  laufendeu  Jahre  reichlich 
mit  Aufträgen  versehen  ist,  hofft  die  Verwaltung  auf  ein  be- 
friedigende« Resultat. 

Die  Aktiengesellschaft  für  Selasbeleuchtung  in  Berlin  erzielte  kn 
1905  OG  einen  Cbersehufs  von  M.  17  259  (i,  V.  M.  21008  Verlust), 
um  den  sich  die  Ifnterbilana  auf  M.  129319  erroäfsigt.  Abschrei- 
bungen auf  Patentekonto,  da«  mit  dom  Betrage  von  M.  350000  in 
der  Bilanz  figuriert,  sind  nicht  vorgem mimen  worden-  Die  Debi- 
toren betrugen  zu  Jahresende  M.  450662  (M.  312415  i.  V.).  Die 
Verbindlichkeiten  erhöhten  sich  von  M.  156233  auf  M.  296994. 
Die  Gesellschaft  hat  seit  ihrer  itn  Jahre  1901  erfolgten  Errichtung 
Dividenden  bisher  nicht  verteilen  können. 

Julias  Pintsch,  Aktiengesellschaft.  Ende  März  wurden  die  Firmen 
Julius  Pintsch  in  Berlin,  Glühlampeufabrik  Gebr.  Pintacb  in 
Fürstenwäld«  und  Gasapparate-  und  Maschinenfabrik  Gebr. 
Pintsch  in  Frankfurt  a.  M.  gemeinschaftlich  in  eine  Aktien- 
gesellschaft mngewandeH-  Da»  Aktienkapital  beträgt  M.  18000000, 
der  gebildete  Reservefonds  M.  1800000,  die  io  Aussicht  genom- 
mene Anleihe  51.  6500000.  Die  Gründung  ist  lediglich  eine 
Familiengründung. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Kongrefa  für  Hygiene  und  Demographie.) 
Der  14.  Internationale  Kongrcf«  für  Hygiene  und  Demographie 
wird  in  der  Zeit  vom  23.  bis  29.  September  d.  J.  in  Berlin  im 
Reicbatagagebäude  abgehalten  werden.  Anmeldungen  zur  Teil- 
nahme am  Kongrefs  sind  an  den  Generalsekretär  de«  Kongresse«, 
Herrn  Dr.  Nletner,  Berlin  9,  W.,  KU-hhornatrafae  9,  zu  richten, 
der  auch  über  alle  auf  den  Kongrefs  bezüglichen  Angelegenheiten 
Auskunft  erteilt.  Das  Organiaations-  und  Ortskomitee  bat  be- 
»chloesen,  den  Kongrer»lcilnehmern  Gelegenheit  zu  geben,  in  um- 
fangreicher Weise  »ich  Alter  die  zahlreichen  hygienischen 
Einrichtungen  von  Berlin  und  «einen  Vororten  zu 
unterrichten.  Die  wissenschaftlichen  Sitzungen  sollen  im  all- 
gemeinen nicht  über  2 Uhr  nachmittags  ausgedehnt  werden,  damit 
die  Nachmittage  für  die  Besichtigungen  frei  bleiben.  Im  Einvcr 
«täudfils  mit  den  Vorsitzenden  der  einzelnen  Sektionen  sind  über 
100  Anstalten  ausgewtthlt  wurden,  die  teil»  während  der  Kongrefr 
luge  je  nach  Belieben  besucht  werden  können,  teils  unter  fach- 
männischer Führung  gruppenweise  besucht  werden.  In  einem 
»Hygienischen  Führer«  wird  in  drei  .Sprachen  eine  kurze  Be- 
schreibung der  Anstalten  gegeben,  so  dafs  die  Kongreßteilnehmer 
von  vornherein  die  einzelnen  für  sie  interessanten  Besichtigungen 
auswählen  können.  Deut  unter  Leitung  des  Geh.  Kegierungsrates 
Dr.  Eilsberger  aus  dem  Kultusminiaterium  stehenden  Orta- 
komitec  gehören  an:  Vertreter  der  beteiligten  Reichs-  und  -Staat.» 
Ämter,  des  Magistrat«  der  Stadt  Berlin,  Mitglieder  der  Fakultät, 
der  ÄTzlekumiaer,  die  Leiter  der  verschiedenen  hygienischen  Ge- 
sellschaften, und  zwar  Ärzte,  Techniker  und  Industrielle  sowie  Mit- 
glieder der  Fachpresse. 

Berlin,  strafsenbetenchtung  mit  Millennium  licht.) 
Die  Deputation  der  städtischen  Gaswerke  genehmigte  das  Projekt 
über  die  Einrichtung  einer  Starklichtbeleuchtung  i Milienniumlicht) 
auf  dem  Dönhoffplatx  und  den  angrenzenden  Straften  (Krausen , 
Jerusalemer-  und  Kornmaudantenstrafse). 

Bevensen,  Ifannov.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen 
Kollegion  beschlossen  den  Bau  einer  Gasanstalt.  Die  Ge»amtko«ten 
sind  auf  M.  138000  vernn-cldagt. 

Braunschweig.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Gesamt- 
kosten für  die  Erweiterung  des  Gaswerks  an  der  Taul»enstrafse 
sind  auf  M.  1288952  veranschlagt. 

Brunabütlelkeng.  Schlesw.-Holst.  (Gas Werks projekt)  Di« 
Gemeinde  plant  den  Ban  einer  Gasanstalt. 
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Dtlmsflhorst,  Oldenbg.  (W»«*«rw3r ksprojekt,)  Di«  Stadl 
plant  die  Erbauung  ein«»  Zentral  Wasserwerk*. 

Dtunmilzach,  Kr.  Torgao,  Pr.  Sa.  [Gaswerk* projekt.)  Dio 
etftdtiacben  Behörden  genehmigten  itn  Prinzip  da«  Projekt  der  Kr* 
riebtung  einer  Gasanstalt. 

Dresden.  (Versammlung  Deutscher  Naturforscher 
und  Arzte.)  Die  79.  Versammlung  Deutscher  Natnrforacher  und 
Arzte  wird  in  der  Zeit  vom  15.  bia  21.  September  d.  J,  in  Dresden 
abgehalten 

Odsseldorf.  (Gaawerkaerweiterung.)  Die  Stadt  beschloß 
die  Erweiterung  des  Gaswerks.  Die  Kosten  betragen  .M.  39TOOO, 
und  zwar:  Gebaudeverttnderung  M. 25000,  Retortenflfen  M.  285000, 
Apparate  M.  G5  00Ü  und  Herstellung  von  Wegeanisgen  usw. 
M.  22000. 

Ebsrswalde,  Brdbg.  (Gnswerkaer Weiterung.)  Die  Stadt- 
verordneten bewilligten  M.  300000  für  die  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt 

Flomborn  b.  Eppelsheim,  Hess.  (Nene  Ga  »an  stall.)  Der 
Gemeinderat  hat  die  Errichtung  eines  Gaswerk«  beschlossen. 

Geesthacht , Hansa.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gemeinde 
Vertretung  hat  die  Errichtung  eines  Gaswerk«  beschlossen. 

Gostyn  Pos.  (Gasversorgung  von  Sündhorg.}  Die  be- 
nachbarte Stadt  Handberg  beabsichtigt  den  Anschi  Ufa  an  das  Gas- 
werk Goetyn.  Das  erforderliche  Rohrnetz  ist  auf  M.  25000  bis 
M,  SO  000  veranschlagt. 

Gro/üzschocher- Windorf  I.  8a.  (Wasserwerk.)  Das  Wasser- 
werk forderte  im  Jahre  1906,  im  zweiten  Hetriebsjahre,  bei  dorch- 
achnittlicb  4 */«  Stunden  täglichem  Betrieb  67O00cbm,  d.  i.  45  cbm 
stündlich.  För  den  bftuslichen  und  gewerblichen  Gebrauch  wurden 
davon  47Oü0cbm  entnommen,  gegen  45100  cbm  im  Vorjahre.  Die 
Einnahme  betrug  an  Wasserzins  M.  17210,  die  Ausgaben  M.  17820, 
so  dafa  ein  Zuschuß»  von  U.  600  erlordorlich  wurde. 

Subrau,  Heble*.  (Wasaerwerksptojekt)  Die  Stadt  plant 
die  Erbauung  eine«  Wasserwerks, 

Hemau,  Oberpfalz.  (Azetylenzentrale.)  Am  15.  Januar 
wurde  das  von  der  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Beleucbtungswesen, 
Ueilbron»  a.  N. , für  die  Stadt  Hemau  errichtete  AzetylengMWerk 
dem  Betrieb  übergeben.  Es  wird  allgemein  Giftblicht  gebrannt 
und  zwar  in  20  und  40  Kerzenstkrken.  Das  Werk  erforderte  einen 
Kostenaufwand  von  ca.  M.  45000.  Das  Rohrnetz  hat  eine  Aus- 
dehnung von  5600  ui  und  sind  ca.  110  HausanschlOjui«  und  42  Htrafeon- 
laternen  angescbluesen.  Letztere  sind  mit  Kleiterzündung  aus- 
gerastet. Auch  für  die  Strafsenbeleuchtnng  wlnl  teil«  40,  teils 
60  Kerzen  starkes  Glö blicht  verwendet. 

Kettwig -Ruhr.  (Gasofenbau.)  Der  Umbau  eines  Oer  Ofens 
auf  dem  Gaswerk  nach  Patent  Horn  ist  der  Firma  Gustav  Horn, 
Brannschweig,  übertragen  worden.  Es  ist  bereit«  der  dritte  Ofen 
auf  dem  Gaswerk,  welcher  von  genannter  Firma  nach  ihrem  Patent 
grhant  wurde,  und  das  Werk  hat  dabei  nur  gute  Resultate  in  der 
Gaxauebeute  erzielt. 

Klrchhaia.  (Wasserwerks projekt.)  Nachdem  die  Vor- 
arbeiten für  ein  st&dUeehee  Wasserwerk  ergeben  haben,  dafs  da» 
für  eine  zentrale,  grofae  Wasserleitung  erforderlich«  Wneserquantum 
vorhanden  und  dafa  auch  dio  Qualität  befriedigend  ist,  wurde  der 
Firn*«  Franke  A Berghold  In  Kadcbeul  die  Ausarbeitung  des 
spezI eilen  Projekte«  des  Wasserwerk*  in  Auftrag  gegeben. 

Kleinen,  Mecklenb.  (Bahnhof  bei  euch  tung  mit  Luft 
ga».)  Nachdem  bereits  hu  vorigen  Jahre  die  Atetylengasonlage 
auf  Bahnhof  Karow  durch  eine  Lultgaxanlnge  ersetzt  worden  ist, 
wird  nunmehr  auch  der  Bahnhof  Kleinen  i M,,  welcher  seit  dem 
Jahre  1809  mit  Azetylen  beleuchtet  wird,  eine  Awrogengnsanlag« 
Ton  36  cbm  stündlicher  Leist ungsfühigkeit  erhalten.  Das  bisherige 
Rohrnetz  wird  erbeblich  erweitert  und  u.  a.  zwölf  9 m hohe  Hoch- 
maatlaternen  mit  Starkllcbthrennern  von  750  Kerzen  Mfgee  teilt. 

Letschin,  Brdb.  (Neuis  OltzsstslL)  In  der  Gemeinde- 
vertretet  Versammlung  wurde  die  Errichtung  einer  GeoanstnU  be- 
schlossen. 

Lilie«,  Ostpr.  (G  a«  w o r k ae  r w e i t e r n n g.)  Di«  Gemeinde 
plant  ein«  Vergrößerung  der  Gasanstalt;  die  Konten  betragen 
M.  12000. 

Niebüll,  Holstein-  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.) 
Das  von  der  Firm»  Karl  Francke,  Bremen,  erbaute  Gaswerk  wurde 


am  17.  November  1906  nach  dreimonatlicher  Bauen  io  (fan-:  I 
| gesetzt.  Ea  ist  für  «Otdtische  Rechnung  gebaut  mnHorwtl^  j 
I loistung  von  500  cbm  veranschlagt  Niebüll  hat  2500  Eatrto-  I 

Norden.  (Gäa  wer  ke  er  weitern  ng.)  Barch  <ko  tsatfa 
I den  G*«bon*um  ist  ein«  Vergrößerung  der  Ofeabotterit  «fofc» 

1 lieh  gewesen,  und  mit  dem  Nealwu  eines  8er  und  den  fih- 
' eines  4«r  Ofens  nach  »Patent  llorn«  ist  die  Finna  Gast» Br 
I Braunschweig,  betraut  worden. 

Obertürkheicn,  Württb.  (Gasversorgung.)  Der  i'in  w ' 
von  der  Gasanstalt  in  Eßlingen  mit  Gas  versorgt  werdet 

Saararellingen,  Khpr.  (Gruppen  gas  werk}  Die  Gfuaa 
wird  demnflebst  in  der  Nahe  des  Bahnhofes  Nalbach  eint  •*» 
anstalt  errichten.  Die  Gasanstalt  wird  das  Gas  zur  kleide,  \ 
der  Station  sowie  der  Ortschaften  Saarwcllingen,  Nakee)  al  | 
Diefflen  liefern.  Voraussichtlich  werden  sieb  spttvr  auch  de  l»v 
Piesbach,  Körprich,  Bielsdoif  sowie  Reisweiler  an  schliefen. 

Schleswig,  (Wasserversorgung.)  Die  Sudt  piut  ■, 
Ausdehnung  der  Wasserversorgung  auf  die  gaueSudt,  ix  kxa 
betrügen  M 225000. 

Schweinitz  *.  Elster,  Pror.  Sachsen.  (Axeirisnisntri*. 

Dm  hiesige  von  der  Gesellschaft  far  Heix-  und  Bdeocbtznjn««: 
in  Heilbronn  a.  N.  errichtete  Azetylenwerk  ist  vor  kurwn  * b I 
trieb  gesetzt  worden  und  befriedigt  in  vollstem  Mafe.  Da  ad 
»wache  Ausführung  ist  aber  alle«  Erwarten  gut  auegefailtii  m 
bildet  einen  Schmuck  für  unsere  Stadtgemeind«.  Das  UstowiEK 
selbst  ist  von  der  hiesigen  Axetylenlicht-Genossenecbaft, 
ins  Leben  gerufen  worden  und  erfreut  sich  lebhafter  Btubiut 
Zahlreiche  weitere  Anschlüsse  stehen  in  Aussicht.  Durch*«  rd 
Azetylenglbhlicbt  mit  bestem  Erfolge  gebrannt.  Du  Lebt  *t  :* 
erreicht  schön  und  billig.  Die  40  kernige  GlQhllcbtAunnt 
sich  pro  Stunde  auf  nur  ca.  2 Pf.,  die  20  herzig«  atif  nur  ct  1K 
Kochapparate  sind  ebenfalls  mehrere  zur  Aufstellung  gvlwgt  tv  . 
Rohrnetz  hat  eine  Ausdehnung  von  4 V«  km;  »ngeschli««  «t:  j 
ca.  80  Häuser  und  40  StraTeeo Internen. 

Sinzheim,  Baden.  (Gas  Versorgung.)  Der  Ort  soll  ko « 
Gasanstalt  in  BQhl  mit  Ga»  versorgt  werden. 

SL  Johann  a.  d.  Saar.  (Explosion  auf  dor  G a«anita!~ 

Am  18.  Mürz  J.  J.,  vormittag*  10  Uhr,  fand  auf  dro  »tädtkv: 
Gaswerk  eine  Explosion  statt,  die  das  Exhaastorengekdudr  nt 
ständig  in  Traminer  legte  und  das  angrenzende  MzwblMnhn*  *. 
beschädigte,  duf«  e«  niedergelegt  werden  muß  Vor  dem  Ge 
saugergehäode  wsr  ein  Monteur  einer  Bninnenbolirfirmi  -lass  u 
beschäftigt,  seine  Maschinen  zu  reparieren  Kr  wurde  r'fl  ir.  j 
berumfliegenden  Trümmern  an  Hand  und  Stirn  verletzt,  itih 
•ber  einen  dauernden  Schaden  wohl  nicht  djtvootnjen.  fe 
Materialschaden,  der  durch  Versicherung  gedeckt  ist,  «iri  **•* 

M.  -SU0O  bis  9000  betragen.  Das  Eigentümliche  bei  dein  skin« 
fall  ist  der  Umstand,  dafs  an  der  Betriebsleitung  end  an  in 
Apparaten  nicht  der  geringste  Defekt  festzustellen  war,  ufi  hi 
nur  die  Antriebsmaschinen  und  Pampen  durch  dl«  eimtüirr^i 
GebBudemaasen  beschädigt  wurden,  bo  dmfs  di«  Exhzd*tcnD 
einem  elektrischen  Notbetrieb  versehen  werden  umfetzt  B** 
Stunde  nach  dem  Unfall  konnte  der  ganze  Betrieb  de« 
wieder  aufgenotntnen  werden. 

Ursache  und  Entstehung  de»  Unfalls  sind  bis  iiu  Moni» 
unbekannt.  FestgeBtellt  ist  nur,  dar»  ein  Waassstopl  v-< 
Kühlern  hohen  Druck  zeigte,  dafs  nach  dem  öffnen 
Schiebens  plötzlich  an  dem  Wa»eerlopf  sich  Feuer  gezeigt  biw- 
«oll  und  dafa  die  ExploBionawelle  durch  die  Teerleitang  liinli^- 
auf  etwa  14  m Entfernung  nach  dem  räumlich  vollste  *»t| 
Kuhlerkmus  getrennten  Gaasaugerhau»  sich  (ortgeptlznit  kit  Ö* 
«ache  der  Gasansammlung  unter  dem  F ufsboden  de#  letzlpfaraP^1 
Hause»  und  die  Knt«lehnng  des  Feuers  sind  bisher  anaoffetk 
die  Erhebungen  darüber  sind  Im  Gange.  Di«  Moünsfwt'fc  'k’ 
die.  m starke  Trennungawand  zwischen  Brtoticn0^1  J' 

Kflhlerhaus  durch  die  KutzQndung  «ugelassvo  habe,  ts- 
bei  näherer  Untermichung  «I*  unhaltbar  erwiesen,  el*31'1  '■ 
Kmxurhlnfs  der  elektrischen  l^eitnngen  aungescbloncn  Die1’' 
Augenzeugen  des  Unfalls,  der  Gaemeistcr  und  «in  Msscbiw#!. 
seit  langen  Jahren  im  Werke  lieschlftigt  und  mit  »eiiieo  En-1  - 
taugen  so  vortraat,  daß  eine  anHachgcmkfse  Handlon*  ft* 
ecbloseen  erscheint.  Ein  Bericht  (Iber  etwaige  weitere  -(r' 
bleibt  M-rhe halten. 
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$1dH(|  b. Regsosburg.  (Azetylen* entrale.)  Seit  einigen  I 
iVfceo  nene  Azetylen*entrile  in  Betrieb.  Die  Anlage  i.it 
tfirt  fcemeweo,  dafs  der  Markt  auf  Jahrzehnte  hinaus  ohne 
taugeaCohn  mit  Oaa  versorgt  werden  kann.  Die  ausführende 
Init  «sr  da*  Azetylenwerk  Heilbronn,  Gesellschaft  fltr  Hei*-  und 
**r-  eje:jtttaa|»weieo  Die  Zentrale  besteht  aus  einem  anlidcn  ond 
jjjnto  Ria.  Der  Hanptbeu  nod  zwei  Nebenbauten  beherbergen 
»ft»»:  vier  Rinme  Apparateraum,  Behälterraum,  Heizraum  und 
.tbifiigrr).  Der  Apptratermum  enthalt  die  Entwickler,  Wascher 
qj  Beimger.  Der  Bebfthatraum  enthalt  zwei  Gasbehälter  mit  je 
(Jtbm  Inhalt,  der  Heiiraum  einen  Heizkessel  für  Warmwasser- 
euuag.  lfl>  Karbidlsger  befinden  sich  c*.  10000  kg  Karbid.  Ihn 
totroeu  bzt  ca.  3*/,  km  lAnge.  Die  Strafeenbeleuchtung  besorgen 
Martinen,  von  denen  manche  40,  andere  60  Kerzen  starke  Glüh- 
fMlirccnrr  besitzen.  Die  StrafHenlatcrnon  sind  mit  Kletten 
ftalm  «tMben-  HausanschlüsBO  sind  ungefähr  100  vorhanden. 
He  Kisten  der  ganzen  Anlage  belaufen  eich  auf  c*.  M.  45000. 

Sade  bei  Itzehoe,  Schleew  Holst.  (Neue  Gasanstalt.)  Die 
itueiailrvertretoiig  beschlofs  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Tepel Berfa«.  (Neuer  Gasbehälter.)  Du*  Gaswerk  Tegel, 

: tc,  bestellte  bei  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik,  A.-G , 

' z mi  A.  WUke  & Co , Bmnnschweig,  einen  «weihübigen  Gasbehälter 
rd  UXO  cbm  Inhalt  mit  schmiedeeisernem  Flaehbodenbnssin. 
Tdfeert  (Besteuern  n g einer  \V esse r w e rk snn l uge.) 
rej  Scionmieosteuer  für  da*  Jahr  1906  sollte  da«  Gas-  und  Waeser- 
nrt  Velbert  an  di«  Gemeinde  laupendahl  beaalilen,  weil  da* 
fpirraeric  Velbert  in  Laupendahl  eine  Pumpstation  besitzt  und 
at  Teil  dee  Rohrnetzes  in  dieser  Gemeinde  sich  befindet.  Bereits 
- taJzbrelÄß  hat  eine  ähnliche  Klage  den  Bezirksausschuß»  in 
'»  DiMfldorf  beschäftigt,  und  damals  wurde  das  Gas-  und  Wuaser- 
r trk  mit  «einer  Berufung  gegen  die  Steuerveranlagung  abgewiesen 
■i»  b Mt  Verhandlung  vor  dem  Bezirksausschufs  am  19-  Mär*  d J. 

tntht»  das  kl4*eri»rhe  Wasserwerk  geltend,  dafs  der  Betrieb,  so- 
c . vnt « rieh  auf  die  Gemeinde  Laupendahl  beziehe,  ganz  unren- 
kiel  wo  ond  »ich  nur  auf  ein  Haus  beziehe,  eine  Steuer  könne 
, j «shzlb  aklit  verlangt  werden.  Der  Bezirksausschuß  wies  die 
Klag«  mrnrk,  indem  er  Im  wesentlichen  den  Gründen  «eine« 
fribtrtn  Bescheide*  beitrat.  Der  Einwand  des  Wasserwerk»,  daf* 
ia  dank«  Gemeinden  kein  Gewinn  erzielt  werde,  sei  onerbeb- 
hd,  twimebr  komme  es  nur  »larsul  an,  ob  da*  Werk  an  nnd  für 
:J>  stt  rin«»  Gewinn  erziele,  und  da»  treffe  zu. 

WiM,  Rbpr.  (Gas  werkserwei  terung.)  In  der  Stadtver- 
«dutoMUnog  wurde  das  Projekt  für  den  Erweiterungsbau  der 
*i*lti«ch«a  basaaatalt  genehmigt.  Die  Kosten  betragen  M.  60000. 

tugerin,  Pommern.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerke.) 
Dw  für  Recbauog  der  Stadt  von  der  Firma  Karl  Francke  erlwute 
rMi«k  wurde  nach  viermonatlicber  Bauzeit  am  10.  November 
Dö»a  Betrieb  genommen.  Da*  Werk  hat  eine  Tagesleistung  von 
®Q  rtm.  Wsngerin  iet  eine  Stadt  von  260t)  Einwohnern. 

WiillHia,  Oberbayern.  (Gaswer  k ser  »e  i ter  n n g.)  Nach- 
(«o  die  Gasanstalt  Im  Jahre  1900  in  städtischen  Besitz  überging 
«d  der  Gwprw*  wiederholt  ermifsigl  wurde,  ist  die  Gasabgal>e 
betww  zaf  da»  Doppelte  gestiegen,  so  dai's  eine  abermalige  Ver- 
pflr»ermz  der  An«ult  Btattfinden  mufs.  Die  üfenanlage  ward« 
Mt  Firma  Guatar  Hora,  Braunnchneig  (nach  Patent  Horn),  über- 
W|*«n,  ihr  Reiniger  und  Stationsgosmesseranlage  der  Firma  Julius 
fiotach,  Berlin. 

Wirzbtt*.  Thtlr.  (Wasser  lei  tu  n gaben  } Der  Gemeinde- 
m hat  die  Krbauung  einer  HuchdriK-kwasserteitung  beschlossen. 
I1»«  von  dem  Ingenieur  Glockenbach  aus  Arnstadt,  Thüringen,  aus- 
tt*ridt«te  Projekt  erfordert  zu  seiner  Ausführung  die  -Summe  von 
K Wl)0 

Marktbericht 

Kohlen  und  Koks.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
******  hör««  vom  2.  April  waren  die  Notierungen  für  Kohlen  nnd 
b ‘v  QOTUiudsri  Eine  Veränderung  der  Marktlage  iet  nicht  tu 
•»■«rten  dir  Nachfrage  iet  fortgesetzt  Aafeerst  lebhaft  bei  steigen- 
Beizrf. 

dis  Lag«  <t«»  rheinisch  • westfälischen  Kohlen  markte* 
«*»  too  anderer  Seite  unterm  6,  April  geschrieben: 

• ' ff.  £>ie  Trrflosaene  ßerichtswocb«  unterschied  sich  da- 
|Sa«ig  von  den  vorhergehenden,  dafs  den  Anforderungen 


bezüglich  der  Wagenstelluiig  meist  entsprochen  wurde.  E*  ist 
»lies  auf  zwei  Ursachen  turücksnführeu : Einmal  haben  die  Eisen- 
hahnverwsltungon  nun  doch  einige  Vorsorge  getroffen,  um  dem 
Bedarf  etwas  besser  genügen  zu  können,  dann  erwies  «ich  letzterer 
aber  auch  al*  geringer  Mit  dom  t.  April  sind  die  neuen  Kohlen- 
preise in  Kraft  getreten  oud  damit  ging  die  alürtnisebe  Nachfrage 
etwas  zurück,  nie  hatte  zuiu  Teil  vorher  den  aufaerordentlicben 
Umfang,  weil  die  Kundschaft  noch  zu  den  alten  Sätzen  wenigstens 
die  Erledigung  der  gemachten  Abschlüsse  erlangen  wollte.  Wie 
«los  Kohlensyndikat  bekannt  gibt,  ist  für  das  gante  Jahr,  bis 
1.  April  1909,  die  Erzeugung  an  Koliken  nnd  Koks  verschlossen, 
doch  wird  es  von  dem  Gang  der  Industrie,  besonders  der  Weiter- 
entwicklung des  Eisengewerbe»,  shhängen,  ob  die  Abrufungen  sehr 
lebhaft  erfolgen.  Soweit  sich  bis  jetzt  beurteilen  läfat,  »Iflrftc  das 
Geschäft  so  Überaus  glänzend  wie  im  verflossenen  Jshre  kaum 
sein,  vorläufig  aber  ein  Rückgang  dee  Umsätze»  in  bemerkens- 
werter Weise  nur  in  Magerkohlen  eintreteu,  die  naturgemlfs 
während  der  schönen  Jahreszeit  immer  rnhiger  liegen.  Der  Wasaer- 
stand hat  in  letzter  Zeit  eine  hennere  Bedienung  der  betreffenden 
Kundschaft  gestattet,  trotzdem  wurde  in  SüddenUchlsnd  noch  viel 
über  unzureichende  Lieferung  geklagt.  Englische  Kohlen  gewinnen 
dort  mehr  und  mehr  an  Boden,  besonders  da  ihr  Preis  sich  nun 
niedriger  stellt  als  der  der  Ruhrkohlen.  Ebenso  gelungen  letztere 
nach  Holland  and  Belgien  nicht  io  den  verlangten  Mengen  uud 
wächst  damit  der  britische  Wettbewerb  Die  grofse  I Lebhaftigkeit 
de»  Koksmarktes  dauert  an.  Die  Hersteller  empfinden  es  sehr 
unliebsam,  dafs  eine  Befriedigung  de»  Bedarf»  an  Kokskohlen 
noch  immer  nicht  möglich  ist  und  Feinkohlen  zum  Ersatz  ge- 
nommen werden  müssen,  wodurch  sich  die  Erzeugung  verteuert. 
Die  Knappheit  io  Kokskohlen  bst  nun  zu  einer  Preiserhöhung 
für  dieselben  geführt.  Aber  anch  Hochofen-  nnd  Giefsereikoks 
haben  Steigerungen  erfahren,  ebenso  ist  Hrechkok*  teurer  ge- 
worden, und  zwar  sind  die  Erhöhungen  gröfser  als  die  für  Koks- 
kohlen. Die  Nachfrage  ist,  ganz  besonders  für  Hochofenkoks,  sehr 
grofa.  Ebenso  bleibt  sie  für  Brikett*  bedeutend  nnd  hält  die  Er- 
zeugung damit  kaum  gleichen  bchritt,  — Die  neuen  Preiae  »teilen 
i sich  wie  folgt:  Gasknhle  für  die  Sommermonate  M 12,50  bis 
: M.  13,50,  für  die  Wlntermonate  M.  18,60  bi«  M.  14,50,  Generator- 
kohle M.  12,75  hi*  M 13,75,  Gasfiainmkohle  M.  11,76  bi»  M.  12,75, 
KördcrfeUkohle  M 11  bis  M.  11/4),  bestmelierte  Fettkohle  M.  12,10 
bi*  M 12,60,  Kokskohle  M.  12,25  bis  M.  12,75,  msgeie  Förderkoble 
M-  10,50  bia  M.  11,50,  heetmelierte  magere  Kohls  M.  12,25  bis 
M 13,75,  Anihrazitnufskohle  II  ftir  den  Sommer  M 21  bi»  M.  22, 
für  den  Winter  M.  23,60  bi»  M-  24,50,  (»iefsereikok*  M.  19  bia 
M.  20,  Hocbofenkoks  M.  17,50  bis  M.  19,  Brechkoks  M.  19/0  bis 
M.  21,  Brikett»  M.  11,50  bi»  M.  14/25. 

Ooerschlesische  Kohlen.  Die  Kgl.  Bergwerksdirektion, 
HandeUhitreau,  in  Zabrze,  gibt  folgende  von»  1.  April  1907  bi« 
31.  März  1908  geltenden  Tagespreise  der  fiskalischen  Steinkohlen 
tfcrgwerke  ObeiEchlesiens  für  Flamm  kohlen  bekannt  (pro  1 t 
frei  Eisenbahnwagen  auf  der  Grube) 


Ki>blan*»rtea 
■ FlHmralcuWnl 

Koidc-Uriilu' 

M 

KMuinti  Lul"«- 
Oreb* 

N. 

tüeUrbowitx- 

»Inibe 

M. 

Stückkohlen  | . . . 

18,10 

13,30 

12,90 

Würfel  kohlen  ')  ... 

13.10 

13,30 

12,90 

Nuf«k«ihlen  I | 

13,10 

13,30 

12,90 

Nuf »kohlen  11  .... 

11,20 

11,40 

11,00 

Erbekohlen 

9,10 

9,60 

8,80 

Kleinkoblcn  I 

9,4t  1 

9,60 

9,10 

UftUerkteinkolilen  . 

8,10 

8,40 

7,80 

Staubkohlen  (Kessel- 

kohlen) 

4,90 

5,40 

4.70 

Fördermiechkohlen  I . 

— 

— 

11,10 

Förderini  sch  kohlen  11 

— 

— 

10/0 

Fördermischkohlen  III 

— 

— 

10,10 

')  Auf  »len  Preis  dieser  Sortimente  gewährt  da»  Handelsburean 
für  Bezüge  in  der  Zeit  vom  I.  April  bis  30  Angast  d.  J,  den 
üblichen  Somiuerabschlag  von  50  Pf.  für  1000  kg.  Ih'stcllungen 
für  den  Monat  August  können  indessen  nur  berücksichtigt  werden 
wenn  <lie»*]l>en  bis  Ende  Juli  eingehen  und  sich  bei  den  vertrat; 
liehen  Abnehmern  innerhalb  der  monatlichen  Solltnengen  bewegen. 
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Vom  englischen  Kohlen  merkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  I4d.,  London,  anterm  5.  April:  Der  Markt  ver- 

bleibt eobr  fest,  wahrend  für  einige  Sorten  sogar  höhere  Preise 
gelten  als  mvor.  In  Newcastle  sind  alle  Arten  Dampfkohlen 
außerordentlich  rar,  und  die  Zechen  alnd  auf  zwei  bis  drei 
Wochen  voraus  vollauf  mit  Aufträgen  versehen.  Beste  Nortbumber- 
land-  Dampf  kohlen  kosten  16  sh.  6 d.,  beste  Tyne-  Dampfkohlen 
kosten  16  sh-  3 d.,  geringere  Dampfkohlen  14  ah.  6 d Kleine 
Dampfkohlen  sind  außerordentlich  hoch,  so  daß  sogar  für  ge 
ringere  Sorten  bis  tu  10  sh.  bezahlt  werden.  Beete  Gaakohlen  sind 
ebenfalls  sehr  fest  and  erreichen  leicht  13  sb-,  wahrend  andere 
Sorten  12  ab.  9 d.  stehen,  tnefsereikoks  steht  24  sh.  6 d.  bis 
25  sh.  6 d.  Gaakoks  steht  fest  tu  14  ah.  0 d.,  andere  Sorten  tu 
14  sh.  — Die  Yorkshire-Knhle»  halten  sich  im  allgemeinen  gut 
im  Preise.  Beate  harte  Rarnsley  erreichen  17  sh.,  heile  Gaakohlen 
13  sh.  9 d. : Nüaae  aller  Art  aind  faat  unerbaltlich  und  rangieren 
von  12  sh.  bis  13  sh.  6 d.  je  nach  Qualität.  Kleinkohlen  aind  fest 
von  8 sh.  3 d.  bis  9 ah.  6 d. 

Schwefeleaurea  Ammoniak:  London,  4.  April : Die 
Marktlage  iet  ruhig;  London,  Heckton  tertne,  11  £ 12  ah.  6 d.  bis 
11  £ 17  eh.  6 d.  =2  M.  23,46  bis  M 24;  Ilull,  1.  o.  b.,  11  £ 15  ab. 
=*  M.  28,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  2.  April  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert 


Mittleres  epe*.  Gewicht  von  60er  und  90er  Bentol  = 0,88 
. . » » 90*/o  Toluol  = 0,87 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0.606  kg;  1 Gail. 
= 4,5435  1;  1 ton  (long  ton)  *=  1,01606  Tonnen;  1 £ im  Durch- 
achnittakurswert  = M.  20,40. 

Über  die  Lage  de«  Nebenprodukten  markte»  im  Monat 
M4rz  berichtet  die  Deutsche  A mmoniak  Verkaufsver- 
einigung, G.  m b M.  in  Bochum,  unterm  4 April  wie  folgt: 
Schwefelsäure»  Ammoniak:  In  der  Preiastellung  trat  gegen 
den  Vormonat  eine  Änderung  nicht  ein.  Die  englischen  Tages- 
notierungen  Itcbaupteten  mit  11  £ 15  sh.  bia  12  £ (M.  23,70  bia 
M.  24,25)  ihren  Yormonaügen  Standpunkt.  Trotz  der  Ungunst  der 
Witterung  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  nahmen  die  Yer 
Sendungen  einen  ganz  außergewöhnlich  hohen  Umfang  an,  ao 
dafa  nicht  allein  die  Lagerheatände  vollständig  geräumt  wurden, 
eondern  den  dringenden  Anforderungen  nicht  überall  entsprochen 
werden  konnte.  — TeorundTeererseugnieso  Die  Abnahme 
des  Teere  erfolgte  regelmoßig  und  in  vollem  Umfange  der  Er- 
zeugung. Die  Bewertung  der  Teererzeugniaae  wie*  gegen  den  Vor- 
monat Änderungen  nicht  auf;  auch  die  rückläufige  Preisbewegung 
für  Teerpech  scheint  in  England  mit  etwa  2«  sh.  bis  26  ah.  6 d. 
(M.  26,36  bia  M 26,85)  ihr  Ende  erreicht  zu  haben.  Benzol 
Der  Bedarf  an  Benzol  überstieg  im  Monat  Mär*  noch  immer  die 
Herstellung;  ebenso  blieben  Toluol  und  Solventnaphtha  aehr «ge- 
sucht. Eine  Änderung  der  Preis«  trat  nicht  ein. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Aa dieser  (Helle  veröBeeÜldte«  wtrnaaotgeltHch  Aatragso  vonsllzem 
luter#»»*  au»  andrem  L«»«r*res»;  wir  F»fH|*aon 


bat  der  Beantwortung  noter»' 


n au  wollen. 


Blumenatrafae  74,  mit,  daß  aie  seit  langen  Jahren  GltfcÜtbliwjs,.  i 
für  Waaaergaa  fabriziert;  nach  dem  uns  vorliegend«)  fttyfa 
mit  Abbildungen  werden  dieselben  io  zwei  Gröfsen,  oöi  ft zz 
und  roll  28  mm-Kopf,  «uogefahrt.  — Ferner  versendet  dwDsaKj, 
Gaaglöhlicht-Aktiengesellscluifti  Auergeaeilachaft;  Berlin  0.17, »&.J 

ihren  neuen  Katalog  über  Metall  waren,  Glühkörper.  Brennn*; 
welcher  auf  Seite  13  eine  Reihe  von  Wasserges-GlühUc-itin-anr. 
enthalt. 


Kn«!  lache 

trmrechnuog  Io 

io  d ttoebe 

Notierung 

daauebe  Pretee1) 

rorbwv 

Benzol  90  er  . . 

lGall. -eb.lOJd. 

100  kg  M.  23,10 

M.  23,10 

» 60er  . . . 

. - . u} . 

. . 25,00 

» 25,00 

Toluol  90°/.  - - • 

. 1.2«. 

* » 30.65 

» 31.20 

Solvenb-Naphtha 
Karbolsäure  für  Des 

. 1.3). 

1 bl  . 23.10 

• 28,10 

infektion  . . . 

» 1 » 8J  » 

. . 37.8» 

» 37,85 

Kreosot 

. - . 2)  . 

» » 4,70 

. 4,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit  - » 1|  > 

1 kg  . 0,27 

» 0,27 

Pech 

1 ton  26  » - » 

1 t » 26,35 

. 26,35 

*)  Der  Umrechnung  der  englischen  io  detißche  1 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

reise  sind 

Slcherang  von  GaswerkifonJenrngeo  bei  KonkorMn 

Herrn  B.  in  W.  Anf  die  Anfrage  in  ds  Joaro.  IW,  Xr.  B, 
S.  264,  wird  uns  folgendes  mitgcteilt: 

Über  die  angeregte  Frage  liegen  gerichtliche,  wpi  nt* 
gerichtliche  Entscheidungen  vor.  Bei  den  sog  Instiilatiou^: 
ständen  ist  zu  unterscheiden  zwischen  solchen,  welche  oit  in 
Hause  fest  verschraubt  nnd  verbunden  werden,  die  also  inr  V« 
volleUtndigung  eines  Baues  gehören,  wie  Rohre,  Häbne, 
solchen,  welche  nicht  zur  Vervollständigung  des  Rum  fettes 
sondern  mehr  als  Teile  der  Wohnungseinrichtung  avfnfzsMB  irt 
und  beiepielsweiae  auch  von  den  Mietern  von  einer  Wobooif  i 
die  andere  mitgenommen  worden,  wie  BeleuchtungiMrpw.  Ta  öe 
erateren  Gruppe,  zu  der  auch  Badeeinrichtnogen  tu  rechnet  ib: 
ist  ein  Eigentumavorbcbalt  bia  zur  vollständigen  Betzbla:?  rnr 
lieh  unwirksam.  Diese  Teile  gehen  mit  in  die  Konkareciw,  ■ 
der  Lieferant,  alao  in  diesem  Falle  die  Gaaanatalt  oder  dzi  Wzhc 
werk,  muß  sich  mit  dem  prozentualen  Anteil  an  der  zur  Vtrtri.ni 
kommenden  Masae,  genau  ao  wie  jeder  andere  llanrizodvHt« 
begnügen.  Bei  der  zweiten  Groppe  von  Gegenständen  in  ec 
Kigenttimsvorbehalt  zulässig  und  vor  Gericht  wirksam,  deck  h- 
auch  hier  die  Anstalt  nicht  verfläumen,  ihre  Ansprache  Uk  k 
gerichtlichen  Terminen  geltend  zu  machen.  Wenn  »ich  zl»s  k 
Werk  vor  Verlusten  bei  Rohrlegungen  schützen  will,  an  Katt 
kein  anderer  Ausweg  als  derjenige  der  Kautionsforderim  ek 
Yorherbezah  lang. 

Entlcuchtung  von  Flammen  durch  Geräutche. 

Wenn  inan  an  einer  Rampe  eine  größere  Anzahl  « 
hängenden  Ga  »gl  Üblich  t Brennern  ohne  Glühkörper  brenn»  's*' 
und  man  drosselt  den  Gaahaupthahn  bia  sämtliche  FlMunfi  u 
fangen  zu  rußen,  eo  hat  jedes  Geräusch  eine  entrofsemle  Wirkvc? 
Ein  leises  Zusammen  schlagen  zweier  Metallteile  läßt  sofort  io  k 
Flamme  den  grünen  Kern  erscheinen  und  das  Rußen  hört  «i 
Führt  man  ia  schneller  Reihenfolge  metallische  Sehl***  «* 
so  hören  die  Brenner  dauernd  auf  zu  rußen,  «0  lange  daiGsilmA 
währt.  Wie  erklärt  eich  diene  Erscheinung? 

Herrn  H.  in  0.  Eine  Erklärung  für  diene  Eitcheiaonf  i* 
um»  nicht  bekannt.  Wir  verweisen  jedoch  anf  den  Anlsztt  »C*w 
singende  nnd  schallcuiptindliche  Flammen«  in  da.  Jouni.  1>|!- 
S.  «08  u.  ff.,  worin  ähnliche  Erscheinungen  besprochen  and 
Teil  erklärt  sind 


Vereinsnacliricbten. 

(Au  dieser  »teile  brtnzeo  wir  AnkflndUrungen  tod  Vemmmtuntren  d»c 
W>M»r<Mhaanner-  und  verwandt*«)  Vereine  und  bitte*.  na*  dwA«***7** 
MltteHun*#n  mn*Ilcb*t  trühzeltlz  »ukommen  «u  1*»»» ) 

Englischer  (tttHfarbmanner-Vfreifl. 

Die  Jahre« Versandung  der  Institution  of  Gas  Enji»««,! 
wird  an  den  Tagen  vom  18.  bis  21.  Juni  in  Dublin  »bgek»ll,t 
worden.  Die  Sitzungen  finden  im  I-ecturt»  Thsatre,  Leinst«  Hk*** 
Kildarc  Street,  statt;  Professor  Vivian  B Lewes  wird  eiaeo 
trag  ballen  über  den  »Gebrauch  des  Leuchtgases  vom  bTgiettisfk1 
Standpunkt«.  Da  in  diesem  Jahre  eine  internationale  An*st»l^ 
in  Dublin  stattfindet,  welche  mich  eine  besondere  Abteiln“* 


i Anonyme  Anträgen,  »owle  »olcb*.  welche  bet  wrxf«,tl*er  Doreh*lclit  d«  An- 
««treutcll»  unsere«  Journal»  obM  welle«-»  beantwortet,  oder  durch  »In  Itwn.1 
^ erledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.- 

6IWiHchthrenner  für  Waatergis. 

Herrn  8.  in  W.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ-  Nr.  13,  8.  288, 
teilt  un*  die  Meullwar«>f»brik  Albert  S il b e r »n  a n n , Berlin  0.27. 


Beleuchtung,  Heizen  und  Kochen  mit  Ga*  umfaßt, 
gemeinsame  Besichtigungen  dieser  in  Aussicht  genommen 


i sind  ztdi 

8sW* 


dca  Vereins  iat  Herr  Walter  T.  Dünn,  39  Victoria  Street, 
minater,  ßW. 


Orutät  von  R.  Oldanboat*  in  Müacb*a. 
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TEEWAKDTE  BELEOCHTUUßS&RTEM 

■*o«nic  reu 


WASSERVERSORGUNG. 

Orru  3n  Deuttcbon  Verein«  von  Gaa-  and  Waaurfachrnftunern. 

Hnwt«r  ufl'S  CtMMtBdakteur  . Om b.  Hoftml  Dr.  H BOWTB 

• ,1.,-r  „ tr.  H.Matl'1.  HxLirhsJ«  IB  Karl»!-.»-».  U»«»4l<**l»Ur  dn  lim». 

T«l.(  H ÖLUSNBDCRO  la  Mancbra  and  Barila. 


nM  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

»nrbelnt  in  jAIirlwb  CS  Summern  mul  brrtchtr«  »rbncll  mml  er*choj'frt,.l  über  «11c 
Vi*r*iinifc  «nf  'Iren  «icblctc  'Jr*  ttclpurhlmia«  iijkI  (Ipt  W**«cfTr/K>nr>iiitr 

Alle  üutcbriftvD,  welche  <»l<  RcUklimi  «!*•»  Blatte*  »*l«ffirti.  irrrdcn  erbeten 
linier  ilcr  A»tw*M-  Je» 

HrrM-ceker»,  Prwf.  »r.  H.  BtTTE  U hcrUrahr  I.  O.  Kawaela-Aala««-  1«. 


]...  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUKO  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  <lnrrh  den  H»irlih»ndrl  rum  Prelwe  v.»n  M 30  lur  den  J»Iire«ne  twNrvrn 
werden.  Iiel  .iiri-kum  lt*-«>uc*-  »lureh  die  Po-tamltr  Ln- iiWchlaml»  »ml  de«  Ot*- 
|«nde«  od*r  durch  die  unierxclelmeie  Verl«»»tit»chluiii<lliJDS  wird  ein  IV>rtrMn«ehln» 
erhüben. 

ASZRlUKN  werden  von  der  VeriaK-lwndlunc  ond  •Amtlichen  Annuocen- 
Imtltutrn  »um  Pr*-l*c  vun  V.  Pf  fllt  die  .iK-urr-ipallerH'  ivtltrell«  oder  deren  tOrnm 
«Tnrenommvn  Mel  IV . 13-,  76-  *ind  rijm*li*er  V>lr<li-rh»tiin«  winl  »In  »tetirender 
Kabelt  «ewihrt. 

Hellagen,  von  denen  »urnr  ein  f*n>lii'-K*empl«r  «•Intu-Miden  1*1.  werden  narb 
Verclntiariinif  bel*eniift 

Alle  ZiiAebrtrten . welehc  «Ile  Eapedlllon  U»w  den  Annoneentcll  de*  Blatt*» 
beireflen.  wervlen  unler  Adrv.«e  der  milenrlcbnrtrn  Verlau<btKhli«ndtiiinr  erl.rten 

Verlaffabuahhandloog  von  R.  OLDENBOURO  in  München 

<;liiek*tni(«e  v 


I II  li 

iw  In*  l«r»la.  8 34t. 

uirliiM  r»r  rltküiea  K»atlrakll»a . iaf*tellaa«  und  H*aJb»b*a*  *"■  ®**- 
irlttflwrtUB.  8 311 

ivrda  in  Am*  ubJ  WuierfMkalaner  Hehle»len*  «ad  der  L»u.lu.  iflclijul* 

: tot  * WJ  * IW 

h*  i«m  LklMlup«.  Herr  Dt  Abraham.  Berlin.  S.  318 
b*  /lawrrfer*»»»<«n«  „Fix**.  Herr  Ic.|f  ninur  Ko  f« bae h.  3.  345». 
llwilwk«  ViZfatlrhlaitca.  Herr  OberlnKeti’eur  V i>*  l- Waldanhnrx  9.  31* 
(Wr  li«  Irlkalea  irr  Htrtrkullamau  I*»  Warner.  Von  Dr  Max  Jf  n rer  and 
;r  E 'i  Kleiner,  /Atu  .lein  ehern  -terhn  Inrlitut  der  Techa  Hocb*eliul« 
;n  K«r.*rnh<  ) 'rhluf,  V.,r.  fl  137  I K 3.73. 

Mi  Eituliktluai  irt  blnxredeo  t«***l*MI»H».  Von  (ncenienr  Ähren«,  Berlin 

»Ir  KMUKkr  .iknueerkllraalea«  *«■  »ilkerfeld-Barmea.  8 MO 
»•ulrlrliUi rrrtekliT«.  3 Ml 
I*urU*fi*t  tlr  4>rl**t«  aa  0**.  8 Ml 

l"  «kl::  Ir  rhulk.  8 MS  - SeU«  BOchef.  9 SW 
futal*.  Ani&g*  au*  daa  Patautiehrkltaa.  8.  SM 


Ans  dem  Verein. 

In  Fortsetzung  der  früheren  Beratungen  über  die  Rictschol- 
»7  «e)ien  Leitsätze  hat  die  Heizkoni mission  unter  Mitwirkung  des 
fcmifiehejajen  Regierungsrat  Rietschel,  Professor  für  Heizung 
iitid  Lüftung  an  der  Kgl.  TechniBchen  Hochschule  zu  Berlin,  die 
nuidtehende  Anleitung  zur  richtigen  Konstruktion,  Aufstellung 
sad  Handhabung  von  Gasheizapparaten  ausgearbeitet,  die  hier- 
nit  zur  Kenntnis  unserer  Vereinsmitgiieder  gebracht  wird.  Ka 
dirfte  üch  empfehlen , dafs  diese  Anleitung  auch  in  allen 
vtiiwen  an  der  Gasheizung  Interesse  nehmenden  Kreißen 
ßachtung  and  die  weiteste  Verbreitung  lindot  und  ist  deshalb 
«in  Sonderdruck  hergestellt,  der  xum  PreiBe  von  60  Pf.  für  das 
wnielne Kiemplar  bei  R.  Oldenbourg,  München,  zu  beziehen  ist. 


alt. 

f PcraSaUcbta.  R JA/. 

MilUil.rb«  aal  faaali«H»  *ltc*ll«**«».  R.  M7 

Auarbacli,  Votirtl  , Waaiatlattuniftiau  — Hatmco.  W*Menr«*AfilM«  — 
llarniar..  t!a*wcTkaprwplteTUii*  - Bcrllti.  AuaMallun*  roo  Eraoduu*«'U 
der  Klalnltwluatrt«.  Berlin,  «laaverhrauch  — Harnbnrf.  rrtEAhung  .lc* 
«Mpn«l««M  — Urauntrhwclx.  Fjwe4i*rtün>g  it«*  Oarwcrk*  II.  — Bruua- 
hatccibafen  bei  ltrunibiittcl.  Srhlacw. -Holst.  iiaNwerkij.n.>lekt  - Ebren 
irleileradorl.  Sa,  (•KAtrarkavnrvitormiK  - »'«Ubach,  Wiirfibir  . S tu» 
Oiaaiutalt.  - Fioraheira  a Main,  Xeue«  «aawerk  — For»t  t.  L..  \Va»j»rK«. 
aulaf*.  — OsrbalMt  Pr -Sa  . WaMoslititunnAtiau  - Heleliiflora.  Flnt>- 
lanil,  llcirtcbsliertcbl  <le*  ilatwcrk*  — Krojanke,  Po»,  ■ia*werk(pr«iiekt. — 
Lear.  Hann  , ilA*nc/kmuubau  - l.oipdf,  Oaa  on.l  RleViTitlut  Im  ril«n*ta 
de»  Klei  me  werbe*  — M ft  neben -01a«l  hach,  Wa*»eri{*.*ola*e  Münnet- 
»tadt,  Jlayem . "aa»c:ioilunr*pro!<kt  - Vaueiiita.il  a Kocher,  Neu* 
<i«»arj»t«li  — Pari«,  EJekinritauter..  rtUDK  von  Pars«  — Schlei»,  Thllr.. 
fia*wark»er«el4eninE  - Trlpli»,  Ttiör  , WaaierKMtunABhau  — Thblncau, 
C,a»iiMaerhflhijpjt  - Worin».  Befiehl  de«  Wauwrwerk».  — Kabrze,  Wamer- 
Ter*orxnii|r  de*  ober»rble»l"rl>en  In.lurtrirircbleu. 

Karktbr rlrkt.  fl.  SC7.  - Brief-  aa«  »ncekutea.  a.  fufl  - T*r*lan*«hri«htfa.  fl.  StA 


Konstruktion  oder  durch  unrichtige  Aufstellung  und  Benutzung 
von  Apparaten  mit  grofsem  Gasverbrauch  bedingt  ecin  kann, 
durch  Klarlegung  der  einschlägigen  Verhältnisse  noch  weiter- 
hin zu  verringern  und  tunlichst  zu  verhüten. 

In  der  folgenden  Anleitung  wurde  versucht,  die  Frage 
der  Gasheizung  und  aller  in  Betracht  kommenden  Neben- 
umstände kritisch  zu  beleuchten,  durch  Aufstellung  von  Grund- 
sätzen und  Kegeln  aufklärend  zu  wirken,  11  nt  weck  umfinge 
Apparate  und  Installationen,  sowie  unrichtige  Handhabung 
der  Anlagen  hintanzuhalten,  und  die  Bedingungen  für  richtige 
Konstruktion , Aufstellung  und  Handhabung  von  üasheiz- 
anlagen  festzulegen. 

Hauptsächlich  zwei  Punkte  sind  es,  denen  bisher  von 
den  Beteiligten  nicht  immer  da*  nötige  Verständnis  und  die 
unbedingt  erforderliche  Berücksichtigung  entgegengebracht 
wurden:  die  Sorge  für  eine  ungestörte,  vollkommene  Ver- 


fnWtine  zur  richtigen  Konstruktion,  Aufstellung  und 
Handhabung  von  Ciasheizap|iaraten. 

Vorwort. 

Da*  Uuchtgas  bürgert  sich,  dank  «einer  allgemein  aner- 
iuinten  \ orzöge,  im  Haushalt  wie  im  geschäftlichen  Ix'ben 
®»'l  in  der  Industrie  trotz  lebhaftester  Konkurrenz  durch 
»ktnntiL  Petroleum,  Spiritus,  Azetylen  usw.  immer  mehr 
«n  Der  Verbrauch  an  I^mchtgas  hat  sich  in  den  letzten 
Men  Jihraehntcn  in  ungeahnter  Weise  gehoben  und  ist 
in  »ehr  vielen  deutschen  Städten  in  dieser  Zeit  aufs  Doppelte, 
Dwfaclie  und  noch  mehr  gestiegen.  Die  Hauptursache  diese« 
^■älttgen  Aufschwung«  liegt  darin,  dafs  das  Gas  nicht  nur 
*rinen  Atwatz  für  die  Licht  Versorgung,  behauptet,  sondern 
m '^w  Kraft-  und  namentlich  in  der  Wärme  vemorgung  neue 
^-.lügebieie  gewonnen  hat  Besonders  als  Brennstoff  zum 
a xbeniuid  vielfach  auch  zum  Heizen  hat  ca  sich  ein  neues  Feld 
r°o  ta  wachsender  wirtschaftlicher  Bedeutung  erschlossen. 

^enn  auch  Unfälle  bei  sorgfältiger  Behandlung  der  Gas- 
tirixiajg  ae.teti  Vorkommen,  so  erschien  es  den  Unterzeich- 
"ko  iin  Hinblick  auf  die  Benutzung  des  Gases,  namentlich 
lUwhaU,  doch  geboten,  auch  selbst  die  Möglichkeit 
'Jß  wie  sie  beispiolsweise  durch  unsachgemäfse 


brennnng  und  für  eine  richtige  Abführung  der  Verbrennungs- 
produkte. Während  die  Produkte  der  vollkommenen  Ver- 
brennung des  Gases  — Wasserdampf  und  Kohlensäure  — , 
wenn  sie  nicht  in  greiseren  Mengen  auftreten,  als  schädlich 
nicht  angesehen  werden  können,  bringen  die  Produkte  un- 
vollkommener Verbrennung  unter  Umständen  Gefahren  für 
Gesundheit  und  (.eben,  wie  auch  für  die  Gebäude  und  ihre 
Einrichtung  mit  «ich.  Die  Möglichkeit  einer  unvollkommenen 
Verbrennung  mufa  daher  vor  allen  Dingen  bekämpft  werden. 

Dafs  das  Ziel,  hygienisch  einwandfreie  Gasheizan lagen 
zu  schaffen,  heute  schon  erreicht  ist,  beweisen  viele  im  Be- 
trieb befindliche,  anstandslos  wirkende  Gasheizaulagen.  Sollten 
die  folgenden  Ausführungen  dazu  anregen,  dafs  einer  guten 
Konstruktion  und  einer  sachgrmäfsen  Aufstellung  der  Gaaheiz- 
apparato  noch  erhöhte  Aufmerksamkeit  geschenkt  würde,  und 
gelingt  es  ferner,  auch  das  Publikum  immer  mehr  zu  einer 
richtigen  Behandlung  der  Gaaeinrichtungen  zu  erziehen,  so  ist 
nicht  zu  zweifeln,  doTe  die  Gasheizung,  da  wo  sie  überhaupt  am 
Platze  ist,  immer  mehr  zur  Anerkennung  gelangen  wird. 


ki»  fr»  Mtirh«!  Grdn 

Ci»-  »4  Wa**'  rfithminnirn. 

I»r.  K.  Schilling,  Vorsitzender. 


Geh.  Ki'g  Hut  HiM.el.,1, 

l*r..fT**or  10r  Hel/iin»/  uml  LfUlung 
•*  frr  Kjfl  TwhiiiKh.  Ho-  lo.'kut« 
«o  Borlin. 
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I.  Konstruktion  der  Gasheizapparate. 


1.  Allgpnciie  Anfonteraagen. 

Ea  ist  bekannt,  dafs  das  Steinkohlengas  geringe  Mengen 
Kohlenoxyd  enthalt  und  dato  dessen  Einatmung,  wenn  sie 
längere  Zeit  hindurch  erfolgt,  schädlich  ist.  Gasheisapparate 
müssen  deshalb  so  konstruiert  und  mit  der  Gasleitung  ver- 
bunden sein,  dals  ein  Ausströmen  von  un verbranntem  Gas  in 
die  bewohnten  Räume  auch  bei  dauerndem  Betrieb  nicht  ein* 
treten  kann. 

Kohlenoxyd  kann  aber  nicht  nur  als  Bestandteil  des 
Steinkohlengases  bei  Gasen tweich ungen  auftreten,  es  bildet 
sich  auch  liei  unvollkommener  Verbrennung  des  Gases. 
Das  Steinkohlengas  benötigt  zu  seiner  vollständigen  Ver- 
brennung zu  Kohlensäure  und  Wasserdampf  theoretisch 
pro  1 cbm  Gas  1 cbm  Sauerstoff  oder  5 cbm  Luft,  prak- 
tisch etwa  noch  die  Hälfte  mehr.  Findet  es  soviel  Luft 
nicht  vor  oder  wird  die  Flamme  zu  stark  abgekiiklt,  so  dafs 
nicht  aller  im  Gas  enthaltener  Kohlenstoff  zu  Kohlensäure 
verbrennen  kanu,  so  entsteht  neben  anderen  Produkten  un- 
vollkommener Verbrennung  auch  Kohlenoxyd.  Sind  die  ent- 
stehenden Mengen  an  Kohlenoxyd  auch  meist  nicht  bedeutend, 
bo  müssen  sie  doch,  ebenso  wie  die  übrigen  Produkte  un- 
vollkommener Verbrennung,  da  sie  durch  ihren  (Jeruch  be- 
lästigen, unbedingt  vermieden  werden. 

Es  mufs  deshalb  als  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  bei 
der  Konstruktion  von  Gasheizapparaten  betrachtet  werden, 
unter  allen  Umständen  die  Möglichkeit  einer  un- 
vollkommenen Verbrennung  zu  verhüten.  Unvoll- 
kommene Verbrennung  kann  von  einer  mangelhaften  Kon- 
struktion der  Apparate  herrühren,  sie  kann  aber  auch  durch 
Störungen  in  den  AhzugsverhältnisBen  bedingt  sein. 

Freibrennende  Flammen  sind  in  geringerem  Mafse,  an 
den  Schornstein  angeschlossene  Apparate  in  höherem  MafBe 
Storungen  auBgeaetxt,  weil  gerade  durch  die  in  Schornsteinen 
auftretenden  Zugstörungen  und  Rückströme  vielfach  schwie- 
rige Verhältnisse  geschaffen  werden,  denen  bei  Gasheizung 
durch  besondere  Maßnahmen  begegnet  werden  mufs.  Zug- 
Störungen  in  angeschlossenen  Apparaten  beeinträchtigen  den 
Zutritt  frischer  Verbremmngsluft  zu  dem  fortwährend  aus- 
tretenden  Gase,  die  Verbrennung  kann  für  kürzere  oder 
längere  Zeit  unvollkommen  werden,  es  kann  übler  Geruch 
und  Rufs  auftreten,  in  sehr  ungünstigen  Fällen  können  sogar 
die  Flammen  ersticken  und  kann  unverbranntes  Gas  aun- 
stromen. 

Gröfsere  Gasheizapparate,  die  an  eine  Ab- 
zugsvorrichtung angeschlossen  sind,  müssen 
deshalb  so  konstruiert  bzw.  installiert  sein,  dafs 
unabhängig  von  der  Wirksamkeit  der  Abzugs- 
vorrichtung auch  bei  einem  zeitweiligen  Ver- 
sagen der  letzteren  weder  eine  unvollständige 
Verbrennung  noch  gar  ein  Verlöschen  der  Flam- 
men eintreten  kann. 

Auch  kleinere  Gasapparate,  die  keinen  Abzug 
nötig  haben,  müssen  ebenso  wie  die  gröfseren 
so  konstruiert  sein,  dafs  das  Gas  in  ihnen  voll- 
ständig verbrannt  wird. 

Ob  eine  vollständige  Verbrennung  stattfindet,  lüfst  sich 
auch  vom  Laien  jederzeit  leicht  erkennen  au  dem  Fehlen 
jeglichen  unangenehmen  Geruches  und  an  dem 
Aussehen  der  Flammen. 

Eine  leuchtende  Flamme  brennt  richtig,  wenn  sich 
eine  klare,  begrenzte,  helleuchtende  Flammen- 
scheibe über  dem  nicht  leuchtenden  Kern  der  Flammen- 
wurzel  bildet.  Eine  solche  Flamme  darf  nicht  trüb  und  unruhig 
werden  und  sich  nicht  in  die  Lange  ziehen ; dies  wäre  stete 
ein  Zeichen  ungenügender  Frischluftzufuhr  und  darum  mehr 
oder  minder  unvollkommener  Verbrennung. 


Eine  entleuchteto  Flamme  (Bungen-  oder  Ein. 
Brenner),  wie  sie  namentlich  bei  Kochern  Verwendung  6r*ir. 
mufs,  wenn  das  Gas  entzündet  wird,  kurz,  mit  blauer  FaA» 
einem  inneren  scharf  begrenzten  grünen  oderbl» 
grünenKern  brennen.  Nur  wenn  diese  Merkmale  wnfcafa 
sind,  brennt  die  Flamme  richtig,  rufe-  und  gerachfrtt  Hin 
sie  jedoch  lang,  violett  oder  erhält  sie  gar  leuchtende  Sphe 
oder  beginnt  zu  ruteen,  so  ist  dies  gleichfalls  ein  Zeichen  t 
vollkommener  Verbrennung. 

2.  Die  üasheiiwfen. 

Bei  Gasheizöfen  sowohl  wie  bei  Kohlen-  oder  Kokkfc 
kann  es  Vorkommen,  dafs  durch  starke  Wimlstüfw  «i 
Rückstau  der  Verbrennungsprodukte  ein  tritt.  In  Mkh» 
Fullen  können  diese  Verbrennungsprodukte  in  die  r 
heizenden  Raum  austreten.  Der  Kohlenofen  »raucht«.  Solo* 
vorübergehende  Störungen  werden  aber  bei  diesen  Öfen  zidi 
leicht  zu  einem  Erlöschen  des  Feuere  führen,  während  btc 
Gasofen  unter  ungünstigen  Umständen  die  Möglichkeit  & 
Erlöschens  der  Flammen  oder  wenigstens  des  Austreteu  nc 
Produkten  unvollkommener  Verbrennuug  vorhanden  kj. 
kann.  Nun  kann  man  aber  Gasheizofen  so  koostrwm 
dafs  ihre  Klammen  auch  bei  vollständiger  Stockung  dir 
Abgase  niemals  erlöschen  oder  ersticken.  Es  sind  dies  &t- 
jenigen  Systeme,  bei  denen  am  Ofen  selbst  oder  an  aeina 
Abzugsrohr  mit  Absicht  die  Anordnung  getroffen  ist,  dili 
bei  einer  etwaigen  Stauung  im  AbiugskanaUic 
Abgase  in  den  zu  heizenden  Raum  austreten  können 
Ist  dafür  gesorgt,  dafs  in  einem  solchen  Falle  — der  j» 
nur  ausnahmsweise  und  dann  nur  vorübergehend  eintriu  - 
die  vollkommene  Verbrennung  des  Gase*  ft 
sichert  bleibt,  so  kann  bei  einer  Störung  im  Abzug  «hlina 
stenfalls  nur  eine  geringe  Menge  der  Abgase  vorüberyetoi 
durch  den  Ofen  in  den  Raum  austreten.  Dies  entspricht  xsu 
nicht  der  idealen  Anforderung,  ist  aber  jedenfalls  wenige 
störend,  als  der  bei  Öfen  für  feste  Brennstoffe  auftretende  RmA 
der  stete  Produkte  unvollkommener  Verbrennung,  also  auch  da 
giftige  Kohlenoxyd  enthält.  Man  erreicht  alter  anderseits  durti 
dieses  Mittel  am  sichersten  den  Zweck,  den  Gasofen  rot 
Störungen  in  der  A bzugs Vorrichtung  unabhängig 
zu  machen,  unter  allen  Umständen  eine  Störung  der  richtige 
Verbrennuug  zu  verhindern  und  erfüllt  die  oben  anfeMtalife 
Forderung,  die  lautet;  »Gröfsere  Gasheizapparate,  die  « 
eine  Abzugavorrichtung  an  geschlossen  sind,  müssen  so  ko& 
struiert  bzw.  installiert  sein,  dafs,  unabhängig  von  dw^A- 
samkeit  der  AbzugsVomchtung,  auch  bei  einem  zeitweilige 
Versagen  der  letzteren  weder  eine  unvollständige  Verbffeouuig 
noch  gar  ein  Verlöschen  der  Flammen  eintreten  kann.« 

Wie  man  diese  Forderung  durch  die  Konstruktion  de« 
Ofens  selbst  erfüllen  kann,  zeigen  die  Flg.  546  und  W'- 

Fig.  546  zeigt  einen  Reflektorofen  mit  leuchtend» 
Flammen,  Fig.  547  einen  offenen  Gaskamin  mit  entleucbtew 
Flammen  und  Glühsteinen. 

In  beiden  Fällen  wird  der  Zweck  dadurch  erreicht,  difc 
die  Unterkante  der  Vorderwand  beliebig,  aber  mindttfc« 
5 cm  höher  liegt  als  die  Oberkante  des  Brenncrrohref ; dabe. 
mute  aber  die  Flamme  sich  derart  nach  aufwärts  entwickln 
dute  ihre  Verlängerung  nicht  unter  die  Metallkante  tritt 
aus  den  Öffnungen  heraustritt,  damit  nicht  etwa  die 
brennungsprodukte  dauernd  den  Weg  in  den  zu  heuendes 
Raum  nehmen  können. 

Bei  geschlossenen  Gasheizöfen  wird  man  darauf  zu  «h» 
haben,  dafs  in  der  äuteeren  Mantelfläche  Öffnungen  «#•***■  ■ 
oder  sonstige  Vorkehrungen  bei  der  Konstruktion  D 
werden,  die  den  Austritt  der  Abgase  im  Falle  ein« 
Störung  ermöglichen,  ohne  dafs  die  Flammen  von  Rück**“** 
im  Kamin  direkt  getroffen  oder  störende  Einflüsse  4U‘ 
vollkommene  Verbrennung  ausgeübt  werden. 
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Von  der  Wirksamkeit  dieser  Konstruktionemnfsregel  kann  I 
man  fieh  vor  der  Aufstellung  des  Ofens  loicht  dadurch  über- 
ragen, daf»  man  vorübergehend  den  Abzugsatutzen 
je*  Ofens  schliefet,  während  die  Flammen  voll 
Brennen.  Es  ist  atodann  der  Abzug  der  Abgase  durch  den 
u ^(jiupelnUen  völlig  gehemmt,  die  Abgase  können  nur  unter 
4er  AbrchluLs kante  herum  bzw.  bei  den  hierfür  bestimmten 
oflntmgm  in  den  Kaum  austreten.  Tritt  hierbei  ein  unruhiges, 
flickeng«  Brennen  der  leuchtenden  Flammen  auf,  ziehen  sie 
•ich  stark  in  die  Läng©  und  verlieren  dabei  an  Leuchtkraft,  so 
kt  di»  eia  untrügliche»  Zeichen,  dals  die  vollkommene  Ver- 
brtiuiung  gestört  ist.  In  ähnlicher  Weise  werden  sich  auch 


nt,  u».  nt.  w. 

■ v ■ 

•mtif.'Ucbtete  Flammen  in  die  Länge  ziehen  und  leuchtende 
ritten  bekommen.  Ist  aber  der  Ofen  den  gestellten  Dedin- 
iiingwj  entsprechend  konstruiert,  so  wird  eich  das  Aussehen 
v;  Hammen  auch  bei  völlig  geschlossenem  Abzugsstutzen 
nittt  nennenswert  ändern,  sie  werden  vielmehr  ungestört 
tric  verkommener  Verbrennung  fortbrennen  und  sich  weder 
e,  . in  d»  finge  ziehen  noch  gar  erlöschen. 

Von  geringerer  Bedeutung  für  das  richtige 
Brennen  eines  nach  diesen  Grundsätzen  kon-  ! 
tirilierten  Gasofens  ist  es,  ob  leuchtende  oder  , 
ristleacbtete  Flammen  zur  Anwendung  kommen;  i 
döm  bei  dem  soeben  geschilderten  Versuch  werden  bei  dem 
mangelhaft  konstruierten  Apparat  die  Flammen  schlecht,  bei 
d«n  gut  konBtruierten  gut  brennen,  gleichgültig,  ob  sie 
feuchte  ad  oder  entleuchtet  sind.  Die  enlleuchtete,  blaue 
Flamae  läfet  vielleicht  für  das  Auge  des  Laien  weniger 
erkennen,  wenn  Störungen  in  der  richtigen  Ver 
Mfüimog  de.«  Gases  eintreten,  auch  erlischt  eine  klcin- 
^■mwade,  ent  leuchtete  Flamme  bei  einem  Luftzug  leichter 
eiae  leuchtende,  oder  sie  kann  Zurückschlagen.  Im  all 
^meinen  ist  daher  eine  leuchtende  Flamm«  einer  entleuch- 
ftndeji  vonuziehen,  ist  aber  der  Ofen  »o  gebaut,  dafa  die 
Fiunasn  durch  Störungen  im  Abzug  überhaupt  nicht  be- 
"'"■“kt  "erden,  so  sind  diese  Unterschiede  zwischen  leuch-  | 
und  entfeuchteten  Flammen  von  geringerer  Bedeutung.  | 
ba«  di«  weiteren  Einzelheiten  der  Konstruktion  von 
'Uaeöofen  betrifft,  so  ist  einerseits  die  Aufgabe  zu  erfüllen,  i 
durch  die  Verbrennung  den  Gases  entwickelte  Wärme  j 
"glichst  nutzbar  zu  machen,  anderseits  ist  aber  dafür  zu 


tung  bewegen  — einen  tu  grofaen  Widerstand  zu 
bieton.  Hinzuzufügen  ist,  dal»  nach  abwärts  gehende 
Züge  im  Ofen  den  Auftrieb  der  Abgase  vermindern 
und  daher  möglichst  zu  vermeiden  sind.  La  kann 
jedoch  der  Fall  eintreten,  dafs  bei  beschränkter  Höhe  der 
Öfen  die  notwendige  Ausnutzung  der  in  den  Verbrennung»- 
I gasen  enthaltenen  Wärme  mittels  steigender  Züge  allein  nicht 
möglich  ist,  In  solchen  Fällen  müssen  den  fallenden 
Zügen  stets  so  viel  steigende  Züge  vorgeschaltet 
sein,  dafs  der  durch  letztere  erzielte  Auftrieb  den 
Widerstand  der  Abwärtsbewegung  überwindet,  Bei 
solcher  Anordnung  von  steigenden  und  fallenden  Zügen  ent 
steht  am  höchsten  Teile  des  Ofens  ein  Überdruck,  und  cs  ist 
klar,  dafs  hier  im  Falle  einer  Undichtheit  der  Konstruktion 
ein  Entweichen  von  Abgasen  in  den  Raum  stattfindot.  Es 
I ist  deshalb  bei  allen  Öfen,  die  neben  steigenden 
auch  fallende  Züge  besitzen,  darauf  zu  achten,  dafs 
sie  an  ihrem  höchsten  Teile  dicht  abgeschlossen 
sind. 

! Man  kann  sich  von  der  richtigen  Wirkung  dieser  Öfen 
überzeugen,  indem  man  vor  ihrer  Aufstellung  prüft,  ob  die 
Abgase  noch  mit  fühlbarer  Geschwindigkeit  aus  dem  Abzugs- 
stutzen  austreten  , ohne  dafs  Abgase  vorne  aus  dem  Ofen 
entweichen. 

Was  die  Anordnung  der  Brenner  im  Ofen  betrifft,  »o  i&t 
1 folgendes  zu  beachten : Die  Brennerrohre  der  Gasöfen  sind  so 
1 anxuordnen,  dafs  inan  das  Brennen  der  Flammen  jedereeit 
beobachten  kann,  ohne  am  Ofen  Türchen  Öffnen  zu  müssen. 
Die  einzelnen  Brenueröffnungen  müssen  so  nahe  aneinander- 
liegen, dafs  sicli  bei  voller  Hahnoffnung  die  Entzündung  von 
einer  auf  die  andere  stets  sicher  fortpflanzh 

3.  Die  ÜasbaäeSfrs. 

Entsprechend  der  Tatsache,  daf»  Gasbadeöfen  in  der 
Regel  in  kurzer  Zeit  eine  grofse  Menge  Gas  verbrennen  müssen 
und  dafa  diese  Öfen  meist  in  relativ  sulir  kleinen  Räumen 
untorgebracht  werden,  ist  bei  diesen  Anlagen  besondere  Vor- 
sicht geboten.  Wenn  auch  die  Anzahl  der  Unglücksrabe,  die 
durch  Gasbadeofen  verursacht  wurden,  verhältnismäßig  gering 
ist,  so  mufs  doch  dahin  gestrebt  werden,  alles  aufzubieten, 
um  auch  nur  die  Möglichkeit  von  Unfällen  weiterhin  zu  be- 
schränken. 

Für  die  Gasbadeöfen  gilt  das  bereits  im  allgemeinen,  wie 
im  besonderen  für  die  Gaaheiaöfen  Gesagte,  In  erster  Linio 
mufft  die  Forderung  gestellt  werden: 

»Gasbadeöfen  sind  stets  an  eine  gutwirkende 
Einrichtung  zur  Abführung  der  Abgase  anzu- 
schliefien.c  Heute  schon  geschieht  der  Anschluß  an  einen 
Schornstein  fast  allgemein,  ja  er  ist  an  vielen  Orten  polizei- 
lich vorgeschrieben.  Leider  sind  die  zumeist  kalten  und 
manchmal  feuchten  Badezimmerschornsteine  nicht  immer  ge- 
eignet, gut  zu  wirket»,  besonders  weil  bei  Gasbadeöfen  die 
Wanne  nicht  selten  so  stark  ausgenutzt  wird,  Hofs  die  Ab- 
gase nur  mit  einer  sehr  geringen  Temperatur  in  den  Abzug 
treten. 

Um  bei  Gasbadeöfen  einen  genügenden  Abzug  zu  er- 
halten, ist  darauf  zu  sehen,  dafs  die  Abgase  den  Ofen  noch 
mit  merklichem  Auftrieb  verlassen.  Zu  den  Zwecke  darf  die 
Verbrenn ltngs wärme  des  Gases  im  Badeofen  nicht  vollständig 
für  die  Erwarmung  des  Wassers  ausgentttat  worden,  es  mufs 
vielmehr  auch  hier  noch  ein  ü bersch uls  an  Wunne  für  den 


dsf*  dje  Abgase  noch  so  viel  Auftrieb  besitzen,  um 
^ '--i  bei  klein  brennenden  Flammen  mit  Sicherheit  in  den 
-jonutem  abzuziehen.  Zu  vermeiden  ist  es  daher. 


Ut!"  'erf,ronn«ngflpr°dukteo  durch  zu  eng©  und 
1 ?l.scb  ihre  Richtung  ändernde  Züge  — selbst  wenn 
*lf  *n  tnohr  oder  minder  aufsteigender  Rich- 


Auftrieb itn  Schornstein  vorhanden  sein. 

Auch  die  Gasbadeöfen  müssen  so  gebaut  sein,  dafs  nie 
von  Störungen  im  Abzug  unabhängig  sind.  Es  müssen  deshalb 
Vorkehrungen  getroffen  »ein,  d»e  den  Austritt  der  Abgase  atn 
Ofen  in  Kalle  einer  Zugstörung  ermöglichen,  ohne  dafs  die 
Flammen  von  Rückstößen  Lin  Kamin  direkt  getroffen  oder 
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■ 
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sonstige  nachteilige  Einflüsse  auf  die  vollkommene  Ver- 
brennung ausgeübt  werden  können. 

Auch  bei  den  Gasbadeöfen  kann  man  sich  vor  ihrer 
Aufstellung  von  der  richtigen  Wirkungsweise  überzeugen, 
indem  man  prüfte  ob  bei  durch diefsendem  Wasser  die  Abgase 
aus  dem  Abzugsstutzen  noch  mit  fühlbarer  Geschwindigkeit 
austreten. 

l^g.  548  zeigt  als  Beispiel  eine  den  Bedingungen  ent- 
sprechende Bauart  eines  Gasbadeofens  mit  vorgeschaltetem 
Schornstein. 


Der  Abzug  der  VerbrennungBgaae  aus  dem  Badeofen  dieser 
Bauart  wird  dadurch  begünstigt,  dnfs  Über  den  Flammen  eine 
hohe,  geräumige  Verbrcnnungaknmmer  angeordnet  ist,  worin 
keine  wesentliche  Abkühlung  der  aufeteigenden  Verbrennung» 
Produkte  stattfindet,  so  dafa  diese  liinreichenden  Auftrieb  er- 
langen, um  nach  der  folgenden  starken  Abkühlung  noch  in 
kräftigem  Strom  aus  dem  Abgangsstutzen  auszutreten. 

4.  Die  Gasapparate  der  Käthe. 

Für  die  Konstruktion  der  Gasapparate  der  Küche  lassen 
sich  bestimmte  Regeln  nicht  aufstellen,  da  ihre  Bauart  und 
Verwendungswetse  eine  zu  mannigfaltige  ist 

Jedenfalls  ist  aber  auch  von  den  Kochapparaten  zu  ver- 
langen, dafs  sie  — im  technischen  Sinne  — eine  vollständige 
Verbrennung  ergeben,  auch  wenn  Kochgeschirre  über  den 
Flammen  stehen. 

lim  diese  zu  erreichen,  müssen  die  Mammen  den  allge 
meinen  Bedingungen  für  eine  vollkommene  Verbrennung 
entsprechen  und  die  bereit«  geschilderte  Beschaffenheit  auf 
weisen.  Vor  allem  tnuls  das  Verhältnis  der  Luft  zu  der  aus 
der  Düse  ausströmenden  Gasmenge  richtig  geregelt  »ein. 
Die  für  Kochapparate  meist  angewendete  entleuehtete  Flamme 
mufs  mit  einem  inneren,  scharf  begrenzten  grünen  oder  blau- 
grünen Kern  brennen.  Hat  der  Brenner  zu  wenig  Luft,  so 
wird  die  Flamme  lang,  violett  oder  erhält  gnr  leuchtende 
Spitzen,  hat  er  zu  viel  Luft,  so  schlägt  die  Flamme  zurück, 
oder  sie  brennt  mit  einem  knatternden  Geräusch.  In  manchen 
Fällen  wird  es  Vorkommen,  dafs  Flammen,  die  beim  Anzün- 
den richtige  und  vollkommen©  Verbrennung  zeigten,  bei 
weiterer  Benutzung  nicht  in  gleicher  Weise  brennen.  Die» 
kann  namentlich  eintreten,  wenn  der  Abstand  des  Gefäfs- 
bodens  vom  Brenner  tu  klein  ist,  mitunter  auch,  wenn  zu 
grofse,  den  Brenucrrand  weit  überragende  Kochgeschirr®  ver- 
wendet werden.  In  diesen  Fällen  ist  der  richtige  Zutritt  der 
Luft  zur  Flamme  gestört,  die  Verbrennung  wird  unvollkommen. 


An  Abzugsrohren  angeschloaeene  gröfsere  Apparat  rfl 
Küche  sind  den  gleichen  Möglichkeiten  voti  Störungen  ÖGjci 
A bzug  ausgesetzt,  wie  dies  bei  den  Öfen  bereits  geschiJdet »uni.  | 
Sie  müssen  daher  auch  den  gleichen  Bedingungen  enttpreci« 

In  der  Regel  besitzen  die  größeren  Gasheizappanje  d«  Kkfc  ; 
an  und  für  sich  Öffnungen,  durch  welche  bei  Staittugtc  . ; 
Abzug  die  Verbrennungsprodukte  zurücktreten  können.  -iC 
die  Flamme  zu  stören.  Bei  völlig  geschlossenen  Appnjo  1 
aber,  wie  z.  B.  manchen  Arten  von  Bratröhren,  kann  dt* 
Unabhängigkeit  durch  die  Konstruktion  de»  Apparate  sei 
nicht  immer  erreicht  werden.  In  solchen  Fällen  kann  na 
durch  die  Konstruktion  der  Abzugsrohren  ahltelf«,  ** 
später  bei  Besprechung  dieser  Einrichtungen  gezeigt 
wird. 

II.  Aufstellung  der  Gasbeiaapparate. 

1,  Notwendigkeit  dea  Aouhlisses  der  Apparate  aa  Ahngirftiu 

Die  Verbrennungsprodukte  des  Steinkohlen*«*  «ud 
Kohlensäure  und  Wasserdampf;  sie  wirken  gesundheiteclal 
lieh,  wenn  sie  in  beträchtlicher  Menge  in  die  vom  Men«!,.  1 ? 
einzuatmende  Luft  eingeführt  werden. 

Es  ist  deshalb  vor  allem  der  Grundsatz  zu  befolgen 

Zimmeröfen,  Badeöfen  sowie  gröfsere  Here« 
und  andere  gröfsere  Gasheizapparate  sind  ste:*  I 
an  eine  geeignete  Einrichtung  zur  Abführung 
der  Abgase  anzuschliefsen. 

Die  Grenze,  bis  zu  welcher  Apparate  ohne  Abzug  k 
lässig  erscheinen,  ist  nicht  nur  durch  den  stündlich«  G* 
verbrauch  des  Apparates  und  durch  die  Art  seiner  Benutcuzg 
sondern  auch  durch  die  Gröfse  des  Raumes,  in  dem  derG* 
apparat  benutzt  wird,  durch  die  Lüftung» Verhältnis«  uni 
sonstige  Nebenumstände  bedingt. 

\N  ie  weit  Apparate  ohne  Abzug  zulässig  erschein«!,  « 
deshalb  von  Fall  zu  Fall  unter  Berücksichtigung  nicht  ntr 
des  Gasverbrauchs  und  der  Art  des  Apparates,  sondern  auch 
der  Gröfse,  Lage,  Benutzung  und  der  Lüftungsverhiltnim de 
Raumes  zu  entscheiden. 

_ 1 cbm  Leuchtgas  entwickelt  bei  seiner  Verbrennung  et«  '• 
0,5 1 cbm  Kohlensäure  von  0°,  die  Luft  eines  dauernd  be 
nutzten  Raumes  wird  noch  den  hygienischen  Anforderung':, 
entsprechen,  wenn  der  Kohlensäun-gchalt  nicht  über  0,15‘,V 
beträgt;  bei  vorübergehender,  d.  h.  stundenweiser  Bcnuüutw 
eines  Raumes,  wie  z.  B.  einer  Küche,  wird  man  «neu  Kohkrr 
Säuregehalt  bis  0,4 % für  zulässig  erklären  können. 

i.  Zuführung  irischer  Laft 

Wie  Ik*i  jeder  Ventilation,  so  ist  auch  bei  d«  Ab- 
führung der  Abgase  darauf  zu  achten,  dafs  an  geeignd« 
Stelle  ausreichende  Gelegenheit  für  den  Zutritt  frischer 
L u f t gegeben  ist  Ist  ein  Kaum  dicht  verschlossen,  » <W* 
die  erforderliche  frische  Luft  nicht  ungehindert  und  lnd* 
Zuströmen  kamt,  so  uiufs  die  beste  Abzugs  Vorrichtung  v,t* 
sagen.  Ganz  besondere  ist  dieser  Umstand  in  kleinen  BBunrn. 
wie  z.  B.  in  Badezimmern,  von  Wichtigkeit,  da  ein  B*le 
ofen  zur  Verbrennung  dos  für  ein  Vollbad  nötigen  Ga*$ 
mindestens  7*/j  cbm  Luft  verbraucht. 

E»  ist  deshalb  unter  allen  Umständen  als  Grundsatz  f«i 
zuhalten ; 

In  kleinen  Räumen,  insbesondere  iu  B*de 
zimmern,  in  denen  ein  größerer  GasapparaUG« 
badeofen)  benutzt  wird,  ist  zur  Erreichung  rii>'5 
guten  Lüftung  neben  der  Abführung  der  Abg»5 
auch  für  die  Zuführung  frischer  Luft  tu 

In  einem  Baderaura  sollen  daher  ständige  Lüftungs™1*^1 
tungen  nicht  fehlen.  Meistens  findet  man  nur 
klappen  zur  Entlüftung  vor,  selten  ist  für  die  Zuhi-  fu- 
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fnatw  luft  gesorgt  In  vielen  Kellen  kann  schon  ein  kleiner 
ihr  Zionnertüre  oder  eine  unten  an  ihr  ausgeschnittene 
Öffnung  dem  Mangel  abhelfen. 

Dia  Schwierigkeiten,  die  durch  die  Aufstellung  der  Gas- 
twitö/en  in  kleinen  Badezimmern  entstehen,  hat  man  in 
«öwer  Zeit  dadurch  zu  beseitigen  gesucht,  dafs  man  diese 
Apparate  in  einem  anderen,  womöglich  nicht  zum  dauernden 
Aufenthalt  von  Menschen  bestimmten  Raume  aufgeatellt  und 
St  durch  Vorschaltung  einer  selbsttätigen  Einrichtung  zum 
An  und  Abstcllcn  des  Gaszuäuases  zu  Heifs wasserauto* 
matcu  urogcataltet  hat  Wird  an  diese  eine  Rohrleitung 
fiiT  lit-ilces  Wasser  angeschloeaen  und  durch  alle  Räume  des 
HiDMfl  geleitet,  in  denen  man  solche«  nötig  hat,  so  ist  man 
in  der  Uge,  durch  öffnen  eines  Zapfhahnes  an  jeder  Stelle, 
ahn  auch  im  Badezimmer,  in  kürzester  Zeit  fliehendes  warmes 
fjmr  zu  erhalten.*) 

& genügt  auch  vielfach,  den  Badeofen  statt  in  dos 
Badwimoier  einfach  in  den  davorliegenden  Korridor  zu 

stellen. 

Auch  in  Küchen  soll  — schon  zur  Beseitigung  der 
Xücheodünsle  — für  eine  ausreichende  Lüftung  gesorgt 
«wfa. 

S.  Akfükrang  iltr  Yerbreannaseprudakle, 

ai  Anlage  der  A bsugsröhren  im  allgemeinen. 

Die  bei  (Tasheizapparaten  abzuführenden  Verbrcnnungs- 
jjwfcikte  unterscheiden  sich  wesentlich  von  denen  der  Kohlen- 
ued  Koksofen.  Sie  enthalten  weder  Rauch  noch  Rufs,  son- 
Jot  io  normalem  Zustande  nur  Produkte  vollkommener  Ver- 
krtanung:  Kohlensäure,  Stickstoff  und  Waaaerdampf,  neben 
«exm  kleinen  Luftüberschula.  Es  sind  also  an  Schornsteinen, 
die  iusechlitfelicb  für  Gasheizung  dienen,  alle  Vorrichtungen 
mh  Reinigung,  wie  Putxtürcheu,  und  alle  Bestimmungen,  wie 
•it  t B.  durch  die  Kaminkehrerordnung  vorgeschrieben  sind, 
ülwfläwig.  Aber  auch  die  in  den  moisten  Regulativen,  Feuer- 
pooaei  und  Bauordnungen,  Baupolizei- Verordnungen  u.  dgl. 
für  Abzugsrohre  und  Schornsteine  enthaltenen  Vorschriften 
cnd  »hne  weiteres  für  die  Abzugsvorrichtungen,  die  aus- 
»rbjtkbch  der  Gasheizung  dienen,  nicht  zutreffend,  denn  die 
Teaperatur-  und  Zugverhältniase  in  den  Abgasrohren  der 
'iasheizapparate  sind  wesentlich  andere  als  die  in  den  üblichen 
Nhomsteincn. 

Während  unsere  üblichen  Ofen  für  die  festen  Brenn- 
‘■'jffe  eines  entsprechenden  »Zuges«  bedürfen,  um  die  nötige 
\ «tmrimmgBloft  durch  die  Brenn&tofTschicht  hindurch- 
:u<lru':ktn,  bedarf  ein  nach  richtigen  Grundsätzen 
gebauter  Gaaheizapparat,  um  richtig  zu  brennen, 
«iner  einem  gewöhnlichen  Ofen  gleichzustellenden 
‘/.npairkung  nicht,  ja  ein  zu  starker  Zug  im  Schornstein 
“Tll)  störend  auf  das  richtige  und  ruhige  Brennen 
■Iw  harUamiuen  und  auf  den  Nutzeffekt  de«  Apparate« 
<ir.wiAwi,  Zweck  der  Ahzugsvorrichtungen  für  Gasheiz- 
ist  vielmehr  nur  der,  die  Verbrcnnungsprodukte 
vermöge  ihres  Auftriebes  aus  dem  betreffenden  Räume 
**  ahzuführen.  Dieser  Auftrieb  ist  in  erster  Linie 
f bajipg  von  der  Temperatur  und  der  Geschwindigkeit,  mit 
■1»  d*  Abgase  den  Apparat  verlassen-  Hei  ihrer  relativ 
MWri|»  Temperatur,  die  bei  greif»  brennendrn  Flammen 
64  100*  und  bei  klein  bremneuden  Flammen  entsprechend 

*<r,'*fr  beträgt,  ist  vor  allem  dafür  zu  ragen,  dafs  die  Ab- 
B**  ^**n  ^^ütgsrobr  lizw.  ini  Schornstein  nicht  zu  stark 

8 wenicu  und  dafe  ihre  Geschwindigkeit  nicht  zu 

»Wingert  wird. 


Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die«  bei  Bado-  und  Warm- 
wasaeröfen,  deren  Abgase  meist  ohnehin  schon  infolge  der 
bedeutenden  Wärmeabgabe  an  das  Wasser  geringere  Tempe 
raturen  aufweieen. 

Es  sind  deshalb  die  Querschnitte  der  Abzugs- 
vorrichtungen nicht  gröfser  als  nötig  zu  machen. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  es  für  die  Abführung  der  Ver- 
brennungsprodukte  ausreicht,  den  Querschnitt  des  Abzugs- 
rohres 20  mal  so  grofs  zu  machen  als  den  des  den  Gasheiz- 
ap parat  speisenden  Gasrohres. 

Hiernach  ergeben  sich  für  die  Querschnitte  der  Atrzug* 
Vorrichtungen  folgende  Werte: 


Welten  4er  Gasxnfflhraa«  und  der  Abzugsrohre 
für  Gasheizapparate. 


Sinndllcbrr 

<iii*v«rt,n»iirh 

dun 

Well*  Omi 
OuretusoNKir 
Ml  t»M 

ÜUMiIt 

(tucncWit 

Well*  de» 
Oaenc-holtl 
>|f  tn 

ibmrtrehre* 

rvtirt-hrae»e*-r 

o;2 

V. 

71 

14 

0.6 

V, 

123 

«5 

« 

1,2 

If 

16,0 

201 

40 

8 

2,0 

i»,« 

384 

67 

9 

3,8 

1 

36,5 

611 

102 

IS 

1% 

1 32,0 

804 

161 

16 

12,0 

I V* 

38,0 

1134 

227 

17 

27,0 

2 

61,0 

| 2043 

409 

22 

Nach  dieser  Tabelle  erfordern  die  Abzüge  von  Gashe'u- 
nnlagen  in  den  meisten  Fällen  viel  geringere  Durchmesser  als 
die  üblichen  Ofenrohre  und  Schornsteine.  Bei  Neubauten, 
in  denen  eigene  Abzugsrohre  oder  Kamine  für  Gasheizung 
angelegt  werden,  ist  darauf  zu  sehen, 
dafs  dies«  nicht  in  übermäfsigor  Weite 
ausgeführt  werden.  Leider  werden  in 
den  seltensten  Fällen  bei  Neubauten 
überhaupt  besondere  Abzüge  für  Gas  A 
heizappftratc  vorgesehen,  man  über- 
läfst  es  vielmehr  dem  Zufall,  ob  nach- 
träglich Gasheizapparat«  und  insbeson- 
dere Gasöfen  eingerichtet  werden.  Die 
Gasheizung  leistet  aber  gerade  häufig 
neben  der  Zentralheizung  als  Ergänzung 
derselben  und  für  die  Bereitung  warmen  ^ 

Wassers  wertvolle  Dienste  und  ist  in  ^ 
der  Küche  unentbehrlich.  Es  sollte 
daher  von  den  Architekten  nicht 
versäumt  werden,  in  Neubauten,  I 
besonders  in  Einfamilien- 
häuaern  mit  Zentralheizung, 
von  vornherein  Abzugskamine 
für  Gasöfen  und  die  übrigen  Gas-  * 
heizapparnte  anzulegen.  Es  ist 
dies  um  so  leichter  durchzuführen,  ah  w* 

ja  die  Dimensionen  dieser  Abzüge  so 
gering  sind,  ilafs  sie  in  Gestalt  entsprechend  enger  Tonrohre 
in  Mauemuten  gelegt  oder  mittels  der  in  Fig.  5t‘j  skizzierten 
Tonrohre  in  Verband  mit  dem  Mauerwerk  aufgeführt  werden 
können.  *) 

Jedenfalls  und  ganz  besonders  bei  Gasbade- 
öfen ist  zu  vermeiden,  dafs  Kanäle  oder  Kamine 
die  einen  viel  zu  weiten  Querschnitt  haben! 
als  Abzug  von  Gasheiznpparaten  benutzt  werden. 
Sic  sind  nur  dann  verwendbar,  wenn  es  möglich  ist,  ein 
Abzugsrohr  von  entsprechend  engem  Querschnitt  in  dieselben 
einzubauen  Metall  rohre  sind  hierlun  zu  isolieren. 


1 f|l  F.Srblfer:  Dis  Warmwasserversorgung  ffaiiter  l|an«*r 
1 «tOKüwf  Stockwerke  durch  *«I  hältst  ijre  Krbitter  init  Uaa- 
'ma*  <**■«*>•»  1906,  R.  Oldenbourg.)  60  Pf. 


*)\gl  F.  Sch  AI  er,  Pa*  Gas  an  bürgerlich«  Wohnhaus. 
Deutsche  baaisUung  1906,  Nr.  «ft.  ft.  605  fl.  (Sonderdruck,  Mönche, 
1907,  R.  Oldenbourg:  60  Pf.);  da.  Joum.  1907,  S.  116. 
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Am  besten  würde  jeder  greisere,  mit  Abzug  versehene 
Gasheizapparat,  ebenso  wie  jeder  Kohleuofen,  »ein  geson- 
dertes Abzugsruhr  für  die  Abgase  besitzen,  mindestens  sollten 
aber  an  ein  Abzugsrohr  nicht  Apparate  verschiedener  Stock- 
werke angeschlosscn  werden,  da  es  sonst  leicht  Vorkommen 
kann,  dafs  die  Abgase  des  einen  den  Gang  der  anderen 
nachteilig  beeinflussen. 

Sind  entweder  keine  Schornsteine  vorhanden  oder  wegen 
zu  greiser  Dimensionen  oder  aus  sonstigen  Gründen  nicht 
benutzbar,  so  leigtet  eine  gut  abgedichtete  Rohrleitung  aus 
Ton-,  verbleiten  Blech-  oder  schmiedeeisernen  Rohren,  die 
entweder  in  einer  Maucmut  hochgeführt  wird,  oder,  falls 
sie  freiliegt,  entsprechend  isoliert  sein  mufs,  gute  Dienste. 
Steinzeugroh  re  können  auch  nachträglich  in  Form  eines 
Pilasters  in  den  Zimmern  huchgeführt  werden. 

Die  Anbringung  von  Abzugsrohren  in  kalten  Aufsenwänden 
oder  im  Freien  ist  möglichst  zu  vermeiden.  Wenn  sie  nicht 
umgangen  werden  kann,  sind  die  Abzugsrohre  durch  Isolierung 
gegen  Abkühlung  bestens  zu  schützen  und,  um  den  nötigen 
Auftrieb  zu  erhalten,  unmittelbar  hinter  dem  Gasapparat 
zunächst  im  Raum  frei  in  die  Höbe  und  erst  unterhalb  der 
Decke  in  den  Kamin  zu  führen. 

b)  Unschädlichmachung  des  WasBerdamp fes. 

Bei  der  Aufstellung  von  Gasapparaten  ist  dem  in  den  Ab- 
gasen enthaltenen  Wasserdampf  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken.  Sind  die  SchomBteinwände  kälter  als  der  jeweilige 
Taupunkt,  so  schlägt  sich  der  Dampf  zum  Teil  an  ihnen  als 
Wasser  nieder.  Die  Wandungen  der  Abzugsrohre  bzw.  Schorn- 
steine müssen  deshalb  vollkommen  dicht  sein,  so  dafB  weder 
Verbrenn ungegase  noch  Niederschlagswaaser  durch  dieselben 
austreten  können.  Bei  Neubauten  wäre  darauf  hinzuwirken, 
dafs  gemauerte  Schornsteine  innen  glatt  zementiert  worden, 
damit  das  Wasser  nicht  in  die  Wandungen  eindringt  und  auf 
diene  Weise  zu  feuchten  Wänden  Anlafs  gibt,  oder  dafs  man 
glasierte  Tonrohre  einbaut,  deren  Muffen  mit  Lehm,  Blei 
oder  durch  eine  andere  nachgiebige  Verbindung  abgedichtet 
werden.  Solche  Rohre  sollen  mit  dem  Mauer  werk  nicht  in 
fester  Verbindung  stehen,  damit  sie  nicht  durch  Setzen  des- 
selben zerdrückt  oder  in  ihren  Verbindungen  gelockert 
werden.  Für  Abzugsrohre  aus  Blech  ist  ein  Material  zu 
nehmen,  das  von  den  Verbrennungsprodukten  des  Gases 
nicht  angegriffen  wird.  Rohre  aus  Schwarzblech,  verbleitem 
oder  asphaltiertem  Eisenblech  sind  ihrer  grofseren  Haltbarkeit 
halber  verzinkten  Blechrohren  vorzuziehen. 

Zur  Aufnahme  etwaigen  Niederechlagswassers  ist  die  An- 
bringung von  Auffangvorrichtungen  an  den  tiefsten  Stellen 
der  Schornsteine  bzw.  der  Abzugsrohre,  oder  Anschluß  an 
eine  Abwasserleitung  empfehlenswert.  Ee  ist  jedoch  nicht 
erforderlich,  die  Abzugsrohre  bis  zur  Kellersohle  herab- 
zuführen. auch  sind  die  sonst  üblichen  Putztürchen  ent- 
behrlich. Dagegen  ist  darauf  zu  achten,  dafs  bei  Ton- 
und  Blechriihren  stets  das  untere  Ende  des  oberen  Stückes 
in  das  obere  Ende  des  unteren  Stückes  eingeschoben  wird, 
damit  «las  NiederechlagswaBaer  nicht  aus  dem  Rohrstofs 
berauslaufen  kann. 

c)  Mündung  der  Abzugsrohre  ins  Freie. 

Wir  haben  gesehen,  date  die  Abgase  zur  Vermeidung 
einer  verringerten  Geschwindigkeit  und  einer  hierdurch  be 
dingten  stärkeren  Abkühlung  der  Verbrennungsprodukte  auf 
möglichst  kurzem  Wege  ins  Freie  abzuführen  sind.  Eine 
solche  Abkühlung  tritt  namentlich  auch  dann  ein,  wenn  in 


Ableitung  der  Rauchgase  von  Zimmeröfen  und  gewert-licsm 
Feuerungen  dienen,  wird,  da  die  Abgase  eine  hohe  Tem- 
peratur besitzen,  bekanntlich  der  Zug  vermehrt,  wenn  w\ 
ihrer  Höhe  einige  Meter  zu  legt.  Bei  Schornsteinen,  die  4« 
Verbrennungaprodukte  von  Gasapparaten  abteiten  «/Jen, 
kann  die  Erhöhung  nachteilig  werden,  wenn  durch  diese 
die  Abkühlung  der  Abgase  so  grofs  wird,  date  eie  nicht  mär 
den  nötigen  Auftrieb  besitzen.  Es  ist  deshalb  für  die  Gv 
heizung  die  bedeutende  Hochführung  der  Schornsteine  über 
Dach  oft  mehr  'schädlich  als  nützlich.  Es  ist  völlig  genügend 
mitunter  sogar  von  Vorteil,  wenn  die  Abgase  nur  bis  in  den 
Dachboden  geführt  werden,  soferne  dieser  nicht  zu  Wohn- 
zwecken dient  und  genügend  gelüftet  ist.  JedenfalL-  kann 
bei  dieser  Anordnung  der  schädliche  Eintlufs  von  Wind 
stöben  in  einfachster  Weise  vermieden  werden. 

Um  die  Mündungen  der  Abzugsrohre  ins  Freie  zu  schütz«, 
sind  Deflektoren  zu  empfehlen,  wenn  nach  Art  der  Dach- 
konstruktiou  oder  der  umliegenden  Gebäude  Oberwind  ru 
erwarten  steht.  In  Anwendung  zu  bringen  sind  nur  fest«, 
d.  h.  nicht  durch  den  Wind  drehbare  Deflektoren. 

d)  Abzugsrohre  für  Küchen. 

In  Küchen  ist  für  geschlossene  gröbere  Herde  und  an- 
dere gröbere  Gasheizapparate  ein  Abzug  erforderlich,  dagegen 
nicht  bei  einfachen  Kochern  und  kleineren  Herdplatten. 


AulKnv.Sn.lm  liegende  Abeugerohre  im  Freve  geführt  werden, 
oder  Wenn  Schonnteine , die  in  Innenmauem  hegen,  vn 
beträchtlicher  Höhe  über  Dach  gelehrt  werden.  Die  Bauord- 
nungen «chreiben  Ihr  gewöhnliche  Kantine  meuvt  «n.  be- 
Bthnmte  Höbe  Uber  Dachfirst  vor.  lk-.nchom.teu.rn,  dt.  mr 


Die  Notwendigkeit  des  Anschlusses  an  Abzugsvorrich- 
tungen ist  nach  den  früher  gegebenen  Anhaltspunkten  zu 
beurteilen.  Empfehlenswert  ist  es,  die  Einleitung  von  Abgasen 
eines  Gas-  und  eines  Kohlenherdes  in  einen  und  denselben 
Schornstein  zu  vermeiden  und  anzustreben,  dab  in  Neubauten 
richtig  dimensionierte  besondere  Abzugsrohre  für  die  Gas 
apparate  der  Küche  angelegt  werden. 

Bei  geschlossenen  Brat-  und  Backapparaten,  die  eine 
Vorrichtung  zur  Abführung  der  Abgase  besitzen,  wird  man 
unter  Umständen  auf  Schwierigkeiten  stoben,  die  vollkom- 
mene  ungestörte  Verbrennung  auch  bei  Stauungen  im  Ab 
zugsrohr  aufrecht  zu  erhalten,  weil  hier  nicht  immer , wt* 

bei  den  Gasöfen,  am  Apparat  selbst  eine  zweckentsprechende 

Vorrichtung  zum  Austritt  der  Abgase  im  Falle  einer  Zug 
Störung  geschaffen  werden  kann. 

Für  solche  Apparate  ist  daher  die  Auamündung  «lei  Ab- 
gase auf  dem  Dachboden  ganz  besonders  zu  empfehle». 
j dies  nicht  angängig  ist,  kann  die  ungestörte,  vollkommene 
l Verbrennung  auch  dadurch  gesichert  werden,  dab  man  m 
das  Abzugwohr  eine  Unterbrechung  einschalUt,  die 
Abgasen  gegebenenfalls  ein  Entweichen  in  den  Raum  g* 
stattet,  ohne  dafs  sich  der  Rückstofs  bi»  zum  Apparat  0 
pflanzen  kann.  In  Fig.  550,  551  u.  552  sind  derartige  Anoru 
nungen  skizziert.  Wendet  mau  solche  Unterbrechungen  a • 
so  ist  es  angezeigt,  vom  Apparat  ab  zur  Herstellung  cn 
das  Rohr  so  hoch  wie 
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»ulwirts  io  fahren  und  vor  der  Einmündung  in  den  Schorn 
«La  dit  Unterbrechung  folgeu  tu  lauen. 

Werden  solche  Unterbrechungen  angewendct,  ao  iet  dafür 
Serge  in  tragen,  dafe  die  Abgmse  mit  nicht  tu  niedriger  Tem- 
Berater  entweichen,  da  sie  durch  daa  beständige  Zutreten  »on 
Luft  in  den  Unterbrechungen  nicht  unbedeutende  Abkühlung 
^ esWwo. 

III.  Handhabung  der  Gasheiaapparat«. 

I.  iMtaadhaltug  der  Apparat. 

Ein  sicherer,  ordnungsgemäßer  Betrieb  von  Gaahcizappa 
nTftt  lgJst  sich  nur  dann  erreichen,  wenn  die  gesamte 
Girbeixanlage  von  vornherein  (achg  emäfs  und  au- 
S lide  her  gestellt  ist  und  dauernd  reinlich  und  in 
gattm,  betriebsfähigem  Zustand  erhalten  wird. 

V . In  enter  Linie  Ist  darauf  zu  achten,  dafs  die  ganze  Heizan- 
lage völlig  gasdicht  ist  und  bleibt.  Schon  die  geringsten 
idÄ-ntweichungen  geben  sich  durch  den  intensiven  Geruch 
de«  Gaare  zu  erkennen  und  müssen  in  fachgemäfser  Weise  i 
teaeicigt  werden.  Namentlich  ist  darauf  zu  achten,  dafs 
i pöbere  Apparate  — besonder«  Badeofen  — , die  einmal  durch 
Zufall  beschädigt  worden  Bind,  nicht  weiterhin  benutzt 
^ werden. 

4 Sind  Gasheizapparate  (Badeöfen)  nachweislich 
hesehldigt,  oder  ist  Gasgeruch  an  denselben  wahr- 
o-  mnehmen,  so  dürfen  Bie  nicht  eher  wieder  in  Ge- 
brsuch  genommen  werden,  bis  sie  von  fachkundiger 
Hand  in  Ordnung  gebracht  worden  sind. 

Zur  guten  Instandhaltung  der  Gasheizapparate  gehört 
=^-  Iwner.  dafe  die  Brenner  und  Apparate  dauernd  rein  gelialtcn 
werden,  was  besonders  bei  Kochapparaten  zu  beachten  ist. 
tSnd  die  Ausströmungzöffnungon  des  Gases  oder  die  Öffnun- 
gen für  die  Luftzuführung  durch  Staub,  ü hergelaufene  Speisen 
oder  dergleichen  verschmutzt,  so  kann  ein  richtiges  Brennen 
d«  Gases  nicht  mehr  stattfinden,  die  unvollkommene  Ver- 
brennung macht  sich  alsdann  durch  das  veränderte  Aussehen 
der  flammen  geltend,  die  Böden  der  Kochgefäfse  werden 
ruhig,  unangenehmer  Geruch  macht  sich  bemerkbar,  der 
y Gzsrerbrauch  wichst. 

ln  allen  Fällen  ist  das  Freisein  von  Geruch 
und  Rufs  und  eine  begrenzte  klaro  Flamme  das 
deutlichste  Merkmal  einer  richtigen  Verbrennung. 
Der  Inhaber  oder  Benutzer  einer  Gasheizanlag e 
mul#  sich  deshalb  über  die  Gasfeuerung  soweit 
unterrichten,  dafs  er  in  der  Lage  ist,  an  diesen 
Merkmalen  ihr  richtiges  Bronnen  selbst  beur- 
teilen zu  können. 

1 I*m  richtige  Aazinlrs  und  luketricbsrlzrs  vea  (iasheiiapparmtea. 

Zu  einer  richtigen  Handhabung  der  Gasapparate  gehört 
neben  guter  Instandhaltung  vor  allem  das  richtige  An- 
zünden  und  Inbetriebsetzen.  Öffnet  man  den  Gashahn 
einet  Apparates,  ohne  daa  Ga«  sogleich  zu  entzünden,  so 
sammelt  sich,  besondere  wenn  der  Apparat  ein  geschlossener 
irt»  eine  Mischung  von  Gas  und  Luft  an,  welche  unter  Um- 
finden  explosibel  ist,  nämlich  dann,  wenn  100  Raumteilen 
Luft  8 bis  19  Kaumh-tle  Gas  beigemischt  sind.  Wird  ein 
solch«  Gemisch  entzündet,  so  explodiert  bzw.  verpufft  os. 
Die  Wirkung  ist  je  nach  Grübe  des  Apparates  verschieden. 
Bei  kleinen  Apparaten  verläuft  eine  solche  Verpuffung  völlig 
harmlos.  Bei  gröfsereu  Öfen  und  besondere  bei  Badeöfen 
kann  sie  eine  mehr  oder  weniger  erhebliche  Beschädigung 
d«  Ofens  und  seiner  Umgebung  zur  Folge  haben. 

Als  wichtigste  Regel  beim  Anzündcn  von  Gasbeizappara- 
t«n  ist  deshalb  zu  beachten,  dafs  Gashähne  an  Appa- 
raten nie  geöffnet  werden  dürfen,  ohne  dafs  das 
Gat  sofort  entzündet  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist 


stets  das  Zündmittel  schon  vor  dem  Öffnen  des 
Gashahns  am  Apparat  bereit  zu  halten. 

Ist  aber  einmal  der  Gashahn  eines  Apparates  aus  irgend 
einem  Grunde  offen  geblieben,  ohne  dafs  das  Gas  entzündet 
wurde,  so  schliefse  man  ihn  und  warte  unter  allen  Um- 
ständen, bis  alle«  aus  geströmte  Gas  mit  Sicherheit  abgezogen 
ist,  ehe  man  die  Zündung  vomimmt. 

Da  gerade  beim  Anxüuden  der  Gasapparate  häufig  Un- 
vorsichtigkeiten begangen  werden,  so  seien  einige  öfter  vor- 
kommende Fälle  fehlerhaften  Anzündens  besprochen: 

Es  ist  z.  B.  falsch,  zuerst  den  Gashahn  zu  öffnen  und 
dann  erst  nach  einem  Streichholz  zu  suchen.  In  der  Zwischen- 
zeit kann  so  viel  Gas  ausströmen,  dafs  leicht  keim  Entzünden 
eine  Verpuffung  erfolgen  kann. 

Manchmal  kommt  es  vor,  dafs  sowohl  der  Hauptbahn 
am  Gasmesser,  wie  der  Hahn  am  Apparat  geschlossen  ist 
Wird  nun,  um  zu  zünden,  zuerst  der  Apparatenbahn  geöffnet 
und  dann  so  lange  offen  gelassen,  bis  auch  der  weiter  abliegende 
Haupthahn  geöffnet  ist,  so  wird  unter  Umständen  bis  zur 
Rückkehr  eine  so  beträchtliche  Gasmenge  ausgetreten  sein, 
dafs  das  im  Apparat  entstandene  Gas-Luftgemisch  beim  Ent' 
zünden  verpufft. 

Es  sollen  deshalb  bei  Inbetriebnahme  eines 
Gasapparates  stets  die  weiter  abliegenden  Gas- 
hähne zuerst  und  zuletzt  erst  der  Hahn  am  Appa- 
rat geöffnet  werden. 

Es  kann  Vorkommen,  dafs  nach  Öffnen  des  Gashahnes 
am  Apparat  das  Gas  nicht  sofort  brennt,  ja  sogar,  dafs  es 
erlischt,  weil  zunäclist  Luft,  die  sich  in  der  Leitung  an- 
gesammelt hat,  austritt  In  solchem  Falle  öffne  man  den 
Hahn  ein  wenig,  ohne  zu  zünden,  schließe  ihn  wieder  und 
warte,  bis  das  mit  der  Luft  austretende  Gas  verflogen  ist; 
alsdann  kann  das  Anzünden  in  regelrechter  Weise  erfolgen. 

Schlägt  eine  entleuchtete  Flamme  beim  Anzünden  mit 
Knall  zurück,  so  dafs  unter  Geräusch  das  Gas  an  der  Düse  im 
Innern  des  Mischrohres  brennt,  dann  zeigt  sich  an  der  Brenner- 
mündung eine  unruhige,  dunkle,  unter  Umständen  ruhende 
Flamme,  die  schlachten  Geruch  verbreitet  und  geringe  Heu- 
kraft besitzt.  Der  Brenner  ist  sofort  auazudrehen  und  die 
Flamme  zu  richtigem  Brennen  zu  bringen. 

Bei  der  Inbetriebsetzung  von  Gasbadeöfen  ist  beaon 
der»  zu  beachten,  dafs  der  Wasserzulauf  geöffnet  wird,  ehe 
man  das  Ga«  anzündet.  Wird  das  Gas  im  Badeofen  an- 
gezündet, ehe  der  Wasserzulauf  geöffnet  wurde,  oder  bleibt 
während  de«  Brennens  — sei  es  durch  Abstellen,  Rohrbruch 
oder  dergleichen  — der  Wasserzuflufs  aus,  so  kann  die  durch 
das  Gasfeuer  wachsende  Erhitzung  zu  einer  Zerstörung  de« 
Apparate«  führen.  Man  hat  viele  Mühe  aufgewendet,  durch 
twaugläufige  Verbindung  der  Gashähne  und  Wasservcutile  und 
durch  bewegliche  Zündtlammen  und  berausschwenkbare 
Brenner  eine  richtige  Handhabung  der  Öfen  zu  erzwingen. 
Solche  sog.  t Hahnsicherungen«  werden  im  Unverstand  nicht 
»eiten  mit  Gewalt  unwirksam  gemacht. 

An  jedem  Gasbadeofen  oder  in  dessen  Nähe  sollte 
daher  eine  deutlich  sichtbare  kurz«  Gebrauchsan- 
weisung mit  den  nötigen  Vorsichtsvorschriften  an 
gebracht  sein. 

Auch  lA»«e  man  einen  im  betrieb  befindlichen 
Badeofen  nie  längere  Zeit  ohne  Aufsicht. 

3.  Dm  Alttperrvs  Ir«  Usies. 

An  allen  Gasmessern  befindet  sich  ein  sog.  Haupthahn, 
durch  den  die  ganze  von  ihm  mit  Gas  gespeiste  Anlage  ab 
gesperrt  werden  kann. 

Daa  vielfach  gebräuchliche  allabendliche  Schlichen  diese« 
Hauptbahnes  ist  für  Wahnhäuser  nicht  zu  empfehlen.  Wird 
nämlich  beim  Schlichen  des  Hauptbahne«  am  Abend  über- 
sehen, gleichzeitig  auch  alle  einzelnen  Guaualässe  an  den 
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alle  einzelnen  Gasaualä*»  geachloaaen  sind. 

Schlauchverbindungen  durche.njn  J.  W 

der  feilen  Leitung  angebrachten  Huhn  ahepe 
findet  sich  aui  Apparat  ein  «weiter  Absperrhahn,  so 
zu  achten,  daf«  bei  längerer  Aa&*rWtneb«üungJl«n«tich 
»ährend  der  Nacht,  vor  allem  der  Hahn  an  der  festen  Leitung 
(an  der  Wand)  geschlossen  wird,  damit  nicht  durch  zufällig 
l’mlichlheiten  an  der  .Schlauchverbindung  Gasausstromungen 

entstehen. 
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dürfen  sie  nicht  eher  wieder  in  Gebrauchgcncm«» 
werden,  bia  sie  von  fachkundiger  Hand  in  Ordniir« 
gebracht  worden  sind. 


IV.  Schlnfsbemerkongeii. 

Wie  alle  technischen  Einrichtungen  ein  gewisses  Ver- 
ständnis und  Aufmerksamkeit  in  ihrer  Benutzung  und  Be 
hamiiung  erfordern,  so  ist  dies  auch  bei  der  Gasfeuerung. 
Die  Gasapparate  stellen  in  dieser  Hinsicht  infolge  ihrer 
großen  Einfachheit  und  Bequemlichkeit  verhältnismäßig 
sehr  geringe  Anforderungen.  Die  wachsende  Verwendung 
der  Gaaheiz-  und  Kochapparate,  selbst  in  den  unteren  Volks- 
schichten, und  die  verhältnismäßig  geringe  Zahl  von  Un- 
fällen zeigen  dies.  Man  kann  wohl  sagen,  dafs  die  Gefahren, 
die  in  einer  unrichtigen  Behandlung  von  Gasheizapparaten 
liegen,  um  so  mehr  schwinden,  je  mehr  sich  die  Verwendung 
des  Gases  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung  ausbreitet,  je 
mehr  das  Publikum  mit  dem  Gase  bekannt  und  vertraut 
wird.  Trotzdem  erachten  auch  wir  es  für  unsere  Pflicht, 
immer  wieder  auf  die  nötigen  Vorsichtsmaßregeln  aufmerk- 
sam zu  machen. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  am  Schlüsse  nochmals  die  wich- 
tigsten, bei  Einrichtung  und  Benutzung  von  Gasheizanlagen 
zu  beobachtenden  Kegeln  zusammengesteilt. 

V.  Die  wichtigsten,  bei  Einrichtung  and  Benutzung  von 
Gashcixanlagen  zu  beobachtenden  Regeln. 

1.  Größere  üasheizapparate . die  an  eine  Abxugsvorrich- 
tung  angeschlosscn  sind,  müssen  so  konstruiert  bzvv. 
installiert  sein,  dafs,  unabhängig  von  der  Wirksamkeit 
der  Abzugsvorrichtungen,  auch  bei  einem  zeitweiligen 
Versagen  der  letzteren  weder  eine  unvollständige  Ver- 
brennung. noch  gar  ein  Verlöschen  der  1 'lammen  oin- 
treten  kann. 

2.  Auch  kleinere  Gasheizappamte , die  keinen  Abzug 
nötig  haben,  müssen  ebenso  wie  die  gröfseren  so  kon- 
struiert sein,  dafs  dos  Gas  in  ihnen  vollständig  ver- 
brannt wird. 

3.  Zimmeröfen,  Badeöfen,  sowie  größere  Herde  und  andere 
größere  Gasheizapparate  sind  stets  an  eine  geeignete 
Einrichtung  zur  Abführung  der  Abgase  anzuschließen. 

4.  In  kleinen  Räumen,  insbesondere  in  Badezimmern,  in 
denen  ein  gröfserer  Gasheizapparat  (Gasbadeofen)  benutzt 
wird,  ist  zur  Erreichung  einer  guten  Lüftung  neben  der 
Abführung  der  Abgase  auch  für  die  Zuführung  frischer 
Luft  zu  sorgen. 

5.  Gashcizan lagen  müssen  fachgemäß  und  solide  hergestellt 
sein  und  dauernd  reinlich  und  iu  gutem,  betriebs- 
fähigem Zustand  erhalten  werden. 

6 Gashähne  an  Apparaten  dürfen  nie  geöffnet  werden, 
ohne  daß  das  Gas  sofort  entzündet  wird.  Zu  diesem 
Zweck  ist  stets  das  Zündmittei  schon  vor  dem  Offnen 
des  Gashahnes  am  Apparat  bereit  zu  halten. 


Verein  der  Gas-  und  Wasserfaehmänner 
Schlesiens  und  der  Lausitz. 

(Schlafs  von  B.  302.) 

Die  neue  Lukoslatnpe. 

Herr  Dr.  Abraham,  Berlin. 

Die  neue  Lukaslampe1)  unterscheidet  «ich  bekanntlich 
von  den  bisherigen  Gaslampen  durch  zwei  weeentliche  Merk- 
male: Sie  enthält  zunächst,  eingobaut  in  den  SebomstPiu 
der  lampe,  die  kreisrunde,  scheibenförmige  Thermosäole 
Dieser  Apparat  hat  die  Aufgabe , die  hier  wie  bei  ollen 
Lampen  nutzlos  nach  oben  ziehende  Wärme  der  Larnpeo- 
abgose  noch  nutzbar  zu  machen  durch  ihre  Umgestaltung  in 
elektrische  Kraft.  Das  zweite  Merkmal  der  l^aiupe  befindet 
sich  unterhalb  des  Brenners  angeordnet.  Es  ist  dies  eine 
kleine  Kammer,  welche  in  sich  ein  kleines  elektrisch  bc- 
triebenes  Gebläse  birgt.  Der  oben  in  der  Therraosiiule  durch 
die  Wärme  der  Abgase  erzeugte  elektrische  Strom  wird  iu 
einem  kleinen  Gebläsemotor  heruntergeleitet  und  setzt  das- 
selbe in  eine  Umdrehung  von  2000  Touren  in  der  Minute- 
Dns  Gebläse  saugt  hierbei  atmosphärische  Luft  an,  mischt 
dieselbe  mit  dem  in  diese  Kammer  hineinströmenden  Gase 
und  preßt  das  so  entstehende  Gasluftgemisch  mit  grotem 
Druck  in  den  Brennerkopf  hinein.  In  dieser  Konstruktion  ist 
allerdings  ein  Mangel  enthalten;  entzündet  man  nämlich  die 
Lampe,  so  wird  vorerst  das  hereinströmende  Gas  ohne  die 
ihm  nötige  Luftmenge  verbrennen  um!  daher  den  Strumpl 
nicht  zu  nennenswertem  Leuchten  erwärmen.  Erst  wenn 
nach  einiger  Zeit  die  Thermosäule  an  ihrer  zentralen  Heiz- 
fläche hinreichend  erwärmt  ist,  wird  die  ihr  entströmende 
elektrische  Kraft  den  kleinen  Motor  in  Bewegung  setzen  und 
dadurch  die  Preßgnsflainmc  und  die  Preßgasleuchtkraft  ent 
wickeln.  Diese  kleine  Maschine  — zu  welcher  unsere  moderne 
Lampe  geworden  ist  — • hat  den  Vorzug  vor  jeder  gewöhnlichen 
Pießgaalampe,  daß  sie  unabhängig  ist  von  jeder  besonderen 
Anlage  und  jeder  irgendwie  gearteten  Komprewionsvorrich- 
tung.  Die  neue  Lukaslawpc  wird  einfach  an  eine  beliebige 
Dreiachtelzoll  - Leitung  angebracht  und  preßt  sich  ihr  Gas 
durchaus  selbst  vermöge  der  aus  ihrer  eigenen  Abwärme 
entstehenden  elektrischen  Kraft.  Die  Zeit,  welche  verstreicht, 
bevor  die  Lampe  nach  ihrer  Entzündung  zu  leuchten  be- 
ginnt, übersteigt  nicht  wesentlich  eine  halbe  Minute.  Mm 
hat  nur  nötig,  den  Hahn  der  Lampe  durch  den  llebel^*0 
öffnen , die  Zündflamme  entzündet  das  auwtrötncnde  Ow, 
dieses  erregt  die  Thertuosäule,  diese  bringt  das  Gebläse  «n 
Umdrehung,  und  die  Maschine  ist  in  voller  Funktion.  4 
mau  die  Lampe  vor  Augen,  §o  ist  ohne  weiteres  zu  er 
kennen,  daß  die  Beschreibung  viel  komplizierter  klingt, 

«)  Siebe  de.  Journ.  1906,  8.  682  bis  686,  mit  Figuren. 
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dw  Umpe  in  Wirklichkeit  ist.  Mit  zwei  Handgriffen  ist  [ 
iiäaibch  «K5  Motorgehäuse  geöffnet  und  der  kleine  Gebläse 
inker  ans  demselben  herausgeholwn , mehr  Teile  besitzt  der 
Ajipsrst  iS«  nicht,  und  alles  ist  so  durchgearbeitet  und  verein 
focht,  d*fe  ein  Versagen  des  Motors  nur  eintreten  könnte, 
wenn  monatelang  eine  Reinigung  des  Kollektors  ganz  unter- 
bleiben iriink.  Die  Reinigung  selbst  besteht  aber  nur  in 
tsnem  einfachen  Abwischen  des  kupfernen  Kollektors.  Des 
«eiteren  braucht  die  Lampe  nur  bedient  au  werden  rur  Zeit  eine« 
Suuropfwechsels,  welcher  je  nach  Beanspruchung  der  Lampe 
alle  £—14  Tage  vurzunelmicn  sein  dürfte.  Dies  ist  natürlich 
dn  schwacher  Punkt,  nicht  nur  unserer  Lampe,  sondern 
der  gesamten  Gasfitarklichtbeleuchtung ; hatten  wir  einen 
dauerhaften  Strumpf  und  so  könnten  wir  unsere  Latnjte 
durch  Vergröberung  ihres  Querschnitte  bis  zu  jeder  beliebigen 
Kerzenstärke  steigern. 

DkThermoeaule  hat  eine  I/ebensdauer  von  ca.  1000  Stunden 
gnrigt,  wir  hoffen  durch  einfache  Verstärkung  der  zu  ihrer 
Herstellung  dienenden  Metallhleche  diese  I/cbensdauer  zu 
nnlop|»eln,  aber  schon  jetzt  bedeutet  die  Lebensdauer  von 
t'üCtn  Jahre  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  kleine 
Ausgabe  von  15—20  M.  nach  Ablauf  eines  solchen  Jahres. 
Dir  Thermosauie  ist  nämlich  so  angeordnet,  dafs  sie  im 
Verlaufe  von  einer  Minute  mit  wenigen  Handgriffen  gegen 
eine  neuo  Tfcerraoaäule  auagc wechselt  werden  kann. 

Gegenüber  der  Prefsgasbeleuchtung  hat  die  neue  Lampe 
den  grofsen  Vorzug  der  Unabhängigkeit  von  jeder  irgend- 
wie gearteten  Anlage  oder  Einrichtung.  Überall , wo  ein 
»ler  mehrere  Schaufenster,  eine  Strafsenkreuzung,  eine  Bahn- 
hofshalle oder  wo  sonstige  Einzelteilen  mit  hellem  Lichte 
umbau  werden  sollen,  hat  natürlich  die  neue  Lampe  vor 
jfder  Prvfsgaseinrichtung  einen  ganz  enormen  Vorzug  im 
frei«.  Aber  auch  wo  bei  grofsen  Anlagen  die  Verzinsung 
und  Amortisation  der  Prcfsgaannlage  vielleicht  nur  den» 
bubeien  Preise  unserer  Lampe  gleichkommen  mag,  da  ist 
bmer  noch  zu  bedenken,  dafs  jede  Prefsgasanlage  einer  ge- 
wissen Gefahr  des  Versagens  der  gesamten  Anlage  unter* 
surfen  ist.  Versagt  bei  unserer  Lampe  irgend  ein  Bestand- 
tfd.  so  wird  naturgemäß  nur  die  betreffende  Lampe  ihren 
l'ienst  einstellen,  die  Nachbarlampen  aber  funktionieren 
nihig  weiter. 

Cher  Wert  und  praktische  Brauchbarkeit  der  neuen  Lukas- 
Iwnpe  wird  die  Praxis  allein  ausschlaggebend  sein.  Sie  ist 
bfi  weitem  nicht  so  kompliziert  wie  etwa  ein©  elektrische 
Bogenlampe,  welche  trotz  ihres  subtilen  Mechanismus  tu 
pober  Herrschaft  gelangt  ist  und  eine  tägliche  sachver- 
Btän  hge  Reinigung  und  Bedienung  und  einen  kostspieligen 
Kohteaemtz  und  Stromverbrauch  beansprucht  Die  neue 
Lukulampe  kann  von  jedem  Laien  ohne  weiteres  bedient 
werde«,  braucht  nur  alle  8 bis  14  Tage  einen  Strumpf  und 
■Ik-  Jahre  eine  neue  Thermosauie  und  ein  neues  Bürstenpoar. 
Wir  hoffen,  dafs  diese  brauchbare  Izimpc  der  Gasfachwelt 
Nützen  stiften  wird,  sie  soll  keine  anderen  Systeme  verdrängen, 
wird  vielmehr  neben  diesen  einen  Platz  finden. 

Die  /iinmerfernzönüuiig  „Pix“. 

Herr  Ingenieur  Kofebacb. 

Der  Gas-Femdrack-Zünder  »Fix«,  beruht  auf  dem  Prinzip 
der  Gasweüeu-Scbaltung,  d.  h.  seine  Betätigung  zum  Zünden 
und  löschen  erfolgt  durch  eine  kurze,  von  beliebiger  Stelle 
Ws  zu  gebende  Gasdruck erhülnmg. 

Die  mechanische  Einrichtung  des  »Fix « Fernzünder»  be- 
aus  einer  Membrane,  einem  Schaltwerk  und  einem 
'♦■ntil.  Die  Zündung  der  Leuchtflunme  erfolgt  an  einem 
Dzaerfllmmchen.  Die  für  die  Betätigung  der  »Fix«  Fernzünder 
öühge  Gasdruckwelle  wird  durch  schnelles  Zusammenpressen 
eine?  mit  der  Gasleitung  verbundenen  Uummibalies  erzeugt. 


Dieser  Gummiball  besteht  au»  bestem  Material,  wird  in 
einer  Mclulikapsel  mit  Porzellan  Druckknopf  geliefert  und  be- 
sitzt auf  diese  Weise  fast  unbegrenzte  Dauerhaftigkeit. 

Dünne  Blei-  oder  Mctallröhrche»  von  3 bis  5 nun  1.  Durchm. 
bilden  die  Verbindung  zwischen  dem  Drücker  und  der  Gas 
leitung.  Damit  die  mit  dem  Drücker  erzeugte  Gasdruckwelle 
nicht  in  die  Hauptleitung  entweicht,  sind  in  letztere  an  der 
Grenze  der  Schaltzone  Rückstau -Ventile  ©ingelwiut. 

Die  Wirkung  der  Druckwelle  zeigt  sich  bei  den  »Fix«- 
Fernzündern  so  schnell,  dafs  die  ZUnduug  und  Löschung  im 
Augenblick  der  Druckgnbe  eintritt.  Die  Zündung  als  auch 
die  Löschung  erfolgt  geräuschlos. 

Durch  Horizontallegen  des  KettenhebcSs  wird  «ler  Fern- 
zünder aus  dem  Kemhetrieb  au  «geschaltet.  das  gänzliche  Um- 
legen des  Hebels  ermöglicht  die  Zündung  und  Löschung  der 
Lampe  aus  der  Nähe. 

Die  Einschaltung  mehrerer  Drücker  in  dieselbe  Zone 
gewährt  die  große  Bequemlichkeit,  einen  Raum  von  den  ver- 
schiedensten Stellen  aus  erhellen  und  verdunkeln  zu  können, 
wie  z.  B.  Schlafzimmer,  Korridor©,  Treppenhäuser. 

Die  Fixfemzündung  gestaltet  nicht  nur  Einzelsündung 
und  Massenzündung  zu  gleicher  Zeit,  sondern  sie  hißt  sich 
ohne  Schwierigkeit  jedem  Lichtbedarf  anpassen. 

Z.  B.  kann  in  einem  Schaufenster  bei  Eintritt  der 
Dämmerung  vorerst  nur  eine  Lampe  mit  «lern  erelen  Druck 
gezündet  werden  und  beliebig  später  die  übrigen  durch  einen 
zweiten  Druck.  Der  dritte  Druckst«»!*  läßt  dann  sämtliche 
Flammen  gleichzeitig  erlöschen. 

Eine  andere  Anordnung:  Alle  Flammen  einer  Krone 
werden  durch  den  ersten  Druck  g«?zündet  und  durch  die 
folgenden  Drucke  einzeln  gelöscht. 

Die  grofsen  Vorzüge  «lieser  neuen  Fernzündung  fallen 
sofort  auf,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  elektrische  Fern- 
zünder durch  den  geringsten  Kurzschluß  die  empfindlichsten 
Störungen  erfahret»,  und  dafs  die  pneumatischen  Fern- 
zündungen durch  die  über  die  Kugelbeweguug  hinweg  zu  den 
Brennern  geführten  Nebenleitungen  die  Beweglichkeit  der 
Beleuchtungskörper  behindern  und  da»  Aussehen  derselben 
wesentlich  beeinträchtigen,  und  wenn  man  die  kurze 
Lebensdauer  chemischer  Zündungen,  der  sogenannten  Pillen, 
kennen  gelernt  hat. 

Die  Gas- Ferndruck  Zündung  »Fix«  zündet  und  loecht 
aus  beliebiger  Entfernung  schnell,  sicher  und  geräuschlos, 
sie  benötigt  keiner  Kontrolle  seitens  des  Installateurs,  keiner 
Nebenleitung  zur  Flamme  und  hat  eine  fast  unbegrenzte 
Lebensdauer.  Und  da  sich  das  Dauerflämmchen  bei  Inneu- 
beieuchtung  bi»  aufs  äußerste  klein  stellen  läfst.  so  daß  der 
Gasverbrauch  desselben  noch  keinen  Pfennig  pro  Tug  kostet, 
so  sag«?  ich  wohl  nicht  zuviel,  wenn  ich  behaupte,  dal»  die 
Gaa-Kerndruck-Zündung  »Fix«  sowohl  die  bequemste  als  auch 
vorteilhafteste  Zimmer  Fernzündung  ist. 

Elastische  Muffendichtungen. 

Herr  Oberingenieur  Vogt- Waldenburg. 

Meine  Herren Das  Deutsche  Gußröhren-8yndikat  führt 
»eit  Juni  1906  in  der  Friedrich  • Wilhelmshütle  zu  Mühl- 
heim a.  d.  R.  Versuch©  mit  elastischen  Muffenverbindungen 
au»,  durch  welche  die  Brauchbarkeit  verschiedener  Systeme 
erprobt  werden  soll. 

Dies©  Versuche  haben  allgemeines  Interesse  insofern,  als 
die  Lösung  dpr  Frage,  wie  eine  Rohrleitung  in  gruben- 
unsicherem oder  sumpfigem  Gelände  am  b«»*ten  und  billigsten 
dicht  zu  verlegen  und  zu  erhalten  ist,  welche  je  nach  den 
Verhältnissen  variiert,  noch  keineswegs  Allgemeingut  der  be- 
teiligten Fachkreise  ist. 

Sämtliche  'elastischen  Muffen  Verbindungen  halten  mit- 
einander gemeinsam,  dafs  als  Dichtungsinaterial  Gummi  ver- 
wendet  wird.  Am  besten  und  dauerhaftesten  hat  sich  hier* 
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für  der  reine  Paragummi  erwiesen,  der  allerdings  sehr  teuer 
»st.  Gummi  von  geringerer  Qualität  ist  nur  für  provisorische 
Dichtungen  tu  empfehlen,  die  nach  1 bi»  2 Jahren  demontiert 
werden , t.  B.  für  Heber-  und  Saugleitungen  zu  Versuchs- 
brunnen,  für  provisorische  Entwässerungsanlagen,  im  Gruben- 
betriebe für  solche  Wasser  und  Gasleitungen,  die  nicht  all 
zulange  verwendet  werden  sollen  und  dergl.  mehr.  Für  diess 
Zwecke  eignet  sich  solcher  Gummi  allerdings  nach  meinen 
Erfahrungen  ganz  vorzüglich,  und  es  kann  hierdurch  ohne 
Schaden  für  das  gute  Funktionieren  der  betreffenden  An- 
lagen manchmal  beträchtlich  gespart  werden. 

Die  Montage  der  meisten  beweglichen  Muffendichtungen 
erfolgt  derart,  dafs  der  Gummiring  auf  die  Kohrspitze  aufge- 
spannt wird,  worauf  durch  Bewegen  der  beiden  zu  ver- 
bindenden Rohre  gegeneinander  in  der  Richtung  der  Rohr- 
achse der  Gummiring  sich  ohne  weitere  Hilfsmittel  in  die 
Muffe  einrollt. 

Eine  derartige  Mutienverbindung  Uifst  sich  knicken  und 
gestattet  auch  eine  Bewegung  der  Rohre  in  ihrer  lünga- 
riclitung  gegeneinander,  ohne  dafs  die  Dichtheit  der  Ver- 
bindung darunter  leidet 

Die  Verwendung  von  Gummi  für 
die  Dichtung  von  Muffenverbindungen 
ist  erst  18  Jahre  alt.  Im  Jahre  1888 
verlegte  Herr  Baurat  Thietn  die  erste 
Heberleitung  mit  Gummi  Muffendichtung 
für  das  Wasserwerk  der  Stadt  Leipzig. 
Eine  Muffen  Verbindung  mit  Gummiring 
ist  im  Handbuch  der  Ingenieurwissen- 
schäften  Abteilung  8 »Wasserversorgung 
der  Städte«  beschrieben,  doch  scheint 
man  damit  keine  guten  Erfahrungen  ge- 
macht zu  haben;  wenigstens  wird  die  betr. 
Verbindung,  die  auch  unzweckmäfsig 
konstruiert  ist,  sehr  ungünstig  beurteilt. 

Ich  gestatte  mir  nun,  die  einzelnen  mir  bekannten 
Systeme  von  beweglichen  Muffendichtungen  des  näheren  zu 
beschreiben. 

Die  Muffendichtung  Konstruktion  Thiem  (Fig.  55 3)  für  ge- 
ringen Innendruck  ist,  wie  bereits  erwähnt,  die  erste  und  für 
den  Zweck,  dem  sie  dienen  soll,  ge  wir»  die  einfachste  und 
billigste.  Für  diese  Dichtung  können  die  normalen  Muffen- 
rohre  ohne  weiteres  verwendet  werden.  Vorteilhaft  ist  es, 
wenn  die  Rohnspitzen  aufsen  mit  einer  Nut  zum  Einlegen 
des  Gummiringes  versehen  ist;  doch  läfst  sich  der  Gummi- 
ring auch  einrollen,  wenn  die  Nut  fehlt,  wenn  z.  B.  auf  dem 
Werksplatz  zugeschnittene  Paf «stücke  verwendet  werden 
müssen.  Zum  Kinrollen  der  Gummiringe  verwendet  man 
gern  hölzerne  oder  eiserne  Einführungsriuge,  die,  zweiteilig,  auf 
die  Muffe  aufgelegt  werden,  um  «las  Zusammend rücken  des 
Gummiringes  heim  Eintritt  in  die  Dichtungsfuge  zu  er- 
leichtern. 

Die  Verwendung  von  Gummiringen  für  Heber-  und  Saug 
leitungen  geschieht  meist  nicht  sowohl  auB  dem  Grunde,  weil 
die  Dichtungen  beweglich  sind,  als  besonders  deshalb,  weil 
die  Gummi-Muffendichtung,  wenn  sic  sachgemiife  und  sorg- 
fältig hergestellt  wird,  tatsächlich  die  einzige  wirklich  zuver- 
lässige Dichtung  für  Saugleitungen  ist  und  die  meist  ange-  , 
wendete  Bleidichtung  in  bezug  auf  zuverlässiges  Dichthalten 
weit  übertrifft 

Etwaige  schlechte  Erfahrungen  mit  solchen  Dichtungen 
sind  entweder  auf  Felder  in  der  Berechnung  der  Längen  und 
Dicken  der  Gummiringe,  oder  auf  unsachgemäfse  oder  sorg- 
lose  Arbeit  zurückzuführen. 

Die  Konstruktion  Thiem  wird  gegenwärtig  für  Saug- 
leitungen und  Heberleitungen  häufig  verwendet  und  ist  auch 
tatsächlich  das  einfachste  Mittel,  längere  Leitungen  mit 
geringem  Innendruck  absolut  luftdicht  herzustellen 


Dagegen  eignet  Bich  diese  Dichtung  nicht  für  Leitunpn 
mit  Innendruck  von  mehr  als  2 bis  3 Atmosphären. 

Für  diesen  Zweck,  nämlich  bewegliche  Muffendichtungm 
für  Rohrleitungen  mit  Innendruck  zu  erhalten,  liegen  ver- 
schiedene Konstruktionen  vor,  die  eich  nach  den  hierfür  vtr. 
wendeton  Mitteln  in  drei  Gruppen  ein  teilen  lauen. 

Bei  der  ersten  Gruppe,  zu  der  die  Konstruktion  Tnfet, 
Budde  & Göhde,  Somzee  und  einige  Konstruktionen  der 
Friedrich-Wilhelmshütte  gehören,  wird  die  Form  der  Muffes, 
und  auch  diejenige  der  Rohrspitzen  gegenüber  der  in  dm 
Normalien  fcstgolegten  Form  mehr  oder  weniger  abgeändftt 
zum  Zwecke,  den  Widerstand  des  Gummiringes  gegen  d» 
Herauspressen  aus  der  Muffe  zu  erhöhen. 

Die  zweite  Gruppe,  zu  welcher  System  Thiem  II,  einig» 
von  der  Friedrich-Wilhelmshütte  abgeänderte  Formen  diesf» 
Systems  und  eiue  kürzlich  von  mir  dem  Syndikat  mr 
Prüfung  vorgelugte  Konstruktion  gehören,  hat  die  Besooderbet 
gemeinsam,  dafs  an  der  Gestaltung  der  normalen  Muffe  bis. 
Rohrepitze  nichts  oder  doch  nur  sehr  wenig  geändert  und 
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dafs  das  Herausdrücken  des  Gummiringes  durch  zwei  gegen 
einander  verschiebbare  Metallringe  verhindert  wird,  welch 
letztere  durch  besondere  Hilfsmittel  in  ihrer  Lnge  festge- 
halten  werden. 

Iii  der  dritten  Gruppe,  von  welcher  ihir  lediglich  eine 
von  der  Firma  Bopp  & Reuther  veröffentlichte  Konstruktion 
bekannt  ist,  wird  durch  Verwendung  von  Flanschen  eine  Art 
Stopfbürhsendichtung  am  Ende  der  Muffe  erzielt. 

Von  den  Systemen  der  ersten  Gruppe  zeigen  diejenigen  von 
Trifet  (Fig.  534)  und  Budde  & Göhde  (Fig.  555)  bemerkenswerte 
Ahnlickeit.  Die  Muffenfuge  ist  bei  beiden  Systemen  der 
Rohrachse  nahezu  parallel  und  aufsen  weiter  als  innen. 

In  das  Muffeninnere  sind  Nuten  eingegossen,  die  den 
Gummiring  in  seiner  Lage  festhalten  Bollen. 

Bei  System  Trifet  ist  die  Rohr-spitze  verstärkt  und  be- 
arbeitet. Die  beiden  Dichtungen  hielten  nach  den  mir  vor- 
gelegten Prüfungsberichten  in  gerader  Lage  hohen  Innendnwk 
gut  aus;  die  Dichtung  von  Budde  k Göhde  beispielsweise 
einen  Druck  von  20  Atm.  ohne  zu  lecken.  Doch  wurden 
schon  bei  150  mm  gesamter  Durchbiegung  des  Prüfungsrobr- 
stränge»  von  4 Baulängen  Um  bei  beiden  Dichtungen  bei 
5 Atm.  Innendruck  die  Gummiringe  in  gefahrdrohender  Meise 
nach  aufsen  gedrängt,  so  dafs  von  weiterer  Durchbiegung  ab- 
gesehen werden  mufste. 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  bei  solchen  Leitungen»  die 
voraussichtlich  nur  sehr  geringen  Knickungen  ausgesctxt 
werden,  die  Systeme  Trifet  und  Budde  k Göhde  für  ziemlich 
hohen  Druck  anwendbar  sind.  Von  diesen  beiden  Systemen 
erscheint  dasjenige  von  Budde  k Göhde  vorteilhafter,  weil  es 
keine  Bearbeitung  verlangt  und  somit  nur  unwesentlich  teurer 
ist  als  das  für  Druckleitungen  unverwendbare  System  Thietn  I- 
Auch  kann  mau  bei  diesem  System  ebenso  wie  bei  Tluem  l 
auf  dem  Bauplatz«  abgehuuone  Itohrstücke  verwenden,  was 
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^ Syriern  Trifet  nicht  angängig  erscheint.  Dem  Nachteil 
da  Systems,  daß  man  bei  Abweichungen  der  Muffenfuge 
rwi  der  normalen,  die  erfahrungsgemäfs  häufig  Vorkommen 
uisd  kaum  xu  vermeiden  sind,  weniger  gute  Versuchsergebnisse 
ertidt  hat  läßt  eich  dadurch  begegnen,  dafa  vor  Verwendung 
d«r  Rohre  die  Dimensionen  der  Muffen  und  Spitzen  genau  ab- 
Mjoewen  und  die  Rohre  bo  verwendet  werden,  wio  sie  zu- 
einander passen;  sowie,  daß  man  für  nicht  zu  vermeidende  Ab- 
weichungen einige  Gummiringe  von  verschiedener  Stärke  in 
Bereitschaft  halt. 

Die  Systeme  Somzee  (Fig.  556)  und  Friedrich- Wilhelms* 
biitte  I (Fig.  557)  haben  die  Eigenschaft  gemeinsam,  da  Tb 
die  Muffenfuge  nach  außen  sich  verjüngt  Hierdurch 
wird  erreicht,  dato  bei  gerader  I-age  des  Rohnrtranges  und 
bei  gam  geringen  Durchbiegungen  die  Dichtungen  selbst 
sehr  hohe  Innendrucke  gut  au sb alten,  weil  der  Gummiring, 
je  weiter  er  nach  aulaen  gedrängt  wird,  durch  die  weh 
verengende  Fuge  immer  mehr  zusammenge preist  wird  und 
somit  rieh  immer  fester  in  die  Fuge  einschmiegt  Am  aus- 


nicht  zurechtgehauen  werden,  sondern  müssen  meist  entweder 
neu  bestellt  werden,  oder  es  muß,  wenn  hierdurch  zu  viel 
Zeit  verloren  geht,  für  solche  Dichtstellen  ein  anderes  System 
verwendet  werden.  Dieser  Nachteil  dürft«  bei  der  Wahl  der 
jeweils  zu  verwendenden  Dichtung  in  vielen  Fällen  von  aus- 
schlaggebender Bedeutung  sein. 

Die  Systeme  der  zweiten  Gruppe  unterscheiden  »ich  von 
den  bisher  beschriebenen  dadurch,  dals  der  Gummi  nicht 
sowohl  durch  die  Reibung  in  der  Muffenfuge,  als  besonders 
durch  gegengelegte  Metallringe  am  Herausquellen  aus  der  Fuge 
verhindert  wird. 

Diese  Dichtungen  gestatten  ziemlich  dieselben  Bewegungen 
des  Rohrstranges  wie  diejenigen  der  ersten  Gruppe.  Sie 
halten  beim  Auseinaiulcrziehen  de»  Rohrstranges  so  lange  voll- 
kommen dicht,  bis  die  Kohrspitze  fast  vollständig  au»  der 
Muffe  sich  herausgciogon  hat.  Die  Innendrucke,  denen  sie 
ausgesetzt  werden  können,  sind  lediglich  durch  die  Haltbar- 
keit der  Rohre  beschränkt;  die  Gefahr  des  Undicht  werden», 
wenn  die  Elastizität  der  Gummiringe  sich  allmählich  ver- 
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geprigUsten  zeigt  sich  diese  Tendenz  bei  System  Somzee; 
bei  System  Friedrich- W ilhelmsh ütte  I wird  das  Festhalten 
de«  Ringes  in  seiner  Lage  durch  zwei  gegenüberliegende 
Riiien  in  der  Muffe  und  in  der  Spitze  erzielt.  Beide  Systeme 
zeigten  recht  gut«  Versuchsergebnisse.  Sic  liefsen  grofse 
Durchbiegungen  bei  hohem  Innendracke  zu.  Ein  gemeinsamer 
Fehler  dieser  beiden  Dichtungen  liegt  darin,  dafs,  wenn  bei 
rtarken  Knickungen  in  mehreren  Röhren  sich  di«  I^itung 
acsrinanderzicht,  die  Muffenfuge  an  den  Dichtstellen  sich  er- 
örtert und  dadurch  die  Dichtung  weniger  zuverlässig  wird. 
Ibeseiu  Obolstande  soll  das  System  Friedrich- Wilbelmshütte  H 
sblwlfen  (Fig.  558).  Hier  wird  das  Festhalten  des  Gummi- 
ringe*  in  seiner  äufsersten  tage  durch  einen  Nasenring  der 
Muffe  bewirkt.  Ich  hatte  vor  einigen  Tagen  Gelegenheit,  in 
Mülheim  einem  Versuch  mit  dieser  Dichtung  beizuwohnen 
and  beobachtete,  dals  vier  Rohrlängen  h 4 ui  bei  23,5  cm 
Gtttmtdurchhang  und  15  Atm.  Innendruck  vollkommen  dicht 
blieben.  Diesem  wirklich  vorzüglichen  Ergebnis  ist  indessen 
entgegenzuhalten,  dafs  die  verwendeten  Gummiringe  neu  und 
von  bester  Qualität  waren.  Erfahrungsgemäß  erleiden  die 
Gsanmifoge  im  Laufe  der  Zeit  in  der  Fuge  eine  bleibende 
Formänderung.  Es  erscheint  mir  sehr  fraglich,  ob  ein  derart 
zaianjraengedrückter  Hing,  der  nur  noch  mit  geringer 
Spannung  in  der  Muffenfuge  liegt,  bei  einer  Erweiterung 
dieser  Fuge,  die  bei  Erdbewegungen  und  dadurch  verursachtem 
-'wiuanderziehen  der  Muffenverbindungen  notwendig  ein- 
'«reteo  muß,  auch  vollkommen  dicht  halten  wird.  Noch  eine 
unangenehme  Eigenschaft  der  Systeme  Somzee  und  Friedrich- 
Wilbeimobütte  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen.  Die  eigen- 
»füge  Bearbeitung  der  Kohr»pitzen  bei  diesen  beiden  Dich- 
tungen bedingt,  dafs  die  Rohrlangen  beim  Einbau  der  Rohre 
ffnau  jo  benutzt  werden  müssen,  wie  sie  von  der  Hütte 
kommen.  Wenn  Paßstücke  gebraucht  werden,  so  können  sie 


echlechtert,  ist  hier  fast  gänzlich  ausgeschlossen,  jedenfalls 
aber  viel  geringer  als  bei  den  Systemen  der  ersten  Gruppe. 

Zuerst  zu  erwähnen  und  vorbildlich  für  die  anderen 
Konstruktionen  dieser  Gruppe  ist  die  Dichtung  System 
Thiem  II  (Fig.  559). 

Für  diese  Dichtung  werden  die  normalen  Rohre  ohne 
Abänderung  oder  Bearbeitung  verwendet.  Der  Gummiring 
erhält  dieselben  Abmessungen  und  wird  ebenso  eingerollt  wie 
bei  System  Thiem  I.  Dann  wird  ein  vorher  über  die  Rohr- 
spitze geschobener  Metallring,  der  die  Fuge  etwa  zur  Hälfte 
nusfüllt , in  diese  eingeschoben  und  darüber  ein  sebmied- 
eiserner  Ring  gelegt,  der  ring»  um  die  Kohrspitze  herum  etwa 
I mm  Spiel  hat.  Dieser  Ring  wird  durch  Schrauben  fest- 
gehalten, die  ihrerseits  in  einen  um  den  unteren  Muffeimußt 
herurngelegten  gußeisernen  King  hineingesteckt  sind.  Diese 
Dichtung  wurde  z.  B.  beim  Bau  des  Waldenburger  Wasserwerks 
zur  Herstellung  von  6 km  Kohrstrang  von  375  und  350  mm 
1.  W.  in  grubenunsicherem  Terrain  benutzt  und  hat  »ich 
vorzüglich  bewährt.  Eine  Mitteilung  über  die  Erfahrungen, 
die  mit  dem  genannten  Rohrstrange  gemacht  worden  sind, 
von  Herrn  Wasserwerkadirektor  Lunimert  zu  Waldenburg 
in  Schlesien  veröffentlicht,  findet  »ich  im  Gasjoumal,  Jahr- 
gaug  1904,  S.  7ü0,  und  dürfte  den  meisten  hier  anwesenden 
Herren  bekannt  sein.  An  diesem  Dichtuugssystera  wird  ge- 
tadelt, dafs  es  einmal  in  der  Herstellung  ziemlich  teuer  ist 
und  daß  ferner  di«  »chmiedeßemcn  Schrauben  in  der  Erde 
dem  Verrosten  allzusehr  ausgesetzt  sind.  E»  wurden  daher 
von  der  Friedrich- Wilhelmshütte  verschiedene  Abänderungen 
in  Vorschlag  gebracht,  die  diese  beiden  Cbelstande  beseitigen 
sollen  (Fig.  560).  Die  Friedrich-Wilhelmshütte  verwendet  Stift 
schrauben,  die  in  die  Muffe  cingegossen  werden.  Mit  diesen  Stift- 
sehrnuben  wird  ein  gußeiserner  Ring  auf  der  Muffe  befestigt, 
der  seinerseits  den  Messingring  festhält.  Außerdem  werden 
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in  die  Muffe  zum  besseren  Festhalten  des  Gummiringe»  in 
Reiner  Lage  einige  Rillen  eingegtwwen.  Die««  Dichtuug  wurde 
mir  im  Versuchsbetriebe  vorgeführt  und  zeigte  »ehr  gute 
Eigenschaften.  Bei  einer  Knickung  von  17  cm  auf  2 Rohr- 
längen i 4 in  bei  15  Atm.  Innendruck  und  einer  milchen 
von  20,6  cm  auf  4 Rohrlängen  Um  bei  18  Atm.  Innen- 
druck hielt  der  Probestrang  vollkommen  dicht.  Gegen  die 
Konstruktion  wäre  vielleicht  einzuwenden,  dal«  die  ein- 
gegossenen Stiftschrauben  auf  dem  Transport  wie  auf  dem 
Lagerplatz  leicht  beschädigt  werden  können  und  dafe  dann 
ein  Ausbohren  der  Stifte  und  Netwehneiden  des  Gewindes 
teuer  und  zeitraubend  wird.  Diesem  Obeistande  läfet  sich 
wohl  abhelfen,  wenn  man  Kopfschrauben  aus  Eisen  oder 
Messing  verwendet  und  in  die  Muffen  Gewinde  einschneidet ; 
oder  durch  Anwendung  von  Hakenschrauben,  welche  in  vor- 
her eingegonene  Nocken  der  Muffe  eingreifen.  Hierüber 
sowie  über  die  weitere  Ausgestaltung  dieser  Dichtung  sollen 
die  Versuch»  noch  fortgesetzt  werden. 

In  die  Gruppe  II  gehört  noch  die  Dichtung,  für  welche 
ich  kürzlich  dem  Syndikat  eine  Zeichnung  zu  Versuchs- 
zwecken eingereicht  habe  (Fig.561).  Hier  werden  Schrauben  oder 
andere  äufserüch  sichtbare  Teile  ganz 
vermieden.  Die  Festhaltung  des  Gummi- 
ringes wird  durch  2 Metallringe  bewirkt, 
von  denen  der  eine,  schräg  durchgeschnit- 
ten  und  aus  elastischem  Material,  z.  ß. 
aus  Phosphorbronze,  auf  den  anderen 
aufgespannt  ist  Der  innere  Ring,  wel- 
cher den  elastischen  Ring  in  sich  ein 
schliefet,  wird  auf  die  Rohrspitze  mit 
möglichst  wenig  Spiel  aufgeschoben,  da- 
nach der  Gunyniring  eingerollt  und 
8ch!iefa!ich  die  beiden  Metallringe  ge- 
meinsam in  die  Muffenfuge  eingedruckt. 
Im  Muffeninneren  ist  eine  Nute  einge 
dreht,  in  welche  der  elastische  Metall- 
ring  genau  palst,  derart , dafe  nach  dem  Einpressen  des 
Ringe«  die  schräge  Schnittfuge  geschlossen  ist  So  wird  der 
Gummiring,  wenn  er  infolge  hohen  Innendruckes  auH  der 
Muffe  heraustreten  will,  durch  die  beiden  Metallringe  sicher 
zurückgcholtcn.  Bedingung  für  das  gute  Funktionieren  dieser 
Dichtung  ist  saubere  Arbeit  beim  Eindrehen  der  Nuten  in 
das  Muffeninnere  und  gute  Elastizität  des  Metallringes,  der 
in  diese  Nute  sich  einlegt. 

Von  den  Dichtungen  der  dritten  Gruppe  int  mir,  wie 
bereits  erwähnt,  lediglich  die  Konstruktion  bekannt,  die 
Hopp  & Reut  her  in  seinem  Katalog  für  Wasserleitung* 
Unnaturen  Taf.  55  ff.  darstellt  und  beschreibt.  Die  Kon- 
struktion ist  vorzüglich  für  solche  Verbindungen,  die  öfters 
gelöst  werden  müssen,  und  gestattet  auch  beträchtliche 
Knickungen  und  Auseinanderziehen  des  Bohrstranges  Beim 
Verlegen  in  der  Erde  zeigt  die  Verbindung  densellien  Mangel 
wie  die  Konstruktion  Thiem  II,  dafe  nämlich  die  aufeen- 
liegenden  Schrauben  der  Kostgefahr  stark  ausgesetzt  sind. 
Aufserdem  ist  diese  Kohrverbindung  wegen  der  notwendigen 
Bearbeitung  der  Flanschen  ziemlich  teuer  und  wird  dämm 
ihre  Anwendung  wohl  auf  solche  Fälle  beschränkt  bleiben, 
wo  sie  allerdings  alle»  anderen  Systemen  vorzuziehen  ist, 
z.  B.  heim  Einbau  von  Flanschenschiebern , die  öftere  aus- 
gewechselt  werden  sollen,  und  in  ähnlichen  Fällen,  wie  sie  in 
genanntem  Katalog  ausführlich  beschrieben  siud. 

Besprechung  von  Fachangelegenheiten. 

Bild-Kosel  hat  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  auf  der  in 
seiner  Nachbarstaat  Oberglogau  neu  erbauten  Gasanstalt  eine 
Orenexplosion  an  einem  3er  Ofen  während  de«  Schlacken» 
erfolgt  sei,  — er  habe  «ich  an  Ort  und  Stelle  begeben,  um 
den  Ursachen  dieser  Explosion  nachiuforechen,  konnte  aber 


nichts  feststellen  und  in  Erfahrung  bringen.  Deshalb  häp 
er  an , ob  ihm  jemand  aus  der  Versammlung  darüber  Aut- 
sch! ufa  geben  könne. 

Betriebsinspektor  König- Breslau  bemerkt,  dafi derartige 
Explosionen  entstehen  können,  wenn  Gase  aus  der  Voihp 
zurücktreten  oder  aus  dem  einen  Ofen  in  den  Nachläufen 
übertreten.  Diese  Falle  ereignen  sich  hauptsächlich  in  kleine 
Anstalten  mit  Generatorufen.  Redner  weist  auf  einen  »pehdltt 
Fall  hin,  welcher  sich  auf  der  Gasanstalt  in  Qhlau  erripw* 
wo  ein  ßer-Ofen  vollständig  ruiniert  wurde,  und  zwar  Ul- 
sächlich  durch  übertreten  von  Gasen  aus  dem  einen  Öko 
in  den  anderen. 

Vorsitzender  Bergner:  Ich  möchte  auf  eine  Gsemuser 
Explosion  zurückkotnmen , die  sich  atu  13.  August  1906  bä 
mir  in  Lauban  ereignete.  Zwecks  Reparatur  wurde  ein 
160 flammiger  nasser  Gasmesser  aus  einer  Anlage  ausgesc  haltet, 
entleert  und  zu  unserem  Klempner  transportiert.  — Ab  dieser 
die  Ausbesserung  vornehmen  wollte  und  mit  der  brennenden 
Lötlampe  sich  dem  Messer  näherte  resp.  mit  dem  Aufätai 
beschäftigt  war,  erfolgte  eine  heftige  Explosion,  der  Jfint« 
boden  flog  heraus,  der  Klempner  wurde  gegen  die  Mauer 
geschleudert  und  zog  sich  dabei  einen  schweren  I>ewtenbrocb 
zu,  auch  wurde  die  Werkstatt  demoliert,  Türen  und  Fetaler 
hcrausgerissen.  — Es  war  also,  trotzdem  eine  geraume  Zeit 
zwischen  der  Aufecrbetriebsetxung  und  der  Inangriffnahme 
der  Reparatur  verstrichen  war,  noch  so  viel  Ga»  im 
vorhanden,  dafe  «ich  ein  so  gefährliches  explosives  Gasluft- 
geniisch  bilden  konnte.  Um  derartiges  zu  vermeiden,  wird 
man,  um  alles  Gas  aus  dem  Messer  mit  Sicherheit  zu  ent- 
fernen, ihn  zuurttt  vollständig  mit  Wasser  füllen  müssen,  leb 
habe  diesen  Fall,  da  er  zu  grober  Vorsicht  bei  Reparatur  von 
Gasmessern  mahnt,  erwähnen  zu  müssen  geglaubt. 

Bild-Kosel  fragt  an,  ob  sich  als  Lagorscheiben  bei 
Hydranten  solche  von  Hartgummi  anderwärts  bewährt 
haben,  die  von  ihm  verwendeten  Lederscheiben  werden  schnell 
sehr  hart  und  unbrauchbar.  — Eine  Aufklärung  aus  der  Ver- 
sammlung erfolgt  nicht 

Eberle,  Liegnitz  *.  Meine  Herren,  man  wird  häufig  gefragt, 
wie  eigentlich  die  Breslauer  Wasservorhältniese  liege«, 
kann  man  vielleicht  von  einem  der  Herren  hören,  wie  die  Bre» 
lauer  Kalamität,  die  in  der  politischen  und  Tagespresse  erwähnt 
worden  ist,  entstanden  ist  V Ist  vielleicht  jemand  unter  Ihnen, 
der  Auskunft  geben  kann? 

Betriebfünspektor  König-Breslau  hält  sich  nicht  für  be- 
rechtigt, über  die  Wasserkalamität  in  Breslau  nähere  Auskunft 
zu  geben,  bemerkt  aber,  dafs  seitens  de*  Magistrats  seinerzeit 
eine  Kommission,  bestehend  aus  hervorragenden  Männern  der 
Wissenschaft  und  Technik,  niedergesetzt  worden  ist,  mit  dem 
Aufträge,  die  Ursachen  dieser  Kalamität  zu  studieren,  ihm 
darüber  Bericht  zu  erstatten  und  Abweiidungsvorschläge  151 
machen.  — Da  diese  Kommission  voraussichtlich  sich  in 
kurzer  Zeit  ihres  Auftrages  entledigen  dürfte  und  ihr  Gut- 
achten veröffentlicht  werden  würde,  möge  man  diese  Auge- 
legenheit  bis  dahin  unerörtert  lassen.1) 

Laiige-Sorau  n.  B.  referiert  sodann  über  eigentümliche 
Erscheinungen  bei  der  Entcisenung«anlage.  die  er  im 
Jahre  1893  zu  prüfen  hatte.  Während  unter  normalen  Verhält- 
nissen die  Filterreinigung  in  Perioden  von  4 bis  6 Wochen 
vorgenommen  werden  niufete,  machte  sich  plötzlich 
Jahre  19CM  ein  derartig  starker  Eisengehalt  im  Wasser  bemerk- 
bar, dafs  in  den  Monaten  Oktober  und  November  tägliche 
Filterreinigungen,  manchmal  sogar  zweimal  am  1 «ge-  vor^<‘ 
nommen  werden  mufeten.  Es  wurde  der  Versuch  gemacht, 
durch  Einpumpen  von  Luft  das  Eisen  aus  dem  Wasser  besser 

*)  Vgl.  ds.  Jonrn.  1906,  S.  414  und  8.  486  bis  487.  Der  Koro 
miBsioiiftbericht  i?t  kürzlich  erschienen;  wir  kommen  deinnic 
auf  den  Gegenstand  zurück-  D,  Red. 
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lieniiKmbekomnien,  aber  der  Erfolg  war  nur  genug.  — Die 
taistungdäliigkeit  des  Wasserwerkes  erschien  häufig  in  Frage 
ijeieJll.  und  die  Situation  war  »ehr  unangenehm,  besonders 
Ja  nun  di«  Unsache  dieser  Erscheinung  nicht  entdecken 
koenle,  trotzdem  in  Berlin  chemische  Untersuchungen  vor- 
senominen  und  Spctialchetniker  zu  Rate  gezogen  wurden. 

i Monaten  nun  hat  «ich  diese  Kalamität  von  selbst  be- 
gehen, und  die  Filterreinigungen  brauchen  erst  wieder  4 bis 
xu  erfolgen,  ln  solchem  Kalle  mii-BC  man  sich  eben 
in  Geduld  fassen  und  sich,  bi»  normale  Verhältnisse  wieder 
anireün.  so  gut  wie  möglich  durchzuhelfen  suchen. 

Köuig  Breslau  Meine  Herren!  Es  ist  Urnen  bekannt,  data 
die  Beleuchtung  in  Retortenbäusern  und  Kohlen- 
schuppen bei  Staub  und  Dampf  gewisse  Schwierigkeiten 
macht;  meine  Verwaltung  ist  zuerst  versuchsweise  dazu  über- 
(ft-gangen,  in  der  mir  unterstellten  städtischen  Gasanstalt  III, 
wo  in  den  .''taubbetrieben  die  Ventilation  schlecht  ist,  eine 
totere  Beleuchtung  zu  schaffen.  Zuerst  ging  man  zum  Gas- 
eluhbcht  über,  wo«  sich  gut  bewährt  hat.  Dies  bestimmte  die 
Verwaltung,  für  später  Pre Ingas  in  Aussicht  zu  nehmen.  Es 
is  zunächst  das  eine  Ofenhaus  und  später  der  Kohlenschuppen 
«ngwichtrt  worden,  und  es  wurden  geradezu  glänzende 
Reratats  erzielt. 

Früher  waren  die  beiden  Ofenanlagcn  spärlich  durch 
etwa  iO  (iastlainmeii  erleuchtet,  und  jetzt  gehen  in  jedem  je 
5 Pftfsgmlampen  eine  taghelle  Beleuchtung,  so  data  die  ße- 
dieiiOQß  der  Retortenöfen  gefahrlos  und  präzis  vor  sich  gehen 
kann,  trotzdem  viel  Staub  und  Dampfentwickelung  vorhanden 
irt.  Man  hat  nur  notwendig,  in  der  Woche  2 bis  3 mal  die 
Breoacr  oachzusehen.  Die  Bedienung  besteht  lediglich  darin, 
d&L‘ pro  Nacht  einmal  die  Kotupreasionsmascbine  zu  schmieren 
et  Namentlich  in  mittleren  und  groben  Anstalten  kann  die 
PreffgSfltdeiR-htungBeinrichtung  nur  empfohlen  werden,  und 
tt  ist  nicht  notwendig,  zur  elektrischen  Beleuchtung  über- 
lugtbrn. 


Vorsitzender  Berg n er;  Meine  Herren!  Ich  möchte  Ihnen 
web  kurz  berichten,  dafs  bei  MarkUssa  zur  Ausnutzung  der 
»otbaadenen  Wassennengo  in  der  Talsperre  ein  Elektrizität« 
«r«  gelaut  werden  soll.  Mit  dieser  Talsperre  wird  die  im 
Bw  begriffene  in  Mauer  vereinigt;  zur  Reserve  werden 
Dzmpfanlagen  gebaut,  so  dafs  mit  dieser  letzterer  11000  PS 
w Versorgung  «sine«  Umkreises  von  50  km  verfügbar  sind. 

Ebcrle,  Liegmtz;  Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  data 
•l*t  Benutzung  der  Elektrizität,  die  durch  Wasser  erzeugt  wird. 
t*«kt  zu  den  sichersten  gehört.  Die  Abgabe  ist  bekanntlich 
io  Winter  grötacr  als  im  Sommer,  dies  hängt  mit  dem  Bedürf- 
te der  Beleuchtung  zusammen.  Das  Staubecken  wird  nicht 
:a®*r  so  viel  Wasser  aufzuweisen  hahen,  wie  cs  haben  muta, 
vihncheinlich  wird  die  SüOOpferdige  Dampfmaschine  arbeiten 
müssen,  sie  hätte  nur  im  Herbst  und  Frühjahr  Ruhe  bzw. 
könnten  die  Turbinen  laufen,  und  hierdurch  wird  die  Be- 
'«Krhtang  kostspielig.  Ich  glaube,  dafs  die  Elektrizität  in 
diesem  Falle  uns  nicht  zu  grofse  Konkurrenz  machen  wird. 

Hierauf  empfiehlt  Roy  eck  - Iteuthen  die  von  ihm  ver 
trstene  und  von  der  Firma  Dr.  Graf  & Co.  in  Berlin  hcr- 


«stcilte  Eisenschuppenpanzerfarbe  zum  Anstrich  von  Eisen 
konUnktionan.1) 


Vorsitzender  Bergner:  Wünscht  noch  jemand  in  Ange- 
legeribeiten  des  Uh»-  und  Wasserfachs  da»  Wort  zu  ergreifen? 
Meine  Herren,  wenn  nicht,  dann  glaube  ich  im  Sinne  des 
'«ein»  zu  handeln,  wenn  ich  zum  Schlüsse  der  Versammlung 
den  Dank  ausspreche  denjenigen  Herren,  welche  uns  durch 
ibt«  \ ortrige  belehrt  hoben ; ich  dauke  auch  Ihnen  allen  für 
die  Aufmerksamkeit  und  rege  Teilnahme,  sohlte tae  hiermit 
die  30.  Jahresversammlung  und  rufe  Ihnen  allen  ein  fröhliches 
Wiedersehen  bei  der  39.  Versammlung  in  Breslau  zu. 


11  Vgl.  j*.  Jouro  1906,  8.  118. 


Über  die  Methoden  der  ll&rtebeatimiming 
im  Wasser. 

Von  Dr.  Max  Mayer  nn<l  Ur.  E.  G.  Kleiner. 

CA us  dem  ehern,  techn.  Inelitut  der  Techn.  Hochschule  ln  Karlsruhe.) 

'Seblnf*  von  S.  »27.) 

Wässer  mit  permanenter  Härte  (Tabelle  IV.) 

Die  Vereuchsanordnung  ist  so  getroffen,  dafs  sich  immer 
I Wässer  paarweise  gegenübenrtehen,  von  denen  da«  zweite  bei 
sonst  gleicher  Zusammensetzung  einen  Zusatz  von  Natrium- 
1 hikarhonat  aufweist,  wodurch  dessen  Eiirflufa  gegenüber  der 
1 permanenten  Härte  leicht  erkannt  wird.  Auch  hier  ist  der 
, Geltalt  an  Natriumbikarbonat  gröfser.  als  eg  bei  natürlichen 
, Wässern  der  Fall  sein  dürfte  fvgl.  Tab.  IV,  S.  354). 

Wasser  1 enthält  6 Härtegrad  (’aiciumbikurbonat,  3 Mag- 
I nefliumbiknrbonnt  und  3 Härtegrad  Gips.  Die  temporäre 
i Härte  nach  Wartha- Pfeifer  stimmt  mit  der  theoretischen 
I überein,  dagegen  fällt  die  Geaamthärte  mit  11.2  Härtegrad 
| uin  0,8  zu  niedrig  aus  und  demzufolge  auch  die  permanente 
| mit  2,2  gegen  3,0  Sollhärte.  Eine  Erklärung  bietet  für  diese 
| Differenz  nur  die  Löslichkeit  des  Calciumkarbonates.  Auch 
die  Gesamthärte  nach  Clark  mit  11,5  Grad  ist  zu  gering; 
eigentümlicherweise  war  der  Sättigungspunkt  recht  schwer 
zu  erkennen  und  blieb  bei  diesem  Wasser  mehr  dem  Gefühl 
überlassen.  Die  Unsicherheit  ist  begründet  durch  das  Ver- 
hältnis der  Magnesia  zum  Kalk,  denn  ein  nur  Calciuot- 
bikurbonat  und  Gips  im  Verhältnis  9 : 3 Härtegrad  enthalten- 
des Wasser  gab  nach  Clark  den  richtigen  Wert.  Es  wurde 
ja  schon  hei  der  Besprechung  der  = Übergang»  punkte«  darauf 
hingewiesen,  dafs  diese  um  so  deutlicher  Auftreten,  je  mehr 
sich  die  Mengen  des  Kalks  und  der  Magnesia  dem  Ver- 
hältnis 1 : 1 nähern.  Audert  sich  letzteres  zu  ungunsten  der 
Magnesia,  so  fällt  der  Gbefgangspunkt  in  die  Nähe  der 
Sättigung;  die  Folge  davon  ist  eine  Beeinträchtigung  der 
I Schärfe  der  Reaktion. 

Die  Härte  des  halbstündig  ausgekochten  Wassers  betrag 

5.3  reep.  5,4  Härtegrad,  die  Alkalinität  entsprach  2,2  resp.  2,0, 
dementsprechend  die  wirkliche  permanente  Hurte  3,1  resp. 

3.4  Härtegrad  gegen  3,0  der  tatsächlichen. 

Wasser  2 hat  autaer  den  Härtebildnem  des  vorhergehen- 
den Wassers  noch  einen  Gehalt  an  Natriumbikarbonat;  die 
temporäre  Härte  nach  Wartha- Pfeifer  beträgt  daher 
1 10,8  Härtegrade,  obwohl  nur  8,2  Grad  Härtebildner  vor- 
handen sind;  die  Geaamthärte  ist  wieder  zu  niedrig,  10,6 
gegen  10,9,  »o  dafs  die  permanente  Härte  mit  0,2  negativ 
wird,  trotzdem  das  Wasser  ursprünglich  2,7  Härtegrade  Gips 
j besitzt.  Es  hat  also  hier  schon  während  des  Kochens  vor 
der  Bestimmung  der  Alkalinität  Bildung  von  Soda  «tattge 
funden  und  damit  Umsatz  mit  dem  Gips,  wodurch  die  per 
manente  Härte  beseitigt  wurde.  Auch  hei  gewöhnlicher 
Temperatur  gebt,  wenn  auch  langsamer,  die  gleiche  Reaktion 
vor  sich.  So  war  nach  4 Tagen  ein  Heruntergehen  der 
Alkalinität  von  3, *5  ccm  1/M  n -Salzsäure  auf  3,25  zu  kon- 
statieren und  nach  weiteren  10  Tugen  auf  3,1  ccm  gal*, 
säure.  Am  Ende  difcser  Zeit  waren  aber  immer  noch  rund 
17%  des  ursprünglichen  Natriumbikarbonats  und  23%  des 
Gipses  vorhanden,  so  dafs  ein  Nebcmrinandertiestehen  von 
Gips  and  Alkalibikarbonat  durchaus  möglich  erscheint.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sei  auf  eine  Bemerkung  A.  Grittnerst) 
hingewiesen,  der  diese  Verhältnisse  unklar  behandelt.  Grittner 
sagt:  «Diese  Zahl  (sc.  alkalischer  Grad  = Alkalinität)  mit  2,6  multi- 
pliziert, gibt  die  temporäre  Härte,  al**r  nur  dann,  wenn  das 
Wasser  kein  kohlensaures  Alkali  enthält  Sämtliche«  Trink- 
wanscr,  welches  in  Ungarn  durch  Tiefhohrung  erhalten  wird, 

*)  Zeitschr  f.  sngew.  Chemie  1902,  860. 

4 


Digitized  by  Google 


354 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Sr.  14 

M.  iprtl  IMI. 


Tabelle  IV. 
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\lkalloltat 
in  ccm  'im 
n-HCl 

Taat|>or*ra 
Uirte  la 
deutschen 
Graden 

la 

iVeotM-bca  Graden 

1 trat  an  «&(•.■ 
Bart«  ln 
deutschen 
Oradan 

.UkaUUUt 
«!«•  da>»rnl 
■ • ‘.-.  L Hi  ri 
ln 

»*<*» 
Uian  H» 
MtUte 

WatWT  •nUialwiid 
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deutscher. 

HarU-graden 

la 

••tulvaienien 

Gewichten 
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-1  s 

n i 

5,  i 

J I 

i' 

ii, 

'fi  1 

S 

I 

.1.1  j 

•|  s 1 

Ji  i 

i! 

& 

i 

0 

1 

— 

1 

- 

I 

- 1 

m ] 

M 

i 

»«■W1.I» 

PrttaKB 

tawfe« 

um» 

<nte 

1 

Calciumbikarbonat  . . 

6°  CaO 

6 mg  CaO 

3,2  _ 

9,0 1 

9,0 

«.*  nj>|14 

2,9 

5,3 

o.8 ; 

V 

Maguwriumbikiirbonat 

3»  MrO 

2,9  mg  MgO 

3,2  3'2 

9,0 

11,2 1 11,6  I “ 

2,2 

5.4 

0,1  I 

2,0 

M 

Caldumaulfat 

3,0®  OaSO, 

7,8  mg  CaSO« 

9 

Calciumbikarbonat 

5,5®  CaO 

6,5  uig  CaO 

3,85  _ „ 

10,8 

10.B  10JJ 

-0.2 

8,7 

Ü 

aj6 

OJ 

MagneeininbikarbonAi 

2,7®  MgO  * 

1,96  mg  MgO 

3,85 

10,8 

0,2 

10,6  10,3  10’9 

-0,2 

8.1 

1.3 

8,6 

«,1 

Natrinmbikarbonftl 

2,5®  NallCO, 

7.6  mg  NallCO, 

Caldummilfat  . . . 

2,7®  CaflO. 

6,6  ing  CaSO, 

3 

Calcium  bikarbonat 

6®  CaO 

6 mg  CaO 

2,85'  _ 

8J) 

8,0 

H.8|ioa|,„ 

3,8 

5,9 

0,8 

V 

Magnesium  bi  karbonut 

2®  MgO 

1,4  mg  MgO 

2,86  ** 

8,0 

11,8  103  | 

8.8 

6,0 

0,8 

** 

M 

Calctumaulfat 

2®  CaSO, 

4,8  ntg  CaSO« 

Magneniumaulfat  . . 

2®  MgSO, 

4,2  tag  MgSO« 

4 

Calciurobikarbonat 

5,5®  CaO 

5,6  mg  CaO 

Vfi 

«upL, 

4,1 

1.25 

u 

MagncBiambikarbonat 

1,8°  MgO 

1,3  mg  MgO 

3,5  l'5 

9.8 

10,1  10,6 ' lü,S 

0.3 

4,« 

1,20 

8,4 

u 

Natriumbikarbonat 

2,6®  XaHOO, 

7,6  mg  NaHOO» 

Calclutnaulfot  . . . 

1,8®  CaSO, 

4,4  mg  CaSO« 

Magnesiumanlfat  . 

1,8®  MgSO« 

8,9  mg  MgßOt 

| 

I 

1 

sowie  die  meisten  Grundwässer  bub  der  ungarischen  Tief- 
ebene enthalten  aber  kohlensaureB  Alkali.  In  diesem  Falle 
ist  die  temporäre  Härte  gleich  der  gesamten  Härte«.  Dies 
ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  keine  permanente  Härte  vor- 
handen ist  oder  wenn  Alkalikarbonat  und  permanente  Härte 
in  genau  äquivalenten  Mengen  vorliegen  und  die  Umsetzung 
quantitativ  erfolgt;  in  allen  andern  Fällen  muß  durch  irgend 
eine  Differenz  da»  kohlennaure  Alkali  oder  die  permanente 
Härte  zum  Vorschein  kommen,  d.  h.  temporäre  und  gesamte 
Härte  können  nicht  mehr  identisch  sein. 

Nach  der  Clark  sehen  Methode  besitzt  das  zweite  Wasser 
der  Tabelle  IV  eine  Gesamthärte  von  10,3  Grad,  dem  tatsäch- 
lichen Wert  gegenüber  also  zu  niedrig.  Die  scheinbare  per- 
manente Härte  ist  3,7  Härtegrad,  der  Alkalinität  amsprechen  3,6, 
so  dafs  als  eigentliche  permanente  Härte  nur  0,1  Grad  ange- 
zeigt werden. 

Aus  den  bisherigen  Versuchen  geht  mit  Sicherheit  her- 
vor, dafß  die  permanente  Härte  nach  Wartha- Pfeifer  in 
allen  Fällen  zu  niedrig  gefunden  wird  infolge  der  Löslichkeit 
des  Calciumkarbonat«  bei  der  Bestimmung  der  GesamthärU-. 
Weit  größer  werden  die  Differenzen,  wenn  ein  Wasser  gleich- 
zeitig Alkalibikarbonat  und  temporäre  Härte  enthält;  in 
diesem  Falle  hat  man  überhaupt  keinen  Anhalt  mehr  Über 
die  Große  der  ursprünglich  vorhandenen  Härte.  Ihre  Be- 
stimmung durch  halbstündiges  Kochen  de»  Wassers  bei 
gleichgehaltenem  Volumen  und  Titration  mit  Seifenlüeung 
und  i/w  n- Salzsäure  gibt  bei  sodafreien  £Vissern  relativ  gute 
Werte;  im  andern  Falle  ist  ebensowenig  wie  nach  Wartha- 
Pfeifer  ein  richtiges  Resultat  zu  erwarten. 

Unregelmäßigkeiten  bei  der  Titration  von 
Magnesiumsalzen  mit  SeifeulÖsung. 

Alle  folgenden  Wässer  enthalten  zur  Erzielung  von  per- 
numenter  Härte  außer  Gips  noch  Zusätze  von  Magnesium- 
sulfat,  Magnesiumchlorid  und  Caleiumehlorid.  Die  Lösungen 
dieser  Salze  wurden  au»  chemisch  reinem  Material  hcrgestellt 
in  einer  Starke  von  1 20  Härtegraden  in  100  ccm.  Je  10»  > ccm 
der  Lösungen  wurden  gravimetriach  untersucht.  Während 


Gipa  und  Caleiumehlorid  sich  mit  Seifenlöuung  glatt  um 
setzen  und  die  richtige  Härte  von  12  Grad  ergeben,  lallen 
die  Resultate  mit  Mognesiumsulfat  und  Magncsiuruchlnni- 
losungen  stets  beträchtlich  zu  niedrig  aus;  Tabelle  \ veno- 


schaulicht  diese 

Verhältnisse. 

Tabelle  V. 

Lösung  von 

GrnriinL-in»ck  ermittelt 

Keeb  Clark  tdondrti 

CaSO« 

CaCI, 

MgSO, 

MgCS, 

12,0  Härtegrade 
12,03  * 

11,86 
12,0 

12,0  Hirlegrad« 
12,0  » 

11,06 

11,03  » 

Diese  Tatsache  ist  um  so  auffallender,  als  bei  Magne^um 
bikarbonatlösungen  von  12  Härtegraden  stets  die  Härte  rmdi 
Clark  richtig  ermittelt  werden  konnte.  Um  jeden  Irrtum 
zu  vermeiden,  wurden  Magneeiumsulfat-  und  -cbUwidlörongsn 
weiterhin  derart  hergeutellt,  dafs  je  100  ccm  des  Magnesium 
bikarbouatwassers  (Tabelle  I,  2)  mit  Vio  n-Sahsiuie 
Vl0  n -Schwefelsäure  titriert  wurden.  Verbraucht  wurden i bei* 
Male  4,3  ccm  Säure,  entsprechend  12,04  Härtegraden.  \ uru 
nun  mit  Seifenlösung  titriert,  so  war  in  keinem  Falle 
Zugabe  von  45  ccm  der  Sättigungspunkt  erreicht.  Der  bruo 
dafür  ist  in  dem  zu  großen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  « 
suchen.  Die  Versuche  wurden  daher  so  wiederholt.  ' 
Wasser  durch  Kochen  von  Kohlensäure  befreit,  abgetuu. 
und  mit  ausgekochtem , destilliertem  Wasser  auf  lt» 
aufgefüllt  wurde;  die  darauffolgende  Titration  mit 
tösung  ergab: 


Tabelle  VL 


140  rem 

Ilarcchnete  Härtegrade 

Sach  CUrt  gWupdro«  *ur* 

MgSO« 

12,04 

11, 95  Hirt«*"“1' 

MgSO« 

12,04 

11,35  * 

MgCI, 

12,04 

10,91 

MgOl, 

12,04 

10.91  • 
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Di«en  Versuchen  nach  scheint  es,  als  ob  Magnesium 
,81«  starker  Sauren  und  Fettsäuren  iu  komplexen  Verbin- 
dung« xusam mentreten  können.  Wir  haben  eine  ganze 
Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  die  Komplexbildung 
«akt  nacliweisen  tu  können,  vorläufig  aber  ohne  Erfolg. 

Kehren  wir  nun  zu  den  Beispielen  der  Tabelle  IV  zurück, 
io  iet  Wasser  3 zusammengesetzt  aus  6 Härtegraden  Calcium- 
und  2 Härtegraden  Magneaiumbikarbonat,  2 Härtegraden  Cal 
ciam-  and  2 Härtegraden  MagnesiuniBulfat.  Die  Geaarothärte 
beträgt  nach  Wartha-Pfeifer  11,8  gegen  12  Grad  tatsäch- 
lich« Härte;  «las  Minus  ist  durch  die  Löslichkeit  de«  Calcium- 
karbonats  gegeben;  die  permanente  Härte  ergibt  sich  zu  3,8, 
während  sich  au»  den  Zusätzen  4 berechnen.  Die  nach  Clark 
i «stimmte  tieaamthärtc  mit  10,8  ist  auffallend  niedrig  und 
ist  nur  durch  das  eben  besprochene  Verhalten  von  Magncaium- 
mliat  gegen  Seifenlösung  zu  erklären.  Dagegen  läfst  sich 
du  wirklich«  permanente  Härte  als  Differenz  der  Harte 
des  ausgekochten  Wassere  minus  dessen  Alkalinität  gut  er- 
mittifn. 

Da*  letzte  Wasser  der  Tabelle  IV  enthält  M/n  der  Hiirte- 
bildner  des  vorigen  und  2,5  Grad  Natriumbikarbonat.  Da 
die  Geramthürte  nach  Wartha- Pfeifer  nur  10,1  Härte- 
grade ergibt  statt  10,9,  so  fällt  die  permanente  Härte  mit 
<i,3  Grad  gegen  3,6  der  Theorie  selbst  dann  ungenau  aus, 
wenn  man  eine  quantitative  Umsetzung  des  vorhandenen 
Satriumbikarbonat»  mit  der  permanenten  Härte  annimmt, 
wobei  noch  1,1  Härtegrade  der  letzteren  vorhanden  sein 
mufften.  Nach  Clark  finden  wir  eine  Gesamthärte  von 
10,5  resp.  10.6  Grad,  während  die  scheinbare  permanente 
Härte  4,7  und  4,8  Härtegrade  liefert,  wovon  3,6  resp.  3,4  von 
Karbonaten  herrühren ; die  wirkliche  permanente  Härte  wäre 
h!k>  1,2  D-*p.  1,4  Härtegrade. 


Wässer  mit  komplizierterer  Zusammensetzung 
(Tabelle  VII). 

Wasser  1 enthält  aufeer  Calcium-  und  Magnesiumbikar- 
bonat,  Calciumsulfat,  Magncsiumaulfat  noch  Calciumrhlorid. 

' Die  Gesamtbitrte  nach  Wartha  gibt  11,5  anstatt  12  Härte- 
grade’, dementsprechend  ist  auch  die  permanente  Härte  zu 
klein  ,ü  3,9  statt  4,5  Härtegrade.  Die  Clark  »che  Methode 
liefert  ebenfalls  nur  fl ,5  Härtegrade  [Anwesenheit  von  Mag- 
nesium sulfat  I),  während  die  wirkliche  permanente  Härte 
[Rubrik  9)  relativ  gut  stimmt. 

^Wasser  2 hat  den  üblichen  Natriumbikarbonatzusatz ; 
die  Gesamthärte  nach  Wartha -Pfeifer  ist  10,4,  die  nach 
Clark  10,8  statt  10,9  Härtegrade.  Im  übrigen  Bei  auf  die 
Tabelle  und  die  früheren  Ausführungen  verwiesen. 

Wasser  3 hat  neben  den  Bestandteilen  von  Wasser  1 
»inen  Zusatz  von  Magneeiumchlorid  erhalten;  die  Gesamt* 
härte  ist  sowohl  nach  Pfeifer  wie  nach  Clark  zu  niedrig, 
itn  ersten  Fall  beträgt  sie  11,5,  im  zweiten  11,2  statt  12  Härte- 
grade ; die  Gründe  dafür  sind  schon  früher  behandelt  worden. 
Die  permanente  Härte  nach  Wartha  ist  zu  niedrig,  4,8  statt 
5,3,  nach  Clark  (Rubrik  9)  werden  5,5  und  5,4  Härtegrade 
gefunden.  Wasser  4 endlich  hat  die  Zusammensetzung  von  3 
mit  einem  Zusatz  an  Natriumbikarbonat;  etwas  prinzipiell 
Neues  bieten  die  Vereuchsergebuisse  nicht. 

Damit  ist  die  Reihe  der  untersuchten  synthetischen 
Wässer  erschöpft.  Es  bleibt  noch  übrig,  die  Resultate  der 
Härtebestimmung  natürlicher  Wässer  anzufügen,  die  Ergeh- 
niese  sind  in  Tabelle  VIII  zusammengestellt. 

Im  wesentlichen  findet  man  die  an  synthetischen  Wässern 
gemachten  Erfahrungen  bestätigt. 

Die  Härte bfistimmung  nach  Clark  gibt  ungefähr  die- 
selben Werte  wie  das  Verfahren  von  Wartha-Pfeifer. 
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Tabelle  VIII. 
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1,4 

10,3 

4,2 
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10,2 

2. 

26,0 
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1,05 

2.9 

11,6 

4,86 

18,4 
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11.2 
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0,7 
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3. 

26,2 

6,6 

16,7 

24,6 

22,9 

8,9 
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0,5 

1,4 

8,5 

5,6 

16,7 
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8,9 
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4. 

43,7 
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41,7 
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16.2 
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0,9 
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25,5 
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0,9 

2,6 

18.4 

5. 

26,8 

5,95 

16,7 
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*2 

5,95 

16.7 
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23,8 

9,1 

10,3 
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Zusammenfassung  der  Ergebnisse. 

Das  Verfahren  von  Wartha-Pfeifer  leidet  bei  der 
Bestimmung  der  Gesamthärte  an  der  Löslichkeit  des  Calcium- 
karbonats, wodurch  die  Gesamthärte  und  damit  auch  die 
permanente  Härte  zu  niedrig  ausfallen ; gröfsere  Abweichungen 
als  0f6  Härtegrade  sind  jedoch  selten.  Ist  in  einem  Wasser 
Alkalibikarbonat  enthalten,  so  wird  die  Bestimmung  der  per- 
manenten Härte  illusorisch.  Die  Methode  genügt  vollkommen, 
wenn  die  Härte  eines  Wassers  mit  technischer  Genauigkeit 
ermittelt  werdon  soll.  Wird  das  Verfahren  aber  zur  Berech- 
nung der  für  die  Reinigung  erforderlichen  Zusätze  benutzt, 
so  ergetwn  sich  Schwierigkeiten,  auf  die  im  zweiten  Teil 
dieser  Arbeit  zurückzukomtnen  ist. 

Die  Clarkache  Methode  gibt  bei  einiger  Übung  an 
nehmbaro  Werte;  die  Gesamthärte  läfst  sich  mit  ungefähr 
derselben  Genauigkeit  ermitteln  wie  nach  Wartha- Pfeifer 
Nicht  zu  verkennen  ist  jedoch,  dafs  sowohl  einigermafsen 
erhebliche  Mengen  freier  Kohlensäure  wie  auch  geringere 
Magnesiagehalte  (Cbergangspunkte,  Komplexbildung!)  der 
Wässer  störend  bei  der  Härtebeetimmung  wirken  können. 
Die  permanente  Härte  Im  Sinne  Wartha- Pf eifers  kann 
aus  der  Differenz  der  Härte  des  halbstündig  gekochten  Wasser»  | 
und  seiner  nachherigen  Alkalinitüt  mit  genügender  Genauig-  I 
keit  festgestellt  werden.  Bei  Anwesenheit  von  Alkaiibikarbonat 
läfst  »ich  die  ursprünglich  vorhandene  permanente  Härte 
nicht  ermitteln. 

Es  ist  daher  zu  empfehlen,  sich  zur  Bestimmung  de 
Gesamt  härte  der  Wartha-  Pf  ei  f ersehen  Methode  zu  be- 
dienen; von  einer  Unbrauchbarkeit  des  Clark  sehen  Vor 
fahren»  kann  aber  keine  Rede  sein. 


llie  Entwickelung  des  hängenden  (iasglfllilichts.'l 

Von  Ingenieur  Ah  re  ne,  Berlin. 

IX.  Schornsteinlanipen  mit  Invertbreanern  für  Innen- 
und  Aufsenbcleuchtung. 

Die  Wirkung,  welche  die  Absaugung  der  Verbrennungs- 
gase mittels  eines  Zugrohrcs  bei  einer  GaegHihlichtlampe  zur 
Folge  hat,  besteht  bekanntlich  darin,  dafe  einerseits  eine  ver- 
mehrte Zufuhr  äufserer  Verbrennungsluft  an  die  Aufsenfläcbe 
des  Glühkörpers  statttindet,  anderseits  die  Geschwindigkeit  dt* 
das  Mischrohr  durchtliefsenden  Gasluftgemisches  und  die  durch 
das  Mischrohr  angesaugte  I.uftmenge  erhöht  wird.  Bei  einem 
1 lnvertbrenner  wird  durch  den  infolge  der  grufseren  Erhitzung 
des  Mischrohres  erhöhten  Auftrieb  des  Gasluftgetnisches  ein 
Widerstand  geschaffen,  der  dem  absteigendem  Gasstroro  ent- 
gegenwirkt. Je  mehr  dieser  Widerstand  verringert  wird,  desto 
mehr  wird  die  Energie  des  der  Düse  entströmenden  Ga»» 
zum  Ansaugen  der  dem  Mischrohr  zu  fl  «eisenden  Luft  ausge- 
nutzt. Die  Anwendung  eines  Zugrohres  liei  einer  Invertlauipe 
bietet  ein  geeignetes  Mittel,  um  den  im  Mischrohr  verursachten 
Widerstand  zu  überwinden,  indem  infolge  der  Saugwirlcung 
des  Zugrohres  die  Geschwindigkeit  des  das  Mischrohr  de* 
Brenners  durchfliefsenden  Gasgemisches  erhöht  und  dadurch 
eint-  jenem  Widerstand  entgegengesetzt  wirkende  Kruft  ge- 
wonnen wird.  Die  Erzeugung  einer  verhiUtnismüfsig  kurzen 
Flamme  boi  »len  bisher  besprochenen  Lampen  machte  die 
Benutzung  kürzerer  Glühkörper  von  gröfsoren  Durchmesser 
erforderlich;  dadurch  dafs  bei  Zugrohrin  vertlainpc»  der  i® 
Mischrohr  hervorgerufene  Widerstand  mehr  oder  weniger  auf- 
, gehoben  wird , iBt  es  möglich,  längere  Glühkörper  gleichen 
Durchmesser»  zu  verwenden,  Die  Anwendung  der  öcbom 
steininvorttnmpen  wird  sich  deshalb  überall  dort  empfehlen, 
wo  es  sich  um  die  Erzeugung  starker  Lichtquellen  für  Inn«1 

’>  Vgl.  da.  Journ.  1907,  S.  164  u.  ff. 
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„ntl  Aa&enbelenchtung  handelt.  Ursprünglich  befürchtete 
m»n.  dal*  infolge  der  Saugwirkung  des  Schornsteins  bei  einer 
[nv^rthmpc  die  Flamme  aui  Brennerkopf  unmittelbar  nach 
cten  nmkehren  und  nur  den  oberen  Teil  des  Glüh  körpere 
sum  Glühen  bringen  würde  ; die  Befürchtung  hat  sich  indessen 
mclit  betätigt,  es  wird  im  wesentlichen  eine  gesteckter« 
flMume  meugt,  eine  Erscheinung,  die  namentlich  dann  he- 
olndit«  werden  kann,  wenn  die  Zufuhr  der  aufseren  Ver- 
hreanung&luft  durch  die  den  Glühkörper  umschließende  Glas- 
•jyiböllung  verringert  wird.  Bei  den  ersten  brauchbaren  In- 
vKt.ompen  mit  Zugrohr  wurde  der  Glühkörper  dicht  um  den 
Brtriiierkopf  angeordnet,  so  dafu  die  Flammengwe  die  Glüh- 
kiirpennasdiMi  durchstreichen  mußten;  die  Glühkürperauf- 
hingung  der  meisten  neueren  Lampen  wird  jedoch  so  ausge- 
führt,  dafs  die  Verbrennungsgaae  xum  Teil  unmittelbar  durch 
d«  freien  Raum  zwischen  Glühkörpertragring  und  Brenner- 
ktpfwwidung  nach  oben  abriehen. 


n«  us. 


ne.  &6i. 


Um  ein  gleichmütig  zusammengesetztes  Gasluftgemisch  zur 
Kmugimg  der  den  Glühkörper  beheizenden  Bunsenflainmc 
m erhalten,  mufa  bei  den  abwärts  brennenden  Regenerativ- 
Uiazlablichtlarapen  stets  dafür  gesorgt  werden,  daß  die  Misch- 
laft  and  die  äulsere  Verbrennungsluft  vollkommen  getrennt 
wo  den  durch  den  Schornstein  abgesaugten  Verbrennung»- 
der  Saugkainmer  des  Brennens  bsw.  dem  Glühkörper 
«Erfährt  werden.  Die  Zuführung  der  Sekundärluft  bietet 
*«?*  Schwierigkeiten,  wenn  sie  durch  in  der  Glasuni hüllung 
fär  den  Glühkörper  vorgesehene  Durchbrechungen  angesaugt 
•M;  diese  Zuführung  der  äußeren  Verbrennungsluft  eignet 
•d»  indessen  nur  für  Lampen,  die  für  Inneubcleuchtung  be 
«•imnt  sind,  von  denen  einige  erwähnt  zu  werden  verdienen. 
Jkbon  die» älteren  Lampen  von  Ilenze  und  Barg  (vergl. 
u.  Journ.  1802,  Fig.  213)  sind  so  ausgeführt,  dal«  die  Misch- 
luft  <1«  .Njugkanimer  des  Brenners  durch  den  Abzugschornstein 
durchsetzende  Rohre  zugeführt  wird,  ein  Prinzip,  welches  bei 
tiriigen  neueren  Ausführungen  beibehalten  worden  ist,  die 
mit  einer  gelochten  Glasumhüllung  ausgerüstet  sind.  — 

Bartl  ett  in  London  verwendet  zum  Absaugen  der  Vor- 
l'rvanungsgase  ein  Zugrohr  K (Fig.  562),  dessen  untere  Mün- 
dung unmittelbar  oberhalb  des  Brennerkopfcs  gelagert  und 
twhtnfönnig  erweitert  ist;  die  Mischluft  wird  der  Saugkammer 
'k*  Brenners  durch  Rohre  zngeführt,  die  das  Abzugrohr  und 
'ku  dieses  umschließende  IzunpengehLiuse  durchsetzen.  Um 
'!**  Brennerrohr  ist  ein  zweites  olren  und  unten  offenes  Rohr  h 


irelen,  an  dem  der  Glühkörper  auf  gehängt  wird ; durch  dieses 
I*  dir  werden  die  unmittelbar  ans  dem  Innenraum  des  Glüh- 
* rper»  «ufatdgenden  Verbrennungsgase  abgeleitet,  während 
'*le  ^en  Glühkörper  durchdringendciv  Abgase  durch  das  Zug- 
^lir  K aufgeUngen  werden.  Zu  befürchten  ist  bei  dieser 
Anordnung  der  Rohre,  dafs  sowohl  das  ürcmierrohr  als  auch 
die  Düse  und  das  GaszuleitungBrohr  stark  überhitzt  werden,  ein 
1 rostend,  der  den  Betrieb  des  Brenners  nachteilig  beeinflussen 
unifs  In  geringerem  Malse  dürfte  dies  auf  die  Lampen  von 
*i*imaon  in  Wilmersdorf  zutreffen  (Fig.  563),  bei  denen  das 


Mischrohr  oberhalb  de«  Glühkörpers  von  einem  weiteren 
schornsteinartigen,  die  Abgase  auffangenden  Mantel  umgeben 
ist.  Der  Abzugschorn Btein  ist  nur  an  der  dem  Kronenann 
abgewendeten  Seite  mit  einer  oder  mehreren  AuWafeöflnungen 
verseilen.  Diese  Einrichtung  hat  den  Vorzug,  dafs  die  Ver- 
brennungpgase  bei  ihrem  Austritt  durch  den  echomateinartigen 
Abzug  bereits  eine  große  Geschwindigkeit  erlangt  haben,  so 
dafs  die  Qnenchnitteverringerang  im  oberen  Teile  des  Schorn- 
steins zufulge  der  nur  einseitigen  Auslafcöflnung  eine  Stauung 
der  Verbrennungsprodukte  nicht  zur  Folge  haben  kann.  Die 
Abgase  werden  daher  mit  erhöhter  Geschwindigkeit  ohne  jede 
schädliche  Stauwirkung  abgeleitet. 

Eine  übertriebene  Erhitzung  der  Zuftihningsrohre  für  die 
Mischluft  verhindert  Farkas  in  Paris  dadurch,  dafs  der  Ab- 
zugschornstein  unterhalb  der  diesen  durchsetzenden  Luftröhre 
zellenartig  gelocht  ist  (Fig.  564);  infolge  der  Wirkung  des 
.Schornsteinzuges  wird  durch  die  I,ochungcn  nur  reine  Aufsen- 
luft  angesaugt,  welche  die  Luftröhre 
kühlt  und  eine  Überhitzung  der  Saug- 
kam mer  de«  Brennen  verhütet. 

Während  bei  diesen  Lampen  die 
den  Abzugschomstein  durchsetzenden 
Rohre  für  den  ZuOufs  der  Mischluft 
unmittelbar  an  die  Saugkainmer  de» 

Bronnerrohres  angeechloesen  sind,  um- 
schliefst  M an  n es  m a n n in  Remscheid 
Brennerrohr  und  Saugkammer  inner- 
halb des  Abzugrohres  mit  einer  Vor- 
wärmhillse.die  mit  der  Au tsenluft  durch 
Rohre  in  Verbindung  steht  (Fig  566), 
und  in  Höhe  der  Saugkainmer  erweitert 
ist.  Der  Querschnitt  des  Mischrohres 
ist  nach  unten  allmählich  vergrölsert,  und  diese«  mündet  in 
einen  erweiterten  Brennerkopf  mit  zentraler  Austrittsöffnung, 
deren  Querschnitt  etwa  Vs  des  StrumpfquerachnUte«  betrügt. 
Die  aufsteigenden  Verbrennungsgaae  bespülen  die  Aufsen  Wand- 
ung der  Vorwärmhülse,  aus  der  die  Mischluft  der  Saugkamnier 
des  Brenner»  zufhefst.  Bei  diesen  Lampen  besteht  die  Gefahr, 
dafa  die  Vorwärmung  der  Mischluft  in  dem  das  Brennerrohr 
u mach  Reisenden  Behälter  übertrieben  und  mit  steigender  Er- 
wärmung de»  Brennera  immer  weniger  Luft  angesaugt.  also 
leicht  eine  ruf» ende  Flamme  erzeugt  wird.  Dieser  ü Beistand 
soll  beseitigt  werden,  wenn  ein  Doppelinjektor  mit  dem 
Brennerrohr  verbunden  wird  (Fig.  566),  der  geeignet  ist,  die 
Menge  der  in  warmem  und  kälterem  Zustand  angesaugten 
Mischluft  innerhalb  zulässiger  Grenzen  zu  halten.  Im  kalten 
Zustande  wird  die  Energie  des  ausströmenden  Gasstrahles 
gänzlich  oder  fast  gänzlich  durch  da«  Mitreifaen  der  kalten, 
verhältnifsmäfsig  schweren  Luftteilchen  verbraucht,  so  dafs 
das  Gemisch  den  zweiten  Injektor  ohne  eine  starke  weitere 
Luftansaugung  durchströmt.  Sobald  aber  die  Mischluft  er- 
hitzt wird,  sinkt  ihre  Dichte,  und  die  Energie  de»  Gasstrahles 
wird  am  «raten  Injektor  noch  nicht  völlig  verbraucht,  so  dafs 
eine  kräftige  Luftansaugung  auch  im  zweiten  Injektor  statt- 
tindeb  Die  Mischluft  tritt  durch  die  Röhrchen  i in  das 
Rohr  k ein  und  strömt  in  die  Räume  6 und  d,  nachdem  sie 
sich  in  beiden  Kohren  erhitzt  hat.  Im  kalten  Zustande  wirkt 
hauptsächlich  der  Injektor  bei  6,  während  mit  steigender 
Erwärmung  der  Mischluft  mehr  und  mehr  auch  der  Injektor 
bei  d Luft  ansaugt  Bei  einem  Gasdruck  von  40  mm  und 
einem  Gasverbrauch  von  80  1 soll  der  Brenner  eine  gute, 
nicht  rufisende  Bunsenflamme  liefern,  die  einen  Glühstrumpf 
von  70  mtn  Länge  und  28  mm  Durchmesser  vollständig  zum 
tauchten  bringt.  Für  einen  anderen  Gasdruck  und  l>ei  An- 
wendung gröberer  oder  kleinerer  Düsen  muh  die  Grüße  der 
LuftzutlußofTnungen  zu  den  Saugkamraem,  sowie  der  Abstand 
der  letzteren  voneinander  entsprechend  geändert  werden.  Von 
diesen  Lampen  weicht  die  in  Fig.  567  dargestellte  Ausführung 
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hinsichtlich  ihrer  Bnusrt  insofern  .b,  als  die  Vorwarmkammer 
ui-  nur  die  Saugkammern  des  Brenners  uta 

schliefst  und  die  Luft  den  Ringraum  zwischen  zwei  um  das 


Mischrohr  gelagerte  Zylinder  durchstreicht,  an  welchen  die 
Glasumhüllungen  für  den  Glühkörper  aufgehängt  sind;  der 
innere  Zylinder  wirkt  als  Abzugrohr.  Mit  diesem  können 
noch  Rippen  a verbunden  wer- 
den, die  von  den  Abgasen 
beheizt  werden  und  in  den 
Raum  zwischen  beiden  Zy- 
lindern ragen,  so  d&fs  eine 
erhöhte  Vorwärmung  der  je- 
nen Raum  durchstreichenden 
Mischluft  erreicht  wird.  Da 
die  letztere  zunächst  den  Raum 
zwischen  den  Gasumhüllungeu 
des  Glühkörpers  durchliefst, 
bevor  sie  durch  den  Raum 
zwischen  den  Abxugzylindem 
in  die  Vor wärmkammer  und 
aus  dieser  in  die  Saugknmtner 
de«  Brenners  strömt,  liegt  die 
Befürchtung  nahe,  dafs  eine 
übertriebene  Vorwärmung  der 
Mischluft  stattfindet  und  eine 
zum  Ruhten  neigende  Heiz- 
flamme erzeugt  wird. 

In  ähnlicher  Weise  wie  Mannesmann  umkleiden  Pros 
kauer  * Co.  in  Berlin  das  Mischrohr  und  die  Saugkammer 
des  Brenners  mit  einem  allseitig  geschlossenen  Mantel,  der 
nur  unten  mit  den  Abzug- 
Schornstein  durchquerenden 
Luftsuflubröhren  versehen  ist 
Zwecks  Erhöhung  der  Luft- 
vorwärmung sind  innerhalb 
des  Mantelgehäuses  Wider- 
stände eingebaut,  durch  wel- 
che die  angesaugte  Mischluft 


vif.  am. 


bevor  sie  der  Saugk&mmer  dos  Brenners  zu  Hiebt.  Dia  uy 
entweder  durch  schneckenartig  um  das  Mwchrobr 
Bleche  (Fig.  568),  oder  durch  Metallaiobe  und  durchkoii* 

Platten  mit  gegeneinander  verhetzten  Löchern  erreicht  iwritu 
die  in  den  Vorwürmraum  einzuschalten  sind.  Die  Vorvia 
kammer  ist  innerhalb  eines  zweiteilig  aasgeführten  Scb:c; 
steius  gelagert;  der  obere,  glockenförmige  Teil  lt\  um fc 
Düsenrohr  oder  das  GaszuleitungHrohr  drehbar  angdndr, 
und  mit  einem  einseitigen,  überdeckten  Auslafs  für  die  V&. 
brennungsgase  versehen,  der  nach  Befestigung  der  Lisp» 
am  Aufhängearm  diesem  abgewcndei  eingestellt  w«-«i 
kann,  ao  dafs  der  Aufhängearm  oder  Kroneuano  ros  fa 
abziehenden  Verhrennungsgaaen  nicht  getroffen  wird.  Dg 
Glühkörper  ist  mit  seinen  Tragzapfen  auf  dem  Immfasd) 
einer  trichterförmigen  Hülse  gelagert,  die  in  ciasro  rctr 
förmigen  Fortsatz  der  Vorwärmknromer  durch 
verschlufs  befestigt  wird.  Die  aus  dem  Innenrotna  ös 
Glühkörpers  aufsteigcndon  Verbrennungsgase  werden  durch 
Locher  in  der  Seitenwandung  der  HüIb«  abgeleitet  Dü 
Lampen  sollen  hauptsächlich  gegen  Schallwellen  unempcM 
lieh  sein. 

Im  Gegensatz  zu  Proskauer  4 Co.  lagert  Shaw  in  Wd- 
sall  (England)  die  Saugkammern  der  Brenner  in  einem  gern 
dio  aufsteigenden  Verbrennungsgase  abgeschlossenen  Raum 
(Fig.  569),  der  durch  weite  mit  der  Aufoenluft  in  Verbindung 
stehende  Kanäle  / gebildet  wird.  Die  an  den  Seiten  dojipel- 
wandig  ausgeführten  Kanäle  sind  oberhalb  einer  gelochten 
Platte  gelagert,  durch  welche  die  Verbrennungsgase  ahmten, 
und  die  durch  Stege  am  Schornstein  befestigt  ist  Die  Znltoh 
Öffnungen  der  Kanäle  für  die  Mischluft  in  der  Glockeiijcafltfit 
werden  durch  gelochte  Platten  abgeschirmt,  so  dal«  durch  w 
handene  Zugluft  der  Betrieb  der  Lampe  nicht  gestört  «ird. 
Dadurch,  dafs  die  Kanäle  einen  weiten  Raum  bilden,  soll  firt» 
verhältnismäTsig  kalte,  frische  Luft  den  Saugkammem  der 
Brenner  zugeführt  werden,  wobei  die 
Sekundärluft  durch  die  gelochte  Glas- 
umhüllung für  die  Glühkörper  an 
gesaugt  wird. 

Einer  zweiten  Gruppe  können 
diejenigen  Schornsteinlampen  unter- 
geordnet werden,  bei  denen  aus- 
schliefslich  die  ilufsere  Verbren- 
nungsluft im  L&mpengelmuse  oder 
zwischen  den  Glasumhüllungen  vor- 
gewärmt  infolge  der  Zugwirkung  des 
Schornsteins  gegen  den  Glühkörper 
geführt  wird,  während  die  Saugkam 
mer  des  Brenners  vollkommen  frei 
aufserlialb  des  Zu  grob  res  und  des 
Bereiches  der  Abgase  gelagert  ist, 
so  daf.«  stets  kühle  frische  Mischluft 
augesaugt  wird.  Bereits  Bernt  und 
Cervenka  legten  um  den  den 

Glühkörper  umscliUcfaenden  Zylinder  eine  geschlossene  Schutt 
glucke,  so  dafs  die  Sekundärluft  den  Raum  zwischen  beulen 
Glasumhüllungen  durchstreicht  und  vorgewärmt  wird.  Offen- 
bar ist  diese  Zuführung  der  auf  seren  Verhrennungslult  inant- 
reichender  Menge  nur  dann  erreichbar,  wenn  ihre  Aneaugn’-Il 
durch  die  Wirkung  eine«  Abzugachornsteins  unterstützt  wird. 
Zur  Erzielung  dieser  Wirkung  verbindet  die  Wolfi-Licht-Gewll 
schaft  in  Berlin  den  Innenzylinder  mit  einem  den  unteren  Ta 
dea  Brennerrohres  umschliefsenden  Zugrohr.  Bevorzugt 
die  \ erbindung  des  Zugrohres  mit  einem  den  Glühkörper  n" 
etwa  in  halber  Höhe  umschliefsenden,  nach  unten  trichteiföne 
erweiterten  Mantel  (Fig.  570),  der  aus  emailliertem  Md 


gezwungen  wird,  in  der  Vorwärmkammer  einen  möglichst  Untren  I *a,m  nnd  darm  a*B  'iienV 

Weg  zurück  zu  legen  und  die  erhitzten  Widerstände  zu  bestreichen  1 glucke  ^ 1*  * entwet*ei  Gber  den  oberen  Rand  der  Sch 


durch  Lochungen  der  G locke  ngalleri«  oder 
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Schutzgehäuaes  angesaugt,  wel- 
ches gegebenenfalls  uiu  du« 
Zugrohr  gelegt  wird. 

Anstatt  des  trichterförmig 
erweiterten  Mantels  kann  ein 
den  Gliihkörperfuß  umeehlie- 
fsender  zylindrischer  Mantel 
benutzt  werden,  der  erforder- 
lichenfalls siebartig  durchlocht 
ist,  so  dafs  die  Sekundärluft 
teils  unmittelbar  durch  den 
gelochten  Manteltei]  gegen 
den  Glühkörperfuß,  teils  den 
unteren  Mantel rand  umspü- 
lend gegen  die  Seitenflächen 
des  Glühkörpers  strömt.  Die 
Abgase  werden  durch  eine  die 
obere  Zugrohrmiindung  über- 
deckende Haube  seitlich  ab 
geleitet,  über  welcher  die 
Saugkamtner  des  Brenners 
gelagert  ist;  die  letztere  wird 
zweckmäßig  gegen  Zugluft 
durch  ein  Schutzgehaus«  ab- 
geschirmt  (Fig.  571).  Nach 
den  von  Prof.  Wedding  aus- 
geführten Messungen  sollen 
die  Lampen  bei  einem  Druck 
von  39,5  mm  und  einem  stund- 
lirfitti  Verbrauch  von  132  l eine  mittlere  hemisphärische  Licht 
Harke  von  120,5  Kerzen  liefern;  daraus  ergibt  sich  ein  spezi- 
tbcfcf  Verbrauch  von  1,04  1. 


K*.  Sir-  ws. 


Die  Vunrärmung  und  der  Auftrieb  des  Gasluftgemßches 
5ni  toeimerrohr  wird  um  so  gröfser.  je  weiter  das  Mischrohr 
m den  AbzugBchomstein  ragt  und  von  den  Verbrennungsgasen 
talifut  wird.  Um  diese  Vorwärmung  auf  ein  Mindestmaß  zu 
^^•riißnken  und  der  Saugkammer  des  Brenners  möglichst 
kalte  Luft  zuzuführeo,  wird  bei  den  Lampen  von  K brich  und 
Oritx  in  Berlin  der  obere  Misch  rohrteil  so  zwischen  zwei 


Pit  ML 


seitlich  vou  diesem  angeordneten  Abzugrohren  gelagert,  daß 
nur  der  untere  Mischrohrteil  von  den  Abgasen  beheizt,  der 
obere  Teil  hingegen  vollkommen  frei  gelagert  wird  (Fig.  572 


bis  576).  Der  von  dem  Ij&mpengehäusc  umschlossene  Schorn- 
stein ßt  gewissermaßen  in  zwei  Abzugkanälc/  unterteilt,  deren 
senkrechte  Innen  wand  ungen  mittels  einer  wagerechten  Brücke 
verbunden  sind,  durch  welche  das  Mischrohr  geführt  wird ; in 
Höhe  der  Saugkammer  des  Bren- 
ners sind  die  Innenwandungen 
nach  aufsen  umgebogen,  um  die 
Verbrennungsgase  von  den  Luft- 
zutrittsüffnungen  abzulciten.  Die 
Abzugrohre  münden  unten  in 
einen  erweiterten  Teil  des  Schorn- 
steins, der  mit  der  Galerie  für 
die  äu feere  Schutzglocke  verbun 
den  ist , der  nach  innen  vor- 
springende Rand  der  Galerie  ist 
mit  Äusserungen  versehen,  durch 
welche  drei  am  oberen  Rand  dos 
Innenzylindere  vorgesehene  Zap- 
fen (Fig.  575)  geführt  werden, 
worauf  dieser  gedreht  und  mit- 
tels der  Zapfen  auf  dem  Galerie- 
rand gelagert  wird.  Der  Brenner 
ist  aus  mehreren  Teilen  zu- 
sammengesetzt ; das  Gehäuse  für 
die  Regelungsdüse  ist  gleich- 
zeitig aß  Schmutzfänger  au. ■»ge- 
bildet. Von  Wichtigkeit  ßt  die 
Anordnung  eines  den  Querschnitt  des  Mischrohres  verengen- 
den Einsatzrohree  A,  das  unmittelbar  an  die  Saugkammer  ab- 
geschlossen ist  Der  zwischen  den  Abzugskunäl«-n  gelagerte 
Mischrohrteil  ist  mit  der  erweiterten,  unteren  Brennerrohrhälfte 
verschraubt,  in  welche  ein  Sieb  und  die  Brennerkopfbuße  aus 
feuerfestem  Material  eingeeetzt  wird.  Die  in  zwei  Großen 
hergestellten  laimpen  wer- 
den mit  und  ohne  Ne- 
hentlammcnzündung  ge- 
liefert; als  Zündflamme 
wird  zweckmäßig  eine 
kleine  BunsenHamme  be- 
nutzt (Fig.  576).  Die  Mün- 
dung des  au  die  Ziind- 
flammenleitung  p an  ge- 
schlossenen Bunscnrohr- 
chens  q ragt  durch  die 
die  Innen  Wandungen  «1er 
Abzugroh  re  verbindende 
Brücke  in  den  Brenner- 
raum.  Der  Glühkörper  wird  mittels  dreier  Zapfen  in  einen 
Ring  mit  pfannenartigen  Ansätzen  eingehängt  Der  Glühkörper 
muß  bei  einer  Weite  von  etwa  26  mm  eine  Mindesthöhe  von 
37  mm  haben,  das  äußerst  zulässige  Mafs  für  die  Höhe  ßt 
43  mm.  Unter  günstigen  Versuchsbedingungen  bei  einem  Gas- 
druck von  35  mm  und  einem  Verbrauch  von  etwa  90  I pro 
Stunde,  hüben  nach  den  Messungen  von  Eh  rieh  und  tirätz 
die  gröfseren  Lampen  eine  Leuchtkraft  von  etwa  110  HK 
(horizontal),  die  kleineren  eine  solche  von  80  HK  bei  einem  Ver- 
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brauch  von  etwa  65  1 ergeben.  Der  Verbrauch  pro  K menein 
heit  »teilt  sich  also  ungefähr  auf  0,82 1 stündlich.  Entsprechend 
günstige  Ergebnisse  sollen  bei  der  Feststellung  der  mittleren, 
unteren  hemisphärischen  Intensität  erzielt  worden  sein.  — Die 
Zuführung  möglichst  kalter  Luft  zur  Saugkammei  de»  Brenners 
durch  freie  Iagerung  der  letzteren  aulserhalb  de»  Abzugschom 
stein»  erstrebt  auch  Sydney  Francis  in  London  (Kig.  577). 
Vom  Gaszuleitungßrohr  sind  drei  Rohre  kl j abgezweigt,  von 
denen  das  eine  mit  einem  Absperrventil  versehene  Rohr 
das  Ga»  einem  wagerecht  in  der  Lampenbekrönung  ge- 
lagerten, ringförmigen  Rohr  h zuführt ; an  dieses  sind  ein 
oder  mehrere  Brenner  angepchloeaen , deren  wagerechter 
Mischrohretutzen  mit  der  Saugkasnmer  sich  außerhalb  des 
zentrisch  in  die  Lampu  eingebauten  Abzugschorneteins  be- 
finden, während  die  rechtwinklig  nach  unten  abgebogenen 
Brennermundstücke  in  den  Schornstein  geführt  sind.  Die 
Mundstücke  sind  leicht  aus- 
wechselbar mittels  Bajonettver- 
schlusses in  die  wagerechten 
Mischrohistutzen  eingesetzt.  Die 
untere,  erweiterte  Mündung  des 
Schornsteins  rnufs  unterhalb  des 
oberen  Randes  der  geschlossenen 
Glasglocke  liegen,  so  dafs  die 
Sekundärluft  durch  den  Ring 
spalt  zwischen  Schornstein  und 
Glocke  einströmt  und  den  Glüh- 
körpern zufliefat.  Die  obere,  eben- 
falls erweiterte  Mündung  des 
Schornsteins  ist  durch  eine  Platte  u abgedeckt,  die  am  Aufsen- 
rande  mit  Abflussöffnungen  u 1 für  die  Verbrennungsgase  ver- 
sehen ist,  um  diese  von  der  Anschlufskugel  des  Gaszuleitungs- 
rohre» abzuleiten.  Dadurch  daf»  die  Saugkammern  der  Brenner 
vollkommen  frei  in  der  Lampenbekrönung  gelagert  sind,  wird 
stet»  frische,  kalte  Mischluft  augesaugt.  Die  Bekrönung  wird 
vorzugsweise  zweiteilig  ausgeführt;  der  obere  Teil  ist  durch 
Bolzen  gl  am  Ringrohr  k befestigt  und  mittels  eines  Gelenkes 
mit  dem  unteren,  als  Glockenhalter  dienenden  Teil  verbunden, 
so  dafs  dieser  nach  Lösung  einer  Sperrung  herabgeklappt 
werden  kann.  Die  Brenner  können  entweder  so  in  der  I**unpe 
gruppiert  werden,  dafs  die  Mischrohre  gleichgerichtet  in  den 
Schornstein  ragen  und  die  Düsen  durch  ein  entsprechendes 
Verbindungatück  an  das  Ringrohr  abgeschlossen  werden 
(Fig.  578),  oder  an  da»  letztere  werden  mehrere  radial  in  den 
Schornstein  geführte  Breu- 
n er  roh  re  angeschlossen 
(Fig.  579).  In  da»  Düsen 
rohr  jede»  Brenners  kann 
ein  Abeperr-  oder  Rege- 
lungsventil  gc  (Fig.  577) 
für  den  Gaszuiluf»  ein- 
geschaltet werden,  dessen 
Spindel  durch  eine  Öffnung  5 der  Bekrönung  zugänglich  ist. 
ZweckB  Erzeugung  starker  Lichtquellen  können  die  Brenner- 
mundstücke mit  den  an  diesen  aufgehängten  Glühkörpern 
zentrisch  innerhalb  des  Schornsteins  eng  aneinander  gruppiert 
werden,  »o  dafs  der  Eindruck  de»  Vorhandenseins  eines  ein 
zigen  groben  Glühkörpers  erweckt  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  städtische  Abwasserkliiranlage  von 
Elberfeld-Barmen. 

Hierüber  hat  Stadtbaurat  Schocrifelder  in  den  Mit- 
teilungen au»  der  Kgl.  Pröfungsanstalt  für  Waascrtereorgung  «ml 
A hwjuiMrbeseitigiiitg,  Heft  8,  1907,  kur*  folgende»  berichtet  Die 
Beseitigung  der  in  einen»  gemeinsamen  8cbw utlvitNnid  ge- 


rammelten Abwasser  von  Barmen-Elberfeld  (luaamtnea  es  |äny, 
Einwohner  mit  70  00©  bis  80000  ebrn  Abwasser)  durch  4lf 
unmöglich,  weil  in  dem  6chuialen  Tal  der  Wupp«-  zeit  ü,n, 
geeignetes  Gelände  snr  Verfügung  »Und  und  überdies  ij« 
stark«  indu«trielle  Zuflünse  l>edingte  Charakter  de«  SttuatUmM» 
da»  Kiesel  verfahren  nnsschlofa.  Eine  Studienreise  nach  EogHtd 
sollt«  die  Frage  beantworten,  ob  Absitzbecken  oder  du  biotogiKbr 
Verfahren  die  fQr  Elberfeld  geeignetste  Art  der  AbwHwmeiairr.; 
wäre.  Sie  brachte  der  damit  beauftragten  Kommission  die  Ct*. 
zeugung  bei,  dafs  auf  jeden  Fall  eine  gründliche  Vork!in»og  4« 
Abwasser  nicht  zu  umgehen  »ei,  da  allein  durch  biologische  fib 
bocken  auf  die  Dauer  der  gewünschte  Erfolg  nicht  errielt  vtröt 
könne,  über  die  Art  dieser  V erklär nng  konnte  iu  England  wto 
Neue»  gelernt  werden,  da  die  Versuche  in  Deutschland  (Frukhn, 
Köln,  Kassel)  mit  weit  größerer  Plantnlfaigkeit  auigeführt  «>iTfa 
waren.  Auf  Grund  dos  Studium»  dieser  Anlagen  und  «gort 
Versuche  wurde  ln  Ellierfeld  schliefälicb  eine  mechatmebt  Ab 
wasnerreinigungsanlage  gebaut,  hei  der  jedoch  die  Mftglidkcr. 
«pater  eine  tiefer  greifende  Nachbehandlung  folgen  zu  lasten,  »r 
gesehen  worden  war. 

Die  unterhalb  von  Elberfeld  gebaute  Kläranlage  wtn  äA 
aus  drei  grofsen  Teilen  zusammen : 

1.  dem  Sandfang  mit  dem  Sandbagger  und  fern  •Iw- 
gehörigen  Transportband«; 

2.  den  zwei  rotierenden  Rechen; 

3.  den  K lärbecken 

Hinter  den  Klärbecken  noch  eine  maschinelle  A&lip  ra» 
Abpuinpen  de»  .Schlamin». 

Bei  der  Ankunft  auf  der  Kläranlage  mub  da«  Sdmwtmetf 
zunächst  die  beiden  nebeneinander  geschalteten  Sandfinge pa«iitm, 
von  denen  je  einer  ohne  Betriebsstörung  amgeecbellat  nnäa 
kann.  Nach  dom  Durch fliefseu  der  beiden  rotierenden  Rechen, 
die  nach  vervollkornmnotein  Kie  nach  sehen  System  #0  gebar» 
sind,  dafs  man  die  gesamte  Ahwusacrtnenge  auch  vou  einem  Retbit 
allein  bewältigen  Ineeen  kann,  tritt  das  Schmutzwaoser  io  de 
Ab»itzbecken  ein.  Bevor  man  an  den  Bau  dieser  Beck«  pi*. 
hatte  man  unter  Berücksichtigung  der  Erfahrungen,  die  an  im 
neueren  Beckmanlagen  gemacht  worden  waren,  rablreiche  V«- 
suche  ungestillt,  um  einen  sicheren  Anhalt  tu  bekommen  für  <it 
Art  und  Gröfse  des  Einlauf»,  die  Heckcnlänge  und  die  KouiCnikM» 
der  Beckensohle: 

Mit  Hilfe  eines  2 m langen  Modellbeekens  mit  Glusalfriit 
war  festgestcllt  worden,  dafs  der  Einlauf  gleich  grofs  sein  a»li 
wie  der  ReivkenqnentchniU,  da  sonst  am  Boden  Waswcsclikblen 
unbeweglich  ruhen,  die  nur  zum  kleinen  Teil  ntttzbar  gundft 
werden  durch  da»  Niedersinken  der  ungelösten  AbaawerbMisDi 
teile  und  de»  abgekühlten  Wassers. 

Um  einen  »icheren  Anhalt  für  die  Länge  der  Becken 
zu  gewinnen,  wurde  Wasser  von  ähnlicher  Zutouamensetxune  ** 
das  anfallende  Abwasser  in  einen»  Dampfkessel  der  Scdimeoutjcc 
überlassen,  indem  man  annnbm,  daf*  da»  Verhalten  <l«s  §iei 
langsam  bewegenden  Wasser»  da»  gleiche  ist  wie  da»  des  ruhend« 
Aas  in  allen  Höben  angebrachten  Hähnen  entnahm  ra»n  owl 
den  verschiedensten  Zeiten  nach  der  Füllung  Proben.  l'UKb  dir 
Analyse  konnte  auf  diese  Welse  festgestellt  werden,  daß»  m 
Huptttll  der  Siakätoffe,  45  bis  BO*/,,  bereits  in  den  er»<« 
lö  Minuten,  noch  weitere  15%  *°  der  traten  halben  Ftundr 
geschieden  wurden.  Nach  der  sechston  Stunde  war  eine  Vermin- 
derung der  ungelösten  .Stoffe  nicht  mehr  wahrnehmbar.  AfA  ^ 
Praxi»  de»  Klärbecken«  übertragen,  berechnet  »ich  hei  einer  1***^ 
Inufsgeeehwlndigkeit  de»  Wassers  von  4 mm  pro  Sekunde  or>i 
einer  dreistündigen  Durch tlufsxeit  die  notwendige  Bcckenl»»Bp 
4U  ra. 

Auf  Grund  von  Modellversuchen  und  Beobachtangen  bei  df» 
ScblammentleeruDg  ans  den  Kölner  Becken  mit  Hilfe  von 
wurde  die  Beckensohle  in  einzelne  mit  Sclilamiohrunn«  °*,Bf 
trennende  Zwischenwand  vergleichbare  Schianimtrichter 
deren  Böden  steiler  geneigte  Schlämmtrichter  bilden,  »“»  ‘^^r' 
tiefsten  Punkten  der  Schlamm  durch  da«  Oewicht  des  ilber»teh*o  e* 
Wasser»  herausgcdrückt  weiden  kann.  Da  die  HsuptäthUniw 
menge,  und  zwar  die  gröberen  Bestandteile,  »ich  in  den  d«a  E“ 
laufen  zunächst  befindlichen  Schlämmtrichtern  abecheidet,  *lD 
diese  gröfser  konstruiert  als  die  nachfolgenden,  in  denen  *kh  *r 
feine  Schlamin  anrammelt.  Mao  hat  diea  dadurch  erreich*. 
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ffwdonf«  der  ersten  Schlämmtrichter  die  Neigung  | : 1, 
korr,  der  folgenden,  abgesehen  von  ihrem  untersten  Teil,  nur 
l 3 gsgeben  wurde.  Ka  inufa  wahrend  de*  Betriebe«  Hann  jedoch 
Jirssf  gs»rbt«<  werden,  Hab  der  Schlamm  in  den  letzten  Schlamm. 
tiicMani  BleW  bi»  auf  die  «chwtcher  geneigten  Flachen  hinauf- 
,Ulfi  wodurch  erfahrungsgcmüf»  der  Schlamm  nicht  vollständig 
>>.  awmgelrurkt  werden  kann.  D. 

Kanalrfickstanverschlors. 

Kineo  Kanalrttckatauverachluf«  von  Liese  mit  gnraiuiaruiierter 
Koi|uäkU]ipe  und  in  Metall  gefafetem  Hohlglaaachwimmer  bringt 
c - ,*ie  Firma  Bopp  di  Reuther,  Mannheim,  in  den  Handel.  Dieser 
RtclauurerKhlub  unteracheidet  «ich  von  anderen  derartigen  Ein- 
richtungen dadareh,  dar«  da«  Gehaus«  für  den  Abechlnfe  der  Klappe 
Hg.  fcl)  aJ»  glatt  durchgehende»  Rohr  ohne  Ansätze  oder  Ver- 
«npzgen  gestaltet  ist,  and  daf»  die  Klappe  samt  ihren  Sleuerungw- 
«lifdcrn  beim  Abflofa  dee  W aasen  bzw.  bei  normalem  Betriebe 
(ich  in  einer  Ober  dem  Kohrquerwchnitt  angeordneten  Kammer  H 


an«  dieaem  Verlaut  beanspruchen  In  solchen  Füllen  lat  en  wieder- 
holt »cbnn  vorgo kommen,  dnfa  die  Gaaanstulten  ihren  Verkaufs- 
preis berechnen.  Sie  gehen  hierbei  von  der  Ansicht  au»,  daf»  »ie 
für  das  betreffende  Gaa  beim  Verkauf  den  betreffenden  Betrag 
erlöet  haben  würden,  und  Hafa  demgcmAls  auch  als  Schaden  neben 
den  Heratellungakoaten  der  entgangene  Gewinn  berechnet  werden 
kann.  Diese  Ansicht  dürfte  nicht  haltbar  »ein,  wie  folgende  Be- 
trachtungen zeigen : 

Ea  lat  bei  den  nachstehenden  Betrachtungen  vorauagesetst, 
daf»  e»  »ich  um  Verluste  handelt,  welche  den  Betrieb  der  Gas- 
anstalt nicht  beeinflussen,  weiche  daher  besondere  Aufwendung  an 
Personal  nicht  bedingen.  Ebenso  ist  vorausgesetzt,  daf«  nicht 
etwa  ExtraOfen  zur  Deckung  de»  Verluste»  angeheisl  zu  werden 
brauchen.  Wenn  dieae  Voraussetzungen,  wie  eigentlich  ganz 
selbstverständlich,  zutreffen,  eo  kann  e»  sich  nur  um  einen  kleinen 
Schaden  handeln.  Der  Gasanstalt  erwachsen  dann  au»  dem  Mehr- 
verbrauch an  Ga»  keine  besonderen  Arbeitslöhne,  keine  liesonderen 
Aufwendungen  fflr  Zinsen  und  Amortisation,  keinerlei  belastende 
Verwaltung»-  and  Vertriebskosten.  Es  kommt  daher  nur  der 
Mehrverbrauch  an  Kohlen  in  Betracht,  Ton  dem  der  entsprechende 


* 


1. 
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brioden.  Der  Robrquersehnilt  ist  in  »einer  vollen  KroisflAch« 
fevgtgfben,  »o  dafs  weder  der  Durchflut»  noch  die  Reinigung  des 
tbflohkanals  bei  diesem  Kacketauverschlofs  behindert  wird.  Der 
Htvimasr  L*t  au»  Gla»,  ein  Material,  das  ein  Oxydieren  und 
rodchtwetden  auaacbiiefst,  die  ganze  Innengarnitur  au«  Metall, 
« daf«  Storungen  irgendwelcher  Art  durch  Fesfsetzen  der  Ab- 
•tklafiorgane  oder  Verstopfungen  usw.  nicht  Vorkommen  können. 

Die  Wirkungsweise  der  Vorrichtung  ist  folgende  Tritt  Hoch- 
»m«  bzw.  Rückstau  der  Flüssigkeit  im  Kanalrohre  ein,  eo  «leigt 
4*  Wirser  such  in  dem  Küsten  II,  treibt  die  Luft  durch  Ventil  c 
‘<u  aad  bebt  den  bisher  in  der  punktierten  Heilung  befindlichen 
vbwimwrr  Seit.  Di«  Schwimroerbewegung  wird  durch  die  Hebel 
»ul  die  Klappe  k übertragen  und  diese  gegen  den  Rücklauf  des 
Wuwn  geschlossen.  Bei  Auf  hören  des  Rückstaues  sinkt  der 
Wosenpiegel  im  Kasten  II  infolge  Abflusses  wieder  und  damit 
wrii  der  Schwimmer,  die  Klappe  wird  geöffnet  und  geht  ln  die 
ponklierte  Stellung  zurück.  Der  eingezeichuete  Pfeil  gibt  die 
Richtung  des  Wasserflut*«»  an. 


Enttchldignng  fQr  Verluste  an  (las. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift : 


lü  verschiedenen  Füllen  haben  die  Verwaltungen  von  Gas- 
•Mtaltea  Ansprüche  an  Unternehmer  zu  stellen,  welche  ihnen 
''•"tobalter  und  Apparate  geliefert  und  aufgestellt  haben,  wenn 
Gasbehälter  nicht  gasdicht  abgeliefert  waren  oder  wenn  durch 
• k«H  des  Unternehmer*,  dem  ein  Umbau  oder  Hie  Aufstellung 
^ Apparaten  übertragen  ist,  Gasentweichungen  »tattfinden.  Es 
Aran  j«  nach  läge  des  Vertrages  die  Gasanstalt  Schadenersatz 


Mehrerlös  an  Koks  abxutiehen  ist.  Alle  anderen  Rechnungsposten, 
welche  sonst  die  8«1h»t  kosten  beeinflnssen,  kommen  in  solchem 
Fall  unbedingt  zum  Wegfall  So  werden  beispielsweise  die  Selbst- 
kosten durch  den  Üblichen  Verlust  im  Rohrnetz  beeinflußt,  der 
keine  Änderung  erführt,  ob  durch  einen  undichten  Gasbehälter 
oder  durch  nicht  sachgemtf«  ausgeftlhrte  Apparate  Gas  entweicht 
oder  nicht.  Nehmen  wir  an,  es  würden  au«  100  kg  Kohle  30  ebu» 
Gaa  erzeugt,  eo  treten  an  Mehrkosten  für  HO  cbm  M 2 hinzu,  alao 
für  den  Kubikmeter  6*1,  Pf.  Hiervon  geht  der  Erlfle  an  Koka  mit 
rund  4 Pf.  ab.  Die  Mchrauslagen,  welche  demgemüfB  der  Gaa- 
anetalt  entstehen,  können  höchstens  3 Pf.  betragen.  Von  einem 
entgangenen  Gewinn  kann  gar  keine  Rede  »ein,  denn  die  Gas- 
anstalt würde  ja  das  betreffende  Gaa  nicht  verkauft  haben.  Ks 
ist  nur  ein  Mehr  an  Gaserzeugung,  das  hinzatritt,  aber  nicht  ein 
Minder  an  verksnftom  Ga».  Da»  etwaige  Mehr  «n  Untrrfeucrung 
wird  ausgeglichen  durch  den  Mehrertrag  an  Teer  und  Ammoniak. 

Nach  vorstehenden  Betrachtungen  dürfte  als  Regel  zu  gelten 
haben,  daf»  in  dem  oben  erwähnten  Fall  die  Gananntalt  zweck- 
müßig  einen  Durchochnittsaatz  von  3 Pf.  pro  cbm  verlorenes  Gas 
als  Schadenersatz  geltend  zu  machen  hat.  Da  derartige  Fragen 
wiederholt,  wie  uns  bekannt,  zu  Differenzen  «wischen  Lieferanten 
und  Gasanstalten  geführt  haben,  so  glauben  wir,  durch  die  Auf* 
Mtetlung  der  vorstehenden  Grund  nütze  dem  beiderseitigen  Einver- 
nehmen einen  Dienat  zu  leisten. 

Hierzu  mochten  wir  noch  folgendes  in  ülierelnstimmung  mit 
vorstehenden  Ausführungen  bemerken:  Eine  derartige  Preisstellung 
kann  angenommen  weiden,  sofern  fe»  sieb  nicht  um  erhebliche 
VrrluMtmengen  handelt.  Cl>«rateigt  »Iwr  ein  solcher  Verlust  etwa 
10°,' „ der  Tag««produklion  und  handelt  es  sich  um  eine  größere 
Gaumens«,  dann  dürfte  e»  wohl  eher  berechtigt  erscheinen,  den 


f 

i' 

1 

t 

f 

! 

i 

ij 


Digitized  by  Google 


362 


Journal  für  GaBbolouchtung  und 

Belbetkoatenprei*  de»  Gases  «in  den  Behälter«  einzu- 
•etwn,  bei  weichem  Arbeitslöhne,  Aufaicbt  der  Fabrikation,  das 
Anlagekapital,  die  Unterhaltung  der  ganzen  Fabrikeinrichtung  cnt- 
sprecbend  berflckaichtigl  werden  müssen. 


Literatur. 

Versuch«  mit  Kupfer-ElMnsnlfat  zur  Wanerrelnlgtiag  in  Marietti 

am  Ohio  (The  Engineering  Record,  24.  Marz  1906)  Das  Wasser- 
weik  ron  Marietla  a.  Ohio  reinigt  daa  Rohwosaer,  daa  dem  Ohio  j 
entnommen  wird,  in  Absitzbecken  und  unterwirft  es  dann  der  ! 
amerikanischen  Schnellflltration  unter  Benutzung  von  Alaun  oder 
Eieensulfat  and  einen  Zaaatzes  von  Kalkwasser.  Falls  der  Keimgehalt 
deB  Roh  wa**er«  ca.  8500  pro  ccm  betragen  würde,  garantierte  die 
amerikanische  Firma,  die  die  Anlage  baute,  für  eine  Beseitigung 
vou  98%  der  Bakterien,  bei  einem  geringeren  Bakteriengebalt 
sollte  daa  filtrierte  Wasser  höchstens  75  Keime  pro  ccm  enthalten. 

Die  Benutzung  von  Eieensulfat  als  FüUungsntiUe)  in  Ver- 
bindung mit  Kalkwaseer  bietet  den  Vorteil,  dafs  die  Flocken- 
bildung schneller  eintrilt  und  dafs  die  Flocken  größer  und 
epezifisch  schwerer  Bind  als  bei  der  Verwendung  von  Alann. 
Die  so  bedingte  schnellere  Sedimentation  bewirkt  eine  Ver- 
billigung des  Baue«  derartiger  Waaserrelnigungsapparat*  dadurch, 
dafs  kleinere  Absilzbehalter  notwendig  sind.  Eine  weitere  Ver- 
billigung durch  Gebrauch  dee  Eisensnlfats  tritt  dadurch  ein,  dafs 
die  Vorreinigung  auch  stark  getrübter  Wässer  in  Absitsbecken  sich 
erübrigt,  weil  im  Gegensatz  zum  Alaun  die  Absorption  von  Eisen- 
snifat  durch  die  ungelösten  Stoffe  de«  Wassers  nicht  merkbar  ist. 
In  Marietla  wurden  interessante  Versuche  angeatellt,  unter  Be- 
nutzung von  Knpfersulfst  so  Stolle  des  Alauns  der  amerikanischen 
8chnellfllter.  Wo  Verwendung  dieser  Kupferverbindung  in  dem 
angegebenen  Sinne  war  besonders  nabeliegend,  weif  sie  nicht  nur 
als  blofses  F&llungsmittel  wie  Alann,  Eiseusulfa:  usw , Sondern 
auch  unzweifelhaft  gegen  gewisse,  gerade  im  Wasser  vorkommende 
Bakterien  abtütend  wirkt.  Die  Vor  versuche  ergaben,  daTs  10  mg 
Kupfersulfat  pro  Liter  Wasser  Typbushazillen  und  Bacterium  coli 
vernichten.  Jedoch  ist  dies  nur  von  geringem  praktischen  Wert, 
weil  die  mechanische  Klärung  durch  die  amerikanischen  Schnell- 
Alter  bei  dieser  Zusstzmenge  eine  zu  unbedeutende,  der  Preis  ein 
zu  hoher  wäre.  Bei  einem  alleinigen  Zusatz  von  Kupfersulfat 
(und  ancb  Eisensnlfat)  in  dem  natürlichen  Wasser  bei  der  mecha- 
nischen Schnellfiltration  trat  zwar  stets  eine  Flockenbildung  ein, 
doch  wird  das  Kupfer  (and  aach  das  Eisen)  nicht  vollständig 
wieder  entfernt,  selbst  nicht  bei  einem  sehr  langsamer!  Durchflufs 
durch  die  Filter.  Ein  Zusatz  von  Kalkwasser  bewirkte  erat  eine 
vollständige  Fällung,  so  dafs  das  filtrierte  Wasser  stets  weniger 
Schwermetalle  enthielt  als  daa  Rohwaaser. 

Bei  Verwendung  von  Kupfersulfat  und  einem  Zusätze  von 
Kalkwasser  in  den  mechanischen  Schnellfiltern  konnte  der  Gehalt 
des  Wassers  an  Kupfer  atark  verringert  werden,  ohne  dafs  eine 
Abnahme  der  desinfizierenden  Wirkung  eintrat.  Die  entstehenden 
Flocken  bildeten  dann  eine  Filterdecke,  deren  Kupfergehalt  ein 
Typliusb&xillen  und  Bakterium  coli  enthüllendes  natürliches  Wasser 
beim  Durchsickern  keimfrei  machte.  Die  Zeit,  die  das  Kapfer  zu 
»einer  bakterientötenden  Wirksamkeit  braucht,  ist.  also  sehr  gering; 
es  ist  nur  unbedingt  notwendig,  dafs  die  Keime  mit  dem  Kupfer 
in  Berührung  kommen,  was  durch  die  dichte  Filterdecke  am 
sichersten  erreicht  wird. 

Durch  die  Verwendung  einer  kristallinischen  Verbindung  von 
1*/,  Kupfersulfat  mit  99%  Eieensulfat  an  Stelle  des  teuren  Kupfer 
sulfats  gelang  ee,  die  Kosten  erheblich  heTabzusetxen,  ohne  den 
bakteriologischen  Erfolg  zu  verringern.  Die  Kosten  beliefen  Hich 
für  die  Chemikalien  auf  0,8  bis  0,9  Pf  pro  chm. 

Da  gegen  die  Verwendung  des  Kupfersulfat*  bei  der  Wasser, 
reinigung  häufig  die  Gefahr  angeführt  wird,  die  durch  eine  eventuell 
unvollständige  Entfernung  des  Kupfers  entstehen  kann,  wurden 
grofsere  Mengen  des  Uohwaaaers  und  <]«m  filtrierten  Wassern  ein- 
gedampft  und  auf  Kupfer  untersucht.  Hierbei  wurde  im  Roh- 
wasscr  stets  mehr  Kupfer  gefunden  als  Im  filtrierten,  mit  Eisen 
Kupfersulfat  gerrinigten  Wasser;  in  beiden  jedoch  nur  so  gerin- 
8puren,  dafs  sie  als  gesundheitsschädigend  nicht  in  Bet  |T 
kommen  können. 


Wasserversorgung.  L.  Jahrg.  Kr.  is. 
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Dafs  das  im  Rohwasser  ermittelte  Kupfer  kein«  baktesin 
tötende  Wirkung  besitzt,  ist  wohl  darauf  zurGchzutehr«,  4*f, 
in  ungelöster  Form,  vielleicht  als  Oxyd,  beim  PsBrierea  TO,  fcl 
aus  Messing  oder  anderen  kupferbaltigen  Metallen  berttbud*, 
Rechen,  Sieben  u«w.  aufgenommen  worden  ist 


Me  Ursachen  des  Re»erv«lreln*turze*  i«  Madrid,  der  am  8.  ■ 

und  29.  Mai  1905  erfolgte  und  29  Tote  und  46  Verwendete  Mato 
liefe,  werden  von  Dr.  Ing.  F.  v.  F.mpergsr  in  der  Zdwchnf, 
Beton  und  Eisen  eingehend  besprochen.  Der  Verfasser  konau  u 
seinen  fttt Teerst  interessanten  Ausführungen  zu  dem  Schlnl*  4m 
der  damalige  Bau  nicht  als  ein  leichtsinniges  Uüterocfcmeruutf'n 
anzusehen  sei,  um  recht  viel  Geld  heraussuachlagen.  lh* 
atruklion  einer  Reservolrdecke  könne  unmöglich  auf  (>n*d  fa. 
selben  Prinzipien  und  derselben  Sicherheit  geschehen,  wie  ijgae 
ein  andere«  ähnliches  Werk  im  Hochbau,  denn  es  obliegt  ihr  «t- 
zig  and  allein  die  Aufgabe,  Hitze  und  Staub  von  dem  Warner  lern- 
zu  halten.  Gegen  das  bedeutende  Gewicht  der  ruhenden  AulKbQttu? 
käme  das  Gewicht  der  wenigen  dort  beschäftigten  Person«:  nim 
in  Betracht.  Man  sei  daher  Itorechtigt,  bei  den  Abmwianpo 
solcher  Decken  bis  an  die  Grenze  dee  konstruktiv  DarcUführWu 
zu  gehen,  also  unter  Anwendung  einer  ganz  geringen  Sictcrbe;. 
von  höchstens  zwei.  Daher  müssen  bei  der  zulässigen  Anuhu 
gleichmäßiger  Belastung  die  Abmessungen  der  in  Madrid  berp 
stellten  BetongewOlbe  (400  kg  auf  1 cbm  Baad  und  Schotter)  t« 
5,78  m Spannweite  und  '/io  Stieb,  5 cm  am  Scheitel  and  10 cm  id 
Widerlager  als  ansreichend  bezeichnet  werden.  Auch  die  Ah 
mesaungen  der  Säulen  (25i'2&  cm)  genügten  mit  1 '/tfscber  Sicher 
heit  den  hier  zu  stellenden  Anforderungen.  Der  Fehler  der  Kto 
etruktion  iat  ln  anderer  Richtung  zu  suchen.  Bibers  hat  Hin 
Bauwerk  mit  Rücksicht  auf  die  beim  fertigen  Ban  verbandet« 
TemperaturverbältniBse  entworfen  und  übersehen,  dafs,  um  A>hrr. 
zu  gelangen,  da»  Bauwerk  wahrend  des  Baues  Pbarea  dorthti 
! machen  hat,  die  seine  Stabilität  vernichten  können.  Tattäcblkk 
waren  es  auch  die  Temperaturausdehnnngen,  welche  ein*  V«- 
krümmung  der  langen  Ge  wölbe  Widerlager  bewirkten  und  so  dto 
Ei  natura  herbeiführten.  Ala  zweiter  Fehler  kommt  daher  das  Md» 
einer  horizontalen  Versteifung  hinzu,  welche  diese  Verkrümmung«! 
vermieden  hatte.  Da  diese  Verkrümmungen  nur  während  dt* 
Baues  »uftreten  konnten,  atünde  der  Ban  auch  heute  aoeb,  wem 
e»  gelungen  wkre,  ihn  in  den  sicheren  Hafen  des  Betriebe«  »t 
bringen.  — Eine  Wiederherstellung  der  Decke  soll  unterbleiben  tud 
die  8ladt  Madrid  hat  beschlossen,  den  Behälter,  der  eine  Gewri 
flache  von  80000  qm  bedeckt,  ohne  Decke  in  Gebrauch  zuuelitD« 
(Beton  and  Eisen  1906,  No.  9 a.  10  und  1907  No.  2).  Kbr, 


«« 


2x» 

«t 


Verunreinigung  de*  Breslauer  leltiiBgsvirBMer».  über  die  Y«f 
unreinignng  de«  Grundwasserstroms,  dem  Breriau  sein  Triflkwiw* 
entnimmt,  bringt  Professor  A Fr  iöd ri ch -Wien  in  Heft  6 dn 
österreichischen  Wochenschrift  für  den  öffentlichen  Band»«! 
einen  Aufsatz,  dem  die  nachatehenden  Analysen  entnommen  sind. 
Dieselben  lassen  den  außerordentlichen  Unterschied  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Wassers  zur  Zeit  der  maximalen  Verunrtiniffrtf 
und  spater  nach  Zusatz  von  Oderwawer  deutlich  erkennen 


ln  1 1 


vnirro  et>thnltc>ii  In  Milliirnmiiu 


4.  April  IW 


|r  jwisw 


Gelöste  Stoffe 
Schwefelsäure,  gebunden 

Salpetersäure  

•Salpetrige  Saure  . , 
Ammoniak  . . 

Chlor  ...... 

Kalk  ... 


Magnesia  . 

Eisen 

Manganoxydul 

enUprecbend  .chw,t«]„„r„ 
ozydul  . 

Geanmtbarlo 
Bleibende  Härte  . 

Temportra  Hart«  ’ \ [ [ 

Reaktion  Koi.,l«„„ 


660 

25*, 0 

311,5 

KßJ 

sehr  gering 

- 

— 

— 

vorhanden 

- 

10,56 

- 

1493 

- 

24,4 

- 

sehr  gering 

f-jiawa 

37,0 

1.« 

79,0 

tf 

18,4 

V 

17,4 

- 

1,0 

- 

neutral 

alkalud 

2,37 

14,1 
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Während  Prof  Dr.  Luedecke  du  Mangnn  Vorkommen  auf 
ji,  Vwhiodenseui  der  Schwefelsäure  xarückführt,  soll  nach 
iDiki«a  Anrichten  du  Mangnn  aus  in  den  Alluvialschichten  ein- 
Porten  Überresten  von  Eichenwäldern  stammen.  Im  übrigen 
f„üali  der  AuissU  bereit*  bekannten.  Khr. 

Elektro  techmik. 

Dt«  Ertrkgaitie  von  Elektrizitätswerken  in  gröfsersn  Städten  und 
Ün  Brtiifluunng  durch  die  Stromlieferuflg  für  eine  Bahn.  Von 

6.  Dettosr.  Um  seine  statistische  Untersuchung  über  »Ehe  Er 
;r*ini»e »na  Elektrixität* werken  in  minieren  and  kleinen  Städten«“) 
n «weitern,  stellt  der  Verfasser  in  mehreren  Zablentafeln  die 
B.-otUiertrtgDMW  von  Elektrizitätswerken  ftlr  Städte  mit  Ober 
<00(0  Einwohnern  zusammen , wobei  er  die  Statistik  der  Var 
tiniftiag  dtr  Elektrizitätswerke  für  das  Betriebsjahr  1904 '06  tu 
{•uoiie  legt  Bei  Städten  von  20000  bin  49999  Einwohnern  bnben 
di«  Elektrizitätswerke  ohne  Behmriromlieferang  ein  mittleres  Brutto- 
«rtrtgois  tob  8,4*/„  du  bei  solchen  mit  Bahnstromlieferung  auf 
nnkc.  In  Städten  von  50000  bla  99999  Einwohnern  beträgt 
du  mittlere  Bruttoerträge  is  9,1  bzw.  9,5q/p  und  bei  GrofsstädUn 
:übcr  1G0G0Ü  Einwohner)  9,4  bzw.  12*/r  Die  Untersuchung  leigt, 
lsT«  die  Lieferung  von  Bahnstrom  bei  Elektrizitätswerken  in 
ttädu-n  tod  20000  hi*  49999  Einwohnern  in  billig  geschieht,  und 
iito  ferner  unter  Beiziehung  der  in  oben  erwähntem  Aufsatse  ge 
hndenen  Werte  die  mittleren  Brattoerträgnieee  am  höchsten  bei 
ElektnritäUwerken  in  Städten  von  5000  bla  19999  Einwohnern  sind, 
«eil  die  Klektrixi  täte  werke  mit  Bahnatromtieferung  aaaecheiden. 
Wenlni  letitere  in  den  Vergleich  eingeechlosaen . so  ist  nar  in 
Halten  aber  100000  Einwohner  du  mittlere  Bruttoerträgnis  ein 
mij  hoher  als  bei  Städten  von  0000  bis  19999  Einwohnern. 
Elektrotechnische  Zeitschrift  1906,  8.  1111.)  M. 

•HIwrbreenuBg.  In  dem  Bericht,  den  Geh  Bergrat  Professor 
Dr  W'sdding  in  dem  Verein  xur  Beförderung  des  Geworbefleifee* 
Ot«r  den  Kongrefs  dee  »Internationalen  Verbandu  über  die 
MitenalprtlfuBg  der  Technik«  in  Brüssel  hielt,  waren  die  Mlt- 
'«iaogrn  aber  MOllrerbrennung  und  die  Diskussion  darüber  von 
teauodtrsm  aktuellem  Wert.  Die  Frage  der  Mflll  Verbrennung  ist 
pnd*  auch  für  städtische  Elektrizitätswerke*  von  Bedeutung,  da 
int  bekanntlich  die  im  Müll  noch  vorhandene  Energie  xur  Er- 
sti|tt(  elektrischer  Energie  benutsi  und  die  Rentabilität  der 
Lsksruitätswerke  dadurch  xu  steigern  bemüht  ist;  allerdings  vor* 
Ml  noch  mit  zweifelhaftem  Erfolg. 

Oie  Abfälle  einer  Stadt  kann  man  in  drei  Arien  teilen,  näm- 
ätbisifce  flüssigen  (Drin,  Wascbwtsser  und  Abwässer),  ferner  in 
tekke,  welche  durch  Warner  bequem  fortgeaebwemmt  werden 
idauo  (Fäkalien,  Strafsenataub)  und  drittens  in  feste  Stoffe.  Die 
hsdtti  ervteren  sind  leicht  wegxuechwemmen,  während  die  dritte 
Art.  dtr  eigentliche  »Mull«,  bis  jetxt  auf  Wagen  fortgeführt  wird. 
Ifi  Braue!  besteht  Jedoch  eine  Anstalt,  uiu  den  Müll  weiter  au 
Ttrseneii,  weilcbe  damit  grofsc  Erfolge  erzielt  hat.  In  der  Anstalt 
**ud  iw«  Maarive  von  Öfen  angebracht,  von  denen  jedes  zwölf 
"Itirsuire  enthält.  Über  diese  wird  der  Müll  geschüttet,  der  in 
” asgefahren  wird.  Zwischen  dein  Müllbehälter  und  der 

*****  Fliehe  der  öfon  streicht  kalte  Luft  hindurch,  um  m vor- 
- t a-isra,  daC>  durch  die  Erhitzung  dee  Mülls,  bevor  er  in  den  Ofen 
tnaint,  Ihle  Gerüche  erxeugt  werden.  Die  auf  diose  Weise  vor- 
.>»lriBte  Loft  wird  awischen  den  Öfen  entlang  geführt,  wo  die 
Saaale  ton  den  Abgasen  umspült  werden  Hierdurch  werden  die 
'■'fm Wandungen  beständig  welfsglübend  erhalten.  Ka  wird  dadurch 
*u*  »unständige  Verbrennaug  erzielt,  so  dafs  nur  ein  Aschen- 
'öteMaod  oder  >chlack*  übrig  bleibt  Die  erhaltenen  Gase  ent- 
90*'o  Stickstoff,  5*/#  Kohlenstoff  unil  16*,p  Sauerstoff.  Sie 
Trf&a  io  Türme  geführt,  in  denen  sie,  durch  Waaser  gehend, 
,nBi  nihceriasenen  Staub  befreit  werden-  Die  glühenden  Massen 
***  wenfsn.  ohne  dafs  sie  vorher  mit  der  freien  Luft  io  Be- 
ffLn.ag  komnieot  unter  Staubregenapparate  geführt,  wo  eine  Ab- 
l'eeiiaag  aUttflndeL  Die  erkaltete  Masse  wird  je  nach  der  Gröfse 
hf  Stück«  aa  Pflasterateinen  verarbeitet  oder  mit  Zement  oder 
Kkk  nu  MOrtelherstellung  verweodet. 

’J  S.  da  Journ.  1907.  8.  284. 

'J  v*rgl.  Ja.  Joorn.  1903,  S.  293;  1906,  8.  228;  1906,  S.  467; 
^ «.71«. 


Im  Anachlnfs  an  den  Vortrag  entspann  eich  eins  lebhafte 
Diskussion.  Herr  Ingenieur  Kircher  erwähnt,  dafs  man  dieselbe 
Einrichtung  wie  in  Brüssel  auch  in  den  deutschen  Städten  Wies 
baden  und  Hamburg  habe,  wo  sie  sich  anch  bewährt  hätte.  Die 
Öfen  würden  sich  aber  in  Berlin  nicht  bewähren,  weil  man  da- 
selbst Braunkohle  xor  Feuerung  in  den  Haushal- 
tungen benotst,  während  die  erwähnten  Städte  Steinkohle 
oder  Koka  verwenden.  Der  Müll  der  Hrannkoble  brennt 
aber  nicht  ohne  bedeutenden  Kohlexusats.  Auch  die 
Schlacke  des  Hraunkohlenmülla  konnte  nicht  xu  Zement-  und  Beton - 
arbeiten  verwendet  werden,  da  sie  viel  Schwefelcalcium  besitzt,  das 
eine  Vermischung  mit  Zement  aunschlie&t  und  anch  die  Ascbe  xor 
Verfüllung  von  Zwischendecken  unverwertbar  macht.  Eine  Schwierig- 
keit der  Müllverbrennung  wären  die  Ofenkonstruktionen,  weil  die 
Schlacke  dee  Mülls  sehr  zähe  wäre  und  herausgestofsen  werden 
mühte.  Diesem  t'belstand  wäre  Dr.  Dorr  aus  dem  Wege  gegangen ; 
er  hätte  einen  Ofen  nach  Analogie  des  Hochofens  gebaut,  der  von 
der  Schamotte fabrik  »Didier«  in  Stettin  vertrieben  würde.  Herr 
Professor  Dr.  Frank  führt  an,  dafs  die  Öfen  von  Köln  and  Wies- 
baden in  Charlottenburg  vollständig  Fiasko  gemacht  hätten,  da 
man  sehr  viel  Kohlen  zur  Verbrennung  hätte  daxnnehmen  müssen. 
Da  man  auf  jeden  Fall  ohne  Abfuhr  des  Mülls  nicht  aoakommt, 
so  hätte  man  Jetzt  in  Charlottenburg  das  zog.  »Dreileilungsayeteru« 
eingeführt.  Die  Müllkasten  haben  drei  Fächer,  und  swar  dient 
das  eine  für  dio  Asche,  daa  andere  für  Knochen  nnd  Lumpen, 
Papier,  Glas  usw-  nnd  das  dritte  für  8pciseabfälle.  Diese  Drei- 
teilung wird  bei  der  Abfuhr  beibehalten.  Die  Aache  wird  gleich 
eeparat  fortgebraebt,  die  andern  Sachen  werden  sortiert  und  ver- 
wertet. Der  Inhalt  des  dritten  Kastens  wird  xur  Schweinemast 
verwendet.  Herr  Professor  Wedding  erwähnt  i am  Schlüsse  der 
Diskussion,  dafs  die  Abgase  in  Brüssel  zur  Dampferteugung  ver- 
wendet werden  und  damit  die  Elektromotoren  betrieben  werden, 
welche  die  Ventilatoren,  die  Steinbrecher  und  die  Siebtrommeln 
bewegen.  V. 

Die  etekfrefytisolie  Absebeideep  des  Öles  aus  de«  Kondeaiwauer 
wird  an  der  unten  bezeichneten  Stelle  an  Hand  einer  Figur  er- 
läutert, anch  werden  dort  Mitteilungen  gemacht  Ober  die  Betriebs 
erfahrnngen  in  dem  Werke  von  Harri e-Lebns  in  Tottenham 
(London),  wo  das  System  seit  einiger  Zeit  angewendet  wird. 

Das  aus  dem  Kondensator  kommende  Wasser  fliefst  in  einen 
grofsen  Behälter  aus  Holz  oder  sonst  einem  nichtleitenden  Material, 
wo  ee  zwischen  einer  grOfserwn  Anzahl  Fisenplatten , die  mit 
geringem  Abstand  parallel  zueinander  auf  gestellt  und  abwechselnd 
mit  dem  positiven  und  negativeu  Pol  einer  Gleichstrotnquelle  ver- 
bunden sind,  »o  hindurchfliefsen  niufo,  dafs  c*  sämtliche  Platten 
nacheinander  passiert.  Auf  diesem  Wege  verschwindet,  unter  der 
Einwirkung  des  elektrischen  .Stromes,  daa  trübe  Aussehen  des 
Wassern  vollständig  nnd  es  bildet  sich  ein  flockiger  Niederschlag. 
Nach  Verlassen  des  Keinigungsbehältora  pausiert  dae  Waaser  noch 
ein  Sandfllter,  aus  dem  ee  dann  kristallhell  abfliefst. 

Zur  Reinigung  der  mit  der  Zeit  schmutzig  werdenden  Platten 
dee  einen  Polos  (welches,  ist  nicht  genagt)  genügt  es,  die  Strom 
ricbtnng  umzukehren,  tu  welchem  Zweck  noch  ein  Umschalter  in 
der  Stromzuleitung  angebracht  int  Eine  in  die  Konden*WA*ser- 
leitung  mündende  Frischwasserleitung  dient  dazu,  die  elektrische 
taitfähigkeir  de*  Kondenswassers  so  zu  regulieren,  dafs  der  Energie- 
verbrauch ein  Minimum  wird. 

Zur  Reinigung  von  1000  1 Wasser  sind  jo  nach  dem  Ölgehalt 
und  der  Temj«eratur  des  Wassers  höchstens  0,2  KW-.stnaden  er- 
forderlich. Da  ein  Teil  dieeer  Energie  im  Wasser  als  Wärme 
erhalten  bleibt,  ao  ist  der  praktische  Energie  verbrauch  noch 
geringer.  Cber  «len  Verbrauch  an  Kisenplatten  wird  in  dem 
Bericht  nichts  gesagt.  Die  zur  Abecheidung  günstigste  Wasser- 
temperatur liegt  zwischen  56*  and  60*  C. 

Ais  ungefähre  GrOfse  des  Reialgungsbebalters  für  1000  I/Std. 
werden  angegel>cn:  9 cbm  bei  4500  I/Std.  bis  4,5  cbm  bei 
36000  1/Std. 

In  dem  oben  genannten  Werke  von  Harris-  Lebus  in 
Tottenham  enthielt  1 1 unbehandeltes  Kondenswsaser  0,01525  g öl, 
das  aus  dem  Filter  abflieüsende  Wasser  nur  noch  0,000143  g.  (Auf 
ganz  gleiche  Weise  untersuchtes  destillierte*  Wasser  enthielt 
0,000429  g öl  pro  1 l) 

Leider  gibt  der  Bericht  keine  Erklärung  dee  chemischen  Vor- 
ganges dee  Reinigongsproxesees-  Einen  Versuch  einer  solchen 
Erklärung  findet  men  in  der  Elektrotecbn.  Zeitsehr.  1904,  8.  94. 
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Gegenüber  dem  teueren  chemischen  und  dein  unvollkommenen 
mechanischen  Verfahren  der  Kondenswaaserrelnignng  scheint  daa 
geschilderte  Verfahren  allerdings  beachtenswerte  Vorteile  zu  be- 
sitzen, sn  daß  inan  wohl  die  Hoffnung  ««»sprechen  darf,  in 
nächster  Zeit  schon  mehr  über  praktische  Krfalirangoii  mit  diesem 
System  xu  büren,  'Rof.  von  Br.  Böhm  • Kaffs)- ; El.  An*.  1906, 

8. 1134.) 

Neue  Bücher. 

Arthur  Koppel,  A.  8.,  Berlin  NW.  7.  Die  Firma  übersandte  nn» 
ein  sehr  gut  ausgestattetes  Album,  das  auf  80  Feiten  durch  eine 
große  Auswahl  von  Photographien  erstellter  Werke  in  Europa, 
Afrika,  Asien.  Australien,  Amerika  einen  Überblick  über  die  Tätig- 
keit und  Produktion  dimer  bekannten  Weltfirma  gibt. 

Baur,  L,  Prof.  Kurier  Abrifs  der  .Spektroskopie  und  Kolori- 
metrie.  f».  Band  de»  Handbuchs  der  angewandten  physikalischen 
Chemie,  herautgegeben  von  Prof.  G.  Bredig.  123  Seiten,  29  Ab- 
bildungen. taipalg  1907.  J.  A.  Barth.  Preis  M.  6,  geb.  M.  7. 

Ephraim,  J.,  Dr.  Deutsche*  Patentrecht  für  Chemiker.  608 
Seiten.  Halle  1907.  W.  Knapp.  Preis  M.  18. 

Jansen,  H..  Dr.  Rechtschreibung  der  naturwissenschaftlichen 
und  technischen  Fremdwörter.  Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern 
herausgegeben  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure.  Bertin-Schöno 
berg  1907.  LangenBcheidtsche  Verlagsbuchhandlung.  Preis  M.1,25, 
geb.  M.  1,75. 

Liedecke,  Prof.  Dr.  Über  den  Einflufs  des  Bodens  auf  die 
Im  Grnndwaaaer  gelösten  Salsa  unter  Berücksichtigung  der  be- 
sonderen Verhältnisse  der  Oderniederung.  Vortrag  gehalten  in 
der  Generalversammlung  de*  i Schlesischen  Vereins  xnr  Förderung 
der  Knlturtechnlk«  am  14.  November  1906  in  Breslau.  Sonderdruck. 

Rakusin,  M.  A.  Die  Untersuchung  des  Erdöls  und  seiner  Pro- 
dukte. Eine  Anleitung  zor  Expertise  des  Erdöls,  seiner  Produkte 
and  der  Erdölbeb  älter.  269  Seiten.  59  Abbildungen.  Braunachweig 
1906.  F.  V i e w • g Sohn.  Preis  M.  12,  geb.  M 13. 

Utz,  L Moderne  Fabrikanlagen.  320  Seiten,  20f>  Abbildungen, 

16  Tafeln.  Leipzig  1907,  Uhlanda  technischer  Verlag,  O.  Politik}'- 
Preis  M.  10.  Wir  werden  auf  das  Buch  noch  sarüekkommen. 

Verein  der  Bas  und  Wasserfachmäaner  In  Österreich  Ungarn. 
Bericht  Uber  die  am  30.  und  31.  Mal  1906  abgehaltene  25.  Jahresver- 
sammlung in  Budapest  und  Nitgliederverzeichnis  1906.  Zusammenge- 
slollt  von  Walter  Burckhard.  63  Seiten.  Wien  1906,  Selbsh 
vertag.  Der  Bericht  enthalt  nebeneinem  allgemeinen  Jahres  und  Ge- 
schäftsbericht und  Mitgliederverreicbnis  folgende  auf  derVentamra 
lung  im  Mai  1906  in  Budapest  gehaltenen  Vorteäge:  Direktor  J 

Bernauer:  über  Zerstörungen  von  Gasleitungen  durch  elektrische 
Ströme;  Baurat  E,  Blum,  Berlin:  Die  Broawerache  Lade-  und 
Stoßmaschine;  Direktor  V.  O.  Kolter:  Über  die  Wasser  gasan  läge 
io  Ersekujvdr;  Prof.  Dr.  ßlrache,  Wien:  Die  Wärmeökonomlc 
Im  Waesergasprozcfo ; Ingenieur  F.  Braikowicb  Der  Bau  der 
11.  Kaiser  Frans  Joaef-Hocb-juellenleituog  und  die  Ausgestaltung 
der  Wasserversorgung  in  und  um  Wien;  Direktor  Chr.  Bol*,  Bu- 
dapest Die  Gaaferndruckaniage  Budapest-Franzstadt  Ofen,  Ingenieur 
Braikowicb  und  Ingenieur  Arnold:  Über  Thermalit  Isollerma- 
terial  für  Hetortenölen) ; Direktor  Ko  fa-E gor:  Retortenreparatur 
wagen;  Direktor  K.  Dörr-Charlottenburg:  Die  Müllbeseitigung  in 
technischer  und  volkswirtschaftlicher  Beziehung;  Direktor  H oh  - 
m a n n • Stettin ; über  Vertikalretortenöfen. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patenten  gelegen- 
beiten  sowie  auf  Gebrauchamuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier, 

Auszüge  »us  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  174  767  vom  20.  September  1905.  L.  Zucker  A Co.  in 
Berlin.  liefest ig u ngsmittol  für  Zündmasac  auf  Glüh- 
strümpfen, bestehend  aus  einem  üemiBch  von  Aluminiuuihydroxyd, 
Kieselsäure,  Borsäure  und  einem  Zusatz  von  Magnetdumuxyd  und 
Alkalikarbonat. 

N'r.  175201  vom  10.  Dezember  1904.  O.  E.  Ch.  Martroii 
in  Rotterdam.  Einrichtung,  durch  Erhöhung  oder  Verminde- 
rung des  Gasdruckes  in  Gasxuleitungsrohreu  die  Ventile  von 


Brennern  oder  Brennergruppen  stufenweise  m öfltivn  oitr  „ 
Bchliefaen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Brenner  eiouln 
gruppenweise  mit  ongeführlen  Plaltenventilen  aiugerattet  *n[ 
welche  infolge  der  Verschiedenheit  ihrer  Darchmrsser  Ui 
Gewicht  durch  Druckändernngen  stufenweise  beeinfl'if* 


Fit  6«.i  re  Xr.  lTitCS 


Nr.  175343  vom  30.  Oktober  1904.  H.  Boldt  in  Mm. 

1.  Gasfernzünder  mit  durch  elektrischen  Funken  enlrönwi« 
Nehenflamme,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  für  die  SebeaÄinun 
ein  Bunsenbrenner  verwende!  wird.  2.  GaafernxOnder  gwnlfi  Ai- 
Bprucb  1,  gekennzeichnet  durch  eine  haubenf  finnige  AwliItäiL? 
des  oberen,  die  Funkenaleile  umgebenden  Ende  de«  die  IM 
Stange  umschließenden  Zündrohr». 

Nt.  175062  vom  19.  November  1906.  F.  Krieger  ia  Bert*. 
GasselhstzQnder  aus  Glühpiile  and  Zünddräbten,  dadtuck  p 
kennzeichnet,  dafs  die  ZUnddrähte  ohne  feste  Verbindung  wt  4« 
Glühpiile  in  geeignetem  Abstand  von  ihr  ungeordnet  sind. 

Nr.  175061  vom  14.  Oktober  1906.  B.  Ridzevsky  in  Hebiot 
fors.  Lampeolöacher,  bestehend  aus  einem  Blasebalg,  der  r.ntH 
der  Einwirkung  einer  kräftigen  Druckfeder  steht,  and  e.on 
zur  Flamme  führenden  l.ufikanal,  dadurch  gekennzeichnet,  d*S* 
der  Blasebalg  sich  selbsttätig  und  langsam  mit  l/rft  füllt-  «oi 
die  Druckfeder  vorher  außer  Wirkung  gesetzt  und  gesperrt  worA« 
Ist,  and  nach  erfolgter  Luftfüllung  die  Sperrung  beseitigt,  so  dafe 
die  Drnckfeder  wieder  io  Wirkung  treten  und  den  Blasebalg  nab 
Luftauratofses  tusammendrücken  kann 


Hg  686  su  Nr  17S061. 


Fl«.  6S6  »u  Nr.  H6TT: 


Nr.  176777  vom  12.  April  19t)5.  0.  Freudenthal  in  1 
Mittels  Anzündstange  in  Wirkung  zu  setzende  elektrische 
Vorrichtung  für  Laternen,  gekennzeichnet  durch  ei 
!-age  im  Lutornengnbäuee  oberhalb  deB  Zylinders  stän 
helialtende  Kontaktshinge  JS  und  eine  von  ihr  isoliert  am  l 
gehänse  drehbar  gelagert«  Kontaktstange,  deren  Inne 
durch  entsprechende  Belastung  vor  und  nach  dem  Ant 
größerem  Abstande  von  der  festen  Kontaktstange  ffi  bzw 
Flamme  gehalten,  beim  Anzünden  dagegen  mittels  dei 
«ta.nge  der  festen  Kontaktstange  J8  bis  zur  Funkenb 
nähert  wird. 


Digitized  by  Google 


»W" 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


365 


Fa* 


j 


1 


JM,  ID. 

•*.  irrfi  «Hfl. 

jgr>  vom  25.  Juni  1904.  J.  Fleming  geh.  Intbert 

in  U«  Ohm*  *ar  Voulzi*.  Datnpfbrennor  fOr  flüssige  Kohlen 
zu.  :niilFa  u dgl.,  gekennzeichnet  durch  die  Verbindung  folgen- 
ijr  an  «ich  bekannter  Teile  und  Anordnungen:  1.  eine»  Vergasers , 
•r’cher  keine  Packungen,  Zwischenwände  «Hier  andern  Kinlagen 
cdlbalt  und  einen  erheblich  grOfn«;ren  Querschnitt  hat  als  dae 
Leapfan»lsf»rohr  oder  die  Gesamtheit  der  Dampfauslafarohr»*, 


nt  .5*7.  Fi*  rjth 

i de  Anordnung  de«  oberen  Ende«  des  Vergasers  sowie  einen 
S’.tek«  des  Dampfauslafsrohreä  ln  solcher  Wein«,  dufs  beide  uo- 
iriitelbar  der  Flamme  aufgesetzt  sind,  8.  eine*  DarapfaaslaXarohrea 
r«a  nngvfahr  demselben  Durchmeaser  wie  die  Düse,  4.  der  An- 
redaang  der  Döse  iin  freien  Luftraum  in  angemessener  Entfernung 
t*o  lim  Misch  rolir,  5.  der  Führung  de»  iJampfaualafsrohres  vom 
fttrhltier  bis  zur  Düse,  nnter  Vermeidung  einer  Berührung  mit 
htm»  oder  anderen  Metallteilen. 


Persönliches. 

lOhar  Vanomau.il»«  {«rv.ullcbar  Art  baiiebiaa  »Ir  an  OS«*»/  Stell«  und 
bitten  unser«  I.eaer  na  Mitteilungen.) 

Herrn  Gaadirektor  Eduard  Jehae  in  Viersen,  der  nach  36 jähriger 
T»agk«t  alt  Gacanstaltilelter  — 15  Jahre  ln  Eupen  and  21  Jahre 
io  Timen  — an»  1.  April  d-  J.  in  Ruheatand  getreten  iet,  wurde 
its  praafriseb«  Kronenorden  4 Klasse  verliehen- 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Aawtaoh,  Voigtl.  (Waaterleitun g» bau.)  Die  Stadt  hat 
d«n  Bsa  einer  Wasaerleitang  beschlossen. 

Barmra  Wassergssnn  läge)  Die  Stadtverwaltung  hat 

Erweiterung  ihrer  W&ssorgasanlage  beschlossen  und  mit  der 
Aaadhrang  die  Firma  Joliua  PinUu-h,  Berlin,  betraut.  Ka  wird 
des  Hnmphreys- & Glasgow-Anlage  von  einer  täglichen  Leistungs- 
fähigkeit von  150>'U  cbm  erriebtet. 

itTwen.  Gaswerkserweiterung ) Die  Stadtverordneten 
kiter.  beschlossen,  daa  KiUer»tiauser  Gaswerk  dnreb  eine  Er- 
•ertmng  der  Waaaergasanlaee  mit  einem  Kostenaufwand  von 
1920t»  auaiebauen. 

&***  (Ausstellung  von  Erfindungen  der  Klein- 
‘odartrie.)  Eins  allgemeine  Ausstellung  von  Erfindungen  der 
Kleai&dostrte,  die  in  Vorbereitung  iet,  bat  bi*  jetzt  seitens  der 
ladiwtri«  tvclil  wohlwollende  Aufnahme  gefunden.  Die  Ausstellung 
v-»d  o.  a «in«  Geschichte  der  Beleuchtungstechnik,  sowohl 
is»  Gsslicht«  wie  auch  des  elektrischen  Lichte,  bringen.  An- 
fcvlilangeo  sind  au  richten  an  di©  Auastellungeleitu'ug  Berlin, 
HsHrntergurafs*,  Ausstellungshalle 

Btrlia.  (Gasverbrauch.)  Die  städtischen  Gaswerke  haben 
’o  >ttten  Qoarlal  1906  rund  78  Mall,  cbm  Gas  erzeugt  und  davon 
^1682410  cbm  Gas  abgegeben,  d.  s.  4,26  Mill.  cbm  Gss  oder  7°/» 
twir  als  ia  Leuten  Quartal  des  Jahres  1905,  Im  selben  Quartal 
»iad  585-i  Automaten,  sog.  MOnzgaemesscr,  neu  aufgestellt  worden. 


Bernöurfl.  (Erhöhung  des  Gaspreisea.)  Die  Direktion 
der  privaten  Gaeanstalt  erhöht  vorn  1.  Juli  1907  ab  das  aoe  ihrer 
Gasanstalt  gelieferte  Gas  von  4 V«  auf  8 Pf.  pro  cbm. 

Braanschwsio.  (Erweiterung  de«  Gaswerke  II.)  Die 
städtischen  Behörden  genehmigten  die  von  der  Direktion  ent- 
worfene Erweiterung  des  städtischen  Gaswerke  II  auf  eine  Leistung»- 
fabigkeit  von  65 000  Tages-cbm  bei  vollem  Ausbau  und  bewilligten 
dafOr  M.  1200000. 

BrnmbUttethafea  bei  Brunebcittei.  Hehle* w.-Holst.  (Gaawerka- 
projekt)  Die  Gemeinde  plant  die  Erbauung  einer  Gasanstalt. 

Ehre  rtfriedersdorf.  Sa.  (G  a b w e r k s e r w e i t e r u n g ) Die  Stadt 
wird  im  laufender!  Jahre  eineu  Erweiterungsban  der  Gasanstalt 
auafübren  lassen,  insbesondere  soll  ein  zweiter  Gasometer  er- 
richtet werden.  • 

Fellbach,  Württbg.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gemeinde  hat 
beschlossen,  m»f  eigene  Rechnung  eine  (iasfabrik  au  erstellen. 

Flörsheim  a.  Main.  (Neues  Gaswerk.)  Die  Gemeinde- 
vertretung beschlofs,  demnächst  ein  eigeuee  Gaswerk  xu  errichten. 

Forst  i.  L.  (Wasserga»aulage.)  Der  Magistrat  beschlofs 
die  Errichtung  einer  Wosaergnsunlnge,  System  Humphreys  & Glas- 
gow, mit  einer  UgHchea  Leistungsfähigkeit  von  8000  cbm.  Die 
komplette  Ausfahrung  des  Baues  wurde  der  Firma  Julius  Piutech, 
Berlin,  abenrageu. 

Gerb*  lädt,  Pr.-Sa.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Stadt  wird 
eit»  Wasserwerk  errichten.  Die  Kosten  sind  auf  M.  150000  ver- 
anschlagt. 

Helsinflfor»,  Finnland.  (Betriebsbericht  des  Gaswerke.) 
Dem  Betriehshericht  des  städtischen  Gaswerk«  Helsingfore  int  fol- 
gende« xu  entnehmen:  Im  Betriebsjahre  1906  wurden  *2912660  cbm 
Gas  erzeugt,  wovon  2 736810  cbm  Steinkoblengss  und  173850  chm 
ölk&rburiertes  Wasserga*  Die  Zunahme  gegen  das  Jahr  1906  be- 
tragt 512666  cbm  oder  21,87%.  Es  wurden  far  die  Erzeugung 
des  .-teinkohlengases  verbraucht  8397325  kg  englische  Gaskohlen 
und  664  237  kg  Zu»alikohlen  (Cannel),  was  eine  Gasausbeute  von 
30,3  cbm  pro  100  kg  Kohlen  ergibt  Das  Wassergas  wnrde  lokaler 
Verhältnis*©  halber  unverwischt  in  einem  abgetreunten  Teile  de* 
städtischen  Rohrnetzes  abgegeben;  für  die  Herstellung  des  Gases 
ward«  verbraucht:  Koks  3030  hl,  Holaröl  72031  kg  und  Wasser 
2710  cbm.  Im  Koksverbraucbe  sind  die  *ur  Heizung  der  Anlage 
und  tum  Warmhalten  de»  Gasbehälter«  sowie  der  Apparate  erfor- 
derlichen Kokemengen  mit  einbegriffen.  K»  wnrde  ein  Wassergiu 
von  durchschnittlich  4930  WE  und  20,7  IK  (im  Argandbrenner  ge- 
messen) erzeugt.  Die  stärkste  monatliche  Gaserteugung  war  im 
Dezember  mit  33G260  cbm,  die  niedrigste  im  Juni  mit  102830 cbm- 
Die  stärkste  Tageeabgabe  betrug  15  190  chm  bei  einem  Gosbchälter- 
raum  von  4640  cbm  oder  30,6%  der  Tagoeabgabe. 

Die  Gasabgabe  verteilte  eich  wie  folgt  öffentliche  Beleuch- 
tung 487  511  cbm  (16,73%),  Privatverbrauch:  Leuchtgas  zu 30  Penni 
(24  Pf.)  918731  cbm  (31,54%),  Koch  gas  1267  987  cbm  (48,53%), 
Selbstverbrauch  61145  cbm  (1,75%),  Vertuet  187686  cbm  (6,46%), 
zusammen  2913260  cbm. 

Au  Kok»  wurden  0 832 4 18  kg,  an  Teer  3820:«)  kg  (4,2%)  ge- 
wonnen. Zur  Unterfeuerung  und  Heizung  wurden  ‘2837  498  kg 
oder  41,4%  de»  gewonnenen  Kok»  verwendet.  Zur  Vergasung  von 
100  kg  Kohlen  waren  31,3  kg  Koks  erforderlich. 

Der  Nettogewinn  für  das  Geschäftsjahr  beträgt  Fmk.  233371,30. 

Die  Stadt  Hetaingfors  beabsichtigt , eine  neue  GseanstaU,  die 
im  Herbst  1910  »Hrtriehsfertig  sein  soll,  zu  bauen.  Daa  neue  Werk 
soll  für  eine  Anfangsleistnng  von  30000  cbm  pro  inax.  Tag  gebaut 
werden  mit  Rücksicht  auf  eine  etwas  spätere  Erweiterung  auf 
60000  cbm  Tagesleistung. 

Krojanke.  Pos.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  plant  den 
Hau  einer  Gasanstalt. 

Leer,  Han.  (Gaawerkaumbau.)  Die  Stadt  plant  eine  Ver- 
größerung und  Verlegung  des  Gaswerk*,  eventuell  soll  diowes  mit 
dem  geplanten  Elektrizitätswerk  verbunden  werden. 

Leipzig.  GasundElektrifitatim  Dienste  de»  Klein 
ge  werbe*.)  Auf  Anordnung  des  Ministeriums  de«  Innern  bat  dio 
i iewerbekainmer  I^eipsig  Erhebungen  Über  den  Bezug  von  Gm  und 
elektrischer  Kraft  zur  Verwendung  von  Antriebmascbineu  im  Klein, 
gewerbe  angeetellL  Diese  Erhebungen  haben  ergel*n , daß  die 
Zahl  der  Handwerksbetriebe,  die  Gas  oder  elektrische  Kraft  zu 
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dem  erwähnten  Zweck  beziehen,  im  Kamin  erbet) rk  (Stadt  and 
Amlshauptmannschaft  Leipzig)  von  817  im  Jahre  1904  aof  984  im 
Jahre  1906  gestiegen  ist.  Elektrizität  wurde  bezogen  in  Leipzig 
und  Taucha,  Gas  von  den  städtischen  Gasanstalten  in  Leipzig, 
von  den  Anstalten  der  Thüringer  Gasgeaellschaft  io  l.. • Seller- 
hausen, L-Gohli*,  L.  Ljndenau,  Wahren,  Böhlitz- Ebrenberg,  Groß- 
zschocher  - Windorf  und  Zwenkau , sowie  ferner  von  den  Ga*- 
Anstalten  zu  Markranstädt  (Privatunternehmen}  und  Llebertwolk- 
witz  (Gemeindeunternebmen)  Von  den  Handwerkstielrieben,  die 
Ga*  oder  Elektrizität  für  ihre  Antriebmaschinen  benutzten,  ent- 
fielen  1906  auf  die  städtischen  Werke  Leipzigs  675,  auf  uile  Übrigen 
249.  Von  den  Handwerksbetrieben  wurden  dafür  gezahlt  an  die 
leipziger  Werke  M.  3882150,  an  die  Übrigen  Werke  M.  88116. 

MfiacHsn  - Gladbach.  (W  at«*rgaa£nlage ) Der  Bau  einer 
Waasergasanlage,  nach  System  Dellwick  - Fleischer,  von  7500  cbm 
Tagesleistung,  erweiterungsfähig  auf  22600  cbm  Tagesleistung,  ist 
der  Deutschen  Waseergas  Beleucht ungsgesell schuft  m.  b.  H.  in  Berlin, 
W.,  übertragen  worden.  Mit  der  Anlage  soll  zunächst  benzol- 
karburiertea  Waasergn«  erzeugt  werden,  dieselbe  wird  aber  auch 
so  eingerichtet,  dafa  später  üikarburierte*  Wanaergas  hergestelli 
werden  kann. 

Männerstädt,  Bayern.  (Wasser)  ei  tu  nga  pro j e kL;  Der  Qe- 
meioderst  bewilligte  einen  Kredit  von  M 4000  für  die  Vorarbeiten 
zur  Errichtung  einer  Wasserleitung,  behufs  Ausarbeitung  eines 
Detail projekta  durch  da*  Kgl.  Waaserversorgungabureau  in  München. 
Die  Einrichtung  kostet  M.  67000. 

Neueastadt  a.  Kocher.  (Nene  Gasanstalt)  Zum  Bau  einen 
Steinkohleugaswerks  hat  sich  die  Aktie ngeeeilschaft  Gaswerk  Neuen- 
stadt  a.  Kocher  gebildet. 

Paria.  (Elektrizitätsversorgung  von  Paria.)  Der  Pariser 
Gemeinderat  hat,  wie  die  Blatter  melden,  einen  gemeinsam  von 
der  Gruppe  Schneider  Milde  und  den  bisher  bestehenden  Elektrizi- 
tätsgesellachafien  vorgelegten  Plan  zur  Neuordnung  der  Elektrizi- 
tätsversorgung von  Paris  angenommen.  Danach  wird  eine  neu  zu 
errichtende  Gesellschaft  ab  1.  November  1907  bis  Endo  1913  mit 
Hilfe  der  bestehenden  Werke  und  unter  Znkauf  elektrischen  Stroms 
von  andern  Stromlieferanten  and  von  1913  bis  1940  durch  Errich- 
tung neuer  Anlagen  Paris  mit  Elektrizität  versehen.  Der  Preis 
des  elektrischen  Strom«  för  Ucieuchtunguwecke  ist  vom  I.  No- 
vember 1907  bis  31.  Dezember  1913  auf  70  Cent,  und  für  1913  btB 
1940  auf  50  Cent,  für  die  KW  Stunde  festgesetzt.  Der  Strompreis 
für  Kraftzwecke  stellt  sich  für  beide  Zeitabschnitte  auf  30  Cent, 
für  die  KW-Stnnde.  Cher  die  Höhe  de>H  Aktienkapitals  der  neu 
zn  errichtenden  Gesellschaft  ist  noch  keine  endgültige  Entscheidung 
getroffen  worden,  es  dürfte  sich  jedoch  etwa  in  den  Grenzen  von 
70  bis  80  Mill.  Fra.  bewegen.  An  den  von  dem  neuen  Unter- 
nehmen erzielten  Gewinnen  wird  die  Stadt  Pari*  dergestalt  be- 
teiligt sein,  daß  vorweg  der  reine  Betriebsgewinn  bis  zur  Höhe 
von  6%  des  Aktienkapitals  der  neuen  Gesellschaft  dieser  bzw. 
ihren  Aktionären  verbleibt.  An  dem  diesen  Betrug  übersteigenden 
Reste  ist  dann  die  Stadt  Paris  je  nach  dessen  Höhe  mit  6%  bin 
50 beteiligt.  Zur  Durchführung  bedarf  der  ganze  Plan  noch  der 
Genehmigung  durch  die  zuständigen  Behörden. 

Schleiz.  Thür.  (Gaswerkserweitcrung.)  Die  Stadt  plant 
einen  Erweiterungsbau  der  Gasanstalt. 

Triptis,  Thür.  (Waaaerleitungabao.)  Der  G«meinderat 
hat  den  Bau  einer  Hochdruck  Wasserleitung  beschlossen. 

Tiiblngen.  (Gaspreiaerhöhung.)  Der  Gaspreis  wurde  nach 
einem  Beschlufs  der  bürgerlichen  Kollegien  ab  1.  April  d.  J.  um 
1 Pf.  pro  cbm  erhöht. 

Wurm«.  (Bericht  des  Wasserwerks.)  Im  BeLrichsjahre 
j April  190G/06  wurde  der  Bau  de»  neuen  Wasserwerk«  im  Lorecher 
Wald  vollende!  und  der  regelmäßige  Betrieb  nach  vorher  (am 
16.  Oktober  1905)  erfolgter  feierlicher  Einweihung  am  21.  Oktober 
aulgenommen.  Das  alte  Wasserwerk  ist  seit  jener  Zeit  außer 
Betrieb.  Ein  Vierteljahr  nach  Inbetriebsetzung  de«  neuen  Wasser 
werk«  fanden  am  26.  und  27.  Februar  1906  diu  Abnahme  verbuche 
statt,  die  ein  günstiges  Ergebnis  batten,  *o  dafs  die  Anlage  nach 
Beseitigung  einiger  unbedeutender  Mängel  abgenommen  werden 
konnte  Durch  Hie  Stadtverordnetenversammlung  wurden  für  den 
Bezug  von  Wasser  au«  dem  neuen  Wasserwerk  neue  Tarifsätze 
festgelegt,  die  am  10.  November  1905  in  Kraft  getreten  sind.  Aul 
«las  Berichtsjahr  kommen  also  *wei  Perioden  der  Waeserabgab«, 


and  zwar:  1.  vom  1.  April  1905  bi»  10.  November  19(6  Abgabe 
von  filtriertem  Rhein  waaeer  durch  da«  alt«  Wasserwerk  uim  ihtj 
Tarif  von  15,  12,  10  nnd  8 Pf.  pro  cbm  für  die  einzeln«  Kln-u 
von  Abnehmern,  2 vom  11.  November  1906  las  31.  Min  W| 
Abgabe  von  Grundwaa*er  durch  das  neue  Wasserwerk  ta  dto  er  I 
höhten  Preisen  von  24,  15  und  10  Pf.  pro  ehrt.  Der  Tsriferbthtg, 
einer  natürlichen  Folge  der  für  den  Wasserwerksneobza  irrf  ti-  • 
ca.  13,706  km  lange  Zuleitung  aufgewondeteD  Kapiu!«Q 
aber  auch  die  Lieferung  eine«  tadellosen  und  gleicbmitii  kihv. 
Wasser«  gegenüber.  Da«  Grundwsasor,  «las  in  den  l$rnn«n  a 
Lorecher  Walde  einen  Eisengehalt  von  etwa  3 mg  im  Liier  Ut,  Ä 
wird  in  den  Enteisenung«-  und  Filteranlageu  bis  auf  eine®  kkiuo 
Beat  von  0,2  bis  0,4  mg  pro  1 vom  Eisen  befreit.  Die  hfck*  in 
Sommer  erreichte  Waaseriemperatur  im  Rohrnetz  betrug  l^T’C, 
abgesehen  von  toten  Erdstrocken  und  warm  liegenden  Leitet^  * 
ln  Häusern,  wo  Temperaturen  bis  zu  17*  C festgestellt  wurden 
Im  Berichtsjahre  1905  betrug  die  WasserfGrdening  1 94$ 5(8 dm, 
d.  h.  3549  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Zur  Hebung  de»  VT  wen 
wurden  io  beiden  Werken  zusammen  449188  kg  Kohlen  (594 391  kg, 
233882  kg  Koks  (72000  kg)  und  31090  kg  Koksgries  (Sül  1*5  kj; 
verwendet,  was  auf  100  cbm  gefördertes  Wasser  8ß,7ö  kg  ,49,13  kj 
Brennmaterialien  ausmacht.  Abgegeben  wurden:  au  Privat«  n 1 
16  bzw.  12  Pf.  573543  cbm,  an  Grofsrerbraucbcr  bei  einem  V» 
brauch  von  8600  bis  36000  bzw.  50000  cbm  nach  dem  neuen  T«rü 
zu  12  bzw.  15  Pf.  69  782  cbm,  bei  einem  Verbrauch  wo  tat 
86000  bzw.  50000  cbm  zu  10  Pf.  558441  cbm,  auf  Grand  bcecadtnr 
Vereinbarung  8 bzw.  10  Pf.  247817  cbm  nnd  schlisGilicb  ftr 
städtische  Zwecke  8 bzw.  10  Pf.  161 571  cbm.  Die  voigiMaatn 
Wasserabgaben  sind  mittels  Wassermeseer  fest  gestellt  worden 
«cliätzungsweiB«  wurde  festgeetellt:  die  Wassarabgabe  an  das  Spei 
und  Festhaus,  an  die  öffentlichen  Brunnen,  flirFeaerlöK-litwerittii* 
mit  zusammen  337  404  cbm.  Die  tägliche  Wasaerabgabe  U«nj( 
durchschnittlich  5339  cbm  gogon  5327  cbm  im  Vorjahre;  die  ee.ärks>e 
Abgub«,  im  August,  betrug  6684  cbm,  di«  geringste,  im  Dezember. 

2576  cbm.  2901  Private  hatten  den  satsungauiäßigen  Warna.« 
zu  zahlen,  2840  im  Vorjahre;  von  diesen  blieben  1696  inaerhib 
dea  Mindcetxinaee,  während  die  übrigen  1005  überschielscn» 
Waasenuongen  verbrauchten  und  hierfür  15  bzw.  24  Pf.  pro  da 
bezahlten. 

Aus  den  Aufzeichnungen  der  bakteriologischen  Untenmcbnnttii 
de«  alten  Wasserwerks  wird  hervorgehoben,  daf*  die  klein«« 
Kolonionzahl  im  Filtrat  7 und  die  größte  210  betrug.  Die  Eri me* 
Kolonienzahl  im  Wasser  de«  neuen  Wasserwerks,  g*m«»ea  in 
Leitungsnetz,  betrug  1,  die  gröfate  40. 

Da«  Rechnungsergebnia  war  wieder  sehr  günstig.  Der  eczäeite 
Reinüberschufa  stellte  sich  nach  Abzug  von  M- 100754°  *‘® 
läge  für  den  Erneuerungafonds  sowie  M.  62810,37  für  £«piuliw 
xinaung  und  M.  25486,46  für  Kapitaltilgung  noch  auf  M 86 572^ 
also  gegen  den  Voranschlag  mehr  M.  34  874,95,  gegen  das  Vorjahr 
M.  5013,91.  Die  Selbstkosten  für  1 cbm  verkauften  Wiwr»  Bfie'Jteo 
eich  auf  8,24  Pf  gegen  7,171  Pf.  im  Vorjahre. 

Den  Ausbau  de*  Rohrnetze«  anlangend  wird  berichtet,  daß 
InsgeMurut  16316,47  m gußeiserne  Robre  und  1718  geschwilW* 
schmiedeeiserne  Rohre  verlegt  wurden-  Die  Gesamtlänge  de«  Rolf- 
netze« betrug  am  Ende  de*  Berichtsjahres  67262,62  m (4? 425,16 u, 
dessen  Inhalt  8977,218  cbm.  Ins  Rohrnetz  wurden  82  Schiel« 
und  43  Hydranten  eingebaut,  *o  da/*  der  Bestand  au  Schiebe« 
auf  499  und  derjenige  an  Hydranten  auf  602  gestiegen  i*t 
brunnen  wurden  im  Berichtsjahre  keine  aufgestellt 
Zuleitungen  wurden  99  ausgeführt,  ao  daf»  deren  Zahl  auf 
stieg.  Die  Zahl  der  bei  den  Abnehmern  in  Benutzung  «tshea^o 
Wasser mesacr  stieg  von  2885  uuf  2955,  also  uw  70. 

Das  buchmäßige  Baukapital,  das  der  Verzinsung  und 
sation  zugrunde  gelegt  wurde,  betrug  vom  Ende  de«  BencbUfU*** 

M.  1612096,42,  e*  hat  sich  unterdessen  durch  Amortisation  wi 
M.  1319401,42  vci mindert. 

Zabrze.  (Was «er Versorgung  des  o bersch  lt*i»^''* 
Indiistriegebieta.)  Da  wegen  des  immer  intensiveren  ? 
haue«  mit  dem  Versiegen  der  Quellen  in  dot»  Bergwerken  gcre-'  ^ 
werden  muß,  welche  jetzt  da*  oberachleaiacbe  lnduatriererier 
Tririkwasser  versorgen,  beabsichtigt  die  Kgl.  BergwerkudtraktM* i 
Zabrze,  mit  15  Mill.  M.  Kosten  die  fiskalischen  Zentrnlira-'’«‘r*e 
durch  Erschließung  neuer  Quellen  im  Odertale  zu  erweitern. 
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Marktbericht 


Kohles  und  Koka.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
v EMeo«r  Börte  vom  10.  April  aiad  notiert  worden 


pfewDoiierungen  di«  Rheinisch  - Westfälischen  Kohlen  - Syndikat» 


Sorte 

für  1 t laku  Werk  | 

i,u  and  FUmiukobie 

M. 

M 

»)  OufArderkoble 

12,50  bis 

14,50 

bl  Utsflzmiufördei  kohle 

11,50  » 

12,25 

c)  Eamrofitrderkohle 

10,75  » 

UJ50 

d|  Stückkohle 

13,25  . 

14,00 

«1  Halhgwiebt« 

12,75  » 

13,50 

f VaMohle,  gsw.  Koni  1 1 

. . ► 11 1 

13,50  > 

14,00 

. . .111  

13,00  » 

13,50 

. . . IV  

11,50  » 

12,00 

g)  Sufariiikoble  0 bis  20  30  mui 

&50  » 

9,50 

* 0 . 50/60  

9.50  » 

10,60 

h)  tinwkoblc 

6,00  » 

8,75 

FfükohW: 

*|  F*tUerkohle 

10,50  » 

11,25 

bi  Beümelierte  Kohle 

12,10  » 

12,1» 

r)  Stückkohle 

12,25  » 

13,50 

4)  Nnfskofale,  gew.  Korn  I 

13,20  » 

13,60 

» * * II  

13,50  » 

13,75 

• * »111  

13,00  » 

13,50 

* * »IV  

*;  Kokfäubl«  ....  

12,00  » 
12,25 

12,25 

Migrrr  Kohle : 

>]  Feniettoble 

9,00  » 

10,50 

b)  » melierte 

11,  25  » 

12.25 

f)  » snfgebefiserte  Je  narb  dem 

Stäckgebait 

12,25  • 

13,25 

dl  Stückkohle 

12,50  » 

15,00 

r)  Xaftkohle,  gew  Korn  1 1 
• • » 1I| 

14,50  » 

16,50 

• » »III  

16,00  » 

18,00 

* ► »IV  

10.50  * 

12,00 

f Anthrazit  Ntif*  Korn  I 

17.00  . 

19,60 

» » » II  ... 

20,00  » 

23,60 

t Fördergrua 

8.60  » 

9,00 

h)  Onukoble  unter  10  mm  

5,50 

8.00 

Kok» 

• Hochotenkoks 

b;  (ÜefHreikbke  . . . 

16,50 

19,00 

18,50 

ci  Brechkokt.  I und  11  . . . 

20,00 

22,00 

Dis  Nachfrage  ist  fortgesetzt  lebhaft. 

Narh  dem  amtlichen  Bericht  der  Düsseldorf« 

Börse 

vsnlaa  am  5.  April  notiert ; 

Sone 

für  1 t loko  Werk 

^ Wd  Ftammkohlc ; 

z Clas  kohlt  für  Leuchtgasbereituog; 

M. 

M 

Ihr  Sommermonate  ... 

12,60  bis  18,60 

für  Wintermonate 

18,50 

14,50 

b)  •«eamtorkflhle 

12.75 

13,75 

t\  GastUmmfflrderkoh!«  

11,76 

12,75 

f.uknkl. 

»1  Federkohle 

n,oo 

11,50 

b Beate  meliert«  Kohle 

12,10 

12.60 

e)  Kokskohle  . . . 

12,26 

12,75 

H*«*rt  Kohle; 

1 Fördetkohle  . 

10,50 

11,60 

hj  Beet«  melierte  Kohle 

12,25 

13,75 

f.  Nafzkotilt  Korn  II  (Anthrazit): 

*0r  Sommermonate 

21. 0U 

22,00 

für  WiDtermonate  . ... 

23,50 

» 24,50 

Kokt:  M.  M 

a)  Giefsereikoks  ...  ....  19,00  Mi  20,00 

b)  Hochofenkoka  ...  17,50  » 19,00 

c)  Nufskoka,  gebrochen  19,50  * 21,00 


Auf  dem  Kohlen-  und  KoktmaTkt  herrecht  andanernd  leb- 
hafte Nachfrage  bei  festen  Preisen.  Pie  Gesamlgewinnnng  an 
Kohlen  und  Koka  vom  1.  April  d.  J.  bis  1.  April  1908  lat  nach  Be- 
kanntgabe des  Syndikate  verschlossen 

über  die  läge  de«  rheinisch  - westfälischen  Koblenmarktea 
wird  nns  von  anderer  8eite  unterm  13.  April  geschrieben: 

O.  W.  Nach  wie  vor  bleibt  die  Nachfrage  fOr  Kohlen  jeder 
Art  Behr  grofa,  bat  seihet  für  Magerkohlen,  die  um  diese  Zeit 
sonst  sehr  still  tu  liegen  pflegen,  noch  keine  erhebliche  Klnbufse 
erlitten.  Pie  Wagenstellung  war  beaeer,  es  wurde  den  Anforde- 
rungen an  den  meinten  Tagen  entsprochen,  aber  an  eine  volle  Be- 
friedigung des  Bedarfs  ist  doch  nicht  tu  denken.  Dieser  wird, 
soweit  angängig,  durch  den  Bezug  fremder  Brennatoffe  gedeckt, 
öfters  sehen  Werke  sich  aber  auch  *u  Betricbseinscbränkungen 
genötigt.  Einem  «o  aufserordentliclien  Bedarf  ist  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Zechen  nicht  gewachsen,  doch  kommt  anch  dazu, 
dnfs  Arbeitermangel  die  Erzeugung  beeinträchtigt  und  dio  unge- 
nögende  Wagenstellung  öfter  xn  Feierschichten  gezwungen  hat. 
Vorräte  sind  nicht  vorhanden,  so  dafs,  wenn  aus  dem  einen  oder 
andern  Grund«  die  Förderung  einmal  nachläfat,  eine  Ergänzung 
der  Lieferungen  aus  den  Beständen  nicht  möglich  ist.  Vorläufig 
ist  eine  Abnahme  des  Verbrauchs  nicht  vorausxuBehen.  Haus 
brandkohlen  werden  wobl  geringeren  Absatt  finden,  obgleich  das 
Nachlassen  dea  Bedarfs  auch  darin  weniger  bemerkbar  werden 
durfte  als  sonst,  da  sie  gern  an  Htelle  anderer  Sorten,  di«  nicht 
erhältlich  sind,  genommen  werden,  aber  in  Industriekohlen  wird 
der  Verbrauch  wohl  noch  wachsen.  Pie  Hauptkonsumentin,  die 
Eisenindustrie,  dürfte  nun,  da  eine  Verlängerung  de»  Stahlwerkz- 
verhandea  ala  ziemlich  sicher  betracht«!  werden  kann,  eine  weitere 
Entwicklung  erfahren  und  damit  ihr  Bedarf  noch  xunehmen. 
Allerdings  läfst  sich  nicht  beurteilen,  wie  lange  die  günstige  Kon- 
junktur noch  andauern  wird;  dafa  der  nächst«  Winter  kein  so 
rego«  Geschäft  bringen  werde,  wie  cs  im  diesjährigen  geherrscht 
bat,  ist  eo  ziemlich  die  allgemeine  Ansicht,  ein  Nachlassen  in  den 
Frühjahrs-  und  Sommermonaten  wird  jedoch  nicht  befürchtet, 
sondern,  wie  erwähnt,  das  Gegenteil  angenommen  So  steht  ein 
aufser-ordentllcher  Verkehr  in  Üewerbekohlen  und  ebenso  in  Koks 
xu  erwarten.  1)1«  Nachfrage  für  letzteren  hält  sich  auf  einer  noch 
nicht  dagewesenen  Höhe,  und  wenn  ihre  Befriedigung  im  grofsen 
und  ganzen  gelingt,  so  ist  dies  nur  dem  Umstande  »tuuschreiWn, 
dafs  auch  die  Erzeugung  auf  ein  nie  erreichtes  Niveau  gebracht 
worden  ist.  Die  I-age  der  Kokaherateller  Ist  denn  auch  eine  »ehr 
günstige,  tKjaooder*  da  die  Nebenprodukte,  trotzdem  eie  in  solchen 
Mengen  hervorgebracht  werden,  leicht  zu  lohnenden  Preisen  Ab- 
satz finden.  Für  Briketts  übersteigt  der  Begehr  immer  noch  das 
Angebot 

Vom  ongliscbon  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  Ltd.,  London,  unterm  13.  April:  Oer  Newcastle 
Markt  zeigt  für  prompte  Verschiffung  eine  entschiedene  Neigung 
xum  Leichter« erden.  East  Hartley  und  Ravensworth  sind  noch 
ziemlich  fest  zu  15  sh.,  während  indessen  einzelne  Quanten  beeter 
Dampf kohten  zu  14  sh.  6 d.  mgeschlagen  werden.  Hostings  und 
West  Hartley  Main  14  sh.,  Bebaide  13  sh.  9 d.  Kleine  Dampf- 
ktihlcn  sind  noch  immer  rar  und  fest  za  9 sh,  6 d.  bis  10  Bh.  Beste 
Sorten  erreichen  10  sb.  3 d.  hie  10  eb-  6 d Gaskohlen  aller  Art 
sind  sehr  fest.  Beste  .Sorten  werden  mit  13  ah.  bis  13  «h.  3 d. 
offeriert,  andere  Sorten  zu  12  sh.  6 d.  bis  12  ah.  9 d-  Giefaerei- 
koka  25  ah.,  Neweaatle-Goakuka  14  ah  6 d.,  ander«  Sorten  13  sh 
6 d.  bia  14  ah.  — ln  Yorkahlre  wurde  durch  die  Feiertag«  die 
Produktion  etwas  gehemmt  und  die  auf  den  Markt  geworfenen 
Mengen  geringer  Dampfkohle  steht  unter  starker  Nachfrage  und 
hält  sich  im  Preise  ln  Gaskoblen  wird  viel  abgnachlossen.  Alle 
Arten  kleine  Kohlen  stehen  fortgesetzt  unter  aulkerordentlich  starker 
Nachfrage. 

8ch  w e f e I sa  u r e a A mrooniak : London,  lt.  April .-  Die 
1 Markt  l»g<'  ist  ruhig,  l,ondoo,  Beck  ton  terms,  11  X 12  sh.  6 d.  bis 
I 11  X 17  sh.  8 d.  = M 23,46  bis  M 24;  llull,  f.  o b,  II  £ 15  „h. 
1 = M.  "23,70  pro  100  kg. 
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Teerprodukte.  Am  9.  April  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


KnglDdi*  trrarvchniins  In  | in  «L  tVorlie 

Notierung  dmlttke  Ptel**1)  vorher 


Benzol  90  er  , . . 

1 Gail.  - 

ah.l0|d. 

100  kg  M 

22,85 

M 23,10 

» 60er  . . . 

» 

» 11  . 

. > 

23,40 

» 25.00 

Toluol  909/0  . . . 

. 1 

. 2J  » 

> » 

80,65 

* 80,66 

Solvent-Saphtha 
Karbolsäure  für  Des 

» 1 

» 3j. 

1 hl  » 

28,10 

» 28,10 

infektion  . . . 

* 1 

» 8|* 

» » 

37,65 

» 37,85 

Kreosot 

> - 

» 2j, 

» » 

4,70 

» 4,70 

Anthracen  >A«  . . 

unit  - 

. 11» 

1 kg  . 

0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton  26 

» - . 

1 t » 

26,35 

» 26,35 

')  Der  Umrechnung  der  ongliecben  in  deatecbo  Preise  eind 
folgende  Werte  tagruude  gelegt: 

Mittleres  spei.  Gewicht  von  60 er  und  90er  Konto!  — 0,88 
. » » » . 90°  0 Toluol  = 0,87 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,608  kg:  1 Gail. 
s=  4,6436  I:  1 ton  (iong  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ iin  Dnrch- 
schnittskurewert  = M.  ‘20,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Siel)«  verftfleaiUcben  wir  unentgeltlich  A n fragen  Tonnllgemslnem 
In (•(•>••  aus  unserem  Leserkreis;  wir  bitten  nnon  rt«k|»n»iMD,  uni 
bet  der  Beantwortung  unterst Qtien  in  wollen. 

; Anonym*  Anfragen.  »o»le  eolcb«,  welche  hei  »orgrtltlger  Durchsicht  de*  An- 
lelgentella  unseres  Journals  ohne  welterva  beantwortet,  oder  durch  ein  Inserat 
erledigt  werden  können,  weiden  nicht  beantwortet  J 

Gleichzeitige  Benutzung  von  Landatrafsea  für  Gaarohrstränge  und 
elektrische  Strafscnbahnen. 

Herrn  N.  iu  B.  Auf  die  Antrag«  in  de.  Journ.  1906,  Nr.  62, 
8.  1148,  gehen  una  folgende  Mitteilungen  tu,  für  die  wir  auch  an 
dieser  Stelle  bestens  danken. 

1.  Seitens  oiner  Straften bahngesellschaft  in  einer  gröfseren 
Stadt  MittoldeitUchlanda  sollte  die  Ausdehnung  der  Gleise  nach 
einigen  entfernter  liegenden  Ortschaften  vorgenommen  werden, 
und  dabei  warde  beabsichtigt,  daa  Gleis  in  einer  lAnge  von 
ca.  1300  m direkt  (Iber  die  in  der  Staatestrafae  liegende,  150  mm 
weite,  zur  Gas  Versorgung  der  betreffenden  Orte  dienende  Leitung 
za  legen.  Hiergegen  wnrde  seitens  der  Gaagesellschaft  Protest 
erhoben  und  der  Htraftenbahngcsellscbaft  wiederholt  Vergleichs- 
anerbicten  gemacht,  auf  welche  diene  nicht  einging.  Die  betreffende 
königliche  Oberbehörde  wies  den  Protest  der  Uasgeaellschaft 
zurück  und  ordnete  in  ihrer  Eigenschaft  als  Slraftv-npotieeibehörde 
an,  die  in  Betracht  kommende  Kohr*i recke  wieder  tu  beseitigen 
und  unverweilt  die  erforderliche  Genehmigung  zur  Einlegung  der 
Rohre  an  anderer  Stelle  einzuholon.  Motiviert  wurde  diese  Ver 
fflgung  mit  der  Erklärung,  daft  die  ltehörde,  welche  seinerzeit  die 
Genehmigung  zur  Einlegung  erteilt  hatte,  zur  selbständigen  Er- 
teilung einer  Genehmigung  nicht  zuständig  war.  — Infolge  dieser 
Vorschrift  wurde  die  Angelegenheit  nicht  weiter  verfolgt,  die  Rohr 
airecke  vielmehr  seitens  der  Gasgeselischaft  auf  eigene  Kosten 
aufgelegt. 

2.  ln  einer  anderen,  von  derselben  Geaellschaft  mit  Gas  ver- 
sorgten Stadt  projektierte  eine  Straftcnbahngeeelftcbaft  ihren 
ScbienenBtrang  auf  einer  allerdings  nur  kurzen  Strecke  von  reich 
lieh  600  m direkt  über  eine  125  mm  weite  lluuptgmdcitung,  wo- 
gegen Einspruch  erhoben  wurde  Bei  Erteilung  der  landespolizei- 
lichen Genehmigung  wurde  der  Streftenbahngceelftdiaft  die  Be- 
dingung gestellt,  di©  Gleisanlage  so  zu  führen,  daft  die  vorhandenen 
Gasroh  Heilungen  jederzeit  zugänglich  bleiben  behufs  Vornahme 
von  Reparaturen  uaw.  und  nötigenfalls  Schutzvorrichtungen  vertu- 
schen, falls  Wim  Betriebe  der  Bahn  sich  Beeinträchtigungen  der 
Leitungen  herausatcllen  sollten. 

3.  Weiter  wird  uns  geschrieben 

.Wir  haben  den  Fall  mit  gleicher  Rechtslage  bisher  noch 
nicht  bei  unseren  Bauausführungen  gehabt,  indes  ist  es  doch  ganz 
selbstverständlich,  daft  man  möglichst  vermeiden  wird,  Gleise  der 
Strafaenbahn  direkt  über  die  Gasrohrleituug  zu  legen,  weil  die  Ar- 
beiten an  der  Gasrohrleitung  die  elektrische  Balm  stören.  Aller- 
dings könnte  auch  die  Strafaenhubngceellscbaft  nichts  dagegen 


machen,  wenn  di«  Gasgeselischaft  ihre  Rohrleitung  nicht  rttiept 
I will.  Wenn  aber  die  Straften babogeseHscbaft  der  G*sg*a!llwiä 
i anbielet,  die  Kosten  für  die  Verlegung  den  Gasrohrs  xa  trag«, » 
i ist  dies  ein  Entgegenkommen,  wie  es  von  der  StnifsenhiLngni; 
schaft  weitgehender  nicht  gefordert  werden  kann.  Ledjjifcii  m 
spater  die  gegenseitige  Störung  im  Betriebe  tu  vermeiden,  wünsch] 
die  Straftenbahn  die  Verlegung  des  Gasrohrs  auf  ihre  Koten  ani 
entspricht  damit  gewifs  den  Interessen  beider  Gesellschiftza.  Ei 
ist  jedenfalls  leichter  und  zweck maftiger,  die  Gaärohrlakao|  «, i« 
legen.  als  die  Straftenbuhn  vorübergehend  auf  die  atden  So« 
der  Strafte  zu  verlegen.  Di«  Entscheidung  hierüber  hängt  at« 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab.« 

4.  Ferner  bemerkt  eine  gröftere  Gesellschaft  .- 

.Die  aufgeworfene  Frage  scheint  in  Barmen  seiuemit  «r 
örtert  zu  sein,  wobei  ein  Urteil  des  .Reichsgericht«  betr.  Krtilu' 
eine  Rolle  gespielt  bat.  Vielleicht  ist  darüber  etwas  Naher«  cs 
erfahren.  — Im  übrigen  glauben  wir  nicht,  dafs  der  Anspruch  der 
Gaagesellschaft  begründet  ist.  Dagegen  lat  n.  E-  ein  Anspruch  p 
geben,  wenn  tatsächlich  infolge  des  Straftenbahnbetriebs  ßeichili 
gongen  de«  Rohrnetzes  eiotreten.  Wichtig  hierfür  ist,  wo  lu 
Rechtafall  spielt.  Kommt  prenftisches  Gebiet  in  Frage,  m tu: 
sich  die  Gesellschaft  u.  R,  waa  allerdings  streitig  ist,  auf  §ä»dH 
preuftiechen  EiBenbahngeeetzes  vom  8.  November  1838  bc*.lllä 
1869  beziehen,  worin  eine  weitgehende  Haftplhcbt  der  Ebeataba 
für  Sachschaden  «lautiert  ist« 

Zuflmmer  für  Generatoröfen. 

Welches  sind  die  besten  und  üblichsten  Zugmeaier  für  Om- 
generatoröfen  und  wo  sind  solche  zn  beziehen? 

Heina  J.  Z.  in  P.  Wir  nennen  den  Zngmeaser  von  tiirttos 
J.  Hudler,  Berlin,  Brückenstraft©  1 (bervorgegangen  aoi  dc*W3 
bekanntem  Oberluftregler)  sowie  den  Zugmeesor  von  W.DüTf,  n 
beziehen  von  G.  A.  Schnitze,  Berlin -Charlottenburg,  Cbarlomt 
bnrger  Ufer  53/54.  Weiter  liefern  bewährte  Zugmesaer  für  Fi*- 
rungen  die  Firmen  Friedrich  Lux , G-  m.  b.  U.,  Ludwigsliafen  z.Bh. 
Schaeffer  A Budenberg,  G.  m.  b.  H.,  Magdeburg  Buck« 
Chemisches  Laboratorium  für  Tonindoatrle,  Prof.  Dt. 
H.  Seger  & E.  Cramer,  G.  m.  b-  H , Berlin  NW.  21,  Dre  v Bestraf?»  ♦ 
— Wir  verweisen  anch  auf  den  Abschnitt  II,  8 (BetriebAootrei!» 
der  Öfen)  de«  soeben  in  neaer  Auflage  erscheinenden  Buch«  tos 
Schäfer,  Einrichtung  and  Betrieb  eines  Gaswerke«  (MOedia. 
R.  Oldcnhourg). 

Berechnung  des  Ablösung  »wertes  von  Gasanatiltia 

ln  Konzessionaverträgcn  findet  sich  nicht  selten  die  Buein 
mung,  dafs  bei  Übergang  des  Gaswerks  aus  dem  Btsitx  des  be- 
treffenden Unternehmers  in  denjenigen  der  Sud: gemeint  As 
Ablösungswert  nach  dem  mit  einem  gewissen  FroMitttU  n 
kapitalisierenden  Reinertrag  zn  berechnen  ist  Da  die  meines 
Unternehmer  mit  dem  Gaswerk  «in  lnat*.ll«ilon«geaclittft  vestönd«, 
dieses  Geschäft  aber  kein  eigentlich  integrierender  BczUadtril  'kt 
Konzession  ist,  ao  entstehen  nicht  seiten  Zweifel  darüber,  ob  dtm 
der  Berechnung  des  Ablösungswertee  zugrunde  za  legenden  H«n 
gewinne  auch  derjenige  des  Instailationageschäfts  zn*ar«bcen  ist 
oder  nicht. 

Liegen  hierüber  schiedsgerichtliche  Entscheidungen  vor? 

Wie  ist  in  ähnlichen  Fällen  bei  Übergabe  des  Gaswerk*  ** 
fahren  worden? 


Vereinsnachrichten. 

|A«  dieser  Stell«  liriozeo  wir  Aakündlsuagwo  tob  Vereinnahmten  <tw  m*  ^ 
W*JM-r(»cliinAnn»r-  und  verwandten  Vereine  und  Mlteo , um  dl**l*jäc  1 ' 
Uittellunzen  möglichst  IrüluelUr  zukOffiBen  *n  1mm-.  I 

Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  W aaserfar o«ra- 
Die  22.  llauptveraammlnng  dea  Verein*  wird  aus  2Ö  Maid-J 
in  Rtranbing  nbgeh&tten  werden  Am  Vorabend  findet  **** 
Bvgrltftungszusammenkniift  statt.  Am  Vormittag  de»  *28-  ^Sl  !W 
die  Sektion  VII  der  IterufBgenossen  der  Gas-  und  \\a**«r«m. 
für  den  Nachmittag  ist  ein  Auaflug  geplant.  Aam«MW>F 
von  Vorträgen  und  Mitteilungen  sind  an  den  Vereins«***»®  • 
Herrn  Zivilingenieur  H.  Kult  mann,  Nürnberg,  Essen**’1'  L 
zu  richten.  Die  Tagesordnung  wird  später  bekannt 


Druck  voa  H,  Üidoötiourj  la  Xüncb«ii. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Otjm  de*  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  Waaserf&cbai&anera, 


V*nw  D.  OI.ORKBOORO  Io  »*a„i-*v*n  uni)  B*rtln. 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 


Nrrui(#li>n,  Pnif.  t>r.  H.  1CHTE  l»  h«rUr»kf  I.  H-.  Aawa<-k«*Anl«ff*  IS. 
JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«Inn  li  lit-ii  lim  liimiiiii'l  »ii tti  l‘m»i'  ran  M-  3)  für  den  Jabrcsnir  Liemiten 
HVTtlen;  *>«  i illt.  Urtn  tWuir«  ilurcb  dWi  Kwlimlti  lii'UUitrxrvcl»  mm!  de*  Au»- 
*.  f*  °*'vr  <”lrr*1  ■•K'  unlcridi  hfii'lr  V<irl4X*lj»''Khanr|tiiiie  wird  ein  |ViMnAif«i-tiU* 
or  boten. 

ASZK1UKN  werden  von  der  W/lmt-hinxllunr  und  «nalSU-ten  AntMineon- 
IikFi  tuten  tum  l’tfl.e  vmi  JiS  l*f.  f>ir  die  <lreiire>fi«ltene  Prllleelle  oder  deren  Raum 
niireniMunea.  lk>  lj..  »•  and  IC  »xliio-r  W(o«l<fL<ilutiit  wird  »in  »«eisender 
Hniiait  sewakri. 

Krllagen,  von  denen  curne  rin  Probt  Ri«in|>lar  vlnxii»ciwltn  Ul.  werden  narli 
» eretnbarims  telrrfuitt. 

Alle  ZiiT'hrHi.  ii  . wrlrhr  «Ile  Kxptdiliä»  b*w  ilun  Annnbrwnleil  de»  Hielte» 
tietrefTrn.  Warden  'inti-r  Adre«*<>  der  nntemelehneten  Verlas'lwicrabandlnns  «rtetrn 


V«rla«*t>uchh*n<UuQjc  i 


on  H.  OLDEN IIOUKG  ln  München 

•läekdraUe  n 
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ut  Pra|*ka«<ea.  fl.  SM. 


Die  Transportanlagen  für  Gaswerke.') 

Von  Ob«ring«oieu/  G.  Dieterich.  Leipzig. 

Bei  allen  Industrien,  die  darauf  angewiesen  sind,  mit 
fcalligtTi  Rohmaterialien  zu  arbeiten,  ist  der  Einfluß  derjenigen 
Einrichtungen,  die  dem  Transporte  dieser  Materialien  dienen, 
wf  dir  Preisgestaltung  dca  endgültigen  Erzeugnisses  um  so 
j®  geringer  der  Wert  dieser  Rohstoffe  ist  Da  die 
•luwerke  durchweg  darauf  angewiesen  sind,  einen  Rohstoff 
tu.  ärmlich  geringem  Fundwerte,  Steinkohle,  zu  verwenden, 
itt  n leicht  ersichtlich,  daß  für  sie  die  Frage  der  Transport- 
a&ti  eine  gehr  erhebliche  Rolle  spielen  muß.  Nur  muß 
Run  den  Begriff  »Transport«  richtig  auSaasen;  es  genügt 
naht,  sich  Transporteinrichtungcn  zu  schaffen,  die  die  Stoffe 
nur  schnell  und  bequem  von  einem  Platz  zum  andern 
fshren,  — die  Anlage  einer  kleinen  Schienenhahn,  einer 
Feldbahn,  die  wenig  kostet  und  scheinbar  billig  arbeitet, 
"in  ja  dann  oftmals  schon  die  Vollendung  einen  Trans 
poitmittels  — man  vergifst  sehr  häufig,  dal*  man  unter 
Transportieren  nicht  nur  das  direkte  Fahren,  das  Be- 
von  einem  Platze  zum  andern,  sondert»  vielmehr  auch 
baden  und  Entladen  der  Fordermenge  zu  verstehen 
ut,  und  gerade  da  wird  noch  viel  gesündigt.  Allzu  häufig 
boinnit » nur  vor,  dals  inan  die  Ersparnisse,  die  man  in  dem 
tirezkn  Fahren  von  Steinkohle  und  Koks  durch  Anlage  einer 
^yrrünnten  mechanischen  Transporteinrichtung  macht,  viel- 
fct'b  »»der  hmauuwirft,  und  zwar  dadurch,  dafs  das  Be-  und 
Eaihdss  der  Fördcrgefafse  unzweckmäßig  geschieht.  Ein 
vulerer  Umstand  wird  vielfach  ebenfalls  vergessen,  nämlich 
iULj  da,  wo  sich  Fördereinrichtungen  befinden,  keine 
Anxitseiarichtungett  hinge  baut  wenlen  können,  dafs  also  die 
'•'ahl  i}«  Forderwegea  von  oft  einschneidendem  Einfluß  auf 
•i*?!. Otag der  Fabrikation  selbst  sein  mufB.  Die  Transporte 
ftMfhalb  eines  Gaswerks  sind  stets  unproduktive  Arbeiten, 
d'r  abtr  i®  Verhältnis  zu  desaen  produktiven  Arbeiten  einen 
ziemlich  weiten  Kaum  einnehmen  und  infolgedessen  auch 
^ den  Preis  der  Produkte,  der  Hauptprodukte  sowohl  wie 

’>  fcrwelkrte  BewbelUujg  eines  uut  der  JahrceversflüimlanK 
^kutschen  Versink  von  Gs»'  und  WsseerfschtDaniiern  in 
(ehsltenen  Vortrages. 


der  Nebenprodukte,  einen  erheblichen  Einfluß  ausflben. 
Hierzu  kommt  noch,  dafs  es  in  eiuem  Gaswerk  niemals 
möglich  ist,  sämtliche  Einrichtungen  derart  zn  treffen,  dafs 
Materialtramiporte  nur  in  einer,  und  zwar  in  der  horizontalen 
Ebene  stattzufinden  haben.  Es  sind  immer,  und  zwar  häufig 
sehr  beträchtliche,  Höhen  unterschiede  zu  überwinden,  so  dafs 
von  Anfang  an  bei  jedem  Gaswerk  mit  Transporten  in  zwei 
Ebenen,  in  der  horizontalen  sowohl  wie  in  der  vertikalen, 
zu  rechnen  ist  Aber  auch  bei  den  Horizontaltmusporten 
mufu  auf  eine  sehr  große  Beweglichkeit  in  verschiedenen 
Richtungen  gesehen  werden.  Sehr  selten  kommt  es  nur  vor, 
I dafs  die  zu  lagernden  und  zu  transportierenden  Kohlen-  und 
Koksmeugen  vielleicht  in  einer  langen  Linie,  in  einem 
schmalen  Haufen  aufgestapelt  werden  können.  In  weitaus 
den  meisten  Fällen  muß  damit  gerechnet  werden,  breite 
Lagerplätze  mit  den  Transporteinrichtungen  zu  bestreichen. 
Will  man  nach  Möglichkeit  jede  Handarbeit  nuswchliefsen, 
so  müssen  diese  breiten  Ijigerplätze  von  den  Transport- 
mitteln an  jedem  einzelnen  Punkte  erreicht  wenlen  können. 

Aus  diesen  Betrachtungen  ergeben  sich  von  selbst  die 
Hauptanforderungcn,  die  an  Tmnsportanlagen  in  Gaswerken 
zu  stellen  sind: 

1.  Transportmöglichkeit  nach  allen  Richtungen,  sowohl 
horizontal  wie  vertikal. 

2.  Die  Möglichkeit,  j eilen  Punkt  der  Lagerfläcben  durch 
Transportmittel  mechanisch  zu  erreichen. 

y.  Transporteinrichtungen , die  derart  angelegt  sind, 
daß  sie  die  ProduktionHeinrichtungen  in  keiner 
Weise  behindern  oder  deren  zweckmäßige  Anlage 
beeinträchtigen. 

Aus  der  Vereinigung  dieser  drei  Ansprüche  ergibt  sich 
nun  ganz  von  w-lbet,  dafs  mit  den  gewöhnlichen  Transport- 
mitteln, die  mit  dem  Boden  in  fester  Verbindung  stehen, 
namentlich  mit  ^hienenbalmen,  nicht  auszukommen  sein 
wird,  daß  man  vielmehr  darauf  hinausgehen  muß.  den  bis 
jetzt  noch  industriell  sehr  wenig  aungenutzten  Luftraum 

I*  sowohl  innerhalb  wie  außerhalb  der  Gebäude  zu  benutzen, 
um  in  ihm  die  Massenbewegungseinrichtungen  unterxubringen, 
da  von  ihm  aus  wohl  die  weiteste  Beweglichkeit  nach  allen 
ßeiten  hin  gesichert  ist,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  man  wird 
darauf  sohon  müssen,  in  weitestem  Maße  als  Transportmittel 
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für  Gaswerke  eog.  Schwebetransporte  zu  verwenden,  deren 
älteste  und  wichtigste  Vertreter  die  Bleichertachen  Drahtseil- 
bahnen sind. 

Wie  bei  den  bodenständigen  Anlagen  ist  auch  für  den 
Lufttransport  die  Schiene  der  gegebene  Transportweg,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dafs  sie  für  diesen  Zweck  besondere 
ausgebildet  werden  mufs.  Man  hat  also  prinzipiell  nichts 
anderes  zu  tun,  als  wie  diese  sonst  auf  dem  Boden  liegende 
Schiene  durch  irgendein  technisches  Hilfsmittel  in  die  Luft 
tu  verlegen  und  au  ihr  die  Trans portgefafso  zu  bewegen. 
Natürlich  besitzt  die  in  der  Luft  verlegte  Schiene  — die  in 
vielen  Fallen  durch  ein  entsprechend  starke»  Stabldrahtseil 
dargestellt  wird,  sonst  die  Form  der  bekannten  Doppelkopf- 
hängeschienen  hat  — , andere  Eigenschaften  als  die  auf  dein 
Boden  verlegt«.  Namentlich  wird  damit  zu  rechnen  sein, 
da»  die  Eiiizelbelagtung,  die  die  Hängeflchiene  oder  das  Trag- 
seil sufzunehmen  hat,  nicht  so  grob  werden  darf,  wie  die- 
jenige der  auf  dem  Boden  verlegten  Eisenbahnschiene.  Es 
ergibt  sich  eine  geringere  zu  transportierende  Nutzlast,  die 
die  Leistungsfähigkeit  der  LufUransportbahnen  ungünstig 
beeinflussen  würde,  wenn  man  Bie  nicht  durch  ein  anderes 
Mittel  wieder  atiRgliche,  und  zwar  durch  da»,  die  sonst  bei 
Standhahnen  üblichen  groben,  in  Zügen  vereinigten  Maasen- 
lasten in  kleine  Einzellasten  aufzulosen  und  diese  letzteren, 
statt  in  Zügen,  kontinuierlich  in  verhikltnismäbig  kurzen  ; 
Zwischenräumen  aufeinander  folgen  zu  lassen. 

Aber  auch  die  Art  des  Antriebs  zur  Bewegung  dieser 
in  kloine  Einzellasten  aufgelösten  Maasentransporte  ist  bei 
den  Luftbaiinen  gewöhnlich  eine  andere,  wie  bei  den  St&nd- 
hahnen.  Während  bei  letzteren  in  sehr  vielen  Fällen  der 
Adbäsionsantrieb  in  Frage  kommt,  der  aber  die  Bahn  wieder 
an  eine  bestimmte,  ziemlich  niedrige  Steigungsgrenze  bindet, 
kommt  für  die  Luftbahn,  soweit  sie  als  Drahtseilbahn 
betrieben  wird,  zwangläufiger  Antrieb  durch  ein  ständig 
laufendes  Zugseil  in  Frage,  was  wieder  zur  Folge  hat, 
dab  die  Bahn  dann  nicht  an  eine  bestimmte  Steigung» 
grenze  gebunden  ist,  sondern  dafs  sie  eben  infolge  diese» 
zwangläufigen  Antrieb»  jede  beliebige  Steigung  überwinden 
kann,  so  dab  Steigungsüberwindungen  von  45®  =1:1  sehr 
wohl  ausführbar  und  auch  noch  betriebssicher  sind.  In  den 
letzten  Jahren  hat  »ich  allerdings  noch  eine  weitere  Modi- 
fikation der  Lufttransporte  durch  Einführung  des  elektrischen 
Antrieb»  c?rgeben,  bei  denen  wohl  die  groben  Maasenlasten 
in  kleine  Nutzlasten  aufgelöst  werden,  bei  denen  aber  der 
zwangläufige  Antrieb  auf  der  Schiene  wegfiült,  der  dann  zur 
Überwindung  grofser  Steigungen  durch  andere  Hilfgmittel 
ersetzt  werden  mub. 

Die  Goaindustrie  hat  schon  sehr  früh  den  Wert,  den 
die  Lufttransporte  für  sie  besitzen,  erkannt.  Bereits  im 
Jahre  1876  führte  da»  Gaswerk  zu  Hannover  ab  erstes  eine 
Drahtseilbahn  zum  Transport  ihrer  Kohlen  von  dem  Bahnhof 
Küchengnrten  nach  der  Gasanstalt  aus.  Eine  Beschreibung 
dieser  Drahtseilbahn  erfolgte  schon  auf  der  18.  Jahresver- 
sammlung de»  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner. 
Di ph«  Balm  war  nach  dem  System  des  Erfinder»  der  mo- 
dernen Drahtseilbahnen,  de»  bekannten  Leipziger  Ingenieure 
Adolf  Bleich ert  ausgeführt,  also  nach  dem  System,  das  in 
geiner  auberordcntlichen  Vervollkommnung,  die  e»  im  Laufe 
der  Jahrzehnte  erreicht  hat,  grundlegend  für  die  ganze 
Industrie  der  Lufttransporte  geworden  ist  Schon  damals 
stellte  »ich  die  auberordentliehe  Überlegenheit  dieser  Luft- 
tran-Hporlanlagen  in  wirtschaftlicher  Beziehung  aufs  schlagendste 
heraus.  Die  Betriebskosten  dieser  nunmehr  vor  30  Jahren 
erbauten  Bahn,  die  eine  Länge  von  im  ganzen  11*25  m besah», 
von  denen  auf  die  eigentliche  freie  Strecke  nur  575  m Länge 
entfielen,  während  die  »ich  hieran  anschliefsenden  Weichen 
und  Hängeschiene»  durch  die  verschiedenen  Rctortenhäuser 
und  Ugereclmppen  550  m betrugen,  bei  der  auberdem  noch 


in  »ehr  weitgehendem  Mafac  zum  Bewegen  der  Wageu  auf 
diesen  Weichenstrecken  Handbetrieb  in  Krage  kam,  stellten 
sich  schon  kurz  nach  der  Eröffnung  auf  kaum  40  Pf.  jw 
Tonne,  während  dieselben  früher  mit  Fuhrwerken  M.  l 
betrugen.  Selbst  bei  dem  damaligen  geringen  Quantum  m 
nur  180  t,  die  in  10  Stunden  zu  befördern  waren,  war  ili*. 
Erfolg  ein  sehr  bedeutender,  der  natürlich  für  Hie  wurta* 
Entwicklung  des  ganzen  Systems  von  aussdilaggebc-in, 
Einflufe  war.  Die  weitere  Entwicklung  diese»  Blefcbohcfea 
System»,  das  von  dem  bekannten  Haus  Adolf  Bleichen  k Ca, 
Leipzig,  zur  höchsten  Vollendung  geführt  wurde,  brzthie  e I 
mit  sich,  dafs  heute  die  vor  30  Jahren  in  diesem  Fülle  noel  j 
40  Pf.  pro  Tonne  betragenden  Betriebskosten  siel»  hi 
grofsen  Anlagen  bis  auf  unter  10  Pf.  ermäßigen  koanirti 
utiter  sonst  gleichen  Verhältnissen,  während  die  Trznrpw 
menge,  die  auf  einer  Linie  befördert  werden  kann,  von  düra'j 
20  bis  30  t heute  auf  200  bis  300  t in  einer  Stunde  gwtiejn-u  i* 

Um  gewissermafsen  den  Höhepunkt  der  Entwickle 
vorzuführen,  den  die  Transportindustrie  in  Gaswerken  erreich 
hat,  sollen  die  beiden  gröfsten  TransportanUgci, 
die  bis  jetzt  auf  der  ganzen  Erde  überhaupt  in  Gamma 
zur  Ausführung  gekommen  sind,  und  zwar  die  Kohlen-  ud 
Kokstransportanlage  auf  dem  Gaswerk  der  Imperiii 
Continental  Gas  Association  Mariendorf  lei 
Berlin  und  diejenige  des  Städtischen  Berliner  G»s 
Werkes  VI  Tegel  -Wittenau,  ebenfalls  bei  Berlin, 
zur  Besprechung  gebracht  werden.  Beide  Anlagen  sind, 
ebenso  wie  die  weiter  beschriebenen,  von  der  Firm*  A*4 
ßleichcrt  k Co.,  Leipzig- Gohlis,  entworfen  und  vollniaiß 
ausgeführt  worden.  Das  erste  Gaswerk  besitzt  nach  den 
jetzigen  ersten  Ausbau  eine  tägliche  Produktion  von 240000dm 
die  bis  zum  vollen  Ausbau  auf  250 000 000  cbm  Jalireslei*itur 
gesteigert  werden  können,  und  das  zweite  io  Tegel  o. 
300000  cbm,  bis  zum  vollen  Ausbau  etwa  1 Milt,  cbm  p» 

Tag.  In  bezug  auf  die  Transporteinrichtungen  sind  bei 
Gaswerke  außerordentlich  interessant,  da  sie  zwei  Beitftti 
solcher  darstellen,  bei  denen  trotz  gleicher  Zwecks  und  flekhe 
angewandter  Mittel  »ich  eine  grofse  Gegensätzlichkeit  in  de 
Ausführung  zeigt. 

Bekanntlich  ist  die  Frage,  welche  Kohleulagerung,  ce 
Lagerung  im  Freien  oder  in  Schuppen  vorzuziehen  sei,  m 
noch  sehr  wenig  geklärte,  obwohl  die  Entscheidung  diac 
Frage  doch  schliefslich  nur  ein  Rechenexempel  ist  b not 
nur  in  jedem  einzelnen  Falle  untersucht  werden,  ob 
Verlust  an  Gasausbeute  so  grofs  ist,  dafs  er  die  Anlage  von 
I-agerech uppen  rentabel  macht,  die  immerhin  erbeblich* 
Kosten  verursachen  und  durch  ihre  Amortisation»-  und  '*■ 
zinsungsquote  die  gesamte  Kohlenlagerung  entsprechend 
tcuem.  Nur  darf  nicht  aufser  acht  gelassen  werden,  «id* 
die  Verwendung  von  Kohlenschuppen,  wenn  sie  richtig  duref- 
konstruiert  sind,  zu  einer  ganz  wesentlichen  Vereinfach  “ft 
der  Transporteinrichtungen  selbst  führen  können,  diedsäöd- 
wieder  bei  geringerem  Anlagekapital  leistungsfähiger  *e^K1 
können  wie  diejenigen  auf  den  Lagerplätzen.  W«  käiitu 
erwähnten  Beispiele  Mariendorf  und  Tegel  sind  gerade  ua 
deswillen  so  lehrreich,  weil  sie  zwei  derartige  Beispiele  «lg«1 
bei  denen  einmal  I^gerung  im  Freien,  einmal  tfchui'I** 
lagern  ng  vorgesehen  ist.  Aber  noch  nach  einer  and*«2 
Richtung  sind  diese  Anlagen  für  den  Gastechniker  sehr  h 
merkenswert.  In  dem  einen  Falle,  der  Mariendorfer  AakS*1 
dient  die  mechanisch  betriebene  Hängebahnanlage  mit  üik'- 
Kranen  und  Fahrbrücken  lediglich  dazu,  den  Kohl*nl*f*r 
betrieb  durchzuführen,  sie  beginnt  an  der  Ankunftastsll0  r 
Kohle  am  Hafen  und  endigt  vor  dem  Retortenbau»,  w0  ■' 
ihre  Kohle  an  die  Transportbänder  der  Ofenrümpfe 
Die  Tegeler  Anlage  dagegen  beginnt  ebenfalls  an  der  ho 
ankunftestelle,  begleitet  aber  die  ganze  Gaifabrikaii”» 
Anfang  bis  zu  Ende  einschliefslich  der  der  Nebenp  J 
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riaen  Transport  sie,  soweit  w sich  um  feste  Stoffe  handelt,  Der  in  den  Fig.  591  und  592  dargeatollte  Verladekran  am 

mit  übernimmt  and  endigt  an  den  Stellen,  an  denen  die  Hafen  ist  für  eine  stündliche  Leistung  von  100  Tonnen  be- 


N-bcnprodukte,  namentlich  Koks,  wieder  verladen  werden,  j messen,  wobei  jeder  der  beiden  Greifer,  die  je  50  Tonnen 
rärolkh  an  der  Schiffsanlageatelle  im  Hafen  bzw.  an  den  l liefern,  in  der  Stunde  20  bis  25  Hübe  zu  machen  hat  Der 
(flttoeo  d«  Bahnhof».  Inhalt  der  Greifer,  welcher  in  Fig.  593  dargestellt  ist,  beträgt 

' 3 cbm  beim  Greifen  aus  dem  vollen  Kohlenschiff. 


Dir  Fürderanlage  der  Imperial  Continental  Gas  Association  pft  dieselben  Greifer  auch  bei  den  Drehkranen  des 

rtfl  wie  erwähnt,  dazu  dienen,  von  dem  neuen  am  Teltow-  Lagerplatzes  Verwendung  finden,  dürfte  ihre  nähere  Be- 
liegenden  Hafen  die  mit  den  Schiffen  ankommendc  Schreibung  hier  am  Platze  sein.  Die  Greifer  sind  nach  dem 
(iaekolile  nach  den  vor  den  Rctortenhäuscrn  liegenden  Zweiseilsystem  gebaut,  so  dafs  sie  in  jeder  beliebigen  Höhenlage 

KoÜnilftgfjpliitzeti  zu  schaffen.  Ferner  soll  eie  gleichzeitig  geöffnet  oder  geschlossen  werden  können.  K»  geschieht  dies  da- 

£e  auf  diesen  Iagerplätzen  liegenden  Kohlen  nach  den  Ru-  durch,  dal»  die  Schlielsvorrichtung,  die  au»  einer  tlaschemug 
tnrtcfthäasera  bringen,  jedoch  mufs  sie  auch  unter  Umständen  artigen  Winde  besteht,  von  einem  besonderen  Antriebsseil  be- 

reu iini  Schiffen  mich  den  Relortenhäusem  direkt  fördern  tätigt  wird,  während  durch  ein  zweites  Zugseil  da»  Festhalten 
Sutanen.  des  Greifers  in  derjenigen  Höhenlage  bewirkt  wird,  in  welcher 

Dk  Leistung  der  Anlage  ist  so  bemessen,  dafs  sie  bei  er  entleert  werden  soll.  Beide  Seile  werden  auf  besonderen 

(nllstäuligetn  Ausbau  in  der  Stunde  fiOO  Tonnen  Kohle  be-  Trommeln  der  Hubwinde,  die  miteinander  in  lusbarer  Ver- 

viiligfn  kann.  Der  erste  Teil  der  Anlage,  der  jetzt  dem  bindung  stehen,  aufgewickelt.  Es  kann  dann  mittelst  dieser 
Betrieb  übergeben  worden  ist,  umfahrt  vorläufig  jedoch  nur  i Bauart  der  Kranführer  die  Greiferladung  je  nach  Belieben  zum 


den  dritten  Teil. 

Die  allgemeine  Disposition  ist  aus  der 
Nigefügtcn  Fig.  589  leicht  zu  erkennen.  Auf 
dm  beiden  längaseiten  des  Hafens  sind  be- 
wwkre,  auf  Schienen  fahrbare  Schiffsentlade- 
knne  vorgesehen,  die  mit  je  zwei  unab- 
hängig Toneinander  arbeitenden  Greifern  die 
Kohle  aus  den  Kähnen  heben  und  in  Füll- 
Pimpfe  entleeren,  die  innerhalb  des  Kran- 
gnbta  aufgehängt  sind.  Gleichfalls  am 
Kianfofist  aufgehängt  und  mit  diesem  fahr- 
bai  verbunden,  befindet  sich  vor  den  Küll- 
ruicpfea  einet  jeden  Kranes  eine  Hängebahn- 
«deke,  die  sich  mittelst  Zungenschienen  an 
ee*  feste  Standhängebahn  anschliefst.  Von 

•iesfn  Hängebahnen  sind  drei  voneinander  nafe  n 

lthngige  vorgesehen , von  denen  jede  mit  Rg.  m».  Tr»»»* »rt.  v«ri»4e»»iac*  itr  <n*  i»p»ri»i  ro»tu«»t»i  e»»-k»»i<»iu»  a-rii», 
vt'iHafenverladekranen  in  Verbindung  steht 
itywo). 

Vom  Hafen  aus  führt  jede  der  drei  Hahnen  nach  einer  I Absturz  bringen,  ohne  dafs  er  durch  etwaige  Arretiervorrich- 
WmkelstatioD,  die  gleichzeitig  Antriebsstation  ist  und  deren  ’ tungen  an  eine  bestimmte  Höhenlage  gebunden  ist.  Die  Greifer- 
Schieneuhöhe  ca.  14,25  m über  Quaikante  liegt,  ao  dafs  also  die  schalen  sind  mit  schweren,  übereinanderfaasenden  Zacken 

Winsn  vom  Hafen  aus  Steigungen  erhalten,  und  zwar  versehen,  unter  deren  Anwendung  allein  ein  Eindringen  des 

Bahn  1 direkt  vom  Quai  aus,  Hahn  II  und  III  erst  auf  der  Greifers  in  die  sehr  grobstückige  schlesische  Steinkohle  möglich 

Irtrtai  Strecke  vor  der  WuskelsUition.  nachdem  sie  bis  tu  bst.  Da  die  Greiffähigkeit  eines  Sclbstgrcifers  sehr  durch  sein 

den  Steigungspunkten  horizontal  geführt  worden  Bind.  Von  Eigengewicht  beeinflufst  ist,  so  ist  es  selbstverständlich,  dafs 

'kn  Winkelstationen  aus  führt  die  Balm  in  einem  doppelten  Apparate  von  solcher  Gröfse  und  Leistungsfähigkeit  auch  ein 

Lir-fcBtring  horizontal  zwischen  zwei  Kohlenlagerplätzen  entsprechendes  totes  Gewicht  besitzen  müssen,  unter  dessen 
hindurch  bi»  vor  die  Retortenhäuser,  wo  sie  in  Querbahnen  Wirkung  die  Greiffähigkeit  jedoch  so  gestärkt  wird,  dafs 
«maündet,  von  denen  jede  an  drei  Retortenbäusem  Absturz-  bequem  Stücke  von  1/4  cbm  Inhalt  mit  annähernd  1 m 
rtdlen  erhält.  Die  Schienenhöhe  dieser  Hängebahnen  beträgt  Seitenlange,  mit  der  übrigen  Kohle  tusauunengefafst,  sicher 
ebeafafls  10  m über  Boden.  An  die  oben  erwähnten  Längs-  aufgenommen  werden  können. 

»trecken  whliefaen  nun  zu  beiden  Seiten  fahrbare  Brücken  Die  Krane,  mittelst  deren  diese  Greifer  betätigt  werden, 

*n,  die  mit  Hängeschienen  ausgerüstet  sind,  Diese  Hänge-  stellen  den  Typus  fahrbarer  Portalkrano  mit  zwei  drehbaren 
schienen  sind  mittelst  selbsttätiger  Schleppsehienet»  mit  den  Auslegern  und  Fahrbahnen  für  zwei  Laufkatzen  dar. 
fliegenden  Hiiti  geschienen  der  Iüngsstrecken  verbunden,  Der  Kranführer  hat  im  ganzen  vier  Bewegungen  einzu 

’rihreed  das  in  der  Winkelstation  angetriebene  Zugseil  durch  leiten  bezw.  auazuführen,  nämlich  Heben  oder  Senken  des 
'-'tnführungrecbeilien,  die  auf  der  Brücke  gelagert  sind,  über  Greifers,  Verfahren  der  ganzen  Kranbrücke,  Verfahren  der 

<iioe  Brücke  hinweggefiihrt  werden,  so  dafs  ein  unuuterbroche-  Laufkatze  und  eine  kurze  Drehbewegung  de«  Auslegers. 

h?r  «wrehamachsr  Betrieb  von  den  festen  Hängebahnen  über  Diese  Bewegung  sichert  die  Unabhängigkeit  der  beiden  Greifer 

'he  Brücke  hinweg  ermöglicht  wird  und  jeder  Lagerplatz  von  der  quer  über  die  Kohlenschiffe  laufenden  Spontenver- 

ln  ^üi«r  ganten  länge  und  Breite  mit  Kohle  beschüttet  bindung  und  ermöglicht  den  Wechsel  der  Greiferlagen  über 

*«tdcn  kann.  den  Kohlenschiffen,  ohne  dafs  die  Kranbrücke  verfahren  oder 

Zar  Wiederaufnahme  der  Kohle  ist  jede  fahrbare  Brücke  ein  Schiff  verholt  werden  mufs.  Da  das  Gewicht  des  Greifern 

mu  *wri  Drehkranen  versehen,  die  die  Kohle  vom  I^ager  I bei  diesen  Hafenkranen  nicht  aushalanciert  ist,  mub  die 

P-ztze  Tiiit  ^elbstgreifcrn  aufnehmen  und  in  Üherladefüllrümpfc  | Leistung  de«  Hubmoton  entsprechend  grofs  werden.  Sie 
«Mheren.  Aas  diesen  Oberladefüllrümpfen  können  dann  i beträgt  für  jeden  Greifer  ca.  100  PS.  Die  Kaixfahrmotorea 
nnttelat  geeigneter  Verschlüsse  die  nach  dem  Retortenhause  erfordern  je  ca.  5 PS,  der  Motor  zum  Drehwerk  des  Aus- 
gehenden üetlbahnwagen  gefüllt  werden.  * log«»  ca.  8 1*S  und  der  Krunfohrmotor  ca.  12  PS,  so  dafs 
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auf  einem  Hafenknn  a. 

230  PS  notwendig  »r»!  i 
Der  Antrieb  und  die  Hub 
Vorrichtung  zum  Gr-d* 
sind  auf  einer,  tu  «irtm 
längeren  rechteckigen  IUi- 
men  gebildeten  Lauft** 
angebracht,  <üe  «ch  Mj 
den  Kranfahrbohnen  1« 
und  her  bewegt,  und  wv 
ist  die  Anordnung  w p 
troffen,  dato  dos  Fahrest 
für  die  Katte  und  die  Hut- 
winde  für  den  Greifer  td  I 
dem  rückwärtigen  Teile  I 
der  Katze  angeordnet  rtoi,  f 
während  sich  auf  .ioi  1 
Vorderteil  oberhalb  d* 
Greife«  selbst  die  Raire 
für  die  Überführung  de 
Hebe-  und  Entleeren» 
seile  auf  ihren  Trotrunth 
befinden.  Der  die  Kats 
bedienende  Maschinist  in 
in  dem  an  der  Kabrbtvt- 
gung  teilnehmenden  Füh- 
rer ha  uschen  untergebrech: 
von  wo  aus  er  eine  bequimt 
Obereicht  über  diu  Ariej* 
feld  hat.  In  dieser  Kalm« 
befinden  sich  ferner  n«t 
die  elektrischen  Stretr 
apparate  zum  Heben  tut 
Katzfahren.  Die  Zufübnnj 
des  Netzstromee  erfu'|j 
durch  zwei  Schlerfleitungr, 
längs  der  Katzenhhr- 
bahnen.  Die  Fahrbewigunj 
der  ganzen  Brücke  und  ihr 
Drehbewegung  der  betden 
Ausleger  geschieht  m 
einem  besonderen  Führer- 
häuschen , das  auf  drr 
Kranbrücke  angebracht 
Die  Krahnfahrtransmisun 
ist  derartig  angeordnet,  dah 
durch  einen  Antrieb  dir 
horizontalen  TVansmi«»By 
welle  durch  je  einen  Mo«w 
in  der  Mitte  der  Kranbtödr 
eine  gleichmäßigere  Hcs« 
gung  der  Portalstüuen  tr- 
zielt  und  ein  Ecken  dir 
ganzen  Brücke  vermieden 
wird.  Die  Brücke  führt  «f 
32  Laufrädern . die  xu  ji 
vier  in  Pendelrahrotn 
lagert  sind.  Die  Uufriider 
der  beiden  mittleren  I’endcj 
rahmen,  die  nun  stärkere 
belastet  sind,  werden  mit- 
telst schräger  Wellen 
Winkelräder  durch  dielte 
toutale  Transmission*«** 
von  den  Motoren  anr 
trieben.  Die  Fahrgeschwin- 
digkeit beträgt  cA-  10  Dl 
in  der  Minute. 
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Auf  einer  Seite  der  Kalte 
ist  eine  mit  Holsbelag  abgedeckt* 
und  mit  einem  Geländer  versehene 
Uufbühne  angebracht,  die  einen 
tx^nemen  Zugang  tu  den  maachi- 
nellen  Teilen  ond  der  Schmier- 
wnichtung  bietet. 

Wie  schon  erwähnt,  entleeren 
.1*  Greifer  ihren  Inhalt  in  zwei 
fulirämpfe,  die  in  die  Eisen - 
kon«troktion  des  Kranes  einge- 
Utu*.  nnd.  Jeder  Füllrumpf  ist 
mit  twei  Klappverschlüwen 
D.  R.  P.  157371  versehen,  die 
Hn  «ehr  bequemes  Offnen  und 
ifchlieben  auch  bei  grofster  Be- 
Uftung  sowohl,  wie  bei  Anwesen- 
btit  gant  schwerer  Kohlenatücke 
jnxuuteo,  und  die  auf  dem  Prim ip 
beruhen,  das  abtuBperrende  Füll- 
gut nicht  durch  Schieber  oder 
Klappen  durchschneiden  zu  lassen 
modern  « durch  von  oben  nach 
unten  ihm  cntgegenzusteliende 

fliehen  auf  seinen  natürlichen  Böschungswinkel  anzustauen. 

Hierdurch  wird  einmal  ein  sehr  leichten  Arbeiten  erzielt, 
rum  andern  aber  bleibt  das  Schüttgut  fortwährend  von  auf&en 
ruringiieh.  so  dato  schwerere  Stücke  nur  je  nach  Bedarf  abge* 
\txeii  oder  zurückgehalten  und  etwaige  Stauungen  durch  Ein- 
jrrihn  von  aufsen  Hehr  leicht  beseitigt  werden  können  (Fig.  534). 


auf  dieser  Entfernung  eine  Steigung  von  etwa  0,1  •/»  zu 
überwinden  ist 

An  die  Antriebsatation,  die  gleichseitig  Winkelstalion  ist, 
schliefst  sich  nun  diejenige  Strecke  der  Seilbahn  an,  die  zu 
den  Retortenhäusern  führt  und  in  ihrem  ersten  Strang  eine 
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Die  an  der  mit  dem  Portalkran  verbundenen  Hängebahn- 
weiche hängenden  SeLlbahnwagen  werden  von  den  Arbeitern 
’rov  die  Klappverechlüsse  gefahren,  dort  heladen  und  auf  eine 
automatisch*-  Hängebahnwage  geHchobcn.  Diese  Wage  (Pig.  595) 
•»ft  den  Wagen  vollständig  automatisch,  zählt  gleichzeitig 
di*  über  ihre  Schiene  hinweggefahrenen  Wagen  und  addiert 
di*  durch  Wägung  ermittelten  Gewichte.  Da  an  der  Wage 
ane  Riegelsperre  angebracht  ist,  die  ein  mehrmalige«  Zählen 
«nd  Wägen  desselben  Wagens  verhindert,  und  da  der  ganze 
Mechanismus  Bich  in  ca.  3 m Hohe  über  dem  Fulabodcn 
io  einem  verschlossenen  und  plombierten  Kasten  befindet, 

**  eiM  Beeinflussung  des  Wägeresultate  vom  Arbeiter  aus- 
fMchlotesp. 

Nach  dein  Wiegen  schiebt  der  Arbeiter  den  Wagen  nach 
*r  ^uPp*Ute Ue.  Hier  wird  der  Wagen  von  dem  in  ständiger 
Jkwogung  befindlichen  Zugseil  erfafst  und  weiter  befördert. 
w Magen  läuft  nun  zunächst  auf  der  ersten  Teilstrecke  | 
vom  liefen  nach  der  Antriebestation,  die  in  etwa  180  m 
-otfernung  11,22  m über  der  Haienhangebahn  liegt,  so  da/s 


Ptr  AM  7.w(l«*llcr«lfer  1»  Aatotkair» 

S«r  K»kl*i  m Urrplui. 

J «rti»  Iiihnli.  Oewlrhl  pi».  « Tonmii 

einfache  Länge  von  etwa  665  m besitzt  Diese  Lagcreeilbahn 
ist  mittelst  Hängeschienen  unter  einer  Anzahl  hintereinander 
liegender  Parabel  brUckentriger  durchgeführt,  deren  Spann- 
weiten, mit  Ausnahme  einer  von  34  m,  ca.  40  m betrugen, 
so  d&fn  sich  im  ganzen  11  einzelne  Parabel briieken  zwischen  der 
Winkclstation  und  dem  Retortenlinus  auf  der  ernten  .Seilbahn 
befinden  (Kig.  696).  Die  Hängeschienen.  auf  den  genulen 
Streckeu  910  um»,  in  den  Kurven  160  min  Höhe  und  30  mm 
Kopfbreite  nach  einem  Spezinlprofile,  auf  denen  die  Wagen 
laufen,  liegen  außerhalb  der  Parabelträger  an  überragenden 
Querträgern  in  der  Hohe  de«  Untergurte«.  Das  Zugseil  wird 
in  bekannter  Weise,  solange  es  nicht  von  den  Wagen  auf* 
genommen  ist,  von  auf  seitlichen  Auslegern  der  Stützen 
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.^Qttro^en  getragen.  Das  Gesamtgewicht  dieser 
...  en  lwl*cben  den  Retortenhilusem  und  der  Winkel- 
vmTn  Un«efUhr  160  t.  Eine  Steigung  von  1,27  m 

i sich  auf  die  ganze  Länge  dieser  geraden  Strecke, 
T w,  !*  8tündliche  Förderung  betrug  nach  der  vorläufigen 
etnebeetzung  100  t,  jedoch  giud  sämtliche  Konstruktionen 
üer  Bahn  bo  bemessen.  dafs  die  spätere  Leistung  von  200  t 
pro  Stunde  ohne  jede  weitere  Verstärkung  lediglich  durch 
itmtellung  einer  größeren  Anzahl  Wagen  erreicht  werden 
konnte. 


Flf . kH  FOIIrum|irif »rbllMfl  mir  SmrrabfeefcaM  «»•  NrbDUfUtra 
unJ  rgiiruMpr  »af  4«r  Akdartbrirkt. 

Die  Forderwagen  (Fig.697)  haben  einen  Inhalt  von  1,5  cbm, 
was  einer  Nutzlast  von  ca.  1200  kg  entspricht,  so  dafs  bei  der 
vorläufigen  Förderung  stündlich  85  Wugen  oder  allo  42,4  Se- 
kunden ein  Wagen  zu  befördern  war.  Bei  einer  sekundlichen 
Fahrgeschwindigkeit  von  0,8  m folgten  sich  dementsprechend 
die  Wogen  in  Abständen  von  34  m,  während  sie  später  nur 
in  der  halben  Entfernung  und  in  den  halben  Zeitabschnitten 
gefördert  werden  sollen. 

Die  Wagen  bestehen  aus  Stahlblechkasten  mit  Arretier- 
vorrichtung zum  selbsttätigen  Entleeren  auf  der  Strecke. 
Zum  Kuppeln  an  das  Zugseil  sind  die  Laufwerke  des  Wagens 
mit  dem  bekannten  Bleichertschen  Backenklemmapparate 
»Automat«  versehen,  der  durch  das  Eigengewicht  des  Wagens 
betätigt  wird  und  das  mechanische  Durchfahren  der  Wagen 
von  Rechts-  und  Linkskurven  ermöglicht,  so  dafs  zur  Um- 
führung der  Schienenkrtimmung  am  Il&fen  und  an  den  Re- 
tortenhäusern  sowie  auf  den  Absturzkrücken  über  den 
Kohlenlagerplätzen  keine  Bedienung  erforderlich  ist.  Das 
Ein-  und  Auskuppeln  dieses  Apparates  erfolgt  vollkommen 
selbsttätig,  so  dafs  der  Wagen  das  Zugseil  absolut  sicher  fassen 
mufs,  wenn  ihn  der  Arbeiter  an  die  Kuppclstclle  gefahren 
hat.  Man  ist  durch  diese  Einrichtung  von  der  Zuverlässigkeit 
des  Bedienungspersonals  vollkommen  unabhängig,  wodurch 
natürlich  die  Sicherheit  des  Betriebes  sehr  erhöht  wird.  Da 
ferner  das  Ein-  und  Auskuppoln  des  Apparates  selbst  bei  den 
schnellaufenden  Zugseilen  vollkommen  stoßfrei  erfolgt,  ist 
die  Abnützung  der  Klemmbacken  sowohl,  wie  der  Beile  infolge 
des  Kuppelns  faat  Null. 

Das  Zugseil,  das  die  Seilbahn  in  Bewegung  erhält,  hat 
mit  Rücksicht  auf  die  spätere  grofsc  Förderung  von  200Tonnon 


Mt.  6M.  Wagt  mit  Kirlr»dr»el»r. 

Addition»-  ub«  Wartnxthler  nf  «er  Abalanbrtfk*. 

hluaern,  je  nachdem  die  Wagen  an  dem  einen  oder  andern 
Hause  entleert  werden  »ollen,  ein  wechselweise»  Auakuppdn 
oder  Vorbcilassen  der  Wagen  ermöglicht  wird,  befinden  «V 
au  den  Absturzstellen  heb-  und  senkbare  Kuppelschieneo,  ds 
ferner  nötig  sind,  weil  die  Wagen  vor  dem  Entleeren  öto 
den  Kohlenbrechern  gewogen  werden  müssen.  Die  m der 
Entladestation  der  Uetortenhäuser  angeordneten  Wägevomcb 
tungen  haben  genau  dieselbe  Konstruktion  wie  die  de: 
grofsen  Lagerplatzkrane  (Fig.  596). 

Es  ergibt  sich  aus  dieser  vorbeschriebenen  Anordnung 
dafs  bei  der  Förderung  vom  Hafen  nach  den  Retortts- 
häusern  Bedienungsmannschaften  nur  erforderlich  lind,  « 
Hafunkran,  auf  der  Antriebestation  und  an  den  Rrtwto» 
häusern,  während  alle  Kurven  und  die  Lagerplattbrüch 
ohne  jede  Bedienung  befahren  werden. 

Bollen  auf  den  l^gerplätzen  Kohlen  abgestünt  wetdeu. 
so  wen  len  die  beiden  Ankuppelstdlen  an  den  Betortenhlta**in 
ausgerückt,  bo  dafs  dort  die  Bedienungsmannschaften  Irr- 
werden. Sie  können  dann  dazu  verwendet  werden,  da» ' v: 
fahren  der  l^agerplatzbrückeu  und  der  Auslosevorriciitüu.' 
für  die  eelliettätige  Entleerung  der  Wagen  zu  überwachen 
Natürlich  pamderen  die  Wagen  in  diesem  Falle  den  gui&-- 
oberen  Teil  der  Seilbahn,  ohne  vom  Zugseil  loegekupp*- 
zu  werden. 

Bei  der  Förderung  von  den  l>agerplütten  nach  den  & 
tortenhäusem  wird  der  untere  Teil  der  Drahtseilbahn 
Hafen  nach  der  Antriebsstation  aufser  Betrieb  gesetzt,  *** 
durch  Ausrücken  der  betreffenden  Seilscheibe  mittels 
Klauenkupplung  ermöglicht  wird.  Auf  einer  in  der  Anüie  ^ 
Station  angeordneten  Umkehrweicbe  können  dann  di. 


pro  Stunde  einen  Durchmesser  von  18  mm  erhalten.  Ei  ü 
aus  Patent  Tiegelgufsaiahl  von  180  kg  Bruchfestigkeit,  tk. 
mit  einer  GeBamtbruchfestigkeit  von  19950  kg  bergend 
Zum  Betriebe  der  Seilbahn  Bind  vorläufig  für  den  «rwr. 
Teil  ca.  7 PS,  für  den  zweiten  Teil  maximal  ca  9 P8,  n- 
Baronien  also  ca.  16  PS  erforderlich,  die  auf  der  Aütwl» 
Station  von  einem  Elektromotor  geleistet  werdea 

Auf  der  Antriebsstation  kuppeln  sieb  sämtlich«  u 
kommende  Wagen  vom  Zugseil  Iob  und  werden  von  Hand  raü 
der  Ankuppelstelle  weiter  geschoben.  Damit  an  den  ReUxtej 
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dieser  Station  vom  Retorten  haus  an- 
k«niD«ideo  Wagen  auf  den  anderen 
Susng  geschoben  werden  und  so  direkt 
weh  den  Retortenhiusorn  bzw.  nach 
dtr  LagerpUtxbriicke  xurückgehen. 

Zur  Wiederaufnahme  der  Kohle  von 
den  Lwrerplntxen  sind,  wie  schon  mehr- 
fach erwähnt,  auf  jeder  der  beiden  Ent- 
Udebnicken  xwei  Drehkrane  (Fig.  596, 

ii  599)  angeordnet,  die  mittelst  eines 
Selbitgreileri  die  Kohle  in  einen  Füll- 
ramjil  beben.  Jeder  Kran  ist  für  eine 
«ländliche  Leistung  von  50  t gebaut; 
der  Greifer  macht  stündlich  25  bis  30  Hübe 
ind  fördert  durchschnittlich  pro  Hub 
j cbm  beim  Greifen  aus  dem  vollen 
Kohlenhaufen.  Die  Brutlotragfähigkeit 
jeder  Laufkatze  beträgt  ca.  6500  kg  bei 
14,25  in  grofster  Ausladung.  Die  Hub- 
huhe  dw  Greifers  beträgt  13  m bei  einer 
Hubgeschwindigkeit  von  0,5  m pro  Se- 
kunde. Die  Drehgeschwindigkeit  des  Aus' 
legen  ist  so  bemessen,  dals  sich  der 
Greifer  mit  1,5  m pro  Sekunde  im  Kreis« 
bewegt  Das  Gewicht  des  Greifers  ist 
lum  probten  Teil  durch  ein  Gegengewicht 
^balanciert.  Dieses  etwa  13  Tonnen 
Khwcrc  Gegengewicht,  dos  zur  Stabilität 
rlff  Kranee  erforderlich  ist,  ist  gleichseitig 
rar  Erepamog  von  Antriebskraft  nutzbar 
pmacht  worden  dadurch , dafs  es  in 
«nem  Schachte  beweglich  angeordnet 
wmlc  und  mittels  Flnscbenzuges  und 
Zahnräderübersetzung  auf  die  Hubtrom- 
zel  im  Sinne  des  Lasthebens  wirkt. 
&eo*o  wie  bei  dem  Hafenkran  steht  der 
ürofer  unter  der  Wirkung  von  xwei 
vooaninder  unabhängigen  Bremsei  nrich- 
tmgrn.  von  denen  jede  allein  imstande 
*.  ihn  zu  halten. 

Durch  die  Anordnung  des  Gegen- 
lichtes wird  ganz  bedeutend  an  Be* 
trwfcekralt  für  die  Hubwindc  gespart, 
<ix  mit  einem  Motor  von  35  PS  aus- 
geratet  ist,  während  der  Drohmotor  für 
<kn  Kran  8 PS  leistet  Würde  das  Gegen- 
paxbt  nicht  zur  Unterstützung  der 
Hubarbcü  ausgenützt.  so  hätte  anstelle 
Jo  15  PS-Motore  solche  von  100  PS  Ver- 
wendung finden  müssen. 

Die  Stromzuführung  zu  dem  Dreh- 
kran geht  durch  den  Knnigszapfen,  durch 
•kn  unter  Anschluls  an  einen  Rund- 
*chiedkontakt  die  Verbindungsleitung  ge- 
führt wird. 

Als  Ijmtorgane  sind  für  sämtliche 
Gmfer  doppelt«  Stahldrohtaeüe  aus 
Ti'-gelgufwtahl  verwendet,  die  mit  etwa 
'iebenlnriier  Sicherheit  beansprucht  wer- 
dni.  Sämüiche  Rollen  und  Trommeln 
hiben  gcgeuüber  den  sonst  üblichen  Aus- 
führungen sehr  grofsc  Durchmesser  er- 
Selbstverständlich  sind  alle  Flä- 
chen, mit  denen  die  Seile  in  Berührung 
kommen,  nbgedreht  bzw.  bearbeitet. 

Jede  Kranbriickc  (Fig.  596,  598  u.  599) 
V*  (gesamte  Spannweite  von  57  m. 
>le  wf  zwei,  auf  dem  Ijigerplatz 
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80  dafn  die  Brücke  ein  »ehr  weitgespanntes  Portal  tök 
Die  Höhe  der  Stützen  ist  so  bemessen,  dafs  eine  lichte  Hob* 
des  Untergurtes  über  dem  Lagerplat*  von  7 in  enutefal 

über  die  Querverbände  der  Untergurte  ist  ein  ftbbodtn 
gelegt,  wodurch  die  Laufbahn«  für  die  die  Füllrümpie  und 
Hängebahn  wagen  bedienenden  Arbeiter  entsteht.  Die  Dreb- 
krane  etehen  auf  besonders  ausgesteiften  Querverband«  d« 
Obergurte,  ebenso  ist  der  Umladefüllrumpf  iwischen  da 
Obergurten  aufgehängt. 

Die  HängeBchienen  reep.  Laufbahnen  der  Hingetab 
wagen  sind  in  an  den  Querverbänden  des  Obergurt«  bt- 
festigten  Gehängen  eingebaut,  sie  gehen  nach  aufsen  in  ein» 
Rundschleife,  nach  innen,  d.  h.  nach  der  festen  Unpbräfc 
su,  in  8chleppweichen  über,  die  sich  auf  die  HangesehKo« 
der  festen  Hängebahn  auflegen. 

Wie  sich  aus  dem  Bilde  (Fig.  598  u.  599)  weiter  erkenan 
lälst,  liegen  über  den  Hängeschienen  drei  .Seilscheiben  and 
zwar  je  eine  Ablenkscheibe  über  den  beiden  Schleppwöchm 
und  eine  Umfühningascheibe  über  der  RückkehretWfüe 
über  diese  Scheiben  ist  das  Zugseil  geführt,  ao  dafc  die  ron 
der  festen  Hängebahn  kommenden  Wagen  ohne  weitere»  die 
Brücke  passieren  können.  Selbstverständlich  sind  vor  des 
Füllrümpfen  heb-  und  senkbare  Kuppelschienen  eingeschaltet, 
damit  die  Wagen  nach  Bedarf  an  diesen  Stellen  angebahm 
bzw.  gefüllt  und  weitergegeben  werden  können. 

Das  Maximalgewicht  einer  Brücke  einschliefelkh  der 
Krane,  der  Gegengewichte  und  der  Wagenföllung,  sowie  dt» 
Füllrumpfinhalte*)  beträgt  ca.  250  t,  so  dafs  der  Maxircalrad 
druck  nur  ca.  15  t beträgt 

Um  dem  Kran  eine  unter  allen  Umstanden  skhen 
Gleiselagerung  zu  verschaffen,  sind  die  Fahrgleise  auf  dra 
Lagerplatz,  die  aus  Eisenbahnschienen  von  44  kg  Gewidr. 
pro  Meter  bestehen,  auf  Längsschienen  verlegt  die  ihrerfeti 
auf  gemauerte  Fundamente  aufgebracht  sind,  so  dal«  eit 


HänShr  ^»«nensträngen  (die  parallel  der  mittleren  feeten 
UC  e ,e8en) » auf  deium  die  ebenfalls  in  Pendel- 


Wf-V» j für  1,4  i kühl«  mit  kupplnaga. 

uppurul  .. tutomal-. 

rahmen  verlagerten  je  8 Räder,  also  im  ganzen  16  Räder 
laufen.  Die  Kranbrückc  besteht  aus  einem  doppelten  Gitter- 
träger, der  an  seinen  Enden  auf  Dreieckstützen  aufgelegt  ist. 


..3. 


Slg  M«  u.  JA  rthitan  fcatUdrbrtek«  mit  Pr*hkj*u*m. 
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Nrnkk’D  3er  Gleise  an  einzelnen  .Stellen  stet«  ausgeschlossen, 
«im-  (»lcisunterhaltung  auch  kaum  nötig  ist. 

|»  Kranfabrbrucke  erhält  ihren  Antrieb  zum  Verfahren 
d<s  ganzen  auf  den  beiden  parallelen  Bahnen  laufenden 
Kn«s  von  den  beiden  Seilen  der  Brücke  au»,  so  dafs  ein 
E<ken  derselben  beim  Fahren  au»ge»chlo?sen  ist.  Die 
Se»rmngN>rgajie  zur  Betätigung  der  Kmiifahrbewegmig  liegen 
in  «laem  Führewtand  bei  den  Füllrünipfen , so  dafs  die 
Fakrbt'wgunK  der  ganzen  Brücke  von  einem  der  den  Füll- 
nunpf  bedienenden  Arbeiter  gesteuert  wird.  Die  Fahrge- 
•chviodigkeit  der  Brücke  ist  ziemlich  niedrig  gewählt  worden, 
dt  die  Bewegungen,  die  die  Kran  brücke  wälrrend  des  (ireifer- 
bttriebe*  zu  machen  hat,  nur  ganz  geringe  Bind.  Sie  betragt 
ciigefähr  15  m pro  Minute.  Der  zum  Verfahren  der  ganzen 
Btueke  notwendige  Kraftl>edarf  wird  von  zwei  25  P8-Motoren 
gd»Jwt. 

Im  ganzen  betrachtet,  »teilt  diese  hier  beschriebene 
Veriideeumchtung  wohl  eine  Lösung  dar,  wie  »ie  voll* 
hxmncner  mit  den  heutigen  Mitteln  der  Hängelialmtvchnik 
kaum  aumuführen  ist,  besondere  wenn  man  berücksichtigt, 
um  welche  enormen  Uinachlagsmengen  e»  »ich  handelt, 
urd  «renn  man  bedenkt,  daf»  zur  Bedienung  der  getarnten 
Anlage  nur  etwa  zehn  Mann  erforderlich  sind,  so  daf»  sich 
die  Tonne 

von  dem  Lager  zu  den  Retortcnhäusem  geförderter 
Kohle  auf  14  Pf., 

vom  Hafen  auf  da»  I.ager  oder  nach  den  Retorten- 
häusern geförderter  Kohle  auf  ca.  17  Pf. 
nchiiungsmähiiger  Betriebskosten  »teilt. 

(Fortsetzung  folgt) 


Lageriin (»zustande  und  Durchlässigkeit  der 
Geschiebe. 

Von  Dr.-lng.  G.  Thiem,  Zivlliugt-uit-ur  in  I^ipzig. 

Für  die  rechnerische  Behandlung  der  Ergiebigkeit  de» 
im  Cntergruridc  durch  durchlässige  Geschiebe  strömenden 
<>rundwa»i»eni  bedient  man  sich  des  von  Darcy,  einem  fran- 
o «sehen  Hydrauliker,  auf  Grund  eigener  Versuche  gewonnenen 
FJtmionsgesfUe«.  Dupuit,  ein  Zeitgenosse  Darcy»,  fand  auf 
theoretischem  Wege  das  gleiche  Gesetz;  er  »teilte  fest,  dafs 
i»  Bewegung  des  Wasser»  in  künstlich  gebildeten  Filier- 
rchichten  »ich  unter  denselben  Erscheinungen  vollziehe  wie 
im  durchlässigen  Untergründe.  Iu  »einem  Werke  über  Leitung 
and  Verteilung  de»  Wassers  führt  er  die  von  Darcy  aufge- 
rtdlte  Formel  an;  »ie  lautet  in  ihrer  urwprüngiichen  Gestalt: 

In  möglichster  Anpassung  an  den  französischen  Wort- 
laut bedeutet  hierin  gemäf»  Fig.  600 : (J  die  Ergiebigkeit  auf 
den  Quadratmeter  einer  Kilterschicht , l deren  Stärke , A den 
bmckverlust  o<lcr  den  Höhenunterschied  der  Spiegel  vor 
'it>i  hinter  dem  Filter,  k einen  von  der  Beschaffenheit  de» 
Miteraiaterial»  allein  abhängigen  Koeffizienten. 

>rlh»tver*tändlich  bezieht  »ich  die  Ergiebigkeit  Q auf 
d«c.  benetzten  Querschnitt  eine»  Quadratmeter»  senkrecht  zu 
'izr  im  FVHerkörper  herrschenden  Wasacrbewegung.  Der 
Quotient  k : l »teilt  da»  zum  Dorchfliefsen  des  Filters  not- 
vetniigf  < ,■  fjftr  un(j  wjn  \vert  muh  nullter  PimenBion, 

»!*•  eine  »iwolute  Zahl  »ein.  da  h uml  l 1 jingenmaf.se  bedeuten. 

Ib«  Ergiebigkeit  Q bezeichnet  ein  räumliche»  Mats,  und 
^'Onit  miits  auch  der  Koeffizient  k diene  Eigenschaft  besitzen, 
yon  dreidimensionaler  Gröfs«  »ein.  denn  der  Richtigkeit 
*T*r(tlrichung  i*t  nur  dann  genügt,  wenn  ihre  Dimenwonalität 
^•ahrt  i»t.  Kür  den  Fall,  daf»  der  Prockverlust  ebenso 
*?0"  ist  wie  di«  Starke  der  Fillerschicbt,  nimmt  i den  Wert 


Eins  an,  und  k bezeichnet  also  diejenige  Wassermenge,  die 
die  Flächeneinheit  eine»  Quadratmeters  bei  herrschender 
Gefäilaeinhcit  liefert.  Da  die  Auetlu/smengc  eines  Filter» 
jedenfalls  direkt  proportional  der  Zeit  ist.  so  »ei  die  Ergiebig- 
keit in  der  Zeiteinheit  einer  Sekunde  bestimmt,  es  werde  für 
sie  der  Ausdruck  • Einheitaergichigkeit*  gewählt  und  »ie  sei 
mit  ♦ bezeichnet.  * gibt  somit  die  Gröfsc  der  Durchlässig- 
keit. ausgedrückt  durch  eine  ganz  bestimmte  Menge,  an.  Ist 
der  gesamte  Querschnitt  / einer  Filterfliicbe  und  das  Gefälle  » 
bekannt,  so  geht  «las  Darcy  »che  Gesetz  in  die  nachstehende 
erweitert*?  Formel  über: 

V = « »7; 

i und  / sind  nur  Verhältniszahlen,  die  angeben,  wieviel  mal 
das  verbrauchte  Gefälle  und  ebenso  die  wirksame  Filterfläche 
gröfser  sind  als  die  Einheit.  ^ 

Vielfach  ist  die  allgemeine  Gültigkeit 
dieser  Formel  bestritten  worden.  Daf«  / 
unter  sonst  gleichen  Umständen,  also 
bei  Unveränderlichkeit  von  i und  t,  in 
i direktem  Verhältnis  zu  Q steht,  ist  offen- 
1 bar  und  bedarf  keines  Beweise».  Ein- 
; gehende  und  zuverlässige  Versuche  habe»  »1*.  «r*. 

i indessen  nicht  die  einfache  Proportionalität 
1 zwischen  i und  Q bestätigen  können,  vielmehr  zeigte  sich 
ein  vermindertes  Wach»tum  von  Q bei  stetig  steigendem 
Gefälle,  und  zwar  in  einem  um  so  höheren  Mähe,  aus  je 
gröberem  Korn  die  das  F'iltermaterial  bildenden  Bestand- 
teile im  Durchschnitt  bestanden.  Die  Strömungen  der 
Grundwässcr  im  unbeeintlufsten  Zustande  und  soweit  sie 
sich  innerhalb  zusammenhängender  Geschiebe,  also  nicht 
durch  Spalten,  Klüfte,  Risse  usw,  vollziehen,  zeigen  ein 
durchschnittliches  Gefälle  von  0,001  bis  0,003 ; nur  in 
ganz  seltenen  Fällen  wird  es  den  Wert  von  0,01 , also  von 
10  m Druckverlust  auf  1000  m Liinge  überschreiten , Für 
diese  geringen  Gefällswerte  genügt  das  Darcy  »ehe  Gesetz 
vollkommen  dem  praktischen  Bedürfnisse,  foweit  alle  ein- 
wandfreien Untersuchungen  gelehrt  haben,  und  es  kann  sich 
darum  der  Ingenieur  seiner  mit  gröfetcrj Sicherheit  bedienen. 

Bei  Gefällen,  wie  sie  sich  bei  der  künstlichen  Filtration 
für  Wasservereorgungszwecke  einstellen,  würde  die  Anwendung 
dieses  Gesetzes  versagen.  [Die  Zunahme  der  Menge  würde 
»ich  nicht  proportional  den»  wachsenden  Gefälle  vollziehen, 
sondern  zu  klein  sein,  selbst  wenn  man  die  den  Durchflut» 
hemmende  Einwirkung  der  Filterhaut  berücksichtigen  würde. 

Die  Auswertung  des  Gefälle»  und  die  Bestimmung  des 
Durch  Auf»  profil?  eines  Grund wasseretrome»  kann  mit  den 
heutigen  Hilfamilteln  der  Hydrologie  in  genügend  genauer 
Weise  erfolgen.  Jene  erfolgt  durch  nivellitische  Höhen- 
bcdtimm ungen  vorhandener  Spiegelaufdeckungen,  deren  An- 
zahl, wenn  nötig,  zu  vermehren  ist;  diese  durch  Bohrungen, 
deren  Scliichtcnfolge»  über  die  Mächtigkeit  und  Ausdehnung 
de«  wasserführenden  Mittel»  Aufsehlufs  geben. 

Der  sicheren  Ermittlung  der  Einheitsergiebigkeit  t haben 
sich  nun  von  jeher  gewisse  Schwierigkeiten  entgegengestellt; 
denn  es  ist  natürlich,  dafs  für  ihre  Grofse  Umstände  der 
1 mannigfachsten  Art  maßgebend  sind.  Per  am  meisten  be- 
»chrittene  Weg,  für  sie  ein  bestimmtes  Mafs  zu  erhalten,  ist 
| der  der  unmittelbaren  Prüfung  der  Geschiebe  auf  ihre  wasser- 
durchlasseude  Fähigkeit. 

Man  stellt  mit  den  aus  dem  Untergründe  durch  Schür- 
fungen oder  Bohrungen  gewonnenen  Bodenproben  ein  künst- 
liebe«  Filter  her,  läfst  es  vom  Wasser  durchslrömen  und 
bestimmt  die  dabei  auftretendvn  Druckver'ustc  innerhalb  ge- 
wisser gegebener  Filterstrecken.  An»  der  Gleichung  ( 9 

findet  'sich  'ohne  weiteres  der  Wert  von  t.  Man  sollte  bei 
diesen  Untersuchungen  mit  Gefällen  arbeiten,  die  der  Wirk- 
lichkeit uiuinhemd  entsprechen. 
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Maßgebend  für  di©  Durchlässigkeit  erscheint  zunächst 
das  Poren  Volumen.  Darunter  versteht  man  das  Verhältnis 
der  freien  Zwischenräume  eines  Filterkdrpere  zu  seinem 
Gesamtiuhalt,  Da  die  Geschiebe  aus  mehr  oder  minder 
kugelförmig  gearteten  Händen  und  Kiesen  bestehen,  so  wechselt  J 
dementsprechend  die  Größe  und  Form  der  einzelnen  Poren,  j 
Setzt  sieh  eine  Bodenprob«  aus  vollkommenen  Kugeln  gleichen  | 
Durchmessers  zusammen,  dann  wird  du*  größtmögliche  Poren  | 
volumen  dann  entstehen,  wenn  eine  Kugel  von  den  sie  am-  j 
gebenden  in  sechs  Punkten  berührt  wird.  Tangentenebenen 
an  die  Berührungspunkte  eines  Kugelelements  gelegt,  hüllen 
dieses  in  einen  Würfel  ein.  Fig.  601  wird  die  Kugelanordnung 
verdeutlichen. 

Das  Poren  volumen  beträgt  in  diesem  Falle  47,6%  und 
bei  gleicher  Lagerung  ist  sein  Wert  unabhängig  vom  Kugel* 
durchmeseer.  Stellt  man  hingegen  ein©  solche  Lagerung  her, 
daß  jede  einzelne  Kugel  von  den  benachbarten  in  zwölf 
Punkten  berührt  wird,  bilden  alao  die  durch  die  gegenseitigen 
Berührungspunkte  gelegten  Taugentcuebeuen  einen  Zwölf- 
flächner, dem  eine  Kugel  eingeschrieben  ist,  dann  erreicht 
das  Poren  volumen  seinen  niedrigsten  Wert  mit  25,9  %.  Bei 
dieser  Art  der  engsten  Lagerung  bilden  die  Mittelpunkte  der 
Kugeln  die  Spitzen  von  Tetraedern,  wie  Fig.  602  zeigt. 


n*.  «oi  n«  «we 

Denkt  man  sich  bei  der  ersten  würfelförmigen  Lagerung 
in  jedem  Hohlraum  eine  weitere  Kugel  kleineren  Durch- 
messers gelagert,  so  daß  sie  eich  möglichst  den  umgebenden 
größeren  anschmiegt,  dann  sinkt  das  Porenvolumen  ganz  be- 
deutend, auf  27,3%,  herunter,  während  da«  gleich©  Verfahren 
bei  der  engsten,  tetraederförmigen  Lagerung  nur  eine  Ab- 
nahme von  noch  nicht  1%  ergibt.  Würde  man  dasselbe 
Verfahren  mit  immer  kleiner  werdenden  Kugeln  fortsetzen, 
dann  könnte  man  theoretisch  ein  Poren  volumen  Null  erreichen. 
Nicht  immer  werden  sich  in  der  Natur  Geschiebe  von  gleich- 
mäfsiger  Korngröfse  vorfinden,  deren  Poreninhalt  zwischen 
den  genannten  Grenzen  schwankt  ; zumeist  werden  die  ter 
tiären  Hände  die  größte  Annäherung  an  die  Kugelgestalt  bei 
wenig  wechselndem  Korn  aufweisen,  während  die  diluvialen 
und  alluvialen  Geschiebe  vielfach  dieser  Eigenschaft  er- 
mangeln und  aus  diesem  Grunde  Porenvolumina  von  geringem 
Wert  ergeben. 

Ganz  allgemein  und  unter  sonst  gleichen  Umständen 
kann  man  sagen:  Ein  und  dieselbe  Bodenprobe  wird  bei 
einer  Vergrößerung  ihres  Porenvolumens,  erzeugt  durch  Ver- 
änderung ihrer  Lagerung,  eine  größer©  Wuserdurchlissigkeit 
ergeben. 

Während  nun  daa  Porenvolumen  bei  gleicher  Lagerung 
und  gleichem  Koni  unabhängig  von  der  Korngröße  ist,  gilt 
dies  keineswegs  von  der  Gesamtoberttäche  der  ein  Material 
zusatnmenst-izonden  Bestandteile. 

Sind  in  einem  rechtwinkligen,  pnraÜelopipedßcheo  Hohl- 
körper mit  den  Kantenlängen  «,  6 und  c Kugeln  vom  gleichen 
Durchmesser  d in  der  oben  zuerst  beschriebenen  würfelartigen 
Lagerung  angeordnet,  dann  bestimmt  sich  die  Anzahl  n der 
in  dem  Gefäß  unterzubringendon  Kugeln  aus; 

a-h  • c 

n sa  —j= 

d* 

und  ihre  Oberfläche  O findet  man  zu: 

g i 

0=a-rt-d’i=^ofcc  oder  0 = ui  n («  5 cp. 


Fiir  einen  Würfel  von  der  Kantenlange  = l m vtr*«, 
facht  sich  die  Gleichung  zu 


Bei  der  rechnerischen  Betrachtung  der  tetraedeTfiirnaß«, 
Lagerung  wird  man  finden: 


Für  jede  andere  Lagerung  von  Kugeln,  die  sich  wtii 
einem  bestimmten  Gesetz  vollzieht,  gilt,  dal»  unter  seta; 
gleichen  Umständen  die  Zunahme  der  Oberfläche  Ö mit  der 
*/3.  Potenz  der  Kugelanzahl  sich  vollzieht.  Da«  Gtsctx  wird 
allgemein  ausgedrückt  durch: 

0 = K*  j -J", 

worin  K einen  von  der  Art  der  Lagerung  abhängigen  K«j- 
fizienten,  schwankend  zwischen  den  Werten  1 und  1,26,  ooi 
J den  Inhalt  des  die  Kugeln  aufnehmenden  Gefäßes  bedsita. 
Nachstehende  Schaulinie  in  Fig.  603  soll  den  Verlief 
1 der  Oberfliichentunahme  bei  wachsender  Kugelanzahl  für  £ 
, und  J gleich  Eins  zeigen. 


Bet  gleichbleibendem  Porenvolumen  tritt  mit  dem  Waris 
tum  des  dem  Korn  jeweils  eigentümlichen  Hohlraumes  eine 
Verminderung  der  vom  Wasser  benetzten  Kortioberfläcbe  «in, 
womit  eine  Abnahme  der  Reibungsarbeit  der  einzelnen  Wau» 
moleküle  bei  ihrem  DurchUuß  und  ein«  Zunahme  der  Dartfc- 
läasigkcit  verbunden  ist. 

Alle  Formeln,  die  bezwecken.  * in  Abhängigkeit  von  da 
Gestalt  des  Kornes  auszudrücken,  müssen  demnach  Rüci 
sicht  auf  den  Korndurchmesser  nehmen ; da  aber  dieser  bei 
den  Geschieben  selten  einheitlich  ist,  mufs  für  die  Rechnung 
ein  mittlerer  Durchmesser  eingeführt  werden,  bei  dtswi 
alleiniger  Anwendung  dieselben  Purchflufeerscbcinungen  ein- 
treten  würden  wie  bei  dem  gemischten  Material;  man  twmrt 
diesen  Durchmesser  den  wirksamen. 

Eine  gewisse  Bedeutung  für  die  Größe  der  Durcbläaar- 
keit  kommt  auch  der  Beschaffenheit  der  Komoberfliick  m; 
je  rauher  diese  ist,  um  so  grüfsere  Widerstände  werden  bem 
Durchfluß  des  Wassers  auftreten.  Durch  Beobachtungen 
ferner  ein  Wachstum  der  Durchlässigkeit  mit  zunehroewler 
Temperatur,  und  zwar  in  geradlinigem  Verhältnis  fcstgestelit 
worden.  Die  Temperaturen  des  echten  Grundwa#een»  mg» 
indessen  nur  geringfügige  Unterschiede  von  1 bis  2a  C,  kr- 
vorgerufen  durch  die  Jahreszeiten,  so  daß  sie  als  einflabk 
auf  die  Wassermenge  gelten  können. 

Will  man  überhaupt  auf  dem  Wege  der  künstlich«: 
Filterung  einen  der  Wahrheit  möglichst  entsprechenden  W ert 
für  t finden,  dann  müssen  die  dem  Versuch  dienenden  Bode* 
p rohen  auf  gleiche  Weise  wie  im  natürlichen,  unverändert». 
Zustande  gelagert  werden,  und  ebenfalls  muß  die  Richtung 
dp}-  durchströmenden  Wassers  sich  den  wirklichen  ZlUtändt® 
möglichst  anpassen. 

Die  Art  des  Aufbaues,  ob  geschichtet  oder  ungeschickte!-, 
'äugt  bei  den  Geschieben  von  ihrer  Entstehung  und  tcC 
dem  Transport,  den  aie  bis  zu  ihrer  Ablageruugsstclle  erlitten 
! 1 ,en’  Man  unterscheidet  sedentäre,  glaziale,  fluvilüte 

• und  volatile  Ablagerungen.  Die  sedentären  Ablagerung 
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«nid  au*  Zersetzung  und  Zertrümmerung  des  Muttergeatein»  1 
an  Ort  und  Stelle  mit  unbedeutender  Transportweite  der 
Elemente  entstanden.  Ihr  Aufbau  int  ein  durchaus  regel- 
lr,«r  ohne  erkennbare  GeaatU» Billigkeit,  Geschah  eine  Orts- 
Ycrädilerung  durch  die  Bewegung  des  diluvialen  Gletscher- 
«iiw,  so  «nd  glaziale  Ablagerungen  die  Folge.  Sie  sind 
«Wenfalls  ungeschichlet,  Lag  im  fliefeenden  Wasser  die  orte- 
»ffiftdmde  Kraft,  so  ist  die  Ablagerung  eine  ttuviatiie  und 
wicliiwl  sich  durch  nahezu  horizontale  Schichtung  der  ein- 
«bien  Ekmenteognippen  aus.  Der  mechanische  Ablagerung« 
vorpttig  ist  ein  einfacher  und  in  seiner  Geeetzmäfeigkeit 
leicht  ra  erkennen.  Die  Geschiebe  sind  in  ihrem  natürlichen 
Auftau  sehr  sehen  steil  aufgerichtet;  ihre  Flächen  liegen 
fast  UMftbnakw  in  einer  mehr  oder  minder  wagrechten 
Ebene  und  in  gleichem  Sinne  wird  der  Geschiebchaufen 
roe  Grundwasser  durchströmt.  Sinkt  die  Korn  prüfe*  unter 
ein  pewiafcs  Mals,  so  kann  der  auf  tretende  Wind  den  Sand 
furtfähxen  und  anderwärts  wieder  abectzen.  Das  Ergebnis 
ist  eine  Tolatile  Ablagerung  mit  im  allgemeinen  fehlender 
Schichtung. 

Om  die  Abhängigkeit  der  Durchlässigkeit  von  der  Lage- 
nag tu  untersuchen,  wurden  vier  Bodenproben  behandelt. 
ß>  waren  dies: 

1.  Feiner  Sand  j 

2.  Mittel-Sand  j tertiären  Ursprungs, 

3.  Grober  Sand 

4.  Feiner  diluvialer  Kies. 


LH«  Art  der  Zusammensetzung  der  Komelemente  jeder 
r.mdnen  Bodenprobe  nach  Gröfse  und  Gewicht  wurde  auf 
folgende  Weise  bestimmt  . Jedem  Material,  dem  durch  Er 
hitiung  jegliche  noch  anhaftende  Feuchtigkeit  entzogen  war, 
»unkn  500  g entnommen  und  diese  in  einen  Siebsat*  hin 
ecgwchiittct.  Dieser  bestand  aus  eiuer  Reihenfolge  senkrecht 
fterrinander  sitzender  Siebe,  deren  oberstes  die  grüfste 
Maichenwrite  bcti&fB  und  mit  der  Bodenprobe  gefüllt  wurde, 
Di*  Grifte  der  Maschen  weite  nahm  mit  den  tiefer  sitzenden 
!»Wn  anfänglich  in  gröberen  Sprüngen  ab.  uin  schlief*) ich 
i&it  dem  engmaschigsten  Sieb  und  einem  festen  Hoden  zu 
«difen.  Die  Bodenprobe  wurde  ungefähr  eine  Viertelstunde 
rrpe.mjifsig  sich  wiederholenden  heftigen  Stöfsen  auf  und 
2:edtr  geschüttelt.  Durch  diese  Art  der  Bewegung  gelangen 
fiiiht  nur  Körner  von  kugelförmiger  Gestalt  ohne  weiteres 
'hrch  die  gröbere  Maschenweite,  auch  Komelemente  von 
sehr  »ubarüger  Form  werden  schliefsltch  den  Weg  durch 
«ae  Masche  finden,  deren  Durchmesser  kleiner  ist  als  die 
Kernlinge.  Es  hängt  dies  nur  von  der  Dauer  des  Siebvor- 
f*0®**  **'•  untl  dieser  muls  um  so  länger  ausgedehnt  werden, 
j*  »ehr  die  Körner  von  der  Kugelform  abwcicben.  Die 
Siebe  minien  darauf  voneinander  getrennt  und  die  Gewichts* 
Diente  de«  VOn  jedem  zurückgehaltenen  Sandes  oder  Kieses 
«stimmt  t*  hieraus  läfst  sich  leicht  die  von  einer  gegebnen 
Itarheriweite  luriickgchaltene  Menge  in  Prozenten  des  unter- 
^U'.-htet1  Materials  ermitteln.  Die  Ergebnisse  dieser  Unter 
»üchung  and  in  nachstehenden  Diagrammen  (Fig.  »104  bis  607) 
ratwoiDi-rigestelli. 


Die  Schaulinien  geben  die  Sandmengen  in  Prozenten  an, 
' , ein  Sieb  von  bekannter  Maschenweite  zurückhält.  Je 
steiler  im  allgemeinen  ihr  Verlauf  ist,  um  so  enger  sind  die 
'fwiwn,  innerhalb  deren  die  Korngrüfeen  schwanken.  Fig.  604 
rtdH  di«  Beschaffenheit  einer  tertiären,  feinen  Sandprobe  von 
•wt  einheitlicher  Zusammensetzung  der  Komelemente  dar; 
ilaj  Gegenteil  hierzu  zeigt  Fig.  607.  Sie  weist  eine  .Mannig- 
■lugzeil  des  Komes  auf.  wie  sie  meist  quartären  Geschieben 
«Sen  ist 


Die  Versuchseiurichtung  für  die  Bestimmung  der  Durch* 
-^awgkeit  sei  nachstehend  beschrieben,  um  die  Herleitung 
nnd  Zuverlässigkeit  der  Rechnutigsergehnisse  anderen  zugäng- 
*idi  zu  machen. 


Die  Vorrichtung  (Fig.  60«)  bestand  aus  einer  Trommel, 
über  deren  Boden  sich  ein  Drahtsieb  mit  auswechselbarer 
Maschenweite  befand.  Darauf  wurde  das  zu  untersuchende 
Material  aufgebracht  und  fast  bis  zum  Trommelrande  ange* 
füllt  Au»  einem  Behälter  floh*  der  Trommel  ständig  Wasser 
zu,  und  zwar  so  viel,  dal»  das  Uberlaufrohr  während  der  Be- 
nutzung de«  Apparates  dauernd  in  Tätigkeit  war.  Hierdurch 
wurde  ein  konstanter  Wasserspiegel  in  Höhe  des  Trommel* 
randee  erzeugt  Die  Strecke,  auf  der  die  Druckverluste  des 


' ai v,  >o  ^ — - 
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durchfliefsenden  Wassers  gemessen  werden  sollten,  betrug 
40  cm  und  wurde  weit  innerhalb  des  Bodenmaterials  gelegt, 
so  dafs  die  etwaige  Bildung  einer  Filterhaut  über  den  Sand- 
schichten  und  die  sich  beim  Durchgang  des  Wassers  durch 
das  Auflugcrsieb  einstelleuden  Widerstände  bei  der  Unter- 
suchung aufser  Betracht  fielen.  Die  Regelung  der  Aueflufe 
menge  erfolgte  durch  ein  in  der  Höhe  verachiebtwues,  knie 
förmig  gebogenes  Glasrohr,  dessen  oberster  Punkt  zur  besseren 
Abführung  der  Luft  eine  kleine  Öffnung  erhielt. 

Die  Ablesung  der  Druckverluste  erfolgt  der  Zuverlässig 
keit  wegen  an  zwei  in  Millimeter  geteilten  Mabstäben  mit 
verschiebbarer  Skala,  an  denen  je  zwei  Glasröhre  befestigt 
waren,  deren  untere  Enden  durch  Schläuche  mit  den  an 
dem  Aufscnniantel  der  Trommel  in  40  cm  senkrechtem  Ab- 
stande sitzenden  Rohren  verbunden  wurden. 
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Bni  sehr  geringen  Gesamtdruck Verlusten,  die  das  Mafs 
von  2 cm  unterschritten,  erfolgte  dessen  Feststellung  mittels 
Fernrohr,  dessen  Sehachse  stets  horizontal  gestellt  wurde; 
hierdurch  gelang  es,  auf  Vie  mm  mit  Sicherheit  an  den 
Waase  rstandsröhren  abzulesen  und  jeden  parallaktischen 
Fehler  auszuschlielsen.  Übrigens  ergab  die  doppelte  Ablesung 
bei  den  untersuchten  Proben  niemals  praktisch  bedeutende 
Unterschiede;  dies  zeugte  für  die  gleich  milbige  Verteilung 
der  einzelnen  Korntuikhen  in  dem  Bodenmaterial. 


Der  Eintritt  von  Sand  in  die  Schläuche  wurde  durch 
Siebe  an  den  Robrabgätigen  verhindert;  der  innere  Mantel 
der  Trommel  erhielt  eine  rauhe  Oberfläche  durch  Aufbringung 
einer  heifsen  Leinölfirniaschicht,  die  vor  ihrem  Erkalten  mit 
einer  dünnen  Grobsandschieht  bedeckt  wurde.  Durch  diese 
Anordnung  wurde  das  Herabfliofsen  des  Wassers  an  der 
Gefähwutui  tunlichst  verhindert. 

Urei  Lagerungssuft&nde  können  für  die  Bestimmung  der 
Durchlässigkeit  in  Betracht  gezogen  werden.  Ihre  Bilder  mit 
den  allgemeinen  Wegen  des  durchflielsenden  Wassere  sind 
in  den  Fig.  6Ö9  bis  ölt  schematisch  dargestellt. 

Um  die  erste  Lagerung  genial«  Fig.  609  zu  erzielen,  wurde 
die  Bodenprobe  in  geringfügigen  Mengen  vollkommen  trocken 
unter  fortgesetztem,  leichtem  Stampfen  in  den  Appar.it  ein- 
gebracht. Dieser  wurde  dann  für  den  Versuch  von  unten 
langsam  mit  Wasser  gefüllt,  um  die  Luft  mit  aller  Sicherheit 
daraus  zu  entfernen.  Bei  diesem  Einbringung« verfall ren  er- 
hält das  Material  einen  regellosen,  willkürlichen  Aufbau  ohne 
jegliche  Gesetzmafsigkeit.  Bei  der  nächsten  Lagerung  (Fig.  610) 
läfst  sich  deutlich  eine  Schichtung  erkennen;  die  Achse  der 
V ereuchstrommsl  wurde  wagerecht  gelegt,  in  ebensolche  heftige 
Schüttclbeweguug  versetzt,  und  die  Geschiebe  wurden  unter 
Wasser  langsam  eingebracht,  bis  das  Gefühl  gänzlich  damit 
angefüllt  war.  Für  den  Versuch  wurde  das  Gefäfs  aufrecht 
gestellt  und  in  senkrechtem  Sinne  vom  Wasser  durchflossen 
Denkt  man  «ich  die  Anordnung  dieser  Lagerung  um  einen 
rechten  Winkel  gedreht,  dann  «teilen  «ich  in  den  Wasser- 


wegen die  Zustände  der  Fig.  611  ein;  diese  bum  nwa  «u* 
falle  in  der  Trommel  erzeugen.  Den  grötsten  Wi^nUnd 
wird  diese  letztere,  dritte  Lagerung,  wie  die  Aosehmug 
lehrt,  dem  durchüiefsenden  Wasser  entgegensteilen,  dm 
geringsten  die  zweite  Lagerung.  Deren  Aufbau  eutipricbt 
den  Formationen  natürlich  abgelagerter  fluviatiler  Schkhtft. 
die  für  den  Hydrologen  die  wertvollsten  sind;  dis  Boden- 
proben werden  in  dieser  Anordnung  bei  ihrer  Ubtcnuduus 
den  wahrscheinlichsten  Durchlässigkeitswert  ergeben.  Di« 
Ergebnisse  der  vier  behandelten  Bohrproben  geheu  zu»  dta 
nachstehenden  Tabellen  hervor.  Die  Untersuchungen  er 
folgten  bei  einer  mittleren  Temperatur  des  Wägers  toq  u 


n«  «to 


Fl«.  <11. 

bis  17°,  die  der  im  Versuchsraum  herrschenden  Lufttempe- 
ratur vor  Beginn  des  Versuches  angepafst  wurde.  Es  kiitnen 
bei  diesen  geringen  Unterschieden  die  gefundenen  Wok 
von  * praktisch  als  von  ihnen  unabhängig  für  einen  VergWA 
unter  sich  angesehen  werden . 


Tabelle  I Probe  I,  feiner  Ssnt 


Smw  Klntflllisp.g 
MWiUng  »oBkreclit  eitr 
WftMcrt>cw*ipinx 

Trockt-M  BbMIUud» 
üb«m  fort#--s«uu>m 

*tBtiif*f«-B 

>•!«*  KiutUlll.2{. 
ScfcirhWB*  «« 

i ( # 

i \ t 

i 1 ( 

0,0675  0,0000  202 

0,0660 

0,1268  0,1X100207 

0,1068  0,000188 

0,1788  1 O.ÜO0O210 

0,1526  o.owa 

0,2451  0,0000  212 

0,30  H 0,0000  215 

0,3080  OJOIOili 

0,3500  0,0000  215 

• ln  Mltu-1 

0,0000210 

Q.mi» 

Wrh*liai*t«lil  ' 

1 * 

UM 

Tabelle  11.  Probe  2,  Mittelsasd. 

Sa«M-  Untattimr. 

Trockene  Elniättane 

Sia-  »Unratu«. 

Miletitun«  w-nkrcclit  rur 

unU-r 

X.  h-.f1.i0B*  ry 

v\  LunR 

«templen 

i y , 

i ] * 

i * _ 

0,0300  0,000 102 

0,0288  0,000206 

0,0660  0,000  SS 

0,0800  1.1,000  097 

0,0688  0,000  209 

0,1062  , O.OtOU* 

0.1075  0,00008« 

0,1012  0,000200 

0,1686  O.B»S15 

| 

0.1500  0,000  209 

1 

0,1987  0,000210 

0,2476  0,000209 

0,8027  0,000  208 

• _ 

0,3590  0,000207 

■IwMJt,,:  0,000096 

0,000  208 
1 

0,00031* 

VerliAltnlKtültl  1 0.46 

u&s 
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Ta  bellt»  III.  Prell«  3,  grober  Sand. 


r.trailunK. 

AWrttfoH  MOkrwSt  rat 
««w-tU-wciiti* 

Trtxkvoii  KlbUuluaK 
ti&n-r 

Sumpf*«» 

N»hk>  KlnllUlitai», 
ScfeMlMBir  p*r»Uet  *or 
WawerferäagOflg 

|o  ~ i | * 

i i 

< | r 

0,0626 

0,000  323 

0.0660 

0,000  475 

04100 

0,000  328 

0,0800 

0,000  »76 

j*' 

0,1588 

0,000398 

0,1062 

0,000  476 

0.2163 

0,000822 

0,1800 

0,000  480 

0,1525 

0,000  474 

t in  »m-: 

0,000  323 

! 0.000476 

| 

1 

! 1,48 

Tabelle  V. 


Badenprobe  

1 

2 

3 

4 

Pore nvol tun en  i.  trockener 

Schul  lang 

31,5% 

29,8  % 

29,0% 

18.8  V* 

Porenvolutuen  In  geschich- 
tetem Zustand  .... 

26,0  •/, 

27.0*/* 

26,1V. 

18,3  V* 

' Die  durch  da#  Einschwemmen  der  Sundmanaen  erzeugte 
/ Lagerung  ergibt  somit  ein  kleineres  Porenvolutuen ; denn  bei 
( diesem  Vorgänge  vermögen  die  feineren  Kornelemente  durch 
die  Schüttelbewegung  besser  in  die  Hohlräume  tu  dringen 


Tabelle  IV.  Probe  4,  feiner  Kies. 


S«««  tllllWIWg, 
HM-Mnnf  wiikwctit  rnr 

V|Mr!t**«Kuag 

Tnxkcoe  lilr.liiiinns 
ttnUft  fiiHsc**UWai 
»lampten 

Nn»o  Elnlulluu«, 
SchldMaa«  parallel  zur 
WantrlbcWClfurit 

i *7  ' 

< 

* 

1 

* 

0,0438 

0,000  448 

0,0560 

0,00165 

0,0738 

0,000  445 

0.0800 

0,00165 

*■ 

0,1012 

0,000  445 

0,1062 

0,00162 

0,1256 

0,1526 

0,000  445 
0.000  447 

0,1560 

0,00164 

1 m Mittel 

Tatiininabl  | 

0,000  446 

0,00164 
i 3,68 

Vor  allen  Dingen  bestätigen  die  Ergebnisse  von  neuem 
<1*  Richtigkeit  und  Zuverlässigkeit  de»  Darcy  sehen  Gesetzes; 
die  reibst  bei  Anwendung  verschiedener  Gefälle  gefundenen 
Werte  von  t weichen  80  wenig  voneinander  ab,  dafs  ihre 
Unterschiede  durch  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler 
erklirt  lind;  sie  teigen  ferner  die  bedeutende  Abhängigkeit 
der  Durchlässigkeit  von  der  Art  der  Lagerung ; um  dies  noch 
itabr  zu  verdeutlichen,  sind  in  den  Tabellen  die  Ver* 
Ültnisiahlen  der  mittleren  Einheitsergiebigkeiten  für  ein  und 
dieselbe  Bodenprobe  bei  verschiedener  Lagerung  gebildet; 
«jenige  für  die  trockene  Einfüllung  wurde  gleich  1 gesetzt. 

Es  zeigt  sich,  dafs  bei  einer  Lagerungsänderung  die 
Ihrchlaasigkeiten  derjenigen  Schichten,  welche  die  mannig- 
— faltigste  Zusammensetzung  aufweiaen,  am  meisten  schwanken. 
Bei  den  glcichmüfsigen  tertiären  fanden  ist  darum  die  Art 
tW  Lagerung  fast  ohne  Einflufs  auf  *;  bei  den  diluvialen 
Kxsen  wächst  der  Wert  von  « um  ein  Vielfache«. 

Ebe  Untersuchung  hat  ferner  ergeben,  dafs  da»  Poren- 
mfaaen  bei  Bodenproben  in  Schichtung  kleiner  ist  »1b  bei 
regeJoeer  Lagerung.  Es  kann  bei  trocken  eingebrachten 
>»den  unmittelbar  bestimmt  werden,  bei  den  geschichteten 


und  sie  anzufüllen  als  bei  der  trockenen  Einschüttung,  mag 
bei  ihr  das  Material  auch  noch  so  sehr  durch  Stemplung 
zusauwiengeprefct  werden.  Den  grofsten  Unterschied  zeigte 
die  |Probc  1;  bei  dieser  können  die  allerfeinsten  Teilchen 
infolge  ihres  leichten  Gewichts  am  ehesten  in  die  kleinsten 
Hohlräume  gelangen;  dieses  gilt  von  den  diluvialen  Kiesen 
bei  weitem  weniger,  da  deren  Bestandteile  nicht  die  gleiche 
Beweglichkeit  im  fliehenden  Wasser  aufweisen  wie  die  ter- 
tiären Sande. 

Es  ist  damit  bewiesen,  dafs  eine  Bodenprobe  bei  wacheen- 
I dem  Porenvolumen  nicht  immer  eine  gröbere  Durchlässigkeit 
ergeben  mufa. 

Am  [eingehendsten  haben  »ich  mit  dem  Studium  der 
Woeserbewegung  durch  Sand  amerikanische  Gelehrte,  wie 
King,  Haxen,  Slichter,  beschäftigt  und  sich  bemüht, 
Formeln  für  t abxuleitcn.  Es  dürfte  von  Wichtigkeit  sein, 
diese  Formeln  auf  die  untersuchten  Bodenproben  anzuwenden 
und  deren  Ergebnisse  mit  denen  der  tatsächlich  gefundenen 
zu  vergleichen.  Nach  Haxen  gilt  füi  leichteste  Schüttung 
und  daraus  folgend  für  den  denkbar  grofsten  Wasaerdurchfluf»; 
t « 0,01157  dj  (0,7  + 0,03 1). 

Nach  Slichter  ist: 

i = °^40  (0  7 + 0iü:,  |) 

Hierin  bezeichnet  da  den  wirksamen  Korndurchmesser 
in  Millimetern.  Jede  natürliche  Bodenprobe  setzt  sich  aus 
Komgrölsen  verschiedenen  Durchmesser»  zusammen.  Der 
wirksame  Durchmesser  ist  gegeben  durch  das  Mafs  derjenigen 
Maschenweite  eines  Siebes,  da»  90  Gewichtsprozente  aller 
Korner  rurückhält,  die  Übrigen  10%  jedoch  hindurchgehen 
UilBt  t gibt  die  Temperatur  in  Celsiusgraden  an  und  K ist 
ein  vom  Poren  Volumen  abhängiger  Koeffizient,  dessen  Wert 
au»  der  nachstehenden  Tabelle  VI  entnommen  werden  kann. 


hingegen  nicht 

Für  seine  Auswertung  wurde  folgender  Weg  beschritten: 
En  Gefäh  mit  Boden  in  Form  eines  Zylinders  von  der 
Grundfläche  F und  der  Hohe  H wird  mit  trockenem  Sande 
wiier  Stampfen  bi»  zum  horizontalen  Rande  gefüllt  und 
hierauf  die  Menge  q des  von  ihm  aufgenommenen  Waagen 
^ bestimm t.  Man  erhält  für  diese  Lagerungsart  das  Poren- 

»ohmen  p aus : p = ■ Man  giefst  den  nassen  Sand 

****  und  bringt  seine  gleiche  Menge  ganz  allmählich  in  kleinen 

✓ Fortjoaen  in  das  mit  Wasser  gefüllte  Gefäfs  ein.  Dieses  iat 
daUt  ständig  in  horizontale  Schüttelbewegung  tu  versetzen. 
Man  wird  beobachten,  da!»  die  Oberfläche  des  Sandes  nicht 
»ehr  bi»  zum  (»efriferando  steigen  wird,  sondern  »ich  über 
ihr  «ne  Schicht  reinen  Wassers  von  der  Höhe  h ausbreiten 
«ird.  Liegt  die  trandoberfläche  in  einer  horizontalen  Ebene 
jarallel  zum  GiTähbod-n . dann  heatimmt  sich  da»  Poren- 

, q-F  h 

Kolonien  pt  des  geechichteten  Sandes  au» : pj  = ä'*  Ul° 

✓ n»ch  diesem  Verfahren  berechneten  Porenvolumina  zeigt  die 
folgende  Tabelle  V. 


Tabelle  VI 

p « 26  27  2»  29  30  31  32  33  34  35  36 

K = 64,3  73,4  66,9  58.9  52J>  47, t 4*2,4  38.4  34,7  81,6  28,8 

p = 37  36  39  IM  41  13  43  44  46  46  47 

K = 26,3  24,1  22.1  20,3  18,7  17,8  16,0  14.8  18,7  12,8  li,$ 

Die  Werte  für  K sind  bei  Slichter  nur  für  Poren- 
volumina  gegeben,  die  sich  bei  Kugeln  gleicher  Gröfse  in 
verschiedener  Lagerung  überhaupt  ein« teilen  können;  bei  den 
Geschieben  jedoch  sinken  sie  vielfach  unter  den  niedrigsten 
Grenzwert,  und  dann  verengt  die  Anwendung  der  Formel 

Die  untersuchten  Bodenproben  ergaben  gemiifs  den  Dia- 
grammen in  Fig.  605  bi»  608  einen  wirksamen  Durchmesser 
von  bxw.  0,086,  0,25,  0,29  und  0,62  mm. 

Die  nach  diesen  Formeln  l>erechneten  Einheilecrgtebig- 
k eiten  für  eine  mittlere  Temperatur  von  16*  C enthält  nach- 
stehende Tabelle  VII.  Bei  der  Süchte  rechen  Formel 
»ind  die  größeren  Porenvolumina,  die  aich  hei  trockener 
Einfüllung  »1er  Bodenproben  ergaben,  zugrunde  gelegt. 

*)  Water  Sopply  and  Irrigation  Paper»  o!  the  United  Stales 
Geological  Surway  Nr.  67. 
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Die  Entwickelung  des 


X*cl»  II«***»  Form«* 


Sscto  SlK-fcWrt  t 


0,000014 
0,00Ö<>98 
0,000  ISO 


Zum  Vergleich  «eien 
suchen  bcigefügt- 

Tabel  1®  VIII. 


0.000  101 
o,000  8&3 
0,001 150 
0,005  200 

die  Milteiwerte  aus  den  Filtervcr- 


KUH  KlcIDUun«. 
Sctnctitunr  wnlwch« 
inr  W«wrt»weriiM; 


Tnwkrti«  Ehiietliinif 
itutrr  lofUffwuton» 
Maiapfpti 


0,000  021 
0,000  208 
0,000323 
0,000  446 


Stute  Klnlütlun«. 
gctolchtan»  p*r»llcl 
itur  W«**ert»ew«t*iin* 


0,000022 
0,000310 
0,000476 
0,001  640 


Von  Ineentenr  Ähren«,  Berti». 


IX  Sehorns.elnl.mpen  ml.  Inverthren.er.  für  lu„. 
und  Aufsenbelfucbtnng. 

(Forts®txung  von  S.  360.) 

Um  eine»  einreinen  hnlbkugeUönnige»  Glehkorperpol» 
rer  Abmeseung  verwenden  tu  können,  W von \ o.*»i bh 
in  Hamburg  eine  Urnpe  vorgeeohlngen  worden,  b«  «1:1», 
ein  ringförmiger  Brennerkopf  durch  mehrere  gelrennt.  B» 
nen rohre  gespeist  wird,  wobei  die  Verbrennung*».  M 
einen  zentral  über  dem  ringförmigen  Brennerkopf  ge-ogerte 
Abxugecliornatein  abgesaugt  werden  (vergL  d*.  Journal  im 
Fig.  541  und  .542).  Den  gleichen  Zweck  sucht  Bachoer n 
Berlin  dadurch  zur  erreichen,  dato  ein  greterer  Bcblaochfücaipr 
Glühkörper  durch  mehrere  kleine  Bunsenrohre  beheizt  «ird,® 
gasdicht- durch  einen  zentralen  Abzugnchometeingeführt5iDd,öti 


Die  Anwendung  beider  Formeln  ergibt  demnach  in  einem 
Falle  zu  hohe,  im  andern  Falle  wieder  zu  kleine  Werte  für  *, 
und  die  bedeutende  Verschiedenheit  ihrer  Ergebnisse  bewert, 
daTs  es  ungemein  schwierig  ist,  die  sehr  verwickelten  \ or- 
ginge  und  Rischeinungen  der  Wasserbewegung  durch  Ge- 
schiebe  zahlenmäßig  durch  eine  Formel  auadrücken  zu  wollen. 
Ea  mag  die*  gelingen  bei  einer  idealen  Zusammensetzung  der 
künstlichen  Filterschicbt,  bei  der  die  Lage  und  Größe  der 
Komelemente  uusge wählt  wird,  deren  Aufbau  sich  also  voll 
kommen  gesetzmäßig  vollzieht.  Bei  den  natürlichen  Ge- 
schieben hingegen  wird  sich  kaum  ein  durchgängig  gleiches 
Porenvolumen,  überall  ein  und  dieselbe  Lagerung,  eine  gleiche 
Verteilung  der  Kornelcmente  nach  Zahl  und  Große  und. 
namentlich  im  Diluvium,  niemals  eine  gleiche  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  vorfinden;  alle  diese  Faktoren  beeinflussen 
die  Durchlässigkeit.  Dem  rein  rechnerischen  Verfahren  ist 
somit  die  Bestimmung  der  Durchlässigkeit  durch  Herstellung 
und  Untersuchung  eines  aus  dem  Bodenmaterial  gebildeten 
künstlichen  Filterkörpers  vorzuziehen. 

Bei  der  künstlichen  Ijigerung  der  Bodenprobe  ist  der 
Schichtenbau  ira  Untergründe  möglichst  nachzuahmen  und 
eine  der  Wirklichkeit  entsprechende  Waaserbewegung  einzu- 
führen. Die  ersten  Versuche  werden  meistens  ein  Schwanken 
der  Durchlässigkeiten  zeigen,  und  erst  nach  längerer  Zeit,  die 
mehrere  Stunden  betragen  kann,  und  dauerndem  Wasser- 
durchfluß  stellt  sich  ein  Bebarrungszustand  ein. 

Schwierigkeiten  werden  indessen  immer  bestehen  bei  den 
Versuchen,  der  Wirklichkeit  entsprechende  Zustände  herzu- 
stellen.  Bei  dem  herkömmlichen  Bohrverfahren  werden  die 
Bodenproben  wasserführender  Schichten  meist  durch  Spülung 
gewonnen,  und  bei  diesem  Verfahren  entzieht  sich  das  etwaige 
Vorhandensein  wasserundurchlässiger  Einlagerungen  von  nur 
geringer  Stärke,  die  jedoch  hydraulisch  von  hervorragender 
Bedeutung  für  die  Bestimmung  der  Grundwasserergiebigkeit 
sind,  leiebt  der  Feststellung  bei  einem  nicht  vollkommen 
geübten  Beobachter,  und  dies  kann  für  ihn  eine  Quelle 
schwerster  Irrtümer  werden. 

Es  ist  darum  entschieden  die  unmittelbare  Bestimmung 
von  t auf  dem  Felde  durch  Beobachtung  der  Grundwaaser- 
spiegel  vorzuziehen.  Man  bringt  zu  diesem  Zwecke  einen 
Brunnen  mit  durchlässigem  Mantel  in  den  wasserführenden 
Untergrund  nieder  und  beansprucht  ihn  auf  eine  gleich- 
bleibende  Ergiebigkeit  während  einiger  Stunden.  Aus  den 
Spiegeländerungen  in  der  Umgebung  des  Brunnen*  läßt  sich 
die  Durchlässigkeit  * berechnen.  Eingehende  Erörterungen 
über  dieses  Verfahren  nebst  praktischen  Beispielen  sind  vom 
Verfasser  in  einer  Druckschrift  über  ^Hydrologische  Methoden* 
niedergclegt. 


den  die  .Saugkammern  frei  gelagert  werden  (Fig.  612).  Die  MwA 
rohre  d Bind  an  den  Mündungen  abgeschrägt,  so  daß  djeeegettn 
die  Glühkörperwand  gerichtet  sind  und  das  Ga*  gegen  die 
Wände  des  Glühkörpern  geworfen  wird,  etwa  in  der  W eise,  wie» 
die  Pfeile  andeuten.  Die  äufsere  Verbrennungsluft  wird  durch 
die  Öffnungen  / angesaugt  und  durch  den  Kaum  zwischen  bei- 
den Glasutnhüllungen  dem  Glühkörper  zugeführt.  VI  eil  d» 
Gas  gegen  die  Wände  des  Glühkörper»  geworfen  und  “ 
der  Mitte  durch  da*  zentrale  Ableitungsrohr  g hinauigWMp 
wird,  hat  die  Flamme  nicht  da*  Bestreben,  den  GHihköiptf 
zu  durchschlagen  und  zu  zerreifsen.  Durch  die  Verven 
düng  einer  größeren  Anzahl  kleinerer  Mischrobre  soll  «**" 
I werden,  dal*  die  Flamme  nicht  da*  Bestreben  hat.  4'~ 
wärt*  zu  biegen,  ohne  die  Wände  das  Glühkörper?  w + 
streichen.  Bei  der  Lampe  genial»  Fig.  613  wird  das.G*** 
gemiach  nicht  durch  einzehre  Misch  rohre  dem  Glüh  *1^ 
zugeführt,  sondern  diese  sind  zu  einem  konzentrisch  wie 
zentrale  Ableitungsrohr  gelagerten  Ring!  vereinigt  Auf 
Ring  ist  ein  siebartiger  Kopf  m aufgesetzt,  und  zwar  »■ 

*)  Vgl.  <U.  Joarn.  1907,  S.  154  u.  ff. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung'.  L.  Jiihrg. 


Nr.  17 
r.  n*iHL 


3*3 


** 

o- 


05 


•- 

>Zl 


dato  <lu  Gas  aus  den  Fialen  Schlitzen  n auf  den 
cira  Kopf  « amfebenden  Glühkörper  o strömt.  Die  wirksame 
grschliUt*  OberfHche  de«  Kopfe«  m hat  die  Form  eine«  Kugel- 
«gmeiiw  erhalten,  ebenso  der  Glühkörper,  so  daß  die  Lampe 
tucfi  «einig  nach  unten  ein  helles  Licht  «endet.  Sowohl  die 


Die  letztere  Wirkung  wird  auch  bei  einer  Schomsteinlampe 
der  französischen  Gesellschaft  für  Heizung  und  Beleuchtung 
in  Paris  erstrebt  (Fig.  615).  Der  zur  Anwendung  gebrachte 
Bunsenbrenner  entspricht  im  Wesentlichen  einem  Kembrenner, 
dessen  wagerechtes  Mischrohr  in  den  Abxugschomstcin  ge- 
führt ist  und  in  die  abwärts  gerichtete  Brennerkanmier  C 
mit  eingeschaltetem  Vorteilungssieb  mündet;  aus  dieser  Kammer 
strömt  das  Gas  durch  Einzelrohre  a,  die  den  Brennerkopf 
bilden,  in  den  Glühkörper.  Dm  die  Kammer  und  den  Brenner- 
kopf ist  eine  Kapsel  E F und  um  diese  eine  Hülse  H an- 
gebracht. Während  die  aufsteigenden  Verbrennungsgase  den 
Raum  zwischen  Hülse  und  Kapsel  durchstreichen,  wird  die 
äußere  Verbrennuugsluft  durch  Rohre  c.  welche  jenen  Raum 


' 


M .schliift  als  auch  die  Bekundärluft  wird  durch  im  lampen- 
whiuse  arigeordnete  Schlitze  angesaugt.  Dal«  die  Vorschläge 
Voigt  k M ad  er  sowie  von  Bachner  praktischen  Wert 
rriuigt  haben  oder  erhalten  werden,  erscheint  wegen  der 
kcoiplincrten  Brenneranordnung  zweifelhaft.  Dasselbe  gilt 
*wi  der  in  Fig.  614  dargesleiltcn  Invertlampe  des  Franzosen 
Brill ou i n . An  den  einen  Schenkel  des  gabelförmig  ver- 
neigten (iasxuleitungsrohreB  ist  seitlich  des  Abzugschom- 
ftrina  die  Saugkammer  des  in  das  Zugrohr  geführten  Misch 
r.öntntzena  <*-  angeschlossen,  der  durch  einen  Krümmer  o1 
mit  dem  senkrecht  abwärts 
gerichteten  Mundstück  o ver- 
bunden ist;  das  letztere  ist 
von  einem  mit  dem  Krümmer 
verschraubten  Ring  e um- 
schlossen, in  welchen  den  Ab- 
zugschomstein  oder  den  an 
diesen  sich  anschließenden 
G lockenträger  j>  strahlenförmig 
durchsetzende  Rohre  / einge- 
baut sind.  Die  Gasaustritta- 
öffnung  des  Mundstückes  ist 
konisch  ausgebohrt,  und  vor 
der  Ausbohrung  ist  auf  einem 
nach  innen  vorspringendon 
Flansch  ein  Sieb  tu  gelagert. 
Unterhalb  de«  Glockenträgers 
ist  eine  mit  den  Lampen- 
trägem  verbundene  Platte  o 
wr«tigi.  durch  deren  mittlere  weite  Öffnung  dieVerbrennungs 
L'ftM  abgeleitet  werden.  Die  Sekundärluft  wird  in  die  ge- 
Khlcw-ne  Glocke  durch  Rohre  rangesaugt,  die  in  den  Glocken- 
******  nabe  des  Außenmude«  de«  letzteren  eingesetzt  sind 
“nd  mit  ihren  unteren  Mündungen  in  die  Glocke  raget». 
Bctib  die  Rohre  / soll  zusätzliche  Luft  in  den  Ringraum 
*wi«cton  dem  Brennermundet ück  und  der  dieses  umschließen- 
d«i  Hülse « angesaugt  und  in  den  Glühkörper  geführt  werden. 


durchsetzen,  in  die  Kapsel  angcaaugt  und  strömt  stark  vor- 
gewärmt und  die  den  Brennerkopf  bildenden  Einzelrohre  um- 
spülend in  den  Glühkörper.  Das  Zugrohr  ist  unten  zu  einer 
die  Hülse  H umschließenden  Haube  ausgebildet.  Der  Strumpf- 
träger  aus  Nickel  wird  durch  Klemmschrauben  an  einem  mit 
der  Hülse  vernieteten  Stab  befestigt  und  so  eingestellt,  daß 
der  offene  Glühkörperring  die  untere,  nach  innen  umgebogene 
Mündung  der  Kapsel  E F fast  berührt  Das  Anzmuien  der 
Lampe  wird  zweckmäßig  durch  eine  kleine  Öffnung  in  der 
Glocken  Wandung  bewirkt;  die  Öffnung  wird  durch  eine 
pendelnde  Glaskugel  verschlossen,  die  beim  Einfuhren  de« 
Zünders  zur  Beite  gestoßen  wird  und  infolge  ihres  Eigen 
gewichte«  wieder  zurückfällt  An- 
fangs haben  die  Lampen  nur  eine 
geringe  Leuchtkraft , die  mit  zu- 
nehmender Erwärmung  der  Lampen- 
teile  sich  nach  einigen  Minuten  auf 
das  Höchstmaß  »teigert 

Die  erwähnten  Einrichtungen 
zum  Vorwiinnen  der  Mischluft  und 
der  äußeren  Verbretmungsluft  sind 
in  der  verschiedensten  Weise  mit- 
einander kombiniert  worden.  Viele 
Gesichtspunkte,  die  bei  der  Kon- 
struktion der  alteren  Regenerativ- 
lampen  mit  abwärts  gerichteten 
Brennern  Ausschlaggebend  waren, 
mußten  irn  wesentlichen  auch  beim 
Aufbau  der  neueren  Schornstein- 
lampen  mit  Invertgasglühlichtbrcnncrn  berücksichtigt  werden, 
so  daß  es  nicht  ungerechtfertigt  erscheint,  wenn  die  abwärts 
brennenden  Sehorneleinlaropen , bei  denen  unwohl  eine  Vor- 
wärmung der  dem  Brenner  zugeführten  Mischluft  und  der 
dem  Glühkörper  zufließeuden  Sekundüriuft  als  auch  de* 
Gases  und  des  Gasluftgemisches  statt  findet,  häufig  schlecht 
hin  als  Regenerativlampcn  für  hängendes  Gong! Üblich t bereich 
net  werden.  Eine  einfache  Kombination  von  zwei  bekannten 
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verhüten,  ist  um  dieses  eine  Schutzhülle  r 


...  n,-_  616  durchgeführt  Brennerrohres  rw  zu’m  Zuführen  der  MißchJuft  in  die 
na««— — — T . SaURkammer  des  Brenners  angeordnet  « aind  uuter  einem  Winkel I nr 

worden;  die  Miachluft  wm  4 Abzuaschornstein  durch-  Saugkamiu  .*  angebracht  und  in  die  oben  emilah 

durch  Rohre  zugeführt,  ie  ' öolrf,  „mT  Schau.  Brenr^bf..e!u!!!l„“h!.fBTnSeJut.  Die  Uaehtta»  il 


Elementen  ist  bei 


queren  und  deren 

Inneniylinders  umepiilend,  dem  Glühkörper  6 

veranschaulicht  eine  nach  dieeem  Pnntip  gebaute  ^mpe  ™ 
InnenbcleuchtuDg  von  Smith  in  ^^on,  be.  der  d.e  ZjJuhr 
der  Mischiuft  durch  geschlitrte  Srhmuhenstöpeel^geregelt 

wird,  die  einstellbar  in  der  Mündung  der  l'“'^utn  “r<’^ 
gelagert  sind.  Eine  in  den  Einielhe.ten  abgsSndert*  Aub- 
fühmng  wird  van  Rector  in  New  York  hergestellt;  wesentl  ob 
ist  hierbei  die  Kuppelung  eine.  Regelungsv-eutils  mit  den 
Iaampentoilen.  .Mit  dem  Gaszu- 
leitungsrohr  wird  ein  Stutzen  3 
(Fig.  618)  verbunden,  der  unten 
als  Kegel ventil,  mit  Durchtritts- 
öffnungen in  der  Wandung,  aus- 
gebildet ist.  Mittels  des  Ventils 
wird  die  Weite  der  Gasaustritts- 
Öffnung  der  Düse  6 geregelt,  die 
mit  einer  auf  dem  .Stutzen  3 in 
der  Höhe  einstellbar  angeord- 
neten Hülse  5 aus  einem  Stück 

6\  | hergestcllt  und  mit  dem  Misch- 

rohr verschraubt  ist.  Der  Abzug- 
Schornstein  ist  ebenfalls  mit  der 
Hülse  fest  verbunden,  so  dafs 
die  ganze  Lampe  zwecks  Rege- 
lung der  Gaszufuhr  auf  dem 
Stutzen  3 gedreht  werden  mufs. 
Abweichend  von  den  meisten 
neueren  Lampen  ist  mit  dem 
über  der  Mischrohrmündung  an- 
gebrachten Brennerkopf  eine  volle 
Scheibe  10  verbunden,  welche  ver 
f hindert,  dafs  die  Verbrennunga- 

gasc  aus  dem  Innenraum  des 
Glühkörpers  aufsteigen  und  un- 
mittelbar das  Brennenohr  treffen. 
Durch  den  die  Scheibe  eng  um- 
schliefsenden  Tragring  des  Glüh- 
n*  5iV.  körpere  wird  dieser  in  bezug  auf 

die  Brennerkopfmündung , die 
durch  einen  siebartig  gelochten  Boden  gebildet  wird,  genau 
zentriert;  mittele  ausgestanzter  Zapfen  21  deB  Tragringes 
wird  der  Glühkörper  in  Bajonettschlitzc  im  unteren  Rand 
des  Abzugrohree  eingehängt.  Zum  Aufhängen  de«  Innen- 
zylindere  dient  eine  auf  einer  Schulter  den  Schornsteins  dicht 
befestigte  Haube  25  (Fig.  619);  von  dieser  werden  die  an  der 
Außenseite  des  Schornsteins  aufsteigenden  Abgase  aufgefangen 
und  erforderlichenfalls  durch  I>öcher  in  der  Schornstein  Wan- 
dung unterhalb  der  Haube  abgeeaugt. 

Eine  besondere  starke  Vorwärmung  der  Sekundärluft  wird 
bei  den  von  der  Firma  R.  Frister  (Engel  und  Ileegewaldt) 
in  Berlin -Oberschöneweide  gebauten  Schornsteinlampen  er- 
reicht, wobei  die  Mischluft  ebenfalls  mittels  den  Schornstein 
durchsetzender  Rohre  der  Saugkammer  des  Brenners  zugeführt 
wird  (Fig.  620).  Die  Vorwärmung  der  dem  Glühkörper  zu- 
lliefeenden  äufseren  Verbrennungsluft  wird  dadurch  bewirkt, 
dafs  diese  den  Raum  zwischen  dem  Abzugrohr  und  einem  um 
dieses  gelagerten,  als  Umpengehäuee  dienenden  Mantel 
durchstreicht,  bevor  sie  in  die  geschlossene  Glocke  strömt.  Die 
Luft  kühlt  dabei  gleichzeitig  den  Mantel,  so  dafs  dieser  nicht 
bo  leicht  au  läuft  und  ein  schlechtes  Aussehen  erhält.  Um 
eine  Überhitzung  des  innerhalb  des  Abzugrohres  gelagerten 


Wandung  des  Absugrohros  eingeaetot  1 
Lampen  winl  auf  etwa  100 IIK  be.  einen,  stondltchen  G* 
verbrauch  von  90  1 angegeben. 


Flf.  «18.  Fl«. 

Die  zur  Aufsenbeleuchtung  bestimmten  Inmtlampea 
müssen  entsprechend  den  Aufsenlampen  mit  stehenden  Brennen 
so  konstruiert  werden,  dafs  weder  Regen  noch  Wind  o.dgl 
den  Betrieb  der  Iwampe  beeinträchtigen,  wobei  ancb  hier  der 
Grundsatz  zu  wahren  ist,  dafs  die  zur  Erzeugung  einer  Flame 
von  guter  Heizwirkung  erforderliche  Luft  vollkommen  getrennt 
von  den  durch  den  Schornstein  abgesaugten  Verbrennung» 
gasen  zugeführt  wird.  Die  meisten  diesen  Anforderungen  env 
sprechenden  Aufsenlampen  mit  hängenden  GasglühlicbtbrecDeni 
werden  so  gebaut,  dafs  die  Luft  in  einen  mehr  oder  wenig» 
gegen  den  Zutritt  der  Verbrennungsgase  abgeschlossenen  Raum 

Ol 


Glühkörper  zuströmt. 

Die  Kramerlichtgesellschaftin Charlottenburg 
zur  Erreichung  dieser  Wirkung  zwei  ineinandergestcckteSf 
steine  (Fig.  621  und  622)  von  denen  der  innere,  die  «- 
brennungsgase  abführende,  kürzer  bemessen  ist  als  der  *» 
welcher  mit  einer  als  Träger  für  die  geschlossene  Aufseng  _ 
dienenden  Haube  verbunden  ist  In  die  letztere  wird  die 
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* - die  dann  zerteilt  einerseits  durch  Öffnungen  in  der 

Windung  de.«  iufseren  Schornsteins  den  au  die  Saugkammer 
des  Brenners  angeschloeeenen  und  das  innere  Zugrohr  durch- 
«treoden  Rohren,  anderseits  durch  die  obere  Öffnung  der  Aufsen 
glocke  und  dk  untere  Öffnung  des  in  den  Innonschomstein  ein- 
l^ettten  Zylinders  dem  Glühkörper  zufliefst,  Durch  einen 
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b die  Gsezuleitung  eingeschalteten  Wechselhalm  kann  ab- 
s^chielnu  die  Haupt-  und  Zünddamme  gespeist  werden,  die 
*a  detn  Specksteinkopf  des  durch  den  Innenschomstein  ge- 
fihrten  Zundrohres  erzeugt  wird.  Der  Gtuszuflufs  zur  Düse 


wird  mittels  eines  Ventils  o geregelt,  dessen  Spindel  durch 
beide  Schornsteine  geführt  und  von  aufsen  eingestellt  werden 
*aao-  Ke  Gesamthöhe  der  gebauten  Lampen  betragt  4«  cm, 
<*<«■  Durchmesser  des  Reflektors  37  cm  und  der  Aufsen- 
flocke  25 cm.  Die  Leuchtkraft  wird  auf  etwa  120  HK  bei 


1101  Gasverbrauch  stündlich  angegeben. 

Bei  Anwendung  zweier  ineinander  gesteckter  Schornsteine 
“‘ArfUromige  Autsenlampen  wird  dir  Lagerung  der 


Sangkammern  für  die  Brenner  in  dem  zwischen  beiden  Schorn 
steinen  gebildeten  und  gegen  den  Zutritt  der  Verbrenn  ungs- 
gftse  abgeschlossenen  Raum  bevorzugt  (Fig.  623  und  ü84). 
Zu  dieser  Ausgestaltung  hat  augenscheinlich  der  Umstand 
geführt,  dal»  bei  der  einilammigen  Aufsenlampe  eine  zu  starke 
Erhitzung  der  Brennerteile  und  des  Gasluftgemisches  statt 
findet.  Die  an  die  Saugkammem  angeschluseenen  Brenner- 
rohre sind  gasdicht  durch  einen  den  Kaum  zwischen  beiden 
Schornsteinen  unten  abechliefscnden  Teller  geführt,  während 
die  Düsen  mit  Knierohren  verbunden  werden,  deren  wage- 
rechte  Schenkel  dicht  durch  den  Innenschomstein  geführt 
und  an  eine  Verteilungsmuffc  des  Gaszuleitungsrohres  an- 
geechlossen  sind ; in  dem  unteren  Fortsatz  der  Muffe  werden 
die  etwa  mitgerissenen  Schutzteile  des  Leitungsrohre«  ge- 
sammelt. Die  Luft  wird  aus  der  Haube,  welche  Uber  der 
Glaskugel  um  den  äufseren  Schornstein  gelegt  ist,  teils 
durch  lecker  in  der  Wandung  des  letzteren  unmittelbar  in  die 
Mischkammem  der  Brenner  angesaugt,  teils  strömt  sie  durch 
den  Kingspalt  zwischen  dem  Glockenrand  und  einem  über 


die  Tragschrauben  des  Innenzylinders  gestülpten  Reflektor 
in  die  Glocke  und  zu  den  Glühkörpern.  Dadurch  dafs  der 
die  Saugkammem  der  Brenner  aufnehmende  Raum  zwischen 
den  Schornsteinen  oben  offen  ist,  wird  ein  Teil  der  diesem 
Raum  zulliofsenden  Luft  durch  die  Wirkung  des  kürzeren 
Inneuschornsteins  nach  oben  abgesaugt,  so  dafs  stets  ein 
vorteilhafter  Luflkreislnuf  um  die  Saugkammem  stattfindet. 
Die  Regelung  der  Gaszufuhr  zu  den  Düsen  mittels  der  mit 
ihren  Spindeln  durch  die  Wandung  des  Aufrensrhomstein* 
ragenden  Ventile  kann  nach  Abnahme  oder  Herabklappen 
der  Glaskugel  erfolgen.  Die  dreiflammige  Aufsenlampe  soll 
eine  Lichtstarke  von  etwa  3Jrf)  bis  300  Kerzen  bei  einem  Gas- 
verbrauch von  330  1 pro  Stunde  liefern.  Die  Graamtliöhe  der 
Lampe  beträgt  rt&cm,  der  Durchmesser  des  Reflektors  70  cm, 
der  Glaskugel  45  cm. 

Unter  Beibehaltung  der  ineinander  gesteckten  Schornsteine 
werden  bei  den  neuesten  Autsenlampen  der  Kramerlicht 
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Gesellschaft  Brenner  mit  ''‘.f^L'T.^.m^n^on  diesem 

lagertcm  Buneenml.r  und  rechtamkl.g  n»«  “n  ^ ^ ^ 
abgezweigten  Brennerkopf  benu  befestigtes  gufs- 

ruleitungsrolir  ist  ein  unrecht  ' "'^'  7^  Düse 

eisernes  Bohr »goach.^ ^u.  de™  d-  0-^  ^ 
des  Bunsenrohres  strömt:  dieses  una 


ebenfalls  »uh  Gufseiaen  hergeBtellt.  In  den  Brennerkopf  ist  ein 
nach  oben  durchgobogenes  Sieb  eingesetzt,  um  das  Durch- 
schlagen der  Flamme  tu  verhüten.  Die  untere  Mündung  des 
Innenschomsteins  ist  in  einem  mit  dem  gufseiseruen  Anschluß- 
rohr  aus  einem  Stück  bestehenden  Ring  eingesetzt,  in  dem 


der  Brennerkopf  xentriach  befestigt  wird  und  durch  dessen 
Seitenwandung  das  Bunacnmhr  geführt  ist.  Die  obere  Glocken- 
Öffnung  ist  bis  auf  die  freie  untere  Ringoffnung  durch  eine 
Platte  abgedeckt,  an  die  sich  außen  der  ReHektor  anschließt, 
so  daß  die  Saugkamnier  des  Brenners  in  dem  einerseits  durch 
diese  Platte  und  den  gußeisernen  Ring  btw.  den  Innen- 
Schornstein,  anderseits  durch  die  an  den  Außenaehornstein 
sich  anschließende  Haube  begrenzten  Raum  gelagert  ist.  In 
diesen  Raum  strömt  die  Luft  durch  Öffnungen  in  der  Reflektor- 


, *pju  in  die  Mischkammer  des  Bern«» 

Wandung  un  ^ dun;h  öffnunpn  jn  der  di«  Glotb 

TTTll  n platte  dem  Glühkörper  lugeführt.  Kr  GMi 
; " um  ein  Gelenk  nach  unten  hohU*. 

Ordnet  und  wird  in  der  Gebrauch*  d«b  *, 
sperrhebel  geaiehert.  Fig.  626  yeran«h.uhch  *»  * 
denselben  Grundsätzen  gebaute  vierflammige  Aube-tafe  de 
Kramer  licht-Geeeilsch&ft. 

Di  ähnlicher  Weise  werden  die  Saugkammern  der  ßreim* 
bei  den  von  Sydney  Francis  in  London  heipntlitm 
mehrflammigen  Außenlampen  (Fig.  627)  in  dem  unten  er- 
weiterten Raum  zwischen  zwei  ineinander  gesteckten  Stbccn- 
steinen  gelagert.  Mit  den  wagerechten  Bumsen  rohren  find  di« 
durch  Öffnungen  q in  den  Innenschomstein  ragenden,  md 
unten  gebogenen  Brennermundstücke  leicht  lösbar  verbond« 
Die  .Saugkammern  sind  in  der  unteren  Erweiterung  der  flauier 
gelagert,  welche  oben  mittels  einer  Platte  abgeschlossen  ir> 
durch  deren  mittlere  Öffnung  das  innere  Zugrohr  geführt  k 
Dieses  wird  von  unten  in  die  üffuung  der  Platte  eingeschoben 
wobei  die  Knaggen  y durch  entsprechende  Schlitze  im  Rai/i 
der  Plattenöffnung  geführt  werden,  so  dafs  nach  Drehung  4» 


Zugrohrefl  dieses  mittels  der  Knaggen  auf  der  Platte  gelagert 
wird.  Das  Zugrohr  kann  außerdem  durch  Träger  7,  8 ab 
gestützt  werden,  die  an  der  Verteilungsrauffe  des  Gaszulejtunfr 
rohren  befestigt  sind ; an  diese  sind  die  mit  einem  ringfönniwo 
Rohr  verbundenen  Zweigleitungen  angescblossen,  die  durch 
den  Raum  zwischen  beiden  Schornsteinen  und  durch  Öffnung« 
in  der  Decke  der  Haube  x geführt  werden.  In  gleicher  Wehe 
ist  durch  jenen  Raum  das  Zündllam menrohr  geführt,  denwo 
Specksluinkopf  durch  die  Wandung  des  inneren  Zugrolir« 
ragt,  so  daß  sämtliche  Rohre  für  die  Zufuhr  des  Ga«es  der 
unmittelbaren  Einwirkung  der  Abgashitze  entzogen  sind,  ß« 
Luft  wird  durch  Löcher  ini  Glockenträger  g den  Saugkamnx« 
der  Brenner  und  den  Glühkörpern  zugeführt;  erforderlichen 
falls  können  außerdem  Luftzutriltsöffnungen  int  oberen  Teil 
der  Haube  x vorgesehen  werden.  Der  Gaszulluß  *u 
Brennern  wird  durch  Ventile  6 geregelt,  deren  Spindein 
durch  Öffnungen  5 im  Glockentruger  geführt  und  voo  aubt® 
einstellbar  sind. 

(Schluß  folgt.) 
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Pie  Einfahr  an  echw.  Ammoniak  bat  betragen  - 
32464  t gegen  48005  t Im  Vorjahre. 

Die  Einfuhr  an  Chilesalpeter  «teilte  rieh  auf 

593016  t gegen  MO  Stift  t Im  Vorjahre. 

[>i„  Onantthemtallaag  der  la,  d«  ,tl,..nv,rl.*noi.  d«r  V.r 
einigung  in  Betracht  kommenden 
folgende  Mengen  Im  Jahre  I90G  auf. 

In  Deutschland  

* England  • • 

» Frankreich 

* Belgien/Holland 

» Österreich,  Bufaland,  Spanien  uew. 

Die  Erzeugung  in  <leu  Vereinigten  Staaten  i*t  nach  neuer- 
it  annähernd  60000  t Im  Jahre 


[iw  Schwefelsäure  Ammoniak  im  Jahre  1906 
„„d  die  Deutsche  Ammoniak-  Verkaufsvereinigung. 

„u  n-wM  A»oioo»k  V,rh.ol.*et.inin.m«.  O.  m.  b.  H.Jn 

" b«  Mnfcb  ««»  (3«0cbJU»bericbt  lor  4*.  t<i*  190l> 
b,.  im  m<  dk«  Ui»  Tlligk.it  d.»  Vereinig».«  »nd 

Las*  tie*  Aminoniamaalfaünarktaa  im  Jalire  1906  folgend«« 

1»  JlarkmrWkltfii««*  für  »chw  Ammoniak  können  auch  für 
d»  Jriir  1906  al«  nicht  ungünallg  bezeichnet  werden,  wenn  man 
d,a  «r  den  Abaatt  ausschließlich  marBgebcnden  I und  Wirtschaft' 
bk«  Vertritt) «aan  billig  Bückricht  tragt. 

Iferftoltiing  und  Verbrauch  laufen  aber  Millich  nicht  parallel, 
laute«*  findet  mit  geringer  Aufnahme  nur  Ina  Frühjahr  statt;  | jjüg»  *u gegangenen  Mitteilungen  ml 
eiet  Steigerung  deeeelben  «n  anderen  Jahreazeiten  nnd  dem-  | 1906  tu  veranschlagen, 
miwmhcttd  der  Erreichung  ein«  nur  annähernd  gleichmäßigen 
V5«a*iM  fibw  das  «ante  Jahr  bieten  die  Natnrgeaetie  eine  nnüber- 
r*itcbe  Beschränkung.  Die  in  den  letzten  Jahren  in  allen  In* 

-insuielindein  gewaltig  geetiegone  Herstellung  bringt  dieeen  Gegen- 
wti  wb  J«br  to  Jahr  schärfer  tum  Ausdruck.  Man  wird  den  go- 
pftenrn  Verhältnissen  in  Zukunft  <!adnrch  Rechnung  tragen  mOaaen, 
difc  im  Verhältnis  der  zunehmenden  Ertengung  die  Lagerung  im 
.‘‘.tr.asr  und  Her  bat  vergrößert  wird.  Innerhalb  der  Vereinigung 
tut  «rk  diene  Notwendigkeit  wahrend  eine«  erheblichen  Teile«  dee 
gwidtfajabm  ergeben. 

Der  geschäftlich»  Verkehr  selbst  wickelte  eich  ln  sehr  gleich' 

»liegen  and  mhigen  Babaeu  ab.  Die  in  früheren  Jahren  «or 
Zeh  dm  Verbrauch«  vielfach  durch  Deckung  ron  ripekulations- 
3«pflitbtnB(teo  veranlafsien,  «oweilen  sehr  plötzlichen  Preiastcige- 
ruDiea  wnrden  im  Berichtajahre  weniger  wahrnehmbar,  trotzdem 
itcta  im  Frühjahr  Mange«  an  Satz  bestand  und  der  Bedarf,  wenigstens 
«xsritrib  de»  Uefcrung»bere>cha  der  Vereinigung,  nur  mit  Vei- 
ti '»(rangen  befriedigt  werden  konnte.  Die  spat  im  Mär*  nochmal« 
cmeUesde  winterliche  Witterung  verhinderte  es  indessen,  di«a®n 
ZwUod  Kharfer  tum  Ausdruck  zu  bringen.  Dementsprechend 
te*rgt«n  «ich  die  englischon  Tsgesnotieruogen  im  Laufe  de«  ganzen 
Jahres  innerhalb  eng  begrenzter  Schwankungen  und  wieson  auch 
in  Frühjahr  und  Herbst  nur  geriugo  Erhöhungen  auf. 

Die  Bewertung  de«  Chilesalpeter«  nahm  dagegen  einen  viel 
uwyelmririgerea  Verlauf  nnd  erfuhr  namentlich  in  der  zweiten 
IBftr  de«  Jahre«  eine  rasche  und  aufwrordenilich  weitgehende 
Errang,  die,  wenn  auch  für  die  Marktlage  de«  «chw.  Ammoniak« 

9K&  ohne  Einwirkung,  doch  den  Preisatand  de«  letzteren  nur 
wtitagtkend  und  in  mafaigen  Grenzen  beeinflußte.  Im  Durch- 
«duatt  ward«,  auf  den  Stickstoffgebait  bezogen,  der  Chilesalpeter 
«l&nml  de«  ganzen  Jahres  erheblich  hoher  als  da»  «chw  Am* 
nr-tiik  bewertet,  indeeeen  der  Umstand,  daß  diese  Preieunler- 
■Wied«  «ich  «n  einer  Zelt  geltend  machten,  in  der  der  Verbrauch 
»'jfwrnjdentlsch  gering  tat,  und  du«  stetige  Anwach«en  der  Iler- 
akellwng  »on  «chwefelsuurem  Ammoniak  dürfen  wohl  al«  Gründe 
dalir  »geriehen  werden,  daß  dieselben  der  Marktlage  de*  Sulfat« 
twue  nachhaltige  Besserung  brachten,  In  der  weiteren  Zukunft 
»rlmot  dagegen  eine  Wenduug  insofern  bevorzuetoben , als  die 
Utidwirt«  beginnen,  diesen  Wertunterachied  mehr  «Ih  bisher  in 
dtn  Krwia  ihrer  Erwägungen  zu  ziehen  und  der  unmittelbaren  An- 
*«d«ag  Tun  «chw.  Ammoniak,  an  Stelle  dee  Chileaal petere,  ein 
iiwmr  weiter  um  «ich  greifende«  Interesse  entgcgenzulirtngen. 

Di«  Ablieferungen  der  Vereinigung  halten  «ich  beluufen 
Aa  S4k auf  129887  t gegen  102  483  t 

* 'tarkeia  Ammoniak wasaer  . » 9 300»  » 7 703» 

* sehwtebem  Ammoniakwasser  » 4 237»  » 21950*  1.  V.; 

dswu  ringen  38000  t Salz  gegen  25 000  t im  Vorjahre  in»  Aue- 

‘■i  nid  t**r  hauptsächlich  nach  Belgien,  Italien,  Spanien,  Frank- 
wirii,  Jira  nnd  Japan. 

die  Erweiterung  der  Ansfnhrheziehungen  bildete  die  nach 
^ ob.Iphoi  \ erfahren  bewirkte  Herstellung  von  hochprozentigem 
»i  mit  uuodewten«  26®,'«  Ammoniak  und  O,*»®',  freier  Saure  eine 
pt^iiagliche  Voranamtzung.  Die  weitere  Ausgestaltung  von  An- 

10*  Ci**‘I|nang  die«««  Salze«,  welche«  auch  Im  inländischen 
^ftrbr  großer  Vorliebe  begegnet,  lat  al«  ein  Fortschritt  auf  dem 
«8»  d«  Verbesserung  des  Sulfat»  und  «einer  Ahsatzfähigkeil  «u 
«“■pfehlen. 


ndustriellen  Lander  woi»t 

etwa  235000  t 
» 283000  » 

. 49U00  » 

* 35OO0  » 

45  000  » 


Die  Bestrebungen,  die  Wasserkräfte  zur  Herstellung  von  Kalk- 
Stickstoff  bzw.  Kalkeal peter  mit  Hilfe  der  Elektrizität  auwunutzen, 
halten  im  verth -«senon  Jahre  an  Umfang  gewonnen  und  lassen 
auch  für  die  Zukunft  eine  weitere  Nutzbarmachung  dieser  Kräfte 
vorauaseben.  Immerhin  «teilen  die  auf  solche  Weise  hergos teilten 
Stickstoff  Verbindungen  in  Ansehung  dee  gewaltig  gestiegenen  und 
noch  stets  steigenden  Verbrauch«  verhältnismäßig  eine  solch  ge- 
ringe Menge  dar.  daß  eine  Beeinflussung  der  Marktlage  durch  die- 
selben einstweilen  nicht  su  erwarten  ist 

Dagegen  i*t  dauernd  mit  einer  Zunahme  de«  Wettbewerbe* 
mit  Chileaalpeter  zu  rechnen.  Die  in  einzelnen  Veröffentlichungen 
früher  gemachte  Angabe,  daß  die  Chileealpeterläger  in  absehbarer 
Zeit  _ ,.tw*  15  bi«  20  Jahre  — erachöpfl  sein  würden,  erweist 
eich  als  nicht  zutreffend.  Nach  den  in  den  letzten  Jahren  vor* 
genommenen,  sehr  eingehenden  Untersuchungen  hat  man  Salpeter* 
Inger,  die  nach  den  gegenwärtig  geübten,  begreiflicherweise  stets 
der  Verbesserung  unterliegenden  Mathoden  sich  noch  als  aus- 
beutungswürdig  erweisen,  in  solchem  Umfange  vorgefunden,  daß 
man  seihet  bei  einer  erheblichen  .Steigerung  des  augenbiicklicbea 
Verbrauchs  an  Chileaalpeter  eine  Krschöpfnng  dieser  Läger  erst 
in  etwa  3 Jahrhunderten  erwartet»  kann. 

Die  Propagandatätigkeit  der  Vereinigung  hat  durch  Einleitung 
und  Durchführung  zahlreicher  neuer  Versuche  in  ÜeuUchland  und 
im  Auslände  eine  erheblich»  Erweiterung  erfahren.  Hand  in  Hand 
hiermit  gingen  die  Herausgabe  sachgemäßer  Veröffentlichungen, 
die  Veranstaltung  von  Vorträgen  und  die  Erteilung  von  Ratschlägen. 

Wie  früher,  so  hat  di»  Vereinigung  auch  im  Berichtsjahre 
den  Verkauf  von  »chw  Ammoniak  bewirkt  für  die  Ga«fahriken 
Bonn,  Harham,  Sulingen,  Mülheim/ Rhein,  Hagen  i.  Weatf.,  Biele- 
feld, sowie  für  die  Firma  Uud.  Bücking  dt  Co,  HatbergerhUUo  bei 
Brebach  a.  d.  Stur,  die  Firma  Gehr.  .Stumm,  G.  in.  b.  II  , Nenn- 
kirchen, die  Aktiengesellschaft  für  chemische  Industrie,  Gelsen- 
kirchen-Schaike,  die  Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Elektrizität, 
Köln,  Abteilung  Knhrgebiet,  Gelsenkircben  Schalke  und  für  die 
Rutgerswerkc,  Aktiengesellschaft  in  Rauxel. 


Heils  karburiertes  Wassergas  nnd  Hasölpreis. 

Wir  erhalten  folgende  bemerkenswerte  Zuschrift; 

Die  Erzeugung  heiß  karburierßn  Waseergaaea  im  Deutachen 
Reiche  konnte  bekanntlich  lange  Zeit  hindurch  nicht  an  Aus- 
breitung gewinnen,  weil  einerseits  die  deutsche  Mineralöl  Industrie 
die  durch  die  Verschwelung  von  Braunkohlen  öle  mengt,  auch 
nicht  entfernt  imstande  war,  dem  Bedarf«  an  Gaaül  zu  entsprechen 
und  wei!  anderweit«  der  hohe  deutliche  SchutzaoU  von  M.  UF-/100  kg 
die  Einfuhr  von  GaaCl  nahezu  unmöglich  machte. 

Der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasaerfach männern 
wendete  aich  deshalb  «cbon  im  Jahre  1901  mit  einer  Eingabe  an 
den  Hnndesrat,  in  der  um  zollfreie  Abfassung  von  Mineralöl  an 
die  öffentlichen  Gasanstalten  für  die  Herstellung  von  karburlertem 
Waeeergas  gebeten  wurde. 

Dieser  Schritt  und  die  lebhaft  betätigte  Einflußnahme  de« 
Erdöl  produzierenden  Österreich- Ungarn  bewirkten,  daß  im  neuen 
dentacb-öaterretcLjBehen  Handelsverträge  der  Zollsatz  für  Gasol  auf 
M.  3’- 100  kg  heralygesetzt  wurde. 
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Diese  bedeutende  ZollcrmäfsjgUDg  hatte  natürlich  zur  Folge, 
dafs  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche  Gasanstalten  de«  Deutschen 
Reiche«  sieb  für  die  Erzeugung  hrifi  karburlerten  Wusscrgases 
•inrieb  teten,  offenbar  in  der  Erwartung,  dafs  der  öl  preis  seitens 
dee  importierenden  Auslande«,  und  als  solche*  kommt  in  aller- 
erster Reibe  nur  Österreich- Ungarn  in  Betracht,  keine  wesentliche 
Erhöhung  erfahren  werde. 

Diese  Erwartung  hat  sich  aber  nicht  erfüllt.  Die  Öster- 
reichischen Petroleumraffinerien  haben  den  Gasölprei«  seit  kaum 
zwei  Jahren  am  mehr  als  -10%  erhobt  and  dabei  zeigt  sich  eine 
Gasolk nappheit,  die  eine  weitere  bedeutende  Preissteigerung  mit 
Sicherheit  voraussohen  läfst. 

Im  Deutschen  Reiche  haben  die  Karbnrationsol preise  für  die 
Gaswerke  eine  derartige  Höhe  erreicht,  dafs  nunmehr  auch  der 
m>  wesentlich  herabgesetzte  Zollsatz  ale  drückend  empfunden  wird. 
So  hat  sich  erst  in  jüngster  Zeit  der  Magistrat  von  Königsberg  i.  P. 
an  den  Bnndearat  mit  dem  Krauchen  gewendet,  Gasöl  vom  Ein- 
gangszeile entweder  Oberhaupt  zu  befreien  oder  den  Zoll  nach 
vollzogener  Feststellung,  dafs  da»  GasOl  zur  Karburation  von  Gaa  ( 
zu  Koch-,  Hebt-  und  gewerblichen  Zwecken  verwendet  wurde,  am 
Jahresschlüsse  den  Gaswerken  rückzuvergüten.  Der  Magistrat  hat 
zugleich  die  anderen  Städte  mit  Gasbereitungsanstalten  ersucht, 
im  gleichen  Sinne  beim  Bundesrate  vorstellig  zu  werden. 

Es  kann  nun  für  den  Kenner  der  Verbültnisae  gar  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  selbst  dann,  wenn  diesem  Ersuchen  vom 
Bundeerate  entsprochen  würde,  eine  auch  nur  nennenswerte  Ver- 
billigung des  Gasöls  für  die  Gasanstalten  nicht  ein  treten  wird. 

Du  Kartell  der  österreichisch  - ungarischen  Petroleumrafflne- 
rirn  ist  zwar  am  1.  April  d.  J.  abgelaufen,  an  «einer  Wieder- 
errichtung auf  erweiterter  Grundlage  wird  aber  eifriget  gearbeitet 
und  ee  wird  gewifs  in  Balde  wieder  erstehen.  Diese  Raffinerien, 
die  schon  heute  den  deutschen  Markt  vollständig  beherrschen, 
werden  dann  dafür  sorgen,  dafs  wenn  nicht  der  ganze  Zollsatz,  so 
doch  der  gröfste  Teil  desselben  in  ihre  Taschen  fliefat. 

Aus  dieser  Sachlage  ergibt  sich,  dafs  über  kurz  oder  lang  der 
Gasölpreis  eine  Höhe  erreicht  haben  wird,  der  die  Erzeugung  öl 
karburierten  Waasergasea  nicht  mehr  rentabel  erscheinen  lafst. 
Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  daß  die  Petroleuinindostrie  ihren 
ernstesten  Konkurrenten  trifft,  wenn  sie  der  Gasindustrie  den 
Bezug  eines  wichtigen  Fabrikationsmaterials  vertonert. 

Welche  Wege  die  Gaswerke,  die  Wassergaaan lagen  mit  öl 
karburation  besitzen,  im  Hinblicke  auf  diese  Verhältnisse  einzu- 
schlagcn  haben  werden,  soll  vorläufig  hier  nicht  erörtert  werden. 
Das  eine  aber  erscheint  klar:  Jede  Gasanstalt,  die  an  die  Neu- 
erriebtung  oder  Erweiterung  einer  Waesergasanlage  schreiten  will, 
wird  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  der  Wahl  des  Kar 
hurations verfahrene  «ine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuwonden  mQsaen, 
wenn  sie  vor  einem  wirtschaftlichen  Mifsgriffe  bewahrt  bleiben  will. 

Bfltriebsergcbnisse 
mit  einem  Klbnne-BnumkQhler. 

Herr  Gasdirektor  II.  Vieh  off  in  Saargemünd  teilt  hierüber 
in  dankenswerter  Weise  folgendes  mit: 

Der  Raumkühlrr ')  wurde  im  November  vorigen  Jahres  aufge- 
wtellt  nnd  ist  seit  dieser  Zeit  ln  Betrieb.  Der  Kühler  ist  berechnet  ] 
für  eine  Tagesleistung  von  6000  bis  WKW  cbm,  hat  eine  Höhe  von 
10  in  und  einen  Durchmesser  von  1,25  m,  steht  gleich  hinter  der  I 
Vorlage  und  in  gleicher  Höhe  mit  derselben,  so  dafs  der  obere  Teil 
4,&<J  ni  aus  dem  Dache  de*  Ketortenhauses  hervorragt.  Das  kurze  J 
Betriebsrohr  zwischen  Vorlage  und  Ranmk übler  ist  mit  Isolier 
material  gut  umwickelt,  damit  das  Gaa  mit  möglichst  hoher  Tempe  i 
rutur  in  den  Raumkübler  gelangt.  Da*  Gaa  tritt  unten  in  den 
Kühler  nnd  verläfat  densellmu  ganz  oder  teilweise  oben  oder  in  j 
halber  Höhe,  was  sich  durch  ein  »in  Auegangwohr  angebrachte« 
Klappventil  der  Produktion  und  der  Aufsentemfwratur  entsprechend  ( 
leicht  regeln  läfst. 

Die  Berieselung  erfolgt  mit  Ammoniakwasser,  das  al*  feiner 
8 taubregen  mit  dem  durch  eingebaute  Drahtnetze  fein  verteilten 

>)  Beschreibung  und  Abbildung  a.  cU  Jonrn.  1905,  8.  1138 

und  1139. 


Gaastrom  in  innige  Berührung  kommt  und  so  ein«  kräftige 

vsranlafsL 

Seitdem  der  Raumkühler  in  Betrieb  ist,  sind  Niptobiit 
ablagerangen  und  Verstopfungen  in  den  Betriebsleitungen,  Reimjrj 
und  GasbchAttereingfingen,  unter  denen  wir  sonst  sehr  n lein 
hatten,  nicht  mehr  vorgekommen,  nnd  vorhandene  Naphüxzlia- 
anntttze  in  den  üdShehaRsreingängen  sind  durch  du  nsph&ui- 
anne  Gaa  allmählich  aufgelöst  worden. 

Der  Teer  ist  dünn  und  leichtflüssig  und  hat  eia  ipetifotHi 
Gewicht  von  1,1B0  bis  1,135.  Die  Glocke  im  Pelnate,  die  huier 
oft  auagewechselt  und  gereinigt  werden  mufste,  hat  noch  taur 
Reinigung  bedurft,  and  sonstige  Teenrcrdickangsn  and  Aua&ir 
lungen  sind  auch  nicht  mehr  beobachtet  worden. 

Infolge  der  starken  Berieselung  und  der  kräftigen  Wisduaf 
wird  auch  ein  gehaltvolleres  Ammoniakwasser  gewannst,  ui 
wahrscheinlich  wird  nach  di*  Ausbeute  an  Ammoniak  grtäcr 
Hierüber  kann  ich  indes  wegen  der  kurzen  Zeit,  die  der  KaKtr 
in  Betrieb  ist,  noch  keine  bestimmten  Zahlen  angeben.  Bei  ul 
geringen  Anschaff ungskosten  — der  ganze  Apparat  «nachlirftkh 
Montage  und  Unterbau  knetet  M.  2500  — und  dem  AuisMi  di- 
fachen  und  mühelosen  Betrieb  bietet  der  Raumkübler  riek  mui 
zu  unterschätzende  Vorteile  und  Erleichterungen  und  enetr.  uir 
vollständig  den  Naphthalinwaecher. 


\s> 

I* 


Über  die  Reinigung  des  Wassers. 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  der  Geh.  Regitrunpm 
Professor  Dt  Dünkelberg  im  Zentralblitt  für  Wuserl«  ul 
Wasserwirtschaft  Nr.  4 und  6 vom  l.  und  10.  Februar  1907  eines  Ad 
«atz,  der  in  seinem  1.  Teile  *I>io  Reinigung  itädtischer  Abvlmn 
durch  intermittierende  Boden filtration  und  im  2.  Teil » Die  BetniguEg 
des  Gebrauchs-  und  Trinkwassers'  durch  das  Dü nkelberjicb» 
stehende  Patentfilter  behandelt.  Der  Verfasser  bneiriinet  dabei 
die  biologischen  Reinigungsmothoden  städtischer  Abwlsser  il»  u 
finanzieller  und  hygienischer  Beziehung  ungenügend,  und  behautet 
in  längeren  Ausführungen  die  Vorzüge  der  Intermitlisremleo  Bote* 
filtration. 

Auch  die  bisherige  Reinigungsmethode  für  Trinkwasser  dura 
Sandflltration  wird  als  ungenügend,  veraltet  und  als  dweh  sei* 
neues  Filtersystem  weit  überholt  bezeichnet  Dasselbe  1«  be- 
kanntlich als  vertikales  Zylindertilter  gebaut,  in  welches  du  vor 
geklärte  Wasser  durch  im  innern  Umkreis  senkrecht  zufgsiteilk, 
4 m hohe  und  fein  geschlitzte  Röhren  ein  tritt,  zunächst  eine  Kou- 
schlcht  und  darauf  den  Filtersand  dnrehdringt  Dorcb  diese  An- 
ordnung soll  die  absorbierende  und  oxydierende  Kraft  dei  Elten 
gesteigert  und  die  mechanische  Wirkung  des  Sandes  errttß 
werden 

Ein  solche*  Filter  ist  zum  erstenmal  im  September  1904  Irr 
eine  Brauerei  in  Böhmisch  Skalitz  in  Gebrauch  genommen  worin 
und  hette  die  Aufgabe,  da*  Wasser  dea  vom  Rieesogehirgt  zb- 
fliefsenden,  durch  eine  sehr  bevölkerte  und  industrieveicbe  Gegend 
ziehenden  und  deehalb  stark  verunreinigten  Aupaflusee*  für  Bsau- 
zwecke  verwendbar  zu  macken.  Die  alle  zwei  Tag«  vorgenoauueD*o 
chemischen  Analysen  haben  gezeigt,  dafs  mit  dem«ll*n  Filter- 
malcrinl  10  Monate  lang  im  Mittel  50%  der  hygienisch  aod  |fr 
werblich  schädlichen,  gelösten  -organischen  Stoffe  lerteut  o»i 
mineralisiert  wurden,  ohne  dafs  nach  dieser  Zeit  das  Filtsnnsten»» 
irgendwelchen  unangenehmen  Geruch  gezeigt  hätte  Aufwrdem 
wurde  eine  völlige  Enteisenung  und  Enthärtung  des  Wmscm  <f 
zielt  und  auch  in  bakteriotogischer  Hinsicht  hat  sich  das  nso» 
Filter  bewährt,  da  Im  gereinigten  Wasser  nur  75  Keim«  P*®  **** 
nachzuweisen  waren. 

Die  Anlage  in  -Skalitz  ist  für  eine  tägliche  l-eistnng  TWi 
200  cbm  erbaut  und  stellt  di*  kleinste,  praktisch  durchfährt« 
Filterkoustruktiun  dar,  doch  larst  sich  durch  Anbringpn  »ei-««r 
F'ilterringe  um  den  inneren  Aufbau  die  tägliche  Ikistang 
Filters  auf  I2U00  cbm  stoigeru.  Bei  Mehrbedarf  mtlfk  die  ZsW  v 
Einzelapparate  entsprechend  vergröfsert  werden.  . 

Auch  die  Schwefelsäuren  Magnesit-  und  Kalk«*®““* 
Roh  Wassers  können  in  der  Kuksachicht  zersetzt  und  die  - ° 
saure  an  Blei  gebunden  werden,  wenn  Bleidrähte  »n  die  Kokser  \ ^ 
verlegt  werden.  Die  Basen  aber  werden  an  die  a 

Kufcs  gebunden,  die  nach  Bedarf  durch  Zusau  von  K»«  f 
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. kl_0.  Pieae  verschiedenen  chemisch  wirksamen 

«:nd  durch  Zasalxpatent  Nr.  177609  geschützt. 

7^dLn  Aufführungen  «ei  das  folgende  bemerkt  Ohne 
^ JL  KrfolÄ*  bezweifeln  zn  wollen,  welche  in  der  Reinigung 
^V.  AUwiBMf  durch  intermittierende  Bodenßltration  erzielt 
“T  L*  moh  doch  der  Anaicht  entgegengetreten  werden, 
-i  Ju  bioiogwrhe  Verfahren  weniger  leistungsfähig  oder  gar  un- 
Ilirfed.  R.  bedeutet  ein  »beachtlich»  Verneinen  der  durch  deeeelbe 
!!^|un  tedeatendeo  Erfolge,  oder  verrät  eine  geringe  Liteiwtor- 
wenn  bebauptet  wird,  däf«  die  im  Abwaaaer  gelOBt  ent- 
sag,, orgMtwhen  Snbstanaen  qualitativ  und  quantitativ  nnver- 
todmdurti.  d.«  Reinigungakörper  hindurchgeben. 

Dügieichen  bedflifen  die  Aber  die  bisherige  Methode  der 
««dßitrtuon  gemachten  Bemerkungen  einer  Korrektur.  Wenn 
ttä  die  leiitungen  de«  neuen  Filter»  — obgleich  eich  dasselbe 
lB  potoo  doch  rmt  «u  bewäliren  bat  — nicht  beatritten  werden 
will*,  w kann  dem  Vertier  der  Vorwurf  doch  nicht  erspart 
„de*,  in  gewagten  und  teilweise  unrichtigen  Behauptungen 
geggj)  du  bisherige  System  polemiaiert  tu  haben.  Denn  ein  Satz 
tit  .Für  Sachkenner  und  Jaien  lat  dadurch  — durch  die  schon 
■rwthnttn  Ergebnisee  in  Skalita  nämlich  — der  Beweis  geführt, 
diT»  du  seither  Im  grofisen  allein  befolgte  Roinigungwsy stein 
nirttis  wajerechter  Sandfilter,  da « keinerlei  weitere  Verbesserung 
trttOjlkbt,  in  den  Schalten  gestellt  und  als  veraltet  und  in  grofsen 
£lg«n  ungenügend  tu  erachten  and  au  v«rarerfen  Ist«  mala  jedem, 
lern  die  susgeteiebneten  Ergebnisee,  welche  bisher  durch  die 
^«adfiluttioD  erzielt  worden  sind,  mit  lebhaftem  Befremden  erfüllen, 
ioln-niem  aber  beweisen  diese  Bemerkangeu  gleichfalls,  daf«  dem 
Vtrfaiter  d.e  Bestrebungen,  die  bisherige  Methode  tn  verbessern, 
lnbekuet  geblieben  sind.  Es  aei  hier  nur  auf  die  in  Bremen 
(tteadhabte  DoppeifiJtration,  aut  die  BchneUdltratiou  mittels  der 
.«vtlldller  und  auf  die  erst  vor  Jahresfrist  in  Sureanea  bei  Paria 
saetfthrte  Reinigung  des  Seinewaasera  nach  dem  Verfuhren  von 
Powt  hingewlesen.  ’)  Dr.  E,  J.  Köhler. 


Literatur. 

Zisi  fiizfzigjlhrigtii  Jubiläum  des  Regeaerativofen«.  Von  Prof. 
Dr.  L Beck.  Der  Anfang  der  Kegonerativfenerung  ist  gekenn- 
wuicet  durch  das  Patent,  das  Friedrich  Siemens  am  2.  Detetnber 
eins  Verbesserung  an  Öfen  nahm.  Der  Erfindergedanke 
«w  in  dem  Patent  deutlich  tum  Ausdruck  gebracht,  Wiederge* 
■tnntj  der  bei  der  Verbrennung  entweichenden  Wärme  durch 
l^nmkehr  und  ihre  Verwendung  tnr  Verbrennung  und  hierdurch 
t*  Steigerung  der  Mitte.  Verfasser  beschreibt  ausführlich  die 
Aoiführung  und  die  Weiterentwicklung  der  Regenerativöfeu, 
Erfindntig  de«  biemens  Martinproteseee,  die  Erzeugung  von 
yobl  im  iiegenerativflaiumofen  auf  offenem  Herde  und  den  go- 
klhltea  kontinuierlich  arbeitenden  Wannenofen,  der  in  der  Glas- 
fatriktü.>a  eine  v<jUjg„  Umwältung  herheigeführt  hat  (Stahl  und 
lJÜ6'  Jio'  23.)  (Im  Jalire  1862  wurde  bereits  ein  Gasofen 
au  Regeneration  noch  Siemens  in  der  Wealminsteranstult  der 
CUartered  Gl«  Company  versucht  und  bald  darauf,  1864, 
wriua  der  Pariser  Gasanstalt  Vauginud  (1869  in  St.  Mandd)  ein 
f® 11  MagehOrgert  hat  sich  aber  in  der  Gaainduatrie  nicht  der 
-itmeoMcb*  Regenerationsofen,  sondern  wesentlich  einfachere 
nniimlniooen ( wie  solche  anfangs  der  70er  Jahre  xuorat  von 
«r  und  Fiehelbemer  angegeben  wurden  und  an  welche  die 
JpUwta  Konstrukteure  anknOpfteu.  Vgl  Schilling,  Handbuch  der 
^u>kolu«ngubeleucbtung,  1879i  g <W1  n fl  | Hr 

St  ”®*Ä*^rt*rr*Bd<’  6eidiwladigk«its-  und  VoluateameftSung  Von  E. 

*C  Heschreihnng  de«  PhönizgeschwindigkeilB  und  Volumen- 
T **?  Etüyn.  Derselbe  stellt  einen  Gasdruckmeaeer 
für  di  't  ID  ****  Ifcärmfflnöl)  für  den  Schwimmer  und 

Iren  # IUC*1*r*'0c't,s  voneinander  getrennt  sind.  Die  Fehler 

H»  ° M ‘'PF^täts  übersteigen  l*/#  nicht.  Derselbe  eignet  sich 
Htcliof*  WT  **e*8Un*  ^fr  Geschwindigkeit  von  Gruben-,  Koks-  und 
, *!,**!*"*  *°*’e  yon  Generatorgas™  für  tlrof^asmaechinen. 

'Mücksof  1906,  Xo.  48,  8.  1690-93;.  llr. 

der  Luft  und  Verwendung  der  ge- 

— über  diese« Thema  hielt  Herr  Dr.  Gg.  Erlwein, 

|)  8.  da  Journ.  1907,  Nr.  13,  8.  282. 

> 8.  da  Journ.  1906.  S.  320  6S8,  641,  759. 


Vor.l.n‘1  d«  AM.il,.»»  »,l mc**«*'*»*  d..  “ 

* Hftlnke  A.  G , io  der  Silmoj  de»  Eleklroteehoiechen 

Aoril  190«  einen  Vortn,,  der  io  der  Elekuot^boiKheo  Z..1 
schrift  1907,  Heft  2 und  3,  abgedrnckt  i«t  ond  der  kurx  zusam 

^“VdlrJori^t'rd  io  der  H.UPI..C1.. 

Slidt»loff«xierang  ooter  »enuuoo«  eon  Eerbiden  d 

oiiche  Verwendung  de,  ,Ub«  ereilen  W«l»  “d 

Crnnemide,  In.  K.lkuick.ln«,  in  elngel.ender  tteu«  hetunde 
Zn  Eingeng  rind  .och  kor.  di.  Uch>l»«en.e.I»bren  d«r*“,"1‘“" 
Br.dley  nnd  Lovejoyeon  der  Aimoephenc  Producte  Cnmp«>y 
ond  der  Norweger  Kirkel. nd  nnd  Eyde  .nr  llerelellnng  von 
Mp«er«.iro  bgw.  KllkJi.lpeler  .nl  Lulr  erw.hnk  Bei  d.e«er 
Gelegenbeil  wird  der  bie  ieul  noch  nicht  rertlBenlbcbtoo.  Ton 
Werner  ton  Siemen»  und  Dr.  O.  Fr  Oh  11  eh  »»»gehenden  »nd 
W»  vor  einigen  .lehren  lortgeeetrlen  ond  geforderten  BlieketnS- 
er beiten  der  rirm.  Siemen»  <t  lleleke  ged»chl,  die  beweisen 
welches  lntere«*o  die  deuteche  Industrie  an  der  Waung  de«  Stick- 
stoffproblems schon  »u  einer  Zeit  genommen  hat,  wo  deeeen  wirt- 
schaftliche und  technische  Bedeutung  in  weiteren  Fachkreisen 
noch  nicht  allgemein  bekannt  war  Ferner  aind  die  Mitteilungen 
über  Resultate  der  in  Parallel«  mit  Chilesalpeter  und  Ammonium- 
„ulfat  an  gestellten  Vegetationsvcrsuche  mit  Kalkstlckstoff  tu  er- 
wähnen, sowie  di»  Angaben  über  Gewinnung  einer  Reihe  chemisch 
wichtiger  Produkte,  wie  Cyankalium,  Ammonluk,  Harnstoff,  Dicy- 
andiamid  buh  Kalkstickstoff  and  über  seine  Verwendungsfähigkeit 
tum  Hörten  von  Suhl.  Aus  interessanten,  «um  Scbluf*  gebrachten 
graphischen  Darstellungen  geht  hervor,  da  Cs  der  Salpeterverbrauch 
in  Deutsch land,  der  zu  V»  die  deutsche  Landwirt«chaft  entfällt, 
von  ruud  362000  t im  Werte  von  63  Mill.  M.  im  Jahre  1893  bla 
auf  rund  476000  t im  Werte  von  rund  90  Mlll.  M.  iiu  Jahre  1904 
gestiegon  tat,  während  der  Gesamt  verbrauch  an  Ammoniumsulfat 
in  Deutschland,  den  fast  auaachliefalich  die  deutsche  latnd* 
Wirtschaft  trägt,  eich  von  96QU0  t im  Wert»  von  17  Mill.  M. 
im  Jahre  1898  auf  172000  t im  Werte  vou  rund  43  Milt.  M Im 
Jahre  1904  erhöhte.  Die  deutsche  Industrie  und  Landwirtschaft 
tahleo  für  den  jährlichen  Verbrauch  eingeführter  und  im  Inlande 
bergeBtcllter  Stickstoffkörper  etwa  140  Mill.  M.,  wovon  die  Land- 
wirtschaft allein  für  die  stickstoffhaltigen  Düngemittel  etwa  115 
Mil).  M.  anlzubringen  hat,  von  denen  etwa  80  Mill.  M ins  Ausland 
gehen.  Ferner  aind  »ns  einer  graphischen  Daratellung  die  Preise 
ereichtlich,  die  1 kg  Stickstoff  in  den  wichtigsten  Stickatoffprodukten 
des  Handels  in  den  letzten  Jahren  kostete. 

Es  kostete  1 kg  Stickstoff 

im  rvankalium  (98*, 1 ’J  M.  6,50  bis  8,60 

in  SalpeterNä’ire  vom  spe«  Gew. 

1,81  (84°  Bö)  etwa  » 3,- 

im  Natronsalpeter  (Chilesalpeter)  » 1,20  bis  1,50 
• Ammoniumsulfat  (grau  24*/,)  » 1,20  bis  1,30 

Hieraus  geht  hervor,  daf«  ein  Stickstofffixieruageverfahren 
für  Herstellung  von  Snlpetersäure  schon  wirtschaftlich  sein  kann, 
wenn  es  für  Gewinnung  der  billigen  Düngemittel  in  Form  der  Ni- 
trat«  noch  nicht  in  Frage  kommt  jjr 

Über  die  fhcmlsclie»  Bildungtbcrichangen  zwischen  Ozcn,  Stick- 
oxyd und  Waaurstoffioperoxyd.  Von  Ir.  Fischer  und  H.  Marx. 
Die  Verfaseer  haben  vor  kurzem  gexeigt,  dafe  du  Auftreten  von 
Ozon  und  Stickoxyd  unter  den  l*roduklen  der  Lufterhitxung  von 
der  Geschwindigkeit  abhängig  ist,  mit  der  die  anströmen.le  Luft 
auf  den  glühenden  Nernststift  trifft  (B«r.  d.  Deutsch,  ehern.  Ge- 
sellschaft 1906,  ß.  2567;  siehe  auch  Fischer  und  Brwehmer  »Dj« 
Umwandlung  des  Rsnersloffs  in  Oiou  hei  hoher  Temperatur  und 
die  Stickstoff oxydation«,  Bor.  d.  Deutsch,  chem.  Gesellschaft  1906 
8.  940,  d*.  Jouru.  1906,  8.  541.;  Bei  einer  Au««trömnngsgeschatn' 
digkeit  von  7 m In  der  Sekunde  lag  ein  Cbergangspunkt : bei  ge 
ringeren  Geachwindigkeiten  bildete  web  vorwiegend  Stickoxyd  bei 
höheren  Oxon  Die  Verfa**«  haben  ihre  Versuche  mit  getrock 
neter  und  sorgfältig  gereinigter  Luft  wiederholt  Die  Befunde  des 
vorliegenden  ersten  Teil#  der  Arbeit  lassen  «ich  wie  folgt  kurz 
tuaam  men  fassen  1.  Der  Übergangspunkt,  oberhalb  .teuer,  vor- 
wiegend  Ozon  emstt-hl,  liegt  M trockener  Luft  bei  ca.  6 m Sek 
Auastrflmungsgesehwindigkelt.  bei  feuchter  Luft  bei  7 ül'ßek' 
2.  Oberhalb  30  m/Sek.  Aoutrömungsguchwlndigkeit  ist  weder  hei 
trockener  noch  bei  feuchter  Luft  Stickoxyd  nachtuweiHen  **  «nt 
eteht  nur  Ozon.  3.  Da.  durch  Verwendung  feuchter  Luft  an  stelle 
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des  Ozons  entstehende  Wasserstoffsuperoxyd  ISi'nl  sich  durch 
Kondensation  leicht  von  diesem  trennen  and  bestimmen.  4.  Hei 
zunehmendem  Wssserdam  pf  gehst  t bewirken  die  ersten  Spuren 
Waaserdarnpf  vermutlich  katalytisch  einen  steilen  Abfall  der  Ozon- 
konsentration.  Bei  weiterer  Erhöhung  des  WaBserdampfgehaltes 
nimmt  die  Ozonkonzentration  nur  noch  langsam  ab.  5.  An  Stelle 
de*  verschwindenden  Ozons  tritt  Wasserstoffsuperoxyd  auf,  derart, 
dafa  die  Summe  des  aktiven  Sauerstoffs  annähernd  konstant 
bleibt.  6.  Der  Einfluf«  der  Windgeschwindigkeit  auf  die  Ozon- 
konzentration  macht  sich  bei  vollmundiger  Trocknung  der  Luft 
derartig  geltend,  dafs  man  eine  maximale  Ozonkonzentration  bei 
etwa  57  m/Sek-  Windgeschwindigkeit  erhalt  und  eino  maximale 
Energieaasheute  bei  cs.  63  m/Sek.  7.  Man  ist  demnach  nunmehr 
in  der  Lage,  von  den  drei  endotbermiechen  Produkten  Ozon, 
Wasaerstoffsnperoxyd  and  Stickoxyd  darch  geeignetes  Erhitzen 
and  Ahkühlen  von  eventuell  waseordsmpfhaltigar  Luft  bzw.  von 
Saneratoff  jedes  beliebige  einzeln  and  nach  jede  gewünschte  Zu- 
sammenstellung za  erzielen. 

Die  Verfasser  stellen  in  nshe  Aussicht  einen  Bericht  über 
den  Einfluß»  der  Lufttemperatur  auf  die  Ausbeute  an  Ozon  und  f 
Wasserstoffsuperoxyd,  über  den  Einfluf«  der  Spaltform  und  Tem- 
peratur der  aufgeblasenen  Luft,  ferner  die  Ergebnisse,  die  sie  bei 
Verwendung  von  .Sauerstoff  an  Stelle  von  atmosphärischer  Luft 
erzielt  haben.  (Ber.  d.  Deutsch,  ehern.  Gesellecbaft  1906,  8.  3631 
bis  3647.)  Hr. 

TrlnkwagseruntsrsBOhssij.  Von  Roderfetd.  Nachstehend 
drei  Trinkwanseranalyseu : Das  Wasser  zu  Nr.  I besah  die  Eigen- 
art, frisches  Fleich  beim  Kochen  und  die  Tanke  beim  Bratprorefs 
des  Fleisches  lebhaft  zu  röten.  Beobachtung  and  Untersuchung 
fanden  nach  eingetreteuem  Tauwetter  statt.  Das  fragliche  Wasser 
war  färb-  und  geruchlos,  wohlschmeckend  und  ohne  Reaktion 
gegen  empfindliches  J-aokmuapapier  Nr.  II  stellt  die  Analyse  de« 
normalen,  um  drei  Wochen  später  demselben  Brunnen  ent- 
nommenen Wassers,  das  obige  Eigenschaft  nicht  mehr  zeigte,  vor, 
und  Nr.  m gibt  die  für  den  dortigen  Kreis,  Neurode,  gefundenen 


Durchschnittswerte  an: 

1 1 Wasser  enthielt : Nr.  I Nr.  II  Nr.  III 

Ammoniak  ...  0 g 0 g 0 g 

Chlor  . 0,036  » 0,0284  » 0,0276  » 

Salpetersäure  ....  0,03  . 0,05  * 0,02-0,06  » 

Salpetrige  Säure  . . . doutl.  Spur  0 > 0 » 


Das  anormale  Wasser  zeigte  als  wesentlichen  einzigen  Unter- 
schied salpetrige  Säure,  das  normale  dafür  ein  Plus  an  Salpeter- 
säure. Verfasser  erblickt  in  dieser  Tatsache  noch  nicht  die  völlige 
Erklärung  obiger  Beobachtung.  Die  Bronnenverbältniase  usw.  sind 
dort  folgende:  Die  Brunnen  sind  im  Talboden  angelegt  und  er- 
halten ihr  W&Bser  aus  einer  Grus-  and  Bandschicht,  in  der  Ge- 
steinebrucbstücke  der  anstehenden,  braunroten  Konglomerate  und 
Sandsteine  de*  Unter-Rotliegenden  reichlich  zerstreut  sind.  Nach- 
gewieeenermafsen  bietet  dort  ein  Salpetersäuregebalt  des  Wassers 
nicht*  Befremdende*-  (Apothekerzoitung  1906,  21,  220;  nach  Ref. 
d.  Zcitachr.  f.  angew.  Chero.  1906,  8.  1867.) 


Wasser  vom  Simplontunnel.  Von  A.  G.  Levy.  Das  Wämser 
einer  Quelle  im  Simplontunnel  zwischen  km  9,1  und  9,4  — von 
der  italienischen  Seite  aus  — hatte  folgende  Zusammensetzung : 


In  1000  ccm : 

K 

Kieselsäure  .... 

. . 0,0102 

Tonerde  -f-  Eisenoxyd 

. . . 0.0022 

Calciumoxyd  .... 

. . 0,4910 

Strontiumoxyd  . . 

. . . 0,0030 

Magnesimnoxyd  . . 

. . . 0,0*550 

Kaliumoxyd  .... 

. . . 0,0050 

Natrinmoxyd  ... 

. . . . 0,0086 

Kohlendioxyd,  gebunden 

. . . 0,026? 

Schwefeltrioxyd  . . . 

. . . . 0,8000 

Lithium 

Demnach  enthält  da*  Wasser 

hauptHächlich  Calcium-  und 

MagneeinmsutfsL  An  Gasen  wurden  gefunden 

1(1  1000  ccm  Wasser: 

ccm 

Kohlendioxyd  (frei)  . . 

....  2,0 

Sauerstoff 

...  6,1 

Stickstoff  . 

....  12,3 

Argon 

....  0,4 

Temperatur  der  Quelle  . 

....  45,9* 

(Analyst  30,  367  bla  369;  nach  Ref. 
1906,  8-  1866.) 

der  Zeitschr-  f.  nngew.  Chem 

Das  Sterilisieren  des  Wassers  durch  Ozon.  Anwenlui  ^ ^ 
scheu  Verfahren  zum  Sterilisieren  des  Triekwsssers  drr  St*« 
durch  Ozo«.  Von  J.  Le  Baron  und  J.  Sdnüqsier.  Das  &crb 
aieren  dea  Wassers  mit  Ozon  ist  praktisch  anwendbar. 
netzt,  dafs  genUgendo  Mengen  Ozon  genommen  werde«  and 
Mischung  eine  innige  ist.  Von  den  im  Gebrauch  befudiidn 
Verfahren  sei  dos  von  Otto,  welche«  Nizza  seit  kurser  Zer.  t«. 
wendet,  das  billigste,  einfachste  and  wirksam*!«,  Dm  Werk 
in  seinem  bis  jetzt  vollendeten  Teil  */,  des  definitiven  htirirb 
dar.  (240  cbm  stündlich.)  Es  besteht  sus  OxoniistionifMr.,, 
Raum  für  OzoniaHtoren  und  Emulaionaspparsle,  Mucbinetnc, 
and  Laboratorium.  Die  Oaonisalionsgalerie  i*t  eine  Gir-Las*;. 
Kolonne  in  grossem  Mafsstab;  jeder  Emulaionaapparat  bevAeht  st> 
zwei  konischen  Köhron,  deren  eng e Öffnungen  sich  f»fnaU» 
stehen,  indem  eie  einen  kleinen  Zwischenraum  lassen.  DwWuac 
passiert  unter  Druck  mit  grofser  Geschwindigkeit  diesen  K*u, 
reifst  die  umgebende  Luft  mH  sich  und  saugt  gleichzeitig  «tim 
ozonisierte  Loft  aus  dem  entsprechenden  '.»Ionisator  sn  So  dal* 
innige  Vermischung  von  ozonisierter  Luft  mit  Wssfer  suy.  De 
Ozonisatoren  bestehen  au*  Batterien  von  10  K<indentstar]aani 
und  arbeiten  mit  einer  Potentialdifferenz  von  10000  Volt  Dort 
jeden  Ozonisator  geht  ein  Luftstrom,  der  ron  dem  mit  »btt  re 
bundenen  Emulsionsapparat  erzeugt  wird.  Im  Maschinenma 'x 
finden  sich : Transformator,  in  welchen  ein3-Pliasen*trom  (lOOWVsr. 
geleitet  wird,  Motor,  Wecliaelatromtnaacliine  und  Zentrifogzlptoj* 
Die  in  den  Emulsionsapparaten  in  bereits  beschriebener  W«k 
erzeugte  Mischung  ergiefst  sich  in  die  Ozouisationsgalcfie,  v»  st 
die  überschüssige  Luft  durch  einen  Ventilator  entfernt  wird.  B* 
Wasser  fliefst  sterilisiert  in  da«  I^eitungsueU.  Aas  den  über 
Monaten  fortgesetzten  Versuchen  und  Beobachtungen  einer  tu i 
ernannten  Kommission  geht  folgendes  hervor:  1.  Die  OlB&iritntf 
beeinfiafst  den  hydrometrischen  Grad  des  Wassers  nicht  t Örgi 
nischc  .Substanzen  werden  im  Verhältnis  ihrer  vorhsniieseo  Jlrflf* 
vermindert.  8.  Die  Ozonisierung  ist  ohne  nennenswerten  Eadu'i 
auf  den  Chlorgehalt.  4.  Spuren  von  Nllnt-ll  gehen  anfwtato 
in  das  sterilisierte  Waaeer  über;  Ammoniak-N  Spuren  vmcbxiDk. 
5.  Ozon  ist  schwer  löslich,  dis  Lösung  «ehr  unbeständig,  «dm 
nach  wenigen  Bekunden  ist  kein«  Spur  mehr  nachweisbar  6.  Du 
ozonisierte  Wasser  enthält  mehr  04  a!*  das  verwendete  rohe,  wie 
Aussehen  ist  heller.  7.  H,Of  entsteht  nicht  8.  Besonderer  Gtnd 
oder  Geschmack  dee  destillierten  Wasser«  «nd  nicht  wahna- 
nehmen.  9.  Es  genügt  allen  hygienischen  Ansprüchen.  — Du 
dem  Werk  tugefohrte  Wasser  de«  Saint-Thhcle  KsoaU  enthalt  w 
bis  zu  2500  Keimen  pro  ccm,  darunter  Bakterium  coli  und  Flula* 
bakterien.  Von  den  Proben  des  behandelten  Wimrs  ervie»»t 
«ich  88°/,  als  vollkommen  steril,  die  anderen  enthielten  im  Mil»! 
weniger  als  2 Keime  pro  ccm,  darunter  aber  niemals  piüiopcc 
der  stündliche  Verbrauch  von  0,6  g Ozon  pro  cbm  Waase t srsi» 
sich  mithin  alB  vollkommen  genügend.  Betreffs  de*  Energie«* 
brsnehs  und  der  Kosten  (Gesarotkoaten  pro  ebn»  0,5  HO 
auf  da«  Original  verwiesen  werden.  Da  Flufswa**er  nsch  Fttlriwä 
und  Ozonisieren  ein  gutes  Wasser  für  Genufazwecke  liefert,  « 
wird  von  einem  Mangel  des  letzteren  kelDe  Hede  niebf  *** 
können.  (Rev.  chem.  pure  et  »ppl  1906,  9,  46—58;  nach  Ref  «iw 
Zeitliche.  f.  ntigew.  Chem.  1906,  S.  1867.) 
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Eines  4.  Beleachtoag  (anfeer  elektrischer  Beleucktuog). 

St.  176166  vom  27.  Juni  190b.  H.  Hempel  in  Berlin.  Vor 
rithtnng  tum  Mischen  von  Gasen  und  Dämpfen  mit 
Loft,  bei  der  ein  von  einer  Gaskammer  ausgehende*  Bünde) 
fD|«*r  Rohre  in  ein  Bündel  weiterer,  luftf ährender  Rohre  hinein 
nft  'izdorch  gekennzeichnet,  dato  die  gasführenden  Rohre  J ho 
•tu  daveb  dl«  luftführenden  Rohre  / hlndurchgextockt  sind,  daß 
•fi*  Mandungsn  beider  Rohrgattungen  in  gleicher  Höh«  stehen, 
•dir  ii»fh  die  Gasrohre  d die  Luftrohre  l etwas  überragen. 


PT*.  I»  rti  Nr.  176186.  Fl*.  «2*  tu  Nr.  lTS«fi*. 


176466  vom  6.  Februar  1906.  N.  F.  Nicki»»  in  Nürn- 
Vorrichtung  zur  Befestigung  von  üaerohren  an 
lf^*I|*inkeln,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Gasrohr  unter- 
«eines  Gewindeteile«  einen  Bund  besitzt,  welcher  mittels  einer 
* daa  Haarohr  geschobenen  Beilage  unter  Vermittlung  von 
" rMb«ü  o.  dgl.  gegen  den  Körper  des  Deckenwiokel«  ge- 
K«lK  wird. 


Nr.  176346  vom  1.  Marz  1906.  R.  Gefall  in  Wien.  Invert- 
brenn  er  für  ringförmige  oder  prismatische  Glühkörper  mit  »us 
feuerfestem  Stoff  bergestelltem  Bronnerknpf,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  der  Brennerkopf  / aus  zwei  zylindrischen  oder 
ebenen,  an  der  Innenseite  nach  unten  abgesebrigten  Mänteln  be- 
steht, welche  durch  eine  Ab- 
schlufaplalte  verbunden  sind,  die 
an  den  Rändern  Schlitze  h auf- 
weist, um  da*  aus« trennende  Gas 
gegen  die  Wände  de«  Glühkörpers 
zu  drängen. 


W 


PI*  «30  zu  Nr  IH W« 


Pi*.  6S1  IO  Nr.  17«  M«. 


Xr.  176183  vom  3.  Januar  1905.  F.  Du  montier,  Clarisee 
Ch  a rt ie r geh.  Paysant,  L H.  N ln i n und  Marie  V* 4 n 1 li en  geh. 
Laroy  ln  Poris.  Vergaser,  beaondeta  für  schwere  öle.  bestehend 
aua  einer  oder  mehreren  flachen  Vergomingskammcrn,  die  durch 
innere  Wände  in  einen  echlangenfOrmigen  Kanal  zerlegt  and  auf 
der  einen  Seite  von  der  Xutzäamme  beheizt  werden,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  der  der  direkten  Einwirkung  der  Flamme  aus 
gesetzte  Kammerteil  «,  n)  au*  einer  verhältnismäßig  flachen  Rinne 
besteht,  In  welcher  ein  echlsngenförmiger  Kanal  durch  eine  IV and 
gebildet  ist, die  in  gleicher  Weise 
wie  die  Seiten  der  Rinne  stumpf 
gegen  den  die  Rinne  oben  ab- 
schließenden, der  unmittelbaren 
Erhitzung  entzogenen , durch 
Schrauben  o.  dgl.  festgebaltenen 
Deckel  t,  w anatüßt. 


n«  «8  m Nr.  m uw 


Nr.  176 1H6  vom  24,  September  1905.  Firma  Max  Sensen 
Schmidt  In  Frankfurt  a.  M.  Prefag asbren ne r,  gekennzeichnet 
durch  ein  etarkwandige»  Bunseurohr  /.  welches  oben  zwei  oder 
mehrere  Aueschnitte  l hat,  durch  welche  da«  Gaagemiecb  in  einen 
die  Mündung  des  ßan*enrohree  umgebenden  Rrennerkopt  k gelaugt, 
der  mit  einem  senkrecht  verateilboren  Siehe  i abgedeckt  ist. 


KIojw  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr.  177  172  vom  2.  Februar  1906.  W.  Feld  in  Hünningen  a.  Rh. 
1.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ammoniaunitrat 
durch  Einwirken lassen  von  Ammoniak  and  Kohlensäure  enthalten- 
den Gasen  auf  Alkali-  oder  Erdalkalinitratlosungen,  gr-kennxeichnet 
durch  die  Verwendung  von  Dealillali<>n*gaaen  der  Kohle  und  ähn- 
lichen Gasen,  welche  neben  nur  wenig  Feuchtigkeit  Ammoniak 
uod  Kohlensäure  als  Verunreinigung  in  großer  Verdünnung  neben- 
einander enthalten.  — 2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  bei  Verwendung 
von  Alkalinitratlüaungen  diese  zunächst  mit  Ammoniak  and 
Kohlensäure  enthaltenden  DestillationBgasen  der  Kohle  und  darauf 
noch  mit  Kohlenaäuro  allein  oder  mit  Kohlensäure  und  kein  Am- 
moniak enthaltenden  Gasen  behandelt,  zum  Zwecke,  das  Alkahsalz 
vollkommen  in  Bikarbonat  QbsrtufQhrsn. 
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sw«  34.  Ff«eran*»anl*«<'n‘ 

,S6  Oktober  1904.  Otbernhaner  Aotbreait- 
io  Olberohau.  1-  Gaaerzcoger  mit 
namentlich  »or  Vergasung  von  Feto  kohl«,  g« 
.ine  Hieb  ..lei  roalartlg«  Bescblcknngavor- 
rt.ie.Unen  Abetandcn  voneinander  angeordneten 
nen  Weiten  veraehenen  Porebp.n^Bnnnp.n, 
«,  der  vereebiedenen  Abetande  und  Weiten 
Brennte«  an  den  Stellen,  »o  die  Verbrennung 
wie  a.  B.  en  den  Wanden,  hoher  autln, 
die  .lobende  Schicht  »tet»  von  einer  frischen 
„leckt  bleibt  .10.1  ein  Durehbrennen  dea  F.ner« 


m 8 Februar  190C.  W.  Brande«  ln  Troll- 
Gsserienger  mit  einer  oberen  und 
lueret.lle  nun  Vergasen  bitomlnOHer  Brenn- 
onoaeiebnet,  dala  der  Generatoraebachl  onler- 
meratelle  durch  eine  Zwischenwand  / In  awei 
ilt  iat  und  der  nnter  der  Zone  stärkerer  Ver 
Feneratelle  liegende  der  beiden  Teile  c>  an  den 
.leasen  iat,  ao  daf«  der  starker  verkokte  Brenn- 
en Feneratelle  ln  dienen  Teil  O dea  Schachte« 
a die  fertigen  Gaae  abgeleitet  werden. 

>m  28.  Augnet  1804.  Fr.  Cotton  In  Homeby, 
elr.  Vorrichtung  aor  Fraengqng  eine« 
gaaförtnigen  Brennstoffes 
\ bub  flüssigen  Kohlenwaaeer- 

«tolfeo,  bei  welcher  eine  Misch* 
— tL  kammer  und  die  Vergaaunga- 

\ retorte  aneinander  angeordnet 

und  dnreh  ein  perforierte«  Rohr 
Jj  miteinander  verbunden  aind.  da- 

. Ij  durch  gekennxelchoet,  dafa  die 

[v  J Miacl.katn.ner  a nnd  die  Ver- 

durch  eine 


Nr.  173079  vom  29  Hart  1904.  J.  G.  L.  1 

lottenburg.  Sauggaegenerator,  l>el  w,,,cl 
Laft,  von  unten  her  dnreh  einen  unteren 
DempfgemiBch  (Waeeerdampf,  Alkoholdampf  ui 
und  daa  eneaKto  Gu  oberhalb  de*  unteren 
du»  cli  gekennteichnel,  daf«  die  inneren  Qu 
al>tageflffnaogen  bia  nonilttelbar  an  den  n 
geführt  aind. 


gaimngarelorte 
WtrnicwchuUmittclsihicht  e von- 
einander isoliert  aind. 


kannter  Weine  durch  einen  mit  glühenden 
Schacht  hindnrehgeführt  ist,  om  durch  da*  Zt 
beiden  Gebl&ee  beim  Schüren  ein  Entweichen 
dringen  von  Luft  durch  die  Scbüröflnungen  w 


Nr.  175412  vom  4,  April  1905.  Fa.  A.  Saurer  in  Arbon, 
Schwel«  8 aoggaaerseu  ge  r für  bltnminfle«  Brennstoffe 
mit  einem  von  den  erseugteu  Gauen  geheuten  und  von  der  er- 
hitzten Verbrennungaluft  dorchalrichenen  Trocknung«-  and  Ent 
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Kr.  176231  vom  31.  Januar  1906.  Dr.  P.  Heering  und  Dt.  W. 
Wielandt  in  Berlin.  Verfahren  inr  Vergasung  ron 
rohen  Brennstoffen,  wie  Torf  u.  dgl  wasserreichen  Brenn- 
stoffen , mit  Verkokung  der  Brennstoff«  vor  der  Vergasung,  >la 
durch  gekennzeichnet,  dafs  der  verkokte  Brennstoff  in  der  Vor- 
kokttngeretorte  vor  seiner  Überfahrung  aus  dieser  ln  den  durch 
ein  Äbeperrorgan  mit  der  Verkokangsretorte  in  Verbindung  stehen- 
den Vergaser  von  auften  b«w.  von  innen  gekühlt  wird,  um  oine 
vollständig«  oder  teilweise  Ablöschung  dev  Koka  zu  erzielen. 

Klaas«  42.  Insti-a mente. 

Nr.  176066  vom  30.  Mai  1906. 
B.  Kettcrer  Bahne  in  Part- 
wangen, Baden.  W asserm  eseer 
mit  geraden,  einstellbaren  Stau- 
rippen,  dadurch  gekennzeichnet, 
d&fa  die  Btaurippeu  auf  den  Deckel 
und  den  Boden  des  Turbinenraumes 
durchdringenden  Gewindebolzen 
ungeordnet  sind,  die  mittels  io 
Richtung  der  Rippen  verlaufender 
Schlitze  von  aufsen  sowohl  gedreht 
als  auch  in  ihrer  Längsrichtung  ver- 
stellt werden  können. 


Persönliches 

ifllsr  VortoouDslM»  panAnllcber  Art  berictusa  wir  an  dlaisr  Aull«  and 
tHtsn  anssrs  Leser  am  MUtellangen.l 

Eugeae  Lehen  f.  Am  17.  März  starb  in  Paris  M.  £.  Le  hon. 
kaufmännischer  Direktor  der  »Compagnie  Centrale  dn  Gas«,  rhe- 
msliger  Präsident  der  »Social*  Technique  do  ITndaatrie  du  Go*  en 
France«  im  Alter  von  79  Jahren.  Kugöne  Lebon  nahin  seit 
rislen  Jaliren  in  der  französischen  Gasindustrie  einen  hervorragenden 
Platz  ein;  durch  »ein  grofaee  Organisationstalent  entwickelte  sich 
die  »Compagnie  Centrale«  zu  einer  der  bedeutendsten  französischen 
Ga-  und  Klektrixität*ge«ellscbaften , die  auiaer  in  Frankreich,  in 
Al*i«r,  Egypten  und  Spanien  grofse  Werke  gründete. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

lüttraaUoMla  Ausstellung  f8r  Unfallverhütung  und  Arbeiterwohl- 

ft  ls  Budapest.  Auf  Einladung  des  Lsndesbandes  der  ungarisclien 
Fzbnkaäodttstri eilen  fand  am  24.  Februar  in  Budapest  im  Sitzung*- 
.saIb  des  I.andesbundee  eine  Konferenz,  der  hervorragendsten  In- 
»eresBenvertretuags  Körperschaften  der  Landwirtschaft,  der  Industrie 
'an<  Handels  statt,  um  über  eine  aus  Anlafa  de«  neuen  Ge- 
was  aber  die  Arbciterversicherung  in  Vorschlag  gebrachte  Ini- 
tiativ« der  vorbeugenden  Arbeiterfüraorg«  zu  bescbliefaen,  nämlich 
«n  von  mehreren  Berafsvereinen  Busgegangenen  Vorschlag,  bexüg- 
* _u,LbfahruDg  einer  Spezialausstellung  der  Unfallverhütung*- 
■«ctinik  und  der  Arbeiterwoblfahrt  zu  beraten. 

bot  zunächst  in  kurzer  Darstellung  einen 
. dsr  Entwicklung  der  UnfallverhOtungstecbnik,  welche 

n*1>ere  G*ü*t*l*baiig  bezüglich  der  Ar  beiter  Versicherung 
,i  k **  **^ör^8rt  wurde.  Den  Anforderungen  der  Praxis  zwecks 
der  Erfahrungen  und  Errungenschaften  auf 
. * ‘*er  Unfallverhütiiiigstechnik  könnte  durch  Veran- 

jju  * ner$P«Wülaua*telluug  am  beeten  Genüge  geleistet  werden. 
qE(j  j.  e™*  erstreckte  sich  auch  auf  die  Organisation 

(jw  . a^C  Ehrung  der  geplanten  äpexialauastelluog,  welche  unter 
beto  d Sf-uföHten  Förderung  seitens  der  Regierung  ohne 

der  Industrie  veranstaltet  worden  kann.  In 
p„j  T erftffneten  Debatte  erklärten  sich  sämtliche 

P^ner  mit  der  Idee  ein  verstanden. 

tnf*aiMt^nn*  ^ef  an^r^r®‘t*ten  Vorschläge  wurden  die  nötigen 
l#  Pervo  lriK*ien  v"rfDKungeu  sofort  getroffen,  indem  ein  aus 
50  Per»{|B,Itl  ^^'endes  Pfhtädiam,  ein  Exekutivkomitee,  ein  ans 
mit  Akk]r*n  ,!'*Blebet>der  Ausechqfs  sowie  20  Bektions Vorstände 
zoltj,-.  jÖ,a*'°D  wurden.  Das  Kxekutirkouiitee  wurde  be- 

'•  orarbeiten  ln  Angriff  zu  nehmen,  mit  der  Regierung 


in  Fühlung  zu  treten  und  alle  sonstigen  zur  Darchführnng  der 
Initiative  nötigen  Maßnahmen  zu  treffen.  Auf  Antrag  dee  Profeaaors 
Dr  Ndkäm  beschloß  die  Konferenz  noch,  die  seitens  de#  ungarischen 
Arztevereina  für  den  Herbst  geplante  hygienische  Ausstellung  in 
den  Rahmen  der  internationalen  Arbeiterschutzausstellung  aufzu 
nehmen;  das  Exekutivkomitee  wurde  betraut,  in  dieser  Angelegen- 
heit mit  dem  Ärzteveroin  in  Fühlung  tu  treten. 


Statistische  nml  finanzielle  Mitteilungen. 

Berli*.  (Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
schaftsin  teressen  «1er  deutschen  Elektrotechnik.)  Der 
Wein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirtscbaftaintcressen  derdeutschen 
Elektrotechnik,  dessen  Jahresversammlung  am  10.  d.  M.  io  Berlin 
unter  dem  Vorsitz«  des  Direktors  Ad.  Haeffner,  Frankfurts.  M.,  statt- 
fand,  fafste  nach  einem  Vorträge  de«  Syndikus  Dr.  Börner  bezüg- 
lich der  sozialpolitischen  Bestrebungen  der  technischen  Angestellten 
folgende  Resolution.  »Der  Verein  erkennt  die  Bestrebungen  der 
technischen  Angestellten,  die  auf  eine  Oleichsteiiang  ihrer  recht- 
lichen Lage  mit  derjenigen  der  kaufmännischen  Angestellten  hin- 
zielen und  di«  in  der  Eingabe  des  Deutschen  Techniker  Verbände« 
vom  8.  Oktolhcr  1905  an  den  Reichstag  »owie  in  dem  bekannten 
Baasermannschen  Initiativantrag»  zum  Ausdruck  gekommen  sind, 
im  allgemeinen  als  berechtigt  an,  erwartet  aber  bei  der  Regelung 
dieser  Rech  tarn  aterie  eine  genügende  Rücksichtnahme  auf  die  be- 
sonderen Verhältnisse  in  der  Industrie  gegenüber  denjenigen  im 
Handelsgewerb«.«  In  den  Vorstand  wurden  neu  gewählt  die 
Herren  Direktoren  Dr  F.  Braun  {Hartmann  A Braun,  Akt. -lies, 
Frankfurt  a M.\  G.  Busch  (F.  W Baach,  Lüdenscheid),  George 
^ Bergmann  Elektrizitätswerke,  Akt.  Ges.,  Berlin),  Dr.  Paul  Meyer, 
Berlin,  B.  Spielroeyer  (Süddeutsche  Kabelwerke,  Mannheim)  und 
C.  Zitzmann  {Reiniger,  Gebbert  4 Schalt,  Erlangen).  Do«  gcechäfla- 
führnnde  Präsidium  besteht  im  neuen  Vereinajahre  aus  den  Herren 
Direktor  E.  Rasch  (Akt  Ges.  Mix  A Genest,  Berlin),  Direktor  Dr. 
E Sieg  (Kölner  Akkumulatorenwerke  Gottfried  Hagen,  Kalk  bei 
Köln)  and  Ed.  J.  von  der  Heyde,  Berlin.  Die  Geschäftsstelle  be- 
findet sich  in  Berlin  W.  9,  Linkatrafse  28. 

Eutla,  Oldenburg.  .Wasserwerksbau.)  Die  im  Seengehiet 
von  Holstein  gelegene  Stadt  Eutin  läfst  ein  neues  Wasserwerk  er- 
bauen. Dl«  Kosten  betragen  ohne  Ankauf  der  Gelände  etwa 
M.  220000.  Die  Vorarbeiten  ne  bet  Ausarbeitung  der  Projekte 
wurden  dem  Ingenieur  Han»  Ritter,  Berlin  NW.,  Obertragen. 

Leipzig,  (Thüringer  Gaageaellachaftj  Dem  Geschäftsbericht  über 
•las  Jahr  1906  ist  folgende«  zu  entnehmen.  Der  in  der  zweiten  Jahrui- 
hälft«  1906  anhebeude  Aufschwung  der  Industrie  hat  sich  Im  ver- 
gangenen Jahre  fast  in  alle  Zweige  des  wirtschaftlichen  Lehen« 
fortgesetzt  und  die  aufwärts  gehende  Entwicklung  der  Werke  der 
Gesellschaft  wesentlich  gefördert 

Der  Abgang  der  am  81.  Dezember  1906  in  den  Beeitz  der 
Htadtgemeinde  übergebenen  Gasanstalt  Aachenileben  nnd  der  Aus- 
fall deB  Malatatt-Burbacher  Geschäftes,  der  noch  den  ersten  Monat 
des  Berichtsjahres  betroffen  bat,  ist  hinsirhltich  der  Gasatigabn  der 
Werke  überhaupt  nicht  fühlhar  gewesen.  DieGesamtxunabnic  der  Gas- 
abgabe gegen  1£MX»  betrügt  4 786961  cbm  oder  20,09  % Dieses  aufser- 
ord entlieh  starke  Anwachsen  entfällt  ja  allerdings  in  der  Haupt- 
sache auf  di©  Neuerwerbungen,  aber  auch  bei  denjenigen  der 
Werke,  bei  denen  die  vollen  Jnbr«  1906  und  1906  zum  Vergleiche 
herangezogen  werden  können,  war  die  Zunahme  des  Gasnbsatzes 
eine  dl«  vorgenannten  Ausfälle  weit  übersteigende,  nämlich 
2653490  cbm  oder  11,»%. 

Ala  neue  Erwerbungen  sind  zu  den  Anlagen  hinzugetreten 
das  Wilhelmaharener  Geschäft  mit  den  in  ein  gemeinsames  Rohr- 
netz arbeitenden  Werken  Wilhelmshaven  und  Bant  und  die  Gas- 
anstalt Esch  in  Luxemburg,  diese  am  9.  März  1906.  Zu  jenen 
Neuerwerbungen  ist  auch  noch  Genthin  zu  rechnen,  das  im  Oktober 
1906  pachtweise  übernommen  wurde,  und  welches  somit  erstmalig 
«in  volles  Jahresergebnis  geliefert  hat.  Mit  der  am  I.  August  er- 
folgten käuflichen  Übernahme  des  Elektrizitätswerkes  Friedrich- 
roda hat  die  Gesellschaft  nunmehr  zwei  Elektrixltätszentralen  in 
ihrem  Besitze.  Der  Gewinn  aus  dem  Friedrichrodacr  Betriebe  wurde 
aber  aus  geschäftlichen  Gründen  vorerst  in  Reserve  gestellt.  Einen 
weiteren  Zuwachs  zu  dem  Geschäftsbereiche  bedeuten  weiterhin 
die  Verträge,  die  wieder  mit  einer  Reihe  von  den  Rohrnetzen  der 
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Kl.  17. 

jtt.  kfrt\  is«;. 


Gwlhchl«  benacbbsrten  ürt»ch.ft.n  abg»«I,k,*»n  ward»».  Hl«- 

her  gehört  endlich  ..ich  der  Ai.k.nf  eine, 

. pi...  vnraririglich  schon  jetzt  erworben  ward®, 


»nl  Engelelorfer  Flar.  du  vononllch  .chon  jeut  er.ortien  ■ . 

am  einer  .uiOniligen  Anttongu.n.Ull  Hlr  d.o  «liehen 
von  heipiig  den  K.opl.U  In  geeigneter  Enge  - du 
wird  Anechloft  .n  die  B»cb.iche  SU.Ub.hn  erh.lt«.  - nnd  in  .n- 
gemessenem  Preise  bereit  tu  beiten-  . . 

Die  Gesamteinnahmen  .ne  dem  Gaaverk.ufe  bezifferten  sich 
im  Jahre  1906  .nt  M.  4071629,39  (+  M.  686926,46;.  D«  Ihrrch- 
uhnilteerl«  I0r  1 cbm  der  Gee.mtg.ubg.he  bat  «ich  - troti  «er 
echiedener  Gupreieennireigangen,  die  veroinbarnngegem«.  oder 
■le  Konkurrenzm.lan.hme  einlreten  ma&ten  — wiedernm  und 

am  0,06  PI.  gehoben,  - dank  dem  guten  Durcbul.nltte.rl6M 
dee  Wilhelmsb.eener  Guabutue.  Di«  Anuhl  der  an  <U* «e.ke 
angeechlouenen  (iuentnobmer  erhöhte  eich  nm  S.66.  Wahrend 
dann  40H2  Entnehmer  durch  die  neuen  Erwerbungen  Wilhelme- 
haven  und  Huch  zugeführt  wurden,  entfallen  auf  die  anderen  Gas- 
anstalten nicht  weniger  als  5846  dieser  neuen  Anschlüsse-  .... 

Im  Laufe  des  Jahr«  1906  hat  die  wacbeende  Schwierigkeit 
der  rechtzeitigen  Herbeßchaffung  der  Rohmaterialien  manche  Ver- 
drießlichkeiten und  Verlegenheiten  bereitet.  Innbeeondere  war 
wiederum  Ober  die  säumigen  Koblenanlieferungen  au«  dem  Bbelnlseh- 
WeatflliBcben  Zecbengebiete  ru  klagen,  wo  «ich  zufolge  de«  fort- 
gesetzten Wagen  mangele  auf  den  preufaiseben  Bahnen  und  der 
hoebgeateigerten  Inanapruchnnhuie  der  Kohlenförderung  durch  den 
lebhaften  Geschäftsgang  fast  aller  Industriezweige  die  Rückständig 
keil  der  Zechen  in  der  Erfttllung  ihrer  Lieferungeverbindlicbkeiten 
zu  einer  wahren  Kalamität  auagewachaen  hat.  Die  Gesellschaft 
sah  «ich  angeeicht«  der  bei  der  langsamen  Anlieferung  der  Ab- 
»chlußmengen  schwindenden  Vorräte  und  im  Hinblicke  auf  die  im 
vorigen  Jahre  aehr  ernst  aultretenden  Gerüchto  von  umfassenden 
BergarbeiterauastAnden  zu  Notankäufen  von  Kohlen  veraulaßt, 
womit  allerdings  koine  Verbesserung  der  an  sich  schon  verringerten 
Qualität  der  Kohlen  erreicht  wurde. 

Der  Speaialabechlnß  weist  einen  Betriebsgewinn  von  Mark 
2 216  885,81  ana  und  Qbereteigt  den  Betriebsgewinn  des  Jnhrea  1905 
um  M.  858 134, U6  oder  um  19,25u/r  Wenn  dies«  Steigerung  der 
Zunahme  des  Gasabsatxea  nicht  vollkommen  entspricht,  so  liegt 
das  xmn  Teil  in  dem  geringen  Anwachsen  des  Gasverluste«,  der 
mit  4,14  •/•  Wr  die  Gesamtheit  der  Gaswerke  aber  immer  noch  be- 
trächtlich unter  dem  normalen  Balze  bleibt,  — teils  an  den  obcD 
angedeuteten  schwierigen  Betriebsverhlltniaaen.  An  sich  kann  da« 
Gewinoergebnia  nur  als  ein  recht  befriedigendes  gelten,  um  so 
mehr,  als  aeit  längeren  Jahren  ja  «chon  die  Zunahme  des  Gasvor- 
kaufe#  weniger  auf  der  Seite  des  zu  Beleuchtungszwecken  verkauften 
Gase«,  als  auf  der  dee  bekanntlich  Qberall  zu  einem  wesentlich 
ermäßigten  Preise  abgegebenen  sogenannten  Notagases  zu  suchen 
iet.  Jm  vergangenen  Jahre  ist  das  Verhältnis  der  Verteilung  dee 
Gasmehrabsatzes  gegen  die  froheren  Jahre  — zufolge  der  hierfür 
in  Wllhelmahaven  gQnstig  liegenden  Abgabeziffern  — ein  besseres ; 
immerhin  lat  das  Nutzgas,  da»  in  vorigen  Jahre  27,09  V*  der  Ge- 
samtabgabe  dintlllls,  an  der  1906  er  Zunahme  mit  32,19 */„  da» 
Beleucht ungsgae,  das  in  1906  57,47 % ausmaebte,  alter  nur  mit 
51,18*.,  beteitlgL 

Das  Gaskohlenkonto  zeigt  eine  Verbilligung  der  vergasten 
Kohlen  um  3 Pf.  für  100  kg.  Diene  der  heutigen  Lage  de«  Kohlen- 
inarktea  gegenQber  auffällige  Tatsache  findet  zum  größten  Teile 
ihre  Erklärung  wiederum  in  dem  llinzutritte  von  Wilhelmshaven, 
dessen  Kohlenbezug  eich  wegen  der  geringen  Fracht  niedriger  als 
für  die  mehr  im  Rinnenlande  gelegenen  Anstalten  stellte  und  somit 
den  Durchschnittspreis  für  die  Gesamtheit  der  Werke  gCtristig  be- 
einflussen mußte.  Außerdem  war  es  gelungen,  im  Laufe  des  Be 
trieltsjahres  Kohlen  zu  günstigen  Preisen  außerhalb  der  Abschluß- 
inengen  hereinzunehmen,  vorwiegend  zu  den  obenerwähnten  Nofc- 
ankäufen.  Die  Steigerung  der  Koblenpreiee,  wie  sie  sich  mit  den 
vermehrten  Ansprüchen  der  Industrie  nalurgemäfs  verbinden  mußte, 
vermochte  die  Betriebe  der  Gesellschaft  überhaupt  nicht  zu  treffen, 
nachdem  sie  sich-  mit  ihren  Kohlenabschlüssen  im  Jahr«  1906  vor- 
sorglich sogleich  auf  zwei  Jahre  eiugedeckt  hatte. 

Für  das  KoksgeBchäft,  das  sich  schon  seit  einigen  Jahren  mit 
recht  gedrückten  Preisen  begnügen  mußte,  scheinen  endlich  be«aere 
Zeiten  gekommen  zu  »ein.  Die  Aufbesserung  de»  Durchschnitts- 
erlöse«  beträgt  gegen  da«  Vorjahr  zwar  nur  1 Pf.  für  100  kg,  die 
allgemeine  Kimmung  der  Kokslager  durch  die  längere  Kältedauer 
dieses  Winter»,  die  allerdings  durchgreifend  erst  in  den  Monaten 


Januar  und  Februar  des  laufenden  Jahres  gewirkt  hat,  berechtigt 
aber  zu  der  Erwartung,  daß  die  bessere  Marktlage  sich  einmal 
längere  Zeit  halten  werdc- 

Die  übrigen  Nebenerzeognisae  des  Gase«,  insbesondere  Teer, 
hatten  nicht  die  Gunst  des  Marktes  für  sich.  Wenn  das  Am- 
mouiakwaseerkonto  gleichwohl  mit  dem  ansehnlichen  Mehrgewinns 
von  M.  32750,71  abschließt,  so  ist  das  der  Verarbeitung  de«  rohen 
Ammoniakwaaaere  zu  verdichtetem  Waaaer  tu  verdanken,  w der 
im  Berichtsjahre  noch  auf  mehreren  der  Werke  übergegangen 
wurde,  und  welche  eine  gewinnbringendere  Ausnutzung  der  Am- 
moniak wa*»ererieugmig  gewährleistet,  ja  in  mehreren  Fällen  ihr 
erwertung  des  Wasser»  überhaupt  erst  ermöglicht  hat 

Das  Magazin-  und  Werkstattkonto  brachte  bei  einer  ansehn- 
lichen Steigerung  doe  Umsatzes  nur  ein  geringeres  Erträgnis  Darin 
liegt  eigentlich  keine  Enttäuschung ; die  an  »ich  auffallende  Ver- 
schiebung des  Verhältnisse«  zwischen  Umsatz  und  Gewinn  bei 
diesem  Konto  findet  vielmehr  ihre  Erklärung  darin,  daß  die  Ge 
Seilschaft  der  gerade  im  letalen  Jahre  sich  überstürzenden  Preis- 
steigerung der  liefernden  Finnen  nicht  stet»  folgen  konnte  und 
mochte,  um  nicht  ihre  Kundschaft  zu  beunruhigen.  Wird  die  Jn- 
»tallationstäligkeit  der  Werke  doch  auch  ln  erster  Linie  nicht  <k» 
Gewinnes  wegen,  ala  vielmehr  anr  Ausbreitung  des  Gastbtsttre 
betrieben.  Für  das  Jahr  1907  bat  die  Gesellschaft  den  Preirer 
höh  ungern  der  Fabriken  zwar  in  etwas  fnlgeu  müssen,  da»  ist  ater 
geschehen  und  geschieht  noch  in  bescheidener  Selbetbesrhränkong 
de«  Nutzens  eben  aus  der  Erwägung  heraus,  daß  die  installierend* 
iasanstalt  den  Preissteigerungen  der  GaaeLnriclitonganiateriahwi 
und  Gegenstände  gegenüber  sehr  wohl  im  Iuteresee  de»  G«fr 
entnehme«  uu»gleichend  und  mildernd  wirken  kann  und  »oll! 

Besonderes  Intcreaae  beansprucht  da*  Baukonto,  welche«  im 
Jahre  1906  eine  Werts  Vermehrung  vnq  nicht  weniger  ala  M.  5 760922#' 
erfahren  hat-  Auch  hiervon  nehmen  «Ile  Erwerbungen  Wilhelmi- 
baven  und  Eerh  den  größeren  Teil  für  »ich  in  Anspruch;  immer- 
hin entfielen  auf  die  alten  Werke  über  zwei  MUL  Mark,  der  «iff«re- 
„ ..steige  Ausdruck  einer  Bautätigkeit,  wie  aie  der  Geschäftsbetrieb 
der  Gesellschaft  bisher  noch  nicht  annähernd  erlebt  hat  C *■ 
umfaßte  «Ile«*  Bautätigkeit  die  Errichtung  der  Gasanstalt  Wahren 
bei  Leipzig,  die  alle  Teile  de«  Werke«  berührenden  umfassemlea 
Vcrgröteerungsbaute»  ln  Bad  Kßaingen  und  Delitzsch,  Behälter 
bauten  au!  den  Gasanstalten  Stolberg  (Rhld-).  Dtfferdingeu  (Liustn 
bürg)  und  Zwenkau,  sowie  teilweise  Betrlebserweiteruugen  ua 
umfängliche  Robmetzausdehnungen  bei  fast  allen  Werken.  Allen 
die  Vergrößerungen  der  Rohrnetze  der  alten  Gasanstalten,  « 
ausschließlich  Wilhelmebaven  und  Esch,  beliefen  sich  auf  101  km 
Straßenlänge.  „ 

Ein«  wesentliche  Verbesserung  für  die  GasglflhUcht-  - 
beleuchtung  wurde  sogleich  bei  «lern  vorjährigen  Anschlüße  r 
Ortschaften  Förderetedt  und  Neundnrf  an  die  Gasanstalt  L*oP°  * 
hall  Staßfurt  ln  Anwendung  gebracht,  eine  zentrale  Zün 
Löscheinricbtung,  die  von  der  Gasanstalt  au«  bedient  wir 
und  da*  gleichzeitig«  Entzünden  nnd  Verlöschen  der  B#,n 
Straßenlaternen  des  Ortes  ermöglicht.  Die  Anlage  arbeitet 


an«  zufriedenstellend,  und  sie  bedeutet,  wenn 


nicht  rin«  Vsr- 


HU9  iuiiicucudwiicuu,  — f ...  ..^v, 

billigung,  doch  einen  bedeutsamen  Fortschritt  der  Gasg  1 
Straßenbeleuchtung,  welche  damit  den  \ orsprung  der  bequem 
Bedienung,  «len  die  elektrische  Straßenbeleuchtungaversorgum 
ans  batte,  eingeholt  hat.  LeopoldabaU-Förderetedt  Ist  ßbng* 
dritte  Gasfernversorgung,  die  nach  Art  der  im  B«  c . 
da«  Jahr  1906  geschilderten  Schneidemühl-Uecher  Anlage  aus* 
wur«le.')  Neundorf  wird  von  der  Gasanstalt  LeopoldgbalWtsi«^ 
unter  gewöhnlichem  Druck  gespeist,  hier  lat  aher  •* 
inlereasant,  daß  die  Gemeinde  die  GasglUhlieht-Strsßen  e ^ 


i Stelle  der  bisherigen  elektrischen  Beleuchtung  treten 


damit  ebenso  wie  die  der  Gemeinde  gehörig«  kleine  Elek 
Station  aufgegeben  wurde.  fMa- 

Der  Anlaß  zu  dem  ungemein  grofsen  baulichen  ' ^ 

den  die  Werke  im  abgelaufenen  Jahre  erhalten  haben,  tun  ^ 

verständlich  auf  diejenigen  Umstände  in  erster  Linie  nu  ^ 

geführt  werden,  welche  daa  Gasgcacbäft  ln  den  |ebt4/., 

Jahren  überhaupt  beeinflußten  und  so  außerorden  ' ’ - ||fD 

emporwaebsen  ließen,  — - also  auf  das  Aufblühen  «*  ,D  wttd*o 
und  geachäftl leben  Leben*.  Wenn  nun  wohl  angetionun® 
kann,  daß  di«  Ijebhaftlgkeit,  welche  jeUt  Handel  und 

•)  8.  da.  Jonrn.  1905,  8,  627. 
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beherrscht,  auch  einen»]  wieder  abfianen  werde,  «o  wäre  es  doch 
unrichtig.  die*e  Befürchtung  auf  d»a  Gasgesctiäft  au  übertragen  und 
m meinen,  da/«  die  bedeutenden  Kauwerte,  welche  jetzt  geschaffen 
«er<len  mu/aten,  darnach  nicht  mehr  ausgenntzt  und  somit  in  ge- 
«iwem  Mabe  entwertet  würden.  Eine  solche  Annahme  wider 
»prich«  vollständig  den  Erfahrungen  der  Gasdndustrie,  welche  ins- 
besondere seit  dem  Auftreten  des  Gasglühlichtes  und  seit  der  Vei- 
mannigfaebung  der  Verwendbarkeit,  also  seit  der  Popularisierung 
de«  Gases,  von  deu  Konjunkturen  der  allgemeinen  Geschäftslage 
niebr  und  mehr  unabblngig  geworden  ist  und  auch  starke  Rückschläge 
des  allgemeinen  Wirtschaftslebens  ohne  Einbufse  flberstanden  hat. 

Die  bezüglichen  Ausführungen  in  dem  Berichte  über  das  Ge 
Khiftsjabr  1903';  sind  hierzu  jedenfalls  eicht  minder  lehrreich  als 
die  Beobachtung  des  fortgesetzten  Wettstreites  zwischen  Gas  und 
Elektrizität,  der  insbesondere  auf  dem  Beleuchtongsgebiete  die 
beiderseitigen  Konstrukte  uro  und  Erfinder  nicht  zur  Ruhe  kommen 
und  «e  stetig  daran  arbeiten  läfst,  jeden  Fortschritt  de»  Konkurren- 
ten durch  eins  neue  Verbesserung  wett  za  machen.  Wie  erfolgreich 
hierbei  (los  Bemühen  der  Gaainduslrie  und  ihrer  verwandten 
Zsdge  um  die  Herstellung  dauerhafter  Glühkörper  und  um  die 
Schaffung  gmfser  Lichtwirkungen  bei  berabgemindertem  (innrer 
branc.be  bereits  gewesen  lat,  das  zeigt  aui  besten  das  Hängcglüh- 
licbt.  In  Verbindung  mit  einer  guten  Zündvorrichtung  wie  der 
Multiplexeinrichtung  nimmt  es  der  elektrischen  Beleuchtung  die 
hauptsächlichsten  Vorteile,  welche  diese  für  sich  bisher  geltend 
machen  konnte:  die  gefällige  Ausgestaltung  und  dekorative  Ver- 
wendbarkeit sowie  die  Bequemlichkeit  des  Ein-  und  Ausscbaltens ! 


Gasanstalt 

Cczcti  -In.«  Vorjahr 

chm 

«•Inn 

Bitterfeld  

321 429 

f 

24  47K 

4*  ».24 

Schönebeck  (Elbe)  .... 

1027888 

+ 

108371 

4-  u,*9 

Waltsnhaosen  ...... 

326  639 

14886 

4-  4,78 

Schneidern  Ubl 

1350410 

+ 

188 986 

4-  lü*«  l 

Leipxig-Lindenau  mit  Bühlitz- 
Ebreuberg 

4 462  990 

+ 

44101« 

-f  10,97 

leip-iig-Sellerbausen  . . 

33782H) 

+ 

316690 

+ 10,82 

Kid  Kissingen  .... 

706  755 

+ 

61  275 

4-  ",82 

£gein 

149  192 

+ 

10978 

4-  7,94 

Lripzig  Gohlis  mit  Wahren  . . 

2 835  930 

+ 

260  615 

4-  10,12 

Tnrgao . . ... 

800680 

4* 

20  749 

4-  3.58 

Warnsdorf 

363  600 

+ 

18  740 

4-  5,43 

Kfiltrin 

977  389 

4_ 

46  966 

4-  5.05 

Bratnsch«  . . . 

129  219 

+ 

4880 

4-  3,92 

Ncznkircheo  (Bei.  Trier)  . . . 

2066380 

+ 

97  863 

4-  5,00 

Stolbwg  Ikhld.) 

984080 

+ 

48  7(Ä 

4-  5,21 

Netzschkau . 

333  290 

H- 

32670 

4-  10.87 

Neustadt  (Orlaj  . . 

282629 

+ 

B0  983 

4-  12*82 

Kltiingen  . 

458  470 

4- 

1 806 

4-  0,to 

GrelmchecberWindorf  . . . 

194  265 

+ 

7 636 

4-  4,09 

Hageln  (Ilez.  Dresden)  . , . 

667  455 

-j- 

74  704 

+ 12,60 

Niedersedlitz  (Sachsen) . . . *. 

935  239 

+ 

306  920 

4-  48.K5 

Birschao 

304  142 

+ 

32  714 

-f-  12,05 

Leopoltlsball-bu/sfurt  . 

684  570 

90620 

4-  15,26 

l'iSerdiogen 

419  832 

137  014 

4-  48,46 

Bwdcrf  ;Hbein) 

344  206 

+ 

21  460 

4 6,65 

Drihzaeh  . 

477  586 

+ 

58  694 

+ 14,01 

Zveoksq  . . 

381  600 

114  564 

-f  42,90 

Gsothia  *) 

205  022 

+ 

134  422 

— 

H'ilhvlmshaven  mit  Bant*)  . 

2 852  946 

4-  2 862  946 

— 

ijch (A bette)  ln  Luxemburg*)  . 

409  821 

41W32I 

28  614  579 

'r  5 960 109 

26,25 

An-bersieben1)  . 

— 

— 

1 009  843 

Ü^.UullMbwh-)  ... 

28  614579 

4. 

4940266 

— 

— 

— 

163906 

— 



28614  579 

-f  4 786361 

20,09 

*)  8.  de.  Jonrn.  1904,  S.  262. 

’)  Seit  1. 10.  1906  ln  Bewirtschaftang. 
* Seit  1. 1.  1906  in  Bewirtschaftung. 
*•  8<3-  1906  in  Bewirtscbaftung. 

">  Am  Bl  12.  1906  ausgesebieden. 

*J  Am  31. 1.  1906  abgeschieden. 


Zur  Verteilung  kommt  wiederum  wie  im  Vorjahre  eine  Divi- 
dende von  16  V*. 

In  dem  aut  90.  Juni  1906  abgeschlossenen  24.  Rechnungsjahre 
betrug  der  Vermöge nszu wach*  der  Beamten-reneions-Kasse  dcrGe- 
nellachuft  M-  39281,43,  »o  dafs  der  VermOgecsbestaod  sich  auf 
M.  444139,87  bezifferte.  Im  Jahre  1906  empfingen  39  Arbeiter 
Ehrengaben,  darunter  vier  für  16  jährige  unef  einer  für  20 jährige 
Dienstzeit.  Abzüglich  der  Rückzahlungen  erreichte  das  Arbeiter- 
Bparkassekonto  zu  Ende  des  Berichtsjahre«,  einschliefslich  der 
freiwilligen  Einlagen,  einen  .Saldo  von  M.  24824,26.  Seit  Gründung 
der  Ehrengaben«  ariclitang  — Weihnachten  1896,  also  nach  zehn- 
jährigem Bestände  — wurden  an  408  Empfänger  M.  35  600  in 
Ehrengaben  gewährt. 

Von  der  28614679  cbm  betragenden  Geaamtgasahgabe  des 
Jahres  1906  entfielen  auf  Strafoenbeleuchlung  2681716  cbm 
9,3?%,  Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Öffentlicher  Gebäude 
16047145  cbm  56,08®  Verbrauch  an  Xntxgas  (za  technischen, 
Koch  , Heiz  etc.  Zwecken]  8 170335  cbm  28,55  ’ Selbstverbrauch 
529843  cbm  1,86%,  Verlust  in  den  Rühren  etc.  1 186  640  cbm 
4,14  "/*.  In  dem  Selbetverbrauche  sind  enthalten : 293  773  cbm 
zum  Retriel»*  der  auf  den  Werken  tätigen  Gasmotoren  und 
44047  cbm  ZündflammenviTbrauch  der  Strarsenloterneu.  An  der 
Gefnmtgaeabgabe  sind  die  einzelnen  Werke  wie  folgt  beteiligt  (siehe 
vorstehende  Tabelle). 

Ferner  bezifferten  sich  zu  Ende  des  Berichtsjahre«:  die  An- 
zahl der  Gasentnehmer  auf  48369,  die  Anzahl  der  Straisenilaromen 
auf  12012,  die  Anzahl  der  Privatflammen  (uach  Zähler-groben  be- 
rechnet] auf  312  787,  die  Anzahl  der  ange*chlossenen  Gasmotoren 
auf  1120  mit  4671,60  PS,  die  Rnhrnctzlllngen  der  sämtlichen  Werke 
aut  1070.X4  km.  Der  Koblenverbraucb  der  sämtlichen  Werke  be- 
lief «ich  1900  auf  94186  900  kg.  Aus  100  kg  vergaster  Kohle 
wurden  durchschnittlich  gewonnen:  30,38  cbm  Gas,  67,02  kg  Koke 
und  5,11  kg  Teer.  Die  Retnrtenfcnerung  »teilte  sieb  für  100  kg 
Kohle  auf  durchschnittlich  21  kg  Koks. 

USwenberg  i.  Schl.  (Gasnnstaltser  weiterang.)  Die  Er- 
weiterung der  Gasanstalt,  die  bereite  vor  einigen  Jahren  teilweise 
erfolgte,  soll  jetzt  vollständig  dnrchgefObrt  werden,  indem  die 
meisten  der  Apparate  und  ihre  Betriebseinrichtung  durch  grftfsere 
ersetzt  werden.  Die  Ausführung  ist  der  Firma  M.  Hempsl  über- 
tragen worden,  und  es  soll  mit  den  Arbeiten  spätestens  Mitte  Mai 
begonnen  werden. 

Luxemburg.  (G  as  wer  k s ambau.)  Für  die  kommende  Bau- 
auison  ist  der  Firma  Horn  in  Braunscbweig  der  Umban  von  zwei 
weiteren  Rostofen  io  Halhgeneratore  übertragen  worden.  Damit 
ist  die  vollständige  Erneuerung  der  alten  Ofenbatterie  vollzogen. 
Sämtliche  7 Öfen  sind  von  derselben  Firma  bergestellt  worden  und 
haben  sich  finanziell  und  betriebstechnisch  recht  gut  bewährt.  Im 
Sommer  »oll  das  Retorleohaas  auch  noch  nmgehaut  und  im  Hin- 
blick auf  die  Erfordernis«*  der  Zukunft  vergröfsert  werden. 

Zürich.  (Spezialausbildung  von  Gas-  und  Wasaer- 
ingenieuren  am  eidg.  Polytechnikum.)  Der  Schweizerische 
Verein  von  Ga»  and  Wssserfachmäunem  hatte  letztes  Frühjahr 
in  einer  Eingabe  an  den  Schweiz.  Schulrat  daa  Geeuch  gestellt, 
es  mochten  im  UnterrichUprogramm  de*  eidg  Polytechnikums  die 
besonderen  Bedürfnisse  der  Ga»  und  Wasseringenieure  besser  be- 
rücksichtigt  werden.  Zur  Begründung  de«  Gesuches  wurde  uuf  den 
Umstand  biugewieseo,  da/a  viele  junge  Ingenieure  im  Lande  keine 
befriedigende  Beschäftigung  finden,  während  auf  dem  Gebiete  der 
Gaaindustrie  ein  Mangel  an  technisch  gebildeten  Gaalngenienren 
sich  fühlbar  mache.  Auch  wnrde  bemerkt,  daf*  unsere  Lands- 
leute, die  beabsichtigen,  »Ich  diesem  Gebiete  zuzuwenden,  genötigt 
seien,  ihre  Ausbildung  im  Ansland  zu  suchen,  wo  z.  B.  an  der 
technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  hierfür  entsprechende  Ge- 
legenheit geboten  ist.  Wie  bei  den  Gasingenieuren,  fehle  es  häufig 
an  gründlich  gebildetem  Personal  auch  auf  dom  Gebiete  des  städti 
sehen  Tiefbau««,  der  Wasserversorgung,  Kanalisation  uaw.  Nach 
der  Schweizerischen  Bauleitung  hat  der  Schweiz,  Hebulrat  in 
dankenswertester  Webe  dem  Gesuche  de*  genannten  Vereins  in- 
sofern entsprochen,  ab  er  bereit»  im  Vorleaungsverzeichnb  de* 
soeben  begonnenen  Soinmersemeatera  dem  8tudienplane  der 
mechanisch  - technischen  Schule  einige  Vorie-snngen  für  Ga « 
iugenieur«  beigefögt  hat,  auf  die  im  Programm  durch  geeignete 
Anmerkungen  besonders  hingewiesen  wird.  Dia  weitere  Prüfung 
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itr  WOMeh«  de*  •cb*el*.  Vereise  »OS  C.«  os<l  W«eerl«ch- 
nunners  wird  .sUMirh  Jet  bevorstehenden  K*or*«ill»«rao  de« 
Polvtechniko.se  in  Aoeeichl  geetetlL  Die  einet»  eilen  .nsewUten 
Spe«i.Irorle.ung.n  eind  folgende:  Ober  Bchmcktn»g.tsdu««..o,e.oe 
Btonde,  von  Prof  D.  E lirendmoHgln : üb«  Theorie 
de.  fetuebtgeeinduetrie,  eine  Stund«  (Monte*  ebend«  6 b»  . OhrX 
von  Dr  Emil  Olt,  Cbesrlker  de*  Geewerke«  der  Sudt  Zürich;  über 
Recbtelebre  (Einführnng  In  dio  Becbtewiuenecheft : Vcrkebrereebl. 
I Teil)  vier  Stnnden,  von  Prof.  Dr.  11.  BoelU.  »er  Beeoch  dieeer 
Vorleeungen  wird  noch  Nichtetodieresden,  d.  b.  euch  »»st«''»  *" 
d«  Pruie  geetettet,  denen  dednreb  ermöglicht  wird,  Ihre  Fecb- 
kenntnieee  tu  ergünien  und  tu  vertiefen. 


Marktbericht. 

Kohlen  nnd  Kok«.  Sech  dem  endlichen  Bericht  der 
E.aener  Büre«  vom  16.  April  wrtren  die  Notierungen  für  Kohlen 
und  Kok*  onvetlndert  (*.  die  Preise  in  Nr.  10.  1907,  S.  307).  Die 
Nachfrage  int  ununterbrochen  «ehr  lebheft  bei  grofeer  Kohlen- 
knappkelt. 

Ober  die  Lag«  des  rheinisch  • westfälischen  Kohlen  in  arktea 
wird  nns  von  anderer  Seit®  unterm  20.  April  geechri«jben : 

O-  W.  Die  Lage  des  Koblengwchäfta  bleibt  andauernd  aebr 
günstig,  die  Nachfrage  aufecmrdentlick  lebhaft,  troUdem  auf  dem 
Kiaenmarkte  weniger  luversichtlicke  Stimmung  herrscht.  Die  \ er 
hrauchsbedingungen  sind  aber  auch  gerade  in  diesem  Winter  ganr 
ungewöhnlich  gut  gewesen , die  Industrie  zeigt«  einen  kaum  Je 
dagewesenen  bedarf,  die  Temperatur  verlangte  einen  groben  Kohlen- 
konsam  und  iat  noch  jetzt  derart,  daß  aie  Ihn  begünstigt.  Wenn 
daher  von  nun  ab  auch  in  HauBbrandkohlen  der  Verkehr  aebr 
turückgeben  sollt«,  wird  dadurch  in  den  Mnrktverhiltuiesen  keine 
ungünstige  Wendung  aintreten,  da  l.ager  fa«t  nirgends  vorhanden 
sind  und  man  nur  au  froh  wäre,  solche  anlegen  au  können,  um  für 
unvorhergesehene  Fälle  einigermafwn  gerüstet  tu  sein.  Hel  den 
Bestehungen  , die  jetat  awiachen  Arbeitgebern  und  -nehmern 
herrschen,  aind  namentlich  die  Befürchtungen  Tor  einem  AussUude 
immer  vorhanden.  Anderseits!  werden  auch  Magerkohlen  jetzt 
gern  an  Stelle  anderer  genommen,  die  nicht  in  genügenden  Mengen 
erhältlich  sind.  Die  Wagenslellung  gab  ln  der  BerichUwocbe 
wieder  au  Klagen  Veranlassung;  wenn  auch  der  Ausfall  kein  »ehr 
großer  war,  so  wurde  doch  an  verschiedenen  Tagen  den  An 
fordrrungen  nicht  voll  entsprochen.  Eb  beeinträchtigt«  die«  also 
wieder  den  Versand.  Dem  Bedarf  hätte  er  Jedoch  auch  »oiutt  nicht 
entsprochen,  datu  reicht  die  Leistungsfähigkeit  der  Zechen  eben 
nicht  au*.  Möglich,  daf«  e»  im  Herbst  datu  kommen  wird,  wenn, 
wie  man  annlinmt,  auf  dem  Kisenmarkte  ein  starker  Rückgang  ein- 
tritL  Vorläufig  iat  der  Verbrauch  dieses  Gewerbes  noch  sehr  be 
deutend,  und  da  dio  meisten  Werke  noch  auf  Monate  Beschäftigung 
vorliegen  haben,  ist  auch  sobald  eine  Abnahme  nicht  au  erwarton. 
Die  KokahemieHer  scheinen  eine  solche  überhaupt  nicht  ln  Be- 
tracht au  liehen,  denn  ee  finden  fortgesetit  bedeutende  Erweite- 
rungen der  Anlagen  statt.  Allerdings  iat  gerade  für  Koks  die  Nach 
frage  aoXserordontlich  grofs,  da  bei  den  Hochöfen  »ich  noch  keinerlei 
Nachlassen  des  Begehre  bemerkbar  macht  nnd  die»«  sich  in  vollster 
Tätigkeit  befinden.  Aber  die  bisherige  eo  bedeutend  vermehrte 
Kokserxengung  langte  bereits  siemlich  für  den  Bedarf,  bei  be- 
deutenden Hteigerungen  derselben  könnte  sie  ihn  also  übersteigen 
besonders  wenn  die  Roheisenerzeugung  zurückgeht,  was  doch  ein- 
treten  taufe,  wenn  die  allgemeine  Lage  de«  Eisenmarktes  sich  ver- 
schlechtert. — über  die  einxelnen  Kohlenaorten  iat  insofern  nichts 
tu  nagen,  als  ee  kaum  eine  gibt,  die  nicht  stark  begehrt  ist.  Fdr 
Briketts  bleibt  die  Nachfrage  ebenfalls  eebr  grofs  and  Ist  e»  trotz 
angestrengtester  Tätigkeit  der  Fabriken  nicht  möglich,  sie  voll  au 
befriedigen. 

Förderung  derSaargruben:  Die  staatlichen  Steinkohlen- 
gruben  haben  im  1.  Vierteljahr  1907  gefördert:  Im  Januar  970207 
(gegen  das  Vorjahr  -{-  20456  t);  im  Februar  841  589  t (gegen  di 
Vorjahr  — 47067  t);  im  Märt  877  00G  t (gegen  dae  Vorjahr 
— 142892  t). 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co»,  Ltd.,  London,  unterm  20.  April:  ln  Kewcftstl 
sind  beste  Dampfkohlen  wieder  ein  wenig  leichter  und  für  prompte 


Verschiffung  *u  14  ah.  4%  d bis  14  sh.  9 d.  kontrahiert.  Boiren, 
Käst  Hartley  und  Bavenawortb  werden  au  15  sh.  offeriert,  Hutiara 
und  West  llartley  Main  au  14  sh.  bis  14  sh.  6 d.;  Bebelde  IS  sh 
G d.  bi»  14  eh.  Kleine  Dampfkohlen  eind  nicht  ganz  so  rar,  dcch 
ist  der  Preis  für  beete  Sorten  noch  immeT  fest  au  10  »b.  bis  10  ih. 
S d.  Geringere  Qualitäten  12  ah.  6 d.  bis  12  eh.  9 d Gießerei- 
koka  24  sh.  hi«  25  sh.,  Newcaetle-Gaakoks  14  ab.  6 d.  bis  15  sh., 
andere  Sorten  13  Bh.  G d.  Mä  13  eh.  9d.  — In  Yorkshlre  wenim 
beträchtliche  Verladungen  getätigt,  und  die  Preise  zeigen  keine 
Neigung  sum  Heruntergehen.  Beate  harte  Barnsley  erreichen  1«  sh. 

d.  bia  17  »h.  Gaekohlen  stehen  unter  starker  Nachfrage.  Kleine 
Kohlen  sind  rar,  und  die  PreiBe  halten  «ich  vollständig. 

Schwefelsaares  Ammoniak:  London,  19.  April:  Die 
Marktlage  ist  rnhig;  London,  Beckton  terms,  11  £ 10  sh.  6 d.  bis 
11  £ 1"  «h.  6d.*K  23,20  bia  M 24;  Hüll,  f-  o.  b.,  11  £ 13  «L 
d.  bis  11  £ 15  ab.  = M.  23,60  bia  M.  23,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  16.  April  wurden  am  londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 

EtigU.rbc  ünueclMMMg  Sn  1 1»  d.  Wecke 

Notierung 

1 Gail-  -*h.10fd. 

» - . 11  » 

» i . 24 . * 

, 1 , 3J  • 1 bl  * 28,10 


Benzol  90  er  . - ■ 
50er  . . . 
Toluol  90°/o  . • . 
Solvent-Napbtha 
Karbolsäure  für  Dea- 
infektion  . . . 
Kreosot 
Antbracen  »A» 

P 


100  kg  M 22,85 
> > 23,40 


M.  22,® 

> 23,40 
• 30,  65 

> 28,10 


*4» 
-V 
11» 
9 • 


I kg 

I I 


37,66 
4.70 
0,27  ■ 
26,10 


33  JÖ 
4,70 
0,27 
26.» 


'cch ......  1 ton  25  i 

Naphthalin.  Der  Artikel  raufe,  wie  die  Chem -Ztg.  1907, 
Nr.  32,  schreibt,  infolge  des  grofsen  Bedarfs  für  künstlichen  IndifO 
alljährlich  schon  Monate  vorher  für  die  Hauptbedarfsxeit  im  Früh 
jahr  geschlossen  werden.  So  halten  auch  in  diesem  Jahre  die 
Fabriken  nichts  mehr  ubtugeben,  etwa  erhältliche  Mengen  «erden 
wesentlich  höher,  auf  etwa  M.  16  für  100  kg  im  Preise  gehalten. 
Der  Verkehr  erstreckt  sich  größtenteils  auf  die  in  der  zweit« 
Hand  befindlichen  Mengen,  die  unter  diesen  Umständen  noch 
darunter  erhältlich  sind. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ae  dimer  Stell»  TertffenÜlehen  wir  unentgeltich  Antrag  an 
IntereMt  *u*  unserem  Leserkrela;  wir  bitten  onrere Fscbseo 
bei  der  Ueantwortaug  oDterstützen  *n  welles- 
(Anonyme  A«fre*«Q.  sowie  eolebe,  welche  bol  sorgfältiger 
relgenicUi  unseiee  Journals  ohne  weitere*  beantwortet,  oder  dureb  * 

•rleülgt  werden  kennen,  «erdet»  nicht  beantwortet., 

Chenisoke  Betriebskontrolle  la  Ga»werk«n. 

Iu  letzter  Zeit  sind  von  den  Konsumenten  de«  Gaswerks  «n«r 
Stadt  von  ca.  25000  Einwohnern  (l£Mill.ebm  Uasabgabe)  Kla*« 
Uber  die  Gflt«  und  Reinheit  dt»  Gases  gemuckt  werden.  Wir  1 
anderen  Werken  dio  Qualität  und  Reinheit  des  Gaaea  regel®  »*f 
von  Zeit  au  Zelt  untersucht  und  welches  Verfahren  kommt  dab« 
in  Anwendung? 

Herrn  P.  in  0.  Eine  regelmäßige  Kontrolle  der  Beht^» 
apparate  und  ihrer  Wirksamkeit,  insbesondere  der  Of«ü, 
Wäscher,  der  Reiniger  etc.,  iat  für  den  rationellen  Betrieb  cim« 
Gua werka  unerläßlich  Die  wichtigsten  Kontrollen  nebst 
Weisung  aur  Ausführung  derselben  finden  sich  in  dem  A 
»Untersucbungametboden  für  di«  Gastecbnik«  im  Kaie  <T 
da«  Gas-  und  Wasserfach,  DL  Teil,  S.  69  u.  ff.  Weiter  T*rW<*** 
wir  auf  da«  in  aller  KQra«  bei  K.  Oldenbourg,  München,  ,n  “ 
Auflage  erscheinende  Buch  von  Schäfer:  .Einrichtung  und  Y* 
eines  Gaswerkes«,  Kapitel  XVl,Betrieb»kontroUe  auf  pbyriku 
und  chemischem  Wege.  IkwiUI  das  Werk  selbst  nicht  die  ^ ^ 
füliruug  solcher  Untersuchungen  auagebildeten  Beamten, 
eich  wohl  auf  einem  benachbarten  Gaswerk  ein  Chemiker,  er 
Zeit  su  Zeit  solche  Kontrollen  auafflhren  kann. 

Phaeton-Blflhkörper. 

Ein  ausländischer  Fachgenosae  bittet  um  Mltteilnng. 
welcher  Firma  die  unter  der  Marke  »Phaeton«  in  d®°  40 
brachten  Gaaglühlichtkörper  eraeugt  werden.  L — 


Druek  tou  H.  oläenbouig  in  IZasobea. 
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arwH^itii  In  jkhrllrli  Snmmrrn  und  tM-rtehtet  .chncll  und  WKhrtjifenil  «11« 
Vcwkihib*  »nf  den»  «JpWeJe  de*  Heiei»ehti»iiirn»*»PB»  ui»d  der  ffMWTW«ai|im. 

Alle  Z<i«rltrift«-n.  «elrhe  din  NedHkiUm  de*  lUnlte*  bHrelttn  »ewlen  ertwtea 
»rUtr  iler  Adle— r de* 

Hrrtieirbrn,  rr*f.  In.  H.  ll'ITI  I»  k*rl>r«kr  I.  L.  IS. 

D».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ktmi  durell  .len  Rinhlutndel  mm  l*ret«e  Tim  M 30  für  den  JubrsatiE  be»u*«* 
•rrnlen:  Im“I  >lirvl  i-to  Brat**  durch  «Ile  IVitlAmtcr  DeuWehlainS»  mul  .ln.  Au», 
lande«  «der  dnreh  die  tinlemelehnele  Verlac*lntrhhandl»nc  »irtl  ein  Hnrl<uii«rtila( 
«rltobot» 

ANS  WOKS  ui-»|,-n  nm  der  Vrrlmr  »handlntu!  und  *«mUlrh.ii  \nnonrcti- 
tnMItutaa  mm  nm  :ifc  l*f  für  die  dr*l»**paJiei»e  httUell«  «Irr  deren  kann 
aiureuntomrii  Itei  fr.  is-,  w-  uiv«l  A3  »a/iper  wieürrtoolun*  wird  rin  ««etr'nder 
l<n halt  srewnhrl 

Ri-ilmir».  von  denen  »u*or  ein  (*ml» -KaraiTilar  etnjn»enden  IM.  werden  narh 
| VeeelnbarnB«  heicefur» 

Allo  ZnM'hriflen . weleti*  die  K»|uulitU>n  l.*w  den  »nnnnrenled  de*  IHnOra 
| betreffen,  werden  unter  Adre**e  der  untendcbnelen  Vertaj;«l>üphlb»rv<11ut«  eMwtei». 

VerUanbuohhandJan«  von  lt.  OLDUKUODUQ  ln  Kunctian 

'•'*iir  l*tra/«e  » 
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t>rr>)ekf  1. eonberg.  Wilrtlembg. , (ia*werlu[.ro)rkt  - Magdeburg. 
Allgemeine  «iaa- AkttengaaallarlMift  - Paria,  Projekt  einer  loternatloanlen 


Die  Transportanlagen  fflr  Gaswerke. 

Von  Oberinganieor  (».  Dieterich,  I-eipujj. 

'Forteetxung  von  ß.  377.) 

Die  Transportanlage  des  Städtischen  Gaswerkes  VI 
in  Tegel  •Wittenau. 

ttwe  Anlage  unterscheidet  sich,  wie  schon  karr  voran* 
geten.  von  derjenigen  in  Mariendorf  hauptsächlich  dadurch, 
hli  «e  di«  gesamte  Gasfabrikation  von  Anfang  bis  zu  Ende 
gleitet  und  dato  alle  Transporte  hier  nach  einem  einheit- 
bc&en  System,  eben  dem  der  maschinell  betriebenen  Hänge- 
t«hwn  bewerkstelligt  werden.  Wie  die  vorheschriehene 
Mahndorfer  Anlage  ist  auch  diese  Anlage  von  der  Firma 
Aifcif  Bleichen  & Co.  in  I.*ipxig-GohliH  ausgeführt  worden. 

ihr  werden  nicht  allein  die  Transporte  auf  den 
Kefckntagerplätxen  durchgeführt , sondern  auch  diejenigen 
mnwtjnlb  der  Verbrauchssteuer!,  der  Retortenhäuaer,  aus 
•fcne»  such  der  Koks  mit  Hilfe  derselben  Anlage  abgeholt, 
nf  den  Lagerplätzen  verteilt  und  nach  den  Abfuhrstellen 
r-lfschl  wird.  Der  Transport  der  Rückstände,  wie  Schlacke, 
\»cbt,  sowie  der  in  der  Fabrik  für  Ammoniumsulfat  her- 
twtdhen  Nebenprodukte,  der  Reinigermasse  etc.  ist  einer 
hwooilercn  handbetriebenen  llängebahnnnlagc  zugewiesen, 
dir  von  den  Firmen  Otto  in  Schkeuditz  und  Bromberger 
Mw.hinenbau  A.-G.  ansgeführt  wurde.  Die  I^eistung  der 
Anlage  steht  hinter  derjenigen  des  Gaswerks  Marien- 
d'>d  keinwweg*  zurück.  Mit  ihr  sollen  bei  vollem  Ausbau 
'"paamt  etwa  700000  t Kohle  pro  Jahr  ausgeladen  werden, 
d*  entweder  direkt  vor  die  Kohlenaufbereitung  zu  bringen, 
°d'f  machst  zu  lagern  sind.  Die  zu  transportierenden 
^«mengen  belaufen  »ich  auf  rund  300000  t aus  den  Re- 
•orteohiupero  auf  Lager  oder  zur  Verladung  bzw.  zu  den 
• «braochsstdlen,  so  dxfs  im  ganzen  ein  einfacher  Transport 
t,Ml  rtWR  1000000  t im  Jahre  durchzuführen  ist.  Nun  tnufs 
l^dicbichtigt  werden,  dafs  zum  Zwecke  der  Ijigerung 
■»i'l  Wiederaufnahme  viele  dieser  Transporte  doppelt  ausge- 
‘^rt  »erden  müssen,  so  dafs  sieb  die  effektiven  Mengen  der 
sämtliche  Gleise  der  Hängebahn  sich  bewegenden 
ler  auch  bis  zu  2000000  t im  Jahre  steigern  können. 


El«  ist  dies  die  gröfste  Förderziffer,  die  bis  jetzt  auf  irgend- 
einer maschinell  betriebenen  Hängebahn  erreicht  worden  ist 

Die  gesamte  Anordnung  der  Transportanlage  ergibt  sich 
aus  dem  Aufsatz  in  ds.  Joum.  No.  17  vom  28.  April  1906, 
Seite  377,  weshalb  von  einer  Wiederholung  dieser  Beschrei- 
bung abgesehen  werden  kann.  Die  Grundrifszeichnung 
(Fig.  640)  labt  im  übrigen  die  Anlage  in  ihrer  Gesamt- 
disposition sehr  leicht  erkennen.  Ks  möge  deshalb  nur 
auf  einzelne  Details  eingegangett  werden,  die  von  besonderer 
Wichtigkeit  für  den  Transport-Techniker  sind.  Vor  allen 
Dingen  ist  bei  der  ganzen  Anlage  darauf  Bedacht  genommen, 
dafs  keine  Bahn,  kein  Gleis  ohne  Reserve  ist,  cs  ist  stete  mit 
dem  Umstand  gerechnet  worden,  dafs  an  bestimmten  Stellen  der 
Bahn  mehr  oder  weniger  Betriebsstörungen  cintreten  können,  dafs 
aber  dann  immer  ein  benachbartes  Hängebahngleis  entweder 
Land  oder  maschinell  betrieben,  noch  imstande  sein  mufs, 
die  unterbrochenen  Stellen  zu  bedienen.  Aus  demselben 
(»runde  findet  auch  zum  Beispiel  die  Überwindung  der 
Höhenunterschiede,  die  ja  in  sehr  umfassendem  Maf*e  vor- 
handen sind,  — da  bald  über,  bald  unter  den  Kohlenschuppen 
hergefahren  werden  mufs,  bald  in  den  oberen  Stockwerken 
der  Retortenhäuser,  bald  in  den  unteren,  — nicht  lediglich 
durch  Aufzüge  oder  nur  durch  Sch  rag»  trecken  der  Hängebahn 
statt,  sondern  es  ist  vielmehr  die  Einrichtung  derart  getroffen, 

, dafs  jeder  Hänge  wagen , der  zum  Beispiel  von  irgendeinem 
Punkte  des  Kohlennriiuppeus  nach  irgendeinem  Punkte  des 
Retortenhauses  laufen  mufs,  seinen  Weg  sowohl  über  ent- 
sprechend angelegte  Schrägstrecken,  wie  auch  über  zwischen- 
geschaltete  Aufzüge  nehmen  kann.  Dieses  Prinzip  ist  bei  der 
Tegeler  Anlage  derart  durchgeführt,  dafs  nach  menschlichem 
Ermessen,  wenn  nicht  eine  vollständige  Zerstörung  des  gröfaten 
Teils  der  Anlage  eintritt,  eine  Betriebsunterbrechung  überhaupt 
nicht  statttinden  kann. 

Die  Kniladeanlage  am  Hafen  ist  in  ähnlicher  Weis«  aus- 
geführt wie  die  vorbeachriebene  Mariendorfer  Anlage,  indem 
sie  auch  au«  mehreren  fahrbaren  Doppelkranen  besteht,  die 
mit  Greifern  aus  dem  Schiff  herausarbeiten.  Nur  bewegen 
sich  die  Auslegerkrane,  Fig.  641, 642  u.  643,  auf  einem  besonders 
niedrigen  Unterwagen  auf  einer  dem  Kai  entlang  liegenden 
Hochbahn,  die  ihrerseits  zwei  Ilängetnhnliuien  aufnimmt, 
so  dafs  die  bei  Mariendorf  notwendige  starke  Steigung  direkt 
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•wnUf  dem  Hahn  vermieden  ist.  Die  am  Fuße 
. HuchUhn  erkennhare  Hängelinie  ist  nur 
^ Hiodbe trieb  eingerichtet  und  dient  lediglich 
mr  Reserve.  r 

Die  Frag«  der  Kohlenlagerung  in  Speichern 
bei  der  vorliegenden  Anlage  in  äußerst 
rlärklicher  Weise  gelöst  worden.  Ke  war  nicht 
-n,  unberechtigt,  wenn  man  den  Kohlen- 
«eichen,  seither  häufig  den  Vorwurf  machte, 
<ils  nie  die  Anlagekoeten  außerordentlich  ver- 
teuere. doch  ist  in  dem  vorliegenden  Falle  zum 
Male  ein  Speichersystem  zur  Anwendung 
grkommen,  da«  durch  dio  Eigenart  »einer  Kon- 
nr-iklion  eine  ganz  erhebliche  Verringerung  der 
Asligekoflten  den  seitherigen  Konstruktionen 
gegenüber  dare  teilt.  In  Fig.  644  ist  ein  Quer- 
jehnitt  dk*e«  Speichers  mit  seinen  Hänge- 
bahnen dargeetellt,  aus  dem  sich  leicht  er- 
kennen labt,  io  welcher  Weise  die  Kohle  in 
dnn  Schuppen  verteilt  wird , eben  dadurch, 
dik  die  von  dem  Hafen  oder  Waggonkipper 
kommenden  Hängebahnwugt-n  eine  aua  einer 
tilgbaren  Brücke  gebildeten  Absturzweiche 
^•eieren,  die  nach  dem  Absturz  jedeß  Wagens 
um  ein  kleines  Stück  mit  Hilfe  eines  selbst- 
■duftenden  elektrischen  Antriebs  vorrückt,  so 
dafs  der  ganze  Schuppen  schichten  weise  belegt 
r.rd.  Das  Wiederabziehen  der  Kohle  erfolgt 
roa  dem  Boden  des  Speicher»  ab,  der  zu  diesem 


Dreck  in  bekannter  Weise  mit  Schrägausläuicn  versehen  ist. 
Nur  liegen  diese  Schrmgaußläufe  nicht,  wie  bei  Speichern  mit 
fcdettmtlwrungen  in  den  meisten  Fällen  üblich,  frei,  sondern 
«f  sind  in  die  Mittelpfeiler,  die  gleichzeitig  als  Abstützung 
de»  unteren  Schrägbodens  dienen,  eingebaut.  Hieraus  ergibt 
ach  eine  außerordentlich  vorteilhafte  Anordnung  der  Aub- 
x;f schurren.  Da  der  Speicher  50  Gänge  mit  je  20  Ent- 
tefrungsofln ungen  enthält,  würden  1000  besondere  8churren 
tiv  FtiUrumpf verschlüssle  notwendig  sein,  die  allein  einen 


Aufwand  von  ca.  250  bis  300000  Mark  erfordern  würden. 
Man  ist  deshalb  zu  dem  sinnreichen  Auskunftsmittel  ge» 
kommen,  da  ja  doch  niemals  alle  1000  Schurren  gleichzeitig 
benützt  werden , die  Aualauföffnungen  nicht  mit  festen 
Schurren  zu  versehen,  sondern  sie  durch  wegnehmbare  Roste 
zu  verschließen,  die  derart  eingerichtet  sind,  daß  die  Roet- 
stäbe  einzeln  seitlich  herausgezogen  werden  können.  Es 
werden  dam»  nur  etwa  20  Füllrumpfverschliiaae  zur  Anwen- 
dung gebracht,  die  aber  nicht  fest  mit  den  Aualauföffnungen 


verbunden,  sondern,  wie  Fig.  645  zeigt,  auf  einem  fahr- 
baren Gerüst  angeordnet  sind,  das  je  nach  dem  Ge- 
brauch  in  die  entsprechende  Auslauf  Öffnung  gefahren, 
— vor  der  es  dann  mit  Haken  oder  Schrauben  befestigt 
wird  Ist  dieser  fahrbare  Füllrumpfverschlufs  an  der 
Auslautoflnung  fcetgeschraubt,  so  werden  die  Roststäbe 
des  Auslaufs  seitlich  herausgezogen  und  die  Kohle  in 
normaler  Weise  durch  den  Klapp verschlufs  abgezogen.  Die 
Ersparnis  in  den  Anlagekosten,  die  sich  hierdurch  heraus- 
stellt,  beträgt  für  den  vorliegenden  Fall  ca.  200000  Mark. 


Nach  auf  dem  Tegeler  Gaswerk  vorgenommenen  l^istungB* 
versuchen  können  mit  einem  solchen  Verschlufs  bis  zu  120  t 
Förderkohle  in  der  Stunde  abgezogen  werden. 

Der  Kohlenspeicher  hat  bei  einer  Breite  von  52  in  eine 
Ginge  von  574  tn  ; welchen  Umfang  hiernach  die  Hängebahn* 
anlage  des  Kohlenspeichers  besitzt,  ergibt  sich  aus  der  Tatsache, 
daß  in  demselben  sich  nicht  weniger  wie  2 kn.  maschinell 
betriebene  Hängebahnen  tu  den  Längsstrecken  und  2,5  km 
handbetriebene  Hängebahnen  in  den  Querstiecken,  also  im 
ganzen  4,5  km  befinden 
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*•  IUI  lktt. 


Die  dem  Speicher  entnommenen  Kohlen  werden  nun 
zunächst  mittels  der  Hängebahn  entweder  durch  Vermittelung 


von  am  Kode  de*  Speichen  liegenden  SchrägBtrecken  oder 
durch  Aulzüge,  die  die  Hängeb&hnwagen  hochheben,  über 
die  Kohlenbrecheranlage  gefahren . woselbst  die  Kohle  ge 


brachen  wird.  Um  eine  regelmftbige  und  de« 
wechselnden  Betriebeanforderungen  entsprechend« 
Verteilung  der  Kohlenmenge  in  der  Brechanlage 
zu  erzielen,  da  über  den  Brechern  Kohle  sowohl 
direkt  vom  Hafen,  direkt  von  den  Kippern,  wie 
auch  von  den  Speichern  ankommen , ist  hier  ein 
sogenanntes  Verteilungsgerüst  eingeschaltet,  von 
dem  auB  auch  die  entleerten  Kohlenwagen  wieder 
den  einzelnen  Scilbahnliuien  zu  geschoben  werden. 

Der  Transport  der  Kohle  und  des  Kokset 
in  den  Retortenhäusem  findet,  wie  erwähnt,  eben- 
falls durch  maschinell  betriebene  Hängebahnen 
statt.  Dicht  unter  dem  Dach  der  Retortenhäuser, 
in  einer  derartigen  Höhe,  dals  die  Bunker  für 
die  Bekohlung  der  Retorten  noch  bequem  erreicht 
werden  können,  liegt  ein  zweigleisiger  Hängebahn. 


selbst  bestehen  aus  Trichtern  in  verschiedener  Höhe , di« 
das  entsprechende  Mufs  Kohle  für  die  Ladung  einer  Retorte 
gerade  aufnehmen.  (Pig.  646). 


M«  «WT  kek.ak.tinkrOrk'  «n4  kan»*lisekr«rke  mil  «.reifer. 
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I.  1.1  !*«• 


\ 


ntr  Abtransport  von  Koka  erfolgt  ebenfalls  mit  Hilfe 

Hingebalio.  die  zwei  Stockwerke  tiefer  liegt  wie  ;die 
Kohiretransportbalin  und  awar  auch  wie  diese,  hinter  den 

Oien  hw  den  Ketor' 
len  .bewogene  Koks  fällt 
mnbclirt  mit  Hilfe  von 
langen  Kutschen  in  eine 
iuj  dem  Boden  des  Retor- 
tenbsuFC*  laufende  Merz 
»ehe  Rinne,  in  der  er  ab- 
(fdweht  wird,  und  die  ihn 
eich  einem  kleinen  Füll- 
ratopf,  der  in  der  Mitte 
träfaen  je  zwei  Ofen- 
jartien  liegt,  transportiert 
Hirt  wird  er  von  einem 
schrig  nach  oben  gehen- 
de Becherwerk  aufge- 
onmmen,  in  einen  Zwi- 
»chenfullmnipf  geworfen 
and  von  diesem  aus  dann 
in  die  Hitngebahnwsgen 
»t^erofen,  die  ihn  in  kon- 
tinuierlicher Folge  nach 
den  Kokslagerplätzen 
«taffen.  Kine  dritte 
Hängebahn,  die  das  gante 
Retorte nhaus  durchzieht, 

Brgt  vor  den  Retorten- 
teu«m  auf  dem  Schür- 
dar.  Sie  dient  dazu,  die 
Asche  und  Schlacke  au» 
den  Generatoren  nach 
dnn  Verteilungsgerüst  zu 
uhiffen,  wird  im  übrigen 
ihrer  geringen  Leistung 
wegen  von  Hand  be- 
trieben. 

Die  mit  dem  abge- 
keehten  Koks  beladenen 
Wagen  laufen  ohne  weite- 
res «Ibsttätig  nach  den 
Knlwlagerplauen  , von 
denen  vorläufig  einer  aus 
getont  iat-  Dieser  Koks- 
lagerplatz  besitzt  bei  einer 
Rreite  von  ca.  45  in  ein© 
längt  von  U00  m.  Zu 
seinen  beiden  Seiten  be- 
findet sich  je  ein  Hoch- 
lobngeruBt.  Auf  dem 
südlichen  Uochhahngcrüst 
haftn  drei  Hängebahn- 
stränge,  von  denen  die 
finden  oberen  eine  Fort- 
setzung der  Koksbahnen 
w*  den  Ketortenliäusem 
find,  während  der  unter© 

•^«ng  das  rückkehrende 
Gleise  der  Koksverladung 
der  Koksaulberei- 
hing  dsrstellt,  dessen  hin- 
gehender  das  einzige  Gleise 
de»  anderen  nördlichen  Hochgerüstes  ist , so  dafs  di©  Koks- 
tansportbahn  nach  der  Aufbereitung  dcu  ganzen  Platz  ein- 
«hlielsL  ])ie  aus  den»  Ketortenhaus  kommenden  Koks- 
*■***  P*»»eren  eine,  den  Ugerplatz  überspannendo  ver- 
•»firtore  Querbrücke  (Fig.  647  u.  648).  die  auf  dem  Hoch 


hahngeriist  aufgeiagert  ist,  und  stürzen  ihren  Inhalt  auf  den 
I^agerplatz.  Die  Wiederaufnahme  dea  Kokses  zum  Weiter 
transport  nach  der  auf  der  östlichen  Stirnseite  des  Lager- 


platzes liegenden  Aufbereitung  erfolgt  durch  eine  zweite 
hochliegende  Brücke  von  ca.  48  in  Spannweite,  die  auf  dem 
Gerüst  fahrend  über  die  Absturzbrücke  hinweg  bewegbar  ist, 
und  die  einen  Greifer  von  ca.  4 cbm  Inhalt  (Fig.  649i  trägt, 
der  von  jeder  beliebigen  Stelle  des  Lagerplatzes  aus  den  dort 


I 


t 
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gelagerten  Koks  aufnehmen  kann.  Der  Greifer  gibt  »einen 
Inhalt  dann  in  einen  an  einem  Ausleger  dieser  Aufnahme- 
krane hängenden  Füllrumpf  ab,  von  dem  aus  dann  die 
.Seilbahnwngen  gefüllt  werden,  die  den  Koks  nach  der 


Für.  Ml».  a»k^r»lr»r  tan.  Uhekm  tm  Kob 
tob  U«er|»laU.  Inhalt  3.4  eb«o 

Aufbereitung  schaffen.  Mit  den  Gleisen  ober  der  Anfbe 
itung  ist  aber  gleichzeitig  eine  Zentral- Itangierstatinn  vor 

Kobetan'",  «■»  U fgen 

v»e  eo  i g T f“,  R“"I<,n  neammeniauf.,,  und 

von  wo  aus  eine  beliebige  Verteilung  der 
«agen  naeh  allen  Seiten  hin  stattfinden 
kann.  In  der  Anlage  dieser  Rangierstation, 
die  eine  annähernde  Wiederholung  de»  an 
dem  Kopfende  den  Kohlenschuppons  hegen 
den  Vorteilungsgerüstes  ist,  liegt  ein  wesent- 
hebe»  Moment  der  Sicherheit  für  den  Betrieb 
da  e»  mit  ihrer  Hilfe  möglich  ist,  jeden  ein’ 
leinen  funkt  der  garnen  ctwti  ik  kni  um- 
fassenden HungebahnmiJege  entweder  durch 
Handbetrieb  oder  maschinellen  Betrieb  mit 
den  Wagen  iu  erreichen.  Von  der  Auf 
bereitung  erfolgt  nun  die  Verladung  des 
Kokaes  entweder  in  die  von  der  Stadt  kom- 
menden  Fuhrwerke  mit  Hilfe  von  an  der 
Ber  liier  Strafse  gelegenen  Fiillriimpfon  oder 
nach  der  Verladestelle  am  Hafen  durch  eine 
Hängebahn,  die  an  dem  gamen  Nordrande 
dar  Anlage  m etwa  2,3  km  Lange  von  der 
Bang, e, -Station  naeh  der  Unruh-  4 Lieble- 
acheti  Koksveriadung  führt  (Fig.  (»0)  Diese  Kok  u, 
dem  Hafen  von  der 

?cT^:rzi::  ^ - sür 

aber  auch  „och  eine  »weite  m«hi«,U 
om,  die  von  dem  vorerwähnten  Kohlenk-iÜ™  nfbal!n 
fuhrt,  denn  dieser  Kohlenkipper  liegt  östlich  ron  j"’ n<,0^hm 
almriai  vor  dem  groben  älter  I dW 

Dm  Anlage  der  Seilhahnstation  rum  am. 

Kohlen  von  der  Eisenbahn  ist  unterirdisch  ungeordnet* T 
von  den,  Kipper  mit  Hilf»  von  K, Impfen  dte  Knh l r t 

Eisenl  m “Erlogen  werden  kann,  soweit  tteht 

Eieenbahnwaggoia  mit  seitlicher  Entleerung  in  Frage  komm  “ 
für  die  etne  besondere  Abzweigbängclaihn  vorgesehen 
Ba-Itiich  unter  die  Wagentoren  führt  und  von  ,li«  ' 
an.  beladen  winl.  Oie  Kokstransportbahn,  die  von  !!!-'! 
Rang, orstution  naeh  dem  Hafen  fuhrt,  besitrt  aber  „u„.  tl 


Berlineretrafse  üferschreitend,  noch  einen  ,ti  ' * 
von  mi  ganzen  über  1 km  Uinge  nach  der  ■*-  ”■*“** 
vor  den  Gasbehältern,  um  auch  die  Verladung 
der  Eisenhnhn  zu  ermöglichen.  Sie  durelJLrt  £ 
Gelegenheit  gleichzeitig  das  Keseelheus  zu,  Auin«!^ 
und  passiert  einen  hochliegenden  Kokslollm te„”  1 ^ 
aus  die  Eisenbahnwagen  gefüllt  weni,„  können. 
Koksverindung  ist  ebenfalls  von  Unruh  4 U,bi, 
ne  besteht  aus  einer  umfangreiche, i Siebanlag,  * i.T“* 
die  Abfüiirümpfe  arbeitenden  Elevatoren  und  Tn.” 
bändern.  Wie  erwähnt,  beträgt  die  Z«  lljT1? 
jetzt  ausgeführten  Hängebahn  ca  18  km  für  den  tmen"A“ 
bau,  bet  vollem  Ausbau  des  Werkes  würden  sich  iefü 
rÄ*  40  km  Hängebahn  im  ganzen  ergeben.  M 

Des  weiteren  mag  nncli  erwähnt  werden,  dal.  dir  iw 
heben  Antriebe  der  Hängebahnen  sowohl  wie  der  Kn* 
Fahrbrucken,  Aufzüge  und  Winden  durch  ElekttJ^' 
erfolgen,  dt«.  m,t  440  Volt  Gleichsimm  arbeitend  eben^ 
die  gesamte  übrige  elektrische  Anlage  von  der  AlU,™, 
EiekWzitäts-Gesellschoft  Berlin  geliefert  und  installiert  »«'nie 
Ks  kann  nicht  Aufgabe  dieser  Zeilen  sein,  dieie  nna 
Aninge  in  allen  Details  zu  beschreiben,  weshalb  fc  „g 
auf  die  wichtigsten  Einzelheiten  eingegangen  woiüen  in. 

(Kwrtüvizang  folgt) 


Fig  <M 

KnkatrrUdiBg  Ui 


1 

I 

I)a.s  städtische  Elektrizitätswerk  Schweinflirt. 

Projektiert  und  auageffllirt 
vom  Technii*cbett  Bureau  Oskar  von  Miller,  Mönchen 

Von  Oberingenieur  K.  Wcrlemon,  München 

Die  Stadt  .Schwednfmi  u Main  befindet  weh  in  der  angf 
nt  imcn  Lage,  über  eine  gröfsere  Wasserkraft  mitten  in  ito 

• t zu  verfügen.  Die  ursprüngliche  primitive  Form  dn 

• usnutiung  dieser  Kraft  mit  einer  groben  Zahl  unterechlflch- 
M r a^aerrider  zeigt  der  unten  wiedergegelienc,  et»»  200 

Jahre  alte  Stich  (Fig.  b5,}. 

im  i D',e  h!°r  ereicl,ll'che  Gestaltung  der  Flufsbautcn  erfuhr 
«au  e . er  Zeit  lum  jrn(je  (jrt  vorigen  Jahrhunderts 
• "Ufach®  Änderungen  durch  Herstellung  eiserner  und 
tum.'  7!ur  rÜK*<Cn  .üker  ^'e  Leiden  Mainanne,  durch  Enrirh' 
c.-tcr,  teil»  beweglicher  Stauwehre,  durch  Anlage 
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JiL.  Jouraa.  fur  OusbcWhtung  und  W«™»*™*  L.  J.hrg. 

nnw  FIoC^um,  Ejnb-Q 
giüfwrer  \\  a^se  rriiiJer  usvr 
Eine  durchgreifende  Um- 
*4I«r,g  erfolgte  durch 
die  «rucken-,  Wehr-  und 
Schleufie/i  bauten  , welche 
die  bayerische  Regierung 
® d«i  Jahren  1902  bis 
!*M  an  dieser  Stelle  des 
Mains  durchfiihrte. 

Im  Anscblub  an  die 
umfangreicher)  staatlichen 
Bauten  trat  die  Stadtver- 
waltung der  Frage  eines 
raixmellen  Ausbaues  der 
Wasserkraft  des  Maina 
toter.  Nach  Abzug  stnju- 
£*her  und  privater  Wasser- 
terechtigungen  blieben  für 
len  städtischen  Betrieb 
während  8 bis  9 Monaten 
etwa  32  cbm /Sek.  verfüg- 
lor.  Bei  dieser  Wasser 
menge  konnte  ohne  kost- 
spielige Klub  bauten  ein 
nutibores  Gefalle  von 
iluichschoitüch  2,5  m ge- 
wonnen werden  Die  aus 
autibcire  Leistung  ent- 
brach ilnlier  rund  HOO  PS, 

'.?*  Kraft,  weiche  für  eine 
$Udt  von  etwa  200(X)  Ein- 


wohnern einen  sehr  wert- 
vollen  Besitz  bildete. 

Im  nllcn  Rürgem  eine  Beteiligung  an  dieser  Wasserkraft 
iu  ermöglichen,  beschlof«  die  Stadtverwaltung,  sie  zur  Er- 
Muping  elektrischen  Lichtes  und  zum  Betriebe  von  Elektro- 
motoren aufzunutzen.  Zur  Beurteilung  der  Kroge,  in  welcher 
ünsc  sich  dieses  am  besten  durchführen  liefse,  schrieb  die 
Stadt  im  Jahre  1902  einen  Wettbewerb  für  die  Errichtung 
♦iu<»  Elektrizitätswerkes  aus.  Von  den  eingereichten  Offerten 
«wik  sich  das  von  Oskar  von  Miller  in  München  au*gc- 
weitete  Projekt  als  das  günstigste.  Im  Sommer  1904  wurde 
der  Vertrag  über  den  Bau  des  Werkes  zwischen  der  Stadt 
ur.d  der  Firma  Cbkar  von  Miller  abgeschlossen , im  August 
MM  wurde  mit  dem  Bau  begonnen  und  im  Juli  1905  war 
da»  ptnmle  Werk  fertiggestellt. 

Die  Wnsserkraftaulage  wurde  nicht  nur  für  Ausnutzung 
dr*  Kicdenriaserv,  sondern  de«  ganzen  Mittelwassers  pro- 


FIs  «st 

joktiert,  bei  welchem,  wie  oben  bemerkt,  rund  800  PS  zur 
Verfügung  stehen.  Um  jedoch  auch  l«?i  den  im  Hochsommer 
eintretenden  NiedenrosaerstAnden.  hpi  welchen  die  Leistung 
der  Wasserkraft  bis  auf  etwa  350  1*S  zurückgeht,  und  hei 
nufsergewöhnlichcn  Hochwns«em  und  schweren  Eisgängen, 
bei  welchen  die  Wasserkraft  völlig  versagen  kann,  den  Betrieb 
ungestört  und  im  ganzen  Umfange  aufrecht  erhalten  zu 
können,  wurde  eine  Dampfreserveanhige  von  der  vollen  I^istung 
der  Wasserkraft,  also  el*enfalls  von  8u0  PS,  vorgesehen.  So- 
wohl bei  der  Wasserkraft  wie  der  Pampfnnlage  wurde  die  Ge- 
samtleistung auf  je  zwei  Maschinensätze  von  400  PS  nufgeteilt 
Die  Gesamtanlnge  besteht  hiernach  aus  «len  Wasserbauten, 
dem  Zentralengebäude  mit  den  Wasserturbinen,  der  UeBerve- 
dnmpfanbige  und  den  Stromerzeugungsmasehinen  und  aus 
den  Einrichtungen  für  die  Stromverteilung. 
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Nr.  18. 


Die  Disposition  der  Wasserbauten  und  der  Zentrale  ist 
aus  Fig.  652  ersichtlich. 

Die  Wasserbauten  sind  sofort  für  den  vollen  Ausbau  von 
600  PS  ausgeführt  worden.  Da  hierfür  der  vorhandene  Mühl- 
kanal nicht  ausreichte,  so  wurde  zwischen  ihm  und  dem 
Flobkanal  ein  zweiter  Wcrkkanal  ausgehoben.  An  die  Werk- 
kanäle schliefsen  sich  die  beiden  Turbinenkammem  von  je 


Die  Schützen  vor  den  Turbi Denkammern  könwo  nicht 
nur  durch  die  Handkurbeln  der  Winden  langsam  p*nh 
werden,  sondern  auch  nach  Auslösung  einer  Kupplung  fm 
herabfallen,  damit  bei  gefahrdrohenden  Störungen  an  de 
Maschinenanlage  der  Waaserzuflufs  zur  Turbine  sofort  al^ 
stellt  werden  kann,  was  bei  so  mächtigen  Schützen  dnrcL 
das  gewöhnliche  Windwerk  zu  langsam  erfolgen  würde 
Das  Maschinengebäude  wurde  ebenfalls  sofort  für  den 
vollen  Ausbau  errichtet  und  besteht  aus  einem  geriumigtn 
sehr  luftig  gehaltenen  Maschinensaal,  einem  Maschintnrwin. 
einein  Schaltraum  und  den  zugehörigen  Kelierräumea.  Ad 
daa  Maschinengobilude  schliefst  sich  ein  zweistöckiges  Barem 
und  Wohngebäude  an.  Fig.  653  und  654  zeigen  die  Bsuikb- 
keiten  im  Schnitt,  während  Fig.  655  und  656  Ansichten  v« 
der  Wassereeite  und  vom  Innern  des  Maschinenraumts 
Bei  der  Maschineuanlage  wurde  zunächst  nur  jeweils  ein 
Maschinensatz  der  Wasserkraft  und  einer  der  Dampl&nlip 
ausgeführt,  während  der  Einbau  der  zweiten  Sätze  der  späteren 
Erweiterung  Vorbehalten  blieb. 

Die  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg  gebaute  Wuctr 
turbine  von  400  PS  ist  als  vertikale,  radial  von  auleen  b e 
aufschlagte  Francisturbine  mit  drehbaren  Leitschaufein  an- 
geführt. Aufserge wohnlich  bei  dieser  Maschine  sind  ihre 

Abmessungen:  ist  sie  doch  bei  dem  geringen  Gefälle  ron 


J 

ci 

-J 


Fig  ttl.  LftifmS  Ser'.Tarblie. 

5,7  ro  Breite  an,  welche  durch  gemauerte  Ausgufsrohre  in 
den  Untcrkanal  ausmünden,  wofür  der  vorhandene  Unter- 
graben unter  Verbreiterung  und  Vertiefung  des  Querschnitte« 
benutzt  werden  konnte.  Die  Wasserbauten  wurden  durchweg 
in  Beton  ausgeführt,  soweit  nicht  die  vorhandenen  Quader- 
mauern  aus  Sandstein  bestehen  bleiben  konnten. 


rix.  M IMtrui  4er  Twrtil«*. 

Zum  Fernhalten  von  Eis  und  sonstigen  Unreinigkeiten 
dienen,  abgesehen  von  einem  weiter  oberhalb  im  Flufs  be- 
findlichen hölzernen  Eisabweiser,  ein  Grobrechen  vor  den 
Werkkanalen  und  ein  Feinrechen  vor  den  Turbinen  sowie 
je  eine  vor  diesen  Rechen  angeordnete,  nach  dem  Flohkanal 
führende  Eisschleuse.  Zum  Abechlufs  der  Kanäle  und  Tur- 
binenkammern  und  zur  Regelung  der  Wassermengen  sind 
entsprechende  Schützen  an  den  verschiedenen  Bauteilen  an 
gebracht. 


H|.  «3*  iMMtatk  4rr  Tarfeln*. 


2,5  m für  eine  Wassermenge  von  16  cbm/Sek.  gebaut,  welche 
in  einem  einzigen  I*ufrade  verbraucht  wird.  Von  sein* 
Gröhe,  wie  auch  derjenigen  des  Lei tap parate*  mögen  die 
Abbildungen  Fig.  657  und  658  einen  Begriff  geben,  während 
nachstehend  die  konstruktiven  Hauptdaten  der  Turbine  uv 


geführt  sind: 

Normales  Gefälle 2,5  m 

Maximale  Waseermenge  . . 16,0  cbm,' Sek. 

Umlaufzahl 40,5 

Spaltdurchraesser 2400  mm 

Schau  felzahl  de«  Laufrades  . 35 

» » Leitrades  38 

Dicke  der  Blechschaufeln  B,5  mm 

Höhe  » > 223  » 


Erwähnt  sei,  dafs  Bedenken  gegen  diese  Konstniktion. 
insbesondere  hinsichtlich  des  Wirkungsgrade«,  geäutoert  um 
Turbinen  mit  zwei  I au f rüdem  vorgeachlagen  woiden  warcii 
daT»  aber  die  verwendete  Turbine  mit  einem  Laufrad,  welc 
ihrer  Einfachheit  und  Zugänglichkeit  halber  vom  Betrici' 
Standpunkt  aus  den  Vorzug  verdiente,  auch  hinsichtlich  uw 
Wirkungsgrades  sehr  günstige  Resultate  ergeben  bat. 

Die  Reguliemng  der  Turbine  erfolgt  durch  Einste  UD? 
der  Ixiitachaufeln , entsprechend  der  jeweiligen 
Dies  geschieht  automatisch  mittels  eines  hydraulischen 
motors,  dessen  Steuerventile  durch  einen  Pendelregulstor  ^ 
tätigt  werden.  Al»  Arbeitsflüusigkeit  dient  hierbei  0). 
durch  einen  von  der  Dyn&mowelle  aus  getriebenen  oD: 
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P""0'  di*  erforderliche  Prewuns  vi  “ — ~ 

»totMj  Ja  «ntomaUschen  Steuern-  l.  ,PUr,d“  ^ «™«  | d«.  Komumgebirt  aetir  ausgedehnt  ist  und  gnnule  di' 

™ ‘“r"i  *“  "folgen.  K "n  d,e  Regulierung  I äufwren  Stadtteile  koiinumkraftige  Wohnbauten  und  Indurtne- 

Die  Wueerturbine  übertlS«  ih»  l ■ . . ! eiertet  enthalten,  deren  allmählicher  Anachlub  «ich  mit  boch- 

bieuchtt  Getriebe  auf  eine  Vonrele»  ff'81““®  durcil  «n  j gespanntem  Orehstrom  am  »rirtechaftlicheten  und  einfachsten 
J»  Up*«*  dar,  der  da.  SnSlf'  ' **“»  •“»  1 «reichen  lieb. 

binenarile  und  dae  Kammlagcr  der  v?J,  , 5e,'t‘kile0  Tu'-  , Bei  der  Wahl  der  Rceen-ekraftonlage  muhte  zunächst 

orgelegewelle  aufnimmt.  | auf  den  — durch  Strahle  und  Flufn  gegebenen  — knappen 
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Direkt  auf  diese  Vorgelegewelle  ist  ein  Drehstromgene- 
rator and  seine  Erregermaschinc  aufgesetzt.  Der  Generator 
le*t*t  b«  150  Umläufen  3300  Volt  und  50  PorJBok.  normal 
Kilovolt-Amp.  Die  elektrische  Leistung  der  Maschine 
•njpie  reichlich  bemessen,  einerseits,  damit  bei  den  oft  vor* 
Serien  günstigeren  GefällBverhültnissen  die  Mehrleistung 
•Irr  Turbine  ausgenutzt  werden  konnte  und  anderseits,  damit 
&r  Generator  auch  bei  starkem  Motorenbetrieb,  also  hoher 
PfiMenterechiebung,  die  Kraft  der  Turbine  aufnehmen  kann, 
°*ai''  wh  übermäfsig  tu  erwärmen. 

Pür  die  Wahl  des  Drehstromsystems  sprach  in  erster 
Urne  die  voraussichtlich  starke  Strornabgabe  an  bei  Tag  und 
N»iht  f«at  ununterbrochen  betriebene  Elektromotoren,  die 
«ne  glrichmäl&igc  Zentralenbclnstung  erwarten  und  Einrich- 
lU0*eQ  zur  Aufspeicherung  der  Wasserkraft,  etwa  durch 
Akkunwlatoien,  zwecklos  erscheinen  lief».  Die  Verteilung 
gespannten  Stroun-s  erschien  aber  deshalb  nötig,  weil 


Raum  Rücksicht  genommen  werden,  dann  auf  möglichste 
Einfachheit  in  der  Bedienung  und,  soweit  es  die  Betriebs- 
sicherheit erlaubte,  auf  möglichste  Billigkeit 

Für  die  Kesselanlage  wurden  daher  Wasserrohrkessel 
ohne  Überhitzer  gewählt  Auf  die  Überhitzer  konnte  um  so 
eher  verzichtet  worden,  als  die  Dampferspamis  durch  Über- 
hitzung bei  dem  geringen  jährlichen  Kohlen  verbrauch  der 
Reserveanlage  die  Anschaffungskosten  der  Überhitzer  nicht 
gelohnt  hätte. 

Als  Reservemaschine  würfle  ein  Drehstrom  tu  rbogenerator 
von  400  PS  von  Brown,  Bovcri  & Co.  genommen;  nur  er- 
| hielt  die  Dampfturbine  statt  der  üblichen  umfangreichen 
und  komplizierten  Oberflächenkondensation  eine  Körtingsche 
Strahlkondcnsation.  Der  etwas  ungünstigere  Wirkungsgrad 
| dieser  Anordnung  konnte  ganz  aufser  Betracht  bleiben  gegen- 
I über  der  aufserordentlichen  Einfachheit  der  Bedienung.  Die 
einzige  für  das  Einspritzwaeser  der  Kondensation  notige, 
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elektrisch  betriebene  Zentrifugnlpumpe  wurde  so  ungeordnet, 
dafs  der  Maschinist  sie  vom  Maschinentlur  aus  anlasscn  und 
beobachten  kanu. 

Trotz  dieser  einfachen  Einrichtungen,  wie  sie  der  Be- 
trieb mit  Sattdampf  und  Strahlkondensation  bot,  ist  der 
Dampf  verbrauch  ein  durchaus  günstiger;  er  ergab  Bich 
bei  9,5  kg/qcm  Überdruck  und  normaler  Belastung  zu  nur 
10,7  kg/KW-Std. 

Die  Schaltanlage  wurde,  wie  bei  allen  von  Oskar  von 
Miller  projektierten  Anlagen,  möglichst  einfach  und  über- 
sichtlich gehalten,  so  dafs  der  Maschinist  nur  wenige  Instru- 
mente — zwei  für  jede  Maschine  — zu  beobachten  und 
wenige  Apparate  zu  bedienen  bat.  Die  Schaltung  ist  nach 


Nr.  ia  I 

> Mjlfc 

dafis  die  Transformatoren  selbst  weit  zugänglicher  thd,  £<  I 
es  bei  vollständig  unterirdischen  Stationen  möglich  ist 
Von  den  Transformatorstationen  führen  dann  nach  dto 
verschiedenen  Strafften  Verteilungskabel  für  3 X HO  Vok 
an  welche  die  einzelnen  Stromabnehmer  angesehlwscn  liot 
Die  weitere  Installation  in  den  Anwesen  seihst  wurde  da 
privaten  Installateuren  freigegeben. 

Die  Gesamtkosten  für  das  vorbeschriebene  Werk,  fir 
deren  Einhaltung  der  Unternehmer  eine  Garantie  zu  lötu 
hatte,  beliefen  sich  einschliefslich  der  auf  Kosten  des  Ekk 
trizitätewerks  ausgeführten  Hausanschlüsse  und  der  Ziila 
auf  rund  M.  500000,  und  zwar  für  eitie  Leistungsftkgfea 
von  400  PS  in  Wasserkraft  und  400  PS  in  Dampfkraft  uai 


dem  in  Fig.  660  gegebenen  Schema  ungeordnet.  Wie  bei 
allen  neueren  Anlagen  sind  die  Hochspannungsteile  im 
Schaltraum  untergebracht  und  die  Maschinenschaltcinrich- 
tungen  von  denjenigen  für  die  abgehenden  Kabelleitungen 
getrennt.  Zur  Betrielwkontrolle  sind  registrierende  Volt-  und 
Wattmeter  sowie  Zahler  für  die  von  der  Wasserkraftanlage 
und  von  der  Dampf  an  läge  geleisteten  Strommengen  vorge- 
sehen. 

Von  der  Zentrale  wird  der  Strom  zunächst  durch  Kabel 
von  sek  torförmigem  Querschnitt  für  3 X 3000  Volt  an  etwa 
‘JO  Stationen  verteilt,  in  welchen  der  Strom  auf  die  Gebrauchs- 
spannung von  110  Volt  transformiert  wird.  Für  diese  Stationen 
wurde,  soweit  sic  auf  Straften  und  Plätzen  aufgestellt  sind, 
eine  Anordnung  gewählt,  die  aus  den  Fig.  661  bis  665  er- 
sichtlich ist.  Hierbei  sind  die  Öltransformatoren  in  einer 
wasserdicht  gemauerten  Grube  untergebracht,  während  sich 
die  Schalteinrichtungen  in  einem  gefälligen  Kiosk  befinden, 
der  sich  über  dem  hinteren  Teil  der  Grube  erhebt  Diese 
Disposition  hat  den  Vorteil,  dafs  der  oberirdische  Teil  der 
Station  bei  gröfster  Übersichtlichkeit  der  Schalteinrichtungen 
einen  verhältnismäfsig  kleinen  Platz  beansprucht  und  bei 
seiner  geringen  Tiefe  ohne  störende  Beengung  des  Verkehrs 
auch  auf  schmalen  Trottoirs  aufgestellt  werden  kann,  und 


ein  Leitungsnetz  von  rund  9 km  Ausdehnung.  Dabei  wart® 
die  Einrichtungen  bereife  so  getroffen,  dafs  die  Verdoppelung 
der  Leistung  auf  800  PS  Wasser  und  800  PS  Dampfkraft 
und  der  entsprechende  Ausbau  des  Leitungsnetzes  nur  noch 
rund  M.  250000  erfordert. 

Mit  Rücksicht  auf  den  billigen  Bau  und  den  billige® 
Betrieb  konnte  auch  der  Tarif  sehr  niedrig  genommen  werd«. 
Die  .Stromabgabe  erfolgt  ausBchliefsIich  nach  Zählern 

Der  Lichttarif  ist  ein  einfacher  Stufentarif  mit  Monat»- 
rabatten,  d.  h.  die  Rabatte  werden  nicht  wie  sonst  üblich  »“* 
den  Jahresverbrauch,  sondern  auf  den  Monatsverbrauch  ge 
rechnet,  und  zwar  ho,  dafs  der  höchste  Rabatt  in  den  Monaten 
mit  starkem  Verbrauch  eintritt  und  einigermaßen  ausgleickn 
auf  die  Stromrechnungen  einwirkt.  Von  dein  im  Monat  t 
Beleuchtungszwecku  verbrauchten  Strom  kosten; 

die  ersten  500  HW-Std.  4,5  Pf./HW-Std- 

• folgenden  501 — 1000  * 4,0  • 

» » 1001—5000  * ?,5 

über  5000  * 3,0  * 

Nach  diesen  Sätzen  Htellt  sich  also  die  BrennBtunde  k’ 
einer  16kerzigen  Kohlcnfadcnlampc  auf  duichftchnitüic 
und  bei  einer  32  herzigen  Osram  lampe  auf  nur  1,4  l*t- 
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STST  ,”U  emt'm,D"PP«l«‘rif,  nach  welchem  für 
Jm  autcdudb  der  winterliche  HauptlichUcit  biogenen 

bezahlt  werden,  während  ttr 
LtfT.“  dM  H“P‘btbtaeit  der  Lichtpreis 

J^Skcb  10%  gerechnet  wrrd.  Ale  solche  Anlagen  kamen 
uubwondcre  dae  «Kultische  Wasserwerk  und  der  Schlachthof 
»me  emo  städtische  Mühle  in  Betracht  Der  gana  autsor- 
^«tmlrch  billige  Strompreis  ist  dadurch  gerechtfertigt,  data 
d»  Muhle  Tag  und  Nacht  im  Betrieb  ist,  das  Wasserwerk 
wd  der  Schlaehthof  aber  haupteächlich  im  Sommer  Kraft 
benötigen,  &1B0  einen  günstigen  Ausgleich  der  Belastung  des 
Efktnxitittwerkes  herbeiführen. 

Trou  der  geschilderten  billigen  Tarife  hat  eich  da«  Kiek- 
tontiuwerk  von  Anfang  an  als  sehr  rentabel  erwiesen  Die 
firraa  0*kar  von  Müler  hatte,  um  der  Stadt  jedes  Risiko 
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rif.  Ml.  Or»«4r1f»  4»r  Truiformaioroi.KlMk*. 

für  den  Betrieb  dea  Elektrizitätswerke*  abzunehmen.  dii 
finanzielle  Haftung  für  ein  günstiges  Betriebeergebnia  dei 
Werkes  übernommen  und  mit  der  Stadt  einen  Pachtvertrag 


>■^,1  -It  1 : 1 .L-i  Lr 

H«.  44i,  Vbaltt  f .»  «Irr  Tniiar«nulä>r»-UMlr. 
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abgeschlossen,  nach  welchem  der  Stadt  eine  steigende  Ver- 
zinsung des  Anlagekapitals  von  4,5  bis  7°/s  garantiert  und 
ihr  der  überwiegende  Anteil  an  dem  Reingewinn  eingeräumt 
wurde,  der  sieb  nach  Bezahlung  des  garantierten  Pachtzins«*, 
nach  Deckung  der  Betriebs-  und  Verwaltungskosten  und 
nach  Dotierung  eines  angemessenen  Erneuern  ngsfonds  ergab. 

Die  für  die  Wirtschaftlichkeit  des  Unternehmens  ge- 
gebenen Garantien  wurden  bereits  im  ersten  Retriehsjahre 
uicht  nur  erreicht,  sondern  wesentlich  überschritten.  Der 
Stromkonsum  hat  bei  den  günstige»  Tarifbedingungen  sich 
so  rasch  entwickelt,  dafs  die  von  Anfang  an  projektierte 
Verdoppelung  der  Leistung  des  Werkes  sich  schon  im  zweiten 
Jahre  als  nötig  erwies  und  gegenwärtig  in  der  Ausführung 
begriffen  ist 


Die  Entwickelung  des  hängenden  Gosglflhlichts.') 

Von  Ingenieur  Ab  reue,  Berlin. 

IX.  Sehormsteiniampen  mit  lavertbrennern  für  Ionen* 
und  Aufsenbeleuchtung. 

(Schlaf*  von  8.  386.) 

Eine  ebenso  zweck mitlsige  wie  einfache  Einrichtung  zum 
Ableiten  der  Verbrennuugsgose,  getrennt  von  der  den  Saug- 
kammero  der  Brenner  und  den  Glühkörpern  zufliefsouden 
Luft  wird  bei  den  Lampen  von  Karl  Reife  in  Berlin  getroffen. 


Die  B&ugkammern  sind  in  einem  als  l*ampengehäu*c  aus- 
gebildeten Behälter  a gelagert  iFig.  Ä66  und  607} , durch 
dessen  Boden  die  Miachrohre  dicht  geführt  sind,  die  Ver- 
brenn ungsgaee  werden  durch  zwei  oder  mehrere  gegenüber- 
liegend an  der  Bchältorwandnng  gelagerte  Abzugkanäle  b 

*)  Vgl.  d*  Joam.  1WT,  8.  IM  u.  ff. 


abgesaugt,  deren  untere  Mündungen  ausKhliefcljci,  ^ 
dem  Glockeninnern  verbanden  sind.  Der  BeHfitar  s«bi 
oben  und  unten  mit  der  Anfsenluft  in  Verbindnpg, 

I eine  ständige  Luftbewegung  im  Behälter  an  den  8Mgk«mn*n 
I der  Brenner  vorüber  stattfindet,  stets  frische  MiaAlqj* 

| angeeaugt  und  eine  zu  Sterke  Erhitzung  der  Brenner  Tc! 
mieden  wird.  Um  dies 
zu  erreichen,  sind  in  der 
freien  Bchälterwandung 
Öffnungen  g augeordnet, 
durch  welche  die  Misch- 
luft  angesaugt  wird  und 
die  «Saug  kam  me  m um- 
spült; die  sich  erhitzende 
überschüssige  Luft  kann 
durch  die  oberen  AB 
zugöffnungen  ungehin 
dert  entweichen.  Um 
den  Zutritt  zu  den  Bren 
nerdüsen  und  eine  Re 
gelung  deT  Gaszufuhr  zu 
ermögliche» . sind  in 
den  gegenüberliegenden, 
freien  Wandungen  des 
Behälters  Öffnungen  un- 
geordnet, welche  durch 
Schieber  oder  durch  Tü- 
ren verschlossen  werden. 

Bevorzugt  wird  indessen 
die  Anordnung  eines 
drehbaren  Mantels  um 
das  Lampengehftuse  (Fig.  668),  der  mit  den  Öffnungen  ir. 
der  Behälterwandung  entsprechenden  Öffnungen  vwaeiea  i*l. 
so  dafs  der  Innenraum  des  Behälters  und  die  Dü«a  m- 
gänglich  sind,  wenn  die  Öffnungen  sich  decken.  Bei  Aufeerr 


I-*. 


n* 


! lampen  werden  die  Luftzulritteöffnungen  in  der  f*'**eß 
häherwandung  mittels  einer  Haube  Überdeckt,  in  ^ 

Luft  durch  1 sicher  im  Glockenhalter  angeeaugt  wird 
teile  als  Mischluft  in  dem  Behälter,  teils  als  Beku^ 
■ luft  in  die  Glocke  strömt.  Der  Reflektor  mit  der  in 
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**  «gUtangten  Glocke  i*t  ,»„1,  =r  . _ —t 

haraBklappbar  ,n  der  Haube 

«ioa  Umpeo  nur  dae  durch  den^T^j  01  b*i  den 
BmuKmibr  unmitulhar  durch  die  Beh&l,ere  ragende 

»ird.  i«  eine  Beechädigung  der  «ml >r“!’nIun*l|'Me  b*W 
ro  befürchten  Der  (iu.  ?”pfin<lllchen  Umpenteile 

«01  «ttadfcb,  „dX  f VOn  et’a  2<0  Kar“" 

:s.‘  — - - Ärjsr 

‘tÄÄas-: 

SHj?BmÄn  der  »«nner  sowie  zu  den 
Glühkörpern  wird  von  Eh  rieh  4 Grätz 
»n  Berlin  angewendet  Die  Bunsenrohre 
nut  den  Saugkammem  sind  freistehend  im 
LampengehSuse  und  nur  die  Brennermund- 
Htücke  sind  in  dem  Verbrennungsraum  an- 
geordnet (Fig.  669X  Die  Öffnungen  in  dem 
die  Glocke  abdeckenden  Boden,  durch 
welche  die  Brennerköpfe  in  die  Glocke 
ragen,  sind  durch  das  Bunsenrohr  dicht  um- 
schliefsende  Hauben  überdacht,  die  zum 
Einhängen  der  die  Glühkörper  um*chlicfsen- 
den  Zylinder  dienen.  Die  aufateigenden 
Verbrennungsgase  werden  mittels  zweier  das 
Lampengehäuse  durchsetzender  ZugTohre  c 
abgesaugt  (Fig.  670).  zwischen  denen  die 
Buusenrohre  gelagert  sind,  und  die  mit 
ihren  unteren  Enden  an  die  Hauben  ange- 
echlooMn  werden,  während  die  oberen  Mün- 
dungen der  einzelnen  Abzugrohre  oberhalb 
der  Lufttoilufsöffnungen  der  Brennersaug- 
kammem  im  Lampengchäuse  gelagert  sind. 

Die  Lufteintrittflöffnuugen  in  der  Gehäuse- 
wandung  sind  in  Höhe  der  Saugkammern 
angebracht  und  durch  eine  Schutzkappe 
r«. . überdeckt,  so  dafs  stets  vcrhältmsmäfaig 

kalte  Mischluft  angeaaugt  wird.  Teils  wird 
die  io  das  Lampengehäuse  einströmende  Luft  nach  unten 
•öKttugt,  umspült  die  Zugrohre,  wobei  sie  vorgewärmt  wird, 
tml  Hiebt  durch  Öffnungen  am  Aufsenmnde  des  die  Glocke 
•Meckenden  Bodens  den  Glühkörpern  zu.  Die  Zündrohre 
»rrden  ebenfalls  durch  den  freien  Raum  zwischen  den  Ab- 
iugn>hren  und  mit  ihren  Speckstein  köpfen  in  die  Hauben 
gduhrt,  welche  die  Zylinder  überdachen.  Die  Regelung  des 
Gawiflusses  zu  den  Brennern  erfolgt  in  üblicher  Weise  durch 
Ventile  (Fig.  671),  deren  Spindeln  durch  die  Wandung  deB 
l*n>p«ngehäUBea  geführt  und  von  aufuen  einstellbar  sind. 

Ein«  mit  einem  Retlektor  von  56  cm  Durchm.  ausgerüstete 
dreillainmige  Hängegaslampe  ist  photometrisch  geprüft  und 
Mi  Torgeschriebener  Aufhängehöhe  über  der  Horizontaiebene 
horizontale  und  die  senkrechte  Beleuchtung  für  mehrere 
Punkte  der  Horizontaiebene  bestimmt  worden.  Die  Lampe 
»urde  nach  i und  nach  24  Brennstunden  auf  räumliche  Licht- 
Terteilung  photometrisch  untersucht;  hierbei  ergaben  sich  die 
in  den  Tabellen  1 und  2 zusammengestcllten  Werte: 
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Die  Berechnung  der  Beleuchtung  ist  dabei  folgendermaßen 
d irchgeführt  worden : In  Fig.  672  sei  L die  l.ampeninitte, 
YZ  die  Horizontaiebene,  LA  die  Lzunpenhühe ; es  werdo  ge- 
setzt : LA=k:AP  = r;  LP  «■  r;  ALP  = = ,f,  so  dal» 


tg  » = 


Bezeichnet  man  die  Lichtstärke  der  Lampe  in 
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Richtung  1.  P mit  J.  so  ist  die  horizontale  Beleuchtung  im 
Punkt«  P,  d.  h.  die  Beleuchtung  der  Horizontalebene  im 
Punkte  P 

J COS  ft  Jh  Jh 

(*»  + *>)» 

Aus  den  vorstehenden  Gleichungen  ergeben  sich  für  eine 
Kandelalterhöhe  Ä = 2 m unter  Benützung  der  Zahlen  der 
Tabelle  2 und  unter  der  Annahme  der  Gültigkeit  des  Ent- 
feraungsgesetzea  die  in  Tabelle  3 angegebenen  Werte. 
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Tabelle  S. 


KanitelatMtrhiiiin  * — 2 bj 
rieltMMlMt&nil  / ln  Metern 

0 

1 

2 | S 

4 5 6 7 8 

9 

10 

i in  Bogengradeo 

0 

26,646.0  56,3  63,3168.2  71,6  74,1  76.0 

nfi 

78,7 

1 in  HK 

SSM 

441 

429  424 

423  419  413  407  400 

396 

391 

Eh  in  Lnx 

100 

79 

38  18 

9,5  5,4  3,3  2,1  1,4 

1,0 

0,74 

Ev  in  Lux 

0 

39 

SH  27 

1»  13  »3  1.4  5.7 

4,6 

8,7 

Von  den  ersten  in  den  Handel  gebrachten  brauchbaren 
Außenlampeu  mit  hängenden  Gasglühlichtbrennern  sind  ine- 
besondere’die  l^ampen  der  Deuteeben  Gosglühlicht-  Aktiengesell- 
schaft i Auergeeellschaft)  in  Berlin  zu  erwähnen,  die  eich  bereit« 
gut  eingeführt  haben.  Bei  den  mehrflammigen  Außenlampen 
wird  die  Lagerung  der  Brennerrohre  mit  den  Saugkammern 
in  einem  oben  geschlossenen  Behälter  des  Lampcngehäusce  für 
vorteilhaft  gehalten,  der  den  zentralen  Abzugschomstein  um- 
gibt (Fig.  673).  In  diesem  Behälter  wird  die  zweckmäßig 
von  unten  eingeführte  Mischluft  erwärmt  und  aufgestaut. 
Infolge  der  Anordnung  des  hohen  Luftbehälters  um  das  Ab- 
zugrohr werden  die  Aufsenteile  der  Lampe  nicht  zu  stark 
erhitzt,  so  dafs  infolge  der  verminderten  Wärmeübertragung 
auf  den  Außeumantel  die  Glasteile  weniger  leicht  zerspringen 
können.  Durch  den  Boden  des  Behälter«  oder  durch  in  den 
Boden  eingesetzte  Pfannen  ragen  in  den  Verbrennungsraum 
der  Lampe  ausschließlich  die  Brennerkopfe.  Innerhalb  der 
die  Lampe  überdachenden  Doppelhaube  ist  an  das  Gaszu- 
leitungBrohr  der  Verteil ungskörper  g mit  eingesetztem  Schmutz 
länger  angeschlossen ; der  Körper  trägt  mitteß  dreier  Bügel  A 
den  gufseisemen  Ring  r.  an  dem  die  herabk Lappbare  Schutz* 
glocke , der  Reflektor 
und  der  die  Glühkörper 
umschließende  Inneu- 
zylinder befestigt  sind. 
Die  Sekundärluft  fließt 
durch  Öffnungen  in 
jenem  Ring  und  durch 
den  Raum  zwischen 
beiden  Gasumhüllun- 
gen  den  Glühkörpern 
zu.  Der  die  Außen- 
wandung des  Luftbe- 
hältcre  bildende  Man 
tel  l ist  lose  ülier  die 
drei  Bügel  A geschoben 
und  kann  nach  Entfer- 
nung der  Latupcnhaube 
n*  an.  nach  oben  abgehoben 

werden.  Die  Regelung 
des  Gaszufluases  erfolgt  durch  Ventile  p,  welche  mittels  eine« 
Schraubenziehers,  der  durch  Öffnungen  im  Mantel  l geführt 
wird,  eingestellt  werden  können;  die  Öffnungen  sind  durch 
Klappen  t verschliefsbar.  Die  l^ampeu  werden  mit  einem  in 
das  Gaazuleitungsrohr  eingeschalteten  Kleinstellhahn  mit 
Zahnrad-  und  Kettenantrieb  (Fig.  674)  geliefert.  An  das 
durch  den  Abzugschornstein  geführte  Zündrohr  sind,  ent- 
sprechend der  Anzahl  der  Brenner,  mehrere  wugereoht 
liegende  Zündbrenner  t angeschloasen.  Anstatt  oines  weiten 
Innenzy lindern  können  mehrere  die  einzelnen  Glühkörpor 
umschließende  Zylinder  benutzt  werden  ;F1g.  67ö),  deren 
galerieartige  Träger  in  eine  mit  Abstand  unterhalb  des 
Kammerbodens  befestigte  Platte  mitteß  Bajonettverschlüsse« 
eingehängt  werden. 

Wenn  bei  diesen  Lampen  zwecks  Reinigung  der  Brenner 
etc.  der  Uftkammerrauin  freigelegt  werden  soll,  muß,  wie 
bereits  erwähnt,  zunächst  die  den  Schornstein  abdeckende 


Haube  und  dann  der  Lampenmantel  angehoben  werden,  eine 
etwas  umständliche  Arbeit  Um  den  Zugang  zur  Luftkammer, 
in  welche  die  Brenner  eingebaut  sind,  zu 
erleichtern,  werden  die  Lampen  neuerdings 
zweckmäßig  so  ausgeführt,  daß  der  die 
Außeuwandung  der  Kammer  bildende 
Lampenmantel  herablaßbar  an  dem  Schorn- 
stein aufgehängt  ist  (Fig.  676).  In  der  Ge- 
brauchslage wird  der  Mantel  durch  Hebel- 
verochlüsse  H gesichert;  noch  Lösung  der 
letzteren  kann  die  untere  Hälfte  K dee 
Mantels,  an  dem  der  Träger  der  äulseren 
Schutzglocke  befestigt  ist,  mit  dieser  ge- 
senkt und  der  Brenuerraum  freigelegt  wer- 
den. Am  Mantel  ist  innen  ein  Ring  B 
befestigt,  der  in  der  Gebrauchslage  mit 
seinem  kegelförmigen  Innenrund  sich  gegen 
einen  entsprechenden  Flansch  C am  Außen- 
rand des  Kammerbodens  legt.  Am  oberen 
Rand  des  penkbaren  Mantelteiß  ist  ferner 
ein  Ringflansch  L angeordnet,  der  bei  ver-  CK 

schloasener  Luftkammer  in  eine  hauben- 
artige Überdachung  des  oberen  Manlelteils  greift,  damit  kein 
Regenwasser  u.  dgl.  in  die  Luftkammer  gelangen  kann.  Io 
dem  nach  oben  verjüngten  Mantel  sind  Luftcinl&höffnungeo 
mit  taschenartigen  Überdachungen  angebracht,  welche  Wind 
und  Zugluft  brechen,  so  dafs  der  Betrieb  der  Brenner  hierdurch 
nicht  beeinträchtigt  wird.  In  Fig.  677  und  678  ist  in  zwei  zu- 
einander senkrechten  Schnitten  eine  ein  flammige  Aufsenlmnpe 


Fl».  «T5. 


mit  herablaßh&rem  Gehäuse  veranschaulicht;  das  letztere  wirf 
in  der  gesenkten  Stellung  durch  Ketten  gehalten,  deren  Enden 
an  den  beiden  Gehäuseteilen  befestigt  sind.  Die  Ableitung 
der  Vcrbrennungsgasc  erfolgt  hier  durch  mehrere  die  Luft- 
kammer durchsetzende  Rohre,  die  um  das  Mischrobr  gruppiert 
sind  und  oben  in  einem  gemeinsamen  Schornstein  münden- 
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B«i  Allen  Lampen  mit  herab  lala  barem  Aufsenmantel  werden 
die  Brenner  aus  zwei  teleakopartigen,  ineinanderechiebboren 
Teilen  hergestellt,  so  dafs  bei  freigelegter  Luftkammer  der 


Zündung  der  Brenner  erfolgt  durch  Dauerflammen;  dabei 
liegt  die  Zündflamme  nicht  in  dem  Verbrennungsraum  oder 
in  dem  Schornstein,  durch  welchen  die  Verbrennungsgage  ab- 
riehen,  Bondern  oberhalb  diene«  Verbrcnnungsraumes  über 
dem  Boden  Jt,  welcher  den  Verbrenuungsmum  von  der  Luft- 
kammer trennt  (Fig.  677).  An  jener  Steile  Lst  dieser  Boden 


rt* 


(®) 

1 

' ' • - ' ' 


obere  Miachrohrstutzen  * mit  der  Düse  vom  Gaszuleitung»*- 
rohr  abgeschraubt,  in  den  unteren  Mischrohrteil  y geschoben 
und  dann  mit  diesem  leicht  nach  oben  herausgenommen  werden 

n I 


Die  Gaszuleitungen  für  den  oder  die  Brenner  sind 
JcrhaJb  der  Lampe  von  einem  Verteilungskorper  abgezweigt 
sef ^e8  Abzugschornsteina  in  das  Lampengebäune 
u so  dafs  sie  nicht  Überhitzt  werden  können.  Die 


unterhalb  der  kleinen  Dauerflamme  mit  einem  Loch  T ver- 
sehen, durch  welches  hindurch  die  Zündung  erfolgt  Die 
Saugwirkung  des  Schornsteines  erstreckt  «sich  auch  auf  die 
Verbrennungsgase  der 
kleinen  Dauerflamme 
und  sorgt  somit  dafür, 
dafs  dieselbe  gnügend 
frische  Luft  bekommt 
und  ihre  Abgase  den 
Betrieb  der  in  der  Luft- 
kammer befindlichen 
Brenner  nicht  beein- 
trächtigen. 

Durch  diese  Anord- 
nung des  Zündbrennens 
wird  erreicht,  dafs  eine 
sichere  Zündung  erfolgt, 
dafs  die  kleine  Flamme, 
weil  sie  immer  von 
frischer  Luft  gespeist 
wird , nicht  verrufsen 
kann  und  dafs  das  Zu- 
führungsrohr  für  die 
kleine  Dauerilamme  vor 
Oberhitzung  geschützt  wird.  Es  hat  sich  nämlich  gezeigt, 
dafg  infolge  der  I^agerung  des  Zündllammenrohres  im  Be- 
reich der  ansteigenden  Verbrennungsgase  leicht  eine  Zer- 
setzung des  Leuchtgases  unter  Kohlonstotf-Abscheidung  statt- 
findet , welche  zu  einer  Verstopfung  des  Zündllammen- 
rohres führt. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  sowohl  die  Aufseulampcn  von 
Ehrich  und  Grätz  als  auch  diejenigen  der  Auergesellschaft 
bereits  versuchsweise  und  offenbar  mit  günstigem  Erfolg  in 
Berlin  zur  Beleuchtung  des  verkehrsreichsten  Teiles  der 
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Buden  Wi^j  ' ’ 

iet  eine  Wi„d«chuta^  g,  - 

Uteme  eich  selWlS?1 P<*.  * Müh« fc»  U*. 
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au  einem  Unger,  Hc^  J*'8  *»  mittfu  ^-e 
rande  r gelenkig  mi-  * aufgeh«  *ln'«  T-J^' 
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hängenden  Kappe  über  i S f,*8  J " ,.0btk<  . 


i -- 

, ■** 


\ Scbliefaen  der  Glocke  di  « 1 

dal»  der  mit  dem  Reüektorra^’  ^«mh  K 

, mitnimmt.  Die  Wind«hutekanD  V''buod«»*  A^’ ’>”•«. 
; feen  der  Glocke  mittel»  einer  firn'  *lrd  bei®  ügeij,"1 ! ^ > 
| freien  Öffnung  einer  im  Latormmd**  i!“  gt',öhrt.  di,  “d!cii* 
| gleitet.  In  der  herabgela^L  gdaf  “««brachte,  i d“  *> 
| dcn  Innenrand  «I«  Hcflcktor»  di* 


• dun.i, 

nw  vrini  L; 

;r:Dr»^;: 

“ um  auf  10 1 p« 
Flamm,  und  Stand,  * 

Wgeben.  Zur  Zöndar» 
derGmpp«,^,^ 
nugt  ein,  klsiM 
flamme. 


...  gefällige  Form  lieben  die  vom  Kölner  Kiaon- 

KniW  bei  Köln  a.  Rh.  fabriiierten  Rechschen 
y, ' ? iZrlaternen  mit  eingebauten  Invert  Gruppenbrenner« 
^ ^l^uniT  68ä).  Von  einer  außerhalb  dee  Abrugroliree 
fd^di^  Verbrennungsgase  Hegenden  Dü»,  strömt  da.  Gas 
luftgemiech  durch  ein  wagerechtee  Miechrohr  in  emen  al» 


Druckausgleicher  wirkenden  Saramel-  und  Mischraum,  an 
den  eine  Anzahl  von  Brennerköpfen  angeschloasen  sind, 
deren  jeder  einen  abwttrta  hangenden  Glühkörper  beheizt. 
Das  Ga»  wird  durch  den  einen  Lntemenbügel  zugeführt  und 
kann  durch  einen  axial  zum  Düsenrohr  angeordneten  Hahn  a 
abge-perrt  werden,  wobei  die  Regelung  deg  G «Zuflusses  zur 
Düse  mittels  eine»  die  Weite  der  Durch  Hu  fsöffnung  de»  Hahnes 
regelnden  Spindel  l erfolgt.  Die  Scbutzglocke  für  di«  Glüh- 
körper rat  mit  ihrem  oberen  Rand  in  einer  Ausbauchung  am 
Auleenrand  de*  die  Glockenöffnung  abdeckenden  Bodens  d ge- 
lagert, durch  welche  die  Sekundäriuft  einatrömt.  Der  unten  aU 


Anstatt  mehrerer,  an  die  Sammelkammer  eines  g«nf®- 
I samen  Miscbrohrea  angeschlossenen  Brenner  iet  von  SydDfJ 
| Francis  in  London  die  Gruppierung  mehrerer  Brenn«  nit 
I getrennten  Mischrohren  in  der  Bedachung  einer  gewöhn 
lieben  Laterne  vorgeschlagen  worden  (Fig.  684) ; die  Brenotr, 
j welche  mit  ihren  Bankrecht  abwSrt«  gerichtete«  Mnnii 
stücken  a in  den  Abzugschornstein  ragen,  werden  an  «D 
ringförmiges  Rohr  h angcachlossen , das  mit  der  in 
Laterne  hochgeführten  Gnszuleitung  verbunden  ist-  D“ 
j förmige  Abzugrohr  wird  mittels  Streben  12  am  lateraw 
I dach  aufgehiingt.  Die  Luft  wird  durch  Öffnungen  '* 
Gehäuacs  unterhalb  des  übergreifenden  Daches  angwWS4 

j die  erforderlichenfalla  durch  ein  Sdiutxaeb  abgedccki  w^dan 

J Diese  Ausführung  erscheint  weniger  vorteilhaft,  da  die  U 
Wirkung  nach  unten  durch  da»  Gerippe  des  Laternetig®l»UÄ,e 
beeinträchtigt  wurden  dürfte. 
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Uwribe  gilt  von  ^er  von  Duffield  in  London  vorge- 
(jwchJajswen  Inning  des  Brenner»  (Fig.  685)  im  Dach  de« 
Uten>rageh&uJ<*,  obschon  diese  in  anderer  Hinsicht  zweck* 
*-•  twcheint.  Der  Brenner  ist  in  ein  Schutzrohr  b oinge- 


baut,  das  oberhalb  der  Abzugsöffnungen  u an  einer  Erweiterung 
da  Rohn»  mittels  einer  Platte  abgeschloesen  wird.  Die  Saug- 
kuDroer  des  Brenners  steht  durch  das  Abzugrohr  durch- 
eilende Rohre,  mit  dem  unten  durch  einen  Reflektor  m 
Mfederkten  Raum  im  Laternendach  in  Verbindung,  dem 
«t*  frische  Loft  aus  einer  über  das  Dach  gestülpten  Haube 
rigeführt  wird;  ein  Teil  der  angesaugten  Luft  strömt  aus 
jenem  Raum  über  den  oberen  Reflektorrand  in  das  Laternen- 
.4  «hau»  und  zum  Glühkörper,  der  in  die  an  das  Schutzrohr 
yy  «fMchloflnne  Haube  eingehängt  ist.  Aub  der  letzteren 
werden  die  unmittelbar  aus  dem 
Innenraum  de«  Glühkörper» 
aufsteigenden  Verbrennungsgase 
durch  die  Öffnungen  n abge- 
saugt.  Die  getrennt  in  den 
Streben  de»  Lalernengehfiuscs 
hochgelehrten  Zündleitungcn  o 
und  p für  den  Brenner  und  die 
Zündflamme  r sind  von  cinen^ 
Mahn  abgezweigt,  mittels  dessen 
wechselweise  der  Zuflufs  zum 
Haupt-  und  Zündbrenner  umge- 
schaltet werden  kann. 

Der  Einbau  des  Brenners  in 
das  l^iternendach  hat  offenbar 
den  Zweck,  für  die  Strafsen- 
beleuchtung  hängende»  Gasglüh- 
licht zu  verwenden,  ohne  jedoch 
für  diese  Beleuchtung  neue  La- 
ternen anac baffen  zu  müssen. 
Diesen  Zweck  verfolgt  auch  die 
Berlin  - Anhalter  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  bei  ihren  neuer- 
dings gebauten  Laternen  für  ln- 
vertbrenner  (Fig.  686).  Die  Steig 
leitung  unter  der  Laterne  wird 
bis  in  die  Haube  der  Laterne 
'«TÄnpert  und  in  diese  Verlängerung  ein  Hahn  eingeschaltet, 
'"«.eher  mit  Zohuradübersetzung  durch  Drehung  eines  Hebels 
ic  ftb.icber  Weise  angetrieben  wird.  — Die  Rohrleitung  über 
'k®  Hahn,  welche  im  Innern  der  Laterne  gerade  in  die  Höhe 
itf  aussen  weif»  emailliert,  um  zweckmäßig  auch  als 
Reflektor  zu  wirken.  Die  Zündleitung  für  die  Zündüamme  ist 


] von  dem  Hahn  abgexweigt,  liegt  im  Innern  der  aufsteigenden 
i Rohrleitung  und  wird  durch  eine  kleine  Regulierschraube  mit 
! Hahn  eingestellt.  Innerhalb  deB  Dache»  der  Laterne  sind  die 
Brenner  mit  ihren  Saugkammern  um  ein  Gehäuse  aus  email- 
liertem Eisenblech  gelagert.  Der  untere  Teil  dieses  Gehäuaes 


Flf.  «7.  H«.  «*• 


wirkt  als  Reflektor  und  ist  weifs  emailliert.  Die  frische  Luft, 
weiche  den  Düsenrohren  zugeführt  werden  muß,  tritt  in  be- 
kannter Weise  in  die  Laterne  ein  und  gelangt  in  die  Düsen- 
rohre. ohne  »ich  mit  den  aufsteigenden  Verbrennungagaaen  zu 
mischen.  Die  letzteren  sammeln  »ich  in  dem  Gehäuse  über 
den  Brennern  und  gelangen  durch  einen  gemeinsamen  Abzug 
in  den  Aufbau  de«  Latemcndachce  und  durch  diesen  in«  Freie. 

Auf  diese  Weise  wird  eine  vollständig  einwandfreie,  ge- 
ruchlose Verbrennung  de«  Gase«  erreicht.  Der  Gaazutritt  zu 
den  einzelnen  Brennern  wird  durch  Regclungsdüsen  geregelt. 
Auf  da«  Gehäuse,  dessen  unterer  Teil  als  Reflektor  wirkt, 
setzt  sich  ein  zweiter  Reflektor,  der  ringförmig  gebaut  ist. 
Dieser  Reflektor  ist  entweder  konkav  oder  konvex,  und  ßt 
zu  diesem  Zweck  beiderseits  weif»  emailliert,  so  daß  er  ent- 
weder konkav  oder  konvex  verwendet  werden  kann- 

Die  Einrichtung  läßt  sich  in 
jede  Laterne  cinbauen  und  kann 
auch  in  Verbindung  mit  dem  Farn* 
druckzünder  Bamag«  verwendet 
werden  Sie  ist  besonder»  vorteilhaft, 
weil  es  dadurch  mit  billigen  Mitteln 
möglich  ist,  das  hängende  Gasglüh- 
licht für  die  Straßenbeleuchtung  zu  ver- 
wenden. Die  Einrichtung  wird  mit  2, 

3 und  4 Flammen  geliefert.  Bei  3 und 
mehr  Flammen  ist  es  wünschenswert, 
die  Laternen  höher  anzuordnen  aß 
bisher;  es  werden  hierzu  zweckmäßig 
Verlängerungen  der  Kandelaber  in  be- 
kannter Ausführung  verwendet. 

Anstatt  der  Lagerung  der  Brenner 
im  Latemendach  verwenden  (tuest 
& Chrimes  in  Rotherham  (Engl.)  ein 
frei  im  Latemengehäuse  stehendes 
Mischrohr.  an  welches  mehrere  Bren- 
ner mit  ihren  abwärts  gerichteten 
Schenkeln  angeschlussen  sind  (Fig.  6H7). 

Die  aufwärts  gerichteten  Schenkel  der  fl -förmigen  Brenner- 
stutzen münden  in  eine  erweiterte,  gemeinsame  Mischkammer 
des  Buuscnrohres.  Die  Zündleitung  ßt  von  dein  außerhalb 
der  Interne  in  das  Steigrohr  eingeschalteten  Hahngehäuse  ab- 
gezweigt, durch  die  erweiterte  Kammer  de»  Bunsenrohre»  geführt 
und  mündet  in  einen  in  die  Kammerdecke  eingesetzten  senk- 
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rechten  Stutzen,  an  den  die  abwärts  gebogenen  Zündbrenner- 
rohre  angeschlossen  sind.  Entsprechend  der  Zahl  der  von  der 
gemeinsamen  Kammer  abgczwcigten  ßrennerctulzen  und  Glüh- 
körper wird  für  je  zwei  Glühkörper  ein  Zündbrenner  benutzt. 

Schwieriger  gestaltet  sieh  die  Anwendung  der  an  ein  ge- 
meinsames Bunsenrohr  angeachlosscnen , abwärts  gebogenen 
Brenneretutzen  bei  AuTsenlampen,  bei  denen  das  Gasxuleitungs- 
rohr  von  oben  in  die  tampfl  geführt  wird  (Pig.  688).  In 
diesem  Falle  wird  das  Gasrohr  2 durch  eine  Muffe  50  (Fig.  689) 
mit  der  Zuleitung  51  verbunden,  welche  durch  die  Decke  der 
erweiterten  Kammer  des  Bunseurohres  geführt  und  durch  ein 
Kniestück  52  an  die  außerhalb  des  Mischrohres  53 
in  das  Düsengehiuse  mündende  Zuleitung  angeschlowen 
ist  Mittels  eines  Nadelventils  54  kann  der  Gas  zu  Aufs 
zur  Diise  geregelt  werden.  Sowohl  bei  der  Laterne  als 
auch  bei  der  Aulsenlampe  sind  die  Brenneretutzen  ab- 
hebbar über  entsprechende,  in  die  Decke  der  Misch* 
kamwer  eingesetzte  Stutzen  gestülpt. 


Beseitigung  von  Naphthalin-Verstopfungen  in  den 
Ein-  nnd  Ausgangsrohren  von  Gasbehältern. 

Ha  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daf*  das  Im  Leuchtgas  ent- 
haltene Naphthalin  eine  ganz  beaondere  Neigung  hat,  sich  an  den 
Wandungen  der  Eio-  und  AusgangsTobrleitungen  von  Gaabehaltern, 
und  zwar  hauptsächlich  in  den  vertikalen,  vom  Wasser  umapQlten 
Rohren  aeszuscheiden  und  durch  mächtige  Kristallbildungen  den 
Querschnitt  der  Rohrleitungen  zu  verengen.  Je  nachdem  die  Aus- 
scheidungen im  Eingangs-  oder  Auagangsrohr  stattfinden,  machen 
sich  diese  Verengungen  allmählich  durch  Druckateigerung  btw. 
Druckabnahme  bemerkbar 


Sr.  ul 

J-  «*l  IML 


stand  wieder  zu  heben.  Der  Umstand,  dafs  eine  pflter*  itot, 
von  Gaswerken  eich  in  den  letalen  Jahren  Naphlhsliniraititi  K 
geschafft  haben,  ändert  nichts  an  der  Bedeutung  der  Fngt,  Mi 
noch  eine  sehr  erhebliche  Zahl  von  Gaswerken  ohne  ölet  &- 
ungendgender  Naphthalinwaschung  arbeitet. 

i i 


tawn  «ich  »her  eimnel  durch  irpmdwelelie  EnehgUnaiw 
durch  auuliiiB  unbehunul«  Uruuelien  die  KrieUlle  vou  den 
Wandungen  eo  bleiben  dieeelben  an  den  in  Fig.  Gl«  u.  «91  mit  a 
Gezeichneten  Stellen  der  Rohre  liegen  nnd  vereperren  hier  dann 
zuweilen  dem  Uwe  den  Durchgeng  an  plötzlich  und  vollzUndi,, 
A4,  dadurch  achon  manchem  Betriebeleiler  -ehr  unangenehme 
Cberraechungen  entaund.n  ,ind.  da  ..  nicht  leicht  di.  U™.h. 
„nd  den  Zaeammenh.ng  aolehor  „ngewOhnhchen  Erech.mnng.n 
«nfnrt  völlig  Her  zu  .teilen  Und  uelbet  wenn  die.  gelingt,  eo 
blllbt  e.  doch  immer  .ehr  emetündlich  and  «eltr.nb.nd,  den  Obel- 


Mf  «W  Kl*.  Vtl 

Bekanntlich  kann  ja  nun  awar  die  Beaeitlguof  de  Kit* 
achriehencn  Naphthalinansammlungen  in  Gasbehältern  aal  die  re 
schledenete  Art  and  Weis©  geschehen,  doch  ist  stet«  eine»}!»«* 
AufBerbetriebsetzung  des  betreffenden  Behälters  damit  teiwuitt 
and  diee  verursacht  besonders  bei  Gaswerken  mit  nur  cüienG» 
lieh  alter  oft  gröbere  Unannehmlich- 
keiten. 

Um  nun  derartige  empfindliche 
Betriebsstörungen  zu  vermeiden,  wird 
neuerdinge  von  der  Kölnischen  Ma- 
schlnenbau- Aktien-Geaellachaft . Köln- 
Bayenthal,  eine  Vorrichtnng  hergeatellt. 
welche  es  ermöglicht,  diese  Arbeiten 
vorzunehmen,  ohne  den  Behälter  aufaer 
Betrieb  setzen  xu  m Danen.  Dieselbe 
wird  von  ihr  in  zwei  Konstruktionen 
(Fig.  692  u.  693)  aasgeführt,  die  durch 
D.  R.  P.  Nr.  1689.37«)  geschotzt  sind. 

’ Bei  beiden  Konstruktionen  wird 
an  der  Glockendecke  Ober  den  Ein- 
um! Ausgangarohren  ein  kurzes  Blech- 
rohr c angonietet,  welches  auf  der 
Decke  aelhBt  mit  einem  Mantiloeh- 
deckel  verschlossen  ist.  Um  nun  den 
Gasraum  der  Glocke  abxuaperren  nnd 
so  den  Zugang  zu  den  Rohren  durch 
' die  Mannlöcher  von  aufeen  zu  ermOg- 
| lieben,  ist  ein  Rohr  h um  daa  Rohre 
I gelegt , welches  vermittelst 
I einer  Aufhängevorrichtung  d 
gehoben  bzw.  gesenkt  werden 
kann.  Das  Rohr  b taucht  mit 
seinem  unteren  Ende  in  das 

Raiuriawasser,  während  an  P.Z.SK 

dem  oberen  Ende  durch  oiuo 

Wasserblase,  die  von  der  Glockendecke  ao«  gcfnU*  aDl 
, werden  kann,  ein  sicherer  Abschlufs  mit  dem  Rohrs  herg«*«®* 

Bei  der  Ausführung  nach  Fig.  692  befindet  sich  dir  A et  ^ 
i lasse  am  oberen  Ende  des  Rohres  b,  bei  Ausführung  o«*1  * ^ 
I am  unteren  Ende  des  Rohree  c.  Die  Ausführung  rueb  bl-  * 
die  gebräuchlichere  und  bequemere.  ^ 

Da*  Rohr  b wird  etwa  .3—4  m lang  gewählt  und 


daher  die  Glocke  während  der  Revision,  l«w.  Reinig«  *•* 


der  Roh" 


*)  Siehe  ds.  Journ.  1906,  S.  1 
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io  »iDStt  Sptelrtnm  von  dieser  Höhe  herauf  oder  herunter  he- 
ebne  die  Arbeiten  im  geringsten  tu  alöreo, 

Wenn  die  Einführung  der  Rohre  io  den  Gasbehälter  in  der 
h Fi|  öid»rge»tehten  Wein*  erfolgt  ist,  eo  lassen  eich  auch  noch 
jir  >ei  Reiaif  nn*  der  Rohre  durch  die  oberen  Mannlochöffnungen 
ft<»  nifht  beseitigten  Ablagerungen  aus  den  Waaaertöpfen  in  be- 
Webe  wahrend  des  Betriebs  entfernen,  wie  ohne  weitere« 
«ts  der  Skiue  ersichtlich  ist. 

Ute  Vortage  der  patentierten  Absperrvorrichtung  sind  daher: 
1.  lDbecnei'haltuug  der  Gasbehälter  wahrend  der  Revision  und 
feindong;  2,  kein  Gasverlust  und  daher  auch  kein«  Gefahr  far 
j,,  ml  dieser  Arbeit  betrauten  Leute.  Die  Absperrvorrichtungen 
Imwq  Bifil  an  allen  vorhandenen  Gasbehältern  ohne  Betriebe- 
«.■runj**  in  bringen. 


V Die  (iaspreisfrage  in  St  Gallen. 

Im  Jahre  1901  ist  in  da  Journ.,  S.  610  bsw.  854,  berichtet 
Wien,  d»fi  <Im  Gaspreissystcm  gewechselt  worden  sei,  indem 
aas  die  tveterlet  Preis«  fdr  Koch-  und  Leuchtgas  aufgehoben  und 
talOr  ijan  Eiubeitsprcis,  abgeatuft  nach  Winter-  und  Sommor- 
aoraten,  eingefdhrt  habe.  Die  Erfahrungen  mit  den  Saisonpreisen 
aa>l  in  dou  Jahresberichten  mltgetmlt  worden  (sieh©  auch  ds.  Jouru. 
{SOS,  & 1049>  Pis  Preis«,  di«  anfänglich  auf  21,6  Pf.  pro  cbm 
Winterfas  aod  14,4  Pf  pro  cbm  Sommergas  festgesetzt  waren, 
vqrd*n  im  Jahre  1903  auf  20  Pf.  pro  cbm  Wintergos  und  auf 
11,4  Pt  pro  cbm  Stimm  erg  an  featgcwcUt.  Der  Winterpreia  wurde 
ffo  4t  n Ciaaverhraucb  in  den  Monaten  Oktober  bia  und  mit 
F«taiu.  der  Sommerprais  für  deu  Verbrauch  ln  den  Monaten 
llln  bis  und  mit  September  berechnet.  Neben  diesen  Saison' 
freu«  bestand  noch  eia  Preis  für  Mntorenga«,  welcher  in  den 
irbtau  Jahren  auf  14,4  Pf.  pro  cbm  festgesetzt  war.  Für  den  ge- 
* 1 uotau  tJwrerbrauch  eine«  Konsumenten  wurden  Rabatte  gewährt, 
-L-  vtkb»  schwankten  von  3e/a  bei  2500  cbm  Jahresverbrauch  bia 
bei  12501  cbm  Jahresverbrauch  und  mebr. 
i Wie  aich  das  Verhältnis  vom  Sommer-  zum  Wioterrerbraoch 

der  S'-oioiDenten  »teilt«,  das  gebt  au«  folgeader  Zusammenstellung 


hsmti 

i*Jua 

QMi-erbraach  der  Privates 
Im  Sommer  Im  Winter 

13(0 

1 335  778  chm  oder  46,3  •/« 

1 545  254  cbm  oder  53.7  •/. 

1901 

1645  250  . 

» 52.5  . 

1 486  753  > > 

47,6  . 

1902 

1725  967  » 

* 51,0  . 

1 662867  » 

49,0  . 

l<03 

1 960305  > 

. 51,2  » 

1 869  954  > * 

48.8  > 

130t 

2300  082  > 

» 53,0  » 

2 045  378  » * 

47.0  » 

m 

2437  721  » 

. 53,2  » 

2 221  963  * • 

46,8  » 

m 

2S4Ü807  » 

• 52,4  » 

2 435  994  . 

47, 6 » 

Oer  mittlere  Erlös  aus  1 cbm  Gas  für  Private  ohne  Abiag 
dw  KabstU»  betrug  : 

1901  1902  1903  1904  1906  1906 

«ÄPf.  18,01  Pf.  17,94  Pf.  17,92  Pf.  17,03  Pf.  17,02  Pf.  17,06  Pf. 

Nadj  Abzug  de«  Rabattes  betrug  der  Erlös  aus  1 cbm  (Selbat- 
»wbra^b  de«  Werkes  nicht  inbegriffen)  16,16  Pf.  im  Jahr«  1905 
«od  16,18  Pf.  im  Jahre  1906. 

Han  sieht  im  Übergang  vom  Jahre  1903  auf  190-1  deutlich 
4e  Einwirkung  der  Ermäßigung  dea  Preises  für  Winterga*. 

Die  Selbstkosten  für  da»  Ga»,  einachllefalich  der  Verzinsung 
drs  Anlagekapitals,  aber  ausschließlich  der  Abschreibung,  betragen 

PO  Cbffi: 

Jshre  1903  1903  1904  1906  1906 

11,95  Pf  10,58  Pf.  11,94  Pf.  11,80  Pf.  10,72  Pf. 

EinfQhruag  der  Saisonpreise  entstand  seinerzeit  eine 
"“ke  Opposition  unter  den  Konsumenten,  die  «Ich  in  alten  mög 
l«bsn  Zeitungsartikeln  Geltung  zu  verschaffen  suchte.  Wohl 
*'d»rJ*gle  «in  Vortrag  mit  vielem  Deoionatrationsmalerial  die  vor- 
»vbrachtei,  Einwände,  allein  gmu  verstummten  die  Klagen  gegen 
ai  ui«. 

Der  Auftrag  zur  Prüfung  der  Frage  wurde  erteilt.  Die  Be- 
nebastgen  wurden  dnrehgeführt  I.  für  das  bisherige  System 
0,1  bi« her j gern  Preise;  2.  für  da«  bisherig«  System 
a,t  14,4  Pf  Sommer-  und  19,2  Pf.  Wlnterprei«:  3-  für 
♦Jn«  Einheitspreis  von  17,2  Pf  and  4.  für  einen  solchen 


von  17,6  Pf.  pro  cbm,  und  zwar  durchgehende  unter  nachfolgenden 
verschiedenen  drei  Gesichtspunkten : 


a)  unter  der  Annahme  des  gleicbbleibenden  Ver- 
hältnisse» von  Summer-  in  Wintergas; 

b)  unter  der  Annahme  der  gleicbbleibenden  Zu- 
nahme des  Gasverbrauch«  Jeder  Saison,  d.  h.  Ton  7 •/, 
im  Sommer  und  von  3B/a  im  Winter; 

c)  unter  dor  Annahme  einer  dem  Gaepreiswechsel 
entsprechenden  Zunahme  de«  Gasverbrauchs  jeder 
Saison,  d.  h,  bei  einer  Zunahme  von 


Sm  Sommer 

+ * * 
+ 3 • 


im  Winter 

+ iV.  | 
+ (!  , 

+ » ■ I 


uod  einem 
Gaspreis  von 


14.4  19,2  Pf. 
17.2  Pf. 

17.6  » 


Diese  Annahmen  beruhten  selbstverständlich  auf  bloßer 


Schätzung.  Das  Ergebnis  der  Berechnungen  war  folgendes 


Bel  einem  Preise  von  14,4 ,19,2  Pf.  17,2  Pf.  17,6  PL 
M M K 

unter  der  oWn  I a)  Mehr  oder  — 19  360  -|-  1 1 264  + 31  280 

erwähnten  b)  Miuderetnahmen  — 18  400  +14  000  +18  400 

Annahme  j c)  des  Werkes  —16  SOU  +14  000  + 18  400 


Im  Interesse  der  Abonnenten  liegt  der  Übergang  aum  gant- 
jährlichen  Einheitspreis  entschieden  nicht,  wie  dies  die  Mit- 
teilungen von  Dr.  Leybold  in  da.  Journ.  1906,  8.  998,  dargetan 
hal>en  und  wio  vorstehende  Zahlen  auch  für  St.  Gallen  ergeben. 
Vom  verwaliuogstechniechen  Standpunkt  aas  betrachtet  bringt  der 
Einheitspreis  eine  entschiedene  Vereinfachung  und  damit  weniger 
Scherereien.  Die  Behörden  batten  also  vollständig  frei«  Hand. 
Von  der  Herantcractzung  des  Einheitspreis©«  auf  16,8  Pf.  pro  cbm 
konnte  kaum  die  Red«  »ein  angesichts  der  ateigenden  Kohlen-, 
der  sinkenden  Teerpreise  und  der  rapid  steigenden  Ausgaben  für 
Arbeitslöhne  u.  dg!.  denn  ohne  diese  würde  aich  schon  eine  er- 
hebliche Mindereinnahme  dea  Werkes  ergeben,  welche  durch  die 
vermehrte  Gasahgabe  kaum  snsgeglicben  würde. 

Die  Behörden  haben  dem  Drängen  nächgegeben  und  be- 
schlossen. ab  1.  Juli  1907  eei  der  Einheitspreis  mit  17,6  Pf.  pro  cbm 
einzuführen  und  die  Saisonpreise  seien  damit  shgcechafft.  Trotz- 
dem der  Beschluß  beute  noch  nicht  in  Kraft  getreten  ist,  sind 
schon  wieder  Stimmen  in  den  Zeitnngen  laut  geworden,  die  einen 
niedrigeren  Einheitspreis  verlangen.  Es  wurde  bereits  io  den 
Zeitungen  verlangt,  der  Preis  solle  auf  17,2  Pf.  oder  aaf  16,8  Pf. 
oder  gar  auf  16  Pf.  pro  cbm  festgesetzt  werden,  and  diesbezüg- 
liche Eingaben  wurden  in  »ichere  Anssicht  gesteht.  Die  Behörden 
werden  aich  al»o  wohl  noch  vor  dem  1.  Juli  nochmals  mit  der 
Gsaprnisfrsge  zn  befassen  haben.  Wird  dein  Wunsche  der  Ab- 
nehmer auch  in  dieser  Richtung  nachgegeben,  *<>  wird  die  Stadt- 
kaese  mit  einem  kleineren  Reingewinn  vorlieb  nehmen  müssen. 


St  Gallen,  im  März  1907. 


H.  Zollikofer. 


Die  Sclinellfilterunluge  fQr  Alexandrien. 


Vor  mehreren  Jahren  ist  in  Alexandrien  eine  Versuchsanlage 
für  Sehueliflltration  durch  die  Jewellältergeaellachaft  eingerichtet 
worden,  mit  welcher  eo  günstig«  Eigebnian«  erzielt  worden  sind, 
dafs  die  bestehenden  Sandliltcr  aufgrgeben  und  das  ganze  Werk 
für  SchnclIßUration  umitchant  wurde. 

Das  verwendete  Wasser  wird  dem  Mahmoudichkanal  ent 
nomtnen,  der  seinerseits  vom  Nil  gesproßt  wird.  L>er  Kanal  wird 
von  Booten  befahren,  welche  zwischen  Alexandrien  und  Kairo  und 
den  zwischen! legenden  Ortschaften  verkehren.  Da  dieser  Kanal 
der  Empfänger  aller  Abwässer  sowohl  der  an  ihm  liegenden  Ort- 
schaften als  auch  der  auf  ihm  verkehrenden  Schiffe  ist.  ist  eine 
sorgfältige  Reinigung  des  ihm  entnommenen  Wanxers,  ehe  das- 
selbe in  der  Stadt  zur  Verteiluug  gelangt,  eine  absolute  Notwendig- 
keit. Zn  versorgen  sind  nahezu  400000  Seelen,  und  der  taglU  be 
Wasserverbrauch  schwankt  je  nach  der  Jahreszeit  zwischen  20000 
und  36000  cbm.  Als  erschwerender  Umstand  kommt  hinzu,  daß 
der  gröfate  Verbrauch  gerade  zu  jener  Zeit  atatlündet,  wo  das 
Nilwassrr  seine  größte  Verunreinigung  zeigt.  Für  die  arme  Be- 
völkerung wird  das  Wasser  an  Brunnen  geliefert  und  ans  Schlauchen 
von  rund  70  1 Inhalt  verkauft,  welche  von  Haus  tu  Hau«  getragen 
werden. 
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Da«  »un  dem  Mahmoudlehkanal  gehobene  Rohwusser  gelangt 
durch  eia  30tfllliges  Hohr  zunächst  ia  die  Ablagertiiigsbecken, 
OBchiicm  ihm  auf  halbem  Wege  zwischen  diesen  und  der  Pump- 
station eine  Losung  von  schwefelsaurer  Tonerde  zugrsetxt  ist.  ln 
den  Ablagetungsberhen  bleibt  das  Wasser  mindesten*  6 Stunden 
in  Rabe,  wo  sich  unter  dem  Einfluß  der  erhwefelsaoren  Tonerde 
die  Sedimentation  rasch  vollsieht.  Aus  den  Ablagerungwbecken 
gelangt  das  vorgerelnigte  Wasser  durch  ein  36  rolliges  Rohr  in 
das  Filterhaii*  und  schließlich  in  die  ReinwsssetbebAlter,  von  wo 
es  auf  eine  Hobe  von  26  bi*  27  m in  das  Vetsorgongsreaervoir 
gedruckt  wird. 

Die  Ablagerungsbecken,  drei  an  der  Zahl,  fassen  je  4470  cbm. 
Das  Wasser  wird  nicht  unmittelbar  in  dieselben  gepumpt,  sondern 
gelangt  erst  in  ein  Verteil nngsbrckt-n  von  250  rinn  Inhalt,  welches 
durch  24  zöllige  Rohre  mit  den  Ahlagerungsbecken  in  Verbindung 
steht.  Diese  sind  durch  eine  Wand  in  iwei  gleiche  Teile  geteilt. 
Der  Zweck  dieser  Wand  scheint  xu  sein,  eine  gleichmäßige  Ver- 
teilung der  xugeaetzten  Losung  zu  sichern.  Zn  diesem  Behuf  ist 
die  Wand  in  ihrem  unteren  Teil  mit  acht  Öffnungen  versehen. 
Um  diese  Decken  vollkommen  wasserdicht  zu  machen,  sind  die- 
selben mit  einer  *>’,  zölligen  Asphaltscbicht  ausgekleidet,  die  ihrer- 
seits durch  eine  5 cm  starke  Möetelechicbt  vor  Beschädigungen 
geschürzt  ist. 

Die  zurzeit  angeordneten  18  Jewcllfilter  haben  einen  Durch- 
messer von  je  51  cm,  eo  dafs  jedes  derselben  eine  Oberfläche  von 
0,2  qm  besitzt,  Sie  bestehen  im  wesentlichen  aus  einem  eisernen, 
2,10  m hohen,  genieteten  Bottich  von  dem  angegebenen  Durch- 
messer, der  den  Filtersand  enthalt.  Dieser  ruht  in  einer  Schicht 
von  00  cm  auf  einer  Lage  feinen  Kieses.  Der  Zeitpunkt,  zu  dem 
jede»  Filter  gereinigt  werden  muß,  wird  durch  eiuen  bestimmten 
Druck  hoben  verlost  angegeben.  Zur  Reinigung  der  Filter  dient  ein 
besonderer  Behälter  von  rund  290  cbm  Inhalt,  der  in  entsprechender 
Höhe  Über  den  Filtern  angeordnet  ist  und  mit  diesen  durch  ein 
12 zölliges  Rohr  in  Verbindung  steht. 

Der  Kein  Wasserbehälter  ist  teilweise  unter  den  Filtern  ang* 
ordnet  und  in  drei  Teile  geteilt,  von  denen  jeder  fflr  sich  zu 
Roioigunga-  und  Reparaturiwecken  ausgeschahet  werden  kann. 
Aufser  diesem  Reit  Wasserbehälter  sind  noch  zwei  andere  vor- 
handen, welche  ursprünglich  als  ßandiilter  gedient  halten.  Die 
drei  Behttlter  haben  zusammen  einen  Sutzinbalt  von  rund  frOOO  cbm, 
wab  ungefähr  einem  Drittel  des  täglichen  Verbrauche»  der  Stadt 
entspricht. 

Ober  dem  Rein  Wasserbehälter  sind  in  einem  besonderen  Ge- 
bäude die  notwendigen  llilfsmaschlnen  aufgestellt : im  Obergeschoß 
dieses  Gebäudes  befinden  sich  die  Miecbspparate  für  den  Alaun- 
zusatz und  das  chemische  Laboratorium. 

Im  Pumpenhaus  sind  zwei  Aggregate  schnellaufender  Maschinen 
von  jo  70  PS  aufgestellt.  welche  die  Pumpen  und  die  Dynamos 
für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Bewegung  setzen.  Die  Pumpen 
saugen  aus  dem  Kein  Wasserbehälter  und  sind  imstande,  pro  Minute 
4,ß  cbm  in  den  für  die  Reinigung  der  Filter  bestimmten  Behälter 
zu  heben- 

In  der  flauptpumpstation  wird  sowohl  das  Rnhwaaser  in  die 
Ablsgerungatockcn,  wie  auch  dss  filtrierte  Wasser  in  das  Vor- 
eorgungsreservoir  gehoben. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  ist  in  hygienischer  Be- 
ziehung eine  bedeutende,  da  durch  den  Zusatz  von  schwefelsaurer 
Tonerde  die  Sedimentation  sehr  beschleunigt  wird  und  der  »ich 
bildend«  flockige  Niederschlag  eine  große  Menge  von  Bakterien 
mit  zu  Boden  reißt.  Seitdem  die  Anlage  In  Betrieb  ist,  hat  die 
Verminderung  der  Keimzahl  stets  mindestens  98*;,  betragen.  (The 
Engineering  Record  1907.  Bd.  65,  Nr.  8,  ß.  20t  bis  203,  mit  Abb.) 

Khr. 


Frachtnrknndenstempel. 

Koch  immer  wird  in  der  Ti?rap>ena  wie  in  llnndel.treiwn 
die  Finge  erörtert,  wer  den  Stem|*l  rn  liegen  hm.  der  nu-b  dem 
neuen  Beicbeelenipeigertd.  von  FrncMu, künden  OWr  gun.e  Einen- 
habnlnduneen  ertmlien  wird.  Wie  bei  «den  indirekten  Steuern, 
eo  neigt  eich  euch  hier,  defe  diejenigen  Kreiie,  die  mnlrl..t  d..„„ 
betroffen  werden,  inrbeeondere  die  grofnen  RohetoCrfrt-Ude,  mit 
Erfolg  beelrebt  «ind.  den  Stempel  nn!  den  Knn.nmentnn  nbnu- 


wälzen.  So  hat  bekanntlich  das  TUieinisch-WestlUbflit  kttla 
Syndikat  — und  ihm  folgernd  die  Engroshändler  in  Ol-vmy^ 
and  die  sonstigen  Kohlenlieferanten  — neuerdings  «io« 
in  seine  Lieferungsbedingungen  aufgenommen.  wenwli  der SiEtapej 
dem  Käufer  zur  Last  fällt.  Damit  hat  freilich  dis  Frtgt,  iaVi!..  .?■ 
lieh  für  Gaswerke,  einen  grofnen  Teil  ihre«  Interww  TtrV.ru 
sie  bleibt  indessen  für  alle  sonrligen  Fälle,  wo  denrtip  Ve»  -» 
barnngcu  nicht  getroffen  sind,  von  fortdauernder  Beder.org 
Das  Reicbsstempelgeactz  bestimmt  über  den  Fncluurkui» 
Stempel  in  § 34  folgendes: 

»Die  Verpflichtung  zur  Entrichtung  der  ia  Nr.  % dnlofi 
bezeiebnetvn  ßtempelahgabe  liegt  hei  Urkunden,  «elcktiab 
land  ausgestellt  werden,  im  Seeverkehr  dem  Ablader  (AbMobr 
im  sonstigen  Verkehr  dem  Aussteller  des  HteueTpt'.u-hv4tn  Iktrlt 
stücke  und  bei  den  im  Auslände  ausgestellten  Urkunde  fco 
Empfänger  der  Sendung  ob. 

Im  Eisenbahnverkehr  ist  für  die  Entrichtung  der  Al«&t«  1 * 
der  Frachtführer  verantwortlich,  welcher  den  fletng  ton  kz 
Absender  oder  Empfänger  ei  »zieht« 

Mit  dieser  Bestimmung  ist  freilich  wenig  gewönnet:;  dem  hi 
entscheidet  nur  die  Frag*,  wer  dem  ätempelfiskn«  gegen- 
über zur  Zahlung  verpflichtet  ist,  indem  sie  bald  der.  Einptazgvr, 
bald  den  Absender  für  tuhlungspflichiig  erklärt,  und  macht  jltifk 
I zeitig  die  Eisen  bahn  (den  Frachtführer)  für  die  Einiiriinnf  kt 
Stempels  verantwortlich.  Die  praktisch  weit  wichtigere  Fri^r,  «e 
im  Verhältnis  vom  Absender  und  Empfänger  den  Stempel  utntn 
hat,  hat  da»  Gesetz  nicht  gerrgeit  und  konate  Bie  auch  k*Wß«pli 
Denn  hierfür  ist  das  Rechtsverhältnis  entscheidend,  i»  fa» 
Absender  und  Empfänger  zueinander  sieben,  and  dss  k»nn  mir 
lieb  ein  sehr  vereebiedenea  sein. 


ln  der  Regel  — in  mindestens  90*/*  aller  Fälle  und  himrf 
mag  daher  die  folgende  Erörternng  beschränkt  werden  — «faty 
die  Versendung  auf  Grund  eines  Kaufvertrag».  Für  «He  das 
Fälle  gilt  § 448  de«  Bürgerlichen  Gesetzbuchs.  Hiernach  üfWt 
die  Konten  der  Übergabe  der  verkauften  Sache,  insb***tri*rs  dir 
Kosten  des  Messens  und  Wägen*,  dem  Verkäufer,  die  KorVo  kr 
Abnahme  und  Versendung  dem  Käufer  zur  Last.  E*  ht  ob» 
weiteres  klar,  daß  die  Stempelkosten  nicht  tu  dm  Kosico  J« 
Übergabe  gerechnet  werden  können.  Sie  gehören  vielmehr  n 4to 
Kosten  der  Versendung  und  lassen  sich  begrllllich  zwanglos  nw 
diese  einreihen.  Denn  sie  entstehen  durch  und  Sufo'-jce  ihr  V* 
Sendung;  sie  aielten  sich  namentlich  im  Hinblick  darauf,  drii  ihr» 
Hohe  sich  nach  dem  Betrage  der  Fracht  beinißt,  als  eins  Ver- 
teuerung de«  Transportes,  der  »Versendung«,  dar- 


Dieses  Resultat  wird  von  einer  Reihe  von  Hawlet*k»mn*t 
mit  dem  Hinweise  bekämpft,  der  Absender  sei  nach  den  V»r- 
Schriften  des  Handelsgesetzbuches  (§§  426,  427)  *«*t  Awste'ä8DC 
des  Frachtbriefes  und  zur  Beschaffung  der  Bcglchpai«*8  ,w 
pflichtet  un«l  hal»e  demgemäß  auch  die  Stempelkos****  tu  truwfi- 
auch  der  Handelsbrauch,  wonach  der  Absender  die  Ko*tefi  dff 
Frachtbriefes  zu  tragen  habe,  spreche  dafür.  Di«  ist 
lieb  verfehlt.  IBe  §§  426,  427  1.  c.  regeln  das  Verhältnis  de*  Ab- 
I semlers  zum  Frachtf Obrer,  kommen  also  hier  fiberbtnp*  n,-L‘ 
' io  Betracht.  Von  einem  Handelsbrauch  kann  aber  btiäaliri“ 1 
eben  erst  eingeführte»  Stempel»  nicht  die  Rede  sein. 

Es  muß  »ßn  dabei  bleiben,  daß  regelmäßig  ro»ng»ls  «iotr 
abweichenden  Vereinbarung  der  Stempel  vom  Käufer  tu  lr*3*° 
ist.  Eiue  •iorartige  Vereinbarung  braucht  inde*sen  nicht  sosdrät*- 
lieh  getroffen  zu  aein.  ln»l*eaomlere  ist  äie  schon  dann 
wenn  iier  Verkäufer  sich  verpflichtet  hat,  franko  (»frei**  ,J|h,  rc 
liefern.  Denn  hiermit  hat  der  Verkäufer  die  Versendungf*''1**0- 
also  auch  die  Siem(>elknHten  Übernommen. 

Vorstehende  Aulfassting  wird  namentlich  von  der  Eiseriuhn 
Verwaltung  vertreten.  Die  Eisenbahn  zieht  demgemäß  den 
von  dein  Erach  (Schuldner,  also  im  Regelfälle  von  dem  Foipßup*- 
frei  Frankosendungen  vom  Absender  ein.  Dies«  ^ 

preußische  Kinanzuiinister  auf  eine  Beschwerde  aaedrücklir 
berechtigt  anerkannt.  Auch  eonst  bricht  «ich  die  hier  w ^ 
Auffasaung  mehr  und  inehr  Bahn 
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Erfahrungen  mit  Inverttirenncrn  unit  Fern- 
zündnng  für  Strafscnbelenchtung. 

jr,lt  j,e  Jahresversammlung  d*a  Deutschen  Verein*  von 
. „nj  W'sazerfach  männern  in  Mannheim  ist  ein  Referat  aber 
>F*uAadaB|  für  Straßenbeleuchtung  und  Invertbrenner«  in 
lBui  genommen.  Die  Herren  Fachgenosneu  werden  gebeten, 
ih«  Erfshrnagvu  hierüber  freundliche!  zur  Verfügung  zu  etcllen 
Mj  jje  Mitteilungen  dein  Herrn  Referenten,  Direktor  0.  Kern, 
LürfiUirC  i E,  *“  überniiueln.  Die  Herren  Fabrikanten  sind  ein' 
paiits,  ihre  Fernzündungen  dem  Kongreß  in  Mannheim  praktisch 
mttfilbrto 


Literatur. 

Uber  dl«  Herstellung  von  Salpetersäure  aus  Ammoniak.  Von 

Pmf.  Dr-  VT.  Oatwald-  Die  Abhandlung  befahl  eich  mildem 
0»t*ald«cl>«n  Patent  der  Oxydation  von  Ammoniak  so  Salpeter- 
?«-  ui rt  »it  Hilfe  der  katalytischen  Wirkung  von  Platin  (a-  auch  da. 
iioraal  1906,  8.  76$).  Die  Zeche  Lothringen  hat  für  den  Ruhrbe- 
drt  Ja»  Ost  waldache  Patent  übernommen,  für  da*  übrige  Deutsch- 
land dir  Geaelhcbaft  für  Erbauung  von  HüttenwerksanUgen  in 
IitweWorl  in  Verbindung  mit  der  Berlin- Anhaltßchen  Maschinen- 
bjo  A G.m  Berlin.  Aua  dem  Gaswasser  der  Kokerei  der  Zeche 
Lrtbriogen  wird  in  lrarwr  Zeit  in  grofuem  Mafsstabe  Salpetersäure 
erwqt  werden.  Mau  kann  nach  dem  Oatwaldscben  Verfahren 
ttA  «ehr  armes  Gaswasser  unmittelbar  au  konsentrlerter  Salpeter- 
■iur«  verarbeiten,  wobei  alle  Verunreinigungen,  soweit  sie  stick- 
etoflhaltig  sind,  gleichfHlls  zn  Salpetersäure  verbrennen.  Bei  der 
«är  (toten  Ausdehnung,  der  die  Ammoniakgewinnung  bei  der 
Lilwnu  noch  fällig  ist,  liegt  hier  eine  weile  Entwlcklungsmbglich- 
keic  vor.  (Berg-  nod  Hüttenmännische  Rundschau,  111.  Jahrgang, 
y0.  i,  H.  71—76.)  Hr. 

Teaperalurmessongsn  bi«  1600*  mH  dem  StlokstofUhermometer  and 
sit  dtn  Spektrslphetometer.  Von  L.  Holborn  und  8.  Valenti  ner. 
6*  fräher  von  Holborn  und  Day  (Ann.  der  Physik  68,  817, 
Jl«l»i  und  2.  606  [1900])  bis  1130*  durehgeföhrren  Verweb«,  daa 
I*  ChataHerache  Thermoelement  aus  Platin  Platin  Rhodiam  an 
du  StirkstoBtliertnometer  anzusrhließen,  wurden  bla  16<W 0 fortge- 
wttt  uad  dabei  eine  Genauigkeit  von  +.  2—3*  bei  J00O*  +_  10* 
bei  1S00*  erreicht  Zur  Festlegung  der  erweiterten  Temperalur- 
rta'a  wurde  auch  der  Schmelzpunkt  de«  Palladiums  (1676*  mit  dem 
laflhennotneter)  neu  bsstlnmt,  indem  in  brkannter  Weise  das 
DifthschmeUen  (im  rt-Ofen)  eines  in  die  Lötstelle  des  Thermoele- 
MM*  «ingefflgleu  kurten  Pd- Drahte«  beobachtet  wurde.  Das 
Tterewelement  läfat  eich  in  Rühren  aus  Quarzglas  vor  Verände- 
najru  acltütten. 

Ferner  wurde  da«  Gesetz  der  scbwirMD  Slrahlong  im  siebt- 
larea  Gebiet  neu  geprüft.  Die  Bestimmung  einer  einzigen  Tempe- 
rn» »it  einem  geeichten  Thermoelement  oder  mit  einem  Schmelz- 
punkt *en Q gi  filr  die  opliache  Teroperaturmesaung  der  schwarzen 
ftmhlaDf.  Alle  übrigen  Temperaturen  lassen  sich  dann  aus  dem 
^rzhlsngsgeaeti  berechnen,  dessen  Konstante  e gleich  14  300  an 
*i»n  i»t  Roret-hoet  man  mittels  dleaer  Zahl  di*  von  Nernst 
csd  tob  Wartenberg  (Verb-  d-  Deutsch.  Phya.  Ges.  1906,  48 
und  Hfl)  nsch  der  optischen  Methode  bestimmten  Schmelzpunkte 
■I«  Platin«  (1746“,  und  des  Pd  (1041*)  neu,  so  erhalt  man  f Dr  Pt 
lo5‘,  fflr  Pd  I6G8*.  Verfasser  fanden  in  verseil -©denen  Versuchen 
nick  drser  Methode  für  Pt  1788*,  1792°  und  17K»6,  filr  Pd  1582* 
utd  I5N3*.  (8itiu»gaber.  Kgl.  pr.  Akad  Wisa.  Berlin  1906.  HU — 17, 
1*6  I'hy.ikal.  Techn.  Reirhsau«lalt,  nach  Kef.  d.  Cti«m.  Zentnal- 
W«1s  1*1,  1 S 84.) 

Zifaetungea  In  Feaerungsanlagtn.  Von  K.  Reu  hold.  SFIg. 
fribdmfi  d.  V«r.  deutsch.  Ing.  1907,  Nr.  4,  S.  147-149.) 

Dir  Abh.isglgkeit  der  spezifischen  Wärme  cP  de*  Wasjerdampfes 
**•  Oratk  usd  Trmperatwr.  Von  O.  Knoblauch  und  M.  Jakob. 

**  Abhandlung  iat  ein  Auszug  aus  einem  ausführlichen  Bericht 
” 'Mitteilungen  ül»er  Forschungsarbeiten«  IDIK5,  Heft  36  u.  3*5. 
0 *arter  Zusammenfassung  sind  di«  Hauptergebnisse  der  Arbeit 
'f  W|*ltden:  Di«  früher  vielfach  angenommene  Unabhängigkeit 
-*l’r  4F*ziS»chen  Wärm«  tr  des  Vooerdiopfw  vun  Druck  und 


Temperatur  besteht  nicht,  sondern  in  «lern  Gebiet,  welches  für  die 
technische  Anwendung  des  AVaaserdanipfes  in  Betracht  kommt, 
nimmt  cf  mit  wachsendem  Druck*  zu  und  mit  wachsender  Tem- 
peratur von  der  Sättigung  ans  zunächst  ab  und  nach  Durchgang 
durch  ein  Minimum  wieder  tu.  Die  Annahme,  dafs  (<>)«,  d.  h.  die 
spezifisch©  Wärme  beim  Drucke  o,  unveränderlich  sei,  i*t  unhalt- 
bar; (c,)o  nimmt  vielmehr  mit  der  Temperatur  zu.  Zahlenmäfsig 
ist  im  Bereich  von  2 b'ui  8 Atm.  und  von  Kättignngsnähe  !•*»  360®  C 
der  Wert  der  spezifischen  Wirme  ef  durch  Versuchs  fcslgelegt; 
siehe  Zahlentafel  3 des  Originals.  Für  Zweck«  der  Technik  sind 
die  spezifischen  Wärmen  tr  unter  Vorbehalt  bis  20  Atm.  und  400°  C 
extrapoliert;  siebe  Pig  II  und  ZshlenUfel  3 des  Original*.  Schließ- 
lieh  sind  di«  mittleron  spezifischen  Wärmen  für  diesen  Bereich 
I berechnet  worden;  siehe  Zahleutafe)  4 dos  Originals.  (Zeitschrift 
d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1907,  Nr.  3 u.  4.)  ®r# 

II 

Elektrotechnik. 

Entwicklung  der  elektrischen  Beleachlusg  in  den  Vereinigte«  Slaaien. 

Nach  den  Miiteilnngen  des  ata'iaUschen  Bureaus  in  Washington 
sind  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  1900  and  1905 
Glühlampen  und  Bogenlampen  in  folgenden  Mengen  heigeetellt 
worden  - 

HUSckxah)  Zunahme 


I«» 

1S05 

in  % 

Glühlampen,  16  NK,  in  Millionen 

21,3 

83,3 

4-291 

f 

> unter  16  NK,  in  Mill. 

2.9 

19.7 

4-580 

» über  16  » » » 

1.2 

9.6 

-f-692 

«. 

Bogenlampen  (offener  Typ) . • . 

28666 

1748 

-92,6 

» (geschlossener  Typ) 

134  631 

193  404 

4-43,76 

* 

Die  Entwicklung  der  Glfthlichtbeleuchtnng  ist  also  ganz  außer- 
ordentlich groß  und  erheblich  großer  al*  die  der  Bogenlicht1 
helenchtung,  die  nur  eine  geringe  Vermehrung  aufweiat.  Die  Zahl 
der  Bogenlampen  mit  offenem  Lichtbogen  Ist  sogar  stark  zurück- 
1 gegangen  Bemerkenswert  ist  auch  dos  starke  Anwachsen  der 
j Glühlampen  über  16  NK.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  das  Bo 
dürfola  nach  solchen  Lampen  in  den  nächsten  Jahren  noch  weit 
großer  wird  und  dro  16 herzigen  I-ampen  mehr  zurücktreten.  A. 


Beispiel  atodtrncr  Beleuchtung.  Die  Ingenieurlaboratorien  der 
Universität  Psnnajrlvaniä  in  den  Vereinigten  Staaten  sind  unter 
sorgfältiger  BerttekalchtigUQg  der  Eigenarten  de*  Raume«  und  der 
Lnmpeu  beleuchtet  worden.  Die  Beschreibung  der  Beleuchtung«. 
einrichtungen  wird  praktisch  wertvoll  durch  tabellarische  Angaben 
über  den  pro  Qaadratfuß  der  Boden  (lache  aufgewendeten  elektri- 
schen Effekt.  Er  schwankt  von  etwa  0,5  bi«  2,9  Watt  pro  Quadrat- 
fuß,  je  nach  dem  Charakter  der  Räume  und  nach  der  Art  der 
I verwendeten  Lampen.  (Kl.  World  1906,  Öd.  48,  S.  1237,  u.  El.  Review, 
i New  York  1906,  Bd.  49,  S.  1056.)  A. 

Verbreitsag  der  Owckallfrerdampflampea.  Die  Qnecksüberdampf- 
1 lampe  scheint  sich  trotz  ihrer  abscheulichen  Lichtfarhe  doch  ziem- 
lich schnell  cinznfuhren.  Amerikanische  Zeitschriften  belehren 
ans  durch  Mitteilungen  und  Abbildungen,  daß  zur  Beleuchtung 
von  Halen  in  öffentlichen  Gebäuden,  z.  H gewissen  Sälen  des  Post- 
amtes in  New  York,  Quecks-Iberdatnpflampen  verwendet  werden. 
Auch  aus  Paris  wird  Ähnlichna  berichtet.  Itort  iat  di«  Hewittsch« 
Lampe  ln  der  Hofoper,  auf  dem  Bslmhofe  der  Orleanshahn  und 
im  Automobilklub  mit  gutem  Erfolge  diirrhgeführt.  Die  Beleuch- 
tung mit  Quecksilberdampflampen  wird  für  hallenförmig©  Räurue 
empfohlen.  Die  Quecksilberdampflampen  sollen  In  betrflchtllcher 
Hoho  angebracht  und  di«  häßliche  Lichtfarhe  durch  Glühlicbt 
I kompensiert  werden,  wozu  die  I^tinpen  etwa  an  Wandnrmen  in 
ungefähr  2 m Hohe  angebracht  werden  «ollen,  ln  Deutschland 
merkt  man  noch  wenig  von  den  neuen  Ijimpeo-  A. 

Versuche  an  Kohlenfaden-,  Osmium  und  Tantällunpen  von  J T. 
.Morris.  Die  experimentellen  Untersuchungen  erstrocken  «ich 
auf  die  Wirkungsweise  der  einzelnen  Lampentypen.  E«  wurde 
zuerst  der  Einfluß  dm-  Hpannungsschwanknngea  antenujebt.  Die 
Verwache  zeigten,  dafs  der  Kotdenfaden  am  meisten  beeinflußt 
| wurde.  Die  Ljchtatärke  der  Kohlenfadeulnmpe  ändert  sich  bei 
. 1*/.  SpannungserliOhung  um  6 bis  7*',.  Bei  Oemiumlampen  ver 
uifjdit  die  gleiche  Spsnnnng»äadernng  eine  Änderung  der  Liebt- 
| stärke  am  nur  4‘/*Vo-  In  bezug  auf  den  Kffektverbrauch  ändert 
aich  die  Liclitatirke  bei  Kohlenfadenlampen  mit  der  dritten  Potenz 
liei  TautaÜurnpcn  mit  der  2,6  ten  Potenz  des  Eflektverfrraucha  Der 
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Nr.  IS, 

♦*  m*u*c. 


Einfluf«  der  Temperatur  auf  den  Widerstand  dce  Faden«  tat  voll- 
kommen verschieden  bei  den  einseinen  Lampenarten.  Beim  Kohlen- 
faden iet  der  Wideraland  in  kaltem  Zualande  am  gröfsien,  bei  den 
Metallfadenlampen  dagegen  am  kleinsten.  Messungen  ergaben 
folgende  Werte  de«  Verhältnis***  de«  warmen  «am  kalten  Wider- 
stande (unter  »warm«  ist  dabei  der  Zustand  des  unter  normaler 
Spannung  brennenden  Glühfaden«  gemeint): 

Kohle 0,57 

deagt 0,54 

Tantal 6,32 

Osmium 7,94 

Wurde  man  alao  eine  Gruppe  von  Lampen,  die  normal 
100  Amp  verbrauchen,  plötzlich  einnchalten,  «o  würde  der  Strom-  ' 
verbrauch  im  ersten  Momente,  wenn  es  Tantallampen  wlren, 
632  Amp,  wenn  es  Oemiumlampen  waren,  794  Arop  betragen.  (Das 
OBzillogramin  zeigte  etwa«  kleinere  Werte,  stau  632  ungefähr  nur 
fiOO  Amp.) 

Untersucht  man  die  momentane  Änderung  der  Lichtstarke 
der  Lampen,  wenn  sie  mit  Wechseletroro  brennen,  eo  ergibt 
eich,  wie  nachstehende  Tabellen  zeigen,  dafs  bei  220  Volt  Netz- 
Spannung  die  Änderang  bei  der  Koblenfadenlsmpe  grOfser  ist  als  j 
bei  der  Tantal  lampe,  bei  110  Volt  Netzspannung  dagegen  kleiner 


Änderung  ln  H* 

bei  30  Perioden 

bei  Wi  Perioden 

Tantallampe  .... 

28,9 

15.5 

Kohlen  fadenlampe,  5 SK, 

220  V 

63,9 

26,6 

• 25  » 

110  . 

— 

11,9 

bei  25  Perioden 

bei  40  Perioden 

• 5 . 

HO  . 

53 

32 

* 10  » 

110  . 

20 

II 

> 32  » 

110  . 

15 

9 

Tantallampe,  25  » 

110  . 

37 

19 

Osmitimlampe,  16  * 

89  ■ 

17 

1! 

Nernatlampe,  0,25  Amp, 

HO  » 

12 

- 

Die  horizontale  Lichtstarke  der  Tantallampe  ist  138,8  engl. 
Kerzen  pro  Quadrat  fufs  Fadenober  flache,  die  mittlere  aphtrieche  Licht- 
»t*rke  105  engl.  Kerzen  bei  einem  spezifischen  Effektverbrauch  von 
1,6  Watt,  beengen  anf  die  Einheit  der  horizontalen  lichtstarke. 
Die  beiden  Zahlen  anf  dentarhes  Mafa  umgerechnet  sind  23,6  Hv 
pro  qcm  (horizontale  lichtstarke)  und  18,6  Hv  pro  qcm  (mittlere 
sphärische  Lichtstarke).  Robertson  und  andere  haben  fest  ge«  teilt, 
dafs  eine  Kohlenfadenlamp«  frei  Wechselstrom  eine  gröfscre  Lebens- 
daner  besitzt  als  bei  Gleichstrom  von  gleicher  Spaonnng.  Man  hat 
bis  jetzt  angenommen,  dafs  das  darauf  zurflrkzufflbreo  sei,  dafa 
(wie  Kelvin  bei  Gleichstrom  nacligewieaen  hat)  die  Lebensdauer 
einer  Lampe  hei  oft  wechselnder  Po’aritAt  grofser  ist.  Unter  der 
Annahme,  dafs  bei  einer  Kohlenfadenlampe  die  Lichtstarke  nach 
dem  blnusgeeetz  variiert,  wird  berechnet,  dafs  unter  gewirrten 
weiteren  Voraussetzungen  die  Lebensdauer  bei  Wechselstrom  80*/, 
bis  40*,1,  grofser  ist  als  bei  Gleichstrom.  Die  l.ebenadntier  der 
Tantal  lampen  müfste  ebenfail«  gröfser  sein.  Die  Beobachtungen 
haben  allerdings  das  entgegengesetzte  Resultat  ergeben,  was  bis  jetzt 
noch  nicht  erklärt  werden  konnte.  Der  Faden  der  Tantallampe 
dehnt  sich,  wenn  er  bis  auf  seine  Normaltemperatiir  erhitzt  ist, 
um  einen  gewinnen  Betrag  aus,  und  hierdurch  entetrht  beim  Ein- 
schalten  der  Lampen  In  den  Stromkreis  ein  kleines  Gergnsch 
durch  die  Bewegung  des  Fadens  an  den  Aulbangedrahten.  Wenn 
die  Lampe  eine  gewisse  Zeit  gebrannt  bat,  so  verändert  der  Kaden 
seine  Struktur;  er  wird  mehr  kristallinisch.  I)aa  ist  wahr 
ecbeinlich  auf  die  mit  der  Temperatur  (wahrend  einer  Periode  des 
Wechselstroraee’l  eich  ändernde  mechanische  Spannung  des  Fadens 
■orückzuführen-  Hiernach  zu  urteilen,  könnte  die  Lebensdauer 
der  Tantallampen  bei  Wechselstrom  bedeutend  erhöht  werden, 
wenn  man  den  Kaden,  ähnlich  wie  bei  den  Kohlen fadenlampen, 
frei  aufhangen  oder  etwa  erst  zu  einer  Spirale  wickeln  und  dann 
diese  Spirale  in  der  Jetzt  Üblichen  Weis«  an  Aufhängedrfthten  an- 
ordnen wfirde.  (The  Electrician  1906,  Bd.58,  S.  318.)  A. 

Neue  Bücher. 

PotU  chemisch-technische  Analyse.  Handbneh  der  analytischen  j 
Untersuchungen  zur  Beaufsichtigung  chemischer  Brtrieb«,  fflr  Handel  | 
nnd  Unterricht,  unter  Mitwirkung  von  J-  Becker,  H.  Benedict,  I 
C Bleiech,  Bokeroüller,  C.  Engler,  W.  Fahrion, 


R.  Frühling,  H.  Hanow,  J.  Helle,  E.  Herbst,  H.  Kut. 
R.  Kiesling,  W.  Kolb,  B.  Knliscb,  H.  Langbei«, 
A.  Ledebur,  Cbr.  Nufsbanm,  E.  Parow,  H Pbijjj’ 
F.  Rothenbach,  E.  flehaefer,  G.  Schölts,  L.  C bbelohd* 
H.  Vogel  , J-  H.  Vogel,  P.  Wagner  und  dem  Toaiodwr» 
Isboratorium  (H.  Seger  und  E.  Crainer),  ia  dritter  Anflq* 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Beruhard  Neu  mann,  DsmiUi 
Zwei  Bande.  Hiervon  sind  erschienen;  Band  I,  1.  Heft,  1»$. « 
71  Fig.  Preia  M.  4,80.  — Band  II,  1.  Heft,  208  gl  mit  JCf, 
Preis  M.  5, B0. 

Posta  Chemi  ech-Techniscbe  Analyse  encteict  M 
ln  dritter,  vermehrter  und  verbesserter  Auflage,  beranqpYtbte 
Prof.  B.  Neumsnn  in  Darmstadt.  Von  jedem  der  beiden  Btto, 
die  das  ganze  Gebiet  der  chemisch-technischen  Dnterraamp 
methoden  umfassen  sollen,  liegt  da«  erste  Heft  bereits  tqt  5,j 
ermöglicht  schon  jetzt  ein  Urteil  Ober  da»  Werk. 

Das  erste  Heft  von  Band  I enthalt  die  Uotersocbanpneibria 
ftlr  Wasser  und  Abwässer,  bearbeitet  von  Prof.  H.  J.  Vogel- 
Berlin,  die  Untersuchung  der  Brennstoffe  von  Dr.  H.  Lao*h»;D, 
NiederlöfauiU- Dresden,  ferner  die  Pyroroclrie  von  Prof.  B.  Nee- 
m a n n - Darmstadt  und  endlich  als  IV.  Abschnitt  die  Unterfothuj 
der  Rauch-,  Heiz-  und  Kraftgase,  ebenfalls  von  Prof.  B.  Ktsastt 
Dannstadt  bearbeitet.  Das  erste  Heft  des  11-  Bandes  nmhfri  rn 
Kapitel  Uber  Kalk,  Kalksandsteine,  Zement  und  Gips,  ein  iwea 
Uber  Tonwaren  und  ein  drittes  ober  Glas  und  Glasuren,  aJle  <ini 
bearbeitet  vom  Chemiecben  Isboratorium  für  Touindussrif,  ft* 
Seger  und  Cr  am  er  in  Berlin. 

Die  Namen  der  Mitarbeiter,  welche  auf  dem  Geb>tt  A«  wo 
ihnen  bearbeiteten  Abschnitte  als  angesehene  Fachgelehrte  fcekinit 
sind,  charakterisieren  schon  zur  Genüge  die  Arbeit,  so  (Ufr  « 
überflüssig  erscheint,  die  Vorzüge  derselben  noch  besoudf»  Untv 
tuheben.  Das  Werk  sieht  davon  ab,  eine  vollständige  Ssaohaf 
der  Untersuchnngsmethoden  zu  geben,  die  im  Laufe  drr  Zeit  tiu 
der  Mannigfaltigkeit  der  Bedürfnis**  heran«  vorgescblsgeo  tord« 
sind  ln  geschickter  Wabl  sind  vielmehr  nur  die  zweckaiLsgö» 
ausgesucht  und  übersichtlich  su«am mengestellt,  wobei  gruntlUinri 
die  Einteilung  in  die  Beurteilung  der  Rohstoffe,  die  Kontroll*  ■ii* 
Betriebs  und  die  Prüfung  de«  Erzeugnisses  bei  allen  hier  ietza 
delten  Industriegebieten  durchgeführt  ist.  In  leichtfaMkütr  Dir- 
Stellung  sind  die  PrQfnngsvorschriften  eingehend  besekrieten  o»l 
es  ist  such  nicht  versAumt,  auf  die  Fehlerquellen  binzmreiseo,  ii« 
Abweichungen  von  dieseu  Vorschriften  bedingen  können.  E*  vrd 
duber  der  in  der  Praxis  stehende  Chemiker  bei  Keautiar«z  dien* 
Handbuches  oft  vor  .Miserfolgen  bewahrt  werden.  Aber  zuck  na 
Studium  der  technischen  Unlerauchnngsmelhoden  ul  du  Wert 
hervorragend  geeignet,  da  die  Methoden  erläutert  und  dieglfebiw» 
Vorschriften,  wo  erforderlich,  ausführlich  begründet  sind. 

So  wird  da«  Buch  'sowohl  für  den  Bet/iebeclietnik«  io  4« 
Praxis,  wie  auch  für  den  Studierenden  ein  wertvolles  HandbuA 
werden.  & 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  uud  eonstige  Patentani*!«**0' 
beiten  sowie  auf  Gebrauchemaster  bezügliche  Mitteilung** 
sich  in  der  Anzeigen  ein  läge  auf  grünem  I’spaer 

Auszüge  aus  den  Patentschrift«*- 
Klasse  4.  Beleuchtung  faufser  elektrischer  Belnfhtooil- 

Nr  175479  vom  18.  Oktober  1904.  A.  Streobel  in  H*a- 
bürg.  Gewirkter  oder  gestrickter  Glühstrumpf,  f*- 
kennzeichnet  durch  io  den  Schlauch  miteingewukte  oder  eine« 
strickte  stärkere  Lüngsfaden. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

Nr.  176366  vom  21.  Mai  190fr.  Dr.  W.  van  d«T 
in  Paris  Verfahren  zum  Festmachen  TOB  fite*1»* 
Kohlenwasserstoffen,  wie  Petroleum,  Benzol,  Benno,  ^ 
durch  gekennzeichnet,  dafs  die  flüssigen  Kohlenwasserstoff*  ®-' 
Wasser  gequollenem  oder  gelöstem  Leim  oder  Jeimortigt* 
emulgiert  werden,  worauf  die  erbalteoe  Eroalsion  durch  8 
oder  auch  durch  i-eimerbartungsmittel,  *•  B.  Forroslde  J • 
bartet  wird. 
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Klaaie  26.  Uagberettang. 

Ht.  174 fiOO  vom  BO.  Jo)i  1904.  J.  W«»t  in  Southpurt,  Lau- 
tgt-M,  Engl-  Aa»atof»vorHebtung  an  K okaen  tl adem a- 
•(b:osa  mit  teleakopartig  ausziehbaren  Balken  und  Gelenkketten, 
dadarcb  gekeumeichncl,  «lala  die  den  Auaatofekopf  unter  Ver- 
„itrt.antf  einer  Stange  i tragende  Kette  l durch  ein  Rohr  A in 


Nr.  175088  vom  17.  Juli  llWfi.  Deutache  Kontlnental- 
| Gas-Gesellschaft  ond  Dr.  J Boeb  in  Deaaan.  Verfahren 
I tor  Erzeugung  von  Leuchtgas  io  atehenden  Retorten  unter 
I Einfahrung  von  Wasaerdampf  von  unten  nach  oben,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, data  der  Wasaerdampf  erat  in  der  «weiten  Periode 
' der  DeaiillaLion,  wenn  die  Bildung  der  kohlenntalfrelcbereo  Gee- 
bestandtei  Ir  nachgelassen  oder  aufgrhört  bat.  eingeblaaen  wird. 


tt«.  WT  an  Nr.  174  MO. 
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turrtf  omt  gestreckter  Lage  gehalten  wird,  in  welchem  aie  eich 
m liort  rerachiebeo  ItLfst,  hie  die  Btangen  i infolge  Anschläge 
ihrer  AnaAtse  o an  Ansätze  p daa  Rohr  A in  dem  featatehenden 
Xuzl  / mitnebmeo,  hie  auch  diene  Bewegung  Infolge  Anschlag« 
de  Ruten  q des  Rohres  A an  Nocken  r dea  Kanalna  / be- 
fimt  wird. 

Kr.  174256  vom  4.  März  1906.  J.  Verdler  und  P.  Teolon 
f~  h Marseiile.  En  1 1 eo  r u n gs  v o rri  ch  tu  n g für  stehende 
fiurttorten  mit  einem  durch  Gewichtehebel  verscbliefsbaren 

•st. 


Hk.  *u». 


Eatltvmngsuichter  unter  einem  Entleeruugsschieber,  dadurch  ge- 
kiouisichnet,  dafs  die  AbdicbtungsfUchen  des  Rande«  des  Ent- 
ktmagrtrirhter»  und  dea  Verschlufsdcckels  in  einer  geneigten 
&vds  liegen, 

Sr.  174988  vom  6.  August  1904.  Berli n -A  n h attische 
Kziehineuban -Aktien  • Gesellschaft  in  Berlin.  Vor* 
ntktung  * am  Fordern  und  Loschen  von  Koka,  dadurch 
ntranzeiebnet,  dafa  die  Förderrinne  a mit  rechenartig  nebenein- 
tobr  angeonlneten,  nach  unten  frei  ttewegllcheu,  in  die  Koks- 


►b«bt  eingreifenden  Hemmkörperu  f verweben  ist,  die  im  Zn 
•taoenwirkrn  mit  der  die  Kokssehicht  bewegenden  Kraft  auf  die 
'ult  ‘.hoen  in  Berührung  kommenden  Koks«tflcke  eine  Uegen- 
r-kati||  »uaOben,  durch  welche  die  einzelnen  Teile  der  Koksecbicht 
«•«k»  Begünstigung  der  AblOschung  wahrend  der  Forderbewegung 
f**eadet  werden. 


Persönliche«. 

(Ober  VorkotamalM*  i*i*>nlleti*r  Art  tMrietnas  wir  au  Claaar  Stalle  «ad 
bitten  bbiit*  Laaer  am  Mtttell angaal 

R.  iahnke  f.  Herr  Subdirektor  a.  D.  Und.  Jahnke,  Berlin,  ist 
am  18.  April  gestorben.  Herr  Jahnke  war  a.  Z.  der  Stellvertreter 
von  Cuno  in  der  Verwaltung  der  Berliner  städtischen  Gaswerke 
Dem  Verein  gehörte  der  Verstorbene  seit  1883  an.  Wir  behalten 
uns  vor,  auf  den  Lebenslauf  Jahnkes  demnächst  zurflekzakommen. 

P.  Treutier  f.  Am  27.  April  starb  nach  langem,  schwerem 
l/cideu  Herr  Paul  Trentler,  Direktor  der  stadtiarben  Gaswerke 
in  Breslau,  im  Alter  von  öd  Jahren.  Wir  behalten  uns  vor  auf 
| den  Lebenslauf  dea  Verstorbenen  zurOckzukommen. 

Unfall.  Durch  die  Zeitungen  ist  di«  Nachricht  gegangen,  wo- 
: narb  Herr  Baurat  E.  Blum,  Generaldirektor  der  Berlin-Anhaltiachen 
[ Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  durch  Niederfallen  einer  Well- 
i hlechtflr  schwer  verletzt  worden  sei.  Fs  handelte  sich  bei  diesem 
Vorfall  um  den  Sohn  deeeellien,  Herrn  Direktor  Richard  Blom,  der 
I indee  nach  uns  gemachten  Mitteilungen  sich  aufser  l^benagpfahr 
i twfindet  und  aller  Voraussicht  nach  in  einiger  Zeit  wieder  voil- 
I kommen  hergestellt  sein  wird. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Gasapparat-  und  Garswerk,  Mainz.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
behauptete  «ich  der  Umsatz  auf  <lcr  Hobe  dea  Vorjahr».  Daa  Brutto- 
ergehn»  betrug  XI.  184688  0.  V.  M.  190968).  Nach  M.  31400 
M .TO  135)  AWbr«)bauir»n  «»bl.iben  M,  8HWB  (M.  34531)  fein- 
gewinn,  aus  dem  3 •/»%  (3*7*)  Dividende  verteilt  werden.  Diu  bessere 
i Resultat  »ei  lediglich  auf  eine  Verringerung  der  allgemeinen  Un- 
kosten nm  rund  >!.  13014)  zurückzufahren..  Die  Preise  standen 
nicht  im  Verhältnis  in  den  Aufschlägen,  die  für  Rohmaterialien 
und  Halbfabrikat»  bezahlt  werden  müsaei».  Hei  XI.  1,08  Mail 
Aktienkapital  stehen  Immobilien  unverändert  mit  M.  1,08  XIU1.  zu 
Ruch;  ihnen  gegenüber  figurieren  M.  93170  Amortisationsfonds. 
Die  hypothekarische  Belastung  betragt  M.  430000.  Neben  M I063M2 
(M.  II Mi 88-4 j llankguthal»en  sind  XI.  1G1561  (M.  130844]  Debitoren 
vericichnet,  wehrend  Kreditoren  XI.  4986  (XI.  9675)  zu  fordern 
hatten.  Waren  sind  mit  M.  233349  (XI.  244940)  bewertet.  Die 
Reserve  enthalt  M.  1080UU.  Der  Umsatz  im  laufenden  Jahre  halte 
sich  bis  jetzt  auf  der  Hübe  de»  Vorjahr». 

01«  Deutsch»  Gaf-gllihlicht- Aktiengesellschaft  (Auergewellscbaft) 
hat  auf  der  ordentlichen  General rerwammlong  am  16.  April  be- 
schlossen, »lae  Grundkapital  von  Xt.  8900000  anl  M.  6GOOOOO  m 
erhaben.  Zur  Begründung  der  »Demission  wurde  von  der  Ver- 
waltung nusgeftlhrt,  dafs  die  Absicht  bestehe,  »amtliche  Abieilnngen 
für  die  Fabrikation  elektrischer  Glühlampen  in  einer  einzigen 
Fabrik  zu  vereinigen,  wodurch  erhebliche  Kixpami-se  erzielt  worden. 

Oie  Gesellschaft  f9r  Helr-  und  BeieiicMuagswezea  In  Heilbrenn 
(Spezialität;  Aaetjrlenbeleucbtongsanlapen)  hat  unterm  IM.  Man  d.  J. 
das  Grundkapital  nm  weitere  M.  100000  erhobt. 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

AuHch.  (G»i«erk«umb»u.)  Ec  ist  eia  Umbau  dea  Gas- 
weriw  geplant;  die  Kosten  sind  auf  M.  35000  veranschlagt 

Berlin,  ^Gasversorgung  von  Blankenburg.)  Die  Gas- 
Versorgung  der  Gemeinde  durch  die  städtischen  Gaswerke  der 
Stadt  Berlin  und  die  Einbeziehung  der  Blmkenburger  Gemarkung 
in  das  städtische  GasrobmeU  wird  durch  Vertrag  zwischen  beiden 
Gemeinden  vorerst  auf  die  Dauer  von  30  Jahren  erfolgen.  Der 
Preis  für  das  zur  Straßenbeleuchtung  xu  liefernde  Gaa  ist  auf 
12,35  Pf.  pro  cbm  festgesetzt  Für  daa  zum  Privatgehrnuche  be- 
stimmte Gas  wird  derselbe  Preis  bestimmt  vrie  der  in  Berlin  zur 
Erhebung  gelangende,  zurzeit  also  ebenfalls  12,35  Pf.  Die  Stadt 
Berlin  legt  und  unterhalt  die  zur  Zuführung  des  Gases  erforder- 
lichen Rohrleitungen  in  den  StraTsen  des  Gemeindebexirks  Blanken- 
burg auf  eigene  Kosten. 

Brtlsach.  (Gas- und  Elektrizitätswerke,  Akt- Ges.)  Der 
Reingewinn  im  Jahre  1905V6  betrug  M.  6512,95,  einschllefslich 
Vortrag  M.  6693,64;  zur  Verteilung  kommt  eine  Dividende  von  5%. 

Oarmstadt  (Wassergsssn  läge.)  Die  Stadt  hat  den  Bau 
einer  Wassergasanlage  beschlossen.  die  Ausführung  wurde  der 
Deutschen  Wasaergaa-BeleucbtungsgcseUachaft  in  Berlin  Übertragen. 

Lahr.  (Bericht  des  Gaswerks)  Dem  Jahresbericht  für 
1906  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Ergebnisse  des  am  81  De- 
zember 1906  xu  Ende  gegangenen  Botriebsjahre«  stehen  zum  ernten 
Male  unter  dem  Gesichtspunkt  dea  am  Anfang  Mftrz  orOffneten 
Elektrizitätswerks.  In  dem  Berichtsjahr  wurden  890595  cbm  Gas 
and  damit  ein  Weniger  von  6051k)  cbm  erzeugt,  — gegenüber  dem 
Vorjahr  oder  in  Prozenten  ein  Minus  von  6,4 %;  abgegeben  wurden 
890885  cbm  Gas.  Es  würde  jodoch  ungerecht  sein,  di«  Minder- 
produktion an  Gas  allein  auf  das  Konto  des  Elektrizitätswerk» 
schreiben  tu  wollen.  Die  Minderproduktion,  die  durch  die  be- 
deutend verkürzte  Arbeitszeit  in  den  verschiedenen  Industrien 
bervorgerufen  wurde,  dürfte  zum  mindesten  die  gleiche  Hübe  wie 
die  durch  Einführung  der  Elektrizität  hervorgerafene  erreichen. 


Auf  Leuchtgas  entfallen  hiervon  846,  auf  Koch-  und  Unipt 
961,  auf  Motoren  25,  auf  städtische  und  Öffentliche  GeUnkti 
Trotzdem  also  die  Zahl  der  Gasmesser  um  175  rogeoocinci  (ot, 
ist  doch  die  Flammenzahl  von  11162  auf  10128  getankt  i* 
kommt  von  der  A ufaerbetriebnab  me  von  %14  grtkVn  ‘Imnats u 
her,  die  vorher  für  Gasmotoren  verwendet  wurden  unddrrwj*,!, 
Elektromotoren  elnnahmen.  Zur  Aufstellung  gelangten  znck  i* 
diesem  Jahre  fast  ausnahmslos  dreiflammige  Kochf»»««*. 

Die  Zahl  der  Straßenlaternen  erfuhr  eine  Vermehmg  tu  ft 
und  betrügt  nunmehr  888.JP.im  AbendAamni«  beansprucht«  3St du 
und  eine  Xacbtflamme  602  cbm 

Im  Berichtsjahr  wurden  890595  cbm  Gas  erzeugt  nai 
2972000  kg  Saarkohlen  verwendet.  Di*  Ausbeute  betrug  JO’  dto 
Gas  auf  100  kg  Kohlen  wie  im  Vorjahr.  Dis  KokasnsbeuU  btte 
66,5°/,  oder  1978452  kg.  Die  Unterfeuerung  der  Öfen  gttno;:» 
hiervon  445800  kg  = 15°/#  und  zum  Verkauf  gelangten  IttK}}), 
— ßl‘/i%.  welche  zu  guten  Preisen  willige  Abnehmer  fuilu  [* 
Erzeugnis  an  Teer  betrug  242369  kg  = 8%  (7%)  0Dd  ttJ  ^ 
DurctiscbniLtsprnis  M.  2,81  für  100  kg,  wer  also  um  l Pf.  bMe  vi 
in  1905.  An  Ammoniakwasser  wurden  im  Berichtsjahre  flg  Vim 
(120  Wagen)  abgesetzt. 

Die  Zahl  der  neu  erstellten  Zuleitungen  endlich  betrog  ß 
Die  gesamten  Baukosten  der  Anlage  betragen  im  1.  haut 
1907  M.  390508.H,  die  zu  verzinsende  ReataehuM  M.  MO«  D* 
Betrie»Müt>erscbüBse  belaufe»  sich  auf  M.  64478;  diestlbeo  m 
Ziffern  sich  wie  folgt:  Verzinsung  der  ResUcbuld  M.  1156«,  Anwm 
sation  dea  Anlagekapitals  M.  12  655,  Reinertrag™«  M.  4026  tu», 
Überschüsse  stellen  eine  Verzinsung  de«  noch  za  tilgendes  4*kgt 
kapital«  von  21,27%  dar. 


■*0 


xl 


Landsbwg,  O.-Pr,  (G as  w erkspro jekl.)  Die  SudtvervzJnrg  ** 
projektiert  den  Bau  einer  Gasanstalt. 


Leonberg,  Würtlemlig.  (Gaswerkaprejekt)  Die  .«tiä 
plant  di«  Errichtung  eine«  Gaswerke. 

Magdeburg.  (Allgemeine  Gas- Aktiengesellschaft]  -ir 
Dem  60.  Geschäftsbericht  über  da«  Jahr  1906  entnehmen  wir  toi  * 


Zum  Beweise  hiervon  wird  angeführt,  dafis  allein  durch  Ver- 
kürzung der  Arbeitszeit,  nicht  durch  Einführung  der  Elektrizität 
bei  vier  der  größten  Abnehmer  der  Konsum  zusammen  am  rund 
5000  cbm  abgenommen  hat. 

Die  Gasabgabe  verteilt  aich  wie  folgt,  l^nchtgaa  für  Private 
260  750  cbm  = 29,27%  (31,49%),  Kochgas  281200  cbm  = 31,58% 
(27,48%),  Motoren  71627  cbm  es  8,03%  (11,15%),  öffentliche  Ge- 
bäude 73397  cbm  = 8,24%  (7,50%),  Straßenbeleuchtung  142266  cbm 
=ss  15,97%  (14.42%),  Sol  bst  verbrauch  25  746  cbm  = 2,89%  (3,16%), 
sog.  Verluste  und  Kondensation  35839  cbm  = 4,02%  (4,80%). 

Im  Berichtsjahr  bat  da«  Leuchtgas  aus  den  eingangs  schon 
erwähnten  Gründen  eine  Abnahme  uiu  rund  39000  cbm  erfahren; 
Ga«  für  Koch-  und  Heizzwecke  hatte  eine  Zunahme  von  rund 
20000  cbm  = 8%  und  bat  zum  ersten  Mule  das  Leuchtgas  über- 
flügelt. Ein*  weitere  Folge  der  Einführung  der  Elektrizität  war  die 
bedeutende  Abnahme  des  Gases  für  Kraftzwecke,  welche  rund 
35000  cbm  betrug.  Der  Anteil  des  zu  14  Pf.  abgegebenen  Gase« 
betrug  39,61%  gegen  38,53  V*  iQI  Vorjahr.  Die  Verwendung  von 
Gas  zur  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  ist  von  73165  cbm  auf 
73397  cbm  gestiegen,  hat  also  gegenüber  1905  nur  eiue  sehr  mini- 
male Zunahme  erfahren. 

Die  fitrafsenbeleuchtung  verlangte  142266  cbm  und  hatte  also  1 
diesmal  eine  etwa»  größere  Zunahme  von  5143  cbm  gegon  2513 
im  Jahre  1905  zu  verzeichnen;  es  wurden  auch  im  Berichtsjahr 
eine  größere  Anzahl  Laternen  neu  erstellt.  Der  Anteil  an  der 
Oeeamtgaeabgabe  betragt  für  die  Straßenbeleuchtung  15,97%  gegen- 
über 14.42%  im  Jahre  1905. 

Bezüglich  der  Verluste  an  Ga«  durch  Kondensation  und  un- 
vermeidliche Undichtigkeiten  hat  sich  die  Voraussage  im  letzten 
Jahresbericht  glanzend  bewahrheitet,  indem  eine  bedeutende  Ab- 
nahme der  Verluste  durch  Um  Wechslung,  Reparaturen  und  Nen- 
eichung  einer  größeren  Anzahl  Gasmesser  zu  verzeichnen  war. 
Der  Minderverlast  betrag  nicht  weniger  als  9846  cbm,  der  Anteil 
<\#>  Verlustes  an  der  Gasabgsb«  nur  4,02%. 

Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasmesser  betrag  Ende 
des  Berichtejahrs  1894  mit  einer  Flammenzahl  von  1012*  gegen 
1719  mit  11162  Flammen  im  Vorjahr.  Die  Zunahme  betragt  der 
Zahl  nach  wiederum  rund  10%  wie  im  Vorjahr. 


gendee:  Der  Gas  verkauf  erfuhr  im  Jahre  1906  ein«  noch  lebhafte«  -. 
Zunahme  als  in  den  Vorjahren,  was  in  der  Hauptsache  dein  n*r 
gewerblichen  Leben,  sodann  auch  dem  im  Laufe  dea  Jahrea  «f  in 
Grund  günstiger  Vertrage  erfolgten  Anschluß  der  Gemafca  uv 
Brake  und  Fenterh  an  die  Gaswerke  in  Lemgo  und  Haviageata 
zuschreiben  ist.  Der  Gasverbrauch  dieser  Getneiuilea  wird  «nt 
für  die  Folge  voll  zur  Geltung  kommen. 

Die  18  Werke  der  Gesellschaft  und  der  Lothringer-Lncn- 
barger  Gesellschaft  erzielten  gegen  das  Vorjahr  einen  Rehrvwkurf 
an  Gas  von  &12  333  cbm  oder  7,4%.  Der  Ge«amtv«rkauf  betrag 
7 411 408  cbm.  Davon  entfallen : 872  586  cbm  = 11,8%  aot  Straias- 
beleuchtung,  4 522  097  cbm  = 61%  auf  andere  Lenchtiwtrt». 
1870805  cbm  = 18,5%  auf  Koch-  und  Heizzarecke,  645921  cto 
= 8,7%  auf  Kraftzwecke. 

An  der  Zunahme  waren  alle  Werke  beteiligt  mit  Ao&thtM 
der  ln  Coethen  und  Ijtngenbielau.  In  Goethen  wurde  durch  di» 
im  Laufe  dea  Jahres  erfolgte  Eröffnung  eines  RlcktruäUUaveA» 
und  den  Übergang  einer  Znckerfabrik  zu  eigener  elekuiKher  Be 
leuchtung  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  erreichte  Fortechnii 
in  Her  zweiten  Hälfte  wieder  aufgehoben,  ln  Langetibielaa  giw 
der  starke  Verbrauch  einiger  Webereien  wieder  auf  normale  HfA* 
zurück;  im  Übrigen  fand  auch  hier  Zunahme  statt  Auch  'lw 
Gaswerk  in  Langensalza  erzielte  wieder  einen  ansehnlichen  )*«&•■• 
verkauf. 

Von  don  neuen  Erwerbungen  des  Jahres  1904  h*tt*  Whrt 
gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  3,5%.  Mittenwald*  W is 
Ketzin  29%,  Rheinsberg  12,6%  Hayingen  22,7%  DenUchtW 
11,1%  und  Düdelingen  16,6%.  Mit  Ausnahme  tob  Düben 
, dien*  Werke  demnach  all«  «inen  crfrenlichen  Mehrzheatz  an 
der  in  Hayingen  die  Höhe  von  119817  cbm  erreichte.  Die* 
erfüllt,  was  es  versprach  und  wird  voraussichtlich  bald  d»s 
deutendste  Work  der  Geeellschaft  werden. 

Der  Verbrauch  sämtlicher  Werke  an  Gaskohlen 
137  784  hl  = 41,5°/,  (38,4%)  weetfalische  Kohlen,  »»» 

— 16,3%  (17,6%)  oberschlealsche  Kohlen,  25331  hl  =»  j9* 
(10,4%)  niederschlewische  Kohlen,  50  626  hl  =*  16.2%  0 • 
Saarkohlen,  58974  hl  =17,8%  (18,9%)  englische  Kohlen.9*4  1 
* 2.6*/*  (B,l%>  sachNischo  Kohlen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  «. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W asservorsorgun g.  1,,  .lahrg. 


423 


i; ' io«  1 bl  Kohlen  worden  gewonnen  24,1  cbm  (23,8  cbm)  Gm, 
1,4"  W (1,41  bl)  Koke,  4,24  kg  {3,87  kg)  Teer.  Die  Feuerung  der 
5 fotfif*  erforderte  för  1 bl  vergaster  Kohlen  0,49  bl  (0,50  bl)  Koks 
0,!«  (94*/*)  dee  gewonnenen  Koks.  Der  Durchschnittspreis 

•■V  he i Roh>n  «teilte  «Ich  dm  5 Pf.  pro  hl  hoher,  der  Erlös  für  1 hl 
*'■  nar  um  0,5  Pf.  hoher  als  Im  Vorjahre.  Teer  war  nor  au 
tc-ü|*o  PtetMii  za  verkaufen,  en  dsf»  der  Darcbschniltserlä«  för 
r IOC1  kg  roo  M.  3,16  in  1906  aaf  M.  2,96  sank. 

Die  Baakenten  der  Werke  beider  Gesellschaften  erhöhten 
fc,  u-t  darch  den  A nacht  ul*  von  Ilrake  und  Fentsrh  and  andere 
HoltfuriMPTriteraiigen  sowie  durch  VergrOfeernngen,  die  notig 
vtdeo,  um  den  gesteigerten  Anforderungen  genügen  su  können, 
u,  nn  II.  337235,94.  Dagegen  mufste  das  Dankonto  des  am  Jsbrce- 
fr-i'tf,  unentgeltlich  an  die  Stadtgemeinde  Qbergegangenen  Gae- 
jr  Irki  in  Preuzlau  im  Betrage  von  M.  388423,12  su  Lasten  des 
iirortiMtiim«'  and  Fmenerungsfonds  fortgeeehrieben  werden. 
At^ftr  Mt  Rohriegangen  erforderte  dss  Gaa  werk  Coethen  grflfiwjre 
Aufarniiangen  för  den  Hau  eines  Koblenschtippene,  von  swei 
«leMnsurdfeu  mit  je  acht  Hetortcn,  die  Anlage  eine«  neuen 
.«n‘.iD&«MineSfiers  und  sweier  Wandpumpen,  das  Gaswerk  in 
K«irt)etih*ch  für  den  Bau  eines  neuen  Schornsteins,  eines  Gas- 
r.'tni  mit  vier  Retorten  und  die  Anfstellnng  eine«  zweiten  Luft- 
Ub!*».  das  Gaswerk  in  l-angenbielau  fflr  die  Vergrößerung  der 
i*iDi|*r*nlagf.  die  Aafetellung  einen  neuen  Htstionsgaanteseere, 
Ui  Bau  eine«  Gasofens  mit  sechs  Retorten  and  eines  Brunnens; 
d«»  iiMWfrk  in  Oldesloe  für  den  Bau  eines  Kohlenschuppens, 
um  Gasbehälters  von  600  cbm  Inhalt,  ein«**  Gasofens  mit  sechs 
ürtnrtra,  einer  KQblleitung  und  einer  Kokszerkleincrungsanlage 
sät  Gasmotor ; das  Gaswerk  in  C-albe  s.  S.  fOr  den  Bau  eines 
Ko:>n  und  Lagerschuppens  und  die  Aufstellung  größerer 
Seiniger ; das  Gaswerk  in  Eisleben  für  die  Aufstellung  eines  zweiten 
OiMogera.  die  Herstellung  einer  Kohlentranspnrtbahn  und  den 
Jo  «iae*  Brunnens:  das  Gaswerk  in  Uelzen  für  den  Bau  eines 
Xcöknichuppfns  mit  uufgebautetn  Lager-  und  Baderaum;  das 
■iwwk  in  tlayingen  für  den  Bau  eine*  Magazin-  und  Werkstatt- 
ptladw,  die  Erweiterung  des  licgencrierrsumee,  die  Aufstellung 
fo«  Gasmotor«  und  eines  zweiten  Gassaagers  und  den  Ban  eines 
üunisn«  mit  sechs  Retorten ; dos  Gaswerk  in  DOdeliugen  für  die 
Wtrtellsng  eines  dritten  Reinigers. 

Di«  Werkstätten  der  Gaswerke  nnd  des  Stadtgescbtfta  in 
Mirbborjr  waren  das  ganze  Jahr  über  genügend  heechnftigt  und 
«netten  nach  reichlichen  Abschreibungen  einen  Gewinn  von 
M.  71723,21  gegen  31.  86996,27  im  Vorjahre.  Von  dem  Minder- 
«tage  toii  M.  15273.06  entfallen  M.  9586,37  auf  das  Stadtgeschäft, 
«»Ictes  trotz  eines  um  M.  10108  erhöhten  Umsatzes  infolge  eine* 
♦zreh  ungewöhnlich  schwierige  Boden-  nnd  GrandwaMerveihäli- 
oiss*  erlittenen  Verlustes  an  einer  in  Calbe  s.  S.  übernommenen 
Kzniliutiousarbeit  den  vorjährigen  Gewinn  nicht  erreichte.  Bei 
iw  Gaswerken  ist  der  Mindrrgewinn  in  der  Hauptsache  auf  die 
*(«  Jshr  zu  Jahr  steigenden  hohen  Abschreibungen  auf  Auto- 
MtenirastnlzgeD  zurückzuf Ohren,  deren  Ertrag  erst  späteren  Jahren 
toi  zignte  kommen  wird.  Im  ganzen  entsprach  da»  finanzielle 
&»boi*  nicht  «len  technischen  Ergebnissen  und  dem  erhöhten 
Owrtrkznf.  l>en  höheren  Einnahmen  von  M.  46694^68  stehen 
«cf  den  meisten  Konten  höhere  Ausgaben  gegenüber,  die  allein 
Ml  dem  Gsskohlenkonto  M.  37  369,66  betragen.  Daher  blieben 
*»  Gewinne  der  15  Gaswerke  der  Allgemeinen  Gua-Aktlengeeell- 
«häft  und  des  Stadtgeschäfts  um  M.  23142,83  gegen  das  günstige 
Etfvliai»  des  Jahre«  190»  zurück,  überstiegen  aber  «len  Gewinn 
* ’on  19M  om  M.  10163,77.'  Durch  einen  Mehrertrag  der  3 Werke 
■hf  Lolhr.oger- Luxemburger  GMgeseUschaft  vermindert  sirh  «ler 
Azelk'.l  gegen  das  Vorjahr  um  M.  1164,02,  also  auf  M.  22988,91. 

Di*  Ahachlflsse  der  15  Gaswerke  und  des  Stadt  ge  acht  ft*  er- 
O |äW*  «tten  Gewinn  von  M.  443771,70,  die  Abschlüsse  der  3 Werke 
d«r  Lothringer  Luxemburger  Giutgesellacbaft  einen  solchen  TOI» 
* 57071,63,  zusammen  M.  480843,33.  Im  General-Gewinn-  und 
Vetaatkeoto  ergibt  sich  ein  verfügbarer  Gewinnübcrscbufs  von 
8.^301,07.  Davon  werden  dem  Amortisation*-  und  Erneuerung*- 
lofci  der  Alige meinen  Gas- Aktiengesellschaft  M.  110000,  «Jem 
zWbea  Fond  der  l-othringer  Luxemburger  Gasgesellschaft  M 1 4000, 
km  DitpoaUonsfond  M.  15000  und  den»  Feuervendcherangslond 
«u  letzte  zafserordenUirhe  Dotierung  M.  30011  zugeschrieben  nnd 
dann  bleibende  Rest  von  M.  248301,07  zur  Verteilung  einer 
Dividend*  von  7*/,  verwendet  und  M 28488.28  auf  da*  Jahr  1907 
«orjetrigen. 


Paria.  (Projekt  einer  internationalen  Gasinduatrie- 
Ausstellung.)  Die  »Sociötö  Technique  de  Dndui*trie  Ja  Gm  en 
France*  und  die  »Chambre  ayndlcale  de  tladaetrie  du  Gm*  zu  Paria 
haben  angeregt,  in  Paris  vom  September  bis  November  1908  eine 
Internationale  Gsaindnstrie-Auastellung  tu  veranstalten.  Der  »Moni- 
teur de  I' Industrie  du  Gas  et  de  l'Klectricilö«,  dem  wir  dieee  Mitteilung 
entnehmen,  schreibt  dazu  »Wir  können  dieee  glflckliche  Idee  nur 
freudig  hegrüfeen,  deren  Ausführung,  ebenso  wie  1904  in  Earl’«  Court 
(London',  grobe  Vorteile  fflr  die  Gasinduetrie  zur  Folge  haben  wird. 
Der  international*  Charakter  der  Ausstellung  wird,  weit  davon  ent- 
fernt. den  Interessen  unserer  Konstrukteure  zu  schaden,  dieee  ober 
die  Fortschritte  und  neuesten  Erfindungen  orientieren  und  dm  Öffent- 
lichkeit Gelegenheit  zu  einein  Vergleich  zwischen  französischen 
und  fremden  Apparaten  geben  . . . .«  Um  die  Ausführung  des 
Unternehmens  zu  sichern,  ist  durch  die  BociöuS  Technique  eine 
Subskription  eröffnet  worden;  Beiträge  sind  an  Herrn  M.  J.Pajret, 
eAcrdtaire-archiviate  der  Sociötö  Technique,  zu  richten.  Das  Pro- 
gramm der  Ausstelluug  sieht  folgende  Gruppen  vor:  1.  Gaswerks- 
einrichtungen  (Retortenöfen.  Lademaschinen,  Kflbler,  Wäscher, 
Reiniger,  Pumpen,  Kanalisslionsapparale,  Wassergaaerzeoger  usw.); 
2.  Kohlen;  3.  Beleuchtung;  4.  Heizung  und  Ventilation;  5.  Krzft- 
gss;  6.  Gimmrseer;  7.  Nebenprodukte;  8.  Laburatoriumsapparate 
nnd  solche  fflr  die  Retriehekontrolle;  9 Industrien,  die  mit  der 
Gasinduetrie  im  Zusammenhang  stehen  (Chemie,  Elektrotechnik, 
modernes  Ktmatgewerbe,  Photographie  usw.);  10.  Hygiene:  11-  Lite- 
ratur, Verwaltung,  Jurisprudenz,  soziale  Fflrsorge. 

Schleswig.  (Gas  und  Elektrizität  in  Schleswig.)  In 
dem  Streit  mit  dem  Gaswerk  um  «len  Betrieb  des  von  der  Stadt 
zu  erbauenden  Elektrizitätswerks  ist  die  Stadt  Schleswig  unter- 
legen. Dsa  Schiedsgericht  hat  endgültig  entschieden , dafs  die 
Stadt  ein  Elektrizitätswerk  wohl  fflr  eigene  Rechnung  betreiben 
dürfe,  nicht  aber  berechtigt  sei,  einen  Vertrug  mit  der  Klektrizi- 
lätslieferungegesellscbaft  in  Berlin  auf  Errichtung  einer  Zentral- 
anlsge  fflr  Erzeugung  von  Elektrizität  in  der  Stadt  Schleswig  und 
einer  elektrischen  Stralaenbahn  und  Verpachtung  dieser  Aulage  an 
die  Elcktrizitätidiefi-rungsgesellschalt  abzuscbliefsen.  Unter  diesen 
Umständen  kann  also  die  Stadt  das  geplante  Elektrizitätswerk  nur 
fflr  eigene  Rechnung  betreiben. 

Schönebeck  a.  d.  Elbe.  (Ges Versorgung  von  Nachbar- 
gemeinden) Die  Orte  Welsleben,  Biere,  Eggersdorf,  Grofe- 
mflblingen,  Klcinmnldingen  und  Zens  sollen  von  der  Gasanstalt 
Schönebeck  aus  mit  Gm  versorgt  werden ; in  Kgger»dorf  ist  ein 
Auaglelchsbebälter  geplant. 


Marktbericht. 

Kohlen  nnd  Koka  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
Essener  Börse  vom  24.  April  sind  folgende,  i T höhere  Preise 


notiert  worden  (vgL  de.  Jonrn.  Nr.  16,  1907,  8. 
Preisnot ierungeu  des  Rheinisch  • Westfälischen 

367): 

Kohlen 

•Syndikats 

Sorte 

tar  1 t 

loko  Werk 

«las-  und  Flam  in  kohle  . 

M. 

M 

Ga* förderkohle  - ... 

12,50 

Me  15,00 

Gnsflammf  Order  kohle 

11,80 

• 12,60 

Flammförderkuhle 

11,00 

> 11,60 

Stückkohle  

13,50 

• 14,50 

Halbgesiehte 

13,00 

» 14,00 

Nufskohle,  gew-  Korn  I i 
. » » U| 

13.50 

• 14,26 

. . . m 

13.00 

» 13,50 

, . »IV 

12,00 

• 12,60 

Nufsgruskohle  0 bi»  20  30  mm 

8.r>o 

» 9.5 0 

, 0 . 60/60  » 

9,SO 

• 11,00 

Gruskohle  - - 

7,0ü 

» 9,60 

Fettkohle: 

Förderkable  . . . 

11,00 

• 11,50 

Bestmelierte  Kohle 

12,10 

» 12,60 

Stückkohle 

13,50 

» 14,00 

Nufskohle.  gew  Korn  1 . . 

13,20 

» 14.20 

. . . 11  

18,50 

» 14/41 

. > »Hl  ... 

13,00 

» 14,00 

. » » IV  

12,00 

• 13,00 

Kokskohle 

12.26 

• 13.25 

I 
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Mager»  Kohle: 
FOrderkohl« 


M.  M. 
10,00  bi«  11,00 


» melierte 11,96  * 12,26 

> anfgebeeaert«  je  nach  dem 

RtückgebalL 12,26  » 14,00 

Stückkohle 18,00  * 16,00 

HaMoh»..  Korn  ^ w,  ,7fi0 

» » »in 16,00  . 19,00 

» » »IV 11.50  » 13,00 

Anthrazit  Haft  Kern  I 18,50  . 19,60 

» » » n 20,00  . 23,50 

Fördergra*  9,60  » 10,00 

Grnakohle  unter  10  mm 6,60  • 8,60 

Koks : 

Hochofenkoks 16J60  * 18,60 

Giefsereikok* 19,00  > 21,00 

Brechkoks  I and  II 91,00  • 24,00 

Briketts : 

Brikett«  je  nach  Qualität 11,50  » 14,25 

Die  Nachfrage  ist  sehr  lebhaft  bei  fortgesetzt  greiser  Kohlen- 
knappbeit. 

Nach  dem  amtlichen  Bericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom 
19.  April  waren  die  Notierungen  für  Kohlen  und  Kok«  unverändert 
Hetzte  Notierungen  s d«.  Journ.  Nr.  16,  8.  367). 

Ober  die  Lage  de«  rheinisch  • weatfällscben  Kohlen  markte« 
wird  uns  von  anderer  Seite  unterm  27.  April  geschrieben : 

0.  W.  Wenn  auch  wieder  an  einzelnen  Tagen  eine  greisere 
Anzahl  Wagen  fehlte,  war  doch  im  ganzen  die  Geelellnng  ziem- 
lich befriedigend,  trotzdom  bleibt  der  Versand  aber  nach  wie  vor 
hinter  den  Anforderungen  stark  zurück.  Arbeitormangel  trägt 


die  Preise  bessern  werden,  Für  Verschiffung  per  «pater  nt  oa 
Markt  aogar  fester  als  für  prompt*  Verladungen,  Beste  Bin». 
Borten  werden  leicht  «u  16  sh.  verkanft;  beste  Tyneeortsa  nri« 
ungefähr  gleich  damit.  Geringere  Sorten  Dampfkot)  le  itehtq  tri, 
14  eh.  6 d.  Kleine  Kohlen  «ind  noch  Immer  «ehr  hoch  « Fi»* 
gut«  Sorten  erreichen  10  sh.  8 d.,  und  nur  wenige  Sorten  dürfte 
für  weniger  erhältlich  sein.  Gaskohlen  geben  gut  tu  13  ah.  1 4 
bis  13  ah.  6 d.  für  beste  Sorten  and  12  sh.  9 d.  hiz  13  zk  hr  1» 
ringere.  Giefseroikoks  wird  zu  25  «h.  nachgefragt.  Gukoki  tnr» 
Sorte  za  16  sh.,  geringerer  Sorten  13  ab.  6 d.  bis  14  Al  - 
Yorksblre  sind  beste  Dampfkohlen  und  best»  PimpfiA»«  4, 
am  meisten  geforderten  Arten.  Die  dafür  gefordertes  Pre*  iti 
hoch  und  die  verfügbaren  Quantitäten  gering.  Alle  kleioni  Koü® 
verbleiben  noch  immer  sehr  fest. 

Sehwefelsanrea  Ammoniak;  London,  25.  April : De 
Marktlage  ist  andauernd  ruhig;  Iondon.  ßeckton  terms.  11 | 10 «t 
6 d.  bis  11  I 16  sh.  8 d.  = M.  23,26  bi«  M 23, B6;  HsJl,  f ab, 
11  £ 12  sh.  6 d.  bis  11  £ 16  sh.  = M-  23.45  bis  M.  23,70  p«  1«^ 

Teerprodukt».  Am  98.  April  wurden  am  londoner  K*t 
folgende  Preise  notiert: 


il 


Kr.jfliorbc 

UailSdlMOC  ls  Ittfwbr 

Notierung 

itecurhe  Freie» ‘.i  T.rtp 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - alUOjd. 

10O  kg  M 2ä,»  . » Es 

* 60er  . . . 

. 

u . 

» 

* 25.40  . 23,«. 

Toluol  90*/.  - 

. i . 

»I* 

> 

» 31^0  , 

Solvent  Naphtha 

» 1 » 

Sf 

1 bl 

. 29,00  . a,w 

Karbolsäure  für  Des- 

infektion  . . . 

• 1 » 

8 » 

. 

. 37,40  1 . T,fb 

Kre<i#ot  . . 

* - » 

2t. 

• 

• 4.70  , . 4,7P 

Anthracen  »A«  . . 

nntt  - * 

1|» 

1kg 

• 0*1  • t» 

Pech 

1 ton  26  > 

9 » 

1 1 

. 26,10  1 . 

*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  dsuteche  Prsits  eit»! 


einigermaßen  die  Schuld  daran,  hauptsächlich  aber  der  ITmatand,  1 folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 


für  den  sich  Abhilfe  nicht  schaffen  läßt,  nämlich  daß  die  Leistung»- 
fählgkeit  dem  Bedarf  nicht  gewachsen  iat.  Man  hatte  eich  bezüg- 
lich dieser  Täuschungen  hingegeben,  anderseits  darf  jedoch  auch 
nicht  verkannt  werden,  «Ufa  auf  einen  ao  ungewöhnlich  grofsen 
Verbrauch,  wie  er  nun  achon  seit  so  langen  Monaten  vorherrscht, 
nicht  gerechnet  worden  ist.  Dafs  ein  eo  strenger  and  langer 
Wintor,  wie  der  diesmalige,  mit  einer  ao  außerordentlichen  Tätig- 
keit im  Kisengewerbe  zusammentrifft,  iat  noch  ktiaru  je  dagewesen. 
Der  Wasserstand  des  Rheins  war  in  letzter  Zeit  ao,  dafs  er  eine 
ziemlich  ungehinderte  .Schiffahrt  geatattete,  aber  dieser  günstig»  Um- 
stand konnte  nicht  voll  »ungenutzt  werden,  weil  eben  nicht  aus- 
reichend Brennstoffe  znr  Verfügung  stehen.  Der  süddeutsche  Markt 
klagt  viel  über  mangelhafte  Versorgung  nnd  siebt  stell  gezwungen, 
mehr  und  mehr  englische  Kohlen  aufzunebmen,  ebenso  beziehen 
Holland  and  Belgien  diese  In  wachsenden  Mengen.  Kurz,  die 
Kohlenknappheit  dauert  an  und  wird  anch  kaum  aufhüren,  wenn 
die  warme  Witterung  den  Bedarf  Ln  Hausbrand  auf  ein  Minimum 
beschränkt.  Ja,  »clbnt  falls,  wie  nicht  unwahrscheinlich,  der  enorme 
Verbrauch  des  Eiaengewerbe*  nachläfst,  dürft«  die«  sich  insofern 
nicht  unmittelbar  fühlbar  machen,  als  man  dann  daran  gehen  wird, 
I^ger  zu  schnffen,  die  Bestände  sind  überall  verschwunden.  Da« 


Mittleres  ipez.  Gewicht  von  50er  and  90er  Benzol  =0JH 
» » » * 90°/,  Toluol  *0^3 

Die  Gewichteeinheit  für  Anthracen  1 unit  *=  0,606  kg ; 1 Gd 
= 4,6435*1;  1 ton  (lang  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch 
schnittskamwert  = M.  20,40. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 


Ah  dieser  Stell«  rsroffsntllchra  wir  nn*nt«*tllleh  Anfragen  ton  illdinin 
Interesse  aus  unserem  Leserkreis-,  wir  bltteo  anasrs  f sehfsooiisa.ui 
bei  d «r  Bsiatvorlnnc  unteretUtian  in  «ro'.lez 
(Anonrtna  Antnwren  sowie  solche,  welche  Wl  eorrtUU*er  iwehiickt  te  M 
<etl«BleiU  unserei  journnli  ohne  velteres  beantwortet,  oder  doich  s»  Itsuv 
erledigt  werde o können,  ward»»  nicht  beantwortet.! 


Azetylenzestralen  in  Deutschland. 

Wie  viele  Azetylenientralen  bestehen  in  Dentachltod  • 
Herrn  B-  in  IC,  In  Deutschland  bestehen  zurzeit  110  Aietyar 
zentralen.  Eine  Zusammenstellung  der  GeneUeebaft  für  Heu-  s»4 
Beleachtnngewesen  u».  b.  H.  In  Heilhronn,  welche  selb»  20 


Bestreben,  eich  mit  Vorräten  an  verwehen,  besteht  achon  deshalb,  Zentralen  gebaut  hat,  gibt  die  Namen  der  mit  Azetylen  twswri" 


weil  man  8trelkbef  dreh  bangen  hegt.  Vorläufig  iat  die  Nachfrage  j 
seitens  de«  Eieengewerbes  übrigens  noch  keineswegs  zurückgegangen 
und  für  Kok«  bleibt  sie  «eltens  der  Hochofen  so  atürmiach  wie 
nur  je,  ebenso  entnehmen  die  Glof«sr»l»D  so  viel  wie  «ie  nur  er 
halten  künnen.  Doch  iat  gerade  diese  Erzeugung  ganz  aufser- 
ordentlich  gestiegen,  da  so  zahlreiche  Neuanlagen  ine  Leben  ge 
rufen  worden  sind,  eine  Abnahme  des  Verbrauch«  würde  sich  also 
für  die  Kokwinatalton  bald  fühlbar  machen.  Allerdings  konnten 
sie  eine  magere  Zeit  nach  den  fetten  Jahren  leicht  ertragen,  da  ' 
auch  durch  die  Nebenprodukte  sehr  gut«  Gewinne  erzielt  worden 
sind  and  noch  werden.  — Die  Beschäftigung  der  Brikettfabriken 
Mdgt  ebenfalls  noch  keine  Abnahme,  es  wird  mit  voller  Anspan- 
nung der  Leistungsfähigkeit  gearbeitet,  ohne  daß  die  Erzeugung 
den  Bedarf  übersteigt,  j*  « Klingt  ihr  kaum,  ihn  voll  zn  he- 


Orte  und  die  Einwohnerzahlen 
400  und  7000. 


□ ; letztere  bewegen  sieh  zwisci« 


Gebühren  für  Bauausführungen, 

lat  die  Oberleitung  der  Bauausführung  eines  WzsserverW 
nach  einem  nicht  von  ihr  angefertigten  Entwurf  auf  (irnad  dir 
Gebührenordnung  der  Architekten  und  Ingenieure  berechtigt,  fr» 
die  Bauausführung  neben  den  im  § 7 (40)  unter  f)  ferig*"*0**0 
30*/»  der  Geaamtgebühr  für  die  Oberleitung  auch  die  dort  on1w  * 
festgesetzten  10*/*  Ihr  Bau-  und  Werkzeichnungen  **  b**t 
aprueben,  wenn  Bau-  und  Werkzeichnungen  vod  ihr  nicht  t&p- 
fertigt  worden  sind,  da  die  Pläne  des  Entwurfs  als  solri>e  *tr 
wendet  werden  konnten? 


^ Vom  engl» »«hen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 


Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  27.  April;  Von  Newcastle 
. . nfVcVilen  keine  groß«  Veränderung  zn  berichten.  Der 


lucaalampe  mH  Thermosiute. 

Wer  lielert  die  in  de.  Journ.  1801.  Nr.  16,  8-  «8,  1««.  s ^ 
und  8.794,  besprochene  neue  Lucaalampe  mit  Tbertnosäul«7 

Herrn  S-  in  6.  Die*eU>e  wird  Ton  der  Firm*  hsarkb  6 


ist  in  Dampfkohlen  keine  groß«  Veränderung  zn  berichten.  Der  Herrn  S.  in  6.  I).  weihe  wird  von  der  Firm* 

Markt  verblieb  gleichmäßig.  mit  der  Wahrecheinllchkeit,  daß  sich  | Gesellschaft  m.  b.  H-,  Berlin  SW.  68,  Ritterstraße  44  giriert 

‘ IWiirL"  tnn  t:  < i.Ucnlmiinc  u>  Mm. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

cm 

TEBff  AKUTE  BELEUCHTUHGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^u  dei  DeaUcbeo  Vereins  Ton  Ga*-  und  Wag*erfacimtäaneru. 


Vota«  *.  OLOIEKBOITKO  io  Munch»«  und  Berlin. 


D*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

er«ct»>lti!  io  JiOirlirli  AB  NatUDtni  und  krioll«  «rlmeU  otwl  crM-lmpfcn'l  übet  olle 
VorrHnire  aal  ij«,m  ircblete  ilo*  BdwrttMiK»*nBW  owl  iWr  Waoaerrrrufrun# 
AIS«-  Zttttfcriftw,  wi-lrhr  <1***  R*4«kttnn  <!•>•  Rl»tl«>»  t>c)reflrn.  «!>•««■ 

owCit  «Iw  Mmw  dw 

NrrtiiMf  brr*.  Pr»f.  Dt.  B.  Bl'KTU  Io  kulinkr  I,  H.,  IS- 

Im*  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Inuii  durch  den  Harth*n>|p!  rinn  prtrt*«  »iwi  M a>  hir  den  Jalinrarv«  toxoK*»» 
wi'nlrn ; (wd  ■llr.'kuin  Hrxiid*'  'l'irrb  »Ire  Kuliunlcr  I>«riil»oh!»nd*  utn*  de*  Au* 
lande*  oder  ciriirb  die  uaceneleiinete  VerlajritiuebhuiilluDi!  »tnl  ein  Ivimoxum'IiI«* 
trboich 

ASZKIUKN  »wImi  »r>n  der  Verlac*haiMUmiir  and  »amtlleliea  AMm&een- 
InxtKul«  :i  um  Pwu*  Vtwi  V>  Pf  fftr  die  ilrelKtawUlenc  l'eUUcll«  i«1«-r  «Urvii  kn-im 
•ru- ' tixinmi-u  IW  b-,  '.W-  utld  A«  Wlederhiduti«  irlrd  ein  »lelireniler 

UalMll  uewhhrl 

llrilwrci).  vrm  deixn  autnr  ein  Pn>li»-K*»int>!»r  ein«o*endcn  lat,  werden  naeh 
Ven-Inbamnir 

Alle  Zu*ebririen . «relebe  dl»  Kaiiedüiun  b*«r  den  Aiuwiuri-nlcll  de*  Made* 
Iwlreüen.  werden  unler  Ailmae  der  uu  trete:  ebneten  V«Tlnjc*biieh»i«tid!ui»*  erbeten. 

VcrU«*tMjchh»ndlan*  von  R.  OLDENDOÜHO  lo  München 

<ilnek*tr»ff*e  < 


Sir  Iratijerlaalat*»  (»Mlaaetrt*.  Von  Oberl ofenleur  rj.  Dieterich.  I^lpuds. 

Irrte- iruiir  von  8.  402  I S 

{•■  krpltel  Orr  «luferart rtorcaaKea.  Vi<n  lu*enleiir  Alb.  Au*.  Hirktiolr, 
U**«nt>»  > 4M. 

HV^cUrkOartsre  alt  leterfbreaarra  rbr  L1«rabahn»seeii.  Von  fn**cdanr 

ihren».  Dtrlia  S.  OHA 

laftrkaft  Orr  üiuliarr  la  Matleabar«  I.  Pr.  S 441 
1«  eit  «iMiarrl  der  Madt  W «»hloaloa.  S 44B. 

Uwniar.  4 142 

C«Urolreh»lk  A4«.  -Neue  HOeher  ft.  44*  - Preiaauarcbrel  bei). 
I 443 

Du«n.  «natÜRa  tat  dan  Pai  a n t tehrl  tt» n.  8.  444. 
rrtOtllrbfa.  * 4l> 

(rwunilrhr  ZlUellaafea.  “.  440 

n*ti.UMhr  aad  daaoiKIte  NUIellaaiea.  8.  Uf,. 

Ktbaflenbnr*.  Kob|*af.%r<ldfa«lM*  für  da»  Oaewark  - Itarrentb.  Bajren. 
’*i<w-r»r«ktt«u  - Ilerllti,  Hficte[ie-Aa»*tel)uD|t  — Berlin,  BnrwlIaruD* 


Me  Transportanlagen  für  Gaswerke. 

Vo«  Obcringenieor  i».  Dieterich,  Leiptig. 

(Fortsetzung  von  S.  402.) 

Oie  Elektrohängebahnen. 

Die  in  Nr.  17  und  18  d»,  Joum.  beschriebenen  beiden 
Anlagen  auf  dem  Gaswerk  der  Imperial  Continental  Gas- 
Amciatioii  in  .Mariendorf  bei  Berlin  und  auf  dem  Berliner 
tLi'itiachen  Gaswerk  VI  in  Tegel- Wittenau  .stellen  bo  ziemlich 
d*n  Höhepunkt  der  Entwickelung  von  Verladeeinrichtungen 
mh  Dr&li toeilbeirieh  dar  und  sie  zeigen  deutlich,  bis  zu  I 
Webber  Kubereten  Ausnützungitfähigkcit  in  technischer  Be- 
wbuhg  diese  anfänglich  von  vielen  Ingenieuren  gar  nicht 
h.$  ganz  vollkommen  angesehenen  Transportsysteme  möglich 
* und.  Ebenso  ist  auch  wirtschaftlich  hier  ein  Erfolg  zu  ver- 
■fchtsn,  der  mit  den  früher  gebräuchlichen  Einrichtungen 
riebt  wohl  zu  erlangen  war.  Nur  darf  nicht  übersehen 
»erden,  dato  es  »ich  in  beiden  Fällen,  sowohl  in  Marien- 
rirf,  als  auch  in  Tegel  um  Anlagen  handelt,  die  zur  Er- 
nrioni;  der  höchsten  Arbeitecwparms  von  vornherein  die 
Einführung  grol&er  mechanischer  Transportanlagen  vorsehen, 
bei  denen  also  gnwtiwiiinsfsnii  die  ganze  Disposition  der 
<lr*efks*nUg«n  unter  steter  Berücksichtigung  der  Transport- 
und  der  ihrer  Überwindung  dienenden  Einrichtungen 
friroffen  wurde. 

Ab«  wie  ja  stete  das  Bessere  des  Guten  Feind  iat,  so 
mul««  man  sich  auch  hier  fragen,  ob  man  mit  diesen  vor- 
b^ckriebenen  Einrichtungen  dem  technischen  und  Wirtschaft- 
iiciwü  Idtale.  namentlich  in  bezug  auf  die  Anpassungsfähig- 
f keit  an  nicht  neu  zu  gründende,  sondern  an  ältere  schon 
blSklmid*  Anlagen  so  nahe  gekommen  war,  als  dies  über- 
baupt  Tauglich  ist,  und  diese  Frage  kann  nicht  unbedingt 
bsjzht  werden.  Solange  man  keine  anderen  Mittel  kannte, 
den  ach  bewegenden  Wagenlasten  Kraft  entweder  durch 
eine  schwere  kostspielige.  Zugbetrieb  im  Gefolge  habende 
trißjplusaschine  (Lokomotive)  oder  durch  ein  ständig  laufendes 
^peil  tuiufuhren,  bildete  das  letztere  allerdings  für  die 
Zugkraft  der  Gaswerks technik  das  vollkommenste  Kraftiiber 
^JßgsmiUel. 


•lei  WuioMiiiuiiiapr  lu  Marlccnlurf  — HernGur*.  C.»*w»fk*.  rwclierutig 
tturhuna,  V*rl>iUnl*wnM»r*r>Ti  — |ira um •i-Im« hI *, 

nihit  — Brl»*,  Aiun>onl«k»nl»*r  » rmlihrlm.  i)M»»rk»*rwvil«re(i*.  — 
Dresden,  Dritte»  WesienierL  Dülmen.  »i»»De!i«]terte]F*ki>pt«rnn*.  - 
Knjien.  li#:ir»l>*u  - Krledbetw  t H . Preleverullon*  hir  lUitwilrfe 
mm  WiMMtune  — Oiefeeti  ts*»beh.llerlele*lioi>ieruti*.  - <*!»*•  ■>.  fle.*- 
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Dieses  Zugseil  bedingt  aber  eine  ziemlich  einfache  Linien- 
führung der  horizontalen  Strecken.  Wenn  auch  Kurven,  Ab- 
biegungen in  irgendeiner  beliebigen  Richtung  ohne  Einflufs 
auf  den  Zugseilhetrieb  sind,  ein  Zugseil  sich  cbemio  in  alle 
möglichen  Richtungen  führen  läfst,  wie  das  Gleise  einer 
Standhalm,  so  verlangen  doch  namentlich  Abzweigungen  be- 
sondere Einrichtungen.  Da»  Befahren  von  Weichen  nach 
verschiedenen  Richtungen,  da«  Zwischenschalten  kurzer  Seiten- 
strecken, das  Anbalten  und  Wiederinbetriebsetzen  der  einzelnen 
Wagen  auf  der  Strecke  ist  häutig  nicht  ohne  weiteres  möglich, 
so  dala  man  beim  Zugaeil betrieb  häutig  noch  mit  kurzen, 
zwischengeschalteten,  durch  Hand  betriebenen  Strecken  zu 
rechnen  hat.  Hierzu  kommt  noch,  daf»  das  Zugseil  auf  den 
horizontalen  Strecken  durch  Biegungen  namentlich  in  den 
häutig  aufeinander  folgenden  Kuppelstdle»  beansprucht  wird, 
und  e«  auf  den  horizontalen  Strecken  lediglich  die  ganz 
geringe  Reibungaorbeit,  auf  den  Schrägstxecken  alier  eine  ganz 
bedeutende  Hubarbeit  zu  leisten  hat,  so  dafe  man  dem  tech- 
nischen Ideale  durch  Trennung  von  Hub-  und  Reibungs- 
arbeit  bei  derartigen  Anlagen  wesentlich  näher  kommet» 
würde.  Mit  der  Einführung  der  unabhängigen  Kleinmotoren, 
der  Elektromotoren,  war  aber  ein  Mittel  gegeben,  Einrichtungen 
zu  schaffen,  die  eine  vollkommene  Unabhängigkeit  der  ein- 
zelnen Losten  von  irgendeinem  Kraftzuführungsinittcl,  von 
Verzweigungen  der  Strecke,  von  der  Handarbeit  usw.  er- 
möglichte, bei  denen  es  aber  trotzdem  möglich  war.  den 
wirtschaftlich  so  hochstehenden  kontinuierlichen  Betrieb  in 
jeder  Richtung  aufrechtzuerhalten. 

In  nachfolgendem  mögen  die  einfachsten  elektrisch  an- 
getriebenen Schwebebahnen,  die  in  ihrer  heutigen  Form  eben- 
falls von  der  Firma  Adolf  Bleichert  A Co.,  Leipzig,  in  die 
Technik  eingeführten  Elektrohängebahnen  {für  welche  die 
Bezeichnung  »Elektrohängebahnen«  von  der  genannten  Firma 
auch  erst  gebildet  wurde)  beschrieben  werden. 

Geschichtlich  ist  zuerst  zu  bemerken,  dafs  die  Idee 
der  elektrisch  betriebenen  Scbwebetransporte  und  der  ersten 
Auüführungsversuche  ziemlich  weit  zurückiiegt  und  f««t 
mit  der  Einführung  des  Elektromotoren  betriebe«  in  die 
Eisenbahntechnik  zusammenfällt.  Zunächst  hatte  die  Ein- 
führung der  Elektromotoren  in  die  Kisenbahntechnik  zur 
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Folge,  daß  man  bei  Standbahneu  von  dem  Prinzip  des 
intermittierend  arbeitenden  Zugbetriebes  abkam  und  die  in 
kürzeren  Zeiträumen  fahrenden  Einzelwagen  mit  annähernd 
kontinuierlichem  Betrieb  einführte.  Man  übertrug  dieses 
Prinzip  dann  ohne  weiteres  auf  die  .Schwebebahnen,  indem 
man  jeden  einzelnen  Hängebahnwagen  mit  einem  kleinen 
Elektromotor  versah  und  ihn  so  auf  die  freie  Strecke  schickte. 

Zuerst  waren  es  amerikanische  Firmen,  die  sich  dieser 
Sache  annahmen,  doch  standen  ihrer  Einführung  in  die  , 
Großindustrie  anfänglich  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen, 
da  man  immer  zu  sehr  an  den  durch  mechanisch  betriebene 
Einrichtungen  gegebenen  Verhältnissen  kleben  blieb,  indem  I 


M«.  700. 

inan  die  bei  Standbahnen  gewonnenen  Erfahrungen  glaubte  I 
direkt  auf  Hängebahnen  übertragen  zu  müssen.  Eis  fehlte 
auch  hier  an  einer  Vereinheitlichung  des  Systems,  an  einer 
in  sich  vollkommen  abgeschlossenen,  zunächst  theoretischen 
Bearbeitung  des  Gebietes  und  an  den  sich  hieran  notwendiger 
weise  ansehliefsenden  praktischen  Versuchen,  die  stets  die 
Grundlage  eine«  ganzen  Systems  zu  bilden  berufen  sind. 

Man  mufste  zunächst  davon  ohsehen,  als  I .aufbahn  für 


die  Wagen  frei  gespannte,  durch  Gewieht  belastete  Seile  zu 
verwenden,  die  sich  niemals  bewähren  konnten,  da  bei  reinen 
Elektrohängebahnen  das  Moment  der  zwongläutigen  Vorwärts- 
bewegung fortfällt,  man  also  auch  nur  mit  der  Adhäsion 
zwischen  Kad  und  Schienen,  wie  bei  den  Standbahnen,  als 
Kraftübertragungsmittel  rechnen  konnte.  Sodann  kam  es 
darauf  an  alle  BetriebsdetAils  einem  einzigen  Gedanken  unter- 
zuordnen Weichen.  Kreuzungen,  Fahrleitungen,  Sicherungen 
nur  dem  einen  Endzwecke,  dem  des  elektrisch  betriebenen 
(.tagenden  Eineelwage.^,  taeupneeen.  Mut  mul«  mit  der 
seither  gewohnten  Formgebung  von  Schalter,  Kontroller. 
Widerständen.  Bremsen  uw.  brechen.  ]»  man  muXate  sogar 
merst  al»  wichtigstes  Moment  einen  besonderen  Typ  von 
Motoren  schaffen,  der  sich  sehr  wesentheh  von  den  selber 


gebräuchlichen  Motoren  unterschied.  Die  Frage  der  Knfv 
Übersetzung,  der  Schmierung,  der  Kühlung  der  Motoren, 
der  Ucparaturmöglichkeiten  mufste  ganz  neu  erwogen  werdet, 
kurzum,  es  bedurfte  jahrelanger  Vorarbeiten  ned  d* 
.Sammelns  und  der  Zusammenstellung  des  bereits  auf  dun 
Gebiete  Vorhandenen,  das  sich  weit  zerstreut  in  der  Grt 
industrie,  fast  gar  nicht  aber  in  der  technischen  Liien&c 
vorfand,  um  zu  einem  abschliefsenden  Resultat  zu  gtuicgm 

Wenn  nun  auch  die  modernen  ElektrohiLnMalimn  in 
verhältnisinäfsig  einfacher  Form  sich  uns  darbieten,  «mn 
auch  mancher  Techniker  geneigt  [sein  könnte  zu  »gen  .di» 
Sache  ist  ja  ungeheuer  einfach«,  so  mufs  eben  daran  erlimet 
werden,  dafs  diese  verhältnismäßige  Einfachheit  nur  atf 
einem  sehr  grofsen  Umwege  erreicht  werden  konnte,  dali  &» 
erst  nach  tausendfältiger  Wahl  aus  dem  ganzen  riesigen  Gebiete 
der  Technik  zu  erreichen  war.1) 

Die  einfachste  Form  der  Elektrohängebahn,  wie  tie  in 
Fig.  700  sich  zeigt,  stellt  sich  aß  eine  Hängebahn  >k:  ß 
kannten  Form  dar.  an  deren  einem  Seitenschild  ein  Motor 
besonderer  Art  angebaut  ist,  der  seinen  Strom  aus  ein« 
parallel  der  Hängebahnschiene  gespannten  Fahrleitung  «it 
nimmt,  und  der  seine  Kraft  mittels  eines  Ritzel»  «brr: 
oder  beiden  Laufradern,  deren  Spurkränze  zu  diesem  Zweck* 
als  Zahnkränze  ausgebildet  sind,  zuführt.  Diese  Art  drr 
Elektrohängebahn  genügt  in  ihren  verschiedenen  Variation?- 
iiberall  da,  wo  es  sich  darum  handelt,  einfache  horizontale 
Strecken  mit  Luftbahnbetrieb  elektrisch  zu  betreiben,  sie  ß 
darf  keiner  weiteren  Erklärung. 

Das  Gleise,  auf  dem  diese  Art  Elektrohängebahn  linb, 
besteht  aus  den  Doppelkopf -Hängeschienen  bekannter  Ar., 
so  dafs  der  Wagen  nur  durch  sein  Gewicht  und  die  Spurkränze 
auf  dem  Schienenstrang  gehalten  wird.  Da,  wo  cs  sich  ilana 
handelt,  derartige  elektrisch  betriebene  Hängestrcckon  etwa 
an  fahrbare  Brücken  mit  Hilfe  von  Schleppweichen,  die  sich 
an  feistliegendc  Hängegleise  anlegen,  auzuschliefsen.  i*t  wcK 
auch  nicht  gut  eine  andere  Konstruktion  verwendbar,  da  in 
diesem  Falle  das  Gleise  nach  oben  frei  sein  muß,  damit  die 
Wagen  die  einzelnen  veränderlichen  Weichenstellen  passierm 
können.  Nur  muß  man  bei  derartigen  Häugeschienen  be- 
rücksichtigen, dafs  sie  immer  besonder»  unterstützt  werden 
müssen,  wenn  sie  große  Spannweiten  überschreiten  »lies, 
was  mit  Hilfe  von  Hängoschuben  geschieht,  die  dann  ge- 
wöhnlich an  einem  hölzernen  oder  eisernen  Träger,  der  über 
der  Hängeschiene  liegt,  angebracht  werden.  Man  wird  deebalti 
da,  wo  es  sich  nicht  um  verschiebbare  Abzweigungen  handfit, 
mit  Vorteil  als  Laufbahn  einen  weitspannenden  1 -Träger  da- 
art verwenden  können,  wie  die  nächstfolgende  Fig.  701  zögt 
die  einen  ganz  neuen  Typ  von  Elektrohängebahnen  danttfit 

Bei  diesem  laufen  hier  vier  ziemlich  dicht  aneinander 


,1 


r. 


I 


gerückte  Räder  paarweise  auf  der  Innenseite  des  unteren 
Flansche»  eines  I-Trägers.  Die  Spurkränze  der  Räder  «t-. 
wieder  aß  Zahnkränze  ausgebildet,  in  welche  da1»  Antricb- 
ritzel  des  Zahnrädervorgelege«  gemeinsam  eingTeift.  Her  Motor 
ßt  nun  unterhalb  des  Trägern  in  den  durch  die  beiden  SeiUiv 
schilder  gebildeten  Zwischenraum  vollständig  verdeckt  «in?* 
baut.  Zwischen  den  Seitenschildern  hängt  aber  auch  de*-' 
zeitig  der  Zapfen  für  die  Aufhängung  des  pendelt»  m 
Wagenkastengehäuges,  so  dafs  der  ganze  Fahrtnechanian® 
einschließlich  der  Gehängobcfcstigung  einen  nach  allen  Seit» 
abgeschlossenen  Körper  bildet.  Der  Motor  ist  nun  *•>  ü 
gerückt,  dafs  zwischen  ihm  und  dem  Trägerflanscb  noc 
Fahrleitung  durchgezogen  werden  kann,  die  mitte**  'ro®' 

ahnehmers  den  Strom  ahnimmU  Die  Stromrückleitunp 
dann  durch  die  Fahrschiene  statt  Die  Wagenkasten  Bl 
wie  bei  der  hier  vorliegenden  Konstruktion  zu  erse  ^ 


■)  Suhl  und  Ei«en  190«.  Nr.  7,  8 und  9.  Illelerh*. 
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nxi;  rum  kippen,  sondern  mit  BodcnentJeerung  eingerichtet, 
wodurch  die  Hohenausdehnung  der  ganzen  Anlage  eine 
miwnrtdenlltch  niedrige  wird. 

Die«  Art  der  Elektrohängebahn  für  horizontale  Strecken  — 
tt  hinnen  auch  mit  ihnen,  da  alle  vier  Räder  augeirieben 
«nie»,  übrigens  Steigungen  bis  zu  f» °/0  befahren  werden  — 
o0!<d  sich  in  ganz  hervorragender  Weise  für  den  Einbau  in 
liuaerke  und  Retortenhaue. 

P»  diese  Wagen  jedoch  unabhängig  voneinander  laufen, 
nßd  da  durch  die  verschiedene  Art  der  Beladung,  durch 
kleine  iufsere  Umstände  eventuell  verschiedene  Geschwindig- 
keiten bei  den  einzelnen  Laufwerken  eiutreten  könnte»,  wäre 
invBMTfain  die  Möglichkeit  vorhanden,  dafs  die  Rcgelmäfsigkeit 
dt*  Betriebes  durch  Zusammenstöße  oder  Zurückbleiben 
«mielner  Wagen  gefährdet  wäre.  Aus  diesem  Grunde  tnufste 
man.  «ras  übrigens  für  das  ganze  Klektrohängebahnsyatem 
von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  darauf  sinnen,  Sicherheitsvor- 
richtungen  zu  treffen,  die  derartige  Vorfälle  unmöglich 
■scheu. 


tätigt  vor  der  Einfahrt  in  diese  einen  Schalter,  der  da» 
Anhalten  bewirkt,  so  dafB  die  einzige  Arbeit,  die  der  den 
Wagen  füllende  Manu  zu  leisten  hat,  das  Füllen  selbst  und 
Einschalten  des  Wagens  zur  Abfahrt  ist.  Das  Entleeren  in 
der  Entladestation  erfolgt  einfach  dadurch,  dafs  sich  die 
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Bodenklappen  an  einem  Anschlag  selbetätig  öffnen,  während 
der  Wagen  weiterfährt  und  zur  Beladung  zurückkehrt,  wo 
er  hält,  so  dafs  an  der  Entladestelle  absolut  keine  Bedienung 
erforderlich  ist.  Aber  auch  die  Bedienung  an  der  Beladestelle 
kann  vollkommen  wegfallen,  da  sich  sehr  leicht  Einrichtungen 
treffen  lassen,  mittels  deren  dos  Anhalten,  Beladen  und  Ab- 
fahren auch  automatisch  geschehen  kann,  so  dafs  nur  dafür 
zu  sorgen  ist,  dafs  stets  die  Füllrümpfe,  aus  denen  entnommen 
werden  soll,  genügend  gefüllt  sind.  Eine  derartige,  ebenfalls 
der  Firma  Adolf  Bleichcrt  & Co.  unter  D.  R.  I*.  167  9Ü5  ge- 
schützte Einrichtung  i»t  in  der  Fig.  703  gezeigt  Diese 
Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Beladen  von  elektrisch  be- 
triebenen Hängebahn  wagen  besteht  darin,  dafs  der  vor  dem 
FUltrumpf  Ankommende  leere  Wagen  auf  einen  als  Fortsetzung 
der  Fahrschiene  ausgebildeten  Wagebalken  auffährt,  sich  mit 
Hilfe  eines  Umschalters  selbsttätig  ausschaltet,  so  dafs  er  zur 
Ruhe  kommt,  und  dafs  gleichzeitig  durch  dieses  Ausschaltern 
und  Anhalten  auf  dem  Wagebalken  die  Füllvorrichtung  unter 


Eine  solche  Einrichtung  ist  die  von  der  Firma  Adolf 
KWcbert  konstruierte  Zugdeckungseinrichtung,  bei  der  die 
Fahrleitung  in  einzelne  Blockstrecken  unterteilt  ist  und  durch 
den  Wagen  die  gerade  durchfahrene  Blockstrecke  von  der 
Sprisdeitung  abgeschaltet  wird,  indem  an  jedem  Blockpunkte 
»ua  dem  Fahrzeug  mechanisch  gesteuerte  Umschulter  an- 
gebracht  werden,  die»  mittels  zweier  in  der  von  dem  Block, 
paukt«  aus  vorwärts  gelegenen  Blockstrecke  liegenden  Hilfe- 
hstüßgen  die  einzelnen  Fahrstrecken  ein-  und  ausschaltcn.  In 
beistehender  Fig.  7U2  ist  eine  solche  Zugdeckungeeinrichtung 
rchematisch  dargestellt,  die  gleichzeitig  auch  eine  Sicherung 
für  Kreuzungt-n  und  Weichen  zeigt,  bei  der  die  von  dem  Fahr- 
“■UR  mechanisch  gesteuerten  Umschalter  das  der  Kreuzung 
°der  Abzweigung  zunächst  liegende  Stück  der  anderen  Fahr- 
•tifcmg  aufser  Strom  setzen,  während  die  Kreuzung  oder  Ab- 
tvtiping  selbst  unter  Strom  bleibt,  so  dafs  niemals  ein  Wagen 
m 'kr  Kreuzung  seihst  stehen  bleiben  kann. 

Etie  derartige  Zugdeckungseinrichtung  ist  aber  auch 
gleichzeitig  die  Grundlage  für  die  weiteren  charakteristischen 
«rkniale  des  ganzen  Systems,  denn  sie  führt  zum  ersten 
auf  das  ho  sehr  wesentliche  Moment  der  sei  bst  tätigen 
neruiig  und  damit  der  Unabhängigkeit  von  der  Handbe- 
'^Miucig  hin.  Denn  ebensogut,  wie  man  die  einzelnen 
"tacken  ^urc^  den  Wagen  selbst  schalten,  steuern  und  be- 
tenen  lassen  kann,  ebenso  kann  man  dieses  auch  mit  den 
•“'«einen  Streckenpunkten  brw.  mit  den  überhaupt  vorkom- 
ißecden  Arbeitsvorgängen  tun.  Zunächst  kommt  natürlich 
7*  J™»»  und  Abfahren  in  Frage.  Der  leer  oder  voll  in 
* 1 der  Be-  oder  Entladestelle  kommende  Wagen  be- 


Wf  TC3. 

**'«•  «l»»r  •ntonttlMhea  BrladMlarlchutg  RMahrrterbtr  tut  irehU|rk*h»f  u 
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S 8Uc«kabatlualt«r. 

O.  P - Zweipoliger  l!ma«li*iur  uu<l  KuoUkl  tarn  wecbtalwalaan  UeUUg«-i 
tun  »'üllrutnpf  uod  Fahrmotor. 

6.  = OlkaUraht 

M.  *»  Motor  tisr  Var*ct>UiG*kla|>r« 

O-  M.  — L'taachalUr  (um  abaaUiaatiM  Aua-  utiit  Elnachaltan  da*  Moiora  uu.l 
der  Innung  dbar  das  Wagaiibalkrn. 

Vermittelung  eines  Elektromotors  in  Tätigkeit  gesetzt  wird. 
Mit  dem  zunehmenden  Gewicht  de«  sich  mit  dein  I^uiegut 
füllenden  Wagens  sinkt  aber  der  Wagebalken,  welche  Be- 
| wegung  dazu  benotet  wird,  ebenfalls  auf  elektrischem  Wege 
die  Verschlufsvorrichtung  des  Füllrumpfes,  die  V'erechlufs- 
klappe  anzus teilen  und  den  Wagen  wieder  auf  Fahrt  einzu- 
schalten,  so  dafs  er  den  Wagebalken  verläfst,  der  dann 
wieder  seine  höchste  Stellung  einnimmt,  während  sich  der 
• Wagen  seihnt  zur  Entladestelle  begibt.  Stellt  man  sich  nun 
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vor,  du/«  außerdem  noch  in  die  Strecke  eine  Zählvorrichtung 
und  eine  sei  betregistrierende  Wage  eingebaut  sind,  so  hat 
man  den  Fall,  dafs  eine  solche  Elektrohängebahn  alle  im 
Betriebe  vorkommenden  Bewegungen  selbsttätig  macht,  alle 
Tätigkeiten  ohne  Hilfe  eines  Arbeiters  mit  absoluter  Sii 
heit  vollführt. 


Die  bisher  beschriebenen  Elektrohängebahneinrichtungen 
stellen  lediglich  den  Ersatz  der  zu  Eingang  dieses  Vortrages 
beschriebenen  Drahtseilantriebe  durch  Elektromotorenantriebe 
dar  Hier  macht  eich  jedoch  schon  ein  grundsätzlicher 
Unterschied  bemerkbar,  der  zwangläufige  und  kraftschlüissjge 
Antrieb.  Der  zwangläufige  Drahteeilan trieb  gestattet  selbst- 
verständlich die  Überwindungen  beliebiger  Höhenunterschiede 
mit  Hilfe  von  Steigungen  oder  sogenannten  Schriignrecken 
ohne  weiteres,  während  der  kraftschlÜHsige  Adhäsionsbetrieb 
der  Elektrohängebahn  wagen  an  die  Horizontale  mit  geringen 


Auf  den  horizontalen  Strecken  geschieht  der  Betnsb  ^ 
elektrisch  mit  Hilfe  der  Motoren.  Die  schrägen  trtiwkn. 
Fig.  704  und  70ö,  werden  jedoch  derart  befahren,  dak 
ihnen  entlang  ein  ständig  bewegtes  Zugorgan,  ein  Znpti, 
läuft,  das  sich  selbsttätig  mit  einem  Mitnehmer  oder  fü* 
Zugaeilklemmc,  die  an  dem  Wagenlaufwerk  des  Motor»  be- 
festigt ist,  kuppelt,  indem  durch  diesen  Küpphngnan 
gleichzeitig  der  Motor  ausgeschaltet  wird.  Das  Zuggeil  «Läpp 
nun  den  Wagen  über  die  Steigungen  hinweg  bis  mr  hcce 
gelegenen  horizontalen  Strecke,  woselbst  er  sich  abkoppth, 
während  gleichzeitig  der  Motor  wieder  in  Tätigkeit  tm 
Dieser  bewegt  den  Wagen  solange,  bis  er  nach  Entletnng 
aut  die  absteigende  .Schrägstrecke  kommt,  woselbst  sich  de 
Vorgang  des  Entkuppelns  und  Kuppeln«  in  umgekehrte 
Reihenfolge  wiederholt  Diese  Art  von  Elektruhängetahca) 
ist  von  besonderer  Wichtigkeit  geworden  für  solche  Anlage», 
bei  denen  es  sich  bei  einer  gleichzeitigen  Beförderung  sekr 

Igrofser  Massen  um  die  Überwindung  von  sehr  bedeutend« 
Höhenunterschieden  handelt.  Da  man  bei  dem  Zugseilhetrieb 
nicht  an  eine  liestimmte  Steigungsgrenze  gebunden  int,  kam 
man  mit  Hilfe  dieser  Anordnungen  ermöglichen,  eich  scoit 
auf  grofsv  Langen  erstreckende  Steigungen  auf  ein  sehr  kun» 
Mafs  bei  starker  Bahnneigung  zusammenzudrängen,  so  difa 
man  weit  ausgedehnte  horizontale  Strecken  erhält,  die  nur 
durch  eine  kurze,  dafür  alrer  steilere  Steigungsstreckra  r« 
bundeu  sind. 

Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  dieses  System  bä 
namentlich  für  Kohlenspeicheranlagen  mit  Bodenabxapfoc 
eignet,  in  die  zunächst  von  den  gewöhnlich  tiefliegfedeß 
Ankunflsstellen  der  Kohle  auf  bedeutende  Höhe  gearbeitet 
werden  mufs  und  aus  denen  die  Kohle  dann  wieder  io  die 
hoch  liegenden  Bunker  der  Retortenhäuser  zu  schaffen  ist. 


r 


TM. 


Abweichungen  gebunden  ist.  Wie  schon  früher  erwähnt, 
kommen  aber  Transporte,  die  nur  in  der  Horizontalen  aus- 
zuführen sind,  in  Gaswerken  so  gut  wie  gar  nicht  vor,  stets 
müssen  Höhenunterschiede  mit  überwunden  werden,  und  da 
müssen  nun  besondere  Einrichtungen  geschaffen  werden,  die 
es  ermöglichen,  auch  den  Elektrohängebahn  betrieb  zur  Über- 
windung von  Höhenunterschieden  bei  gleichzeitigen  unbe- 
schränkten Horizontaltransporten  zu  benutzen. 

Aus  diesen  Erwägungen  griff  man  bei  der  weiteren 
Durchbildung  des  Systems  zu  einer  Kombination  zwischen 
zwangläufigem  und  kraftschlüssigem  Betriebe,  indem  man 
nach  dein  Bleichertschen  Patent  Nr.  177  2Ö9  in  der  Elektro- 
Seilbahn  ein  System  schuf,  das  derart  arbeitet,  du/s  Hub- 
und  Reibungsarbeit  vollkommen  voneinander  getrennt,  beide 
von  besonderen  Maschincnelementen  geleistet  werden. 


Ein  besonderer  Nachteil  der  seil  betriebenen  Horizontal- 
' strecken  unter  den  Kohlenrümpfen  war  bisher  der.  dafe  e*n 
I verhältuisinäfsig  grofser  Teil  von  Handbetrieb  zu  leisten  vir, 
insofern  als  der  liängehahnwagen  nach  den  Fullnnnpfw 
Schlüssen  von  den  Kntkupplungsstellen  des  Zugwils  von  Han 
hingeschoben  und  von  dort  aus  wieder  durch  Handbelri«  . 
nach  den  Kuppelstellen  zurückgefahren  werde»  mufatc 
Aber  ahge&ehen  von  dieser  immerhin  erheblichen  Handarbat. 
die  Allerdings  wesentlich  geringer  ist  und  die  höchsten« 
Drittel  derjenigen  Handarbeit  erfordert,  die  notwendig 
wenn  Standbahnwngen  verwendet  werden,  litt  auch  das  ug 
Beil  durch  die  Einschaltung  der  vielen  Kuppelsteüen  * ot- 
und  man  mufste  sich  in  bezug  auf  die  \ erzweiguäl 
Hiingebahnnetzes  grofsen  Beschränkungen  unterwerfen* 
wie  schon  früher  »usgeführt,  Ablenkungen  in  horiwo 
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KKhcung  immerhin  bedeutende  Einrichtungen,  Umführungen 
Alt.  notwendig  machen. 

Mittele  des  elektrischen  Betriebe»  auf  den  horizontalen 
strecken  ist  es  aber  möglich,  von  dur  Handarbeit  überhaupt 
»Horben  mit  Ausnahme  der,  die  für  daa  Öffnen  und  Schließen 
^/skburwn  erforderlich  ist,  wenn,  wie  für  gleichmäßiges 
Üd>öttgut  angängig,  man  es  nicht  vorziehen  sollte,  auch  diese 
äektriscl»  zu  betätigen.  Weichen,  Kreuzungen,  Abzweigungen 
können  tu  vielen  Fällen  von  den  Wagen  selbsttätig  elektrisch 
tiiigsavrilt  werden.  l>ie  an  den  Schurren  gefüllten  Wagen 
vrrtlen  durch  in  der  Nähe  des  FÜllrumpfverschlosse*  an- 
lebnehte  Schalter  in  Betrieb  gesetzt  und  laufen  nun  selbst- 
tatag  nach  den  Kuppelstellen  der  Schrügbrücke.  Vor  dieser 
Kuppebtelle  ist  es  natürlich  notwendig,  dafs  die  Sclialtangs- 
crKvinungnt)  so  getroffen  werden,  dafs  die  Wagen,  die  viel- 
fach au»  verschiedenen  Richtungen  Zusammenkommen,  nicht 
«ifeinander  laufen  können,  was  mit  Hilfe  der  vorbeschrio- 
btmu  Blockschaltung  geschieht.  Die  Wagen  nehmen  mit 
Hilfe  dieser  Einrichtung  in  durch  die  Blockstrecken  vor- 
l^fchriebenen  Abständen  Aufstellung  vor  der  Beladeatelle. 
Klange  ein  Wagen  beladen  wird,  kann  der  nächste  nicht 
aWnhren, 

Die  ankoumienden  Wagen  warten  nun  an  einer  bestimmten 
Situ*  vor  der  Kuppclstelle  selbsttätig  so  lange,  bis  ein  auf 
der  Schrägbrücke  laufender  Wagen  eine  bestimmte  Strecke 
uif  dieser  zurifckgelegt  hat,  wodurch  der  vorderste  der 
wteadtnt  Wagen  von  selbst  anfängt  zu  laufen  und  sich 
nit  dem  Seil  kuppelt.  Sämtliche  wartenden  Wagen  rücken 
«tu  um  eine  Blockstrecke  vor,  so  dafs  der  vorderste  der- 
«Ibra  auf  die  Schrägbriicke  aufläuft  und  diese  selbst  mit 
üittn  mnglfiufigen  Betriebe  eine  dauernde  Regulierung  der 
Abetimde  der  Strecke  vollzieht.  Dasselbe  Spiel  wiederholt 
eich,  tatörlich  beim  Herunterlaufen,  bei  dem  die  leeren  Wagen 
ahne  irgendwelche  weitere  Betätigung  seitens  eine*  Arbeiters 
an  die  entsprechenden  FüUrumpfverochlüsse  laufen,  wo  sie 
iahen  bleiben,  bla  sie  wieder  auf  die  Strecke  geschickt  werden. 

Der  wirtschaftliche  Vorteil  dieser  Anordnung  ist  ein  ao 
Wrotender,  dafs  er  bis  zu  70%  an  Lohn  und  Kostenerspar- 
nis gegenüber  den  jetzt  gebräuchlichen  Hängebahnen  und 
J’Ucilbibnbetrieben  bietet  Eine  ganze  Reibe  derartiger 
Anlagen  befinden  sich,  nachdem  weitgehende  Versuche  auf 
■l*m  Blöchertschon  Werke  stattgefumlen  hoben,  in  Betrieb 
aitr  Bau. 

So  »teilt  Fig,  705  die  Beladestation  einer  Elektrohängebahn 
mit  auachliebcnder  SeiUchrägstrecke  nach  D.  R.  I*.  17728!)  dar, 
»ährend  sich  aus  Fig,  704  das  Schema  der  Anordnung  der 
•Scbragtitücke  nebat  einem  Ausführungsbcispiel  ergibt 

Sowohl  bei  Aufzügen  wie  bei  Schrägbriicken  muß  mail 
uh  dem  Umstande  rechnen,  dafs,  wie  eingangs  erwähnt, 
Wide  unmer  nur  an  einem  Punkte  der  Gesamtlage  eingebaut 
•odm  können,  wodurch  eich  Umwege  in  den  Transport- 
rtnskeii  riicht  vermeiden  lassen. 

In  älteren  Gaswerken,  die  ja,  wie  bekannt,  fast  alle  räum- 
lich «hr  beschränkt  sind  und  deren  produktive  Ausdehnung 
t*“1  der  räumljcheu  Ausdehnung  gewöhnlich  sehr  wenig  Schritt 
Jriahta  hat  ist  aber  vielfach  gar  kein  Platz  vorhanden,  fest- 
'«heode  ffubeinrichtunge» , namentlich  über  Kohlenlager- 
oder  Koksstapeln,  zu  bauen,  abgesehen  davon,  dafs 
***  immer  noch  die  Forderung  hinzukommt,  dafs  gar  nicht 
“ etn*m  Punkte  allein  zu  heben  oder  zu  senken  ist 
'•»rdern  daß  dieses  an  beliebigen  Stelle«  alattfindcn  sotl, 
^ zlio  ein  großer  Raum  an  jedem  Punkts  in  zwei  Rich- 
horizontal  sowohl  wie  vertikal,  zu  bestreichen  ist. 
Zwecke  dienten  bis  jetzt  fast  ausschließlich  die  sog. 
uiWucketi,  die  teilweise  mit  Katzen,  teil  weise  mit  schweren 
^ükrmen,  manchmal  sogar  noch  mit  querlaufende«  Hilfe- 
•riicteQ  verwhen  waren  und  von  denen  vorher  einige  Bei- 
V**  «wähnt  wurden.  Da,  wo  cs  sich  um  dauernde  Massen- 


leiatungen  auf  großen  BodenÜfichen  handelt  sind  diese  Fahr- 
brücken  zweifellos  am  Platze,  nicht  aber  da,  wo  die  zu  fördern- 
den Mengen  verhältnismäßig  gering  sind  oder  wo  nur  in  großen 
Zwischenräumen  einzelne  Fahrten  gemacht  werden  müsse». 
Ich  führe  aß  Beßpiel  nur  an  die  Einrichtungen  zum  Trans- 
port von  Reinigermasse , bei  der  auch  über  große  Flächen 
zu  verteilen,  aller  nur  verhältnismäßig  kurze  Zeit  zu  arbeiten 
ist  In  solchen  Fällen  werden  die  großen  Fahrbrücken  mit 
besonderen  Hubeinrichtungen  häufig  »ehr  kostspiolig.  und  da 
hietet  nun  die  Elektrohängebahn  ein  »elir  bequeme»  Mittel, 
sowohl  Anlagekosten  wie  Betriebskosten  auf  ein  niedrige« 
Maß  herunterzu  bringen. 


Mt  :w  lUWacrlarktr  d(ktr«Ui|clüti(i<n 
alt  WiMiwcrk  ■«<  Hiiatitertii. 


Die  einfachste  Konstruktion  eine«  derartigen  Fahrhebe- 
zeuge«, eine«  Winden  wagen«,  ergibt  »ich  aus  Fig.  70i’>.  au«  der 
ersichtlich  ist,  daß  an  einen  gewöhnlichen  Elcklrohäugewagen 
eine  kleine  Winde  mit  eigenem  Motor  angebaut  ßt,  die  das 
Lagtauftiabmegefäfe  trägt  und  welcher  der  Strom  durch  eine 
zweite,  der  Fahrleitung  parallel  liegende  Stromleitung  zu- 
geführt wird.  Diese  erhält  den  Strom  von  der  Fahrleitung 
und  muß  natürlich  auch  nur  an  den  Stellen  angespannt 
sein,  an  denen  gehoben  oder  gesenkt  werden  soll.  Ver- 
bindet z.  B.  die  Hängehahnstrecke  zwei  Gebäude  oder  Lager- 
schuppen über  einen  Hof  hinweg  und  ist  nur  in  diesen 
Schuppen  tu  heben  oder  zu  senken,  so  sind  auch  nur  hier 
die  doppelten  Strom lcitu Dg* n anzubringen,  wahrend  sie  hei 
der  Fahrstrecke  über  den  Hof  hinwegfallen  können. 

Charakteristisch  für  diese  Art  der  Hebzeuge  ist  die  An- 
ordnung der  Trommeln  zur  Aufnahme  des  Lartaeiles,  die 
stets  senkrecht  zur  Fahrrichtung  paarweise  angeordnet  sind 
und  je  ein  Seil  aufnehmen.  Es  geschieht  dies  zur  Erzielung 
einer  symmetrischen  Beanspruchung  des  Gefährt««,  um  ein« 
einseitige  Belastung  der  Schienen  zu  vermeiden,  wie  es  über- 
haupt ein  »ehr  wesentliche«  Moment  bei  der  Konstruktion 
solcher  Laufwerke  ßt,  alle  Konstruktionstcil©  genau  sym- 
metrisch zu  Vertikalmittelebene  zu  legen. 

Die  Steuerung  dieser  Fshrwerke  geschieht  in  einfachen 
Fällen  mit  Hilfe  der  über  besondere  Rollen  geführten,  am 
Wagen  befestigten  Zugschnüre,  die  den  .Steuerschalter  betätigen, 
ebenso  wie  den  Fahrmotor,  aßo  mit  Handsteuerung. 

In  solcben  Fällen,  wo  große  Wege  zurückzulegen  sind 
und  der  Betrieb  ein  einigermaßen  regelmäßiger,  in  gleichen 
Vorgängen  «ich  wiederholender  ist,  wird  man  mit  Vorteil 
eine  Fernsteuerung,  unter  L’iiistaudeu  auch  ©ine  automatische 
.Steuerung  anwenden.  Eine  solche  Anlage  mit  Fernsteuerung 
stellt  die  von  Bleichert  für  einen  Kohlenlagcrplalz  in  Holland 
ausgefiihrte  Anlage,  Fig,  707,  dar,  bei  der  die  zu  Schiff  an- 
komtnenden  Kohlen  einmal  dem  Lagerplatz,  ein  anderes  Mal 
dem  Kesselhaus  zugeführt  werden  sollen. 
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Die  Einführung  diese*  Fernsteuerungssyetems  bereitete 
jedoch  ganz  bedeutende  Schwierigkeiten,  wenn  man  mit  den 
seither  gebräuchlichen  Arten  der  Schaltung  bei  Bolchen  Lauf- 
katzen mit  Winden  rechnen  wollte,  da  man  im  allgemeinen 


P m Knbnnotor.  9.  - Slriiiirunr  Sir.  •*  Sch*ltwml*«. 

.s»,  = SchtHuMctMl  B = BfWMRMfMt.  II.  = Uubmotor 

K.  KndauMi-JiAl'.er.  And.  Anlaäwldentud.  A-D.  = AtwcbhifMoM 

nicht  weniger  als  sieben  Stromleitungen  benötigte,  wenn 
Fahren  in  beiden  Richtungen,  Heben  und  Senken  elektrisch 
uUHgefÜhrt  werden  sollten.  Die  Kinbauung  von  Weichen  im 
Zuge  sulche r Bahnen  war  bei  alteren  Anlagen  fast  vollständig 
ausgeschlossen. 


Um  diesen  Schwierigkeiten  au»  dem  Wege  zu  gehen, 
wurde  nun  eine  ganz  originelle  Art  der  Femachaltung  er- 
funden, die  ebenfalls  der  Firma  Bleichert  unter  Nr.  157893 
patentiert  wurde,  und  durch  die  es  gelang,  mit  zwei  Frei- 
leitungen auszukommen,  wenn  die  Schiene  als  Rückleitang 
benutzt  wird  (Fig.  708).  Es  wird  einfach  an  den  Kcnwch» 
tungsjf teilen,  an  denen  gehoben  oder  gesenkt  werden  soll, 
eine  von  der  Fahrleitung  gespeist«  besondere  Kontaktlertung 
angebracht,  die  ihren  Strom  durch  einen  gewöhnlichen  AnUaar 
erhält,  von  dem  auß  er  nach  einer  an  dem  Wagen  befestigten, 
mit  Hilfe  eine»  Magnetgesperres  betätigten  Schaltwalie  ge- 
leitet wird.  Von  dieser  Schaltwalze,  die  entsprechende  Kon 
taktstücke  enthält,  werden  dann  die  zugehörigen  Schaltungen 
für  die  einzelnen  Arbeiten  bewirkt,  so  dafß  der  die  c® 
bedienende  Arbeiter  nichts  anderes  nötig  hat,  als  durch  en 
an  irgendeinem  beliebigen  Punkt«  der  Anlage  fest  oder  W 
lieb  angebrachten  Anlasser  durch  Umlegen  des  Anlals 
je  einen  Stromimpuls  in  den  da«  Mognetgesperre  betätig«1 
Hubmagneten  zu  schicken. 

Jedem  Stromimpul»  entspricht  ein  Vorrücken  der  ^ 
walze  um  einen  Zahn,  und  jedem  Zahn  wieder 
dann  eine  bestimmte  Einstellung  an  dem  Fohr-  w- 
motor,  je  nachdem  ob  Vorwärtefahrcu,  Heben,  Sen  en, 
halten  oder  Rückwärtsfaliren  bewirkt  werden  »oll. 

Nun  habe  ich  unter  den  einfachen  ElektrohAngebabo® 
bereits  eine  Einrichtung  besprochen,  die  c»  gestaltet. 
vollkommen  automatischen  Betrieb  auf  einer  solchen  ^ 
durchzuführen,  indem  durch  verschiedene  Strecken. c i 
die  iui  Zuge  der  Linie  angebracht  sind  und  die  er  ,'°  r 
fahrende  Wagen  mit  Hilfe  eine»  Anschlages  betätigt,  ^ ^ 
»chitdenen  Bewegungen  eiugeleitet  werden.  Diese  ^ 
automatischen  Streckenschaltung  zusammen  mit  « « ^ 

düng  einer  Schaltwalze,  die  von  den  Bewegungen  Unfalls 
(selbst  betätigt  wird,  führte  nun  bei  Windenwagen  e 
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n:  automatischen  Fernsteuerung,  die  so  ziemlich  das  Aufserste 
fentel,  was  von  einer  selbsttätig  arbeitenden  Maschinenein- 
nchtnng  überhaupt  gefordert  werden  kann. 

Fig.  709  stellt  einen  Windenwagen  für  I -Schienen -I  Auf- 
lagen dar.  Die  Laufräder  werden  durch  zwei  seitlich  der 
Guhptahlschilder  sitzende  Motoren  ange- 
geben, die  ihreu  Strom  von  der  blanken 
Uitung  unter  der  Laufschiene  erhalten, 

»ihreod  seitlich  von  der  Laufschiene  eine 
SdaiUeitung  für  den  Windenmotor  ange 
bncht  ist.  Um  nun  die  Hebe-  und  Seuk- 
bewegungen  der  Winde  in  bestimmter  Weise 
«MMteUen,  ist  ein  ganz  eigenartiger  End' 

*w»cb»lter  konstruiert,  der  aus  einer  am 
Windenwagen  gelagerten  Spindel  mit  auf 
'bf«r  sieb  verschiebendem  Stein  besteht, 

»«leb  letzterer  die  Schaltwalze  betätigt.  Der 
Antrieb  dieser  Spindel  erfolgt  aber,  wie  aus 
dtr  Figur  deutlich  zu  erkennen  ist,  mit  Hilfe 
«ices  Kettengetriebes , das  die  Winden- 
troBmelwelle  mit  einem  auf  dem  Spindel- 
köpf  gesetzten  Zahnrade  verbindet.  Durch 
»sprechende  Einstellung  der  Spindel  gegen - 
'der  dein  auf  ihr  sich  bewegenden  Stein 
Ul«  sich  nun  bis  auf  wenige  Zentimeter 
$wau  jede  beliebige  Endatellung  des  Wagen - 
kwtens  sowohl  nach  ol»en  wie  nach  unten 
«neichun,  ho  da£s  Bich  ein  außerordentlich 
v«ü  ausgedehnter  Betrieb  mit  Hilfe  eines 
einzigen  StromimpulBes  eiuleiten  läßt,  etwa 
vie  es  sich  auf  den  beiden  Fig.  7 10  und 

fll  dantelit. 

Hier  handelt  wi  sich  darum,  von  einem 
,.  HpUgeucn  Punkte  nach  entfernt  von 
hoch  gelegenen  Punkten  zu  arbeiten, 

^ **Wa  v°n  dem  Flur  eines  Retortenhausca 


den  dorthin  ausgezogenen  Koks  nach  dem  Kokslagerplatz 
auf  dem  Hofe  zu  transportieren.  Die  gefüllten  Wagenkasten, 
die  mit  Kadern  versehen  sind,  kommen  vor  der  Haltestelle 
der  Elektrohängebahn  auf  Gleisen  an.  Ein  an  der  Beladestelle 
ankommender  leerer  Hängewagen  hält  an,  rückt  die  Hub- 
winde auf  Senken  und  lüfst  den  leeren  Wagenkasten  ab,  und 
rückt  wieder  aus,  sobald  sich  der  Kasten  auf  der  Ofensohle 
aufgesetzt  hat.  Nachdem  der  Arbeiter  den  leeren  Wagenkasten 
gegen  einen  vollen  ausgetauscht  hat,  schaltet  er  mit  Hilfe 
des  in  seiner  Nähe  liegenden  Anlassers,  den  er  nur  einen 
Moment  unter  Strom  setzt,  ein,  und  nun  beginnt  sich  der 
Wagenkasten  zu  heben.  Er  hebt  sich  bis  tu  einer  be- 
stimmten Höhe,  schaltet  mit  Hilfe  der  Spindel,  die  sich 
mit  der  Wiudentrommel  dreht,  den  Hubmotor  aus  und 
dafür  den  Fahrstrom  ein,  und  nun  beginnt  der  Wagen  zu 
laufen,  läuft  bis  zu  seinem  Bestirmmingspunkt,  wo  er  durch 
einen  Anschlag  den  Wagenkasten  zum  Kippen  bringt  Das 
Kippen  erfolgt  während  der  Fahrt  Nun  fährt  der  Wagen 
entleert  weiter,  bis  er  zu  seinem  Ausgangspunkte  zurück- 
kehrt, wo  er  wieder  halten  bleibt  und  selbsttätig  seinen  leeren 
Wagenkasten  absetz l 

Ist  dagegen  ein  schleifen  förmiges  Gleise  nicht  vorhanden, 
so  ist  die  Einrichtung  derart,  dato  der  Wagen  an  seiner  Kipp- 
stelle halten  bleibt  und  hier  mit  Hilfe  eines  an  ihm  an- 
gebrachten Anschlages  die  Stromrichtung  des  Fahrmotors  um- 
kehrt, so  dafs  er  nun  auf  demselben  Wege,  den  er  gekom- 
men, noch  seinem  Ausgangspunkt  zurückkehrt,  ln  diesem 
letzten  Falle  ist  natürlich  ein  Ausweichen  mehrerer  auf  der 
Strecke  befindlicher  Wagen  gegeneinander  nicht  möglich.  Bei 
Schleifenleitungen  dagegen  kann  die  Wagenfolge  eine  beliebig 
dichte  sein,  da  dann,  wie  schon  erwähnt,  eine  Blockschaltung 
eingebaut  ist,  die  die  Wagenentfemungen  selbsttätig  regelt 
Bleibt  dann  wirklich  einmal  ein  Wagen  infolge  eines  unvor- 
hergesehenen Unfalles  stehen,  dann  werden  die  anderen  Wagen 
hinter  ihm  an  den  stromlosen  Stellen  gleichfalls  halten  bleiben, 
und  zwar  so  lange,  bis  das  Hindernis  aufgehoben  ist  und  der 
erste  Wagen  wieder  anfängt  zu  laufen,  in  welchem  Falle  ihm 
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ohne  irgend  weiche  Handreichung  eines  Arbeiters  alle  anderen 
Wagen  selbsttätig  folgen. 

Das  Bild,  das  ich  von  dem  Bleirhertschen  Eloktrohänge- 
bahnsjBtein  gegeben  habe,  wäre  nicht  vollständig,  wollte 
ich  nicht  noch  einer  weiteren  Vervollkommnung  gedenken, 
die  auch  den  leisten  Teil  Handarboit  bei  Maasen  verlad  ungen 
beseitigt.  Sie  betrifft  eine  Erfindung , mittels  der  bei 


Will  der  Ladearbeiter  eine  der  beschriebenen  Titigkeitm  t® 
seinem  festen  .Standpunkt  aus  bewirken,  so  benotet  « de« 
Einrichtung  nach  Patent  Nr.  168512  (Fig.  712),  die  gm® 
sätzüch  darin  besteht,  dafs  an  den  Stellen,  an  denn  d» 
der  genannten  Arbeiten  von  dem  KlektrohingehahonjB 
ausgeführt  werden  soll , ein  kurzes  Stück  Stromleittug 
der  Hauptleitung  abgezweigt  ist,  das  von  einem  lewnifera 
Stromabnehmer  passiert  wird,  der  einem  Hubmagneten  oder 
dem  die  betreffende  Arbeit  betätigenden  Motor  Strom  zuMhrt 


Elektrohängebahnen  mit  Kern-  bi»-,  automatischer  Steuerung 
wahlweise  Bewegungen  oder  Arbeitsvorgänge  auf  den  ointel 
nen  Transport wagen  eingeleitet  werden  sollen,  und  zwar  an 

verschiedenen  Punkten  der  ohne  dafs  an  dienen  Punkten 

eine  lawondcre  Bedienung  erforderlich  wäre.  Es  soll  vielmehr 
die  Einstellung  derjenigen  Arbeitsvorgänge,  die  gewünscht 
werden  vorher  von  dem  Arbeiter  an  der  Beladeatelle  oder 
an  einem  beliebigen  Endpunkte  der  Bahn  vorgenommen 
werden. 


Fl«  TU.  M'tlrtorli  fcwlrlebrnf  Fnfcrrr'UnilalanfkaUr  all 
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Fl«  TW 


A SoballBWSMt  » FWiTkcliioiie  C = P*hrtelluft« 

/,  Kinti*Uanir  £ IIIUM#H«*nrnt 

Die  Arbeitsvorgänge.  Hie  im  wesentlichen  in  Betracht 
kommen,  sind  aufser  dem  schon  erwähnten  Heben  und  Sen 

ken,  Kippen,  Anhalten,  Bedienen  von  Füllvorrichtungen  an 
verschiedenen  .Stellen  des  Gleises,  Beeinflussen  von  Wäge 
Vorrichtungen.  Betätigen  der  Blockstrecken,  aufserdem  noch 
dos  Umlegen  von  Weichen  boi  verzweigten  Bahnen,  um  an 
beliebige  Abzweigpunkte  der  Bahn  hinkommen  zu  können,  j 


Auch  hierbei  ist  wieder  ein  Schaltwerk  in  Anwendung  ge- 
bracht, das  bei  jedem  Strorastofs  um  einen  Zahn  fortgeschiftd 
wird.  Mit  «lern  Schaltnul  des  Schaltwerkes  int  nun  en» 
Kurven-  oder  Stufcusehcibe  festgekuppelt,  die  durch  En 
schnappen  einer  Klinke  in  eine  ihrer  Aussparungen  «ne 'ff 
oder  Entriegelung  bewirkt,  durch  welche  der  gewollte  Arte* 
fortgang  mechanisch  eingeleitet  wird. 

Als  Beispiel  einer  solchen  Ausführung  diene  da«  Sch«* 

I der  beistehenden  Fig.  712,  hei  der  ein  elektrisch  betrieben« 
Hängebahn  wagen  an  verschiedenen  Stellen  (etwa  1,  2.  ^ * 
wahlweise  entleert  werden  soll,  wie  die»  b«i  Bunkern  in  ß* 
torteniütusem  häufig  vorkommt.  Da»  Entleeren  soll  briiFÄlf 
weise  durch  Kippen  erfolgen.  Die  an  dem  Gehänge  angd®»* 
Einstellvorrichtung  besteht  aus  einer  Zifferoechflibe,  »uf  g 
die  einzelnen  Arbeitsstellen  aufgezeichnet  sind,  'w 
Scheibe  bewegt  »ich  ein  Stellhebel  mit  Zeiger,  mittels  de»*® 
die  Einrichtung  auf  den  Ort  eingestellt  wird,  an  dem 
das  Kippen  »tatternden  soll.  Der  Zeigerhebe!  sitzt  ab« 
einer  Welle  mit  einem  Schaltend,  das  so  viel  Zahne  - 
als  Zeichen  auf  der  Scheibe  vorhanden  sind,  währei  ^ 
den  Kippmechanismus  festhaltende  Gesperre  aus  einer  uf'^ 
scheibe  mit  federbelastetem  Hebel  und  einer  .Sperrklin  * 
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whi  Will  nun  der  den  Wagen  bedienende  Arbeiter  ver- 
trijjMii.  «UIs  der  Wagen  au!  der  Stelle  3 kippt,  so  stellt  er 
ilrc  Hel*i  auf  3 ®m  uni*  schickt  den  Wagen  auf  Fahrt 
er  au!  Punkt  1,  so  wird  das  Gesperrt  mit  Hilfe  des 
HignKen  um  einen  Zahn  vorgeschoben,  an  Stelle  2 ebenfalls 
um  «inen  und  an  Stelle  3 um  einen  weiteren,  so  dafs  der 
KiniteUicbel  sich  hier  wieder  auf  den  Punkt  0 der  Ziffern- 
scheibe  luriickgedreht  bat.  In  dieser  Stellung  fällt  aber  der 
fatcUllhebel  in  den  Ausschnitt  der  Kurvenscheibe,  der  da- 
mit den  ganzen  Wagenkasten  freigibt,  der  dann  umkippt. 


Koksforderung  mit  der  daxugehörigen  Fahrbalmanlage  darge- 
stellt. Die  hier  ersichtliche  Einrichtung  dient  daxu,  Kohle 
und  Koks  aus  bxw.  in  Eisenbahnwagen  zu  laden  und  eine 
Verbindung  des  Bahnhofes  mit  einem  grofseu,  gedeckten 
Kohlen-  und  Kokslager  herzustcllen.  Im  Innern  des  Gebäudes 
verzweigt  sich  die  Hängebahnlinie  nach  mehreren  Richtungen, 
und  eie  schliefst  mittels  zweier  nach  aufsen  führender  Stränge 
an  einen  die  Eisenbahn  überspannenden  Längsstrang  an,  der 
durch  horizontal  verschiebbare  Weichen  mit  Blocksiclieruug 
mit  den  beiden  Ausfall  rtstrlingen  verbunden  ist. 


1 


it 


Hg.  7|4,  Kahle».  ««4  KoK»T«rl*4r*al«*e  aalt  rlrklrlxh  hrlrlebrnrr  MfcrtrO»ad»la«ffcaU«. 


Aufcw  diesen  bisher  beschriebenen  Transportelementen, 
im  wesentlichen  Fernsteuerung  oder  ganz  automatische 
Bedienung,  also  Selbststeuerung  besitzen,  müssen  nun  noch 
law  kurz  einige  andere  gestreift  werden,  die  die  Eigenart 
il«  elektrisch  betriebenen  Schwebetransporte  mit  einer  an 
Hem  Punkte  zu  bewirkenden  Handstouerbarkeit  verbinden. 
In  fehr  vielen  Fällen  ist  die  Transportmenge  nicht  so  grofs, 
he  die  Anlage  von  kontinuierlich  arbeitenden,  also  mit 
«iaer  grülsereti  Anzahl  von  Wagen  betriebenen  Transport 
knien  rentabel  erscheinen  lassen,  oder  es  kann  deshalb  nicht 
kontinuierlich  transportiert  werden,  weil  die  Eigenart  des 
Betriebes  Massenbewegungen  nur  von  Fall  zu  Fall  erfordert. 

kt  man  nun  auf  den  Ausweg  gekommen,  Elektrohänge 
Uhnwagen  tu  bauen,  die  gleichzeitig  mit  einem  Fahrerstand 
uneben  sind,  so  dafs  der  Führer  bzw.  Maschinist  Bich  fort- 
■ihrtixi  mit  der  I<ast  selbst  bewegt  Es  dürfte  dies  be- 
fördere da  in  Betracht  kommen,  wo  infolge  häufiger  Ab- 
i*«gungen  von  der  Linie  und  bei  häufig  wechselnder  Ver- 
Btiong  oder  Aufnehmen  auf  verschiedenen  Plätzen  die  Fern- 
rt*°wnririchtungen  zn  kompliziert  würden,  und  wo  infolge 
d«  Belegung  der  Plätze  mit  Kohle  oder  Koks  diese  Plätze 
n,dit  selbe'.  passiert  werden  können.  Diese  sogenannten 
Fülmslzndslaufkatzen  bilden  ein  gewisses  Verbindungsglied 
'*uchen  Kranen,  Laufkranen  oder  Drehkranen  für  ganz 
^oke  Lasten  und  den  Elektrohäugebuhnen.  In  Fig.  713 
Utl^  «ine  aolche  Führerstandslauf  Latze  für  Kohle  und 


Nachdem  ich  hiermit  das  gesamte  neue  Transportsystem 
der  Elektrohängebahnen  in  seinen  Grundzügen  vorgeführt 
habe,  ohne  dafs  es  mir  möglich  gewesen  wäre  — was  ja 
mit  Rücksicht  auf  den  Raum  auch  selbstverständlich  ist  — , 
mit  den  technischen  Einzelheiten,  die  nicht  minderes  Inter- 
eHse  beanspruchen,  näher  bekannt  zu  machen,  möchte  ich 
noch  auf  das  Anwendungsgebiet  dieser  Elektrohängebahnen 
übergehen.  Ich  habe  im  I^iufe  des  Vorhergenagten  einmal 
erwähnt,  dafs  die  seil  betriebenen  Hängebahnen  mehr  oder 
weniger  un  die  gerade  Linie  gebundon  seien.  Die  Elektro- 
hängebahn ist  nun  im  Gegensatz  hierzu  von  der  Linien- 
führung vollständig  unabhängig,  es  liegt  gerade  bei  ihr  der 
bedeutende  Vorteil  vor,  dafs  jede  beliebige  Kurve  mit  ihr 
befahren  werden  kann.  Eine  Folge  hiervon  ist,  dafs  sich 
die  Grundrisse  der  mit  diesem  System  versehenen  Trans- 
porUniogen  nunmehr  ganz  andere  daretellcn,  wie  der  der  ge 
wohnten,  mechanisch  betriebenen,  dafs  eine  Ausnutzung  des 
Platzes,  auch  der  kleinsten  Winkel  und  Ecken,  erzielt  werden 
kann,  wie  Bie  bislang  fast  unbekannt  war.  Aber  nicht  allein 
auf  die  Entwicklung  der  Grundrisse  üben  die  Elektrohänge- 
bahnen einen  entscheidenden  Einfiufs  aus,  sondern  noch 
mehr  fast  auf  die  Entwicklung  der  Transportanlagen  in  der 
Höhe.  Denn  da,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Elektrohänge- 
bahn nicht  allein  den  Horizontaltransport,  sondern  auch  den 
vertikalen  besorgt,  dient  sie  an  gewissen  Stellen  als  voll- 
wertiger Ersatz  der  früher  unumgänglich  notwendigen  Krane 
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was  sich  namentlich  bei  Schiffs  und  Eisenbahnwagencnt- 
ladestellen  in  vorteilhafter  Weise  bemerkbar  macht. 

Ich  gebe  nun  hier  einige  charakteristische  Beispiele  von 
Elektrohängcbahnnnlagen  in  Gaswerken,  deren  Beschreibung 
den  Schlufs  meines  Vortrages  bilden  soll. 

(Schlafs  folgt) 


Zorn  Kapitel  der  Gasfernversorgungen. 

Von  Ingeniear  Alb.  Aug.  Birk  hol  s,  Lausanne. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Frage  der  Gasfernversorgungen 
ziemlich  akut  geworden.  Überall  regt  sich  dos  Bedürfnis 
nach  Licht,  Kraft  und  Heizung  unter  möglichst  billigem 
Bezug  bei  günstiger  Rentabilität.  Es  ist  ohne  weiteres  klar, 
dafa  in  einem  gröfseren  Werk  die  Erzeugungskosten  weitaus 
geringer  sind  als  in  einem  kleinen  Werk,  vermöge  der  An- 
wendung maschineller  Einrichtungen,  weshalb  sich  auch 
jeden:  Fachmann  die  Frage  auf  drängt:  > Warum  wird  keine 
Zentralisierung  der  Gasversorgung  vorgenommen,  um  das 
Unternehmen  rentabel  zu  gestalten?« 


Dabei  hat  man  die  Beobachtung  gemach:.  <lah  iKt  «j, 
Leitungen  fähig  erwiesen  für  den  Transport  etaw  bedt»»j 
gröfseren  Quantums  an  Gas,  als  man  erwartet  hatte  Gumyr* 
Ergebnisse  veröffentlichte  Herr  Direktor  Hase  Lübeck  i- 
ds.  Joum.  1903,  Nr.  48,  über  seine  Ferngas  Versorgung  Libt-fc 
Travemünde,  andere  Experimente  haben  die«  bwU-jp,  trn 
alledem  ist  man  bei  der  geläufigen  Monnier-  und  Fok*iw 
Formel  für  die  Roh rberecbn ungen  geblieben  und  siebt 
ergebenden  günstigeren  Resultate  alH  angenehme  Zagabt  *1 
Da  nun,  wie  schon  erwähnt,  die  Kosten  der  Rohrlti:Ui; 
einen  Hauptfaktor  bilden  und  die  maschinellen  Kfaufefctatf'c 
| und  Betriebskosten  nicht  weniger,  so  dürfte  manche  ?*: 
tabilitätokalkulation  auf  Grund  der  Formel  Monnkn  m- 
Poles  die  Unrentabilität  nach  weisen,  während  in  WirkÜdÜBi 
die  Fern  Versorgung  sehr  gut  prosperieren  würde. 

Die  von  der  Bamag  herausgegebenen  Resultate  der  tk 
ihr  ausgeführten  Anlagen  haben  dem  Unteraeidweten  da 
nötige  Material  au  Hand  gegeben , eine  Berichtigung  de 
Formel  für  die  Rohrberechnung  vorzunehmen,  wm  ud 
stehend  erläutert  werden  soll. 

Nach  Direktor  HAse  ergibt  die  19,5  km  lange  Ut*nj 
bei  1500  mm  Pressung  70 cbm  stündlich.  Gasbehälterdrark  fe 
Füllstation  50  mm,  sonach  verfügbar  1500  — 5(i  wt  HJOttn 


M».  *15. 


Einesteils  fehlt  den  Gemeinden  der  Unternehmungsgeist, 
um  die  Sache  in  Flufs  zu  bringen,  man  schreckt  vor  dem 
Risiko  einer  Unterbilanz  zurück,  wenn  die  Rentabilitäts- 
berechnungen nicht  klipp  und  klar  eine  höhere  Dividende 
ala  4<»/0  aufweisen  und  legt  lieber  das  Geld  in  Liegenschaften 
an,  die  noch  weniger  einbringen. 

Andernteils  findet  man  häufig,  dufs  sich  Verhandlungen 
wegen  Anlage  eines  gemeinsamen  Werkes  zerschlagen,  da 
jede  der  Gemeinden  das  Werk  für  sich  haben  möchte,  um 
den  anderen  die  Preise  zu  notieren,  seinen  Stadtwickel  zu 
füllen  und  nebenbei  noch  die  Anlage  als  Zierde  der  Gemeinde 
zu  haben. 

Mitunter  liegen  aber  auch  die  Gemeinden  sehr  weit  aus 
einander,  so  dafa  die  Kosten  der  Rohrleitungen  den  Grund 
des  Bcheiterns  bilden;  eine  gröfsere  .Stadt  liegt  möglicher- 
weise auch  nicht  in  der  Nähe,  der  man  sich  anvertrauen 
könnte,  um  sich  das  Risiko  abnehmen  zu  lassen,  oder  selbige 
hat  gerade  genug  mit  ihrer  eigenen  Verwaltung  zu  tun,  als 
sich  um  die  Quertreibereien  kleinerer  Ortschaften  zu  kümmern. 

Wenn  die  kleineren  Gemeinden  ihren  Angehörigen  die 
Annehmlichkeiten  der  Heizung  und  Beleuchtung  ermöglichen 
möchten,  so  wäre  dies  nicht  zu  teuer  erkauft  mit  der  Auf- 
gabe ihrer  Sonderinteressen. 

Erst  in  neuerer  Zeit  hat  sich  diese  Erkenntnis  Bahn  ge- 
brochen zur  Genugtuung  aller  Beteiligten. 

Es  sind  eine  Reihe  von  Gasfernversorgungen  entstanden 
durch  die  Initiative  von  H.  Rothenbach  - Bern , der  Bamag 
usw.,  um  auch  den  wirtschaftlich  Schwachen  die  Segnungen 
der  Kultur  zugänglich  zu  machen. 


für  Druck  Verlust  oder  pro  km  Ä 19  5 * 74,5«  «un. 

Nach  Monnier  stellt  sich  der  Druckverlust  auf  125.6  am 
bei  gleichem  Quantum,  das  Verhältnis  zwischen  wirklich» 

Verlust  und  berechnetem  Verlust  ist  — yw 

125,6 

Berücksichtigung  von  Kondensationsverlusten  und  Teupf 
raturdifferenzen. 


Substituiert  man  diesen  Wert  in  die  Monniereche  Fora*) 
für  660  • M y,  so  erhält  man  für  den  ReibungskoeffiziM>.:i 

M bei  ; c=  0.42  M = = tv  0,00215.  Di», 

Wert  wurde  auch  von  Herrn  Direktor  KSeer  SelBätau« 
praktisch  festgestdlt  (Vortrag  in  Lugano  am  9.  September  m 
auf  der  Versammlung  des  Schweizerischen  Gas-  und  Wisst 
fachmännervereins)  M = 0,002128. 

Bei  der  Bedienung  der  Leitung  Lübeck-Travemünde  dort! 
■Bolüilterdruck  allein  ergibt  sich  eine  Druckdifferent  tm 


137  — 50  = 87  mm  oder  pro  km  — - = 4.46  min,  wotxi 

die  geförderte  Gasmenge  ca.  13  cbm  betragen  habe.  Recb- 
neriech  nach  Monnier  ergibt  sich  13,2  cbm  für  diese  Freaiunp 
Mit  andern  Worten,  unter  Einsetzung  eines  Beobnchtunp- 
fohlen»  oder  Abrundung  von  0,2  cbm  m */•*  <ie*  Kd*- 
quantums,  decken  sich  beide  Resultate. 

Trägt  man  nun  die  Gaegeech  wind  igle  eiten  pro  Sekundf 
und  die  diesbezüglichen  Druckverluste  nach  Monnier  in  eiwo 
rechtwinkligen  Koordinatensystem  auf,  so  erhält  inan  eine  Knut 
der  Gleichung  y-  = 2 px,  eine  Parabel  mit  dem  Scheitelpunkt  uu 
Koordinatenanfang  (Fig.  715).  In  gleicher  Weise  verfahr«!  c:t 
den  wirklichen  Werten  der  Praxis  erhält  man  ebenfalls  eint 
Parabel,  aber  mit  einer  Konstanten  y1  = 2 p [x  — C<,  dadurch  be- 
dingt, dafa  sich  die  beiden  Parabeln  in  x = 4,46  mm  schneid«! 


Ist  Q,  das  Sekundenquantum,  so  ergibt  sich: 


oder 


2 p (x,  — (7).  «a2  = 


ftEf- 

<.x,-cj  (j -t-cy 


Spfa“ 


')  'gl.  hierzu  den  kürzlich  erschienenen  Auf*«**  vMU 
über  »Die  Ferndruckleitung  SchneideinOhl  U*ch  und  die 
Formel«  i„  d».  Journ.  1907,  Nr.  13,  6.  265  u.  ff. 
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Jn  EnMUang  der  Werte  liir  Q,  und  x berechnet  eich 

* Kontente  tu  1.8883  nun. 

j^l  = 9 , (74,3«  - C] ; 739,46=  = S p (4,46  - O 
sMe^we- ™,M?_j±ae  _ , ggäI 
C “ 386H*  — 729,46* 

Der  Druckverlust  beträgt  sonach  pro  km  für  xx  — C 
p 706 - 1,8828  =■  71,477 7 mm,  für  x2 — 0 = 4,46  — 1,8828 

* 1,5777  m». 

D«  Parameter  ergibt  sich  dann  zu 

3838-  729,46-  ^ 20€428  mtu  206,42«  m. 

2 f~  72,4777  2,5777 

D»  der  Parameter  für  jede  Rohrditnousion  eine  andere 
liröfae  hat,  in  gleicher  Beziehung  zum  Durchmesser,  so  erhält 
aiK.  durch  Division  mit  dem  Durchmesser  eine  Konstante 

= 2580#. 

Ke  Formel  für  80er  Rohr: 

Diückreriost  pro  km 

1000  (^  4 - , 1.H823, 

*-  36002  n ■ d'  • 206,428  ^ 

jeht  dann  ober  in 

iooo  (y  i , q|423 

1 " 2827,4  - d • 2580,35  + 1>8H" 
und  ist  dann  für  alle  Dimensionen  verwendbar, 

x = |0, 000 000048478  + 1,882s)  • /*», 

vonn  Q in  cbm  atdl.  und  d in  m,  oder 


X «o  ^484 ,78  + 1,86231  In.  für  d in  cm. 

Setzt  man  nun  die  Konstante  von  den  Pressungen  ab, 
/74.S6  — 1,8B23\  A r_a 
»ergibt  sich  ein  Koeffizient  von  | 125  6 I 

= 660  If  y,  was  bei  0,42  spsz.  Gewicht  des  Gases  einen 
Rfibungskoeffizienten  von  0,002058  ergibt,  also  noch  etwas 
gtnnger  als  ihn  die  Hütte  angibt.  Die  Konstante  von 
1A823  mm  pro  km  mufs  ich  meines  Erachtens  auf  Auftrieba- 
ttwrgoijgen  der  Uaepartikelchen  unter  einander  xurückfübren 
infolge  der  Differenzen  ihrer  spezifischen  Gewichte.  Demnach 
würde  also  bei  1,8823  mm  Pressung  pro  km  kein  Austtufa 
4m  Gases  erfolgen.  Es  wäre  mir  sehr  interessant,  hierüber 
di«  Meinungen  meiner  Fachgenowen  zu  hören,  zumal  ich 
Gi-rtgenbeit  hatte,  dieselben  Verhältnisse  1906  in  Thonon 
Savoyen)  zu  studieren  mit  freundlicher  Genehmigung  des 
H«m  Direktor  Moser- Bern. 

Nachstehend  füge  ich  noch  einige  Beispiele  an. 

Beispiel  Thonon  (Savoyen): 

Rohrleitung  60  ram  Durchm..  ca.  8,8  km  lang,  geförderte« 
Qtaatum  pro  Stunde  53  cbm.  Pressung  zwischen  163  und 
lt»  cra  Wassersäule.  Behälterdruck  97  min,  Höhendifferenz 
cz.  3)  m = 16  mm  Druckzunahme. 

Gwamtpresstuxg  nach  neuer  Formel: 

‘=M|4«4.78^+l,6823j+»7— 16=1649mt«=csJl«5cB. 

Beispiel  Budapest  (nach  Katalog  der  Bamag): 
Rohrleitung  llüo  m ä 175  mm,  1650  m ä 300  mm,  1100  m 
* 125  mm  als  Doppelslrang  über  die  Donau  & 550  m.  Liefer- 
•yzuitiun  iooo  bis  1200  cbm  bei  15«*)  mm  Pressutig- 
hrforderliche  Pressung  bei  1000  cbm  stündlich: 

* = 1.1 1 484,78  • j?®3+  188331  + 8 • 0,53 


23  } + 1.66  { 


4*.78-rr +>.*2.1 


I UJt 1 ' ****78  -f-  1,88: 

■i*  Gzsometerdruck  -f-  Höhendruckdifferenz  2*  t0< 8 uim 
■f  Gasometerd ruck  4-  Höhendruckdifferent. 


Bei  1200  cbm  .ländlich  steigt  dio  Pressung  »uf 

0=  1550  mm  -f  Gasometerdruck  + Höhendlffernn«. 
Dm  wirklich  geliefert,.  Quantum  därfte  «ich  Krauch  ui 
engeren  Grenzen  halten. 

Ein  noch  günstigere«  Resultat  weist  die  Ferngasver- 
sorgung Schaffhausen  Stein  auf. 


Gasglühlichtlampen  mit  Invertbrenncrn  für  Eisen- 
bahnwagen. ') 

Von  Ingenieur  Ähre  ns.  Berlin. 

Die  Erkenntnis  der  Unzulänglichkeit  der  Ölgasbeleuchtung 
für  Eisenbahnwagen  voranlaTste  bereit»  im  Jahre  1894  die 
Firma  Julius  Pintsch  in  Berlin  Gasglühlichtlampen  zur 
Waggonbeleuchtung  zu  verwenden.  Die  Versuche,  welche 
damals  mit  einigen  Probelampen  angestcllt  wurden,  führten 
indeosen  zu  keinem  günstigen  Ergebnis,  hauptsächlich  weil 
die  Glühkörper  zu  jener  Zeit  nicht  vollkommen  und  wider- 
standsfähig waren,  »o  dalB  bald  danach  die  Einführung  der 
Mischgasbeleuchtung  insofern  als  erheblicher  Fortschritt  be 
zeichnet  werden  konnte,  als  die  Mischgasflamme  bei  einem 
stündlichen  Verbrauch  von  25 1 etwa  12  HK 
lieferte,  gegenüber  einer  Intensität  der 
Ölgasflamme  von  7 bis  8 HK  bei  gleichem 
Verbrauch.  Dio  Einführung  der  Mischga«- 
beleuchtung  verursachte  indessen,  abge. 
sehen  von  der  leichteren  Verunreinigung 
der  Brenner,  beträchtlich  höhere  Kosten, 
ein  Umstand,  der  neben  den  Bestrebungen 
zur  Einführung  der  elektrischen  Zug- 
beleuchtung zu  neuen  Versuchen  mit  Ms  na 

Gasglühlichtlampen  für  Eisenbahnwagen 
anspornte.  Die  Versuche  erstreckten  sich  insbesondere  auf 
die  Konstruktion  einer  elastischen  Glühkörperaufhängung, 
durch  welche  die  Übertragung  der  Wagenstöfse  während  der 
Fahrt  auf  die  Glühkörper  verhindert  werden  sollte.  Nach 
Überwindung  grober  Schwierigkeiten  gelang  0»  zuerst  der 
französischen  Ostbahn  Gesellschaft  in  Paris  festzuBteüen,  dals 
die  elastische  Brenner-  oder  Glühkörperaufhängung  «He  ent- 
gegengesetzten Folgen  hat,  und  die  Haltbarkeit  des  Glüh- 
körpers umsomehr  erhöht  wird,  je  fester  der  letztere  mit 
dem  Träger  verbunden  ist.  Erst  nach  diesem  Ergebnis  wurden 
probeweise  einige  Wagonlampen  mit  aufrecht  stehenden  Gaa- 
glühlichtbrennero  in  Betrieb  genommen.  Die  erzielten  Er- 
folge lassen  sich  am  beeten  daraus  ersehen,  dafs  heute  die 
Osthahn  Gesellschaft  etwa  IOOO  Wagen  mit  Gasglühlichtlampen 
in  Betrieb  hat.  Zu  derselben  Zeit  als  die  Osthahn -Gesellschaft 
ihre  Versuche  aufnahm,  entachlofs  sich  die  französische  West- 
bahn-Gesellschaft  in  Paris  zur  probeweisen  Einführung  von 
Lampen  mit  hängenden  Gasglühlichtbrennern  zur  Wagen- 
beleuchtung auf  einigen  Pariser  Vorortstrecken.  Die  von 
Farkas  gebauten  l*ampen  sind  bereite  in  ds.  Joum.  1904 
(vgl.  Fig.  209  und  210)  und  190«  (vgl.  Fig.  109  und  110) 
besprochen  worden.  Um  bei  diesen  Lampen  eine  ausreichende 
Beleuchtung  der  Wagenabteile  auch  dann  zu  ermöglichen, 
wenn  der  Glühkörper  zerbrochen  ist,  wird  um  diesen  ein  um 
Tragring  befestigter  Korb  gelegt  (Fig.  718),  der  aus  Nickel* 
draht  oder  aus  Asbest  hergestellt  werden  kann  und  die  Licht- 
ausstmblung  des  Glühkörpere  wenig  beeinträchtigt.  In  dem 
Korb  werden  die  Bruchstücke  des  Glühkörpers  aufgefangen 
und  durch  die  Bunscntlamme  zum  Glühen  gebracht 

')  Di«  nachstehenden  Ausführungen  bilden  eine  gekürzte 
Bearbeitung  des  10.  Abschnitte«  de«  demnächst  im  Verlage  ton 
R-  Oldenbourg  erscheinenden  Buches  des  Verfassers  Uber  »Di« 
Kntwickelung  de«  hängenden  Gugllblkhll«. 
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Die  eisten  Farkaalampen  sind  in  den  Zügen  der  Linie 
Paris— AuteuiJ  angewandt  worden;  insbesondere  sind  zur- 
reit die  Wagen  zahlreicher  Pariser  Vorortzüge  mit  den  Lampen 
ausgerüstet  Die  letzteren  haben  sich  angeblich  gut  bewährt 
und  liefern  senkrecht  nach  unten  eine  Lichtstarke  von  28  bis 
30  HK  bei  einem  Verbrauch  von  15  1 Fettgas  unter  einem 
Druck  von  120  mm. 

Mit  den  Parkastampcn  sind  die  von  der  Weslbahn  Ge- 
sellschaft eingeführten  Invertlampen  der  internationalen  Olgas- 
Bcleuchtungsgesellßchaft  (System  Delamarrc)  in  Wettbewerb 
getreten,  mit  denen  insbesondere  die  Wagen  der  Fernzüge 
ausgerüstet  werden.  Die  Lampen  werden  vom  Wageninnern 
aus  bedient  und  die  Brenner  bei  heruntergeklappter  Glocke 
in  das  Gehäuse  eingesetzt.  Um  Ersparnisse  zu  erzielen,  wurde 
zur  Bedingung  gemacht,  dafs  die  vorhandenen  Lampen  für 
Schnittbrenner  und  aufrechtetehewle  Gasglühlichtbrenner 
zwecks  Verwendung  der  Invertgosglühlichtbeleuchtung  passend 
umgehaut  würden.  Dies  wurde  dadurch  ermöglicht,  dafs  der 


bei  den  älteren  Lampen  in  das  Gehäuse  eingebaute,  mit  dem 
konischen  Abzugstutxen  für  die  Verbrennungsgase  aus  einem 
Stück  bestehende  Gufakörper  (Fig.  717)  mit  den  an  ihm 
befestigten  Verbindungsteilen  herausgenommen  und  durch 
einen  andern  ersetzt  wurde,  der  sich  zum  Einsetzen  eines 
Iuvertbrennere  eignet.  Während  bei  den  älteren  Guf »körpern 
das  Verbindungsrohr  mit  dem  Brenner  in  den  Boden  der 
Hülse  k des  Gufskörpers  a eingesetzt  wird,  ist  die  letztere 
nunmehr  mit  einer  Öffnung  in  der  Seitenwandung  versehen, 
in  welche  unmittelbar  die  Düse  des  Invertbrenners  oin- 
geschraubt  wird.  Die  übrigen  älteren  Verbindungsteile  sind 
im  Wesentlichen  beibehalten  worden.  Der  Invertbrenner 
selbst  besteht  auch  hier  aus  einem  als  Ablenk  ungekegol  für 
die  Verbrennungsgase  ausgebildeten  Misch  rohr  aus  Porzellan, 
welches  durch  ein  Knierohr  an  die  Saugkammer  angesc blossen 
ist;  die  letztere,  deren  Luftzuflufcöffn ungen  aufserhalb  des 
Abzugrohres  für  die  Verbrennungsgase  im  Bereich  der  durch 
die  Haube  p angesaugten  Luft  gelagert  sind,  wird  gegen  die 
unmittelbare  Beheizung  durch  die  Abgase  mittels  des  am 
GuMcörper  befestigten  Reflektors  r geschützt,  durch  dessen 
Wandung  der  seitliche  Stutzen  der  Saugkamroer  geführt  ist. 

Bei  den  für  Neuanlagen  bestimmten  Lampen  ist  möglichst 
für  eine  feste  Lagerung  der  Lampenteile,  insbesondere  des 
Abzugrohres  und  des  Gehäuses  Sorge  getragen  (Fig.  718). 


Die  Saugkammer  des  Brenners  ist  freier  oberhalb  io  fc 
flektore  und  des  konischen  Gufskörpers  gelagert,  dei&n  bfa, 
Teil  unmittelbar  an  das  zentrale,  von  einem  zweiten  Roh 
umschlossene  Abzugrobr  angeschlossen  ist;  durch  dtc 
zwischen  beiden  Rohren  ist  die  Gaszuleitung  gefühlt  o» 
wird  die  Luft  sowohl  zur  Mischkammer  des  ßnoota  i> 
auch  in  die  Lampenglocke  angesaugt.  In  die  Hül»  i ^ 
Verbinden  der  Gaszuleitung  mit  der  Düse  ist  ein  Sdaujj. 
länger  eingesetzt;  der  Düsenbohrung  gegenüber  ist  a det 
Seitenwandung  der  Hülse  eine  mittels  einer  Schnute  i vff 
schlielsbare  Öffnung  vorgesehen;  nach  erfolgtem  Herum* 
klappen  der  Glocke  kann  die  Schraub«  entfernt  und  & 
Brenn«rdüee  mittels  einer  Nadel  gereinigt  werden. 


die  Lebensdauer  der  Strümpfe  im  Vorortverkehr  auf  35  Tagt 
im  Fernverkehr  auf  40  bis  45  Tage  angegeben.  UngdBf 
1300  Wagen  der  französischen  Westbahn- Gesellschaft  sin: 
bereits  mit  Invertlampen  ausgerüstet  worden. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  Aufnahme  der  InvertbeleucbtMg 
durch  die  französischen  Bahnen  gelang  es  der  Firma  Jnliui 
Pintsch  in  Berlin  in  Deutschland  und  Österreich  die  Eisen 
bahnverwaltungen  für  diese  Beleuchtungsart  zu  inten*«*®- 
Die  ersten  von  Pintsch  gebauten  Wagenlampen  haben  mi! 
den  zuletzt  erwähnten  französischen  Lampen  kzilghch  An- 
ordnung des  Brenners  Ähnlichkeit,  indem  das  ßunsiTrohr  kme 
förmig  gestaltet  und  die  Saugkammer  gegen  die  Abgase  nn' 
des  Reflektors  abgeschirmt  ist,  durch  den  der  wageret  If 
Mischrohrstutzcn  geführt  wird1). 

Ungefähr  700  lampen  dieser  Art  sind  bis  heute  tew 
auf  öaterrreichischen  Bahnen  im  Betrieb.  Während  der  N*  1 
müssen  diese  Lampen  beim  Abblenden  voll  brennen.  lU* 
kein  Gas  gespart  werden  kann.  Bei  den  neuesten  Lamp«^ 
konstruktioneil  von  Pintsch  wird  dieser  Nachteil  durch  n 
wendung  einer  Dauerzündflunmre  beseitigt;  unabhängig  p 

’)  Ds.  Joura.  1906,  Fig.  104  bis  107  und  Fig-  510  oftd  5B 
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^ |ji,  Gaszufuhr  sum  Brenner  abgesperTl  oder  frei- 
„ In  der  Latemenkuppe  werden  rwei  konzentrische 
ahnst  (Fig  719  und  7»),  von  denen  das  eine  zur  Ab 

“ der  Verbrennungsprodukt*  dient,  während  rwisehen 
lim  die  notige  Luft  dem  Brenner  und  Glühkörper  mgeführt 
“T  pm  Zuführung  der  Frischluft  und  der  Abzug  der  Ver- 
geechieht  in  den  Pfeilrichtungen . so  dafa  das 
SU  von  Gasen  in  daa  Abteil  bei  beschädigter  Glocke 
«Ukens«  ausgeschlossen  ist  Dm  Ga.  wird  durch  .wer 
vwmntr  Leitungen  c i augetilhrt,  von  denen  die  eine  die 
itaplftome,  die  andere  die  Zündflamme  speist.  An  der 
iatenn  Stirnwand,  oder  bei  D-Zugwagen  im  Innern  desselben, 
st  * UiMcbaltvomchtung  für  einen  kombinierten  Haupt- 
a„d  KleiMteUhahn  ee>  vorgesehen  (Fig.  7Sl>.  Von  diesem 
lUtorelsm  führen  zwei  Uitungen  zu  den  Lampen,  und 
mir  die  eine  mm  Olühlicbtbrenncr.  die  andere  zum  Zttnd- 
tarn«.  Iler  mit  dem  Schiehergeetänge  gekuppelte  Klein- 
Seilbahn  ist  «o  ausgeführt,  dafe  unabhängig  von  der  Zünd- 
ung die  Hauptleitung  je  nach  Bedarf  geöffnet  oder  ge- 
.cHosen  »erden  kann,  also  einmal  nur  Gaa  au  den  Zünü- 
auanen  1 strömen  kann,  wahrend  im  andern  Falle  beide 
i/tangen  geöffnet  sind.  Der  mit  dem  KleinateUer  kombinierte 
Hauptbahn  dient  tum  völligen  Absperren  beider  IzCitungen.  An 
dir  erwähnten  Uitungen  sind  die  zu  den  Zünd-  und  Haupt- 
tmmem  führenden  Rohre  e und  d angeschlossen.  welche  m 
äe  im  Lampenkörper  angeordneten  Hähne  KKl  münden. 
Mittels  des  Abstellhahne*  Kl  kanu  sowohl  die  Züudflamine 
3h  auch  die  Hauptflamme  unabhängig  von  dem  erwähnten 

Haupt- und  Kleinstellhahne«1  abgeBperrt  werden.  Um  den 

Redenden  Gelegenheit  zu  geben,  die  Hauptflamme  in  den 
nW.nen  Abteilen  auexuschaltcn  und  an  deren  Stelle  nur  die 
Ziindflomme  brennen  zu  lassen,  ist  der  Wechselhahn  k durch 
ein  Hebelgetriebe  (Fig.  730  und  722)  mit  einem  Handgriff* 
verbunden;  in  der  einen  Kndatellung  des  letzteren  ist  die 
iraszufuhr  zur  Haupt»  und  Zündflamiue  freigegeben,  in  der 
anderen  nur  die  Zündflammenleitung  geöffnet.  Bei  der  Stellung 
«i  Handgriffes  auf  »hell«  strömt  da»  Gas  aus  der  an  die 
Hauptleitung  angeschloesenen  Düse  m in  das  Mischrohr  » zum 
Ürennermmidstück  aus  feuerfestem  Material  und  wird  durch 
die  DäuerzündJkmine  entzündet;  diese  hat  einen  Gasverbrauch 
von  etwa  4 1 pm  Stunde.  Wird  hingegen  der  Handgriff  l auf 
»dunkel«  oder  Kleinntellhahn  el  auf  »Zündleitung  offen«  ge- 
ariJL  so  erlischt  die  Hauptflammc,  während  die  Zündllamme 
«Mer  brennt.  Zur  Regelung  des  GaszufUnrne»  zur  Züudflamme  A 
dieat  rin  Schmubenventil  x.  In  das  wagerecht  über  dem 
Kcflektor  s gelagerte  .Mischrohr  ist  in  dar  Mitte  das  Brenner- 
JMOifotitek  eingesetzt.  Um  die  Düse  oder  das  Mischrohr 
ni»di  Bedarf  auswechseln  und  reinigen  *u  können,  ist  da» 
Burwenrohr  um  ein  Scharnier  p nach  unten  abüchwenkbar 
grbgwt  In  der  (Jebrauchsstellung  wird  das  Mischrohr 
mittels  eines  Schneppers  y gehalten,  der  iu  einem  die  »eit* 
bfbe  Öffnung  des  Rohres  verschlief.senden  Stöpsel  oingreift; 
in  gleicher  Weise  ist  der  zur  Aufnahme  des  Glühkörper- 
halten  r dienende  Tragring  entgegengesetzt  zur  Beweguug  des 
M-^hrohrwi  um  den  Zapfen  r am  Miacbrohr  abschwenkbar 
ued  in  der  Gebrauchslage  durch  den  Schnepper  e feststellbar 
zo^MÜntt.  Auf  diese  Weise  wird  eine  genaue  Zentrierung 
d«  Brenuem  mit  dem  Glühkörper  gewährleistet.  Die  Brenner- 
einrif’htung  wird  aufserdem  vollkommen  durch  den  Reflektor 
'«deckt;  dieser  ist  unabhängig  vom  Brenner  und  Glühkörper 
31,1  ein  Gelenk  herabklappbar  in  der  Lampe  gelagert 
722k  so  dal»  er  selbst  bei  eingesetztem  Glühkörper 
Iwht  geputzt  werden  kann,  wenn  die  Glocke  in  üblicher 
geöffnet  wonlen  ist.  Der  Glühkörper  ist  mit  seinen 
Magnasttfü fachen  in  einem  Ring  v befestigt,  der  von  oben 
*u  den  herabklappt»ar  am  Miscbrohr  befestigten  Träger 
«üiKWcixt  wird;  dabei  ist  der  Glühkörper  in  einem  mit  dem 
verbundenen  Schützkorb  eingebettet  Der  Glühkörper 


wirei  in  den  Scbutakorb  etngeseut  geliefert,  » d»'»  d“8  Bc- 
dicnutigepentonal  hei  einiger  Vorsicht  ger  nicht  in  die  Lag 
kommt,  beim  Eimetten  eines  neuen  Glühkörpern  und  beim 


Heinigen  der  Glocke  oder  dee  Reflektors  den  Strumpf  tu 
beschädigen.  Aufeerdem  bietet  der  Schutikorb  den  Vortug. 
date  ein  etwa  während  der  Fahrt  herahgefallener  Glühkörper 
im  Korb  aufgefangtm  wird  nnd  noch  hier  durch  die  Heit- 
flamme  tum  Erglühen  gebracht  wird  und  daa  Abteil  ge- 
nügend  beleuchtet 


Die  neuen  Pintschlainpcn  sind  bereits  in  den  Wagen 
zahlreicher  Züge  der  Berliner  Stadtbahn  in»  Betrieb ; die  in  den 
Abteilen  III.  Klasse  verwendeten  Lampen  haben  eine  Leucht- 
kraft von  30  HK  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  151, 
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die  Lampen  in  den  Abteilen  II.  Klasse  eine  Leuchtkraft  von 
60  HK  bei  einem  Verbrauch  von  24  1.  Die  probeweise  Ein- 
führung der  Lampen  in  einigen  Kemzügen  ist  gesichert.  Kür 
Speisewagen  sind  u.  a.  bereite  Lampen  gebaut  worden,  die 


infolge  größerer  Abmessung  der  Brenner  und  Glühkörper  eine 
Lichtstärke  von  etwa  90  HK  liefern.  Die  Zeitdauer  eine* 
Glühkörpers  für  hilngendes  Gasglüblicht  im  Eisenbahnbetriebe 
wird  bei  Verwendung  von  Ölgas  unter  einem  Druck  von 
150  mm  auf  etwa  200  Brennstunden  angvgetien. 


Außer  der  Firma  Julius  Pintgeh  ist  zurzeit  nur  noch 
die  Kramerlicht  Gesellschaft  in  Oharluttenburg  mit  der  Her- 
stellung von  Invertlampen  für  Wagenbeleucbtung  beschäftigt 
(Fig.  723  und  724).  Der  zur  Beheizung  des  Glühkörpers 
dienende  Brenner  begeht  aus  einem  wagerecht  gelagerten 


zwischen  beiden  Rohren  zu  den  Brennern  geführt 
des  Glühkörpers  ist  das  Gußstück  zu  einer  in  de 
Schornstein  ragenden  Haube  A mit  Durchtritteöß 
der  Seiten wandung  ausgebildet;  diese  Haube  soll 
dafs  die  etwa  durch  den  zentralen  Schornstein  « 
Flugasche  auf  den  Glühkörper  fällt  nnd  diesen 
Der  letztere  ist  mit  seinem  Tragring  B und  de 
schliefsenden  Schutzkorb  von  oben  in  den  herubkl 
Gufskörper  angebrachten  Reflektor  eingesetzt  Do 
sowohl  zur  Hauptflamme  als  auch  zur  Zündflaanne 
dem  öffnen  der  Glocke  und  nach  dem  Hoiabk; 
Reflektors  durch  Nadelventile  C und  D geregelt  D 
sind  bereits  versuchsweise  zur  Beleuchtung  dni) 
auf  sächsischen  Bahnen  ein- 
geführt worden.  Neuerdings 
werden  die  Lampen  in  etwas 
abgeänderter  Ausführung  (Fig. 

725)  geliefert 

Vom  mittleren  Teile  des 
Tellers  1 erhebt  sich  die  zylin- 
drische unten  offene  Kammer 
A , die  in  ihrem  oberen  Teile 
verengt  und  mit  einer  Kappe  Ü M '■ 

nach  oben  verschlossen  ist, 
dagegen  seitliche  Durchbre- 
chungen 6'  besitzt.  Auf  der 
äußeren  Seite  dieser  Kammer  sind  senkrechte  Rippe 
sehen,  die  als  Führung  und  Befestigung  des  darüber 
zur  Abführung  der  Verbrenn ungsgase  dienenden  Scho 
dienen,  dessen  unterer  Rand  auf  von  der  oberen  F 
Tellers  1 vorspringenden  radialen  Rippen  9 rubi, 
zwischen  der  Kammer  4 und  diesem  Schornstein 
Spalten  entstehen,  durch  welche  etwa  in  den  Sc 
eindringende  und  von  der  schrägen  Bedachung  der  F 
abgleitende  Schmutzteilchen  hindurchfallen  können. 


Mischrohr,  dessen  vorderer,  knieförmig  nach  unten  abge- 
bogener Fortsatz  zum  Einsetzen  des  Brennermundstückes  dient 
und  zentrisch  unterhalb  des  mittleren  Abzugrohrw  an  dem 
Gufskörper  befestigt  wird.  Da»  letztere  hat  einen  nach  oben 
allmählich  verjüngten  Querschnitt  und  ist  kürzer  bemessen 
als  der  ihn  umschließende  Schornstein;  die  Zuleitungen  für 
die  Haupt  und  Zündflanmie  sind  ebenfalls  durch  den  Raum 


unteren  Beite  des  Tellers  1 sitzt  ein  ringförmiger,  die 
die  Kammer  4 leitender  Rand  11,  während  Dm« 
ungeti  des  Tellers  die  zwischen  den  Rohren  8 und 
strömende  Frischluft  in  die  Glasglocke  und  zwo  * 
strömen  lassen. 

Das  Mischrohr  des  Bunsenbrenners  besteht  au» 
metallenen  wugercchten,  innerhalb  des  Randes  11 
Hohen  Teil  12  mit  knieförmig  gestaltetem  Kanal  und 
senkrechten , an  ersteren  anschliefsenden  Teil  12  au* 
stein,  Porzellan  oder  dergl.,  zwischen  weichen  beiden 
die  an  ihrer  TrefTstclle  konisch  erweitert  sind,  ein 
ninschiges  Drahtgeflecht  14  eingeschaltet  ist- 
-tück  13  ist  un  dem  Rohr  12  mittels  einer  Überlang01** 
befestigt,  wodurch  die  bequeme  Einbringung  des  Brak 
und  die  leichte  Lösbarkeit  gewährleistet  wird, 
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^ di«  schwierige  Herstellung  eiues  Gewindes  im  Speckstein 
i*t  Die  Mutter  15  ist  auf  ihrer  üufseren  Fläche 
jdiri;  ahfallend  aus  geführt,  um  etwa  eindringenden  Schmutz 
V0B  «lem  Glühkörper  abzuleiten. 

D*  Brfesügtmg  des  Mischrohres  12  geschieht  dadurch, 
dafj  « einerseits  mit  einem  kurzen  Ansatz  in  ein  am  Teller  1 
irgt?os«n«e  Auge  eingeführt  wird,  und  anderseits  in  eine 
u «ißfiiQ  gegenüberliegenden  Ende  vorgesehene  Bohrung 
oder  Vertiefung  die  Spitze  eines  in  Vorsprüngen  ücb  Teilen» 
islafiwten  Bolzens  17  eingreift,  der  durch  eine  Feder  18 
Itgta  dos  Misi’brohr  gedrückt  wird  und  dieses  deshalb 
sündig  in  das  Auge  hincindrückt.  Eine  auf  dem  Bolzen  17 
befestigte  Handhabe  19  gestattet,  diesen  zurückzuziehen, 
ironof  das  Mischrohr  au»  dem  Auge  16  gelöst  und  he- 
HU«n  gereinigt  werden  kann.  Um  Wim  WiedereinBetzen 
f io  Mi<hrohres  «ine  mangelhafte  Befestigung  zu  verhüten, 

. , find  neten  der  Buhrung  schräge  Flächen  20  angebracht,  an 
j dnxn  die  Spitze  des  Bolzens  17  Wi  falschem  Einsetzen  ab- 
* (feitet,  worauf  die  sich  ergebende  schiefe  Stellung  des  Mund- 
j«  H0ch  13  zu  einer  sorgfältigeren  Befestigung  zwingt,  da  andern-  ! 

1 hl!«  die  Lampe  nicht  geschlossen  werden  kann.  Um  das 
llRonmohr  ohne  Schwierigkeit  einsetxen  zu  können,  ist 
«im  Rand  11  gegenüber  dem  Auge  woggeschnitten,  jedoch 
darcii  «inen  an  dem  Rohr  12  sitzenden,  entsprechend  ge- 
führten  Lappen  21  ergänzt,  der  gleichzeitig  die  Drehung  des 
Rohres  um  seine  wagerechte  Achse  hindert  und  deshalb  zur 
Scherung  der  genauen  Stellung  beitrügt. 

Neben  dem  Auge  ist  am  Teller  1 eine  Hülse  22  vor- 
sweben,  in  die  die  Gasdüse  23  eingeschraubt  ist,  aus  der 
ätr  Gasstrahl  in  das  Minchrohr  eintritt  und  daWi  durch  den 
^olt  zwischen  Auge  und  Hülse  Luft  ansaugt.  Die  Gas- 
düse  23  besteht  aus  einem  hülsenartigen,  aufaen  Gewinde 
tagenden  und  am  hinteren  Ende  mit  einem  Schraub 
pfropfen  24  vorschlowenen  Körper,  dessen  lüng^bohrung 
durch  radiale  Schlitze  mit  einer  am  Umfange  dieses  Körpers 
befindlichen  Einschnürung  oder  Kindrehung  25  in  Verbindung 
ist,  in  welche  Eindrehung  auch 
der  mit  der  Wreits  vorhandenen 
Gasleitung  56,  57  in  Verbindung 
gebrachte  Kanal  26  einniündet- 
Die  Regelung  der  Gasmenge  ge- 
schieht mit  Hilfe  einer  in  der 
Düsenöffnung  verschiebbaren , 
zweiseitig  abgeflachten  Nadel  27, 
die  von  einem  in  der  Bohrung 
der  Düse  verschiebbaren  kolben- 
förmigen Körper  28  getragen  und  ! 
von  einer  Feiler  zurückgezogen 
wird.  In  die  hintere  Fläche  des 
KolWns  »st  eine  Nut  mit  ge- 
neiper  Grundfläche  eingearbeitet,  in  die  die  Spitze  einer  quer 
iß  di*  Hülse  2.1  eingeschruubleu  Rcgulierechraube  29  ragt, 
durch  deren  mehr  oder  weniger  tiefes  EinBchrauben  infolge 
tar  Wirkung  auf  die  schräge  Fläche  die  genaue  Einstellung 
du  Nadel  bewirkt  wird.  Diese  Ausführung  macht  die  Regu- 
iworriditung  sehr  zuverlässig  und  leicht  zugänglich. 

Der  in  einem  Gelenk  herabklappbare  Reflektor  30  hat 
und  im  mittleren  Teil  aufwärts  gerichtete  kreisförmige 
Kinder  34  bzw.  41.  so  dafs  ein  ringförmiger  Behälter  gebildet 
’r-Td»  >ß  dem  die  durch  Öffnungen  im  Teller  hcrabfallenden 
^•e*  und  Staubteilchen  aufgefangen  werden.  Ein  kleiner 
mn  Rcgulierechraube  versehener  Brenner  39  für  das 
^ßdüinntnehen  wird  mittels  des  ZuleUungsrohres  40  gespeist 
Bemerkenswert  sind  die  Erfahrungen,  die  in  Amerika 
tauglich  der  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  hängendem 
den  Gasglüblicht  erzielt  worden  sind  insofern,  als  dort  von 
' «rwendung  größerer  in  die  Wagendecke  eingebauten 
latem  eo  vielfach  Abstand  genommen  ist,  und  die  Beleuch- 


tung der  Wagen  durch  Zierlampen  bewirkt  wird,  die  durch 
Aufhängearme  an  die  durch  die  Wagendecke  geführten  Gas- 
zuleitungen an  geschlossen  sind.  Mit 
diesen  von  der  Safety  Car  Hearing 
& Lighting  Co.  in  New- York  bereits  in 
greiserem  Umfange  eingeführten  lam- 
pen für  Waggonbeleuchtung  sollen  sehr 
zufriedenstellende  Ergebnisse  erzielt  wor- 
den sein.  Bei  den  in  der  Lampe  unter- 
gebrachten  Brennern  (Fig.  726)  mündet 
der  wagerccht  gelagerte  Mischrohretutzen 
in  die  mittlere  Kammer  2 eines  Kör-  Kir  tut. 

pers  1 aus  widerstandsfähigem  Material, 

an  die  das  abwärts  gerichtete  Rrennerrulir  27  angeschloewen 
ist.  Mit  dem  letzteren  ist  das  Brennermundstück  26  ver- 
schraubt, welches  durch  einen  kegelförmigen  Aufsatz  21  fest 
mit  dem  Tragring  52  der  Glocke  verbunden  ist;  in  diesem 
Tragring  ist  ein  mit  der  Glocke  verkitteter  King  53  fest  ein- 
gesetzt, eo  dals  das  Brennermundstück  mit  dem 
Glühkörper  und  der  Glocke  als  Ganzes  (Fig.  727) 
am  Brennerrohr  befestigt  und  von  diesem  abge- 
nommen werden  kann.  In  der  Gebranchslage 
wird  der  Glockenlrügcr,  an  welchem  noch  eine 
Manschette  4 zum  Sammeln  der  ansteigenden  Ver- 
brennung^gnse  befestigt  ist,  durch  einen  -Schnapp- 
verechluffl  gesichert,  der  in  dem  unteren  Ring- 
tlansch  des  Brennerkörpers  1 angeordnet  ist  Meh- 
rer« Exemplare  der  mit  dom  Glühkörper  und  der 
Glocke  verbundenen  Brennermundstücke  werden  ^ ^ 
von  den  Schaffnern  mitgeführt,  so  dafs  stets  eine 
Auswechselung  statttinden  kann,  wenn  ein  Glühkörper  schod 
haft  geworden  ist.  Die  beschädigte  Garnitur  wird  zwecks  Ein- 
setzens eines  neuen  Glühkörpers  und  Reinigens  der  Glocke 
zurückgegeheti.  Das  Verfahren  hat,  wie  bei  den  Pi  nt  sch- 
lampen der  um  den  Glühkörper  angeordnete  Schutzkorb,  den 
Vorzug,  dofs  der  Schaffner  den  neuen  Glühkör]>er  beim  Aus- 
wechseln  nicht  beschädigen  kann.  In  die  Gasaustrittsöffnung 


AV 
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des  ßreimermundstückes  ist  ein  Rohrblindel  eingesetzt,  so  dal« 
eine  Flamme  von  der  in  Fig.  728  dargestellten  Form  erzeugt 
wird,  bei  der  die  an  den  Mündungen  der  Rohrbündel  ge- 
bildeten inneren  Kegel  eine  Länge  von  etwa  8 mm  haben  bei 
einer  Uinge  der  äufseren  Klammeueone  von  etwa  7 cm. 

Zur  Beleuchtung  greiserer  Wagenabteile  werden  Gruppen- 
lampen benutzt,  die  an  eine  gemeinsame  Gaszuleitung  an- 
geschlossen sind  (Fig.  729  und  730).  Von  einer  Verteilung», 
muffe  deR  senkrechten  Zuleitungsrohres,  welches  mit  dem 
Deckenrobr  verbunden  ist,  sind  entsprechend  der  Anzahl  der 
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benutzten  I^ampen  mehrere  Z-  förmige  Kohre  abgexweigt;  in 
Bohrungen  der  unteren  wagerechten  Schenkel  dieser  Kohre 
werden  die  Brennerdüsen  eingeschraubt  und  über  jene  Schenkel 
die  Mischrohrstutzen  geschraubt.  Die  Absperrung  der  Gas- 
zufuhr zu  allen  !>ampen  erfolgt  durch  einen  in  die  Decken- 
leitung  eingeschalteten  Hahn  38,  dessen  Spindel  durch  die 
Wagendecke  geführt  ist  und  mittels  des  in  Reichhöhe  im 


Ki*  nu. 

Wageninnero  angebrachten  Griffes  3i ? urngeschaltet  werden 
kann.  Die  einzelnen  Gasarme  können  verziert  und  die  an  der 
Decke  befestigten  Tragarme  der  Lampen,  von  denen  einer  als 
Gaszuleitung  dient,  durch  eine  ebenfalls  verzierte  Haube  ver- 
deckt werden,  so  dafs  die  ganze  Ausführung  ein  sehr  ge- 
schmackvolles Aussehen  erhält.  Die  Ausführung  hat  indessen 
den  Nachteil,  dafs  alle  lampen  gleichzeitig  in  Betrieb  ge- 
nommen und  gemeinsam  durch  den  in  das  Deckenrohr 
eingeschalteten  Hahn  außer  Betrieb  gesetzt  werden  müssen. 


öchutzkappe  einstellbar  angebracht,  welche  mittels  einer  gebeit* 
festgeBtellt  werden  kann.  Anstatt  der  früher  enrihnten  B* 
featigung  der  mit  dem  Brennermundstück  verbundenen,  unun 
mit  einer  Luftzutrittaüflnung  versehenen  Glocke  kzim 
geschlossene  Glasumhüllung  angewendet  werden,  die  dotl 
Klemmschrauben  in  dem  mit  dem  Brennerkürper  vethnedentn 


n 

r n 

ii 

1 

v. 
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Tragring  («festigt  wird,  die  äußere  Verhrennungtlult  wini 
dann  durch  Löcher  in  dem  Tragring  in  die  Glocke  snge 
taugt. 


Fl*  TM. 


Die  Lampen  werden  deshalb  neuerdings  so  ausgeführt,  dafs 
sie  durch  Einschaltung  von  Hähnen  in  den  unteren  wage- 
rechten Schenkeln  der  Z förmigen  Ansclitufsrohrc  einzeln  nuch 
Bedarf  in  oder  außer  Betrieb  gesetzt  werden  können  (Fig.  731). 
Der  Hahn  dient  hierbei  gleichzeitig  als  Düsenträger.  in  dem 
die  Düse  in  die  wagerechte  Bohrung  des  Kükens  eingeechraubt 
wird.  Bei  geöffnetem  Hahn  fällt  etwa  in  der  Leitung  ah- 
bröckelnder  Schmutz  oder  dgl.  durch  die  senkrechte  Bohrung 
de«  Kükens  in  den  unteren  auBgehöhlten  Fortsatz  des  Zu- 
leitungsrohres und  kann  durch  läteung  eine»  die  Aushöhlung 
verschließenden  Schraubenetop^els  entfernt  werden.  Auf  dem 
Mischrohrstutzen,  der  mit  dem  Anschlußrohr  aus  einem  Stück 
gearbeitet  wird,  ist  eine  die  Lufuutrittsöffnungen  überdeckende 


Die  Lampen  können  auch  so  gruppiert  werden,  tlalf  *ie 
getrennt  durch  Einzelrohrc  an  die  Deckenleitung  angeeddowes 


Fl*.  T.O 

und  die  Glühkörper  mit  den  Glasumhüllungen  in  ein« 
arhlosscnen  .Schulzglocke  untergebracht  werden  (Fig.  <32  uaa 
733).  Erforderlichenfalls  können  dabei  ebenfalls  Lamp«1 
nutzt  werden,  welche  einzeln  durch  Einschaltung  der  besclinf" 
benen  Hatmanordnung  in  und  außer  Betrieb  gesetzt  werden 
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AoftebanK  der  (lasst*aer  in  Marienburg  i.  Pr. 

Eaucheld  des  Oberrerwaltttiifagerlehta. 

Or  die  Frag»  der  OlMlMsr  in  Marienburg  L Pr.  und  dl« 
ir,  ^ ^jrtu  knüpfenden  Entscheide  der  verschiedenen  Instanzen, 
^ .i),.  Aufhebung  der  Steuer  durch  das  Oberverwaltungs- 

• €Mi  buben  wir  bereite  kurz  in  de.  Journ.  1907,  Nr  10, 
S*fl5  bmrhtet-  In  dankenswerter  Welse  sind  uns  nun  die  *UUnt- 
; ri*o  kn  der  Angelegenheit  ergAogenon  Entscheidungen  zur  Ver- 
faianc  |«««llt  word«n-  °*  die  fr’"*®  dot  Berechtigung  einer 
iU«lüciee  U sw  teuer  für  des  Königreich  Preufeen  hierdurch  nun- 
»(Cr  «nlgültig  in  verneinendem  Sinne  beantwortet  bt,  geben  wir 
4je  tesrtileuden  Entscheide  im  nachstehenden  anefOhrlich  wieder. 

& wi  rorausgsechkckt,  daT«  der  Mafia  trat  der  Stadt  Marien- 

j.  pr  oDtenn  11.  April  1905  anf  Grund  der  §§  2,  13  de«  preufsi- 
**  »eien  Kömmooel-AbgubengeeeUee  vom  14.  Joli  1893,  mit  Znatim- 
ooo«  der  Stadtverordnetenversammlung  vom  7.  April  1906,  für  den 
Msdibenrk  Msrienbuig  i-  Westpr.  eine  Gaaeteuerordnong  erlaseen 
hu»,  wonscb  pro  cbm  Leuchtgas  eine  Steuer  von  6 PL,  pro  cbm 
.VutKM  an  technischen  Zwecken  (Kochga«,  Heizgas,  Kraft  gas  etc.} 
ui«  SUoer  von  3 Pf.  erhoben  wurde. 

Dime  Gsssteuerordnung  war  am  6.  Mai  1905  au!  Grund  der 
IS  und  77  de«  erwähnten  Kommunalabgabengeeetsee  vom  Bezirka- 
uMckars  in  Danzig  genehmigt  worden,  nnd  der  preufsische  Kinznx- 
miDiiUr  and  der  Minister  de«  Innern  halten  dieeer  Genehmigung 
ihre  Zasbounnug  erteilt 

Gegen  dis  auf  Grund  dieser  Gaesteuerordaung  angeforderte 
Gawteoer  erhob  nun  die  Nene  Gas  Aktiengesellschaft,  Gasanstalt 
Usreshorg  t.  Westpr.,  unterm  11.  November  1905  Einspruch  ; dieser 
sunie  aber  vom  Magistrat  unterm  30.  November  1906  als  formell 
uod  materiell  rechtlich  unbegründet  surQckgewieeen. 

Hiergegen  klagte  nun  die  Nene  Gas- Aktiengesellschaft  beim 
Betirbsowchufs  in  Danzig , und  als  dessen  Entscheid  tu  ihren 
Ungonsleo  susSei,  strengte  sie  Revisionskluge  beim  Oberverwal- 
lanpfwicbt  su,  welche,  wie  bekannt,  zur  Aufhebung  der  Gaa- 
aWB«r  ftthrte.  Die  Entscheidungen  dieser  beiden  Instanzen  und 
dis  dabei  maßgebenden  Gründe  waren  folgende . 

1. 

Eatseheld  des  Bezlrkaauanchnsses  zu  Danzig 

vom  23.  Februar  11W6 
Bescheid. 

ln  der  Verwaltungaetreitaache  der  Neuen  Gas*  Aktiengeaell- 
«chsft  m Berlin,  Klägerin,  wider  den  Magistrat  Marienburg,  Be- 
klarten . wegen  Gassteuer  für  Septem ber/Oktober  1905,  hat  der  Be* 
tirkuaiecbaf9  su  Danzig  beschlossen,  dahin  Bescheid  zu  erteilen ; 

Dts  Klage  vom  18.  Dezember  1906  wird  kostenpflichtig  ab 
gvwsetta  und  der  Wert  des  Streitgegenstandes  anf  M.  66,45  feet- 
gesetzt,  von  Erhebung  eines  Pauschquantums  aber  Abstand  ge- 
onarnsn. 

Gründe. 

Anf  Grund  der  — inhaltlich  bezuggenommenen  — Gsastener- 
for  Marienburg  vom  11.  April  1906,  genehmigt  durch 
Bescb’ufii  de»  unterfertigten  Bezirksausschusses  vom  6.  Mai,  dem 
die  einiiterieUe  Zustimmung  am  3.  Juli  1906  erteilt  worden  ist, 
h*1  der  Magistrat  in  Marienburg  die  Nene  Gas- Aktiengesellschaft 
« Berlin  fflr  den  Gasverbrauch  in  den  Monaten  September  und 
Oktober  1906  iq  einer  Gaaaleuer  von  zusammen  M.  66,46  heran- 
Hiergegen  hat  die  Noue  Gas- Aktiengesellschaft  rechtzeitig 
BwpToch  und  gegen  den  surückweisenden  Beecheld  des  Magi- 
•hsta  vom  9u.  November  1906,  zugestellt  am  7.  Dozember  1906,  am 
[ti  19  Dezember  1905,  demnach  friatseitig  Klage  erhoben  mit  dem 
ste  von  der  geforderten  Steuer  frei  zu  laseen. 

Zar  Begründung  führt  Klägerin  folgendes  aus:  Die  Oaa- 
»teoerofdanng  für  Marienburg  eei  ungültig.  Entweder  eei  Gas  als 
renaitoffi  actaeeheo,  alsdann  ael  die  Erhebung  einer  Gasateiier 
**®4f»  | H Kommunalsbgabengeaet*©«  unzulässig;  oder  dss  Gas 
ü*!  Brennmaterial,  denn  stehe  seiner  Besteuerung  Art.  6 II, 
^ ' dw  Zollvereänsvertnigs  vom  & Juli  1867  entgegen,  «la  hier  das 
•rss  utcht  unter  den  der  kommunalen  Besteuerung  freigegebenen 
^brsocbigeicensantlim  anfgefübrt  eei. 

Oer  Beklagte  hat  die  Rechtaaosführungen  der  Klägerin  b« 
,b  d«  Gültigkeit  der  Gitsatenenirdnung  festgehalten  und 
wteojifii^tjge  Abweisung  der  Klage  beantragt 


Ea  war,  wie  geschehen,  Bescheid  zu  erteilen, 

§ 14  dea  Kommnnalibgabengeaetzes  steht  der  Erhebung  einer 
Gassteuer  nicht  entgegen,  da  das  Gas  «ich  unter  den  Gegen- 
ständen, anf  deren  Verbrauch  Gemeindesteuern  nicht  eingeführt 
werden  sollen,  nicht  befindet,  insbesondere  auch  nicht  zu  den 
»Brennstoffen«  im  Sinne  des  Gesetzes  gehört;  denn  wenn  auch  das 
Gas  namentlich  in  neuerer  Zeit  vielfach  zu  Heiazwecken  Verwen- 
dung findet,  so  Hegt  doch  seine  wesentliche  Bedeutung  in  seiner 
Eigenschaft  als  I*uchtkörper,  wie  dies  von  der  herrschenden,  auch 
hier  von  der  Bescblufabehörde  und  der  Miniatcnelinetani  be- 
stätigten Auffassung  angenommen  wird. 

Anderseits  kenn  ancb  in  Art.  5 II,  § 7,  des  Zollvereinsvsr- 
trags  vom  8.  Juli  1867  kein  gesetzliches  Hindernis  für  dis  Be- 
steuerung doe  Gasverbrauchs  gesehen  werden.  Die  Bestimmungen 
dea  ZollveraiDsvertrage  sind  getroffen  worden  im  Interesse  der 
Verkeh raerleichternng  und  können  sinngernäfe  nnr  Anwendung 
finden  auf  Gegenstände,  die  für  den  Handelsverkehr  geeignet  sind, 
nicht  aber  anf  das  Leuchtgas,  das  seiner  Natur  nach  von  einer 
Versendung  von  Ort  zu  Ort  auageechlossen  Ist.  (Vgl.  die  bei  Nöll 
Kommentar,  6.  Auflage,  Anm.  2 tu  $ 14  aufgeführte  Literatur.) 

Die  von  der  Klägerin  gegen  die  RecbtsgQltigkeit  der  Gas- 
steuerordnung  vom  11.  April  1905  erhobenen  Einwendungen  sind 
demnach  hinfällig. 

IL 

Entscheid  dea  OberferwaUnngagürlcht* 
vom  12.  Februar  1907. 

In  der  Verwaltungsstreitsache  der  Neuen  Gaa-  Aktie  ngeeell- 
sebaft  zu  Berlin,  Klägerin  und  RevisionakUgerin,  wider  den  Magi- 
strat au  Marienburg,  Beklagten  ond  Revisionebwklsgten.  betreffend 
(in* Verbrauchssteuer  für  September  und  Oktober  1906,  hat  das 
Königlich  Preufsische  Oberverwal tuagsgericht.  Zweiter 
Senat,  in  seiner  Sltsung  vom  12.  Februar  1907,  für  Recht  erkannt; 

Die  Entscheidung  des  Bezirksausschusses  zu  Danzig  vom 
23.  Februar  1906  wird  aufgehoben.  Die  Klägerin  wird  von  der 
ihr  abverlangteu  Steuer  freigeatellt-  Die  Kosten  werden  dem 
Beklagten  auferlegt.  Oer  Wert  dea  Streitgegenstandes  beträgt 
M.  66,45. 

Von  Rechts  wegen. 

Gründe. 

Die  städtischen  Behörden  zu  Marienbnrg  halten  am  7./11.  April 
1906  den  Erlaß  einer  Stenerorduung  beschlossen,  nach  weicher 
von  dem  Im  Gemelndebezirk  Marienburg  tu  irgend  welchem  Zwecko 
verbrauchten  Gase  eine  Steuer  tu  entrichten  ist.  Di»  Steuer  be- 
trägt für  des  Kubikmeter  Leachtgas  5 Pf.,  für  das  Kubikmeter 
Nutsgas  zu  technischen  Zwecken  3 Pf.  Der  Verbrauch  der  Ge* 
m «linde  ist  von  der  Steuer  befreit. 

Die  Bteuerordnung,  welche  die  Genehmigung  dee  Bezirksaus- 
schusses und  die  Zustimmung  der  zuständigen  Minister  erhalten 
hat,  ist  mit  der  am  18.  Juli  1906  erfolgten  Veröffentlichung  in 
Kraft  getreten. 

Ala  die  Klägerin  auf  Grund  dieser  Steoerordnung  für  den 
Verbrauch  von  Gas  in  den  Monaten  September  und  Oktober  1906 
zu  einer  — ihrem  Betrage  nach  nicht  streitigen  — Steuer  von 
M.  66,46  herangezogen  wurde,  verlangte  sie  nach  fruchtlosem  Ein 
apruch  klagend  Freistellung  von  dieser  Abgabe  mit  der  Begrün- 
dung, dafs  die  Erhebung  einer  Steuer  für  den  Verbrauch  von  Gas 
nach  der  bowtehendeo  Gesetzgebung  unzulässig  sei.  Der  Hezirks- 
ansschnfs  su  Danzig  erachtete  jedoch  die  von  der  Klägerin  gegen 
die  Rechtagültigkeit  der  Steuerordnung  erhobenen  Einwendungen 
für  hinfällig  und  wies  durch  Bescheid  vom  23.  Februar  1906  die 
Klage  ab  Gegen  diese  Entscheidung  hat  die  Klägerin  Revision 
eingelegt. 

Dem  Rechtsmittel  war  der  Erfolg  nicht  in  versagen. 

Der  ft  14  des  KommunalabgabengeseUes  vom  14.  Juli  1893 
schreibt  vor; 

► Stenern  anf  den  Verbrauch  von  Fleiach,  Getreide,  Mehl 
Backwerk,  Kartoffeln  und  Brennstoffen  aller  Art  dürfen  nicht 
neu  eidgeführt  nder  in  ihren  Sätzen  erhöbt  werden.« 

Der  Bezirksausschuß  ist  der  Meinung,  dsfs  di««o  Bestimmung 
der  Erhebung  einer  Steuer  von  dem  Verbrauch  von  Gaa  nicht 
entgegenslehe,  da  da«  Gaa  eich  unter  den  Gegenständen,  auf 
deren  Verbrauch  Gemeindesteuern  nicht  eingeführt  werden  dürften 
nicht  befinde,  insbesondere  auch  nicht  zu  den  Brennstoffen  im 
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Sinnt  des  Gesetzes  gehöre,  denu  wenn  euch  dss  Ga«,  namentlich 
in  neuerer  Zeit,  vielfach  zu  «erwecken  Verwendung  finde,  so 
liege  doch  seine  wesentliche  Bedeutung  in  »einer  Eigenschaft  als 
Leuchtstoff. 

Dem  Beairkssnsachafs  iet  darin  beizupflicbten,  dafe  unter  den 
Brennatnffen  im  Sinne  de«  % 14  a,  «.  O.  nur  Heizstofle  und  nicht 
auch  Leuchtstoffe  zu  verstehen  alnd ; der  Bexirkssnaachufs  irrt  aber, 
wenn  er  daa  Ga«  den  Heisstoffen  nicht  «rechnet. 

Die  Frage,  welche  Stoffe  zu  den  • Brennstoffen  aller  Art«, 
deren  Verbrauch  der  § 14  a.  a.  0.  «u  besteuern  verbietet,  in  rechnen 
aind,  i«t  danach  zu  beurteilen,  welche  Stoffe  nach  dem  Stande  der 
Technik  und  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  tnr  Zeit  des  Erlasses 
dea  maßgebenden  Ortagesetxe»  sam  Heizen  verwendet  werden.  E« 
kann  nun  aber  kein  Zweifel  darüber  bestehen  und  wird  auch 
seiten«  des  Bezirksausschusses  ausdrücklich  anerkannt,  daf«  in 
neuorer  Zeit  da*  Gas  vielfach  nnd  in  bedeutendem  Umfange  zu 
Heilzwecken  verwendet  wird,  und  die*  war  auch  achon  im  Jahre 
1905  der  Fall,  ala  die  hier  «nr  Anwendung  gebrachte  Steuerordnung 
erlassen  wurde.  Nach  dem  Stande  der  Technik  und  der  wirtschafte 
lieben  Verhältnisse  tu  dieser  Zeit  war  somit  da«  Ga«  ein  Heizatoff 
und  als  »olcbov  ein  Brennstoff  im  Sinne  de«  § 14  a.  a-  0-,  so  dafs 
auf  seinen  Verbrauch  eine  Steuer  nicht  gelegt  werden  durfte.  Dem 
steht  einerseits  nicht  der  Umeland  entgegen,  dafs  man  bei  Eriafs 
dea  Kommunalabgabengesetze«  von  der  Ansicht  ausgegangen  «ein 
mag,  das  Ga«  gehöre  nicht  zu  den  Heiaetnffen  und  somit  auch 
nicht  su  den  Brennstoffen;  denn  wollte  man  eine  auf  die  da- 
maligen Verhältnisse  gestützte  Beschränkung  dieses  Begriff«  auf 
bestimmte  einzelne  Stoffe  für  alle  Zeiten  «1«  mafsgebend  erachten, 
«o  würde  man,  wenn  in  späterer  Zelt  ein  neuer . damals  noch 
nicht  bekannter  Stoff  anno  Ueisen  gebraucht  würde,  dio  Besteue- 
rung seine»  Verbrauche  zulaaeen  müssen.  Da«  aber  würde  dem 
Gesetze  widersprachen,  weiche«  aof  den  Verbrauch  von  Brenn- 
stoffen aller  Art  — nicht  nur  von  einzelnen  bestimmten  Brenn- 
stoffen — eine  Steuer  zu  legen  verbietet  I)a«  Ga«  als  Heiz-  und 
Brennstoff  anxuseben,  hindert  aber  anderseits  auch  nicht  die  Tat- 
sache, dafs  das  Gas  auch  su  Leucbtzwocken  benutzt  wird,  und 
zwar  auch  dann  nicht,  wenn  diese  Art  der  Benutaung  im  allge- 
meinen oder  an  einem  einzelnen  Orte  die  überwiegende  sein 
sollte.  Denn  wenn  ein  Stoff  ao  allgemein,  wie  es  bei  dem  Gase 
der  Fall  ist,  sum  Kochen  und  Heizen  verwendet  wird,  so  ist  er 
ein  Brennstoff  im  Sinne  dea  Gesetzes,  und  diese  Eigenschaft  kann 
er  dadurch,  dafs  er  auch  zu  anderen  Zwecken  gebraucht  wird, 
nicht  verlieren. 

Demnach  ist  die  Vorentscheidung,  ohne  dafs  es  eines  Ein- 
gehens auf  die  Frage  bedarf,  ob  der  Besteuerung  dee  Gasver- 
brauch» die  Vorschriften  dea  Zoll  Vereinigung« vertrag»  vom  8.  Juli 
1887  entgegensteben,  wegen  Nichtanwendung  de«  $ 14  des  Kom- 
munalabgabengesetzes  anfzuheben. 

Bei  freier  Beurteilung  ist  die  Klägerin  von  der  ihr  ahver 
langten  Steuer  freizustelien,  weil  das  Ortareebt,  das  der  Heran- 
ziehung zugrunde  liegt,  gesetzwidrig  und  deshalb  adgültig  ist 


unter  dem  Fahrdatnm  liegt.  Sie  passiert  eine  Brechnmchine 
und  wird  alsdann  mittels  Konveyer»  über  FülIrQmpfe  gebracht, 
die  unmittelbar  über  den  Keeeeln  liegen,  nnd  in  di««  ring» 
sebüttet.  Diese  Rümpfe,  neun  an  der  Zahl,  sind  in  armiert«« 
Beton  ausgefflhrt  and  ruhen  auf  1,52  m hohen  Blechtrtgurn.  Sie 
fassen  zusammen  1000  t nnd  sind  so  geformt,  dafs  tot«  Rias« 
gänzlich  vermieden  werden.  Aus  ihnen  fällt  die  Kohle  durch 
einen  doppeltörigen  Klappenverschluf«,  der  mittels  Stangen  vom 
Maschinenbausffur  aus  von  Hand  geöffnet  wird,  in  eisen  Be 
hälter,  der  jede  Charge  wiegt,  ehe  sie  durch  ein  Rohr  dem  Rag 
sagofahrt  wird. 

Die  Kessel,  geneigt  Hegende  Wssserröhrenkessel  mit  wzge 
rechtem  Dampfsammler,  sind  in  Batterien  zu  je  zweies  unge- 
ordnet Zurzeit  sind  deren  sechs  anfgestellt,  doch  werden  sie 
noch  am  zwei  vermehrt  werden.  Jeder  Kessel  iet  mit  automa- 
tischer Roetbeschickung  versehen.  Unter  jedem  Aachenfall  be- 
findet sich  ein  Entleerungsschacht,  der  durch  eine  von  Hand  n 
öffnende  Klappe  die  Asche  in  einen  Auffangetrichtev  fallen  Iftfct, 
von  wo  sie  unmittelbar  in  den  Konveyer  gelangt,  um  in  einen 
Behälter  geschafft  zu  werden,  aus  dem  sie  von  Zeit  zu  Zeit  sbge 
führt  wird. 

Da«  Speise  was  »er  wird  den  Kesseln  für  gewöhnlich  dank 
Speisepumpen,  die  mit  den  Hauptpumpen  direkt  verbunden  «lad, 
zugebracht;  doch  sind  noch  zwei  direktwirkende  Duplexdzmpt- 
pumpen  für  diesen  Zweck  aufgestellL 

Im  Maschinenmum,  der  unter  besonderer  Berücksichtigung 
guter  Licht  Verhältnisse  nnd  leichter  Zugänglichkeit  aller  Maschinen- 
teile entworfen  worden  ist,  stehen  zurzeit  zwei  vertikale  Dreifach- 
Expansionsmaschinen  mit  doppeltwirkenden  Plongerpompsn,  di« 
gegen  eine  Druckhöhe  von  23  m fördern,  ferner  eine  auf  52  m 
fördernde  liegende  Dreifach- Expsn»lonema*cbine  mit  doppelt 
wirkender  Pumpe  nnd  endlich  eine  auf  114  m fördernde  vertikale 
Drei  fach- Expansionsmaschine  mit  einfach  wirkenden  Kolben.  Zwei 
weitere  Vertikalmaechinen  für  52  und  26  m sollen  noch  zur  Auf- 
Stellung  gelangen. 

Das  Wlndwerk  des  elektrisch  angetriebenen  Krane»  trägt 
18  t,  während  ein  Hilfssufzog  für  Insten  bi»  au  4,5  t »uareicht 
Vor  dem  Maschinenraum  und  parallel  zu  diesem  Ist  unter  dea 
Fußweg  die  Scbieberkammer  angeordnet,  ln  der  die  Hsuptrobre 
der  Pumpen  in  solcher  Anordnung  liegen,  dafs  die  verschiclenstsn 
Kombinationen  in  der  8chaltung  möglich  aind,  wie  *ie  bei  K«!»'* 
turen  oder  besondere  starker  Inänspruchnahme  der  Anlage  nötig 
werden.  Die  Bewegung  der  Schieber  wird  hydraulisch  mittel«  dre 
Reservoirdruckea  von  1,4  kgi'qcra  bewirkt,  der  auf  2,8  kg/qom  g» 
steigert  werden  kann. 

Licht  und  Kraft  für  Hilfemotnre  wird  von  zwei  220 
Generatoren  geliefert,  deren  einer  76,  der  andere  160  KW  leistet 
Für  die  Beamten  ist  eine  den  ganzen  Tag  über  geöffnete  lechnucbe 
Bibliothek  eingerichtet,  in  der  auch  die  bedeutenderen  techniKb« 
Zeitschriften  auf  liegen,  (Engineering  Record.) 


Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Washington. 

Die  Höhenlage  der  Filteranlagea  von  Washington  bat  zur  Folge, 
dafs  daa  filtrierte  Wasser  wegen  zu  geringen  Druckes  in  den  höher 
gelegenen  Teilen  der  Stadt  nicht  zur  Verwendung  gelangen  kann. 
Han  mußt«  sich  daher,  trotz  der  in  bezug  auf  Wassermenge  ge- 
nügenden Leistungsfähigkeit  des  alten  Werkes,  zur  Errichtung 
einer  neuen  Pumpstation  entachl leisen,  welche  die  Versorgung  der 
ganzen  Stadt  übernehmen  kann.  Obgleich  die  Fertigstellung  erat 
in  einigen  Jahren  zu  erwarten  ist,  besorgt  das  neue  Werk  doch 
schon  jetzt  die  Speisung  der  Stadt  in  vollem  Umfange,  nachdem 
das  alte  Werk  kürzlich  geschlossen  worden  ist.  Die  Pumpstation  be- 
deckt eine  Fläche  von  60  X 80  qm  und  enthält  aufser  dem  Pumpen- 
raum  noch  besondere  Räume  für  die  Keparaturacblosserai,  für  die 
Zimmermanns-,  Leder-  und  Anslrelcherarbeiten,  einen  Raum  zur 
Prüfung  der  Mefaapparat«  und  uchhefalich  noch  Geschäfte-  und 
Verwalluugssimmer.  Durch  ein  Gufseisenrohr  von  1,22  in  Durch- 
ruerensr  wird  da»  Wasser  den  Pumpen  zugelührt,  die  durch  hydrau- 
lisch betriebene  Schieber  abgestellt  worden  können 

DU»  Kohle  wird  aufson  vor  dem  Gebäude  aufgezogen  und  in 
einen  Füllrunipl  geschüttet,  der  auf  der  Westseite  dee  Gebäude* 


Literatur. 

WMMr*«n>orn«»t  In  MMIohn  To,».  Io  dw  Aboicht 

die  Bahnlinie  mit  Wasser  zu  versorgen,  wurde  vom  Gouvero«na«n 
ein  geologisches  Gutachten  eingeholt  und  es  wurden  dsw  * 
Mühen  und  Kosten  gescheut,  um  gemäf»  dem  \ ortchlsge  e« 
achtens  den  Versuch  zu  raschen,  mit  allen  Hilfsmitteln  j* 
dernen  Bobrtecbmk  Ln  dem  felsigen  GneisgrsnltunterK«n 
südlichen  Togo  Grundwaaeer  zu  crachllefsen.  Dio  Mühen  «in 
wie  das  Amtsblatt  für  Togo  berichtet,  bei  B»dj«  (rund  40  k»  n 
westlich  von  Lome  an  der  Bahn  von  Palimej  schon  von  ^ ^ 
gleitet  gewesen.  In  der  verhältnismäfslg  geringen  Hefe  v0“ 
sind  im  Gneisgranit  Klüfte  angebohrt  worden,  aus  denen  ^ 
waaeer  aoitrilL  Da  die  Pumpversuche  ergaben,  daß 
stündliclion  Förderung  von  1600  1 keine  merkliche  s*n.° 
Grund  Wasserspiegels  unter  dem  dortigen  Grund  waerersp1**  ^ 

tritt,  so  kann  mit  dieaeu  Ergebnis  da»  Ziel  der  Bo,r'5D  wjn0i 
reicht  angesehen  werden.  Das  absolute  W»**er  lBt  ** ' hfil  tt 
aber  kristallklar  und  scheint  von  einwandfreier  Free  ft  or,.v 
»ein,  ul>gleich  die  Ergebnisse  der  chemischen  Dntrrsnc  ^ ^ 
aussteben.  (Zeitschrift  für  dio  gesamt«  Wasserwirtscb  t - ^ 

8.  89.) 
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Oie  NMM«  Wweenfereopfluno  in  Krtln  hat  im  letzten  Jahr  ] 
zehot  «Inm  bedeutenden  Aufschwung  genommen.  Insgesamt  I 
worden  14  den  Jahren  1891  bis  1906  an  greiseren  Anlagen  48  Wasser- 
leitungen, aofaerdem  16  Brunnen  und  14  Zisternen  mit  einem  Ge- 
samtaufwand« von  rund  M.  1 760000  hergealeüt  and  hiermit  38026 
Einwohner  mit  Wasaer  veraorgt-  Speziell  an  Waaaerlei taugen  ent- 
fällt für  29 BIO  Einwohner  ein  Bauaufwand  von  rund  M 1664000 
daher  aof  den  Kopf  dar  Bevölkerung  ein  eolcher  von  rund  M,  66. 
Die  gesamte  Rohrlang«  für  diese  Banten  betrügt  47,16  km.  Der 
AuafDhrung  harren  fertiggeatellte  Projekte  für  88  Waaeerieitungen, 

4 Bronnen  und  19  Ziaterneu,  4 ViehUftnker  und  5 Quellfassongen' 
Überdies  aind  noch  109  Gesuche  von  Gemeinden  um  die  Ver- 
haftung ron  Projekten  für  Waa»erversorgung*anlagen  au  erledigen. 
Eine  zweifarbige  Karte  üluatriert  in  deutlicher  Wehe  die  ausge- 
führten  und  projektierten  Anlageu  (österreichische  Wochenschrift 
für  den  öffentlichen  ßaudienst  1907,  Nr.  11,  8.  177.)  Khr. 


Kauffmaaa,  H.,  Anorganische  Chemie.  Volkshochncbul  vorträge. 
KT.  8*  VI,  179  8.  mit  4 Fig.  Stuttgart,  Enke.  H.  3,60;  gob.  M.4,40. 

Konwiczka,  Hans,  [»er  praktische  Chemiker  Chemie  für  jeder- 
mann. Unterrichtsbriefe  mm  Seihet unterricht.  (In  14  Liga.)  1.  Lfg. 
48  8.  mit  Fig.  Leipxig,  Beyer.  60  Pf 

Ladeaburg,  A.,  Vorträge  Ober  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Chemie  von  Lavoiaier  bla  aur  Gegenwart  4.  Aufl.  gr.  8*.  XIV, 
418  S.  Hraunacbwcig,  Vieweg  * Bohn.  M.  12;  geh.  M.  13,60. 

Wedakind,  E.,  Organische  Chemie.  Volkehochechulvortrdge. 
gr,  8°,  VIII,  164  8.  mit  1 Fig.  Stuttgart,  Enke.  M.  3,40;  geh. 
M.  4,20. 

Preisausschreiben 

betreffend 

Selbst  kostenberechnang  Industrieller  Betriebe. 


Elektrotechnik. 

Ou  Problc*  kleiner  elektrischer  Zentrales.  Von  Harry  V.  Forest. 
Vor  der  Kansas  Gas,  Water  and  Electric  Aasoclation  führte  Ver 
fasser  ans,  dafs  ln  den  Staaten  Kansas  und  Missouri  von  211 
elsktriscfaen  Zentralen  181  in  Städten  von  weniger  als  3000  Ein 
wohnern  seien.  Sehr  viele  dieser  Werke  zahlen  keine  Dividende; 
einige  können  nicht  einmal  die  laufenden  Betriebsausgaben  auf- 
bringen.'!  Drei  Faktoren  beeinflussen  die  Rentabilität  eine«  Werks; 
die  Lage,  die  Ausrüstung  und  die  Verwaltung.  In  Landgemeinden 
ist  im  allgemeinen  der  ungünstigste  Plata  für  ein  Lichtwerk.  Die 
Bewohner  kleiner  Städte  sind  anspruchslos  und  sehr  sparsam  und 
ihre  Einkünfte  sind  im  allgemeinen  klein,  so  dafs  nicht  so  grofses 
Lkhtbedfirfnie  besteht  wie  in  größeren  Städten.  Nach  Plan  und 
Ausführung  erfordern  kleinere  Werke  genaueste  Überlegungen, 
damit  unvorhergesehene  Ausgaben,  die  oftmals  die  Rentabilität  de« 
Werks  in  Frage  stellen,  vermieden  werden.  Die  Werke  für  kleine 
StldU»  sollten  anfangs  möglichst  klein  gehalten  werden,  damit  du« 
Anlagekapital  sicher  verzinst  wird.  Sollte  sich  das  Werk  zu  klein 
eiwsisen,  so  kann  man  es  später  nach  den  bis  dahin  gemachten 
Erfahrungen  über  den  voraussichtlichen  Konnnmzuwachs  erweitern. 
Ein«!  baldige  Erweiterung  der  Anlage  ist  meistens  vorteilhafter  als 
der  sofortige  Bau  eine«  gröfeeren  Werk«,  welche«  längere  Zeit  nach 
Emcbtung  nicht  voll  ausgenulat  werden  kann.  Die  indirekten  Be- 
triebsausgaben für  Verzinsung  und  Amortisation  machen  k«ei  kleineren 
Werken  einen  höheren  Prozentsatz  der  Gesamtausgaben  aus  als  bei 
gröberen.  Zur  Erhöhung  der  Einnahmen  und  Verringerung  der 
Aa§g»beu  empfiehlt  Verfasser,  bei  kleinen  Abnehmern  anfangs  mög- 
lichst mit  Pauschaltarifen  zu  arbeiten;  erst  wenn  die  Maschinen 
bei  \c?mehrung  der  AnschlQM«  voll  belastet  sind,  soll  der  Zähler- 
t*rif  oingeftthrt  werden.  Anschlulutelien  mit  über  vier  Lampen 
«•Ilten  von  anfang  an  Zähler  erhalten.  In  kleinen  Städten  kann 
ait  einem  durchschnittlichen  Anschluß  von  12  NK  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  gerechnet  werden.  In  der  Kegel  bilden  zurzeit  Städte 
von  1500  bis  2000  Einwohnern  die  untere  Grenze  für  die  Wirt- 
•«haftUchkelt  eines  Elektrizitätswerks.  Während  diese  Grenze  früher 
*«tt  höher  lag,  wird  dieselbe  in  Zukunft  durch  Verbilligung  der 
Anlage  und  durch  weitere  Erfindungen  und  Aufachliefsung  neuer 
n»endung«gebi«te  der  Elektrizität  erheblich  herabgesetzt  werden, 
ige  Figuren  «iod  dem  Texte  eingefügt.  (Electrica!  World,  Vol.  48 
8.  1246.)  M 

Neue  Bücher. 

Betterflrid,  W.  1,  A.,  Chemistry  of  Gas  Manufacture.  Vol.  1. 
-*■  «d  Cr.-8#,  278  p.  with  Fig.  London,  Griffln.  7 ah.  6 d. 

Bsisberg,  S.  Frbr.  v.,  Herstellung  und  Instandhaltung  elektri- 
r °n^  Kraftanlagen.  Ein  Leitfaden  für  Nichltechniker. 

^ 134  S.  mit  54  Fig.  Berlin,  Springer.  Geb.  M.  2,40. 

. Gaamotoren.  Handbuch  für  Entwurf,  Bau 

. TOn  v«rbrennongsmotoren.  II.  Teil.  3.  Lfg.  mit  Fig 

»a  18  Taf  8r,  ft«.  Düsseldorf,  Schwann.  Subukr.-Pr.  M.  2. 

. . H.,  Die  Scbaufclformen  and  I-eistungen  der  Zenlri- 

8»  Pumpen,  gr  8a,  84  8.  mit  4 TaL  Königaberg,  Hartung.  M.2. 

20  8 *"■  Taschenbuch  für  Kanalisations-Ingenieure.  Kl.  8°, 

' ™t  8 Ttf  München,  Oldenbourg.  Geb.  M.  2,40 

nnd  in*''  ^ hlrtrftgnisee  von  Elektrizitätswerken  in  mittleren 
kleinen  Städten.  Von  G.  Dettmar.  8 d,  Journ.  1907,  8.  284. 


Mit  Rücksicht  auf  die  aufserorden fliehe  Bedeutung,  die  eine 
zuverläasige  und  exakte  ftelbetkoetenberechnung  fttr  das  Gedeihen 
industrieller  Betriebe  besitzt,  bat  die  Gesellschaft  für  wirt- 
schaftliche Ausbildung  dieser  Frage  besondere  Beachtung 
geschenkt.  Wiederholt  hat  sie  darauf  hiogewiesen,  wie  wichtig  die 
Kenntnis  von  den  Methoden  der  Selbstkostenberechnung  für  die 
technischen  und  kaufmännischen  Beamten  industrieller  Betrieb«  ist, 
und  wie  notwendig  es  daher  sei,  dafs  diese  Materie  an  den  lech 
niacben  und  Handelshochschulen  gelehrt  werde.  Cm  der  Wissenschaft 
und  der  Praxi«  neues  Material  über  diese  Fragen  zugänglich  so 
machen,  fordert  sie  nun  durch  dieses  Preisausschreiben  zur 
| Abfassung  von  monographiachen  Darstellungen  der 
Selbstkoatenberechnung  industrieller  Betriebe  auf. 
Gewünscht  werden  kurxe , soweit  notwendig  durch  Beispiele, 
Formulare  u.  dgl  erläuterte  Abhandlungen  Über  die  tatsächlich 
in  Übung  befindlichen  Methoden  der  6elbstkostenberechnung  bei 
einzelnen  industriellen  Unternehmungen.  Es  kommt  also  für  den 
einzelnen  Bearbeiter  nicht  daranf  an,  das  ganze  Gebiet  der  Selbst- 
koetenlierechnung  systematisch  und  kritisch  xu  bearbeiten  oder 
rein  theoretische  Reformrorschläge  zu  machen,  sondern  erfordert 
wird  durch  das  Preisausschreiben  lediglich  eine  Darstellung  der 
Methoden  für  die  Berechnung  der  .Selbstkosten,  wie  sie  tat- 
sächlich in  Übung  ßind.  Fttr  die  Beariwitung  kommen  alle 
Arton  von  industriellen  Betrieben  in  Betracht. 

Es  ist  durchaus  statthaft,  die  Darstellung  anf  die  Selbetkowten- 
berechnung  in  einem  einzelnen  Betriebe  oder  anch  in  einer  einzelnen 
selbständigen  Abteilang  eines  Grofsbetriebne  zu  beschränken.  Da- 
neben kann,  vorausgesetzt  dafs  der  Verfasser  die  nötigen  praktischen 
Kenntnisse  hat,  die  Vergleichung  mehrerer  gleichartiger  Unter- 
nehmungen derselben  Branche  mit  verschiedener  Selbstkosten!)«- 
rechnnng  von  besonderem  Werte  «ein  Dasselbe  gih  von  der  ver- 
gleichenden  Behandlung  verschiedener  Herechnongsmetboden,  die 
in  einem  und  demselben  Unternehmen  nacheinander  durch  geführt 
sind.  Neben  deutschen  können  auch  ausländische  Betriebe  und 
Methoden  geschildert  werden.  Rein  technische  Einzelheiten  sind 
so  darzustellen,  dafs  sie  auch  dem  Fernerstehenden  verständlich 
sind.  Der  Behandlung  der  Generalunkoaten , Ab- 
schreibungen u.  dgl.  bei  der  Berechnung  der  Selbst* 
kosten  ist  besondere  Beachtung  zu  schenken. 

Es  wird  besonders  hervorgehoben,  dafs  ein»  noch  so  ein- 
gehende Darstellung  nicht  die  Gefahr  mit  sich  bringt,  dafs 
durch  sie  irgendwelche  Betriebsgeheimnisse  preiagegel>en  werden. 
Es  handelt  sich  ja  nicht  darum,  zu  ermitteln,  welches  di«  tatsäch- 
lichen Selbstkosten  in  bestimmten  Unternehmungen  «ind,  sondern 
ausechliefslic-h  um  die  Methode  ihrer  Berechnung.  In  den  Bei- 
spielen, Formularen  ubw.  können  daher  überall,  ohne  dafe  der 
Wert  der  Arbeit  darunter  leidet,  fiktive  Zahlen  verwendet  werden. 
Der  Name  der  Unternehmungen,  die  beschrieben  werden,  braucht 
überhaupt  nicht  genannt  zu  werden,  es  genügt,  wenn  der  Itetreffende 
Geschäftszweig  kurz  charakterisiert  wird.  Jeder  Autor  hat  zu  er- 
klären, dafs  durch  rineev.  Veröffentlichung  Pflichten  der  Diskretion 
nicht  verletzt  werden 

Arbeiten,  die  ohigen  Bedingungen  entsprechen,  sind  bis  zum 
1.  September  1907  an  das  Sekretariat  der  Gesellschaft  für  wirt- 
schaftliche Ausbildung,  Frankfurt  a.  M.,  Jordanstrafse  17/21,  einzu- 
aenden.  Die  eingesandten  Arbeiten  sind  nicht  mit  dem  Namen 
des  Verfassern,  Bondern  nur  mit  einem  Kennwort  zu  versehen. 
Der  Name  des  Verfassers  ist  in  einem  beigefügten  versiegelten 
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brat  nJt  dem  |Wcl>M  K.MVorl  .«.»«.tarn,  du  nur  d.oo  ff* 
Öffnet  wird,  «»  die  treffliche  Arbeit  ,on  der  GeralUchnll  für 
wirtecheltiiche  Au.bildunff  flr  de»  Druck  _b.eun.liil 
Verfeaeer  bet  eu  erkllren.  def.  die  Arbeit  «un  geietiffe.  Hgentui 
and  anderwErta  noch  nicht  veröffentlicht  int. 

Zur  Beurteilung  der  einleutendeo  Arbeit.»  let  ein  Preieriebter. 
kDliegiui»  gebildet,  de.  eu«  leigenden  Herren  beet.bt:  Beuret  Ernl 
Blum.  Generaldirektor  der  l.eriln- Anb.ltiecb.n  Me.cbln.nbeo- 
Aktiengeeelincbnft.  Berlin.  - Dr.  G.  Ton  B Hin  Ing,  Direktor  der 
Farbwerk«  vorm.  M.ieter,  Lud«.  * BrOning.  Hocbet  . M.  - 
R.  Di.eel,  Ingenieor,  MOncbeo  - Profeeeor  Rügen  Hnrlmenn, 
Direktor  der  llarimenn  A Breon  A.G.,  Frankfurt  » M.  Dr.  » 
Ho  wo.  Stell  vertretender  Direktor  der  Hiemen«  Scbnckertwerke  <1. 
mbH  Berlin.  — Geb.  Kommerelenmt  Jodel.  Bmaneehwelg. 

Prot  Lambert.  Frenkfurt  e.  U - Doeent  Leitu.r,  Berlin  - 
Profeeeor  Ernet  Lewiekl,  Drceden.  - G.  Llppnrt,  Stell.er 
tretender  Direktor  der  Vereinigte.  Meecbinenlnbrik  Augeborff  and 
Maecbinenbeogeeellec lieft  KOrnlierg  A.  Q.,  Momberg  — Dr.  W. 
Merton,  Frankfurt  ».  M.  - Direktor  F.  M.uhnue,  der  Firme 
A Bondg  Tegel  bei  Berlin.  - Prof.  Dr.  Ing.  Georg  Sehleeingor. 
Cberlotteeburg.  - Priraldoeenl  Dr.  R.  Peeeow , Frankfurt  e.  M.  - 
Direktor  Rio» er,  der  Firme  Heuiel  4 Lueg,  DOeeeldorf,  - 
Profeeeor  E.  Sc  b m .1  eu  b.ch , Köln.  - Febrikdirektor  und  Doeent 
Toetemnno,  Brauuechwelg.  — Profneeor  A.  Wellich«,  Anchcn. 
Di«  Zuwnbf  weiterer  Fachmänner  bleibt  Torbebnllen 

Auf  Grund  der  Gutachten  dee  Preiertchterkollegium»  fallt  der 
Vontnnd  der  Geeellecheft  för  wirtediaftliche  Auebllduog  die 
definitire  Entecheldung.  Znnlcbet  werden  unter  den  eingeborenen 
Arbeiten  diejenigen  .ueffewkhlt,  die  fOr  druckwOrdig  erachtet  werden. 
Ee  iet  lienbeicbtigt,  dleee  Arbeiten  epffter  en  eerOffeutlicben.  Jeder 
Antor  einer  für  den  Druck  euegewlhlten  Arbeit  erholt  ein 
Honorar  TOO  M.  160  Aofeerdem  werden  fOr  die  Verfaeeer 
der  3 besten  unter  den  für  brauchbar  ertlarten  Arbeiten  noch 
3 Preise  lu  Hobe  eoo  1000,  600  und  300  Merk  auegeaeut 
Die  euegeaetiten  Preise  können  auch  eof  mehrere  Arbeiten  verteilt 
werden.  Sollten  die  tur  Preieeertellung  kur  Verfügung  eteheudeu 
M.  1800  den  eingeeandten  Arbeiten  teilweiee  nicht  aoerknunt 
werden  können,  xi  wird  die  Gneellecbalt  fOr  wirwchafüicbo  Aua 
bildung  den  eerbletbeoden  Betrag  in  anderer  Welee  «ur  Forderung 
von  8tudien  eof  dem  Gebiete  der  ßelbetkoetenberechuung  rer 
wenden. 

Durch  die  7Jiblong  de«  Honorars  wird  die  Gceellschaft  fOr 
wirtschaftliche  Ausbildung  Eigentümerin  der  von  ihr  honorierten 
Arbeiten.  Sie  Ist  berechtigt,  nicht  die  ganze  Arbeit,  sondern  nur 
einen  Aaesag  daraus  xu  publizieren.  Sobald  die  Arbeiten  gedruckt 
sind,  erhalt  jeder  Antor  unentgeltlich  10  Sonderabxüge  seiner  Ab- 
handlung. Antoren,  die  die  Kennung  ihres  Namens  bei  der  Ver- 
öffentlichung nicht  wünschen,  haben  die  Gesellschaft  hiervon  recht- 
zeitig tu  verständigen.  Diejenigen  Arbeiten,  die  von  der  Goeellscheft 
für  wirtschaftliche  Ausbildung  nicht  pubtüdert  werden  «ollen, 
stehen  nach  erfolgter  Prüfung  wieder  xor  Verfügung  der  Verfasser. 

Des  Sekretariat  der  Gesellschaft  für  wirtachaftliche  Aus- 
bildung, Frankfurt  a.  M-,  JordanBtraJee  17/21,  verwendet  die  Be- 
dingungen dieses  Preisausschreibens  und  erteilt  auf  Anfragen 
Auskunft. 


Pztente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
heiten sowie  auf  Gebrauchsmuster  betüglicbe  Mitteilungen  linden 
eich  in  der  Anseigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Anaiuge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaektug  (aafser  elektrischer  Beleechtaag). 

Kr.  175  0G0  vom  14.  April  1906  (Zusatz  rum  Patente  165422 
vom  29.  April  1904).  E.  Cervenka  und  J.  Bernt  in  Prag.  Ab- 
sOndevorriebtung  für  Fiflasigkeitaglülilichtlumpen 
mit  dochtlosem  Vergaser  und  nach  nnten  hattgendetn  Glühkörper 
gemifs  D.  R.  P.  16‘i422,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  an  den  Ver- 
gaser 6 ein  nach  nnten  gerichteter  Bunsenbrenner  d,  c ango- 
achlossen  lat,  durch  den  der  xur  Herstellung  der  Nebenflamme 
heim  ersten  A münden  der  Lampe  notwendige  Brennatoff  in 


flüseigsr  Form  auatreten  kann,  wahrend  er  nach  dem  Vertüsclwu 
der  Hauptflamme  gas*  ©der  dampfförmig  iu  der  über  die  Mündoni 
des  Bunsenbrenners  angebrachten  PlaUnaelle  geleitet  wiW. 


r v 


Kr.  175565  vom  8.  Januar  1906.  fi.  Qu  i nee  7 und  Cb. 
Harrison  in  London.  Vorrichtung  *ur  Regelung  der  ndt» 
liehen  Lange  einer  «ur  Zuführung  von  Gas,  Flüssigkeit  oder 
Elektriiitlt  geeigneten  Schlauch-  oder  sonstigen  biegsamen  Vtr 
bindungaleitung,  dadurch  gekenoseiebnet,  dafs  die  l^itung  o «n 
einem  Ende  befestigt  ist  and  auf  eine  unbewegliche  Trommel  »öl- 
gewunden  und  von  der  letzteren  aus  Ober  eine  mit  der  Trommd 
durch  eine  Feder  verbundene  drehbare  Wiedererrichtung  hinsvj; 
niederge führt  wird,  derart,  dafs,  wenn  man  an  der  Verbindung» 
leituog  lieht,  ale  sich  von  der  Trommel  abwiekeli  und  die  Winde 
Vorrichtung  unter  Überwindung  des  Widerstandes  der  Feder  in 
Drehung  versetzt,  wahrend,  wenn  die  Verbindungaleiton*  dnrth 
Anheben  de«  darau  hangenden  Beleuchtungskörpers  entlastet  sl/d, 
die  Spannkraft  der  Feder  die  Winde  Vorrichtung  io  eutgeg*BR«*uw 
Richtung  in  Drehung  verseilt  und  dadurch  die  VerblndungsleUuig 
auf  die  Trommel  aufwickelt. 

Klasse  2«.  Gaube reltang. 

Nr.  174997  vom  7.  Juni  1908  (ZusnU  tum  Patente  16711! 
vom  2.  Mai  1908).  G.Horn  in  Braunecbweig.  1.  Verfahren  «ur 
Herstellung  von  Waseorgas  oder  Mischgas  Im  unututr 
brochenen  Betriebe,  dadurch  gekennieicbnet,  dafs  *ur  \erianj- 
aamung  des  Herabfallena  des  Brennstoffs  sowie  xur  Herbeiftthni»* 
einer  innigen  Berührung  desselben  mit  dem  Wasserdampf  lwtat««w 
von  nnten  in  di«  Zerseuungskatnraer  eingeführt,  das  Wassrrg« 
aber  oberhalb  dieeer  Kammer  abgeleitet  wird.  2.  Vorrichtung  ,Dr 
Auaführnng  des  Verfahrens  nach  Anspruch  1,  dadurch  ***“*•' 
zeichnet , dafs  der  Gasabxugsachacht  p am  oberen  Eml«  <**r 
dicht  oberhalb  der  ZerwUr.np 

J 


kamroer  c angeordnet  ist* 


ri|.  7M  fU  Nr.  174997.  787  *tt  St  ‘n,Ä 

Kr.  175852  vom  20.  November  1904.  A.  Cahrier  in 
Frankreich.  Vorrichtung  xum  Beschicken  der  « ’ ‘ 

von  Gas-,  Zink-  n.  dgl.  Öfen  mit  Hilf*  eines  mit  einer  Zn  ^ ^ 
und  einer  1-eilvorrichtung  verbundenen  Wurfrad«*,  o l ibeo  J 
kennzeichnet,  dafa  daa  Worfmd  aus  iwel  parallel*»  ^ 

besteht,  die  auf  ihren  einander  gegenüberliegenden  Jrf 

Rande  mit  kurzen  Flügen  b in  der  Weiee  beeetat 
mittlere  Kaum  xwiachen  den  ßcheiben  und  Flügeln  fr*1 
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Nr  175863  vom  6.  Oktober  1906.  C-  Eitle  in  .Stuttgart 
Retorten- Lademaschine  mit  von  beideu  Seiten  gespeister 
Sruleudertroruaiel . dadurch  gekennzeichnet,  dufs  die  Schleuder- 


Flg.  7»». 

tromiuel  »wei  Gruppen  von  Flügeln  b |entbtlt,  die  ei  no^  solche 
SUlloDg  haben,  daf»  vou  Jeder  FsQg«]gTup|*e  -lau  zulaufnmie  Lade- 
rn* schräg  gegen  die  der  Eintrittsaeit«  gegenüberliegende  Retorten- 
wnndQRg  geschleudert  wird. 

Persönliches. 

(ttWr  Torkommalw*  panAnUebar  Art  barlebtae  wir  an  ,tlM*r  S»UÜ*  and 
tiltten  aaier«  Laser  am  Mlttallnngea.) 

Friedrich  Uppenboni  f. 

Am  35.  MArr  d.  J.  endete  der  Tod  daa  (.eben  eine«  Mannes, 
der  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik,  insbesondere  der  olektri- 
»eben  Belenchtnng,  Grofaea  gewirkt  und  der  noch  Gröberes  su 
wirken  versprach,  denn  er  starb  im  Alter  von  nur  48  Jahren. 

Friedrich  Uppenborn  wurde  am  29.  Januar  I8&9  in 
Hannover  als  Sohn  de*  Lehrern  am  dortigen  Realgymnasium 
Friedrich  Uppen born  geboren.  Oie  Eigenschaften  und  Neigungen 
der  Eltern  gingen  auf  den  Sohn  Ober;  Der  Vater,  ein  pflicht- 
eifriger Beamter  von  grofBer  Berufstreue  and  Liebe  zu  seinen  Lehr- 
fächern. Mathematik  und  Naturwissenschaften,  unterrichtete  den 
Sohn  in  diesen  Fachern  persönlich  und  förderte  dabei  die  in  dem 
Knaben  aufkeimenden  Neigungen  für  Naturwissenschaft  und  Tech- 
nik, gewollt  und  ungewollt,  auf*  bcate;  die  Muttor,  eine  Frau 
von  ungewöhnlicher  geistiger  Begabung,  umfassendem  Blick  und 
organlMtorlachem  Talent,  nahm  an  den  frühen  Plänen  und  Unter- 
nehmungen dea  Sohne*  lebhaften  und  tätigen  Anteil.  Itn  Jahre  1878, 
als  er  »chon  die  Technische  Hochschule  in  Hannover  besuchte, 
wurde  er  von  seinen  Eltern  nach  Pari*  geschickt  und  erhielt  dort 
durch  den  Besuch  der  Weltausstellung  einen  gewaltigen  Anstofs 
rum  eigenen  Schaffen  auf  dem  Gebiet«  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. Kr  stellte  verschiedene  Anlagen  tu  vorübergebender  Be- 
leuchtung her,  so  in  einem  Zirkus,  im  Bahnhofe,  in  den  Werk- 
stätten der  Eisenbahn,  im  Kgl.  Schlosse  und  anderswo.  Im  Jahre 
1879  erhielt  er  Bein  em**  Patent,  und  tw&r  für  einen  elektrischen 
Feuermelder.  Seine  ersten  literarischen  Arlieiten  stammen  eben- 
falls au«  diesem  Jahre,  ein  Aufsatz  »Versuch«*  mit  elektrischer  Bo- 
Isnchtung«  wurde  im  Jahrs  1879,  sin  anderer  »Alte*  nnd  Nenn« 
auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung«  im  darauffolgenden 
Jnhre  in  der  »Zeitschrift  für  angewandte  Elektriaitats- 
lehre*  veröffentlicht.  In  diesem  Jahre  ging  auf  Anregung  des 
'erlegcrs  dieser  von  Prof.  Carl  gegründeten  Zeitschrift,  R.  Olden- 
burg in  München,  die  Redaktion  in  Uppenhorua,  des  erst  21  jährigen, 
Kinde  Ober.  I»ie  redaktionelle  Tätigkeit  veranlagte  ihn  au  um- 
fangreichen schriftstellerischen  Arbeiten  auf  armem  Gebiete,  und 
e«  «ml  tahlreiche  Arlwiten  in  diesen  Kinderjahren  der  Elektro- 
technik, die  tum  Teil  noch  jetzt  praktische  Bedeutung  haben,  von 
l'ppenborna  Hand  geschrieben.  Für  die  Leser  dieses  Journals 
«nd  besonder«  bemerkenswert;  »Ein  Fortschritt  io  der  Konstruk- 
ten elektrischer  Lampen«  (1881),  »über  den  Einflufs  der  Schwan- 
kuagen  im  Aulseren  Widerstande  auf  die  Stromkreise  dynamo- 
elektrischer  Maschinen«  (1881),  »Über  ein  Instrument  «um  Messen 
1111,1  ®*?'®trieren  der  von  einem  elektrischen  Hlroine  iu  beliebigen 
Zwischenräumen  geleisteten  Arbeit  in  mechanischem  Ma/ise«  (Be- 
•ebreihung  eine-«  Wattatundenzählers)  :.188S),  über  Verteilung  der 
«lektriacben  Energie«  (1884),  »Elektrische  Strom-  nnd  Spannung«- 
«nasser«  (1887),  »Der  elektrische  Lichtbogen«  (1887),  »Lichtbogen 

BogenUehl«  (1888),  »Über  konstante  Vergleichs!  ichtq  nellen  für 
Photo taetrische  Zwecke«  (1888,1,  »Über  die  Leuchtkraft  einigsr 
*'*riuelstromkohlenat»be«  (1880). 

Der  Besuch  der  internationalen  elektrischen  Ausstellung  in 
ah*  im  J»hre  1881,  der  Ihn  mit  sahireichen  bedeutenden  Männern 
. Fache«  lusammsn  führte,  hatte  »einen  frühzeitigen  Übertritt 
ln  Prasia  «ur  Folge.  Anfang  1882  trat  er,  nachdem  er  vorher 


kune  Zeit,  ein  elektrotechnisches  Bureau  in  Hannover  geleitet 
hatte,  als  leitender  Ingenieur  in  die  Schock  er  teche  Fabrik  ein, 
gründet«  aber  schon  etwa  1*/»  Jahr«  spater  in  Hannover  eine  eigene 
Fabrik,  wobei  er  jedoch  mit  Scbneknrt  in  freundschaftlichem  Ge- 
schäftsverkehr blieb.  Die  Entwicklung  seiner  unter  der  Firma 
•üppenho-rn  A Gockenholz«  betriebenen  Fabrik  hatte  unter  gewissen 
Schwierigkeiten  — der  Teilhaber  Btarb  plötzlich  — zu  leiden,  und 
so  verkauft«  er  »ie  schon  im  Jabre  1888  wieder  und  folgte  einem 
Rufe  an  die  vom  Polytechnischen  Verein  ln  München  errichtete 
elektrotechnische  Venmchsstalion. 

Die  »Zeitschrift  für  angewandte  Elektrizltälalehre  . . .«  war 
inzwischen  unter  dem  Namen  »Zentralblatt  für  Elektro- 
technik« unter  Üppenborns  Redaktion  au  einem  führenden 
Organe  geworden.  Im  Jahre  18811  vereinigten  die  Verlagsanatalten 
von  R.  Olden bourg  in  München  und  von  Julius  Springer  in  Berlin 
ihre  Zeitschriften,  die  genannte  nnd  di«  »Elektrotechnische 
Zeitschrift«,  und  Uppenbom  wurde  Redakteur  des  vereinigten 
Journals;  er  verlegte  seinen  WohiuiiU  nach  Berlin  und  widmete 
■ich  dieser  Tätigkeit  auaaehlierallch.  über  seine  reiche  literarische 
Tätigkeit,  durch  die  er  die  Elektrotechnische  Zeitschrift  zu  einem 
der  angesehensten  Organe  der  elektrotechnischen  Welt  machte, 
berichten  wir  wieder  am  besten  durch  Angabe  der  Titel  seiner  Ar- 
beiten, wählen  aber  nur  die  aus,  die  über  Stoffe  ans  dem  Gebiete 
unseres  Journals  handeln.  »Ober  Energieversorgung  von  Städten« 
(1890X  »Die  elektrischen  Zentralstationen  der  Firma  Schlickert  * Co. 
und  der  Firma  Siemens  «St  Haleke«  (1893  und  1894),  »Die  städti- 
schen Elektrizitätswerke  Münchens«  (1897/98),  »Der  Schatzwert  der 
Erdung«  (1901),  »ßeleuchtungsmeseungen«  (1908),  »Cher  die  Be- 
stimmung der  mittleren  Horixontalettrke  von  Glühlampen«  (1907). 
— Auch  in  ausländischen  Zeitschriften  sind  eine  Reihe  wertvoller 
Abhandlungen  erschienen,  Ober  elektrische  Beleuchtung,  Ober  In- 
strumente und  Messungen  und  andere  Themata.  — Von  grobem 
Einflufs  wurde  sein  »Kalender  für  Elektrotechniker«,  der 
bald  als  Taschenbuch  von  ungewöhnlicher  Bedeutung  allgemeine 
Verbreitung  fand;  der  Kalender  ist  von  ihm  zum  letzten  Male  für 
da«  laufende  Jahr  im  24.  Jahrgangs  hsrauegegsben  worden. 

Im  Jahre  1894  legte  er  die  Redaktion  der  »Elektrotechnischen 
Zeitschrift«  nieder  und  folgte  einem  Rufe  der  Stadt  München  als 
Ingenieur  für  BeleuchtungsweBen  und  Elektrotechnik.  Die  I21/,  Jahre, 
die  Ihm  dort  so  wirken  vergönnt  war.  zeugen  von  einer  aufser- 
cmieullichen  Tätigkeit  Uppenboms  im  Dienste  der  Stadtgemeinde. 
Er  nahm  zunächst  die  Ausgestaltung  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung in  Angriff,  erbaut«  ein  Elektrizitätswerk , da«  al« 
.Musteranlage  bekannt  ist,  und  errichtet«  ein  elektrische« 
Laboratorium,  verbunden  mit  einem  elektrotechnischen  Prüf- 
amt,  eine  Anstalt,  die  mit  ihren  vorzüglichen  auf  die  sorgfältigste 
Ausbildung  im  gamien  wie  in  den  Einzelheiten  gerichteten  Ein- 
richtungen eine  echt«  Schöpfung  ihres  Erbauers  i«L  Sein  letztes 
grofaes  Werk,  da»  Elektrizitätswerk  bei  Mooeburg,  steht 
unmittelbar  vor  seiner  Vollendung;  ihui  war  es  nicht  vergönnt,  die 
Inbetriebsetzung  noch  in  «riehen.  Sein  Name  wird  aber  mit  dem 
Werke  immer  verknüpft  bleiben,  da  die  Stadt  München  beschlossen 
hat,  dieses  Werk  zuin  ehrenden  Andenken  des  Verstorbenen 
»Uppenborn-Kraftwerk«  zu  neunen 

Neben  seiner  amtlichen  Tätigkeit  in  München  hat  Uppenborn 
noch  in  ungewöhnlich  fruchtbarer  Weise  an  der  Entwicklung  dor 
jungen  Technik  mitgewirkt.  Die  Elektrotechnik  i«t  ihm,  brwonder» 
ln  ihren  grofsen  deutschen  Vertretungen,  dem  Verbände 
Deutscher  Elektrotechniker  und  der  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke,  zu  größtem  Danke  verpflichtet  Die 
letztere  Kflrjwsrschaft  ist  unter  «einer  Leitung  vom  Jahre  1900  ab 
su  grober  Blüto  gelangt  und  stellt  einen  groben  Machtfaktor  in 
der  wirtachzdtllchen  Elektrotechnik  dar.  Von  den  grofsen  Arbeiten, 
die  der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  und  die  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke  im  letzten  Jabrsehnt  iu  Angriff  genommen 
und  ln  einer  auch  für  da«  Ausland  vorbildlich  gewordenen  Weiso 
durchgeführt  haben,  ist  kaum  eine  von  üppenborns  Geist«  ganz 
unberührt  geblieben.  Auf  dem  Gebiete  der  Sicherbeitsmafsnahoien, 
der  Gesetzgebung,  der  Verwaltung  der  Elektrizitätswerke , der 
Normalisierung  elektrischer  Maschinen,  Apparat«,  Bogenlampen, 
Glühlampen  naf.  sind  Arbeiten  geleistet  worden,  die  «um  grofsen 
Teile  unter  Üppenborns  Mitwirkung,  «um  Teil  auf  seine  Anregung 
bin  entstanden.  Und  wer  mit  ihm  In  den  Kommissionen  oder 
Versammlungen  hat  arbeiten  dürfen,  welfs,  wie  «em  durchdringen- 
der Geist  den  Stoff  zu  fzBeen  und  zu  formen  wufste. 
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Aach  an  den  Bestrebungen  unsere«  Journals  and  des  Deutschen 
Verein»  von  Gm-  und  W aaserfach  männern  hat  Uppeoborn  wieder-  [ 
holt  in  dankenswerter  Weis«  mitgearbeitet,  und  die  Teilnehmer  an 
der  Jahresversammlung  in  Mamburg  erinnern  sich  noch  an  seinen 
schönen  Vortrag  aber  Einrichtung  and  Betrieb  elektrischer  Zentral- 
stationen. tr 

Uppen  born  Ist  uns  plötslich  enlriaaen,  er  war  nur  wenige 
Tag«  krank.  Die  Plötzlichkeit  »«ine«  Tudea  macht  die  Trauer  um 
den  hervorragenden  Mann  am  so  schmerzlicher,  den  Verlust  um 
»o  empfindlicher.  Wie  wird  dic*er  Mann,  der  aberall  mitwirkte 
und  mit  ungeheurer  Arbeitskraft  für  den  Anabau  der  Elektrotechnik 
tätig  war,  su  ersetzen  sein? 

Bein  Name  wird  bei  allen,  die  anf  dem  Gebiete  der  Elektro-  | 
technik,  insbeeondere  der  elektrischen  Beleuchtung  und  der  Vor-  , 
aorgung  der  Städte  mit  Elektrizität,  arbeiten,  aber  auch  bei  allen, 
die  an  der  künstlichen  Beleuchtung  Oberhaupt  Interesse  haben, 
fortleben. 

Pensionierung.  Am  1.  April  d.  J.  haben  eich  zwei  Kollegen 
au»  langjähriger,  erfolgreichster  Berufstätigkeit  zurückgezogen, 
denen  unsere  Gaaindnatrie  im  Lauf  der  letzten  Jahrzehnte  mannig- 
fache Anregung  and  erfolgreiche  Mitwirkung  in  der  Entwicklung 
der  Gastechnik  verdankt.  Es  sind  die»  die  Herren  Baurat  J.  Haaae, 
Dresden,  und  Direktor  E.  Kanath,  Danzig  Obgleich  beide  Männer 
noch  im  Vollbesitz  ihrer  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  sind, 
haben  sich  dieselben  veranlagst  gesehen,  den  Druck  der  Verant 
wortnng,  den  die  Bekleidung  eines  su  verautwortungareichen  Amte« 
wie  die  läitnng  der  Gaa-,  Wazaer-  und  Klektrizitälwerke  einer 
Stadt  mit  »ich  bringt,  von  ihren  Schultern  zu  legen.  Wir  hegen 
jedoch  die  Hoffnung  und  glauben  uns  in  diesem  Wunsche  mit 
den  deutschen  Fachgenoasen  einig,  dafs  beide  Männer  nach  wie 
vor  den  Bestrebungen  unsere»  Vereins  mit  gleichem  Interesse  zu 
getan  sind  und  dafa  wir  noch  manche  Fracht  ihrer  reichen  Kr 
fahrungon  von  ihnen  erwarten  dürfen.  Die  Kamen  Hasse  und 
Kanath  «ind  mit  wichtigen  Verbesserungen  in  der  Gastechnik 
verbunden,  und  »o  wird  ohnedies  dafür  gesorgt  sein,  da/s  auch 
die  Träger  dieser  Kamen  den  Fachgenosaen  in  freundlicher  Er- 
innerung bleiben. 

Herrn  Rudthaumeister  Otto  Schalle,  Direktor  der  städtischen 
Gaa-  und  Wasserwerke  in  Bückeburg,  wurde  der  preußische 
Kronenorden  IV.  Klasae  verliehen. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Sieftiner  Schunottefahrlk,  Akl-6c*.,  vorm.  Didier,  Stettin.  Nach 
dem  Geschäftsbericht  hat  sich  der  Umsatz  ln  1906  von  M.  7,36  MllL 
auf  M.  10,41  Mill.  erhöbt-  Alle  Fabriken*  der  Gesellschaft  waren 
dae  ganze  Jahr  hindurch  voll  beschäftigt.  Bl  wurdon  hergeetellt: 
Retorten  13566,  Formsteine  26,26  Mill.  kg,  diveree  Streichsteine 
9,84  Mill.,  Bchamottemörtel  7,19  Mill.  kg.  Die  Beteiligungen  ent- 
wickeln sich  günstig.  Die  neueste,  die  Didier-March-Co.,  ist  zu- 
sammen mit  den  Deutschen  Ton-  und  Bteinzeugwerken,  Akt.-Gea. 
in  Chärlottenburg,  gegründet.  Beide  Gesellschaften  bezwecken  da- 
mit die  Ausbreitung  ihres  Absatzgebietes  in  Amerika.  Die  von  der 
Didier-March-Co.  erworbene  Fabrik  liegt  in  Ke&sby  im  Staate  New 
Jersey  nabe  New  York  und  besitzt  bedentende  eigene  Tongruben. 
Die  der  Stettiner  Schamottefabrik  gehörende  Gasanstalt  Lobosita 
in  Böhmen  ergab  in  1906  bessere  Resultate  und  entwickelte  eich 
auch  im  laufenden  Jahre  weiter  gut  Die  Dividende  beträgt  19#/. 
gegeu  18  V,  ira  Vorjahre.  Im  laufenden  Jahr  seien  die  Fabriken 
gut  beschäftigt. 

Zar  Lage  der  6a8motor*i»lndoitrie  ia  1906.  Der  Jahresbericht 
der  Handelskammer  su  Köln  macht  über  die  Lage  der  Gasmotoren- 
Industrie  im  Jahre  190«  u-  a.  folgend©  Mitteilungen:  Die  Be- 

schäftigung in  der  Gaamotorenindustrie  war  im  allgemeinen  be- 
friedigend. Besonders  in  kleinen  und  mittleren  Motoren  aller  Art 
hat  sich  der  Absatz  gegenüber  dem  Vorjahre  gehoben  Die  Ga» 
motorenindnatrie  hatte  indes  unter  dem  Anziehen  der  ohnehin 
schon  recht  hohen  Preise  der  Rohmaterialien  zu  leiden,  ein  Ver- 
lust, der  eich  dnrob  die  Unmöglichkeit  einer  entsprechenden 
Steigerung  der  Verkaufspreise  für  die  fertigen  Fabrikate  als  unein- 
bringlich erwies.  Ungünstig  auf  das  Ergebnis  de»  abgelaufenen 
Jahres  bat  ferner  deT  Umstand  guwirkt,  dafa  die  lang  erstrebte 


Verständigung  über  die  Zahlnngnbedlnglragen  unter  den  Herstellers 
kleinerer  und  mittlerer  Motoren  trotz  erneuter  Anstrengungen 
nicht  zustande  gebracht  werden  konnte.  Wie  fast  in  «llen  ver- 
wandten Branchen,  so  bat  auch  für  die  Gasmotoren  fabrikatioa  die 
Stellungnahme  des  Reichsgerichts  znr  Frage  des  Eigentums« 
behalten  an  Maschinen  su  grofsen  Verlusten  und  zu  einer  Recht» 
Unsicherheit  geführt,  die  zum  .Schaden  des  M&schinengoscbktlt» 
Abschlüsse  suf  Ratenzahlungen  nahezu  unmöglich  machte.  Fiir 
die  Grofsgasmotorenfabrik  scheinen  nach  einer  Periode,  in  der  die 
Preise  durchaus  unbefriedigend  waren,  günstigere  Zeiten  stua- 
brechon,  nachdem  es  gelangen  ist,  durch  eine  Vereinigung  der 
Großgasmaacbinenbauer  die  Preise  zu  beben.  Wie  in  Deutsch 
land  selbst,  so  hat  sich  auch  in  den  aufserdeuiachen  ländern  der 
Absatz  von  kleineren  and  mittleren  Motoren  im  allgemeinen  ge 
hoben-  Ob  «lies«  Entwicklung  inbezug  anf  den  Export  zuhzllen 
wird,  hängt  zum  Teil  von  den  noch  ausgehenden  Handels Verträgen, 
insbesondere  von  dem  Vertrage  mit  .Spanien,  ab.  Bei  den  zurzeit 
von  Spanien  eingefübTten  Zolltarifsaucn  ist,  sohald  der  Kura  «ich 
wieder  dem  früheren  hohen  Stande  nähom  sollte,  jede  Ausfuhr 
nach  dort  ausgeschlossen.  Die  Hoffnung  auf  eine  Steigerung  dra 
Export«  nach  Rufatand  hat  aich  infolge  der  anhaltenden  politisch« 
Unruhen  nicht  verwirklicht.  Wenn  die  Nachfrage  auch  eine  leb- 
hafte blieb,  so  fehlte  e«  doch  an  der  erforderlichen  Sicherstellung 
der  Zahlungen. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Aschiffenbarg.  .Kohlen  fördernnl  agc  für  das  Gas- 
werk.) Die  städtischen  Behörden  haben  zur  Errichtung  einvr 
mechanischen  Kohlenförderanlage  für  daB  städtische  Gaswerk  ihre 
Genehmigung  erteilt.  Die  Förderung  erfolgt  vom  Schiff  wtp. 
Käsen  bahn  waggon  bum  durch  Bllo-  und  Hängebahnanlage  rar  Kohlen- 
aufbereitung resp.  zum  Lagerplatz.  Die  Ausführung  der  gesamten 
Anlage  ist  der  Kölnischen  Maschinenbau-Akt.  Ges  , Köln  Bayenthal, 
übertragen  worden. 

Bayreuth,  Bayern . ('WaBserwerksbaa.)  Die  Stadt  beseht«!» 
die  Errichtung  einer  Wasserleitung  nach  den  Plänen  des  Ingenieur* 
Kullmann,  Nürnberg 

Berlin,  i.  Hygiene-Ausstellung)  Gelegentlich  des  XIV.  Inter- 
nationalen Kongressen  für  Hygiene  and  Demographie*!  ist  in 
Berlin  Im  Laufe  dea  Munats  September  eine  Hygiene-Ausstellung 
geplant ; dieselbe  verspricht  nach  den  bisher  vorliegenden  An- 
meldungen »ehr  intereMant  su  werden.  Die  Beteiligung  seitens 
wissenschaftlicher  Institute,  staatlicher  und  städtischer  Verwalt« egen 
sowie  seitens  der  in  Betracht  kommenden  Privatinduatrie  ist  eins 
so  erfreuliche,  daß  es  gelingen  dürfte,  den  Kongreßteilnehmer* 
ein  umfassendes  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Hygiene 
nach  der  wissenschaftlichen  und  praktischen  8elte  hin  zu  bieten. 
Das  Wesen  und  die  Bekämpfung  der  Infektionskrankheiten,  int 
besondere  auch  der  Kolonial-  und  Tropenkrankheiten,  die  Hygiene 
des  Säuglingsalters,  die  hygienischen  Aufgaben  de«  Staates  nnd 
I der  Kommune,  wie  Trink  Wasserversorgung,  dia  Frage  der  Abfall 
beaeiligong,  Schulhygiene  uaw.,  werden  ln  den  Darbietungen  d«r 
1 AusMtellung  hervorragend  vertreten  »ein.  Angesichts  der  so  eui 
schneidenden  Wichtigkeit,  welche  gerade  die  Hygiene  für  unzer 
gesamt«»  öffentliche»  und  private»  Leben  gewonnen  hat,  ist  «* 
mit  besonderer  Freude  zu  begrüßen,  daß»  diese  ia  den  Räomau 
i des  Reichstag»  nntorgebraebte  Ausstellung  nach  dem  Ende 
tember  statt« ndenden  Schluss«  des  Hygione-Kongresaee  noch  einig» 
Zeit  für  den  allgemeinen  Besuch  geöffnet  bleiben  soll  Dadurch 
i»t  auch  dem  läien  Gelegenheit  geboten,  »ich  ein  Bild  von  den 
Mitteln  und  Wegen  jenee  Zweige«  der  medizinischen  Wissenschaft 
zu  verschaffen,  dem  wir  es  hauptsächlich  «u  danken  haben,  d»£» 
die  allgemeine  Sterblichkeit  ln  den  letzten  Jahrzehnten  so  ge- 
sunken und  daa  durchschnittlich«  Lebensalter  sich  beträchtlich 
erhöht  hat. 

Berlin.  (Erweiterung  der  Wa»ä«rgäsa»Iäl« 
Mariendorf.)  Die  Imperial-l'ontinental  Ga*- Association  in  Ber  in 
hat  sich  entschlossen,  ihre  Wassergasanlage  »ui  dem  Gaswerk  i» 
Mariendorf  um  20000  cbm  Tagealeiatung  zu  erweitern.  Die  Deutsch* 
Waasergas-Beleucbtungs-Geaellschafl  ist  auch  die««»  Mal  mit  r 
Erweiterung  beauftragt  worden. 

*)  Da  Journ.  1907,  Nr.  16,  8.  »37. 


Digitized  b; 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Nr.  19. 

II.  Xal  l**3. 


Bsribwrf.  (Gas  wnrkmirweiteraog.)  Di«  Stadt  Beroburg 
übertrag  die  Erweitern  ng  der  Reinigeranlage  in  ihrer  städtischen 
Gasanstalt  der  Kölnischen  Maacbinenban-AkL-Gs«.,  KöLn-Barenthal. 

Bochum.  Verbandswasaerwerk.)  Daa  im  August  1904 
in  Betrieb  genommene  Verband»  Wasserwerk  ist  in  eine  Periode 
ruhiger  und  stetiger  Entwicklung  eingetreten.  Die  Waaserabgabe 
erfolgt  an  nenn  Gemeinden  des  Landkreises  Bochum,  Hattingen 
and  Geleeokirchen.  Sie  betrag  in  der  Zeit  vorn  1.  April  1905  bia 
31.  März  1906  5132760  cbm.  Gegen  das  Vorjahr  ist  sie  um 
101)3564  cbm  oder  24,8®/,  gestiegen.  Der  durchschnittliche  Tages 
verbrauch  belief  sich  auf  14062,4  chm.  Auf  den  Verbrauch  der 
Industrie  entfielen  4661465  cbm  oder  90,82®/,  dee  Gesamtver- 
b rauche.  Znr  Deckung  de«  stetig  steigenden  Wasserbedarfs  ohne 
Überanstrengung  der  Pilterachicbten  dea  Gewlnnungsgeiändes  war 
es  geboten,  im  l4infe  de«  leisten  Jahres  die  Wossergewinuung*- 
anlage  von  17  Rohrbrunnen  auf  23  su  erhaben.  Durch  die  Neu- 
anlage der  6 Brunnen  und  eine  entsprechende  Verlängerung  der 
gröfaten  der  vorhandenen  3 Hoberleiluugen  wurde  daa  Ruhrufor 
um  weitere  300  m fllr  die  Waseergewinaong  nutzbar  gemacht 
Brassschweig.  (Gaebehälterteleskopierung.)  Die  Direktion 
der  atädtiachen  Liebt-  und  Wasserwerke  Brau  nach  weig  erteilte  dar 
Dampfkessel*  und  Gaaometerfabrik,  Akt-Gee..  vorm.  A.  Wilke  £ Co., 
Bnmnachwcig,  den  Auftrag  auf  Teleskopierung  einee  vorhandenen 
Gasbehälters  von  7000  cbm  auf  14000  cbm  Inhalt.  Der  Behälter 
wurde  seinerzeit  von  derselben  Firma  gebaut 

Bri«*.  : A m m o n i a k a n I a ge.)  Die  etädtlseheu  Kollegien  be- 
willigten die  für  den  Bau  einer  Amrooniakwaastirverarbeitnngs- 
anlage  erforderlichen  Kosten  und  erteilten  der  Firma  Julius  Pintech, 
Zweigfsbrik  Breslau,  den  Auftrag  auf  Lieferung  einer  kompletten 
Anlage  nach  System  Feldmann. 

Crailsheim.  (Gas Werkserweiterung.)  Aufser  der  bereit« 
gemeldeten  Erbauung  eines  Gasbehältern  haben  die  bürgerlichen 
Kollegien  neuerdings  der  Kölnischen  Maschinenbau-AkL-Ges.,  Köln- 
Bayenthal,  auch  die  Erweiterung  der  gesamten  Apparatenanlage 
in  Hübe  von  ca.  M.  31  (XX)  übertragen 

Dreafien.  (Drittes  Wasserwerk.)  Die  Herstellung  der 
27  Hohrbrunnen  für  das  dritte  städtische  Wasserwerk  auf  Hunter- 
wiher  Flor  lat  der  Königin-Marleohntte.  Akt- Ges.  tu  Cainsdorf  i.  Ho., 
übertragen  worden. 

Dötofi.  (Ga sbe bältertel es  kopier  u ng.)  Die  .Siadtver- 
tretaug  übertrug  der  Kölnischen  Maachinenban-Akt-Gee.,  Köln- 
Harenthal,  die  Teleskopierung  dea  Gasbehälters  von  500  cbm  auf 
KÄW  eben  NuUinhalt.  Der  Beidtlter  wird  gleichseitig  nach  einer 
anderen  .Stelle  des  Werks  versettt 

Eupta.  (Gasbehälter bau.)  Der  Kölnischen  Maschinenbau 
Akt-Ges.,  Köln-Bayenthal,  wurde  von  der  Stadt  Eupen  der  Bau 
«nes  Gasbehälter*  von  1500  cbm,  der  später  anf  3000  cbm  tele- 
"kopiert  werden  soll,  Überträgen. 

friedbirji  j.  H.  (Preiever teilung  für  Entwürfe  zum 
W »«««rtnr m.)  Bei  dem  Wettbewerb  um  Entwürfe  für  den  Bau 
«ttw«  Wasser-  und  Aussichtetnrma  in  Friedberg  i.  Hessen  haben 
untsr  140  «Ingegangenen  Entwürfen  erhalten  den  1.  Preis  (M.  500) 
Architekt  Emst  M ü Iler -Mülheim  a.  Rh,,  den  2.  Preis  (M.  300) 
Architekt  Kaspar  Lennarta,  Assistent  an  der  Technischen  Huch- 
«clinie  iB  Dannstadt , den  3.  Preis  Architekt  Adolf  Mössinger- 
- tuttgart  Zum  Ankauf  empfohlen  wurden  die  zwei  Entwürfe  der 
Architekten  J.  Steyer,  Innrer  am  Technikum  Kudoiatadt,  and 
Uaa*  Jooa  in  Geislingen-Kassel.  (Zentralblntt  d.  Bauverwltg.  1907, 
*•*1,  8.21t) 

fiiriK*.  i.Gasbehalterteleskoplerung.)  Das  Gaa-  und 
«SBcrwerk  der  Stadt  Giefsen  erteilte  der  Dampfkessel-  und  Gaao- 
Akt-Gee.,  vorm.  A.  Wilke  & Co.,  Braunachweig,  den 
J*  y™*  *aT  Teleskopierung  einee  vorhandenen  Gnabebaltera  von 
. f'*“*  aof  cbm  Inhalt.  Der  Behälter  wurde  seinerzeit  von 

gleiche®  Firma  erbaut. 

Rchl  (Glasanstalteerweiterung.)  Die  Im  Besitze  der 

ea  Klektrizitlta-  nnd  Gaa-Aktiengesellachaft  befindliche 
. _ 1 infolge  weiteren  Anwachaens  de«  GasTerbranchs  an 

Jahrs  T*UW  '^r*r  ^*ktung«flhlgk0it  angelangt,  so  daf«  in  diesem 
Qoi!angreicher  Erweiterungsbau  nötig  ist.  Es  «ollen 
behält«»  ** ' l>^B*DeTÄ*oröfen  und  eine  9 er  Ofenhfllse,  ein  Gaa 
Appara*  **  ehQl»  teleskopierbar  auf  12000  cbm,  nnd  neue 
> die  einer  Gaserzeugung  von  140U0  cbm  Gas  täglich 


Genüge  leieten,  erbaut  und  auFgestellt  werden.  Mit  der  Ausführung 
»st  die  Firma  M.  Hampel,  Westend-Berlin,  beauftragt  worden.  Die 
Arbeiten  haben  bereits  begonnen. 

Bottes  Iw,.  (O«ow.rk««r».lt.rnn,.)  Die  Eremlerong 
der  Apparatenanlage  durch  einen  Teerecheider  ist  der  Firma  Julius 
Pintach,  Zwelgfatirik  Breslau,  übertragen  worden. 

Or.-Flotttieck , Schi. -Holst.  (Guswerksprojekt.)  Die  Ge- 
meinde plant  di©  Erbauung  einer  Gasanstalt 

Grottkaii.  (G  a s w e r k a e r w e i t e r u n g.)  Di©  Erweiterung  der 
Apparatenanlage  ist  der  Firma  Julius  Pintsch,  Zweigfabrik  Breslau, 
übertragen  worden. 

Hoyerswerda,  Schl«.  (Neue  Gasanstalt)  In  der  8tadt- 
verordnetensltxung  wnrde  der  Bau  einer  Stoinkohlengiisanstalt  be- 
Bcblowou.  Die  Anlage  ist  auf  M.  1G0000  bis  M.  170000  veranschlagt. 

JaiBT.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  beständige  Zunahme 
dee  Gnakousums  bedingt  «ine  Erweiterung  der  Gasanstalt  Die 
Lieferung  aller  dafür  erforderlichen  Apparate  ist  der  Firma  Julia« 
Pintsch,  Zweigfabrik  Breslau,  übertragen. 

Kelliitghssen,  Schl.  Holst  (Gaswerkser weiter nng.)  Daa&tudt- 
verordnetenkollegium  beschloCs  die  Vergröfaexung  der  Gasanstalt. 

Lstaehia.  (G  a s a n s t a 1 1 s b a n.)  Die  Gemeinde,  die  3900  Ein- 
wohner  aäblt,  hat  den  Bau  einer  Steinkohlengasanstalt  beschlossen 
und  der  Firma  M.  Hempel  in  Westend-Berlin  übertragen.  Die 
Arbeiten  sollen  bereite  in  der  nächsten  Zeit  aufgenommen  und 
derartig  betrieben  werden,  dafs  die  Anlage  spätestens  am 
1.  Oktober  d.  J.  in  Betrieb  genommen  werden  kann. 

Mookss  bei  taipzig.  (Wasser werksbaa.)  Die  Gemeinde 
beachte!«  den  Bau  einer  Wasserleitung.  Veranschlagt  ist  das  Projekt 
einschliefalich  Enteisenungsanlage  auf  M,  450000. 

Neumarkt,  Schl«.  (Wasser  1 ei t a n gapro j • k t.)  Die  Stadt 
bewilligte  M.  7000  zn  VorarWiten  für  die  Woaserleitung. 

Quedlinburg,  (Bericht  des  Waaserwerka.)  E»em  Geschäfts- 
bericht  für  die  Zeh  vom  1.  April  1905  bis  81.  März  1906  ist  folgen- 
«los  zu  entnehmen:  Während  der  Sommer  1904  sich  durch  aufser* 
ordentliche  Trockenheit  aaszeichnete,  wodurch  der  Wasserverbrauch 
bedeutend  stieg,  war  der  Sommer  im  Jahro  1905  im  allgemeinen 
ein  kühler  und  regnerischer.  Der  Wasserverbrauch  ging  infolge- 
dessen  wieder  zurück,  und  zwar  um  38887  cbm  = 9,59%.  Don 
gröfeten  Rückgang  zeigte  der  Verbrauch  für  städtische  Zwecke, 
woselbst  17045  cbm  = 15,42®/,  weniger  gebraucht  wurden.  In  der 
Hauptsache  entfällt  der  Minderverbrauch  auf  Str&fsenspreugcn  und 
Kinnsteiitspüimi  Der  Privatwasaerverhrauch  zeigt  nur  einen  Rück- 
gang von  15920  cbm  ass  6,24®/*  Auf  dem  Wasserkonto  lat  infolge- 
dessen ein  Einnahmeaasfall  von  M.  4107,89  zu  verzeichnen.  Wenn 
trotzdem  der  Reingewinn  annähernd  anf  der  gleichen  Höhe  aleht 
wie  der  vorjährige,  nämlich  M.  20101,12  gegen  M 20631,07  des  Vor- 
jahre, so  hat  das  semen  Grand  in  den  geringen  Unkosten  auf  dem 
Wassermesserkonto,  woselbst  M.  3121,24  weniger  verausgabt  wurden, 
da,  nachdem  die  vorhandenen  Meeaer  abgeschrietan  sind,  lm 
lautenden  Jahre  für  die  alten  weiter  keine  Abschreibungen  nötig 
waren. 

Mit  der  lm  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnten  Erweiterung 
dee  Pumpenhauses  sowie  mit  der  Aufstellung  des  neuen  40  PS 
Gasmotors  nebat  Pumpe  wurde  im  Laufe  dea  Geschäftsjahre 
begonnen. 

Die  gesamte  Waaaerabgab«  betrug  365  733  cbm  (404  570  chm), 
weist  mithin  eine  Abnahme  von  38837  cbm  = 9,60®.',  auf.  Anf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet  ergibt  sieb  ein  Durchschnitte 
verbrauch  für  den  Tag  von  40  1 und  ein  Tageehöchatverbrauch  von 
rund  92  l. 

Die  gesamte  Wassexabgabe  verteilt  sieb  wie  folgt:  Für  städtische 
Zwecke  94  778  cbm  *b  25,91%,  Privat  verbrauch  239  186  chm 
=.  66,39  ®/0,  Bel  betver  brauch  8252  cbm  = 226%  Verlust  23522  cbm 
— 6,44®/,  der  Gesamlabgnbc. 

Die  Zahl  der  Wasserabnebmer  Lat  von  2064  anf  2092,  mithin 
um  38  gewachsen.  Von  den  verkauften  289  IWt  cbm  Wasser  ent- 
fallen 157034  cbm  = 65,66*/,  für  Hauahaltungszwecko  nnd  82162 
cbm  = 34,35%  für  gewerbliche  Zwecke. 

Die  gehobene  Woascrmenge  beträgt  365717  cbm;  der  Gas- 
verbrauch der  Motoren,  wofür  dem  Gaswerk  die  Selbstkosten  mit 
M.  2852,01  erstattet  worden  «ind,  betrag  46873  cbm. 

Die  mechanische  Leietnng  von  1 cbm  Gas  betrog  259  036  rakg 
gegen  249160  rakg  im  Vorjahr. 
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Stuttgart  (Ga* werkiumbm.)  Die  Stadt  plant  einen  Er 
Weiterung.,  bzw  Neubau  dea  städtischen  Gaswerks.  Die  Korten 
eind  auf  rund  M.  6 Mill.  veranschlagt. 

Wien.  (Kongrefs  für  Heizung  und  Lüftung)  Au! 
der  6.  Versammlung  von  Heizung*  und  Lüftungsfachmännern  ln 
Wien  vom  3.  bis  6.  Juni  d.  J.  (e.  da.  Journ.  1907,  Nr.  4,  S.  84,  und 
Nr.  8,  S.  171)  sind  folgende  Vorträge  in  Aussicht  genommen: 
Lüftung  und  Heilung  in  Krankenhäusern;  Geb-  Reg.-Rat  Prof. 
Ri  etac  bei  Berlin.  Fernmefe  und  Fernsten  Vorrichtungen  Im 
Dienste  der  Heilung»-  und  Lttftuugsanlogcn ; Ing.  H.  Recknagel- 
Milucben.  Die  Heizung*  und  Lüftungetechuik  und  ihre  gesund 
heitlichc  und  wirtschaftliche  Bedeutung;  Landes-lng.  Suwald- 
Brünn  Behnellrtrom-Wannwmseerheizungen ; Prof.  Meter- Wien. 
Rau  und  Betrieb  der  Heil-  und  Lüftnngseinrichtungen  de«  neuen 
Theater»  in  Nürnberg ; Direktor  O.  Krall -Nürnberg.  Ferner  er- 
folgen Mitteilungen  Ober  die  Versuchsanstalt  für  Heisnng  und 
Ladung  an  der  Technischen  Hochachute  in  Berlin. 

Wiinachelburg  1.  Scble».  i>’ene  Gannsialt.)  Unter  Bezog 
auf  die  Mitteilung  in  da.  Journ.,  Nr.  8,  erfahren  wir.  dafs  der 
komplette  Bau  dea  SteinkohlengasweTk*  der  Firma  Julia*  Pintech, 
Zweigfabrik  Breelau,  Übertragen  worden  irt. 


und  in  vollem  Umfange  der  Erzeugung.  Die  Bewertung  der  Teer 
erteil gnisae  wie»  gegen  den  Vormonat  Änderungen  nicht  auf  - 
Be  mol:  Der  Bedarf  an  Benaol  bewegte  »ich  im  Monat  April  Im 
Rahmen  der  Herstellung ; ebenso  blieben  Toluol  und  Solvemnapbüia 
sehr  gesucht.  Eine  Änderung  der  Preiae  trat  nicht  ein. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Nach  dem  amtlicbon  Bericht  der 
Essener  Börse  vom  29.  April  waren  die  Notierungen  für  Kohlen 
und  Koka  unverändert  (letite  Notierungen  a.  da.  Journ.  1907,  Nr.  18, 
8.  423,  424>  Die  Nachfrage  iat  unverändert  sehr  lebhaft 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  4 Co.,  Ud.,  London,  unterm  4 Mai:  I«  Newcafltle  elnd 
beste  Dampfkohlen  fortgesetzt  fest  *u  15  sh.  von  den  Zeche«  und 
14  ah.  9 d.  von  eingedeckten  Wiederverkäufen!.  Bowers,  Kaveus- 
worth  und  East  Hartley  14  ah  9 d-,  Huatinga  und  West  Hartley 

Main  14  »h.  3 4,  Bebaide  13  ah.  9 d.  bla  14  »h.  Beste  Tyne 

Small«  halten  sich  auf  10  eh  8 d.,  andere  Sorten  8 »h.  9 «L  bl« 

10  ab-  Gaakoblen  sind  fest  aa  18  ah.  6 d.  für  beete  Sorten,  andere 

Sorten  12  ah.  6 d.  bis  12  ah.  9 d.  Giefaerelkoks  verbleibt  fe»t  zu 
25  sh.,  Newcastle  Gaskoks  16  eh.,  andere  Sorten  14  ab.  — In 
Yorkabire  halten  sich  die  Preiae  völlig,  und  die  Zechen  arbeiten 
mit  voller  Kraft.  Beete  Bnrnley  Herda  stehen  fortgesetzt  in  starker 
Nachfrage,  sowohl  Dampf-  ata  Kokskohlen  Kleine  Kohlen  sind 
rar  und  teuer. 

Schwefelsäure*  Ammoniak:  London , 2.  Mai : Die 
Marktlage  irt  andauernd  ruhig;  London,  Beckton  terms,  11  JE  10  sh. 
bla  11  £ 17  eh.  6 d.  — M.  23,20  bla  M.  24;  Hüll,  f.  o b-,  11  £ 
12  ata.  G d.  = M.  23,45  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  30.  April  wurden  am  londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


Brief-  und  Fragekasten. 

ab  <ll«w*.r  Bulle  TerAltantUcben  wir  «menifUtUeh  A otrai sn  VOü  All*. 
[aisreiss  rnauma  Lessikfsle;  wir  bltteo  «n.*r.  r »c B* .i o...i,  du 
bal  «I«r  Beantwortaof  aatsrstfitzes  t»  wollsn. 

< Anonym.  Anfragen , ««wie  aolebs.  wnicbs  bei  sorgtUU««  Durch**«  da  u- 
«traaulU  bomw  Journal«  ohn«  weiten«  beantworte«,  oder  durch  «tu  Item 
erledigt  werden  kflona»,  werden  »lebt  beantwortet-l 

Bweehltwg  He«  AüBeeegaweriee  ven  6utmliltrn 

Herrn  e.  in  S.  Zn  der  Anfrage  Ln  Nr.  lü  tietreflB  Ablflatuge- 
wen  von  Gaannatalten  erhalten  wir  folgende  Zuechrift: 

Sehr  hantig  Let  auch  dae  InntallntionegeaehAft  GegeneUed  dm 
Konleeeion,  b«w.  durch  letxtere  monopolieiert  worden,  und  be- 
deutet dliber  wohl  euch  ewelfelloe  einen  integrierenden  BMturi 
teil  der  Knnieeeion.  In  eolchem  Falle  iet  wohl  von  vornbereta 
hier,  der»  bei  der  Berechnung  den  AblMnngewerte»  euch  dea  Er- 
trngnie  dee  IneUllulonegeechAftei  tu  bernckeirhtigeti  w «irt. 
Abgeeehen  hiervon  heönden  .ich  eher  euch  bei  den  betrefheden 
llc.llnmiongen  betflglieb  der  AblOanng  ln  den  Vertragen  oftmal, 
gam  geneo  diejenigen  Einnahmen  ond  Anegeben  veneiebn«,  «e 
bei  der  Berechnong  der  K.piUlinierung  den  F-mnguleeee  bertek 
eichtagt  werden  «allen.  Hier  dürfte  wohl  an  and  für  web  »n, 
der«  men  ein  oflroele  mit  grofien  Konten  and  mit  Mühe  rat  eie- 
gefOhrlee  In.l.ll.liou.geecb«fl  nicht  rollig  grabe  den  Getnwod» 
xu  überlassen  hat. 


Benzol  90er  . . . 

EncllicbB 

Notiemog 

1 Gail.  -sh.IOJd. 

Umrecbeimg  In 
dtaU<iie  I*rc1ie 

IC»  kg  M.  22,86 

in  0 . tVocba 
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« 50er  . . 

» - . 11  » 
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. 23,40 
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. 1 . 3|  . 
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infektion . . , 

. 1.8» 

t 

» 37,40 

» 37,40 

Kroowot  .... 

. - . n . 

> 

» 4.70 

. 4,70 

Anthrucen  »A«  . . 

nnit  - • ]| 

1 kg 

» 0,27 

» 0,27 

Pech 

1 ton  25  * 9 » 

lt 

» 26,10 

» 26,10 

Cber  die  Lage  dea  Nebe  n p roduk  ten  m ar k tes  im  Monat 
April  berichtet  dl«  Deutsche  A m mon i ak  ver  kau  f s v er- 
• inigung,  G.  m.  b.  H.  in  Bochum,  unterm  26.  April  wie  folgti 
Schwefelsäuren  Ammoniak;  Da  mit  Eintritt  des  Früh- 
jahrs die  Bezüge  von  schwefelsaurem  Ammoniak  im  wesentlichen 
ihren  Abachlufs  finden  und  erst  nach  eiogehraebtar  Ernte  in 
größerem  Umfange  wieder  anfgenommen  werden,  so  zeigt  der 
Markt  für  die  Monate  April,  Mai  asw.  in  der  Kegel  eine  sehr  ruhige 
Haltung.  Dieser  Umstand  findet  in  dem  Stande  der  Tugesnoticrungen 
seinen  Ausdruck,  welche  mit  11  £ 13  *b.  bla  11  £ 1H  »h.  (M.  23,50 
bi»  M.  24)  wesentliche  Veränderungen  gegen  den  Vormonat  nicht 
anfweisen.  Im  lalande  blieben  die  Abaauverhältitiase  günstig  und 
es  konnten  bereits  namhafte  Geschäft«  für  spätere  Sichten  getätigt 
werden.  — Teer:  Die  Abnahme  dea  Teers  erfolgte  regelmäßig 


V ereinanachrichten. 

[Au  CI.«  »WH.  Unw  »II  Aoküadl|UM»o  «•  ********  «w*»  «* 

WMmlhebaaneer-  n.a  im«*»  u»>  W«ea.  »“ 

wliwllungun  mAfUcbrt  fiflhi.luv  euknminee  .u  l*w.u  I 

lleulacber  Aietyleivereie. 

Die  9.  ordentliche  Heaptveraammlong  de«  Verein.  wirf  xm 
22.  bi.  24.  Mel  in  Eieenecb  nbfekalten.  Am  H.  Mal,  »beadi 
8 Uhr,  ün.let  eine  Bcgrflfanng».n»einnicnkunlt  Matt.  Die  Slliaegf» 
beginnen  am  iS.  ond  24.  Mai,  jeweila  vormittag.  9 übr. 
Themata  der  Voruäge  und  Bcrelung.gegenetänd»  werden  •«“ 
bekannt  gegeben. 

Kngliachrr  fleafkckmUevrVrrfle. 

In  Nr.  II  da.  Jour».  berichteten  wir,  <We  **  **'«“; 
enmminng  der  IneUfntion  of  Ga.  Engine.™  vom  18.  »“•«* 
in  Dublin  abgehelten  wird  und  Brot.  Vivi». 
trag  über  den  .Gebrauch  dee  Leuchlg.ee.  eotn  hygt.nt.cbe«  A» 
punkt.  ballen  wirf.  Ferner  eind  folgend.  Vorirtg.  “ 
genommen:  J.  H.  Brearley  Die  Prüfung  und  die  bBP“'*» 
Wirkung  von  Gavfenerongen ; A.  N.  Bnrj : Die  “f**“ 
Kohl,  mit  beeonderer  Beriickaichligong  der  DmU1*U°°^  ^a 
H E Copp:  GaeglOhllchtbeleochtnng  mit  beeonderer  »een 
rigun,  im  Invertbrenoern ; F W.  " 

Gm:  HP  M.ybory:  Di.  RtraTMnu.rnng:  OB. 

Wendung  de.  OberechUeeigen  Harn«  der  Kokeüfen  G.^ 

der  Nebenprodukte  nie  Leuchl-  and  KrBflgee.  ■ 

llnan «teile  Bmlentung  de.  m<ui.rn.n  bebenperfukw 

für  di.  Gaeindnatri. ; B.  M.  M.t  Di.  Bn.wlekinn.  d«  0»  ^ 

leilung  unter  hohem  Druck  in  den  V. reinigt«!  w 

amerika;  J.  G.  Toome:  Di.  Entwicklnn,  de.  Geaverbmacb. 

Anstalten. 

l'rMBÜsiacher  öasfack»in*er\ er«*.  ^ 

Vorläoüge.  Prcgramm:  Di. 

Technique  du  Ga*  en  France«  wird  vom  11.  bi» 
ttbgehalten,  Vorgesehen  sind  folgende  Vorträge:  « nad  d„ 

und  Ihr.  praktischen  ReeullaU ; Di.  D«.U  laoor,.J  ^ 

Bedeutung  de.  G.wichU  der  Udnn.i  '-“'"““"Z,  ,ae 
- Löschung ; Herstellung  von  lleilsplattenkocbern  „pi 

nutzung  des  (»aaveTbranche ; Naphthalin,  ^ea*^n  ^ ü,». 

Mittel  zur  Verhütung  »einer  Abocheldung  m w Eav 

anstall,  dessen  Ablagerung  im  Stadtrohrnet*,  * 
fernung  des  Naphtlialins  aus  Haupt-  und 
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Die  Wasservcrsoi’gnng  des  Selz-Wlesbachgebieteg.’) 

Von  Baurrnt  y.  Boehmor,  Mains. 

(Mit  Tafel  X bis  XIV.) 

Dit  Witswiveisoixung  de«  Selt  Wicsbaihgebioles  ist  dos 
vitrt*  der  Pul««»  GrappenwMwrwerko  in  der  Provini  Rhein- 
bussen»)  und  dient  tur  Versorgung  der  Gemeinden  Amieheim, 
Bubenbrim,  Eichloeh,  Engelstndi,  Kinheim,  (reu  Bickelheim, 
Ueii-Weinbeim,  Jugenheim,  Nieder  Hilbersheim,  Nieder-Saul- 
lieim,  0tar4kulheim,  Partenheim,  .Schimsheim,  Spiesheim, 
Stadecken,  Sulzheim.  Vendersheim  und  Wörrstadt,  mit  zu- 
wmmeo  16UCX)  Kinwohnera.  Auter  an  diese  18  Gemeinden 
die  Mitglieder  des  Verbandes  zum  Bau  und  Betrieb  der  Wasser 
versorgmigHanlage  sind,  soll  auch  Wasser  an  die  Gemeinden 
- J n Ingelheim  und  Kesenhcim  abgegeben  werden.  Diese  letzt- 
genannten Gemeinden  sind  zwar  bereite  im  Besitz  eigener 
Vwserwerke,  die  jedoch  zeitweise  nicht  imstande  sind,  den 
Bedarf  hinreichend  zu  decken,  so  daß  der  Ansehlufs  an  das 
«fMuwttwasaerwerk,  wenn  auch  nicht  als  Mitglieder,  so  doch 
^Großabnehmer,  zweckmäßig  erschien.  Das  Vereorgungs- 
gebiet  erstreckt  sich  auf  das  untere  .Selztal,  da a mittlere  Wies 
^felX  8üWie  d'e  HÖhCn  xwischen  l>eiden  Tlilern  (I^geplan 

I>ie  in  den  Talniederungen  liegenden  Orte  stehen  auf 
yrcnenoHrg»}!  oder  Hupdton,  die  beide  gänzlich  wasser- 
1 urc  Assig  sind,  »0  dafg  die  vorhandenen  Brunnen  ihr 
"**T  ,iar  aUÄ  oberflächlichen  Diluvialschichten  oder  zu- 
iHtmn#e?^eHC^1WCtnnit0n  **°^eni,chichtcn  entnehmen.  Das  Wasser 
flrhj11  r°p  edeMon  *n  “^r  vielen  Fallen  minderwertig  und  roufste 
fe  rne  unter  dein  Einfluß  der  nun  schon  aeit  etwa 
Fol  * ^ an^Ä^lcnden  Trockenperiode,  die  insbesondere  eine 
_i  *?  ' Cr  Ker*n8en  Winterfeucbtigkeit  ist,  nach  und  nach 
rtnf,i.l,!ne[1  Qod  schlielslich  vielfach  ganz  ausblciben.  Die 
deckt  f>Cn  V°n  ^ler*^,‘en'  u,‘d  Corbiculakalken  bc 
. _ le  infolge  ihrer  Klüftigkeit  wasserführend  sind.  Die 

SleicheJ^-iv  su*^Q^r*ic^e  Abhamtlnng  erechien  in  Bncbfomi  unter 
lc  ,wi  *•  OMenbonrg,  Mlluchen.  Mit  10  Tafeln  und 

Abb'WuBKen.  ivei»  M,  4fitt 

$ I0J1  Vf',di'  Joqrn  Jahr»  (1006),  Nr,  39,  S.  852  und  Nr.  &U, 
un™'  Z?*4®  <I9W!1*  N>  1.  «■  * «.  ff-  und  Kr.  ß,  8.  (M  u.  ff. 

■ u,  ui  n.  g , sowie  Jalirg.  50  (1907X  Nr.  14,  8.  2fit>  u.  ff. 


Quellaustritte  befinden  sich  durchgehende  an  den  Rändern 
de»  Plateau»  über  dem  Cvrenenmergal  an  der  Basis  des 
Cerithien kalke«.  Da  nun  alier  die  Plateaus  zumeist  aufser- 
ordentlich  schmal  und  aufaerdem  infolge  des  Nachgaben» 
dea  Cyrenenmergels  unter  dem  Drucke  der  schweren  Kalk- 
decke  nach  verschiedenen  Seiten  geneigt  sind,  so  sind  auch 
die  für  die  (^ueUenspeisung  in  Betracht  kommenden  Nieder- 
schlagHge biete  relativ  klein,  und  es  mufste  sich  deshalb  der 
Eindufo  der  Trockenheitsperiode  auf  sie  ganz  besonders  nach- 
teilig licmerkbar  machen.  Alle  Quellen  im  gesamten  Ver- 
»orgungagehiet  haben  in  den  letzten  Jahren  fast  beatindig 
abgenommeu  oder  sind  zum  Teil  auch  ganz  angeblichen. 
Der  immer  mehr  zunehmende  Wassermangel  in  den  Ort- 
schaften des  Gebietes  verlangte,  wenn  die  Gemeinden  wirt- 
schaftlich und  sanitär  nicht  zurückkommen  sollten,  dringend 
gründliche  Abhilfe,  und  es  wurde  daher,  da  nach  Lage  der 
oben  geschilderten  geologischen  Verhältnisse  auf  eine  Ver- 
sorgung durch  Einzel  Wasserwerke  im  Gebiete  selbst  nicht  ge- 
rechnet werden  konnte,  durch  die  Grofsherzo gliche 
Kulturinspektion  Main*  eine  gemeinsame  Versorgung 
aller  bedürftigen  Gemeinden  von  einem  außerhalb  des 
Gebietes  gelegenen  Zentralwaseerwerk  angeregt  und  ein  ent- 
sprechendes Projekt  uusgear beitet. 

Der  Wasserbedarf  der  in  Frage  kommenden  Ort- 
schaften berechnet  (rieh  im  Maximum,  unter  Berücksichtigung 
einer  entsprechenden  Bevölkerungszunahme  in  den  einzelnen 
Gemeinden,  auf  1473  cbm  täglich. 

Als  Wasscrentnahmestelle  konnten  ntar  die  Talniederungen 
des  Rheins  oder  der  Nahe  in  Frage  kommen.  Die  Verhält- 
nisse des  Nahetales  liegen  für  dio  Bildung  starker  Grund- 
wasseratrüme  weniger  günstig  wie  die  des  Rheintale«,  da  im 
Nahetal  die  alluvialen  Kien-  und  Schotterschichten  meist  nur 
wenige  Meter  mächtig  und  außerdem,  der  Kürze  des  Fluß- 
lanfes  entsprechend,  von  aufacrordenüich  grober  Beschaffen- 
heit sind.  Im  Rheintal  dagegen  zieht  parallel  dem  Rhein- 
ström  in  der  Niederung  am  Rande  des  Rheinheesiechen 
Plateaus  ein  alter  Klufslauf  entlang,  an  den  Orten  Heideta- 
heim  und  Ingelheim  vorüber  (Lageplan  Tafel  XII),  der  nach 
neueren  Untersuchungen  von  Bergrat  Prof.  Dr.  Steuer  in 
Dannstadt  wohl  vom  Main  in  einer  Zeit  eingegraben  worden 
ist,  al»  der  Rhein  noch  nicht  da  war.  Der  Rhein  hat  später 
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IS.  5U1  in:. 


von  diesem  Gebiete  Beritt  ergriflen,  bat 

•4  „ < inmd waaBer&trom  verhindert-  Wer  bubw 

ziemlich  weit  im  Osten,  etwa  beim 
Ö^Bubenhein,.  erfolgen  Außerdem  tritt  ...  vemchiadanan 
Stellen  zwischen  Bubanh.in.  und  Ingelheim  von  *«» 

S «l.»hrim  .Kurlsquelb-.  0rblerqu.Ua,  Wackornheunar. 


Uuelinomonwn 

i,-:  Heidesheim  (Karlsquellc.  Orblerquelle, 
ueUc,:  ^!  Jich  vou  Ingelheim  (Qualle  1«  -* 

leitun gan  von  Heideabeim  und  Ingelheim,  dar 
„2  „sw.  Der  »ehr  mächtige  Grundwiseeratrom  acht  in 
westlicher  Richtung  und  wird  rwischen  den  Orten  Ganlaheun 
und  Kempten  in  den  Itbein  gedrängt.  «,*„„». 

Um  über  die  VerbUtniMe  die**  l,rundw^er*trom* 
genauen  Aufscblut»  ru  bekommen,  wurde  »wob' [ “^raebt 
seiner  vennuUichen  Slromnchtung  me  paraUel  «.  der 
seihen  eine  Anzahl  Probebohrlöcher  hcrgeeteUt.  Die  Sich  er- 
gebenden Bodeoprofil.  eind  in  Tafel  XI  dergestalt,  und  regen 
dal»  die  über  dem  Uyieneumergel  lagernden  Kiese,  die  laa 
ausnahmslos  nicht  über  3 bi.  4 cm  komgrotae  haben  uud 
nut  reinem,  seharfkanügem  Sande  untermischt  sind,  bl.  an 
11  m mächtig  sind  und  ein.  Oberdeckung  von  Humus  und 
sandigen,  Lehm  von  ca.  1,5  m Stärke  beritten.  Atta  den 
Profilen  der  Bohrlöcher  1 Ua  6 lat  ewchUich,  dat.  der 
Cyrenenmergel,  ,1er  unter  der  Kieeechicht  liegt,  von  Bohn 
loch  3 sowohl  nach  dem  Rhci, .hessischen  Plateau  wie  nach 
dem  Rhein  ru  steigt.  E.  tritt  auf  der  Lebrechtaau,  die  durch 
einen  schmalen  Rheinann  vom  Ufer  getrennt  mt,  sogar 
zutage.  Dez  Grundwasserspiegel  fiel  zur  Zeit  der  Aufnahmen 
mit  etwa  0,25%  nach  dem  Rhein  zu.  Daa  all*  Flutebett 
verläuft  in  einem  Bogen,  und  es  hegen  daher  die  tiefsten 
SteUen  der  alten  Fiulsaohle  naturgemäf»  an  der  dem  Plateau 
ru  gelegenen  konkaven  Seite.  Wie  die  Bodeuprohle  7.  4 
und  8 teigen,  senkt  siel,  der  Grundwasserspiegel  mit  ungefähr 
0,01  •/.  Gefälle  parallel  rum  Rhein,  woraus  sich  in  Vertan, 
düng  mit  dem  obenerwähnten  QuergeOUle  von  0,25  ®/0  »uf 
eine  Bewegung  de*  (irundwaseers  spittwinkelig  nach  dem 
Rhein  au  schlietoen  lälst  Da  der  Grundwasserspiegel  hoher 
als  der  Mittel wasseretami  des  Rhein»  liegt,  so  lat  eine  un- 
günstige Beeinflussung  vom  Rhein  her  nicht  tu  befurchtem 
Der  Umstand,  dats  der  Cyrenenmergel  von  Bohrloch  7 nach  8 
steigt,  ist  dadurch  zu  erklären,  dafs  Bohrloch  8 mein  an  dor 
tiefsten  Stelle  der  alten  Flutsaolile,  sondern  mehr  nach  dem 
Ufer  zu  liegt,  waa  Beinen  Grund  darin  hat,  dato  die  Bohr- 
löcher in  einer  geraden  Linie  angeordnet  wurden,  wahrend 
der  alte  FluMauf,  wie  oben  erwähnt,  im  Bogen  vorläuft. 

Um  über  die  Duichläsrigkelt  des  Untergründe*  sowie 
über  die  Elgiebigkeit  des  Grundwasseretromes  Aufschluf»  zu 
erhalten,  war  es  nötig,  einen  Versnch.brunnen  abzuteufen 
und  einen  Dauerpumpversuch  vurzunchmen.  Ks  wurde 
deshalb  in  der  Nähe  von  Bohrloch  2 ein  Filterbrunnen  bis 
zur  wasserundurchlässigen  Schicht  abgeteuft.  Die  Bohrweite 
dieees  Brunnens  betrug  tOOO  mm  und  die  Weite  des  einge- 
setzten, mH  Erbskies  ummantelten  Füterrohres  500  mm.  An 
diesem  Brunnen  wurde  im  Monat  Juni  1904  ein  21  tägiger 
Dooerpuropveniuch  vorgenommen  und  hierbei  im  Durch 
schnitt  11,5  Sek.  I,  d.  i.  pro  Tag  990  cbm,  gepumpt.  Die 
gesamte  Fördermenge  betrug  20806  cbm.  Als  gröfste  Ab- 
senkung ergaben  sich  1,69  m.  In  einem  Umkreis  von  40 
htw.  100  m waren  sechs  Heobachtungsröhren,  die  einige  Meter 
in  die  wasserführende  Schicht  hineinreichten,  geschlagen,  um 
die  Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  ru  beobachten 
Die  Absenkung  denselben  betrog  bei  den  Beolwchtungszöhren 


dea  inneren  Kreise«  0,75  m und  bei  denen  dee  äulserm 
Kreises  0 55  m im  Mittel  und  reigte  keine  erheblichen  Schwan- 
kungen  und  Änderungen  im  Verlaufe  des  Pumpversuchs.  Die 
Schwankungen  des  Rheinwasseralandes  waren  auf  den  Grund- 
wasaeretand  ohne  Einflufs. 

Um  die  Brauchbarkeit  des  Wasser»  tu  Trinkzwecken 
nachzuweiaeo,  erfolgte  während  des  Pumpversucbea  «ne 
chemiache  und  bakteriologische  Untersuchung  durch  die 
Grofsherzogliche  Chemische  PriUuugsstation  ru 
Ilarrusudt  (Vorstand  Prof.  Dr.  Sonne.)  Dm  ErgeUua  war 
folgende« : 

1.  Probe  zur  chemischen  Untersuchung  enthielt 

in  je  1000  ccm  (=  I 1): 

Geaamtrückstand  (bei  100*  C getrocknet)  463,0  mg;  darin: 

Kieselsäure 9,2  mg 

Eisenoxyd 2,0  » 

Kntspr.  Eisenoxydul  ...  1,2  » 

Kalk 136,6  ’ 

Magnesia 33»®  * 

Chlor '“'l  ’ 

Schwefelsäure 35,0  * 

Salpetrige  Säure  ....  0,0  > 

Salpetersäure 4*-0  • 

Ammoniak  1 

Deutsche  Härtegrade  . • 18,2 

Die  in  1000  ccm  Wasser  vorhandenen  organischen  Sub- 
stanzen verbrauchten  zur  Oxydation: 

Übermangansaures  Kalium  . - M Mnf 1 

Reaktion  des  Wassers  . . 

Temperatur  dea  Wassere  . . - 10,5  C. 

2.  Die  Proben  zur  bakteriologischen  Untersuchcni 
wurden  gleichzeitig  mit  der  vorgenannten  Prob,  wtno^ 

und  zwar  wurden  am  Orte  l,er  Pro^“ta‘hm'"^  M 
kulturcn  mit  je  1 ccm  Wasser  und  10  ccm  Näbrgelalme  an 

Es  entwickelten  sich  im  Mittel  aus  alten  \ ersuchen  aus 
I ccm  Wasacr: 

Nach  4 Tagou  10  Kolonien  (Mittel  au*  5 Versuchen) 


19 

21 

24 

25 


• 4 
3 
3 
2 
1 


Vom  8.  bzw.  9.  Tage  an  in u Ute  daa  Zählen  der  Kolowwi 
infolge  überwuchern»  peptoniaierender  Bakterien  ß« 

Wer  Die  beobachteten  Bakterien  waren  durchweg 
WWrbakterien.  Die  Keimzahl  dee  ntXb 

niedrig  zu  bezeichnen,  und  es  war  weder  , *ar 

in  bakteriologischer  Hinsicht  zu  beamtendem  dag 
zu  erwägen,  ob  eine  Enteisenung  des  ^ £ 

notwendig  werden  würde.  Der  vorgefun  wenß 

Wassere  an  Eisenoxyd  mH  2,0  mg  im  Liter  tbK 

man  als  rnlässige  Grenxc  0,5  mg  annabm  & 
auch  hier,  wie  bei  der  Wasserversorgung  ‘ ^ 

gebiet,  von  der  Erbauung  einer  Entettenun^l*^ 
Lien,  da  es  sich  bei  dem  im  Jahre  1»04  ‘ 

Wasserwerk  für  daa  Bodenheiraer  Gebiet  gezeigt 
der  Eisengehalt  des  GrundwMsers  nach  einige  ^ ^ 
monaten  vollarändig  verschwunden  war.  M eij,tnz 

Folge  ergeben , dafs  dasselbe  denn  auch  m diese  Za, 

Das  Pumpwerk  hat  32  1 pro 
Lieferung  dieser  Waesemienge  sind  f „gdest 

von  je  1000  mm  Rohrweite  und  500  mm  HR*  ,(nBS«i 

die  in  Abständen  von  ca.  100  m liegen  «iri 

und  dee  Pumpwerke.  Tafel  XI).  Au.  den  Filtert*.»«“ 
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das  Wasser  mittels  einer  Heberleitung  in  einen  Bammel- 
brnnnen  von  2,30  m Durchmesser  geleitet,  aus  dem  die 
Pumpen  saugen.  Im  Bedarfsfälle  kann  jedoch  direkt  au« 
der  Heberleitung  gesaugt  werden.  Die  Einschaltung  de« 
Samiuelbrunncns  erfolgte,  um  etwa  in  der  Leitung  befind- 
lichem feinem  Sande  Gelegenheit  tu  geben,  sich  abzusetzen. 


Für  die  Waaserförderung  sind  twei  Pumpen  und  i\ 
vorgesehen.  In  den  heiden  unteren  Drackznnen 
zeitig  mit  beiden  Motoren  und  Pumpen  geförd« 
während  in  die  oberste  Druckzone  nur  ein  Moto 
Pumpe  fördern  soll.  Es  sind  für  alle  18  Orte  zi 
des  derzeitigen  Maximal  verbrauche  13  */3  Stunden 


D«r  Terrain  beschaff  enheit  gemäfs  ist  das  Versorgung»  I zeit  erforderlich,  nährend  der  voraussichtlich  in 
««bist  in  drei  Druckionen  mit  je  einem  Haopthoch-  | mich  der  Wa»«erbednrf»berechnung  tu  deckende 
Wiälttr  geteilt  (Lageplan  de«  Gebietes  Tafel  X und  Höhen-  | bedarf  eine  Pnmpieit  von  157,  Stunden  erfon 
Plan  Tafel  XIU),  Au«  den  Haupthochbehälteni  fallen  eich  die  I Als  Betriebekraft  für  da»  der  erwähnten  Fü 
«mchiedenen  Ortebehälter;  nur  die  Behälter  von  Bubenheim  entsprechende  Pumpwerk  wurde  eine  Sauggasr 
uud  Stadecken  werden  direkt  von  der  Druckleitung  gespeist  | anlage  der  Deutler  Gsemotorenfabrik  ge* 
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Nutzleistung  jede«  der  beiden  Motoren  beträgt  70  PS.  Die 
Pumpwcrksanlage  entspricht  im  allgemeinen  der  schon  früher 
beschriebenen  Anlage  der  Wasserversorgung  für  das  Seebach, 
gebiet  (Grundrifs  Tafel  XIV). 

Ea  lag  der  Gedanke  nahe,  das  gesamte  Pumpwerkagebäude 
mit  Maschinenhalle,  Generatorrauro,  Werk  Stätte,  Wohnungen 
für  den  Maschinenmeister  und  Hilfsmaschinisten,  Keller- 
räumen  und  Nebengebäuden  mit  elektrischer  Beleuch- 
tung zu  versehen,  da  die  beiden  Sauggasmotoren  hinreichend 
Kraftüberschufs  für  diese  Zwecke  zu  üefern  imstande  sind. 


davon  abgesehen,  den  Haupthochbehälter  I ebenfalls  an  die 
Fernmeldeleitung  anzuscbliefsen , da  anzunehmen  ist.  dals 
dieser  Behälter  nie  leer  wird,  da  ihm  während  der  ganzen 
Dauer  der  täglichen  Pumpzeit  Wasser  zugoführt  wird.  In 
der  Vorkammer  der  Haupthochbehälter  II  und  III  befindet 
sich  in  einem  besonderen  gufseisernen  Pegelrohr  je  ein 
Waaserstandskontaktwerk  mit  Kupferechwimmer  und  Gegen 
gewicht  in  wasserdichtem  gufseisemen  Gehäuse.  Die  62  km 
I lange  Freileitung  für  Fernraelder  und  Telephon  besteht  aus 
I Siliziumbronzedraht  von  2 mm  Durchmesser.  Der  Wuser 


Fi*.  74m.  lupikMlibrUlttr  III. 


Man  entschlofs  sich  daher  zur  Aufstellung  einer  Gleichstrom- 
Nebenschlufamaschine  von  ca.  2,75  KW  Leistung  bei  115/160 
Volt  Spannung,  die  ca.  1900  Umdrehungen  pro  Minute  macht, 
von  der  Haupttransmission  durch  eine  Riemenscheibe  ange- 
trieben wird  und  einen  Kraftaufwand  von  4,8  PS  erfordert. 
Als  Reserve  und  für  den  Nachtkonsum,  bei  Stillstand  des 
Pumpwerkes,  dient  eine  aus  60  in  Glasgefäfsen  eingebauten 
Elementen  bestehende  Akkumulatorenbatterie,  die  in  einem 
Raum  über  der  Werkstätte  untergebracht  ist.  Die  Batterie 
ist  imstande,  22  Glühlampen  ä 16  NK  10  Stunden  lang  mit 
Licht  zu  versorgen.  Für  die  Schaltanlage  wurde  ein  Doppel- 
zellenschalter vorgeschon,  so  dafs  auch  während  der  Ladung 
der  Batterie  ein  Lichtkonsum  stattfinden  kann.  Zur  Beleuch- 
tung dienen  zwei  Bogenlampen  in  der  Maschinenhalle  und 
ca.  30  Glühlampen,  die  in  den  verschiedenen  Räumen  ver- 
teilt sind. 

Von  dem  Plane,  auch  eine  ZenUalheizungsanlage  unter 
Benutzung  der  Generatorfeucrung  oder  der  Wärme  der  Aus- 
puffgase einzurichten,  mufste  abgesehen  werden,  da  über 
derartige  Einrichtungen  noch  zu  wenige  Erfahrungen  vor- 
liegen. 

Die  Haupthochbehälter  II  und  III  sind  mit  dem  Pump- 
werk durch  einen  von  Stöcker  A Co.,  Karlsruhe,  ausgeführten 
elektrischen  Wassers  tan  dsfei  n meid  er  verbunden,  da- 
mit der  Maschinenmeister  eine  stete  Kontrolle  über  die 
Wassers  lande  in  den  beiden  Behältern  hat.  Es  wurde  vorerst 


IstandBanzeigeapparat  im  Maschinenraum  des  Pumpwerkes  iri 
mit  Zeigerwerk  und  Zifferblatt  zur  Angabe  der  Wasserstauds 
Schwankungen  von  5 zu  5 cm  und  außerdem  mit  einer 
Kegistriertrommel  für  wöchentlichen  Umlauf  zur  Diagramm- 
uufzeichnung  sowie  einem  Blitzableiter  und  AJarmwecker 
versehen.  Im  Pumpwerk  befinden  sich  aufserdera  die  au» 
12  Konstantiaclementen  bestehende  Zentral batterie  und  ein* 
desgleichen  Keaervebattcrie.  Fernsprechstationen  befinden 
sieh  in  dem  Bureau  des  Verbandsvorsilzenden  in  Wörrstn 
im  Pumpwerk,  in  den  Ilauptbochbehältem  II  und  DI,  111 
dem  Ortshochbehälter  von  Vendersheim  und  in  den  01 
nungen  der  Wassermeister  von  Bubenheim  und  Engel**** 
Die  Fernsprcchapparate  haben  Lautsprechermikrophon,  rtfa 
lierbaren  Präzisionsfemhörer,  Magnetinduktor  für  Fern  e 
in  Parallelschaltung,  Morsekontakt,  WechselrtromwscWT,  *> 
duktionsspulc  für  weite  Entfernungen,  selbsttätigen  l m*"- 
Blitzfänger  und  Schmelzsicherung  zum  Schutze  gegen  _ 
ström.  Die  Apparate  in  den  Vorkammern  der  Hoch  1 
befinden  sich  in  wasserdichten  gufseisemen  Gehäusen. 

Bei  den  früher  im  Dienstbereiche  der  Grofsbmog  i 
Kulturinspektion  Mainz  für  Wasserwerke  ausgeführten  tt 
meldeanlagen  war  stets  die  Scludtung  mit  polarisierten 
vorgesehen  worden.  Es  hat  sich  jedoch  herausgeste 
sich  bei  dieser  Art  der  Schaltung  leicht  Störungen  - 
Ein  grofser  Nachteil  bestchl  darin,  dafs  im  Hochbe  ter 
Batterie  und  am  Zeigerwerk  die  Gegenbatierie  au  ge- 
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»'eriivn  mufe.  Bei  der  girofeen  Entfernung  der  Himptiiocli 
behiiter  vom  Pumpwerk  wäre  die  in  gewiesen  Zeitabschnitten 
festige  Reinigung  und  Revision  der  Hockbahilterbstterien  in 
vorliegendem  Kalle  zeitraubend  und  umständlich  gewesen. 
Erfahrangsgemäfe  besitzen  die  in  Hochbehältern  aufgestellten 
Batterien  infolge  der  dort  herrschenden  Feuchtigkeit  vor- 
hältnismifsig  nur  kurze  Lebensdauer.  Ke  wurde  aus  diesen 
Gründet!  von  polarisierten  Relais  in  den  einzelnen  Behältern 
vollständig  abgesehen  und  eine  Zentralbatterie,  die  im  Pump 
werk  aufgcetellt  wurde,  gewählt,  der  eine  Reservebnturie  in 


l)ae  Pumpwerk  (Tafel  XIV  und  Kig.  733)  lat  in  weitaen 
r ionbeimer  Sandateiuen  mit  rauh  gehaltener  Seliichtenstein- 
faasade,  die  von  Putzilächen  unterbrochen  ist,  ausgefithrt. 
Die  mit  eiserner  Dachbinderkonstruktion  und  einer  Rabitz- 
Wölbung  Überdeckte,  15  m lange  und  9,5  m breite  Maschinen- 
baUe  ist  im  Mittel  9 m hoch,  »er  Pumpemuum  liegt  1,55  m 
tiefer  als  der  Masehinenhausboden  und  iat  durch  eine  1,15  m 
breite  Treppe  mit  diesem  verbunden.  Der  Boden  ist  mit 
roten  und  die  Wände  auf  1,75  m Höhe  mit  weife  und  gelben 
leltlacherplulten. bekleidet.  An  die  Maschinenhalle  schlicken 


>lr  741.  OrtahMhh'fcllter  ftJr  Med.-Illlh#r«hrln. 


pleicher  Gröfse  beigegeben  ist.  Hierdurch  fallen  Störungen, 
die  durch  die  Relais  Vorkommen  können,  sowie  deren  Ein- 
feguliening  fort,  und  die  Stromquelle  für  die  gesamte  Anlage 
befiodet  sich  an  einer  Stelle.  Als  Vorzug  dieser  Anordnung 
i»t  auch  noch  zu  betrachten,  dafs  nicht  wie  hei  der  früheren 
An  lier  Schaltung  das  Werk  beim  Reinigen  der  Batterie 
Betrieb  gesetzt  und  nach  der  Reinigung  dem  Wasser 
stan'l  Sprechend  das  Kontaktwork  und  Zeigerwerk  wieder 
eingestellt  werden  muh,  Soll  eine  Batterie  gereinigt  werden, 
*°  wird  die  Raservebatterie  eingeschaltet  und  es  arbeiten 
Örtliche  Apparate  ohne  Unterbrechung  weiter.  Die  Reserve- 
Ueri*  B0^  jedoch  nicht  nur  während  der  Reinigung  benutzt 
sondern  beide  Batterien  sollen  abwechselnd  jede 
, 00  e ^ Strotnlieferung  übernehmen.  Während  dieser 
1 können  sich  die  ausgescholtetcn  Elemente  wieder  er- 
b]/'  w"durch  ihre  Iaebensdauer  günstig  beeintlufst  wird. 
ww,  Pumpwerk  besitzen  je  einen  Alarm 

jjf  €r  Maximal  und  Minimal  wasserstand  in  den  Hoch- 
• 1 m.  Durch  die  automatische  Kinregulierung  der  Kon- 
1 uiid  Zcigerwerke  sind  dieselben  in  der  Lage,  Bich 
eirzi  au*  den  Maximal-  bzw.  Minimalpunkt  wieder 

zt  ^ ^ODnen  deshalb  sellwt  hei  den  schwersten 

hj|v.  ^k^nschen  Entladungen  nur  Differenzen  von  ver- 
p^nwmifng  kurzer  Dauer  auftreten,  d.  h.  sich  uuf  die 
zwischen  einem  Minimal  und  einem  Maximalkon 
““  «Wreckeu. 


sich  auf  der  einen  Seite  der  Generatorraun),  der  Kohlen  raum 
und  die  Werkatitte  mit  besonderem  Ölraum  an,  während  auf 
der  anderen  Seite  durch  einen  Gang  und  das  Treppenhaus 
getrennt  ein  VerwultungBiimmer  und  die  aus  drei  Zimmern 
und  Küche  bestehende  Wohnung  des  Maschinenmeistern  liegt. 
Im  Kniestock  über  diesen  Räumen  befindet  sich  die  aus 
zwei  Zimmern  und  Küche  bestehende  Wohnung  des  Hilfs- 
maschinisten.  Das  gesamte  Wohngebäude  und  der  höher 
gelegene  Teil  der  Maschinenanlage  sind  unterkellert.  In  dem 
Kellenaum  unter  der  Maschinenhalle  befinden  sich  die  ver- 
schiedenen Rohrleitungen,  Kessel  und  Auspufftöpfe  der  Saug- 
gssmotorenanlagc.  Die  Wandverkleidung  im  Generatorraum, 
Werkstätte  und  Gang  besteht  aus  roten  Verblendziegeln  mit 
weifser  Fugung.  Das  Dach  ist  mit  roten  Falzziegeln  einge- 
deckt und  mit  Blitzablciteranlage  versehen.  In  einem  be- 
sonderen Nebengebäude  befinden  sich  ein  gröfserer  Raum  zur 
Aufbewahrung  von  Werkzeugen  und  Vorratstcilon  sowie 
Stallungen  für  den  landwirtschaftlichen  Betrieb  des  Maschinen- 
meisters. Das  Grundstück  ist  an  der  Vorderfront  mit  massiver 
•Sandsteinmauer  und  an  den  drei  anderen  Seiten  mit  Draht- 
gcdcchtzaun  eingefriedet.  An  geeigneter  Stelle  ist  in  die 
Mauer  ein  architektonisch  ausgebildeter  Laufbrunnen  ein- 
gebaut. 

Bei  der  Trassierung  der  Druckleitung  (Tafel  X u.  XIII) 
muTslo  aufser  auf  die  schwierigen  Terrain  Verhältnisse  in  dem 
hügeligen  Gelände  auch  auf  die  zahlreichen  Weinberge  Rück- 
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Sicht  genommen  werden,  um  nicht  zn  hohe  Kresxemmnt.cb.de 
■mngJn  bezahlen  xu  müssen.  Ee  w.r  »US  dmeetn  Grunde  oft 
Steht  möglich,  mit  der  Leitung  die  kürzesten  Wege  einen, 
schlagen  Der  Betriebedruck  in  der  Druckleitung  «tcigt  bi. 
xu  24  Atro , und  men  wer  daher  gezwungen,  wenigstens  im 
unteren  Teile  der  Ie.ituug  entweder  verstärkte  Gutseilseu- 
rohrc  oder  Manoerniannrohre  zu  verlegen.  Aua  Kreparm« 
gründen  entachlofs  man  »ich  für  letztere.  Die  Verle«un* 
und  l'rohepreeeung  der  Mannesmannrohre  »owib  die  Inbetneh 
Setzung  ist  anstandslos  vorübergegangen,  und  es  haben  sich 
namentlich  die  von  vielen  Seiten  gehegten  Befürchtungen, 
die  Multenverbindungen  seien  bei  so  hohem  Druck  nicht 
dicht  zu  bekommen,  als  unbegründet  erwiesen  Die  rreta- 
n toben  erfolgten  in.  unteren  Teil  der  Leitung  bei  30  Alm. 
Druck  auf  15  Minuten  Dauer.  Der  obere  Teil  der  Druck- 
leitung wurde  mit  entbrechend  geringerem  Drucke  gepreßt 
In  der  Druckleitung  multsten  an  35  Stellen  Entlüftungen  und 
au  37  Stellen  Entleerongevomchlungen  angebracht  werden. 
Rückschlagsklappen  zur  Verhinderung  den  Zurücktretens  de« 
Wassere  aus  einer  oberen  in  eine  untere  Druckzone  sind  an 
fünf  Stellen  angeordnet. 

Jede  der  drei  Druckzonen  besitzt  einen  Haupthoch- 
behälter, aus  denen  eich  die  Ortehochbehälter  mit  Au»- 
nähme  derjenigen  von  Bubenheim  und  Stadecken  füllen. 
Durch  diese  Anordnung  wird  erreicht,  dar»  die  Falleitungen 
von  den  Behältern  nach  den  Orten  möglichst  kurz  und  die 
Ortshochbehälter  »eibet  möglichst  klein  werden,  weil  sic  immer 
von  dem  Haupthochbehnlter  gefüllt  gehalten  werden  und 
daher  keine  besondere  Kammer  für  die  Brandreserve  brauchen. 

Jeder  Ortshochbehälter  besitzt  an  seinem  Einlauf 
ein  Schwimmerventil,  da»  den  Zulauf  abechliefst,  wenn  der 
Behälter  gefüllt  ist.  Bei  den  Haupthochbehältern  sind  die 
selbsttätig  wirkenden  8c  hw  immer  ein  lala  ventile  als 
Doppelventile  ausgebildet. 

Die  Fassaden  der  Vorkammern  sämtlicher  Hochbehälter 
sind  in  Flonheimer  Sandsteinen  allsgeführt,  die  Behälter 
selbst  aus  Zementbeton  mit  zwischen  I Trägern  eingeatampften 
flachen  Decken.  Von  der  Ausgestaltung  der  Behälterfawsaden 
geben  Fig.  740  und  741  ein  Beispiel.  Um  «las  Innere  der 
Behälter,  namentlich  über  den  Schwiromeremlafaventilen,  zu 
erhellen,  wurden  Lichtacbächte  angeordnet,  die  mit  fest  ein- 
gekitteten Rohglasplatten  verschlossen  sind.  Die  Behälter 
sind  mit  einer  Umzäunung  aus  Drahtgeflecht  und  I Eisen 
Ständern  umgeben. 

Die  Falleitungen  von  den  Behältern  nach  den  Orten 
sind  in  normalen  gufomaemen  Rohren  ausgeführt  und  so 
reichlich  bemessen,  data  sie  in  jedem  Falle  zum  mindesten 
sekundlich  8 1 bei  kleineren  und  12  1 bei  gröfceren  Orten 
dem  Ortsrohmetz  zuzuführen  vermögen.  Die  Ort  »rohr 
netze  eiiuschliefelich  der  AnschlufsleiUingen  für  die  Grund 
stücke  sind  ebenfalls  in  Gulseiaenrohren  hergestellt.  Für  die 
Anschlufüleitungen  wurden  durchgehend«  40  mm  weite  Rohre 
verwendet.  Die  Strafsenrohre  wurden  für  die  Anschlüsse 
nicht  angebohrt,  sondern  von  vorherein  für  jedes  Grundstück, 
ob  sein  Besitzer  den  Anschluß  angemeldct  hatte  oder  nicht, 
ein  Abgangstück  (A  Stück)  in  die  Strafsenleitung  eingebaut. 
Alle  Anschlüsse  erhielten  Wasserraeaser,  für  die  das  Nafa* 
läufereystem  Andrae,  Stuttgart,  gewühlt  wurde.  Der  mittlere 
Leltungsdruck  schwankt  in  den  einzelnen  Ortschaften  zwischen 
3 und  & Atm. 

Aulser  681*3  Ortslcitungen  wurden  uoch  8845  m Fall 
leitungen  und  54337  m Druckleitungen  verlegt,  so  daf»  sich 
die  Gesamtlänge  der  Rohrleitung  auf  rund  131315 
beläuft. 

Die  Baukosten  der  Anlage  beziffern  sich  wie  folgt: 

Wasserfaasungsanlage  . . M.  20888,15 

Pumpstation * 121 185,00 


Hochbehälter 


131512,50 


Rohrleituugen  und  Zubehör M.  883956,55 

Ausrüstung  der  Behälter  ...  - - » 2125n.00 

Werkzeuge  und  Vorratrteile * 6«»,ü0 

Kanalisation  am  Pumpwerk » 1500,00 

Wasseretandsfemmelder  und  Telephonanlage  ► 8 250, (JO 

Insgemein  . - > 1Q5957.H) 

Zusammen  M.  1 300000, C0 


Das  vierte  Gruppen  Wasserwerk  mit  dem  Zentralpump- 
werk  in  Guntereblum  im  Rheintal  ist  zurzeit  in  Ausführung. 
Es  ist  die  gröfste  der  bisher  in  Rheinhessen  ausgrführten 
Anlagen  und  soll  zur  Versorgung  von  24  Gemeinden  mit 
ca,  25000  Einwohnern  dienen.  Zur  Vollendung  wird  dieses 
Werk  im  I»aufe  des  Sommers  1907  kommen. 


Die  Transportanlagen  für  Gaswerke. 

Von  Oberingenieur  G.  Dieterich,  Grillig. 

{Schlafs  von  S.  3860 

Kohlenlransportanlage  für  da»  Gaswerk  Schieden. 

Diene  Kohlentransportanlage  wurde  von  der  Kinn«  Kari 
Fraucke,  Bremen,  unter  Verwendung  der  Blcichert«ch« 
Elektrohängebahn  »angeführt  Sie  dient  duxu.  die  in  Kähnen 
Bekommende  ungebrochene  Kohle  nach  dem  Lagerschuppen 
zu  schaffen  und  kt,  wie  »ich  »u»  den  Fig.  742  bi»  744 
ergibt,  typisch  für  die  Anpassungsfähigkeit  die«««  neoen 
Transportmittel»  an  bestehende  Gebäudeanlagen. 

Besondere  bemerkenswert  ist,  dals  die  Kohlen  unge- 
brochen rind  und  trotzdem  durch  einen  Becherelevutor  ge 
hoben  werden.  Die  Kohlen  fallen  dann  in  einen  BeMher, 
von  wo  aus  aie  in  Hüngebahuwagen  ahgeiapft  werden.  Durch 
einfache»  F,in*chalten  setzt  der  die  Anlage  bedienende  Mm» 
den  Wagen  in  Bewegung,  Der  Wagen  läuft  dann  ohne  Auf- 
eicht  bk  in  den  Kohlenschuppen,  wo  er  sich  durch  An- 
schlägen an  einen  leicht  verstellbaren  Stift  automatisch  ent, 
leert  und  um  eine  Kehre  umbiegend  wieder  cur  Ladebühne 
turückliluft,  um  wieder  gefüllt  xu  werden.  Auf  der  Ladebühne 
befindet  »ich  noch  eine  automatische  Wage,  die  beim  Hern  1 
taufen  de»  Hängebahnwagens  da»  Gewicht  der  milgefübtten 
Kohlen  selbsttätig  regktriert.  Die  Bedienung  der  gacteu 
Anlage  erfordert  minimale  Kräfte:  ein  Munn  auf  er 
bühne  und  zwei  lernte  im  Fahrzeug  zur  Führung  d«  Ue«m> 
und  zum  Hcrbekchaufeln  der  Kohlen.  Bei  dieeer  Schieden« 
Anlage,  ilie  für  15  t pro  Stunde  gebaut  ist,  kostet  die Tonn* 
Kohle  abgewogen  und  abgelagert  10  Pf.  an  A r beite lo  n 
0,3  KW-Std.  Kraftverbrauch,  wobei  zu  berücksichtigen  i - 
dal»  die  Kohle  von  Hand  einzuschaufeln,  also  eine  ^un- 
tätige Fülleinrichtung  nicht  vorhanden  tet. 


Elektrohängebahn  IU  Transport  von  Relnlgenaasrt 
für  da«  Gaswerk  der  Stadt  Brüssel  (St.  Jowe-tea-Xo«  * - 

Diese  Anlage,  die  in  Fig,  745  und  Fig.  746  dargertdlt  wirf, 
soll  dazu  dienen,  die  aus  den  Reinigern  zu  en*n  e 
Mojitw*  auf  dem  Regenerierboden  auszu breiten,  sie  w 
dort  aufzunehmen  und  den  Reinigern  xuzuführen,  v» 
Position  dieser  Anlage  ist  ilerart  getroffen,  dafc  der  ^ 
raum  unter  dem  Regencrierboden  liegt.  Uber  je 
Reiniger  befindet  eich  eine  Luke  nach  dem 
die  die  Masse  hinaufgeschaflt  werden  kann.  Zu  beii  en  ^ 
des  Regenerierbodena  unterhalb  der  Decke  l*u  t Je  ^ 
Hängcbahngleis , die  beide  miteinander  durch  ]*ic 
schiebbare  Quurträger  verbunden  Bind,  und  zwar  tragt» 
auf  den  gegeneinander  gerichteten  Seiten  je  « • ^ 

schiene,  die  mit  den  festen  I längeschienen  d«8  ’ 
durch  Schienenkurven  und  Schleppweichen  verbun 
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Mitteln  einfacher  Handantriebe  können  diese 
Quertrtger  in  jede  beliebige  Stellung  gebracht 
werden,  so  dafs  ihre  Kahrschienen  stet«  einen 
hold  grüfseren,  bald  kleineren  Kreis  mit  den 
festen  Kahrschienen  de«  Gebäude«  bilden. 
Die  Reinigcrmosse  wird  nun  unten  aus  den 
Reinigerkasten  in  die  Wagenkasten  einge- 
schaufelt, die  dann  mit  Hilfe  eines  auf  dem 
Hänjrebahngleia  fahrenden  Windenwagens 
vorbeschriebener  Art  der  Fig.  744  durch 
die  Luken  hernufgexogen  werden.  Man  hat 
es  nun  in  der  Hand,  durch  Verfahren  der 
Querträger  und  Verfahren  dos  Winden  wagen« 
die  Masse  an  jeder  beliebigen  Stelle  des 
Regenerierbodeti8  auazukippen  und  zu  ver- 
teilen bzw.  sic  auch  vor»  dort  wieder  in 
entsprechender  Weise  Aufzunehmen  und  nach 
dem  Reinigerraum  durch  die  Luken  hinter- 
tubringen,  wol>ci  ea  möglich  ist,  von  jedem 
Punkte  de*  Regenerierbodens  nufxunehraen 
und  nach  jedem  Reinigerkasten  xu  trau« 
portieren. 


Elektrohängebahn  zun»  Transport  von 

Kohle  für  das  städtisch*  Gaswerk 
Broraberg. 

Bei  dem  städtischen  Gaswerk  ßroraberg 
handelt  es  sich  um  eine  «tündl.  I^eistung 
von  20—40  t Kohle,  dio  in  offenen  Kähnen 
auf  der  Brahe  ankommt  und  innerhalb  einer 
Zeit  von  etwa  drei  Monaten  auf  Lager  ge 
bracht  werden  mufs.  Von  diesem  Lager  ist  sie  wieder  auf- 
wnehmen  und  nach  dem  Retorten  hau«  zu  bringen.  Die 
Anlage  befindet  «ich  noch  im  Bau. 

Wie  sich  aus  der  Zeichnung  Fig.  747  ergibt,  befindet  sich 
an  der  Brahe  ein  eisernes  Gerüst,  dessen  Stütxeu  etwa  5 m 


vom  Ufer 
Stralse  xwie 
eiserne  Gcrü 
der  sich  bis 
diese  auf  eil 
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1 Kohlen  von  den  Schiffen  auf  der  Brahe  nach  dem 
Lagerplatz  in  fördern  und  dort  gleichmäßig  nber 
den  ganzen  Plati  «u  verteilen  und  5 m hoch  aniu- 
schütten. 

2.  Kohlen  aus  den  Schiffen  direkt  nach  den  Brechern 
zu  fördern. 

3.  Kohlen  aus  den  Schiffen  nach  den  Kohlenechuppen 
zu  fördern. 


Fl*  744 

4.  Kohlen  vorn  IjigerplaU  nach  den  Kohlcnbrechem 
zn  fördern. 

5.  Kohlen  vom  Lagerplatz  nach  den  Kohlenachuppen 
zu  fördern. 

6.  Kohlen  au»  den  Kisenbahnwaggon»  nach  dem  Kohlen- 
lagerplatz zu  fördern  und  dort  auszuschütten. 

7.  Kohlen  aus  den  Eisenbahnwaggons  nach  den  Kohlen- 
brechem  zu  fördern. 

8.  Kohlen  hub  den  Kisenbahnwaggons  nach  den  Kohlen- 
schuppen zu  fördern. 

Um  bei  allen  Förderungen,  welche  nicht  vom  Wasser 
aus  geschehen,  die  Wege  abzukürzen  und  somit  an  Zeit  und 
Kraft  zu  sparen,  ist  in  der  oben  angegebenen  Winkelstation 
eine  Umkehreckleife  angeurdnet. 

Mit  der  Anlage  sollen  vorläufig,  d.  h.  bei  Ausführung  nur 
eines  Krangerüste»  am  Ufer  der  Krähe.  20  t Kohle  stündlich 
gefördert  werden.  Der  Inhalt  eines  Kastens  der  Elektrohntige- 
bahnwagen  fafst  10  hl  « 850  kg  Kohle , die  Förderleistung 
ergibt  sich  aua  folgender  Betrachtung. 

Die  Hubhöhe  der  Winde  an  dem  Krangerüst  betragt  bei 
niedrigstem  Wasserstand  ca.  H m , das  Senken  der  Wagen- 
kasten geschieht  mit  einer  Cleschwindigkeit  von  0,25  m pro 
Bekunde,  da»  Heben  mit  0,15  m pro  Bekunde. 


Zum  Senken  des  Wagenkästen,  sind  also 

8,0  : 0.25  32  Sek. 

zutu  Heben  des  gefüllten  Wagenksetens 

8,0:0,16 “**• 

Zeit  erforderlich. 

Die  Liinge  des  Weges,  den  jeder  Elektro- 
hängebahn wagen  vom  Krangerüst  aua  über 
die  ganie  Hängebahn  hinweg  zurück  bia 
wider  zum  Knrngeriiat  zurückinlegen 
hat,  ist  ca  440  m ; wozu  bei  einer  Fahr- 


geschwindigkeit von  1 m pro  Sekunde  140  . 
erforderlich  sind. 

Kechnet  man  hierzu  für  das  Aushängen  eines 
leeren  Kastens  ira  Schiff  und  Einhängen 
eines  beladenen  Kastens  noch  . . 14  ■ 

so  ergeben  sich  für  jede  Fahrt  eines  Wägern 
eitiscbliefslich  Hebens  und  Senkens  zu- 
sammen   


Jeder  Wagen  kann  also  pro  Stunde  (3Ü00  Sek.)  fi  Fahrten 
machen  oder  6 X »50  = 5100  kg  fördern. 

Zur  Förderung  von  20  t pro  Stunde  sind  also  1 Wagen 
erforderlich. 

Bei  der  Förderung  vom  Lagerplatz  nach  dem  Kohlen- 
schuppen  oder  Brechern  oder  aus  den  Eisenbahnwaggons 
oder  vom  Kohlenschuppen  nach  den  Brechern  sind  die 
Wege  kürzer,  die  stündliche  Leistung  also  dement 
sprechend  höher,  wobei  in  diesen  Fällen  auch  die  Hub- 
höhen geringere  sind  ala  bei  Förderung  aus  dem  Schilf. 

Bei  der  späteren  Erweiterung  der  Anlage  durch  das 
zweite  Krangerüst  kann  die  Förderung  durch  Einstellung 
einer  greiseren  Anzahl  Wagen  in  den  Betrieb  auf  das 
Doppelte  erhöht  werden. 

Uro  gleichzeitig  einen  Begriff  davon  zu  geben,  mit 
welch  niedrigem  Stromverbrauch  man  hei  derartigen  An 
lagen  zu  rechnen  hat,  wobei  noch  ganz  besonders  dnrsui 
hingewiesen  werden  muTs,  dafs  die  ganze  Bedienung  der 
Anlage  von  zwei  Arbeitern  mit  Ausnahme  der  in  dein 
Schiff  befindlichen  KohlenBchipper  erfolgen  kann,  «i  aal 
den  Stromverbrauch  im  einzelnen  hierbei  emgegaogen 

Der  Stromverbrauch  berechnet  sich  für  eine  oben 
angegebene  Wagonfahrt  wie  folgt : 


Senken  eine»  leeren  Wagenkastens  ca. 

1,00  KW  auf  82  sSek.  lang  . . - = 32  k\> 

Heben  eine«  beladenen  W'agenkanten» 

ca.  4,00  KW  auf  54  Sek.  lang  . - • =216  » 

Fahren  deo  Wagons,  beladen, ca.  1,50  KW 

im  Durchschnitt  160  Sek.  lang  . • -240  » 

Fahren  de«  Wagens,  leer,  ca.  0.70  KW 

im  Durchschnitt  280  Sek.  lang  . , = I9t>  * _ 

zusammen  für  eine  Fahrt  = 684  •*** 


= 0,19  KW-Std.  oder  pro  Stunde  bei  4 X  4 5  6 7 8 * * — 24  >ahrtw  « 
gammen  4,56  oder  rund  gerechnet  5 KWStd.  bei  fö  ^ n 
von  20  t vom  Schiff  nach  dem  Lagerplatz.  Bei  I*11- 
vom  Schiff  nach  den  Kohlenschuppen  und  vom  L«*crP 
nach  den  Schuppen  und  den  Brechern  u»w.  würde  »i 
Kraft  verbrauch  entsprechend  der  Länge  der  Wege, 
der  Wagen  beladen  und  leer  zurückzulegen  hat,  entsprec 
der  geringeren  Hubhöhe  und  der  eventuell  gröberen 
der  stündlich  zu  fördernden  Waget»  ändern. 

Diese  Strom verbruucbsberechnung  erhall  aber  erst  ^ 
durch  ihren  ganz  besonderen  Wert , daf»  nicht  a «n  ^ 
niedrigen  Verbraucht ffern  während  der  Arbeit,  *0°  c* ^ 
allen  Dingen  auch  während  der  Anfahrperiode  un  wa 
der  nur  ganz  kurze  Zeit  währenden  Hubperio^  e in 
kommen.  Im  Vergleich  zu  Kranen  werden  die  ^ 

kleinen  Laufwinden  ganz  aufserordentliche,  denn  * ,rf 
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eretenrn  Hubmotoren  von  15  bis  hinauf  xu  50  PS  für  gleiche 
I^eirtnngen  in  Frage  kommen,  die  schon  ganx  bedeutende 
Siromfitüfee,  bei  plötzlicher  Einschaltung,  auf  dos  Netz  aus-  I 
üben  können,  handelt  es  sich  hier  nur  um  kleine  Motoren,  | 
die  xutn  Teil  sogar  ohne  Vorschaltwideratand,  wie  die  Fahr- 
motoren, eingeschaltet  werden  können. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Betriebsmittel  sind  die- 
selben wie  bei  der  vorbeschriebenen  Anlage  des  Brüsseler 
Gaswerkes,  nämlich  die  in  Fig,  706  (8.  429)  dargestellten 
Windenwagen,  die  auf  Doppelkopfhängcschienen  laufen. 


I Wagenkasten  so  lange  hebt,  bis  sein  Gehänge  gegen  den 
herunterhangenden  L1  mach  altehebel  am  Laufwerk  onstöfst 
| Hierdurch  wird  der  Hubmotor  ausgeschaltet,  gleichzeitig  aber 
der  Fahrmotor  eingeschaltet,  so  dafs  das  I .auf  werk  zu  fahren 
beginnt  Der  Wagen  durchfährt  nun  die  ganze  schleifen- 
förnrig  angeordnete  Strecke,  über  die  feste  Brücke,  das  feste 
Gerüst  und  die  Fahrbrücke  hinweg,  woselbst  an  irgendeinem 
1 beliebigen  Punkte  ein  Anschlag  angebracht  ist,  der  den 
Wagenkasten  zu  kippen  veranlafat,  so  dafs  er  seinen  Inhalt 
auf  I Ag»-r  stürzt.  Jedoch  fährt  der  Wagen  unmittelbar  weiter 
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Klektrohängebahn  Tür  eine  Kohlenlogerplatz-  und 
Kesselhauaanlage  in  Holland. 

Diese  mit  Fernsteuerung  versehene  Anlage  boII  die  zu 
Hchiff  ankommenden  Kohlen  einmal  dem  Lagerplatz,  ein 
toderw  Mal  dem  KeaBelhause  zuführen. 

Die  hier  verwendeten  Wagen  bewegen  sich  ebenfalls  auf 
Doppelkopf- Hängcochienen  {Fig,  74*  und  707,  S.  430),  da  sie 
»<jn  <ltr  festen,  den  Hafen  überspannenden  Brücke,  an  die  sich 
rin  an  dem  Kohlenlager  entlang  angeordnetes  festes  Gerüst 
anschliofst,  auf  eine  fahrbare,  den  Lagerplatz  liberspannende 
Brück«  übergehen  müssen.  Die  Einrichtung  der  Brücke  so- 
wühl  wie  die  Schienenführung  ist  derart,  dala  auf  dem 
inneren  festen  Schienenstrang  des  Lagerplatzes  zwei  Schienen- 
zungen aufliegen,  welche  die  Verbindung  mit  den  Hänge 
«bienen  der  Fahrbrücke  vermitteln,  so  dafs  der  Lagerplatz 
in  seiner  ganzen  iJtnge  und  Breite  bestrichen  werden  kann. 

Der  Betrieb  geht  nun  so  vor  aich,  dafs  ein  auf  der  festen 
Hafenbrücke  ankomrnender  Wagen  seinen  leeren  Wagenkasten 
in  (lau  Schiff  hinuntersenkt,  woselbst  er  aus  «lern  Gehänge 
heranggenommen  und  durch  einen  gefüllten  Wagenkasten 
fer«Ut  wird.  Der  Ladearbeiter  schaltet  nun  den  Strom  ein, 
worauf  zunächst  das  Windwerk  in  Tätigkeit  tritt,  daa  den 


- und  kommt  leer  über  dem  Schiff  wieder  an.  Der  Lade 
arbeiler  im  Schiff  schaltet  dann  den  Fahrmotor  wieder  aus, 
worauf  »ich  der  leere  Wagenkasten  senkt,  nm  gegen  einen 
i vollen  wieder  ausgetauscht  zu  werden.  Der  Schaltapparat  für 
| dieee  Art  Steuerung  befindet  sieh  in  einem  kleinen  tragbaren 
Gehäuse,  das  mittel«  Steckkontaktes  und  biegsamen  Kabels 
an  die  Stromleitung  angcechloeaen  wird.  Soll  vom  Lager- 
platz entnommen  werden,  so  kann  natürlich  auch  hier  an 
: jedem  beliebigen  Punkte  der  leere  Wagenkasten  geeenkt 
werden.  Er  wird  dann  dort  gefüllt  und  auf  dieselbe  Art 
wieder  auf  den  Weg  gesandt,  nur  mit  dem  Unterschied,  dar« 
dann  ein  Schalter,  der  an  der  fahrbaren  Brücke  befestigt  ist, 
xur  Stromregulierung  benutzt  wird.  Der  Wagen  durchfahrt 
dann  die  Strecke  über  die  Uafenbrücke  hinaus  nach  dem 
auf  der  anderen  Seite  de«  Hafens  gelegenen  Keseelhause. 


Klektrohängebahn  zum  Transport  von  Kohlen  und  Koks 
für  ein  staatliches  Gaswerk  bei  Berlin. 

Die  beifolgende  Fig.  719  stellt  die  Elektrohängebahn  dar, 
die  zum  Transport  von  Kohlen  und  Koks  für  daa  vorerwähnte 
staatliche  Gaswerk  bei  Berlin  dient 
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'1  r*n*p»n  tu*  K'kmit*ruiautr  auf  drui  unsrU  4er  SU41 

KlrktrohlBgebnhasiacm  mit  Wlft4m«M*B  aar  VahrbrSrhra. 

Ke  handelt  «ich  dämm,  Kuhle,  die  tu  Warner  ankommt,  I clie«  bei  einer  bestimmten 


vom  Kahn  nach  den  beiden  Kohlenlagerplätzen  I und  II  oder 
nach  den  Kohlenbunkern  am  Ofenhaus  I und  II  zu  be-  | 
fördern,  und  anderseits  Kohlen  auf  den  bezeiehneten  Lager- 
plätzen wieder  aufzunehtnen  und  sie  den  Kohlenbunkern 
zuzufuhren. 

Der  Koks  kommt  aus  dem  Ofenhau«  an  den  mit  I und  11 
bezeichneten  AufnahmesteUen  an.  Er  ist  entweder  in  Eisen- 
bahn waggons  zu  verladen  oder  auf  dem  I^agerplatz  zu 
stapeln.  Auch  soll  er  vom  Kokslagerplutz  wieder  auf- 
genomincn  und  in  Eisenbahn  Waggons  verladen  werden. 
Die  stündliche  l.eistung  der  Anlage  beträgt  unter  Berück- 
sichtigung der  grüfsten  Transportwege  10  t Kohlen  und  6 
bzw.  9 t Koks. 

Die  Situation  der  Laufbahn  geht  aus  der  beistehenden 
Fig.  45  ohne  weiteres  hervor.  Sie  besteht  aus  I Schienen, 
die  an  eiserne  Stützen  aufgehängt  werden.  An  der  Anlage- 
stelle der  Kähne  ladet  die  Laufbahn  ca.  7 m Uber  die 
Böschungsmauer  aus,  so  dafs  der  Elektrohängebahn  wagen  an 


dieser  Stelle  bi«  «Ar  fe. 
Kolm  fuhren  und  di«  u» 
zuladende  Kuhle  dmc 
aus  dem  Kahn  aulnditw, 
kann. 

Die  einzelnen 
der  Laufbahn  »!*>-. 
durch  patentiert*  Sri*!*, 
weichen  miteinamle  q 
Verbindung.  Die»  Irf 
eben  werden  vom  Bo»; 
aus  in  die  dtrgeirittri- 
ten  • Fahrtrichtung  a> 
sprechende  Steihmf  q> 
gelegt  Jede  Weitieo- 
hält  eine  automako, 
Blockierungsanlagt.  Iht 
Blockierung  erfolgt  in  k 
Weise,  dals  d»  Fm- 
leitung  des  Gleis*«.  **> 
Stellung  der  Weich*  cdn- 
Der  Wagen,  welcher  «i  «t«r. 


steht,  stromlos  gemacht  wird, 
offenstehvnden  (ileis  auf  die  Weiche  zufährt,  empfirf.  kw 
keinen  Strom  und  mufs  daher  anhulten,  bevor  er  die  Weck 
erreicht  Erst  wenn  die  Weiche  in  die  der  l*eabsidt«va 
Fahrtrichtung  entsprechende  Stellung  uuigelegt  ist  ertuk  die 
Fahrleitung  wieder  Strom,  worauf  der  Wagen  wieder  vtiie 
fahren  kann.  Durch  diese  Vorrichtung  ist  ein  Entjitta 
des  Wagens  durch  falsche  Weichenstcllung  mit  ateolwe 
Sicherheit  ausgeschlossen. 

Die  vorgesehenen  Elektrohängebahnwagen  sind  für  wto 
malischen  Betrieb  eingerichtet.  Sie  besitzen  die  nschFig.TW 
und  709,  S.  430  und  431,  beschriebene  Konstruktion  und  sol 
mit  einem  automatischen  Steuerapparat  ausgerüstet  der  so  ein- 
gerichtet ist,  dafs  er  mittels  eines  magnetischen  Schake  «kB 
alle  Schaltungen  der  Fahr-  und  Hubmotoren  in  der  HrikaMp 
ausführt,  wie  sie  im  Betrieb«  der  Anlage  aufeinander  fdpa 
An  den  Aufzugseilen  der  Winde  trägt  der  Wagen  ein  Getagt 
in  welchem  der  Kübel  drehbar  gelagert  ist  und  mittels  «iw 
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ArTetiervoirichtung  in  seiner  aufrechten  Stellung  festgehalten 
wird.  Nach  Auslosung  dos  Arrctierhebele  entleert  sich  der 
Kühe)  durch  Umkippen.  Da  die  Kübel  außerdem  mit  Lauf* 
rädern  versehen  sind,  so  können  sie  leicht  von  Hand  von 
ihrer  Beladestclle  bis  unter  die  Elektrohängebahn  geschoben 
werden. 

Die  Entleerung  der  Kübel  erfolgt  auf  dem  I>agerplatze 
und  an  den  Kohlenbunkern  vollständig  selbsttätig.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  für  jede*  Lagerplatzgleis  ein  fahrbarer  Anschlag 
vorgesehen,  der  auf  einer  besonderen  Schiene  parallel  rum 
Lagerplatzgleis  fährt  und  mittels  eines  Zugseiles  und  einer 
kleinen  Handwinde  der  fortschreitenden  Beschickung  den 
1 jigcrplatzes  entsprechend  verschoben  werden  kann.  An  jeder 
Stelle  der  I^agerplaUgleise  kann  daher  die  automatische 
Entleerung  der  Elektrohäugebahnwogen  erfolgen.  Für  die 
Entleerung  der  Elektrohängebahn  wagen  in  die  Bunker  sind 
einfache,  ausrückbare  Anschläge  vorgesehen,  welche  vom 
Boden  mittels  Steuereeiles  betätigt  werden. 

Die  elektrische  Ausrüstung  der  Bahnlinie  ist  so  getroffen, 
dal»  die  Wagen  selbsttätig  fahren  und  an  den  vorgesehenen 
Beladestellen  von  seihet  anhalten.  Nach  ihrer  Entleerung 
auf  dem  Lagerplätze  steuern  sich  die  Wagen  selbsttätig  um 
und  kehren  nach  der  Heladestelie  zurück.  Das  Steuern  der 
Wagen  auf  .Senken  und  Heben  geschieht  mittels  transpor- 
tabler Anlasser,  die  mit  Hilfe  von  Anscblufsdoscn  und  be- 
weglichem Kabel  an  die  Leitung  angeschlossen  werden.  Der- 
artige Anschlußdosen  befinden  (rieh  je  eine  am  Verladegeriist 
und  an  der  Anlegestelle  der  Kähne,  an  jeder  Aufnahmestelle 
für  Kok«  und  an  der  Verladestelle  des  Koks  in  die  Eisen- 
bahnwaggons.  Auf  den  Lagerplatagleisen  sind  die  Anschluß' 
dosen  in  angemessenen  Abständen  über  den  ganzen  Lagerplatz 
verteilt.  An  jeder  Stelle  der  genannten  Gleise  kann  daher 
ein  Elektrohängebahn  wagen  anhalten  und  mittels  des  an  der 
nächstgelegenen  Anschlußstelle  angeschlossenen  Anlassers 
auf  Senken  und  Heben  gceleuert  werden. 

In  dem  Anslegergerüst  an  der  Anlegestelle  der  Kähne 
ist  eine  SchneUwage  angeordnet,  die  von  dem  Arbeiter,  der 
den  Veriadebetricb  Überwacht,  mit  bedient  wird.  Hinter  der 
Selmellwage  befindet  »ich  ein  Zählapparat,  der  die  vom 
Boote  kommenden  Wagen  zählt. 

Der  Betrieb  der  Anlage  gestaltet  sich  folgendermaßen: 
Angenommen,  es  soll  Kohle  vom  Schiffe  nach  einem  Lager 
platz  gefördert  werden-  Nachdem  ein  beladener  Kübel  im 
Kahne  von  den  Arbeitern  in  das  herabgelassene  Gehänge 
des  Elektrohängebahn  wagen»  eingehängt  worden  ist,  schaltet  der 
Arbeiter  am  Auslegergerüst  den  daselbst  angeschloBseneu 
.Steuerschalter  ein.  Alsdann  holt  die  Winde  den  beladenen 
Kübel  au»  dem  Hchiffo  auf;  sobald  der  Kübel  in  seiner 
höchsten  Stelle  ankommt,  rückt  die  Winde  au»  und  der 
Elektrohängebahn  wagen  fahrt  ab.  Der  Wagen  durchläuft  die 
Bahn  mit  eellwttutig  regulierter  Geschwindigkeit  An  der 
vorgesehenen  Entladestelle  angekommen,  löst  der  daselbst 
befindliche  Anschlag  die  Anretiervorrichtung  am  Wagen,  wo- 
durch sich  derselbe  an  dieser  Stelle  entleert.  Nach  erfolgter 
Entleerung  richtet  sieb  der  Küliel  von  selbst  wieder  auf.  Am 
Ende  de»  Lagerplatzes  an  gekommen,  steuert  sich  der  Wagen 
von  selbst  wieder  um,  fährt  zur  Heladestelie  zurück  und  hält, 
dort  angekoramen,  von  selbst  an.  Der  leere  Kübel  wird 
durch  Einschalten  des  Steuerschalters  in  da»  Schiff  abge- 
tanen, aus-,  und  ein  inzwischen  gefüllter  Kübel  dafür  einge- 
hängt! worauf  das  Spiel  von  neuem  beginnt  Be;  dem 
Transport  von  Koks  von  der  jeweiligen  Aufnahmestelle  nach 
der  Bahn  gestaltet  sich  der  Arbeit« Vorgang  ähnlich,  mit  dem 
Unterschiede,  daß  die  beladenen  Kübel  erat  durch  Ein- 
schalten  des  an  der  Entladestelle  befindlichen  Steuerschalter» 
durch  den  daselbst  beschäftigten  Arbeiter  bis  kurz  über  den 
Wagen  abgetanen  werden  und  dann  von  Hand  in  den 
Waggon  ausgekippt  werden. 


Die  wenigen,  zur  Bedienung  der  Anlage 
Handgriffs  sind,  wie  ohen  geschildert*  die  dankb 
und  können  von  jedem  Arbeiter  ohne  weite 
werden.  Irgendwelche  Vorkenntnisse  Beiten» 
eind  dazu  nicht  erforderlich. 

Da  zwei  Elektrohängebahnen  vorgesehen  t 
gleichzeitig  Kohle  vom  Schiff  nach  dem  I-agi 
von  der  Aufnahmestelle  nach  der  Eisenbahn  <x 
oder  vom  Lager  nAch  der  Eisenbahn  befördert 
kann  ferner  gleichzeitig  Kohle  vom  Schiff  odi 
nach  der  Eisenbahn  befördert  werden. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  der  Wagen  bet 
Strecke  90  m pro  Minute,  während  die  Hubge 
mit  9 m pro  Minute  angenommen  ist. 


Betriebskosten. 

Zum  Schlüsse  dürften  noch  einige  kurze 
über  die  vergleiche  weisen  Aufwendungen  an  Kt 
geförderte  Einheit  an  Massengut  am  Platz«  »ein 

Kür  die  Berechnung  der  Rentabilität»  biv 
diese  Anlagen  bedingten  Betriebskonten  muß  i 
gende  Erwägungen  vor  Augen  halten,  die  in  eil 
lichuug,  betreffend  das  Gaswerk  Mariendorf  bei 
öffentlicht  von  Direktor  Drory,  Direktor  K- 
Baumeister  Schüller),  in  ausführlicher  Weif 
sind  und  auf  die  hier  kur*  hingewiesen  werden 
zum  Teil  nicht  mehr  zutreffen  l) : 

»Es  muß  in  Gaswerken  jede*  Jahr  eine  gr 
menge  im  Sommer  gelagert,  im  Winter  dem  Läget 
werden.  Diese  Kohle  nimmt  eine  erhebliche  Gr 
Anspruch,  da  eine  grofHe  Schütthöhe  ausgeschlos: 
man  die  Kohle  mit  ortsfesten  Transportmitteln  1 
braucht  man  von  diesen  eine  verhältnismäßig 
um  die  bedeutende  Grundfläche  bestreichen  zu  1 

»Diese  Transportmittel  werden  aber  sehr  sei 
nutzt.  Denn  auf  ein  und  demselben  Quadratur 
fläche  wird  nur  einmal  im  Jahre  gelagert  und 
Jahre  vom  Lager  entnommen.  Will  man  datier 
portvorrichtungen  ausnutzen,  so  müssen  diese  b 
macht  werden.  Die  Transportmittel  sollei 
Kohle  bewegen,  nicht  die  Kohle  zn  d 
portmittein.  Dann  wird  ihre  Gesamtlänge  gleich 
Breite  des  Kohlenlagers,  also  minimal.  Die  Anlaj 
verhältnismäßig  billig.  Wenn  da»  aber  auch  der 
kann  der  zu  erwartende  Reingewinn  noch  einer  e 
Handbetrieb  aufgeführten  Rechnung  kein  allzu  j 
Kleinere  Gaswerke  haben  daher  kaum  wirtscha 
teile  durch  Einführung  des  mechanischen  Kohlei 
erwarten.  Für  große  Anlagen  muß  derselbe 
werden  wegen  der  dadurch  gewährleisteten  Leistm 
und  Übersichtlichkeit  « — 

Die  Schlußfolgerung,  die  in  dieser  Veröffcn' 
bezug  auf  kleinere  Gaswerke  aus  diesen  Erwägung 
worden  ist,  trifft  nunmehr  nach  Einführung 
trohängehah nen  nicht  mehr  zu,  denn  der 
danke,  diese  leicht  beweglichen  Transportmittel 
zu  schaffen,  fußt  gerade  auf  der  Erwägung,  daf 
keinen  Umstanden  wirtschaftlich  richtig  sein  kan 
neren  Gaswerken  mit  verhältnismäßig  häufig  unte 
Förderung  kleiner  oder  mittlerer  Mengen  Tran*! 
tungeti  zu  schaffen,  die  nicht  allein  in  bezug  auf  t 
kosten,  sondern  noch  mehr  in  bezug  auf  die  Verlia 
zu  bewegenden  Gesamtgewichte  zur  bewegten  Nu' 
große  Ansprüche  stellen.  Die  Forderung,  daß  die 

•)  Bericht  über  di»  48.  J»h re» Versammlung  in  2 
d».  Journ  1903,  8.  983  bi«  &K4. 
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rfpA  «ch  rar  Kohle  bewegen  und  nicht  die  Kohle  zu  den 
jbfgpoftniitteln  hergeholt  werden  sollen,  sind  mit  Elektro 
eo  ipso  erfüllt. 

D*  weiter  aufzustellende  Forderung , die  eigentlich 
irltstnfftiindUch  ist  und  die  darin  berteht,  daß  die  sonst 

■ allgemeinen  Arbeiten  zu  verwendenden  Hofarbeit  ohne 
fcgcdeie  Vorkenntnisse  such  die  Transportmittel  bedienen 
bjuien  müssen , darf  nach  dem  VorhergeHagten  ebenfalls 
ifc  erfüllt  gelten , so  dals  gerade  diese  fast  wichtigste 
frag«  Hb  kleinere  Gaswerke,  die  Entbehrlichkeit  gelernter 
and  desbalG  sehr  teurer  Kranführer  und  Mechaniker, 
nlfciDiiig  wegfällt.  Des  ferneren  ist  schon  darauf  hin- 

worden,  dals  die  Elektrohängebahnen  Strom,  d.  h. 
grtnrl«-krnft  nur  so  lange  brauchen,  als  sie  wirklich  nutz- 
te« Arbeit  leisten,  und  zwar  nur  genau  in  dem  Verhältnis. 

■ ilem  ne  wirkliche  Mengen  transportieren.  Hierzu  kommt 
bbo  aber  noch  der  ganz  aufserordentlich  wesentliche  Umstand, 
fei»  du  Verhältnis  zwischen  Nutzlast  und  loter  Last  bei  den 
Btktrohilngebahnen  ein  aufserordentlich  günstiges  ist,  in- 
ie{wn  als  die  Unterschiede  zwischen  beiden  niemals  sehr 
grifcsind  und  der  wirkliche  Kraftverbrauch  wesentlich  durch 
du.  Nettogewicht  der  gehobenen  bsw.  gefahrenen  Kohlen - 
MOgen  und  nicht  durch  da*  Gewicht  der  zu  bewegenden 
ftanapoftmittel  selbst  bestimmt  wird. 

E * würde  sich  nun  ein  falsches  Bild  ergeben,  wenn  mau 
Mch  vorliegenden  Erörterungen  diejenigen  Betriebskosten  mit- 
einander vergleichen  wollte,  die  etwa  bei  einem  großen  Gaa- 
wtrk,  wie  dem  Mariendorfer,  und  einem  kleineren , wie  dem 
fchiedamer,  entstehen  und  sie  derart  nebeneinander  stellen 
wollte,  dsfs  nicht  allein  die  wirklich  entstehenden  Aufwand? 
für  Arbeiter,  Strom  und  Verbrauch  des  Betriebsmaterials, 
Kindern  auch  die  Verzinsung  und  Amortisation  der  ganzen 
Anlagen  eingerechnet  sind,  da  der  Wert  der  durch  die  höheren 
Aifegekoeten  erzielten  gröberen  Übersichtlichkeit  und  damit  die 
Ertfaraia  bzw.  der  Gewinn  an  allgemeinen  Verwaltungsausgaben 
ätfc  nicht  ziffernmäßig  ausdrücken  lälst.  Da  es  auf  der  ganzen 
Wdt  keine  zwei  Gaswerke  gibt,  die  sowohl  im  Vorgleich  ihrer 
GroTe«  zu  einander,  wie  auch  in  bezug  auf  örtliche  Ijige  und 
Ausdehnung  auch  nur  einigermalsen  gleiche  Verhältnisse  auf- 
wtiaan,  so  werden  auch  die  Kosten  von  mechanischen  Trans 
pcrtanlagen,  einerlei  ob  sie  nun  Seilbetriebe  oder  Elektro- 
hängebahn betriebe  betreffen , niemals  direkt  miteinander  in 
Vergleich  gestellt  werden  können,  ebensowenig  wie  es  durch 
dien  Verschiedenheit  der  örtlichen  Verhältnisse  angängig  ist, 
etwa  «nen  normalen  Satz  für  die  Kosten  der  Tranaportanlage 
rieUdeht  pro  Tonne  oder  Kubikmeter  geförderte  Kohle  oder 
pro  Quadratmeter  bestrichene  Fläche  anzunehmen.  Ls  sei 
nur  auf  die  in  dem  Eingang  diese*  Vortrage*  gestreifte  Krage 
dar  Kohlenlagerung  in  Schuppen  oder  im  Freien  hingewieaen, 
•Bf  beide  ganz  verschiedene  Transportanlagen  erfordern. 

Es  ist  übrigens  für  jeden  Ingenieur  ohne  weiteres  ersicht- 
lich, daß  im  allgemeinen  die  Elektrohängebahnen  bezüglich 
ihrer  Anlagekosten  sich  viel  günstiger  stellen,  wie  etwa 
drahtoeilbetriebcne  Hängebaiinen , namentlich  wenn  letztere 
»ait  verzweigt  sind  und  mit  ungünstigen  Grundrifsvcrhält» 
niswo  zu  kämpfen  haben,  so  daß  man  ganz  allgemein  an 
nehmen  kann,  dafs  sich  auch  die  Kosten  der  Amortisation 
ond  Verzinsung  von  Elektrohängebahnen  etwa  pro  Quadratmeter 
der  betriebenen  GrundHüche  niedriger  stellen,  wie  diejenigen 
der  dnhteeilbetrioliencn  Bahnen.  E*  dürfte  dies  besonder* 
Bei  kleineren  Anlagen  der  Fall  sein,  während  bin  großen  An 
sich  hierin  beide  Systeme  etwa  die  Wage  halten  werden. 

Da*  einzige,  was  wirklich  miteinander  verglichen  werden 
kann,  sind  die  unmittelbaren  Aufwendungen  für  den  Betrieb, 
ond  da  möchte  ich  nun  zum  Schlafs  noch  die  rechnerischen 
H*tn*b*ko«t*n  zweier  typischen  Anlagen  anführen,  diejenige 
von  Maneudorf  und  von  Schiedam.  Zum  Vergleich  ist  heran- 
£**»g*n  bei  der  Mariandorfer  Anlage  auch  noch  ein  bei  der 


Bearbeitung  des  Projekte«  in*  Auge  gefaßter  Handbetrieb, 
der  in  der  nachfolgenden  Tabelle  aß  Feldbahnbetrieb  be- 
zeichnet ist.  Die  nachstehend  angeführte  Tabelle  ergibt  hier* 
nach  die  Kosten  für  die  Tonne  gelagerter  Kohle  unter  Be- 
rücksichtigung der  tatsächlich  vorhandenen  Entfernungen  und 
Hubhöhen  wie  folgt: 


Feldbahnbetrieb  Prahtaeilbabn 
Mariendorf 
126000  t pro  Jahr 

M.  40000  M.  21000 
»2  Pf.  16,8  Pf. 


Elektrohängebahn 
Behiedatn 
40000  t pro  Jahr 
M.  5 200 
13  Pf. 


Diese  Kosten  stellen  die  Aufwiinde  für  Strom.  Arbeite- 
löhne und  Nebenausgaben  ohne  Verzinsung  und  Abschreibung 
dar  bei  zwei  Anlagen,  die  annähernd  gleiche  mittlere  Trans 
portentfernungen  haben. 


Maximal-  und  Minimal-Gasdruckmesaer.') 

Von  Friedrieh  Lax,  Ludwigsbafen  e.  Kh. 

Bei  einer  Reibe  von  wissenschaftlichen  und  technischen 
Meßinstrumenten  Bind  Vorkehrungen  getroffen,  um  eine 
dauernde  Anzeige  von  Maximal-  oder  Minimalwerten  zu 
schaffen,  so  z.  B bei  den  Maximal-  und  Minimalthermo- 
metern zur  Messung  der  Lufttemperatur,  bei  dem  Maximal 
thermometer  zur  Messung  der  Körpertemperatur,  bei  Dampf- 
manometern usw. 


b 


a "" 


,c\ 


Bei  den  gewöhnlichen  Gasdruck  und  ZugmeBsem,  wie 
sie  insbesondere  in  der  Gaaindustrie  und  zur  Messung  des  Zugs 
bei  Feuerungen  verwendet  werden,  hat  bisher  eine  derartige 
Einrichtung  gefehlt  Wohl  lassen  registrierende  Gasdruck- 
messcr  iDruekachreiber)  den  vollständigen  Verlauf  einer 
Druckkurve,  also  auch  die  Höchst-  und  Mindest  werte,  er- 
kennen, für  viele  Fälle  bedarf  man  aber  nicht  einer  zu- 
sammen (längenden  Aufzeichnung  de*  ganzen  Verlaufs,  sondern 
cs  genügt  vollkommen,  über  die  Höchst*  und  Mindestwerte 
unterrichtet  zu  sein. 

Da  bietet  dann  der  gewöhnliche,  mit  einer  Sperrflüssig- 
keit arbeitende  Druckmesser,  der  nur  mit  einem  Cberßuf* 

•)  Vortrug  auf  der  Jahresversammlung  dea  Bayerischen  Vereins 
von  Oaa-  and  WasserfscbminnerB  in  Nürnberg  1900  und  auf  der 
Jahresversammlung  des  Miltelrheinisclien  Gas-  und  W aaserfach 
mftnnervereins  in  HruehaaJ  1906. 
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rohr  versehen  zu  werden  braucht,  ein  vorzügliche«  Mittel, 
diesen  Zweck  in  einfachster,  zuverlässigster  und  billigster 
Weise  zu  erfüllen. 

In  Fig.  750  ist  in  schematischer  Weise  ein  einfacher  Gas- 
druckiiieaser  dargestellt,  der  aus  den  beiden  Schenkeln  a und  b 
besteht  und  ein  Cberlaufrohr  r besitzt,  das  unten  durch  den 
Hahn  d geschlossen  ist 

Füllt  man  dienen  Apparat  mit  der  Sperrflüssigkeit  so 
weit  dal«  sie  gerade  anfangen  will,  in  das  Cberlaufrohr  c 
überzutreten,  und  verbindet  dann  den  Schenkel  a mit  dem 
Gasraum,  dessen  Druck  man  messen  will,  so  läuft  die  Flüssig- 
keit aus  dem  Schenkel  b so  lange  in  den  Ansatz  c hinüber, 
bis  der  Höhenunterschied  der  beiden  Flüssigkeitssäulen  a 
Und  b dem  vorhandenen  Druck  entspricht  Man  kann  daher 
aus  dem  Fhtssigkeitsstand  in  dem  Ansatz  c jederzeit  erkennen, 
welcher  höchste  Druck  staUgefunden  hat 


und  Mindestwert  festlegen.  Nach  Fig.  £2  haben  * 
Köhren  a.  b,  c gleichen  oder  annähernd  glichen  Daida^. 
Gibt  man  aber,  wie  in  Fig.  751  dargestellt,  der  Röhrte  t* 
kleineren  Durchmesser  wie  der  Köhrc  ö,  dann  stebt  di« 
der  in  den  Ansatz  c übergelaufenen  Flüssigkeil  i u der  x « 
erfolgten  Senkung  im  umgekehrten  Verhältnt*  ihr  (fc*. 
schnitte  der  Köhren;  man  kann  daher  auf  dir*« 
Genauigkeit  der  Ablesung  in  jedem  beliebigen  Gr*)  ws*- 
was  insbesondere  bei  Messung  von  sehr  schwachen  Käha 
wie  z.  B.  von  Zug  in  Keuerungsanlagen,  sehr  erriwx 
sein  kann. 


Mg . 7ta 

Verbindet  man  dagegen  zuerst  den  .Schenkel  b mit  einer 
Druckstelle  und  giefst  dann  so  lange  durch  den  Schenkel  a 
Flüssigkeit  hinzu,  bis  sie  gerade  in  den  Ansatz  e überfliefsen 
will,  dann  wird  bei  jeder  nun  auftretenden  Druck  Vermin- 
derung ein  Teil  der  Flüssigkeit  in  den  Ansatz  e übertreten 
und  dadurch  angeben,  welcher  niedrigste  Druck  während 
eines  gewissen  Zeitraums  aufgetreten  ist 

Durch  die  gleichzeitige  Anwendung  von  zwei  in  dieser 
Weise  angeschlossenen  Apparaten  kann  man  also  den  Höchst* 
und  den  Mindestdmck  zur  bleibenden  Anzeige  bringen. 

Verbindet  man  dagegen  den  Schenkel  b mit  einem  Gaa- 
raum,  der  einen  geringeren  Druck  wie  die  Atmosphäre  be- 
sitzt, nachdem  man  vorher  Flüssigkeit  genule  bis  zum  über- 
laufen cingefüUl  hat,  dann  kAnn  man  in  ähnlicher  Weise 
den  stärksten  Zug,  der  inwrhalh  einer  gewissen  Zeit  aufge- 
treten ist,  /entstellen.  Und  verbindet  man  zuerst  den 
Schenkel  a mit  der  Zugntelle  und  giefst  so  lange  durch  den 
Schenkel  b Flüssigkeit  hinzu,  bis  sie  gerade  überlaufen  will, 
dann  wird  l>ei  Abnahme  des  Zugs  Flüssigkeit  übertreten. 
Durch  gleichzeitige  Anwendung  von  zwei  derartigen  Appa- 
raten läfst  sich  also  auch  eine  Zugwirkung  nach  ihrem  Höchst 


Fl*.  7M. 

Durch  öffnen  des  Hahns  und  Wiederauffüllen  der  F)i®? 
keit  kann  man  in  wenigen  Sekunden  die  letzte  Anzeige  ** 
loschen  und  eine  neue  Bestimmung  vorbereiten.  U*  u> 
mittelbare  Ablesung  des  jeweils  herrschenden  Drucks  & 
Zugs  läfst  sich  aber  auch  vornehmen,  ohne  dafs  der  Apjw** 
vorher  auf  Null  gestellt  zu  werden  kraucht. 

Die  Fig.  752  u.  753  stellen  eine  praktische  Aus/dlanr^ 
form  des  Apparates  in  der  kombinierten  Form  als  JUiis* 
und  Minimalapparat  dar. 

Der  Apparat  nach  Fig.  752,  bis  50  mm  Druck  oder 
anzeigend,  soll  seinen  Platz  zwischen  Vorlage  und  W*** 
linden,  um  anzuzeigen,  welche  Höchstwerte  innerhalb  aiwf 
gewissen  Zeit,  etwa  in  den  letzten  24  Stunden,  en*«*1 
worden  sind. 

Wird  der  Apparat  in  ein  verschliefsharea,  inii  tilass'b"** 
versehene«  Kästchen  gesetzt,  so  kann  man  wohl 
von  au/een  Ablesungen  vornehmen,  nber  nicht  die  AflWl1® 
des  stärksten  Drucks  oder  Zugs  verwischen;  dies  ist  rielmfh’ 
erst  nach  Öffnung  des  Kästchens  möglich. 

Der  Apparat  nach  Fig.  753,  bis  zu  je  10U  mn» 
gehend,  i«t  dazu  bestimmt,  in  .'jtra/seiiruhrnelxen  de« 
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jaftn-temkn  Höchst-  and  Mindestdruck  anzuzeigen,  auch 
tuin  rr,  in  der  Weiee  abgoändert,  dab  beide  Schenkel  an 
rjaslwtangw»  ttnge*clilowen  werden  können,  dazu  benutzt 
»wieo.  den  Maximal  Dnicknnternchied  von  zwei  Stellen, 
i,  B ror  und  hinter  einem  Reiniger,  zur  dauernden  Anzeige 
n bringen. 

Über  zweckmäfsigste  Herstellung  der 
Ciiuilirlikeiten  und  Konstruktion  von  Lampen 
und  Brennern  fflr  indirekte  Beleuchtung. 

Von  Fabrikdirektor  (I.  Himmel,  Tübingen. 

in  da  Joora.  Nr.  6 vom  9.  Februar  1907,  8.  119  bi«  115,  lat 
.ji»  Meuefctaog  von  Schul-,  hauptsächlich  Zeicbenraumen  mit 
inditeklam  Licht  eingebend  von  Herrn  Dr.  S cb  am  an  n - München 
bopoebn  und  ln  eehr  interessanter  and  ausführlicher  Weise  die 
wht'ni«nlf«i*  gleich  förmige  und  gute  Plstzbelligkeit  in  den 
MtTvSeodea  Räumen  nachgewiesen  worden,  die  weit  gleichmabiger 
:dä  »rrteilhafter  ist  als  bei  der  direkten  Beleuchtung.  Wenn  jene 


verhängt  werden  Dieser  Anstrich  ist  wenigstens  bis  suf  die  Hobe 
von  1,6  m Uber  dem  Fofsboden  vollständig  gleichmkfaig  im  Saal 
darcbzufUhren,  von  1,5  tu  abwärts  sind  die  Strahlen  nicht  mehr 
sehr  wirksam.  Ks  dürfen  also  ruhig  KebrAuke  usw.  bis  su  dieser 
Hohe  in  beliebiger  Farbe  vorbAndon  sein : sollten  höhere  Schranke, 
wie  bei  Sammlangen  uew.,  verwendet  werden,  so  müssen  diese  in 
obiger  Farbe  lackiert  sein,  bei  Schranken  uiit  Glasfenstern,  »her 
dunklem  Hintergrund,  müssen  dieselben  mit  Vorhängen  wie  die 
Fenster  bedeckt  werden.  Der  Anstrich  des  lokala  soll  möglichst 
glatt  sein,  so  dafs  der  Staub  leicht  entfernt  werden  kann.  Der 
Staub  lat  überhaupt  der  acblimraste  Gegner  der  indirekten  He 
leuchtnng,  wie  ich  nach  vierjährigen  eingehenden  Stadien  erfahren 
habe,  and  wo  gibt  es  mehr  Staub  als  in  den  Schalen!  Leider  ist 
ea  oft  aber  auch  sehr  schwer,  die  richtige,  reflektierende  Färbung, 
hauptsächlich  was  Fenster  and  Schränke  anbetrifft,  durchsnseUen, 
noch  schwerer,  die  Farbe  beizubebalten,  da  ein  Öfteres  Reinigen 
der  Wände  absolut  notig  iah 

Ist  dieses  aber  alles  vorhanden,  welche  Fehler  siebt  man  in 
der  Form  der  Keiloktorcn? 

Ka  aind  halbkugel  förmige  (Flg.  764),  trichterförmige  [Fig.  756? 
(in  einem  halben  rechten  Winkel  und  noch  steilere)  Reflektoren 
in  Betrieb;  ich  selbst  habe  eine  Anlage  mit  elektrischen  Hogen* 
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•kh  ano  tach  vielleicht  etwas  teurer  stellt  als  die  direkte  Be-  I 
Iwchtong.  so  ist  sie  doch  immer  noch  bedeutend  billiger  als  die  | 
rsfctrucbe  Beleuchtung,  wie  ans  dem  eingehenden  and  genauen 
Baritht  erstattet  von  der  auf  Veranlassung  des  Deutschen  Vereins  t 
Qu  and  WasserfacliniAnnern  gebildeten  Kommission  hervor  | 
|kt,  (siehe  »Indirekte  Beleuchtung  von  Schul  und  ZeicheneAlen 
mit  Ga*.  Qad  elektrischem  Bogenlicht»,  München  1905,  R.  Olden- 
IcHrgl  Nicht  ia  übersehen  ist  alter,  dafs  diese  indirekte  Beleuch- 
tong  mit  (»aaglühlicht  vor  der  mit  elektriechen  Bogenlampen  den 
wtfrbearen  Vorxug  dea  absolut  g) e 1 c h m äf si ge n Brennens 
k«,  was  den  elektrischen  Bogenlicht  trotz  aller  Vervollkommnung  , 
immer  ruieh  nicht  gelangen  iat  and  bei  indirekter  Beleuchtung 
'i'JWeli  unangenehm  (störend)  empfanden  wird. 

wbön  aber  auch  die  indirekte  Beleuchtung  im  Priniip  ist, 

*°  ^«iarig  ist  es.  eine  tataächlich  gut  fnnktionierende,  dauernd 
Xlsitbsirkende  indirekte  Beleuchtung  herzuetellen. 

Schreiber  diese«,  der  «ich  seit  1908  mit  dieser  hygienisch  *n  | 
’kbtiitea  Krage  l>e*chAftigle,  hat  in  dieser  Zeit  die  Form  der  Indirekten  ' 
isopeji  aod  den  Brenner  weiter  aaszubilden  versucht.  Ks  stellten 
■kk  4er  Einführung  der  indirekten  Beleuchtung  viele  Schwierigkeiten  , 
<BtWpn,  and  ich  glaub«,  dafs  in  Gaafach kreisen  wie  auch  bei 
Qtk^ibehördeo  eine  eingehendere  Besprechung  von  Interesse  iat, 
®nu-  «sithen  Bedingungen  eine  zweckmlfsige  und  dauernd 
*nt*  indirekte  Beleuchtung,  die  ja  überall  angealrehl  wird,  her 
tuslnll«  iat.  Die  Bedüngungen  sind  folgende: 

Bis  Schulraume  müssen  genügend  hoch  sein,  mindesten« 
•Um.  Sie  sollen  bell  gestrichen  sein,  aber  nicht  wie  gewöhn 
grünlichem,  sondern  weifs  mit  ganz  wenig  gelblichem 
ÖBteriou;  die  Fenster  müssen  tuil  Vorhängen  in  gleicher  Karte»  , 


lampen  gesehen,  die  mittels  beinahe  halbkugel  förmiger  Reflektoren 
die  Decke  und  einen  Streifen  oteu  an  der  Wand  beleuchteten, 
aber  auf  die  Tische  nur  da«  Licht  zulisfsen,  welches  direkt  durch 
die  glücklicherweise  halbmauen  Gläser  durchdrang. 

Die  Form  des  Reflektors  mufs  äo  gewählt  sein,  dafs  alle 
Horizontalstrahlen  des  Glühkörpers,  die  ja,  nach  den  Untersuchungen 
des  Herrn  Prof.  Drehschmidt  in  Berlin,  die  wirksamsten  sind,  den 
Reflektor  treffen,  damit  sie  von  diesem  zuerst  in  solchem  Winket 
an  die  Docke  geworfen  werden,  dafs  sie  von  dort  mittels  der  Wand 
nach  allen  Seiten  des  Lokals  zerstreut  werden  können  j ebenso  müssen 
sich  alle  Strahlen,  die  noch  den  Reflektor  treffen,  iu  solchen 
Winkeln  zerstreuen,  dafs  sie  nicht  auf  den  Reflektor  eelbet  zurück- 
reflektieren, sondern  von  Decke  und  Wand  nach  unten  geleitet 
werden. 

Aof  bestehendem  Schema  (Fig  766)  ist  die  Strahlenbrechung 
eingehend  erläutert.  Die  horizontalen  Strahlen  « u treffen  in  der 
günstigsten  Weise  die  Decke  und  kommen  in  der  Mitte  des  l»kais 
nnter  dem  Reflektor  zusammen.  Interessant  sind  auch  die  beinahe 
senkrechten  Strahlen  b b,  die  auch  noch  günstig  ausganulzt 
werden,  während  diejenigen  Strahlen  re,  die  den  Reflektor  nicht 
mehr  treffen,  ebenfalls  im  günstigsten  Winkel  von  der  Deck«  nnd 
Wand  reflektiert  werden.  Kein  einziger  Strahl  trifft  aber 
I tacke  oder  Wand  senkrecht,  da  er  dann  nicht  nach  unten  ge 
langen  konnte. 

Aua  obigen  Ausführungen  ist  nun  die  Form  dea  Reflektors 
gegeben 

Wie  hauptsächlich  ans  bei  gegebenem  Schema  (Fig.  7M  und 
den  Zeichauugen  Fig.  76f»  und  75t>  zu  ersehen  ist,  ist  der  Reflektor 
nur  so  hoch  za  wählen,  dafs  die  obere  Kant«  des  Glühkörpers  niit 
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Wie  siebt  rtt  aber  anderswo  nach  einiger  7m  q taen 
solchen  Lokal  »an?  Die  Wände  eind  verstaubt,  di«  Fern*  Ulj 
Vorhänge  schmutzig,  die  Brenner  und  Glühkörper  vermin,  ht»y, 
sächlich  der  Reflektor,  der  ja  durch  Beine  Stellung  alles  Su» 
aufnimmt,  vollmundig  verstaubt! 

Da  aber  der  Reflektor  mindestens  in  der  Hohe  »«  f 1 
über  dem  Fafeboden  iet  and  die  Scheiben  von  oben  (tnuty 
werden  roüseen,  so  iet  dieeea  schwierig  anszuführen ; de  Sdd- 
diener  oder  wer  die  Anfaicbt  hat,  acbeut  sieb  vor  der  ulsqortxti 
Arbeit,  und  die  Folge  i§t,  daf*  anstatt  der  bo  srhöeso  Aaluf» 
belcuchtung  von  ca  DO  Lux  niebt  einmal  die  verlangten  Mi  Lu 
vorhanden  eind.  Der  Saal  iat  in  ein  angenelimea  HalbdoiM  p 
hüllt  und  Lehrer  and  Schaler  beklagen  aicb.  Hanpuichid. 
kamen  diese  ÜbelsUnde  in  liieren  Schullokalen  zur  Cdiu*  »> 
die  Wände  nur  raub  getüncht  waren. 


den  oberen  Kanten  des  Reflektors  abseblieftt,  die  BrennerkOrper 
sollen  möglichst  unterhalb  des  Reflektors  eich  befinden.  Dadurch 
ist  es  möglich,  dem  Reflektor  bei  einem  Durchmesser  von  800/ 1000  mm 
einen  Winkel  gegen  die  Horizontale  von  nur  ca.  26*  *u  geben, 
was,  wie  aas  Fig.  756  ersichtlich,  die  günstigste  Wirkung  gibt. 

Die  Entfernung  von  der  Decke,  an  der  der  Reflektor  aufge- 
hängt wird,  iet  je  nach  Gröfse  des  Lokals  gegeben,  wie  wieder 
aut  der  Strahlenbrechung  Fig-  756  ersichtlich.  Die  [jjnjMt  darf 


nicht  näher  als  1 tn  an  der  Decke  aufgehängt  wert! 
nur  dort  eine  tu  grofs«  Hitte  entstehen  würde,  sondt 
verbrannte  Luft  nicht  rasch  genug  entweichen  kann 
Brenner  schlecht  brennen. 

Nach  meinen  Erfahrungen  iet  eine  Lampe  mi 
auf  eine  Entfernung  von  2 m von  der  Wand  and  Je 
des  Lokals  4 bie  5 m von  der  nächsten  I«mpe 
günstigste  Anordnung 


und  Bedienung  erleichtert.  Ich  gebe  meinen  Reflektor«  Fif 
und  758)  bei  achtkantiger  Form  einen  Durchmesser  von  1000  IlHxn 
bei  einer  Höhe  von  SSO  mm.  In  der  Mitte  derselben  befind  fleh 
eine  horizontale  Fläche  von  216  mm  Dorchmrs*er,  di«  ■*  1" 
Abochluftkapeeln  unterhalb  d«a  Reflektors  abseblieftt 

Als  reflektierende  Flächen  habe  ich  «ur  Prob«  fdr  »oll« 
indirekte  Beleuchtung  acht  weifsemaillierte  Blechscbeibin  »•' 
wendet,  and  «war  auf  beiden  Seiten  weift  emailliert ; mit  dw*B 
Form  habe  ich  sehr  gute  Resultate  erzielt.  Es  war  »bw  eiuu 
für  du  Auge,  du  an  eine  Lichtquelle  im  Lokal  gewöhnt  st, 
direkt  unangenehm,  absolut  keine  solche  tu  sehen,  and  «•  rtf 
beim  Aufsehen  direkt  unter  dem  Reflektor 
dunkel,  e»  daft  es  trotz  der  weiften  Ober-  / 
flächen  sehr  gegen  die  Umgebung  sufflei.  f ***** 

Weitere  Vereucbe  ergaben  du  beste  Resultat  v - ' v 

mit  Cberfang-Eaudlglu,  mit  dem  ich  ganz 

wie  bei  den  MQnchener  Versuchen  eine  an-  I.- 

genehmere  und  hellere  Beleuchtung  erzielt«.  n K.  n» 

Die  äu/sere  Forn^  und  Art  der  8cbeibeo 
des  Reflektors  ist  somit  gegeben,  aber  es  war  noch  vwi«  ° 
rflcksich  tigern 

Wie  schon  erwähnt,  war  der  Reflektor  schwer  ton  St»*b  ,s 
befreien,-  beim  Reinigen  wurden  leicht  die  Glühkörper 
es  war  wohl  eine  nach  unten  oder  oben  aufklappbare  Tön  dt 
aber  von  anderer  Seite  war  hauptsächlich  bei  mehrfachen  Bmddwo 
schwer  bcizukoiumeti  und  zu  kontrollieren.  Die  Scheibet 
abiuheben  war  auch  za  umständlich. 

Ich  habe  nun  dio  Scheiben  besonders  gefoftt  uod  ^ *‘6 
gerichtet,  daft  sie  um  die  iAogsachse  zwischen  den  JUbmenl« 
(Fig.  769  und  760)  drehbar  waren.  Auf  diese  Weise  kö*wD 
Scheiben  sehr  bequem  von  unten  auf  beiden  Setten  gw*»01^ 
werden  : die  Achsen  der  drnhb.trnn  Scheiben  liegen  eis«  ** ‘ ri"U' 


Es  würden  also  fOr  folgende  Grundmafte  die  Anzahl  der 
Lampen  mit  400  Kerzen  zu  wählen  sein 
Lokal  4 m breit  u.  4-5  m lang  1 Umpe  ca.  400  NK 

, 4 5 . » . 7-8  » > 2 » » 400  • 

, 6-8  » * * 8—9  » . 4 • » 400  * I in 

, 7_g  » » * 10-12  » * 6—6  » » 4U0  » J 2 Reihen 

und  so  weiter. 

Mit  dieser  Anordnung  würde  man  anfangs  eine  Platzhellig- 
keit Im  Mittel  von  etwa  100  Luz,  im  Minimum  von  ca.  90  Lux 
erzielen. 

Bis  hierher  gehe  idi  mit  den  Münchener  Versuchen  ganz 
einig-  Es  ist  aber  nicht  überall  wie  in  München,  wo  die  Ein- 
richtung von  sachverständigen  kontrolliert  wird. 
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Wi»  min  die  Hauptsache,  die  Glühlampen  selbst,  anbetrifft, 
tu  jit  ib*  billigst»  Einrichtung  für  indirekte  Beleuchtung,  haupt 
lieh  b«i  Neohaoten,  da»  Prefsga«,  wie  in  München  angewendot, 
tjul  wir  solche  Lampen  wie  Fig.  767  für  einfache  und 

u(  tfauseh  eventuell  auch  zweifache  Hrenner  von  400  hia  2000 
Km« 

Vit  srtichtlicb,  kann  das  Gas  auch  hier  vollständig  mit  dem 
rJtktriKhen  Licht  konkurrieren.  Eine  wichtige  Frage  der  Gas- 
tlrtvbtoag  mit  indirektem  Licht  gegenüber  der  elektrischen  IW 
>orhtnof  ist  die  Luflversctalecbterung,  die  immer  von  den  Ver- 
treten  der  Elektrotechnik  angeführt  wird.  Wie  verhält  es  eich 
1VD  uwicblich  damit?  Die  Münchener  Versuche  geben  für  den 
Sssl  ivti  Ventilationsöffnungen  an  ; ich  habe  bei  meinen  Ver* 
Picket  and  bei  verschiedenen  Einrichtungen  einfach  direkt  aber 
Mn  Brennern  einen  Trichter  mit  einem  Ableitungsrohr  von  100  mm 
riereiineaser  angebracht,  das  ine  Freie  fahrt  (Fig.  756).  Ist  das  Rohr 
(tMichm  wie  die  Recke,  so  fallt  es  gar  nicht  auf;  t*ei  Koutwulen 
tun  te  rwiochen  Decke  und  Fufeboden  gelegt  werden ; da  ja  die 
Uwe  sxht  (ibermiCslg  hei  Ts  sind,  ist  keine  Feueragefahr  su  be- 

HrMsb- 

Darcli  diese  Ableitung  wird  aber  eine  so  gute  Ventilation 
hnfWiilLt,  dal»  nicht  nnr  die  Flammen  immer  sehr  hell  brennen, 
Hifrism  daf»  auch  dem  Ix>kal  von  allen  Seiten  immer  frische  Imft 
ttyefhbrt  wird. 

in  (ilsiwits  i.  Sehl,  sind  in  einem  Saal  von  ca.  6 bis  8 m 
jvts  indirekte  Lampen  mit  je  sechs  grofsen  ltrennem  uufgestellt. 
Io  demselben  befinden  sich  30  bis  36  Personen,  und  im  Winter, 
t«  Heizung,  nach  dreistündigem  Unterricht  ist  die  Luft  Immer 
■ abständig  gut  geblieben,  die  Warme  kaum  um  2*  gestiegen.  Also 
kua  »och  hierin  durch  zweckmäßige  Anordnung  das  Beste  ge- 
Uafjn  «erden. 

Die  Zündung  geschieht  hier  mittels  Danerflatnmen  und  Druck- 
$fcrm- 

Ater  nicht  nur  mit  PreFsgas  allein,  sondern  auch  mit  Gas 
mit  (evöhnlichem  Druck  iäfst  sich  eine  ebenso  schöne  indirekte 
Baieochtiing  beurteilen  (Fig.  768).  Wir  verwenden  dazu  meistens 
rin»  Gruppe  von  vier  Brennern,  Ähnlich  wie  bei  unserer  lloch- 
uMgulzterne  »Omnia« , diese  halben  zusammen  eine  LichtslArke  von 
•sa  MO  SK  and  verbrauchen  stündlich  etwa  600  I Gae ; rechnen 
«it  ila?  für  <*.  100  qm  Bodenfläche  etwa  8,2  X 12.1  qm  = 6 Lampen 

* 1 Gas,  so  verbrauchen  die»*  6 X 0,6  ■=  3,6  cbm  Gas  a 20  Pf. 
*=  7J  PL  pro  Stunde 

Da  bei  indirekter  Beleuchtung  die  Glühkörper  in  besserem 
Staod  als  bei  jeder  anderen  Beleuchtung  gehalten  werden  müssen, 
"i  rechne  ich  nur  300  Brennstunden  pro  Gtabkörper  a 26  Pf.,  also 
1*4X4  = 24  Brennern  ss  M.  6 pro  300  Stunden  oder  pro  Stunde 
2 Pf  . Zylinder  2 Stück,  also  2 Stück  ä 36  Pf.  » pro  Stunde  0.24  Pf. 

Die  U'zrtu&g  ist  natürlich  viel  geringer  als  bei  PreFsgas,  die 
Bflioigaafi  wird  meistens  von  dem  Schuldioner  besorgt;  rechnen 
wir  »brr  auf  300  Brennstunden  viel  mit  M.  6 = pro  Stande  2 Pf. 

«Qrde  sich  also  als  Kosten  für  einen  ca.  100  qm  messenden 
.-aal  bet  gewöhnlichem  Gas  ein  Aufwand  von  72  X 2,6  X 0>24 
- 2 =3  768  Pf.  ergeben. 

La  lind  auf  den  Saal  aber  6 X Kerzen  = 3000  Kerzen 
t*rwbnet,  die  76,8  Pf.  koeten.  Bel  den  Münchener  Versuchen  sind 

* X 400  Kerzen  = 2400  Profsgaslicht  gerechnet,  also  würden  bei 

*i«  »imelem  Druck  6 X 400  auf  62  Pf.,  gegen  40  Pf.  dort, 
»rtrbea  kommen;  so  diesen  49  Pf.  alnd  aber  Zinsen  und  Amor- 
iiwömi  der  Apparate  für  PreFsgas  mit  1 Pf.  nicht  gerechnet,  to  daß 
wl»ri  50  PL  dort  gegen  62  Pf.  bei  gewöhnlichem  Ga«  stehen  Man  sieht 
■i*r<l»£i  die  indirekte  Beleuchtung  gana  wohl  auch  mit  Vorteil  durch 
™ mit  gewöhnlichem  Druck  in  Betrieb  gesetzt  werden  kann. 

Wa»  nun  aber  die  Dunerflammen  anbetrifft,  so  können  diese 
**  meinva  Konstruktionen  ganz  in  Wegfall  kommen 

A*  in  vielen  Schulen  nicht  an  jedem  Tag  die  Zeiebenaäle 
ibvad»  benutzt  werden,  so  wäre  es  ganz  unnötig  teuer,  wegen 
'r*“**r  ■'•hmden  die  Zündfiammen  durchbrennen  zn  lassen  (ln 
nd*o  Srbulen  wird  auch  der  Hauptbahn  abgeatellL) 

8«  meinen  Lampen  wird  einfach  von  unten  mittele  Kletter- 
r“*"**  thnlich  wie  bei  »Omnia«  gezündet  Der  nii»  der  Kaj*rl 
erTOr*tebe«d*  Stift  (Fig.  76#)  öffnet  den  Hahn;  wird  er  senkrecht 
P«w*lu,  mt  i«t  dt«  Kletterzitndong  offen,  diese  wird  mittel«  de« 
^•öboiscbaji  Spirituaiünder«  gezündet  und  übertrigt  die  Flamme 
•“F  di*  GltbUmp*!!  Bei  Weiterdrehen  des  Stifts  nach  der  andern 

.st  die  Zündleitung  wieder  geschlossen  und  die  Lampen 


brennen.  Mittel«  der  anfstelltiaren  Scheiben  kann  jederzeit  kon- 
trolliert werden,  ob  alle  Lampen  in  Ordnung  sind  und  brennen. 

Die  Prefugaalatnpen  können  ebenfalls  durch  eiua  auf  »teilbare 
Scheib«  mittele  Zündatock  ohne  Dauerfiammen  jederzeit  bequem 
von  unten  gezündet  nnd  kontrolliert  werden.  Selbstverständlich 
werden  auch  Brenner  beider  Sorten  mit  Daoerflammen  geliefert. 

Es  ist  aehr  zu  bedauern,  dafs  bis  jetzt  von  den  betreffenden 
Behörden  der  indirekten  Beleuchtung  noch  zu  wenig  Aufmerksam- 
keit geschenkt  wird;  es  ist  vielleicht  auch  daran  gelegen,  daf«  bi« 
jetzt  von  Fachseite  noch  zu  wenig  darüber  liekannt  wurde.  Ea 
würde  mich  sehr  freuen,  wenn  durch  den  Artikel  in  de.  Journ. 
Nr.  6 und  obige«  die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  diese,  in  hygieni- 
scher Beziehung  einzig  richtige  Beleuchtung  gerichtet  würde.  K« 
wurde  von  uns  di«  Gewerheacbule  in  Angsbnrg  im  Herbst  1906 
mit  43  indirekten  Lampen  für  gewöhnliches  Gas  und  62  für  Prefa- 
gas  versehen  und  funktionieren  «ie  bi«  heule  zur  vollsten  Zufrieden- 
heit. Dies  ist  die  größte  Anlage,  die  wir  bi»  jetzt  neben  denen 
einer  grofsen  Anzahl  einzelner  Haie  auagefübrt  haben. 


Billige  Lichtreklame  mit  (iasbeleuchtang. 

Von  Zivilingenieur  Carl  Sattler,  Steglitz-Berlin. 

Die  Beletichtungsreklame,  die  «eit  einiger  Zell  besonders  in 
den  Großstädten  io  Anwendung  kommt,  ist  vornehmlich  «in« 
Reklauiebel«uclitung  mittels  Elektrizität,  die  oben  auf  den  Dächern 
oder  an  den  Häusern  befestigt  nnd  mehrfarbig  weithin  sichtbar 
ist.  Die  Apparate  tu  dieser  Reklame  «ind  teuer,  ebenso  die 
Montagekoaieu  und  was  im  wesentlichsten  ins  Gewicht  füllt,  stellen 
■ich  die  Unterhaltung«-  und  Betriebskosten  «ehr  hoch.  Bei  der 
vorerwähnten  Reklame  werden  die  Lichteffekte  durch  die  mehr- 
farbigen Birnen  der  Glühlampen  erzielt 

Eine  Reklame,  nnd  wenn  noch  «o  gering,  tuscht  jeder  Ge- 
schäftsmann, und  selbst  in  den  kleinen  und  kleinsten  Städten 
■ieht  man  abend«  deren  Firmenschild  durch  eine  Lieh  Ul  um  me  er- 
hellt Ja,  e»  ist  sogar  nötig  nnd  von  Wichtigkeit,  diese  Schilder 
zu  beleuchten,  wenn  es  sich  um  Betriebe,  wie  Apotheken,  Hilf« 
Stationen,  Feuermeldestationen  und  audere  städtische  oder  auch 
staatliche  Einrichtungen  handelt  F.«  liegt  nun  ohne  Zweifel  jedem 
Geschäftsmann  daran,  seine  Firma  so  bekannt  wie  möglich  zu 
machen,  und  durch  da«  eine  oder  undrre  Mittel  da«  Publikum  bei 
jeder  Gelegenheit  auf  «eine  Firma  aufmerksam  zu  machen;  daf«  dies 
in  hohem  Mafse  durch  eine  geeignete  Lichtreklame  erreicht  wird. 
Ist  ohne  weiteres  klar,  und  dafs  die«  um  «o  mehr  erreicht  wird, 
je  auffälliger  und  origineller  die  Firmenbeleucbtung  ist,  i«l  selbst- 
verständlich, und  wendet  man  daher  eine  Beleuchtung  nn,  die  zeit- 
weise unterbrochen  wird,  d.  h.  ixü  der  da«  Firmenschild  nur  in 
bestimmten  Zeitabständen  und  wenn  angängig,  noch  in  wechselnder 
Farbe  beleuchtet  wird. 

Eine  derartige  Beleuchtung  ist  die  sogenannte  Blinklicht* 
beleucbUing.  Solche  neue,  einfache  und  durch  Patente  geschaute 
Apparate  für  G a«be I eu ch t ung  werden  nun  seit  kurzem  unter 
dem  Namen  > llalloh « von  der  Gas-Rekiamegeaellscbaft 
in  b.  H.,  Berlin,  Friedlichste.  72,  auf  den  Markt  gebracht. 

Der  Apparat,  der  für  I bi«  6 Flammen  und  mehr  in  den 
Handel  gebracht  wird,  ist  ein  den  Gasmessern  ähnlicher  Apparat 
mit  eiuer  aelbettätigen  Regnliervornrhtnng,  welche  in  bestimmten, 
jedoch  regelbaren  Zeitabschnitten  den  Gasxufluß  zu  den  Flammen 
absperrt. 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  in  einem  Gehäuse  drehbaren 
Trommel,  durch  die  da«  Gas  geleitet  und  welch  letztere  durch  den 
Gasdruck  in  Umdrehung  versetzt  wird.  An  dem  einen  Ende  der 
Tromtnelwelle  nun  i»t  eine  Schaltung  angebracht,  welche  von  Zeit 
zu  Zeit  dos  Gosdurchgangsorgan  oder  mehrere  derartige  Organe 
schliefst  und  öffnet  Die  Zeitdauer  des  Schließen«  ist  durch  eine 
einfache  Schraub«  »teilbar.  Die  Flammen  selbst  nun  können  durch 
.Selbst«  fl  oder  wieder  entzündet  werden,  oder  aber  es  wird  das  Gas- 
durch  laßorgiin  zu  den  Flammen  nicht  ganz  geschlossen,  «o  dafs 
immer  so  viel  Ga«  zu  den  Flammen  gelaugt,  sin  zum  Nichterlöschen 
derselben  notwendig  int. 

Die  Flammen  seihst  befinden  «ich  hinter  dem  Firmenschild 
und  kann  durrh  Aufsetzen  farbiger  Zylinder  da»  Firmenschild 
transparenter  Art  dann  wechselfarbig  beleuchtet  werden  K*  ,.T. 
Ubrigt  »ich,  auf  di«  vielartige  Ausstattung  des  Transparentes  selbst 
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einxugehen,  da  die«  je  nach  Geschmack  and  GrOfse  der  Anl*|tt 
»ebr  venicli iinJen  und  effektvoll  hergnrichtet  werden  kenn. 

Der  Apparat  »Hailoh»  wird  an  möglichst  frostfreier  Stelle 
aufgestellt,  wie  die  Gasuhren  und  Ist  daher  nur  nötig,  denselben  in 
die  Gasleitung  zwischen  Gasmesser  and  Flammen  einsuschalten. 

Dies  ist  an  sich  «ine  Arbeit,  die  In  kürzester  Zeit  und  mit 
den  geringsten  Kosten  gemacht  »st.  Im  Qbrlgen  arbeitet  der  Apparat 
vollständig  selbsttätig  und  bedarf  derselbe  keinerlei  Wartung; 
ferner  kann  sogar  mit  dem  Apparat  ein  Zeitschalter  verbunden 
•ein,  der  zu  einer  bestimmten  Zeit,  «.  B.  12  oder  2 Uhr  nachte 
die  gesamte  Beleuchtung  selbsttätig  verloschen  JAfat. 

Bei  der  bisher  gebräuchlichen  einfachen  Beleuchtung  des 
Firmenschild«  brennt  die  Gasflamme  ununterbrochen,  wahrend  bei 
der  Beleuchtung  mit  dein  Gasblinklicbtapparat  »Hailoh*  mir  in 
regelmafsigen  Zeitabschnitten  das  Reklaraeschild  erhellt  wird, 
woraus  ein«  Gaaeruparni*  von  60%  der  einfachen  Beleuchtung 
gegenüber  resultiert,  so  daf«  dor  Apparat  »Hai loh«  bei  seinem  ge- 
ringen Anachaffungaprei«  sich  in  kurzer  Zeit  lx*zshlt  macht. 


GlMilainpenprHfungen  und  Nnrmallumpen. 

Über  die  Tätigkeit  und  Wirksamkeit  der  .Schweizerischen 
Glühlampen-Einkaufsvereinigung  macht  die  .Schweizerisch«  K.  T.  Z. ‘) 
einige  recht  beachtenswerte  Mitteilungen : 

W Ahrend  früher  Ober  die  Qualitit  der  Glühlampen  keine  all- 
gemeine objektive  Kontrolle  geführt  werden  konnte,  ist  die  Glüh- 
lampen-Elnkaufsverelnigung  bestrebt,  ein«  Hebung  der  Lampen- 
•joalitAt  darob  Überwachung  der  Fabrikate  zu  erreichen.  Die 
technischen  Prüfanstalten  sind  ah  Kontrollstelle  für  die  Qualität 
der  I jimpen  vorgesehen ; sie  sollen  angcrufen  werden , wenn 
twiechcn  Fabrikant  und  Abnehmer  Differenzen  entstehen.  Eine 
Anzahl  vuu  ElektriiitAtswerken  und  Privaten  halten  Prüfungen 
über  Mefaapaunung,  Issuchtkraft  und  Brenndauer  von  Glühlampen 
bei  der  Materialprüfanstait  atiHführen  lassen.  Die  Zahl  der 
Prüfungen  tat  aber  immer  noch  verballnisraAraig  klein,  und  die 
aus  dem  geringen  Versuchsmatcrial  gezogenen  Schtufafolgernngen 
aind  nicht  von  genügendem  Nutzen  für  Abschlüsse  von  Lieferangs- 
vertrügen.  Durch  das  spärliche  Prüfungsmaterial  konnte  bis  jetzt 
kaum  ein  nennensa'erter  Etnflufs  auf  die  Qualität  der  Glühlampen 
erzielt  werden  Eine  wirksame  Kontrolle  kann  nor  durch  gemein- 
same Arbeit  der  Elektrizitätswerke,  der  Glühlampen  F-inkaofsver 
einiguug  and  der  Materialprüfanstait  erreicht  and  bei  fortgesetzter, 
ununterbrochener  Arbeit  ein  Findol*  auf  di«  Qualität  der  Lampen 
ausgeübt  werden.  Ea  aind  nun  von  den  technischen  Prüf- 
anstalten im  Einverständnis  mit  dem  Ausschuss«  der  Glühlampen- 
Einkaufsvereliilgung  Vorscblig«  für  zweckraAfsig«  Durchführung 
der  Kontrolle  in  gemeinsamer  Arbeit  gemacht  worden. 

Die  einfachste  Igtsnng,  von  den  durch  «Ine  unabhängige 
Prüfstelle  geprüften  Lampen  nur  die  abzuliefern,  die  den  techni- 
schen Bedingungen  entsprechen,  würde  auf  mannigfache  Schwierig- 
keiten stofsen  and  den  Elektrizitätswerken  die  Erstellung  von 
eigenen,  einfachen  phutotuelrischen  Einrichtungen  doch  nicht  er 
sparen.  Es  wird  deshalb  empfohlen,  daf*  alle  Elektrizitätswerk« 
sich  für  vereinfachte  pbotonietrische  Messungen  einricblen  und 
möglichst  alle  ljunpen  auf  Spannung  und  Effekt  verbrauch  selbst 
messen,  nachdem  sie  vorher  ohne  Messung  20%  aller  Lampen 
einer  Sendung  ausgsschieden  und  diese  nach  den  »technischen 
Bedingungen  * des  Verbandes  Schweizerischer  Elektrizitätswerk«* 
in  kontrollierenden  20%  der  Materialprüfanstait  als  unabhängige 
Kontrollstelle  zur  Prüfnng  überwiesen  haben.  Hierdurch  würden 
die  vertraglichen,  durch  die  technischen  Bedingungen  fe«tge*«tztea 
Messungen  von  einer  unabhängigen,  von  den  BetrietMTorhAltnieeen 
der  einzelnen  Elektrizitätswerk«  anbeeinflufsien  Prüfstelle  ilttrch- 
gefßhTl-  Die  PrüfaUest«  würden  von  der  Prüfsnstalt  nicht  für 
einzelne  Lampen,  sondern  «amronrisch  ausgefertigt  und  den  Be- 
stellern zugewtellt,  die  Meesttogs Protokoll«  dagegen  für  jede  einzelne 
Lamp«  bet  der  Materialprüfanstait  aufbewahrt  Die  Elektrizität«- 
werke  würden  ebenfalls  ihr  summarisch  xa«ammen£&>tell'.ea  Mcf* 
material  der  Materizlprilftingsanstalt  alljährlich  für  eine  Statistik 
znr  Verfügung  stellen.  Das  gesamte  Material  würde  dann  der 

»)  IV.  Jahrgang  (1907),  S.  42.  siehe  auch  da.  Journ,  1907, 
Heft  11,  S.  236. 


Glühlainpen-Kinkanfsvereiulgung  ermöglichen,  ih 
ruugen  für  den  Olflblampenelnkauf  aus  wirklich»: 
zu  ziehen.  Um  ein«  Übereinstimmung  dor  Messung 
ist  es  notwendig,  dafs  au  den  Messungen  überall  hh 
und  Apparat«  und  vor  allen  Dingen  gleiche  Lick 
wendet  werden.  Als  zugrunde  za  legend«  Metho 
vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  im  Jab 
gegebenen  »Vorschriften  für  die  Ltclttmeasung  j 
empfohlen. 

Die  Normallampen  von  10,  Id,  25  und  .* 
Itei  etwa  110  Volt  Ijunpenspannung  werden  von  t 
anstalt  geliefert  Die  Lampen  tragen  auf  dem  G 
Sockel  oingetur,  die  Beaeichnang  S.  E.  V.  und  eine  1h 
Auf  den  Memdngsocke!  sind  die  normale  Liebt 
entsprechend«  Spannung  in  schwarzer  Färb«  anfgs 
sind  ferner  noch  zwei  gravierte  iJtngsstrirhi*  ai 
schwarze  Strich  bezeichnet  die  Richtung,  nach  wpl 
die  aufgedruckte  Lichtstärke  naaaendet  und 
für  Messungen  ohne  Wink«lspi«gel.  Bei  Aawendu 
Spiegels  (nach  den  deutschen  Vorschriften]  iat  stau 
Striches  der  mto  Strich  in  die  Richtung  der  Photo 
zustellen.  Jeder  launpe  kann  daa  Diagramtn  der  m 
Ulen  Lichtverteilung  beigegeben  werden.  Die  Preist 
lumpen  aiud  für  : 

5,  10  und  lß  Normalkerzen  = Fra.  5,f 
28  » 32  » = » 7,S 

Dio  Herstellung  der  Normaliampeu  erfordert 
Mübe;  al«  Lieferungsfrist  wertlen  4 Wochen  at 
Lampen  sind  sorgfältig  «ufziibnwjihren,  und  zu  Spann 
sind  nur  richtig  befundene  Präziaionavoltmeter 
Spannung  zn  verwenden  AnfsenJeiu  sollen  dis 
nicht  zur  ständige»  Meinung,  sondern  nur  zur  I 
Hilfa-  oder  Verglelclialichtquetle  und  uur  möglichst 
nutzt  and  alljährtich  der  Materialprüfanstait  zur 
angewandt  werden. 

Die  Materialprüfanstait  ist  bereit,  Abonnenten 
den  Elektrizitätswerken  und  den  Mitgliedern  der  Gl 
kaufsvereinignng  tbsunchlieJeen,  »ach  denen  diese 
prOfanetalt  20%  Ihres  jährlichen  Lampen  bedarf e« 
auf  Spannung  und  Effekt  verbrauch  zusenden,-  dabei  i 
die  Zahl  der  im  Lauf«  des  Jahres  zu  messenden  L 
festgesetzt  werden.  Werden  nicht  weniger  als  100 
einmal  zur  Prüfung  eingeeandt,  ao  berechnet  die 
anstalt  bei  diesen  Abonnenten  6 Cts  pro  Lamp«,  ¥ 
unter  100  Lampen  tritt  oin  Zuschlag  von  Fra  5 pro 
Zur  rascheren  Ausführung  der  nach  den  te< 
dingungen  vorgesehenen  Dauerprüfungen  werden  g* 
deutende  Einrichtungen  getroffen,  um  die  Spannt 
(fftbers  1/cistung  selbsttätig  genau  konstant  za  halte 
fttallalinneo  werden  noch  in  diesem  Frtthjshr  in  ( 
itommen,  und  inzwischen  angeelellte  Versuche  werde 
das  abgekürzt«  Prüfverfahren  mit  Überspannung  vo 
wendet  werden  kann.  Vorläufig  wird  noch  mit  der  v 
Stundenzahl  geprüft  Die  Prüfbedingungen  für  die  Dsi 
werden  demnächst  hekannt  gegeben  werden.  (Sc 
F.tektrotechn.  Zeimchr.  1907,  8.  42.) 


Litcratnr. 

Straften feereng  Versuche  über  Straftenteerung. 
Stadtverwaltung  von  Mannheim  angestellt  hat,  haben 
digeitd«,  teil*  unbefriedigende  RemjJUte  ergeben  Niet 
hat  da»  Verfahren  in  allru  Füllen,  in  denen  der  Fahr 
beim  Aufträgen  deB  Teen*  eine,  wenn  auch  gering*  F 
enthalten  hat,  oder  wenn  kurz  zuvor  neu  eingewalzt  un« 
»chutzdeck«  (Walzhaut)  durch  den  Verkehr  noch  nicht 
uw.  Daraus  kann  geschirmten  werden,  daf*  einer**it*  * 
Trockenheit  der  Chaussierung  unbedingte  VoransstttM 
Gelingen  der  Teerung  ist  und  dafa  anderseits  die.«*  ko 
aof  Erfolg  hat,  wenn  hei  $trafi*eo,  di«  dem  Verkehr  bt» 
geben  sind,  die  Fahrbahn  Me  zur  eigentlichen  Schotte  rd« 
fahren,  d.  h.  wenn  die  dem  Etndrtngen  de»  Teer»  h 
Schntzdecke  entfernt  iat.  Noch  bessere  Resultate  künt*« 
sichtlich  erzielt  werden,  wenn  die  gut  trockene  Straf»«  o® 
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, utb  J«r  Einwolxung,  al» o vor  dem  Aufbringen  der  Sanderhutx 
fcjg  imil  vor  Dichtung  durch  den  Verkehr,  geteert  wird,  in 
■tfcbtai  Fall«  allerdings  wegen  gröfserer  Porosität  der  Decke  mit 
eiof®  w«sentlich  gröfseren  Teerverbrauch  gerechnet  werden  muf«. 
ta  öta  in  Mannheim  gemachten  Erfahrungen  gehl  hervor,  dato 
(ür  nwrflfcehliche  Teereug  der  Blrafsen  von  den  bisher  bekannten 
Mjttea  «ar  Bekämpfung  der  Slaubplage  «haussierter  Strafsen  das 
«*)Ifnfith*te  ist.  Zur  Auftragung  des  Teers  hat  eich  der  Apparat 
d«  Wwtrnniitwerke  in  Dresden  am  besten  bewahrt.  (Schweif. 
£ Mf.tm.aiM.) 

i-  jjter  den  Helrwert  von  Petroletiwkok«  und  die  Methode  von 
ftfAitr.  Von  Dr.  H.  Langbein  Vor  einijrer  Zeit  wurde  von 
Pr*l  Poeltx  io  der  Chemiker  Zeitung  (1906,  S.  686)  die  Aufmerk- 
Mtskrit  »ul  einen  interessanten  Brennstoff,  den  Petroleumkoka 
Derselbe  wird  in  der  Aluminiamindustiie  und  fur  Her 
• Cfllüng  *oo  Hogenlompenkohlon  benutzt  und  ward«  sich  ferner 
u. , für  Geotratorgsserwagung  bei  Sanggofttnotoren  «ehr  gut  eignen. 
k_  lyr  Heix»*»t  dos  Petroleumkoks,  der  ln  der  Kegel  nur  geringen 
AKbrofebslt  besitzt,  betragt  etwa  8300  bi»  8600  Wärmeeinheiten. 
D4«|ti  fand  nun  bei  einem  Celle-' Wietaer  Petroleumkoks,  der 
not  ft®*/*  Asche  enthielt,  eine  Verbrennungswärme  von  7330 
VTlrneiinheileii.  Die  Bestimmung  wurde  nach  der  Methode  von 
fisrtfaier  ausgefflhrt.  Erhitzung  de«  Koks  mit  Bleioxyd,  Be- 
»cnmmg  der  redmierton  Bleimenge  und  aus  dem  Saneretoffver 
limottt  Berechnung  der  Verbrennungawärme  auf  Grund  des  Sattes: 
d * akealotsn  Warmeeffekte  verhalten  sich  wie  die  xu  Ihrer  Ver- 
htnxnn*  nötigen  Sauerstoffmengen.  Verfasser  analysierte  oinen 
iw  gleicher  Quoll«  stammenden  Koke,  der  8,10  *!,  Asche  enthielt, 
und  ermittelte  den  Heilwert  durch  Verbrennen  in  der  Bombe  auf 
8M2  Winneeinbeilen,  was  auf  0,35°/,  Aschengehalt  umgerechnet 

Winneiinbeiton  entspräche.  Verfasser  glaubt  hierin  ein  Bei 
•pwi  Iflr  die  Unzulänglichkeit  der  Uertlderschen  Methode  xu  »eben, 
de  bei  Angaben  über  Heilwerte  in  Veröffentlichungen  auforr  Ite 
tncht  Meibon  mufs.  (Chem.  Zeitung  1906,  No.  DO,  S.  1115.) 

Hr. 

Oi«  Yolltartmetbode  zur  8extimnuieg  de»  Chlort  ln  Trink  waaser 

Tee  F T.  Shuth  und  H.  W.  Charlton.  Die  gewöhnlich  bc 
salii*  Mrthode  nr  ChlorbesUtumung,  Titration  mit  Sillwirnitrat  in 
6tgrevxrtvon  Kaliumchromat,  gibt  nicht  immer  xuverlAseige  Werte, 
dt  >lai  Ende  der  Titration  oft  nicht  deutlich  xu  erkennen  ist.  In 
wichen  Fällen  ersetxt  man  sie  xweckmäfeig  durch  da*  Verfahre« 
ron  Volbard.  Zurück  titrieren  überschüssigen  Silbernitrats  mit 
Hhcdxnkxlinin  mit  Ferrisalz  als  Indikator,  da*  xwar  etwas  umständ 
lick«,  dafür  aber  genauer  ist  (Tranaactions  of  the  Royal  Society 
of  Ousda  11,  6";  Chem.  News  94,  238 — 60;  nach  Ref.  de«  Ohem. 
Zentrxiblxus  1907,  l,  & 372.) 

Oie  Assn&Dung  eicht  fündiger  Bohrlöcher  ru  Mineralquellen.  Von 

Oeh.  Bergral  Tecklenburg.  Vortrag  gehalten  auf  der  20. 
W^imemmiulung  der  BohrJn  gen  i eure  in  Nürnberg  am  10.  Sept. 
OKU.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Rundschau  1906,  No.  24, 

a »-42.) 

Elektrotechnik. 

Oi«  Helion-Glühlampen  Eine  neue  elektrische  Glühlampe  ist 
onter  dem  Nauen  Helion -Glühlampe  von  H.  C.  Parker  und  Walter 
0.  Clark  im  l^boratonum  der  Columbia- Universität  hergestellt. 

i«  eine  (ilühlampe  mit  einem  nicblmstalllschen  Kaden,  welcher 
iu>  wesentlichen  aus  Silizium  auf  einer  B*»i«  aux  Kohle  besteht, 
her  Energieverbrauch  der  L&mpe  beträgt  1 Watt  pro  Normslkerxe; 
®*  ,«b*nnjaueT  der  bis  jetxt  erxeugten  Lampen  schwankte  xwlscben 
Bnö  13*10  Stauden.  Die  Lampen  brennen  mit  weifsem  Licht 
ond  *i»d  wenig  empfindlich  gegen  Überspannungen.  Sie  weisen 
'rotidwaiehUuetalliscbe»  Fadenmntoriuls  das  bei  Metallfadenlatupen 
lieotor biete  Sribstlöten  des  Faden«  auf.  Der  Teuiperaturkoefliiient 
ürt  t0*4n8®  negativ,  wind  bei  xunehmender  Temperatur  kleiner,  er 
»iebt  bei  1360''  den  kleiusteu  Wert  und  nimmt  dann  wieder  lang- 
«t  Die  Licblausbeut«  wächst  anfangs  fast  proportional  mit 
d«  Tsapenur,  erreicht  aber  bei  etwa  1800*  einen  konstanten 
Eadeert  Die  Temperatur  des  Kadens  bei  normaler  Spannung  ist 
®'*lriger  als  die  Temperatur  von  Metallfadenlampen  von 
gleichen  Effektverbrauch ; di«*  hohe  Wirtschaftlichkeit  der  neuen 
■•“pe  »eheint  durch  selektive  Strahlung  bedingt  xu  sein.  Tut- 
»ä'blltt,  gibt  eine  Kohlenfadeulauipe,  die  mit  derselben  TemperaUir 
gOlit  wie  die  IfeUoniampe,  rötliche»  Licht.  Das  Maximum  der 


Strahlung  der  Helionlampe  liegt  bei  0,68  ft.  Die  l^bensgeschicbte 
der  bis  Jetat  erprobten  Lampen  xeigt  Unregelmäßigkeiten,  welch« 
vermutlich  auf  die  Ungleichföruiigkeit  der  Herstellung  xurück- 
xuführen sind.  Manche  Lampen  zeigten  eine  Zunahme  der  Licht- 
abgabe mit  der  Brennxeit.  Da«  Ende  erfolgte  gewöhalieb  durch 
Fadenbruch  an  der  Lötstelle  am  LampenJaf«.  (El.  World  1907, 
Bd.  49,  S.  10.) 

Neue  Angaben  «Iber  die  Dampfturbine.  Einem  Vortrag«  des 
Direktors  der  Allgemeinen  Elektrizitätsgeseilschaft  O.  Lasche  ent 
nehmen  wir  folgende  bemerkenswerte  Angaben : ln  der  Zentral« 
Moabit  der  Berliner  Elektrizitätswerke  arbeiten  öOOOpferdige  Kolben- 
dampfmaschinen  d«r  leiHiungsfäbigsten  Fabriken.  Seit  vorigem 
Herbst  sind  nun  in  dieser  Zentrale  auch  drei  Turbodyoamos  der 
Allgemeinen  ElektrixiUtsgeeellschaft  von  der  gleichen  Einheit* 
leistong  wie  jene  in  betrieb,  deren  Jede  kleiner  ist  als  ein«  der 
vier  Dampfxyliuder  der  einzelnen  Kolbenmaschine  allein.  Während 
die  Bedienung  letzterer  mehrere  Mann  erfordert,  genügt  ein  Wärter 
für  die  drei  Turbodynamo».  Pie  erste  der  im  Jahre  1802  nuf- 
gestelllen  Kolbendampf tuaschinen  von  3000  1*8  wird  Jetzt  durch 
Turbinen  ersetxt,  die,  ohne  mehr  Platz  xa  beanspruchen  als  die 
entfernte  Kolbenmoschiue,  die  siebenfach«  Leistung,  sleo  21000  PS 
hergeben.  Da  forner  die  A.  E.  G.- Turbine  uui  mehr  als  16*/* 
weniger  Dampf  verbraucht  als  die  besten  der  Kollienmascbinen 
von  5000  PS,  so  sind  Gründe  genug,  am  als  GrofskrafUnaschinen 
mit  hoher  jährlicher  Beiriebsstuudenxabl  in  Zukunft  nur  noch 
Turbinen  zu  wählen 

Nene  Bücher. 

Gutachten  über  das  Projskt  elaer  GrundwaaserversorguiHl  der 
Stadt  Dorpat  Von  Professor  Pr.  Bruno  Dofs.  Mit  1 Taf.  Riga 
1906,  Müll  ersehe  Bucbdruckerei.  Die  vorliegende,  39  Seiten  um- 
fassende Schrift  bringt  ein  anf  sorgfältigen  Stadien  aufgebaates 
Gutachten  über  die  Grundwasservorsorgung  Dorpats.  Nach  einer 
kurten  Betrachtung  der  bisherigen  Veröffentlichungen  über  diesen 
Gegenstand:  einer  Arbeit  de«  Univeraltätsarchitekten  Guleke 
und  de«  Gutachten*  des  Dresdener  Zivilingenieurs  Gleitsmano, 
werden  zunächst  der  geologische  Aufbau  und  die  hydrologischen 
Verhältnisse  von  Dorpat  und  l’mgegvnd  besprechen.  Der  Verfasser 
weist  dabei  nach,  d*f»  eich  von  Norden  her  ein  tiefes  von  fluvi- 
atilen  Massen  angefülltes  präglaxial«*  Tal  in  awei  Aasfurchungen 
durch  Dorpet  zieht.  In  der  seichteren  dieser  beiden  Ausforcban- 
gen  zieht  der  sogenannte  Malzmühlengrundwaasersttom,  der  aus  dem 
MalamOblenteu-h  zum  sichtbaren  Ahthifs  gelangt. 

Dieser  tirnndwaeseratrom,  über  dessen  Ergiebigkeit  der  zweite 
Abschnitt  bandelt,  «oll  nach  den  Ansichten  der  bisherigen  Begut- 
achter, sowie  nach  des  Verfassers  Anschauung  zur  Versorgung 
Dorpats  heran  gezogen  werden.  Zwar  sieht  Dofs  die  Meinung 
GleitmannB,  dafs  dem  Grundwasserwtrom  durch  eine  örtlich 
beschränkte  Fassung  mindestens  60  Sek.  I dauernd  entnommen 
werden  können,  nicht  durch  den  von  Gl  eite  mann  »«gestellten 
25 tägigen  Quantität«  verauch  zweifellos  «ichergestelll.  Er 
kommt  aber  in  seinen  Erwägungen  doch  xu  dem  Schluß,  de/*  in- 
folge der  günstigen  geologische«  Verhältnisse  die  Frag«  nach  der 
Nachhaltigkeit  des  Grundwamerstromee  für  jetzt  und  die  fernere 
Zukunft  unbedingt  bejaht  werden  müese,  da/a  keine  Gefahr  für 
eine  zukünftige  Verringerung  «einer  Woseermonge  bestehe  und  da/a 
daher  die  Wasserversorgung  Dorpats,  da*  gegenwärtig  rund  46  000 
Einwohner  zählt,  auf  mehrere  Dezennien  hinaus  gesichert  ist. 

Der  nächste  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  chemischen 
Beschaffenheit  de«  Malrmühleugrundwassero,  und  hier  kommt  der 
Verfasser  tu  dem  Schlafs,  da/#  das  am  Malxmühlenteich  sichtbar 
abflie/sendo  Grundwasser  vom  rein  chemischen  Standpunkt  xwar 
als  ein  gute«,  wegen  seine«  merklichen  Ammomakgehaltee  aber  vom 
ästhetischen  Standpunkt  aas  («loch  namentlich  vom  hygienischen, 
d.  Bef.)  als  nicht  einwandfrei  zn  betrachten  ist 

Was  die  bakteriologische  Besclmflenheit  dieses  Wassers  be- 
trifft, von  dem  der  vierte  Abschnitt  bandelt,  so  hüben  die  ange- 
stellUtn  Untersuchungen  zwar  ergeben,  dofs  die  Rakterienzahl 
in  allen  Fallen  unterhalb  der  zulässigen  Grenzen  blieb,  dennoch 
aber  vermag  Dofs  da«  Wasser  nicht  als  zum  Trink  und  llausge 
brauch  geeignet  zu  empfehlen.  Mit  Hecht  weist  er  darauf  hin 
dofs  für  die  Beurteilung  eine«  xu  Trinkzwecken  xu  gewinnenden 
Waswsr»  nicht  di«  chemischen  und  bakteriologischeu  Untersuchungen 
»Hein  genügen,  sondern  dafs  vor  allem  auch  den  lokalen  Ver- 
hältnissen die  eingehendst«  Beachtung  xa  schenken  «ei,  so  da/» 
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*t«t*  von  der  Gewinnung  de«  Wassere  Abeland  genommen  worden 
»olJt«,  wenn  diese  verdächtig  »ind.  In  Dorpat  aber  sind  infolge 
dee  mm  Teil  sehr  grobporigen  Grand  Wasserträgers  and  namentlich 
*a«b  weil  der  ganze  BtadUetl,  der  Ober  dem  fraglichen  Grund waaser- 
ström  liegt,  keine  geregelt«  Kanalisation  besitzt,  die  Verhältnis*® 
innerhalb  der  Stadt  tatsächlich  sehr  verdächtig,  so  dal«,  besonders 
bei  Kpidamien  — der  Typhus  ist  in  Dorpat  endemisch  — die 
Möglichkeit  einer  Infektion  des  .MuliinflhlengruDilwaeserstromes 
durch  Krankbeitskeime  stets  gegeben  ist 

Im  tauten  Abschnitt  wird  sodann  der  Ort  der  au  projektieren- 
den Fasstmgsanlsge  besprochen,  und  auch  hier  mufs  man  dem 
Verfasser  vollkommeu  Recht  geben,  wenn  er  der  Anschauung  von 
Guleke  und  Gleitswaun  entgegentritt  und  einen  Ort,  dor 
aufserhalb  des  gegenwärtig  bebauten  städtischen  Terrains  ge- 
legen ist,  als  für  die  Fassung  geeignet  bezeichnet  Die  Vorteile, 
welche  eine  Grundwaseerfassuog  in  dieser  Gegend  bietet,  nämlich ; 
Gewinnung  eines  io  sanitärer  Hinsicht  einwandfreien  Wo ssers ; die 
Möglichkeit,  einen  viel  ergiebigeren  Grund  wasserstrom  antaaapfen 
and  dis  Sicherheit,  weichere«  Wasser  za  gewinnen,  sprechen  auch 
ohne  Berücksichtigung  des  wenig  günstigen  chemischen  Befundes  . 
der  Malrntohlenquelle,  für  des  Verfassers  Vorschlag'. 

Pen  Sehlufs  der  interessanten  und  lesenswerten  Studie  bilden 
einige  kurze  Bemerkungen  nber  dos  Dorpster  Tiefen wssser,  da«  im 
lulsersten  Falle,  wenn  nämlich  dos  gegenwärtige  Projekt  wegen  tu 
hoher  Grundcrwcflwkcaten  scheitern  sollte,  gleichfalls  tur  Ver- 
sorgung der  Stadt  berangetogen  werden  könnte. 

I >r.  K.  J.  Köhler. 


I koknugssone  reichenden  Scheidewand,  dadurch  fttksaamtta^ 

| d»fs  oberhalb  der  Scheidewand  B eine  Zwischenwand  i up* iw 
ist,  durch  weiche  di«  obere  zusammen  backend*  Brenoottfcitj 
getragen,  der  Durchgang  des  Gasse  aus  einer  öchstblfauiaer  l- 
die  andere  erleichtert,  sowie  eine  Auflockerung  dtr  a..0M. 
backenden  Bronnstoffschieht  und  eine  Trennet»#  <itr  it«r  I 


ainmonUkhaltigen  Gase  ron  den  Kntxgosen  ermöglicht  wird  2i» 
fOhningsfonn  des  Gssertengers  nach  Anspruch  1,  dadurch  jttm 
reichnet,  d«Js  die  Zwischenwand  k dachförmig  gestalt«  utd  in 
eine  tum  oberen  Ronde  der  .Scheidewand  U parallel«  Achse  Kinu 
bar  gelagert  ist 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  and  sonstige  Paten  Ungelegen 
heiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezüglich«  Mitteilungen  finden 
aicb  ln  der  Ansetgoneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  asä  den  Patenuchriften. 

Klaue  4.  Beleacktang  fanfser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  176174  vom  31.  Oktober  1905.  Bl auga« f abri k Augs- 
burg Riedinger  & Blau  in  Angeburg-Oliexhauaen.  Vorrich- 
tung »um  Einsetzen.  von  Glühkörpern  in  Lampen  für 
hängendes  Gasglüblicht,  gekennzeichnet  durch  eine  Federung«  A, 
deren  einer  Schenkel  am  Ende  eine  Bohrung  F trägt,  mit  der  er  anf 


Klasse  26.  Gasbcreitung. 

Nr.  176  882  vom  6.  Jan  nur  1906.  W.  Melentjeff  is  Ntskn 
Axetylengaserseuger  mit  einem  allseitig  ron  Wuew  ca 
gebsnen.  am  unteren  Teil  mit  einem  Kmtsfsveoül  rer*elt«t 
Entwickler  und  einem  bei  Qbermäfsigcr  Gasen twicklnng  in  Tu# 
keit  tretenden  Sicherheitsrobr,  dadurch  gske  anseich  net,  di£  cw 
bflgelförmig  gekrümmt«  und  mit  seiner  Krünunoag  Ober  «i 
Wsesentpiege]  hinausgefabrte  Sicberheitsrohr  d mit  de»  et« 
Ende  an  den  untereu  geschlossenen  Teil  des  Entwickler»  : up- 
setn  ist  und  mit  dem  anderen  Ende  unterhalb  der  Awsate'b 
auu  Entwickler  herabreiebt,  damit  bei  übennäbigem  Gseänzk  in 


einen  an  der  Lampe  Ober  dem  Reflektor  angebrachten  wagerechten 
Zapfen  sttfgeactiofxm  werden  kann,  so  dem  Zwecke,  den  mit  der 
Zange  gefafsieu  und  aus  der  Verpackung  berausgehoheneo  Glüh- 
körper ohne  Berührung  mit  der  Hand  in  die  obere  Öffnung  des 
Reflektors  einf Ohren  to  können. 

Klasse  24.  Feaerangaanlagen. 

Nr.  175832  vom  28.  September  IWö.  Deutsch e Bauke- 
Gasgesellecbaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  Gaserzeugung*  ver 
fahren,  bei  welchem  dem  festen  Brennstoffe  kohlenstoffhaltige 
Gas«  oder  Dämpfe  oder  die  Schwelgas«  des  unter  dem  Einflüsse 
der  Abhitze  «lei  Gaserzeuger»  entgasten  Brennstoffe«  xugefübrt 
werden,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  die  Gase,  Dämpfe  oder 
Schwelgas«  in  eine  Breimsloffechicbt  eingeführt  werden,  die  uur 
die  Höhe  derjenigen  einer  gewöhnlichen  Planrost  feucroog  hat. 

Nr.  176232  vom  12.  Februar  1995-  I.  A.  David  in  Paria. 
1.  tl  ixorieu  ger  für  umkehrbaren  Betrieb  mit  «in«r  den 
Schacht  iu  iwei  Kammern  teilenden,  nach  oben  bis  an  die  Ver- 


F.nt Wickler  sowohl  das  Waaaer  als  auch  die  übersebo»** 
menge  aus  dem  Entwickler  abgeführt  wird,  während  heim  StA 
lassen  des  Gasdrucks  das  Wasser  nicht  durch  da*  fcicbertwlbrAf. 
sondern  nur  durch  das  Einiafaventil  in  den  Entwickler  «ntretcz 
kann. 
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Persönliches. 

if  Ur  VorlcoBnlan  twrwwülcher  Art  b**1rht*i»  wir  m dieser  Sulla  und 
^ blitan  dihh  L«l»l  »■  Mitteilungen.) 

R.  Wincke  f.  Am  IS.  April  d.  J.  starb  im  75.  Udienajuhre  da« 
lu>w*tr.f(t  Mitglied  de*  Deutschen  Verein*  von  Ga»  und  Wasser- 
tebmAnofro,  der  ehemalige  Subdlrektor  der  stAdtischen  Gaswerke 
in  Berlia,  Herr  Rudol  t J ah  nc  ke.  Der  Verstorbene  wurde  am 
ji  Ivtembw  1832  geboren.  Am  8.  Juli  1850  trat  er  beim  Berliner 
JUgntnii  *1»  Kleve  ein,  and  im  Jahre  1862  wurde  er  zum  Magistrats- 
^k«Ur  L Klasse  befördert.  Auf  Grund  »einer  hervorragenden 
Lriitingna  wurde  ihm  am  1.  Januar  1873  die  Stelle  de«  Subdirektor» 
.kr  itaiuchen  Gaswerke  zunächst  probeweise  auf  ein  Jahr  Uber* 
truto  Er  zeigte  sich  für  das  ihm  ganz  neue  Amt  so  geeignet, 
di/»  er  schon  nach  Ablauf  eine»  halben  Jahre»  endgültig  tum 
.vjbdirtklof  auf  drei  Jahre  gewählt  wurde-  In  dieser  Stelle  immer 
ros  Mürm  wiedergewAhll,  ist  er  27  Jahre  lang  mit  unermüdlichem 
Hkbteif«  und  grofser  Geschiftsgewandtheit  tAtig  gewesen.  Ala 
er  m 1.  Juli  1900  nach  einer  »OjUhrigen  Dienstzeit  unter  vielen 
Khmngeu  seiner  Vorgesetzten  in  den  wohlverdienten  Ruhestand 
btt,  bekundeten  die  Gemeindebehörden  ihre  Anerkennung  für 
rein  «dienstliches  Wirken  dadurch,  dafs  wie  ihm  «ein  volle« 
PisulsiakotnEnen  als  Ruhegehalt  bewilligten. 

D»m  Deulacben  Verein  von  Ga»-  und  Wasnerfachmännern 
gtfcjft«  <l*r  Verstorbene  seit  dein  Jahre  1883,  also  nahezu  zwei 
and  ein  halbes  Jahrzehnt  an.  Wenn  ce  ihm  auch  — zumeist  ans 
dirutlicben  Gründen  — versagt  war,  die  Jahresversammlungen 
di«  Vereins  regelmlifaig  zu  besuchen,  au  nahm  er  doch  stets  an 
allen  Vercinaangelegenbeiten  lebhaften  und,  wenn  die  Verhältnisse 
& gtstatteten,  auch  tätigen  Anteil.  Als  Stellvertreter  des  ersten 
lGektör*  der  städtischen  Gaswerke  war  es  ihm  während  seiner 
«nliicJisn  Tätigkeit  selten  gestattet,  um  die  Zeit  der  Jabresver- 
Mmmluagsn  des  Vereins  Berlin  zu  verlassen.  Tagte  aber  der 
V«mn  in  Berlin , ao  war  er  ein  eifrige*  Mitglied  de»  Ortsaus- 
Khonrs  für  die  Versammlung.  Auch  gehörte  er  seit  dem  Jahre 
l!&  nauQterbrocbeu  dem  Auaschufs  für  die  Unterstützung  von 
Witwen  and  Waisen  verstorbener  Vereinsmitglieder  an,  und  er 
Int  sich  hier  durch  allzeit  bereitwillige  Mitarbeit  verdient  gemacht. 

Jabtick«  war  eine  liebenswürdige,  edle  und  selbstlose 
Ntiar.  Seine  reichen  l^hemterfahrungen  stellte  er  gern  io  den 
banst  zaderer,  ein  treuer  Berater  den  Erwachsenen  wie  der 
JngsaJ;  auch  in  weiteren  Kreiaen  seiner  Umgebung  war  er  stet» 
bettrebt,  für  andere  an  sorgen  und  zu  arbeiten,  so  «lafs  er  auch 
aicb  leiner  wohlverdienten  Vernetzung  in  den  Ruhestand  noch 
TOiner  «n  reichliches  Arbeitsfeld  hatte.  Vielseitig  veranlagt, 
»whle  er  in  «len  Mußestunden  Erholung  in  der  Beschäftigung 
mi  Knnat  und  Wissenscbafl,  und  er  verstand  es,  auch  bei  'andern, 
io»l)eMBriere  in  seiner  Familie,  den  fsinn  fflr  alle«  Schone  und 
Gut*  xa  erwecken  und  wach  zu  halten.  Grofs  ist  die  Zahl  derer, 
die  dankbar  und  mit  Verehrung  seiner  gedenken.  H. 

Herr  Ingenieur  Theodor  Engelt,  weither  Betriebsleiter  de*  sUUiti- 
•rbts  Gaswerks  I in  Krefeld,  ist  zum  Betriebeinspektor  des  stAdti- 
«hrn  Gaswerks  iu  M. -Gladbach  gewählt  worden  und  hat  seine 

Stelle  bereit»  angetreten. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Brvntn.  'AU  ge  nie  ine  Gas-  und  E le  k t r i zi  t ft  t «gcsol  1 • 
sefatften  Bremen..'  !>er  Rechenschaftsbericht  betont  einleitend, 
»ich  die  Gesellschaft  von  den  neuen,  Ihr  von  der  Firma  Karl 
Francks  angebotenen  Konzessionen  bei  denjenigen  für  die  Gas- 
*rfks  i.Ktint-*n  und  Grofs-  und  Klein- Kftsehen  durch  Übernahme 
de*  grölseren  Teils  der  Aktien  beteiligt  hat  und  aufserdetn  die 
d’  jprnt  Anleihe»  de*  erster*»  Werks  und  de*  Gaswerke  Knetern* 
Klettsudorf  iHairnommen  hat.  Ferner  hat  die  Gesellschaft  weitere 
Aktt«  »an  einigen  Werken,  bei  welchen  sie  schon  beteiligt  war, 
ccv'/rüpD.  Dagegen  hat  sie  ihren  Besitz  an  Aktien  der  Werke 
Bzrtensteiii,  Fach  und  Ruth  sowie  die  Anleihen  der  Werke  Devant 
Im  Foots,  Neuenahr,  Rath  and  Welfswasser  mit  Nutzen  verkauft, 
»o  dal*  sie  Ende  des  Jahres  bei  42  Worken  mit  insgesamt  nominal 
M 2*26000  und  7BOO  Hfl.  Aktien  und  mit  M.  1 247 5k5«>  Anleihen 
;nterei,iwi  v M 2720878  Aktieu  und  M.  1081 090  An- 


leihen). ln  den  neu  errichteten  Werken  wurde  in  8chandau  Ende 
Juli  1906,  in  Öttingen  am  12.  Oktober  1906,  ln  Grofa-  und  Klein 
Uäschon  am  20  Dezember  1906  zuerst  Ga*  abgegeben.  Die  bis 
jetat  in  dieaen  l’latzen  verabfolgten  Gasmengen  bieten  die  besten 
Aussichten  für  eine  gut«  Zukunft.  Im  Jahre  1906  sind  969223  cbm 
mehr  Gas  gegenüber  «lern  Vorjahre  abgegeben.  Der  Verbrauch 
pro  Flamme  und  Jahr  hat  sich  auf  67,2  cbm  belaufen,  und  ea 
entfallen  anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  den  Geeamtvomürgungs- 
gebieten  33  cbm  Wa*  dl«  BetrlebsverhAltniwse  anbetrifft,  *o  alnd 
dieselben  im  grofsen  und  ganzen  andauernd  gleich  günstige  geblieben- 
Dle  Koblenpreise  haben  teilweis«  eine  Erhöhung  erfahren.  Für 
das  nächste  Jahr  (1907)  wird  mit  einer  weiteren  nicht  unerheblichen 
Steigerung  tu  rechnen  eeln.  Die  Kuhlenpreis«  erreichen  dadurch 
eine  Höhe,  wie  sie  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  noch  nicht  tu 
verzeichnen  gewesen  ist.  Die  Hochkonjunktur  re*p  Kohlenknapp- 
heit dürfte  voraussichtlich  auch  noch  weiter  anhalten,  so  daXs  auf 
ein  Sinken  der  Preise  vorläufig  nicht  zu  rechnen  ist.  Die  durch 
die  teueren  Kohlen  verursachten  Mehrausgaben  hofft  die  Gesell- 
schaft durch  steigende  GasabgaW  sowie  durch  höhere  Kokspreis«, 
für  welche  Bchon  mit  Anfang  dieses  Jahres  eine  bedeutende,  durch 
den  strengen  Winter  begünstigte  Erhöhung  eingetr«ten  ist,  »um 
grofsten  Teil  wieder  eintubringen.  Erfreulich  ist,  dafs  in  den 
kleinen  Ortschaften  die  Überlegenheit  des  Steinkubleogit*«*  nament- 
lich für  Licht-  uud  Kochzwecke  immer  mehr  anerkannt  wird.  Ein 
Rückgang  der  Ertragnisse  der  einzelnen  Gaswerke  dürfte  de«ha!b 
nicht  tu  erwarten  sein.  Der  Erlös  aus  Teer  und  anderen  Neben- 
produkten liat  aicli  auf  derselben  Höh«  wie  im  Vorjahre  gehalten. 
Mit  einer  Besserung  dieser  Preise  ist  infolge  de*  grofsen  Angebots 
indessen  wohl  kaum  zu  rechnen.  Die  Firma  Karl  Francke  hat  auf 
Grund  ihrer  Dlvidendengaranlie  weit  Gründung  der  Gesellschaft  bis 
F.nde  1996  M.  460714  bezahlt,  welche  Summe  eventuell  später  an 
dieselbe  aus  dem  nach  Zahlung  von  6*/,  Dividende  verbleibenden 
halben  Reingewinn  der  Gesellschaft  gemAfs  Statut  zurückzuzablen 
ist.  Ans  der  Dividendengarantie  sind  die  noch  Im  Besitz  der  Ge- 
sellschaft befindlichen  Aktien  der  Werke  Grofa Otteraleben  und 
Salbke  entlassen.  Da«  Gewinn-  und  Verlustkonto  schliefst  ein- 
echlicfslich  de»  Vortrages  von  M.  20157  mit  einem  Saldo  von 
M.  198190  (i.  V.  M.  212608).  Derselbe  ist  wie  folgt  tu  verteilen: 
Reservefümts  M.  8901  (l.  V.  31.  7451),  statutarische  Tantieme  an 
den  Aufsichten^  M.  5000  (i.  V M,  5000),  5 */**/*  Dividende  auf 
M.  3000000  Aktien  gleich  M.  165000  (i.  V.  6°/.  gleich  M.  180000) 
und  Vortrag  M.  19288.  Die  Debitoren  betragen  M.  390488  0-  V. 
M.  657129),  die  Kreditoren  M.  167  766  (i.  V.  M.  93161) 

Freituirg  i.  Br.  (Bericht  des  Gaswerks.)  Dem  Jahres- 
bericht für  1906  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Ergebnis»«  können 
im  ganzen  wiederum  als  erfreulich  bezeichnet  werden,  obschon 
die  besonder«  befriedigenden  Resultate  des  Vorjahres  in  manc  hen 
Richtungen  nicht  erreicht  worden  sind.  Der  Hochstaud  der  allge- 
meinen GewchAftslage  machte  sich  für  die  Gasfabrikation  durch 
die  schwierige  und  teure  Beschaffung  der  Gaskohle  und  höbe 
Preise  anderer  Materialien  recht  unangenehm  bemerkbar.  Wegen 
mangelhafter  Lieferungen,  die  den  Bestellungen  nicht  entsprachen, 
mufaten  im  Herbste,  am  Verlegenheiten  zu  vermeiden,  Nach- 
bestellungen in  englischen  Kohlen  gemacht  werden,  was  hinsiebt* 
lieh  der  direkten  Ausgaben  und  in  den  technischen  Belriebsergob- 
nissen  sich  deutlich  als  beeinträchtigend  zeigte  Auch  ergibt  sich 
zwar  noch  im  ganzen  eine  befriedigende  Zunahme  des  Gasver- 
brauchs, aber  fast  auaschliefslicb  beim  Wirme-  und  Kraftgas 
wAhrcnd  das  Ga»  für  Privstbcleucbtung  und  Anstalten  nur  um 
etwa  •/, 7»  zugenonamen  hat.  Diese  für  die  Ertragnisse  der  Gas- 
anstalt nachteiligen  Moment«  werden  sich  im  kommenden  Jahre 
noch  mehr  Wuterkbur  machen,  l*im  Gasverbrauch  namentlich 
deshalb,  weil  in  BKkle  fast  der  ganze  Hauptbahnhof  mit  eigenem 
elektrischen  Licht,  statt  des  bisherigen  Gaslichts,  beleuchtet 
werden  so]]. 

Da«  GMamtgnsprscugni*  ist  von  5428010  auf  5 767  480  chm 
(-J-  339470  cbm)  gestiegen.  Die  Gaaabgabe  verteilt  eich  wie  folgt; 
Wirme-  und  Kraftgas  2684  286  chm  = 44,79*/.  (42,48 •/.),  Privat- 
beleuchtung 1541922  chm  : 26,78 */„  (29.19*/*)»  Leuchtgas  für 
öffentliche  Anstalten  609799  cbm  = 10,55 (I0,28*r„),  Stratum 
iieleucbtung  495313  cbm  = 8,59*/,  1,7,98  GJ,  Selbst  verbrauch 
86206  cbm  = 1,49°)0  (1,26*/., i,  sogenannt«  Verloste  und  Konden- 
sation  4525*11  cbm  7,85*.  8,8 **/,).  Die  Geaamtgaaahgabe  ist 
also  um  341  720  cbm  oder  0,29  % höher  ais  im  Jahre  1905,  wahrend 


ed  by  Google 


470 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Johrg. 


,1 


1 


l 


die  Zunahme  im  Vorjahre  noch  452830  cbm  oder  betrug, 

ein  nllerdiog*  außergewöhnlich  günstigen  Ergebnis. 

Der  Verbrauch  an  One  für  die  Privat  beleachtung  ist  auf 
fallenderweise  gegen  1206  am  3?)  665  cbm  oder  8 V,  % gefallen  Es 
muß  dies  um  so  mehr  überraschen.  als  im  Vorjahre  die  Zunahme 
mit  101651  cbm  ein«  recht  bedeutende  war.  En  Lat  dies  wohl  eine 
vorübergehende  Erscheinung,  doch  darf  in  Zukunft  auf  eine 
nennenswerte  Zunahme  deB  Verbrauchs  für  Leachtxweck«  nicht 
mehr  gerechnet  werden  Der  Anteil  an  der  Gesamtgaeahgab«  be- 
tragt somit  bei  diesem  rentsbelsten  Verkauf  noch  26,73%. 

DiS  Warme-  und  Kraftgas  zeigt  wieder  eine  gnns  schon« 
Steigerung  and  übersteigt  diese  sogar  die  Hohe  des  Vorjahrs-  Die 
Abgabe  für  dies«  Zweck«  ist  um  278909  cbm  (272261  cbm)  ge- 
stiegen und  erreicht  damit  44,79%  (42,48*/«)  der  Gesaintsbgabe. 
Der  Verbrauch  der  Gaskrafttniutchinen  hat  dagegen  abermals  an- 
genommen, wenn  auch  nicht  bedeutend.  Der  bisherige  Verbrauch 
beziffert  eich  auf  1B4570  cbm  (192241  cbm)  oder  noch  3.28*;« 

• 3,54%)  der  ganzen  Abgabe  Es  sind  noch  67  Motoren  mit  254  PS 
im  Betrieb  (1906:  75  Motoren  mit  277  Pfi);  von  den  8 in  Wegfall 
gekommenen  Maschinen  sind  5 durch  elektrischen  Antrieb  ersetzt 
worden  und  eine  durch  eine  Dampfmaschine,  2 fielen  wegen  Ge- 
schäftsaufgabe weg.  Der  Gasverbrauch  für  1 PH  ist  dagegen  wieder 
etwas  gestiegen,  nämlich  von  694  auf  726  cbm. 

Der  Verbrauch  in  öffentlichen  Gebäuden  und  Anstalten  für 
Lenchtzwecke  bat  erfreulicherweise  ziemlich  erheblich  angenommen 
und  gleicht  den  Ausfall  für  Privat heleuchtung  reichlich  aus.  Di« 
Zunahme  beträgt  50935  chm  (im  Vorjahre  nur  16557  cbm),  und 
erreicht  damit  der  bisherige  Gasverbrauch  den  Anteil  von  10,55% 
(10,28%)  vorn  ganzen  Verbrauch.  Im  Jahre  1907  wird  hier  jedoch 
ein  ziemlicher  Ausfall  zu  verzeichnen  «ein,  da,  wie  schon  erwjtbnt. 
der  Hauptbahnhof  größtenteils  elektrisch  beleuchtet  werden  soll. 

Die  Straßenbeleuchtung  weist  eine  Zunahme  von  62399  cbm 
auf  oder  12,59%  (4,98%)  Ihr  prozentualer  Anteil  ist  infolgedessen 
wieder  etwas  höher,  nämlich  8,59%  gegen  7,98%.  Di«  Zahl  der 
regelmäßig  brennenden  Laternen  ist  auf  1402  mit  1464  Flammen 
gestiegen  (1906:  1346  mit  1416  Flammen'.  Hiervon  brannten 
457  ganzaitchtig.  Die  Zahl  der  automatischen  Zünduhreu  in  den 
aufseren  Straßen  lat  von  145  auf  169  vermehrt  worden. 

Der  Selbstverbranch  in  der  Fabrik  ist  von  68667  cbm  auf 
86206  cbm,  also  uro  20,35%,  gestiegen.  Ee  hangt  dies  mit  dem 
mehr  oder  weniger  grüßen  Bedarf  für  Wannezwecke  zusammen, 
wie  auch  mit  dem  Verbrauch  der  Motoren  für  Werkstätlenhctrieb 
und  Koksaulbernilung.  Im  Vorjahre  war  hier  eine  Abnahme  zu 
verzeichnen.  Der  Anteil  des  Selhstverhranrhs  betragt  1,49°/, 
(1,26%).  Der  Anteil  der  Verluste,  d.  h.  de«  nicht  naebgew lettenen 
Gase«,  stellt  «ich  etwas  günstiger  als  im  Vorjahr«,  indem  derselbe 
noch  7,85%  (8,88%)  betragt.  Die  Zahl  lat  um  29397  cbm  gefallen. 

Dio  Zahl  der  Gasahnehmer  ist  van  6720  auf  71G9,  also  um 
449  (810)  oder  nm  6,7*/«  (13,7%;  gestiegen,  d.  h.  am  wenig  mehr 
als  die  GesamtgaHahgahe.  Verhältnismäßig  großer  ist  di«  Zahl 
nouaufgesleiiter  Gasmesser,  nämlich  1234,  fast  genau  wie  im  Vor 
jalirc.  Hiervon  sind  382  Leurlitgasineaser,  852.  Heiz  gast»  esser 
Prozentual  betragt  die  Zunahme  der  Gasmesser  12%  (13,7%),  and 
die  Gesamtzahl  derselben  betrügt  heute  11548  mit  77  808  Flammen. 
Es  sind  rneiet  kleine  Messer,  die  zur  Aufstellung  kamen.  Deren 
mittlere  Große  betragt  beute  6,7  (7)  Flammen. 

Die  Fabrikation  im  Berichtsjahre  kann  als  eine  normale  be- 
zeichnet werden;  Storungen  von  Belang  kamen  keine  vor.  Neu 
ist  die  Inbetriebnahme  der  Wassergasanlag«.  Diese  wurde  im 
Frühjahr  probeweise  mit  uud  ohne  Ölkarburierung  an  25  Tagen 
in  Betrieb  gesetzt,  ln  regelrechtem  Betrieb  (tobt  dieseUve  seil 
Mitte  November  Es  wurde  sog.  blaues  AVaesergaa  ohne  ölkarbu- 
rution  gemacht  and  dasselbe  in  den  Ofen  Vorlagen  dem  Stein- 
kohiengas  zugesetxt.  ln  rund  400  Stunden  an  61  Tagen  des  Jahres 
worden  im  ganxen  118220  cbm  Woeserga«,  das  stad  2,05%  des 
gesautten  Erzeugnisses,  hergestelll;  aus  1ÖÖ  kg  Koks  wurden  er- 
zeugt 101.3  cbm  Ga»,  ein  für  den  stark  unterbrochenen  Betrieb 
zufriedenstellendes  Ergebnis.  Belm  regelmäßigeren  Betrieb  im 
Dezember,  wobei  durchschnittlich  7J$%  de«  GesanilerzengniMe« 
zngewetzt  wurden,  worden  aus  lß)  kg  Kok«  121  cbm  Wa»s«rga* 
erzielt. 

Die  gesamte  Gaserzeugung  betrug  5 767  4HOcbm,  hiervon 
118220  rl>m  Waintrgds  und  5649  200  cbm  Hteinkoblcngaa.  Zn 
letzterem  wurden  verwendet  18  282  700  kg  Steinkohlen,  also  erzieh 


30,98  cbm  aas  100  kg  Kohlen  (31,92%)  Die  .4 
Jahr  1905  ist  bäOpUlcfalicb  aus  den  geringeren 
erhaltenen  Kohlen  zu  erklären.  Die  Kohlen  kost 
M.  22,18  durchschnittlich  (M.  22,14)  pro  t frei  ins 
mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  Gaserzeugung  aus  einer  Retorte  I 
(218,3  chmX  eine  Botriabaarbelterschlcbt  erzielte  t 
Hier  zeigten  sich  besonders  die  unangenehmer 
der  englischen  Kolilen,  die  viel  langsamer  ausgt 
kohlen  und  stets  Htoigrohrverstopftingen  und 
zur  Folge  haben,  die  zur  Bewältigung  viel  Arbe 
durchschnittliche  Heizkraft,  gemessen  im  Juni 
meter,  betrug  4972  WE  (4946  WB).  Die  durcl 
nähme  pro  cbm  Gas  betrug  16,49  Pf.  (16,75  Pf.). 

Dn»  Erzeugnis  an  Koka  betrug  11930810  kg 
vergasten  Kohlen  (1905  : 65,75°/«).  Hiervon  « 
feuernng  der  Retortenofen  notwendig  2650091 
für  100  kg  vergast«  Kohlen  (1906:  12,91%,  190 
Dnmpfkesaelfeuerung  erforderte  738367  kg  gegen  0 
starke  Mehrverbrauch  rührt  zum  Teil  von  der 
Wasnergaa  her,  hauptsächlich  aber  davon,  dafs 
Kesseln  nun  ausschließlich  der  weniger  ansgit 
billigere  Abfallkoks  verbrannt  werden  kann.  Ft 
von  WassergaB  wurden  116900  kg  £türkkoks  Ter» 
sebtedeueri  wurden  34  130  kg  Koks  verbrauch!  (50 
sächlich  kommt  hier  die  Heizung  der  Arheitsrttui 
bebälter  ln  Betracht.  Zum  Verkauf  kamen  8090765 
der  durchschnittliche  Erlös  aus  100  kg  betrog  i 
M.  2,29  (M.  2,13). 

Das  Ergebnis  an  Teer  betrug  1 179416  kg 
Gewicht  der  vergasten  Kohlen  (6,29%).  Der  E 
betrug  M.  2,44  (M.  2,46).  Da*  Aimnonink waaser  wo 
saurem  Ammoniak  verarbeitet ; «las  Erzeugnis  1 
(96120  kg',  der  Erlös  aus  100  kg  M.  23,79  (M  S 
schlämm  bat  für  100  kg  eineu  Durchschnittspn 
(M.  2,99)  ergehen.  Derselbe  war  durchschnittlic 
reicher  an  Blau,  noch  welchem  sich  der  Preß  de 
richtet;  dafür  wurden  nur  48765  kg  gegen  57450 
verkauft 

Von  Ranarbeiten  werden  erwähnt.  Di« 
wurde  fertiggestellt,  desgleichen  die  iiilngehahi 
großen  Kohlenlager  Ferner  wurde  im  alten  S 
Naphthalin*  und  Oyanwäecher  nach  Buebechem 
ältere  Fubrikeinheit  von  15000  cbm  Leiriuagzfäbi 
so  dafs  nun  sämtliches  Goa  durch  diene  neue  zwer 
methode  gerriuigt  wird  Das  glodtrohrneU  ist  u 
dehnt  worden  und  erreicht  damit  eine  ge**mt*  Iä 
Die  stet«  wieder  anfgenoiumenen  Untersnchungo 
auf  seine  Dichtigkeit  zeigten  ein  im  ganzen  rocl 
Ergebnis,  wenn  anch  stets  da  oder  dort  kirim 
fanden  werden.  Das  Inetal  lationwgeecbäft  ist  »t 
fangreich,  aber  nicht  mehr  eo  lohnend,  da  sämtii 
lionen  und  das  Verkaußlsger  aufgehftrt  halatn. 
neue  Zuleitungen  gelegt,  1234  Gasmesser  neu  an: 
auagt*  wechselt;  nach  geeicht  warden  698  Messer.  A 
von  neuen  oder  abgeünderten  Gasinatallationen  a 
vorgenommen. 

Die  gesamten  Baukosten  der  Gasanstalt  betr 
1907:  M.  2728936,  die  zu  verzinsende  Restsc 
auf  M.  2092277.  Di®  BetriebwübevscbüeM  bet 
M.  605500  ;M.  480000)  und  warte  fulyigit 
Verzinsung  der  ltostwebuld  M.  80720,  Tilgung  < 
M.  51238,  Zuschuß  zum  Reservefonds  M.  16‘ 
i M 367  542.  Die  Gesatntüberschüsa«  verzinseu 
24,16%  (24,22%),  die  reinen  Cberachüs»*,  d.  i. 
Keinen rügnis  mehr  dem  Zuschuls  zum  Reeervt 
{18,22*1^  Die  Tilgaugaquote  betrügt  1,12%  d« 
Zinsfuß  4*;,. 

Geilenkirchen.  (Wasserwerk  für  das 
fälische  Kohlenrevier.)  Laut  Rechenschaft 
Was««i fordern ng  in  Gelsenkirchen  26969968  ri 
in  Castrop  22045384  cbm  (18679482  cbm),  ln 
■ lt.  12..I  l Lii-J.'t  chm  Auf  WaftserfOrderungs- 
Auslekhkonto  wurden  vereinnahmt  M.  299439 
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PnnUfiltgenkonlo  M.  124190  (M.  99663),  für  Pachten  M.  13  440 
* •*.  UkS9,  Zinsen  M.  20836.  Ea  wurden  verausgabt  für  Sahire 

y M,  112207),  ftlr  Unkosten  und  Abgaben  M.  346791 

2M9Ö:,  für  Unterhaltung  der  Anlagen  M.  19194  (M.  10894). 
fer  AttortiMtiftoen  waren  erforderlich  M 867 594  (M.  699279).  Per 
, ßtvi&n  »Teilt  »ich  Inkl.  Vortrag  ans  1905  lür  das  nm  M.  6774000 
«Wliw  Aktienkapital  tob  M.  19939000  anf  M.  I 836  210  (M.  1 537897). 
lur  AalMchtarat  erhalt  M.  131001  (M-  105  542  , die  Aktionäre  10°/* 

Das  Kohrneu  io  Unna  hat  «eil  Übernahme  eine  weitere 
Auflehnung  um  15442  IM.  m erfahren , um  u.  a die  Zechen 
Ae  Wendel  und  Werne  sowie  die  Stadt  Werne  anxuHchliefcon.  Die 
tztetrisbfetiung  der  bei  Haltern  au  erbauenden  Pumpstation  aoll 
im  Narmi**r  erfolgen,  nachdem  »ich  die  Verhandlungen  mit  den 
BrWrisn  sehr  in  die  I-Ange  gezogen  batten.  Die  Station  wird  für 
tioe  Tazesicietung  von  60ÜOO  cbm  eingerichtet.  Da»  Eutder  Werk 
bat  ach  cl«nfailn  zufriedenstellend  entwickelt.  Die  Zahl  der  An- 
m kÜ4m*  hat  «ich  nm  etwa  10%  renn  ehrt 

BIcieHt.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.) 
ft*  stad»  Oleiwit*  hat  im  vergangenen  Jahre  beMhloMen,  eine  *11- 
ftoeiae  Kanalisation  im  ganzen  Stadtgebiete  einzuführen.  Daa 
Projekt  ist  vom  Herrn  Studtbauinspektor  Hache  «usgearbeiutt 
fr...  worin  and  befindet  »ich  turtelt,  wie  wir  hören,  noch  in  der 
MioiWeralinstanx.  Die  Korten  die»«  umfangreichen  Projekte»  be- 
v»grcM.3386lXI0;  die  Reinigung  der  Abwässer  erfolgt  auf  biologische 
Wein  and  wird  die»»  Anlage  ca.  2 km  außerhalb  der  Stadt  gebaut. 

Pa  bei  einer  Kanalisation  im  grofsen  Umfang«  Strafsen  anf- 
gerissen  werden  müssen,  so  erwog  man  im  Magistrat,  ob  man  nicht 
. - mit  dem  Bau  der  Kanalisation  auch  gleichzeitig  den  Neubau  einer 
•iuznrtslt  vornehmen  sollt«. 

Bekanntlich  besteht  zurzeit  in  der  Stadt  Uleiwitz  «eit  dem 
Jahre  IW  1 eine  Privatgasanstalt,  die  bis  «um  I.  November  1912  ein 
iQMdiiiefslicb«  Recht  hat,  unter  «len  Streiken  und  Platzen  der 
$l*ft  und  der  Vorstädte  Gas  in  Rohren  zu  leiten,  so  daf»  niemand 
»»£«7  dieser  die  Erlaubnis  erteilt  werden  darf,  wahrend  dieeer  Zeit 
n&ä  innerhalb  «lies«*  Raume«  unter  den  Strafsen  und  Plauen  ein 
R-lhreogaa  weder  zum  Behuf«  der  öffentlichen  noch  rrivatbeloachtung 
**>  m leiten. 

Erst  nach  Ablauf  der  kontraktruä/tugen  Zeit  sollte  die  Stadt- 
karmn-ane  befugt  sein,  entweder  die  Prolongation  des  gegenwärtigen 
Vertrag«*  tu  verlangen,  oder  die  gesamte  Gasbelenchtungsanstalt 
mit  den  dazu  gehörigen  Grundstücken,  Apparaten,  Rohrleitungen 
soil  «onaligen  Zubehör  für  denjenigen  Wert,  den  di«  Anlagen 
dun  haben  würden,  käuflich  zu  übernehmen. 

Wenn  weder  eine  Prolongation  de«  gegenwärtigen  Vertrages 
Doch  «ine  käufliche  Übernahme  der  Gaabwleachtungmoetalt  »eiten* 
dtr  Ütidtkominan«  etattflnden  sollte,  so  sollte  da«  Kontraktver* 
blitnis  zwar  erlöschen,  indessen  aber  fernerhin  der  Gasanstalt  das 
Recht  verbleiben,  die  bereits  verlegten  Gnsröhrcn  zur  Abgabe  ron 
'••lischt  an  Privatpersonen  zu  benutzen,  ohne  dafs  ihr  jedoch  die 
niwchliefeljche  Befugnis  hierzu  erstattet  wird,  oder  ein  Anspruch 
*af  Entschädigung  für  angebliche  Storungen  und  Nachteile  durch 
di«  etwa  im  Interesse  der  Stadt  uutuuführeiidon  anderweitigen  Be- 
ksektaogseinriehtuugcn  zngnsinnden  würde.  Hiernach  hatte  also 
di*  Stadt  vor  dem  1.  November  1912  kein  Recht,  «Ino  Gasanstalt 
in  der  Stadt  und  ihren  Vorstädten  zu  betreiben.  Im  Sommer  1906 
tcgiDoen  die  Verhandlungen  mit  der  Gesellschaft  der  Magistrat 
1 federt«  tätlichst  eine  genaue  A ufateil ung  über  den  Wert  der  An- 
«all,  und  die  Gasanstalt  reichte  eine  solche  Wertschätzung  «och 
'k  Das  Kanfohjekt  betragt  danach  M.  1 170000,  in  welchem 
Rrt-j*  Jt.  CM 000  für  das  Grundstück  und  die  Gasanstalt  selbst 
^ogeirtzt  worden  waren,  wahrend  das  übrige  Geld  ein  Entgelt  für 
den  Gewinnrerlust  der  übrigen  B */■  Jahre  sein  sollte.  In  welcher 
Zeit  di«  Gasanstalt  das  Recht  halte,  daa  Ga a zu  verkaufen. 

Nach  eingebenden  Prüfungen,  die  insbesondere  Herr  Stadl- 
taainjpekhir  flache  durebführte,  kam  der  Magistrat  zu  der  Ansicht, 

Jab  Wert  der  Gasanstalt  inkl.  Grundstück  zu  M.  425000  zu 
*bat*«n  wi/e,  wahren«]  der  Entgelt  sich  lediglich  nach  dem  Rein- 
gewinn der  letzten  Jahre  richten  konnte. 

N«ch  eingehenden  Prüfungen  begannen  die  Verhandlungen 
tait  der  Gasanstalt  und  die  Beauftragten  des  Magistrat»  einigten 
*ich  scblisfglleh  auf  ein©  Gesamtsumme  von  M 850000  mit  Stich- 
***  1-  April  1907;  jedoch  war  bei  diesem  Preise  von  M.  850000  «lie 
Anfrechtcrhaltang  einer  Bedingung  von  gröfstem  Werte,  nllmlich 
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die  Bedingung,  dafs  die  Gasanstalt  nach  weisen  sollte,  dafs  ein  voll- 
ständiger Umbau  seitens  der  Behörden  genehmigt  würde 

Die  Projekte  für  diese  Umbauten  wnr«len  durch  Herrn  Stadt- 
bauinspektor  Hache  aufgestellt  und  bezwecken  in  erster  Linie  die 
Aufstellung  eines  vollständig  neuen  Ofen-  und  Kesselhauses  und 
«lie  Schaffung  von  W'ohlfuhrUeinricbtungen  in  gröberem  Mafsstah«. 

Der  Kostenaufwand  für  diese  Umbauten  wnrde  auf  M.  350000 
berechnet. 

Die  Gasanstalt  leistet  zurzeit  eine  jihrliche  Menge  von  ca. 
1000000  cbm,  und  es  soll  durch  den  Umbau  möglich  werden,  die 
dreifache  Produktion  mit  leichten  Mitteln  zu  erzielen. 

Di*  Stsdtverordnetonvemacnmlitng  beschUif»  am  95k  April  1907, 
di«  Vorlage  des  Magistrat»  bezüglich  Ankauf  der  Gasanstalt  in  ob«n 
beschriebener  Weis«  anzunehtnen,  so  dafs  die  Stadt,  sobald  die 
Gasanstalt  nachgewiesen  hat,  dafs  der  vom  Magistrat  projektierte 
Umbau  die  Genehmigung  der  zaslAndigen  Behörden  gefunden  hat, 
die  Privatgasanstalt  in  eigenen  Besitz  übernimmt. 

Haan.  Münden.  Neue  Gasanstalt)  Die  Sudtkollegien  haben 
beschlossen,  an  Stelle  der  bestehenden  Gasanstalt  mit  ziemlich 
veralteten  Einrichtungen  «ine  neue  gröfsere  Gasanstalt  in  der  NAbo 
der  Bahn  tu  errichten.  Die  Ausführung  des  gesamten  Neubau* 
einschliefrtlich  der  Gebäude  und  Ketorlenöfen  ist  der  Berlin  An- 
haitischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  in  Berlin  in  Verbindung 
mit  der  Stettiner  Schamottefabrik,  Akt. -Ges.  vorm  Didier  in  Stettin, 
übertragen  worden. 

Lantfobtrg  a.  d.  Wartbe.  (Bericht  des  Wasserwerk«.)  Der 
Betrieb  des  Wasserwerks  wurde  im  Jahre  1905  116  nicht  gestört.  Der 
Geeaintverbrauch  hat  »ich  gegenüber  dem  Vorjahre  um  ca.  0,7% 
vermehrt;  in  den  vorhandenen  Hatisanschlüascn  sind  50  neu« 
hinxugekoinmen,  so  daia  am  31.  Mürz  1906  1389  Anschlüsse  vor- 
handen waren. 

l>er  Buchwert  der  Grnamtantnge,  in  welche  bis  zum  31.  Min  1906 
M.  872225.23  liineingerteckt  sind,  stellte  »ich  tu  derselben  Zeit  anf 
M.  701 060,16.  Die  Probebohrungeu  für  die  spatere  Vermehrung 
der  Rohrbrunnen  der  Wassergewinnungssnlage  wurden  fortgewetzt. 
An  Iluuptrohrleilungen  wurden  neu  verlegt  248  in. 

Es  wurden  verbraucht  an  Trink-  und  Wirtscluiftswosser  und 
für  gewerbliche  Zwecke  nach  Waaaerme»*«rn  461981  cbm.  Es 
waren  am  Ende  des  Etatjahre*  1389  Grundstücke  angcschiossen 
Die  Anzahl  der  Bewohner  der  sngeMhlewaeikWD  Grundstücke  am 
91.  MArz  1906  betrug  .*13148.  Der  Verbrauch  pro  Kopf  uud  Tag 
ausschliefslich  Verlust  und  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  betrug 
38,19  I,  desgleichen  einecbliefsiich  Verlust  und  Wasser  für  öffent- 
liche Zwecke  und  des  für  Pumpversuchoiwecke  gebrauchten  Wotiner» 
48,41  I. 

Für  öffentlich«  und  Woswcrwi-rksbctrh-hszwecke  sowie  für 
Neubauten  wurden  verbrancht  153344  cbm.  Im  ganzen  worden 
gefördert  590038  cbm  Filtrate aaser  mit  231953  kg  Kohlen.  Roh- 
wasscr  ist  ca,  10*  „ mehr  gepumpt  worden,  als  Filtratwaseer  durch 
die  Hochdruckpumpen  abgegeben  worden  ist,  und  dieses  Mehr  au 
Hnhwasser  wurde  zur  Kondensation,  zum  K«ssetsp«)svn  zum  Reinigen 
der  Filterplatreu,  f«*mer  für  Verdunstung  bei  der  Enteimmungs- 
anlage  sowie  zum  Spülen  der  Ablaufleitang  nach  «ler  Kladow 
gebraucht. 

Der  Kassenahscblufs  schliefst  ab  mit  einem  Ülierschufs  von 
M.  14402, 16,  welcher  «lern  Erneuerung*  und  Erweiteruogsfonds 
sugt-lührt  wurde. 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  An  «ler  Düsseldorfer  und  Essener 
Bors«  vom  3.  bzw.  6.  Mai  waren  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
und  Briketts  bei  starker  Nachfrage  nnveründert. 


StclnkohlenfbrderimQ  im  Oberfcergamtsbezirk  Dortmund  im  I.  Quartal  1907. 


1 Quartal  IKK 

1.  Quartal  lue; 

Anzahl «ter  betriebenen  Werke 

170  | 

173 

3 

Förderung 

19  555  606 

19626820 

71214 

Absatz  und  Selbst  verbrauch 

19613884 

19610382 

-f-  0,36°  ’„) 
96  498 

Ar  ladt  er 

276091 

294  373 

18279 

I 


I 

; 

i) 
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Von  anderer  Seite  wird  an«  geschrieben . 

O.  W.  Der  Bedarf  an  Hauahrsndkohlen  ist  nun , da  «ehr 
warme*  Wetter  eingetreten  ist,  natürlich  auf  ein  Minimum  be-  I 
schränkt,  trotzdem  b leiht  im  allgemeinen  die  Nachfrage  ao  atark 
wie  je  zuvor.  Ja  aie  ist  eher  grölaer  geworden,  da  im  Eisen-  I 
gewerbe  der  zurückgehaltene  Bedarf  sich  geltend  macht,  nun  da  j 
der  Stahlwerkaverband  eine  Verlängerung  erfahren  hat  Weniger 
ala  früher  gelingt  es  also,  ihr  gerecht  xti  werden-  filier  ungenügende 
WagenateUung  war  anch  diesmal  knnm  an  klagen,  die«  iet  aber 
nicht  aut  wesentlich  bessere  Vorkehrungen  der  Kiaen  bahn  Ver- 
waltungen, sondern  hauptsächlich  darauf  zurUckzuführan,  dafs  die 
Anforderungen  der  Zechen  »ich  verringert  haben.  Nachdem  aie 
ao  lange  Zeit  alle  nur  verfügbaren  Brennstoffe  abgehetzt,  aua  den 
Gruben  beraosgeholt  haben,  wai  eich  nur  immer  fordern  liefe,  tritt 
eine  Art  Erschöpfung  ein  und  müssen  dringende  Reparaturen  end- 
lich rorgenotniuen  werden.  Der  Bclbstverbrauch  der  Hültenzechen 
ist  auch  angesichts  der  glänzenden  Konjunktur  auf  dem  Etsen- 
niaxkte  sehr  grofs  gewesen  und  bleibt  «a  vorläufig.  Ja  es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafa  auch  die  nächsten  Monate  darin  keine  Ab- 
Schwächung  bringen.  Die  letzte  Zeit  hat,  »'le  oben  bemerkt,  den 
Eisenwerken  wieder  zahlreichere  Bestellungen  gebracht.  Seihst  1 
wenn  aller  im  Herbst  darin  eine  Änderung  eintreten  sollte,  dürfte  ’ 
der  Begehr  für  Brennstoffe  sich  kaum  verringern,  da  man  dann  ' 
an  die  Schaffung  tob  Beständen  herantreteo  wird,  die  überall  ge  j 
schwanden  sind.  Das  Kuhleosyndikat,  das  eich  durch  die  unzu- 
reichende Lieferung  der  Zechen  mehr  und  mehr  gezwungen  sieht,  i 
englische  Kohlen  in  beziehen,  was  ihm  grofae  Konten  verursacht, 
will  jetzt  mit  gröfseror  Strenge  auf  die  Einhaltung  der  ihm  gegen- 
über eingegaugenen  Verpflichtungen  binaichllieh  der  Beteiligung* 
Ziffern  dringen.  Die  Zechen  machen  Arbeiterin angel  geltend,  was 
als  force  majeure  anerkannt  wird,  das  Kohlensyndikat  ist  jedoch 
der  Ansicht,  dafs  dieser  nicht  voll  für  den  Ausfall  verantwortlich 
gemacht  werdeu  kann.  Dafs  nicht  genügende  Arbeitskräfte  zu 
haben  sind,  iet  keine  Frage.  I>ie  Feldarbeiten  entziehen  den  Berg 
werken  nm  dies«  Zeit  stets  eine  Anzahl  und  dann  machen  die 
wie  erwähnt  nötig  gewordenen  A usbeaserungen  die  Verwendung 
vieler  dafür  notwendig.  — Wie  für  Kohlen  jeder  Art,  bleibt  auch 
für  Koks  die  Nachfrage  andauernd  von  einer  kaum  je  dagewesenen 
Bedeutung  Die  Koknanstaltcn  haben  aber  auch  eine  nie  vorher 
gehabte  Ausdehnung  gewonnen  und  können  »o  derselben  ungefähr 
entsprachen.  Die  BrikeUerzcngung  genügt  trotz  ihres  Umfanges 
dem  Bedarf  nicht  ganz. 


tu  haben.  Zu  diesem  Preis  wird  stetig  ln  Itlyth  v«k 
Tjrne  Dampfkohlen  sind  völlig  ebensoviel  wert,  tierti 
14  sh-  6 d.  Dampfkleinkohlen  sind  fortgesetzt  rzr  d 
Preis,  10  sh.  bis  10  sh-  3 d.  sind  für  jede  gewähnli 
erreichen.  Gaskohlen  sind  sehr  fest,  indem  beste  Ser 
LH  sh  6 d.  »bgehen  ; geringere  Barten  12  »li  U d.  hi»  11 , 
kok«  ist  etwas  leichter  und  steht  24  alt.  6 d.  New«« 
16  sh.,  andern  Borten  14  ah.  6 d.  — ln  Yorksh 
Preise  stetig,  besonders  für  alle  Sorten  Barnslry  B 
16  ah.  9 d.  bis  17  sh.  stehen.  Nüsse  und  Kleine  K 
für  alle  Sorten  lebhaft  in  Nachfrage.  Gmoübs*  k 
Kleine  Kohlen  toh  h sh.  6 d.  bis  10  ab.,  je  nach  lif 


Brief-  und  Fragekasten. 

AB  dieser  flul)*  TernSentlfcbon  wir  nasniffKilleh  Anfragen  roi 
Intoraua  au*  aoaerem  r***erkT*l*  ; Wir  bitten  na«*r*7*ch 
bei  der  Been  ceortaog  auteratftUea  *a  »♦' 
(Anonym*  ABfresou.  eowt«  eolebe,  welche  bei  *orff*!U**r  In 
ulfsoteü*  usaeree  luurnal*  ohne  aaiuw  beantwort*!,  oder 
»rlndigt  werden  kennen,  »erden  nicht  beantwort 

Feuerverzichening  vom  Kohlen. 

Gibt  es  Veröffentlichungen  darüber,  welche  Ga 
KohlenvorrAte  gegen  Feuersgefahr  nicht  versichern  ' 
gleichen  Gebiet  Versicherungen  nehmen  T 

Nach  zehnjährigen  Erfahrungen  mit  englische 
selben  Gru bengehieta  unter  verschieden««  Lager' 
erscheint  «»  gegenüber  der  Schwierigkeit  einer 
Behauung  der  Wortverminderung  erhitzt»  Kohle  f; 
ein«  Versicherung  von  Kohlen  vorznnohmeii , wet 
dingnugvn  für  ständige  Beobachtung  der  Kohlen 
und  wenn  geeignete  mechanische  Tranaportvorriclitt 
verlässige  und  schnelle  Behandlung  von  heifsen  L 
währlcistcn. 

Die  Frage  erscheint  ton  allgemeinem  Interes*e 
auf  Grund  dieser  lokalen  Erfahrungen,  sondern  au 
achtungen  anderer  Gasanstalten  die  Feuervcrsicherui 
lagern  entbehrlich  erscheint,  wenn  man  die  hohen 
die  Prämien  nutzbringend  für  die  Sicherung  der  K« 
wendet 


S c b w e f e 1 aa  u r e s Ammoniak:  London,  9.  Mai:  Flau; 
Preise  unverändert;  nominell. 


Teerprodukte.  Am  6.  Mai  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert1): 


1 KngUicfa« 

b'tnrecti iiiing  In 

j ln  it.  Worbe 

! NoOerung 

detuerbo  Preis*  •) 

vorher 

Benzol  90er  • . 

1H«II.  -flb.IOJd. 

100  kg  M.  22, ST. 

j M.  22,86 

» 60er  . 

• l • - » 

> > 25,50 

1 • 2.1,40 

Toluol  90"/.  . - . 

• ' ■ « ■ 

. 1 . 8|  ■ 

» » 81,20 

» 31,20 

Solvent  Naphtha 
Karbolsäure  für  Des- 

1  hl  • 29,00 

1 

1 » 29,00 

infektion  . . . 

. 1.8. 

» » 87,40  ! 

» 37,40 

Kreoaot  . . 

. - . 2|  • 

» » 4.70  | 

» 4.70 

Anthraoen  »A« 

unit  — • J|  » 

I kg  • 0,27 

• 0,27 

Pech 

1 ton  25  » 9*| 

1 t » 26,10 

* 26,10  j 

l)  Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solvenlnapbtba  und  Karbolsäure 
frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in  den  üblichen 
Häfen  im  Ver.  Königreich  netto. 

*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere«  spez.  Gewicht  von  f»0er  und  9Üer  Benzol  -»  0,88, 

> . » » 90*  o TolUOl  aa  0^7. 


Herrn  IL  in  K.  Die  Versicherung  von  Kohle 
Herr  Direktor  C.  H-  Söhren -Bonn  in  einem  ' 
• Lagerung  und  Selbstentzündung  der  Kohlea«  e 
ds.  Journ.  1900,  3.  906);  danach  batten  von  233  W« 
von  ihm  versandten  Fragebogen  beantwortet  hatten 
Kohlen  versichert. 

Wir  bitten  die  Fwcbgeoowsen  um  gell.  Mitteil  an 

ßaiaufomiteiL 

ln  welcher  Stadt  wird  GaB  mittels  Gasautomat 
und  welche  Erfahrungen  wurden  datiei  geeamroelt? 

Herrn  V.  in  J.  Nach  der  letztjährigen  Statistisch* 
Stellung  der  Betrielisergebniase  von  260  Gasanstalt, 
(zu  beziehen  vom  Geschäftsführer  des  Deutschen 
Gas  und  Waseerlachiuännern,  Berlin  NW..  Alt-Moabi 
M.  3)  sind  Gawiutomaten  in  rund  1*0  deutschen  Städti 
deren  Namen  Sie  in  dieser  Statistik  Anden.  Wege 
rungen  verweisen  wir  auf  die  Betriebsberiehte  der  B 
unter  »Statistisch  finanzielle  Mitteilungen«  in  da.  Joun 
veröffentlicht  werden.  Außerdem  verweisen  wir  ai 
wort  >Ua«ni4tsi*er«  ;lTnternbteilung  Gasantomaten)  in 
regiater»  nnd  den»  Generalregieter  unseres  Journals. 


Die  Gewichteeinheit  für  Anthraren  1 unit  — 0,606  kg , I Gail. 
= 4,5435  I;  1 ton  Cloi>K  *°D)  = I.01BCÄ  Tonnen;  1 £ im  Darob 
scfinittskarswert  = M,  30,40. 


Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co,,  Ltd.,  London,  unterm  fl  Mai-  Der  Koblenmarkt  im 
allgemeinen  zefgt  nicht  viel  Veränderung  seit  unserem  fetzten  Be-  i 
rieht;  es  zeigt  «ich  keine  Neigung  zum  Nachlassen  der  Notierungen,  J 
welche  sogar  für  später  eher  festor  sind  ala  für  prompte  Lieferung.  | 
ln  Newcastle  ist  von  besten  OampfkohJeu  nichts  unter  15  ab. 


Kerichtignng. 

In  da  Journ.  1907,  Nr.  19,  S 442,  rechte,  Zeih*  5 
ist  zu  lesen  »Dos  erhob  rte  Wasser  ist  zwar  wann 


Iirui  W *.-a  K ’iiiii.ui«  i„  .u, , 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

USO 

?ERf  AMTE  BELEÜCHTUNQMHTEN 

*»wia  »Cm 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgM  da*  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WaaMriacbmätmarn. 


B.  OLDEN  BOL' MO  ln  »»Ob  oh«®  und  Berlin. 


Du  10URNAL  FÜR  6ASBEUUCHTUN6  UND  WASSER VERSÖRÖUN6 

erscheint  1»  JUtrltab  ft'.’  Nummern  und  l'erlrtile«  MltoeU  und  errebrytifvti'l  «ilie»  alte 
Vi>r*Hii«e  «uf  dem  lichtete  de«  Beleuchturi**«re»enN  und  dw  Wawrrorwmnmt. 

Alle  Zii»Piinftcn,  welche  dlo  Hedskllnn  de«  blaiie«  t<piral!kn,  »erden  ert>et*» 
unter  der  Adrcsae  de« 

DtrtuttWr«,  Prof.  Pr.  I.  BI'NTI  I«  KarforakP  I.  Rawaeka-Aalace  18. 


Da«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnrrh  den  Buehhandel  *«im  Pntoe  eon  M SO  für  den  Jahnrans  heinsen 
werden.  l»’t  dirrkteni  Kennte  durrh  die  t'onAmter  DeoMiluiAi  ttnd  de*  Aua* 
Uf  I»'  «Jm  durch  die  unterxelehnete  V«rUff«lMiekha*dlting  wtnl  ein  PorionwChla* 


MlArtrr  TerelM  r«a  t».  »■«  W.A4«rr«rhin»m»rm.  Klnladun*  und  Zlmotdaraff 
m»  X XXXVII  laJiretTeraaromluag  ln  Mannheim  X.  4JX 
fk«r  41«  itldtlw k« a Hat-  ooü  W«M«r*rrke  ta  Braekaai.  Von  Pr  8rmi>n»»n 

BmtkftJ.  A «74. 

Itlwkt  l'airnai 

t»r  K li.  Klei 

JUr««>maaala»c  de»  ktifiehmlaarrtf r«la«  Kill« lea«laa«a.  8 4ü7. 
tufrrau*  4««  OraphlU  aaa  «aaretortea.  Von  Direkt«»  II  Mix,  SoiMleis- 

hiuwn.  a.  4*7- 

Xlt'trkrr  Tenaek  rar  DcaK.iulraU.ia  4er  ncmlaehtea  K*bl«a»U«b.  aad  ba». 

...  **Ä,"f,**f*‘  '*in/i?h,!lnir,<  ^ 1*»  C Engler.  fcartanibe  s.  in«. 

K.liuklrlwr  «a  titibeblUrrn.  S 4S*. 

Klektroterhnlk  8.  4M. 

*>«•«£  ABBatf*  *“*  ä*a  raxaalaehrltten.  8.  4«. 

Prr*Mlfftek  S.  49* 

«fwilftileh*  mtlalltacea.  8.  4M. 


ANZR1UKN  worden  *<hi  ‘1er  VerlaaNhandltma  und  »amtllrhen  Annotieen- 
Instituti'n  tum  PtcIm*  ron  JliW  flir  die  drelse*paltene  1‘ettUella  «ler.leren  Kaum 
anitenommen.  Mel  ß.  IB-.  36-  »mit  ASmalwer  WladerD.rluBC  wird  ein  aiclifrixtar 
Rabatt  srwkhrt 

Beilasen,  ron  denen  m vor  ein  Prnl.e  KaetnpUr  eln*n»enden  tat,  werden  back 
Vereinbarung  l><'ljc.'fuel 

Alle  Zutehrtrtcn.  welche  »Ile  KcppOillon  h»w  den  Annoncenteil  de*  Blatlea 
betreffen,  Wenlrn  unter  Adre*»e  der  'jnirnctehncirn  Verlafrthtichhatidllltis  B*feaMR 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDfcNHOURG  in  Hänchen 

<il>.irk«traf«e  n 


«Alt. 

SUttaUaek*  u4  iBuultll«  JUttellaniea.  S.  49*. 

Auel  f:r*K«b,  t'mbau  der  <laaan»talt  - Karmen  . f>a»irerkaerweltamn* 
Merlin,  Kljenhabnbeleuehlung  mit  Interitaegliih licht.  Heveaen.  Hann,, 
Neu«  OaaanjiaR.  — Chamnll*.  Waa»a>uert«er»eiteniciK  - Xiarmatedt, 
WafaerReaanlege  — Uuiabiir«.  WaiaerwerkaorweHeruna  — Fuücrkaeh 
hei  Siuucart,  liafwerkeerweiterucg.  Frankfurt  a M . Frwejiemne  de» 
«lAdtlechen  Oaawerk»  ln  Heddernheim  — Hamm,  Weit!  , IVaasrrtwtUIic 'bau 
— Hilhkcheld,  Rbld,  Waeeerwcrb»t.eu,  — lloerde,  W*»lf  KreUwaaver- 
wert.  — Iloiuburir,  l'fali.  Neue  (iaaanctah.  - Ilmenau,  Neue  <«aaa>  »lall. 
- Kalmar  In  ScDwmJaa,  U»»b*h*ltefbau  — Klrcbberg  I Ha..  l'inlua  der 
(iaianetalt  — Kfttiia  »luller  Mnuuieliw.,  Wae»erlnliucig«[>ni>ekt  Leer 
In  Hann.  Ha»werk«erwelteniBg  — Lina  a Rh,  «Janwerbtcrwelieni.v  - 
Marggrabowa,  O -Cr  , flaawerirenrellerone  - Mlebeletedt.  Hew  . <iae- 
rervnrgUMg  »0«  Steinach  — Mütarn-M.  Jakob,  lulwlrtebtiakma  dee  Qaa- 
werk»  — Oenabräck.  Wamerwark.  — Kfohren,  Heden,  lAndUeh«  Wuwn 
verrorgujig  - Kinneberg,  Bchleaw.-Holat . fand  liehe  lVa4»erter*orirung  - 
Quakenbröck,  llann  , VVaa»erwerkspro}*ki  — Quedtinbarg,  itrrlebt  de« 


•i 


tatscher  Verein  von  (ins-  und  Wasserfachmännern. 

EJagetrageser  Verein. 

Kinladung 

zur 

XXXXVII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

ua  12,  13.  ul  I I.  Jnal  UNn 

in 

Mannheim. 

Di«  47.  Jahres  Versammlung  mineras  Verein»  wird  nach 
Bwchlttl«  des  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem  Orte* 
w»chi«kj  auf  den  12.,  13,  und  14.  Juni  1907  nach  Mann- 
heim einberufen. 


Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  im  Muaen* 
«ale  de«  Rosengarten»  von  morgens  9 Uhr  ab  statt. 

Die  VerhandiungBgegenstandc  sowie  die  Verteilung  der  ein- 
leben  Vorträge  and  Berichte  auf  die  äitaungen  sind  aus  der 
nachstehenden  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen, 
b der  ersten  Sitzung,  am  12.  Juni,  sollen  die  Vorträge  aus 
<i«ni  Gebiete  des  Beleuchturigsweoens,  in  der  zweiten  Sitzung, 
Am  13.  Juni,  die  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der  Wasserversor- 
gung und  einige  KummiRsionaberichte  zur  Verhandlung 
kommen;  die  dritte  Sitzung,  am  14.  Juni,  ist  für  die  Ver- 
handlung der  an  den  beiden  ersten  Tagen  unerledigt  ge 
lifhenen  Vorträge  und  Berichte,  den  Reet  der  Kommissions 
berichte  und  für  die  Erledigung  der  geschäftlichen  Vereina- 
angeJegenhciten  bestimmt. 

Die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  Vorträge 
bleibt  Vorbehalten, 

Zur  Ausstellung  von  Gegenständen  aus  dem  Gebiet  des  j 
u Un<*  Waw*erfö<’Jies  *m  Rosengarten  Gelegenheit  ge> 
n,  soweit  der  Raum  es  zuläfst;  es  wird  jedoch  in  dem  j 
treffenden  Ausstellungsraum  nicht  gestattet,  WaraerinstaHa- 
tionen  auszuführen,  und  deshalb  können  Gegenstände,  welche 
verbrauchen,  nicht  im  Betrieb  vorgeführt  werden.  | 


! Interessenten  wollen  sich  an  Herrn  Direktor  J.  Pichler, 
Mannheim,  K.  7,  l/a»  wenden. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
sammlungHtage  hat  der  Ortaauxachufs  in  liebenswürdiger 
Weise  beiliegende  Featordnung  auf  gestellt. 

Die  Einladung  zur  Teilnahme  an  der  Versammlung  unseres 
Vereins  ergeht  an  alle  Fachgenoeecn ; Gäste  sind  willkommen 
und  können  durch  Vcreinamitglieder  eingeführt  werden. 
Berlin,  15.  Mai  1907. 

Der  Vorstand 

öes  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  Wasserfachmännern. 

J.  Kalte, 

Generaldirektor  der  Neuen  Ga*-Aktien-Ge»ellBchaft,  Berlin, 
Vorsitzender. 

F.  Ree*«,  E.  KKrtlmr, 

Direktor  dea  HUdL  WMBerwerka  Direktor  der  Imperial  i unlinental 
Dortmund,  Ga»-AB8o«iation  Berlin, 

»teil  vertretende  N'onritxende. 

Dr.  II.  Boate,  Geheimer  Hofrat, 

PnifcBBor  an  der  Technischen  Ifoehachule,  Karlarahe. 
GeneraleekrelÄr. 


Vorläufige  Tagesordnung. 

t.  Tag.  Mittwoch,  den  12.  Juni: 

1.  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden, 

Herrn  Generaldirektor  Nolte,  Berlin. 

2.  Die  Versorgung  der  Stadt  Mannheim  mit  Wasser  und 

Licht;  Herr  Direktor  Pichler,  Mannheim. 

'S.  Die  Vertikalofenanlage  des  Gaawerks  Köln ; Herr  Direktor 
Prenger,  Köln. 

1.  Uber  Kammeröfen;  Herr  Direktor  Rica,  München. 

5.  C her  Sei  bst  koHt « n berech  nu  ng  des  Leuchtgases ; Herr  Direktor 

Körting,  Berlin. 

6.  über  die  Verwendung  englieeher  «ukuhlen  in  Deuliwli. 

land;  Herr  Direktor  Mulle  re,  Köln. 

7.  Grenzfragen  der  Gaswerke  und  neue  Lösungen;  Herr 

Direktor  Kobbert,  Königsberg. 


I 
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8.  Invertbeleuchtung  mit  Fernzündung  für  private  und  öffent- 

liche Beleuchtung;  Henr  Direktor  Kern,  Strafsburg. 

9.  Ober  Verbrennungsvorgänge  bei  hängendem  Gasglühlicht; 

Herr  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

10.  über  die  Versorgung  Deutschlands  mit  Karburierölen ; 

Herr  Direktor  Dr.  Schütte,  Bremen. 

11.  Erfahrungen  mit  der  de  Brouwerachen  I,ade-  und  Stofe- 

maechino;  Herr  Dr.  Becker,  Frankfurt  a.  AI. 

2.  Tag.  Donnerstag,  den  13.  Juni: 

12.  Über  hydrologische  Untersuchung  von  Grundwassergo- 

bieten,  insbesondere  der  Umgebung  von  Mannheim; 
Herr  O.  Smreker,  Mannheim. 

13-  über  das  Wasserversorgungsweaen  in  Württemberg;  Herr 
Bauinspektor  Gr ofs,  Staatstechniker  für  das  öffentliche 
WaMerversorgungswesen,  Stuttgart. 

14.  Auffindung  von  Bezugsquellen  für  die  Wasserversorgung 

gröfserer  Städte  auf  wissenschaftlicher  Grundlage;  Herr 
Baurat  W.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M. 

15.  Die  Biologie  der  Sickerwaaeerhöhlen,  Quellen  und  Brunnen; 

Herr  Professor  Dr.  Kolkwits,  Mitgliod  der  Kgl.  Ver 
Huchs-  und  PrüfungsanstaJt  für  Wasserversorgung  und 
A bwässerbeMitigung,  Charlottenburg. 

16.  Über  die  Wirkungsweise  von  Zentrifugalpumpen;  Herr 

Dr.-Ing.  K,  Kux.  Hannover. 

17.  Bericht  der  Kommission  für  Waeeeratatistik ; Vorsitzender 

Herr  Direktor  Keese,  Dortmund. 

18.  Bericht  der  Kommission  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken ; 

Vorsitzender  Hort  Direktor  Wellmann,  ChaHottenburg. 

19.  Bericht  der  Nonnalienkoromission ; Voraitxender  Herr  Bau- 

rat W.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M. 

20.  Bericht  der  Krdstromkommission ; Vorsitzender  Herr  Bau- 

rat \V.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M. 

3.  Tag.  Freitag,  den  14.  Juni: 

21.  Die  an  den  beiden  ersten  Tagen  nicht  erledigten  Vor- 

träge und  Berichte. 

22.  Bericht  der  Lichtmefskommissjon ; Vorsitzender  Herr 

Direktor  Dr.  Leybold,  Hamburg. 

23.  Bericht  der  Heitkommission ; Vorsitzender  Herr  Dr.  E. 

Schilling,  München. 

24.  Bericht  der  Gasmeeserkommission ; Vorsitzender  Herr 

Direktor  C.  Kohn,  Frankfurt  a.  M. 

25.  Bericht  der  Unterrichlskommiasion ; Vorsitzender  Herr 

Generaldirektor  Dr.  Ingenieur  W.  v.  Oechelhaeuser. 
Dessau. 

26.  Bericht  der  Kommission  für  die  Lehr  und  Versuchsgasanstalt 

dea  Vereins;  Herr  Stadtbaurat  Reich ard,  Karlsruhe. 

27.  Vereinsangelegenheiten: 

a}  Jahresbericht  des  Vorstandes; 

b)  Bericht  der  Kassenrevisoren; 

c)  Bericht  des  Ausschusses  für  die  Schielestiftung; 

d)  Bericht  des  UnterstützungsauBschunee»j ; 

e)  Feststellung  des  Voranschlags  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  für  1907 .'08; 

f)  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes  und  Wahl  des  Vor- 
sitzenden ; 

g)  Wahl  von  Ausschufsmitgliedern ; 

h)  Wahl  von  Kommissionen; 

i)  Wahl  det  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 


Die  Featordnung  empfiehlt  aufser  einer 
heimer  Hotel«  auch  solche  in  Heidelberg  und  i 
da  die  Zahl  der  Teilnehmer  für  nretere  allein 
wird.  Auch  ist  der  Ortaausschuf«  gerne  berci 
mittlung  de«  Verkehre  verein«  in  Mannheim  Pri 
besorgen. 

Die  Zeiteinteilung  ist  vorläufig  wie  folgt  fe 

Dienstag,  den  11.  Juni  1907 : Vormittag 
bi«  abend«  61/*  Uhr  im  Rosengarten,  von  7 U) 
im  Friedrichspark : Anmelde-  und  Auskunftei 
der  Festabzeichen  Und  der  noch  nicht  gelöste 

— Abend«  8 Uhr:  Begrüfsungaxuaammenkunft  i 
park;  Konzert,  Ehrentrunk  mit  Imbifs,  dargebot 
ausachuf«. 

Mittwoch,  den  12.  Juni:  Vormittags  von 
Anmeldestelle  im  Rosengarten.  — Vormittags 
Sitzung  im  Musen B&a]  de*  Rosengartens.  Früh* 
beit  daselbst  Mittagessen  nach  freier  Wahl.  — 
Gemeinsame  Rheinfahrt.  Um  S Uhr  Abfahrt 
der  Rhein  brücke.  — Abends  71/,  Uhr:  Festv 
Grofsh.  Hof-  und  Nationalthoater. 

Donnerstag,  den  13.  Juni:  Vormittags  9 
Sitzung  im  Musensaal  des  Rosengartens.  Früh* 
heit  daselbst  Mittagessen  nach  freier  Wahl.  ~ 
ßeaichtigung  des  Gaswerks  Luzenberg.  Fahrt  r 
wagen  der  Strafsenbahn ; Abfahrt  beim  Panorama 

— Abend«  von  8 Uhr  an:  Zwanglose  Zusammen! 
gnügungapark  der  Ausstellung. 

Freitag,  den  14.  Juni:  Vormittag*  9 Uhr:  I 
im  Musensaal  des  Rosengartens.  Friihatücknge 
selbst.  Mittagessen  nach  freier  Wahl.  — Nach 
aichtigung  des  Wasserwerk«.  3*/a  Uhr:  Abfahrt  m 
bahn  vom  Bahnhof  Neckaretadt,  - Abend«  7*/ 
essen  im  NibelungenBoal  des  Rosengartens;  11 
nachts  festliche  Beleuchtung  des  Friedrichepl&Ut 

Samstag,  den  15.  Juni:  Vormittags:  Besuci 
b«U'  und  Kunstausstellung.  — Nachmittag*  2*/ 
flug  nach  Heidelberg;  Sclilofsbesichtigung,  $pax 
Schlierbach ; Rückfahrt  auf  Neckarbooten  zur  Sc 
tung.  — Abende:  Freie  Zusammenkunft  in  d 
Heidelberg. 

Für  die  Unterhaltung  der  Damen  während  c 
ist  folgende  Featordnung  aufgestellt:  Mittwoch, 
Vormittags:  Wagenfahrt;  10  Uhr  Treffpunkt  fü) 
am  Rosengarten;  Rundfahrt  durch  die  Stadt, 
bcsichtigung.  12  Uhr  Frühstück  im  Friedrichs; 
fahrt  zur  Stadt.  — Donnerstag,  den  13.  Juni: 
Ausflug  nach  Schwetzingen;  9l/a  Uhr  Treff punk 
hof;  Frühstück  in  Schwetzingen.  — Freitag,  d 
Vormittags:  Besichtigung  der  Gartenbauaussteliun. 
daaelbet.  — Samstag,  den  15.  Juni:  Vormittag 
gung  der  internationalen  Kunstausstellung. 


über  die  städtischen  Das-  und  Wass« 
in  Bruchsal.1) 

Herr  I)r.  Simon  wen,  Brachmnl. 


Die  vom  Ortsausschuß  auf  gestellte  Festordnung  für 
die  Versammlung« luge,  welche  den  Vereinsteilnehmern  direkt 
zugesondet  wurde,  enthält  Angaben  über  die  Anmelde-  und 
Auskunftastelle  und  den  Bezug  der  Festkarten.  Anmeldungen 
zur  Beteiligung  an  der  Versammlung  sind  möglichst  sofort  an 
den  Ortsausachufa  der  47.  Jahresversammlung  de«  Deutschen 
Vereins  von  Gas- und  W asaerfachmllnnern,  z.  H.  Herrn  Direktor 
Pichler,  Mannheim.  K,  7,  l/a*  *u  richten. 


Meine  Herren!  Von  allen  Städten,  in  we 
Verein  in  den  letzten  20  Jahren  seine  Jahrein 
abhieU,  ist  die  hiesige  Stadt  Bruchsal  mit  seine 
Einwohnern  die  kleinste.  Ee  folgt  hieraus  oli 
dafe  Sie  im  Vergleich  zu  den  in  den  Vorjahren 
Bt-hsedeiien  Versammlungsorten  in  Augenschein  f 

')  \ortr-jg  auf  der  Jahre« venuuim lang  des  MH« 
G««'  und  ^ Mtat-rfachinanner verein*  in  Bruchsal  1906. 
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Gasanstalten  morgen  bei  der  Besichtigung  der  unarigen  die 
kleinste  vor  sich  haben,  und  zwar,  wie  ich  hier  gleich  he- 
-nerken  will,  ein  Gaswerk,  da«  im  Vorjahre  reichlich 
1085000  cbm  produziert«. 

An  den  meisten  VeiBammlungsorten  der  Vorjahre  hatten 
Sie  Gelegenheit,  auf  den  Gaswerken  Einrichtungen  für 


Ammoniflkwasserpumpen  mit  dem  jetzt  noch  laufenden  ein- 
pferdigem  Deulzer  Antriebsmotor  und  der  Transmission.  Im 
Jahre  1887  kam  der  jetit  noch  vorhandene  kleine  Reiniger 
aus  Einen  hinzu,  der  bei  uns  bald  ausgedient  haben  wird. 

Darauf  wurde  1898  eine  gründliche  Erweiterung  vorge- 
nommen  und  von  Bamag  nebst  der  erforderlichen  Betriebs- 


Waew-Jgaaeneugung,  f(jr  Reinigung  von  Teer,  Verarbeitung  rohrleitung  geliefert  und  jetzt  noch  vorhanden  ein  Luftkühler 


vod  Ammoniak  wasser,  maschinelle  Anlagen  zur  Förderung  von 
Kohlen  und  Koks.  Koksaufbereilungen  und  andere  moderne 
Einrichtungen  zu  studieren.  Von  allem  diesem  finden  6ie 
bei  uns  nichts.  Wir  haben  hier  nur  eine  einfache,  aber 
solide  eingerichtete  Gasanstalt,  mit  der  wir  zurzeit  maximal 
t*«r  nur  5000  cbm  pro  Tag  zu  leisten  imstande  sind,  weil 
unsere  Kühler,  Skrubber  und  Reiniger  für  nicht  mehr  aus- 


von  23,6  qm  Kühlfläche,  ein  Wasserrohre nkühler  von  12.0  qm 
Luft-  und  34  qm  Waaserkühlllilche  eingelmut.  Ferner  wurde 
der  jetzt  für  Riemenbetrieb  abgeiinderte  kleinere  Kxhaustor 
aufgestellt,  der  damals  mit  der  kleinen  noch  in  der  Hydraulik 
stehenden  auf  »er  Betrieb  gesetzten  Dampfmaschine  gekuppelt 
war.  Außerdem  wurde  angeschafft  der  jetzt  aufeer  Betrieb 
gesetzte  Umlaufrogier,  der  noch  Im  Betrieb  befindliche  Dampf- 


reichea,  die  wir  aber  jetzt  erweitern.  Wir  haben  bereits  die  I kesse],  der  Teerwascher,  der  Horden-  und  der  Platten-Inten- 


Mittel  für  den  Aushau  dieser  letztgenannten  Anlage  auf  eine 
lairtungiflhigkeit  von  12000  cbm  pro  Tag  bewilligt  erhalten, 
*owie  ferner  für  die  Vergröfserung  unseres  Verwaltungsgebäudes 
mit  Direktorwohnung,  für  eine  Koksaufbereitungsanlago,  Nou- 
pÜMterung  des  Hofes,  Transportbahn  für  Koks  und  anderes 


siv  waschur  und  die  beiden  gröfseren  Reiniger  & 10  qm  nebst 
Deckelaufzug. 

ln  den  Jahren  1902  bis  Mitte  1904,  kurz  vor  meinem 
Eintritt  in  die  Dienste  der  hiesigen  Stadtgemeinde,  fand  die 
letzte  und  grüble  Erweiterung  mit  einem  Anlagekapital  von 


mehr  und  haben  auch  bereits  einige  dieser  Ausbauten  in  ca.  einer  Viertelroillion  Mark  statt.  Neuerbaut  wurde  der 


Angriff  genommen.  Es  wird  Ihnen  nach  diesen  Ausführungen 
bei  der  Besichtigung  morgen  verständlich  sein,  warum  an 
einigen  unserer  alten  Gebäude  scheinbar  eine  Vernachlässigung 
erkennbar  ist  Einige  dieser  Gebäude  sollen  nämlich  ganz 
fallen,  andere  noch  ganz  umgebaut  werden. 

Wie  wir  zu  der  Zusammensetzung  der  jetzt  vorhandenen 
Einrichtungen  unserer  Gasanstalt  kommen,  wird  Ihnen  klar, 
wenn  ich  Ihnen  kurt  die  historische  Entwicklung  unsere« 
Gaswerkes,  soweit  sie  von  mir  ermittelt  worden  konnte,  gebe. 

Das  ursprüngliche  Bnichsaler  Gaswerk  wurde  von  der  j 
Badischen  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  im  Jahre  1866 


jetzige  Teleskop-Gasbehälter  für  5U0Ü  cbm  Nutzinhalt,  der 
piebenkammerige  Kohlenschuppen  nebst  Anachlufsgeleise,  das 
jetzige  Ofenhaus  mit  4 Halbgencrmtorofen,  und  zwar  3 h 8, 
1 & 6 Retorten.  Die  vorhandenen  Gasbehälter  wurden  alle 
abgebrochen.  Das  alte  Ofenhaus  wurde  ausgeiäumt  durch 
Einziehen  einer  zwischen  I Trägem  gewölbten  Decke  und 
von  Zwischenwänden  zum  Exhauster-,  Motor-  und  Kühler- 
raum. In  dem  Motorraum  wurde  ein  4pferdigor  Gasmotor 
aufgeatellt,  welcher  mittels  Zwischen  Vorgelege  den  alten  für 
Riemenbetrieb  abgeäuderten  Exhaustor  treibt.  In  den  neuen 
Kühlerraum  wurden  die  alten  Kühler  gesetzt.  In  den  neuen 


gelNUit,  zu  Neujahr  1857  in  Betrieb  genommen  und  ging  Exhauatorraum  kam  neben  dem  alten  ein  neuer,  gro leerer 

später  an  J.  N.  Spreng»  Erben  über,  welche  Gesellschaft  cs  Kxhaustor  für  500  cbm  Stundenleistung  mit  Umlauf  regier  zu 


bis  nu  Übergab«  an  die  Stadt  am  1.  Oktober  1896  auf  eigene 
Kosten  betrieb.  Ich  habe  nicht  mehr  ermitteln  können,  als 
dzls  dos  ursprüngliche  Gaswerk  drei  kleine  Rostöfen  mit 
kurzen  Retorten  und  gemeinschaftlichem  Kamine  hatte.  Die 
^igsröhren  »ollen  aus  Schmiedeeisen  gewesen  sein.  Die 
Kühlung  das  Gases  besorgte  ein  sog.  Pariser  Kühler  mit 
sieben  Paar  gufsciaemen  Röhren  von  150  mm  lichtem  Durch- 
nxwer  und  ca.  2,70  m Hohe,  die  Waschung  ein  alter  ca. 
6,80  m hoher  Dampfkessel  a.  D.,  welcher,  da  die  wasserführen- 
den Reservoire  nicht  höher  als  4,3  m lagen,  nur  im  unteren 


stehen,  der  direkt  mit  einer  stehenden,  von  einem  Halinschen 
Kegler  beeinflufaten  Dampfmaschine  angetrieben  wird.  Neu 
angeschafft  wurde  die  jetzige  Fabrikationsuhr  und  der  selbst- 
tätige Stadtdruckregler.  Der  alte  Regler  wurde  zum  Vordruck- 
regler abgeändert  und  das  Verwaltungsgebäude  gebaut  Nach 
meinem  Eintritt  zum  1.  Juli  1904  wurde  dann  noch  die 
Kohlenrollbahn  angelegt  und  einige  klein*-  Abänderungen  ge- 
troffen. Diese  Rollbahn  hat,  wie  Sie  morgen  ersehen  werden, 
eine  Spurweite  von  60  mm  und  besteht  aus  Killenschienen 
Phönix  N.P.  Nr.  0.  Sie  verbindet  die  sieben  Kammern  des 


Teile  mit  7,04  cbm  zur  Waschung  tätig  war.  Als  Reiniger  Kohlenschuppens  mit  dem  Ofenhaus  und  wird  mit  Kipp- 


loren 3 kleine  mit  2 qm  Durchgongsquerechnitt  vorhanden, 
<iie  zuz  Zementbeton  mit  schmiedeeisernem  Deckel  bestanden 


muldenwagen  aus  4 mm  Stahlblech  befahren,  die  je  ca.  l/3  cbm 
I Nutzinhalt  haben.  Die  Ablenkung  der  Wagen  von  der  sich 


and  nach  damaliger  Ausführungsart  in  zwei  Teile  durch  eine  21111  Kohlenschuppen  entlang  ziehenden  Hauptbahn  nach  den 
Mittelwand  getrennt  waren.  Zudem  hatte  die  Gasanstalt  einen  einzelnen  Abteilungen  des  Kohlenachuppetw  geschieht  durch 


labcikationsmesser,  zwei  Gasbehälter  von  je  350  cbm  Nutz- 
inbzit  mit  gemauerten  Bassins  und  ein  Schieber  Regulator- 


Weichen  mit  eiuer  losen  Zunge,  an  die  sich  mit  6,0  m Radius 
beginnend  und  3,0  m Radius  endend  eine  Geleisschleife  der- 


Hinsehen.  Diese  Gasbehälter  standen  dort,  wo  das  jetzige  artig  anuchlielst,  dafa  das  ganze  Innere  der  Kohlenkamraer 
Verwaltungsgebäude  Bteht  und  die  Erweiterung  dieses  Ge-  befahren  werden  kann. 


bände*  hinkommt 

ln  den  Jahren  1875  bis  1880  soll  ein  weiterer  Ofen  mit 
drei  Retorten  und  separatem  Kamin  hinzugekommen  »ein 
und  di«  vorhandenen  Öfen  statt  der  schmiedeeisernen,  gut»- 
riterut-  Steigeröhren  erhalten  haben. 

1880  fanden  gröbere  Erweiterungen  statt,  und  zwar  er- 
hielt  di«  Gasanstalt  einen  neuen  Gaslwhälter  von  1000  cbm 


Die  Art  meiner  Betriebeführung  ist  nun  folgende: 

Ich  hatte  schon  die  Einteilung  unseres  Kohlenschuppen* 
in  sieben  Kammern  erwähnt.  Jede  dieser  Kammern  ist  durch 
eine  Tafel  mit  römischer  Zahl  bezeichnet  und  7,42  m breit,  9,83  m 
lang  und  hat  ein  Fassungsvermögen  von  zirka  170  t Kohlen. 
Ich  vergase  3/z  Heinitx-Dechein  und  */»  Fraukenholz  Gaskohle 
I.  Sorte  und  halte  jede  dieser  Kohlenaorten  getrennt,  weil 


Nutauhah  mit  gemauertem  Bassin,  der  unmittelbar  hinter  sich  Heinitzer  Kohlen  besser  zum  Brechen  eignen.  Über  die 
dem  neuen  Ofenhaus  lag  und  welchen  wir  ira  Vorjahre  ab-  in  einer  jeden  Kohlenkammer  lagernden  Kohlen  führe  ich 
^•clren.  E»  wurde  ferner  die  jetzige  Teergrube,  ein  Kohlen-  genau  Buch  und  habe  es  in  meinem  Koblenbuch  so  eingc- 
fcbuppen,  jetzt  Koksschuppen,  gebaut,  und  die  damalige  richtet,  dal»  jede  Kammerfüllung  auf  einer  Seite  meines  mit 
Gasanstalt  erhielt  einen  neuen  Fabrikationsgasmesser,  der  arabischen  Ziffern  paginierten  Kohlenbuches  zu  stehen  kommt, 
jettt  noch  im  Altmaterial  vorhanden  ist,  ferner  «inen  neuen  wie  atu  nachstehendem  Beispiel  ersichtlich  (Anlage  8.  477,) 
Regulator,  jetzt  ab  Vordruckregler  umgebaut,  und  die  jetzt  Bei  mir  bezeichnet  also  die  Füllung  der  Kammer  III  auf  Seit«  3 
“tth.  abo  nach  25  jährigem  Betriebe,  vorhandenen  Teer-  und  meines  Kohlenbucbes  stehend  oder  kurz  III 3 ganz  bestimmte 
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Kohlenlieferungen,  genau  definiert  durch  mein  Kohlenbuch 
nach  Kohlensorte,  d.  h.  Herkunft.  Grube,  Gewicht,  Zeit  der 
Anlieferung  ugw.  Ich  vergase  nach  Kohlcnkammern  und  notiere 
mir  deshalb  vor  Anbrechen  einer  Kamxnerfiillung  den  Stand 
meines  Fobrikationsgaameiiaera,  ebenso  sofort,  nachdem  die 
letzten  Kohlen  aus  der  betreffenden  Kammer  vergast  sind. 
Die  Differenz  bei  der  Ablesung  ergibt  selbstredend  die  aus 
dem  Kohlengewicht  der  Kainmerfüllung  gewonnenen  Kubik- 
meter Gas,  aus  welchen  und  dem  Gewicht  der  Kammcrfüllung 
ich  mir  meine  Ausbeute  berechne.  Da  nun  natürlich  auch 
die  Anzahl  der  aus  der  betreffenden  Kammer  gefüllten  Re- 
tortenladungen  genau  gezählt  werden,  so  kann  auch  leicht 
das  durchschnittliche  Gewicht  einer  Retortenladung  bestimmt 
werden,  da  wir  möglichst  gleichmäßig  mit  der  Eitleschen 
Lademaschine  laden.  Die  Teer  und  Ammoniakwaasergrube 
wird  so  entleert,  dafs  wir  nie  viel  Vorrat  haben.  Wir  können 
also  auch  nngefähr  die  Teer-  und  Ammoniakwasserausbeute 
bestimmen.  Soviel  Retortenladungen  Kohle,  soviel  Retorten- 
entladungen Koks.  Die  Retortenentladungen  Koks  für  die 
Unterfeuerung  eines  jeden  Ofena  werden  genau  gezählt.  Diese 
abgezogen  von  den  Retortenladungen  Kohle  ergeben  die  auf 
den  Hof  und  zum  Verkauf  kommenden  Retortenentladungen 
Koks,  die  zur  Kontrolle  auch  gezählt  werden.  Wir  lagern 
sämtlichen  Koks  im  Trockenen,  verkaufen  nur  nach  Gewicht, 
halten  den  aus  den  einzelnen  Kohlenkammem  gewonnenen 
Koks  getrennt  und  bezeichnen  den  aus  einer  Kohlenkammer  j 
z.  B.  UI  3 gewonnenen  Koks  ebenso  wie  die  Kohlenkammer- 
ftlllung  auch  z B.  mit  III  3.  (Anlage  S.  478.)  Aus  der  Summe 
desnus  einer  Kammerfüllung  verkauften  Kok»gewichtes  und 
der  auf  den  Hof  gezählten  Retortenentladung  ergibt  sich  das 
durchschnittliche  Gewicht  einer  Retortenentladung.  Aus  diesem 
kann  die  Unterfeuerung,  das  gesamt«  gewonnene  Kokegewicht 
einer  Kanmierfüllung  und  die  Koksauabeute  berechnet  werden. 
Wir  halten  sogar  die  zu  einer  Koblenkarnmerfültung  gehörige 
aus  der  Untcrfcuemng  gezogene  Schlacke  getrennt,  lassen  den 
Koks  anslesen,  verwiegen  und  verwenden  ihn  zur  Dampf- 
keaselfeuerung. 

Da  der  aus  der  Schlacke  gewonnene  Koks  beim  Wiegen 
feucht  ist,  so  haben  wir  empirisch  das  Trockengewicht  be- 
stimmt und  ziehen  dieses  von  dem  vordem  erwähnten,  be- 
rechneten Unterfeuerungsgewichte  ab.  Diese  Art  der  Betriebs- 
führung ist  natürlich  auf  unsere  Verhältnisse  angeschnitten. 
Sie  liefert  uns  praktisch  genügend  genaue  Werte,  ermöglicht 
aber  jederzeit,  genau  Kohlen-,  Koks-  und  sonstige  Bilanzen  zu 
machen.  Wir  haben  nicht  nötig,  mit  ErfahrungHprozenten, 
die  von  anderen  gewonnen,  zu  rechnen,  sondern  gewinnen 
diese  Zahlen  selber.  Da  wir  die  verschiedenen  Sorten  an  ver- 
kauftem Kok»  im  Koksbucb,  wie  inan  au»  dem  gegebenem  Bei- 
spiel ersieht,  genau  auseinanderbalten,  so  gewinnen  wir  auch 
Werte  über  Leistung  unserer  Brcch-  und  Sortieranlage,  welche 
jetzt  nach  den  neuesten  Erfahrungen  mit  maschinellem  An- 
trieb eingerichtet  werden  wird. 

Über  mein  Rohrnetz  kann  ich  Ihnen  keine  genauen  An- 
gaben machen,  da  genaue  Pläne  fehlen  und  unser  maßstäblich 
genauer  Stadtpjan  auch  erst  im  Entstehen  begriffen  ist.  Ich  kann 
rnitteilen,  dafs  unEere  sämtlichen  Laternen  mit  GUihlichtbeleucb- 
tung  ausgerüstet  sind.  Wir  haben  ab  Träger  unserer  Laternen 
134  Kandelaber, 

167  Wandarme, 

11  Holzpfosten, 

1 Himmel- Hocbmastlateme  auf  Mannesmannstahlmast 
aufgestellt  und 

167  Hähne  für  Kletterzündung  und 
145  Hähne  für  Zündtlamme. 

Es  wird  Sie  vielleicht  interessieren  zu  erfahren,  dafs 
unsere  Gasanstalt  wie  folgt  produzierte: 

1896  . - 617  430  Kubikmeter 

1897  . . 641  810  > 


1898  . . 693  590  Kubikmet« 

1899  . . 771 600  » 

1900  . . 769  600  » 

1901  807  430  t 

1903  . . 878  960  > 

1903  . . 951  750  > 

1904  - . 966  490  » 

1905  ..  1 025  280  » 

Meine  Herren  I Meine  Ausführungen  über 

Versorgung  der  Stadt  Bruchsal  werden  kurz 
nur  auf  eine  kurze  Beschreibung  der  jetzt  vor 
läge  beschränken  mufs.  Ich  hoffe  jedoch  späte: 
ich  die  Vergangenheit  und  historische  Entwi 
dem  System  nach  vor  ca.  160  Jahren  angelegt 
sorgung  genauer  erforscht  habe,  berichten  zu 
jetzt  konnte  ich,  mit  anderen,  dringlicheren  1 
wie  reichlich  beschäftigt,  nicht  genügend  Zeit  f 
aus  dem  Überliefert«!)  Material  genau  Wahrheit 
zu  unterscheiden. 

Ich  erkläre  unsere  Wasscrvcreorgungsanlaj 
von  unserem  alten  Reservoir  ausgehend.  Die« 
ca.  1740  von  dem  Kardinal  v.  Hutten  erbaut,  Heg 
Schloss«  gegenüber  liegenden  und  dio  Stadt 
ragenden  Anhöhe,  Andreaahöho  oder  noch  häi 
genannt.  Dieses  Reservoir  hat  bei  500  qm  Gr 
Fassung* vermögen  von  1700  cbm.  Es  ist  öl 
durch  ein  Gebäude,  das  jetzt  zum  Teil  leer  et« 
Durch  eine  Verbindungaleitung  von  225  mm  1.  D 
unserem  zweiten,  in  den  Jahren  1883  und  1884 
der  gleichen  Druckhöhe  liegenden  sog.  Rohrbat 
Verbindung.  Es  liegt  dieses  ebenfalls  östlich  v 
auf  dem  sog.  Auberg,  hat  vier  Kammern  m 
200  qm  Grundfläche  und  ein  Fassungsvermögen 
Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Bruchsal  U 
I Wasserversorgung,  und  zwar  geschieht  solche  i 
Weise,  einmal  durch  mit  natürlichem  Druck  di 
zulaufende  Quellen,  dann  aus  tiefliegenden  Que 
von  der  Stadt  gelegen,  die  sich  in  «usgebrocbi 
ergießen  und  von  dort  mittels  Pumpen  ausgescl 
die  Reservoirs  hinübergedrückt  werden.  Ich  wi 
dafB  die  mit  natürlichem  Druck  den  Wasserreeerv 
den  Quellen  diejenigen  der  alten  von  dem  * 
Hutten  eingerichteten  Schlofs- Wasserversorgung* 
Diese  Quellen  sind  selbstredend  seitdem  neuge 
und  haben  auch  neue  Zulaufleitungen  erhalten, 
solcher  Quelleitungen,  und  zwar  liegen  die  Quell 
Leitungen,  die  sog.  Heubühl-,  Stockbrunnen-  i 
rufsquelle  auf  dem  Höhenzuge,  den  Sie  von  hier 
Bahn  nach  Norden  fahrend  rechts  liegen  sehen, 
leitung  ist  für  uns  so  gut  wie  bedeutungslos, 
Hauptsache  nach  im  Mäuncrzuchlhaue  konsura 
und  wir  von  ihr  nur  das  erhalten,  was  dort  nicl 
wird.  Es  ist  dieses  im  Winter  höchstens  2 Sek.-l, 
so  gut  wie  nichts. 

Ergiebiger  ist  die  zweite  Leitung,  die  soj 
leitung,  von  150  mm  lichtem  Durchmesser.  Die«' 
Hauptsache  nach  drei  Quellen  auf,  die  am  Rai 
Schlucht  laufen,  die  sich  östlich  der  Stadt  nach  Ut 
hinzieht.  Sie  sind  natürlich  je  nach  der  Jnhreez* 
in  ihrer  Ergiebigkeit  und  lieferten  in  diesem  Jahr 

am  1.  Januar  . . 6,73  Sek.l, 

» 1.  Februar  . . 6,73  > 

* 1.  März  . . . 9,25  » 

* 1.  April  . . . 8,67  * 

» 1.  Mai  . . . 8,55  * 

» L Juni  . . . 9,10  > 

* I.  Juli  . . . 9,10  » 

> 1.  August  . . 8,88  i 
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Kohlonsorte:  Heinitz. 


Verbrauch  an  Unterfeuerung: 


Wagen- 

Gewicht 
in  kg 


Wagen- 

Summer 


Monat 


Koksgewicht 


Ab  au  Schlacken- Koke  kg 


Demnach : Gesamtverbrauch 

an  Unterfeuerung  kg 

31502X100 


17,5°:a  des  vergasten  Kohlengewichtes. 


Anzahl 

der  geladenen 
Retorten 


Ofen- 

Nummer 


Demnach  durchschnitt- 
lich pro  Retorte  an 
Kohle-  Ladegewicht 
160000 


Gesamtgewicht 
der  Kohlenabteilung 


126,7  kg  pro  Retorte 


Summe  der  geladenen  Retorten 

Ab  für  Unterfeuerung  gebrauchte  Retortenzahl 
Demnach  verfügbare  Retortenzahl 
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|)ie«e  Quellwasserleitung  ergiefnt  sich  in  das  nach  ihr 
N benannte  Rohrbachreservoir  an  der  Huttenstrafce. 

IHe  Pumpstation  liegt  an  der  sog.  Hochstrafsc  an  der 
•«tlichen  8«ite  der  Stadt.  Die  Pumpen  sind  Dampfpumpen ; 
— . haben  davon  zwei  gleiche  aus  der  Maschinenfabrik 

yreuiwl  in  Charlnttenburg.  Dio  Dampfmaschinen  sind  lie- 
7 nada  einzylindrige  AuspufTma*chinen  mit  verstellbarer  Ex 
?r!'  pacsion.  Zrtinderdurchmeseor  300  mm,  Hub  550  mm, 
Tmireuxakl  durchschnittlich  36.  Die  direkt  mit  diesen  Ma 
- — v^hiuen  gekuppelten,  tiefstehenden  Plungerpumpen  mit  330 
inil  225  mm  Durchmesser  Plunger  haben  je  zwei  zwangs- 
läufig gesteuerte  Riogetagenventile  mit  40  mm  Durehlafo- 
breite , Mitte  Ring  310,  260,  210  und  160  mm.  Leistung 
der  Pampe  pro  Hub  48  I.  Saugelcitung  275  mm  I.  Durch- 
wtstfr,  Druckleitung  225  mm  l.  Durchmesser.  An  Kessel 
»iod  zwei  gleiche  A 22  qm  Heizfläche  vorhanden,  und  zwar 
jrti*  benutzbar  für  6,  früher  für  8 Atmosphären  ü herdruck. 
Da  unser  Wasser  einen  «ehr  hohen  Kalkgehalt  besitzt,  so 
entkalken  wir  dasselbe  mittels  einer  der  bekannten  Kessel 
wia»er  Reinigungsanlagen  von  der  Maschinenfabrik  von  Dehne 
m Halle  a.  S. 

Wir  haben  auf  der  Pumpstation  drei  Quellschifichte,  von 
■lenco  zwei  mit  dem  Hauptpumpechacht  durch  eine  Heber- 
leitung  verbunden  sind.  Die  Leistung  der  drei  Quellen  ist 
itn  Durchschnitt  34  Sek.-l.  Ira  Vorjahre  hatten  wir  im  Mini- 
mum 26  Sek.-l.  und  leisteten  im  ganzen  Jahre  614551  cbm, 
davon  waren  gepumpt  410132  cbm. 


Kritische  l'ntersucliuiii'en  über  Wasserreinicnnf. 

Von  Dr.  Max  Mayer  und  l>r.  E.  Ci.  Kleiner. 

(tos  dein  Chein.Techn.  Institut  der  Technischen  Hochschule 
in  Karleruhed 


Die  von  uns  behandelten  Methoden  zur  Härtebestimmung 
d«  natürlichen  Wässer1)  ermöglichen  es,  sich  ein  Bild  von 
ihr*?  Beschaffenheit  zu  machen  und  lassen  erkennen,  ob 
ob  Wvscr  ohne  weiteres  als  Dampfkeaaelspeiaewasser  ver- 
wendbar int  oder  ob  es  einer  vorherigen  Reinigung  unter 
•Wien  werden  raufe.  Im  folgenden  haben  wir  uns  auf  die 
Reinigung  mit  Kalk  und  Soda  als  dem  meist  gebrauchten 
'«fahren  beschränkt;  ea  konnte  sich  also  nur  darum 
handeln,  die  Zusatzmengon  festzustellen,  die  eine  möglichst 
vijilknnunene  Beseitigung  de*  Kesselsteins  gestatten.  Einer 
wita benutzten  wir  zur  Ermittlung  dieser  Zusätze  die  Wartha 
ffeifetBchcn  Formeln,  anderseits  wurden  die  erforder- 
lichen  Mengen  an  Kalk  und  Soda  empirisch  bestimmt. 
Gleichzeitig  wurden  die  bei  der  Reinigung  ablaufenden 
chrawehen  Prozess«  eingehend  untersucht  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Rolle,  welche  die  freie  Kohlensäure, 
die  Kalkfulze  und  die  Magneeia  dabei  spielen.  Enter  diesen 
Umständen  war  das  Gegebene,  die  früher  behandelten  syn- 
thetischen Wiaaer1)  wenigstens  teilweise  der  Untersuchung 
Higninde  zu  legen.  Diese  Wässer,  in  ihrer  Zusammensetzung 
Rer*u  bekannt,  lieben  am  ehesten  erwarten,  die  Gründe  für 
di*  Abweichungen  in  den  nach  beiden  eben  genannten 
Mithoden  (eatgeotellten  Zusutzmengen  zu  erkennen,  zumal 
*«m  die  jeweils  erzielte  Reinigung  mit  in  die  Beobachtung 
«&tezogi™  wurde. 

Vorschriften  zur  empirischen  Ermittlung  der  Zusatz- 
,&fr»gen  sind  schon  von  Clark»)  gegeben  worden,  seine 

')  18.  Joura.  1907,  Nr.  16,  8.  321,  Nr.  16,  8.  363. 

*)  Ksperlory  of  Patents  Invention»  1841,  8 226 


Angaben  t>esiehen  sich  wie  die  von  Stingl1)  nur  auf  Kalk, 
diejenigen  von  Vignon*),  Vignon  und  Meunier*),  Max 
Gröger1),  A.  Cavaszi  und  L.  Medri4)  auf  Kalk  und 
Soda.  Wir  benutzten  bei  den  Untersuchungen  die  Angaben 
vou  Otto  Binder*);  Zur  Ermittlung  der  nötigen  Kalkmenge 
wird  */,  I Wasser  — bei  sehr  grofser  Härte  weniger  — mit 
100  ccm  reinem  Kalkwasser  von  bekanntem  Gehalt  versetzt, 
eine  halb«  Stunde  anf  schwach  siedendem  Wosserbade  erwärmt, 
nach  dem  Erkalten  rasch  abliltriert  und  in  500  ccm  der 
überachufs  zurück  titriert.  Die  angewandte  Kalkmenge  um 
% der  wiedergefundenen  vermindert,  ergibt  den  zur  Reinigung 
von  1/2  1 Kohwasser  erforderlichen  Zusatz.  Die  Sodamengc 
wird  dentrt  festgestellt,  dafs  ebenfalls  */2  1 Wasser,  mit  20 
und  mehr  ccm  l/to  normaler  Sodalösung  vereetzt,  in  einer 
Platinschalc  auf  dem  VVosserbade  zur  Trockne  verdampft 
wird.  Hierauf  wird  zwei  Stunden  bei  120*  getrocknet  und 
im  wässerigen  Auszug  die  überschüssige  Soda  zurücktitriert. 
Was  die  Berechnung  der  Reiuigungezuaätze  anlangt,  so  kommen 
in  Betracht  die  Formeln  von  Kal  mann7),  Nösselt  und 
Pfeifer.  Kai  in  an  ns  Methode  benutzt  Wehrenpfennig*’), 
nachdem  er  auf  Grund  des  Knöf lerschen“)  Verfahrens  die 
Kohlensäure,  Magnesia-,  Geaamtkalk  und  Schwefelsäure  er- 
mittelt hat.  Im  Vergleich  zu  Pfeifer  ist  die*«  Berechnung* 
weise  umständlich,  und  da  nach  VVehrenpfennigs  An- 
gaben beide  Methoden  gleiche  Ergebnis.»«  liefern,  halten  wir 
nur  die  Pfeiferschen  Formeln  benutzt.  Nösselt1*)  rechnet 
ähnlich  wie  Pfeifer'1),  der  seine  Formeln  auf  folgende 
Überlegungen  basiert: 

1.  UafHCOah  -f  CaO  - 2 CaCO,  + H,0 
2 a.  Mg(HCO*)j  + CaO  MgCO,  -f  CaCO,  -f  11.0 
2b.  MgCO,  + CaO  » MgO  -f-  CaCO, 

3.  CaSO,  -f-  Na,CO,  = CaCO,  -f  Na- SO« 

4 a.  MgCla  -f  CaO  ^ 31g  O -f  CaO, 

4 b.  CaClj  + Na, CO,  = CaCO,  2 NaCl. 

Pfeifer  folgert  daraus,  dafs  auf  je  ein  Molekül  jeder 
doppeltkoblensauren  Verbindung,  ob  Kalk  oder  Magnesia,  e'u» 
Molekül  CaO.  ferner  auf  jede«  Molekül  Magnesia,  gleichgültig 
in  welcher  Verbindungeform  diese  vorhanden  ist,  ein  weiteres 
Molekül  CaO  zu  berechnen  ist ; jedes  Molekül  der  die  permanent« 
Härte  verursachenden  Verbindungen  braucht  je  ein  Molekül 
Na- CO,.  Da  nun  aber  die  doppeltkohlensauren  Saite  die 
temporäre  Härte  bedingen,  und  zwar  1 deutschen  Härtegrad 
das  Äquivalent  von  10  mg  CaO  im  Liter  entspricht,  so  mufs 
inan  auf  jeden  Grad  temporärer  Härte  10  mg  CaO  zusetzen. 
ferner  auf  jedes  Molekül  MgO  eit»  weitem*  Molekül  CaO. 
daher  auf  40  mg  MgO  66  mg  CaO,  demnach  auf  jedes 
Milligramm  MgO  ira  Liter  1,4  mg  CaO.  In  Konsequenz 
dieser  Betrachtungen  gelangt  Pfeifer  für  den  Kalkzusatz 
zu  der  Formel: 

L CaO  = 10 II,  4- 1,4  Mg 
;ll,  = deutsche  Härtegrade  pro  l,  MgO  die  Magnesia  in 
Milligrammen  pro  1). 

Den  SndaxusaU  ergibt  die  Formel: 

2.  NnaCO,  18,9  H,. 


•)  Diogler  206.  304. 

«)  Ball.  de  1»  Koc.  clüm.  1888,  BvL  49,903;  Bd.  60,696. 

*)  Coutpt.  read.  128,  683. 

*)  Zeitocbr.  f aogew.  Chemie  1891,  220. 

*'i  L'industria  chiotica  6,  95 — 98  mul  109—112. 

•)  Zeitschr.  f.  analyt  Chemie  1888,  176, 

1 Mitteilungen  des  Technolug.  iiewerneuiuseauis  in  Wien 
IV.  Jahrg.  1890. 

»)  E und  F.  Wehrenpfennig.  Untersuchung  und  Weiclmiachen 
des  l*ampnte«selepej»ewai*scTs.  Wiesbaden,  C.  II.  Kreidel,  1906 
*;  lieb'.ifs  Annalen  1886,  229. 

•»)  Zeitschrift  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure,  August  1895. 
»*)  Zeitsclirllt  für  sage«.  Chemie  1902,  193—207. 
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NftjCOj  gibt  die  Zusaumetige  an  Soda  in  Milligramm  pro  I, 
Hp  ist  die  permanente  llärie  in  deutschen  Graden  pro  1. 
Dl*  Verfahren  von  WarthaPfeifer,  da»  uns  die  für 
obige  Fonnein  nötigen  Kenntnisse  der  temporären  und  per- 
manenten Härte  vermittelt,  ist  früher  von  uns1)  eingehend  be- 
handelt worden.  Über  die  Magiicsiabestnnuiuug  nach  Pfeifer 
wird  später  noch  zu  sprechen  »ein. 

Über  den  Einflufa  der  freien  Kohlensäure. 

Da  die  freie  Kohlensäure  im  Wasser  bei  der  Reinigung 
durch  Kalk  gebunden  werden  mufs,  so  erscheint  es  natür- 
lich, date  bei  einer  Berechnung  des  Kalkzusatztis.  darauf 
Rücklicht  zu  nehmen  ist.  Pfeifer  latet  sie  jedoch  in  seinen 
Fonnein  völlig  beiseite  und  begründet  diese  Haltung  durch 
die  Ergebnis®*  einer  Anzahl  von  Versuchen.  Auf  Grund 
derselben  ist  er  zu  der  Überzeugung  gelangt,  dafs  ein 
Schwanken  des  Kalkzusatzes  innerhalb  gewisser  Grenzen  auf 
den  Ausfall  der  Reinigung  keinen  wesentlichen  Kinflufs  habe, 
da  bei  unzureichender  Kalkmenge  wolil  freie  Kohlensäure 
gebunden , aber  auch  immer  doppelkohlensaurer  Kalk  in 
grösserem  Matestabc  mitgefällt  würde.  Wie  weit  diese 
Meinung  zutrifft,  mutete  sich  bei  der  Reinigung  eines  Wasser» 
ergeben,  das  nur  Calcium  bi  karbonat  und  freie  Kohlensäure 
enthielt.  Das  Wasser  war  12  deutsche  Grade  hart,  mit  234  mg 
finaamtlrohloinllnrn  im  Liter.  Davon  sind  95  gebunden  und 
139  mg  frei  und  halb  gebunden. 

Theoretisch  erforderten  die  letzteren  178  mg  Kalk.  Ke 
spricht  für  Pfeifers  Ansicht,  date  bei  der  empirischen  Er- 
mittlung des  Kalkzusatzes,  wie  sie  oben  beschrieben  ist,  nur 
156  mg  als  erforderlich  gefunden  wurden,  um  eine  gute  Rei- 
nigung de«  Wassers  zu  erzielen.  Ergab  doch  die  Kontrolle  des 
mit  dieser  Kalkmenge  gereinigten  Wassers  eine  Plienolphtalein- 
alkslinitit  von  nur  0,5  ccm  */»  HCl  (für  100  ccm),  wozu  mit 
.Methylorange  «och  weitere  0,3  ccm  hintukamen,  so  dafs  die 
Gesamtalkalinität  mit  0.8  ccm  % HCl  = 2,24  deutschen 
Härtegraden  einem  Reinigungsexgebnis  von  81.4  % entspricht, 
trotzdem  der  Kalkzusatt  nur  ca.  87,6  ®/0  der  Theorie  betrug. 
Von  der  im  Wasser  verbliebenen  Härte  entfallen  auf  Grund 
früher  »«gestellter  Versuche  1,68*  auf  die  Löslichkeit  von 
CaCÜj,  entsprechend  0,6  ccm  Vio  HCL  Diese  Angabe  findet 
hier  ihre  Bestätigung,  da  die  Titration  mit  Phcnolphtslein 
0,5  ccm  Vie  HCl  anzeigt,  wovon  0,3  ccm  getunte  der  weiteren 
Titration  mit  Methylorango  auf  Karbonat  entfallen,  in  Summa 
also  durch  0,6  ccm  Vio  HCl  **  1,68  deutsche  Hirtegrade 
an  CsCOj  gefunden  werden.  Daraus  folgt  ein  Oberechufs 
von  5,6  mg  CaO  im  Liter  gereinigten  Wassers  und  daraus, 
dafs  tatsächlich  ein  Teil  des  Calciumbikarbonat*  als  solches 
uiedergefallen  »ein  mute. 

Etwas  ungünstiger  wird  die  Reinigung  mit  dem  nach 
Pfeifer  berechneten  Kalkzusatz.  Dieser  beträgt  gemüte  der 
Härte  von  12®  120  mg  CaO  pro  1,  also  nur  67,7%  der 
Theorie.  Trotzdem  betrügt  der  Reinigungserfolg  mit  3,64 
Härtegraden  noch  61), 8%.  Ein  Knlküberschufs  findet  sich 
hier  nicht  mehr , denn  Phenolphtalein-  und  Mvthylomnge- 
alkalinität  stehen  im  Verhältnis  von  0.2  : 1,1  ccm  >/»  HCl. 
Daraus  geht  vielmehr  hervor,  da/*  sich  noch  Calciumbikar- 
bonat in  Losung  befindet,  der  Kalkzusaiz  hier  also  zweifellos 
an  der  niedrige!  zulässigen  Grenze  steht. 

In  beiden  9111m  littet  lieh  leicht  berechnen , wieviel 
Kohlensäure  als  Bikarbonat  gefallen  ist.  Diese  Menge  betragt 
bei  der  empirischen  Reinigung  21,8  mg  CO*  im  Liter. 

Für  die  Reinigung  nach  Pfeifer  ergibt  die  analoge 
Berechnung  25,3  tng  C02  im  Liter,  gefallen  als  Bikarbonat. 
Dadurch  dürfte  die  oben  zitierte  Ansicht  von  Pfeifer  eine 

*)  »über  dl«  M«U»odon  der  Hsrtebeatinnming:  im  Wasser» 
da.  Journ.  15)07,  Nr  16  «ml  lij, 


neue  ButÜtfgUflg  erhalten  haben,  währ« 
zuheben  ist,  date  in  ähnlichen  Fällen, 
liegenden,  der  berechnet«  Kalkzusalz  i 
halbgebundene»  Kohlensäure  genügt, 
deu»  erreichbaren  Resultate  zurückbleibi 
Später  werden  noch  andere  Fakte 
müssen,  die  auch  ihrerseits  den  durch 
der  freien  Kohlensäure  veran  loteten  Feh 
»irren.  Zweifellos  deckt  sich  aber  das  ’ 
freien  Kohlensäure  nicht  mit  einer  andc 
Er  stellt  nämlich  ausdrücklich  fest,  date 
bemessenen  Zusätzen  ein  Optimum  der  R 
ist.  Richtig  bemessen  lassen  sich  jed> 
durch  empirische  Ermittlung.  Demi  will 
so  mute  man  unbedingt  alle  aus  der 
analyse  bekannten  und  in  Frage  komn 
Betracht  ziehen.  Dann  aber  kann  man 
tischen  Werten  gelangen.  Ob  diese  jede 
bar  sind,  darau  erweckt  schon  das  V 
Kohlensäure  einen  gewissen  Zweifel. 

Die  Keinigungeverauchc  selbst  werd 
pi rischen  Ermittlung  des  Kalkzusatzes  t 
Bedingungen  in  der  Art  auageführt,  date 
mit  den  erforderlichen  Remigungsmengc 
meyerkolben  aus  Jenenser  Glas  von  ca.  1 
einen  Gummistopfen  mit  einem  Nntronks 
wird,  eine  halbe  »Stunde  auf  schwach  «ec 
erwärmt  und  nach  dem  Erkalten  schnei 
Oer  Effekt  wird  in  100  ccm  durch  Titr 
wobei  erst  Phenolphtalein,  daun  Methyloi 
dient,  ermittelt.  Die  GcaamtalkaJinität  so 
nicht  übersteigen.  Auteerdeui  wird  die  1 
bestimmt.  Wie  «ich  später  zeigen  wird, 
Ermittlung  dieses  Datums  im  Verein  mit  <h 
einen  guten  Einblick  in  da«  Resultat  bei  f 
und  Soda. 


Über  die  Löslichkeit  von  kohlen 
in  kohienaäurehaltigem  \\ 

ln  der  Literatur  finden  sich  über  d 
Anzahl  von  Angaben  und  Versuchsreihen.  B 
geben  einige  Daten,  ausführliche  Heobnchti 
erat  Sch lösing’)  an.  und  zwar,  indem  er  I 
des  Calcium  karkonata  durch  einen  kon 
gesetzte»  Strom  von  Kohlensäure  und  Li 
durch  die  Flüssigkeit  getrieben  wurde.  Bringt 
Werte  graphisch  zur  Darstellung,  und  zwa 
dea  Calci u tu bikarbonatee  als  Funktion  der  io 
freien  Kohlensäure,  so  ergibt  sich  eine  allma 
Kurve  ohne  Unregelmäteigkeiten ; die  5 
Kohlensäure  iw  Liter  sind  auf  der  Ürdinaü 
Ca iHCOj'u  auf  der  Abwsiiwe  abgetragen  (Fig 
in  der  gleichen  Richtung,  aber  in  der  Weis 
gepulverter  Kalkspat  mit  Wasser  von  best 
Säuregehalt  luftdicht  versohl osaen  längere  ’/ 
bestätigen  Schlöeings  Angaben;  die  et 
il  »belle  IX  und  X)  fallen  wenig  oder  g»; 
Kurve  heraus.  Die  letzte  Vertikalkolonne 
enthält  die  Angabe  der  Zeit,  nach  deren  V. 
genommen  wurde;  es  ist  daraus  zu  ersehen,  d 
schon  selir  bald  eintrilt. 


V An atlen  de  ebimie  et  l’hysiqi»  1B57,  3.  R 
*)  Jonm.  prakt  Chemie  18«a,  123. 

’i  Cotnpt.  rend.  1872,  »d.74,  1K.2,  Compt  res 
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442,4 
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74,1 
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34  Tage 

Die  in  Tabelle  X verxcichneten  Werte  stammen  von 
Uttareachungeu,  die  erst  618  Tage  nach  dem  Ansefzen  der 

hoben  rorgenommen  wurden ; die  sonstigen 
Bedingungen  waren  die  gleichen  wie  bei  den 
Versuchen  der  Tabelle  IX. 

Wesentlich  von  der  durch  obige  Daten 
fwtgdegtrn  Kurve  «miste  das  Verhältnis  von 
Calciumbikarbonat  zu  freier  Kohlensäure  nach 
den  Versuchen  von  Treadwell  und  Reu- 
ter1) abweiehen;  letztere  gingen  von  einer 
mit  Ca  (HCO,)j  und  COa  gesättigten  Lösung 
auf.  Wird  jeweils  darin  der  Kohlensäure- 
gebalt  vermindert,  so  muls  eiu  Teil  des  Kar- 
tionata  zum  Ausfallen  gebracht  werden. 

Treadwell  und  Reuter  haben  festgeetellt, 
dalg  Calciumbikarbonat  als  solches  in  wäs- 
sriger Lösung  besteht  und  bei  16°  C und 
i-t»  mm  zu  385  mg  pro  I löslich  ist.  Die  Ab- 
hängigkeit der  Löslichkeit  des  Calciumbikarbo- 
tiHts  einerseits  vom  Partialdruck  der  Kohlen- 
säure im  Gasgemenge  über  der  Flüssigkeit 
und  anderseits  von  der  im  Wasser  gelösten 
freien  Kohlensäure  zeigt  die  graphische  Dar 
Stellung  (Fig.  764)  Die  Gegenüberstellung 
unserer  und  der  Schlösingschen  Kurve 
t»it  der  von  Treadwell  und  Reuter  gibt 
tu  gewisser  Hinsicht  Einblick  in  die  Vor- 
garige,  welche  sich  in  der  Natur  abspielen. 

Aul  der  einen  Seite  zeigen  die  Kurven . in 
welcher  Weise  sich  kohlensaurer  Kalk  im 
Erdreich  tu  Bikarbonat  löst,  den  entgegen- 
gesetzten Vorgang  gibt  die  Treadwell- 
Rauterache  Kurve.  Tritt  das  Wasser  mit 

’)  Zeitschrift  fOr  ungow.  Chemie  1898,  170. 


Caiciutubikarbnnnt  und  freier  Kohlensäure  beladen  zutage, 
po  erfolgt  die  Verminderung  «1er  Karbonathärte  unter  ständiger 
Berührung  mit  Luft  etwa  den  Tread  w eil  sehen  Werten  ent- 
sprechend. 

Tabelle  X- 
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467,6  21,6  1699,5  78,4 

4,64 

Die  Ijöslichkeit  des  Calcuunkarbonat*  wächst  keineswegs 
gleichmütig  mit  dem  Gehalt  des  Wassers  an  Kohlensäure. 
Tabelle  XI  gibt  diese  Verhältnisse. 

Tabelle  XI. 
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Ks  ist  zwar  ersichtlich,  dafs  mit  steigendem  Kohlensäure- 
gelullt  des  Wassers  die  Löslichkeit  von  Calcium  karbonat 
ebenfalls  zunimmt  (Spalte  2 und  3),  jedoch  bleibt,  wie  man 
aus  Spalte  7 entnehmen  kann,  nach  Abzug  der  sog.  halb- 
gebundenen Kohlensäure  eine  mit  dem  Kohlensäuregehalt 
steigende  Menge  freier  Kohlensäure  übrig,  Dieser  Über- 
Behufs)  der  freien  Kohlensäure  beträgt  bei  den  minder  barten 
WftMttn  (7  bis  16  Härtegrade}  10  biß  21»  % und  steigt  bei 
den  härteren  bis  auf  47  % der  halbgebundenen  und  freien 
Kohlensäure.  Diese  1H  bis  47  und  mehr  Prozente  an  freier 
Kohlensäure  bleiben  also  bei  Berechnung  des  Kalkzusatzos 
unberücksichtigt.  Wollte  man  sie  mit  in  Rechnung  stellen, 
bo  müffiU-  man  die  balbgebundone  Kohlensäure  mit  einem 
Faktor  multiplizieren  (Spalte  9).  Eine  solche  Annahme  ist 
aber  recht  unsicher,  da,  abgesehen  davon,  ob  ein  bestimmtes 
Wasser  sich  auch  völlig  mit  Kalk  gesättigt  lmt,  zweifellos 
ein  Teil  des  Calciumbikarbonats  als  solches  selbst  mit  ausfiillt. 

über  den  Einflufa  der  Erwarmung  auf  den 
Kohlensäuregehalt  des  Wassers 
sowie  die  Wirkung  des  Durch blasens  von  Luft,  wie  cs  bei 
der  Wasserreinigung  häufig  vorkonimt,  mögen  einige  Ver- 
suche mit  Karlsruher  Leitungswasser  mitgetcilt  werden.  Das 
Wasser  besafa  eine  Härte  von  13,4  deutschen  Härtegraden, 
fast  ausBchliefslich  von  koblensaurem  Kalk  herrührend.  Der 
Gehalt  an  freier  und  halbgebundener  Kohlensäure  des  aus 
der  Leitung  mit  12,5°  C entnommenen  Wassers  betrug 
165  mg  pro  1,  wovon  105  mg  auf  halbgebundene  und  50  mg 
auf  freie  entfallen.  Nachstehende  Versuche  zeigen  da»  Ver- 
halten der  Kohlensäure  im  Wasser  beim  Erwärmen: 

Tabelle  XII. 
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7 

77 
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Die  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure  wird  demnach 
recht  energisch  zurückgehalten.  Von  der  halbgcbundcnen 
Kohlensäure  sind  selbst  nach  10  Minuten  langem  Kochen 
noch  73%  vorhanden.  Das  Erwärmen  hat  also  keinen  sehr 
groben  Kinfluls  nuf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure  aus 
dem  Wasser.  Es  bedarf  eines  längeren  Sieden»,  um  die 
freie  und  halbgebundene  Kohlensäure  vollständig  auszutreiben. 
Durchleiten  von  Luft  während  der  Erwärmung  befördert 


die  Ausscheidung  der  Kohlensäure,  wie  die  folgende  Tabelle XIII 
zeigt,  in  der  auch  der  SauerstoffgcbaU  de»  Wassers,  her- 
rührend  von  der  Absorption  von  Luft  beim  Durchlciten,  an- 
gegeben ist. 

Tabelle  XUL 
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i l&  Minuten  langem  Kochen 

25 

“ 

Diese  Zahlen  sind  abhängig  von  der  Sei 
Erwärmens  und  des  Luftstroms  und  können 
gemeine  Bedeutung  nicht  beanspruchen,  fm 
sie  erkennen,  wie  die  Luft  reap.  der  Sauerste! 
hartnäckig  anhaftet  Auch  ohne  Erwärmen,  di 
Durchleiten  von  Luft,  wird  die  freie  und  d 
hulbgebundcnc  Kohlensäure  entfernt  und  kohl 
zur  Abscheidung  gebracht. 

Verhalten  der  Magnesiasalz« 

Soweit  es  sich  um  kohlensaure  Magnesia  hi 
bezüglich  der  Auflösung  von  Magnesit  und  mag 
Kalkstein  im  allgemeinen  die  früher  beim  kohk 
angegebenen  Verhältnisse  ebenfalls  zu. 

Während  dieser  jedoch  im  kohlensäurcf 
praktisch  unlöslich  ist,  also  bei  der  Wassernd 
Entziehung  der  halbgebundenen  und  freien 
leicht  beseitigt  wird,  liegen  bei  der  kohlensau 
die  Dinge  so,  daf»  sie,  auch  im  reinen  Wasser  r 
Üch  (0,1176  g im  Liter)  löslich,  im  Prinzip  als 
schieden  werden  raufe  Dieser  Vorgang  vollz 
Anwendung  von  Kalk  als  Fällungsmittel  und  l 
von  Magnesiunihikarbonat  nach  den  UmsattgleM 

1.  Mg  Hj{CO*), + CaO  =«  MgCO,  -f  CaOO, 

2.  MgCO,  4-  CaO  = Mg  0 + Ca  CO,. 

Da  auch  alle  anderen  Magnesiasalze,  wir 

Chlorid,  Nitrat  usw.,  durch  Soda  leicht  in  t 
überführbar  sind  und  dann  die  Füllung  noch 
Gleichung  mit’ Kalk  erfolgen  kann,  so  labt 
eigentlich  keine  Schwierigkeiten  voratuwehen. 

Den  Ausgang  für  die  weiteren  Untersuchu 
bildet  das  Wasser  2 der  Tabelle  XIV.  Es  ii 
Magnesiumbikarbonatwasscr  von  12°  deutsch« 
sprechend  86  mg  MgO  im  Liter  und  275  rog  C 
säure  enthaltend,  wovon  95  mg  gebunden,  et» 
gebunden  und  86  mg  frei  sind. 

Berechnet  man  auf  Grund  obiger  Umsatzgle: 
unter  Einbeziehung  der  freien  Kohlensäure  in  • 
den  für  1 1 diese»  Wassers  nötigen  Kalkzusa 
man  351  mg  CaO. 

Nach  der  empirischen  Ermittlung  genügt« 
Durchschnitt  215  mg  61,2%  der  Theorie.  T 
Kalkmenge,  die  169  mg  COa  entspricht,  nid 
die  ganze  halbgebundene  und  freie  Kohlen« 
ausreichte,  betrug  der  Keimgungserfolg  7 J % Ai 
alkalinität  von  1,25  ccm  l/io  HCl  3,5  deu 
graden  ist  allerdings  ersichtlich,  daf»  der  Ka 
zu  gering  wur.  Die  Gleichung  2 obiger  Um« 
also  hier  augenscheinlich  gor  nicht  zur  Geltu: 
d.  h.  das  Magnesiumbikarbonat  ist  als  Monokai 
Diese  Tatsache  ist  nicht  neu.  Pfeifer  suchl 
m&fsen  zu  erklären:  er  nimmt  an,  daf»  in  eiw 
mono-  und  Bikarbonat  enthaltenden  Wasser 
Kalk  zuerst  die  doppeltkohle nsaure  Magnesia 
sich  vermindert;  da  aber  einfach  kohlensaun 
bei  Anwesenheit  dee  Bikarbonat«)  in  gröbere 
ist,  falle  hei  der  Cm&etzung  des  letzteren  dur 
zeitig  auch  gelöstes  Monokarhonat  reap.  1 
Kalkzuaau  auch  Hydrat  und  basisches  Karbon 
Erklärungsversuch  erscheint  naheliegender, 
dolomitischer  Fällung.  Zum  Nachweis  ihn 
wurden  einige  Versuche  unternommen. 

Die  Tabelle  XV  zeigt  ein  Magnceiumbikai 
2»  Härtegraden,  entsprechend  200  mg  Mg( 
479  mg  GeaamtkohlensRure.  Daneben  stehe: 
mit  verschiedenen  Mengen  an  Kulkzusatz,  • 
Horizontal  reihe  gibt  die  mit  den  darüber 
mengen  erzielte  Reinigung. 
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Zuauntneos  X X I |<**LTeM».  II»)  I f*irl.  T«l>  1 Nr.  2)  I (»*l  T»i>  I Xr  3)  IVNr  3i*]  I r*].T»b  vnxr  i 1 


JWu*r  Sr.  0 
<«irl  TW*  VII  Sr.  «> 


Cakioooxyd  *20  — 60  55  45 

MafuMmmoxyl ~ 86  43  20  21 

liebnnden«?  Kohlenaimre  95  % 95  66  58 

Hglligfliacden«-  KohJeunlure  ...  96  95  »5  66  58 

freie  Koblemiiiro 44  *5  6ö  Rering  (Wring 

Netriombikarbonit  — — — 76  — 

Okletmn*ulfit  — — — 60  36 

M*p)0*iani«ulfal  . — — — — 32 

Cxlrinmehlorid — — — 30 

Mifnesiantthlorid — — — “ 

i)  gi«b«  da.  Journ  1907,  Nr.  16,  S.  323.  «;  Siehe  «J*.  Journ.  1907,  Nr.  16,  S.  354.  •)  Siehe  de.  Journ  1907,  Nr.  1 


Tabelle  XV. 
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» » freie  CO, 
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0,6  ccui \ l0HCl 

0,65  ccm  V,#HCI 

1,06 ccm ‘ „HCl 

» Metbylor. 

0/»  * * 

1,05  » » 

1,05  * 

GueoitalkeliniUt 

1,1  » 

1,7  t . 

2,1  * » 

Gr*«mth*rte  .... 

3,08  D.H.G. 

4,76  D1LG. 

5, «8  D.H.G. 

Oer  gröfste  Kalkzusatx  ist  mit  610  mg  der  Geaamtkohlen- 
»ure  äquivalent,  entspricht  also  thooretisch  den  beiden  Ura- 
»ügleichungen. 

Der  Effekt  der  Reinigung  war  eine  Erniedrigung  der 
Hirte  um  89®/*.  Jedoch  war  es  auffallend,  wie  lange  Zeit 
erforderlich  war,  bis  trotz  halbstündigen  Erwärmens  auf  dem 
"»»erbade  das  gereinigte  Wasser  klar  geworden  war. 

Oie  zweit«  Probe  erhielt  einen  Kalkzusatz  von  470  mg 
(»0  a 77  °/0  der  Theorie.  Dieser  ist  derart  berechnet,  tlafs 
fr  der  freien,  halbgebundenen  und  der  Hälfte  der  gebundenen 
Kohlensäure  äquivalent  ist  Das  Resultat  der  Reinigung  zeigt 
finen  Mangel  an  Kolk  an,  da  der  grofsere  Methylornngetiter 
»Df  noch  vorhandenes  Bikarbonat  hinweist  Trotzdem  ist 
di«  Hirte  um  *3«/, 


Das  dritte  Mal  betrug  der  zugesetzte  Kalk  mit  330  mg 
nur  54%  der  Theorie,  also  nur  die  der  freien  und  halb- 
gebundenen Kohlensäure  äquivalente  Menge;  dennoch  ergab 
die  Reinigung  eine  Verminderung  der  Härtebildner  um  immer 
noch  79%.  Das  so  gereinigte  Wasser  enthielt  im  Gegensatz 
zum  vorherigen,  trotz  der  bedeutenden  Kalkverminderung, 
doch  nur  Karbonat,  wie  gleiche  Phcuolphtalein-  und  Methyl- 
orongeaikalinität  beweisen.  Diese  Tatsache  lassen  die  An- 
nahme einer  dolomitischen  Fällung  berechtigt  erscheinen. 

Bemerkenswert  war  die  kurze  Zeit,  welche  bei  der 
dritten  Probe  bis  zum  Klarwerden  nötig  war.  Dies  spricht 
im  Gegensatz  zu  dem  ersten  Versuch  für  ein  kristallinisches 
Ausfallen. 

Ein  zweites  Wasser,  das  gleich  dem  vorherigen  200  mg 
MgO  im  Liter,  aber  aufser  220  mg  gebundener  nur  136  mg 
halbgcbundene  Kohlensäure  enthielt,  also  ein  Gemisch  von 
Mono-  und  Bikarbonat  war,  konnte  bei  Zusatz  von  einer 
der  halbgebundenen  Kohlensäure  äquivalenten  Kalkmenge, 
dos  sind  178,5  mg  CaO,  von  28°  nur  auf  14,6®  D.  H.  ge- 
reinigt werden.  Aber  auch  hier  wird  man  dolomitische 
Fällung  annehmen  müssen.  Das  erhellt  aus  folgender  Über- 
legung : Die  Gesomtalkulinität  des  gereinigten  Wasser.«  beträgt 
5,2  ccm  '/w  HCl,  davon  entfallen  auf  Phenol ph talein  1,9  und 
auf  Methylorange  3,3  ccm.  Daraus  folgt  das  immerhin  noch 
reichliche  Vorhandensein  von  Bikarbonat.  Man  kann  nun 
kaum  annehmen,  dafs  auf  der  einen  Seite  die  Umsetzung 
bi«  zu  MgO  gegangen  sei,  während  anderseits  da«  Magnesium- 
bikaibonat  teilweise  unangegriffen  geblie)>en  wäre;  elnmso 
erscheint  eine  Bildung  von  Calcium hiknrhonat  zugunsten 
einer  gröfseren  MgO  Abscheidung  unmöglich.  Theoretisch 
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dürft«  Bikarbonat  nicht  mehr  vorhanden  sein,  da  der  Kalk- 
zusatz  der  halbgebundcnen  Kohlensäure  äquivalent  war,  so 
bleibt  daher  ab  wahrscheinlichste  Annahme,  daf*  MgCOj  mit 
baCO*  gefallen  sei  und  durch  mechanisches  Mitreiben  von 
CaO  einen  Teil  desselben  unwirksam  gemacht  habe. 

Das  gleiche  Wasser  von  200  mg  MgO  und  356  mg 
(jesamtkohlenB&ure  im  Liter  zeigte,  mit  der  theoretischen 
Kalkmenge  von  454  mg  CaO  gereinigt,  durch  höhere  Methyl- 
or&ngcalkalinitüt  (0,9  ccm  gegen  0,fi  ccm  Phenolphlalein- 
alkalinit&t,  bei  insgesamt  1,5  ccm  */»  HCl  Alkalinität)  eben- 
falls noch  Vorhandensein  von  Bikarbonat  Hier  kann  aller- 
dings nur  mechanisches  Mitrcifaen  von  CaO  als  Erklärung 
in  Frage  kommen. 

ZurUekkehrend  zu  dem  Wasser  2 der  Tabelle  XIV  finden 
wir  den  Kalkzusatz  gemäfs  der  Berechnung  nach  Pfeifer 
allerdings  etwas  höher  als  den  empirisch  ermittelten,  jedoch 
noch  bedeutend  geringer  als  theoretisch  notwendig  wäre,  da 
ja  die  freie  Kohlensäure  unberücksichtigt  bleibt  Auf  Grund 
der  früher  gegebenen  Ableitung  berechnet  Pfeifer  den 
Kalkxusatz  für  1 1 Wasser  nach  der  Formel: 

CaO  = 10  Hi  -f- 1,4  MgO. 

Dieser  müfete  also  im  vorliegenden  Falle  bei  der  tem- 
porären Härte  von  12®  und  86  rog  MgO  im  Liter  10-12 
4-1,4  -86-  241  mg  CaO  betragen-  Nun  finden  sich  in  der 
Tabelle  drei  voneinander  ziemlich  abweichende  Werte  ange- 
geben, die  sämtlich  nach  obiger  Formel  berechnet  sind.  Der 
Grund  für  diese  Differenzen  liegt  nicht  in  dem  ersten 
Summanden,  da  die  temporäre  Härte  sich  in  diesem  Falle 
ja  leicht  und  genau  durch  die  bekannte  Titration  ermitteln 
liefe,  sondern  im  zweiten,  nämlich  dem  nach  Pfeifer  be- 
stimmten Magnesiagehalt  des  Wassers. 

Bevor  auf  diesen  Punkt  eingegangen  wird,  seien  die 
Ueinigtinguresultate  nach  Pfeifer  kurz  besprochen.  Alle 
Ergebnisse  (Tab.  XIV  j zeigen  durch  eine  grofse  Phenolpbtalein- 
alkalinität  einen  relativ  hohen  Kalkiiberschufs  an  und  dem- 
zufolge im  gereinigten  Wasser  noch  eine  Härte  von  6 big 
10,8®,  wenn  auch  diese  teilweise,  wie  die  weitere  Titration 
mit  Methylorange  augibt  vom  Karbonat  herrührt. 

Aue  all  dem  Gesagten  geht  hervor,  dafs  die  Magnesia 
salze  zu  ihrer  Austeilung  bei  der  Wawerreinigung  jedenfalls 
nicht  die  theoretisch  notwendige  Kalkmenge  beanspruchen, 
vielmehr  die  Neigung  haben,  als  MgCüs  sieh  abzuscheiden, 
und  zwar  um  &o  mehr,  jo  gröfser  die  Menge  de«  ausfallenden 
CaC03  ist  Je  mehr  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure 
al&o  im  Wasser  ist,  um  so  weniger  Kalk  wird  sich  dann  mit 
den  Magneaiasalzen  zu  MgO  und  dem  entsprechenden  Kalk- 
solz  umsetzen.  Erhöht  man  den  Kalkzusatz,  um  die  Reaktion 
in  der  Richtung  MgX*  4*  CaO  « MgO  4-  CaXa  zu  erzwingen, 
so  gelingt  die*  nur  bei  Anwendung  der  genau  theoretischen 
Meng©  CaO.  Andernfalls  bleibt  stet«  ©in  relativ  grofser  Teil 
de*  Kolkzu salze*  ohne  Einflula  und  verschlechtert  dadurch 
nur  das  Resultat  der  Reinigung.  (Siehe  die  Reinigungsreeul 
tato  de*  Wassers  2 Tabelle  XIV.) 

Pfeifer  glaubte  durch  den  Umstand,  dala,  wie  früher 
gezeigt,  Calciombikarhonat  zum  Teil  aLs  solch»»  aelbst  und 
durch  die  Annahme,  daf*  teilweise  basisches  Magnesiumkar- 
bonafc  falle,  berechtigt  zu  sein,  bei  seiner  Berechnung  der 
Zusätze  die  freie  Kohlensäure  vernachlässigen  zu  dürfen.  Die 
Reinigungserfolge  bei  einer  Reihe  natürlicher  und  synthetischer 
Wässer,  wie  sic  später  folgen,  zeigen  bis  zu  einem  gewissen 
Grad  die  Richtigkeit  dieser  Annahme.  Jedoch  ist  des  weiteren 
dadurch  schon  von  ihm  selbst  zugegeben,  daf»  seine  Formel 
eine  rein  empirische  ißt.  Denn  so  wenig  man  im  voraus 
wissen  kann,  wieviel  CWcimubikarbonat  milgerissen  werden 
wird,  ebenso  wenig  hat  man  das  Verhalten  der  Magnesia  in 
der  Hand.  Wenn  daher  seine  Gleichungen  : 


Nr  fl, 

«•  fct  iw. 

CaHa(CO,)2  -f  CaO  = 2 Ca  CO,  4»  H20 
Mg Hs(COa)j  4*  CaO  =*  MgCO,  4-CaC0j  4Hjö 
MgCOg  4-  CaO  * CaCO,  4-  MgO, 
auf  denen  er  seine  Berechnungen  aafbaut,  de  facta  nicht « 
verlaufen,  weil  sie  tatsächlich  zwei,  mit  Embeziehus*  .?«, 
freien  Kohlensäure  sogar  drei  stet*  vorhandene  Ponkte  d«; 
vernachlässigen,  dann  ist  die  Behauptung,  da/?  der  anf  otym 
Grundlage  berechnet«  Kalkzusatz  der  richtige  sei,  onhtüsf 
da  eben  die  gemachten  Voraussetzungen  nicht  Müeffto. 

Zuzugeben  ist  allerdings,  dafc  es  unmöglich  «ein  dürfe 
das  Mitfallen  von  Calciumbikarbonat  und  das  Verhalten  du 
Magncsiasalze  in  einer  allgemein  gültigen  Formel  für  dir  1* 
rechnung  des  Kalkzueatze*  jemals  rechnerisch  feaiukfro 
aber  gerade  dieser  Umstand  spricht  deutlich  gegen  jab  Be- 
rechnung auf  Grund  von  Analyseuresultaten  und  mflinaai 
der  früher  angegebenen  empirischen  Bestimmung  ton  Kar 
und  Soda.  Denn  diese  kann  alle  jene  Faktoren  rmite;.- 
lilaeigen,  weil  sie  keine  Voraussetzungen  dafür  macht,  »i. 
dem  nur  da*  eine  Ziel  erreichen  will,  die  Härtebildnfr 
des  Wassers  daraus  möglichst  vollständig  zu  entfernen  Fm 
lieh  läfat  sich  einwenden,  dafs  bei  dieser  Art  der  Kit 
bestimmung  infolge  de*  anfangs  zugesetzten  Kalküberedmaa 
andere  Verhältnisse  vorhanden  wären,  als  bei  der  späteren 
Reinigung  mit  einer  ©ben  auf  Grund  dieser  Verhältnis«  w 
Drittelten  Kalkmenge.  Das  ißt  allerdings  richtig, 
bietet  Bich  in  der  Kontrolle  de«  gereinigten  Wassers  ein  *tn 
volles  Hilfsmittel,  um  zu  erkennen,  ob  zu  wenig  oder  ro  Tid 
Kalk  vorhanden  war. 


Über  die  MagnesiabeBtimmung  nach  Pfeiler.*) 

Für  die  Bestimmung  der  Magnesia  gibt  Pfeifer  fdgsnie 
Verfahren  an : 100  ccm  Wasser  werden  wie  bei  der  Hirte 
beetimmung  unter  Zusatz  von  Altzarin  mit  Vw  normaler  Sei*» 
kochend  titriert,  sodann  wird  da*  nunmehr  kohlensänreJroe 
Wasser  mit  ausgekochtem  destilliertem  Wasser  in  einen  Meb 
kolben  von  200  ccm  gespült,  der  ermittelten  Geaamthiri« 
gemäfs  mit  überschüssigem  (25  bis  50  ccm)  Kalkwa*or  rcc 
bekanntem  Titer  versetzt ; der  Kolben  wird  5 cctn  über  & v 
Marke  gefüllt,  mit  einem  Kautachukstöpsel  verschlossen,  pr, 
durchge&chüttelt,  nach  einigen  Minuten  abgekühlt  und  dar* 
die  Flüssigkeit  auf  ein  grofse»  Kaltenölter  gebracht.  In 
100  ccm  de«  Filtrats  wird  der  überschüssige  Kalk  zurück 
gemessen;  aus  dem  verbrauchten  Kalk  berechnet  sieh  die 
Magueeia,  da  jedem  ccm  ‘/io  n,  Kalklneung  2,0  mg  Magwtu 
entsprechen. 

Schon  bei  der  Besprechung  der  Reinigung  des  Wbm»  2 
(Tabelle  XIV)  mit  dem  nach  Pfeiler  berecaneten  KaIIiumü 
ist  darauf  hingewiesen  worden,  dafs  die  Differenzen  iu 
angewandten  Kalk  menge  auf  die  Magnesiabestimmung  nirück- 
zuführen  flind. 

Wenn  man  nach  den  Gründen  dieser  Abweichenden 
sucht,  so  tätet  Bich  vermuten,  dafs  hierbei  die  Mengt  4« 
zugesetzten  Kalkwaasers  eine  Rolle  spielt  Das  ist  auch  141 
sächlich  der  Fall ; denn  aus  den  nachfolgenden  Angaben  ii< 
zu  ersehen,  dafs,  je  grüteer  der  Überschuh  im  Kalkxuaaü 
um  «o  höher  die  Werte  für  die  Magnesiamenge  gefunden 
werden. 

Pfeifer  gibt  ausdrücklich  au,  dafs  ein  Überschuh  ^ 
Kalk wasser  notwendig  ist  und  zwar  gemäfs  der  ermittelte. 


*)  Von  Cocbenbsuson  bat  diese»  Thema  in  «einet  • 


lung  »Die  Beaufsichtigung  der  ^VaBBetTeinigang«»nls|r*n,  ^®**"™*T 
für  angewandte  Chemie  1!*)6,  8 1907,  bearbeitet.  Es  »e‘ 
daf«  die  nachstehenden  Versuche  der  InanguraMisMrtatioo 
E G.  Kleiner  entnommen  aind,  die  zu  dieser  Zeit  schon  'ra 
vorlag E.  G.  Kleiner:  Kritische  Untersuchungen  über  die  ^ 
bestimmnng  itu  Wtuer  und  zur  Frage  der  Kessels  Pc^8e**,spn^<| 
gung.  Karlsruhe,  Druck  der  G.  Uraunschen  Hofbttcbdruckwöi 
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(Jeauntliärte.  Indessen  will  dieser  letzte  Zusatz  gar  nichts 
da  selbst  bei  sehr  hoher  Gesaut  thärte  25  ccm  Kalk- 
vfajsjer  schon  ein  hinreichender  Überschufs  sein  können, 
uenn  wenig  Magnesium  vorhanden  ist,  während  anderseits  j 
bei  Gegenwart  von  mehr  Magnesia  trotz  geringerer  Gesamt- 
bärte  50  ccm  Kalkwasser  genule  ausreichen  dürften.  Also 
ata  der  (»esamtbärte  lilst  sich  kaum  ein  Schlufs  auf  die 
Menge  des  nötigen  Kalkwassers  ziehen.  Man  wird  daher  im 
allgemeinen,  um  sicher  zu  gehen,  Parallel  versuche  mit  ver 
schieden«!  Kalkmengen  machen,  aber  bald  erkennen,  data 
suf  diese  Weise  übereinstimmende  Resultate  nicht  zu  erzielen 
riöd.  Das  geht  aus  folgender  Tabelle  hervor,  in  der  die 
Mjgn«eiab€»timmungen  für  sämtliche  Wässer  der  Tabelle  XIV 
«ithilten  sind. 


Tabelle  XVI. 


rttt-n 

f.  »r 

Titelte 

r:  mv 

'iMgr-Mla- 

Roluüt. 

UTrcfcnel  »in 
.(er  ZuMtnmtn- 
wtfang 
4m  W*s«rr», 
ms  Ji.  1 

Mii«?u».Ug,.!mlt  mich  PfeOor 
•-rinJiwH  In  um  |im  l bei  Zumk  von  Kalku-ancr1) 

•jo  cem 

:&  ccm 

Z!  ccm  M ccm 

i;  2 

86  mg 

_ 

92  mg  1 

98,4  mg  106,4  mg 

t-  S 

44  » 

56,6  mg 

57,8  » 

66,4  » ; 71,4  » 

4 

19,5  » 

33,4  » 

36  * 

34.4  . 44  » 

5 

32,1  » 

40,8  . 

44  » 

50,4  » 60  . 

K « 

34,7  » 

42,8  . 

50  » 

; 48,4  » 56  . 

Das  Mehr  an  gefundener  gegenüber  der  tatsächlich  vor-  i 
hsadcoen  Magnesia  beruht  darauf,  dafs  jedesmal  zu  wenig  1 
Kolk  zurücktitriert  worden  ist  Der  Fehler  wird  noch  da-  ] 
•kreh  rergröfsert,  dafs  jedes  Resultat  verdoppelt  werden  murs. 

Um  Aufschiufa  über  den  Grund  für  diese  Differenzen  zu 
«halten,  stellten  wir,  ausgehend  von  dem  Gedanken,  dafs 
der  voluminöse  Mg(OH)a- Niederschlag  wohl  Kalk  mechanisch 
mitrtil&en  könnte,  einige  Versuche  an.  In  der  Tat  ergab  sich, 
dafi  Kalkwasser  beim  einfachen  Schütteln  mit  Magnesia  nstii  j 
'■inen  Teil  seiner  Alkalinität  einbüfst,  dafs  also  beim  Absitzen  , 
d«  trüben  Flüssigkeit  Kalk  mitgefallen  sein  mufs. 

lü>  wurden  für  diesen  Zweck  Flaschen  von  ca.  250  ccm 
Inhalt  mit  titriertem  KaJk  wasscr  gefüllt,  dazu  je  l/2  g Mag- 
wsia  usta  gegeben,  die  Flaschen  luftdicht  verschlossen  und 
dann  verschieden  lange  Zeit  geschüttelt.  Nachher  blieb  die 
Fluwigkcit  ruhig  stehen,  bis  sie  klar  geworden  war,  worauf 
die  Alkalinität  mit  Pbenolphtalein  und  Methylorange  als  In 
ihkatoren  und  */ie  HCl  von  neuem  bestimmt  wurde.  Die 
(tenaueren  Daten  .finden  sich  in  der  folgenden  Tabelle  XVII: 

— — r 

')  W «m  Kalkwaawr  **  39,6  cem  CaO. 


Die  Proben  13  und  14  waren  mit  1 g MgO  zu  200  ccm 
Kalkwaeser  angesetzt.  Ein  weiterer  Versuch  wurde  mit  2 g MgO 
Und  500  ccm  Kalkwasser  gemacht.  Diese  Probe  wurde  durch- 
geschüttelt, dann  7a  Stunde  auf  einem  schwach  siedenden 
Wasserbade  erwärmt  und  alwitzen  gelassen.  Die  Alkalinität 
betrug  hierbei  anfangs: 

100  ccm  mit  Pbenolphtalein  m*  42,35  ccm  Vis  HCl 

100  » * Methylorange  = 42,55  * Vio  * 

nach  dem  Klarwerden  aber  nur  noch  für 

100  ccm  mit  Pbenolphtalein  «=*  31,15  ccm  Vis  HCl 

100  > Methylorange  = 31,35  » Vio  * 

Es  erhellt  au»  diesen  Versuchen,  dafs  Kalk  aus  wässeriger 
Lösung  durch  MgO  beim  Absitzen  mitgerissen  wird.  Dio 
Menge  des  mitgerissenen  KalkeB  ist  von  der  Monge  der  zu- 
gesetzton,  resp.  ausfallenden  Magnesia  und  der  Konzentration 
des  Kalkwassers  abhängig.  Selbstverständlich  kommen  für 
die  Wasaerreinigung  diese  Verhältnisse  nicht  in  so  grofsem 
Umfange  in  Betracht  Für  dos  Ausfallen  der  Magnesia  durch 
Kalk  kommt  dagegen  hinzu,  dafs  das  fallende  Mg  (OH)*  viel 
voluminöser  ist  als  lediglich  aufgeschlämmte  Magnesia  usta. 
Die  Anwendung  dieser  Versuchsergebnisse  auf  die  Magnesia- 
bestimmung  nach  Pfeifer  erklärt  jedenfalls  zu  einem  grofsen 
Teil  die  mit  steigendem  Kalkzusatz  stet«  unrichtiger  werden- 
den Resultate. 

Schließlich  sei  nochmals  darauf  hingewiesen,  dafs  bei 
den  Wässern  der  Tabelle  XVI  die  Gesamthärte  nur  ganz  un- 
bedeutend zwischen  11  und  12  deutschen  Graden  schwankte, 
der  Magnesiagehalt  aber  zwischen  19,5  und  86  mg  MgO  im 
Liter.  Darnach  kann  also  die  Gesamthärte  kaum  einen  An- 
halt bieten  für  die  Menge  des  Kalkzusatzes  zur  Magnesia- 
bestimmung.  Durch  diesen  Fehler,  der  bei  der  Berechnung 
des  Kalkzusatzes  für  die  Reinigung  letzteren  oft  bedeutend 
erhöhen  kann,  wird  allerdings  ein  anderer,  nämlich  die  Ver- 
nachlässigung der  freien  Kohlensäure,  zum  Teil  wettgemacht, 
da  dadurch  der  Kalkzusatz  nicht  mehr  den  früher  ange- 
gebenen llmsatzgleich ungen  entspricht,  sondern  gröber  wird. 

Ober  den  zeitlichen  Verlauf  der  Abscbeidung 
von  Magnesia 

durch  Kalk  liegen  folgende  Versuche  vor.  Es  wurden  Lösungen 
von  kohlensaurer  Magnesia  verwendet,  die  man  durch  Auf- 
lösen von  Magnesia  usta  in  kohlcnsäurehaltigem  Wasser  er- 
hielt. Andere  Magnesiasalze  blieben  unberücksichtigt,  da  die- 
selben leicht  durch  Zuüatz  von  kohlennauretu  Natron  in  das 
kohlensaure  Salz  überführt  werden  können. 

Der  Magnesiagehalt  wurde  jeweils  durch  Titration  be- 
stimmt und  gleichzeitig  zur  Ermittlung  de«  theoretischen 
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Aii1u!>K-*ll,nUMtnt  »ui»  1110  ccm  Kulkwnpw-r  1 
mit 

Ihm  er 

I«-*  fe  hmti-liu 

ÜixliiUcutln 

PU«Mlol 

•*l  IvMlnunl  nai-b  dum 
l'W  ••••«n  mki 

ilnmcnk-n. 

Xrlliflmaiiiir 

•huli-in 

m«  Ihrtonme* 

28,25 

ccm  Vi*  HCl 

23,55  ccra  V,*  HCl 

i-lninal  ituirh- 

22,0  ccm 

V»  HCl 

2-2,2  ccm 

V*  HCl 

do. 

do. 

4 Mumien 

19,9 

20,1 

de. 

do. 

6 » 

20,3 

20,5 

do. 

do. 

12 

20,3 

20,5 

do. 

do. 

18  » 

20,9 

21,1 

da. 

do. 

28 

20,15 

20,35 

do. 

do. 

38  . 

20,4 

2t), 6 

do. 

do. 

4H 

20,2 

20,4 

do. 

do. 

58  » 

20,2 

• 

20.4 

do 

do. 

70  * 

2u,4 

» 

23.2 

43.3 

do 

do. 

ccm  V„  HCl 

do. 

do. 

23.6  ccm  * HCl 

48.6 

1 

70  » 

70  » 

1»  Tage 
18  » 

20,4 

20,6 

18p 

»1,0 

20,6 

20,8 

13,7 

31,? 

I • : 

I •* 
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Tabelle  XIX. 


Kalkzusatzes  (Fällung  «1«  MgO)  die  Menge  der  freien  und 
haibgebundcnen  Kohlensäure  fcstgestellt. 

Auf  Grund  dieser  Daten  wurde  die  Kalkmenge  nach  den 
bekannten  Gleichungen  berechnet  und  »1h  klare«  kalkwasser 
der  Magnesialösttng  zugeeetzt.  Um  die  Wirkung  eines  zu  ge- 
ringen Kalkzuaatzes  oder  eine«  Überschusses  zu  ermitteln, 
wurden  noch  weitere  4 Proben,  von  denen  zwei  zu  wenig,  zwei 
andere  zu  viel  Kalkwasser  enthielten,  gleichzeitig  angesetzt 
und  nach  Verlauf  von  2—4—7—20  Stunden  untersucht. 
Sämtliche  Wasserproben  von  je  einem  Liter  wurden  nach  der 
Mischung  mit  Kalkwaaser  in  Standgefäfsen  von  ca.  40  cm 
Höhe  eingefüllt  und  das  Absitzen  dea  Niederschlags  be- 
obachtet. Dieselben  Versuche  wurden  in  der  Kalte  und  in 
der  Wiinue,  ohne  und  mit  Zuaatz  von  Soda  ausgeführt 

Abscbeidung  der  Magnesia  mit  Kalk, 
a)  in  der  Kälte. 

Wasser  mit  200  mg  MgO  in  I 1 *=  28  Härtegrade. 
Tabelle  XVIII. 


1. 

2. 

3. 

ZiuaU 

■1er  Ui#omü*ci)»ti 
K»!k!ii<-niri> 

A ». 

rixgf>ii0it«fv«l*r  Zum  u ! 
-MEIf.  MHtg. 

c.  u. 

KaUObt-nchua 
| l.»  nu:-  no.SHi«. 

nach  3 Std 
» 4 > 

» 8 > 

5,6  Härtegrade 
etwas  getrübt 
3,9  Il&rtegr.,  fast 
klar 

11.7  Htg.  7,8  Htg, 
fast  klar 

8.7  H tg.  klar  5.9H  tg. 

5.6  Htg.  10,6  Htg. 
trübe 

19,6  Htg.  24,4  11  tg. 

Hiernach  wurde  durch  die  theoretische  Menge  Kalk  die 
Magnesia  von  2«  Härtegraden  in  :5  Stunden  bis  auf  5,6  Härte- 
grade ausgefällt;  und  nach  8 Stunden  waren  die  geringen 
suspendierten  Teilchen  soweit  abgesetzt,  dafs  die  überstellende 
Flüssigkeit  nur  mehr  noch  3,9  Härtegrade  zeigte ; eB  war  also 
eine  allen  Anforderungen  entsprechende  Abscheidung  der 
Magnesia  bewirkt.  Bei  den  unter  2 aufgeführten  Proben  A 
und  B mit  zu  geringem  Kalkzuaatz  blieb  die  Härte  nach  8 
und  8 Stunden  etwas  gröber.  Durch  den  gröfseren  Kalk- 
zuaatz,  als  der  Theorie  entspricht  (Proben  C und  D)  wurde 
die  Härte  im  gereinigten  Wasser  natürlich  etwas  vennehrt. 
Nachdem  in  der  3.  Stunde  sämtliche  Proben  geschüttelt 
worden  waren,  zeigte  sich  eine  für  Magnesia  eigentümliche 
Trübung,  welche  selbst  bei  langem  Stehen  nicht  verschwand 
und  durch  Filtrieren  nicht  beseitigt  werden  konnte.  Wie  grufs 
der  Betrag  der  suspendierten  Teilchen  ist,  kann  daraus  ent- 
nommen werden,  dafs  beim  Titrieren  der  auch  nach  8 Stunden 
stark  getrübten  Flüssigkeit  sich  bei  den  Proben  C und  D eine 
Härte  von  19,6  und  24,6°  ergab,  so  dafs  also  nur  ein  sehr 
geringer  Teil  der  Magnesia  abgeschieden  war,  während  der 
allergrößte  Teil  noch  schwebend  erhalten  blieb.  Die  Beseitigung 
dieser  sehr  lästigen  Trübungen  kann,  wie  schon  von  anderer 
Seite1)  nachgewiesen  wurde,  durch  Zusatz  einer  verdünnten 
Kisenvitrioilösung  erfolgen;  bei  einem  solchen  Zusatz  zeigte 
ein  magnesiatrübes  Wasser  nach  2 Stunden  nur  1,4  Härte- 
grade, während  sonst  13,4°  titriert2)  wurden. 

Durch  Kontrollvereuche  mit  Kalklösungen  konnte  gezeigt 
werden,  dafs  bei  der  Reinigung  entsprechender  Kalkwaaser 
derartige  Trübungen  nicht  auftreten. 

Dio  AbBcheiduug  der  Magnesia  durch  Kalk, 
b)  in  der  Wärme  bei  70°  C, 

ergab  folgendes; 

Wasser  mit  230  mg  Mg  und  268  mg  freier  und  halb- 
gebundener  CO*  im  Liter  = 32  Härtegrade. 

’)  Archbutt.  Joaro.  Soc.  Chem.  Ind.  1891,  511. 

'■)  Diese  and  alle  dio  früheren  llftrtebestliumungen  dieaea  Ab 
schnitte*  worden  mit  V,«  norm.  Salwttare  und  Metbylorange  als 
Indikator  titriert. 


I.  H.  Ifl 


ZuAal* 

iU'f  UiroteUM  licti  | 
Kalkm«!)#«’ 

A.  R 

Crweiiiiiwriik'r 
KiükriiMU 
-i.tituf  -3,2  in« 

Ealkfimdat 

-»,6111*  UH; 

nach  2 Std. 

Suspendierte 

Flocken 

5,3  fast  klar  3,86 

Trol* 

.»  *>•/,. 

» 8,1  Htg. 

4,8  klar  3,36 

29 

* li< 

» 7 » 

fast  klar  3,5  » 

4,8  ► 3.3 

13,4 

KW 

» 22  • 

klar  2,6  » 

4,8  » 2.9 

M klu  j,| 

Bei  Anwendung  der  berechneten  Kolktnenge  und  t* 
geringem  Kalküberschussc  zeigte  sich  in  der  Wamse  safer 
die  opalisierende  Trübung,  während  bei  geringere«  Km 
zusata  die  Abscheidung  der  Magnesia  eine  sehr  scimtüe  uni 
vollkommene  war,  womit  die  früheren  Angaben  gut  übereil 
stimmen.  Ein  Zusatz  von  kohlensaurem  Natron  neben  Km 
wodurch  Ätznatron  gebildet  wird,  zeigt  im  allgemeinen  ktitx 
Besonderheiten. 

Abscheidung  der  Magnesia  mit  Kalk  und 
kohlensaurem  Natron  in  der  Kälte. 

Wasser  mit  200  mg  MgO  und  230  mg  freier  aod  (un- 
gebundener COj  in  1 1 ss  28  Härtegrade. 


Tabelle  XX. 

I.  II.  111. 


ZUHILÜ 

«irr  ttipor,  llm  hi.Ti 
Knlkiarni;«  mit  ZS  nie 
X 11*00,  1*0  Li  Irr  | 

A.  B. 

l'nxpnägriujpr 
KHlkcuulz 

-r.6  m*  ! 

c p 

KilkütrwUJ 

rlUKt 

nach  3 Std. 

klar  3,3  Htg. 

lu,3Utg.k!ar6,3Htg 

4,3  Htg  Hg 

geschüttelt 

geschüttelt 

gwcbOtieil 

• 4 » 

fast  klar  3,6  Htg. 

7,8  klar  — 

tobe 

» 6 » 

> » 3,5  . 

— — 

l9,0trük*21,0Hg 

> 16  > 

~ ~ 

7,0  3,6 

18,2  35  ► 

Dieselben  Versuche  wurden  auch  noch  in  der  Wim 
bei  70°  C vorgenommen  ohne  wesentlich  anderen  Erfolg, 
nach  4 Stunden  hatten  sieh  die  Niederschläge  fast  ganz  ab 
gesetzt  und  die  überstehenden  klaren  Löeungen  zeigten  Ixi 
richtigem  Kalkzusatz  1,8,  2,8  und  3,6  Härtegrade.  Esmadifc 
sich  hier  also  eine  etwas  vollkommenere  Ausscheidung  bf 
merkbar,  ohne  dafs  die  lästige  Trübung  bei  KalküberKfcci. 
durch  die  der  weitaus  gröfste  Teil  der  ausgeachiedenea  »he 
in  der  Flüssigkeit  schwebend  erhalten  blieb,  vermieden  uuide. 

Nach  den  vorstehenden  Versuchen  bietet  die  Entfernt»? 
der  Magnesia  aus  dem  Wasser  insofern  keine  Schwierigkeit«!!, 
als  durch  Kalk  oder  Kalk  und  Soda  oder  eine  entsprechend* 
Menge  Ätznatron  die  Ahscheidung  fast  ebenso  vollkommen 
bewirkt  werden  kann,  wie  die  des  Kalkee,  und  zwar  sowwti 
in  der  Wärme  wie  in  der  Kälte.  Die  Umsetzung  erfolgl  in 
der  Wärme  rascher  und  vollkommener.  Ein  Kalk iibenri ul- 
bewirkt bei  Anwesenheit  von  Magnesiaaalxen  das  Auf: rette 
von  Trübungen,  d.  h.  er  verhindert  das  Absetzen  der  Nieder- 
sehlüge,  wodurch  eine  unvollkommene  Reinigung  eriieit  wird 
Dies  ist  um  so  störender,  als  die  suspendierten  Teile  skt 
kaum  abfiltrieren  lassen.  Ein  Zusatz  von  Eisenvitriol  besuh 
zwar  eit»  rasches  Absitzen  und  Klären,  doch  dürfte  er  nickt 
überall  empfehlenswert  oder  anwendbar  sein. 

Reinigung  eines  dolomitischen  Wasser?. 

(Tab.  XIV,  Nr.  3.) 

Bei  diesem  Wasser,  das  00  mg  CaO,  43  rag  MgO,  9$ 
gebundene,  neben  lßo  mg  freier  und  halbgebumlen«  hobke 
wiure  im  Liter  enthält,  beträgt  der  aus  diesen  Dato» 
rechnende  theoretische  Kalkzusatz  pro  Liter  264  mg  K** 
der  empirischen  Ermittlung  genügen  aber  schon  Ätt  <-jl- 1 
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um  einen  Reinigungaeffukt  von  2,8  Hilrtegradeu  zu  erreichen, 
die  entsprechend  gleicher  FhenolphUtlcin  und  Methylarange- 
alknlinitüt  lediglich  aus  Karbonat  bestehen.  Interessant  hierbei 
ist,  dals  die  Magnesia  als  Karbonat,  also  dolomitisch  gefallen 
sein  mufft;  die  Differenz  zwischen  theoretischer  und  empirischer 
Kalkmenge  (62  mg)  stellt  das  fast  genaue  Äquivalent  der  im 
Wasser  enthaltenen  13  mg  MgO  dar.  Noch  Pfeifer  betrügt 
infolge  der  Differenz  bei  der  Magneeiabc^timmung  (Tab.  XVI) 
der  Kalkzusatz  im  Minimum  200  und  im  Maximum  220  mg  CaO 
pro  Liter. 

(Fortsetzung  folgt  ) 


Jahresversammlung  des  Gasfachmilnnervereins 
Mittelenglands. 

Die  Versammlung  fand  aiu  81.  März  da.  Ja.  tu  Birmingham 
statt  und  wurde  von  dem  zurücktretenden  Präsidenten  Fletoher 
W.  Stevenson  eröffnet.  Hierauf  hielt  der  neue  Vorsitzende 
Pooley  seine  Prtaidentenrnde.  Kr  begrüfste  die  neaen  Mit- 
glieder, gedachte  der  Toten  de*  Jahre*  und  Wglück  wünschte  die 
Junior  Association  zu  ihrer  Kntwicklung.  Darauf  gab  er  eine 
Übersicht  über  die  Lage  der  Gasindustrie  Englands  und 
die  Fortschritte  auf  den  verschiedenen  Gebieten.  Nach  dem  Be- 
richt« dee  Handelsministeriums  vom  11.  August  1896  habe  das  in 
Gaswerken  Englands  angelegte  Kapital  £ 70  819742  (M.  1 416394B40) 
betragen  und  die  Gaswerke  hatten  2669771  Verbraucher  mit 
111 443701941  cbf  (8 120413 654  cbm)  Ga«  jährlich  versorgt.  Am 
20.  Dezember  1906  ael  daa  Kapital  m>£  124194  221  (M.  2488684420) 
gewesen , und  die  an  6064071»  Verbraucher  abgegebene  Gnamenge 
bube  161407  725  000  cbf  (4519416800  cbm'  betragen.  Daraus  er- 
gebe oich  für  das  letzte  Jahrzehnt  eine  Zunahme  des  Kapitale  um 
75°/#,  des  verkauften  Gasea  um  fast  45%  und  der  Verbraucher  um 
mehr  als  90%.  Während  dea  letzten  Jahre«  habe  das  Kapital  nm 
Z 2952886  (M.  59057  720'  zugenommen,  die  Menge  dee  verkauften 
Gases  um  6 828000000  chf  (14  784000  cbm)  und  die  Zahl  der 
Konsumenten  um  326891.  Bezüglich  der  Kohlen  Vergasungsmethoden 
sei  aulacr  den  Hchon  veröffentlichten  Versuchen  mit  Vertikalöfen 
Ton  Dessau  und  Bournemouth  nichts  Neues  zu  erwähnen.  Der 
Retorten  baasregier  habe  viel  Verbreitung  und  allgemeinen  Anklang 
gefunden.  In  Htaffnrd  erziele  man  seit  «einer  Anwendung 
mindestens  14  cbm  pro  ton  Kohle  mehr,  die  Grapbitbildung  in  den 
Retorten  sei  «tark  zurückgegaugen,  und  die  Zahl  der  Steigrohrver- 
■topfimgen  betrage  nur  mehr  8%  der  früheren.  Zieh-  und  Lade- 
maschinen habe  man  jetzt  in  ausgezeichneter  Qualität  und  für  alle 
Gzawerkegröfsen,  and  Redner  verspreche  sich  «ehr  viel  von  der 
doppelt  wirkenden  Fiddes-Aldridge-Mascbine.  Darauf  erörterte  der 
Vortragende  die  Berechnung  der  Gossel bstkosten . die  Johres- 
italifftik  der  Gas  World,  die  Beziehungen  zwischen  Kapital  und 
Arb«it  in  Gaswerken,  und  machte  Vorschläge  zur  Steigerung  des 
Gasverbrauchs.  Zur  Beleuchtung  von  Reinigerbtnwrn  empfehle  er 
•Swklichtlampen  von  ca.  1000  Kerzen,  13  bis  18  m weit  vom  Ge* 
bAnde  aufges  eilt.  Klektriscbe  Glühlampen  im  Iunem  der  Hauser 
müJsten  fest  und  gesichert  an  den  Wünden  oder  Säulen  angebracht 
•ein,  freihangende  Lampen  seien  gefährlich.  Redner  l***prach  dsnn 
die  amtliche  Photometrionnethode,  den  neuen  Ce  roll  rm-  (Kupfer- 
selloloee-)  Glühkörper  und  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Beleuchtung,  ferner  den  Wettbewerb  des  Gases  mit 
•ler  Elektrizität  als  Krafterzeuger  und  dl«  Zugbeleuchtung  mit  Gas. 
Ef  schlofs  seinen  Vortrag  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Aus- 
bildung der  Ingenieure.  Eine  Diskussion  des  Vortrag«  fand  uicht  statt. 

Zttad-  und  Löschvorrichtungen  fllr  Ntrarsenlatcrncn. 

Von  8.  O.  Stephenson-Tiptoo. 

Die  Strafoenbeleochtung  ist  dasjenige,  wonach  der  Lai«  das 
Wuchtgts  beurteilt,  und  insofern  ist  ale  Je  nach  ihrer  Güte  eine 
iito  oder  achlechte  Reklame  für  das  Gaswerk.  Daher  hat  der 
Leiter  eines  Gaswerks  die  PHicht,  der  StrofsenWleuchtung  die 
Bfüfste  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Man  glaubt  allgemein,  die 
JektriziUU  «ei  dem  Gas  als  Htraisenbeleuchtang  überlegen,  weil 
®an  sämtliche  lampen  uuf  einmal  zünden  und  löschen  könne. 
Letzteres  geschieht  jedoch  nur  selten,  melBt  zündet  man  di«  I-ampen 


in  einer  oder  mehreren  Strafsen  auf  einmal,  und  dem  Redner  sind 
mehrere  Städte  bekannt,  io  denen  Laternenanzünder  herumgehen 
and  eine  Lamp«  nach  der  andern  anstellen  resp.  löschen.  Will  man  olle 
Lampen  einer  Stadt  auf  einmal  in  Betrieb  setzen,  bedarf  man  da- 
zn  eines  besonderen  Lampenkahels,  deasen  Verlegung  nicht  ein- 
facher oder  billiger  ist  als  die  einer  besonderen  Gasleitung  Der 
llaoptuacliteil  der  Gaslaternen  liegt  in  dem  Zeitverlust  beim  Zünden 
und  er  kann  nur  durch  einen  sicher  wirkenden  Fernzünder  über- 
wunden werden.  Die  heute  existierenden  Fernzünder  laeeeu  eich 
in  drei  Klassen  einteileu  Zilndnbren,  Drookzünder  und  elektrische 
Zünder;  die  ersten  beiden  erfordern  eine  Zändflamme,  und  hierin 
liegt  ihre  Schwäche.  Das  elektrische  System  kann  als  bis  heute 
unbrauchbar  ausgesclutltet  werden.  Redner  erläutert  dann  teils  an 
Ilund  von  Abbildungen  die  Ztlndubreu  von  Rothenbach,  Ganning, 
Horatmann  und  Falk  und  Stadelmann.  Das  Druckzüuder  System 
Alder  und  Mackay  bespricht  er  eingehender,  da  es  in  Tiptou  ungo 
wendet  wird.  Von  sonstigen  DruckzQndorn  beschreibt  Redner  die 
•Systeme  Bamag  and  Dr.  Rostin  und  meint  dann,  dafs  steh  ein  all- 
gemeines Urteil  Über  die  Anwendbarkeit  der  Konstruktionen  Wider 
Klassen  nicht  fällen  lasse,  darüber  müsse  jeder  auf  Grund  eigener 
Erfahrung  urteilen . Doch  hätten  die  Druckzünder  den  Vorteil  für 
«ich,  dafs  sin  nach  Wunsch  und  unabhängig  von  der  Zeit  betätigt 
werden  könnten,  daher  man  an  nebligen  Tagen  die  Laternen  frühor 
als  sonst  zu  Sünden  vermöge,  was  hei  Zündnhren  nicht  ausführbar 
«ei.  Bei  allen  Apparaten  müfsten  jedoch  die  Laternen  und  Zünd- 
flammon  gut  in  Ordnung  gehalten  werden.  Bezüglich  der  Höhe 
der  Druckwelle  zur  Betätigung  der  IhuckiQnder  worden  meistens 
5 mm  angegeben,  das  treffe  wohl  für  das  Laboratorium  zu,  doch 
nicht  für  die  Praxis.  Da  seien  Schwankungen  von  5 mm  and  mehr 
gar  zu  häufig,  besonder«  wenn  Gasmotoren  an  die  Leitung  ange- 
schlossen  seien,  und  kleine  Druckwellen  würden  oft  völlig  verloren 
gehen  Die  Höhe  der  Druckwelle  richte  «ich  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen,  In  Tipton,  wo  sie  sehr  ungünstig  seien,  brauche  man 
38  mm  Extradruck  zum  Betrieb  der  Zünder;  unter  25  mm  solle 
man  gar  nicht  anwenden.  Aach  die  Dauer  der  Drnckgebnng  sek 
sehr  verschieden,  Roetia  verlange  zehn  Minuten,  Bamag  zwei  und 
in  Tipton  reichten  dreifsig  Sekunden  völlig  aus-.  Die  Druckzündnng 
wirke  nachteilig  auf  nasse  Gaaraemer,  sofern  die««  nicht  für 
maximal  150  mm  Druck  W stimmt  seien , trockene  Messer  «eien 
weit  mehr  zu  empfehlen.  In  Tigton  habe  man  durch  die  Ein- 
führung der  Fernzündung  direkten  pekuniären  Erfolg  gehabt.  Bis- 
her seien  die  456  Laternen  von  fünf  Erwachsenen  und  einem 
Knaben  bedient  worden  und  jetzt  genügten  dafür  zwei  mit  Fahr- 
rädern ausgerüstete  Kontrollarbeiten  Die  jährliche  Eraparftts  be- 
trage ca.  M.  4000.  I»er  Verbrauch  an  Glükörpern  bzw.  Zylindern 
sei  pro  Laterne  von  12  resp  9 auf  6 resp.  0,15  pro  Jahr  zurück- 
gegangen.  Beim  Zünden  versagten  nicht  mehr  als  1%  der  Brenner, 
die  Ursache  sei  stets  dos  Erlöschen  der  Zündflammen,  doch  hoffe 
man  dies  noch  xn  überwinden. 

Über  die  sonstigen  Vorträge  wird  nach  deren  Veröffentlichung 
berichtet  werden.  (Journ.  of  üaaligbt  Nr.  2266,  8.599—611.)  b. 


Entfernung  des  Graphite  ims  Gagretorten. 

Von  Direktor  H.  Maye,  Sondersbausen. 

Die  Entfernung  de«  Retorlengrapbila  erfolgt  jetzt  noeb  meisten- 
teils dadurch,  dafs  man  durch  Aufstehenlasaen  des  Retorten-  und 
SteJgerohrdeckela  den  Graphit  teilweise  zur  Verbrennung  bringt 
nnd  den  nach  ca.  24  Stunden  noch  übrigen  Graphit  mittel«  Eisen 
losstöfst.  Einige  Anstalten  setzen  Auitbronnraulden  ein,  mauern 
den  Retortenkopf  ab  und  Magen  Luft  ein.  Auch  die  bis  jetzt 
eingefübrten  mehr  oder  weniger  kostspieligen  Apparat«  zur  Er- 
pressung von  Luft  oder  Dampf  entsprechen  nicht  den  gestellten 
Bedingungen,  auch  die  Bedienung  und  Unterhaltung  sämtlicher 
Apparate  ist  mit  Geldkosten  verknüpft 

Für  Anstalten,  in  deren  Nähe  Kalkstein brüclie  liegen,  möchte 
ich  nachstehendes  einfacbee  Verfahren  bekanntgeben : Die  Retorte 
wird  entleert,  «ler  Stolgerohrdeckel  geöffnet,  die  Retorte  am  hinteren 
Ende  mit  ca  3 Ztr.  Kalksteinen  gefüllt  und  der  Retortendeckel 
lose  angelegt.  Zu  Wachten  ist,  dafs  die  Kalksteine  in  nicht  zu 
starken  Stücken  und  trocken  eiDgebrockl  werden.  Nach  ca.  8 bis 
12  Stunden  kann  der  Kalk  herauegexugen  werden  und  der  Graphit 
lftfst  sich  nun  leicht  entfernen. 
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I)«r  Vorteil  bei  diesem  Verfahren  liegt  darin,  daß  keinerlei 
riesondere  Apparate  dam  notig  sind,  daf«  die  Retorten  nicht 
ruiniert  and  auch  nicht  za  heiß  werden  und  daß  man,  was  die 
Hauptsache  ist,  den  Kalk  löschen  and  bei  der  AmmouiakwMser- 
verarheitang  gut  verwerten  kann. 

Gin  Festeintern  der  Kalksteine  an  den  Retortenwandungon 
habe  ich  nicht  bemerkt. 

Sollt«  der  Kalk  nicht  gut  durchgebrannt  «ein,  was  man  schon 
an  der  Farbe  sieht,  ao  kann  derselbe  noch  einmal  in  eine  andere 
auszugraphUcnde  Retorte  eingebracht  werden. 

I>er  Herr  Verfasser  hat  ia  den  vorstehenden  Bemerkungen 
keine  Andeutung  zur  Erklärung  des  geschilderten  Verfahren«  ge* 
macht;  wir  möchten  daher  biuzufügen,  dafa  unter  der  Einwirkung 
der  Hitze  der  Kalk  allmählich  in  gebrannten  Kalk,  übergeht, 
d.  b.  seine  Kohlensäure  abgibt : 

CaCO,  — CäO  -f  COr 

Diese  Kohlensäure  verbrennt  den  Kohlenstoff  des  Retorten* 
graphits  tu  Kohlenoxyd,  wobei  sie  selbst  ebenfalls  zu  Kohlenoxyd 
reduziert  wird: 

c -f  CO,  * CO  + CO. 

Da  bei  dieeem  Prozeß  keine  Wärme  frei  wird,  wie  bei  der 
Ausgmphitieruog  mit  Luft,  sondern  eine  WäraiealMorptioo  ntatt- 
findet,  so  wird  eine  schädliche  Überhitzung  der  Retorten  ver- 
mieden. D.  Red. 


Einfacher  Versuch  zur  Demonstration 
der  gemischten  Kohlenstaub-  und  Gasexplosionen.') 

Von  Geheimrat  Prof-  Dr.  C.  En  gl  er,  Karlsruhe. 

Gelegentlich  eine«  Auftrages  der  badischen  Regierung,  die 
Ursachen  der  häufig  auftretenden  Explosionen  im  Betrieb  der 
zu  SchwarzwftJder  Rufsfabriken  behufs  deren  möglichster  Verhütung 
untersuchen,  habe  ich  vor  schon  Ober  20  Jahren1)  Versuche  Uber  die 
Bildung  explosiver  Luftgemische  mit  verschiedenen  staubförmigen 
Stoffen  angeatellt,  aus  denen  sich  ergeben  batte,  dal«  Staub- 
explosionen UDter  den  von  mir  gewählten  Bedingungen  der  Zündung 
(Ruhmkorff- Funken,  Gasfläinmchen)  leicht  eintreten  mit  dem  Staub 
solcher  Stoffe,  welche,  wie  i.  13.  Steinkohle,  Mehl,  Kolophonium, 
Naphthalin  uaw.,  beim  Erhitzen  Gae* 
entwicklung  zeigen,  während  nichtver- 
gaaende  Stoffe,  wie  ausgegltlhter  Kufe. 
Ilolzkohlenetaub  u.  dabei  keine  ex* 
ploeiven  Gemische  bilden,  daß  aber 
t auch  die  letzteren  Stoffe  solche  explo- 
' siven  Gemische  geben,  wenn  man  der 
Luft  vorher  nur  wenige  Prozent«  Sumpf 
gaa  oder  Leuchtgas-  beigemischt  hatte. 
Dabei  wurde  jeweils  gefunden,  dafB  das 
Luft- Gasgemisch  so  wenig  Leuchtgas 
oder  Methan  enthielt,  daß  es  für  sieb 
allein  nicht  explosiv  war.  So  explodiert 
unter  den  angegebenen  Bedingungen 
*-  B.  eine  Luft  mit  2,5  Methan  oder 
3,6 */o  Louchlga*  nicht  mehr,  wohl  aber, 
wenn  man  darin  Ruf»  oder  Holzkohlen- 
«taub  suspendiert  In  erhöhtem  Mafs  tritt  dies  natürlich  ein  mit 
SteinkohlensUob;  selbstverständlich  nm  so  leichter  and  stärker, 
je  feiner  der  letzter«  ist-  Aber  auch  ein  Steinkohlenstaub,  weicher 
unter  bestimmten  Bedingungen  der  Zündung  mit  Luft  allein  nicht 
mehr  explodiert,  zeigt  heftige  Explosion,  wenn  man  der  Luft  nur 
wenige  Prozent  Sumpfgas,  Leuchtgas  oder  eine»  anderen  leicht 
brennbaren  Gases  beimischt.  Durch  den  folgenden  Versuch  läf»t 
sieb  dieB  »ehr  anschaulich  demonstrieren 

In  den  mit  Loft  gefüllten  Glaskolben  .4  (Fig  766)  von  etwa  '/« 

1 1 i Inhalt  füllt  man  uiib  Kölbchen  U etwas  gebeutelten,  iodeiMen 
nicht  alizufeinen  gteinkoblenetaab  ein,  drückt  aus  einem  kleinen 
Kautachnckgcbläse  durch  b in  kurzem  Stoß  Luft  ein  und  läf»t  durch 
den  erzeugten  Staubwirbel  aofort  einen  kräftigen  Funken  de«  mit 

*)  Nach  einem  vom  Verfaaser  freundlich»!  zur  Verfügung  ge- 
•teilten  Sondernbdiuck  aoe  der  .Chemiker  Zeitung.  1907,  Nr.  88. 

»)  Cbem  Ind.  1886,  8.  171  und  386. 
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den  Leitungsdrähten  ec  verbundenen  Kuhmkorff  bei  i tbntnut 
Boi  richtiger  Anordnung  tritt  keine  Explosion  ein.  Mu  tew^ 
nun  .-I,  bringt  an  seine  Stelle,  au  den  gleichen  Stopfn, 
gleicligrofsen  Kolben,  welclier  Luft  mit  2J5  */•  Sumpfga»  oder  3^« 
Leuchtgas,  oder  noch  weniger,  enthält,  um]  läfst  den  Fn»tn 
wieder  übertreten,  wobei  keine  Explosion  eintritt  Foilt  min  «fe 
durch  Heben  von  U Steinkohlenstaub  ein,  wirbelt  ihn  e&ittel*  iw 
Luflstoßes  durch  b auf  und  läfst  jetzt  den  Funken  übendiltfe 
so  erfolgt  die  Explosion  unter  Abwerfen  des  Stopf«*  c<ir  h\ 
trümmorung  de«  Glaskolbens.  Der  Beobachter  mefa  mrh  iafcaft 
gegen  di«  umhergeschleuderten  Glassplitter  schützen.  Awh  ta 
Ruf»  oder  Holzkohlen  pul  ver  statt  des  SteiokoMeostinbet  Uf»t 
die  Explosion  zeigen. 

Der  Versuch  xeigt,  wie  wichtig  ob  ist,  überall  Ja,  ii* 
Gefahr  von  Staubexplosionen  vorliegt,  für  möglichste  Femha^t^ 
bezieh ungaweiee  Beseitigung  aller  brenntaren  Gase,  ml  B.  jede 
Steinkohlenbergwerken  und  Rußöfen,  Sorg«  zu  trogen,  denn  uh 
kleinste  Mengen,  die  für  sich  allein  ganz  ungefährlich  »ioc.  «tos« 
die  Kxploeionsgefabr.  Die  Ansicht,  dafs  bei  vielen  GrabcukaUitn^iu 
solche  Miscliexplosionen  die  Ursachen  »ind,  findet  durch  Je* 
Versuche  erneute  Bestätigung. 


Blitzableiter  an  Gasbohältero. 

Die  Frage,  ob  Gasbehälter  eines  besonderen  Bütucioae 
bedürfen,  ist  von  den  Fachleuten  Btets  in  verneinendes  flau 
beantwortet  worden1);  gleichwohl  ist  von  Behörden  gelefetiiu 
immer  wieder  ein  solcher  verlangt  worden-  Der  «aebtahafc 
Bescheid  de«  preußischen  Ministerium»  für  Handel  umi 
bzw  das  darin  enthaltene  Gutachten  der  Kgl.  Technischen  D*ft 
tation,  wonach  ein  RliUnchutz  der  Gasbehälter  nicht  «rforderikh 
ist,  ist  daher  von  großem  Interesse  und  wird  wohl  die  wflaaele» 
werte  Ruhe  auf  diesem  Gebiete  zeitigen. 

Das  Gaswerk  Wilhelmsbarg  teilt  in  der  Angelegenheit  f>< 
gendeB  mit: 

Bei  Gelegenheit  einer  Erweiterung  dos  Gaswerk*  Wilhfliw 
barg  erfolgt«  seitens  der  Gewerbeinspektion  die  VcncbrilL  4m 
die  Gasbehälter  mit  Blitzableiter  zu  versehen  »eien.  E$  »uriic 
daraufhin  dem  Kreiaausacbufe  bzw.  der  Gewerbeinopckticra  oto'. 
liehe  bi»  dahin  im  Gasjournal  hierüber  veröffentlichten  GottcLac 
und  sonstige  Verhandlungen  sowie  außerdem  verschieden«  te 
sonders  eingeholte  Gutachten  seitens  onserer  ersten  G*«fz<hxäuu 
unterbreitet.  Auch  wurde  auf  Verlungen  der  Gewefbeinrjeklico 
welche  «big«  Gutachten  als  nicht  maßgebend  bezeichnet«,  «c 
Gutachten  von  der  rühmlich»!  bekannten  Spezizlfinoa  Dwteiid# 
* Iv.lffelhardt,  Hamburg,  eingefordert.  Diene  stellte  die  Erdleitnitp* 
widerstände  an  beiden  Behältern  als  ftufsemt  minimal  (1  Oh»,1 
fest  und  äufMerte  »ich  auch  gutachtlich  «nr  Sache.  TwtiJfa 
wnrde  das  Gesuch  abgelehnt  mit  dem  Verlangen,  noch  wiiH* 
Erklärungen  von  obiger  Firma  darüber  einzuholen,  daß  he»  Fort- 
etellnng  solch  geringer  Widerstände  eine  Blitsablel:ersnl»s< 

Hell  ancb  entbehrlich  sei. 

Um  nun  nicht  in  die  Lage  zu  kommen,  für  Gutachten  ®*b 
aasgeben  zn  müssen  aß  für  die  erforderlichen  Anlagen  »e-«t 
wurde  beim  Ministerium  für  Handel  und  Geweih«  Be 
rufuug  eingelegt,  welches  denn  auch  nachstehenden 

Bescheid 

unterm  29.  März  d.  J ergehen  ließ 

»Auf  den  Rekurs  der  Gae*  and  Elektrizittts  AWsog»*®^1* 
»Brems«  in  Bremen  wider  den  Bescheid  des  Kreissuwchu»*«*  ■'* 
Landkreise«  Harburg  vom  16.  November  v.  J , wodurch  derAatrsf  dw 
Keknrrentin  auf  Aufhebung  der  Bedingung  6 der  GenehfflignW*' 
urkunde  vom  30.  Mai  1905,  betreffend  eine  Erweiterung  «3«  G» 
anstatt  in  WiJhelmsburg,  al »gelehnt  worden  ist,  wird  hierdurch  d*f 
angefuchtene  Bescheid  aufgehoben  und  die  tfarbc*e»i.’hae,e 
dingung  6 gestrichen.  Die  Kosten  beider  Instanzen  fal*«ß  d*r 
Rekurrentin  zur  Last 

Gründe: 

Der  Antrag  der  Gas-  und  Elektrizität« - 
»Brems«  in  Bremen  auf  Aufhebung  der  Bedingung  6 der 
migungaurkunde  vom  30.  Mai  1905,  worin  die  Anlegung  nad  W 
Haltung  von  Blitzableitern  an  den  Gasometern  der  (»sannt*.- 

l)  Da.  Journ.  189«,  S.  128  u.  164;  1900,  8 704;  1#?.  8 Sl* 

360  u.  676. 
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ffÜNlnlhnig  vorgeechrieben  wird,  ist  von  dem  Krcisausnehufs 
itt  Undkrelse«  Harburg  durch  Bescheid  vom  15.  November  v.  J. 
gelehnt  worden.  Gegen  diesen  Bescheid  hat  die  Antragsteller!  n 
rvrtitieiug  Rekarabeechwerde  erhoben. 

2a  der  Frage,  ob  Gasbehälter  mit  besonderen  Blitzschutz 
T.jfrichtongen  zu  versehen  sind,  last  sich  die  von  dem  unterzeich- 
ntes Minister  gutachtlich  gehörte  Königliche  Technisch« 
Deputation  für  Gewerbe  wie  folgt  geäufsert 

•Einer  allgemein  verbreiteten  Anschauung  lu  den  t>eteiligten 
l'sctiknöKO  entsprechend,  wird  ein  solcher  Blitzschutz  -nicht  för 
erfurdarlkdi  erachtet  Wir  halten  diese  Anschauung  för  richtig, 
4z  die  eisernen  Gasbehälter  schon  an  sich  als  geeignete  Blitz- 
tljloiter  sufzufassen  sind,  weil  sie  durch  die  metallisch«  Ver- 
f.nJuBg  mit  einem  ausgebreitelen  Rohrsystem  io  der  Erde  eine 
luitilgliche  Erdverbindung  besitzen.  Es  ist  doehalb  kaum  anzu 
MÖuiea,  dzf»  ein  einscblageoder  Blitz  die  Wandung  des  Gaabe 
tdlurv  zertrümmern  könnte.  Aber  auch  in  solchem  Falle  würde 
ist  zuaBtrömonde  Gas  einfach  verbrennen,  da  eine  Explosions- 
gefahr nur  einlretcn  kann,  wenn  das  Gas  in  einem  Verhältnis 
itrt  Luft  gemischt  ist. 

Wir  halten  deshalb  eine  Hlitzableiteranlage  an  Gasbehältern 
sicht  für  erforderlich.« 

l>ü  die  Ausführungen  diese«  Gutachtens  zutreffend  erscheinen, 
»o  «sr  wie  geschehen  zu  entscheiden. 

Die  Entscheidung  hinsichtlich  der  Kosten  gründet  siel)  auf 
&a  § 22  der  Gewerbeordnung. 


Literatur. 

Liefet  und  BeleircklMBg.  Von  l>r.  C.  P.  Steinmetz.  Während 
Ytrfaswr  in  einem  Vortrage  vor  dem  American  Inetitnt«  of  Elec- 
tric*] Engineers  über  »Die  Umwandlung  elektrischer  Energie  in 
Ucht«  die  physikalischen  Erscheinungen  bei  der  Lichterzeugung 
(Alirt*1),  trug  er  neuerdiDgs  vor  der  Uluminating  Engineering  Society 
«ine  Antchau ungen  über  die  Verwendung  de«  Lichts  zur  künst 
lkbeo  Beleuchtung  vor.  Der  Wert  einer  Beleuchtung  kann  nicht 
riieio  durch  physikalische  Wirkungen  bestimme  werden ; die 
physiologischen  Einwirkungen  spielen  hierbei  eine  wesentliche  und 
oft  tnsschiaggebende  Rolle.  Da  im  allgemeinen  die  physiologischen 
Wirkungen  nicht  in  die  Form  mathematischer  Gesetze  za  bringen 
sind,  nach  denen  sie  von  vornherein  bestimmt  werden  können,  so 
ist  ihr  Elntiuf«  onr  durch  genaue  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
fwtnwtelleu.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  die  physiologischen  Wir- 
kungen der  Lichtstrahlen  bei  verschiedenen  Menachen  ungleich 
auf  bisweilen  direkt  entgegengesetzt  sind.  Grüne  Lichtstrahlen 
«erden  too  dem  menschlichen  Auge  bei  gleicher  Intensität  der 
Lichtquelle  auf  weitere  Entfernungen  wahrgenomraen  ala  rote 
Strahlt*.  Alle  Lichtstrahlen  rühm  chemische  Wirkungen,  hervor, 
«eiche  je  nach  den  verschiedenen  Karben  der  Strahlen  und  be* 
strahlten  Chemikalien  verschieden  grofs  sind.  Vielleicht  ist  die 
chemische  Zersetzung  eines  Körpers  unter  dem  Kinffufs  der  Licht- 
strahlen auf  eine  Art  von  Resonanz  zwischen  der  Schwingungaxahl 
der  L.ehtwuJIeo  und  der  Kigcnecliwingungazahl  der  Moleküle  des 
fersetztea  Körjter»  turücktuführen.  Vom  Vortragenden  wird  die 
tBwenduug  des  Bolometers  zur  Bestlinmung  der  von  einem  glühen 
den  Körper  ausgehenden  Lichtstrahlen  besprochen.  Der  Wirkunge- 
lfrad einer  Lichtquelle  kann  indessen  damit  nicht  bestimmt  werden. 

kurzer  Schilderen*,'  der  für  die  Erzeugung  elektrischen  Glüh- 
sml  Bogenlichta  geltenden  Grundsätze  wird  ausgefübrt,  dafs  es 
l«t  bei  Jedem  Beleuchtungaproblem  wünschenswert  sei,  sowohl 
z^lgeaiebie  als  auch  konzentrierte  Beleuchtung  zu  erhalten.  Für 
sine  gute  ADgemeiubeleucbtnng  ist  da«  indirekte  Licht  dem  direkten 
«arauJeben,  obgleich  bei  direkten  Lichtstrahlen  ein  höherer  Wir* 
^•gzad  erhallen  wird.  Möglichste  Gleiohmäfmgkeii  der  Beleuch- 
tung lat  »oxustreJien.  Doch  iet  su  beachten  (wie  besonders  in  der 
d*»  \ ortrage  folgenden  lebhaften  Diskussion  betont  wurde),  dafs 
t*i  Wnneidang  Jeder  bchattenbildung  an  zu  beschauenden  Gegen- 
»Waden  di«  aofeeren  Formen  derselben  von  dem  Auge  oftmals 
B«ht  so  gut  and  schnell  erkannt  werden,  wie  bei  vorhandenen 
• chatten.  Für  konzentrierte  Beleuchtung,  z.  B.  an  Schreibtischen, 
ist  die  Anbringung  einer  einzigen  Lampe  mit  Schirm  am  beeten. 

) Wir  werden  hierüber  demnächst  berichten  D.  Red. 


Sowohl  bei  direkter  als  auch  indirekter  Beleuchtung  mufs  die  I -lebt* 
quelle  auTserhalb  des  Gesichtsfelde«  Hegen.  lut  anderen  Fall« 
würden  die  von  der  Lichtquelle  auf  die  Netzhaut  direkt  fallenden 
Strahlen  eine  Verkleinerung  der  Pupille  und  damit  eine  Verminde- 
rung der  VOQ  einem  zu  betrachtenden  Gegenstände  auf  die  Netz- 
haut füllenden  Lichtstrahlen  bewirken.  Die  Grflfse  der  Pupille  des 
Auges  richtet  eich  nach  der  Wärmeenergie,  weiche  die  auf  die 
Netzhaut  fallenden  Lichtstrahlen  enthalten.  Daa  Auge  iet  so  ein- 
gerichtet, dafs  trotz  weitester  Schwankungen  in  der  Gröfae  der  Be- 
leuchtung (1 : 1000}  die  Meuge  des  die  Netzbaal  treffenden  Lichts 
die  gleiche  bleibt.  Um  daher  eine  möglichst  gute  Beleuchtung  zur 
Betrachtung  von  Gegenständen  zu  erhalten,  roufs  sehr  darauf  ge- 
sehen werden,  dafs  die  direkten  Strahlen  der  Lichtquelle  und  die 
von  blanken  Gegenständen  reflektierten  von  dem  Auge  fern- 
gehalten  werden.  In  dor  Diskussion  wurde  vom  Vortragenden  be- 
tont, dafs  «ich  für  den  Vergleich  verweb iedenfurbigen  Lichts  am 
besten  die  Methode  dor  »1-ene  Entfernung«  bewährt  ha».  Nach 
dieser  habe«  die  grünen  Lichtstrahlen  eine  bedeutend  höhere 
Durchdringungsfähigkeit  als  die  roten.  (Transactions  of  the  Illu- 
minating  Engineering  Society,  Bd.  U,  Nr.  1,  Januar  11)07,  8.  6 
bis  S.  27,  mit  Diskussion  S.  28  bis  8.  34,  a.  a EJeclrical  World, 
Bd.  48.  8.  1185  und  8.  1227).  M. 

Eise  AnreidiersegsBiethode  für  den  Nachweis  von  Typhesbarlllan 
im  Trinkwasier  hei  der  chsmiäohen  Fällung  ml!  Eiaenoxychlorid.  Von 
F.  Ditthorn  n.  E.  G i I d e m e i s t e r.  Der  grofae  Verlust  an  Typhus* 
keimen,  die  zum  Nach  weis  nach  den  bisherigen  Verfahren  in  Betracht 
kommen,  wie  die  noch  Idnzuiretenden  verschiedenen  schädigenden 
Einflüsse  haben  die  Verfasser  vors nlufst,  Versuche  mit  einer  neuen 
Methode  anzustcilen,  durch  die  es  möglich  wurde,  nicht  nur  die 
gesamte  Anzahl  der  im  Eiscnoxychlorid-Niederscblag  vorhandenen 
Keime  für  das  Kulturverfahren  anzuwenden,  sondern  auch  noch 
die  bei  weitaus  höheren  Verdünnungen  vorhandenen  wenigen 
Keime  durch  Anreicherung  zu  vermehren  und  ho  die  Möglichkeit 
zu  schaffen,  die  Typhuehesillen  aus  dem  Niederschlag  mit  bedeutend 
vermehrten  Chancen  auf  die  Drigatski  Cooradiechen  Platten  zu 
bringen.  Das  zu  untersuchende  Wasser  wird  nach  Müllers  Angabe 
(Z.  f.  Hyg  61,  1)  mit  Eisen oxyehlürid  versetzt,  der  Niederschlag 
durch  ein  sterile«  Filter  filtriert  und  io  1UÜ  ccm  sterile  Rinder- 
gaUenflüsaigkeit  gebracht;  diese  Mischung  wird  24  Stunden  bei  87" 
gehalten,  und  daraur  wird  ca.  1 ccm  derselben  auf  die  erwähnten 
Platten  verstrichen  Bei  sehr  geringer  Anzahl  von  Typhoakeimen 
kann  inan  die  Anreicberungsdauer  auf  72  Stunden  aundehoen.  Er- 
forderlich ist  möglichst  sterile»  Arbeiten.  Daa  Verfahren  bewährt 
eich  im  nicht  zu  keimhaltigen  Wasser.  (Hyglen.  Rdsch.  16,  1376 
bis  1380;  nach  Ref.  d.  Chem.  Zentralblatte«  1907,  8-  426.) 

Über  Reinigung  von  Wasser  mittel*  Eisen hydroxyds  und  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eiaer  geeigneten  Lösung  von  kolloidale*  Eisen- 
hydroxyd  ohne  Dialyse.  Von  Apotheker  H.  Schweikert.  Verfasser 
empfiehlt  daa  kolloidale  Eiaenhydroxyd  zur  Beseitigung  suspendierter 
Stoffe,  gelöster  organischer  Substanzen,  von  EiaentrUhuugen  und 
Bakterien  an  Stelle  von  anderen  Eisenvorbindungen,  Tonerdesalteu 
oder  anderen  FällungamilUdn.  Die  kolloidale  Eiaeuhydroxydlöeuug 
hat  di«  Eigenschaft,  sowohl  durch  sehr  geringe  Mengen  kaustischer 
oder  kohlensaurer  Alkalien  und  alkalischer  Erden,  wie  auch  durch 
sehr  geringe  Mengen  von  Mincralsäuren  und  durch  die  meisten 
Neutralsalze  koaguliert  und  vollständig  gefällt  zu  werden.  Da  die 
zur  Wasserversorgung  benutzten  Wässer  nie  frei  von  solchen 
•Salzen  sind,  so  wird  das  Eisenhydroxyd  aus  aelmir  Lösung  hier- 
durch vollständig  ausgeschieden  und  cs  liegt  eine  Gefahr  der  Ver- 
unreinigung des  Wasser»  durch  Elsen  nicht  vor.  Bei  Verwendung 
des  Hydroxyd»  vor  der  Filtration  des  Wassers  durch  Sand  kann 
der  entstandene  Niederschlag  zur  Bildung  der  auf  der  Saudober- 
fläche  erforderlichen  Schlei msrhicht  benutzt  werden. 

Die  Herstellung  des  kolloidalen  Eiseuhydroxyds  iat  durch  D. 
R.  P.  geschätzt:  Elsenchlondlöimng,  frei  von  Schwefelsäure,  wird 
allmählich  mit  einer  schwefelsäurefreien  Suitalösung  in  der  Weise 
versetzt,  dafs  man  den  entstehenden  Niederschlag  rieh  atets  erst 
wieder  auflnseo  läfst,  bis  die  Lösung  »Ich  mit  Rhodanaalzen  nicht 
mehr  blutrot  färbt.  Dann  fügt  man  der  Lösung  noch  so  viel  einer 
aturk  verdünnten  Sodalöeung  hinzu,  dafs  daa  Einen  sich  als  chlorhaltige« 
Eiaenhydroxyd  abscheidet,  die  Flüssigkeit  aber  noch  schwach  esuer 
bleibt.  Der  gelatinöse  Niederschlag  wird  durch  Alxsaugen  von  der 
Flüssigkeit  getrennt  und  ln  der  nötigen  Menge  Wasser,  erforder- 
lichenfalls unter  Zusatz  einer  geringen  Meuge  Kisenchlorid,  »tifg« 
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Diane  Lösung  verhalt  sich  Reagenzien  gegenüber  wie  die 
durch  Dialyse  tweitete.  I cbm  der  Lösung  kostet  M.  81,70  und 
reicht  zur  Reinigung  Ton  1000  cbm  Waaser  aus. 

V «rfasser  glaubt  durch  die  Verwendung  der  Nebenprodukte 
bei  der  Herstellung  des  kolloidalen  Eisenhydmxyda  die  Kutten  de« 
Verfahrene  auf  ein  Minimum  tnrückführen  zu  können.  Unter 
anderem  ach  lagt  er  ror,  den  bei  der  Auflöaung  de«  Eisens  in  Salzsäure 
i.Kisenchloriddanriollung}  entgehenden  Wasserstoff  »dem  l^ucht- 
gaae  zur  Erhöhung  «eines  Heizwertes  beizumischen*.  Bei  der  Her 
Stellung  Ton  1 cbm  Eisenhydroxydlö*ung  werden  auf  diese  Weite 
etwa  15  cbm  Wasserstoff  frei.  In  einer  Siadt  von  100000  Ein- 
wohnern würden  also  bei  einem  täglichen  Wasser  verbrauch  von 
‘J6ü  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung  und  Reinigung  des  Wassers  mit 
Eisenhydroxyd,  etwa  375  cbm  Wasserstoff  zur  » Verbesserung«  der 
Tagesproduktion  an  Leuchtgas  zur  Verfügung  stehon.  Xu  diesem 
Vorschlag  des  Verfassers  mul»  bemerkt  werden,  dafs  der  Heizwert 
eines  Kubikmeter«  Wasserstoff  etwa  nur  halb  so  hoch  ist  als  der 
eines  Kubikmeters  Leuchtgas.  (Chem. -Zeitung  1007,  Nr.  2.) 

Hr. 

Elektrotechnik. 

Glühlampen  für  hohe  Spannaagen.  Im  National  Phyaical  Laboraiory 
in  London  wurden  von  C.  P,  Pater  so  n die  als  Lichteinheit 
dienende  Pentanlampe,  der  Carcelbrenner  and  die  Hefoerlampe 
genauen  Messungen  unterworfen,  Ober  die  wir  demnächst  aus- 
führlich berichten  werden.  Ferner  machte  Pateraun  eingebende 
Venmche  mit  den  Normalglühlampen,  wie.  diese  bei  Glühlampen- 
mesaungen  allgemein  verwendet  werden.  Es  zeigt*  sich,  dafs  nur 
wooige  dieeer  Lampen  für  längere  Zeit  konstante  Lichtstarke  auf- 
weiaen.  Normallampen  für  niedrige  Spaunungon  sind  für  diese 
Zwecke  geeigneter,  wahrend  Hochspannungalampen  schon  nach 
100  Brennstunden  bis  zu  6%  Abfall  in  der  Lichtstarke  aufweisen. 
Solche  lampen  müssen  nach  20  Brennstunden  wieder  geeicht 
werden.  Bei  den  weiteren  Versuchen  stellt  sich  auch  heraus,  dafs 
die  englischen  I-arapen  In  bezug  auf  die  angegebene  Kentenstarke 
und  den  Effektverbrauch  weit  gröfsere  Abweichungen  zeigen  als 
die  amerikanischen  Lampen.  Von  grofsem  Einflufn  auf  die  tabens- 
dauer  der  Lampe  ist  ihr  Effektverbrauch.  An  einer  Lampe  für 
normal  3,1  Watt  pro  engl.  KK  wurde  gefunden,  dafs  ihre  l.ebena- 
dauer  bei  3,5  Watt  pro  Kerze  das  Doppelte,  bei  4 Watt  das  5 fache, 
bei  5 Watt  pro  Kerze  das  20 fache  der  normalen  betrug.  (The 
Klectrician,  I-ondon  1907,  Bd.  53,  S.  560.)  C. 

Oie  Butlnuiung  der  initiieren  horizontalen  Lichtstarke  von  Glüh- 
lampen mittel*  rotierender  Lampe.  Von  Edward  P.  Hy  de  und  F. 
E.  Cady.  Die  Bestimmung  der  mittleren  horizontalen  Lichtstarke 
von  Glühlampen  geschieht  nach  der  ältesten  Methode  dadurch, 
dafs  bei  senkrecht  stehender  Achse  der  Lampe  diese  fortschreitend 
um  einen  bestimmten  Winkel  gedreht  und  die  jeweilige  auf  den 
Schirm  de«  Photometers  fallende  Lichtstarke  gemessen  wird.  Der 
Mittelwert  sämtlicher  Messungen  bei  einer  Umdrehung  der  Lampe 
gibt  die  mittlere  horizontale  Lichtstarke  an.  Da  diewe  Methode 
sehr  zeitraubend  war,  hat  man  für  dio  Praxis  sich  mit  der  Auf- 
nahme der  horizontalen  Lichtstarke  in  einer  bestimmten  Richtung 
begnügt  und  mit  Hilfe  von  vorher  für  jede  Lampenart  bestimmten 
Keduktionsfaktoreu  die  mittlere  horizontal«  Lichtstarke  berechnet 
Eine  weitere  Methode  sieht  die  Anbringung  zweier  Spiegel  hinter 
der  Lampe  vor,  die  einen  Winkel  von  12U®  einschliefsen  Wenn 
die  Lampe  eine  genau  fixierte  1-age  erhalt,  so  sollen  die  direkten 
und  reflektierte»  Strahlen  derselben  auf  dem  Photometenwhinn 
eine  der  mittleren  horizontalen  Lichtstarke  entsprechend«  Hellig- 
keit hervorrufen.  Dies«  Methode  gestattet  nach  Lieben  th«l') 
eine  Genauigkeit  der  Bestimmung  bis  auf  höchstens  5°/r  Von 
Liebenthal  stammt  eine  weitere  Mefsmethodc,  bei  der  unter  Aus- 
achaltung  direkter  Strahlen  mit  Hilfe  zweier  Spiegel,  die  einen 
Winkel  von  ca.  90°  imiacbliefBen  und  schnei]  um  die  horizontal  ge 
legte  Lamp«  rotieren,  die  mittler«  horizontal*  Lichtstarke  gemessen 
wird.  Da«  Brechung« vermögen  der  benutzten  .Spiegel  wird  durch 
vorgüngige  Eichung  mittel*  einer  nach  der  erste«  Methode  unter 
suchten  Lampe  festgeeteUt.  In  Amerika  lofet  man  die  Lamp*  um 
ihre  senkrecht  gestellt*  Achse  rolleren  und  roifal  mittels  Plioto- 
meters  die  direkt  auffallenden  Strahlen  als  mittlere  horizontale 

•)  Zeilschr  f.  Instrumenten*.  ISS*,  8-1*»  nnd  dB.Joürn.  HX», 

S.  154. 


| Lichtstarke.  Durch  schnelle  Rotation  d«r  Lampe  kann  j&foch 
Verzerrung  des  glflbendon  Fadens  herbeigeführt  und  dooii  &, 
Klebrigkeit  des  pbotomutrmcb  gemessenen  Mittelwert««  mrt  yt 
elnflufat  werden.  Bei  geringerer  Umdrehungszahl  der  Lamp«  iris 
ein  für  die  Genauigkeit  der  Messung  schädliche*  Flock«*  ir 
auf  den  Photometerechirm  fallenden  Helligkeit  auf.  DteaeiFWir» 
ist  beaonderi«  stark  bei  Lampen,  deren  horizontale  Licbt«>irfo  ,t 
der  Fadenebene  und  senkrecht  zu  derselben  sehr  verseil«!«  ^ 
Um  den  Hin  Hufs  der  Verzerrung  des  Glühfadens  und  dt«  Flukrr» 
bei  dieser  Methode  gensu  zu  untersuchen,  sind  vc*  dtn  Y* 
fassern  im  photomelrischeu  Laboratorium  des  smeriksmwbt 
Bureau  of  Standard*  genaue  Maasungen  gemacht  worden,  bei  tan 
eine  der  Liebenthalscben  ähnliche  Versuchsanoninung  gttmin 
wurde,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  auch  die  horizontal  u 
gebrachte  Lampe  unabhängig  von  den  Spiegeln  gedreht  ««ifa 
könnt«.  Ke  wurden  an  zehn  verschiedenen  Glühlampem^«, 
folgend«  Mesaungen  gemacht:  1.  die  Spiegel  rotieren  mit  bd« 
Umlaufszahl  pro  Minute,  wahrend  die  Lampe  in  Rabe  ist;  2 d* 
Spiegel  rotieren  mit  1H0  Umdrehungen  pro  Minute,  «Ihrtad  d* 
Lampe  in  Ruhe  ist;  3.  die  (jzmpe  rotiert  mit  180  Umdrebugtj, 
während  die  Spiegel  in  Ruhe  sind ; 4.  die  Lampe  rotiert  mit 
bis  6UO  Umdrehungen,  wahrend  di«  Spiegel  in  Ruhe  sind  — fa 
durch  Rotation  hervorgerufene  Verzerrung  des  Glühfadeni  hat  bü 
einigen  Lampentypen  die  Messung  einer  za  grofnen,  bei  ändert 
einer  za  kleinen  mittleren  horizontalen  Lichtstarke  zur  Foiga  fei 
660  minütlichen  Umdrehungen  der  Lampen  betragen  die  grttiiri 
durch  Verzerrung  des  Glühfadens  hervorgerafenen  Abweichung 
etwa  +_  1%;  bei  1H0  minütlichen  Umdrehungen  tritt  kein«  di« 
mittlere  HorixontalintensiUtt  praktisch  beeinflussend«  Vtmim; 
auf.  Bei  der  Rotation  von  Tuntallampen  ergab  sich  eine  ZmuhDt 
statt  einer  erwarteten  Abnahme  der  mittleren  horizontales  Lieh- 
starke.  Gleichzeitig  war  hierbei  auffälligere«!*«  «ine  otrkliu* 
Abnahme  der  Stromstärke  trotz  konstanter  Spannung  za  hi 
zeichnen.  Dieselbe  betrug  bei  den  verschiedenen  TtnUllinyn 
bis  za  1*/«;  auch  war  eie  für  die  gleiche  Lampe  zu  versebieiesn 
Zeiten  nicht  dieselbe.  Die  unter  1.  und  2.  genannten  Me*iaag«i 
hatten  die  Untersuchung  des  Einfluss«*  des  Flackern«  zuin  ZvkL 
Hierbei  zeigte  sich,  dafs  das  menschliche  Auge  nicht  imstande  »t, 
den  Mittelwort  der  Stärke  eine«  flackernden  Lichte  mit  dem  l'bow 
meter  zu  bestimmen.  Da*  Auge  greift  aus  den  vielen  wechscbdcz 
Intensitäten  eine  heraus,  welche  dann  gleichsam  eia  betüodrre 
Kennzeichen  erhalt.  Je  mehr  Messungen  ein  Beobachter  so  «u 
bestimmten  flackernden  Liebte  macht,  um  so  sicherer  Ist  sr  tu  dtr 
Einstellung  des  Photomet«rschirm*  auf  den  gleichen  aber  uo 
richtigen  Platz.  Verschiedene  Beobachter  stellen  bei  gleitbea 
flackernden  liebte  auf  verschieden«  mittlere  Intensitäten  «in,  a*i 
zwar  wird  vergleichsweise  bei  zwei  Beobachtern  der  da«  stet«  ruf 
ein«  geringere,  der  andere  auf  eine  höhere  mittlere  Lichtstifte 
einstelien.  Die  Verwendung  niedriger  Umlsufzzzhlen  (*.  B.  11*1  i» 
der  Minute)  bringt  daher  grofse  Fehlerquellen  in  die  Mai«np,t- 
Höhere  Umlaufsxahlen  vermindern  zwar  das  Flackern,  docl  i*t 
ihre  Anwendung  wegen  der  möglichen  Verzerrung  dos  tilahftiiew 
und  der  Verkürzung  der  I^ebensdauer,  welche  einige  LmpUtypN 
□ach  schneller  Rotation  erleiden,  beschrankt.  Von  den  \erfo«K» 
ist  zur  Vermeidung  obiger  Übelatande,  welche  der  Mofametbjd* 
mittels  rotierender  Lampe  anbaften,  seitwärts  von  der  stnkrtcii 
stehenden  rotierenden  Lampe  ein  ruhender  Spiegel  sngetirocii 
Derselbe  ist  so  eingestellt,  dafs  diejenigen  Lichtstrahlen,  w«ld* 
senkrecht  zar  Photometerachse  aus  der  Ijimp«  berauitrtt*®, 
den  Schirm  des  Photoroeters  zugleich  mit  den  direkten  StrsM» 
der  Lampe  fallen.  Hierdurch  wird  da*  Flackern  in  der  Helligkeit 
de*  Pbotomctcnichirm»  bedeutend  herabgemindert  und  eise  grfG*'* 
Genauigkeit  der  Messung  gewährleistet.  Diese  tat  mit  Sptegt-  *' 
130  minütlichen  Umdrehungen  gröfser  ai»  bei  360  l.mdrelian#»0 
ohne  Spiegel.  Eine  besondere  mathematische  Berechnung  Jt  13 
gestellt  worden,  um  den  Einflufa  der  ungleich  langen 
erkennen,  welche  die  auf  den  Schirm  fallenden  Strahlen  ■*“ 

Di«  Berechnung  hat  ergeben,  daf*  der  hierdurch  bedingt*  * ^ 
völlig  zu  vernachlässigen  ist,  wenn  inan  mit  einer  Enttarnung 
Ian>|i«  vom  Schirm  rechnet,  die  dem  Mittelwerte  aus  der  ** 

• , , VnlfctlVbZ 

liehen  Entfernung  der  Lampe  vom  Schirm  unu  att  - 
ihres  Bilde*  vom  Schirm  gleich  ist  (El.  World  IÄ», 

S.  966.) 
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Pi»aUoiBBWTm««n,  Patenterteilungen  and  sonstige  PatenUngelegen- 
bMlsa  sowie  aal  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  Anden 
■ich  in  der  Anzelgeueinlage  anf  grünem  Papier. 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

SIMM  t.  Beleuchtung  (änfser  elektrischer  Beleuchtung). 

Sr.  176 Old  vom  6.  Jnnnar  1906.  P.  Specht  in  Leipzig- 
Euiriaich.  L Glühlichtbrenner  für  flüssige  Brennstoffe,  bei 
wlcbnin  die  Brennstoffleitnng  als  Vcrgaaerecblunge  durch  den 
Inienrsam  de«  Glühkörper»  gef  Ohrt 
ut[  dadurch  gekennzeichnet,  d&fs 
iu  die  Vergaaerschlnnge  bildende 
Röhntaek  6.  bevor  ce  den  Glüh- 
Urpir  verlübt , parallel  der  Achee 
<**  Glftbkftrper»  dnreh  die  Rohr 
«-Mange  bi»  tu  einer  in  der  Mitte 
!ai  Breanerkopfee  angeordneten 
inbelxachale  * hinunter  and  wieder 
hi  Ober  die  oberste  Windang  der 
V«rfi«encblenge  blnaufgefübrl  Ist, 
cb  «nen  leicht  anheizbaren  Ver- 
penteil  d zu  bilden,  der  zugleich 
ifc  DampfeBJnmelraom  dient.  — 2.  An  einem  Glüblichthrenner 
gem*f«  Anspruch  1 ein  Brennerkopf,  der  uua  zwei  ineinander  ge- 
•«uteu  Teilen  beeteht , von  denen  der  innere  die  Geatalt  eine» 
Trithtm  / mit  nach  nnten  umgebogonem  Hände,  der  Sn  feere  die 
• ■«Ult  einer  ringförmigen  Bchale  g besitzt. 

Nr.  176 1B7  vom  7.  November  1905.  M.  Heger  in  Wilmers- 
dorf. 1.  Übereinander  angeordnete  Gasglühlicht- 
lzmpea,  dadmeh  gekennzeichnet,  dafs  die  Verbrennungsluft  für 
den  oder  die  oberen  Brenner  mittels  Rohre,  Kanäle  o.  dgl.  an  der 
solaren  Flamme  vorbei  and  durch  die  Zone  der  abziehenden  ver 
brennten  Galt  hindurch  zum  oberen  Brenner  geleitet  wird,  ao  dafs 
li»  Sn  langer  Luftsäule  mit  grofaem  Auftrieb  hocherhitzt  dem 
Xiachrabr  und  dem  Glühkörper  der  oberen  Brenner  znairömt. 
?.  Eine  Aasführungeforni  der  übereinander  angeordneten  Gaaglflh- 
HcbUampen  nach  Anspruch  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  da 6»  zwecka 
Erhitzung  der  Verbrennungsluft  der 
Zylinder  a oder  die  Glocke  k der 
unteren  Brenner  von  einem  zweiten 
Zylinder  b oder  einer  zweiten  Glocke  l 
umgeben  ist.  »wischen  welchen  GUe 
Umhüllungen  die  Luft  stark  erhitzt 
wird,  nm  dann  im  kräftigen  Strom 
zu  den  oberen  Brennern  zu  fliefsen. 


Nr.  177301  vom  14.  Februar  1905.  C.  F.  Kindermann  dt  Co. 
in  Berlin.  Gae  gl  0 h ) ich  tlam  pe  für  In  ver  tbrenner  mit 
nnten  geschlossener  Glasglocke  und  einer  im  Strome  der  Albane 
gelagerten  Vorwlrmkaminer,  aua  welcher  die  Loft  durch  Röhren 
zur  Mischkammer  und  mich  nnten  direkt  zum  Glühstrumpf  tritt, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafe  die  erhitzte  Luft  durch  Röhren  oder 
zwischen  der  Glockengnlerie  und  einer  den  Fufa  de»  Glühkörpers 
umgebenden  Manschette  t hindurch  unmittelbar  zum  Glühstrumpf 
geführt  wird,  und  dafe  die  Vorwärmkammer  h derart  gegen  daa 
Miscbrobr  eingesogen  ist,  dafs  der  Strom  der  Abgase  gegen  da* 
Munchrohr  gedrängt  wird. 


Fl».  rn  n Kr  I7«l87.  Mg  •»  *o  Sr.  1‘«  >»- 

Nr.  176188  vom  9.  November  1905-  Firma  R.  Fr  tat  er,  In- 
kiber Engel  4t  lieegewaldl  in  Oherschöneweide.  In  den 
Kopf  von  ß u ns en b r e n n e r n eisueetiendea  Rückschlag- 
rentil  tos  Glimmer,  dadurch  gekennzeichnet,  dafe  zwei  da»  Itück 
-cliligvsntil  bildende  Glimmerplättcben  g mit  ihren  geraden  Unter- 
zzaten  Iom  in  der  Schneide  eine«  V-förmig  gebogenen,  mit  seinem 
K«»de  dicht  an  die  Brennerkopfwandung  anschliefeenden  Rahmen*  »' 
Krlzgtrt  and  derart  geformt  sind,  dafe  iic  in  der  Abechlufalage 
iwr  Horizontalen  geneigte  Stellung  einnehmen 


Kl»  J«  ZU  Sr  177 SOI.  F»f.  T>0  *0  Nr.  !««►#. 

Nr.  177689  vom  1.  Februar  1906  G.  Steinicke  in  Berlin 
Invertbrenner,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  nach  unten 
oder  schräg  nach  unten  gerichtete  Brenncrkopfmündang  exzentrisch 
zur  Achse  des  weiteren  Glühkörper«  in  diesen  geführt  ist,  ao  dafs 
der  nach  unten  gerichtete  Strom  des  Gaaluftgemische«  nor  die 
eine  Beite  b der  Innenfläche  des  Glühkörper»  bestreicht  und  dann 
erat,  am  geacbloesenen  Boden  c umkehrend,  die  gegenüberliegende 
Innenfläche  des  Strumpfe«  beheizt, 

Nr.  177688  vom  1.  September  1906.  A.  Desgen  in  Wilt- 
atock.  Gaflwaiaerflammler')  mit  selbsttätiger  Regelung  de» 
Wasserabfluss«»  mittel«  eines  durch  das  angesammelte  Waaeer  an- 
gehobenen Schwimmervenlila,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  daa 
Schwimmerventil  oberhalb  dos  Ventilsitzes  in  einem  Steigrohr  A 
gasdicht  geführt  wird,  welches  mit  einem  in  Höhe  des  Ventilsitz«« 
ahgezweigten  Ablaufstutzen  H verwehen  und  dessen  oberes  Ende 


Mg.  nt. 


Flf.  772. 


mit  dem  oberen  Teil  und  dessen  unteres,  den  Schwimmer  E auf 
nehmendes  Knde  mit  dem  unteren  Teil  des  Gaawaasereammlers 
verbanden  ist,  so  daf»  der  im  Gsawaesereammler  herrschende  Gas- 
druck von  oben  und  unten  auf  das  Ventil  einwirkt,  wenn  kein  Waaaer 
oder  nur  ao  viel  Wasser  im  Sammler  vorhanden  ist,  dafs  der  Ga»- 
druck  noch  von  unten  anf  daa  Schwimmerventll  einwirken  kann. 

')  Siche  A.  De  egen,  Sellwttätlge  WanM-rablanfvonichtting  für 
Waaaertöpfe  von  Ganrohrlaitungen . da.  Jour».  1906,  8. 1048,  mit  Abb. 
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R ..  N|f‘  l!8181  Vora  15-  NoTen‘b«r  t9M.  E Saltenborg  in 
' erfahren  »ur  Erzeugung  von  Prefsgasglüh- 
llcht  ohne  besondere  Kompree- 
womnentrale  und  besonderes  Hoch-  i Ifw 

drockrolirnetz,  mit  Über  den  Lampen  4 Jfl  I 

brennern  (Nutzflammenj  angeord-  . . LL  l\  * 

neter  Thenn  or  Aule,  dadurch  gekenn-  ßH  nV' 

»eichnet,  dnfs  der  durch  die  Thermo-  vEr  £j  Ly?f7 

■»ule  eraengte  elektrische  Strom  njl  ^JVfe-g  ) j 
einen  oder  mehrere  in  der  Nähe  H (\F 

(Iot  tu  speisenden  Brenner  auf-  j 

gestellte  Elektromotoren  6 in  Ver-  ^'2  YwgjV  i 

bindung  mit  einem  oder  mehreren  ' ‘2^  ^ 

Kapselgebläsen  7 oder  anderen  /y J 

Kompresaionavorrichtungen  an-  ’ 

treibt,  die  bei  der  EntaQndung  die  Hg.  771. 

unter  dem  üblichen  I>rock  stehen* 

den  Oaee  aaa  der  vorhandenen  Niederdruck loitung  anaaugen  und 
komprimieren,  *0  dafa  da«  Gaa  unter  höherem  Druck  dem  Glüh- 
körper angeführt  wird. 

Nr.  176 182  vom  2.  Mai  1905.  W.  Knieper  in  Berlin. 
Slcherhei  tubah  n mit  federndem,  in  eine  Aussparung  dea 
llahngehftusee  beim  Abechlufs  einachnappendem  und  durch  Druck  1 
wieder  löaharem  Verachlnfsbolzen,  dadurch  gekennxeichnet,  dafa  1 
der  durch  den  ff  ahn  griff  geführte  Bolton  b an  dem  einen  Ende 
tum  Habngehluae  hin  abgebogen  lat  und  mit  diesem  Teil  durch 
eine  um  dae  andere  Ende  xwischea  Griff  und  Druckknopf  / ge- 
legte Schraubenfeder  0 in  die  Aussparung  c gedrückt  wird 


SF® 


Ft«.  TM  m Kr.  170 1*»  Hg  77»  tu  Kr.  177  4M. 

Nr.  177 466  vom  9.  November  1906.  E.  Glas  joq.  in  Frufanitz, 
Mähren.  Brenner  mit  Zündeinrichtung  für  aelbeUündende 
Glühetrümpfe,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  an  der  Mantelfläche 
de#  Brennerkopfea  2 verachliefabnre  Schlitte  t vorgesehen  sind, 
durch  deren  Öffnung  Leuchtgas  gegen  die  unterhalb  der  von  den 
brennenden  Gasen  bestrichenen  Zone  des  Glühstrumpfes  ange- 
brachten Zündungmnittel  streichen  und  diene  dadurch  wirksam 
machen. 

Nr.176190  vom  25.  November  1905.  Aktiengesellschaft 
vorm.  C-  H.  Stobwasser  fi  Co.  in  Berlin.  — Blaubrenner 
mit  Flachdocbt,  gekennzeichnet  durch  vier  derart  angeordnete 


Nr.  176344  vom  6.  Jnll  1905.  A.  B ac  b 0 er  m fertig  V«. 
bindungsstück  für  Gaakronen  tum  Anachlofi  der  Ittfn 
an  die  Gaskronenarme,  gekennieicbnet  durch  eiten  Hohlxiürtri 


in  den  das  Gaa  axial  einatrömt  und  radial  auulritt  und  io  detwt 
beiden  Enden  mit  gleichem  Gewinde  vertauBcbbar  eiae  761*  ( 
tum  Anachlufa  au  den  Kronenarm  f und  ein  den  Htbn  i tngoce 
Vorschliifantack  e eingeschraubt  werden. 

Nr.  175646  vom  27.  Januar  1906.  Ex  port-Gzigläblitll 
Gesellschaft  m.  b.  II.  in  Wetfeeneee  b.  Berlin.  Verfahr*» 
zum  Formen  und  Härten  aufgehAngter  Glfihkdrpii 
durch  Auf-  und  Abführen  der  Brenner  oder  Glühkörper  pp« 
einander  und  Drohung  der  Glühkörper  oder  Brenner,  dadurei  p 
kennzeichnet,  dafa  die  Drehung  der 
Glühkörper  oder  der  Brenner  in  dem 
einen  oder  dem  andern  Sinne  oder  in 
beiden  nur  absatzweise  bewirkt  wird.  - 

Nr.  176 189  vom  22.  November  1906.  _ fiM |nW  ^ 

G.  Bo  wer  in  St.  Neota,  England.  vBml 

Hegel  ungevorriebtung  für  die  h II  j I ^ 
Luftzufuhr  bei  solchen  Invertgas  p ji|  I,  * I 

glüblichtbrenuern,  fiel  denen  die  Ver-  Ä | 

brennungsluft  dem  Mischrobre  durch  f f — ll  1 ==jaJ 

eine  Vorwärmkammer  zugeführt  wird,  *“71  CJ  £ ~ 

dadurch  gekennzeichnet,  dafa  der  Dreh-  0 rf 
Schieber  g mit  einem  durch  die  Luft  I ’ 

kammer  c nach  aufsen  geführten , in  kmJ  m 

einen  Handgriff  endigenden  Zapfen  k 
versehen  ist,  der  eich  in  einem  Schlitz 
der  Luftkammer  führt  und  gegebenen-  1 

falls  noch  mit  einer  die  Luflkammer  n».  77»  «n  xr.  treu» 
umschließenden  Muffe  k verbunden  tat. 

Nr.  177343  vom  4.  August  1903.  Tb.  B. Smith  und  Tb.ESmiO 
in  Handswortb,  Engl.  Invertlampe  mit  einer  über  dem  Hrtowr 
augeordneten,  einen  Prallkegel  tragenden  Kappe  mit  einer 
liehen  Auatrittaöffnung  für  di«  VerbrennungsgsM,  die  nicht  an«- 


Tof" 


***  " der(»a.znl«ituiig  liegt,  dadurch  irekennreichnal,  dafndiaael«“*«* 

, d.r«  ein  Luftatrnn  diebl  nher  dem  Dochl  bin-  ta  ,l,r  z*r*e  **  K»PI»  10  “«*  TO“  ®”er . 

LolUtrom  pamliel  den.  lWht«  in  dl.  Hohe  ,L.isl,  Oberadlbt  i.t,  die  di.  an,  der  ÖJniinf  auatretende» 


LafUnfflhnlDtan,  d»h  «in  LnfMimm  dirbt  nh.r  dam  Dochl  bin- 
waptreift,  «in  l.ufutiom  parallel  d«tn  ltacM.  in  dl«  Hoh«  «.ist, 
wahrend  r.wci  weiter«,  einander  rntc.-cncrrirf  t-  lr  l.nfuU0De  in 
fleicher  Hdi.«  oberhalb  der  Docbtoberkanl«  »ellllch  auf  da.  Dam,.l 
luftgeniisch  anfprallen. 


gnxe  möglichst  weit  zur  Seite  lenkt. 
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Persönliches. 

.fto,  U>  Hl  Wir-  MWOallOhM  Art  bartchu«  wir  an  «1mm  Statt®  and 
bltlan  unnti*  L*MI  »n  Mitteilungen.) 

H*rr  Pr^  VlMl,  bisher  Oberingenieur  der  stAdtisehen  Gas-, 
Wiwr  und  EMkbUÜMtfb  GörilU,  let  durch  Beschluß  der 
nadiiKbtn  Körpcricbaften  «uro  Direktor  der  städtischen  Werke  ln 
Garlitz  «mannt  worden. 


fieachäftliche  Mitteilungen. 

fr*»iö«i«che  AuergeaellsdiaU-  Die  SocidW  Fran<;a»»e  d'incan- 
: p*T  |«  Gat  ;8yati*me  Auer)  hat  in  1906  ein  ErtrignU  von 

"•  Da  144**00  (im  Vorjahre  Fra.  1313 MO)  nnd  einen  Reingewinn 
tos  Fr*.  100*749  (Fr«.  685656)  ertlelt.  Ee  wird  eine  Dividende 
t^i  Fr*.  31  (Fm.  80)  auf  die  Aktie  von  Fr«.  100  verteilt,  die 
•”*'  Pt*  7*0000  erfordert,  die  Tantiemen  beanspruchen  Fr».  160550. 
[k*  Effdktenbeeitx  bat  «ich  von  Fra  669169  auf  Frs.  657196  er 
mtfiiKt  da**«1  steigerte  sich  der  Immobilienbesit«  von  Fr».  425000 
M|  Fr*  H348#),  anderseits  TerfOgt  die  GeeellRchaft  über  1,84  Mlll. 
Fn.  i»  h»r  und  Wechseln.  Bel  2 MUl.  Fr».  Kapital  betragen  die 
Ilr**rf*a  2.62  MUl-  Fra. 

fL  Frltlir  Akti«r*gea«llBclsnrt , Berlin-Ober-Schöneweide.  l>a« 
«riawen«  Beiriebsjahr,  da»  erste  de«  Bestehen«  der  Gesellschaft, 
dir  «ich  vornehmlich  mit  der  Fabrikation  von  Kronen  und  Ile 
Irabtangskörpero  n«w.  beachaftigt,  brachte  für  sAmtlich«  Ab- 
wilongeo  im  allgemeinen  befriedigende  Beschäftigung.  Die  starken 
Saigerungen  aller  Rohmaterialien  und  die  steigende  Tendenz  der 
' Ubo«  machten  mehrfach  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreis  nötig, 
dir  die  Marktlage  beunruhigte  und  dadurch  die  Lagerdispo»itlonen 
KbebUch  erschwerte.  Der  Bruttogewinn  »teilt  »ich  auf  M.  G604715, 
,]«  Reingewinn  auf  M.  237018,  wovon  10*/«  Dividende  geiahlt 
wnlen.  Di»  Aussichten  für  da«  neue  Beiriebsjahr  Hegen  nicht 
Mctjuti*.  K«  sind  im  ersten  Vierteljahre  ca.  für  M.  lOUÜUO  Waren 
aebT  fakturiert.  Nichtsdestoweniger  ist  e*  nicht  ausgeschlossen, 
durch  dso  sehr  knappen  Geldstand  nnd  der  infolgedeseen  er- 
sten ßaatitigkeit  sowie  der  hierdurch  eingetretenen  Zurück- 
talluag  der  Industrie  und  des  Gesamtpoblikum«  bei  Neuan- 
«offangw»  der  weitere  Verlauf  de«  Jahres  ungünstig  beeinflußt 
Im  ganten  dar!  Jedoch  auch  für  da»  laufende  Geschäftsjahr 
wf  ein  zufriedenstellendes  Ergebnis  gehofft  werden. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen 

Am  L Ertgeb.  (Umbau  der  Gasanstalt.)  Der  Umbau 
der  Giaanault  ist  endgültig  beschlossen  und  die  Ausführung  des 
«Om  der  Firma  Julius  Plntach,  Aktiengesellschaft,  Zweignieder 
lussng  Dresden,  die  auch  den  neuen  GaabehAlter  von  8000  cbm 
Inwungmam  baut,  übertragen  worden.  Der  Umbau  soll  *o  ge- 
federt werden,  daß  er  im  Oktober  beendet  ist. 

Bars«».  (Gaswerkserwelterung.)  Die  Stadt  beschloß, 
du  Rittershmiser  Gaswerk  mit  einem  Kostenaufwand  von  M 192000 
atun  hauen. 

Berti«.  (Eisenbahnbeleucbtang  mit  Invertgas- 
gldhlieht)  lm  Wettkampf  »wischen  Ga«  und  Elektrizität  hat 
4u  erster«  wieder  insofern  einen  bemerkenswerten  Erfolg  errangen, 
»1*  di«  Eisenbahnbehörde  die  Verheuerung  der  bisherigen  Be 
bocbmng  in  den  Kingbahnzügen  durch  hangende«  Gasglühlicht 
definitiv  beschlossen  haL  Bei  dor  Prüfung  der  Beleucblungsfrage, 
•he  di«  Eiseqbahnverwaltnng  »eit  mehreren  Jahreu  vornahm,  waren 
di*  wirtschaftlichen  Vorteile  dieser  neuen  Beleuchtungsart  inso- 
fern aowchlsggebend,  al»  sie  eine  (»aeeraparnis  von  40  bis  50°/, 
u»d  sl*  Llehteffelrt  das  Doppelte  bis  Dreifache  der  bisherigen  Be- 
leuchtung ergab  Die  Halligkeit  ist  jetzt  eine  glcichmAßige  im 
gMiien  Wagenahteil, 

Bt>s»*n,  Hann  (Neue  Gasa netalt.)  Das  Bürgervorstebei- 
i'dlegiotti  beschloß  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Cfcaniti.  (Wasserwerkserweiterung)  Die  Scadtver- 
ordneten  bewilligten  M.  129000  «ur  Erweiterung  des  Wasserwerke 

Darnz  tadt  i Wassergaaan  lag«)  Di®  Stadt  verwalt«  ng  in 
r**rni*t«ii  hat  den  Bau  einer  Waasergaioualage  für  ölkarburierte» 


! 


Waasergas  von  25  000  cbm  Tageeleiatung  beechloeaen  und  die 
Deutsche  Waaeergaa-Belanchtungsgeaellschafl  Berlin  mit  der  Gesamt 
aaaführung  lietraut. 

Duisburg.  (Wasserwerkserweiterung.)  Die  Btadt  be- 
willigt« M.  100000  für  die  Erweiterung  de«  Wasserwerks  an  der 
Ackerfahre  durch  Neuanlage  von  Pumpinaschinen  und  Bronnen. 

Feuerbach  bei  Stuttgart.  (Gaawerkeerweiterung)  Dl« 
Reinigeranlage  de»  städtischen  Gaswerks  soll  durch  Aufstellung 
verschiedener  neuer  Reiniger  eine  Erweiterung  erfahren.  Die  Aus- 
führung dieser  Arbeiten  wurde  der  Kölnischen  Maschinenbau- Akt,' 
Ges.,  Köln-Bayenthal,  übertragen. 

Frankfurt  a.  M.  (Erweiterung  de«  städtischen  Gas- 
werk» ln  Heddernheim.)  Die  Stadt  Frankfurt  errichtet  für 
ihr  Gaswerk  in  Heddernheim  einen  neuen  Gasbehälter  von 
6000  cbm  Inhalt,  der  durch  Teleskopierung  später  auf  12000  cbm 
Xutxinhalt  gebracht  werden  kann.  Die  Erbauung  desselben  ist 
dev  Kölnischen  Maachinenbau-Akt.-Gea-,  Köln-Bayenthal,  übertragen 
worden. 

Hamm,  Westf  (Waaa  erbeb  Alterbau.)  Daa  städtische 
Gas-  und  Wasserwerk  laßt  einen  WasserbochbehRlter  von  2000  cbm 
Inhalt  erbauen.  Die  Geaamtauaführung,  einschließlich  des  ge- 
mauerten Unterbaue«,  erfolgt  durch  die  Kölnische  Maachinenbau- 
Akt.  Ges.,  Köln -Bayenthal. 

Hdhscheid,  Rhld-  (Wasserwerksbau.)  Die  Stadt Verwaltung 
beschlofa  ein  eigenes  Wasserwerk  *u  errichten. 

Heerde,  Westf.  (Kr  eis  Wasserwerk)  Die  8tadt  Hoerde 
beabsichtigt  in  Westhofen  a.  d Ruhr  ein  Wasserwerk  für  den 
ganzen  Kreia  «u  «mehlen. 

Homberg.  Plei*.  (Neu.  Gnesnttelt.)  Nachdem  di-  !•“'••- 
Vertretung  »ich  mit  (lern  Bau  ein«  Sterakoblengsesneult  auf  eigene 
Bechnnn«  elnvendenden  erklärt  bat.  werde  die  Enricblung  de. 
neuen  Gaswerk»  der  Kölnischen  Mnochinenbell-Akt-Ge#.,  KOIn- 
Bayenthni,  Obertmgen.  Die  Anlage  let  «r  eine  vorUollge  Jahre, 
leietnng  von  100«»  cbm  berechnet,  jedoch  let  eine  jedertemge 
Vergrefeetnng  anl  200000  cbm  vorgesehen.  Die  Kneten  «ind  »nl 
M.  170000  veranschlagt. 

Ilmeetu.  (Nene  Qaaanatalt.)  Die  Stndtgemeinde  Ilmenau 
in  Thüringen  hat  der  Joh.nneelel.ler  Meechinenlebrik.  G.  m.  b.  11 
ln  Erfurt  den  kompletten  Ben  doe  in  diesem  Jahre  fertig  an 
stellenden  Geewerke  im  Betrüge  von  loegeasmt  es.  M.  450000 
übertragen- 

Kalmar  In  Schweden  (Geebglterban.j  Die  Bandirektion 
der  Belencbtunga werke  in  Kalmar  tjealellte  bei  der  Dempfkemiel. 
nnd  Geoornelerfebnk,  Akb-Gee,  vorm.  A.  Wilke  & Co-,  Brann- 
eebweig.  einen  Geabehkller  von  2500  cbm  inbalt,  eingencblet  rnr 
spateren  Telcekopiernog  sei  6000  cbm,  mit  ecbmiodeewernem  Finch 
bodenbiuriin  einech!ler.lich  Herelellnng  dea  Fhndamenll. 

Kirckbarii  i.  8a.  (Umbau  der  OaaaneteiL)  Der  Gae- 
belenchtubge.  Aktien  verein  besebiofa  In  aeiner  letiten  Bltaon*  den 
Umban  aeiner  Gaun.lalt  and  Übertrag  die  gemunte  Lieferung 
eine»  volIsUmilg  nenen  Appererenej'eteme  der  KOnigin-MerienbOlle. 
Akt.  Ges.  in  Cainsdorf  i.  Sa. 

KSslgslMtfer,  Braunschw.  (WssserleUungsprojekt)  Die 
Stadt  plant  die  Erbauung  einer  Waaserleitnng 

Leer  i.  Hann.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  .^Udt  he- 
aUichtigt  die  Vergrößerung  und  Verlegung  des  Gsswerka,  ev  soll 
dieses  mit  dem  von  der  Stadt  geplanten  Elcktrlutatawerk  ver 
banden  wenlen. 

Linz  a.  Rhein.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Apparaten 
und  Generatoroßnsnlage  de«  städtischen  Gaswerk«  wird  erweitert, 
und  »war  wird  diese  Erweiterung  durch  die  Kölnische  Maschinen 
bau- Akt- Oes.,  Köln-Bayentbal,  ausgeführt. 

«Urggrabowa,  O.  Pr.  (Gaswerkserweiterung)  Die  Stadt- 
verordnten  beschluaaen,  die  Gasanstalt  ln  diesem  Jahre  durch 
Neubescbaffung  eine«  Röhrenwaaserkühlers , «ine«  Gaasaugers, 
eine»  TeerwAscber»  und  eine»  Gasmotors,  im  Jahre  19U8  dürch 
Rau  eine*  zweiten  Gasbehftltors  zu  erweitern. 

moheßtedt,  Hees.  (Gasversorgung  von  Steinach.)  Die 
Nachbargemelnde  .Steinach  wird  »ich  an  das  Gaswerk  in  Michel- 
stedt  anschliefsen. 
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WüJsen-SL  Jakob.  (In  be  trieb  n ah  ia  e des  Gaswerk».) 
Dm  Werk,  welche«  für  eine  Jahresleistung  von  125000  cbm,  er- 
weiterungsfähig auf  250000  cbm,  berechnet  ist,  wurde  von  der 
Königin-MarlenhüUe,  Akt  Ges.,  in  Cainsdorf  i.  Sa.,  fftr  Rechnung 
der  Gemeinde  erbaut  and  am  4.  Mai  in  Betrieb  gesetzt.  Mfllsen- 
St.  Jakob  bat  etwas  über  3600  Einwohner. 

Osnabrück.  (Wasserwerk.)  Die  Gesamt wasserabgabe  (ein- 
achliefalich  Straßensprengung  und  Verluste)  hat  sich  im  Betriebfl- 
jahre  1905/06  gegen  daa  Vorjahr  um  3,2%  gehoben,  wahrend  der 
Verbrauch  (ohne  Strafsensprengung  und  Verloste)  am  2,2%  ge- 
stiegen iet. 

Die  Vorarbeiten  für  die  Erweiterung  des  Wasserwerks  nahmen 
im  Betriel*jahre  1906  einen  gOnetigen  Verlauf,  so  dafs  voraus- 
sichtlich im  Jahre  1907  die  Inangriffnahme  der  Erweiterunga- 
arbeiten  erfolgen  kann. 

Die  Gesamtförderung  betrog  1279430  cbm  (1239186  cbm),  die 
Wasserabgabe  ergibt  1279505  cbm  (1239161  cbm);  letztere  verteilt 
eich  wie  folgt  r Nach  Waasermessern  fQr  Hausbedarf  und  Fabrik- 
betrieb 814  648  ebaa  (TM US  cbm),  ohne  Waaeermeaser  für  Öffent- 
liche Zwecke  und  Verluste  464  857  cbm  (442  3-18  cbm),  durchschnitt- 
liche tägliche  Wasserabgabe  3506  cbm  (3395  cbm).  Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  betrug  die  durchschnittliche  Waaserabgabe  in 
24  Stunden  58,84  I (58,43  1}.  Der  Kohlen  verbrauch  betrag  790350  kg 
(736150  kg),  Leistung  von  1 kg  Kohle  75970,96  mkg  (78998,84  rakg), 
Kohlenverbrauch  pro  PS  und  Stunde  3,55  kg  (3.42  kg).  Die  monat- 
lich genommenen  Proben  wurden  durch  daa  städtische  Unter- 
suchungsamt  untersucht.  E*  wurde  festgestelit,  dafe  das  Leitung#- 
wasser  als  ein  andauernd  vorzügliches  Trink-  und  GemifawasBer  zu 
bezeichnen  war. 

Pfohren,  Bad.  (Ländliche  Wasserversorgung.)  Die 
gemeinsame  Wasserversorgung  der  Orte  Pfohren,  Aasen,  Heiden- 
hofen, Biesingen  und  Oborbaldingen  ans  den  »Gutlerqucllen«  bei 
Allcaendabofen  würde  nach  einem  Projekt  der  Kulturiuapektion 
etwa  M-  420000  kosten.  Das  Pumpwerk  ist  bei  Pfohren  vorgesehen. 

Pinneberg,  Schlesw. -Holet.  (Ländliche  Wasserversor- 
gung.) ln  einer  8itznng  der  Vortretungen  von  sämtlichen  Elb- 
gemeinden  erklärten  steh  diese  für  die  Bewilligung  einer  Somme 
bis  zu  M.  30000  als  Kosten  für  die  Vorarbeiten  zu  einer  gemein- 
samen Queilwaaeerversorgung.  Die  Gesamtkoeten  der  Anlage  würden 
sich  auf  M.  1175000  stellen. 

Quakenbrlick,  Hann.  (Waassrwsr ksp roj ekt)  Die  städti- 
schen Kollegien  planen  den  Bau  einer  Waaservereorgnngsanlage. 
In  Grotbe  wurde  einwandfreies  Waseer  gefunden. 

Quedlinburg.  (Bericht  deB  Gaswerks.)  Dem  Geschäfts- 
bericht  für  die  Zeit  vom  1.  April  1905  bis  31.  Marz  I9ü6  entnehmen 
wir  folgendes:  Das  Geschäftsjahr  kann  nach  jeder  Richtung  hin 
als  ein  günstiges  bezeichnet  werden.  Infolge  der  vielen  neuen 
Anschlüsse  betrug  die  Zunahme  im  Priratgasverbrauch  4,72%, 
gegen  1,67%  im  Jahre  vorher;  es  wurden  für  Privatgasswocke 
nämlich  72953  cbm  mehr  abgegeben  wie  im  Jahre  zuvor,  woselbst 
die  Steigerung  nur  24030  cbm  betrug.  Diese  bedeutende  Zunahme 
ist  um  BO  beachtenswerter,  als  auf  der  anderen  Seite  durch  An- 
schluss des  Staatsbahnhofs  an  das  städtische  Elektrizitätswerk,  durch 
weitere  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  sowie  durch  Ein- 
richtung einer  Druckerei  mit  elektrischem  Betrieb  ein  Ausfall  von 
rund  30000  cbm  zu  verzeichnen  war,  ohne  denselben  würde  also 
die  Zunahme  im  Privatgasverbrauch  über  100000  cbm  betragen 
haben. 

Die  Folge  von  dieser  günstige»  Entwicklung  des  Gaageschäfts 
«rar  eine  vermehrte  Einnahme  auf  dom  Gaskonto,  welche  rund 
M.  9000  betrug.  Da  auch  die  Nebenerzeugnisse,  vor  allen  Dingen 
Koka,  die  früheren  Preise  Im  allgemeinen  behaupten  konnten,  die 
Preise  für  Kuhlen  aber,  da  vor  zwei  Jahren  ein  zweijähriger  Abschluß 
unter  günstigen  Bedingungen  gemacht  werden  konnte,  eine  Steige- 
rung nicht  erfahren  haben,  ao  iet  auch  der  finanzielle  Abschluß 
ein  günstiger. 

Der  Reingewinn  betragt  nach  Abzug  aller  Abschreibungen 
und  Zin.nn  M 110139,59  (+  M.  9675,65). 

Da  infolge  der  erheblichen  Steigerung  auch  die  Grenze  der 
1 .eistun gsfahigkeit  des  Gaswerks  voraussichtlich  eher  erreicht  werden 
Wird,  ist  in  Anseicht  genommen,  den  ErweitenmgHbaufonds  durch 
größer*  Zuwendungen  rascher  anwachaen  zu  lassen.  Es  sollen 
daher  von  jetzt  ab  von  dem  Reingewinn  zunächst  M.  15000  ab 
gezweigt  und  dem  Erweitsrtfngsbaofonds  angewiesen  werden. 


Um  die  lästigen  Naphthalin  Verstopfungen  in  der  Eudt  m-, 
Möglichkeit  zu  beseitigen,  wurde  auf  dem  Gaswerk  rin 
Naphthalin  Wäscher,  von  der  Berlin  - Anhai  tischen  Mixnar;’. 
Aktiengesellschaft  geliefert,  aufgostellt  Der  Erfolg  i«  bb  vj, 
ein  zufriedenstellender  gewesen,  insofern  Naphthalin voftapiujr 
sowobl  an  den  Gasometer -Ein-  und  -Aasgingen  sowie  im  Itai 
der  Stadt,  nur  vereinzelt  vorgekomtnsn  sind  uml  rieh  »Ai  je- 
den Au  feen  bezirken  hingesogen  zu  haben  scheinen,  vai  jj  & 
allbekannte  Erscheinung  ist.  Nach  den  Erfahrungen  tn  u>W 
Städten  dürften  mit  der  Zeit  aber  aoeb  diese 
schwinden.  Die  Kosten  haben  M.  5583,17  betragen. 

Um  im  Ofenhaus«  den  Betriebsdaten  die  Arbeit  m erlartaw 
wurden  zwei  Retortenlademascbinen,  System  Gellendiea,  Mgt*ta| 
welche  sich  bisher  gut  bewahrt  haben.  Die  Kosten  hiitflr  > 
laufen  eich  auf  M.  2539,37. 

Die  gesamte  Gasabgabe  betrug  2026532  cbm  (-f  96W3  ot 
= -j-  6,01%).  Bei  dieser  Gosabgabe  ist  daa  Elektrixititivrt  x; 
einem  Verbrauche  von  66  208  cbm  * 3,26*/*.  gegen  56043  du  u 
Vorjahrs  beteiligt  Die  Gsaabgabe  auf  den  Kopf  dar  Bvttlkcr^ 
beläuft  sich  daher  bei  24800  Einwohnern  aof  61,7  cbm  (78,4  di 
Die  gosamt«  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Strafsentelsidu^ 
180449  cbm  (+  8,23%)  = 8,91  * 4,  PrivatbeJeuchtung  lSlSSilr^ 
-f  4,72  %)  = 80%,  Wasserwerk  52141  cbm  (-11 
Elektrizitätswerk  66208  cbm  (-f-  20,29  %)  = 3,26%  NhstnrimA 
27895  cbm  (—  8,26%)  « 1,37%  Verlust  78868  eba  (+ 11,1p, 
a 3,89  % der  Geaamtabgabe. 

Am  1.  April  1906  waren  490  Laternen  vorhanden  (-)■  ff. 
AnXserdem  dienten  znr  S traßen  bei  euch  tu  ng  8 Bogenlampen.  2i  tag. 
lampon,  7 Glühlampen  und  11  Öllaternen.  Von  den  490  Lkwjk 
waren  46t  mit  1 Glülilicht,  21  mit  2 Glühlichtem,  0 mit  Sz.*t 
llchtbrennern,  5 mit  Goliathbrennern  and  2 mit  Sehnitttatur. 
versehen.  Sämtliche  Glühlichtlaternen  verbrauchten  2342  'rieb 
körper  und  944  Zylinder.  Eine  Laterne  verbrauchte  dato  dent- 
«cbnittlich  4,78  Glühkörper  und  1,93  Zylinder,  gegen  5,36  tat. l;ä 
Im  Vorjahre.  Der  erhöhte  Zylinderverbrauch  ist  durch  dx  güt- 
liche Aaswechslung  der  Hängezytinder  in  Frimauvlindtr  «: 
standen.  Die  Abondlateme  benötigt«  im  Jahresdurchschnitt  Iftdi 
und  «lie  Nachüaterne  488  cbm  Gas.  Der  Gaaverbriuch  fti  >i> 
Gltlhlichtbrennstunde  wurde  mit  130  1 in  Anrechnung  gtlutd: 
Die  Kosten  der  öffentlichen  Straßenbeleuchtung  beliefen  sich  1- 
M.  25  568,66  (M.  26206,51). 

Am  1-  April  1906  waren  1836  Uhren  (4-  129)  mit  inizmo« 
16493  Flammen  (4- 632)  aufgestellt.  Von  denselben  wann  595  ns« 
und  1241  trockene.  Der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  Gaiiawe 
flamme  beläuft  sich  auf  98,2  cbm,  gegen  97,5  cbni  im  Vorjibt 
Von  den  129  neu  gesetzten  Uhren  waren  24  Aatomsttonkvi 
bo  da£s  die  Zahl  der  Automatengaaleitongen  am  1.  April  19k'  ü 
betrug,  ln  diesem  Jahre  betrug  der  durchschnittliche  Gafverirzrii 
einer  Automatonleitung  279  cbm  (260  cbm). 

Im  ganzen  sind  durch  die  Automatenleitungen  61414  da 
(50920  cbm)  abgegeben  worden,  wofür  M.  9130,96  (M.  78WQ1  rtf' 
einnahmt  wurden.  Die  gesamten  Anlagekosten  dieser  Aitonatii 
leitungen  haben  auweh  licßüch  der  Uhren  M.  18390,90  grlcstg, 
so  dafs  die  Kosten  einer  Leitung  ca.  M.  83  betragen. 

Der  Koch-  uml  Heizgaskonsum  luit  sich  auch  io  diesem  Izbe 
weiter  gut  entwickelt,  was  aus  dem  Verkaufe  von  Koch-  und  Fm 
Apparaten  aus  dem  Ütadtgeachäft  za  scfaliefsen  ist.  Es  wnrd«  d- 
gegeben  159  Ein-  and  Mehrlochkocher,  3 Herde  and  Bmttde. 
17  Plätten,  4 Badeöfen  und  13  Heizöfen.  Die  Zahl  derGwooW« 
betrug  85  (-f-  1)  mit  423  P6  (+  4). 

Die  gesamte  Gaserzougnng  betrug  2025532  cb®,  *0  o**0 
Herstellung  6314200  kg  westfälische  Kohlen  (Hugo  and 
nötig  waren,  so  dafs  auf  100  kg  Kohlen  eine  Ausbeute  von  32/36d<i 
(32,03  cbm)  Gas  entfällt.  Die  durchschnittliche  Kobliatsdul  ^ 
die  Retorte  war  134  kg,  für  don  Retortentag  735  kg.  F®  W* 
wurden  M.  117023,48  verausgabt,  «0  dal«  sich  die  Tonne  W!»** 
Kohlen  auf  M.  18,63  (M.  18,58)  stellt. 

An  Koks  wurden  4 776  500  kg  erzeugt,  so  dafs  130  kg  '***' 
gssungsmaterial  75,65  kg  Koks  ergehen  haben.  Zur  Untorfwwwf 
worden  26900  hl  oder  auf  100  kg  Vergasungsmatenzl  0,426  hl 
— 17,47  kg  (17,6  kg)  verwendet-  Zum  Verkauf  wurden  nach  V>nf 
de»  gesamten  .Sei  bst  verbrauch«  pro  100  kg  Kohlen  57,40  kf  Kok« 
erübrigt. 
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Ke  Teererteugung  betrug  847035  kg,  au!  100  kg  vergaste 
leUea  5,50  kg  '5,713  kg).  Verkauft  wurden  349306  kg,  welche  | 
^ ihiQg  der  Unkosten  M.  9379,44  einbrachten,  also  für  100  kg 
jj  if$t  gegen  M.  2,56  im  Vorjahre.  Ferner  wurden  erzeugt 
kt  chrnilscb  reinen  Salmiakgeist«  von  spezifischem  Gewicht 
JJSftO,  ml  100  kg  Kohlen  bezogen  0,918.  gegen  0,8*48  Im  Vorjahre. 
Verkauft  Warden  56818  kg,  welche  M.  13153,52  einbrachten,  also 
Kr  KO  kg,  nach  Abzug  aller  Unkosten,  23,08  Pf.  gegen  21,87  Pf. 
s Vorjahre-  Im  ganzen  wurden  durch  den  Verkauf  der  Neben 
rnrig»'««.  Koks.  Teer  und  Salmiakgeist,  M.  113517,96  einge- 
töoiniea;  da  die  Ausgaben  für  Kohlen  M.  117023,48  betragen,  so 
sedeo  97,04*,'»  gegen  98,02 im  Vorjahre  und  90,68*/#  vor  zwei 
Jursn  der  Kohlen  Hitsgaben  durch  die  Einnahmen  für  die  Neben 
troetgaiiee  gedeckt. 

Die  verkauften  191B769  cbm  Gas  haben  nach  dem  Gewinn* 
t&i  Verlustkonto  M.  115008,52  gekostet,  mithin  da«  Kubikmeter 
'■*  ynjf  Pf  gegeu  6,302  Pf.  im  Vorjahre. 

- Für  ilaa  an  die  Pmatabnehmer  verkaufte  Gas  in  Hohe  von 
•V  j *19971  cbm  worden  M.  198570,65  vereinnahmt,  daranf  sind  an 
g|^tt  M-  102©8  wieder  znrückgezahlt,  so  dal*  der  wirkliche  Erlös 
» • iwdta  Gasgeaehäft  M.  188302,65  beträgt.  Der  durchschnittliche 
heil  ftr  1 cbm  Privatgs*  stellt  «Ich  daher  auf  12,258  Pf.  ohne 
- - it«g  der  Rh  batte  und  auf  11,624  Pf  nach  Abzug  derselben 
Tihrend  eich  der  Durchschnittspreis  für  daa  Oberhaupt  verkaufte 
Gai,  einachUefslich  Straßenbeleuchtung,  auf  10,201  Pf.  für  da* 
litkkmeter  belknfL 

flr.  Rtufttn,  8chlea.  (Wasserleit u n g s pro j ek t)  Die  Stadt 
• r flant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 


8.  UHU  a.  10M)  kein»  Äntlerun,  w(«hien.  Io  Rieh  I pro,  ••  n 
(a.  folgende  Tabelle)  werden  Bestellungen  nusgeführt,  welche  auf 
alle  6 Monat®  gleichmäfaig  verteilt  sind;  zu  Tagespreisen 
werden  Einiel bestell ungen  «angeführt;  als  Tagespreise  gelten  in 
den  Monaten  Juli  und  August  die  Richtpreis®,  in  den  Monaten 
September  bis  Dezember  die  Richtpreise  zuzüglich  eines  Auf- 
schlages von  40  Pf.  pro  t ungewaschene  und  von  80  PI.  pro  t 
gewaschene  Kohlen. 

Saarbrücker  lllcht preise  fUr  daa  II.  Halbjahr  1907. 

(Preis  für  1 t = 1000  kg,  frei  Grab«.) 

FlasimkoWea. 


I.  Sorte  (Stückkohlen):  M. 

Püttlingen,  Reden,  Kohlwald  16,40 

Griesborn,  I-ouisenthal,  Itzenplllz  16,20 

Göttelborn 16,00 

Von  der  Heydt,  Friedrichstbal 15,60 

II.  Sorte  (Fürderkoblen),  abgealebte  ‘) : 

Kohlwald  ....  14,60 

Griesborn 13,60 

Loulsenthal,  halb  gesiebte 12,20 

angesichts 

Reden 12,20 

Von  der  Heydt,  Krledricbatbal  11,60 

Göttelborn 10,60 

III.  Sorte  .Grieakohien) : 

Reden  10,60 

Grieaborn - 9,2ü 

Kohlwald  8.60 


Marktbericht. 

fflE« 

te  Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
f a*  ind  Brikett*  an  der  Easener  Börse  vom  13.  Mai  waren  bei  sehr 
i i tUifcer  Nachfrage  unverändert 

‘ - Von  anderer  Seite  wird  uns  über  dl®  Lage  des  rheinisch 
«wtfoliachen  Kohlenmarkto«  geschrieben: 

0 W.  Die  grofse  Nachfrage  für  Brennstoffe  rlauort  unvermindert 
ür  ti  and  daher  natürlich  auch  die  Klagen  über  ungenügende  Be- 
"*  ’ fneligsnjt  derselben.  Auch  in  der  Berichtazeit  ist  durch  Wagen- 
Mngel  kein  weaenilicber  Ausfall  entstanden,  aber  die  Gruben  sind 
- »bei  nicht  imstande  den  Anforderungen  zu  entsprechen.  Man 
x-T  uift  selbst  sagen  weniger  als  vorher,  denn  da»  Ei  een  ge  werbe  zeigt 
tttMigtrten  Bedarf,  da  nach  der  Verlängerung  de«  Stahtwerkver- 
'.«td«e  die  Bestellungen  l>ei  ihm  weit  zahlreicher  geworden  sind, 
• - «nd  die  Zechen  förderten  in  letzter  Zeit  geringe  Mengen.  Wie  aus 
tkm  Berirht  de»  Kohlenayndlkata  hervorgeht,  l>etrug  iro  März  die 
MbeiuiägUche  Erzeugung  267  398  t,  im  April  dagegen  nur  262  461  t 
oad  im  Uttfenden  Monat  lat  noch  ein  weiterer  Rückgang  einge- 
trelsa.  Die  Gründe  dafür  wurden  an  dieser  Stelle  bereits  dar- 
B»l(gt,  ungenügende  bzw.  ungeschälte  Arbeitskräfte,  notwendig  g®- 
»onfeoe  Reparaturen  etc.  Die  Zufuhren  in  englischen  Kohlen 
hu«m  dzbtr  nicht  nur  an,  sondern  gewinnen  an  Umfang.  In 
Sid'iwtachland  sieht  man  sich  mehr  und  mehr  genötigt,  solche 
B heneheii,  <la  die  Versorgung  dieses  Markte«  mit  Ruhrkohlen 
uninreichend  ist.  Die  Gruben  liefern  nicht  genug  und  aus  Vor- 
itten.  wie  dies  sonst  angängig  war,  kann  kein  Ersatz  geschaffen 
werden,  da  es  immer  noch  nicht  gelungen  ist,  Bestände  ansulegen. 
'öMajg  ei«bt  sich  daa  Kohlenayndikat  seihet  genötigt,  englische 
Kohlen  zur  Befriedigung  »einer  Kundschaft  heranzuziehen.  — 
CbtT  den  Koksmarkt  ist  nicht«  Neues  zn  sagen.  Durch  Aus- 
natrqag  der  vollen  Leistungsfähigkeit,  die  einen  noch  nie  dage- 
■rsMien  Umfang  erreicht  hat,  gelingt  es,  die  Nachfrage  so  ziem- 
lich zu  befriedigen,  Es  ist  alle  Auaaicht  vorhanden,  dafs  dleae  sich 
wxh  monatelang  auf  der  bisherigen  Höhe  erhält. 

IHe  £tetakohJenförderung  der  staatlichen  Saargruben  be- 
ia  April  d.J.  889686  t gegen  838  392  t im  gleichen  Monat 
**  Vorjahrs;  die  Förderung  im  I.  Quartal  1907  l>etrog  3 528498  t 
3690697  im  I.  Quartal  1906  (—  168199  t). 

Di*  von  der  Kgl  Bergwerksdirektion,  Handelsbureau,  in  Saar- 
bocken  für  da*  II.  Halbjahr  1907  festgesetzten  Verkante- 
|**dingongen  für  den  deutschen  Eisenbahnabsat*  haben  gegen  die 
-fr  das  laufende  Halbjahr  geltenden  Preise  (vgl.  da.  Journ.  1906, 


Wasch  produkt  e. 

Würfel  50,80  mm: 

Griealioro,  Reden-Itzenplitz,  Kohlwald,  Göttelborn  . . 17,20 

I/Ouisenthal,  Friedrichslbal 16,60 

Von  der  Heydt  16,40 

Nute  L &.  35/60  mm: 

Grieaborn,  Reden-Itzenplitz,  Kohlwald 17,20 

Göttelborn 16,80 

Louiaentbal,  Von  der  Heydt,  Friedrichathal  . . 16,20 

Nufs  U.  S.  15/35  mm-. 

Reden-Itzenplitz,  Kohlwald  16,40 

Griesborn,  Louiaentbal,  Friedrichathal,  Göttelborn  . . 15,20 

Xufo  HI.  S.  8/15  min:  Göttelborn 13,20 

Nufs  IV.  S.  4, 'S  nun;  Göttelborn 11,20 

Nufegric*  2/85  mm:  Von  der  Heydt  ...  12,80 

Nufsgrie«  2/15  mm; 

Reden  Itxenplitz ...  12,60 

Louiaentbal,  Kohlwald  . . ...  12,40 

Friedrichathal  11,60 

Fettkohlen. 

I.  Sorte  (Stückkohlen): 

Ueinitz- Dechen,  König,  Bildstock,  Clarenthal  ....  17,20 
Dudweiler,  SuJzbach,  Altenwald,  Camphausen,  Maybach, 

Krefeld 16,60 

II.  Sorte  (Förderkohlsn,  ungesieble): 

Heinitz-Decben,  König,  Bildstock,  Clarenthal  ....  13,10 
Dudweiler,  Sulthacb,  Alteuwald,  Maybach,  Camphausen, 
ßrefeld,  Jägersfreude 12,10 

Wssc-hprodokte: 

Würfel  60,-80  min: 

tleinite  Dechen,  König,  Bildstock  17,20 

Dudweiler,  Sulabacb,  Maybach,  Brefeld 16,60 

Nufs  1.  S.  35  50  mm : 

Heinitc- Dechen,  König,  Bildstock 17,20 

Dudweiler,  Sulzbach,  Altenwald,  Maytwcb,  lirefeld  . 16,60 

Nufs  IJ.  8.  15/86  mm:  ßulzbach.  Krefeld 16,20 

Nufs  III.  8.  8/15  mm  j Brefeld  13,20 

Nufs  IV.  8.  0/8  mm : Brefeld 10,20 

Nufagriefs  2.15  mm:  Balsbach  ....  12,20 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  die  Firma 


Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  18.  Mai:  Der  Markt  ist  im 
Bei  dcu  ahgcaisbten  Förderkohlen  ist  der  feine  Griefe  aus- 

^ gesiebt. 
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allgemeinen  zur  Fertigkeit  geneigt.  Es  herrscht  eine  steigende 
Tendenz  und  die  Wahrscheinlichkeit  eine«  allgemeinen  Kohlen- 
mangelB.  Alle  kleinen  Arten  wie  Nüsse  und  Kleinkohlen  steigen 
sicherlich  im  Preis,  ln  Newcastle  sind  beete  Northnmberland- 
kohlen  sehr  fest  au  15  sh.;  für  Blythsorten,  und  der  gleicho  Preis 
wird  auch  für  beste  Tyneeorten  erreicht;  zweitklassige  Dampfkohlen 
stehen  völlig  14  sh.  6 d.;  Dampfkleinköhlen  stehen  unter  lebhafter 
Nachfrage  und  geben  leicht  ab  zu  10  sh.  3 d..  wahrend  die  lösten 
Marken  möhelua  10  sh.  6 d.  erreichen;  die  Nachfrage  ist  eine  sehr 
starke,  und  die  Preise  werden  wahrscheinlich  noch  weiter  steigen. 
Erstklassige  Marken  Gaskohlen  sind  sehr  fest  za  13  sh.  9 d.,  zweite 
Sorten  Goakohlen  sind  ebenfalls  fest  zu  12  eh.  9 d.  bis  13  «h. 
Giefsereikoks  24  ab.,  Xewcsstler  Gaskoks  15  sh.,  andere  Sorten  j 
14  ah.  — ln  Yorkshire  sind  atle  Arten  harter  Dampfkohten  j 
und  -nfls*e  fest  and  stehen  unter  lebhafter  Nachfrage,  Small« 
bessern  sich  im  Preis  und  werden  sich  angesichts  der  starken 
Nachfrage  wahrscheinlich  auch  hoch  halten.  — ln  Cardiff  ist 
keine  bemerkenswerte  Veränderung  in  den  Preisen  zu  notieren, 
der  Markt  ist  jedoch  gl  eich  mufflig. 

Schwefelsäure«  Ammoniak:  London,  16.  Mai : Ruhig ; 
London,  Beck  ton  terms,  11  £ 11  sh.  3 d.  bi«  11  £ 15  ab.  = M.  23,30 
bis  M.  23,70;  Uull,  f.  o.  b.,  11  £ 12  eh.  6 d.  = M.  23,46. 

Teerprodukte.  Am  14.  Mai  wurden  am  l/mdoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

» 50er  . . - 
Toluol  90%  • ■ • 
Solvent-Xsphtha 
Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 
Kreosot  ■ . 

Antbracen  »A«  . . 
Pech 


Kt)RÜ*ctl« 

NoUeniDK 
1 Gail.  - sh.lOjd. 
* - * 101  * 
. 1.2» 
» 1 . 31» 


» 1 » 8 » 


, unit  - » 1|  » 
1 ton  25  » 9 » 


Pniwhnunc  lu 
iteuUcbe  Preise ') 
100  kg  M.  21,80 

* » 22,30 

• » 30,10 
1 hl  • 29,00 

» » 37,40 

» » 4,70 

I kg  » 0,27 

I I » 26,10 


ia  d.  Woche 
vorher 

M.  22,86 
» 25,60 
» 31,20 
» 29,00 

* 37,40 
» 4,70 

» 0,27 

» 26,10 


*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preis«  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  «per  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  e»  0,88. 

» 90%  Toluol  = 0,87. 


(Vor  kurzem  wurden  nun  von  der  Stadt  Vsnoch*  oä  , ! 
gasbelencbtung  angestellt,  zu  denen  von  dem  Elekthiiua»- . 1 
Strom  zum  Antrieb  eines  kleinen  Motors  entnommen  weit,  u I 
Grund  der  oben  angeführten  Bedingung,  die  meiner  Aoiirii  n,  f 
nur  auf  elektrische  Belenchtung  und  nicht  auf  Pr«Iigt»telMtl-,s 
sich  beziehen  kann,  berechnet  das  Elektrizitätswerii  für  d«  Ifcw 
ström  den  Beieuchtongsstrompreis. 

Da  eine  derartige  zweifelhaft«  Auslegung  der  Stremlit&rar  * 
bedingungen  die  Verbreitung  der  PrdsgtMnlagsn  tnckv«;,  * * 

wäre  es  von  groteem  Interesse,  zu  erfahren,  wie  die  Streute»:; 
nung  derartiger  Anlagen  in  anderen  Städten  gehandhstt  r.ci  m 
ob  schon  mit  Erfolg  die  angeführte  Auslegung  der  fregtreta hg» 
rnngebedingong  angefoebten  wurde? 


Zahl  der  Beamten  ia  Gasanstalten. 


Die  technische  und  kaufniftnniscbe  Verwaltang  eins  ■:» 
Werks  von  ca-  500000  cbm  Abgabe  und  Nebeobetrieb  Jtr  u 
tuouiakalische  Produkte,  umfangreicher  Instsllttion  wvit  nt 
lebhaften  achriftiicben  Verkehrs  mit  dem  Magistrat,  fers«  et« 
Wasserwerks  (Pumpbetrieb)  von  250000  cbm  Förderung,  ut  bol« 
von  dem  Betriebsleiter  mit  Unteratütxung  einer  Schrtihhüft  ik 
durchgefübrt.  Die  andauernde  Steigerung  der  Geschäft«  W; 
jedoch  eine  Vermehrung  des  Personals  notwendig  erzcteinro  u; 
i«t  der  Antrag  auf  Anstellung  eines  Buchhalters  and  «iui  ffei 
meiste»  bei  der  8tadt  gestellt  worden,  welcli«  jedoch  Sciwiw j 
keiten  macht.  Es  dürfte  im  Interesse  des  Einsender*  lirftr.  nt 
Anstalten  ähnlichen  Umfanges  zu  hären,  ob  dieselben  ftr  ob 
genannte  Verwalt ungsgcechäfte  Betriebsleiter  and  Schrribklfr  h 
ausreichend  erachten  und  wie  sie  sich  io  bezog  iof  Zoll  ni 
Beamtenqualität  mit  ihrem  Personal  eingerichtet  haben ? 


Vereinsnachrichteii. 

{An  dlerer  Stelle  bringen  wir  Aoklindftunrea  von  VerMmm'.atxei  dir  >0»  & 
Weaeerfactnninoer-  und  verwandten  Verein«  and  blute.  am  dl«6*rt|l«i» 
Mitteilungen  mSf  liehet  frühxel  tlg  mtommcc  r:  Iumd  i 

Verein  der  Oas-  aad  TVasserfachsünner  in  fatemitk-l'ipn 


Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,508  kg;  1 Gail. 
bs:  4,5435  1;  1 ton  (long  ton)  a»  1,01606  Tonnen;  1 f io  Darch- 
schnittskurewert  *=  M.  20,40. 


Brief-  and  Fragekasten. 

An  dfMsr  stelle  varflffentllebeu  wir  unentgeltlich  Anfragen  Tonallgemelasni 
Jptere«««  toi  anaerem  teeerkrel«;  wir  bitten  nnitrariebriBamn,  uni 
bei  der  Beantwortung  unteretütien  an  wallen. 

! Anonyme  Anfragen,  «owie  eolche,  welch«  bei  «orgtAIUger  Purchitcbt  de«  An 
lelgeBWll*  un*WM  Journal»  ohne  weiter««  beant wartet,  oder  durch  ein  Inserat 
erledigt  werden  konaen,  werden  nicht  beantwortet.) 


Die  26.  ordentliche  Generalversammlung  des  Vereint,  ti 
gleich  Feier  des  25jfthrigen  Bestehens  desMlbtl, 
wird  an  den  Tagen  vom  30.  Mai  bis  2.  Juni  d.  J.  in  Wien  w 
halten.  Am  Abend  des  30.  Mai  findet  eine  BegrfltangiiOMBiM* 
kunft  im  Kaiserbof  (I,  Felderstrafse  2,  neben  dem  Ratbttu!  na 
Die  Sitzungen  beginnen  am  31.  Mai  und  1.  Jtiol  jeweils  rerf?» 
9 Uhr  im  Klnb  österreichischer  Eiaenbohnbeamter,  I,  Erbeute! 
gaxse  11.  Die  Nachmittage  Bind  Besichtigungen,  di«  Ateodr  ftc 
liehen  Veranstaltungen  gewidmet  Für  den  2.  Jnni  Bt  «an  Aliia 
nach  Baden  geplant.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  Hm-. 
F.  Braikowich,  Wien  IV/l,  Maycrhofgaase  12. 


EatcisenimBspumpe*- 

Welche  Firma  baut  Enteisenungspumpen?  Es  soll  in  ielzlor 
Zeit  eine  Pumpe  in  den  Handel  gebracht  worden  eein,  die  In 
ihrem  Runder  den  Enteisenungsapparat  birgt  und  «ich  für  einzeln 
stehende  Gehöfte,  Villen  und  Landbäiiwer  «ehr  gut  eignet. 

Herrn  W.  in  B.  Derartige  Anlagen  liefert  die  Finna  Deaenif# 
A Jaeobi  in  Hamburg  (vgl.  ds.  Jonro.  1906,  Nr.  33,  8.  714  bi«  715;; 
ferner  Hai  vor  Breda,  Charl  Ottenburg , Kantetratee  156,  und  Wind- 
schild  & Langelott  in  Coeseband«  bei  Dresden. 

Strompreis  für  Preisgaaapparats. 

ln  dor  Stadt  B.  enthalten  die  dem  Elektrizitätswerke,  Aktien- 
gesellschaft, am  16.  Juni  1898  genehmigten  Bedingungen  für  die 
Lieferung  von  elektrischem  Strom  zur  Erleuchtung  und  Kraftuber 
trngiing  unter  anderem  folgenden  Wortlaut: 

»Es  ist  untersagt,  den  zu  technischen  Zwecken  gelieferten 
Strom  direkt  oder  Indirekt  zu  lieleuehtungazwecken  zu  benutzen. 
Das  Elektrizitätswerk  ist  bei  Zuwiderhandlungen  berechtigt,  für  den 
verbrauchten  StnAii  da*  Doppelte  des  nach  dem  Tarif  für  die  Be- 
leuchtung zu  zahlenden  Betrags,  mindesten*  aber  M.  50,  an  Kon 
ventionalstrafe  zu  fordern  and  unbeschadet  der  strafrechtlichen 
Verfolgung,  nach  erlangter  schriftlicher  Genehmigung  des  Magi- 
strats, unter  deren  Vorlegung  die  Leitungen  ohne  gerichtliche  Ent- 
scheidung absperren  zu  lassen.« 


Kayeri  Mt  her  Vereia  >•■  6a«-  aad  WäSwrfackBiawn. 

Die  22.  Hauptversammlung  des  Vereins  findet  am  27.  MsdJ 
in  Straubing  statt  [vgl.  da.  Journ.  Nr.  16,  8.  368).  Auf  d*r  T»{** 
Ordnung  stehen  au  teer  Vereinsangelegenhsiten  folgende  V«trt|t 
und  Mitteilungen:  Herr  Oberingenieur  Hofmann,  Vttrtnd  dp 
Gasversorgungsbureaus  der  Stadt  München  Über  MaCmahw«  «' 
Förderung  de«  Gasverbrauchs  in  München  und  deren  Erfd|t 
Herr  Oberingenieur  Ehrlich  • Landshut : Aelage  eiz»  W 
hrunnens  im  neuen  Schlachthaus  zu  Landshut.  Htn  Dirikw 
Himmel -Tübingen:  über  Lampen  für  Indirekte  Bslsodtw* 
Herr  F.  L a z ■ Ludwigshafen : Über  einen  neuen  t»asdruckfertiir.$P 
Herr  Ingenieur  K ull  man  n • Nürnberg : Über  einige  wo« 

bayerische  städtische  Wosscrrersorgungen. 

Vrrbaad  destscher  ElektreterhällLfr. 

Die  Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher  Ekkttt' 
tecbniktT  findet  vom  6 bis  9.  Juni  in  Hamburg  stau,  d» 
glieder  des  Dentschen  Vereine  von  Ga»-  und  Wos*«rl»cllal*Dn,', 
»ind  zur  Teilnahme  freundlich*!  eingeladen  worden 

Vrrtinigaag  der  ElektrilitiUwerkr. 

Die  General  Versammlung  der  Vereinigung  der  Eirktrim»*3- 
werk«  wird  vom  9.  bis  12.  Juni  d.  J.  in  Stettin  abgeboll« 


tw«<k  von  H OtdeelKiuoe  In  Munr|»*n. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

US» 

VERWA.KDTE  BELEÜCBTU80SABTGM 

•w*in  rt-'s 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  ta*  D«oi*ohfln  Verein«  Ton  Ga»-  und  WaiierfachmAnneni. 


II-  OLDM»BOO*a  1»  StackM  uni  PorlLB. 


tu.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

,r-.b,l„.  Jnhrlirb  M S.-n  u~l  b.rtd.l-1  .rt.ril  «J  '» 

Vo**nn*e  *uf  «l*tn  U«t»l«U  den  Meiem-hniiHr»w<.»*o«  nnd  der  W .uvf nrer-orrun«. 

All«-  Znwhrlfu-n,  w*lnhe  «ll*  RwUkHon  d«  BUHe*  ».«treffwi.  nerdtn  er».ci«» 
Ufil«-r  tl«r  Attnrn  «Jcw 

Hrr*B>«R^rv  Pr»f.  Dt.  H.  lim  l»  K.rUmh#  I.  !»o*.**U-Anlw  1». 


in-  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dürr»  den  Racbbudel  «um  l*«Jf  von  M » Mir  «1«.  JabrRiajr 
wurden  bei  «ILrvkleM  ■lurch  .11«  Po«Uuntcf  DenKeh  »iwt«  niwl  d'-‘ 

l»wle*  nd#e  durch  .Ile  DMMWtobad«  Vert«n»bneh)iaiwllutm  wir«!  ein  » ortiMiiM-lilii* 

ASZEtGKK  werden  von  der  VeriMrtMdlaiur  und  .dmillcheo  Annonrcn- 
In«li(nten  au  in  l>r*-ivr  von  » If  für  dl*  dnricMglMM iPetitl«»«  *^""£5 

*n«enonio«ii.  Hel  IS-,  26-  und  B3m*U*«r  Wlederholo»»  »ml  «1«  »tet*Mw*r 
ft»  holt  ««wahrt . 

Heiliuren,  von  dem  «TW  ein  It-mE» K»«i»pl«»  rjnin»end*n  l«t.  »erden  na«-n 
VeT*mi«nmir  belirefuct. 

Allo  ZMCbrtflan.  welch«  dl*  Expedition  biw.  den  Anooiiccnidl  de>  HUiie* 
betreten,  werden  unter  Adreiee  der  nnUeselebnetco  ' erlmr-tmi-bh»nill«nir  erbeten. 

in  B.  OLDKNBOT7BO  ln  München 

■ hiek*lr»f*e 


VerlMr»t>uohh»ndlnn*  * 
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rtirrarli*-  and  4l»n»el«ri«kl*n**».  Ob*rln*»Ed«-ur  Llndenber*er.  Kar>*- 
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mirtfluWrftki  dr»  Laboratorlaw*  der  »a*.  and  Wataerwrrke  Ma«debar«  IW«. 

V.j*  In.  Otio  Melder.  Ma«d*biirg.  8 30«. 
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Pit»  BOchar.  8.  512. 

Pinsle,  Atu«*»  ans  rtan  Pats  ut»eh  rllteo.  8.513. 
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bUllsUsrbe  «ad  «naatlclle  JUtteHasges.  B,  Mi.  rn. 

in™,  I».  ...W...  S,a.  lUnmi.  - njfll«.  Al,l.;|«.-«ll.cbUI  lOl 

iia»-.  Wasser-  or.il  Klaktrlsltatnani«(«n.  - Blank«»*«*,  hctat.-HolM.,  Wwnar- 
vsrsoiaonn  - Br**1»tt.  ftehled-che  Elektrmuu-  nnd  »-*•  Aktu-ngeMU- 
»i-bult  -BUcbeiil. euren.  Rhpr  , l.ftDdheho W aweri erwraun*.  - B I e **•*»■ 
i heim.  lade«.  lAH.IUeha  WasscrrenotpiUip.  Herford,  WsaU  **"*'*•■ 
aiiNialt  — Ilmenau,  Tbör  . tu*v*r»<*rz'in*  von  Roda  - Knill»*,  Fomtn.. 
Neue  <iasan*laU.  - I.andan,  Wals,  ii*»w*rk«ri.eitenitig  - Lobsens,  P»**n. 
San«  naaaniinlt  - Millliflm.  Rohr,  «MbebAlUTbau  -MOncbaa i Kel- 
uiKeranlan«.  - Nordcnbura,  O.-Pr..  Waa.erwert*».aa-  - Pntachkau, 
«uvrarkaerwclteruiift  — Paml*.  Bebletiea,  »ua  OnaaoaUll  — R*],P*n. 
Bnlli».,  ii«jiwoTk»erweHorunr  — Bluttf art«4»alaburg,  RalnljreranlM»  — 
WelEenturra,  Nett*  Gasanatalt  — Wolde*  W,  Meckl.,  Ne*M  Oaaanita.t 
MsJ-blberlrbt.  8.  613. 

Brief-  and  f'rn«ela«iea.  8.  M*  - Tereln»»*ebrtaai«n.  8.  510. 


Mittel  zur  Hebung  des  Kochgasverbrauches 
in  Nordamerika. 

Von  Ingenieur  A.  H.  Strecker,  Newark,  N.  J. 

Mit  vielem  Interaese  las  ich  in  Nr.  10  d».  Joum.,  S.  210, 
eine  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Samtleben,  einschliefslich 
ein«  weiteren,  von  einer  K orrespt j nde ntin  de»  »Praktisch Ml  i 
iVegweisere  für  die  Familie«  herrührend.  Dibbc  Dame  hat 
»itweilig  auf  beiden  Ufern  de»  Atlantischen  Ozeans  gewohnt  | 
und  ist  auf  diese  Weise  mit  den  Systemen  von  Gaskochölen,  i 
eie  sie  hier  und  dorten  gebräuchlich  sind,  vertraut  geworden. 
Sie  ist,  ohne  Zweifel,  eine  Beobachterin  frei  von  Vorurteil 
und.  nach  ihren  Erfahrungen  zu  schließen,  ist  du«  ameri- 
kanische System  das  vorzüglichere,  nicht  nur  wo*  die  Herde 
selbst  betrifft,  sondern  auch  wo«  deren  Aufstellung,  Instand-  j 
hahung  etc.  an  geht-  Dies  stimmt  auch  im  allgemeinen  mit  . 
den  Beobachtungen  überein,  die  ich  seihst  bei  kurzen  Be-  j 
fliehen  in  der  alten  Heimat  gemacht. 

Der  amerikanische  Gaskochofen,  der  in  mancherlei  Formen  j 
und  Grüben  auf  den  Markt  gebracht  wird,  ist  im  allgemeinen 
praktischer,  zweckmäfsiger,  gefälliger  ausgehend  und  wahr- 
scheinlich auch  verhältnismäfsig  billiger  als  der  deutsche  oder 
auch  englische  Artikel.  Ich  bin  zwar  nicht  in  der  Ijige,  die 
H*pektiven  Stellungen  zu  vergleichen,  welche  von  deutschen 
und  amerikanischen  Gaslieferanten  bezüglich  der  Einführung, 
liiatandhftltung  etc.  von  Gasöfen  eingenommen  werden,  kann 
aber  wohl  über  hiesige  Methoden  berichten,  was  vielleicht  dem 
ttoetj  oder  dein  andern  Leser  von  Interesse  sein  dürfte. 

Die  Einführung  des  Gases  für  andere  Zwecke  als  für  den 
d«  Beleuchtung  mag  als  der  Beginn  eines  neuen  Zeitalters 
in  der  hiesigen  Gasindustrie  betrachtet  werden.  Die  Kon- 
kurrenz des  elektrischen  Lichtes  auf  dem  Beleuchtungsfelde  j 
ätscht«  «ns  Gasleute  rühriger.  Während  man  früher  behag-  i 
&h  wartete,  bis  der  Kunde  auf  dem  Bureau  erschien,  um  | 
dort  »eine  Bestellung  zu  machen,  und  man  ihm  l>ei  deren  j 
Aünahme  allerlei  .Schwierigkeiten  und  Unkosten  in  den  Weg  j 
Hte , so  sucht  man  heutzutage  denselben  Kunden  in  seiner  j 
Wohnung  oder  in  seinem  Geschäft,  um,  Hut  in  der  Hand,  j 
^•nen  Wünschen  zu  entsprechen.  Verschiedene  Ursachen  , 
haben  raitgewirkt,  di<*se  Umwälzung  in  der  Geschäftsführung  | 


zu  bewerkstelligen,  so  z.  B.  das  fortwährende  Sinken  der  Gas- 
preise und  die  anhaltende  Agitation  dafür , die  Konkurrenz 
des  elektrischen  Lichtes  und  in  vielen  Fällen  die  Notwendig- 
keit, die  Verkäufe  zu  erhöhen,  das  Geschäft  zu  vergröbern, 
um  imstande  zu  sein,  ein  viel  zu  grofacs  — gewässertes  — 
Kapital  verzinsen  zu  können.  Solche  Gründe  zwangen  die 
Leiter  vieler  Gasunternehmen,  alle  möglichen  Mittel  anzu- 
wenden, um  dieses  Ziel  zu  erreichen. 

Ein  Mittel,  die  Gasabgabe  zu  erhöhen,  wurde  die  Ein- 
führung von  Gasöfen,  liesonders  zu  Kochzwecken,  von  Wasser- 
heisapparaten , von  Utensilien  zum  Gebrauch  des  Gases  für 
unzählige  technische  Zwecke,  von  Gaskraftmaschinen.  Und 
e«  i«t  dadurch  in  vielen  Städten 'gelungen , den  Gaskonsum 
in  den  vergangenen  20  Jahren  auf  das  Vier-  und  Fünffache 
zu  erhöhen,  während  die  Bevölkerung  sich  während  derselben 
Periode  höchstens  verdoppelte.  Die  Gasabgabe  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  ist  demnach  zwei-  bis  zwei  und  ein  halbmal  so 
grob  wie  ehedem  — in  manchen  Fällen  noch  mehr. 

Was  nun  insbesondere  die  Gasöfen  anbelrifft,  eo  war 
deren  Fabrikation  zu  Beginn  erwähnter  Periode  beinahe  aus- 
schliolslich  in  den  Händen  der  Gssmenerfabrikanten , die 
selbe  als  eine  Art  Seitenbranche  betrieben,  mehr  um  die 
Wünsche  ihrer  Abnehmer  zu  befriedigen,  als  durch  eine  be- 
sondere Lust  und  liebe  für  diesen  Zweig  ihre«  Geschäftes 
geleitet.  Die  Herde,  welche  von  diesiti  /Ltnen  geliefert 
wurden,  trugen  den  Anforderungen,  die  an  einen  guten  Ofen 
gestellt  werden  können,  nur  in  beschränktem  Mafse  Rechnung 
und  litten  an  vielen  Mängeln,  welche  sie  verhinderten,  sich 
beliebt  zu  machen,  besonders  da  sie  recht  teuer  waren.  Erst 
als  Ofenfabrikanten  von  Beruf  sich  auf  die  Herstellung  von 
rationellen  Gasherden  warfen,  wurde  Fortschritt  bemerkbar. 

Die  heutzutage  gebräuchlichen  Herde,  in  der  Gestalt  wie 
sie  in  den  Haushaltungen  allgemein  zu  finden  sind,  messen 
etwa  52  cm  in  Breite,  46  cm  in  Tiefe  und  sind  etwa  «2  cm 
hoch.  Sie  sind  sozusagen  dreistöckig,  so  dafs  ihr  unterstes 
Geschofa  den  Brutofen  r das  mittlere  den  Backofen  und  die 
obere  Platte  den  Kochofen  daretellt.  Der  letztere  hat  vier 
oder  fünf  Brenner  von  verschiedener  Gröfse,  vom  grofsen 
Doppelbrenner  herab  bis  auf  einen  ganz  kleinen  Bunsen- 
brenner, der  darauf  berechnet  ist,  eine  bereits  gekochte  Speise 
warm  zu  hulten.  Solch  ein  Kochherd  wiegt  etwa  60  kg. 
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Sogenannte  Kochplatten , mit  einem , zwei  oder  drei 
Brennern  ausgestattet,  die  auf  den  Küchentisch  oder  den 
Kohlenherd  gestellt  und  mit  einem  Schlauch  an  die  Gasleitung 
angeschlossen  werden,  sind  wohl  auch  vielfach  im  Gebrauch, 
über  doch  nur  in  kleineren  oder  bescheideneren  Haushaltungen. 
Wer  e»  nur  einigermaßen  erschwingen  kann  — und  es  wird 
einem  leichtjgenug ^'gemacht' — , gebraucht  einen  vollständigen 
Gasherd,  wie  er  oben  beschrieben  ist.  In  den  meisten  ameri- 
kanischen Familien  wird  das  tägliche  Brot  im  Hause  gehacken. 
Ein  Backofen  in  Verbindung  mit  dem  Gaaherd  ist  daher  eine 
Notwendigkeit  'und  die  Haushälterinnen  haben  längst  ent- 
deckt, daß  man  mit  dem  Gasfeuer  viel  rascher,  sicherer  und 
gleichmäßiger  backen  kann  als  im  Kohlenofen  und  auch  daß 
Fleischspeisen  wie  Steaks  oder  Roastbeef,  unter  der  Flamme 
gebraten,  viel  schmackhafter  sich  herstellen  lassen  wie  über 
dem  Kohlcnfuucr.  Seitdem  sich  das  haushaltemle  Publikum 
von  diesen  und  anderen  Vorzügen  der  Gasöfen  überzeugt  bat 
und  die  Befreiung  vorn  Kohlen-  und  Asche-Han  tieren  etc.  mit 
in  Betracht  zieht,  sind  dieselben  ungemein  populär  geworden 
und  es  fällt  z.  B.  schwer,  eine  Köchin  zum  Eintritt  in  einen 
Dienst  zu  erhalten,  wenn  das  Haus  keinen  Gasherd  besitzt. 

Mit  den  Gasherden  Hand  in  Hand  gehen  die  Wasser- 
heizapparate mit  Gasfcmer,  die  in  vielen  Größen  und  Formen 
zu  haben  sind,  von  den  »Kuud« -Apparaten  herab,  die,  mit 
einer  Zöndflamme  versehen,  automatisch  in  Dienst  treten, 
sobald  irgendwie  im  Hause  ein  Hahn  der  Warm  Wasserleitung 
geöffnet  wird,  bis  zu  kleinen  Wlrtneschlangeo , nur  für  eine 
Badewanne  berechnet. 

Die  Periode,  während  'der  die  Gasöfen  hauptsächlich  im 
Gebrauch  sind,  fällt  in  den  hierzulande  meist  recht  heißen 
Sommer,  sage  von  Mitte  Mai  bis  Anfang  Oktober.  Im  Winter, 
ist  ihr  Gebrauch  viel  beschränkter,  da  man  die  Kohlenherde 
schon  zur  Heizung  der  Küchen  im  Gange  hält.  Doch  dehnt 
sich  der  Gebrauch  der  Gasherde  auch  während  der  kälteren 
Jahreszeit  mehr  und  mehr  aus  und  die  Gaswerke  tuen  ihr 
möglichstes,  diesem  ausgedehnteren  Gebrauch  nachzuhelfen. 
Man  stellt  z.  B.  in  den  Küchen  der  Konsumenten  Heizkörper 
auf,  die  mit  der  übrigen  Heizanlage  des  Hause«  verbunden 
werden,  und  berechnet  dafür  den  knappen  Selbstkostenpreß. 

Der  Fabrikpreß  von  Gasherden  gewöhnlicher  Große  be- 
läuft sich  auf  $ 10  bß  $ 13  (M.  41,50  bß  M.  64),  je  nach 
Form  und  Ausstattung.  Der  Vertrieb  oder  Verkauf  der  Herde 
sowohl  wie  sonstiger  Apparate  zum  Gebrauche  des  Gases  im 
Haushalt  und  in  der  Industrie  ist  beinahe  ausschließlich  in 
den  Händen  der  Gaswerke.  Die  meisten  verkaufen  dieselben 
direkt  an  ihre  Kunden,  nehmen  dabei  auch  Abschlagszahlungen 
an,  andere,  wie  z.  B.  die  große  New  York  Consolidated  Gas 
Company,  vermieten  sie  auf  Wunsch  der  Konsumenten.  Wo 
Verkäufe  gemacht  werden,  berechnet  man  im  allgemeinen 
einen  Nutzen  von  10  bß  20%  des  Selbstkostenpreisen.  Alle 
Apparate,  besonders  die  Gasherde,  werden  kostenlos  für  den 
Konsumenten  aufgestellt  uud  mit  einer  Rohrleitung  direkt  an 
den  Gasmesser  angeschlossen.  Solche  Rohrleitungen  erstrecken 
sich  oft  vom  Keller  bis  in  da«  dritte  .Stockwerk  und  sind 
kostspielig  genug,  um  den  endgültigen  Profit  des  Werke«  an 
dem  Gaaofenkonto  unter  Null  zu  drücken.  In  der  Tat  ist 
der  jährliche  Verlust  einer  groben  Unternehmung  in  dieser 
Richtung  oft  ein  ganz  erklecklicher,  wird  aber  durch  die  ver- 
mehrten Gasverkäufe  über  und  über  gedeckt. 

öffentliche  Vorträge  und  Demonstrationen  durch  profes- 
sionelle Kochkun8tlehrerimieu,  welche  die  Vorzüge  des  Kochens 
mit  Gas  veranschaulichen  und  erklären,  sind  ganz  gang  und 
gäbe.  Auch  Bchickt  man  solche  Lehrerinnen  von  Haus  zu 
Haus,  um  den  Hausfrauen  den  richtigen  Gebrauch  der  Gas- 
herde klar  zu  macheu.  Mau  annonciert  fleißig  in  der  Tages- 
presse und  macht  Auch  durch  dieses  Mittel  das  lesende  Publi- 
kum mit  deu  Öfen  etc.  vertraut  — und  gewinnt  auch  in  der 
Gunst  der  Zcitungseigeutümer.  Man  sendet  den  Konsumenten 


auch  allerlei  Literatur  in  das  Hau»,  die  rieh  auf  d* 
düng  des  Gase«  im  Haushalt  uud  in  den  Gewerk*  bo,/u 
Meist  alle  GaRUnternehmeu  unterhalten  ein  oder  tafäiH» 
kaußloknle,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  ihren  Borau 
wo  alle  Koch-,  Ileizuugs-  uud  Beleuchtiing&ubjefct*  « tSr 
ladender  Weise  ausgestellt  und  von  kulanten  VcitMii,  *. 
klärt  werden.  Ferner  unterhält  mau  eine  Schar  geMbihg 
Agenten,  deren  Lebenszweck* es  ist,  von  Hau»  zuHzoip, 
wandern,  um  neue  Konsumenten  zu  gewinnen  oder  «iahte, 
den  Kunden  Apparate  zu  verkaufen,  darauf  berechne;  iß 
Gebrauch  des  Gases  in  ihrem  Hause  t*u  vwgröhara  'L 
etlichen  Plätzen  ging  man  sogar  so  weit,  einen  gwchmdüsK 
Wagen,  auf  dem  ein  Gasherd  in  voller  Tätigkeit  tu  «ac 
war,  unter  Musikbegleitung  Rundfahrten  durch  die  Nß 
machen  zu  lassen. 

Alle  diese  Anstrengungen  mögen  vielleicht  Herr«,  w 
der  alten,  konservativen  Schule  extravagant  erscheinen,  ün 
sie  haben  ihren  Zweck  erreicht  und  den  Gaaulen  eine  f*> 
Stelle  in  den  Haushaltungen  erobert.  So  ßt  es,  um  ein  Be 
spiel  zu  erwähnen,  einer  Gesellschaft,  die  in  einen  Btiä 
von  ca.  400000  Einwohnern  ihr  Geschäft  betreibt,  gehupt, 
während  der  letzten  8 Jahre  3000  bis  4000  solcher  Gsritrö 
jährlich  zu  plazieren , von  Kochplatten  u.  dgl.  guu  x> 
gesehen. 

In  modernen  Mietshäusern  ersten,  zweiten  und  xlk 
dritten  Ranges  werden  heutzutage  nur  selten  Vorkebruspi 
für  Kohlenherde  getroffen.  Das  Haus  wird  niitteb  Dwijf 
geheizt,  uud  es  wird  auf  Gasherden  gekocht,  Der  Gasheri 
wird  von  dem  Eigentümer  aufgestellt  und  gehört  zum  Hunt 

In  den  Vereinigten  Staaten,  wo  sich  die  GaauMita 
beinahe  ausschließlich  im  Besitz  und  Betrieb  von  Akt» 
gesellschaften  befinden , befleißigt  man  sich  heutratagr  n 
gewissen  Kreisen  einer  lebhaften  Agitation  zur  Ablösung  in: 
Übernahme  derselben  durch  die  Stadtverwaltungen.  Man  be- 
hauptet dobei  gerne,  daß  der  Betrieb  dieser  Anstalten  dur.-a 
ihre  derzeitigen! Eigentümer  ein  überaus  schlechter  und  d» 
Interessen  des  Publikums  zuwider  taufender  sei,  und  man  v« 
spricht  sich  von  einem  solchen  Wechsel  goldene  Berga  Et 
berührt  daher  uns  amerikanische  Gasfachleute  recht  wß 
tuend,  eine  solche  vergleichende  Kritik  zu  lesen,  wie  d*  du 
Korrespondentin  des  »Praktischen  Wegweisers«. 

Newark,  N.  J.,  im  April  1907. 


Selbsttätige  Münzen-Ziihl-  und  -Tril-MasfliiJf 

Von  Ludwig  Haus,  Mainz. 

Das  Bedürfnis  nach  mechanischen  Apparaten,  weiche  ßt- 
raubende  und  nicht  immer  zuverlässige  Funktionen  rts 
Menschenhand  aaaschaJten  bzw.  ersetzen,  beherrscht  U&  ük 
Zweige  unserer  aufstrebenden  Industrie  mehr  uud  mehr  asd 
ßt  ein  Zeichen  unserer  Zeit  mit  ihrem  Kampf  ums  Dänin 
Ganz  besonders  aber  macht  sich  dies  Bedürfnis  pullend  auf  dttt 
Gebiete  aller  jener  I nkasso -Geschäfte,  welche  groß**0 
Umsatz  von  Münzen  geringerer  Währungen  in  varhskri* 
mäßig  kurzer  Zeit  zu  bewältigeu  haben,  wie  dies  u.  a.  d*r 
Fall  ist  bei  den  Fahrkarten  Verkaufsstellen  der  Staate-,  ßßl 
und  Straßen  bahnen,  Dam  pßch  iffahrtsgeseliscbaften , bei  Bai* 
uud  Wechselgeschäften,  bei  {Kassen  der  (Ja*-,  Wasser- 
Elektrizitätswerke,  insbesondere  bei  solchen,  die  den  Wiwf 
mittels  »Automaten--  betreiben. 

Hier  tritt  überall  au  die  Kassen  Vorstände  und  deren  tß 
liiifen  die  verantwortliche  Aufgabe  heran,  die  i«  gTißiwn 
Mengen  eingehenden  Münzen  in  möglichst  kurzer  Zeit  f*lUÜ 

‘1  ''orten*  auf  der  Jahresversammlung  des  Mlöalrfcßßß** 
Gas.  und  WnaMrfachmSnnervereiiui  in  IteuchssJ  19« 
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iu  ordncu.  zu  zählen  und  in  gröfsere  oder  kleinere  Hollen 
onzuteilen. 

Die«  geschalt  bisher  und  geschieht  noch  jetzt  fast  allge- 
mein durch  mehr  oder  weniger  geschultes  Personal,  das  diese 
Arbeiten  von  Hand  auszuführvn  hat  — allenfalls  unter  Zu- 
iiilfmhme  der  bekannten  mit  Skalen  versehenen  Hillenzahl 
liretter  oder  anderer  primitiver  Hilfsmittel. 

lUf»  diese  Arbeitsmethode  beim  Inkasso  sehr  ermüdend, 
««raubend  und.  je  mehr  Hände  erforderlich,  um  so  unzu- 
miMsiger  ist,  ist  bekannt  genug,  als  dafs  es  hierzu  noch 
weiterer  Erörterungen  bedarf.  Je  umfangreicher  diese  Ar- 
beiten anwachsen,  um  su  häufiger  äufsert  sich  der  Wunsch, 
iie  durch  maschinelle  Einrichtungen  nusführen  zu  lassen. 

Diesem  Bedürfnis  Rechnung  tragend,  ist  nun  die  Firma 
(iasmesserf ab rik  Mainz.  Elster  & Co.,  bemüht  ge- 
wesen. einen  Apparat  zu  schaffen,  der  möglichst  selbsttätig 
diese  Bedingungen  schnell  und  präzise  erfüllt;  es  ist  dies  eine 
neue  Münzen  Zähl-  und  -Teil-Maschine,  welche  den  Zweck  hat. 
gröbere  Mengen  von  Münzen  verschiedener  Gröfsen  mecha- 
nisch selbetlätig  zu  zählen  und  gleichzeitig  in  Hollen  von 
einer  gewissen  Anzahl  Münzen  abzuteilen. 


— 


Kif-  7lM). 

Der  Apparat  Fig.  780  enthält  folgende  Hauptteile:  Sammel- 
tet!« D zur  Aufnahme  der  abzuzählenden  Geldstücke;  Schüttel- 
werl  E ; vertikale  Münzröhre  F.  horizontalliegenden  Geld- 
shieber  5,  der  vermittelst  der  Pleuelstange  T und  dem  Seil- 
»de  R durch  das  Handrad  /,  betätigt  wird  . AbHurskanal  G; 
Sammelbüchse  J .Patrone)  und  Zählwerk  Z. 


hierdurch  betätigte  Schieber  S befördert  bei  jeder  l'mdrehung 
des  Rades  eine  .Münze  nach  der  anderen  von  unten  aus  der 
vertikalen  Röhre  F fort  und  schiebt  sie  nach  links  in  den 
Abtiufskanal  G,  von  wo  die  Münzen  in  die  Papierhütse  der 
Patrone  J gelangen.  Durch  Drehen  der  Kurbel  wird  gleich- 
zeitig das  Schüttelwerk  E in  Wirkung  gebracht,  welches  ein 
Sitzenbleiben  und  Schräglagen^  der  Münzen  verhüten  soll. 

Hat  der  Schieber  S eine  gewisse  Anzahl  Münzen,  beispiels- 
weise 50  Zehnpfennigstücke,  auf  diese  Weise  in  die  Papier- 
hülse der  Patrone  J befördert,  so  erfolgt  eine  selbsttätige 
Arretierung  des  Apparates.  Hiernach  entfernt  man  die  ge- 
füllte Papierhülse  und  ersetzt  sie  durch  eine  leere.  Drückt 
man  nun  auf  den  Hebel  P,  so  kann  das  Abzählen  von  neuem 
beginnen. 

Da  sich  die  vertikale  Münzröhre  F während  des  Ab- 
zählens allmählich  entleert,  so  mufs  man  in  der  anfangs 
geschilderten  Weise  mit  der  linken  Hand  für  rechtzeitigen 
Nachschub  von  Münzen  aus  dem  Sammelteller  D Sorge  tragen. 
Haben  sämtliche  Münzen  des  Sarameltellere  D den  Apparat 
passiert,  so  notiere  man  schliefslich  den  Stand  des  Zählwerkes 
abermals.  Die  Differenz  zwischen  Anfangs-  und  Endstand 
des  Zählwerkes  ergibt  die  Summe  der  durch  den  Apparat 
geförderten  Münzen. 

Sollten  etwa  durch  Fremdkörper  Störungen  auf  dem 
Förderwege  der  Münzen  verursacht  werden,  so  beseitige  man 
solche  Störungen  vermittelst  eines  Nagels  od.  dgl.  durch 
Stofsen  in  die  offenen  Schaulöcher  der  Münzröhre  F,  und 
wenn  dieses  nichts  nützen  sollte,  so  nehme  man  die  ganze 
Köbre  F,  nachdem  man  den  Vorreiber  durch  Linksdrehung 
gelöst  hat,  ab.  Nach  Wiedereinsetzen  der  Röhre  versäume 
man  dann  nicht  den  Vorreiber  wieder  fest  zu  schlielsen.  Nach 
einiger  Übung  iu  der  Bedienung  des  Apparates,  besondere 
bezüglich  der  gleichmäßigen  Zuführung  der  Münzen  aus  dem 
Sammelteller  D dürften  Störungen  gänzlich  ausgeschlossen  Fein. 

Der  ganze  Vorgang  des  Zählens  und  Einteilens  in  Hollen 
von  der  Herstellung  der  Papicrhülsen  an  bis  zum  Schließen 
der  Geldrollen  möge  noch  weiter  durch  die  Fig.  781 — 788 
siehe  8.  5001  veranschaulicht  werden,  für  welche  folgende 
Erläuterungen  zu  beachten  sind: 

Fig.  2.  Das  Rollen  der  Papierhülse. 

» 3.  Das  Schließen  der  Papierhülse  auf  einer  Seite. 

» 4.  Das  Abziehen  der  Papierhülse  von  dem  Dom. 
» 5.  Das  Hineinschieben  der  Panierhülse  in  die  Patrone. 

» 6.  Das  Einhängen  der  Patrone  mit  der  Papierhülse 
in  den  Auslauftrichter. 

» 7.  Das  Abzählen  der  Münzen  und  Füllen  der  Papier 
hülse. 

» 8.  Das  Herausziehen  der  gefüllten  Papierhülsen 
(Geldrolle)  aus  der  Patrone. 

» 9.  Das  Schließen  der  Geldrollen. 


Wirkungsweise  und  Gebrauchsanweisung. 

Nachdem  man  sich  überzeugt  hat.  dafs  der  Vorreiber 
der  auf  linker  Seite  der  Figur  sichtbare  Griff)  geschlossen 
der  ®‘n  Abheben  der  Münzröhre  F während  des  Zählens 
verhüten  soll,  schütte  man  die  zu  zählenden  Münzen  auf  den 
Sanunelteller  D,  schiebe  dieselben  vermittelst  der  linken  Hand 
auf  dos  Schüttelwerk  E,  in  welchem  die  Münzen  alsdann 
hinabgleiten  und  sich  in  der  vertikalen  Münzröhre  F über- 
einander  aufschichten,  hänge  eine  zur  Aufnahme  der  Münzen 
vorbereitete  Patrone  mit  Papierhülse  in  den  Abflufskanal  G; 
ferner  ist  noch  zu  beachten,  dafs  die  Münzröhre  F vor  Be- 
pnn  des  Zählens  ca.  ein  Viertel  gefüllt  ist  und  während  de« 
Ehlens  nicht  über  die  obersten  Schaulöcher  hinaus  überfüllt 
’vird.  Ebenso  darf  das  Sch  Uttel  werk  E nicht  überfüllt  werden, 
<1*  sonst  das  Abgleiten  der  Münzen  verzögert  werden  kann. 
>»ch  Notierung  des  Zählwerkstandes  setze  man  dann  den 
Apparat  durch  Drehen  des  Handrades  L in  Bewegung.  Der 


Der  Apparat  unterscheidet  Bich  von  anderen  ähnlicher 
Konstruktion  dadurch,  daß  er  l>eim  Drehen  au  dem  Handrad 
nur  zählt,  wenn  ihn  Münzen  passieren.  Dieser  Vorzug  schliefst 
jeden  Irrtum  beim  Ab-  und  Nachifthten  der  Münzen  aus. 

Ein  zweiter  Vorteil  ist  der,  dafs  der  Apparat,  sobald  ihn 
eine  gewisse  Anzahl  Münzen,  z.  B.  50  Zehnpfennigstücke, 
passiert  haben,  eich  selbsttätig  arretiert,  d.  h.  das  weitere 
Abzählen  etwa  noch  vorrätiger  Münzen  wird  von  seihet  unter- 
brochen und  kann  erat  nach  Ausrücken  eines  Hebels  fort- 
gesetzt werden. 

Die  Maschine  kann  so  geliefert  werden,  dafs  nach  Aus- 
wrecbseln  bestimmter  Teile  alle  Münzen  bis  ca.  3 cm  Durch- 
messer damit  gezählt  werden  können.  Alle  Münzen  können 
von  der  Maschine  zu  50  oder  100  Stück,  auch  in  jeder  be- 
liebigen anderen  Zahl,  je  nach  dem  Wert  der  betreffenden 
l4indesmünze,  selbsttätig  abgeteilt  und  einer  Papierhülse  zu 
geführt  werden.  Die  Anzahl  der  durch  den  Apparat  geschickten 


i1 
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Münzen  wird  auf  einem  Sprungzählwerk  genau  angegeben 
und  ist  sofort  deutlich  sichtbar. 

Gröfse  und  Gewicht  des  Apparats  sind  so  gering,  dafs 
die  Aufstellung  an  beliebigem  Platze  eines  Bureaus  ohne 
weiteres  bequem  erfolgen  kann.  Der  Mechanismus  ist  einfach 
und  übersichtlich  angeordnet,  daher  bedarf  es  zur  Bedienung 
keiner  besonderen  Übung,  so  dafs  jedermann  schon  nach  einigen 
wenigen  ausgeführten  Zahlungen  den  Apparat  vollkommei 
beherrscht  und  auch  imstande  iat.  etwaige  Storungen  mit 
Leichtigkeit  schnell  zu  beseitigen,  ohne  ev.  einen  Fachmann 
zu  Hat  ziehen  zu  müssen. 


n *.  ?»i,  n*  7*5 


M*.  7*5.  n*  ; 


Wasser-  und  Elektrizitätswerken,  Straßenbahnen  etc.  dn  Fil 
ist,  ein  vollkommene«,  fast  unentbehrliches  Hilfsraittti  pW« 
sein,  welches  ihnen  das  anstrengende,  zeitraubende  und  «uo- 
verlässige  Abzählen  von  Hand  abnimmt  unter  der  Gtiaute 
schnellerer,  bequemerer  und  sicherer  Ausführung 


FI*.  TS7.  fl*.  7M. 

Zur  Beurteilung  der  I Leistungsfähigkeit  der  Maschine  diene 
ie  Tatsache,  dafs  mit  der  Maschine  durch  einen  gewöhn- 
chen  Arbeiter  beispielsweise  mindestens  10000  Zehn- 
fennigstiieke  1000  M.  innerhalb  einer  Stunde  abgewihlt,  zu 

* .r>0  Münzen  geteilt  und  in  Papier  eingerollt  werden  können, 
line  solche  Leistung  dürfte  schwerlich  selbst  von  »lern  geüb- 
jsten  und  gewandtesten  Geldzähler  von  Hand  erzielt  werden 


Feuermelde-  und  Alarmeiiurichtungen. 

Oberingeuieur  Li n de  n berger,  Karlwnbr, 

Es  ist  durch  die  heutige  Statistik  nacbgnriegeo,  düs  .]>. 
Zahl  der  gröfseren  Schadenfeuer  in  den  Städten  mit  elek- 
trischen Feuermeldeanlagen  in  neuerer  Zeit  ganz  erbcMiä 
abgenommen  hat  und  dafs  grörsere  Brände  nur  noch  war 
selten  Vorkommen.  Diese  Anlagen  bestehen  in  einem  o* * 
sichtig  verzweigten  Leitungsnetze  und  praktisch  eingerichtet«; 
Kontroli-  und  Meldeapparaten,  die  bequem  zu  benutzen  n>i 
auch  von  ungeübten  Personen  leicht  und  sicher  zu  hazd 
haben  sind. 

Bei  der  Anlage  einer  Feuereignaleinrichtung  für  eine  Slafc 
kommen  im  wesentlichen  folgende  Gesichtspunkte  in  Betrete 
Sämtliche  Apparate  müssen  jederzeit  technisch  unbedingt 
sicher  arbeiten,  und  bei  Benutzung  der  Einrichtung  «tim 
des  Publikums  darf  durch  die  Person,  welche  die  Frwr 
meldung  angibt,  unter  keinen  Umständen  ein  MifsverwtäminH 
herl>eigeführt  werden  können,  daher  ist  FeuermeJdung  durc. 
den  Fernsprecher  unzulässig 

Durch  die  ausgedehnte  Verwendung  des  letzteren  in 
allgemeinen  Verkehr  ist  sehr  oft  der  Wunsch  laut  geworden 
dieses  populäre  Verkehremictel  auch  dem  Feuenwhrtlifoitt 
nutzbar  zu  machen.  Die  ausschließliche  Benutzung  des  Ferz- 
»prechers  seitens  des  meldenden  Publikums  schliefet  al«ß 
dadurch  grofse  Gefahren  in  sich,  dafs  die  Leut«  bei  «ine 
Feuermelduug  ausnahmslos  im  Affekt  bandeln  und  infolge 
dessen  übertreiben;  man  kann  also  die  allgemeine  Anwenduia 
des  Fernsprechers  für  Feuermeldezwecke  schon  au«  di»c 
Gründen  nicht  gutheifeen,  um  so  weniger  aber,  als  bei  äht 
lieh  klingenden  Ortsbezeichnungen  sehr  häufig  Varwech.*- 
lu  ngen  ein  treten,  welche  von  den  ernstesten  Folgen  beglewi 
sein  können.  Aufserd em  ist  die  Benutzung  des  Fernsprecher* 
bei  Gewittern  mit  körperlichen  Gefahren  verbunden. 

Eis  soll  nur  ein  einziges  Signal  als  Feuermeldung  baute 
werden,  welches  die  Bedeutung  hat  »Es  ist  Feuer  — Ort  der 
Meldung.«  Die  Bezeichnung  verschiedener  Arten  von  Feuer 
ausbriiehen  iat  unzulässig,  namentlich  durch  den  IflMtaoi 
daf»  jeder  direkt  Beteiligte  im  Interesse  seines  Eigentums  and 
im  Notfälle  stets  zum  »wirksamsten«  Signal  greifen  wird,  i b. 
Grofsfeuer  melden  wird. 

Die  Feucrmeldeanlage  soll  so  getroffen  sein,  dato  «e 
fortlaufend  selbsttätig  kontrolliert  und  selbsttätig  aiuftgt. 
wenn  etwa  Apparate  nicht  in  Ordnung  sind  oder  die  lautet« 
unterbrochen  ist.  Dies  wird  durch  die  Anwendung  des  Ruhr 
Stroms  ermöglicht,  indem  derselbe  fortlaufend  die  elri 
irische  Betriebefähigkeit  aller  Meldestellen  auf  der  Zentrale 
erkennen  läßt.  Wenn  eine  periodische  Kontrolle  der  einzelnen 
Meldestellen  stattfrnden  müfste,  würde  die  Gefahr  voifigzw. 
dafs  im  Notfälle  gerade  die  betreffende  Meldestation,  «relrie 
gebraucht  werden  soll  und  vorher  nicht  geprüft  worden  *v 
oder  inzwischen  untauglich  geworden  ist,  versagt  En  K 
häufige*  Kontrollieren  der  öffentlichen  Apparate  zum  Nach- 
weis der  Betriebsfähigkeit  bringt  uu/serdem  naheliegende  l fl* 
Zuträglichkeiten  mit  »ich. 


können. 

Mit  dieser  neuen  selbsttätigen  Münzen  • Zähl-  und  Teil- 
znaft'hine  dürfte  allen  jenen  Zahlstellen,  welche  groben  Geld- 
verkehr. besonders  in  geringeren  Münsaorteu  bei  knapp  be- 
messe  ne  r Zeit  zu  bewältigen  haben,  wie  dies  bei  den  Gas-, 


Die  Einrichtung  einer  vorteilhaft  angelegten  FsoenaeMr  « 
anlage  wird  in  nachstehender  Weise  getroffen: 

— I ö 

’)  Vortrag  auf  der  Jahre»  verawn  hi  lim*  de«  Mitle!rli««»i*1,<n 
lias-  und  ü‘u.Mi>rfachuiAiinerverein»  in  Bruchsal  190*1  I ^ 
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An  blondere  exponierten  Punkten  kommen  in  nicht  tu 
pnhfn  Abständen  automatische  Feuermelder  tur  Aufstellung, 
in  kurier  Zeit  und  möglichst  bequem  tu  erreichen  sind. 
Hierfür  verwendete  man  bis  vor  kurtem  fast  ausschliefslich 
Mg.  Innemnelder,  das  sind  solche,  welche  in  Räumen  gegen 
uutare  Einflüsse  geschützt  untergebracht  werden  müssen. 
Man  wählte  für  diese  Melder  solche  Lokale,  die  auch  zur 
Nachtzeit  zugänglich  sind,  t.  B.  Hotels,  Gasthäuser,  Kasernen, 
Polizeiwachen,  Apotheken  etc.  Der  Melder  wurde  dann  ent- 
weder von  dem  Eigentümer  des  Lokals  oder  von  seinem 
Personal  bedient.  Da  aber  hierbei  ein  erheblicher  Verlust  an 
Zeit  unvermeidlich  ist,  so  ist  man  zu  der  Erkenntnis  ge- 
kommen, die  Feuermelder  öffentlich,  und  zwar  im  Freien 
anwbriogen,  um  so  jeden  instand  zu  setzen,  selbst  Feuer  zu 
melden  Werden  diese  Melder 
•krartig  angebracht,  dals  sie 
weithin  sichtbar  sind,  so  wird 
<lv  Publikum  im  Bedarfsfälle 
schneller  orientiert  sein,  als 
dies  bei  den  Innen meidern 
der  Fall  ist. 

Die  Konstruktion  eines 
öffentlichen  Melders  ist  sehr 
einfach.  In  einem  gegen  Witte- 
rungseiniliiBse  und  rohe  Ge- 
walt schützenden  eisernen  Ge- 
häuse ist  ein  einfaches  l'hrwerk 
unU-Tgebracht,  welches  nach 
Zerschlagen  oder  Eindrücken 
einer  Glasscheibe  durch  Druck 
auf  einen  Knopf  von  dem 
Meldenden  ausgclöst  wird  (s. 

Fig.  789  und  790).  Das  Werk 
«tu  hierauf  eine  auf  dem 
Rande  mit  Einschnitten  ver- 
sehene, der  Nummer  des  Mel- 
den entsprechende  Kontakt- 


n«.  7»9 


Fl«.  7«. 


können  fast  gleichzeitig  mit  dem  Empfang  des  Fcuermelde- 
signals  die  nötigen  Anordnungen  zum  Ausrücken  der  Feuer- 
löschmannschaften gegeben  werden.  Die  Alarmierung  der 
ihrer  Privatbeschäftigung  nachgehenden  Mannschaften,  die 
meist  dem  Handwerkerstand  angehören  und  eine  ständige 
Wohnung  innehaben  oder  selbst  Hausbesitzer  sind,  geschieht 
dadurch,  dals  in  diesen  Wohnungen  je  ein  Wecker  unter- 
gebracht wird  und  eine  Gruppe  dieser  Wecker  etwa  15  bis 
20  Stück  durch  eine  Leitung  mit  der  Feuerwache  verbunden 
werden. 

Die  Meldernummer  selbst  durch  akustische  Signale  bei 
sämtlichen  oder  bei  einzelnen  Gruppen  der  Mannschaften 


Fl«.  791. 


fcheibe  Ln  Bewegung,  wobei  eine  Feder  über  die  Zähne  bzw. 
Einschnitte  der  Kontaktscheibe  hin  weggleitet.  Beide  Teile,  d.  h. 
d«  Kontaktrad  und  die  Feder,  sind  einerseits  mit  dem  auf 
'i«n  Rathaus  oder  auf  der  Feuerwache  aufgestellten  Empfangs- 
•Pfarat,  anderseits  mit  der  Betriebsbatterie  verbunden. 

Barch  die  Umdrehung  des  Kontaktrades  wird  abwechselnd 
die  elektrische  Verbindung  mit  der  Feder  hergestellt  und  so 
der  Stromkreis  geschlossen  und  unterbrochen. 

Als  Zentralapparat  wurde  für  Bruchsal  ein  Zeigerapparat 
tfig-  791)  vorgesehen,  welcher,  wie  bereit«  erwähnt,  in  den 
^trwn kreis  eingeschaltet  ist.  Dieser  tcigl  nun  bei  einer 
Feuermddung  durch  einen  Zeiger  direkt  die  Nummer  des 
hegten  Melder»  an,  während  andauerndes  Weckerzeichen 
d*a  die  Zentralstation  bedienenden  Beamten  alarmiert.  Dieser 
111  nur  nötig,  die  empfangene  Zahl  mit  einer  neben  dem 
ppanu  angebrachten  Tabelle  zu  vergleichen  und  wird  sofort 
ut'vr  den  Ort  der  Meldung  unterrichtet  sein.  Infolgedessen 


hervorzubringen,  empfiehlt  sich  aus  praktischen  Gründen  nicht. 
Die  notwendige  Anwendung  von  Weckern  mit  Lokalbatterien 
hierfür  bei  jedem  Feuerwehrmann  schliefet  falschen  Alarm 
nicht  aus.  Hierdurch  sinkt  aber  der  Wert  der  Signale  selbst 
bedeutend  herab,  und  sie  werden  nicht  so  beachtet,  als  wenn 
falscher  Alarm  ausgeschlossen  bleibt.  Das  letztere  tu  er- 
reichen, ist  bei  Anwendung  von  Induktoren  und  Wechsel- 
stromweckem  vollkommen  möglich. 

Ein  auf  der  Zentralstation  befindlicher  Induktor  gestattet 
die  Feuerwehrmannschaften  durch  einfaches  Drehen  einer 
Kurbel  tu  wecken  und  ihnen  den  Brand  allgemein  anzu- 
teigen.  Diese  Einrichtung  schliefst  nicht  nur  die  Aufstellung 
besonderer  Batterien  auf  der  Zentralstation,  sondern  namentlich 
auch  die  in  den  Wohnungen  der  zu  Rufenden  vollständig  aus. 
Die  erforderliche  Energie,  welche  zur  Betätigung  der  Wecker 
nötig  ist,  wird  überhaupt  erat  im  Bedarfsfälle,  also  beim  Alarm 
durch  den  Zentralbeamten  vermittelst  Drehen  der  Induktor* 
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kurbel  crwugt.  Di«  ulnrniicrteu  Keucrwehrleule  laufon  nach 
dem  Dq>ot,  und  dort  erfahrt  der  rcienrt  Angekummeno  vom 
Kathaua  aua  mündlich  oder  durcli  Telephon  die  Nummer  des 
gezogen«!)  Melders. 

Dioüo  Art  der  Alarmierung  vermeidet  de»  übliche  AJar 
mieren  durch  Hornisten,  welche  die  Signale  auftuuehmen  und 
weitertugeben  haben,  ev.  noch  ihren  Beiirk  durchlaufen  müeeen. 
Viel  kostbare  Zeit  wird  also  gewonnen,  und  die  Beunruhigung 
der  Bürger,  besonders  des  Nacht»,  füllt  gänzlich  fort. 

Leider  tätet  sich  in  Bruchsal  diese  jetzt  fast  allgemein 
übliche  Art  der  Alarmierung  vorläufig  nicht  durchführen, 
sondern  cs  findet  hier  noch  öffentliche  Alarmierung  statt. 
Diese«  soll  durch  eine  elektrische,  von  der  Zentralwachc  aus- 
zulüaenden  Sirene  geschehen. 

In  neuerer  Zeit,  wo  die  Feuerwehr  noch  zur  Hilfeleistung 
bei  Unfüllen  herangezogen  wird  und  die  Mannschaften  oft 
auch  im  Samariterdicnst  »ungebildet  sind,  werden  auch  die 
Feuermelder  hierfür  nutzbar  gemacht. 


Drähte  mit  anderen  1 .eitungen  möglich  bleiben,  andemnU 
aber  die  Verlegung  von  Kabeln  infolge  der  hohen  Kosten 
für  viele  Gemeinden  unmöglich  ist,  so  mülatc  Sorgte  getragen 
werden,  dafs  auch  bei  Leilungestörungen  abgegebene  Mel- 
dungen sicher  und  zuverlässig  cingehen.  Die  Firma  Siemens 
& HaUke,  A.  U , trifft  nun  die  Schaltung  für  die«  Fülle 
derartig , dafs  ein  teitungsbrueb  oder  schon  ein  stärkerer 
Erdschlufs  eich  sofort  auf  der  Zentrale  durch  ein  Klingel- 
zeichen bemerkbar  macht.  Der  Wachebabende  kann  nun  den 
Wecker  ahstcllen,  er  ist  aber  nicht  imstande,  eine  gleichzeitig 
fallende,  deutlich  sichtbare  Scheibe  eher  aufzurichten  bis  der 
l/eitungsbruch  behoben  ist.  Ganz  besondere  sei  jedoch  darauf 
hingewiesen,  dafs  auch  während  des  Leitungsbnichea  abge- 
gebene Meldungen  ohne  weiteres  auf  der  Zentrale  eiolaufen. 
Ebenso  können  durch  Anwendung  der  gleichen  Schaltung 
die  Alannlinien  für  dio  Feuerwehrleute  bei  eingetretenem 
Lcitungabruch  betätigt  werden.  Durch  diese  patentierte 
»Sicherheitsschaltung'  ist  also  den  höchsten  Anforderungen, 
die  an  eine  Feuerraeldc  und  Alarmanlage  gestellt  werden 
können,  vollauf  Genüge  geleistet  und  ein  Versagen  einer 
solchen  Anlage  fast  völlig  ausgeschlossen. 


Bei  vielen  Feuermeldeanlagen  sind  die  Melder  permanent 
mit  Fernsprechern  ausgerüstet,  einesteils  zum  leichteren  Ver- 
kehr der  Mannschaften  mit  dem  Spritzenhaus  oder  der  Zentral 
stelle,  anderseits,  um  bei  Kontrolle  der  Apparate  sich  mit  der 
Zentrale  verständigen  zu  können.  Da  durch  Vermehrung 
von  Nebenuppamten  an  den  Feuermeldern  sich  auch  die 
Kosten  der  Melder  erhöhen,  ist  es  oft  empfehlenswerter,  wie 
es  auch  in  Bruchsal  geschieht,  wenn  die  ausrückenden  Mann 
schäften  einen  transportablen  Femsprcchap parat  (Fig.792u.798) 
mit  sich  führen  und  denselben  nur  im  Bedarfsfälle  am  Melder 
in  die  Leitung  ein&chalten. 

Die  Einschaltung  de«  Fernsprechers  geschieht  durch  ein- 
faches Einstecken  eines  Stöpsels  mit  Schnur  in  eine  Klinke 
im  Melder.  Es  ist  durch  Anwendung  der  Fernsprecher  ein 
Ständiger  Verkehr  der  Feuerwehr  von  der  Brandstelle  aus 
durch  den  näclistgolegenen  Melder  mit  dem  Rathaus  und  der 
Zentrale  ermöglicht,  so  dafs  jederzeit  Nachrichten,  Befehle  etc. 
von  der  Brandstelle  gegeben  werden  können. 

Gibt  mau  auch  den  Nachtwächtern  noch  je  einen  trans- 
portablen Apparat;  so  sind  dieselben  in  den  Stand  gesetzt, 
jederzeit  nachts  von  einem  beliebigen  Melder  aus  sich  mit 
der  Polizeiwache  in  Verbindung  zu  setzen,  Hille  herbeizu- 
rufen  etc.,  ohne  den  Melder  selbst  als  Feuermelder  betätigen 
zu  müssen. 

Besondere  wäre  noch  folgendes  hervorzubeben: 

Da  oberirdische  Leitungen  bei  Feuersgefahr  keine  voll- 
kommene Sicherheit  bieten,  auch  Schnee  und  Stürme  die- 
selben störend  beeinflussen  können,  endlich  Berührungen  der 


Kritische  Untersuchungen  Ober  Wnsserreinipng. 

Von  Dt.  Max  Mayer  und  Dr.  K.  G,  Kleiner. 

(Ans  dem  Otiem.Tecbn.  Institut  der  Technischen  Hocb*cbtil* 
in  Karlsruhe.) 

(ßchl u£b  von  8,  487.) 

Über  die  Reinigung  gipshaltiger  Wlaser. 

Die  bisherigen  Wässer  erforderten  zur  Reinigung  nur 
Kalk  allein.  Sobald  permanente  Härte  vorhanden  ist,  wird 
ein  entsprechender  Zusatz  an  Soda  nötig.  Di«  empirische 
Ermittlung  dieser  Sodamenge  kt  in  allen  vorkommenden 
Fällen  «o  ausgeführt,  dafs  500  ccm  des  Rohwassera  mit  einer 
nach  der  Gröfse  der  permanenten  Härte  sich  ändernde»  Zahl 
ccm  V»  norm.  NasCO,  vernetzt  und  in  einer  Platin  schale  auf 
dem  Wasserbade  zur  Trockne  verdampft  worden  sind.  N«h 
darauffolgendem  zweistündigem  Trocknen  bei  120°  wird  der 
Rückstand,  welcher  mit  ebensoviel  Kubikzentimeter  deetir 
liertem  Wasser  als  Sodalösung  iuge*etzt  worden  war,  gut  au» 
gewaschen,  indem  das  Wasser  in  mehreren  kleineren  Portionen 
zugefügt  und  jeweils  die  Flüssigkeit  auf  ein  möglichst  kl«n« 
Filter  gebracht  wird.  Im  Filtrat  wird  die  überschüssig*'  *** 
mit  Vw  norm,  Salzsäure  und  Methylorauge  anrückgen««»»- 
Die  verbrauchten  ccm  Vt#  Na^CO.)  mit  10,6  multipliziert,  tt 
geben  die  zur  Reinigung  erforderliche  Sodamengc  in  mg 
Liter.  Pfeifer,  der  den  Sodazurata  nach  der  Formel 
NajCOj  wm  18,9  Härtegrade 

berechnet,  gibt  an , dafs  man  bei  der  empirischen  Soda 
ermittlung  stets  zu  geringe  Werte  erhält,  infolge  der  Ix*hc 
keit  von  kohlensaurem  Magnesia,  wenn  man  den  Rächten 
nicht  eret  anhaltend  bei  160  bis  180°  C trocknet.  Es  »st  zu 
zugeben,  dafs  ein  Trocknen  nötig  ist,  aber  es  genügen, 
angegeben,  2 Stunden  bei  120®  C.  Man  wird  unter  Einhaltung 
dieser  Bedingungen  nie  kleinere,  sondern  stets  etwas  hö  er« 
Zusätze  an  Soda  ermitteln,  als  theoretisch  notwendig  i»t- 
Aufser  dem  Gipe  treten  auch  die  Chloride  dt«  Calcium? 
und  Magneaiuma  ebenso  das  M agnesi u nisulfat  als  penDanen 
Härte,  wenn  auch  in  untergeordnetem  Mafee  auf  und  ne  n« 
an  der  Umsetzung  mit  Soda  teil,  über  die  Umsetzung  vo 
Gips  mit  Soda  hat  Pfeifer1)  Versuche  angestellt,  ^ 
lafst  eich  schwefelsaurer  Kalk  mit  Soda  in  der  Kälte^ 

2,8  Härtegrade  fällen,  während  bei  90  bis  95®  C 

*)  Zeitschrift  fflr  angewandte  Chemie  1902,  193. 
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gnde  in  I-ösung  bleiben.  Bei  Gegenwart  von  Kohlemuiure 
L«t  die  Füllung  unvollständig , da  «ich  bei  der  Umsetzung 
C»(HCO»)j  bildet  Weitere  Versuche  über  die  Umwandlung 
tud  Natriumbikarbonat  in  Soda  zeigen,  data  dieser  Vorgang 
sich  selbst  in  der  Wunne  und  Wim  Kochen  sehr  langsam 
vollzieht.  Ka  ist  also,  wie  die  Versuche  von  Pfeifer  lehren, 
tur  Erreichung  einer  schnellen  Umsetzung  die  freie  und  halb- 
pbuntlene  Kohlensäure  durch  Kalk  zu  binden,  damit  die 
Soda  eimrtrken  kann.  Die  Erwärmung  des  zu  reinigenden 
Widers  befördert  den  Vorgang  zeitlich  wie  auch  seiner  Voll- 
ständigkeit nach 

Es  seien  die  Reinigungsergebnisse  an  einigen  gipshaltigen 
ffiwem  mitgeteilt.  Das  ernte  Beispiel  hat  die  folgende 
Ziuammenretzung : 

277  mg  CaO  pro  Liter, 

447  » Gesuintkohleusäure  davon, 

147  » gebunden, 

147  > halbgebunden, 

153  > frei, 

57  * SOj. 

Auf  Grund  dieser  Daten  berechnen  sich  die  theoretisch 
notwendigen  Keiuigungszusätzc  auf  382  mg  CaO  und  76  mg 
NayCOj  pro  Liter,  während  die  empirisch  ermittelten  Mengen 
$lä  mg  CaO  und  86  mg  Na,COa  betragen.  Die  mit  diesen 
Zusätzen  erzielte  Reinigung  ergab  in  100  ccm  eine  Gesamt- 
alhlinität  von  1,1  ccm  Vio  HCl  entsprechend  3,1  Härtegraden, 
ikvua  0i8  ccm  mit  Phenol phtalein,  weitere  0,3  ccm  Vis  HCl 
mit  Methylorange  als  Indikator. 

Es  wurde  dann  noch  Wasser  Nr.  4,  Tab.  XIV,  gereinigt, 
du  atibrr  66  mg  CaS04,  55  mg  CaO,  20  mg  MgO  in  Form 
von  Bikarbonat  einen  beträchtlichen  Zusatz  an  Natrium 
bikzrbonat  76  mg  lind  wenig  freie  Kohlensäure  im  Liter  ent- 
hält Bei  der  Reinigung  mit  den  nach  Pfeifer  berechueten 
Zusätzen  (Soda  ist  nicht  nötig,  wie  aus  den  fehlenden,  ja 
wgzr negativen  permanenten  Hurten  nach  Wartha-Pfeifer 
hereorgeht)  blieb  im  gereinigten  Wasser  im  Minimum  eine  Härte 
»on  3,4  DHGr.  zurück,  die  wesentlich  au«  überschüssig  zu 
gefügtem  Kalk  besteht.  Der  maximale  Kalkzusatz  konnte 
natürlich  dieses  Resultat  nur  noch  ungünstiger  gestalten ; der 
Gips  war  in  beiden  Fällen  vollkommen  beseitigt.  Nach  der 
* tu  ^irischen  Ermittlung  erforderte  das  gleiche  Wasser  zu  seiner 
Reinigung  pro  Liter  130  mg  CaO  und  37  nig  NijCO).  Bei 
dem  mit  diesen  Mengen  gemachten  Reinigungsversuch  ergab 
sieh  als  Resultat  eine  nach  Clark  titrierte  Härte  von  1,5  DHGr., 
fegega»  eine  Alkalinität  von  1.15  ccm  VioHCl  entsprechend 
3,2  DHGr.,  d.  h.  ein  Sodnüberschufs.  Man  kann  aus  diesen 
Ergebnuwn  die  überschüssig  zu  ge  setzten  Reagenzmengen,  wie 
folgt,  berechnen. 

In  100  ccm  gereinigtem  Wasser  ist: 

Phenolphtaleintiter  = 0,75  ccm  »/re  HCl  2,1  DH  Gr.  | 3,22 
Methylorangetiter  =0,4  » Vto  » — 1,12  » i DHGr. 

Hirte  nach  Clark =1,5  » 

überecküswgw  Alkali  2,1  -f-  1,12  — 1,5  = 1,72  DHGr. 

Phenolphtaleintiter  gibt  Lauge  -f-  Va  Karbonat,  also 

Lauge  = 0,98  DHGr., 

Karbonat  = 2,24  » , davon  abzuziehen 

Kalk  - 1,5 

ersiUO.74  DHGr.  für  Soda  = 0,264  ccm  V,nNa2C03 
und  0,98  , Lauge  = 0,35  * Via  NaOH 

= 0,35  ccm  Vio  NhsCOj. 

Daher  Uberschufs  an  Soda  für  1 1 Wasser 
•0(0.264  -f  0,35)  ccm  >/io  Na^CO«  = 6,14  */io  NasCOs  - 32,6  mg 
Soda. 

Berechnung  des  Kalküberschuases : 

Zum  Umsatz  von  0.98  DHGr.  = 0,35  ccm  Vio  Na.jC03  in 
L*uge  ist  verbraucht  0,35  ccm  »/» Ga  (OH)*,  also  Uberschufs 


und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 

an  Kalk  pro  Liter  9,8  mg  CaO.  Daraus  folgen  «I«  richtige 
Zusatzmengen  pro  Liter: 

129,8  — 9,8  * 120  mg  CaO 
und  37,1  — 32,6  = 4,5  . Na, CO». 

Rechnet  man  die  üblichen  10  mg  Sodaüberechuf«  hinzu 
und  reinigt  da«  Wasser  mit  120  mg  CaO  und  14,5  mg  Soda, 
so  erhält  man  als  Reinigungsresultat  1,9  DHGr.  nach  Clark 
und  eine  Alkalinität  von  1 ccm  ‘/io  Salzsäure  entsprechend 
2,8  DHGr.,  also  ein  durchaus  befriedigende«  Resultat. 

Die  Durchführung  dieser  Kontrolle  des  gereinigten  Wassers 
erlaubt  die  empirisch  ermittelten  Zusatzmengen  genauer  zu 
ermitteln.  Was  den  Umstand  anlangt,  dafs  das  eben  be 
sprochene  Wasser  von  Anfang  an  einen  dem  Gips  mehr  al« 
äquivalenten  Natriumbikarbonatgehalt  hatte  und  trotzdem  bei 
der  empirischen  Sodaennittlung  eine  gewisse  Sodamenge  zur 
Reinigung  erforderte,  so  mufs  auf  die  schon  erwähnten  Pfei for- 
schen Versuche  hingewiesen  werden,  aus  denen  hervorgeht, 
wie  schwer  selbst  beim  Erwärmen  das  Natriumbikarbonat 
zu  Monokarbonat  umgeaetzt  wird,  so  dal«  auch  die  Reaktion 
des  Gipses  mit  Soda  zu  Natriumsulfat  und  Calciumkarbonat 
entsprechend  langsam  verläuft. 

Reinigung  von  Wässern,  die  neben  Gips  Magnesium- 
sulfat  und  Chloride  enthalten. 

Für  die  Reinigung  eine«  stark  bitterealzhaltigcn  Wassere 
mag  folgendes  Beispiel  angeführt  werden.  Die  Zusammen- 
setzung ist: 

CaO  , . . 820  mg 

MgO  ...  216  » 

SOj  . . 1440  * 

CI  ...  . 21  » 

Die  zur  Reinigung  notwendige  Menge  Ätzkalk  und  Soda 
wurde  durch  den  Versuch  zu  378  mg  CaO  und  1540  mg 
NsjCOj  für  1 1 bestimmt.  Mit  diesen  Zusätzen  gereinigt  ergab 
das  Wasser  im  Liter  22  mg  CaO  und  5 mg  MgO  (CaO  als 
Oxalat  gefällt  und  MgO  als  Phosphat)  entsprechend  29  DHGr. 
Weitere  Beispiele  solcher  Wässer  linden  sich  in  Tabelle  XIV, 
Nr.  5 und  6. 

Die  empirisch  ermittelten  Zusätze  bei  5a  und  6 b sind 
entsprechend  der  Kontrolle  de«  gereinigten  Wassere  (».  oben 
S.  37)  in  5b  und  6c  korrigiert.  Die  Zahlen  zeigen,  dafs  auf 
diese  Weise  eine  Verbesserung  des  ReinigungscfTekts  erreicht 
werden  kann. 

Über  die  Reinigung  natürlicher  Wässer 
erübrigt  es  sich,  ausführlich  zu  sprechen,  nachdem  an  den 
synthetischen  Beispielen  der  vorliegenden  Abschnitte  gezeigt 
worden  ist,  dafs  alle  in  Frage  kommenden  Kessdsteinbildner 
durch  Kalk  und  Soda  bis  auf  den  geringen  Rest  beseitigt 
werden  kdnuen,  der  infolge  der  jeweiligen  Löslichkeit  stets 
im  Wasser  Zurückbleiben  mufs.  Es  sei  daher  lediglich  auf  die 
in  Tabelle  XXII  zusammengestellten  Reinigungsresultate  hin- 
gewieoen.  Zu  diesen  Versuchen  wurden  die  natürlichen  Wässer 
verwendet,  deren  Analysen  schon  früher  in  Tabelle  VIII») 
angegeben  sind,  und  die  im  wesentlichen  alle  fünf  nur  einen 
aber  sehr  verbreiteten  Typ  daretelien.  Ihre  quantitative  Zu- 
sammensetzung, nach  der  sie  al«  Hauptbestandteil  Kalk  und 
in  geringer  Menge  Magnesia  neben  einem  wechselnden  Ge- 
halt von  Kohlensäure,  .Schwefelsäure,  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure besitzen,  schwankt  zwar  in  den  Mengenverhältnissen 
der  Salxe  untereinander,  aber  nur  iri  relativ  geringem  Malte. 

Die  Reinigung  selbst  wurde  sowohl  mit  den  empirisch 
ermittelten  Reagenzmengen,  als  auch  nach  der  Berechnung 
gemäfs  den  Formeln  von  Pfeifer  vorgenommen.  Für  letzteren 
Zweck  wurde  der  Magneeimgehalt  der  Wässer  auch  noch  neben 

•)  Dt».  Journ.  Nr.  16,  8.  356. 
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der  gewichtanalytischen  Bestimmung  nach  der  Vorschrift  von 
Pfeifer  ermittelt.  Hierbei  zeigte  eich  wiederum,  worauf  bei 
ähnlicher  Gelegenheit  schon  früher  hinge vriesen  ist,  eine 
grüfaere  Differenz  in  den  Resultaten  der  beiden  Methoden 
derart,  rlnfw  die  Ergebnisse  der  Gewichtsanalyse,  wie  aus  der 
folgenden  Zusammensetzung  hervorgeht,  beträchtlich  kleiner 


Waawr  Nr- 
(TfL  Tab.  Vm 
a sw;- 

M|C>  if*  «'S  |W»  L*wr 
bc»ttmmt 

O-Wi'bl. 

analytisch 

narb  Kelter 

1 

29 

00 

3 

35 

00 

3 

34 

65 

4 

111 

128 

5 

35 

74 

Angewandt  wurden  jedesmal  für  100  ccm  Wasser  50  ccm 
Kalk wasser,  dessen  Pbcnolphtaleintiter  für  100  ccm  nur  wenig 
von  42  ccm  V,o  HCl  nach  oben  oder  unten  abwich.  Als  Er- 
klärung für  diese  'Unterschiede  kommen  die  gleichen  früher 
ausführlich  behandelten  Gründe  in  Betracht.  Anderseits  wird 
dadurch  bei  der  Berechnung  der  für  die  Reinigung  not- 
wendigen Kalkmenge  die  Vernachlässigung  der  freien  Kohlen- 
säure zum  Teil  kompensiert. 

Alle«  weitere  ist  leicht  aus  den  Ergebnissen  der  Tabelle  XXII 
zu  ersehen. 

Zusammenfassung  der  gewonnenen  Ergebnisse. 

Die  nach  Pfeifer  berechneten  Rcinigungezuaätxe  können 
bei  Wässern  normaler  Zusammensetzung  zu  günstigen  Re- 
sultaten führen.  Indessen  beruht  der  Effekt  nicht  auf  der 
Richtigkeit  seiner  Formeln,  wie  dies  ganz  deutlich  bei  be- 
sonderen Umständen  (Anwesenheit  von  sehr  viel  freier  Kohlen- 
säure, Natrium bikarbouat  und  gröfseren  Mengen  Magnesia) 
hervortritt  Die  Grundgleichungen  für  die  Berechnung  des 
Kalkzuaatzes 

1.  Ca (II  COa)a  -f-  CaO  - 2 CaC03  + Ht0 
2a.  Mg(HCOa)a  -f  CaO  = MgCO,  4-  CaCO,  -f  HsO 
2b.  MgCO,  + CaO  = MgO  + CaCO, 
entsprechen  nicht  den  tatsächlichen  Verhältnissen.  Vielmehr 
ist  festgestellt,  data  Gleichung  1 in  Wirklichkeit  so  verlauft, 
dafs  mit  Calciumkarbonat  auch  Bikarbonat  fällt  und  zwar  in 


einem  Verhältnis,  das  sich  nicht  vorhersehen  läfst.  Die  Um 
«atzgleichung  2a  wird  wohl  in  allen  Fällen  vor  sich  gehen, 
d.  h.  Magnesia  und  Kalk  fallen  in  dolomitischem  Verhältnis; 
die  Gleichung  2b  wird  nur  dann  ablaufen  können,  wenn 
Kalk  im  Überschuß  vorhanden  ist.  Nun  rechnet  Pfeifer  auf 
1 Mg(HCOn)a  2 CaO  und  da  die  Magnesiabestimmung,  wie 
erwiesen  wurde,  nach  seiner  Bestimmungsweise  immer  zu  hoch 
ausfällt,  bo  ist  noch  mehr  Kalk  vorhanden  als  seinen  Glei- 
chungen entspricht  Dieser  überschüssige  Kalk  kann  daher 
die  freie  Kohlensäure  binden.  Es  hängt  also  von  dem  Gehalt 
an  freier  Kohlensäure  ab,  inwieweit  Gleichung  2a  resp.  2b 
sich  vollzieht.  Die  Berechnung  de«  Sodazusatzes  nach  der 
Pfeiferuchen  Formel  Na., CO,  = 18.9  Härtegrade  wird  nie  ganz 
richtig  ausfallen,  weil  die  permanente  Härte  nach  Wartha- 
Pfeifer  stets  etwa«  zu  niedrig  bestimmt  wird.  Die  Pfeifer- 
sche  Methode  der  Bestimmung  der  Zusätze  an  Kalk  und  Soda 
führt  also  nur  deshalb  zu  günstigen  Resultaten,  weil  sich  die 
Fehler  gegenseitig  kompensieren,  In  besonderen  Fällen  oiuft 
daher  diese«  Verfahren  versagen,  während  die  von  uns  an- 
gewandte Form  der  experimentellen  Ermittlung  des  Kalk-  und 
Sodaverbrauchs  falsche  Werte  nicht  ergeben  kann. 

Wasserrrinigung  mit  Barytaalzen. 

Die  Baryten! ze  wurden  zur  Wasserreinigung  verwandt, 
weil  eie  besondere  geeignet  eruchienen  sämtliche  Schwefel- 
aäure  aus  dem  Wasser  zu  entfernen.  Da  die  Hauptmenge 
der  Schwefelsäure  an  Kalk  gebunden  ist,  Gips  aber  mit  der 
schlimmste  Keaselgteinbildner  ist,  so  iit  m möglich  ihn  als 
Baryumsulfat  abzuscheiden.  Während  Soda  den  Gips  zu 
kohlensaurem  Kalk  und  leicht  löslichem  Notriumsuifat  tun- 
»etzt,  wird  bei  Anwendung  von  Witherit  der  Gip«  als  Baryum- 
sulfat  und  kohlensaurer  Kalk  auagcfüllt.  Ein  gewisser  Vorteil 
liegt  darin,  dafs  die  Menge  der  leichtlöslichen  Salze  im  ge- 
reinigten Wasser  verringert  wird. 

In  der  Literatur  finden  (rieh  Angaben  über  die  verschieden- 
artigen Barytsalze,  die  Verwendung  fanden,  so  über  Baryuin- 
oxydliydrat*),  Schwefelbaryum3),  BaryumaJuminat*’),  oxal- 

*)  8.  Parke«:  Cheru.  Essay»  vol  II,  pag.  355.  Bull,  ds  1»  Soc. 
lad.  de  Mulhouse  lflGOf.  XXX.  Chem.  Centralblatt  l«M,  1-,  H61, 
Journ.  Araeric.  Chern.  Soc.  21,  G65.  Journ.  Soc.  Chem,  Ind.  -* 
392  bis  395.  Chem.  Zt«.  Repertorium  11*04,  28,  199. 

•)  D.  R.  P.,  Kl.  12,  Nr.  8492  und  Nr.  10893. 

*)  Bull.  Soc.  Chem.  Part*  27,  297, 


Tabelle  XXII. 


KiapdrtacYi 

Knatrull*  d*n  mit  ils»n  #tn|>lr1»chi'r>  ZutAUcti 
KpreSniirten  Waiaer» 

Sach  Keller 

Kontrolle  de«  mit  de«  r*rh  rtrslw 
bererbnetea  Zo*St*en  m*n*l  nisten 

Wanar  Kx. 

7,1  ii*1  *•< 

m*  |«o  Liter 

Alkallnliat  in  c<-m 
•(,»  KalixStire 

llkrlr  in  ilent- 
Kcben  Graden 
berechnet  au« 

ZusStae 
mir  pni  Lltar 

AlkallniUt  In  ccm 
Vi#  Salsskum 

Harte  ln  ileutuct»-* 
r,nut*a  Wm-hnel 

Kalk 

Soda 

rtieaot- 

pbtuk-in 

Meiliyl- 

urunw'* 

Gcmmt- 

alkalt- 

Ülttti 

(ieaaiut- 

alhall- 

Dtllit 

narb 

Clark 

Kalk 

*44.1» 

KlCDIll 

Methyl- 

o ränge 

(ritual 

alkali- 

nltat 

s«rh 

alknH- 

njtat 

I. 

Analyse  Tab.  VHP) 
Nr.  1 

1«! 

173 

0,55 

0,25 

0.8 

204 

9,96 

202 

186 

0,9 

0,16 

1,06 

2.94  204 

II. 

Analyse  Tab  VIII 
Nr.  2 

217 

230 

°0 

0.36 

0,86 

2,3* 

2,1 

218 

21 2 

0,66 

0,25 

0,8 

2.24  2,15 

HI. 

Analyse  Tab.  VIII 
Nr.  3 

230 

189 

0.45 

0.46 

0.9 

202 

2,15 

248 

169 

0,76 

0,26 

1.0 

2,8  2,66 

IV. 

Analyse  Tab.  VIII 
Nr.  4 

352 

3»l 

0,75 

IO 

2,25 

6,3 

5,46 

434 

307 

0,66 

0,46 

1,1 

S0>  v« 

- V. 

Analyse  Tab.  VIII 
Nr.  5 

229 

178 

0,5 

0,5 

1,0 

2,8 

2,76 

270 

172 

0,96 

0,30 

US 

J02  SOS 

1 
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Tabelle  XXIII. 

Wasser  Nr.  1 

W—tr  Nr.  2 

Wasser  Nr.  3 

Wvwr  St.  4 

Wasser  Nr.  5 

Rwkiiou  

(WMsMlkftUmtJU  in  ccm  1 HCl  . . . 

alkalisch 

1,3 

alkalisch 

1,3 

alkalisch 

1,06 

alkalisch 

1,0 

alkidisrli 

0,66 

•|*Ton  mit  Phenolphthalein 

1,2 

LI 

0,86 

, » Methylorange 

0,1 

0,2 

0,2 

0,15 

0,15 

irtmmUlialiBitat  in  DHür. 
Gwamihfcrte  io  DHGr.; 

3,64 

3.64 

2,94 

2,8 

5.5 

2,7 

oRch  Clark  . . ... 

5 

6,9 

5.5 

nach  Wartba  Pfeifer 

4,5 

6.4 

6,2 

6,4 

2,2 

tlKlampfrückeUnd  in  mg  pro  Liter  . . 

176,6 

410.8 

:wo,2 

272,3 

124,2 

Ei  davon  Leichtlöslich*« 

92,6  = 52,4  % 

384,7  79% 

254,4  = 72,1% 

207.2  = 76,1  % 

«7,5  = 54,35  % 

onJ  Schwerlöftliche«  

84,0  — 47,6% 

86,1  m 91% 

94.8  m 27,9% 

65,1  = 23,9  % 

56,7  = 46,65% 

Al*nabme  <leo  itbilaniplrUckstandee  . . 

67,9% 

4H,9% 

49,8  •/« 

73,6% 

»7. 

i « Schwerlöelichen  ... 

72,7  % 

n,  iv. 

76,3°'«, 

8”,2  % 

85,3% 

Die  qaaliUtive  Analyse  ergab  ... 

CaO.  BaO.  Mgt) 

CaO,  BaO,  MgO 

CaO,  BsO,  MgO 

CaO,  Ba<»,  MgO 

CaO,  MgO,  BaO 

Chlor 

Cblor,  Schwefel- 

Chlor 

Chlor 

Chlor 

TL 

Mtnre 

Salpetersäure 

Salpetersäure 

Snlpeteralure 

Salpetersäure 

Schwefelsäure 

Schwefelsäure 

Salpetrige  Srturc 

Schwefelsäure 

Schwefelsäure 

»urw  Baryt lt,  besondere  aber  über  da«  zueret  von  Kühl* 
mann*}  empfohlene  Raryumchtorid,  das  später  in  Verbindung 
mit  Ätzkalk  ul»  Reinigung  noch  de  Haen  grols©  Verbreitung 
fand.  Ebenso  hat  auch  Karyutnkarbonat,  das  in  neuester 
Zeit  von  der  Firma  H.  Reisert3)  in  Köln  wieder  eingeführt 
wurde,  schon  zu  gleichen  Zwecken4)  gedient. 

Ks  seien  zuerst  einige  Analysen  mitgeteilt  von  Wassern, 
die  im  Grofslietrieb  mit  Baryumkarbonat  und  Atzkalk  gereinigt 
worden  sind  und  aus  verschiedenen  Betrieben  stammen.  Die 
Zusammensetzung  der  benutzten  Roh  wüster  ist  schon  in 
Tsb  VHI  angegeben  und  ebenso  die  mit  Kalk  und  Sofia  er- 
rieten Heinigungserfolge  in  Tabelle  XXII. 

Die  Analysenresultate  der  mit  ßarrumkarbonnt  und  Kalk 
gereinigten  Wässer  sind  in  Tabelle  XXIII  zusammengestellt; 
ihe  Reinigung  ist  in  allen  Fallen  auf  kaltem  Wege  vorge- 
n-jinmen  worden.  Die  Geaamtalkaiinität  nach  der  Reinigung 
übersteigt  nie  den  Grenzwert  von  1,3  ccm  */»  HCl,  sie  be- 
trägt bei  Wasser  5 nur  0,65  ccm  ’/io  HCl;  letzteres  ist  darauf 
xurackza  fuhren,  dafs  die  Reinigung  intermittierend  erfolgte, 
wobei  das  Wasser  «ehr  lange  Zeit  hatte,  sich  zu  klären.  Die 
Verminderung  der  Kesselstein  bi  Id  ner  pSchwerlosliehea  des 
Abdarr.jifmckstandes;i  bewegt  sich  zwischen  73  bis  87%, 
«iilirend  der  gesamte  Abdampf rückstand  um  49  bis  80% 
" .««gen  das  Roh wasser  zurückging.  Die  Gesamthärte  des  ge- 
reinigten Wassers  übersteigt  nie  wesentlich  6 DHG.  Am 
KKiten  interessiert  die  qualitative  Analyse  de»  Abdampf- 
rüciBtandes ; hierbei  wurden  stets,  neben  Chlor,  Salpetersäure, 
Kalk  und  Magnesia,  Baryt  gefunden  und  zwar  teils  in  Balz- 
w:jre  löslich,  teils  darin  unlöslich,  also  ab  Karbonat  und  ab 
Sulfat,  Nun  erklärt  sich  die  Anwesenheit  de«  Baryumknrbonats 
ws  «einer  Ixblichkeit  dasselbe  gilt  für  das  Sulfat,  das  nach 

1 Civil  Kngin  and  Architect.  Joorn.  1847,  186,  I>ingJer2t9,  S 546. 

*)  Franc«  industriell«  1841,  Nr.  10.  ArnienKaud«  G4oie  ind. 
1*65,  337.  Moostsblatt  d.  Hannov.  Gewerbeverein»  1862,  92,  1*64, 
Zeitschrift  <1.  Vereins  d.  Ing.  1864,  283,  1866,  3öl ; 186«,  678. 
BW*.  623;  1875,318;  1875,  386  Wagners  .Jahresberichte  1865,  568 
ond  1806,  610.  Württembergs  UewrrbeblaU  1866.  Nr.  15-  IHngter 
S7J,  217 ; 338  ; 222,  395.  Hannov,  Wochenblatt  f.  Handel  und 
'-»»erbe  1873,  25t.  Beyr.  Induetrie  und  Gewerbeblau  1875,  59 
und  63.  Kohlranscb,  Org.  f.  RabenauckoMnd  1876,  192. 

')  D.  R.  P.,  Kl.  856,  Nr.  14986. 

*]  Wart«  Wngler  152,377.  Willlgk;  Dingier  192,212.  Krcsclua: 
l'olyteduj.  CentrelhtoO  1882,  833.  E.  Aaselin : Memoire«  de  ta  So« 
iag.  civits  1890,  Bd.  II,  558.  E.  König:  Pie  Verunreinigung 
■1  Otw.  II.  Anrt.  1899,  208 

Nach  Kohlranscb  und  Rose  Zeitechr.  f.  pb.  Chemie  12; 
betrugt  sie  bei  18»  C 2,3  mg  pro  Liter. 


Kohlrausch1)  zu  2,3  mg  bei  18°  pro  Liter  löslich  ist.  Je- 
doch dürfte  für  die  Löslichkeit  des  Sulfate  noch  eine  Reihe 
anderer  Umstände  in  Betracht  kommen.  G.  S.  Traps2)  hat 
fentgestellt,  daf»  durch  die  Anwesenheit  von  Ferrichlorid, 
Aluminiumchiorid  und  Magneeiuraohlorid  die  Löcliehkeit 
von  Baryunisulfat  'erheblich  zunimmt.  Dasselbe  gilt  nach 
Kreseniu»  und  H int**)  für  koih&alzhaltige  Wässer.  Weiter 
ist  eine  Arbeit  von  G.  Arth  und  P Ferry4)  zu  nennen,  die 
da»  Koemaimschc  Vcrfaliren  zur  Reinigung  gips-  und 
magnesiumsulfathaUiger  Salzlaugen  nachgeprüft  haben.  Nach 
diesem  Verfahren  soll  auf  Zusatz  einer,  der  vorhandenen 
Schwefelsäure  äquivalenten  Menge  Baryumkarbonat  und 
uiäfaigem  Erhitzen  die  Schwefelsäure  al«  Buryumeu'fat  und 
der  Kalk  als  Karbonat  ausgefiillt  werden ; die  Magnesia  bleibt 
zum  gröfsten  Teil  in  Lüftung.  Die  Verfasser  haben  den  Ein- 
tiuf«  der  Temperatur  und  der  Menge  des  Reagenzzusatze«  auf 
den  Verlauf  den  Prozesses  studiert  und  finden,  daf«  die  äqui- 
valente Menge  Baryumkarbonat  selbst  bei  Siedehitze  keine 
vollständige  Ausfüllung  «ler  Schwefelsäure  bewirkt,  es  sind 
dazu  zwei  Äquivalente  Barymkarhonat  nötig.  Berechnet  man 
den  Zusatz  »o,  daf«  er  sich  zur  Schwefelsäure  wie  3 : 1 ver- 
hält, so  ist  nach  dreistündigem  Kochen  alle  Schwefelsäure 
entfernt.  Diese  Angaben  von  Arth  und  Kerry  decken  sich 
mit  einer  Aufserung  von  Basch1),  der  gleichfalls  einen  »ehr 
grofceu  ständigen  Lberschufs  von  Witherit  bei  der  Wasser- 
reinigung  verlangt. 

Vernuche  über  die  Schnelligkeit  der  Reinigung  mit 
Witherit  und  Kalk  werden  mit  den  Rohwassern  Nr.  t und  2, 
Tabelle  VII 1 (S.  356)  angestellt;  die  Wmaier  wurden  mit  den 
empirisch  ermittelten  Knlkmeugen  und  l g BaCO«  pro  Liter 
versetzt  und  dann  geschüttelt.  Nach  einiger  Zeit  wurden 
Proben  entnommen , schnell  filtriert  und  Alkaiinität  und 
Härte  nach  Clark  ermittelt.  Tabelle  XXIV  auf  8.  506  gibt 
die  Ergebnis»«. 

Die  Zahlen  zeigen,  daf»  eine  gute  Reinigung  relativ  viel 
Zeit  beansprucht  Die  letzte  Pro!>enahme  während  des  Schütteins 
ist  nach  180  Minuten  erfolgt,  von  da  ab  blieb  da»  Witwer 
ruhig  stehen,  um  sich  zu  klären.  Trägt  mau  die  erhaltenen 
Werte  graphisch  derart  auf.  dal»  die  Abnahme  der  Härte  auf 
der  OrdinatP,  die  Zeit  auf  der  Abszisse  eingezeichnet  wird, 

»)  Zeitschrift  f.  phys.  Chemie  5o , 55. 

*)  Americ.  Chen»  Joorn.  27,  288. 

*)  ZeiUchrill  für  analyt.  Chemie  35.  170. 

«)  Bull  8oc.  chiro.  Pari»  [3’  29.  10*16. 

»)  Chen»  Ztg.  29,  721. 
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i.  iml  in; 


Tabelle  XXIV. 


1 AlkaliuiiHl  Jo  «'cm  * 

6 n.  na 

«owtiot- 

fe**!imt- 

Crukwniihrnr 

l'lttlXel- 

|ihuO«fo 

Mskft 

untugo 

lieismt- 

«IksliDtisi 

alkslIniiAt 
In  DKC.r 

fiBoh  d'Urk 
in  Dlfdir. 

Wasser  Nr.  1 

ursprünglich 

— 

4,2 

4,2 

11,76 

21,4 

80  Min.. 

1,2 

0,25 

1.45 

4,06 

12,2 

60  ...  . 

1 2 

0,25 

1,45 

4,0» 

9.5 

90  ...  . 

1,0 

0,25 

1,25 

3.5 

8,8 

180  » . 

0,8 

0,25 

1,06 

2,1M 

6.4 

390  > . . - 

0,6 

0.4 

1 fl 

2,8 

5,4 

Wasser  Nr.  2 

ursprünglich 

— 

•1,85 

4,85 

13,58 

23,1 

30  Min..  . 

1,15 

0,25 

1.4 

8,1*2 

11,7 

60  . 

1.0 

0,S6 

1,25 

3,6 

8,8 

90  . 

0,9 

0,25 

1,15 

3,22 

7,5 

180  ... 

0,7» 

0,25 

1,0 

2,8 

6.8 

390  ...  . 

0,5 

0,3 

0,8 

2,24 

6.5 

Es  t»eien  noch  einige  weitere  Versuche  über  die  8chne%. 
keit  und  den  Effekt  der  Reinigung  auf  kaltem  Weg*  oäK*U 
und  Soda,  Kalk  und  Atzbaryt,  Witberit  uud  KaJk  mitpteit 
Zur  Grundlage  für  diese  Untersuchungen  diente  m 
Brunnenwasser  von  45,9  Gesamthärte  und  7.7  cctn  Vj*  HC 
Alkalinität  mit  Methylorange  als  Indikator  entsprach»!  2G> 


so  erhält  man  Fig.  794  und  795.  Die  Kurven  «eigen  ein  starkes 
Sinken  in  der  ersten  halben  Stunde,  dem  dAitn  eine  langsame 
regelmäfsige  Abnahme  folgt.  Das  starke  Fallen  der  Kurve  in 
der  ersten  halben  Stunde  ist  bedingt  durch  die  Ausfällung  des 
Kalks.  Von  den  Wässern  Nr.  1 und  2,  Tabelle  VIII  (S.  356), 
standen  auch  die  Kesselwasser  zur  Verfügung;  die  Analysen 
geben  ein  Bild,  mit  welchem  Unverstand  man  die  Erfolge 
einer  Waseerreinigung  vernichten  kann.  Wasser  1 stammt  aus 
einem  Kessel,  der  3 Monate  ununterbrochen  itn  Betrieb  war, 
ohne  dals  während  dieser  Zeit  einmal  abgeblasen  wurde; 
Wasser  2 ist  einem  Kessel  entnommen,  der  4 Monate  seit 
der  letzten  Entleerung  in  Benutzung  stand  und  alle  14  Tage 
vom  höchsten  bis  zum  tiefsten  Wassers  tau  d abgeblaaen  wurde. 
Die  Wasser  waren  stark  alkalisch,  mit  sehr  hohem  Salzgehalt, 
wie  Tabelle  XXV  zeigt. 

Tabelle  XXV. 


QesamtalkaliaitAl  in  ccm  '.'„HCl 
Davon  mit  Phenolphthalein  . 

, • Methylorange  . 

Gcsamtaikaliaitat  in  DHGr.  . 
Grsamthärte  in  DHGr.  nach  Clark 
uach  Warth  »Pfeifer 
Abdampfrtickfttand  ln  mg  pro  Liter 

davon  leichtlöslich 

* echweTlöelich 

Zunahme  des  Abdamplrückstande* 
Kegen  da*  Rohwaswjr 
Desgl  des  ScbwerlöeUchen 
Chlor 

Salpetersäure  N,0*  • • 

CaO 

B*0 

MgO 
Fe,0, 


I 5 


10,0 

1,6 

8,8 

0,6 

1.0 

28,0 

4,48 

59,4 

— 

58,2 

441,3 

2419 

38910 

1998  = 88J5 • ,1 

IVJHIO  = 97.2° , 

423  =3 17,5*  \ 

1100  * 2,8*/0 

1808,6  mg  pro  l' 

381(16,6  mg  p.  1 

115,8  mg  pro  1 

724  mg  pro  1 

397 

9983 

1 »ehr  viel 

sehr  viel 

1 555.6 

3487,2 

1 58.4 

2080,5 

1 f>5 

37.9 

1 2/ 

Spur 

irt  Sdrfmtln*  « 

»te-  <t*i.  «».reu. 

temporärer  Hirte.  Du»  Werner  wer  neutral  und  k*K»  « 
der  quantitativen  Analyse  folgende  Zusammensetzung 


Wa-asr  1 enthielt  außerdem  einen  gelbbraunen  Schlamm,  ; 
dwtn  ZuBemmonsetrung  B»So„  0.1*%,  T*,0».  SW»/, 

CaO  uud  IW,  MgO  betrug.  LlarmrUg«  bchlammeWie- 
rungen  im  K««\  ech«o«n  bei  der  Ueuugung  m,t  Vt  . hunt 
uodK.dk  nicht  selten  r«  «in.  E.n  gen.  UNM. 
iao.1  eich  in  dem  Kemel,  der  mit  W«.r  5,  rehel  e XXI  I, 
geapeirl  werfen  wer.  E»  mnl.  euch  »n  d.eeer  SU«,  wieder  . 
Et  werden,  d.I.  jede  Kmed^e-meenrnrngung  genzheh 
ZZL  lei.  wenn  men  dee  Weraer  >m  Kemel  ,,ch  « «»er 
starken  SeUleuge  W-ntrieren  BbL  Ganr.  «hgrwehen  vnn 
Moghchkeit  von  Anhängen  dm  Kraeeje  m euch  em 

Oberer  Brennetofleerhrmuch  dedurch  bedmgt. 


1241  mg 


Abdampf rückstaml  pro  Liter 

davon  leichtlösliches 

schwcrlösliches  (sog.  KesseUteinbildner : 

Kalk  'CaO)  . . 

Magnesia  (MgO)  . • 

Chlor  (CI)  ...  . 

Schwefelsäure  (SO») 

Salpetersäure  (N*Oj) 

Salpetrige  Säure  . . 

Ammoniak  .... 

■ l>,.«e  Vcrauche  «ind  nn»  «on  Herrn  P>-  l" 

liehst  snr  Vertagung  gestellt  worden. 


531  * 
33»  » 
106  » 
67  » 
365 
14  » 
kein* 
kein«- 
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Mst  di«etn  Wasser  wurden  folgende  Ueinigungavorsuche 
durch  geführt: 

1.  Mit  Kalk  und  Soda  in  der  Wärme  (ca.  70°;.  Das  mit 
i«,  empirisch  ermittelten  Zusätzen  von  167  mg  Soda  und 
4&  mg  CaO  pro  Idter  gereinigte  Wasser  zeigte  für  100  ccm 
«ine  Alkalinität  von 

0,5  ccm  Vto  HCl  mit  Phenolphtalein 
4-  0.5  , t/tQ  > > Methylorange 

= 1,0  ccm  l/io  HCl  entsprechend  2,8  DHGr. 

Die  gleiche  Härte  ergab  die  Titration  mit  Seifen lösung. 
Kerner  ergab  eich  pro  ! 1 : 

Abdampfrückstand  . . . 876  mg 

davon  Leichtlösliches  . . 822  » 

ftchweriöaliches  ....  54  » 

also  eine  Verminderung  der  KeBselstembÜdner  um  90*/o- 

2.  Das  Wasser  wurde  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit 
den  vorstehenden  Kalk*  und  Sodamengen  gereinigt,  und 
»war  ohne  andauerndes  Schütteln,  dos  nur  ab  und  zu  erfolgte. 

Nach  je  30  Minuten  wurde  eine  Probe  abfiltriert.  Die 
Resultate  sind  folgende: 


Tabelle  XXVI. 


feil  W«  rar  i*i'  • Wiu> tun»- 

.Slkalinlmt  in  mn  '/w  Hel 

raenoJ-  Mi-itiyl  Or«cn«. 

1‘btnldn  (mmi-  itlknlinlUt 

IIArte 
in  DHfir. 

3)  Minuten 

2.2  1,2  3,4 

9,8 

« . 

1,5  0,5  2,0 

6,4 

9)  . 

1.2  0,5  1,7 

5,6 

iä)  ► 

1,1  0,5  1,6 

5.0 

itt  » 

LO  0.5  1,5 

4.5 

4*  Stunden  . . 

0.6  1 0,4  1,0 

3,4 

:i  Reinigung  mit  Kalk  und  Barythydrat.  Beim  ersten 
Versuch  dieser  Art  wurde  ein  kleiner  Oberschule  von  Baryt- 
hvdrat,  etwa  5%  und  von  Kalkhydrat,  etwa  3%,  genommen 
uod  mit  400  tag  SO3  im  Liter  gerechnet. 


die  Flüssigkeit  nur  ab  und  zu  aufguechüttelt  wurde,  wurde 
hier  die  ganze  Zeit  hindurch  heftig  geschüttelt. 

E#  ergaben  sich  folgende  Werte 


Tabelle  XXIX. 


Zeit  bi»  nir  iVobsnehme 

Alkolmltut  ln  rfm  V«»  H<1 

Hen« 

J’henol-  . 
phtaloln  ' 

Meihyi- 

u«e»tni- 

alkeUnlut 

in  PHr  t 

30  Minuten 

0,8 

0,4 

1,2 

«,» 

60  » ... 

0,8 

0,4 

1,2 

4.1 

90  » 

0.51 

0,44 

1,2 

3,6 

180  . 

0.64 

0,56 

1,2 

3,4 

Um  die  Reinigung  mit  U&ryumksrbon&t  den  praktischen 
Verhältnissen  nach  Möglichkeit  anzupaaaen,  wurden  Versuche 
im  Schleuunnp}>arat  angestellt. 

Da«  Wasser  erhielt  zunächst  den  nötigen  Kalkzusatz  von 
435  mg  pro  Liter  und  wurde  dann  durch  eine  30  cm  hohe 
konische  Schicht  von  50  g BaCO«  geleitet,  die  im  Zustand 
der  Ruhe  einen  Raum  von  etwa  72  ccm  einnahmen. 

Bei  einer  Geschwindigkeit  von  38  ccm  Wasser  in  der 
Minute  hatte  dasselbe  noch  15  deutsche  Härtegrade  und 
| 100  ccm  verbrauchten 

0,9  ccm  V10  HCl  mit  Phenolphtalein 
4-  <>.8  - Vig  > Methylorange,  oIbo 
1,7  ccm  V10  HCl  in  Summa  = 4,76  DHGr. 

Bei  einer  geringeren  Geschwindigkeit  von  9,6  ccm  Wasser 
in  der  Minute  wurde  folgendes  Resultat  erzielt: 

Härte:  10«, 

100  ccm  Wasser  verbrauchten : 

0,8  » Vio  HCl  mit  Phenolphtalein 
4~  0,5  > V»  » * Methylorange,  also 

1,3  ccm  V,0  HCl  entsprechend  3,64  DHGr. 

Auch  die  Werte  der  Tabellen  XXVI  bis  XXIX  sind 
graphisch  dargeetellt  und  finden  sich  in  Eig.  796  bis  798. 


Der  Versuch  ergab  folgendes  Resultat 


Tabelle  XXVII. 


Atkadladltl  in  em  in  ; 

Phwiol- 

lUilek-iu 

M.-ihjl-  1 

ulkeMnitki 

in 

3)  Miauten  . . 

1,1 

0,4 

ifi 

5.9 

1,0 

0,3 

1,3 

4,9 

0.9 

0,3 

1,2 

4,5 

0,9 

0,3 

1.2 

4,1 

18)  ► 

0,8 

0,3 

1,1 

3.9 

Eil»  weiterer  Versuch  wurde  mit  der  genau  berechneten 
Menge,  nämlich  7u0  mg  BaO  und  180  mg  CaO  pro  Liter, 
nod  zwar  mit  folgendem  Ergebnis  angestellt 


Tabelle  XXVIII. 


Wl  Wl  rer  l*n>hruiiliWv 

Alfcallniuit  l*>  reu  '/„■  HO 

Itirnul-  M.iliyi  fii-Niuit- 

|<ac«}rCit  unwiitr  nlkalltiiiiit 

Harte 
In  l,H>*r 

30  Mm  Uten  . 

0,8 

0.:.  ' 

1,1 

6,7 

«)  , 

0.8 

0,3 

1,1 

5,9 

0.7 

0,3 

1,0 

5.4 

ISO  , 

0,5 

0,3 

0,8 

5.4 

0,5 

0,3 

0,8 

5,0 

L Reinigung  mit  Buryunikarbonat  und  Kalk. 

1 1 Wasser  verbraucht  435  mg  CaO.  An  Baryumkarbonat 
ein  grofeer  Überschufs  genommen,  und  zwar  30  g 
' h auf  600  ccm  Wasser  .theoretisch  hätten  450  mg  für 
'■'fl  cern  genügt).  Während  hei  den  bisherigen  Versuchen 
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Di«  von  Geip«rt  gefundenen  Zahlen  decken  «ich  mit 
unseren  Angaben,  «eine  Resultate  sind  etwa«  besser,  was  sich 
durch  den  weit  greiseren  Witherituberechufa  erklärt. 

Es  «ei  uns  an  dieeer  8t«Ue  geetattet,  Herrn  Geh  Hofrat 
Prot  Dr  H Bunte,  auf  dossen  Anregung  wir  die  vorliegende 
Arbeit  unternommen  haben,  für  seine  freundliche  Unter 
atuliung  aufrichtigen  Dank  zu  sagen. 


Tätigkeitsbericht  des  Laboratoriums  der  Gas-  and 
Wasserwerke  Magdeburg  1906.') 

Von  Dr.  Otto  Pfeiffer,  Magdeburg 

Im  ij«*cbäftsjabr  1906/07  ;«rhob  weh  die  A nzahl  der  an  die 
Verwaltung  berichteten  Untersuchungen  und  im  Aufträge  de« 
Magistrat«  abgefafsten  gutachtlichen  Äußerungen  auf  2221,  die  »ich 
.„'die  nach  beschriebenen  Gegenstand,  verteilen. 

«»»technische  Arbeiten,  Gaekohlen.  Von  jeder 
Kfthnledung  der  eiogelieferten  englischen  Kohlen  wurde  eine  Durch- 
ftchnitüiprobe  gezogen  und  dies«  in  lufttrockenem  Zustande  unter 
«acht  auf  Koknaabeat*.  Aechengeh.lt  nnd  vergasbtren  Schwefel. 

.)  Vgl.  die  froheren  Berichte  de.  Journ.  Vm  8.  715.  1200 
g.  59*1  1906  S.  SSO. 


nach  den  in  dieser  Zeitschrift  1906  S.  713  bekannt 
Methoden.  Da  die  in>  Tiegel  bestimmt*  Kokttaebeate  «Mm? 
gemnf»  mit  den  Betriebsergebnissen  annähernd  aberaiHtisBi.  t 
k»nn  der  Aschengehalt  de«  Koka  an»  der  Kobleflunleno:-^ 
einfach  berechnet  werden.  Bei  96  derartigen  Proben  bewegt«»; 
die  Ergebnisse  innerhalb  der  folgenden  Grenzen:  Auch*  3,3— 
Schwefel  1,24  — 2,30 % Kok»  64,8  — 71,8%,  Asche  ia  £* 

49  14,5%.  Dagegen  ist  so  bemerken,  daf»  die  ra  dar  Tf,. 

eochsgaeanstalt  erzielte  Kok»*u»b«ute  die  vontehttd  gtitip. 
Menge  (also  nach  die  Betrieb«*u»bente)  erheblich  ebersteigt  j, 
wurden  aus  einer  Kohle  durch  Vergasung  lin  Rctorf«of«t  i* 
Versuchsanstalt  74,3*/,.  in»  Tiegel  dagegen  nar  71,3'/,  rrthtn 
bei  einer  anderen  war  das  Verhältnis  Bogar  67.9  hi  61,9  ul  fc. 
rammen  wurden  20  Koblenprohen  in  meist  160 kg  schwer« latujr 
vergast . hinsichtlich  de«  Haaptergebniaaes,  der  Gaumlen»,  * 
allerdings  zu  sagen,  dafs  je  nach  der  äugen  bl  ick  liehen  ErMmi» 
des  Ofena  mit  recht  erheblichen  Schwankungen  gerechnet  »tri« 
mor»,  so  daf«  man  nur  bei  sehr  zahlreichen  Einielrerguutv»!  c 
annehmbaren  Durchschnittsergebnissen  geiaogt  Nach  imr 
Richtung  können  nur  mit  allen  Mitteln  uiwgestattei*  VtnuAif» 
anatalten  (wie  in  Berlin,  oder  die  Aoatalt  des  Deutschen  Gute 
männervereinB)  nutzbringende  Arbeit  leisten,  während  aadfrverr* 
Bemühungen  auf  die  Vergasung  in  der  kleinen  VcnaehmMt 
de«  Laboratorium»,  nach  dem  Vorbild  der  Veranstaltung«  a 
Schweizerischen Gasfarh min norverein»  (Jonrn.  f Gssbel.  190is.itl 
au  beschränken  «ein  dürften. 

Koks,  wie  er  im  Betriebe  fiel,  wurde  in  6 de«  Lagtrhasitf 
entnommenen  Dnrrhschnittsprohen  trocken  untersucht  ad  H«u»m 
(Mittel  7196  WE),  Asche  (9,99 */„)  and  vergzsbaren  WtW«W (MS',’,1 
Aua  dem  gleichen  SchwefeJgehalt  der  Kohle  tmd  dw  dm» » 
wonnenen  Koke  mufs  auf  eine  «afaerst  fe«te  organisrh«  Hu** 
des  Schwefel»  geschlossen  werden,  der  eich  nur  Autit  v«- 
gaaungsprozef»  beteiligt,  ei*  die  Kohlenauhstonz  aelhsl. 

Im  Waseergas betrieb  (System  Humphreta  4 Glupr* 
hatte  das  Generatorgas  die  mittlere  Zusammensetzung  li^’i, 01 
— 1,3*/«  H — 8,7  % CO,  — 72,2%  N,  die  wahrend  der  ow  f 1« 

3 Minuten  dauernden  Blaseperlode  nicht  weesnlÜch  scheute 
Auch  die  Abgase  nntsrachieden  eich  kaum;  g-leicligülcig  ob  eia 
oder  zwei  Loflachiebcr  gezogen  waren,  entsprachen  sie 
stand  der  neutralrn  Verbrennung,  mit  größten  Überschauen  mte 
1#1*;0  nach  der  einen  und  0^'/»CO+H  nach  der  ander« sthf- 
Dieeer  Stetigkeit  der  Verbrenn ungavorgänge  entsprach«  aoä  1* 
Temperaturen,  indem  sie  sich  während  der  Bla*eperwit  i» 
Karburator  «wischen  690  nnd  730*,  im  Überbitmr  (rädn  W 
und  820*  bewegten,  während  sie  eich  beim  Gasen  (3  Miaut«'  ui 
690*  im  Karburator  und  auf  795*  im  Überhitzer  hielten. 

Gas  Ai  (Karburieröl)  für  Waswrgasfabrikation  wurde  Ln  I9Mn» 
untersucht  mit  den  folgenden  Grenzergelinissen t Sp«.  Gewzfc 
0 «729  _ 0,8970,  Kreosot  0 — 1,0%  Schwefel  0,34  - 1.44%  Ftino 
punkt  41*  - 130«,  Brennpunkt  75*- HW»  bis  3W 
teil  2 — 63%  (Siedebeginn  90°  — 230“),  Heizwert  !A9*3  1C067  Wt, 

Wasaeratoffgehalt  12,2  - 13,4%  Während  man  bia  Tor  tma.* 
der  chemischen  Untersuchung  des  GäSöls  vornehmlich  onr 
Mittel  zur  Wiedererkennung  eines,  etwa  schon  i®  ßetneb  •“*  P 
eignet  befundenen  Öles  erblickte  (vgl.  bange, 
methoden,  Bd.  II  S.  559),  wird  neuerdings  (J.  f.  G.  19®<  » *'  t<f 
Wassert  täffgehait  als  ein  direkter  Mafaatab  für  «lio  B******* 
(lojtöls  empfohlen.  Wenn  diese,  an  sich  nicht  unwsbrarf>M> 
Beziehungen  «ich  als  zutreffend  erweisen  sollten,  ■»» 
ding«  erat  noch  durch  eine  größere  Reihe  von  B*trieb»erf« 
bewiesen  werden  mufa,  ao  dürfte  auch  der  Heizwert  i# 
meiutcr  auareichen,  weil  dieser  mit  dem  Wsaserstoffgeb»11  «« 
and  fällt.  Einstweilen  kann  eine  Bestätigung  för  di*  0 ^ 
in  den  völlig  veränderten  Eigenschaften  des  Wasserf** 
erblickt  werden,  der  durch  Destillation  wohl  57  — 64*/,  nB”f  _ 
siedender  Anteile  ergab,  jedoch  von  erheblich  geringere™  ^ ^ 
etoffgebalt  als  da»  ursprüngliche  öl,  nämlich  nur  8,36  /«  00 


entsprechend  verringerten  Heizwert  von  . 


8 WE.  Da*  *p**-  v 

wicht  diese«  mehrmals  untersuchten  Teere*  betrug  >®  N.ü«1 
i St  einkohlen  gasteer  hatte  da*  *p«*-  . 

bei  5.6- 8,8%  Wassergehalt  nnd  27,6-28,2  *4  Iwi«* 
i Der  Heizwert  wurde  zu  7964-8691  WE.  festgestellt-  ^ 

| In  46  Fit  len  wurden  die  Retortenöfen  untreue 

I sichtlich  ihrer  Wanneverluste  durch  die  Abgase,  w*n 
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Kohlenslurelxistimtndng  und  Temperaturmeasung  der  abxicbandcn 
Raucbgsee,  aqf  jeder  Halft«  der  Öfen  liedarf.  Im  allgemeinen  be- 
wegten eich  diene  Verlaute  um  30%,  nie  erreichten  ausnahmsweise 
bei  alteren  Öfen  nach  40%  und  «eibet  mehr  I>cr  Zug  wurde  in 
sämtlichen  Öfen  am  Scheitel  de«  Gewölbe»  fant  gleichmifsig  auf 
—0,2  mm  (aleo  Überdruck)  gehalten,  während  er  in  den  Schorn- 
steinen  zwischen  0,4  und  2,4  mm  «ich  bewegte.  Im  Qbrigen  kann 
hier  auf  die  Erläuterung  iiu  vorjährigen  Bericht  verwiesen  werden. 

Die  Ammoniakwaschnng  de*  Gss m verteilt  «ich  anf 
3 Scnibber  b*w.  Wäscheraulagen,  die  15  mal  auf  ihre  I/ei»lung  ge- 
prüft wurden  dnxch  Festetellung  de«  Ammoniakgehaltes  iin  Rohgas 
vor  und  nach  den  Apparaten.  Von  im  Mittel  342  g NH,  in  100  cbm 
Rohga«  wurden  durch  die  Waschung  72^2 •|'0  entfernt  (der  Rest  wird 
durch  die  Reinigungen»  aas«  vollkoinnien  zarUckgehalten'.  Neben 
diesen  Feststellungen  wurde  die  GaswMMratärke  in  den  Unter- 
abteilungen der  Wäschcranlagw  gemessen,  im  ahlaufenden  Gas- 
wasser aufeerdem  der  Ammoniakgehalt  bestimmt,  und  ferner  wurden 
die  Temperatur  von  Kahlem  und  Waschwasser  sowie  die  durch  die 
Apparate  fiiefsende  Gasmenge  sur  Gewinnung  eines  vollständigen 
Retriebsberichtes  auf  gezeichnet. 

Die  Aufstellung  eine«  zweiten  X aph  t bal  i n w »scher«  be- 
dingte erhöhten  Verbrauch  an  Anthraienöl,  von  dem  eine 
Probe  jeder  Lieferung  durch  daa  apex.  Gewicht  und  das  Verhalten 
bei  der  Destillation  identifiziert  wurde.  Als  die  Leuchtkraft  er- 
haltende Bestandteile  können  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  die 
unterhalb  200*  siedenden  Anteile  gelten;  ihre  Menge  betrug  bei 
dem  bezogenen  Waachöl  5—  6,4  “V  — Die  Beaufsichtigung  der 
XuphlbaUuwäSL-her  regelte  «ich  lediglich  nach  dem  Befund  der 
Destillationsproha  de«  der  letzten  Waschluumner  entnommenen 
Öle«, da«  als  aufgebraucht  galt,  «obnld  di«  Destillation  von  200  270", 
wobei  alle«  Naphthalin  abergebt,  30%  ergab.  Es  wäre  jedoch  ver- 
kehrt, diese  Menge  als  reine«  Naphtalin  auzuspreeben ; vielmehr 
bat  die  weitere  Untersuchung  dargetan,  dafa  etwa  die  Hilfte  davon 
teerige  Bestandteil«  des  Rohgasen*  auHuiachen,  so  d&ft  hiernach 
der  (erst  nach  dem  Teerwäscher  folgend«)  Naphthalin  W äscher  in 
«weiter  Linie  das  Gas  auch  von  d«n  wohl  allerletzten  Anteilen  — 
Teernebeln  befreit,  die  sonst  erst  von  der  Keinigungsmass«  sufg« 
nommen  wurden,  zu  deren  Schaden. 

Im  Durchschnitt  enthielten  13  Proben  lufttrockener  Reini- 
gangsmasse  (ursprünglicher  Feuchtigkeitsgehalt  11,16%)  46.2% 
vergasWcn  Schwefel,  1,09%  wasserlösliches  Ammoniak,  8,66% 
Ebtxlan  (CHS)  und  10,69%  Berlinerblau  {nach  Knnhlsuch.  Nach 
der  Feid’schen  Beatimmiiiigsinethode  wurde  um  1 — 2%  höherer 
Blaugehalt  festgestellt}. 

Die  I.euchtkraftbeBtirniuung  des  Straften  gaaee  ist 
Sscbe  der  Gm-  und  Werkmeister,  wahrend  dem  Laboratorium  die 
InstandaeUang  der  Photometereinrichtungen  bzw.  «Irren  zeitweilige 
Justierung  anheimfallt. 

Heiswert  und  apesiflaches  Gewicht  de«  Gases 
wurden  an  324  Tagen  fostgestellt.  Die  Durchschnittswerte  aus  den 
«ufserdem  vorgeuommenen  Vol  lu n aly  se  n seien  im  folgenden 
mitgeteilt. 
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Im  Anfang  des  Berichtsjahres  verunlaftte  der  auffallend  hohe 
6 tick  a tu  ff  ge  halt  des  Straften  gase*  (bis  6,2%  N)  eine  systemati- 
sche Rackverfulgnng  in  den  Faltrikatioassystemen  durch  vereinfacht« 
Stickstofflfestimmungen,  di«  ohne  Fehlnchlag  und  mit  Heatimmlbelt 
auf  eine  einzige  Retorte  wiesen,  welche  ein  Gas  rnit  bis  zu  40,6 % N 
abgab,  ohne  claft  eine  wesenslliche  Undichtigkeit  hatte  bemerkt 
werden  können  Nach  Vermauern  dieser  Retorte  lieferte  der  Ofen 
wieder  G&s  von  normaler  Zusammensetzung. 

Durch  24  tägige  Aufzeichnungen  wurden  die  Rsumanderungen 
ermittelt,  welche  die  durch  den  Stationsmeaser  angezeigten  Gas- 
erzeugung« mengen  erlitten  infolge  des  wechselnden  Drucks 
der  Luft  and  der  Gaabehälter  sowie  der  Temperaturechwanknngen, 
um  hieraus  den  Rlnfiufa  auf  das  Ergebnis  des  scheinbaren  Gas- 
verlustes kennen  in  lernen. 

Die  Dampkesselanlage  de«  Gasanstalt  betriebe«  wurde 
dnreh  Feststellung  von  Kohlen  Säuregehalt  und  Temperatur  im  Fucha 
nach  der  Richtung  de«  Warmev erlöstes  eingehend  untersucht.  Bei 
den  älteren  Zweiflammrobrkeaseln  mit  Yorfeuerung,  in  welcher 
Koksgrus  mittels  Unterwindgebllse«  verbrannt  wird,  hewegto  sich 
der  Warmeverlust  zwischen  31  und  49%,  bei  Luftöberschösseo 
von  27-66% 

Der  von»  Laboratorium  überwachte  Betrieb  der  Kalniiak- 
goistfabrikation  bat  zu  verschiedentlichen  laufenden  Unter- 
suchungen Aniaft  gegeben.  Der  in  15  Lieferungen  bezogene  Kalk 
zeigte  mit  nur  geringen  Schwankungen  einen  durchschnittlichen 
Gehalt  von  96,08%  CaO.  Grobe  ungare  oder  todgebrannte  Stücke 
entziehet»  sich  jedoch  der  Analyse,  sie  werden  daher  im  Betriebe 
durch  Abeiebcn  des  i.öschgutea  gesammelt  und  gewogen,  uni  nicht 
ganz  einwandfreie  Lieferungen  beanstanden  zu  können.  Daa  ver- 
arbeitet « Gaswasser  liatte  nur  8,8— 16,3  g'l  NH,;  für  die  stärkere 
Sorte  wurde  der  K allerer  brancb  durch  den  Laboratoriums  ver- 
such zu  13,7  kg  für  1 cbm  ermittelt,  im  Betriebe  wird  hiernach  mit 
15  kg  gekocht.  Der  fertige  Salmiakgeist,  dessen  Ammoulak- 
gohalt  durch  spezifische  Gewichtsbestimmang  hinreichend  genau 
bezeichnet  wird,  verlangte  dauernde  Überwachung  des  Kmpyreuma- 
Gehaltes,  nin  bei  deutlichem  Hervortreten  desselben  das  betreffende 
Fahrikationssystem  reinigen  sn  können 

Die  gleichfalls  dem  Laboratorium  angegliederto  Gnaglüh- 
lichtfabri  kation  bedingt  dauernde  Beaufsichtigung,  da  das 
Gelingen  der  an  sich  sehr  einfachen  Herstellung  in  erster 
IAnie  Reinheit  der  verarbeiteten  Stufte  und  methodische  Sauberkeit 
im  chemischen  Kinn  bei  allen  Handhabungen  verlangt  Es  worden 
im  Berichtsjahr  43150  Glühstrümpfe  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
hergestellt,  deren  Erxeugnngskosten  sich  auf  7,82  Pf,  bzw.  wenn 
man  den  Erlös  für  einen  Posten  anrflekgewon neuer  Glühkörper 
asche  in  Rechnung  setzt,  auf  6,26  Pf.  berechnen. 

b)  Kl  b wasser,  Lei t u n gs  w aase r.  Am  Donnerstag  einer 
jeden  Woche  wird  eine  Roh  wasaerprobe  aus  der  Elbe  sowie  gleich- 
zeitig eine  I,citung*w«*»erprobe  von  einer  entgegengesetzt  Hegenden 
Zapfstelle  (Gasanstalt}  entnommen  zur  Feststellung  von  Temperatur, 
Auftseben,  Geruch  und  Geschmack,  Art  des  Planktons,  sowie  der 
wichtigsten  chemischen  Merkmale,  wie  es  mit  Beschränkung  aaf 
die  62  Roh  w asser  Proben  (von  der  Schöpfstelle  des  Wasser- 
werkes) in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  der  Durchschnitts- 
und  Ganzzahlen  gezeigt  ist  (s.  Tabelle  8.  610). 

Eine  Vollanalyse  de»  Elbwaseers  vom  5.  Juli  ergab: 
Rückstand  78,33,  Glühverlust  8,17,  Natriumoxyd  23,51,  Kalium- 
oxyd 1,84.  Kalk  9,24,  Magnesia  3,21,  Elaenoxyd  0,08,  Tonerde  0,11, 
Chlor  28,70,  Schwefelsäure  7,97,  Kieselsäure  0,72,  Kohlensäure  6,00, 
Salpetersäure  1,17,  Salpetrige  Sännt:  Spur,  Ammoniak,  min.  0,004, 
Albaminoidammaniak  0,022,  Diazobenzolrraktlou  deutlich,  Oxydier- 
barkeit 0.76,  gasförmiger  Sauerstoff  (in  1 I)  6,62  ccm,  Geaamt- 
h&rte  13,73,  vorübergehende  Hirte  6,88,  bleibende  Härte  7,86. 
Im  Plankton  dieser  Prob«  wurden,  au  Der  vielem  organischen 
detritna,  die  folgenden  Lebewesen  nachgewieHeu : Pediastrum  bim- 
diatum,  P.  duplex,  AsterioncUa  (Unxahl).  Bacdllaria  paradox«, 
Ciliatenscbwänu«  (u.  a Stcntor),  Actinopbryssol,  Notholca  faliacea, 
Scenedesmu*  quadricauda,  Cloateriam  acerosum,  Anthophysa  vege- 
tans, Synedra  ul  na,  verseb.  Naricula.  Rotifer  vulgaris,  Borsten- 
würmer.  Naturgemäft  änderlo  «ich  der  biologische  Habitus  des 
Flusses  ganz  mit  der  Jahreszeit  und  Art  der  Schmutzwasserflüss«. 
Da  sich  den  wöchentlichen  TeilunUtrsuchungen  «teta  such  niu» 
mikroekop  lache  Prüfung  anachiofs,  so  bot  sieh  nach  dieser  Riebtang 
ein  reichlich««  Beobachtangamaterial,  welches  namentlich  daa  Ein 
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setzen  der  Zuckerkumpagne  dnrcb  massenhaftes  Auftreten  spezifischer 
Abwasaerpilze  (Reffgiatoa,  SphaerotlluB,  AnthophyB«,  Vorticella, 
Carchesium)  deutlich  «um  Aufdruck  brachte. 

Eine  Scblickprobe  au*  dem  Schlammteich  der  ßandwäBcbe 
am  Wasserwerk  lief*  nur  noch  abgestorbene  Reste  von  Osrillaiorien, 
Xavicula  und  Bynedra  erkennen.  Der  mostrichartige,  etnrk  nach 
Muscheln  riechende  Schlamm  hatte  Im  getrockneten  Zustand  26,3  ja 
verbrennlicher  Bestandteile,  darunter  2,17  •/„  Btiekalo«.  Seiner  Ver- 
wendbarkeit als  Dünger  Bteht  die  Eigenschaft  im  Wege,  beim 
Trocknen  eine  Btoinbarte  Masse  an  bilden,  die  jede»  Pflanrenwacha- 
tom  behindert. 

Da»  Leitung«  waaaer  unterscheidet  Bich  ln  den  parallel 
mit  dem  Rohwasser  vorgenommooen  Prüfungen  anfser  durch  daa 
Plankton  weBentlich  nur  durch  die  bi»  am  49°/*  verringerte  Oxydier 
barkeit,  welche  in  der  Regel  als  Mafsstab  für  die  organische  Ver- 
unreinigung gilt  und  feruer  durch  da»  höchsten»  nur  ttpurenweise 
Aultreten  von  Ammoniak  und  salpetriger  Saure,  wahrend  die 
Mengen  aller  übrigen  Bestandteile,  insbeeondere  auch  der  Salpeter- 
säure, durch  die  Sandllltration  «ich  nicht  verändern.  Die 
mikroskopische  Uuterwochong  diese«  Waaear*  gab  einen  stets 
wechselnden  Gehalt  von  au»  der  Leitung  stammenden  Rostteilcben 
zu  erkennen,  welche  dem  den  Reinwa»»erbebalter  verlassenden, 
bia  dahin  völlig  blanken  Filtrat  in  dicker  Schicht  einen  schwach- 
gelblichen  Ton  verleiben.  Ständige  Begleiter  »ind  Cbitinteile  und 
anderer  organischer  detritua,  von  den  Rostteilcben  ausgehende 
Crenothrix  von  schwachem  Wachstum,  mitunter  auch  Nematoden, 
Boemlna,  Cyklope  und  sein  Naupllus,  Monoetyla,  Kotifef  tulgari», 
Aapldisca,  in  den  Wintermonaten  auch  Beggiatoa  «Ihn,  auanabms- 
weise  und  vereinzelt  selbst  Vortloella  und  Anlhophysa,  welche  aus 
Irisch  gefüllten  Filtern  ausgewaschen  sein  dürften  und  als  der- 
artige zufällige  Bewohner  de*  Trinkwasaere  belanglos  bleiben. 

Die  täglich  gemessene  Temperatur  des  Leitungswasaera 
erreicht«  im  Sommer  19,2*,  im  Winter  3,0*. 

c)  Überwachungsdienst  zur  Reinhaltung  des 
Flurswaesere.  Zur  Einlegung  von  Rechtsmitteln  gegen 
die  Ableitung  von  Abwassern  aus  konzesaionspfliebtigen  neuen  ge- 
werblichen Anlagen,  namentlich  der  im  mittleren  Saalegebiet  neuer- 
dings fast  allzu  üppig  emporschielsendcn  Kaliinduatrie  mit  ihren 
bedenklichen,  Chlormagnesium  haltigen  Kndlatigen  wurden  Lm  Be- 
richtsjahr u.  a.  24  Dienstreisen  erforderlich,  da»  Ergebnis  der  Ver- 
handlungen , Rekurse  und  Gutachten  in  33  gTöfseren  Berichten 
niedergelegt. 

Eingehend  wurden  die  Scbmntzwfsaer  de»  direkt  in  die 
F.lbe  sich  ergiefaenden  Holgrabens  kurz  oberhalb  Magdeburg»  so- 
wie der  noch  das  Stadtgebiet  durchquerenden  Schrote  notexwuebt, 
wobei  die  Prüfung  des  Planktons  wesentliche  Dienste  leistete. 

Probenahmen  aus  der  Saale  in  einer  Erstreckung  von  20  km 
and  Feststellung  des  Msgnesiagebaltes  dienten  dem  Zweck,  die  Un- 
baltbarkelt  der  von  anderer  Seite  angenommenen  Selbst- 
reinigung von  Chlormagnesium  aula  neue  nachzuweisen 
(vgl.  auch  Zeitachr.  f.  ang.  Gh.  1902,  S.  845).  Die  Vermutung  hat 
sich  vollkommen  bestätigt,  indem  ein  Rückgang  des  Magneeiuin- 
gehaltea  im  Verfolg  der  Stromrichliiiig  nicht  atattgefuuden  hatte. 

d)  Brunnen.  Die  wegen  ihre»  kühlen  Wassers  zur  hei  Tuen 
Bomuirrsr-eit  stark  in  Anspruch  genommenen  Pnmpbnmnen,  deren 
124  im  öffentlichen  Gebrauche  stehen,  wurden  in  435  Schöpfproben 
geprüft  nach  Aussehen,  Chlorgehalt,  Ammoniak,  salpetriger  Satire 
und  Salpetersäure,  in  vielen  Fallen  auch  mikroskopisch,  ausnahms- 
weise nach  der  Richtung  der  Oxydierbarkeit  und  Harte  (nach 
Wartha  Pfeifer).  Es  bat  sich  kein  Anlafs  gegeben,  an  dem 
Sm  vorigen  Jahresbericht  gekennzeichneten  -Standpunkt  zur  Be- 
urteilung der  Brnnnenproben  etwas  zu  andern,  c«  wurde  vielmehr 
an  dem  Grundsatz  festgehalten,  dafs  dem  chemischen  Befund  nur 
der  Wert  einer  Vorprüfung  zmuerkonnen  sei,  um  je  nach  dem 
Ausfall  eine  entscheidende  bakteriologische  Prüfung,  wenigstens 
durch  Keimzählung,  sowie  eine  mikroskopische  Untersuchung  de» 


Plankton«  und  achliofaUch  eine  Instandsetzung  de»  Brunnens  durch 
den  Brunnenmachor  in  die  Wege  leiten  zu  können. 

e)  Untersuchungen  für  andere  atAdtlsch»  Be- 
triebe. Für  da»  Maschinenbetriebsamt  sowie  filr  da»  Mit 
kurzem  unter  städtischer  Verwaltung  stehend«  Elektrizität»- 
werk  wurden  26  Braunkohlen  sächsischer  und  böhmischer  Hw 
kunft  aal  Heizwert,  Aschengehalt  und  Schwefel  untersucht.  Dw 
Erweiterungsbau  des  Wasserwerk*  legt«  Proben  einer 
roten  Krustenbildung  von  den  Nietköpfen  de«  Hochbehälter  innen) 
vor,  die  »ich  als  durch  Crenothrix- Waciuium  gebildete»,  fast  reine» 
Eieenoxydbydrat  erwiesen  und  als  unschädlich  erkannt  wurde« 
K»  ist  immerhin  bemerkenswert,  dsf»  die  im  Rohwwwer  der  Elbe 
nicht  nachzuweisende  Crenothrix  in  dem  reineren  Isritnngtw»*»ef 
ihre  Lebensbedinguugen  findet  durch  da«  an  den  Metallteilea  »Ich 
bildende  Oxyd  (vgl.  auch  unter  b).  — Für  dieselbe  Baabehörd* 
wurden  3 Proben  Tonplatten  bzw.  Klinker  geprüft  hinsichtlich  Ihrer 
Verwendbarkeit  zur  Auskleidung  einer  Betongrube,  die  wsrmr»  uad 
alkalisches  KeBselspcisewaeser  aufnehmen  sollte.  — Der  Schl  seht 
und  Vieh  hof  lief*  Trinkwaeaer  auf  »eine  Gebrnuchsfählgkeit  prüfen. 

f)  Besondere  Berichte  und  Gatachten.  Solche  war 
«Ion  im  Berichtsjahr,  au  her  den  unter  c)  genannten,  in  16  Schrift 
Bittren  abgefafst,  worunter  ein«  weitere  Folge  von  Proaelaechriften 
wegen  Verunreinigung  der  Elbe  durch  «alinlache  Abwüaer  *n 
nennen  iat,  ferner  ein  Gutachten  über  das  DünkelWrgsche  Ver- 
fahren der  Waaaerreinigung  (angebliche  Entchlorung;,,  ein  muh*- 
sender  Literat arbericht  über  den  derzeitigen  Stand  der  chenüKhco 
Reinigung  de»  Trinkwswr»  durch  Fallaagen,  u-  s. 

g)  Ausarbeitung  von  U nter»«chung»methoden. 
Die  im  Vorjahr  begonnenen  Studien  über  die  Wirkung  d** 
Xaphthallnwascher»,  insbesondere  dnreh  Ausgestaltung  dn 
noch  im  Argen  liegenden  PrQfungwmethoden,  wurden  fortgesrtit 
Eingehender  Nachprüfung  wurde  da«  Knublauch’sche  Verfahren  der 
CyanbeBtiinmung  in  Gasreinigungsiuass«  unterzogen,  zueb 
konnte  ein  neuer  Weg  xur  einfachen  RhodanbeBtimmonj 
ermittelt  werden.  Für  Ä tz k a 1 k-Unterauchungeo  bewahrte  m* 
da«  Krühlingsche  Verfahren  nach  geeigneter  Abänderung,  m 
Anschlufs  «n  die  unter  c)  genannten  Beobachtungen  über  ds»  ' er 
halten  von  Chlormagnesium  in  Flufslaufen  wurde  ein«  Method. 
zur  direkten  Beatimmung  dieses  Salze«  im  Wasser  «««gearbeitet 
Veröffentlicht  wurden  eine  Abhandlung  über  »Neuere  Appanta i for 
Gasanalyae«  (Zeitecbr  ang.  Chem-  1907,  S.  22),  sowie  «me  »Kor 
rektionstafel  xnr  Bestimmung  de«  Heizwerte«  von  (rsa*.  , 
Gaabel  1907,  ß.  67.) 


Literatur. 

Die  russische  Steinkohle nindustrie  uad  ihre  wirt»chaftliche 
deutung.  Von  Hütteningenieur  Br.  Simmersbach,  Berlin- ■>  ra® 
dorf  Der  Verfasser  kommt  in  der  sehr  umfangretc  *D 
interessanten  Abhandlung  zu  dem  Ergebnis,  da/«  die  n «“ 
rate  Rursland»  in  keinem  Verhältnis  «leben  zu  der  Grüfte»  'e 
Reich  in  Europa  und  Asien  besitzt.  In  den  Produktion«*»«® 
Krfe  nimmt  R.iWnnd  die  1.  Stelle  ein  and  wirf  *■  B. 
reich -Ungarn  noch  nm  du  Dreireche  obertroBen.  Aach die l 
für  die  Zuknnll  iet  nicht  Iwnwndere  gOnetig.  Zw" 
polnische  Steinkohlenrevier,  die  unmittelbare  östliche  0 rtfI 
«Ich  oberschlesischon,  au  den  günstigen  Verhältnisse«  * 
einigen  Anteil,  aber  die  Ausdehnung  ist  nur  geringfügig- 
Das  mittel  musische  Gebiet  enthalt,  trotz  ■««* 
kanonischen  Alter»,  lediglich  Kohlen  vom  Brennwerte 
kohle,  und  die  Förderung  befindet  «ich  «eit  1860  in  unao  » 
Rückgang«.  , 

Die  gültigsten  Au»aichlen  eröffnen  sich  für  da» 
Gonvernement  Poltaw»  bla  in  da»  Land  der  dunisc  eo  ^ 
aasgedehnte  Kohlenrevier,  dessen  Produktionszentrum 
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liegt ; der  Bildliche  Teil  de*  Gouvernements  Charkow,  die  örtlichen 
Gebiete  von  Taurleo  and  Jekaterinburg  gehören  hierzu.  Die  Mächtig- 
keit der  einzelnen  Flöze  ist  im  Vergleich  io  Westeuropa  gering- 
lägig,  sie  beträgt  36  cm  bis  Im;  2 m Flötsttrke  werden  niemals 
erreicht.  Die««  unbedeutende  Durchwehe  ittamüchtigkett  der  Flöze 
bat,  neben  geringer  Entwicklung  der  Transportmittel  und  Arbeiter- 
mangel,  e*  den  Hergwerksgesellschaften  des  Donezreviers  noch 
nicht  ermöglicht,  den  Kohlenbedarf  des  europäischen  Rußlands  __ 
decken.  Neuere  Untersuchungen  schätzen  die  Kohlen  vorrate  de« 
Donezboiwimi  auf  etwa  1 Milliarde  Tonnen  Steinkohlen  and 
2V,  Milliarden  Tonnen  Anthrazit  und  llalbantbrazit.  Diese  11«. 
rechnangen  berücksichtigen  nur  die  bisherigen  Aufschlüsse  und 
nur  bi*  zu  einer  Teufe  von  2UU  m.  Der  GoBamtkohlenvorral  darf 
daher  etwa*  höher  angenommen  werden,  ob  aber  trutadem 
10  Milliarden  Tonnen  erreicht  werden,  oracheint  recht  unwahr- 
scheinlich. Billig  wird  die  Kohle  im  Douezrcricr  trotz  Itceter 
technischer  Werkaeinrichtungen  und  sorgfältigMtor  Leitung  niemals 
werden,  da  die  geringe  Mächtigkeit  der  vorhandenen  Flöz«  einen 
intensiveren  Abbau  verhindert. 

Die  transkaukasischen  Liaa-Kohlenacbätze  von  Tkwibull  im 
Gouvernement  Kutais dürften  mit« Milliarden  Pud(etwa  131  Millionen 
Tonnen)  reichlich  hoch  eingeechätzt  sein.  Die  Schlitzungen  der 
sibirischen  Kohlenlager  entziehen  sich  mangele  genauer  Unterlagen, 
fehlender  exakter  geologischer  Untersuchungen,  jeglicher  Kontrolle. 

Nach  der  bisherigen  Entwicklung  der  Produktion  and  den 
vorliegenden  wenigen  geologischen  Untersuchungen  Ist  es  nicht 
wahrscheinlich,  dafs  die  Förderung  im  Donczgebiet  jemals  die  Ein- 
fuhr fremder  Kohlen  im  europtischeu  Rufaland  überflüssig  tnacheu 
wird.  Allerdings  ist  das  räumlich  weit  ausgedehnte  Gebiet  noch 
keineswegs  durch  kartographische  geologische  Aufnahmen  und 
Tiefbohrungen  genügend  zuverlässig  aufgeschlossen,  aber  immerhin 
kann  man  sich  unter  den  heutigen  Umständen  die  Frage  vorlegen, 
ob  Kafsland  wirtschaftlich  richtig  handelt,  wenn  es  im  schwarzen 
Meere  und  bis  Aber  den  Bosporus  hinaus  sich  bemüht,  im  Konkurrenz- 
kampf gegen  billige  englische  Kohle  auf  dem  Weltmarkt«  zu  er- 
scheinen. Bei  den  scharfen  Preisbedingungen  gegenober  der  eng- 
lischen Kohle  kann  Kfidrufeland  unmöglich  etwas  verdienen.  Dones- 
kohle  eignet  Bich  an  sieb,  auf  Grund  ihrer  geologischen  Ablagerung, 
schon  nicht  zum  Export,  eine  Annahme,  die  vielfach  durch  einen 
Vergleich  mit  dem  ähnlichen  Vorkommen  in  Nordamerika  ihre 
Belege  findet.  Die  Entwicklung  der  Kohlenformation  im  Donex- 
revier  stimmt  nämlich  vollkommen  überein  mit  derjenigen  der 
inneren  Staaten  Jowa,  Missouri,  Indiana  u*w.  Die  Oberflächen- 
sosdebnung  der  koblenführenden  Schichten  kommt  in  jedem  dieser 
Staaten  dem  pemiaj-tvanischen  ungefähr  gleich,  der  Ertrag  iet  aber 
nur  V*  bis  '/„  der  in  Pennsylvanien  geförderten  Mengen.  Auch 
illinoia,  das  kohlenreichste  dieser  Gebiete,  fördert  kaum  V,  bis  V* 
der  in  Pennsylvanien  gewonnenen  Mengen. 

Ks  herrscht  hüben  wi#  drüben  dasselbe  Verhältnis  vor.  Nur 
di*  paralischen  Kohlenfelder  mit  mächtigen,  in  gröfeerer  Menge 
■afeinandergepackten  Flözen,  Peiinay-tranien,  England,  Westfalen, 
Ofcwrschlesien,  arbeiten  für  die  Grofaindnstrie  und  für  den  Export, 
d.  h.  für  den  Weltverkehr.  Die  kob  leoärmeren  Reviere  de*  Doncz- 
typtt«  im  Inneren  grofser  iJtnder,  wie  also  Rufsland  und  die  Ver- 
einigten Staaten,  der  beiden  nördlichen  Kontinente,  vermögen  Dur 
<he  lokalen  Bedürfnisse,  vollkommen  oder  unvollkommen,  zu  be- 
friedigen. (Verhandlungen  des  Verein«  zur  Beförderung  des  Gewerb-  | 
fofee«  1907,  Heft  2,  g.  67-108;  Heft  8,  8.  123-161.)  Hr. 

0*»  Steinkohlengeblet  nordöstlich  der  Roer  nach  den  Ergebnissen 
*f  Defbehrangen  und  vergliche«  mit  dem  Cartflfldistrikt  Von  Prof. 

„ Kr«*ch  und  Dr.  Wnnstorf,  Berlin.  (Glückauf  1307,  Nr.  16. 

8 425-437.) 

Öber  die  Bestimmung  des  Kohlenoxyds  in  der  Luft  durch  Jodaiure. 

^ ^'L'Ty  un,l  A.  Pdcoul.  Verbuche  haben  gezeigt,  dafa 
iitnteiie  Azetylen  in  10  000  Rnumteilen  Luft  eine  fast  un- 
ichc  rarbung  des  Chloroforms  bewirken,  die  noch  nicht 
der  1 arten skala  ausmacht,  dagegen  liefert  der  Durchgang 
«ne«  gleichen  Volumen*  Luft  mit  V|«m  Volumen  Kohlenoxyd 
ooter  denselben  Bedingungen  eine  kräftig«  Färbung;  ein  Ge- 
rmsc  von  1 Ratunteil  Acetylen  in  10000  Raumteilen  Luft  bringt 
«Ine  1-ärbung  hervor.  Die  Gegenwart  von  Azetylen  würde 
du  h wenn  man  diese  in  bewohnten  Räumen  annebmen 

oxvd  ' ^ 3nalltative  und  quantitative  Bestimmung  dea  Kohlen- 
* nicht  beeinflnasen.  Wenn  der  Apparat  so  technischen  Be- 


stimmungen dienen  soll,  mofs  man  nicht  nnr  Azetylen,  sondern 
snch  andere  (isse,  wie  .Schwefelwasserstoff,  nitrose  Dämpfe  u.  a. 
auaschalten.  Kör  sehr  genaue  Untersuchungen  fängt  man  das  frei- 
gemachte Jod  nicht  in  Chloroform,  sondern  in  Kalilauge  auf. 
(Compt  rend.  1906,  142,  162;  nach  Ref.  d.  Zeitecbr.  für  Nahrungs- 
und  Genufumittel  1907,  S.  436.) 

Eia  neues  Quarzglas  - Widerstandsthermometer  fiir  Temperatur- 
messungen  hl«  900  Grad  in  Verbindung  mit  Fernamslger,  Registrierung 
und  Signalisierung  der  Firm«  Hcraeus  in  Hanau  a.  M.  Von  I>r.  Haagn. 
Beschreibung  de«  Inelruments,  3 Abbildungen.  Daa  Thermometer 
dürfte  nach  dem  Vorfasser  sich  für  wlsuu»nschaftllcke  und  viele 
techniecho  Zwecke  eignen  und  bewundere  für  das  Temperaturgebiet 
von  500  800u  eine  Lücke  in  diesen  Mefainstruiuenten  ansfüllen. 

(Zeitschr.  für  angew.  Chemie  1907,  8.  665  —668.)  Hr. 

Eiu  registrierendes  GaskaJorimeter.  Die  Abhängigkeit  der  Flammen- 
tempsratur  vom  Heizwert.  Von  J.  Walsen  Bai n und  J.  W.  Batten. 
Die  Verfasser  liaben  verwacht,  ein  regietriereudes  Gaakalorimeter 
nach  dem  Prinzip,  die  Temperatur  der  Flamme  mit  einem  Thermo- 
element zu  bestimmen,  zu  konstruieren.  Um  die  Abhängigkeit 
dieser  Temperatur  von  dem  Heizwert  festzuatellen,  wurden  für 
Gaae  verschiedener  Zusammensetzung  die  Flammentemperaturen 
und  die  mit  dem  Jonkersschen  Kalorimeter  bestimmten  Heizwerte 
verglichen.  Die  Verfasser  erhielten  eo  für  beide  Grölaen  Kurven, 
die,  wenn  ein  kleiner  Brenner  verwendet  und  da«  in  einem  Schutz- 
gehänue  befindliche  Tbertnu«l*ment  über  der  .Spitze  der  Flamme 
angebracht  wurde,  bis  auf  2*/„  Ubereinatimmten,  (Journal  of  the 
ßoeiety  of  Chemical  lndustry  1906,  8.  605-507.)  Hr. 

Über  die  Bestimmungen  der  seltenen  Gase  in  uatilrlicheo  Gas- 
gemischen. Von  C.  Moore  u.  (Compt.  rend.  1906,  142,  44  — 46.) 

Über  Druckfestigkeit  von  Schamotten.  Mitteilung  aus  dem 
chemischen  Laboratorium  für  Tonindurtrie  von  Prof.  ßeger  und 
E.  Cr  am  er,  Berlin.  Die  Verfasser  kommen  auf  Grand  ihrer 
Untersuchungen  Ober  den  Kinflufs  der  Hersteilungawei*e  auf  die 
Festigkeit  der  Schamotte  tu  dem  Ergebnis,  dafs  die  Druckfestig- 
keiten keine  sichere  Gewähr  für  die  Güte  der  Schamott«  bieten, 
und  dufa  es  daher  wünschenswert  wäre,  von  der  Forderung  be- 
stimmter Druckfestigkeiten  abzugeben.  (Stahl  n.  Eisen  1907,  Nr.  15 
S.  691— 68t.)  ’ 

Übsr  die  Darstellung  von  Ozon  durch  Elektrolyse.  Von  F.  Flucher 
und  K.  Massen ez.  Die  Verfasser  studierten  die  Bedingungen, 
unter  denen  die  Darstellung  de*  Ozons  auf  elektrolytischem  Wege 
ohne  Zerrtömng  des  Elektroden  materiale  sich  erreichen  la/st,  wo- 
bei gleichzeitig  Sauereluff  mit  möglichst  hohem  Ozongehalt  ent- 
steht. Betreffs  der  Einzelheiten  mufs  auf  das  Original  verwiegen 
| werden.  (Zeitechr.  für  annrgan.  Chemie,  52,  8.  202—218.) 

Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Wasser. 

Von  A.  Buiason.  Diese  Methode,  deren  Prinzip  von  Gerresheim 
(Lieb.  Ann  , Bd.  l!k>,  8.  678)  herrührt,  beruht  anf  dem  Zusatz  von 
Natriumkarbonat  zur  Lösung  Irgend  eines  Ammoni Umsatzes,  dem 
5 Mol.  Quecksilberchlorid  auf  je  2 Mol.  Ammoniumsalz  hinengesetzt 
sind.  Di«  Umsetzung  erfolgt  dann  a B.  bei  Ammoniumchlorid  in 
folgender  Weise  : 4 NH*  Cl  -f-  10  Hg  CI,  -f-  10  Na,  CO,  — CO,  (Hg, 
N,  CI,)  ,0  {-20  NaCl  -j-  9 CO,  f SH,  O.  Es  laeaeu  sich  mit  diesem 
Verfahren  Mengen  unter  1 mg  Ammoniak  mit  genügender  Sicher- 
heit nachweisen.  (Chemiker  Zeitung  1907,  8.  360.)  Hr. 

Staubecken  In  Arizona  (Nordamerika).  Etwa  100  km  oberhalb 
der  am  Salt  River  gelegenen  Stadt  Phönix  im  Staate  Arizona  in 
Nordamerika  wird  die  Herstellung  de*  grörsten  bis  jetzt  bestehenden 
Staubeckens  geplant.  Daaaelbe  soll  durch  einen  HO  m hohen  Stau- 
damm begrenzt  sein  und  ca.  1200  Millionen  Kubikmeter  Wasser 
fassen.  Der  Salt  River  kommt  vom  Mongollongebirgo  und  durch- 
bricht in  fast  senkrechter  Richtung  das  Pinalgebirge,  an  welcher 
Stelle  der  Standern m geplant  ist.  Das  Stau waeser  soll  zu  Be- 
wäßaerungszwecken  während  der  trockenen  Jahreszeit  dienen.  Der 
Inhalt  dea  Staubeckens  würde  am  200  Millionen  Kubikmeter  mehr 
betragen,  ala  durch  den  Staudamm  bei  Assuan  am  Nil  turückge- 
balten  werden.  (Zeitecbr.  d,  österreichischen  Ingenieur  u.  Architekten 
Vereins  1907,  Nr.  18,  & 286)  Khr. 

Ein  Huf*  der  Beschaffenheit  des  Bodens  von  Staubecken  auf  die 
Güte  des  Wassers.  Bei  der  steigenden  Bedeutung,  welche  die  Stau- 
becken für  die  Wawsorversorgung  gewinnen,  dürfte  ein  Bericht  von 
Interesae  sein,  welchen  die  Herren  Allen  Haien  und  G.  W.  Kuller 
über  den  Kinllnfs  der  Süul>crung  der  überstauten  Fläche  von 


Digitized  by 


512 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  "Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Nr.  22. 

t Jm!  lt*?. 


Sammelbecken  kürzlich  heraosgegeben  haben-  Der  Bericht  ist  durch 
die  Frage  verantafst  worden,  ob  eine  derartige  Säuberung  de» 
Aabokan-Staubccken«  — eine  Arbeit,  die  auf  M.  20000000  geschätzt 
wird  — geeignet  «ei,  die  Qualität  de«  Wassere  erheblich  zu  ver- 
bessern. Der  Bericht  kommt  za  dem  Ergebnis,  dafs  auch  eine 
sorgfältige  Säuberung  der  zu  aberstauenden  Flache  nicht  genügt, 
um  das  Wasser  dauernd  geruch-  und  geschmacklos  zu  erhalten 
Hazen  and  Kuller  sind  überzeugt,  dafs  sowohl  in  gesäuberten  al« 
auch  in  ungesanberten  Behältern  (bei  denen  also  die  Vegetation 
nicht  vollkommen  entfernt  lat)  die  lief  liegenden  Waaaerschichten 
schiiefstich  stagnieren  und  ihren  Geschmack  und  Geruch  dem 
übrigen  Wasser  mitteilen  Allerdings  kann  in  einem  geaflnherten 
Behälter  dieses  Stagnieren  des  TicfenwasBers  sich  erat  nach  einer 
Reihe  von  Jahren  bemerkbar  machen,  doch  ist  diese  Zeit  nur  kurt 
im  Vergleich  zu  der  Lebensdauer  solcher  Bauwerke. 

Eine  Verbesserung  de»  Wassere  ist  auf  dreierlei  Weise  mög- 
lich: 1.  Durch  Lüftung,  2.  durch  Filtration  und  3.  durch  Lüftung 
nnd  Filtration. 

Den  Hauptanteil  an  der  Verbesserung  der  Wassorqualitftt  hat 
die  Lüftung,  da  «chon  durch  diese  ullein  e«  gelingt,  das  Wasser  von 
Geruch  and  üeBchmack,  den  dasselbe  durch  Fäulnis  vegetabilischer 
Substanzen  angenommen  hut,  zu  befreien.  Hand  in  Hand  damit 
geht  eine  deutliche  Verminderung  der  freien  Kohlensäure  und  eine 
Anreicherung  mit  Sauerstoff.  Dabei  scheint  eine  innige  Berührung 
des  Wassere  mit  der  Luft,  hervorgerufen  durch  eine  starke  Be* 
wegung  (Fall),  von  Wichtigkeit  zu  »ein.  Eine  kurze  intensive  Ver- 
mischung mit  Lnfl  bewirkt  weit  mehr,  r.l«  wenn  daa  Btillstehende 
Wasser  lange  Zeit  der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt  wird.  (Man 
wird  hierhei  lebhaft  an  das  neuerdings  in  Frankreich  eingeführte 
Vorfahren  von  Puech  erinnert.  Vgl.  da.  Journal  Nr.  13,  8.  282.) 

Die  Verfasser  kommen  zu  dem  .Schlafs,  dafs  aus  dem  Ashokan- 
Becken  durch  Ulftung  und  Filtraüon  ein  in  jeder  Beziehung  ein- 
wandfreies Wasser  gewonnen  werden  kann,  einerlei  ob  die  zu  Ober- 
■ tonende  Flüche  vorher  von  der  Vegetation  gestubert  wird 
oder  nicht.  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  65,  Nr.  1.  8.  24  bis  26.) 

Khr. 

Nene  Bücher. 

Foerater,  M.  Die  Eisenkonstruktionen  der  Ingenieur-Hochbauten. 
Ein  Lehrbuch  zam  Gebrauche  an  technischen  Hochschulen  und 
in  der  Praxis.  Erginzungsband  rum  Handbuch  der  Ingenieur- 
Wissenschaften.  Dritte  Auflage.  674  Seiten  mit  über  1000  Teztab 
bedungen  und  19  lithographischen  Tafeln.  Leipzig  1906,  Wilhelm 
Engelmann.  Preis  M.  44.,  geb.  M.  47.  Wir  werden  auf  das 
Werk  zurOckkommen. 

Mger,  Prof.  Dr.,  Die  Fortschritte  der  kinetischen  Gaatbeorie. 
Die  Wissenschaft,  Heft  12;  Sammlung  naturwissenschaftlicher  und 
mathematischer  Monographien.  121  Seiten.  Brau  risch  weig  19U6 
Fr.  Vieweg  & Ifohn.  Preis  M.  3,60,  geb.  M.  4,10.  Wir  werden  sut 
das  Buch  znrQckkommen. 

Pott,  ch.fii.ch-I.cb.i.Qbe  Aitzly».  Hnndbnch  dir  nnnlytiKh.n 
UDtenachmiK-metboden  zur  BeiafaichllgiiDg  chen.i.cher  Beul.be, 
for  Ubndel  und  Unterricht  hereuegegeben  Ton  Prof.  Dr.  B.  Neu- 
mnnn.  Dritte  Aurizg..  Kreter  Bnod,  zweite.  Heft,  S.  181—488 
mit  zahlreichen  Abbildungen.  Inhalt:  Leuditgne,  CnlciumWbid 
and  Azetylen,  Erdöl,  TeerOle,  Paraffin,  .Montanwach«.  Ozokerlt 
Ächtniertle,  Aeph.lt,  Fette,  fette  öle,  Glyzerin,  Kerzen,  Seifen. 
Brnnnzchweig  1907,  Vieweg  & Sohn,  Frei.  geh.  M.  7, SO,  Wir  werden 
auf  das  Buch  zurückkoinraen. 


Patente. 

Pntenunmeldncgen,  P.Uinterteilangen  nnd  eonztige  Pzl.iitwng.leg.n- 
beiUm  eewie  nnf  Uebr.nch.imi.ler  bezügliche  Mitleilnngen  finden 
Nch  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Au.züge  nun  dm  Patentschriften. 

Klm».  4.  Beleuchtung  (znf.er  elektrt.eher  Belenchtnn*». 

Kr.  176346  ,om  12.  Angoet  1906.  F B.  Mille  in  Tafnell 
„ • tonnty  ul  Undon,  EngUnd.  1.  Lamp,  fa,  rlfiezlg, 

Brennstoffe,  M welcher  die  von  einer  ,m  Docht  brennenden 
Flamm»  durch  „ToUeUndige  Vertirennang  erzeugten  Dumpfe  d„„h 
den  Umpcnzylinder  in  ei...  dm.  zentzwle  l,„fu„g„„hr  „mgehend. 


Ringkammer  and  nun  dieser  mit  Luft  vermischt  in  dis  oben  an- 
»chliefsendc  Misch-  und  Brennrohr  eingesaugt  werden,  dsdnrrli 
gekennzeichnet,  dafs  die  Kingkammer  r oben  düsenartig  eiagezogeo 
ist  and  unter  Belassung  eine«  Lufteintrittsspaltes  an  beiden  Seiten 
der  Ringdüsc  g in  die  untere  Mündung  eines  Mischrohres  / mn 
ebenfalls  ringförmigem  Querschnitt  hineinragt,  zum  Zwecke  da 
Zumischung  eine»  inneren  und  eines  aafaeren  Luftstrom*«  za  dem 
ans  der  Düse  in  das  Mischrohr  aahteigenden  Gasstrome.  — 
2.  AusfUhrungsform  des  Brenners  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  daa  Miachrobr  aus  einer  nach  oben  eich  ver- 
engenden und  wieder  erweiternden  Hülse  / mit  eingesetztem  Doppel 
kegel  e,  el  besteht. 


Fl*.  MO  *«  Nr.  177046 


Pl(.  HOI  an  Nr.  I77TT4. 


Nr.  177046  vom  27.  Februar  1906.  Gebrüder  Jacob  in 
Zwickan  i.  S.  Vorrichtung  zur  lösbaren  Verbindung  der 
die  Glasausstattung  tragenden  Bekrönung  mit  dem  Brenner  bei 
Invertlampen,  gekennzeichnet  durch  einen  Bügel  d,  welcher  einer- 
seits mit  dem  Brenner,  anderseits  mit  der  Bekrönung  b gelenkig 
verbunden  ist. 

Nr.  177  274  vom  29.  Juli  1905.  E.  L.  Andrd  ln  Arcachon. 
1.  Glühkörper  für  Azetylenlampen,  bestehend  ans  einer  Ei- 
schale, die  an  beiden  Enden  durchlocht  ist  und  den  Brenoer  um- 
gibt. 2.  Vorrichtung  zum  Befestigen  des  Glühkörpers  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Glühkörper  sicli 
eine  zweckmüfsig  mit  einer  ringförmigen  Rille  versehene  Platt* 
stützt,  die  auf  das  Gaszufahrungsrobr  aufgeachraubt  ist 

Klasse  12.  ( lic  ml  sehe  Verfahren  und  Apparat«. 

Nr.  177  767  vom  10.  Januar  1906.  G.  Zschocke  in  Kain*r*- 
lautern.  Rotierender  Tro  m m el  wüs  eher  für  Gas  oder 
Luft,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  am  Umfange  der  Trumm*!“ 
in  einem  oder  mehreren  konzentrischen  Kreisen  rinnen-  oder  rohr- 
artige  Berieselungskörper  angeordnet  sind,  die  zwecks  inügücM 
gleich tuÄfsiger  Flüssigkeitaverteilung  über  das  Trommelinnere  sh 
wechselnd  innerhalb  and  aufserhalb  der  konzentrischen  Kn?»* 
gelocht  sind,  wahrend  zwischen  den  Berieeelangskörpern  Ws**-b- 
flAchen  angebracht  sind,  die  aua  gelochten  leeren  oder  mit  wslr*11- 
förmigen  Körpern  gefüllten  Röhren,  an  SUben  aufgelegten  f* 
lochten  Röhren  oder  such  pendelnden  Blech  tafeln,  die  mit  Hol* 
klöt zehen  liekleidet  sind,  bestehen. 
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Kluse  24.  FtHfninff**a]ajrtn. 

Sr.  176230  vorn  2.  Oktober  190*  (Zusatz  »um  Patente  164573 
rom  22.  Juli  1904).  G »ege ne  r stör  G.  tu.  b.  H.  in  Dreaden-A. 
Gaserzeuger  nach  Patent  16-1 573,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
durch  ringsum  entlang  der  Grenzlinie  zwischen  dem  schwelenden 
and  dem  entschweben  Brennstoff  verlaufende,  laftundurchlAesige 


fi*.  suj. 

oder  wenig  luftdurchliuige  Unterbrechungen  d,  f in  den  Aufseren 
und  inneren  Rostfeldern  und  durch  eine  Querwand  tr  in  der  Höhe 
der  Gassammelkammer  A ein  besonderer  Scbwelherd  mit  getrenntem 
GauHiunmelraum  j geechaffen  ist,  um  in  bekannter  Weise  die  im 
Sehwelberd  erzeugten  Gase  durch  die  Brennzone  b zum  Zwecke 
der  Teerverbrennung  hindurchleiten  zu  können 

Sr.  176888  vom  1H.  Februar  1905.  E.  Stäuber  in  Königs- 
berg i,  Pr.  und  K.  Buch  in  Berlin.  Gaserzeuger  zur  Her- 
stellung Ton  reinem  Kraftgae  auaTorf,  bei  welchem  die 
teerigen  Bestandteile  des  Gaaea  teils  durch  Berieselung  mit  Wasser 
abgeschieden,  teil»  durch  Erhitzung  des  Gases  zersetzt  werden, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  da»  außerhalb  des  Vergtuiungarauroos 
des  Generators  nach  unten  geführte  AbfOhrnngsrohr  k für  das  Gas 


Jln,en  lw  ****•»  durch  den  Vergasungsraum  geführt  ist  und 
j^r  * *af*®rhalb  de«  Vergaeungsraume«  liegenden  Teil  de» 
All  " ,u,8erKU'®*tt>“g  r sowie  unterhalb  derselben  ein 

l*1  « angeschlosaen  sind,  derart,  dafs  die  dem  Torfgas  bei- 

|teD  ^'fterk®8t*n<Beile  ohne  besondere  Vorrichtungen  teil- 
^rC^'  Wasserkühlung,  teilweise  in  dem  durch  die  Ver- 
ü^°tramw  ®e^°brlen  Teil  de»  Rohres  k in  permanentes  ,Gaa 
nb«**eMhrt  werden.  * 

4 


Klasse  26.  Gaabereltung. 

Nt.  I T.r> 839  ,»m  39.  Juni  1904.  Con.truotloi.  Company 
America  io  s.n  Frmnciaco,  Kol..  V.  St.  A.  App.ral  ,ur  Ver- 
SA'Ong  fl  0 sei  ge  r Brennstoff«,  bol  dem  der  mr  Gue- 
.TMOgung  dienende  überlnute  W««rd.unpf  den  Öl,., dumpfer  und 
die  Mtach kämmet  Mr  di.  öl-  und  «uwdlnp!.  hei«,  gek.nn 
«oiebnet  durch  eine  nolcbe  Anordnung  der  Leitungen  und  Kammern, 


Hg  «IM. 

daüa  der  Waaserdampf  zuerst  in  einen  in  der  Miechkammer  23 
hegenden  llohlraam  9,  aus  diesem  durch  Kanüle  11  in  einen  die 
Mttcbkaimner  umgebenden  Mantelraum  13,  darauf  in  die  die  öl 
schlänge  19  umachliefsende  Kammer  18  und  nach  nochmaliger 
Erhitzung  in  die  Miechkammer  23  strömt,  wo  er  mit  den  öldAmpfen 
zuaatn  mentrifft. 

Nr.  175*40  vom  12.  Februar  1905.  A.  Rum  me  na  in  Koekel 
berg.  Belg.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Miachgaa 
in  stehenden  Retorten,  bei  welcher 
der  in  die  Retorte  einzufahrende  Wasaer- 
dampf  in  dem  unteren,  den  glabenden  Koka 
auf  nehmenden  Fortsatz  dor  Retorte  erzeugt 
und  überhitzt  wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
da/»  in  dem  Retorten fortsatz  ein  den  Dampf 
nicht  anmittelbar  in  die  Retorte  abgeben- 
der Dampferzeuger  und  Überhitzer  »o  ein- 
gebaut ist,  dafs  er  von  dem  glühenden 
Koks  umgeben  wird.  — 2.  Dampferzeuger 
und  -Überhitzer  für  die  Vorrichtung  nach 
Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch  drei  kon- 
zentrische Röhren  34,  35,  36,  die  einen 
verschiebbaren  massiven  Eisenkern  um- 
geben und  durch  enge,  an  einem  Ende 
verbundene  ZwiscbenrAume  voneinander 
getrennt  sind , deren  innerster  mit  der 
Wasserleitung  38  in  Verbindung  steht,  wah- 
rend an  den  Aufeeren  Dampfaualafarohre  45 
anschliefsen. 

Nr.  175$45  vom  24.  Mai  1905.  M.  D.  Co  nt  pton  in  New  York. 
KarbnrierungsgefAfs  mit  einem  durch  tuchbelegte,  heraus- 
nehmbare Zwischenwände  gebildeten  tätigen,  gewundenen,  von 


Fl*  »ns. 


r 

' 

i ■ * 

W---2 

n 

re- - 

v.-y;.  . 

J-T..-;.; 

Fl*,  so«. 


i 


dein  zu  karburierenden  Gas  durchatrömten  Kanal,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  die  ZwisrheuwAnde  nicht  nur  an  den  Settern 
winden  und  den  oberen  Kanten,  sondern  auch  an  den  unteren 
Kanten  mit  Tuch  bekleidet  sind. 
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Persönliches. 

(tu»,  MM  f"“»'’»'  » ^“*'““7  *“11* 

bltt«o  omri  L«i«r  um  KUtelleafeäel 
Herrn  84adtbaun*  Hä..e,  eeith.r  Vorelcher  d«  E..rl.b«mt» 
der  Gm-  nnd  Weener.«.,  der  Stadt  Drrwd.n  .ward.  bei  , »In™ 
Übertritt  in  den  Ruhettend  (rgl.  de.  Joum.  Nr.  19.  S.  446)  1» 
Ritterkreot  l.  K liiere  de.  .ächeiechen  Verdienstorden.  verlieben. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Ariern,  Pror.  S. ebnen.  (Nene  Gnennet.lt.)  In  der  Stadt- 
rerordnetenellrung  werde  der  Ban  einer  Gemutet.!!  ,n>  »ege  der 
Konzeesioneerteilang  beschlossen. 

Beril«.  lAktiengesellachaf  l für  Gas  . Wa«««r-  nn 
Elektri.itlte.nl. gen.)  Den.  GeMbaltäberichl  über  fee iMr 
1906  entnehmen  wir  folgende. : Die  Ge.ellMb.fi  baaata  am  SchlUM. 
de.  Jnhres  1906  di.  folgenden  Werk.!  Die  Stelnkohlengeeanetalteii 
in  Grebow , Lanenburg,  Olbembair.  Gnbnin , Nakel,  Bergedorf 
Diedeohotoo,  Mililacb.  QuakenbrOck,  Schemnitä  (Ungarn),  hayl 
(Lniemburg) ; die  W..,orgM«n.tidl  io  Wareteio,  die  Steinkohlen- 
gMknitalt  der  Rheint.li.rhen  GMgeeollMb.lt  in  St.  Margretben 
(Schwei.),  dM  Waaaerweek  ln  Parcblnt  (M.cklenbnrg!  and  du. 
Elektrizitätswerk  in  Olbernhau. 

Von  diesen  Werken  ist  die  Gasanstalt  in  Kay!  (Luxemburg 
im  Deaember  »origen  Jabree  in  Betrieb  genommen  worden.  An 
dieselbe  «ind  die  Gemeinden  Rftmelingen,  Kayl.  Tetingen  bereite 
angescbloeeen;  die  Gemeinden  Bettemburg  und  öttingen  werden 
im  laufenden  Jahre  angosohlosBen  werden  Die  Einwohnerzahl 
dieeer  5 Gemeinden  betragt  gegenwärtig  ca.  16000  Seelen,  die- 
selbe ist  im  dortigen  ausgedehnten  Industriegebiete  in  raschem 
Auisteigen.  Mit  dem  Magistrate  der  Stadt  Grabow  .Mecklenburg 
wurde  im  vorigen  Jahre  ein  Vertrag  Ober  Ban  und  Betrieb  cineB 
Wasserwerks  aljgeschloesen.  Die  Vorarbeiten  haben  ein  günstiges 
Ergebnis  gehabt;  ee  ist  gutes,  für  alle  Zwecke  geeignetes  Grund- 
wasaer  io  reichlicher  Menge  erbohrt  worden.  Die  Inbetriebsetzung 
des  Wasserwerks  wird  im  Herbste  dee  laufenden  Jahres  erfolgen 
An  die  Gasanstalt  in  Diedenhofen  wurden  die  Nachbargemeinden 
Ober-Jeutx  und  Terwen  angeschloesen.  An  die  Gasanstalt  in  Berge- 
dort  ist  die  Nachbargemeinde  Boberg  angeechloesen  worden.  Die 
Gasanstalt  in  Arnewalde  wurde  Ende  »origen  Jahres  an  die  Stadt 
»erkauft. 

Die  Preise  der  Gaskohlen  waren  im  vorigen  Jahre  etwas 
höhere  als  im  Jahre  «uvor.  Dabei  batten  die  Gasanstalten  all- 
gemein Anlafs,  über  die  Qualität  der  Kohlen  und  über  unregel- 
mäßige Lieferung  derselben  infolge  Waggonmangels  Klage  zn 
führen.  Die  höheren  Kohlenpreiae  ermöglichten  beim  Gaskoke 
höhere  Preie®  *u  erzielen,  wodurch  ein  teilweiser  Ausgleich  gegen- 
über den  höheren  Kohlenpreisen  stattfand.  Die  starke  Beschäfti- 
gung der  Maschinenfabriken  und  Röbrengiefaereien  nötigte  zur  Be- 
willigung höherer  Preise  und  langer  Lieferfristen.  Die  letzteren 
hatten  eine  «um  Teil  erhebliche  Verzögerung  in  der  Fertigstellung 
der  Neu-  und  Erweiterungsbauten  auf  den  Werken  *ur  Folge. 

Die  rasche  und  erbebliche  Steigerung  der  Gasproduktion  der 
Werke  bat  im  »origen  Jahre  zu  teilweise  umfangreichen  Neu-  und 
Erweiterungsanlngen  Veranlassung  gegeben,  wodurch  die  Leistungs- 
fähigkeit dieser  Werke  bedeutend  erhöht  und  ein  ungestörter 
rationeller  Betrieb  derselben  für  längere  Zeit  gesichert  ist. 

Die  Entwicklung  des  schweizerischen  Unternehmens  der 
Rheintaliachen  Gasgeeelluhaft  in  SL  Margret hen,  deren  Aktien 
die  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  angekaufl  hat,  hat  den  Er- 
wartungen entsprochen.  An  die  Gasanstalt  in  Sb  Margrethen 
werden  im  laufenden  Jahre  weitere  drei  Gemeinden  angeschloseen 
werden,  so  dafa  das  Veraorgungsgebiet  dieses  Werks  dann  an- 
nähernd 30000  Einwohner  zählt.  Der  Anachlnls  anderer  Gemeinden 
steht  in  Aussicht.  Die  GaBabgabe  hat  im  vorigen  Jahre  649  298  cbm 
betragen.  Eine  Dividende  wird  die  Rheintalieche  Gasgeeellschaft 
pro  1906  noch  nicht  verteilen.  Entsprechend  den  bei  der  Gesell- 
sebaft  mit  Bezug  auf  die  Bilanzierung  eingehaltenen  Grundsätzen 
wurde  der  gegen  das  Vorjahr  angemessen  gestiegene  Reingewinn 
dieser  Gesellschaft  ebenso  wie  der  Reingewinn  des  Jahres  1906 
fast  vollständig  zu  Abschreibungen  und  Rücklagen  verwendet,  um 
dem  Unternehmen  eine  gesunde  Grundlage  zu  geben.  Für  daa 
laufende  Jahr  kann  die  Verteilung  einer  Dividende  in  Aussicht 
genommen  werden. 


ÜM  Wasserwerk  In  Pervhim  (Mecklenburg:  konnu  wegen 
verengerter  Anlieferung  .ine«  Teile.  der  Einrichtung.»  .nt  in 
Deiember  .origen  Jubree  in  Betrieb  geeetlt  werden.  Die  Aaechloeie 
nn  da.  WMnerwerk  .ind  lahlreichere  gewesen  eie  erwartet  wen!« 
und  .teilen  einen  befriedigenden  WiMerrcrbmnch  in  Aoewcht. 

Bei  dem  Elektriritätswerke  in  Olbernheu  ist  euch  im  ringen 
Jahre  der  Verbrauch  an  elektrischem  Strome  ru  Beleuchtung, 
■wecken  gestiegen  und  der  Stromreriuet  ein  geringerer  eis  » 
Vorjahre. 

Die  Gaaabgahe  der  Gasanstalten  war  im  Jahre  1906  auf  4 064  »42 
cbm  (4-  320  IBS  cbm  =.  +8,«S*/J  gestiegen-  Ee  waren  am  Schinere 
den  Jahre,  vorhanden  146  Gasmotoren  mit  inenmmen  470J  PS. 
4699  Koch-  und  Hetapparalc  mit  benooderem  ZAliler,  16!  Qm 

antmnateueinrichtnngen.  Die  OMabgabe  .erteil«  eich  wie  folgt 

9 -194  005  cbm  = 56,86-.',  LeuchtgM.  257636  cbm  = 6,39*',  Kreil- 
gee,  1184624  cbm  = 29,86  V,  Koch-  nnd  Heitges,  998077  ein 
ca  7 89 V,  Selbetrerbrench  und  Verlast.  Die  hinge  der  Oeerolu- 
leitungen  wer  um  Schinne,  dee  Jehiee  199984  m (+ 13  755 

Bei  dem  Elektrititltewerke  betrug  die  Slroraebgebe  - 2579 1«2 
HWBtunden  (—  984151  HW  Standen). 

Die  Slromebgatie  verteilte  eich  wie  leigt:  517967  HW  Steeden 
c 20,13-',  Strom  eu  Beleuchtungerwecken,  1511538  HWbtnnden 
= 58,75-/,  Strom  für  Motorenbetrieb,  543967  HW-Stunden  = 21,13', 
Strom  f l r Selbetrerbrauch  nnd  Verlost.  Ee  waren  am  Jabter- 
achloeer  an  daa  Elektrititälsweflt  angeschloasen  90  Hektrnmotoien 
mit  rneammen  ca.  320  PS.  Dm  Dcitnng.net.  hatte  eine  Länge  tot 
4631-2  m (+  853  tn).  _ . . , 

DM  AktienkepiUl  betragt  M.  3000000,  der  Reingewinn  ab- 
■ägllcb  Vortrag  an.  dem  Vorjahr  M.  243  707,68  M.  900 196 ,15 
Ern.oornng.fond.  M.  259600  M.  215  949}.  der  Ke.erv-Io.d.  1 
M 48600  (Me  360001,  Reservefonds  II  M.  9i  413,36  (M.  5 1 413^»,. 
die  gesamten  Reserven  M.  406413,36  (M,  309362,36;.  Voctti*  * 
neue  Rechnung  M.  19802,17  (M.  16654,87),  die  Dividend«  6 f, 

(61/*  “/•)-  T . 

Blankenese,  ScbL-Holät.  (Wasser versor gong.)  In  riuer 
Versammlung  der  Gemeinden  Blankenese.  Dockenhuden.  Gr.  Flott- 
bek , Nienstedten  und  Osdorf  wurde  das  Projekt  einer  gemtin 

samen Trinkwaeeerversorgungsanlsge  nach  den  Plänen  deslngemwre 

Scheven-Düsseldorf  beraten  and  wurden  M-  30000  für  orar  i 
bewilligt. 

Büchenbeuren,  Rhpr.  (Lundliehe  w.,,erv.r.org«o(- 
Rin.  ZentralwMeerleitnng  for  die  Gemeind« 

Wahlenau,  Hintchfeld,  Horbruch,  Hocbech.ld,  Ober-kleten . 
GOtterath,  Illbach.  Eronhol.n,  Pilmeroth,  Beuren,  Dmen«!.,  W 
beuren  toll  nach  den  l'IInen  de.  Ingenieur.  Albcrli,  Frankfurt.-»- 
angelegt  werden.  . 

Breslau.  (Bcbl. . leche  El. ktri.itäte- nnd  G..-Akm»_ 

geeellechafl.)  Sech  dem  GMchäfteboricht  pro  19«,  buta 

Oberechleeischen  Eleklriritätewerke  wiederum  ein  erheblich« 

Ertregnie,  nämlich  M.  1861586  gegenüber  NI.  1431ÖS  un  Von*« 
erbracht,  daejenige  der  Gasanstalt  Glogan  erhöht.  * ,4 
M.  147 865  enf  M.  166401.  Die  hierin  10m  Ausdruck  kom 
' Steigerung  der  Einnahmen  hat  selbstverständlich  auc  * 
Weiterung^  der  Anlagen  rnr  Eo!gc  gebäht,  die  -- 
Kapitaleaufwand  erlorderten  und  auch  äuf  dem  ^ 

di.  Erecheinung  treten,  ,0  däl.  dä.  lel»»r«  eine  am  ■*■”- 
grof.er.  Au.g.l-  .nfw.let-  Den  erweiterten  Änl*g“  ‘ fMhe< 
waren  anch  die  Abecbreibongen  anf  Anlegen  entep  B 

benweru  nnd  wurden  mit  M.  860000  geg.n0b.rMJ«  ^ 
Vorjahre  eingeetellL  Von  dem  rerbl.ibenden  Dbori  ^ 
M.  683931  kommt  eine  Dirldende  Ton  8V,  1 , 1“ 
kttegorien  inr  Verteilung.  Bei  den  Oberecnleäiec 
werket,  haben  ln  den  «täten  Jahren  der 
Stromabg.be  10r  motorieebe  Zwecke  bedeotond  „-.ufoawbek 
eie  diejenigen  für  Lichlawecko.  Diene  Zunahme  is 
lieh  for  die  geechältlicbe  Entwicklung  dee  gnnren  ^ ^ 

Von  nicht  unwesentlichem  EinBale  auf  dieae  -n  -jomw 

jetzt  auch  in  der  oberschleslschen  Montan-  un  Betrieb« 

deutlich  erkennbare  Bestreben  der  Elektrisierung  a y«- 

Die  Zunahme  der  Anschlüsae  betrug  4236  „».iLicliea  >*w‘ 
mebrung  der  AnBchlüss«  sowie  die  vorliegenden  j.r 
anraeldungen  geboten,  auch  auf  die  weitere  ErhÖ  an*  ErMboß* 


■UlUeiUUU^OU  noinmili,  eeuw—  — — • 

fähigkeit  der  Zentrale  Cborzow  bedacht  zu  sein 
der  I,«istungsfahigkeit  erfahr  auch  die  Zentrale  » 
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Vollendung  der  im  Bau  begriffenen  Erweitern  ogsnnlagen  werden 
80U0  KW  mehr  *ur  Verfügung  «leben,  ho  dar«  die  Gesamtleistung«- 
fähigkuit  der  Oberaohletlschea  Elaktrititätwerke  noch  vor  Au«gang 
diese«  Jahre«  26000  KW  betragt.  Die  maximale  Beanspruchung 
beider  Zentralen  nuammen  betrag  «n  Drehstrom  11 840  KW,  d.  h. 

7 64.7 V«  der  in  Summa  angeschloesenen  KW.  Die  maximale  Bean- 

spruchung im  Vorjahre  betrug  0300  KW;  es  hat  somit  eine  Zu- 
nahme gegen  das  Vorjahr  um  2090  KW  oder  um  22,3*/»  etattge- 
funden.  Am  81.  Deseiuber  waren  343  Traii«forinatoren  mit  einer 
GeaamtleistungMfahigkeit  von  zusammen  20  753  Kilovolt-Amp.  in 
Betrieb  gegen  da«  Vorjahr  mit  311  Transformatoren  mit  einer 
Geeamtleistungsfähigkeit  von  susammen  16690  Kilovolt-Amp.  Von 
beiden  Zentralen  wnrdon  nutzbar  abgegeben  KW-Stunden  für 
Privatbeleuchtung  9873900  (gegen  da«  Vorjahr  -f-  11,8*/,),  Kraft 
22907106  {+  50,9%),  Strafsenbeleuchtung  725727  (+  16,6 */,\ 
Selbetverbraucli  343 440 (+  35,9*/*),  Strafsenbabn  8 213 7l0(  + 15,3%), 
t in  Summa  37063883  (4-33,7%).  F Gr  Strom  wurde  insgesamt  ver- 

einnahmt M.  2862 559,  dagegen  verausgabt  für  Betriebsmatenalien 
usw  M.  1011023,  so  dafs  als  Überschuh  bleiben  M.  1861536. 

Die  Ertragnisse  der  Gasanstalt  Glogan  können  als  befriedigend 
bezeichnet  werden.  Die  Gasahgabe  hat  um  10°/o  und  dement- 
•preebend  auch  der  Vorkuuf  der  Nebenerzeugnisse  zugenommen. 
Die  Preise  für  Ga»,  Kok«,  Teer  und  das  aas  dem  Gaswasser  her* 
gestellte  Schwefelsäure  Ammoniak  hielten  »ich  auf  der  bisherigen 
Hohe.  Der  Betrieb  vollzog  sich  regelmäfmg  und  weist  normale 
Leistungen  auf.  Der  Gasverlust  im  KohrneU  war  vcrbttltnismAfsig 
gering.  Das  N'euanlagekonto  erhöhte  sieb  um  M.  18  780.  Die  Gas- 
erzeugung betrug  im  Jahre  1906  1 593543  cbm  (1449902  cbm) . der 
Gasverlust  betrug  82000  cbm,  der  Selbst  verbrauch  26529  cbm,  die 
unentgeltliche  Abgabe  1409  cbm.  Verkauft  wurden  1-185045  cbm. 
Die  Flammenxahl  betrag  Ende  1906  19160  (17102).  Für  die  ver- 
kauften 1485045  cbm  Gas  wurde  ein  Betrag  erzielt  von  M.  236131, 
hierzu  die  Einnahmen  für  die  Nebenerzeugnisse,  für  Gaseinrich- 
langen,  Materialien  usw.  M.  108467.  Ausgogebun  wurden  für 
Kohlen  usw.  M.  189178,  m>  dafs  ein  Ertrag  von  M.  155401  ver- 
bleibt. Die  Zunahme  der  Gaoabgabe  hat  auch  im  laufenden  Jahre 
angehalten,  so  d&ls  die  Erweiterung  der  Belriebseinricbtungen  ins 
Auge  gefafst  werden  mufste.  Nach  den  eingeforderten  Anschlägen 
werden  diese  Erweiterungen  einen  Aufwand  von  ungefähr  M.  240000 
erfordern.  Zur  Beschaffung  der  Mittel  fQr  die  hei  den  Ober- 
schlesischen  Elektrizitätswerken  bereits  im  Vorjahre  ausgeführten 
Erweiterungen  sowie  für  die  im  laufenden  Jahre  noch  zu  voll- 
endenden  Einrichtungen  zur  Verstärkung  der  Leistungsfähigkeit 
dieser  Werke  ist  die  Erhöhung  des  Aktienkapital«  durch  Ausgabe 
von  M. 2 200 000  Aktien  beabsichtigt,  sowie  die  Ausgabe  von  4'  ,proi. 
Obligationen  bi«  zum  Betrage  von  1 Mill.  Mark,  ln  der  Bilanz  stehen 
die  tlberscble«.  Elektrizitätswerke  mit  17,65  Mill.  Mark  (15,52),  die 
Gaaanstalt  Glogau  mit  1,020  Mil).  Mark  (1,002)  zu  Buch. 

Elctitcrsbeisi,  Baden.  (W nsserleituugsbao.)  Der  Bürger- 
zuBschufs  hat  für  die  Erbauung  einer  Wasserleitung  M.  54000  bewilligt. 

Herford,  Westf.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten 
beschlossen  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Urnen*«,  Tbür.  (Gasversorgung  von  Roda.)  Der  Ge- 
■niünderat  hat  beschlossen,  die  Nachbargemeinde  Roda  an  das  neu 
•»  »u  erbauende  SUiinkohlengaswerk  anzuschlieisen. 

Kslllet,  Pommern.  (Neue  Gasanstalt.)  ln  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung wurden  M.  108  000  zum  Bau  der  Gasanstalt 
bewilligt  (vgl.  de.  Journ.  Nr.  9,  8.  1%). 

Landes,  Pfalz.  (Gaswerkeerweiterung.)  In  der  8tadt- 
verordnetenRiUnng  wurde  die  Erweiterung  de»  Gaswerks  mit  einem 
> Kostenaufwand  von  M.  171  600  beschlossen. 

Lokaeaz,  Poeten.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  beschlols 
* den  Bau  einer  Gasanstalt. 

■iilhei«,  Ruhr.  (Gasbehälterbau.)  Die  Errichtung  eines 
ueoeo  dreiteiligen  Gasbehälter«  mit  Eisenbassio  von  30000  cbm 
Inhalt  nebst  Fundament,  Heizung  und  Zeigerwerk  wurde  der  Kölni- 
•chen  Maschinenbau- Aktiengesellschaft,  Köln-Bayeuthal,  übertragen. 

Hiinches.  (Reinigeranlage.)  Für  das  neue  städtische  Gas- 

in  Manchen- Moosach  erhielt  die  Kölniacbe  Maachiuenbau- 
^küengeafiiacjj^ft  die  Erbauung  der  Reinigeranlage  im  Werte  von 
M.  240000  bestellt. 

Hordrsburg,  Oatpr.  (Wanserwerksbau.)  Die  Stadtveronl- 
0‘ten  haben  den  Bau  eines  Wasserwerks  beschloMsen.  Die  Firma 
r»ncke  in  Bremen  ist  mit  der  Aufstellung  eine»  Projekts  beauftragt. 


Patsctikau.  Gaswerkserweiterung.)  Der  Neubau  eines 
5er  Ofens  und  der  Erweiterungsbau  der  Kühleranlage  der  städti- 
schen Gasanstalt  wurde  der  Firma  Gustav  Horn  in  Brannscbweig 
übertragen. 

Penzig,  Schlesien.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  hat  den 
Bau  einer  Gaaanstalt  beschlossen  and  die  Ausführung  der  Berlin- 
Anbaltischen  Maschinenbau- Akt. -Ges.,  Berlin,  übertragen. 

Rappen,  Brdbg.  (Gaswsrkserweiterung.)  Die  Stadt  plant 
die  Erweiterung  der  Gasanstalt. 

Stuttgart-Gaisburg.  (Reinigeranlage.)  Die  Vergröfserung 
der  Reinigeranlage  des  städtischen  Gaswerks  ist  der  Kölnischen 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Köln-Bayenthal,  Übertragen  wor- 
den. Es  werden  acht  neue  Reiniger  neh»t  den  nötigen  Vorrich- 
tungen zum  Heben  der  lteinigerdeckel,  zum  Heben  und  Trans- 
portieren der  RvinigerniuMse  etc.  aufgestellt. 

Welfs  enturm.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gemeinde  bat  die 
Errichtung  eines  Steinkoblengaswerks  beschlossen  und  die  Er- 
bauung desselben  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft, 
Köln-Bayenthal,  übertragen.  Die  Jahresleistung  betrügt  vorläufig 
120000  cbm ; die  Apparatenanlage  kann  jedoch  jederzeit  aut 
240000  cbm  erweitert  werden. 

Woldegk,  Meckl.  (Neue  Gasanstalt.)  ln  der  Rats-  und 
Bürgersitzung  wurde  der  Bau  einer  Gasanstalt  beschlossen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
and  Briketts  an  der  Börse  zu  Düsseldorf  und  Rasen  am  17.  Mai 
bzw.  22.  Mal  waren  bei  sehr  fester  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Beite  wird  uns  geschrieben : 

ü.  W.  Die  letzte  Woche  wurden  wieder  Klagen  Ober  unge- 
nügende Wagenstellung  laut,  sehr  grofs  Ist  die  Beeinträchtigung 
des  Versandes  dadurch  aber  nicht  gewesen  Allerdings  rührt  dies 
weniger  daher,  dafs  die  EiacnbalinverwaltUDgen  dom  Bedarf  mehr 
entgegeukouimen,  als  von  den  sich  vermindernden  Anforderungen 
der  Gruben.  Dies«,  welche  ihre  LeistuogHtählgkeil  lange  Zeit  bis 
aufs  änfserete  ausnntxten  und  alles  bintenanseUten,  um  nur  mög- 
lichst viel  zu  fördern,  sehen  «ich  jetzt  zu  Reparaturen  osw.  ge- 
nötigt. Arbeiter  für  dieselben  einiustellen,  gelingt  jedoch  nicht, 
es  kehren  sich  im  Gegenteil  viele  vom  Bergbau  ab  und  anderen 
Beschäftigungen  zu.  Ein  Nachlassen  der  Nachfrage  ist  aber  keines- 
wegs eingetreten.  Trotzdem  auf  dem  Eisenmarkt  die  Stimmung 
entschieden  schwacher  geworden  ist,  ist  der  Bedarf  dieses  Üewerbos 
nicht  im  geringsten  zurückgegangen.  Ersten«  arbeiten  die  Werke 
andauernd  flott,  da  direkt  nach  der  Bildung  des  Stahlwerkaver- 
bando«  zahlreiche  Bestellungen  erteilt  wurden,  und  dann  suchen, 
wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  die  Verbraucher  sich  Lager  «n 
beschaffen,  an  denen  es  überall  fast  vollständig  fehlt.  Wenn 
daher  selbst  in  der  Eisenindustrie  ein  gröfserer  Rückgang  «intre-ten 
sollte  — und  e*  steht  die«  allerdings  zu  erwarten  — , ist  ein  Nach 
lassen  de»  Begehrs  für  Brennstoffe  nicht  wahrscheinlich,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dafs  diese  ruhigere  Zeit  wohl  erst  im  Spätherlmt 
eintreten  dürfte,  d.  h.  wenn  der  Bedarf  für  Hausbrandkohleu  schon 
einsetzt.  So  ist  eine  Befriedigung  dee  Begehrs  durch  die  rheinisch- 
westfälischen  Zechen  nicht  zu  erwarten  und  wird  die  englische 
Kohle  mehr  und  mehr  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  m 
den  ausländischen  Absatzgebieten  Vordringen.  Die  Verbraucher, 
denen  sie  jetzt  schon  »o  viel  an  Stelle  von  Ruhrkohlen  geliefert 
wird,  sind  vielfach  durchaus  nicht  damit  einverstanden.  Dies  ist 
insofern  günstig,  als  man  hoffen  kann,  sie  werden  letztere  mit 
Freuden  wieder  beziehen,  sobald  sie  ihnen  nur  zu  Gebot*  gestellt 
werden.  Anderseits  darf  man  aber  nicht  vergeeeen.  .lafs  die  unge- 
nügende Bedienung  den  Verbrauchern  in  Erinnerung  bleiben  und 
Bic  beim  Abftchlufs  neuer  Geecbkfte  sehr  zurückhaltend  machen 
kann.  Doch  ist  eben  keine  Abhilfe  möglich,  die  Erzeugung  bleibt 
hinter  dem  allerdings  anfsergewöhnlicb  greisen  Bedarf  zurück,  ist 
setbst  geringer  ul»  sie  oingeschÄUt  worden  ist.  Wa*  Koks  betnfft, 
so  gelingt  es  im  allgemeinen,  den  Anforderungen  gerecht  zu  werden 
Auch  diese  heben  eine  kaum  je  dagewesene  Höhe  erreicht,  doch 
ist  auch  die  Herstellung  von  anfserge wohnlichem  Umfange.  Doch 
winl  auch  in  Koks  nicht  viel  mehr  ul.  der  tatsächliche  Verbrauch 
befriedigt,  aur  Schaffung  grober  Bestände  reicht  die  Erzeugung 
nicht  hin- 
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. Zu-  odci 

Fftnlenin«  |Abü»IuttcJ 

Jk 


Meie*-  | 

»tUiiSt»-  Zumilime 
ruhl 


1.  Steinkohlen 


Breslau  ■ • 
Halle 

Clausthal . . 
Dortmund  ■ 
Bonn  . . • . 
Summa 


9636  827  j + 2,60 
3 277  +6.D8 
192181  — 8,74 
19626  820  +0,36 
■H  839  179.  — 9.13 


83  198  284 1 + 0J55 


8 771  900  2,6 

2211  -19.60) 
174  9641-  2,79) 
18  594  787  -J-  0,CH 
3 713  689  i—  3.42 


31  269  561 1+  0^ 


124  2641+  4 301 
43+  9 

4 072  + 103 

•294  373  + 19  279 
69  1241+  8561 
491  876+26  243 


2.  B r a n n k o h 1 e n. 


Breslau  . 
Halle  . - 
Clausthal 
Bonn  . . 
Summa 


3688781  + 0,47 
9 431 208] +2,11 
238  10T>[  + 9,03 
2 613  742  + 6,29 


12  661983  + 2,83 


313912;-  0.991 
tSM720|4-  1,77 
2I9  4S9  + 11.00 
1 785  673+  7.01)1 


2 692;  + 233 
39610  1-2  35» 
1 921  + 314 
9 IUI'.'  +2  561 
62209 


r 5 466 


9«65  774|+  2.85' 

Scbwefeln.nren  Ammoniak:  london,  23.  Mai ; Leb- 
hafter ; I/rndon,  Bockte»  term.,  112  12  »h.  6 d.  bl.  11  £ 17  .b-  6 rt 
_ yi  23,40  bla  M.  24,00;  Holl,  f.  o,  b.,  11  £ 13  ab.  9 d.  bia  11  £ 
IG  ah.  3 d.  M.  23,60  bia  M.  23,86  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  21.  Mai  wurden  am  Londoner  Markt 


Bensol  90er  - - • 
» 50er  . . - 
Toluol  90*/0  ■ 

Solvent-Naphtha 
K arbolaäure  für  Dee- 
Infektion  ■ • ■ 
Kreosot  . . . - 
Anthracen  »A«  . . 
Pech 


KttflUcb« 

reorechDur.g  in  ! 

NotSerun« 

dcutwbe  Prwlw 

1 Gail.  - sh.lOld. 

100  kg  M.  21,80 

. 

10i» 

! t 

» 22,30 

. 1 . 

2 > 

• 

» 30,10 

» 1 i 

31» 

| 1 hl 

» 29,00  | 

* 1 i 

. 8 » 

» 87,40 

* - i 

• n> 

* 

» 4,70 

unit  - : 

. i|. 

i 1 kg 

» 0,27  I 

1 ton  25 

. 9 » 

1 lt 

. 26,10 

vorher 

M.  21,80 
. 22;» 
» 30,10 
» 29,00 

» 37,40 
» 4,70 

. 0,27 

* 26,10 


Brief-  nnd  Kragekasten. 


auch  fernerhin  die  Straßen  der  Stadt  xur  Abgabe  von  Gas  ra  be- 
□utxen.  Die  Stadt  bat  diesen  Zeitpunkt  nicht  abft wartet  und  utin 
Verhandlungen  getreten,  die  auch  au  einem  Ergebnis  geführt  haben. 

Bei  der  Berechnung  de*  Ablö*ung*werteB  wurde  von  der  Aa- 
alcbt  ausgegangen  daß  außer  der  Anrechnung  des  Wertes  des 
Grund  und  Boden»  und  der  eigentlichen  Gasanstalt  eine  Gewinn 
entechidigung  den  Gaaanataltebesitaern  dafür  erteilt  werden  (Düble, 
<iafs  sie  schon  jetzt,  also  6»/,  Jahre  vor  Ablauf  des  ausscbliets 
liehen  Rechte»  zur  Abgabe  von  Gas,  die  Gasanstalt  verkaufen, 
und  eine  weitere  Entschädigung  dafür,  daß  sie  auch  nsch  1912 
noch  das  Recht  zur  Gasabgabe  hatten.  Der  Ablösungswert  sei« 
sich  demgemäß  zusammen  : 

1.  aus  den  Kosten  für  den  Grunderwerb, 

2.  aus  den  Kosten  für  die  GasanaUlt  seihet, 

3.  au»  der  Entechidigung  för  den  entgangenen  Gewinn  bis 
1912  und 

4.  der  Entschädigung  dafür,  dafs  die  GasanaUlt  auch  nsch 
1912  noch  Gas  hatte  verkaufen  können. 

Nach  längeren  Verhandlungen  sind  die  Parteien  auf  M. 850000 
einig  geworden,  in  welcher  Summe  alle»  enthalten  ist. 

Aufser  diesen  M.  860000  soll  aber  noch  eine  Entschädigung 
von  ca.  M.  8000  bla  9000  gezahlt  werden,  und  zwar: 

1,  für  daa  am  Cbergangatage  vorhandene  C.aa,  die  Kohls, 
den  Koks,  den  Teer  und  das  Ammoniak  unter  Zugrunde- 
legung der  augenblicklichen  Marktpreise,  und 

2.  für  da«  Installatlonsgeechlft  mit  allem  Zubehör  zu  d« 
Inventur-  und  Einkaufspreisen. 

Bei  Berechnung  des  Ahlösungswertes  zu  Nr.  3 mol«  selbsi- 
veraUndlich  der  Reingewinn  des  Instnllationsgescblftcs  mit  berück- 
sichtigt werden. 

Bei  solchen  Ankäufe«»  seitens  der  Kommnnen  sollt*  m.  E. 
bei  den  Verhandlungen  nicht  .In.  eorgMtige  Trennung  d«.  m 
reinen  Po.ten  in  1 bi.  4 vorgenommen  »erden , »»dem  Je4« 
Pnrtei  errechn«!  .ich  n»ch  Ang.b.  ihrer  S«hrerel*.*t..  d» 
Endnnmme  für  d»  (Urne  K.u!ge.cta»h,  und  mit  dieeer  End..»», 
allein  mttfste  operiert  werden. 

Die  zweit*  Somme  mul»  durch  eine  InvenUraufnabme  be- 
sonders foalgestellt  werden.« 


An  dl«*«r  Stall#  ▼«röffsntlicben  wir  un*ntf«ltUch  ABlr»|»n  Ton»llg«melaein 
Inter»*»#  su«  uuiewun  LaterkRi» ; wir  bitten  un»«r«  r»oh«#BO###«i.  un# 
b«I  üsr  B««n  twortnng  unt#r#lütx#n  *u  wollSJ». 

I Anonyme  Anfn«*».  «owts  solch»,  welche  bei  »orgfAlUaer  Itarcbiilcht  dee  An- 
ttlgentelli  ucterei  Jouroiü»  ohne  welterea  beantwortet . oder  durch  ein  Ia»r»t 
erledigt  werden  kennen,  werden  nicht  beantwortet-! 

Presse  fir  Kokabriketta. 

Wer  liefert  Pressen  zur  Herstellung  von  Koksbriketts? 

Herrn  M-  F.  in  IL  Wie  in  dem  Aufsatz  von  Rosenkranz 
»Ober  Brikettierung  von  Koksstauh«  ln  da.  Journ.  1907,  Sr.  10, 
g.  198,  mitgeteilt  wurde,  werden  solche  Freesen  von  der  Firma 
Klempt  A Bonnet  in  Duiabnrg  geliefert. 

Berechnung  des  AblÜsiingswertes  von  ßManstalten. 

Herrn  M.  in  8.  Zu  der  Anfrage  in  da.  Journ.  1907,  Nr.  16, 
S.  368  (vgl.  auch  Nr.  19,  R.  488),  macht  an«  Herr  Rtadtbauinapektor 
Hache  in  Gleiwitz  nachstehende  ausführliche  Bemerkungen,  für 
die  wir  aoeb  an  dieser  Stelle  bestens  danken. 

»Int  Brief  und  Fragekaaten  de«  Journals  für  Gasbeleuchtung 
vom  20.  April  1907  wird  angefragt,  wie  bei  Übergabe  eine»  Gas- 
werk« aus  Privatbeait*  in  Stadtbesitz  die  Berechnung  des  Ab- 
lOeungawertee  erfolgen  kann.  Ea  wird  von  Interesse  sein,  in  Kürze 
die  Berechnung  der  Stadt  Gleiwitz  mitzuteilen. 

ln  der  Stadt  Gleiwitz  bat  «eit  dem  Jahre  1861  eine  Privat- 
gesellnchaft  eine  Gasanstalt  betrieben,  die  nun  in  nächster  Zeit, 
wenu  daa  Umbanprojekt  seitens  der  zuständigen  Behörden  ge- 
nehmigt wird,  seitens  der  Stadt  übernommen  wird.  Der  Kon- 
zeesionsverlrag  Iftnft  erat  am  1.  November  1912  ab,  und  sollte  die 
Stadtgemeinde  nach  Ablauf  der  kontraktmäßigen  Zeit  befugt  sein, 
entweder  die  Prolongation  de«  gegenwärtigen  Vertrags  zu  ver- 
langen oder  die  gesamte  Gasbelcuchtungsanstalt  mit  den  dazu- 
gehörigen Grundstöcken,  Apparaten,  Röhrenleitangen  und  sonstigem 
Zubehör  für  denjenigen  Wert,  welchen  diese  Anlagen  alsdann 
hat>en  werden,  käuflich  zu  übernehmen;  wenn  keine  Einigung  er- 
zielt werden  könnte,  so  sollte  die  Pr1vntga*an»talt  da»  Recht  haben. 


Vereinsnaelirichten. 

,*.  dl«..  Ut.ll.  bn...»  »1.  Ankdndi.wof«.  ™>  V«—1»I-  «•'“JjJ 
Luid»  »»1  .«-^tdt»  V«l~  uud  bl.»..  ».  d«b.rt.^» 
MJtt#liun*»ii  m«*iicb#t  TrthietlH  iokon»«M>  xn 

Verein  der  6i»-  u.4  WA.MrtAck-4.nrr  in  ö.lcrrr kkEnpr ■ 

Wi.  bereit,  iu  d.  Journ.  Sr.  21.  S.  4M,  urUg.»«« 

11  ü Jet  Hl.  XXVI.  J.hre»ver«.mm1ung  H.n  Verein,  in  Wi« 

31.  Mai  und  1.  Juni  d.  J.  .1.«  Aul  d.r  »>*»*'■  " 

gegebenen  Tngeeordnong  nlebun  folgende  '°rV*P  rbenickt 

teilnngen:  B«uret  Generaldirektor  E.  Blum-Berlin 

ober  Fortachritte  im  Gnefnch..  Ingenieur 

Berlin:  .Di.  Bedeutung  de»  Ver,*U™”'  ”1  „W 

der  Grundwaaserbewegungen  für  Wissenschaft  u 

Vorfobrung  de.  Verlebreu..  Oberingemeur  Hernach  Ad  II  ^ 

.Die  Wnenervereorgung  e»  Perebtoldndorl..  !“*•” L p» 

Anibeck,  Oberin.pektor  der  Imp.  ConL  Gu« Xnnoc , jB 

Anfeenbeleuchtung  der  neuen  Lande.  Heil-  nn  . 

XVI.  Gerueindebeilrk  der  K.  K.  ReichAh.upt-  nn  j|0JJ- 

Wien..  Ingenieur  Friedr.  Lnn-Lndwigsbafen  n.  . _ , Bei|. 

über  einen  neuen  Gaedruckfernnünder«.  ngenie  ,. 

mny er • Wien : .Xeue  Fortacbritte  in  der  K™'1*"“*  . wi„- 
dang  von  Waneergrw*.  Gnewerkedirektnr  Alem  • riltcr 

Lemberg;  .tber  die  Wa.eerge.anl.ge  der  bledt  lem  W >tw 
Ingenieur  der  B.  A.  M.  A.  G.  Viktor  ächlegel.^'J^^ 
Bamag-Eernzünder«.  Julius  Hausmann-  t*n.  Qiawerk»- 

stoffliebt  und  Sauerstofferzeugung«  (mit  Expenmen  ^U9chen 

direkter  Gustav  Kofs  Eger:  »über  den  Transpo  ag<0{«e4. 

Abfallatoffen  vom  Erzeugungsorte  bia  zum  *r  ^ 

Ingenieur  Wilhelm  Gorlitzer- Wien : »Übwj  e,"Wien:  ,fb«r 

prüfungamethode«.  Gaawerksleiter  Franz  M a Colop*tl!f, 

Einrichtungen  einiger  Gasanaulten  der  ,Ga«  an 
in  Amerika«. 

*)  D».  Journ.  1907,  Nr.  20,  R.  471. 


i K.  Oldcn»roitnt  In  Mudi-Imd. 


Diaitizet 


Nr.  23. 

«.  j»»i  (»•;. 


— °al  * und  V asaorversorgung. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERMDTE  BEIEDCHTUNGSARTEN 
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WASSERVERSORGUNG. 

Org.n  d«  Deutschen  Verein.  vou  Ga.-  „ad  WfMllBfau.ra. 

-■  -»» « — 

IUr,,n'lM-  <2«n»»mla*r«ir  ^ rff>(M 
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U,,D  WASSERVERSORGUNQ 

RathdSTjiSSÄf pXSKSÄS^lSisj 

I »,.inhJS^;  bSnSSS"  "°">r  ■**  Prol”'e»»»Ptar  etamraa«,  ut.  „.,,„ 

M « OLDBBBOOBO  ta  Ut**L 


t.ni.  . . 1 •>  *> 

M Mmw.«,,  “rt€“  äb«  .11.  ] 

Atcben.  8.  62u.  «Mm.  \on  I'rt>r>a«ir  Janker« 

01»  Tfnve.d««  d*r  S.rkU.fr  |.  itr  „ 

lngnUU.ll,  8,  621.  fc*‘  Von  Mfrtlor  A.  8chiif«t  I 

T»«mb4  KumklBiH.  von  Fil.nne  r 

r«n«ln«n  Hoktrl*lt4Uifotoilie|,^,  Dir,*J“r  ‘,er  ^MlApeiler  All-  I 

»u  niumrt,  <».  dati.MiL  8.  626 

lolHilBfet.  8.  626 


8.  bXl. 


UUni«r,  r 6Bn. 

Elektrotechnik.  8.  63t, 

!“"“•  *"**»»•  ■«•  «•»  ••.«.....k.m... 

e.Mkimi...  »iit.ii......  „ W4 

«•UMU«.  ..H  Sauiaii.  »tu.ii......  a M 

rn.fi;.- I..U,  - o^“,i.,;0SSr  - *“'«•  ">*»•**  VmmwMa. 
«ata.  Uudllrh.  ~ »'»Pr'.nr.d,  Iwl 

™..-  - »..hon...  ^“TZTuil" 

»»rklberlfbt.  8. 


Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner. 

Bericht  Uber  di«  54.  J.br«,T6rs»«,„|„„g 

*«n  18 , 19.  QD.i  so  April  1907  in  Bautzen 


K de  ,s..  bi, 

^nXoXt^fr"  “ ^”^^0  worden" 

allen  Fcetteilnehmcrn  sympathisch  begrübst  wurde 
■mn"d«Irev,UiChen  f”Udung  dc*  «adtrala  «u  Raut«,, 

XtolfLoto'Zl1  U"d  ,ienWee"  ,nil  Fr»“den  i 

I«  Vq-Litf*.  , d gern  zug  B“*n  dlMm«l  "ach  den,  Osten 
« tadschSich  ’ !“•  den  «“■“tiichen  W“ui™  dur  alten, 

tJrSSjÄ  “ h“‘0r“Che"  R‘-iz™  r”'uhe»  Wenden.  I 

^Ä!r;rrb*' Ari>eii — s‘“d- 1 

beiten,  de,  rührigen  Orteaueechu»,«,  war  ^le,  aufge-  i 
»,  .„genehm’  T“  'k'"  Auft't>1balt  in  Hauten 

brpütSn  L uT  ,8,10  "““Chen-  8chon  von  »«item  I 

feetolanTnru1^!  ™?!,“  Fe*“®l,n<lhni«  bei  der  Hinfahrt 
men  u„j  d ° . “ dic  mit  KI»SRen  reich  geschmückt 
den  ««.„  Wi||.™'  ,r  il'!,cl“ir  Uune  einleitenden  KeatgÄrten 

»«11(1«  r*i r'rh“*  v<‘rei"16  die  Festgäste  am  18.  April  er., 
Buben  Seid.  ,1  ' ? ?”  Ühli'hen  Begruraungenboml  im 
bntien  ,l.r„,  " HoU!!8  ’Zur  Krone«,  der  von  der  Stadt 
“t"1«  und  >ln<1  durch  cin  sehr  beifällig  anfgenom- 

•enehönt  wurde  ‘larahg*,fihrtra  Kon,|ert  der  Stadtkapelle 

direkter  Beh^  pUIWn  An,l'mcl'‘'  iiegrüfotc  Herr  Betriebe-  I 
ISn*lit«  im  “‘nt'e"  8eine  fiütde  mit  ihren  Damen.  Er 
t*ä«kotm  j'  ’?<‘n  d™  ‘Jrt*»UM«huwe,,  daf,  es  allen  Feilt 
''Bksreleotn  J.  Hanptetadt  des  Königlich  Sächsischen 

"taugen  d„  uieedausita  wohl  gefallen  und  die  Voriie-  I 
"'•“““Cbueees  aUer  Beifall  finden  mögen.  | 


i der  hr^nd  ~ 

I ä: 

I ~~ 

s^rsTvÄti  *v 

1 fogung  gestellt  hatte.  TagUng  ZUr  V>r 

rtw  ä erei“- 

«öffnete  der  Herr  Voreitaei.de  ÄB, 
tgrilfeungsanspntche  an  die  erechienenen  Ehrengäste  unter 
denen  als  Vertreter  der  Kgl.  KreishauptmanniSS  Here 
Obereegierungsrat  Beuger,  ata  Vertreter' der  Stadel, eh, de 

Dr  Ke!n  Mrme,,ler  K"hn  <Hwr  E'b«bürg“e 

ferner  Here  Re  U'ma  f'”“''“'’  T0“  B“,'tzen  »bwesend, 
ferner  Here  Regierungsrat  Dr.  Glafey  zu  bemerken  waren 

| ...  ,AW'"m  endattele  “ i’unkt  3 der  Tagesordnung  Here 
K.  “h*  ?hr  aupfttiirlicber  Weise  den  Geechäfta-  und 
Kaesenbencht  dee  vertioreenen  Vereinsjahres.  Er  gSa«lta 

\ r"f  /:  ^Ci  iM  ü"«'“ftejahre  veisn.rbemu.  Mit 
glieder,  deren  Andenken  die  Festversammlung  durch  Erheben 

r,n  : :rn  nofi;  **» 

die  ,m  verfloeeenen  Jalire  erfolgte  Bewegung  der  Mitgli<sler- 

Mhili  J«  :,  ' rei"  l4hto  8m  Scldu”Be  de8  178 
Mitglieder,  und  swn,  100  Mitgüeder  und  7«  Genoesen.  Heren 

I «asdirektor  a.  D.  K u h n Grofsenhain  wurde  auf  Grund  der 
Satzungen  die  Mttgliedechaft  Iwlaseun,  Here  Stadtrat  Wunder- 
*****  l‘Me  ““  *°  Ju-d  v.  J-  seinen  7».  Geburtstag  gefeiert, 

, zu  wekhem  Ehrentage  der  Vorstand  ein  Anschreiben  mit' 
den  besten  Glückwünschen  des  Vereins  goaandt  hatte,  in, 

An, chiufs  hieran  gedachte  der  Herr  Berichterstatter  der  ,o 
schon  verlaufenen  vorjährigen  53.  Versammlung  in  Leipzig 
mit  den,  Bemerken,  dafs  wohl  jeder  Festteilnehmer  heule 
noch  mit  besonderer  Freude  der  schönen  dort  verlebten 
otuoden  gedenke. 

Dee  weiteren  berichtete  Herr  Dr.  hang  über  die  in 
Leipzig  am  29.  September  190«  etattgefimdene  vertranliche 
Aussprache  der  Leiter  der  dem  Verein  angehörenden  Gas- 
werke über  die  ^rbeiterverhältnisse  in  Gaswerken,  die  durch 
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die  immer  mehr  um  sich  greilenden  Streikbewegongen  nnd 
die  immer  gröfser  werdende  Organismen  der  s^heu 
Gaswerksarbeiter  eine  emete  Oclshr  lür  die  Betne 
deuten,  und  dafe  ein  enger  Zu8a.nme.v«!dufe  der  t,^Wcrk^ 
vcrwaltungen  und  die  Unterstützung  benachbarter  und  be 
drängt«  Werke  zur  Notwendigkeit  werde. 

In,  verilueeenen  Geschäftsjahr  hat  der  Vereinsvoretand 
auch  der  Errichtung  von  Gasmeisterschulen  ein  reg«  Interesse 
entgegengebracht ; vier  Vorstandseilsungen  wurden  abge- 

lullten.  , a 

Endlich  wird  noch  mitgeteilt,  dar*  der  Vorstand  gern 
bereit  ist,  Intereesenten  lilr  die  Untcretützungsraittel  zur 
Weiterbildung  junger  Oseingenieure  aus  der  Simon -betitele. 
Stiftung  die  erforderlichen  Drucksachen  xu  übersenden. 

Der  »ich  hieran  anschliefseude  Kassenbericht  ergibt 
ein  Vereinsvermügen  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
von  M.  21H1.57.  Die  Einnahmen  betrugen  M.  1191,38,  die 
Aufgaben  M.  755,78,  der  Bestand  am  Jahresanfang  betrug 

M-  IW*#*  B 1L1  . 

Redner  schlof»  «einen  interessanten  Bericht  mit  dem 
Hinweis,  dals  auch  itn  neuen  Jahre  eine  reiche  Tätigkeit  im 
Gasfach  entfaltet  werden  müsse,  wobei  besonders  des  Kampfes 
mit  dem  elektrischen  Licht  und  der  Preissteigerung  der  Roh- 
produkte gedacht  wurde.  Als  Gegengewicht  wird  die  noch 
zu  wenig  beachtete  wirtschaftliche  Vereinigung  der  deutschen 
Gaswerke  immer  inehr  7.ur  Notwendigkeit,  so  dafs  zu  erhoffen 
steht,  dals  mit  vereinten  Kräften  alle  bevorstehenden  Kämpfe 
überwunden  werden. 

Zu  Puukt  4 der  Tagesordnung  erhielt  hieraui  Herr  Geh. 
Regierung!!-  und  Medixinalrat  Prof,  Dr.  Renk- Dresden  das 
Wort  xu  dem  augektlndigten  Vortrag  »l'ber  die  Gewin- 
nung einwandfreier  Proben  für  die  hygienische 
Prüfung  von  Trinkwaseer«. 

Der  Herr  Vortragende  gab  xunächst  seiner  Freude  darüber 
Ausdruck,  dals  es  ihm  vergönnt  sei,  der  Aulforderung  des 
Vereins  Folge  leisten  xu  können ; er  crxählt  aus  seiner  Praxis, 
wie  wenig  geeignet  vorbereitet  er  oft  die  Waaserstellen  xur 
Probeentnahme  vorgefunden  habe,  so  dafs  dem  Gutachter 
dadurch  erhebliche  Zeitverluste  und  dem  betreffenden  Wasser- 
bester  unnötige  hohe  Kosten  erwachsen.  Redner  erachtet 
es  für  ganz  besondere  wichtig,  dafs  der  Gutachter  persönlich 
an  Ort  und  Stelle  die  Probe  entnimmt,  die  Einsendung  von 
Wsseerprohen  sei  xu  verwerfen  Die  Inaugenscheinnahme 
der  Örtlichkeiten  und  der  Umgebung  des  xu  untersuchenden 
Wassere  durch  den  Gutachter  salbet  ermöglicht  die  Fest 
etellung  veränderlicher  Bestandteile  und  die  Vornahme  der 
bakteriologischen  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle.  Die 
chemische  niuts  mit  der  bakteriologischen  Untersuchung 
gleichseitig  ausgeführt  werden.  An  Hand  der  ausgestellten 
Entnahmegefäfse  und  Gerätschaften  erklärt  Redner  die  Be- 
schaffenheit und  Anwendungsweiee  derselben  und  gibt  zum 
gchlufs  der  Erwartung  Ausdruck,  dafB  die  gehörten  Dar- 
Stellungen  den  Betriebsleitern  Veranlassung  geben  möchten, 
den  nötigen  Einflufs  bei  Waseerpmbeentnahmen  ausxuüben. 

Hierauf  erhielt  Herr  Betriebsdirektor  Iiehn  l5auty.cn  das 
Wort  xu  Punkt  f.  der  Tagesordnung : »Mitteilungen  über 
die  Entwicklung  der  Gas-  und  Wasserwerke 
Bautzen 


Der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  mufsten  die  Mitteilungen 
über  das  Gaswerk  weggelassen  werden,  und  ao  begann  Redner 
mit  der  interessanten  Schilderung  der  Entwicklung  der 
Wasserversorgung  Bautzens  von  den  ältesten  Zeiten  ab.  Zwei 
gut  erhaltene  Holz  modelte  stellten  die  frühere  Zentralwasser. 
Versorgung  mittels  Wasserrädern  dar.  Schon  im  ID.  Jahr- 
hundert  hatte  Bautzen  eine  städtische  Wasserkunst  für  Brauch- 
wasser, das  Trinkwaseer  wunle  aus  vorhandenen  Brunnen 
geschöpft.  Redner  schildert  dann  die  Wasserförderung  aus 


der  Spree  auf  48  tu  Höhe  in  messingenen  Leitungen.  Nach- 
dem die  alten  Wasserkünste  durch  Feuer  mehrfach  zeretüit 
norden  waren,  wurde  ein  neues  Wasserwerk  im  Jahre  1554 
durch  Rohrscheidt  erbaut,  das  dann  von  dem  Dr.-lng.  C.  v. 
Bach  durch  ein  neues  Pumpwerk  ersetzt  wurde.  Nsch  mehr- 
fachen Veränderungen  dee  alten  Wasserwerke  am  Lauenturin 
wurde  Mitte  dee  19.  Jahrhunderte  in  der  »Neuen  Kunst,  eine 
Dnmpfanlnge  ala  Reserve  aufgestellt,  bis  im  Jahre  1895  das 
Werk  ganz  aufser  Betrieb  gesetzt  wurde.  Die  Wasservcrleilung 
fand  früher  in  Holzrühren  statt,  im  Jahre  1798  wurden  die 
ersten  eisernen  Rohren  gelegt.  In  den  70er  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  wuchs  die  Wasserkalamität , so  dal» 
Biel,  die  Stadlgemeinde  genötigt  sah,  durch  Ingenieur  Sslbaeh 
ein  Gutachten  über  die  Erweiterung  der  Wasserversorgung 
ausarbeiten  zu  lassen.  Des  Salbacheche  Projekt  kam  dann 
1877  zur  Ausführung,  und  die  Anlage  konnte  1819  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  Aber  schon  im  Jahre  1884  zeigten  »ich  die 
verfügbaren  Wareermengen  bereits  wieder  als  ungenügend, 
und  man  stand  wiederum  vor  der  Frage,  neue  Waasermengea 
erschlietsen  zu  müssen.  Eb  gelang,  in  einer  Talmulde  süd 
lieh  Bautzens  Wasser  in  hinreichenden  Mengen  fesuustelien. 
das  Wasser  wurde  in  35  Rohrbrumien,  die  mit  Sickergsienen 
verbunden  wurden,  gefafst  und  den.  Strehlaer  Pumpwelk 
zugeführt.  Das  Pumpwerk  wird  betrieben  durch  zwei  Stück 
40  PS  • Leuchtgasmotoren.  Nach  Angabe  einiger  Betriebs 
zahlen  belichtet  der  Herr  Vortragende  noch,  dafs  ds» 
städtische  Wasser  regelmäfsig  von  der  Zentralstelle  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  untersucht  wird,  und  dals  dss  "asset- 
werk  in  Bautzen  unter  Verzicht  auf  jeglichen  Unternehmet 
gewinn  als  reine  WohUahrtseinrichtung  bewirtschaftet  wird- 
Einen  für  den  Konkurrenzkampf  zwischen  Gre  tmd 
Elektrizität  sehr  wichtigen  Gegenstand  behandelte  Punkt  6 
der  Tagesordnung:  .Mitteilungen  über  elektrisch' 
Metallfadenglühlampen  und  hängendes  Gasglsn- 

Herr  Stadtbaurat  Vots  führte  zunächst  hierzu  aus,  dab 
wohl  bisher  keine  Erfindung  auf  elektrischem  Gebiete  mm 
gröfsere  Bedeutung  erlangt  hBbe  als  die  Herstellung 
Metallfadenglühlampen  mit  den.  auf  ein  Minimum  reduzierte» 
spezifischen  Stromverbrauch.  Dadurch  erwuchs  sofort In» 
Gefahr  für  die  Gasbeleuchtung;  dieselbe  wurde  jedoch  dorrt 
die  immer  weitere  Ausbildung  der  Invertbrenner  m Mts 
besorgniserregenden  Grenzen  gehalten.  Der  err  ° 
führte  sämtliche  Lampentypen,  Nernst-,  Kohlen-  und  - 
fadenlampen  im  Betriebe  vor  und  gab  dazu  die  noügeii 
läuternngen  über  die  Vor-  und  Naobtoile  der  «” 
Laropenkonntruktionen  und  deren  Stromverbrauch  und  ■ 
was  in  sehr  anschaulicher  Weise  im  Vergleich  zum  'M 
Ucht  graphisch  dargestellt  war.  Zum  Schlüsse  rem«.«“ 
lehrreichen  Vortrags  machte  der  Herr  Redner  so 
die  Gaalachmänner  immer  noch  bestehende  °j\ 
gefahr  aufmerksam,  indem  er  betonte,  date  emo 
Wolframhunpc  jetzt  schon  billiger  ist  als  eine  *0**'**'  . 

glühlichtflamme  und  demzufolge  dem  Gasgluhlic 
schwerer  Kamp!  bevorsteht.  , »ror» 

Herr  Direktor  Zinck- Halberstadt  ergreift  nun  ds* 
um  für  das  hängende  Gasglühlicht  «ne 0K1 
brechen  und  die  Fortschritte  zu  schildern  die 
Brenner  in  letzter  Zeit  und  veranlafst  durch  die  o ^ 
der  elektrischen  MeUllfadenglühlauipeu  erfa“r‘“. , 
Redner  bespricht  in  ausführlicher  Weise  di»  TeI*L , mact,t 
Brennerkonstruktionen  und  deren  Schwiengkei  „ nntr 
genaue  Angaben  über  die  Behandlungsweise  er  yor. 
wenn  sie  gut  und  aachgeiuäls  funktionieren  so  en'  ^jetet, 
teile,  die  die  horizontale  Iichtverteilung  der  'anl^  ^ 

hatte  der  Redner  durch  graphische  Darstellungen  ^ 

druck  gebracht.  Horr  Zinck  kommt  zum  c . iHader. 
Überzeugung,  dafs  beide  Lampen,  die  elektrisc  e • 
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lampe  und  die  Invertgaalarnpe,  sehr  schön  seien  und  beide 
nebeneinander  in  friedlichem  Wettbewerb  bestehen  können. 
Auch  tu  diesem  Vortrage  waren  Invertlampen  neuester  Kon- 
struktion in  Betrieb  zu  sehen. 

Um  1 Uhr  fand  die  Sitzung  ihre  Fortsetzung  mit  dem 
Bericht  des  Herrn  Direktor  Nowack  vom  Technikum  Alten- 
burg über  die  dortige  Gasmeiaterschule  zu  Punkt  7 der 
Tagesordnung. 

Der  Herr  Redner  schildert  die  Entstehungsgeschichte  der 
Schule,  die  Festlegung  des  Lehrplans  nach  Anhörung  der 
Unterrichtskommission  de«*  Deutschen  Vereins  sowie  die  Er- 
folge, welche  er  mit  der  ersten  Einführung  eines  Kursus  von 
zwei  Semestern  erzielt  hatte.  Die  wenig  günstigen  finanziellen 
Erfolge  liefsen  die  Abkürzung  deB  Lehrplans  auf  ein  Semester 
geboten  erscheinen,  wofür  die  Kosten  für  einen  Schüler 
etwa  M.  500  betragen  werden.  Der  Herr  Redner  erwähnt 
noch,  dals  der  Unterricht  durch  die.se  Abkürzung  nicht  leiden 
werde  und  dafs  die  Direktion  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  die  Schule  in  sehr  dankenswerter  Weise  für 
den  praktischen  Teil  des  Lehrplans  unterstütze. 

Der  Herr  Vorsitzende  Dr.  Lang  berichtet  hieranschliefaend 
über  die  Tätigkeit,  die  der  Verein  in  dieser  Richtung  ent 
faltet  hat,  dafs  er  die  Gasmeisterschule  in  Altenburg  persön- 
lich besichtigt  und  deren  Einrichtungen  sehr  zweckmäßig 
gefunden  hat.  Das  Lehrprogramm  ist  vom  Vorstand  ausge 
arbeitet  worden  und  der  Hauptverein  war  auf  der  Haupt- 
versammlung in  Bremen  um  eine  Beihilfe  von  M.  500  «raucht 
worden.  Der  Betrag  wurde  mit  Vorbehalt  genehmigt.  In 
der  Unterrichtskommission  fand  die  Gasmeisterechule  Alten- 
burg wegen  der  Konkurrenz  mit  der  gleichen  Schule  in  Bremen 
und  Köln  Opposition,  worauf  der  Vorstand  des  Säclisich- 
Thüringischen  Vereins  den  Antrag  auf  finanzielle  Unter- 
stützung für  Altenburg  zurückzog.  Am  9.  März  1907  hatte 
Herr  Direktor  M oh r- Altenburg  abweichende  Vorschläge  ge- 
macht; er  riet,  der  praktischen  Ausbildung  der  Schüler  die 
längste  Zeit  des  Lehrkursus  zu  belassen.  Der  Vorstand  be- 
antragte hierauf,  M.  300  aus  der  VereinskaBse  zur  Beschaffung 
von  Uhrmittöln  usw.  für  die  Schule  in  Altenburg  zu  be- 
willigen, was  Genehmigung  fand. 

Zu  Punkt  10:  »Freie  Besprechung  über  Gegenstände  des 
Gas-  und  Wasserfachs«  legt  zunächst  Herr  Direktor  Zinck- 
Halberstadt  einigo  aus  Holz  angefertigte  Verbindungsstücke, 
die  in  Halberetadt  aus  einer  alten  Ilausleitung  entfernt  worden 
wareu,  als  Kuriosum  der  Versammlung  vor.  Hieran  an- 
schlief  send  berichtet  er  über  die  mit  dem  geheimen  Feind 
der  Gas/achleute,  den  Regulierdüsen,  von  ihm  gemachten 
pmktisehen  Erfahrungen,  nämlich,  dafs  die  Regu tierschrauben 
häufig  Gas  durchlassen  und  dadurch  Gasgeruch  entsteht. 
Zur  Abwendung  dieses  Cbelstands  empfiehlt  der  Herr  Referent 
die  Anbringung  von  Schutzhülsen  zur  Abführung  der  kleinen 
Gaamengen  in  die  Flamme. 

Herr  Direktor  Teich  mann -Werdau  gibt  der  Versamm- 
lung ein  bei  ihm  eingegangene«  Angebot  eines  Bo hrap pa- 
retes  bekannt  zum  Durchbohren  von  Holz,  Decken  und 
* uern,  welchen  er  bezogen  hatte,  der  aber  durchaus  un- 
praktisch sei,  und  warnt  die  Herren  Kollegen  vor  dem  Bezug 
dieses  Apparate«. 

Hierauf  schliefst  der  Herr  Vorsitzende  die  64.  Hauptver- 
wunmlung  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  für  die  seitens 
er  Versammlung  bekundete  rege  Teilnahme  an  den  Ver- 
handlungen. 

Auf  Veranlassung  des  Herrn  Direktor  Jäckel- Plauen 
®r  e t sich  die  Versammlung  von  ihren  Sitzen,  um  dein 
orstand  für  «eine  rührige  Tätigkeit  im  letzten  Vereinsiahre 
»hren  Dank  darzubringen. 


Nach  beendeter  Sitzung  war  Gelegenheit  zur  Besichtigung 
des  mit  zwei  Stück  löOpferdigen  Kokseauggasmotoren  be- 
triebenen städtischen  Elektrizitätswerke  geboten;  die  in  allen 
Teilen  nach  den  neuesten  Errungenschaften  der  Elektro- 
technik au  tser  ordentlich  zweckmäßig  und  modern  errichtete 
Zentrale  fand  den  allgemeinen  Beifall  der  Besucher. 

Ebenso  war  am  Vormittag  vor  der  Sitzung  Gelegenheit, 
die  Strehtaer  Pumpstation  zu  besichtigen,  wovon  ebenfalls 
ausgiebiger  Gebrauch  gemacht  wurde. 

Die  Damen  waren  während  der  Sitzung  vormittags  10  Uhr 
im  Ratskeller  zusatnmengekonimen,  um  unter  der  liebens- 
würdigen Führung  des  Herrn  Stadtbaurats  Göhre  eine 
Wagenfahrt  durch  die  Promenaden  der  Stadt  zu  unternehmen 
und  sich  hierauf  zu  einem  gemeinsamen  Frühstück  iro 
Restaurant  »Zur  \Y  eiten  Bleiche«  zu  vereinigen. 

Nachmittags  um  5 Uhr  fand  das  übliche  Festessen  im 
Bürgergarten  mit  daran  sich  anschliefsendem  Geeellschafta- 
abend  statt  Küche  und  Keller  fanden  den  ungeteilten  Bei- 
fall der  Festteilnebmer.  Das  Festmahl  wurde  gewürzt  durch 
die  üblichen  Festreden  ernsten  und  heiteren  Inhalts,  und  in 
fröhlicher  Harmonie  trennten  sich  erst  um  Mitternacht  die 
Festteilnehmer. 

Für  den  dritten  Festtag,  Sonnabend,  den  20.  April,  war 
für  morgens  9 Uhr  die  Besichtigung  der  Gasanstalt  mit 
Damen  angesetzt,  die  unter  grofser  Teilnahme  den  programm- 
mäßigen Verlauf  nahm  und  erkennen  liefe,  dafs  das  Werk 
nach  vollendetem  gröfseren  Umbau  auf  der  Höhe  der  Zeit 
und  an  seiner  Spitze  ein  tüchtiger,  umsichtiger  Fachmann 
steht.  Die  mechanische,  elektrisch  betriebene  Lade-  und 
Ziehvorrichtung  an  den  Retortenöfen,  die  neuen  Kohlen-  und 
Kokstmnsporteinrichtungen  sowie  der  saubere  Zustand  des 
Werkes  im  allgemeinen  erweckten  das  allgemeine  Interesse 
der  Fcstteilnehmer.  Ein  von  der  Stadt  dargebotenee  Früh- 
stück im  schöngepflegten  Garten  des  Gaswerks  unter  provi- 
sorisch errichteten  Zelten  fand  infolge  der  Vielseitigkeit  des 
Dargeboteuen  die  vollste  Anerkennung  der  Versammlung. 
Gegen  11  Uhr  fand  die  Abfahrt  mittels  bereitgestellten  Sonder- 
zuges  von  der  Gasanstalt  nach  der  Adolfshütte  statt,  uin  der 
liebenswürdigen  Einladung  der  Ilüttendirektion  zur  Besich- 
tigung der  umfangreichen  Anlage  und  zu  einem  sich  daran 
anschliefsendcn  Festmahle  im  Hütteurestaurant,  einem  Glanz- 
punkte der  Tagung  in  Bautzen,  Folge  zu  leisten. 

Nach  einstündiger  Fahrzeit  mit  dem  Hüttenezprefszuge 
wurden  die  zahlreichen  Fcstteilnehmer  auf  der  Hütte  unter 
den  Klängen  der  wackeren  Feuerwehrmusikkapelle  von  Herrn 
Direktor  Busse,  den  Beamten  des  Werks  nebst  ihren  Damen 
aufs  herzlichste  begrübt  und  sofort  begann  die  gruppenweise 
Führung  durch  die  umfangreichen,  mit  groben  Kaolin-,  Ton-, 
Sand-  und  Kohlenlagern  umgebenen  Fabrikanlagen  zur  Er- 
zeugung feuerfester  Steine  und  Retorten.  Allgemein  wurden 
die  aufserordenüich  peinliche  und  saubere  Anfertigung  der 
Scbamotteformsteine  und  Retorten  sowie  die  vorzüglichen 
technischen  Einrichtungen  der  Hütte  bewundert,  welche 
ZeugniB  von  der  Leistungsfähigkeit  des  Werks  ablagten.  Sehr 
befriedigt  von  dem  Gesehenen  kehrten  die  einzelnen  Gruppen 
nach  dem  festlich  geschmückten  Hüttenrestaurant  zurück, 
um  sich  dort  ein  vortrefflich  zusammengestelltes  und  zu  be- 
reitetes Festmahl  wohlschmecken  zu  lassen. 

Die  rührige  Direktion  hatte  alles  aufgeboten,  um  die 
wenigen  Stunden  den  Festteilnehmern  recht  angenehm  zu 
gestalten,  was  ihr  auch  in  vollem  Malee  gelungen  war.  Unter 
den  Klängen  der  von  der  liebenswürdigen  Frau  Direktor 
Busse  besonders  einstudierten  Feuerwehrkapelle  waren  die 
wenigen  Stunden  allzusehnell  verrauscht  und  ein  blinder 
Alarm  der  Fabriksfeuerwehr  ermahnte  die  Festteilnehmer  zur 
bevorstehenden  Rückfahrt  nach  Bautzen.  Volle  Bewunderung 
erregte  die  gut  ausgebildete  und  mit  allen  modernen  Feuer- 
löachgeriiten  ausgerüstete  und  schnell  und  sicher  operierende 
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Feuerwehr.  Nach  Beendigung  der  Übung  war  es  Zeit,  den 
bereitatehenden  Extraxug  wieder  zu  besteigen  und  die  Rück- 
fahrt nach  Bautzen  anxutreten.  Mit  Tücherschwenken  ver- 
abschiedete sich  die  Fcstversammlung  von  ihren  liebens- 
würdigen Gastgebern,  und  unter  den  Klängen  der  mehrfach 
genannten  Kapelle  enteilte  der  Zug  mit  seiner  frohgestimmten 
Teilnehmerscbar  der  gastlichen  Stätte. 

Nach  der  Ankunft  auf  Bahnhof  Bautzen  setzten  die 
meisten  Festteilnehmer  ihre  Reise  nach  den  heimatlichen 
Gefilden  fort.  Nur  ein  kleines  Häuflein,  das  erst  am  Sonntag 
nach  einem  bei  bestem  Wetter  unternommenen  Ausflug  nach 
dem  Czerncbog  Bautzen  verlassen  wollte,  vereinigte  sich  noch 
am  Abend  zu  einer  geselligen  Zusammenkunft  im  Hotel 
Gude,  wo  man  «las  Vergnügen  hatte,  auch  die  Direktion  der 
Adolfahütte  mit  ihren  Damen  und  Beamten  nochmals  be 
gnifsen  zu  können.  Der  Abend  verlief  abermals  in  unge 
xwungener  Fröhlichkeit,  und  es  war  wieder  Mitternacht  ge- 
worden, ehe  die  letzten  Gaste  das  Lokal  verliefsen. 

Die  schönen,  in  Bautzen  und  Umgehung  verlebten  Tage 
werden  den  Festteilnehmern  noch  lange  in  angenehmer  Er- 
innerung sein.  Allen  denen  aber,  die  durch  ihre  rege  An- 
teilnahme an  den  Veranstaltungen  des  Vereins  die  Festtage 
in  Bautzen  verschönen  halfen,  insbesondere  dem  rührigen 
Ortsausschufs,  dem  Ütadtrat  zu  Bautzen  und  der  Direktion 
der  Aktiengesellschaft  Adolfshütte,  sei  auch  an  dieser  Stelle 
nochmals  der  herzlichste  Dank  des  Vereins  Sächsisch- 
Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner  zum  Ausdruck 
gebracht 

Das  automatische 

Kalorimeter  von  Professor  Junkers. 

Von  Professor  Junkers,  Aachen. 

Die  günstige  Aufnahme  und  die  weite  Verbreitung,  welche 
mein  Kalorimeter  in  den  Kreisen  der  Industrie  und  Wissen- 
schaft gefunden  hat,  gab  mir  Veranlassung  zu  dem  Bestreben, 
das  Iustrument  noch  brauchbarer  zu  gestalten,  was  sich  vor- 
nehmlich nach  zwei  Richtungen  hin  betätigte.  Einerseits 
suchte  ich  die  Ablesungen  und  die  damit  verbundene,  wenn 
auch  einfache  Berechnung  des  Heizwerts  in  Wegfall  zu 
bringen  und  dafür  den  Heizwert  direkt  zur  Anzeige  kommen 
zu  lassen.  Anderseits  sollte  das  Kalorimeter  mit  einem  Re- 
gistrierapparat in  Verbindung  gebracht  werden,  so  dafs  der 
Heizwert  selbsttätig  und  fortdauernd  aufgezeichnet  wird.  Der 
Fortfall  der  Ablesungen  und  der  Heizwertberechnung  erhöht 
die  Zuverlässigkeit  der  Angaben,  denn  das  Entstehen  von 
Fehlerquellen  (z.  B.  durch  unrichtiges  Ablesen  oder  Berechnen) 
ist  unmöglich  geworden.  Dadurch,  dafs  ferner  der  Heizwert 
nicht  nur  in  .Stichproben,  sondern  in  ununterbrochener 
Reihenfolge  festges  teilt  wird,  ist  die  wertvolle  Kenntnis  der 
Schwankungen  des  Heizwerts  und  eine  zuverlässige  Kontrolle 
ermöglicht. 

Das  Prinzip  der  Heizwertbestimmung  ist  unverändert 
geblieben,  indem  die  von  einer  Brennstoffflamme  entwickelte 
Wärme  an  einen  Wasserstrom  übertragen  wird  und  der  Heiz- 
wert sich  aus  der  Gröfse  der  Wassermenge  und  der  Tempe- 
raturdifferenz, dividiert  durch  die  Gröfse  der  Gasmenge,  ergibt. 

Der  Fortschritt  gegenüber  dem  früheren  Kalorimeter  be- 
steht darin,  dafs  das  Verhältnis  der  Gas  zur  Wassermenge 
konstant  gemacht  wird,  so  dafs  die  Tempcraturdifferenz 
direkt  ein  Mafs  für  den  Heizwert  bildet,  indem  sie  pro- 
IKirtional  zu  demselben  ist.  Die  Herstellung  eines  konstanten 
Verhältnisses  zwischen  Wasser  und  Brennstof!  geschieht  durch 
zwangliußge  Verbindung  des  Gas-  und  Wasserzuflusses.  Mit 
einer  einfachen  Kuppelung  gewöhnlicher  Gas-  und  Wasser- 
«nesser  wird  die  Lösung  aber  nicht  erreicht,  denn  solche 
MeCaapparate  bezwecken  und  gestatten  nur  das  blofse  Messen 


einer  beliebig  stark  durchfliefsenden  Gas-  oder  Wassermenge, 
ohne  eine  Beeinflussung  des  durchfliefsenden  Stroms  in  bezug 
auf  seine  Menge  zu  ermöglichen.  Im  vorliegenden  Falle 
handelt  es  sich  nicht  um  Messung,  sondern  um  Regelung, 
indem  es  darauf  ankommt,  ein  gleichbleibendes  Verhältnis 
der  Zutlufsmengen  zueinander  zu  schaffen,  wogegen  die 
Mengen  selbst  sich  beliebig  ändern  können.  8olchc  Regler 
mufsten  erst  geschaffen  werden,  was  ein  eingehendes  Studium 
und  gründliche  Versuche  erforderte.  Beim  vorliegenden  In- 
strument ist  ein  Gasmesser  mit  einem  Wasserregler  gekuppelt 
und  dadurch  das  bestimmte  Mengenverhältnis  hergestellt, 
indem  es  genügt,  wenn  einer  der  beiden  Ströme  geregelt 
wird.  Zur  Erzielung  grofser  Genauigkeit  sind  noch  weitere 
Reglerapparatc  angebracht,  welche  eine  Beeinflussung  der  Er- 
gebnisse durch  die  Druckschwankungen  in  der  Wasserleitung 
und  durch  die  Menge  des  Wasserzuflusses  beseitigen.  Durch 
das  Konstanthalten  des  Druckes  wird  eine  Rückwirkung  de« 
Waaserreglere  auf  den  Gasmesser  vermieden  und  dieser  nicht 
zu  unrichtigen  Anzeigen  veranlafst. 

Die  Temperaturdifferonz  kann  auf  verschiedene  Weise 
unmittelbar  gemessen  werden.  Als  sehr  zweckmäßig  hat  sich 
hierzu  ein  Thermoelement  erwiesen,  dessen  Verbindungsstellen 
je  vom  zu-  und  abtliefsenden  Wasser  bespült  werden. 

Nach  Mafsgahe  der  vorstehenden  Ausführungen  besteht 
der  Apparat  aus  folgenden  Teilen,  die  in  einem  Schrank 


Flic.  «07. 


untergebracht  sind  (Fig.  807):  Den  Hauptapparat  bildet  dtf 
Kalorimeter,  das  links  im  Mittelfach  aufgestellt  ist  und  sich 
zum  Teil  in  das  untere  Fach  erstreckt  Mit  dem  Kalorimeter 
ist  das  Thermoelement  verbunden  (seitlich  links).  Das  iur 
Spannungsmessung  des  Thermostroms  dienende  Millivolt* 
meter  befindet  sich  ganz  unten  am  Schrank ; es  kann  heraus- 
genommen  und  an  einem  passenden  Orte  aufgestellt  werden. 
Die  Skala  des  Voltmeters  besitzt  Teilstriche  von  je  1 n,nJ 
Abstand,  wodurch  eine  gute  Lesbarkeit  gewahrt  ist.  Du* 
eine  Spiegel  Vorrichtung  sind  parallaktische  Fehler  vermied*10' 
und  es  kann  daher  der  Heizwert  mit  grofser  Genauigkeit 
abgelesen  werden.  An  der  Rückwand  des  Schrankes  (necitj 
im  Mittelfache)  Bind  zwei  Gasdruckregler  angebracht  w 
linke  von  diesen  ein  Waaserzullufsrcgler.  Der  zur  Erzielung 
eines  gleichbleibenden  Wasserdruckes  dienende  Schwimmer 
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k;s>t..n  ist  oben  auf  dem  Schrank  angeordnet  Die  Füllung 
uci  Gasuhr  kann  durch  einen  eigenartig  konstruierten,  vom 
neben  dem  Zifferblatt  angebrachten  Oberlauf  kontrolliert 
werden.  Im  untern  Fache  befindet  sich  der  in  der  Hohen 
läge  verstellbare  Brenner.  Sämtliche  Apparate  sind  durch 
feste  Rohrleitungen  miteinander  verbunden.  Der  Anschliffs 
der  Apparate  an  die  Gas  und  Wasserleitung  geschieht  mittels 
ln  drei  links  am  Schrank  sichtbaren  Verschraubungen  Die 
Abgase  traten  durch  ein  Abjugsrohr,  welch«  mit  einer 
Sicherung  gegen  Zugwind  versehen  ist.  nach  aulsen 

Kn  sind  bereit!  mehrere  Instrumente  dieser  Art  der 
J’ravi«  übergeben  worden,  wo  sie  ihre  Brauchbarkeit  erwiesen 
Dir  nachstehenden  Diagramme  sind  Registnerstroifei.  ent- 
nommen. Die  Heilwertkurve  nach  Fjg  HOii  entstammt  einer 
Generatorgasanlage;  auffällig  ist  daran  die  starke  Schwankung 


:»  Heitwerts  Ursache  der  erheblichen  Heuwerterhöhung 
i«'  Irr  durch  das  Schüren  des  Rostes  veranWst«  Aschenfall, 
dir  eine  starke  Dampfbildung  inr  Folge  hat.  Durch  das 
Hinstreichen  des  Wasserdampfes  durch  die  hoebglühenden 
Schichten  des  Generators  wird  Wassergas  erzeugt,  welches 
diu  Heiawert  sehr  erhöht  Ihr*  Diagramm  nach  Fig.  S09 
führt  aus  der  Hanauer  Gasanstalt  her. 


Überall  Ja,  wo  die  Kenntnis  der  Heizwertveränderungen 
von  Bedeutung  ist,  wie  t.  B.  in  Gasanstalten,  Gasmotoren 
betrieben,  in  Kokereien  und  Hochöfen,  wird  das  selbsttätige 
Kalorimeter  durch  Befriedigung  des  Bedürfnissen  nach  einer 
fortlaufenden  Kontrolle  wertvolle  Dienste  leisten. 


Die  Verwendnng  der  Kochkiste  in  der  ftaskflehe. 

Von  Direktor  A.  Schäfer,  Ingolstadt 

Schon  seit  langer  Zeit  find  Kochkisten,  Selbstkocher 
°'ler  die  alten  Heukisten  bekannt,  aber  ihre  Anwendung  ist 
trotj  wiederholter  Anpreisungen  von  verschiedensten  Seiten 
noch  keine  allgemeine  geworden.  Die  Ursache  mag  zum  Teil 
arin  zu  suchen  sein,  dafs  die  Kochkiste  in  Verbindung  mit 
. a*teö  Kohlenherd  keine  so  wesentlichen  Vorteile  zu 
»eten  vermochte,  denn  hat  man  den  Kohlenherd  erst  soweit 
Ängebeizt,  um  die  zum  Vorkochen  der  Speisen  erforderliche 
emperatur  zu  erzielen,  so  hat  es  keinen  gro/sen  Wert  mehr, 
lc  °^btöpfe  vom  Herd  zu  nehmen,  da  sich  die  Wärme- 
e ja  doch  nicht  sofort  abstellen  läfst  und  infolgedessen 
s einmal  verwendet«  Brennmaterial  nicht  vollständig  aus- 
genutzt  werden  kann 


Anders  dagegen  liegen  die  Verhältnisse  bei  Verwendung 
der  Kochkisten  neben  dem  Gasherd:  Kein  Aufwand  an 
Brennmaterial  zum  Anheizen  des  Herdes  ist  nötig,  die  Wärme- 
quelle steht  sofort  voll  zur  Verfügung,  und  noch  dem  Weg- 
setzen der  Kochtöpfe  in  die  Kochkiste  kann  sofort  die 
Wärmequelle  abgestellt  werden.  Hier  liegt  also  der  wesent 
licho  Vorteil,  den  die  Kochkiste  bietet:  Eine  bedeutende  Er- 
sparnis an  Gas,  die  von  jeder  tüchtigen  Hausfrau  gern  be- 
grübt werden  wird  und  die  sie  von  der  Zweckmäßigkeit  des 
Gasherdes  noch  mehr  überzeugen  wird. 

Versuche  in  der  Praxis  sind  sehr  zugunsten  der  An- 
wendung der  Kochkiste  ausgefallen.  Ohne  Benutzung  der- 
selben ist  z.  B.  zum  Herrichten  von  Fleisch-,  Reis-,  Hülsen- 
früchtesuppen  eine  Gasbrenndauer  von  2 bis  3 Stunden  nötig. 
Bei  Verwendung  einer  Kochkiste  genügt  eine  Brenndauer 
von  ungefähr  Vt  Stunde;  das  übrige  Garkochen  erfolgt  in 
der  Kochkiste.  Bei  Gemüsen,  die  je  nach  der  Art  eine 
Kochzeit  von  1 bis  2 Stunden  auf  dem  Feuer  erfordern, 
werden  bei  Benutzung  der  Kochkiste  nur  16  bis  20  Minuten 
vorgekocht;  alles  übrige  besorgt  kostenlos  dio  Kochkiste. 
Wie  kurz  die  Vorkochzeiten  sind,  das  zeigt  für  eine  Reihe 
von  Gerichten  die  folgende  Tabelle: 

Reissuppe 5 Min 

Hafergrützsuppe 10 

Kartoffelsuppe 10 

Rohnen  , Erbsen-  u.  Linsensuppen  30 

Fleiechsuppen 30—45 

Gekochtes  Fleisch 30—45 

Gedämpftes  Fleisch  ......  30 

Braten  30 45 

.Sauerkraut 30—45 

Rotkraut 30—45 

Kartoffolgemüsc 10 

Reisgcmüse 5 

Gelbe  Rüben  ...  30 

Bohnen 30 

Kohlraben  ....  10—20 
Haupterfordernisse  beim  Vorkochen  sind 
ferner : Töpfe  mit  dicht  schliefsendem  Deckel 
benutzen;  Töpfe  möglichst  nicht  unter  */< 
voll  ansetzen;  Töpfe  5 bis  10  Minuten  vor 
dem  Einsetzen  nicht  mehr  öffnen,  damit 
Dämpfe  nicht  verloren  gehen. 

Würde  nun  durch  allgemeine  Einführung  der  Kochkiste 
der  Kochgasverbrauch  des  einzelnen  Konsumenten  auch  um 
*/a  bis  tyi  vermindert,  so  würde  diese  Verbilligung  der  Gas- 
feuerung auf  der  andern  Seite  aber  wieder  weitere  Kreise 
dein  »Kochen  auf  (Jas«  gewinnen  und  somit  den  allgemeinen 
Kochgasverbrauch  bedeutend  heben.  Ganz  besonders  würde 
cs  aber  die  »kleinen  Leute«  gewinnen  helfen,  bei  denen  die 
Hausfrau  häufig  einem  Nebenerwerb  nachgehen  muß.  Hier 
würde  die  Hausfrau  durch  Benutzung  von  Gasherd  und 
Kochkiste  nicht  nur  einen  sehr  geringen  Gasverbrauch  zu 
erwarten  haben,  sondern  sie  wird  auch  durch  die  kurze  Zeit, 
die  sie  für  das  Koclten  braucht,  durch  die  Sauberkeit  des 
Kochens  auf  Gas,  ferner  dadurch,  dafs  Feueranmachen, 
Schüren  und  Reinigen  des  Ofens  fortfällt,  viel  Arbeit  sparen 
und  Zeit  gewinnen.  Mit  wie  wenig  Mühe  und  in  welch 
kurzer  Zeit  könnte  beispielsweise  eine  Arbeitersfrau  in  der 
Frühe  oder  schon  abends  vorher  die  Mahlzeit  auf  Gas  vor- 
kochen und  in  die  Kochkiste  stellen,  der  sie  sie  am  andern 
Morgen  heife,  saftig  und  weich  gekocht  entnimmt. 

Aber  auch  in  allen  anderen  Kreisen  würde  gerade  die 
Verbindung  von  Gasherd  mit  Kochkiste  alle  diejenigen  noch 
gewinnen,  welchen  das  Kochen  auf  Gas  bisher  noch  zu  teuer 
erschien,  denn  mit  weniger  Brennmaterial  wird  wohl  zurzeit 
auf  keine  Weise  gekocht  werden  können.  Auch  fällt  manches 
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unangenehme  Vorkommnk,  wie  Jas  Überkochen  oder  An- 

Kieten  erwähnt  Die  eiufachate  Form  stellt  die  alte  -Hete 
kLstc.  dar,  die  schon  unsere  Grolseltem  benutzten.  & wt 
da»  eine  gewöhnliche  Kiste,  in  der  der  Topf  mit  dem  koch- 
gut  noch  »viel  Hatz  haben  muf«,  daf«  er  nach  allen  Seiten 
Mn  mit  einer  S cm  Sterken  Heuschicht  umatopfl  werfen 
kann.  Eine  Erneuerung  des  Heues  ist  nur  selten  nötig. 
Oben  auf  den  Topf  wirf  ein  viereckiges,  genau  in  die  Kiste 
i lassendes,  5 cm  starke»  Kissen  geprefst.  Die  Wirkung  einer 
solchen  Kiste  ist  die  gleiche,  wie  die  der  unter  Gebrauche- 
inueterechuU  segelnden  verschiedenen  Konstruktionen.  i 
hat  vor  diesen  den  Vorzug  der  gröfseren  Billigkeit  und  data 
daa  in  jeder  Küche  vorhandene  Geschirr  ohne  weiteres  ver- 
wendet werfen  kann.  Die  Kiste  ist  aufserdem  durch  amen 
gut  aitzendon  Deckel  zu  vereehliefaen. 

Eine  ähnliche  einfache  Kochkiste,  die  sich  jeder  leicht 
um  wenig  Geld  selbst  herstellen  kann,  war  durch  die  Hoch- 
schule des  Frübel- Pestalozzi -Vereins  Berlin  auf  einer  vor 
kurzem  in  Berlin  stattgefundenen  Ausheilung  für  liauswirt- 
schaftliche  Gegenstände  ausgestellt  Die  isolierenden  Polster 
waren  hier  in  einer  gebrauchten  Süirkekiste  uutergebracht. 
die  man  um  wenige  Pfennige  bei  jedem  Kaufmann  erstehen 
kann.  Es  sollte  durch  die  Ausstellung  einer  solchen  Kiste 
gezeigt  werfen,  mit  wie  einfachen  und  billigen  Mitteln  jeder 
in  der  Lago  ist,  sich  eine  derartige  Einrichtung  zu  schaffen. 

Die  von  den  verschiedensten  Firmen  in  den  Handel  ge- 
brachten Kochkisten  haben  den  Nachteil  des  etwas  hohen 
Preises  und  der  Anschaffung  besonderer  Töpfe.  Neuere  Koch- 
kisten und  Kochschränke  haben  aufscr  der  Isolierung  noch 
Heizkörper;  das  sind  einzulcgende  Schamotteplatton,  die  er- 
hitzt werfen  und  eingelegt  wie  ein  Wärmeakkumulator 
wirken.  Der  Vorteil  solcher  Kisten  besteht  darin,  dafs  das 
Bratgut  einer  intensiveren  Hitze  ausgesetzt  ist  und  infolge- 
dessen auch  nur  kürzere  Zeit  benötigt,  um  gar  zu  werfen, 
denn  liei  den  gewöhnlichen  Kochkisten  brauchen  die  Speisen 
i/2  bis  1 Stunde  langer  zum  Garwerfen  als  auf  offenem  Feuer. 

Diese  Zeilen  sollen  nun  dazu  anregen,  durch  die  einzelnen 
Gaswerke  Propaganda  zu  machen  für  die  Verwendung  der 
Kochkiste  bei  ihren  Konsumenten.  Es  dürfte  sich  sogar 
empfehlen,  derartige  Kisten  dem  Publikum  billig  direkt  zu- 
gänglich zu  machen.  Die  allgemeine  Verwendung  solcher 
Kisten  würfe  jedenfalls  die  weitere  Einführung  des  Gasherdes 
wesentlich  erleichtern,  und  zwar  auch  in  Haushaltungen,  die 
eich  bisher  ablehnend  verhielten. 


Tausend  Kurzschlüsse. 

Von  Etienae  de  Fodor,  Direktor  der  Bmlape&ter  Allgemeinen 
Eleklrizitatsgenellschftft  in  Budapest. 

In  dem  Strom  verteil  unganetze  der  Elektrizitätswerke  er- 
eignen eich  bei  den  Stromkon&umenten  täglich  Kurzschlüsse, 
deren  Entstehung  auf  die  verschiedensten  Ursachen  zurück- 
zuführen ist.  ich  habe  nun  tausend  Kurzschlüsse,  wie  sie 
sich  innerhalb  eine«  gewissen  ununterbrochenen  Zeitraums 
bei  unseren  Slromkonsumenten  in  Budapest  ereigneten,  auf 
ihre  11  machen  geprüft,  und  das  Ergebnis  dieser  Prüfung  ist 
die  nachfolgende  Zusammenstellung. 

Die  gröfste  Anzahl  von  Kurzschlüssen,  nämlich  37% 
der  Gesamtheit,  ereignet  sich  in  den  LampenfasBungen. 
12%  der  gesamten  Kurzschlüsse  ereignen  sich  dadurch,  dafs 
der  Porzellanring,  welcher  den  inneren  Teil  der  Passung  von 
dem  ilufseren  Blechmantel  trennt,  in  Verlust  gerät  und  die 
nackten  Kontaktflächen  durch  den  lose  gewordenen  Mantel 
kurz  geschlossen  werden.  Eine  ebenso  grofse  Anzahl  von 
Kurzschlüssen,  oder  beinahe  13%  der  Gesamtheit,  wird  da- 


durch  hervoigerufen,  dafs  sich  entweder  infolge  schlecht« 
Montage  oder  infolge  schlechter  Beschaffenheit  der  Kontzkt- 
schrauben  die  in  die  Fassung  eingeführten  Leitnngrfrilit« 
losmachen,  und  entweder  untereinander  in  Kurtschlufi  ge- 
raten oder  gegenpoUge  Kontakt*  der  Fassung  berühren. 

Ich  habe  soeben  von  dem  Blechmantel  der  Fassung 
gesprochen,  der  schon  zu  so  manchen  Unannehmlichkeiten 
Anlnfs  gegeben  hat.  Bemerkenswert  ist,  dafs  dieser  Mantel 
auch  infolge  des  Verschuldens  der  an  Reinlichkeit  gewöhnten 
Hausfrauen  zu  einer  Quelle  von  Kurzsehliisssn  wirf.  Überall, 
wo  es  blanke  Metallflächen  gibt,  ist  es  Gebrauch,  dieselben 
spiegelblank  zu  putzen  und  zu  polieren.  Derselben  Behand- 
lung unterliegen  nun  auch  elektrische  Lüster,  W’andanne, 
Stehlampen  uew.  und  werden  beim  Putzen  derselben  auch 
die  aufgesehraubten  Umpenfaasungen  in  den  Bereich  der 
Operation  einbezogen  Das  mit  dem  Reinemachen  betreute 
Personal  hat  nun  irgendwie  herausgefunden,  dafs  die  Fassungen 
zerlegt  resp.  dal»  der  Metallroantel  derselben  »bgenommen 
werfen  könne.  Diese  Kenntnis  wirf  dazu  benutzt,  um  den 
Metallmantel  tatsächlich  von  der  Fassung  abzunehmen,  und 
zwar  hauptsächlich  dann,  wenn  an  dem  oberen  Teil  des 
Metallmantels  ein  Schirrahalter  angebracht  ist,  der  sich  sn 
Ort  und  Stelle,  am  fest  angebrachten  Lüster,  nicht  so  bequem 
reinigen  lietse,  als  wenn  er  frei  in  die  Hand  genommen 
werfen  kann.  Nach  vollendetem  Blankmachen  wird  der 
Mctallmnntel  der  Fassung  wieder  an  seinen  früheren  Flau 
gebracht,  häufig  genug  jedoch  so,  dafs  das  untere  Ende  tu 
oberst  gekehrt  ist.  Der  Mantel  berührt  nun  die  Koubürt- 
flächen  des  elektrischen  Teils  der  Fassung  und  veruraseäi 
daseihet  Kurzsclilufs.  Derartige  Kurzschlüsse  betragen  ra- 
mindesten»  2%  der  Gesamtheit.  Beim  Reinigen  der  Beleuch- 
tungskörper kommt  cs  auch  ziemlich  häufig  vor,  dafs  man 
die  leere  Fassung  als  ein  Depot  für  verschiedene  Gegen- 
stände betrachtet.  Es  gibt  kleine  Lampenschirme,  die  sn! 
dem  Kopfe  der  Glühlampo  angebracht  werden  und  deren 
Haller  aus  drei  kurzen  Metallfüfscheu  besteht,  die  sich  aa 
den  Glaskörper  der  Glühlampe  klammern.  Diese  Schirme 
sind  es  nun,  welche  regelmäMg  von  dem  die  Reinigung  be- 
sorgenden Dienstpersonal  in  die  leeren  Fassungen  geleg! 
werfen  und  daselbst  Kursschlüsae  verursachen. 

Kurzschlüsse  in  Fassungen  werden  ferner  noch  hen«- 
gerufen  durch  schlechte  Isolation  der  einzelnen  Bestand«*, 
durch  fehlerhafte  Ausführung  der  fabrikinäfsig  hergesteuira 
Ware  sowie  durch  das  Losewerfen  von  Schrauben,  * 
zwischen  die  Kontaktflächen  oder  zwischen  die  nset 
Enden  der  Einführungsdrähte  fallen.  Von  allen konsUUet«» 
Kurzschlüssen  sind  über  5%  auf  Rechnung  der  eclilecb« 
Beschaffenheit  von  Fassungen  zu  setzen. 

In  den  Hahnfassungen  neuerer  Konstruktion  kann 
den  Halm  nach  Belieben  vorwärts  und  rückwärts  drehen, 
den  Fassungen  älterer  Konstruktion  aber  kann  der 
nur  nach  einer  Richtung,  und  zwar  von  rechts  naeü  u 
gedreht  werden.  Unkundige  Leute  suchen  manc  ni  i 
falschen  Richtung  zu  drehen,  und  bei  Wahrnehmung 
sich  zeigenden  mechanischen  Widerstandes  suchen  • _ 

selben  mit  Gewalt  zu  überwinden.  Hierdurch  wir 
der  Achse  de«  Ausschalters  befindliche  Spiralfeder  Mr 
und  die  Bruchstücke  fallen  in  die  Grundplatte  er 
wo  die  blank  abgeschabten  Leitungsemlen  w, 

zwischen  welchen  daa  fallende  Spiralenstüek  hurwci 
richtet  Diese  Fälle  sind  häutiger  als  man  ^ 

sie  machen  4%  der  gesamten  Kurzschlüsse  au*.  ^ 

bei  den  Hahnfassungen  neuerer  Type  kommen  w 0 

fortwährenden  Benutzung  des  Einschaltemechamsmu  ^ 
Schlüsse  vor.  In  diesem  Falle  ist  es  entweder  < ie  * ^ 
ihre  Elastizität  verleihende  Feiler,  oder  aber  es  * kten 
Schleifkontakte,  die  brüchig  werden  und  zwischen  i* 

Drähte  in  der  Fassung  fallen. 
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Nun  künuen  wir  das  Kapitel  der  Fassungen  verlassen 
und  uns  einer  anderen  Ursache  von  häufigen  Kurzschlüssen 
xuwendeu. 

Von  den  in  einem  Stromnetz  auftretenden  Kurzschlüssen 
sind  volle  18%  auf  Rechnung  von  abgeschabten  Drähten 
in  Beleuchtungskörpern  zu  setzen,  und  dieser  Prozent- 
satz verschlechtert  sich  eher,  als  dafs  er  sich  bessern  würde. 
Charakteristisch  sind  auch  die  Kurzschlüsse,  welche  bei  der 
Adaptierung  von  alten  Beleuchtungskörpern  für  elektrisches 
Licht  Vorkommen.  Ein  grobes  Kontingent  hierzu  stellen  die 
auf  und  herunterziehbaren,  über  Tischen  hängenden  Gaa- 
oder  Petroleumlampen.  Uin  deren  frühere  Beweglichkeit  l*»i- 
zubehalten,  zwängt  der  Monteur  die  elektrische  Leitung,  zu- 
meist Doppelschnur,  zwischen  die  beweglichen  Teile  der 
ljimpe  ein,  und  bei  jedem  Auf-  und  Abziehen  wird  die  Iso- 
lation der  Leitung  abgerieben,  bis  schließlich  der  Kurzschluß 
ein  tritt. 

Unter  den  elektrischen  Gebrauchsapparaten  hat  sich  die 
sogenannte  Stehlampe  einer  besonderen  Beliebtheit  zu 
erfreuen.  Leider  wird  auf  die  Anbringung  der  beweglichen 
I^itungsschnur,  welche  die  Lampe  mit  der  Stromentnahme- 
stelle verbindet,  sehr  wenig  Sorgfalt  verwendet.  Die  Schnur 
wild  ohne  jedwede  Schutzvorrichtung  in  den  I^ampenstämler 
eingeführt  und  sie  reibt  sich  langsam  an  der  Kintrittsöffnung 
ab.  Aufserdem  wird  viel  an  der  Schnur  herumgezerrt,  als 
wäre  sie  unverwüstlich.  Die  Anzahl  der  durch  Abnutzung 
der  Stehlampenschnur  hervorgerufenen  Kurzschlüsse  ist  im 
Verhältnis  zur  Anzahl  der  installierten  Stehlampen  eine  lie- 
triichtliche  und  betragen  die  Kurzschlüsse  8%  der  Gesamtheit. 

Aber  nicht  nur  allein  bei  Stehlampen,  sondern  auch  an 
vielen  anderen  Orten,  an  Wandflächen  usw.,  bilden  die  bieg- 
samen Doppelleitungen,  bei  welchen  ein  Pol  hart  an 
dem  andern  liegt,  den  Anlaß  von  Kurzschlüssen.  Bei  In- 
betriebsetzung einer  neuen  Installation  ist  es  wohl  möglich, 
gegen  unvernünftige  und  leichtsinnige  Anwendung  dieser 
Leitungen  Einspruch  zu  erheben,  aber  leider  wird  später, 
sobald  die  erste  Revision  vorüber  ist,  vieles  nachinstalliert, 
von  dem  die  Kontrolle  keine  Kenntnis  erlangt.  Zumeist 
sind  es  dann  auch  unberufene  Elemente,  die  die  Nach- 
raontierung  von  Doppelleitungen  an  bedenklichen  Stellen 
gegen  billiges  Entgelt  besorgen,  obwohl  auch  berufsmäfsige 
Monteure  in  dieser  Beziehung  den  Leichtsinn  auf  das  äußerste 
treiben.  Feuchtigkeit,  z.  B.  in  Kellern,  Klosetts,  Badezimmern, 
Wäschereien  usw  , verursacht  häufige  Kurzzschlüsse  in  Doppel- 
leitungen. Häufig  genug  werden  diese  Leitungen  an  solchen 
Orten  angebracht,  wo  sie  einer  beständigen  Abnutzung  aus- 
gesetzt  sind  und  unfehlbar  zugrunde  gehen  müssen.  Daß 
Doppelleitungen  am  Fußboden  angebracht  werden,  der  täg- 
lich mit  dem  Besen  befahren  und  auch  auf  andere  Weise 
gereinigt  und  gewichst  wird,  zählt  nicht  zu  den  seltenen 
Fällen,  ebenso  wie  es  auch  in  Schaufenstern,  deren  Auslage 
häufig  geändert  wird,  vorkommt,  dafs  daselbst  die  Doppel- 
schnur durch  häufige  Berührung  abgerieben  wird.  Offene 
Gasflammen,  brennende  Öfen,  Kamine  usw.  zerstören  eben- 
falls die  in  unglaublicher  Leichtfertigkeit  dicht  an  ihnen 
vorübergeführten  Doppelleitungen.  Hier  und  da  werden 
DuppeUchnüre  mit  Kalk  übertüncht  oder  mit  metallhaltigen 
Farben  überstrichen.  Als  Kuriosum  erwähne  ich  den  Fall, 
Wn  behufs  Wanzenvertilgung  die  Fugen  in  den  Wänden 
mittels  verdünnter  Salzsäure  behandelt  wurden  ; hierbei  geriet 
auch  eine  Doppelschnur  in  den  Bereich  der  Vertilgungs- 
Operation.  Die  durch  Abnutzung  von  fest  verlegten  Doppel- 
leitungen entstandenen  Kurzschlüsse  betragen  über  7% 
insgesamt  festgestelltcn  Fälle. 

In  Neubauten,  in  welchen  schon  im  Vorhinein  die  elek- 
trische Einrichtung  in  sämtlichen  Raumen  des  Hauses  vor- 
Keeehen  wurde,  werden  die  Leitungen  so  eingezogen,  daß 
an  den  einzelnen  Beleuchtungsstellen  die  Drahtenden 


frei  herausragen.  An  dem  Mieter  ist  es  nun.  an  diese 
froien  Leitungen  die  ihm  gehörenden  Beleuchtungskörper 
anzusrh ließen.  Ei  kommt  sehr  häufig  vor,  daß  der  Mieter 
nicht  alle  vorhandenen  I^eitungen  ausnutzt  oder  seine  Be 
leuchtungskörper  anderswo  anhringt  als  dort,  wo  sie  der  In- 
stallateur vorgesehen.  Es  bleiben  also  freie  Drahtenden  übrig, 
die.  manchmal  an  allseits  liegenden  .Stellen  angebracht,  vom 
Mieter  nicht  weiter  beachtet  werden,  bei  der  ersten  besten 
Gelegenheit  aneinander  geraten  und  Kurzschluß  verursachen. 
Auch  bei  Wohnungswechsel  kommt  dergleichen  häufig  vor. 
Der  abziehende  Mieter  hißt  die  ihm  gehörenden  Beleuchtung« 
körper  abmontieren.  Der  nachkommende  Mieter  disponiert 
über  seine  lampen  in  anderer  Weise,  und  es  bleiben  freie 
Drähte  übrig,  die  sorglos  abgeschnitten  oder  zusammengedreht 
werden,  wenn  man  nicht,  wie  dies  häufig  geschieht,  vorzieht, 
dieselben  so  lange  frei  baumeln  zu  lassen,  bis  sie  nicht  durch 
Kurzschluß  die  Gefährlichkeit  ihres  Daseins  bemerkbar 
machen.  Es  kommt  aber  auch  öfters  vor,  daß  während  der 
dauernden  Benutzung  der  elektrischen  Installation  von  den 
Mietern  eigenmächtig  Lanipenfassungen  abmontiert  und  die 
zu  denselben  führenden  Drähte  freihängend  gelassen  werden. 
Sparsame  Hausfrauen,  welche  die  Benutzung  des  elektrischen 
Lichts  in  Küchen,  Speisekammern  oder  in  den  Schlaf  räumen 
der  Dienstleute  zu  teuer  finden,  lassen  häufig  genug  die  vor- 
handenen Beleuchtungskörper  abmontieren,  wobei  sie  jedoch 
die  dem  Hauseigentümer  gehörigen  I/eitungen  intakt  zu  lassen 
gezwungen  sind.  Die  Enden  dieser  Leitungen  geraten  früher 
oiler  später  in  Kurzschluß.  6%  der  gesamten  Kurzschlüsse 
werden  durch  die  soeben  beschriebenen  Zustande  verursacht. 

Häufige  Kurzschlüsse  werden  durch  mangelhafte 
Glühlampen  verursacht.  Es  gibt  Ijunpcn,  in  welchen 
sofort  bei  Inl>etriebsetzung  Kurzschluß  stattfindet,  und  cs 
gibt  wieder  solche,  bei  welchen  sich  der  Kurzschluß  erst 
nach  längerem  Funktionieren  der  Lampe  einstellt.  Die  Ur- 
sachen dieses  Übeß  sind  verschiedene : schlechte  Qualität  des 
Gipses  im  Sockel,  nachlässige  Einführung  der  Zuleitung«- 
drähtchen  usw.  Manchmal  lockert  sich  auch  der  Glaskörper 
der  Glühlampe  im  Gipssockel,  und  beim  Einschrauben  der 
Lampe  stellt  sich  Kurzschluß  ein  oder  das  Vakuum  in  der 
Ijunjie  ßt  schlecht,  so  dafs  der  Glühfaden  zerstört  wird. 
5%  der  Kurzschlüsse  sind  auf  Rechnung  mangelhafter  Glüh- 
lampen zu  setzen. 

Geradezu  unbegreiflich  sind  die  häufigen  Kurzschlüsse, 
welche  während  der  Montage  von  Beleuchtungs- 
körpern hervorgerufen  werden.  Es  ist  ein  längst  gefühlter 
Mißstand,  daß  die  Installateure  in  manchen  Fällen  die  innere 
elektrische  Einrichtung  einer  Wohnung  herstellen  müssen, 
ohne  dafs  ihnen  manchmal  auf  die  Auswahl  und  auf  die 
Montage  der  Beleuchtungskörper,  wie  Lüster,  Wandarme  usw., 
ein  Einfluß  eingeräumt  würde.  Die  Installation  ist  bereite 
vollständig  fertig,  wenn  hinterher  der  Lieferant  mit  seinen 
Beleuchtungsköq>ern  erscheint  und  die  mitgebrachten  Lüster 
mit  den  vorhandenen  Iveitungen  verbindet  Der  Lüster- 
lieferant, der  zu  Hause  die  dünnen  Drähte  schlecht  und  recht 
in  die  mangelhaften  Hohlgängc  des  Beleuchtungskörpers  ein- 
gezwängt und  dabei  halb  abgeechnnden  hat,  prüft  die  seiner- 
seits eingezogenen  Drähte  mit  einem  primitiven  Apparat,  mit 
einer  elektrischen  Glocke  oder  mit  einem  kleinen  Galvano- 
meter, oder  aber  er  prüft  sie  gar  nicht.  Hat  er  die  Beleuch- 
tungskörper an  Ort  und  Stelle  angebracht  verbindet  er  die 
Lüste rdrähte  mit  der  vorhandenen  Leitung,  schaltet  volle 
Spannung  ein,  und  der  Rest  ist  — ein  Kurzschluß.  Solange 
die  Einschaltung  von  seiten  der  Lüsterlieferanten  geschieht, 
wäre  die  Sache  noch  halbwegs  verzeihlich,  weil  der  Mann 
eben  kein  Berufselektrikcr  ist.  Geradezu  verblüffend  aber 
ist  es,  daß  die  meisten  Kurzschlüsse  während  der  Montage 
von  Beleuchtungskörpern  durch  Leute  gemacht  werden,  die 
bei  elektrischen  Firmen  ständig  aß  Monteure  bedieustet  sind 
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J u Romfnelektriker  bei  dieser  Montage  die  elerncn- 

“rata  Tsolationsprüfung  vollständig 

*****  * 

für  bequem  finden,  ihre  Arbeit  sofort  mit  voller  Slro 

ZZZ  Tn“3— "emT  »P— 

xu  bedienen. 

itt  Ä?,  -sts  " STSTÄ 

metallischen  Ende  eines  Regenschirm*,  ein  dritter  Jünglmg 
benutzt  hierzu  ein  Stück  Eisendraht,  ein  vierter  »‘«.hert  mit 
einer  Gabel  in  dar  Fassung  herum,  ein  fünfter  sU':k,.?'"“ 
Haarnadel  in  die  Fassung,  ein  sechster  ^hrtm,\™‘er 
Zirkel  herum  usw.  Ähnliche  Neugierde  bekunden  Diener, 
Stubenmädchen  * die  ebenfalls  mit  Messern  Dr^WOcken 
Nägeln,  Schraubenziehern  die  Fassung  ansfdUen.  Die  dienet- 
baren  Geister  werden  auch  manchmal  von  den  Töchtern  des 
Hauses  ahgelöst,  die  mit  Vorliebe  SchuhknöpH«.  Stecknadeln, 
Stricknadeln,  Biechstreifen  aus  Korsette  usw,  zu  ihren  elek- 
trischen Forschungen  benutien.  Aber  selbet  ältere,  intelhgen 
Personen  sind  von  Neugierde  und  Übermut  nicht  frei  und 
manipulieren  milden  verschiedensten  Gegenatünden  in  leeren 
Fassungen,  Wandkontakten  ubw.  herum.  Um  nur  ein  Bei- 
spiel anzufilhren,  wollen  wir  einen  sehr  intelligenten,  aber 
von  Rheuma  geplagten  Herrn  erwähnen,  der  einen  Kupfer- 
draht  in  eine  Faaaung  steckte,  um  »ich  auf  diese  Weise  zu 
»elektrisieren«. 

Zahlreich  sind  ferner  die  Kurzschlüsse,  welche  durch  das 
Umwerfen  von  Stehlampen  hervorgerufen  werden.  Es 
zerbricht  hierbei  entweder  die  Glühlampe  und  deren  Ein- 
fiihnmgadrähte  geraten  aneinander,  oder  aber  die  Lampen- 
fiusung  wird  dorch  den  Fall  beschädigt.  Mit  Steck  kon- 
takten, welche  die  Schnur  der  Stehlampe  mit  der  Wand- 
fassung vorbinden,  wird  in  manchen  Fällen  sehr  gewalttätig 
umgegangen.  Wenn  der  Steckkontakt  nicht  sofort  leicht 
aus  der  ihn  festhaltenden  Wanddose  herausgeht,  sollte  man 
eben  den  Kontakt  fassen  und  ihn  zu  lockern  versuchen. 
Anstatt  dessen  zieht  man  es  vor,  an  der  Schnur  zu  reüaen, 
als  hätte  man  es  mit  einem  Drahtseil  zu  tun,  und  in  der 
also  malträtierten  Doppelluitung  oder  an  den  Schrauben  des 
Steckkontakts  stellt  sich  Korzschlufs  ein. 


Aber  nicht  nur  in  Beleuchtungskörpern,  I Leitungen  usw. 
treten  Kurzschlüsse  auf,  welche  durch  mangelhaftes  Material 
und  schlechte  Ausführung  bervorgerufen  werden,  sondern 
derlei  kommt  auch  in  anderen  elektrischen  Gebrauchagegeu- 
ständen  vor.  Bei  Motoren,  besonders  aber  bei  den  kleinsten 
Typen,  wie  sie  für  Ventilatoren,  Nähmaschinen  ubw.  ver- 
wendet werden,  sind  Kurzschlüsse  keine  Seltenheit  Bei 
elektrischen  Heizapparaten:  Kochgeschirren , Brenn- 
scherenwärmem,  Haartrocknern  usw.  geschieht  es,  dafs  die 
Apparate  unrichtig  behandelt  werden.  Kochgeschirre  werden 
eingeschaltet,  ohne  dafs  vorher  Wasser  hineingetan  wurde. 
Brennscherenwänner  werden  auch  nach  Beendigung  der 
Toilette  eingeschaltet  gelassen,  bis  sie  endlich  nach  mehr- 
stündigem Funktionieren  ins  Glühen  oder  gar  ina  Schmelzen 
geraten,  und  daa  gleiche  kann  auch  von  den  Haartrocknern 
gesagt  werden.  Die  in  den  Apparaten  befindlichen  11  ider* 
stände  werden  überhitzt,  bis  sie  durch  Kurzschlufs  über- 
brückt werden.  Auch  in  medizinischen  Apparaten  kommen 
häufig  genug  Kurzschlüsse  vor. 


Anlärslich  von  Reparaturen,  Reinigungen  und  ver 
schiedenen  Handwerksarbeiten  in  Wohnungen,  in  welchen 
die  elektrischen  Leitungen  bereits  installiert  sind,  geschehen 
ebenfaUs  zu  wiederholten  Malen  Kurzschlüsse.  Zimmcrmaler 
überstreiehen  offene  Vertcilungsschalttäfelchen  oder  Doppel- 
schnüre  mit  Karbe,  verlegte  Uitungsschnüre  werden  von 
Maurern  heruntergeriesen  oder  entzwcige-schnilten,  Tischler 
schlagen  in  unter  Putz  befindliche  Leitungen  Haken  ein, 
Tapezierer  verletzen  mit  Nägeln  die  in  der  Mauer  befindlichen 
Drähte  oder  vergreifen  sich  an  DoppeLschnüren  usw.  Andere 
Handwerksleute  manipulieren  in  unvorsichtiger  Weise  mit 
Leitern  und  verursachen  durch  zerbrochene  Lampen  und  be- 
schädigte Fassungen  etliche  Kurrsohlüsse.  Dieselben  Unfall« 
werden  auch  anläfelicb  ileB  Wohnungswechsels  durch  unvor 
sichtigen  Transport  von  Möbelstücken  hervorgerulen. 

Bezeichnend  ist.  dals  viele  Kurzschlüsse  durch  lerne 
verursacht  werden,  welche  den  Elektrotechnikern  ins  Hand 
werk  pfuschen  wollen,  ln  einem  mit  brennbaren  Maren  ge- 
füllten Modewarengeschäft  bemerkte  ein  Handlungsgehdfe, 
dafs  eine  von  ihm  eingeschraubte  Glühlampe  nicht  den  Boden 
der  Fassung  berühre.  Rasch  entschlossen  nahm  er  ein 
Stückchen  Blech  und  legte  es  auf  den  Boden  der  Fssraeg, 
damit  der  Kontakt  zwischen  letzterem  und  dem  Lampen 
Sockel  hergesteUt  werde-  Beim  Einschreuben  der  lampe 
war  natürlich  der  Kurzschlul«  fertig.  Ein  anderer  Handlung 
cehilfe  wollte  an  einem  Verteilungshrett  seine  elektrotecä- 
nische  Fertigkeit  bekunden  und  fuhr  mit  einer  Zange  zwischen 
die  nackten  Kontaktstücke,  wobei  es  natürlich  Feuer  gib. 
Zahlreich  aind  die  Fälle,  wo  Handlungsgehdfen  und  andere 
Bedienstete  Fassungen,  Steckkontakte,  Leitungen  usw.  rep» 
rieren  wollen  und  »ich  dabei  die  Hände  verbrennen,  )a  « 
ist  schon  vorgekommen,  dafs  sogar  Küchenmädchen  mal 
andere  weibliche  dienstbare  Geister  den  Elektrotechnik« 
spielen  wollten,  Leitungen  mit  dem  Küchenmesser 
Drähte  zusammenhanden  usw.  Ein  Herr  wollte  sh  i 
hilfe  eines  Elektrotechnikers  ersparen,  montierte 
einen  Lüster  ah  und  .lurchschnitt  die  unter  Strom 
liehen  Leitungen  mit  einer  Kneifzange,  und  zwar 
auf  einmal.  Dals  er  sich  hierbei  die  Finger  verbrenn«, 
würde,  hatte  er  nicht  vornusgesehen. 

In  den  meisten  Haushsllungen  werden,  wie  bereito  « 
wähnt,  die  Lüster  einer  periodischen  Reinigung  untere»  ■ 
Die  hiermit  betreute  Person,  ...statt  nun  um . den  L** 
herumzugeben,  zieht  es  vor,  auf  einem  fizen  Standplatz^ 
bleiben  und  den  Lüster  so  lang«  einer  Drehung  . 
ziehen,  als  es  die  Länge  der  am  Plafond  in  einer 
borgenen  lautungsdrähte  gestattet.  Diese  ra  ^ 
während  dee  Reinigens  des  Lusters  wie  ein  . ■ 

gedreht,  ihre  Isolation  wird  brüchig,  und  beim  Einecn*!«1 

dee  Lüsters  ist  der  Kurzschlufs  da.  ITnziUz 

So  manche  Kurzschlüsse  werden  auch  durch  d 
hervorgerufen , die  den  Anfangspunkt  der  ^ uwf 

denden  Verteilungstafeln  mit  blanken  ■ ^ 

Kontaktschrauben  ohne  Schutzhülle  zu  hu»  ' „f 

Scheren  und  andere  Metallgegeustände,  wech« 
die  Verteilungstafel  gelegt  oder  auf  derselbe  Ts?)« 

werden,  haben  schun  viel  Unheil  angerichtet  “,|cb 

man  in  dieser  Beziehung  ist,  mag  der  Fall  ,,f 

ein  Diener  einee  offenen,  dreipoligen  Messers  * , 

Stütze  für  einen  Schraubenschlüssel  bediente,  ^ 

anderer  seine  Feile  auf  einen  doppelpohgen 
legte.  Das  durch  den  Kurzschlufs ; der 
hervorgerufene  Feuerwerk  haue  glücklicherwei 
Folgen.  Auch  beim  AbBUubeu  und  Rememaehe  fal 

werden  Kurzschlüsse  an  der  Verteilungstalei  hei 
unter  anderen  Fällen  kam  cb  vor,  dafs  eine  c.  ( 

zwischen  die  Kontaktscbrauben  der  \ erteilung«  ^ 

Manchmal  löecn  sich  an  der  Verteilungstafel  Kon 
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von  selbst  los  und  (allen  zwischen  blanke  Polstücke.  Hier 
und  da  werden  auch  die  Griffe  der  Ausschalter  abgebrochen 
oder  diese  selbst  beschädigt,  und  die  hierbei  lewe  werdenden 
Blechscheiben  und  Drahtspiralen  fallen  zwischen  die  blanken 
Leitongnohieoen. 

Zu  den  merkwürdigsten,  sich  aber  häutig  wiederholenden 
Kurzschlüssen  gehört  folgender:  In  den  Klosetts  werden 
gewöhnlich  einfache  Wandarme  montiert.  Irgendeine  schab- 
lonenhafte Anordnung  oder  eine  unverständige  Gewohnheit 
bringt  es  mit  sich,  daß  dieser  Wandarm  gerade  unter  dem 
Wasserreservoir  angebracht  wird,  dessen  Schwimmer  durch 
eine  Metallkette  betätigt  wird.  Diese  Kette  geht  nun  knapp 
an  der  Fassung  des  Wandarms  vorbei,  und  während  ihres 
Pendetns  gerät  die  Kette  an  den  aus  der  Fassung  heraus 
ragenden  Metallsockel  der  Glühlampe  und  verursacht  daselbst 
Kurzschluß.  Nun  ist  infolge  dt»  vorhandenen  Erdstroms 
die  Metallkette  von  elektrischem  Strom  durchflossen,  und  es 
besteht  zwischen  Glühiatnpensockel  und  Metallkette  eine 
Potentialdifferenz,  die  in  den  meisten  Füllen  die  volle  Span- 
nung in  der  Installation,  sagen  wir  100  Volt,  beträgt.  Es 
entsteht  somit  beim  Zusammentreffen  der  vorhin  erwähnten 
Kette  und  Glühlampe  ein  ausgiebiger  Kurzschlufs. 

Charakteristisch  sind  die  Kurzschlüsse,  welche  beim  Zer- 
brechen von  Glühlampen  dadurch  eintreten,  dafs  «las 
Metallgewinde  «ler  Lampe  in  der  Fassung  verbleibt.  Nach- 
dem die  Glühlampe  nur  so  eingeschraubt  werden  kann,  dafs 
man  sic  oben  am  Glaskörper  faßt,  so  kann  in  manchen 
Fällen,  wo  durch  äußere  Gewalt  der  Glaskörper  vollständig 
aligeschlagen  wird,  der  als  Rest  verbleibende  Sockel  nur 
schwer  entfernt  werden.  Unkundige  helfen  dann,  ohne  die 
Lampenstelle  früher  auszuschalten,  mit  Messern,  Schrauben 
»ehern  und  anderen  Metallgcgcnstünden  noch , um  den 
stecken  gebliebenen  Sockel  herauszubekommen  und  verbrennen 
sich  hierbei  die  Finger. 

Scbüefslich  will  ich  die  besprochenen  Fälle  nach  Ziffern 
geordnet  susani menfassen.  Von  1000  konstatierten  Kurz- 
schlüssen fanden  statt: 

Durch  verschiedene  Fehler  in  Lampe nfassungen  364 


Durch  schlechte  Drähte  in  Beleuchtungskörpern  177 

Durch  Abnutzung  der  Doppelschnur  in  Stehlampen  76 

In  fest  verlegten  Doppelleitungen  ....  .72 

Durch  unbeaufsichtigte  freie  Drahtenden  ...  61 

Durch  Fehler  in  Glühlampen 46 

Während  der  Montage  von  Beleuchtungskörpern  41 

Durch  Umwerfen  von  Stehlampen 26 

Infolge  von  Übermut,  Neugierde  usw 20 

Durch  Wettereinflüsse  19 

Durch  schlechte  Kontakte  in  WandfaMUQg*»  16 

In  Verteilungstafeln  ohne  Schutzhülle  ....  15 

Durch  Drehen  von  Lüstern 15 

Durch  verschiedene  Handwerker 14 

Durch  unberufene  Elektrotechniker 9 

In  verschiedenen  Gebrauchsgegenständen  ...  9 

Durch  die  Kette  von  Wasserreservoiren  ...  6 

Durch  abgebrochene  Glühlampen 4 

Verschiedenes ■ 4 
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Die  Filterwerke  von  Cincinnati. 

Von  jeher  schon  hatte  Cincinnati  seinen  Wasserbedarf  aus 
«lern  Ohioflusse  gedeckt,  and  seit  1821  war  das  alte  Wasserwerk  in 
•tändigetn  [Betrieb.  Infolge  der  zunehmemien  'Ausdehnung  der 
Stadt  liegt  die  ursprüngliche  Kntnahtnestelle  jetzt  Ober  fi  km  flufs- 
sbwirta  ton  der  östlichen  Btadtgrenze,  so  dafs  eine  Reinigung  des 
Wassere  vorgenomnien  werden  mufste.  Um  über  die  zweck- 
mäßigste Art  der  Wasserreinigung  Aofscblnfa  za  "erhalten,  wurde 


zunächst  eine  Versuchsanlage  erbaut.  Daa  Ergebnis  der  hier  an- 
gestellten  ausgedehnten  Untersuch ungen  war,  dafs  sich  die  mit 
der  Behandlung  dieser  Frage  beauftragte  Spezialkommisaion  für 
die  Schnelifiltration  entschied. 

Die  Entnahmestelle  des  neuen  Werks  ist  um  rund  10,5  km 
flufsaufwärts  gerückt  worden.  Oer  Einlaß,  der  im  tiefon  Floß- 
waaeer  erbaut  ist,  steht  durch  einen  unter  dem  Flußbett  ge- 
triebenen Stollen  mit  dein  Stadtufer  bzw.  dem  Pumpenschacht  in 
Verbindung.  Hier  arbeiten  vier  Pumpen  mit  einer  sekundlichen 
l-eistung  von  1,3  cbm  und  drücken  das  Wasser  «lurch  zwei  Guß- 
rohre von  1,5  m lichtem  Durchmesser  in  die  Ablageruugabecken. 
ln  diesen  soll  das  Wasser  zunächst  2 bis  3 Tage  ruhig  stehen,  wo- 
durch, wie  erwartet  wird,  60  bis  75”/,  seiner  Schwebestoffe  iub* 
geschieden  werden.  Dabei  ist  nicht  beabsichtigt,  hier  schon  regel- 
mäßige Zusatz«  von  Chemikalien  zur  Beschleunigung  der  Ablage- 
rung zu  machen,  vielmehr  soll  von  einer  solchen  Maßnahme  nur 
in  besonderen  AuBnahmefällen  Gebrauch  gemacht  werden. 

Die  beiden  Ablagerungatieb&lter  sind  dadurch  gebildet,  daß 
zwei  Bergschluchten  durch  Qnerdflmme  aus  Erde  zu  kleinen  Stau- 
becken von  üOOUUö  cbm  bzw.  710000  cbm  Inhalt  umgewandelt 
wurden,  Die  beiden  Becken  sind  durch  eine  schmale  Landzunge  von- 
einander getrennt,  auf  welcher  die  beiden  schon  erwähnten  1,50  m 
weiten  Zuleitungsrohre  verlegt  sind.  Durch  eine  Anzahl  von  Selten- 
schiebern, welche  im  letzten  Teil  dieser  I-eitungen  eingebaut  sind, 
ist  es  ermöglicht,  das  Wasser  je  nach  Bedarf  in  daa  eine  oder 
andere  dieser  Becken  zu  leiten-  Dieselben  sind  mit  einer  Aus- 
kleidung aus  Zementmörtel,  Asphalt  und  Backsteinen  versehen. 
King*  um  jedes  dieser  Becken  liegt  eine  unter  Druck  stehende 
I.eitung,  an  der  in  geeigneten  Abständen  Hydranten  aufgesetzt 
sind.  Sollen  die  Behälter  gereinigt  werden,  so  wird  «ias  notige 
Dmckwasaer  diesen  Hydranten  entnommen  und  die  Ablagerungen 
einfach  abgespolt.  Durch  Hntleerungsleitungen , welche  in  der 
Sohle  der  beiden  Behälter  ungeordnet  sind,  wird  der  nhgespülte 
Schlamm  in  einen  offenen  Graben  geleitet  und  durch  diesen  einem 
kleinen  Flüßchen  angeführt. 

Durch  je  zwei  Schwimmerventile , die  cs  ermöglichen,  die 
Entnahme  stete  etwa  60  cm  unter  dem  Wasserspiegel  zu  kiewerk- 
stelligen,  wird  aus  jedem  der  beiden  Ablagerungabehälter  daa 
Wasser  nach  den  Filtern  geleitet.  Eine  Utugmngaleitung  ermög- 
licht es  außerdem,  die  Behälter  auszuachalten  und  das  Wasser 
direkt  aus  dem  Fluß  auf  die  Filter  zu  bringen.  Der  Betrieb  ist 
in  der  Weise  geregelt,  dafs,  während  das  Waiwer  aus  dem  einen 
Becken  den  Filtern  zuströmt,  da*  andere  Becken  in  der  Zwischen- 
zeit gefüllt  wird. 

Die  Filteranlagen  selbst  bedecken  mit  den  dazugehörigen 
Seditueutierbecken  und  «lern  Reinwas«erbehälter  ein  Areal  von 
rund  121000  <jro,  und  zwar  sind  28  Filter  und  8 Sedimentierbecken 
vorhanden.  Die  letzteren  haben  ein  Fassungsvermögen  von  rund 
8800  cbm,  während  der  Reinwaseerbehälter  etwa  7200  cbm  Wasser 
aufzuspeichern  in  der  läge  ist  Die  Filter  sind,  wie  bei  diesen 
Anlagen  stet«,  in  einem  besonderen  Gebäude  von  etwa  160  tn 
lange  und  41  in  Breite  aufgestellt  (Fig.  810).  Anschließend  daran 
ist  an  einem  Ende  ein  besonderer  Anbau  erstellt,  der  im  Erd- 
geschoß die  Apparate  zum  Messen  und  Regulieren  des  Wasser- 
drucks und  Vorrichtungen  für  die  Zugabe  von  Chemikalien  zum 
Wasser  enthält,  außerdem  sind  Iaboratoricn  und  Bureauräuuilich- 
keiten  hier  eingerichtet.  Am  anderen  Emi©  ist  gleichfalls  ein 
chemische»  laboratorium  angebsut.  in  welchem  die  Chemikalien 
aufbewahrt  und  die  Lösungen,  welche  dem  Wasser  zuzusetzen 
sind,  hergestellt  werden.  Diese  Zuschläge  bestehon  in  Eisensulfat 
und  Atzkalk. 

Der  Verlauf  der  Operation  iet  in  Kürze  «ler  folgende:  Das 

vorgeklttrte  Wasser  gelangt  aus  den  Ablagerangsbecken  bei  A in 
den  oberen  Anbau  des  Filterwaase  ra,  wo  der  Druck  de»  Walter» 
geregelt  und  die  durchfließen«!©  W aasermenge  mittels  eines  Ven- 
turimessers gemessen  wird  Von  hier  fließt  «law  Wasser  in  die 
Schieberkammer  D,  wo  es  einen  Zuschlag  an  Kalk  erhalt  und  von 
wo  dasselbe  durch  Sohieberumstellungen  entweder  in  das  Becken  UI 
o«ler  in  die  Becken  I und  II  oder  direkt  in  die  Schieberkam  mar  K 
geleitet  werden  kann.  Da«  so  «len  Becken  I und  11  fließende 
Wasser  kann  in  der  Kammer  C entweder  in  eines  der  beiden 
Becken  oder  gleichzeitig  in  alle  beide  eingeleitet  worden.  In 
diesen  3 Backen  vollzieht  «ich  infolge  der  zugesetzten  Chemikalien 
ein«  kräftige  Sedimentation,  und  das  so  geklärte  Wasser  gelangt 
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bei  D und  E in  einer  der  Znströmung  entsprechenden  Menge  tum 
Abflufr  und  tritt  darauf  unmittelbar  auf  die  Filter.  Dabei  iet  jedoch 
Vorsorge  getroffen,  dafs  in  E noch  eine  zweite  Behandlung  mittele 
Chemikalien  erfolgen  und,  wenn  notig,  das  Wasser  im  kleinen 
Sedimentlerbecken  III  noch  eine  kurze  Klärung  erfahren  kann. 

Die  Reinigung  der  Filter  geschieht  durch  Rückspulung.  Uni 
hierbei  eine  Umlagerang  der  Kiesunterlsge,  auf  welcher  der  Filter' 
eand  ruht,  zu  vermeiden,  iet  zwischen  Kien  und  8and  ein  Sieb 
angeordnet.  Die  Anzahl  der  Filter  lietrftgt,  wie  schon  erwähnt,  28. 
Dieselben  sind  als  rechteckige  Kästen  von  9,7&  tu  auf  15,25  m in 
armiertem  Beton  hergeetellt  und  haben  eine  Tiefe  von  3,05  m. 
Das  Spülwasser  für  dieselben  liefern  zwei  elektrisch  betriebene 
Pumpen  mit  einer  sekundlichen  Leistung  von  150  1. 

Das  nitriert«  Wasacr  gelangt  von  den  Filtern  zunächst  in  die 
Kammer  F und  strOmt  von  hier  entweder  in  den  Rcinwasser- 
Behälter  oder  durch  eine  Umlaufleitung  direkt  in  die  etwa  6 km 
entfernte  Pumpstation.  Der  Reinwasaerbehälter  ist  offen  hergeetellt, 
doch  ist  für  eine  eventuelle  spätere  Uberwölbung  dadurch  Sorge 
getragen,  dafs  die  Fundamente  für  die  künftigen  Gewölbepfeiler 
schon  bei  Herstellung  der  Behältersohle  ausgeführt  worden  sind. 

Die  KoBten  der  Anlage,  mit  Auanalime  der  Ablagernngs- 
bebälter,  werden  rieh  auf  etwa  M.  5140000  belaufen  and  zerfallen 


io  die  folgenden  Einzelposten : 

Filter  und  Filterhaus,  einschließlich  aller  Funda- 
mente and  Rohrleitungen M.  1 950000 

Sedimentierbecken  mit  Einlafs-,  Anslafa-  und  Ab- 
laufleitungen   > 886000 

Reinwasaerbehälter  mit  zugehörigen  Leitungen  . » 546000 

Sonstige  Rohrleitungen,  Bchi Oberhäuser,  Schieber, 

Wassermesser  usw , gßl  500 

I-aboraloricn,  Bureaus  und  Pumpenhaus  ...  » 539  000 

Spülpumpen  mit  Rohrleitungen  und  8pülbehälter  » 94  300 

Apparate  für  Herstellung  und  Beimischung  der 

Chemikalien  ...  ........  > 184  200 

Planierungsarbeiten,  Beleuchtung  usw.  . . » 140  000 

Summa  . M.  5140000 

(The  Enginoering  Record  1907,  Bd.  56,  Nr.  14,  8.  480  bia  436 
mit  Abbildungen.)  Khr. 


Vertikalöfen. 

Der  auch  in  das  englische  »Journal  of  Gasligbting«  üherge- 
gangene  Bericht  über  den  Vortrag,  den  Ich  anläßlich  der  Jahres- 
versammlung des  Mittelrheiniachen  Gas-  und  Waaserfachmänner- 
Vereins  in  Bruchsal  über  Vertikalöfen  gehalten  habe’),  gab  Herrn 

*)  Ds.  Journ.  1907,  Nr.  1,  8.  1. 


Ingenieur  M.  Rum  mens  in  Brüssel  Veranlas- 
sung, bezüglich  der  Eigenschaften  seinea  Ofens 
mit  mir  in  einen  sehr  geschätzten  mehrfachen 
.Schriftwechsel  einzutreten. 

Er  glaubte,  dafs  ich  in  meiner  kritischen 
Betrachtung  seinem  Ofen  nicht  die  verdiente 
Würdigung  und  Beurteilung  hätte  zuteil  werden 
lassen,  insofern  ich  ln  Bruchsal  sagte,  dafs  sein 
Ofen  gegenüber  dem  Desenner  ohne  charakte- 
ristische Unterschiede  sei. 

Herr  Rummeni  überheiz  mir  in  dankens- 
werter Weise  seine  Zeichnungen  und  Schrift- 
stücke, und  ich  habe  von  diesen,  wie  von  seinen 
mehrfachen  ausführlichen  und  liebcmiwardigea 
Ausführungen  mit  lebhaftem  Interesse  Kenntnis 
genommen  und  mich  Überzeugt,  dafs  mein  sum- 
marisches Urteil  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
richtig  war. 

Gern  entspreche  ich  daher  dem  Wunsche 
des  Herrn  Ruiumens  zur  Abgabe  einer  kurzen 
Erklärung : 

Ich  hatte  in  meinem  Vortrag  nicht  die 
Absicht,  eine  erschöpfende  Übersicht  Über  alle 
bereits  erschienenen  Vertlkalofenkonstruktionea 
und  Vorschläge  zu  bringen,  sondern  mehr  die 
bereits  in  die  Praxis  eingeführten  und  aufier 
dem  die  für  die  Zukunft  meines  Frachten«  aus 
sichtsreichsten  einer  kritischen  Besprechung  zu  unterziehen,  über 
den  Kummensscben  Ofen  stand  mir  nur  eine  kurze  Patentnoti* 
mit  kleiner  Skizze  im  Journal  de  l'eclairage  au  gaz  zur  Verfügung, 
aus  der  Genaueres  nicht  zn  entnehmen  war;  Ich  erwähnte  daher 
den  Ofen,  ebenso  wie  einige  andere,  nur  kurz,  um  ihn  und  das 
nichtenglische  Ausland  nicht  ganz  zu  übergehen. 

Bezüglich  der  Rnmmensachen  Konstruktion  nehme  ich  gm 
an,  daß  sie  ohne  Kenntnis  des  Dessauer  Ofens  entstanden  ist 
and  dafs  auch  sie  einen  vollkommen  selbatändigen  Konstruktion»- 
und  Erfindnngsgedanken  darstellt 

Nachdem  dann  die  ursprünglich  geplant  gewesene  doppelte 
Retortenwand  ein  Gnsabzugwraum  um  den  Kohlen-  und  Vergasung* 
raum  hernm,  h.  Fig.  811)  als  unbrauchbar  mit  Recht  bereits  wieder 


verlassen  worden  ist,  stellt  die  Konstruktion  eine  nach  unten  »ich 
erweiternde  gerade  Vertikalretorte  dar,  die  von  unten  nach  ölen 
beheizt  wird  and  die  für  eine  periodische  Vergasung  *n  llU)?er*n 
Zwischenräumen  oben  gefüllt  and  anten  unter  Zuhilfenahme  eine« 
horizontalen  Schiebers  and  einer  vertikalen  Türe  entleert  ^ri 
(Fig.  812). 

Soweit  ist  nun  die  Retorte  mit  der  Dessauer  durch»“» 
wandt  und  ohne  prinzipielle  Unterschiede;  das  charaktcri»ti  * 
Gemeinsame  ist  die  periodische  Vergasung  in  der  ge 
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Kung. 


L.  Jahrg. 


Retorte,  im  Unterschied  za  dem  Ofen  von  Settle-Padrteld  mit  kon- 
tinuierlicher Kohlenrufuhr  und  diskontinuierlicher  Entleerung  und 
denen  von  Woodall  A Duckham  u.  a.  mit  vollkommen  kontinuier- 
licher Vergasung. 

Wenn  ich  also  bis  dahin  mit  meiner  kurzen  Kritik  nicht  Im 
Unrecht  war,  so  mnfe  ich  doch  rugeben,  dafe  der  Rummenaeche 
Ofen  auch  noch  einen  ihn  vom  Deasauer  Ofen  unterscheidenden 
neuen  Erfindungagedanken  zu  verwirklichen  sucht,  insofern  als 
bei  ihm  am  unteren  Endo  eine  Wasser-  oder  Dmmpfnfohr  erfolgt 
{Flg.  812  D),  die  unter  Bildung  eines  Wasacrgaazosatzea  zum  Kohlen- 
gas ein  Ablöschen  des  ahzuziebenden  Koka  und  eine  rauchfreie 
Entleerung  der  Füllung  in  kaltem  Zustande  ermöglichen  soll, 


wie  1904  gewesen  sei,  habe  sie  im  Jahre  1906  die  von  1906  nie 
Überstiegen.  Infolge.le*wn  habe  man  an  vielen  Stellen  d 
Azetylenerzeagung  aufgeben  müssen.  Die«  würde  eine  ernste  R 
drobung  der  Zukunft  für  die  Azetyleninduatrie  nein,  wenn  d 
letzteren  Entwicklung  nicht  ao  über  alle  Erwartung  fortgescbritti 
wäre.  Für  da#  laufende  Jahr  sei  eine  stark  erhöhte  Karbldzufnl 
gesichert  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  werde  eine  groG 
Karbidfabrik  in  England  errichtet  werden.  Nach  seiner,  des  Vq 
sitzenden,  Berechnung  würde  die  gesamte  in  Grofehritannien  ft 
alle  Zwecke  verkaufte  Elektrizltltsmenge  bei  weitem  nicht  d 
in  Europa  allein  zor  Karbiderzeugung  verwendete  erreichen.  S 
betrage  622886229  Units,  während  man  in  Eiuropa  zur  Produktia 
von  122900  Toris  Karbid  rund  758260000  Unite  verbraucht  bab 
also  ca.  60®/,  mehr  als  die  gesamte  verkaufte  Strommenge  Orot 
britannlens.  In  England  habe  nicht  nnr  die  Verwendung  dt 
Azetylens  zur  Beleuchtung  Fortschritte  gemacht,  sondern  auch  d 
zu  vielen  anderen  Zwecken,  unter  denen  die  Anwendung  der  Saue 
Stoff- Azetylenflamme  sehr  wichtig  sei.  Die  Feuergofahrloeigkeit  dt 
Karbids  dürfe  jetzt  als  allgemein  anerkannt  gelten,  und  die  Ve 
picherungsgeoellschaften  machten  heute  den  Azetylenzontralen  kein 
Schwierigkeiten  mehr.  Bei  Käufen  von  Karbid  solle  man  verlanget 
d*rs  die  Ware  bei  ordntingsgemäfter  Zersetzung  Azetylen  m: 
höchstens  0,06  Volumenprozenten  rhosphorverbindungen  liefen 
der  deutsche  Verein  lasse  gar  nur  ein  Maximum  von  0,04°',  zu. 

Azetylenbreiner. 

Voh  Arthur  Brav. 

Der  Redner  besprach  zunächst  die  ältesten  Brenner  mit  Loh 
tufuhr  und  Imzeichnete  deren  Konstruktion  als  einen  Markstein  n 
der  Geschichte  der  Azetylenbeleuchtung.  Die  Brenner  hätten  jedocl 
einige  Nachteile.  Sie  begännen  zu  rufeen,  ihre  Metalltelle  verzöge« 
sich  infolge  der  Erwärmung  und  beim  Kleinstellen  verrußten  di. 
Köpfe,  Des  Redners  Firma  habe  einen  Brenner  konstruiert,  be 
dessen  Kleinstellnng  die  Flamme  ausgebreitet  werde,  hierdnrcl 
werde  sie  entlonchtet  und  setze  keinen  Rufe  ab.  Die  Verrufeunj 
während  des  Brennens  sei  meisten»  die  Folge  von  Verstopfungei 
am  Gawiualrltt,  als  deren  Ursache  man  Kristalle  von  Ammonium 
Chlorid  gefunden  habe-  Betriebamingel,  die  man  dem  Verziehet 
der  Metallteile  zugeschrieben  halt«,  hätten  eich  nach  zehnjährige 
Erfahrung  des  Redners  stets  als  anf  Verstopfungen  beruhend  er 
geben.  In  der  Diskussion  des  Vortrags  äufeerte  Gatehouse,  dafi 
die  als  Chlorammonium  angeeprochene  Substanz  eine  viel  kom 
pliziertere  Zuaammensetznng  bube  and  nur  bei  Verwendung  vor 
sehr  anreinem  Karbid  gefunden  werdo  Ihm  seien  übrigens  vielt 
Metallbrenner  vorgekommen,  die  eich  «ehr  stark  verzogen  hätten 


Dieser  weitergehende  KrGndnogsgedanke ')  hätte,  obwohl  er 
sich  ziemlich  gleichzeitig  auch  in  anderen  Konstruktionen  findet, 
in  meiner  Kritik  eine  Würdigung  gewife  verdient  und  auch  ge- 
linden,  wenn  nicht  die  schon  vorgenannten  Gründe  die  Unter- 
w»«ng  bewirkt  und  wohl  auch  gerechtfertigt  hätten. 

Indem  Ich  mit  Vorstehendem  meine  früheren  Ausführungen 
ergänze  und  bonchtige,  entspreche  ich  gern  einem  von  Herrn 
UBuBena  geftufeerten  Wunsche.  Seinem  Vereuchsofen , den  er 
emnäcbat  in  Belgien  zu  erbauen  gedenkt,  wünsche  ich  den  er- 
hofften Erfolg.  Direktor  E i s e I e , Kaaeel. 


Jahresversammlung  des  englischen  Azetylen- 
vereins. 

Am  27.  Fehrnar  ds.  Ja.  fand  in  London  die  sechste  Jahres 
'eTsammlung  der  Acetylene  Association  unter  dem  Vorsitze  von 
Charles  Bingham  statt 


Die  Prüaldentearede. 

Io  seiner  Ansprache  führte  der  Vorsitzende  ana,  dafe  sich  die 
**  F »Dindustrie  im  Berichtajalire  weit  stärker  entwickelt  habe,  als 
heT 08^Wk*n  t*er  P°rt8Chritt  sei  nur  durch  die  Karbidknepp- 

_ mt  worden.  Während  die  Einfahr  1906  doppelt  so  hoch 


')  All  ihn  allein  beil.ht 
. I9°7,  Nr-  22.  S.  513, 

n«»n«  in  Fl«.  805  duguMllt 


■ich  du  D.  K.1*.  Nr,  175 /HÜ,  rgl. 
wo  auch  die  Einzelheiten  der  Vor* 
sind.  D.  Red. 


Kosten  der  Azetylenheleaehtang. 

Von  F.  8.  Thorn. 

Die  Anlagekosten  eines  Azetylengaswerkes  seien  sehr  viel 
geringer  als  für  irgendeine  andere  Beleuchtnngsiuilage,  und  selbst 
wenn  eine  andere  Beleuchtungsart  möglich  sei,  mache  sich  Azetylen- 
licht  schon  durch  seine  grofsen  hygienischen  Vorzüge  bezahlt.  Aufeer 
den  Kosten  für  dos  Karbid  kämen  kaum  noch  andere  in  Betrarht« 
denn  für  100  Lampen  könne  man  nur  1 Arbeitsstunde  für  1 Mann 
und  jährlich  M.  40  für  Reinigun gekosten  rechnen.  Für  den 
Konsumenten  stelle  sich  daB  Karbid  heuteeinschLTransport  anf  16a.  pro 
1 cwt.  = M 32  für  100  kg  und  die  Gesamtausgaben  für  ein  Viertel- 
jahr würden  betragen  bei  20  Brennern  M.  48;  90  = M.  90;  40 
M.  100;  50  = M.  120;  60  = M.  170:  70««  M.  190;  86  = M.  260; 
100  = M.  260.  Diese  Kosten  hielten  sicherlich  denjenigen  für 
Leuchtgas  oder  Elektrizität,  ja  seihet  denen  für  Petroleum  Stand 
Und  sollte  das  Azetylen  noch  teurer  sein,  sei  doch  zn  berück- 
sichtigen, wieviel  seltener  die  Wände  und  Decken  der  beleuchteten 
Räume  gestrichen  bzw.  tapeziert  werden  m Olsten  als  bei  Gas  etc. 
Die  Azetylenbeleuchtnng  könne  anf  jeden  Fall  im  Preise  mit  jeder 
modernen  Beleuchtung  konkurrieren. 

Gelöstes  Azetylen. 

Von  J.  B Baker. 

Der  Redner  Iwleuchtete  die  Gefahren,  welche  verflüssigtes 
Azetylen  mit  »ich  bringe  and  auf  Grand  derer  seine  Verwendung 
in  Grofahritannien  verboten  sei.  Für  gewisse  Zwecke  biete  es 
jedoch  aufeerordentliche  Vorteile,  Azetylen  in  grofsen  Mengen  trans- 
portfähig verfügbar  zu  haben,  wenn  auch  nicht  in  der  konzentrierten 
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Form  de»  verflüssigten  Ga«ea.  Daher  mache  man  gern  Gebrauch 
von  der  azetylenlösendcn  Eigenschaft  des  Azetons.  D.eee»  nehme 
,ör  jede  Atnn»phftr*  Druck  da»  25  fache  »eine»  VoUm.ene  an 
Azetylen  auf.  Mit  Hilfe  von  Azeton  und  einer  aß  Holzkohlezement 
bekannten  fronen  Substanz  laaee  «ich  Azetylen  in  eine  unexploüve 
Form  bringen,  deren  Transport  und  Gebrauch  l^hördhchereoiU  ge- 
stattet aei.  Redner  Schrieb  dann  die  Darstellung  de»  gelöeUsn 
Azetvlen»,  meinte  jedoch,  daf.  e«  der  Kosten  wegen  für  gewöhn 
liehe  Haunbeleucbtung  nicht  in  Frage  komme.  Andere  hege  die 
Sache,  wenn  e»  »ich  um  Tragbarkeit  bandle  oder  die  Anlage  nicht 
«glich  bedient  werden  könne-  So  aei  gelöste»  Azetylen  für  Motor- 
wagen, Leuchtbojen  und  Umchttttrme  ausgezeichnet.  In  vielen 
Fallen  biete  er»  die  einzige  Möglichkeit  zur  Ausführung  der  autogenen 
Schweifeung  von  Metallen  und  »ei  für  Projektion«wecke  wertvoll. 

Über  die  Scbweifsung  mit  Hilfe  der  Sauerstoff- 
Azety  len  flamme  »prach  Charles  Hoddle  and  führte  au»,  dafa 
man  früher  geglaubt  habe,  beide  Gas«  unter  Druck  anwenden  zu 
mOwen,  beule  benutze  man  aber  nur  noch  Sauerstoff  unter  höherem, 
Azetylen  jedoch  unter  Niederdruck,  der  Bequemlichkeit  und  Spar- 
samkeit wegen.  Sobald  man  den  Wert  dieser  Methode  roll  erkannt 
haben  würde,  dürfte  ein  solcher  Schweißapparat  zum  Maschinen- 
bestand  einer  Fabrik  eben»o  nötig  «ein  wie  Drehbank  und  Bohr- 
maschine. (Journ.  of  G «»light.,  Nr.  2286,  S.  619-621.)  b. 


Das  Rheinisch -Westfälische  Kohlensyndikat 
im  Jahre  190U. 

Dem  «neben  erschienenen  Bericht  des  Vorstandes  über  das 
Geschäftsjahr  1906  entnehmen  wir  folgende* : 

Das  Jahr  1906  stand  unter  dem  Zeichen  einer  ausgesprochenen 
Hochkonjunktur.  Der  gesteigerte  Bedarf  und  die  Nachfrage  nach 
Brennstoffen  überstiegen  die  LioferungsfOhigkeit  der  im  Syndikate 
vereinigten  Zechen  bei  weitem,  so  dafs  wahrend  deB  ganzen  Jahren 
fast  ununterbrochen  eine  grofBe  Kohlenknappheit  bestand.  Dieser 
nach  Möglichkeit  entgegenzutreten,  wurde  al»  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben  erachtet-  Da»  Syndikat  l»t,  sobald  die  Verlegenheit  sieb 
bemerkbar  machte,  dazu  übergegangen,  die  LagerbesUndo  an  seine 
heimischen  Kunden  abzutreten  und  ferner  an  der  Küste  sowie 
besonder«  im  Auslande  «eine  Verpflichtungen  abzulöscn  oder  durch 
Lieferung  fremder  Kohlen  zu  erfüllen.  Mit  nicht  unerheblichen 
Kosten  wurden  hierdurch  1600000  t für  das  Inland  gewonnen. 

Wenn  diese  Maßnahmen  da«  Syndikat  auch  in  die  Lage  ver- 
netzt haben,  den  heimischen  Verbrauchern  mehr  Kohle  zuzuführen 
als  e*  Honst  möglich  gewesen  sein  würde,  so  ißt  es  doch  nicht 
gelungen,  die  Kohlenknappbeit  vollkommen  zu  beheben.  Ver- 
schiedene Ereignisse,  deren  Beseitigung  anmöglich  war,  traten 
hemmend  in  den  Weg- 

Der  grorse  Mangel  an  Arbeitern,  ihre  vielfach  geringere 
t^eiatong  und  nicht  »um  mindesten  der  Wagenmangel,  unter  dem 
die  Zechen  wahrend  des  ganzen  Jahre«  zu  leiden  hatten,  verhin- 
derten die  Entwicklung  der  Förderung.  Trotz  angestrengter  Tätig- 
keit konnten  die  im  Syndikat  vereinigten  Zechen  nur  85,18°/,  der 
Reteilignngsziffer  zur  Verfügung  stellen,  was  einen  Ausfall  von 
6611 154  t gegenüber  der  vom  Syndikat  augeforderten  Menge  bedeutet. 

Die  Summe  der  Beteiligungsziffern  in  Kohlen,  die  Ende  1905 
75945327  t betragen  hatte,  stellt«  sich  am  Schlnf«  de»  Jahre«  1906 


auf  76  275  834  t,  ist  aiao  um  330507  t = 0,44*/,  gestiegen.  Hei 
Gründung  do«  Syndikat«  betrug  die  GesamtbeteiligTiDg  der  Mit 
glieder  33575976  t,  sie  hat  sich  also  mit  76  275  834  t zu  Ende  1906 
um  42  699  858  t = 127,17*/,  erhöht.  Die  rechnungsmäßige  Be- 
teiligung war  netto  auf  71580  697  t veranschlagt;  der  Absatz  bat 
jedoch  nur  64  969  548  t,  mithin  6611 154  t = 9,24*, weniger  be- 
tragen, wahrend  er  gegen  die  rechnuugsmafsig®  Bruttobetedlignnn 
von  76  275  834  t um  11306291  t — 14,82*/,  zurückgeblieben  ist 
Die  Kohlenförderung  der  Syndikataxechen  ist  von  33539230  t im 
Gründungsjahre  auf  76  631  431  tim  Berichtsjahr«, also  um 43 092 201 1 
_ 128,48 gestiegen  und  hat  gegen  65  382622  t im  Jahre  1905 
(Ausstandajabr)  um  11248909  t s 17.20*/,  zugenommen. 

Die  Somme  der  BeteiligungBziffern  in  Koks  betrug  Ende  19® 
12137  700  t,  sie  stieg  bis  Ende  des  Jahres  1906  auf  12  881 993  t, 
wa»  eine  Zunahme  von  744293  t = 6,13  •/,  bedeutet.  Di»  rech- 
nungsmäßige Beteiligung  im  Jahre  1906  stellte  sich  auf  12618484  t, 
sie  erhöhte  «ich  gegen  da«  Jahr  1905  von  11672918  t um  945571t 
8,10%.  Der  Absatz  betrug  12164388  t,  das  sind  88725  t 
ob  o,78 1 7,  mehr  als  veranschlagt,  wahrend  er  um  464  096  t = 3^0  ", 
hinter  der  rechnungsmäßigen  Beteiligung  turückblieb. 

Die  GesamtbeteiligungHziffer  in  Brikett»  ging  von  2829560  t 
! (Ende  1905;  auf  2815  710  t (Ende  1906),  also  um  13  850  t - 0,49*/, 

■ zurück-  Dieser  Rückgang  i«t  durch  Abmeldungen  von  Betei liRungs- 
ziffern  verursacht.  Die  rechnungsmäßige  Beteiligung  betrag 
| 2810266  t <-f  9473  t - + 0,34*/,).  Der  Absatz  hat  2506918  t 
j oder  93283  t — 8,72°/,  weniger  »1»  veranschlagt  betragen.  Gegen 
die  rechnungsmäßige  Beteiligung  von  2810266  t tot  er  om 
303348  t «s  10,79°/,  zurückgeblieben. 

Die  Entwicklung  der  rechnungsmäßigen  Geeamtbetsiligang 
und  der  Förderung  seit  Gründung  des  Syndikats  ergibt  sieb  aus 
folgender  Zusammenstellung 


Beeftauagi— M>s 
Beusillgumtsziar« 

»lelijenin*  w-zeu 
, das  Vorjahr 

t % 


1893 

36371917 

_ . 

— 

33  539  230 

1894 

86  978  003 

1606  686 

4,54 

85044225 

1896 

89  481  398 

2502  795 

6,77 

35  347  780 

1896 

42  735  r.K9 

3 254  191 

8.24 

38  916112 

1897 

46  106  189 

3 870  600 

7.H9 

42  195  352 

1896 

49  687  590 

3 581  401 

7,77 

44  866636 

1899 

52  397  75H 

2 710  168 

5,45 

48  024  014 

1900 

54  441  970 

2047  212 

3,91 

52  080  898 

1901 

57  172  824 

2 727  854 

5,01 

50411926 

1902 

«0  451  522 

3 278  698 

5,73 

48  609  645 

1903 

08836212 

3 384  690 

6,60 

53  822  137 

1904 

73307  334 

9 531  122 

14,93 

67  255  901 

1905  •) 

75704219 

2 336  886 

3,19 

66  382  522 

1906 

76275834 

571  016 

0,76 

76631  431 

Parieras* 

4t-Kvii  tu  VoffzW 
i 


-f-  1 504995  - 
-f  303605  - 
-f  3 568882  - 
-+  3 279  240 
+ 2 670  184  - 
4-  3158479  - 
4.  4056884  - 

— 1668972 

- 1802  281 
-f  5212492 
4-13433764 
- 1873  3791 
+ 112489» 


’)  Ausxtandajuhr. 

Die  Verteilung  von  Förderung,  Gesamtabeatz,  Versand 
Selbstverbraucb  für  die  verschiedenen  Zwecke  auf  die  ejnie  n 
QualiUUsgruppen  wird  durch  nachstehende  Übersicht  veran« 
licht : 


* 

•X-nmiiiffvr  % 


<j*S-  ua>1  (iiultamnikobleu 

>«  ! i8® 
t u**amuMtcr  % 


Eft-  mal  Magerkohlen 

CM  I V,  1«* 

w der  b«tr. 

t (imuuntfiSfer  *1» 


Versand  einscbl.  Ismddeblt  und 

Depnlat 

Selbst  verbrauch  für  Kokereien, 
Brikettanlagen  n.  a.  ... 
Selbstverbrauch  für  eigene  Be 
triebszwecke  der  Zechen  . . 
Seiltet  verbrauch  für  eigene 


60  234  772 
50  225  558 

65.55 

66,58 

65,11 

65,35 

18  319  277  23,91 

18296  718  23,89 

24,03 

23,82 

8 077  382 
8060  226 

11 
3 5 

© o 

26  188880 

55,88 

56,32 

15  688  802  38,48 

82,85 

4 992  908 

10,64  | 11,33 

15  466  482 

85,451 

569  416  3,15 1 

2 064  056 

11,401 

1832  536 

55,47  80^20 

80,18 

840994  25,46  8,78 

9,80 

630  090 

19,07  j 10,32  10,02 

6 738  635 

81,11] 

1 197  507  | 14,41 1 

372  172 

4,«l 

Nr.  23. 
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t>er  Koksabsatz  für  Rechnung  des  Syndikats  verteilt  sich  wie 
folgt : Hochofenkoks  89651291=  75,90%,  Giefaereikok»  1 |H0039t 
= 9,99*/*.  Brach*  und  Siebkok«  1472990  t = 12,47%,  Kokegrus 
194088  t = 1,64%,  zusammen  11812246  t gegen  8 94  7 450  t im 
Vorjahre,  ao  dato  Im  Berichtsjahre  2864  796  t Koka  = 32,02% 
mehr  abgeselzt  worden  einil  als  im  Jahre  1905  'Ausstandsjabr). 

An  Briketts  wurilen  abgeeetst ; Vollbriketta  2 426871 1 = 96,81% 
Fierbriketts  80047  t = 3,19%,  zusammen  2506918  t gegen 
2100480  t im  Vorjahre,  ao  daß  sich  der  Abaatr.  um  406438  t 
= 19,35%  gegen  das  Vorjahr  (Auastandejahr)  erhöht  bat. 

Cber  die  Lntwirklung  der  Steinkoblengewinnung  in  deu 
wichtigsten  einheimischen  Förderbezirken  gibt  folgende  Gegenüber 
Stellung  Aufschlufs: 


Schlesien,  Niedersehlesien  und  der  Ruhr  nach  Berlin  zur  Er- 
leichterung des  Wettbewerbes  der  deutschen  Gaskohle  gegen  die  eng- 
lische Kohle,  deren  Verbrauch  in  Berlin  eine  ständige  Zunahme 
aufweist,  ist  abgelebut  worden,  nachdem  sich  der  Landesei wen  bahn 
rat  wegen  der  befürchteten  Schädigung  der  Interessen  der  Oder- 
Schiffahrt  gegen  die  ErmOfsigung  ausgesprochen  hatte. 

Die  Frage  der  Einstellung  von  Wagen  größerer  Tragfähigkeit 
harrt  noch  immer  ihrer  Lösung.  An  mafegebender  Stelle  scheint 
man  der  Einführung  eines  Kinheitawagens,  dessen  Ladefähigkeit 
fßr  Kohlen  20  t,  für  Koka  dagegen  15  t betragen  soll,  zuzuneigen. 

Eine,  wenn  auch  im  einzelnen  geringe,  so  doch  für  größere 
MttMensendongen  nicht  unerhebliche  Betastung  ist  der  Kohlen- 
verfrachtung durch  die  mit  Beichageseta  vom  3.  Juni  1906  einge- 


l*Toipn  I Haler 


Preußen 


1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 
1906')! 
1906 


t 

65  442  558 
67  667  844 
70  MB  979 
72  621  509 
78993  666 
84  253393 
89  573  528 
94  740 829 
101  966  158 
101  BOB  807 
100115  315 
108  780155 
119766  630 
112999716 
128  287  911 


Ituhrbecken 


36  969  549 


Anteil  an  d«r 
(iefliuntprvHluktloa 


*/. 

56,30 


üpidikatsicchen 


38  702999 

40  734  027 

41  277  981 
45  00H660 
48  519  899 
51  306  294 
55072422 
60  119  378 
59  004  609 
68  626  580 

65  433452 
68  165  778 

66  706  674 
78  280  645 


57,20 

57,66 

57,47 

56,98 

57,59 

57,28 

56,13 

68,96 

58,30 

58,56 

60,15 

60,71 

59,03 

61,02 


33  539  230 

! 49,57 

35  044  225 

49,61 

86  347 180 

48,67 

38  916112 

49,26 

42  195  352 

50,08 

44  865  536 

50,09 

48024014 

50,69 

62  080898 

51,08 

50  411926 

49,81 

48609  646 

48,55 

53822137 

49,48 

67  255  901 

59,65 

65  362522 

57,86 

76  631431 

59,73 

Pixkalischi*  t*AarcTUl*n 


l 

Qi 

6 258890 

9,56 

5 883177 

8,70 

6 591  862 

9,33 

6886  098 

9,48 

7 705  671 

9,75 

8 258  404 

9,80 

8 768  562 

9,79 

9 026071 

9,53 

9 397  253 

9,22 

9 376023 

9,26 

9 493  666 

9,48 

10067338 

9,25 

10861776 

9,19 

10637502 

9,41 

11 181  381 

8,68 

ubcr»chk»k>n 


t 

16  437  489 

25,12 

17  101«  736 

25,27 

17201  672 

24,35 

18  066  401 

24,88 

19  613  189 

24.83 

20627961 

24,49 

22  489  707 

1 25,11 

28470095 

: 24,77 

24  829  284 

24,86 

25  251  948 

24,95 

24  495  34» 

24,46 

26  265 147 

23,23 

25  420  493 

22,55 

27  014  708 

23,91 

29  669  656 

93,19 

i 


1 Ansstandsjahr. 


Danach  zeigt  die  gesamte  Slcinkohlenförderting  im  König-  i 
reich  Freuten  im  Berichtsjahr  gegenöber  1905  eine  Zunahme  von 
15288195  t = 13,53%.  Der  Anteil  des  Ruhrbeckens  ist  von  | 
66706674  t auf  78280645  t = 17,35%  gestiegen:  er  betrug  61,02% 
der  Gesamtförderung.  An  letzterer  waren  die  Syndikatszechen  mit  I 
76631  431  t = 59,73%  gegen  65382522  t = 57,86%  beteiligt, 
wahrend  auf  Xichtayndikatszechen  1649214  t = 1,29%  gegenüber 
1324152  t = 1,17%  Im  Jahre  1905  entfallen. 

Die  Förderung  der  fiskalischen  Saargruben  erfuhr  einen  Zu- 
wachs Ton  493879  t = 4,64%,  die  Oberschlesiens  eineu  solchen 
von  2644  948  t = 9.79%  gegenüber  dem  Jahre  1906. 

über  das  Kisenbahnturifwesen  wird  folgendes  berichtet: 

Die  Eisenbahngütertarife  für  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts 
haben  im  Berichtsjahre,  abgesehen  von  einigen  durch  Eröffnung 
neuer  .Stationen  bedingten  Ergänzungen  keine  wesentlichen  Ände- 
rungen erfahren  ln  neuer  Ausgabe  sind  die  Ausnahmetarife  de» 
Rheinisch- Westfalisch  Österreichisch- Ungarischen  Verhandsverkelirs 
erschienen.  Die  ueuen  Satze  haben  dem  Vernehmen  nach  infolge 
Erhöhung  der  Frachtanteile  der  Österreichischen  Eisenbahnen 
durchweg  Frachtvertoaernngen  im  Betrage  von  durchschnittlich 
M-  0,30  för  die  Tonne  berbeigeföhrt. 

Bereits  am  24.  Mai  1905  wurde  an  die  Kgl.  Eisenbahndirektion 
der  Antrag  auf  Beseitigung  der  unterschiedlichen  Behandlung  ge- 
richtet, die  in  der  Höhe  der  llafenfrachtgebübren  für  die  Beförde- 
rung der  .Sendungen  zwischen  den  Eisenbahnanschlufastationen 
und  den  überladeatellen  in  den  Kheinhftfen  Duisburg,  ilochfeld 
und  Ruhrort  insofern  vorliegt,  als  diese  Gebühren  für  Koblen- 
sendungen  nach  den  Hafen  auf  M.  3. — für  jeden  Wagen,  dagegen 
für  Kohlensendongen  von  den  Hafen  sowie  für  alle  andern  Güter 
in  beiden  Verkehrsriclitungen  auf  nur  M.  1,50  bemessen  ist.  Die 
Entscheidung  des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  auf  den 
Antrag  steht  noch  immer  ans  Nach  wie  vor  ist  der  Wasserverwund 
d«  Syndikats  über  den  Rhein  mit  der  höheren  Hafenfracht  belastet, 
»Ihrend  die  über  die  Hafen  Duisburg- Ruhrort  eingehenden  englischen 
Kohlen  nur  die  ermOfsigte  Hafenfracht  von  M.  1,50  zu  zahlen  haben.  f 
Etn  vom  oberscblesischen  Bergbauverein  in  Gemeinschaft  : 
mit  dem  niederschleeischen  Bergbau  vertu  n und  dem  Syndikat  an 
den  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  gestellter  Antrag  auf  Er-  j 
mäfsigung  der  Eisenbahntarife  för  Gaskohlen  von  Ober-  • 


führte  Stempelsteuer  für  Frachturkunden  aufcrlcgt  worden.  Bezüg- 
lich der  in  Kreisen  der  Interessenten  aufgetanchten  Meinungs- 
verschiedenheit darüber,  ob  der  Fruchthriefstem(M.d  von  dem 
Atmender  oder  dem  Empfänger  zu  tragen  ist,  hat  das  Syndikat  den 
Standpunkt  vertreten,  dafs  die  Stempelgebühren  einen  Teil  der 
Beförderungskosten  bilden  und  daher  zu  Lasten  desjenigen  gehen, 
der  die  Frachtkosten  zu  tragen  hat.  Diese  Auffassung  ist  inzwischen 
durch  Urteil  der  Ersten  Kammer  für  Handelssachen  deB  Landgerichts 
in  Essen  bestätigt  worden. 


Der  Ei senhahn Versand  wurde  durch  die  ungenügende  Wagen- 
gestrllung  im  Ruhirevier  auf  das  ungünstigste  beeinflußt.  Wahrend 
sich  bisher' der  Wagenmangel  auf  die  durch  die  Beförderung  land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse  stark  belasteten  Herltslmonale  he 
schränkte,  ist  er  im  Berichtsjahre  mehr  oder  weniger  in  jedem 
Monate  zu  beklagen  gewesen.  Die  Wagenauforderungen  der  Zechen 
konnten  nur  an  116  Tagen  voll  befriedigt  werden;  an  den  übrigen 
184  Arbeitstagen  waren  Ausfälle  zu  verzeichne»,  die  in  den  letzten 
Monaten  einen  bis  dahin  noch  nicht  erreichten  Umfang  ange- 
nommen haben. 

In  den  letzten  drei  Monaten  des  Jahres  1906  ergab  eich  eine 
Mindergestellung  von  163220  Wagen  = 9,4%,  der  Anforderungen. 
Es  wird  nicht  verkannt,  dafs  im  Jahre  1906  die  an  die  Kisenbahn- 
verwaltung  herungetrvtenen  Anforderungen  außerordentlich  hoch 
waren.  Dennoch  wird  der  Vorwurf  erhöhen,  dafs  sie  es  an  der 
notwendigen  Vorsorge  hat  fehlen  lassen,  da  sie  oicb  in  den  Jahren, 
welche  der  gegenwärtigen  Hochwelle  des  Verkehrs  vorhergingen, 
durch  deu  damaligen  schwächeren  Verkehr  bestimmen  liefs,  die 
Neubescbuffung  von  Betriebsmitteln  einzuschranken,  so  daß  bei 
der  nachfolgenden  Verkehrssteigerung  der  zur  Verfügung  stehende 
l-iokomotiv-  und  Wagenbestand  unzureichend  war-  Dafs  die  Er- 
gänzung des  rollenden  Materials  dem  VerkobrsbedQrfnia  vorauseilen 
und  nicht  nachhinken  muß,  ist  eine  alte,  auch  vom  Ruhrkohlen- 
bergbau immer  erhobene  Forderung. 

Die  überseeische  Ausfuhr  des  Syndikats  betrug 


in  Kohlen 
in  Koks  . 
in  Briketts 
in  Summa 


, 1 033  748  t as  — 19,50% 
. 422832  ( = 4-  3,74% 
98  222  l = -j-  4,09%, 

. 1 554  302  t — 12,95  •/#* 
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Vorstehende  ZnüanimenwUdlnng  zeigt  «len  inländischen  Stein- 
kohlenverbrauch, berechnet  ans  Förderung  zuzüglich  Einfuhr,  ab 
züglich  Ausfuhr  für  die  letzten  nenn  Jahre. 

Der  Hamburger  Markt  einscbliefsiich  «les  Umschlagsverkehr» 
nach  der  Altona— Kieler  und  der  Lübeck — Büchener  Bahn  und  elb- 
aufwärts zeigt  eine  Steigerung  der  englischen  Einfuhr  von  3 59 7 960  t 
im  Jahre  1905  auf  3 770  000  t im  Berichtsjahr,  also  von  172  040  t 
= 4,78%;  der  Anteil  Westfalens  ist  von  1976000  t im  Jahre  1906 
(Ausstandsjahr)  auf  2317  000  t um  341  000  t = 17,26 % gestiegen. 

Die  V erkält faverban«  Hungen  des  .Syndikats  für  das  Absehlafa- 
jahr  1907,'OS  sind  inzwischen  beendet;  leider  konnten  die  Anforde- 
rungen der  Kundschaft,  die  gegen  da»  letzte  Jahr  erhöhte  Mengen 
verlangte,  nicht  voll  befriedigt  werden.  Den  Verhältnissen  Rech- 
nung tragend,  wurde  den  Mitgliedern  des  Syndikate  durch  Freigabe 
der  Forderung  vom  1.  Januar  1907  ab  Gelegenheit  gegeben,  ihre 
Leistungsfähigkeit  auszudelmcn  und  auf  Grund  tatsächlicher  Mehr- 
leistungen gcmii(*  § 2 Absatz  2 des  Syndikat» Vertrages  eine  dauernde 
Mehrbeteiligung  za  erwerben. 

Die  Aussichten  für  da»  laufende  Geschäftsjahr  werden  ange- 
sichts der  regen  Nachfrage  nach  Brennstoffen  und  der  anhaltend 
flotten  Beschäftigung  aller  kohlenverbraachcnden  Gewerbe  als  , 
günstig  bezeichnet,  zumal  die  Verlängerung  der  Rohcisensrndikate 
nnd  «le»  Stahlwerksverbandes  dem  Eisenmarkle  eine  kräftig«;  Stütze 
gegeben  haben. 


Literatur. 

Über  die  Wärmeaasnutxung  >»  Verbrennungsmotoren.  Vortrag 
von  Dngald  Clerk  vor  der  Monats  Versammlung  de»  Verein»  eng-  J 
lischcr  Ingenieure.  Die  vom  Verein  »um  Studium  obiger  Frage  ( 
niwlergesctzte  Kommission  batte  den  Ausnntzungsfaktor  guter  1 
Verbrennungsmotoren  bisher  xn  0,6  bis  0,7  angegeben,  verfolgte  ] 
die  Angelegenheit  jedoch  weiter,  um  da»  Verhältnis  der  Maschinen  , 
grüfse  zum  Nutzeffekt  zu  ermitteln,  und  stellte  Versuche  an  drei 
Maschinen  von  127,  229  und  356  mm  Zylindordurchmeoscr,  ent- 
sprechend 6,  24  und  60  indit.  PS.  an-  Bei  diesen  Maschinen  fand 
aie,  den  mechanischen  Nutzeffekt  zu  88%  gerechnet,  den  Nutz- 
effekt bei  Berechnung  der  indizierten  uua  den  gebremsten  PS  zu 
0,61,  0,66  und  0,69  Die  Versuche  zeigten  also,  daf»  unter  Be- 
rücksichtigung «ler  durch  die  Dimensionierung  bedingten  Ab- 
weichungen de»  Faktors  der  beste  Effekt  bei  einer  gegebnen 
Koropw«ion  zwischen  0,6  und  0.7  schwanke  und  dafs  die  Ökonomie 
mit  den  Abmessungen  nur  wenig  steige,  z.  B.  von  6 bis  60  1*8  nur 
nin  12%.  Für  die  Verteilung  der  Wunne  bei  den  drei  Maschinen 
hatte  die  Kommission  gefunden: 


L. 

R. 

-T. 

ln  den  Auspuffgasen 

. . 36,3 

40,0 

39,5 

Im  Kühl  waaser 

. . 23,5 

29,3 

26.0 

Strahl ungsverlusl  . - 

7,6 

10,0 

7,3 

Effektive  PS  .... 

. . 26,7 

28.3 

29,8 

93.1 

107,  C 

101,6 

Hierbei  war  der  Verlust 

Im  Auspuff 

mit  dem 

Kalorimeter 

bestimmt,  der  im  Ktthlwaaser  gemessen  und  dem  durch  Strahlung 
«ler  Ueibungaverlust  in  der  Maschine  zugerechnet.  Bei  mechaui 
sehen  Nutzeffekten  von  0,84,  0,86  un«l  0,86  betrugt  dieser  Keihungs-  1 


veriust  6,1,  6 und  4,9%  der  Gesamtwänne.  .Setzt  tnan  ibtv  Wev  I '‘l 
ab  nnd  berechnet  die  übrigen  neu.  so  ergibt  »ich 


L. 

R. 

X 

In  den  Auspuffgasen 

. . 41,1 

37,1 

*t 

Im  Kühlwasser  | 
•Strahlungaverlust  | 

. . 27,1 

29,6 

35,4 

Ind.  PS  .... 

. . 31.8 

.83,3 

34.7 

100,0 

100,0 

100,0 

Die  idealen  Nutzeffekte  der  Maschinen  sind  praktisch  gteir . 
and  wenn  ein  Drittel  «ler  Wärme  in  Arbeit  nrngrsetzt  wird  «j 
der  WärmeverlUHt  nahe  dem  Hubanfang  beginnt,  sollt»  die 
der  Kühlwaaaer-  und  Strahlungsverluste  bei  zwei  Maschinen 
der  dreifachen  Differenz  zwischen  den  ind.  PS  sein.  Di«  iah 
den  Maschinen  K and  X tatsächlich  der  Fall,  bei  L «Lzgwgra  < 

«ler  Verlust  im  Kühlwasser  zu  gering  und  müfste  34,1  wo.  l< 
ergibt  einen  Auspuff  verlast  von  34,1,  was  dem  kalorimefriith  i» 
stimmten  Wert  praktisch  gleichkommt.  E«  scheint  daher  im  Eti)  « 
waaser  der  Maschine  L ein  Teil  der  Wärme  verloren  gegaimn 
»ein.  Die  korrigierte  Bilanz  ist  wahrscheinlich  richtiger  *5»  i* 
durch  den  Versuch  ermittelte,  doch  findet  sich  im  KöM»«*: 
immer  noch  Wärme,  die  im  Auspuff  sein  sollte,  Dieser  Bnnr 
ist  experimentell  nicht  bestimmbar.  Doch  kann  man  sw  4a  .» 
Bilanz  den  höchsten  möglichen  Nutzeffekt  berechnen  Kiiitr. 
man  «len  Auepuffverlust  zu  den  indizierten  P8  nnd  dmJirrt  ö» 
Summe  durch  letztere,  »o  erhält  man  die  möglichen  Effekt»  sc 
0,482,  0,473  und  0,4G5.  Dabei  ist  jedoch  angenommen,  dafs  4» 
Verlast  beim  Hubanfang  beginne,  und  das  ist  nicht  korrekt  Win 
die  Verteilung  der  Verlust«  bekannt,  so  liefe«  sich  die  i*ou« 
Adiabate  konstruieren  und  mau  könnte  korrekte  Resultate  erhsä» 

Zar  Kontrolle  der  Resultate  wurden  Indikatordiagramme,  »fit  4« 
korrekten  Mitteldruck  anzeigen,  aufgenommen-  Ans  der  Znez^urr 
Setzung  der  Auspuffgase  und  der  Temperatur  der  Charge  vr^ 

»ich  das  Gewicht  der  letzteren  zti  0,14  1b.  (0^)64  kg\  Nach  d» 
Diagramm  war  der  Temperntnrabfall  vom  Ende  der  Ezp*ai'ra 
bis  zur  Chargeutempcratur  1716*  F (970*  C)  and  di«  als  kowuri 
angenommene  spezifische  Wärme  der  Gase  auf  Gewicht  be**F® 
gleich  0,185.  Aus  diesen  Zahlen  berechnet  sich  die  Kilaa* 


Maschine  X : 

Im  Auspaff 43*0% 

Im  Kuhlwasser 22,3  » 

Ind.  PS  34,7  » 


Der  Auvpuff verlost  würde  natürlich  gröfser  sein,  *eo»  d*  1 
spezifische  Wärme  rnit  der  Temperatur  steigt  Aas  «lies«  Bil»**  ! 
berechnet  sich  «ler  Nutzeffekt  zu  0,447,  mit  Luft  würde  «0,0  j 
sein.  [>ies  zeigt  die  Schwierigkeiten  Viel  Benutzung  de*  wirklich« 
Krafterzeuger»  als  Standard.  Trotz  der  sorgfllhigen  Auafthr**4 
der  Versuche  kommt  man  also  zu  einer  nur  rohen  Anuäbetna; 
an  die  wirkliche  Wärmevcrtoilung.  Redner  machte  dann 
V ersuche  Ober  «icn  Einfluß«  der  Kühlung  auf  die  arberteoir 
Maschine,  er  lief»  »ie  nurmal  laufen  und  »elzte  nach  Aareori® 
der  ('bärge  die  Ventilsteuerung  nofeer  Betrieb,  so  dafa  dieVstfik 
geschlossen  blieben.  Die  Explosion  ging  vor  sich,  doch 
die  Gaae  nicht  auageblssen,  sondern  nochmal»  komprimiert  idu 
expandiert.  Für  Maschine  X ergab  »ich  dann  die  WänstM**1 
W anneabflufs  während  der  Explosion  nn«l  Expsnaion  16,1 


Wärme  in  den  Gasen  nach  «ler  Expansion  . • • ^ 

In«L  Arbeit  ...  * 
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Pie  indizierte  Arbeit  war  also  gleich  der  von  der  Kommission 
ffinittelUn,  doch  ging  weniger  Wilrroe  wahrend  der  Expansion 
|qrt  and  mehr  blieb  in  den  Abgasen.  Dies  zeigt,  dafs  ca.  21  % 
,|#r  Wirme  in  den  Gasen  am  Ende  der  Expansion  in  da«»  Kühl* 
"V  «aw  geht  wahrend  der  Öffnung  des  Auspuffventil«  und  wahrend 
Aotpaffhobea.  Diese  WArmebilanz  scheint  korrekter  als  alle 
tobet  erhaltenen  tu  aein.  Der  daraus  berechnete  ideale  Nntz- 
rfiekt  betragt  41  % Au»  den  gegetwnen  Werten  für  die  spezifische 
Warme  kann  die  Adiabate  berechnet  werden,  di«  den  idealen 
S-itwffekt  ia  M,5  ' „ ergibt,  woraus  hervorgeht,  dafa  die  Maschine 
der  Wanne  in  Arbeit  umsetzte,  die  sie  itn  itufsersten  Falle 
umsaoileln  konnte.  Es  sind  Tabellen  (Cr  die  idealen  Nutseffekte 
b*i  rmcbledenen  Kompressionen  berechnet  worden  unter  Be* 
u’inag  der  angegebenen  Werte  ftlr  die  spezifische  Warme,  und 
rie  teigen,  dab  der  Luftstandard  uro  20%  tu  hoch  ist  und  d«f* 
die  Abweichung  der  spezifischen  Warme  twiechen  1700  und  1 
1000*  C M klein  ist,  um  gröfsere  Irrtümer  *n  verursachen.  Bi» 
jijJ  weiteres  kann  der  von  der  KommisBion  angegebene  I.uftatandard 
il»  fce«l«  Grundlage  tum  Vergleich  der  Nutzeffekt«  verschiedener 
Maithinen  miteinander  angewandt  werden.  (Journ.  ol  Gaslight., 
Xr.  2286,  S.  621)  b. 

Oie  VerteiluriQ  des  Stickstoff»  der  Kohle  bei  der  Destillation.  Vor- 
dre Ton  James  M'Leod  vor  der  schottischen  Sektion  dos  Verein» 
— — !ür  chemische  Industrie,  ltn  vergangenen  Jahrzehnt  hat  die  Ge- 
vinimag  der  bei  der  Kohlendestillation  »ich  bildenden  Stickstoff- 
Produkte  Ammoniak  und  Cyan  bedeutende  Fortschritt«  gemacht. 
8»  mengte  Schottland  1905  91028  t Ammoniumsulfat  nnd  1906 
KKWt  im  Wert«  von  t 1143562  (M.2287I240).  Bei  der  tmckeueu 
iteudlation  bleibt  ein  Teil  des  Stickstoff»  im  Koka,  teilweise  wird 
*:  »r  frei  und  verbindet  »ich  wahrecheinHch  in  statu  naacendi  (7)  mit 

WziierstoV  tu  Ammoniak  und  roit  Kohlenstoff  zu  Cyan,  teilweise 
bleibt  er  elementar  im  Ga».  Der  in  Ammoniak  übergehend«  Teil 
iK  nicht  graf»  und  wird  von  Knoblauch  nnd  L n n d i n zu  12 
U»  14%  angegeben.  Auf  dem  Frovan  Gaswerk  betrug  er  1906 
Dich  den  Betrielrtzahlen  17,1%.  Der  SUckstoffgehalt  der  Kohle 
»chwukt  von  0,915  bis  1,873%  und  hat  auf  die  Bildung  von  NH, 
udfiCN  wenig  Emfluf*.  Diese  hingt  vielmehr  von  dem  physi- 
kalischen Zustand  der  Kohle,  von  ihrer  Feuchtigkeit  und  der  Ver* 
Kieangileuiperatur  ab.  Di«  in  dem  Koks  bleibende  Slickstoffmenge 
Khwtnkt  von  30,2  bi«  89,6%  dea  Gesamtstickstoffs,  und  der  Koks 
rathBll  0,575  hi»  1,936%  Stickstoff.  Knoblauch  fand  ln  dem  Kok« 
ton  20  Kohlen  durchschnittlich  50%  des  Gesamtetickstoff»,  Redner 
io  8Ü  Kohlen  58,3%,  wobei  der  Koks  im  Mittel  1,374%  N enthielt. 
Im  Teer  achwankte  der  Stickatoffgehalt  bei  den  Versuchen  dea 
Redner»  von  1,275  bis  1,407,  im  Mittel  1,35,  und  entsprach  3,9% 
il«s  Geaznitatickstoffs,  d.  h.  dem  doppelten  der  von  Kn  uh  Jauch 
•.npegebcDcn  Menge.  Die  Zahlen  für  Cyanbildung  waren  ungenau, 
•i*  Io  Frovan  nicht  alles  Gaa  gewaschen  wurde,  im  Mittel  gingen 
de»  Uesamt»tick«toffa  in  Cyan  über  Die  Verteilung  »teilte 
«h  nach  de»  Rednern  Versuchen : 

l'mente  de»  Keaaaitsticluitofl* 


Stickstoff  im  Kok« 58,8 

» » Teer 3,9 

* » Gaswasser .....  17,1 

» als  Cyan M 

» im  Gaa  (Differeru)  . . . 19,5 

100,0 

^ooro.  of  Gaslight.,  Nr.  2288,  S.  748.)  b. 


Vanganfaeitrmaiang  im  Trlnkwasser  Von  Dr.  H.  Noll,  Hamburg. 
0«  MangwitoHtimmang  >m  Trinkwasser  ist  in  letzter  Zeit  mehr 
Beachtung  geschenkt  worden,  da  »ich  da»  Mangau  in  den  Warner- 
leitoagta  oft  in  »ehr  unangenehmer  Weise  bemerkbar  gemacht  hat 
HotilRb  eintretende  Trübungen  des  Wassers  oder  auch  Ver- 
**®pfuogeo  des  Rohrnetzes  führten  au  gröberen  Kalamitäten. 
-Namentlich  haben  die  Breslauer  Erfahrungen  dazu  beigelragen, 
dif»  inan  jetzt  mehr  bemüht  ist,  da»  Mangan  nach  Möglichkeit  mit 
■1*0  meinten»  gleichzeitig  im  Wasser  vorhandenen  Eisen  zur  Aus- 
K'beiditog  zu  bringen.  Zur  Beurteilung  der  Wirkung  einer  solchen 
■ialzg*  »ir.d  nun  bAufige  Msnganbestimmungen  nötig.  Es  ist  da- 
”*r  «ine  Methode,  die  es  möglich  macht,  sehne»  und  sicher  di« 
ktensteo  Mengen  Mangan  zu  bestimmen,  von  grofseiu  Werte. 

Aelehnend  an  die  Methoden  von  I lampe  und  Öuosen  verfuhr 
'erfzisar  in  ij«»r  Weise,  dafs  er  das  Mangan  in  dem  gewöhnlichen 
AnaJv»eng*nge  nach  dein  Ausfallen  des  Eisens  und  der  Tonerde 


mit  e»»)g*narem  Natrium  durch  Brom  als  Mangansuperoxyd  aus- 
fällte.  Das  Filter  mit  dem  gut  ausgewaschenen  Niederschlag  wurde 
ln  den  Kolben  stiruckgegeben,  ln  dem  die  Oxydation  mit  Brom 
vorgenommen  worden  war,  um  ev.  dem  Kolben  anhaftende  kleine 
Muuganmengen  nicht  zn  verlieren.  Dann  wurden  100  ccm  destilliertes 
Wasser,  einige  Kristalle  JodkaUum  und  3 ccm  konzentriert«  Salz- 
säure hinzugefügt,  ca.  5 Minuten  stehen  gelassen,  und  daun  nach 
Zusatz  von  HtArkclösung  je  nach  dem  .Man  gong  «halt  mit  V ,*-n. 
oder  'ir,**-n.  Thiosulfat  das  ausgeachiedone  Jod  bestimmt.  1 ccm 
V1W  n.  Tbiosnlfat  0,382  mg  Mn,0,-  Will  man  nnr  den  Mangan- 
gehalt  im  TrinkwasBer  nach  weisen,  so  müssen  250  bis  500  ccm 
Wasser  mit  1 bis  3 ccm  konzentrierter  Salzsäure  auf  ein  geringes 
Volumen  eingedampft  werden,  worauf  da»  Eisen  «usgefallt  und 
durch  Brom  dos  Mangan  uusgeschieden  wird.  Boi  «ehr  geringen 
Mangatunengen  mofi  man  das  Wasser  möglichst  weit  einengen  und 
dasselbe  nach  dem  Zusatz  von  Brom  möglichst  lange  auf  dem 
Wasser! »ade  stehen  lassen.  (Zeitschrift  für  angew.  Chemie  1907, 
Seite  490—492.)  Hr. 

Elektrotechnik. 

Über  SlcberheiUmafsregels  für  Wechselstromanlagcn.  Es  ist  eine 
Zusammenstellung  der  im  Jahre  1902  angefangenen  Untersuchungen 
Ober  8icherbeltsmafsregeln  beim  Betrieb  von  Wechselstromanlagen  ge- 
bracht. Die  Arbeiten  werden  noch  fortgesetzt.  Zuerst  werden  die 
Überspannungen  besprochen.  Die  Schwingungen  höhe«  er  Ordnung  in 
der  Spannungekurve  der  Generatoren  sollen  tunlichst  vermieden 
werden,  und  die  Eigenschwingung»zahl  der  ganzen  Anlage  muCs  so 
eingerichtet  werden,  dafs  keine  Resonanz  entstehen  kann.  Die 
verteilte  Kapazität  langer  Kabelstrccken  übt  eine  dämpfende  Wirkung 
auf  die  höheren  Schwingungen  uns.  Es  wird  die  Überwachung  der 
.SpnnnungMkurve  mittel»  de«  Oszillographen  empfohlen.  Da»  Hilf** 
mittel,  die  Wirkungen  von  Resonanz  durch  Überspann ungB- 
»ichernngen  abzuschwftdien,  wird  als  ein  Provisorium  angesehen, 
bis  die  Eigenachwingungszahl  der  Anlage  entsprechend  geändert 
ist  Durch  plötzliche  Veränderungen  im  Stromkreise  können  starke 
Überspannungen  entstehen.  Plötzliches  Einschalten  von  schwach 
belasteten  Leitungen  kann  höchsten»  Überspannungen  vorn  doppelten 
Wert  der  Betriebsspannung  hervorrufen.  Aui  Ende  der  Io-itung 
angeachloasene  Transformatoren  vermindern  diese  Spannungser- 
höhungen.  Praktisch  ist  im  Maximum  eine  1,67 fache  Hpannung 
beim  Einschalten  naebgewiesen  worden.  Da»  Öffnen  von  Schaltern 
am  Anfang  der  Leitung,  selbst  unter  Belastung,  ist  nicht  gefährlich, 
dagegen  ist  die»  am  Ende  der  Leitung  sehr  bedenklich.  Die  Gröfse 
der  dabei  entstehenden  Überspannung  hangt  vom  Augenblickswcrt 
der  Stromstärke  bei  der  Unterbrechung  ab,  cs  sind  dabei  schon 
bi»  zu  1(10 fache  (!)  Spannungen  beobachtet  worden.  Sehr  vorteil- 
haft ist  hier  die  Verwendung  von  ölschaltern,  da  diese  fast  immer 
in  der  Nahe  des  Durchganges  der  Stromkurve  durch  Null  unter- 
brechen. Luftschalter  sollen  zur  Vermeidung  von  Überspannungen 
möglichst  langsam  geöffnet  werden.  Gant  besonder»  hohe  Über- 
spannungen sind  b«im  Abreif*«»  von  Lichtbögen  bei  Kurzschlüssen 
beobachtet  worden,  namentlich  wenn  der  Kurzschluf»  in  einem 
Erdkabel  oder  im  Innern  von  Apparaten  orfolgte.  Durch  di«  Ein- 
fügung künstlicher  Kondensatoren  wird  die  Energie  der  entstehenden 
schnellen  .Schwingungen  vermindert. 

Die  atmosphärischen  Entladungen  »ollen  über  möglichst  kleine 
und  induktionsfreie  Widerstünde  zur  Erde  geführt  werden.  Eine 
ailtuhsufige  Anbringung  von  Blltaachutaapparaten  bringt  Gefahren 
mit  sieb.  Die  Apparate  sollen  auf  die  4 bis  5 fache  .Spannung  ein- 
gestellt aein  und  dürfen  sich  nur  in  gedeckten  Räumen  befinden 
Bei  den  Cherspanntingswicherungen  ist  die  abzuführend«  Energie 
meist  gering,  e»  tnufs  aber  dafür  gesorgt  werden,  dafs  die  beim 
Funktionieren  derselben  auftretenden  Eigenschwingungen  schnei] 
gedämpft  werden.  Au«  diesem  Grunde  ist  ein  induktionsfreier 
Widerstund  mit  den  Überspannungssicherungen  in  Reihe  tu  schalten. 
Vielfach  ist  auch  ein  dauernd  zwischen  der  zu  schützenden  1-f-Uung 
und  Erde  Siefsender  Wasserstrahl  als  Cber»pannung«Micheruiig 
mit  gutem  Erfolg  angewendet  worden. 

Hchliefrlieh  wird  dann  noeb  einige»  ü»wr  Faserstoffkabel  für 
Hochspannung  bemerkt.  Sehr  hohe  IsolationawideratAnde 
werden  verworfen,  selbst  für  Betriebsspannungen  bla  25  000  Volt 
werden  500  Megohm  pro  km  ftlr  genügend  erachtet.  Spannungs- 
prolten  sind  wichtig  und  aollten  selbst  lu»i  Xiederspannungekabeln 
mit  etwa  lfHJti  Volt  vorgenommen  werden.  Bia  zu  einer  Betriebs- 
Spannung  von  25000  Volt  wird  «me  I'rohespanmiug  von  der  drei- 
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fachen  Betriebsspannung  verlangt,  darüber  hinaus  sollen  die  Probe- 
Spannungen  die  Betriebsspannung  nur  um  einen  gewissen  Betrag 
übersteigen.  In  Drehslroutnnlagen  wird  mun  vorteilhaft  den  neutralen 
Punkt  einmal  erden.  Es  können  dann  die  Leitungen  niemals  die 
volle  Spannung  gegen  Erde  erbalten;  bei  Kabeln  kann  aus  diesem 
Grunde  die  Äufaere  Isolierschicht  dünner  gehalten  werden.  Nach 
der  Verlegung  sollen  bis  20000  Volt  alle  Kabel  mindestens  mit  der 
doppelten  Betriebsspannung  geprüft  werden.  Bei  diesen  Prüfungen 
ist  aber  gTöfsto  Voraieht  geboten.  Mit  Vorteil  wird  auch  hier  ein 
Oszillograph  zur  Beobachtung  der  Spannungskurvo  nngewendet. 
Dieselbe  Voraieht  muff»  bei  der  Bestimmung  de»  Ladestromes  einer 
Anlage  obwalten.  Zur  Beurteilung  der  Güte  eine»  Kabel»  ist  die 
Bestimmung  der  wirklichen  Durchschiagwpanming  von  grofser 
Wichtigkeit  Dieser  Versuch  »oll  natürlich  nicht  an  gsnxen 
Trommeln,  sondern  nur  an  kurzen  Stücken  vorgenommen  werden. 

In  Hochspannungsanlttgen  sollte  die  Verwendung  von  Schmelz- 
sicherungen in  Schaltstellen  nicht  zugelassen  worden,  da  hierdurch 
namentlich  in  Drehstromaniagen  gefährliche  Unsymmetrien  und 
damit  starke  Spannungseruöbungcn  entstehen  können.  Statt  der 
Sicherungen  werden  Trennschalter  empfohlen. 

Der  Aufasti  schliefet  mit  einem  Aufruf  an  alle  Fuehgenosson, 
die  im  praktiechen  Betrieb  gemachten  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  der  für  diesen  Gegenstand  einge- 
setzten Kommission  zum  weiteren  Studium  mitzuteilen. 
Eine  solche  Einrichtung  wäre  auch  in  Deutschland  sehr  wünschens- 
wert. (Bull.  d.  I-  Soc.  InL  d.  El.  1906,  Bd.  6,  S.  848 ) 


eiu  beiderseits  kugelgelenkig  gelagerte!«  .Minchrv.hr  rertonilm 
welche»  auf»erden»  an  der  einen  Gelenkstelle  eine  (AngavcrKhitUis. 
»u»  führen  kann. 

Nr.  175776  vom  2.  Dezember  1905.  D.  J.  Clark  is  Jener 
City,  V.  St  A.  Glflbkörperbefestigung  für  Invertlsntri 

mit  mehreren  im  Kreise  angeordneten  Brennern  und  riagforn^, 


Glühkörper,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  GiQhkdrpetrapr 
aus  mehreren  voneinander  unabhängigen  Teilen  in  Peru  «er 
rechter  Schleifen  17,  32  besteht,  dio  zusammen  einen  Ring  fclät 
und  Je  eine  Anzahl  Brenner  umacltliefeen. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Palentongelegen 
hei  Um  sowie  aul  Gebrauchamnster  bezügliche  Mitteilnngen  Huden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  aul  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belenchtumr  (aafser  elektrischer  Beleuchtung*. 

Nr.  176601  vom  31.  Dezember  1905.  Berlin-A  nbaltiscbe 
Maschinenbau-Akt.  - Ges.  in  Berlin  Wassertopf  für 
Gasleitungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daf«  da»  Pumprohr  *• 
einerseits  iri  einem  am  oberen  Teile  de»  Topfes  c sitzenden  Hals- 
stücke d seitlich  abgenützt  und  sbgedichtet,  anderseits  mit  seinem 


Nr  177392  von»  1.  Auguet  1906.  J.  D.  Cb.  Burley  uud 
A.  E.  Gilmore  in  Stourhridge,  Engl.  Nachgiebige  Verbin- 
dung des  federnd  a n (geh äugten  Bren nerkopfcs  mit 
dem  Dü  »enteile  bei  aufrechtem  oder  hangendem  Gasglühlicht, 
dadurch  eekcnnzeichnet,  dafs  Düsenteil  und  Rrennorkopf  durch 


Klasse  26.  Gasbereltuag. 


Nr.  176848  vom  4.  November  1904.  W.  II.  Russell  ul 
G.  E.  Russell  in  Jersey  City,  V.  St  A.  Vorricbtoaf  ist 
Erzeugung  eine»  karburierten  Gasgemisches,  bei  fr 
ein  Wasserstoffen  twickler  innerhalb  der  einen  porösen  SmH  ttt 
haltenden  und  von  Luft  durchzogenen  Karburierkammer  sB***iritr. 
ist,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Wu»*er*toffedt »ifller  »i 
einer  allseitig  geschloseenen,  mit  CJaasustrittftöffnnngen  Tersdww 
Büchse  besteht,  die  im  Innern  einen  mit  der  Saure  getriaPt:. 
da»  aufiolöeendo  Metall  umhüllenden  porösen  Stoff  enthalt  irrt 
nofsen  vollständig  von  dem  Füllstoff  der  Karburierksninitr  ’ia 
geben  ist. 


Nr-  177  868  vom  8.  Mai  1901  (Zusatz  zum  Psteutc  1«W 
vom  8.  Mai  1904).  A.  Jeremias  in  Budapest,  E.  Sssbadot  I» 
Kaposvar  und  J.  Ertner  in  Budapest.  Gaserzeuger  färftl*«* 
Brennstoffe  mit  einer  in  eine  Feuerung  hineinhangettdeu 
gusungskatnmer  und  einer  in  dies«  hinein- 
hangenden  Verdampfungskammer.  Aua- 
führungHform  de»  Gaserzeuger»  für  flüssige 
Brennstoffe  gemäfs  Patent  168669,  gekenn 
zeichnet  durch  mehrere  getrennte  Flüssig- 
kei Bauleitungen  11  zum  Verdampfer  12. 

Nr.  177  989  vom  16.  Juli  1906. 

G.  Ditzler  und  P.  Pullet  in  Verviers. 

Mit  Druckwaseer  betriebener 
Gaserzeuger,  bei  dem  der  Druckluft- 
f-  , _ ‘ TI 


behtlter  in  »einem  unteren  Teil  mit  einem  oben  offen«  00 
gegebenenfalls  mit  einem  Abflufs  versehenen  Behälter  in 
düng  steht,  dadurch  gekennzeichnet,  daf*  die  VerWaduaf  x*ri*l*B 
beiden  Bebaltem  durch  Löcher  gebildet  wird,  die  in  einte  Sehe- 
wund  in  Form  einer  Dreieckeflache  ungeordnet  sind,  *®BB  ZeeOe* 
den  I.uftüber»chiir»  in  allmählich  wachsendem  Mafet  ohne  v J 
Hohe  Druokechwankungen  entweiche»  zu  lassen. 
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Sr  175848  vom  21.  April  1905.  Th.  Kulmin  in  Bradford, 
OnFtch-  York,  Engl.  Gasreiniger  mit  endlosen,  umlaufenden 
Meten,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Ga*  zuerst  von  aufsen 
d nreli  den  einen  SiebBtTang  in  den  Kaum  zwischen  den  beiden 
limbKrtagen  und  dann  aua  dem  Zwischenraum  durch  den  andern 
SiabairaoK  wieder  nach  aufsen  geführt  wird. 

Sr  115850  vom  B.  Februar  1906.  K.  Asbeck  ln  Köln.  Ver- 
fahren sur  Weiterbeförderung  und  gleichzeitigen 
Wiederbelebung  auaauwecheelnderReinigungamasBe 
tos  Gasreinigern,  dadurch  gekennzeichnet , dafs  die  ver- 
brauchte Reinige ngsmaase  miltela  hochgespannter  feachter  Luft 


Fig  »10  zu  Nr.  l'isöd. 


" n 


hj  sk  io  Nr.  na  ms. 


doreh  «ine  Rohrleitung  oder  einen  Kanal  nach  dem  l<agerplatz 
oder  der  Verwenduagoatelle  geführt  wird,  wobei  durch  die  innige 
Mtakong  der  feuchten  Luft  mit  der  Reinigungartiasse  eine  Wieder- 
klebasg  der  leuteren  erfolgt 

Sr.  IT?  349  vom  6.  Januar  1905.  W.  Mel  ent  je  ff  in  Moskau. 
Einrichtung  tur  Verhütung  der  Bildnng  von  Aze- 
tjlsnknpfer  an  Azetylenentwicklern  an«  Kupfer  oder  knpfer- 
ijltjgen  Legierungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daf*  die  au«  Kupfer 
afer  iu|iferhaltigein  Metall  bestehenden  Teile  mit  einem  anderen 
deklropoaitiveren  Metall,  *.  11..  Zink,  in  Verbindung  oder  Berührung 
»leben. 

Sr.  177360  vom  31.  Januar  1905.  A.  Rosenberg  in  London. 
Vorrichtung,  n ra  zur  Aof  bewahrung  von  Karbid 


dienende  Behälter  zu  lochen  und  zugleich 
durch  Aufseiten  eines  Brenner-  oder  Gaaableitung*- 
?l>Erw  ui»  AzetvIenappArate  verwendbar  za  machen, 
tekemizeschnet  durch  einen  den  Deckel  des  Kar- 
bidtehälters  umgreifenden,  rad-  oder  domartigen 
in  dessen  mit  Gewinde  versehener  Nabe 
dM  GasahloitaagBrohr  verschiebbar  ist,  welches  am 
jmtereB  Rode  als  Locher  aus  gebildet  iat  und  zur 
lewsllnng  einer  gasdichten  Verbindung  zwischen 
«n  iieliftlterinnem  nnd  dein  tiasableitungerohr 
-l,-b  erfolgter  l^ochung  eine  Abdichtnngsaeheib* 
dgL  tragt. 


Klasse  84.  llaoswirtscbaflUcke  Maschinen,  GerEte  ete. 

Nr.  176248  vom  22.  September  1906-  W.  Blair,  Schoßeid 
in  Merchantville,  V,  St.  A.  G askochv orri c h t un g,  deren  Gae- 
hahn  heim  Auf«etzen  bzw.  Abnehmen  des  Kochgefäfws  selbsttätig 


geöffnet  bzw.  geschlossen  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  elaf#  der 
Durchschnittsquerschniti  des  Gaababnaa  von  Hand  einstellbar  iat, 


während  heim  Aufseizen  bzw.  Abnehmen  des  Kdchgefäfsew  immer 
ein  Öffnen  auf  vollen  Querschnitt  bzw.  ein  vollständiges  Schliefsen 
bewirkt  wird. 

Klaw  47.  Maschlneseleoiente. 

Nr.  174288  vom  5.  November  1904.  D e u t sch-üst  e r - 
reichiache  Manneatuannröhren  werke  in  DUsseldorf- 
Muffenrohr Verbindung  mit  BajonettverschluJs,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  die  Innenfläche  der  Muffe  in  an  sich 
bekannter  Weise  mehrere  au«g«l>cntte  Vorsprünge,  das  Schwanz- 
ende aber  in  an  sich  bekannter  Weise  einen  aufgebordelteo  Rand 
hat,  worin  aich  den  Ausbeulungen  der  Muffe  entsprechende  Aus- 
schnitte befinden,  derart,  dar«  nach 
dem  Einschieben  des  Schwänzendes 
in  die  Muffe  und  nach  Verdrehung 
der  Rohrenden  gegeneinander  durch 
Einstemmen  des  Dichtungsmittels 
zwischen  Kohrbördel  und  Ausbeu- 
lungen das  Aueeinanderrieben  der 
beiden  Rohre  verhindert  ist. 

Nr.  175 108  vom  19.  Nov.  1904. 

Maschinenfabrik  Bucknn, 

Aktiengesellschaft  zu  Mag- 
deburg in  Magdeburg  - Buckao. 

Gleichseitige  Kl  ansch  en  ver- 
bind u n g mit  sylindrischen , mit 
ineinander  greifenden  Zahnen  ver- 
sehenen losen  Klanseh  riniren , da- 
durch gekennzeichnet,  daf«  die 
dicht  insioandergreifenden  klauen 
artigen  Zähne  bla  auf  die  Stofs  fuge 
der  festen  Flanschen  reichen , so 
daf»  ein  die  zwischen  den  festen  Flunschen  befindliche  Dichtung 
fest  umschliefsenden  Gehänee  entsteht. 


n*.  b.’t  io  st,  nstov 
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K,Ässe  i3‘  N'slirimxMiilttel. 

vsrf;L1;nB?0;Tle?ui!,iu>t*r  1909- J- rreifs  in 

•buk  I u g V°n  mittels 

neutral  «oMbrJv  . dadoreh  ««kennzeichnet,  dafs  einer 

d^UchtTnrr  rn  hfkBtromfQok^  -bogenlichtquella  eine 
« lefeende  nnd  auf  ihrer  Innenseite  gleichmäfcig  auf- 

f“ — 1 , nehmende  diirchetrahlbare  Flüssig- 

keitsechicht  gegenUbergeetellt  wird. 


Nt  ». 

».  Jul  \Ml. 


?"er— 


rtf.  *». 


rt*.  m. 


'A' 


Da«  Verfahren  kann  gemftfa  Fig.  80T  mit  Hilfe  einer  Zentri- 
fuge d MMfäAbt  werden,  an  deren  Wandung  eich  der  Flüssigkeit» 
hoblkOrper  d bildet.  Der  Behälter  n (Fig.  807)  kann  auch  fest- 
stehen;  er  erhält  dann  den  Aufsatz  p,  während  die  Verteilung  der 
Flüssigkeit  mittels  des  Trichters  o erfolgt.  Fig.  808  zeigt  ebenfalls 
einen  featstehenden  Behälter  a ; die  Verteilung  der  Flüssigkeit  ge- 
schieht in  ihm  entweder  durch  das  Kegenrohr  k oder  die  ßrause- 
vorrichtnng  g,  h. 

Klasse  85. 

Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr-  176692  vom  7.  Mai  1904.  Cb.  F.  V. 
Morel  in  Pari*.  1.  Apparat  zum  selbst- 
tätigen ond  ununterbrochenen  Sterilisieren  von 
Waaaer  und  anderen  Flüssigkeiten  mittele  Wärme 
nnter  Druck,  bei  welchem  sich  die  sterilisiert« 
Flüssigkeit  und  die  zu  sterilisierende  Kühl 
flflssigkelt  im  Gogenatrnm  bewegen  und  die 
selbsttätige  Bewegung  der  abwärtageb enden  Säule 
der  zu  sterilisierenden  Flüssigkeit  und  der  auf- 
wärtsgehenden  Bäulo  sterilisierter  Flüssigkeit 
durch  die  Unterbrechung  de«  Gleichgewichts 
der  Säulen  mittels  Paropfblasen  erzeugt  wird, 
die  in  die  aufwärtsgehende  Flüssigkeitesäule 
eingeschaltet  werden,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß)  der  Austritt  der  eterilisierten  Flüssigkeit 
durch  den  Druck  reguliert  wird,  welchen  die 
sbwitrtsgebende  Säule  auf  das  von  ihr  um- 
gebene Organ  J mit  biegsamen  Wandungen 
anaübt , durch  welche«  die  aufsteigende  Säule 
hindurchgehl,  so  dafs  die  Siedetemperatur  der 
zu  sterilisierenden  Flüssigkeit  im  Apparat  durch 
den  Druck  des  tufliefsenden  Wasser*  beliebig 
rt*.  825.  verändert  werden  kann 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Pariser  Elektriritäta-Trmtgeaelfschart.  In  Paris  haben  die  seit 
langem  unter  den  Sekteursgeaellscbaftcn  sowie  zwischen  ihnen  und 
der  Stadtverwaltung  geführten  Verhandlungen  zu  einem  Abkommen 
geführt,  das  noch  der  Bestätigung  der  Regierung  bedarf.  Danach 
werden  die  Konzessionen  zunächst  den  Sektcur*  bis  Ende  1913  und 
alsdann  einer  neu  zu  bildenden  Gemeinschaft  weiter  bis  1939  vor 
längert,  Diese  tritt  bereits  demnächst  als  Sodätä  anonyme  ine 
[.eben.  Das  GeaamtkapiUl  einschliefelich  Obligationen  soll  zirka 
110  Mill  Free,  betragen.  In  diese  neu«  Klektrisitätsgesellachaft, 
an  der  sich  mit  der  ungefähren  Hälfte  des  Kapital«  auch  neue 
Interessenten , wie  die  9oci0td  d dtudos  pour  l exploitation  de 
l'^iiergie  clectriqoe  In  Paris,  der  die  Crenzot  Gesellschaft  untersteht, 
beteiligen  werden,  bringen  die  sechs  Sekteura  ihr«  Verträge  und 
Anlagen  ein  mit  Ausnahme  der  Maschinen  und  Zniei langen.  Diese 
linden  Ersatz  durch  völlig  neue  Anlagen,  welche  die  verschiedenen 


Systeme  der  alten  Zentralen  vereinheitlichen,  and  dis  o*L  v* 
den  alten  Hectenre,  jedoch  zu  Lasten  der  neuen  Gettlbckah,  >, 
1918  gebaut  werden.  Zur  Bedingung  für  die  VsrUa**r«j  ^ 
Konzession  machte  die  Stadt  Paris  eine  Eraiäftigitog  der  Tirk 
für  elektriache  Energie  mit  Wirkung  vom  1.  November  1SR, 
Ertnäfeignngon  werden  die  vertraglich  featgelegte  Ealvkkltn 
neuen  Geeellschafl  in  drei  Perioden  zerlegen.  Di«  ent*  faki, 
läuft  bis  zum  Jahre  1907;  diejenigen  Sekteon,  deren  V«Mp 
länger  laufen  als  bis  zu  diesem  Zeitpunkte,  werdea  fftr  du  W 
hören  der  Konzesaionen  von  den  Übrigen  Rekteura  entscbldijt  ]: 
dieser  ersten  Periode  bleiben  die  jetzigen  Preise  ond  Kouaib» 
bedingungen  bestehen.  In  der  zweiten  Periode,  di«  bis  EadtlM' 
läuft,  gelten  die  auf  70  Cta.  für  Lichtswecke  und  30  Cta.  ftrLnt 
zwecke  herabgesetzten  Preise-  Hieran  schliefst  sich  K>iant  U 
dritte  Periode,  die  vom  1.  Januar  1914  bis  com  30.  Jam  1^, 
läuft;  in  ihr  werden  die  Preise  bei  Entnahme  von  Elektrizität  |t- 
Lichtzwecke  weiter  auf  60  Cta.  ermäfsigt. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen 

Landsberg  a.  W.  (Bericht  des  Gaswerks.)  im  Recbtit«. 
jahre  1906  06  sind  1483228  cbm  Gae  abgegeben  nordet.  Döe  bv 
zahlte  O—rtftbl  lietrug  1200653  cbm  (+  1G.D ' Zahl  dei  V« 
brauchet  2827  (-f-  23,8  •/«),  Gaegeideinnahme  abzüglich  de*  Batcr 
M.  177413,22  (*f-  16,6*/»),  Selbstkosten  eines  Kubikmeter  bmkJin 
Gaeea  10,0  Pf.  (—  2.9*/«),  Durchschnittspreis  eine»  Kubikmeter  l* 
zahlten  Gases  14,8  Pf.,  Verzinsung»  und  Amortiailiao^cv 
M.  18987,39  (4-08*5%)»  Abführung  an  den  Reservefonds  M1432£ 
(4-  63,6*/«)»  ÜberschufB  an  die  Kätnmereikaaae  M.  56012,*  -W,. 

Die  vorstehenden  Zahlen  zeigen  ein  Bild  weiterer, 
Entwicklung  des  Werk».  Erfreulicher  ist  es,  dafs  di»  ffelhukviic 
des  Gases  (für  Betrieb,  Erhaltung,  Verzinsung  und  Rceerrtfo]!- 
trotz  der  um  Uber  88,5  *,  gestiegenen  Verzinsnogs  und  An*n 
sationsquote  eine  weitere  Erinäfeigung  erfahren  haben. 

Die  unentgeltliche  Herstellung  der  Zu-  und  Sleifekitur- 
und  Automatenanlagen,  für  die  Deben  M.  16905,25  für  mm 
meeeer  und  Automaten  wieder  M.  7248,49  aufgewandt  wir. 
liatte  eine  weitere  Steigerung  des  Gasverbrauchs  und  «in»  ime« 
gröfsere  Verbreitung  des  Gases  in  allen  BerölkernngakreiatD  tu 
Folge.  Die  bedeutende  Zunahme  ist  n.  a.  auf  den  Anwhlaö  ö» 
Provinzial  Irrenanstalt  surückzuf Obren,  mit  der  ein  Vertrag  Cf* 
eine  Jahresabnahme  von  90000  cbm  geschlossen  wurde. 

Da«  neue  Appnrstenhaa*  wurde  durch  Anhsu  einet öisnp 
raunte,  Pumpen  und  Hochbebältertunna  sowie  eines  Kflhlamw.1 
erweitert  und  es  kamen  zur  Aufstellung : Ein  neuer  GanaOftr  dw 
Berlin  * Anbnltieeben  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  mii 
gekuppelter  Dampfmaschine  umgeseut  wurde  aas  detu  altes  Aff* 
r&tenhaus  der  im  Jahre  1903  beschaffte  Gasaaugeri,  ja  eia»  kkr- 
wasser  , Ammoniak  wasser-  und  Toerpumpe  mit  den  daia 
Hochbehältern,  ferner  ein  Reuttorkühler  und  ein  Laftidhier.  & 
neues  Reinigerbaua  für  vier  Reiniger  wurde  erbaut,  tob  das** 
vorläufig  drei  Reiniger  von  Aug.  Klönne,  Dortmund,  «arAaWlääl 
kamen.  Infolge  des  ununterbrochenen  Dampfbetriebs  muf»t»  anl.«* 
dem  alten  Keaeel  ein  neuer  Dampfkessel  als  Re#erv»ke*s;l  1* 
schafft  werden,  der  in  einem  neuen  Kesselbaase,  seitlich  rtC 
neuen  Apparatonhause , Platz  fand.  Das  alte  Apparat*!!1  »»* 
Reinigergebäude  und  das  Magazin,  für  welches  ein  Provisorium  in 
alten  Uhrenhaus  geschaffen  wurde,  kamen  zum  Abbruch-  Eif 
Bureaus  wurden  durch  einen  Anbau  an  der  westlichen  S*it*<f« 
Verwaltungsgebäude*  ausreichend  erweitert  und  nehmen  jetzt  da» 
ganze  Erdgeschoss  ein,  während  die  Dienstwohnung  gw1  **  ^ 
Obergeacbofä  verlegt  ist  Sämtliche  Räume  wurden  ®il  DwP1 
boizung  versehen,  die  vom  neuon  Keese!  geBpeist  wird  Di*  h°,,M 
der  in  den  Jahren  1904  und  1905  aufgefübrten  Erw»iteroa?«»B,i,: 
betrugen  zusammen  M.  166141,71. 

Für  die  nächstjährige  Erweiterung,  ein  neues  Ofenhatn 
Kohienschnppen  und  maschineller  Kohlenförderung,  “ 
mehrere  Projekte  für  geneigte  und  wagerechte  Retorten  ztdf«** 
Besonder«  Schwierigkeit  bereitete  die  Platxfrage  mit  BüeküRh« « 
die  Kohlenanfuhr,  Kokeabfnbr,  da«  vorhandene  Betrieb*?* 
ond  den  Baugrund.  Zur  FeittMtellong  des  letzteren  wurden 
fassende  Probebobrungen  vorgenommen.  Asterdtm  wurde  ’n  - 
*icbt  genommen,  Magazine  und  Werkstätten  zu  erbauen. 
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Du  Sudtrobrnetz  wurde  durch  3754  m Haupirohrleitang  ver- 
(rofwerf  und  die  Laternen  durch  14  Abendlaternen  and  12  Voll- 
Ultrern  vermehrt.  Die  Kosten  hierfür  betrugen  M.  48875,07. 

Ao  Kohlen  wnrden  vergast.  Oberachleaiecbe  1818000  kg  fttr 
y.  $1611,31  nad  englische  2828735  kg  fttr  M- 50083,94,  zusammen 
UH  735  kg  für  M.  81 575,25.  Die  Gesamtausbeute  von  100  kg  Kohlen 
«ar  Gm  28, n2  ebm  — 12,63  kg,  Koka  71,15  kg,  Teer  4,11  kg,  Gaa- 
Tsuer  2,80  kg.  Verlost  einecbliefalicb  der  Schwefel-  und  Üyan- 
vwbiDdnBgan  tn  der  Reinigung»«»**»©  s»  9,26  kg. 

Me  bezahlte  Gaaabgabe  verteilte  sich  wie  folgt:  Leuchtgas 
£3913  cbm  (4“  Koch-  aad  Heizgas  300062  cbm  (+  18,3  %\ 

Motorgst  53  270  cbm  (-f*  3.7  %\  Antomaiengas  "6  870  cbm  {-+-  36,9  •!0), 
*>.n£«Hjb*l»ociitBngl3lB39cbai  (4"  7,6  %),  Sei  bet  verbrauch  16694  cbm 
» t;  (4-  5,7%} , «oaamnien  1200663  cbm  (-4  16,9%),  dazu  Verlust 
KHK  cbm  (+  1,2%),  ergibt  die  Gesamtabgabe  1294458  cbm 
U.  15,5 ‘ ,i.  Der  Gasverlust  in»  Rohrnetz  lat  von  7,74%  im  Vor- 
jihr  auf  7,24 % der  Geeamtabgabe  gefallen. 

Die  Ifntarfenerung  erforderte  800  834  kg  Koka  — 17^B  % von 
4*r  vergasten  Kohle.  An  Koka  worden  verkauft  2122  878  kg  fttr 
l-  X 26885,35.  Der  Teerverkauf  betrag  158176  kg  für  5!.  5330,56. 

Au»  dem  Gaewaseer  und  dem  daraue  gewonnenen  Schwefelsäuren 
fJt  • .tmmnalak  worden  gelüst  M.  1204,20.  Ea  waren  angesehlossen 
* 1 LiocbtgzMuesser  994  fflr  9018  Flammen,  Koch-,  Heiz-  und  Motor* 
pstuejeef  779  fflr  5843  Flammen.  Automaten  923  für  4666  Flammen, 
•£-  tcMromm  269  Gasmesser  für  19417  Flammen.  Am  Jahresschluls, 

S1  Xln  1906,  wurden  gezählt:  11242  Leacbtflammen,  1630  Kocher 
► i ood  &?  Motoren,  80  1*8. 

Ittta.  (Rheinische  Wasserwerkegesellacbaft.}  Dem 
flsschlftsbsricht  pro  1906  entnehmen  wir  folgendes:  Die  erst« 
Hilft«  dee  verflossenen  Jahres  weißt  einen  ROckgang  in  der 
Wouerfflrdereng  anf,  der  hauptaichlich  darauf  zurClckzufflhren  ist, 
•iui  die  vor  zwei  Jahren  begonnene  Aufstellung  von  Wasser-  i 
»teami  bei  den  Kleingewerbetreibenden  in  den  Städten  Mülheim 
und  Dstrt*  fortgesetzt  wurde  and  nunmehr  fast  allgemein  zur 
DuchhUning  gelangt  ist.  E«  bat  aber  auch  iler  gleichzeitig  | 
'wfr*±ende  hohe  Rhein-  baw.  Grundwasserstand  die  Wasserabgabe  l 
in  Bugonatiger  Weiae  beeloflnfat.  Nachdem  in  der  zweiten  Hälfte 
«feiJihret  der  Grundwaaeeretand  sich  günstiger  gestaltete,  machte 
sek  ia  besonderen  bei  der  Industrie  ei»  Steigen  des  Verbrauche 
^ «rnerkbar,  »o  dafo  hierdurch  eine  geringe  Erhöhung  der  Jahre»- 
är&>rtjng  gegen  das  Vorjahr  herbeigeführt  wurde. 

Der  betrieb  auf  dem  Pumpwerk  5f  Alheim  ist  wie  bisher  glatt 
»erJiaffln  ond  sind  bei  den  Pumpioaschinen  umfangreiche  Repara- 
tuvn  nicht  erforderlich  gewesen,  ln  gleicher  Weise  ist  bei  dem 
Pempwerk  Westhoren,  welche«  nunmehr  länger  als  ein  Jahr  im 
Betneb  ist,  keine  Betriebsstörung  eingetreten,  and  die  Leistungen 
der  SiQgguaolage  in  bezug  auf  leichte  Bedienung  und  Spaream- 
keit  Im  Brenaraaterialverbrsuch  waren  zufriedenstellend- 

Du  Wuaerrohmets  wurde  an  verschiedenen  Stellen  des  Ver 
•"TMgsgeWeta  im  ganzen  an»  etwa  7 km  Kobrleitang  erweitert, 
kou  den  Erweiterungen  sind  liervontuheben  die  Verlegung  eines 
Tril»  d«r  Kiogleitnog  in  MQJheim  sowie  der  Anschlwfs  des  Orte» 
Ujm!  in  der  Bürgermeisterei  Wahn  an  das  Wasserrohrnett. 

Der  Gaaverbrauch  in  dem  Konzession  »gebiete  der  Gesellschaft 
k»t  wiederum  eine  ansehnliche  Steigerung  erfahren,  und  t war 
mdil  hei lü  Leuchtgas  ala  auch  beim  Koch-  und  Heizgas.  Die 
Hrtrang  du  Leucbtgaeverbrauch«  ist  vorzugaweiae  anf  die  Ein- 
ftbnrng  ,ieR  bangenden  GaaglOhlichta  und  der  Prersgasbeleuchtung 
•urflckzqfohrcn,  während  anderseits  die  Benutzung  des  Gases  zum 
Kuchen  namentlich  im  Sommer  in  den  Haushaltungen  immer 
*«hr  Eingang  findet.  Vom  J.  Januar  1907  iat  in  den  Gemeinden 
U»uia»r  und  Wahn  die  vertragliche  Preieermttfoignng  von  1 Pf. 
pro  cbm  Leucht**»  eingetreten,  welcher  Umstand  auf  den  Verbrauch 
*1*"  laufenden  Jahres  nicht  ohne  Einflafa  bleiben  dürfte. 

An  Erweiterungen  sind  auf  den  Gaswerken  Por*  und  Vingst 
'!*•  BcsdiaBang  und  Aufstellung  je  eine«  dreipferdigen  Gasmotors 
m‘t  7riatmtstjon  lau»  Antrieb  der  Pampen  für  Teer  aad  Am- 
“""»•k wasser  sowie  fttr  die  Kokezerkleinerungsanwhiu*  zu  ver- 
««kiien. 

I'»*  Erwartungen  bezüglich  der  Rentabilität  des  Unternehmens 
'*  ***'>  sind  in  Erfüllung  gegangen,  und  die  Gesellschaft 

le*  m der  Lag«,  trotz  der  ein  ge  trete  neu  Preisermä/slguog  von  10*/, 
*°f  W**aeriib,  in  Jifliheim  und  Deutz  eine  Dividende 

Tjn  % *ie  int  Vorjahre  verteilen  zu  kOnnsn. 


Ob«  den  Betrieb  der  Werke  im  einzelnen  wird  folgendea 
berichtet : 

1.  Wasserwerk  MQ 1 h ei  m - De  n ts- K al  k (Heumar- Wahu- 
Vingst  ■ Merheim).  Die  Wassorfürderung  betrug  im  Jahre  1906 
6062484  cbm  (-+-  152113  cbm  = 4-  8,10  %).  Die  Wasser»  bgahe 
verteilt  «ich  wie  folgt:  nach  Waasennemertarif  2 753  619  cbm 
= 64,61*/,,  Freiliefeniog  zu  Öffentlichen  Zwecken  60000  cbm 
= 1,18  %,  nach  Liegenachaftatarif,  Selbetverbraach  für  Brand  und 
Vertuet  2238866  cbm  = 44,81%.  Der  höchste  Tagesverbrauch 
betrug  19420  cbm,  der  niedrigste  8688  cbm,  der  durchschnittliche 
13848  cbm.  Am  31.  Dezember  entnahmen  Wasser:  nach  Wasser- 
roessertarif  3158  Abnehmer  = 46,86%,  nach  Liegenachaftatarif 
3877  Abnehmer  = 50,09*/,,  tu  baulichen  Zwecken  147  Abnehmer 
= 2.19*/*  für  Ziegeleien  9 Abnehmer  ■»  0,18%  leer  bzw.  at^e- 
sperrt  waren  60  Abnehmer  = 0,74%,  zusammen  6741  Abnehmer 
(-J-  379  Abnehmer  =s  4^  ö,96*.',).  Der  jährliche  Waawerverbrauch 
eine«  Grundstücks  beträgt:  nach  Waseermeeaertarif  879  cbm,  nach 
Liegenschaftstarif  663  chm,  durchschnittlich  761  cbm.  Am  Ende 
des  Jahres  1906  betrag  die  Seelenzahl  des  Vereorguogsgebiets 
129500;  demnach  berechnet  sieb  der  Wasaer verbrauch  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  mit  107  1 pro  Tag.  Die  Länge  der  Haupt- 
leitung betrug  am  31.  Dezember  1906:  140973  m (-J-  6764  m);  Zahl 
der  AlMpcrrscbieber  507  (4-  31),  Zahl  der  Hydranten  778  (4  39), 
Zahl  der  Wasaer measer  3650  (4-  549). 

2.  Gasfabriken  Porz  Urbach  and  Vingst.  Die  Gas- 
abgabe betrug  im  Jahre  1906  410  515  cbm  (4-  80236  cbm  oder 
4-  24,29%).  Die  Gasabgabe  verteilt  eich  wie  folgt:  Leuchtgas 
165 788  cbm  *=  40,38%,  Koch  und  Heizgas  131 197  cbm  * 31.96% 
Gas  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  92772  cbm  — 22,59%,  Gaa  zum 
Selbetverbraach  4087  cbm  = 0,99%  Mehrverbrauch  der  Laternen 
und  Verlust  16  676  cbm  4,08%  Es  betrog  die  Länge  der 
Leitungen  37  591  m (4*  276  m),  die  Zahl  dar  Gasmesser  407  (4*  <S\ 
die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  389  (4-  20),  die  nach  der  Zahl 
und  Gröfae  der  aufge«ie]lten  Gasmesser  berechneten  Flammen 
8810  (4-  945). 

Osnabrück.  (Bericht  des  Gueworks.)  Dem  Verwaltunga- 
bericht für  da«  Geschäftsjahr  1906  06  entnehmen  wir  folgendes: 
Da«  Betriehajahr  1905/06  bildet  in  der  Gasversorgung  der  Stadt 
Osnabrück  insofern  einen  Wendepunkt,  als  die  Beeinflussung  durch 
da«  städtische  Elektrizitätswerk,  die  äuf  «ine  Reibe  von  Jahren 
nach  »einer  Inbetriebnahme,  wie  in  fast  allen  Städten  auftrat,  an- 
scheinend überwunden  ist.  Brachte  das  Jahr  1901/05  in  der  Gas- 
erzeugung sogar  noch  einen  vollen  Stillstand,  so  bringt  schon 
1905/06  einen  sehr  erheblichen  Zugang  Die  Gaserzeugung  betrug 
4 076  360  cbm  (4*  446  299  cbm  = 12,22%).  Diese  üeeamteTteugung 
verteilt  sich  anf  3 769860  ebu»  Steinkohlengae  and  306510  cbm 
Waseerga«,  cs  werden  also  tm  Durchschnitt  100  cbm  Steinkohlen- 
gaa  8,14  cbm  Waasergas  sugesetzr,  und  schwankte  dieser  Zusatz  ln 
den  einzelnen  Monaten  zwischen  3,4  und  13,4%;  der  kalori- 
metrische Heizwert  de«  Miachgaaes  betrug  nach  der  Karburierung 
rund  4960  WH. 

Die  Gasabgabe  atieg  aut  4 076610  cbm  (4~  444  669  cbm  oder 
rund  4"  12,22%). 

Die  Strafsenbelenchtung  ergibt  eine  Abnahme  von  8080  cbm. 
Die«  bombt  lediglich  auf  einer  neu  eiugefabrten  richtigeren  Be 
rechnungaart.  Tatsächlich  ist  infolge  der  vermehrten  Streben- 
beleucbtung  die  Abgabe  für  Öffentliche  Beleuchtuugszwecke  ge- 
stiegen. Im  Berichtsjahr  war  es  möglich,  den  Betbetverbraueh  von 
71037  chm  auf  51868  cbm  oder  um  19169  cbm  zu  drücken,  so  data 
in  Summa  ein  Abgang  von  27  249  cbm  entsteht. 

Von  dem  Zugang  im  Privatrerbrauch  mit  281996  chm  oder 
rund  11*>4  entfällt,  wie  voraoszuseheo  war,  der  grüble  Anteil  tuit 
201 067  cbm  auf  den  Heizgaarerbrauch.  Im  Heisgasverbraurb  ist 
somit  eine  Zunahme  von  14,8%  gegen  das  Vorjahr  eingetreten. 
Die  l/eochlgaszunshme  betrug  80339  cbm  oder  6,4%;  es  entspricht 
dieser  Prozentsatz  der  früheren  jährlichen  GesawUunahme  und 
iat  somit  als  sehr  hoch  anzusehen. 

Die  technischen  betriebMdrgebiiisso  zeigen  gegen  da»  Vorjahr 
fast  in  jedem  einzelnen  Teil  eine  bessere  Ausnutzung  des  Material«; 
neben  veränderter  rationellerer  Betriebsweise  hat  hierzu  in  erster 
Linie  die  itn  Sommer  1906  erfolgte  Erbauung  einer  kompletten 
Ofenbatterie  von  vier  Oer  Vollgenerntorüfen  mit  wagerechten  Re- 
torten beigetragen ; es  sichen  nunmehr  zehn  Oer  Vollgeneratorüfen 
tuen  Betriebe  vor  Verfügung. 
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Cber  die  technischen  ßetriebsergebnisee  entnehmen  wir  dem 
Bericht  folgende«  ea  betrug  die  Gaserzeugung : a)  Leuchtgas 
8769860  cbm,  h)  Waesergaa  : $06510  ebtn,  »mummen  4076360  cbm; 
aur  Sicinkohlengaaorxengung  verwandte  Kohlen  12036000  kg;  Aus- 
beute aua  100  kg  Kohlen:  Stein  kohlen?«*  81,8  cbm;  zur  Wasser- 


Sr.  3). 

_ . *»*■!  B«. 

Saarbrücker  Kokftpreise  Im  Anschliff,  aa  g, 
de.  Journ.  Sr.  81,  S.  49ö,  gebrachten  Richtpreise  fa 
dlrektion  in  Saarbrücken  für  Flammkohlen  und  Fettkoblej  ta  t* 
II.  Halbjahr  1907  geben  wir  nachstehend  auch  die  BKtapreiv  fc, 
Koka  pro  1 t ab  Kokerei : 


gaserteugung  verwandter  Koka  202270  kg;  Ausbeute  aua  1 kg  Koka 
Ul  cbm.  Auf  100  cbm  Misch gaH  kamen  im  Durchschnitt  Wasser- 
gaa  7,52  cbm;  I-adege  wicht  einer  Retorte  159,58  kg.  Kok»erzeugung 
8068  445  kg  = 67,04%;  Unterfeuerung  der  Retorten  2 036515  kg, 
vom  erzeugten  Koka  26,23%,  von  den  vergasten  Kohlen  16,92"/«, 
auf  100  cbm  Gaserzeugung  54,02  kg;  Teererzeagung  677  184  kg 
= 4,79%;  Ammoniak  waesererzeugung  1926296  kg  =»  10,18%;  ge- 
brauchte Gaareinigungsuiasae  58460  kg;  Retortengraphit  10006  kg. 

Woppenrodl  b.  Rhaunen,  Khld.  (handliche  Wasscrrer- 
aorgung.)  Die  Gemeinden  Woppenrodt,  Sulzbach,  Deuselbach, 
Basch,  Thiergarten,  Biscbofsthron,  Hundheim,  Merscheid,  Gonzerath, 
Erden,  Zettingen,  Burgen,  Mülheim,  Horath,  Commen,  Wolf, 
Monzelfeld  und  die  Gemeinde  des  Kirchspiels  Cleinicb  planen 
Wasserleitungen  anznlegen. 

Zerbst  (Gaswerkser weiterang.)  Der  zunehmende  Gas- 
verbrauch machte  eine  Vergröfserung  der  Ofenbatterie  erforderlich ; 
mit  dein  Neubau  eine»  8er  Ofens  nach  Patent  Horn  wurde  die 
Firma  Gustav  Horn  in  Bremisch  weig  lietraut. 

Zschortau,  Erzgeb.  (Neue  Gasun statt.)  Der  Geweinderat 
heschlofa  die  Erbauung  einer  Steinkohlengasanstalt  (vgl.  da.  Journ. 
Nr.  10,  8.  216),  die  sofortige  Ausarbeitung  eine«  Projekt*  und  den 
Ankauf  eines  Bauplatzes. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Kok*.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Kok» 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  27.  Mai  waren  bei  fester 
Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  geschrieben: 

O.  W.  Trotzdem  verschiedene  Umstünde  eingetreten  aind, 
die  ein  Nachlassen  der  Nachfrage  für  Brennstoffe  herheifdbren 
müfsten,  bleibt  der  Kohlenmangel  beetehon,  entspricht  die  Ver- 
sorgung den  Anforderungen  nicht.  Der  Versand  wurde  ja  in  der 
letzten  Woche  wieder  durrh  Wagenmangel  etwas  beeinträchtigt, 
aber  es  entstand  kein  »ehr  grofser  Ausfall  dadurch.  Schlimmer 
ist  der  nicht  nur  weiter  bestehende,  sondern  sich  vermehrende 
Arbeitermangc],  durch  den  die  Forderung  selbst  nicht  auf  der  Höhe 
gehalten  werden  kann,  die  die  I^eiatungsfahigkeit  der  Gruben  zu- 
liebe. Seihet  wenn  diene  Nachteile  nicht  vorhanden  waren,  würde 
e«  allerdings  nicht  gelingen,  eine  ausreichende  Versorgung  de« 
Marktes  herheizuf Ohren  und  mOfate  englische  Kohle  in  ziemlichen 
Mengen  hereinkommen.  Unter  den  obwaltenden  Umstanden  wachsen 
die  Bezüge  darin.  Das  Kohlensyndlkat  hat  umfangreiche  Abschlüsse 
in  englischen  Brennstoffen  gemacht  und  liefert  diese  nicht  nur 
seiner  ausländischen  Kundschaft  an  Stelle  von  Ruhrkoblen,  auch 
die  inländischen  Verbraucher  erhalten  sie  zum  Teil.  F.»  gibt  dies 
vielfach  zu  Reklamationen  Veranlassung,  auf  die  jedoch  keine 
Rücksicht  genommen  werden  kann,  Kohlensyndikat  und  Kohlen- 
koDtor  befinden  aicli  eben  In  einer  Zwangslage.  Der  süddeutsche 
Markt  klagt  andauernd  »ehr  über  ungenügende  Versorgung,  denn 
obgleich  auch  dahin  viel  fremde  Kohlen  gehen,  langen  «Io  zur 
Deckung  ilea  Bedarf«  nicht  bin.  Fa  iat  bereit«  früher  erwähnt 
worden,  dafa  in»  Eisengewerbe  die  Hochkonjunktur  überschritten 
echeint  and  die  Bestellungen  weniger  lebhaft  eingehen.  Dies  wird, 
wenn  die  noch  vorliegenden,  meist  reichlichen  Aufträge  aufge- 
arbeitet aind,  eine  Abnahme  im  direkten  Verbrauch  von  Brenn- 
stoffen. soweit  diese  wichtigste  Industrie  in  Frage  kommt,  herbei- 
führen.  Aber  kaum  eine  im  Begehr,  da  einerseits  dann  wohl  die 
Zeit  da  «ein  wird,  wo  für  Haaabrandxweeke  der  Bedarf  «Ich  geltend 
macht  und  dann  endlich  die  Verbraucher  imstande  sein  werden, 
sich  einige  Bestünde  zu  schaffen.  Die««  sind,  wo  sie  noch  vor- 
handen waren,  längst  aufgebraucht  — Auf  dem  Koksmarkt  geht 
es  ähnlich  her  wie  im  Koblengeachftft.  Der  Bedarf  erhält  sich  auf 
seiner  grofeen  Höhe,  «Ja»  Bestreben,  «ich  Vorräte  zu  schliffen,  macht 
sich  Überall  geltend.  Letztere«  läfst  «ich  kaum  durchführen,  da- 
gegen wird  der  Nachfrage  ziemlich  entsprochen.  Briketts  gehen 
idwnfal!»  nach  wie  vor  sehr  gut.  die  l-*istanjt*fählgkeil  i«t  nun 
sehr  liedeutend,  kann  alter  voll  ausgcnutzt  werden. 


1906 

1.  Haltffahr  111.  Halbjahr 
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B4«, 

Grotskoka  Über  80  mm  . 

19,60 

19,60 

20^0 

2150 

Mittelkok»  50/80  mm  . . 

19,60 

13,.» 

21,60 

Brechkok«  I.  8.  36'5Ö  mm 

19,60 

19,60 

21 J» 

» 11.  8.  16  35  mm 

13,60 

14,60 

16,60 

Il/O 

Erbskoks  5. 15  mm  . . 

9,60 

10,60 

11.80 

11.« 

Die  Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich,  tarei  I 


Im  April  1907 

I7.il  null  me  gcg'U 
i 4M  Vorjahr 

tti  4tfZaMr.fi 

Mnosr  W*  Apni  \tr, 

bnihappx 

t 4m  V<4* 

Steinkohlen  . • . 

11  460  255 

4-1354  087 

46  870  75$  41  ft"  03? 

Braunkohlen  . . 

4 8%  398 

-|-  1 162829 

1984S617U  lüf*; 

K<>k» 

Briketts  und  Naf« 

1 777  457 

-f  167  441 

7 015 189  4 RTQU 

prefssteine  . . 

1 306  976 

4-  326  721 

5089411  4 «BK 

Die  Einfuhr  englischer  Kohlen  in  das  ilenudw  7Ä, 
gebiet  über  deutsche  Hafenplätze  betrug  im  April  d.  J.  H4ö$9 : 
(gegen  den  April  1906  -f-  227896  t),  in  der  Zeit  von  Jidw  l« 
April  d.  J-  2794  778  t < gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vctjilm 
-f-  771  786  t). 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  4 Ci, 
Md-,  landen,  unterm  31.  Mai:  Es  sind  nur  geringe  Veritadartnpt 
zq  berichten.  Ea  herrscht  eine  steigende  Tendenz  für  Kohitn  dir 
Art.  Der  Markt  in  Newcastle  verbleibt  stetig  nnt  15  li  W 
16  ah.  3 d.  für  beste  Blytheorten.  Beete  Sorte«  stehen  15 
ringere  14  «h.  6 d.  bis  14  sh.  9 d.  Dampfkleinkohlen  sind  ka 
10  ah.  bia  10  sh.  8 d.,  und  für  besondere  Marken  «erden  bi*  n 
10  eh  9 d.  bezahlt  Gsskohten  sind  fest  zu  14  sh  8 d.  bis  !t st 
6 d.,  geringere  Qualitäten  13  sh.  3 d.  bia  13  sb.  9 d.  Glefsewihw 
stehen  24  «h.,  Gaskoks  15  sh.  für  Newcastlersurten,  14  sb.  für  tt 
wohnliche  Sorten.  — Yorksbire  und  Cardiff  vwbMUa  brät 
ohne  viel  Veränderungen,  doch  herrscht  allgemein  eine  ».tu; 
zu  festeren  Preisen. 

Teerprodukte.  Am  28.  Mai  wurden  sin  londoner  Mufc 
folgende  Preise  notiert: 


Kn*li*obr 

UBiaehaang  ln 

Noiiemna 

4miUrh«  l’n-iie 

Benzol  90er  . . . 

1 G*U.  - eh.lOJd 

100  kg  M 

21,80 

> 60er  . . . 

. - * 10*  » 

> > 

22.30 

Toluol  90%  . . . 

. 1.1*. 

> * 

29,W 

.Holvvnt- Naphtha 
Karbolsäure  für  Des- 

. 1 • 3i  . 

1 bl 

29,00 

infektion  . . . 

. 1 . 8 . 

» * 

37,40 

Kreosot  .... 

, - . 2|. 

» » 

4,70 

Anthracen  »A«  . . 

unit  - • 1|  > 

1 kg  . 

0.27 

Pech 

1 ton  26  » 3 » 

lt  » 

26,60 

IM.*«* 

Ttrtw 

M.  2t, * 
» »,« 
. 

, 25.« 

. 31,« 
. 4,31 
. V' 


Cber  die  Lage  dos  N eben  Produkten  markte»  i®  Ne«1 

Mat  berichtet  die  Deutsche  A mmoniakverkaaf»»*t*'n'' 
gnng,  G.  m.  b.  H.  in  Bochum,  unterm  1.  Juni 
Schwefelsäure«  Ammoniak:  Im  Monat  Mai  machte  *id> 
allerseits  rege  Kauflust  geltend;  namentlich  trat  das  übarl*«*kt 
Ausland  mit  belangreichen  Aufträgen  an  den  Markt  heran,  to 
die  Geschäftelage  sich  wesentlich  befestigen  konnte.  Die  ecglis'k“ 
Tageenotierungen  zeigten  infolgedessen  auch  eine  Freiiart»»linr.. 
von  11  £ 10 sh.  bis  II  £ 16  ah.  fl  d.  (H  23,20  bis  M.  2MB)  ■>  Aaf‘,; 
des  Monats,  auf  11  £ 16eb.  bi«  12£  2eh.  6d.  (M.  23,70  b»  M-** 
zu  Kode  de*  Monats.  — Teer:  Die  Abnahme  de»  Tew* 
regelmäfaig  und  in  vollem  Umfange  der  Erzeugung-  Di» 
Notierungen  für  Teererzeugniaee  wiesen  gegen  den  Vormonat  An« 
rungen  nicht  auf.  — Benzol:  Die  Ablieferungen  hielten  «ich  «f'i® 
Höbe  der  Vormonate.  Die  lebhafte  Nachfrage  für  Solvent«;  y1 
hielt  an,  und  der  Bedarf  konnte  nicht  vollständig  befriedigt  ae 
Hchwefelsanres  Ammoniak:  London,  30-  1 ^ 

bufter;  London,  Beckion  terma,  II  £ 15  »h.  bi«  12  t = « * 1 
bta  M.  94 JS;  BaK,  f.  o.  b.,  11  £ 17  eh.  6 d.  = M 24._  ^ 


Aiurs  io  HuttcliMl. 
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uso 

VERWANDTE  BELEUCHTDNGSARTEN 

«muk  rC« 

WASSERVERSORGUNG. 

OrtM  de«  Douuehen  Verein*  von  Gm-  and  W aHsarfachniilnnenL 

and  CJ>»r-Rp<t»kU.uj  U.h.  Hotral  Dr.  H.  BUNTS 

- o ik-  »SmIh  k«l>vulf  tu  K»K*  «.!•».  4«  (iMI~ 

VwtaC'  R-  aUUBKBOURa  ln  MOnoti««  und  n»rllrv 


Du  JOURNAL  FÜR  CASBELEUCHTUN6  UNO  W*SS€RV£RSORGU»G 

»Mrhelnl  In  JiUifllrh  3Q  S’iounmi  und  t>eTl«h1ot  «i-hDt-M  un*l  <fP*Pb.'.frfw»Fi  lilmi-  «Ue 
Vorjrdnse  *nf  <lrra  »elnetc  dr*  firlpwhuitur*«»-»™*  urwl  der  WiiMrnPemnnraiMC. 

Alle  Zu«* hrifteti.  midie  d|«  Ur.Ukii.ut  de»  HUtle*  lielreller..  wiinUr»  tftwtai 
unter  der  Ailrrw  de« 

Hrmiirkrn,  fr»f.  Itr.  H.  UHTK  In  karUruhe  I.  II..  UdtUtilKr  II. 


fU>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  «len  itinTilmu.l.-l  »nm  lYei«e  von  M 90  lur  den  Juhreane  Ncr*.(r«*n 
w.-nlon-,  W<  «lirvkti-m  Memurr  .lun-h  ‘Ile  JVutamler  ltenO.ehUiv.1»  ntul  .!•••  Au» 
littkJe«  rrh-r  durch  «he  uiiterrejehncie  Vvrliur*hurhl»«ndliiiiit  wird  cm  Porlo*n*rhlvt 
erhüben. 

.\N /.KM KN  werden  r«ri  der  Verl*c«haD'rituiif  und  .ftmtltehen  Aniwineen- 
ln<nt-i<pn  rino  int.*.-  mn  :P>  Pf  Dir  die  drrlir**juiltene  Petl: teile  ««Irr  dereti  Rjuifh 
ai!iTn«nn«en.  lki  6 . I3-.  36-  und  dl’mallifer  Wltrierliotniitf  wird  ein  »teltrender 
lUlmlt  (rewahrf 

IleUmren,  cm  denen  mvnr  ein  Prol>r-Exe*n|il»r  eln»n*en.leti  1*1.  wenlei»  nncti 
Verelnlmriitnr  beleefuct 

Alle  Zinchnftcn.  wrlehe  die  K.*pa*1lil<in  Inor  den  AnnonecnleJl  de«  BUlte» 
Belrcflen.  wenlen  nnirr  .\dre«<e  der  nnter/rtchuetcn  Ve»liur*l.iM'hhar>innnB  erbeten. 

VnrlncabucUhnndluiiK  von  R.  OX*D£NBOlXRG  in  München 

iil«iek»tra/*c  v 


^ Inh 

O'tlwkrr  Vfrfl«  tob  fta«.  und  WaaterfaekMlnaerii.  K V > JnliretlN-ri.-lil  de*  . 

(HnWkVi  ftir  !*nk rirT.  S .UV. 

»I»  M«»hm*ini»me»M  r.  Vm.  «i«..rir  Soinmorle  1 .1 1 * :.r* 

O'i  HmalaUnilrr  flr  da»  ■•rilnr«illrke  lleaUrbland.  Von  lti!«|wklor  Urüninic, 

Binfciirt  N MB 

Mt  itplrr  dr»  L*a«fct»«r»  and  »einer  Knaknrrpnlen  iaa  Jahre  l»OM.  Von  1 

1 mittler.  I‘e-«au  9 *IV 

Nr  «rHrlllllteiialaKe  in»  llaniielle  Hsjplen).  S MV 

IniiMlanr  rl'kiiltehrr  Karr*  Ir  im  Lieht.  -.  MT 

LUrraiar.  'in  Klektrotecbnlk.  0 At«  - Neue  Hüeher.  « MO. 

r.u.u.  iiixOn*  au»  »«*  ►**i»nt»*-hrlftei>.  H.  MO. 

frnJi’irkr».  * to.1  Oe»ek*fllleke  *ttUllo»*ea.  * r«W_ 

>uU>UwU  aad  fl  Bauteile  mi«llan(en.  Mi 
Ilflita.K  i.  ?hör  . «•  Riiitwinari:  .fjinl'  IkIu  r tYrJi-riknr*iM  A urteil  Mm- 
Un  - Herlln.  .Alleeinelne  Au»fitelltitiB  »on  Krllti.Uiouendcr  KlelnimlUhtrie  — 
|:.m»l,  fwu.  iia»«erk»pr«.iekt  - ( Im rl«. 1 1 <•  n t.u  r« . Krw«lientti|f  «Irr 
'»»«-.  !tt*aiü*4x  Hille n b ti TB . ofenban  — fl «i  rre n l»er«r . Pr  **.,  (ln* 
«•rjji|Ui.Jekl  - nu»»Hd«.rl.  Wn««.  rB»ianlPxa  Kbomi »lde.  liaswerk« 
rmMenJUB  - Kmden  . «.»««rrt  wrwi-lO-mtiB  - Vt  n erUae  h , unawerL«- 
rniHttrniiB  UnadenfcSd,  Sehte*  . 1Va«»ns«orl:*i.r-iJrki.  — ULttlDBeo. 


DruUrber  Verein  von  das-  und  Wagserfachmiinnern. 

Eik|Mni*Mr  Vorein. 

Jshrpbberirht  des  Vomlaudp^  für  1906/07. 

ünsern  Bericht  über  das  abgeluufene  Vereinejahr  1906/07  ' 
koow-n  wir  mit  der  erfreulichen  Mitteilung  beginnen,  Uafn 
dir  von  nnserm  Verein  errichtete  Lehr-  und  Versuchsgut 
ßfttlt  vollendet  und  vor  wenigen  Tagen  unter  ehrender  Teil-  J 
r.flhuic  von  Vertretern  der  CJrofpherzoglich  Badischen  Staats- 
"Wting,  der  städtischen  Behörden  sowie  der  Technischen 
Hoduchnle  in  Karlsruhe  dem  Betrieb  übergeben  worden  ist. 

L®  -t  damit  eine  Anstalt  ins  I*eben  getreten,  welche  bis  jetzt  , 
einzig  in  ihrer  Art  dasteht  und  von  der  wir  eine  wesentliche  ' 
ftnforung  unseres  Faches  und  unserer  Vereinsbestrebungen  , 
«btiffcn  dürfen.  Geleitet  von  der  Erkenntnis,  dafs  jirnk- 
Liaitie  Erfahrung  iiu  Bunde  mit  wiseenschaftlicbcr  Forschung  ! 
dm  Fortschritt  auf  allen  Gebieten  der  Technik  am  sichersten  J 
verbürgt,  hat  unser  Verein  eine  Stfttte  geschaffen,  an  der 
durch  plarunilsige  Versuche  praktische  Erfahrungen  ge* 
aaiiadt  uad  mit  Hilfe  wisitenKchaftlicher  Methoden  technisch 
mul  wirtschaftlich  wichtige  Fragen  der  Gasindustrie  studiert 
«erden  sollen;  gleichzeitig  soll  jüngeren  Ingenieuren,  welche 
wih  der  Gastechnik  zuwenden,  Gelegenheit  gegeben  werden, 
«eh  mit  ihrem  Beruf  praktisch  und  wissenschaftlich  gründ- 
lich vertraut  zu  machen. 

fror  die  Begründung  einer  solchen  Versuchsanstalt,  in 
“eichet  gleichzeitig  auch  die  fachliche  Ausbildung  von  Gas-  | 
Ingenieuren  gepflegt  werden  soll,  war  von  wesentlicher  Be-  [ 
’^utUDg  der  Umstand,  dafs  dieselbe  den  Instituten  der  Tech*  | 
riechen  Hochschule  Friderieiana  angegliedert  werden  konnte.  | 
^mr  die  wertvolle  Forderung  unserer  Bestrebungen  in  dieser  ; 
Richtung  sind  wir  deshalb  der  Grofsherzoglich  Badischen  1 
^Uztsrcgierung  sowie  Rektor  und  .Senat  der  Technischen 
Hoehadmle  zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet,  und  wir  be- 
Riiifsen  c«  mit  besonderer  Freude,  dafs  für  die  weitere  Aus* 
Mung  von  Gaaingenieuren  ein  Lehrauftrag  für  eine  Vor*  J 
i'^.ing  über  »spezielle  Technologie  der  Gasbeleuchtung«,  ver* 
i-  iuiicn  mit  praktischen  Übungen,  erteilt  und  in  den  Lehr* 
pha  der  Hochschule  anfgenommen  worden  ist. 


alt. 

Ijiniflirln* W«M*fn*-rvimi»oir.  — Or«/»« l «1 J n e« n . WttUtl.  . ';n«i»<'tk*pn»jcki 
— U«lbf.  »rnnüpi  l.  , (;«*»crk*cr«.)pkt.  tl«rb<«rn.  IC  Nn»*««.  W*j»»r» 
w«rk»)>T*if«-bt  - nrinf,.M.  ll,Ai«<«u , ilMw*fk*|«nf<>kt.  Knrl»ruhp. 
Ww**<'rc.**iiti',Bir*>  ntwl  (iubcblluilm.  — K irr lihe im  b«>  Iaa  Jpii . c,..»viir».ii- 
«ni.B  Up»  Kurlikii»*»  K.. nlB«l>#ff , Nni  . Wk»KtT(*Mom»B  — Kr«Iel(l. 
• U*«vr»orKttnir  von  Uno  nml  Oi.pnni  — Kr.  fpl.t  W*tN«rtfM*ii!ag*  — 
Lieben »i'i. ln,  IV  H*  , W»<  «lurtkiiirojckt  f.oiarn« t a *.  h 1.  S , (»•*■ 
bebaiterbau.  — M*«r»ni\  Okrfipk.Uplitiiny*-Aktlpow«pll»rh*ft.  Moy»  twi 
IWlrllU,  c.nswn(kN|.r..|ek'.  Nalikov.  lhMipni»fk,  '!•!«• 

runf.  — Naacr.  Wriwnimluai  >!♦*  f»n»Atl*rli*n  OuAlBA-hmknbi'rwalii».  - 
Naue  n , '.«»irpfkrnnibBU.  Ne  ul«  Wn»s.'nr««JUilaB*'  - Neu*  ladt . Kobunr, 
N«*ii»  n*»n«iÄl i - Nortorf.  ScM«aw.-n*iMt . NouailMiuiBUat.  - Oathaliu 
v d.  Kh..  'iVaji»erlelii]Crir  und  kanaljutlon  — l’nrt»,  Dip  cukänldice  Om* 
v*r*..rK<in!t  — l>l»k  rpta.;li*iu  (•  -.'■  I'mfaau  «ln«f  AMtykm«»ntrtle  In  nln 
steiBkobbinBiuiwprk.  - Penxlx.  Nie.l«rUa«tti,lftut.(*a»«n*cait  — Sc li miede 
fald  I TUttr,  Kan  pIiip«  V.. rhHnilafra« ir«rk«  Bol.Jan.  O.-Pr . i.Mverka- 

eruplIrrtiDB  Sude,  Neue  U*«Bn*Ult  - Wchlau.  O l‘f  , Wn**eri«itutir»- 
VK>|ekt  Walfibcibla,  Npoat  'iMwark.  «oir*nbutt*l , («hCBUka- 
prwcileTutiB- 

MarktbertrhL  S V.;.  Brief*  and  »aiekutra.  S 6M  VerrlaaMehrlebtea.  S.VV.. 


Die  eigentliche  feste  Grundlage,  auf  der  wir  unser  Unter- 
nehmen aufbauen  konnten,  verdanken  wir  dem  Entgegen- 
kommen der  Stadt  Karlsruhe,  die  in  freigebiger  Weise  einen 
geeigneten  Bauplatz  auf  dein  Gelände  der  städtischen  Gas- 
anstalt dem  Verein  unentgeltlich  überlassen  und  sich  bereit 
erklärt  hat,  «lie  Zwecke  unserer  Anstalt  nach  jeder  Richtung 
hin  zu  fordern.  Wie  bei  den  Vorbereitungen,  so  haben  wir 
beim  Bau  und  der  Einrichtung  unserer  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt von  diesem  Entgegenkommen  der  Stadt  uml  ihrer 
Iteamten  in  weitgehendster  Weise  Gebrauch  machen  dürfen, 
und  ee  ist  uns  ein  lebhaftes  Bedürfnis,  für  die  opferwillige 
Mitwirkung  dem  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Wasser-  und 
Elektrizitätswerke,  Herrn  Stadtliaurnt  Reich ard,  der  den 
Hauptteil  der  Arbeitslast  auf  sich  genommen  und  uns  mit 
Rat  und  Tat  unermüdlich  zur  Seite  gestanden  hat,  den  ver- 
bindlichsten Dank  auszusprechen. 

Über  Bau  und  Einrichtung  der  Lehr-  und  Versuch  span- 
anstatt  sowie  über  die  in  Angriff  genommenen  Arbeiten  liegt 
ein  besonderer  Bericht  vor.  Hier  möchten  wir  nur  darauf 
hinweisen,  dafs  ursprünglich  ein  früherer  Termin  für  die 
Vollendung  der  Anstalt  in  Aussicht  genommen  war,  dafs 
jedoch  in  der  Ablieferung  der  ßetriebeap parate  eine  sehr  er- 
hebliche Verzögerung  eingetreten  ist.  Inzwischen  konnten 
die  Laboratoriumsräume  benutzt  und  namentlich  für  den  im 
Frühjahr  abgehalteneu  • Ferienkursus  für  Gaaingcnieures  zu 
welchem  sich  29  Teilnehmer  eingefumleu  hatten,  für  prak- 
tische Übungen  verwendet  werden. 

Aus  den  Kreisen  der  Interessenten  sind  liereils  eine 
Reihe  von  Anträgen  auf  Untersuchungen  verschiedenster  Art 
an  unsere  Anstalt  gekommen;  besonder»  mochten  wir  her- 
vorheben den  Auftrag  der  Direktion  der  Gaswerke  München 
zur  eingehenden  Untersuchung  der  neuen  Münchener  Kammer- 
ölen. Nachdem  nunmehr  die  Anstalt  vollendet  ist  und  die 
planmäßigen  Arbeiten  beginnen,  können  wir  nur  wünschen, 
dafs  das  bisher  unserem  Unternehmen  aus  allen  beteiligten 
Kreis«*»  in  so  reichem  Mafse  entgegengebrachte  Wohlwollen 
und  Vertrauen  auch  die  weiteren  Schritte  begleitet,  und  daß 
durch  energische  Arbeit  Erfolge  erreicht  werden,  welche  unserm 
Fach  und  unsenn  Verein  tum  Nutzen  und  zur  Ehre  gereichen. 
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Seit  Jahren  hat  unser  Verein  dem  Deutschen  Museum 
ftlr  Meisterwerke  der  Naturwissenschaft  und  Technik  in 
München  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet,  und 
es  ist  unser  Bestreben  gewesen,  für  eine  würdige  Vertretung 
der  in  unserm  Verein  gepflegten  Fachrichtungen,  Gasbeleuch- 
tung und  Wasserversorgung,  welche  für  unser  modernes  lieben 
eine  so  hervorragende  Bedeutung  besitzen,  zu  sorgen.  Nach- 
dem die  früher  unternommenen  Schritte  einen  greifbaren 
Krfolg  nicht  gozeitigt  hatten,  wurde  auf  unserer  Versammlung 
in  Bremen  eine  Kommission  niedergesetzt,  welche  die  energische 
Förderung  dieser  Angelegenheit  in  die  Hand  nehmen  sollte. 
Trotz  des  kurzen  Termins,  der  bis  zu  der  Eröffnung  des  pro- 
visorischen Museums  durch  Seine  Majestät  den  Kaiser  ge- 
geben war,  ist  es  den  eifrigen  Bemühungen,  namentlich  der 
in  München  ansässigen  Kommissionsmitgliuder,  der  Herren 
Dr.  Schilling  und  Direktor  Ries,  gelungen,  eine  Sammlung 
zusammenzubringen  und  in  geschmackvoller  Weise  aufzu- 
steUen,  welche  die  allgemeine  Beachtung  gefunden  hat.  Die 
Veröffentlichung  » Gastechnik  und  Beleuchtungswesen  im 
Deutschen  Museum«,  welche  mit  Abbildungen  nach  photo- 
graphischen Aufnahmen  in  unserm  Vereinsorgan  erschienen 
ist,  gibt  davon  Zeugnis.  Es  ist  damit  ein  schöner,  aussichts- 
voller Anfang  gemacht,  um  die  Entwicklungsgeschichte  der  Gas- 
beleuchtung in  allgemein  ansprechender  Weise  darzustellen; 
allen  denen,  die  durch  Überlassung  von  Ausstellungsgegen- 
ständen sowie  durch  ihre  persönlichen  Bemühungen  sich  um 
das  Zustandekommen  der  interessanten  Sammlung  verdient 
gemacht  haben,  sprechen  wir  den  besten  Dank  aus  und 
richten  unter  Hinweis  auf  die  dem  Kommissionsbericht  an- 
gefügten Luten  der  noch  wünschenswerten  Gegenstände  an 
alle  Fachgenomen  die  Bitte,  behilflich  sein  zu  wollen,  die 
noch  bestehenden  Lücken  auszufüllen,  damit  eine  der  Bedeu- 
tung unseres  Faches  würdige  Repräsentation  guschafTen  wird. 

Unsere  seit  Jahren  gepflegten  Beziehungen  zu  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt  und  der  Kaiserlichen 
Normaleichungskommiseion  haben  uns  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  für  unsere  fochwimenschafttichen  Bestrebungen  wert 
volle  Förderung  gebracht,  für  die  wir  verbindlichsten  Dank 
sagen.  Nachdem  durch  die  Physikalisch-Technische  Reichs- 
anstalt  der  Lichtwert  der  Hefnerlampe  zu  der  englischen 
10  Kerzenpentanlampc  und  zur  französischen  Carcel lampe 
durch  eingehende  Versuche  festgelegt  und  das  Ergebnis  dieser 
Versuche  auf  unserer  Bremer  Versammlung  mitgeteilt  worden 
war,  haben  wir  dem  Vorsitzenden  der  Internationalen  Licht- 
mefskommiseion,  Herrn  Vautier,  den  Bericht  übermittelt. 
Inzwischen  sind  auch  die  in  Paris  und  London  angeregten 
vergleichenden  Versuche  mit  den  genannten  Lichteinheiten 
abgeschlossen  und  im  wesentlichen  zu  dem  gleichen  Ergebnis 
wie  unsere  deutschen  Versuche  gelangt.  Einer  Einigung 
über  die  Beziehungen  der  in  verschiedenen  Ländern  gebräuch- 
lichen Lichteinheiten  steht  demnach  kein  Hindernis  mehr 
im  Wege,  und  wir  dürfen  entsprechende  Beschlüsse  von  der 
Zusammenkunft  der  Internationalen  Lichtmefskommission, 
welche  im  Juli  in  Zürich  tagen  soll,  erwarten. 

Einer  Aufforderung  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker entsprechend,  hat  unsere  Lichtmefskommission  be- 
schlossen, mit  der  Pbotometerkommiiwon  des  Verbandes  und 
der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  zu  einer  gemischten 
Kommission  zusamroeuzutreten,  um  Grundsätze  für  die  Photo- 
metrie  von  elektrischen  Bogenlampen  und  hängendem  Gaa- 
glühlicht  zu  vereinbaren.  Wir  begrüfsen  diesen  Zusammen- 
srhluls  der  Vertreter  verschiedener  Richtungen  des  Beleuch- 
tungswescns  mit  Freuden  und  sind  überzeugt,  dafs  aus  dieser 
Zusammenarbeit  manche  wertvolle  Anregung  und  Belehrung 
zum  beiderseitigen  Nutzen  geschöpft  werden  kann. 

Unsere  durch  eine  Reihe  von  Jahren  mit  groben  Opfern 
fortgesetzten  Untersuchungen  über  den  Einflufs  vagabun- 
dierender Ströme  auf  die  Gas  und  Wasserleitungen  haben 


unter  der  energischen  Leitung  des  Vorsitzenden  der  Eri 
stromkommiflsion  nicht  nur  ein  umfangreiches  und  pn&a 
sehr  wertvolles  Beobachtungsmaterial  zutage  gebracht  scidfm 
auch  in  einer  Anzahl  von  Städten  Anlafs  gegeben  ui*  V* 
beaserung  bestehender  gefahrdrohender  Cbetstände.  Mj*.  h 
friedigung  darf  unser  Verein  auf  die  Erfolge  der  Arteja 
der  Erdstromkommission  blicken,  und  cs  ist  uns  ei«  u^- 
nehtne  Pflicht,  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Ländlev,  der  xvt 
dem  ausführenden  Ingenieur,  Herrn  Reuig,  diese  c 
liehen  Untersuchungen  leitete,  den  verbindlichsten  Dank  ta 
zusprechen.  Erfreulich  ist  es  auch,  dafs  die  Verhantfisüfr. 
zwischen  dem  Verband  deutscher  Elektrotechniker,  d® 
Verein  deutscher  StraTsenbahn-  und  Kleinbahnverwitanr- 
einerseits  und  unserm  Verein  anderseits  zuin  Zweck  uic 
gemeinsamen  Weiterbearbeitung  der  Erdstrom/nige  m eb® 
günstigen  Ergebnis  und  zur  Bildung  einer  »Vereinigten  Di 
slromkommiaaion«  geführt  haben.  Näheres  über  die  dalur 
geschaffene  Organisation  ist  in  dem  von  unserer  Entarte 
kommission  erstatteten  Bericht  cntlialten.  Wir  k (innen  jcj 
den  Wunsch  aussprechen,  dafs  die  Arbeiten  der  neuen  »Fr 
einigten  Erdstromkorainiseion«  mit  dem  gleichen  Eifer  nvi 
Erfolg  fortgesetzt  werden,  wie  das  bisher  bei  unserer  Venin- 
komnnssion  der  Fall  gewesen  ist 

Ein  reiches  Arbeitspensum  haben  die  GmanwrE— 
mission  und  die  Gasheizkommission  erledigt,  was  in*  ia 
Kommissionsberichten  und  den  bereits  im  Vemuemgvi  t* 
öffentlichten  Vereinbarungen  zu  entnehmen  ist  Wir  dkfa 
hier  auf  diese  Berichte  sowie  auf  die  weiteren  Berichte  4s 
Kommission  für  Wasseretatistik,  für  den  Betrieb  von  Vfmi 
werken  und  der  Unterrichtskommission  verweisen  und  fäk 
die  Verpflichtung,  den  Vorsitzenden  wie  den  einzelneu  Jfit 
gliedern,  welche  in  eifriger  Zusammenarbeit  unsere  Venfa 
bestrebungen  erfolgreich  gefördert  haben,  den  beeten  Dai 
auszusprechen. 

Im  Laufe  des  Jahres  hat  unser  Vorstand  wiederholt  V« 
anlaasung  gehabt,  seine  Teilnahme  bei  freudigen  uud  sebs» 
liehen  Ereignissen  im  Kreise  unserer  Vereinsruttglieder  uk 
I Fachgenoescn  zürn  Ausdruck  zu  bringen.  Unter  den  Prr&*o 
tagen  heben  wir  besondere  hervor  die  durch  den  Verehr 
Vorstand  erfolgte  Überreichung  der  Urkunde  über  die  & 
nennung  unseres  ollvorehrten  Vorsitzenden  des  Vorjahr* 
Herrn  L.  Körtiug  in  Hannover,  zum  Ehrenmitglied  d* 
Vereins.  Beim  Eintritt  in  das  70.  Lebensjahr  haben  wirnkit 
unterlassen  wollen,  Herrn  Stad  trat  Wunder  unsere  herzlich*?« 
Glückwünsche  darzubringen,  trotzdem  er  einer  Feier  sich  tit 
zog,  und  hoffen,  dafs  «eine  treu  bewährte  Kraft  an*««s 
Vereine  noch  lange  erhalten  bleibt. 

Ein  Trauertag  für  unseren  Verein  war  der  '25.  Juli 
an  dem  E.  Grahn  in  Waldhausen  bei  Hannover  ans  d® 
Leben  schied.  Erst  wenige  Wochen  vorher  hatte  der  tw 
stand  Veranlassung,  gelegentlich  seines  70.  Geburtstage  d» 
grofsen  Verdienste  zu  würdigen,  welche  Grohn  in  mehr 
40jähriger  Tätigkeit  sich  um  die  Entwicklung  und  die  OlJ» 
Kation  unseres  Vereins  erworben  hat,  und  konnte  ihm 
Dank  dafür  nussprochen.  Dem  Heimgegangenen  haben 
den  Ehrenkranz  auf  die  Bahre  gelegt;  sein  Name  wird  roil 
der  Geschichte  unseres  Vereins  unauflöslich  verbunden  bleiben 


Die  im  Vereinsjahr  erschienene  XXVII.  Gasstatiatik 
umfassend  die  Betriebsjahre  1906  bzw.  1905/06,  weist  wiederai.' 
‘‘ine  vermehrte  Teilnahme  der  dazu  beitragenden  Werke  «1 
Während  die  vorjährige  .Statistik  die  Betriebsergebiiiaw  1,1,1 
254  Gasanstalten  oder  Firmen  enthielt,  hat  sich  di««*  ^ 
im  letzten  Jahr  auf  260  erhöht.  Wie  stets,  so  **ogt  a':'"h 
diesmal  wiederum  die  Statistik  von  einer  ständig  zunebmen 
den  Gaserzeugung,  uud  zwar  ist  diese  Vermehrung  gcR«1 
Untcrachied  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  rum 
sogar  recht  erheblich.  In  den  nachfolgenden  Angaben  «w 
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ia»  Vergleich  di«1  entsprechenden  Zahlen  des  voihergehen- 
,ien  Jahr«  beigefügt.  Von  grölseren  Werken  erzeugten  z.  B. 
mehr  als  i®  vorhergehenden  Jahr  die  städtischen  (Gaswerke 

Vfln  ^lin  18007000  (8731000)  cbm,  Hamburg  4899400 
4139900)  cbm,  Köln  1838390  (1748370)  cbm,  Dresden 
2575 111'  (-'*167570)  ebro,  Charlottenburg  4109838  (2337  794) 
. rtnr,,  uipsig  2129  2»)  (1876760)  ebru,  Breslau  3 200  500 
{1771100}  cbm.  Düsseldorf  1805000  (1670500)  cbm,  Bremen 
272549**  (928250)  cbm,  München  2232  4»»  (1187760)  cbm, 
1 994 920  (1153650)  cbm,'  Sirafsburg  1 146981 
(10(8570)  cbm,  Chemnitz  1370812  (199616)  cbm.  Auch  bei 
den  mittleren  und  kleineren  Werken  weist  die  Statistik  fast 
abnall  eine  »um  Teü  recht  erhebliche  Steigerung  der  Gas* 
trtwgu»g  auf.  Die  diesjährige  Gasstatistik  bringt  insofern 
tine  Neuerung,  als  sie  auch  Angaben  Uber  die  Erzeugung 
«q  Waaeergaa,  soweit  solche  Vorlagen,  enthält.  Weitere,  den 
Fcrticbritte»  der  Gastechuik  gerecht  werdende  Ergänzungen 
and  Änderungen  sind  in  Aussicht  genommen. 

Dfr  Bestand  der  Teilnehmer  hat  sich  gegen  das  Vor- 
jihr  ui»  22  vennehrt.  Nach  dem  Jahresbericht  für  1905/06 
cdwrten  am  Schlots  desselben  dem  Verein  an  1002  Teilnehmer, 
nämlich  1 Ehrenmitglied,  829  Mitglieder  und  172  Genossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  im  Berichtsjahr  14  Mitglieder 
und  12  Genossen,  zusammen  56  Teilnehmer. 

Aasgeschieden  sind  durch  Tod  oder  Austritt  24  Mitglieder 
und  ID  Genossen,  zusammen  34  Teilnehmer. 

Ein  Mitglied  wurde  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

Der  TeÜnehmerbeatand  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
betrigt  daher  2 Ehrenmitglieder,  848  Mitglieder  und  174  Ge- 
nujseo,  zusammen  1024  Teilnehmer. 

Weitere  Anmeldungen  liegen  vor. 

Im  folgenden  gehen  wir  das  Verzeichnis  der  Neuauf- 
nahmen in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  (die  mit  einem  * 
kwichneten  sind  Genossen) 

1 Städtische  Gasanstalt  Zittau. 

2 Piirtsch.  Wilhelm,  Ingenieur,  Direktor  des  städtischen 
Gaswerks  Ludwigshafcn  a.  Rh. 

3.  Walter  Pfeffer  Nach],  Bureau  für  Wasserversorgung 
and  Entwässerung,  Halle  a.  S.,  Prinzenstr.  15. 

4 Magistrat  (Wasserwerk)  Flensburg. 

5 Cedercroutz,  Ed.,  Diplom  - Ingenieur  und  Direktor, 
Stettin,  Berlinerstr,  9. 

*•  Heimsoth,  Heinrich,  Inspektor  des  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerks  in  Cochem  a.  d.  Mosel. 

Minkert,  Edmund,  Bau  von  Gas-,  Wasser-  und  Elektr.- 
Ankgen,  Metz,  Am  Theohaldswall  16. 

*Tbielbcule,  Otto,  Direktor,  Berlin  SW'.,  SieboldFtr.  6. 
9.  Bock,  Anselm,  Direktor  der  städtischen  Kanalisations- 
und  Wasserwerke.  Hannover,  Fundstr.  Ic. 
lü  ’Heckert,  Dr.  Gustav,  Vertreter  der  Schamottefabriken 
vorm.  Didier  und  vorm.  Kuhniz  München.  Mosartatr.  23. 

0-  Gemeinde-Gas-  und  Wasserwerk,  Sulz  hach,  Saar. 

1-  *Dr.  Graf  & Co.,  Fabrik  chem ,-techn.  pharmazeut.  und 
kesnu-t.  Präparate,  Schöneberg  bei  Berlin.  Hauptstr.  25. 

11  ^«ydeknigSzibbener  Gasanstalt. 

II-  Schm  ick,  Heinrich,  Oberingenieur  des  Wasserwerks 
für  das  nördl.  weetf.  Kohlenrevier,  Gelsenkirchen, 
Rhein-Elbestr.  37, 

15.  Magistrat  (Gas-  und  Wasserwerk)  Hörde. 

**■  'Niederechles.  Kohlensyndikat,  G.  m.  b H in  Waiden- 
barg  in  Schlesien. 

U ««er vc rsorgungB verband  für  die  Landgemeinden  Adlers- 
bof,  Alt  Glienicke  und  GrÜn&u  zu  Adlershof  b.  Berlin, 
Bismarckelr.  1. 

Eigner,  Wilhelm,  Regier« ng** bau meister,  Oberingenieur 
der  Berliner  Wasserwerke,  Berlin  NW.,  Siegmundshof  5. 


19.  Hü  leer,  Franz,  Ingeuieur  am  städt.  Gaswerk,  Düssel- 
dorf, Klosterstr.  32. 

20.  Post,  W.  S.  G.  T.,  Direktor  der  Waterleid »ng-Maatachappy, 
Ny  me  gen,  28  Van  Berchenstraat. 

21.  Magistrat  (Gas-  und  Wasserwerk),  Burg  bei  Magdeburg. 

22.  Kobbert,  Ernst,  Direktor  der  Gasanstalt,  Königs- 
berg i.  Pr. 

23.  Henochsberg,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  städtischen 
Wasserwerke  Freiberg  i.  Sa. 

24.  *Ge  werkschaf  t Messel,  Braunkohlen  • Destillation. 
Fabrik  von  Karburierölen,  Grube  Messel  b.  Darmstadt. 

25  Städtisches  Gaswerk  Bamberg. 

26.  Birkholz,  Alb.  Aug.,  Ingenieur,  Lausanne  (Schweiz), 
Place  du  Faucon  9. 

27.  Magistrat  Arnswalde. 

28.  Fischer,  Ernst.  Direktor  de«  Gas-  und  Wasserwerks  in 
Frankenthal,  Pfalz. 

29-  *Kunheitn  & Co.,  Chemische  Fabriken,  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  32. 

30.  Macob  Rav ene  Söhne  & Co.,  Berlin  C.,  Wflllstr.  5/8. 

31.  Verwaltung  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke  Prenzlau. 

32.  Städtisches  Gaswerk  Franke nthal  (Pfalz). 

33.  Förster,  Rudolf,  Inh.  Heynen  u.  Schmidt,  Ingenieure, 
Charlotten  bürg,  Berliueratr.  150. 

34-  Bayerisches  Gewerbemuseura , Abteilung  zur  Lö- 
sung wirtschaftlicher  Bcleuchtungsfragcn,  Nürnberg. 

35  Direktion  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke  Lör- 
rach (Baden). 

36.  Städtische  Gasanstalt  Franken  stein  i.  Schl. 

37.  Seemann,  P. , Direktor  der  städtischen  Gasanstalten, 
Leipzig,  Yorkstr.  23. 

SB.  Prenger,  Heinrich,  Direktor  der  Gas-,  Elektrizität«-  und 
Wasserwerke  der  Stadt  Köln,  Rosenstr.  32. 

39.  Pichler,  Joseph,  Direktorder  städtischen  Wasser , Gas- 
und  Elektrizitätswerke  in  Mannheim,  Werderplatz  7. 

*10.  ♦Hahn,  Karl,  Direktor  der  Rheinischen  Kohlenhandel- 
und  Reederei  - Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Mannheim, 
Mollakr.  45n. 

4L  ♦Berliner  Gasglühlichtwerke  Dr.  A.  Ebner  und  Richard 
Goctschke,  Berlin  O.,  Blumenstr.  65. 

42.  Bchn,  A.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke, Bautzen. 

43.  Gewerkschaft  Viktoria  Mathias,  , 

44.  > Friedrich  Ernestine,  | Destillationskokerei, 

45.  • Carolus  Magnus,  Essen,  Ruhr. 

4t>.  Zeche  Mathias  Stinnes, 

47.  Städtische  Gas  und  Wasserwerke  Lehe  i.  H.  (Direktor 
G.  Friese). 

48.  Zentral  Gas-  und  Elektrizität«  Aktiengesellschaft  in  Buda 
post  (Ungarn)  V.,  Akademia-utcza  t3. 

49.  ♦Junkers  ti  Co.,  Fabrik  von  Gasbadeöfen,  Dessau. 

50  .Städtische  Wasserwerke  Charlottenburg. 

51.  Gemeinde  Sandhofen  (Amt  Mannheim)  in  Baden. 

52.  *J.  B.  Rombach,  Fabrikation  von  trockenen  Gas* 

, messern,  Strafsburg  i.  E. 

53.  Gas-  und  Wasserwerke  der  Gemeinde  Griesheim  a.  M. 

54  Dr.  Schütte,  Heiur.,  Direktor  des  Gaswerks  in  Bremen. 

55.  * Aktiengesellschaft  für  automatische  ZQnd-  und  Lösch- 
ap|iarate,  Zürich. 

56.  Kontinentale  Wasserwerks -Gesellschaft,  Berlin  C.,  Am 
Königsgraben  21/22. 

Auch  im  vergangenen  Jahre  hat  der  Tod  wiederum  eine 

reiche  Ernte  unter  unseren  Mitgliedern  gehalten.  El  starben: 
am  24  März  1906  J.deKoning,  Zivilingcnieur,  Nymegen, 
Mitglied  seit  1895; 

am  4.  April  1906  Th.  Küllroer,  ehemal.  Direktor  der 
Höchster  GasgeselUcha/t,  Höchst,  Mitglied  seit  1890 
bis  1904; 
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ühj  29.  Mai  1906  E.  Blaf»,  Ingenieur,  Essen,  Mitglied  «eit 
1889; 

am  23.  Juni  1906  R.  Jansen , Meiningen,  Mitglied  seit  1699; 
an»  16,  Juli  1906  G.  Groll  mann,  Direktorder  städtischen 
Gas-,  Elektrizität?  und  Wasserwerke  in  Düsseldorf, 
Mitglied  seit  1872; 

am  25.  Juli  1906  E.  Gr  ahn,  Zivilingenieur,  Hannover, 
Mitglied  seit  1865; 

atu  27.  August  1906  F.  E.  Wille,  Direktor  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke,  Hildeshein],  Mitglied  seit  1874; 
am  6.  November  1906  H.  Pichler,  Zivilingenieur,  Frank- 
furt a.  M.,  Mitglied  seit  1891; 
an»  18.  April  1907  R.  Jahncke,  Subdirektor  a.  D.  der 
Berliner  städtischen  Gaswerke,  Berlin,  Mitglied  seit  1883; 
am  27.  April  1907  P.  Treutier,  Direktor  der  städtischen 
Gaswerke,  Breslau,  Mitglied  seit  1897 ; 
ferner  W.  Ritter,  Ingenieur,  Wien,  Mitglied  seit  1891. 

Nicht  nur  die  grofsc  Zahl  der  Hingeschiedenen  erfüllt 
uns  mit  Trauer,  beaouders  schmerzlich  ist  es  uns,  dafs  der 
Tod  wiederum  in  die  Reihe  der  um  den  Verein  hochverdienten 
Männer  so  empfindliche  Lücken  gerissen  hat. 

Unserui  Verein  gehören  wie  im  Vorjahre  acht  Zweig- 
vereine an.  Nach  der  Reihenfolge  ihres  Eintritts  sind  dies: 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinämieni, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Pfudel-Char- 
iottenburg. 

2.  Mittelrheinischer  Gaa-  und  Wasserfachmännerverein, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Hem»  Kuckuk- 
Heidelberg. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Waauerfachmäimern  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  f Treutler-Breslau. 

4.  Verein  der  Gaa-,  Elektrizitäte-  und  WoMerfachmänner 
Rheinlands  und  Westfalens,  mit  zwei  Mitgliedschaften, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Prengcr-Köln. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Ries-München. 

6.  Baltischer  Verein  vou  Gas-  und  Wasserfachtnannem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden -Hem»  Sorge-Thorr. 

7.  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfach- 
männer, vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
Achtermaun-Aunaberg. 

8.  Niedersachsischer  Verein  von  Gas  und  Wasnerfach- 
männern,  vertreten  durch  Herrn  Dr.  Ley hold  Hamburg. 

Cher  die  Tätigkeit  dieser  unserer  Zweigvereine  sind  uns 
von  den  Herren  Vorsitzenden  derselben  die  nachstehenden 
Mitteilungen  zugegangen,  für  welche  wir  den  verbindlichsten 
Dank  aussprechen  mit  den  besten  Wünschen  für  das  weitere 
Blühen  und  Gedeihen  dieser  fachlichen  Vereinigungen,  welche 
die  Bestrebungen  unseres  Hauptvereinw  in  erfolgreicher  Weise 
unterstützen. 

Märkischer  Verein  von  Gas-,  Elektrizität*- 
und  Wosserfachmännern.  Der  Verein  hielt  seine 
XXVHI.  Jahresversammlung  am  9.,  10.  und  11.  März  1907 
in  Berlin  ab.  Die  Vereinsmitglieder  besichtigten  am  Sonn- 
abend, den  9.  März,  nachmittags,  die  großartig  angelegte 
I^mpenfabrik  von  Ehrich  & Graetz  ln  Treptow  bei  Berlin 
und  vereinigten  sich  an»  Abend  desselben  Tage»  im  Au» 
schanke  der  Staatsbrauerei  Weihenstepban  in  der  Friedrich- 
strafee  zur  ßegrüfsung.  Die  Hauptversammlung  fand  am 
Sonntag,  den  10.  Märe,  wie  in  früheren  Jahren,  im  Burgsaale 
der  Sehlaraffcnburg  um  Enckeplatz  statt.  Der  Vorsitzende, 
Generaldirektor  Nolte.  eröffnet«  die  geschäftliche  Sitzung  und 
erstattete  den  Jahresbericht,  nach  dem  der  Verein  einen  Be- 
stand  von  1 Ehrenmitglied  und  183  Mitgliedern  aufzuweiuen 
hatte.  Herr  Direktor  Bremer  verlas  den  Kassenbericht.  Den» 


Vorstande  wurde  alsdann  Entlastung  erteilt  Aa  Vertritt 
wurden  gehalten : Herr  RegicrungsbaumeisUr  a D.  &bünuii, 
Berlin:  über  die  Automatenfrage ; Herr  Ingenieur  H. 
Betriebsleiter  de»  Gaswerks  Mariendorf:  über  Kohlwifs:,. 
Here  H.  Winkler,  Direktor  der  vereinigten  MeUlUarm^t 
A.-G.  vorm.  Haller  & Co.-Berlin:  über  Slrafsenbeleoditun#  &r 
Invortlicht;  Herr  Ingenieur  H.  Ulfert- Berlin:  über  an  r-x, 
ihm  erfundenes  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Gruiulu*« 
Strömung;  Herr  Direktor  Hertel  von  der  Firma  Fr.  S*oc? 
in  Dresden;  über  SieAiens  pneumatische  Zündung  m>i L- 
schung  von  Strafsenlatemen.  Ein  Vortrag  des  Herrn  2r] 
ingenieur  Prinz-Berlin  über  Bau  und  Lebensdauer  von  Jlroar« 
anlagen  sowie  die  übliche  freie  Besprechung  von  Fadigt^t- 
ständen  mufste  der  vorgerückten  Zeit  wegen  ausfalUm  Z«tod><. 
den  beiden  letzten  Vortragen  wurde  zu  den  M ahlen  geschrillt 
Danach  besteht  der  Vorstand  für  das  Vereinejahr  1907  * 
den  Herren  : Direktor  Körting  Berlin,  Vorsitzender;  Direkt 
Bremer-Berlin,  Kassierer;  Generaldirektor  Nolte- Berlin;  hau 
tor  Deegen  Wittatock ; Direktor  Pfudel  Charlottenburg ; Direkt-?  1 
Tasch  Lichtenherg  und  Direktor  Anklam-Friedrichahagen.  ha 
Schlüsse  erstattete  Herr  Direktor  A.  Müller  noch  einen  kun-i 
Bericht  über  das  Gas-  und  Wasserfachmustum.  l)cr  Ymm 
sitzung  folgte  ein  Festmahl  mit  Damen,  das  bei  mhlrwiü- 
Beteiligung  glänzend  verlief.  Am  Montag,  den  11.  Sin 
wurde  die  zweite  städtische  Gasanstalt  in  Charinttinburg  w. 
da«  dort  untergebrachte  wesentlich  erweiterte  Museum  it 
Vereins  besichtigt.  Ein  gemeinsame»  Mahl  im  Tkfgiric. 
hofe  um  Stadtbahnhofe  Tiergarten  beflchlols  die  iu  btt/ 
digemlstcr  Weise  verlaufene  Vereinstagung. 

Mittelrheinischer  Ga»-  und  Wasserfacbminnr 
verein.  Der  Verein  hielt  seine  XXXXIII.  Jahresverast 
lung  am  2.  und  3.  September  1906  in  Bruchsal  ah.  Am  Kr 
abend  der  Verhandlungen  versammelten  sich  die  Teilnth»: 
mit  ihren  Damen  im  Kaiserhof.  Herr  Direktor  Dr.  Situonte 
Bruchsal  begrüfete  hier  im  Namen  der  Stadt  Bruchsal 
lierzlichen  Worten  die  erschienenen  Teilnehmer. 

An»  2.  Septeml>er,  vormittags  9*/i  Uhr,  eriiffuete  der  V« 
sitzende,  Herr  Direktor  Eisele,  die  Verhandlungen.  Anwe*ti,! 
waren  102  Mitglieder  und  Gäste.  Nachdem  der  VonsitKn^ 
die  Versammlung  Inrgrüfst  hatte,  erteilte  er  zunächst  H*n 
Stadtrat  Hofmann  als  Vertreter  der  Stadt  Bruchsal  d*W«i 
Dieser  richtete  namens  der  Stadt  herzliehe  Wort«  der  Be*- 
komiunung  au  die  Versammlung  und  wünschte  den  V«hu»i- 
tungen  einen  guten  V erlauf,  Der  Vorsitzende  dankte  dai 
Redner  für  die  freundlichen  Worte  und  für  die  liebenswurii?- 
gastliche  Aufnahme  des  Vereins  und  erstattet«  hierauf  iu 
Jahresbericht  für  1906.  Der  Mitgliederbestand  war  zu  Anfafc 
de»  Jahres  222,  darunter  2 Ehrenmitglieder. 

Die  Reihe  der  Vorträg«  eröffnet«  sodann  Herr  Dtuhi: 
Dr.  Simonson  Bruchsal  mit  einen»  Bericht  über  die  städtirde.r 
Gas-  und  Wasserwerke  Bruchsal.  Sodann  folgten  die 
führungen  des  Herrn  Direktor  Kuckuk-Heidelberg  db«  ^ 
teriologische  und  mikroskopische  Untersuchungen  des \\atR'r  ‘ 
an  Hand  zahlreicher  Zeichnungen  und  einer  Anzahl 
gefertigter  Präparate,  ln  Wort  und  Bild  führte  Herr  D“’-1' 
Lux  Ludwig» hnfen  «einen  neuen  Maximal  und  Minimal ba* 
druck  messer  vor.  Herr  Direktor  Eisele  • Kassel  sprach 
»die  Vertikalretorten  und  die  Zukunft  der  Gasbereituugs  *' 
bei  er  unter  Vorführung  zahlreicher  Zeichnungen  die  Vor- 
und  Nachteile  verschiedener  Ofenkonstruktionen  eingdm'1 
erklärt«.  Uber  eine  selbsttätige  Münzen  zahl  und  Teilmaichi«* 
sprach  unter  Vorführung  einer  solchen  Herr  Ludw.  Haas  Vlair.J 

Herr  Oberingenicur  Lindenberger  an  Hand  euu”  >>n 
Saale  aufgestellten  Exemplare  die  von  der  Firma  tfircren? 
& Halske  für  die  Stadt  Bruchsal  gelieferte  neu«  1 eiK'rtk.rs 
und  Signalanlage.  Der  Vorsitzende  dankte  den  Rednern 
Nomen  de»  Vereins  für  die  von  ihnen  aufgewendete  Z**1  U;,J 
Mühe.  An»chUefseiid  an  die  Vorträge  entwickelte  sich  f- 
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»uliert*  lebhafte  Diskussion,  in  deren  Verlauf  auch  allgemeine 
fachlich«  Fragen,  wie  die  Errichtung  von  Installateur-  und 
li*ini*irterachulcn,  Mitteilungen  aus  der  Praxis  uaw.  lebhaft 
fHirtert  wurden  und  in  der  Herr  Baurat  Reinhardt  Karlsruhe 
bezüglich  de«  Sinkens  der  Teerp reise  daran  erinnerte,  dafs 
»ich  <kr  Teer  auch  mit  Vorteil  zu  Feuern ngszwecken  ver- 
wenden lasse.  Nach  Prüfung  der  Kassenbelege  durch  die  zu 
Kiaewirevisüren  ernannten  Herren  Oberdhan- Mainz  und 
KörUcb-Ludwigshafen  a.  Rh.  wurde  Entlastung  des  Kassiers, 
da  Herrn  Keg.- Baumeisters  Rudolph  - Darmstadt  beantragt 
und  erteilt. 

Die  bereits  bekannt  gegebenen  neuen  Vereinssatxungen 
wurden  nach  einigen  Bemerkungen  genehmigt,  und  sodann 
wurde  zur  Neuwahl  des  Vorstandes  geschritten.  Das  Ergebnis 
der  Wahl  war  folgendes : Vorsitzender : Herr  Direktor  Kuclcuk- 
Ikidelberg,  stelivertr.  Vorsitzender : Herr  Ingenieur  Ritzinger 
Kaisertlauteru ; Kassier:  Herr  Reg.-ßaumeUter  Rudolph- Darm- 
Ftaiit 

Da  eine  Einladung  für  die  nächste  Jahresversammlung 
acht  vorlag,  überliefs  die  Versammlung  die  Wahl  dem  Vor- 
rtaude. 

Nach  Schlufs  der  Verhandlungen,  welche  sich  bis  zum 
Abend  bituogen,  versammelten  sich  die  Teilnehmer  mit  ihren 
Damen  zu  einem  Festessen  im  Kaiserhof  und  am  folgenden 
Morgen  zu  einer  Besichtigung  der  Haftanstalt  und  der  tkhens- 
riiidigkeiten  der  Stadt.  Hieran  reihte  sich  nachmittags  ein 
Ausflug  in  das  benachbarte  Kloster  Maulbronn,  von  wo  nach 
längerem  Aufenthalt  im  Harten  der  Klosterbrauorei  der  Rück- 
marsch nach  Bruchsal  und  von  dort  die  Heimreise  angetreten 
wurde. 

Verein  der  Gas-  und  Wa s b e r f ac h m ä n n e r 
Schlesiens  und  der  Lausitz.  Der  Verein  hielt  seine 
38.  Jahresversammlung  am  3.  und  4.  September  in  Görlitz 
ab,  welche  sich  eines  ungewöhnlich  zahlreichen  Besuchs  zu 
erfreuen  hatte.  Das  wurde  wohl  einerseits  durch  die  schütte 
Lage  der  herrlichen  Gartenstadt  und  anderseits  durch  dos 
Strebe  fachmännische  Interesse  für  das  soeben  vollendete  und 
oat  allen  Errungenschaften  der  Neuzeit  ausgerüstete  Gaswerk 
«wanlafst. 

An  Stelle  des  durch  Kraukheit  verhinderten  I.  Vor 
‘inenden  des  Vereins,  Direktor  Treutier  Breslau,  eröffnete  der 
H Vorsitzende,  Direktor  Bergner-Lauban,  die  Versammlung 
vormittags  9 Uhr  im  kleinen  Saale  de»  Haudelskammerhauses. 
Nachdem  er  den  Erschienenen,  Vertretern  der  Stadt  Görlitz, 
Häuten  und  Vereinsmitgliedern,  herzliche  Worte  der  Begrüfsung 
gewidmet  hatte,  ergriff  immens  der  Stadt  Görlitz  Erster  Bürger- 
meister Snay  das  Wort  und  bugrüfste  seinerseits  die  er- 
schienenen Festteilnehmer  auf  das  herzlichste.  Bei  dem 
pulsen  Interesse,  welche«  alle  Gemeinden  auf  allen  Gebieten 
•kr  Technik  und  namentlich  auf  den  Gebieten  der  Beleuch- 
tung und  Wasserversorgung  nehmen  und  nehmen  müssen, 
wünschte  er  den  Verhandlungen  einen  recht  befriedigenden, 
anregenden  und  befruchtenden  Erfolg.  Nachdem  Direktor 
Bcrgncr  den  Dank  der  Versammlung  für  die  warmen  Be- 
grlllwDgiworte  zum  Ausdruck  gebracht  hatte,  wurde  in  die 
Tagesordnung  eingetreten  und  zunächst  zur  Wahl  des  Schrift- 
führers, der  Rcchnungsrevisoren  und  zur  Erstattung  des 
Jahresberichts  geschritten. 

Daa  verflossene  Vereinsjahr  ist  ohne  besondere  Arbeiten 
für  den  Vorstand  vorübergegaitgen-  In  der  37.  Jahresver- 
sammlung wurden  ihm  Spezialauflrägc  zur  Erledigung  oder 
I^arbeitung  nicht  überwiesen,  und  von  aufsen  traten  be- 
iundere  Aufgaben  an  ihn  nicht  heran.  Das  taufende  kam 
,Ur  prompten  Erledigung.  Als  »ehr  erfreulich  ist  festzu- 
stellen,  dafs  der  Tod  keine  Lücken  in  die  Reihen  der  Mit 
glitder  gerissen  hat 

L'nter  Hinweis  auf  den  Verwaltung« bericht  des  Vorjahren 
1ÄW/05  sind  die  als  in  Vorbereitung  bezeichneten  Fort- 


bildungskurse für  Meister  der  Gas-  und  Wasser- 
installationsinnung  der  Provinz  Schlesien  auf  Veran- 
lassung der  Handelskammern  durch  die  Kgl.  Staatsregierung 
ins  Lehen  gerufen.  Der  erste  Kursus,  detn  im  Herbst  ein 
zweiter  folgen  wird,  wurde  unter  Beteiligung  von  10  Innung»- 
meistern  aus  der  Provinz  im  Frühjahre  mit  recht  gutem 
Erfolg  abgehalten.  Mit  der  Vorbereitung,  Einrichtung  und 
Leitung  dieser  Kurse  ist  der  Direktor  der  Breslauer  städti- 
schen Handwerker-Fortbildungsschule,  welche  auch  die  Lehr- 
räume  und  Lehrmittel  zur  Verfügung  stellt,  betraut.  Das 
Lehrpersonal  setzt  sich  au»  den  technischen  höheren  Beamten 
der  Breslauer  städtischen  Betriebswerke  und  der  Handwerker- 
Fortbildungsschule  zusammen.  Somit  wäre  der  Anfang  zu- 
nächst in  der  Ausbildung  der  InstallationsmeiHter  gemacht. 
Erstrebenswert  bleibt  nun  noch  die  Fort- und  Ausbildung 
von  Installationsgehilfen  und  Lehrlingen  durch 
Einrichtung  von  entsprechenden  Fachklassen  bei  den  Hand- 
werker-Fortbildungsschulen. Wie  sich  die  Ausbildung  des 
Betriebspersonalft  der  Gaswerke  und  eventuell  die  von  Gas- 
meistern in  unserer  Provinz  entwickeln  wird,  mofs  zunächst 
noch  der  Zukunft  und  dem  allgemeinen  Bedürfnis  über- 
lassen bleiben.  Aufgabe  des  Vereins  und  im  besonderen 
seines  Vorstandes  wird  es  sein,  diese  Frage  dauernd  im 
Auge  zu  behalten  und  nach  Mitteln  und  Wegen  zu  suchen, 
dieses  Ziel  zu  erreichen. 

Bezüglich  der  Vereinsstatistik  ist  folgendes  zu  berichten: 
Der  Verein  begann  sein  neues  Geschäftsjahr  mit  133  Vereins- 
mitgliedern und  Vereinsgenossen,  von  dienen  schieden  im 
taufe  auf  Antrag  2 aus,  neu  aufgenotmuen  wurden  4,  no  dal« 
der  Verein  am  Tage  der  3b.  Jahresversammlung  136  Vereins* 
mitglieder  und  Genossen  zählte. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  begannen  die 
Vorträge.  Oberingenieur  I)r.  Velde-Görlitz  sprach  über  die 
Entwicklung  und  den  Neubau  des  städtischen  Gaswerks  Gör- 
litz; Direktor  Bruno-Berlin  führte  un  der  Hand  zahlreicher 
Experimente  ein  neues  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glüh* 
körpern  für  Gasgluhlicht,  bei  welchem  Kupferzellulose  als 
Oxydtrnger  verwandt  wird,  vor;  über  die  Verwendung  von 
Wassergas  als  Ergänzung  von  Steinkohlengas  zur  Gasversorgung 
von  Städten  sprach  Direktor  Menzel- Berlin : Dr.  Abraham- 
Berlin  über  die  neue  Lukoslampe,  welche  er  im  Betriebe  vor- 
führte. und  endlich  Ingenieur  Rofsbach  Berlin  gleichfalls  unter 
Vorführung  über  die  Zimmerfernzündung  »Fix«.  An  die 
Vorträge  echlofs  sich  eine  lebhafte  Diskussion,  welche  das 
rege  Interesse  der  Versammlung  an  den  behandelten  Stoffen 
bezeugte.  Die  Vortragenden  ernteten  daher  auch  reichen 
Beifall  und  Dank.  Auch  die  freie  Besprechung  über  Gegen- 
stände aus  dem  Gas-  und  Wasserfach  war  rege  und  fanden 
alle  aufgeworfenen  Kragen  ihre  sachgemäTse  Erledigung. 

Die  Wahl  de»  Vorstandes  ergab.  I.  Vorsitzender  Gas- 
anstaltsdirektor Treutier  - Breslau , 11.  Vorsitzender  Gas-  und 
Wasaerwerk&direktor  Goerisch  Schweidnitz  und  Vorstandsmit- 
glied Gasanstaltainspektor  Iloffmann-Sprottau. 

Auf  die  von  Ik-triebsinspektor  König-Breslau  überbrachte 
Einladung  des  Magistrats  zu  Breslau  hin  wurde  als  nächst- 
jähriger Versammlungsort  die  Stadt  Breslau  einstimmig  gewählt. 

Nachmittags  3 Uhr  versammelten  Bich  die  Ehrengäste 
und  Teilnehmer  im  Saale  des  Handolskammerhnuacs  zu  ge- 
meinschaftlichem Festmahle,  welche»  einen  fröhlichen  Ver- 
lauf nahm. 

Der  4.  September  führte  die  Festgemswemcbaft  nach 
Hennersdorf  zur  Besichtigung  des  neu  errichteten  Gaswerks 
der  Stadt  Görlitz  und  nachmittag«  wurde  ein  Ausflug  nach 
der  herrlich  gelegenen  tandeskronne  unternommen,  wo  ebenso 
wie  auf  der  Gasanstalt  die  Stadt  Görlitz  die  Festteilnehmer 
in  liebenswürdigster  Weise  bewirtete,  Mit  einem  Abschieds- 
trunke  auf  dem  Blockhause  fand  die  nach  jeder  Richtung 
hin  wohl  verlaufene  38  Jahresversammlung  ihren  Ahs-hUif*. 
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Verein  der  Gab-,  Elektrizitäts-  und  Wasser* 
fach männer  Rheinlands  und  Westfalens.  Die  Haupt- 
versammlung des  Vereins  fand  am  22.  September  in  dem 
schonen  Rheinstädtchen  Linz  unter  der  Leitung  des  Vor- 
sitzenden, Herrn  Oberingenieur  Dicke-Essen,  statt.  Von  dem 
Beschluss«  der  Hagener  Versammlung,  nach  Honnef  zu  gehen, 
muhte  der  Vorstand  aus  lokalen  Gründen  abweichen.  Das 
abgelaufene  Vereinsjahr  hat  dem  Verein  eine  Reihe  sehr 
schmerzlicher  Verluste  gebracht.  Es  starben  die  Herren 
Haentges - Burscheid , Trachau  ■ Krefeld , Schultze  • Dortmund, 
Biafs  Essen,  Herrn- Nippes,  Schneider- Köln-Ehren  feld,  Grob 
mann-Düsseldorf  und  Grahn-Hannover.  Besonders  die  letzten 
beiden  Herren,  Grohmann  und  Grahn,  haben  «ich  um  den 
Verein  in  hervorragender  Weise  verdient  gemacht  Ihr  An- 
denken wird  Biets  in  hohen  Ehren  gehalten  werden.  — Die 
Mitgliederzahl  des  Vereins  ist  dieselbe  geblieben  wie  im  Vor- 
jahre, und  zwar  2 Ehrenmitglieder,  209  wirkliche  und  170 
aufcerordentliche  Mitglieder,  zusammen  381. 

Die  Sammlung  von  Geldmitteln  zur  Errichtung  einer  Gas- 
meister- und  Itislallateurschulc  in  Köln  hat  ein  recht  erfreu- 
liches Ergebnis  gehabt  Bis  zum  Schlüsse  des  Vereinsjahres 
waren  insgesamt  M,  6510  eingegangen,  davon  als  einmalige 
Beiträge  M.  -1430  und  als  laufende  M.  2080.  Der  Verein  wird 
daher  in  der  Lage  sein,  die  zugesagte  Unterstützung  zu  ge- 
währen. — Besondere  Verdienste  um  das  Zustandekommen 
der  Fortbildungskurse  hat  sich  Herr  Zivilingenieur  Windeck'  i 
Köln  erworben,  dem  die  Versammlung  durch  den  Vorsitzen 
den  verbindlichsten  Dank  ausspricht.  Von  Vereinsmitgliedern 
gehören  dem  Kuratorium  an  die  Herren  Ziviltugenieur  Win- 
deck - Köln , Direktor  Froitzheim  • Köln  • Deutz  und  Direktor 
Prenger-Köln. 

Auf  Antrag  des  Vorstandes  wurde  seitens  der  Versamm- 
lung beschlossen,  in  Rücksicht  auf  die  kurzen  Zwischenräume 
zwischen  den  bisher  üblichen  drei  Tagungen  im  Jahre  und 
der  im  Juni  statttindeiiden  Versammlung  des  Hauptvereins 
fernerhin  nur  zwei  Versammlungen  im  Jahre,  und  zwar  im 
Mai  und  September,  abzu halten. 

An  Vorträgen  und  technischen  Mitteilungen  wurde  auf 
der  Versammlung  in  Linz  folgendes  geboten:  Herr  Direktor 
Aug.  Müller- M.  Gladbach  berichtete  über  eine  Störung  im 
Gasrohrnetz  und  deren  Beseitigung,  welche  dos  Interesse  der 
Fachleute  in  hohen«  Mafse  wachrief.  Sodann  sprach  Herr 
Direktor  Franke-Hagen  über  eine  neue  Lüftungseinrichtung 
für  Retorten,  KühlerreinigunguhäuBer  ubw.  Herr  ßetriebs- 
inapektor  Wald-Köln  hielt  darauf  einen  durch  eine  grofse 
Zahl  von  Zeichnungen  und  Photographien  erläuterten  Vortrag 
über  Erfahrungen  beim  Bau  de«  neuen  Wasserwerks  der 
Stadt  Köln  in  Hochkirchen.1)  Grofser  Beifall  der  Versamm- 
lung lohnte  die  Redner  für  ihre  hochinteressanten  Aus- 
führungen. 

An  Stelle  der  satzungsgcmäfB  ausscheidenden  Vorstands 
mitglieder,  Oberingenieur  Dicke  und  Direktor  Loh,  wurden 
durch  Zuruf  die  Herren  Direktoren  Kordt  Düsseldorf  und 
Froitzheim-Köln- Deutz  gewühlt.  Zum  Vorsitzenden  für  das 
nächste  Vereinajahr  ernannte  die  Versammlung  Herrn  Direktor 
PrengerKöln,  zu  Kassenprüfern  die  Herren  Oberinspektor 
Hartnmnn  Köln  und  Direktor  Oechelhaeuser  Kalk  und  be- 
stimmte als  Ort  der  nächsten  Versammlung  Arnsberg. 

Nach  der  Sitzung  fand  im  Hotel  Weinstock  in  üblicher 
Weise  ein  gemeinschaftlich««  Mittagessen  statt,  an  dem  sich 
130  Personen  beteiligten,  Als  Vertreter  der  Stadtgemeiiule 
Linz  begrühte  Herr  Apotheker  Meblifs  den  Verein  mit  herz- 
lichen Worten.  Herr  Direktor  Söhren -Bonn  »«rächte  in 
zündenden  Worten  ein  Hoch  auf  den  Verein  aus.  Der  an- 
wesenden Damen  gedachte  Herr  Oberingenieur  Dicke-Essen 
in  launiger  Weise. 

')  (>*.  Joitro.  1906,  S.  1045  bla  1060,  mit  ä Tat.  u.  II  Textflg. 
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Nach  Aufhebung  der  Tafel  folgten  61  Herren  einer  Eis 
ladung  des  Herrn  Direktor  Endrifs  zur  Besiclitipjcg 
Basaltbrechwerks  Stern erhütte,  bei  welcher  sehr  inler?**^ 
Druckversuche  mit  Basaltinrohren  vorgeführt  wurden. 

Abends  vereinigten  sich  die  Teilnehmer  mit  ihren  Din<r 
noch  zu  einem  frohen  Nachtrunk  in  den  Räumen  d«  v« 
sammlungslokals. 

Die  Frühjahrsversammlung  findet  am  I.  Juni  in  Ar» 
berg  statt.  (Schlafe  fo%t> 


FlUpielradgasmesser  als  Stationsgasmessr. 

Von  Georg  Sommer fei  dt. 

Verschiedene  technische,  wirtschaftliche  und  soziale  Vor 
gange  der  letzten  Jahre  haben  den  meisten  gröberen  Gas- 
anstalten Deutschlands  eine  fast  ungeahnte  schnelle  Eiitmä 
lung  gebracht  So  ist  eB  heute  keine  Seltenheit  mehr,  dil- 
selbst  gut  vorbereitete  Erweiterungsbauten  deswegen  rAp 
geben  werden,  um  der  neuen  Entwicklung  in  gteigze^i 
Weise  Rechnung  zu  tragen,  ohne  mehr  Raum  fiir  die  nur» 
mehr  viel  leistungsfähigeren  Anlagen  zu  gebrauchen,  als  ist 
alten  Projekte  beansprucht  hätten. 

Bei  dem  Bemühen,  derartige  Ausgleichsbedingung«)  ra 
schaffen,  sind  auch  die  heutigen  Stationsga‘me«er  hiufr 
recht  hinderlich. 

Die  heutige,  in  Deutschland  fast  allgemein  gebräuchlich 
Konstruktion  nasser  Gasmesser  ist  in  der  Grunddäcbt  iu 
Verhältnis  zur  Leistungsfähigkeit  fast  ebenso  Ansprüchen»!! 
wie  die  üblichen  Reinigerkasten  der  trockenen  Schwelt! 
reinigung. 

Ist  z.  B.  die  Leistungsfähigkeit  eines  Gebäudes  fwtgrint 
durch  Projektierung  von  zwei  S latio  ti sgasm essem , bo  kaut 
man  bei  nasser  Bauart  einer  nachträglich  verlangten  Er 
Weiterung  meist  gar  nicht  andere  genügen,  als  dafs  mai 
mehr  Platz  in  einem  neuen  Raume  schafft,  was  naturgemsd» 
eine  recht  teuere  Erweiterung  werden  muh,  die  sich  für 
den  Konstrukteur  um  so  mehr  fühlbar  macht,  je  «schlecht«» 
der  vorhandene  Baugrund  beschaffen  ist. 

In  einem  Falle  dieser  Art  wurde  Herr  Gasanstaltsdirekti': 
Kobbert,  Königsberg  i.  Pr.,  veranlafet,  einen  wirtecbaftlid 
technisch  und  ästhetisch  einwandfreien  Ausweg  einzusthiigr11 

Das  auf  Pfahlrost  gegründete  Gebäude  enthält  i*ä 
Stationsdruckregler,  einen  Sicberheitsd ruckregier,  einen  nnw 
Stationsgasmesser  und  die  erforderlichen  Rohrleitungen  »ad 
der  in  Fig.  828  dargestellten  Skizze.  Außerdem  war  ftr 
eine  kommende  Erweiterung  Platz  für  eiuen  zweiten  ms«» 
Stationsgasmesser  vorgesehen.  Der  anstohende  Reiuigeirwm 
war  für  eine  endgültige  Tagesleistung  von  lOOOOü  chm  pro- 
jektiert. Die  beiden  Druckrcglorgehäuse  sind  so  gebaut,  dat 
sie  leicht  Ventile  erhalten  konnten,  welche  200000  cbui  Tag* 
leislung  entsprechen. 

Aus  lokalen  Gründen  konnten  die  beiden  Gasmesser  d* 
der  Gröfse  des  Reinigersvstems  für  zusammen  100003  cb® 
Tagealeistung  (23  cbm  Trommelinhalt)  entsprechend  gewählt 
werden.  Darüber  hinaus  muhte  für  eine  weitere  Vergreisend 
ein  neue«  Gebäude  für  die  Reiniger  und  ebenso  für  *** 
Stationsgasmesser  angenommen  werden. 

Als  nun  vor  kurzer  Zeit  die  l^cislung  des  besteheDifco 
Stationsgasmesser»  erreicht  war  und  die  Aufstellung  rin« 
zweiten  Messers  erwogen  werden  muhte,  war  gegenüber  d*ii. 
Projekt  die  grundsätzlich  wichtige  Änderung  enigctretcn.  da f 
es  zweifellos  angängig  erschien,  das  seinerzeit  für  lOOOCß’d''11 
Tagesleistung  projektierte  Reinigergebäude  auch  hh  rip! 
doppelte  Leistung  nutzbar  zu  machen.  Daher  durfte  » r 
zweite  Gasmesser  nicht,  wie  ursprünglich  projektiert,  cjev 
baut  werden. 
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Die  Konstruktion  nasser  Gasmesser  gestattete  keine 
wesentliche  Vergrößerung.  Schließlich  fand  sich  der  einzige 
Ausweg,  einen  trockenen  Flügelradgasmcsscr  zu  henutzen, 
wie  er  seit  einiger  Zeit  bereite  in  England  ausgcführt  wird. 

The  Rotary  Meter  Comp.,  Manchester,  baut  der- 
artige Gasmesser  nach  Thorpa  Patent  Auf  der  Grund 
fläche  eines  nassen  Stationsgasmesserc  von  23  cbm  Trommel- 
inhalt konnten  im  vorliegenden  Falle  zwei  Flügclradgas- 
lnemer  von  je  72000  cbm  Tagesleistung  Plate  finden.  Nach 
verschiedenen  Erwägungen  und  nach  eingehenden  Versuchen 
am  Model]  wurden  die  Angaben  der  Erbauerin  bestätigt  ge- 
funden. 

In  der  dargestellten  Anordnung  (Fig.  828)  ist  seit  einigen 
Monaten  ein  solcher  Gasmesser  von  72000  cbm  Tagesleistung 
montiert.  Zwischen  dieser  höchsten  Belastung  und  einer 
Minimalbelastung  von  10%  weichen  die  Angaben  des  Flügelrad- 
gasmessere  von  dem  des  nassen  Messers  um  weniger  als  2%  ab. 

Die  Angaben  des  Stationsgasmessers  für  die  Betriebs- 
beobachtungen haben  in  erster  Linie  nur  relative  Bedeutung. 
Die  Wertschätzung  der  Gaeausbeuteziffer  kann  ja  auch  nur 
relative  Bedeutung  haben,  solange  keine  Beziehung  zwischen 
Beschaffenheit  der  Kohle,  Betriebszustand  des  Ofens  und 
sonstigen  anderen  Neben  umständen  besteht. 

Bedenkt  man  ferner  noch,  daß  der  Gasverbrauch  bezüg- 
lich Temperatur  und  Druck  zur  selben  Zeit  in  ganz  anderen 
Verhältnissen  vor  sich  geht  als  die  Gasmessung  auf  dem 
Werk,  so  muß  selbst  eine  größere  Differenz  als  +_  2%  für 
Stationsgasmesser  angängig  erscheinen. 

Ganz  besonders  wertvoll  wird  demgegenüber  die  Wahl 
eines  Hiigelradgasmesaers  erscheinen,  wenn  z.  B.  für  sehr 
kostspielige  Fundierungsarbeiten  der  Quadratmeter  bebaute 
Drundtläche  wesentlich  verteuert  würde.  Dazu  kommt  bei 
größeren  Anlagen  oder  bei  leichtgebauten  Häusern  [Wasser 
Gasanstalten)  der  nicht  unwesentliche  Vorteil  der  Entbehr- 
ichkeit  von  Heizungseinrichtungon. 


Nach  den  vorstehend  angeführten  Erfahrungen  hat  daher 
die  Gasanstalt  Königsberg  i.  Pr.  zwei  weitere  Flügelradgas 
messer  von  je  1000  cbm  Btündlicher  Leistung  projektiert 
und  auch  bereits  in  Auftrag  gegeben. 

Da  ähnliche  Verhältnisse  sich  gegenwärtig  wohl  auf  vielen 
Gasanstalten  wiederholen,  so  dürfte  diese  Veröffentlichung 
einigen  Wert  haben. 


Der  Brennkalcnder  für  das  nordwestliche 
Deutschland.') 

Von  Inspektor  Brüning,  Hamborg. 

Es  ist  wiederholt  die  Frage  gestellt  worden,  wie  für 
Orte  im  nordwestlichen  Deutschland  der  Brennkalender 
zweckentsprechend  aufzustellen  sei.  Bevor  ich  auf  diese 
Frage  näher  eingehe,  möchte  ich  allgemein  hervorheben, 
daß  an  vielen  Orten  noch  zurzeit  der  Brauch  besteht, 
die  Brennzeiten  der  Laternen  den  Gaswerken  abseiten  der 
Stadtverwaltung  vorzuschreiben,  wobei  letztere  in  der  Regel 
mehr  vom  pekuniären  Gesichtspunkte  aß  von  dem  des  wirk- 
lichen Bedürfnisses  geleitet  wird;  ich  erinnere  nur  an  die 
sog.  »Mondscheinbeleuchtung«,  d.  h.  das  Fortlassen  oder  Ab- 
kürzen der  Abendbeleuchtung  in  den  Mondscheinperioden, 
welche*  vorzugsweise  noch  in  Orten  mit  schwächerem  Ver- 
kehr stattfindet,  wogegen  in  größeren  Städten  die  Möglich- 
keit der  Bewölkung  des  Himmels  zur  Zeit  des  Mondscheins 
ausschlaggebend  ist  und  auch  in  den  Mondschein perioden 
die  volle  Abcndüelcuchlung  zur  Anwendung  kommt  Die 
abendliche  Anzündezoit  wird  iu  der  Regel  für  alle  Laternen 
gleich  festgesetzt  und  wechselt  je  nach  der  Jahreszeit.  Das 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  8.  Jahresversammlung  des  Nicder- 
eOchsinchen  Vereins  von  Gas-  und  Waascrfnehinlnnern  in  Hameln 
am  20.  und  21.  September  1906. 
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Auslöschen  dagegen  erfolgt  meist  in  zwei  Gruppen,  wovon 
die  erstere  die  sog.  Abendlatemen,  welche  um  11,  ll1/«  oder 
12  Uhr  at>enda  verlöscht  werden,  bilden,  wogegen  die  Laternen 
der  zweiten  Gruppe,  die  sog.  Nachtlaterrien,  bis  zum  Morgen 
des  folgenden  Tages,  d.  h.  bis  zu  einer  je  nach  der  Jahre«* 
zeit  wechselnden  Stunde,  brennen  bleiben.  Bei  dieser  Methode 
hat  jeder  Laternenwärter  täglich  drei  Rundginge,  ausge- 
nommen die  zum  Putzen  erforderlichen,  durch  sein  Revier 
zu  machen,  wenn  nicht  das  Löschen  der  NachUaternen  durch 
den  Nachtwächter  besorgt  wird,  wie  dies  an  manchen  Orten, 
besonders  an  solchen,  wo  nur  wenige  Nachtlaternen  brennen, 
üblich  ist.  Eine  dritte  Gruppe  zwischen  Abend  und  Nacht 
Internen  einzuschalten,  um  einem  etwaigen  regen  Verkehr  in 
den  Morgenstunden,  vorzugsweise  im  Winter,  zu  entsprechen, 
würde  für  kleinere  Hafenorte  oder  solche  mit  industriellen 
Etablissements  nicht  aufBer  Bereich  der  Möglichkeit  liegen, 
dürfte  aber  im  Vergleich  zu  den  dadurch  erreichten  Vorteilen 
zu  hohe  Kosten  verursachen;  denn  jede  Arbeitsleistung  de« 
Latemenwärtere  raufe  bei  der  Lohnfestsetzung  berücksichtigt 
werden,  und  die  Mehrkosten  an  Lohn  könnten  die  Mehr- 
kosten des  Gasverbrauchs  unter  Umständen  übersteigen.  Nun 
ist  mehrfach  versucht  worden,  das  Zünden  und  Loschen  der 
Internen  durch  mechanische  Zentralzündvorrichtungen  zu 
bewirken,  wobei  man  es  ganz  in  der  Hand  haben  würde,  die 


Beleuchtung  je  nach  Bedarf  und  unabhängig  vom  Brenn 
kniender  in  Betrieb  zu  setzen,  jedoch  sind  diese  Versuche 
noch  nicht  in  dem  Umfange  gelungen,  um  an  der  Hand  der 
Resultate  das  ganie  Beleuchtungsgebiet  mit  Sicherheit  be- 
herrschen zu  können.  Man  kommt  also  wieder  auf  den 
Urennkalender  zurück,  um  nach  ihm  den  Beleuchtungsbetrieb 
in  einer  Weise  zu  regeln,  dafe  den  jeweiligen  Orts-  und  Ver- 
kehrs Verhältnissen  in  gröfetmögliehster  Weise  entsprochen 
wird.  Hiervon  ausgehend,  mufs  für  das  Anzünden  der 
Strafeenlatcrnen  am  Abend  das  Ende  der  »bürgerlichen 
Dämmerung«  und  für  das  Auslöschen  am  Morgen  der  Anfang 
der  »bürgerlichen  Dämmerung«  zugrunde  gelegt  werden.  Als 
»bürgerliche  Dämmerung«  bezeichnet  man  die  Zeit  nach 
Sonnenuntergang  oder  vor  Sonnenaufgang,  während  welcher 
die  Tageshelligkeit  noch  bzw.  Bchon  so  grofe  ist,  dafe  Arbeiten 
im  Freien  ohne  Unterstützung  durch  künstliche  Beleuchtung 
vorgenommen  werden  können.  Ist  keine  »bürgerliche 
Dämmerung«  vorhanden,  was  ein  tritt,  wenn  die  Sonne 
6 Vs  Grad  unter  dem  Horizont  sich  befindet,  also  wohl  tu 
unterscheiden  von  der  »astronomischen  Dämmerung«,  so  ist 
künstliche  Beleuchtung  erforderlich,  und  es  mufe  dann  eben 
die  Strafeenbeleuchtuug  eintreten.  Dio  Dauer  der  »bürger- 
lichen Dämmerung«  betrügt  bei  uns  in  Hamburg  entsprechend 
den  verschiedenen  Jahreszeiten  40  bis  62  Minuten;  dieser 
Betrag  zu  den  Zeiten  des  Sonnenunterganges  und  aufganges 
addiert  bzw.  subtrahiert,  ergibt  Ende  bzw.  Anfang  der  »bürger- 
lichen Dämmerung«  in  Hamburg.  In  Fig.  829  sind  die  auf 
Hamburg  berechneten  Zeiten  graphisch  aufgetragen  und 
aufeerdem  noch  durch  Schrift  näher  bezeichnet  Aus  dieser 
Figur  ergibt  sich  zunächst  genau  die  Zeit,  zu  welcher  die 
Beleuchtung  während  der  eigentlichen  Nacht,  das  ist  die- 
jenige Zeit  zwischen  Ende  der  Dämmerung  abends  und  An- 
fang derselben  morgens,  erforderlich  werden  würde.  Mit 
dem  Anzünden  der  Flammen  müfete  also  »o  früh  begonnen 
werden,  dafe  zu  der  angesetzten  Zeit  alle  Internen  brennen, 
und  das  Verlöschen  sämtlicher  Laternen  dürfte  erat  mit  der 
angesetzten  Zeit  begonuen  werden.  Hiernach  endgültig  tu 
verfahren,  war  in  Hamburg  nun  nicht  ganz  möglich;  denn 
erstens  blieb  zu  berücksichtigen,  dafe  Hamburg  unmittelbar 
von  einer  der  Zugstrafsen  der  durchschnittlichen  oder 
bleibenden  barometrischen  Minima  nahezu  berührt  wtro, 
welche,  vom  Atlantischen  Ozean  kommend,  sich  über  das 
südliche  England  an  der  Nordküste  Deutschlands  entlang 
bewegt  und  über  Dänemark  durch  Norwegen  nach  Rufulaui 


Digitized  by  Google 


Nr.  24. 

Iß,  Jul  1*07. 


545 


Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und 


hinein  verschwindet  renp.  sich  mit  anderen  Abzweigungen 
wieder  verbindet,  was  für  diese  Strecke  eiue  Quelle  ver- 
änderlichen Wetters  gegenüber  dem  bleibenden  Maximum 
mit  beständigem  Wetter  bedeutet.  Bei  fallendem  Barometer- 
stand tritt  im  Nordwerten  Deutschlands  im  allgemeinen  west- 
licher Wind  und  damit  verbunden  Niederschläge  ein,  im 
Sommer  Abkühlung,  im  Winter  Erwärmung;  bei  steigendem 
Barometerstand  östlicher  Wind  und  Aufklärung,  im  Sommer 
Erwärmung,  im  Winter  Abkühlung.  Da  jedoch  entere  Er- 
scheinungen vorherrschend  sind,  hat  Nordwestdeutschiand 
vorzugsweise  trübes  Wetter,  das  nicht  ohne  Ein  Aufs  auf  die 
Beleuchtung  der  Orte  bleibt  und  infolgedessen  auch  der 
Beginn  der  Anzündezeit  zu  verschiedenen  Monatszeiten  ein 
anderer  zu  werden  bedingt,  wie  an  der  gebrochenen  Linie, 
welche  die  AnzÜndezeiten  auf  Viertelstunden  abgerundet  dar- 
stellt  und  verschiedentlich  von  der  Dämmerungskurve  ab- 
weicht, zu  bemerken  ist.  Einer  zweiten  Abweichung  vom 
Prinzip  der  Beleuchtung  nach  der  Dämmerung  lagen  pekuniäre 
Interessen  für  uns  zugrunde.  Man  sagte  sich  nämlich,  dafs 
ein  Mehr  an»  Abend  mit  Rücksicht  auf  die  Witterungsein- 
flösse  sehr  im  Interesse  des  Gesamtverkehrs  liege  und  dafs 
im  Winter  in  den  Frühstunden  am  Morgen  der  Haupt- 
arbeiterverkehr so  wie  so  noch  in  die  Beleuehtungsperiode 
falle,  es  also  nicht  notwendig  erscheine,  erst  mit  dem  Beginn 
der  Dämmerung  mit  dem  Irischen  der  Flammen  anzufangen, 
sondern  schon  so  zeitig,  dal«  bei  Anfang  der  Dämmerung 
sämtliche  gelöscht  seien.  So  ist  in  Kig.  »29  die  gebrochene 
Linie  vor  Beginn  der  Dämmerung  gelegt.  Pekuniär  brachte 
diese  Verlegung  der  Löschzeit  eine  Ersparnis  von  rund 
M.  12000. 

Aus  dem  Vorgetmgene»  ist  zu  entnehmen,  dafs  es  ganz 
unzweckmäßig  ist,  allgemein  festzulegen : für  eine  Stadt  oder 
einen  Ort  von  so  und  so  viel  Einwohnern  genügt  eine  Be- 
leuchtu ngazoit  von  ho  und  ho  viel  Stunden.  Die  Grundlage 
bildet  allgemein  die  Berechnung  der  wirklichen  Nachtzeit 
unter  Berücksichtigung  der  sog.  »bürgerlichen  Dämmerung*, 
innerhalb  deren  Grenzen  mau  sich  bei  Festlegung  des  Brenn- 
kalenders je  nach  der  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  vor- 
herrschenden Witterung  und  unter  Berücksichtigung  des 
gröfsten  Verkehrs  frei  bewegen  kann. 


Die  Opfer  des  Leuchtgases  und  seiner  Konkurrenten 
im  Jahre  1906. 

Als  erster  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  »Die  angeb- 
liche Gefährlichkeit  des  Leuchtgase»  im  Lichte 
statistischer  Tatsachen«1)  kann  jetzt,  soweit  Ver- 
letzungen und  Tötungen  von  Menschen  in  Betracht  kommen, 
also  ohne  Einrechnung  der  nur  mit  Sachschaden  verbundenen 
Vorkommnisse,  nachstehende  Taltello  veröffentlicht  werden, 
worin  die  zur  Kenntnis  des  l'nterzeichneten  gekommenen  Un- 
fall« aus  dem  Jahre  1906  und  dem  Gebiet  des  Deutschen 
Reichs  zusammen  gestellt  sind. 


J* 

; ? - 

g§ 
1 1- 

5 1 

Anzahl  der  bekanntgewordeneti 
Unfälle 

112 

: 42 

199  ! 

11«  53 

24 

Anzahl  der  dabei  verletzten 
Menschen 

149 

48 

218  l 

1 

140  «2 

34 

Anzahl  der  tödlichen  Verletzungen 

41  ' 

35 

127 

58  j 15 

10 

Im  allgemeinen  ist  aus  dieser  Takdle  ersichtlich,  dafs  das 
Leuchtgas  auch  im  letzten  Jahre  wieder  einen  sowohl  absolut 
wie  namentlich  relativ  günstigen  Platz  behauptet  und  sich  in 
der  Wirklichkeit  weit  harmloser  erwiesen  hat,  als  man  noch 
immer  da  und  dort  anzunehmen  geneigt  ist.  Von  den  286  Ge- 
töteten fallen  ihm  14,3%  zur  Last,  dom  Petroleum  hingegen 
44,4%,  dem  als  Licht-,  Kraft-  und  Wärmequelle  doch  nur 
eine  wenig  wichtige  Rolle  spielenden  Spiritus  20,3%  und  der 
angeblich  ho  ungefährlichen  Elektrizität  12,2% 

Im  einzelnen  erscheint  folgendes  erwähnenswert: 

1.  Leuchtgas.  Die  Zahl  der  Unfälle  und  die  der  dabei  za 
Schaden  gekommenen  Menschen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nar 
wenig  vermehrt,  dagegen  ist  leider  die  Zahl  der  tödlich  verlaufenen 
Falle  von  17  auf  41  gestiegen,  hauptsächlich  infolge  mehrerer 
folgenschwerer  Explosionen  nnd  Gasvergiftungen  in  Gasanstalten 
(Fried  herg,  Zwenkau,  Pinneherg,  Kiel  und  Köln  Ehrenfeld;.  Die 
erwiesenen  Sftlbetmorde  und  Morde  mittele  I^euchtgaa  (7  Falle  mit 
zusammen  13  Opfern)  sind  nicht  mit  eingerechnet;  unter  den  hei 
der  Zahlung  inbegriffenen  Todesfällen  sind  4,  bei  denen  unauf- 
geklärt geblieben  ist,  ob  Selbstmord  oder  Unfall  vorlag.  Von  der 
Gesamtzahl  der  Unfälle  sind  37,  davon  11  tödliche,  Beamten  nnd 
Arbeitern  von  Gasanstalten  zugcetofcen.  Verursacht  war  die 
Überwiegende  Mehrzahl  aller  Unfälle  durch  leicht- 
fertige Außerachtlassung  klarer  und  oft  einge- 
schttrfter  Vorschriften  und  Maßregeln.  Allein  das 
leidige,  anscheinend  unausrottbare  Ableuchten  wirklich  oder  ver- 
meintlich undichter  Gasleitungen  hat  öl  Unfälle,  darunter  2 töd- 
liche, zur  Folge  gehabt,  und  weitere  17  Explosionen  und  C zumeist 
tödliche  Gasvergiftungen  sind  dadurch  entstanden,  dafs  jemand 
Beleuchtungskörper  u.  dgl.  almahm  , ohne  das  Ende  der  Leitung 
gehörig  zu  verBchliefsen,  oder  dafs  jemand  einen  Hauptbahn  zu- 
und  später  wieder  aufdrehte,  ohne  sich  zuvor  (Iberzengt  zu  haben, 
ob  auch  alle  einzelnen  Brennerbäbne  geschlossen  seien.  Von  der 
Tolle  abgerutscht«  oder  schadhaft  gewordene  Schläuche  haben 
8 Unfälle  verschuldet,  wobei  6 Menschenleben  verloren  gingen. 
Aus  gebrochenen  Straften  rohren  «'erschlichenes  Gaa  hat  dagegen 
nur  in  3 Fällen  Unheil  angerichtet,  unrichtiges  Funktionieren  von 
Gasbadeöfen  auch  nur  in  3 Fällen.  Zwei  schwere  Vergiftungsfälle 
sind  durch  Wasserztiglampen  verursacht,  die  sich  allen  Verboten 
zum  Trotz  noch  verrunzelt  erhalten  haben. 

Diese  Übersicht  lehrt,  dafs  die  Zahl  der  Unfälle  durch 
Leuchtgas  ganz  erheblich  eingeschränkt  werden 
kann  durch  unermüdliche  Belehrung  und  Verwarnung  sowohl  der 
Gasanstaltebediensteten  und  Privatinstaliateure  wie  auch  deB  Publi- 
kums. In  erster  Linie  wird  das  leichtfertige  Verhalten  beim  Ab- 
nahmen von  Beleuchtungskörpern,  Kochern,  Gasuhren  usw.  unab- 
lässig zu  rögen  und  womöglich  zu  bestrafen  sein;  dsuehen  wird 
immer  und  immer  wieder  auf  die  Gefährlichkeit  den  Ableuchlens 
und  auf  das  richtige  Verhalten  bei  der  Wahrnehmung  von  Gas- 
geruch hingewiesen  werden  müssen.  Ferner  sollte  darauf  hin- 
gewirkt  werden,  dafs  statt  der  Gummiscbläuche  immer  mehr  die 
weit  haltbareren  Metallechläuche  nnd  namentlich  die  umsponnenen 
Spiralschläuche  mit  metallenen  Anschlulsstflcken  benotet  werden. 

2.  Elektrizität-  Auch  hier  hat  sich  die  Unfallziffer  gegen  das 
Vorjahr  vergröfsert;  die  Zahl  der  Tötnngen  ist  von  15  auf  35  ge- 
stiegen. Bei  einem  dieser  Fälle  ist  es  ungowift,  ob  Unglück  oder 
Selbstmord  vorliegt,  bei  einem  andern  hat  freventliche  Vermessen- 
heit de«  Betroffenen  seinen  Tod  heri»eigefatart  (er  hatte  gewettet, 
er  könne  ohne  Schaden  die  Hochspannungsleitung  nnfoseon  I' ; in 
zwei  weiteren  Fällen  war  augenblicklicher  Tod  die  harte  Strafe  für 
den  Versuch,  elektrische  Energie  zu  entwenden.  In  drei  weiteren 
erfolgte  die  todbringende  Berührung  von  Hochspannungsleitungen 
ans  Mutwillen  bsw.  in  der  Betrunkenheit;  in  einem  Fall  wurde 
ein  Feuerwehrmann  im  Dienst  von  Strafsonbahnstrom  getötet, 
zwei  seiner  Kameraden  verletzt-  Ein  Todesfall  war  die  Folge  einer 
bei  der  Explosion  einer  soeben  eingesohraubten  Glühlampe  er- 
littenen schweren  Verletzung  eines  Auges.  Die  übrigen  Fälle  gehen 
auf  zufällige  Berührung  stromführender  Leiter  zurück;  sie  betrafen 
meistens  Beamte  and  Arbeiter  von  Elektrizitätswerken  oder  Installa- 
teure, Handwerker  (namentlich  Anstreicher)  und  Arbeiter,  die  an  den 
Leitungen  odor  in  deren  Nähe  zu  tun  hatten.  Einige  dieser  Unfälle 
hätten  bei  vermehrter  .Sorgfalt  und  Vorsicht  und  hei  Beobachtung 
der  gegebenen  Vorschriften  sehr  wohl  vermieden  werden  können. 

8 
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Bemerken,»«!  i«,  d»C«  Wieder  beleb  o n «« .ereuclie  en 
Opfern  den  eleklrlechen  Strom  mir  In  wenigen  der  bekennt  ge- 
wordenen Felle  Erfolg  betten,  »ehrend  bei  echweren  Betenbungen 
durch  Leuch!*»  verheltniemefeig  oft,  nementllch  bei  rechueiligem 
erstliehen  Eingreifen,  dee  Bewnfsteein  sorOckgernfen  und  dee  be- 
drohte  Leben  gerettet  werden  konnte- 

3.  Petroleum.  Die  Zahl  der  Unfälle  Ut  gegen  das  Vorjahr 
erheblich  zurttckgegange»  bei  den  tödlichen  von  202  auf  127),  was 
wohl  in  erster  Linie  der  starken  Abnahme  de»  Petxoleumverbraucbs 
infolge  der  gewaltigen  Ausbreitung  von  Gaa  und  Elektrizität  zu- 
suschreiben  ist.  Die  große  Mehrzahl  der  folgenschweren  Unfälle 
lat  auf  die  Explosion  von  Petroleumgefäfsen  beim  Eingiefscn  in 
schlecht  brennende»  Herdfeuer  oder  erlöschende  Lampen,  Koch-  I 
und  Heilapparate  u.  dgl.  xurückzuführen,  also  auf  sträfliche  Leicht- 
fertigkeit, wofür  zumeist  halbwQchsige  Kinder,  Dienstmädchen  und 
junge  Knuten  bttfsen  mußten;  die  kleinere  Hälfte  tat  durch  Ex- 
plosionen von  Lampen,  Kochern.  Heiaöfen  nsw.  heim  Anzünden, 

Um  oder  Lierahfallen  oder  Ausbissen  entstanden.  Die  so  oft  als 
Vorteil  der  Erdöllampe  gepriesene  Tragbarkeit  hat  in  14  Fallen  xu 
schwerem  Unheil  geführt. 

Ein  ziemlich  grofser  PrOzentaaU  der  Petroleumnnfalle  hat 
sich  in  Groß-  oder  Mittelstädten  ereignet,  die  langst  mit  Gas  ver- 
sorgt sind.  Die  Vertreter  der  Gasindustrie  sollten  daraus  Anlaß 
nehmen,  für  die  weitere  Einbürgerung  der  Gaskocher  und  des 
Gaslichts  nachdrücklich  tätig  zu  sein.  Daa  Invertlicht  in  seinen 
neuesten  Können  und  Gröfsen  kann  ihnen  dabei  goto  Dienste 
leisten. 

4.  SpIrltUH.  Die  Zahl  der  durch  Spiritus  verursachten  Unfälle 
ist  im  Berichtsjahr  größer  gewesen  als  je  zuvor;  58  davon  (gegen 
53  im  Vorjahr)  haben  den  Tod  der  Betroffenen  zur  Folge  gehabt. 

Als  Ursache  ist  bei  der  grofsen  Mehrzahl  der  Meldungen  das  Nach- 
giefaen  von  Spiritus  in  noch  nicht  völlig  ausgebrannte  Kocher, 
Platteison  u.  dgl.  angegeben,  jedoch  alnd  auch  19  Falle  von  spon- 
taner Explosion  solcher  Apparate  und  8 mit  Verletzung  von 
Menschen  verbundene  Explosionen  von  Spiritueglühlampen  bekannt 
geworden.  Dafa  eine  erhebliche  Anzahl  von  SplritoaunfKllen  in 
Großstädten,  wie  München  (8  Falle),  Berlin,  Frankfurt  a.  M.,  Köln 
(je  5 Falle),  Hamburg,  Breslau,  Nürnberg  u.  a,,  vorkstn,  läfst  die 
Kotwendigkeit  erkennen,  die  Interessenten  immer  wieder  darauf 
hinzu  weinen,  dafa  der  Spiritus  als  Hoizstoff  viel  teurer  and  viel 
gefährlicher  ist  als  Gas. 

5.  Benzin  und  ähnliche  Petroien mdeatlllate  (Gaa&Lher)  haben 
teils  bei  Explosionen,  teils  bei  Branden  Verletzungen  von  Menschen 
verursacht,  in  15  Fallen  mit  tödlichem  Ansgang.  Die  meisten  Un- 
fälle dieser  Art  ereigneten  sieb  in  chemischen  Waschereien,  an 
Koch-  und  Lötapparaten,  Automobil-  und  Bootsmotoren  sowie  in 
Lagerräumen.  Ale  Entetchungsursache  wird  zumeist  unvorsichtiger 
Umgang  mit  offenem  Licht  in  der  Nähe  der  BenringefAfae,  wieder- 
holt aber  auch  Selbstentzündung  angegeben. 

6.  Azetylen.  Die  Zahl  der  Unfälle  und  ihrer  Opfer  hielt  sich 
ungefähr  auf  derselben  Höhe  wie  itn  Vorjahr.  Davon  betroffen 
wurden  zumeist  Wirte  und  deren  Personal  sowie  Klempner, 
SchKwser,  Kupferschmiede  (bei  Reparaturen).  Die  Ursache  der  Un- 
fälle war  fast  immer  ein  Verstoß  gegen  die  so  oft  bekannt  ge 
machten  Verhaltungsmaßregeln  bei  Störungen  im  Gang  der  Appa- 
rate (Betreten  des  Entwicklerranras  mit  Licht  oder  brennender 
Zigarre,  Auftauen  eingefrorener  Apparate  mit  leötlampen  u dgl., 
Hineinleuchten  in  nicht  völlig  von  Gaa  entleerte  Behälter 

7.  Von  zahlreichen  im  Berichtsjahr  bekannt  gewordenen  Un- 

fällen durch  andere  als  die  in  der  Tabelle  berücksichtigten  Gase 
und  flüssigen  Brennstoff«  »eien  folgende  erwähnt:  Kraftgaa 

(Druck*  bzw.  Bauggeneratorgaa.i  hat  7 Unfall«  verschuldet,  wobei 
4 Menschenleben  verloren  gingen;  Hochofengas  hat  3 Ex- 
plosionen und  1 Vergiftungafall  verursacht,  wovon  der  letztere 
3 Menschenleben  vernichtete;  Ln  ft  gas  karbnrierte  Luft)  hat 

3 Explosionen  ohne  schwere  Folgen  auf  dem  Bchuldkonto,  Blau-  I 
gas  komprimiertes  Bteinkohlengas;  ebenfalls  3,  wobei  12  Menschen 
verletzt  und  1 getötet  wurden;  dem  zur  Kisenbahnwagenheleuch- 
tung  verwendeten  Olgas  fallen  3 Explosionen  zur  Last,  wovon  2 
mit  blofsem  Sachschaden  verliefen,  die  dritte  leichte  Verletzungen 
zweier  Personen  zur  Folge  hatte.  Über  manche  dieser  Vorkomm- 
nisse ist  in  Tageszeitungen  so  oberflächlich  and  nngenau  ljerichtet 
worden,  dafa  der  nicht  sachkundige  oder  von  anderer  Seite  besser 


unterrichtete  Leser  zu  der  Meinung  kommen  konnte  oder  mafste, 
e«  handle  sich  am  Unfälle  durch  I-euchtgas. 

8.  Die  ebenfalls  so  oft  fälschlich  dem  Leuchtgas  tage 
schriebenen  Koblenoxyd-(Rauchgas-)Vergiftangen  sind 
im  Berichtsjahr  wieder  sehr  zahlreich  gewesen.  Ke  sind  dadurch 
in  73  Fällen  136  Menschen  geschädigt  worden,  wovon  mehr  als 
die  Hälfte  nicht  ins  Leben  zurückgerufsn  werden  konnten.  LHe 
Mehrzahl  der  Fälle  ereignete  «ich  in  den  östlichen  Pvovtona 
Preußen*,  jedoch  kamen  auch  aua  mittel-  und  süddeutschen 
Stadien  Meldungen  über  Kohlendonstvergiftungen,  bei  denen  sich 
zuweilen  der  Gedanke  aufdraugte,  dafs  kein  Unglück  entstanden 
wäre,  wenn  (*.  B.  statt  Holzkohle  beim  Platten:  Gaa  verwendet 
worden  wäre  Fr.  Bchafer,  Dessau. 


Die  Schnelllilteranlage  von  Damiette  (Ägypten). 

Damictie  am  östlichen  Nilarm,  etwa  13  km  von  der  Küste 
gelegen,  hat  eine  Einwohnerzahl  von  etwa  44  000.  Die  bisherige 
Wasserversorgung  war  eine  äufserst  primitive:  Ein  überwölbter, 
unmittelbar  am  Nil  gelegener  Behälter  von  etwa  14  400  eba 
Fseeungeraam  diente  zur  Aufspeicherung  und  Klärung  des  Wassers 
zugleich.  Aus  diesem  Behälter,  dem  daa  Nilwaeeer  mit  eigener 
Schwere  zuflofs,  wurde  der  Bedarf  von  Damiette  gedeckt,  and  rwir 
ln  der  Weise,  dar»  dasselbe  in  »Schläuche  gefüllt  nnd  durch  be- 
sondere Träger  (aakkas)  in  den  Strafsen  verkauft  wurde.  Jetzt  iw 
dieser  Behälter  abgetragen  und  an  seiner  Stelle  ein  Ablagerung* 
bocken  angelegt  worden. 

Die  neue,  großenteils  schon  fertiggestellte  Filteranlage  ist 
für  eine  tägliche  Leistung  von  3460  cbm  berechnet  und  kann  »ul 
eine  solche  von  6190  cbm  erweitert  werden.  Sie  ist  am  Bodende 
der  Stad»  unmittelbar  am  Nil  gelegen,  dem  bei  hohen  W aasemiln- 
den  durch  kurze  Rohrleitungen  das  Wasser  entnommen  wird.  Bei 
Niederwaseer  al»er  macht  eich  der  Rückstau  von  der  See  bemerk 
bar,  woshnlb  in  solchen  Zeiten  da«  Wasser  weiter  oberhalb  ent 
nommen  und  den  Filtern  dnreh  einen  Kanal  angeführt  wird. 

Die  ganz«  Anlage  zur  Reinigung  de«  Nil  wassere  besteht  in 
einem  Vorkläriiecken,  zwei  Sedimenticrbeeken  und  dem  Filterhzi», 
das  die  Filter,  die  Maschinen,  Pumpen  und  den  Reinwaseerbehlutsr 
enthält.  In  getrennten  Gebäuden  belinden  eich  außerdem  die 
Wohnung  de«  Direktor«,  die  Bureanräninlichkeiten  und  daa  Kohlen 
depot. 

Dae  zu  reinigende  Wasser  wird  aus  dem  Nil  oder  dem  vor- 
erwähnten Zuleitungskanal  zunächst  in  das  Vorklärbecken  gepumpt 
und  von  hier  durch  eine  zweite  Pumpe  auf  die  Bedituentierbecken 
1 gehoben.  Von  dieeon  gelangt  es  durch  eigene  Schwere  auf  d.e 
Filter  und  in  den  ReinwuaserbehäJter,  au*  welchem  e«  durch  *w» 
weitere  Pumpen  in  ein  Standrohr  auf  eine  Höbe  von  etwa  Ä)  m 
gedrückt  wird. 

Im  Filterhaus  eind  zurzeit  zwei  nach  dem  System  der  Jcwell- 
Geseilachaft  gebaute  Filter  aufgestellt  und  aufserdem  noch  Hä* 
für  ein  drittes  vorhanden.  Die  Filter  bestehen  aus  Stablbotticlien 
von  4,50  m 1.  W.  und  können  je  1730  cbm  W'asser  in  24  Btnmlen 
verarbeiten  Tn  Fig.  830  ist  die  Anordnung  der  Filter  und  Rohr- 
leitungen deutlich  zu  erkennen.  F.in  Teil  deB  Ulterhaa«"*  '•* 
unterkellert  und  als  Keinwaescrbehälter  ausgebildet-  Die  Pompco- 
welche  das  Wasser  in  das  Vorklärbecken  bzw.  die  Sedimenlier- 
becken  and  in  da«  Rtandrohr  drücken,  werden  durch  Generator 
gasmaschinen  getrieben. 

Der  Filtrationsprozcfs  ist  kurz  der  folgende:  Nachdem  d»s 
Rohwasser  im  Ablugerungsbocken  eine  erste  Klärung  erfahren  i»  . 
wird  ihm  eine  I.ösung  von  schwefelsaurer  Tonerde 
worauf  e*  langsam  durch  die  Sedimentierbecken  geleitet  * 
Hier  bildet  «Ich  nnter  der  Einwirkung  der  Schwefelsäuren  Tonen  « 
ein  flockiger  Niederschlag,  der  langsam  zu  Boden  sinkt  und  ** 
bei  alle  im  Wasser  suspendierten  Teilchen  sowie  den  gt*>  *te 
Teil  der  Bakterien  mit  nach  unten  reifet.  Dae  eo  geklärte  " ***^r 
wird  in  den  Filtern  noch  vollends  von  Flockenteilchen  ttD^  ^ 
terien  befreit,  um  dann  vollständig  gereinigt  abgegeben  ta  we  e° 
Wenige  Minuten  nachdem  die  Filter  im  Gebrauch  sind,  bildet  » 
ähnlich  wie  bei  den  gewöhnlichen  Sandfiltern,  auf  deren  ' 
fläche  eine  gelatinöse  Schiebt,  welche  den  Reinigung*!*0** 
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w*N!nüich  unteratützt.  Eine  weitere  Wirkung  der  zugesetxten 
^»efeliauren  Tonerde  ist,  dafa  durch  dieaelta  das  Wasser  auch 
vollkommen  entfärbt  wird. 

ist  in  Aussicht  genommen,  Ton  den  Damietle-Filterwerkon 
*»di  Jm  etwa  12  km  entfernte  Ras-e)-Bahr,  den  Somtneraafent- 
hslta-rt  Ägyptens,  mit  Wasser  zu  versorgen.  (The  Engineering 
K*'*d  ,90'.  Bd.  55,  ».  18,  8.  536  bis  539,  mit  Abbildungen.) 

Kbr. 


I mwandlunft  elektrischer  Kncrgie  in  Licht. 

In  einem  Vortrag«  vor  dein  American  Institute  of  Electrical 
“jawni  rthrt*  iJr.  C.  P.  Steinmetz  ans,  dafs  von  all  den  un- 
«oi  iir|i  vielen  und  verschieden  langen  Wellen,  die  ein  erhitzter 
Orpvr  unsstrahlt,  nur  ein  sehr  kleiner  Teil  dem  menschlichen 
***“*'  Lichtstrahlen  wahrnehmbar  sind.')  Von  den  Oberhaupt 
hiV  •°  •***heint  der  gröfste  Teil  (ca.*/.'  *™1  I1®*  »ehr 

Temperaturen.  Her  Wirkungsgrad  eines  glohenden  Körpers 
chtqtioMe  erreicht  sein  Maximum  zwischen  4000  und  5000”  C- 

'fl  n-  s..  Lummer,  da.  Journ.  11)03,  8.  281  ff. 


■ Selbst  bei  dieser  hohen  Temperatur  worden  aber  nur  5 bis  10'*/ 
»Amtlicher  ausgeatrahlten  Wellen  als  1 jcht  wahrgenommen  werden. 
Der  glühende  Kater  de«  Kohlelichtbugen.«  ist  die  wirksamste  Licht- 
<l«clle,  welche  auf  Erhitzung  »«‘ruht,  da  die  Kohle  der  feueri* 
ständigst«  Körper  ist  Würde  nicht  ein  grofser  Teil  der  Wurme 
des  Lichtbogens  durch  Luftströmung  entzogen,  so  betrüge  der 
"I"*-  Kffekt verbrauch  etwa  '/,  Watt  pro  Normalkerze.  Wahrend  die 
Kohle  erat  bei  3500°  C schmilzt,  beginnt  die  OtwrlUche  dea  Kohlen 
globfadena  in  Glühlampen  schon  bei  ca.  1800°  in  verdampfen,  was 
den  Wirkungsgrad  der  Glühlampe  durch  Schwärzung  der  Birne. 
Verringerung  der  Stromstärke  bei  gleicher  Spannung  und  damit 
auch  Verminderung  der  Temperatur  dea  Fadens  herabsetzt.  Durch 
Verwendung  von  Materialien  für  die  Glühfaden,  welche  erst  bei 
höheren  Temperaturen  als  Kohle  verdampfen,  wie  Tantal,  Osmium 
und  Wolfram,  ist  der  Wirkungsgrad  der  Glühlampen  verbessert 
worden.  Die  genannten  Sabataozen  haben  nach  Ansicht  des  Vor 
tragenden  wahrscheinlich  wegen  ihre*  höheren  Atomgewichtes  eine 
geringere  Dampfspannung  ul«  die  Kohle  h«i  gleicher  Temperatur 
ihr  Schmelzpunkt  liegt  tiefer  als  der  der  Kohle  Durch  geeignete 
Behandlung  des  aus  KohlenwiuserstolTen  gewonnenen  Kohlenstoffes 
läfst  sich  dieser  in  eine  allotrop«  Modifikation  überfuhren,  welcher 
eine  glatte  Oberfltcfce,  ferner  metallische  Eigenschaften,  wie 
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Elastizität,  positiver  Temperatnrkoefflzient  und  sehr  |p>fw  Festig- 
keit  eigentümlich  Bind.  Ds  «in  Körper  mit  glatter  Oberfläche 
viel  weniger  schnell  verdampft  als  mit  rauher,  so  würde  bei 
Aerwendung  derartiger  »metallisierter  Kohlenfaden»  für  Glüh- 
lampen wegen  der  gesteigerten  Temperatur  bedeutend  höhere 
Wirkungsgrade  für  Kohlenfadenlampen  erreicht  werden  können. 
Vom  Vortragenden  wird  das  Weaen  der  Ausstrahlung  beliebiger 
glühender  Körper  im  Vergleich  zu  schwarzen  Körpern  besprochen. 
Oer  hohe  Wirkungsgrad  der  Osmium-  und  Wolframlampen  ist 
möglicherweise  aoeh  selektiver  Ausstrahlung  zncuachreiben  Durch 
Wärme  können  nur  feste  und  flüssige  Körper  ln  glühenden  Zustand 
Ubergeführt  werden,  nicht  aber  Gase  und  Dämpfe,  bei  denen  eB 
der  Anwendung  chemischer  oder  elektrischer  Einwirkungen  bedarf, 
um  die  Atome  oder  Moleküle  in  Schwingungen  zu  bringen,  welche 
dem  Auge  als  Licht  erscheinen.  Hohe  Temperatur  kann  die  Karbe 
eines  leuchtenden  Gast1«  beeinflussen,  indem  durch  dieselbe  einzelne 
Spektrallinien  schärfer  ausgebildet  werden,  leuchtender  Queck- 
silberdampf gebt  bei  hohen  Temperaturen  von  grüner  nach  weifser 
und  zuletzt  nach  rötlicher  Farbe  über.  Der  Wirkungsgrad  eines 
elektrisch  zum  Leuchten  gebrachten  Gase«  oder  Dampfes  als  Licht- 
quelle ist  im  Gegensatz  zu  feslun  Körpern  um  so  höher,  je  geringer 
die  Temperatur  iat  (Qiircksilhariampe).  Xur  solche  Gaae  oder  Dämpfe 
können  als  lichtquellen  in  Betracht  kommen,  bei  welchen  ein 
möglichst  grofser  Teil  der  ihnen  eigentümlichen  Spektrallinien  inner-  j 
halb  des  sichtbaren  Teiles  des  Spektrums  liegt  (Quecksilber-,  Calcium-, 
Titandämpfe  u.  a-).  Der  Kohlendampf  liefert  nur  wenige  sichtbare  | 
Linien;  nein  Wirkungsgrad  als  Lichtquelle  selbst  ist  daher  gering  1 
: Kohleniichthogen  . Die  tont  Hervorrufen  de«  lamehtens  einen  in 
eine  Vakumröhre  eingeschloesenen  Gases  oder  Dampfes  nötige 
elektrische  Spannungsdiifereuz  zwischen  den  Elektroden  ist  bei 
Gleich-  und  Wechselsysten»  annähernd  dieselbe.  Der  Wirkungs- 
grad einer  leuchtenden  Vakuumröhre  wird  bei  Erhöhung  der 
Frequenz  des  Wechselstromes  bedeutend  gesteigert.  Mit  dom  Be- 
ginn der  Luminiszenz  des  Gase«  oder  Dainpfrs  wird  da»*«tt>e  auch 
leitend,  so  dafs  ein  Strom  durch  die  Röhre  flieh*! , die  Beschaffen 
heit  der  Elektroden  npiett  hierbei  eine  nebensächliche  Rolle.  Beim 
elektrischen  Lichtbogen  wird  dagegen  der  Strom  durch  die  dampf- 
förmigen leitenden  Teile  der  negativen  Eloktrode  von  dieser  zur 
positiven  geleitet.  Die  Temperatur  des  elektrischen  Lichtbogens  ist 
die  Siedetemperatur  der  negativen  Elektrode  und  ist  hei  konstantem 
äufseran  Druck  konstant.  Die  Wärme  des  Lichtbogen«  wird  auf 
die  positive  Elektrode  übertragen,  wodurch  die  Spitze  derselben 
ebenfalls  die  Sledeteiii|»erutur  der  negativen  Elektrode  annimmt,  i 
Die  von  einem  Lichtbogen  (z.  B.  Quecksilber! ichtbogen)  nusge^trahlte  | 
Ijchtinenge  und  die  aufgenommene  elektrische  Energie  sind  pro-  I 
portlonaldorGröfae  »einer  Oberdäche.  sein  Querschnitt  ist  proportional  | 
der  Stromstärke.  Daher  ist  die  Spannung  am  Lichtbogen  nirige-  l 
kehrt  projHirtional  der  Quadratwurzel  «1er  .Stromstärke  und  an- 
nähernd proportional  der  länge  des  Lichtbogens.  Für  elektrische  , 
Lichtbögen  ist  Gleichstrom  besser  als  Wechselstrom  geeignet.  Die 
Einleitung  eines  Lichtbogens  mufs  durch  Berührung  der  Elektroden 
oder  mittels  hoher  elektrostatischer  Spannungen,  die  Funken  Über- 
gänge zwischen  den  Elektroden  verursachen,  geschehen.  Die  zur 
Aufrechterhaltung  eines  Lichtbogens  nötige  Gleichstromspannung 
ist  um  so  geringer,  je  niedriger  die  Temperatur  denselben  i»t.  Bei 
höheren  Temperaturen  wird  «Ile  zur  Einleitung  des  Uchti>ogens 
nötige  Spannung  geringer.  Der  Kohlenlichtbogen  bleibt  bei  An- 
wendung von  Wechselstrom  von  annähernd  gleicher  Spannung  wie 
Gleichstrom  erhalten,  was  bei  dem  Quecksilberbogen  mH  niedriger 
Siedetemperatur  nicht  der  Fall  ist.  Werden  der  positiven  Elektrode 
eines  elektrischen  Lichtbogens  Stoffe  znge**eLxt,  die  bei  der 
Temperatur  desselben  verdampfen  und  hierbei  wirksame  Licht- 
strahlen auasenden,  so  kann  der  Wirkungsgrad  als  Lichtquelle  be- 
deutend gesteigert  werden.  Die  Verbemscrung  «Um  Wirkungsgrades 
der  Kohlenbogenlampen  iat  auf  diese  Weise  geschehen  (Effekt- 
bogenlampen).  Eine  zweite  Methode,  «len  Wirkungsgrad  der  Bogen 
lampen  zu  heben,  besteht  darin,  «laf*  als  negative  Elektrode  ein  I 
Metall  gewählt  wird,  «loesen  Dämpfe  helle«,  weifres  Licht  gelten  ' 
(*.  B-  Eisen,  Titan,  Wolfram  etc.).  Die  Forderung  nach  langer  Brenn 
dauer  einer  solchen  Bogenlampe  schliefst  wegen  des  Zutritts  der  j 
Luft  die  Verwendung  der  reinen  Metalle  aus  und  führt  auf  die  j 
nxyde  und  einige  Karbide  «lerselben.  Diu*  Magnetit  zeichnet  sich 
durch  hohe  Leitfähigkeit,  grofae  Temperaturbeständigkeit  und  weifte,, 
l.icht  au«  und  ist  daher  zur  Verwendung  als  negative  Elektrode  j 
bosonders  geeignet.  Als  positive  Elektrode  kann  jedes  be*utndige  I 


Material  verwendet  werden.  .Sehr  gut  eignet  sieh  du  Kapfc  ^ 
wegen  seiner  Billigkeit,  Temperaturbeständigkeit  nnd  «m«  ( 
Wärmeleitvermögens;  aafaerdetu  schmilzt  es  schwer  «f  tnc» 
wenig.  Der  negativer  Elektrode  wird  zur  Verriafwutf  V» 
brauchea  an  Magnetit  eine  erheblich  feuerbeständiger? 
beigegeben.  Zur  Erhöhung  der  Wirkung  des  Licbtbofvni  nfa,- 
ein  Zusatz  von  TJunoxyd  zum  Magnetit  Die  Bretniiio«  tfie 
Elektroden  ist  bei  sonst  gleichen  Bedingungen  Äimil  » p*,t. 

| die  von  Kohlenelektrodeu.  Bei  Wechselstrom  j»t  dis  l'ints^ 
von  Magnetit  and  Titanoxyd  nicht  möglich,  ab  LctibcfK.?-, 
wird  hierbei  Titankarbid  verwendet.  Der  leuchtende  Lkätb^i 
ao  schliefet  der  Vortragende,  scheint  die  erst«  pralctiich«  Aovetfo 
einer  direkten  Umwandlung  elektrischer  Energie  in  Liebt  u «. 
ohne  Wärme  «1«  Zwischsnform  der  Energie  ,EJ«trie»I  Wor1, 
Vol.  48,  8.  1041.)  S ' 
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Die  tectinlsche  Bestimmung  von  Benzol  im  LeucktgM.  V*sm 

Morton.  Bei  eingehender  Prüfung  der  von  Dennis  nnJ  03*3 
empfohlenen  Ammoninm-Nickelnilraiatethodc  zur  Benüsassfr« 
Benzol  in  Leuchtgas  («.  ds-  Joarn.  190:1,  9 607)  zeigte  et  tkkk« 
dies«  Methode  durchaus  unbefriedigende  Resultat«  gibt  Da  rt» 
Wasser  Benzol  praktisch  io  demselben  Mafse  absorbiert  «*a> 
monium-Xickelnitratlösung,  scheint  die  Methode  iu  Wbfcbdm 
auf  der  LöBlichkeit  von  Benzoldampf  in  Wasser  o<jer 
haltigem  Wasser  zu  beruhen,  wahrend  die  Gegenwart  irr  XI -ft 
Bindungen  keinen  EinHufs  ausüht.  Die  erhaltenen  Bseulutz  mk 
ungenau  und  variieren  stark  mit  dem  Benzolgchalte  «ite  Gamal 
der  in  «1er  absorbierenden  Flüssigkeit  schon  vorhandenen  He« 
Benzol.  Dagegen  wird  Benzoldampf  sehr  leicht  von  IwMuenthwr 
H,Sü4  absorbiert.  Verfasser  empfiehlt  deshalb,  bei  der  Bectim« 
von  Benzol  in  Leuchtgas  konzentrierte  H.RO,  als  Aleorjc-t? 
flüssigkeit  zu  benutzen.  Diese  kann,  ohne  dafs  eie  erneu««*. 
werden  braucht,  für  eine  grofse  Anzahl  v«>n  Bestimmt»!«« tentt 
werden.  Die  Resultate  sind  nach  der  100.  Bestimmung  noch««* 
genau  wie  bei  der  ersten.  I>er  durch  die  Absorption  »on  Äth» kt 
verursacht«  Fehler  ist  unbedeutend  und  kann  leicht  ktrnfi« 
worden.  Spuren  höherer  Oleäas  würden  allerdings  mzoli»?t 
dafs  der  Benzolgehalt  zu  hoch  gefunden  wird,  doch  erfikä  «kt  w 
der  Untersuchung  einer  größten  Anzahl  bensolreicbcr  und  mm • 
armer  Gase  verschiedenen  Ursprungs,  dafs  dieser  Fehler,  von  c 
Oberhaupt  merkbar  ist,  nur  klein  sein  kamt  (Journ.  Amerir.  Oo 
Soe.  28.,  8.  1738  bis  1734;  nach  Kef.  d.  Chem.  ZsoivsINbU»  MC 
S.  609.) 


v* 


Spezifische  Wärme  der  Gaae  bei  konstantem  Volum  und  bd*t 
Druck.  (On  th©  specific  heut  of  gM*s  at  constant  »olmw  u« 
high  presaure.)  Von  W.  A.  Donglas  Rad  ge.  Pro«.  C»mtr.  ft1- 
Soc.  1906,  Bd.  XIV,  8.  86  bi«  89.) 


Dichtigkeitsprobt!  eines  Standrohrs  aus  armiertem  Bet«  « MUd* 

Massachusetts. l)  Im  Dezember  1905  wurde  das  in  anawfWm  ß***  1 
erbaute  .Standrohr  in  Attleboro  dem  Betrieb  Obergeben  Du*’»'  | 

hat  hoi  15,25  m Durchmesser  und  32,3  m Höhe  einen  NutiinW. 
von  rund  570U  cbui.  Seine  Wandstärke  beträgt  am  Bäten»  D* 
460  nun  und  verjüngt  sieb  nach  oben  bis  aul  200  mm-  l1“ 
Standrohr  war  von  Anfang  an  nicht  vollständig  dicht,  d«xb  *•>* 
die  Leckstellen,  welche  sich  nur  iu  der  unteren  Hilft« 
sehr  unbedeutend.  Bei  strenger  Kälte  aber  erfolgte  an  «nwis« 
Stellen  ein  Abbröckeln  «le*  Beton«,  «ler  offenbar  durch  «lai 
frieren  der  Maoerfeuchtigkeit  von  den  Ei  sc  nein  lagen 
wurde.  Da  von  der  Unternehmung  für  Wsaserdichtbeit  f*nnü,rt 
worden  war,  wurde  von  derselben  eine  Ansbeswetung  vorgetioninrft- 
und  zwar  in  der  Weise,  dafs  zunächst  die  Innenseite  so«!»“ 
gereinigt,  aufgerauht  und  alsdann  verputzt  wurde.  Do 
wurde  in  vier  Lagen  aufgebracht,  und  zwar  jede  foigee-Ae  u*1 
nach  vollständiger  Erhärtung  der  vorhergehenden.  Ebenso  wefd*1 
an  der  Aufsenweite  des  Standrohr*  die  Leckstellen  in  sorgfüi  i’1" 
Weise  ausgebessert.  Dennoch  aber  entsprach  der  Erfolc  aich'  •'* 
Erwartungen.  Ei  wurde  daher  eine  Behandlung  der  lnntok*^1* 
in  der  folgenden  Weise  vorgenommen:  Zunächst  wurde  dh* 
sorgfältig  siwgetrocknet  und  darauf  eine  Seifenlösoog 


*>  Da  Jouro.  190«.  S.  114« 
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h*D  KurtUiin  kochendem  Zustande  aufgetragen.  Nach  24  Stunden 
dt  «ine  Alaonlösung  von  15  bia  20*  and  nach  abermals 
Ständen  wieder  die  Seifenlösung  anfgetragen,  und  ao  wurde 
«•liaelnd  viermal  mit  dem  Aufträgen  der  beiden  Lösungen 
jtlahrea.  worauf  <laa  Standrobr  vollkommen  gefüllt  wurde.  Da 
Itabr  noch  nicht  vollständig  wasserdicht  war,  wurden  noch 
• fetebe  Anstriche  und  nach  wiederholter  Prüfung  abermals 
f Anstrich*  aufgebracht,  wodurch  ecbliefaUch  eine  praktische 
«ei-iichtbeU  erzielt  wurde.  Bei  gewissen  Wiitermigaverhalt- 
m Ireilich  beschlägt  sich  die  Aufeenseite,  was  aber  nicht  zu 
ueideu  Min  wird.  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  56, 
iS,  s.mi  Khr- 

ftt  SaeiSfiltfranlagen  is  Foetorla,  Ohio,  Amerika.  Foetoria  ist 
trite  und  bis  jetzt  einzige  Stadt  im  Staate  Ohio,  welche  ihr 
**!  durch  Sandfilter  reinigt.  Die  Anlage  ist  erat  im  vorigen 
«r»  fcftkgMteÜt  worden  und  besteht  aus  zwei  Teilen,  von  denen 
„r  59(X)  chm  zu  lassen  vermag.  Die  Filtergeechwindigkeit  iat  j 
[Kitt  klein  um)  betragt  60  mm  pro  Stunde,  was  in  Anbetracht 
, stark  terunreinigten  Wassers,  das  zur  Verwendung  gelangt, 
,A  , ^otsn  erscheint  Die  Filter  eind  aufgebaut  aus  einer  100  mm 
«t«i  Schicht  gequetschter  Steine,  die  zur  Unterstützung  einer 
jKMalls  100  mm  starken  Kieslage  dienen.  Darauf  folgt  grober 
Ton  gleicher  Schichthöhe  nnd  achliefsllch  das  eigentliche 
Ittraatcrial  in  Gestalt  einer  kräftigen,  90  cm  hohen  Schicht 
u»n  Sande«.  Das  Wasser  wird  entweder  direkt  einem  Neben- 
UM  des  Portageflueeee  entnommen  oder  wird  zunfichat  in  einen 
fto^n  Behälter  von  rund  320000  cbm  Inhalt  geleitet,  aus  dem 
.orwklttrt  auf  die  Filter  geleitet  wird.  Dieae  eind  in  armiertem 
«ca'uad  gleichfalls  ale  offene  Behälter  von  der  oben  ange- 
»n»  ürt&e  her gee teilt.  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  55, 
**"- 1 12,8,  38»,  mit  Abb.)  Khr- 

Elektrotechnik. 

Der  Eiaflufe  der  neeen  Metaliradesglühlampen  auf  die  Wahl  der 
tftruickupinnung  flr  ne«  Elektriritätswerke.  Von  K.  Wikander, 
ml  Ausgang  der  Schrifileitung  der  E.  T.  Z.  iet  an  die  Mitglieder 
Kr  Vereinigung  der  Elektrizitätawerke  eine  Rundfrage  ergangen, 
j»  Imn  Ansicht  über  den  Einfluß  der  neuen  Glühlampen  auf 
6t  W»hl  der  Verbrauchaapannung  für  neue  Elektrizitätswerke 
knaen  zu  lernen.  Vom  Verfaseer  sind  die  cingelaufenen  Aut- 
scrub  all  folgendem  Resultat  zuaamraengcstellt:  3 Werke  hielten 
<e  Frage  für  verfrüht;  17  konnten  sich  *n  einer  bestimmten 
Mannng  nicht  enlachtlefsen;  18  erklärten,  difi  die  Melallfaden- 
fcnpta  keinen  Einflufs  auf  die  Wahl  der  Spannung  haben  würden; 
♦>  erkiirten  sieb  für  eine  Gebraucbespannung  von  ca.  110  Volt 
ool  T\  für  eine  solche  von  ca.  220  Volt.  Unter  den  46  Werken, 
lticb*  nch  für  eine  Gebraucbsspannung  von  ca.  1 10  4 olt  erklärt 
haben  sind  12,  welche  jetzt  mit  ca.  220  Volt  arbeiten.  Von  den 
T Werken,  die  für  220  Volt  gestimmt  haben,  iat  dagegen  nur 
tat,  da*  zurzeit  2 X HO  Volt  hat.  Die  bisher  im  Betriebe  ge 
niitbieo  Erfahrungen  mit  d«n  Metallfaden  lampen  sind  sehr  gute- 
Bi«  Herstellung  von  Lampen  für  220  Volt  bietet  noch  einige 
tehvisrigkeileo ; auch  ist  deren  spezifischer  Effektverbrauch  gröfiser 
za  Wi  lampen  für  niedrigere  Spannung.  Verfasser  kommt  zu 
Schlafe,  dafs  nach  weiterer  Einführung  der  neuen  Metall- 
fideafcapes  die  VerhrauchaepannuDg  nicht  höher  ala  etwa 
IÄ  Volt  gewählt  werden  wird.  {Elektrolechn.  Zeitschr.  1907,  S.  166.) 

M. 

Über  die  Uebt-  and  Wärmeenergie  von  Glühlampen.  Von  Johannes 
RoMner  Eine  30proz.  Lösung  von  Frrro-AmmoniumHulfat  hat 
Back  VsTBUchen  des  Verfassers  ein  höheres  Absorption« vermögen 
Itr  die  Warmeatrahlen  als  Wasser,  während  es  für  I -ächtet ruhlen 
Jetcbt  durchdringbar  ist.  In  ein  mit  dieser  I-öeung  gefüllte»  Becherglas 
untersuchende  Glühlampe  getaucht  und  bei  konstan- 
km  Strom  und  konstanter  Spannung  die  Teznperaturerböhang  der 
»l»nd:*  gerührten  Flüssigkeit  io  Abhängigkeit  von  der  Zeit  be- 
•clmnai.  b«  Aufnahme  einer  zweiten  Mefsroihe  wird  nach  Be- 
*l«dtuig  der  Glühlampe  mit  einem  einseitig  Bchwarz  gefärbten 
!M0'."lljeUge  anfgenoinmen.  Bei  gleichen  Werten  für  Strom, 
janauug  und  Zeit  steigt  bei  der  zweiten  Messung  die  Temperatur 
"o  wenig  hoher  al»  bei  der  ersten.  Die  Temperatnrdifferenz 
«»iicbea  beiden  Messungen  für  gieicho  Zeiten  gibt  ein  MaTs  für 
• ‘“"geprahlte  Lieh tmenge.  DJ«  vom  Verfasser  erhaltenen 


wichtigsten  Resultate  seiner  Messungen  wind  in  folgender  Tabelle 
zusammengeetellt: 


Volt 

Atnp.  Watt 

Licht- 

starke 

SK 

W1rkuc.it»- 
Kfftit  «Irr  . 
Llcht- 
•JIIHjtS  | 
*1.  ; 

Effekt 
für  INK 
Watt 

Kohlenfadenlampe  1 

115 

0.5  | 57,5 

19 

0,58 

0,018 

• 

ii 

115 

0,9  1 103.» 

89 

0,61 

0.020 

Tantal  lampe 

115 

0,4  46,0 

35 

2,20 

0,029 

Osmiumlampe . 

65 

0,56  36,4 

24 

2,30 

0.035 

Osramlamp«  . 

116 

0,40  1 46,0 

34 

2,46 

0,033 

Die  ersten  drei  Lampen  brannten  während  des  Versuchs  mit 
5 Volt  Überspannung  und  die  Osramlamp«  mit  6 Volt  Unter- 
spannung; normal  waren  sie  für  110  baw.  120  Volt  bestimmt.  Ans 
dem  Mittelwert  der  in  der  letzten  Reihe  eichenden  drei  letzten 
Zahlen  berechnet  Verfasser  das  mechanische  Äquivalent  der  Meter- 
kerze zu  2.57  t rR  Weitere  Versuche  unter  verbesserten  Versuch»- 
' 8ek 

bedingungen  sollen  gemacht  werden.  (Physik.  Ztschr.  1907,  5.  120.) 

Flaismenbogealampeii.  Von  II.  8.  Hatfield.  Verfasser  kenn- 
zeichnet die  bei  der  Konstruktion  von  Flammenbogenlampen  auf- 
tretenden Schwierigkeiten  und  gibt  unter  Beifügung  von  Abbildungen 
eine  Beschreibung  tob  Ausführungen  neuerer  Ftammenbogen- 
lampen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  au!  die  Regelung 
des  Koblenoachschubs  gerichteten  Bestrebungen  und  Detailkon- 
struktionen. (The  EleetrlcJan  1907,  Bd.  68,  S.  842.)  M. 

Messung  der  Momentan«« erie  der  Lichtstärken  von  WechseUtrom- 
lampcn.  ) Von  Dr.  Johann  Sahnlka.  Mittele  einer  Brücken- 
schaltung. bei  der  sich  im  Galvanometerzweige  eine  von  einem 
Synchronmotor  angelriebene  Joubertsrhe  Kontaktachcibe  befindet, 
werden  die  MoroenUnwerte  des  Widerstande»  und  der  Stromstärke 
einer  Glühlampe  gemessen,  welche  von  Wechselstrom  durchflossen 
iat.  Dio  den  einzelnen  WiderotandBwerten  entsprechenden  Licht- 
stärken der  Lampe  werden  durch  besondere  Messungen,  bei  denen 
die  Lampe  von  Gleichstrom  durchflossen  wird,  bestimmt.  Die 
Momentan  werte  der  Spannung  ergeben  sich  durch  Multiplikation 
zusammengehöriger  Strom-  und  Widerstandswerte.  Eine  vom  Ver- 
fasser untersuchte  Osminlampe  der  Westingbouse  Co-  zeigte  eine 
Variation  des  Widerstande*  von  2,1  •/#  des  Mittelwertes  und  eine 
Variation  der  Lichtstärke  von  237,  de*  Mittelwertes.  Da  der  Wider- 
stand der  Lampe  aich  ändert,  wird  die  Stromknrve  gegen  die 
Spannungskurve  ein  wenig  verzerrt,  eine  Phasenverschiebung  tritt 
dagegen  nicht  auf.  Die  für  eine  Periode  de»  Wechselstromes  gel- 
tende W'iderstandakurve  der  Lampe  ist  gegen  die  Stromkurve  stark 
verschoben,  d.  b.  das  Maximum  des  Stromes  eilt  dem  Maximum 
dos  Widerstandes  und  damit  der  Lichtstärke  voraus.  Verfasser 
zeichnet  aus  zusammengehörigen  Momentanwerten  der  Stromstärke 
und  Lichtstärke  die  Lichtstärken  Hysteresiskurve.  Im  Anschlur« 
an  eine  von  Morris  im  Electrician  vom  14.  Dezember  1906  ver- 
öffentlichte Beschreibung  eines  Apparates,  mit  dem  mittels  Ab- 
wendung die  Momentanwerte  der  Lichtstärken  bestimmt  werden, 
wird  vom  Verfasser  ein  von  ihm  ersonnener  ähnlicher  Apparat 
beschrieben,  der  vor  der  Morrisscben  Veröffentlichung  fertig- 
gestellt war.  (Elektrotechnik  u Maschinenbau  1907,  8.  133  n.  213.) 

M. 

Oie  Übertragang  elektrischer  Energie  durch  Gleichstrom  nach  dem 
Relhenschaltungssystem.  Von  J.  S.  High  (leid.  In  einem  Vor- 
trage vor  der  Institution  of  Electrica!  Engineers  weist  der  Vor- 
tragende auf  die  Vorzüge  hin,  die  dem  hochgespannten  Gleich- 
strom vor  dem  Wechselstrom  anhnften,  insbesondere  wegen  der 
Vermeidung  von  Induktions-  und  Kapazitäteerscheinungen  nnd  der 
Verwendbarkeit  geringerer  I*olaUnn*<licken  {Durchschlagsfestigkeit) 
bei  gleichen  Betriebsspannungen ■ Da«  Thiirysche  Reihenschal- 
tungseystem  wird  danach  unter  Zuhilfenahme  einer  gröfsereri  Zahl 
von  Figuren  eingehend  beschrieben.  Eine  Gegenüberstellung  der 
Kosten  einer  DrehstTom-  und  Keihenschaltuagsanlage  fällt  zu- 
gunsten des  Thuryschen  Relhcnscluiltnngiwy»temB  aus,  wobei  be- 
sonders die  Verbilligung  des  unterirdischen  1-eitungsnetzea  in  die 
Wagschale  fällt  (Engineering  1907,  Bd.  83.  S.  358,  und  The  Elec- 
trician 1907,  Bd.  58,  8.794)  jj 

»)  D».  Jonro.  1907,  Nr  18,  8.  420. 
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Nene  Bücher. 

We  Elsenkonstruktianen  der  Ingenieur-Hochbauten,  eia  Lehrbuch 
zum  Gebrauche  ao  technischen  Hochschulen  und  in  der  Praxi« 
von  Max  Förster.  Dritte  verbesserte  and  vermehrte  Auflage  mU 
Uber  1000  Textabbildungen  und  19  lithographierten  Tafeln  Ver- 
lag von  Wilhelm  Kngelmann,  Leipzig  UKW.  Preis  Bl.  44. 

Die  erste  Auflage  dieses  ausgezeichneten  Huche»  erschien  im 
Jahre  1902.  Dieselbe  werde  ho  rasch  vergriffen,  daf»  schon  im 
Jahre  1903  die  zweite  Auflage  herausgegeben  werden  konnte,  die 
ebenfalls  einen  raschen  Absatz  fand,  ao  dafs  nach  weiteren  drei 
Jahren  die  nunmehr  vorliegende  dritte  Auflage  fertiggesteill  werden 
mufst«.  Im  ersten  Abschnitt  wird  das  Eisen  als  Baumaterial  be- 
handelt und  Angaben  Uber  seine  Festigkeit,  die  zulässige  Be- 
anspruchung, den  Schutz  desselben  gegen  die  Zerstörung  durch 
Rost  und  das  Verhalten  der  Eisenkonstruktioo«»  im  Feuer  ge- 
macht. Der  «weit«  Abschnitt  behandelt  die  KomdrukUonseleniente 
in  Eisen.  Itn  dritten  Abschnitt  finden  die  eisernen  Dachkonstruk- 
tionen (Balken-,  Krag-,  Bogen-,  Kuppel-,  Zelt-  and  Walmdächer) 
eingehende  Behandlung.  Über  die  Eindeckungen,  insbesondere  die 
FJndeckungen  mit  Glas  (OberlichtkoriBtrnktionen)  und  Wellblech, 
sind  nähere,  sehr  wertvolle  Mitteilungen  gemacht-  Im  Tterten 
Abschnitt  werden  die  freitragenden  WeltbtecbdAcher , eisernen 
Facbwerksbauten , massiven  Decken  und  eisernen  Treppen  ein- 
gehend behandelt,  ln  diesem  Abschnitt  ist  ein  Kapitel  den  eisernen 
Hochbehältern  einschliefslicb  ihrer  eisernen  Standgerüste  und 
den  Ftthrungsgorüsten  der  Gasbehälter  gewidmet.  Der  fünfte 
und  letzte  Abechnitt  enthalt  die  Grundlage  des  Betoneisenbau» 
und  seiner  Anwendung  im  Ingenieurhochbau. 

Von  den  behandelten  Gegenständen  sind  für  die  Leser  dieses 
Journals  von  besonderem  Interesse  die  Hochbehälter  and  die  Gas- 
behälter. Bedauerlicherweise  sind  die  Abhandlungen  Ober  die- 
selben verbaltniemäfsig  kurz  gefafot.  Bei  der  Wichtigkeit  dieser 
Bauwerke  wäre  es  wünschenswert  gewesen,  wenn  ein  so  aus- 
gezeichneter Kenner  der  Eisenkonstraktiouen  wie  der  Verfasser 
dieses  Kapitel  eingehender  behandelt  hätte.  In  einer  Kursnote 
bemerkt  der  Verfasser  in  bezug  auf  die  dargebotenen  Grandlüge 
der  Gasbehälter  und  ihrer  Führungsgeraste,  daf«  dieselben  kurz 
behandelt  seien, 

»da  die  bezüglichen  Ausführungen  — wenigstens  in  Deutsch- 
land — fast  ausnahmslos  in  den  Händen  weniger  größerer 
•Special firmen  liegen,  die  zugleich  im  Besitze  der  neueren  Aus- 
führnngspatente  sind.  Der  Staats-  oder  nicht  gerade  besonders 
mit  Gas  behälterbauten  sich  beschäftigende  Privat-Ingenieur  wird 
deshalb  selten  in  die  I-age  kommen,  derartige  Bauten  zu  ent 
werfen.  Fji  sollen  deshalb  die  Ausführungen  nur  bezwecken, 
den  Leser  mit  den  hier  in  Frage  kommenden  Hauptkonstruktion*- 
grundzügen  bekannt  zu  machen«. 

Sowohl  für  die  Konstrukteure,  welche  bei  Hoch-  und  Gas- 
behälterfabriken  tätig  sind,  als  auch  für  die  bei  Gas-  und  Wasser- 
werken tätigen  Techniker  wäre  eine  eingehendere  Behandlung 
dieses  Stoffe»  von  großem  Wert  gewesen,  um  so  mehr,  da  die  Ver- 
öffentlichungen Über  die  fraglichen  Hauten  in  der  Fachliteratur 
sehr  zerstreut  sind. 

Am  Endo  des  entsprechenden  Kapitels  befindet  sich  ein  ein 
gebende»  Literaturverzeichnis  Uber  eiserne  Hochbehälter  und  Gas- 
bebälterfübrungsgerüBte,  wodurch  man  in  die  Ijigv  versetzt  ist,  die 
hauptsächlichsten  Veröffentlichungen  über  die  genannten  Gegen- 
stände leicht  auffinden  zu  können. 

Da  in  der  Einleitung  zu  den  Grundlagen  der  Gashehftlter- 
führungsgerüHte  auch  von  den  BehAlierbecken  und  Hehälterglocken 
die  Rede  ist,  wäre  es  erwünscht  gewesen,  wenn  auf  die  von» 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wa*«erfachmunnero  herausgegebenen 
Gaabehälternorm allen  aufmerksam  gemacht  worden  wäre.  Neben- 
bei sei  noch  bemerkt,  dafs  die  über  die  GaabehäUerftthrungen  ge- 
änderten Ansichten  bei  manchem  GnsbehäHerkonstrukteur  auf 
Widerspruch  »tofteu  werden.  Die  Textfigur  826  int  in  bezug  auf 
die  Ausbildung  der  Glockendecke  und  in  bezug  auf  die  Führung 
de«  Teleskops  unrichtig  und  sollte  deshalb  in  einer  neuen  Auflage 
nnr  mit  entsprechenden  Berichtigungen  wieder  Aufnahme  finden. 

Wie  schon  eingangs  hervorgehoben,  ist  das  Buch  ein  sehr 
hervorragendes  Werk,  das  insbesondere  auf  dem  Konstruktion* 
lisch  von  grofsem  W'ort  ist,  weshalb  wir  dasselbe  auch  für  unsere 
Facbgenosaen,  die  sich  mit  dom  Entwerfen  von  Kisenkonstruktioneu 
befaßen  müssen,  bestens  empfehlen.  Der  Herr  Verfasser  würde 


sich  bei  Herausgabe  einer  weiteren  Auflage  besonder*  A«rwt3, 
unserer  Fachgenoaeen  erwerben,  wenn  er  das  Eäffta)  ü*. 
Liebalter  und  Gasbehälter  einer  eingehenderen  8ehz&itiqu 
werfen  würde.  - l 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  undaonatigePauaiu 
beiten  sowie  auf  Gebrauchamoater  bezügliche  Mitudlnont  fc 
sich  io  der  Anzeigeneinlags  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  an«  den  Patentschriftes. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  B*l<v<klup 

Nr.  175567  vom  9.  Juni  1906.  J.  Bredel  iafMdutt 
Knallgasbrenner  zum  Schmelzen  von  Metallen  atd  ijrr4 


gekennzeichnet  durch  ein  in  der  Achse  des  Kazllgutmuv! 
mittels  einer  Stopfbüchse  o.  dgl.  h verschiebbar  gefaben 
zuführungsrohr  a. 

Sr.  177444  vom  3.  Dezember  1905.  H.  TengerisStU! 
heim,  Schweiz.  Durch  eine  Weckeruhr  UHiIhtiM 
Vorrichtung  zum  AnzQndon  «ine«  Lichtes,  bei  weldw«*| 
einer  Reibfläche  entzündetes  Streichholz  an  das  liebt  k*nnww<t 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  eine  durch  eine  Feie  r«! 
bar«  8plndel  « einerseits  eine  mit  einer  Reibfläche  rewt*» 

■:  «') 


J 


Scheibe  e und  anderseits  einen  Arm  b trägt,  welcher  nackte« 
nuog  der  Feder  auf  den  SchlüMel  des  Läutewerke  einer  ttfcir  | 
uhr  geatützt  werden  kann,  »o  dafs  bei  Auslösung  Je*  B®** 
die  Spindel  in  mindestens  eine  Umdrehung  versetz»  "iri,  »*h. 
die  Scheibe  t ein  in  einem  beweglichen  Halter / befestigt«  Suw*. 
holz  entzündet  and  eine  Sperrvorrichtung  It  für  de»  nä**’  N® 
Wirkung  stehenden  Streich  bolzhalter  auslöst. 

Klagst  2*.  Fcueraagsanlaeea. 

Nr.  175181  vom  16.  April  1906.  Tb.  Stapf  inTeroitz,  S"* 
Österreich  1.  Gaserzeuger  mit  in  der  Feuerton»  de«  Stluo» 
behufs  Verhinderung  des  Ansätzen* 
von  Schlacke  eingesetzten  Kühlkörpern, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  an  dem 
Kühlkörper  Ansätze,  Flanschen  o.  dgl. 
angebracht  sind,  mit  welchen  sie  mittels 
Schrauben,  Kelle,  Bolzen  o.  dgl.  an 
der  Eisenkonstruküon  de«  Generator* 
bequem  zugänglich  aufgehängt  bzw. 
an  den  Ständurn  oder  Rostträgem  der- 
art befestigt  werden,  dafs  sie  durch 
l-üsen  der  Kei'.e,  Schrauben  o.  dgl. 
leicht  abgenommen  und  auegewechaelt 
werden  können  2.  Ausführungsforin 
de«  Gaserzeugers  nach  An*prucb  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafa  der  Feuer- 
raum mit  an  «Sch  bekannten  Rippenkühlern  ausgekleal«  >»! 


m.  «* 
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Klaue  26.  Gasbercltoug. 

Sr.  17&8&1  <om  16.  Februar  1906.  F.  Hnndeshtgen  in 
ibeio  *.  Rhein.  1.  G asrei  nig  a n g av  orrich  tu  n g mit 
hwten,  dts  Reinigungsmittel  enthaltenden  Kammern,  dadurch 
triMeichnet,  dal*  die  Kammern  derart  drehbar  am  eine  Achse 
^ordnet  find,  data  aie  abwechselnd  in  die  Gaaleitang  einge- 
nitet  «erden  können  — 2.  Gasreinigungsvorrichtung  nach  An 
otk  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  festen  Roh rauscht  u ft  i 
tlt  f,  9 der  Gasleitung,  zwischen  denen  die  jeweilig  wirkeaxue 
mrner  eingeschaltet  ist,  achsial  beweglich  angeordnet  sind,  um 


ti  ja  Betrieb  gewesene  Kammer  nach  Lösung  der  Ansclilaft- 
AtU  leicht  zuaachwenken  und  die  neue  Kammer  nach  deren 
ioxhaltang  durch  Anprc*nen  der  A nach  lu  fest  ocke  wieder  dichten 
trr  • können. 

Sr.  176683  vom  9.  November  1905,  G.  Döste rloh  in  Sprock- 
tal. Azetylengrubenlam  pe,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
iw  aber«  Latspeogeetcll  A mit  dem  Karhidbehltlter  H in  der 
il«w  verbunden  i*t,  dafs  die  Lampe  nicht  eher  geöffnet  werden 
mm,  ela  die  Verbindung  des  am  Gestell  angebrachten  Waseer- 
MhUMa  C mit  dem  im  Ksrbidhehalter  rnöndeDden  Tropfrohr  4 
dort  Lösen  eines  von  aufsen  zugänglichen  Verbindungsstückes  5 
attrtoocfcea  und  dadurch  die  Flamme  zum  Erlflachen  gebracht  Ist. 


Nr.  175842  vom  10  Januar  1906  G.  Horn  ln  braunachweig. 
Teervorlage  für  Gaaretortenflfen  mit  ln  die  Sperrflüssig- 
keit tauchender  Scheidewand,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der 
ln  der  Tnuchkanimer  e der  Vorlage  befindliche  Wasserraum  ober- 
halb des  Wasserspiegels  durch  geneigte,  gegen  die  Tauchrohre  t 
aufwärts  gerichtet«  Wand«  begrenzt  wird. 


Nr.  »7584«  vom  4.  November  1905  K.  Kenner  in  Breslmn 
Mundstück  für  die  Lu  f te  l n f Ohr  u ngsroh  re  von  Kar- 
buriergefftfsen,  gekennzeichnet  durch  zwei  ineinander  ge- 
steckte, nach  unten  trichterförmig  erweiterte,  einen  st-hnialen. 
kreisförmigen  Austrittsschlitz  bildende  Aufsatz«  A,  c. 


rot 


Nr.  175  844  vom  2*  Marz  1905.  Ed.  ßouohaud-  Praceiq 
in  AngoulAuM,  Charente,  Frankr,  Vorrichtung  zur  dosen* 
weisen,  dem  Verbrauch  entsprechenden  Zuführung 
der  K arburierf  1 üssig. 
keit  zu  gasmesserartig 
gebauten  Karburatoren, 
daduren  gekennzeichnet, 
dafs  von  einem  sich  dre- 
henden Teil  des  Karbu- 
rators eine  Schrauben- 
spindel  o gedreht  wird, 
die  ihrerseits  einen  mit 
durchsichtigen  Wandun- 
gen versehenen  Behälter  t in  Henk 
rechter  Richtung  bewegt,  in  den  die 
KarbnrierflttSsigkeit  durch  eine  oder 
mehrere  Röhren  f nnd  biegsame  Lei- 
lungen d eingeführt  wird  und  aus  dem 
sie  durch  eine  Cher  lauf  röhre  «/  und 
eine  biegsame  l^eitung  A in  die  Kar- 
burieitromme]  gelangt. 


V 


9 

ng.  *« 


'7 


Sr.  117851  vom  16.  Aüguat  1905.  E.  L.  Penn  in  Haag. 
Aietvlenapparat,  bei  welchem  die  Karbidzuführung  mit  Hilfe 
eines  beim  Stuken  des  Gasdrucks 
erregten  Elektromagneten  erfolgt,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  der  Anker 
de«  Elektromagneten  in  durch  verstell- 
-*  bare  Anschlagstifte  regelbarer  Weise 

A das  Verschtufsventil  des  Karbidhehäl- 

ters  steuert. 

Nr.  177352  vom  14.  November  1906. 
Schramm  A Slebenkaers  in  Nürn- 
berg. Senkeimer  zum  Einführon 
von  Calcinmkarbid  in  den  Azetylen- 


ö«  *«  n Kr  ITT  SM, 


mtviekler,  gekennzeichnet  durch  einen  beim  Einsenken  den  mit 
gefüllten  unteren  Teil  de«  Sen  Weimers  vernch  Heften 
**  Berkel,  welcher  cum  Zwecke  der  Gasentwicklung  mit  Hilfe 
*‘a*r  Stange  gefeit  w|„|. 


Nr.  175849  vom  31.  Dezember  1905.  Bert  i n- A nhaltiscbe 
Maschinenbau-Akt. -Ges  io  Berlin.  Doppelgsswaacher 
zur  Naphthalin-  und  Ammoniakabsc  hei  düng,  gekennzeichnet  durch 
einen  unmittelbar  zwischen  der  zur  Napbthallnabacbeldong  dienen 


den  Abteilung  n und  dem  zur  Amtuoniakabscheidung  dienern leu 
Raume  u des  Wascher«  eingebauten  Kühler  e,  dessen  Kühl- 
elemente .•  nicht  nur  das  Ga*  auf  die  zur  Aromoniakabscheidung 
erforderliche  niedrige  Temperatur  bringen,  sondern  durch  die  viel- 
fache Zerteilung  des  Gawilromes  gleichzeitig  die  Ölabscheidung 
begünstigen 


I 
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Nr.  177870  vom  4.  Februar  1906.  O.  Friedmann  in  Wien. 
Karbidbebälter  uilt  Fl  üss i gk  ei  (e ▼ er« ch  I u fs , dadurch 
gekennzeichnet,  dafa  letalerer  in  den  Deckel  einer  Ober  die  ge- 


öffnete Karbidversandtrommel  o.  dgl.  gestülpten  Glocke  verlegt 
ist,  deren  unterer  Rand  in  einer  im  Boden  vorgeaehenen,  mit  Sperr- 
flüssigkeit gelallten  Kinne  steht. 

Nr.  177871  vom  12.  Mai  1906.  Firma  J.  Pin  lach  in  Berlin. 
Beniolpnmpe  für  Gaekurbnriereinrichtungen  mit  An- 
trieb durch  eine  der  Gasmesserwellen , dadurch  gekennieichnet, 
daf»  ale  Pumpenkolben  eine  ständig  unter  Quccksilberabschlufs 


«lebende  Glocke  j benutzt  wird,  welche  da«  Benzol  an»  dem  Benzol- 
behälter nach  dem  Verdampfer  nnter  Vermittlung  von  Ventil- 
glocken «,  o fordert,  die  tum  jeweiligen  Abschlnfs  der  LeitungB- 
rolire  ebenfalls  in  Quecksilber  tauchen. 

Nr.  177872  vom  23.  Dezember  1906  G.  Zschocke  in  Kaisers- 
lautern,  Rheinpfalz.  1.  Horde  für  Tr ock  e n rei  n I ger , dadurch 
gekennzeichnet,  daf«  das  einzelne  Hordenelement  aus  einen»  röhren- 
förmigen Gebilde  mit  durchbrochenen  Wanden  besteht,  da«  ruh 
einem  oberen  und  einem  unteren  längsten  lösiwtr  zusammen- 
gesetzt ist.  2.  Horde  für  Trockenreiniger  nach  Anspruch  1 , ge- 


fl*  A4»  «f-  W7- 

kennzeichnet  durch  balbringfönnige  Rahmen  / und  y,  die  an  den 
Stirnseiten  der  gelösten  freien  Ober-  und  Unterteil«  der  Horden 
elemente  aufgesetzt  werden  können,  um  einerseits  das  Aufschatten 
der  Ueinigungsmasse  auf  die  konvexe  Seite  der  Oberteile  oder  die 
konkave  Seite  der  Unterteile  und  das  Abetreichen  der  über  die 
Rahmen  ragendon  Masse  durch  Stäbe,  anderseits  .las  Heraus 
nehmen  der  Honlenelemente  mit  der  snsgebrauchten  Masse  zu 
ermöglichen. 


Nr.  176841  vom  18.  Jnni  1906.  H.  G erde*  io  Btifij  f.,  1 
richtang  zur  Zündung  des  Öls  beim  Eintritt  4 -n  I 
erzeuger  am  Anfang  jeder  Heizperiode  bei  »lohen  ÖJpwnnr 
die  abwechselnd  durch  Verbrennung  von  öl  gebellt  r»ut 


bei  Luftabechluls  Öl  durch  die  während  der  Ifeizpniod»  i.? 
speicherte  Wärme  vergasen,  dadurch  gekennzeichnet,  ial.  . 
Nähe  der  Eintrittsstelle  fQr  öl  und  Luft  in  den  Gasmttgr 
mit  diesem  in  offeuer  Verbindung  eine  mit  feueifrsUo  M»>. 
ansgefütterte  Nnbenkammer  angeordnet  ist,  in  der  bsi  Begix*  ie 
Heizperiode  zerstäubtes  öl  mit  Luft  ganz  oder  teilweise  vrrttwnt»;. 

Nr.  176236  vom  22.  April  1904.  A.  Teodorovicz io k 
berg.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  kohlet»:  !' 
reichen,  permanenten  Mischgases  durch  Olguaonpf 
unter  Zuführung  von  Waaeergaa,  dadurch  gekennzekbnel.  cu 
kontinuierlich  zngefUhrtes  öl  unter  gleichzeitiger  EinkitOff  rt 
Wassergas  in  einer  mit  Koka  gefällten  Retorte  vergüt  wiri. 

718 

Klasse  47.  Masrhiacncleineste. 

Nr.  177503  vom  7.  Märt  1906.  A.  Eckeuberg  io  fcn 
bei  Ewsen.  Drehbare  und  verschiebbare  Mnlfrnritr 
Verbindung,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  zwischen  deo ir« 
ander  gesteckten  Rohrenden  ein  innen  kugelig,  sufies  tjiiatr.-J 
geformter  Ring  eingeschaltet  ist,  der  mit  seiner  kugelig«  Isw 
fläche  auf  dem  in  bekannter  Weise  kugelförmig  gesulieteo  int'* 
Rohrende  gehalten  Ist  und  mit  seiner  Aufsenfläcbe  ander  ins««: 
Zylinderfläche  der  Muffe  des  äufeeren  Rohres  anliegt,  iumZstcä 
durch  die  Kugelflächen  eine  Drehung  der  Kubre  gegtnoan 
und  an  der  Zyiinderßäche  eine  Verschiebung  meininder  r-  r 
möglichen. 

Klasse  86.  Wasser,  Wasserleitung  and  Kualbati«*. 

Nr.  177  «15  vom  19.  Januar  1906  (Ziuatr  tum  Purst«  l®l» 
vom  9.  August  1904).  Dr.  F.  W.  Dünkel  berg  io 
Vorrichtung  zur  chemischen,  mechanbclien  und  biolofsoß 
Reinigung  von  Waase r gemtis  Patent  165414,  dadurch  p«« 


Klg.  M*. 


zeichnet,  dafo  innerhalb  der  Reihe  von  zwecks  gleicbmäfcl«* 
teälnng  und  Vorflltrierung  da«  zu  reinigenden  Robw»«»^ 
feinen  Oflnungen  ausgealnttcton  Rohren  F eine  iweite  H«*'  ^ 
«rate  versetzte  Reihe  durchbrochener  ltohre  Fl  vorg***^ 
welche  Kupfer-  und  erforderlichenfalls  auch  Bleidräbte  *o*,r  ** 
gur  enthalten. 
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L’ersöuliches. 

*s_,  v«4koinB»ulaM  pemaUci»v  Art  berichten  wir  an  dl«*r  HtaU»  und 
bitten  onnern  L*»»r  um  MIUtflDB|tn.| 

HerT  BaiiMrt.  bisher  Ingenieur  am  Gas-  und  Wasserwerk 
•**1,.  «onJe  zum  Direktor  der  Gaa-  und  Wasserwerke  in  Hildca- 
^.«im  er«ablL 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

* und  Metallwarenfabriken  R.  Ditmar,  Gebrüder  Briinaer, 

14  in  Wie*.  In  Wien  fand  kürzlich  die  konstituierende  General 
ienemmliu»g  der  aus  der  Vereinigung  der  Finnen  R.  Ottmar  und 
^rhrUder  ltriiuncr  in  Wien  bervorgegangeuen  Aktiengeeellachaft 
— '«»n.  Um  Grundkapital  der  Geaellachaft  betrügt  K.  7000000. 
Iiitses  Kapital  kann  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  bla  zu  K.  12000000 
«nwi*rt  werden  Zweck  der  Gesellschaft  iat  die  Erwerbung  der 
md  der  Firma  R.  Ditmar  in  Wien,  Budapest,  Brau,  Ilmberg, 
Tres,  Graz,  Benin,  Manchen,  Mailand,  Rom,  Lyon,  Bombay  und 
ItlfcmU  und  von  der  Finna  Gebrüder  BrQnner  in  Wien,  Dada* 
Prag  und  Lyon  betriebenen  Geschäfte  nebst  industriellen 
Internehmungen,  der  Betrieb  diesor  Unternehmungen,  die  Her* 
«eÜMg  von  Beleuchtung»*  und  B eh eiz n n g s g e gen • 
«linden,  von  Bestandteilen  und  Hilfaartikeln,  von  Maschinen 
and  Anlagen  zu  Instaltationazwecken  sowie  für  Kraftübertragung, 
Jfiw  von  Melailwareo  jeder  Art,  Geechofshlilsen,  Gufsware  u.  dgl. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Arnstadt  i.  Thür.  (Naturwissenschaftlicher  Ferien- 
karins.)  Vom  15-  August  bla  zum  15.  September  findet  an  dein 
F-djUchnischen  Institute  za  Arnstadt  ein  mathematiachnatur- 
»iwewchaftlicher  FerienkuTsua  statt  für  Studierende  der  Universi- 
‘ ttta  und  technischen  Hochschulen,  für  technische  Beamte,  Fnbri- 
Linien,  Juristen,  Philologen,  Militärs,  Lehrer  usw.  Der  Kursus  um* 
lifet  lolgende  Gegenstände : Allgemeine,  besebreil »ende  Maschinen 
Irir?;  allgemeine  Elektrotechnik;  einfache  Messungen  im  elektro- 
tKhiiifchen  Laboratorium;  anorganische  Chemie;  organische  Chemie; 
Hulrtncbe  Chemie;  chemische  Technologie;  Arbeiten  im  chemi- 
ecäim  Praktikum.  Photographie  nebst  Übungen,  Repetitorium  der 
mnlwen  Mathematik , Repetitorium  der  höheren  Mathematik ; 
ÜUdlsbau  und  Heimatpflego;  Wasserversorgung;  Kanalisation ; 
Iwtenanschlige  und  Submission»»  e»*n  Programme  versendet  die 
iHwktioo  kostenfrei. 

Asricll.  l.Ofenbau.)  Durch  stetige  Zunahme  des  Gaakonsums 
i«  da«  Gaswerk  gezwungen,  die  Ofen*  und  Apparutcnsnlago  zu 
tngröfbsra,  und  zwar  durch  Neubau  eines  Üer  und  Umbau  eine» 
ler  und  3er  Ofens  nach  Patent  Horn,  womit  die  Firma  Gustav 
. Hom  in  Braqturhweig  beauftragt  worden  iat;  die  Vergröfserung 
der  Kahler  und  Wawhcrunlage  nebst  Aufstellung  eine»  Gaaaaugers 
am  Imlaofregler  und  neuer  Pumpenanlage,  getrieben  durch  eine 
'»«BKitoranlage,  ist  der  Kölu-Bayenthaler  Maschinenfabrik  über- 
trapro  wurden. 

Itrli«.  (Allgemeine  Ausstellung  von  Erfind  ungen 
der  Kleinioduatrie.)  Die  Ausstellung,  welche  in  den  Aua- 
'ttlliiDgaäialien  am  Zoologischen  Garten  in  Berlin  vom  29.  Juni 

15-  September  d J.  statlfindel »),  findet  eine  »ehr  starke  Be* 
'«iligtuig.  Die  Auafltellung  soll  Gelegenheit  bieten,  Patente  und 
r .‘.ruDdungrn  neueren  und  auch  alteren  Datums  der  Öffentlichkeit 
”“»•  m geben,  in  erster  Linie  aber  auch  diejenigen  Kreise  von 
Erfinder*,  welche  infolge  Mangel»  an  Betriebskapital  ihre  Er* 
nmiangeD  nicht  ausnutzen  konnten,  mit  (len  »n  Frage  kommenden 
Izhrikzoten  und  Finanzkreisen  in  Berührung  zu  bringen.  Die 
'«heische  Leitung  der  Ausstellung  bat  die  Polytechnische  Gesell- 
*ch*ft  i0  Bardo  Übernommen.  Ausführliche»  über  die  Gruppen- 
'•'Otailonj,  Ausstoltangsbediugungen  etc.  sind  aus  dem  Prospekt 
^Kbtlieb,  welchen  Interessenten  von  dem  Repräsentanten  und 
‘uuteHangunsnager  Friu  Kirchner,  Berlin  W , Cheroakerstr.  21/1, 
erhalten. 

*)  $*  ds  Journ.  1906,  Nr  16,  45.  Jbü. 


Bomst,  Po».  (G  ns  werke  projekl)  Dio  städtischen  Körper- 
schaften haben  den  Bau  einer  Gasanstalt  beschlossen ; es  ist  eine 
KommisHion  gewühlt  worden,  welche  »unliebst  eine  Besichtigung 
einiger  Gaswerke  der  Nachbarstkdte  vornehmen  wird. 

Charlottenbiirg.  (Erweiterung  der  W asser  gas»  n läge.) 
Der  Magistrat  beschlofe.  die  bestehende  Wasaergasanlage  um 
70000  cbm  Tagesleistung  zn  erweitern,  und  zwar  zur  Herstellung 
von  blauem  und  ölkarburiertern  Waasergaa  Der  Auftrag  zur  Aus- 
führung ist  der  Deutschen  Wasacrgns-Beleucbtnngs-Geeellschaft, 
Berlin,  übertragen  worden. 

Oldenburg.  (Ofen bau.)  Nachdem  von  der  Firma  Gustav 
Horn,  Braunachweig,  im  vorigen  Jabr  ein  Ofen  mit  sechs  Retorten 
nach  »Patent  Hort»«  erbaut  wurde,  mit  dem  recht  gute  Resultate 
erzielt  worden  sind,  wurde  genannter  Firm»  für  dieses  Jahr  ein 
kompletter  Ser  Einbau  und  ein  4er  Oberbau  in  Ausführung  über- 
tragen. 

Dürrenberg,  Pr.  Sa.  (GaswerkBprojekt)  Die  Gemeinde 
pinnt  die  Errichtung  einer  Gasanstalt,  über  HOO  Flammen  sind 
bereits  gezeichnet. 

Düsseldorf.  AVassergasanlage.)  Die  städtische  Verwaltung 
hat  beschlossen,  ihr  Gaswerk  Düsseldorf  Grufenberg  durch  Errich- 
tung einer  WnasergaaanlagB  von  80000  cbm  Tagesleistung  zu  er- 
weitern, die  Baulichkeiten  jedoch  von  vornherein  so  zu  dimensio- 
nieren, dafB  eine  Vergröfserung  der  AVassergasuidage  auf  ÜOOOU  cbm 
Tagesleistung  ohne  weiteres  spater  erfolgen  kann.  Ea  soll  blaue» 
und  ölkarbnrlertea  Wassergas  nach  dem  Humphreya-Glasgow-Syttem 
erzeugt  werden,  und  wurde  die  Firma  Julius  Pintsch,  Aktiengesell- 
schaft, Berlin,  mit  der  Ausführung  der  Anlage  betraut.  Die  Stadt 
bewilligte  hierfür  M.  416000. 

Eberswalde.  (Gaswerkserweiterung.)  Da  die  Gasanstalt 
an  der  Grenze  ihrer  I-eiatongsfaliigkeit  angelangt  ist,  bcscblof»  der 
Magistrat  neben  der  bestehenden  Anlage  die  Errichtung  eines 
zweiten  Apparateayatems  von  vorläufig  7500  cbm  täglicher  Leistung, 
erweiterungsfähig  auf  das  Doppelte.  Die  Ausführung  de«  kompletten 
neuen  ApparateBystein«  wurde  der  Firma  Julius  Pintsch,  AkL-Ges., 
Berlin,  übertragen. 

Emden.  (GaHwerkserweiternng.)  Der  Neubau  von  zwei 
Siebeneröfen,  Patent  Horn,  wurde  der  Firma  Gustav  Horn  in 
Braunschweig  übertragen. 

Feuerbach  (Ga«  werk  »er  Weiterung.}  Die  Lieferung  der 
für  deu  Erweiterungsbau  der  städtischen  Gasanstalt  erforderlichen 
Kühler,  Gas»augc-r  und  Wttscheranlage  wurde  der  Firma  Julius 
Pintsch,  Akt.-Ge«.,  Berlin,  übertragen. 

Gnadcnfeld,  Scbles.  (Wasser  werksprojekt.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt,  ein  Wasserwerk  zu  errichten. 

Göttingen.  (Ländliche  Wasserversorgung.)  Die  Ge- 
meinden Friedland.  Pot* wende»,  Ebergötzen,  Bremke,  Roadiof  und 
F.lkerabausen  ha)>en  beschlossen,  eine  eigene  Wasserleitung  tu  er- 
richten. 

Grofseislingen,  Württb.  (Gas  werkaprojekt)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt,  in  Gemeinschaft  mit  Kleineislingen  eine  Gasfabrik  zu 
erbauen.  Die  Vorarbeiten  dazu  sind  im  Gange. 

Halbe,  Branden!».  (Gas  werkspro  jok  t.)  Die  Gemeinde 
hnt  für  Errichtung  eine»  Gaswerk»  eine  Kommission  ernannt. 

Hcrtorn.  11. -Nass.  (Waeserwerkaprojekl.)  Die  Stadt 
plant  die  Errichtung  eine»  neuen  Wasserwerke 

Hünffild,  II.  Na»»  (Gaawerkaprojekt.)  Die  Stadt  plant 
die  Errichtung  eiuer  Gasanstalt. 

Karlsruhe.  (Wassergaaanlage  und  Gaabehälterbau  ) 
Der  Stadlrat  bescblofe  die  Errichtung  einer  Generatorengruppe  zur 
Erzeugung  von  blan-  oder  ölkarburiertem  Waasergaa  uach  dem 
System  Humphreys  & Glasgow.  Ebenso  wurde  die  Errichtung 
eines  Gasbehälters  mit  innoniiegendem  Olbsesin  besebfamen.  Die 
Anlage,  welche  zunächst  für  eine  tägliche  Leistung  von  lüCXIOcbm 
in  Aussicht  genommen,  ist  auf  das  Doppelte  erweitern ngafäh lg. 
Die  Ausführung  genannter  Anlage  wurde  der  Firma  Juliu»  Pintsch, 
Akt.-Ge«.,  Berlin,  Übertrugen. 

Kirchheimbolanden.  (Gasversorgung  dos  Kurhau»ea.) 
Die  GaakommUsion  einigte  »ich  Im  Prinzip  dahin,  nach  detn  zirka 
1 km  entfernten  Kurhause  Gas  zu  legen  und  solien  800  m SO  mm 
and  200  m 60  mm  Rohr  verwendet  werden.  Ob  Gufsriihr  oder 
Mannesmann  wird  erst  nach  Einlauf  von  Offerten  entschieden 
werden. 

Königsberg.  Xm.  (Wnsaerversorgu  ng.)  Die  Stadt  plant 
den  Bau  einer  Wasserleitung. 
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KrefeM.  (G»8Ter*orgunK  von  Linn  und  Oppum)  Di« 
Stadtverordneten  bewilligten  für  die  Gasversorgung  von  Linn  und 
Oppum  M.  92000. 

KrereW.  (Wn«»ergasauUge,)  Seiten»  der  Stadt  ist  der  Be- 
Khlufa  ge(»r«t  worden,  auf  Gasanstalt  II  eine  W&SMergn«an)age  nach 
dem  Humpbreya-Glasgow-Systeuj  zu  errichten.  Eb  «oll  sowohl  öl- 
k&rhuriertee  wie  auch  blaue»  Wasnerg&s  hergestellt  werden  und  ist 
die  Leistung  der  Anlage  auf  Iß  000  chm  pro  24  Standen  bei  einer 
Erweiterungsfähigkeit  auf  die  doppelte  Leistung  festgesetzt.  Mit 
der  Ausführung  der  gesamten  Wassergasanluge  einschließlich  der 
Baulichkeiten  wurde  die  Firma  Julius  Pintscb,  Aktiengesellschaft, 
Berlin,  betraut. 

Liebenwerda,  Pr.  Sa.  (Waeserwerkaprojekt)  Die  Stadt 
niran»t  Bohrungen  xweckn  Anlage  eines  Wasserwerks  vor. 

Lommatzsch  i.  8.  (Gasbehälter bau.)  Di«  städtischen  Kol- 
legien beschlossen  den  Bau  eines  neuen  Gasbehälter«  von  1000  cbm 
Nutsinhalt,  später  teleskopierbar  auf  den  doppelten  Fassungaraum, 
und  übertragen  die  Ausführung  der  Firma  Julius  Pintscb,  A.-G., 
Zweigniederlassung  Dresden. 

Meerane.  (Gasbeleuchtung« 'Aktiengesellschaft) 
Dem  Geschäftsbericht  pro  31.  Marx  130?  entnehmen  wir  folgendes: 
Das  abgelaufene  50.  Geschäfts-  und  Jubiläncnsjahr  l«t  das  erst« 
seit  Einführung  des  Gaseinheitspreisea.  Die  bedeutende  Ver- 
billigung des  l^uchtgasee  von  18  Pf.  auf  14  Pf.  pro  cbm  — Ober 
deren  Veranlassung  im  Vorjahre  berichtet  wurde  — liefs  einen 
wesentlichen  Rückgang  des  Gewinnes  befürchten;  um  so  erfreu- 
licher ist  es,  berichten  su  können,  dafs  das  Ergebnis  ein  Uber  Er- 
warten günstiges  ist.  Wahrend  der  Einn&hmeaasfall  infolge  der 
Preisermäßigung  M-  30482,59  betragt,  ist  der  Gewinn  hinter  dem 
des  Vorjahres  — dem  besten  seit  Bestehen  unserer  Gesellschaft  — 
nur  um  M.  16981,96  znrückgohlieben. 

Dieses  günstige  Resultat  ist,  neben  der  Besserung  der  Koks- 
preise,  besonder»  dem  ansehnlich  gestiegenen  Gasverbrauch«  su 
verdanken,  cs  wurden  129689  cbm  Gas  mehr  als  im  Vorjahre  ver 
kauft.  Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  macht  eine  Vergrößerung 
der  Betriebseinrichtnng  nötig,  wofür  die  erforderlichen  Mittel  durch 
Aufnahme  eine«  Darlehens  (M.  65000  als  erst«  Hypothek)  beschafft 
werden,  der  Rest,  M.  5000,  wird  den  Betriebsmitteln  entnommen. 
Mit  der  Vergrößerung  wurde  bereits  begonnen,  nach  Fertigstellung 
derselben  ist  der  im  Jahre  1898  begonnene  vollständige  Umbau  der 
Gasanstalt  beendet;  sie  ist  dann  in  der  Lage,  bia  au  12000  cbm 
Gas  täglich  herzustellen,  das  ist  fast  das  Doppelte  des  gegen- 
wärtigen Bedarfs. 

Am  21.  Dezember  1906  waren  seit  Inbetriebnahme  der  Gas- 
anstalt 50  Jahre  vergangen.  Aus  diesem  Anlafs  ist  vom  Vorstaude 
eine  Gedenkacbrift  herausgegeben  worden;  sonst  wurde  von  be- 
sonderen Veranstaltungen  abgesehen,  dagegen  ist  in  Würdigung 
diese»  Ereignisses,  nach  gemeinsamem  Beschluß  von  Vorstand  und 
Aufsichtsiat,  ein  Jubiläum  «fond»  gegründet,  aus  dessen  Zinsen 
erträgni»  den  Arbeitern  in  Krankheitsfällen  und  bei  eintretender 
Erwerbsunfähigkeit  Beihilfen  gewährt  werden  sollen.  Diesem  Fonds 
sind  zunächst  M.  10000  über  wiesen,  welche  dem  Dispositionsfonds 
entnommen  wurden. 

Im  Berichtsjahr«  waren,  außer  Kenlegung  von  Ntraßenrobr- 
leitungen  sowie  Aufstellung  von  11  Straßenlaternen  und  Neu- 
herstellung  voo  46  Ilauuxuleitungen,  Um-  und  Erweiterungsbauten 
nicht  erforderlich. 

Aus  Betriebemitteln  erfolgte  die  Tilgung  des  Restes  unserer 
Anleihe  I » M.  33000. 

Laut  Gewinn verteilungaplan  wird  der  Dispositionsfonds  durch 
Überweisung  von  M.  7089,11  auf  M.  20000  erhöht  und  19*/,  als 
Dividende  für  das  60.  Geschäftsjahr  verteilt. 

Ober  den  Betrieb  der  Gasanstalt  wird  u.  a.  folgende»  mlt- 
geteih  Der  Kohlen verbraa ch  betrug  4872500  (9860000)  kg.  Pro- 
duziert wurden  1 326330  (1 190170)  cbm  oder  au»  1000  kg  Kohlen 
239,85  (307,86)  cbm.  Einschließlich  deH  bei  Jahresechlufs  vor- 
handenen Vorrats  (3700  cbm;  wurden  abgegeben  1323920(1191930) 
cbm  und  zwar:  an  Private a) durch  Gasmesser  969  863  969}  cbm, 

b)  durch  Automaten  151 168  (-f*  19855)  cbm , Straßenbeleuchtung 
14!  370  (4-  4725)  cbm,  Privatlatornen  12512  •(+  150)  cbm,  Selbst 
verbrauch  15360  (+  402)  cbm,  Verlust  34947  (-f  6789)  cbm,  vor- 
rätig blieben  3700  (-f  110)  cbm.  Die  stärkste  Gasabgabe  an  einem 
Tag  Itetrug  6910  (6320)  cbm,  di«  geringste  1670  (1530)  cbm.  Durch- 
schnittlich sind  an  einem  Tag  3631  (3255)  cbm  Gas  abgegeben. 


Koks  wurden  produziert  09477  (49850  hl  4*, 

1000  kg  Kohlen  18  (12,91)  hl.  Hlerron  »antu  .,)! 
(34  791)  hl,  Sclbstvorbrauch  17360  (15039)  hl,  vorriti*  blitU«  * 
(120)  hl. 

Teer  wurden  produziert  326  266  (288845)  kg,  i»,  ,oj 
lOOtJ  kg  Kohlen  71,34  (74,18)  kg.  Verkauft  aordto  3tf, 
(284346)  kg.  Vorrätig  blieben  8000  (4000)  kg. 

Ende  de«  Berichtsjahres  waren  in  Benutzung  2275 Q»*jw. 
gegen  2289  bei  Jahresanfang,  davon  1424  (1500)  zewi&nlicji  r* 
incsser  mit  15  370  (16  174)  Gasmesserflanmien,  851  (769)  Awocui- 
gtuiineasar  mit  4260  (3945)  Flammen 

Straßenlaternen  waren  Rade  des  Berichtsjahres  40s  «< 

handen,  davon  400  (389)  in  Meerane  und  8 18)  in  StJwn'j  , , 
«rsteren  brennen  165  (167)  ala  Nacbtlateruen  bi»  Tt^tMiLrtL 
Außerdem  eind  23  (28)  Privatlaternen  vorhanden.  [m  jj^ 
Jahre  ist  da«  Rohrneu  um  398  m verlängert  worden. 

Hauezuleitungcn  wurden  46,  zusammen  274,50  a Linr,  1 
gestellt. 

Moya  b.  Görlitz.  (Gas  Werksprojekt.)  Die  Gemah ffe 
Ule  Anlage  einer  eigenen  Gasanstalt. 

Nakskov,  Dänemark.  (G  asbeh  älter  t«leekopieroaf.il-i 
Ausführung  der  Vergröfserang  des  Gasbehälter»  von  läJ.ir.« 
durch  Teleskopierung  auf  2440  cbm  wurde  der  Firm«  Julius  Pawt. 
Akt. Ges,  Berlin,  Übertragen. 

Nancy.  (Versammlnng  des  französischen  Gufir; 
männerverein S.)  Laut  Tagesordnung  der  34.  JabnefUnaa- 
lung  am  11.,  12.  und  13-  Juni  kamen  nufser  den  in  dv 
Nr.  19,  S-  448,  erwähnten  allgemeinen  Disknseionsthemen  Wp» 
Vortr&ge  zur  Verhandlung;  Lacaze,  Mechanische  Traarpin-;: 
richtungen  in  Gasanstalten;  Cabrier,  Iadeoiascbinen;  Cbiau 
Gasmesser  »Rotatif«;  Parsy,  Gasmesser  mit  begrenzter  4 Lp. 
Heeley,  Druckregler  mit  automatischer  Belastung,  CäMiboi 
Untersuchungen  über  die  Bedeutung  der  Diffusion  in  dt:  Flint- 
H.  Foiret,  Daa  Kalorimeter  von  Füry;  Yerdier,  Mitreihaj 
Über  ein  neues  Pyrometer  mit  direkter  Ablesung;  Dorignjr.Pc 
Invertbrenner  S.  N. ; Bar,  Füllung  von  Tankwagen  mit  Tm  Ax 
moniakwaseer  oder  anderen  Flüssigkeiten ; Umfüllung  ei&J 
! Druckluft;  Marco  u,  Verwertung  von  Kokestaub  mitteis  de»  Spf 
Luft-Rostes  von  Genevet  £ Co.;  C.  Roche,  .Sauggajene^fK  V» 
und  Nachteile  der  chemischen  Reinigung  für  GenwUwp* 
Chorvet,  Katalytisch  erzeugtes  Methan;  Sar,  Vorschrift«!  Le 
die  zulässigen  Frech ütterun gen  durch  Straßenbahnen . Ckipit, 
Gaeingenieurechule;  Lexikon  der  Gaaindustrie. 

Nauen.  (G  a s w e r k a u m b a u.)  Die  Stadt  beschloß  den  nl 
ständigen  Umbau  ihrer  Gasanatalt  auf  eine  tägliche  Leistung 
6000  cbm  und  übertrug  der  Firma  Julius  Pintscb,  Akt-G*a,B«fii 
die  Ausführung  de«  vollständigen  Apparatesystems.  Dt* 
werden  gleich  für  eine  tägliche  Leistung  Ton  12000  clim  totrr 
führt,  so  dafs  blofs  ein  Hinzufügen  einzelner  Apparat*  ortvndf 
wird,  um  die  EndleiHtung  zu  erreichen. 

Neuis.  (Wassergasanlage.)  Die  Stadt  hat  bosdihown, rr 
Vergröfserung  ihrer  Gasanstalt  eine  Wawergasanlsgo  W erndür. 
und  hat  die  Firma  Julias  Pintsch,  Aktiengesellschaft.  Berlin,  ■* 
der  Ausführung  der  Anlage  betraut.  Die  Anlage  soll  JXÖi'tSt 
blaues  Wsssorgas  in  24  Stunden  henustellca  vermögen  «d  * 
eine  Erweiterung  auf  die  doppelte  Leistungsfähigkeit  lOifNN* 
Neustadt,  Koburg.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  b*1  dn 
Bau  eines  neuen  Gaswerks  in  Aussicht  genommen;  di*  K«** 
»ind  anf  M.  1204X10  bis  M.  150000  veranichlagt, 

Nortorf,  .Schlcsw.-Holst.  (NeueGaaanstalt)  Ds»FI*rto>- 
kollegimn  lieschlofs  den  Bau  einer  Gasanstalt  für  di«  22?i  t*3 
wohnet  zählende  Gemeinde  und  übertrug  die  AsafOhrn«  4s 
Firma  W.  Hempel,  Wcstend-Uerlin.  Die  Arbeiten  »ollen  in  Kü» 
aufgenommen  und  dos  Werk  bereit«  am  1 . Oktober  1907  io  Betn* 
gesetzt  werden. 

Ostbeim  v d.  RI».  (Wasserleitung  und  Kanali**li*B 
In  der  GcmeindeniDwtitxung  wurde  der  Bau  eiuer  llochiinick**#M' 
leitung  einschließlich  Kanalisation  beschlossen . Kosten  M l^11" 
Paria.  (Die  zukünftige  Gasversorgung)  W*  “f 
Gesellschaft  >8ociötd  du  Gaz  de  Pari««  ist  auf  Grund  dw 
kommen»  mit  der  Stadtverwaltung  konstituiert  worden 
Übernahme  des  Gasbetriebs  in  Regieheteiligong  (Regie  Intö**** 
Dem  Verwaltung« rat,  der  Herrn  Adolphe  Carnot  zum 

»)  D».  Journ.  1907,  Nr.  10,  8.  215. 
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Kr.  21. 
iv  j»i  !»«• 

u*ont  bzt,  gehören  neben  Herrn  Kouland,  der  die  Kon*wn*ion 
’ j.ngt  ^ Y*rwaltung*initglieder  Her  Hanque  Fran^ise,  Banque 
«pari«,  Je»  Comptoir  National  d'Eacompte,  der  Clo.  Prao^nieo 
D'lainf»  et  de  Chauffage  par  Io  Gas  und  der  Socit-tö  du  Ga* 
j Lyon  »n,  Die  Gesellschaft  ist  für  «Ine  Dauer  von  60  Jahren 

* jt  einem  Kapital  von  30  Mül.  Fra.,  eingeteilt  in  120000  Aktien 

* , pn.  £<1,  gebildet.  Mit  Einwilligung  der  Stadt  kann  eie  andere 

' * »um  Gaabetrieb  gehörige  Vertrage  abschliefeen  und  ausführen. 

a>  «rite  Geschäftsjahr  läuft  bia  Ende  190b.  Die  Konstituierung 
*'  ird  erat  nach  Genehmigung  durch  den  Staatsrul  definitiv,  woa 
ock  einige  Wochen  dauern  kann. 

Peiikretacha«,  0.-8.  (Umbau  einer  Azetylenzen  trale 
oeinStelnkohlengaBwerk.)  Die  Stadtbehtirden  I iahen  aicb 
opcliloswo.  da*  bestehende  Azetylengaawerk  in  eine  Steinkohlen- 
wanKnlt  umbauen  zn  losaen.  Die  Firma  M.  Heinpel  in  Westend- 
trlia  ist  durch  Vertrag  mit  der  Ausführung  betraut  worden. 

' Penzig,  Niederlausitz.  (Nene  Gasanstalt.)  Wie  bereits  in 
a Jonrn.  Nr.  22,  S-  515,  luitgcteilt,  bat  aicb  das  Bedürfnis  heraus- 
ptfrft,  neben  dem  Elektrizitätswerk  auch  noch  eine  Steinkohlen- 
jsmutili  zn  erbauen,  ans  welcher  Gas  sowohl  an  die  technischen 
Hrtrtfi<c  u>  auch  an  Private  alrgegelien  worden  kann.  Mit  der 
tmlflhniag  des  Baues  ist  die  ßerliu-Anbal tische  Maac.binenhitu- 
lt;«f5ge«eJlsrbalt,  gemeinschaftlich  mit  der  Stettiner  Schamotte- 
Wok  beauftragt  worden.  Der  Betrieb  der  Gasanstalt  iat  der  Gas- 
amiti-Botriebsgesellechaft  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  87,  rerpachtoL 

Schaiiedffeld  L Tbilr.  (Bon  eines  Verbandsgaswerke.) 
- Dir  Aktiengesellschaft  VerbandsgaMwcrk  Schmiedefeld  - Frauenwaid 
nt  dtr  Jobannesfeider  Maschinenfabrik  G.  tn.  b.  H.  in  Krfurt  den 
rollrtindigen  Bau  des  in  diesem  Jahre  fertig  zn  stellenden  Gas- 
*irk«  Scbmiedefeld,  Kreis  8-chleusingen  i.  Thür.,  übertragen. 

Soldau,  O.-Pr.  (Gaswerkaer Weiterung.;  Die  Stadt  plant 
tinrD  Erweiterungsbau  der  Gasanstalt. 

Sude.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Gemeinde  erhält  bereits 
Gm  aus  der  Gasanstalt  des  naheliegenden  Itzehoe.  Da  sich  bei 
ci*wa  wenigen  Anschlüssen  ein  grofser  Konsum  entwickelt  bat, 
bMtblofs  die  Gemeindevertretung,  ein  eigene«  Gaswerk  tu  er- 
biaM).  Sie  erteilte  den  Auftrag  auf  die  Erbauung  des  neuen  Stein- 
k<oieot;a»*«rks  der  Berlin  • Anhaltiachen  Maschinenbau- Aktion- 
pwllrchaft  in  Verbindung  mit  der  BUHtiner  Schamottefabrik.  Die 
•iwantUlt  soll  noch  in  diesem  l!erb«t  in  Betrieb  geaelzt  werden. 

fehl«#,  O.-Pr.  (Wasserleitungsprojekt.)  Die  Stadt  bc- 
« .sese  M-6QQ0  zo  neuen  Bohrvernuchen  für  Anlage  einer  Wasser 
kitrag 

Weinböhla.  (.Neues  Gaswerk)  Die  Gemeinde  hat  den  Bau 
fiots  Gaswerks  beschlossen. 

Wolfeabllltel.  (Gaswerkserweiterung)  Die  notwendig  ge- 
«onieae  Erweiterung  der  Ofenanlage  ist  der  Finna  Gustav  Horn 
* ßraan »chwetg  übertragen  worden ; zur  Ausführung  kommt  ein 
foswofen  nach  Patent  Hunt.  Das  SchamoUematerial  dazu  liefert 
dir  Httiiaer  Schamotte fahrik  vorm.  Didier  in  Stettin. 


Marktbericht. 

K ob  len  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
um!  Brikett*  an  der  Essener  Börse  vom  5.  Juni  waren  bei  sehr 
,farifr  Nachfrage  unverändert. 

Cber  die  Lage  de«  RnhrkohlenmarktC«  wird  uns  von 
wdnfr  Seite  geschrieben : 

0-  W.  Die  Kobleoknappheit  dauert  an,  denn  eine  Ver- 
ro*linttig  der  Erzeugung  ist  nicht  angängig  und  die  Nachfrage  hat  ; 
••(i  durchaus  nicht  vermindert.  So  werden  fortgesetzt  Klagen 
dber  nicht  genügende  Lieferungen  laut,  doch  läfst  sich  eben  Ab- 
völlig  schaffen.  Wie  aus  den  amtlichen  Feststellungen 
-V- vorgeht,  war  der  Versand  der  Rohrzechen  ira  Mai  geringer  als 
- Reichen  Monat  de»  Vorjahrs,  er  betrug  nur  633  806  Doppel- 
***“  gegen  567169  in  1906,  trotzdem  damals  8066  Wagen,  dies- 
'brif  aqr  6050  za  wenig  gestellt  wurden.  Die  Gruben  sehen  sich 

inh>2ge  «ler  langen  angestrengten  Förderung  zu  Reparaturen 
ttofitigt  und  dann,  was  «las  Schlimmste  ist,  herrscht  fortdauernder 
•tvbeitermaage).  Es  ist  auch  wenig  Hoffnung,  dafs  «larin  Abhilfe 
IHcijaflt  werden  kann  und  es  werden  daher  bereits  wieder  Stimmen 
****•  für  den  Herbst  Kohlennot  prophezeien.  Dss  Syndikat 


sucht  so  viel  als  möglich  englische  Kohlen  heran zutiehen,  be- 
wundere um  seinen  Verpflichtungen  gegen  da«  Ausland  gerecht  zu 
werden.  Doch  gelingt  es  ihm  auch  nicht  immer,  genügende  Brenn- 
stoffe in  Grofsbritsnnien  zu  finden,  da  dort  ebenfalls  Arbelter- 
rnangei  herrwebt,  der  die  Erzeugung  einschrftnkt.  Der  Rhoinwsaser- 
stand  iat  in  Anbetracht  der  Jahreszeit  als  sehr  günstig  zu  be- 
zeichnen, doch  läfst  dieser  Umstand  wich  nicht  in  gewünschter 
Weise  auxmitzen.  Weder  nach  Holland  und  Belgien  noch  nach 
Sttddeulscbland  können  ausreichende  Mengen  gesandt  werden,  der 
Export  aus  den  Kuhrhäfen  stellte  sich  in  den  orwten  zier  Monaten 
dieses  Jahre»  auf  2640923  t und  blieb  damit  nm  328948  t gegen 
die  gleiche  Zeit  in  1906  zurück.  Es  ist  keine  Aufsicht  vorhanden, 
dafs  dies  sich  bessern  könnte  und  eigentlich  nicht  wünschenswert, 
daf«  die  Ausfahr  steigt,  so  lange  die  Befriedigung  des  inneren  Ver- 
brauchs sich  nicht  voll  ermöglichen  läfst.  Müssen  doch  im  selbst 
rheinisch-westfälischen  Bezirk  die  Konsumenten  jetzt  öfter  eng- 
lisch« an  Stelle  von  Rubrkohlen  akzeptieren,  — Betreffs  Koks 
liegen  die  Verhältnisse  insofern  günstiger,  als  es  im  allgemeinen 
gelingt,  dem  Begehr  zn  entsprechen.  Dieser  ist  nach  wie  vor  aofser- 
ordentlich  grofs.  Namentlich  HochofenkokB  wird  in  enormen 
Mengen  verlangt,  denn  die  Roheisenerzeugung  hat  von  ihrem  un- 
gewöhnlichen Umfange  noch  nichts  eiugebüfau  Die  Kokereien 
haben  aber,  infolge  fortgesetzter  Erweiterungen  eine  Ausdehnung 
gewonnen,  die  eine  ziemliche  Befriedigung  des  Bedarfs  gestattet  — 
Die  Nachfrage  für  Brikett«  ist  immer  noch  sehr  lebhaft. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt-  berichtet  die  Finna 
Kittel  St  Co.,  Ltd.,  London,  unterm  7.  Juni:  In  Newcastle  «ind 
infolge  Mangels  an  prompter  Verschiffungsgelegenbcit  einige  Mengen 
beete  Dampfkohlen  verfügbar,  welche  wahrscheinlich  zu  14  ah.  6 d. 
zn  haben  Bind.  Bowere,  ltavenswortb  und  Käst  Hartley  stehen  un- 
gefähr 14  sh.  9 d.  Hastings  und  West  Hartley  Main  14  ah.  6 d. 
bi«  14  ab.  6 d. , Bebside  13  ah.  10J  d.  bis  14  sh.  Dampfkleinkohle 
steht  ca.  10  sh.  für  gewöhnliche  beste  Sorten,  10  sh.  6 d.  für  Tyne- 
sorten;  die  Preise  sind  fortgesetzt  feet  und  die  disponiblen  Mengen 
gering.  Gaskohlen  Btelien  14  eh.  9 d.  bis  15  sh.,  geringere  Sorten  13 ah. 
bis  13  eh.  3 d.,  und  sind  zn  diesen  Preisen  sehr  fest  Giefsereikoka 
stehen  unverändert  auf  24  ab.,  Gaskoks  16  sh  für  Ns  wcastler  Sorten.  — 
in  Yorkshire  herrscht  gleiclimäfeig  lebhafte  Nachfrage  im  all- 
gemeinen, und  es  weiften  bedeutende  Mengen  exportiert;  kleine 
Kohlen  un«l  Nüsse  sind  lebhaft  begehrt.  — Der  Markt  in  Car- 
diff hat  eine  deutliche  Verbesserung  aufzuweiaen ; beste  grofse 
Dampfkohlen  stehen  ca.  19  ah  , beste  zweite  Sorten  18  sh.  bis 
18  sh.  6 d. , gewöhnliche  16  sh.  9 d.  bis  17  sh.  3 d , Drys  von 
16  sh.  6 d.  bis  17  «h.,  beste  Nüsse  15  sh.  bis  15  sh-  3 d.,  beRte 
P»z*  13  ah.  6 d.  bia  13  sh.  9 d-,  beste  Kleinkohlen  12  sh.  6 d. 
bis  13  sh. 

Schwefelsäure»  Ammoniak:  London,  6.  Juni:  Fest, 
aber  etwas  ruhiger,  London,  Beckton  terms,  11  X 15  sh.  bis  12  £ 
2 sh.  6 d.  = M.  23,70  bis  M.  24,50;  Holt,  f.  o.  b.,  ll  £ l?  sb.  6 d. 
=a  M 24,00. 

Teerprodukte.  Am  4.  Juni  wurden  am  londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert : 


KngUiche  rairerltnuug  in  j tn  d.  Woche 

Notierung  «tenurh«  Pn-f*e  •)  j vorher 

Benzol  90er  . . . 1 Gail. -ah.  9Jd. !|  1Q0  kg  M 20,70  j M.  21,80 
» 50er  - * - » lOj  » » » 21,80  j * 22,30 

Toluol  907,  . t 1 » lj  . » t 29,55  ► 29,56 

Solvent -Naphtha  » 1 » 3»  * 1 hl  > 29.00  • 29,00 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion ...  » 1 • 8 » ■ » 37,40  ' » 37,40 

Kreosot  ...  » - . 2J>  » » 4.70  » 4,70 

Anthracen  »A«  - nnit  - » 1|  » 1kg  » 0,27  1 » 0,27 

Pech 1 ton  26  » 3 . ] t > 20,60  » 86,10 


•)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt; 

Mittleres  spei.  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  «a  0,88. 

* » • * 907,  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 umt  ~ 0,508  kg;  1 Gail. 
=ss  4,5435  I;  I ton  (long  ton)  =3  1,01606  Tonnen;  1 £ im  Pnrrh- 
schnittakiirswert  M.  20,40. 
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Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stell»  verfvff»r-tl!cli*n  wir  ao»ot*eHir«*b  Anfragen  von  allgemeinem 
lotereaie  ana  nnacrem  (4werhrel«:  wir  bitten  unaere  FacligenoMen,  nna 
bei  der  Beantwortung  unterellUaen  au  wollen. 

Anoorme  Anfragen,  aowle  eokhe.  ««lobe  bei  aorglblUger  mircltelcht  da»  An- 
zeigen  teil»  aniere»  Journal»  ohne  weitere»  beantwortet,  oder  durch  »In  ln»«at 
erledigt  werden  kAonao,  werden  nicht  beantwortet. | 

Verlust  durch  Kondensation. 

Im  Jahre  1906  wurden  aua  den  WnseerUipfc»  des  Stadtrohr- 
netses  60371  1 KondenaflClsBigkeit  gepumpt.  Welcher  G&smenge 
entapricht  diese  FhlHftigkeitamenge?  Wie  kann  man  den  ent- 
sprechenden so*.  Gaaverlust  daraus  rechnerisch  ermitteln? 

Herrn  J.  in  P.  Ausführliche  Mitteilungen  über  den  sog.  Gas- 
verlust finden  sich  in  da.  Journ.  1906,  8.  1144  und  1145.  — Oer 
Inhalt  der  Siphons  besteht,  wie  Anxunehmen  Ut,  im  wesentlichen 
au«  Wasser,  dem  GaalteRtand  teile  l>eigeincngt  sind;  nun  wiegt  bei 
760  mm  Barometerstand 

1 1 Waseerdampf  bei  0*  *=•  0,805  g 

1 . > » 10*  s=  0,78  » 

1 » . . 20®  *=  0,76  » 

and  daraus  ergibt  sich,  daß 

1 g Wasser  bei  0°  einen  Raum  von  1,23  I 

1 » , » 10®  » » * 1,28  > 

1 * * , » 20"  » » » 1,38  » 

einnimmt. 

Bei  mittlerer  Temperatur  von  10®  und  Normaldruck  nimmt 
also  1 kg  Wasser  in  dampfförmigem  Zustand  einen  Raum  von  rund 
1,3  cbm  ein;  und  den  60371  1 = 50371  kg  Kondensaten  entspricht 
rund  ein  Volumen  von  50371  X 1,3  = 66482  cbm. 

Bei  einer  Gesamtjahrew-Gasprodukiion  von  8,6  Mül.  cbm  ent- 
spricht (bis  also  einem  sog.  Verlust  von  rund  0,77  ®/r 


Oichtung  von  gemauertpii  Teer-  und  Aaiwonlakzisternen. 

Es  ist  die  Aufgabe  gestellt  worden,  eine  durch  Knibewegung 
in  bergiger  «egend  durchlässig  gewordene,  in  Zement  gemauerte 
Teer-  und  Ammoniakzisterne  ohne  grofee  Kosten  nachxudichten. 
Welches  Dichtnugsmaterial,  Kitt,  Mörtel  usw , ist  hiersu  zweck- 
mäßig? Diejenigen  Herren  Faehgenowwjn,  welche  auf  diesem  Ge- 
biete Erfahrungen  haben,  sind  um  freundliche  Auskunft  an  den 
Briefkasten  dicaes  Journals  höflich«*  gelten. 

Herrn  S.  in  B.  Zahlreiche  Mitteilungen  lassen  sich  in  unserem 
Journal  an  Hand  der  Stichwort«  »Behälter«  und  .Gasbehälter* 
aufflnden.  Wir  nennen:  Hartmann.  Alulichtungemolhode  für  un- 
dicht gewordene  GasbehalterbassinH;  dB.  Journ.  1906  , 8.  38.  — 
Keller,  Über  die  Abdichtung  eines  GasbehälterhaBains;  ds  Journ. 
1906  8.  143  und  114.  — Dicke,  Ncumann  u «..  Reparatur  von  ge 
mauerten  «aBbehälterbasainB;  «Ja.  Jouni  1906,  S.  494  und  496.  — 
Nebendahl.  Ein  Beitrag  xur  Abdichtung  gerissener  Gasbehälter-  I 
bassin«;  da.  Journ.  1906,  8.  H73. 


Entschädigung  für  Rohrbrücke  bei  Strafieaaafgrabungea. 

Bei  Herstellung  eines  Siel«  wurde  das  Gasrohr  durch  eine 
etwa  3 m tiefe  und  1.20  m breite  Baugrub«  gekreuzt  Da  «ich  ein 
starker  Gasgeruch  bei  der  Aufgtabnng  bemerkbar  machte,  so  wurde 
das  Gaswerk  benachrichtigt;  der  entsandte  Beamte  «teilt«  aber  die 
rfnxbcbe  Dichtheit  der  aufgegrabenen  beiden  Muffen  fest  und  fand, 
dafs  der  ganxe  Itoden  sehr  stark  sauer  und  faulig  rieche,  wie  dies 
hier  an  verschiedenen  Stellen  außerordentlich  häufig  roriounmt, 
auch  dort,  wo  kein  Gasrohr  liegt.  Nach  einigen  Monaten  entstand 
n der  Stelle  ei«  Rohrbruch  und  dadurch  ein  enormer  Gasverlust, 
weil  der  Boden  ungenügend  gestampft  und  auch  sonst  keine  Unter- 
atOUung  des  Gasrohres  vorgenotnmen  worden  war:  das  Gaswerk 
war  vor  Zuschüßen  der  Baugrube  nicht  wieder  benachrichtigt 
worden  Der  betreffende  Unternehmer  weigert  sich  nun,  den  ent- 


Ele  kt  risch  betriebene  Gpwindescbneidmgjtiuan. 

Empfiehlt  e»  «ich,  bei  Ausführung  größerer  (liskiintju  r! 
Neubnuten  Gewindeschneidmaschinen  mit  elektrischem  Jur*  , 
verwenden,  wenn  der  elektrische  Strom  sehr  billig  , 

Werden  dadurch  Arbeitslöhne  erspart  oder  ist  dadurch 
die  Dauer  der  Montage  abzukürzen?  Wo  sind  ,x.. 

portable  Gewindeflchneidmaschinen  mit  elektrischem  Auiiti  M 
einiger  Zeit  in  Verwendung  und  wie  halwn  «j«  nrri  i„|.. 
Ferner,  wer  liefert  solche  Maschinen? 


Städtische  Gasanstalt  and  private*  Elekfrizltitwti*. 

Die  hiesige  kleine  Stadt  besitzt  eine  gut  reminet^  f,i»  j 
anatftlt-  Ein  in  der  Kühe  gelegenes  industrielle*  VntmwV  ; 
plant  die  Errichtung  einer  elektrischen  KrafUnlage,  mehir«» 
Anschlusses  eines  seiner  Nebenwerke  mit  de r heitoog  ifwrca  ov*  j 
Stadt  geben  und  fragt  an,  ob  und  unter  welchen  Ifehnpoiw  i 
die  Abgabe  von  Kraft  und  hiebt  an  die  Einwohner  eesuHa  i«s 
lat  ein  ähnlicher  Kall  schon  vorgekommen  und  «sich«  \W 
barung  wurde  getroffen?  F*ventuell  bitte  um  «flchrsrsliDijtriti; 
für  den  ich  sehr  dankbar  sein  würde.  8.  ii  J 


Vereinsnachrichten. 

(An  itlewr  Stell»  bringen  wir  AakBiullriis«»«  von  Vwteamlimfn 
WuterfscbmSmier-  and  verwandten  Verein*  nnd  bitten , um 

UUtellanaeD  njd*llcb«t  fr«b*elüz  iuio»nJ«  n l»m*oj 

Dentwher  Vereis  für  öffentliche  Ges«iilheU»pflrsr. 

Die  32.  Versammlung  wird  in  den  Tagen  vom  lt.  ballig 
tember  1907  in  Bremen  aligehalten,  unmittelbar  vertier  aax  15 rv» 
tember  beginnenden  Versammlnng  ileutacher  N*turfersrbtr  t- 
Ärxto  in  Dresden.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  folgende  Vtrttfc- 
Verbreitnngsweiae  und  Bekämpfung  der  epidemische«  Gei« 
starre;  Gel>.  Medizinalrnt  Prof-  Dr.  Flügge  Breslau  - Wie - 
eich  auf  Grund  der  notieren  Forschungen  die  Praxi»  *1» 
infektion  gestaltet?  Prof.  Dr,  Tj  ad  e n • Bremen  — Die  Mi* ui”: 
der  Krankenkassen  auf  dem  Gebiete  der  Öffentlichen  tunsBÜs* 
pflege;  Sanitätarat  Dr.  M og da  n - Berlin.  — Die  Gsitenstsäi  W 
Dr.  C.  1-  Fuchs-  Freiburg  i.  Br.  — Der  moderne  Krankeaa«^ 
vom  hygienischen  nnd  wirtschaftlichen  Standpunkte;  Pwf  - 
Le  nhartz- Hamburg  und  Baurat  F.  Rnppel  Hanibcrj  - ß 
Teilnahme  an  der  Versammlung  in  Bremen  ist  nur  des  Milgüeiw 
des  Deutschen  Vereins  für  öffentlich«  Genundlieitspt!«** 

Nach  § 2 der  Satzungen  ist  xur  Mitgliedschaft  jeder  ber«hh*l.  w 
Interesse  an  öffentlicher  Gesundheitspflege  l>At  «nd 
beitrag  von  M.  6 zahlt,  Anmeldung  zur  Mitgliedschaft  nimm* 
ständige  Sekretär,  Herr  Dr.  Pröbsting -Köln,  entgegn 


MiUelrheinischer  Gas  und  >Va.wrfarli«änner-lPwi»- 

Atn  81.  August,  1,  und  2.  September  d.  J.  findet  in  ' 
im  Schwarxwahl  die  44.  Jahresversammlung  statt-  Auf  *r* 
wird  insbesondere  die  Lage  dos  Knblenuiarkte«  und  d»  ' rr*  . 
englischer  Kohlen  für  Gasbereitnng  eingehend  besprochen,  *> 
werden  Vortriige  über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  df  * 
kation  gehalten  werden  Du  Villingen  schön  pelcgeo  u'~  * . 
alte  Stadt  mit  vielen  Sehenswürdigkeiten  (berühmte  AJ“V 
Sammlung)  ist  nnd  als  FremdenluftkuroTt  mit  prächtiger 
sehr  viel  .Schöne*  bietet,  außerdem  xur  «eiben  Zeit  eine  ^ 
Wähler  Gewerbe  und  Industrieausetcllung  stattfitd«* . 40  ^ 

eine  starke  Beteiligung  zu  erwarten  sein,  innuil  die  SW'ilwr«-“ 
dem  Verein  einen  festlichen  Empfang  bereiten  will- 


«tande  uen  Schaden  zu  cr*etw*n. 

Sind  in  ähnlichen  Fällen  ecbon  irgendwelche  Enüu-heidungen 
getroffen  worden  und  welche  ? 


IXUl-k  TOD  U Olül-ulxiuni  tu  Munition. 
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VERWANDTE  BELEOCHTÜSGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgln  d«  Deutschen  Vereins  von  Das-  and  Wauerfnchmnnnera. 


K«r»uai(«t3»-r  U»H  Otaa(-ltMUkl*ur : G*ti  Hofrat  Dr.  B BUlfTl 


Varia« : H.  OUIKXBODRO  ln  MQacNao  uixl  Barlln. 


AIS«*  Zn*rbrMen,  welch«  <11e  KediüllUin  de»  Hl-ntte*  W'treflen,  VMdCR  WbMH 
«Hltcr  dar  A'lr*— «■  d>!» 

SrrtUfrkrn,  Prof.  Dr.  II.  HI'STK  li  kaviaruli«  I.  B-,  Üeaarka-.lnlue  IS. 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dm  Hnrhliandcl  »um  1 “reite  von  M.  20  für  den  Uhrvunc  beiocen 
werden , l*ei  direktem  Jlctiur«  durch  die  l’ovUmler  DMlttellliaid*  urel  de»  A»*- 
landcd  oder  durch  die  unter» eiclineU'  VerlagibnclilMOitlutis  wird  ein  PortotutehlftX 
«•rhoben. 

ANZKHiRN  werden  ton  der  Vcrliuf'handtani;  tnel  «uatllchen  AniHwic+n- 
IliMHiitcf]  zum  Pro»«  von  3A  Pf.  fiir  die  drelfciMltnw  PMUdlf  teler  dcrcsi  Kaum 
RUveiKinimen,  Hei  ö-,  IS-,  uod  .>2  mu1«irer  Wledcrhohmr  wird  etn  »«elnereler 
Kal-uil  ce wahrt. 

Krlloreti,  vor  .lenen  zuvor  ein  l*robi  -Kxemplar  einzusendeo  M.  werden  naeh 
Verefntwnin*  hel*efü«1. 

Alle  Zawhrlften,  welch«  die  Expedition  bzw.  den  AnnonrcnleJl  de*  illatle» 
bei  reffen,  werden  unter  Adrewte  der  Unterzeichneten  Vertiur*bachhan>llunK  erbeten. 

Verlaazbuchhandliing  von  R.  OLDENBOUBG  In  München 

l.lilelt»ttal*e  A. 


Ptiant*.  a utiüire  aus  den  P« t eh t tehrlf l e D ff.  &7S. 

PenBellvhea,  8.  VJ3 

Htallatlaebe  and  flaMtlrll*  MHtellnaven.  ff.  ftfj. 

A u naher g.  d*j*»u»talt  — Bad- Rnienfeldv.  Hann  , Waaiertaltunzaprojekt-  — 
Berlin.  Kontlnentaln  WaaMfwetksireieUiehaft  Blankenhain,  ThQr., 
WaaaerleituiiKnltMu  — hreltach,  Ankauf  iler  0»*aii*(nli  - 'Uurti,  N.-l... 
Naun  cimauscali.  — IUkcd  1 W'.,  Klektrlrclic  Fberlandzentrale  Held  11«  - 
lon,  •.'■■werkaerweilamnc.  Oaewerlwpröjekt.  — Kalaiar,  Brhwtdfti.  Neue 
GftMMUll.  — Karlaiadt,  Bayern,  '«aawerk»'  und  Wa»aericltunR»b«n.  - 
Namalau,  Schier , WMMclrltangatHMi  — Ne  u brandenbu  r* . Meckl . 
«»»eeru-erknbau.  - Oalrow«,  Po*.,  »;a*w«rk»er*alta«in*.  - Pathan  bei 
Zittau.  Ha,  üMvanorgung  Uelebenbnrir,  Böhmen.  Wnaaenrazanlac«.  - 
Hoi» uc  1 n.  Ankauf  der  i.HsanatnU.  — ffkaxeu,  l'iuitiimrk,  Oleaatila««.  - 
ff  tau  dal,  Pr  Ha.,  Waa»erl*|tuug»bnu- 

Barkt bericht,  ff.  67«. 


Hie  47.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  das-  und  Wasserfacliinännern  in  Mannheim. 

Die  blühende  Handels-  und  Industriestadt  Mannheim 
itischen  Neckar  und  Rhein,  die  nunmehr  auf  ein  .WO  jährige* 
mignis-  und  entwicklungKrcichcs  Leben  zurückblickt,  war  in 
diesem  Jahre  das  Ziel  der  Wandervcrsamruluug  de»  Deutschen 
Verein«  von  Gua-  und  Wasaerfachinüunem.  Gleich  vielen 
anderen  wissenschaftlichen,  gewerblichen  und  ähnlichen  Ver- 
einigungen hatte  unser  Verein  freudig  die  Einladung  der  Stadt 
anienommen,  um  — »eit  13  Jahren  zum  ersten  Male  wieder 
im  badischen  Lande  — dort  zu  tagen,  um  selbst  Zeuge  ihrer 
Entwicklung  zu  «ein  und  ihr  zu  ihrem  Jubelfest  Gruft  und 
Glückwunsch  darzubringen.  Dieser  Umstand , aber  auch  die 
Frianening  an  die  vor  13  Jahren  in  Karlsruhe  in  reichem 
Malte  genossene  Gastfreundschaft,  an  der  es  die  Stadt  Mann- 
heim  in  ihrem  Jubeljahre  gewift  nicht  minder  fehlen  lassen 
würde,  der  liebliche  Reiz  des  badischen  Landes,  aber  auch 
die  Wichtigkeit  vieler  ‘für  die  Tagesordnung  vorgesehener 
Verhandlungsgegenstände  trugen  dazu  bei,  die  diesjährige 
47.  Vereins  Versammlung  zu  dor  am  zahlreichsten  besuchten 
all«  bisbungen  Versammlungen  unseres  Vereins  zu  machen. 
Wohl  hatte  der  rührige  Ortsaunschuls  sich  auf  zahlreichen 
B^uch  gefolgt  gemacht  und  1000  Festkarten  drucken  lassen, 
aber  schon  am  Morgen  des  ersten  Verhandlungstages  war  die 
letzte  dieser  Karten  ausgt-geben  und  ein  halbes  Hundert  mehr 
luüfele  den  weiteren  Bedarf  decken.  Ein  reicher  Flor  von 
Damen  — etwa  250  der  erwähnten  Teilnehmerzahl  — gab 
win  Bild  und  Leben  der  Versammlung  besonderen  Reiz. 

Waren  die  Erwartungen  des  Ortsausschusses  hinsichtlich 
der  Besucherzahl  erheblich  übertroffen,  so  überstieg  anderer- 
seits die  Fülle  de«  von  den  Veranstaltern  auf  der  Versamm- 
;“ng  Gebotenen  auch  die  kühnsten  Hoffnungen  der  Teil- 
nehmer, und  vorweg  sei  hier  den  Behörden  der  gastlichen 
tfadt  *>wi«  dem  Orteausschuft  der  Dank  für  das  überaus 
glückliche  Gelingen  ihrer  Veranstaltungen  und  für  ihre  weit- 
gehende Gastfreundschaft  ausgesprochen. 

Verein  konnte  in  diesem  Jahre  wiederum  auf  ein 
fwche*  Mafs  erfolgreicher  Tätigkeit  zurückblicken.  Die  Lehr- 
uad  \ «nuchsgasanstolt  in  Karlsruhe  konnte  ihrer  Vollendung 
rntgegengefühft  werden.  Unter  ehrender  Teilnahme  von  Ver- 


tretern der  badischen  Regierung,  der  Stadt  Karlsruhe  und  der 
Technischen  Hochschule  daselbst  wurde  sic  am  Ort  ihres 
Sitze»  unmittelbar  vor  der  Mannheimer  Versammlung  dem 
Verein« Vorstand  feierlichst  übergeben. 

Nach  dem  im  herrlichen  Friedrichspark  in  Mannheim 
veranstalteten , vom  schönsten  Wetter  begünstigten  und  in 
frohester  Stimmung  verlaufenen  Bcgrübungsabend  begannen 
am  Dienstag,  den  11.  Juni,  morgens  9 Uhr,  die  Verhandlungen 
des  Vereins  im  Musensaal  de«  grofsartigen,  an  Schönheit  der 
Architektur  seinesgleichen  suchenden,  »Rosengarten«  ge- 
nannten Prnchtgebiiudes  am  Friedrichsplatz.  Die  aner- 
kennenden und  ehrenden  Begrüftungen  durch  die  Vertreter 
der  Regierung  und  der  Stadt  erwiderte  der  Vorsitzende,  Herr 
Generaldirektor  N ölte- Berlin,  indem  er  der  Stadt  Mannheim 
den  Glückwunsch  de«  Verein«  zu  ihrem  Jubiläum  aussprach; 
er  konnte  hierbei  die  manchem  wohl  nicht  gegenwärtige 
, Tatsache  feststellen,  dafs  auch  da»  Ga»fach  in  diesem  Jahre 
1 ein  Jubiläum  feiert,  nämlich  ein  hundertjähriges,  indem  im 
| Jahre  1807  zum  ersten  Male  in  London  eine  Straf»«  mit  Gas 
1 beleuchtet  wurde.  Welche  Entwicklung  »eit  jener  Zeit!  Mit 
| Genugtuung  konnte  der  Leiter  der  Versammlung  ferner  er- 
! wähnen,  dal»  die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  dieser  Be» 
) leuehtungfftechnik  sowie  auch  in  der  Entwicklung  der  Wasser- 
versorgung in  dem  im  letzten  Vereinsjahr  in  München 
erüffneten  Deutschen  Museum  für  Meisterwerke  der  Natur- 
wissenschaft und  Technik  durch  die  dort  aufgenommene, 
vom  Verein  und  auf  «eine  Anregung  aufgebrachte  Sammlung 
von  Fachgegenstiindcn  eine  geeignete  geschichtliche  Dar- 
stellung an  würdiger  Stelle  gefunden  hat.  Von  den  Ver- 
handlungen de»  ersten  Tages,  in  dessen  Verlauf  auch  ein 
i von  der  Versammlung  freudig  aufgenoiumenes  huldvolle« 
ßeglückwiinffcliungstelegramm  Seiner  Königlichen  Hoheit  de« 
Groftherzogs  von  Baden  einlief,  als  Antwort  auf  den  vom 
Verein  entbotenen  Grafo,  seien  erwähnt  der  von  Herrn 
Direktor  Pichler  gehaltene,  mit  lebhaftem  Interesse  aufge- 
nommene Vortrag  Uber  die  Entwicklung  der  Gas-,  Wasser* 
und  Elektrizitätswerke  der  Stadt  Mannheim,  die  dann  an  den 
Nachmittagen  der  Verhandlungstage  unter  zahlreicher  Be- 
teiligung besichtigt  wurden;  ferner  der  zurzeit  ein  hohes 
Mafa  von  Interesse  beanspruchende  Vortrag  des  Herrn 
i Direktor  Prenger-Köln  über  die  dortige  Vcrtikalofenanlage. 
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Nicht  minder  wichtig  aber  waren  die  Mitteilungen  des  Herrn 
Direktor  Riee- München  über  die  von  ihm  konstruierten 
und  dort  in  Betrieb  genommenen  Kommeröferi,  durch  die 
eine  gleichzeitige  Vergasung  bedeutend  grüfeerer  Kohlen- 
mengen als  in  den  gebräuchlichen  Retorten  ermöglicht  wird, 
eine  Neuerung,  die  für  die  Versammlung  auch  insofern  von 
besonderem  Interests«  war,  als  die  Lehr-  und  Versuchsgas- 
anstalt  des  Vereins  mit  der  gründlichen  wissenschaftlichen 
Untersuchung  der  Kammerofenanlage  betraut  worden  war. 
Kruffneten  diese  beiden  Vorträge  einen  Blick  auf  veränderte 
Verhältnisse  der  Gaserzeugung,  so  fesselte  Herr  Direktor 
Kobhert- Königsberg  die  Aufmerksamkeit  durch  ein  phan 
tasievoHes  Bild  von  einem  bedeutend  erweiterten  Absatzgebiet 
für  Heiz-  und  Kochg&s  in  seinem  Vortrag  über  Grensfngen 
der  Gaswerke  und  neue  Lösungen.  Die  Aussichten,  die  er 
gab,  auf  künftige  andauernd  fette  Jahre  der  Gasindustric, 
begegneten  freilich  in  der  Versammlung  manchen  Zweifeln 
kritischer  Beurteiler. 

Der  zweite  Tag  war,  wie  üblich,  dem  Wasserfach  ge- 
widmet. In  erster  Linie  waren  die  in  dieser  Beziehung  ob- 
waltenden örtlichen  Verhältnisse  der  Stadt  und  des  Landes, 
denen  der  Besuch  der  Versammlung  galt,  Gegenstand  der 
Besprechung.  Herr  Smrek er- Mannheim  berichtete  über 
hydrologische  Untersuchung  von  Grundwassergebieten,  ins- 
besondere der  Umgebung  von  Mannheim.  Herr  Bauinspektor 
Grofs,  Ötaatstechniker  für  das  öffentliche  Wasserversorgung»- 
wesen  in  Württemberg,  dagegen  sprach  über  das  Wasser 
veraorgungswesen  dieses  Landes.  In  seinem  Vortrag  ül>er 
Auffindung  von  Bezugsquellen  für  die  Wasserversorgung 
gröfserer  Städte  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  wies  Herr 
Lindlcy  im  Gegensatz  zu  den  zweifelhaften  Erfolgen  der 
Wünschelrute  hin  auf  den  sicheren  Weg  exakter  Forschung, 
ein  Vortrag,  der  besonders  auch  dadurch  fesselte,  daß  sich 
die  von  dem  Redner  geschilderten  Wasaerfindungen  und 
-Untersuchungen  auf  Gegenden  in  fernen  fremden  Iündem, 
u.  a.  Rufslands  und  Persiena  erstreckten,  wo  die  mitwirken- 
den Umstände  der  Eigenart  und  Romantik  nicht  entbehrten. 
Herr  Prof.  Dr.  Kolkwitz,  Mitglied  der  Kgl.  Versuchs-  und 
Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwäsaerbeseiti- 
gung,  gab  in  seinem  Vortrag  über  die  Biologie  der  Sieker- 
waaserhöhlen,  Quellen  und  Brunnen  ein  Bild  von  den  hier 
vorkommenden  kleinen  und  kleinsten,  nur  im  absoluten 
Dunkel  der  Unterwelt  lebenden,  augenlosen  Wesen. 

Der  dritte  Tag  war  für  einige  noch  rückständig  gebliebene 
Gegenstände  des  Gasfache,  für  die  Berichte  der  Kommissionen 
und  die  Erledigung  der  geschäftlichen  Vereinsangelegenheiten 
bestimmt.  Erwähnt  seien  der  Vortrag  des  Herrn  Direktor 
E.  Körting- Berlin  über Selbstkostenberechnung  des  Leucht- 
gases — eine  unter  den  ständig  schwieriger  werdenden  Pro- 
duktionabedingungen  für  die  Rentabilitätsberechnung  sehr 
wichtige  Frage  — , ferner  die  Vorträge  des  Herrn  Direktor 
Möllers  in  Köln  über  die  Verwendung  englischer  Gaskohlen 
in  Deutschland,  des  Generalsekretärs  des  Vereins,  Herrn 
Geheimen  Hofrat  Prot  Dr.  Bunte,  über  Verbrennung» vor 
gänge  bei  hängendem  Gasglühlicht,  und  des  Herrn  Dr.  Schütte 
iu  Bremen  über  die  Versorgung  Deutschlands  mit  Karburier- 
ölen.  Alle  diese  Vorträge  wurden  mit  Aufmerksamkeit  und 
Beifall  entgegengenommen,  und  zum  Teil  zeitigten  sie  eine 
lebhafte  Erörterung  der  behandelten  Fragen  im  Kreise  der 
Versammlung-  Es  ist  aber  hier  nicht  die  Aufgabe  näher 
darauf  einzugehen;  die  Protokolle  und  die  Verhandlung»- 
berichte  werden  sich  eingehender  damit  beschäftigen, 

Neben  den  Besichtigungen  der  technischen  Werke  der 
Stadt  Mannheim  war  auch  ein  Besuch  der  Lehr-  und  Ver 
suchsgusanstalt  in  Karlsruhe  vorgesehen  und  eine  stattliche 
Zahl  von  Teilnehmern  folgte  der  hierzu  gegebenen  Anregung. 
Kerner  hatte  die  Firma  Bopp  & Reuther  die  Pforten  ihrer 
Fabrik  geöffnet  und  hierbei  reiche  Gastfreundschaft  geübt. 


In  den  Vorraumen  des  Versammlungsssalee  im  > 
garten  * gab  eine  gut  beschickte  Ausstellung  von  Fackm, 
ständen  Gelegenheit  neuere  fachtechnische  Eneugnisfr  £{fIyt 
zu  lernen;  besonderes  Interesse  erweckten  darunter  Im« 
gasglühlicht,  Prefsgasglüh licht  und  Zündvorrichtungen.  > 
zum  Teil  auch  auf  den  städtischen  Straßen  und  in  der  Gwa 
bauausstellung  in  größeren  Installationen  zu  «dien  um 
War  so  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft  und  dtr  ftu- 
den  Teilnehmern  an  der  Versammlung  vielfache  BdthniK 
und  Anregung  zu  weiterer  ersprießlicher  Arbeit  gegeben,  * 
hatte  andererseits  der  Ortsausschuß  tu  ausgiebigster  ff** 
dafür  gesorgt,  den  Gästen  den  Aufenthalt  in  Maoahän * 
angenehm  wie  möglich  zu  machen  und  in  sinniger  ff«, 
darauf  Bedacht  genommen,  dnfs  nach  des  Tuge»  ernster  Ar.-c, 
auch  das  Verlangen  nach  Erholung  und  Zerstreuung  xu  Kiun 
Rechte  kam.  Schon  der  Begrüfsungsabend  im  Frietlrxs»[»; 
gehörte  zu  den  gelungensten  derartigen  VeiaMtahtmyr 
dem  Verein  jemals  geboten  wurden.  Dazu  kam  am  folpaika 
Tage  die  vortreffliche,  dem  Verein  zu  Ehren  gegebene  Oben 
Vorstellung  im  Hof-  und  Nationaltheater,  und  am  drifte 
Abend  der  Besuch  der  Gartenbauausstellung  mit  der  d*L* 
glänzenden  als  geschmackvollen  Beleuchtung  de»  Wassmsns 
des  Springbrunnens  und  anderer  Teile  de»  Auettt&cf 
geländes  und  der  Gartenanlagen.  Am  letzten  Verhandln^ 
tage  fand  das  Festessen  in  dem  wundervoUcn  Nibelung» 
saale  des  »Rosengarten«  statt;  die  hierbei  gebotene,  Kra 
lerisch  vollendet  schöne,  allegorische  Darstellung  dtr  Ek 
wieklung  der  Beleuchtungstechnik  erfreute  sich  d«  kbtaf- 
testen  Beifalls.  Den  Schluß  der  festlichen  Verangtaftußp 
bildete  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  Heidelberg;  ain 
einer  freundlichen  Bewirtung  im  Stuttgarter!  folgt«  eine  B* 
sichtigung  des  Schlosses  und  hierauf  ein  herrlicher  Spuir 
gang  ins  liebliche  Neckartal  nach  Schlierbach  und  Überfein 
nach  Ziegelhausen,  wo  die  Teilnehmer  den  schönsten  Sonrnur 
abend  in  heiterer  Fröhlichkeit  verlebten.  Auf  der  Rückfair 
in  mit  Lampions  erleuchteten  Kähnen  überraschte  di«  Trf 
nehmer  das  plötzlich  oben  in  wundervollem  bengalisch« 
Licht  erstrahlende  Heidelberger  Schloß  und  ein  grolsufe?* 
Feuerwerk  zu  seinen  Füßen  im  Neckar.  Ein  Abeduedsuiat 
in  der  Stadthalle  hielt  die  Teilnehmer  noch  bis  spät  in  <b 
Nacht  hinein  bei  Musik,  Gesang  und  Tanz  bewaiwatt 
Wahrlich,  es  schien,  als  sollte  jede  folgende  festlidie  Veno- 
staltung  die  an  »ich  schon  so  schönen  vorhergehenden  Genüser 
noch  überbieten  Kein  Wunder,  wenn  begeisterte  Liekr* 
schallten  und  jeder  des  Dankt«  voll  war  für  die  «rann? 
herzliche  und  grofsartige  Aufnahme,  die  der  Verein  auf  di«* 
Versammlung  gefunden  hat.  Auch  an  dieser  Stelle  sei  all«' 
die  sich  darum  verdient  gemacht  hoben,  nochmals  auf*  h<o 
liebste  gedankt.  H 


Verhandlungen  der  47.  Jahresvereammlong 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Mannheim, 
am  12.,  Ul.  und  11.  Juni  1907. 

Sitzungsprotokolle. 

1.  Sitzung:  .Mittwoch,  12.  Juni  1007. 

Die  Sitzung  wurde  um  9 Uhr  25  Min.  vom  Vorsilzend«- 
Herrn  Generaldirektor  J.  No]  tu  eröffnet;  er  heißt  die  An- 
wesenden herzlich  willkommen. 

Herr  Geh.  Reg,  Rat  Dr.  Schneider,  Karlsruhe-  kpiM 
den  Verein  im  Auftrag  des  Großh.  Ministeriums  de?  ß“*® 
uud  des  Ministeriums  des  Kultus  und  Unterricht«.  Fr  1* 
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jljfckwünseht  die  deutsche  Gasindustrie  zu  ihrer  bisherigen 
Entwicklung,  betont  die  Förderung,  die  die  Kultur  durch  den 
WittatreH  von  (las  und  Elektrizität  erfahren  bat,  und  die 
jiDfce  Bedeutung  der  Wasser  versorgungsaulagen  für  das  Wohl 
,}er  Kommunen.  Die  Grofsh.  Badische  Regierung  hat  die 
Bestrebungen  des  Verein»  stet»  mit  dem  gröfsten  Interesse 
rerfolgt.  Durch  die  ara  10.  Juni  dem  Betrieb  übergebene 
Lehr  und  Versuchegasanatalt  sei  nun  auch  ein  iiufseres  Band 
iräcben  der  Grofeh.  Regierung  und  dem  Verein  geknüpft 
worden;  sie  werde  stets  bestrebt  sein  ihre  Ziele  zu  fördern 
und  betrachte  die  neue  Anstalt  als  ein  Kleinod  unter  den 
U ftwititiiuiem  ihres  Landes.  Redner  wünscht  den  Vereins- 
tc  Verhandlungen  den  besten  Verlauf. 

Der  Vorsitzende  dankt  für  die  freundliche  Begrüßung. 
Der  Verein  sei  kein  Fremdling  im  badischen  Lande;  die 
Jahmvensnunlung  in  Karlsruhe  1894  sei  bei  den  Verein»- 
jcilfdiedern  noch  in  schönster  Erinnerung.  Der  Verein  be- 
trachte di«  wohlwollende  Aufnahme  der  Vemichsgasanstalt 
durch  die  badische  Regierung  als  ein  besonders  günstiges 
Moment  für  die  Entwicklung  derselben.  Besonders  dankt 
der  Vorabende  Sr.  Excel lonz  Freiherm  v.  Bodmann  für  die 
peraotilicbe  Beteiligung  an  der  Eröffnungsfeierlichkeit. 

Herr  OberbürgermeiflUr  Beck  begriffst  die  Versammlung 
nuaen«  der  Stadt  Mannheim,  die  Bich  glücklich  schätze,  dies- 
aal  den  Verein  in  ihren  Mauern  begrüfsen  zu  können.  Redner 
beleuchtet  die  Bedeutung  der  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte 
«eh  entwickelnden  Kommunalisierung  der  Gas-,  Wasser-  und 
Efktrizitätewerke,  die  allen  Beteiligten  Vorteile  gebracht  habe, 
b wünscht  den  Verhandlungen  besten  Erfolg  und  den  Teil- 
nehmern außer  der  beruflichen  Anregung  auch  ein  frohes 
Genicken  der  geselligen  Veranstaltungen. 

Der  Vorsitzende  dankt  verbindlichst  für  die  freund- 
lichen Worte  und  insbesondere  für  die  freundliche  Aufnahme, 
die  der  Verein  seitens  der  .Stadt  Mannheim  gefunden  hat». 
Sodann  beglückwünscht  der  Vorsitzende  namens  des  Vereins  die 
Ütadt  Mannheim  zu  der  Feier  ihres  300jährigen  Bestehens 

Sr.  Magnifizenz  der  Rektor  der  Technischen  Hochschule 
Frieden  ri*M  in  Karlsruhe,  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Arnold, 
Erbringt  dem  Verein  die  Grüfse  der  Technischen  Hoch- 
*hule  Karlsruhe.  Redner,  Vertreter  der  Elektrotechnik  an 
der  Technischen  Hochschule,  beleuchtet  in  interessanter  Weise 
das  Konkurrenzverhältnis  zwischen  Gas  und  Elektrizität,  da» 
beulen  stets  zum  Segon  gereicht  habe.  Er  erwähnt  die  kürz- 
lich «folgte  Inbetriebnahme  der  Vereinsgasanstalt  und  dankt 
dem  Verein  für  die  Angliederung  der  Anstalt,  welche  ihres 
^riehen  nicht  habe,  an  die  Technische  Hochschule. 

Der  Vorsitzende  dankt  herzlich  für  die  freundliche« 
üurte  des  Vorredners  und  bittet  ihn  der  Technischen  Hoch- 
«hui*  nochmals  den  Dank  für  die  freundliche  Aufnahme  der 
\ wanspisanatalt  auszusprechen. 

Herr  Dr.  Rasch ig,  Ludwigshafen  a.  Rb-,  überbringt  dem 
herein  die  herzlichen  Grüfse  des  Mannheimer  Bezirksvereins 
deutscher  Ingenieure,  des  Oberrheinischen  Bezirks  Vereins 
deutsch«  Chemiker  und  des  Elektrotechnischen  Vereins  Mann- 
heüa-l.udwigfihafen.  Redner  beleuchtet  den  mächtigen  Ein- 
ilufe,  welchen  die;  Bedürfnisse  des  Gas-  und  Wasserfachs  auf 
die  allgemeine  Entwicklung  der  Technik  ausüben,  sowie  ins 
l'tsoiidere  die  Bedeutung  der  Gaswerke  für  die  angewandte 
Chemie,  welche  ihr  Rohmaterial  für  die  Farbenindustrie  von 
ihwm  bezieht,  u.  a.  erwähnt  Redner  die  Herstellung  von 
kdigo  aus  Naphthalin,  die  Fabrikation  der  Desinfektions- 
mittel, der  Riechstoffe,  sowie  die  in  Aussicht  stehende  künst- 
liche Darstellung  von  Kumphor  und  Kautschuck. 

Herr  Direktor  Nettei,  Mannheim,  überbringt  die  Grüfse  des 
Einehen  und  des  Mannheimer  Architekten-  u.  Ingenicurvereins; 
* wünscht  unseren  Fächern  eine  kräftige  Weiterentwicklung. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  beiden  Herren  Rednern 
W herzlichen  Begrüßungsworte. 


Sodann  gedenkt  der  Vorsitzende  des  Umstandes,  dafs 
der  Verein  durch  den  Bau  seiner  Lehr*  und  Versuchsgas- 
anstalt in  Karlsruhe  Bürger  im  badischen  Lande  geworden 
sei;  er  fordert  die  Versammlung  auf,  «lern  Landesherrn  ihren 
ehrfurchtsvollen  Grufe  zu  bieten  und  für  sein  huldvoll  ge- 
zeigtes Wohlwollen  zu  danken.  Es  wurde  an  Sr.  Königliche 
Hoheit  den  Grofsherzog  Friedrich  von  Baden  folgendes  Tele- 
gramm entsandt: 

»Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
tagt  nach  13 jähriger  Wanderung  durch  deutsche  Städte  wieder 
im  schönen  Lande  Baden;  er  erinnert  sich  mit  Dankbarkeit 
der  ihm  bei  der  Versammlung  in  Karlsruhe  durch  Eure  König- 
liche Hoheit  zu  Teil  gewordenen  huldvollen  Begrünung  und 
gestattet  .«ich  untertänigst  Eurer  Königlichen  Hoheit  hiermit 
den  Ausdruck  ehrfurchtsvoller  Huldigung  darzubringen«. 

Nach  kurzer  Zeit  lief  hierauf  von  Sr.  Königlichen  Hoheit 
aus  Schlofa  Baden-Baden  folgende  Antwort  ein: 

»Ich  danke  Ihrem  dermalen  in  Mannheim  versammelten 
Verein  für  seine  freundliche  Begrüfsung  und  wünsche  Ihnen 
allen  eine  erfolgreiche  fernere  Tätigkeit.« 

Nunmehr  wurde  in  die  Tagesordnung  eingetreten. 

Der  Vorsitzende  gedachte  in  seiner  Eröffnungs- 
rede der  im  vergangenen  Jahre  aus  dem  I/t?ben  geschiedenen 
Vereinsmitglieder,  besondere  der  Herren  Grahn,  Grnhmunn, 
Wille,  Jahnke  und  Treutler,  deren  Verlust  den  Verein  außer- 
ordentlich schwer  getroffen  habe. 

Weiter  gedenkt  der  Vorsitzende  des  70  jährigen  Geburtstag* 
Lb  Körting»  und  seiner  Ernennung  zum  Ehrenmitglied,  des 
Rrnnzercliefs  von  N.  H.  Schilling,  von  welchem  Herr  Körting 
je  ein  Exemplar  der  Familie  Schillings  und  dem  Deutschen 
Museum  in  München  gewidmet  hat.  ferner  der  Selbstbiographie 
N.  H.  Schillings,  durch  die  sich  Verfasser  seihst  ein  herr- 
liches Denkmal  gesetzt  hat  und  von  welcher  ein  Exemplar 
dem  Vereinsarchiv  übergeben  worden  ist.  Sodann  wurden  die 
Beteiligung  des  Vereins  am  Deutachen  Museum  in  München 
und  die  Eröffnung  der  Lehr  und  Ver&uchsgasanstalt  in  Karls- 
ruhe erwähnt-  Die  Gasindustrie  konnte  in  diesem  Jahre  ein 
Jubiläum  feiern,  denn  am  28.  Januar  1807  erstrahlte  die  Pall 
Mall  in  London  zum  ersten  Male  in  Gasbeleuchtung;  seit 
dieser  Zeit  hat  sich  die  Gasindustrie  vom  Handwerk  zur  Tech- 
nik entwickelt,  möge  auch  ihre  weitere  Entwicklung  ebenso 
erfolgreich  und  ehrenvoll  bleiben. 

Herr  Oberbürgermeister  Beck  teilt  zur  Festordnung  mit, 
dafs  die  Beteiligung  an  der  Versammlung  so  grofs  ist,  dafs 
ein  großer  Teil  der  Gäste  im  Hof-  und  Nationoltheater  nicht 
Platz  findet  und  daher  zum  Besuch  einer  anderen  Theater- 
Aufführung  im  Rosengarten  eingeladen  wird. 

Es  folgen  nunmehr  die  Vorträge. 

Herr  Direktor  Pichler,  Mannheim,  gibt  eine  kurze  Dar- 
stellung der  Gas-,  Elektrizität»-  und  Wasserwerke  der  Stadt 
Mannheim.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Werke  mit 
Plänen  und  Abbildungon  ist  den  Teilnehmer»  eingehändigt 
worden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seinen  Vor- 
trag; er  gibt  bekannt,  dafs  außer  dem  Pichlersehen  Vortrag, 
der  Jahresbericht  des  Vorstands,  die  Kouunissionsbcrichte, 
die  Vorträge  des  Herrn  Körting,  die  Reproduktionen  von 
Photographien  der  neuen  Anlage  von  stehenden  Retorten  in 
Köh»,  sowie  ein  Bericht  der  Lehr-  und  Versuchsgasahsudt 
über  Untersuchungen  deutscher  Gaskohlen  gedruckt  voriiegert. 

Herr  Direktor  Pr  enger,  Köln,  gibt  eine  Beschreibung 
der  Vortikalofenanlage  dos  Gaswerks  Köln  au 
Hand  von  Plänen  und  Zeichnungen.  Er  erwähnt  die  bis- 
herigen Veröffentlichungen  über  den  Gegenstand  und  die  an 
anderen  Orten  ausgeführten  Anlagen.  Die  neue  Konstruktion 
hat  zweifellos  an  Boden  gewonnen.  In  Köln  machte  die 
rasche  Entwicklung  des  Konsums  eine  Vergrößerung  de« 
Werks  notwendig,  da»  Drängen  des  Gowerbeinspektor«  und 
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die  Arbeiterverhältnisse  machten  eine  Beschränkung  der  Hand- 
arbeit wünschenswert.  Die  Inbetriebsetzung  ist  vor  8 Tagen 
erfolgt,  die  Anlage  funktioniert  in  dieser  kurzen  Zeit  mit 
günstigen  Ergebnissen;  genauere  Zahlen  sollen  in  einigen 
Wochen  bekanntgegeben  werden. 

Herr  Direktor  E.  Körting,  Berlin,  beschreibt  das  neue 
Retortenhaus  für  Vertikalöfen  im  Gaswerk  Ober- 
spree und  schildert  eingehend  die  Betriebereaultate ; diese 
waren  wesentlich  günstiger  als  die  früher  veröffentlichten  Er- 
gebnisse des  Probeofens.  Ein  neuntiigiger  Versuch  mit  west- 
fälischer Förderkohle  ergab  pro  100  kg  (bei  nassem  Betrieb) 
37  cbm  mit  einem  Heizwert  von  5270  WE;  die  Erzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  betrug  420  cbm,  54%  Koks  blieben 
zum  Verkauf.  Die  Ergebnisse  waren  besser  als  in  dem  groben 
Mariendorfer  Werk  der  I_  C.  G.  A.  Überdruck  in  den  Re  | 
torten  wird  vermieden  durch  getrenntes  Einlanfen  von  Grob-  I 
kohle  und  Feinkohle  in  die  Retorten  beim  I-aden.  Sehr  gut 
bewährt  haben  sich  die  Walterschen  Not -Roststabe.  — Im 
Anschluß  an  den  Vortrag  bemerkt  Herr  Dr.  J.  Bueb,  Dessau, 
dafs  die  Vergasung  von  oberschiesischen  Kohlen  dieselben  guten 
Resultate  wie  Ruhrkohlen  ergeben  hätten.  Der  gewonnene 
Koks  besteht  zu  95%  aus  Grofs-  und  Kleinkoks,  und  ent- 
halte nur  5%  Griefs,  Die  Naphthalin  Wischer  sind  hei  den 
stehenden  Retorten  überflüssig,  da  da*  Gas  frei  von  Naphthalin 
ist;  die  Ammoniakausbeute  betragt  50%  mehr  als  bei  den 
bisherigen  Retorten.  Der  Vorsitzende  dankt  den  Herren 
Prenger  und  Körting  für  ihre  Mitteilungen. 

Herr  Direktor  Ries,  MUnchen,  berichtet  sodann  über 
Kammeröfen.  Die  ersten  Entwürfe  zu  den  Münchener 
Kanimcröfeu  wurden  bereits  im  Jahre  1896  gemeinsam  mit 
Dr.  Schilling  auf  gestellt,  aber  erst  1902  wurde  ein  Probeofen 
getarnt,  über  welchen  1903  und  1904  im  Bayerischen  Verein 
von  Gas-  und  Wusserfach  männern  berichtet  wurde.  Die  Er- 
gebnisse führten  zum  Bau  von  5 Öfen  mit  zusammen  15  Kam 
mern,  nebst  allen  erforderlichen  maschinellen  Anlagen.  Am 
5.  Oktober  1906  erfolgte  die  Inbetriebnahme.  Vortragender 
erläutert  die  Konstruktion  an  Hand  schematischer  Zeich- 
nungen. Die  geneigten  Kammern  sind  4 m lang,  1,8  m hoch 
und  0,5  m breit.  Die  Anlage  wurde  von  Geh.  Hofrat  Prof. 
Dr.  Bunte  bzw.  der  Lehr-  und  VereuchsgasanstaJt  des  Vereins 
untersucht;  es  waren  9 Kammern  in  Betrieb,  zur  Vergasung 
kamen  Saarkohlen.  Die  Ergebnisse  waren  folgende:  Gas- 
ausbeute, reduziert  auf  0°  und  760 mm  = 29,91  cbm;  sjieti- 
tische.*»  Gewicht  0,40;  Leuchtkraft  11,88  HC;  oberer  Heiz- 
wert 5887  WE;  unterer  Heizwert  5305  WK;  durchschnittliche 
Ofentemperatur  1252°;  Gesamtkoksmeugung  66,77%;  davon 
Groffikoks  61,57%,  Nufskoks  3,40%,  Breczc  1,79%;  Teer 
6,14%;  Gaswasser  7,30%;  Untorfeuerung  15,32%.  Die  Er- 
gebnisse waren  in  jeder  Beziehung  günstig.  Die  Zahl  der 
erforderlichen  Arbeiter  beträgt  nur  etwa  '/«  bis  % der  bei 
wagrechten  Retorten  erforderlichen  Anzahl. 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte  betrachtet  es  als  einen 
glücklichen  Anfang  der  Arbeiten  der  Versuchsgasanstalt, 
dafs  es  ihr  möglich  war,  die  Untersuchungen  in  München 
nuszuführen  und  hofft,  dafs  ihr  mehr  derartige  Arbeiten 
übertragen  werden.  Die  Beobachtungen  an  Vertikalöfen  wie 
an  Kammeröfen  Ivahen  zu  einer  Änderung  mancher  An- 
schauungen über  »He  Destillation  der  Steinkohlen  geführt. 
Bei  den  Kaunneröfen  entwickeln  sich  nicht  etwa  nach  der 
Charge  plötzlich  grobe  Gasmengen,  die  rasch  ahnehmen, 
sondern  die  Gasentwicklung  verläuft  allmählich  und  sehr 
konstant.  WaB  die  Bewertung  des  Gases  anbelangt,  so  haben 
auch  in  dieser  Beziehung  durch  die  Einführung  des  Gas- 
glühlichta  die  Anschauungen  eich  geändert ; ein  oberer  Heiz- 
wert von  5000  \VK,  gemessen  bei  0U  und  760  mm,  und 
10  bis  12  1K  Leuchtkraft  könne  als  durchaus  genügende 
Norm  gelten.  Das  Prwluktionpquanturo  läfst  sieh  natürlich  I 
noch  weiter  steigern,  durch  »nana*  Vergasung  oder  Steigerung  I 


der  Temperatur;  aber  über  eine  gewisse  Menge  kamt  can 
nicht  hinausgehen,  ohne  die  Qualität  zu  sehr  zu  rerrJipro. 
Insbesondere  erscheine  das  Erstreben  einer  kontiaamikha) 
Entgasung  gegenüber  der  Arbeitsweise  und  den  Ergt-bsioeo 
der  Kammerofen  unnötig. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  Mitteilungen. 

Herr  Direktor  Möllers-Köln  hielt  sodann  seinen  Vor- 
trag über  die  Verwendung  englischer  Gaakohlea 
in  Deutschland.  Vortragender  zieht  Vergleiche  der Qmli 
täten  einheimischer  und  englischer  Kohlen,  besondere  auch 
hinsichtlich  der  Preise  für  die  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands.  In  vielen  Fällen  werde  der  Bezug  von  eng 
liechen  Kohlen  von  Vorteil  sein,  und  die  Wirtschaftliche 
Vereinigung  deutscher  Gaswerke  hat  ihren  Mitgliedern  berate 
öfter  englische  Kohlen  vermittelt.  — Der  Vorsitzende 
dankt  dem  Redner  für  seine  Mitteilungen. 

Zum  Schlafs  der  Sitzung  hielt  Herr  Direktor  Kere- 
Strafshurg  seinen  Vortrag  über  In vertbeleuchtung  mit 
Fernzündung  für  private  und  öffentliche  B? 
leuch tung,  worin  er  zahlreiche  Konstruktionen  beiprarb 
und  die  Erfahrungen  damit  mittoilte.  — Der  Vorsitzende 
dankte  dem  Redner  für  seine  interessanten  Ausführungen. 

Schliffs  der  Sitzung  1%  Uhr. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

J.  Nolte.  Dr.  Lejbold. 

2.  Sitzung:  Donnerstag,  den  18.  Juni  1907. 

Die  Sitzung  wurde  9 Uhr  20  Min.  vom  Vorsitzenden, 
Generaldirektor  J.  Nolte,  eröffnet. 

Als  geschäftliche  Mitteilung  bemerkt  zunächst  Geh.  Hof- 
rat Dr.  Bunte,  dafs  am  Samstag  Vormittag  ein  gemein 
sanier  Besuch  der  I^ehr-  und  VerauchsgassnstaJt  in  Karls- 
ruhe in  Aussicht  genommen  ist.  Die  Weiterfahrt  von  Karl* 
ruhe  nach  Heidelberg  wird  so  frühzeitig  erfolgen,  dafs  die 
Teilnehmer  mit  den  von  Mannheim  kommenden  Gästen  in 
Heidelberg  gleichzeitig  eintreffen. 

Zunächst  hielt  Herr  Smreker  einen  ausführlichen,  durch 
Karten  und  Zeichnungen  erläuterten  Vortrag  über  hydro- 
logische Untersuchung  von  Gru  nd  wassergebietea, 
insbesondere  der  Umgebung  von  Mannheim. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Reese 
Dortmund,  dankt  dem  Redner  und  teilt  mit,  dafs  heute  Herr 
Direktor  I«  Körting- Hannover  seinen  71.  Geburtstag  feiert; 
demselben  werden  die  herzlichsten  Glückwünsche  dargebracht 

Es  folgt  der  Vortrag  des  Herrn  Bauinspektor  Grofs, 
.Staatstechniker  für  das  öffentliche  Waeservereorgungswefen, 
Stuttgart,  über  das  Wasser  versorgungswesen  in 
Württemberg. 

Herr  Baurat  W.  H.  Lin dley -Frankfurt  a.  M.  berichtete 
an  Hand  eines  umfangreichen  Karlen  material»  über  Auf- 
findung von  Bezugsquellen  für  die  Wasserver- 
sorgung gröfserer  Städte  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage.  An  der  darauffolgenden  Diskussion  beteiligten 

sich  die  Herren  Direktor  Scheelhaase-Frankiurt  a.  M..  Stadt- 
baurat Kretschmor-Zwickau,  Obcringenicur  Schmick-GeUen 
kirchen  und  Direktor  Weltmann -Charlotten bürg. 

Sodann  folgte  der  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Kolkwitz, 
Mitglied  der  Kgl.  Versuchs-  und  Prüfungsanatalt  für  Wasser 
Versorgung  und  Ahwasserbeseitigung  in  Berlin,  über  die  Bio- 
1 ogie  der  Sieker  wasscrhöhlen,  Quellen  und  Brunnen. 

Weiter  folgten  nunmehr  die  Berichte  einiger  Kom- 
missionen. Herr  Direktor  Reese  verwies  auf  den  gedruckt 
vorliegenden  Bericht  der  Kommission  für  Wasser- 
Statistik,  dem  er  nichts  hin  zuzufügen  hatte. 

Herr  Direktor  Well  mann  gab  einige  kurze  Erläute- 
rungen zu  dem  gedruckten  Bericht  der  Kommission  *nr 
den  Betrieb  von  Wasserwerken.  Ober  die  Frage  der 
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Wünschelrute  liegt  ein  aufserordentlich  umfangreich  es  Material 
vor,  das  im  kommenden  Jahre  bearbeitet  und  über  da« 
später  berichtet  werden  soll.  Die  sich  anschließende  Dia- 
kvuaioii  erst  reckte  sich  auf  die  » Vorschriften  über  Anlage 
und  Betrieb  von  Wasserwerken«  an  ihr  beteiligten  «ich  die 
Herren  Reepe,  Scheelhanse,  Weltmann  und  Kullmaun. 

Herr  Baurat  Lindley  berichtete  für  die  Kommission 
für  Wassermeasernormnlien;  über  die  bisherigen  Er- 
fahrungen soll  demnächst  berichtet  werden. 

Der  Bericht  der  Erdstromkommission  liegt  ge- 
druckt vor.  Herr  Lindley  erwähnt  besonders  die  Verhält- 
nisse in  Solingen,  BL  Gallen,  Kassel  und  Straßburg;  der 
berauszugebende  Gesamtbericht  ist  in  Arbeit.  Die  Verhand- 
lungen mit  dem  Verband  deutscher  Elektrotechniker  und 
dem  Verein  deutscher  Straßenbahn-  und  Kleinbahnvcrwal- 
tungen  waren  von  bestem  Erfolg;  zuin  Vorsitzenden  der 
vereinigten  Kommission  der  drei  Vereine  ist  Herr  Baurat 
Undley  gewählt  worden;  sie  umfaßt  acht  Mitglieder  und 
einen  viergliedrigen  geschäftsf  ährenden  Ausschuß.  Die  Kom- 
mission unseres  Vereins  soll  als  Einzelkommission  weiter 
bestehen;  sie  beantragt  einen  Kredit  von  M.  7000,  außer 
einem  Re.it  von  M.  3000  aus  dem  Vorjahre,  mit  dem  die 
Kreten  des  Gesamtberichts  bestritten  wordon  sollen. 

An  der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Roesc, 

( Scheelhaase,  Kordt  und  Lindley.  Die  Kommission  teilt  mit, 
liftls  sic  die  Herren  Nolte,  Kordt  und  Lempelius  kooptieren 
werde. 

Schloß  der  Sitzung  IV*  Uhr. 

l>er  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

J.  Nolte.  <».  Aaklatn. 

3.  Sitzung:  Freitag,  14.  Juni  11H)7. 

Die  Sitzung  wurde  um  St1/*  Uhr  vom  Vorsitzenden, 
Generaldirektor  Nolte,  eröffnet. 

Zunächst  machte  Hott  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  noch 
mala  auf  den  gemeinsamen  Besuch  der  Lehr-  und  Versuchs- 
gmnrtalt  in  Karlsruhe  am  Samstag  Vonnittag  aufmerksam. 

Herr  Direktor  E.  Körting- Berlin  hielt  sodann  seinen 
Vortrag  über  Selbstkostenberechnung  des  Leucht- 
gases, der  bereits  gedruckt  vorlag  und  das  lebhafteste 
Interesse  erweckte.  An  der  Diskussion  beteiligten  sich  die 
Herren  Silbermann  lind  Kobbert;  bei  dieser  Gelegenheit 
«endet  sich  auch  Herr  Körting  gegen  die  von  Professor 
Wagner  vor  einiger  Zeit  gemachten  Bemerkungen  über  die 
soziale  Fürsorge  in  Berlin. 

Herr  Direktor  Kobbert- Königsberg  sprach  über  Grenz- 
fragen der  Gaswerke  und  neue  Lösungen,  wobei 
er  insbesondere  die  Absatzverhältniaae  der  Gaswerke  aß 
licht-,  Wärme-  und  Kraftzenlralen  behandelte  und  Möglich- 
keiten zur  Erweiterung  und  Erleichterung  des  Gasverbrauchs 
entwickelte. 

An  der  Diskussion  beteiligten  sich  die  Herren  Bunte, 
L.  Körting  und  Götze. 

Sodann  hielt  Herr  Geb.  Hofrat  Prof-  Dr.  Bunte  einen 
\ortrag  über  VerbrennungBvorgänge  bei  hängen- 
dem Gasglühlicht,  der  das  lebhafteste  Interesse  fand. 
— In  der  Diskussion  erwähnte  Herr  Prof.  Drehschmidt  die 
neuerdings  mit  Erfolg  eingeführte  Verwendung  von  Preßgas 
für  lnvertbrenner ; es  werden  4000  IK0  bei  einem  Gasver- 
brauch von  0,7  1 pro  HC0  erzielt,  eine  mächtige  Konkurrenz 
gegen  die  elektrischen  Bogenlampen;  im  Herbst  kommen  in 
Berliner  Straf  Ben  1000  Lampen  von  2000  und  4000  Hv  zur 
Aufstellung.  Herr  Silbermann  - Berlin  dankt  namens  der 
Fabrikanten  für  die  von  der  Versuchsgasanatalt  ausgeführten 
Untersuchungen  von  Invertlampen.  Herr  Kobbert- Königs  borg 
•Pricht  über  den  Einkauf  von  Glühkörpern ; er  empfiehlt,  die 
Inebrennende  Flamme  zu  photographieren  und  nach  der 


Flat» menform  die  Strümpfe  auszuwählen.  Auf  eine  Anfrage 
von  Herrn  L.  Körting  erwähnt  Geh.  Hofrat  Bunte  die  Mittel 
zum  Verhüten  deß  Zurückschlagens  der  lnvertbrenner.  Er 
berührt  nochmals  kurz  die  Tätigkeit  der  VersuchsgaaansUlt 
und  berichtet,  daß  den  Teilnehmern  am  Gaskursus  neuer- 
dings auch  eine  kurze  Orientierung  über  bakteriologische 
Wasseruntersuchung  geboten  werde.  Er  betont  weiter,  daß 
es  nicht  Aufgabe  der  Vereuchsgasanstalt  sein  könne,  die  Er- 
gebnisse der  Untersuchung  von  Fabrikaten,  welche  von 
Fabrikanten  eingesandt  seien,  zu  veröffentlichen  oder  deren 
Veröffentlichung  zu  gestatten.  Herr  Prof.  Drehschmidt  mahnt 
zur  Vorsicht  beim  Einkauf  von  Glühkörpern  für  Invertlicht;  am 
besten  bezieht  man  sie  von  dem  Fabrikanten  der  betr.  Lampen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  am  Samstag  Gelegenheit 
zur  Besichtigung  der  Gasanstalt  Ludwigwbafen  geboten  ist. 

Herr  Direktor  Leybold  erläutert  kurz  den  gedruckt 
vorliegenden  bericht  der  Lichtmefskommissiou;  es 
liegt  ferner  folgender  Antrag  der  Kommission  vor:  »Die 
47.  Jahresversammlung  möge  die  Kommission  beauftragen 
mit  der  Untersuchung,  ob  und  in  welcher  Weise  auf  die 
Außenbeleuchtung  durch  Gas  die  vom  Verband  deutscher 
Elektrotechniker  festgesetzten  Normalien  für  die  Photometrie 
von  Bogenlampen  sinngemäß  übertragen  werden  können«. 
Bericht  und  Antrag  werden  genehmigt 

Herr  Direktor  Dr.  Schilling  referiert  an  Hand  des 
gedruckten  Berichts  über  die  Tätigkeit  der  Heizkommission; 
die  von  der  Kommission  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Geh.  Rat 
Prof.  Kietschel  bearbeitete  Anleitung  zur  richtigen  Kon- 
struktion, Aufstellung  und  Handhabung  von  Gaaheizapparaten 
ist  im  Gaejoumal  veröffentlicht  worden  und  im  Buchhandel 
bei  R.  Otdenbourg,  München,  erschienen.  Die  Kommission 
beabsichtigt,  rieh  an  dem  in  Berlin  stattfindenden  Kongreß 
für  Hygiene  und  Demographie  durch  Eintreten  für  die  Gas- 
heizung zu  beteiligen. 

Der  gedruckte  Bericht  der  Gasmesserkommission 
wird  von  Herrn  Direktor  Kohn  kurz  erläutert. 

Herr  Direktor  Ries  berichtet  in  Vertretung  des  Herrn 
Generaldirektor  Dr.  v.  üechelbaeuser  über  die  Tätigkeit  der 
Unterrichtskommission,  deren  ausführlicher  Bericht 
ebenfalls  gedruckt  vorliegt. 

Herr  Geh.  Hofrat  Dr,  Bunte  hat  dem  gedruckten  Be- 
richt der  Kommission  für  die  I/ehr-  und  Versuchsgasanstalt 
nichts  hinzuzufügen.  — Redner  bemerkt  im  Anschliffs  daran, 
daß  seine  Ausführungen  über  Kammeröfen  in  einem  Teil 
der  Tagespresse  unrichtig  wiedergegeben  seien;  seine  Kritik 
bezog  sich  nicht  auf  die  Vertikalöfen  an  sich,  die  ja  ihre 
Leistungsfähigkeit  hereiß  in  mehreren  Anlagen  bewiesen 
haben,  sondern  auf  den  kontinuierlichen  Betrieb  von 
Vertikalöfen,  wie  er  z.  B.  in  England  angestrebt  wird. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Kommissionen  für  ihre 
umfangreiche  und  erfolgreiche  Betätigung.  Auf  eine  Ver- 
lesung des  Jahresberichts,  der  gedruckt  vorliegt,  wird  von 
der  Versammlung  verzichtet 

Den  Kassenbericht  erstattet  in  Vertretung  der 
Herren  Kaasenrevisoren  Herr  Geschäftsführer  Heidenreich 
und  beantragt  Entlastung,  weiche  erteilt  wird.  Zu  Punkt  21 
der  Ausgaben  bemerkt  der  Vorsitzende,  dafe  die  hohe  über 
sch  reit  ung  des  Voranschlags  dadurch  entstanden  ist,  daß, 
einem  früheren  Beschluß  entsprechend,  die  Restkosten  für 
den  Druck  des  Grabnachen  Werks  über  die  Wasserver- 
sorgung im  Deutschen  Reiche  im  Laufe  des  Jahres  über- 
nommen wurden. 

Herr  Heiden  reich  erläutert  sodann  den  Voranschlag, 
dem  auch  ein  Voranschlag  der  Lehr-  und  Venuchsgasanstalt 
angefügt  ist.  Der  Voranschlag  wird  genehmigt. 

An  Stelle  des  ausscheidenden  Herrn  Reese  wird  Herr 
ßaurat  Lindley  einstimmig  in  den  Vorstand  gewählt,  der 
die  Wald  annimmt. 
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tL  Jul  im; 


I.  Abschluß*  der  Vereinsrerhnunfr 


Wsrt- 

pajilera  Ankauf» 
{Nenn- 


Aoaeiben 


A.  Aufcerhalb  de*  Voranschlages . 

1.  Bestand  aus  vorigem  Jahre ')  . . 

2.  UmgeeeUtc  Kapitalien  - • • • 

3.  Beiträge  Ittr  die  Lehr-  und  Ver* 


192*200  93  406,25  12188,18 
— — 17 167,90 


Summe  A 

92  200 

93  406,25 

55  623,98 

B.  Nach  dem  Voranschlag« 

1.  Zinsen 

- 

- 

2 647.56 

2.  Vorei  na  bei  träge  und  Aufuahme- 

gebühren 

— 

— 

15685,— 

3.  Aufserordentbehe  Beiträge  für 

wissenschaftliche  Zwecke  . . - 

— 

— 

12  334,- 

4.  Beitrag  de«  Verlags  der  Vereine- 

seitschrift - • 

— 

— 

10000,— 

5.  Durch  Verkauf  von  Kenten  . . 

— 

— 

— 

6.  Durch  Verkauf  von  Drucksachen 

— 

— 

506,15 

Summe  B: 

— 

— 

41  072,70 

Hiertu  Summe  A : 

92  200 

93  406,25 

55  623,98 

Geaamteinnahme *): 

92  200 

93  406,25 

96  696,68 

A.  Aufcerbalb  de»  Voranschläge«: 

1.  Bestand  au»  vorigem  Jahre  . . 

2.  UmgeBetxte  Kapitalien  ... 

3.  Bau-  etc.  Kosten  der  Lehr-  und 
Versucbsgaaanatalt*) . . . ■ - 

Summe  A : 

B.  Nach  dem  Voranschlag« : 

1.  Voratand  und  Ansechnf»  . 

2.  Geschäftsführung 

3-  Allgemeine  Unkosten  • ■ - • 

4.  Jahresversammlung 

5.  Verhandlungaberichte  .... 


18  000  17  602,65  - 

— 46  319,27 

18  000  17  602,65  46319,27 


6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  . 

— 

— 

2435,50 

1 7.  Beitrag  »atu  Museum  für  Meister- 

werke der  Naturwissenschaft 
nnd  Technik ■ • 

300,- 

8.  » iaastatistik 

- 

— 

2 702,78 

9.  Waseerstatislik  . 

— 

— 

3 160,21 

Ij  10.  Ankauf  von  Keraen 

— 

— 

1 11.  Beitrag  an  d.  Verein  für  Waaaer- 
versorg.  u AbwäaBerbeeeitigung 

- 

- 

400- 

Kommissionen. 

1 12.  Lichtitiefckommission  ■ • . 



_ 

345,11 

13.  OasmeBserkommiseinn  .... 

— 

— 

14.  Heiskommisaion 

— 

— 

15.  KommiBsion  für  Normalien  . . 

— 

— 

16.  ErdBtromkomniiMion  .... 

— 

— 

6296,— 

17  Kommission  für  Normalbeetim- 
mungen  beim  Gasbehälterbau  . 

_ 

- 

10,20 

18.  UnterrichtskommiBsion  .... 

— 

— 

19.  Kommission  für  den  Betrieb  von 
Wasserwerken 

— 

— 

681,65 

t 20.  Kommisflion  für  da*  Deutsche 
Museum 



_ 

166,60 

i 21.  Dispositionsfonds  u.  x.  Ausgleich 

— 

— 

11992,01 

Summe  B: 

_ 

- 

46  606,77 

Hierau  Summe  A; 

18  000 

17  602,66 

46319,2" 

Summe  der  Ausgaben: 

18000 

17  602,66 

92  926.W 

Bestand : 

74  200 

75  803,60 

3 77Ü/X 

Summe: 

92200 

93  406,25 

96  696.« 

*)  Knachliefclich  M.  13  767,65  Beiträge  für  die  Lehr-  und  VersnehsgaBanatalt. 

•)  Einschliefolich  M,  40035,55  Beiträge  fQr  die  Lehr  und  Vermichsgasanstalt. 

■)  Für  die  Lehr*  und  Verauohsgasanstalt  betragen  die  Kinnahmen  M.  40035,55  und  die  Auagaben  M.  46319,27. 


Rinnahmen 
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111.  Abschlufa  des  Simon  Scbiele-Fonds. 


1.  Bestand  an»  dem  vorigen  Jahre 

2.  UmgeseUU»  Kapitalien  . . . 

3.  Beiträge 

4.  Zinsen 


Summe  der  Einnahmen 


Mimmr 


1 92000  1 93  494,96  3 428,18  i 1,  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre 


4 787,50  — 

— 7 045,07 


Snmrae  der  Einnahmen  : 


97  000 
97  000 


98  282,45 
98  282,46 


21  «00  2257*,*  s9,-a 

- — 7*3,- 

21  800  22  573* 


21  800  28578*  

21  900  22  673*  7 «7* 


II.  Abschlufs  des  ruterstiitzungs-Fonds. 


97  000  1 98  282,46  | 18  727,76  | 


1.  Blipendien 


bleibt  Bestand  • 


1.  Umgesetxte  Kapitalien 

2.  UnterBtÜtxungen  . . . 


Summe  der  Aunguben: 
Bleibt  Bestand: 


11967,60 
1 760,25 


13  727,75 


4 787,50 
7180,- 


V* 


- !£. 

- II- 

- II 

- »: 
- * 
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Voranschlag  für  das  Vercinsjahr  1907/A8. 


Sach  der 
Zech- 

non* 

I9W.OT 

Voran  »chU* 
rar 

190706  I 190607 

M 

M 

M 

2 547,65 

A.  Einnahmen. 

1.  Zinsen 

2600 

3 500 

J5  685,- 

2.  Vereinsbeiträge  und  Aufnahme 
gebühren  

16  000 

15  800 

12834, — 

3.  Außerordentliche  Beiträge  für  wis- 
senschaftliche Zwecke  . . 

12  500 

12500 

IOOUO,— 

4.  Beitrag  de«  Verlags  der  Vereins- 
Zeitschrift  

10  000 

10000 

— 

5.  Lehr*  und  Veruuchsgaaanstalt 

21  54)0 

_ 

(taut  besonderem  Voranacblag; 
5a.  Durch  Verkauf  von  Kerzen 

300 

506,16 

6.  Durch  Verkauf  von  Drucksachen 

600 

500 

41  072,70 

Zusammen 

68  100 

42  60U 

1 532,35 

B.  Ansgaben. 

1.  Vorstand  und  Ausschuß . . . 

2 000 

2 000 

4 500,— 

2.  Generalsekretär  u.  Geschäftsführer 

4 500 

4 500 

4 330,08 

8.  Allgemeine  Unkosten 

4 600 

4600 

2 757,83 

4.  Jahresversammlung 

2 700 

2 700 

1565,22 

6 Verhandlungshericbte 

3 000 

3 000 

2435,50 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  . 

3 000 

3000 

— 

7.  Lehr  and  Versachegasanstalt  . 

21  500 

_ 

300,- 

(laut  beaoaderam  vnranarhin*) 

8.  Beitrag  i.  Museum  für  Meisterwerke 
der  Naturwissenschaft  u.  Technik 

»XI 

300 

2 702,78 

9.  Gasstatistik 

SÜXW 

2 800 

3 160,23 

10.  Wasserstatiatik  . . 

3 800 

3 500 

— 

10a.  Ankauf  von  Kerzeu  .... 

— 

300 

400,- 

11 . Beitrag  an  d.  Verein  für  Wasserver- 
sorgung und  Abwtaserbeaeitigung 

400 

500 

846,11 

Kommissionen. 

12.  Lichlmefskoiutnissian  .... 

900 

900 

866,04 

18.  Gasmc-gserkommiseion . . 

600 

1 000 

1 365,87 

14.  Heizkomtnisrion 

2 000 

2 000 

367,30 

15  Kommiseion  für  Normalien  . 

300 

200 

«296- 

16.  Erdatromkommiaaion  . . 

7000 

6 004) 

10.20 

17.  Kommis«,  f.  Gashehftlternormalicn 

300 

100 

809.- 

18.  Uiiterrichtskommission  . . 

750 

1 500 

681,65 

19.  Kommiseion  für  den  Betrieb  von 

Wasserwerken  . . . . 

600 

1500 

166,60 

20.  Kommission  für  das  deutsche 
Museum 

1 OOO 

1 000 

11  992.01 

21.  Dispositionsfonds  u zum  Ausgleich 

1050 

1 200 

46  606,77 

Zusammen 

«3100 

42600 

Ytraasehlaf  Irr  Lehr-  und  Versuchsgasanstalt  für  1907  OH. 

Ausgaben. 

1.  Retriebaingenieur M.  8000, — 

2.  Besondere  Vergütungen » 1000,— 

3.  Wissenschaftliche  Hilfskräfte  ...»  3000,— 

4.  Betriebelohne  and  Laborant.  . . » 5000,--  M.  12000, — 

5.  Unterhaltung  der  Öfen  und  Apparate  ...  » 1 000, — 

G.  Beschaffung  von  Unterauchnngsmaterialien  und 

Gegenständen » 1 500, — 

7.  1-  nterhaltung  und  Erg&nzung  von  Geraten,  Instru- 

menten und  Apparaten • 1 500, — 

8.  Allg.  Unkosten ; Bureau,  Fracht,  Drucksachen  etc.  » 1400,— 

9.  Abschreibungen  u.  Rücklagen  f.  Neuanschaffungen  » 4 100,— 

Zusammen  M.  21600,— 

Einnahmen. 

1.  Jahresbeiträge M.  19500, — 

2.  Aus  den  Erzeugnissen  und  Untersuchungsgehührcn  » 2000, — 

Zusammen  M.  21  600, — 

Zum  Vorsitzenden  wird  Herr  Generaldirektor  Nolte 
durch  Akklamation  wiederge  wählt. 

In  den  Ausschufs  werden  an  Stelle  der  auwehoidenden 
Herren  Wellmann  und  Bentzen  die  Herren  Reese  und 
Schertel  gewählt. 


In  den  Untoratützungsausschufä  wird  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Direktor  Jalinke  Herr  Dr.  M ohr-Potsdam  gewählt. 

Herr  Generaldirektor  Nolte  schlägt  als  Vereinsvor- 
sitzender  und  als  Vorsitzender  des  Berliner  Ortsausschusses 
vor,  als  Ort  für  die  48.  Jahresversammlung  Berlin  zu  wählen. 
Die  49.  Jahresversammlung,  auf  der  der  Verein  sein  öOjahriges 
Bestehen  feiert,  soll  in  der  Gründungsstadt  Frankfurt  a.  M. 
abgehalten  werden.  Auf  eine  Einladung  der  Berliner  Fach- 
genoasen hat  bereits  im  März  der  Vorstand  und  Ausschufa 
seine  Zusage  für  die  Abhaltung  der  47.  Jahresversammlung 
in  Berlin  einstimmig  gegeben,  da  die  Zeit  drängte,  weil  der 
Zeitraum  eines  Jahres  nicht  für  die  nötigen  Vorbereitungen 
genügte.  Das  Gaswerk  Kopenhagen  hat  den  Verein  einge- 
laden,  im  Arisch tufs  an  die  Berliner  Versammlung  seinen 
Besuch  abzuatatten. 

Die  Jubiläumsfeier  des  Vereins  im  Jahre  1909  soll  be- 
sonders festlich  auBgestaltct  werden,  und  um  die  Vorarbeiten 
zu  erleichtern,  soll  der  Verein  bereits  jetzt  sein  Einver- 
ständnis erklären,  die  49.  Jahresversammlung  in  Frank- 
furt a.  M.  abzuhalton. 

Nachdem  Herr  Silbermann  nochmals  die  freundliche 
Einladung  der  Berliner  Fachgenossen  wiederholt  hat,  wird 
Berlin  als  Ort  für  die  48.  Jahresversammlung  gewählt. 

Hierauf  hält  Herr  Direktor  Dr.  Schütte -Bremen  seinen 
Vortrag  über  die  Versorgung  Deutschlands  mit  Kar- 
burierölen.  Er  schlägt  vor,  die  zollfreie  Einfuhr  von 
Gasölen,  nicht  aber  auch  die  von  Rohpetroleum  zu  bean- 
tragen. Letzterer  Beschränkung  wird  zum  Teil  in  der  Dis- 
kussion widersprochen;  an  derselben  beteiligen  sich  die 
Herren  Direktor  Spiegel- Dannstadt,  Geh.  Hofrat  Bunte,  ferner 
die  Herren  tiöhrum,  Halbertsma.  Schütte,  Moser,  Kobbert; 
es  wird  beschlossen,  den  Vorstand  zu  beauftragen,  die  Ver- 
sorgung der  Gasanstalten  mit  Karburierölen  einer  erneuten 
Prüfung  zu  unterziehen  und  die  geeigneten  Schritte  in  der 
Angelegenheit  zu  tun. 

Den  letzten  Vortrag  bildete  ein  Bericht  des  Hern» 
Dr.  Becker- Frankfurt  a.  M.  über  Erfahrungen  mit  der 
de  Brouwerschen  Lade-  und  Stofsmaschine,  an  die  er  noch 
einige  Bemerkungen  über  eine  neue  Verbesserung  des 
Le  Chatelierschen  Pyrometers  knüpfte. 

Damit  ist  die  Tagesordnung  erledigt.  Herr  L.  Körting 
dankt  dem  Vorsitzenden  für  seine  umsichtige  I-citung  der 
Verhandlungen,  während  letzterer  nochmals  der  Stadt  Mann- 
heim und  dem  Ort&ausschufs  für  die  freundliche  Aufnahme 
den  herzlichsten  Dank  ausspricht. 

Der  Vorsitzende  schliefst  die  Versammlung  um  1 Uhr 
55  Min. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer : 

J.  Nolte.  Pfiaiel. 


Donlschor  Verein  von  (ins-  und  IVasserfachinännern. 

Slaf'trtcflMT  Teralm. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1906/07. 

{Schlafs  von  8.  542.) 

Bayerischer  Verein  von  Gas-  and  Wasserfach* 
männern.  Nach  den  vorjährigen  Beschlössen  wurde  die 
22.  Hauptversammlung  in  den  Tagen  vom  26.  bis  28.  Mai  1907 
in  Htraubing  abgehalten.  Am  Abend  des  26.  Mai  fand  die 
Begrüfsungszusammenkunft  statt.  Die  Vereinssitzung  folgte 
dann  am  Montag,  den  27.  Mai,  vormittags  91/*  Uhr  in  dem 
Ortlerechen  Gasthaus.  Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  In- 
genieur Kullmann,  die  Versammlung  begrübst  hatte,  nahm 
der  Bürgermeister  von  Straubing,  Herr  Hofrat  v.  Leistner, 
das  Wort  zu  einer  Ansprache,  in  welcher  er  dem  Verein  die 
Griifse  der  Stadt  aussprach  und  einen  erfolgreichen  Verlauf 
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der  Tagung  wünscht«.  Von  dem  Regierungspräsidenten  von 
Niederbayern,  Freiherm  von  Andrian,  war  ein  Schreiben  ein- 
gelaufen, in  welchem  er  bedauert,  wegen  Krankheit  an  der 
Versammlung  nicht  teilnehmen  zu  können.  Nach  dem  nun 
folgenden  Bericht  des  Vorsitzenden  hat  der  Verein  147  Mit* 
glieder  und  Genossen  gegen  146  des  Vorjahres. 

L ater  Hinweis  auf  j$  4 der  Satzungen  bittet  der  Vor- 
sitzende die  Herren  Direktoren,  welche  bisher  noch  nicht 
persönliche  Mitglieder  sind,  sich  zu  sulchen  anzuiuelden,  da 
mit  sie  zu  allen  Vcreinsämtem  wählbar  sind. 

Die  verspätete  Erscheinung  des  vorjährigen  Jahresberichts 
entschuldigt  der  Vorsitzende  mit  einer  unliebsamen  Ver- 
kettung verschiedener  Hindernisse;  der  Schriftführer,  Herr 
Direktor  Terhaerst,  weist  auf  die  verspätete  Einlieferung  der 
Vortragsmanuskripte  hin,  die  eine  rechtzeitige  Ausgabe  des 
Jahresberichte  verhindern. 

Das  von  der  Kommission  für  den  Betrieb  von  Wasser- 
werken gesammelte  Material  über  den  Gebrauch  und  die  An- 
wendung der  Wünschelrute  in  Deutschland  soll  nach  deren 
Beschlüssen  gesichtet  werden.  Mit  dieser  Arbeit  speziell  in 
Bayern  sei  ein  junger  entsprechender  Techniker  zu  betrauen. 
Der  Vorstand  regt  an,  zu  dieser  Stelle  Vorschläge  an  ihn 
gelangen  zu  lassen. 

Nach  dem  Bericht  der  Kassenprüfer  ist  die  Führung  des 
Kassien*  Herrn  Direktor  Lindemann  in  Ordnung,  weshalb 
demselben  Entlastung  erteilt  wird. 

ln  München  hat  sich  eine  Kommission  für  Vorbereitungen 
zur  Gründung  einer  Streikentschädigungs  GesellBchaft  gebildet. 
Namens  dieser  Kommission  hat  deren  Mitglied,  Herr  Dr.  jur. 
Kuhle,  Syndikus  des  Bayerischen  Industrielienverbandes,  sich 
au  den  Bayerischen  Verein  von  Gas-  und  WasFerfachmännern 
mit  der  Anfrage  gewandt,  ob  die  Gas-  und  Wasserwerke  dieser 
zu  gründenden  Gesellschaft  beizutreten  geneigt  seien.  Der 
Vorsitzende  hat  diese  Aufforderung  den  sämtlichen  Mitgliedern 
des  Vereins  zugehen  lassen  mit  dem  Ersuchen,  ihm  ihre  An- 
sicht mitzuteilen.  Eine  Reihe  von  Werken  haben  die  Zu- 
schrift unerledigt  gelassen,  von  denen  aber,  welche  geant- 
wortet haben,  verhielt  sich  die  Mehrzahl  ablehnend,  doch 
wurde  eine  Besprechung  der  Angelegenheit  auf  der  Btraubinger 
Versammlung  gutgeheilsen.  Bei  dieser  Besprechung  stimmte 
die  Versammlung  in  Straubing  der  Meinung  des  Vorsitzen- 
den, welche  dahingeht,  dafs  die  Gas-  und  Wasserwerke,  welche 
in  der  Überzahl  städtische  Einrichtungen  seien,  sich  kaum 
an  einer  solchen  Gesellschaft  beteiligen  könnten,  zu.  Von 
diesem  Bcschlufs  ist  Herrn  Dr.  Kuhlo  Kenntnis  gegeben 
worden. 

In  der  21.  Hauptversammlung  zu  Nürnberg  wurde  eine 
Kommission  eingesetzt,  welche  durch  entsprechende  Schritte 
die  Änderung  der  bayerischen  Ministerialvorschrift , welche 
die  Verwendung  des  Gases  in  Warenhäusern  und  sonstigen 
gröberen  Geschäften  aus  Sicherheitsgründen  verbietet,  an- 
streben  soll.  Diese  Kommission  bat  arn  19.  März  d.  J.  in 
München  eine  Sitzung  gehalten  und  eine  Eingabe  verfafst, 
weiche  an  das  Kgl.  StaaleminiHterium  des  Innern  eingereicht 
wurde.  Zur  Unterstützung  derselben  sind  der  Vorsitzende, 
Herr  Kullmann,  und  Herr  Dr.  Schilling  in  München  noch 
persönlich  vorstellig  geworden.  Dabei  wurde  von  diesen  be- 
sonders darauf  hingewiesen,  dafB  das  Beleuchtungsverbot  nur 
in  jenen  Städten  gelte,  in  welchen  eine  elektrische  Zentrale 
vorhanden  ist  Dort,  wo  solche  fehle,  sei  die  Gasbeleuch- 
tung zugelassen.  Die  Angelegenheit  wird  nun  einer  staat- 
lichen Sachverständigenkommission  zugeleitel  worden , nach 
deren  Gutachten  dann  die  Ministeriolentschliebung  zu  er- 
warten ist. 

Anschliefsend  an  diesen  Gegenstand  gab  Herr  Direktor 
Ries-München  den  von  ihm  im  Verein  mit  Herrn  Direktor 
Terhaerst  Nürnberg  entworfenen  Lehrplan  für  die  in  München 
und  Nürnberg  zu  gründenden  installateurschulen  bekannt. 


Bei  der  Besprechung  desselben  meinte  Herr  Baoral  Rtwjf 
Regensburg,  dafs  da«  Unterrichtspensum  vielleicht  dotfc  n 
ausgedehnt  sei,  namentlich  bei  der  in  Aussicht  genommen 
Unterrichtsdauer.  Herr  Direktor  Ries  entgegnet«,  dafs  at 
beim  Verlesen  eines  solchen  Lehrplanes  wuld  leicht  zur  Air 
Behauung  kommen  könne,  als  handle  es  eich  um  ein  »ZurieD. 

Die  Kommission  habe  sich  aber  auf  da«  äufserute  Mat«  be- 
schränkt, und  wenn  beispielsweise  im  Programm  von  Phvsik 
und  Chemie  die  Rede  sei,  so  verstehe  es  sich  von  selbst,  iiafc 
es  sich  nur  um  die  allereinfachsten  Begriffe  handeln  körn*, 
welche  zur  Kenntnis  der  Vorgänge  bei  der  Gasbereitung  un»i 
bei  der  Verteilung  von  Gas  und  Wasser  unbedingt  notvt&fcg 
«eien.  An  der  Bezeichnungswoise  des  treffenden  Lehrprograminj 
dürfe  man  «ich  nicht  atofsen.  Nachdem  der  Vorsitzende  neck 
empfohlen  hatte,  ee  bei  dem  Entwurf  zu  belassen  und  dimi 
einen  praktischen  Versuch  die  Probe  auf  die  Zweckmihij- 
keit  des  Lehrplanes  zu  machen,  wurde  diesem  etnstünmg 
zugestimmt.  Der  Vorsitzende  gab  bei  dieser  Verhandlung  b* 
kannt,  dafB  gelegentlich  der  Sitzung  der  Unterricbtskoraniiariiiti 
im  April  d.  J.  in  Berlin  seitens  deren  Vorsitzenden  anerkannt 
worden  sei,  dafs  der  Bayerische  Verein  in  seiner  Anschauung 
dafs  das  Lehrziel  der  Installateurschulen  nicht  allzu  hoch  gt 
stellt  werden  dürfe,  sich  nach  seiner  Erfahrung  auf  dem 
richtigen  Weg  befinde.  Es  wird  sonach  in  allernächst«  Zeit 
in  München  und  dann  auch  in  Nürnberg  eine  Installateur 
schule  im  Anschluß  an  die  gewerbliche  Fortbildung«ehnlt 
errichtet  werden. 

Nun  hielt  Herr  Oberingenieur  Hof  mann- München.  Vor 
staud  des  städtischen  Gasversorgungshureaus,  einen  Voitng 
über  Maßnahmen,  welche  in  München  getroffen  worden  sind, 
um  den  dort  noch  etwas  geringen  Gasverbrauch  zu  heben 
und  welche  von  Erfolg  begleitet  waren.  Alsdann  folgt«  du 
Vortrag  des  Herrn  Direktor  Himmel  au«  Tübingen  übu 
»Lampen  für  indirekte  Beleuchtung«.  Aufserhalb  der  Tage* 
Ordnung  zeigte  Herr  Himmel  eine  von  ihm  konstruierte  Fero 
zündungcivorrichtung,  die  das  gröfste  Interesse  erregte  und 
dem  Redner  bzw.  Konstrukteur  den  ungeteilten  Beifall  du 
Vereinsversnmmlung  eintrug.  Der  von  Herrn  Lux-Ludwip- 
hafen  angemeldete  Vortrag  über  einen  Gasdruckfernzeiger  ist 
in  letzter  Stunde  abgesagt  worden. 

Nach  Verlauf  einer  kurzen  Pause  besprach  Hm  Ober- 
ingenieur  Ehrlich-J>andshut  die  Herstellung  eines  100  m tiefer. 
Brunnens,  welcher  zur  Versorgung  des  neuen  handahuter 
Schlachthauses  angelegt  wurde.  In  einem  Glaszylinder  wurden 
die  durchsunkenen  Schichten  gezeigt  und  im  Vortrag  die  . 
hydraulischen  Beobachtungen  mitgeteilt.  Die  Förderung  des 
Wassere  geschieht  mittels  Druckluft  unter  Anwendung  einer 
Mammutpumpc.  Schliefslich  folgte  ein  durch  viele  Zeich- 
nungen unterstützter  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Ktühnann- 
N iimberg  über  die  von  ihm  verfafsten  Projekte  für  die  Er 
Weiterung  der  städtischen  Wasserversorgungen  von  Hof  und 
Bayreuth. 

SatzungBgemäfs  hatten  die  Herren  Kullmann  und  Ter- 
haerst aus  dem  Vorstand  auszuscheiden.  Weil  aber  H«r  i 
Direktor  Kraisy-Regensburg  sein  Amt  als  II.  Vorsitzender  für 
den  ReBt  seiner  Amtsdauer  niedergelegt  hatte,  so  war  auch 
noch  für  die  Dauer  einps  Jahres  ein  II.  Vorsitzender  zu  wäblwi- 
Gewählt  wurden:  zum  I.  Vorsitzenden  Herr  Direktor  RfC“ 
München,  zum  II.  Vorsitzenden  Herr  Oberingenieur  Ehrlich- 
Landshut,  zum  Schriftführer  Herr  Jos.  Eckart  • Reiehenbali 

Die  23.  Hauptversammlung  soll  nach  Vereinsbeschhif*  bi 
Keit'henhail  stattlinden.  Mit  Rücksicht  auf  die  klin&tiscka 
Verhältnisse  »oll  sie,  ebenso  wie  die  diesjährige,  Ende  dm 
Monats  Mai  abgehalten  werden. 

Die  Sitzung  wurde  um  2 Uhr  geschlossen.  Um  | *lf 
vereinigten  sich  die  Teilnehmer  der  Versammlung  in  N«o- 
meyers  Konzerthalle  zu  einem  gemeinsamen  Mittag«*™  i'B1 
Abend  fand  ein  von  der  Stadt  Straubing  gegebenes  Konzert 
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mit  Gesangsaufführang  in  der  Hubertushalle  statt.  Dienstag, 
den  28.  Mai.  vormittags,  tagte  di®  Sektion  VII  der  Berufs- 
petiOHsenschaU  der  Gas-  und  Wasserwerke.  Die  daran  nicht 
beteiligten  anwesenden  Mitglieder  besichtigten  unter  Führung 
nw  einigen  MagistratsriUen  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt, 
und  am  Nachmittag  um  2 Uhr  fand  ein  Ausäug  der  noch 
anweeenden  Teilnehmer  der  Versammlung  nach  dem  prächtig 
gelegenen  Ort  Bogen  an  der  Donau  statt.  Von  dem  Gipfel 
des  Berges  mit  der  Wallfahrtskirche  genossen  die  Teilnehmer 
einen  herrlichen  Ausblick  in  den  Bayerischen  Wald.  Nach 
Einnahme  einer  Stärkung  durch  Speise  und  Trank  brachte 
ein  Sonderxog  die  Teilnehmer  nach  Straubing  zurück. 

Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern.  Der  Verein  hielt  seine  XXXIV.  Jahresversamm- 
lung vom  23.  bis  25.  September  1906  in  Bromberg  ab.  Am 
Vorabend  der  Verhandlungen  versammelten  sich  die  bereits 
erschienenen  Teilnehmer  mit  ihren  Damen  im  * Reichskanzler « , 
wo  Stadtrat  Düring  in  Vertretung  dets  am  Erscheinen  ver- 
hinderten Stadtrats  Metzger  eine  herzliche  Begrüfsungsan* 
spräche  hielt 

Am  Montag,  den  24.  September,  begann  um  9 Uhr  morgens 
itn  StadtverordnetenaitzungMaalc  die  erste  Hauptversammlung. 

[>*  der  bisherige  Vorsitzende,  Direktor  Knaut-Stettin,  bereit« 
ms  dem  Vorstände  ausgeschieden  war,  st»  wurden  die  Ver- 
handlungen von  dein  2.  Vorsitzenden,  Direktor  Mertens- Posen, 
geleitet.  Nach  Eröffnung  der  Verhandlungen  hegrüfsto  Bürger- 
meister Wolff  die  Erschienenen  im  Namen  der  Stadt.  Die 
Versammlung  drückte  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ihren 
Dank  für  die  herzlichen  Begrüfaungswrorte  aus.  Die  Wahl 
tum  1.  Vorsitzenden  fiel  auf  Direktor  Sorge-Thorn,  die  zum 
Schriftführer  auf  Direktor  Wilsch-Bromberg.  Nach  dem  vom 
Verbandlungsleiter  erstatteten  Jahresbericht  zählte  der  Verein 
aia  Ende  des  Vorjahres  144  Mitglieder;  neu  hinzugetreten 
luwi  !»,  ausgeschieden  resp.  verstorben  3 Mitglieder,  so  dals 
die  Mitgliederzahl  150  betragt  Die  Einnahmen  betrugen,  den 
Kassen  bestand  des  Vorjahres  mit  eingerechnet,  M.  4671,56, 
die  Aufgaben  M.  803.85.  so  dafs  ein  Bestand  von  M.  3867,71 
verbleibt. 

Nach  Erledigung  dieser  geschäftlichen  Angelegenheiten 
rahm  .Stadtrat  Metzger  das  Wort  zu  »einem  Vartrage  über 
da  Wa«crven>orgUTig  der  Stadt  Bromberg,  Nach  dem  bei- 
fällig angenommenen  Vortrage  beantwortete  Redner  noch 
einzelne  aus  der  Versammlung  gestellte  Anfragen.  Darauf 
«prach  Betriebsdirektor  Wilsch  über  den  Erweiterungsbau  des 
Bromberger  Gaswerks.  Der  Bau  war  notwendig  geworden, 
da  sich  der  Gasverbrauch  in  den  letzten  10  Jahren  mehr  als 
verdoppelt  hat.  Mit  Rücksicht  auf  den  städtischen  Etat  ist 
der  Erweiterungsbau  auf  5 Jahre  verteilt  Sodann  referierte 
Direktor  Mertens- Posen  über  Verhalten  von  stark  eisenhaltigem 
Wawer  zu  dunkelbraun  gefärbtem  Tiefen wasser.  An  der  Hand 
einer  Skizze  erläuterte  der  Vortragende  die  Anlage  eine«  zur 
Klärung  greiserer  WasaennengCn  notwendigen  Schnellfiltcre. 
Dereelbe  Redner  sprach  dann  auch  noch  über  Enteisenung 
von  Wasser  mittels  Zentrifugen,  die  er  als  empfehlenswert 
bezeichnt* le.  Den  nächsten  Vortrag  hielt  Direktor  Hermansen 
von  der  Ifö  Kaolin-  und  Schamottefabrik,  A.-G.,  in  Bromülla 
(Schweden)  über  rationelle  Regeneration  in  Retortenöfen, 
worauf  Direktor  Bruno-Berlin  den  neuen  Kupfer-Zellulose 
guihkörper  in  einigen  interessanten  Versuchen  vorführte.  Zum 
Schlüsse  erfolgte  die  Vorführung  einer  Lukasachen  Thermo- 
larnjie  durch  Direktor  Ahraham- Berlin,  welche  eine  Licht- 
stärke von  1156  Kerzen  reprüaentierte.  Der  Vortrag  über 
feradruckzündung  in  Privatwohnungen  mufate  ausfallen,  da 
der  Referent,  Ingenieur  Rofsbach-Bcrlin,  am  Erscheinen  ver- 
hindert war  Damit  war  die  Tagesordnung  der  ersten  Sitzung 
erschöpft. 

Der  Nachmittag  svar  der  Gemütlichkeit  geweiht.  Die 
^ereiuadatueii  hatten  bereits  am  Vormittag  eine  Wagenfahrt  1 


nach  Wifsmannshöhe,  wo  der  Wasserturm  einen  schönen  Aus- 
blick auf  Bromberg  und  seine  Umgebung  gewährt,  sowie 
nach  den  Schleusen  gemacht,  wobei  sie  im  Restaurant  Schleuse  5 
ein  von  der  Stadt  gegebenes  Frühstück  einnah  men.  Am  Nach- 
mittage erfolgte  ein  gemeinsamer  Ausfing  nach  dem  Rückauer 
Walde.  Ein  grofser  Teil  der  Ausflügler  besichtigte  dabei  das 
Bromberger  Wasserwerk,  dessen  Einrichtungen  Stadtrat  Metzger 
erläuterte.  Abends  8 Uhr  versammelten  sieh  die  Teilnehmer 
im  Hotel  Adler,  wo  ihnen  von  der  Stadt  ein  Ehrenfrunk  mit 
kaltem  Büfett  dargeboten  wurde.  Direktor  Mertens  feierte  in 
einer  Rede  die  gastfreie  Stadt  Bromberg,  während  Bürger- 
meister Wolff  auf  die  Damen  toastete.  Diese  und  andere 
Reden  verfehlten  nicht,  die  erwünschte  Festotimmung  hervor- 
zurufen. 

Am  Dienstag,  den  25.  September,  wurde  zunächst  das 
Gaswerk  einer  eingehenden  Besichtigung  unterzogen,  wobei 
wiederum  Stadtrat  Metzger  den  bewährten  Führer  machte. 
Uns  tOVä  Uhr  begann  im  Stadtverordnetensitzungssaah*  die 
zweite  Hauptversammlung,  die  gleichfalls  von  Direktor  Mertens- 
Posen  geleitet  wurde.  Die  Reihe  der  Referate  eröffnet«  Ober- 
ingenieur Schöne-Harzgerode  mit  einem  Experimental  Vortrag 
über  Gaskochtechnik.  Aufser  einigen  neuen  Gaskochern 
wurde  auch  ein  vom  Vortragenden  konstruierter  Heizofen 
vorgeführt.  Nach  Schlufs  des  Vortrages  begrüfgte  der  Leiter 
der  Versammlung  den  inzwischen  erschienenen  Oberbürger- 
meister Knobloch,  der  eben  von  einer  in  Amtsgeschäften 
unternommenen  Reise  nach  Berlin  wiedergekehrt  war.  Ober- 
bürgermeister Knobloch  hiefs  die  Versammlung  herzlich  will- 
kommen und  wünschte  den  Verhandlungen  beeten  Erfolg. 
Darauf  sprach  Ingenieur  Stern berg- Posen  über  Beseitigung 
der  bei  grofsen  Gasmotoren  aufgetretenen  Erschütterungen. 
Er  empfahl  besondere  konstruierte  Gegengewicht«.  Stadtrat 
Metzger  hielt  sodann  einen  Vortrag  über  Reinigung  der  Ab- 
wässer der  Stadt  Bromberg.  Das  englische  Ferrozone  Polarite- 
verfnhren  habe  sich  in  Bromberg  nicht  bewährt.  Bessere 
Resultate  »eien  durch  da«  biologische  Verfahren  erzielt  worden. 
Zum  Schlüsse  wurde  der  am  vorigen  Tage  von  der  Tages- 
ordnung abgesetzte  Vortrag  über  Femdruckzündung  gehalten, 
da  der  Referent,  Ingenieur  Rofsbach-Berlin,  erschienen  war. 
Der  von  ihm  vorgeführte  Apparat  arbeitete,  statt  wie  bei 
anderen  Systemen  mit  Elektrizität  und  Luftdruck,  nur  mit 
eigenem  Gasdruck. 

Es  kamen  nun  noch  geschäftliche  Punkte  zur  Erledigung. 
Auf  den  Bericht  der  Kassetiprüfer  Nathan  Berlin  und  Sorge- 
Thorn  wurde  die  Kassen führung  entlastet.  Zu  Kassenrevi- 
soren für  das  nächste  Geschäftsjahr  wurden  Nathan-Berlin 
und  Kromschröder-Oenabrück,  und  zu  deren  Stellvertretern 
HandtkeStolp  und  Menzel-Berlin  gewählt.  Die  Wahl  zum 
2.  Vorsitzenden  an  Stelle  des  satzungamäfsig  ausscheidemlen 
Direktor«  Mertens  Posen  fiel  auf  Eblert-Pomm.  Stargard.  Der 
Vorstand  besteht  demnach  aus  den  Herren  Direktoren  t Sorge* 
Thorn,  Vorsitzender  und  Kassenführer-,  Ehlert-Stargard  und 
Lesenberg  Rostock.  Bei  der  Durchberatung  des  nächstjährigen 
Eta  tu  wurde  die  Einnahme  und  Ausgabe  auf  M.  1100  in  An- 
schlag gebracht.  Die  Wahl  de»  Ortes  für  die  nächste  Jahres- 
Versammlung  wurde  dem  Vorstände  überlassen.  Nachdem 
einzelne  Teilnehmer  noch  Erfahrungen  aus  ihrer  Praxi»  mil- 
geteilt  hatten,  dankte  Gellendien-Elbing  dem  bisherigen  Vor- 
sitzenden für  seine  umfangreiche  Tätigkeit  während  des 
letzten  Jahres,  worauf  Direktor  Mertens-Posen  die  84.  Ver- 
sammlung mit  einem  nochmaligen  Dank  für  die  von  der 
Stadt  Bromberg  erwiesene  Gastfreundschaft  schlöffe. 

Am  Nachmittage  erfolgte  mittels  Extrazugs  ein  Ausflug 
nach  Brahnau,  wo  di«  Haienanlagcu  besichtigt  wurden.  Der 
Altend  vereinigte  die  Teilnehmer  noch  zu  einem  Absrhieds- 
trunk  im  Hotel  Adler.  Alle  Gäste  halten  von  der  Versamm- 
lung in  Brorabc-rg  reiche  Anregung  und  freundliche  Eindrücke 
mitgenommen. 

.1 
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Verein  Sächsisch -Th  üringischer  Gas-  und 
Waascrfachmänner.  Der  Verein  hielt  seine  diesjährige, 
die  54.,  Hauptversammlung  auf  Einladung  des  Stadtrats  in 
Bautzen  ab.  Der  18.  April  vereinte  die  zahlreich  Erschienenen 
von  8Va  Uhr  ab  zu  dem  üblichen  Begrüfsungsabend , der 
von  der  Stadt  Bautzen  im  Hotel  »Zur  Krone»  dargeboten 
und  durch  ein  Konzert  der  StadlkapeUe  verschont  wurde. 

Am  19.  April,  vormittags  93/4  Uhr,  eröffnete  der  Vor- 
sitzende, Herr  Direktor  Dr.  hang,  mit  einer  Begrüßungs- 
ansprache an  die  Ehrengäste  und  die  erschienenen  Vereins- 
teilnehmer die  Versammlung,  welcher  als  Vertreter  der  Kgl. 
Kreishuuptuiann&chaft  Herr  Oberregierungsrat  Beeger  und  als 
Vertreter  der  Stadt  Herr  Bürgermeister  Dr.  Zahn  beiwohnten. 

Nach  dem  von  dem  Vorsitzenden  erstatteten  Geschäfts- 
und  Kassenbericht  sind  durch  Tod  drei  Mitglieder  ausge- 
schieden, deren  Andenken  die  Versammlung  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  ehrte.  Der  Verein  zahlte  am  Schlüsse  des 
Vereinsjahn  178  Teilnehmer,  und  zwar  100  Mitglieder  und 
78  Genossen.  Herrn  Stadtrat  Wunder  war  am  20.  Juni  1906 
zu  seinem  70.  Geburtstage  ein  Glückwunschschreiben  vom 
Vorstände  im  Namen  des  Vereins  zugesandt  worden.  — Der 
Errichtung  einer  Gasmeisterschulo  hat  der  Vorstand  im  letzten 
Jahre  ein  reges  Interesse  entgegengebracht.  — Der  Kassen - 
bestand  betrug  zum  Jahresbeginn  M.  1745,52,  die  Einnahmen 
bezifferten  sich  auf  M.  1191,38,  die  Ausgaben  auf  M.  755,78, 
der  Kaflsenbestand  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  M.  2181,57. 

Hierauf  hielt  Herr  Geheimer  Regierung»-  und  Medizinal- 
rat Prof.  Dr.  Renk  seinen  Vortrag  »Über  die  Gewinnung  ein- 
wandfreier Proben  für  die  hygienische  Prüfung  von  Trink- 
wasser«.  Herr  Direktor  Rehn  sprach  dann  über  die  Ent 
wicklung  der  Gas-  und  Wasserwerke  Bautzens.  Einen  für 
den  Konkurrenzkampf  zwischen  Gas  und  Elektrizität  sehr 
wichtigen  Gegenstand  behandelten  die  Vorträge  der  Herren 
Stadtbaurat  Vols  und  Direktor  Zinck  »Ober  elektrische 
Metallfadenglühlampeu  und  hängendes  GnsglUhlicht«.  Herr 
Baurat  Volk  führte  »amtliche  Lampen  konstruktiouen:  Nernst-, 
Kohlen-  und  Metallfadenlampen  im  Betriebe  vor  und  gab 
dazu  die  nötigen  Erläuterungen  über  die  Vor-  und  Nachteile 
der  einzelnen  Lampen.  Herr  Direktor  Zinck  beleuchtete 
demgegenüber  die  Fortschritte,  welche  das  hängende  Gas- 
glühlicht durch  die  Konkurrenz  der  elektrischen  Metallfaden- 
lampen erfahren  habe  und  bespricht  die  verschiedenen 
Brennerkonstruktionen.  Noch  der  Frühstückspause  berichtet 
Herr  Direktor  Nowaek  vom  Technikum  Altenburg  über  die 
dortige  Gosmeisterechule.  Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Lang, 
hat  diese  Schule  besichtigt,  deren  Einrichtungen  für  sehr 
zweckmäßig  befunden  und  beantragt  im  Namen  des  Vor- 
stände«, zur  Beschaffung  von  Lehrmitteln  für  diese  neue  Gas- 
meiste rechulu  aus  der  Vereinskasse  M.  300  zu  bewilligen, 
welchem  Anträge  entsprochen  wird.  Es  folgt  die  Besprechung 
von  Vereinaangelegenheiten  und  kleinerer  Mitteilungen  aus 
dem  Gas  und  Waaserfaeh. 

Zur  Aufnahme  als  Mitglieder  waren  acht  Herren  vurge- 
schlagen,  die  sämtlich  aufgenommen  wurden.  Zu  Kassen- 
prüfern wurden  wiederum  die  Herren  Direktoren  Steuernagel- 
Meeratte  und  Teichmann- Werdau  gewählt.  Für  das  Satzung»- 
gemäß  ausscheideude  Vorstandsmitglied,  Herrn  Direktor 
Weber- Eisenach,  wurde  Herr  Direktor  Achlermann-Annabcrg 
in  den  Vorstand  und  gleichzeitig  einstimmig  zum  Vorsitzenden 
des  Vereins  gewählt. 

Die  55.  Hauptversammlung  «oll  auf  eine  sehr  freundliche 
Einladung  des  Herrn  Oberbürgermeisters  von  Eisenach  hin 
im  nächsten  Frühjahre  dort  stattlinden. 

Hierauf  schliefst  der  Vorsitzende,  Herr  l)r.  Lang,  die 
54.  Hauptversammlung  mit  herzlichen  Worten,  und  die  Ver- 
sammlung bringt  auf  Antrag  di»  Herrn  Direktor  Jäckel-Plauen 
dem  Vorstände  für  seine  Rührigkeit  und  seine  Verdienste 
um  den  Verein  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ihren  Dank  dar. 


Vor  der  Sitzung  war  die  Strehlaer  Pumpstation  besichtig; 
worden  und  nach  der  Sitzung  wurde  das  mit  zwei  ISOpreroit?-, 
Sauggaamotoren  betriebene  moderne  städtische  Eldrtriiiüu- 
werk  in  Augenschein  genommen.  Nachmittags  5 Uhr  fand 
unter  starker  Beteiligung  im  ßürgergarten  ein  Festes»»  itan. 
an  das  sich  ein  Gesellschaftsabend  schloß. 

Am  nächsten  läge,  Sonnabend,  den  20.  April,  fand  ror- 
mittags  9 Ubr  mit  Damen  die  Besichtigung  der  Gasuutah 
statt,  dem  im  Garten  der  Gasanstalt  in  provisorischen  Schot* 
bauten  ein  von  der  .Stadt  dargebotene»  Frühstück  sieh  an 
reihte.  — Gegen  II  Uhr  erfolgte  mittels  Sondertug  Abfahrt 
von  der  Gasanstalt  nach  der  Adolfkhütt«  und  dort  diu  gruppet», 
weise  Führung  durch  die  umfangreichen,  mit  großen  Kaolin-, 
Ton-,  Sand-  und  Kohlenlagern  umgebenen  FahrikanUc«  n 
Erzeugung  feuerfester  Steine  und  Retorten.  Im  festlich  ge 
schmückten  Hüttenrestaurant  wurde  unter  den  Klängen  der 
Feuerwehrkapelle  ein  von  der  Direktion  der  Adulfshütte  <hr 
gebotenes  vortreffliche»  Mahl  eingenommen  und  podaim  mit 
Sonderzug  die  Rückfahrt  nach  Bautzen  angetreten.  Dk  Stadl 
Bautzen  und  die  Adolfshütte  waren  in  gleicher  Weise  bemüht, 
die  Versammlung  zu  Bautzen  zu  einer  in  bester  Erinnerung 
bleibenden  zu  gestalten,  wofür  auch  an  dieser  Stelle  alle» 
Beteiligten  der  herzlichste  Dank  de»  Vereins  dargebncU  an 
Nieder  sächsisch  er  Verein  von  Gas  und  Wasier- 
fach  männern.  Der  Verein  hielt  »eine  8.  Jshraveiumii- 
lung  am  20.  und  21.  September  in  Hameln  ab.  Der  Var 
sitzende  Dr.  Leybold  eröffnete  die  Versammlung  mit  ernem 
Rückblick  auf  das  vergangene  Geschäftsjahr  und  gedacht* 
besonders  der  verstorbenen  Mitglieder,  der  Herren  Urahn, 
Wille  und  Otto.  Zunächst  wurde  der  erfolgreiche  Ycriuf 
des  Kursus  an  der  Gasmeisterschule  in  Bremen  besprochen, 
an  dem  71  Personen  teitnahmen  -,  12  davon  besuchten  det 
vorausgegnngenen  InslalJationskursu» ; ferner  kam  di«  nea 
hemusgegehene  Statistik  der  Gas-  und  Wasserwerke  iui  Bezirk 
de»  Verein»  zur  Besprechung.  Die  Zahl  der  angeführt« 
Gaswerke  hat  »ich  in  vier  Jahren  von  114  auf  161  vermehrt, 
also  um  47.  Die  gröfste  Anzahl  der  Gaswerke  stellt  Kohl« 
gas  her,  18  sind  Azetylengaswerke,  3 sind  Luftgaswerke.  Bc 
merkenswert  ist  die  große  Zunahme  de»  Gasverbrauch»,  die 
nach  der  Statistik  in  den  meisten  Städten  eingetreten  kt 
Außerdem  enthält  die  Statistik  Näheres  über  die  Große  des 
Rohrnetze«,  Zahl  der  Arbeiter,  die  Angaben,  ob  Koch-  oder 
Heizapparate  vom  Gagwerk  verkauft  oder  vermietet  werden, 
ob  Haumnstallationen  nusgeführt  werden  »owie  die  Namen 
der  Betriebsbeaniten.  Die  Gagpreise  sind  in  den  meist«. 
Städten  16  bis  18  Pf.  für  Leuchtgas,  etwa  12  Pf.  für  Koch 
gas-,  dagegen  hAt  da»  größte  Gaswerk  im  Bezirk  14  Pf  aß 
Einheitspreis  eingeführt.  Die  Anzahl  der  Wasserwerke  ist 
seit  1902  von  79  auf  93  gestiegen. 

Bei  der  Besprechung  der  allgemeinen  Lage  der  Gaswerke 
wurde  besonder»  die  Einführung  des  Einheitspreise«  in  Hae 
bürg  besprochen ; dieselbe  vollzog  sich  glatt  und  oline 
Schwierigkeiten  und  erbrachte  besonder»  den  Vorteil,  dd* 
die  Anzahl  der  Gasmesser  um  etwa  13  bis  14%  xuruckging- 
Da  dieselben  nicht  mehr  bedient  zu  werden  brauchten,  *° 
konnte  das  hierfür  erforderliche  Personal  verringert  werden. 
Ebenso  wurde  die  Rechnungsführung  einfacher,  da  der 
Konnum  der  weggefallunen  Gasmesser  sich  auf  die  Bon't  vor- 
handenen zumeist  verteilte  und  da  nur  mehr  mit  rioem 
Preise  zu  rechnen  war.  Eine  Verringerung  des  Verbrauch» 
von  Kochgas , die  von  manchen  Seiten  wegen  der  et» ge- 
tretenen Preiserhöhung  befürchtet  wurde,  trat  wahrscheinlich 
nicht  ein.  Genau  läßt  sich  das  nicht  sagen,  da  di»  \ erweti- 
dungsarten  für  olle  Zwecke  nur  mehr  in  einer  Zahl  an*o- 
gelten  sind.  Gasmotoren  bedürfen  wie  früher  einen  eigenen 
Gasmesser;  ein  Rückgang  derselben  trat  nicht  ein.  U-' 
doppelten  Preise  von  18  und  12  Pf.  bestanden  tö  Jahr», 
nachdem  schon  6 Jahre  18  Pf.  und  15  PI.  für  Motorgas  1**" 
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iuuiden  butten.  Im  ganzen  hat  die  frühere  Malsregel  der 
Herzteetzang  des  Preises  für  Kochgas  zur  Einführung  deB- 
lelben  «ich  gut  bewährt,  so  dals  sie  jetzt  wieder  aufgehoben 
werden  konnte. 

Direktor  Kiege-IIameln  hielt  au  Hand  der  Pläne  den 
Vortrag  über  »Die  licht-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Hameln«. 

In  Abwesenheit  des  Verfassers  wurde  der  Vortrag  von  In- 
spektor Breming  1 Iamburg  verlesen:  »Der  Beleuchtungskalender 
üu  Nord  wes  ten  Deutschlands«;  Dr.  Kufs- Hamburg  sprach 
über  > Die  Beurteilung  der  Wirkung  von  Beleuchtungsanlagen«  ; 
Ingenieur  Heinekcn-Bremen  hielt  den  Vortrag  über  »Die  Or- 
ganisation und  Ziele  von  Installationameisterkureen«.  Es 
wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  dals  auch  die  Städte  junge 
J>ete  mit  genügender  praktischer  Vorbildung  in  die  Bremer 
gchole  schicken  möchten,  so  dnf.n  diese  nach  ihrer  Ausbildung 
wieder  in  ihre  vorige  Stellung  zurückkohren  können.  Direktor 
Burgemeister-Celle  sprach  über  »Ältere  und  neuere  Muffen- 
kunsfcruktionen  mit  Gummischnurdichtungen--.  Der  Vortrag 
von  Direktor  Madsen-Flensburg  über  »Förderung  des  Koch- 
umi  Heilgasverbrauch.««  wurde  verlesen.  Eine  lebhafte  Dis- 
kussion entspann  sich  über  die  Kosten  der  Abgabe  der  Gas- 
autotnateo  mit  der  ganzeu  Wohnungseinrichtung  gegen  einen 
Aufschlag  auf  den  üblichen  Gaspreis  und  die  Rentabilität 
solcher  Anlagen.  Direktor  Hermannsen-Bromötla  (Schweden) 
sprach  über  »Rationelle  Regeneration  in  Retortenöfen«,  be- 
sonders über  einen  neuen  einfachen  Einbau  der  Regeneration, 
der  sich  durch  grofse  Oberfläche  bei  genügender  Festigkeit 
susxeichnet.  Inspektor  Jerratsch-Schwerin  sprach  über  »Re- 
torten mit  Muffen -Vorsategteinen «.  Die  Erfahrungen  in 

Schwerin  sollen  sehr  günstige  sein. 

Ferner  wurden  einige  Anfragen  aus  dem  Verein  vom 
Vorsitzenden  beantwortet,  erstens  betreffs  Explosion  eine« 
Heizkessels  für  einen  Gasbehälter,  wobei  die  Wasser-Zu-  und 
Ahführungsrohre  eingefroren  waren,  und  zweitens  über  die 
Aufstellung  von  Haupt-  und  Kontrollgasmessern  in  Häusern. 

Ein  Vortrag  von  Dr.  Leybold  über  »Unfallstatistik«  wird 
»egen  Vorgesetzter  Zeit  abgesetzt,  soll  aber  im  Bericht  er- 
teheinen. 

An  die  Versammlung  schloff  »ich  eine  Besichtigung  der 
H'eeortnühle  in  Hameln  an,  in  welcher  für  Gasfachmänner 
besonders  die  Apparate  interessant  sind,  durch  welche  der 
(»etreiilestaub  abgesaugt  wird,  um  Explosionen  zu  verhüten. 
Ferner  wurde  eine  Besichtigung  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  vorgenommen. 

Der  Verein  zählt  derzeit  134  Mitglieder.  Den  Vorstand 
bilden  Dr.  Leybold-Hamburg  als  Vorsitzender,  Direktor  Bock- 
Hamtowr,  Direktor  Hase-Lübeck,  Direktor  Pippig-Kiet. 

Für  die  nächste  Jahresversammlung  ist  Schwerin  in  Aus- 
sicht genommen. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  gröfseren  Werken 
und  Firmen  reiche  Beiträge  bewilligt.  Wir  führen  die  Bei- 
traggelter in  alphabetischer  Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Ver- 
waltungen hier  auf: 

GasMeuchtungsanstalt  der  I.-C.-G.-A.  in  Aachen. 

Städtisch«  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  I.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gas-,  Elektrizität*-  und  Wasserwerke  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braun  schweig 

Städtische  Betricbewerke  in  Breslau, 

Allgemeine  österreichisch  - ungarische  Gasgesdlschaft  in 
Budapest. 

Städtische«  Gaswerk  in  Charlotten  bürg. 

Städtische  Gasanstalt  in  Chemnitz. 

Städtische  Gas-,  Elektrizität*-  und  Wasserwerke  in  Köln  a.  Rh.  j 


Deutsche  Kontinental  (iaageeellscbaft  in  Dessau. 
Städtische  Gaswerke  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  Dresden. 

Frankfurter  GisgeeeUschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
Gasbeleuchiungaanstalt  der  I.  C.-G.-A.  in  Frankfurt  «- M. 
Städtisches  Gaswerk  in  Freiburg  i.  Br. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Frei  bürg  i.  Br. 

Städtische  Gasanstalt  in  Görlitz. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hagen  i.  W. 
Städtische  Ga«-  und  Wasserwerke  in  Halle  r.  S. 

Direktion  der  Gaswerke  Hamburg. 

Stadtwasserkunst  in  Hamburg. 

Gasbek-uchtungsanstalt  der  I.-C.-G.-A.  in  Hannover. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Heidelberg. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hildes  he  im. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Karlsruhe. 
Städtische  Gas-,  Elektrizität«-  und  Wasserwerke  in  Kiel. 
Städtisches  Gaswerk  in  Königsberg,  Pr. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Königsberg,  Pr. 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Städtisches  Gaswerk  in  Liegnitz. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Liegnitz. 

Städtisches  Kanaiisationswerk  in  Liegnitz. 

Städtische  Gas-,  Elektrizität*-  und  Wasserwerke  Lübeck. 
Allgemeine  Gas-Aktiengesellschaft  in  Magdeburg. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Magdeburg. 
Städtisches  Gasamt  in  Mainz. 
Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft  in  Metz. 
Gaegeseilmhaft  Mülhausen  i.  El». 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Mül  hei  tn  a.  Ruhr. 
Städtische  Gasanstalt  in  München. 

Städtisches  Gaswerk  in  Nürnberg. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Nürnberg. 

Städtische  (Jas-  und  Wasserwerke  in  Offen bach  a.  M. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Osnabrück. 
Städtisches  Gaswerk  in  Pforzheim. 

Gasanstalt  Plauen  i.  V, 

Städtische  Licht-  und  Wasserwerke  Posen. 

Städtische  Gus-  und  Wasserwerke  Stettin. 

Gaswerk,  Aktiengesellschaft,  Strafsburg  i.  Eis. 
Städtisches  Gaswerk  Stuttgart. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  I.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke  Worms. 


Das  Kapital  der  Schiele -Stiftung  besteht,  wie  bisher, 
aus  M.  21*400,  deren  Zinsen  (M.  763)  nebst  dem  Bestände 
aus  dem  Vorjahr  (M.  694,23)  zu  Reisestipendien  zur  Ver- 
fügung standen.  Auf  Grund  der  Vorschläge  des  Stiftung« 
ausseh  iwscs  beschloß  der  Vorstand  in  seiner  Sitzung  vom 
26.  März  1907  folgende  Bewilligungen: 


für  Herrn  Ernst  Fleisch  in  Karlsruhe  zur  Fort- 
setzung seiner  gastechnischen  Studien  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  . . 
für  Herrn  Betriebsassistent  Richard  Liebe  in 
Ludwigshafen  zur  Teilnahme  an  dem  Gas 
kursus  in  Karlsruhe  ....... 

für  Herrn  Ingenieur  Max  Reger  in  Berlin  als 
Beihilfe  zu  einer  .Studienreise  für  Transport- 
anlagen,  mit  der  Auflage  der  Erstattung  eines 

schriftlichen  Berichts 

für  Herrn  Dipl, -Ing.  Max  Urfey  in  Bonn  als 
Beihilfe  zu  Studien  betr.  Lode-  und  Trans- 
porteinrichtungen,  mit  der  Auflage  eines 

schriftlichen  Berichts 

für  Herrn  Ingenieur  Kurt  Giehren  in  Apolda 
zur  Teilnahme  an  dein  Gaskursus  in  Karlsruhe 


M.  200 
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zusammen  M.  J00Ü 
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Andere  Bewerbungen  mufsten  als  ungeeignet  zurückge-  Von  Hem  Überschuß  wurden  M.  5000  deutsch* 

wiesen  werden.  Reichsanleihe  angekauft,  wodurch  der  Kapitalbcstan-i  -j* 

Von  den  Bewilligungen  früherer  Jahre  wurden  im  Laufe  Fonds  auf  M.  97000  atigewachaen  ist.  Der  Kaufpreis 
diese«  Vereinsjahre  noch  gezahlt  an:  Papiere  einschließlich  Nebenkosten  betrug  81 4787,50.  so 4k 

1.  Herrn  Stawitz  in  Danzig M.  300  Rechnungsabschluß  des  Vereinsjahrs  neben  dem  ar.» 

2.  Herrn  Söllncr  in  Karlsruhe » 550  «ebenen  Kapitel  dem  Fonds  noch  ein  Barbestand  von  M.  1780# 

3.  Herrn  Sommerfeld  in  Karlsruhe  ...  * 300  verblieben  ist.  


und  von  den  diesjährigen  Bewilligungen  an: 


1.  Herrn  Fleisch  in  Karlsruhe » 200 

2.  Herrn  Liebe  in  Ludwigsbafen > !<■» 


zusammen  M.  1450 

Da  die  Einnahmen,  wie  oben  angegeben  (694,23  -}-  763  =) 
M.  1457,23  betragen,  so  verbleibt  am  Schlufs  dieses  Rech- 
nungsjahres für  den  Schiele -Fonds  ein  Barbestand  von 
M.  7,23. 

Der  UnterstÜtzungsausBchufs  hat  leider  im  letzten 
Jahre  ein  langjähriges  Mitglied,  Direktor  Jahucke- Berlin,  durch 
den  Tod  verloren.  Der  Ausschuß  besteht  zurzeit  aus  den 
Herren  Notte  Berlin,  Müller  Charlottenburg,  R.  Pintsch-Bertin, 
Schneider -Kottbus  und  Wellmann  -Charlottenburg.  Eine  Er- 
gänzungswahl für  Herrn  Jahncke  ist  vorzunehmen. 

Dank  der  Freigebigkeit  unserer  Mitglieder  und  durch 
andere  Zuwendungen  belief  sich  die  Summe  der  im  Berichts- 
jahre eingegangeneu  Beiträge  auf  M.  7045,07  gegen  M.  (>225,68 
im  vorhergehenden  Jahre.  Von  Vereinsmitgliedern  und 
Genossen  wurden  folgende  Beiträge  gezahlt: 

1 Beitrag  zu  M.  40t), — . . . = M.  400, — 

1 » » 250,—  = * 250  — 

l » » » 150,—  . . . = * 150,— 

1 » * » 135,—  . . . = » 135,— 

19  » » 100,—  . . . = , 1900,— 

1 * * »*  65, — = * 65, — 

14  » » • 50,-  . . . = » 700,— 

4 » » » 35,—  . . . = » 140,— 

2 * » » 30,—  ...*=•  60,— 

13  » » » 25,—  ...=■»  325,— 

25  * » » 20, — = » 500,— 

30  * » » 15,—  ...==*  450,— 

77  * * » 10,—  . . . = » 770  — 

102  » * » 5, — . . . = » 510  — 

22  » * » 3,—  . . . ss  » 66,— 

4 * * » 1, — • . . . = » 4, — 

317  Beiträge  M.  6425. — 

Kleinere  Beiträge  und  die  Umrechnung 
fremder  Geldsorten  eigaben  .....  . ■ 3.67 

zusammen  M.  64 .'$0,67 

Ferner  wurden  dem  Unterctiitzungsfond»  überwiesen: 


1.  der  Ubcrechufs  aus  der  Abrechnung  der 
vorigen  Jahresversammlung  dos  Vereins  in 

Bremen  im  Betrage  von M.  514,50 

2.  der  Ertrag  eiuer  gelegentlich  der  Versamm- 

lung der  Sektion  1 der  Berufsgenossenschafl 
der  Gas-  und  Wasserwerke  veranstalteten 
Sammlung ■ 100,— 

sind  wie  ölten  \L  7045,07 
Mit  dem  Bestände  aus  dem  Vorjahre  von  > 3428,18 


und  den  Zinsen,  einschließlich  der  Stück- 
zinsen beim  Ankauf  von  M.  5000  Papieren, 

von  zusammen 325t, 50 

betrugen  hiernach  die  Einnahmen  insgesamt  M.  13727,75 
Unterstützt  wurden  die  Hinterbliebenen  von  23  ver- 
storbenen Facbgetiosscn  sowie  die  Angehörigen  eines  erwerbs- 
unfähigen Fachgenossen.  Die  Unterstützungen  betrugen  zu- 
sammen M.  7180  gegen  M.  7925  im  vorhergehenden  Jahre 


Auf  Grund  des  g 10  der  Vereinssatzung  und  nach  Maß 
gäbe  der  auf  den  letzten  Jahresversammlungen  statlgehaben 
Wahlen  scheiden  in  diesem  Jahre  au»  und  sind  in  gleicher 
Eigenschaft  nicht  wieder  wählbar: 

aus  dem  Vorstand  Herr  F.  Reese  Dortmund, 
aus  dem  Ausschuß  die  Herren  E.  Bentzen- Koblenz 
und  L.  Wellmann-Charlottenburg. 

Es  sind  daher  für  die  nächsten  drei  Jahre  zu  wählte; 
ein  Vorstandsmitglied  und  zwei  Ausschufsmitglieder  (§10  du 
Satzung). 

Herr  Wellmann  gehörte  als  Ausschufsmitglied  auch  dta 
UnterstÜtzungsausschufs  an,  aus  den)  er  nach  $ 3 der  Stiftung» 
Satzung  mit  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Ausschuß  nur.  eben- 
falls  ausscheidet.  Die  Ergitnzungswahl  findet  durch  den  Au* 
schuf«  statt.  Wie  schon  erwähnt,  ist  im  UnterstützuDgsauMdnk 
ferner  die  durch  den  Tod  des  Herrn  J ahnckc-Berlin  erledigte Steile 
zu  besetzen.  Der  zu  Wählende  muß  in  Berlin  oder  dessen  Vor 
orten  wohnen.  Die  Wahl  erfolgt  durch  die  Jahres venuunaiicnr 

Berlin,  1.  Juni  1907. 

Der  Vorstand 

| des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

J.  Nette, 

Generaldirektor  der  Neuen  Gaa-Aktien-GeeeUecbaft,  Berlin. 

Vorsitzender. 

F.  Reese,  E.  Kürtiaf. 

Direktor  de*  «lädt.  Wasserwerk*  Direktor  der  Gaswerke  der 

Dortmund,  L-C.-G-A.  Berlin, 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Pr.  H.  Bunte,  Geheimer  Ilofrat, 

Profeaeor  an  der  Technischen  Hochschule,  Karlerabe, 
Generalsekretär. 


Beitrag  zur  Frage  der  Entfernung  des  Naphthalins 
aus  dem  Leuchtgase  mittels  N'apbtlialiuirasi-Iifr. 

Von  F.  l’annertz,  .tfl.lt  Cb«mik«r  in  Kr«fcW. 

Kegel  mäfsige  Untersuchungen  de«  Stadtgases  auf  seinen 
Naphthalingehalt  führten  im  Zusammenhänge  mit  der  F«t 
Stellung  des  Naphthalingehalts  im  Waschöle  (sog.  AnthrareiuM) 
l der  Naphthalin wascher  eines  gröberen  Gaswerks  zu  der  Be 
| olmchtung,  daß  es  manchmal  nicht  gelingt,  das  Naphthalin 
| genügend  aus  dem  Gase  zu  entfernen,  wenn  such  darauf 
I Rücksicht  genommen  wurde,  das  am  längsten  gebraucht  p1’- 
I wesene  öl  der  ernten  Kammer  der  Waschapparate  so  zeih? 

| zu  entfernen,  dafs  es  sich  noch  nicht  völlig  mit  Naphthalin 
| gesättigt  hatte  Die  Naphthalin  wascher  des  betreffenden  Gas- 
| werk«  hatten  je  zwei  Kammern.  War  da»  öl  der  ersten 
: Kammern  annähernd  mit  Naphthalin  gesättigt  (26  bi* 
i 28%  C|,Hft  des  ursprünglichen  Öls),  dann  enthielt  das  01 
der  zweiten  Kammern  im  Durchschnitt  ca.  8%  Cj«Hj.  Aber 
' auch  bei  schnellerem  Ölwechsel,  wenn  also  die  zweit« 
Kümmern  noch  sehr  wenig  (etwa  4—5%)  Naphthalin  ent- 
hielten, war  im  Stadtgase  immer  noch  ein  Gehalt  von  4—6  ? 

J Cie  H„  in  100  cbm  vorhanden. 

Es  erschien  deshalb  angezeigt,  das  Waschöl  in  »einen» 
Verhalten  zu  naphthalinhal tigern  Gase  einem  genauer« 

I Studium  zu  unterziehen,  vor  allem  festzustellen,  wie  weit  uu 
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unter  welchen  Verhältnissen  es  möglich  sei,  das  Gas  mittels 
Waschung  mit  sog.  Antbrasenöl  von  dem  Naphtholingehalte 
tu  befreien- 

Dm  venrendete  Waschöl  entsprach  den  Anforderungen. 
Die  Untersuchung  der  verschiedenen  Sendungen  ergab  fast 
völlig  iibereinstim tuende  Resultate.  Ich  führe  hierunter  drei 
wahllos  henuugegriflene  Untersuchungen  an : 

1.  Spei.  Gewicht  bei  15®  C = 1,113*2 
Fraktion  von  0— 200®  C = 6,5  ®/0 

» > 200—270°  C = 5,2  > 

2.  Spei.  Gewicht  bei  15®  C = 1,1170 
Fraktion  von  0— 200°  C = 6,0% 

* » 200-270®  C = 6,1  > 

3.  Spez.  Gewicht  bei  15°  C = 1,1160 
Fraktion  von  0— 200°  C = 6.0% 

» * 200—270°  C » 3,7  » 

Die  Fraktionen  von  200— 270®  C blieben  dauernd  auch 
in  der  Kälte  flüsrig,  konnten  also  nur  Spuren  C,nH8  ent* 
halten.  Zu  den  folgenden  Versuchen  wurden  diese  Öle  nach 
erfolgter  etwa  nötiger  Entwässerung  und  Filtrierung  ver- 
wendet Iu  dem  Öle  wurde  reines  Naphthalin  in  wechselnden 
Mengen  durch  ganr  schwaches  Erwärmen  bis  70°  C gelöst, 
daun  wurde  das  Öl  auf  Zimmertemperatur  (17—19°  C,  bei 
welcher  Temperatur  auch  die  sämtlichen  Versuche  ausgeführt 
wurden)  abgeküklt  und  darauf  I>euchtgas  in  schwachen» 
Strome  (ungefähr  30—  36  1 in  lh)  durchgeleitet.  Das  ver- 
wendete Gas  hatte  zuerst  einen  Absorptiouazylinder  mit 
5pn>t  wässeriger  Oxalsäurelosung  und  zwei  Zylinder  mit  ge- 
sättigter wässeriger  Fikrinsäurciösung  passiert,  um  völlig  von 
Ammoniak  und  Naphthalin  befreit  zu  werden.  Nachdem 
das  Gas  dann  durch  das  mit  Naphthalin  versetzte  Waschöl 
gegangen  war,  wurde  es  zuerst  wieder  durch  einen  Alworp- 
Uomuvlinder  mit  5proz.  Oxalsäurelösung,  darauf  durch  zwei 
Zylinder  mit  Waltgesättigter  Pikrinsäurelüftung  geleitet  und 
da«  etwa  vom  Gase  aufgenommene  Naphthalin  durch  Titrieren 
der  Pikrinsäurelösung  bestimmt.  Bei  dem  langsamen  Durch- 
ginge  (30—36  1 in  lh)  wurde  das  Naphthalin  schon  völlig 
ui  dem  ernten  Abeorptionszylinder  zurückgehalten,  und  nur 
bei  hohem  Gehalte  an  Naphthalin  war  im  zweiten  Zylinder 
noch  ein  ganz  geringer  Niederschlag  zu  bemerken.  In  allen 
Pillen  wurden  die  Pikrinsäurelösungen  beider  Zylinder  ver- 
einigt und  dann  titriert. 


Die  erste  Versuchsreihe  gab  folgende  Resultate: 


Waschöl  mit: 

Das  Gas  enthielt  in  100  cbm : 

l°/o  C^H, 

0,5  g CtoHg 

5 > 

5,6  * * 

10 

8,6  » 

15  > * 

13,3  * 

20  > » 

14,4  » •» 

25  » 

20,8  * » 

30  » > 

22,3  » » 

Temperatur  17— 18°  C. 

Gleiche  Versuche  mit  Luft  statt  Ga«  ergaben  ähnliche, 

nur  etwas  geringere  Resultate. 

wie  die  folgende  Versuchsreihe 

teigt: 

Waichöl  mit: 

Die  Luft  enthielt  in  100  cbm : 

ö,2  g C|0Ha 

10  > > 

6,0  » » 

15  > > 

7.2  a > 

20  i 

9,2  • * 

25  > , 

13,7  > 

30  * 

17,1  » - 

Ihe  Versuchsreihen  zeigen,  dafs  naphtbalinfreies  Gas  j 
£w,  Luft)  aus  dem  mit  Naphthalin  versetzten  öl,  entsprechend 
Jj®  ri*edrigeron  oder  höheren  Naphthalinguhalte,  auch  weniger  | 
mehr  Naphthalin  nufuimint,  entsprechend  der  ausge- 
sprochenen Flüchtigkeit  des  Naphthalin«, 


Ke  war  nun  festzustellen,  wie  sich  derartig  mit  Naphthalin 
angereichertes  Gas  beim  Durchleiten  durch  reines  Waschöl 
verhielt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  in  der  Versuchs- 
anordnung  der  ersten  Versuchsreihe  erhaltene  naphthalin- 
haltige  Gas  durch  reines  Waschöl  geleitet: 

Waschöl  mit:  Da«  Gas  enthielt  in  100 cbm: 


5%  CjflH* 

reines  öl 

0,4  g C|0H, 

10  * * 

desgl. 

0,4 

20  » » 

desgl. 

0,5  > * 

30  * » 

desgl. 

0,9  » 

Es  wird  also  das  Naphthalin  bis  auf  ganz  geringe  Mengen 
aus  dem  Gase  entfernt.  Doch  ist  auch  aus  dieser  Versuchs- 
reihe zu  ersehen,  dafs  das  Gas  bei  höherem  Naphthalin- 
gehalte  trotz  des  Woechens  mit  reinem  öl  einen  wen»  auch 
wenig  höheren  Naphthalingehalt  behält. 

Weiter  wurde  untersucht,  wie  sich  Gas,  das  durch  öl 
mit  höherem  Naphthalingehalte  gegangen  war,  in  bezug  auf 
seinen  Naphth&lingehalt  verhielt,  wenn  es  durch  öl  mit  ge- 
ringerem Gehalt  an  Naphthalin  geleitet  wurde.  Diese  Vursuchs- 


reihe  gab  folgendes: 

i- 

Gas  durch  öl  mit: 

dann  durch  Öl  mit: 

Ga«  enthält  in  100  cbm: 

/ 

10%  CjoHg 

2%  C1(,Hh 

W g c,bhr 

20  > i 

2 > » 

2,1  » » 

t 

] 

.10  » » 

2 * » 

2,2  > * 

1 

Eine  weitere  Versuchsreihe  ergab: 

Gas  durch  Ol  uilt: 

dann  durch  öl  mit: 

Gaa  enthalt  in  100  cbm : 

io%  CmH, 

5%  C,0H* 

3,8  R GinH. 

> 

20  » > 

5 » » 

4,1  * 

30  » 

5 » v 

5,8  » 

r 

30  > 

reines  öl 

0,9  » 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dafs  öl,  welches 
Naphthalin  enthält,  entsprechend  dem  geringen  oder  hohen 
Naphthalingehaite  an  naphthalinfreies  Gua  geringere  oder 
gröfsere  Mengen  Naphthalin  abgibt  bzw.  dafs  sich  Gas  und 
Ol  in  hezug  auf  ihren  Naphthalingehalt  in  ein  gewisses  Gleich- 
gewicht setzen.  Damit  ist  da«  eingangs  erwähnte  auffällige 
Verhalten  des  Gases  bei  der  Naphthalin  Waschung  erklärt. 

Es  blieb  noch  übrig,  zu  untersuchen,  wie  sich  das  teil- 
weise mit  Naphthalin  angereichcrte  Öl  aus  den  Waschern 
beim  Durchleben  von  naphthalin freiem  Gas  verhielt,  um  also 
I^boratoriums versuche  auf  die  praktischen  Verhältnisse  anzu- 
wenden. Zu  diesem  Zweck  wurde  gebrauchtes  Öl  aus  den 
Waschern,  dessen  Naphthalingcholt  durch  fraktionierte  Destil- 
lation bestimmt  war.  der  gleichen  Behandlung  mit  naph- 
thalinfreiem Gase  unter  besonderer  Beolmchtung  der  Ent- 
fernung des  Ammoniaks  aus  dem  durchgeleiteten  Gase  (das 
Öl  aus  den  Waschern  ist  amninniakhaltig  > wie  bei  den  früheren 
Versuchen  unterworfen : 

1.  Öl  der  zweiten  Kammer,  spez.  Gew.  1,0992  bei  15® C 
mit  9,1%  CmIIs. 

Das  durchgcleitetc , vorher  naphthalinfreie  Gas 
enthielt  4.0  g t'ioll*  in  100  cbm. 

2.  öl  der  ersten  Kammer,  spez.  Gew.  1,0790  bei  15°  C 
mit  25,2%  CtcH*. 

Das  durchgcleitetc.  vorher  naphthalinfreie  Gas 
enthielt  11,4  g l'wH*  in  100  rbn. 

3.  Wurde  da«  Gas  von  Versuch  2 mit  11,4  g 
darauf  noch  durch  reines,  naphthalinfreies  Waschöl 
geleitet,  so  sank  der  Naphthalingehalt  auf  0,5  g ia 
100  cbm. 


Um  Kchlieblii-h  die  Aufnahmefähigkeit  des  Gases  für 
Naphthalin  festzustellen,  wurde  Gas,  das  mittels  Durchleben« 
durch  5proz.  Oxalsäurclösung  und  durch  gesättigte,  wässerige 
Pikrineäurelösung  ammoniak-  und  naphthalinfrei  gemacht 
worden  war,  durch  zwei  Zylinder,  die  20  cm  hoch  mit  reinem, 
sublimiertem  Naphthalin  lose  gefüllt  waren,  in  langsamem 
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Strome  bei  17°  C durchgeleitet.  Das  Gas  enthielt  dann  24,8  g 
CjnH*  in  100  cbm.  Wurde  dieses  mit  Naphthalin  angereicherta 
Gas  darauf  mit  reinem,  naphthalinfreiem  Wasehöl  gewaschen, 
so  enthielt  es  nur  noch  0,4  g 0^11,  in  100  cbm 

Diese  Versuche  ergeben  im  allgemeinen,  daß  es  bei  der 
Naphthalinwaachung  de«  Gases  mittels  des  sog.  Anthrazenbl» 
notwendig  ist,  die  Waschung  so  iu  leiten,  dafs  das  öl  in 
der  letzten  Kammer  sich  nicht  zu  sehr  mit  Naphthalin  an- 
reichert. Auch  ist  es  zweckmäßig,  die  Naphthalin wascher 
vielleicht  aus  drei  bis  vier  Kammern  statt  aus  zwei  bestehen 
zu  lassen  und,  wie  es  jetzt  wohl  meistens  geschieht,  Naph- 
thalin und  Cyanwascher  zu  trennen  Vor  allem  aber  erscheint 
es  angezeigt.,  das  Naphthalin  aus  dein  Rohgase  vor  der 
Waschung  mit  öl  durch  eine  rationelle  Kühlung  und  Teer- 
abscheidung möglichst  weitgehend  zu  entfernen,  um  die 
Naphthalin  wascher  nicht  zu  überlasten 
Krefeld,  im  März  1907. 


Das  Wassergas  iu  den  Niederlanden.1) 

Die  Bevölkerung  der  Niederlande  betrug  am  31.  Dezember 
] 906  : 5591  700.  Innerhalb  des  Beleuchtungsgebiets  von  Gas- 
anstalten sind  2759000  Kinwohncr,  also  fast  die  Hälfte.  Es 
waren  zu  der  Zeit  Gasanstalten  vorhanden  in  120  Gemeinden, 
und  in  18  Gemeinden  waren  die  SteinkohlengasanRtalten  auf 
die  Erzeugung  von  Wassergas  eingerichtet  In  1906  wurden 
im  Lande  rund  390000000  cbm  Leuchtgas  erzeugt,  wovon  fast 
54  000000  cbm  Wassergas.  Die  Erzeugung  der  266  000000  cbm 
Stein  kohlengas  erforderte  887400  t Gaekohte,  woraus  bei  der 
Destillation  621200  t Koks  produziert  wurden  und  wovon 
nach  Abzug  des  zur  Unterfeuerung,  zur  Dampferzeugung  und 
zur  Wassergasbereitung  verwendeten  Koks  394  350  t zum 
Verkauf  übrig  blieben. 

In  18  Gemeinden  wurde,  wie  erwähnt,  das  Steinkohlen- 
gas gemischt,  und  zwar  entweder  mit  karburiertem  oder  mit 
blauem  Wassergas.  Zwei  dieser  Gemeinden,  nämlich  Amster- 
dam und  Rotterdam,  haben  jede  zwei  Gasanstalten,  und  in 
jeder  befindet  sich  eine  Wassergaseinrichtung.  Im  ganzen 
zählt  man  in  den  Niederlanden  also  20  Wassergaseinrich- 
tungen,  welche  im  ganzen  in  1906  53808830  cbm  Gas  er 
zeugten,  was  gegenüber  1905  mit  41 637020 cbm  eine  Zunahme 
von  29%  bedeutet. 

In  der  beigefügten  Tabelle  sind  die  Gemeinden  ange 
führt,  welche  Waesergas  erzeugen.  Die  zweite  »Spalte  gibt  die 
Anzahl  Einwohner  innerhalb  des  Beleuchtungsgebiets  an ; im 
ganzen  sind  1786576  Einwohner  auf  Mischgas  angewiesen. 
Weiter  erwähnt  die  Tabelle  das  Baujahr  der  ersten  Einrich- 
tung. die  Kapazität  und  das  System  der  Einrichtungen. 

Die  Gründe,  die-  zur  Anschaffung  führten,  waren: 

1.  die  Gasanstalt  näherte  sich  der  Produktionsgrenze 
bei  stetigem  Wachsen  des  Gasverbrauchs; 

2.  Terrainroangel-,  eine  Wassergasanstalt  erfordert  wenig 
Raum; 

3.  Ersparnis  in  den  Baukosten; 

4.  die  Möglichkeit  einer  leichteren  und  sofortigen  Mehr- 
erzeugung  hei  plötzlicher  Steigerung  des  Bedarfs - 

5.  der  geringere  Bedarf  an  Bedienungspersonal  gegen- 
über einer  Kohlengasanstalt,  was  nämlich  bei  Arbeiter- 
ausständen  von  Interesse  ist; 

')  Verfaßt  and  übersetzt  Ton  N.  W.  van  l>oe«bargh, 
Direktor  des  Kiadtisrlien  Gaswerks  in  leiden,  Sekretär  des  Nieder- 
ländischen Gssfaehmannervereins.  Der  Aufsatz  Set  auch  in  der 
Zeitsrhrift  »H«t  Gas«  1907,  Nr.  4,  erschienen. 


St.  ?5 

Ji  Jmi  im;. 

6.  die  Verwendung  anderer  Auflgangmuteriafia,  to 
durch  man  weniger  abhängig  ist  von  der  Koto» 
zufuhr,  was  bei  Zecbenausständen  und  Tßupwt 
Störungen  sein  Interesse  hat. 

Zwei  Gasanstalten,  Arnhem  und  Ztitphen,  erblirkm  in 
der  Einleitung  des  Wassergasee  in  die  Retorte  ein«!  fan 
ziehen  Vorteil.  Im  allgemeinen  wird  angenommen  da A de 
Erzeugungskosten  von  Kohlengas  und  karburiertem  HWr 
gas  wenig  voneinander  abweichen. 

In  1906  ist  von  den  18  in  der  Tabelle  angeftdnvc 
Gemeinden  abgegeben  im  ganzen  227445643  cbm  Mifcbpi 
also  71  % der  Gesamtmenge  des  in  den  Niederlanden  mengen 
Leuchtgases.  Dieses  Mischgas  bestand  aus: 

173  636813  cbm  Kohlongas, 

41903582  » karburiertem  Waesergas, 
11905248  * blauem  Waesergas. 

Alan  ist  das  Verhältnis  des  Kohlengase«  zum  Warner^» 
im  Mischgase  durchschnittlich  76,3 .- 23.7. 

Das  in  Gebäude  oder  Wohnungen  abgegebene  Misch** 
wurde  von  257643  Gasuhren  registriert,  also  kommt  l Gaiulz 
auf  6,9  Einwohner. 

Die  Gasanstalt  in  Feyenoord,  einem  Stadtteil  Rotten!«:, 
gibt  im  Mischgase  den  höchsten  Prozentsatz  an  kartaijtitca 
Wassergas  ah,  nämlich  59  cbm,  nebst  4 1 cbm  Kobleng*  n 
100  cbm  Mischgas.  Darauf  folgt  Utrecht  mit  einem  V» 
hältnis  von  40  zu  60  und  Zw  olle  mit  einem  Verhältnis  w* 
37  zu  63.  Von  den  ununterbrochen  arbeitenden  Einrichtungei 
wird  in  Arnhem  die  geringste  Menge  Waseeigas  im  Mifchgv 
abgegeben,  nämlich  16  cbm  blaues  Wassergas  zu  84  cta 
Kohlcngas.  Nehmen  wir  in  abgerundeten  Ziffern  an,  ebb 
der  Kohlenoxydgehalt  beträgt: 

im  Kohlengas 7 Volumprozente, 

in  karburiertem  Wassergns  31 
in  blauem  Wassergas  . . 43 


.jjr 
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so  würde  eine  Durcbschnittpprobe  der  Gesamtmenge  des  ah 
gegebenen  Mischgases  (227445643  cbm)  13,3  Volumprozente 
Kohlenoxyd  enthalten  haben.  Der  Kohlenoxydgehalt  das 
Mischgases  ist  in: 


Rotterdam- Feyenoord 

■ 21  •/, 

Utrecht  . , 

. 16,5  > 

Zwolle 

. 16  » 

Rotterdam 

. 14,5  > 

's  Gravenhage  , . . 

. 14  > 

Arnhem 

. 13  » 

Tilburg 

. . 10,5  » 

Der  erhöhte  Prozentsatz  an  Kohlenoxyd  im  liiacbp« 
gegenüber  dem  Kohlengas  hat  bei  den  Konsumenten  in 
keiner  der  18  Gemeinden  zu  nachteiligen  Folgen  Veranla^us* 
gegeben;  die  Anzahl  der  Vergiftungafälle,  sowohl  willkürliche 
wie  unwillkürliche,  ist  stationär  geblieben.  Es  wurden 
den  Gasanstalten  beim  Entleeren  der  Reiniger  die  Unfall 
Verhütungsmaßregeln  verschärft,  und  den  Gasmonteuren  irt 
bei  ihren  Arbeiten  größere  Vorsicht  empfohlen  worden. 

Koksver  brauch.  Der  zur  Erzeugung  von  41 903  582  cbo 
karburierten  Wasaergases  verwendete  Koke  betrug: 


pro  W fbm 

In  den  Generatoren  . . 25382  t 60,6  kg 

Zur  Dampferzeugung  . . 11229  t 27  » 


Zur  Erzeugung  der  11905  248  cbm  blauen  Wasser**« 
ist  Koks  verwendet  worden; 

Pt«  l« 

In  den  Generatoren  . . . 7 689  t 64,6  kg 

Zur  Dampferzeugung  . . . 3818  t 32  » 


lm  Koksverbrauch  für  die  Generatoren  ist  sowohl  der 
sum  Anfeuern  wie  der  zum  Gasmachen  enthalten. 
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Waazergaunstalte»  ln  de«  Niederlanden. 


* 

Ortsname 

£ 

KtTOlko- 
muf  im  l«>- 
Irucliiunir» 
lieMete  au 
st.  XII.  UM« 

R«u|alir 
der  Sit« 
Wusorru 
»nxull 

Er- 

wette- 

niiiaen 

Kafiajk- 

Ut 

in  cl>m 
pr.i 

34  std. 

System 

ll«iC  kar- 
buriert 
■xl«r  airkt 

Berner  knngen 

Amsterdam  «West . . • 

1 564  194 

1904.05 



GO  000 

Dr.  Kramers  & AarlS,  Ams,terilaui 

nicht 

, Ost  . - 

1 — 

1904  05 

— 

<»000 

Cutler  aml  Sons,  London 

beifs  karb. 

Kotterdam  rechte«  Ufer 

1 390  3c0 

1901  02 

1906 

90000 

Humphrcy«  and  Glasgor,  London 

do. 

i Feyenoord  . 

1 — 

1897 

24000 

do. 

do. 

« Gizrenhzge  . 

249921 

1901 

1905 

45  000 

do. 

do. 

Utrecht 

114  690 

1891* 

1908 

«OOtJG 

do. 

do. 

Haarlem 

69000 

1906 

— 

80000 

do. 

do. 

Arnhem  

59  277 

1901 

1903 

12  000 

Dellwik-Fleiscber 

nicht 

Einleitung  in  die  Retorte. 

Lei*J«a 

57  095 

190« 

- 

15000 

llumphrey«  and  Glasgow,  London 

beifs  knrb 

Tilburg 

45  000 

1903 

~ 

12  000 

do. 

do. 

Maastricht  . . 

36  477 

1904 

— 

6 000 

do. 

do. 

Lseaworden  ... 

34789 

1905 

— 

12  000 

do. 

do. 

« Enschede 

31  834 

1899 

— 

4000 

The  Economics!  Gas  Apparatus  Con 

Htruction  Co.  Ltd.,  London 

do. 

Zaulle  ...  . 

31  500 

1903 

1906 

12  000 

Unmphreys  and  Glasgow.  I.oodoii 

do 

Dsventer . 

27  604 

1899 

1902 

8 500 

do. 

do. 

Aikmzar 

20  399 

190« 

— 

12  000 

do. 

do. 

Zotpben 

1H  423 

1906 

— 

6 000 

Dellwik-Fleiscber 

nicht 

Einleitung  In  die  Retorte. 

Veoio 

17  193 

1906 

— 

4800 

i>r.  Kramers  4 Aarta,  Amsterdam 

do. 

Bergen  op  Zoom 

14  720 

1905,06 

— 

2100 

Sl  rache 

beifs  karb 

Zevcnhergen  ... 

fr- 

4 100 

1902 

3 600 

Dr.  Kramers  & Aarts,  Amsterdam 

nicht 

Versuchsanstalt. 

Kalls  kein  Waseergae  erzeugt  wäre,  wären  zur  Erzeugung  [ 
der  erteilenden  53806830  cbm  Kohlengas  179300 1 Gaskohle  j 
heratigezogen  worden,  das  Ausbringen  einer  Tonne  auf  300  cbm  j 
angenommen,  und  es  wären  86093  t Koks  rum  Verkauf  übrig 
geblieben.  Zur  Erzeugung  deB  karburierten  und  des  blauen  i 
Waaeergarea  sind  zusammen  46 1 18  t Koks  verbraucht,  also 
wdren  ohne  Wasaergasfabrikation  in  den  Niederlanden  für 
das  Jahr  1900  528650  t Koka  zum  Verkauf  angeboten  worden, 
und  ist  daher  durch  die  Anwendung  des  Wassergases  das 
nun  Verkauf  angebotene  Quantum  mit  25%  verringert.  I>er 
Wert  von  100  kg  Koks  im  grofsen  war  in  1906  M.  1,86. 

Ölverbrauch.  In  15  der  in  der  Tabelle  angeführten 
Einrichtungen  wurde  heils  karburiertes  Wassergas  erzeugt,  im 
ganzen  41903582  cbm,  wozu  15100838  kg  öl  verwendet 
wurden,  was  36  kg  Ol  pro  100  cbm  Wassergas  ausmacht 
Das  in  1906  in  die  Niederlande  importierte  üaabl  stammte 
aas  Galizien  und  Texas.  Die  Ölpreiae  bewegten  sich  zwischen 
den  Grenzwerten  M.  5,43  und  M.  6,10  frei  Gasanstalt.  Ein 
Einfuhrzoll  wird  in  den  Niederlanden  von  dienern  Öl  nicht 
erhoben. 

Die  Weste rgasanstalt  in  Amsterdam  uud  die  Gasanstalt 
in  Arnhem,  welche  ein  Gemisch  von  Koblengas  und  blauem 
Waasergas  abgaben,  verwendeten  zur  Karburation  des  Misch- 
gase«  zusammen  322260  kg  Benzol  und  1286439  kg  Petro 
leambemin. 


Statistik  der  Unfälle  durch  elektrischen 
Starkstrom  in  der  Schweiz  im  Jahre  1U06. 

I>m  .StarkatrominBpeklorat  der  Technischen  PrüfamitaUon  de« 
Äthweixerischen  Elektrotechnischen  Vereins  gibt  die  Statistik  der 
Unfall*  bekannt,  die  iin  Jahr«  1906  in  der  Schweiz  durch  elektri- 
schen Starkstrom  hervorgerufen  sind.1)  Der  Bericht  liefert  ungefähr 
folgendes  Bild  -, 

E*  sind  34  Falle  von  Perwonenverlotxnngen  mit  35  betroffenen 
Peinonen  gegenüber  29  Fallen  mit  30  Ixdroffenen  Personen  itn 
•hr*  19U5  und  3ß  Falle  mit  36  betroffenen  Personen  im  Jahre  1904 
Torgelsommen.  Trotz  der  grofsen  Vermehrung  der  elektrischen 
Anlagen  nach  Zahl  und  Umfang  ist  also  die  Zahl  der  Unfälle 

•)  Schwei«.  E.  T.  Z.  1907,  8.  189. 


gegenüber  1904  etwas  kleiner.  Von  den  35  Personen  gehören 
H dem  eigentlichen  B«trieb*perflonal,  17  dem  andern  Personal  der 
betreffenden  Anlage  an,  wahrend  10  fremde  Personen  verletzt 
sind.  11  Unfälle  sind  auf  Nichtaueacbalten  von  Hochwpannungs- 
Schalt-  oder  Tianaforraatorstationen  oder  Hochspannungsleitungen 
zurQckiufübren ; die  Sorgfalt  laf.se  also  noch  viel  in  dieser  Be- 
ziehung zu  wünschen  übrig.  Alle  Sicherbeitsmslsnahmen  «ollen 
also  noch  dann  getroffen  werden,  wenn  eine  Gefährdung  den 
Arbeitenden  gänzlich  ausgeschlossen  erscheint.  Von  den  Fallen, 
in  denen  fremde  Personen  verunglückt  sind,  betreffen  44%  Ban- 
Handwerker.  Nach  den  Spannungen  geordnet,  ergibt  «ich,  dafs 
mit  Niederspannung  (bi*  250  Volt)  10  Falle  — 29  % (1905 : 21  ■/*) 
Mittelspannung  (250—1000  » ) 5 > = 16  * (1906:11  ») 

» Hochspannung  (Uber  1000  »)  19  » =56^(1905:68  .) 
zu  verzeichnen  sind.  Auffallend  ist  die  grofse  Zahl  der  Unfälle 
bei  Niederspannung,  die  sich  sogar  gegen  das  Vorjahr  beträchtlich 
vermehrt  hat.  Es  sind  hier  zwei  Falle  l>c*omler»  beachtenswert 
Kn  Schreiner  berührte  von  einem  Baugerüst  aus  den  Draht  einer 
Leitung  von  220  Volt,  um  seinen  Kameraden  zu  beweisen,  dafs 
dies  nicht  gefährlich  sei.  Er  erhielt  dabei  einen  elektrischen 
Schlag  und  griff,  um  nicht  za  fallen,  unwillkürlich  nach  dem 
andern  Draht  und  wurde  durch  den  Strom  getütet.  — Ein  Monteur 
war  auf  einer  Strecke  mit  dem  Festbinden  der  Drahte  beschäftigt ; 
er  kam  mit  beiden  Drahten,  die  Gleichstrom  von  220  Volt  führten, 
in  Berührung,  «tiefe  einen  Schrei  ans  und  fiel  tot  in  den  Steig* 
görlel  zurück-  Beide  Falle,  wie  (iherhaupt  alle  durch  Nieder- 
spannung verursachten  Unfälle,  ereigneten  sich  unter  gewöhnlichen 
Umstanden,  nicht  etwa  in  mit  leitenden  Flüssigkeiten  durchtränkten 
Räumen. 

Leider  lehren  solche  Fälle,  dafs  auch  die  Niederspannung') 
durchaus  nicht  ungefährlich  ist,  wenigsten«  nicht  für  Personen, 
die  vielleicht  aua  irgend  einem  Umstande  besonder*  empfindlich 
gegen  die  Gefahr  de«  elektrischen  Stroma  sind.  Dafs  die  Empfind- 
lichkeit durch  besondere  Umstände,  wie  z.  B.  durch  Tränkung  der 
Hände  and  damit  Herabinindernng  des  Widerstandes  des  Körpers, 
hauptsächlich  der  Epidermis,  sehr  erhöht  werden  kann,  ist  bekannt. 

Sehr  auffällig  sind  aber  die  beiden  angegebnen  Fälle,  in 
denen  solche  be«ondere  Umstande  nicht  zu  erkennen  waren. 

Wiederbelebungsversuche  wurden  insgesamt  in  15  Fallen  an- 
geetellt,  wovon  in  «weien  mit  Erfolg. 

Sachbeschädigungen  sind  im  Jahre  1906  nur  acht  vorgekommen. 
In  einem  Falle  schlug  ein  Kabel  gegen  eine  an  die  Juteum«pin- 

')  Da.  Journ.  1908  Nr.  1,  S.  15,  Nr.  12,  8.  233,  und  1904,  Nr  15 
8.  327. 
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nnng  des  Kabeln  direkt  anliegend  montierte  Wasserleitung  durch 
und  beendigte  diene.  Vermutlich  wurde  der  vorangegangene 
Defekt  am  Kabel  durch  eine  Arbeit  an  der  Watwerleitang  Hlbit 
berbeigefahrt.  In  einem  Falle  entstand  in  einer  Leitungwchnur 
ein  Kurzachluf»,  ln  einem  andern  erhitzte  eich  ein  Bogenlampen- 
vorachal twiderstand.  Beide  Falle  hatten  eine  Entzündung  von 
Holzteilen  dea  Raume*  zur  Folge,  Bei  anderen  Unfällen  waren 
die  Sachbeschädigungen  nur  zum  Teil  der  mangelhaften  Einrich 
tung  zuiuachreiben,  und  es  »pleite  auch  höhere  Gewalt  ßowie 
mangelhaftes  Funktionieren  von  solchen  Schutzvorrichtungen  mit, 
für  die  zurzeit  noch  keine  durchaus  sicher  funktionierende  and 
praktisch  anwendbare  Anordnungen  bekannt  sind.  In  einem  Falle 
wurde  ein  Transformator  durch  Blitzschlag  defekt  Trotz  der  vor- 
handenen Spannungssicherungen  scheint  hochgespannter  Strom 
in  daB  Nicderspannungsverteilungsnetx  gelangt  zu  sein.  An  «len 
verschiedenen  HaaeiiiKtaHationen  wurde  die  Prabtlsolation  durch- 
schlagen, wobei  an  Stellen,  wo  der  Übergang  dee  Stromes  auf  be 
nachbarte  Gebäudeteile  stattfand,  Feuereracheinongen  anftraten. 
An  einigen  Orten  schmolzen  Drähte  entzwei,  an  anderen  verkohlte 
die  Drahtisolation.  Die  Überspannungselcherungen  scheinen  funk- 
tioniert zu  haben,  da  filromübergangsspuren  des  Scbmelzstromes 
sichtbar  waren.  Es  wurde  jedoch  kein  genügend  guter  Kontakt 
zwischen  den  beiden,  durch  eine  gelochte  Glimmerscheibe  vonein- 
ander getrennten  Metall  sch  eiben  hergeBtellt.  Der  Fall  und  andere 
Wahrnehmungen  des  Btarkstrominspektorat*  des  Schweizerischen 
Elektrotechnischen  Vereins  lassen  das  Inspektorat  vermuten,  daf» 
die  Spannnngssicberungen  in  der  heute  allgemein  gebräuchlichen 
Ausführung  noch  nicht  immer  mit  Erfolg  funktionieren  und  somit 
die  an  solche  SchuUapparate  zn  stellenden  Anforderungen  nicht 
erfüllen.  Es  wird  also  hier  dieselbe  Klage  ausgesprochen , die 
man  in  Bezug  auf  diese  Sicherungen  vielfach  hört.  A. 


Literatur. 

In  Kohlen  uad  Kohlenstaub  elngeschlosssns  Base.  Von  F.  G. 

Trobridge.  Verfasser  untersuchte  Kohlen  vom  Busty  Seam  hei 
Birtley  Durbamdlstrikt)  sowie  den  heim  Sieben  der  Kohlen  ab- 
fallenden Staub.  Abgewogene  Mengen  wurden  in  eine  Flasche  ge- 
bracht, welche  mit  einer  Qneckailberlaftpnmpe  evakuiert  wurde. 
Die  hierbei  entweichenden  Gase  worden  gesammelt  und  analysiert. 
Nachdem  ao  bei  gewöhnlicher  Temperatur  alle  Gaae  entfernt 
waren,  wurde  das  Verfahren  bei  100°  bis  zum  Ende  der  Gasent- 
wicklung fortgesetzt.  Die  Untersuchung  ergab,  dafa  die  Glanzkohle 
besonders  reich  an  Gaaen  ist;  sie  enthält  Kohlensäure,  Sauerstoff, 
Kohlenoxyd,  Stickstoff  und  vor  allem  MethAn.  Der  Kohlenstaub 
enthält  auch  höhere  Glieder  der  Parafflnreihe.  Der  Sauerstoff- 
geb&lt  der  abgegebenen  Gose  hängt  sehr  davon  ab,  ob  frisch  ge- 
hauene oder  schon  länger  an  der  Loft  lagernde  Kohle  untersucht 
wird.  Während  des  Liegen»  an  der  Luft  erfolgt  eine  grofse  Abgabe 
von  Methan  und  gleichzeitige  Aufnahme  der  Gase  der  Luft,  wobei 
relativ  mehr  Sauerstoff  als  Stickstoff  aufgenommen  wird.  (Journal 
of  tbe  Society  of  Chemical  Industry  1900,  S 1120,  1180.)  Hr. 

Oie  Hiesigen  Brennstoffe  und  ihre  Ausnutzung  in  der  Verbrennung»- 
kraftmaschine,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Dieselmotors.  Von 
K.  Kutzbach,  Nürnberg  Seitdem  Wärmekraftmaschinen  gebaut 
werden,  lag  der  Wunsch  und  das  Bedürfnis  vor,  die  flüssigen 
Brennstoffe,  die  in  vieler  Beziehung  ideale  Kraftträger  sind,  tu 
Kraftzwecken  auszunutzen.  Zurzeit  ist  nur  im  Automobilmotor 
eine  einigermafsen  vollkommene  Ausnutzung  der  Vorzüge  flüssiger 
Brennstoffe  zu  finden,  während  die  Anwendung  auf  Schiffen,  ab- 
gesehen von  kleinen  Motorbooten  und  von  der  Verwendung  von 
Petroleum  oder  ftteinkohlenteeröl  unter  den  Kesseln  der  Kriegs- 
schiffe, erat  ganz  am  Anfang  einer  verheifsungsvollen  Entwicklung 
steht.  Für  ortsfeste  Anlagen  haben  die  flüssigen  Brennstoffe  nur 
eine,  allerdings  Weit«  sehr  ausgedehnte  Verwendung  bei  den 
Benzin-  und  Petroien mmotoren  dee  Kleingewerbes  gefunden,  für 
gröfaere  Watungen  jedoch  erst  seit  Beginn  dieses  Jahrhunderts, 
hauptsächlich  durch  den  Dieselmotor,  eine  ständig  wachsende  Be- 
deutung erlangt 

In  der  Abhandlung  ist  des  näheren  auageführt,  welchen 
Schwierigkeiten  die  Anwendung  der  flüssigen  Brennstoffe  in  der 
Verbrennungekraftmaschine  begegnet,  wie  weit  man  diese  Schwierig- 


keiten zu  überwinden  verstanden  hat,  ohne  daB  Endziel  des  grft«. 
möglichen  thermischen  Wirkungsgrades  aus  dem  Auge  zu  ver- 
lieren, und  worin  «He  wirtschaftliche  Bedeutung  dieser  LöSäBgM 
begründet  liegt.  Bezüglich  der  Einzelheiten  mufr  auf  das  Origia»! 
verwiesen  werden.  (Zeitscbr.  d.  Vereine  deutscher  Ingenieure  1907, 
Nr.  14  und  150  Hr. 

Die  Erweitersag  des  Wasserwerks  von  Sydney  (Neu  Süd-Wsle*; 
wird  io  den  nächsten  Monaten  mit  der  Fertigstellung  der  Katarakt 
Talsperre  seiner  Vollendung  entgegengehen.  Bisher  Wog  die 
Stadt  ihr  Wasser  aus  einem  Becken  von  rund  41  Mill.  cbm;  durrh 
die  Erbauung  der  Kataraktsperre  wird  die  zur  Verfügung  stehend« 
WaBsermenge  um  rund  Hb, 5 Mill.  cbm  vergröbert.  (Die  langen 
Trockenperioden,  die  in  Australien  eintreten,  machen  die  Anf- 
speichernng  solch  gewaltiger  Wassermengen  notwendig.  D.  ReL) 
Die  Maacr  hat  eine  JJtnge  von  247  m,  eine  Geeamthöhe  von 
59.2  m,  eine  Kronenbreile  von  4,l>0  m und  am  Fufs  eine  Stärke 
von  48,2  m.  Die  gröfste  Wassertiefe  beträgt  47  m.  Die  Kosten 
des  Bauwerks  werden  sich  auf  etwa  6,G6  Mill.  M belaufen,  so 
dafB  der  Kubikmeter  aufgespeicherten  Wassers  auf  beiläufig  7 Pf. 
zu  stehen  kommen  wird.  Heftige,  nach  einer  16 monatlichen 
Trockenperiode  auftretende  Niederschläge  hatteu  ein«  Überflutung 
der  unvollendeten  Mauer  zur  Folge,  ohne  indessen  irgend  welche 
nennenswerte  Beschädigungen  an  derselben  anzurichten.  (The  En- 
gineering Record  1907,  Bd.  55,  Nr.  16,  S.  488  bis  489  mit  Abbildung. 

Der  FllterelMtnrz  I«  Lawrence,  Massachusetts.  Ein  Teil  der  im 
Bau  begriffenen  überwölbton  Filter  ist  am  3.  April  d.  J.  eingestflnt. 
Glücklicherweise  hat  Bich  den  mit  Ausschalen  beschäftigten  Ar- 
beitern die  drohende  Gefahr  durch  vorheriges  Krachen  bemerkbar 
gemacht,  so  daf»  sich  dieselben  rechtzeitig  in  Sicherheit  bringen 
konnten  und  sonach  Menschenleben  nicht  zn  beklagen  sind.  Ob- 
gleich noch  keine  amtliche  Untersuchung  über  den  Unfall  statt 
gefunden  bat  and  daher  die  Ursache  desselben  noch  nicht  zweifei» 
frei  festgertellt  Ist,  scheinen  doch  alle  Anzeichen  dafür  zu  sprechen, 
dafs  der  Einsturz  der  Frostwirkung  znzu schreiben  ist,  da  nzbeio 
der  ganze  eingestürzie  Teil  im  Dezember  vorigen  Jahres  bergest*»! 
worden  ist.  Obgleich  alle  Vorsichtamafsregeln  seitens  des  Unter 
nebmer  getroffen  waren,  haben,  wie  der  Augenschein  lehrt,  die 
scharfen  Nachtfröste  da*  Abbinden  des  Mauerwerks  doch  vielfach 
verhindert.  Da  der  Unternehmer  ohne  spezielle  Erlaubnis  seiten* 
des  bauleitenden  Ingenieurs  die  Betonierungaarbeiten  im  W«ot« 
nicht  fortsetxen  durfte,  wird  er  allein  för  den  gesamten  Schaden 
aufzukommen  haben.  Für  Lawrence  bringt  der  Einsturz  aber  m- 
soferne  eine  Kalamität  mit  sich,  als  der  Wasserbedarf  der  Stadt 
durch  die  bestehenden  Wasserwerke  nicht  gedeckt  werden  kann 
und,  wie  *chon  im  letzten  Winter,  daher  neuerdings  ein  Teil  dee 
Wasser»  von  den  NachbarsUtdten  Andover  und  North  Andover  be- 
zogen werden  mufs.  .The  Engineering  Record  1907,  Bd.  K>,  Nr.  1‘- 
8.  624  bis  525  mit  Abbildungen.)  kbr 


Elektrotechnik. 


Abnahmeversuche  an  Dampflurblaea.')  Die  an  der  Damidw- 
binenanlsge  der  Schlesischen  Kohlen-  und  Kokswerke  Got 
angestellten  Abnahmeversticbe  haben  zu  folgendem  Ergebnis  ge 
führt.  Die  Anlage  besteht  ans  einem  Turbo- Alternator, 
Brown-Boveri  Parsons,  für  eine  Leistung  von  750  KW,  cos  f =» 


mit  Oberflächenkondensation. 


I>»!B|ilv*rtii»unh  teme*en 


Versuch  I 

7,98 

> 11 

7,90 

» 111 

8,77 

ganutlsrt  pro  t KW-StA 
8,8  kg  bei  Belastung 

fi,8  » • V, 

11,0  * * V*  * 


Die  Dampfverbrauchaxahlen  verstehen  sich  bei  DwnpJ  ** 

7.6  Atm  Überdruck  und  300»  C Temperatur  am  EinlafiwentU  * 

Tnrbine.  Das  Vakuum  betrag  bei  Versuch  I,  D.  ^ **"  '* 

90*/„  93,5  %.  Der  Dampf  verbrauch  wurde  durch  Wiegen  6m 
der  Luftpumpe  ausgestofeenen  Kondensat«  bestimmt.  D« 

der  Versuche  betrug  bei  Versuch  I,  II  und  III  1 ^ 

Die  Drehzahländeruug  betrug  bei  Entlastung  ("60  K"  ' 

7 = 0,9«)  6,6*',  vorübergehend,  2,6 */0  dauernd,  und  bei  Be 

3.7  •/,  vorübergehend  and  0,8°,'0  «lauernd.  Pie  Bpannungsän  e 
ohne  Nachregulierung  der  Erregung  und  Drehzahl  erga  sc 


*)  Vgl.  auch  da.  Journ.  1907,  Nr.  6,  8.  97. 
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En  Häutung  zn  11,6%  and  bei  Belastung  zu  8,5%  Die  wahrend 
einer  halben  Stunde  vorgenomraene  Überlastung*  probe  (962  KW 
bei  co«  f = 0,84)  mit  ca.  26%  verlief  zur  vollen  Zufriedenheit 
Mit  Rücksicht  auf  die  vereinbarte  Toleranz  von  5%  auf  die  garan- 
tierten Wert«  Iftfrt  sich  somit  eine  Dampfereparnis  gegenüber  den 
geleisteten  Werten  von 

ca.  14%  bei  voller  Belastung  und 
ca.  24  ”/•  bei  halber  Belaatung 

erzielen.  Eine  Untersuchung  an  einer  Turbine  von  1000  PS,  System 
Mehna  A Pfenninger,  führte  zu  folgenden  Ergebnissen:  Die  Be- 
laatung KW)  in  % der  Vollast  betrug  bei  den  drei  Versuchen 
100%  56%  und  80%  O«  Dampf  wurde  auf  etwa  310°  über- 
hitzt. Die  Dampfspannung  betrog  etwa  19,5  Atm.  Der  Dampfver 
brauch  für  1 KW-8td.  schwankte  zwischen  100  und  107,8.  A. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommnisse  penflnllcHsr  Art  berichten  wir  an  dieser  Stelle  nnd 
bitten  untere  Leier  db  Mitteilungen.) 

Ludwtfl  v.  Stephani  f.  Am  7.  Juni  d.  J.  verschied  nach  kurzem 
leiden  der  Gründer  nnd  langjährige  Direktor  der  Allgemeinen 
österreichisch  - ungarischen  Gasgeeellschaft  in  Budapest,  Herr 
Ludwig  v.  Stephani.  51  Jahre  stand  derselbe  an  der  Spitze 
dieses  grofsen  Unternehmens  und  seinem  Unternehmungsgeist  und 
seiner  Tatkraft  verdankt  dasselbe  wesentlich  seine  Blüte.  Der  Vor- 
stand des  Deutschen  Vereins  von  Ga»-  und  Wasserfarhinännern, 
der  zurzeit  in  der  Vaterstadt  Stephani»,  in  Mannheim,  tagte,  hat 
der  Familie  und  der  Gesellschaft  sein  herzlichstes  Beileid  tele- 
graphisch ausgesprochen  und  einen  Kranz  an  der  Bahre  des  heiin- 
gegaogenen  Fachmannes  und  langjährigen  Mitgliedes  unseres 
Vereins  niederlegen  lassen. 


Patent«. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
heiten sowie  auf  Gebrmnchanmster  bezügliche  Mittellangen  finden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auizüge  »ue  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 


Nr.  177276  vom  28.  Juli  1906 
in  Charlottenburg  1.  Glühlic 


Flg.  #5«. 


E.Hcnninges  and  W.  Dies  kau 
btbrenner,  bei  welchem  das 
Dochtrohr  dadurch  zum  Ver- 
dampfer ausgebildet  ist,  dafa  daa 
ober«  Ende  desselben  mit  einer 
Kappe  überdeckt  und  zwischen 
dieser  und  der  Dochtrohrwand 
eine  Rammelkammer  für  den 
Brennstoffdanipf  vorgesehen  ist, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  aus 
dieser  Sammelkammer  h der  in 
bekannter  Weise  die  Wärmen  her 
tragungsplalte  >j  am  Dochtrohr- 
kopf beheizende  Hilfabrenner  / 
gespornt  wird,  zum  Zwecke,  dem 
Hilfsbrenner  nur  überhitzte 
Brennstoffdampfe  znzuführen 
2.  Ansfübrnngsform  für  die  Sain- 
melkammer  bei  einem  Brenner 
nach  Anspruch  1 , dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  diese  Kam- 
mer h nur  den  unteren  Teil  der 
Kappe  c einnimmt  und  dann 
mit  dem  Dochtrobroberende  nur 
durch  einzelne  rinnenartige  Zu- 
fuhrkanlle  verbanden  ist. 


Nr.  177202  vom  26  Oktober  1906  . Zusatz  zum  Patente  174423 
vom  19.  Mai  1906).  E.  Lehmann  in  Glogau.  Nach  unten 
gerichteter  Gaaglühlic btbrenner  mit  zwei  am  dus  Misch- 
rohr angeordneten  Mänteln,  nach  Patent  174  423,  dadurch  gekenn 


Fla-  wsi. 


widmet,  daf#  der  äufaere  Mantel  k in  »einem  unteren  Teile  mit 
Öffnungen  m zur  Zuführung  frischer  Aufeenluft  durchsetzt  ist, 
»obei  Ober  den  Öffnungen  zur  Regelung  de«  Luftzutrittes  und 
zum  Windschutz  äiebe,  Schieber  o.  dgi.  angebracht  werden  können. 


Herr  Regierungshaumeister  Käfer,  Darmstadt,  ist  zum  Direktor 
der  Gasanstalt  Franken thal  gewählt  worden. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Aflitaberg.  'Gasanstalt)  Die  städtische  Gasanstalt  erbrachte 
1906  einen  zur  Stadtbauptkasse  abzuführenden  Reingewinn  von 
M.  120371,38  gegen  den  Voranschlag  von  M.  100000,  also  ein  Mehr 
von  M.  20371,38. 

Bail  Roteafelde,  Han.  (W  a»»er  lei  tu  n gs  proj  ek  t)  Die 
Gemeinde  plant  die  Anlage  einer  Wasaerleitung. 

Berlin.  (Kontinentale  Wasser werkagesellschaft.) 
Zu  Anfang  des  Jahre«  1906  befunden  eich  nach  dem  Rechenschaft«- 
beriebt  Im  Besitze  und  Betriebe  der  Gesellschaft  die  Wasserwerke 
Bergen,  Nauen,  Demmin.  Rheinau,  Bant-Heppens-Neuende,  Kirch- 
heimbolanden, Thale,  Artern,  Borken,  Schiltighvim  Itischheim  Iiön- 
heim,  die  Gas-  und  Wasserwerke  fitrelno  und  Hensberg.  Des 
ferneren  Itesteht  Interesse  un  dem  Wasserwerk  Oppenheim,  an 
dem  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  Neumünster,  an  der  Wasser- 
werks- and  Kanalisationsbauten  O.  Smreker  G.  m.  b.  H.  sowie  an 
dem  Wasserwerk  Skutari  fort.  Im  Berichtsjahre  wurde  die  Kon- 
zession für  den  Bau  und  den  Betrieb  dos  Wasserwerks  Bentheim 
in  Hannover  übernommen.  Dieser  Bau  wurde  im  Jahre  1906  be- 
gonnen, die  Fertigstellung  und  Inbetriebsetzung  ist  im  I.aufe 
dieses  Jahres  erfolgt.  Daa  Wasserwerk  Oppenheim  verteilte  eine 
Dividende  von  7%%,  das  Wasserwerk  Skutari  ebenfalls  7%% 
Die  Konzession  für  die  W'aaser  Versorgung  von  Wollersdorf  Schön- 
blick  bei  Berlin  und  Umgebung  wurde  übernommen.  Wegen  des 
Erwerbs  weiterer  Konzessionen  für  den  Bau  und  Betrieb  von 
Wasser  und  Gaswerken  schweben  Verhandlungen.  Die  Einnahmen 
aus  eigenen  Werken  und  aus  Beteiligungen  sowie  die  sonstigen 
Einnahmen  stellen  sich  auf  M.  650255  (im  Vorjahre  M 615900), 
die  Pacbtcinnahmen  auf  M.  695  (M.  600),  wozu  noch  ein  Vortrag 
von  M.  44903  (M.  76  926)  tritt.  Nach  Abzug  der  Unkosten, 
Stenern  u»w.  von  M.  85405  (XI.  67445k  der  Zinsen  von  M.  185243 
(M.  211557)  und  der  Abschreibungen  von  M.  49284  (M.  47  760)  er- 
gibt sich  ein  Reingewinn  von  M.  375921  (M.  366666),  der  folgende 
Verwendung  findet:  Reservefonds  M.  16551  (M.  14  487),  7%% 
Dividende  = M.  290626  (wie  im  Vorjahre),  aufeerordentlicher 
Reservefonds  M-  7000  (M.  6479),  Tantieme  M.  10172  (M.  10172) 
and  Vortrag  auf  da«  nene  Geschäftsjahr  XL  51579.  ln  der  Bilanz 
figurieren  u.  a.  Beteiligungen  M.  2699196  (M.  2666776),  Grund- 
besitz XI.  27982  (XI.  24284),  Hypotheken  M-  40000  (M-  30000), 
Effekten  M.  1191815  (XI.  183216).  Zu  diesem  Konto  ist  die  Be- 
teiligung an  dem  Wasserwerk  für  das  nördliche  westfalische 
Kohlenrevier  in  Gelsenkirchen  getreten.  Ferner  sind  unter  den 
Aktiven  anfgeführt.  Bankguthaben  XI.  834153  (M.  995693),  Büans- 
salden  bei  den  eigenen  Unternehmungen  VI.  264420  (M.  254480) 
und  diverse  Debitoren  M.  746668  (M.  518139).  Die  Kreditoren 
haben  M.  394274  (M.  65565)  zn  fordern.  Die  im  Besitz  der  Gesell- 
schaft befindlichen  Werke  zeigen  eine  stetig  fortschreitende  Ent- 
wicklung; dies  kann  ancb  für  daa  laufende  Jahr  konetatiert 
werden. 

Blankenhain.  Thür.  (Wasserleitu  ngaban.)  Der  Gemeinde- 
rat  bat  dem  Kreiehaumeister  a.  D.  Panse  in  Wetzlar,  Rhpr.,  di« 
Ausarbeitung  des  Projekte  für  die  neue  Wasserleitung  übertragen. 
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BriiSftCh.  'Ankauf  der  Gasanstalt.)  Das  der  Bremer 
Gasgesellschaft  gehörige  Gaswerk  gebt  mit  dem  1.  DezemlMsr  1907 
mn  den  Preis  von  M.  200000  als  Eigentum  an  die  Stadt  Breiaach  Ober. 

Gassen,  N.-L.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  Übertrag  der 
Firma  Julius  Pintscb,  Akt. -Ges  , Berlin,  den  Bau  einer  kompletten 
Steinkohlen gaeanetalt  für  eine  tägliche  Leistungsfähigkeit  von 
500  cbm,  erweiterungsfähig  auf  daa  doppelte. 

Hagen  i.  W.  (Elektrische  Oberland  zentrale.)  Dem 
soeben  erschienenen  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas-,  W aufgr- 
und Elektrizitätswerke  entnehmen  wir  hierüber  folgende«: 

Der  im  Jahre  1904  gefafste  Plan  der  Errichtung  einea  eigenen 
Elektrizitätswerk*  nur  fOr  die  Stadt  Hagen  erweiterte  sich  allmäh- 
lich tu  dein  Plan  einer  großen  Überlandzentrale. 

Nachdem  es  möglich  geworden  war.  die  elektrische  Energie 
als  Drehstrom  durch  Kabel  mit  10000  Volt  Spannung  auf  weitere 
Entfernung  zu  verteilen,  war  die  Frage  der  Versorgung  der  Städte 
mit  elektrischer  Energie  von  ganz  anderen  Gesichtspunkten  als 
bisher  zu  beurteilen.  Das  Rhei  n lach  - Wo«  tf  all*  che  Elek- 
trizitätswerk in  Eaaen  griff  den  Plan  auf,  das  gesamte 
Rheinisch- Westfälische  Industriegebiet  einheitlich  von  einigen 
großen  Zentralen  aus  mit  elektrischer  Energie  zu  versorgen.  Die 
PlAne  waren  weittragend;  gestützt  auf  Kohlenzechen  sollte  das 
Gebiet,  da»  von  den  Kohlenfeblern  aus  erreichbar  ist,  mit  elektri- 
scher Kraft  versorgt  werden.  E«  sollte  also  dem  Rheinisch  West- 
falischen Kohiengebiet,  dem  Gebiet  der  Kohlenfelder  an  der  Lippe 
und  links  des  Rheins,  auch  dem  Braonkohlengebiet  im  Kölner 
Bezirk  bi«  nach  Aachen  hin,  unter  Aufsaugung  aller  kleineren 
Elektrizitätswerke  Licht  und  Kraft  für  Zechen,  Hatten-  und 
sonstige  Industrielle  Werke,  Gemeinden  und  Staatsbetriebe  zuge- 
fflhrt  werden;  auch  sollte  das  ausgedehnte  Netz  der  elektrischen 
Bahnen  dieses  Gebiets  unter  einheitlicher  Verwaltung  zusammeu- 
gefafst  und  von  hier  gespeist  werden.  Von  staatlichen  Betrieben 
kam  die  Versorgung  der  Bahnhöfe  und  des  Ruhrorter  Hafens  in 
Betracht,  im  Hintergrund  in  Erwägung  stand  sodann  der  elektrische 
Schleppzug  auf  dem  Khein-Weserkanai,  ferner  elektrische  Schnell- 
bahnen usw.  Der  Grundgedanke  war,  es  sei  nicht  wirtschaftlich, 
in  vielen  einzelnen  industriellen  Unternehmungen  und  Gemeinden 
gleichzeitig  und  ohne  jedeu  Zusammenhang  elektrische  Energie 
zn  erzeugen  und  zu  verteilen,  weil  die  fllr  all«  Erzeugungsstellen 
elektrischer  Kraft  nötige  Aufstellung  von  Reserven  bedeutende 
Kosten  der  Errichtung  und  Verzinsung  verursacht,  weil  außerdem 
die  Maschinen,  solange  sie  nur  für  ein  beschrankte«  Unternehmen 
Arbeiten,  infolge  ungleichmufsiger  Inanspruchnahme  nicht  in 
vollem  Umfange  aasgenutzt  werden  können.  Dazu  stützte  sich  das 
Unternehmen  auf  die  Beteiligung  der  Industrie  und  der  Zechen, 
welchen  der  Bedarf  an  elektrischer  Energie  geliefert  werden  sollte, 
der  Ober  das  hinausgeht,  was  die  eigenen  Maschinen  erzeugen 
können,  wahrend  sie  anderseits  ihre  ÜberschAsee  in  das  grofse 
Nets  hineiuliefern  sollten.  Die  günstige  Lage  der  Zentralen  auf 
Kohlenzechen,  welche  erlaubt,  die  Kohlen  unmittelbar  vom  Schacht 
auf  mechanischem  Wege  der  Kesselfeuerung  xttzuftthren  und 
außerdem  noch  die  Gase  der  Kokereien  zu  verwerten,  sollte  es 
ermöglichen,  elektrische  Energie  aufser-ordentlich  billig  berzustellen. 
Statt  die  Kohle  zu  versenden,  sollte  diese  auf  der  Zeche  in  Elek- 
trizität umgesetzt  und  so  versendet  werden.  Das  R.  W.  E.  verfolgte 
diesen  Plan  mit  großer  Tatkraft;  von  der  Ausdehnung  in  der 
Rheinprovinz  abgesehen,  schlossen  der  Kreis  Hörde  und  die  Ge- 
meinden Wetter  und  Volmarstein  im  Ioindkreis  Hagen  alsbald 
Vertrage  mit  dem  R.  W.  E.  über  Versorgung  mit  elektrischer 
Energie,  da  größere  industrielle  Werke  dringend  billiger  Strom- 
lieferung  bedurften.  Auch  mit  der  Stadt  Dortmund  wurden  Ver- 
handlungen eingeleitet  Ober  den  Verkauf  des  Dortmunder  städti- 
schen Elektrizitätswerks  an  daa  R.  W.  E. 

Diese  umfassenden  Bestrebungen  legten  die  Erwägung  nahe, 
ob  eine  solche  Monopolisierung  der  Versorgung  ganzer  Gebiets- 
teile mit  elektrisc  her  Energie  In  der  Hand  einer  Aktiengesellschaft 
nicht  bedenkliche  Folgen  haben  und  ebensowohl  die  Interessen 
der  Gemeinden  wie  der  Industrie  gefährden  könne,  ja  auch  staat- 
liche Interessen  berühre.  Es  traten  im  Juli  1906  unter  dem  Vor- 
sitz des  Landrats  des  Landkreises  Bochum  Vertreter  der  Stadt- 
und  I jindkrcise  des  Westfälischen  Indnslriebezirks  zu  Besprechungen 
Über  die  Errichtung  eines  gemeinsamen  Elektrizitätswerks  auf 
kommunaler  Grundlage  zusammen.  Da  die  Großzügigkeit  der 
Pläne  des  R.  W.  K.  und  die  durch  seine  Verbindung  mit  Zechen 
und  Hüttenwerken  gegebene  Möglichkeit  billigster  Erzeugung  elek- 


trischer Energie  anerkannt  werden  mußten,  wurde  gleichseitig  dar 
Plan  erwogen,  die  beteiligten  Gemeinden  und  Kreise  an  einet 
Bezagsgemeinschaft  zusammen  tusch  ließen,  die  mit  dem  R.  W.  E 
über  einheitliche  Bedingungen  der  Stromversorgung  verhandeln 
sollte.  Den  Verhandlungen  ober  Gründung  eines  großen  kommu- 
nalen Elektrizitätswerks  stellten  sich  zunächst  erhebliche  Schwierig 
keiten  entgegen,  einmal,  weil  die  im  Bezirke  belegenen  Stadt« 
Bochum  und  Dortmund  bereits  im  Beiitze  leistungsfähiger  Elek 
trizitätswerke  waren,  anderseits,  weil  sich  zeigte,  daß  beispitit- 
weise  im  Landkreise  Bochum  eine  grofse  Anzahl  von  Land- 
gemeinden Verträge  mit  der  Aktiengesellschaft  für  Gas-  und  Elek- 
trizität in  Köln  hatten,  welche  dieser  ein  Monopol  auch  für  die 
elektrische  Versorgung  sicherte,  und  daß  die  Aktien  dieser  Gesell- 
schaft  zum  großen  Teil  von  Hugo  Stinne«  aufgekauft  waren,  ao 
daß  nicht  einmal  der  Landkreis  Bochum  mit  einem  einheitlichen 
Kabelnetz  des  kommunalen  Elektrizitätswerks  hätte  Wiegt  werden 
können.  Es  wurde  deshalb  zunächst  der  zweite  Weg  verfolgt,  aber 
die  vorn  R.  W.  EL  angebotenen  Verträge , weiche  auf  30  Jahre 
Bindung  mit  dem  Rechte  freier  Konkurrenz  auf  weitere  30  Jahre 
verlangten  und  eine  Monopolisierung  des  WegcbenutzungsreriiU 
vorsaben,  auch  für  die  Übernahme  nach  30  Jahren  Schwierigkeiten 
boten,  schienen  nicht  geeignet,  die  Monopolstellung  de*  IC.  W.  E. 
zu  hindern,  während  allerdings  die  angebotenen  Preise  im  Ver- 
gleich zu  den  bisher  für  elektrische  Energie  bezahlten  Preisen 
durchaus  günstig  waren:  nämlich  bei  direkter  Versorgung  der  Ab- 
nehmer durch  das  R.  W.  E.  15  Pf.  für  Kraft  und  32  Pf.  für  Licht 
mit  3 bis  8*/,  Abgahe  vom  Bruttoertrag  an  die  Gemeinden,  bei 
lieferung  an  die  Gemeinden  8 Pf.  für  Kraft,  13 ■/,  Pf.  für  Liebt 
unter  Vorbehalt  direkter  Lieferung  an  größere  Abnehmer  von 
mehr  sl«  100ÜU0  KW-Std.  Jahresbedarf  Inzwischen  hatten  di* 
Ausdehnungshextrebnngen  de*  R W.  E.  such  die  Aufmerksamkeit 
der  Staatsbehörden  auf  sich  gezogen.  E«  waren  Verhandlungen 
eingeleilet  über  eine  Beteiligung  des  Staat«  und  Gemeinden  u 
dem  Aktlenuntemehmen.  Es  lag  das  Angebot  des  R.  W.  E.  wr. 
55%  des  auf  25  Mill.  Mark  erhöhten  Aktienkapitals  zum  Kur« 
von  150®'*  dem  Staat  und  den  Gemeinden  zu  Überlassen.  Diese 
Verhandlungen  zerwehlugen  sich  jedoch,  weil  der  Staat  zögerte, 
auf  eine  Beteiligung  eiusngchen. 

Die  l*ei  den  Verhandlungen  gewonnenen  Erfahrungen  führt« 
zu  der  Erkenntnis,  daß  zunächst  im  kleineren  Kreise  ein  Zv- 
sammenschlnß  erfolgen  müsse.  Deshalb  traten  im  November  1905 
die  Vertreter  der  .Städte  Hagen,  Lüdenscheid,  Iserlohn, 
Gevelsberg  und  der  l-undkruiee  Hagen  und  Schwelm,  denen  sich 
noch  die  Städte  .Schwerte  und  Altena  und  der  Landkreis  Allen» 
anachloaaen,  zu  einer  Besprechung  zusammen,  um  zunächst  für 
den  engeren  Bezirk  de«  Lenne-,  Volme-  und  Ennepetals  eine  ge- 
meinsame Versorgung  (na  Auge  zu  fassen.  Der  in  Hagen  belegen* 
Betrieb  der  Akkumulalorenfabrik,  Aktiengesellschaft  zu  Berlin,  hat 
einen  Bedarf  von  etwa  3 MUL  KW-Std.  an  elektrischer  Energie, 
außerdem  versorgte  die  AkkumulatoreDfabnk  sub  ihrem  Betriebe 
die  Hagener  Straßenbahn,  deren  Aktien  sich  in  ihrem  Be«u  be- 
funden, aber  inzwischen  von  der  Stadt  (lagen  angekauft  »onl« 
sind,  mit  einem  Energiebedarf  von  l1/«  MIIL  KW  Std.  und  die 
Stadt  Hagen  mit  einem  Bedarf  von  % Mill.  KW  8td.  Andersen* 
war  die  Fabrik  mit  ihren  vorhandenen  Betriebsmitteln  *n  der 
Grenze  ihrer  Leistnugxfähigkcit  Angelangt,  ja  es  war  ihr  erwünscht, 
behufs  Ausdehnung  ihrer  Betriebsanlagen  einen  Teil  der  Anlagen 
znr  Erzeugung  elektrischer  Energie  zu  Wseitigen.  Sie  deshalb 
bereit,  sich  dem  geplanten  Unternehmen  anzuschliefseo-  Auf  ihre 
Veranlassung  wurden  seitens  der  A.  E.  G.  generelle  Projekte  !•> 
eine  Zentrale  ausgearbeitet.  Nach  langen  Verhandlungen  g*l*M 
es,  die  Grundlage  zu  finden,  welche  einen  Zusammenschluß  dw 
verschiedenen  Interessenten  ermöglichte;  aß  solche  ergab  rieb 
gemeinsamer  Bezug  aus  einer  Zentrale  mit  einheitlichem  K* 
netz  bei  voller  Selbständigkeit  der  Gesellschafter  in  der  Verteilung 
des  Stroms,  Bezug  zum  Selbstkosten  preis,  Versorgung  der  frtfreH® 
Kraftabnelimer  mit  einem  Kraftverbrauch  über  10  KW  darc* 
die  Zentrale  direkt  Auch  die  Schwierigkeit,  Nonnen  für  die  Iß 
rechmmg  der  Selbstkosten  tu  finden,  wurden  überwunden;  d*  1 
ergab  sich  zugleich  die  Möglichkeit,  die  Gemeinden  «Uran 
interessieren,  für  eine  möglichst  intensive  Benutzung  der  Ek* 
zität,  insbesondere  durch  die  Industrie,  zu  sorgen.  Jiuwh*  r“ 
waren  aber  auch  die  Verhandlungen  mit  dem  R W E.  fortg« 
worden,  um  beurteilen  zu  können,  ob  dieses  etwa  in  der  L*8* 
der  Stadt  und  dem  ganzen  Gebiete  günstigere  Bedingungen  *u  f* 
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währen  aß  die,  welche  bei  Errichtung  einer  eigenen  Zentrale  in 
erhoffen  waren.  Schließlich  wurde  in  Erwägung  gezogen,  ob 
nicht  eine  Verständigung  mit  dem  R.  W.  K.  dahin  möglich  sei, 
«Ufa  die  von  diesem  auf  der  Zeche  Wiendahßbank  *ur  Versorgung 
de«  Kreises  IlOrde  errichtete  Zentrale  im  Wege  der  Bildung  einer 
G.  m.  b.  H.  iu  einer  gemeinsamen  Zentrale  für  beide  Werke 
er.  auch  für  Dortmund  bestimmt  werden  könne.  Auch  mufste 
geprüft  werden,  ob  es  nicht  für  die  Stadt  Hagen  zweckmäfsiger 
und  wirtschaftlicher  »ei,  sich  auf  die  Errichtung  eine«  Gleichstrom 
werks  für  den  atBdtlacbon  Bedarf  zu  beschränken,  tomal  die  Stadt 
ihr  Kabelnetz  zu  einer  Versorgung  mit  Gleichstrom  eingerichtet 
hat  und  anch  die  Straßenbahn  und  Akkumußu.ronfabrik  des 
Gleichstroms  bedarf.  E»  bestand  da»  Bedenken,  da  ff,  wenn  der 
Strom  in  einem  Drehalrnmwerk  erzeugt  und  in  Gleichstrom  umgo 
wandelt  wird,  durch  die  dabei  eintretenden  Verluste  die  Selbst- 
kosten  de»  gebrauchsfertigen  Stroms  zu  e«br  erhöht  werden.  Aus- 
schlaggebend war  jedoch  diu  Erwägung,  daf»  e»  für  den  für  Be- 
leuch  tangazwecke  zu  verwendenden  Strom  wenig  ausmacht,  ob  der 
Strom  einige  Pfennige  teurer  «tder  billiger  ist.  daß  aber  die  um 
fassende  Verwendung  de»  elektrischen  Strom»  für  Kraftzwecke 
wesentlich  von  dem  billigen  Preise  abhllngt,  wie  anderseits  durch 
Lieferung  von  elektrischem  Strom  zu  billigem  Preise  eine  wesent- 
liche Förderung  der  heimischen  Industrie  ertielt  werden  könne. 
Billiger  Strom  aß  Kraftstrom  zur  Verteilung  auf  weite  Entfernung 
laßt  sich  aber  nur  in  einer  großen  Drehstnmizentrale  hemtellen. 
Wenn  die  Stadt  »ich  in  den  Dienst  des  größeren  Gebiet«  »teilte 
mit  der  Abaiclit,  auch  entfernten  t iegenden  de»  Lenne , Voltne- 
und  Ennepetals  den  Bezug  elektrischen  Stroms  zu  billigem  Preise 
zu  ermöglichen  und  dadurch  die  kleine  Industrie  in  diesen  Talern 
zu  belcl>en,  sie  für  den  Bezug  mit  elektrischer  Energie  unabhängig 
zu  erhalten  von  den  Bestrebungen  der  Großindustrie,  so  erwartet 
sie,  daß  eine  günstige  Entwicklung  des  Hinterlandes  aueb  be- 
fruchtend wirken  mü»»o  auf  die  Entwicklung  der  Stadt  Hagen  als 
Zcntralpuokt  diese»  Gebiet». 

Au»  diesen  Erwägungen  heraus  erklärten  sich  die  Stadtver- 
ordneten einmalig  för  die  Beteiligung  der  Stadt  an  der  Bildung 
einer  Aktiengesellschaft  zum  Zwecke  der  Errichtung  einer  gemein- 
samen Zentrale  für  da»  weitere  Gebiet.  Die  Kgl.  Eisenbahndirektion 
Elberfeld,  welche  mit  Rücksicht  auf  ihre  Interessen  an  der  Ver- 
sorgung de»  Bahnhof»  mit  elektrischem  Strom  »um  Beitritt  aiifge- 
fordert  war,  lehnte  die  Beteiligung  aß  Aktionär  ab. 

-Schwierigkeiten  waren  noch  za  überwinden  infolge  de»  Ver- 
trzgsverhältnisses  der  Stadt  mit  der  Kontinental  Gasgeselßchaft  an 
Deasan.  Die  Stadt  hatte  im  Jahre  18fl2  mit  der  Kontinental-Gas- 
gesellschall  einen  Beleuchtungavertrag  abgeschlossen.  Im  Jahre 
1887  war  die  Stadt  dazu  übergegangen,  eine  eigene  Gasanstalt  zu 
errichten.  Nach  mehrjährigem  Konkurrenzkampf  beider  Werke 
kam  1893  ein  Vergleich  zustande,  nach  welchem  die  Kontinental- 
t>aageselßchaft  den  Betrieb  ihrer  im  damaligen  Stadtgebiet  Hagen 
telegenen  Gasanstalt  aufgab.  Im  § 6 diese»  Vertrage«  heißt  es 
»So  wie  die  GaageBellschaft  nach  § 3,  von  dem  Aufgoben  dos 
Betneb*  ihrer  Hagener  Gasanstalt  ah,  auf  immer  jeder  ferneren 
Konkurrenz  im  jetzigen  Stadtgebiet  von  Ilageu  entsagt,  so  ver- 
pflichtet sich  die  Stadt  in  gleicher  Weise  und  auf  ewige  Zeit,  von 
silier  Gaslieferung  irgendwelcher  Art  und  zu  welchem  Zweck  es 
auch  sei  nach  den  Gemeinden  Westerbauer,  Haupt-,  Eckesey,  Vor- 
halle, Boele  und  Herdecke  abzusehen,  überhaupt  ihr  Rohrnetz 
behufa  einer  direkten  oder  durch  Benutzung  zwiachenliegender 
Grundstücke  indirekt  lierzusteilenden  Verbindung  mit  den  genannten 
sechs  Gemeinden  über  das  städtische  Gebiet  hinäus  nicht  zu  ver- 
längern. Die  Verpflichtung  bzw.  Einschränkung  bleibt  anch  für 
Jen  Fall  |a  Gültigkeit,  daß  Verträge  der  Aufaengemeinden  mit 
er  GasgeseUschaft  Oberhaupt  nicht  bestehen  oder  ablaufen.  Diese 
gegenseitige  Verpflichtung  erstreckt  sich  auch  auf  den  Fall,  dafs 
as  in  Behältern  transportiert  zur  Verwendung  gelangen  «oll,  so 
daß  demnach  beide  Teile  in  dem  dein  anderen  Teile  auaschließ- 
v überwiesenen  Veraorgungsgebiete  »ich  auch  der  Verwendung 
r Aligabe  den  mittels  Bobälter  dahin  transportierten  Gase«  zu 
enthalten  haben.« 

Nachdem  dio  Gemeinde  Eckesey  1901  in  Hagen  eingcineindet 

versorgte  di«  Konlinental-Gasgeselßchaft  wieder  einen  Teil 
« r Stadt  mit  Gas.  In  § 11  diese»  Vertrags  heißt  cs  ferner: 
enn  di«  beiden  Kontrahenten  eder  einer  derselben  in  Zukunft 
*«r  dem  Betrieb  ihrer  Gasanstalt  elektrische  oder  sonstige 
entralanlagen  für  FortleUung  von  Licht,  Wärme  oder  Kraft  er- 


richten bzw.  einem  Dritten  gestatten  sollten,  so  wird  auch  hierfür 
ebenso  wie  für  Gas  die  Konkurrenz  des  einen  Kontrahenten  oder 
de»  sugelassenen  dritten  Unternehmers  in  dem  durch  § 3 bzw.  § fl 
dem  anderen  Kontrahenten  vorbehaltenen  Gebiet  ausgeschlossen. 
Die  Stadt  Hagen  bat  jedoch  das  Recht,  in  dem  ausschließlichen 
Gaaversorgangagebiet  der  Gesellschaft  unter  Auswbluß  der  letzteren 
mit  ihrer  Konknrrent  Licht,  Wärme  and  Kraft  io  beliebiger  anderer 
Form  au»  Zentralanlagen  zu  verteilen  oder  dies  einem  Dritten  zu 
gestatten,  wenn  und  soweit  die  Gesellschaft  es  ablehnt,  eine  neue 
Aeruorgung  dieser  Art  unter  denselben  Bedingungen  zu  übernehmen, 
wie  dieselbe  die  Stadt  oder  ein  Dritter  im  ausschließlichen  Gas- 
versorgungsgebiet  der  Stadt  Hagen  derzeit  gewährt.« 

Die  Kontinental  Gasgeeelßcbaft  machte  gellend,  daß  hiernach 
die  Stadl  nicht  berechtigt  sei,  sich  an  einem  Unternehmen  zu  be- 
teiligen, welches  die  Versorgung  de«  ihr  vorbehaltenen  Gebiets 
mit  elektrischem  Strom  bezwecke,  dafs  ebenso  die  Kontinental 
Guagcsellacliaft  Anspruch  erheben  könne  auf  die  Versorgung  der 
Hagener  Straßenbahn  Bowie  des  Bahnhofs  mit  elektrischem  Strom 
in  dem  ihr  vorbehaltenen  Gebiet. 

Die  Verhandlungen  mit  derKontinenUl-Gasgeselßchaft  wurden 
auf  der  Grundlage  geführt,  daß  es  zwecklos  w*i,  »ich  gegenseitig 
Hemmnisse  der  Entwicklung  zu  bereiten,  daß  vielmehr  unter  Be- 
rücksichtigung der  gegenwärtigen  wirtschaftlichen  Verhaltniase  eine 
Ergänzung  dieses  Vertrags  getroffen  werden  müsse,  die  beiden 
Vertragschließenden  Spielraum  gewähre.  Die  Kontinental  Ga» 
gesellschaft  gab  die  Versorgung  von  Haspe  mit  Westerbauer  und 
der  Straßenbahn  für  die  Stadt  Hagen,  die  Versorgung  der  Eisen- 
bahn für  das  kommunale  Elektrizitätswerk  frei  und  trat  für  das 
ihr  vorbehaltene  Gebiet,  welches  auf  den  gesamten  nordwestlichen 
Teil  des  Landkreise«  Hagen  aasgedohnt  wurde,  der  geplanten 
Aktiengesellschaft  mit  einem  Kapitel  von  M.  200000  bei.  Dagegen 
verzichtete  die  Stadt  auf  die  Forterhebung  der  von  der  Kontinental- 
GasgeaelUchaft  für  die  Gasversorgung  der  Gemeinde  Eckesey  zu 
zahlenden  Abgabe.  Nach  diesen  Vorarbeiten,  die  allerdings  erst 
nach  Ablauf  des  Berichtsjahre»  ihren  Abschluß  fanden,  konnte 
am  2.  Mai  190fl  die  Gründung  des  Kommunalen  Elektrizitätswerks 
Mark  A.  G.  vor  sich  gehen.  Es  beteiligten  sich : 


die  Stadt  Hagen mit  M.  1700  000 

die  Akkumnlntorenfabrik-Aktieugeselßchaft  > > 600  000 

die  Stadt  Lüdenscheid  600000 

die  etadt  Iserlohn » > 500  000 

die  Stadt  Hohenlimburg  > > 250  000 

das  Amt  Lüdenscheid  > > 200000 

die  Stadt  Altena » > 200  000 

die  Gemeinde  Halver > 160  000 

die  Stadt  Haspe / . . > > 250  000 

die  Stadt  Schwerte > > 160 000 

der  Kreis  Altena > 200  000 

die  Deutsche  Kontinental-GasgeBellschaft  . > » 200  000 

zusammen  M.4HOUUUÜ 


Nachträglich  trat  der  Landkreis  llagen  bei,  welchem  die  Stadt 
Hagen,  die  Akknmulatorenfsbrik,  die  Stadt  Lüdenscheid  nnd 
Iserlohn  zusammen  M.  200000  ihrer  Aktien  abgaben. 

Eine  eigene  Zentrale  wird  nicht  zur  Ausführung  kommen, 
Bondern  es  wird  die  Stadt  Hagen  die  für  ihren  eigenen  Bedarf 
benötigte  elektrische  Energie  demnächst  in  Form  von  hochge- 
spanntem Drehstrom  von  dem  Kommunalen  Elektrizitätswerk  Mark 
A.-G.  beziehen  und  in  der  Umformerstalion,  welche  noch  gebaut 
werden  muß,  in  Gleichstrom  amwandeln-  Das  Gleichstromnetz 
der  Stadt  Hagen,  wie  ee  jetzt  beeteht,  soll  dann  im  allgemeinen 
nicht  weiter  ausgedehnt,  sondern  es  sollen  vielmehr  die  fern  ab- 
liegenden Abneiuner  ln  wirtschaftlich  vorteilhafterer  Weise  durch 
ein  besonderes  Drehstromnetz  mit  Elektrizität  versorgt  werden. 
Die  großen  Kraftkonsumenten  innerhalb  der  Stadt  Hagen,  alao 
hauptsächlich  Fabriken,  werden  Von  dem  kommunalen  Elektrizi- 
tätswerk gespeist  werden. 

Die  Stromabgabe  nahm  gegen  das  Vorjahr  in  einer  so  uner- 
warteten Weise  zu,  daß  die  vertraglichen  Verpflichtungen  der 
Akkuuiulatoronfabrik  in  Bexiehnng  auf  die  garantierte  Strom- 
erzeugung bereite  überschritten  wurden  und  bei  den  Betriebsein- 
richtungen der  Akkumulutorenfabrik  diese  voraussichtlich  im 
nächsten  Winter  nicht  in  der  Lage  »ein  wird,  den  gesteigerten 
Anforderungen  im  Elektriziteteverbrauch  voll  zu  entsprechen.  Es 
muß  deshalb  für  nächsten  Winter  auf  eine  Reeerveeinrichtung  für 
Elektrizitätaiieferung  Bedacht  genommen  werden. 
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Helsiopfor«.  (Gsswerkserweiterung,  Gaswerksprojekt-) 
Die  Stadtverordneten  der  Stadt  Helsiogfois  haben  ln  der  Sitzung 
vom  4.  Juni  d-  J.  die  Erweiterung  de*  Stadtrobrnetze*  »owie  den 
Bau  eine*  neuen  Gasbehälters  von  900  cbm  beschlossen.  Die  Bau- 
arbeiten  sollen  noch  in  diesem  Jahre  »«gefangen  werden.  Gleich- 
xeitig  wurde  der  städtischen  Uasdeputation  der  Auftrag  gegeben, 
ein  vollständiges  Projekt  einer  neuen  Gasnnstalt  auf  einem  etwa 
90000  qm  grofsen,  zur  Verfügung  gestellten  Grundstock  auszu- 
arbeiten.  Die  zu  bauende  Gasanstalt  «oll  für  eine  Anfangsleistnng 
von  jährlich  6 Mül.  cbm,  mit  Erweiterungsmöglichkeit  auf  12  bis 
später  24  Mi)],  cbm  pro  Jahr  projektiert  werden. 

Kalmar,  Schweden.  (Neue  Gasanstalt)  Die  komplette 
Ofenanlage  sowie  die  Apparateanlage  für  den  beschlossenen  Gas- 
anslaltsneubau  für  eine  tägliche  Leistungsfähigkeit  von  1000  cbm, 
erweiterungsfähig  auf  8000  cbm,  wurde  der  Firma  Julius  Pintsch. 
Akt-Ges.,  Berlin,  in  Verbindung  mit  der  Firma  Ifö  Kaolin  och 
Cbaroottefabrika  Aktlobolag,  Bromölln,  Schweden,  Übertragen. 

Karlstadt,  Bayern.  (Gaswerks-  und  Wasserleitung* 
bau.)  Die  Stadt  beschiofB  den  Bau  eines  Gaswerks  sowie  einer 
Wasserleitung. 

Namslau,  Heide».  (Wasaerleitungsbaa.)  In  der  Stadt- 
verordnetenversammlung wurden  dem  Ingenieur  Lummert  in 
Waldenburg  die  Fruhebohrungen  zur  Herstellung  einer  Zentral- 
Wasserleitung  übertragen. 

Neubramfenbiirg,  Meeklbg.  (Was  »er  werke  bau.)  Die  Stadt 
hat  die  Erbauung  cinea  Wasserwerke  beschlossen. 

Ostrowo,  Pos  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Stadt  hat 
für  diese*  Jahr  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  ln  Aufsicht  ge- 
nommen. 

Pethau  b.  Zittau,  Sa.  (G as vereorgu ng.)  Das  Anerbieten 
der  Stadt  Zittau,  Steinkohlenga»  au«  der  städtischen  Gasanstalt  für 
Leucht-,  Koch-  und  gewerbliche  Zwecke  zu  liefern,  wurde  in  der 
letzten  Gemeinderataaitzung  angenommen.  Zur  Strafsenbelouchtung 
werden  20  Kandelaber  mit  tiaaglühlicht-I>atcrnen  äufges  tollt.  Die 
Konten  der  Einrichtung  mit  M.  1800  trägt  die  Gemeinde. 

Reichenherg,  Böhmen.  (Woseergaeanlago.)  Die  Allgemeine 
österreichisch- ungarische  Gaegeeellacliaft,  Triest,  beachlofs  die  Er- 
richtung einer  zweiten  Gencratorgruppe  zur  ErxeugnDg  von  öl- 
karbariertem  Wassergas  nach  System  II  umphrey»  Glasgow  für  eine 
tägliche  Uifttuugsfahigkeit  von  6000  cbm.  Mit  der  Bauausführung 
wurde  die  Firma  Jaliu*  PJntach,  Wien,  betruut. 

Rofswein.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Io  der  am  29.  Mai 
abgehaitenen  gemeinschaftlichen  Sitzung  de*  Stadtrata  und  der 
Stadtverordneten  wurde  beschlossen,  die  im  Privatbeaitx  befind- 
liche Gasanstalt  für  den  Preis  von  M.  120000  anzukaufen.  Die 
Gasaustalt  geht  am  1.  Juli  in  städtische  Verwaltung  Uber. 

Skagen,  Dänemark.  (Ofen  an  lag«.)  Durch  die  Skandinavische 
Gaswerkskompagnie,  Akt.  Ges  in  Kopenhagen,  erhielt  die  Firma 
Julius  Pintsch,  Akt.-Ges.  zu  Berlin.  Auftrag  zur  Lieferung  der  Öfen, 
Apparate  und  Gasbehälter  für  den  Neubau  einer  Stcinkohlengaa- 
anstalt.  Es  gelangen  Öfen,  System  Pinfcch-Harmanaen  zur  An- 
wendung. 

Stendal,  Pr.  Sa.  (WasBerleituugBbau.)  Die  Stadt  bescblofc 
die  Erbauung  einer  Wasserleitung. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  au  den  Börsen  zn  Düsseldorf  und  Essen  am  7.  bzw. 
10.  Juni  waren  bei  atarker  Nachfrage  unverändert. 

Über  die  Lnge  des  Rubrkohlenmarktea  wird  tioa  von 
anderer  Seite  geschrieben: 

O.  W.  Aach  diesmal  wieder  mnfs  der  Bericht  über  das  Ge- 
schäft in  Buhrkohlen  darin  gipfeln,  dafs  nicht  genügende  Mengen 
zur  Verfügung  »leben,  um  der  Nachfrage  zu  entsprechen.  Wenn 
sonst  der  Itegehr  grüfser  ist  als  daa  Angebot,  pflegen  die  Abgeber 
sich  nicht  darüber  zu  beklagen,  in  diesem  Falle  liegt  die  Bache 
jedoch  ander*.  Das  Kohlensyndikat  würde  eine  Abnahme  de» 
Verbrauch*  gar  nicht  ungern  sehen,  da  es  genötigt  ist,  zur  Deckung 
seiner  Verpflichtungen  englische  Brennstoffe  in  wachsenden  Mengen 
zu  beziehen,  woran*  Ihm  nicht  unerhebliche  Kosten  erwachsen. 
Genügt  doch  di«  Forderung  im  rheinisch-westfalischen  Bezirk  kaum 


noch,  um  den  eigenen  Bedarf  zu  decken,  so  dsf»  sei'»  hj*  ^ t 
relta  hin  und  wieder  fremde  Kohlen  zur  BefriedigoDg  dtwebt  \ 
herangezogen  werden  müssen.  Nach  den  entfernter  lien&lm  tV  1 
satzgebieten  geben  grolse  Mengen  solcher,  nicht  rar  ?mdt  ^ 
Empfänger,  die  Ruhrkohlen  bevorzugen,  selbst  wenc  di«  quhai 
der  britischen  Kohlen  eine  sehr  gute  i«t.  Man  kann  die»  io»,!*, 
als  erfreulich  bezeichnen,  als  nicht  zu  befürchten  ist,  dal*  Be- 
kohlen aus  dem  Felde  geschlagen  und  keinen  Absitz  finden  »«*>. 
wenn  die  grofae  Nachfrage  wieder  zurückgeht.  Vorilofig  iss 
allerdings  gar  nicht  xu  denken,  selbst  ein  Nachlassen  iits  Mn. 
sehen  Begehrs  mit  dem  wahrscheinlichen  Minderverbrud  fe 
Eisenindustrie,  der  im  Hcrbat  elntreten  dürfte,  nicht  zu  wvirh 
Jeder  wird  sich  dann  beeilen,  sich  Vorräte,  die  jetzt  lut  puic, 
erschöpft  sind,  anzulegen.  Ea  dürfte  dies  «ellmt  dioa  met 
Schwierigkeiten  haben.  Wenn  ca  wohl  auch  im  Bbu|ts«h 
stiller  werden  wird,  so  wird  dessen  Bedarf  dach  TorzwödtL-s 
noch  immer  grofa  sein  und  dann  tritt  der  für  Uanslnndtnbla :: 
Erscheinung,  die  Gasanstalten  stellen  vermehrte  Anfordt-rnnno* . 
Aul  ein  erhebliche»  Wachsen  der  Forderung  kina  man  ;«*<; 
nicht  zählen.  Abgesehen  davon,  dafs  di«  l^istungsltbigkrii  ln 
Zechen  geringer  ist,  als  angenommen  wurde,  wird  der  Arten« 
mangel  kaum  erheblich  nachlassen.  Etwas  wohl,  dsiii«lu>tvA 
Schaft  jetzt  Kräfte  in  Anspruch  nimmt,  die  mit  der  kzltso  Jur* 
zeit  frei  werden.  — Auf  dem  Koksmarkt  dauert  die  Lebblüigt*. 
ebenfalls  unvermindert  an,  die  Verhältnisse  liegen  aber,  witw.t 
in  früheren  Berichten  erwähnt  wurde,  insofern  günstiger,  als 
die  so  aufserordentlich  gesteigerte  Erzeugung  eine  IVtkntq  4» 
Begehrs  möglich  ist.  Die  Produktion  in  Ammooiiik,  T«r  etc.  k 
nuttirgemäfs  sehr  grofs,  findet  aber  leicht  und  zu  guten  ftwe 
Nehmer,  so  daf»  den  Koksanstaiten  bedeutende  NebeovenLntt- 
erwachsen. 

Die  SteinkohlenfUrdsrung  der  ataatlichen  S aargnabtt  :♦ 
trug  im  Mai  1907  820699  t (—  143751  t),  in  der  Zeit  vom  Jic» 
bis  Mai  1907  43-19197  I (—  311950  t). 

Vom  englischen  Koblenmarkt  berichten  C.  KittdiU, 
Ltd.,  London,  unterm  15.  Juni:  Aua  Newcastle  ist  nar  grmjt 
Veränderung  oder  Besacrung  seit  letzter  Woche  zu  berid* 
Schiffsraum  per  sofort  ist  noch  immer  schwer  erhältlich,  troi» 
folgedessen  haben  besonders  beste  Dampfkohlen  Mch«*li**t 
Bo  wer «,  Raven«  worth  und  Eaat  Hartley  «tehen  14  »h.  6 d.  » 
14  eh.  9 d.,  Hastings  und  Weetbartley  Main  ca.  14  sb  bis  14  AR. 
Behside  13  sh.  9 d.  cia  14  sb.  Dampfkleinkohlen  kosten  e*  16  k 
für  gewöhnliche  beste  Sorten,  beste  Tyne  Marken  10  sh.  bis  10  Alt 
und  die  auf  den  Markt  gebrach  len  Mengen  sind  gröfeere-  GuWk 
stehen  14  sh.  9 d.  für  beste  Sorten,  geringere  13  sh.  hi«  I8ib.«d 
Giefsereikoks  verbleiben  auf  23  eh.  bi»  24  sh.  Newcosfler  Ösitsb 
kosten  lu  sh.  6 d.  bl«  16  sh.  — In  Yorkshire  ist  di*  Exj*t 
nachfrage  unverändert  lebhaft  and  der  Stand  de«  Markte«  mMA* 
stellend.  Die  Preise  sind  feet.  Beste  Silketone  GaikoUa 
12  sh-  9 d.  bi«  13  ah  Es  herrscht  eine  lebhafte  Nachtrag*  *« 
allen  Arten  kokender  Kleinkohte  und  Staub.  — In  Cardiff »« 
bleibt  der  Markt  gleichmäfsig  und  fwt  Beste  gror»«  Dampfkob» 
kosten  ca.  19  sh.,  beute  zweite  Sorten  18  »b.  6 d.  bi*  10  A-  fcp 
16  ah  9 d.  bi«  17  «I».  Beste  gewaschene  Nü»*e  16  «b.  bi«  I6A*L 
beste  Piä«  14  sh.  3 d.  bis  14  «h.  6 d. , beste  Kleinkohlen  1- *• 
6 d.  bis  13  sli. 


8chwefel«aures  Ammoni 
erändert ; London,  Beckton  terni«,  11 
= M.  23,70  bl«  M 24,50;  Holl,  f.  o.  b 
d = M.  23,70  bis  M.  28.85  pro  100 
Teerprodukte.  Am  11.  Juni 
•Igends  Preis«  notiert: 

EngtUcke 

Notierung 

onzol  90er  ...  1 Gail.  - sh.  9|d. 

» 50er  ...  » - » 10  » 

jluol  90*/*  • • » 1 • 1 J • 

dvent-Naphtha  » 1 > 8}  • 

arbolsäure  für  Des- 
infektion . » 1*8» 

reusot  * * • *1  1 

ithracen  »A«  . . , unit  - » 1|  * 

ich ...  . .1  ton  26  » 6 » 


a k : I^ondon,  13.  Vt 
£ 15  sh.  bi»  12  t * 6 c 

,,  11  £ 15  *h.  bis  11  ^ >6*- 
kg. 

wurden  «in  liOndeser 

ömwclinun«  In 
,1*nUch*  rr*l» 

1U0  kg  M.  20,70  M.  Ä» 


21,26  I 
28,60 
29.00 


«J« 
. 28.« 
, äs.fti 


I kg 


31, W 

4.N 

0,27  , • ^ 


37,40 

5.15 


- 2C.8£ 


llnuk  vt»  K.  Ol.li  nliourn  tu  Muiu-bt-D. 
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VERWANDTE  BELEÜCHTDNGSARTEN 

‘*o«ir  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereint  von  Gat-  und  Waaserfachmtoaern. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  in  jährlich  08  Nummern  und  berichtet  «chnell  niwl  entch^nfend  über  nlk> 
\Mvanre > anf  «lern  «ietnclc  «1»  iu.|*-iwhtnns«wp»cn‘  and  der  Wa*>«rv<>r*or*utir 
Ziwchrtften,  welch«  «Ile  Kedaktlon  de»  Blntle»  betreten,  werden  erbeten 
inner  «icr  Aurele  de*« 

RlNMcektn,  Prof.  Pr.  B.  ttSTK  Ir  karterah#  I.  *„  Kieirb-iilw«  I*. 

D»-  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Huehhaixtpl  *ttn»  l*rclM>  Ton  M 20  lür  den  -fahnrnmr  Uzmren 
werden  - hei  dtrektem  Beenire  diireli  die  Poatnmter  DettUchlmnd»  imwI  «1«  Au» 
l«nile-  oder  durch  die  ianter*elrhni!tc  Verlmriliuehhandlunr  wipl  Hn  l'urtrwutcliluir 
ernobeo. 

ANZHOeS  werden  Ton  der  VrrlM«baadtanir  und  «amtlichen  Annoneen- 


H«r»uJ.B«i—r  und  ClwMMtkinr  Oeh.  Hofrat  t>T.  K.  BUNTS 
CrafMur  U d*r  » t.nt«tw»  II. «„„ei.  m OeiwnlHkraUi  i« 

Veite«:  B.  OLDEN  BOtJRO  |D  MQacbra  und  Berlin. 


Alle  Ziuehrinen.  welche  die  Ktciiedition  »otw.  den  Armfineenieil  de*  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adm«e  der  nntenteichneten  Verlinr«bneTili»ndliiiie  ersten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDKN BOURG  ln  München 

(llUrliiirafw  *. 


NUtl.tl.rhr  and  taaatlMle  BlUellaagra.  .s.  Mm 

Charlottenbu rg  Rrweltening  de*  KlalrtTteUm« eiti.  - litiitn  Anhalt 
” taaerwertRumhan  Our  n>«r»h«iin,  Baden,  tlaa- und  VVauc.-work»bau  — 
*l ••«_*«!».  Bertcbt  de«  tiaawark«  - Enderabach.  InbetriebDabme  der 
W aam-rloitune.  - Everode,  Kr.  Alfeld.  Hann  . \VaMertcltnr.K«b*ii  - «Jarde 

• p-  ■ waaaeileltaiifrtMiu  - «ent.  • ..mtownie  generol.c  d«  na- 
doatrle  du  (.m  «i  nah  nd . Caabebftllerbau.  - Harn.-,  Bericht  de*  (iae- 
werk«  - Kltitae  S d.  Altm.,  Neue  ii*un»i«ls  Kftln.  WlrUchaftllche 

* areltiiauiiK  dentachar  Ga*neifte.  Akt.  ti««  Kain.  — Lehiau,  Oatpr.,  Wueer- 
werkatiati.  — München.  Klelctrln-tie  I nleniutlnn  — Oppeln,  f.aiwerka- 
erweltenin*  — Nitzendorf,  ThÖr.,  WMeerUütangaprofakL.  — TSrich- 
tlerel,  Posen.  Neue  Claaarutelt.  Vejgaardeti,  Dänemark.  Sw«  üu- 
anauli  - W e « t c regal n . Neue  liaaanrtait.  - War»««.  Krei*  1 .Im hur* 
' “J“.  W*te«rleltona»pro1#kt  - Zflrlch.  Gaalettnng  auf  «lein  ÜlUbei«. 


Verhandlungen  der  47.  lahresversammlnng 

dos 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1007. 

Die  Versorgung  der  Stadt  Mannheim  mit  Wasser 
und  Lieht. 

Von  Direktor  J.  Pi ch I er • Mannheim. 

A.  Wasserversorgung. 

(Mit  Tafel  XV.) 

Mannheim  hat  erst  seit  dem  Jahre  1888  eine  zentrale 
Wasserversorgung;  die  Bemühungen,  die  Stadt  mit  Trink- 
und  Brauchwasser  zu  versorgen,  reichen  jedoch  bis  in  das 
17.  Jahrhundert  zurUck.  Nach  länger  dauernden  Vorarbeiten 
und  zahlreichen  Versuchen,  welche  teils  an  der  Qualität, 
teils  an  der  Menge  des  erschlossenen  Wassere  fehlschlugen, 
war  es  erst  im  Jahre  1884  gelungen,  brauchbare  Unterlagen 
für  die  Wasserversorgung  zu  beschaffen,  nachdem  die  Stadt 
Mannheim  im  Jahre  1882  den  Zivilingenieur  O.  Smreker 
beauftragte,  ein  detailliertes  Projekt  für  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  auszuarbeiten,  Ingenieur  Smreker  gelang  es  nach 
eingehenden  hydrologischen  Untersuchungen,  in  der  Um- 
gebung der  Stadt  ein  Gebiet  zu  bestimmen,  welches  sieh  für 
die  Entnahme  von  Grundwasser  vorzüglich  eignet.  Die  Vor- 
arbeiten (Vereuchal>ohrungen , Untersuchung  der  Wasaer- 
beschaflenheil,  Quantitäts-Versuche)  umfafsten  den  Zeitraum 
von  zwei  Jahren;  auf  Grund  dieser  Forschungen  wurde  fest- 
gestellt,  daß  im  sog.  Kiiferthalcr  Wald  (im  jetzigen  Stadtwald), 
m nordöstlicher  Richtung  von  Mannheim,  Grundwasseretrömc 
von  tadelloser  Wasserbeschaffenheit  vorhanden  Hind,  welche 
den  Bedarf  der  Stadt  Mannheim  auf  mindestens  20  bis  25  Jahre 
zu  decken  imstande  sind. 

Nach  Abschluß  dieser  Vorarbeiten  wurde  irn  Frühjahr 
1885  das  Detailprojekt  vorgelegt  und  wurde  die  Errichtung 
des  Wasserwerks  beschlossen,  nachdem  vorher  die  Prüfung 
des  Projekts  von  einer  Sachverständigenkommission  vorge- 
nommen  wurde.  Mit  dem  Bau  des  Wasserwerks,  das  zu 
rund  2 Mill.  Mark  veranschlagt  war,  wurde  am  1.  Juli  1886  ‘ 


begonnen,  die  Betricbseröffnung  des  Wasserwerks  fand  am 
21.  April  1888  statt. 

Das  Wasserwerk  ist  für  einen  mittleren  Verbrauch  von 
100  1 pro  Kopf  und  Tag  dimensioniert  worden,  der  Maximal- 
verbrauch  Ut  dem  l1/*  fachen  mittleren  Verbrauch  gleich- 
gesetzt worden. 

Bei  der  Disposition  der  Wasserversorgungsanlage  waren  . 
(1885)  die  folgenden  Gesichtspunkte  maßgebend: 

1.  Die  Anlage  soll  nicht  nur  den  momentanen  Bedürf- 
nissen entsprechen,  sondern  auch  in  der  Lage  sein, 
den  voraussichtlichen  Bedarf  für  die  nächsten  12  bis 
15  Jahre,  also  etwa  bis  zum  Jahre  1900,  bei  voll- 
ständig rationellem  Betriebe  zu  decken; 

2.  die  Anlage  soll  so  eingerichtet  sein,  daTs  sie  auf  die 
als  obere  Grenze  zu  betrachtende  mittlere  Leistungs- 
fähigkeit von  20000  cbm  pro  Tag  ausgebaut  werden 
kann.  Wird  das  Wasserwerk  später,  entsprechend 
einer  1 Leistungsfähigkeit  von  20000  cbm  pro  Tag, 
vergrößert,  so  sind  einfach  die  Wassergewinnungs- 
und Hebungsanlagen  zu  erweitern,  es  ist  ein  zweiter 
Zuteitungnstrang  zu  legen  und  ein  zweites  Hoch- 
reservoir zu  erbauen,  während  die  Hauptzuleitung 
und  die  Gebäude  auch  dann  noch  zu  genügen  habon. 

Die  einzelnen  Bauobjekte  der  Wasserwerksanlage  teilen 
sich  in  folgende  Gruppen; 

a)  die  WaasergewinnungBiuilage, 

b)  die  WasserhebungBanlage  (Pumpstation), 

c)  die  Wassenreinigung  (Enteisenungeanlage), 

d)  die  Zuleitung  zur  Stadt, 

e)  die  Hochbehälter, 

» f)  das  Verteilungsnetz. 

a:  Wassergewinnung. 

Mannheim  wird  zurzeit  ausschliefslich  mit  Grundwaaeer 
versorgt,  welches  in  den  Sand-  und  Kiesublagerungen  des 
mittleren  und  jüngeren  Diluviums  der  Rheinebene  — im 
Käferthaler  Stadt  wald  — vom  Gebirge  nach  dem  Rhein  zu 
sich  bewegt  Der  Grund  Wasserträger  besteht  der  Hauptsache 
nach  aus  feinen  und  gröberen  Sauden  und  Kiesen,  welche 
nur  stellenweise  von  Lettenschichten  durchzogen  werden. 
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Nr.  % 

i».  in*  ntf. 


Der  Grundwasserspiegel  liegt  im  ganten  Eutnahmegehiet 
ca.  6 bis  8 m unter  Terrainoberüäche  und  wird  von  reinen, 
feinen  Sanden  überlagert,  welche  da«  Grundwasser  keimfrei 
erhalten.  Die  Zusammensetzung  des  Wassers  ist  nach  wieder- 


Die  sämtlichen  Brunnen  sind  mit  schweren,  griMMam, 
vollständig  dicht  schliefsenden  Schamierdeckeln  verschliß 
— die  Schächte  sind  durch  schmiedeeiserne  Leitern  rngiag- 
lich  gemacht  — , welche,  wie  alle  im  Brunnen  angeordneitt 
Armaturteile,  verzinkt  ausgeführt  sind. 


Gesamthärte  

Aussehen  des  Wasser»  . . 
Mikroskopische  Prüfung 
Gesamtrückdtand  .... 

. 13,6« 
farblos  klar 
normal 

. 299,4  mg  im  Liter 

Da«  durch  die  Brunnen  erschlossene  Wasser  mrd  mitteii 
Hebprleitungen  gesammelt  und  zura  SammeUminnen  wen*r- 
geleitet;  dieselben  sind  annähernd  normal  zur  Btrömimp 
richtung  de«  Grundwassere  verlegt.  Die  gesamte  Passung  hu 

Glührückstand 

. 249,4  » 

» 

zurzeit  eine  Länge  von  fast  3 */a  km.  Beim  Eintritt  in  den 

Kalk  CaO 

. 116,0  » 

> 

Sammelbrunnen  zeigen  die  Heberleitungen  die  Dimension«! 

Magnesia  MgO  .... 

14,5  > 

von  650,  600  und  400  mm  Lichtweite;  sie  sind  duirimep 

Eisen  Fe 

0,13  » 

mit  3 bi»  5 °/00  Steigung  verlegt  und  besitzen  ihren  höchs«] 

Chlor  CI  . 

8,4  ► 

» 

Punkt  ; Heberecheitel)  unmittelbar  am  Sammelbrunnen-  lo 

Schwefelsäure  S0g  . . . 

30,3  » 

9 

die  Leitungswiderständo  auf  das  geringste  Mols  zu  bt- 

Kieselsäure  SiO,  . . , . 

8,6  > 

9 

schränken,  sind  an  den  Heberleitungsenden  weder  am  Saum» 

Salpetersäure 

Salpetrige  Säure  .... 

Spur 
0 » 

> 

brunnen  noch  in  den  einzelnen  Brunnen  Heber-  bnr.  Palt 
ventüe  angebracht  Das  Fallonlasaen  der  oft  üblichen  Es- 

Ammoniak 

0 

» 

richtung  der  Heber-  und  Fufavcntile  konnte  unbedecüirh 

Organische  Substanz; 
als  Kaliumpermanganat  . 
als  Saueretoffverbrauch 

2,9  * 
0,7  » 

’ 

erfolgen,  da  einerseits  der  Punipbetrieb  ein  lang  andzami« 
ist,  anderseits  für  das  Anflaugen  der  Heberleitungen  olmedie 
in  jeder  gröfBercn  Anlage  besondere  Vorkehrungen  getro3«i 

Auch  in  bakteriologischer  Beziehung  hat  da«  Wasser  nie 
zu  Beanstandungen  Anlais  gegeben;  die  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen haben  jedesmal  gezeigt,  dafs  seihet  bei  abnormen 
Witterungeverhaltnisaen  die  Beschaffenheit  des  Leitungswaseere 
in  keiner  Weise  ungünstig  beeinflufet  wird. 

Die  Erechliefsuug  des  Grund  wassere  erfolgt  mittels 
Brunnen,  welche  in  nördlicher,  südlicher  und  südöstlicher 
Richtung  angeordnet  sind.  Die  Brunnen  (56  an  der  Zahl) 
sind  teils  als  Kohrbrunnen  (45  Stück),  teils  als  gemauerte 
Schachtbrunnen  (11  Stück)  ausgeführt.  Die  ersten  (Fig.  852) 
bestehen  aus  600  mm  weiten  Filtern  mit  besteigbaren.  2 m 
weiten , gemauerten  Zugangsschächten.  Die  Filter  reichen 
27  bis  38  m unter  Terrain  und  sind  aus  5 mm  starken, 
schmiedeeisernen,  verzinkten,  zum  Teil  vollwandigen , zum 
Teil  mit  Schlitzlochung  versehenen  Pilteretöfsen  von  je  1 in 
Länge  zusammengesetzt  und  auf  der  ganzen  Tiefe  mit  einer 
20  cm  starken  Kiesschüttung  umgeben. 


Die  Schachtbrunnen  sind  gemauerte  Brunnen  von  3 in 
Lichtweite  und  durchschnittlich  10  bis  14  m Tiefe;  dieselben 
sind  aus  Zementmörtel- Mauerwerk  hergestellt,  das  auf  einem 
kräftigen,  schmiedeeisernen  Rost  von  0,6  m Höhe  gegründet 
und  durch  eingelegte,  durch  Zuganker  miteinander  verbundene 
Brunnenkränze  noch  besonders  versteift  ist.  1' ig.  853  u.  854 
stellen  einen  älteren  und  einen  neueren  Scliachtbrunnen  im 
Schnitt  dar.  Die  filteren  Brunnen  sind  in  den  letzten  Jahren 
zur  Erhöhung  ihrer  l^istungsfähigkeit  — wie  Fig.  853  zeigt  — 
mit  Rohrbrunnen  kombiniert  worden. 


werden  müssen.  Die  Entlüftung  der  Heberleitungcn  erfti# 
durch  kontinuierlich  arbeitende  Waseeretrahl-Lufwaugegipi 
rate,  die  an  den  Heberecheitel  angcschloeaen  sind.  Zum  Betrüb 
der  Apparate  dient  Druckwusser,  welches  nach  dem  Durchs 
durch  die  Waaseretrahlapparate  dem  Sarame'brunnei»  wi»S*r 
zugeführt  wird. 

Das  durch  die  Heberlei- 
tungen zugeführte  Wasser  er- 
giefst  sich  in  den  in  der 
Mitte  der  Fassungaanlage  au- 
geordneten Samtnelbrunne» 

(Fig.  855),  einem  gemauerten 
Schachtbrunnen  von  5 m Lichtr 
weite  und  10,5  m Tiefe.  Die 
Sohle  dieses  Brunnens  ist 
durchlässig , das  Brunnen- 
mauerwerk  setzt  sich  auf  einem 
kräftigen,  ca.  800  mm  hohen 
schmiedeeisernen  Kostaufund 
hat  eine  Stärke  von  50  cm. 

Zur  Versteifung  des  Mauer- 
werks dienen  zwei  in  Abständen 
von  je  3 m voneinander  im 
Mauerwerk  verlegte  schmiede- 
eiserne ßrunnenkrilnzu , die 
durch  Zugnnker  untereinander 
und  mit  dem  Brunnenrost  ver- 
bunden sind.  Oben  ist  der 
Brunnenschacht  abgewölbt. 

Die  Decke  besitzt  Licht- 
Öffnungen,  über  der  Einsteig- 
öffnung ist  zum  Schutze  gegen 
Eindringen  des  Oberfliichenwassere  ein 
aufgebaut.  , 

In  den  Sawmelbrunnen  reichen  die  Heberleituogseo1 
sowie  die  Saugleitungen,  welche  zu  den  Pumpen  der"***1 
hebungManluge  führen.  . - 

Die  oben  beschriebene  Anlage  stellt  den  bisherigen^ 
stand  der  Waasergewinnung,  Anfang  1907,  dar.  • ^ 

jedoch  da»  Wasserwerk  seit  einigen  Jahren  an  der  JV 
seiner  I^istungsfäliigkeit  angclangt  ist,  sind  ftir 
terang  des  Werkes  seit  dem  Jahre  1904  weitere  br  e 

. . Verfasser  <u«r- 


Well  blechhäiisch*“ 


angestellt  worden,  auf  Grund  welcher  vom 


im  Jahre  1905  ein  Erweiterungsprojekt  bearbeitet  ^ V . 
gelegt  wurde,  für  welches  im  Jahre  1906  die  Mute  *'  ^ 

führung  genehmigt  wurden.  Die  Erweiterung»  u 11 
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an  Gange  und  werden  noch  im  Laufe  des  Sommers  in  der 
Verlängerung  der  südöstlichen  Heherleitung  weitere  15  Kohr- 
brunnen und  5 gemauerte  Brunnen  abgeteuft  werden,  deren 
Wasser  durch  eine  besondere  Heberleitung  von  750  mm  Licht- 
weite  dem  bestehenden  Sammclbrunnen  zugeführt  wird. 

Im  Erweiterungsprojekt  ist  auch  eine  stärkere  Bean- 
spruchung der  nördlichen  Heberleitung  für  die  Zukunft  ge- 
plant, da  diese  infolge  ungünstiger  Höhenlage  retsp.  infolge 
dn  Beintlussung  durch  die  starke  Spiegelabsoukung  des  be- 
nachbarten ZellFtoflfabrikwasserwerks  nur  ungenügende  Wasaer- 
roengen  liefert,  welche  in  keinem  Verhältnis  zur  tatsächlichen 
Ergiebigkeit  des  C» rund wasserstroms  stehen.  Es  ist  in  Aua- 
acht  genommen,  den  nördlichen  Teil  der  nördlichen  Heber- 
kitung  abzutrennen  und  durch  eine  besondere  Nebenheber- 
leitung  von  600  mm  1.  W.  mit  dem  Sammelbnmnen  zu  ver- 
binden; dieses  Vorhaben  ist  jedoch  auf  den  Widerstand  der 
Whtuffalink  gestoben,  welche  hierdurch  wieder  oine  Beein- 
trächtigung der  Ergiebigkeit  ihre«  Wasserwerk«  («fürchtet, 
und  kt  deshalb  vorderhand,  bis  zur  endgültigen  Regelung 
der  Streitfrage,  ein  provisorisches  Pumpwerk  (zwei  Zentrifugal- 
pumpen,  welche  durch  zwei  Lokomobile  angetrieben  werden} 
un  Hauptbrunneu  II  errichtet  worden,  welches  das  Wasser 
de«  nördlichen  Zweiges  nach  dem  Sammelbrunnen  über- 
pumpt. Die  geförderten  Mengen  sowie  die  Brunneu&b 
Senkungen  werden  fortlaufend  gemessen  und  dient  dieser 
Pumpbetrieb  gleichzeitig  als  Pu  mp  versuch,  um  die  späteren 
Wirkungen  der  geplanten  Erweiterung  beurteilen  zu  können. 

Nach  erfolgter  Erweiterung  der  Wassergewinnungaanlage 
wird  auch  der  Sammelbrunnen  um  2 1/2  m vertieft  werden, 
da  schon  heute  die  Rohrleitungsenden  bis  auf  den  Grund 
des  Sammelbrunnena  reichen. 

b)  WaBserhebun gaanlage  (Pumpstation). 

Diese  ist  als  Dump  fkraf  tan  löge  ausgeführt  und  bestand 
ursprünglich  aus  einem  Maschinen-  und  Kesselhaus  mit  der 
maschinellen  Anlage  (drei  Kessel  und  drei  Maschinen)  und 


dein  Schornstein.  De«  weiteren  stehen  in  der  Pumpstation 
noch  die  erforderlichen  Nebengebäude  (Betriebegebäude  mit 
Wohnung  für  den  Maschinenmeister,  Lagerräume,  Bureau 
lud  Werkstätte,  Brückenwage  usw.).  (Fig.  856). 

Mit  der  Heranziehung  weiterer  Gebiete  für  die  Gewinnung 
Von  ^nindwaaaer,  namentlich  in  südöstlicher  Richtung,  nahm 


auch  der  ursprünglich  ganz  unwesentliche  Eisengehalt  des 
Wassers  zu,  was  die  Errichtung  einer  EnteisenungBaiilage  zur 
Folge  hatte. 

Für  die  Entnahme  des  Roh  wassere  aus  dem  Sammel- 
brunnen und  zur  Förderung  denselben  nach  dem  Rieseler- 
gebäude  sind  besondere  Pumpmaschinen  nunmehr  aufgestellt 
worden,  welche  in  einem  besonderen  Gebäude  untergebracht 
sind,  da  die  Angliedemng  der  Vorpumpen  an  die  Haupt- 
maachinen  wegen  des  beschränkten  Raums  nicht  durchführ- 
bar war.  Mit  dieser  Erweiterung  rnufstc  auch  die  Kessel- 
anlage,  sowie  die  Druckpumpenanlage  durch  Hinzufügung 
eines  vierten  Maschinensystems,  vergröbert  werden. 

über  die  Disposition  der  gesamten  maschinellen  Anlage 
gibt  Tafel  XV  näheren  Aufschlufs.  Die  Gubäudu  sind  als 
Back&teinrohhauten  mit  Klinkerverblendung  unter  Mitver- 
wendung von  Sandsteinen  ausgeführt. 

Das  Vorpumpenhaus,  welche«  die  maschinelle  Anlage 
für  die  Förderung  des  Rohwaren»  vom  Sammelbrunnen  auf 
die  Kuteiaenungsanlage  aufnimmt,  hat  eine  lichte  Grund- 
fläche von  19,50  X 12  m und  eine  lichte  Höhe  von  8 m 
hzw.  12,50  m;  es  int  vollständig  unterkellert  und  die  Pumpen 
befinden  sich  in  einem  Längsschacht,  welcher  mit  dem 
Sammelbrunnen  durch  einen  begehbaren  Kanal,  welcher  die 
Saugleitung  aufnimmt,  verbunden  ist.  In  einer  Höhe  von 
4,75  m über  Maschinen hausfufet roden  äst  ein  Handlaufkran 
für  6000  kg  Tragkraft  ungeordnet,  welcher  mit  zwei  I*uf 
katzen  von  je  15000  kg  Tragkraft  ausgerüstet  ist;  die  Lauf- 
bahnen sind  entsprechend  der  Geb&adelunge  je  12  m. 

Im  Vorpumpenhaus  (vgl.  Tafel  XV)  sind  drei  Pumpmaschi- 
nen, Konstruktion  Gebrüder  SuJzer,  Ludwigshafen,  aufgestellt, 
heHtehcnd  aus  je  einer  horizontalen  Compound  Dampfmaschine 
mit  Ventilsteuerung,  mit  nebeinanderliegenden  Zylindern  für 
Hoch-  und  Niederdruck,  mit  45  Touren  pro  Minute,  mit 
Kondensation  und  für  9*/a  Atm.  Anfangsdruck;  die  Dampf- 
maschinen haben  Vorrichtung  am  Regulator  xum  Verändern 
der  Tourenzahl  während  des  Ganges  innerhalb  der  Grenzen 
von  35  bis  75  und  sind  mit  je  zwei  vertikalen,  einfach 
wirkenden  Schöpfpumpeu  mit  410  mm  Plungerdurchmesser 
und  600  mm  Hub  mittels  vertikaler  Antriebastangc  gekuppelt  ; 
die  beiden  Pumpen  je  einer  Maschine  haben  gemeinsamen 
Ventilkasten,  gufseisernen  Saug  und  schmiedeeisernen  Druck- 
windkessel, mit  Gummiventilen  auf  gufseisernen  Sitzen,  der 
Plunger  läuft  in  einer  Waase rstopfbüchse.  Jede«  Pumpe  naystom 
ist  imstande,  pmStunde  bei  der  gröfeten  Tourenzahl  rund  SHOcbm 
zu  fördern,  die  gesamte  gröfate  Stundenleistung  der  Schöpf- 
pumpenanlage beträgt  mithin  880  X 3 = rund  2640  cbm. 

In  einem  Anbau  an  dos  Vorpumpenhaus  sind  die  Ma 
I schinen  für  die  Erzeugung  von  Gleichstrom  zur  Kraft-  und 
[ Lichtversorgung  der  Pumpstation  untergebracht.  Der  Gleich- 
| ström  wird  durch  Umformung  des  aus  dem  städtischen  Kiek- 
I trixitütswerk  bezogenen  Drehstroms  gewonnen  und  gliedert 
sich  die  Umformeranlagc  in  folgende  Teile : Im  Parterreraum 
sind  zwei  Umformer  angeordnet,  welche  aus  je  einem  Syn- 
1 chron- Drehstrommotor  für  4000  Volt  und  50  Perioden  und 
dem  zugehörigen  Gleichstromgenerator  mit  einer  effektiven 
Dauerleistung  von  *50  KW  bei  225  bis  240  Volt  Spannung 
bestehen;  zur  Aufladung  der  im  Obergeachofs  u ntergebrachten 
Batterie  von  122  Zellen  (252  Amp.  maximaler  Entladestrom 
bei  dreistündiger  Entladung}'  äst  noch  ein  Zusatzaggregat  vor- 
handen. Die  Schalttafel  enthält  alle  Apparate  und  Mefs- 
instrumente  zur  dauernden  betriebssicheren  Bedienung  und 
Kontrolle  der  gesamten  elektrischen  Anlage.  Im  Vestibül 
zum  .Maschinenbau«  ist  ein  elektrisch  angetriebener  Aufzug 
untergebracht,  welcher  die  Beförderung  der  Säureballon«  nach 
dem  ObergeschofB  besorgt. 

Das  Maschinenbaus  für  die  Druckpumpen  (s.  Tafel  XV’  und 
Fig.  857)  hat  eine  Grundfläche  von  17,5  X 31  m und  eine  Uchte 
Höhe  von  8,25  bzw.  13  m von  Sohle  bis  unter  Dach  gemessen  und 
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ist  vollständig  unterkellert.  Der  ganze  Mosch inenraum  wird  zur 
bequemen  Ausführung  von  Reparatur-  und  Montagearbeiten 
durch  einen  Laufkran  von  3000  kg  Tragkraft  bestrichen,  der 
direkt  unterhalb  der  Dachauflage  seine  Laufbahn  hat  Im 
Maschinenraume  sind  vier  Pumpmnschinenaggregate  aufgeetellt 

Das  erweiterte  Kesselhaus,  welches  direkt  an  das  Ma- 
schinenbaus anschliefst,  hat  eine  lichte  Grundfläche  von 
17,5  X -8  m und  eine  Lichthöhe  von  6,25  bzw.  11  m;  in 
demselben  sind  sechs  Kessel  aufgestellt,  ferner  die  Wasser- 
reinigungsanlage  sowie  die  Dumpfspeisepumpen. 

Die  vier  Maschinensysteme  für  die  Roinwaaserförderung 
sind  liegende  Verbund  Dampfmaschinen,  die  mit  je  zwei 
horizontalen,  doppeltwirkenden  Hungerpumpen  mittels  durch- 
gehender Kolbenstangen  direkt  gekuppelt  sind.  Die  Touren- 


älteren Maschinen  haben  einfache  belederte  RingvtoUi* 
während  die  dritte  und  vierte  Maschine  mit  getteos^c 
Tellerventilen  — System  Riedlcr  — ausgerüstet  sind.  laut- 
liche Pumpen  besitzen  reichlich  grofse  Saug-  und  Droek*y 
kesse]  und  in  Wasserkanten  gelagerte  Kolbenstangen  an: 
Plungerstopfbüchsen.  Die  Leistung  jedes  einzelnen  Pamp«i 
Systems  beträgt  pro  Doppelhub  bzw.  pro  Urodrvhutg  ,j,r 
Maschine  0,2  cbm,  die  gröfste  Stundenleistung  sämU  :l«: 
vier  Maschinenaggregate  betragt  mithin  2640  cbm,  entsprecieni 
der  Leistung  der  Vorpumpenanlage. 

Die  drei  älteren  Dampfkessel  sind  Comwallke«e)  Bjt 
innen  liegenden  Feuerungen  und  mit  GaUotrav-Rohrec  « 
den  Flammrohren  für  6,5  Atm.  Überdruck.  Jeder  Kewd  « 
zur  Speisewasservorwärmung  mit  zwei  Stück  10  m kam 


zahl  der  beiden  älteren  Maschinen  ist  zwischen  2.’>  und  40, 
die  der  beiden  neuen  Maschinen  zwischen  30  und  70  von 
Hand  am  Regulator  verstellbar.  Zum  Schutze  gegen  «Ins 
Durchgehen  der  Maschinen  bei  plötzlich  fallendem  Förder- 
druck sind  die  Maschinenregulatoren  noch  mit  einer  selbst- 
tätigen Aueschaltvorrichtung  versehen,  welche  durch  Aus- 
lösen der  Steuerung  die  Maschinen  im  gegebenen  Falle  aufser 
Betrieb  setzen.  Die  vier  Maschinen,  von  welchen  die  zwei 
älteren  mit  6,5  Atm.,  die  zwei  neuen  mit  10  Atm.  Betriebs- 
druck arbeiten,  besitzen  Einspritzkondensation,  welche  im 
Maschinenhauskcller  angeordnet  ist.  Als  Kondenswasser  dient 
(»rundwasser,  das  zwei  besonderen  Rohrbronnen  entnommen 
wird ; zur  Ersparung  des  beträchtlichen  Ei  rurp  ritz  Wasser- 
quantums  ist  nunmehr  eine  Rückkahlanlage  mit  Oberflur- 
kühlturm  und  drei  Zentrifugalpumpenanlagen,  welche  durch 
Elektromotoren  angetrieben  werden,  errichtet  worden. 

Die  Plungerpumpen  haben  280  nun  Plungcrdurchincsser  . 
und,  wie  die  Maschinen.  900  mm  Hub.  Die  Pumpen  der  * 


Vorwärmern  von  ca.  33  qm  Heizfläche  versehen;  die  Hm 
fläche  der  Kessel  selbst  beträgt  67  qm.  Die  drei  neuen 
Kessel  sind  Zweiflammrohr  Wcllrohrkessel  von  je  70  qm  Hw 
fläche  für  10  Atm.  Überdruck,  haben  Überhitzer  von  jt 
28  qm  Heizfläche  aus  patontgeschweifcten  Flachschlangen 
für  Überhitzung  des  Dampfes  auf  ca.  300°  C.  Die  neuto 
! Kessel  sind  mit  automatischen  RoatbeschickuiigMpp*11*** 
System  Münckner,  ausgerüstet. 

Die  sämtlichen  Kesselstirnwandflachen  sind  zum  Schützt 
gegen  Wärmeausstrahlung  isoliert  und  durch  besondere  bbiu- 
blech verkleid ungen  überdeckt.  Irn  Kesselbau!»  sind  ferner 
noch  untergebrucht  ein  Speisewasserreiniger  zum  Enthärten 
des  Kesselspeise wassers,  ein  HoizetYektmesser,  die  "****' 
Speisevorrichtungen  und  Kontrollapparate. 

Die  Regelung  de«  gesamten  maschinellen  Betrieb«  erf,xrt 
entsprechend  den  jeweiligen  Wftsserverbrauchzverhiltaul*n 
im  Stadtrohmctz ; zur  Beobachtung  derselben  bzw.  der  Was« 
stände  iin  Hochbehälter  sind  zwei  voneinander  unabhängig* 
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elektrische  Wassers  tandsfemzeiger  im  Maschinenraum  unter- 
er bracht 

In  einem  Anbau  an  das  Kettelhaus  sind  die  Arbeiter- 
•ofenthalteräume  (Kantine,  Bäder.  Spris  wl , Ankleide- 
raum  uöw.\  die  Schmiede  und  Werkstätte  sowie  die  Magazine 
in  zwei  Geschossen  untergebracht. 

Für  die  Lagerung  der  Betriebekohlen  ist  ein  Kohlen- 
Bchupi'en  von  25  X 16  m lichter  Grundfläche  gebaut;  die 
Sohle  hat  Neigung  nach  einem  io  der  Mitte  angeordneten 
Längekanal,  in  den»  eine  Transportschnecke  liegt  ; diese  nimmt 
die  au»  den  einzelnen  Öffnungen  dee  Kohlenschuppenbodens 
eiofallcuden  Kohlen  auf  und  bringt  sie  einem  an  der  Giebel- 
jeite  angeordneten  Elevator  zu,  der  die  Kohlen  hochhebt 
und  auf  ein  Transportband  ab  wirft;  von  hier  aus  werden  die 
Kohlen  nach  dem  im  Kesselhaus  über  den  Kesseln  angeord- 
neten  Kohlenbunkern  transportiert  und  behufs  direkter  Ver- 
wendung in  den  Kesseln  gelagert.  Der  Antrieb  der  Trans- 
porteinrichtung geschieht  mittel*  Elektromotoren. 

Die  Pumpstation  hat  Gleisanschluß  an  die  Nebenbahn 
Mannheun-Weinheim,  welche*  im  Wasserwerkshof  selbst  zu 
einem  dreigleisigen  Bahnhof  ausgebildet  ist;  zwei  von  den 
drei  Gleisen  gehen  durch  die  Kohlenhalle,  so  dafe  die  direkte 
Abladung  der  Kohlen  daselbst  ermöglicht  ist. 

ln  einem  weiteren  kleinen  Gebäude  ist  das  Laboratorium 
mit  Mikroskopierraum  sowie  ein  Apparaten  raum  mit  Meis 
toten  untergebracht 

e)  Enteisenungsanlage. 

Das  durch  die  einzelnen  Brunnen  erschlossene  Grund- 
w»er  enthält  Eisen,  dessen  Menge  an  den  verschiedenen 
Eotaabmestellen  variiert;  das  Wasser  der  südlichen  Heber- 
iritungsanlagp  weist  die  kleinsten  Werte  auf  und  beträgt  im 
Mittel  rund  0,05  mg  pro  1.  Größere  Werte  zeigt  schon  das 
Wasser  der  nördlichen  Heberleitung,  welches  im  Mitte)  0,36  mg 
Ösen  pro  l enthält,  deren  Eisengehalt  aber  in  einzelnen 
Braunen  bis  zu  0,78  mg  ansteigt.  Mit  der  erfolgten  Erwei- 
terung der  Wiuigergewinnung  nach  Südosten  im  Jahre  1900 
und  1902  nahm  auch  der  Eisengehalt  zu,  und  einzelne 
Brunnen  liefern  Wasser  mit  einem  Eisengehalt  bis  zu  1,85  mg 
Ewa  pro  1. 

Im  Sammelbrunnen  mischen  sich  die  Wasser  verschie- 
denen Eisengehalt*  und  hat  mithin  das  Wasser  des  Sammel- 
brunnens  — sowoit  eine  Eisenausseheidung  nicht  schon  in 
den  Heberieitungen  stattgefunden  hat  — den  Durchschnitts- 
gehalt  an  Eisen  sämtlicher  angeschloreener  Brunnen.  Zahl- 
reiche Ehenbeetimmungcn  des  Sarmnelbrutmenwaseers  haben 
ergeben,  daß  im  Mittel  das  Wasser  0,25  mg  Eisen  pro  1 ent- 
hält- Trotz  dieses  geringen  Eisengehalts  ist  die  Errichtung 
einer  Enteisenungsanlage  erforderlich  geworden,  da  die  Aus- 
scheidungen beträchtlich  und  störend  waren,  überdies  eine 
weitere  Zunahme  des  Eisengehalts  zu  erwarten  ist. 

Die  Enteisenungsanlage  ist  im  Bau  begriffen  und  wird 
wranssichtlich  im  Juli  1907  in  Betrieb  genommen  werden 
können.  Für  die  Disposition  der  Anlage  waren  die  nach- 
folgenden Gesichtspunkte  maßgebend:  Durch  eingehende 
Vanoche  im  Laboratorium  der  städtischen  Wasser-,  Gas-  und 
Elektrizitätswerke  wurde  zunächst  festgestellt,  daß  das  hiesige 
I-ritunpswa^ser  schon  beim  ruhigen  Stehenlassen  55  bis  60% 
■eine*  Eisengehalte  verliert;  bei  künstlicher  Luftxufühmng 
i*t  es  möglich,  ca.  97  °/o  de«  ursprünglich  enthaltenen  Eisens 
WKUsc Heiden,  so  dafs  dann  nur  mehr  0,006  mg  Eisen  pro  1 
bleiben. 

bas  Eisen  scheidet  sich  also  leicht  aus,  und  ist  daher 
erfordwlich,  um  die  heutigen  Mifsstäude  (Trübungen)  zu  bo- 
Mitigen,  daß  eine  Eisenausseheidung  bis  zu  ca.  97%  in  der 
Enteren ungsanlage  selbst  stattfindet. 

In  einer  Vereuch*eutei*enung*anlage  wurden  durch  längere 
kit  hindurch  die  gebräuchlichen  Systeme  der  Enteisenung 


nach  Piefke,  Gesten  und  Bock  erprobt,  außerdem  wurden 
Versuche  mit  den  Wormser-Filterplatten  durchgeführt.  Auf 
die  Ergebnisse  dieser  Versuche  kann  hier  nicht  näher  einge- 
gangen werden ; es  war  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Piefke- 
sche  Methode  hier  zur  Anwendung  zu  bringen,  weil  mit  dieser 
der  Erfolg  ein  vorzüglicher  war  und  die  Koksrieeeler  eine 
namhafte  Entlastung  der  Filter  bewirken.  Bei  der  Aus- 
führung wurde  jedoch  abgesehen,  Koksrieseler  zu  bauen,  da 
nach  meiner  Ansicht  die  Appetitlichkeit  des  Wassers  durch 
die  Berieselung  über  Kok*,  welcher  sich  mit  der  Zeit  mit 
Eisenoxydschlamm  usw.  überzieht,  leidet.  Um  jedoch  die 
gute  Wirkung  der  Koksrieseler  nicht  zu  verlieren,  wurden 
Vorfilter  angeordnet,  welche  nach  eingehenden  Versuchen 
ebenfalls  imstande  irind,  50  bis  60%  des  Eisens  auszuscheiden, 
so  daß  auch  hierliei  die  Hauptfilter  in  gleicher  Weise  ent- 
lastet sind;  bei  der  Durchleitung  von  Wasser  durch  Sand- 
filter kann  aber  die  Appetitlichkeit  de*  Wassers  nicht  leiden, 
da  hierbei  dasselbe  Material,  au*  welchem  das  Wasser  ge- 
wonnen wird,  zur  Verwendung  gelangt. 

Die  Enteisenungsanlage  besteht  aus  folgenden  Teilen: 

Die  Vorpumpen  drücken  das  Rohwasser  durch  eine 
600  mm  weite  Leitung  nach  dem  Rieaelergebäude,  welches 
eine  lichte  Grundfläche  von  13  X 1*  m hat  und  in  welchem 
das  Wasser  au*  einer  Höhe  von  3 bis  3,50  m in  ein  Absatz- 
bassin  fallt;  durch  eingebaute  Wände  in  letzteres  wird  der 
Weg,  den  das  Wasser  zu  nehmen  hat,  verlängert,  damit  ein 
Teil  des  sich  aURScheidenden  Eisenoxyd*  schon  hier  zurück- 
gehalten wird;  dieses  Absatzbasxin  ist  mit  (verlauf,  Oberlauf 
und  Ablauf  versehen. 

Das  belüftete  Wasser  gelangt  durch  entsprechend  ange- 
ordnete V erteil ungsleitungen  in  die  Vorfilter,  welche  zu 
beiden  Seiten  des  vorher  genannten  Bussin*  liegen;  jeder 
dieser  beiden  Vorfilter  besteht  aus  vier  Kammern  von  je 
4,90  X 12  MuUfilterflKche;  die  Vorfiiter  sind  mit  Rück- 
spulung eingerichtet,  um  den  abgesetzten  Schlamm  durch 
Spülung  beseitigen  zu  können. 

Das  zum  Teil  enteisente  Wasser  läuft  durch  die  Haupt- 
filter, d.  h.  vier  voneinander  unabhängige  Landfilter  von  je 
20  X 25  in  = 500  qm  Filterfläche,  um  eich  in  zwei  Rein- 
Wasserreservoirs  von  je  2000  cbm  Nutzinhalt  zu  sammeln. 

Sämtliche  Rohrleitungen  inkl.  Schieber  sind  in  begeh- 
baren Kanälen  untergehmcht  und  lassen  die  beliebige  Ein- 
und  Ausschaltung  der  einzelnen  Anlageobjekte  zu.  Die  Filter, 
Reinwasserbebälter  und  dos  Absatzbasain  sind  aus  Beton  her- 
gestellt, das  aufgehende  resp.  sichtbare  Mauerwerk  ist  in 
Zementmauerwerk  mit  Backsteinfassaden  hergestellt.  Zur  Er- 
haltung einer  gleichbleibenden  Temperatur  ist  die  gesamte 
Enteisenungsanlage  mit  Erde  1,50  m hoch  ül»erdeckt. 

Aus  dem  RcinwasserhehiUter  entnehmen  die  Druckpumpen 
da*  Wasser,  nachdem  dasselbe  vorher  noch  einen  Reinwasser- 
brunnen von  4 m Lichtweite  und  8,50  tu  Tiefe  passiert  hat, 
welcher  den  Zweck  hat,  die  150  m lange  Saugleitung  zu 
unterteilen  und  die  jederzeitige  tadellose  Beschaffenheit  de* 
Wassers,  also  auch  das  Funktionieren  der  Enteisenungsanlage, 
durch  bloßen  Augenschein  konstatieren  zu  können.  Der  Rein- 
wasserhrunnen  ist  deshalb  durch  Überbauung  zugänglich  ge- 
macht und  mit  natürlicher  und  künstlicher  (elektrischer)  Be- 
leuchtung versehen. 

Die  Filter.  Keinwasscrbohälter  und  der  Reiuwasaerbnmnen 
haben  Überlauf  und  Leerlauf;  für  den  tiefliegenden  Leerlauf 
der  Rein  Wasserbehälter  ist  mangels  einer  genügend  tief  liegen- 
den Kanalisalionsanlage  eine  elektromotorisch  angetriebene 
Überpumpstatiou  vorgesehen. 

d)  Zuleitungen. 

Von  der  Pumjietatioti  gehen  zwei  Zuleitungen  von  je 
600  mm  Lichtweitc  zur  Stadt  (siehe  Fig.  858).  Diese  Bohr- 
stränge sind  durchweg«  mit  rund  2 m Deckung  verlegt  und 
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bestehen  aus  gufeciBernen  Muffenröhren,  welche  in  üblicher 
Weise  mit  Blei  und  Strick  verdichtet  sind.  Die  eine  dieser  Zu- 
leitungen. welche  schon  bei  der  Erbauung  des  Werkes  erstellt 
wurde  und  ca.  7000  m lang  ist.  durchquert  zunächst  den  Vorort 
Kifcrthal.  kreuzt  die  Preußisch  Hessische  Staatshahn,  durch- 
ech reitet  den  Neckar  mittels  zweier  Dücker  von  je  550  mm 
Durchmesser  und  wendet  sich  dann  dem  Waaserturm  zu. 
nachdem  die  Leitung  bereits 
unterwegs  Warner  abgegeben  hat. 

Die  Dückem>hre  sind  als  kräf- 
tige. schmiedeeiserne,  genietete 
FUnscbrohre  ausgeführt,  liegen 
im  FJofsbett  in  einem  Abstand 
von  ca.  10  ni  und  sind  ca.  2 tu 
in  die  Bettsohle  versenkt.  Die 
Verlegung  der  Dücker  erfolgte  in 
der  Weise,  dafs  die  Rohrleitung 
auf  Flöhten  fertig  montiert,  ge- 
prüft und  mittels  der  Flöfae 
direkt  io  das  Profil  eilige  fahren 
wunde;  von  da  aus  erfolgte  das 
Versenken  in  dem  vorher  sorg- 
faltig  atL^ge  baggerten  Rohrgrabeu. 

Am  Unken  Neckarufer  ist  im 
Anschluß  au  den  Dücker  ein 
besonderes  Bauwerk  ausgeführt, 
welches  die  Wechselschieber  auf- 
nimmt.  Am  Waaserturm  ist  ein 
Kunalanschlufs  vorgesehen,  wel- 
cher gestattet,  bei  abgeBperrtem 
Hochbehälter  zur  Spülung  der 
Zalcitung  das  Wasser  direkt  in 
die  Kanalisation  abzuführen. 

Die  zweite  Zuleitung  ist  ge- 
legentlich der  Haupterweiterung 
dt*  Wasserwerks  in  den  Jahren 
1805/07  verlegt  worden  und  nimmt 
ihrea  Weg  von  der  Pumpstation 
ach  dem  Vorort  Waldhof,  von 
da  nach  dem  II.  Waaserturm  am 
Industriehafen , um  im  weiteren 
Verlauf  durch  die  Waldhofstralae, 
fäirgermeiflter  Fuchsstrafae,  über 
die  zweite  Neckarbriicke,  durch 
die Dalbergstrafso  und  den  Luisen- 
f-ng  in  das  Stadtrohrnetz  einzu- 
luünden.  Die  zweite  Zuleitung 
hat  ebenfalls  600  mm  I.  W.  von 
der  Pumpstation  bis  zur  zweiten 
Ntcknrbrücke;  in  die  Brücke  sind 
***i  Stränge  von  je  350  mm  l.  W. 
eingebaut,  welche  »ich  auf  der 
Stadtecite  wieder  zu  einer  Lei- 
tung von  500  mm  vereinen. 

Durch  die  beiden  Zuleitungen 
*ird  dos  grofse  Behauungsgebiet 
*wi*chen  Käferthal.  Waldhof  und 
Neckaretadt  in  vorzüglicher  Weise 
'«sorgt  Die  Dmckverteilung 

»irdauch  bei  spaterer  vollständiger  Bebauung  eine  sehr  gute  sein. 

In  beiden  Zuleitungen  sind  an  entsprechenden  Punkten 
ehsenpehieber  eingebaut,  außerdem  ist  für  die  Spülung  der 
irsträüge  durch  Hydranten  und  Leerläufe  Vorsorge  ge- 
troffen. 


I Monumentalbau  — entsprechend  seiner  I>age  — nach  dem  preis- 
gekrönten Entwurf  des  Architekten  Gustav  Halmhuber,  Berlin, 
I ausgeführt  (Kig.  bat»,  860  u.  8ül).  Der  Waaserturm  hat  ein  in 
Beton  ausgefülirtes  Fundament,  dessen  l'nterkante  ca.  7 m unter 
Terrain  liegt  Das  Stützmauerwerk  ist  im  unteren  Teil  als  Bruch- 
stein-, im  oberen  Teil  als  Backsteinmauerwerk  ausgeführt  und 
I sind  die  Abmessungen  so  gewählt,  dafs  die  spezifische  Be- 


lastung in  allen  Querschnitten  dieselbe  ist.  Die  Aufsen 
fassade  weist  besten  grauen  Sandstein  auf.  Das  Dacli  isl 
mit  Kupfer  auf  Holzschalung  gedeckt  und  wird  von  einei 
den  Tormquerschnitt  frei  übenspannenden  schmiedeeisernen 
Konstruktion  getragen. 


e)  Hochbehälter. 

Zur  Begrenzung  de«  Förderdruckes  sowie  zum  Ausgleich 
' er  Konsumschw^nkungen  ist  ein  Hochbehälter  von  2000  cbm 
**  ml.  am  Friedrichsplatz  errichtet.  Der  Turm  selbst  ist  als 


Der  2000  cbm  fassende  Behälter  ist  aus  Schmiedeeisen 
ausgeführt,  hat  ca.  16  m Durchme&ter  und  8 m Höhe;  der 
Boden  desselben  ist  als  durchhängende  Kugel  mit  einem 
I Gegenkegel  ausgebildct.  Sämtliche  Teile  der  Bodenkonstruk- 


I 

I 

! * 


i 


i 


Digitized  by  Google 


5H4 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Nr.  %. 

w.  j««1  am 


täon  werden  nur  auf  Zug  beansprucht,  das  Gewicht  des  Be- 
hälters wird  mittels  der  Stelzenlager  vertikal  auf  das  Stütz- 
mauerwerk übertragen;  der  Behälter  ist  von  allen  Seiten  frei 
und  zugänglich. 


Im  Innein  de»  Turou  ist  eingebaut  eine  breite  Treppe 
vom  Haupteingnng  hie  zum  Podium  unterhalb  de«  Bassins, 
von  da  fuhrt  eine  Wendeltreppe  zwilchen  Behälter  und  Turm- 
wand  zum  oberen,  (un  Behälterrand  montierten  Umgang;  der 
Beliälter  selbst  ist  durch  eine  Brücke  quer  überspannt,  welche 
eine  teilweise  in  die  Dachkonatruktion  eingebaut*  Wendel- 
treppe stützt,  welche  nach  der  Turmlaterne  mit  Aussicht«- 
Umgang  führt- 


In  dem  unter  Terrain  liegenden  Hohlraum  des  Tunn- 
mauerwerks  befindet  sich  der  schmiedeeiserne  Verteilung* 
kästen  in  welchem  einerseits  die  Hauptzuleitung  mündet 
und  auf  welchem  anderseits  die  600  mm  weite  Steigleitung 


für  den  Hochbehälter,  welche  gleichzeitig  als  Fallrohr  d*t*, 
«ich  aufsetzt;  vom  Teilkasten  zweigen  ferner  diu  Stidthai^- 
rohr  von  750  mm  !.  W.  und  einige  Nebenleitungen  ah.  Dürfe 
eine  Umgehungsleitung  wird  es  ermöglicht,  mit  Urngd»?* 
des  Waseerturma  direkt  in  das  Rohrnetz  Wasser  zu  fördert 
Der  Behälter  ist  außerdem  mit  Ijeerlauf-  und  ÜberUufleiüug« 
von  300  mm  1.  W.  versehen. 

Die  Höhe  des  Behälters  ist  ro  gewählt,  dale  ein  Dn<k 
von  36  m über  Straßenniveau  im  Stadtrohrnetz  Vorhand»  in 
Ein  zweiter  Wasaerturm  von  2000  cbm  Basnninlnk  « 
in  Ausführung  begriffen  , die  Konstruktion  des  Behälters  vH 
in  Schmiedeeisen  erfolgen,  die  Überlaufhöhe  iin  Rewn« 
entspricht  dem  am  Standort  des  Turms  vorhandenen  Betel* 
druck  der  zweiten  Zuleitung  bei  Vollbetrieb  und  wird  rad 
5 m höher  als  im  Behälter  I angeordnet  werden.  Die  liulsere 
Ausstattung  wird  in  einfacher  Weise  erfolgen,  für  die  Uo« 
Stützung  des  Behälters  und  für  die  Ummantelung  werlo 
getrennte  Mauenverkskonstruktionen  aufgefährt. 

f)  Verteilungsrohrnetz. 

Die  Verteilung  des  Wassers  erfolgt  durch  di*  an  di» 
Hauptzuleitung  direkt  an  geschlossenen  Verteiiungaleitunet. 
Das  mit  Wasser  versorgte  Gebiet  teilt  sich  der  Ilaupt«;br 
nach  in  drei  Teile,  und  zwar. 

1.  in  die  innere  Stadt  mit  dem  Jungbuach,  der  «fr 
liehen  Stadterweiterung  und  der  Schwetzinpcntzii; 

2.  in  das  am  rechten  Neckarufer  gelegene  Gebiet,  nia» 
lieh  die  Neckarstadt  und  die  Vororte  WäUhof  uni 
Käferthal ; 

S.  in  die  jenseits  der  Bahn  gelegenen  Stadlquiiticn. 
nämlich  der  Lindenhof • Stadtteil  und  der  Vawit 
Neckarau. 

Jedes  dieser  drei  Gebiete  hängt  durch  weitvarzweipr 
Leitungen  zusammen,  außerdem  gehen  die  Hsnptltriitf 
durch  alle  Venorgungsgebietu.  Für  die  spätere  Erweitern« 
ist  eine  Ergänzung  des  Rohrnetzes  vom  Iindenbof  und  ne 
Neckarau  in  der  Weise  gedacht,  dafs  eine  weitere  dirokt» 
Hauptzuleitung  von  Südosten  nach  der  Innenstadt  gefaki 
wird.  Das  gesamte  Verteilungsnetz  ist  als  vollständig«  2x 
kulationsrobrnetz  unter  möglichster  Vermeidung  ehufiiw- 
Endrohretränge  angelegt.  Bei  Rohrfahrten  von  grätete 
Durchmesser  sind  für  die  Zwecke  der  Wawerabgab«  P>«M 
stränge  von  80  bis  150  mm  Lichtwoite  vorgesehen,  um  & 
Anbohrung  der  groben  Rohre  zu  vermeiden.  Zur  Betrat 
Sicherheit  sind  im  Rohmetz  Schieber  eingebaut, 
welcher  jede  einzelne  Strabenstrccke  oder  Gruppe  von  8ww* 
strecken  abgesperrt  werden  kann.  Zur  öffentlichen  **** 
abgabe  ist  das  Verteilungsnet*  mit  U ntarflurb jdranten 
gerüstet,  welche  in  Abständen  von  ca.  HO  m stehen; 
hat  die  Anlage  an  einzelnen  Stellen  besondere  Kanal««** 
welche  «len  alljährlich  in  gröberem  Mafatabe  durchgefüM» 
Rohmetzspülungen  dienen.  An  besonders  frequentiert  i 
Straften  sind  endlich  noch  öffentliche  Veutilbrunnen  p- 
stellt.  . 

Die  Gesamtanlage  des  Verteilungarohmetzes  c» 
lieh  der  Haupüeitungen  von  der  Pumpstation  n»ch  osr  - 
umfafste  End«  1006  ca.  165  ISO  lfd.  m Rohrleitung»» 

80  bis  750  mm  Lichtweite,  welche  durehechnitür 
l.tiO  m Deckuug  verlegt  wurden;  eingebaut  sind 1 xuzaniin 
1178  Schieber  und  1318  Hydranten.  Das  Rohrnetz, 
Schieber  und  Hydranten  verteilen  sich  wie  folgt: 

a)  L Hauptzuleitung:  10230  m Rohrleitung  mi 

50  Schiebern  und  22  Hydranten;  ■, 

b)  U.  Hauptzuleitung.  7280  m Rohrleitung 
30  Schieben»  und  14  Hydranten; 

c)  Stadtrohrnetz:  115  520  lfd.  m Rohrleitung 
8fi6  Schiebern  uud  1048  Hydranten ; 
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d'<  Vorort  Neckarau:  14350  lfd.  m Rohrleitung  mit  1 

76  Schiebern  und  126  Hydranten; 

e)  Vorort  Killerthal:  6300  lfd.  m Rohrleitung  mit  I 

34  Schiebern  und  47  Hydranten; 

f)  Vorort  Waldhof  : 5640  lfd.  tu  Rohrleitung  mit 

35  Schiebern  und  61  Hydranten. 

An  das  Verteilungsrohruetz  angeschlossen  sind: 

1.  in  der  Stadt  Mannheim  rund  6925  Häuser  und 
Liegenschaften,  16  öffentliche  Pissoirs,  17  Fontänen 
und  65  Ventilbrunnen ; 

•2.  in  der  Vorstadt  Neckarau  790  I Liegenschaften 
und  9 Ventilbrunnen; 

3.  in  der  Vorstadt  Käferthal  346  Häuser  und 
6 Ventilbrunnen; 

4.  in  der  Vorstadt  Waldhof  133  Liegenschaften 
und  1 Ventilbrunnen. 

Der  Anschluß»  der  einzelnen  KonsuiuBtellen  an  die  gufs- 
eisernen  Verteilungileitungen  erfolgt  durchgängig  unter  An- 
bohrong  mittels  Ventilrohrschellen.  Die  Zuleitungen  von 
diesen  bis  zu  den  Waasermeaern  sind  als  verzinkte  schmiede- 
eiserne Leitungen,  die  gegen  RostschuU  in  Holzkanäle  ein- 
fepecht  werden,  verlegt 

Die  Abgabe  von  Wasser  an  Private  erfolgt  nur  durch 
WasaermMfler  und  sind  zurzeit  rund  7000  Stück  in  den 
Dimensionen  von  7 bis  200mm  Lichtweite  in  Verwendung; 
der  Hauptsache  nach  sind  FliigelradwassermesKer  eingebaut, 
nm  Teil  sind  auch  Schcibcnwasseimesser  in  Verwendung. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericht  der  Liehtinel'skomiiilssiuii. 

Die  l.ichtmefskommission  hielt  eine  Sitzung  am  23.  Mürz 
1907  in  Berlin  ab.  In  dieser  Sitzung  wurde  die  Anfrage 
_ d«  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  verhandelt,  dahin- 
gehend, ob  unser  Verein  Interesse  daran  habe,  z.  B.  für  hän- 
geedes  Gasglühlicht  bzw.  überhaupt  für  stärkere  Gaslicht 
qwüen,  deren  Ausstrahlung  wie  beim  elektrischen  Bogenlicht 
«»entlieh  nach  unten  stattfindet,  ähnliche  Normalien  für 
die  Lichttnessung  einzuführen,  wie  sie  der  Verband  vor- 
schlägt.  Die  Lichtmefckommission  erklärte  sich  bereit,  mit 
•kr  gleichen  Kommission  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker ins  Einvernehmen  zu  treten,  und  bestimmte  die 
Herren  Dr.  Bunte,  Prof.  Drehschmidt  und  Dr.  Krüls 
rur  Ausführung  der  Verhandlungen.  Eine  Sitzung  der  beider- 
seitigen Kommissionen  fand  am  Dienstag  den  28.  Mai  in 
Halle  statt  Was  die  Entwickelung  dieser  Frage  im  Verband 
deutscher  Elektrotechniker  aubelangt.  so  haben  die  Jahres- 
versammlungen von  1905  dieses  Verbandes  und  der  Vereini- 
gung der  Elektrizitätswerke  anerkannt,  dafs  ein  Bedürfnis 
nach  Schaffung  fester  Normen  für  die  Beurteilung  von  Bogen- 
uchtbeleuchlung  vorliegt.  Solche  Normen  wurden  auf  der 
Jahresversammlung  1906  vorgeschlagen  und  eine  Revision 
nach  einem  Jahre  in  Aussicht  genommen.  In  photometrischer 
Hinsicht  wird  als  einzige  Norm  für  Bogenlampen  vorgeschrie- 
l*n,  dafs  als  ihr  Hab  gelten  solle  die  mittlere  untere  hemi- 
sphärische Lichtstärke  gemessen  in  HK.  Was  die  Vornahme 
der  photornetrischeu  Messungen  anbetrifft,  so  sollen  die  Bogen- 
lampen  mit  einer  Klarglasglocke  und  nicht  mit  Mattglaagtocken 
versehen  »ein,  da  letztere  zu  verschiedene  Iäehlabsorption»- 
•lud  Zerstremingsverhältnisse  haben.  Infolge  dieser  Vorschrift 
entsprechen  die  Messungsreeultate  keineswegs  den  in  der 
ftnxi*  erzielten  Beleuchtuugswirkungen,  namentlich  nicht  in 
taug  auf  die  Uchtverteilung  Die  Messung  selbst  soll  er- 
folgen  entweder  durch  Ermittelung  der  mittleren  Polarkurve, 
wobei  von  10  zu  10  Grad  fortzuschreiten  ist,  oder  mit  Hilfe 
rines  Integrators,  vor  allem  der  (Jlbrichtschen  Kugel.  Es 
dies  ein«  Kugel  von  l*/s  bis  2 m Durchmesser,  innen  weifs 


geetrichen ; durch  eine  oben  befindliche  Öffnung  wird  die  zu 
messende  Lichtquelle  hineingehängt;  ihre  Strahlen  beleuchten 
die  Innenwand  und  werden  liier  einfach  diffus  reflektiert. 
Die  dadurch  selbstleuchtend  gewordene  Innenwand  der  Hohl- 
kugel beleuchtet  nun  ihrerseits  eine  in  ein  seitliches  Fenster 
eingelassene  MUchglasplatte,  und  deren  Helligkeit  wird  auf 
gewöhnliche  Weise  photometriert.  Gegen  direkte  Bestrahlung 
wird  die  Milchglasplatte  durch  einen  Blendschirm  geschützt 
Der  grofse  Durchmesser  der  Kugel  ist  notwendig,  damit  die 
nicht  leuchtenden,  aber  Schatten  werfenden  Teile  der  Lampe 
einen  zum  ganzen  Inhalt  der  Kugel  nur  verhältniamälaig 
kleinen  Raum  einnehmen. 

In  der  Sitzung  der  Lichtmefskommission  wurde  die  Be- 
fürchtung ausgesprochen,  doTs  dieser  Apparat  für  Lichtquellen 
mit  reichlichem  SaueratofTverbrauch  nicht  ohne  weitere«  an- 
wendbar sein  dürfte.  Die  allgemeine  Ansicht  der  Kommis- 
sion war  folgende:  Wenn  auch  bei  Starklicht  z.  ß.  Prefsgaa- 
Giühlicht,  ein  erheblicher  Teil  des  Lichtes  nach  oben  gestrahlt 
und  eventuell  durch  Reflektoren  für  die  Beleuchtung  nach 
unten  nutzbar  gemacht  wird,  so  dafs  hier  nicht  wie  bei  elek- 
trischem Bogenlicht  die  untere  räumliche  Lichtstärke  zur 
Charakterisierung  der  Ixuchtkraft  ausreicht,  so  liegt  es  doch 
im  wirtschaftlichen  Interesse  der  beiden  in  starkem  Wett- 
kampfe miteinander  stehenden  Beleuchtungsindustrien,  dafs 
eine  Verständigung  über  die  Photometrierung  der  fraglichen 
Lichtquellen  wenigstens  versucht  werde. 

Wie  schon  erwähnt,  beschloß»  die  Lichtmefskommission, 
mit  dem  Verband  deutscher  Elektrotechniker  in  Verbindung 
| zu  treten,  und  eine  Ritzung  hat  in  den  letzten  Tagen  statt- 
I gefunden.  Es  ist  zu  erwarten,  dal»  eine  Einigung  zustande 
kommt,  so  dafs  künftighin  die  räumliche  Lichtstärke  einer 
; Lichtquelle  eine  bessere  Beurteilung  der  erzeugten  Lichtmenge 
gestatten  wird,  als  cs  bisher  durch  die  Mt-esung  der  horizon- 
talen oder  überhaupt  der  Helligkeit  in  einer  Richtung  ge- 
schah. Eh  wird  dadurch  möglich  sein,  die  gesamte  erzeugte 
Lichtmenge  in  Beziehung  zu  bringen  zu  der  Menge  des  ver- 
brauchten Gases  oder  eines  sonstigen  flüssigen  oder  festen 
Brennstoffs,  oder  zu  der  zur  .Speisung  der  Lichtquelle  auf- 
gewendeten Energie  in  Form  des  elektrischen  Stroms. 

Im  Aufträge  der  LichUnefakommisrion  wurden  früher 
Versuche  ausgef ührt  über  den  Einflufs  der  Zumischung 
von  Wassergas  zum  Kohlengas  in  bezug  auf  die 
Leuchtkraft  des  Gases  itn  Glühlichtbrenner.  Die 
Versuche  erstreckten  sich  zunächst  auf  ölkarburiertes  Wasser* 
! gas  und  später  auf  nicht  leuchtendes  \V  aasergas.  Die  Resultate 
j sind  auszugsweise  in  den  früheren  Berichten  der  Kommission 
enthalten.  Die  Kommission  beschlofs,  die  Versuche  einst- 
weilen nicht  fortzusetzen.  Dagegen  wird  vorgebracht,  dafs  die 
Versuchsgasanstalt  in  Karlsruhe  in  der  Lage  sein  werde,  ge- 
naue Untersuchungen  anzustellen. 

Ferner  wurden  im  Aufträge  der  iJchtmefskommission  Ver- 
suche über  etwaige  V eränderungen  des  Gases  bei  dem 
Transport  in  sehr  langen  Leitungen  angestellt;  die  Aus- 
führung geschah  von  Herrn  Direktor  Hase  an  der  Fern- 
gasleitung Lübeck-Travemünde.  Die  einstweiligen  Resultate  in 
! bezug  auf  die  geringe  Abnahme  der  Leucht-  und  Heizkraft 
sind  im  vorjährigen  Jahresbericht  auseinandergeseut,  ferner 
die  Transport  Verhältnisse  bei  verschiedenem  Druck.  Da  aber 
im  Winter  1905/06  keine  erhebliche  Kalte  herrschte,  so  muhte 
der  entsprechende  Verauch  im  Winter  1906/07  bei  starkem 
Frost  wiederholt  werden.  Die  nun  erzielten  Resultate  sind 
in  Auaarlieitung  begriffen  und  geben  in  bezug  auf  die  theo- 
retischen und  praktischen  Verhältnisse  des  Gastransports  sehr 
interessante  Anhaltspunkte,  über  die  genannten  Versuche 
soll  demnächst  in  eigener  Schrift  ausführlich  berichtet  werden. 

Was  die  Internationale  Lichtmefckommiseion  betrifft,  an 
der  unsere  Kommission  beteiligt  ist,  so  ist  eine  Sitzung  nicht 
abguhaltcn  worden.  Dagegen  sind  inzwischen  die  Resultate 
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der  deutschen,  englischen  und  französischen  Versuche  über 
die  drei  Lichteinheiten  bekannt  geworden.  Da«  Material  wird  1 
an  Dr.  Krüfs  zur  Herstellung  eines  Referates  zugestellt.  In» 
Juli  dieses  Jahres  ist  eine  Tagung  der  Internationalen  Licht 
roefflkommiesiou  in  Zürich  in  Aussicht  genommen. 

Infolge  einer  gegebenen  Anregung  sollen  die  Vorschri  f ten  } 
zur  Photometrie  des  Gasglühlichts  revidiert  werden, 
namentlich  in  Hinsicht  auf  die  Messung  von  hängendem  Glüh* 
licht  Ferner  sollen  Versuche  mit  hängendem  Glühlicht  in 
dem  Kugetphotometer  ausgeführt  werden. 

Die  Kommission  bittet  zur  Ausführung  ihrer  Arbeiten 
eine  Zuweisung  von  M.  900  wie  in  den  letzten  Jahren. 

Ihr.  Le)  bald. 


, Anhang. 

(kt rag  4er  LirhtmfBLsmmi.vci0R  an  dir  47.  Jakmrnsanuiltiiis. 

Infolge  einer  Anregung  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker, für  stärkere  Gaslichtquellen,  deren  Ausstrahlung 
wie  beim  elektrischen  Bogenlicht  wesentlich  nach  unten  statt- 
findet,  ähnliche  Normalien  für  die  Lichtmessung  einzuführen, 
wie  der  Verband  sie  vorschlägt,  hatte  sich  die  Lichtmefe- 
kommission  zur  Verhandlung  mit  Vertretern  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker  bereit  erklärt. 

Diese  Verhandlung  hat  am  20.  Mai  in  Halle  a.  S.  statt- 
gefunden ; vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  nahmen 
daran  teil  die  Herren  Geh.  Rat  Albrecht -Dresden,  Dr.  Norden- 
Berlin,  Prof.  Dr.  Te  i c h m ü 1 1 e r- Karlsruhe,  von  der  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke  Dr.  Passavant  - Berlin  und  vom 
Deutschen  Verein  von  Gas  und  Wanerfachmännern  Prof. 
Drehachmidt-BerHn  und  Dr.  K rü fs- Hamburg. 

Die  Grundlage  der  »Normalien  für  Bogenlampen«,  welche 
von  der  Kommission  für  Lichtmesaung  des  Verliandcs 
Deutscher  Elektrotechniker  im  Verein  mit  der  Kommission 
für  Bogenlichtnormalien  der  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke bearbeitet  wurden,  der  am  6.  bis  9.  Juni  tagenden 
Jahresversammlung  des  Verbände»  Deutscher  Elektrotechniker 
zur  Beschlufsfaasung  vorgelegt  werden  und  dort  zweifellos 
angenommen  werden,  bildet  folgender  erster  Absatz  dieser 
Vonschriften : 

Die  Leistung  einer  Bogenlampe  wird  prak- 
tisch bewertet  nach  ihrem  wichtigsten  Anwendungsgebiet, 
nämlich  der  direkten  Beleuchtung  des  Raumes  unterhalb  j 
einer  durch  die  Lichtquelle  gelegten  Horizontalebene.  Als 
ihr  praktisches  Mafs  gilt  daher  die  mittlere 
untere  hemisphärische  Lichtstärke  J_,  (sprich  1 
kurz  J hemisphärisch),  gemessen  in  HC,  wobei  dieses 
Zeichen  mit  «lern  Index  0 zu  versehen,  also  zu  schreiben 
ist:  IK0  (sprich:  Hefnerkerzen  hemisphärisch).  Dahinter 
ist  in  Klammer  derjenige  Faktor  anzufügen,  mit  welchem 
man  die  mittlere  untere  hemisphärische  Lichtstärke  multi- 
plizieren mufs.  um  die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  2U 
erhalten  in  der  Form  (ko  = • • •)• 

Die  Vertreter  des  Deutschen  Verein»  von  Gas-  und 
Wasserfaehmänncm  erklärten,  dafs  sie  es  wohl  im  Interesse 
der  beiden  grolsen  Beleuchtungsindustrien  gelegen  erachteten, 
wenn  eine  Einigung  in  den  Grundlagen  möglich  wäre,  es  sei 
al»er  die  Gasindustrie  nicht  in  der  günstigen  Lage  wie  die 
Elektrotechnik,  bei  welcher  zur  Starklichtbeleuchtung  wesent- 
lich nur  Bogenlampen  in  Betracht  kommen,  sondern  cs  seien 
zwischen  den  gewöhnlichen  Auerbrennero  and  den  groben 
Stark lichtbrennern  eine  grofso  Zahl  von  Zwischenstufen  vor- 
handen, bei  denen  nicht  wie  bei  den  Bogeiilamj»en  dos  nach 
oben  gesandte  Licht  verhältnisroälsig  gering  ist,  sondern 
häufig  von  wesentlicher  Bedeutung  «ei.  Deshalb  mfifcte  der 
Gasfachmann  grüfsere  Bedeutung  auch  der  mittleren  sphäri- 
schen Lichtstärke  beilegen. 


Allerdings  mufste  von  ihnen  tugegelten  werden,  4k  m I 
Falle  es  sich  um  Aufsenbeleuchtung  handle,  wo  d*  lj&  1 
quellen  hoch  angebracht  und  eine  Mitwirkung  ron  W«4;  I. 
und  Decken  bei  der  Beleuchtung  auagesehlowen  m,  9 I 
gerade  auf  die  untere  hemisphärische  Lichtstärke  znkoin, 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  war  es  möglich,  das  Ergebu 
der  längeren,  vielfach  ins  einzelne  gehenden  Veriuodtag * 
folgenden  Satz  zusammenzufassen: 

Die  anwesenden  Herren  sind  »ich  darüber  einig,  liifc 
die  Grundsätze  und  Bezeichnungen  der  »Normalien  lir 
Bogenlampen«  auch  auf  die  Starklichtquellen  für  G*  tua. 
geiuäTs  übertragen  werden  können  und  dafs  diese  IV 
tragung  wünschenswert  sei. 

Die  Herren  Prof.  Drehschmidt  und  I)r.  Kräh  Be- 
nehmen es  daher,  ihrem  Verein  einen  entsprechenden  V«. 
schlag  gelegentlich  der  diesjährigen  Houptvereammiunf  b 
Mannheim  zu  unterbreiten. 

In  Erfüllung  dieser  Zusage  beantragt  die  Lichtoi* 
kommission : 

Die  47,  Jahresversammlung  möge  sie  baaif 
tragen  mit  der  Untersuchung,  ob  und  in  weidet 
Weise  auf  die  Aufsenbeleuchtung  durch  Cn 
die  vom  Verband  Deutscher  Elektrotechnik** 
festgesetzten  Normalien  für  die  Photometrie 
von  Bogenlampen  sinngemäfs  übertrage 
werden  können. 

Ein  derartiger  Befiehl ufs  würde  den  Deutschen  Venu 
von  Gas-  und  Wnsscrf&chmännem  in  der  Sache  selbst  nah 
in  keiner  Weise  binden. 

Der  Unterzeichnete  Berichterstatter  ist  der  Ansicht,  dit> 
die  Durchführung  von  Photometrievorschriften  auf  der  g- 
Bebilderten  Grundlage  nützlich  und  auch  möglich  sein  «ui 
wenn  auch  noch  manche  Vorarbeiten  dafür  za  bwchafa 
sein  werden,  deren  Besprechung  zurzeit  noch  verfrüht  e- 
achcint.  Eb  sei  jetzt  nur  darauf  hin  ge  wiesen,  dafs  durduu 
kein  Hindernis  besteht,  nicht  nur  die  mittlere  untere  beiz, 
sphärische  Helligkeit,  sondern  auch  die  mittlere  sphärish 
Helligkeit  in  Hefnerkerzen  anzugeben  und  letzten*  nicht  nr 
durch  Angabe  eine«  Faktors  k^  anzudeuten.  Andera/alk  is 
nicht  zu  verkennen,  dafs  auch  dieser  Faktor  ko  seine  ü’ 
die  Praxis  interessante  Bedeutung  besitzt,  indem  er  da t V* 
häitnis  dee  in  die  untere  Halbkugel  gesandten  lichtäwo* 
zu  dem  in  die  obere  Halbkugel  gehenden  daretellt. 

Die  LichtmclBkornmisBion  wird  sich  also  zunächst  m* 
der  prinzipieileti  Seite  der  Angelegenheit  zu  beoebhfügen 
und  darauf  {«Staustellen  haben,  wie  die  den  feBtzuset«n*i«i 
Normen  entsprechenden  Iächtmeazungen  am  besten  vom 
nehmen  sind.  Dr.  Hugo  Kröf*. 

Die  Anträge  der  Kommission  wurden  von  der  Vernunft 
iung  genehmigt. 

Bericht  der  llelzkommission. 

Bereits  im  vorigen  Jahre  wurde  im  Berichte  ub#«k 
Kommission  erwähnt,  dafs  die  gemeinsam  mit  Herrn  Geheim--« 
Prof.  Rietschel  abgehaltenen  Sitzungen  dazu  geführt  haben, 
dar»  an  Stelle  der  Rietschel  sehen  Leitsätze  über  Gw 
heizung  neue  Grnndsätse  für  die  Konstruktion  und  Inetallflti"r. 
von  Gasheizöfen  vereinbart  und  aufgeetelit  worden  sind-  Nach 
langwierigen  Verhandlungen  ist  es  uns  gelungen,  geomnsz® 
mit  Herrn  Gcheinirat  Prof.  Rietschel  eine  Anleitung  iur 
richtigen  Konstruktion,  Aufstellung  und  Handhabung  von 
Gasheizapparaten  herauszugelien,  welche  den  Zweck  verfolg 
die  Bedingungen  für  richtige  Konstruktion,  AufsteH011!* 
Handhabung  von  Gasheizapparaten  festzulegen,  um  unzirak 
mäfsige  Apparate  und  Installationen  sowie  unrichtige  Hl® 
liabung  der  Gasheixan lagen  hintanzuhalten.  Dies«  Anleitcne 
ist  in  Nr.  16  des  Vereinsorgaus  vom  20.  April  1907  ahgelw^1 
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und  dadurch  den  Veareinsmitgliedem  zur  Kenntnis  gebracht  i 
worden.  Außerdem  ist  die  Anleitung  als  Sonderdruck  im  I 
Verlag  hei  R.  Oldenbourg  erachienon  und  zum  Frei»  von  I 
60  Ff-  für  das  einzelne  Exemplar  zu  beziehen. 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  möchten  wir  nicht  versäumen,  I 
Herrn  Geheimrat  Prof.  Rietschel  für  seine  persönliche  Mit- 
wirkung bei  dieser  Arbeit  den  gebührenden  Dank  auszu- 
sprechen. 

riäner  Anregung  entsprechend  hat  unsere  Kommission 
auch  beschloeaen,  sich  an  der  im  Herbst  dieses  Jahres  in  der 
Wandelhalle  des  Reichstagsgebäudes  in  Berlin  statttindenden  I 
Hygieneausstdlung  itn  Interesse  unseres  Faches  zu  beteiligen.  I 
l>ie  Hctzkoaunueion  hat  es  übernommen,  eine  die  Gas-  | 
beuung  und  die  Arbeiten  der  Kommission  entsprechend  1 
repräsentierende  kleine  Sammlung  von  AusstellungBgegen  I 
»landen  zu  veranstalten  und  hat  die  notigen  Schritt«  hierzu  | 
im  Einvernehmen  mit  dem  Vorsitzenden  unseres  Vereins 
b?  reite  eingeleitet. 

Die  zu  veranstaltende  kleine  Sonderausstellung  wird  sich 
den  beschränkten  Raum  Verhältnissen  und  dem  Zweck  der 
Aufteilung  entsprechend  nur  auf  <las  prinzipiell  Wichtige  be* 
schlicken  und  Apparate  nur  soweit  zur  Ausstellung  bringen, 
ab  sie  geeignet  sind,  die  hygienische  Bedeutung  der  Gasheizung 
tu  veranschaulichen.  Insbesondere  aber  sollen  Modelle, 
Zeichnungen  und  statistische  Darstellungen  ausgestellt  werden, 
di*  geeignet  sind,  in  charakteristischer  Weise  die  hygienischen 
Vorzüge  und  die  allgemeine  Bedeutung  der  Gasheizung  zu 
wnwachaulichen.  Auch  sollen  literarische  Arbeiten,  darunter 
dt«  Anleitung  der  Kommission,  ausgestellt  werden.  Die  Kom- 
miaäon  hofft  durch  eine  derartige,  wenn  auch  kleine  Aus- 
füllung das  Gas  fach  und  speziell  die  Gasheizung  würdig  ver- 
treten xu  können. 

Einer  Anregung  des  Herrn  Direktor  Kern,  Strafsburg, 
w möge  der  Verein  bzw.  die  Heizkommission  einheitliche 
Vorschriften  für  Installateure  hernusgeben,  konnte  in  dem 
t-taatregten  Sinne  nicht  Folge  geleistet  werden.  Unsere 
Kommission  Ist  der  Ansicht,  dafs  »lern  ühermäTsigen  Eifer 
d*r  Behörden,  der  freien  Entwicklung  der  Technik  durch  zu 
ffeit  gehende  Vorschriften  Fessel  anzulegen,  nicht  auch  noch 
durch  untern  Verein  Nahrung  gegel>en  werden  darf.  Es  er- 
tchien  ihr  deshalb  auch  nicht  angängig,  alle  Verhältnisse,  die 
hch  auf  die  Installation  von  Beleuchtung*-  und  Heizanlagen 
nut  Gag  beziehen,  durch  vom  Verein  zu  erlassende  einheit 
•idre  Vorschriften  regeln  zu  wollen.  Solche  Vorschriften 
"cnlcn  vielmehr,  soweit  sie  nicht  schon  bestehen,  in  jeder 
Nadt  den  behinderen  Verhältnissen  entsprechend  aufzuatellcn 
reia.  Dagegen  hat  es  die  Heizkommission  für  zcitgeinäfs 
«Halten,  die  vom  Verein  bereits  hcrausgegebene  Anleitung 
!Ur  Ausführung  von  Privatim»  tallationen  angesichts  der  tech- 
lunchen  Fortschritte  und  der  neuen  Erscheinungen  im  Gas- 
Inch  einer  Umarbeitung  zu  unterziehen,  und  es  wird  dieses 
«ine  der  nächsten  Aufgaben  für  uns  bilden. 

Mit  der  Krage  der  Kirchenheizung  mit  Gas  hat  die  Heiz- 
l^mmineion  Veranlassung  gehabt,  sich  zu  beschäftigen,  nach- 

im  Zcntralblatt  der  Uauverwaltung  Angriffe  gegen  die  Gas 
beixiuig  i»  Kirchen  gemacht  worden  waren.  Zunächst  wurden 
1«  Angriffe  in  sachgemäßer  Weise  widerlegt  Die  Kommission 
»tfd  die»-  Frage  aber  auch  weiterhin  im  Auge  behalten. 

Die  Kornmisaion  beabsichtigt,  im  kommenden  Jahre  ihre 
Arbeiten  in  der  angedeuteten  Richtung  wieder  fortzusetzen, 
und  erbittet  sich  hierzu  wiederum  den  Zuschuß  von  M.  2000 
w*e  iffl  Vorjahre. 

München,  den  11.  Mai  1907. 

Die  Heizkommiseioti : 

Dr.  E.  Schilling,  Vorsitzender. 

Der  Antrag  der  Kommission  wurde  von  der  Vereamm- 
Un*  genehmigt. 


>V  asaerverBorgung.  L.  Juhrg.  Do* 

Bericht  der  ftasmesserkommlRHlon. 

/.  Sto/ymeirtbrtiH  in  trockfmm  Qaameamem* 

Der  diesjährige  Bericht  schliefst  sich  dem  Bericht  des 
Vorjahrs  unmittelbar  an;  er  bildet  dessen  Fortsetzung  und 
Ergänzung  und  hat  die  Untersuchung  von  Stoffmembran  für 
trockene  Gasmesser,  insbesondere  der  Membran  von  «1er  Gas* 
uiesserfnbrik  Mainz,  Elster  k Co.,  zum  Gegenstand. 

Ober  die  Herstellung  solcher  Membran  haben  wir  früher 
wiederholt  gesprochen.  Danach  werden  glatte  oder  geköperte 
Baumwollstoffe  durch  Imprägnierung  entsprechend  zubereitet. 
Handelt  es  sich,  wie  im  vorliegenden  Falle,  um  eine  Im- 
prägnierung mit  l.einöl,  so  ist  die  erste  Bedingung,  der 
Membran  zum  Trocknen  genügend  Zeit  zu  lassen,  damit  dos 
Öl  hinreichend  oxydieren,  d.  h.  »verharzen«  kann.  Nur  in 
diesem  Zustande  ist  es  imstande,  den  löslich  wirkenden  Be- 
standteilen des  Leuchtgases  (Kohlenwasserstoffen)  zu  wider- 
stehen. Die  wesentlichsten  Bestandteile  des  Leinöls,  auf 
denen  »eine  Trockenfähigkeit  beruht,  sind  die  Linol-,  die 
Iänolen-  und  die  Isolinolensäure;  diese  gehen  nach  neueren 
Untersuchungen  von  Bauer  und  H&zura  zunächst  in  die 
sog.  Oxyolcinsuuro,  dann  in  einen  Körper  über,  welcher  in 
deu  gewöhnlichen  Fettloaungsmitteln , wie  Benzol , Äther, 
Benzin,  Schwefelkohlenstoff  u.  a.,  vollkommen  unlöslich  iat 
— in  da*  Muldcrsche  Linoxvu. 

Die  Dauer  der  Oxydationaprozesse  bei  trocknenden  ölen 
in  dünn  aufgetragenen  Schichten  i*t  hinreichend  untersucht 
■ worden;  ihre  Ermittlung  hat  sogar  zu  quantitativen  Bestim- 
mungsmethoden der  Trockenfähigkeit  der  Firnisse  durch 
Aufstreichen  auf  Glasplatten  geführt.  Dagegen  sind  keine 
Untersuchungen  darüber  bekannt  geworden,  in  welcher  Zeit 
dieser  Vorgang  in  getränkten  Geweben  sich  vollzieht;  er 
wird  in  den  KapUlorröhren  der  Gewehefaser  naturgemäß  viel 
langsamer  fortschreiten. 

Dies  war  der  Grund,  der  die  Gasmesserkommission 
veranlaßt«;,  die  für  trockene  Gasmesser  zumeist  verwendete 
Stoffmembran,  soweit  es  sich  um  solche  Verwendung  handelt, 
nach  einer  bestimmten  Methode  zu  untersuchen  und  «las 
Fortschreiten  in  dem  Ölverharzungsprozeß  festzustellen. 

Ober  die  von  unserm  Mitglieds,  Herrn  Dr.  Leybold, 
zunächst  vorgeschlagene  Methode  haben  wir  im  Vorjahr« 
bereite  berichtet.  Vorversuche  führten  zu  ihrer  weiteren 
Ausgestaltung;  sie  bestätigten  auch  den  Zweifel,  ob  es  wegen 
der  Unlöslichkeit  des  Linoxyns  in  Alkohol  ausführlwr  sei, 
eine  «1er  Luft  Weit»  ausgesetzte  Membran  mit  heißem 
Alkohol  (Ziffer  2 der  Methode)  so  auszuziehen,  daß  zuletzt 
nur  der  reine  Gewebestoff  übrig  bleibt. 

Die  nach  den  Vorschlägen  der  Herren  Kegicrungsrat 
Dr.  Ho  mann  (j)  und  Dr.  Fischer  erweiterte  und  im  letzten 
Bericht  kurz  erwähnte 

Prüfung« roethode 

sollte  iro  wesentlichen  die  folgende  sein.  Als  Prüfungsapparat 
dient  der  bekannte  Extraktionsapparut  nach  Soxhlet.  Ein 
vorher  gewogener  Membranstreifeil  wird  zusatnmengerollt 
; und  eingelegt.  Die  Dämpf«*  des  in  den  Apparutkolben  ge- 
gossenen, auf  dem  Wasaerbade  zum  Sieden  gebrachten 
[ Benzols  »t«-igen  durch  ein  aufwärts  führendes  Kohr  in  den 
Kühler  und  werden  kondensiert.  Das  flüssig  gewordene 
J Benzol  tropft  auf  den  Membran  streifen  zurück,  zieht  das 
' Leinöl  au»  und  sammelt  sich  in  dem  einen  Schenkel  des 
seitlich  angebrachten  Heberrohrn  bi»  zu  gewisser  Höhe, 
worauf  es  durch  den  abwärts  führenden  Schenkel  in  den 
Kolben  zurückgehebert  wird.  Der  Vorgang  beginnt  dann 
von  neuem,  so  daß  man  während  der  Exirak tinnsdauer  mit 
kleinen  Mengen  des  Lösungsmittels  auskomrnen  kann 

Aß  Extraktionsrnittei  statt  des  Benzols  wurde»  später 
wasserfreier  Äther  und  Tetrachlorkohlenstoff  als  gleichwertig 
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befunden,  letxterer  sogar  vorgezogen,  weil  er  die  Anwendung 
eines  Wasserbades  unnötig  macht  und  nicht  feuergefährlich 
ist.  Der  ursprünglich  aufgestellte  Plan  hat  eine  Erweiterung 
auch  dahin  erfahren,  dals  die  Gewichtsbeslimmung  des  von 
dem  Imprägnierungsmittel  vollständig  befreiten  Gewebestoffes 
hinzugetreten  ist,  wodurch  es  möglich  wurde,  die  Menge  de« 
gebildeten  Linoxyns  zu  berechnen  und  die  Untereuchungs- 
ergebnisse,  auf  deren  Zusammenstellung  wir  später  zurück- 
komrnen,  übersichtlicher  zu  gestalten. 

Wir  lassen  nun  folgen  die 

Anleitung  zur  Prüfung  imprägnierter 
Stof  f membrane 

für  trockene  Gasmesser,  wie  diese  nach  Vorberatung  in 
unseren  Sitzungen  von  der  Nonnaleichungskotnmission  auf- 
gestellt  ist. 


Man  findet  auf  diese  Weise  den  Geduzt  fc  V 
Membran  an  reinem  Gewebe.  Subtrahiert  miafe«  V 
von  dem  ursprünglichen  Gewichte  des  Steifem, «.  » 
erhält  man  die  Menge  des  Imprägnierung^,  | 
Vron  diesem  wird  der  bei  A,  ermittelte  Gefeilt  c 1 
löslichen  Bestandteilen  abgezogen,  um  die  Un«t  I 
menge  zu  ermitteln. 

Was  die  Art  der  zur  Untersuchung  geeigneten  Swf 
membran  anlangt,  so  mufste  eine  mit  Harzlacken  Iwr 
zogene  Membran  von  vornherein  aussebeiden  narh  <Un  l'ttr  ’ 
suchungen,  die  bei  der  Normaleichungskomraiwion  wiiia 
Gaswerk  Karlsruhe  angestellt  sind.  Wir  haben  über  dt 
ungünstigen  Ergebnisse  bereits  im  Vorjahre  berichtet.  & 
inbetracht  zu  ziehen  verblieb  nur  eine  mit  reinem  Leinöl  b*r 
gestellte  Stoffenem bran  und  von  dieser  Vorau#«mng  py 
auch  die  aufgestellte  Untereuchungsmethode  aus. 


A.  Bestimmung  der  ätherlöslichen  Bestandteile 
(unvollkommen  oxydiertes  Leinöl). 

1.  Ein  Streifen  Membran  von  50  cm  Länge  und  6 cm 
Breite  (Gewicht  8 bis  9 g)  wird  ohne  vnrungegangenes 
Trocknen  gewogen. 

2.  Ein  trockenes  Kölbchen  von  250  ccm  Inhalt  wird 
gewogen  und  mit  einem  Extraktionsapparat  nach 
So x hie t,  dessen  Inhalt  bis  zur  Heberwirkung 
100  ccm  beträgt,  mittels  eines  gutechlielsenden  Kork- 
stopfens verbunden. 

3.  Nachdem  der  Membranstreifen  lose  zusammcngerollt 
und  in  den  Apparat  gebracht  ist,  wird  so  lange  von 
dem  Lösungsmittel  (Äthyläther  oder  Kohlenstoff- 
tetrachlorid) hinzugegeben,  bis  dasselbe  aus  dem 
seitlichen  Heber  abzufliefeen  beginnt,  worauf  noch 
ein  Überachufs  von  20  bis  30  ccm  hinzugefügt  wird. 

4.  Der  so  beschickte  Apparat  wird  mit  dem  Rüekfl ufa- 
kühler verbunden  und  die  Flüssigkeit  bei  Anwendung 
von  Äther  auf  dem  Wasserbade,  bei  Kohlenntofftetra- 
chlorid  auf  Drahtnetz  oder  besser  Asbestpappe  bei 
freier  Flamme  zum  Sieden  gebracht.  Das  Sieden 
ist  so  zu  regeln,  dafs  in  der  Stunde  etwa  10 mol  ab- 
gehebert wild. 

5.  Nach  Verlauf  von  6 Stunden  wird  die  Extraktion 
unterbrochen,  die  Hnuptmenge  des  Lösungsmittels 
aus  dem  Kölbchen  abdestilliert,  der  Rest  auf  dem 
Wasserbade  verdampft 

6.  Das  Kölbchen  mit  Inhalt  wird  eine  Stunde  im 
Trockenschranke  bei  100®  C getrocknet  und  nach 
dem  völligen  Erkalten  wieder  gewogen. 

Aus  der  Differenz  der  beiden  Wägungen  des 
Kölbchens  ist  der  Gehalt  an  ätherlöslichen  Bestand- 
teilen zu  berechnen. 


Ein  hinreichend  grobes  Stück  solcher  Membran  hat  efe 
Gasmesserfabrik  Elster  & Co.,  Mainz,  bereitwillig  uadkorteil* 
zur  V erf ügung  gestellt,  und  zwar  soll  die  Membran  nach  h 
gäbe  der  Fabrik,  welche  jene  lieferte,  durch  fri«i»e  ln 
prägnierung  am  15.  Januar  1906  an  gefertigt  worden  sin 
Entsprechende  Probestücke  hat  alsdann  die  Normaleidrarfr 
kommission  den  Gaswerken  Karlsruhe  und  München  np 
teilt,  deren  Direktoren  und  Mitglieder  unserer  Komnstffi>j 
die  Herren  Bau  rat  Reichard  und  Ries,  ihre  MrtwirhK 
bei  den  Prüfungen  bereitwilligst  zugeeagt  hatten.  Dab«  n- 
vereinbart  worden,  die  im  Februar  v.  J.  zu  beginnenie 
Prüfungen  nach  je  vier  Wochen  zu  wiederholen  und  i* 
Membranproben  zwischenzeitlich  an  der  Luft  freibügn-i 
aufzubewahren.  Ferner  wurde  vereinbart,  die  Extrakt»:« 
mit  beiden  vorgenannten  Lösungsmitteln  nebeneinander 
zuführen,  nachdem  in  Karlsruhe  und  in  München  wakp 
nommen,  später  auch  bei  der  Nonnaleichungskommis- 
beetatigt  worden  war,  dafs  bei  Anwendung  von  Tetracbii 
kohlenstoff  der  Gehalt  an  löslichem  Öl  sich  durchweg  atta 
höher  herauratellte  als  bei  Anwendung  von  Äther.  Der  Gtvk 
dieser  Verschiedenheit  scheint  mit  der  Temperatur  ruaramrj 
zuhängen,  bei  der  die  Lösung  erfolgt  Der  Siedepunkt  » 
Tetrachlorkohlenstoffs  liegt  bei  78®;  im  Soxhlet  steigt  i* 
Temperatur  auf  etwa  75®,  wahrend  sie  bei  Äther  nur  rm 
30°  betrugt.  Der  Unterschied  zwischen  den  Ergebnissen  n- 
den  beiden  Lösungsmitteln  ist,  wie  wir  einfügeo.  g»w 
Belang,  weil  es  sich  als  eigentlichen  Zweck  bei  den  l"s* 
suchungen  darum  handelt,  festzustellen  in  welchem  Gaot 
das  Verharzen  de«  Leinöls  fortschreitet  Dieses  Fortschritt 
ist  ersichtlich  aus  folgender  Tabelle. 

Tabelle  Uber  (Jehalte  der  Imprägnierung  *s  Liuoxyi 

i n Prozenten. 


B.  Bestimmung  der  in  Kettlösungsmitteln 
unlöslichen  Bestandteile,  des  sog.  Linoxyns. 

\.  In  einem  Becherglase  von  1 1 Inhalt  werden  400  ccm 
verdünnte  Sodalösung  (enthaltend  20  g wasserfreies 
Natriumkarbonat  im  Liter)  zum  Sieden  gebracht. 

2.  Der  bei  A.  verwendete  Membranstreifen  wird  in  die 
Sodalösung  gebracht,  die  Masse  mit  dem  Glasslabe 
öfter  durchgerübrt  und  eine  halbe  Stunde  lang  ge- 
kocht, wobei  das  verdampfende  Wasser  nach  Möglich- 
keit durch  heifsee  wieder  ersetzt  wird,  so  dafs  eine 
Konzentration  der  Sodalösung  durch  Einkochen  ver- 
mieden wird;  nötigenfalls  ist  die  Sodalösung  zu  er* 
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neuern. 

3.  Der  ausgekochte  Streifen  wird  ausgewaschen  bis  ; 
das  Waschwasser  nicht  mehr  alkalisch  reagiort  (am 
besten  unter  der  Leitung  mit  den  Händen),  an  der 
Luit  vollkommen  getrocknet  und  wieder  gewogen.  I 


Die  Versuche  wurden  in  den  ersten  fünf  Monaten 
dem  aufgestellten  Plan  in  vierwöchentlichen  Abstände®  ' _ 
genommen  in  der  auch  bestätigten  Voraussetzung.  ' 
Linoxynbildung  iin  Anfänge  schneller  vorschreiten  Wu’ 
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«prtter.  Vom  Juni  ab  konnte  man  sich  auf  dreimonatliche 
Abstände  beschränken.  — Bei  der  N.-E.-K.  sind  Extraktionen 
mit  Äther  erat  ab  April  vergangenen  Jahres  ausgeführt  worden 
infolge  der  vorhin  erwähnten  Münchener  und  Karlsruher 
Wahrnehmungen.  Wo  die  Tabelle  in  dou  Versuchsergebnissen 
r Lucken  zeigt,  da  hängen  diese  mit  zufälligen  Vorkommnissen, 
t B Verhinderung  der  die  Versuche  ausführenden  Herren 
Chemiker  zusammen.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Prüfung® 
(teilen  weichen  wie  ersichtlich  untereinander  ab.  Der  Grund 
(tagt  hauptsächlich  darin,  dafs  os  nicht  gelingt  das  Imprä- 
gnierungsmittel bei  Zubereitung  der  Membran  über  diB  ganze 
b > fläche  vollkommen  gleichmäfaig  tu  verteilen.  Infolgedessen 
> verharzen  die  dünner  ausgefallenen  Schichten  an  der  Luft 
leichter  als  die  Schichten  mit  dickerem  Ölauftrag.  Die  Tabelle 
r i ^bt  aber  eine  Vorstellung  davon,  in  welchem  Verhältnis  die 
><•:.  unlöslichen  und  löslichen  Bestandteile  des  Imprägnierungs- 
mittel« zueinander  stehen.  Früher  war  man  darüber  voll- 
kommen im  unklaren,  erkennt  aber  nunmehr,  wie  das  Fort- 
schreiten der  Oxydation,  also  die  Anreicherung  an  Linoxyn, 
im  Laufe  der  Zeit  stattgefunden  hat.  Und  dies  ist  das  wich- 
tigste! Freilich  war  man  sich  von  vornherein  darüber  klar, 
<iafa  ein  vollkommen  quantitatives  Unlöslichwerden  des  Lein- 
öles  nicht  werde  ciutreten  können,  weil  die  in  dem  I^einöl 
vorhandenen  gesättigten  Fettsäuren  an  der  Verharzung  keinen 
Anteil  nehmen  und  ebenso  wie  dos  sich  abspaltende  Glyzerin 
in  den  Ätherextrakt  übergehen  werden.  Diese  unveränderten 
Fettsäuren  dürften  auch  nötig  sein,  um  der  Membran  die 
nötige  Geschmeidigkeit  zu  sichern.  Die  Unterschiede  in  den 
Ergebnissen  zwischen  Oktober  und  Januar  liefsen  erkennen, 
dafs,  wie  auch  durch  Nebenversuche  bestätigt  wurde,  eine 
linoxynbildung  über  HO  % hinaus  nicht  zu  erwarten  sei. 
Die  Untersuchung  konnte  damit  als  beendet  gelten. 

Die  bei  Anwendung  der  Extraktionsmitte]  ermittelten  Ge- 
wichte, aus  denen  die  Linoxvnbildungen  berechnet  wurden, 
sind  in  zwei  besonderen  Tabellen  zusamraengestellt.  Wir 
nehmen  jedoch  davon  Abstand  diese  Tabellen  hier  abzu- 
drucken, weil  sie  für  das  Verständnis  der  gewonnenen  Resul- 
tate entbehrlich  erscheinen. 

Hexondere  !>r»«rA«  und  Prüfungen, 

a)  Dichtigkeit  der  Membran. 

Bei  der  N.-K.-K.  wurden  gleichzeitig  mit  vorgenannten 
Untersuchungen  auch  Prüfungen  der  Membran  auf  Gasdichtig- 
keit  vorgenommen.  Es  diente  dazu  ein  noch  bei  Lebzeiten  des 
Herrn  Regierungsrates  Dr.  Ho  mann  in  der  Werkstatt  der 
N.-E.-K.  gefertigter,  in  einer  unserer  Sitzungen  vorgezeigter 
Apparat,  der  im  wesentlichen  aus  einem  massiven  Messing- 
xyliuder  besteht,  von  dessen  drei  unteren  Hähnen  der  eine 
mit  einer  Gasleitung,  der  zweite  mit  einem  multiplizierenden 
Druckmesser  durch  Schläuche  verbunden  wird,  während  der 
dritte  ins  Freie  führt.  Der  obere  gasdichte  Vcrechlufs  dient 
zum  Einspänner»  eines  entsprechenden  Stücke«  der  zu  prüfen- 
den Membran.  Die  Untersuchung  ergab  nun,  dafs  die  mit 
Ieinöl  imprägnierte  Membran  zunächst  als  vollkommen  gas- 
dicht im  gewöhnlichen  Sinne  angesehen  werden  konnte.  Ent- 
zog man  jedoch  der  Membran  da»  lösliche  Öl  mit  Tetrachlor- 
kohlenstoff im  Soxhlet- Apparat,  so  sunk  der  Druckmesser 
von  40  auf  20  rntu  schon  in  10  Sekunden,  und  zwar  sowohl 
der  frisch  imprägnierten  als  bei  der  zwei  Monate  alten 
Membran;  sie  war  also  undicht  geworden.  Dagegen  sank  bei 
einem  zwei  Monate  alten,  mit  Äther  extrahierten  Streifen  von 
derselben  Membran  der  Druck  erst  in  20  Minuten  von  40  auf 
39  mm,  so  dafs  eine  so  extrahierte  Membran  für  die  vor- 
liegenden Zwecke  als  nahezu  gasdicht  betrachtet  werden  kann, 
"eitere  Versuche  werden  zeigen,  ob  durch  möglichste  Ver- 
mehrung des  Linoxvngehalte»  praktisch  vollkommene  Gas- 
dichte zu  erreichen  int,  auch  wenn  das  lösliche  Öl  entfernt  ist. 


b)  Münchener  Versuch. 

Der  Chemiker  der  Münchener  Gaswerke,  Hen-  Dr.  Schu- 
mann, hat  im  März  vergangenen  Jahres  einen  Teil  der  zu 
untersuchenden  Membran  der  Lufteinwirkung  durch  Ein- 
schlagen in  Papier  entzogen  und  den  Rest  an  der  Luft  frei- 
hängend auf  bewahrt. 

Die  Untersuchung  der  beiden  verschiedenartig  aufbewabrten 
Membranstücke  brachte  Ergebnisse  wie  folgt; 

1.  Streifen  von  der  in  Papier  ei  »geschlagenen  Mem- 
bran mit  ge  wohnlichem  Äther  ausgezogen: 

Gehalt  der  Imprägnierung  an  Lainöl  = 29,50  % 
» » * » Linoxyn  ~ 70,50  • 

Die  Oxydation  hat  gegenüber  der  im  Februar  1906  vor- 
genommenen Untersuchung,  wie  vorauszusehen  war,  nur  wenig 
Fortschritte  gemacht. 

2.  Streifen  — von  der  frei  aufgehängton  Membran 
und  behandelt 

o)  mit  gewöhnlichem  Äther: 

Gehalt  der  Imprägnierung  an  Leinöl  = 26,55  % 
» * > * Linoxyn  = 73,45  » 

ß)  mit  absolutem  Äther: 

Gehalt  der  Imprägnierung  au  Leinöl  = 26,05  % 
* » > » Linoxyn  « 73,95  » 

y)  mit  ehern,  reinem  Tetrachlorkohlenstoff. 
Gehalt  der  Imprägnierung  an  Leinöl  = 29,25  % 
» » » * Linoxyn  = 70,75  » 

In  diesem  frei  aufgehängten,  mit  Äther  behaudelteu  Mem- 
branteil hat  sich  also  der  Linoxyngehalt  um  rd.  3,5%  gegen- 
über dem  Gehalt  des  iu  Papier  eingewickelten  Streifens  er- 
höht. Im  übrigen  zeigen  auch  diese  Ergebnisse  die  Ver- 
schiedenheiten bei  Extraktionen  mit  Äther  und  mit  Tetrachlor- 
kohlenstoff. 

c)  Versuche  mit  künstlicher  Verharzung  der 
Membranimprägnierung. 

Bekanntlich  läfst  sich  der  Trockenprozefs  des  Leinöls 
durch  Anwendung  von  Wärme  und  Luftzufuhr  wesentlich 
beschleunigen.  Hierauf  beruht  die  Darstellung  der  reinen 
Firnisse,  wie  diese  in  der  Buchdruckern  und  Lithographie 
aUSSCh lieblich  verwendet  werden. 

Herr  Dr.  Schumann  {München)  hat  in  einem  Bericht 
i vom  März  vergangenen  Jahres  die  Absicht  bekundet.  Ver- 
suche vorzunehmen,  auf  welche  Weise  sich  die  Oxydation 
des  Leinöls  beschleunigen  tiefse.  Ergebnisse  dieserhalb  sind 
uns  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Die  Mitteilung  der  N.-E.-K.  zum  Protokolle  unserer  Sitzung 
vom  26.  Juni  vergangenen  Jahres  enthält  üher  die  darauf 
bezüglichen  Versuche  folgende  Angaben.  Ein  weithalsiges 
Prfiparatenglas  wurde  mit  einem  dicht  schließenden,  dreifach 
durchbohrten  Stopfen  versehet»  und  durch  diesen  ein  Thermo- 
meter. ein  Zuleitung«-  und  ein  Absaugt-rohr  für  Luft  ein- 
gebracht. Das  Zuleitungsrohr  reichte  nahezu  bis  auf  den 
Boden  des  Gefäßes  Das  Glas  wurde  mit  einem  lose  zu- 
flammengerollten  Membranstreifen  beschickt,  gut  verschlossen 
und  in  ein  einfaches,  aus  einer  zylindrischen  Aluminiumkapsel 
bestehendes  Luftbad  gesetzt  Der  Apparat  wurde  mit  einer 
kleinen  Flamme  auf  70 — 80°  C erhitzt  und  gleichzeitig  ein 
Luftstrom  mittels  einer  Wasserstrahlpumpe  langsam  hindurch- 
gesaugt.  Eine  vor  das  Zuleitungsrohr  eingeschaltete  und 
mit  Schwefelsäure  beschickte  Kontrollwaschflasche  diente 
hauptsächlich  zur  Regelung  und  Verlangsamung  des  Luft- 
Stromes.  Im  Mai  vergangenen  Jahres  wurde  nun  eiu  Streifen 
El  st  o racher  Membran , welcher  während  18  Stunden  auf 
diese  Weise  mit  Luft  von  70 — HO®  C behandelt  worden  war, 
auf  seinen  Linoxyngehalt  untersucht;  er  zeigte  77,8 ®/0.  Da- 
gegen ergab  ein  anderer,  frei  an  der  Luft  belassener  Teil  des 
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Streifen«  nur  75,4%.  Eine  Einwirkung  durch  die  Behandlung 
mit  Wärme  und  Luft  auf  die  schnellere  Linoxynbiidung  war 
somit  nicht  zu  verkennen. 

Diese  Ergebnisse  werden  durch  später  wiederholte  Ver- 
suche de«  Herrn  Dr.  Fischer  voll  bestätigt  (Mitteilung  der 
N.-E.-K.  zum  Protokoll  unserer  Sitzung  vom  30.  November 
verg.  Jahre«),  und  zwar  wurden  dazu  frisch  hergestellte  Mem- 
brane verwendet.  Zur  Herstellung  wurden  geköperte  Baum- 
wolistreifen  mit  reinem  unoxydiertem  Leinöl  wiederholt  dick 
bestrichen  und  getrocknet.  Ein  Teil  des  Streifens  wurde  in 
dem  vorbeschriebenen  Apparat  im  heifsen  Luftstrom  während 
etwa  36  Stunden  behandelt.  Die  Untersuchung  mit  Äther 
ergab  79,8%  Linoxyn  der  Imprägnierung  gegen  nur  56,9% 
in  dem  anderen  Teil  des  Streifens,  der  an  der  Luft  im  Rahmen 
aufgespannt  verblieben  war.  Die  durch  künstliches  Verharzen 
so  hcrgostellte  Membran  erwies  «ich  als  vollkommen  gasdicht 
im  praktischen  Sinne. 

Dieses  Verfahren  läfst  sich  mit  einigen  Abänderungen 
vielleicht  auch  im  groben  anwenden.  Dagegen  dürfte  sich 
die  Verharzung  im  Sa uerstoff ström,  wie  in  unserer  Kommission 
angeregt  wurde,  zu  teuer  stellen. 

d)  Vorversuche  mit  Membranen  verschiedenen 
Li  noxyngehalts  im  Gasstrom 
sind  bei  der  N.-E.-K.  im  Winter  ds.  Ja.  angestcllt  worden. 

Es  handelte  sich  um  die  im  praktischen  Sinne  nicht 
unwichtige  Ermittelung,  welche«  Verhalten  eine  impräg- 
nierte Membran  mit  höchst  erreichbarem  Linuxvngehalt  im 
Vergleich  zu  einer  solchen  mit  wesentlich  niedrigerem  Ge- 
halt im  GasBtrom  zeigt.  Die  N.-E.-K.  verwendete  dazu 
zwei  Membran  proben  verschiedener  Herkunft.  Die  eine  war 
in  deren  Laboratorium  durch  überziehen  von  Leinwand  mit 
reinem  I/einöl  hcrgestellt  worden;  Linoxyngehalt  des  Imprä- 
gnierungsmittels 61%;  die  andere  entstammte  einer  Probe  von 
Mainz  und  wies  den  Höchstgehalt  an  Linoxyn  auf  mit  79  bis 
80%.  Zwei  Streifen  von  je  15  cm  Länge  und  5 cm  Breite 
wurden  im  Wägegläachen  auf  einer  chemisch  analytischen 
Wage  bis  auf  etwa  1 mg  gewogen  und  3 Tage  hindurch 
in  einen  Strom  von  1-euchtga«  gehängt,  der  durch  Hindurch- 
leiten  durch  eine  mit  Benzol  beschickte  Waschflasche  vorher 
karburiert  war.  Nach  dem  Verdrängen  des  benzolhaltigen 
Gases  durch  Luft  wurden  die  Streifen  tra  Wägegläachen  noch- 
mal« gewogen.  Ein  nennenswerter  Unterschied  in  dem  Ver- 
halten der  beiden  Streifen  gegenüber  dem  Eintluls  des  Gases 
konnte  nicht  festge«tellt  werden.  Nur  äußerlich  war  ein  ge- 
ringer Unterschied  erkennbar;  der  neue  Streifen  hatte  unter 
der  lösenden  Einwirkung  de«  stark  benzolhaltigen  Gase«  j 
«einen  hohen  Glanz  verloren  und  fühlte  sich  auch  klebriger 
an  als  der  alte. 

Ein  zweiter  Versuch  wurde  in  gleicher  Weise  8 Tage  hin- 
durch gemacht,  und  zwar  in  Leuchtgas  ohne  vorherige 
Karburierung  mit  Benzol.  Die  Gewichtsveränderungen  waren 
auch  liier  nur  geringe.  Äufserlioh  hatte  der  neue  Streifen 
seinen  Glanz  behalten. 

Es  wird  sich  darum  handeln  diese  Versuche  in  anderer 
Weise  zu  wiederholen  und  dabei  von  der  Beobachtung  in  der 
Praxi«  auszugehen,  «lala  die  nach  dem  seitherigen  Verfahren 
zubereitete  Membran  der  Einwirkung  des  Gases  immerhin 
eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  widersteht,  wenn  nicht  gerade 
besondere  Umstände  und  Verhältnisse  diese  Einwirkung  be- 
schleunigten. 

o)  Untersuchung  einer  Stoffmembran  nach 
‘JOjähriger  Benutzung. 

Unser  Bericht  zu  1905  erwähnte  bereits,  dafs  in  einem 
Betriebe  (Frankfurter  Gasgesellschaft  mit  Cannelgas)  Gas- 
messer von  Elster  k Co.,  Mainz,  in  größerer  Zahl  au«  1891, 
auch  solche  au«  1884  und  einige  sogar  aus  1882  mit  sehr  gut  I 
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erhaltener  Stoffenem  bran  angetroffen  wurden.  Herr  Dr.  Fiwber 
hat  «ich  der  Mühe  unterzogen,  Stücke  einer  solchen  Meinem 
aus  1882  genauer  zu  untersuchen.  Aus  dem  Bericht  Jtf 
N.-E.-K.  vom  Juni  vergangenen  Jahres  geben  wir  atwup. 
weise  das  folgende: 

Da«  Gewebe  besteht  aus  reiner  Baumwolle,  ist  aber  dichter 
und  schwerer  wie  daa  Gewebe  aus  späterer  und  neuerer Ze.v 
Die  Imprägnierung  geschah  mit  einem  trocknenden  ve*xuhi- 
lischen  Öle  oder  mit  einem  Ölfirnis,  der  mittels  Einkocfc^ 
oder  Einblasen  von  Luft  hergestellt  ist,  jedoch  ohne  jsiei 
Zusatz  von  Mctallsalzen  (Sikkativen).  Selbst  Spuren  von  filtj 
oder  Mangan  lii-Iscn  sich,  worauf  besonderer  Wert  geit# 
wurde,  in  dem  veraschten  Membranstück  nicht  festutdl^ 

, Von  Metallen  fand  «ich  in  der  Asche  nur  Eisen  in  zweifwlw 
Form,  als  in  Salzsäure  lösliche«  Eisenoxyd  (0,3%),  sodann 
an  Kieselsäure  gebundenes  (0,2%),  mit  (Juan  gemilcht  ia 
Form  von  sandigem  Staub.  Dieser  Eisengehalt  der  alten 
Membran  ist  jedoch  nur  als  Verunreinigung  aufzufassen,  haii]<- 
sachlich  herrührend,  wie  der  Augenschein  zeigte,  von  den 
eisernen  Nieten  zur  Befestigung  der  Metallscheiben  auf  de 
lieweglichen  Membran. 

Ein  ausgeschnittenes,  durch  Nietlöcher  oder  Bon«tiw 
mechanische  Eingriffe  nicht  verletztes  Membranstück  tnr» 
sich  bei  der  Probe  im  oben  erwähnten  H o m a n n scheu  App*, 
rat  als  für  praktiHche  Zwecke  noch  vollkommen  gasdick 
Bei  einem  Druck  von  38  mm  war  der  Zeiger  des  Drei 
messere  nach  Verlauf  einer  Viertelstunde  nur  unw«ttitliclj 
zurückgegangen. 

Dob  untersuchte  Membranstück  hatte  eine  dunkelbraun 
bis  schwarze  gleichmufsige  Färbung,  einen  nicht  unangenehmen 
aromatisch-teerartigen  Geruch,  war  vollkommen  trocken  und 
frei  von  jeder  Schmierenbildung.  Ein  exakter  Beweis  dafür, 
dufs  die  Membran  gerade  mit  Leinöl  und  nicht  etwa  mit 
einem  anderen  trocknenden  öle  imprägniert  wurde,  ist  nicht 
mehr  zu  erbringen  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  ölen  wäh- 
rend eines  so  langen  Zeitraumes  sich  vollziehenden  Oxydation^ 
und  Spaltungsprozesse. 

Nach  dem  Gesamtbefund  kann  jedoch  das  verwendete 
Ol  doch  nur  Isvinül  gewesen  sein,  da  diesem  kein  anderes 
Öl  an  Trockenfähigkeit  gleichkommt.  Hierauf  und  auf  die 
Vorprüfungen  gestützt,  wurde  ein  Membranstreifen  in  der 
bekannten  Weise  mit  Äther  im  Soxhtet  während  6 Stunden 
extrahiert  und  der  Streifen  sodann  mit  2 proz.  Sodaltieuog  ge 
kocht  und  nach  Auswaschen  und  Trocknen  an  der  Luft  ge 
wogen.  Durch  Rechnung  auf  Grnod  der  ermittelten,  hier  ia 
Frage  kommenden  Gewichte  ergab  sich,  dala  das  Inipri 
gnierungsmittel  aus  77,3%  äthorunloslichem  Linoxyn  und  ius 
23%  ätherlöslichem  Öl  bestand. 

Sch lufs wort  zu  I (Stoffmembran). 

Wir  haben  in  den  Berichten  der  Vorjahre  auf  die  Ver- 
suche und  Untersuchungen  bezüglich  der  Stoffmembran  der 
GasincHserfabrik  Mainz  hingewiesen  und  uns  Vorbehalten,  in 
einem  späteren  Bericht  näher  darauf  einzugehen.  Dia  neueren 
Untersuchungen  waren  vielseitig  und  zeitraubend;  «ie  konnten 
nunmehr,  dank  der  bereitwilligen  Mitarbeit  der  Kaiserlichen 
Normal-Eichungs  Kommission,  nach  einheitlichem  Plan,  wenn 
auch  nicht  in  allen,  so  doch  in  den  wesentlichsten  Richtungen 
zum  Abschluß  gebracht  werden.  Unser  diesjähriger  Bericht 
suchte  nun  alles  zusammenzufnasen,  was  früher  und  zuletzt 
ermittelt  und  für  die  vorliegende  Frage  von  Bedeutung  ist 

Die  Zubereitung  der  Haas  sehen  Membran  aus  Gewehr 
stoffen  hat  sich  auf  dem  Wege  des  Versuches  und  der  Er- 
fahrung unter  wissenschaftlichem  Beirat  allmählich  entwickelt 
Die  Zeit  ist  ziemlich  genau  f es tzu stellen,  in  welcher  die 
Mainzer  Fabrik  an  fing  neben  Leder  auch  die  imprägnierte 
Stoffmembran  für  ihre  Gasmesser  System  V zu  verwenden- 
Die  Zubereitung  geschah  mit  vieler  Sorgfalt  und  \ w*|C  lt 
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od<1  verschaffte  den  auch  in  anderen  Hinsichten  eigenartigen 
Gasmessern  des  Systems  V und  V*  starken  Eingang;  dies 
um  so  mehr,  als  das  Verlangen  nach  trockenen  Gasmessern 
«eiteuB  der  Gaswerke  aus  bekannten  Ursachen  einen  stetig 
wachsenden  Umfang  annahm.  Gewisse  Lücken  in  der  Zu- 
versicht hinsichtlich  Haltbarkeit  der  Stoffmembran  bestanden 
nach  unserer  Auffassung  dennoch;  einmal,  weil  Änderungen 
io  der  Membranherstellung  jedesmal  eines  mehrjährigen  Zeit- 
raumes bedurften,  um  an  den  Gasmessern  im  Betriebe  der 
Gaswerke  erfahrungsmäßig  darzutun,  dafs  solche  Änderungen 
auch  als  Verbesserungen  gelten  konnten,  sodann,  weil  die 
entscheidenden  Vorbedingungen  nicht  erkannt  waren,  um  die 
t*  sich  bei  der  Membranbereitung  mit  Leinölimprägnierung 
handelt,  wenn  die  fertige  Membran  dem  Einfluß  des  Gases 
und  dessen  Ausscheidungen  dauernd  widerstehen  soll.  Wir 
glauben,  dafs  diese  Lücken  durch  die  neuesten  Versuchs- 
efgehniase  zum  allergrößten  Teil  ausgefüllt  sind.  Man  wird 
bei  zukünftiger  Membranbereitung  nicht  mehr  im  Zweifel 
sein  über  die  Art  des  zu  wählenden  Gewebestoffes;  ebenso- 
wenig über  das  Imprägnierungsmittel,  aß  welches  nur  reines 
Leinöl  in  Frage  kommen  kann.  Auch  wird  man  sich  nicht 
mehr  darauf  beschränken  eine  gewisse  Lufttrockenheit  der 
Membran  als  Anhalt  für  deren  unbedenkliche  Verwendbarkeit 
zu  betrachten ; man  wird  vielmehr  durch  entsprechende  Be- 
handlung darauf  hinzuwirken  und  durch  Untersuchungen  sich 
davon  zu  überzeugen  haben,  dafs  die  Verharzung  des  Leinöls 
bis  zuru  erreichbaren  Höchstgehalt  von  79  bis  80%  Linoxyn 
auch  wirklich  vorgeschritten  ist. 

Wir  verhehlen  uns  nicht,  dafs  — wennschon  eine  Reihe 
von  Gasanstalten  mit  der  Haas  sehen  Stoffmembran  auch 
heute  noch  zufrieden  ist  — diese  Membran  in  anderen  Kreisen 
an  Wertschätzung  verloren  hat,  sogar  in  Mißkredit  gekommen 
ist,  wobei  wir  ausdrücklich  betonen,  dafs  wir  dies  weder 
aul  die  Haas  sehen  Gasmesser  aß  solche  noch  auf  deren 
Einrichtung  und  Ausführung  bezogen  wissen  wollen.  Die  Mifs- 
kreditierong  begann  Ende  1902,  verbreitete  sich  mehr  und 
mehr,  wurde  auch  wohl  geflissentlich  genährt.  Es  hing  dies 
auch  zusammen  mit  der  ausgedehnten  Verwendung  von 
Kartmrationsmitteln  in  zahlreichen  Gaswerken.  Nicht  lange 
danach  erging  seitens  des  Rheinisch  Westfalischen  Zweig- 
mein«*  an  seine  Mitglieder  die  bekannte  Umfrage  über  die 
vorzeitigen  Zerstörungen  an  nassen  und  trockenen  Gasmessern 
und  über  deren  erwiesene  oder  vermeintliche  Ursachen.  In- 
wieweit Karburierungen  an  sieh  die  Stoffmembran  ungünstig 
beeinflussen,  bleibt  hier  außer  Betracht;  obwohl  nicht  zu  be- 
xweifeln  ist,  daß  übemiäfsige  Karburierung  auf  imprägnierte 
Membrane  je  nach  ihrem  Impriignierungszustand  mehr  oder 
weniger  nachteilig  ein  wirken  kann.  Was  aber  die  an  sich 
gewiß  sachlich  gehaltene  Bekanntgabe  der  Ergebnisse  jener 
l tn  frage  betrifft,  so  mag  diese  Bekanntgabe,  wie  aus  späteren 
Vei'iifferitlichungen  hervorgeht,  manche  Unklarheiten  und  irrige 
Beurteilungen  bewirkt  haben  über  den  Anteil,  den  einerseits 
die  trockenen  Gasmesser  mit  H aas  scher  Membran,  anderseits 
*olehe  mit  Leder  verschiedener  Herkunft  an  der  Gesamtzahl 
der  durch  Umfrage  ermittelten  Zerstörungen  nahmen. 


Wir  haben  keinen  Anlaß  und  bezwecken  auch  nicht,  I 
durch  diese  scheinbare  Abschweifung  gleichsam  als  Ehren-  i 
rcth-r  für  die  Stoffmembran  in  ihrer  seitherigen  Zube-  ; 
reitungwirt  einzutreten.  Wir  wollen  anhanden  zuverlässiger  1 
Ermittlungen  zu  erwähnen  aber  nicht  unterlassen,  daß  unter 
d«n  befragten  159  Gaswerken  eine  nur  geringe  Zahl  (7  bis 
12%)  mit  Haasschen  Messern  in  Krage  kommt,  und  zwar 
deswegen,  weil  die  übrige  Mehrzahl  der  Gaswerke  solche  Gas- 
&><***  überhaupt  nicht  bzw.  nicht  bis  zu  dem  Zeitpunkt  der 
Imfrage  oder  nur  in  ganz  kleiner  und  deswegen  nicht  mit- 
sprwhender  Anzahl  in  Betrieb  hatte.  Hieraus  darf  doch  ge- 
folgert  werden  — und  auch  dafür  fehlen  uns  nicht  die 
( uterßgen  — , daß  es  sich  bei  den  ungünstigen  Antworten  I 


auf  Umfrage  im  wesentlichen  um  Gasmesser  gerade  mit 
Ledermembran  handelte. 

Daß  Leder  an  sich  nicht  unbedingt  das  ihm  beige- 
messene Zutrauen  hinsichtlich  der  Haltbarkeit  verdient,  dürfte 
durch  zahlreiche  Vorkommnisse,  die  aus  dem  Kreise  unserer 
Kommission  und  von  anderen  Sachverständigen  bekannt 
wurden,  aß  erwiesen  gelten.  Von  den  nachteiligen  Einflüssen 
nicht  einwandfreier  Einrichtungen  mancher  Gaswerke  soll 
hier  nicht  gesprochen  werden.  Leder  ist  vorerst  noch  der 
geeignetste  Membranstoff,  und  jeder  Fabrikant  ßt  darauf  be- 
dacht für  seine  Gasmesser  die  I^dereorte  so  zu  wählen  und 
diese  so  herzurichten,  wie  cs  ihm  am  besten  scheint.  Leder 
steigt  aber  mehr  und  mehr  im  Preise,  wie  die  Erfahrungen 
gerade  aus  letzter  Zeit  zeigten;  seine  Verwendung  nimmt 
fortwährend  ZU;  seine  Gewinnung  ßt  abhängig  von  zahl- 
reichen, wenig  iu  beeinflussenden  Vorbedingungen  und  kann 
für  gewisse  Verwendungszwecke  durch  fabrikationsmäßige 
Herstellung  von  Ersatzstoffen  nicht  gesteigert  werden.  Drängt 
sich  da  nicht  die  Frage  auf,  ob  es  gut  getan  ist,  die  Stoff- 
membran für  immer  ganz  fallen  zu  lassen?  Sollte  es  das 
Interesse  der  Gasindustrie  nicht  gebieten,  die  mit  Sioff- 
membran  eingeschlagene  Richtung  auf  sicherer  Grundlage 
weiterzuverfolgen  ? 

Unsere  Kommission  glaubt  diese  Frage  bejahen  zu  sollen; 
sie  denkt  freilich  nicht  daran  den  Gasmeeserfahrikon  die 
Verwendung  von  Membranen,  die  unter  Benutzung  der  neuer- 
lich gewonnenen  Ergebnisse  zubereitet  sind,  schon  jetzt  aß 
ganz  zuverlässig  zu  empfehlen.  Wohl  aber  ßt  sie  der  An- 
sicht, dafs  sie  die  so  weit  geförderten  Versuche  mit  der 
Richtung  auf  praktische  Ausnutzung  fortzusetzen  habe.  Es 
wäre  festzustellen,  wie  lange  eine  Stoffmembran  mit  79  bß 
80%  ünoxyn  der  Einwirkung  verschiedener  Gnsarten  zu 
widerstehen  vermag.  Hierbei  mitzuwirken,  wird  die  Versuchs- 
anstalt, wie  wir  hoffen,  gewiß  bereit  sein.  Dafs  die  Versuche 
längere  Zeit  erfordern  werden,  kann  kein  Grund  sein,  sie  ganz 
zu  unterlassen.  Unsere  Kommission  wird  in  dieser  Absicht 
bestärkt  durch  die  Feststellungen,  zu  denen  Herr  Dr.  Fischer 
bei  der  mehr  aß  20  Jahre  benutzten  Stoffmembran  gelangte, 
und  über  die  wir  deshalb  so  ausführlich  berichteten,  weil  wir 
ihnen  einen  besonderen  Wert  im  günstigem  Sinne  glauben 
beilegen  zu  müssen.  Man  sage  nicht,  daß  es  sich  hier  um 
eine  Ausnahme  ohne  Beweiskraft  handle;  denn  es  ßt  doch 
ausgeschlossen , dafs  die  20jährige  Membran  seinerzeit  aß 
einzelnes  Stück  in  Mainz  hergestellt  wurde.  Ganz  sicher  ßt, 
daß  eine  ganze  Anzahl  Gasmesser,  die  zu  der  Frankfurter 
Gosgeseiltfchaft  gelangten,  mit  Membranen  gleicher  Zube- 
reitung versehen  waren,  sie  entzogen  sich  jedoch  vermutlich 
der  Beobachtung  hinsichtlich  Haltbarkeit,  weil  der  Blick  für 
derartige  Erscheinungen  erst  nach  und  nach  ein  schärferer 
wurde. 

Wir  schließen  diesen  Teil  unseres  Berichtes  mit  aufrich- 
tigem Dank  für  die  bereitwillige  Mitwirkung,  deren  »ich 
unsere  Kommission  bei  ihren  Arbeiten  seitens  der  Kaßer- 
lichen  Nonu&leichungskommission  auch  im  vergangenen  Jahre 
zu  erfreuen  hatte;  insbesondere  bezeugen  wir  diesen  Dank 
den  Vertretern  der  Behörde,  Herrn  Regierungsrat  Dr.  Meyer 
und  Herrn  Dr.  Fischer, 

Eine  angenehme  Pflicht  ßt  uns  auch  den  HerrenChoinikem 
Dr  Schumann  (München)  und  Dr.  Richard  (Karlsruhe,  jetzt 
Cassel)  für  die  ausgeführten  Urifcreuchungen  an  dieser  .Stelle 
zu  danken. 


II.  yoch eirhuny  »Irr  (Jaatneatirr. 

Seit  unserem  vorjährigen  Bericht  sind  Änderungen  in  dem 
Stande  dieser  Angelegenheit  nicht  eingetreten.  Der  frühere 
Reichstag  ließ  die  »Neue  Maß-  und  Gcwichtaordnting«  vor 
seiner  Auflösung  am  13.  Dezember  verg.  Js.  unerledigt.  Die 
von  ihm  eingesetzte  Kommission  hat  jedoch  nach  zuverlässigem 
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Veruehmen  beschlossen,  dem  Reichstag  die  Annahme  von 
Bestimmungen  zu  empfehlen,  wonach  die  Gasmesser  von  der 
Nacheichung  dauernd  auszusehlielsen  sind.  Im  gleichen 
Sinne  hat  sich  der  Herr  Staatssekretär  Graf  von  Posadowsky 
in  der  Reichstagskommission  ausgesprochen,  wie  das  »Journal« 
bereite  in  Nr.  22  am  27.  Mai  1905  unter  »Berlin«  berichtete. 
Wir  dürfen  somit  einen  xustimmenden  Beschluss  auch  seitens 
des  Reichstages  erhoffen. 

Immerhin  scheint  es  fiir  unseren  Verein  geboten  seine 
Eingaben  vom  4.  April  und  30.  November  1905  nebst  Begründung 
zu  wiederholen.  Die  Vorbereitungen  dafür  sind  jetzt  schon 
so  getroffen,  dofs  die  neue  Eingabe  an  den  derzeitigen  Reichs- 
tag zu  geeigneter  Zeit  ohne  Verzug  ergeben  kann. 

III.  Allgemeinr*. 

Unsere  Kommission  hielt  im  Vcrrinsjahr  drei  Sitzungen  ab; 
am  26.  Juni  zu  Bremen,  am  30.  November  zu  Leipzig  und 
am  23.  März  d.  J.  zu  Berlin.  Die  Kaiserliche  Normal-Eichung* 
Kommission  war  dabei  jedesmal  vertreten  durch  Herrn  , 
Regierungsrat  Dr.  Meyer  und  Herrn  Dr.  Fischer. 

In  der  Zusammensetzung  unserer  Kommission  sind  An-  ■' 
derungen  im  Laufe  des  Jahres  nicht  eingetreten. 


I begonnenen  Arbeit  der  genauen  Sichtung  der  verechiedw« 
Kohlensorten  nach  ihrer  Zusammensetzung  und  ihrem  Heu- 
werte  wird  es  möglich  sein,  streng  wissenschaftliche  Vwiltitta 
zu  ziehen  und  dadurch  die  Kenntnisse  auf  diesein  Gehe 
unserer  Vereinsbestrebungen  immer  mehr  zu  vertiefen. 

Der  Versand  der  Fragebogen  für  die  16.  Wancnkfetik 
erfolgte  am  5.  Januar  dieses  Jahres  und  zwar  an  422  mIcW 
Werke,  welche  sich  bisher  an  unseren  Bestrebungen  beteilig; 
hatten:  aulserdem  wurde  am  19.  Januar  weiteren  50 Städter, 
welche  nach  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1905  tat 
Einwohnerzahl  von  15000  erreicht  hatten,  ein  Kragrir-i« 
mit  der  Einladung  zur  Beteiligung  an  der  Wissentattä 
übermittelt. 

Von  den  misgeeandten  472  Fragebogen  gingen  bi*  nm 
23.  März  318  und  auf  die  an  diesem  Tage  erlassene  erstmals 
Erinnerung  weitere  22  ein.  Eine  zweite  und  letzte  Erinnern« 
welche  später  wegging,  hatte  den  Erfolg,  dofs  bisher  infgeari 
343  Fragebogen  cingcgaugcn  sind  und  wir  die  Hofften; 
haben,  in  der  18.  Wasserstatistik  eine  ZusamnieDStrilurts  de 
Betricbsergehnisse  von  etwa  360  Werken  vorführen  zu  können 
Die  BeteiligungBxifTer  ist  in  den  letzten  Jahren  andauernd 
gestiegen,  wie  aus  folgender  Gegenüberstellung  errichllkt  k 


Anlafa  zu  schriftlichem  Verkehr  mit  Gasanstalten  war 
mehrfach  gegeben,  u.  a.  über  Gasmesser  im  Eigentum  von 
Privaten  und  daraus  sich  ergebende  Mifsstände;  über  Differenzen 
zwischen  Gasanstalt  und  Gaameaserfabrik  wegen  der  Reparatur- 
kosten schadhaft  gewordener  Gasmesser;  über  die  Frage,  ob 
in  einem  gegebenen  Fall  die  vorzeitige  Zerstörung  nasser  Gas- 
messer auf  die  verwendeten  Bleche  oder  auf  dio  Glyzerin- 
füllung zurückzuführen  sei;  über  das  Verrechnungswesen  für 
Gas  durch  Automaten  und  deren  Einrichtung,  usw. 

IV.  Antrag. 

Die  Gasmesserkommission  beantragt  die  Bewilligung  von 
M.  600  für  ihre  Arbeiten  im  Vereinsjahr  1907/1908 

Frankfurt  a.  M.,  Mitte  Mai  1907. 

C.  Kolm.  Vorsitzender. 

Der  Antrag  der  Kommission  wurde  von  der  Versamm- 
lung genehmigt. 

Bericht  (1er  Kommission  fUr  Wasserstatistik. 

Die  Kommission  für  Wasserstatistik  hat  auch  in  dem 
verflossenen  Vereinsjahre  ihre  stillen  Arbeiten  in  bisheriger 
Weise  weitergeführt  : sie  ist  bemüht  gewesen,  den  Kreis  der 
Teilnehmer  an  der  Waseeretatistik  immer  mehr  zu  erweitern 
und  damit  ihren  Bestrebungen  ständig  neue  Freunde  zu  ge- 
winnen. 

Die  18.  Wasserstatistik  ist  jetzt  so  weit  vorbereitet*  dafs 
sie  in  allernächster  Zeit  zum  Druck  gegeben  werden  uud 
voraussichtlich  zugleich  mit  den  Verhandlungen  über  die 
47.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wssserf ach  männern  rum  Versand  gelangen  kann. 

ln  der  18.  Statistik  haben  zutu  ersten  Male  Erhebungen 
über  die  Qualität  der  bei  den  Dampfkessel  feuerungen  zur 
Verwendung  kommenden  Kohlen  stattgefunden;  auf  diese 
Weise  wird  allmählich  ein  Material  gesammelt,  welches  ge- 
eignet ist,  bessere  Vergleiche  über  die  I Nietungen  der  Ma- 
schinen zu  ermöglichen,  als  das  bisher  der  Fall  gewesen  ist 

Der  Heizwert  des  Brennmaterials,  welches  bei  den  ver- 
schiedenen Werken  verwendet  wird,  ist  ein  aufaerordcntlich 
verschiedener,  so  dal«  der  bisherige  Vergleich  der  mit  1 kg 
Brennmaterial  geleisteten  Arbeit,  vom  wissenschaftlichen  Stand- 
punkte aus  betrachtet,  wenig  Wert  hatte.  Man  ist  zwar  in 
der  Lage,  eine  grobsinnig  wahrnehmbare  Kennzeichnung  des 
Materials  herbeizuführen  und  dadurch  rohe  Vergleiche  2U  er- 
möglichen , alwr  erst  nach  allgemeiner  Durchführung  der  jetzt 


Die  15.  Statistik  (Ausgabe  1904)  wies  275  Werke  «ui, 


» 16. 

» » 

1905 

» 

338  > • 

» 17. 

» » 

1906 

» 

343  » . 

* 18. 

» » 

1907 

» 

360  » * 

Auch  in 

diesem  Jahre 

haben 

die 

Nachprüfungen  de 

aufgestellten  Berechnungen  bezüglich  der  Leitungen  der 
Maschinen  etc.  Differenzen  zutage  gefördert,  weiche  roch 
Benehmen  mit  den  betreffenden  Werksleitern  berichtigt 
worden  sind. 


Die  Kommission  für  Wasserstatistik  hat  am  23.  Mini 
in  Berlin  eine  Sitzung  abgehalten,  um  die  auf  die  Brock 
legung  der  18.  Statistik  erforderlichen  Beschlüsse  xu 
und  darüber  zu  beraten,  in  welcher  Weise  künftighin  d«ü 
Verbesserungen  vorgenommen  werden  können.  Die  Druck 
legung  ist  wiederum  der  Verlagsbuchhandlung  von  Olde 
bourg  übertragen  worden,  welche  die  Ausführung  in  bisheriger 
Weise,  jedoch  gegen  Zahlung  eines  höheren  Preises,  die  in- 
gesichta  der  gestiegenen  Materialien  und  Lohne  und  in  Rück 
sicht  auf  den  am  1.  Januar  1907  in  Wirksamkeit  grlrewc« 
neuen  Tarifvertrag  für  das  Buchdruckergewerbe  gerechtfertiä 
war,  übernommen  hat. 


| 

f 


Gemäfs  einem  früheren  Beschlüsse  soll  die 
stellung  der  auf  den  verschiedenen  Wasserwerken  vertrrtewo 
Maschinensysteme  nur  alle  fünf  Jahre  erfolgen,  um  unoiiü* 
Wiederholungen  zu  vermeiden,  und  in  den  übrigen  Jahren 
nur  das  zur  Vorführung  gelangen,  was  auf  den  einxdutf 
Wasserwerken  in»  Laufe  der  letzten  Jahre  neu  entstände!!  & 
Aus  Teilnehmerkreisen  ist  nun  der  Wunsch  laut  gewwkfl, 
in  den  Statistiken  unter  A (Alphabetisches  Ortsvermicbm» 
eine  Bemerkung  zum  Abdruck  bringen  zu  lassen,  aus  weh’litf 
zu  ersehen  ist,  in  welchen  Jahrgängen  die  letzte  volMkodig» 
Aufzählung  der  Maschinensysteme  gefunden  werden  kzr- 
damit  die  Teilnehmer  sieh  bequem  orientieren  können.  Dit«r 


| Anregung  soll  Folge  gegeben  werden. 

Einer  Anregung  unseres  Generalsekretärs,  des  Heni 
Geh.  Hofrats  Professor  Dr.  Bunte,  entsprechend. 
künftighin  statt  der  bisherigen  Fragebogen  sog. 
hefte  in  jo  zwei  Exemplaren  an  jeden  Teilnehmer  abge^-* 
werden,  welche  die  Köpfe  unserer  Statistik  vorgedruckt « 
halten,  und  es  gestatten,  dafs  jeder  Teilnehmer  die  Bettiel* 
orgebnisse  seines  Wasserwerk}«  in  die  Frageheft«  so  einiragro 
kann,  dafs  ein  Exemplar  derselben  nach  Beendigung  de- 
Nachprüfung  der  Resultate  sofort  als  Manuskript  xum  ^ri,i 
gegeben  werden  kann,  während  das  andere  Exemplar 
Teilnehmer  verbleibt.  Durch  diese  Einrichtung  wird  ^ 
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Menge  Schreibarbeit  gespart  und  die  Herausgabe  der  Statistik 
wesentlich  vereinfacht 

Herr  Zivilingenieur  Kulimann,  Nürnberg,  hatte  bei  dem 
Vorstand  des  Vereins  angeregt,  statistische  Erhebungen  über 
voriommende  Rohrbrüche  anzusU-'llen;  der  Vorstand  hat  die 
Kommission  für  Wassenätatistik  mit  der  Bearbeitung  dieser 
Frage  beauftragt,  und  dieselbe  hat  sich  in  ihrer  Sitzung  vom 
23.  Miln  eingehend  mit  dem  Gegenstand  beschäftigt,  ist  aber 
noch  zu  keinem  bestimmten  Entschlüsse  gekommen.  Die 
Kommission  war  im  allgemeinen  der  Ansicht,  dals  die  Zu- 
sammenstellung einer  solchen  Statistik  sehr  geeignet  aoi,  Klar- 
heit in  die  obwaltenden  Verhältnisse  zu  bringen  und  die 
Herren  Kollegen  zu  systematischer  Beobachtung  auf  diesem 
Gebiete  anzuregen,  doch  müsse  auch  anderseits  mit  Vorsicht 
verfahren  werden,  um  den  Kriegsruf:  »Hie  Schmiederohr!« 
»Hie  Gulsrohr!«  nicht  noch  leidenschaftlicher  ertönen  zu 
lassen,  als  das  bisher  schon  der  Fall  gewesen  ist 

Die  Kommission  wird  demnächst  einen  besonderen  Frage- 
bogen hennMgeben  und  an  der  Hand  des  durch  die  Beant- 
wortung desselben  gewonnenen  Materials  an  die  Ijöeung  der 
geslellten  Aufgabe  herantreten,  welche,  wie  schon  jetzt  be- 
hauptet werden  kann,  um  so  schwieriger  sein  wird,  als  die 
leider  in  der  neueren  Zeit  sehr  häufig  hervortretenden  Kohr- 
briiehe  auf  sehr  verschiedene  Ursachen  xurückgeführt  werden 
möwen.  Es  spielt,  abgesehen  von  der  Bodenbeschaffenheit 
und  sonstigen  Einflüssen,  namentlich  die  Kanalisation  der 
Städte  eine  hervorragende  Rolle,  weil  erfahrungsgemäls  die 
Brüche  an  Gas-  und  Wasserleitungsrohren  erst  nach  Ein- 
führung der  allgemeinen  Kanalisation  der  Städte  sehr  viel 
häufiger  geworden  sind,  als  das  vordem  der  Fall  war.  Die 
Kommission  hat  deshalb  geglaubt,  ihre  Umfrage  nicht  auf 
die  Rohrbrüche  bei  Wasserwerken  beschränken,  Bondern  sie 
auch  auf  sämtliche  im  Verein  vertretenen  Gasanstalten  aus- 
dehnen  zu  sollen,  weil  nur  dadurch  ein  vollständiges  Material 
für  die  Beurteilung  der  hier  aufgeworfenen  Frage  beschafft 
»erden  kann,  welches  geeignet  ist,  mehr  Licht  auf  diesem 
Gebiete  zu  verbreiten  und  künftigen  Kohrbrüchen  nach 
Möglichkeit  vorzubeugen. 

Die  Kommission  bittet,  ihr  für  die  Bearbeitung  der 
1».  Waaaerstatistik,  teils  infolge  der  Erweiterung  des  Teil- 
Mfamerkreuea  und  der  dadurch  bedingten  erhöhten  Auflage, 
teils  der  gestiegenen  Druckkoston  wegen,  und  endlich  in 
Rücksicht  auf  die  neuerdings  gestellten  Aufgatten  der  Auf- 
teilung einer  Statistik  der  Robrbrüche,  ihr  einen  Betrag  von 
M.  3000  zu  bewilligen. 

Dortmund,  den  18.  Mai  1907. 

Die  Kommission  für  Wassers tatietik. 
gez. . Keese,  Vorsitzender. 

Der  Autrag  der  Kommission  wurde  von  der  Versamm- 
lung genehmigt. 


Wirtschaftliche  Vereinigung  deutscher  Gaswerke. 

tarn  Bericht  über  du«  3.  Geschäftsjahr  entnehmen  wir 
f"ljrrnde»  Die  Erwartungen  für  das  Geschäftsjahr  1906/07  haben 
*«b  auf  fast  allen  Gebieten  des  Handels  und  der  Industrie  in 
«ifheni  Maße  erfallL  Die  gesamt«  Marktlage  im  In-  und  Ausland 
***  ein«  durchaus  günstig**  gewesen  und  hat  für  fast  alle  Waren 
guten  Absatz  mit  angemessenem  Gewinne  gebracht. 

Oie  Jahroeabscli  lüste  in  Gaskoks  wurden  glatt  abgewickelt; 
fördernd  war  nicht  so  sehr  die  reichliche  Beschäftigung  aller  In- 
dustrien und  die  durch  Arbeiter-  and  Wagenruangel  in  allen  Grnben- 
bexirken  hervorgerufene  Minderlieferung  ln  Brennstoffen,  als  viel- 
mehr  die  kalte  Witterung,  die  gleich  im  Herbst  einssist«  und  nach 
**eimot«tig«r  Unterbrechung  von  Januar  bis  Ende  Mär*  anhaltend 
den  Uausbrandbedarf  erhöhte.  Die  Nachfrage  war  zeitweise  stürmisch, 
***  tonnte  nicht  ganz  und  rechtzeitig  befriedigt  werdet».  Der 


Ortaabaatz  ln  vielen  Städten  nahm  eo  beträchtliche  Mengen  weg, 
daß)  die  Vereinigung  mit  Ersatzlieferungen  von  anderen  Werkon 
ein  springen  mußte,  um  die  Vertragsverbindlicbkelteo  zu  erfüllen. 
Im  November  und  Dezember  freiwerdende  Mengen  wurden  zu  er- 
höhten Preisen  untergebrsebt. 

Im  nördlichen  und  mitteldeutschen  Absatzgebiet  vollzog  zieh 
der  Versand  nicht  so  glatt  und  regelmäßig,  du  hier  die  Stein- 
knhlonzechen  im  Wettbewerb  vorherrschen.  Der  Weeteu  nahm 
durch  seine  auegebreitetere  Industrie  alle  vorgesehenen  Mengen  auf. 
In  Süddeutsehlsnd  war  der  Begehr  am  stärksten.  Die  ausländischen 
Absatzgebiete  sind  keine  regelmäßigen  Abnehmer  und  Verbraucher, 
die  Nachfrage  nach  Gaskoks  äußmrt  sich  mehr  zeitweilig. 


Der  Gesamtverzand  an  Grob*  und  Nufskoks  betrug  im 


April  1906 

. . 13  753  t 

November 

1906  . . 

22 177  t 

Mai  » 

16  194  * 

Dezember 

» . . 

22  776  . 

Juni  » 

16  407  » 

Januar 

1907  . . 

24  696  » 

Juli  > 

. . 19  646  . 

Februar 

» . . 

23073  » 

August  » 

. . 18  844  » 

Märt 

» . . 

21  935  » 

Reptember  » 

. . 18  875» 

zusammen 

239928  » 

Oktober  » 

. . 21  554  > 

gegen  1906/06 

200  750  » 

Hiervon  lieferte  die 
westdeutsche  Gruppe  I . . 

119  615  t 

ftarebachai  ttrjiml»« 
M.  14,99  pro  t 

. i 

süddeutsche 

* II  . . 

66  372  . 

» 19,74 

• 

l| 

norddeutsche 

» III  . . 

36  524  . 

. 16,06 

mitteldeutsche 

» IV  . . 

17  417  > 

» 18,57 

5 I 

zusammen 
gegen  1905  06 

239  928  t 
200  760  » 

M.  16,73  pro  t 
» 15,37  » . 

> 

Nachdem  die  Preise  für  Gaskob  len,  Zechenkoks  und  Braun- 
kohlenbriketts im  Januar  1907  bekannt  waren  und  einen  über- 
blick ül»«r  die  Marktlage  ermöglichten,  setzte  der  Aufaicbtsrat  und 
Beirat  die  Grundpreise  für  1907/00  am  21.  Januar  1907  fest  Ob- 
wohl die  Geschäftslage  einen  höheren  Aufschlag  gerechtfertigt 
batte  und  seitens  spekulierender  Händler  stellenweise  mehr  ge- 
boten war,  erschien  es  doch  rataaui,  in  vorsorglicher  Mäfsigung 
die  Erhöhung  der  Preise  nur  um  M.  16  für  die  östlichen  und  mittel- 
deutschen Gebiete,  im  (Ihrigen  uni  M.  20  pro  10  t cm  bestimmen. 
Die  Verkaufspreise  konnten  durchschnittlich  um  einige  Mark  auf 
den  Doppelwagen  höher  gehalten  werden.  Die  Erkenntnis,  dafs 
trotz  angespanntester  Beschäftigung  der  industriellen  Betriebe  die 
Abnahme  in  Gaskoks  bei  milder  Witterung  im  Herbei  und  Winter 
nacbliefs,  mufs  dazu  führen,  weit  mehr  als  bisher  geschehen,  den 
Gaskoks  dem  gewerblichen  Grofsverhrauche  tuznfübren,  um  für 
alle  Zeiten  einen  regelmäßigen  Absatz  und  eine  gleichmäßige  Be- 
schäftigung aller  Gesellschaftswerke  zu  erwirken.  Die  dahin  zielen- 
den Bestrebungen  sind  von  bestem  Erfolg  gewesen,  und  es  ist  tu 
hoffen,  auch  künftig  stets  bedeutende  Mengen  un  Sol  bst  Verbraucher 
in  den  verschiedenen  Gebieten  abgeben  zu  können,  selbst  wenn  der 
Wettbewerb  der  Steinkohte  und  Braunkohle  wieder  dringender  wird. 

Die  der  Vereinigung  insgesamt  bis  1.  Februar  als  verkäuflich 
angonieldeten  274000  t wurden  glatt  verkauft.  Mehrmengon  nach 
dem  1.  Februar  sind  bisher  nur  in  geringem  Umfange  xur  Ver- 
fügung gestellt,  da  nirgendwo  unverkaufte  Vorräte  sich  ango- 
aammelt  hatten. 

Der  Kohlenmarkt  zeigte  ein  merkwürdige«  Bild.  Der 
Fiskus  im  Widerstreit  mit  den  Bergbautreibenden,  mit  ungenügen- 
dem Erfoige  bestrebt,  seine  Zecheosnlagen  nnszubauen  und  seine 
Grubenfelder  in  Angriff  zu  nehmen;  das  Rheinisch- Westfälische 
Kohlensyndikat  überhäuft  mit  Aufträgen,  in  der  Ablieferung  der 
Vertrag&mengen  beeinträchtigt  durch  VerochmelzuugCQ  leistungs- 
fähiger Gruben  mit  Hüttcnwrerken  zur  Üiclierung  ihre»  Selbätver- 
hraucha;  die  Zechenbeaitcer  beständig  gebindert  durch  nie  ge- 
kannten Wagenmangel  bis  cur  Höbe  von  6000  Doppelwagen  an 
einem  Tage,  gehemmt  durch  Arbeitermangel  und  Minderleistung 
der  Belegschaften ; England  bestürmt  mit  Ersatzlieferungen,  die 
teuer  erkauft  und  wegen  des  5 Monate  währenden,  seit  30  Jahren 
nicht  erlebten  niedrigen  RbeinwaaserBlandee  von  den  Verfrachtern 
nicht  angeliefert  wurden. 

Betrachtet  man  den  Anteil,  den  die  G:uu»nstalten  an  detn 
jährlichen  Kohlenversand  im  I>eut»cben  Reiche  haben,  so  wird  die 
mifaliche  I-ago  klar,  die  ernsten  Befürchtungen  der  Verwaltungen 
and  ihre  dringenden  Beschwerden  erscheinen  begreiflich.  Fflr  das 
Wirtschaftsgebiet  der  Vereinigung  westlich  und  südlich  der  Elbe- 
linie sind  mafegeblich  die  Ruhr-,  Baar-  and  englischen  Kohlen. 
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Auf  dl«  deutschen  Gaswerke  entfallt  von  dem  Steinkohlen- 
absatze 

des  rheinisch  • westfalischen  Gebiets 

ein  Anteil  Ton 3%  »rund  1600  000  t 

der  Saar  Ton 10  . = . 1 100  000  » 

der  Einfuhr  aus  England  von  . . 16  > * * 1 200  000  > 

Die  Ausfälle  — teils  erwachsen  im  Herbei  1900,  teils  in  den 
ersten  Monaten  d.  J — im  Absatzgebiete  der  Saar- Bergwerk  b- 
direkllnn  sind  ganz  erhebliche  und  erreichen  eine  Grafte  von  10*/« 
aufsteigend  bis  30%.  Die  Mehraufwendungen  für  die  notwendigsten 
Ersatzkaufe  werden  auf  einige  M.  1Ü000U  geschätzt  wurden  dürfen. 
— ln  den  vom  Koblensyndiknt  bedienten  Bezirken  war  der  Ana- 
fall  und  Schaden  nicht  im  entferntesten  so  grofs,  da  es  zeitig 
Ersatzmengen  zu  Vertragspreisen  anlieferte. 

Die  Preise  für  Rubrgaakohlcn  worden  seitens  des  Kohlen- 
syndikats  um  M.  1 pro  t erhöht  für  1907, -OH  und  betragen  durch- 
schnittlich nun  M.  13  bis  M.  13,60  pro  t ab  Zeche.  Saarkohlen, 
die  teilweise  in  mehrjährigen  Vertragen  abgeschlossen  werden,  er- 
fuhren eine  entsprechende  Erhöhung  und  kosten  durchschnittlich 
M.  16  bis  M.  10  pro  t ab  Grube-  Englische  Gaskohlvo  stiegen  von 
etwa  M.  14  auf  reichlich  M.  16,50  frei  Schiff  Rotterdam  oder 
Bremen;  die  seit  November  1906  fortgefwllcne  Kohlentaxe  von 
I sh.  wurde  meist  von  den  englischen  Lieferanten  beansprucht. 

Die  Schwierigkeiten  in  der  Kohlenversorgnng,  die  allerdings 
für  das  Berichtsjahr  als  auftergewOhnlich  bezeichnet  werden  müssen, 
erweckten  bei  den  Gesellscbaftswerken  den  begreiflichen  Wunsch, 
den  Kohleneinkanf  so  weit  wie  möglich  gemeinsam  zu  bewirken, 
wie  für  das  Berichtsjahr  bereits  inländische  und  fremde  Kohlen 
eingekauft  worden,  Ke  wird  die  Aufgabe  der  Vereinigung  bleiben, 
dieee  Haftnahmen  im  Laufe  dieses  Jahres  sorgsam  zu  prüfen. 

Die  Erfolge  im  einheitlichen  Verkaufe  von  Koks  bewogen  die 
Mehrheit  der  GeaeUschaftswerke,  die  Vereinigung  auch  mit  dem 
Verkaufe  anderer  Nebenerzeugnisse  za  betrauen.  Infolgedessen 
erstreckten  »ich  die  Bemühungen  namentlich  auf  Teer,  der  «eit 
einer  Reihe  von  Jahren  stetig  im  Preise  gesunken  ist.  Nicht  nur 
die  in  der  Teerverkaufsvereinigung  Bochum  vereinigten  Zechen- 
kokereien suchten  durch  die  Begründung  der  Teerveiwertungs- 
geaellschaft  in  Meiderich  und  Jd*r  Deutschen  Teerproduktenver- 
einigung  in  Berlin  die  Preise  für  Kohlendestillate  zu  halten  und 
anf  die  verbrauchenden  Industrien  einen  überragenden  Eintiuft 
zu  gewinnen,  auch  die  Dachpsppenfabri kanten  kamen  in  ihren 
Einigungsbestrebuogen,  angeregt  durch  die  vorbenannjen  Bildungen, 
einen  bemerkenswerten  Schritt  voran.  Wenn  such  bisher  die 
Groftteercrzeuger  und  Groftdestillatenre  ihr  Endziel  nicht  erreichten, 
so  erschien  es  doch  geboten,  gegen  ihre  Übermacht  die  Reiben 
der  Gaswerke  zu  schliefsen.  Die  Handelspreise  für  Pech  sind 
wesentlich  gesunken  zum  Teil  durch  den  Ausfall  in  der  ver- 
minderten Brikettherstellnng,  die  übrigen  Teerprodukte  konnten 
auch  ihren  Preisstand  nicht  erhoben,  da  der  Absatz  von  Teer- 
farben und  Imprägnierölen  unter  den  Handelsverträgen  keine 
Fördern  ng  erfuhr. 

Von  der  Gesnmtteererzeugung  in  Höhe  von  70000  t ist  von 
der  Vereinigung  die  Hälfte  für  66  Werke  für  1907,08  verkauft 
worden ; sofern  auch  die  übrigen  dem  gemeinsamen  Verkaufe  eich 
anscblieften,  ist  zu  hoffen,  fortan  einen  glatten  Absatz  zu  ange- 
messenen Preisen  zu  sichern.  Die  Unterhandlungen  mit  einigen 
Gruppen  von  Verbrauchern  haben  gelehrt,  daft  die  Bemühungen 
um  einheitliche  Regelung  des  Absatzes  und  Bildung  eines  stetigen 
Preise«  Gegenliebe  gefunden  haben  und  finden  werden 

In  1906/07  wurden  insgesamt  abgesetzt  8302  t Im  Werte  von 
M.  206268,20  « M.  2,48  % kg  frei  ab  Gaswerk  gegen  M.  2,10  % kg, 
die  den  Kokereien  de«  Rubrreviera  von  ihrer  Verkaufsverelnigung 
vergütet  wurden. 

Die  OesamttcererzeiiguDg  de»  Deutschen  Reiche»  ist  zu  ver- 
anschlagen auf  rund  5O0W.K)  I,  davon  entfallen  auf  Kokereien  etwa 
300000  t,  auf  Gaswerke  200000  t,  so  dafa  die  Vereinigung  unter 
Hinzurechnung  der  neu  beitretenden  Werke  gegenwärtig  etwa  20", 
der  Gesamtheratellung  und  40®/,  der  im  Wirtschaftsgebiet  der  Ver- 
einigung liegenden  Kokereien  uinfafst. 

Auch  in  Bchwefelaanrem  Ammoniak  sowie  in  rohem 
und  verdichtetem  Gaswasser  wurden  einige  1(X)  t verkauft.  Der 
Absatz  erfolgte  glatt,  die  Preise  vermochten  sich  jedoch  nicht  zu 
beben,  denn  der  steigende  Bedarf  wurde  durch  die  emporschieftende 
Erzeugung  gedeckt.  An  der  Gesamtherstellung  Deutschlands  au  j 
Ammoniomsulfat  ist  die  Amrooniak-Verkaufsveretniguog  in  Bochum, 


Nr.  K 

W. 

deren  Beteiligungsziffer  von  32500  t in  1897  aof  lftlOOO  t ,B 
gestiegen  ist,  mit  68%,  die  Gaswerke  nur  mit  16*',  UtÄr 
weniger  der  Menge  nach  als  mehr  bezüglich  de«  hohen  Wat», 
diesen  Erzeugnisses  ist  ein  bestmöglicher  Verlauf  ftr  d*  ^ 
werksverwaltungen  von  grofser  Bedeutung. 

Die  öffentlichen  englischen  Notierungen  wissen  m 
des  Berichtsjahr««  einen  Preis  von  M-  24,75  bis  M 25,25  »0f  n 
schwächten  sich  nach  kleineren  Schwankungen  za  Zeiten  d«t 
deckten  Bedarfs  bis  auf  M.  24  % kg  ab.  Di»  Werke  der  V«j 
einigung  erhielten  im  Laufe  des  Jahres  durchschnittlich  M.?l  tat 
mehr,  je  nach  Frachtlage  zn  den  Verbrauchsgegeuden  Die  ln»* 
niakvcrcinigung  in  Bochum  vergütete  ihren  Kokerrirn  M 25,61',^ 
ab  Zeche  für  1906.. 

Rohes  Ammoniakwasfer  bei  3 bis  4'1  B6  wurde  ziemlich  glatt» 
mftftjg  mit  M.  90  bis  M.  HO  pro  t bezahlt,  verdichtetes  9W 
mit  15  bis  20%  NU,  hielt  einen  Preisstand  von  M.  0,80 bös  9. 
pro  kg-%  ah  Gaswerk. 

Die  ErechlieftuDg  neuer  Stickatoffquellen  dürfte  inalWnärbtr 
i Zeit  einen  merkbaren  Eiaflnfs  auf  dir  Preisbildung  für  Aiwr/.nt 
I noch  Dicht  aufsern.  wenn  auch  hervorragende  deutsche  Wert»  d» 
; Gewinnung  von  Stickatoffverbindungen  aus  der  almoapilrKba 
I Luft  unter  Bereitstellung  grofser  Kapitalien  in  di«  Hand  genutM 
bal>en  und  dte  Nutzbarmachung  des  Torfe«  in  den  hiwisri«. 
Mooren  des  besonderen  Schutzes  der  Regierungen  »ich  »rfiML  Li» 
Kosten  und  Schwierigkeiten  der  Herstellung  bewahren  vereint. 
Preissturz,  dagegen  wird  der  seitherige  Wettbewerb  de»  soee 
führten  Chilesalpeters  unvermindert  bleiben  und  noch  eubrtn, 
nachdem  Ui«  Gerücht«  über  den  Abbau  der  Vorkommen  deren 
einwandfreie  Feststellung  fast  unerschöpflicher  Lagerstätten  sic« 
legt  sind.  Die  überreich  liehe  Beschäftigung  der  Zecbenloktrr^ 
wird  zweifellos  einmal  nachlaesen,  sobald  der  Koksvsrbriscfc  a 
der  Elsen-  und  Stahlherstellung  sich  abcohwlcbt,  jedoch  wird  dt 
1 durch  die  Ammoniakaueheute  wohl  nur  um  wenige  Piotent  lüAra 
und  durch  Mangel  an  Mengen  eine  Steigerung  der  Preise  kill 
\ bewirken  können. 

' Die  der  Vereinigung  von  einer  Anzahl  Gesellschsfttzrih 
! aufgetragenen  Verkäufe  in  Retortengraphit  fetzten  dieif  t 
die  Lage,  die  Aufnahmefähigkeit  der  Verbraucher  so  zu  UarttiVt 
dafa  »ic  je  nach  Beschaffenheit  der  Ware  und  der  Frachthge  teil 
weise  höhere  Preise  den  liefernden  Werken  zafühnrn  konnte;  die» 
betrugen  M-  4,60  bis  M.  6, G0  % kg  ab  Gaswerk  für  Ware,  wt»  n 
\ fällt  und  galietrein  verladen 

Der  Absatz  in  anegebrauebter  Gasreinigangsauiif 
I litt,  wie  seit  Jahren,  unter  den  geringen  Preisen  für  di*  Jtf 
geschloffenen  Stoffe,  Ferroryan  und  Rhodan,  und  der  dadzreb 
eingeschränkten  Verarbeitung;  nur  wenige  Betriebe  beecfcMtig« 
sich  noch  mit  der  Verwertung  der  Masse,  die  früher  hedsnlci^ 
I Ausfuhr  ist  kaum  erwähnenswert  gewesen;  immerhin  habet  d» 
’ Verkäufe  der  Vereinigung  dargetan,  dafs  die  Prüfung  der  Als*» 
i gelegcnhciten  und  der  gebotenen  Preise  von  einer  Stell«  *u 
manchen  Vorteil  zu  bringen  vermag. 

Dem  Einkauf  von  Gebrauchgegenständen  bat  sich  d»  ft 
einigung  im  Berichtsjahre  zunächst  so  weit  zugeaandt,  dzft  »k  i» 
gewohnter  Weise  für  Glühiichtteile  mit  den  liefernden  Firm« 

I Preise  und  Rabattsätze  vereinbarte,  die  die  Geaellschaftfweriie  I*> 
i Entnahme  bestimmter  Mengen  geniefwen  «ollen.  Für  andere  bei«*' 
stände , die  io  gleicher  Beschaffenheit  und  in  Maasen  b«0f*» 
werden  können,  führte  die  Vereinigung  vorerst  unverbindlich«  H« 
«prechnngen;  bei  genügender  Beteiligung  werden  Vereinbsiiwf*0 
zugunsten  der  Werke  zu  erreichen  sein. 

Aufter  den  am  15.  I>ezember  1906  aufgenotnmerco  <it*werkw 
Düsseldorf,  Eislingen,  Herborn,  Magdeburg  haben  ihren  Heit’-" 
angemeldet  Kreteld,  Goch,  Homburg  v.  d.  H.,  Iserlohn,  eizlaff. 
Ssargemünd,  Schwelm ; mit  anderen  schweben  ansaichtsrol'« 
handlungen.  Die  Einigung«bc*trehungen  unter  den  Ga*«crkm  in 
Osten  und  Süden  wurden  nach  vorliegenden  Berichten  fortg**«ut 
und  führen  hoffentlich  zur  Begründung  gleicher  Vcrei«igrcoii<‘B'  c * 
denen  die  bestehende  Vereinigung  gemeinsam  zu  arbeiten  erdenkt 

Der  Verkaufswert  der  durch  die  Vereinigung  ib§ää«t*täoM*ä|«* 
beträgt-  Für  Kok»  M.  4014  298,87,  fttr  andere  NebcnwWI“* 
M.  273838,57,  zu*  M.  4 288137,44,  gegen  M.  8100100,59  im  Vorj»* 

Ana  der  Geschäftstätigkeit  der  Vereinigung  iw  Berichisj*hre 
, schliefaUeb  hervorzubeben,  dafs  nicht  nur  die  gröfserm  kek» 
j liefernden  Gaswerke  sie  in  Anspruch  genommen  und  ein«0  ' 
teil  gezogen  haben,  sondern  daft  vornehmlich  die  kläfaläWB”  e 
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ihr  den  Verkauf  ibrw  «aderen  Nebenerzeugnis««  auferlegten  and 
damit  den  Bewaia  für  das  Bedürfnis  des  engeren  Zusammenschlusses 
,|«>r  lia*  werke  lieferten.  Die  Vorteile  einer  einheitlichen  Bearbeitung 
»Her  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  und  Verwertung  der  ver- 
Höflichen  Nebenerzeogniase  sollen  allen  Geeeltochafliiwerkcn  gleich- 
mi/sig  «teil  werden  und  können  fQr  alle  erreicht  werden,  nach- 
■dem  die  GesebkftraiafanabiaMi  eine  merkbare  Beruhigung  im  Ver- 
triebe der  Waren  berbolgefObrt  und  dadurch  xiie  KAufer,  llflndler- 
»ctialt  and  Verbraucher,  an  Freunden  der  Bestrebungen  der  Ver- 
einigung gewonnen  haben. 


Korrespondenz. 


Betr. 


Hochbehälter  ft  er  St<nU  Bremen. 

Geehrte  Redaktion ! 

An/  S.  109  Ihrer  Zeitschrift  vom  9.  Februar  d.  J.  ist  Über 


Literatur. 


Jubiläum  der  Zeitschrift  »Le  Ba<«.  Im  Juni  d-  J.  feiert«  die  in 
Paria  erscheinende  Monatsschrift  »Le  6az<  Ihr  SO  ja  h r i g e b Be- 
atehen Sie  wurde  im  Jahre  1867  von  E.  Durand  gegründet,  au 
| einer  Zeit  als  «ich  die  französische  Gasindustrie  iu  entwickeln  be- 
gann {nicht  lange  vorher  war  die  Compagnie  Parisienne  entstanden!, 
und  ist  eines  der  ältesten  französischen  Gaafachbl  Atter,  nach  An- 
gabe der  Redaktion  auch  das  verbreitetste.  Die  Zeitschrift  ist  nie- 
mals mH  irgend  welchen  industriellen  oder  finanziellen  Gruppen 
liiert  gewesen  und  die  Redaktion  versichert,  dato  sie  auch  fürder- 
hin bestrebt  sein  wird,  mit  aller  Ehrlichkeit  und  völliger  Unab- 
hängigkeit ihre*  Amte»  tu  walten.  Wir  beglückwünschen  unsere 
Kollegin  herzlich**  zu  ihrem  JubilAum  und  wünschen  ihr  eine 
fernere  erfolgreiche  Tätigkeit.  Zarseit  ist  IlerauBgeberin  de»  Blattes 
Frau  P.  Durand  Wwe.,  Paris,  12  Kue  Fontaine,  technischer  Re- 
dakteur Herr  Ingenieur  P-  Paray.  — Wir  möchten  bei  dieser  Ge- 
legenheit nicht  versäumen  darauf  hinzuweisen,  dato  von  der  Zeit- 
dir  Urheberschaft  des  Entwurfes  /Ar  die  Hoch behaltera nlage  in  j achrift  seit  1863  auch  das  bekannte  grobe  Tafelwerk  »Constractear 
Breme»  behauptet,  daß  die  Grundlage  ein  genereller  Entwurf  des  ! d’üsinos  a Ga«*  herausgegeben  wird,  ein  in  seiner  Art  einsig- 


H'iwsenwrij  der  Stadt  Bremen  sei  und  erst  die  Herren  Architekt 
Wagner  und  Zitilingenieur  Ruhl , beide  in  Bremen,  die  best- 
geeignete  Lösung  herbeigeführt  haben.  Demgegenüber  habe  ich  be- 
richtigend folgendes  festeustellen : 

Im  Juli  1903  haben  die  städtischen  Wasserwerke  zu  Bremen 
die  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  .4.  Wilke  & Co., 
Bnanschweig,  lediglich  unter  Angabe  des  FasmngsinhaUcs  zwischen 
iatimmten  Höhen  um  eine»  generellen  Entwurf  für  die  Hoch- 
bihälteranlage  ersucht,  und  ich  habe  dann  im  Aufträge  dieser  Firma 
ntvi  'derartige  Entwürfe  ausgearbeitet. 

Der  po it  der  genannten  Firma  ausgeführte  Entwurf,  wie  er  j 
ii  obiger  Veröffentlichung  enthalten  ist,  stimmt  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  — massives  achteckiges  Sockelgeschoß,  darüber  Eisen- 
fadoeerk  mit  acht  Hauptstielen,  halbkugel förmiger  Behälter  im 
16 eckigen  Ringträger  hängend,  darunter  Tropfboden  in  Form  einer 
Kngdkalotte,  Rohrleitungen  in  der  Turmachse  mit  durum  geleiteter 
Wendeltreppe  — mit  dem  einen  meiner  Entwürfe  überein.  Die 
dam/  vorginoMinene  Umarbeitung  erstreckt  sich  nur  auf  Einzel- 
heit/» des  Eisen  fach  wtrks  und  auf  die  Änderung  der  Dachkon- 
knthws  sowie  der  architektonischen  Ausbildung. 

Im  Gegensatz  zu  der  oben  bezeichnelen  Behauptung  muff  ich 
iirnwfA  die  Urheberschaft  für  den  allgemeinen  Entwurf  des 
Bumer  lFasserfurmei  für  mich  in  Anspruch  nehmen.  Das  an 
•der  gleichen  Stelle  noch  erwähnte  Preisausschreiben  im  Bremer 
Architekten-  und  Ingenieurxwrein  hat  sich  lediglich  mit  der  arrhi- 
konischen  Bearbeitung  bzw.  Abänderung  meines  Ingenieurent- 
mufts  beschäftigt. 

Berlin,  den  7 Mui  1907. 

Hochachtungsvoll 

\lttg.-llautneisUr  Karl  Bernhard, 

Ztciiin^'Niritr  und  Primtdoient  au  der  Kgl-  Teehn.  Hochschule. 


tV 


Geehrte  Reaktion ! 

Herr  Regierungsbaumeister  Bernhard  zitiert  meine  Aus/ äh- 
ruajen  gi*r  den  Werdegang  des  Entwurfs  zur  Bremer  Hoch- 
Mäftraiilg^e  unvollständig  und  deshalb  miffverständlich.  Der 
Km  seiner  Berichtigung  ist  der,  daß  er  als  Urheber  des  Spezial- 
*hsmrfs,  den  ich  als  Spezialentwurf  der  Dampfkessel- 
Md  Gasometer fabrik  vorm.  ,4.  IV ilke  & Co.  in  Braun- 
schweig  bezeichnet  habe,  genannt  werden  will. 

Du  Entscheidung,  ob  dieser  Anspruch  etwas  Berechtigtes  ist, 
uf  nickt  meine  Sache. 

Iteritber  aber  zu  verhandeln,  duff  meine  Iktrltgnngen  in  irgend 
'isetn  Punkte  niefcf  dem  Sachverhalt  entsprächen,  ntufi  <ch  ablehnen. 

Bremen,  den  17.  Juni  1907. 

In  vorzüglicher  Hochachtung 

Eugen  Götze, 

Direktor  ifr«  Wasserwerk*. 


artiges  Werk,  das  in  einer  fortlaufenden  Reihe  von  nunmehr 
960  Tsfeln  die  detaillierten  Konstruktionen  aller  seit  jener  Zeit 
ausgef ährten  wichtigeren  Apparate  und  Einrichtungen  für  Gas- 
anstalten bietet.  Der  Verlag  gibt  bekannt,  dato  er  an  die  Abonnenten 
von  »Le  Gaz*  die  letzten  41  JahrgAnge  des  »Constrocleur«,  um- 
fassend 960  Tafeln,  zum  ermAtoigten  Preise  von  Fra.  320,  zahlbar 
in  Monatsraten  von  Fra.  10,  abgibt. 

* Pholoaietrie  verschiedenfarbiger  Lichtquellen.  Von  J.  S.  Dow 
(Colour  Fhenomena  in  Photometrv).  Der  Verfasser  studierte  die 
Fehler,  welche  bei  der  Licbtmessung  Folg«  der  verschiedenen  Farbe 
dcT  miteinander  verglichenen  Lichtquellen  sind.  Zunächst  fand  er, 
dafa  ungeübte  Beobachter  eine  rote  und  eine  grüne  Flache  nicht 
kn  bezug  auf  ihre  Helligkeit  vergleichen  konnten,  dnfs  man  aber 
durch  ('bong  dazu  imstande  ist  und  auch  bei  längeren  Beobach- 
tungereihen  übereinstimmende  Resultate  erhalt.  Er  erklärt  diese« 
dadurch,  dato  das  Auge  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen  der 
Helligkeit  der  beiden  verschiedenfarbigen  Kittchen  zunächst  als 
Gleichheit  annitnmt  und  dann  unwillkürlich  immer  wieder  den- 
selben Zustand  des  Gesichtsfeldes  herbeifflhrt. 

Sodann  berücksichtigt  Dow,  «lato  die  relative  Helligkeit  von 
swei  verschiedenfarbigen  Kittchen  abhangt  von  demjenigen  Teile 
der  Netzhaut  des  Auges,  auf  welchen  das  Bild  geworfen  wird,  da 
die  Mitte  der  Netzhaut,  der  gelbe  Fleck,  empfindlicher  für  das  rote 
Ende  des  Spektrums  and  weniger  für  da«  blaue  End«  ist  als 
die  ttutoereu  Teile  der  Netthaut.  Es  muto  deshalb  ein  andern« 
Halllf keitsverhtl taia  zweier  verschiedenfarbiger  Flachen  als  gleich 
empfunden  werden,  wenn  das  Bild  «lea  Photometerscbinns  auf  der 
Netzhaut  klein,  als  wenn  es  grofs  ist,  wenn  der  Beobachter  weit 
vom  Photometerschirm  entfernt  oder  wenn  er  demselben  oAlter 
steht.  Dow  machte  Verwiche  mit  zwei  Glühlampen,  vor  deren 
eine  ein  rotes,  vor  deren  andere  ein  grünes  Glas  gestellt  war  Er 
benutzte  dazu  das  Lummer-Brodbunsche,  das  Jolysclae  nud  das 
Hutinensche  Photometer  und  variierte  die  Entfernung  des  Auge« 
zwischen  10  und  100  cm  von  der  photometrischen  Vergleichsfittche 
Dabei  erschien  «las  Rot  gegenüber  dein  Grün  am  hellsten  im 
Photometer  nach  Lummer  und  Brodhun,  welches  das  kleinste  Gesichts- 
feld von  den  «Irei  Apparaten  halt«,  und  oh  wuchs  in  allen  drei 
Photoniotem  mit  der  Entfernung  «Je»  Auges  die  relative  Helligkeit 
de«  Rot. 

Dow  nnternucht»  ferner  ausführlich  die  Wirkung  des  Purkinje- 
sehen  PhAnomen* ■)  und  stellt«  fest,  dato  es  im  allgemeinen  keinen 
Kinflufs  auf  die  Vergleichungen  verschiedenfarbigen  Licht«  ausübt, 
du  es  erst  bei  einer  geringen  Beleuchtuugsstftrke,  die  unter  0,2  MK 
liegt,  störend  wirkt  Ebenso  vennocht«  er  keinen  erheblichen 
Unterschied  Im  Reflexionsvermögen  von  GlosHpiegeln  für  ver- 
schiedenfarbiges Licht  fest  zustellen,  was  für  das  Bunsensche  und 
das  Lummer- Brodiiunsche  Photometer  von  Wichtigkeit  iat  und  für 
die  Falle,  in  denen  mit  Hilfe  von  Spiegeln  die  Ausstrahlung  in 
verschiedenen  Richtungen  l>eaümmt  wird. 

Der  Verfasser  unterzog  zum  Scblufc  noch  das  Flhumerphoio- 
meter  denselben  Versuchen  und  fand,  dato  es  in  derselben  Weis« 
durch  verschiedenfarbiges  I.icbt  beeinflutot  wird  wie  die  gewöhn- 
lichen Photometer. 


*)  Vgl.  ds  Journ.  1903,  8 328  u.  329. 
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t».  tun  11*. 


In  einer  zweiten  Veröffentlichung  beschäftigt  »ich  der  Ver- 
fasser eingehender  mit  dem  Flimmerphotometer  und  macht  ernstlich 
auf  den  Fehler  aufmerksam,  welcher  entsteht,  wenn  bei  Benutzung 
dee  Rttchieechen  Keile  die  beiden  Kittchen  desselben  nicht  nnter 
dem  gleichen  Winke)  von  den  Lichtstrahlen  getroffen  werden. 
Aach  findet  er,  daf«  das  Auge  sehr  schnell  ermüdet  durch  die  Be- 
obachtung des  Flimmcrne  und  daß*  die  erreichbare  Genauigkeit 
abhangt  von  der  richtigen  Schnelligkeit  deB  Flimmern«,  welche  für 
verschiedene  Beleuchtungsstärken  verschieden  sein  mufs.  (Philo». 
Mag.  12,  120,  1906  und  The  FJectrician  1907,  Bd.  58,  8.  609.) 

• Fehlerquelle«  bei  der  Harcourt  • Zehnkerzen  - Pentanlampe.  Von 
J.  8.  Dow  (The  Bourcea  of  Error  on  the  Harcourt  10  0.-P.  Penlane 
Standard).  Durch  Vergleich  mit  einer  sorgfältig  konstant  erhaltenen 
elektrischen  Glühlampe  fand  der  Verfasser,  dafs  der  durch  Ein- 
stellung der  Flammenspitxe  hervorgerufene  Fehler  innerhalb  0,5% 
liege  und  dafs  ein  Irrtum  von  '/*  mm  in  der  46  mm  langen  Lehre 
für  die  sichtbare  Flammen  höhe  1*/«  dor  Helligkeit  aasmacht.  Er 
stellte  ferner  fest,  dafs  15  Minuten  nach  dem  AnxUndcn  eine  kon- 
stante Strahlung  der  lampe  erreicht  iet.  In  hexug  auf  deu  Ein- 
flors der  Ventilation  fand  sich,  dafs  die  Helligkeit  um  7%  sank, 
wenn  in  dem  ziemlich  grofsen  Photometerraum  5 Menschen  »ich 
anfhielten  und  4 Gasflammen  brannten.  Ans  Versuchen  bei  Luft- 
drücken «wischen  748  and  771  mm  und  einem  Feuchtigkeitsgehalt 
von  7 und  20  1 in  1 cbm  Luft  leitet«  Dow  für  die  Helligkeit  der 
10  Kenen-Pentanlampe  die  Formel  ab:  J = 10  -f-  0,071  (10  — a) 
— 0,0085  (760  :ss  b\  worin  a den  Wasaerdampfgehalt  and  6 den 
Luftdruck  bedeutet.  Die  Formel  stimmt  gut  überein  mit  derjenigen 
von  Paterson.  Vergleicht  inan  dieses  Resultat  mit  Liebenthal»  Er- 
mittlungen für  die  1 Kerxen-Pentanlampe  und  die  Hefnerlampe,  *o 
findet  man,  dafs  der  Kinflufs  der  Veränderung  des  Luftdrucks  bei 
der  10  Kerxen-Pentanlampe  doppelt  so  grofa  iat  wie  bei  der  1 Kerzen- 
lampe  und  8 mal  so  grofe  wie  bei  der  Hefnerlampe,  während  eine 
Veränderung  dos  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Atmosphäre  auf  die 
10  Kenen-Pentanlampe  ebenfalls  einen  gröfseren  Ein  Auf«  auaübt 
als  auf  die  beiden  anderen  Lichtquellen. 

Dow  untersucht  sodann,  von  welchem  Punkte  der  Flamme 
ihre  Entfernung  vom  Photometerschirro  xu  messen  «ei.  Nahm  er  J 
die  Mittelachse  der  Flamme  als  Anfangspunkt  dieser  Entfernung,  I 
so  betrug  der  Unterschied  der  gemessenen  Helligkeit  bei  den  Ab- 
ständen des  Photomctenscbirin«  von  104  und  36  cm  4,b9fv  dieser 
Unterschied  war  aber  nur  2*/«.  wenn  er  nach  Liebenthnl»  Vorschlag 
die  Entfernung  von  der  Mitte  zwischen  der  Achse  und  der  Aufsen- 
eeite  der  Flamme  zählte.  (The  Electrical  Review  1906,  Bd.  59,  S.  491.) 

Methan  - Waasergasanlagc  in  Swindon.  Io  ds.  Journ.  1905, 

6.  604  und  1048,  wurde  über  eine  Probeanlage  xur  Erzeugung  von 
> Methan- Wassergaa«  in  Truro  berichtet.  Eine  gleiche  Anlage  ist  : 
jetst  auch  auf  dem  Gaswerk  der  Great  Western  Railway  Company 
tn  Swindon  ln  Betrieb,  und  wir  entnehmen  der  darauf  bezug-  1 
liehen  Veröffentlichung  folgendes  Der  für  eine  Tagesleistong  von  I 
8400  bi«  9800  cbm  bestimmte  6 m hohe  Generator  besteht  aus  ' 
einem  doppelwandigen , als  Koksbebälter  dienenden  Oberteil  und 
dem  darunter  liegenden  GaBerzcugungsraum,  der  durch  Schrägroate, 
die  von  zwei  Seiten  bis  xur  Generatormitto  anetoigen,  abgeschlossen 
iat.  and  fafst  ca.  4 t Kok«.  Beim  Heifobtasen  versetzt  der  unter 
dem  Rost  eintretende  Wind  nnr  den  Inhalt  des  Unterteils  in  helle 
Glut,  die  Abgase  entweichen  durch  den  Raum  xwiachen  den  Doppel- 
wänden  and  erhitxen  auf  diese  Weise  den  Kokevorrat  im  Ober- 
teil. Da»  beim  Gasmacbon  aus  Teer  und  Waaeerdatnpf  erzeugte 
Gaa  hingegen  durchetreicht  die  ganze  Beschickung  und  entweicht 
oben  ans  dem  Geneiator.  Man  bezweckt  mit  dieser  Anordnung, 
die  Vorteile  der  niedrigen  Brennstoffecbicht  beim  Heifsblasen  (völlige 
Verbrennung  xu  CO,)  mit  den  Vorteilen  der  hohen  Schicht  beim 
Gasumchen  zu  vereinigen.  Um  den  Generator  in  Betrieb  *u  setzen, 
wird  er  mit  Kok«  gefüllt,  dieser  entzündet  und  nun  Unterwind 
eingeleitet.  Sobald  der  untere  Teil  der  Beschickung  genügend  beife 
ist,  wird  nmgee teilt,  Waseerdampf  unter  den  Rost  geführt  und 
gleichzeitig  in  den  glühenden  Koks  Teer  eingespritzt,  letzterer 
zerfällt  in  Kohlenstoff  und  gasförmige  Produkte  und  «oll  dabei  er- 
hebliche Mengen  Methan  liefern.  Beim  Aufstieg  durch  die  hohe 
Kok »sänle  wird  das  Gas  von  dem  fein  verteilten  Kohlenstoff  be- 
freit und  verlftfst  den  Generator.  Ka  passiert  darauf  einen  Skrubber 
und  Kühler  und  wird  dann  durch  einen  Kxhuustor  in  einen  Gas- 
behälter gedrückt.  Das  Ga«  brennt  mit  gelber  Flamme  und  hat 
beispielsweise  folgende  Zusammensetzung  : 


Kohlendioxyd 2,8* 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . o * , 

Sauerstoff 04  » 

Kohlenoxyd  . , 

Methan  .........  19^  , 

Wasserstoff 42,4  , 

Heizwert 3146  WE 


Vor  der  Zumischung  zum  Steinkohleng*»  wird  du 
Wasserstoffga»  auf  200°  F (93,8*  C)  erbitit  und  dauc  in  di«  T-, 
läge  der  Retortenöfen  eiugeleilet  Man  will  dadurch  cdn«  bt«*, 
Aufnahme  der  Kohlenwasserstoffe  aus  dem  Teer  bewirken  r* 
Steinkoblengae  hat  in  Swindon  eine  Leuchtkraft  von  H,9  „ 

wird  mit  22*/0  Methan  Waseerstoffgas  versetzt  und  darauf  tb<  ft- 
gas-KohlenwASeeratoffen  hi«  auf  16  IK  aufgehewert.  Der  Uiintr. 
des  reinen  Leuchtgase*  iat  ca.  5290  WE  und  der  dee  MUctqu» 
5065  WE.  Das  Methan-Waseerstoffgas  verbraucht  pro  1 cbm 
Koks  und  0,16  1 Steinkohlenteer,  seine  Produktionskosten  adhe 
sich  während  eines  zweimonatigen  Betriebe«  uof  2,43  Pf.  pro  Id« 
iJour».  of  Gnaliglit  Nr-  2291,  R.  79  hi«  83.) 

Biologische  Reinigung  von  Kanalwässern  alt  hohen  fiekalt»*» 
moniakkolonnen  - Abläufen.  Von  Percy  Frankland  und  R ii 
vester.  Die  Verfasser  studierten  die  biologische  Reitignti  -i* 
Kanalwäseer  von  Oldbury,  welche  bei  trockenem  Wetter  5P,  U> 
waescr  von  Ammoniakfabriken  enthielten.  Zur  Reuiijtnof  tc 
3590  chm  Kannlwässer  standen  8 Kalkfällungsbehälter  von  2J9iebea 
Inhalt  un«l  Faulbehälter  von  1371  cbm  Inhalt  zur  Vcritgiq 
Die  ersten  Kontaktfilter,  97,5  cm  tief,  bedeckten  4717  qa  Fielt 
die  zweiten  von  gleicher  liefe  27%  qm  und  da»  Und  ton  fr 
rieseln  142  Ar.  Die  Verfasser  versuchten  zuerst,  das  Warnt  fr 
einmaliger  Füllung  (statt  sonst  drei)  in  24  Stunden  mit  i*«i  Nfcr 
reihen  zu  reinigen,  die  Resultate  genügten  ihnen  jedoch  nicht,  »J 
! eie  reinigten  statt  dessen  mit  dreifachem  Kontakt  Di«  ergab  *vi 
I Wasser,  da»  in  100Ü0Ö  Teilen  enthielt: 


Wowr 

fWMNae  I 

L 

2- 

1.  i 1 

Albumiuoid-Ammoniak 

0,92 

1,03 

0,118'  Wi  1 

Sauerstoff  absorbiert  in  4 Stunden 

27, SM 

38,03 

1,10  1,13 

Sulfocyan  CN? 

6,2t» 

10,20 

- 0,11 

Nitratstickstoff  

— 

1,61  l# 

ln  allen  Fällen  bestand  der  Ablauf  die  Inkal«stionspnib«.  «1 
Goldfische  blieben  ln  ihm  leben.  Die  Menge  RieBel»ai**r  !n 
Hektar  wurde  mehrfach  verändert,  zuletzt  entfielen  saf  1 b 
719  cbm,  womit  ca.  '/*  der  ursprünglichen  Menge  erreicht  wir,''» 
uraacht  durch  die  Anordnung  der  zwei  Filterrelhen  zu  dwi 
Die  Verfasser  empfehlen  daher,  eine  reichliche  Reeerve  erst«  Piw  ! 
zu  halten.  Ein  Vergleich  zwischen  dreifachen  Konlaktdltcrs  »1  I 


dreifachen  Tropfreinigern  ergab: 


Roh-  j 

«v»fr 

Ablsnf  d« 
K««uU1- 
fll»r  . 

Atüwf*' 

fr>|* 

laatf» 

Albuminoid-  Ammoniak 

1,5 

00»  . 

0.712 

Sauerstoffverbrauch  in  4 Stunden  . 

57,7 

1,10 

Sulfocyan  

14,6 

— 

iS» 

Nitratstickatoff 

— 

1,29 

3,.« 

fiel  also  zugunsten  der  Kontaktfilter  aus.  17  Monate  lang  «ri« 
aufserdem  mit  grofsen  Kontaktfiltern  gearbeitet.  Versuche,  •# 
Kanalwässer  mit  Chlorkalk  zu  reinigen,  waren  erfolglos.  [Jt*n 
of  Gaalight  Nr.  2291,  8.  92.) 

Die  neuen  Wasserwerke  von  Wllmingten,  Amerika,  die  zortei'.  ® 
Bau  sind,  umfassen  vorerst  eine  Pumpenanlage,  durch  welch» 
Uch  rund  91 000  cbm  Wasser  auf  eine  Höhe  von  87  m gvhol« 
werden  können,  die  provisorischen  Filter,  welche  gegen 
Wasser  in  24  Stunden  zu  verarbeiten  imstande  sind  nnd  «>n  A 
lagerungsbeckon  von  rund  132000  cbm  Inhalt  Doch  «nd  •** 
eine  Reihe  Landfilter  nach  europäischem  Muster  und  sia  &l£- 
Wasserbehälter  von  38000  cbm  Fjiasungaraum  projektiert.  D*"*“**' 
wir«!  dem  Braiidywinefluf«  entnommen,  der  durch  st*dti«d* 
wäaeier  »tark  verunreinigt  und  wegen  seiner  zwischen  weiten  Gr«*®0 
schwauken«ien  WuKSorfübrung  sehr  bedeutenden  Trübung«8 
gesetzt  iBt,  so  dafs  die  noch  vor  wenigen  Jahren  geübt*  Alrib  >*• 


I 
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du  Wisser  nur  einer  kurzen  Ablagerung  zu  unterziehen,  nicht  Nr.  177395  vom  17  Mir*  1906.  M.  Sensenachmidt  In  Frtnk- 

irmter  jp>h«n<ihzht  werden  konnte.  furl  a.  M-  1.  Hftrteinaschine  für  Glühkörper  l\  bei  welcher  die 

Da  Am  Stadtgebiet  stark  coupiert  ist,  iet  dasselbe  in  3 Zonen  die  Brenner  tragende  Schiene  oder  Rampe  Ton  einem  durch  Druek- 
rtteilt,  die  durch  zwei  in  verschiedener  Höhe  erbaute  BebAlter  und  waseer  in  einem  Zylinder  bewegten  Kolben  getragen  wird,  gekenn 
«iLen  Wawertonn  versorgt  werden.  zeichnet  durch  einen  I>reiwegehahn  in  der  Drnckwaaaerznieitung, 

Die  Vorfiller  Bind  nach  dem  System  von  Maignen  erbaut,  dessen  Koken  in  der  einen  Grenzstellung  das  Druckwnserr  dem 
!0  denen  d»a  Wasser  dadurch  gereinigt  wird,  dafa  ee  von  unten  _■  £ / r 

^i,  0ben  durch  eine  Schicht  von  Koks  und  Schwammabfallen  J — 1 ■ l ^ ^ ^ 1 t 

C [)le  Reinigung  dieser  Filter  wird  sowohl  mittels  Drnckwasser,  4 j 

• als  such  durch  komprimierte  Luft  bewirkt  Zu  diesem  Behufe  liegen  JfA  m 

auf  der  Sohle  eines  jeden  Filterbeltes  zwei  »echazflllige  Köhren, 
kl  Tütt  jenen  eile  300  mm  gelochte,  halbzöllige  Röhren  abzweigen,  ^ 

r-  durch  welche  die  l.uft  hindurchgeprefst  wird.  Da»  Drnckwasaer  I fl  H H H D 0 fl  fl  (1  fl  \ 

V k»DB  sowohl  von  oben  nach  unten,  al»  auch  iu  umgekehrter  Rieh-  f ■ (II  j | l I l 

lang  durch  das  Filter  geleitet  werden.  j | ^ M ü ü ü cLtü  Q ü O *§  \ 

Das  Maschinenbaus  bietet  Raum  für  drei  stabend«  Dreifach-  / 1 < n T — ;r:^r\il,TTJ UTV' ~:ir  T7«~G — ^ \ 

Kxpansionsmaschinen,  von  denen  zurzeit  zwei  mit  einer  täglichen  1 / j|r  t \ 1 1 / 7 \ 

Leistung  von  je  45500  cbm  aufgestellt  sind.  Das  Ablagerung«  / | 7»^  \ 

kecken  ist  ala  offener  Behälter  von  dreieckiger  Form  mit  geneigter  | , } #>4!  L.  \ 

üohi«  hergestcllt.  Die  mittlere  Tiefe  wird  bei  ganzer  Fftlluug  5,7  m ( | *4  ' \ 

bcuagen.  Der  Platz  für  «inen  zweiten  Behälter  ist  vorgesehen.  / j JL  111  \ \ 

Vdb  den  Sandfiltern  sollen  zunächst  acht  in  überwölbter  Form  her-  I fj  FT*  l 

gwtdll  werden,  doch  ist  Raum  für  weitere  22  vorhanden.  Der  J J jj ull..  . V 

Ksiflwssserbehllter  mit  dem  oben  angegebenen  Fasaungsraum  wird  /•  ■■  _t  \ 

gleichfalls  überwölbt  und  die  Wassertiefe  in  demselben  aber  7 m J.  - .=/  \=/  1 \==)/  \==±a 

errrichen.  Da*  Wasaer  wird  dem  Ablager nogebocken  durch  eine  g 

{(lüstete  Rohrleitung  von  1,20  m l.  W,  zugeltthrt,  welche  auf  einer  Ft*-  844 

io  armiertem  Beton  herges teilten  Brücke  den  BrandywinefluC»  Zylinder  zuführt,  in  der  anderen  au»  ihm  ablaufen  lAfst  und  ln  der 

übersetzt.  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  55,  Nr,  18,  8.  550  Zwischenatellung  sowohl  den  Zuflufi»  al«  den  Abflnfs  gesperrt  hftlt. 

bia  563,  mit  Abbildungen.)  Khr  2,  HArtemaechine  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  auf 

der  Kolbenatange  ein  verstellbarer  Anschlagring  vorgesehen  lat,  der 

seinen  Anschlag  an  dem  Zylinderdeckel  hat  und  die  Aufwärtsbewe- 
gung  de»  Kolben»  an  einem  vorher  bestimmten  Punkte  hemmt. 
Patente.  Nr.  177394  vom  SO.  November  1901.  Pbotonoz  Heleuch- 

tungsgesel  lech  alt  m.  b.  H.  in  Berlin.  Vorrichtung  zur 

Piteaianmeldnngen,  Patenterteilungen  und  sonstig«  Patentangelegen-  i...  s.iiH.n.»  nnt.r 

Ä „ . .....  _ selbsttätig  nach  einer  bestimmten  Zeitdauer  unter- 

- <*>«»  *«'  beiQgliebe  MltUiln»«»  find«  b roc  a,.b.l.u.bl»»«.  bei  der  die  Abp.be  de.  Gm« 

,icb  10  «“  An«lg.D.iDlM.  .«I  grünem  P.p.er.  j„„h  ^ ^ ^ (i„Jnlcl  io  0mdreho„K  .ereeute  Tro.en.el 

Aueedge  au.  den  Patentschrift.».  "■  <l*1'  *w-  d•'lu"■|,  «eh»«»W»Mt.  J*[*  «»  i;"f  h‘  '■ 

das  an  deu»  einen  Ende  eine*  ln  wagrechter  Stellung  «lurcn  eine 

kltsM  4.  Releuehtuag  (anfser  elektrischer  Belenehtaag).  Sperrvorrichtung  festgehaltenen , am  amleren  Ende  drehbar  ge- 

lagerten  Hebels  angebracht  ist,  nach  »einer  Freigabe  beim  Herab- 
Sr  177439  vom  31.  Juli  1902.  »Rapid«  Elektro • Gasfern-  jallen  d€n  tiaphahn  öffnet,  durch  die  Arbeit  de»  aufwtrömenden 

ilrdBW.rlce,  G.  nj.  b.  H.  in  Berlin.  Einrichtung  tßr  t..B-  bla  über  «Ine  liochrt.  1-age  weitergedreht  wird  nnd 

j ternxttndung.  bei  welcher  dsa  OBnen  .Unn  M|  Jie  s,,e,r»ornctittin«  hin.bl.llend,  den  «Mlirtlü  nech 

| A.  ““d  ScblietMn  der  GMhUme  für  il.ner.  rfMf  TO„<n  Um, .cblief.t. 

*t  ß.  ^V*1  beleucbtung  nnd  für  eine  zeitweise  er- 

r folgende  Beleuchtung  durch  vorübergehen 

| de«  Schliefsen  eine«  elektrischen  Strom- 

jv  4'  I | | l kreisee  erfolgt,  dadurch  gekennzeichnet, 

I /v™\Ä  dafs  für  die  zeitweise  erfolgend«  Beleuch- 

— ' y 1 ■*  tung  der  Stromkreis  Jt,  y durch  einen  Um- 

l|  Schalter  f von  der  Hauptleitung  für  Uauer- 

I I l r beleuchtung  getrennt  nnd  mit  einer 

1 /iHtm  I Nebeuleitung  k,  i,  t,  ^ verbunden  wird, 

||  nr  Q in  welche  eine  an  »Ich  bekannte,  dnreh 

1 1 FT  I selbständigen  AnUleb  bewegt«  Umschalt- 


vctTichtuBg  ■»,  a,  o,  p,  qt  r eingeschaltet  ist,  welche  durch  Jen 
ütfcrascblafs  in  der  Nebcnleitung  auagelöst  wird,  dann  «elliettAtig 
■lw*en  tstTomschluf»  unterbricht  und  nach  einiger  Zeit  einen 
»eilen  kurzen  StTomiietdufs  zum  RchlietHen  der  tia»hahne  «elbet- 
tklig  berWifübrt. 


gl*,  sos  zu  Sr.  trast. 


Nr  177443  vom  21,  November  1906.  P.  B£ nard  in  Epertiay, 
Frankreich  Elektrische  Glttbdraht-Zünd Vorrichtung  für 
lnvertbrenner,  dadurch  gekennteiclmet,  dafs  «ich  der  Glühdraht  » 
an  dem  <»b«ren  Teile  dea  Brenners  üt»er  einem  umgekehrten 
Porzellankegel  b bekannter  Art,  welcher  ihn  vor  der  Wärme  der 

IVerbrennungHgase  schützt,  in  einer  Art  Kammer  befindet,  die  oben 
durch  eine  Scheibe  d und  seitlich  durch  eine  aus  Metallgewebe  k 
gebildete  IlOlee  abgeschloseen  wird,  die  den  Brenner  an  der  Seite 
des  Drahte»  in  einer  gewiawui  Entfernung  von  dem  Kegel  b umgibt, 
um  das  bei  geöffneter  l«itung  entweichende  Gaa  in  dem  Räume, 
in  welchem  «ich  der  Draht  befindet,  zu  sammeln  und  su  entzünden. 


•)  Vgl.  ds.  Journ.  1906,  8. 853  u.  8M. 
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Nr.  177396  vom  7.  November  1906.  M.  Safe  in  Berlin. 
Vorrichtung  inm  Abhrennen,  Pannen  and  Harten  von  Glüh- 
körpern, gekennzeichnet  durch  getrennte  Brennerzonen,  denen  Gas 
und  Luft  unter  beliebig  regelbarem  Druck  zugefübrt  werden  kann, 
eo  dafa  eine  bestimmt«  Flammen  form  entsteht. 


Nr.  177397  vom  2.  Dezember  1905.  D.  J.  Clark  in  New* 
Jereey,  V.  St.  A.  Ringförmiger  Glühkörper  für  hingen 
de«  GasglühJicht  mit  mehreren  im  Kreise  angeordneten  Brennern, 
dadurch  gekennzeichnet,  dufs  der  ringförmige  Glühkörper  aus 
mehreren  voneinander  unabhängigen  Rin  gleiten  30,  31  besteht, 
deren  jeder  einer  Anzahl  der  im  Kreise  angeordneten  Brenner 
entspricht. 


Persönliches. 

(Ober  VorkontmniiM  persönlicher  An  berichten  wir  an  dieser  Stelle  und 
bitten  nnaere  Leser  nm  Mltteitangen.) 

Jubiläum.  Am  3.  Juli  d.  J.  begeht  Herr  ßeorg  Schönniger  sein 
25 jährige«  Jubiläum  als  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt  in 
Koburg.  Wir  sprechen  dem  Jubilar  unser«  besten  Wünsche  bei 
dieser  Gelegen  beit  nun. 

Herrn  Direktor  Bergsn  au«  Gleisen,  der  bekanntlich  «o  Weih- 
nachten sein  50 jährige*  Fachjubilaum  begehen  konnte,  wurde 


Durmersheim,  Baden  (Gas-  und  Wasser  werkihsm  ^ 
Gemeinde  hat  mit  der  Berlin  AnbaJtischen  Mssdtinmliai.zfa. 
geeellschaft,  Berlin,  einen  Vertrag  behufs  Erstellung  «tut 
1 und  Kraftzwecken  dienenden  Ganentrale  abjmcbl>mtz. 

1 iat  auch  der  Bau  eine«  Wasserwerks  in  Aussicht  geno®t»ii 

Elseaach.  (Bericht  des  Gaswerks.)  Dem  Gewhtfutorv 
über  da«  44.  ßeLriebejahr  1906  entnehmen  wir  folgend*»  Dwi* 
gangene  Geschäftsjahr  war  für  da«  Gaa-  und  Wnufnrwk  Uw,v 
ein  besonder«  Arbeitsreiches,  namentlich  in  benag  kA  &*  tff 
grOftMTUug  des  StraTaenrohrnetze«.  Hierauf  mag  eintrt«:» 

, die  zunehmende  Bautätigkeit  von  Einflufc  gewesen  seit,  uIuvti 
, sind  nach  der  im  Berichtsjahre  erfolgten  Cbemaliaic  der  f»n> 

1 Chausseen  die  Rohrleitungen  in  denselben  erheblich  t ertiir1 
und  erweitert  worden.  Auch  die  Ausdehauog  des  üasr**K*(ti.. 
gebiet«  nach  Eichrodt -Wut ha  macht*  eine  RohraeUterliapn;,; 
um  3.35  Win  nötig.  Von  besonderem  Vorteil  bei  dieser  Beta*- 
Ausdehnung  war  für  die  Stadt  der  günstige  Rfilireneialial. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  war  eine  verhaltDrtntf- , 
günstige.  Es  wurden  im  abgelaufenen  Jabre  insgesamt  JOtf-TRin-, 
Gas  abgegeben,  Zunahme  117910  cbm  = + 6,01%  (-f  <5,4% 

I Auf  den  Kopf  der  Einwohnerzahl  kommen  jährlich  5*5,21  rbn Gw 
I (55,59  cbm) 

Im  Berichtsjahre  hauen  namentlich  die  WioteiwDKi  rn 
i starke  Zunahme  im  Gasverbrauch.  Damit  wird  dat  Gu**:t  ; 
i »einem  jetzigen  Umfange  bald  an  der  Grenze  »einer  Lesen« 

1 fähigkeit  angelaogt  sein.  Dasselbe  lat  anf  eine  bfehatl  Tue 
' leistung  von  10000  cbm  Gas  ausgebaut.  Am  21.  DezemWr  tery 
j aber  die  höchste  Tsgesabgabe  schon  9020  cbm.  Da  der  Inlall  w 
| beiden  Gasbehälter  mir  5000  chm  betragt,  «o  würden  in  «*: 
I Linie  dies«  zu  vergröbern  «ein.  Ancb  einige  Apparate 
i baldigst  zu  beschaffen  nnd  einznbaoen  e»in,  bwotnlere  «■  «* 

| sprechender  XaphtbaHnwäacher. 

I Die  Gaserzeugung  betrug  2066640  chm,  dazu  urahta  w 

wendet  6528860  kg  Kohlen,  somit  Ausbeute  pro  100  kg  S-.&« 
31,66  cbm  Zur  Verwendung  kamen  folgende  Kobktamna 
28.5  Waggon»»  englische  »Silkstone*,  211  W,  »Nordstern',  KfJS* 
»Blumenthal«,  80  W.  »Wilh.  Viktoria«,  80,75  W.  »Ewald«,  BJW'f 
• Salzbach«,  45,5  W.  nlederachlesische,  8,885  W.  diverse.  biß 
«chnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  770,54  kg,  dtn 
i achniltliche  Koblenladung  pro  Beschickung  einer  Retorte  165,8 1. 

Di«  Gasabgabe  verteilt  sieb  wie  folgt:  öffentliche 
, tnng  231716  cbui  =»  11,21%,  Privatverbranob  1864  7lUdi 


gelegentlich  der  Versammlung  zu  Mannheim  seitens  seiner  früheren 
Aneistenten  und  Mitarbeiter  ein  Andenken  Überreicht.  Z«hn  seiner 
früheren  Beamten,  die  sich  jetzt  fast  alle  in  leitender  Stellung  be- 
finden, hatten  das  Bedürfnis,  ihrem  ehemaligen  hochverehrten  Chef  i 
durch  ein  sichtbares  Zeichen  ihre  Dankbarkeit  und  Anhänglichkeit  1 
zu  beweisen.  Im  engereu  Kreise,  dem  sich  ancb  einige  nahe- 
stehende Fachgenoeecn  mit  ihren  Damen  angescbloawen  hatten,  j 
fand  mit  einer  Ansprache  die  Übergabe  de«  Ehrengeschenke«,  die  j 
Versinnbildlichung  von  Schülers  Glocke  darstellend , im  Union- 
Hotel  sn  den  Jubilar  statt 

E.  Windeck  f.  Am  20.  Joni  starb  nach  langem  beiden  Herr 
Zivilingenieur  Ernst  Windeck  im  Alter  von  57  Jahren.  Herr 
Windeck  gehört«  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  and  Wasserfach- 
mOnnern  seit  1888  an  und  hat  als  Mitglied  der  Unterrichtskom- 
mission sich  in  hervorragender  Weise  an  den  Bestrebungen  de* 
Vereins  and  seiner  Zweigvereine  für  Gründung  von  Gasmeiater- 
schulen  beteiligt  Insbesondere  als  Vertreter  des  Verein*  der  Gas-, 
Elektrizität*-  und  Wasserfaclimänner  Rheinlands  und  Westfalen» 
hat  sich  Windeck  nm  das  Zustandekommen  und  die  Angliederung 
der  Schule  für  GasmftUter  and  Installateure  in  Köln  an  die  Kgl. 
Vereinigten  Maschineiibanachnlen  zu  Köln  verdient  gemacht. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Cliarloltentiurg.  (Erweiterung de« Elektrizitätswerks.) 
Pie  -Stadt  genehmigte  für  die  Vergrößerung  der  Kraftaulagen  des 
städtischen  Elektrizitätswerks  M.  1828000. 

Dessau,  Anh.  Wassorwerkaumbau.)  Die  Stadt  plant  «len 
Umbau  den  Wasserwerk«.  Die  Kosten  sind  auf  M.  7000fx>  ver- 
anschlagt. 


* 80,55%,  Sei  bat  verbrauch  60  884  cbm  = 2,98%,  Vm« 

109930  cbm  = 5,32%.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  (21  ^ 
zember)  9020  cbm,  geringste  (17.  Juni)  3360  dun,  durchsclmitiisi 
5662  cbm  (5339  cbm).  Der  Pri  vatguHverhraucb  verteilt  äA  «' 
folgt:  Städtische  Gebäude  39  804  cbm,  Bahnhöfe  10746  ri«, 
Theater  13940  cbm,  Motoren  44  070  cbm,  Heizgas  766^1-4  rt-— 
rrivntlencbtgas  71620s»  cbm,  Automatengas  59276  cbm,  Watb*  ut 
Bahnhof  14053  cbm.  Di«  Zunahme  des  gesamten  Privati*™- 
brauch  s betrogt  124  057  cbui  oder  8,05%  (6,55%)  Per  6»rtf‘ 
brauch  der  Bahoböfo  ist,  obgleich  die  Beleuchtung  des  WwtUM 
bofs  lünrugekommen  ist,  erheblich  zurückgegaogen,  weil  dwHwi* 
balmbof  nunmehr  ausscbüefslieh  mit  elektrischem  licht  Tft»«p 
wird.  Der  Gasverbrauch  der  Motoren  ist  leider  ebenfalls  »mk* 
gegangen,  weil  an  Stelle  einer  größeren  Gaakraftroawfaiae  »3  J 
Dieselmotor  in  Betrieb  genommon  wurde.  Die  Gaaabgsb*  fr 
Privatbeleachtung,  für  Koch-  und  Heizzwecke  and  zu  Aüt*w<*w  j 
anlugvn  hat  dagegen  erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Dt*’'**- 
kooanm  für  Prlvuthefoucbtang  bat  um  24533  chm  = 3,55% 
nommen.  der  Heisgasverbmuch  um  100429  cbm  =s  15,117*7  0w 
Gasverbrauch  der  Automatenanlagen  hat  aich  um  25171c«» 

= 73,8%  vermehrt.  Die  Anzahl  der  ausgefflhrten  A atonal» 
an  lagen  betrug  arn  Ende  des  Berichtsjahrs  270.  Da  dietrh*1 
einen  Konsum  vou  69276  cbm  Gas  gebracht  haben,  «o  k«*6, 
durchschnittlich  auf  jede  Anlage  «in  jährlicher  Gasverbrauch  w 
220  cbm,  also  für  M.  39,60.  Beachtenswert  ist  die  starke  Zaist-t* 
de«  Gasverbrauch»  in  den  Wintermonaten,  welche  wolil  «*f  ** 
günstige  Aufnahme  de»  hangenden  Gasglfihlichts  seiten»  4k  ,-*** 
kr.DBumenten  zorückzu führen  ist- 

Koke  wurden  gewonnen  4064360  kg  = 62,26%  einwsS*^ 
lieh  Kleinkoke  und  Gros  4 460000  kg  = 68(31%  vom 
vergasten  Kohlen;  davon  verkauft  3106416  kg,  Retorten^ “ 
881970  kg  = 19,77*.,  «Je«  gewonnenen  Koka.  Zur \ergwusf  fl' 

100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  29^S1  kg  Koka  Zar  KilWC1^ 
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tqs  100  cboa  Gm  waren  erforderlich  42,67  kg  Kok».  Teer  wurden 
gewonnen  und  verkauft  284  786  ktr  = 4,86%  rom  Gewicht  der 
tergssien  Kohlen  Ammoniukwaeeer  worden  gewonnen  und  v*r- 
kiulk  38565  kg  von  22  bi»  27*/,  NH,. 

Es  betrug  die  Zahl  der  Öffentlichen  I-aterncnlUmnu-n  722, 
Privatsbaebmer  8320,  aufgeaudlten  Gasmesser  8998,  Summe  der 
I'rimdaiuiDPn  nach  G»ames*erflamineni*hl  19368;  Gesamtlänge 
in  Hauptrohrleitungen  49997  m (-|-  5061  tu). 

Der  diesjährige  Ertrag  de»  Gaswerks  hat  eine  beträchtliche 
Hob*  erreicht.  Beim  Gaaverkauf  allein  betrugt  die  Mehreinnshme 
M-  17817,70,  au«  dem  Verkauf  von  Nebenprodukten  M-  11236,92, 
oad  »war:  M.  9916,08  Mebrertrag  vom  Kokaverkauf,  M.  1213,19 
mehr  vom  Ascbenverkauf,  M.  73,43  Mehreinnahroe  aus  der  Am- 
oaniakwaaserfabrik,  AI.  74,57  mehr  beim  Verkauf  von  Graphit  und 
M.  Styfl)  auagebrauchter  Keinigungsmasee.  Nur  vom  Teer, 
■elcher  im  Preise  erheblich  zurüekgegangen  iat,  wurden  M.  60,65 
s i-niger  als  im  Vorjahre  erzielt. 

Die  gesamte  Einnahme  betrug-,  aus  dem  Gaaverkaufe 
M.  961M6£7#  ataa  dem  Verkauf  von  Rohprodukten  M.  76879,56, 
,o«  vermieteten  Einrichtungen  Al.  932,96,  aus  der  Heratellung  von 
i’rivat Ga*beleuchtung»*inricbtuugen  M.  11461,08,  Vergütung  für 
Bedicuang  und  Unterhaltung  der  Stmfaenlaternen  M 11740,44, 
fQr  Glühkörper  und  Zylinder  aus  der  Kämmereikaase  Al.  1862,69, 
Veraasung  de«  Rohrbestandes  vom  Wasserwerk  und  vom  Inatalla- 
iinnsgeechkfl  AI.  1404,97,  Zinsen  von  G »»Zuleitungen  M 167,05, 
Sonstige*  AI.  0,16,  in  Summa  M.  366007,77.  Die  Ausgabe  betrug: 
Naterisl  zur  Ga«eraeugung  M.  148  642,21,  Gaereinigungematerial 
Jl  743,85,  Betrielwunkosten  M.  8680.  Zuschuf»  an  die  Ga»-  und 
Wuerrecrks&rbeileT-UnterataUangekasse  M.  100,  Verzinsung  des 
betrieb*-  und  Anlagekapitals  {4*/’»  von  M.  753707,55)  M.  30148,30, 
ptMüinlfsige  Tilgung  des  Anlagekapital»  (1  °.'0  de«  Anlagekapitals 
mit  Zurechnung  der  durch  die  fortschreitende  Tilgung  erzielten 
Minderung  der  ursprünglichen  Zinsen)  M.  10  961  39,  aufeerordent- 
ücht  Tilgung  der  Gsaautomnten  = 10%  vom  Anlagekapital 
M.  910,  auf  Disposition»-  und  Erneuernng»food»  Konto,  aufser- 
ivisutliche  Abscbreibung  M 21840,10,  Beitrag  an  den  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wa*serfacbro»nnern  zur  Vereucbegasanstalt 
M 50,  Summa  M.  275927,53.  Diese  Ausgabe  der  Einnahme  gegen- 
(Uirrgntellt  ergibt  als  Reingewinn  M.  90080,24. 

Etdtrsbach.  (Inbetriebnahme  der  Wasserleitung.)  Am 
A Jnoi  fand  die  Eröffnung  der  unter  der  Leitung  de«  Maats- 
kiWm  für  das  öffentliche  Wasaerversorgungswesen,  Bauinspektor 
6raf»  aus  Stuttgart,  von  den  Gemeinden  Endersbach  und  Rommels- 
Uawa  gemeinschaftlich  errichteten  Wasserleitung  in  eraterer  Ge- 
x«iade  statt.  Der  Gesamtaufwand  der  t>elden  Gemeinden  beträgt 
rund  M.  830 000, 

Everode,  Kr*  Alfeld,  Han.  (W  a »serlei  tu  n gaben.)  Die 
Gtatfods  bescblof»  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Gsrdeieflen.  Pr.  Ba.  (Wasser  lei  tu  ngsbau.)  Die  Stadt  ge- 
nehmigte den  Bau  einer  WasBerleitang. 

Genf.  (Compagnie  genevoise  de  (‘Industrie  du  Ga*.) 
b«  Reingewinn  in  1906  beläuft  sich  auf  Fra.  634  918  gegen 
Fr»  632437  in  1905;  e«  werden  davon  überwiesen  Fr«.  600000  als 
s't  Dividende  (wie  1900)  auf  das  Fra.  10  Milt,  betragende  Aktien- 
kapital, Pr».  80000  (wie  1906)  Tantiemen,  Fr«.  3866  (Fra.  243T 
»«nlta  rorgetrugen.  Gemafa  dem  Bescblufs  der  General  versamm* 
l'iog  gelangt  der  Compte  de  Bdndticcs  rdeenrde  rnit  Fr».  634  918 
*ur  Verteilung,  und  awar  wie  folgt.  Fra  30  pro  Aktie  gleich 
Fi»  600000,  dem  Verwaltungarat  Fra.  30000,  auf  neue  Rechnung 
Ir*.  4918.  Die  Aktionäre  erhalten  also  pro  1906  eigentlich  12% 
Dividende,  wahrend  pro  1901,  dem  Jahr  der  Kohlenteuerung,  die 
Dividende  auf  8*/,  gesunken  war. 

ßaiiind.  (Gasbehälter  bau.)  Das  Städtische  Gaswerk  er- 
•teilt  mit  einem  Aufwand  von  i»twa  A4.  114000  einen  neuen  liOOO  cbm 
ballenden  Gasbehälter  mit  Ki«enbetonba»sin.  Die  Arbeiten  cum 
Bi,»d  der  Firma  Luipold  4.  Schneider  in  Stuttgart,  der  Be- 
hälter der  Berlin  - Anhaitisehen  Alasebiuooban  - Aktiengesellschaft 
^••ertragen. 

Hern».  Bericht  dea  Gaswerke.)  Dem  Geschäftsbericht 
F*«  81.  Dezember  1900  entnehmen  wir  folgende«:  Die  Gasabgabe 
betrau  1466 170  cbm ; Zunahme  103170  cbm  oder  7,49°/,,  gegen 
T5> 8 1 f>  rinn  ixler  5,89*  0 im  Vorjahr.  Die  Einwohnerzahl  dea  Gas- 
verte rgtmgsgebiets  stieg  von  48351  auf  50418  nnd  der  Verbrauch 
Pf»  Kopf  der  Bevölkerung  von  28,2  cbm  auf  29,1  cbm,  also  um 
^cbm.  Der  Verlust  fiel  von  168824  cbm  =»  11.66*;,  de»  Vor- 


jahr» auf  187  662  cbm  ms  9,38%  in  diesem  Jahre.  Dieser  erfreu- 
liche Rückgang  ist  hauptsächlich  auf  die  im  Bericht» ja hr  vorgo- 
nommenen  Uohrauswechslungcn  und  auf  umfassende  Robrnach- 
dichtungen  surückaufübreu. 

Im  Berichtsjahre  wurden  von  dem  Gaswerke  einfache  Gas- 
koch- and  Heiaapparate  zu  billigen  Preisen  mietweise  abgegeben, 
und  awar  in  Herne  99,  in  Baukau  13,  in  Horathauaen  1.  Den  Ein- 
flufa  aeigt  folgende  Tabelle  der  proaentualen  Zunahme  der  Heia- 
gasabgabe gegen  die  Vorjahre 

1904  1906  1906 

Herne  ...  14,94%  9,90%  16,26% 

Baukau  ....  27,42  » 15,29  » 19,20  » 

Horathauaen  . . 37,98  » 8,16  » — 1,92  » 

Der  Gewinn  dea  Werks  ohne  Berücksichtigung  der  Installation 
beträgt  M.  102  727,21  gegenüber  M.  96140,87  im  Vorjahr,  mithin 
ein  Mehr  von  Af.  6586,34. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1 464  770cbm, die  Abgabe  1364  000  cbm; 
letztere  verteilt  eich  wie  folgt  I.euehlgaa  715188  cbm  = 48,78  % 
Heizgas  436221  cbm  — 29,76  %,  Strafaenbeleuchtang  143956  chm 
=*  9,82*  „ Beibetverbrauch  33148  cbm  =a  2,26*,%  Verlust  137 662  cbm 
= 9,38%.  Stärkste  Gaaabgabe  (24.  Dezember)  7990  cbm,  geringste 
(17.  Jnni)  2000  cbm;  durchschnittlich  4017  cbm  (8738  cbm). 

Der  Kohlen  verbrauch  zur  Gaaeraeugung  betrug  5201900  kg. 
Aus  100  kg  Kohlen  wurden  28,16  cbm  Gaa  gewonnen,  gegen  29,90  cbm 
im  Vorjahre.  Die  angefabrenen  Kohlen  kneteten  durchschnittlich 
pro  100O  kg  frei  Koblen*chup|>eti  Af.  13,46.  Koksverbrauch  für 
Retortenfeuerung  1069520  kg,  Verkauf  2432543  kg;  Kokaauabeut« 
8597  760  kg  oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  = 69,2  kg.  Ausbeute 
nach  Abzug  der  Retortenfeuerung  = 48,60°/,  gegen  48,76%,  Der 
Gewinn  ergab  im  Durchschnitt  für  1000  kg  erzeugten  Koks  M.  11,91 
gegen  M.  11,59  im  Vorjahr. 

Teerauaheutn  217613  kg  = 4,18%  der  vergasten  Kohlen  gegen 
4,38%  im  Vorjahr.  Der  Gewinn  ergab  im  Durchschnitt  für  1000  kg 
erzeugten  Teer  M.  26,78  gegen  M.  26,43  im  Vorjahr. 

Ammoniakwaaser  wurden  gewonnen  631623  kg.  Der  Gewinn 
pro  10000  kg  3°  Be  betrug  M.  115  oder  pro  1000  kg  Kohle  M.  1,40 
gegen  M 1,59  im  Vorjahr. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  am  Bchlusse  des 
Jahres  1801  (+  233)  mit  14  155  <-f  1233)  Flammen.  Die  Zahl  der 
angeschloMMMieu  Motoren  betrug  36  (—2)  mit  182  ( — 16)  E*8.  En 
brannten  in  Herne  174  Abend-  und  114  Nachtlaternen,  in  Bankau 
113  und  in  Horalhanscn  36  Abendlaternen  oder  insgesamt  437  La- 
ternen (+  27). 

Die  Reineinnahme  für  Gaa  nach  Abzug  sämtlicher  Rni>att« 
betrug  Al.  170  311,68,  mithin  pro  cbm  erzeugtes  Gas  11,63  Pf.  (11,44  Pf). 

Die  Ausgaben  für  die  Gaserzeugung  l*e tragen  Ai.  131807,78 
(M.  8,998  pro  100  cbm);  die  Reineinnahme  für  den  Gewinn  aus 
den  Nebenprodukten  betrug  M.  56572,35  (Al.  3,862  pro  1QO  cbm); 
mithin  betrugen  die  Erzeugungakosten  für  100  cbm  erzeugte»  Gas 
unter  Berücksichtigung  dea  Gewinne«  aus  den  Nebenprodukten 
M.  5,136  (M.  4,846j.  Der  Gewinn  betragt  M.  114223,80,  davon  ab 
Abschreibungen  mit  Al.  24680,09,  bleibt  ein  Reingewinn  von 
Af,  89543,71.  hiervon  dem  Reservefonds  M 4477,19,  Dotierung  des 
F.rneucrungsfond*  AI.  3000,  4%  Verzinsung  des  Kapital*  AI.  24  000, 
bleibt  Restgewinn  an  die  Gemeinden  AI.  58066J>2.  Die  Verteilung 
des  Restgewinns  von  M.  58066,52  erfolgt  nach  Mafogabe  der  in 
den  einzelnen  Gemeinden  abgegebenen  Kubikmeter 

KlAtze  i d.  Altm.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Firma  Jnliua 
Pintach,  AkL-Gee..  Berlin,  erhielt  von  dem  Magistrat  die  Kon- 
zession zum  Bau  und  Betrieb  einer  Gasanstalt.  Die  Däner  de« 
Vertrage  lat  auf  30  Jahre  berneesen,  jedoch  hat  sich  die  Stadt  da» 
Recht,  die  Gasanstalt  schon  nach  Ablauf  von  10  Jahren  au  er- 
werben, Vorbehalten.  Ein  Grundstück  in  der  Nähe  der  Bahn  i»t 
bereite  erworben,  und  en  sollen  die  Arbeiten  so  gefördert  werden, 
data  im  Herbst  der  Betrieb  autgenommen  werden  kann. 

IUIr.  (Wirtschaftliche  Vereinigung  deutscher  Gas- 
werke, Akt. -Ges.,  Köln.)  Di*  dritte  ordentliche  Hauptver- 
sammlung am  11.  Jnni  in  Mannheim  war  zahlreich  besucht  nnd 
erledigte  unter  Vorsitz  von  Direktor  Söhren,  Vorsitzender  des  Auf- 
eich tarnte»,  ohne  Erörterung  in  einstimmigen  Beschlüssen  die  Tage» 
ordnung.  Der  Geschäftsbericht  für  1906/07  (vgl.  8.  593)  wurde  ge- 
nehmigt und  durch  Zuruf  die  Entlastung  erteilt.  Die  durch  Aus- 
losung ausacheidenden  Mitglieder  des  Aufmchtsrates , 1.  Bürger- 
meister Dr.  Johannen,  Minden  und  Bürgermeister  Ritter.  Mann- 
heim, wurden  einstimmig  wiedergewählt,  nnd  die  Zusammensetzung 
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de*  Beirat«*  nach  dem  veränderten  Statut  genehmigt;  zu  Rech 
nungsprüfern  wurden  gewählt  Direktoren  Loh  und  Ilartinann  Acht 
Gaswerke  wurden  auf  Antrag  dea  Aufsichterate«  aufgenommen  und 
von  der  Versammlung  die  Übertragung  von  Aktien  genehmigt. 

Labia«.  OatPr.  (Wasser  wer ksbau.)  In  der  Stadtverord- 
netenversammlung wurde  die  Erbauung  dea  Wasserwerks  beschlossen 
Die  Kosten  sind  auf  M.  1 *»4 000  veranschlagt. 

München.  (Elektrische  Unters tation.)  Die  Stadt  be- 
willigt* M.  930000  für  Errichtung  einer  elektrischen  ünteratalion 
im  Ausstella ugspurk. 

Oppeln.  (Gaswerk  «er  Weiterung.;'  Zar  Errichtung  einer 
Ammoniak  -Verdichtougsanlage,  dreier  T«erzi«ternen  und  eines 
Knhlenachoppen*  im  Gaswerk  wurden  M.  20000  bewilligt 

Sltzendorf,  Thür.  (WasserleJtungaprojekt.)  Die  Ge- 
meinde beabsichtigt  eine  Hochdruck  Wasserleitung  tu  bauen. 

TirechHeflel,  Po».  (Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen 
Körperschaften  haben  den  Hau  einer  Gasanstalt  beschlossen.  Es 
wurde  mit  der  Firma  M.  Heinpel,  Westend-Berlin,  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen, wonach  diese  für  die  2300  Einwohner  tAhiende  Stadt 
eine  Gasanstalt  mit  Rohrnetz  and  sämtlichen  Haueleitungen  tu 
errichten  und  zum  Herbst  d.  J.  betriebsfähig  fertigznstellen  hat. 

Vsjpaardefl,  Dänemark.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Skandi 
navische  Gaswerkskompagnie,  Akt.-Ge*.  in  Kopenhagen,  erhielt  den 
Neubau  einer  Steinkohlengasaustalt  von  einer  täglichen  Leistungs- 
fähigkeit von  MO  cbm,  erweiterungsfähig  auf  das  doppelte.  Mit 
der  Lieferung  der  Ofen  '[System  PmtBch  - Hermansen)  sowie  der 
Apparat«  und  des  Gasbehälter*  wurde  die  Firma  Julius  Pintach, 
Akt.-Ge«.,  Berlin,  betraut. 

Westerepeln.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gemeindevertretung 
erteilte  der  Firma  Julius  Pintach,  Akt-Ges.,  Berlin,  die  Konseaeion 
tum  Kau  und  Betrieb  einer  Gasanstalt  im  Gemeindebezirk  auf  die 
Dauer  von  40  Jahren  Der  Bau  soll  so  gefordert  werden,  daf*  die 
Gasabgabe  noch  in  diesem  Jahr«  erfolgen  kann. 

Würges,  Kreis  Limburg  a.  Lahn.  (Wasserleitungsprojekt.) 
Die  Gemeinde  plant  die  Anlage  einer  Waaaerleliung. 

Zürich.  Gasleitung  auf  dem  ütliberg.)  Der  Bauvor- 
stand II  wurde  ermächtigt,  eine  Gasleitung  auf  den  Ütliberg  tu 
erstellen  und  am  ütlibergwege  20  Kandelaljerlaternen  anhringeu 
tu  lassen. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  am  19.  Juni  waren  bei  reger 
Nach  trage  unverändert 

Beim  Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikat  gestaltete  sich 
seit  Januar  d.  J.  die  Kohlenförderung  und  der  Versand  im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  wie  folgt: 


1907 

Kohlen-  Förderung 

Kohlen- Versand 

Januar 

t 

ii  089  819 

i 

-f  161953 

t t 

4 491  395  — 8*2  1S7 

Febnur  . 

6 13«  147 

-f.  36  930 

4 126  291  - 205086 

März 

6682  *56 

— 306  183 

4 498298  — 42«  507 

6 3A1  622 

+ 590  869 

4 26t;  011  -f  844469 

Mai  . - 

6 320504 

— 294013 

4 16t»  694  — 388  023 

Sa. 

32  lftt  91« 

-f.  188  959 

21  548  669  — 769  334 

Von  anderer  Seite  wird  uns  Uber  die  Lage  des  Ruhr 
kohlenmarkte*  geschrieben: 

0 \V.  Daa  Geschäft  hat  keinerlei  Änderung  erfahren,  die 
grofse  Nachfrage  dauert  an  und  damit  auch  die  Knappheit  an 
Brennstoffen,  namentlich  an  Kohlen  fast  aller  Sorten  In  Koka 
gelingt  es  eher,  den  Bedarf  zu  decken,  da  die  Erzeugung  einen 
ganz  enormen  Umfang  erreicht  hat.  Es  trägt  dies  mit  zu  dem 
vorhandenen  Kohlenmangel  bei,  die  Koksanstalten  haben  einen 
aufoerordent lieben  Verbrauch,  und  da  auch  die  Industrie  im  all- 
gemeinen fortgesetzt  »ehr  viel  verlangt,  so  ist  eine  Befriedigung 
des  Begehr#  unmöglich,  trotzdem  fremde  Kohlen  in  möglichst 
grofiM*«i  Mengen  bezogen  werden.  Dar*  im  Kisengewerbe  eine  Ab- 
nahm«-  de*  Verkehr*  eingetreten  ist,  macht  t.ich  auf  dem  Markte 
für  Brennstoffe  noch  in  keiner  W«iM  bemerkbar  und  dürfte  «* 
auch  vorläufig  nicht,  denn  die  meisten  Eisenwerke  sind  noch  aof 
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längere  Zeit  hinaus  mit  Beschäftigung  versehen,  od  di 
keinerlei  Kohlenvorräte  besitzen,  müssen  sie  laufend  grnfae 
Brennmaterialien  beziehen.  Doch  ist  schon  froher  duuf  aha 
wiesen  worden,  rlafs  wohl  mit  dem  Herbst  eine  VsnoiBdmje  > 
Bedarfs  der  Eisen-  und  wohl  auch  mancher  «oder«  ladutiirt  •• 
erwarten  «teht.  Ein  Röckgang  in  der  Nachfrage  jedoch  >»* 
Überall  macht  sich  das  Bestreben  bemerkbar,  die  völlig  tnch'i.v 
Lager  zu  ergänzen.  Vorläufig,  wo  es  kaum  gelingt,  den  -i«* 
gendsten  Bedarf  zu  befriedigen,  ist  aber  daran  gar  nicht  tu  dnc-t 
und  so  wird  natürlich,  sobald  der  Zeitpunkt  eintritt,  der  d«* f.r,v 
licht,  infolgedessen  der  Begeltr  sich  auf  seiner  Höhe  crhzllu 
der  Herbst  bereits  dieser  Zeitpunkt  sein  wird,  sraelitia:  frw- 
da  dann  wieder  die  grofse  Nachfrage  für  Gas-  and  Htuiiu 
kohlen  sich  geltend  macht,  und  falls  der  Winter  «ich  «fc 
erweist,  könnte  er  noch  weiter  hinansgeschoben  werden.  Englisf •- 
Kohlen  kommen  bei  der  grofsen  Knappheit  in  Rahrkohln  o 
dauernd  in  grofaen  Mengen  herein-  Gelingt  cs  doch  kaum,  htnm 
in  genügenden  Quantitäten  zu  beschaffen,  «in  detu  Bolari  <fa 
rheiniach-westfäliachen  Bezirka  zu  entspreeben  Alle  w*iter;i*|»^ 
und  besonders  das  Ausland  mttseen  es  sich  als»  gefallen  iwc 
andere  Brennstoffe  geliefert  zu  erhalten  und  tun  dies  auch,  4» » 
froh  sind,  überhaupt  etwa«  zu  bekommen  und  wenigtdeBa  czge 
mäfsen  den  Bedarf  decken  zu  können.  In  SoddeuUcliaad  rr 
sehr  geklagt,  dafs  dies  nnr  in  sehr  unvollkommen«?  Wm  ,f 
schiebt  Man  entnimmt  dort  englische  Kohlen  in  wadMiefc 
Mengen,  trotzdem  die  Preise  derselben  gestiegen  find.  - fr 
Briketts  herrscht  nach  wie  vor  bo  reger  Begehr,  da£t  dir  F&ks 
ihre  grofse  Erzeugung  leicht  unterbringen. 

Schwefelsäure»  Ammoniak:  London, 20. Jnm 
I-ondon,  Beckion  terms,  11  £ 15  ab.  Ns  12  £ 2 sh  6d 
hie  M 24,50:  Hüll,  f.  o.  b.,  II  X 15  sh.  bis  11  t 16ih.it 
= M 23,70  bis  M 23,85  pro  100  kg 


Teerprodukte.  Am  18.  Juni  wurden  am  londoa«  Krc 
folgende  Preise  notiert  : 


Kugiisrhe 

Cfmrecäming  lx 

ZG« 

Notierung 

deuUrbe  Freie* 

KO- 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - 

sb.  94d. 

IU0  kg  M 

90,20 

N Stf 

» 50er  . 

» - 

. 9). 

» » 

20.70 

. tlf 

Toluol  90°/o  . 

» 1 

» 11* 

• * 

1 9k 

Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  für  De«- 

» 1 

. 8|. 

1 hl  . 

29,11) 

> 9;* 

iofektion  . . . 

» 1 

. 8). 

» » 

38,10 

. Sß 

Kreosot  ... 

» - 

. 2J. 

» » 

5.15 

. w 

Anthracen  »A»  . . 

onit 

* 1»* 

1kg  » 

0^7 

. Of 

Pech 

1 ton  26 

• 9 » 

[ 1 1 » 

27,10 

. *» 

Brief-  und  Fragekasten. 

an  illtwer  Stelle  vrn-ffentllcben  wir  aaantgcItUcfa  Anträgen  Tonall(»at  :,s 
I liiere»«»  »ui  u öfterem  Leftarkreii;  wir  bitten  aaitri  F»cb»*ao»n8 
bsl  dar  Beantwortung  unterstützte  in  wolUa. 
Anonyme  Anfragen,  sowie  eolefte,  welch«  b*l  »orffalUztr  tmrekCcki  <** u 
t«lf»oicil*  aaeere»  Journal*  oho*  weit«!«*  beantwortet,  oder  rturth  »u 
erledigt  wenten  können,  werden  olcbi  beantwortet! 

Gasbeleuchtung  ln  Brauereikellern. 

Sind  Brauereikeller,  welche  nicht  mehr  als  2®  Wärme  k«b! 
dürfen,  schon  mit  Gasbeleuchtung  versehen  worden,  and  ****** 
Art  von  Beleuchtungskörpern  eignen  sich  für  diceen  Zawk  u- 
he*t«*n?  Die  bestehende  Kerzenheleuchtung  soll  abgesebafft  «c  « 
und  Elektrizität  steht  nicht  zur  Verfügung. 

Herrn  F.  ln  S.  Der  Einführung  der  Gasbeleuchtung  is 
für  Brauereien  stehen  keinerlei  Bedenken  entgegen,  di*  Wirre 
erzeugung  durch  die  Flamme  ist  relativ  sehr  gering;  eia*  l**’" 
nung  hierüber  findet  sich  Itt  da.  Journ.  1904,  Nr  6.  8. 128.  ■***'* 
falls  ist  dem  Gasglühlicht  in  bezug  auf  geringe  Wärnieent«**  -» 
und  Helligkeit  weitaus  der  Vorzug  zu  geben  gegenüber  der  Km« 
Beleuchtung. 

Kühlräume  für  Schlachthöfe  werden  bekanntlich  in  PV,J 
Zahl  mit  Gas  beleuchtet ; vgl,  ds.  Journ.  1954,  S.  178  u.  ®4- 

Wir  bitten  unser«  Leser  um  gefl.  Mitteilung  von  *1*1 ' 
liegenden  Erfahrungen  über  Gasbeleuchtung  in  Bra««6^ 


OUI*  tik  München. 
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tun 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

•o*n:  rC» 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgM  de»  DeuUcben  Vereina  von  6aa-  und  W*a§erfMkm*Qneni. 


t*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

encbfilat  ln  JkhrlU-b  41!  Summern  und  berichtet  »cbnell  und  wclw.pfcnd  ubrralle 
VontUw«  *«f  «lern  O* bitte  do«  Brlcucbttiair*wi,**'h‘  um!  ot-r  »Va»'t>rrrr»i»ftniii*. 

Alle  Zaarhrtflen.  wetehe  •»!*■  Redaktion  des  Blatte*  UU*®M.  nenlea  erbeten 
unter  der  Adrouc  ilc 

llrmuicrhrm.  Praf.  Br.  H.  Bf  STK  In  karUrnhr  I.  B„  Nieirlt-Ulue  I*. 


Dwi  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Wenn  durch  <i«-u  Huchtunrirl  min  Crrltr  ron  M 30  dir  den  Jahre  an«  btMgra 
werden.  I-M  direktem  Bence  durch  <1ie  PortJUntcr  Deatscblan-1*  tmd  de»  Au»- 
l*nde»  oder  dnreh  die  tinterxt-H'hnet*  Vrr1««»l»nchh*nillunK  wird  rin  rortoiuwhla« 
«rtiobw. 

ASZKIOKN  werden  ron  der  VrrUiphiuidlon«  und  »i.mtliehen  Annoncen- 
Instituten  tnn  Prette  van  X*.  W.  für  rite  <lreicert>nlieric  PnUIMllc  «der  deren  lUism 
»nveuomroen.  Hel  G-,  1»-,  28-  und  «m*llir*r  Wledr-rholune  wird  ein  *lcl*ew<»er 
Rabatt  gewahrt, 


Hnii«*twr  and  Chaf-kaankuur . Q*b-  BoTr-al  Dr,  H.  HUNTB 
ruf  ir  m 4(1  I».  l.r.HWA.n  BwUU.A<  in  lEirlirntM.  i jnirUMnUr  Um  <nf 
Varia«  R.  OIJ1RMHOUKO  In  MUnchati  und  BarMn. 


Rellace-a.  von  denen  «nvor  ein  Prob*:-K**tnplnr  rltmi  «enden  l»t,  werden  nach 
VmUbwuna  bel«cfuiri 

Alle  ZuM-hrtffvn . welche  dl«  Expedition  brw.  den  Annoncenteil  de»  Hlalte* 
betreffen,  werden  unter  Adrema  der  untenekhneten  VefUff»bnrhhand)unB  erbeten. 

V«rli«*buchhiD(lltuig  von  tt.  OJ.DENBOUBG  in  München 

(«lücfc*lr»/»e  * 


I 


n h n I t 


Wrki*4lii«ra  der  fl.  J*kr*a«erMmmlaog  dn  llrnUrhm  Verein»  von  Was-  and  l 
««nerhrkwUMrn  In  Bannhelnt  1007. 
trifTaaM  4«r  JahrnTenamwInag.  S COI 

Kr  ifr»trrtn*  der  Nladt  Baankelm  ml«  WaMn  und  l.leht-.  Von  Idrcktor 

J Pichler.  Haunbelsi  (HU  tafel  XVI  (rolfMlMnt  von  8.  4*4.)  8 807. 

teritkt  1er  I ■terrirhlakaniaUkUn.  3 614. 

Rrrlrkl  der  kaninlatlon  für  «Ile  Lekr-  nad  VeranrhacaaanstaU.  H.  r.16. 
krrirkl  der  UenenMikaniniUtlan.  H 818 

VrlhUiMtra  drr  Iat1allatl«n«irhellrn  für  Vn-  und  Wamerteliaag».  Von  Wilh. 

»rleltfrlo  In  Buchi-.m.  S 818. 

Zahl  der  Beamt»  la  i.atan»taltrn.  Von  1*  Höttgvr,  lilrrktor  der  «Udtleclien 
Ou-  and  Wamenrcric*  ln  l.ßTrnch  9.  634. 

Utmtar.  8 124. 

Wette,  .tiisrd««  an*  den  Patentschriften.  8 634 

irwMftllrkf  MlUellnncen.  8.  836. 


Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

ln  Mannheim  1007. 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Vorsitzender,  Herr  Generaldirektor  N ölte- Berlin:  M.  H , 
ki  eröffne  hiermit  die  47.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  und  heifse  Sie  alle, 
die  Sie  hier  so  zahlreich  erschienen  sind,  herriiehst  willkommen. 

Wir  «erden  die  Freude  haben , von  einem  Vertreter 
der  örorsherzoglichen  Regierung  begrüffit  zu  werden,  und 
ich  bitte  den  Herrn  Regierung« Vertreter , Regierungsrat 
ür.  Schneider,  das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Hegierungsrat  Dr,  Schneid  er* Karlsruhe:  Hoch- 
verehrte Herren ! Im  Kamen  der  Großherzoglichen  Regierung 
uatl  im  Aufträge  meines  Chefs,  des  Präsidenten  des  Mini- 
steriums des  Innern,  Exzellenz  v.  Rodmann,  heifse  ich  Sic 
hei  Ihrer  47,  Jahresversammlung  im  badischen  Lande  herzlich 
willkommen. 

AU  Ihr  Verein  seine  erete  Jahresversammlung  hielt,  da 
war  die  englische  Gasindustrie  noch  tonangebend.  Heute  ist 
dank  Ihrer  unermüdlichen  Arbeit  und  dank  der  deutschen 
Wissenschaft  die  deutsche  Gasindustrie  die  erste  von  den 
1 'Ölindustrien  der  Welt,  und  während  früher  das  Gas  haupt* 
-achlich  — man  kann  sagen  fast  ausschließlich  — Bcleuch- 
lungsxwecken  diente,  findet  es  heute  als  Koch-  und  Heizgas 
uixl  namentlich  zum  Betrieb  von  Motoren  vielfach  Verwen- 
dung Bei  der  Reise,  die  ich  kürzlich  nach  dein  rheinischen 
Industriegebiete  zu  Studienzwecken  unternehmen  konnte, 
hatte  ich  Gelegenheit,  Gasmotoren  bis  zu  1500,  ja  bis  zu 
■XXO  Pferdekräfte  im  Betrieb  zu  sehen,  und  allgemein  ist 
nur  von  Unternehmern  versichert  worden,  dafs  diese  mäch- 
tigen Gasmaschinen  ausgezeichnet  arbeiten. 

Von  noch  gröfsercr  Bedeutung  als  für  die  Grofsindustrie 
«■keinen  mir  die  Gasmotoren  für  die  mittleren  und  kleinen 
Gewerbetreibenden  zu  sein.  Wie  viel  Handwerker  könnte 
heutzutage  nicht  mehr  wirtschaftlich  erhalten,  wenn 
ihnen  nicht  ein  Gasmotor  zur  Verfügung  stünde ! 
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Nun  iRt  ja  in  den  letzten  Jahrzehnten  dem  Gas  in  seiner 
jüngeren  Schwester,  der  Elektrizität,  eine  mächtige  Konkur- 
rentin entstanden.  Ich  glaube,  hochverehrte  Herren,  Sie  sind 
alle  mit  mir  in  der  Auffassung  einig,  dafs  das  Erscheinen  der 
Elektrizität  auf  dem  Plane  auch  für  das  Gas  von  Nutzen 
war,  indem  sich  Ihre  Anstrengungen  verdoppelten  und 
wesentlich  beitrugen  zu  den  hervorragenden  Errungenschaften 
der  letzten  Zeit  in  der  Gewinnung  und  in  der  Verwertung 
des  Gases.  Möge  dieser  edle  Wettstreit  zwischen  Gas  und 
Elektrizität  stets  andauern  und  möge  er  zu  wesentlichen,  für 
die  Kultur  bedeutungsvollen  weiteren  Errungenschaften  führen. 

Auch  dem  anderen  Hauptzweige  Ihrer  Tätigkeit,  der 
Frage  der  Wasserversorgung,  welche  ja  für  die  Allgemeinheit, 
namentlich  für  unsere  Kommunen,  auch  vom  sanitären  Stand- 
punkt von  grofser  Bedeutung  ist,  haben  Sie  stets  mit  hintern 
Erfolge  Ihre  intensive  Arbeit  gewidmet 

Hochverehrte  Herren!  Die  grofsberaoglicbe  Regierung 
hat  Btets  mit  regem  Interesse  Ihre  Bestrebungen  verfolgt. 
Durch  die  vor  zwei  Tagen  erfolgte  Einweihung  Ihrer  i>ehr- 
und  Versuchsgasanstalt  ist  nun  auch  ein  enges  Band  zwischen 
der  Großherzoglichen  Regierung  und  Ihrem  Vereine  geknüpft 
worden.  Die  Grofeherzogliche  Regierung  bringt  Ihnen 
wärmsten  Dank  dafür  entgegen,  dafs  Sie  Ihre  Lehr-  und 
Verauchsgasanstalt,  die  eratc  wissenschaftliche  Anstalt  dieser 
Art  in  der  Welt,  an  die  Technische  Hochschule  in  Karlsruhe 
augegliedcrt  haben.  Sie  können  überzeugt  sein,  dafs  wir  Ihre 
Lehr  und  Yerauchsgaganetalt  stets  fördern  werden,  soweit  es 
in  unseren  Kräften  ffteht  Wir  betrachten  Bie  als  ein  weiteres 
wertvolles  Kleinod  in  der  Reihe  von  wiesenschaftlicheii 
Instituten,  die  unser  Land  bereits  besitzt  An  eine  Unter- 
stützung aus  .Staatsmitteln,  hochverehrte  Herren,  denken  Sie 
ja  nicht.  Sie  haben  aus  eigenen  Kräften  vorgesorgt,  so  dafs 
Sie  nicht  nur  den  Bau  dieser  wertvollen  Anstalt  aus  frei- 
willigen Gaben  bestreiten  konnten,  sondern  dafs  Sie  auch  die 
Deckung  der  Kosten  des  Betriebe«  für  die  Zukunft  sich  ge- 
I sichert  haben. 

Ich  schließe  mit  dem  Wunsche,  hochverehrte  Herren, 
j dafs  Ihre  Verhandlungen  einen  Sie  recht  befriedigenden  Ver- 
I lauf  nehmen  mögen,  (lebhafter,  anhaltender  Beifall.} 

Vorsitzender:  Hochverehrter  Herr  Regierungsrat!  Ge- 
1 statten  Sie  mir,  dafs  ich  Ihnen  namens  des  Vereins  unsem 
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verbindlichsten  Dank  aussprache  für  die  sehr  ehrenden 
Worte-,  welche  Sie  an  unseren  Verein  gerichtet  haben  und 
für  die  hohe  Anerkennung,  welche  Sie  für  unseren  Verein 
und  für  unsere  Vereinsfächer  zum  Ausdruck  gebracht  haben. 

Was  unseren  Verein  betrifft,  so  sind  wir  ja  keine  Fremd- 
linge im  hadiBchen  Lande.  Wir  hoben  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  Versammlung  in  der  Hauptstadt  des  Bchönen 
Landes  Raden  gehalten,  die  uns  allen  in  bester  Erinnerung 
geblieben  ist,  und  diese  Erinnerung  hat  uns  leicht  den  Weg 
zurücktinden  lassen  nach  dem  badischen  I^ande,  um  diesmal 
unsere  Versammlung  in  Mannheim  abzuhalten,  nachdem  wir 
tags  zuvor  die  neue  Versuchs-  und  Lehrgnsnnstalt  zu  Karls- 
ruhe eröffnet  haben.  Sie  haben  in  warmer  Weise  dieser 
neuesten  Veranstaltung  unseres  Vereins  gedacht,  und  wir 
betrachten  es  als  ein  aufserordentliches  Glück,  dafs  die  Grols- 
herzogiiehe  Regierung  bereit  ist,  diese  Versuchs-  und  Lehr- 
gasanstalt, welche  der  Grolsherzoglich  Technischen  Hoch- 
schule zu  Karlsruhe  angegliedert  worden  ist,  mit  wohlwollen- 
den Gesinnungen  anfzunehmen.  Wir  bitten  Sie,  hochver- 
ehrter Herr,  diese  wohlwollende  Gesinnung  uns  zu  erhalten, 
und  wir  hoffen,  in  der  Lage  zu  sein,  dieselbe  durch  eine 
reiche  Ausbeute  an  wissenschaftlichen  Erfahrungen  zu  er- 
widern, die  ja  auch  in  erster  Linie  ihrem  lAndo  zugute 
kommen. 

Ich  glaube,  ich  darf  nochmals  meinen  herzlichsten  Dank 
auasprechen  für  die  freundliche  Bewillkommnung,  die  Sie 
uns  haben  zuteil  werden  lassen,  und  ich  bitte  Sie,  verehrter 
Herr  Regierungsnit,  unsem  herzlichsten  Dank  auch  zu  über- 
mitteln Ihrem  Herrn  Vorgesetzten,  dem  Herrn  Minister  des 
Innern,  Freihorrn  v.  Bo d mann. 

leb  darf  Sie  wohl  bitten,  meine  Herren  Kollegen,  zum 
Zeichen  des  Dankes  für  die  freundliche  Bewillkommnung, 
die  uns  soeben  zuteil  geworden  ist,  sich  von  den  Sitzen  zu 
erheben.  (Geschieht.) 

Ich  erteile  das  Wort  dem  Herrn  Oberbürgermeister 
Dr.  Beck. 

Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Beck- Mannheim:  M.  H, 
wir  wissen  die  Auszeichnung,  die  unserer  Stadt  durch  den 
Besuch  einer  ho  illustren  Gesellschaft,  wie  der  Ihrigen,  wider- 
fährt, voll  zu  würdigen  und  gern  gebe  ich  der  Freude  Aus- 
druck, dato  nach  hartem  Widerstreite  der  Meinungen  unserer 
Stadt  die  Palme  des  Sieges  zufiel,  und  wir  nunmehr  eine  der 
angesehensten  Wanderversammlungen,  soweit  die  deutsche 
Zunge  klingt,  gastlich  in  unseren  Mauern  begriffnen  dürfen. 

Wir  bringen  Ihrer  Kongrefstagung  unser  wiirm6tcs  Inter- 
esse und  ich  darf  e«  wohl  sagen,  auch  ein  weitgehendes 
Verständnis  für  die  von  Ihnen  verfolgten  Bestrebungen  und 
Ziele  entgegen. 

Vor  Allem  begrülsen  wir  in  Ihnen  hervorragende  Auto- 
ritäten auf  dem  Gebiete  der  Technik.  Mitarbeiter  an  den 
riesenhaften  Erfolgen  des  technischen  Fortschritts  in  deut- 
schen landen.  Vorüber  ist  die  Zeit,  in  der  das  Ausland  — 
wie  vor  einem  halben  Jahrhundert  in  der  Londoner  Aus- 
stellung — noch  nicht  einmal  die  Existenz  einer  deutschen 
gewerblichen  Technik  und  Großindustrie  anerkennen  wollte, 
vorbei  die  Zeit,  in  der  ohne  Zusammenhang  mit  der  Praxis 
die  exakte  Wissenschaft  noch  als  Selbstzweck  erschien,  statt 
sich  in  den  Dienst  der  realen  Werte  schaffenden  Technik  zu 
stellen.  Immer  näher  rückt  heute  die  Wissenschaft  — Hand 
in  Hand  mit  der  im  engsten  Zusammenhang«  mit  der 
Industrie  stehenden  Technik  — dem  Ziele,  die  elementaren 
Kräfte  zu  zwingen,  bei  der  Bewältigung  der  Marne  dem 
Menschengeschlechte  zu  Willen  zu  sein,  dem  Techniker  die 
Herrschaft  über  die  Natur  zu  sichern. 

Wir  begrüße»  aber  vor  Allem  auch  in  Ihnen  die  Männer, 
die  als  Leuchten  der  Wissenschaft,  oder  an  der  Spitze  grofser 
städtischer  oder  staatlicher  technischer  Betriebe  oder  privater 
Industrie  werke,  oder  als  Ingenieure  in  freier  Stellung  ihre 


wertvollen  Dienste  der  Förderung  zweier  der  i> 

biete  der  öffentlichen  Wohlfahrtspflege  — der  licht  ta< 
Waaserfrage  — widmen. 

Der  folgenschwerste  Umschwung  hat  eich  auf  dem  Ge- 
biete des  Betrieb«  von  Gas-  und  Wasserwerken  d'irch  4 
Übernahme  auf  die  Städte  vollzogen.  Mangel  an  Kapttil  ioj 
Unternehmungslust  in  den  deutschen  Stadtverwütwp;. 
Unterschätzung  de«  städtischen  Beamtentums,  das  Cbervtyo 
der  manch  elterlichen  Wirtachaftaauffassung  über  die  Votk? 
der  Überlassung  technischer  Betriebe  an  die  Privatitdetn- 
nach  dem  Grundsätze,  das  freie  Spiel  der  wirtschafüki-: 
Kräfte  walten  zu  lassen,  bildeten  Jahrzehnte  hindurch  4 
Ursache  der  Indolenz  der  Städte  mit  der  verkingnüvefe 
Folge  der  Ausbildung  schlimmer  Monopole.  Heute  ist  es  er. 
einem  kategorischen  Imperativ  der  öffentlichen  Wütufcr- 
pflege  geworden,  heute  verlangen  hygienische  und  kulteth. 
finanzielle  und  sozialpolitische  Gründe  gebieterisch  fc 
städtischen  Regiebetrieb,  der  moderne  Munizipaleouliiau 
— fern  von  öder  Fiskalität  und  Thesaurierungspolitik  - hu 
Bich  allenthalben  Bahn  gebrochen. 

Wir  hoffen,  Sie  werden  bei  dem  Besuche  unserer  itoii 
sehen  Betriebe  zu  unserer  Genugtuung  die  Übenuugozg  p 
winnen,  dafs  wir  — soweit  es  mit  unseren  hesckid&t: 
Kräften  tunlich  erschien  — in  ihnen  zu  verwerten  tudifc 
die  Errungenschaften  des  technischen  Fortschritt«  und  dr 
praktischen  Betriebeerfahrungen. 

Wir  wünschen  ihren  ernsten  Beratungen  segenbriDfet'fe 
Erfolg.  Mögen  Sie  in  den  der  Erholung  gewidmeten  Slonta 
sich  mit  den  bescheidenen,  in  aufrichtiger  Gaatfreundaiiö 
gebotenen  Darbietungen  begnügen  und  in  unseren  bade 
künstlerischen  Ausstellungen  manches  Sehenswerte  find» 
das  Ihnen  eine  angenehme  Rückerinnenmg  an  unsere  fte1  ] 
gewährt.  (lachhafter  Beifall.) 

Vorsitzender-.  Hochverehrter  Herr  Oberbürgerawi'k 
Gestatten  Sie  mir,  dafs  ich  auch  Ihnen  Unseren  verfel- 
lichsten  Dank  namen«  unseres  Vereins  ausaprcche  für  d* 
ehrenden  Worte,  welche  Sie  soeben  an  uhb  gerichtet  bibe 
Haben  Sie  aber  vor  allen  Dingen  unseren  verbindbar : 
Dank  für  die  freundliche  Einladung,  die  uns  von  Ihrer 
zuteil  geworden  ist,  unsere  diesjährige  Versammlung  in  ör 
schönen  Stadt  Mannheim  abzuhalten.  Wie  gern  wir  dies* 
Aufforderung  gefolgt  sind,  das  wird  am  besten  hewvp-le- 
aus  der  grofsen  Zahl  der  Teilnehmer,  welche  sich  hier  «fr 
gefunden  haben. 

Aus  Ihren  Worten,  Herr  Oberbürgermeister,  habe  ich  w 
meiner  Genugtuung  und  wohl  zur  Genugtuung  «Her  mein« 
Herren  Kollegen  empfunden,  dafs  wir  uns  in  unseren  fr 
Strebungen  eins  wissen  mit  den  leitenden  Organe  «f 
Kommunalverwaltung.  Es  gereicht  uns  dies  zur  gröfeteo 
Genugtuung  ; denn  wenn  in  dieser  Beziehung  ein  Zwteptf  ] 
einträte,  so  würde  es  schwer  werden,  die  Praxi»  mit  um«« 
Tätigkeit  zu  vereinigen. 

Sie,  hochverehrter  Herr  Oberbürgermeister,  baten 
eingeladen,  an  dem  Jubiläum  der  Stadt  Mannheim 
nehmen,  und  wir  sind  dieser  Einladung  gern  gefolgt,  uu 
Zouge  zu  sein  des  Abschlusses  einer  300jährigen  Entwickln»?, 
welche  zu  einer  solchen  Blüte  dieser  schönen  Stadl  g*fthr. 
hat  Gestatten  Sie,  dafs  wir  Ihnen  und  der  Stadl  Mantitei|L 
zu  diesem  Jubiläum  bei  dieser  Gelegenheit  unseren  herrlich^411 
Glückwunsch  darhringen.  (Beifall.) 

Nochmals  aber  sage  ich  Ihnen  namens  des  Verein*  **** 
lichsten  Dank  und  bitte  Sie,  m II , sich  zum  Zeichen 
Zustimmung  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.' 

Ich  bitte  Seine  Magnifizenz,  Herrn  Geheimrat  Lh.  AriK‘-J- 
das  Wort  zu  nehmen. 

Herr  Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Arnold  Kar jru  ■ 
Sehr  geehrt«  Herren)  Als  derzeitiger  Rektor  der  fccbi»^  el 
Hochschule  tu  Karlsruhe  gereicht  es  mir  zur  Eh« 
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^toteen  Freude,  die  Gas-  und  Waaserfachraänner  im  badischen 
Lande  begrub«  tu  können.  Die  Wirksamkeit  Ihre«  Vereins 
erstreckt  «ich  weit  über  da»  Deutsche  Reich  hinaus,  deutsche 
Gründlichkeit  und  deutscher  Fleib  haben  ihm  grobes  Ansehen 
erworben.  Da»  rasche  Emporblühen  unserer  Städte  hat  Sie 
ror  grobe  und  wichtige  Aufgaben  gestellt ; deren  Versorgung 
aiit  Wasser,  Licht,  Wärme  und  Kraft  bedeutet  dio  Sorge  um 
Gesundheit,  Behagen  und  Wohlstand,  also  die  Borge  um  die 
wichtigsten  Güter  unseres  Lebens.  Wenn  ein  Mitglied  der 
englischen  Studienkommisaion,  die  kürzlich  blühende,  von 
tre-hem  Leben  erfüllte  deutsche  Städte  besuchte,  die  Worte 
sprach  »Die  Deutschen  sind  Männer  von  groben  Ideen  und 
weiten  Herzen»,  so  fällt  gewifs  den  Gas  und  Wasnerfarh- 
nubnem  ein  redlicher  Anteil  der  Anerkennung  zu,  die  mit 
diesen  Worten  unserer  Städteentwicklung  und  Städtepoiitik 
getollt  wird. 

Als  Prufeasor  der  Elektrotechnik  habe  ich  Ihre  Erfolge 
nainentlich  auf  dem  Gebiete  der  Gaebereitung  und  -Verwendung 
für  Licht  und  Kraft  verfolgt.  Ich  mufs  bekennen,  dab  Sie 
ilen  Kampf  gegen  die  Elektrizität  mit  scharfen,  alter  wissen- 
schaftlichen Waffen,  mit  ausgezeichnete  in  Erfolge  geführt 
iahen  und  noch  führen.  In  diesem  Kampfe  zwischen  Goa 
und  Elektrizität  hat  sich  die  alte  heraklitisehe  Formel  »Der 
Kampf  ist  der  Vater  aller  Dinge«  glänzend  bewährt. 

Der  Ihnen  aufgezwungene  Kampf  brachte  neues  reges 
«üsetuchafUiches  lieben  in  Ihre  Reihen , die  Gattechnik  trat, 
aulgerüttelt  aus  dem  Schlafe  einer  konkurrenzlosen  Zeit,  in 
lebendige  Fühlung  mit  der  Wissenschaft,  und  es  wurde  Grobes 
erreicht.  Der  früher  von  Elektrotechnikern  gehegte  stolze 
Glaube  und  die  damals  in  Ihrem  Kreise  vorhandene  Be- 
fürchtung, die  Gasbeleuchtung  würde  wohl  bald  der  Geschichte 
uigehören,  hat  sich  ab  ein  grober  Irrtum  erwiesen.  Der 
Kampf  hat  vielmehr  auf  unsere  gesamte  Beleuchtungstechnik 
•wtoeronlenllieh  fordernd  gewirkt,  und  mit  Befriedigung  darf 
ir  tartgeetellt  werden,  dafs  es  in  erster  Linie  die  deutschen 
Fachmänner  waren,  welche  der  Gas-  und  Beleuchtungstechnik 
neue  Wege  gewiesen  haben. 

Durch  wissenschaftliche  Forschung  im  Bunde  mit  prak- 
tiKher  Erfahrung  liabnn  Sie  grobe  wirtschaftliche  Fortschritte 
ensicht,  aber  noch  immer  sind  die  Beleuchtungstechniker 
gwlse  Knergieverech wender,  nur  etwa  l/io%  °^cr  noch  weniger 
< : r der  verbrauchten  Energie  wird  in  licht  umgesetzt.  Eine 
»ehr  schwierige  Aufgabe  harrt  noch  der  Übung,  denn  die 
Erfahrung  lehrt  uns,  dafo  ohne  Arbeit,  ohne  ziclbewubte 
Forschung  ein  bedeutsamer  Fortschritt  nicht  möglich  i»t. 

Sie,  meine  Herren,  haben  ab  Männer  der  Praxis  in 
jüngster  Zeit  ein  schönes  Zeugnis  dafür  erbracht,  wie  hoch 
Sie  die  wissenschaftliche  Forschung  eiuschätzen  Am  letzten 
Montag  wurde  die  von  Ihnen  erbaute  und  nach  wissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten  vorzüglich  eingerichtete  Lehr-  und 
fr  \ crauchsgasanstalt  in  Karlsruhe  feierlich  eröffnet  und  der 
Technischen  Hochschule  ungegliedert.  In  Verbindung  mit 
dtin  chemisch-technischen  Institut  besitzt  nun  unsere  Hoch- 
!t  schule  eine  Lehranstalt  für  die  Ausbildung  von  Gasingenieuren 
und  ein«  wissenschaftliche  Versuchsanstalt,  die  ihresgleichen 
l»t.  E»  ist  für  mich  als  Vertreter  der  Technischen 
Hochschule  eine  grobe  Freude,  am  heutigen  Tage  Ihnen  für 
c •>  d»«eden  Unterricht  und  die  Forschung  fordernde  Bereicherung 
ü**  ünterer  Hochschule  den  verbindlichsten  Dank  nussprecheti 
w können. 

Die  Verantwortung  für  dio  Leitung  der  Anstalt  haben 
Sie  auf  die  Schultern  meines  verehrten  Kollegen  Herrn  Geh. 
Hi'frat  Bunte  geladen  — sie  ruht  auf  guten  Schultern  — , 
^ 80  darf  ich  denn  die  berechtigte  Hoffnung  aussprechen, 

dato  die  neue  Anstalt  durch  ihre  wissenschaftlichen  Forschungen 
und  di*  Erziehung  von  Gasingenieuren  alle  Ihre  Erwartungen 
erfüllen  und  der  Gsstechnik  zu  dauerndem  Nutzen  gereichen 
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möge;  an  dieee  Hoffnung  knüpfe  ich  ferner  den  Wunsch, 
dab  der  regen  und  zielbewubten  Arbeit  Ihres  Vereins  noch 
mancher  ebenso  grobe  und  schone  Erfolg  beschicden  sei. 
(lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ihnen,  Herr  Gcheimrat.  danke  ich  herz- 
lich für  die  so  liebenswürdigen  und  ehrenden  Worte,  welche  Sie 
die  Güte  hatten,  an  un»  zu  richten.  Sie  haben  eine  Saite  in 
uns  allen  angeschlagen,  welche,  glaube  ich,  auf  das  freund- 
lichste weiter  klingen  wird;  denn  wir  halten  ja  alle  oder 
wenigstens  zum  gröfsten  Teil  einer  Technischen  Hochschule 
in  Deutschland  angehört,  und  wer  einmal  in  Geist  und  Herz, 
in  Wahrheit  ein  deutscher  Student  gewesen  ist,  der  bleibt  es 
für  sein  ganzes  Leben  lang,  und  er  wird  Zeit  seines  Leben» 
sich  berufen  fühlen  und  diesem  Beruf  treu  ergeben  sein,  der 
Wissenschaft  weiter  zu  dienen,  deren  Grund  bei  ihm  in  den 
Studien  an  den  Technischen  Hochschulen  gelegt  worden  ist, 
und  dieses  Bestreben  i»t  ja  auch  auf  unseren  Verein  im 
ganzen  übergegangen.  Unser  Verein  dient  ganz  wesentlich 
wissenschaftlichen  Zwecken,  und  er  hat  deshalb  die  Lehr- 
und  Versuchsgasanstalt  begründet  und  sie  der  Technischen 
Hochschule  in  Karlsruhe  ungegliedert,  um  in  beständiger 
Fühlung  und  in  beständiger  Wechselwirkung  mit  der  Wissen- 
schaft zu  hleiben.  Dafür,  Euere  Magnifizenz,  dafs  Rektor  und 
Senat  der  Grofsherzoglichen  Hochschule  es  un«  ermöglicht 
haben,  dieses  Ziel  zu  verwirklichen,  sprechen  wir  Ihnen 
unseren  tiefstgefühlten  Dank  aus.  Nochmals  herzlichen 
Dank  für  diese  ehrenvolle  Anerkennung.  (Lebhafter  Beifall.) 

M.  H.,  wir  werden  ferner  die  Freude  haben,  seitens  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure,  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
und  des  Elektrotechnischen  Vereins  begrübt  zu  werden  durch 
Herrn  Dr.  Kasch  ig.  Ich  bitte  densclbeu,  da»  Wort  zu 
ergreife». 

Herr  Dr.  Raschig  Mannheim:  Der  Mannheimer  Bezirks- 
verein deutscher  Ingenieure,  der  Oberrheinische  BezirkBverein 
deutscher  Chemiker  und  der  Elektrotechnische  Verein  Manu- 
heim-Ludwigshafen  heiben  Bio  anläbtich  Ihrer  Tagung  in 
Mannheim  herzlich  willkommen. 

Dab  unser  Grub  von  Herzen  kommt  und  von  Herzen 
kommen  muh»,  das  wird  von  selbst  klar,  wenn  man  bedenkt,  dab 
Gas  und  Wasserfach  im  Grunde  genommen  Teile  sind  von  jener 
Kraft,  in  deren  Dienst  sich  Chemiker  und  Ingenieure  gestellt 
haben ; das  Gasfach  ein  Teil  der  angewandten  Chemie,  da« 
Wasserfach  der  augewandten  Physik,  der  Ingenieur  Wissen- 
schaft. So  sind  Sie  schlieblich  Zweige  an  unserem  Stamm; 
Kinder  der  groben  Familie  der  Ingenieure  und  Chemiker. 
Freilich  sind  die  Kinder  sehr  greis  geworden,  und  ihre  Zahl 
hat  gewaltig  zugenommen.  Wie  aber  gut  geratene  und  wohl 
erzogene  Kinder  dasjenige  Kapital  au  Erfahrung  und  Wissen, 
das  die  Eltern  ihnen  auf  den  Lebensweg  mitgeben,  doppelt, 
zehnfach  oder  hundertfach  zurückzahlen  in  Form  von  Stolz 
und  Freude,  die  sie  ihren  Eltern  bereiten  durch  die  Entwick- 
lung, die  sie  nehmen,  durch  die  neue  Anregung  und  die 
jungen  Gedanken,  die  »ie  den  Alten  bringen,  so  haben  auch 
Gas-  und  Wasaerfach  mit  dem  Schatz  von  Kenntnissen,  den 
Chemie  und  Physik  ihnen  liefern,  gewuchert;  er  hat  reiche 
Früchte  getragen,  und  diese  Früchte  sind  auch  den  Alten  mit 
in  den  Schob  gefallen  und  haben  befruchtend  gewirkt  auf 
da«  ganze  grobe  Gebiet,  welches  wir  beackern. 

Grobe  Teile  des  Ingenieurwesens  sind  geradezu  unter 
dem  Einflüsse  und  auf  Grund  der  Bedürfnisse  der  Ga«- 
und  Wasserteehn'ik  entstanden;  das  Gleisen,  das  Schweiben 
und  das  Walzen  von  Rohren,  welches  eine  ungeheuere 
Ausdehnung  gewonnen  hat,  ist  auf  Ihren  Bedarf  an 
Leitungsmatcriol  zurückzuführen.  Die  Technik  der  Blei- 
und  Zinnrohre,  von  der  wir  Chemiker  heute  Nutzen  ziehen, 
konnte  nur  an  Hand  so  grober  Konsumenten,  wie  Gas- 
und  Wasserleitungen  es  waren,  aasgebildet  weiden.  Do« 
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Gleisen  von  Hähnen  und  Ventilen  und  damit  der  große 
Fortschritt,  den  die  Einführung  der  Fonumaschineu  brachte, 
wurde  nur  möglich  an  Hand  de«  Massen  koneums  solcher 
Gegenstände,  die  Sie  schufen. 

Und  sehen  wir  auf  die  jüngsten  Erfolg  verheißenden 
Kinder  der  Ingenieurwissenschaft,  auf  den  Hau  grober  Gas- 
motoren und  auf  den  Automubilbau,  so  bemerken  wir,  dafs 
beide  hervorgegangen  sind  aus  dem  Ottoschen  Gasmotor,  der 
wiederum  Ihrem  Bestreben  entsprang,  die  in  den  Gasleitungen 
durch  das  ganze  Land  verteilte  Energie  dem  einzelnen  nicht 
nur  iu  Form  von  Licht  und  Wärme,  sondern  auch  in  Gestalt 
von  Kraft  nutzbar  zuzti führen. 

Wie  aber  soll  ich  in  wenigen  Worten  Ausdrücken,  was 
die  angewandte  Chemie  dem  Leuchtgas  zu  danken  hat?  Oie 
halbe  chemische  Technik  steht  ja  auf  der  Verarbeitung  der 
Destillat ionsprod u kte  der  Kohle.  Ich  glaube  sogar,  dafs  es 
die  bessere  Hälfte  ist;  sicher  aber  ist  es  die  schönere.  Denn 
schou  seit  einem  halben  Jahrhundert  entzieht  der  Chemiker 
dem  mißfarbenen,  übelriechenden  Abfallprodukt  der  Gas- 
fabrikation,  dem  Steinkohlenleer,  jene  unscheinbare  wasserhelle 
Flüssigkeit,  das  Benzol,  welches  er  in  Anilin  überführt  und  das 
damit  zur  Muttersubstanz  einer  ganzen  Reihe  von  Farbstoffen 
früher  ungeahnter  Schönheit  wird.  Wurden  zuerst,  vor  gerade 
50  Jahren,  nur  rote  Farbstoffe  daraus  hergestellt,  so  schlofs 
sich  ihnen  bald  die  ganze  Skala  des  Regenbogens  an,  blau, 
violett,  dann  kam  grün  und  schliefslich  auch  gelb.  Und 
einige  Jahre  später  wurde  eine  andere  im  Teer  enthaltene 
Substanz,  das  Anthrazen,  zur  Grundlage  einer  vollständigen 
Umwälzung  auf  dem  Farbstoffgebiete;  denn  aus  ihm  stellte 
man  den  echten  Farbstoff  der  Krappptlanze,  das  rote  Alizorin, 
her  zu  einem  »o  niedrigen  Preis«,  dafs  binnen  10  Jahren  der 
Anbau  des  Krapps  so  gut  wie  verschwand.  Jetzt  stehen  wir 
wieder  vor  einer  ähnlichen  Entwicklungsperiode;  aus  dem 
Naphthalin,  welches  so  manchem  von  Ihnen  schlaflose  Nächte 
verursacht,  wenn  es  sich  an  ungewünschter  Stelle  in  den 
Gasleitungen  einfindet  und  sie  verstopft,  aus  demselben 
Naphthalin  ist  cs  nach  SOjfihriger  rastloser  Arbeit  gelungen, 
den  König  der  natürlichen  Farbstoffe,  den  Indigo,  künstlich 
herzustellen.  Ganz  in  der  Nähe  Mannheims,  in  Ludwigshafen, 
hat  die  Herstellung  von  künstlichem  Indigo  vor  10  Jahren 
ihren  Anfang  genommen,  und  heute  ist  es  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit,  und  einer  sehr  kurzen  Zeit,  dafs  die  quadrat- 
meilengrofsen  Indigoplantagen  in  den  Tropen  verschwinden 
und  ihr  fruchtbarer  Boden  seinem  natürlichen  Zwecke,  dem 
Aubau  von  Brotfrüchten , wieder  xugeführt  wird. 

Aber  nicht  nur  Farbstoffe  stellt  der  Chemiker  aus  den 
Teerbestandteilen  her;  auch  die  Industrie  der  künstlichen 
Heilmittel  beruht  zum  gröfsten  Teil  auf  ihm,  und  die  Karbol 
säure  ist  sogar  direkt  in  ihm  vorhanden.  Ja  sogar  die  Riech- 
stoffindustrie bedarf  seiner,  und  es  dürfte  gewiß  Ihr  Interesse 
erregen,  dafs  das  prachtvolle  Aroma  des  Waldmeisters,  das 
Kumarin,  künstlich  in  grobem  MafnUbe  aus  dem  übelriechen- 
den Steinkohlenteer  gewonnen  wird. 

Und  was  wird  uns  die  Zukunft  noch  bringen?  Was 
werden  wir  noch  alles  aus  dem  Teer  hersteilen?  Von  zwei 
Dingen,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  notwendige  Hilfsmittel 
ilor  Technik  geworden  sind,  sehen  wir  es  uns  schon  vor* 
schweben.  Der  künstliche  Kampfer,  oder  ein  Ersatzmittel, 
unentbehrlich  zur  Herstellung  von  Zelluloid,  ist  nicht  mehr 
wpit;  und  an  das  Problem  des  künstlichen  Kautschuks  oder 
der  Guttapercha,  dem  Lebenselement  der  Elektriker,  hat  mau 
sich  auch  schon  gewagt,  An  Hand  der  unerechöpflichen 
Fundgrube  von  Rohmaterialien,  welche  uns  der  Teer  bietet, 
werden  wir  die  Aufgabe  lösen. 

Bo  haben  Gas-  und  Wasserfach  wirklich  tausendfältig 
zurückgegeben,  was  sie  von  der  Physik  und  Chemie,  von  den 
Ingenieuren  und  Chemikern  empfangen  haben.  Wie  es  so 


oft  im  menschlichen  Leben  geschieht,  so  auch  hier;  dieEkn 
leben  jetzt  von  der  Arbeit  der  Kinder.  Sie  freuen  ikh  i/>- 
dafs  diese  Kinder  so  groß  und  stark  geworden  sind,  um  *' 
werktätig  zur  I^ehenshaltung  der  Eltern  Iwwtcuern  tu  kfrm- 
So  wünschen  wir  Ihrer  Tagung  in  Mannheim  einen  ru- 
Verlauf.  Möge  sie  weiter  beitragen  zur  ferneren  Eutwickla« 
Ihres  Verein«  und  damit  zum  Aufschwung  der  techtmb- 
Wissenschaften  in  unserem  Vaterlande.  (Lebhafter  B«fä. 

Vorsitzender:  Ich  bitte  den  Herrn  Vertreter  de* Bit 
sehen  Architekten-  und  Ingenieurvereins,  Herrn  Diniur 
Nettei,  das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Eisenbahndirektor  N ettel ■ Mannheim:  Hockt»; 
ehrte  Herren ! Vom  Badischeu  Architekten-  und  Ingteat.-  “ 
verein  und  vom  Architekten*  und  Ingenieurverein  AUunlnia 
Ludwigshafen  wurde  mir  der  ehrenroile  Auftrag  zuteil.  Sie 
namens  dieser  Vereine  hier  zu  begrüfsen  und  in  unsfvr 
Heimat  herzlich  willkommen  zu  heißen.  Bei  den  engen  Be 
Ziehungen  der  Baukunst  mit  den  von  Ihnen  vertretenen  (* 
bieten  hielten  wir  uns  zu  dieser  Bcgrüfsung  um  so  meb  fe 
verpflichtet,  nachdem  auch  Ihr  Ortsausschufo  bereite  in* 
schöner,  6mniger  Weise  auf  diese  Beziehungen  durch  d* 
Festabzeichen  hingewiesen  hat,  welches  das  Wahrsachy 
Mannheim«,  den  früher  oft  gelästerten,  jetzt  aber  um  «o  wie 
berühmten  Wasserturm  darslellt.  Es  ist  wohl  nicht  nfce, 
diese  Beziehungen  weiter  auszuführen.  Ich  will  icfcfidn 
mit  dem  herzlichen  Wunsche:  Mögen  Ihre  Verhandlung. 
der  Menschheit  weiter  zum  Nutzen,  der  Technik  weiter  n 
Ehre  und  zum  Ruhme  gedeihen.  (Beifall.) 

Vorsitzender:  M.  H.,  ich  gestatte  mir,  Herrn  Pr 
Kaschig  und  Ihnen,  verehrter  Herr  Netlei,  unser«  w 
t bindlichsten  Dank  auszusprechen  für  die  treffliche®  Auefd 
rungen  über  die  Beziehungen  zwischen  der  allgemeinen  Techii 
und  unserer  Spezialtechnik.  Wir  sind,  wie  Sie.  vollkommt, 
durchdrungen  von  diesem  Zusammenhänge,  der  zum  Wohl- 
der  deutschen  gesamten  Technik  und  der  unseligen  zwürfin 
uns  besteht;  und  ich  hoffe,  dafs  Sie  aus  dem  weiteren  (ünp 
unserer  Verhandlungen  entnehmen  werden,  wie  sehr  wir  be 
strebt  sind,  zum  Wohl«  des  Ganzen  diese  Beziehungen  daoena 
zu  pflegen.  Nochmals  verbindlichsten  Dank.’ 

Meine  sehr  verehrten  Herren  f Es  ist  in  mehreren  .V 
sprachen  darauf  hingewiesen  worden,  dafs  unsere  Uhr-  caä 
Yereuchsgasanstalt  vor  zwei  Tagen  dem  Betrieb  feierlich  über- 
geben  worden  ist.  Wir  sind  damit  Bürger  des  ß«l#:liU‘ 
Landes  geworden,  und  ich  halte  es  für  meine  Pflicht, 
wir,  indem  wir  dieses  Bürgerrecht  antreten,  uns  zuerst  an  des 
verehrten  Landosherrn,  Seine  Königliche  Hoheit  den  Groß 
herzog  Friedrich,  wenden  und  die  Meldung  abetatt«i  vm 
unserer  hier  statttindenden  Tagung.  Der  Vorstand  iM  drr 
Ansicht,  dafs  hierzu  um  so  mehr  Veranlassung  ist,  als  S«1* 
Königlich©  Hoheit  bei  der  Versammlung  in  Karlsruhe  ß** 
Allerhöchst  sein  Interesse  dein  Verein  in  lebhaftester  New 
bekundet  hat  und  als  diese  Kundgebung  bei  ui»  allen» 
dankbarer  Erinnerung  geblieben  ist. 

Namens  des  Vorstandes  habe  ich  Ihnen  deshalb  rorss- 
schlagen,  folgendes  Telegramm  an  Seine  Königliche  Hob«* 
den  Grofsherzog  zu  richten: 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas  und  Waswrfat 
männern  tagt  nach  dreizehnjähriger  Wanderung  durc 
deutsche  Städte  wieder  im  schönen  Lande  Baden, 
erinnert  sich  mit  Dankbarkeit  der  ihm  bei  der 
Sammlung  in  Karlsruhe  durch  Euere  Königliche  H-d  • ■ 
zuteil  gewordenen  huldvollen  Begrüfsung  und  ptfbt 1 
sich  untertänigst,  Euerer  Königlichen  Hoheit  h*K®rt 
den  Ausdruck  ehrfurchtsvoller  Huldigung  darzubrinf«1 

Der  Vorstand  | 

(Beifall.) 
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Vorsitzender:  Ssohr  geehrte  Herren!  Über  das  Vereins- 
itbea  im  Jahre  1906/07  gibt  Ihnen  der  gedruckte  Jahresbericht, 
»elcher  sich  in  Ihren  Händen  befindet,  die  der  Gepflogenheit 
entsprechende  Übersicht.  Ich  bitte  Sie  jedoch,  mir  noch 
einige  Worte  zu  gestatten , um  einzelne  Ereignisse  des  ver- 
gangenen Jahres,  welche  für  unseren  Verein  von  besonderer 
Wichtigkeit  sind,  in  Erörterung  zu  ziehen. 

Mit  Wehmut  gedenken  wir  zuvörderst  derjenigen  lieben 
Kollegen,  die  im  abgelaufenen  Jahre  von  uns  geschieden  sind. 

Als  wir  in  Bremen  versammelt  waren,  wurde  uns  bereits  die 
betrübende  Mitteilung  zuteil,  dafs  eines  unserer  ältesten  Mit- 
glieder. der  frühere  Vorsitzende  unseres  Vereins  und  Inhaber 
der  BunscQ  Pettenkofer  Ehrentafel,  Herr  Zivilingenieur  G rahn, 
durch  Krankheit  verhindert  sei,  unserer  Tagung,  an  welcher 
er  sich  in  den  Vorjahren  regelmäfsig  zu  beteiligen  pflegte, 
beimwohnen.  Wir  wulsten  es  damals  noch  nicht,  aber  bald 
sollten  wir  ee  zu  unserer  tiefsten  Betrübnis  erfahren,  dafs 
sein  Leben  in  Gefahr  schwebte.  Eine  schwere  Krankheit 
bitte  den  trefflichen  Mann  niedergeworfen,  und  schon  nach 
kurier  Frist,  am  25.  Juli  v.  J„  wurde  er  uns  für  immer  ent- 
rissen. Mein  Herr  Vorgänger  hat  Ihnen  auf  der  Versamm- 
lung xu  Bremen  aulälslich  des  kurz  zuvor  gefeierten  Tusten 
beburtstages  Grabas  ein  lebenaw&rmes  Bild  des  Verewigten 
geirichnet,  in  welchem  die  unermüdliche  Arbeitskraft,  die 
Selbstlosigkeit  und  Hingabe,  mit  welcher  Grahn  sich  den 
ihm  gestellten  Aufgaben  zu  widmen  pflegte,  und  wodurch  er 
nli  Vorsitzender  und  als  Mitglied  von  Kommissionen  sowie 
’riinfUtellerisch  unseren  Verein  so  erfolgreich  und  nachhaltig 
gefördert  hat,  zu  schönstem  Ausdruck  gelangte.  Sein  Herz 
gehörte  dem  Verein,  und  seine  Gedanken  waren  bei  dem- 
selben, bis  seine  Kräfte  brachen.  So  werden  auch  wir  seiner 
nie  vergessen,  wir  werden  den  Namen  Grahn,  der  mit  der 
Geschichte  unseres  Vereins  unauflöslich  verbunden  ist,  stets 
mit  tiefster  Dankbarkeit  aussprcchenl  Noch  andere  tief- 
* uhmerzliche  Verluste  hat  unser  Verein  zu  verzeichnen.  Am 
16.  Juli  1906  verschied  der  Direktor  der  städtischen  Gas-, 
Üektriiitiits-  und  Wasserwerke  in  Düsseldorf,  Herr  Gustav 
f ' Grohmann.  Mit  ihm  ist  ein  bewährter  Fachgenosse  hin- 
gegangen,  der  sich  durch  sein  liebenswürdiges,  entgegenkom- 
mendes Wesen  allseitig?  Sympathien  erworben  hatte.  Er  war 
« I'-  Ehrenmitglied  des  Vereins  der  Gas-,  Elektrizität«-  und  Wasser- 
j ci'  Im  bmänner  von  Rheinland  und  Westfalen  und  hat  in  unserem 
SW  Verein,  dem  er  sein«  Arbeitskraft  und  sein  reiches  Wissen 
Uri»  gern  zu  leihen  bereit  war,  längere  Zeit  dem  Vorstande 
t/c  »ngebort.  Ihm  folgte  am  27.  August  1906  sein  ehemaliger 

.•i-:/  Mitarbeiter  bei  dem  Bau  von  Gaswerken,  der  Direktor  der 

£ Uai-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Hildesheim , Herr  F.  E. 

^ - Will«.  Am  ß.  November  1906  verstarb  der  Zivilingenieur  Herr 

■ H.  Pichler  zu  Frankfurt  a.  M. ; am  18-  April  1907  hatten 
jsjj-  *ir  den  Tod  des  Subdirektona  a.  L).  der  Berliner  Städtischen 
- ’v.  Gaswerke,  Herrn  Rudolf  J ah  ticke,  zu  Rerlin  zu  beklagen, 
igsp  'ricber  sich  durch  eifrige  Mitarbeit  in  unserem  Unterst  ützungs- 
. tt : »UBschufe  sowie  bei  der  Vorbereitung  der  in  Berlin  tagenden 

^ ersammlungen  um  unseren  Verein  wohlverdient  gemacht 
^ ,ua  Am  27.  April  1907  erhielten  wir  die  betrübende  Nach- 
V ncht,  dafa  unser  so  rühriges  Vereins-  und  AusschuiHmitgUed, 
der  Direktor  der  städtischen  Gaswerke  zu  Breslau , Herr 
P.  Treutier,  Vorsitzender  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
beb  männern  Schlesiens  und  der  I^ausitz,  der  tückischen 
Krankheit,  welche  ihn  seit  einiger  Zeit  befallen  hatte,  erlegen 
l£  rei.  Viel  Tatkraft,  viel  Wirsen,  viel  Erfahrung  sind  uns  mit 
bahmgeschiedeuen  entrissen  worden,  und  schmerzlich 
I'.  empfinden  wir  die  Einbube;  gröber  noch  ist  unsere  Trauer 

c:i  um  den  Verlust  der  lieben  Kollegen,  die  lange  Jahre  hindurch 

n : anuere  Bestrebungen  und  Arbeiten,  die  Stunden  der  Freund- 
st «hah  und  de«  Frohsinns  mit  uns  geteilt  haben.  Möge  ihnen 

di«  Erde  leicht  sein,  Ehre  ihrem  Andenken!  Zum  Ausdruck 
d««»en  bitte  ich  Sie,  sich  von  den  Sitzen  zu  erheben’ 
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Und  nun  zurück  zu  den  Lebendeu!  Zunächst  habe  ich 
Ihnen  zu  berichten,  da/s,  nachdem  durch  Beschluß;  der  Jahres- 
versammlung zu  Bremen  Herr  Direktor  Leonhard  Körting 
zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  ernannt  worden  war,  dem- 
selben am  6.  November  vorigen  Jahres  ein  künstlerisch  aus- 
geführtes Ehrendiplom  durch  den  Vorstand  in  feierlicher 
Weise  überreicht  worden  ist.  Ich  knüpfe  hieran  den  herz- 
lichen Wunsch,  dalB  es  Herrn  Direktor  Körting  vergönnt 
sein  möge,  sich  der  neuen  Würde  noch  viele  Jahre  in  bis- 
heriger Frische  und  Gesundheit  zu  erfreuen , und  dals  wir 
ihn  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  zu  unseren  Mitarbeitern  rechnen 
und  aus  seiner  Wirksamkeit  Nutzen  ziehen  werden. 

Wie  Ihnen  bekannt,  hat  Herr  Direktor  Körting  auf 
der  Versammlung  zu  Bremen  namens  einer  Gruppe  älterer 
Vereinsmitglieder  dem  Verein  zwei  Reliefbildnisse  seines  Be- 
Begründers  Schilling  mit  der  Bestimmung  übergeben,  das 
eine  unserer  Fachabteilung  im  Deutschen  Museum  zu  München 
einzuverleiben , daB  andere  der  Familie  Schilling  zum 
Zeichen  unserer  unauslöschlichen  Dankbarkeit  und  Verehrung 
für  den  teuren  Verstorbenen  zu  widmen.  Der  Vorstand  ist 
beiden  Aufträgen  nachgekommen,  und  so  besitzen  wir  heute 
in  der  Abteilung  Gastechnik  des  Deutschen  Museums  das 
erste  Denkmal  des  grofsen  Begründers  unseres  Vereins,  das 
allen  Menschen  zugänglich,  sein  Andenken  fernen  Geschlechtern 
überliefern  wird.  Noch  einmal  aber  sagen  wir  den  hoch- 
herzigen Stiftern  des  schönen  und  wirkungsvollen  Bronze- 
bildnisses unseren  wärmsten  Dank  für  diese  unserem  Verein 
so  willkommene  und  wertvolle  Gabe.  Die  Familie  Schilling 
hat  die  Widmung  des  Bildnisses  durch  ein  Gegengeschenk  zu 
erwidern  die  Güte  gehabt,  welches  ebenfalls  für  unseren 
Verein  von  höchstem  Werte  bleiben  wird:  Es  sind  dies  zwei 
Exemplare  der  Selbelbiographie  Schillings:  Aus  meinem 
Leben  1826 — 1886.  Als  Ihr  Vorsitzender  habe  ich  mir  an 
erster  Stelle  das  Vergnügen  gegönnt,  von  diesem  herrlichen 
Buche  Kenntnis  zu  nehmen;  ich  habe  mich  erbaut  an  der 
schlichten,  rührenden  Art.  mit  welcher  Schilling  von  den 
Ereignissen  seiner  Jugend  spricht,  ich  habe  mit  Bewunderung 
die  Vielseitigkeit  dieses  seltenen  Mannes  kennen  gelernt, 
dessen  reichem  Geiste  keine  der  Kräfte  verborgen  blieb, 
welcha  in  der  kulturellen  Entwicklung  Deutschlands  während 
seines  Lebens  zutage  traten,  und  mit  höchstem  Interesse 
habe  ich  gelesen  von  der  Entstehung  unseres  Journals  und 
der  Begründung  unseres  Vereins,  die  ja  beide  dem  Geiste 
Schillings  ihren  Ursprung  verdanken.  Wahrlich  dieses  Buch 
ist  ein  zweites  Denkmal  Schillings,  dos  als  ein  Schatz  in 
unserer  Bibliothek  aufbewahrt  werden  wird.  Ich  erlaube  mir. 
seine  Lektüre  besonders  allen  jüngeren  Fachgemäßen , die 
gleich  mir  nicht  mehr  das  Glück  gehabt  haben,  Schilling  zu 
kennen,  auf  das  wärmste  anzuempfehlen  ; der  verehrten  Familie 
Schilling  aber  sei  nochmals  unser  herzlichster  Dunk  dafür 
gesagt,  dafs  sie  uns  dies  schöne  Vermächtnis  ihres  Vaters  zu- 
gänglich gemacht  hat. 

Ich  komme,  geehrte  Herren,  nunmehr  zu  den  beiden 
bedeutungsvollsten  Ereignissen  des  abgelaufenen  Vereinsjahres, 
der  Eröffnung  des  Deutschen  Museums  in  München  und  der 
Vollendung  unserer  Lehr-  und  Versuchsgasanstalt  in  Karls- 
ruhe. Der  Gedanke,  ein  Museum  der  deutschen  Technik  zu 
begründen,  ist  zwar  nicht  aus  unserem  Verein  hervorgegangen, 
aber  er  ist  bei  seinem  ersten  I .aut werden  auf  das  wärmste  in 
den  Reihen  unseres  Vereins  begrüfst  worden,  und  seine  Durch- 
führung hat  bei  unseren  Fachgenossen  eine  tatkräftige  und 
erfolgreiche  Unterstützung  gefunden.  Ist  es  doch  gerade  in 
unseren  Kreisen  angesichts  der  regen  Teilnahme,  welche  der 
Gas-  und  Wassertechnik  ganz  offenbar  in  weiten  .Schichten 
deH  Volkes  entgegengebracht  wird,  schon  lange  als  fühlbarer 
Mangel  betrachtet  wordeu,  dals  bisher  keine  technologische 
Sammlung  bestand,  welche  dem  Zwecke  gewidmet  war,  die 
Erscheinungen  aus  dem  Gebiete  der  Gas-  und  Waasertedmik 
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systematisch  zusanraicnzu  fassen.  Nicht  das  Vergnügen  daran, 
wie  wir  es  nun  so  herrlich  weit  gebracht,  nicht  die  Festhalturig 
lediglich  historischer  Erinnerungen  zum  Zweck«  interessanter 
Unterhaltung  konnten  die  Anlegung  einer  solchen  Sammlung 
als  wünschenswert  erscheinen  lassen ; ihre  Aufgabe  tnufa  viel- 
mehr darin  gefunden  werden,  die  Grundprinzipien  festzulegen, 
welche  für  die  Entwicklung  der  Gas-  und  Wassertechnik  ent- 
scheidend geworden  sind,  die  Momente  zur  Anschauung  und 
zur  Übersicht  zu  bringen,  welche  sich  «1er  Entwicklung  der 
Technik  hinderlich  erwiesen  oder  denselben  Vorschub  ge- 
leistet haben,  die  Erfahrungen  älterer  Generationen  von  Fach- 
männern festzuhalten  zum  Nutzen  derer,  die  «ich  künftig  der 
Ga«-  und  Wassertechnik  widmen  werden,  das  Wesen  neuer 
Erscheinungen  und  deren  Zusammenhang  mit  ihren  Vor- 
läufern zu  erklären  und  ihre  Nutzbarmachung  im  Interesse 
des  Gesamtwohles  zu  befördern.  Ein  Museum,  wohlorgani- 
siert und  bestens  ausgerüstet,  um  diese  Aufgabe  zu  erfüllen, 
steht  nun  zu  unserer  Verfügung.  Freilich  dürfen  wir  in  dem- 
selben nicht  allein  und  nicht  ganz  nach  freiem  Ermessen 
gehalten  und  walten,  sondern  wir  haben  auf  manchen  hoeb- 
angcschenen  Nachbar  Rücksicht  zu  nehmen;  aber  wir  be- 
finden uns  in  der  denkbar  besten  und  glänzendsten  Gesellschaft, 
in  welcher  wir  einen  Platz  gefunden  haben,  der  es  uns  wohl 
erlaubt,  die  hervorragende  Bedeutung  unserer  Fächer  in  dem 
Gesamtbilde  der  deutschen  Technik  zur  Anschauung  und  zur 
Geltuug  zu  bringen.  Sie  alle,  m.  H..  wiesen,  wie  das  Deutsche 
Museum  durch  die  Beteiligung  Alldeutschlands,  an  seiner 
Spitze  S.  M.  des  Kaisers  zustande  gekommen  ist;  dos  Ver- 
dienst aber,  zur  Errichtung  des  Deutschen  Museums  von 
Meisterwerken  der  Naturwissenschaften  und  der  Technik  die 
erste  Anregung  gegeben  und  dieselbe  mit  eiserner  Beharrlich- 
keit, mit  bewunderungswürdigem  Fleifs  und  einer  Hingabe 
ohne  gleichen  bis  zur  glänzenden  Verwirklichung  ries  Ge- 
dankens verfolgt  zu  haben , gebührt  Herrn  Baurat  Oskar 
v.  Miller,  und  wir  dürfen  ihm  unsere  Dankbarkeit  und 
höchste  Anerkennung  für  seine  wahrhaft  nationale  Tat  mit 
um  «o  freudigeren  Gefühlen  Ausdrücken,  da  wir  ja  das  Glück 
haben,  ihn  zu  unseren  Vereinamitgliedem  zu  zählen. 

Eben  dasselbe  Jahr,  in  welchem  uns  das  Deutsche 
Museum  geschenkt  worden  ist,  hat  uns  auch  die  Vollendung 
und  BetriebserötTnuug  unserer  Lehr-  und  Vemichsgasanstatt 
zu  Karlsruhe  gebracht.  Der  Gedanke,  eine  solche  Anstalt  ins 
I^ben  zu  rufen,  liat  unser»  Verein  schon  vor  langen  Jahren 
beschäftigt  Bei  den  dieserhalb  geptlogenen  Beratungen  stofsen 
wir  auf  den  Namen  Grahn.  Ein  Beweis,  wie  wichtig  die 
Anlegung  einer  solchen  wissenschaftlichen  Anstalt  schon 
früher  den  tätigsten  und  weitblickendsten  Mitgliedern  unseres 
Vereins  erschienen  ist  Aber  erst  einer  viel  späteren  Zeit 
war  cs  Vorbehalten,  den  Gedanken  der  Verwirklichung  ent- 
gegenzuführen. Auf  der  Versammlung  zu  Zürich  stellte 
unser  verehrter  früherer  Vorsitzender,  Herr  Stadtrat  Wunder, 
auf  Anregung  unseres  Generalsekretärs  Herrn  Dr.  Bunte 
den  Antrag,  zur  Ermittlung  des  wirtschaftlichen  Weites  der 
Gaskohlen  eine  VerBUchsgasanstalt  zu  errichten.  Die  letztere 
war  somit  vorab  nur  als  Werkzeug  für  eine  besondere  Vereins' 
arbeit  gedacht  aber  es  war  ein  in  der  Natur  der  Dinge 
liegender  Schritt,  ihre  Bestimmung  auf  alle  bei  der  Herstellung 
des  Gases  stattfindeiuleii  Vorgänge  auszudehnen,  da  eie  ja 
ohnehin  mit  allen  zur  Bereitung  eines  für  die  praktische 
Verwendung  geeigneten  Gases  notwendigen  Apparaten  aus- 
gerüstet werden  mufste,  und  ebenso  lag  es  nahe,  ihr  die 
weitere  Bestimmung  zu  geben,  die  Vorrichtungen,  welche  zur 
Verwendung  de«  Gases  dienen,  also  Brenner,  Ofen,  Kocher 
u.  dg!.,  und  die  Verbrennung* Vorgänge  selbst  in  den  Kreis 
ihrer  Untersuchungen  zu  ziehen.  Hiermit  war  die  Aufgabe 
einer  Vemichsgassmstalt  vollständig  Iwstimmt,  da  aber  die 
Losung  dieser  Aufgabe  nur  wissenschaftlich  geschulten  und 
erfahrenen  Kräften  anvertraut  werden  konnte  und  deshalb  die 


unmittelbare  Fühlung  mit  einem  wissenschaftlichen  Lstiir 
als  erforderlich  erachtet  werden  mufete,  so  lag  es  nab*,  d;- 
Ergebnisse  der  in  der  Anstalt  vorzunehmenden  Arbeit^: 
auch  zur  Ausbildung  junger  Gaptechniker  zu  verwerten; 
Aufgabe,  deren  l^isuug  sich  unser  Verein  bekanntlich  mit  dtt 
grofsten  Ernste  zugewandt  hat  So  wurde  denn  berehln#?t. 
dafs  die  Versuchsanstalt  zugleich  eine  Lehranstalt 
sollte,  und  zur  Durchführung  dieses  Beschlusses  eine  K«r. 
mission  eingesetzt-  Die  I/ohr-  und  V ereuehsgasanstak  & Wtl 
vier  Jahre  nach  Fassung  des  grundlegenden  Beschluss 
vollendet  und  dem  Betriebe  übergeben  worden,  und  m- 
unter  Innehaltung  aller  der  vorher  bezeichnten  Gssidiu 
punkte,  welche  seitens  des  Vereins  für  die  Organisatimi  du 
Anstalt  als  notwendig  erkannt  worden  sind  Die  so  wünttie^ 
werte  beständige  Berührung  der  Anstalt  mit  einem  praktiKk 
Betrieb  ist  durch  den  unmittelbaren  Anschluß  derselbe!  ^ 
die  städtischen  Gaswerke  gewährleistet,  die  Fühlung  au 
einem  wissenschaftlichen  Institut  ist  durch  ein  übereiniotwiK: 
mit  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  gesichert  & 
dürfen  wir  denn  vertrauen,  dafs  unsere  neue  Lelir-  und  V«. 
suclisgnsanstalt  ihre  Aufgabe  beeten«  erfüllen  wird  die 
wissenschaftliche  und  wirtschaftliche  Förderung  de«  G*fsck- 
zum  Wohle  der  Allgemeinheit  und  zur  Festigung  <itr  «fite 
jetzt  so  angesehenen  Stellung  unseres  Vereins  zu  vermitvh. 
Den  verehrten  Kollegen  aber,  welche  sich  als  Kommisäo 
mitglieder  mit  so  viel  Fleifs  und  Hingabe  dem  Zuitov 
kommen  der  Anstalt  gewidmet  haben,  also  den  Herrn. 
Dr.-Ing.  v.  Oechelh aouser,  Wunder,  Dr.  Lerbeld. 
Reich  ard  und  Dr.  Bunte,  sei  an  dieser  Stelle  namens  de 
Verein«  der  wärmste,  herzlichste  Dank  ausgesprochen 
M.  II.  Wir  haben  in  diesem  Jahre  ein  Jubilaua  r« 
feiern;  Es  sind  100  Jahre  verflossen,  «eit  zum  ersten  M* 
eine  Stadt  sich  de»  Gases  zur  Beleuchtung  «einer  Stnfcc 
bediente:  Am  28.  Januar  1807  erstrahlte  die  Straf?«  Mita 
zu  London  zum  ersten  Male  im  Glanze  der  primitiv«  Bf 
leuchtung,  welehe  durch  die  uns  heule  seltsam  anwuter/k 
Brenner  bewirkt  wurde,  von  welchen  Sie  ein  Origin*lex«Dpk 
im  Deutschen  Museum  vorfinden.  So  wenig  wirkungsril: 
ums  heute  diese  erete  Art  der  Gasbeleuchtung  erschtia-; 
mag,  so  darf  doch  nicht  verkannt  werden,  dafs  mit  dketi 
ersten  Hinaustreten  der  Gasbeleuchtung  in  die  ÖffentlHte 
auch  das  Moment  der  Fortentwicklung  derselben  gefeit 
war,  denn  sie  mutete  von  nun  an  danach  «treben,  den  rwei 
sich  ändernden,  wachsenden  Bedürfnissen  der  Öffentlich!!*: 
durch  Vervollkommnung  gerecht  zu  werden,  wenn  amkr» «« 
auf  die  Dauer  eine  Rolle  in  der  Öffentlichkeit  spielen  wollte 
Nun,  meine  Herren,  die  Rolle  der  Gasbeleuchtung  spielt  nun 
schon  ein  Jahrhundert  mit  immer  wachsender  Bedeutiint 
und  in  diesem  Jahrhundert  haben  unsere  Fachgenossen  im 
In-  und  Auslände  e«  durch  ihr  Wissen  und  Können  errekb:, 
die  Gasindustrie  vom  Boden  des  Handwerke  zum  Glaaw 
Wissenschaft  zu  erheben.  Im  Mittelpunkte  wiBseiwcbnftlkbtf 
Durchforschung  des  Gasfache«  hat  in  Deutschland  seit  «ku 
Begründung  unser  Verein  gestanden.  Zum  Zwecke  wissen 
sehaftlicher  Fortbildung  an  der  Hand  praktischer  Erfahrung 
zur  Gewinnung  neuer  Erkenntnis  und  zur  Aufschbefow' 
neuer  Wege  sind  unserem  Verein  nunmehr  die  beiden  wit*«* 
«chnftlichen  Institute  zu  Hilfe  gekommen,  deren  ich  vorhff 
Erwähnung  tun  durfte:  das  Deutsche  Museum  und  die  |A* 
und  Verauclisgosanstalt.  Möge  der  Verein,  ausgestaüct  nt* 
diesem  neuen  gewaltigen  Rüstzeug,  wie  bisher,  w flur~ 
künftighin  das  «einige  in  reichem  MafM  dazu  betragen,  dA 
die  Rolle  der  Gasindustrie  nach  dem  an  bedeutenden  Fort- 
schritten reichen  ersten  Jahrhundert  auch  fenierbin  eine  tf- 
folgrciche  und  ehrenvolle  bleiben  werde. 
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Die  Versorgung  der  Stadt  Mann  beim  mit  Wasser 
und  Lieht. 

Von  Direktor  J.  Pich I er- Mannheim. 

(Fortsetzung  von  8.  585) 

B.  Die  Gaswerke. 

.Mit  Tafel  XVI.) 

Eine  so  rasch  wachsende  Stadt  wie  Mannheim  hat 
iiaturgemilfs  auch  oftmalige  bedeutende  Veränderungen  in 
ihren  lichtwerken  nufzuweisen;  namentlich  trifft  dies  bezüg- 
lich des  Gaswerkes  zu,  welches,  im  Jahre  1852  von  der  Firma 
«Montag,  Spreng  Sc  Engelhorn  am  Luisenring  in  K 6 und  K 7 
gebaut,  bald  nicht  mehr  den  gesteigerten  Ansprüchen  genügte. 
Nachdem  im  Jahre  1878  die  Anstalt  in  den  Besitz  der  Stadt 
Mannheim  übergegangen  war,  mufste  auch  zur  Erweiterung 


Mannheim  besitzt  mithin  i.  Z.  zwei  Gaswerke,  welche 
das  ganze  Jahr  hindurch  Zusammenarbeiten,  das  Gaswerk 
Luzenberg  produzierte  bisher  gleichmäßig  17000  bis  19000 cbm 
pro  Tag,  während  das  Gaswerk  Lindenhof  den  diese  Menge 
übersteigenden  Bedarf  zu  decken  batte.  Nachdem  jedoch 
mittlerweile  das  II.  Gaswerk  durch  Erstellung  einer  neuen 
Batterie  von  6 Öfen  bedeutend  vergröfsert  wurde,  wird  ee  in 
Zukunft  möglich  »ein,  «len  Betrieb  auf  Lindenhof  während 
der  Sommermonate  vollständig  auszuschalten.  Der  gemein- 
same Betrieb  auf  beulen  Werken  wird  auch  in  den  nächsten 
Jahren  während  der  Wintermonate  aus  Sicherheit»-  und 
finanziellen  Gründen  beibchalten  werden,  obwohl  das  Gaswerk 
Luzenberg  ohne  weitere»  so  ausbaufähig  ist,  um  die  erforder- 
liche maximale  Gusamttagesmcnge  abgeben  zu  können;  erst 
die  z.  Z.  noch  schwebenden  Verhandlungen  werden  zeigen, 


’A. 


des  Werke»  geschritten  werden,  und  am  1.  Dezember  1879 
müde  «Ins  von  Direktor  Beyer  und  Stadtbnumcister  Ritter 
mit  einen»  Aufwand  von  M.  1420000  erbaute  neue  Gaswerk  in 
üiulenko!  dem  Betrieb  übergeben ; diesem  Werk  war  bei  der 
Projektierung  eine  Leistungsfähigkeit  von  rund  5000000  chm  I 
pro  Jahr  zugrunde  gelegt,  aber  schon  im  Jahre  1886  ist  ein 
Konsum  von  gleicher  Höhe  zu  verzeichnen,  »o  dafs  zur  aber  | 
w maligen  Vergröberung  geschritten  werden  mufste.  Durch  , 
Zwatunlagen  (Vergröfserung  des  Ofenhauses,  der  Gasbehälter  | 
etc.  gelang  cs  zwar,  einer  Abgabe  bis  zu  ca.  8000600  cbm 
Jalu  nachzukommen.  Die  rapide  weitere  Entwickelung 
d*?t  Stadt  bedingte  aber  die  Erstellung  eine«  zweiten  Gas- 
ts «erkw,  welches  im  Stadtteil  Luzenberg  erbaut  und  am 
lb  November  1900  dem  Betrieb  übergeben  wurde. 

Bas  Gaswerk  Luzenberg,  ebenfalls  von  Direktor  Beyer 
[c‘  projektiert,  i>t  erweiterungsfähig  angelegt,  es  ist  imstande, 
weh  den  weitgehendsten  Ansprüchen  zu  genügen,  so  dar«  die 
nnchmalige  Verlegung  des  Betriebe»  für  nlwlilwrc  Zeiten  ans 
g«ichlo*&cu  erscheint. 


ob  resp.  wann  die  völlige  Zentralisierung  zweckmäßig  durch- 
zuführen »ein  wird. 

I.  Da»  Gaswerk  Lindenhof. 

Die  Anordnung  der  Fabrikanlage  geht  aus  der  ließtehcndcn 
Fig.  869  hervor.  Das  Gaswerk  kann  35000  bis  36000  cbm  Ga» 
pro  Tag  mit  Hilfe  der  nachstehend  beschriebenen  Anlagen 
produzieren: 

a;  Im  Ofenhaus  sind  10  in  einer  Reihe  »ngeordnete 
Neuneröfen,  von  welchen  je  8 zu  einer  Gruppe  vereinigt  sind, 
aufgestellt;  die  Öfen  bähen  horizontal  liegende  Retorten  von 
je  2.75  m Länge  und  einem  Profil  Nr.  V der  vom  D.  V.  im 
Jahre  1867  fcstgestclltcn  Normalien,  sowie  innen  liegende 
I Generatoren.  Außerdem  sind  drei  SUick  Gebläseofen  mit  je 
, C Retorten  vorhanden,  welche  mit  Abfallkoks  (Koluudaub) 
| geheizt  werden,  jedoch  nur  vorübergehend  in  Betrieb 
| kommen. 

Die  Öfen  resp.  Generatoren  waren  ursprünglich  nach  dem 
I System  Tonnur  gebaut,  sie  wurden  jedoch  im  taufe  der 
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Jahre  den  Verhältnissen  der  Neuzeit  entsprechend  nach  eigenem 
System  umgebaut. 

Je  zwei  Öfen  haben  eine  gemeinsame  Vorlage  mit  verstell- 
baren Teer-  und  Wasserabläufen  und  Eintauchungen.  Gas, 
Ammoniakwaascr  und  Teer  werden  in  zwei  miteinander  in 
Verbindung  stehenden  Rohrleitungen  von  je  400  mm  Durch- 
messer nach  dem  SO  m entfernten  Kühl-  und  Skrubberhnus 
abgeführt.  Die  Rohrleitungen  liegen  im  Roden  des  Hof- 
raumes;  vor  dem  Eintritt  in  die  Leitungen  befindet  sich 
ein  selbsttätiger  Sicherheitsapparat , welcher  bei  einem 
Druck  von  60  mm  in  der  Vorlage  (hervorgerufen  durch 
etwaige  Betriebsstörungen)  ein  Ventil  öffnet  und  das  Gas 
den  Weg  ins  Freie  nehmen  läfst. 

Das  leiden  und  Entladen  der  Retorten  geschieht  von 
Hand  aus,  und  zwar  mittels  Lademulde  und  Ziehhaken- 
Das  f^adegewicht  der  Kohlen  ist  im  Mittel  135  kg.  Zur 
Vergasung  gelangen  Saar-  und  Ruhrkohlen,  in  geringeren 
Mengen  auch  englische  Kohlen.  Die  Vcrgaaungsdauer  be- 
trägt bei  Saarkohlen  4 Stunden,  bei  Ruhr-  und  englische 
Kohlen  bis  zu  6 Stunden.  Zum  Transport  des  Koks  dienen 
Karren,  deren  aus  Eisenblech  hergestellte  Kasten  leicht  zu 
kippen  sind. 

Von  der  Erstellung  mechanischer  Transport- Einrich- 
tungen wurde  noch  Abstand  genommen,  da  eine  allmäh- 
liche Verlegung  des  Betriebes  nach  dem  neuen  Werk  Luzen- 
berg  geplant  ist. 

b)  Die  Kohlenhalle  ist  an  der  iJingsseite  des 
Retortenhauses  angebuut  und  hat  freien  Raum  für  dos 
Füllen  der  Lademulden.  Die  Halle  vermag  1700  t Kohlen 
aufzunehmen;  zum  Abladen  der  Kohlen  direkt  aus  den  Eisen- 
bahnwaggons sind  8 Seitengleisc  für  Gleiswagen  vorgesehen. 

Ferner  befindet  sich  östlich  vom  Ofenhaus  ein  gedeckter 
Kohlenschuppen  von  4500  t Fassungsraum;  die  Eisenbahn- 
wagen können  hier  direkt  entluden  werden.  Der  Transport 
der  Kohlen  nach  dem  Feuerhause  geschieht  auf  Feldbahn- 
gleis  mittels  Gaslokoraotive  und  Kippwagen. 

Aufser  den  beiden  gedeckten  Kohlenlagern  werden 
vorübergehend  auch  im  Freien  zwei  gröfserc  Plätze  zur 
Kohlenlngerung  benutzt. 


c)  Die  Koksbrech- 
anlage. Auf  der  nord west- 
lichen Seite  des  Retorten- 
hause*  befindet  sich  bei  dem 
gedeckten  Kokslöschplatz  mit 
den  Kokslöschtürmen  die  An- 
lage zum  Brechen,  Sortieren 
und  Verladen  des  Koks ; die- 
selbe bcstehtaus  zwei  Koks- 
brechem  mit  Elevator  und 
zwei  zum  Antrieb  erforder- 
lichen 3 pferdigen  stehenden 
Gasmotoren. 

d)  Das  Kühl-  und 
Skrubberhaus  enthält  in 
zwei  untereinander  verbun- 
denen Systemen  8 gufeeiserne 
Kühler  von  1,20  m Durch- 
messer und  6 m Höhe  mit 
je  14  innenstehenden  Röhren 
von  100  mm  lichter  Weite  für 
die  Luftkühlung,  8 schmiede- 
eiserne Kühler  von  1,20  m 
Durchmesser  und  6 m Höhe 
mit  doppeltem  Mantel,  je 
18  innenstehenden  Röhren 
von  100  mm  lichter  Weite 
für  Wasserkühlung  und  end- 
lich 8 gufseisemo  Ammoniak- 
wascher von  1,80  m Durchmesser  und  C m Höhe  mit 
Zschokk eschen  Holzhordeneinlagen.  Jeder  Ammoniak  - 
wascher  ist  mit  kontinuierlicher  Berieselung  mittels  Tropf- 
appaxaten  versehen.  Die  Waschung  geschieht  mit  reinem 
Wasser  und  mit  Ammoniak wasser  und  wird  so  geleitet,  dal» 
der  letzte  Wascher  mit  Klarwasser  berieselt,  dieses  aufgepumpt 
und  in  den  vorhergehenden  Wascher  geleitet  wird,  usf.,  so 
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dafe  da«  ammoniak  reiche  Gas  ruit 
dem  stärksten  Ammomakwasacr 
in  Berührung  kommt. 

Unter  den  Kühlern  sowohl 
wieunterden  Ammoniakwaschern 
sind  Teer-  und  Wassertöpfe  an 
gebracht,  welche  direkt  in  die 
unter  denselben  befindlichen  Teer- 
und  Wieergruben  entleeren.  Über 
ikn  Waschern  und  Kühlem  sind 
Klärwässer-,  Ammoniakwafwer- 
und  Teer- Reservoire  aufgestellt. 

e)  An  das  Skrubberhaus 
«cldietst  der  Maschinenraum 
an,  worin  untergebracht  sind : 
i Teerscheider  (System  Audouin 
und  Pelouae)  von  je  12000 
bis  15000  cbm  Leistung  pro 
24  Stunden, 

J Gazsauger  (System  Beul  mit 
2 Gmgangsreglem  und  1 Um- 
gangeklappe, 
i liegende  Dampfmaschinen  von 
0 und  8 PS, 

2 Dampf  pumpen  (1  für  Klarwasser  und  1 für  Kessel-  1 
speisewaaser), 

I KesselapeiBewasser- Pumpe  mit  Riemenantrieb, 

1 Kompressor  für  die  Gaslokumotive. 

f)  Dem  Maschinenbaus  gegenüber  und  von  demselben 
nur  durch  einen  Gang  getrennt  liegt  der  Kaum,  in  welchem 
.1  Stitionagasmesser,  2 Druckregler  mit  Waaserbe- 
laslung  für  Tagesabgabe  sowie  ein  dritter  für  Abendabgabe 
enit  Umgängen,  ferner  ein  selbsttätiger  Sicherhcitaapparot  als 
Umgang  syrischen  Gasbehälter  und  Hauptrohr  nach  der 
Stadt,  die  Abachlufsventile  nach  und  von  den  Gas- 
behältern sowie  ein  Spiritusverdampfapparat  aufgestellt  sind. 

In  dem  vorhin  erwähnten  Gang  ist  ein  kleiner  Gleich- 
stromgenerator, der  durch  einen  Gasmotor  angetrieben  wird. 


Fitf  87"  ArWUerWMrtfM» 
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untergebracht;  diese  Anlage  dient  zur  Erzeugung  de«  für  die 
Beleuchtung  der  Apparateräume  erforderlichen  elektrischen 
Stroms  während  der  Nachtzeit. 

g)  Das  Kesselhaus  ist  an  das  Maschinenbaus  seitlich 
angebaut.  Dasselbe  enthält  3 Dampfkessel,  deren  zwei  je 
22,5  qm  und  einer  27  qm  Heizfläche  haben,  sämtliche  tnit 
Feuerungseinrichtung  zum  Verbrennen  von  Koksgries  versehen. 
Im  Ncbonraum  ist  ein  Steim üllorscher  Kesaelapciscwasser- 
reiniger  für  eine  Leistung  von  1,5  cbm  pro  Stunde  aufgestellt. 

h)  Das  R einigungshaus  liegt  in  südlicher  Richtung 
von  dem  Maschinenbaus,  12  m entfernt.  In  demselben  sind 
in  zwei  Systemen  B Stück  gufseiserne  Reinigerkasten  von  je 
15,1«  qm  Flächeninhalt  aufgestellt.  Zum  Aufheben  und 
Transportieren  der  Deckel  wird  ein  in  Schienen  auf  dem 

Boden  laufender  I^aufkran  be- 
nutzt. Zu  beiden  Seiten  des 
Hausen  befinden  sich  die 
RegencrationBriiume  für  die 
Reinigungsinasse. 

I)  Nördlich  an  das  Wascher 
haus  anschliefend  liegen  das 
Laboratorium  sowiedie 
Werkstätten  für  Schlosser, 
Schmiede,  Dreher,  Wagner  etc. 
Zum  Betriebe  der  Werkzeug- 
maschinen sowie  der  Teer- 
pumpe und  des  Gebläses  für 
dicSchmiede  ist  in  der  Dreherei 
eine  2 PS  liegende  Dampf- 
maschine aufgestellt. 

k)  Zur  Aufspeicherung  des 
Gases  dienen  3Gasbcbalter 
mit  einem  Gesaiutfoasungs- 
rauru  von  -27000  cbm.  Zwei 
denselben  haben  gemauerte 
Bassins,  der  dritte  dagegen 
ein  schmiedeeisernes  Vollbas- 
sin.  Behälter  Nr.  1 ist  zwei- 
fach teleskopien. 

l)  Ammoniak fahrik.  Zur 
Verarbeitung  dm  Ammoniak- 
Wassers  (Herstellung  konzen- 
trierten Ammoniak  wassere  i he- 
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findet  »ich  in  einem  besonderen  Bau  an  der  südwestlichen 
Ecke  des  Grundstücke»  ein  kontinuierlich  arbeitender  Feld* 
mannscher  Destillationsapparnt. 

m)  In  der  Nahe  der  Gasbehälter  liegen  die  Ökonomie- 
gehäude;  sie  enthalten  Stallungen  für  8 Pferde  mit  Remisen 
und  Heuboden,  aufserdem  Materiallager  und  Wohnung  für 
den  Portier. 

n)  Aulser  den  oben  beschriebenen  Anlagen  geboren  zum 
Gaswerk  Lindenhof  noch  ein  Anbau,  welcher  die  Abortanlagen, 
Rüder,  die  Kantine,  den  Waschraum  und  die  Arbeiterankleide- 
räume  enthält.  Eine  ca.  1000  m lange  Gleisanlage  erstreckt 
sich  durch  das  Werk  und  ermöglicht  dos  Rangieren  der  Eisen- 
bahnwagen zu  allen  Lagerplätzen;  eingebaute  Wagen  gestatten 
die  Ermittelung  de»  Gewichte  der 
Ein*  und  Ausgänge. 

Am  Eingang  zum  Gaswerk 
ist  ein  Betriebsgebäude,  welches 
im  Parterre  die  Bureauraume  und 
im  Obergeschoß  die  Wohnung 
des  Gasmeister»  enthält,  erstellt, 
jenseits  der  Strafse  befindet  sich 
die  Wohnung  de»  Betriebsleiter» 
und  de»  Betriebechemikers. 


den  Batterien  ü 6 Of«  a 
geordnet  sind,  aafge=tci; 
die  Retorten  haben  je  3/,* 
Länge.  Die  ßeeokkkuug  i» 
eelben  erfolgt  vwu  Mitulp^ 
aus  in  der  bekannten  Wo* 
durch  Fülltrichter,  welche 
da»  erforderliche  Omeca. 
Kohlen  aus  den  üb»  da 
Öfen  liegenden  Kohlet 
kern  zugeführt  wird;  die 
Hängebahnen  der  Kobkn 
füller  sind  verbunden,  in 
bei  etwaigen  Defekten  >r 
KohlentransporUnlage  m 
Hilfe  der  einen  Bunwrmi* 
t>eide  Batterien  mit  Kohlet 
versorgen  zu  können. 

Die  Generatoren  derifc 
sind  vorgebaut  unter  da 
Entladeflur  ; das  Füllen  ce 
Generatoren  mit  glühe&it) 
Koks  erfolgt  direkt  aut  d* 
Retorten. 

Jeder  Ofen  besitzt  tut 
besondere  Vorlage  mit  Eil 
tauchröhren,  RegalktKb? 
bem  für  den  TpmM 
Reinigungskamnieru  umi  ;* 
einem  Ausgangsrohr  mit  Absperrschieber  sowie  Vorrichtoa» 
zur  steten  Kontrolle  des  Teer  und  Wasseratandea. 

Da»  Entladen  der  Retorten  erfolgt  auf  der  Seite  de 
Ofenhauslängswände;  der  sich  ergebende  Koks  wird  mitte 
der  vor  den  Öfen  angeordneten  Kokslüngsrinneri  (Sysltt 
Murshall  Blum)  (Fig.  871)  zunäch»t  auf  Queninnen  verbucht, 
welche  den  Weitertransport  nach  dem  Hofe  übemebnen 
Die  Querrinnen,  welche  als  Sammelrinnen  die  gesamte  Kot 
Produktion  zu  transportieren  haben,  sind  als  voneinand«  ta 
abhängige  Doppclrinnen  ausgeführt,  um  Bctriebestörungun  » 
etwaigem  Defekt  begegnen  zu  können.  Die  IAngsrinnen  w 
den  Öfen  sind  000  nim  breit  und  300  mm  tief,  die  auf 
steigenden  Querrinnen  haben  die  Dimensionen 


II.  Das  Gaswerk  Luten- 
borg. 

Auch  hier  wird  wegen  der 
Disposition  des  Werkes  auf  Fig.8  7 ' < 
und  die  beigefügte  Tafel  XVI 
verwiesen. 

Die  Gasanstalt  ist  z.  Z.  für 
eino  Maximal  ■ Tagesproduktion 
von  3ÜÜU0  bi«  3800U  cbm  aus 
gebaut  und  besteht  au«  folgenden 
Anlagen : 

a)  Im  Ofenhaus  (Fig. 871) 
sind  z.  Z.  12  Öfen  mit  je  9 ge- 
neigten Retorten  (System  Coze  . 
welche  in  zwei  gegenüberliegen- 


Digitized by  Google 


Nr.  27. 
fl.  Jnll  im:. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Die  Leistungsfähigkeit  der  Rinnen  ist  der  Koksproduktion 
angepalst.  Der  Antrieb  sämtlicher  Riemen  erfolgt  durch 
Drelistrom-Elektromotoren  von  je  3 PS  für  die  Iüngs-  und 
je  4 PS  für  die  Querrinnen. 

Die  an  der  Retortcnhauslangswand  eingebauten  Koka- 
loschtürme  wurden  früher  für  das  Ablöschen  des  mittels 
Handkarren  transportierten  Koka  benutzt  — da  die  mecha- 
nischen Transporteinrichtungen  erst  im  Jahre  1907  zur 
Erstellung  gelangten  — und  werden  jetzt  als  Reserve  bei- 
behalten. 

Am  Endpunkte  der  oben  erwähnten  Querrinnen  wird 
der  Koka  entweder  abgestürzt  reap.  auf  die  Kokaaufberei- 
tungBanlage  gebracht  oder  durch  Vermittlung  eines  kleinen, 
schmiedeeisernen  Zwischen behalten;  auf  Elektrohängebahn 
wagen  abgefüllt,  welclio  die  Verteilung  des  Koks  auf  dem 
Iagcrplati  vornehmen;  diese  letztere  Anlage  ist  soeben  in 
Ausführung  begriffen. 

b)  Direkt  an  das  Retortenhaus  angebaut  befinden  sich 
die  Bäder,  Kantine,  Aufenthalts-  und  llmkleide- 
riume  für  die  Arbeiter;  hieran  anschliefsend  das  Gas- 
meisterbureau  und  das  chemische  Laboratorium 

#72). 

In  den  Baderäumen  ist  den  Arbeitern  Gelegenheit  ge- 
geben, nach  jeder  Arbeitsachicht  ein  Brausebad  zu  nehmen. 

Die  Waschbecken  sind,  wie  aus  Fig.  873  ersichtlich,  frei 
«lebend  angeordnet.  Für  sämtliche  Bäder  und  Waschungen 
steht  warmes  Wasser  zur  Vorfügung. 

In  der  Kantine  (Fig.  874)  wird  Bier  und  Sodawasser 
zum  Selbstkostenpreise,  ferner  gratis  Kaffee  ausgeschenkt; 
die  Kosten  des  Kantinenbetriehe  trägt  die  Stadt. 

c)  Die  Kohlen  halle  (Fig.  875)  kann  etwa  7000  t 
Kohlen  fassen;  die  über  den  Öfen  befindlichen  Kohlen- 
behälter vermögen  einen  für  ca.  60  Stunden  ausreichenden 
\orrnt  aufzunehmen,  ao  da£s  eine  Förderung  an  Sonn-  und 
leiertagen  im  allgemeinen  ausgeschlossen  ist. 

Der  Transport  der  Kohlen  nach  dein  Ofenhaus  und  die 
Verteilung  daselbst  geschieht  in  folgender  Weise:  Die  im 
kuppen  lagernden  ungebrochenen  Kohlen  werden  auf  Roll- 


fig. *71.  ©■•.*»u«err«om. 


Plit.  87«  Kahler. 

bahn  wagen  geladen  und  den  beiden  Kohlcmbrechcm  zuge- 
fahren, von  du  dann  mittels  Schurre  dem  Elevator  zuge- 
bracht,  welcher  aie  24  ni  hoch  auf  die  beiden  über  den  Ofen- 
batterien angeordneten  Krat- 
zertransporteure  fördert;  der 
Elevator  und  die  Kratzerrinnen 
haben  eine  Leistungsfähigkeit 
von  20  t pro  Stunde.  Der 
Klevatorenbetrieb  ist  erst  vor 
kurzem  an  Stelle  des  früheren 
Aufzugsbetrieba  getreten,  ein 
Aufzug  ist  als  Reserve  ge- 
blieben. Der  Elevator  und  die 
beiden  Rinnen  werden  durch 
einenDrehstrommotorvon7PS 
an  getrieben. 

d)  In  dem  Kühlhause 
(Fig.  876)  befinden  sich  zwei 
Vor-  und  zwei  Nachkühler  — 
System  Reutter  — mit  Wasser- 
kühlung, Ammoniakwasser 
und  Klnrwnsserberieselung. 
Dieselben  sind  mit  sichtbaren, 
über  Boden  befindlichen,  mit 
Glasstürzen  versehenen  Abläu- 
fen für  Teer-  und  Ammoniak- 
wasser ausgestattet,  um  jeder- 
zeit das  richtige  Funktionie- 
ren denselben  beobachten  zu 
können. 

e)  Im  Maachinen8aal 
(Fig.  877)  sind  zwei  Gassauger 
initgekuppeltenDampfmaschi- 
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nen  und  Umlaufrcglem , jeder  für  eine  tägliche  Produktion 
von  25  bin  30000  cbm  erstellt.  In  dem  Rohrkeller  des  Maschinen- 
hauseH  steht  eine  Dampfpumpe  — System  Worthington  — xur 
Versorgung  des  Werks  mit  dem  erforderlichen  Kühl-  und  Speise- 
wasser,  weicho  das  Wasser  aus  einem  Kohrbrunuen  von  600  mm 
1.  W.  entnimmt.  Als  Reserve  ist  der  Anschluls  au  die  städtische 
Wasserleitung  vorhanden. 

f)  Das  Waachcrhaus  enthält  zwei  Teeracheider  — 
System  Pelouze  — mit  einer  Tagesleistung  von  je  25000  bis 
30000  cbm.  Zwei  Standardwascher  {Fig.  878)  dienen  ab- 
wechselnd zur  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase ; 
jeder  derselben  besitzt  seine  eigene  Dampfmaschine,  welche 
direkt  mit  demselben  gekuppelt  ist.  Ein  Naphthalinwaacher 
sorgt  für  die  Entfernung  des  Naphthalins  aus  dem  Gnse; 
derselbe  kann  noch  zur  Gewinnung  von  Cvanschlamm  aus- 
gebaut werden,  besitzt  ebenfalls  eigene  Dampfmaschine  und 
hat  eine  Tagesleistung  von  5000O  cbm. 

g)  Ober  den  Kühlern,  Teerseheidern  und  den  Standard- 
waschern befinden  sich  die  Teer-,  A mm  on  iak  wasser  - und 
K lar  Wasserbehälter  sowie  ein  sol- 
cher für  gereinigtes  Wasser,  das  zur  Spei 
sung  der  Dampfkessel  und  zur  Beriese- 
lung der  Standard waseher  benutzt  wird. 

h)  Die  Teer-  und  Ammoniak- 
w assergruben  liegen  zwischen  Küh- 
ler- und  Wascherhaus  einerseits  und 
dem  Kesselhause  anderseits.  Zuui  Auf- 
und  Überpumpen  dieser  Flüssigkeiten 
sind  sechs  Worthington- Pumpen  direkt 
über  den  Gruben  aufgestellt. 

i)  Dampfkessel.  Zur  Versorgung 
der  Dampfmaschinen  und  Dampfpum- 
pen, Heizen  der  Gasbehälter,  der  Fabrik- 
raume , Badeeinrichtungon  sowie  des 
Ammoniak  - Konzentratjons  - Apparates 
stehen  zwei  Dampfkessel  von  je  80  m 
Heizfläche  und  für  eine  Dampfspannung 
von  H Atm.  Ülwrdruck  zur  Verfügung 
(Fig.  879).  Die  Heizung  erfolgt  mit  Ab- 
fallkoks, die  Speisung  der  Dampfkessel 
durch  zwoi  Dampfpumpen.  Zur  Kon- 
trolle des  Speiscwasservcrbraueh“  ist  ein 
Schmidscher  Wnssormesser  eingebaut. 

k)  Au  das  Kesselhaus  angehaul  ist 
ein  Kaum , in  welchem  ein  Speise- 
wasserreiniger  sowie  die  Appa- 


rate für  die  Her«te|iun 

von  verdichtetem  Ami0 
niakwasseruntergebrad:-^, 
Die  AnmiouiakwaawrKouwto 
tionsanlage  ;F1g.  W)  km  n 
24  Stunden  20  cbm  vmn«« 
und  besteht  aus  dem  Alitn.> 
apparat,  dem  gufeeiatmet  Boi 
llulskühler,  dem  Kohkta*;., 
ausBcheider  und  Kolonntakiijf 
sowie  den  zugehörigen  Ntbi 
teilen  (Behälter,  Pump«  b» 
Die  Vergröfserung  der  Aiüig- 
in  Ausfülirung  begrübe 

1)  Die  Reinigung  4h 
Gases  wird  in  vier  gufet«m: 
Reinigerkasten  von  je  4«  q- 
Flächeninhalt  bewerkstelligt  F- 
881).  Zum  Aufheben  der schnei 
eisernen  Deckel  und  xum  Er, 
bringen  der  Reinigungsmj»t nt 
ein  Laufkran  benutzt. 

An  das  Keinigungsbaus  lehnen  sich  die  Regeneriemuir 
an ; dieselben  sind  zum  Transport  der  Rcinigungsmiw«  nt 
und  nach  dem  Reinigerkasten  mit  einer  Hängebahn  iuir 
stattet. 

m)  Zur  Aufspeicherung  des  Gases  dient  «inttk 
.«kopierter  Gasbehälter  von  25000  cbm  Inhalt  mit  schmiß- 
eisernem  Bassin  (Fig.  882). 

n)  In  dem  separat  erbauten  Uhren-  und  Regier 
haus  befinden  sich  vorerst  ein  Stationsgaemesser  fiiT  tu 
tägliche  Leistung  von  25000  bis  30000  cbm,  die  Abspr 
Schieber  zu  den  GasbehiUter-Kin-  und  Ausgängen  sowie  * 
Stadtdruckregler  für  eine  stündliche  Abgabe  von  3500  ebe 
Dieser  Kaum  ist  so  grols  bemessen,  dals  er  auch  bei  dm 
Ausbau  des  Werks  auf  150000  cbm  tägliche  Produktion  d* 
hierzu  erforderlichen  Apparate  aufnehmen  kann. 

0)  Zur  An-  und  Abfuhr  der  Roh-  und  Neben 
Produkte  bestehen  zwei  Gleisanschlüsse  an  da«  Vertm 
dungsgleis  der  Industriehafenbahn.  In  ein  Hochbahnen 
zur  Reifuhr  der  Kohlen  direkt  in  dip  Kohlenhalle  sind  r*n 
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„„„„  Pineet«ut  Ein  weiteres  Gleis  auf  Terrain- 
Ät  drei  Drehscheiben  und  einer  Waggonwage  dient 
M ,",„hr  der  Baumaterialien.  Steine.  Reinlgungsmasae, 
tolorten  uaw.  und  zur  Abfuhr  der  Nebenprodukte. 


Ein  liegender  Einzylinder-Gasinotor  für  eine  normale 
Leistung  von  50  eff.  PS,  welcher  einen  Drehstromgenerator, 
System  Brown,  für  Aufnahme  von  50  PS.  120  'olt,  bet 
1000  Touren  und  6000  Polwccbsel  pro  Minute  antreibt. 


s 


FiB  IM. 


)er  von  den  Elektromotoren  benötigte  Strom  wird , 
Eraftzentrale  erzeugt;  die  Strom«!. 
g ist  gleich  wie  beim  städtischen  K e l*1  -j 
an  welche»  das  Gaswerk  Luzenberg  angwathlo^en 
als  die  jederzeitige  Stromversorgung  s.chergestellt  is  . 

eigenen  Anlage  sind  aufgestellt: 


rinigri»*— 

• a ftiifn  für  einen  rationellen 

i Motor  wie  Generator  sind  r»-  Scfjnlt. 

für  die  Verteilung  und  Me^mg  ^finden  ,-,ch  die  lieiden 
enthält  im  Erdgasehofe  d. 
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Burenuräume,  im  Obergeschofs  die  Wohnung  für  den  Betriebs- 
Inspektor,  du  kleinere  Gebäude  dient  als  Portierhaus 
dessen  Oberstock  der  Werkführer  wohnt. 


Fit.  «2-  Catbrkllltr  T#»  UOOCrbai  Inhalt. 


UI.  Rohrnetz. 

_ "ird  <lorch  lwci  Hauptdruckrohrleitungen, 

ÖZrk  V°“  Terk  Lindeobo1'  *•  “"-i«™  von, 

, hurenberg  ausgeht,  mit  Caa  versorgt.  Das  Rohr 

da  s'd^  VT'""’  «o  eingeteiit, 

? “ „ K "'e  ^r0hrnct!  «"««Hchnt  geschlossen  ist.  Die  grolsle 
mension  der  Hauptrohrleitung  beträgt  800  mm,  die  geringste 

SÄsT  “**hl0*"n:  SJ113  -<* 

1.  Je“  ■::t1ToUine;ROhn,eÜ'  »»* 


ä)  Rohrnetz: 


b)  Gasmesser: 


Altstadt 142215 

Vorstadt  Küferthal  . 

Vorstadt  Neckarau 
Vorstadt  Waldhof 

zusammen  167  74#  m 
Leuchtgas  ....  11482  Stück 


5685 

12316 

7534 


Koch-  und  Heizgas 
Motorengas 
Automatengas 

zusammen 


2 126 
98 
407 


»ovon  21  960  Stück  trocken.  Gaamoroer'  und'  "*  ^ 
2103  > nasse  Gasmesser  sind. 


c)  Straßenlaternen 


Altstadt  .... 
Vorstadt  Kiiferthal . 
Vorstadt  Neckarau 
Vorstadt  Waldhof 
zusammen 
'Schl ufa  folgt.i 


2803  Stück 
38  » 

200  > 

93  > 


3135  Stück 


Bericht  der  rnterriehtakomiulMleil. 

über  dae  abgelaulene  Vereinajahr  kann  in  Berich, m 
dre  weitere  Entwieklungder  üaeme.-ter  und  InsUdT,!  “ ? ?“ 
nur  Erfreuliches  berichtet  werden.  ‘»üWlateunichulan 

DieMeialerkureefürGaemeieterund  Inetallateuro 

m Köln  an  die  königlichen  Vereinigten  Maschine  i , ,c 
«gegliedert  eind.  haben  hei  einer  lietciliging  ,0'  ^ ? 
gute  Erfolge  gezeitigt.  8 U Sohulern 


In  Bremen  haben  eich  an  dem  lebt™  tr 
71  Schüler  beteiligt.  *"  Kure“  Wb 

In  Nürnberg  wird  die  Errichtung  einer  l„.,  „ 

cäskx?“ 

» -f 

In  Berlin  ist  die  Anlehnung  eines  solchen  OnJ!lL 
an  die  zweite  etädtieche  H.ndwerkeroehule  angrijT 
Für  die  Gaemeisterechule  in  Altenburg  liegen  (atil 
laufende  Jahr  10  Anmeldungen  vor  and  wtJY^'  t 
•Sachaiech-Thunngiachen  Zweigvereins  der  Antrag  b*n„ 
verein  um  üntemtützung  der  Schule,  vorbZthTrtZ 
W ieder.ufn.hme,  zurückgezogen.  Die  besondemn  llJY 
verbal tnisee  dieeer  Stadt  laseen  vorläufig  eine  Anglicdmi» 
an  eine  niedere  Fachschule,  wie  sie  in  d« 

Leitsätzen  unter  3)  empfohlen  wird,  nicht  zu. 

Die  Dessauer  Gasmciater-  und  InstallateunKlmie  d. 
im  lautenden  Jahr  ihr  lOjährig«  Bestehen  ,n  renertn, 
hat,  war  von  16  Schülern  beaucht  und  hat  zum  Tek  me 
Erfolge  gehabt  Es  hat  eich  aus  dieser  längeren  Pntn,  i» 
Resultat  ergeben,  dale  die  Vorechriften  für  Aufnahme  iz& 
Gasmeietemchule  einer  Revieion  bedürfen.  Nach  dm  t 
hengen  Bedingungen  eoU,  abgesehen  von  einem  Leben* 
von  mindMtens  2t  Jahren  und  dem  Nachweis  wg» 
Volkaechulbildung,  eine  vollendete  dreijährige  Lehnet  bo 
einem  Innungsmeieter  Voraussetzung  sein.  Es  hat  sieh  in 
den  gezeigt,  dnfs  die  letztere  Vorschrift  ungenügend  ist,  iadta 
die  jungen  Leute,  welche  die  Gasmeisterechule  beratbn, 
praktisch  zu  ungleich  vorgebildet  sind,  um  dem  Lekrpre* 
80  folgen  zu  können,  wie  es  für  einen  erfolgreichen  Bend, 
der  Schule  notwendig  ist.  Außerdem  besuchten  die  S<M 
Elemente,  welche  teilweise  eine  höhere  Bildung  baten  uil 
die  Gasmeietemchule  lediglich  benutzten,  um  auf  Grand  dt» 
Dessauer  Zeugnisses  Dirigenten  kleinerer  Gasanstalten  in 
werden.  Letzteres  ist  aber  das  Gegenteil  dessen,  irv  errwht 
werden  soll,  und  so  ergab  auch  die  Aussprache  in  der  letten 
bitzung  der  ünterrichtskommission  vom  24.  Man  d.  J.  & 
allseitig«:  Übereinstimmung  dahin,  dafs  die  Aufnahn*  » 
solche  Schulen,  wo  irgend  angängig,  von  einer  vorherigro 
praktischen  Tätigkeit  in  Gaswerken  abhängig 
gemacht  werden  soll,  ähnlich  wie  dies  sich  in  den  Meiter 
ursen  in  Köln  gut  zu  bewähren  scheint;  denn  es  erhall«» 
insbesondere  bei  den  Gaameisterkuraen  dort  den  Vomg 
solche,  die  als  gelernte  Maurer  oder  Schlosser  in  den  Gu- 
werksbetrieb  eingetreten  sind,  und  Monteure,  die  bei  Net- 
oder L m bauten  von  Gaswerken  tätig  waren.  Dementsprechdrf 
wird  auch  in  Dessau  in  Zukunft  die  Aufnahme  der  Schier 
beschränkt  werden. 

Als  Ergebnis  der  allgemeinen  Beratung  in  der  letten 
Lntenichtskommissions- Sitzung  wurden  folgende  Leitsatz 
aufgestellt : 

• Die  Unterrichtakomraiflsion  hält  es  nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  für  vorteilhaft,  den  theo- 
retischen Unterricht  in  den  Gaameister-  uirf 
ähnlichen  Schulen  auf  das  Notwendigste  xo 
beschränken. 

Zur  Aufnahme  in  diese  Schulen  soll  erforderlich 
sein  eine  ausreichende  praktische  Tätigkeit 
in  Gaswerken  unter  Nachweis  einer  Mitarbeit  bei 
der  Gaserzeugung.  Den  Vorzug  erhalten  solche,  die 
als  gelernte  Maurer  oder  Schlosser  in  den  Betrieb 
eingetreten  sind. 

Es  empfiehlt  sich,  den  Anschluß  der  Gasweiter 
und  Installateumchulen  in  der  Regel  a«  niedere 
Fachschulen  oder  sonst  geeignete  Anstalten,  * 
Baugcwerkschulen , Handwerkerschulen,  niedere 
Masehinenhauschulen  u.  dgl , zu  suchen. 
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4.  Zurzeit  hält  es  die  Untemchtakommission  für  be- 
sondere wichtig,  für  die  Heranziehung  und  gründliche 
Ausbildung  von  Ofenmaurern  und  Installateuren 
Sorge  zu  tragen. 

Eh  steht  zu  hoffen,  dafs  die  neu  zu  begründenden  Uas- 
nieiater-  und  Installatcurechulen,  soweit  oh  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse und  BüdungsanÄtalten  gestatten,  tunlichst  vorstehende 
Leitsätze  als  Richtschnur  annehmen  und  dadurch  nicht 
Dirigenten  kleinerer  Gasanstalten,  sondern  tüchtige  Vor- 
arbeiter und  Meister,  die  vor  allen  Dingen  uneerer 
Industrie  not  tun,  ausbilden. 


Herr  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  berichtete  in  der  vorge- 
dachten Sitzung  über  den  von  ihm  geleiteten,  jetzt  achten  Gas- 
kursus in  Karlsruhe;  es  hat  sich  dort  eine  Erweiterung  de« 
Unterrichts  auf  das  Wasserfach  (bakteriologische  Unter- 
suchungen) als  wünschenswert  ergeben,  und  diese  Erweiterung 
des  Unterrichts  ist  auch  schon  durchgeführt 

Der  Kursus,  an  welchem  sich  29  Herren  beteiligten, 
wurde  in  der  Zeit  vom  13.  bis  26.  März  d.  J.  abgehalten.  Die 
Grundlage  des  Unterrichts  bildeten  11  Vorträge  des  Herrn 
Geh.  Hof  rata  Dr.  Bunte  über  » Gaschemie«,  welche  die  Theorie 
und  Praxis  der  Gaserzeugung  und  Reinigung  (Gaswerks- 
betrieb), der  Gasverwendung  und  der  Verwertung  der  Neben- 
produkte behandelten.  Sie  nahmen  jeweils  die  Vormittags- 
stunden von  9 bis  10  Vs  >n  Anspruch. 

Hieran  schlossen  sich,  jeweils  von  11  bis  121/*  Uhr, 
7 Vorträge  von  Herrn  Professor  Dr.  Eitner,  in  welchen  die 
für  den  Gaswerksbetrieb  wichtigen  Untereuchungsmethoden 
besprochen  und  demonstriert  wurden.  Die  einzelnen  Kapitel 
waren  folgende: 

1.  Tag:  Kohlenuntereuchung  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Beurteilung  der  Kohle  hinsichtlich  ihrer  Brauch- 
barkeit für  den  Gaswerksbetricb  und  ihres  Heizwertes.  (Analyse 
und  kalorimetrische  Untersuchung.) 

2.  und  3-  Tag:  Gasanalyse  (Verbrennungsgase,  Heiz- und 
Leuchtgas). 

4.  Tag:  Untersuchung  der  Nebenprodukte  der  Gas- 
fabrikation, Teer,  Ammoniakwasser,  Reinigungsmasse  und 
Cy  anschlain  tu . 

5.  Tag:  Wasseruntereucliung  und  Waaserreinigung.  Härte- 
bestimmung, Analyse,  Bestimmung  der  zur  Entfernung  der 
Kesselsteinbildner  erforderlichen  Reinigungszusätze.  Kontrolle 
des  Keseelspeisewaseere  und  Kesselin  halte«. 

6.  Tag:  Photometrie,  allgemeine  Theorie,  Neuerungen  an 
photometrischen  Apparaten.  Messung  der  Leuchtkraft  von 
Lichtquellen,  horizontale  Leuchtkraft,  Winkelphotometrie, 
Bestimmung  der  Flächenhelligkeit. 

7.  Tag:  Heizwert  des  Leuchtgases  und  Pyrometrie,  Junkere- 
Kalorimeter,  Le  Chatelier-  und  Wanner-  Pyrometer.  Neues 
elektrisches  Wideretandspyrometer. 

An  den  Nachmittagen  der  eisten  6 Tage  wurden  jeweils 
von  3 Uhr  ab  die  am  Vormittag  besprochenen  Untersucbungs- 
methoden  durch  praktische  Übungen  im  Laboratorium  des 
Instituts  von  jedem  einzelnen  der  Teilnehmer  unter  Beihilfe 
der  Assistenten  ausgeführt  und  eingeübt. 

Weiterhin  hatte  es  der  Leiter  des  Botanischen  Instituts 
der  Hochschule,  Herr  Prof.  Dr.  Klein,  übernommen,  an  den 
beiden  Nachmittagen  des  7.  und  8.  Tages  jeweils  von  3 Uhr 
®b  in  einem  DemonstrationskureuB  die  Grundlagen  der 
bakteriologischen  Wasseruntereuchung  darzulegen. 

Atn  9.  und  10.  Tage  fanden  jeweils  nachmittags  Ex- 
kursionen in  die  Gaswerke  Pforzheim  (Waasergaaanlage  System 
Dellwick)  und  Heidelberg  (Wassergasanlage  System  Humpbreys 
und  Glasgow)  statt,  die  Herr  Prof.  Dr.  Eitner  leitete. 


Die  übrigen  Tage  waren  für  die  Arbeiten  in  der  Lehr- 
und  Versuchs  Gasanstalt  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  und  im  Gaswerk  der  Stadt  Karlsruhe  be- 
stimmt, wo  an  den  Apparaten  selbst  Betriebskontrollen  aus- 
geführt wurden.  Dieselben  umfafsten: 

1.  die  Ofenkontrolle  (Generatorgas-  und  Abgasanalyse, 
Temperaturmessungen,  Berechnung  des  Luft- Oberschule- 
koeftizienten  usw.}, 

2.  die  Skrubber-  und  Reinigerkontrolle  (Bestimmung  von 
Ammoniak,  Cyan,  Schwefel  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
im  Gas), 

3.  die  Untersuchung  von  Nebenprodukten  {Schwefel  und 
Blau  in  der  Reinigungsmasse,  Ammoniak  im  Gaswasser 
und  im  Abwasser  der  Aminoniakfabrik), 

4.  Kontrolle  der  Wasserreinigungsanlage. 


Herr  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  teilte  ferner  in  der  er- 
wähnten Sitzung  den  Studienplan  für  BeleuchtungBingenieure 
chemischer  Richtung  für  die  Technische  Hochschule  in  Karls- 
ruhe mit,  der  hier  folgt: 


Studienplan  für  Beleurhtungsingenieure 
chemischer  Richtung. 

Der  folgende  Stundenplan  ist  für  solche  Studierende  zusammen- 
gestellt,  die  sich  dem  Beleuchtnngsweeen  widmen  wollen. 


1.  Jahrcskar*.  Wintersemester. 


Vortrag*-  Cbun**- 

■tncidcD 


Anorganische  Kxperimentalchemie  ■ . Eagler  ...  4 

Experimentalphysik  I - • Lehmann  . . 4 

Darstellende  Geometrie  I Schar  ....  4 

Ebene  und  sphärische  Trigonometrie  . Faber  ....  2 
Technische  Architektur  I.  und  Übungen 
in  der  Bankonetruktionslehre  . . - Weinbrenner  . 4 

Maschinenkunde Lindner  ...  3 

Maschinenzeichnen  , Tolle  ....  1 


].  Jahreskurs.  Soranier>einester. 

Chemische«  Laboratorium Engler 

Organische  Experimentalcbemie  . . . Engler 

Chemie  der  Metalle Wobier  . 

Analytische  Chemie  I Dieckhoff 

Experimentalphysik Lehmann 

Physikalisches  Laboratorium  ....  Lehmann 
Grundlehren  der  höheren  Mathematik  . Kr&zer  . 
Übungen  in  den  Grundlagen  d.  höheren 

Mathematik Faber  - 

Maschinenkunde  ..--••••  Lindoer 

2.  Jahreskurs.  Wintersemester. 


Chemisches  Laboratorium 

Analytische  Chemie  U 

Physikalisch-chemische  Grundlagen  der 

Analyse 

Chemische  Technologie  I 

Chemische  Technologie  II.  (Beleuch- 
tungswesen) 

Metallurgie. 

Industrielle  Feuerungen 

Methoden  der  technischen  Analyse  . . 
Übungen  in  der  technischen  Analyse  . 

Chemie  der  Benzolderivate  I 

Industrie  des  Petroleums,  der  Fette  und 

Harze  I 

Physikalisches  Laboratorium  - . - • 

Graphische  Statik - - • 

Maschinenelemente  I.  mit  Koustruk- 

tioDsObungeu 


Engler 

Wähler 

Wöhler 
Bunte . 

Bunte . 
Bunte . 
Bunte . 
Eitner 
Bunte  u. 
Scholl . 


Käst 
Lohmann 
Schur 


In  ui  len  fielen 

BL  (M? 

4 — 

2 — 

2 — 

4 - 


ln  ollen  freien 
8t.  (13) 

2 — 


. . 2 
. . 1 
. . 1 
. . 2 

Eitner  — 
. 2 


. . 2 

. - 2 

. . 4 
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2.  Jahreskarte  HonmersemMtcr. 


Chemische*  Laboratorium Engler  - ■ ■ ° *stD(29^ ' 

Theoretische  Chemie  Engler  ...  1 — 

Cbom.  Technologie  1.  Baumaterialien)  Bunte  ....  2 — 

Cbem.  Technologie  II.  (Grofsindnatiie)  Bunte  ....  2 — 

Methoden  »1er  technischen  Analyse.  . Eitner  ...  2 — 

Übungen  in  der  technischen  Analyse  - Bunte  u.  Eitner  — ■ 4 

Chemie  der  Bensoldsrivate  II.  . . . Scholl  ...  2 — 

Industrie  des  Petroleums,  der  Fette  und 

Harze  II Käst  ....  1 — 

Hydraulik Brauer  ...  3 — * 


3.  Jahresknrs.  Wlntersemeeter. 


Chemisch-technisches  Laboratorlam  . Bunte 

Elektrochemie  I Haber . . 

Physikalische  Chemie  I Haber.  . 

Einfohrangskur»  für  physikal.  Chemie  Haber.  . 
Spezielle  Technologie  der  Gasbeleuch- 
tung   Eitner.  . 

Mineralogie  n.  mineralogische  Übungen  Paulcke  . 

Geologie  I Paulcke  . 

Technische  Geologie Paulcke  . 

Allgemeine  Elektrotechnik  . ...  Teichmüller 

Festigkeitslehre Brauer 

Mechanisches  l-aboratorium  ....  Brauer 
Dampfmaschinen  und  Kessel  I.  . . Grafsmann 
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3.  Jahreskarte  Somiaersemester. 


Chemisch-techniache*  Laboratorium  . Bunte 
Physikalische  Chemie  II.  . . Haber 

Elektrochemie  11. Haber 
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Demonstration  elektro-chem  Prozesse  llaber.  ...  — 3 

Spezielle  Technologie  der  Gasbeleuch- 
tung   EUner.  ...  1 4 

Allgemeine  Elektrotechnik Teichmüller  . 2 — 

Elektrische  Beleuchtung Teichmüller  . 2 — 

Geologie  und  geologische  C bongen  . Paulcke  ...  4 2 

Technisch«  Mechanik  I Tolle  ....  4 — 

Mechanisches  Laboratorium  ....  Brauer  ...  3 — 


4.  Jahreskurs.  Wintersemester. 


Chemisch  technische*  Isiboratorium  . Bunte.  . . . ,B 

Technische  Mechanik  II Tolle  ....  4 — 

Dampfturbinen  und  Gasmotoren  . . Grafsmann  . . 2 — 

Elektrotechnische*  Laboratorium  I.  . . Arnold  ...  — 3 

Bucbführnng  für  technische  Betriebe  . Bergmann  . . 1 — 

Praktische  Übungen  in  der  I^hr-  und 
Versacbsgasanstalt  de«  Deuteeben 
Verein*  von  Gas-  und  Waaserfach- 
m Innern. 


4.  Jabreskurs.  Somme  rsemmtcr. 


Chemisch-technisches  Ijiboratorium  . Bunte.  . . 

Maschine nanlagen Grafsmann  . 

Elektrotechnisches  Laboratorium  II.  . Arnold  . . 

Elektrische  Anlagen  and  Leitungen  . Teichmüller 
Wasserversorgung N.  N.  . . . 


Praktische  Übungen  in  der  Lehr-  and 
Versuchsgasanatalt  de«  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waseerfach- 
mBnnern. 
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Wir  glauben  sonach,  da/»  sich  das  gesamte  fachteclmiache 
Unterricht«  wesen  auf  dem  Wege  einer  gesunden  Weiterent- 
wicklung befindet,  und  wir  Bprechen  die  Hoffnung  au»,  dafs 
die  in  Nürnlierg,  München,  Berlin  und  Breslau  ungebahnten 
Unterrichtskurae  tunlichst  bald  in  die  Erscheinung  treten; 
denn  nur  durch  Ausbildung  ein«  tüchtigen  Nachwuchses  in 
allen  Gegenden  unseres  Vaterland»  und  gegenseitigen  Aus- 
tausch gut  ausgobildetor  Kräfte  werden  wir  die  unteren  und 
mittleren  Stufen  unseres  Fache«  so  weit  bringen,  wie  es  die 
steigenden  Anforderungen  unserer  Industrie  in  der  Ökonomie 


de«  Betriebes  und  in  der  Sicherung  des  Publikums 
brauch  des  Gases  gebieterisch  fordern. 

Die  Unterrichtskommiss 
v.  Oechelbaeaser,  Voreiti 


Bericht  der  Koninilssion  Für  die  Lehr-  n 
Versuchsgasanatalt. 

In  unserem  Bericht  vom  Vorjahr  konnten  wir  i 
dafs  die  Bauarbeiten  Ende  Juni  in  der  Hauptsache  • 
waren  und  mit  der  inneren  Einrichtung  begonnen 
konnte.  Zunächst  wurde  der  Bau  des  Retortcnofens  ii 
genommen  der  Ende  August  vollendet  war.  Dieser 
sitzt  2 Retorten  von  2,80  m Länge  und  wird  dur 
davor  liegenden  Generator  mit  nassem  Betrieb  gehe 
Einrichtung  de«  Ofens  ist  im  wesentlichen  die  eines  Mi 
Ofens.  Ein  Teil  der  Unterluft  geht  über  das  unter  < 
dee  Generators  befindliche  Schiff,  das  mit  einer  Ei 
abgedeckt  ist,  nimmt  den  Waseerdampf  mit  nach  d 
Seite  des  Ofens,  mengt  sich  dort  mit  dem  zweiten 
Untorluft  und  tritt  nach  Vorwärmung  durch  die  von 
ziehenden  Gasen  geheitzteu  Kanäle  unter  dem  Gene 
aus.  Die  Erzeugung  des  Wasserdampfett  im  GeneraU 
durch  die  aus  dem  Ofen  abziehendeu  Heizgase  und  ist 
bar.  Die  Retorten  halten  Morton  Verschlüsse ; die  Ta 
sind  mit  Didierverachlufs  versehen ; die  Teervorlage 
Hasse  konstruiert  mit  Droryschem  Teerabgang  so 
richtung  zur  Messung  der  Tauchung  und  Teerablaföhi 
Hi  titerwand  de«  Ofens  ist  mit  verechliefubaren  Üffnui 
sehen,  durch  welche  pyrometrische  Messungen  vorge 
werden  können  mit  Instrumenten  nach  Le  Chate 
Winoar.  Ein  Thermoelement  ist  im  oberen  Teil  d 
zwischen  beiden  Retorten  gelagert  und  mit  einem  s 
»triefenden  Millivoltmeter  in  Verbindung,  so  dafs  fo: 
die  Temperatur  im  Ofen  aufgezeichnet  wird.  Die  aii 
Kanäle  des  Ofens  sowie  der  Generator  sind  so  ein 
dafs  überall  die  Entnahme  von  Gasproben  und  die  M 
von  Temperaturen  vorgenommen  werden  können. 

Unmittelbar  an  den  Ofenraum  und  mit  deraselt 
eine  Doppeltüre  verbunden,  befindet  sich  da«  Labo 
Der  Hauptarbeitsraum,  im  Erdgeachofs  nach  Norder 
besitzt  au  der  Fenstorwand  mit  allen  Einrichtungen 
Laboratoriumatiache ; ferner  zwei  Mitteltische  und  ein« 
Abzug  für  Arbeiten,  welche  mit  Geruchsbelästigung  \ 
sind.  In  der  südlichen  Hälfte  des  Erdgeschosse* 
sich  das  Geschäftszimmer  für  den  Betriebsleiter  mit 
anschlufs ; das  Wägezimmer  mit  Analysenwaage  und  J 
waage;  hier  ist  auch  das  selbstregistriercnde  Iustn 
die  pyro  metrischen  Messungen  des  Ofens  sowie  ein 
aufgcstcllL  Ein  Schrank  dient  zur  Aufbewahi 
chemischen  Reagenzien. 

Im  Untergeschofs  befindet  sich  unter  dem  ober- 
torium  ein  zweiter  Laboratoriumsraum,  der  spezie 
analytische  Arbeiten  bestimmt  ißt.  Die  übrigen  Büdlich 
Räume  entsprechen  der  Einteilung  de*  Obergeschc 
an  die  Ofenhalle  anstofsende  Raum  dient  zum  Aufi 
die  Ofenarbeiter,  bzw.  Laboranten.  Der  anstofse 
ist  für  die  Ausführung  von  Elementaranlyscn  u 
bestimmung  von  Kohlen  mit  zwei  Verbrennung!»« 
mit  einem  Muffelofen  versehen.  Auch  befindet  ai» 
eine  Werkbank  mit  dem  erforderlichen  Werkzeug  1 
mechanische  Arbeiten  und  Reparaturen. 

Nach  Westen  ist  ein  Zimmer  für  kalorimetrü 
Buchungen  abgegrenzt,  in  welchem  der  Heizwert 
flüssigen  und  gasförmigen  Brennstoffen  ermittelt  w« 

Im  Dachgeschofs  befindet  sich  ein  geräumiges  I 
Zimmer  mit  einer  Präzisionsphotometer  bank  nach  < 
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der  Physikaliflch-Technischen-Reichsanstalt.  Die  Photometer- 
hank ist  auf  einem  fahrbaren  auf  Schienen  laufenden  Tisch 
montiert,  so  dato  eie  zur  Messung  l>eliebig  starker  Lichtquellen 
bis  zu  1000  Kerzen  ohne  Änderung  der  Helligkeit  auf  dem 
Photometerechirm  benutzt  werden  kann.  Der  Lummer- Brodhun- 
Photometeraufsatz  ist  mit  einer  Kreiateilung  versehen,  so  dafs 
die  sphärische  Helligkeit  der  Lampen  direkt  ohne  weitere  Hilfs- 
mittel gemessen  werden  kann.  Für  die  räumliche  Lichtver- 
teilung bei  kleineren  I-ampen  können  Winkelspiegel  benutzt 
werden.  Als  Lichteinheit  bzw.  Vergleichslichtquelle  dient 
eine  auf  die  Hefnerlampe  geeichte  elektrische  Glühlampe, 
deren  Stromstärke  genau  gemessen  werden  kann.  Das 
Pbotometerzimmer  ist  mit  Hinrichtungen  versehen,  um  sowohl 
Gas  als  elektrische  Lampen  photoinetrieren  zu  können. 

Die  Hinrichtung  des  Laboratoriums  und  der  angrenzenden 
Räume  war  in  der  Hauptsache  bereits  Ende  Dezember  fertig- 
gestellt,  und  die  Anstalt  hätte  um  diese  Zeit  ihre  Arbeiten  auf- 
nehmen können,  wenn  nicht  durch  die  verspätete  Lieferung 
der  Kühler-  und  Reinigers pparate  eine  bedauerliche  Verzögerung 
eingetreten  wäre.  Statt  Anfang  Oktober  konnten  dieselben 
erst  Ende  Januar  zur  Aufstellung  kommen.  Es  wurde  alsdann 
sofort  mit  der  Montage  begonnen,  die  Ende  März  beendet  war. 

In  dem  Apparatenraum,  der  gegenüber  dem  ersten  Projekt 
eine  erhebliche  Erweiterung  erfahret!  hat  und  einen  Flächen- 
raum von  7 X 10  qm  besitzt,  befinden  sich : 

1 Luftkulder,  1 Wasserkühler: 

1 Cyan-  und  Naphthalinwascher; 

1 Gassauger  mit  Umlauf  regier; 

1 Stofskondenaator ; 

1 Ammoniak  wascher . 

2 Reiniger; 

1 Gasuhr  mit  Proportnmalgaspumpc;  und 

1 Versuchsgasbehälter. 

Zur  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Abmessungen 
dieser  Apparate  wurde  eine  Gaserzeugung  von  rd.  500  cbm 
in  24  Stunden  angenommen.  Der  Luftkühler  hat  bei  3,5  m 
Höhe  0,8  m äufaeren  Durchmesser;  der  innere  Mantel  einen 
Durchmesser  von  0,6  tn.  Der  WasserkUliler  hat  die  gleichen 
Abmessungen  wie  der  Luftkühler  und  besitzt  16  Kühlrohre 
von  H9  mm  äufserem  Durchmesser. 

Zur  Entfernung  von  Cyan  und  Naphthalin  ist  ein  rotierender 
kombinierter  Naphthalin-  und  Cyan wuscher  vorhanden.  Der- 
selbe hat  sechs  Kammern,  zwei  für  Naphthalin  und  vier  für 
Cyan.  Die  Kammern  haben  einen  Durchmesser  von  0,5  m 
uJ*i  0,15  m Breite. 

Her  dreiflügelige  Gassauger  besitzt  eine  Stundenleistung 
von  40  cbm  bei  80  Umdrehungen  und  erhält  seinen  Antrieb 
durch  einen  Elektromotor,  der  im  Ofenhaus  aufgestellt  ist 
Zur  Regulierung  der  Saugwirkung  kann  derselbe  nach  Be- 
dürfnis von  Hand  eingestellt  werden.  Auch  ist  ein  Deesauer 
I mlaufregler  mit  Jägerscher  Wasserhremse  vorhanden. 

Als  Ammoniak  wuscher  dient  ein  Stabwäscher  mit  quadra- 
tischer Grundfläche  von  0,785  m Seitenlangen  und  einer 
Hohe  von  3 in,  der  mit  200  Waschelementen  eine  berieselte 
Fläche  von  50  qm  besitzt 

Die  beiden  Reiniger  von  je  1 X 1*2  ro  — 1,2  qm  Grund- 
•liehe  und  1,8  m Höhe  sind  mit  Gummidichtung  versehen; 
hin-  und  Ausgang  sind  derart  angeordnet,  dafs  das  Gas  so- 
wohl von  oben  nach  unten  als  in  entgegengesetzter  Richtung 
geleitet  werden  kann.  Auch  ist  Vorsorge  getroffen,  dafs  die 
heihenfolge  der  Kasten  durch  Umschaltung  des  Gasstromea 
gewechselt  werden  kann. 

Das  erzeugte  und  gereinigte  Gas  wird  durch  eine  Gasuhr 
m‘t  Regiatriervorrichtung  gemessen  und  dem  städtischen  Gaa- 
*■*  zugeführt. 

^ °n  der  Aufstellung  eines  besonderen  Uasliehälters,  der 
*e  g^^wnte  Tagesproduktion  der  Versuchs-Gasanstalt  fafst, 
oante  abgesehen  werden,  da  das  für  die  weitere  Untersuchung 


notwendige  Gas  proportional  der  Erzeugung  in  einem  Ver- 
suchsbehälter  mit  einem  nutzbaren  Inhalt  von  2 cbm  aufge- 
sammelt wird.  Diesem  Gasbehälter  wird  während  der  ganzen 
Versuchsdauer  ein  bestimmter,  beliebig  zu  regelnder  Teil  des 
Gases  und  zwar  genau  proportional  der  erzeugten  GnBmenge 
zugeführt,  so  dafs  die  Beschaffenheit  des  Gases  im  Probebe- 
hälter  in  jeder  Beziehung  derjenigen  entspricht,  welche  bei 
Aufsammlung  der  ganzen  erzeugten  Gastnenge  erhalten 
worden  wäre.  Um  diese,  der  Erzeugung  proportionale  Probe- 
nahme zu  bewirken,  ist  mit  der  Achse  der  Gasuhr,  welche 
das  gesamte  erzeugte  Gas  mifst,  ein  kleiner  Gnsmesser  ge- 
kuppelt, der  als  Pumpe  wirkt,  einen  Teil  des  GaseB  am  Aus- 
gang der  Uhr  entnimmt  und  diesen  dem  Versuchs-Gasbehälter 
zuführt.  Durch  Erhöhung  oder  Erniedrigung  des  Wasser- 
Standes  in  der  als  Pumpe  wirkenden  Gasuhr  läfst  sich  das 
Verhältnis  der  zur  Probe  entnommenen  Gasmenge  zu  der  ins- 
gesamt erzeugten  in  weiten  Grenzen  verändern. 

Zur  Aufsammlung  der  flüssigen  Destillationsprodukte, 
Teer  und  Ammoniakwasser,  befinden  sich  an  den  einzelnen 
Apparaten  Abläufe,  welche  vom  Kellergeschoß  aus  zugänglich 
sind.  Die  sich  ergebenden  flüssigen  Produkte  können  ge- 
sondert aufgefangen  oder  durch  eine  gemeinsame  Rohrleitung 
in  eine  Sammelgrube  geführt  werden. 

Nachdem  die  Aufstellung  der  oben  geschilderten  Betriebs- 
npparate  Ende  März  vollendet  und  der  erforderliche  Ausbau  des 
Apparateraumes,  Herstellung  des  Fußbodens  etc.  fortiggestellt 
war,  kounte  Ende  April  mit  dem  Anheizen  der  Ofenaulage 
begonnen  und  die  Eröffnung  des  Betriebes  vorbereitet  werden. 

Bevor  mit  den  eigentlichen  Kohlen-Entgnsungsversuchen 
begonnen  werden  konnte,  war  es  erforderlich  festzustellen, 
welche  Kohlensorten  und  in  welchen  Mengen  dieselben 
zurzeit  in  deutschen  Gasanstalten  zur  Verwendung  kommen. 
Erhebungen  in  dieser  Richtung  wurden  im  Laufe  des  Vor- 
jahres angestellt,  und  das  Ergebnis  derselben  ist  der  Ver- 
sammlung in  Bremen  mitgeteilt  worden  und  in  den  »Ver- 
handlungen * unseres  Vereins  1906,  8.  529  bis  539,  abgedruckt 
worden.  Hiernach  kommen  in  310  größeren  deutschen  Gas- 
werken Kohlen  aus  79  verschiedenen  Zechen,  die  sich  auf 
fünf  deutsche  Kohlengebiete  verteilen,  zur  Verwendung.  Es  war 
nun  zunächst  unsere  Aufgabe,  diese  zurzeit  für  die  Gas- 
erzeugung verwendeten  Kohlensorten  durch  eingehende  Unter- 
suchungen im  Laboratorium  zu  charakterisieren  und  da- 
durch für  die  weiteren  Entgasung» versuche  eine  Grundlage  zu 
schaffen.  Zu  diesem  Zweck  haben  wir  von  90  Gaswerken 
Durclischnittsproben  von  Gaskohlen  erhoben,  welche  von 
56  verschiedenen  Zechen  stammen,  und  haben  dieselben  durch 
Elementaranalyse,  Verkokungsprobe  und  kalorimetrische  Be 
Stimmung  untersucht.  Ds»  Ergebnis  dieser  Untersuchungen 
netwt  einem  Erläuterungsbericht  und  einer  tabellarischen 
Übersicht  ist  in  einem  besonderen  Bericht  niedergelcgt;  dem- 
selben Bind  auch  Abbildungen  der  verschiedenen  Kohlen- 
gebiete  beigegeben,  aus  denen  die  ungefähre  Lage  der  Zechen 
entnommen  werden  kann. 

Neben  diesen  vorbereitenden  Arbeiten  für  den  Betrieb 
unserer  Versuchs-Gasanstalt  wurden  auch  ander«  Arbeiten  in 
Angriff  genommen,  welche  zum  Teil  bereits  zum  Abschluß 
gebracht  sind,  zum  Teil  noch  weiter  fortgesetzt  werden  sollen. 
Einer  auf  unserer  Versammlung  in  Koblenz  gegebenen  An- 
regung folgend,  haben  wir  eine  Reihe  von  Gaslampen  für 
hängendes  Gasglühlicht  untersucht,  welche  während  des 
letzten  Jahre«  auf  den  Markt  gekommen  sind.  Die  Her- 
steller solcher  I*ampen,  soweit  sie  uns  bekannt  geworden 
sind,  haben  wir  gebeten,  uns  Muster  ihrer  Erzeugnisse  zum 
Zwecke  der  Prüfung  einzusenden,  und  es  haben  12  derselben 
unserem  Ersuchen  entsprochen.  Die  Ergebnisse  dieser 
Prüfungen  waren  aufeerordentlich  verschieden  und  zeigten, 
dafs  auf  diesem  aussichtsreichen  Feld  vielfach  noch  ganz 
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unberufene  Elemente  eich  betitigen.  Wir  haben  den  Ein 
eendern  der  Lampen  jeweil»  die  Ergebnisse  innerer  Prüfungen 
milgcteilt.  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dafs 
die  Befundberichte  lediglich  »ur  privaten  Information  benutzt 
wenlen  dürfen,  eine  Verwendung  tu  Zwecken  der  Reklame 
aber  vollständig  ausgeschlossen  beiben  nrufe.  Mir  haben  uns 
hierzu  veranlagt  gesehen  auf  Grund  vielfacher  Erfahrungen, 
durch  welche  wir  belehrt  wurden,  dal*  durch  eine  unbefugte 
Verwendung  solcher  Priifungsergebnisse  die  Öffentlichkeit  irre- 
geführt  wird. 

Vielfache  Klagen  über  VerstopfungderBrenner.be- 
aoudera  bei  Invertlampen,  durch  Staub  oder  Rost  au»  den  Rohr- 
leitungen haben  uns  Veranlassung  gegeben,  sulche  Rostproben, 
weiche  uns  von  verschiedenen  Gaswerken  geliefert  wurden, 
naher  zu  untersuchen.  Es  hat  sich  dabei  gezeigt,  dafs  dieser 
Staub  nicht  unbeträchtliche  Mengen  von  Cyan  bzw.  berro- 
cyaneiaen  enthielt;  es  liegt  hiernach  die  Vermutung  nahe, 
dafs  im  Goa  enthaltenes  Cyan  bzw.  Cyanammonmm  an  dem 
Auftreten  dieser  Erscheinungen  wesentlich  mit  beteiligt  ist. 
Diese  Vermutung  hat  dadurch  eine  Stütze  erhalten,  dafs  bei 
Gegenwart  von  Cyanamroonium,  Eisenrohre  in  der  Tat  sehr 
leicht  der  Verrostung  ausgeeetxt  sind.  Wir  werden  diese  V er- 
hültnisee  weiter  verfolgen.  Weitere  Arbeiten  bezogen  sich  auf 
die  Prüfung  der  Methoden  zur  Bestimmung  von  Benzol 
und  Naphthalin  im  Gas  sowie  die  Untersuchung  der 
Dampfspannung  dea  Naphthalins  und  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Naphthalingehalt  des  Gases  und  dessen 
Temperatur.  Ferner  sind  zu  nennen  Untersuchungen  über  die 
Reduktion  von  Kohlenoxyd  mit  \\  asaerstoff  zu  Methan  nach 
der  Methode  von  Sabatier  und  Sendorens;  die  direkte 
Synthese  von  Methan  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  sowie 
die  Gleicbge wichtsbedingungen  für  Bildung  und  Zerfall  dieses 
wichtigen  Bestandteiles  im  Steinkohlengaa ; die  Arbeiten  über 
Bildung  und  Zersetzung  von  Ammoniak  bei  der  trockenen 
Destillation  der  Steinkohle;  über  das  Kghlenaäurcgleichgewicht 
etc.  etc.  Diese  und  andere  zum  Teil  rein  wissenschaftliche 
Studien,  welche  in  innigem  Zusammenhang  mit  der  Technik 
der  Steinkohlcngaserzeuguug  stehen,' sind  im  I>aufe  des  Jahres 
in  Angriff  genommen  und  zum  Teil  beendet  worden.  Die 
Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  werden  seinerzeit  ver- 
öffentlicht werden,  soweit  dies  noch  nicht  geschehen  ist. 

Auch  aus  den  Kreisen  der  Interessenten  sind  uns  An- 
fragen und  Aufträge  der  verschiedensten  Art  zugegangen. 
»Soweit  sich  dieselben  auf  die  Untersuchung  von  Gaskohlen 
im  Versuchsofen  bezogen,  muteten  dieselben  vorläufig  zurück- 
gestellt werden.  Andere  Aufträge  oder  Anfragen  konnten 
durch  Auskunfterteilung  und  durch  einfache  IjiboratoriuniR- 
versuche  erledigt  werden. 

Besondere  möchten  wir  hervorheben  den  Auftrag  der 
Direktion  der  Gaswerke  in  München  zur  Untersuchung  der 
neuen  Münchner  Kammeröfen,  welche  vom  7.  bis  16.  Febr 
dieses  Jahres  auf  dem  Gaswerk  am  Kirchstein  zur  Durchführung 
kau».  Es  wurde  uns  dabei  Gelegenheit  geboten.  Versuche 
im  grofsen  .Stil  mit  allen  zu  Gebot«  stehenden  wissenschaft- 
lichen und  technischen  Hilfsmitteln  durchzuführen  und  ein 
umfangreiches  Beobachtungsmaterial  zu  sammeln,  dessen  Be- 
arbeitung nicht  nur  für  unsere  Versuchsgasanstalt,  sondern 
auch  für  die  Allgemeinheit  von  grofsem  Interesse  IhI.  Die 
Betätigung  unserer  Anstalt  nach  dieser  Richtung  begrüfsen 
wir  mit  besonderer  Freude  und  hoffen,  dafs  das  Beispiel 
Münchens  recht  viele  Nachahmer  finden  wird.  Unsere  An- 
stalt würde  gewite  alles  daran  setzen,  das  in  solchen  Aufträgen 
sich  kundgebende  Vertrauen  zu  rechtfertigen  und  eine  ähn- 
liche Stellung  sich  zu  erringen,  wie  sie  die  Kessel  überwachungs- 
vereine  bei  der  Durchführung  von  Leistungsversuchen  an 
Dampfkesseln  und  Maschinen  sich  erworben  haben. 

Neben  dem  Betriebsleiter  unserer  Lehr-  und  Vernichs -Gas- 
anstalt, Herrn  Dipl.-Iug.  Alb.  Schmidt,  haben  in  erfolg- 


reichster  Weise  die  Assistenten  sowie  eine  Anzahl  ln 
am  chemisch  technischen  Institut  der  Technischen  U 
an  diesen  Arbeiten  teilgenoromeu.  und  es  ist  uns  eine  » 
Pflicht,  den  Herren  Dr  ing.  K.  Liese,  Dr.M  M»>  ‘ 
u e n »e  1 i n g , Dipl.  log.  Altmayer  und  H.  bc hl u 
lür  ihr  reges  Interesae  und  ihre  eifrige  Mitarbeit  i 
Dank  austttspreehen.  Balchard. 


Bericht  der  Biiseunisltoninilsslnn. 

Die  Moseumskommission  wurde  auf  der  Jahn 
lung  in  Bremen  1906  tu  dem  Zwecke  eingesetzt, 
richtung  des  Deutschen  MuseumB  in  München  die 
des  Deutlichen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfa 
wahminehmen  und  speziell  bei  der  Bildung  und  Au 
derjenigen  Abteilungen,  welche  »ich  aut  da»  Gas-  u 
lach  beziehen,  die  Mitwirkung  des  Vereins  zu  vor 
In  die  Kommission  wurden  aulser  dem  Voreit 
Vereins  die  Herren  Grahn,  Reese,  Söhren, 
und  Ries  gewühlt  Leider  hatte  dieselbe  noch 
Arbeiten  aufgenomroen  werden  konnten,  den  Ti 
denVerein  hochverdienten  Mitgliedes,  Herrn  Grs 
klagen,  von  dessen  lebhaft  bekundetem  Inter« 
Museum  sie  eine  ganz  besonders  wertvolle  Unten 
ihrer  Wirksamkeit  erwarten  durfte. 

Da  die  Einsetzung  der  Kommission  bereits 
der  Sommerreisen  fiel,  so  konnte  vorab  ein  Zusa 
derselben  nicht  erfolgen ; in  derselben  Zeit  aber 
der  I-eitong  dt»  Deutschen  Museums  der  Aufruf, 
i zur  Ausstellung  geeignete  Gegenstände  eitizusem 
Sammlungen  des  Deutschen  MuseumB  am  1.  Okb 
Gegenwart  Seiner  Majestät  des  Kaisers  eröffnet  we 
(Der  Termin  wurde  in  der  Folge  um  einige  Wo» 
geschoben.) 

Unter  solchen  Umstanden  mutete  seitens  der 
von  der  Aufnahme  systematischer  Arbeiten,  welch 
geplant  waren,  einstweilen  gänzlich  Abstand  gen 
zu  dem  AuBkunftsmittel  gegriffen  werden,  einige 
Wicklung  der  Vereinsfächer  besondere  interessante 
teristische  Stücke  für  die  Sammlungen  zu  erwer 
wenigstens  einen  Grundstock  für  dieselben  zu  bi 
Bedeutung  und  die  Eigenart  der  Gas-  und  V 
einigermafsen  erkennbar  werden  liefe.  Die  vo 
mission  in  dieser  Richtung  getanen  Schritte 
durchaus  befriedigenden  Erfolg  gehabt,  und  so 
der  feierlichen  Eröffnung  d«*  Deutschen  Muse 
vember  1906  in  unseren  Fachabteilungen  bereite 
zur  Ausstellung  gebracht  werden,  welche  die  al 
achtung  der  Besucher  auf  sich  gelenkt  haben 
jenigen , welche  uns  bei  dieser  mit  nicht  t 
Schwierigkeiten  verknüpften  Arbeit  mit  Rat  ur 
stützt,  insbesondere  aber  den  gütigen  Stiftern  der 
welche  unsere  Sammlungen  schon  jetzt  zu  einer 
und  wertvollen  machen,  sei  an  dieser  Stelle  ui 
Dank  ausgesprochen! 

Nachdem,  wie  vorstehend  geschildert,  ein  G 
die  Sammlungen  des  Gaa-  und  Wasserfaches  an 
ist,  betrachtet  cs  die  Kommission  als  ihre  wei 
an  der  systematischen  Ausgestaltung  der  Sann 
Möglichkeit  mitzuwirken.  Sie  bittet  unter  Hii 
am  Schlüsse  dieses  Berichtes  angefügten  Liste 
werter  Gegenstände  die  Mitglieder  dieses  Veren 
in  ihren  Magazinen  Umschau  nach  solchen  Ge, 
halten,  welche  für  die  Entwicklung  des  Gas- 
faches von  Bedeutung  gewesen  Bind,  und  e 
derart  in  Verwahrung  zu  nehmen,  dafs  diesel 
in  betriebsfähigem  Zustande  erhalten  bleiben, 
führung  in  das  Deutsche  Museum  erfolgen  kai 
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Die  Sammlungen  des  Deutschen  Museums  sind,  wie  be- 
kannt, in  München  zunächst  provisorisch  im  Gebinde  des  allen 
Nationalmuseums  (Maximilian st ralse  26)  und  in  der  alten 
Iearkasernc  untergebracht,  in  welcher  letzteren  sich  auch  die 
Gas-  und  Wusserfachabteiiungen  befinden.  Erat  in  dem  ge- 
planten prachtvollen  Neubau  des  Museums,  dessen  Errichtung 
bereits  in  die  Wege  geleitet  ist,  werden  für  das  (Jas-  und 
\V aaserfach  ausgiebige  Räume  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
welche  es  gestatten,  die  Sammlungen  in  erwünschter  Voll- 
ständigkeit und  Übersichtlichkeit  zur  Ausstellung  zu  bringen. 
Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  erachtet  es  die  Kommission  als 
ihre  Aufgabe,  schon  jetzt  mit  der  Ermittelung  und  dem  Er- 
werb von  solchen  Gegenständen  zu  beginnen,  welche  für  die 
Entwicklung  des  Gas-  und  Wasserfarben  von  Bedeutung  ge- 
wesen sind,  und  richtet  deshalb  an  alle  Fachgenossen  hier- 
durch die  Bitte,  sie  durch  Mitteilungen  über  die  in  ihrem 
Besitz  befindlichen  geeigneten  Gegenständen  oder  durch 
den  Nachweis  von  dem  Vorhandensein  und  Beihilfe  zum  Er- 
werb derselben  zu  unterstützen.  Erwähnt  sei,  dato  aufm 
Originalapparaten  etc.  auch  Modelle,  ferner  Zeichnungen, 
Pliine  und  Photographien,  sowie  Bücher,  auch  Medaillen, 
welche  auf  das  Gas-  und  Waaserfach  Bezug  haben,  den 
Sammlungen  einverleibt  werden  sollen. 

Eventuelle  Anfragen  oder  Nachrichten  werden  an  die 
Adresse  des  Vorsitzenden,  Generaldirektor  J.  N ölte,  Berlin  NW., 
Helgoländerufer  5/il,  erbeten. 


Selbstkosten  der  Installationsarlietten  für  Gas- 
und  Wasserleitung. 

Von  Willi.  Beiei  stein  ln  Bochum. 

In  letzter  Zeit  gehen  erfreulicherweise  auch  im  Inatallations- 
gewerbc  immer  mehr  Innungen  and  freie  Vereinigungen  dazu  Ober, 
den  ungeheuren  Schaden  gegenseitiger  PreUdrückerei  durch  Auf- 
stellung von  Verkaufspreisen  auf  Grund  vernünftiger  Kalkulation 
entgegenzutreten.  Wer  aber  Verkaufspreise  aufstellon  will,  muß 
zunächst  die  Selbstkosten  kennen.  Diese  Anforderung  ist  so  natfir- 
licb,  data  man  annehmen  sollte,  jeder  Geschäftsmann  müßte  efl 
als  Hauptaufgabe  hetraebten,  sich  über  die  Selbstkosten  seiner 
Arbeiten  und  Lieferungen  anf  das  genaueste  zu  unterrichten.  Auch 
der  Vorwurf,  den  man  beim  Bekanntwerden  auffallender  Unter- 
bietungen bei  öffentlichen  Submissionen  so  häufig  den  Unter- 
nehmern macht,  »sie  könnten  nicht  rechnen«,  liefae  sich 
optimistisch  dahin  abschwächen,  dafs  solche  Anbieter  Nebenkosten, 
Spesen  und  Gewinn  zu  niedrig  annähtnen,  oder  dafs  es  sich  ledig- 
lich am  Kraftleistungen  bandle,  die  eich  einer  wohl  einmal  er- 
lauben darf.  Aber  den  richtigen  Einblick  in  diese  \ erhältnisse 
bekommt  man  am  ersten  durch  den  persönlichen  S erkehr  mit 
Kollegen  and  gerade  die  gemeinsame  Beratung  solcher  Preislisten, 
wobei  jeder  Teilnehmer  aufgefordert  wird  und  auch  bereit  ist,  seine 
Ansichten  und  Erfahrungen  offen  darzulegen,  wo  gleichzeitig  auch 
in  der  Regel  bereits  fertig  aufgestellte  Preislisten  auB  Nachbarorten 
*1*  Anhaltspunkt  vorliegen,  sind  dazu  am  besten  geeignet. 

Da  ist  e«  denn  zu  verwundern,  wie  viel  verschiedene 
Ansichten,  anch  anscheinend  auf  Erfahrung  gegründete  Behaup- 
tungen dabei  zutage  treten.  I»a  gibt  es  Taxen,  manchmal  unleog- 
l*r  richtig,  manche  aber  auch  zu  hoch  oder  zu  niedrig.  Der  eine 
berichtet  von  Akkordpreisen,  wobei  seine  Gesellen  pro  Woche  so 
und  so  viel  verdient  htUen,  der  andere  sagt:  »Wenn  man  etwas 
verdienen  will,  muß  man  so  und  soviel  dafür  rechnen«,  weicht 
*l»o  der  eigentlichen  Frage  nach  den  reinen  Selbstkosten  aut*  «sw., 
»her  positive  Kenntnisse  und  im  Geschäfts! eben  einwandfrei  er- 
mittelte, zahlen tnäTaige  Unterlagen  findet  man  nur  hei  wenigen. 

Dieser  Mangel  gibt  dem  Verfasser  Veranlassung,  hiermit  seine 
eigenen  Erfahrungen  auf  Grnnd  eines  ziemlich  reichhaltigen 
Materials  mitzuteilen,  zunächst  in  der  Absicht,  möglichst  viele 
iWulagenossen  anzuregen,  gleichartige  Ermittlungen  in  ihrem 
eigenen  Geschäft  anznetellen,  im  weiteren  aber  auch  den  Beweis 
lu  führen,  dafs  die  Ergebnisse  unter  sich  ebenso  verschieden  sind 


wie  die  Arbeiten  seihet,  und  dafs  eine  annähernd  richtige  Dnrcb- 
achnitteberechnung  nur  durch  den  Vergleich  positiver  Zahlen 
möglich  ist. 


Die  Selbstkosten  bei  Installationsarbeiten  setzen  sich  zu- 
sammen au«  1,  Material,  2.  Verschnitt  and  Verlust  am  Material, 
3.  Zutaten  und  Nebenlieferungen,  4.  Arbeitslohn.  Die  Kosten  für 
Material  sind  aus  den  Einkaufspreislisten  leicht  zu  ersehen.  Ver- 
schnitt und  Verlust  an  Material  sind  schon  schwieriger  zu 
ermitteln.  Teils  hängen  sie  von  der  .Sorgfalt  der  Arbeiter  ab,  wie 
IteispielsweiEe  bei  schmiedeeisernen  Röhren,  teils  sind  sie  ver- 
schwindend gering,  wie  hei  Druckhteirohren,  wo  kurze  Stücke  zu 
Reparaturen  Verwendung  finden  können.  Wesentlich  höher  ist 
der  Verschnitt  bei  Gußrohren  für  Abtlaßleitungen , weil  man 
da  mit  handelsüblichen  Baulängen  tu  tun  hat,  die  nicht  immer 
passe u.  Wenn  man  im  Neubau  bei  schmiedeeisernen  Röhren 
daN  Prinzip  hat,  Jede*  Abfallstück  von  einer  Rohrstange  sofort 
wieder  mit  Gewinde  und  Muffe  für  das  nächste  Mats  zu  ver- 
wenden, wenn  mau  ein  kurzes  Stück  lieber  von  einer  ganzen 
Stange  abschneidet,  als  ein  halblanges  durch  nochmaliges  Ab- 
schneiden  fast  ganz  zu  entwerten,  dann  gibt  es  sehr  wenig  Abfall. 


Anderseits  ist  der  Meister  auf  Geschick  und  guten  Willen 
der  Gesellen  ungewissen,  die  Muffen  zur  Verbindung  kurzer  Stücke 
haben  auch  ihren  Preis,  somit  mnfs  für  Verschnitt  auch  hei 
schmiedeeisernen  Köhren  etwas  gerechnet  werden  und  zwar  3 bla 
höchstens  5*/«.  Man  stelle  sich  vor,  auf  100  m Rohr  5 m zu  wert- 
losen Stücken  zu  zerschneiden  oder  die  entsprechende  Anzahl 
Muffen  hinzuzukaufen  (anf  100  m erhält  man  etwa  22  Muffen  um- 
sonst) ist  ziemlich  hochgcgriffeu. 


Bei  Druckbleirohr  kommt  man  mit  3 °/0  aus,  weil  die- 
jenigen Stücke,  die  nicht  mehr  zu  Reparaturen  verwendet  werdeu 
köunen,  immer  noch  reichlichen  Abfallwert  haben.  Anders  ist  es 
hei  den  dünnwandigen  Bieiabflufaröhren,  weil  diese  ver- 
hältnismälsig  viel  Abfall  haben,  der  sich  als  nen  nicht  gut  ver- 
werten Infat  Z B.  Bogen  mit  einem  kurzen  Schenkel  unter  15  bis 
20  cm  geben  stets  Abfall,  well  sich  das  Rohr  nicht  so  kurz  biegen 
Iäfst.  Das  Ansetzen  von  Stücken  erfordert  immer  die  teueren  Löt- 
stellen, die  übrigens,  auf  kurze  Strecken  wiederholt,  nicht  einmal 
gut  aassehen  Einiger  Verlast  entsteht  auch  durch  Anwendung 
von  Schiebenähten  mit  Kittdichtung  anstatt  Lotung,  welche  im 
Rohrstrang  oder  bei  seitlichen  Anschlüssen  notwendig  werden, 
wenn  eine  I»ötatelle  allzuschwierig  »ein  würde.  Dann  ist  der 
Schrottwert  wegen  des  heute  sehr  hohen  Zuschlages  für  die  dünn- 
wandigen Bleiröhren  geringer  al»  bei  storkwandigen.  Ans  diesen 
Gründen  ist  ein  Ansatz  von  8 bis  10*/o  Verschnitt  bei  Abfloßblei- 
röhren  nicht  zu  hoch. 


Bei  leichten  schottischen  und  balbschweren 
deutschen  GuTs rohren  hat  man  1.  Bruch  anf  dem  Lager  oder 
auch  im  Bau,  2.  Verschnitt  und  3.  die  Preiserhöhung  durch  Ver- 
wendung kurzer  Baulängen  zu  beachten.  Der  Verschnitt  ist  je 
nach  den  Ortsverhältnissen  der  Anlage  sehr  verschieden.  Für  eine 
größtenteils  im  Keller  horizontal  liegende  Ultnng  von  9,96  m Auf 
maß.  3"  weit  mit  2 Bogen  und  2 Abzweigen  wurden  10,75  in  Rohre 
gebraucht  ^ 7,9%  Verschnitt.  Ferner  in  demselben  Bau  für  7,66  m 
Aufm  aß.  2'/;'  weit  mit  4 Bogen  wurden  8,34  m Rohre  gebraucht 
=*  10%  Verschnitt.  Der  Prozentsatz  muß  selbstredend  Tom  Auf- 
maß gerechnet  werden. 


Viel  günstiger  war  ein  anderer  Bau,  ein  Wohnhaus  von  vier 
Stockwerken  mit  1 Strang  Küchenabfluß  und  1 Strang  Badesbflofs. 
Für  33,85  m Aufinaß  einschließlich  der  geringfügigen  Anschlüsse 
in  die  Kanalisation  im  Keller  wurden  34.67  m Rohre  gebraucht 
— 2,37*/«  Verschnitt,  und  beim  Klosettabfluß  im  gleichen  Bau  ergab 
»ich  für  18,75  m Auf  maß  19,20  m Rohrverbrancb  = 2,4%  Ver- 
ichnitt.  Im  allgemeinen  wird  man  für  Verschnitt  5%  rechnen 
müssen,  weil  wohl  in  jedem  Stockwerk,  deren  Höhe  so  sehr  ver- 
schieden ist,  etwa  15,  auch  20  cm  Abfall  entstehen  können.  Bruch 
ist  dabei  gar  nicht  mitgerechnet. 

Des  höhere  Preis  für  die  kurzen  Baulängen  wirkt  auf  den 
DnrchacbnittRpnii»  pro  Mater  erheblich  eia.  Za.  Ermittlung  de. 
lelrterci.  mUn.cn  Oft«.  Aufteilungen  de»  wirklichen  \ erbraachi 
gemacht  .erden.  Zu  den  bereit»  »ngelührten  Bempielen  «erden 
verwendet  an  geraden  Rohren : 

S V 1,75  m,  3 x 1.15  m.  2 X 0.®  ■».  1 X 0,50  m 3"  «eit 
und  S X 1.75 m,  2 X 1.16  » X 0,85  n.  2V,"  *«it- 
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»"I  Ferner  13  X 1.76  tu.  2 X 1,16  m,  2 X 0,85  m,  5 X 0,56  m, 

2 X 0,30  m 2*/,"  and  dl«  Klosettleitnng  4 X 2 m,  1 X 1.57  m, 

3 X 1 m,  3 X 0,63  m und  2 X 0,30  tu. 

Der  l*rei«  pro  Meter  b«l  den  Baulangen  von  schottischem 
Rohr  von  0,85  0,56  0.30  m lat  in  der  Kegel  am 

6*/,  l&*/„  ftO'/o  höher  *1*  der  Grundpreis  für  1,75 
Btnllng*  Faseonstücke  müssen  unbedingt  als  Zulage  berechnet 
werden,  da  der  Meterpreis  für  Bogen,  Abaatibogen  und  Abzweige 
200  bis  250  •/,  vom  Grundpreis  betrügt.  Bei  deutschem  Gufarohr 
ist  das  Verhältnis  Ähnlich. 

Wie  tener  Gaßrohrleitungen  werden  können,  zeigt  folgende« 
Beispiel:  In  einem  Bau  waren  an  2 Fallrohrstrangen  6"  einmal  im 
Krdgeschofa  und  1.  Stockwerk  oud  einmal  im  Erdgeschoß  und 
3.  Stockwerk  je  3 Klosette  nebeneinander  mit  Doppelabtweigen  etc. 
anzuscblleßen.  Die  IlaaptstrAnge  mit  12,06  und  3,57  m geraden 
Kohren,  je  1 Doppelabxweig,  1 Abzweig  und  1 Bogen  waren  noch 
ziemlich  glatt,  aber  die  Anzweigleitangen  4"  netzten  sieb,  wie 
folgt,  zusammen : 1 X 1,26  ui,  3 X 1 m mit  G Bogen  and  3 X 1 m, 
1 X O.63  ro.  3 X 0,50  tu  mit  G Bogen,  also  lauter  kurze  Baulangen 
und  Fassons lüeke. 


Das  Verhältnis  der  RobrlAnge  zur  Anzahl  der  Dichtungen 
geht  aus  den  angeführten  Beispielen  hervor  Die  gerade  senk- 
rechte Klosettleitung  von  18,75  rn  Autmaß  bestand  aus  13  Bau- 
langen,  5 Abzweigen  und  1 Bogen  = 19  Dichtungen.  Die  beiden 
erwähnten  Abzweigleitungen  von  G,15  -f-  5,13  = 11,28  m Rohr  4“ 
bestanden  aus  17  Baulangen  nnd  12  Bogen  = 25  Dichtungen,  wo- 
von 3 für  die  Kloeettkörper  abzuziohen  sind 

Man  braucht  also  bei  einfachen  Bohrsträngen  für  Klosett- 
körper mit  seitlichem  Ausgang,  wobei  der  Abzweig  über  dem  Fufs- 
boden  Hegt,  pro  m mindestens  1 Dichtung.  Für  Klosettkörper  mit 
senkrechtem  Abgang  ist  vom  Abzweig  ab  noch  Paßstück  und  Bogen 
von  unten  durch  den  Fufahoden  erforderlich.  Es  kommen  also  auf 
kurze  Strecke  ln  jedem  Stockwerk  noch  mindestens  2 Dichtungen 
hinzu.  Dann  ergeben  «ich  etwa  18,76  -f  (BX  0,76)  = 22,50  m mit 
29  Dichtungen  = 1,3  Dichtungen  pro  m.  In  Einzelf&Hen  kann  die 
Anzahl  der  Dichtungen  auf  2 Stück  pro  m steigen.  Die  letzte 
Dichtung  am  Kloeettkörper  gehört  zur  Aufstellung  des  Klosetts  und 
kann  für  die  Rohrleitung  außer  Ansatz  bleiben- 

Bei  schottischem  Gufarohr  kostet  eine  Kittdichtung 
für  _ST  2»/,”  3" 


An  Zn  taten  sind  für  finßabflußrohre  Bohrhaken  und  Dich- 
tungsmaterial  zu  berechnen.  Der  wirkliche  Verbrauch  an  Haken 
betragt  durchschnittlich  2 Stück  auf  9 m Rohrlange  — 0,66  Haken 
pro  m.  Es  ist  aber  notwendig'  auf  die  Selbstkosten  der  Haken 
mindestens  10*/,  Zuschlag  für  Verlust  unzusetseu,  weil  auf  100  Haken 
mindestens  10  Stück  beim  Einschlagen  verdorben  und  wertloe 
werden. 

Zur  Mnffendichtnng  braucht  der  Verfasser  für  schottische 
Röhren  in  den,  im  Innern  von  Wohnhäusern  meistens  vorkommen- 
den Weiten  bis  3"  nur  Scbwsnkitt  {Mastixkitt)  und  Holzkelle. 
Auch  für  die  halbscbweren,  deutschen  Gußrohre  von  4 and  5"  Weite, 
die  zu  KlosetubflOasen  dienen,  verwendet  er  Bleidichtang  nur  dann, 
wenn  es  eigensinnig  verlangt  wird  und  braucht  sonst  nur  Teer- 
strick, Holzkelle  und  Schwarzkitt.1)  Verfasser  besitzt  daher  über  die 
Selbstkosten  von  Bleidichtang  keine  Aufzeichnungen.  Die  Preis- 
liste einer  Installateurverelnigung  gibt  für  Bleidichtang  bei  halb- 
schwerem,  deutschen  Gufsrohr  an:  Für  4"  0,7  kg  Blei  and  0,14  kg 
Teerstrik,  für  5"  0,9  kg  Blei  nnd  0,16  kg  Teerstrik  pro  Muffe. 

Zu  20  Kittdichtungen  an  Gufsrohr  5*  wurden  gebraucht: 


4,2  kg  Kitt  ä 80  Pf M.  1,26 

2,0  » Teerstrick  i 40  Pf . ....  » 0,80 

0,3  1 Iieinöl » 0,15 


Arbeitslohn  zum  Zuricbten  der  Keile  » 1,20 


6 6 7 Pf. 


Auch  hier  kommt  man  im  senkrechten  Kohrstrang  mit  einer 
Dichtung  pro  m nicht  aus.  Absatzbogen  in  den  Stockwerken  unJ 
1 bis  2 Bogen  für  die  Kellerleitung  vermehren  die  Anzahl  der 
Dichtungen  and  man  mufs  1,10  bis  1,20  pro  m annehmen,  wobei 
ebenfalls  die  letzten  Dichtungen  an  den  Mündungen  der  Abzweige 
nicht  gerechnet  sind.  Horizontale  Bohrstränge  mit  Rogen  und  Paß 
Stücken  erfordern  oft  1,33  bis  2 Dichtungen  pro  m. 

Der  Verbrauch  an  Lötzinn  und  Benzin  oder  8pirito» 
für  die  Lötstellen  auf  Bleirohr  hingt  in  aufnerordentllchem  Maße 
ab  von  der  Geschicklichkeit  nnd  dem  guten  Willen  des  einzelnen 
Arbeiters.  Eine  gute  Lötstelle  erfordert  viel  Zinn,  aber  ungeschickte 
Verteilung,  und  das  Fallenlassen  von  Zinntropfen  wahrend  der  Löt- 
arbeit Bind  sehr  oft  die  Ursachen  übermäßiger  Verteuerung  dieser 
Selbstkosten.  Ebenso  oft  wird  Benzin  verschwendet,  wenn  die 
Lampe,  einmal  gebraucht,  wahrend  des  Zurichtens  weiterer  Löt- 
stellen  fortbrennt.  Der  wirkliche  Bedarf  au  Lötzinn  bei  solider 
Ausführung,  durch  Absch melien  fertiger  Lötstellen  ermittelt,  betrug 
für  starkwaudige  Druckbleirobre 


- . ....  , 10  13  20  mm  Rohre 

,n  kelehlOtnogen  »ul  ^ ^ ^ g 

an  Abzweigleitungen  auf 

10  X 1»  13  X 13  13  X 20  20  X 20  mm  Rohre 

60  80  75  160  g 


Summa  . . M.  3,41 
also  pro  Dichtung  17  Pf. 

•)  Bleidichtung  eignet  sich  nur  für  solche  Rohre,  deren  Muffen 
genügende  Weite  haben,  am  ordnungsmäßiges  Einbringen  nnd 
Verstemmen  de«  Teerstrickes  mit  dem  Srickeisen  nnd  Verstemmen 
des  Bleigusees  za  gestatten.  Das  ist  aber  weder  beim  schottiechen 
noch  beim  halbscbweren,  deutschen  Gufsrohr  der  Fall.  Eine  gute 
Rleidichlung  ist  daher  sehr  mühsam  heraustellen.  In  der  Regel 
geschieht  daa  nicht,  and  dann  ist  die  Dichtung  sehr  schlecht.  Oft 
fließt  das  Blei  durch  und  gibt  Anlaß  zur  Verstopfung.  Bel  der 
Kittdichtung  werden  Muffe  und  Rohrende  mit  Leinöl  augefeuchtet, 
der  geschmeidige  Kitt  in  ausreichender,  ja  nicht  zu  großer  Menge 
umgelegt,  so  daß  er  sich  beim  Zusammensetzen  mit  in  die 
Muff«  bineinschiebt.  Die  Holtkeile,  deren  man  4,  6 oder 
8 Stück,  je  nach  der  Rohrweite,  immer  2 Stück  einander  gegen- 
über erst  zur  Hälfte,  später  ganz  eintreibt,  drücken  das  in  der 
Muffe  vorbaudene  Dichtungsmaterlai  fest  zusammen  und  erzeugen 
gleichzeitig  eine  aursorordentliche  Festigkeit  der  Verbindung  selbst. 
Man  kann  mehrere  Rohre  mit  Bogen,  Abzweig  etc.  in  der  Hand 
zusammenBetzen  und  braucht  nur  wenige  Dichtungen  am  PlaUe 
zu  machen.  Die  Holzkelle  werden  gemacht,  indem  man  von  der 
Stirnkanle  «inen  Tannenborde  Streifen  von  81/*  bis  4'/,  cm  Breite 
abeebneidet  und  davon  die  Keile  abepaltet.  Am  unteren  Ende 
werden  die  Keile  etwas  angespitzt,  aber  nicht  scharf  zugespitzt. 
Beim  deutschen  Gußrohr  treiben  die  Keile  den  Teerstrik  zu- 
sammen. Jede  Muffe  wird  zuletzt  mit  Kitt  und  Leinöl  glatt  ver- 
schmiert. Solche  Dichtungen  sind  nicht  nur  wasserdicht,  sondern 
auch  gasdicht,  was  bei  Abflußröhren  wegen  der  Kanalgase  sehr 
wichtig  ist. 


Diese  Zahlen  müssen  aber  wegen  unvermeidlichen  Verlustes 
durch  Abteil  und  wegen  eventuellen  Mehrverbrauch«  mit  20  bis 
25'/,  Zuschlag  in  Rechnung  gestellt  werden.  Eine  alte  Kelchlötung 
auf  20  mm  weitem  Bleirohr,  an  einer  Seite  — wahrscheinlich  bei 
der  Herstellung  die  Hinteraeite  — etwas  stark  verschmiert,  ergab 
beim  Abechmelteu  60  g Lötzinn.  Eine  starke,  aber  sonst  tadel- 
lose Kelchlötung  auf  13  mm  Rohr  ergab  56  g,  ebensolche  Abaweig- 
lötungen  18  X 13  mm  90  g und  20  X 20  mm  165  g. 

Der  Benzi n verbr an ch  ist  für  die  einzelne  Lötstelle  bei 
ordnungsrnftßiger  Arbeit  sehr  gering  und  deshslb  schwer  featxu- 
stellen.  Man  wird  mit  einem  Durcbachnittssatx  von  0,1  I reichlich 
auekommen. 

Um  den  Rechnungswert  der  Lötstellen  als  Teil  der  Selbst- 
kosten von  Rohrleilungen  festxustellen , ist  ihre  Anzahl  weniger 
maßgebend  als  der  Gesaintverhraucb  an  Lötmaterial.  Zum  Neu- 
bau einee  Doppelhauses  mit  173,80  m Bleisoflufsrohr  gingen  auf 
12,10  m Rohr  von  20  mm  Weite  4 I/listellen,  auf  155.20  tn  Rohr 
13  mm  weit  68  Lötstellen  nnd  auf  6,50  m Rohr  10  mm  weit  ;H  An- 
schlufsstücke  für  Klosettspülkästen)  13  Lötstellen.  Der  Geesnit 
verbrauch  betrag  5,70  kg  Lötzinn  und  6,6  l Benzin.  Wenn  ms« 
die  4 Ijößtellen  auf  20  mm  Kohr  mit  200  g in  Abzug  bringt,  «o 
bleiben  für  161,70  m Rohr  10  X 18  mm  6.50  kg  — 34  g LöUinn 
und  0,034  1 Benzin  pro  tn. 

Die  12  m Rohr  20  mm  dienten  an  diesem  Bau  nur  als  Quer- 
leitung,  um  die  2 Hauser  an  eine  Wasseruhr  anzuschließen.  Wo 
daa  20  mm  Rohr  Hanpt-  und  Verteilungsleitnng  bildet,  gibt  es  auch 
mehr  Mt*t«llen.  ln  einer  Villa  mit  ziemlich  reichhaltiger  Instal- 
lation, bestehend  au«  8 Klosetts  mit  je  1 Waschbecken  und 
1 Pissoir,  Bad  mit  Waschtisch,  2 feinen  Waschtischen  In  Schlaf- 
zimmern, außerdem  Küche,  Waschküche  mit  3 Hahnen,  3 Spreng- 
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bttline  für  Vorgarten  und  Hofraum,  6 Absperrhähne  für  Einzel- 
stränge,  aach  Warm  Wasserleitung,  die  selbstredend  aus  Eiaenrohr 
gemacht  war,  wurden  rund  20  tn  Bleirohr  20  mm  und  60  m 13  mm 
rerlegt-  Dü*“  worden  verbraucht  5,90  kg  Lötzinn,  wovon  auf  daa 
•20  mm  Bohr  für  14  Kelchlötungen  and  11  Abzweige  2 kg,  der 
Reet  von  3,90  kg  auf  daa  13  mm  Rohr  mit  46  Keicblötungen  und 
20  Abzweigen  entfielen.  Uaa  gibt  für  20  mm  Rohr  pro  m 100  g 
und  für  13  mm  Rohr  pro  m 59  g Lötainn. 

Die  grofae  Anuhl  von  Lötatellen  entsteht  hauptsächlich  durch 
Einrechnen  der  Lötstellen  an  den  Apparaten  Eine  glatte  Rohr 
»trecke  für  4 Überei nanderliegende  Küchen  braucht  nur  3 Abzweige, 
4 Kelchlötungen  für  die  Wandscheiben  und  1 für  den  Anschluß, 
du  sind  8 Lötstellen  auf  14  bis  15  tn  Rohr.  Dieselbe  Leitung  für 
Klosetts  mit  BpOlkuten  und  dazugehörigen  Regiilierhäbnen,  sowie 
1 Absperrhahn  mit  Entleerung  im  Keller  braucht  3 Abzweige  und 
14  Keicblötungen  = 17  Lötstellen.  Eb  iat  daher  zweckmäßig,  die 
Kohrpreiae  nicht  höher  zu  belasten,  als  der  Bedarf  für  glatte  Arbeit 
erfordert,  den  Mehrverbrauch  an  I^ölmaterial  aber  aln  Zutat  beim 
Anfatellen  der  Apparate  zu  berechnen 


Die  Lötstellen  auf  Bleiabflufarohr  erfordern 


für  Kelchlötungen 
für  Abxwoiglötungen 


40  mm  50  mm 

35  R 40  g. 

40  X 40  60X60 

56  f TO  8 


Die  Zahlen  sind  ermittelt  durch  Anfertigen  von  IrOUtellen; 
geringer  Abfall  ist  inbegriffen.  Immerhin  kann  man  für  etwaigen 
Mehrverbrauch  10  bis  16*/,  hinzurechnen.  Abllufeleitungen  sind 
in  der  Hegel  einfacher  als  Zuflufeleitnngen,  daher  da»  Verhältnis 
der  Lötstellen  znr  Meteruhl  gleichmäftiger.  Im  geraden  Rohr- 
itrang  braucht  mau  alle  3 m eine  Kelchlötung  und  in  jedem  Stock- 
werk teilen  mehr  als  einen  Abzweig.  Schwierigkeiten  beim  Zu- 
Miainenaeuen  der  Kohrstränge  durch  besonders  vorgerichtete  Stücke, 
1 B.  Abuubogen,  können  die  Zahl  der  Kelchlötungen  vermehren 
und  ebenso  wie  beim  Zutlufarohr,  erfordert  der  Anschlnfs  von 
Apparaten  mehrere  Modellen  auf  kurze  Strecken.  Z.  B-  um  einen 
gewöhnlichen  Küchenepülstein  anznschliefsen,  iat  Kohratutxen  im 
Stein  mit  anfgelötetem  Sieb,  Geruch  verschlaf»  und  ein  kurzes  Stück 
Rohr  nötig,  also  mindestens  8 Lötstellen  and  2 Kittdichtungen. 
Wenn,  wie  sehr  oft  der  Fall,  die  Hauptatränge  de»  Abflusses  au» 
schottischem  Oofarobr  beatehen,  so  braucht  man  in  Blei  nur  diese 
AnBchlafaatücke  und  es  ist  unbedingt  nötig,  für  die  Anschi ufsarbeit 
sowohl,  wie  für  die  uhlreichen  Mtatellen  eine  besondere  Ver- 
gütung zu  berechnen,  da  man  mit  dem  Rohrprois  für  glatte  Strecken 
nicht  auskommt. 


Bei  schmiedeeisernen  Rohren,  einerlei  ob  schwarz 
oder  verzinkt,  ist  et  »eit  langen  Jahren  üblich,  Fassonstücke  und 
Befesligungamaterial  in  die  Rohrpreise  pro  in  einzurechnen.  Diese 
Bersch  nnngsart  hat  zwar  für  beide  Teile,  Auftraggeber  und  Unter- 
nehmer, den  Vorzug  der  Einfachheit,  aber  der  Bedarf  an  diesen 
kleinen,  im  einzelnen  billigen,  in  der  Anuhl,  wie  sie  gebraucht 
■erden,  doch  sehr  eiufiufsreichen  Teile,  ist  ungemein  verschieden- 
artig.  l*m  hierüber  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  macht  der  Ver- 
fasser nicht  bei  jedem  Ban,  aber  doch  alle  Jahre  einige  Male,  ge- 
naue Aufzeichnungen  des  wirklichen  Verbrauchs.  Als  Folge  davon 
wi  hier  zunächst  bemerkt,  dals  ea  nicht,  richtig  ist,  den  Prozent* 
*»tz  für  Faasonstücke  nach  dem  Verkaufspreise  der  fertig  verlegten 
Rohr»  m rechnen,  wie  es  vielfach  in  Offerten  heifat,  nachdem  die 
Einheitspreise  pro  in  angegeben  sind:  »Für  Faseonstücke  etc.  20 
oder  26a/*  Zuschlag«.  Besser  und  gerechter  ist  es,  den  Prozent- 
*atz  vo  in  Ein  kan  f sp  rei  s e der  Rohre  za  rechnen,  weil 
hier!*«  auch  ein  hoher  Prozentsatz,  der  dM  Rlaiko  möglichst  aus- 
•chüsfit,  den  Rohrpreis  nicht  sehr  verteuert.  Eiaenrohr  kostet 
heut«  pro  m 36'/,  Pf.  26*/0  Zuschlag  sind  9 Pf.,  33'/, % sind  12  Pf., 
*1»D  nur  3 Pf.  mehr  pro  m. 

Der  Verbrauch  an  Fassonetücken  ist  durchaus  abhängig  von 
«len  örtlichen  Verhältnissen  einer  Anlage.  Leuchtgas  und  Wasser 
leitung  im  Wohnhaus  erfordern  die  meisten,  Anlagen  in  Fabriken, 
'«W  Leitungen  in  der  Erde,  die  wenigsten  Fasuonstücke.  In  mo- 
dernen Wohnhäusern  sind  die  KochgMleltungen,  welch«  jede  für 
•ich  vom  Keller  aus,  fast  ohne  Abzweig  in  Küchen  und  Badezimmern 
MBuittoden,  am  günstigsten.  Interessant  ist  e«,  dnfs  die  gewöhn 
Ich  recht  kurzen  Hauptleitungen  mit  wenigen  Faaaonstöckeu  doch 
einen  viel  höheren  Prozentsatz  gebrauchen,  als  die  Zweigleitungen, 


In  nachstehenden  Beispielen  sind  sämtlicbo  Fasson  stücke  und 
Haken  mit  10°/,  Zuschlag  für  Verlost  berechnet,  der  bekanntlich 
nicht  zti  vermeiden  ist.  Es  sind  gewöhnliche  Fassonstücko  aus 
Tempergufs  angenommen. 


Gasleitung.  Schwarze»  Eisenrohr. 
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Mitberechnet  sind  5 Deckacheiben  18  mm  und  31  Dcckscheilrcn 
10  mm. 


Wasserleitung.  Verzinkten  Eiaenrohr. 
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In  früheren  Jnbreo  «.ren  die  IToienlrtt.o  erheblich  hoher, 
du  Eiaenrohr  im  Preiae  iceatiegea  iet.  wehrend  die  Faaeon- 
ko  (vielleicht  vregeu  Verbcascrong  der  Fehriketion)  nicht  teurer 
orden  sind. 
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Bei  Beispiel  I stellten  sich  die  Prozentsätze  zurzeit  der  An«* 
fnhrung  (1898)  s 

für  ft* l 52  26  20  l.'t  10  mm  Kohr 

auf  ~ 88  34,5  27  “^6“  25  11 

Tempergufs Fassonstücke  mit  Rand,  besonder«  aber  schmiede- 
eiserne Faseonstücke,  sind  erheblich  teurer  als  die  gewöhnlichen. 
Beispiel  111  würde  mit  schmiedeeisernen  Faasonstücken 

20  13  10  mm  Rohr  . B . . . 

für  oT--  c 0 — ergeben.  Rohrverschraubungen 

21, .5  Wi»  41  /t 

sowie  Wand-  und  Heckscheiben  erhöhen  den  Prozentsatz  über- 
rnäfsig,  es  steht  aber  nichts  im  Weg«,  diese  Teile  gesondert  an 
berechnen,  zumal  sie  im  Bau  leicht  nacluuweisen  sind. 

Zur  Ermittlung  des  Arbeitslohnes  ist  eine  sehr  sorg- 
fältige Buchführung  Über  die  verwendete  Arbeitszeit  erforderlich. 
An  Stelle  des  fast  allgemein  Üblichen  Verfahrens,  den  Arbeitern 
kleine  Bücher  oder  sogenannte  Arbeitssettel  zu  überlassen,  in 
denen  sie  »ihre  Stunden  anschreiben«  trügt  Verfasser  in 
seinem  Geschäft  täglich  morgens  bei  Beginn  der  Arbeit  alles,  waa 
am  Tage  vorher  gemacht  ist,  nach  dem  Bericht  jedes  einzelnen 
Arbeiters  selbst  in  ein  besonders  dafür  eingerichtetes,  gebundenes 
Bncb  ein.  Wenn  man  eine  deutliche  Beschreibung  der  Arbeiten 
und  möglichst  einwandfreie  Angaben  Ober  Arbeileseiton  erhalten 
will,  so  kann  man  das  Anschreiben  nicht  fremden  lauten  überlassen. 

Über  den  Arbeitslohn  in  der  Rohrlegerei  bestand  in  alter 
Zeit,  als  Metermafs  und  Markwährung  noch  nicht  cingeführt  waren, 
aber  auch  Rohrabschneider,  Blitxzange  und  amerikanische  Kluppe 
noch  nicht  existierten,  der  Sau:  »pro  Fufs  1 Silbergroschen«  und 
1871  in  Berlin  war  eines  Abends  in  der  Werkstatt  einer  bedeuten- 
den Instatlationsfirma  grofser  Krach  gegen  zwei  Arbeiter,  welche 
zu  diesem  Satze  in  Akkord  mit  ihren  Helfern  in  der  Woche  jeder 
M.  70  oder  M.  SO  verdient  hatten.  »Sie  verdürben  die  Akkord- 
preise« wurde  ihnen  vorgeworfen.  Diese  Hauptregel  hat  eigentlich 
heute  noch  eine  gewisse  Gültigkeit,  nur  ist  sie  zur  aueschliefs- 
iichen  Anwendung  ebenso  ungeeignet , wie  so  vieles  andere  in 
der  Inatallationaarbeit,  nicht  zuletzt  die  Arbeiter,  im  voraus  un- 
berechenbar und  unzuverlässig  ist. 

Verfasser  hat  schon  früh,  noch  in  abhängiger  Stellung,  an- 
gefangen, an  seinen  eigenen  Arbeiten  die  anf  den  Meter  entfallen- 
den Arbeitslöhne  tu  berechnen.  Sein  Arbeitslohn  in  Strafsburg 
betrug  1886  pro  Stunde  55  Pf-,  der  Helfer  erhielt  SB  Pf.  Notabene 
war  der  Helfer  nicht  immer  zur  Verfügung  und  hat  nach  der  vor- 
liegenden Notiz  gerade  beim  Verlegen  der  Hauptrohre  und  beim 
Löcherbrechon,  im  ganzen  von  15  Tagen  6 Tage  gefehlt.  Dabei 
atellten  sich  für  die  Gasleitung  in  einem  grofsen  Geschäftshaus® 
31,65  m Rohre  von  62—32  mm  Weite  auf  48  Pf.  und  367,80  in 
Rohre  von  96  -10  mm  auf  30  Pf.  pro  m.  ln  München  betrug  1689 
der  Lohn  66  Pf.  pro  Stunde,  derjenige  des  Helfers  30  Pf.  Hier 
stellte  sich  die  umfangreiche  Wasserinstallation  eines  Privathausos 
wie  folgt:  78,21  m verzinkte  Rohre,  13  und  20  mm  weit,  pro  m 
37,25  Pf.,  eine  andere  Strecke,  49,65  m Zuflurs,  Abflufs  und  Ober- 
lauf eines  VorrntsbassiDs,  13  und  20  mm,  mit  5 m Bleirohr  26  mtn, 
pro  m 27,25  Pf.  nnd  eine  dritte,  22,15  m lang,  13  und  20  mm  weit, 
aua  2 Strängen,  bestehend  mit  7 Absperrhähnen,  55,3  Pf.  pro  m. 
Durchschnittlich  kamen  151  m auf  36,6  VI.  pro  in 

Ferner  86,20  m schottische  Gufsrohre,  60  nnd  70  mm  weit, 
48  Pf.  nnd  37,85  m Klosetlabfallrohr,  125  mm,  74  Pf.  pro  m.  Auch 
hier  fehlte  der  Helfer  fast  vollständig.  Er  arbeitete  am  Zutiuls 
blofs  7 Stunden,  am  schottischen  Rohr  nur  15  Stunden  mit  und 
fehlte  sogar  6 Stunden  beim  Klosett  rohr. 

Diese  alten  Aufzeichnungen  können  wohl  als  Beweis  für  die 
Richtigkeit  der  erwähnten  Huuplregel  gelten,  es  geht  aber  be- 
sonders au«  der  zweiten  Notiz  hervor,  wie  abhängig  der  Preis  von 
der  Art  der  Arbeit  ist.  Einerseits  gibt  es  Arbeiter  leider  sehr 

viele  sogar  — , welche  pro  Tag  nicht  so  viele  Meter  legen,  dafs 
ihr  lyOhn  von  M.  4 bl«  M.  4,50  und  für  den  Lehrling  als  Helfer 
M.  1.50  bis  51.  2 dabei  herauskoramen,  anderseits  sind  die  Arbeiten 
oft  so  umständlich  und  zeltrauliend,  dafs  kein  gewohnter  Dtirch- 
schnitlsRstz  mehr  gelten  will.  Hierfür  gelten  schon  die  oben  an- 
geführten Beispiele  über  den  Verbrauch  an  Faseonatücken  guto 
Anhaltspunkte.  Wirklich  grofse,  glatte  Arbeit,  wobei  gante  Bohr- 
stangen angeschraubt  werden  können,  findet  inan  bei  Gasleitung 
selteu  und  bei  Wasserleitung  fast  gar  nicht.  Kochgss  and  die 
HaupUtränge  für  Leuchtgas  bei  den  Beispielen  III  und  IV  sind 
solche  günstige  Ausnahmen.  Aber  auch  hier  kommen  auf  267  -f-  197 


= 464  m Rohr  20  T-Stücke  nnd  110  Kniestücke  = 280  Gewinde, 
ungerechnet  die  Gewinde  für  das  Ansätzen  kurzer  Stücke.  Da- 
gegen haben  die  Zweigleitungen  für  l-cucht***  in  diesen  Bauten 
in  Summa  276  m Robrlttnge,  13  und  10  mm  weit,  mit  35  T-Stücken, 
113  Kniestücken  und  63  Deckeriauslässen  für  die  Gaslampen,  von 
welchen  jeder  ein  kurzes  Stück  von  45  cm  mit  Muffe  und  Stöpsel 
erfordert.  Die  I.eitungen  liegen  über  den  Balken  unterm  Fufs- 
boden.  Das  ergibt  auf  276  m Rohr  401  Gewinde.  Um  genau  zu 
rechnen,  ziehen  wir  für  etwa  6ü  Kohrstangen  120  Gewinde  ab,  weil 
die««  an  den  Rohren  vorhanden  Bind ; es  bleiben  aber  immer  noch 
284  ~ rund  1 Gewinde  pro  m übrig.  Dafs  solche  Arbeit  ihre  Zeit 
gebraucht,  ist  wohl  einleuchtend,  ln  welchem  Mafsstabe  und  in 
welcher  Verteilung  auf  die  einzelnen  Rohrsorten  und  sonstigen 
Arbeiten,  geht  aus  den  folgenden  Aufstellungen  hervor. 
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Es  wurden  an  Lohn  ermittelt  für: 

38-1  m Gasrohr  26—10  mm  . . 

1 172  > Bleiiufiufsrohr  20  X 13  mm 
62  » schottisch  Gufsrohr  66  mm 
8 Klosetts  mit  Spülkasten  aufzustellen 
inkl.  Bleianscblüsse  an  Tonrohr  . 

8 Spülsteine  anzuscbliefsen  . . . 
429,66  m Gasrohr  20 — 10  mm  . . , 
11,75  > verzinkt  Rohr  20  mtn  I 
50,49  » » » 13  * f 

30.29  » schottisch  Gufsrohr  65  mm 
3,63  > Bleiabfiufs  50  mm  .... 
15,27  • Klosettrohr  125  mm  . . . 

8 Klosetts  mit  Spülkasten  aufxuatellcn 
• 8 Spülsteine  anzuscbliefsen 


Extraarbeiten  : Durchstemmen  von  drei 
Balken  für  Zuflufa-  und  AbfiuTsrohr, 
nachträgliches  Verlegen  von  3 Rühr- 
stücken an  Spülsteinen  unter  Wand- 
platten und  1 provisorischen  Anschlnfs 
»n  die  Woeweruhr 
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870  m Gasrohr  20—10  mm  . . . 

83,20  m verzinkt  Eisen  rohr  20  u.  18  mtu 

II, 40  » Bleizuflufs  13  mm  .... 
32,00  » Bleiabfinfs  ...  50  mm 

2,00  » . ....  4t)  . 

7,50  • schottisch  Galsrohr  80  * I 
8 Klosetts  mit  Spülkasten  anzuschliefseu 
8 Rleinoschittsee  mit  Knie  an  ungeschickt 
von  Maurer  gelegte  Tonrohr- Abfluis- 
leltung . 

7 Spülsteine  anzuwhlicfsen 

|543,30  m Gasrohr  20—10  mm  1 

| 9,60  » » 26  mm  } 

III, 23  » verzinktes  Eisenrohr  20  und 

18  mm  

Bleiabfluf«  5ü  mm  .... 
schottisch  Gufsrohr  65  mm 

8 Spülsteine  anzuscbliefsen 

2 gufseiserne  Wandliecken  anzubriugen 


60,29 

25.00 


pro  m M.  0,25 

* . . 0,35 

» t » 0,45 

pro  Stück  » 6,50 

> » » 2,00 

pro  in  » 28,00 

> » > 0,40 

» » » 0,50 

» • » 0,75 

> » >1,00 

pro  Stück  » 6,50 

. » > 2,50 


> » » 10,00 
pro  m M.  0,29 
| » . »0,40 

» . > 0,75 

pro  Stück  » 6,00 


2,00 

2,00 


» • • 0,40 

» i » 0,75 

» > . 0,50 

pro  Stück  ■ 2,00 


1,00 


Der  Ixihn  für  Gaeloitung  ist  stets  besonders  ermittelt  und  im 
Geaamtlohn  nicht  enthalten. 

Alle  diese  Bauten  sind  Doppelhäuser  mit  je  4 Stockwerken, 
Leuchtgas  und  Heizgas  für  jede«  Stockwerk  getrennt  vom  Keller 
ans,  wo  die  Uhren  stehen,  angelegt,  für  die  Ausführung  also  sehr 
günstig.  Die  Unterschiede  im  Arbeitslohn  sind  fast  nur  auf  Unter- 
schiede in  der  Arbeitsleistung  zurückzuführen.  Aber  damit  muf» 
der  Unternehmer  rechnen.  Er  muh  seine  Leute  beaufsichtige», 
an  schwierigen  Stellen  mithelfen,  sorgen,  dafs  nichts  aus  Ungeschick 
oder  mangelnder  Anweisung  verkehrt,  also  doppelt  gemacht  wird, 
aber  an  dem  Endresultat  kann  er  nichts  Andern.  Gerade  bei  dem 
zuletzt  angeführten  Bau  wurde  die  Gasleitung  so  vorteilhaft  wie 
möglich,  mit  2 8cbraub«töcken  nnd  je  2 Mann  ausgofübrt  und  trotz- 
dem das  ungünstige  Resultat. 

Obwohl  vereinzelt,  gibt  es  aber  doch  auch  für  gleichartige 
Bauten  niedrigere  Sätze.  Ein  solcher  Bau  wurde  ltn  Jahre  1905 
ausgeführt  von  2 I-ehrlingen  im  letzten  Halbjahr  ihrer  I^hrxeit 
nnd  einem  jungen  Gesellen,  der  pro  Stande  30  Ff.  Lohn  erhielt, 
unter  Mithilfe  des  Meisters.  Der  Lohn  stellte  sich  wie  folgt: 
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pro  m M.  0,2fr 

t . » 0,25 


V,  206,50  tu  Gasrohr  20— 10  tum  . - 

38.00  > verzinktes  Eisenrohr  20  mm 

28.00  . » » 13  * 

44.00  > schottisch  Gufsrobr  05  » » » * 0,50 

13,67  * KloseUrohr  125  mm  ....  » » » 1,00. 

Die  genau  getrennt  gehaltene  I-ohnaufstellung  ergab  für 
Gasleitung  108  Gosel  lenstundcm  A 30  Pf.,  163  Lehrlingustunden 
ä 15  Pf.  und  14  Meiateretundon  » 66  Pf.; 

Wasserleitung  35  GcseUenstunden  n 00  Pf.,  65  I.ehrllngwtunden 
ä 15  Pf.  und  9 '/*  Meisterstundon  ü 60  Pf.: 

Klosettrohr«  19  Geselle  »stunden  h 30  Pf.,  33  Lehrlingsetonden 
ä 16  Pf.  und  50,  Meisteretundeu  i\  06  Pf. 

4 Spülsteine  und  4 Kloeette  wurden  erat  3 Monate  »pater 
durch  andere  Arbeiter  angeschloesen 

Interessant  wegen  »einer  niedrigen  (.ohnaätze  ist  ein  soeben 
im  Februar  fertiggestellter  Ban,  der  den  Beweis  liefert,  daß  nicht 
billige  Arbeitskräfte  allein  niedrige  Zahlen  herbei  führen.  Nach 
sorgfältig  getrennter  Aufstellung  ergaben  sich  für 

VI.  312,36  m Gasrohr  20—10  mm  ....  pro  in  20,6  Pf. 

84.00  > schottisch  Gufsrobr  65  mm  . » » 30,0  » 

18,75  » Klosettrohr  125  mm  ...  » • 70,6  » 

aosgefährt  von  einem  Arbeiter  mit  50  Pf.  Stundenlohn  and  einem 
Helfer,  der  mit  20  Pf.  pro  Stande  angesetzt  iaL  Dazu  kommen 
14  Meisterstumlen  ä 66  Pf. 

Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  dafs  speziell  beim  Klosett 
rohr  und  schottisch  Gufsrobr  absichtlich  auf  Probe  gearbeitet 
wurde  An  demselben  Ban  wurde  die  Waseerznleitung  sehr  teuer. 
Sie  bestand  aus  einem  einzigen  llanptstrung  20  mm  verzinktes 
FiMoruhr,  an  welchem  5 Küchen,  4 Badezimmer  und  5 Klosetts 
mit  kurzen  Zweigleitungen  angeschlossen  wurden.  Für  die  Küche 
w*r  nur  eine  Gipswand  zu  durchbrechen,  dann  2 ganz  kurze  SlOcke 
mit  2 KniestOcken  anziischrauben.  Auf  43,30  m Rohr  gingen  63  Ge- 
winde. Der  Arbeitslohn  betrug  pro  m 67,4  Pf. 

In  grofsen  und  kleinen  Privatbäusern,  Villen  etc.  für  nur  eine 
Familie  fallt  das  Schablonenmäßigc  der  Einrichtung  gleichartiger 
Stockwerke  und  der  grofse  Materialverbrauch  fort  und  die  Arbeits- 
lohn« pro  ra  werden  teurer.  Beim  Leuchtgas  fehlen  die  langen 
Zuleitungen,  Heizgas  wird  ebenso  verzweigt  wie  Leuchtgas  für  Bad, 
Küche,  UOgelapparat  und  Gasheltöfen  angelegt  Auch  die  Wasser- 
leitung ist  meist  umständlicher  zu  verlegen  und  die  Montage  feiner 
Einrichtungen,  z.  B.  auf  Wandplättchen,  erfordert  oft  unberechenbar 
viel  Arbeitslohn.  Bei  »otchom  Bau  worden  verausgabt  für 


VII.  38,70  m Heizgasleitung  26 — 13  mm  . 


pro  m M.  0M1 
> » » 0,35 


69,70  » Leuchtgasleitung  26—13  mm  . » 

120,45  • verzinktes  Eisenrohr  20  u.  13  min  1 ^ 

7,80  » Bleizaflufa  13  u.  10  mm  I 

26,67  » schottisch  Gufsrobr  80  mm 

11,46  » Klosettrohr  125  mm * 

9,56  » Fuge  in  Betondecke  eilUUStemmen  » 

14,73  » Wlmaschatzlsolierang  für  Rohre  • 

1 Fayence  - Spültisch  mit  2 Becken  aufzn- 
stellen,  Abflufs  und  Zuflnß,  letztere  mit 
4 Hähnen,  kalt  und  warm  einzurichten 
und  anzuschüefsen , alle»  unter  Wand- 
plätteben  verdeckt , Messingteile  ver- 
nickelt   * 

1 Waschtisch  im  Schlafzimmer  mit  Abfluß 
und  Znflufs,  kalt  and  warm  aufzustsllen 

und  anzuschließen 1 

1 Pissoir,  1 Waschbecken  und  3 Klosetts, 
auf  Wandplättchen,  ferner  2 gußeiserne 
Wandbrunnen  anfzustellen  and  anxn- 

schließen .... 

An  2 anderen,  neben  einander  liegenden  Bauten  stellte  sich 
der  Lehn  für  insgesamt  244  m Leuchtgas  and  Heizgas,  26  —10  mm 
weit,  auf  44  Pf.  pro  m.  Die  Wasserleitung  ergab  ein  auffallend®8 


0,40 

0,50 

1,00 

0,76 

1,00 


22,67 


8,12 


54,10 


VUL  | 

54,00  m 

20.00  . 

Iat| ! 

30,00  . 

15,80  » 

11,74  » 

3,00  » 

nieiznnuls  ld  mm  1 

» 20  * ) 

Blei  ubH  als  40  > .... 

schottisch  Gnfsrobr  65  mui . 

Filzbewicklung 

Manerfage 


pro  m 55  Pf. 
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06 

30 

30 


Zum  zweiten  Bau  dagegen 


ff  S 

Ir- 


53,00  m 

16,0t)  » 

Bleiztiflnßrohr  13  mm  1 

. 20  . | ' 

. pro  n 

i 50  Pf. 

27,00  > 

Bleiubflußrohr  40  » . . . . 

» > 

75  » 

16,00  » 

schottisch  Gufsrobr  66  mm 

» » 

50  » 

19,00  > 

Fllibewtcklnng 

» » 

30  » 

5,50  » 

Mauerfug« 

* » 

30  > 

16,64 

11,00 

45,66 


M.  0,40 
0,75 
0,50 
0,90 


0,60 

6,60 

6,00 

1,50 

2,50. 


Bleirohrzufiufsleitungen  sind  in  solchen  Bauten  stets  sehr 
teuer,  besonders  wenn  saubere,  akkurate  Arbeit,  schnurgerade,  gut 
befestigte  Kohrstrecken,  AbzweiglOtangen  scharf  in  der  Ecke  usw., 
geliefert  werden  boII. 

Verteuernd  wirkt  auf  den  Arbeitslohn  Winlerarheit  und  Zu- 
lage für  auswärts.  Für  die  weiter  oben  schon  als  Beispiel  VIII 
unter  Zutaten  angeführten  2 Doppelhäuser  für  Beamte,  eigentlich 
ziemlich  glatte  Arbeit,  kosteten 

X.  150,23  m verzinktes  Eisenrohr  20  u.  13  mm  pro  m 

16,80  » Bleiabflufsrohr  40  mm  ...  * » * 

schottisch  Rohr  65  mm  ...*** 
deutsch  Gnfsrohr  100  mm  . . » * » 

Erdarbeit  in  schwerem  Bodeu, 
durch  starke  Regengüsse  ge 

bindert » » » 

4 Klosetts  mit  Spülkasten  auf  Steinfufs- 

bodea  aufzustellen pro  Stück  » 

4 Fayence-Spülsteine  aufzustellcn  . . » » » 

4 Ausgußbecken  anzubringen  . . . . » » » 

4 Dachdichtnngen  aus  Walzblci  für  durch- 
brechende Abflußrohre  herzustellen  . » * » 

Der  Gesamtarbeitslohn  wurde  durch  Zulugt'  für  AuBwurtaarbeit 
um  M.  20  verteuert.  Wegen  früh  beginnender  Dunkelheit  wurde 
die  Arbeitszeit  abends  nur  mangelhaft  auagenutzt.  Bei  dem  lin 
Stadtbezirk  gelegenen  Bau,  Beispiel  Nr.  VI,  konnte  diese  Verteue- 
rung vermieden  werden. 

In  grofsen  Einzelgebäuden,  Geschäftshäusern,  Fsbrikanlagen, 
gestaltet  sich  der  Arbeitslohn  wie  folgt : Für  die  ziemtich  umfang- 
reiche Gasleitung  in  einer  Fabrik  kosteten 

91.00  m Eisenrohr  52—32  mm  in  Erdgraben 

mit  Gefälle  für  den  Wasserabfluß  zu 

verlegen l,ro  m 

2,00  • Eisenrohr  52  mm  j in  Pabrik- 
19,30  » » 32  » gebäuden  zu  » * 23,6  • • 

250.87  * » 26— 10  * | verlegen 

104.87  » > 26 — 10  • Bureaubeleuchtung  » » 24,8  » 

Da«  Anbringen  von  6 Straßenlaternen  auf  Wandarmcn  und 

2 Stück  auf  Kandelaber  zur  Platxbeleuchtung  stellte  sich  auf  M 4 
pro  Stück. 

Zur  Installation  von  Gas  und  Wasser  ln  einer  Druckerei 
kosteten 

73,45  m Gasrohr  60  mm pro  m 

61/8) 

200.00 
135,00 

32,40 
6,60 
10,50 


50  Pf. 
40  > 
30  » 
30  » 
70  . 
50  • 
60  . 


* 40  

. 20  —10  mm  . ■ ■ - • • 

verzinktes  F.iBenrobr  26—13  mm 
Bleiabflufsrohr  50  und  40  mm  . . 
schottisch  Gufsrobr  65  mm 
Tonrohr  und  Gußrohr  100  mm  . - 
Von  den  H.npUohren  der  Ql»  und  Wreecrleitnng  Ingen  je 
39.Ü0  m im  Krdgrabnn  vom  Vorderen«  (Iber  den  Hol  mm  Drnckerei- 
geblade.  48,60  m Erdnrbeil  lllr  den  Zotlufe  I m bei,  lür  Abflaf« 
geringer,  «teilten  eich  darcbechnittllcb  cnl  »0  Pf.  pro  m. 

Die  lla«leitnng  in  getierei  und  M»»ehinene,«l  koetete  ftlr 

188  m Bohr  80-10  mm  pro  m 32  Pf. 

Wenn  nmn  nicht,  wie  im  Neabnu,  nngeetort  »rbeiten  kenn, 
«teigen  die  Arbeitelbhne  oft  ine  üngememtene.  In  einem  grollten 
Verw.ltung.gebe.tde  worden  .nnkchet  in  einen,  bereite  berogenen 
neuen  Anbeu  eine  Geeleitnng  mit  163  m Bohrlkuge,  wornntcr 
hT,.,  ”ou  40  and  32  mm,  de«  nbrlg.  26-1»  mm  Ucbtw.lt.,  an- 
gelegt  and  ko»tetc  darchecheittlhh  pro  m 60  Pf.  Arbeitelohn.  J>ee 
Znrichten  and  Anbrlng.n  von  15  Doppelermen  and  , tdn'.cb«n 
Umpen  «a.  Emenrohr  enwie  von  6 Gml.ternen  .«  b.erb«  n.cbl 

einbegriffen.^^  ^ H,oplgebgodc  6iD«  gm»  neue  Ginleitung 

■ mit  18  An-chlcen  en  Inwtehen  bleibende  Z-cglettangen,  4 U- 
I lernen  im  Hof  mit  24  m Erderbett  Hlr  die  Zalellnng,  36  dnrehweg 
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schwere  Mauer  und  Deckendurchbrüehe.  Im  ganzen  wurden  927  m 
Rohre  von  G6— 10  nam  Weite  verlegt  and  kosteten  mit  allen  Neben- 
arbeiten >1.  278.94  Arbeitelohn,  idao  durchschnittlich  pro  m 85,8  Pf. 
Die  Arbeit  wurde  ebenfallii  in  vollem  Betriebe  auBgefübrt;  täglich 
abends  mufste  mittele  provisorischer  Anschlüsse  möglichst  überall 
für  Licht  gesorgt  werden. 

Die  in  demselben  Gebäude  ausgeführte  neue  Wasserleitung, 
in  Beispiel  VI  unter  Zutaten  bereits  erwähnt,  kostete  für  insgesamt 
121,68  m versinkt««  Eisenrnhr,  52—13  mm  weit,  pro  m 71,3  Pf. 
Arbeitslohn. 

Obgleich  dios«  letitcren  Aufzeichnungen  für  Nenhauarheiten 
keinen  MafsaUh  abgeben,  sind  «ie  doch  einerseits  wohl  an  sich 
nicht  ohne  Interesse,  anderseits  bieten  sie  Anhaltspunkte  für  die 
Bewertung  kleinerer  Anlagen,  Umänderungen  und  (Erweiterungen 
in  bewohnten  Hausern,  die  man  als  Unternehmer  in  Tagelohn  oft- 
mals weder  ausführen  will  noch  kann. 

Kn  gebt  swar  schon  aus  dem  Gesagten  hervor,  soll  aber  zum 
Schlüsse  noch  besondere  betont  werden,  d&fs  in  allen  Aufstellungen 
die  allgemeinen  Geschäftsunkosten  unseres  Betriebs  nicht  berück- 
sichtigt sind.  Es  ist  eben  nur  Material  und  Arbeitslohn,  letzterer 
z.  B.  ohne  die  Beitrage  für  Kranken-,  Invaliden-  und  Unfallver- 
sicherung, berechnet.  Auch  die  Meisterstunden  sind  nur  soweit  in 
Ansatz  gebracht,  als  der  Meister  praktische  Beihilfe  zur  Ausführung 
und  Forderung  der  Arbeit  geleistet  har.  Man  kann  über  die  Meiater- 
tätigkeit  als  Teil  der  .Selbstkosten  verschiedener  Ansicht  sein,  z.  B. 
auch  die  Vorarbeiten,  Anfertigen  von  Skizzen  und  das  Anfstellen 
der  Hauabrechnung  etc.  binsureebnen.  Umgekehrt  rechnen  andere 
ihre  Tätigkeit  gar  nicht,  wenn  sie  wahrend  der  Arbeit  mit  Architekt 
oder  Bauherrn  behufs  Information  verkehren  oder  ibro  Arbeiter 
kontrollieren.  Beides  sind  unzulässige  Extreme.  Beim  Beginn  der 
Arbeit  beginnt  auch  diejenige  Tätigkeit  des  MeiBtera,  welche  zu 
den  reinen  Selbstkosten  gehört,  ebenso  wie  diejenige  eine«  Werk- 
meisters oder  Poliers.  Sie  endigt  mit  Probe  und  Au  final*  nach 
der  Fertigstellung.  Alles  andere  dagegen  gehört  zu  den  allgemeinen 
Geschäftsspesen,  wofür  bei  der  Kalkulation  ein  besonderer  Posten 
aufgestellt  werden  mufs. 

Es  würde  zu  weit  führen,  liegt  auch  nicht  in  der  Abaicbt  des 
Verfassen!,  aus  dem  hier  angeführten  Material  nunmehr  selbst  be- 
stimmte Durclischnitt*b«rccbnung<?n  aufzustelleu , oder  gar  seine 
Ansicht  Ober  Kalkulation  von  Verkaufspreisen  zu  entwickeln.  Leider 
sind  solche  Ansichten  oft  rein  persönlich  und  daher  nicht  frei  von 
I^rtOmern,  die  in  dem  bisherigen  Drltngen  nach  billigen  Preisen 
sehr  schädlich  gewirkt  haben.  Der  gröfste  Schaden  aber  besteht 
darin,  sich  über  die  Selbstkosten  einer  Täuschung  binzugeben  und 
diese  Gefahr  liegt  immer  nahe,  wenn  deren  zahlenmarsige  Fest- 
stellung sorglos  behandelt  oder  gnoj  unterlassen  wird. 


Zahl  der  Beamten  in  Gasanstalten. 

Von  P.  Bütt  gor,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
in  Lörrach. 

Zu  dieser  ln  Kr.  20,  S.  496,  gestellten  Frage  ist  zu  bemerken, 
tlafs  die  Zahl  der  Beamten  der  fraglichen  Werke  eich  wohl  sehr 
nach  dem  Zustande  der  Werke  selbst  und  der  Art  des  eingeführten 
Geschäftsganges  richtet.  Für  die  angegebenen  Verhältnisse  dürfte 
das  dort  vorhandene  Personal  ohne  Zweifel  za  wenig  sein,  zumal 
die  kaufmännische  Verwaltung,  worunter  ich  die  KaaaengeschAfte 
verstehe,  eingeachloasen  ist.  Mit  »umfangreichen  Installation  ist 
wohl  Installation  im  Nebengeschift,  also  Ausführung  der  Ges- 
und Waasereinrichtungen  für  Private,  zn  verstehen?  Da  gerade 
letzteres  eine  sehr  gute  Aufsicht  benötigt,  ist  die  Anstellung  eine« 
tüchtigen  Meisters  unbedingt  tu  befürworten;  eine  gute  Anfsicht 
macht  sich  immer  bezahlt.  Die  Einstellung  eines  Buchhalters  ist 
ebenfalls  nötig,  da  ein  Werk  von  5001X10  chm  Jahresproduktion 
hei  Leucht-  und  Kochgaspreis  900  bis  1000  Gasmesser  im  Betrieb 
hat  und  die  Ablieferung  der  Kechnnngen  und  Einzug  der  Gelder 
möglichst  schnell  und  bald  erfolgen  soll. 

Sollten  den  Werken  noch  gröfsere  Arbeiten  und  Erweite- 
rungen sowohl  im  Betriebe  als  ancb  der  Rohrnetze  hevorateben 
so  wäre  die  Anstellung  eines  jungen  Technikers  mit  Fachschui- 
bildung  ebenfalls  sehr  am  Platze,  denn  im  Nachträgen  und  Ver- 
vollständigen der  Rohrleitungsplftno  wird  gerade  in  kleinereu 
Werken  sehr  viel  gesündigt.  Item  Betriebsleiter  bleibt  — wenn 


ihm  dos  Wohl  seiner  Betriebe  am  Herzen  liegt  — noch  eine  Un- 
menge Arl»eit  übrig,  so  dafs  er  ohne  weitere«  mit  seinen  gewöhn- 
lichen Bureaustunden  nicht  anskommt  und  abends  und  Sonntags 
□och  viele  Stunden  arbeiten  mafis. 

F.s  darf  wohl  kühn  behauptet  worden,  dal«  Stadtverwaltungen, 
welche  hier  sparen  wollen,  am  falschen  Orte  aparen. 

Für  Werke  von  angegebener  Gröfse  ist  es  — trotz  des  Buch- 
hultere  — weiter  sehr  vorteilhaft,  die  Kassengeschäfte,  also  Einzug 
der  Gelder  und  Begleichung  der  Rechnungen,  Auszahlung  der  Ge- 
hälter usw.,  kurz  das  ganze  Geldgeschäft,  der  Stadtkaase  zu  über- 
tragen und  den  Werken  nnr  den  Bar-Kleinverkauf  zu  überlassen. 
Gröfsere  Werke  haben  stets  selbständige  Kassen  mit  einem  Rechner 
als  Vorstand.  Und  aufserdem  ist  es  unmöglich,  und  wenn  der 
Betriebsleiter  für  drei  Mann  arbeitet,  eine  für  eine  Behörde  würdige 
Geschäftsführung  vorxuführen.  Was  erfordert  die  Anfsicht  der 
Magazinverwsltung,  die  Kalkulation  der  gelieferten  Installationen, 
die  öffentliche  Strafoenbelenchtung  uaw.  und  die  et«tlge  Über- 
wachung des  .Schmerzenskindes  aller  Gaswerke  — der  Gasmesser  — 
für  intensive  Arbeit!  Und  weiter,  welche  Überlegung  und  dem- 
nach geistige  Arbeit  ist  zur  richtigen  und  rechtzeitigen  Bestellung 
der  benötigten  Materialien  notwendig,  was  kann  dnreh  vorteil- 
haften, kaufmännischen  Einkmuf  alles  gespart  werden!  Es  wird 
anf  diese  angeführten  Punkte  viel  zu  wenig  Wert  gelegt,  und 
wohl  hauptsächlich  deswegen,  weil  der  Betriebsleiter  dafür  tu 
wenig  mler  überhaupt  keine  Zelt  übrig  hat,  sich  genügend  Offerten 
einzuholen. 

Es  sei  noch  nebenbei  bemerkt,  dafs,  wenn  die  Buchführung 
der  Werke  nach  dem  in  letzter  Zeit  viel  zitierten  Buche  von  Karl 
Scbaefer  »Die  Buchführung  für  Gasanstalten«  gehandbabt  werden 
sollte,  ein  ganzes  Heer  von  Beamten  dazu  erforderlich  wäre.  Was 
ist  nach  dem  dort  angegebenen  Geschäftsgang  alles  überflüssig 
zu  buchen  und  einzufahren ! Ich  verweise  nur  anf  dis  umständ- 
liche Kartensystem  für  Gasmesser. 


Literatur. 

Der  Woodall-Dacktiam-VertikaJofea  «tt  kontinuierlicher  Vergasui»!) 
in  Boumemontfi  steht  zurzeit  im  Vordergrund  des  Interesse«  der 
englischen  Gasingenieore  und  Herr  Harold  W.  Woodall,  Vorsitzender 
der  Southern  Dis  tri  ct  Association  of  Gas  Engineers  and  Managers,  batte 
diesen  Verein  am  30.  Mai  sucincr  Besichtigung  nach  Bournemouth  ein- 
geladen. Die  ursprüngliche  Form  de«  Woodall -DnckhamofeDS 
(ans  dem  Jahre  1904  05)  wurde  in  d«.  Joorn.  1907,  B.  8,  beschrieben 
und  abgebildet;  seither  hat  die  Konstruktion  Verbesserungen  er- 
fahren, welche  eich  hauptsächlich  auf  die  kontinuierliche  Ent- 
fernung de»  Koka  aus  den  Retorten  und  dessen  Wegschaffung  be- 
ziehen; an  der  zitierten  Stelle  worden  diese  Verbesserungen  be- 
reits kurz  angedentet.  Die  Konstrukteure  haben  ihr  Ziel  mit 
greiser  Zähigkeit  verfolgt,  and  sie  glauben  nunmehr  durch  die 
Tatsache  den  Beweis  geliefert  zu  haben,  dafs  sich  der  kontinuier- 
liche Betrieb  mit  Erfolg  durchführen  läfst,  und  die  Urteile  der 
englischen  Fachorgans  schliefsen  sich  dieser  Meinung  an.  Als 
Hauptvorsüge  de»  Verfahrens  werden  hervorgeh  oben : die  Reduktion 
der  Handarbeit  auf  ein  Minimum,  der  geringe  Bedarf  an  moto- 
rischer Kraft,  die  Beseitigung  von  Rauch,  Schmutz  und  Lärm  aus 
dem  Ofenhaus,  kein  Naphthalin  und  keine  verstopften  Steigrohren. 
Bisher  wurden  pro  Retorten  und  Tag  2 t Kohle  vergast,  doch  *>11 
diese  Menge  auf  8 t gesteigert  werden.  Diese  und  andere  Ver- 
besserungen sollen  hei  den  demnächst  anf  dem  Linacre-Werk  der 
Liverpool  Ga«  Co.  und  Nine-Eima-Werk  der  Gas  Light  4 Coke  Co. 
zu  bauenden  V ersuch *nn lugen  zur  Ausführung  kommen.  Die  Ur- 
produktion betrag  bei  einem  22  tägigen  Versuch  in  Bournemouth 
im  Durchschnitt  18000  cbf  (36,3  cbm  pro  100  kg)  von  14 '/,  engl. 
Kerzen  (16'/«  HK):  an  einzelnen  Tagen  worden  14000  cbm  (39  cbm 
pro  100  kg)  und  15  engl.  Kerzen  (17  HK)  (Im  Metropolitan  Nr.  2- 
Brenner)  erreicht. 

In  einer  gröberen  mit  Abbildung  versehenen  Beschreibung 
der  Anlago  in  Bournemouth  im  Journal  of  Gaalighting  Kr.  2299, 
8-  638  n.  ff.,  wird  zunächst  der  günstige  Eindruck  geschildert, 
den  die  Anlage  auf  die  Besucher  machte.  Der  Betrieb  der  Re- 
torten, d.  b.  die  Menge  der  Kohlen,  welche  zugefübrt  und  ent- 
gast wird . wird  reguliert  durch  die  Kokaabfuhr  am  unteren  Ende; 
dis  Einrichtung  der  letzteren  ist  aus  der  Abbildung  an  der  er- 
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wähnten  Stelle  nicht  genau  in  ihren  Einzelheiten  ersichtlich.  Der 
Kok«  fallt  auf  eine  Tronsporletnrichtung,  welche  ihn  durch  einen 
Wiaaerverschlufa  so  mich  entfernt,  dafs  er  nur  10  Sekunden  unter 
\\Mser  bleibt,  noch  beife  ine  Freie  gelangt  und  den  gröfoten  Teil 
de«  aulgenommenen  Wassers  wieder  verliert.  Die  beiden  Öfen  in 
Bonrnemoulh  enthalten  je  4 Retorten  von  25'  ,7,(32  m)  Lange ; 
ihre  Queischnittaflftcho  mifal  am  ol»oren  Kode  24"  X 10**  (0,61  tn 
X 0,25  m),  am  unteren  Ende  30"  X 22"  (0,76  m X 0,56  m) ; die 
Wandstärke  ist  3“  (76  mm). 

Die  Retortenladung  ruht  auf  einer  unter  «lern  Uetortenende 
in  einigem  Abstand  befestigten  Gufseisenplatto,  auf  welcher  eine 
hohle,  mit  Wasser  gekühlte  Stange  mit  Schurre  von  aufsen  hin 
und  her  bewegt  wird;  letztere  gabelt  eich  am  äufaeren  Ende  in 
twei  Zahnstangen,  »wischen  welchen  ein  Stirnrad  rotiert,  das  nur 
am  halben  Umfang  Zahne  besitzt.  Das  Stirnrad  wirkt  wahrend 
einer  halben  Umdrehung  auf  die  obere  Zahnstange,  wahrend  der 
nächsten  halben  Umdrehung  auf  die  untere  und  bewirkt  so  eine 
hin  und  her  gebende  Bewegung  der  Stange  mit  Schurre ; je  zwei 
Schurren  werden  von  einer  Stange  betätigt  Ke  leigte  eich,  dafs 
der  Apparat  gut  funktioniert.  Das  Stirnrad  macht  nur  eine  Um* 
drehnog  in  der  Stande;  dabei  worden  2 t Kohle  in  24  Standen 
vergast-  Die  automatische  Kohlemufuhr  erfolgt  durch  ein  Füll- 
rohr  und  einen  darüber  befindlichen  VorratsbebAlter , zwischen 
beiden  rotiert  ein  Drehschieber , d.  h.  eine  Blechtrommel,  mit 
eioer  Öffnung  an  der  Peripherie;  ist  diese  nach  oben  gerichtet,  so 
fällt  sich  die  Trommel  mit  Kohlen  aus  dein  Behälter,  nach  einer 
halben  Umdrehung  iat  sie  nach  unten  gerichtet,  und  Kohle  bub 
der  Trommel  fällt  in  die  Retorte  nach  Mafsgabe  des  vorhandenen 
Platzes  in  der  Retorte.  Die  Einrichtung  iat  eo  getroffen,  dafs  jede 
Trommel,  die  auf  einmal  etwa  18'/*  kg  fafst  und  12  Umdrehungen 
in  der  Minute  macht,  zwei  Retorten  bedient.  Das  Mauerwerk  eines 
Ofens  mit  vier  Retorten  hat  eine  Grundfläche  von  ft*  X 15’.  (2,75  m 
X 4,5  m);  dazu  kommen  noch  15'  (4,5  tu)  Raum  vor  dem  Ofen 
ftr  die  Transporteinrichtungen,  so  dafs  jeder  Ofen  von  vier  Re- 
torten eine  Grundfläche  von  9’  X 80'  (2,75  in  X 9 m)  beansprucht. 
Ein  Ofenhatu  iat  nicht  erforderlich ; es  genügt  ein  Schutzdach  auf 
den  Öfen.  Die  Unterfenerung  erfordert  etwa  15%  der  vergasten 
Kohle  Der  Kraftbedarf  wird  für  eine  Anlage  von  % Mill.  cbf 
[14157  cbm)  in  24  Stunden  zu  5 PS  berechnet,  ln  der  erwähnten 
Versucbsperiode  von  22  Tagen  (vom  6.  bis  27.  Mai)  ergab  sich  int 


Mittel  folgendes: 

Gaserzeugung  pro  t 13  021  cbf 

» » 100  kg  ...  . 36,8  cbm 

Zusammensetzung  des  Gases: 

Kohlensäure 1,8% 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,6  » 

Kohlenoxyd  ...  . . 8,2  •• 

Methan  23,8  > 

Wasserstoff  54,8  » 

Rest  (Stickstoff) 7,8  > 


100,0% 

Spezifisches  Gewicht  0,46.  Das  Gaa  enthielt  kein  Naphthalin 
und  nnr  Sparen  Cyan.  Die  Teerausheute  aus  1 t war  16,7  gallons 
vom  spezifischen  Gewicht  1,076,  also  rund  76  I = 81,6  kg  oder 
pro  100  kg  8 kg  Teer;  die  Gaawasaerausboute  betrug  42,3  gallons 
= 192,2  1 oder  pro  100  kg  Kohlen  18,9  I. 

Wie  «Gaa  World*  berichtet  (22.  Juni),  ist  kürzlich  auch  auf 
dem  Ni  ne  El  ma -Werk  der  Gaa  Light  A Coke  Co.  ein  Woodall- 
Dockham-' Vertikalofen  in  Betrieb  gekommen.  Der  Ofen  enthält 
*rtit  Retorten  und  iat  nach  dem  neueaten  Typ  io  Bonrnemoulh 
fsbant  Die  Anlage  wurde  kürzlich  von  der  Institution  of  Civil 
Engineer«  besichtigt  und  machte  einen  guten  Eindruck  auf  die  Be- 
scher; sic  arbeitete  anstandslos,  und  es  wurde  der  Meinung  Aus- 
druck gegeben,  dafs,  wenn  die  Retorten  so  weiter  arbeiten,  wie  sie 
t^gonoen  hatten,  die  Aufgal>e,  welche  sich  die  Herren  Woodall  und 
Duckbam  gestellt  haben,  als  gelöst  betrachtet  werden  könne. 

Den  weiteren  Ergebnissen  mit  den  Woodall  - Dnckham-Öfen 
ist  jedenfalls  mit  dem  gröfaten  Interesse  entgegenznsehen 

Syadlkatzkohlen  In  Gas-  and  Wasserwerken.  Nach  einer  Statistik 
im  »Glückauf«  1907,  Nr.  24,  8.  756,  entfielen  von  dem  Absatz  des 
Rheinisch- Westfälischen  Kohlenayndikates  auf  die  Gasanstalten 
>“  19033.66%,  1-301  3,45%  und  1905  8,40%,  zeigt  also  eioe  stetige 

')  Hierzu  wird  im  Original  bemerkt,  dafs  darin  möglicherweise 
“«cb  unverbrannter  Wasserstoff  und  Methan  enthalten  waren. 


Abnahme;  auf  W asser  v eraorg  ti  nga an  1 agon , Bade-  und 
Waschanstalten  entfielen  1903  0,62%,  1904  0,77%  und  1905 
0,47%;  auf  den  Hausbedarf  1903  13,65%,  1904  12,18»/,  und  1905 
14,97%;  alles  übrige  entfiel  auf  die  Industrie  und  Schiffahrt. 

Einflurs  des  Gasdrucks  auf  den  Nutzeffekt  von  Brennern.  Von 
Lancelot  W.  Wild.  Der  Verfasser  hat  Einzelexemplare  mehrerer 
Brennersorten  bei  Drücken  von  15  bis  75  mm  rou  5 zu  5 mm 
steigend  photometriert  und  weist  durch  seine  tabellarisch  auf- 
geführten Ergebnisse  die  'übrigens  schon  bekannte)  Tatsache  nach, 
dafs  der  höchste  Nutzeffekt  bei  einem  Brenner  nur  selten  mit  der 
höchsten  Leuchtkraft  zusammenfällt  und  dafs  beide  Effekte  bei 
verschiedenen  Brennern  meistens  nicht  bei  den  gleichen  Vor* 
drücken  auftreten  Er  empfiehlt  den  Gaswerken,  zur  Erhöhung 
des  Nutzeffekts  der  Brenner  den  Druck  im  Strafsenrohrnetz  derart 
zu  regulieren,  dafs  er  in  den  Kellern  aller  Häuser  gleich  ist  und 
dann  den  Verbrauchern  die  für  den  Druck  ihre«  Block  werk«  ge- 
eigneten Brenner  vorzuschlagen.  (Journ.  of  Gaslight.  Nr.  2290, 
8.  24.)  b. 

Gaskohle  io  Kost,  über  die  im  vorigen  Jahre  in  der  Graf- 
schaft Kent  entdeckton  grofsen  Kohlen felder  sprach  letzthin 
W.  Bo  yd  Dawkins  vor  der  Society  of  Arts  und  teilte  mit,  dafs 
bis  jetzt  in  Dover  13  Flöze  von  6,75  m Gesamtdicke,  in  Waldershare 
4 Flöz«  von  8,75  m und  in  Frodvllle  3 Flöze  von  2,10  in  Dicke 
erl>ohrt  seien.  Eine  Probe  aus  Fredville  ergab: 

Flüchtige  Bestandteile  . . . 28,3!  % 

Fixer  Kohlenstoff 60,67  » 

Schwefel 0,76  » 

Asche  . 10,26  » 

Die  Klementaranalyse  ergab: 

Kohlenstoff  ...  78,03% 

Wasserstoff  5,44  > 

Sauerstoff  . . . ....  4,67  » 

Stickstoff  ...  0,84  » 

Schwefel  ...  0,76  » 

Asche 10,26  » 

Zwei  von  Bergmiltel  befreite  Proben  aus  Waldershare  unter- 
suchte Hislop  and  fand 

A.  B. 

Flüchtige  Bestandteile  ....  40,23°/,  36,31% 

Fixer  Kohlenstoff  - . 62,66  » 55,16  * 

Asche 1JW  » 2.90  . 

Wasser 5,21  • 5,68  » 

Annähernde  Gasausbeute  pro  t . 362,7  cbm  848,8  cbm 
Leuchtkraft  de«  Gases  ...  25,9  IK  24,8  IK. 

(Journ.  of  Gasligbt-  Nr.  2291,  8.91.)  b. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  eon«tige  Patentangelegen 
heiten  sowie  auf  Gebrauchen! nater  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzcigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  178321  vom  20.  August  1906.  Deutsche  Gasgliih- 
Ucht-Aktiengosellschaft  [Auergenellacbaft)  in  Berlin.  Auf 
hängcvorrlchtung  mit  völlig  geechloaaMiem  Tragring  für  den 
Glühkörper  an  InverUsmpen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der 
Tragring  auf  der  Innenseite  Bajoneltnuten  oder  Vertiefungen  trägt, 
in  welche  am  Brennerkopf  angesetzte  Zapfen  derart  Eingreifen, 
dafs  die  Enden  der  Zapfen  gegen  den  Boden  der  Nuten  o.  dgl. 
Stützung  finden. 


KIg.  sei  zu  xr.  17' 324.  p**.  SSt  *U  Nr.  IMS*' 

Nr.  178395  vom  27.  November  1904.  R Me  wes  in  Berlin. 
S.a.r.loK  G..glahllch«br.nii.r  mit  im  Bronn.rkopl  «n 
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geordnetem  Verteiler  für  den  Sauerstoff,  dadurch  gekennzeichnet, 
■lafa  zur  Beseitigung  der  im  inneren  Kern  der  Flammo  Aber  dem 
Yerteilungekörper  « de»  Brenners  eich  bildendon  kleinen  weißen, 
nicht  entmachteten  und  daher  leicht  Ruh«  abeetzenden  Flamme 
im  Verteilungskörper  ein  oder  mehrere  kleine  Stichkanäle  f (Ar 
Sauerstoff  oder  Ln  ft  angeordnet  sind,  snm  Zweck,  daa  Verrußen 
der  Glühkörper  tu  verhindern. 


Geschäftliche  Mitteilangen. 

6eselltoimft  farTiervsrwerlssg  Bit  beechrüakter  Haftung,  DuiatMjrg- 
Meiderich.  Die  Gesellschaft  besteht  seit  dem  Januar  190ö  und  ist 
von  einer  Anzahl  Rergwerksgcnellaicbaften  des  rheinisch  * westfäli- 
achen  Reviers  errichtet  mit  der  Verpflichtung,  allen  Teer  und  teer- 
ähnliche  sowie  daraus  abgeleitete  Erzeugnisse,  über  die  aie  direkt 
oder  indirekt  aus  ihren  Kokereien  und  Gasanstalten  usw.  verfügen, 
an  die  Gesellschaft  tu  liefern.  Das  Stammkapital  von  M.  2830000 
wurde  noch  im  Juhre  1006  unter  Zutritt  neuer  Mitglieder  auf 
M.  3400000  erhöht  und  Lat  voll  eingezablt.  Daa  erste  Belriebejabr, 
das  im  März  1900  eröffnet  wurde , hat  einen  Reingewinn  von 
M.  143160  ergeben,  aus  dem  eine  Dividende  von  4°/«  verteilt  wurde. 
Die  kürzlich  von  der  Gesellschaft  ausgegebenen  51.4  700000  47'proz. 
Teilsrhuldverechreibungen  dienen  in  erster  Linie  für  die  Tilgung 
der  vorhandenen  Bnchachuld  von  ungefähr  M.  4 570  000.  Die  Obli- 
gationenscbuld  ist  vom  Jahre  1912  ab  mit  jährlich  mindestens 
M.  235000  tu  103*/,  zurück zuzahlen. 

Butzkes  Gasolühtlcht  - Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  für  1906  hat  sich  der  Umsatz  des  verflossenen 
Jahre«  gegen  daa  Vorjahr  um  ein  geringes  verbessert  und  im  Be- 
richtsjahre wurden  M.  32589  (im  Vorjahre  M.  31084)  verdiont.  Da- 
von wurden  auf  Maschinen  und  Werkzeuge  M.  1697,  auf  Utensilien 
M.  1435  und  auf  Patent«  and  Firmenrechte  M.  28  983,  zusammen 
M.  32116  (i-  V.  M.  30868)  abgeschrieben.  Um  den  Rest  von  M.  473 
V.  M.  216)  wird  die  ans  den  Vorjahren  übernommene  Unterbilanz 
geringer;  sie  beträgt  nun  noch  M.  27620  {L  V.  M.  27 993).  Nach  der 
Bilanz  betragen  dio  schwebenden  Verbindlichkeiten  bei  M.  350000 
Aktienkapital  M.  44  801  {i.  V.  M.  35106).  Andrerseits  werden  u.  a. 
angewiesen  an  Kassa  M.  10204  (l.  V.  M.  6463),  an  Wechseln  M.  354 
(L  V.  M.  254),  an  Beständen  M.  62350  (i-  V.  M.  65600)  und  an 
Aufsenatänden  M.  190224  (i.  V.  M.  150092).  In  den  ersten  Monat«» 
de«  neuen  Gescbäftajahres  ist  dem  Bericht  zufolge  wiederum  ein 
Mehrumsntx  erzielt  worden. 

Deutsche  Hoitdgas  Gesellschaft.  Der  Geschäftsbericht  der  Stein- 
kohlenzeche Mont  Cenis,  Sodiugen  i.  W.,  pro  1906  teilt  hierüber 
folgendes  mit:  Die  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Ludwig  Mond  in  London 
und  The  Power  Gas  Corporation  in  London  gegründete  Deutsche 
Mondgas  Gesellschaft  berechtige  zu  grofsen  Hoffnungen.  Die  Power 
Gaa  Corporation  baue  auf  der  Zeche  Mont  Cenia  eine  größere 
Versuchsanlage  unter  den  bOndigsten  Garantien,  die  Ln  dieaem 
Monat  noch  in  Betrieb  komme.  Bei  den  langjährigen  Erfahrungen, 
die  die  englische  Gesellschaft  auf  diesem  Gebiete  gesammelt  hsbe, 
sei  zu  erwarten,  dafs  die  Garantien  erfüllt  würden.  Nach  der  vor- 
liegenden Berechnung  sei  das  Verfahren  sehr  gewinnbringend.  Anf 
Grund  der  grofsen  Zahl  von  Anfragen  von  Interessenten  aue  allen 
Teilen  Deutschlands  and  anderen  Staaten  Kuropas  müsse  äuge 
nommen  werden,  dafs  das  Verfahren  vielfach  Verwendung  finde. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Ase  i.  Sa.  {Gas  wer  k s e r w e i ter  ti  n g ) Die  städtische  Gas- 
anstalt soll  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  225000  erweitert  werden. 

Beeakow.  (Gaswerk.)  Die  Gas-  und  Elektrizitätswerke 
Berskow,  A.  G . haben  laut  Bilanz  pro  28.  Februar  1907  nach 
M.  2010  Zinsen  und  M.  3500  Abschreibungen  einschliefslich 
M.  427,20  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  einen  Reingewinn  von 
M.  7394,19  erzielt;  derselbe  wird  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds 
M 3BO,  4*.‘#  Dividende  M.  4000,  Tanlierne  M.  392.64,  2*  , .Super- 

dividende M 2600,  Vortrag  auf  nene  Rechnung  M 161.65. 

Berlin.  (AI lg  • meint  Ausstellung  von  Erfindungen 
der  Kleinindustrie.)  Auf  diese  vom  29.  Juni  hie  15.  Sep- 
tember staufindende  Ausstellung  und  ihren  Zweck  haben  wir 
bereit«  in  ds.  Journ.  Nr.  16,  8.  365,  und  Nr.  24,  8.  553,  hinge- 
wiesen.  Sie  wurde  unter  großer  Beteiligung  — dem  Ehren-Komltee 


gehören  Herzog  Adolf  Friedrich  xn  Mecklenburg,  Generaldirektor 
Rallin  und  Geheimrat  Prof.  Dr.  O.  N.  Witt  an  — am  29.  Juni  von 
Dt.  Jeserich  im  Namen  der  Polytechnischen  Gesellschaft,  unter 
deren  Leitung  die  Ausstellung  steht,  eröffnet.  Über  die  Organi- 
sation im  einzelnen  wird  uns  folgendee  mitgeteilt: 

Die  Ausstellung  ist  im  ganzen  in  24  Gruppen  eingeteilt,  von 
denen  die  Gruppe  VU  das  Gas-  und  Wasserfach  umfafst; 
sie  gliedert  sich  in  folgende  Untergruppen:  a)  Gasbeleuchtung, 
Gasheizung,  Kanalisation ; b)  Gasbereitung,  Gassammlung,  Gas  Ver- 
teilung; c)  Brennstoffe,  Feuerungen» lagen,  Heizungs-  und  Lüftung*- 
anlagen,  Wasserversorgung.  Zu  dem  Punkte  Gasbeleuchtung 
innerhalb  dieser  Ausstellung  mögen  die  folgenden  Angaben  ge- 
macht sein.  Ea  werden  vorzugsweise  die  neuesten  Konstruktionen 
in  Bogenlampen,  Gaagtüblichtanlagen  und  GagglQblichtbrennern 
zur  Veranschaulichung  gelangen,  anderseits  aber  ist  den  noch  nicht 
in  der  Praxi«  und  Öffentlichkeit  erprobten  Gasprodukien  und 
Bogenlicbten  wie  Glühlampen  der  weiteste  Spielraum  belassen, 
und  ea  sind  denn  insbesondere  in  diesen  eine  ganze  Anzahl  zur 
Anmeldung  gekommen,  so  dafs  man  recht  intereiaante  technisch» 
Neuheiten  erwarten  darf.  Dann  nimmt  den  Liauptplats  in  An- 
spruch: Gasheizung,  da  bekanntlich  in  den  modernen  Bauten 
der  Urofsstadto  immer  mohr  die  Gasheizung  ln  den  Küchen  und 
auch  in  don  Stuben  Eingang  gewinnt,  nnd  darum  sind  eine  statt- 
liche Menge  von  neuartigen  Konstruktionen  in  eleganten,  prak- 
tischen und  zweckmäßigen  Gaskochherden  vertreten,  desgleichen 
in  modernen  Gasfeuerungsanlagen.  Den  seriöeen  Techniker 
werden  alsdann  vorzugsweise  die  maschinellen  Anlagen  inter- 
essieren, die  man  zur  Gasbereitung,  Gassammlnng  and 
Gas  Verteilung  verwendet,  und  im  Hinblick  darauf,  dafs  im 
I,aufe  der  letslen  Jahre  sehr  bedeutsame  Fortschritte  gerade  auf 
dieaem  Gebiete  gemacht  worden  alnd,  hat  man  in  dieser  Unter- 
abteilung eine  ganze  Anzahl  von  hervorragenden  Neuheiten  zu  er- 
warten, namentlich  aue  dem  eüd-  and  mitteldeutschen  Interee- 
senlengebiete.  Dem  Kapitel  Kanalisation  Ist  auch  außerdem 
insofern  noch  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
worden,  weil  hier  die  aktive  Beteiligung  von  städtischen  Verwal- 
tungen bevorsteht,  so  dafs  immerhin  neben  erstklassigen  tech- 
nischen Leistungen  und  Neuheiten  (insbesondere  in  modernen 
Abflußrohren)  beachtenswerte  materielle  Erfolge  zu  erringen  sind, 
und  mit  Rücksicht  anf  diese  vorgenannten  besonderen  Umstände 
wird  dio  Unterabteilung  Kanalisation  sich  wohl  am  interessantesten 
gestalten.  Es  sei  übrigens  an  dieMr  Stelle  noch  besonders  be- 
merkt nnd  hervorgehoben,  dafs  sämtliche  Neuheiten  nnd  netten 
Erfindungen,  die  innerhalb  dieser  Ausstellung  während  der  Dauer 
derselben  gewiseermarsen  der  »breitesten  Öffentlichkeit»  übergeben 
werden,  ohne  weiteres  (offiziell  im  Reicbsanzeiger  bereits  publi- 
ziert) denselben  gesetzlichen  Schutz  genießen,  als  wenn 
sie  z.  B.  bereits  patentamtlich  eingetragen  wären,  was  bei  den 
meisten  derselben  natürlich  nicht  der  Falt  iat.  In  ganz  knappen 
Umrissen  mögen  noch  die  übrigen  23  Gruppen  der  Gesarotaua- 
stellung  skizziert  werden;  dieee  umfassen  Metallerzeugung,  Metall- 
verarbeitung, Werkzeuge,  Motoren,  Allgemeinen  Maschinenbau. 
Verkehrswesen,  Gaa-  and  elektrische  Beleuchtung,  Chemische  In- 
dustrie, Gesundheitspflege,  Nahrungs-  und  Genußmittel,  Elektro- 
technik , Telegraphie . Ferasproch wesen , Graphische  Künste, 
Druckerei,  Schreibmaschinen,  Kontrollkassen,  Papiererzeugung, 
Papierverwertung,  Buchbinderei,  Holzbearbeitnng,  Glas,  Tonwaren, 
Zement,  Uhren,  Feinmechanische  Instrumente,  Hochbauwe*en, 
Schurswaffen,  Sport  und  Spiel,  Musikinstrumente,  Rettungswosen, 
Bergbau,  Land  und  Forstwirtschaft. 

Dortmund.  (Laternen  fernzündung.)  Die  Gasanstalt  hat 
beschlossen,  probeweise  600  Laternen  mit  dom  Rostinschen  Zflnd- 
apparat  zu  versehen;  falls  er  sich  bewährt,  sollen  sämtlich«  2500 
Laternen  damit  versehen  werden.  Die  Kosten  pro  laterne  be- 
tragen M.  60. 

Freisiäg.  (Ankauf  des  Gaswerks.)  Das  Gaswerk  ging 
durch  Kauf  in  den  Rositz  der  Stadtgemeinde  um  den  Preis  von 
M.  55  000  ül>er.  Die  Belriebaftbernahmo  erfolgte  am  1.  Juni  d.  J. 
Bisher  wurde  das  Gaswerk  von  der  Aktiengesellschaft  Vereinigte 
Gaswerke  in  Augsburg  betrieben. 

Gierten.  i.Ganwerksorwciterung  u nd  Neubauprojekt.) 
Die  -Stadt  beabsichtigt,  das  Gaswerk  so  zu  vergrößern,  dafs  e® 
noch  «ine  Reihe  von  Jahren  aasreicht.  Ferner  erhält  die  Bürger- 
meisterei die  Ermächtigung,  jetzt  schon  die  Pläne  für  ein  neues 
Gaswerk  aus  arbeiten  zu  lassen. 
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HeIHgesstaitt  b.  Halle.  (Ländliche  Wasserversorgung.) 
Die  Staataregierung  bat  M.  56000  bewilligt  ul«  Beihilfe  cum  Kau  von 
Wasserleitungen  in  ländlichen  Ortschaften  des  Kreise»  Heiligenstadt. 

Herabnick.  (Gaswerk.)  Da«  Gaswerk  Hersbruck,  A.-G.,  hat 
laat  Bilan*  pro  31.  Januar  1907  nach  A (»Schreibungen  von  M.  4600 
einen  Reingewinn  von  M.  10371,63  erzielt,  der  »ich  durch  M.  87,64 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre  auf  M.  10459,27  erhöht;  derselbe  wird 
wie  folgt  verteilt:  6'/i  Reservefonds  M.  520,  6°,'#  Dividende  M.900O, 
Tantieme  M.  695,16,  Gratifikationen  M.  300,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  M 104,11- 

Kosttasz.  (Wassergasan  Inge.)  I>ur  Magistrat  za  Konstanz 
beecldoffl,  eine  Anlage  zur  Herstellung  von  blauem  resp.  benzol- 
karhuriertem  reep.  ölkarbnriertem  Waseergas  für  eine  Tagesleistung 
von  3000  cbm  zu  errichten,  and  hat  den  Geflamtanftrag  der  Deutschen 
Wasaergaa  Beleuchtungsgesellschaft.,  Berlin,  erteilt. 

Lugesblelau,  Hehles.  (Waase  r v e rsorg  u n g.)  Die  Gemeinde 
plant  eine  zentrale  Wasserversorgung.  Die  Vorarbeiten  hierzu 
Rollen  sofort  von  der  Firma  M.  llempel  in  Weatend-Berlin  anfge- 
noaunen  werden. 

Lausanne.  (Neues  Gaswerk.)  Die  Gemeinde  plant  den 
Han  eines  neuen  Gaswerks;  die  Kosten  sind  auf  Frs.  3260000 
veranschlagt. 

Llebstaift,  Ostpr.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  beab- 
nichtigt  die  Errichtung  einer  Gasanstalt 

Liedes  b.  Hannover.  (Eiuuuhmen  tu«  den  hannover- 
schen Gas-  und  Wasserwerken.)  Die  Gasanstalt  Hannover 
entrichtet  nach  dem  Vertrage  von  1890  für  jeden  in  Linden  ver- 
kauften Kubikmeter  Gae  eine  Abgabe  von  3 Pf.  Diese  Abgabe 
irt  in  den  letzten  fünf  Jahren  von  M.  58443  auf  M.  66000  ge- 
stiegen, den  ersten  Vertrag  bat  aber  die  Gasanstalt  1906  erweitert. 
Hiernach  bezahlt  die  Gasanstalt  vom  1.  April  1906  eine  weitere 
Abgabe  von  M.  20000  j&hrlich.  Diese  soll  sich  sogar  vom  1.  Juli 
1925  an  auf  M.  26000  erhöhen.  Weiter  tnufs  die  Gaaanstalt  für 
die  Kohlentransporte  Ober  die  Blnmenanerstnifoe  eine  Abgabe  be 
iahten.  Auch  diese  steigt  von  Jahr  zu  Jahr  mit  dem  Gasverbrauch 
ros  Hannover* Lin  den  und  den  Vororten.  In  Summa  sind  die 
Einnahmen  Lindens  von  der  Gasanstalt  für  da«  Jahr  1907  auf 
M.  91500  veranschlagt.  Der  Wasaervertrag  mit  Hannover  ist  1899 
•bgeuchloseen.  Hiernach  bezahlt  das  Wasserwerk  für  jeden  in 
Ünden  verbrauchten  Kubikmeter  Wasser  eine  Abgabe  von  ölf%Vt. 
Diese  Abgabe  soll  alle  15  Jahre  revidiert  werden,  jedoch  in  der 
Weise,  dafis  Linden  in  dem  prozentualen  Anteil  des  Gewinnes 
nicht  schlechter  gestellt  wird  als  in  dem  Vertrage  von  1899.  Der 
WiaRerverbrauch  ist  In  Linden  bei  der  stetigen  Entwicklung  in 
den  Setzten  Jahren  sehr  gestiegen.  Vor  fünf  Jahren  zahlte  Han- 
nover M.  54180,  wahrend  der  Haushaltsplan  für  1907  eine  Ein- 
nahme von  M.  66000  aus  dem  Wasser  verbrauch  vorsieht. 

Nemtettln.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk  Nenetettin,  A.-G.,  hat 
lant  Bilanz  pro  31.  Mürz  1907  nach  M.  6200,22  Zinsen  and  M.  110Ö0 
Abschreibungen  einschliefelieh  M 750,10  Vortrag  aus  dem  Vorjahre 
einen  Reingewinn  von  M.  17676,29  erzielt;  derselbe  wird  wie  folgt 
mteilt:  Reservefonds  M.  846,30,  9 •»/„  Dividende  M.  13600,  Tan 
tiemen  M.  2519,96,  Stadt  Xeustettin  M.  764,98,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  M.  45,06 

Obertshausen,  Hess.  (Gruppengas work.)  Unter  dem  Vor- 
•iti  des  Kreiarates  v.  Hombergk  aus  Üffenbach  fand  eine  Ver- 
sammlung von  Vertretern  der  Gemeinden  Lämmerspiel,  Hausen, 
Oberlshausen  und  Heusenstamm  wegen  Errichtung  eines  gemein- 
samen Gaswerks  statt.  Es  wurde  beschlowaen,  ein  Genossenschafts- 
KMwerk  in  Obertshausen  zu  errichten. 

Raudtea,  Bez.  Breslau.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt- 
verwaltung hat  die  Mittel  zum  Ran  einer  Zentralwasaervereorgungs- 
*nlage  mit  Haasanschlüsaen  aus  der  ca.  2000  m entfernten  Hoch- 
quelle bewilligt. 

SMflenberu.  (Gaswerk.)  Die  Gas-  und  Elektrizitätswerke 
•Wtenberg,  A.-G.,  erzielten  laut  Bilanz  pro  31.  März  1907  nach 
M.  2868,75  Anleihezinsen  und  M.  7000  Abschreibungen  einschliefs- 
Reh  M.  861,64  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  einen  Reingewinn  von 
M.  14943,81;  derselbe  wird  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds  M. 706,88, 
7 V/o  Dividende  M.  12000,  Tantieme  M.  1347,96,  Abgabe  an  die 
-Stadt  M.  209,62,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  680,38. 

Sterkrade.  (Gaswerk.)  Die  Gas  and  Elektrizitätswerke 
Sterkrade,  A.-G.,  haben  laut  Bilanz  pro  28.  Februar  1907  nach 
* 7410  Zinseu  und  M.  20  200  Abachreibuugen  einechliefslich 
M 1«6^9  Vonrag  aus  dem  Vorjahre  einen  Reingewinn  von 


M,  11079,27  erzielt;  dorselbe  wird  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds 
M 480,  4l,r,,/„  Dividende  M.  9000,  Tantieme  M.  94,40,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  M.  1604,87. 

Wien.  (Invertglühlicht  zur  StrafBenbelenchtnng.) 
Anf  Grand  deB  günstigen  Ergebnisses  einer  Probebeleachtung  bat 
der  Gemeinderat  der  Stadt  Wien  kürzlich  beschlossen,  für  die  Be- 
leuchtung mehrerer  Strafsen  der  Stadt  Graetzinlicht  zu  verwenden. 
Dementsprechend  wurde  der  Firma  Ehrich  ft  Graetz  in  Berlin  der 
Auftrag  auf  Lieferung  von  vorläufig  1000  Graetzin)icbt-8trafeen- 
laternen  erteilt. 

Zlirioh.  (Internationale  Lichtmefe-Kommission.) 
Die  nttchste  Sitzung  der  Internationalen  Lichtmefs Kommission  soll 
im  Laufe  des  Monats  Juli  in  Zürich  ubgeh&lten  werden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
and  Briketts  an  der  Düsseldorfer  und  dar  Essener  Börse  vom  21. 
bzw.  24.  Juni  waren  bei  unveränderter  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  Lage  des  Ruhr- 
kohlenmarktes geschrieben : 

O.  W.  Die  Knappheit  an  Kohlen  dauert  an  und  es  ist  keine 
Aussicht  vorhanden,  dafs  darin  eine  baldige  Änderung  eintritt. 
Die  Forderung  der  Zechen  kann  eben  anf  eine  Hohe,  die  dem 
Bedarf  entspricht,  nicht  gebracht  werden,  da  abgesehen  von 
manchen  anderen  Hindernissen,  die  eich  dem  entgogonstellen, 
ihre  I^elstungakraft  dafür  nicht  aoereicht  Immerhin  würde  es 
eher  möglich  sein,  die  Nachfrage  zu  befriedigen,  wenn  nicht  Arbeiter- 
mangol,  sowie  auch  dafs  die  Leute  nicht  ihren  Fülligkeiten  ent- 
sprechend fordern,  die  Erzeugung  stark  beeinträchtigten.  Durch 
ungenügende  Wagenetellung  litt  der  Versand  diesmal  weniger,  es 
wurde  zwar  den  Anforderungen  nicht  an  allen  Tagen  voll  ent- 
sprochen, im  ganzen  hielt  sich  der  dadurch  entstandene  Ausfall 
aber  in  engen  Grenzen-  8ellene  des  Eisengewerbes  bleibt  der  Be- 
gehr andauernd  aufserordenlUch  grofs.  Die  Berichte  über  diese 
Industrie  lauten  weniger  günstig.  Gegenwärtig  ist  auch  durch  In- 
ventaraufnahmen das  Geschäft  beeinträchtigt.'  Aber  an  Brenn- 
stoffen wird  entnommen,  was  nnr  erhältlich  ist,  da  die  Beschäfti- 
gung der  Werke  sich  Immer  noch  auf  bedeutender  Höhe  hält. 
So  erfolgen  denn  fortgesetzt  grofse  Zufuhren  englischer  Kohlen. 
Sie  werden  vor  allem  verwandt,  um  die  äuCseren  Absatzgebiete  zu 
versorgen,  während  der  Bedarf  Rheinland -Westfalena  ao  ziemlich 
mit  einheimischen  Kohlen  zu  befriedigen  ist  Sflddeutachland  mufs 
es  sich  auch  gefallen  lasaen,  dafs  sein  Bedarf  tarn  grofsen  Teil 
mit  englischen  Brennstoffen  gedeckt  wird,  da  bei  weitem  nicht  ge- 
nügende Mengen  Ruhrkohlen  zur  Verfügung  stehen.  Man  akzeptiert 
jetzt  aber  jene  gern,  denn  der  Mangel  an  Kohlen  war  teilweise 
schon  recht  fühlbar  geworden  und  bat  manche  Betriebe  gezwungen, 
ihre  Erzeugung  tu  beschränken.  Das  Bestreben,  eich  einigermafsen 
mit  Vorräten  zu  versehen,  herrscht  nach  wie  vor  überall  vor,  läfat 
sich  aber  fast  nirgends  in  die  Tal  umaetzen,  da  selbst  die  grofse 
Einfuhr  fremder  Kohlen  eben  nur  hinreicht,  dem  laufenden  Begehr 
und  selbst  diesem  nicht  immer  völlig  zu  entsprechen.  — Der  enorme 
Koksverbranch  hält  ebenfalls  ungesch wächt  an.  Die  Erzeugung  wird 
immer  noch  vermehrt  durch  die  Errichtung  neuer  Anlagen,  da  sie 
leicht  Unterkommen  findet  und  die  Gewinnung  der  Nebenprodukte 
sich  als  sehr  lohnend  erweist.  Die  Brikettfabriken  sind  stark  be- 
schäftigt, die  Nachfrage  fUr  ihre  Erzeugnisse  bleibt  andauernd  lebhaft. 

Schwefelsaares  Ammoniak:  Ix>ndon,27, Jnni:  Ruhig; 
I>ondon,  Beckton  terms,  11  £ 13  sb.  9 d.  bis  12  £ = M.  23,60  bis 
M 24,25;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 13  sh.  9 d-  bis  11  £ 15  sh.  *=  M.  23,60 
bis  M.  23,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  26.  Juni  wurden  am  londoner  Markt 


folgende  Preise  notiert : 

KagllMbe 

NoUorun* 

Umrechnung  In 
deuUche  PtwIm 

ln  d.  Woche 
vorher 

lGall.  - ah.  9)d. 

100  kg  M. 

19,65 

M.  20,20 

. - . 9}  . 

» » 

20,70 

» 20,70 

Toluol  90°/0  . 

, 1 . 1*  - 

» » 

28,60 

* 28,50 

Solvent-Naphtba 
Karbolsäure  für  Dea- 

. 1 • 3f 

1 hl  » 

29,00 

* 29,00 

, 1 . 81  . 

» * 

37,85 

» 38,10 

» - » 3 » 

6,60 

» 5,16 

unit  - » 1|  * 

1 tu  . 

0,27 

Pech 

1 ton  26  » 9 » 

»t 

27,10 

» 27,10 
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a,  lau  laar. 


Brief-  und  Fragekasten. 


..  a«.  M. 

(,«oa.o.  A»ln*.a. ^^)“ni”Swi“'L'l>r  .lorrh  dB  '— •> 

■■sijrsÄ. «s«." — ”'“1  • 


Bereciinssg  da»  Akltaiagawerlea  «* 

Dam  Harra  SUdtb.uinapektor  Hache  iaOlai.it«  iat  wohl  bei 
lar  in  Halt  Sr  >2  n.itgeteilten  Berechnung  Uber  den  AblOanuite 

£ ä-  o*ti  trwÄ-M 

IT?“  Oraade  w.U  di.  - 

«muH  nach  1912  doch  nnr  daun  hatte  noch  Gu  verkaufen  kön  ien. 
«a»a  .«.  Oamaiad.  ia  1912  »1*.  Ohl«;  <•*  f ^'a 

tueiad.  1912  eingelo.1  h.t  0»w.  aal.r  Zubilligung  de.  Mi ^daW« 
eatgaogrraan  Gewinne«  achon  |M  « W-™ 

«ine  Berechtigung  zu  vergüten,  di«  mch»  exwliert. 

Her,  Sladlbaoteapektpr  Hach,  «nridert  htera.Molg.Dd.. i 
,i„l  die  erhob.».  Einwendung  |*a  dl«  Berechnung  de. 
Ablo.uag.wart«.  «ou  Ha» ".1*1«»  bemerk«  leb  ergeben».  daf. 

Hut  Vertrag,  .io  iah  auch  aebo»  damala  aaalobrle,  di«  Pnvatgaa 
l,  "l  „ach  191«  du  Recht  gehabt  haue,  ««on  kraue 
E““.ag  T.iuh«a  dea  Parteien  «Seit  ward.»  wurde,  di«  Klr.f.en 
ge.i.e«r  stadltell«  «or  Abgabe  «on  Ga  «a  benuuea. 

D.  dieG.uo.taltGi.iwi«  i»  den  lauten  J.braa  wenig : bioeln- 
geeteckt  hat  und  ..eh  «oranuichUinh  i.  de»  »uehat.»  «»»1«. 
1918  wenig  hin.lng.-tuk.  h»b.n  .Unter  «" 
acbloeuo  geweeen,  dnf.  die  Siadtg.memd.  nuh  191-  di.  O.» 
an-t.lt  gekauft  haben  wurdet  «i«h»«l»  I«  »«her,  daf.  dl.  SUdh 
gemeind«  ein  nenn.  Werk  geh.«  hatte,  ll.mg.mltr.  wUrd.  dl. 
Gaaanatalt  auol.  nach  1912  für  die..»  Fall  «men  gew.uen  Wort 
haben,  weil  ai.  berechtigt  ..r,  der  atUd.iachen  Ouanrt.lt  weiter« 
Konkurren«  «n  m.chen,  und  «war  ein.  Konkurrent,  dl« 
augoneten  der  i'ncatgnran.talt  .»..«Wagen  mUCrte,  weil  1»  du 
alt«  Werk  aebon  vollatandig  amortielert  war. 

Anderweit,  ha«,  die  Stadt,  wenn  ii«  die  Guanatall  nach 
191«  gekauft  ballen  wurde,  nach  d.m  beatehenden  \ ertrage  gt> 
«in«  Abg.liunge.ntn me  «alilen  rnuuen,  die,  wenn  «in«  Einigung 
nicht  ouielt  werden  kOnnl«,  durch  fünf  SecheerrtUndig«  anfgertellt 
werden  sollte. 

In  beiden  Fallen  wäre  also  eine  Kntschidlgnng  nach  1912 
m zahlen,  and  da*  war  eben  die  mit  Punkt  4 bezeichnet«  Lnt- 
McbadiganK  dafür,  dafs  die  Gasanstalt  aoeh  nach  1912  noch  hatte 
Gas  verkaufen  können. 

In  dem  Artikel  Word«  «her  bereit«  ge"«gt,  d«f»  eine  Scheidung 
der  «inrelnen  Foaliionen  nicht  darcb.alohren  «i  and  daf.  o. 
«ich  In  dem  vorliegenden  Falle  nicht  gediehen  ui.  Daf.  aller 
ein  Verkäufer  eine,  Guanelnl.  auf  eine  Kntachkdlgun,  fOr  -eine 
ihm  erteilt.  Konaewlon  ...»«bleu  wurde,  1«  wohl  knom  »nan 
nahmen»  * 

Städtische  6a*anstalt  und  private*  Elektrizitätswerk 

Herrn  S.  in  A.  Zn  der  Anfrage  in  de  Jnnrn.  11HI7,  Nr.  24, 
S.  Kai,  erhallen  wir  folgend«  »n.luhrlichen  Mitteilungen,  für  dio 
wir  auch  an  dieacr  Stalle  beelena  danken. 

.Wenn  elektcUche  Energie  «raeogl  wird  «um  Zwecke  dea  Ver 
kanfa  an  Private,  an  bleibt  da.  Ga.  Ia  der  Regel  eebr  konkurren.. 
fähig  nnd  man  bat  lilcl.t  ail.nvi.l  an  befurchten.  Ea  können  aber 
fOr  die  Firm«  Umalln.le  vorllegen,  die  «.  wirtecbtflllch  geboten 
etacheinen  lauen,  die  Energie  an  Preieen  «b.ngeben,  die  die  Ken 
ubüitat  de.  (laewerk.  gelabrden.  eo  ..  B.  Eraielnng  einer  gleich 
maf.lg.ren  Belutong  der  Muriiincn.nl.ge,  tn.nnuung  einer  ober 
relcblieh  bemcaeenen  M.ecbinenanlage,  gering«  Freie.  von  Kurl- 
kohlen  o.  dgl- 

Anderweit,  wtre  e»  »»billig  oml  wurde  dem  Guwerk  be- 
nondere  im  Kleingewerbe  kein.  Krenud.  erwerben , wenn  der 
Unternehmerin  die  Konkurren.  gegen  du  Guwerk  «iterhaapt  nicht 
ge*tattet  würde. 

Die  Grundlage  fOr  di«  Erlinllnng  ge-imder  Verhaltnilu  int 
ein  richtiger  Vertrag,  bei  deaun  Ablauung  von  d.r  Erwägung 
anetugeben  war.;  D.r  Firm,  uiuf«  die  Möglichkeit  genommen 


■ein  durch  BchUdignng  der  Gemeinde  Im  Konkurrenikampf  gegen 
du  Guwerk  Irgendeinen  Druck  enf  duaelbo  .ua.uOb.rn 

E«  waren  etwa  tolgeode  Fordernngen  an  «teilen  1.  Fe« 
aeieung  je  eine.  M ! n im  «1  prei«««  fOr  die  KW  Stande  Krall  und 
Ucht  nicht  vielleicht  einen  Maximal  preiue,  wie  «ach  nicht 
ulten.  2.  Anuchlaf.  von  FauKhalUrifen.  3.  Alle  itertiminnngen 
Uber  Abgabe  von  el.ktri.eher  Energie  an  Private  aind  vorher  von 
der  Gemeind«  nn.l  immer  nur  in  eiet,  widcrrullleber  We.u  Xu 
genehmigen.  4.  FOr  Abnehmer  von  Kraft  keine  An. nahm., neu» 
fOr  Ucht  geeUtlen  6 Fululanng  einer  Jkhrlichen  Abgabe  an 
di.  Sudt  für  Str.fecobenntiu.ig  0.  dgl„  deren  Hohe  Mel.  berechnet 
«u.  dem  Verhaltnl«  der  Selbotkoeten  de.  Guwerk.  an  den  Freue», 
die  die  Firma  für  Kuulkoblnn  und  Löhne  ...legen  mufa.  6- Kon- 
venlionalrtrafcn,  wenn  Im  Wetlbewcrb  gegen  die  Guaurtall  dl. 
Abgnbebeetimmnogen  nicht  eingeh.lten  oder  An.nabm.n  auch  nnr 
rngeaagl  werden.  7.  Recht  der  RecbnnngaprOfnng,  Rechnung«, 
legung  getrennt  vom  übrigen  Betrieb,*  — 

Von  Anderer  Seite  wird  uns  ge*chrict»en 
.Ohne  Kenntni«  der  »klieren  Verhalte!..«  ial  «ln  grnnd.au- 
licber  Kntecbeld  hat  unmöglich!  immerhin  warn  ...  raten,  die  Kon 
.ewion  gar  nicht  oder  nnr  fOr  beaebrunkte  Zelt,  hoch.ten.xrt.» 
Jahre  in  erteilen.  Nnr  wenn  beide  Betriebe  - Guwerk  und 
Klektri.ilUU.erk  - der  Gemeinde  geboren,  erleidet  dl.  GuautMt, 
d h.  dl.  Stadt,  keinen  Schmie».  Seioerx.il  batte  die  Genulod.  H., 
die  jetzt  13000  Einwohner  lAblt,  Kmueeaionen  fUr  die  Verteilung  von 
Gu  Iraner  und  elektriMhen  Simm  (Licht  erteilt;  Gu  und 
werk  konnten  nur  mit  grofaen  Opfern  »gekauft  werden-  Kiek- 
triechen  Strom  xar  Krultvcrwrgung  bei  die  Gemeinde  von  Anfang 
an  aelbat  abgegeben,  und  nach  Ablauf  der  Konuumo  fUr  eiet 
trieebee  Lieht  wird  keine  neue  Komeaaion  mehr  erteilt.  Dorrt, 
den  Konxeuionsverlrag  wollte  die  Gemeinde  billiger. i elrt- 
tri -ehe«  Licht  einfllbren ; dev  Privatkonreeaionkr  rednaierle  ■« 
Freie  »ofort  um  26*,V  An  dieeom  Bei.piel  irt  ereicbthch,  wie  teuer 
bei  Konzeaeionen  die  Abonnenten  wegkommen  können.- 


Aufaenlampcn  Mit  hängendem  Gasglühlieht 

Von  wem  »erden  die  in  de.  Jour».  1907.  Nr.  18,  S.  112  nnd 
413,  lienchriebenen  nnd  in  lüg.  G76  bl.  678  abgebildel.n  Lampen 
erzeugt? 

Herrn  0.  in  K.  Wie  an  der  angeführten  Stell«  anf  b.  4 
link.  »ten.  mitgeteilt  iat.  werden  diese  Lampen  von  der  I*«” 

Ua*glühlicht  Aktiengesellschaft  (Auergesellsehaft,  Berlin  , 

gestellt. 

WaMertipfe  nach  Benvler. 

Wo  «Ind  Wuiertopfe  nech  Boowier-Lyon  mit  Erf°'* 
Ermittlung  nnd  llcrabaeuung  de.  Gucerloatea  angewendet  worden, 
Herrn  0.  in  K.  Der  Bonvierech.  Abeperrtopf  »»""> 
Direktor  Mera  Kuul  in  da.  Jonrn.  1898,  H.  101,  auf.  1*4» 
empfohlen.  ■ 

Wir  bitten  unaere  lerer  am  Mllteilongen  von  Befahrungen. 


V ereinsnachrichten . 

IAn  Ule»,  BUll.  Wtair.1.  •»  Aaklb.aU»e»aii 
W4MertactimAmt»r-  ond  «rwdUn  V«i»Idg  und  W«*n, 

MllMnungM  mdtllchrt  liübwiti*  wko«ni«i  *a  ) 

lllaminating  EagkawriB«  Scrtrtjr. 

Der  »merikaniache  Beleocbtenga  fngenieorvercin  wirf i 
erate  Jahveaveraammlung  am  80.  nnd  31.  Juli  in  Boaton  a « 

Di«  Tageeordnuog  wird  den  Mitgl.rtl.rn  epkter  »eeb  bekannt  gc 
getieo  D.r  Voraltunde  du  Ver.rtnmlungunuchn.iu  iat 
John  Cambpell,  729  Old  Soolh  Bailding,  lioaten. 


Berlobdgung. 

Im  Anhang  .um  Bericht  der  Uchtmef-kommiarion  in  da.  Joot”- 
Nr.  2C,  8.  586,  links,  Zeile  23  von  oben,  ist  za  lesen;  - - 
nn.l  Zelle  2>  von  oben.  Geh.  Hat  U 1 br I r h t- Dremlen. 


i R OkWnbonm  In  Munohsa. 


Priifk 


Nr.  28. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UND 

VERWANDTE  BELEÖCHTUNGSARTEN 

«otn«  rtm 

WASSERVERSORGUNG. 


!•**  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  In  jährlich  42  Nmuneni  und  hertrht»t  *c>in*11  und  emMpftwl  flter  alle 
Vorgänge  mif  dem  Uchiete  «I«?*  Helc«iehtangcwe*ro«  und  der  W«**orv«r*org*ini; 

Alle  Ztim-hrlftrn,  weleht?  die  K«<lnklli>Ti  de*  bin  Kr*  Irelrrffi'ti.  werden  ersten 
'in  Irr  de*  AdreMe  dt-« 

llrr«u»»rhrr*.  Pr*r.  Br.  H.  ■I'VTH  In  karUrnbe  I.  H..  Vu«irl*.lilirr  13. 

o.*  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kniui  «iiirrh  den  Burtitiandel  mm  Probe  ron  Ji.  20  für  den  labnruns  bexneen 
werden . bei  dlrrklem  Hwiure  dwrali  die  PoeUmier  bentoehhind*  und  de«  Au« 
lande»  oder  durch  die  untcntetclmeie  Verlnrylwchhandlune  wird  ein  i,i»rtom*4-hUi; 
erhoben. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  0*«-  and  Wasserfachmänaern. 

K«r*iuv»l»r  und  Cfc*l-B**l«ki*ur  Gab.  Hofrat  Dr.  B.  BUfrr* 
Varia#-  B.  OLDBMBOimO  In  MUncbao  und  Berlin. 


AKZKIdF.X  wenlen  von  der  V t*r  1 ittr«  b Midi  u tig  and  «amtlleben  Annorwi-n- 
In«tituion  mm  Preiee  von  A5I*f.  för  die  ■Irelgwiuilieni'  PtUiicilt  wirr  deren  Itiuiui 
nmji-nnmmrn  Hrl  6-,  I»-.  56-  und  63  maliger  Wiede rliolunu  wird  ein  MelRMide* 
Mahnt  t gewahrt. 

Beilagen,  von  «lenen  nnw  ein  Pro»«  -Exemplar  etnxqeenden  1*1.  werden  nach 
Verrinliarunir  belgefllgt. 

Alle  Ziurlirlften,  welche  die  Expedition  bzw  «len  Annonccnlrll  de*  Mulle» 
l«elrel|eti.  wer«len  linier  A'lrcme  «1er  nnleneiehneten  Vrriiur«biu'hhi»i><lliiite  eHtelcn. 

Verlagsbuchhandlung  von  B.  OLDENBOOHQ  Ln  Münotien 

Olli«b«trafce  * 


Inh 

Vmirlir  aa  der  Learhtgat-Feralrlfaag  aaiarhea  KurM-bark  and  Bl.  («allen.  Von 
IM  Pr  a Pilsens*  in  Zürich  H>  0 

TrrbaadJaa**a  der  17.  dakreatertaMBtlaaR  de«  DeuUrkra  Veralai  vaa  Um-  aad 
WamerfaekHlaBera  la  Mannheim  IM7. 

Sir  T»r*oriaa«  der  Stad»  Maaakelm  mll  W»**er  und  IJebt.  Van  Mrektor 
i.  Pichler,  Man u beim  (Schlaft  ron  S.  611.)  S.  61«. 

Dm  Wrraervrerk  iaa  Slemea*  4 Halst«-  all  br«oad«rer  BerSekalehllRaaR  der 
n«airrarMcr>Fabrlkaitoa.  Von  G i^naink,  < ‘hsrlottenbnry  H 6(7 

V|N  TOM  HnrtslaUaht.  s «62. 

lUaattmaaBlaaR  de«  Terela«  dealarker  lageulrare.  S 66.1 


alt. 

UUraiar.  3.  «A4. 

Elektrotechnik.  S 4M.  - Nana  Bücher  s.  «M 
Patent«.  Autidf»  aas  den  Patentschriften.  s.  «36. 

PenSallckea.  B 654. 

Matlitltebe  und  aaaatlelle  MlUellaatea.  - 6» 
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Versuche  an  der  I^uchtgas-Kernleitung  zwischen 
Rorsebach  und  8t.  (lallen. 

Von  Prof.  l)r.  A.  Fliegner  in  Zfiricb. 

I.  Allgemeine  Vorbemerkungen. 

Das  im  September  1867  in  Betrieb  gesetzte  alte  Gaswerk 
der  Stadt  St.  Gallen  war  infolge  sowohl  des  Wachstums 
der  Stadt  selbst,  als  auch  des  Anschlusses  von  Nachbar- 
gemeinden,  trotz  einer  Mitte  der  90er  Jahre  vorgenommeneu 
Erweiterung,  doch  bald  an  der  Grenze  seiner  iAiistuugsfähig- 
keit  angelangt.  Da  die  Umgehung  des  Werks  inzwischen  auch 
stark  überbaut  worden  war,  so  konnte  der  in  Aussicht  stehen- 
den weiteren  Zunahme  des  Gasverbrauchs  nicht  mehr  durch 
eine  fortgesetzte  Erweiterung  genügt  werden,  man  mufstc  viel- 
mehr eine  vollständige  Verlegung  ins  Auge  fassen.  Für 
eine  solche  wurden  mehrere  Stellen  auf  ihre  Brauchbarkeit 
geprüft;  sie  sind  in  dem  Kärtchen , Fig.  885,  mit  schwarz 
»ungefüllten  Kreischen  und  den  Buchstaben  A bis  L be- 
zeichnet Von  allen  diesen  Stellen  erschien  ab  die  zweck- 
mtlfiigste  die  Stelle  L im  Riet  bei  Ror  sc  hach,  dicht  neben 
dem  dort  schon  bestehenden  Wasserwerke,  das  die  Stadt 
8t  Gallen  mit  Wasser  aus  dem  Bodensee  versorgt.  Da- 
durch kam  allerdings  das  Gaswerk  in  eine  Entfernung  von 
Tund  10  km  von  8t  Gallen  und  um  rund  250  ra  tiefer  zu 
liegen  (Fig.  886). 

Die  ganze  Anlage  wurde  nun  so  angeordnet,  dafe  da« 
Gagwerk  im  Riet  nur  einen  teleskopierten  Gasbehälter  von 
umd  »5000  cbm  ausnutzharem  Fassungsraum  erhielt.  Von 
■hm  wird  das  Ga»  durch  eine  Rohrleitung  von  0,35  m Durch- 
messer zunächst  nach  einer  Behälterstation  in  8t.  Gallen 
geleitet,  in  der  zwei  einstweilen  noch  nicht  teleskopiertc,  aber 
zum  späteren  Teleskopieren  eingerichtete  Behälter  von  je 
2300  cbm  ausnutzbarem  Inhalt  das  Ga«  auf  nehmen.  Von 
diesen  aus  wird  endlich  da«  Gas  durch  daneben  aufgestellte 
Kegler  in  das  städtische  Rohrnetz  verteilt 

Da  die  Behälter  in  St  Gallen  rund  250  m höher  liegen 
, <Jer  AttBgleichBbehälter  im  Riet,  bo  genügt  bei  geringerem 
Gasverbrauche  der  natürliche  Auftrieb,  um  da«  Ga«  vom  Riet 
8t  Gallen  strömen  zu  lassen.  Doch  wurde  von  vorn- 
Mein  in  Aussicht  genommen,  die  Leitung,  wenn  notig,  bei 
gröberem  Verbrauche  auch  als  Hochdruckleitung  be 
uutzen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  waren  im  Riet  zwei 


gleich  grofsc  Knkesche  Gebläse  Nr.  10  von  je  54  cbm  größter 
Minutenleistung  vorgesehen,  angetrieben  von  je  einem  Oerli- 
koner  Elektromotor  von  16  1*8  mit  Schneckengetriebe  und 
Riemenübersetzung.  Die  Schnecken , Schneckenräder  und 
Riemenscheiben  gehen  auszuwechseln , so  dlb  die  Gebläse 
mit  im  ganzen  sechs  verschiedenen  Lieferungsmengen  arbeiten 
können,  entsprechend  36,  53,  71,  90,  101  und  130  Minuten- 
Umdrehungen.  Die  fünf  ersten  I.eistungen  gehen  mit  je  nur 
einem  Elektromotor  zu  erreichen,  für  die  letzte,  grofste.  müssen 
dagegen  beide  Motoren  gekuppelt  auf  ein  Gebläse  wirken. 

Aus  dem  Ausgleichsbehülter  im  Riet  werden  auch  die 
benachbarten  Ortschaften  Korse  hach,  Goldach  uud  Horn 
durch  besondere  Leitungen  unmittelbar  mit  Gas  versehen. 
Sie  verbrauchen  aber  nur  wenig ; anfänglich  war  es  nur  etwa 
0,04,  in  neuerer  Zeit  noch  nicht  ganz  0,1  der  ganzen  Gas 
Erzeugung.  Alles  übrige  Ga«,  also  mindestens  0,9,  wird  durch 
die  Druckleitung  nach  8t.  Gallen  geführt.1) 

Die  Berechnung  der  Leitung  muhte,  in  Ermangelung 
einer  anderen  Grundlage,  nach  den  auch  sonst  it»  Gasfach 
üblichen  Formeln  vorgenommen  werden.  Da  sich  diese  aber 
auf  Beobachtungen  an  gewöhnlichen,  horizontalen  Nieder- 
druckleit ungon  stützen,  so  erschien  es  für  die  Gastechnik  von 
Wichtigkeit,  durch  Versuche  festzustellen,  ob  dis  Formeln 
auch  noch  für  eine  Hochdruckleitung,  und  wenn  gleichzeitig 
ein  so  bedeutender  Höhenunterschied  überwunden  werden 
mufs,  mit  genügender  Genauigkeit  benutzt  werden  dürfen. 
Daher  hatte  Herr  Direktor  Zollikofer  bei  den  städtischen 
Behörden  von  vornherein  einen  besonderen  Kredit  zur  Vor- 
nahme von  Versuchen  an  der  Leitung  beantragt  und  diesen 
auch  bewilligt  erhalten.  Dabei  sollten  gleichzeitig  die  Leistung» 
Verhältnisse  der  Gebläse  mit  untersucht  werden,  sowie  die 
Krage,  ob  die  Fortleitung  unter  höherem  Druck  und  auf 
gröfseru  Entfernungen  die  Heiz-  und  Leuchtkraft  des  Cia.«es 
irgendwie  beeinHufet  und  wenn  ja,  in  welchem  Sinne.  Auch 
war  ursprünglich  beabsichtigt,  die  l«eitung  vor  ihrer  Inbetrieb- 

»)  £)ie  vorstehenden  Angaben  Ober  die  Anlage  sind  den  »Mit- 
teilungen Ober  das  neue  Gaswerk  der  Stadt  St.  Gallen«  ent- 
nommen, die  von  dem  derzeitigen  Betriebsdirektor  und  Urheber 
de*  Entwurfes  der  gunzen  Anlage,  Herrn  H-  Zollikofer,  in  der 
XXXII.  Jahreeversammlung  de»  Schweizerischen  Verein«  von  Ges- 
und Was  »er  fach  min  n er  n vorgotragen  wurden  and  die  »ich  int 
Protokoll  der  Versammlung  abgedruckt  finden.  — 8.  auch  d».  Journ. 
1902,  S.  601  und  1906,  S.  81. 
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Mtzung  mit  atmosphärischer  Luft  zu  untersuchen,  uni  fest- 
»urteilen,  ob  diese  vielleicht  andere  Widerstände  zeigt  als 
Leuchtgas.  Leider  mufste  diese  Absicht  aufgegeben  werden, 
weil  die  dazu  notige  maschinelle  Anlage  nicht  rechtzeitig 
betriebsfähig  war. 

Einer  Aufforderung  zur  Mitwirkung  bei  den  übrigen  Ver- 
suchen habe  ich  gern  entsprochen  und  auch  die  Berechnung 
und  Bearbeitung  der  Beobachtungsergebniasi:  übernommen, 
wenigsten«  soweit  es  sich  dabei  nicht  um  rein  gastechnische, 
chemische  Fragen  handult. 


anderer  Groben,  die  sich  im  allgemeinen  nicht  stetig  im 
gleichen  Sinne  änderten,  war  aber  nicht  so  an  einen  be- 
stimmten Zeitpunkt  gebunden,  sie  durfte  auch  unbedenklich 
unnüttelbar  nachher  vorgenommen  werden.  So  konnten  *.  B. 
die  Beobachter  der  Gasmesserstände  auch  die  Beobachtung 
der  dortigen  Pressungen  und  Temperaturen  übernehmen.  Auf 
diese  Weise  war  es  möglich,  mit  einer  kleineren  Anzahl  von 
Beobachtern  auszureichen. 

Au  feer  den  bisher  genannten  Groben  mufste  auch  das 
relative  Gewicht  des  Gases  gegenüber  Luft  bestimmt  werden. 


2.  Allgemeine  Anordnung  der  Yersnche. 

Versuche,  wie  die  in  Aussicht  genommenen,  gehen  nicht 
gut  zu  wiederholen.  Sie  müssen  daher  von  vornherein  so  an- 
geordnet werden,  dafB  sie  nicht  ganz  milsglücken  können. 
Auf  einzelne  verfehlte  und  unbrauchbare  Beobachtungen  mufe 
man  aber  doch  immer  gefafst  sein.  Und  da  bleibt  nichts 
anderes  übrig,  als  die  Anzahl  der  Beobachtungen  zu  ver- 
gröbern, indem  man  die  Versuche  zeitlich  und  räumlich  teilt. 

Durch  die  zeitliche  Einteilung  erreicht  man  noch  den 
Vorteil,  dafe  man  einen  Einblick  in  die  Gleichförmigkeit  des 
ganzen  Vorganges  erhält.  Auf  vollkommene  Gleichförmigkeit 
durfte  man  allerdings  bei  Versuchen,  die  während  de«  ge- 
wöhnlichen Betriebs  des  Gaswerks  durchgeführt  werden  mufeten, 
überhaupt  nicht  rechnen.  Daher  raufste  man,  um  wenigstens 
möglichst  zuverlässige  Mittelwerte  zu  erhalten,  die  einzelnen  ; 
Versuche  auf  eine  möglichst  lauge  Zeit  ausdehnen.  Aus  diesen 
Gründen  war  für  jede  Lieferungsmenge  ein  halber  lag,  je 
ein  Vor-  oder  Nachmittag,  in  Aussicht  genommen  worden. 
Dabei  sollte  das  Gas  zunächst  etwa  Vs  Stunde  durchstromen,  | 
ohne  dafe  Beobachtungen  gemacht  wurden,  damit  sich  in  der 
ganzen  I^eitung  ein  genügender,  namentlich  thermischer  Be- 
liarrungszurtand  einstellen  konnte.  Dann  sollte  der  eigent- 
liche Versuch  womöglich  3 Stunden  andauem  oder  doch  so 
lange,  als  ea  der  verfügbare  Gasvorrat  gestattete.  Die  Mittags- 
lause  durfte  nicht  zu  kurz  bemessen  werden,  damit  für  den 
Nachmittagsversuch  wieder  ein  genügender  Gasvorrat  ange- 
»rnmelt  werden  konnte.  Während  der  eigentlichen  Versuchs- 
®cit  sollten  dann  alle  erforderlichen  Beobachtungen , soweit 
das  überhaupt  möglich  war,  je  alle  */♦  Stunden  vorge- 
Kommen  werden. 

Alle  Gröfsen,  die  zur  Bestimmung  der  durchgeatrömten 
Gaamengen  dienten,  nämlich  die  Stände  der  verschiedenen 
Gasmesser  und  der  Gasbehälter,  mufeten  dabei  je  genau 
gleichzeitig  abgelesen  werden,  und  es  wurden  daher  den 
verschiedenen  Beobachtungsstellen  im  Riet  und  in  St.  Gallen 
vom  Leiter  der  Versuche  die  Zeitpunkte  für  die  Ablesungen 
durch  elektrische  Glockenaignale  vermittelt.  Die  Beobachtung 


Dazu  wurden  Schillingsclie  Apparate  verwendet,  und  es 
war  je  ein  Beobachter  im  Riet  und  einer  in  St.  Gallen 
mit  dieser  Aufgabe  betraut.  Den  gleichen  Beobachtern  war 
auch  die  Bestimmung  der  Leuchtkraft  und  der  Heizkraft  des 
Gases  zuge wiesen.  Die  letzten  Boobachtungen  konnten  aber 
nicht  viertelstündlich  gemacht  werden,  sondern  nur  halb- 
stündlich bis  stündlich. 


Räumlich  sollte  die  eigentliche  Rohrleitung  auch  nicht 
ds  Ganzes  untersucht,  sondern  «ic  sollte  in  mehrere  Teile 
:erlegt  werden.  Sie  zeigt  in  ihren  Richtungsverhältnissen 
ziemliche  Verschiedenheiten.  Zwischen  vielen,  teilweise  sehr 
.angen  geradlinigen  Strecken  liegen  mehr  oder  weniger  scharfe 
Kurven;  an  einigen  Stellen  mufeten  auch  eigentliche  Rohr- 
krümmungen eingeschaltet  werden.  Man  hatte  nun  gehofft, 
iurch  passende  Wahl  der  Teilpunkte  einigen  Aufschlufe  über 
jie  Gritfee  der  Widerstände  «1er  Kurven  und  Krümmungen 
m erhalten.  Ich  kann  aber  hier  schon  erwähnen,  dafe  diese 
Hoffnung  nicht  in  Erfüllung  gegangen  ist. 

Um  die  Widerstände  der  einzelnen  Strecken  bestimmen 
zu  können,  unabhängig  davon,  wodurch  diese  Widerstände 
veronlafet  werden,  mutete  an  jeder  der  anzunehmenden  Tren- 
nungasteilen der  Druck  und  die  Temperatur  des  Gases 
im  Rohre  beobachtet  werden.  Zu  diesem  Zwecke  die  I^itung 
anzubohren,  wäre  aber  nicht  angegangen.  Bei  den  Öffnungen 
für  Anbringung  der  Manometer  wäre  es  nicht  möglich  ge- 
wesen, den  durch  die  Bearbeitung  jedenfalls  innen  entstehen- 
den Grat  nachträglich  zu  beseitigen,  da  sich  die  Leitung  schon 
i„,  Betriebe  befand.  Durch  solche  Gräte  können  aber  die 
Angaben  der  Manometer  Btark  gefälscht  weiden.  Aufeerdem 
hätten  für  die  Beobachtung  der  Temperatur  innen  ge- 
gchlossene  Röhrchen  zur  Aufnahme  der  Thermometer  in  as 
Leitungsrohr  eingeführt  werden  müssen,  und 
wäre  dfr  Kohrquerechnitt  an  der  Metet.Ua  verk  e.nert  worden. 

Aue  diwen  Gründen  erschien  <*  «weckmafager,  die  Mae- 
■angen  von  Druck  und  Temperatur  an  den  in  der  UiUwg 

an  mehreren  Siellen  e.ngeechalteten  VV  ae.er  opf  eu  vorvu- 

nehmen.  Einen  Waesertopf  durchelroml  da»  Gas  weeenlüo 
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in  der  Achehöhe  de**  Rohre«.  Und  da  nun  keine  der  in  Auf- 
sicht genommenen  Strömungsgeschwindigkeiten  10  m/Sek.  ülter- 
schreiten  «ollte,  so  durfte  man  annehmen,  daf»  das  Gas  im 
unteren  Teile  des  Topfes  ziemlich  in  Ruhe  hleiben  und  daher 
dort  einen  Druck  annehmen  würde,  der  von  dem  gesuchten 
Drucke  des  oben  bewegten  Gases  nicht  merklich  verschieden 
sein  kann.  Nun  ist  der  untere  Teil  eine»  Waasertopfea  für  ‘ 
eine  Druckmessung  sehr  leicht  zugänglich,  weil  vom  Deckel  i 
ein  Saugrohr  bis  nahe  an  den  Boden  hinunterreicht,  auf 
welches  beim  Auspumpen  von  angesauimcltcm  Wasser  die 
Punqte  auf  geschraubt  wird.  Da  sich  dis  Gas  in  der  Um- 
gebung der  unteren  Ausinundung  des  Saugrohres  höchstens  hl 
langsam  wirbelnder,  keinesfalls  aber  in  eigentlich  strömender 
Bewegung  betindet,  so  kann  die  besondere  Beschaffenheit  der 
unteren  Ausmündung  des  Sangrohres  die  Drackbeobnchtungen 
nicht  wesentlich  beein- 
flussen. K»  genügte  da- 
her, das  .Saugrohr  in  ge 
eigneter  Weise  mit  einem 
Manometer  in  Verbindung 
zu  setzen.  Natürlich  sollte 
dafür  gesorgt  werden,  dafs 
die  Wassertöpfe  während 
der  Versuche  vollständig 
von  Wasser  entleert  waren. 


Hg.  MT. 

Uudtdun  ■■  Fl*.  MM. 


Fl*  SM. 
Mat'uub  1 : 40. 


Aufser  dem  Drucke  mufete  auch  die  Temperatur  des  | 
Gases  beohachtet  werden.  Um  beides  gleichzeitig  vornehmen  | 
zu  können,  wurden  auf  die  .Saugrohre  besondere  Rohranord-  i 
nungen  aufgeechraubt,  die  in  Fig.  887  und  888  dargeatellt  j 
sind.  Ein  unten  geschlossenes  engere«  Rohr  a (Fig.  888),  das  i 
oben  in  einem  Roduktions-T-Stück  b befestigt  war,  wurde  so  i 
auf  das  obere  Gewinde  des  Saugrohre*  aufgeschraubt,  dafs  das 
untere  Ende  etwa  in  die  Achshöhe  des  Leitungnrohre»  hinunter-  I 
reichte.  In  dieses  oben  offon«  Rohr  wurde  ein  Thennometer  ■ 
eingeführt,  bis  es  unten  den  Boden  beruh rto,  so  dafs  sich  1 
seine  Quecksilberbirne  angenähert  in  der  Achshöhe  de«  Lei-  j 
tungsrohres  befand.  Zu  einer  Ablesung  tnufste  da«  Thermo- 
rneter  jedeamal  rasch  heraufgeholt  werden.  Solange  es  sich  ' 
alier  unten  im  Rohre  a ladand,  sollte  die  obere  Öffnung 
von  a durch  einen  Pfropfen  (Fig.  887)  geschlossen  werden,  um 
Btorende  Luftbewegungen  Im  Inneren  zu  verhindern. 

Die  Verbindung  nach  dom  Manometer  erfolgte  durch  das 
Saugrohr  c,  den  Raum  zwischen  diesem  und  dem  Rohre  a und 
durch  den  Seitenan«atz  d de«  T-Stückes  b.  Aufoerhalb  d war 
noch  ein  Hahn  angebracht. 


Wenn  <1as  Thermometer  genügend  lange  Zeit  in  dem 
Rohre  a bleibt,  so  nimmt  es  die  Temperatur  des  umgebenden 
Gase»  im  Wassertopf  an.  Das  ist  aber  eigentlich  nicht  die 
gesuchte  Temperatur  des  strömenden  Gases  im  I*itungKrohre. 
Denn  das  Gas  verlangsamt  seine  Bewegung  im  Topf,  und  das 
hat  eine  entsprechende  Temperaturerhöhung  zur  Folge.  Der 
Betrag  dieser  Erhöhung  bleibt  jedoch  sehr  klein.  Als  gröfste 
Leistung  de»  Gebläses  waren  54  cbm  in  der  Minute  oder  0.9  cbm 
in  der  Sekunde  in  Aussicht  genommen.  Da  der  Querschnitt 
der  Leitung  bei  einem  Durchmesser  von  0,35  ni : 0,0962  qm 
beträgt,  so  bleibt  die  Geschwindigkeit  jedenfalls  immer  unter 
10  m/Sek.  Und  selbst  wenn  das  Gas  im  Wassertopfe  ganz 
zur  Ruhe  kommen  würde,  so  würden  sich  dabei  doch  nicht 
einmal  l0*/2  g <v  5 mkg  oder  0,012  Kal.  aus  Arbeit  in  Wärme 
umsetzen.  Das  ergäbe  aber,  da  die  spezifische  Wanne  de« 
Leuchtgase*  bei  konstantem  Drucke  wegen  »eines  Verhältnis 
mäfoig  grofoen  Gehalt«  von  Methan  und  Wasserstoffgas  etwa 
Cp  = 2/31)  beträgt,  eine  Temperaturzunahme  von  höchstens 
rund  0,018°  G.  Tatsächlich  bleibt  die  Zunahme  kleiner,  weil 
dos  Ga«  doch  nicht  ganz  zur  Ruhe  kommt;  sie  geht  al«o  un- 
bedenklich zu  vernachlässigen. 

Durch  die  Verlegung  der  Beobachtungsstellen  auf  Wuascr- 
töpfe  ergab  sich  allerdings  eine  gewisse  Beschränkung  in  der 
Einteilung  der  Leitung.  Mafogebcnd  waren  dabei  fol- 
gende Gesichtspunkte;  Am  Anfang  der  Leitung  sollten  die 
Beobachtungsstellen  näher  aneinander  gelegt  werden,  um  er- 
fahren zu  können,  wie  weit  sich  die  durch  da«  Gebläse  ver- 
ursachte Erwärmung  des  Gases  im  Rohre  bemerklich  macht. 
Aufoerdem  sollten  die  Beobachtungsstellen  so  gewählt  werden, 
dafs  man  womöglich  die  Gröfoe  der  besonderen  Widerstände 
hätte  bestimmen  können. 

Zur  Erläuterung  der  hiernach  vorgenommetien  Einteilung 
verweise  ich  zunächst  auf  dos  Kärtchen,  Fig.  885,  in  wei- 
chem sämtliche  Wassertöpfe  durch  schwarz  ausgefüllte  und 
umränderte  Kreischen  bezeichnet  sind , die  Schieber  durch 
kurze,  kräftige  Querstriche.  Soweit  die  Waasertöpfe  zu  Be- 
obachtungen benutzt  wurden,  sind  die  kleinen  Buchstaben 
a bis  * daneben  gesetzt.  Ferner  gibt  die  Fig.  886,  ein 
Iiingcn  profil  der  Leitung.  Darin  sind  die  Wassertöpfe 
durch  ein  ansgefülltee  kleines  Quadrat  unter  der  Leitung  be- 
zeichnet; bei  den  benutzten  sind  ebenfalls  die  Buchstaben  a 
bis  i hinzugefügt.5)  Zur  Andeutung  der  Schieber  dient  ein 
nach  aufwärts  gezogener  Strich  mit  einem  Kreischen  darüber, 
dessen  oberer  und  unterer  Quadrant  ausgefüllt  ist.  Endlich 
habe  ich  noch  in  Tabelle  I die  Entfernungen  der  ein- 
zelnen Stellen  vom  Austritte  der  Leitung  aus  dem  Gebläse- 
haus  im  Riet  und  die  zugehörigen  Höhenkoten  zusammen- 
gestcllt.  Die  Höhenlage  der  Quecksilberspiegel  in  den  Baro 
Metern  im  Riet  und  in  St.  Gallen,  ebenso  der  Rohrachsen 
beim  Austritt  aus  dem  Gebläaehaus  im  Riet  und  beim  Ein- 
tritt in  das  Reglerhau«  in  St.  Gallen,  waren  frisch  bis  auf 
Millimeter  einnivelliert  worden.  Die  übrigen  Höhenkoten  sind 
aus  einer  früheren  Bestimmung  für  die  Oberkante  de«  Rohres 
nur  auf  halbe  Dezimeter  abgerundet  vorhanden;  die  Rohr- 
achse liegt  je  185  mm  tiefer.  Daher  haben  die  in  der  Tabelle 
enthaltenen  Koten  meist  15  und  65  an  den  beiden  letzten 

*)  Das  von  81« by  in  seinen  »Kalorimetrischen  Untersuchungen 
über  den  Kreisprozefo  der  Gasmaschinen«  (Verliandl.  d.  Vereins  *. 
Beförd.  d.  Gewerbfl.  in  l'rcuCscn  1894)  in  Tabelle  IV  angegebene 
Ga*  mittlerer  ZusammenaeUang  ergibt  C*  — 0,666,  wenn  man  für 
die  schweren  Kohlen  wss*erntoffe  Cn  Hm  die  «peaiflache  Warme  von 
otbildendom  Gas,  C,  H4,  rinfuhrt 

*)  Der  Buchstabe  k im  Kärtchen  gilt  nicht  für  den  linke  da 
neben,  sondern  für  den  vorhergehenden,  rechts  darunter  lieflnd- 
liehen  Wasaertopf.  i gilt  für  den  rechten  der  beiden  benachbarten 
dortigen  Waasertftpfe.  Der  letzte  Wasaertopf  des  KArtchens  ist  »m 
Langenprolil  weggelaeaen,  ebenso  der  erste  beim  Austritt  au«  dem 
Geblsaehaua  un  Hie  t. 
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Stellen.  Einige  Höhen  waren  im  lÄngenprofil  nicht  einge- 
schrieben; sie  wurden  aus  ihm  gemessen. 


Tabelle  I. 


U*UII-1  vom 
attlkMhaiH 
in  BUl 

HiVhr-  Ülnn 

Meer 

Mef*- 

fttellr 

Bezeichnung 

401,847 

Barometer  itn  Riet 

0 

398,815 

— 

Austritt  (jchlftsehaua  Riet 

ifi 

398,815 

— 

Wuamprtopf  ohne  Nummer 

5U 

400,815 

— 

» Nr.  468 

102 

402,000 

» 

» • 467 

710 

426,665 

b 

» * 466 

860 

429,300 

— 

Schieber 

1 531 

438,506 

c 

Wassertopf  Nr.  460 

2426 

474,716 

— 

Schieber 

2487 

477,015 

d 

Waaaertopf  Nr.  459 

3 467 

520,115 

— 

Schieber 

3470 

020,115 

c 

Waaaertopf  Nr.  458 

4 091 

570,665 

— 

* . 457 

5570 

607,315 

f 

> > 456 

6889 

646,306 

— 

8cbieber 

7113 

650,415 

K 

Waaaertopf  Nr.  456 

7 770 

656,215 

— 

. . 454 

8 228,6 

658,566 

— 

> > 4M 

8 564 

662,250 

— 

Anfang  der  Drainageleitung 

8954 

668,315 

— | 

Wassertopf  Nr.  444 

9 062 

670,016 

— 

Höchster  Punkt  der  Leitung 

9134 

669,215 

— 

Waaeertopf  Nr.  443 

9269 

669,800 

— 

Ende  der  Drainageleitung 

9 386 

669,115 

h 

Waaaertopf  Nr.  442 

9606 

669,000 

— 

. » 441 

10  094 

648,615 

i 

> > 438 

10130 

647,610 

— 

Schieber 

10132 

647,615 

— 

Waaeertopf  ohne  Nummer 

10170 

650,793 

— 

Eintritt  Reglerhaoa  8t  Gallen 

- 

664,318 

— 

Barometer  St  Gallen 

Die  Leitung  wurde  nun  in  folgende  Strecken  eingeteilt: 

Unmittelbar  nach  dem  Austritte  des  Rohres  aus  dem  Ge- 
WaeehauB  im  Riet  ist  ein  Eck • Wassertopf  eingeschaltet, 
dessen  Anscblulsstutzen  um  einen  Winkel  von  115°  versetzt 
sind.  Die  fjeitung  tritt  dann  nach  50  m aus  dem  Grund- 
stöcke des  Gaswerks  in  die  vom  Riet  nach  Gold  ach 
führende  Strafse,  wo  wieder  ein  Eck- Wassertopf  von  120" 
Ablenkungswinkel  eingeschaltet  ist.  Eine  Messung  in  solchen 
Eck-Wassertöpfen  erschien  nun  weniger  angeicigt,  weil  in 
ihnen  doch  vielleicht  durch  die  Ablenkung  des  Gasstroms 
störende  Wirbelbildungen  hervorgerufen  werden.  Daher  wurde 
die  erste  Beobachtungsstelle  an  den  nur  52  m weiter  weg 
liegenden  Wassert opf  Nr.  467,  bezeichnet  mit  a,  verlegt. 

Die  nächsten  vier  Wassertöpfe  Nr.  466,  460,  459  und  458 
sind  sämtlich  zu  Beobachtungen  benutzt  worden,  sie  sind  mit 
^ bis  e bezeichnet.  Auf  der  ersten  Strecke  <*6  liegt  die  I*ei- 
tung  in  der  Nebenstralse  Riet — Goldach  und  mufste  daher 
viele  Kurven  bis  zu  Krümmungshalbmessern  von  40  m hinunter 
erhalten.  Bald  hinter  dem  Wasaertopfe  l tritt  die  Leitung 
mit  einer  Krümmung  von  30“  Ablenkungswinkel  in  die  grofse 
KanUmsHüafse  Rorschach  — 8t.  Gallen,  der  sie  dann  bis 
nahe  an  die  Stadt  8t  Gallen  folgt.  Bis  »um  Wassertopfe  e 
verläuft  sie  meist  geradlinig.  Auf  der  folgenden  Strecke  cd 
zeigt  die  Leitung  eine  Kurve  von  im  ganzen  über  90°  Ab- 
lenkungswinkel, auf  deren  zweiter,  kürzerer  Hälfte  der  kleinste 
überhaupt  angewendete  Krümmungshalbmesser  von  28  m auf- 
tritt.  Kurz  vor  dem  Wassertopfe  d überschreitet  die  Strafse 
die  Eisenbahn  von  8t  Gallen  noch  Rorschach  auf  einer 
eteinemen  Brücke,  und  die  Gasleitung  mufBte  an  der  äufseren 
Seite  der  Brücke,  ungefähr  in  der  Höhe  der  Strafsen-Fahr- 
kehu,  verlegt  werden.  Dos  erforderte  dort  einige  S-förmige 


Krümmungen.  Da  die  I«eitung  hinter  der  Brücke  mit  Ge- 
fälle wieder  in  den  Boden  geführt  wurde,  so  mufste  dort  ein 
Wassertopf  d eingeschaltet  werden.  Zwischen  d und  t ver- 
läuft die  Leitung  meistens  geradlinig. 

Die  folgende  Strecke  cf  enthält  zahlreiche,  aber  sehr  flache 
Kurven.  1595  m vom  Gebläsehaus  im  Riet  entfernt  mufste 
die  I^itung  unter  einem  Durchlafs  hindurchgeführt  werden, 
was  ein  kurzes  Gegengefällc  und  bei  4591  m die  Einschaltung 
eine«  Wassertopf«?*  nötig  machte.  Beobachtet  wurde  au  ihm 
aber  nicht.  Zwischen  / und  g bleibt  die  Leitung  auf  fast 
einem  ganzen  Kilometer  geradlinig,  nur  aui  Anfang  und  Ende 
zeigt  sie  einige  flache  Kurven.  Vom  Riet  bis  hierher  steigt 
die  lieitung,  abgesehen  von  den  beiden  erwähnten  Gegen- 
gefällen,  ununterbrochen  mit  wechselnder  Stärke.  Kurz  vor 
dem  Wassertopfe  g liegt  noch  ein  kurze«  Gegengefiille.  Nach  g 
steigt  sie  zunächst  wieder,  die  Strafse  wird  dann  aber  fast 
horizontal,  so  dat«  die  lieitung  abwechselnd  mit  Steigung 
und  Gefälle  verlegt  werden  mufste.  unter  Einschaltung  je 
eine«  Wassertopf  cs  an  jeder  tiefsten  Stelle.  Da  die  Teilung 
sonst  meist  geradlinig  verläuft  und  nur  »ehr  flache  Kurven 
enthält,  so  wurden  vier  Wassertopf«-  übersprungen  und  erst 
bei  Nr.  442,  h,  wieder  Beobachtungen  angestellt.  Bald  hinter  h 
verläfat  die  Leitung  die  Kantonsstrafse,  biegt  in  die  Kirch- 
gasse  von  8t.  Fiden  ein,  wo  sich  wieder  ein  nicht  be- 
obachteter Wassertopf  befindet,  und  gelangt  darauf  durch 
Wiesen  zum  letzten  beobachteten  Wassertopf  *.  Die  ganze 
Strecke  ki  enthält  viele  Krümmungen  mit  Ablenkungswinkeln 
von  15°  bi«  90°;  auf  ihrem  letzten  Teile  liegt  «ie  im  Gefälle, 
da«  bis  gegen  300®/«*,  anwächst. 

Die  Strecke  bis  zum  nächsten  und  letzten  Wassertopfe 
vor  dem  Reglerhause  in  St  Gallen  war  zu  kurz,  um  eine 
Berücksichtigung  zu  rechtfertigen.  Aufserdem  befindet  Bich 
der  Wassertopf  in  einer  «tark  begangenen  Strafse,  so  dals 
Beobachtungen  dort  vielleicht  weniger  ungestört  und  zuver- 
lässig ausgefallen  wären. 

Zur  Bestimmung  der  Pressungen  in  den  Waasertöpfen 
sollten,  um  genügende  Genauigkeit  zu  erhalten,  Flüssigkeit«- 
Hebermanometer  benutzt  werden.  Nun  war  für  den  Anfang 
der  lieitung  bei  der  gröfsten  Geschwindigkeit  der  Gebläse  ein 
Überdruck  von  1840  mrn  Wassersäule  berechnet  worden.  Da 
sich  aber  diese  Rechnung  auf  unsichere  Annahmen  stützte, 
so  mufste  man  auch  auf  noch  höhere  Pressungen  gefafat  sein. 
Auf  der  Strecke  im  Freien  durften  jedoch  die  Manometer  die 
Mannshöhe  nicht  ganz  erreichen,  wenn  ein  genaues  Ablesen 
gesichert  Bein  sollte.  Daher  erschien  Wasser  als  Manometer- 
flüssigkeit  ausgeschlossen. 

Das  Gaswerk  hat  nun  von  dem  Kantonschemiker  von 
8 1.  G a 1 1 e n , Herrn  Dr.  A m b ü h 1 , ala  schwerere  Manometer- 
flüssigkeit  eine  liöBung  von  Zinkchlorid  erhalten,  deren  rela- 
tives Gewicht  n gegenüber  Wasser  in  seiner  Abhängigkeit  von 
der  Temperatur  durch  die  beiden  linearen  Formeln  dargeBtellt 
wird,  für 

5°  C bis  15®  C:  f = 1,82585  - 0,00095  tl 
15®  C bis  25®  C:  g = 1,82660  - 0,00100  t|  k 

die  Flüssigkeit  ist  also  rund  1,8  mal  so  schwer  als  Wasser. 

Leider  hat  sich  aber  diese  Flüssigkeit  nicht  bewährt. 
Beim  zweiten  Versuche  wurde  bei  einem  der  Manometer  be- 
obachtet, 0afs  sie  ihre  Homogeneität  verloren  hatte.  In  dem 
einen  Schenkel  war  die  sonst  tiefblaue  Flüssigkeit  vom  Spiegel 
an  auf  eine  geringe  Tiefe  wasaerhell  geworden,  und  in  diesem 
Schenkel  stand  sie  bei  Druckgleichheit  höher  als  im  andern 
Ein  sofortiger  Ersatz  der  Zinkchloridlösung  durch  Wasser 
ging  während  des  Versuchs  nicht  vorzunehmen.  Aufserdem 
war  für  den  folgenden,  dritten  Vemuch  die  gröfste  l^istung 
des  Gebläses  in  Aussicht  genommen,  ho  dafs  für  ihn  noch 
diese  Flüssigkeit  beibehalten  werden  mufBlo.  Um  den  durch 
die  Unhomogeueität  entstehenden  Fehler  ausgleichen  zu  können, 
hatte  ich  sämtliche  Beobachter  angewiesen,  den  Nullstand  der 
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Manometer  besonders  aufzuzeichnen;  der  gefundene  Höhen- 
unterschied sollte  dann  tu  den  übrigen  Ablesungen  als 
additionelle  Korrektion  hinzugefügt  werden.  Der  Anweisung 
scheint  aber  nicht  überall  nachgekommen  worden  zu  sein; 
die  verlangten  Angaben  finden  sich  nämlich  nur  an  den  Be- 
obachtungsstellen: Ausgang  Gebläse  und  Wassertöpfe  g,  h 
und  i.  An  den  übrigen  Stellen  fehlen  sie,  und  es  läfst  sich 
jetzt  nicht  mehr  feststellen,  ob  dort  dieser  Fehler  überhaupt 
nicht  vorhanden  war  oder  ob  er  nur  übersehen  worden  ist. 
Die  schliefalichen  RechnungsergebruHse  deuten  auf  das  letzte. 
Alle  diese  Druckbestimmuugen  sind  daher  weniger  Bicher. 

Es  kann  hier  unentschieden  gelassen  werden,  ob  die  be- 
obachtete Veränderung  der  Manometerflüseigkeit  von  mechani- 
schen Ausscheidungen  herrührt  oder  von  einer  chemischen 
Beeinflussung  durch  Bestandteile  des  Gases.  Da  aber  alle 
beobachteten  Korrekturen  den  gleichen  Sinn  hatten,  und  zwar 
so,  dals  die  Flüssigkeit  auf  der  Gasseite  leichter  wurde,  scheint 
es  sich  doch  um  chemische  Vorgänge  zu  handeln. 

Bei  dem  dritten  Versuche  hatte  sich  nun  gezeigt,  dafs 
die  Widerstände  bedeutend  kleiner  blieben  als  angenommen 
worden  war,  und  dafs  sogar  für  diesen  Versuch  Wasser  als 
Manometerflüs&igkeit  ausgereicht  hätte.  Daher  wurde  nach 
dem  dritten  Versuche  die  blaue  Manometerflüseigkeit  entfernt 
und  durch  Wasser  ersetzt,  so  dafs  die  Druckbestimmungen 
bei  den  folgenden  Versuchen  zuverlässiger  Ausfallen  mulsten. 

Zur  Beobachtung  der  Temperaturen  waren  besondere, 
sehr  dünne  Thermometer  an  geschafft  worden,  damit  sie  leicht 
in  die  engen  Rohre  a der  Fig.  885  eingeführt  werden  konnten. 
Eine  Anzahl  dieser  Instrumente  ging  bis  15°  C und  war  auf 
0,1°  geteilt  Sie  war  für  die  späteren  Stellen  der  Leitung 
bestimmt,  an  denen  eine  Ausgleichung  der  Gastemperatur 
mit  der  Bodentemperatur  erwartet  werden  konnte.  Für  den 
Anfang  der  Leitung  und  für  andere  Verwendungszwecke 
reichten  die  Thermometer  bei  Einteilung  auf  0,2°  bis  25°,  bei 
Einteilung  auf  halbe  Grade  bis  40°  C. 

Alle  diese  Thermometer  waren  kurz  vor  den  Versuchen 
geeicht  worden.  Wo  sich  eine  Korrektur  nötig  gezeigt  hat 
ist  sie  bei  den  folgenden  Zahlenangaben  schon  berücksichtigt 

Das  jedesmalige  Herausheben  der  Thermometer  für  eine 
Ablesung  bildet  natürlich  eine  Fehlerquelle.  Um  diese  mög- 
lichst wenig  nachteilig  zu  machen,  waren  die  Instrumente 
▼on  vornherein  etwas  träge  bestellt  worden,  und  es  hat  sich 
auch  gezeigt  dafs  sich  die  lünge  des  Quecksilberfadens  bei 
genügend  rascher  Handhabung  biB  nach  erfolgter  Ablesung 
nicht  merklich  geändert  hat,  dafs  also  die  Tempereturbestim- 
mungen  als  hinreichend  gonau  angesehen  werden  dürfen. 
Nur  mufste  man  dem  Thermometer  unten  genügende  Zeit 
lassen,  sich  auf  die  Temperatur  des  Gases  einzustellen.  Daher 
wurden  die  Temperaturablesungen  in  den  Wassertöpfen  nur 
halbstündlich  vorgenommen. 

Grundsätzlich  besser  in  dieser  Richtung  wäre  die  An- 
wendung von  Thermoelementen  gewesen,  weil  man  diese  un- 
unterbrochen an  der  zu  untersuchenden  Stelle  hätte  belassen 
können.  Dagegen  hätten  sie  zur  Kühlung  der  üufseren  Löt- 
stelle Eis  nötig  gehabt,  so  dals  ihre  Verwendung  auf  der 
Strecke  im  Freien  recht  umständlich  gewesen  wäre.  Auch 
bezweifle  ich,  dafs  die  ungeübteren  Beobachter,  die  hier  mit 
zugezogen  werden  mulsten,  mit  solchen  feineren  Instrumenten 
wesentlich  genauere  Ergebnisse  erhalten  hätten.  * 

Die  Versuche  erforderten  nämlich  eine  sehr  große  An- 
zahl von  Beobachtern,  rund  3 Dutzend.  Daher  konnte  man 
nicht  lauter  geübte  Beobachter  bekommen,  es  mulsten  viel- 
mehr noch  eine  Anzahl  der  zuverlässigeren  Arbeiter  des  Gas- 
werks verwendet  werden.  Alle  Beobachter  erhielten  ausführ- 
liche Anweisungen,  sie  wurden  aufserdem  während  der  Ver- 
suche soweit  als  möglich  überwacht,  und  sie  haben  auch  ihre 
Aufgabe  auf  das  gewissenhafteste  ausgeführt  Fehler  und 
Versager  durch  Versehen  lind  andere  Zufälligkeiten  sind  natür- 
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lieh  nicht  ausgebliebcn.  Ohne  solche  wird  es  bei  so  eigen- 
artigen Versuchen  auch  kaum  jemals  abgehen. 

Die  Versuche  sind  an  den  Tagen  vom  7.  bis  10.  August 
1906  durchgeführt  worden.  Sie  gingen  aber  nicht  in  der 
Reihenfolge  zunehmender  oder  abnehmender  Geechwindigkeit 
in  der  Leitung  anzuordnen.  Mit  Rücksicht  auf  die  verfüg- 
baren Gasmengen  mulsten  vielmehr  an  demselben  Tage  je 
zwei  Geschwindigkeiten  erledigt  werden,  die  um  etwa  gleich 
viel,  aber  im  entgegengesetzten  Sinne  von  der  mittleren  Ge- 
schwindigkeit abwichen. 

Es  würde  nun  zu  weit  führen  und  wäre  auch  zwecklos, 
olle  unmittelbaren  Beobachtungsgröfsen  hier  zu  veroffent 
liehen.  Ich  begnüge  mich  vielmehr  damit,  je  an  einem  Ver- 
suche den  Gang  der  Beobachtungen  und  der  Berechnung  aus- 
führlicher zu  erläutern  und  füge  für  die  übrigen  Versuche 
nur  die  schon  ausgerechneten  Gröfsen  hinzu,  soweit  sie  zur 
Beurteilung  der  Gleichförmigkeit  des  Beharrungszustandes  und 
für  die  weitere  Besprechung  erforderlich  sind. 

3.  Bestimmung  der  Konstanten  li  der  Zustands- 
glelchung  des  Leuchtgases. 

Infolge  de«  verhältnismäfsig  grofsen  Höhenunterschiedes 
zwischen  den  beiden  Endpunkten  der  zu  untersuchenden 
Rohrleitung  ist  es  nicht  zulässig,  die  durchgeströmten  Gas- 
mengen nur  dem  Volumen  nach  zu  betrachten,  wie  es  im 
Gasfach  für  den  gewöhnlichen  Betrieb  üblich  und  auch  zu- 
lässig ist  Man  mufs  vielmehr  mit  den  Gewichten  arbeiten. 
Unmittelbar  zu  beobachten  gehen  aber  nur  die  Volume,  die 
Pressungen  und  die  Temperaturen,  und  um  aus  diesen 
Groben  die  Gewichte  berechnen  zu  können,  braucht  man  die 
Konstante  R der  Zustandsgleichung  p v = R T des  Gases. 
Diese  findet  sich  aus  der  Konstanten  A»  der  atmosphärischen 
Luft  und  dem  relativen  Gewicht  e des  Gases  gegenüber 
der  Luft1)  R*  selbst  hängt  aber  vom  Feuchtigkeitsgehalte 
der  Luft  ab,  so  dals  auch  diese  Gröfse  beobachtet  werden 
mufste. 

Die  gröfste  Geschwindigkeit  des  Gases  im  Leitungsrohre 
sollte  nicht  ganz  10,  die  kleinste  weniger  als  3 rn/Sek.  be- 
tragen. Da  nun  die  Leitung  rund  10  km  lang  ist,  so  braucht 
das  Gas,  um  von  Rorschach  bis  nach  St.  Gallen  zu  ge- 
langen, reichlich  eine  Viertel-  bis  angenähert  eine  ganze 
Stunde.  Aufserdem  schwankt  erfahrungsgemäß  die  Be- 
schaffenheit des  Leuchtgases  ununterbrochen  zwischen  ge- 
wissen Grenzen.  Es  erschien  daher  von  vornherein  nicht 
richtig,  die  Konstante  R des  Gases  für  jeden  Zeitpunkt  der 
sonstigen  Ablesungen  getrennt  zu  berechnen,  es  mufste  viel- 
mehr ihr  Mittelwert  für  jeden  ganzen  Versuch  bestimmt 
und  gleich  dieser  benutzt  werden. 

Was  zunächst  den  Zustand  der  Luft  anbetrifft,  so  wurdo 
dieser  im  Riet  und  in  8t.  Gallen  beobachtet.  Zur  Be- 
stimmung des  Druckes  dienten  zwei  Quecksilbergefäfs  Baro- 
meter, von  denen  das  im  Riet  ein  Glasrohr  von  10,  das  in 
St.  Gallen  von  5 mm  lichtem  Durchmesser  hatte,  so  dafs 
namentlich  für  das  letzte  eine  Korrektion  der  unmittelbaren 
Ablesungen  wegen  Kapillarität  unerläfslich  erschien.  Gleich- 
zeitig wurde  die  Temperatur  der  Luft  beobachtet 

Die  WitterungsverhältniBse  waren  insofern  günstig,  als 
sich  die  Barometerstände  an  beiden  Orten  während  der  Ver- 
Buchszeiten  nur  einmal  um  0,8  mm  geändert  haben,  sonst 
weniger;  bei  einigen  Versuchen  wurde  sogar  keinerlei  Ände- 
rung beobachtet.  Stärkere  Schwankungen  hat  die  Temperatur 
gezeigt,  einmal  2,6°  C,  mehrere  Male  über  1°  und  nur  einmal 
ist  sie  unverändert  geblieben.  Diese  Tomperatur  ist  aber  nur 

')  Ich  verstehe  unter  spezifischem  Gewicht  das  Gewicht 
der  Volumeneinheit,  kg/cbm,  den  reziproken  Wert  dee  spezifi- 
schen Volamem,  des  Volumens  der  Gewichtseinheit,  cbm  kg, 
wahrend  ich  dA«  Gewicht  gegenüber  Luft  als  relatives  Gewicht 
bezeichne. 
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nötig,  um  die  Ablesungen  de«  Barometers  auf  0°  au  reduzieren, 
so  dala  die  Schwankungen  keinen  sehr  groben  EinflulB  aus 
üben,  namentlich  da  die  Temperatur  meist  über  20°  C lag 
und  nur  einige  wenige  Male  etwas  darunter.  Es  erschien 
datier  zulässig,  auch  für  diese  Gröfsen  gleich  mit  Mittel- 
werten für  jeden  Versuch  zu  rechnen.  Das  hat  den  Um- 
fang der  Rechnungen  bedeutend  verkleinert,  ohne  die  Zuver- 
lässigkeit der  Ergebnisse  irgend  wesentlich  zu  beeinträchtigen. 
Ich  habe  daher  auch  bei  allen  übrigen  Rechnungen  nur  diese 
Mittelwerte  für  jeden  Versuch  benutzt. 


Ablesungon  am  Psychrometer  sind  nicht  besonders  in  die 
Tabelle  aufgenommen , sondern  gleich  die  nach  den  An- 
gaben Kohlrauschs  aus  ihnen  berechneten  Mittelwerte, 
und  zwar  in  Zeile  8 für  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luit, 
in  Zeile  9 für  den  Teildruck  pj  des  Wasserdampfes.  In 
St  Gallen  wurden  diese  Gröfsen  nicht  besondere  beob- 
achtet, sondern  die  Aufzeichnungen  der  dortigen  schweizeri- 
schen meteorologischen  Station  benutzt.  Diese  werden  aber 
nur  früh,  mittags  und  abends  gemacht.  Ich  habe  nun  an- 
genommen, dafs  sich  die  Feuchtigkeit  zwischen  je  zwei  Ab- 


Tabelle  11. 


1.  Nummer  dee  Versuches  .... 

U 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

2.  Zeit  He«  Versuches 

7.8.06.9"*-!  1*" 

7.8.06. 3*  5* 

8.8.06. 8'*-  9*‘ 

H.8.06.3*».«" 

9.8.06.8'M1" 

9.8.06. 3*°-6”° 

10.8.U6.8,l-10“ 

8.  Ort  der  Beobachtung  (R.  ■■  Riet, 
Ht.  G.  = 8t  Gallen)  ..... 

R. 

8t  G. 

R 

St.  G. 

R. 

8t  G. 

R 

St.  G. 

R.  8t  G. 

R 

StG. 

R 

St  G. 

4.  Abgelesener  mittlerer  Barometer 
stand,  pa mm  Hg 

730,51 

709,25 

730,53 

709,42 

729,00 

708,58 

728,09 

707.80 

727,00  706,20 

725,50 

706,25 

726,9-1 

706,05 

5.  Mittlere  Temperatur  der  Luft  • C 

20,45 

21,78 

22,68 

24,2t» 

20,15 

21,66 

23,50 

24,09 

20,69  22,72 

22,33 

23,18 

20,88 

21,29 

6.  Endgültig  korrigierter  Barometer 
■Und mm  Hg 

727,89 

706,92 

727,62 

706.77 

726,42 

706.26 

726,08 

705,18 

724,36  702,76 

722,65 

702,76 

724,27 

708,79 

7.  Druck  der  atmosph.  Loft  kg  qm 

9896,3 

9611,2 

9892,6 

9609,2 

9876,3 

9602,3 

9858,1 

9587,6 

9848,3  9554,7 

9825,1  9554,6 

9847,2  ‘.*568,7 

8.  Relative  Feuchtigkeit  der  Luft  . . 

0,9156  0,6442 

0, 8896 

0,6672 

0,9182  0,7710 

0,9068 

0,6776 

0,9283  0,7325 

0,9119  0,7559 

0,8704 

0,6360 

9.  Teildruck  de«  Wasserdampfes  in 
der  Luft,  pd  ...  . mm  Hg 

15,87 

12,52 

17,28 

15,08 

15.62 

14,87 

18,61 

15,13 

16,23  15,06 

17,73 

15,97 

15,1« 

11,97 

10.  Konstante  Ra  der  ZusUmlaglei 
chung  der  feuchten  Luft  . . . 

29,512 

29,466 

29,634 

29,507 

29,609 

29,504 

■.-».Kal 

äs,»  e 

29,519  29,508 

29,543  29,523 

29,503 

‘29,458 

1L  Relatives  Gewicht  dea  Gases  gegen- 
Ober  der  feuchten  Luft,  «: 

12.  1.  Bestimmung 

0,4643 

0,5245 

0,4902 

0,6021 

0,4676 

0,4826 

0,4732 

0,4715 

0,4849  0,4949 

0,4773  0,4764 

0,4808 

oroo6 

18.  2.  » 

0,4858 

0,5012 

0,4736  0,4962 

0.4579 

0,4766 

0,4731 

0,4849 

0,4715  0,4979 

0,4741  0,4735 

U,4*i88 

),5002 

14.  8.  » 

0,479? 

0, 4**96 

0,46100,4672 

0,4743 

0,4*18« 

0,4816 

0,6915 

0,4947  0,4691 

0,4575  0,4966 

0,484: 

0,4866 

15  4.  . 

0,5262 

— 

0,4975 

— 

0,4713 

— 

0,6261 

0,4821  0,4858 

— 

0,4796 

— 

0,4856 

16  5. 

_ 

0,60% 

— 

0,5020 

— 

0,4911 

— 

0,4979 

— 0,4753 

— 

0,4605 

— 

0,5174 

17.  6.  » 

_ 

_ 

_ 

0.4686 

— 

0,4827 

— 

0,4833 

— 0,4951 

— 

0,4758 

— 

0,4903 

18.  Mittelwert  für  jeden  Versuch,  « 

0,4764  0,5122 

0,4749 

0,4889 

0,466»‘ 

0,4786 

0,47600,4972 

0,4833  0,4863 

0,46%  0,4769 

0,4780  0,1968 

19.  KonsUnte  R der  ZueUudagleicbung 
des  Leuchtgases  

61,944  57,529 

62,186 

60,350 

63,242 

61.640 

62,097 

69,349 

61,078  60,673 

62,90761,906 

61,726  59,300 

20.  Mittelwert  der  KonsUnten  R zwi- 
schen Riet  und  8t.  Gallen 

59,737 

61,268 

62,441 

60,723 

60,876 

62,406 

60,513 

In  der  Tabelle  II  gebe  ich  nun  zunächst  eine  Zu- 
sammenstellung der  Mittelwerte  der  abgelesenen  Barometer- 
stände und  Temperaturen,  Zeile  4 und  5.  Aus  ihnen  habe 
ich  nach  den  Angaben  und  mit  den  Hiifstabellen  in  F.  Kohl- 
rausch, »Leitfaden  der  praktischen  Physik»,  unter  Berück- 
sichtigung der  Temperatur,  des  Quecksilberdampfdrucke«  und 
der  Kapillarität  den  in  der  6.  Zeile  angegebenen  korrigierten 
Barometerstand  berechnet.  Sämtliche  Rechnungen  sind 
übrigens  mit  einer  sechsstelligen  Thomasschen  Rechen- 
maschine durchgeführt,  und  zwar  mindestens  mit  6,  gelegent- 
lich sogar  mit  7 geltenden  Ziffern.  In  den  Tabellen  lasse 
ich  aber  die  letzten  Stellen  als  zu  unsicher  weg. 

Die  7.  Zeile  der  Tabelle  II  enthält  den  wirklichen 
Druck  der  Luft  in  kg/qm  oder,  was  auf  das  gleiche  hinaus- 
kommt,  in  Millimetern  Wassersäule.  Sie  ergibt  sich  aus  der 
vorhergehenden  durch  Multiplikation  mit  dem  spezifischen 
Gewicht  des  Quecksilbers,  das  nach  dem  Entwurf  des  neuen 
; Bundesgesetzes  über  Mab  und  Gewicht  und  die  Reorgani- 
sation der  eidgenössischen  Eichstätte«  zu  13595,63  kg/cbm 
angenommen  wurde.1) 

Zur  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  der  Luft  diente 
io  Riet  ein  Augustschcs  Psychrometer.  Es  stand  bei  den 
^ersuchen  in  einer  Ecke  zwischen  zwei  stets  teilweise  geöff- 
neten Fenstern,  so  dafs  sein  trockene«  Thermometer  eine 
andere  Temperatur  anzeigte  als  das  Thermometer  des  Baro- 
meters,  das  zwar  im  gleichen  gröfsen  Geblase  raum,  aber  an 
«irmr  gegenüberliegenden  Innenwand  aufgehängt  war.  Die 

l)  Schwei*.  Baueitang  1906,  Bd.  XLV1U,  8.  48. 


lesungen  mit  der  Zeit  linear  ändert,  und  habe  damit  ihren 
Mittelwert  für  die  Vereuchszeiten  berechnet.  Aua  ihm  folgte 
dann  der  Teildruck  dee  Wasserdampfe«.  Die  8.  Zeile  zeigt 
nun,  dafs  die  Luft  im  Riet  wegen  der  unmittelbaren  Näho 
des  Bodenseea  stets  feuchter  war  als  in  St  Gallen. 

Aus  dem  Teildrucke  p<t  de«  Wasserdampfes  und  dem 
ganzen  wirklichen  Drucke  p„  der  atmosphärischen  Luft  ergibt 
sich  ferner  der  Teildruck  pi  der  trockenen  Luft  als  die 
Differenz  pt  = p«  —Pd-  Diese  Werte  sind  aber  in  der  Tabelle 
nicht  besondere  angegeben. 

Zur  Bestimmung  der  Konstanten  J2a  der  Zustandsgleichung 
der  feuchten  atmosphärischen  Luft  braucht  man  noch  dio 
Konstanten  & = 29,269  für  trockene  Luft  und  Ra  = 47,064 
für  den  Wasserdampf,  da  dieser,  als  üborhitit,  genügend 
genau  auch  den  Gasgesetzen  folgt  In  einem  Raume  von 
P cbm  mögen  sich  nun  0 kg  feuchter  Luft  befinden  und 
davon  L kg  trockene  Luft,  D kg  Waseerdampf  sein.  In  dem 
Raume  herrsche  die  absolute  Temperatur  T.  Dann  sind  die 
Gewichte  mit  den  spezifischen  Volumen  und  nach  der  Zu- 


standsgleichung : 
L = 


V Pp,  V Vp* 

= v,  = Ri  T' 

V Pp- 

G = £ + D = - t- 


Dividiert  man  L und  D mit  G und  addiert, 
weg  und  es  folgt: 

L . D t Ra(pt  , M 
G + G _ 1 - P*  1»  + &■/ 


(2 
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Nach  dieser  Gleichung  ist  Ra  berechnet  und  in  der 
10.  Zeile  angegeben.  Die  Werte  schwanken  so  wenig,  dafs 
auch  unbedenklich  mit  einem  konstanten  Mittelwerte  hätte 
gerechnet  werden  dürfen. 

Die  folgenden  Zeilen  der  Tabelle  enthalten  die  an 
beiden  Orten  beobachteten  relativen  Gewichte  * des  Gases 
gegenüber  der  atmosphärischen  Luft.  Hier  sind  sämtliche 
unmittelbaren  Beobachtungsergebnisse  aufgenommen,  um  ein 
Urteil  über  die  Veränderlichkeit  der  Beschaffenheit  des  Gases 
zu  ermöglichen.  Es  zeigen  sich  in  der  Tat  gelegentlich  nicht 
unbedeutende,  aber  doch  ganz  unregelmäßige  Schwankungen, 
die  daher  wohl,  wenigstens  zum  Teil,  auch  auf  Beobachtungs- 
fehler  zu  schieben  sein  werden.  Im  Riet  wurden  übrigens 
während  jedes  Versuches  meist  nur  drei,  in  St.  Gallen  da- 
gegen meist  sechs  Bestimmungen  gemacht.  Die  weiterhin 
nötigen  Mittelwerte  der  in  derselben  Spalte  darüber  stehenden 
Werte  linden  sich  in  der  18.  Zeile  angegeben. 

Mit  diesen  Werten  von  t und  den  zugehörigen  Werten 
von  Ra  ergibt  sich  endlich  die  Konstante  II  der  Zustands- 
gleichung  des  I/euchtgaaes  aus: 


Die  gefundenen  Werte  sind  in  der  19.  Zeile  enthalten. 
Sie  sind  ohne  Ausnahme  für  St.  Gallen  kleiner  ausge- 
fallen als  fürs  Riet,  so  dafs  also  das  Gas  oben  ver- 
hältnismäßig schwerer  wäre  als  unten.  Diese  Er- 
scheinung läßt  sich  nun  nicht  durch  irgend  einen  Einfluß 
der  Verschiedenheit  der  Strömungsgeschwindigkeit  in  der 
Leitung  und  der  damit  zusammenhängenden  Verschiedenheit 
der  Pressungen  erklären.  Denn  \m  Versuch  IV,  bei  dem 
das  Gas  mit  der  kleinsten,  und  bei  V ersuch  VII,  bei  dem 
es  mit  der  zweitgrößten  erreichbaren  Geschwindigkeit  strömte, 
ist  das  Verhältnis  der  beiden  Konstanten  oben  und  unten 
fast  das  gleiche,  wahrend  bei  Versuch  I,  bei  welchem  die 
Geschwindigkeit  nur  ganz  unbedeutend  großer  war  als  bei 
Versuch  IV,  die  Konstanten  verhältnismäßig  weit  stärker 
voneinander  abweichen.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung 
kann  aber  auch  nicht  in  der  Ausscheidung  von  Wasserdampf 
liegen,  da  dieser  ein  größeres  spezifisches  Gewicht  besitzt 
als  im  Mittel  das  Gas,  so  dafs  sein  Ausscheiden  das  Gas 
leichter  machen  müßte. 

Eine  Erklärung  der  Zunahme  der  Dichte  des  Gases  wird 
also  auf  rein  gastechnischem  Gebiete  gesucht  werden  müssen. 
Vielleicht  werden  leichtere  Bestandteile  vom  Niedersehlags- 
wasser  absorbiert  und  mit  fort  genommen,  vielleicht  konden- 
sieren schwerere  Bestandteile  während  der  Betriebspausen 
oder  während  zeitweise  niedrigeren  Temperaturen,  die  dann 
von  dem  strömenden  Gase,  wenigstens  teilweise,  wieder  mit- 
gerissen werden. 

Die  in  der  19.  Zeile  der  Tabelle  enthaltenen  Werte 
der  R sind  bei  allen  den  Rechnungen  unmittelbar  benutzt 
worden,  die  sich  auf  Beobachtungen  nur  im  Riet  oder  nur 
in  Sb  Gallen  bezogen.  Für  die  Untersuchung  der  Wider- 
stände der  Rohrleitung  lief»  sich  dagegen  nicht  bestimmen, 
wie  sich  die  Konstante  R auf  der  Länge  der  I^-itung  ändert. 
Es  wurde  daher  bei  diesen  Rechnungen  für  die  ganze  Leitung 
einheitlich  der  in  der  letzten  Zeile  der  Tabelle  angegebene 
Mittelwert  zwischen  den  Lire  Riet  und  für  St  Gallen  ge- 
fundenen Werten  benutzt. 

Es  hätte  sich  übrigens  auch  rechtfertigen  lassen,  die 
atmosphärische  Luft  bei  der  Bestimmung  de»  relativen  Gas- 
gewichte*  als  mit  Wasserdampf  vollständig  gesättigt  auzu- 
nehmen,  unabhängig  von  dem  augenblicklichen  Zustande 
der  Atmosphäre.  Denn  die  beim  Versuche  benutzte  Luft- 
menge vteht  dabei  ununterbrochen  mit  Sperrwasser  in  Be- 
rührung, aus  dem  sie  sich  mit  WasKerdampf  sättigen  kann. 
Doch  läßt  sich  nicht  von  vornherein  entscheiden,  ob  die 
Zeit  eine«  Versuches  für  eine  volle  Sättigung  ausreicht.  Es 


IW, 

bleibt  daher  eine  Unsicherheit  in  der  Bestiuumitig  da  }• 
und  daher  auch  der  R übrig.  Da  sich  die  KoiMtanuti  ähti 
nur  unwesentlich  ändern  würden,  so  erscheint  di«*  l'nitbt 
heit  ohne  Belang. 

Bei  den  Rechnungen  in  der  Praxis  des  (JzswMem  *- 
übrigens  das  relative  Gewicht  t immer  auf  trockene  Luft  V- 
zogen  und  das  spezifische  Gewicht  der  Luft  frihit  dir., 
für  0®C  und  760  mm  Hg  mit  1,293  eingefiifirt. 

^Fortsetzung  folgt.) 

Verhandlungen  der  47.  JahresTersamtnluag 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1007. 

IHc  Versorgung  der  Stadt  Mannheim  mit  Wimt 
und  Licht. 

Von  Direktor  J.  Pich ler-Manohrim. 

(Schluß  von  S.  614.) 

Elektrizitätswerk. 

Obwohl  sich  das  Bedürfnis  nach  elektrischem  Licht  qk 
elektrischer  Kraft  für  die  Versorgung  der  Stadt  Manübu 
frühzeitig  herausstellte,  gelang  os  erst  Ende  der  Wer  Jahre 
nach  Überwindung  aller  Hindernisse,  in  der  Stadt  Msr.nkh: 
eine  Zentrale  für  die  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  n 
erstellen. 

Im  Anfang  der  Vorarbeiten  herrechten  Mcüiud*iyc 
schiedenheiten  darüber,  ob  das  Elektrizitätswerk  lediglich  kr 
die  Licht-  und  Krafterzeugung  oder  auch  für  den  glexi 
zeitigen  Straf sen bah nbetrieb  erstellt  werden  soll;  behufs  üe 
winnung  von  geeigneten  Vorschlägen  wurde  deshalb  raniäs 
am  1.  September  1895  an  sieben  bedeutende  Elektriiilsfe 
firmen  das  Ersuchen  gerichtet,  sich  an  einer  Konkurw: 
für  Projektfertigung,  welche  sowohl  die  Licht-  wie  steh 
die  Licht-  und  Kraft  Versorgung  vorsieht,  zu  beteiligen.  Dir 
Prüfung  der  eingegangenen  Offerten  ergab  jedoch,  dib  die- 
selben  der  Vergleichbarkeit  entbehrten;  ein  vom  städti*!*’ 
Maschineningenieur  verfaßter  Bericht  über  die  Krtawsaf 
eines  Elektrizitätswerks  wurde  hierauf  einer  Sachverständig«) 
kommission  überwiesen,  welche  in  ihrem  am  18.  Dezember  IW 
erstatteten  Gutachten  die  Erstellung  einer  DrehstromKUin^ 
für  Licht-  und  Krafterzeugung,  ferner  die  Errichtung  «acr 
Umformerstalion  für  den  Straßenbahnbetrieb  empfahl. 

Dieses  Sachverständigen' -Gutachten  bildete  die  Grundhfl 
für  das  am  25.  Februar  1898  erlassene  weitere  Ausechreibm. 
mit  welchem  brauchbare  Offerten  gewonnen  wurden,  «•  «f‘ 
der  Inangriffnahme  der  Bauarbeiten  nicht«  mehr  im  'kW 
stand.  Am  vorteilhaftesten  erschien  der  Stadt  Mannheim 

1.  die  Ausführung  des  gesamten  Werks  auf  Kosten  > 
Stadtgemeinde  in  eine  Hand  zu  vergeben,  dabei  *l*r  *•' 
übernehmenden  Firma  die  Bedingung  zu  stellen,  dafe; 

a)  die  Dampfmaschinen  von  der  Firma  Gebrüder  Sulz« 
in  Lud  wigshafen  - Winterthur, 

b)  die  Dampfkessel  von  der  Firma  Ewald  Beroingb*** 
in  Duisburg, 

c)  das  Kabeluetz  von  den  Süddeutschen  Kabelwerk^. 
A.-G.,  Mannheim, 

d)  der  Laufkran  und  der  Aufzug  von  Mohr  A Fedtrh* 
Mannheim, 

bezogen  werden; 

2.  die  übernehmende  Firma  zur  Führung  de*  Retm  ' 
auf  Grund  eines  nbzuschließendcn  Pachtvertrags  währen 
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einer  Reihe  von  Jahren  tu  verpflichten,  dem  Stadtnit  jedoch 
freie  Kündbarkeit  vorzubehalten. 

Am  5.  Juli  1898  wurde  alsdann  beschlossen,  die  Ver- 
gebung des  Werks  in  Gesamtausführung  sowie  die  vorläuflge 
Übertragung  der  Betriebeführung  an  die  Firma  Brown,  Boveri 
& Co.  in  Baden-Frankfurt  zu  beantragen. 

Der  Aufwand  der  gesamten  Anlage  war  auf  M.  3250000 
berechnet,  wobei  für  Erweiterung  de«  Netzes  M.  100000  vor 
gesehen  waren.  Im  taufe  de« 

Jahres  1899  wurde  der  Bau 
des  Elektrizitätswerks  so  weit 
gefördert,  dafs  es  am  16.  Ok- 
tober d.  J.  probeweise  in 
Betrieb  genommen  werden 
konnte.  Der  völlige  Ausbau 
des  Werk«  und  die  Fertig- 
stellung des  Kabel  netze«  er- 
folgte jedoch  erat  April  1900. 

Der  Betrieb  ist,  wie  be- 
reits oben  bemerkt,  der  Firma 
Brown,  Boveri  k Co. , A.-G., 
welche  mittlerweile  ihren 
Hauptsitz  nach  Mannheim- 
Käferthal  verlegt  hatte,  über- 
tragen worden.  Am  1.  Ja- 
nuar 1906  wurde  der  Betrieb 
von  der  8tadt  Mannheim  in 
eigene  Regie  übernommen 
und  den  städtischen  Gas-  und 
WaHserwerken  angcgliedert- 

1.  Maschinen-  und 
Kesselhaus.  Die  Maschi- 
nenhalle (Fig.  889  u.  Fig.  890) 
hat  eine  Uchte  Breite  von 
22  m und  eine  Länge  von 
66  m,  für  spätere  Erweiterung 
ist  Vorsorge  getroffen ; an  die 
tangswand  der  Maschinen- 


halle schliefst  sich  das 
Kesselhaus  an,  über  dem 
Eingang  ist  die  Schalt- 
anlage im  Obergeschoß  an- 
geordnet. Die  Fassade  des 
Maschinen-  und  Kessel- 
hauses ist  unter  Verwen- 
dung von  bearbeiteten  Sand- 
Steinquadern  als  Backstein 
l>au  ausgeführt. 

Der  Mitteltau,  welcher 
zu  ebener  Erde  die  Arbeits- 
zimmer für  den  Betriebs- 
leiter und  Maschinen- 
meister und  im  oberen 
Stock  die  Schaltanlage  ent- 
hält,  ist  sowohl  in  seiner 
Fassadengestaltung  wie 
auch  in  seinem  inneren 
Ausbau  in  monumentaler 
Weise  ausgeführt(Fig.891). 

ln  der  Maschinenhalle 
sind  bis  jetzt  drei  Dampf- 
maschinen sowie  eine 
Dampfturbine  aufgestellt 
(Fig.  889) , eine  weitere 
4000  PS-Dampfturbine  wird 
bis  zum  Hertat  d.  J.  mon- 
tiert sein ; als  Provisorium  ist 
eine  750  PS-Dampfturbine 
für  den  vorläufigen  Bedarf  aufgestellt;  die  Unterbringung  zweier 
weiterer  Mascbinenaggregate  ist  ohne  weiteres  möglich,  durch 
Verlängerung  des  Maschinenraums  können  im  ganzen  noch  vier 
Maschinen  von  je  4000  bis  5000  PS  zur  Erstellung  gelangen. 

Der  ganze  Maschinenraum  wird  von  einem  fahrbaren 

Kran  von  15  t Tragkraft  bestrichen. 

Das  Kesselhaus  gliedert  sich  eng  an  da«  Maschinenbaus 
an  und  sind  in  demselben  zurzeit  12  Kessel  aufgestellt,  deren 
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Die  Maschinen  sind  liegender  Konetruktion  mit  Ventil- 
steuerung, mit  von  Hand  verstellbarer  Expansion  am  Nieder- 
druckzylinder, der  Hochdruckzylinder  hat  dagegen  selbsttätig 
veränderliche,  durch  den  Regulator  bewirkte  Expansion.  Die 
drei  Maschinen  haben  je  750  PS  Normal-  und  1050  PS 
Maximalleistung,  und  der  Hochdruckzylinder  hat  einen  Durch- 
messer von  610  mm,  der  Niederdruckzylinder  einen  solchen 
von  1025  mm.  Die  Anfangspannung  im  Hochdruckzylinder 
ist  9 Vs  Atm.,  die  Tourenzahl  pro  Minute  ist  83,5. 

Die  Maschinen  haben  Einspritzkondensationen,  der  An- 
trieb der  im  Kellerraum  gelegenen  Luftpumpen  erfolgt  von 
der  Kurbel  aus  durch  den  verlängerten  Kurbelzapfen.  Die 
Maschinen  zeigen  eine  besondere  gute  Durchbildung  der 
einzelnen  Teile,  wie  auch  eine  zweckmäßige  Gesamtanordnung. 

Der  garantierte  Dampfverbrauch  betragt  bei  9 Vs  Atm. 
Anfangsdruck  und  Verwendung  von  überhitztem  Dampf  von 
250°  C 6,6  kg  pro  PS  und  Stunde  bei  der  effektiven  Normal- 
leistung  und  6,85  kg  pro  PS  und  Stunde  bei  der  effektiven 

Maximalleistung. 

Eine  Dampfturbine,  System  Brown,  Boveri  Pareons 
iKig.  893),  geliefert  von  der  Firma  Brown,  Boveri  A Co.,  Mann- 
heim-Käforthal,  lotstet  dauernd  1800  eff.  PS  ohne  Benutzung 
des  Umlaufventils  und  2100  eff.  PS  mit  Benutzung  de«  Umlauf 
ventils  bei  »Va  Atm.  Oberdruck  und  1500  Umdrehungen  pro 
Miltute. 

Der  garantierte  Dampfverbrauch  bei  9*/a  Atm.  Überdruck 
am  Einlaßventil,  bei  Verwendung  von  überhitztem  Dampf 


Die  Vergrößerung  um  weitere  ca.  4000  PS  irt  in  .t» 
führung  begriffen,  worauf  jedoch  das  Provisorium  «istei« 
Wegfall  kommt. 

Die  Drehetrommaschinen  sind  mit  den  Dffljf 
raaachinen  resp.  mit  den  Dampfturbinen  direkt  gekupj^k. 
Ein  besonderes  Schwungrad  ist  bei  den  Dampfmaschi^n 
nicht  vorhanden,  es  mußte  deshalb  zur  Erzielung  du  wr 
geschriebenen  Ungleichfünnigkeitegradea  von  1:300  die« 
forderliche  Schwungmasse  in  das  Polrad  gelegt  werden. 

Die  sämtlichen  Drehstromgeneratoren  sind  von  der  Firn» 
Brown,  Boveri  & Co.,  A.-G.,  in  Mannheim-Käferthal  ge.iefert 
die  Maschinen  zeigen  die  zuerst  von  Brown  eingefübrv  K» 
art;  das  gufseiseme  Gehäuse  wird  seitlich  durch  ein  Spetchto 
System  versteift,  das  nach  der  Mitte  zu  einer  Nabe  «#' 
bildet  iBt.  Bei  ev.  Durchschlagen  einer  Hochspannurp»pc' 
kann  die  Auswechslung  bequem  erfolgen,  da  das  beb»-'' 
durch  Drehen,  wozu  ein  besondere«,  von  der  Dampf®**»' in' 
angetriebenes  Schaltwerk  benutzt  wird,  rasch  in  die  für  _ • 
nähme  der  Arbeit  bequeme  Lage  gebracht  werden  kana  • 
Bauart  der  Drehstrommaschinen  gibt  Gewähr  dafür. 
Deformationen  de«  Gehäuse«  infolge  Auftretens  der  T*®P* 
raturechwankungen  nicht  eintreffen  können,  da  ein«  w 
kommen  gleichmäßige  Ausdehnung  gesichert  ist  “ 
abstand  zwischen  den  Polen  und  dem  Gehäuse  ist  a“fl 
Stellen  der  gleiche. 

Die  Drehstrommaschinen  sind  für  Hochspannung.  4200'  ■ 
und  50  Perioden  gebout  und  beträgt 
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bei  den  Dampfmaschinenaggregaten : 
die  normale  Leistung  der  Generatoren  500  KW  uorm. 

und  700  » max. 

bei  dem  Turboalternator: 
die  normale  Leistung  des  Generators  1200  > 

die  maximale  » * » 1400  » 

beim  Provisorium  die  Leistung  . . 500  > 

Die  GeeamÜeistuiig&ffthigkeit  der  Zentrale  ist  mithin : 
normal  3200  KW 
maximal  4000  » 


sich  ohne  Betriebsunterbrechung  bewirken  lassen.  Alle  TeUe 
und  Instrumente  sind  bequem  zugänglich,  die  I^eitungsführung 
ist  zweckmäfsig  und  in  einfacher  Weise  durchgeführt. 

Von  den  12  im  Kesselhaus«  untergebrachten  Dampf- 
kesseln (Fig.  896)  wurden  10  Stück  von  Ewald  Berninghaus 
in  Duisburg  geliefert;  diese  sind  für  10  Atm.  Betriebsüber- 
druck gebaut  und  haben  die  zuerst  aufgestellten  6 Kessel 
eine  waascrbcrührte  Heizfläche  von  je  250  qm  mit  einge- 
bautem Überhitzer  (System  Hering)  von  je  70  qm  Heizfläche, 
während  die  zuletzt  aufgestellten  4 Kessel  eine  Heizfläche 


Fl«.  *38.  StlMlUalMt. 


Die  Schaltanlage  (Fig.  894),  ebenfalls  von  der  Finna 
Brown,  Boveri  & Co.,  A.-G.,  geliefert,  wurde  seinerzeit  nach 
den  neuesten  Erfahrungen  der  Elektrotechnik  ausgeführt. 
Die  Anlage  besteht  aus  der  dem  Maschinenraum  zugekehrten 
Schalttafel,  dem  von  dieser  durch  einen  Bedienungsgang 
getrennten  Hochspannungsteil  und  der  Verteilungsschalttafol. 
Die  Schalttafel  nimmt  die  erforderlichen  Apparate  und  In- 
strumente für  die  Stromerzeuger  auf  und  ist  erweiterungs- 
fähig für  8 in  dem  Maschinenbaus  untereubringende  Dreh- 
Strommaschinen.  Die  sämtlichen  auf  der  Maschinenhausschalt- 
tafel angebrachten  Instrumente  sind  für  Niederspannung 
eingerichtet,  bo  dafs  deren  Berührung  eine  Gefahr  für  das 
Bedienungspersonal  nicht  bieten  kann.  Hinter  der  Schalt- 
tafel und  von  derselben  durch  den  Bedienungsgang  getrennt, 
befindet  sich  der  Hochspannungsteil  der  Schaltanlage  (Fig.  895), 
welcher  aus  einem  kräftigen  Eisongestell  besteht,  an  welchem 
die  Mefstransfonnatoren,  Zähler  und  Hochspannungsteilungs- 
»chienen,  welche  eine  Ringleitung  bilden,  angebracht  sind; 
a°  diese  Schienen  sind  die  Maschincnkabel  durch  Strom- 
unterbrecher angeschlossen ; die  Ringloitung  kann  durch  be- 
tondere  Ausschalter  unterteilt  werden,  so  dafs  Abschaltungen 

I 


von  je  268  qm  mit  l'berhitaer  (System  Babcock  & Wilcox) 
von  je  20 qm  Hclifläche  haben;  die  Cberhitiung  dee  Dampfes 
erfolgt  bis  *u  300*  C. 

Die  Hauptabmessungen  der  Kessel  sind : 

Unterkessei : Vorderer  Durchmesser  2600  mm.  hinterer 
Durchmesser  2400  mm;  game  Länge  6300  n.m  mit  iwei 
Feuerrohren  eon  je  1000  mm  Durchmeaeer,  welche  nach 
hinten  anf  900  mm  aualaufcn. 

Oberkessel : Durchmesser  2300  mm,  Länge  5550  mm  mit 
130  Rauchrohren  von  95  mm  äufserem  Durchmesser  und 
3V,  mm  Wandstärke;  16  Stück  derselben  haben  7‘/j  nsm 
Wandstärke  und  sind  mit  Gewinde  verliehen,  um  als  Anker 
in  dienen. 

Während  die  erwähnten  10  Stück  Berninghanskeeeol 
Flammrohrkessel  sind,  sind  die  im  Jahre  1906  weiter  tur 
Erstellung  gelangten  2 Stück  Keeaei  Waaserrohrkessel  von 
der  Firma  A.  Rodberg,  A.-G.,  Darmstadt  Diese  haben  eine 
waaserberührte  Heilfläche  von  je  325  qm  und  sind  ebenfalls 
für  to  Atm.  Betriebsdruck  gebaut;  jeder  Kessel  hat  2 Ober- 
kessel  von  je  1400  mm  Durchmesser  und  einen  Überhitzer 
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von  105  qm  Heizfläche.  Diese  Kessel  ),„n*  t-  . 

feuening.  System  Bamag  Zelt,  welche  du  ch  erneu 

niotor  «„getrieben  wird.  Drel,strora. 

Die  gesamte  waaeerbernhrte  Heizfläche  sämtlicher  12  Kessel 
betragt  rund  3200  qm  und  kann  bei  normalen  Betriebe-  und 
Zugverhältnissen  mit  jedem  Flammrohrkessel  normal  4000  kg 
N\  aaser,  maximal  4400  kg  \\  asser,  mit  den  Waaserrohrkesseln 
je  normal  5200  kg  Wasser,  maximal  7100  kg  Wasser  in 
trockenen,  gesättigten  Dampf  von  10  Atm.  Überdruck  ver- 
wandelt werden. 

Je  zwei  Kessel  mit  den  zugehörigen  Überhitzern  bilden 
eine  besondere  Gruppe;  die  Kesseleinmauerung  ist  sorg 
fälligst  unter  Verwendung  Holsmannscher  Verblender  aus 
geführt. 

Die  Frischdampfleitung  ist  als  Ringleitung  in  tiefge 
iegenem  Kanal  resp.  im  Keller  uusgefiihrt  und  münden  einer 
seit«  in  dieee  Hauptleitung  die  Zweigleitungen  der  einzelnen 
Kessel,  anderseits  gehen  die  Leitungen  zu  den  einzelnen 
Maschinenaggregaten  von  dieser  Ringleitung  ab.  Die  Rohr- 
leitungen zwischen  Kcesel  und  Dampfmaschinen  sind  als 
Doppelleitungen  von  je  250  mm  Durchmesser  ausgebildet. 
Jeder  Dampfkessel  und  jede  Dampfmaschine  kann  an  diesen 
Sammelleitungen  mittels  Ventilen  einzeln  angMchlosaen  werden ; 
die  Sammelleitung  ist  aufeerdem  so  angelegt,  dafe  jeder  einzelne 
Teil  der  zwischen  einer  Maschine  bzw.  zwischen  einer  Kesse) 
gruppe  und  der  nächsten  liegt,  abgeechaltet  werden  kann, 
ohne  den  andern  Teil  im  Hetricb  zu  stören. 

Die  Speisevorrichtungen  bestehen  aus  zwei  Dampf 
Speisepumpen,  jede  mit  einer  Leistung  bis  zu  35000  I pro 
Stunde,  und  sind  als  vierfach  wirkende  Worthingtonpuropen 
ausgebildet,  und  einer  liegenden  Dampfputupe  mit  Verbund- 
wirkung von  7000  1 stündlicher  Leistung. 

Die  S pe  ise  wasser  rein  igung,  Patent  Dervcaux- 
Reisert  :Fig.  *97),  hat  eine  stündliche  Leistung  von  zu- 
sammen 36  cbm;  diese  Leistung  ist  auf  zwei  Systeme  ver- 
teilt. Unterhalb  dieser  Reinigungsanlage  sind  im  Keller  des 
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von  welchen  eine«  als  Reserve  dient;  des 
ferneren  ist  die  Umformerstation  an  das 
Verteil ungsnetz  des  Elektrizitätswerks  an 
geschlossen.  Die  l'mformerstation  (Fig.  898) 
besteht  aus  dem  Maschinenraum,  dem  Akku- 
mulatoren raum,  den  Diemstriiumeu  und  zwei 
Dienstwohnungen.  Im  Maaclnnenrnuin  sind 
vier  Umformer  aufgestellt.  Jeder  Umformer 
(Motorgenerator)  besteht  aus  einem  synchron- 
laufenden Dreiphasen  - Wechselstrommotor, 
welcher  mit  einem  Gleicbstrom-Nebenschluls- 
generator  für  normal  550  Volt  direkt  ge- 
kuppelt ist  (Fig.  899).  Jeder  Maschinen- 
satz hat  eine  gemeinschaftliche  Grundplatte 
und  drei  Lager,  welche  automatische  Ring- 
Schmierung  haben,  und  ist  für  500 Touren 
pro  Minute  gebaut.  Motor  und  Gleichstrom- 
maechine  sind  durch  eine  Flanschenkup- 
plung starr  miteinander  verbunden.  Wäh- 
rend die  drei  zueret  zur  Ausführung  ge- 
kommenen Umformer  eine  normale  Leistung 
von  je  250  KW  haben , ist  der  vierte  im 
Jahre  1906  zur  Erstellung  gelangte  Umformer 
in  seiner  Leistung  doppelt  so  grofs;  die 
Gesamtleistung  der  Gleichstromgenerator- 
anlage  ist  demnach  1250  KW  bei  550  Volt  Spannung. 

Im  Maschinenraum  ist  ferner  noch  ein  Zusatzaggregat 
von  37  KW  Leistung  zum  Laden  der  Batterie  aufgestellt, 
welches  aus  einem  asynchronen  Dreiphasen-  Wechselstrom 
motor  für  4000  Volt  und  einer  direkt  gekuppelten  Gleich- 
stromdynamo  für  variable  Spannung  von  0 bis  200  Volt  und 
maximal  160  Amp.  besteht. 

Die  Abnahmeresultate  der  drei  älteren  Umformer  waren 
sehr  günstig,  wie  sich  aus  dem  nachstehenden  Diagramm 
(Fig.  900  ergibt.  Die  gesamte  maschinelle  Anlage,  wie  auch 
die  Schalttafel,  welche  ganz  aus  Eisen  hcrgestellt  ist,  ist  von 
der  Firma  Brown,  Boveri  & Co.,  A.-G.,  Mannheim-Käferthal, 
geliefert  und  montiert  worden.  Zur  Ausgleichung  der  Strom- 
stöße ist  eine  Akkumulatorenbatterie  vorhanden,  welche  aus 


Kljr.  *r*.  l'rar«rwmut(oB. 

268  Elementen  besteht  und  eine  Kapazität  von  335  Amp.- 
Stunden  bei  einstündiger  Entladung  besitzt;  die  maximale 
Entladestromstärke  beträgt  335  Amp.  während  einer  Stunde 
und  500  Amp.  während  einer  halben  Stunde.  Die  Akkumulatoren- 
Fu fierbatt erie  wurde  von  den  Akkumulatorenwerken,  System 
Follak,  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.,  geliefert.  Die  Schalttafel 
(Fig.  5tf)l  u.  902)  ist  sehr  iil>ereichtlich  angeordnet  und  sind 
4 Felder  für  die  ILtchspannungsmotoren,  4 Felder  für  die 
Gleichstrommaschinen,  je  1 Feld  für  den  Motor  und  Generator 
des  Zusatzaggregats,  1 Feld  für  die  Batterie  und  6 Doppelfelder 
für  die  abgehenden  I^eitungen  vorgesehen.  Fig.  903  u.  904 
geben  die  Schnitte  durch  den  Generator  und  Motor  an.  Die 
Schalttafeln  enthalten  alle  für  einen  geordneten  und  betriebs- 
sicheren Betrieb  erforderlichen  Apparate  und  Instrumente. 


FIc  *'/'  Mi*tont*a»r»tor*». 


4.  Kabelnetz.  Die  in 
der  Zentrale  am  Industrie- 
hafen  erzeugte  elektrische 
Energie  von  4000  bis  4200 
Volt  wird  durch  sieben  Speise- 
kabel  den  fünf  in  der  Stadt 
angeordneten  Speisepunkten 
zugeführt.  Die  Speisekabel 
haben  eine  Gesamtlänge  von 
12083  lfd.  m mit  einem 
Kupferquerschnitt  von  3 X 
120  qmui  und  6465  lfd.  m 
mit  einem  Kupferquerschnitt 
von  3 X 50  qmm. 

Der  nächstliegend  e Speise- 
punkt ist  656  m,  der  weilest- 
liegende  ist  4538  m von  der 
Zentrale  entfernt. 

Am  1.  Januar  1907  waren 
vorhanden : 180  Tmnsfonua- 
torenslationen  mit  239  Trans- 
formatoren mit  zusammen 
6170  KW  l,eiiiiung,  ferner 
71 51 4 lfd.  in  11  och  spann  ungs- 
kabel  von  3 X öO  resp.  3 X 35 
qmm  und  85  238  lfd.  m 
Niederep&nnungskabel  von 
3 X 50  und  3 X 70  qmm 
Kupferquerschnitt. 
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pschttfB  des  Gebaudekomplexes  (Fig.  907)  sind  die  Direk- 
tion sowie  die  technischen  Abteilungen,  im  Erdgeschoß 
Fig. 906)  die  Verrechnungsabteilungen  und  die  Kasse  unter- 
gvbrnclit.  Beim  Bau  des  Gebäudes  ist  auf  die  Schaffung 
guter  Räume,  welche  je  sämtliche  Beamte  einer  Abteilung 
ftufntboieu  können,  Bedacht  genommen  worden.  Die 
meisten  Bureaus  haben  durch  Vermittlung  einer  eigenen 
Tolephonzcntrale  Anschluß  an  dosReichstelephon,  aufserden» 
gind  sämtliche  Bureauräume  durch  Haustelephon  verbunden. 

An  der  Spitze  der  Betriebe  steht  der  Direktor,  der  die 
Okrbauleitung  bei  Neubauten  auszuüben  und  den  ge- 
samten Betrieb  der  Werke  zu  leiten  hat  und  dem  das  ge- 
iamte Personal  unmittelbar  untergeordnet  ist;  er  ist  in 
erster  Reihe  dafür  verantwortlich,  daß  sämtliche  erforder- 
lichen Neubauten  rechtzeitig  und  sachgemäß  erstellt  werden 
und  der  Betrieb  'len  technischen  und  wirtschaftlichen  An 
lorderungen  in  jeder  Hinsicht  entspricht.  Sein  Stellvertreter 
ist  der  Oberingenieur  der  städtischen  Wasser , Gas  und 
Elektrizitätswerke.  Für  die  Betriebsleitung  der  einzelnen 
UntersbteÜungen  sind  Abteilungsvorstände , Betriebs 
Inspektoren  re«p.  I.  Ingenieure  bestellt 

Die  Direktion  ist  dem  Verwaltungsrat,  einer  neunglied 
rigen  Kommission,  unterstellt,  welcher  alle  wichtigeren 
Verwaltungshandlungen  zu  genehmigen  hat;  für  besondere 
Tille  (Festsetzung  der  Goa-,  Wasser-  und  Strompreise,  Er- 
werbung oder  Veräußerung  von  Liegenschaften,  Beschlüsse 
über  Neubauten , Anstellung  und  Entlassung  der  gegen 
Monatsgehalt  angeßtellten  Beamten  etc.)  ist  außerdem  die 
Genehmigung  des  Stadtrates  erforderlich. 

Der  genaue  Wirkungskreis  der  Direktion,  des  Verwal- 
tungsratea  und  des  Stadtrates  ist  durch  das  Orts  Statut  für 


fewft  tmft  pyteüu*  wi  eVct-iz: 


tfcjt* 


! 


Fix-  *03. 

die  Verwaltung  der  städtischen  Wasser-,  Gas-  und 
Elektrizitätswerke  geregelt  Mit  den  in  den  einzelnen 
Betrieben  eingestellten  Beamten  (Betriebsinspektorcu, 
Werkführer,  Werkkassiere,  Bureaugehilfen  etc.;  beläuft 
sich  der  Stand  des  Personals  z.  Z.  wie  folgt: 

l Direktor, 

1 Oberingenicur  als  stellvertretender 
Direktor, 

1 Verwalter  (Revisor), 

1 Revisor  (vorübergehend), 

2 Sekretäre, 

ti  Betriebsleiter  für  die  einzelnen  Ab 
teiluugen, 

1 Chemiker. 

1 Kassier, 

4 Buchhalter, 

1 Bureauvonstand, 

3 Verwaltungsassistenten, 

I Magazins  Verwalter, 

5 Betriebringenieure, 

:t  Betriebstechniker, 

12  Bauingenieure  und  Bauführer  (Archi 
tekten), 

!)  Gas-,  Maschinen-  und  Rohrmeister, 

II  Obermonteure, 

3 Installationsaußeher, 

22  ßureaugehilfen, 

9 Bureaugehil linnen, 

•I  Bureau-  und  Kasseudieuer, 

1 Portier, 

11  Erheber, 


zusammen  105  Personen 


1 
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2.  Mit  dem  Direklionegebilinle  ist  der  IiuUlktionsbetriob  Betriol»,  3 InsUUmüoMmri..  "" 

«rbunden.  D,n»lbe  »mW«  die  im  Hofe  befindlichen  3 Verwallungebeatuten  für  dT',  I 
Merketttton,  Magajine  und  ein  Ijiternenwärterlokal;  iwei  rechiiuiig  1<|  Ableeern  di  r ^n8t“11“,,0,1  Md 

«eifere  Laternen  wärterlokale  sind  im  Innern  der  Stadt  ■»«.  Elektnrjtiitaeiihienjlände  «owl»  U!d  .„j 

der  Sebweuinsemtad.  nntergebracht  5(i  Uten..««"“^?^  ö ',7°  “*»  2 

Der  Umsatz  im  Inatallationabetrieb  betrug  im  vergangenen  Außer  verschiedenen  c er  ieüle«u. 

Jahre  M.  1775  973,55  Dieee  Summe  schliefet  in  sich  a.le  des  Ä 

Arbeiten  am  Gas-  und  WaaaerrohrneU,  Hauaauleitungeu  für  untergebrachteu  Kauu.  für  die  iLtnZLn' ""n 

rsioh  im  gleichen  Stockn^“^^ 

atattenrtum.  für  20  Elektron«.«,,*  * 

fi  -4.  . nocb  «n  für  £ 

J | I KiektmiUikzahler  - Reparatur»,, krau 

I r|,l  gesehener  Raum  sowie  di,  WeA!Ä#, 

— r-^  1 I j r ' dle  GasglühlichtabteÜung. 

m mr— ^ \ Vr  V * I j I | I I i , | ,In  'etlterer  "™d  1 Installation**^. 

I t I |L|  I f;-|  I I I rj-rj  “nd  10  Geh,Ifeü  beschäftigt  Die  Täfetk- 

j!|  1 I j I fef-lfa  1 I , 1™|  I [T|  dl^«r  AbteUuiJÄ  erstreckt  «ich  nicht  «r 

I .Li  Ji  I ] | die 'Unterhaltung  der  gesamt«, 

| * CH.B1  1 I Sg®  I ■■iü  JBmmä  ljche,J.  Gasbeleuchtung,  eondem  «,d  «j 

" I I I p (PI—— J ti’-tjI  I „ | diejenige  der  Gasbeleuchtungseinrich^. 

1*1-  Hj  ]n  ln  den  verschiedenen  städtisch«»  \W 

» . ■!  tung*gebäuden  ^ Schulen.  Die  GIß. 

ioö  Direkii»BiKchsu4e.  K«ii*r«,Bek„f,  ’ werden  im  rohen  Zugtonde  \rnmi 

und  m der  Werkstfttte  geformt  und  ilp 
bräunt.  Im  verflossenen  Jahre  gelus#«. 

I Ji  K A5  S0<)be  lÜhkÖr,jer  und  20000  ZvliDder  ui- 

| « Der  zweite  Stock  de»  einen  Hofgetaud* 

“***  m ■ > j # L «,  , ^ ii  ■ w - — f**  (iaa  Magazin  für  Ga»-  und  Warn 

J | instaJlation , während  im  unteren  Stock  ist 

j 1 B I T Prüfungsetationen  für  Ga»-  und  Wa&erni»: 

id  ~ A * 11  r-  ”1  Die  OasmeseerpriifungBstAtiön  eotlüh 

, i ^ | einen  Elsterechon  Kubizierapparat  für  G» 

r f l . r | p I I meseer  bis  zu  100  Flammen  und  aubctiei, 

fr4--J;rrr|  T noch  einen  nassen  50  flammigen  Kootrcil 

H ■ B ■ I I gasmesser  und  wird  von  zwei  Mann  bedient 

- ~ mm  Die  Zahl  der  im  verflogenen  Jahr  dvu 

r*  t o*KrbiBdc.  fcM^,efcara-  geprüften  Gasmesser  beträgt  4332  ra»l 


FI«  90«.  DIwktlnBKPklBdfi.  tr»»Mch»r«. 


51  Automaten. 

An  dieGasmessorprüfungastation  aebfitk 

«ich  die  Waasermesser- Reparaturwerkstatt 

mit  Prüfungaatation  an.  Die  letztere  at 
mit  vier  PrüfungBstdlen  für  Mc»er  tä  a 
150  mm  l.  W.  eingerichtet.  Die  Wasser 
unter  50  mm  L W.  werden  alle  drei  Jahre,  de 
größeren  Messer  alle  zwei  Jahre  KMgekat 
und  einer  Prüfung  bzw.  Reparatur  uatrr 
zogen.  Im  vergangenen  Jahre  wunhü 
2642  Stück  Messer  geprüft  und  rtpuial 
und  238  Messer  neu  eingelnaut. 

Das  Personal  dieser  Abteilung  bestellt 
aus  2 Schlossern,  2 Uhrmachern,  1 Wiar- 
measerreparateur  und  1 Hilfsarbeiter.  Ü« 
Fie.  'm~.  »irrktUniRchkndr.  Ofccr*w«fcBft.  f Ein-  und  Auebaiien  der  Meeaer  bei  den 

.Konsumenten  besorgen  zwei  Mann  mit  ? 

Gas  und  Wasser  bis  zu  den  Messern,  ei  nach],  Setzen  i . . Reineni  Hilfzarbeiter. 

Aus  wechseln  der  letzteren.  Alle  Inatallationsarbeit  t • W *,n  Hof  uutergobraebten  Gebäude  dienen  zur 

den  Ga»,  und  Waase rmeeaem  sind  mit  Auanahi'  ""H  Aufnahme  der  Abteilung  für  Ein-  und  Auabauen  der  Cr» 
Automateneinrichtungen  hier  Sache  der  Privatinstall  r ^ nleK^it‘r,  cinschl.  Automateneinrichtungen,  welche  VerrichUiti??! 
Ebenfalls  nicht  inbegriffen  in  genannter  UriiButeftuinm** * *,18taWationsrneiÄtcr.  1 Aufseher  und  9 Installateure  mit?" 

< im  Installationabclrieb  überwachte  Herstel’ui  >'  * Hilfsarbeiter  erledigen;  anschließend  an  diese 

zweiten  600  ui  weiten  Druckrohres  «1er  stÄdtbchen  0,1108  . srtjitte  8'nd  die  Schreinerei  (2  Mann),  die  Schmiede  (I  Wann 

leitiing  von  ca.  10  km  Länge  im  Werte  von  rund  M 350»!!?  '““J*  d,t?  Sch,0fserei  (1  Meister  und  a Mann).  Durch  die  Ak 

Da»  erforderliche  Personal  de»  lnatailation»bct  l ’ ttl  UnS  ^in*  und  Ausbaucn  von  Gasniee^etn  ‘s 
sich  zusammen  au»  5 Ingenieuren,  6 weiteren  teh  ^ Verga"genen  Ja,ir«  12036  Gaameeeer  und  369  Automaten. 

Beamten,  2 Rohruieiatem,  3 Obermonteuren  für  den  elekw»  °D  ».  -Ein  noch  i,n  Hofe  befindlicher  Schuppen  enthält  dir 

>en  ! Einrichtung  nun  Aspliallieren  und  Bejuten  der  schn"^ 


Digitized  by  Google 


Nr  28. 

U.  Ml  it*i. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jnhrg. 


647 


eisernen  Om-  und  Wawer  HauaiulcitungBrÖhren,  mit  welchem  die  ersten  geschäftlichen  Erfolgs  verdankt,  wozu  auch  die 
Geschäft  ivd  Arbeiter  betraut  sind.  im  Anfang  der  fünfziger  Jahre  de«  vorigen  Jahrhunderts  auf- 

Das  schon  bereit»  erwähnte,  an  die  Werkstätten  eingebaute  genommene  WaasermeBserfabrikation  gehört,  und  dann  aber 
Latemenwürterlokal  iat  für  21  Latemenwärter  eingerichtet  , auch  durch  die  eigenartige  und  mustergültige  Einrichtung  dieses 
und  enthält  ebensoviele  Betten.  Das  zweite  Latemenwärter  f monumentalen  Fabrikgebäude»,  das  in  mancher  Hinsicht 
lokal  befindet  sich  mitten  in  der  Altstadt  und  ist  mit  j sich  vorteilhaft  von  den  üblichen  Fabrikgebäuden  unter- 


•»4  Betten  ausgerüstet,  während  im  dritten  Lokal  in  der 
fthwetzingerstadt  9 Laternonwirter  untergebracht  sind. 

Die  Errichtung  eine»  weiteren,  den  gleichen  Zwecken 


scheidet. 

Die  Lage  des  Werks  geht  aus  dem  allgemeinen  Situation»* 
plan  (Fig.  908)  hervor,  der  gleichzeitig  eine  gute  Übersicht 


dienenden  Raumes  für  die  Ncckaretadl  steht  demnächst  bevor,  über  die  Verbindungswege  gibt.  Um  die  dürftigen  Verkehrs- 


ebenso  die  Erstellung  eines  grofsen  Magazin-  und  Werk* 
rtättengebiiudes  an  Stelle  der  bisherigen,  welche  für  die  heutigen 
Anforderungen  nicht  mehr  ausreichen. 


Verhältnisse  zu  heben,  haute  die  Firma  auf  ihre  Kosten  den 
Bahnhof  Fürstenbrunn  und  eine  Brücke  über  die  Spree,  so 
dafs  jetzt  die  Arbeiter,  soweit  sie  nicht  in  der  neben  dem 


Von  den  eingangs  genannten  170  im  Installationstatrieb  Werk  befindlichen  Kolonie  wohnen,  eine  bequeme  Verbindung 


beschäftigten  Arbeitern  werden  ca.  120  Ieuto  ständig  im 
Aufsenbelrieb  verwendet. 


Das  Wernerwerk  von  Siemens  t lialske 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

Wassurmesser-Fabrikation. 

Von  G.  Quaink,  Charlotten  barg. 

Das  alte  Stammhaus  der  Firma  Siemens  & Halske  lag 
iin  Herzen  von  Berlin,  in  der  Markgrafenatrafso ; hier  hat  der 
Altmeister  der  Elektrotechnik,  Werner 
tou  Siemen«,  jahrelang  gewirkt  und 
die  Mehrzahl  seiner  genialen  Erfin- 
dungen gemacht,  welche  die  Grundlage 
!ür  ml.  Zweige  der  heute  « mich-  Ju^Hrnhnd, 

tigen  elektrischen  Industrie  bilden.  h‘ 

Bei  der  fortschreitenden  Entwicklung  m 

der  von  der  Firma  Siemens  k Halske  runa^r 
tuawt  in  Angriff  genommenen  Arbeite-  I Yestmd 

gebiete,  nämlich  der  Schwachstrom 
technik  und  Wasserraesserfabrikation, 
genügten  die  Räumlichkeiten  tfi  der  , 

Markgrafenstrafse  mit  der  Zeit  nicht 
mehr,  die  neuentstandenen  Fabrika-  \ 

tiouazweige  aufzunehmen.  Man  ver-  's. 

legt«  deshalb  nach  und  nach  die  sämt- 
lichen Starkstrombetricbe  und  au  fee  r- 
dem  die  Abteilung  für  Eisenlndin- 
siclierungsweseu  nach  Charlotten  bürg  Ikisteiffefa/frst/w, 

und  errichtet«  1901  ein  eigen  es  Ge-  ~~ 
bäude  für  die  Verwaltung»-  und  Rahn- 
abteilung  am  Anhalter  Bahnhof.  Um 

die  über  verschiedene  Stadtteile  von  Berlin  und  Charlottenburg 
zerstreut  liegenden  Werke  auf  einem  Gelände  Zusammenlegen 
und  somit  eine  einheitliche  Gestaltung  der  ganzen  Kabrikation*- 
antagen  erreichen  zu  können,  erwarb  die  Finna  Siemens  A Halske 
einen  grofeen  Bauplatz  am  Nonnendamm,  an  der  Spree  zwischen 
Berlin-Charlottenburg  und  Spundau.  Die  Einleitung  der  Über- 
siedlung wurde  mit  dem  Kabelwerke  gemacht.  Inzwischen 
waren  die  Betriebe,  die  in  der  Markgrafonstrafee  gebliehen 
'wen,  derart  gewachsen,  dafs  die  vorhandenen  Räumlich- 


nach  Berlin  wie  nach  Spandau  haben.  Außerdem  wurde 
für  die  Kundeehaft  ein  stündlicher  Automobilverkehr  vom 
Werk  über  Bahnhof  Jungfernheide,  Wilhelmsplatz,  Knie  nach 
Bahnhof  Zoologischer  Garten  eingerichtet  Die  Fig.  909  zeigt 
uns  das  Wernerwerk  und  das  Kabelwerk,  sowie  die  Kolonie 
und  den  Bahnhof  nebst  der  Spreebrücke,  dagegen  sind  die 
ln  letzter  Zeit  errichteten  grofeen  Gebäude  für  den  Kleinbau, 
Abteilung  für  Eisenbahnaicherungsweson , Automobilwerk, 
Dynainomaschinenhnlle  tww.,  nicht  ersichtlich. 

Das  Gebäude  selbst  besteht  aus  vier  von  Westen  nach 
Osten  verlaufenden  Haupthauten,  die  durch  schmale  Zwischen- 
Itauten  miteinander  verbunden  sind  und  die  mit  jenen  sechs 


N o r 


- Mt/Ma  -Ft 


SjAxrier'bhi 
Frmffiih  Sir 


-ilwltyOrt  Ji 

V 


(^)  Ibnsteiffefaflrft/wf 


utiuue  rar  üj«  v erwaitungs  unri  Hahn-  n?  w.  uu.--H.rr  Hii..i|nnpi... 

abteilung  am  Anhalter  Bahnhof.  Um 

die  über  verschiedene  Stadtteile  von  Berlin  und  Charlottenburg  j abgeschlossene  Höfe  bilden.  Wie  aus  dem  Grundrifs  (Fig.  910) 
xerstreut  liegenden  Werke  auf  einem  Gelände  Zusammenlegen  J ersichtlich  ist,  kann  die  Zubl  der  Hauptbauten  auf  seclis  ver- 
uiid  somit  eine  einheitliche  Gestaltung  der  ganzen  Fabrikation*  j mährt  werden,  so  dafs  l»ei  einer  weiteren  Entwicklung  des 
anlagen  erreichen  zu  können,  erwarb  die  Finna  Siemens  A Halske  Werks  der  notwendige  Raum  durch  Anbauen  leicht  gewonnen 
einen  grofeen  Bauplatz  am  Nonnendamm,  an  der  Spree  zwischen  werden  kann.  Bei  aller  Rücksicht,  welche  auf  die  möglichst 
Berlin-Charlottenburg  und  Spundau.  Die  Einleitung  der  über-  praktische  Bauart  genommen  wurde,  ist  dennoch  mit  geringen 
Siedlung  wurde  mit  dem  Kabelwerke  gemacht.  Inzwischen  architektonischen  Mitteln  ein  gefälliges  Aussehen  der  Front- 
waren die  Betriebe,  die  in  der  Markgrafonstrafee  geblieben  gebäude  erzielt  worden,  wie  wir  sie  in  ähnlicher  Weise  haupt- 
waren , derart  gewachsen,  dafs  die  vorhandenen  Räumlich  sachlich  beim  modernen  Waren  hause  finden  (s.  Fig.  911). 
keiten  längst  nicht  mehr  nusreichten  und  man  trotz  der  Eine  besondere  Zierde  für  das  Werk  bildet  der  Wasaerturm 
vielen  gemieteten  Räume  gezwungen  war,  die  Fabrik  eben-  (Fig.  912),  der  schon  von  w'eitem  sichtbar  ist  und  der,  wie 
falls  nach  dem  Nunnendamm  zu  verlegen.  Im  November  1903  wir  später  zeigen  werden,  hauptsächlich  für  die  Zwecke  der 
wurde  mit  dein  Neubau  begonnen,  der  im  April  1905  bezogen  Wassermesserfabrikation  dient. 

wurde.  Zum  Andenken  an  Werner  von  Siemens  erhielt  die  j Um  sich  ein  Bild  von  der  Gröfso  des  Werks  machen  zu 

Fabrik  den  Namen  Wernerwerk,  die  früher  den  Namen  | können,  lassen  wir  hier  einige  Zahlen  folgen;  die  länge  der 

Berliner  Werk  führte.  Korridore  betragt  zusammen  5km,  die  nutzbare  Fläche  63000  qm. 

Das  Wernerwerk,  das  als  eine  der  gröfsten  mechanischen  die  Feusterfiiiche  12000  qm,  die  Zahl  der  beschäftigten  Ar- 
Werkstätten  der  Welt  angesehen  werden  mnfs,  rechtfertigt  beiter  beträgt  4000,  wozu  noch  etwa  700  Beamte  kommen, 
eine  Beschreibung  einmal  dadurch,  dafs  es  in  sich  die  Fabri-  Die  Fig.  911  zeigt  die  Westfront  de«  Geländes  mit  dem 

katiouazweige  vereinigt,  denen  die  Firma  Siemens  k Halske  Wasserturm,  ln  dem  Frontgebäude  nach  Norden  sind  im 
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ersten  und  «weiten  Stock  liureans  untcrgelrracht,  darüber  im 
dritten  und  vierten  Stock  und  in  den  Anderen  Hauptgebäuden 


Kl*.  *10  Snilrif«. 


befinden  eich  die  Arbeitssäle.  Die  Zwischenbauten  dienen 
als  Yorbindungsgänge,  zur  Aufnahme  der  Treppenhäuser, 
Steigeschachte,  Wasch-  und  Kleiderräume 


Seinen  Bedarf  an  elektrischem  Strom,  der  für  dm  ^ 
trieb  sämtlicher  Arbeitsmaschinen,  für  die  Releucbtuu,  [j 
chemische  und  Mefstwecke  dient,  bezieht  dos  Vsmü 
aus  einem  mit  Turbodynatnos  vereehenen  Kraftwnke  & 
die  nach  dein  Nonnendamm  verlegten  biw.  noch  tu 
legenden  Werke  des  Siemens-Konzern  mit  elektrischer  E ua- 
versorgt  hzw.  versorgen  soll.  Aus  dieser  Kraftzentrale  «Ü: 
das  Wernerwerk  auch  die  Wärmeenergie  für  die  Htmrt 
die  nach  dem  geschlossenen  Kreislaufsystem  Kranu  erfahr. 
Für  die  Erzeugung  des  Industriedampfes  ist  auf  einem » 
Hofe  ein  besonderer  Kessel  aufgestellt,  dessen  Scbomiw 
in  dem  Wasserturm  eingebaut  ist. 

Ganz  besonders  erwähnenswert  sind  die  Einrichuinir. 
für  den  Nachrichtendienst  und  das  Keuermeldewesen,  Fi* 
den  Nachrichtenverkehr  dient  eine  eigene  Verkehrwentru 
an  die  400  Telcphonapparate  für  den  Sprechverkehr  inueihih 
des  Hauses  angeschlowen  sind  und  in  die  40  AufsenleiUinr: 
münden,  die  eine  telephonische  Verbindung  mit  der  Rriri» 
post  und  den  übrigen  .Siemenswerken  ermöglichen.  Im  4« 
internen  Verkehr  nach  Möglichkeit  schnell  und  galt  «- 
wickeln  zu  können,  sind  die  Dienststellen,  welche  häufig  nt* 
einander  zu  sprechen  haben,  durch  eine  besondere  Fern 
Sprechanlage  mit  Linienwählereinrichtung  versehen-,  auleenies 
ist  die  Direktion  mit  den  Vorständen  der  größeren  Abtrihnfn 
durch  Fernsprecher  mit  Membransummer  verbunden,  k 
Fällen,  wo  das  gesprochene  Wort  nicht  genügt,  sonor: 
eine  schriftliche  Niederlegung  einer  Nachricht  unbedinr- 
z.  B.  bei  Bestellungen,  erforderlich  ist,  bedient  man  eich  « 
Femdruckers,  eines  leicht  zu  erlernenden  Typeodrockfcrf 
graphen.  Der  Fenidrucker  hat  in  Berlin  eine  derarticr  'c 
breitung  gefunden,  dato  man  *u 
demselben  Telegramme  an  da« 
Haupttelegrapbenamt  und  Mn 
teilungen  an  viele  OiofeMriw 

Zeitungsreduktionen  »»  pd« 

kann. 

Eine  grofse  Aufmerksam1 
wurde  der  Feuenneldeanlap  p 
widmet,  wenngleich  da»  Gfh»:t 
auch  derart  feuersicher  gebW* 
ist,  dafs  das  Ausbrechen  eil* 
gröfseren  Feuers  ausgeechli**: 
erscheint.  83  Feuermelder  » 
Verbindung  mit  einen  Michter 
kontrollsystem  sind  an  beetiin. 
ten  Stellen  des  weiten  Bau« 
gebracht;  überdies  sind 
Räumen,  worin  leicht  brennt 
Stoffe  lagern,  automatisch  K 
kende  Feuermelder  montiert  ft* 
Zentrale  für  diese  Anlage  befiDdrt 
sich  in  der  Portierloge,  so  *- 
einer  Schalttafel  für  die  Fm« 

melder-  und  Wichterkontr^ 
drei  EmpfangNippanit''  und  f- 
die  automatischen  Melder 
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K^ppentableaus  mit  den  notwendigen  Hilfsapparaten  mon- 
tiert sind.  Die  Empfangsapparate  registrieren  bei  Feuer-  und 
Wicbtermeldu eigen  genau  die  Zeit  ihrer  Abgabe  sowie  die 
Summer  des  betätigten  Meldore.  Aufserdem  wird  bei  der 
FeuenneWung,  die  sich  auch  in  der  Registrierung  von  dein 
Wächterkontrollzeicben  unter- 
scheidet, ein  Wecker  zum  Tönen 
gebracht,  um  die  Aufmerksam- 
keit des  Portiere  zu  erregen, 
der  sofort  durch  Kinschalten 
einer  Alarm  Vorrichtung  die 
Fabrikfeuerwehr  herbeirufen 
mufs.  Sollte  die  unter  Führung 
eines  Fachmanns  stehende  Fabrik- 
feuerwehr nicht  imstande  sein, 
ein  auBgebrochene-B  Feuer  zu 
löschen,  so  kann  von  der  Portier- 
loge aus  die  Berußfeuerwehr  in 
Charlottenburg  alarmiert  werden. 

Sämtliche  Apparate  dieser 
beiden  Anlagen  stammen  aus  den 
Werkstätten  des  Wemerwerks. 

Die  Fabrikation  des  Wemer- 
werks erstreckt  sich  auf  die 
hauptsächlichsten  Zweige  der 
Schwachstromtechnik,  wie  Tele- 
graphie.Telephonie,  Feuermelder, 
elektrische  Uhren,  Signalapparate 
usw.,  ferner  auf  Mefsinstrumente 
und  elektromedizinische  Appa- 
rate und  aufserdem  auf  Wasser- 
messer.  Eb  war  sicher  keine 
leichte  Aufgabe,  für  eine  derart 
vielseitige  Fabrikation  eine  ge- 
ordnete Massenfabrikation  durch- 
zuführen , ohne  dabei  die  Güte 
der  Erzeugnisse,  die  fast  aus- 
schließlich  feinmechanische  Ar- 
beiten darstellen,  zu  beeinträch- 
tigen. 

Die  Organisation  des  ganzen 

ist  in  W- 

gender  Weise  aufgebaut. 

1.  Zufuhr  der  Rohmaterialien  und  Stapelung  im  Roh- 
matcrialienlager ; 

2.  Verarbeitung  der  Rohstoffe  in  den  allgemeinen  Werk- 
stätten unter  Benutzung  der  Massenfabrikation; 

3.  Stapelung  der  hier  erzeugten  Mnasenfabrikationsteile 
ira  Teillager; 

4.  Montage  der  Einzelteile  in  Spezialwerkstätten  zu 
fertigen  Teilen  und  verkaußfähigen  Apparaten  ver- 
schiedener Art; 

**•  Stapelung  dieser  Teile  ini  Lager  fertiger  Apparate 
bzw.  im  Verkaufslager. 

Die  » asserinesserfabrikation. 

Nach  dieser  allgemeinen  Obereicht  wenden  wir  uns  jetzt 
der  Wassermeraerfabrikation  zu,  die,  wie  bereits  oben  erwähnt, 
von  Anfang  an  einen  wesentlichen  Fabrikationszweig  des 
wemerwerks  bildete.  E»  mag  auf  den  ersten  Blick  auf- 
fällig erscheinen,  dafs  eine  elektrotechnische  Firma  den 
bau  eines  Apparats  betreibt,  welcher  sich  recht  weit  von  «1er 
*‘OIUl  von  ihr  gepflegten  Technik  entfernt  Zur  Erklärung 
diese«  Umstandes  mufs  man  dio  technische  Entwicklung 
«■Hut  betrachten,  welche  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Deutschland  vor  sich  ging.  Soeben  erst  hatte 
iaan  damals  begonnen,  die  Wasser  Versorgung  großer  Gemein 
weisen  von  zentralisierten  Werken  aus  zu  betreiben.  Während 


wir  heut«  wissen,  dals  die  Wasserversorgung  einer  Stadt  ein 
gewinnbringendes  Geschäft  ist,  während  heute  jede  Gemeinde 
darauf  bedacht  ist,  diese  Wasserversorgung  selbst  zu  betreiben, 
standen  die  Technik  und  die  Wirtschaft  der  Wasserwerke 
damals  am  Beginn  ihrer  Entwicklung.  Die  ersten  englischen 
Gesellschaften,  welche  in  Deutschland  Wasserwerke  errichteten, 
galten  als  gewagte  Unternehmen,  denen  man  die  Wasserver- 
sorgung zunächst  gern  Ubcrlicfs. 

Zu  jener  Zeit  hatte  die  Finna  Siemens  & Holske  durch 
ihre  Zweigniederlassung  in  London  indessen  bereits  enge 
Fühlung  mit  der  englischen  Technik,  und  William  Siemens 
hatte  die  Aussichten  der  Wasserversorgung  und  die  techni- 
schen Probleme,  die  dabei  zu  lösen  waren,  wohl  begriffen. 
Es  war  nicht  eine  Augenblickslaunu,  sondern  eben  das  Er- 
gebnis dieser  Betrachtung,  welche  ihn  dazu  führte,  die 


K»K-  0»  MrUII|Jer»«rf'l. 


(Adamsonsche)  Idee  eines  Waiwerraessere  aufzuuehmen  and  tech- 
nisch weiterzubilden.  Es  waren  ferner  dieselben  Überlegungen, 
welche  Werner  Siemens  sofort  veranlagten,  diese  Fabrikation 
auch  für  Deutschland  aufzunehmen  und  den  Wassermesser 
fortan  als  ständiges  Fabrikat  der  Finna  zu  führen.  Dals 
diese  Überlegung  eine  richtige  war,  wird  wohl  am  besten 
durch  den  Umstand  bekräftigt,  dafs  bis  heute  nach  1100  Orlen 
vom  Wernerwerk  allein  330000  Wassermesser  geliefert  wurden, 
von  denen  auf  die  Stadt  Berlin  39000  entfallen. 

Die  WassermeBser  bestehen  bekanntlich  in  der  Haupt- 
sache aus  gegossenen  Materialien.  Die  Gehäuse,  Meßbehälter, 
Verschraubungen  u.  dgl.  werden  in  der  eigenen  Giefserei 
(Fig.  913)  unter  Benutzung  geeigneter  Formmaechinen  aus 
besonderen,  in  langjähriger  Praxis  gut  bewährten  Metall- 
legierungen hergestellt. 

Die  Gußteile  werden  zunächst  einer  gründlichen  Reinigung 
mittels  Sandstrahlgebläses  unterworfen  und  der  Dichtigkeits- 
probe an  einer  Wasserpumpe  unterzogen,  uro  fehlerhaften 
größeren  Gufs  von  Anfang  an  von  der  Bearbeitung  auszu- 
schließen. In  den  Werkstätten  für  die  Herstellung  der  ver- 
schiedenen Wassennesserteile  ist  das  Prinzip  der  Massen- 
fabrikation unter  Benutzung  von  Spezialmaschinen  und  Werk- 
zeugen, die  jedem  Stück  spezifisch  angepafst  sind,  durchge- 
führt. Durch  Anwendung  derartiger  Spezialmaschinen  und 
einer  weitgehenden  Arbeitsteilung  gelingt  es,  die  Teile  so 
genau  auszufiihreu,  dafs  sämtliche  gleichartige  Bestandteile 
gegeneinander  auswechselbar  sind.  Diese  Massenfabrikation 
ist  auf  verschiedene  Sale  vorteilt,  wie  Dreherei,  Bohrerei, 
Fräserei,  Uhrmacherei  usw.  (Fig.  914  bis  918),  in  deren  jedem 
nur  gleichartige  Arbeit  hergestellt  wird.  In  der  Uhrmacherei 
erfolgt  z.  B.  die  Herstellung  der  Zälil-  und  Zeigerwerke  unter 
i Benutzung  von  Präzßionsspczialtnaschinen , die  namentlich 
I eine  sorgfältige  Fräsung  der  Räder  bewirken  und  «laher  exakte 
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I Zahnlormen  und  achliefslich  Uhrwerke  ohne  toten  Gang  und 
| «tötende  Reibung  liefern. 

Die  auB  diesen  Werkstätten  kommenden  Arbeitsstücke 
| werden  dem  Teillager  und  von  da  einer  Spezialwerkstatt  zu- 
| gestellt,  wo  sie  zu  fertigen  Messern  zusammengesetzt  und 
| dann  der  Prüfetation  zur  sorgfältigen  Eichung  überwiesen 
i werden. 


kleinere  Typen,  in  die  Regulierwerkstatt  für  grofse  Messer 
und  in  die  Versuchswerkstatt.  Um  Beeinflussungen  der  ein- 
zelnen Reguliergnippen  durch  Druckschwankungen  bei  gleich- 
zeitiger Vornahme  von  Prüfungen  zu  vermeiden,  sind  für 
jede  dieser  drei  Werkstätten  gesonderte  Fallrohre  angeordnet 
Zur  Einstellung  werden  die  fertigen  Messer  im  Eichraum 
des  Werks  einer  sorgfältigen  Eichung  unterzogen.  Vom 


n*.  «0.  Ty*  4tr  t hl.  to  fbn-Hfiirr  „MoiUll  INI-. 
(TrockeoUufer) 


„W.mIpU  _Y*‘.  <Nai.lflnter.) 


„YUdrll  T .V“.  <1'rockenl&u(<  r > 


Fl*.  <!'.•  Hiaplrf|ill(r«eriilitl.  I>u  Ucben  drr  Wi-wmirwr  | 


FTg.  91H  latomatl.rhe  KUp  rarliBrld- VlM*hl«f . 


Bei  der  Einrichtung  der  Prüfstation  war  damit  zu  rechnen, 
«Ufa  das  Wasser  von  einem  fremden  Wasserwerk  gekauft 
werden  raufste.  Es  wurde  deshalb  die  Anlage  so  getroffen, 
dato  ein  eigener  iWaseerturm  mit  einem  Hochbehälter  von 
ICO  cbm  Nutzinhalt  und  einer  Nutzhöhe  von  40  m errichtet 
wurde,  von  welchem  Waaser  durch  mehrere  Falleitungen  in 
die  einzelnen  Räume  geleitet  wird.  Diese  Kichräume  sind 
getrennt  in  drei  Gruppen:  in  die  Hauptregulierwerkstatt  für 


Wasserturm  des  Werks  führt  eine  Druckleitung  zu'der  Ein- 
spannvorrichtung, in  welcher  der  Messer  befestigt  werden 
kann.  Vom  Messer  aus  llielst  dann  das  Wasser  durch  ein 
Oberfallrohr  weiter  zu  einem  Mefsbassin,  dessen  Inhalt  genau 
bekannt  ist.  Lafnt  man  nun  durch  den  Messer  hindurch  das 
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Fit  W T»  der  Waat«ra»»tr.K«'»tlii«tUa. 
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Bassin  voUaufen.  so  ergibt  sich  aus 


der  Anzeige  des  Messers 


»d  dem  hehann.en  — 

*“?  des  Wemerwerka 

TX:  Anzahl  vorhanden,  da  jeder  einzelne  Messer  be.m 


ZuaammenRetzen  und  vor  dem  Verlassen  des  Werke  auf  daa 
sorgfältigste  geeicht  wird.  Die  Einrichtungen  gestatten  dabei 
in  gleichmäßiger  Weise  ebensowohl  die  Eichungen  der 
kleinen  Messer  für  Rohre  von  10  mm  l.  W.,  wie  diejenigen 
der  grüßten  Exemplare  für  500  mm  Rohrdurchmesser. 


Kl*.  VÜ  V*nmcli»«n,rl»Ultr  für  Watnrri 

Die  gefüllten  Meßhassins  läfst  man  durch  ein  Abfluß- 
ventil in  ein  großes,  gemauertes  Sammelhasein  von  ca.  100  cbm 
Inludt  ablaufen,  und  von  dort  aus  fördern  die  Pumpen  das 
Waaser  wieder  in  das  Turrnbassin,  von  wo  es  aufs  neue  den 
Kreislauf  beginnt.  Das  Spülwasser,  mit  welchem  die  Messer 
vor  der  Eichung  zur  Entfernung  von  Spänen  u.  dgl.  gespült 
werden,  und  sonstiges  Spritzwaiwer  läuft  in  ein  anderes  Bassin 
und  wird  durch  den  Ejektor  in  die  Kanalisation  gefördert. 
Bei  dieser  Anordnung  brauchen  aus  dem  städtßchen  Wasser- 
leitunganetz  aßo  nur  die  für  die  Spülung  benutzte  Wasser 
menge,  sowie  die  unvermeidlichen  Spritz-  und  Verdunstungs- 
verluste ersetzt  zu  werden. 

Für  die  Pumpstation  sind  zwei  Dampfpumpen  von  zu- 
sammen 120  cbm  Leßtung  pro  Stunde  sowie  eine  elektrische 
Pumpe  mit  50  cbm  pro  Stunde  aufgcstellt. 


In  der  Hauptregulierwerkstatt  (Fig.  919j  erfolgt  & 
Stellung  kleiner  Wassermesser,  wie  aie  die  Fig.  920, 921  & j 

zeigen.  Die  vom  Wasserturm  nach  diesei  Werkstatt  pbü 
heruntorgeführtc  Rohrleitung  teilt  sich  in  eine  große  Knsa. 
kleinere,  zu  den  einzelnen  Arbeitsstellen  führende  Z*q 
leitungen.  Hier  durchströmt  das  Wasser,  wie  hema  ;tr 
angegeben,  die  Messer  und  fließt  dann  durch  Kaiibenciek 
die  nur  eine  ganz  bestimmte  und  für  die  betreffende  Pröfy 
notwendige  Wassermenge  pro  Stunde  darchljMen,  » i 
Meßbassins.  Diese  sind  mit  genauen  WuMntudnwini 
versehen,  welche  die  durebgeflossene  Menge  bis  au!  1 1 pa- 
angelten. 

Die  RegulierwerkstaU  (Fig.  923)  für  grobe  Waagen«*,, 
von  250  bß  500  mm  I.  W..  vou  denen  in  Fig.  92t  r®i  & 
zwei  Ausführungsformen  abgebildet  sind,  weicht  io  Priy; 
von  der  eben  geschilderten  Prüfeinrichtung  nicht  ab.  xr: 
besitzt  sie  enßprechend  größere  Meßbasains.  FürPrüfm^; 
mit  besondere  großen  Wassermengen  kann  daa  gemi> 
Turmreservoir  aß  Meßgefäß  benutzt  werden. 

In  der  Versuchsstation  (Fig.  926)  wird  die  (wgfüi«! 
Eichung  von  Versuchs-  und  Neukonstruktionen  dunbgtfük 
Da  hier  Messer  von  sehr  verschiedener  Baulinge  gtprih 
werden,  so  laufen  die  Überlaufrohre,  welch«  vom  Mt« 
zum  Basain  führen,  auf  Deckenrollen,  so  daß  sie  an  Appinit 
sehr  verschiedener  Längen  angeschlossen  werden  können.  U 
dieser  Station  sind  u.  a.  Meßbassins  vorhanden,  weiche  uf 
geprüfte  Wagen  gestellt  sind  und  die  durchgelaseene  Wmw 
menge  genau  durch  Wägung  bestimmen,  auch  kineo 
daselbst  dio  Messer  unter  verschiedenen  Druckhöhen  geprih 
werden. 

Die  geschilderten  Einrichtungen  der  Waseermessenbteilinr 
gestatten  es,  exakte,  in  allen  Teilen  auswechselbare  Appu* 
zu  bauen  und  an  sich  zuverlässige  Instrumente  dmn  :. 
eichen,  daß  ihre  Angaben  im  täglichen  I/*ben  mit  Fug  uid 
Recht  &ß  bindend  gelten. 


Neues  vom  Graetzinllcht. 

Noch  vor  zwei  Jahren  begegnete  man  Bell«  in  FKbkrew- 
dein  hangenden  Gasglühlicht  mit  Zweifeln,  wenn  man  sch  iis 
gegenüber  nicht  überhaupt  ablehnend  verhielt.  Die  Zweifler  b»*t 
nicht  lange  recht  behalten , daa  Hangelicbt  überwand  bald  « 
zunächst  wohl  jeder  neuen  Erfindung  anhaftenden  Kin-jerknü 
beiten  und  ist  jetzt  so  vervollkommnet  worden,  daf«  a»  h* 
überall  dort  angewendet  werden  kann,  wo  bi*lang  da*  elekn*b 
Licht  noch  den  Vorteil  der  nach  untoo  wirkenden  li<htitnb« 
besaß.  Die  Erfindung  de«  Hangelicbt*  bat  in  der  Gasbelenchti«» 
induHtrie  eine  geradezu  epochemachende  Bedeutung  trfufl, 
eine  ausgedehnte  Industrie  hat  sich  bereit«  an  sie  angeaebl»** 
Eine  wichtige  Rolle  bei  der  Herbeiführung  diese*  erfreulich»  1 - 
sebwung*  in  der  Gaabeleuchtungsindustrie  hat  o.  a.  da*  ürwttt 
liebt  gespielt,  welche*  in  wissenschaftlichen  und  fschBßnacbe 
Kreisen  eine  sehr  günstige  Anerkennung  gefunden  bst  I*» 
Fabrikanten  des  Graetainlichts  haben  jedoch  in  der  irrt*”- 
ilafs  Stillstand  Rückschritt  ist,  sich  nicht  mit  den  bisher  erreich'/ 
Erfolgen  genügt,  sondern  sich  nach  Möglichkeit  bemüht,  ihre  ‘ 
Zeugnisse  noch  weiter  tu  vervollkommnen.  Sie  teilt  hieröher  blf*1 
• lee  mit: 

Ein  Übelstand  aller  Fabrikate  für  hangende* 
lag  durin,  dafs  die  Hrennermantel  durch  die  intensiven 
gebräunt  wurden  oder  antiefeo.  Die  Firma  Ehricb  k Grt*t»  ■* 
nun  ein  Verfahren  entdeckt,  vermittelst  dessen  eie  di® 
mantel  eo  berste])!,  dafs  aie  ihr  ursprüngliches  Auwehe®  Wl  - 
nach  langer  Rrennzeit  beibehalten  und  nicht  mehr  oxydier*3 
Eine  weitere  Verbesserung  ist  an  dem  Mischrohr  vorgenocni*40 
Hier  befand  eich  bisher,  um  daa  Durchschlagen  der  Hsrnnr  * 
vermeiden,  hinter  den  l<uftl0chern  dieses  Rohrs  ein  Sieb,  ** 
sich  manchmal  voll  Staub  setzte  und  infolge  der  bierd“*11 
minderten  Luftzufuhr  ein  mangelhaftes  Brennen  oder  Hu**"  ** 
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Bresser  vsrursachte.  Um  diesem  Übelstand  abzuholfen,  bat  man 
,e  .Stelle  ainM  Sieb«  utorbllb  de«  DQaenrohr»  «in  anderes, 
kofbartigea  Sieb  angebracht,  das  gleichzeitig  auch  ata  I.uftregu- 
lirraniprinK  zur  Herbeiführung  der  richtigen  Gaaluftmischung 
rbrnt.  Der  sieb  etwa  am  Brenner  fostaoUende  Staub  iat  nunmehr 
leicht  von  außen  zu  entfernen.  Schließlich  werden  die  Graetzln- 
lirbtbrenner  für  Innenbcleuchlung  jetzt  noch  mit  einem  Schmutz- 
Mager  ausgwstattet,  damit  etwa  im  Gaazuflufsrohr  befindliche 
Fremdkörper  nicht  die  Düaenlöcher  verstopfen  oder  in  den  Brenner 
seliat  gelangen  können. 

Hihi  Jelte  ea  sich  im  vorstehenden  lediglich  um  Verlagerungen 
an  des  bereits  eingeführten  Graetzinlichtbrcnnern , so  sei  im 
iulgeaden  noch  auf  einen  neuen  Brennertyp  hinge« ieaeu, 
den  die  Firma  Ebrich  & Gradl  in  der  Folge  auf  den  Markt 
bringen  wird. 

Es  sind  schon  wiederholt  Brenner  für  hangende*  Gnxglüh- 
licht  von  kleinerer  Dimension  auf  den  Markt  gebracht  worden, 
die  für  solche  Falle  Verwendung  finden  sollten,  in  denen  die  bis- 
herigen Brenner  mit  ihrem  ziemlich  erheblichen  Lichteffekt  nicht 
erforderlich  waren  oder  nicht  rationell  erschienen.  Indessen  haben 
sich  die  bisher  bekannt  gewordenen  Systeme  nicht  eingeführt.  Sie 
-.rannten  nur  bei  einem  ziemlich  erheblichen  Gasdruck  einwand- 
frei and  begannen  zu  roßen,  sobald  der  Gasdrnck  unter 
35  mm  sank. 

Der  Umstand,  daß  es  bisher  nicht  gelungen  ist,  eine  allen  An- 
sprüchen genügende,  nach  unten  wirkende  kleine  Uasglühlicht- 
lauipe  in  konstruieren,  bildete  in  dem  Wettkampfe  zwischen  Gas 
nnd  Elektrizität,  in  dem  Bich  die  Verhältnisse  seit  dem  Aufkommen 
des  bangenden  Gasgltthlicbta  wesentlich  zugunsten  des  oraleren 
vrrwhoben  hatten , für  die  GaebeleuchtnngsinduKtrie  ein  Haupt- 
h ndernia  zur  Tollen  Ausnutzung  des  errungenen  Erfolges.  Solange 
man  nicht  imstande  war.  der  elektrischen  Normal  glühlsmpe  einen 
in  allen  Falten  brauchbaren  Invertbrenner  von  annähernd  gleicher 
Leuchtkraft  and  Verwendungsmöglichkeit  gegenübersustvllen,  be- 
hau! sich  die  elektrische  Beleuchtungsindustrio  dort,  wo  verhältnis- 
mäßig geringe  Lichteffekte  in  Frage  kamen,  immerhin  noch  in 
einem  gewissen  Vorteil.  Nunmehr  hat  aber  die  Firma  Ebrich 
4 Gritz  für  Ihr  bekanntes  Graetzinlicht  einen  Brenner  kleineren 
Formats  als  die  bisher  auf  deu  Markt  gebrachten  konstruiert,  der 
bereite  bei  dem  geringen  Gasdruck  von  20  hie  25  mm  nicht  nur 
ohne  zu  rufaen,  sondern  auch  Bonat  in  jeder  Hinsicht  einwandfrei 
brennen  soll  und  bei  ca.  50  1 stündlichem  Gasverbrauch  eine 
lichtstarke  von  50  bis  60  1K  entwickelt.  Der  neue  Brenner, 
welcher  fortan  unter  der  Bezeichnung  »Graetzinlichtbrenner  Nr.  36« 
ia  den  Handel  kommen  soll,  wäre  den  elektrischen  Glühlampen 
■egeo  seiner  ungleich  größeren  Sparsamkeit  im  Gebrauch  in  öko- 
nomischer Hinsicht  weit  überlegen.  Es  sei  ln  dieser  Hinsicht  nur 
ein  auf  Berliner  Verhältnisse  berechnetes  Beispiel  angeführt. 
Unter  Verwendung  «1er  Oernmlempe,  welche  bei  einem  Stromver- 
brauch von  1 Watt  pro  IK  und  Stunde  unter  den  eingeführten 
Glühlampen  in  bezug  auf  Ökonomie  die  günstigste  sein  dürft«, 
kostet  bei  dem  Strompreis*  vou  M.  0,04  pro  11 W -Stunde  eiu  Licht- 
rückt  von  54)  Hi  stündlich  2,0  Pf. ; dagegen  erfordert  ein  Graetzin- 
Uchtbreaner  Nr.  36  von  50  HC,  der  50  l Gaa  stündlich  verbraucht, 
h«  dem  Berliner  Gaaprelav  von  19 (bxw,  12,35)  Pf  pro  cbm  nur  0,62  Pf. 
Unterhaltungskosten  pro  Stunde;  für  M.  1 erhält  man  in  Berlin 
bei  Verwendung  der  Osramlampe  2500  !K  Licht,  1ml  Verwendung 
dea  GraetxinÜchtbrennen«  Nr.  36  8910  IK,  also  mehr  als  dreimal 
sovisL 

L>er  neue  Brenneriyp,  bei  dessen  Konstruktion  sämtliche  an 
deu  schon  früher  eingeführten  Graetzinlichtartikeln  inzwischen 
vofgenommeaen  Verbesserungen  Berücksichtigung  gefunden  haben, 
wurde  mf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung,  falls  er  aieh  dauernd 
•»wahrt,  einen  lieiuerkenswerten  weiteren  Fortschritt  bedeuten. 


tr‘ 
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Haupt  Versammlung  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure. 

Oie  48.  Hauptversammlung  de»  Verein*  «leuischer  Ingenieur* 
fwt"l  in  Koblenz  vom  11.  hie  19  Juni  statt.  Eiu  BegrCiftungsabend  I 
»n  ‘1er  städtischen  Featballe  am  16.  Juni  leltele  die  Tagung  ein.  [ 
ln  der  Sitzung  am  nächsten  Tage  unter  dem  Vorsitz  von  Geh.  Bat 


Prof.  Dr.  Slaby  wurde  nach  den  Begrüfeungareden  der  Geschäft« 
bericht  des  verflossenen  Jahres  entgegen  genommen  und  dem 
Geh.  Buurat  ka th e n a u - Berlin  und  dom  Fabrikanten  Bloh m • 
Hamburg  die  Graaliof  Denkmünze  verliehen.  Hieran  schlof»  »ich 
der  Vortrag  dea  Herrn  Prof.  Dr.  K alaer-Giefaen  über  »die  geo- 
logischen Verhältnisse  dos  Mitte'rheingebietB  unter  Berücksichtigung 
der  darauf  gegründeten  Industrien«.  Einleiten«!  behandelte  der 
Re«lner  die  Genesis  der  Gehirgaachichten , die  Entstehung  des 
Landachaftsbilde»,  die  verschiedenen  nutzbaren  I-agersiäUen  und 
die  davon  abhängigen  Industrien.  Die  reinon  Sedimentgesteine 
liefern  die  Stein-  nnd  Braunkohle  an  der  Saar  und  am  Nieder- 
rhein.  Durch  den  Vulkanismus  entstunden  im  Rheinischen  Scbiefer- 
gebirge  die  zu  mancherlei  Zwecken  verwendbaren  Diabase  an 
Labo  und  Dill  und  die  Melapbyre  an  der  Nabe.  Die  tertiären 
Basalte  liefern  für  den  Steinbruchbetrieb,  die  Tuffablugerungen 
in  «ier  Umgegend  de*  I-aacher  Sees  für  die  Herstellung  von  Bau- 
steinen um]  die  Strafslager  hei  der  Fabrikation  von  Mörtel  das 
Ausgnngsmaterial.  Als  letzte  Spuren  vulkanischer  Tätigkeit  zeigen 
sich  noch  jetzt  überall  verstreut  kohlensaure  Quellen.  Zum  Schiufa 
zeigte  der  Redner,  dafs  einerseits  im  Mittelrheingebiet  die  geo- 
logische Forschung  in  selten  reichem  Maße  durch  die  industrielle 
Ausnutzung  de»  Hodens  gefördert  worden  »ei,  uml  dafs  anderseits 
»ehr  oft  die  Geologie  der  Imlustrie  zuut  Wegweiser  gedient  habe. 

Im  zweiten  Vortrag  »Hundert  Jahre  Dampf  Schiffahrt«  schilderte 
Ingenieur  Matschofs- Berlin  die  Entwicklung  und  Bedeutung 
diese»  Verkehrsmittels  und  zeigte  an  Hand  von  autistischem 
Material  über  die  Entwicklung  der  Kriegs-  und  Handelsflotte  die 
außerordentliche  Bedeutung  des  Dampfschiff«  als  Kulturwerkzeug. 

Am  Vormittag  dee  «weiten  Tages  wurden  interne  Angelegen- 
heiten verhandelt.  Nachmittags  fahren  die  Teilnehmer  zur  Be. 
sichtigung  der  Kuranlagen  nach  Erna.  Hier  schilderte  Ingenieur 
Scherrer  die  Schwierigkeiten  der  von  ihm  durchgeführten 
Quellenfaseangsarbeiten.  Von  dem  geologischen  Aufbau  des  Lsbn- 
ul*  ausgehend,  entwickelte  er  eine  Theorie  Uber  die  Entstehung 
und  Speisung  der  Einser  Quellen.  Dann  beschrieb  er  die  Zaständc 
Tor  Neufassung  der  Quellen,  deren  Wasser  in  den  Schottern  des 
Tals  zum  Teil  verloren  gingen,  zum  Teil  durch  da»  Gmndwasaor 
aUrk  verdünnt  und  verunreinigt  wurden.  Um  diese  Mißstände  zu 
beHelllgeu,  legte  er  ein  Saramelbassin  mit  Pumpwerk  sm,  dessen 
Herstellung  in  dem  Untergrund  mit  ca.  60*  C Würm«  in  unmittel- 
barer Nachbarschaft  des  Lahnbetta  eine  hervorragende  technische 
Leistung  darsiellt.  Redner  schloß  seine  Ausführungen  mit  einem 
Ausblick  auf  die  Zukunft  der  Kaiser  Heilwaseerqnellen,  denen  er 
auf  Grund  seiner  Studien  und  Erfahrungen  im  Lahngebiet  eine 
unbegrenzte  Dauer  vorheraagte. 

Am  19.  Juli  hielt  Oberingcnieur  Dieterich- Leipzig  einen 
Vorlrag  über  die  »Aafschließung  der  Nickelerztngcratättcn  in  Neu- 
kalcdonien  (Vorkommen  und  Gewinnung  der  Erze  im  Gebirge, 
Beförderung  nach  dem  Hafen,  Seeverladung  und  Verschiffung)«. 
Die  größtenteils  aua  Sträflingen  und  Freigelassenen  bestehende 
Bevölkerung  dieser  französischen  Kolonie  war  zur  Arbeit  in  den 
Bergwerken  unbrauchbar,  so  dafs  man  Japaner  einführte.  Die 
Nickelerze  liegen  seihst  sehr  ungünstig  in  der  Höhe  von  500  bis 
1400  m,  ferner  weit  ab  vom  Meer  und  in  vielen  unregelmäßigen 
Nestern  zerstreut.  Endlich  trug  «las  Fehlen  von  Hafenanlagen 
1 odei  Anlegestellen  dazu  bei,  dafs  der  Transport  und  das  Verladen 
der  Erze  außerordentlich  schwierig  und  teuer  war.  Diese  Schwierig- 
keiten wurden  dadurch  überwunden,  «laß  man  im  Meere,  1 km 
; vom  Lande  entfernt,  eine  auf  mächtigen  Steinpfeilern  erbaute 
| Lsndungsbrücke  her« teilte,  die  alle  Lü*ch-  uml  Ladevorrichtnngen 
! uufnahin.  Von  dieser  Brücke  führt  in  «Ier  Höhe  von  etwa  12  m 
| über  dem  Meere  eine  Drahtseilbahn  bis  zum  Lande  und  von  dort 
' unmittelbar  bis  zu  «len  Graben,  so  dafs  man  jetzt  in  der  Lage 
ist,  ein  Schiff  mit  901)0  t Tragfähigkeit  in  36  Stunden  tn  beladen 
oder  zu  löschen,  wozu  man  vorher  mittels  flacher  Schuten  Wochen 
I und  Monate  gebrauchte. 

Am  Nachmittage  des  19.  Juni  wurden  industrielle  Anlagen 
besichtigt.  Abends  vereinigte  inan  »ich  zu  einer  fröhlichen  Tafel 
i runde  im  Kasino.  Die  große  .Mehrzahl  der  Festteilnehmcr  he- 
i suchte  noch  am  folgenden  Tage  Büdesheim  und  den  Niederwald. 
} Die  Versammlung  wird  im  nächsten  Jshre  in  Dresden  tagen. 

lir. 
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Literatur. 

Der  Autolysator.  Neuer  Apparat  zur  fortlaufenden  automatischen 

Basaralyse.  Von  Prof.  Dr.  St  rache,  Dr.  H.  Jsboda  und 
Dr.  Gen  alten.  Die  Verfasser  beschreiben  einen  einfachen 
Apparat,  welcher  sowohl  die  Ablesung  der  momentanen  Zusammen- 
setzung eine«  Gases  als  auch  die  fortlaufende  Registrierung  er- 
möglicht (s.  de.  Journ.  1901,  S.  G46— 650;  1906,  S.  440).  Das  Wesen 
de»  Apparat«,  der  Autolysator  benannt  ist,  ist  folgendes  (Flf.  927): 
Kt  ist  ein  KapUlarrohr,  dessen  beide  Enden  mit.  dem  Differenzial- 
manotneter  Mx  kommunizieren.  Pas  eine  Ende  der  Kapillare  IT, 
iat  mit  dem  Regnlierhahn  II  verbunden,  an  welchen  eine  Wasser- 
rohreangpuinp«  an  geschlossen  wird.  Der  Gaadnrchgang  durch 
diese  Kapillare  ist  abhängig  von  der  Tom  Manometer  jf,  ange- 
zeigten Druckdifferenz.  Wird  diese  durch  entsprechende  Ein- 
stellung des  Hahns  II  konstant  gehalten,  so  ist  auch  die  durch 
die  Kapillare  K,  durchgehende  Gasmenge  konstant.  Das  spezi- 
fische Gewicht  de«  Gases  spielt  hierbei  praktisch  keine  Kotle, 
denn  dieBea  kommt  wohl  beim  Durchgang  von  Gasen  durch  feine 
Öffnungen  in  Blechen  in  Betracht,  nicht  aber  beim  Durchgang 
durch  lange  Kapillarrohre.  Das  von  der  Kapillare  mittels  der 
Pampe  durchgesogene  und  pro  Zeiteinheit  konstant  gehaltene 
(iasvoluiuen  wird  von  einer  zweiten  Kapillare  Kt  her  angesogen, 


deinen  beide  Enden  wieder  mit  dem  Druckdifferenzmanometer  Mt 
kommunizieren  Zwischen  den  beiden  Kapillaren  sind  Absorption« 
gefafse  d,  und  Aa  eingeschaltet,  welche  das  von  der  Kapillare  E. 
kommende  Gas  von  dem  zu  untersuchenden  Bestandteil  befreien. 
Das  Gas  tritt  bei  E in  den  Apparat  ein.  Durch  die  Kapillare  /T, 
muß  ebensoviel  Gas  pro  Zeiteinheit  hindurchgehon  wie  durch  die 
Kapillare  Ä,.  wonn  von  den  Absorptionagefäßcn  nichts  absorbiert 
wird.  Bei  gleicher  Lange  und  Weite  der  Kapillare  Kt  und  A’, 
wird  hierbei  das  Manometer  Mt  den  gleichen  Ausschlag  zeigen 
wie  J#,.  Wird  hingegen  in  den  Abaorptioniigefftßen  A,  und  At 
ein  Bestandteil  deB  Gases  absorbiert,  so  wird  durch  die  Kapillare  K, 
ein  größere«  Gaavolumen  pro  Zeiteinheit  htndiirchgeaogen  als 
durch  Kv  Wird  mit  Hilfe  des  Keglerhahna  II  <ler  Stand  des 
Manometers  .1/,  und  somit  der  Gaadorchgang  durch  A',  konstant 
gehalten,  so  wir«!  die  durch  ff,  hindurchgehende  Gasmenge  sich 
entsprechend  dem  Gehalt  des  Gases  an  absorbierbaren  Bestand- 
teilen vergrößern  mUsaen.  Dementsprechend  wird  auch  der  Aus- 
schlag de»  Manometers  Mt  ein  größerer  «ein.  Anstatt  des  Regler- 
hahna  //  ist  nun  ein  automatischer  Regler  angebracht,  welcher 
die  vom  Manometer  J/,  angezcigt©  Druckdifferenz  velbiM  tätig  kon- 
stant hllb  so  daß  der  Ansschlag  de»  Manometers  M , ohne  weiteres 
den  Gehalt  ©ine»  Gases  au  absorbierten  Bestandteilen  nnzelgt- 
Eioe  empirisch  duichgeffthrte  Teilung  der  Manometerskala  ge- 
stattet eiu  direktes  Ablesen  der  Prozente  an  absorbierten  Gas 
Bestandteilen.  Der  AMChlnfu  eine«  selbsttätigen  Druckdifferenz 
registrators  genügt  dann,  um  die  Resultat©  der  kontinuierlichen 
automatischen  Gasanzlyze  in  Gestalt  einer  zusammenhängenden 
Kurve  zu  registrieren.  Das  za  untersuchende  Gas  mufs  frei  ton 
Staub  und  Feuchtigkeit  ««in  Der  Autolysator  soll  Verwendung 
finden  bei  Kessel*  und  Gencratorfeneningen,  Steir.kohlengaawerke», 
Kraftgas  und  Wassergasanlagen,  Saiier»loffabriken  mnr.  (Chen;. 
Ztg.  1906,8.  1138-1130;  Zeit  »ehr  f ehern.  Apparatenkunde  1907, 

8. 57-64.)  Hr. 

Elektrotechnik. 

Der  gegenwirhB«  s,aBl1  d*r  Bsg*ili«|M«irtartrle.  Die  einfache 
Bogenlampe  mit  übereinander  stehenden  Kohlen,  ohne  Leucht- 
zueatze  und  ohne  Beschränkung  der  Luftzufuhr,  wird  auch  jetzt  ' 


viel  angewendet , ruhige«,  weiße«  Licht,  daa  Fehlen  der  rtuuh. 
Verbrenn ungagase  und  daa  gut«  Arbeiten  des  | 

machen  sie  acbktzenswerl.  Bel  je  110  Volt  kann  man  di»  Lmp* 
in  Reihe  schalten,  ohne  dabei  einen  Widerstand  n terseofc» 
Der  spezifisch©  Effektverbrauch  ist  0,00  bia  0,45  Watt  t-jr  ß 
Hefnerkerze,  die  Brenndauer  8 bia  20  Stunden. 

Die  Dauerbrandlampe  erreicht  durch  Luftabschluß  auf 
eines  günstigen  Effektverbraucbs  den  Vorteil  der  Fsoemthob« 
eines  geringen  Kohlen  Verbrauchs  and  eines  gutgescbOtzUe  Rsja« 
apparates ; eo  wird  sie  auch  zur  Verwendung  an  der  MeemtW' 
geeignet.  Zwischen  110  Volt  kann  man  nur  eine  Lamp«  idubt 
Der  Effektverbrauch  iet  0,9  bia  1,5  Watt  für  die  HCa.  Dielaaj* 
werden  in  Lichtstarken  von  150  bis  1300  1K  o,  und  iwzr  n./, 
oder  einer  Glasglocke  zu  8U0  resp.  150  Stunden  Brenndzw  i» 
geführt.  In  kleinerer  AusfQhrung,  io  3 bis  5 Amp.,  b«i  me 
Brenndauer  von  20  bis  90  Stunden,  bewahren  sich  di*  Heß 
lampen,  Spar-,  Kohinoorlampeu  zur  Beleuchtung  von  iJdea 

Klammenbogenlampen  und  Iatensiv-FlanuueDbogeolso}« 
erstere  mit  aenkreebten,  letztere  mit  nach  unten  geneigten  Kitu 
stiften,  erzielen  durch  Verwendung  von  Leuchtznsatxeo  eia»  täi. 
bei  geringer  Stromstärke  große  Lichtstärke,  aber  die  UftifsBud- 
absouderung  läßt  nur  eine  Verwendung  im  Freien  tu.  Du 
günstigsten  Effektverbrauch,  nämlich  0,23  bis  0,2b  Watt  pro  K^, 
hat  die  Intensiv- Flammenbogenlampe  mit  KohleD  filr  gelb««  Lide 
mit  ihr  erzeugt  man  hemisphärische  Lichtstärken  von  HMD  tu 
5000  IK  bei  einer  Brenndauer  von  6 bis  20  Standen  und  fit« 
Spannung  von  45  bß  47  Volt.  Weil  die  Gase  das  Regelwerk  «ui 
angreifen,  stellt  man  dort,  wo  minder  scharfe  Ansprüche  io  fit 
Ruhe  deB  I jehta  gewteUt  werden,  anch  Intensivlampen  ohne  Reguict 
apparat  auf. 

Die  Intensiv -Steinkohlenlampe  hat  echiefgestellte,  Incii- 
zusatzfreie  Kohlen.  Der  spezifisch©  Energieverbrauch  ist  grtüer 
Dieee  Lampe  hat  ruhige»,  fast  roin  weißes  Licht  and  keine  G» 
absonderung  Die  Spannung  betragt  75  bia  80  Volt. 

Die  I.ichtauabeote  aller  genannten  Lampen,  mit  aUtlaipr 
Ausnahme  der  Intensiv  Flammenbogenlampen,  iet  erheblich gerin|p 
wenn  man  statt  des  Gleichstroms  Wechselstrom  verwendet  (Btto. 
Zeile  ehr.  1907,  8.  163  ) V 

Neue  Bücher. 

Posta  Chemisch-Technisch©  Analyse.  Handbuch  der  analyiräclm 
Untersuchungen  zur  Beaufsichtigung  chemischer  Betriebe,  hr 
Handel  und  Unterricht.  Dritte  Auflage.  Kreier  Band,  zweite« Hiß, 
gr.  8°.  Braunschweig,  Vieweg  & Sohn.  Preis  M.  7,50.  Von  4» 
Postseben  Bache,  welches  schon  in  früheren  Auflagen  «Ich  «an 
außerordentlichen  Verbreitung  und  Beliebtheit  erfreute,  liegt  an 
mehr  von  der  dritten  Auflage  daa  zweite  Heft  des  ersten  Baadw 
vor,  das  für  die  Ii«»er  ds.  Journ.  von  besonderem  Inter««  hk 
(•-  d*.  Journ.  1907,  Nr.  18  , 8.  420).  In  demselben  werden  I« 
Kapitel:  Leuchtgas  (J.  Becker),  Calciurukarbid  und  .Uetjrltl 
(J.  U,  Vogel),  Erdöl,  Teeröte.  Paraffin,  Montanwachs  Oiokirt 
Schmieröle,  Asphalt  (C.  Engler  und  L.  Ubbtlohde),  Kette,  1«“« 
öle,  Glyzerin,  Kerzen,  Seifen  (W.  Fahrion)  abgehandelt.  Dw 
Kapitel  Leucbtgat , das  mit  kritischer  Aaswahl  das  Wichtig*» 
in  knapper  Form  bietet,  bildet  nicht  nur  für  den  (JaMnUiia 
Chemiker,  sondern  für  jeden,  der  mit  dem  Betriebe  von  Gaswerk« 
zu  tan  hat,  einen  zuverlässigen  Führer,  und  msn  merkt  der  A** 
wähl  der  rntcrsuchungsmethoden  wohl  an,  daß  dieser  Abwheia 
von  einem  mit  den  Untersuchaogen  auf  Gaswerken  Vertrant« 
niedergesdiricben  ist.  Auch  die  anderen  Kapitel,  sof  die  wir  bi« 
nicht  eingrhen  können,  enthalten  vieles,  auch  für  den  Gawastah» 
Chemiker  Wichtige«. 

Adreßbuch  1907/08  «amtlicher  Bergwerke  und  Hätten  beute* 
lands.  I Jahrg  8°,  ZU,  27 2 8.  Dresden,  Kramer.  Geb.  M.  ?• 

Calmelte,  A.,  Recherche«  *ur  l’dpnratlon  biologique  eiekia'V»* 
des  eaiix  ddgout.  2.  vol.  In- 8*.  IV,  319  p avec  flg  P*«A 
Masson  & Co. 

Claus,  A.,  et  Poßsard,  P.,  Le  Compteur  d'eau,  ©Md©  prat*?** 
In-8* , 146  p.  avcc  fig  et  planches.  Paris,  Brrauger. 

Crookcs,  William,  Strahlende  Materie  oder  der  vierts  Ag|P*8**' 
zustand  Vortrag.  Deutsch  heransgegeben  von  Heior.  Gretech*- 
4.  nnveränd.  Neudruck,  gr.  8*,  38  S.  mit  21  Fig.  Leipzig.  »1«»* 

A Händel.  M 1,50. 
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Herder,  Her«.,  Die  Gasmotoren.  II.  Teil.  4 Mg.  Mit  Fig.  o, 
ig  Ttf.  gr,  ft®.  Düsseldorf,  Schwerin,  M.  2. 

Kirtchfce,  Alfr.,  Die  GaskraflmaBchinen.  Kurzgefaßte  Dar- 
ttelinng  der  wichtigsten  Gasmaachinenbauarten.  Kl.  8®,  13“$  S.  mit 
fo  Fig  Leipzig.  Göschen.  {Sammlung  (loschen  ; 316.  Bändchen .) 
Geb.  80  Pf. 

Metzger.  H.,  Reinhaltung  der  W&ftaerlcilnng  durch  Kohrunter- 
brwber.  (Sonderdr.)  gr.  8®,  27  8.  mit  Fig.  Berlin,  C.  Heymann. 
a>  Pf 

letrger,  H.,  Stttdteent wissera ng  und  Ahwft«serreiniguDg.  Hand 
n&d  Hllfsbncb  för  technische  Gemeinde-  und  Verwaltungsbeamte. 
282  ‘•eiten,  12  Tafeln,  9 Abb.  Berlin  11H>7  Karl  Heymann.  Treia 
M 7.  Wir  werden  auf  das  Buch  surückkommen. 

Kcwioiki,  R.,  über  die  Fortschritt*  auf  «lern  Gebiete  der  Gas- 
snslyse,  iuslieHundere  Über  die  quantitative  Bestimmung  geringer 
Mengen  ™n  Kohlenoxyd.  (Sonderdr.)  gr.  8®,  19  8.  mit  Fig.  Wien, 
Akadeni.  Verlag  50  Pf. 

Schriissi,  Bruno,  Taschenbuch  für  Heisungsmonteure.  3.  Aufl. 
KL  8*.  VIII,  H58.  mit  110  Fig-  München,  Oldenbourg.  Geb.  M.  “2,50. 

Spjri.  H-,  Die  Antrieharootoren  für  elektiische  Stromerzeuger. 
Umdbteh  für  Elektrotechniker,  gr.  8*,  VIII,  23U  S mit  92  Fig. 
Leipzig,  Rarth.  M 5,80;  geh.  M.  6,60. 

Wfgnir,  Richard,  Iler  Gaaatiomeraeuger.  Eine  neue  Wärino- 
kraftuuschine  fflr  motorische  und  Heilzwecke  gr  8®,  53  8.  mit 
7 Fig.  Rostock,  Yolckmann  Nachf.  M.  1,50. 

Weyrauch.  Ich.  J.,  Grundrifa  der  Würmelheorie  2.  Hälfte. 
Lex. 8*,  XV.  412  8.  mit  128  Fig.  Stuttgart,  Witlwer.  M.  Ui;  geh. 
II.  17,20. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen 
beiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  heaögliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  d*T  Anceigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften, 
k la»*e  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung}. 

Nr.  178397  vom  2«.  Oktober  1905.  G.  Barthel  in  Dresden  A. 
1.  Sltbloter  Blaubrenner  fQr  flüssige  Brennstoffe, 
bei  welchem  tur  Erzeugung  einer  heilkräftigen,  gebläseartig  wirken- 
den Flamme  dem  unter  erhöhtem  Drnck  in  das  Mischrolir  treten 
den  Brennstoffdampf  rsichllcbe  Mengen  Luft  beigemisrbt  werden, 


dadurch  gekennzeichnet,  daß  nahe  der  Misehrohrmßndung  hinter 
engen  Durchbrechungen  .5  der  Mitucbrohrwandung  eine  Verengung, 
Einschnürung  o.  dgl.  4 vorgesehen  ist,  durch  welche  ein  kleiner 
Teil  dm  Dampflnftgemisches  veranlagt  wird,  durch  die  Durch- 


S c 


nt.  m 

hrechnngen  des  Miachrohrea  seitlich  anssntreten  und  nach  der  Ent- 
zündung dea  Brenners  eine  Bich  mit  der  Hauptflammc  vereinigende, 
sUndlge  Hilfifiamine  für  di®  letstcre  zu  bilden.  9-  Blnubrenner 
für  flüssig«  Brennstoffe  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch 
die  Anordnung  «inea  die  Durchtrittaöffnung  des  Mischrohres  ver- 
engenden Rohreineatxes  4 ' im  Miachrobr,  durch  welchen  ein  Teil 
des  Dsuipflaftgcmiaches  abgeschnitten  und  gezwungen  wird,  durch 
die  seitlichen  Öffnungen  des  .Mischrohre»  aussatreten. 


Persönliches. 

<0b*r  VorkoramtiJuc  persönlicher  Art  berichton  wir  an  itlceor  8ieUe  und 
bitten  nmen  Leier  um  Vttlellnof en.) 

Auszeichnung.  Herrn  Ernst  Körting,  Direktor  der  Gasanstalt 
der  1.  C.  G.  A.  in  Berlin,  wurde,  wie  wir  den  englischen  Fachzeit- 
schriften entnehmen,  für  seinen  Vortrag  »The  vertical  retort,  from 
a practica!  point  of  view«,  den  er  im  vorigen  Jahre  vor  der  In- 
stitution of  Gas  Engineers  in  Westminater  gehalten  l),  von  diesem 
Verein  die  Goldene  Londoner  Medaille  verlieben  Die 
Erteilung  erfolgte  auf  der  letzten  Jahresversammlung  der  eng 
liechen  Gasfachmänner  am  20.  Jnni  in  Dublin  and  gab  dem  Vor- 
sitzenden dea  Vereins,  Herrn  Charles  Hunt,  Gelegenheit  zn 
den  liebenswürdigsten  und  anerkennendsten  Worten.  Es  bereite 
ihm  ein  großes  Vergnügen,  Herrn  Körting  die  Londoner  Medaille 
überreichen  zu  können;  alle  Anwesenden  stimmten  sicher  mit 
ihm  Oberein,  dafs  die  Entscheidung  de«  Vorstands  in  dieser 
Angelegenheit  durchaus  das  nichtige  getroffen  habe,  und  jede* 
Mitglied  der  Ioatitntion  gönne  diesmal  die  höchste  Auszeichnung, 
die  der  Verein  für  Vorträge  der  letzten  Versammlung  verleiben 
könne,  von  Herzen  auch  einem  Manne,  der  nicht  auf  den  britischen 
Inwein  geboren  sei  Herr  Körting  sei  leider  verhindert  gewesen, 
in  ihrer  Mitte  zu  erscheinen,  aber  glücklicherweise  sei  Herr  Ober- 
Ingenieur  A.  F.  P.  Haymann  aus  Berlin  anwesend,  um  die  Medaille 
für  Herrn  Körting  In  Empfang  zu  nehmen.  — Die  Überreichung 
erfolgte  unter  lebhaftem  Beifall  der  Versammlung.  Herr  A.  F.  P- 
Haymann  erwiderte,  Herr  Körting  habe  ihn  gebeten,  auezusprechen, 
wie  sehr  er  es  bedauere,  nicht  an  der  Versammlung  teilnehine» 
tu  können,  ds  er  die  ganze  vorhergehende  Woche  durch  die 
Jahresversammlung  de*  Deutschen  Vereins  in  Mannheim  in  An- 
spruch genommen  gewesen  aei.  Er  habo  ihn  ferner  gebeten,  aus- 
tUBprechen,  wie  außerordentlich  hoch  er  die  Ehre  schätze,  welche 
ihm  die  englischen  Fachgenoeaen  zuteil  werden  liefsen;  er  selhBt 
sei  der  Meinung,  dafs  die  Verdienste  seines  vorjährigen  Vortrags 
keine  so  hohe  Ehrung  verdienten,  und  er  möchte  diese  zugleich 
inehr  als  einen  Akt  internationaler  Höflichkeit  betrachten,  als 
«inen  weiteren  Schritt  auf  der  seit  einiger  Zeit  betretenen  Bahn 
freundschaftlicher  Annäherung  zwischen  Großbritannien  und 
Deutschland;  wenn  die  englischen  Kollegin  Herrn  Körting  ge 
statteten,  diesen  freundlichen  Akt  in  diesem  Lichte  an  lietrochten, 
ho  würde  er  die  überreichte  Medaille  nur  noch  mehr  schätzen.  — 
Der  Vorsitzende  erwiderte,  sie  alle  wünschten  gewiß  gern  die  Aus- 
zeichnung unter  beiden  Gesichtspunkten  zu  betrachten:  Herr 
Körting  möge  die  Medaille  unlieb  men  sowohl  für  Heine  Verdienste 
als  auch  ata  ein  Zeichen  internationaler  Höflichkeit. 

Wir  sprechen  Herrn  Körting  für  die  ihm  gewordene  hohe 
Auszeichnung  unsere  besten  Glückwünsche  aus  und  freuen  uns 
mit  ihm  der  Anerkennung,  die  seine  Tätigkeit  bei  unseren  eng- 
lischen Fachgenoesen  gefunden  hat;  aber  auch  wir  schließen  uns 
fast  noch  lieber  der  weiteren  Auffassung  des  Herrn  Körting  und 
des  Vorsitzenden,  Herrn  Charles  Hont,  an  und  erblicken  in  der 
erwiesenen  Ehrung  ein  neues  Unterpfand  freundschaftlicher  Be- 
ziehungen zwischen  den  englischen  und  deutschen  Gasingenieuren ; 
unsere  Interessen  weisen  noch  immer  hundertfach  zurück  in  dss 
Mutterland  der  Gaslndostrie,  and  wir  erwidern  herzlich  den  freund- 
lichen Gruß,  der  tu  uns  herübcrgeklungen  ist. 

Pensionierung  und  Ehrung.  Herr  Heinrich  Raupp,  Direktor  der 
städtischen  Gas  und  Wa«nerwerke  in  Heilbronn  a.  N„  trat  am 
1.  Jnni  d.  J.  in  den  Ruhestand , nachdem  er  vor  kurzem  das 
70-  l>ebensjahr  vollendet  hatte  and  anf  eine  fünfzigjährige  Tätig- 
keit im  Gasfach  zurückblicken  konnte 

Es  war  der  Wunsch  der  bürgerlichen  Kollegien  der  Stadt 
Heilbronn,  dafs  dss  Ausscheiden  Raupps  aus  Beinern  verantwortungs- 
vollen Amt,  dessen  er  lange  Jahre  zum  Segen  der  Stadt  gewaltet, 
nicht  sang-  und  klanglos  erfolgen,  sondern  sich  in  feierlicher  Weise 
vollziehen  sollte.  Der  infolgedessen  ergangenen  Einladung  de« 
Stadtvomlande*  folgten  gerne  in  reicher  Zahl  die  Mitglieder  der 
bürgerlichen  Kollegien,  städtische  und  Staatsbeamte  sowie  persön- 
liche Freunde  Raupps  und  versammelten  sich  mit  ihren  Damen 
am  Abend  des  1.  Jnni  aul  dem  die  Stadt  lleilbronn  überragenden 
und  ihren  Wasserbehälter  tragenden  Wartberg  in  festlich  ge- 
schmücktem Saal  zum  gemeinsamen  Festmahl.  Herr  Olawbürger- 


’)  Dis  senkrechte  Retorte  vom  praktischen  Standpunkt  aas; 
vgl.  ds.  Joam.  1906,  Nr.  «7,  8.  810. 
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meister  Dr.  Gabel  feierte  die  Verdienet©  de*  Scheidenden  in 
warmen  Worten;  er  wie»  aaf  die  grofs«  Ausdehnung  de»  Gaswerk» 
unter  seiner  Leitung  hin  and  betonte,  daf»  Direktor  Raupp  sich 
fQr  immer  ein  Denkmal  gesetzt  habe  in  dem  ganz  nach  seinen 
Ideen  and  aaf  Grund  seiner  reichen  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 
der  Gasversorgung  neuerbauten  GaBwerk,  das  sich  inzwischen  in 
seiner  Anlage  wie  im  Betrieb  als  zweckmälsig  erwiesen  and  im 
Vorjahre  einen  einstweiligen  Abschluss  habe  durch  den  Bau  des 
grofeen  Gasbehälter»  mit  Kugelboden,  des  einzigen  seiner  Art  im 
Württemherger  Land.  Nur  schwer  könne  man  sich  da»  Ilcllbrooner 
Gaswerk  ohne  den  Namen  seines  Direktors  Raupp  denken,  und 
es  sei  den  bQrgerlichen  Kollegien,  welche  seine  vielen  Verdienste 
auf  dem  Gebiete  der  Gas-  and  WasaerverBoigang  der  Stadt  voll 
nnd  dankbar  anerkennen,  nicht  leicht  geworden,  dein  Rücktritt*- 
geauche  »laitxugeben.  Direktor  Kaupp  sei,  und  das  werde  gerade 
an  Ihm  besonders  geschätzt,  nicht  blofs  ein  treuer  and  gewissen- 
hafter Beamter,  sondern  auch  ein  guter  nnd  braver,  anspruchs- 
loser Mann  gewesen,  der  sich  sein  sonniges,  frohes  Gemüt  auch 
En  seinem  vorgerückten  Lebensalter  zu  bewahren  verstanden  habe. 
Ala  Zeichen  der  dankbaren  Anerkennung  überreichte  der  Redner 
dem  Scheidenden  eine  prächtige  goldene  Tabaksdose  mit  ein 
gravierter  Ansicht  des  Gaswerks.  Im  Laufe  des  Abends  wurde 
Herr  Raupp  noch  durch  eine  Anzahl  weiterer  Krinnerungs 
goschenke  erfreut,  auch  ernannte  ihn  der  städtische  Beamten  verein 
Hoilbronn  zu  seinem  Ehrenmitglied;  der  Mittelrheiniache  Gas-  und 
Wasserfachmännerverein  bat  sein  langjähriges  verdientes  Mitglied 
ebenfalls  zu  seinem  Ehrenmitglied  ernannt  und  liefe  ihm  an 
diesem  Abend  eine  künstlerisch  aasgestattete  Ehrenurkunde  über 
reichen. 

über  den  Lebenslauf  Rau  pp»  sei  kurz  folgendes  mitgeteilt 
Geboren  am  17.  Dezember  1836  ln  Karlsruhe  (Raden)  als  Sohn 
des  dortigen  Erzglefsers  und  Gaawerkserbauers  Heinrich  Raupp 
besuchte  er  1B66  und  1867  da»  Polytechnikum  Karlsrahe  und 
widmete  eich  vom  April  1867  ah  mit  seinem  Vater  und  seinem 
Bruder  (nachmals  Gssdlrektor  in  Konstanz)  der  Erbauung  von 
Gaswerken.  E»  erfolgte:  1867  die  Erbauung  des  Gaswerks  Saar 
brücken,  1858,50  I,ahr,  1860  Sebaflhauaen,  1861  Konstanz.  1862 
Ravensburg,  1863  Saargemünd  und  18*34  die  Erbauung  des  Gas- 
werke der  Kgl.  Orube'Heinitx* Dechen  in  N'eunkirchen  bei  Trier. 

Von  1865  bia  1868  finden  wir  Raupp  als  Betriebsleiter  der 
Gaswerke  Mannheim  und  Mainz. 

Im  Jahre  1868  beteiligte  er  »ich  bei  dem  damals  noch  im 
Privatbeeitz  befindlichen  Gaswerk  in  Heilbronn  a.  Neckar  und  blieb 
Teilhaber  und  Direktor  bis  zum  1.  Januar  1883,  an  welchem  Tage 
das  Gaswerk  Heilbronn  in  den  Besitz  der  Stadt  Uberging.  Raupp 
trat  ala  Direktor  der  städtischen  Gaa-  nnd  Waaserwerke  in  die 
Dienste  der  Stadt  Heilbronn  Uber  and  bekleidete  diesen  Posten 
bis  tu  seinem  am  1.  Juni  1807  erfolgten  Austritt. 

Dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
gehört  Raupp  weit  1866  an  und  gehört  somit  zu  dessen  ältesten 
Mitgliedern;  er  war  ein  eifriger  Förderer  »einer  Bestrebungen  und 
ein  regelrnäTalger  Besucher  seiner  Versammlungen. 

In  früheren  Jahren  veröffentlichte  Raupp  vielfach  seine  Er- 
fahrungen in  unBenn  Journal  oder  brachte  dieselben  in  Vorträgen 
im  Mittclrheintscben  Gas-  and  Wssserfachmännerverein,  dein  er 
seit  der  Gründung  als  Mitglied  angeh  Ort.  zur  Kenntnis 
des  engeren  Koltogenkreieee 

Wir  wünschen  von  Herzen,  dafa  Herr  Raupp  auch  nach  dem 
Ausscheiden  aas  der  praktischen  Betätigung  im  Gas  und  Wasser- 
fach  noch  lange  in  gewohnter  Rüstigkeit  unseren  Fächern  sein 
Interesse  widmet  und  den  Zusammenhang  mit  alten  und  neuen 
Freunden  nicht  verlieren  möge. 

D.  van  der  Horst  f.  Am  3.  Juli  starb  in  Amsterdam  der 
Generaldirektor  der  städtischen  Gaswerke  io  Amsterdam , Herr 
Dirk  van  der  Horst.  Wie  uns  mitgeteilt  wird,  verbreitete  sich 
die  Nachricht  rasch  unter  den  gerade  nach  Leiden  zur  Abhaltung 
der  diesjährigen  niederländischen  Gasfachmänner- Versammlung 
zusammengekom menen  Fachgenoesen ; der  Vorsitzende,  Herr 
KnoUnerus.  Direktor  der  Niederländisch  ■ Indischen  Gas -Aktien 
geaellschaft,  eröffnete  di©  Sitzung  sn»  4.  Juli  mit  der  Trauorkuade 
und  widmete  dem  Verstorbenen,  der  wiederholt  das  Amt  des  Vor- 
sitzenden de*  Niederländischen  Gssfachmätinervereins  bekleidet 
hatte , ehrende  Worte  des  Angedenkens.  Im  Namen  der  aus- 
wärtigen Teilnehmer  sprach  Herr  Friedrich  Lux  - I.udwigahafen. 

Druck  tos  k Oldi 


WaaflpTTflrsorgunß.  L.  Jahrg.  amot. 


Die  Versammlung  beechlofs,  zum  Zeichen  der  Trauer  4b 
aufzuheben  und  die  Tagung  zu  schlie&en.  — Der  V«*tcrte>  ’j 
war  seit  1890  Mitglied  des  Deutschen  Verein»  von  6*.  „i 
WaaserfacbmänDorn  und  ein  stets  willkommener  (i«  ul<jak. 
Jahresversammlungen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittellosen 

Basel.  (Wassergasänlage.)  Die  8tsdt  beeilHgt» 

Kredit  von  Pr».  366000  für  Errichtung  einer  ifisrpulm  u 
der  Gasfabrik. 

Bunzlau,  Schtas.  (Gasversorgung  von  Giudtakm 
In  der  Stadtverordnetensitzung  wurde  beecbUisBSD,  <ix  Gsatittt 
Gnadenherg  mit  Gaa  aas  der  städtischen  Gasanstalt  ia  renr!« 

M.  40000  wurden  für  die  Hanptinleitung  und  für  du  Bdirmv 
bewilligt. 

Edigheim,  Pfalz.  (Gasversorgung.)  Der  Guneinderu  I» 
schloTa  den  Anschlufs  der  Gemeinde  an  da»  städtische  Qm* 
Frankenthal.  » 

Flonheim,  Hessen.  (Grappengasnnstait)  Dis  ErHchtor 
einer  zentralen  Gasanstalt,  die,  mit  Flonheim  als  Hätelpnh 
ca.  12  bis  15  Ortschaften  mit  Gas  za  Licht-  und  KrsfUwerket  nr 
Borgen  soll,  ist  beschlossen  worden. 

Hörsum  I*ei  Alfeld,  Leine.  (WasBerleitangsbaa.)  Die  i* 
meinde  beschlof»  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Lobsens,  Pos.  (Neue  Gasanstalt)  Der  Bau  dar  (iuusih 
(vgl.  da.  Journ.  1907,  8.  615;  wurde  der  Finna  K.  Francks  io  Brett« 
übertragen.  Die  Anlage  soll  insgesamt  ca.  M.  106000  kost«  toi 
um  1.  Dezember  d.  J.  fertiggestellt  sein. 

Mehisack,  O.-Pr.  {Wasserwerkshan.)  Dis  Stadt  bsä  den 
Bau  eines  Wasserwerk*  best’ blossen. 

Remioh.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks)  Zar  Et- 
weihung  des  neuen  von  der  Firma  Winkert  aus  Met*  emtbtiefci 
Gaswerks  fand  am  23  Juni  ein  Volksfest  statt.  Es  «srdt  ti* 
Luftballon  mit  («a»  gefüllt,  der  gegen  5 Uhr  aufitieg;  wlhrecd  Je 
Ballon  gefüllt  wurde,  fanden  Turnübungen  sowie  Musik  >:m)  6t 
»angvorträge  statt,  woran  sich  eine  tansendköptige  Menge  hrii&git 

Spandau.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Stadt  plsot  des  Bn 
einer  neuen  Gasanstalt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen.  Kob 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  3.  Juli  waren  bei 
Marktlage  unverändert.  Die  Nachfrage  blieb  unverändert  r»n 
und  konnte  wie  bisher  nicht  in  ausreichender  Weise  befriedu*. 
werden. 

Hchwefelsaures  Ammoniak:  London,  4.  Juli  Rsä*. 
aber  stetig ; London,  Reck  ton  terms,  1 1 £ 13  sh.  9 d hie  12  i 
=s  M.  23,60  bis  M.  24,25,  Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 13  sh.  9 d i=M  ft* 
pro  100  kg. 

Teerprodukte.  London,  2.  Juli : Unverändert 

Über  die  Lage  de»  Nebenprodnktenmarktee  iw  Mob»! 
Juni  berichtet  die  Deutsche  Ammoniakverkaafsvsrriuiguog  0.  ®. 
b.  H.  in  Bochum,  unterm  3.  Juli  wie  folgt:  8cb wefeUmrt* 
Ammoniak:  Der  Monat  Joni  brachte  Ändemngen  von  ßetleuiuai 
auf  dem  Markte  für  Schwefelsäure»  Ammoniak  nicht  mit  «ich.  Dir 
englischen  Notierungen  hielten  sieh  auf  der  im  Vormonat  hwreit* 
angegebenen  Höhe  von  11  sl>.  15  d.  bi»  12  ah.  S'/jd.  (M-  ft*0 
bi*  M.  24,60).  Von  »eiten  de«  Ausland««  trat  besonder«  Japzn  i*'1 
größten  Anfragen  an  den  Markt,  die  grofse  Geschäft«  h»rbaifthrtf* 
und  nicht  unwesentlich  zur  Festigung  des  Markte»  beitrapx>- 
Die  Abnah nio  des  Teer«  erfolgte  regelmäfflig  and  in  vohm»  ®st- 
fange  der  Erzeugung.  Di©  Bewertung  der  Teererteupisie  habe? 
Änderungen  nicht  erfahren.  — Die  englischen  Notirrangee  fär 
Benzol  »tellton  sich  auf  9 bia  9V,  d.  (M.  19,15  bis  M WÄ“ 
Ende  gegen  9'/,  bis  10  d.  (M.  90,90  bis  M.  21,25),  zu  Aolzaf  d* 
Monats  für  «Oer  Benzol  und  auf  9*/,  d.  fM.  20,70)  in  Kode  ***" 
10  bi»  10*;,  d.  (M  21,25  bis  M.  22,30)  zu  Anfang  de«  M<m»t»  -'ttr 
60er  Benzol.  Die  Ablieferungen  hielten  »ich  in  der  Höbe 
Vormonate.  Die  lebhafte  Nachfrage  für  Solvent  NaphU  in«**  4L 
tourt  in  Munchon. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

uw 

TEEWANDTE  BELEDCHTOGSARTEN 

«OWIR  ff* 

WASSEEVEESOEGUNG. 


D«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«ncbcinl  in  J.'.hrlU’b  A-  Nummern  und  bericht«!  w-bnel)  uint  «iNkApbid  über  All« 
V otf One«  itnf  <t«m  <}«*bl*»t«  «Je»  B«lMi«'btuiiir*wnMm*  und  der  Wauenrrmifxvar 
AH»*  Zunrhrlflen,  welche  die  K«Uktii>n  de*  BJnlt**  betreffen.  werden  erbeten 
unter  der  Adrv^te  de« 

Htnuiikin,  Br*r.  Pr.  H.  11'Nn  Je  Uidinkt  I.  1.,  IS. 


D«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

[ leaun  durch  den  Huchhendel  «um  BrcJee  Ton  M.  30  Itir  den  Jebmtur  b«o*en 
werden:  bei  direktem  durch  die  1'otUmler  Deateeh'tind-  und  de*  Mi*- 

litnrte*  rxter  durcli  die  utiterxelrboete  VerlajribucfcliaBdlmvr  wird  ein  l*ortn«u«rhlnK 
erhaben. 


Orcss  de«  Deutschen  Vereins  von  Om-  and  Wasaerfachinänneru. 


H*r*'i*a*r»r  «an  Ote).|l«l»kl»ar : (M.  Uofnt  Dr.  M.  BUKT* 
ruWm  an  4M  M>knlMb*»  AtcliMbkla  in  eularate,  iMMriMriur  San  laralsa. 
Verl»»  R.  ObPMBBOURO  Io  Mesobeo  and  Berlin. 


ANZCKIRN  werde«  v»m»  der  Verlmotianilluui,-  und  UtntBehen  Annoncen* 
(nttltuten  mm  Frei**  von  Si  Bf  flu- die  dretge*p»Hcne  Beatmte  oder  deren  RnlfTB 
meenommen.  fiel  6 , 13-,  26-  and  52  maliger  Wkederhalunir  wlnl  ein  »r»l*eii«lcf 
Keimt  1 irewdliH. 

BeUncen,  von  denen  in  rar  ein  l*robt-K*empUr  >-m*u**r»deo  1*1,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefliei 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  t>*w  «len  Aunanceniell  de*  Hielte» 
tretreffen,  werden  unter  Ad  re*  ne  der  Unterzeichneten  Verlacubachhendluat  erbeten. 

Verl»<»buchh»ndlun*  von  B.  OLDEN HO URO  in  München 

GlüekflnUVe  K 


Inh 

Trrftaeilaac*»  «er  47.  J*br*4verMBiBil«Bf  dt»  Pr«urb«a  Verelas  voa  6»».  ead 
VMxrfarhalaaera  lo  Baanhrlm  lBOa. 

f brr  die  Veraeadea«  rnxllnher  Caakablea  la  PenUeblaad.  Von  Direktor 
M Aller* , Köln  S.  M. 

Serirfct  der  i:rd*rro«-lio»i«W»J*».  * Mi. 

T markt  aa  der  l.e»rht*a»-FrrnleltB»i  iwtachcn  Kombach  »ad  Nt.  Gallen.  Voll 
Prof.  Dr.  A Blleener  In  Zürich.  iKortactJung  von  S ««.)  S.  BUS, 
trnaaait»»«  der  rnirllarhr»  tia»f»*b*lnner.  S.  «74. 
t»r«biai»la»c  der  fraaiBtlaehe*  t.anfar hmlanrr.  < 67«. 

ffnitad*  tad  l.f-trb- t|>parat  fflr  Slrafiralateraea.  Von  Fabrik  direkten  G.  Him- 
mel. TiWlneo.  t*.  6T7. 

Uiditi.  aa«  koUflfea  la  Hoataa.  8 *7 » 

btrretptadaaa.  <ij*|>bl  »c4i4  l n brauch  uük#"  hei  WaMCrvcrsoryuOKMtilafen  :»  Cal 
ülerbtar.  3.  Ml 

ftnCallrBea.  J W!  - GtacbSAIIebe  MUtellugea.  B.  Wi. 

MalUlluke  aad  inaailcUe  JUtiallaatea.  S t*2 

tblleld , bajwerkacrwelierunn  — A u r l c Jt . Gabwerkderweltarapf . — Haael, 
»ii**ert»«iiil*4je  - Berlin,  Austeilung  für  da«  Ga*-  und  Waasirfach.  — 


Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

dus 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1007. 

Über  die  Verwendung  englischer  Üaskohlcn  ln 
Deutschland. 

Von  Direktor  Möllers,  Köln. 

Die  seit  langen  Monaten  im  Deutschen  Reiche  erwachsene 
Knappheit,  utn  nicht  zu  sagen  Not,  an  heimischen  Kohlen  hat 
die  sichere  Versorgung  der  deutschen  Gaswerke  mit  brauchbaren 
Kohlen  wieder  in  den  Vordergrund  ernster  Erwägungen  gerückt. 

Namentlich  im  Westen  herrscht  eine  drückende  Angst, 
trotz  der  so  oft  gerühmten  Bezugsquellen.  Nicht  so  sorgen- 
voll schauen  die  Herren  aus  den  östlichen  Gebieten  darein, 
da  hier  im  allgemeinen  die  Lieferungen  aus  Schlesien  (.Nieder* 
und  Obcmchleeien),  Sachsen,  Böhmen  noch  ausreichend  zu 
nennen  sind;  diese  Zufuhren  haben  den  Bedarf  im  Osten 
wühl  deswegen  noch  befriedigen  können , weil  die  Absutz- 
auadehoung  der  geförderten  Steinkohle  nicht  so  angespannt 
gewesen  ist,  wie  seit  Jahren  in  den  westlichen  Gruben- 
gebieten  Die  Umschau  nach  Hülfe  ergab,  dafs  die  im 
Kohlensyndikat  vereinigten  Zechen besitzer  für  ihre  Minder- 
lieferungen den  Arbeitermangel , den  bo  einschneidenden 
Wagenmangel , der  lange,  lange  Zeit  in  allen  Gegenden 
Deutschlands  den  Versand  beeinträchtigte,  ferner  die  durch 
die  höheren  Löhne  begünstigte  Minderleistung  der  Beleg- 
schaften sowie  auch  die  Verschmelzung  leistungsfähiger  Zechen 
wit  Hüttenwerken  für  die  auflaufeuden  Rückstände  verant- 
wortlich machten. 

Gleiche Hinderungs-  undEntschuldigungsgründe  wegen  des 
Zurückbleibens  der  vertraglichen  Leistungen  führte  und  führt 
noch  die  preußische  Bergverwaltung  an  der  Rohr  und  Saar  an. 

W ährend  aber  in  Süddeutachland  ernste  und  sicher  nicht 
unberechtigte  Klagen  über  das  Verhalten  der  amtlichen  Stelle 
laut  wurden,  bemühte  sich  das  Kohlensyndikat  im  Verein 
init  dem  Kohlenkontor  so  früh  und  so  weit  wie  möglich, 


Berlin , Hängende*  .liMilcht  In  dar  8ir*f»»nb«lewchtunff  - Barlinnhen. 
Gasanalnit  - Breslau,  Hauten  aul  dem  Gaiwerka  — I*eltn  enhorat.  Ga» 
riisImK  — Klchwalde  bei  Ue/Un.  Naue  Gasan  Halt,  — Eafbwflg*.  II«**  - 
Saat. , Gaa-  und  Wa**«nr6itwr*tlt«mBg  — rorbach.  lAithr. , Gas-  und 
WaaaeTwerlf.  - firlainar.  Kr.  Heillgcnaudt . Elchifeld,  Ländlich»  Wasser- 
veraurirnnir  — Glthurn,  Han  . Was«erk*lliuiKfl>au  — Hattingen,  Ruhr, 
NauaGataMialf-  — UeldlnirsfeM,  Gaswerk.  - IIi*rbsl«b«i> . Hui/..  Wa«Mr- 
Mtonaaprojtkt.  — Harrnatadt,  Scblaa. , N*u»  Ga«aivstatt  — Heratal  L#1 
LUltlcn.  Wauergasanlnft».  — Kola,  KertlKSteJlunK  des  Woascrvrerka  li'irh* 
kirrben.  — Lalps'if,  Gaswerkaerweiterun*  — Lnkalcdt.  Schlesw  - Ifolsr., 
Wa*b*tv*erk»(>rojekt  — London,  Erhohun« dar Uaapnlao  — J.Od»mo Ji» Jd . 
I.e'.stuDKen  dar  Talspertan  — Oppoln,  O S..  Bauten  auf  dem  Gaswerk.  — 
Sa Izu UN* o , lliür. . Waaaemrerkserwellemnir  Sluhm.  W.-Pr.,  Waaaer- 
MtBB(apr«J«ikt.  - Trlaat,  Krweiteruri^  der  W'ai*«r«sMnla<e  — Wlatent- 
hold,  Hayeni.  Azotylenteiural». 

MarktkerlekL  ».  6BI. 

■rief,  aad  Fiaarkaataa.  B.  «sn 
VerelasaarkrJebtsa.  B f.M 


seit  Juli  19t>6  Ersatz  in  anderen  Kohlen  zu  schaffen,  wofür 
ihm  gebührende  Anerkennung  gezollt  werden  raufs. 

Das  Wurmrevier  Aachen-Düren  konnte  keine  Mengen 
abgeben,  Frankreich  und  Belgien  waren  im  eigenen  Lande 
über  ihre  Förderung  hinaus  beschäftigt,  freie  Mengen  in 
schlesischen  und  sächsisch-böhmischen  Kuhlen  waren  bald 
vergriffen,  und  somit  blieb  nur  übrig  als  Retter  unser  freund- 
nachbarlicher englischer  Vetter,  der  seit  einigen  Tagen  der 
»beste  Bruder«  geworden.  Der  mächtigste  Wettbewerber,  der 
Welt  versorg  er,  wurde  von  allen  Seiten  nach  allen  Gegenden 
hereingezogen,  in  denen  früher  mit  ihm  unter  Aufbietung 
aller  Hilfsmittel  um  die  Regelmäfsigkeit  des  Absatzes  gerungen 
wurde. 

Diese  schwierigen  Verhältnisse  berechtigen  sowohl  in 
bezug  auf  Menge  wie  Preis  zu  der  ernsten  Frage,  zu  deren 
Beurteilung  der  heutige  Vortrag  mitwirken  soll:  »können 
englische  Gaskob  len  vorteilhaft  bezogen  und  verwandt  werden!*« 

M.  H.  f Ober  die  technische  Verwendbarkeit  zu  sprechen, 
ist  heute  nicht  meine  Aufgabe,  sic  ist  oft  erprobt  und  oft 
verworfen,  sondern  der  Zweck  ist,  darzutun  die  wirtschaft- 
liche Möglichkeit  eine«  Bezugs. 

M.  H.!  Die  geologischen  Verhältnisse  in  den  britischen 
Gruben  sind  günstiger  wie  in  den  heimischen;  die  Arbeite* 
j leistuug  pro  Mann  und  Schicht  beträgt  reichlich  1 t gegen 
kaum  s/a  t bei  uns.  Die  Gleichmäfsigkeit  in  der  Lagerung 
und  die  Beschaffenheit  des  Nebengesteins  läfst  «ine  Erhöhung 
der  Förderung  fast  nach  Belieben  zu,  sofern  genügend 
Arbeitskräfte  vorhanden  sind.  Eine  stetige  Überproduktion 
hat  seit  langem  auf  den  Export  zwingend  hingewiesen.  Eng- 
land führt  alljährlich  reichlich  V4  seiner  Fördermengen  aus, 
ca.  50  bis  fiO  Millionen  t 1906,  Deutschland  nur  rund  */», 
etwa  18  Millionen  t.  Durch  diese  Notwendigkeit  der  großen 
Ausfuhr,  die  mit  allen  Zufälligkeiten  rechnen  muß,  sind  alle 
Vorkehrungen  darauf  zugeschnitten,  um  auch  einer  plötzlich 
wesentlich  steigenden  Nachfrage  zu  genügen;  die  Zechen- 
aulagen selbst,  Anschlußbahnen,  Verladeeinrichtungen,  l*ager- 
plätze,  Häfen,  Schiffe  u.  dgl. 

Für  Gaskohlen  allein  kann  ich  Ihnen,  m.  H.,  leider 
eine  Zahlenangabe  nicht  bieten,  die  Gesamtsummen  geben 
aber  ein  anschauliches  Bild. 
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Die  GesÄnitÄü.fuhr  ot»  England „^^tihUd^nTer 
50000000  t,  davon  nimmt,  wie  immer, 

Spitze  die  grofaten  Mengen 

1885 

1889  (Streik) 

,890  3211000  t 

3 973  OtiO  I 

(das  Mehr  durch  allgemein  gestiegenen  Bedarf) 

,900 

(Hochkonjunktur) 

1301 

1902  

1 903  5 394  000  t 

1904  5808000  t 

(bessere  Geschäftslage) 

1905  

(Streik  i.  Januar  389000  t 

Februar  1 000000  1 1 ) 

1906  ....  'rund  8500000  — 9000000  t- 


Gasbeleuchtung  und  Wasserver sorgu^  ^ 

beträgt  bei  g»*"  K^e"  'J"‘ W bis'  MOU  WE,  du 

K™-',9terk^ JÄta**  V«*-*-** 


1 516000  t 


6033000  t 


5206000  t 
5 190000  I 


746300U  t 


. m«  Brauchbarkeit,  Versunnff*^"»'  «I 

Koke  1«  gut  ® ,,  abhängig  und  d»<on,  oh  Ito 

auch  von  Ihren  E ( ! eigene  L'nachlMrr.kö 

Herren  Arbeiter  n.cht  v.eheteht  em^  ^ ^ 

auf  die  vJ^®!'hl.  elieneogut  ihre  Vonüp  nt 

weite«,  eine  dieser  beiden  als  Gaakohle  «.  «w im 
I L Wenn  ich.  m.  H,  Ihnen  verhalte,  <W,  M«* 
viele  deutache  Kohlen  10.  1»,  *>%  Aach« '•M « ' ™ 
wohl  keiner  von  Ihnen  diese  Eigenschaft  der  decbcta 
Kohlen  als  ideal  beieichnen  wollen. 

Für  den  Einkauf  englischer  Kohle,  »ei  ee  um  imi* 
gehenden  Knau,  sei  es  lom  regelmäWgen  Bmrg  dui  «kl 
der  Kat  ausgesprochen  werden,  die  beete,  wenn  auch  1*««« 
Kohle  zu  nehmen,  denn  für  teuere  Fracht,  langen  Tramper. 
Umladung  u.  dgl.  ist  diese  beste  kaum  gut  genug. 

Vor  allem  ist  beim  Einkauf  auch  Vüfwcht  nt  empfc&i 


An  Gaskohlen  entfallen  hiervon  durchschnittlich  1 000000 
bis  1300000  L 

Die  filr  deutsche  Bezüge  vornehmlich  in  Betracht 
kommenden  Gaskohlengebiete  von  13  Distrikten  sind: 
Newcastle  mit  einer  Förderung  von  27  500000  t in  1905 

Durban  » » » 25500000  t * 1905 

Yorkshire  » > » 30  5«  «>000  t * 1905 

Die  anderen  Gebiete  können  unberücksichtigt  bleiben, 
da  die  Verschiffung  von  den  Westhofen  zu  teuer  für  die  , 
Einfuhr  nach  Deutschland  würde. 

An  Ausdehnung  und  Lage  sind  sie  zu  vergleichen  mit 
den  unsrigen  Grubengebieten:  Schlesien,  Sachsen,  Ruhr, 
Wurm,  Saar  usw. 

Die  bekannteren  Marken  Bind  (nach  Zechen  benannt);  J 


Newcastle 

Durhain 

Yorkshire 

Harrington 

Buruhope 

Silkstone 

East  Castle 

Holmside 

Dark  Laue 

Garesfield 

Kimbleswortli 

Diamond 

Maclcv  HUI 

Seaham 

Grange 

Lamblon 

Silkswortb 

Morley  Main 

Pontop 

West  Stanley 

Newmarket 

Stanley 

Londondcrrv 

Primrose 

Wcarmouth 

Wingate 

Washington 

West  PeUon 

Leversens  Wallsend 

PeUon  Main 

Mickley 

New  Leveraons 

Die  meistens  in  Deutschland  bezogenen  und  vergasten 
Guskohlen Sorten  sind  G asf  order  ko  li  len  ohne  Garantie 
eines  Stuckgehalt«,  Stückkohlen  und  Gasnufskohlen 
kommen  nur  wenig  herein,  z.  B.  von  Zeche  Mickley.  Wenn 
von  gewaschenen  Kufskohlen  die  Rede  ist,  so  kann  darunter  I 
meist  nur  eine  schottische  industriekohie  verstanden  sein, 
keine  Gaakohle.  Neben  diesen  Sorten  werden  gegenwärtig 
auch  abgesiebte  Kohlen,  denen  die  Feiukohle  genommen  ist, 
nach  Deutschland  verschifft. 

Aua  Schottland  Btammt  auch  noch  die  berühmte  Cannel 
kohle,  die  für  den  Handel  alter  zu  hoch  im  Preise  steht  und 
auch  weniger  beliebt  ist,  weil  eie  keinen  Koks  ergibt. 

Ea  würde  gewifc  zu  weit  führen,  um  jede  einzelne  Marke 
und  Sorte  zu  beurteilen,  ich  mute  mich  beschränken,  all- 
gemein darauf  hinzuweisen,  dafs  in  der  Beurteilung  meist 
die  Durhamkohle  obenanstcht,  danach  Yorkshire. 

Das  spezifische  Gewicht  der  englischen  Kohle  ist  geringer 
als  das  der  deutschen;  sie  ist  reiner  und  weniger  mit  Berguiittel 
durchsetzt,  vergast  langsamer  und  erfordert  gewöhnlich  eine 
6 stündige  Chargierung  gegen  4 bi»  5 der  deutschen;  schwache 
Ladungen  führen  oft  zu  Teerverdickungen.  Die  Gasausbeute, 
abhängig  von  der  besseren  oder  geringeren  Beschaffenheit,  ' 


bei  Auswahl  des  Verkäufers. 

Der  unmittelbare  Einkauf  bei  einer  englischen  Mt 
oder  Grubengeseltschaft  ist  nur  in  seltenen  Fällen  angängig 
denn  einmal  haben  die  Gruben  in  den  Seeausfuhrhäfeo  oder 
Kontinental- Einfuhrhäfen  nach  Empfangsliuidem  g*-trenr.t 
ihre  festangestellten  Vertreter,  Agenten,  Repräsentanten,  £e 
sie  nicht  übergehen,  zum  andern  befassen  sie  selbst  vi 
nicht  mit  der  Verfrachtung;  für  diese  müssen  dann  d<xi 
andere  Vermittler  ia  Anspruch  genommen  werden.  Mk. 
wird  daher  gut  tun,  angesehene,  zuverlässige  Finnen  ro  bt 
trauen.  Als  solche  tnufs  ich  allgemein  — nomina  ftuut  odi* 
— diejenigen  bezeichnen,  die  sich  mit  dem  regulären  Kohles 
handel  befassen.  Gegen  diese  mufa  ich  diejenigen  zurück 
stellen,  die  sich  nur  zu  Zeiten  der  Hochkonjunktur,  der 
Kohlenknappheit,  als  willkommenes  Gelegenheitsgesclüft  da 
mit  befassen,  in  der  Hoffnung,  an  dem  kohlenarmcn  Nielsen 
ein  gut  Stück  Geld  zu  verdienen.  Da«  Handeln  von  HixkJ 
zu  Hand,  die  Anpreisung,  das  Anwachsen  des  mehrfachen 
Zwischennutxeus  machen  schüefslich  die  ungeeignetst«  zur 
la  primissima  Gaskohle,  die  nur  auf  dem  geduldigen  Papier 
den  Namen  verdient.  Eine  gewisse  Sicherheit  für  juver 
lässige  Ware  liegt  in  der  Forderung  nach  dem  Schiit- 
konnogsement,  wenn  Sie  eine  ganze  Ladung  beliebt- ti,  uni 
dem  Ursprungszeugnis  (Grubenzertifikat). 

Fast  alle  liefernden  Zechen  liegen  in  Nähe  der  Ausfuhr 
häfun,  als  deren  für  Deutschland  bedeutsamsten  RniTyneduh 
Newcastle,  Seahani,  Sunderland  für  Durham,  ferner  für  York 
shire  Hüll  und  Goole  zu  nennen  sind. 

Die  lulandsbahnfnichten  betragen  durchschnittlich  <?tn 
schliefslich  l-adekosten  ins  Schiff  etwa  M.  2, 5ö  pro  L N't-hntfa 
Sie  einen  normalen  Preis  an,  so  Btellt  sich  eine  gute  brauch- 
bare Gaskohle  auf  rund  M.  8 bis  M.  9 pro  t f.o.  b.  Ausfuhr 
hafen.  Die  zur  Zeit  des  Bureukrieges  zur  Deckung  der  Fd-i 
zugskoslen  erhobene  Kohlentaxe  von  sh.  1 pro  t tat  seit 
November  v.  J.  fortgefallen,  wird  jetloch  meist  von  den  'er> 
käuferu  durch  höhere  Preise  eingesteckt. 

Unter  den  Empfängern,  m.  H„  haben  wir  zwei  Gruppen 
zu  unterscheiden: 

Die  erste  bilden  diejenigen  Gaswerke,  die  nur  zur  Aus 
hilf©  vorübergehend  englische  Gaakohlen  beziehen  und  ver- 
brauchen. 

Die  zweite  umfafst  diejenigen,  die  regelmäßig 
jährlich  mit  England  abschlielscn ; oder  andere  »uugedrückt 
wir  halten  zu  trennen  zwischen  solchen  Gaswerken,  die  ua  - 
ihrer  I*age  nur  im  Notfälle  und  mit  Nachteil  engbsc  e 
Kohlen  nehmeu  können,  und  solchen,  deren  Lage  ein*11'  ™f 
tvilhaften,  regelmäßigen  Bezug  zuiäfst  und  eie  sogar  dar--11 
hinweist. 
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Zu  der  ersteren  Gruppe  dürfen  wir,  in.  H.,  rechnen  tu- 
schst *Ue  in  oder  nahe  bei  heimischen  .Steinkohlengewin- 
nungrpebteten  gelegenen  und  die  schwer  zugängigen  Ga* 
werke  in  Schlesien,  Sachsen,  teilweise  an  der  Ruhr  und 
>asr.  Unsere  Inlandfrachten,  die  Ileranschaffung  ab  See  ; 
hudeu  mit  der  Eisenhahn  wird  zu  teuer,  als  dafs  sie  vorteil- 
haft gewählt  werden  könnte.  Für  diese  einen  Höchstaatz 
(«Uustellen,  den  sie  für  Gaskohlen  zahlen  und  bei  dem  sie 
dneb  noch  eine  Rentabilität  erwirtschaften  können,  dürfte  zu 
«bwierig  sein,  immerhin  wird  eine  Übersicht  längerer  Jahre 
xeigen,  was  deutsche  Gaskohle  gekostet  hat  und  welcher 
höchste  Preis  bezahlt  worden  ist. 

Ich  wähle  diejenigen  Jahre  heraus,  die  durch  besondere 
Vorgänge  sich  kennzeichnen: 

1888  Bergarbeiterauastand,  niedrigste  Preise; 

lBh‘J/90  durch  Bergarbeiterausstand  hohe  Preise; 

1893  G eschäf treti I Istan  d und  Begründung  des  Kohlen 
Syndikats; 

1894  erste  Verkäufe  desselben; 

lSf/7  Beginn  des  Ueschäftsaufschwunges ; 

1900/01  Höhepunkt  und  Niederschlag; 

1903  Besserung  der  Luge; 

1904,  1905,  1906  und  1907  weitere  Entwicklung. 

Es  betrugen  die  Durchschnitts-Gaskohlenpreise  ab  Zeche 


Ruhr 

Saar 

O.-Bcblea.1) 

N.-Bchles.') 

UM 

7,16 

10,00 

— 

— 

188» 

7.52 

10,40 

5,90 

9,80 

1889 

11,04 

10,60 

7,00 

10,90 

1890 

14,58 

14,00 

9,60 

13.40 

1893 

9,79 

14,00 

9,00 

12,60 

1894 

10,50 

13,50 

— 

— 

1897 

11,17 

12,60 

8,70 

12,80 

1900 

12,76 

13,50 

11,00 

17,10 

1901 

12,00 

15,00 

— 

— 

1903 

11,76 

16,00 

11,60 

16,00 

1905 

11,81 

16,70 

11,10 

15,80 

1906 

12,00 

16,70 

11,10 

16,90 

1907 

13-13,50 

16 — 16,50 

— 

— 

Denken  Sie  nun  an  manche  Städte  und  Gaswerke,  die 
dicht  bei  diesen  Kohlengewinnungsgebieten  liegen,  und  rechnen 
mit  einer  mäfsigenn  Fracht,  so  ergibt  sich  von  selbst,  dafs 
englische  Kohlen  nicht  vorteilhaft  hinkommen  können. 

So  haben  Breslau,  Zwickau.  Dresden,  Essen  noch  keine 
englischen  Kohlen  vergast,  einige  andere  haben  in  der  Not 
bluten  müssen; 

i.  B.  Barmen  zahlte  1904 : M.  IW, 00  gegen  M.  150,00  normal 
Dniburg  ■ 1*89:  185,40  » *•  126,00  * 

1904:  * 170,00  * * 132,00  » 

Elberfeld  * 1889.  » 190,00  > • 150,00  » 

-Saarstädte  zahlten  ca.  * 230,00  - * 160,00  » 

Erfreulicherweise  sind  diese  Lieferungen  nur  in  der  Not 
erfolgt  und  bleiben  Ausnahmen. 

Unabhängiger,  freier  im  Preis  und  im  Bezug  ist  die 
iweitp  Gruppe  der  Gaswerke,  diejenigen,  die  vorteilhaft  und 
regelmäfsig  englische  Gaskohlen  verwenden  neben  heimischen. 

Als  das  von  der  englischen  Kohle  allgemein  bestrittene 
und  teilweise  beherrschte  Gebiet  ist  die  K liste  der  Ost-  und 
Nordsee  anzusprechen. 

Die  seit  Menschengedenken  bestehenden,  ununterbrochen 
gepflegten  Überseebeziehungen  zu  England  ermöglichen  regel-  i 
mäklige  und  daher  billige  Boot-  und  Dampferfahrten  von 
en  englischen  Ausfuhrhäfen  zu  unseren  deutschen  etlichen 
Plätzen. 


v Ji  Ke*lT  ,c^w‘*ri£»  e»&«  genaue  Angabe  zu  machen,  wegen 
6r*<  ^denheit  der  Sortimente  und  Frachten. 


An  der  Ostsee  gelten  als  Eingangstoro  und  Umschlag- 
platze:  Königsberg,  Piliau,  Danzig,  Stettin,  Kiel.  Von  diesen 
aus  wird  das  Hinterland  bequem  und  billig  versorgt. 

Der  Wettbewerb  an  der  Küste  hat  in  früheren  Jahren 
mit  wechselndem  Erfolg  stattgefunden  Der  nächste  Kohlen- 
lieferant, Schlesien,  könnte  nur  erfolgreich  auftreten,  wenn 
nicht  die  so  oft  beklagten  Inlandsfrachten  hinderten. 

Die  Kuhrkohle  ist  vom  Kohlensyndikat  meines  Wissens 
zu  Anfang  seiner  Tätigkeit  herangebracht  worden,  doch  sind 
die  Geschäfte  nicht  in  gröberem  Umfange  festgehalten  worden 
wegen  der  übergrofsen  Verlustpreise ; nur  Kiel  ist  das  Syndikat 
treu  geblieben,  wohin  noch  immer  ansehnliche  Mengen  für 
unsere  Marine  gehen. 

Die  Gesamteinfuhr  an  englischen  Kohlen  stellte  aich  1906: 
Königsberg- Piliau  . . . auf  364000  t 

Danzig-Neufahrwasser . . * 282000  t 

Stettin-Swincmünde  . - * 1071000  t 

Kiel * 886000  t 

Ostseehafen  insgesamt  » 3000000  t 

davon  etwa  ty«  Gaskohlen. 

Betrachten  und  vergleichen  wir  nunmehr  die  Preise  für 
englische  und  deutsche  Gaskohle  in  einzelnen  Ostseestädten. 


Es  zahlten : 


L>unziv 

*n*: 

König* 

barg 

encl. 

Stettin 
frei  StetUs 

Kiel 
frei  Kiel 

trat 

•^MW<*rfc 

frei 

I-jVcIi- 

tagt.  Kol) I» 

fhle). 

Kohlt 

•«'  ”hi'. 

1882 

!5,0ü 

t4j5® 

14,20 

— 

20,00  ; - 

18Ä8 

12,20 

18,29 

11,00 

15,00 

18,00-13,00  - 

1889 

14,60 

16,2« 

13,11 

18,80 

— — 

1890 

18,00 

22,74 

17,50-18,90 

18,80 

19,00  — 

1891 

15, IX) 

17,28 

14,00-16.00 

19,00 

17,00  20,00 

1893 

13,00 

14,78 

11,00 

18.20 

15,50  | — 

1894 

13,00 

11,10 

12,00 

15,80 

16,00  - 

1897 

13,20 

12,20 

11.00-14,00 

13,00V 

13,00- 17,00  16,90 

1900 

23,10 

22.40' 

21,90 

13,00 

24,00  22,60 

1901 

17,60 

17,65 

14,10 

13.00 

17,00-15,50  19,50 

1903 

16,30 

16,40 

14,18 

13,80 

16,00-17,00  1H.0-I7J» 

1906 

14,80 

14,1X1 

13,60-14,00 

13,90 

14.00  16,50 

Hier  müssen  für  diejenigen  von  Ihnen,  die  nicht  regel- 
mäfsig englische  Gaskohlen  beziehen,  die  Preise  auffallen, 
die  auf  sehr  billige  frei  Schiß  englischer  Ausfuhrhafen  schlichen 
lassen.  Und  in  der  Tat  sind  Preise  von  M.  7 bis  M.  8 
f.  o.  b.  Tyne  keine  Seltenheit  gewesen,  da  die  Seefracht  im 
Mittel  M.  5 bis  M.  6 pro  t beträgt. 

Stettin  zeigt  unter  den  Plätzen  die  billigsten,  offenbar 
deswegen,  weil  die  gröberen  Mengen  eingeführt  werden. 

Auf  die  westlichen  Empfangshäfen,  x.  B.  Rotterdam  oder 
Bremen,  übertragen,  würden  die  englischen  Gaskohlen 
cif.  Hafen  auf  M.  10  bis  M.  11  pro  t »sich  stellen;  zu  diesen 
Sätzen  würde  ein  Bezug  rheinaufwärts  zweifellos  sich  lohnen. 

Die  Bedienung  des  Östlichen  Hinterlandes  erfolgt  vorteil- 
haft nur  auf  dem  Wasserwege. 

Frei  Kahn  Oderplatz  stellten  sich  in  den  letzten 
Jahren  die  Preise: 

für  engl.  oberschles.  niederechles. 

1903  16,90  16,50  18,90 

1904  16,00  16,50  17,80 

1905  16.20  16,50  17.80 

1906  17,50  17,00  18,40 

frei  Gaswerk. 

'}  Lohnbewegung  in  England. 

*)  Mehrjähriger  Abschlafe. 
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Die  UdekwUm  »u»  *»*>“  “clien  Preisen 

»teile  eingerechnet  konkorneren  h er  »teo  *' 
englische  und  echlenisoh»  G*‘*°U*  . , <ich  jie  Unmög- 

SSmSS 
"""  D,e 

Berliner  Gaswerke  zahlten  durchschnittlich : 


Schl»  Kohlo 
(O  - « N.-SchlM.J 

Knjrl 

Kühl« 

w»tf 

Kohl» 

1982 

17,50 

14,00 

1888 

17,50 

— 

1889 

17,50 

1890 

19,50 

“ 

1993 

19,50 

14,— 

1894 

19.50 

16.60 

1997 

18,00-19,00 

— 

14,00 

1900 

20,00 

24,00-  24,76 

— 

1901 

22,00—23,00 

20,50—22,  - 

— 

1903 

19,76 

17,36 

18,76 

1904 

20,00  M K!mö 

I 15,60 

— 

1905 

20,00 

15,90 

— 

1906 

20,00  pro  * 

116,00-16,50 

— 

Gleich  günstig  liegt  Charl  Ottenburg: 


. WwwrvM»orgung.  I M*  »«■“ 

*—  mr  G^e»«  «-  k6nn^  S.h 

wirkt  die  etwa  >1  « _ wögtßli*che  Kohle  ronuhn 

«■*  HTZ  wlr  rfrg«o^  hat  D.«***  * 

wird  und  auch  b leidet  unter  gleichen  FneU 

STTSL--  Knnftletmfeen  «ne  |W 
gdTehttcSl«.Jen  Gebiete:  Hessen  Hanno,^ 

die  thüringischen  Staaten,  sind  ^cMsil,  un.npnghth;  * 
Id  auf  «etßUi».:!.e  und  tari»bk  snge»,«^  «ad  aus 
der  Gnade  dieser  Koblenlieferanten  empfohlen 

Wenden  wir  uns  schließlich  dem  weetlichen  awl 
südlichen  Deutschland  *u,  in  dessen  Kohlenstoß»  w n 
heute  uns  erfreuen,  so  möchte  ich  vorab  bemerken,  Mi  4h 
Menge  nach  ein  Bezug  englischer  Gaskohlen  nicht  vetglichn 
werden  kann  mit  allen  vorerwähnten  Bezirken 

Von  der  Gesamteinfuhr  von  7Vi  Will,  t in  1^05  gingtr. 
nur  617000  t über  den  Rhein,  in  1902  sogar  nur  2C(HJ  t 
Ziehen  Sie  hiervon  englischen  Anthrazit  und  Gevrerbekuhl-n 
ab,  so  verbleibt  fitr  Gaskohlen  zu  Zeiten  einer  ausreichend«! 

J Lieferung  deutscher  Gruben  nur  eine  sehr  kleine  Menge, 
j Welche  Umstände  aber  erwecken  dennoch  da*  lebhaften* 

| Interesse  für  englische  Gaskohlen? 

Die  Nabe  der  deutschen  Kohlengebiete  als  natürliche 
Versorger,  die  eigenartige  Stellung  der  Saar,  de«  Kohlen 
Syndikats,  de«  Kohlenkontore  und  die  gegebene  natörlkh* 
Zufuhr:  die  Rhein  Wasserstraße,  ein  Zu  fuhr  weg  par  ezeellwce. 
wie  ihn  kein  Land  aufweist. 

Den  Löwenanteil  trägt  die  Saar,  sie  liefert  an  Gaakohlen 
etwa  1 000000  t,  ‘/io  ihrer  Geaamtförderung,  sie  Weibt  gegen 
w artig  aber  auch  relativ  wie  absolut  am  meisten  zurück. 

Vor  kurzem,  unterm  15.  Mai,  sah  sich  die  amtlkbe  Stellt 
veranlaßt,  den  kleineren  Gaswerken  anzuraten,  »ch  humdki 
mit  englischen  Gaskohlen  zu  versorgen,  und  zwar  recht  baid. 
»da  nicht  mehr  gtofse  Mengen  zu  haben  seien  und  dz  di* 
englische  Kohle  zum  Spekulationsobjekt  und  die  Pr«« 
anormal  geworden  seien«. 

Meine  Herren  aus  Süddeutechland  1 Hoffentlich  haben 
Sie  diesen  Rat  nicht  vergessen , wenn  Sie  sich  nicht  bemte 
vor  langen  Monaten,  als  die  Knappheit  zu  Tage  trat,  venorgt 
haben  I 

Sin  Bezug  über  Antwerpen  und  Verladung  über  di* 
belgisch -französischen  Kanäle  ist  wegen  der  umMandlichtt 
Umladungen  nicht  zu  empfehlen,  die  Heranechaffung  im  on 
mittelbaren  Eisenbahn  versand  ab  Seehafen  ist  tu  teuer,  die 
Frachten  liegen  meist  über  M.  100  pro  10  i. 

Es  bleibt  als  vorteilhaftester  Weg  nur  der  Rb«&  ^ 
Amst.'-dam  und  besser  noch  Rotterdam  wegen  der  bölligertn 
Hafenkosten  aufwärts. 

Die  in  der  Nähe  des  Ruhrreviere  gelegenen  0SWRW 
werden  bei  normalen  Geschäftszeiten  wegen  der  gering# 
Eisenbahnfracht  und  der  im  Verhältnis  zum  kurzen 
weg  ab  Rotterdam  nach  Wesel,  Duisburg,  Ruhrort,  I>Ü««I 
dorf,  Köln  aber  höheren  Schiffsfracht  keinen  nennenswerten 
Vorteil  finden  können,  teilweise  auch  deswegen  nicht, 
die  Gaswerke  recht  ungünstig  weit  vom  Rhein  entfernt 
und  Anfuhr  zu  teuer  ist.  Wenn  dagegen,  wie  vorerwähnt 
Preise  von  M.  10  bis  M.  11  oder  noch  ein  wenig»  hoher, 
bis  etwa  M.  12  bis  M.  13,  cif.  Rotterdam  erlangt 
können,  wie  die  regelmäßigen  Bezüge  nach  dar  Nord-  w 
Ostsee  sie  erringen,  so  ist  bei  dem  heutigen  Preisstand'?  " 
Kuhrkohlen,  der  sobald  eine  wesentliche  Änderung  ü'c  t 
erfahren  dürfte,  ein  regelmäßiger  Bezug  nicht  nur  rm'fiir  , 
sondern  auch  wahrscheinlich. 

Noch  günstiger  stellt  sich  die  wirtschaftliche  Mögl^  K 
für  die  südlichen,  oberrheinischen  Häfen  mit  dem  von  *nen 


mgl. 

ntuumiic  K 

Koltl* 

(•chlM  «.  « 

1893 

15,82 

20,00 

1894 

16,92 

19,97 

1897 

14,10 

18,96 

1900 

— 

18,71 

1901 

17,16 

20,16 

1908 

16.89 

18,68 

1904 

16,41 

18,00 

1905 

16,46 

18,13 

1906 

— 

— 

Ebenso  vorteilhaft  Magdeburg,  das  1901  für  west- 
fälische M.  17,90,  seitdem  für  englische  Gaskohle  M.  16,20 
und  M.  15,20  frei  Elbekahn  zahlt. 

Teuerer  muß  Leipzig  seine  Gaskohle  erstehen:  seit 
1903  ungefähr  M.  19,30  bis  M.  19,50  für  sächsische  und 
M.  19,70  bis  M 20,20  für  englische  Kohle. 

Geben  wir  nun  hinüber  zur  Nordsee,  nach  Hamburg  und 
Bremen,  so  erkennen  Sie  gleich  den  Einfluß  der  westfälischen 
Kohle,  die  in  billigeren  Ausnahmetarifen  herangebracht 
werden  kann : 

Einfuhr: 

Hamburg  Altona  Bremen 

1905  2623000  t 397000  t 208000  t 

(bemcht  «ad.  vor)  llwrwrht  detiiocfae  T4*»i 


Hamburg 

Altona 

Bremen  | 

W"rtf‘  . .Dgl  «lf. 

Iret  luhahol 

w»tf  *B* 

frei  Werk 

Bahi.lv  c,f 

1882 

_ 

— ' _ 

_ — 

199« 

12,6 

— 1 — 

11,85  - 

1889 

— — 

14,00  13,97 

21,36  16,74 

1890 

14,50  20,00 

13,00  17,76 

— 18,45  | 

1893 

18,80  16,23 

1894 

12,00 

15,25  11,85 — 13,75 

14,40  13,30  | 

]HS7 

990-10,75  10,5-11,00 

11,26  - 

13,60  12,81  • 

1900 

12,76—17,00  11,6- 13,00 

12,94  — 

19,85  20,84  | 

1901 

14,86  13.00-21,00 

16,79  ! — 

17,60  17,43 

1903 

14,20  — 

14.«. 

16,10  15.63 

1904 

14,90 

13,69  10,50 

15,10  14,78 

1906 

11^6-13.36  12, »> 

13,79  16.30—17,50 

14,10  . 14,52 

1906 

— 

" 1 
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schaltliche  Vereinigung  deutscher  Gaswerke  in 


verorgten  Hinterland.  Für  diese  wiegen  die  billigeren  Schiffs- 
•v  ftarfiten,  die  ja  nicht  nur  vom  Kohlenkontor  festgesetzt 
v werden,  einen  etwas  höheren  Preß  der  englischen  Gaskohle 
V cif.  Seehafen  oder  die  Eisenbahnfracht  ab  Saartstationen  auf. 
pie  Schiffsfrachten  haben  durchschnittlich  betragen : 


Ifc. 

Kohlen  fru-hun 

Esten 

Beerbrtlcken 

& 

Rotterdam  nach  Duisburg  15—: 

20  15 

— 

Köln  — 

20—25 

— 

tfe. 

Mainz  25—30  62 

45 

4* 

Frankfurt  25 

68 

50 

9». 

Mannheim  30 

— 

40 

Karlsruhe  35 

— 

42 

Srafsburg  50 

(gleich  Bahnfracht). 

t 

Einige  Preise  mögen  ein  Bild  geben: 

X 

E»  kosteten  in 

Mannheim 

Karlsruhe 

tag).  Kohle  SaurWoblo 

engl  Kohle  Surkohl« 

1890  ca. 

21-24  19,50 

— 

— 

1903  * 

16,75  1450 

17,60 

18,50 

c- 

1904  » 

16,50  17,00 

17,25 

18,10 

Die  Schweiz  wird  regelmäßig  von  der  Saar  mit  Gaskohlen 
rersorgi,  doch  kommen  auch  englische  Kohlen  herein  und 
werden  zu  angemessenen  Preisen  bezogen  werden  können, 
«mii  die  im  Vorjahre  Angestellten  Versuche  zu  regelmäßigen 
Fahrten  über  Strafsburg  hinaus  führen. 

Die  Preise  stellten  »ich  für  Saarkohlen  in  den  letzten 
* Jahren  auf  M.  18,  19,  20  und  21  frei  Basel  und  M.  22,  23, 
24,  25  und  26  pro  t frei  Zürich.  Die  gegenwärtig  über  Mann- 
heim hereingenommenen  englischen  Gaskohlen  stellen  sich 
auf  etwa  M.  25  bis  M.  27  frei  Gaswerk. 

M.  H.  I Die  bisherigen  Darlegungen  haben  Ihnen  ©in 
Bild  davon  gegeben,  dafs  und  in  welchem  Umfange  englische 
Gukoblen  nach  Deutschland  hereingekommen  sind. 

Als  springenden  Punkt  darf  ich  wohl  hervorheben,  dafs 
England  sich  ebensowenig  wie  jeder  andere  als  Lückenbüßer 
K gebrauchen  l&fst,  ohne  sein  Schäfchen  zu  scheren. 
Ihe  Preise,  die  Sie  in  der  Not  gegenwärtig  sehen  und  zahlen, 
werden  sich  ganz  andere,  wesentlich  billiger  stellen,  wenn  Sie 
regelmäßig  größere  Mengen  beziehen.  Während  im  Vorjahre 
gute  Gaskohlen  eil.  Rotterdam.  Bremen  usw.  zu  M.  14  bis 
M.  15  zu  haben  waren,  sind  sie  inzwischen  durch  die  steigende 
Nachfrage  bei  reichlich  M.  18  pro  t nngelangt.  Die  Ostsee 
«iidte  dagegen  beziehen  auch  heute  noch  billiger.  So  soll 
r*aeh  einer  mir  gemachten  Mitteilung  Königsberg  seinen 
Jahresabschluß  zu  M.  14l/a  fr«»  LÖechstelle  erneuert  haben. 

Angesichts  der  Schwierigkeiten  in  der  Kohlenlieferung, 
deren  Beseitigung  noch  gar  nicht  abzusehen  ist,  wird  mancher 
von  Ihnen  sich  sogen,  ich  mochte  wohl  englische  Gaskohlen 
nehmen,  entweder  ausschließlich  oder  auch  neben  den 
deutschen,  um  nicht  nur  auf  einen  Lieferer  angewiesen  zu 
»ein,  aber  ich  kann  doch  nicht  vorteilhaft  beziehen:  ganze 
Schiffsladungen  von  1000,  2000  t brauche  ich  nicht,  auch 
kann  ich  wegen  Raummangels  nicht  lagern,  ab  fremdem 
I-agtr  möchte  ich  sie  auch  nicht  kaufen. 

M.  H. ! Dies©  Schwierigkeiten  sind  doch  zu  überwinden 
durch  Verständigung  mit  Ihren  Kollegen.  Sie  sind  ja  keine 
Konkurrenten,  kein  Gaswerk  nimmt  dem  andern  durch 
toweres  oder  schlechteres  (Jos  aus  verschiedenen  Kohlen  die 
Kunden  weg,  Sie  haben  ja  doch  nur  gleiche  Interessen  und 
finden  sich  immer  wieder  auf  dem  Wege  zum  selben  Ziel: 
der  \ «Tvollkouunnung  und  Sicherstellung  Ihrer  Betriebe  in 
wirtschaftlicher  Beziehung, 

'Venn  Sie  dann  zu  mehreren  sich  zusammentun  und 
gemeinsam  einkaufen,  um  durch  Erhöhung  der  Mengen  einen 
Druck  auf  die  Preisstellung  ausüben  zu  können,  so  werden 

*ae^  w<)hl  einen  Stapelplatz  finden  oder  mit  den  liefernden 
Firmen  Abmachungen  treffen  können  auf  Lagerung,  Ver- 
teilung der  Schiffsladungen  und  Bezüge.  »Die  Wirt- 


Köln«  hat  in  dieser  Weise  für  einen  Teil  ihrer  Gesellschafts- 
Werke  bereits  englische  Gaakohlen  gekauft  und  verteilt  und 
wird  diesen  Kohlen  bedarf  auf  Wunsch  besorgen  müssen,  wenn 
die  in  Anssicht  gestellten  Verkürzungen  »1er  V ertragsmengen 
um  10,  20,  30,  40%  zur  Tatsache  werden. 

Ein  solcher  Einkauf  von  einer  Stelle  aus  ist  »ehr  anzu- 
raten, damit  nicht  die  Nachfrage  durch  Anfragen  von  allen 
Seiten  künstlich  erhöht  wird. 

M.  H.  I Ich  könnte  schließen , sehe  aber  eine  Anzahl 
Vertreter  der  Ruhr  und  Saar  und  möchte  diesen  Herren  zur 
Betätigung  ihres  Wohlwollens  empfehlen,  auf  den  veränderten 
Charakter  der  städtischen  Gaswerke  mehr  Rücksicht  zu 
nehmen.  Die  Zeit,  in  der  man  berechtigt  war,  die  Gaswerke 
als  lediglich  gemeinnützige  Anstalten  zu  Nutz  und  Frommen 
der  Bürger  zu  betrachten,  ist  vorbei;  die  übermäßigen  sozialen 
Anforderungen  haben  die  Notwendigkeit  ergeben,  die  in 
städtisch©  Regie  übernommenen  Betriebe:  Gas-  und  Wasser- 
werke, Elektrizitätswerke  zur  Besorgung  von  Kraft  und  Licht, 
Straßenbahnen  u.  dgl.  zu  gewinnerarbeitenden  Instituten  um- 
zuwandeln, deren  Einnahmeüberschuß  die  mit  der  Steuer- 
schraube beglückte  Bürgerschaft  nicht  mehr  entbehren  kann. 
Bessere  Abnehmer,  die  regelmäßiger  stetige,  mit 
Sicherheit  von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Bedarfs- 
mengen zu  den  höchsten  Preisen  beziehen,  werden  sie  nicht 
auffinden  können.  Nehmen  die  Brennstoffverbändc  auf  die 
wechselnde  Marktlage  bei  anderen  Industrien,  die  die  Preise 
für  ihre  Erzeugnisse  nach  Angebot  und  Nachfrage  regeln 
können,  Rücksicht,  so  sollten  sie  in  erster  Linie  auch  den 
Gaswerken  als  öffentlichen  Anstalten  die  verdiente  bevor- 
zugte Stellung  in  der  Kohlonvereorgung  einriiumen.  Auch 
aus  national  politischen  Gesichtspunkten  muß  diese  Rück- 
sichtnahme verlangt  werden,  damit  unser  gutes  deutsches 
Geld  für  deutsche  Kohle  ausgegeben  wird  und  in  deutschem 
Lande  bleibt. 


Bericht  der  Erdstrom-Konimlsston. 

In  das  Programm  der  Kommission  für  ihre  Tätigkeit  im 
Berichtsjahre  waren  die  folgenden  Punkte  aufgenormnen : 

1.  Die  elektrophysikalischen  Messungen  sollten  in  den 
Städten,  deren  Verwaltungen  sich  im  vorhergehenden 
Jahre  an  den  Verein  zwecks  Vornahme  solcher  Ver- 
suche gewandt  hatten,  fortgesetzt  und  damit  dieser 
Teil  der  Arbeiten  überhaupt  zum  Atiechluß  gebracht 
werden. 

Als  Schlußglied  in  der  Kette  dieser  Unter- 
suchungen sollte  eine  Stadt  gewählt  werden,  wo 
Gas-  oder  Wasserleitungen,  aber  keine  elektrische 
Bahn  und  überhaupt  keine  elektrische  Anlage  mit 
blanken,  geerdeten  Leitungen  besteht. 

2.  Die  elektrochemischen  Versuchsmethoden,  auf  die 
im  letzten  Jahresbericht  ausführlicher  hingewieseu 
worden  ist,  sollten  weiter  geprüft  und  praktisch  an 
gewendet  werden. 

3.  Die  von  der  Kommission  seit  ihrem  Bestehen  ge- 
leisteten Arbeiten  sollten  in  einem  Gesamtbericht 
zusammengestellt  werden 

1.  Elektrophysikalische  Messungen. 

Diese  Messungen  gelangten  im  allgemeinen  nach  dem 
Vorbild  der  Arbeiten  in  den  früher  untersuchten  Städten  und 
ebenfalls  durch  den  Ingenieur  unserer  Kommission,  Herrn 
Besig,  in  den  Städten  Solingen  und  St.  Gallen  zur 
Durchführung. 

Außerdem  stand  noch  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf 
dem  Programm.  Diese  Stadt  hatte  den  Wunsch  geäußert,  die 
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Untersuchungen  zu  verschieben,  bis  sie  durch  die  in  Aussicht 
stellende  vereinigte  Kommission  von  Vertretern  des  Gas-  und 
Wasserfachs  und  de»  elektrischen  Faches  gemeinsam  aus- 
geführt  werden  könnten  Ein  solches  gemeinsames  Vor- 
gehen war,  wie  aus  dein  vorigen  Jahresbericht  zu  entnehmen 
ist,  vom  Verein  Deutscher  Strafsenbahn  und  Kleinbahn- 
venvaltungen  angeregt  worden,  und  der  Gang  der  Verhand- 
lungen mit  diesem  Verein  und  mit  dem  Verband  Deutscher 
Elektrotechniker  lief»  einen  befriedigenden  Ausgang  erwarten. 
Mit  Rücksicht  hierauf  wurden  die  Versuche  nicht  nur  in 
Frankfurt  verschollen,  sondern  auch  in  Bmunschweig,  Wies- 
baden und  Cassel,  deren  Verwaltungen  sich  im  Laufe  des 
Jahres  an  den  Verein  gewendet  hatten,  um  den  Zustand 
ihrer  Rohrnetze  prüfen  zu  lassen. 

Solingen. 

Solingen  befand  sich  unter  denjenigen  Städten,  die  vor 
3 Jahren,  als  der  Fragebogen  der  Kommission  versendet 
wurden  war,  keine  Mitteilungen  Uber  Zerstörungen  machen 
konnten.  Solche  wurden  erst  bei  der  Erneuerung  der  Strafscn- 
bahngleise  vor  ca.  D/s  Jahren  erkannt. 


FIS.  980. 


Die  Versuche  in  dieser  Siadt  bieten  insofern  besonderes 
Interesse,  als  hier  nachgewiesen  wurde,  dato  die  Beeinflussung 
der  Rohrleitungen  durch  Bahnrückströme  unter  Umständen 
auf  »ehr  weite  Entfernungen,  hier  bis  zu  4 km,  noch  ziemlich 
stark  sein  kann. 

Hier  bestehen  zwei  elektrische  Bahnen,  die  städtische 
Bahn  und  die  Kreisl>ahn.  Jede  von  ihnen  hat  ihre  eigene 
Zentrale.  Die  Zentralen  liegen  unweit  voneinander,  nahe  dem 
wig.  .Schlagbaum,  wo  die  Gleise  beider  Bahnen  zusammen- 
sUdsen  und  in  deren  Nabe  auch  die  Rückleitungskabel  beider 
Bahnen  an  die  Schienen  angeschlagen  Bind.  Weiter  entfernt 
von  den  Zentralen  liegende  Rück  leitungspunkte  bestehen 
nicht  (Vgl.  hierzu  den  beigefügten  Übersichtsplan  Fig.  930.) 
In  Höhscheid,  am  südwestlichen  Ausläufer  der  Stadtbahn, 
sind  in  der  Zeit  zwischen  der  Abstellung  des  Betriebs  der 
Stadtbahn  bis  zu  dem  Augenblick,  als  der  letzte  Wagen  der 
Kreisbahn  in  dem  4 km  von  Höhscheid  entlernten  Orte  Ohligs 


1 ausgeschaltet  wurde,  Beobachtungen  durehgeführt  iwfa. 
I Hierdurch  wurde  festgestellt,  dato  die  Rohrleitung  dwSoii^. 
I Wasserleitung,  die  in  Hölischeid  endigt,  Bahnräckstn.©-?  f 
I Ohligs  her  gleichsam  Aufeaugte  und  durch  diese  ein  höbciei 
I Potential  erhielt,  als  die  der  Rohrleitung  kriachkarten 
bahnschienen  während  des  Betriet»»  der  Stadthsbs  dmi 
deren  eigene  Rückströme  1 

Dieses  von  Ohligs  sich  fortpflanzerule  hohe  Potent«  . 
die  Folge  des  auf  der  7 km  langen  Gleiset  recke  der 
bahn  zwischen  Schlag  bäum  und  Ohligs  ent«  teilenden  pufe 
Spannungsabfalls,  hervorgerufen  durch  den  faedsitofc 
Gleis  widerstand  dieser  Strecke,  die  aufser  am  jjchligtwu 
durch  kein  weiteres  Rückleitungsknbe)  mit  der  Zentrale  <-• 
bunden  ist.  Dieser  grofse  Spannungsabfall  bewirkt, 
ein  grofser  Teil  der  Bahnrückströme  aus  den  Schien® 
weicht.  Da  in  dieser  Gegend  das  Gniudwueer  sehr  tiefste 
vermag  es  diese  entweichenden  .Ströme  nicht  tufmneko* 
und  weiterzuführen;  sondern  die  Ströme  breiten  sich  au 
weit  in  der  Erde  aus  und  treffen  auf  diese  Weil*  *nf  & 
Ausläufer  des  Solinger  Röhrennetzes.  Teils  Atebti  sie  &b 
durch  die  Röhren  bis  zu  den  Rückleitungspuükten.  mk 
treten  sie  schon  vorher  aus  diesen  aus  und  beuutttti  dt 
gutleitenden  Schienen  der  Stadtbahn  als  Leiter. 

So  erklärt  sich  die,  auf  den  ersten  Blick  befawittifc 
Tatsache,  »lafs  die  Rohrleitung  in  Höhscheid  im  Mittel  prär 
gegen  die  Schiene  ist,  während  sie  unter  sonstigen  VffUfr 
niesen,  wenn  die  Stadtbalm  allein  elektrisch  betrieben  mink. 
negativ  sein  müfste. 

Zwischen  den  Rückströmen  der  Kreishahn  uud  jwr, 
der  Stadtbahn  tritt  auf  diese  Art  eine  eigenartige  Verketten: 
in  den  städtischen  Schienen-  und  Röhrenleüungen  ein.  Ab 
Schlagbaum  kommen  olle  Rückströme  zusammen  Hxtp 
langt  der  gröfstc  Teil  der  Rohrstrome  zum  Austritt  und  ka 
liegt  demgemäß  die  Hauptgefahrzone.  Die  Röhren  haben  »tri, 
hier  ihren  örtlich  grofsten  Potential  unterschied  gegen  w 
Schienen  von  der  Richtung  Rohr  positiv  gegeu  Schiene.  Er 
beträgt  im  Mittel  2,5  Volt  und  maximal  4,0  Volt 

Mehrere  Gas-  und  Wasaerrohrleitungen,  die  an  dk*? 
Stelle  auf  unsere  Veranlassung  freigelegt  wurden,  »igle 
in  der  Tat  starke  elektrolytische  Zersetzungen. 

Die  Stadtverwaltung  in  Solingen  bcalwichtigt  die  it, 
unserem  ausführlichen  Bericht  gemachten  Vorschläge  fürs« 
Verbesserung  der  RückleitungsverhiütnisBe  zum  Schutte  tkr 
Rohrleitungen  zur  Ausführung  zu  bringon. 

St.  Gallen. 
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Eh  darf  mit  Genugtuung  begrütot  werden,  dafn  auch  er.» 
ausländische  Stadt,  die  Mitglied  unseres  Vereins  ist  »ch  in 
diesen  gewendet  hat,  um  den  elektrischen  Zustand  im  Kohroeü 
und  die  Bahnrückleitungsverhältnisse  prüfen  zu  lassen  Ei» 
Reihe  von  Zerstörungen  an  Hausanschlufsleitungen  & 
Wasserleitung  und  an  Gaskandelaberleitungeu,  die  die  8chiw»n 
kreuzen,  hatten  die  dortige  Verwaltung  auf  die  SVichüri'" 
dieser  Frage  aufmerksam  gemacht. 

St.  Gallen  ist  von  den  bisher  durch  unsere  Koons**00 
untersuchten  Städten  die  einzige,  in  der  nicht  der  negativ» 
sondern  der  positive  Pol  der  Stratoenbahnzentrale  mit  ‘-1 
Schienen  verbunden  war. 

Diese  Tatsache  hatte  besonderes  Interesse;  denn  c 
Rückflicht  auf  eine  für  die  Rohrleitungen  günstige  \ erteila1^ 
der  Zonen,  wo  die  Köhren  positiv  hzw.  negativ  gegen  ^ I 
Schienen  sind,  enthüll  der  erste  Paragraph  unserer  Le«*815' 
die  Forderung,  dafs  der  negative  Pol  mit  den  Schienen  * 
verbinden  ist.  Dies  hat  den  Vorteil,  dafs  die  wichtig^ •• 
Gefahrbczirk«  auf  bestimmte  enger  umgrenzte  GebitU  •» 

»len  KückleitungHpunkten  beschränkt  werden,  Gebiete,  di*  ^ 
vornherein  als  gefährdet  erkannt  werden  und  dadurt  u 
leichtere  Kontrolle  der  Rohrleitungen  ermöglichen. 
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Die  Erfahrungen  in  St.  Gallen  bestätigen  die  Nachteile, 
die  die  Nichterfüllung  dieser  Forderung  nach  »ich  weht.  Da 
hier  der  positive  Pol  an  den  .Schienen  lag,  waren  in  dem 
«eitaitf  gröfsten  Teil  den  Bahnnetzes  die  Röhren  positiv  gegen 
die  Schienen.  Das  Bahnnetz  besteht  in  der  Hauptsache  aus 
einer  ca.  H km  langen  Hauptgleisstrecke.  Diese  besitzt  nur 
ein  längere«  Spewekabel , dessen  Anschlufspunkt  an  die 
Schiene  ca.  3 km  von  dem  einen  Endpunkt  der  Gleise  und 
300  in  von  der  Zentrale  entfernt  ist  Ein  zweites  ganz  kurzes 
S|ici«<kahel  ist  unmittelbar  an  der  Zentrale  au  der  kürzeren 
-«It-ögleisstrecko,  die  von  der  Hauptstrecke  gabelförmig  ab- 
nreigt,  angeschlossen.  Diese  beiden  Kabel  würden  bei  Um 
kehrnng  der  Pole  die  Rückleitungskabel  daretelleu.  Da  diese 
■'  fehlen  Kabel  in  ihrem  Spannungsabfall  nicht  ausgeglichen 
wzren.  führte  das  kürzere  fast  den  ganzen  Strom,  also  auch 
einen  greisen  Teil  des  Stromes  für  die  Hauptstrecke.  Zwi- 
«chcn  beiden  relativ  nahe  beieinander  liegenden  Schienen- 
gpewputikten  entstand  auf  diese  Weise  eine  Spannung» 
differenz  von  im  Mittel  3,5  Und  maximal  5,0  Volt,  die 
rtarke  Krdströme  verursachte.  Die  zwischen  den  beiden 
Gabelzinken  der  Gleiastrecken  senkrecht  zu  ihnen  verlau 
. fanden  Rohrleitungen  bildeten  geradezu  die  Ausgleich- 
leitangen für  diese  Spannungsdifferens.  Die  örtlich  gröfote 
Potentialdifferenz  von  der  Richtung  Rohr  positiv  gegen  Schiene 
betrug  2,0  Volt  im  Mittel  und  5.0  Volt  maximal ; die  Polen- 
tisidiffereni  von  umgekehrter  Richtung,  nahe  der  Zentral«  ge- 
messen 2,5  Volt  bzw.  4,2  Volt.  Der  Spann ungsablall  auf  der 
erwähnten  langen  Gieisstrecke  bis  zu  der  Zentrale  betrug  im 
Mittel  8*1  Volt 

Bl  mufe  mit  besonderer  Anerkennung  hervorgehoben 
werden,  dafs  die  städtischen  Verwaltungen  der  Gas  und 
Wasserwerke  einerseits  und  der  Straf senbahn  anderseits  nicht 
nur  unseren  Arbeiten  grobes  Interesse  entgegengebracht, 
sondern  auch  deren  Ergebnisse  sofort  praktisch  verwertet 
haben  Wenige  Wochen  nach  Beendigung  unserer  Versuche 
wurden  die  Pole  in  der  Zentrale  vertauscht  und  zum  Aus- 
gleich der  Spannungsabfall®  in  den  Rückleitungen  ein  pro 
viwrischer  Widerstand  in  das  kürzere  Kabel  eingeschaltet 
Gleichzeitig  wurde  das  Ersuchen  an  uns  gerichtet,  die  Ver- 
hältnisse nochmal»  zu  prüfen  und  insbesondere  weitere  Vor- 
schläge bezüglich  der  Verlegung  eines  dritten  längeren  Rück- 
leiiungakabels  für  die  5 km  lange  »freitragende«  Strecke  der 
Hauptlinie  zu  machen. 

Unser  Ingenieur  ist  im  Dezember  v.  J.  nochmals  in 
•St  Gallen  gewesen  und  konnte  feststellen,  dafs  schon  die 
geringfügigen  vorgenommenen  Änderungen  die  Verhältnisse 
im  Rohrnetz  wesentlich  gebessert  hatten.  Die  früher  an  der 
Zentrale  beobachtete  Potentinldifferenz  zwischen  Rohr  und 
•Schiene,  Rohr  negativ,  hatte  sich  von  2,5  Volt  im  Mittel 
und  4,2  Volt  maximal  auf  0,7  Volt  bzw.  1,3  Volt,  nunmehr 
Rohr  positiv,  vermindert. 

Vorversuche  in  Cassel. 

Im  Februar  haben  in  Cassol  auf  Veranlassung  de«  städ- 
tischen Gaswerks  Vorvereuche  stattgefunden.  In  dieser  Stadt 
besteht  ein  sehr  auagebreitetee  Slralsenbahnschienennetx. 
Die  Rückleitung  erfolgt  lediglich  durch  die  Schienen,  die 
an  zwei  nur  etwa  300  m von  der  Zentrale  entfernten  Stellen 
-iurch  isoliert«  Rückleitungskabel  mit  dem  Minuspol  ver- 
bunden sind. 

In  der  unmittelbaren  Umgebung  des  einen  Rücldeitungs- 
punkte»  waren  zahlreiche,  die  Schienen  kreuzende  Gaszulei- 
lungt-n  durchgefressen  worden,  während  der  Verwaltung  de« 
Ga- werk»  über  Zerstörungen  an  Köhren,  die  nahe  dem  anderen 
‘ückleitung!>j>unkte  liegen,  nichts  bekannt  geworden  war. 

Da  als  Ursache  der  Zerstörung  Rückströme  der  elektrischen 
Min  vermutet  wurden,  waren  auch  an  dem  zweiten  Rtick- 
riiungspuukte  Zerstörungen  zu  erwarten.  Die»  bat  sich  auch 


bei  den  Vorversuchen  bestätigt.  Eine  Gasrohrzuleitung  war 
stark  beschädigt  und  an  einer  Stelle  vollständig  durchgefressen, 
was  indessen  erst  bemerkt  wurde,  nachdem  die  das  Rohr 
umgebende  und  abdichtende  Lehm  Schicht  entfernt  war  und 
das  Gas  laut  zischend  ausstromte, 

Das  Zutreffende  der  Folgerungen,  die  wir  aus  unseren 
mehrjährigen  Versuchen  gezogen  haben,  hat  »ich  demnach  in 
diesen  Falle  wieder  bestätigt.  Auch  hat  sich  hier  wiederum 
gezeigt,  dal»  die  Tatsache,  dafs  seither  keine  Zerstörungen 
»ich  bemerkbar  gemacht  haben,  nicht  zu  dem  Schlüsse  be- 
rechtigt, dal»  solche  nicht  vorhanden  sind.  Und  damit  i»t 
eine  weitere  Bestätigung  für  die  in  unserem  letzten  Jahres- 
bericht enthaltene  Mahnung  geliefert,  dafs  die  Verwaltungen 
auch  dort,  wo  noch  nichts  beobachtet  wurde,  dieser  wichtigen 
Frage  ihre  Aufmerksamkeit  schenken  sollten. 

2.  Elektrochemische  Versuche. 

Um  die  interessanten  Ergebnisse  der  elektrochemischen 
Versuche,  die  im  Anschluf»  an  unseren  vorigen  Bericht  als 
Sonderbericht  des  Herrn  Prof.  Dr.  Haber  in  Karlsruhe  ab- 
gedruckt  sind,  weiter  zu  verfolgen  und  die  Methoden  und 
Apparate  im  praktischen  Gebrauch  kennen  zu  lernen,  hat  sich 
unser  Ingenieur,  Herr  Besig,  nach  Karlsruhe  begeben  und 
mit  gütiger  Erlaubnis  unseres  Generalsekretärs,  Herr  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Buutc,  im  Laboratorium  des  chemisch- 
technischen Instituts  und  mit  der  Unterstützung  des  Herrn 
Stadtbaurat  Reichard,  am  Rohrnetz  der  Gas-  und  Wasser- 
leitung Messungen  mit  Herrn  Dr.-Ing.  Liese  vorgenommen. 

Die  Haberschen  unpolarisierbaren  Tastelektroden  ohne 
metallische  Kontakte  zur  Bestimmung  des  .Spannungsgefälles 
in  der  Erde  und  das  Erdampere  meter  und  Erdcoulorabmeter 
zur  Ermittelung  der  Dichte  der  Erdströme  namentlich  beim 
Austritt  au»  dem  Rohr,  gelangten  später  noch  einmal  in 
Strafsburg  i.  K-  durch  die  beiden  Herren  zu  ausgedehnterer 
Anwendung. 

Karlsruhe. 

Dafs  sich  die  unpolarisierbaren  Tastelektroden  in  Ver- 
bindung mit  einer  KoaijKinsationsbrücke  praktisch  gut  ver- 
wenden lassen,  hatte  sich  schon  vor  2 Jahren  bei  Vorver- 
suchen in  Strafsburg  ergeben. 

Die  LabomtoriumsmeHsungen  in  Karlsruhe  hatten  den  Zweck, 
über  die  Genauigkeit  der  mit  dem  Erdampömneter  und  Krd- 
coulombmeter  zu  erzielenden  Ergebnisse  Aufschlufs  zu  geben. 

Die  Versuche  wurden  an  einer  mit  homogenem  Erdboden 
angefüllten  Kiste  vorgenommen,  durch  die  mittelst  zweier  an 
den  Stirnflächen  symmetrisch  angeordneter  Eisenbleche  ein 
Strom  von  bekannter  Stärke  hindurcbgesohickt  wurde. 

Es  hat  sich  gezeigt,  dafs  bei  sorgfältiger  Vorbereitung 
der  Pasten  für  die  Mofarahmen  und  sorgfältiger  Eingrabung 
derselben  die  Genauigkeit  bei  diesem  I^aboratoriumsversuch 
befriedigend  war.  Allerdings  ist  grofse  Vorsicht,  Geschick- 
lichkeit und  Übung  namentlich  beim  Eingrabon  der  Rahmen 
nötig,  denn  je  nachdem  die  Erde  beim  Zufüllen  mehr  oder 
weniger  fest  eingestampft  wird,  ergeben  sich  zu  hohe  oder  zu 
niedrige  Werte.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  die»«  Schwierigkeit 
noch  empfindlicher  wird,  wenn  man  es  nicht  mit  homogenem 
Erdboden  und  einfachen  Anordnungen  der  Strum-Zu-  und 
Abführung  zu  tun  hat,  sondern  mit  oft  wechselnden  Erd- 
schichten und  mit  Rohrleitungen  verschiedensten  Durch- 
messers und  verschiedensten  Abständen  und  Richtungen  des 
Verlaufes  gegen  die  Schienen. 

Aus  diesem  Grunde  müssen  die  Ergebnisse  der  praktischen 
Messungen  mit  den  im  übrigem  »ehr  sinnreich  erdachten 
Apparaten  mit  Vorsicht  betrachtet  werden.  Dies  ist  um  so 
mehr  geboten  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daf*  zur  Vor- 
nahme der  Messungen  die  Rohrleitung  in  gröfserer  Baugrube 
freigelegt  werden  tnufs,  wobei  es  sich  schwer  vermeiden 
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läßt,  dato  der  Verlauf  der  Erdströme  an  der  betreffenden  Stelle 
beeinflufst  wird. 

Die  Stellen,  an  denen  am  Karlsruher  Kohrnetz  Messungen 
vorgeuommen  wurden,  waren  den  Messungen  im  allgemeinen 
günstig;  diese  verliefen  ziemlich  glatt  und  zwischen  den  ge- 
messenen Erdstromdichten  einerseits  und  den  aus  gemessenem 
Spannungsabfall  und  Widerstand  der  Erdschicht  anderseits 
berechneten  Werten  der  Er  de  trom  dichte  herrschte  praktisch 
genügende  Übereinstimmung. 

Ferner  standen  die  ermittelten  Werte  mit  den  Erschei- 
nungen an  den  Köhren  im  Einklang.  An  einer  der  am 
meisten  gefährdeten  Stellen,  wo  die  Rohrleitungen  das 
-Strafsenbahngleis  kreuzten,  hatte  die  Stromdichte  dicht  am 
Kohr  den  bedenklich  hohen  Wert  von  im  Mittel  ca.  1 Milli- 
ampere pro  qdm,  die  Spannungsdifferenz  zwischen  Rohr  und 
Schiene  betrug  im  Mittel  4,5  Volt.  Das  freigelegte  Rohrstuck 
zeigte  zwar  auf  der  äußeren  Oberfläche  eine  im  allgemeinen 
gleichmäßige  Zersetzung  des  Eisens  und  der  das  Rohr  um 
gebende  Erdboden  war  rings  um  dus  Rohr  gleichmäßig  von 
erheblichen  Oxydmengen  durchsetzt.  An  einigen  Stellen 
jedoch  zeigte  sich  der  bekannte  Lochfrafs;  dort  konnten 
daumengroße  und  mehrere  Millimeter  tiefe  Löcher  mit  einem 
Messer  ausgekratzt  werden.  Das  Rohr  war  unbrauchbar  ge 
worden. 

Die  Verhältnisse  am  Karlsruher  Rohrnetze  haben  sich 
nach  Ansicht  der  Vertreter  der  dortigen  Gas-  und  Wasser- 
werke wie  der  StraXsenbahn  als  unhaltbar  erwiesen.  Nach 
Beendigung  dieser  Messungen  sind  an  derselben  Bahnstrecke 
auch  in  Gebieten,  wo  die  SpannungsdifTerenz  zwischen  Rohr 
und  Schiene  beträchtlich  geringer  ist,  als  an  der  vorerwähnten 
Meßstelle,  noch  mehrere  Rohrbrücbe  infolge  von  Anfressung 
der  Rohrwand  vorgekonnneu ; die  Verwaltung  hat  sich  ent- 
schlossen,  durchgreifende  Schritte  zu  tun,  um  die  Rück- 
leitungsverhältnisse zu  verbessern. 

Strafsburg  i.  K. 

Weniger  einfache  Ergebnisse  als  in  Karlsruhe  lieferten 
die  Versuche  in  Strafshurg,  die  ebenfalls  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Dr.  Liese  vorgenommen  wurden. 

In  Straßburg  waren  durch  unsere  Kommission  im  De- 
zember 1904  und  Januar  1905  Messungen  nach  der  von  uns 
bis  dahin  angewandten  Methode  ausgeführt  worden.  Kurze 
Zeit  nach  deren  Beendigung  wurden  bei  Gelegenheit  der  Um- 
legung einer  Rohretreoke  starke  Zerfnusutigen  an  dieser  auf 
einer  Lange  von  ca.  150  m entdeckt.  Die  Stadtverwaltung 
emuchte  uns,  diesen  Fall  von  neuem  zu  untersuchen.  Dies 
geschah  im  Mai  1905.  Indessen  war  durch  unsere  elektro- 
physikalischen Messungen  eine  unmittelbare  stärkere  Gefähr- 
dung der  Rohrleitung  durch  Bahnrückströme  an  dieser  Stelle 
nicht  nachzuweisen.  Daß  hier  eine  stärkere  Stromabgabe 
von  Rohr  nach  Schiene  zur  Zeit  unserer  Messungen  nicht 
sUtlfinden  konnte,  ging  bereite  aus  den  ersten  Messungen 
hervor,  da  jene  Stelle  in  dem  Gebiete  lag.  wo  die  Spannung» 
differenz  Rohr  gegen  Schiene  um  den  Wert  Null  aß  Mittel 
schwankt 

Wenn  hier  Bahnrückströme  die  Unsache  der  Zerstörung 
gewesen  sind,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Tateaehe  zu  ver- 
muten war.  dafs  die  Zerstörungen  im  wesentlichen  sich  auf 
der  den  Schienen  xugekehrten  Seite  der  Kohraufsenlläche 
zeigten,  so  konnten  es  entweder  nur  Ströme  »ein,  die  etwa 
senkrecht  zur  Rohrachse,  jedoch  nicht  in  der  Richtung  von 
Rohr  zur  Schiene  jenes  Gebiet  durchstreifen,  oder  aber  die 
Zerstörungen  waren  auf  frühere  ungünstigere  Rückleitung». 

Verhältnisse  zurückzufülircn. 

Die  erster«  Annahme  lag  deshalb  nahe,  »veil  in  unmittel- 
barer Nähe  der  zerstörten  Rohrleitung  senkrecht  zu  dieser 
die  lll  vorbetfliefst  und  ein  Ablließeu  der  Rohrstrume  nach 
dieser  bzw.  nach  dem  Grund waaser  hätte  staitündeu  können. 


Für  die  zweite  Annahme  liefseu  sich  keine  Tztaad« « 
mittein. 

Indessen  war  es  hier  auch  nicht  ausgeschlossen,  <iii  &. 
eigenartige  Erdboden,  der  viel  Verwesungsprodukt« 
die  Veranlassung  zu  einer  rein  chemischen  EjBwirircaj  • 
geben  hat.  Analysen  von  Erdproben  und  Kohlenafea««^ 
inungen  ergaben  jedoch  keine  greifbaren  Atihaltepaukfc, 
diese  Annahme  bestätigt  hatten. 

Die  vorerwähnten  durch  unsere  Kommission  mxn&ie 
und  im  Oktober  vorigen  Jahres  angeführten  titktmka 
sehen  Messungen  führten  jedoch  ebenfalls  zu  keiimle äthert 
Schlußfolgerungen.  Allerdings  dürfte  dies  zum  Teil  4a* 
zurückzuführen  sein,  dafs  die  betreffende  Strafst  irowiscb;: 
asphaltiert  worden  war  und  die  Verhältnis*  dadurch «. 
wesentliche  Veränderung  erfahren  hatten.  Es  errche.«  wu: 
aussichtslos,  diesen  Zeretörungsf&ll  überhaupt  völlig  nfc. 
klären. 

Gelegentlich  dieser  Nachtrags  versuche  io  StraJßbu?;  k, 
aurscr  au  der  erwähnten  Zerstörungsstrecke  noch  an  ante- 
charakteristischen  Stellen  im  Rohrnetz  elektrochenwKbr  ’V 
suche  vorgenonimen  worden.  Dort,  wo  die  Verhalte»*  k 
.Messung  günstig  waren,  verliefen  diese  ohne  Schtier^bf. 

I nslresondere  wurde  an  dem  der  Zentrale  am  näcbstea  gdejK'i 
Rückleitungspunkt  eine  erhebliche  Stromdichte  uomiUt-W  u 
Kohr  ermittelt.  Sie  betrug  etwa  0,5  Milliampere  pro  <jlo  u, 
Mittel  bei  einer  .Spannungsdifferenz  zwischen  Rohr  und  Sdim 
von  wenig  mehr  als  1 Volt,  Rohr  positiv.  Der  Boden  wv  sic 
dings  gegenüber  den  Erdbodenarten  in  Karlsruhe  sehr  p: 
leitend.  Es  wurde  dann  festgestellt,  daß  das  Rohr  Mpbtöi 
unter  der  Schiene  stark  korrodiert  war.  Fenier  wurde  ks 
gestellt,  dafs  dieser  Erdstrum  auf  die  HiUfto  seines  Wer« 
sank , wenn  in  das  kurze  Rückleitungekabel  ein  Wideret^, 
eingeschaltet  und  hierdurch  die  Polentialdiflereru  swiacke 
den  RUckleitungspunkten  im  wesentlichen  beseitigt  wurde 

Dort  aber,  wo  der  Erdboden  wenig  homogeu  wr 
namentlich  an  einer  Stelle,  wo  das  Grundwaaser  bis  in  d» 
Köhren  herantrat,  versagten  die  elektrochemischen  Versah 
zum  Teil.  Das  Grundwasser  saugt  die  Rückstrom«  von  «t 
Röhren  ab,  und  es  ist  erklärlich,  daß  durch  die  Eunrirkrc 
des  Grundwassers  sich  die  VerlnUtnisse  fortwährend  ve- 
rschieben , und  dafs  durch  das  Freilegen  der  Rokrkitcic 
zwecks  Vornahme  der  Messung  der  Verlauf  der  Erdstii" 
an  solchen  Stellen  besonder»  leicht  verändert  wird.  E* 
auch  auf  der  Hand,  daf»  das  Eingraben  der  hölzernen  Atr.j** 
meterrahmen  in  solchen  leuchten  schlammigen  EnUchfcbte 
mit  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist 

Eine  weitere  Aufgabe  wird  e»  sein,  diese  Erdimperec--- 
und  Krdcoulombmeter,  die  zunächst  noch  Versucbsappif* 
zum  Studium  der  Methode  waren,  praktisch  weiter  m*tj 
bilden,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  ihre  Isolation  Ff» 
feuchtes  Erdreich. 

Hierzu  rechnet  die  Kommission  auf  die  Mitwirkung  *>* 
Herrn  Prof.  Dr,  Haber,  der  unserer  Bitte,  der  Kommis 
als  Mitglied  lnnzu  treten,  Folge  geleistet  hat, 

3.  Gesamtbericht. 

Wie  in  den  vorhergehenden  Jahren,  so  sind  1 
diesem  Jahre  über  die  Versuche  in  den  einzelnen 
ausführliche  Einzel  berichte  ausgearbeitet  und  deal  \wstta 
unsere1»  Vereins  zur  Verfügung  gestellt  worden.  d<*  **  " 
Verwaltungen  der  betreffenden  Städte  zugestcllt  hat 

Nun  ist  weiterhin  beschlossen  worden,  alle  Arbeite» 1 
Kommission  seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1897  in  rinem 
Bum t bericht  zusammenzustellen  und  die  Ergebnisse  in  über»«- 
liehen  Planen  der  betreffenden  Städte,  der  \ crgieiclüarv' 
wegen  sämtlich  iu  gleichem  Mafssteb,  darzuBtelleo,  uu  l 1 
Gesamtbericht  zur  allgemeinen  Verwertung  zu  veröfßntlu 
Er  wird  den  vorläufigen  Abschluß  der  Arbeiten  uuiewf 
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mittion  auf  diesen)  Gebiet«  bilden,  Mit  dieser  Arbeit  ist  be- 
i gönnen  worden,  jedoch  wird  die  Kommission  zu  ihrem  Be- 
dauern nicht  in  der  Lage  sein , den  Bericht  bereite  in  der 
diesjährigen  Versammlung  vorxulegen,  da  ihre  Zeit  in  den 
[ftiten  Monaten  wesentlich  von  den  Arbeiten  der  vereinigt«» 
Kommission  in  Anspruch  genommen  wurde. 

Weiteres  Vorgehen. 

Die  Verhandlungen  zwischen  dem  Verband  Deutscher 
Elektrotechniker,  dem  Verein  Deutscher  Strahtonbahn  und 
Kleinbahn- Verwaltungen  einerseits  und  unserem  Verein  ander- 
seits führten  zunächst  zu  einer  Sitzung  am  8.  Dezember  v.  J.  in 
Hzile,  die  der  derzeitige  Vorsitzende  des  V.  D.  E.  Herr  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Kohlrausch  ein  berufen  hat.  An  derselben 
nahmen  seitens  des  V.  D.  E.  noch  Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr. 
Ulbricht,  Beitens  des  V.  D.  8.  u.  K.  V.  Herr  Oberingenieur 
Otto  und  seitens  unseres  Vereins  der  Unterzeichnete  Vorsitzende 
und  unser  Ingenieur  Herr  B es  ig  teil.  In  dieser  Sitzung  wurden 
die  Bedingungen  beraten,  unter  denen  eine  befriedigende  ge- 
meinsame Weiterbearbeitung  der  Erdstromfrage  möglich  sei. 
Es  wurde,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  einzelnen  Vereine, 
u iu  beschlossen,  daß  unser  Verein  durch  4 Mitglieder,  die 
beiden  elektrotechnischen  Verbände  durch  je  2 Mitglieder  in 
«kr  vereinigten  Kommission  mit  beschlußfähiger  Stimme  ver- 
treten sein  sollten.  Ferner  sollte  von  seiten  des  V.  I).  E.  und 
«les  V.  D.  S.  und  K.  V.  ein  Ingenieur  angestellt  werden,  der 
mit  unserem  Ingenieur  Herrn  Besig  gemeinsam  die  Arbeiten 
lorUeüen  sollte.  Diese  sollten  zunächst  auf  dem  von  uns 
bisher  bwchrittenen  Wege  erfolgen.  Beide  Ingenieure  sollten 
bei  den  Komiasionssiuiingen  beratende  Stimme  haben.  Zur 
Deckung  der  Kosten  sollte  vorläufig  unser  Verein  7<00  Mark 
und  die  beiden  anderen  Vereine  zusammen  ebenfalls  7000  Mark 
zur  Verfügung  stellen.  Außerdem  sollte  das  bisher  gesammelte 
Untereuchuugsmaterial  und  unsere  Instrumente  der  vereinigten 
Kommission  zur  Benutzung  überwiesen  werden. 

Der  Vorstand  unseres  Vereins  hat  «liese  Bedingungen  an- 
genommen und  als  Mitglieder  der  vereinigten  Kommission  die 
Herren  Generaldirektor  Nolte,  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte, 
Direktor  Kor  dt  und  den  Unterzeichneten,  und  als  Stellver- 
treter für  den  Kall  deren  Verhinderung  die  Herren  Prof.  Dr.  Haber 
ood  Direktor  Lampelius  und  als  ausführenden  Ingenieur 
unseren  bisherigen  Ingenieur  Herrn  Besig  gewählt. 

Nachdem  sich  auch  die  anderen  Vereine  zustimmend  ge- 
äußert und  als  Mitglieder  die  Herren  Oberingenieur  Otto, 
Dr.  Michalke,  Dr.  Haas  und  Direktor  Cremer  und  ale 
aaiführenden  Ingenieur  Herrn  Regierungsbaumeister  B u s c h - 
bäum  gewählt  hatten,  fand  am  24.  März  d.  J.  iu  Berlin  die 
konstituierende  Versammlung  der  »Vereinigten  Erdstrom- 
Komissiont  statt,  in  der  der  Unterzeichnete  zum  I. Vorsitzenden 
und  Herr  Oberingenieur  Otto  in  Berlin  zum  2.  Vorsitzenden 
gewählt  wurden. 

In  dieser  Besprechung  und  in  der  am  folgenden  Tage 
«ich  anschliessenden  Sitzung  wurde  die  Geschäftsführung  und 
das  Programm  festgestellt  und  einzelne  Hauptfragen  beraten. 

Die  Geschäftsführung  liegt  in  den  Händen  des  ersten 
N «»nutzenden  und  des  zweiten  Vorsitzenden.  Letzterer  iat  mit 
der  für  all«  3 Vereine  gemeinsamen  Kaasen Verwaltung  bcauf- 
tragt.  Die  Vorsitzenden  bilden  mit  den  beiden  ausführenden 
Ingenieuren  den  Arbeitsausschuß.  Aß  Beginn  der  Geschäfts 
Iiihrung  ist  der  l.  April  1907  anzusehen.  In  das  Arbeitspro- 
gnumn  wurden  zunächst  die  Untersuchungen  in  den  Städten 
Braunechweig,  Frankfurt  a.  M.  und  Nürnberg  aufgenommen. 
I»  Aussicht  stehen  dann  Versuche  in  Cassel  und  Wiesbaden, 
mit  deren  Verwaltungen  die  Kommission  bereits  Verhandlungen 
geführt  hat,  ferner  Düsseldorf,  wo  Here  Direktor  Kordt 
weitere  Schritte  einzuleiten  sich  bereit  erklärte.  Die  Versuche 
m *'s“rnberg  wurden  deshalb  von  unserer  Kommission  in  An* 
gebracht,  weil  das  Strafsenbahnnelz  als  Dreileitemetz 


mit  den  Schienen  als  Mittelleiter  angeordnet  ist  und  diese 
Tatsache  interessante  Ergebnisse  erwarten  läfst. 

Sobald  genügendes  Material  als  Ergänzung  zu  den  von 
unserer  Kommission  l>ereits  gesammelten  Ergebnissen  erhoben 
ist,  sollen  die  Leitsätze  beraten  und  gemeinsam  festgestellt 
werden.  Es  wurde  beschlossen,  die  Arbeiten  der  Einzel- 
Kommissionen  auf  diesem  Gebiete  einzustellen.  Dagegen  sollen 
diese  Kommissionen  weiter  bestehen,  zwecks  Beratung  eventuell 
auftretender  besonderer  Fragen,  und  dies  wird  demnach  auch 
für  unsere  Kommission  tutreffen. 

Die  gemeinsame  Tätigkeit  der  beiden  ausführenden  In- 
genieure hat  Ende  April  dieses  Jahres  in  Brmu i-chweig  be- 
gonnen. 

Voranschlag. 

Die  Kommission  hat  bis  zum  Beginn  des  Geschäftsjahres 
der  Vereinigten  Kommission  (1.  April  1907)  den  ihr  vom  Verein 
bewilligten  Kredit  von  M.  ÖÜüO  nahezu  verausgabt  Im  neuen 
Geschäftsjahre  sind  als  Beitrag  unseres  Vereins  zu  den  Kosten 
der  Vereinigten  Kommission  M.  7000  erford«»rlich.  Berück- 
sichtigt man  die  für  die  lelztjährigeu  Arbeiten  unserer  Kom- 
mission noch  ausstehenden  Beiträge  verschiedener  Städte 
einerseits  und  die  Kosten  für  die  Veröffentlichung  unseres 
Gesamtberichtes  anderseits,  so  wäre  für  dos  Geschäftsjahr 
1907/08  ein  Aufwand  von  M.  6000  au»  den  Mitteln  unseres 
Vereins  vorzuschen  und  wir  beantragen  diesen  Betrag  in  den 
Voranschlag  einzusetzen. 

Allen  denen,  die  unsere  Arbeiten  gefördert  haben,  sprechen 
wir  hierdurch  unsern  verbindlichsten  Dank  aus. 

Frankfurt  a.  M.,  den  20.  April  1907. 

Die  Erdetrom-Koinuiission : 

W.  H.  Liudley,  Vorsitzender. 

Versuche  an  der  Leuchtgas-Fernleitung  zwischen 
Rorschach  und  St.  Gallen. 

Von  Prof.  Dr.  A.  Fliegner  in  Zürich. 

(Fortsetzung  von  S.  636.) 

4.  Messung  der  dur«-hgeströraten  Gasmengen. 

Die  Messung  «1er  durch  die  Leitung  durehgeströmten 
Gasmengen  hätte  mit  sehr  großer  Zuverlässigkeit  vorge- 
nommen werden  können,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre, 
für  die  Versuche  vor  der  Leitung  oder  dem  Gebläse  beson- 
dere Gasuhren  einzuschatten.  Da  da»  ausgeschlossen  war,  so 
mußte  man  sich  mit  der  Benutzung  der  Behälter  und  der 
sonst  schon  vorhandenen  Gasuhren  behelfen.  Zur  Sicherheit 
wurden  diese  Messungen  aber  sowohl  im  Riet  aß  auch  in 
8t  Gallen  vorgenommen, 

Zur  Beobachtung  der  aus  den  Behältern  aus-  oder  in  sie 
eingeströmten  Gasvolume  hätten  nun  die  au  ihnen  vorhan- 
denen Skalen  nicht  ausgereicht  Denn  diese  sind  nur  auf 
100  cbm  geteilt,  beim  teleskopierten  Behälter  im  Riet  ist 
gar  keine  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Querschnitt« 
des  Mantels  und  «1er  Glocke  genommen,  und  endlich  befindet 
sieh  an  jedem  Behälter  nur  je  ein  einziger  Maßstab,  so  «laß 
durch  Neigungen  der  Glocke  nicht  unbedeutende  Fehler  zu 
befürchten  gewesen  wären. 

Es  wurden  daher  für  die  Versuche  an  alleu  Behältern 
an  drei  über  den  Umfang  gleichmäßig  verteilten  Stellen  auf 
der  ganzen  Höhe  in  Millimeter  geteilte  Maßstäbe  ange- 
bracht. Die  Teilung  mußte  aber  eingeritzt  sein;  bei  blofs 
aufgemalter  hatte  das  Sperrwasser  den  Lack  aufgelöst  und 
die  Teilstriche  mit  entfernt.  Die  Mafsstäbe  waren  in  vier- 
eckige Holzbalken  eingeklemmt  und  diese  mit  Drahten  fest 
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an  den  Glocken  befestigt.  Der  Nullpunkt  der  Skalen  befand 
Bich  Überall  unten. 

Die  Bestimmung  der  Gasmengen  erforderte  namentlich 
im  Riet  an  dem  teleskopierten  Ausgleichsbehälter  teil  weise 
umständlichere  Rechnungen.  Ich  will  sie  an  einem  be- 
stimmten Falle  näher  erläutern  und  wähle  dazu  den  Versuch  V 
aus,  weil  sich  bei  ihm  einige  besondere  Umstände  gezeigt 
haben,  auf  die  ich  hinweisen  möchte.  Die  unmittelbaren 
Aufzeichnungen  und  die  daraus  hergeleiteten  Rechnung»- 
ergebnisse  finden  sich  in  der  Tabelle  III  zusammengeetellt 


die  aber  unmöglich  richtig  sein  kann.  Ich  habe  daher  ««u 
Ablesungsfehler  in  den  Dezimetern  vorausgesetzt,  die  Z&  m 
6535  umgeändert  und  mit  dieser  weiter  «reck«. 
gleichartiger  Fehler  scheint  auch  noch  sonst  einige  Male  p 
macht  worden  zu  sein,  Wo  die  unmittelbaren  Aofacichnonpt, 
unwalirscheinliche  Unstetigkeiten  ergaben,  wahrend  tfoni 
eine  ähnliche  Änderung  in  den  ersten  Ziffern  gute  Stetigst 
erreicht  wurde.  Ich  habe  mich  für  berechtigt  gehallte.  b 
solchen  Fällen  an  den  unmittelbaren  Ablesungen  die  k, 
sprechenden  Verbesserungen  vorzunehmou. 


Tabelle  III. 


Versuoh  V.  Beobachtungen  am  Gasbehälter  Im  Riet.  Mittelwerte  ÜnromctersUnd  = 9848,3  kg/qm,  Lufttemperatur  — 20,69* C,  ff 


Zell 

Ai>l  «i*u  tigcn 
so  deu  Müh- tut« ti 

Ii*. 

hnlwr- 

Mittlern 

Warner- 

-«•tikun# 
der  (ilot-ke 

AuftKlmlr 

Qm» 

»«. 

bülter- 

Mittlerer 

Mittler* 

Om- 

Mittlern» 

ipMttxhw 

Aiwftetr. 

da*- 

l 

l*«« 

2 

Sr.  1 Nr.  2 

3 1 4 

Nr.  3 

druck 

e 

Jonen 

Innen 

* 

wilumen 

9 

r«tur 

10 

11 

tcmpL-rnlur 

12 

■iewkht 

M 

je«  lebt 

1« 

8 14 

if 

636  1087 

1051 

152 

772,7 

20,2 

8»® 

, 

1413  1860 

1826 

151 

1548.3 

775,7 

342,0 

21,0 

9999,6 

293,60 

0,5676 

190.68 

8« 

2015  2469 

2434 

l&I 

2155,0 

606,7 

267,5 

21,6 

9999.0 

294.30 

0,6563 

148,77 

9°* 

2696  3121 

3095 

150 

2820.7 

665,7 

293,6 

22,0 

9998,5 

294,80 

0,6553 

162,96 

9“ 

3341  3770 

3748 

151 

3468,7 

648,0 

285.7 

22,4 

9996/1 

295,20 

0,6645 

158,42 

9** 

4048  i 4475 

4463 

150 

4178.7 

710,0 

813,0 

22,7 

9998,6 

295,55 

0,5539 

1 73,37 

9« 

» 

4716  5144 

6129 

151 

4815,3 

066,7 

293,9 

22,6 

9998,5 

295,65 

0,5637 

162,73 

10°* 

6400  1 5826 

5814 

152 

5628,0 

682,7 

301,0 

22,3 

9999,5 

296,45 

0,5511 

166,77 

10“ 

6104  ! 6541 

6535 

152 

6242,3 

714,3 

315,0 

22,1 

10000,0 

296,20 

0,6546 

174,66 

(101*) 

6169  i 6617 

6644 

(150; 

6326,7 

84,3 

37,2 

10000,0 

296,10 

0,5548 

20,63 

(10*4j 

6512  | 6960 

6987 

(150) 

6669,7 

343,0 

140,1 

10000,0 

295,10 

0,5648 

77,71 

1 

6160  j 6908 

6935 

_ 

~ 

— 



— 

295,10 

0,5648 

9,21 

GO”)  | 

G 

375  432 

416 

(98) 

309,7 

i ~ 

“ 

— 

— 

— 

“ 

10” 

400  1 600 

— 

95 

— 

! 1001,3 

408,9 

22,2 

9945.1 

295,10 

0,5518 

225,62 

10“ 

1383  1415 

1432 

99 

1311,0 

22,2 

11°* 

2117  2151 

2170 

99 

2047 fi 

736,0 

300,6 

22,3 

9947,1 

295,16 

0,5518 

165,84 

11  •• 

2864  1 2888 

2919 

99 

2791,8 

744,3 

304,0 

22,3 

9947,1 

295,30 

0,5515 

167,63 

l» 


ZtNMINrt 

srn  i| 

Za  chlcixi  T«  '■* 
»nt*»  weiVirrv 
•Cnndfo  urtti» 

)»  WM  kr 


Die  1.  Spalte  enthält  die  Beobachtungszeiten.  Irrtüm- 
licherweise erfolgten  die  ersten  Ablesungen  schon  um  8M,  i 
anstatt,  wie  beabsichtigt  war,  erst  um  818.  Die  in  Klammern  | 
eingeschlossenen  Zeiten  sind  nicht  mit  einer  Uhr  festge-  : 
stellt,  sondern  nachträglich  eingeschätzt  worden.  Sie  sind 
nur  in  die  Tabelle  aufgenommen , um  bei  der  folgenden 
Besprechung  die  Zeilen  einfacher  bezeichnen  zu  können.  Zu 
Rechnungen  wurden  sie  dagegen  nicht  verwendet 

In  den  folgenden  vier  Spalten  sind  die  abgelesenen  Be-  , 
hiüterstände  zuaammengestellt.  Die  2.  enthält  die  Bezeich-  i 
nung  der  I>age  der  jttdesmal  benutzten  Mafastäbe:  J/  am 
ftuf seren  Mantel,  G an  der  inneren  Glocke,  ln  der  3.  bis  i 
&.  Spalte  sind  die  unmittelbaren  Ablesungen  an  den  drei 
Mafsstäben  in  Millimetern  angegeben.  Sie  stellen  aber  nicht  i 
die  absolute  Höhenlage  gegenüber  einer  festen  Marke  vor,  | 
sondern  sie  bedeuten  den  Teilstrich,  der  sich  gerade  in  der  i 
Höhe  des  äufseren  Wasserspiegels  des  Sperr- 
wiiHBcrs  befand.  Da  die  Nullpunkte  der  drei  Skalen  j 
weder  am  Mantel  noch  an  der  Glocke  je  gleich  hoch  lagen,  j 
so  sind  die  gleichzeitigen  Ablesungen  immer  im  gleichen 
Sinne  verschieden  ausgefallen.  Die  Differenzen  zwischen  den 
einzelnen  Mafsstäben  schwanken  aber  nicht  unbedeutend  mit 
der  wechselnden  Neigung  der  Glocke.  So  wird  z.  B. 
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Bei  anderen  Versuchen  kommen  auch  noch  stärkere 
Verschiedenheiten  vor.  Fs  war  also  in  der  Tat  notwendig, 
diese  Messungen  je  an  drei  Stellen  vorzunehmen. 

Als  Ablesung  um  10 15  am  Mafsstab  Nr.  3 findet  sich  in 
den  ursprünglichen  Aufzeichnungen  die  Zahl  6635  angegeben, 


Die  Versuche  sind  nun  auf  Beobachtung  «mich«  de 
nusgeBtrömten  Gas volume  angelegt.  Dazu  ist  aber  dif 
Kenntnis  der  Höhenlage  der  Glocke  gegenüber  dem  Spiegel 
des  Sperrwassers  in  ihrem  Inneren  nötig.  Und  um  dre*  n 
bestimmen,  mufate  noch  der  Überdruck  im  Behälter  m 
dem  Atinosphärendruck  an  dem  zu  diesem  Zwecke  echor.  im 
Gaswerk  vorhandenen  Manometer  beobachtet  werden.  Dire? 
Gröfsen  sind  in  der  6.  Spalte  als  »Behilterdruek«  in  Mul 
meiern  Wassersäule  angegeben.  Das  Wasser  im  Manomüf 
hat  zwar  nicht  genau  die  Temperatur  des  Sperrwasser*  im 
Behälter,  doch  bleibt  der  Unterschied  klein  genug,  um  in 
nehmen  zu  dürfen , dofs  das  Sperrwasser  auften  um  die  «• 
gelesene  Anzahl  von  Millimetern  höher  steht  als  innen  Bilde* 
man  daher  aus  den  drei  Werten  der  3.  bis  5.  Spalte  <U-‘ 
arithmetische  Mittel  und  subtrahiert  man  von  diesen  d« 
Werte  der  ü.  Spalte,  so  erhält  man  die  Höhenlage  des  inneren 
Wasserspiegels  gegenüber  einem  angenommenen  mittleren 
Mafcrtal>e  am  Mantel.  Diese  Grüften  sind  in  der  7 Späh* 
angegeben.  Ihre  Differenzen  in  Spalte  8 bedeuten  daher  d* 
Senkung  der  Glocke  gegenüber  dem  inneren  Wasseispi*?«- 
also  die  Abnahme  der  Höhe  des  vom  Gase  eingenommene*1 
Raumes  während  der  einzelnen  Viertelstunden. 

Dio  inneren,  lichten  Durchmesser  des  Mantels  und  d« 
Glocke  wurden  mittelbar  bestimmt.  Es  wurde  der  Untere 
Umfang  mit  einer  durum  gelegten  Schnur  gemessen  ad 
daraus,  allerdings  unter  der  Annahme  einer  genau  tvlindri 
sehen  Gestalt  der  Gefäfae.  der  itufscre  Durchmesser  bewehret 
Durch  Subtraktion  der  doppelten  Wanddicke  ergab  sich  dp« 
der  innere  Durchmesser  und  der  Querschnitt  für 

den  Mantel  zu : d = 23,692  m,  F = 440,853  qm, 
die  Glocke  zu ; d = 22,912  m,  F = 408,365  qm. 
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Ara  Anfang*1  des  Versuchs  enthielt  der  Behälter  einen 
**■  großen  QuroraU,  so  dafs  der  Mantel  frei  schwebte  und  der 
untere  Band  der  Tasse  an  der  Glocke  hoch  über  dem  inneren 
Wasserspiegel  stand.  Hier  sind  die  Senkungen  der  Spalte  8 
mit  dem  Querschnitte  des  Mantel»  zu  multiplizieren,  um  die 
aa«lieströmten  Gasvolume  zu  erhalten.  Die  Produkte  stehen 
in  der  9 Spalte  in  Kubikmetern.  Sobald  aber  die  Tasse  zu 
tancheu  beginnt,  mufa  mit  dem  kleineren  Querschnitte  der 
c Glocke  gerechnet  werden.  Es  ist  also  die  Kenntnis  der 
Höhenlage  das  Behälters  nötig,  bei  welcher  der  untere  Rand 
der  Taise  den  inneren  Wasserspiegel  gerade  berührt  Diese 
Höhenlage  hängt  aber  mit  vom  augenblicklichen  Druck  im 
Behälter  ab  Und  da  der  Druck  nur  alle  Viertelstunden  be 
obachtet  wurde,  so  raubte  er  für  diesen  Augenblick  einge- 
schützt  werden.  Ich  habe  ihn  gleich  dem  Mittelwerte 
aus  der  ganzen  Versuchsreihe  zu  150  mm  W.  S.  an- 
genommen, um  auch  für  andere  Versuche  verwendbare  Werte 
m erhalten.  Rechnen  kann  man  natürlich  nur,  wenn  man 
vorausflcUt,  dafs  die  Tasse  am  ganzen  Umfange  gleichzeitig 
den  Wasserspiegel  trifft,  dafs  also  die  Glocke  in  diesem 
Augenblicke  genau  vertikal  steht.  Unter  diesen  Annahmen 
ergab  sich  aus  den  Abmessungen  an  der  Glocke,  dafs  beim 
Beginne  des  Tauchens  der  Tasse  der  Uufaere  Spiegel  des 
S|*rrwa8sers  an  den  Mafsstäben  des  Mantels  in  der  Höhe 
der  Teilstriche  6169,  6617  und  6614  stehen  tnufs.  Es  sind 
das  die  in  der  Zahlentafel  für  die  Zeit  (1017)  angegebenen 
Werte.  Alle  unter  dieser  Zeile  stehenden  Differenzen  der 
>».  Spalte  sind  also  mit  dem  Querschnitt  der  Glocke  zu 
multiplizieren,  um  die  ausgeströmten  Volume  der  9.  Spalte 
zu  erhalten. 

In  dem  Augenblicke,  in  welchem  der  untere  Rand  der 
Tasse  gerade  zu  tauchen  beginnt,  also  hier  angenähert  um 
101T,  schwebt  der  Mantel  noch.  Beim  weiteren  Sinken  wird 
dann  eine  kleine  Gasmenge  zwischen  Tasse  und  Mantel  ab- 
getrennt  und  zunächst  verdichtet,  so  dafs  der  freie  Wasser- 
spiegel in  der  Tasse  steigt.  Dessen  Höhenlage  hängt  also 
jetzt  nicht  mehr  allein  vom  Stande  der  Glocke  und  von  dem 
Druck  in  ihrem  groben  Innenraume  ab.  Daher  müssen  die 
Ablesungen  zunächst  noch  weiter  au  den  Mafsstäben  des 
Mantels  vorgenommeu  werden. 

Die  Höhendimensionen  sind  nun  so  beschaffen,  dafs 
Glocke  und  Mantel  vom  Beginn  des  Tauchens  der  Tasse  an 
noch  3t3  mm  gemeinschaftlich  sinken,  bis  der  Mantel  am 
Boden  des  Behälters  aufeitzt.  I)aa  geschah  um  etwa  1034. 
Jetzt  herrscht  aber  im  Behälter  noch  der  hohe  Druck  von 
ini  Mittel  150  mm  W.  8.,  der  nötig  war,  um  Glocke  und 
Mantel  schwebend  zu  erhalten.  Ehe  die  Glocke  allein  weiter 
sinken  kann,  mufs  der  Druck  so  weit  abgenommen  haben, 
dafs  sie  ihn  zu  überwinden  imstande  ist  Dieser  Druck  be- 
trägt im  Mittel  98  mm  W.  8.  Während  dieser  Druckabnahme 
sinkt  auch  der  Spiegel  des  Sperrwassers  aufsen  am  Mantel. 
Daher  steigt  der  Wasserspiegel  im  Inneren  des  Behälters,  aber 
doch  nur  so  wenig,  dafs  diese  Erhebung  unbedenklich  ver- 
nachlässigt werden  darf,  dafs  man  also  ein  Ausströmen  bei 
konstantem  Volumen  amiehmen  kann.  Durch  die  Druck- 
abnahme sinkt  auch  die  Temperatur  im  Behälter,  aber  selbst 
bei  genau  adiabatischem  Vorgänge  nur  um  etwa  V» 0 C.  Tat- 
sächlich bleibt  die  Abnahme  wegen  des  Wärmeaustausche* 
mit  den  Wandungen  und  dem  Sperrwasser  noch  kleiner,  so 
dafs  sie  auch  zu  vernachlässigen  geht.  Irgend  eine  Annahme 
über  den  wirklichen  Betrag  wäre  doch  ganz  willkürlich.  Ist 
dann  V’  das  während  dieser  Zeit  mit  Gas  angefülltc  Volumen 
der  (docke,  und  bezeichnen  y,t  und  ; , die  sj*ezifischen  Gewichte 
de*  Gases  um  Anfang  und  Ende  dieses  Vorganges,  so  ist 
dabei  ein  Gasgewicht  O — V (ya  — y, ) nusgeströmt,  oder  nach 
der  Zustandsgleichung  von: 

V 

0 - HT  (Pa '-Pt)  kg-  (5 


Eine  Nachmessung  der  Glocke  hat  ergeben,  daf*  das 
fragliche  Volumen  V = 3194,03  cbm  beträgt;  und  da  der 
Druck  im  Mittel  um  150  — 98  = 52  mm  W.  8.  — 52  kg/qm 
sinkt,  so  berechnet  sich  G zu: 


Welchen  Wert  ich  hier  für  T eingeführt  habe,  kann  ich 
erst  nachher  besprechen. 

Während  dieses  Ausströmens  sinkt  nun  der  Wasserspiegel 
außerhalb  des  Mantels  auch  um  5*2  mm,  so  dafs  er  an  den 
drei  Mafsstäben  bei  6460,  6908  und  6935  ankommt,  den 
Werten,  die  in  den  Spalten  3 bis  5 für  etwa  I0sf»  angegeben 
sind.  Dieser  Wasserspiegel  bleibt  weiterhin  unverändert  in 
seiner  Höhe  stehen,  abgesehen  von  den  geringen  Schwan- 
kungen des  Druckes  im  Behälter.  Die  Beobachtung  mufs 
also  jetzt  an  die  Mafsstäbe  der  Glocke  verlegt  werden.  Da 
hat  sich  nun  zunächst  aus  der  Nachmessung  ergeben,  dafs 
bei  noch  nicht  gesunkener  Glocke  den  Teilstrichen  6460, 
6908  und  6935  am  Mantel  die  in  der  folgenden  Zeile  stehen 
den  Teilstriche  375,  432  und  416  an  der  Glocke  entsprechen. 

Das  Wasser  in  der  Tasse  steht  aber  jetzt  nicht  auf  dieser 
Höhe,  da  es  durch  den  Druck  der  oben  im  Mantel  abge- 
trennten Gasmenge  beeinflufst  wird.  Dieser  Ein  Aufs  dauert 
noch  während  des  beginnenden  Sinkens  der  Glocke  an,  so 
dafs  an  ihren  Mafsstäben  zunächst  keine  brauchbaren  Ab- 
lesungen vorgenommen  werden  können.  Das  wird  eist  mög- 
lich, wenn  der  äufsere  Rand  der  Tasse  aus  der  abgetrennten 
Gasmasse  herausgelreten  ist  und  das  Wasser  in  der  Tasse 
sich  mit  dem  übrigen  Wasser  im  Behälter  in  Verbindung 
gesetzt  hat.  Fällt  eine  Ablesung  in  die  Zwischenzeit,  so  geht 
sie  für  die  Rechnungen  nicht  zu  verwenden.  Beim  Versuch  V 
sind  nun  zufällig  die  beiden  Wassermassen  genau  um  IO80 
miteinander  in  Verbindung  getreten.  Das  hat  in  der  Tasse 
so  starke  tangentiale  Strömungen  und  Wollenbildungen  her- 
vorgerufen,  d&fs  am  Matsstab  Nr.  3 überhaupt  keine  Ab- 
lesung vorgenommen  werden  konnte.  Aber  auch  bei  den 
anderen  Mafsstäben  scheint  das  Wasser  nicht  ruhig  gewesen 
zu  sein;  dafür  sprechen  wenigstens  die  runden  Zahlen,  die 
sich  an  beiden  Stellen  vorfinden.  Auch  diese  Ablesungen 
sind  daher  nicht  verwertbar. 

Ist  aber  darauf  die  Verbindung  der  beiden  Wasserraaasen 
hergestellt,  so  steht  das  Wasser  in  der  Tasse  außerhalb  der 
Glocke  auch  um  den  Gasüberdruck  höher  als  innerhalb. 
Daher  erfolgt  die  weitere  Ermittelung  der  Senkung  der  Glocke 
und  des  ausgeströmten  Volumens  wieder  so  wie  vorhin  beim 
Mantel.  Nur  mufs  hier  am  Anfang  von  10K,  mit  Cbcr- 
springung  von  IO3®,  gleich  bis  10 *6  gerechnet  werden. 

Eine  möglichst  genaue  Bestimmung  der  ausgeströmten 
Volume  hätte  eigentlich  eine  Berücksichtigung  der  Veränder- 
lichkeit des  Querschnittes  von  Mantel  und  Glocke  mit  der 
Höhe  erfordert.  Während  des  Betriebes  gingen  aber  keine 
Messungen  im  Inneren  vorzunehmen.  Außerdem  bleibt  auch 
der  Einfiufs  der  konischen  Gestalt  der  einzelnen  Riechschüsse, 
derjenige  der  Nieten  und  der  gelegentlicher  Einbeulungen 
verhältnisuiäfsig  sehr  klein.  Es  wurde  daher  für  hinreichend 
genau  angesehen,  je  mit  den  oben  angegebenen  Querschnitten 
als  mit  konstanten  Gröfsen  zu  rechnen,  und  das  um  so 
mehr,  als  bei  der  ganzen  Berechnung  noch  eine  andere, 
später  näher  zu  besprechende  Fehlerquelle  mit  im  Spiele  ist, 
die  einen  weit  gröberen  Einflufs  ausfibt. 

Da  das  Gas  irn  Behälter  am  Anfang,  solange  der  Mantel 
schwebt,  unter  einem  Oberdrucke  von  rund  150  mm  W.  8. 
steht,  am  Ende,  wenn  der  Mantel  aufsitzt,  nur  unter  im 
Mittel  98  mm,  so  gehen  die  in  .Spalte  9 der  Tabelle  III 
angegebenen  nusgeströmten  Gasvolume  nicht  unmittelbar  mit- 
einander zu  vergleichen.  Es  ist  dazu  und  für  die  weitere 
Rechnung  vielmehr  nötig,  von  diesen  Gasmengen  di«  Ge- 
wichte zu  l>estiraraen.  Und  das  erfordert  noch  die  Kenntnis 


i 


ized  by  Google 


BBS 


Journal  für  Oasboleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jalirg. 


Nr.  8 

|»Tl 


der  Temperaturen  de«  Gase«.  Nun  herrschen  aber  an 
den  verschiedenen  Stellen  de«  Behälters,  je  nach  den  meteoro- 
logischen Einflüssen,  verschiedene  Temperaturen.  An  der 
Sonnenseite  und  in  den  oberen  Teilen  ist  das  Gas  warmer, 
an  der  Schattenseite  und  unten  kälter.  Es  scheint  nun 
naheliegend,  unxunehmen,  dafs  die  tiefsten  Schichten  des 
Gase«  angenähert  die  Temperatur  des  Sperrwassers  besitzen. 
Da  ferner  das  Ausströmungsrohr  mit  seiner  oberen  Öffnung 
nur  wenig  Über  den  inneren  Wasserspiegel  im  Behälter 
hinaufragt,  so  würde  das  ausströmende  Gas  namentlich  den 
tieferen,  kälteren  Schichten  von  angenähert  der  Temperatur 
des  Sperrwassers  entstammen  und  daher  beim  Durchströmen 
durch  das  Sperrwasser  seine  Temperatur  nicht  wesentlich 
andern.  Das  Aueatrömuugsruhr  biegt  nun  unten  nach  dem 
Verlassen  des  Behälters  rechtwinklig  ab  und  mündet  dann 
unmittelbar  in  einen  Waßsertopf.  In  diesem  müfste  daher 
das  Gas  noch  angenähert  die  gleiche  Temperatur  besitzen 
wie  beim  Eintritt  au»  dem  Behälter  in  das  Ausströmungs- 
rohr. Und  da  ein  Waawrtopf  für  eine  solche  Messung  sehr 
bequem  zugänglich  ist,  so  wurde  die  Temperatur  in  ihm  be- 
obachtet und  diese  als  die  Temperatur  des  ausströmenden 
Gases  in  der  weiteren  Rechnung  benutzt  Die  abgelesenen 
Werte  Bind  als  »Behültertemperatur«  in  Graden  Celsius  in 
der  10,  Spalte  der  Tabelle  III  angegeben.  Es  zeigt  sich, 
dafs  diese  Temperatur  anfangs  etwas  gestiegen  ist,  dann  ist  j 
sie  nach  Oberech  reiten  eines  grö  fisten  Wertes  wieder  etwas 
gesunken,  um  achliefslich  angunahert  konstant  zu  bleiben. 

Aus  der  6.  Spalte  konnten  jetzt  die  Mittelwerte  des  Be 
hälterüberdruekes  für  die  einzelnen  Zeitzwischenräume  berechnet 
werden.  Dabei  habe  ich,  wie  überhaupt  bei  allen  Pressungs- 
berechnungen, die  abgelesenen  Manometerstände  auf  0°  C 
reduziert,  in  der  11.  Spalte  der  Tabelle  aber  den  so  ge- 
fundenen Druck  gleich  als  absoluten  Druck  in  kg/qm 
angegeben.  Die  12.  Spalte  enthält  die  Mittelwerte  auch  gleich 
der  absoluten  Temperaturen  des  Gases,  berechnet  nach 
Spalte  10,  ebenfalls  als  arithmetisches  Mittel  aus  den  beiden 
Grenzwerten.  Nun  folgte  aus  der  Zustandsgleichung  das 
mittlere  spezifische  Gewicht  zu 


Das  sind  die  Werte  der  13.  Spalte.  Multipliziert  man 
mit  ihnen  die  Volume  der  9.  Spalte,  so  erhalt  man  endlich 
in  Spalte  14  die  gesuchten  Gewichte  der  ausgeströmten  Gas- 
mengen in  Kilogrammen. 

Eine  besondere  Bemerkung  erfordert  hierbei  nur  noch 
die  Zeit  zwischen  IO15  und  IO44.  Von  IO14  bis  zum  Tauchen 
der  Tasse  strömen  20,63  kg  aus,  dann  bis  zum  Aufsitzen 
de«  Mantels  noch  77,71  kg.  Diese  beiden  Werte  sind  be- 
rechnet wie  die  vorhergehenden.  Für  die  während  der 
Druckabnahme  auaströmende  Menge  gilt  die  vorhin  ent- 
wickelte Gleichung  6;  aie  liefert  mit  der  Temperatur  von 
22,1°  C aus  Spalte  12  G = 9,21  kg.  Da  die  Ablesungen 
um  10s®  nicht  benutxbar  sind,  muß  weiterhin  gleich  von 
1026  bis  1044  gerechnet  werden;  es  strömen  dabei  aus 
225,62  kg.  Alle  fliese  Gewichte  zusammengezählt  ergeben 
für  die  halbe  Stunde  333,18  kg.  Dieser  Wert  wurde  zu 
gleichen  Teilen,  also  mit  je  166,59  kg  auf  die  beiden  Viertel- 
stunden verteilt. 

Während  der  Versuche  mufetc  der  regelmäßige  Betrieb 
des  Gaswerks  in  ungehinderter  Weise  fortgesetzt  werden. 
Dabei  strömte  alles  erzeugte  Ga«  durch  die  beiden  Stations- 
gasmesser in  den  eben  untersuchten  Ausgleichsbehiilter  hinein, 
und  «a  mufste  daher  diese  Menge  auch  beobachtet  und  zu 
der  am  Behälter  gefundenen  hinzugefügt  werden.  Das  gibt 
dann  erst  die  ganze  aus  dem  Behälter  ausgetretene  Gas- 
menge.  Diese  gelangt  aber  nicht  vollständig  in  die  zu  unter- 
suchende Leitung,  deun  es  wird  vorher  ein  Teil  davon  nach 
Korschach,  Goldach  und  Horn  abgegeben.  Es  mußten 


daher  auch  diese  Mengen  beobachtet  und  von  der  rorip- 
abgezogen  werden.  Für  Korschach  und  Goldach  •* 
finden  sich  im  Gaswerk  in  einem  kleinen  Nebengthäoik-  * 
sondere  Gasmesser,  an  denen  der  Verbrauch  tomitidb 
bestimmt  werden  konnte.  Für  Horn  ist  dagegen  imW«b 
kein  besonderer  Gasmesser  vorhanden,  und  es  rar  dih«? 
wahrend  der  Versuche  in  die  Leitung  noch  ein  kleiner  Gi* 
messet  eingeschaltet  worden. 

Nach  Angabe  des  Gaswerks  werden  die  Gagcriew;  ul 
den  Zustand  des  einströmenden  Gases  geeicht.  Eh  mahn 
daher,  um  die  durchgeBtrömten  Gewichte  berechnen  n 
können,  zu  den  abgelesenen  Volumen  auch  noch  der  Drta 
und  die  Temperatur  an  der  Eintrittsseite  beobacht«  werdet 
An  den  grofsen  Gasmessern  befindet  sich  nun  rin  Different* 
manometer  zur  Bestimmung  des  Druckunterechiede?  werkt, 
der  Eintritts-  und  AuBtrittaseite.  Von  der  Leitung  web  4er 
Eintrittsseite  wurde  daher  ein  besonderes  Rohr  *t$erae$: 
und  nach  einem  Wasserhebermanometer  geführt  und  an 
diesem  der  Eintrittsdruck  abgelegen.  Bei  dem  für  Horn 
eingeschalteten  kleineren  Gasmesser  wurde  dagegen  ton  vor* 
herein  an  der  Rohrzuleitung  ein  Manometer  angebracht  Za 
Bestimmung  der  Temperaturen  wurden  die  Zuleitaifmto 
möglichst  nahe  am  Gasmesser  angc-bohrt  und  in  dvOfintug 
ein  inwendig  geschlossenes  Kupferröhrchen  befestigt,  io 
welches  das  Thermometer  eingeführt  wurde.  Die  RohruEpr. 
liefsen  sich  nur  gut  in  horizontaler  Richtung  anbringen,  w 
dafs  die  Kupferröhrchen  nicht  mit  einer  Flüssigkeit  gefüls 
werden  konnten.  Die  Thermometer  wurden  daher  rad> 
au  Isen  zu  mit  einem  Wattepfropfen  abgedichtet  und  va 
diesem  zur  Ablesung  nur  bo  weit  hervorgezogen,  dab  dtr 
Quecksilberfaden  gerade  sichtbar  wurde.  Auf  diese  W>« 
kann  das  Thermometer  jedenfalls  einer  Veränderung  in  d« 
Gastemperatur  rascher  folgen,  alB  wenn  es  in  eine  Flüaic 
keit  tauchen  würde.  Für  Horu  wurde  in  der  ZnJeitffl« 
eine  zur  Aufnahme  eines  Thermometers  geeignete  Vertiefung 
hergestellt. 

Bezeichnet  nun  V das  am  (xasrnesser  abgelesene  durth- 
geströmte  Gasvolumen,  p den  beobachteten  mittleren  abÄ>lultn 
Druck,  T die  mittlere  absolute  Temperatur,  so  berechnet  sieh 
das  durchgeströmte  Gasgewicht  G nach  der  Formel: 

Um  zu  zeigen,  wie  die  verschiedenen,  gleichzeitig  io 
Frage  kommenden  Gasgewichte  gegenseitig  verlaufen,  lifll* 
ich  die  einzelnen  Werte  für  den  V.  Versuch  in  der  Tabelle  IV 
zusammengestellt.  Dagegen  habe  ich  es  für  zweck!»  ge- 
halten, alle  einzelnen  Ablesungen  zur  Bestimmung  der 
Volume,  Pressungen  und  Temperaturen  mit  zu  vwäoert- 
liehen,  auch  gebe  ich  die  Teilgewichte  nur  für  diesen  einigen 
Versuch  an.  Die  Tabelle  zeigt,  dafs  die  Gaserzeugung 
des  Werkes  zwischen  rund  81  kg  in  der  ersten  und  64  fcc 
in  der  letzten  Viertelstunde  geschwankt  hat-  Bei  amkreo 
Versuchen  kommen  noch  etwas  gröfsere  Schwankungen  vor, 
der  kleinste  gefundene  Wert  betragt  61  kg,  während 
als  81  kg  nicht  beobachtet  wurden.  Diese  Gastnengen  ver- 
teilen sich  aber  ungleich  auf  die  beiden  Gasmesser,  indem 
durch  Nr.  II  stets  weniger  durchströmt  als  durch  L weit  ^ 
Gas  durch  II  einen  etwas  längeren  Weg  zuriickzulegea  b»t 
Der  Verbrauch  nach  Rorschach,  Goldach  und  Horn 
bleibt  verhaitnismäfsig  klein.  Die  beiden  ersten  Ortschaft«1 
haben  fast  nur  Hausanschlüsse  zu  Belcuchtungn-  und  Koch- 
zwecken,  daher  nimmt  der  Verbrauch  in  den  späteren  »* 
mittagratunden  stetig  zu.  In  Horn  ist  dagegen  der  Haupt 
Abnehmer  ein  Industrieller,  der  unregelmäßig  wtclürin  * 
Gasmengen  verbraucht.  Addiert  man  die  Werte  der  2 w* 
4.  Spalte  und  subtrahiert  man  davon  die  Summe  der  5.  lf 
7.  Spalte,  so  erhält  man  in  der  8.  Spalte  die  wirklich  in  die  Ul‘t<r 
suchte  Leitung  eingeströmten  Gaegewichte  in  Kilogramm01 
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Die«.  Werte  schwanken  nicht  unbedeutend.  Es  dürfte  da« 
*t*r  wohl  eher  eine  Folge  der  bei  solchen  Versuchen  unver- 
meidlichen Beobachtungsfehler  sein  und  geht  daher  nicht 
als  ein  Beweis  für  eine  wirklich  so  starke  Veränderlichkeit 
der  (jurchgestroraten  Gasmenge  anzusehen. 

Tabelle  IV. 


ftruch  V.  Zusammenstellung  der  ita  Riet  gefundenen  Gasgewiohte. 
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»«•_ 

190,68 

42,28 

38,86 

3,86 

0.77 

2,91 

264.22 

8*»-  8« 

148,77 

37,45 

31,05 

8,17 

0,55 

1,40 

212,16 

SM—  9*® 

162,96 

36,38 

31,79 

•2,86 

0,55 

1,40 

226,31 

<*•»-  9» 

166,42 

35.31 

81,17 

3,83 

0,44 

1,66 

219,06 

9“-  9* 

173,37 

38,28 

28,86 

3,64 

0,72 

1,68 

233,96 

9“ 

162,73 

41,76 

36.95 

3,92 

0.66 

4,11 

232,75 

9*»- 10« 

166,77 

40,81 

36,44 

4.67 

0.88 

3,23 

236,23 

10**- 10 14 

174,66 

40,75 

89,24 

5,36 

0,99 

4,74 

243,56 

10**- 10*“ 

166,59 

39,69 

35,84 

5,83 

1,11 

4,68 

280,60 

10**— 10** 

166,69 

36,74 

31,63 

6,66 

1,06 

3,79 

223.56 

166,64 

36,36 

81.06 

6,97 

1.22 

3,12 

220,93 

ll**-!!«* 

167,63 

34,34 

29,92 

7,72 

1,44 

3,01 

210,74 

Um  die  durch  die  Leitung  strömende  Gasmenge  noch 
sicherer  bestimmen  zu  können,  wurden  auch  an  den  beiden 
Behältern  in  St  Gallen  ähnliche  Messungen  vorgenommen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  je  der  eine  der  Behälter  vor  dem 
Versuche  genügend  mit  Gas  angefüllt,  um  den  Verbrauch 
der  Stadt  für  die  Zeit  den  Versuches  mit  Sicherheit  bestreiten 
xu  können;  dann  wurde  er  von  der  Leitung  abgespent  Der 
andere  Behälter  wurde  umgekehrt  möglichst  entleert  und  von 
der  Stadt  abgesjierrt,  so  dafs  das  während  des  Versuche® 
durch  die  Leitung  strömende  Gas  ganz  und  nur  in  diesem 
Behälter  aufgefangen  wurde.  Es  fiel  also  hier  die  Bestimmung 
der  Gumengen  wesentlich  einfacher  aus  als  im  Riet  Die 
Behälter  in  St  Gallen  Bind  noch  nicht  teleskopiert.  Es 
genügte  daher,  an  jedem  nur  je  drei  Miilimetermafstäbe  auf 
der  ganzen  Höhe  anzubringen.  Die  Bestimmung  der  einge- 
strömten  Gas  volume  erfolgte  dann  wesentlich  gleich  wie 
die  der  auBgeBtrömten  im  Riet,  solange  dort  nur  Mantel 
oder  nur  Glocke  in  Frage  kommen. 

Zur  Berechnung  der  Gewichte  des  Gases  braucht  man 
noch  seine  Temperatur.  Dazu  genügte  es  aber  hier  nicht, 
die  Temperatur  kurz  vor  der  Eintrittsstelle  zu  messen.  Denn 
eingwtrömte  Gas  wird  sich  mit  dem  vorherigen  Inhalte 
des  Behüters  mischen  und  dadurch  voraussichtlich  seine 
Temperatur  ändern.  Es  sollte  daher  die  Temperatur  ira 
Inneren  des  Behälters  bekannt  sein.  Zu  ihrer  Bestimmung 
hatte  ich  anfänglich,  als  Notbehelf,  beabsichtigt,  mit  einem 
Wattebausch  geschützte  Thermometer  an  verschiedenen  Stellen 
des  Lm  fange®  und  der  Höhe  von  aulaen  her  an  den  Behälter 
anxudnicken,  um  daraus,  wenn  auch  nur  mit  einer  gewissen 
Annäherung,  die  mittlere  Temperatur  de»  Bleches  bestimmen 
w können,  die  auch  angennhert  als  die  mittlere  Temperatur 
des  Gasinhalts  hätte  angesehen  werden  dürfen.  Ich  hatte  mir 
diesen  Weg  und  überhaupt  die  ganze  Anordnung  und  Be- 
rohnungsweise  der  Versuche  in  der  Überzeugung  zurecht- 
S^egt,  dafg  es  ausgeschlossen  Bei,  mit  Mefsinstrumenten  in 
das  Innere  eineB  im  Betriebe  befindlichen  Gasbehältern  hinein- 
gelangen  zu  können.  Nun  ist  das  aber  durch  dos  Gaswerk 
St.  Gallen  fast  im  letzten  Augenblicke  doch  noch  möglich 
»«macht  worden,  und  ich  habe  eB  deshalb  vorgezogen , diese 
Tcmp«raturboobachtuftgen  im  Inneren  des  Behälters  vorzu* 
nehmen. 

Um  Thermometer  einführen  und  sie  zum  Ablesen  jedes- 
mal  wieder  herausholen  zu  können,  war  folgende  Vorrichtung 
ausgeführt  und  an  den  Mefsst eilen  auf  den  Decken  der  Be- 


hälter aufgeschraubt  worden  (Fig.  931);  Über  einem  Hahn  a 
war  ein  ringförmiges  Gefäfo  b angebracht,  das  mit  Sperrwasser 
gefüllt  wurde.  In  dieses  tauchte  eine  oben  offene  Glocke  e. 
Die  Thermometer  wurden  an  einer  Schnur  bei  geschlossenem 
Hahn  fl  durch  die  obere  Öffnung  d der  Glocke  in  da«  innere 
Rohr  des  Gefäfses  b eingeführt  Dann  wurde  d mit  der 
Hand  zu  gehalten,  der  Hahn  a geöffnet,  das  Thermometer  bis 
auf  die  Tiefe  der  nächsten  Messung  hinuntergelassen  und 
hierauf  die  Öffnung  d durch  einen  Pfropfen  geschlossen. 
Diese  Vorrichtungen  gingen  aber  nicht  an  jeder  beliebigen 
Stelle  der  Decke  anzubringen , das  Blech  war  nicht  dick 
genug,  um  aie  in  dieses  cinschrauben  zu  können.  Als  Mela- 
] stellen  blieben  daher  nur  möglich:  die  Mitte  der  Decke,  auf 
| der  Bich  ein  Gufastutzen  mit  Abschlufsflansch  aufgenietet 
vorfand,  und  am  Umfange  die  Grundplatten  der  l-ager  für 
die  Führungsrollen.  Von  diesen  sollten  aber  nur  drei  benutzt 
werden,  je  in  der  Nähe  eines  ^ 
der  vertikalen  Mafssläbe  zur  c 
Beobachtung  der  Behälter- 
stände  und  wie  diese  mög- 
lichst gleich  über  den  Umfang 
verteilt.  Vollkommen  gleiche 
Verteilung  liefe  sich  allerdings 
nicht  erreichen,  weil  die  Be- 
hälter je  16  solcher  Führungs- 
rollen besitzen.  Es  fielen  da- 
her zwischen  je  zwei  M c fe- 
ste Ile  n für  die  Temperaturen 
zweimal  5,  einmal  6 von  den 
16  gleichen  Teilen  des  ganzen 
Umfanges.  Die  Thermometer 
wurden  nun  abwechselnd  bald 
weiter  oben,  bald  weiter  unten 
in  den  freien  Gasraum  einge- 
führt, je  halbstündlich  herausgeholt,  abgelesen  und  gleich 
wieder  in  die  neue  Tiefe  hinuutergelassen. 

Beim  Herausuehmen  der  Instrumente  mulste  aber  vor- 
sichtig vorgegangen  werden,  namentlich  beim  Einfuhren  aus 
dem  groben  Behälterraum  in  die  enge  Bohrung  dos  Hahn- 
gehäuses, damit  sie  nicht  anstiefsen  und  zerbrachen.  Die 
! Beobachter  haben  sich  allerdings  in  dieser  Richtung  bald  da- 
durch zu  helfen  gewufst,  dafs  sie  an  der  Schnur  unmittelbar 
über  dem  Instrument  einen  Kegel  aus  Papier  anbrachten, 
der  leichter  in  die  Bohrung  eintrat.  Immerhin  mufste  aber 
das  Heraufholon  langsamer  vorgenommen  werden  als  )>ei  den 
Waescrtöpfen.  Dazu  kommt  dann  noch  der  Aufenthalt  in 
der  Sperrglocke  bis  nach  dem  Schließen  de«  Hahns.  Wie 
hoch  die  Temperatur  in  dieser  Sperrglocke  war,  konnte  nicht 
gemessen  werden.  Da  dieser  Teil  aber  frei  aus  dem  Behälter 
herausragte,  so  darf  wohl  erwartet  werden,  dafs  in  ihm  eine 
etwas  niedrigere  Temperatur  geherrscht  haben  wird  als  oben 
in  dem  geschlossenen  Raume  des  Behälters.  Daher  werden 
wahnscheiniich  die  Thermometerablesungen  für  die  höheren 
I.agen  der  MefasteUen  im  allgemeinen  etwas  zu  niedrig  aus- 
gefallen sein.  Für  die  tieferen  Mefastelten  dagegen  mufote 
das  Thermometer  durch  die  oberen,  wärmeren  Schichten  des 
Gases  hindurchgeführt  werden,  so  dafs  sich  seine  Temperatur 
jedenfalls  etwas  erhöht  haben  wird,  während  aie  beim  schlief»- 
liehen  HerauBnchmen  wohl  wieder  etwas  gesunken  ist.  Hier 
wirken  also  zwei  schädliche  Einflüsse,  die  sich  zwar  gegen- 
seitig zum  Teil  auflieben  müssen,  von  denen  man  aber  doch 
nicht  angeben  kann,  welcher  die  Oberhand  behalt.  Die 
Temperaturbeobachtungen  im  Innern  des  Behälters  besitzen 
daher  nicht  die  gleiche  Zuverlässigkeit  wie  die  an  den  Wasaer- 
töpfen. 

Sicherere  Ergebnisse  hätte  die  Anwendung  von  Thermo- 
elementen geliefert.  Die  Zeit  hat  aber  nicht  mehr  ausgereicht, 
um  die  dazu  nötigen  umfangreicheren  Vorbereitungen  treffen 
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Tabelle  V. 

Versuch  IV.  Einstrttuien  in  den  Behälter  Nr.  I In  St  Ballen.  Mittelwert«;  Luftdruck  9587,6  kg  qm,  Lufttemperatur  24#' C,  Ä=SMt) 


Ablesungen 
an  d»n  MalMUbsn 

Be- 

Midierer 

Nr.  l 

1 Kr.  X 

Nr.  8 

druck 

stand 

Innen 

1 

2 

1 * 

4 

& 

8 

a- 

7340 

i 7290 

7332 

113,5 

7207,2 

3“ 

7109 

TOGO 

7096 

114,5 

6973,8 

4“ 

68*3 

, 6830 

6868 

115 

6745,3 

4» 

6662 

6595 

6638 

115 

6513,3 

4» 

6426 

6365 

6408 

115 

6284,8 

4« 

6m 

6135 

6182 

115 

6055,3 

5~ 

5967 

6888 

5940 

115 

5813.3 

5” 

5762 

5675 

5726 

11& 

5606,7 

5»» 

5542 

5450 

6603 

116 

5383,3 

5« 

5323 

5232 

5286 

115 

6165,3 

6M 

5107 

6036 

6070 

115 

4966,7 

Ablegungen  aa  <len  Thermometern 


U"be«i- 

-*** 

7 

J Nr.  1 

Nr.  3 

Nr.  S 

i Nr.  4 

Mittel 

9 

9 

! ln 

' ll 

IX 

hoch 

35,5 

! 32,7 

| 37,0 

1 41,0 

36,660 

tief 

34,5 

34,5 

30,0 

i 34,0 

33,250 

hoch  1 

37,6 

34,5 

35,0 

41,0  . 

37,000 

tief  | 

31,5 

81,0 

35,5 

1 29,5 

31,876 

hoch 

87,5 

33,7  | 

31,5 

40,5 

35,800 

tief  j 

36,0 

29,0 

35,0  | 

38,6 

34,625 

EingtMtr. 

roluinen 

IX 

Minierer 

druck 

14 

Mittlere 

Gas- 

twnpmiar 

ia 

Klttiites 

‘ixilfivtit. 

Gewtrbt 

M 

bu-ft 

r*t- 

»»•«y 

H 

264,63 

9701,3 

308,40 

0,53003 

140^ 

269,15 

9702,0 

308,21 

0,53040 

137,12 

263,11 

9702,3 

307.99 

0/307? 

l&> 

259,71 

9702,3 

307,79 

0,53113 

W# 

259,71 

9702,3 

307,56 

0.53123 

Ifc/fc 

274,46 

9702,3 

307,37 

Q/SI8S 

145/7 

236,52 

9702,3 

807,19 

0,53217 

IS# 

252,16 

9702,3 

307.09 

0,53235 

at/ 

247.24 

9702,3 

307,02 

0,53247 

W/4 

237,79 

9702,3 

307,31 

0,53196 

l*.t> 

xu  können,  und  eine  Verschiebung  der  Versuche  war  aus  be- 
triebstechnischen Gründen  ausgeschlossen.  Aue  denseltan 
Gründen  war  es  auch  nicht  mißlich,  am  Behälter  im  Riet 
die  Temperaturen  in  seinem  Innern  zu  messen ; es  waren 
dazu  nicht  genügend  viole  Thermometer  vorhanden  und  neue 
hätten  nicht  mehr  rechtzeitig  hergestellt  werden  können. 

Den  Gang  der  Berechnung  will  ich  wieder  nur  für  einen 
Versuch  genauer  erläutern  und  zwar  hier  für  den  IV.,  siehe 
Tabelle  V.  In  ihr  enthalten:  Die  1.  Spalte  die  Zeit  der  Be- 
obachtungen, die  2.  bis  4.  die  an  den  drei  Mafsstiibcn  ab- 
gelesenen Stände  des  Behälters  in  Millimeter,  die  5.  den  Über- 
druck im  Behälter  in  Millimeter  W.  S.  Das  Mittel  suh  den 
Spalten  2 bis  4,  vermindert  um  die  Werte  der  5.  Spalte  er- 
gibt, wie  früher,  den  Waaserstand  im  Innern  dcB  Behälters, 
gemessen  an  einem  mittleren  Mafsstabe.  Das  sind  die  Werte 
der  6.  Spalte. 

In  den  folgenden  Spalten  finden  sich  ferner  die  Tempe- 
raturbeobachtungen im  Innern  des  Behälters  aufgenommen. 
Die  7.  Spalte  gibt  an,  ob  die  Thermometer  vor  der  Ablesung 
hoch  oder  tief  eingehängt  waren.  Die  Spalten  8 bis  11  ent- 
halten die  abgeleeenen  Temperaturen.  Dabei  gelten  die  Nr.  1 
biH  3 für  die  Thermometer  am  Umfange  in  der  Nähe  der 
gleich  nummerierten  MafsBtäbc.  Sie  lagen,  von  der  Achse 
des  Behälters  aus  gesehen,  mit  Abweichungen  von  je  nur 
einigen  wenigen  Winkelgraden,  nach  folgenden  Richtungen 
der  Windrose: 

Nr.  1 nach  Nord  west  gen  West, 

Nr.  2 nach  Nordost  gen  Ost, 

Nr.  3 nach  Süd  gen  Ost. 

Nr.  4 dagegen  wurde  durch  die  Öffnung  in  der  Mitte  der 
Decke  in  der  Achse  des  Behälters  hinuntcrgelaesen. 

Die  Zahlenwerte  zeigen  nun  zwischen  den  verschiedenen 
Stellen  des  Behälters  eine  starke  Verschiedenheit  der  Tempe- 
raturen, die  biß  uahe  an  10®  C annteigt.  Die  höchste  Tempe- 
ratur mit  41°  wird  oben  in  der  Achse  des  Behältere  erreicht. 
Sie  ist  eine  Folge  davon,  dafs  die  Sonne  bei  wolkenlosem 
Himmel  den  ganzen  Tag  auf  die  Decke  geschienen  und  diese 
stark  erwärmt  hatte.  Die  niedrigste  Temperatur  zeigte  sich 
abends  um  6°°  am  Thermometer  Nr.  2 unten,  weil  diese  Seite 
des  Behälter*  den  ganzen  Nachmittag  im  Schatten  gelegen 
hatte.  Auffallend  sind  dagegen  die  hohen  Temperaturen,  die 
gleichzeitig  an  den  Thermometern  Nr.  1 und  3 abgelegen 
wurden.  Bei  Nr.  1 liefse  sich  das  zwar  zur  Not  dadurch  er- 
klären, dafs  diese  Mefsatelle  schon  seit  einiger  Zeit  von  der 
Sonne’  beschienen  wurde.  Die  MefeatelU-  Nr.  3 lag  dagegen 
zu  dieser  Zeit  jedenfalls  schon  im  Schatten.  Denn  bei  der» 
Versuchen  wurde  nach  mitteleuropäischer  Zeit  gerechnet,  und 
da  entspricht  6*»  M.  R Z.  rund  5"  Ortszeit,  bo  dato  die  Sonne 
noch  etwa  7»/z  Winkelgrade  vor  West  stand,  während  die 


i Mefsstelle  rund  ll1/«0  von  Süd  nach  Ost  zu  lag.  Ei  «Leu 
| also  wohl  ein  Beobachtungafehler  vorzuliegen. 

Um  da«  mit  greiserer  Sicherheit  entscheidet)  xu  köoan, 
müssen  auch  die  Tcinperaturbeobachtungen  der  übrigen  W 
suche  mit  herangezogen  werdet»,  s.  Tabelle  VL  Daria  «>i 
alle  Ablesungen  aufgenommeu,  auch  solche,  die  aufcötäi- 
der  sonst  berücksichtigten  Versuchszeiten  lagen. 


.Ta bol le  VI. 

Zusamenstellung  der  Temperaturen  ,1a  den  Behütern  in  St  fiilltt 


Ablaanngon  an  den  Tbennomelvro 

„ . , Nr.  1 Nr.  S 1 Nr-  J 

Hohrnlufe  NWlfW  , NOgO  j SgO 

Sr. « 
M:lte 

tropft,' 2 

L Vera 

ncb.  Behälter  Nr. 

I. 

9“ 

tief 

23,0 

25,6 

23.5 

18,0 

a,i* 

91* 

tief 

25,5 

26,5 

23,5 

19,0 

24/} 

9*° 

tief 

29,0 

26,3 

24,5 

19,0 

IO* 

hoch 

31/ 

31,0 

27,0 

30,0 

10* 

tief 

31,0 

30,7 

30.5 

23,0 

29/7 

ll* 

hoch 

33,0 

32,5 

27.5 

34,0 

.10,9) 

ll* 

tief 

33,6 

34,0 

29,5 

23/ 

31# 

12* 

hoch 

35,6 

37,0 

35/* 

36 / 

33/i 

II.  Ver 

ach.  Behälter  Nr. 

I. 

3« 

hoch 

37,0 

36,5 

35,0 

36,0 

36JÜ* 

3* 

tief 

36.0 

34,5 

35,5 

34/ 

NN 

4*° 

hoch 

38,5 

37,5 

38,5 

39/ 

36,41 

4* 

tief 

36,5 

33,5 

35/ 

29/ 

36,10 

6* 

hoch 

39,5 

33,5 

36,5 

40/ 

35/2 

6*° 

tief 

31,5 

36,6 

27,0 

34/ 

S5JD0 

©*> 

hoch 

37,5 

33,5 

35.0 

37/ 

34,56 

III.  Ver« 

uch.  Behälter  Nr. 

IL 

S*' 

hoch 

17,0 

_ 

16,0 

19.0 

18,72 

9* 

tief 

2H.0 

_ 

22,5 

19,0 

2I.SI 

9* 

hoch 

21,0 

25,0 

26/ 

fl# 

KT 

tief 

28,0 

26/ 

27/ 

10* 

hoch 

32,0 

32/ 

33/ 

“ 

11°* 

tief 

34,0 

29,0 

(23) 

35,0 

~ 

11“ 

hoch 

36.0 

34,5 

34,0 

39/ 

IV.  Ver 

euch,  e. 

Tabelle  t 

V.  Vers 

ucb.  Behälter  Nr. 

l 

8» 

hoch 

19,5 

21.7 

20,0 

17,0 

21,44 

9» 

tief 

21,6 

23,0 

21,8 

18/ 

22# 

9* 

hoch 

24,0 

25,3 

24,0 

21,0 

22# 

10r"* 

tief 

21,0 

21.0 

21/ 

17.0 

21# 

10** 

hoch 

21,5 

23,0 

21,2 

20,0 

11* 

tief 

19,0 

19,6 

19,2 

19,0 

2tt6l 

11** 

hoch 

22,0 

23,7 

21/ 

22/ 

90/i 
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.Vtili'f ulki-ii  »u  Tbennomateru 

Mln'n-rw 

wt 

Nr.  1 Nr.  'S  . Nr.  S Nr.  4 

iMwoUfe  sWgW  SOrO  8*0  Mitte 

letnperstnr 

VI.  Versuch.  Behälter  Nr.  U. 


»v  3“ 

hoch 

23,0 

23,0 

22*  : 

24,0 

21,29 

S"* 

lief 

20,0 

20*  , 

19.5  1 

15,0 

19,69 

4" 

hoch 

19, B 

20,0 

19,7 

18,0 

19,04 

4*> 

tief 

20.0 

19,6 

19,7 

15,0 

19*1 

ir 

hoch  i 

23.0 

23* 

22,0 

22* 

20,90 

5" 

Üe! 

81* 

20, B 

20* 

17,0 

21,02 

i c* 

hoch  i 

21  5 

21,0 

21,0 

2t* 

21,13 

VII.  V« 

rsuch.  Behälter  Nr. 

II. 

* 8» 

hoch 

19,0 

19,6 

19,0 

16,0 

18,27 

i 9* 

lief 

20,6 

20,5 

19* 

15,0 

19*2 

sp- 

hoch 

23,0 

23,0 

20,0 

19,0 

20*8 

ur  i 

tief 

21* 

21* 

20,7 

19,0 

21,97 

io»  1 

hoch 

23* 

25* 

25* 

26* 

23.42 

w 

tief 

22* 

: — 

j 

— 

24,43 

ffc  10“ 

tief 

— 

21* 

! 22* 

25* 

24,69 

10“  1 

hoch 

24,0 

— 

1 — 

1 — 

— 

Zu  dieser  Zusammenstellung  ist  zunächst  zu  bemerken, 
dafs  «ich  beim  III.  Versuche  das  Quecksilber  im  Thermometer 
Nr.  2 getrennt  hatte,  ohne  dafs  das  rechtzeitig  beobachtet 
worden  war.  Daher  fehlen  dort  die  ersten  Werte.  Für  den 
gleichen  Versuch  ist  heim  Thermometer  Nr.  3 der  um  11® 
abgelegene  Wert  eingeklammert,  weil  das  Instrument  bis  in 
?•  das  Sperrwasaer  hinuntergelassen  worden  war.  Vielleicht 

_ rührt  der  kleine  am  gleichen  Thermometer  beim  II.  Versuch 

nm  5*®  beobachtete  Wert  auch  vom  Eintauchen  ins  Sperrwasser 
her  Beide  Werte  liegen  tiefer,  als  man  nach  dem  stetigen 
— Verlaufe  gegenüber  den  umgebenden  erwarten  sollte,  und 
man  wird  daraus  schlietsen  müssen,  dafs  auch  die  tiefsten 
Schichten  des  Gases  nicht  unbedeutend  wärmer  geblieben 
«ind.  als  das  Sperrwasser.  Die  entgegengesetzte  Annahme, 
unter  der  am  Behälter  im  Biet  gerechnet  wurde,  scheint  also  j 
doch  nicht  ganz  richtig  gewesen  zu  sein. 

Die  Versuche  müssen  nun  in  zwei  Gruppen  geteilt  werden.  ' 
Zur  ersten  gehören  die  Versuche  I bis  IV,  die  an  zwei  vollkommen 
klaren  Tagen  durchgeführl  wurden.  Die  vorhergehenden  Nächte 
waren  auch  klar  gewesen,  so  dafs  sich  in  ihnen  die  Behälter 
und  ihr  Inhalt  stark  abkühlen  konnten.  Daher  ergaben  die 
frühesten  Beobachtungen , III.  Versuch  um  ö3®,  Verhältnis- 
mäfeig  niedrige  Temperaturen,  bis  16°  C hinunter.  Da»  Gas 
erwärmt  sich  aber  unter  dem  Einflüsse  des  Sonnenscheins 
»sch  und  bedeutend.  Dabei  sollte  man  nun  erwarten,  dal» 
die  Tein  peraturzu  nähme  namentlich  an  der  Decke  und  am 
Mantel  an  der  jeweiligen  Sonnenseite  die  höchsten  Beträge 
erreichen  sollte.  Es  zeigt  sich  aber  bei  den  Vormittagsver- 
suchen I und  III,  dafs  auch  die  Schattenseite  damit  nicht 
nur  Schritt  halt,  sie  scheint  vielmehr  gelegentlich  die  Sonnen- 
seite sogar  zu  übertreffen.  Das  deutet  darauf  hin,  dafs  sich 
iu  der  Gusmaase  im  Behälter  strömende  Bewegungen  aus- 
bilden. Wenn  aber  diese  auch  eine  raschere  Ausgleichung  [ 
der  Temperaturen  im  Behälter  begünstigen,  so  sollte  sich 
doch  das  Ga»  an  der  Sonnenseite  stärker  erwärmen  und  auf-  | 
«leigen,  um  an  der  Schattenseite  zu  sinken  und  eich  dabei  i 
wieder  etwas  abzukühlen.  Wenn  trotzdem  bei  diesen  beiden 
V ersuchen  auf  der  ^Schattenseite,  N W gen  W,  meist  höhere  i 
Temperaturen  abgelesen  wurden  als  auf  der  Sonnenseite,  j 
namentlich  S gen  0,  so  kann  das  nur  Beobachtungsfehlern  | 
*ug*nchriebeti  werden,  und  zwar  nicht  nur  allgemeinen,  sondern  I 
namentlich  persönlichen.  Eine  Beeinflussung  der  Konvektion*-  . 
Btrutne  und  des  Verlaufs  der  Temperaturen  durch  das  ein-  ' 
strömende  Ga«  dürfte  kaum  vorliegen,  weil  das  Ein-  ] 
Strömung» rohr  in  der  Achse  des  Behälters  aufsteigt. 

An  klaren  Nachmittagen  scheint  die  Temperatur  anfing-  j 
lieb  an  einigen  Stellen  noch  etwa»  zu  (tagen,  bei  Versuch  II  1 


in  höherem  Grade  als  bei  IV.  Später  sinkt  sie  dagegen  bei  II 
ununterbrochen;  namentlich  zeigt  sie  nicht  die  starke  Zu- 
nahme in  der  Tiefe  zwischen  5®  und  6®  Uhr  an  den  Mefs- 
»tellen  1 und  3,  wie  beim  IV,  Versuch.  Da  bei  beiden  \ er- 
suchen der  gleiche  Behälter  benutzt  wurde,  so  dürfte  es  »ich 
beim  IV.  Vernich  wohl  auch  um  Beobachtungsfehler  handeln. 

In  die  zweite  Gruppe  gehören  die  drei  übrigen  Versuche. 
Während  sie  durchgeführt  wurden,  war  der  Himmel  wechselnd 
bewölkt,  und  es  sind  auch  vereinzelte  kleine  Regenböen 
niedergegangen.  Wo  von  den  Beobachtern  in  St.  Gallen 
Kegen  aufgezeichnet  worden  war,  habe  ich  in  der  Tabelle  VI 
neben  die  Zeit  ein  Sternchen  * hinzugefügt.  Bei  allen  diesen 
Versuchen  ändern  sich  nun  die  Temperaturen  im  ganzen  be- 
deutend weniger,  und  die  gleichzeitig  beobachteten  fallen  viel 
weniger  verschieden  au«.  Deutlich  lassen  die  Versuche  V 
und  VI  erkennen,  dafs  ein  Regenschauer  sofort  ein©  beträcht- 
lich© Abkühlung  des  Gases  nach  «ich  zieht.  Infolge  der  Ver- 
änderlichkeit der  Witterungseinflüsse  ändert  sich  die  Tempe- 
ratur an  jeder  Mefestelle  nicht  mehr  in  einerlei  Sinn,  sondern 


sie  steigt  und  sinkt  abwechselnd.  Aus  dem  Verlaufe  der 
Zahlen  scheint  auch  hervorzugehen,  dafs  bei  diesen  drei 
letzten  Versuchen  weniger  Beobachtungsfehler  vorgekommen 
sind,  als  wahrscheinlich  bei  den  vier  ersten,  wohl  eine  Folge 
der  von  den  Beobachtern  allmählich  erlangten  giöfseren  Übung. 

Um  nun  aus  den  beobachteten  Temperaturen  für  jeden 
beliebigen  Zeitpunkt  die  mittlere  Gastcmporatur  im 
ganzen  Behälter  herleiten  zu  können,  sollte  man  eigent- 
lich zunächst  ihre  genauere  Verteilung  über  die  oheren  und 
unteren  Querschnitte  kennen.  Die  Anzahl  der  Beobachtungs- 
stellen genügt  aber  nicht,  um  sich  über  diese  Verteilung  ein 
sicheres  Urteil  bilden  zu  können.  Und  da  aufserdem  oft  nicht 
unbedeutende  Beobachtungsfehler  mit  im  Spiele  sind,  »o  habe 
ich  mich  damit  begnügt,  nur  einfach  je  das  Mittel  au»  den 
vier  gleichzeitigen  Beobachtungen  als  die  augenblickliche 
mittlere  Temperatur  zunächst  im  ganzen  Querschnitt  in  der 
Höhe  oder  Tiefe  anzunehmen.  Diese  Mittelwerte  habe  ich 
nun  in  Funktion  der  Zeit  aufgetragen,  h.  Fig.  932  für  den 
IV.  Versuch,  und  sowohl  durch  die  drei  oheren  als  auch  durch 
die  drei  unteren  Punkte  je  eine  stetig  verlaufende  Kurve  ein- 
gezeichnet. Darauf  habe  ich  an  einigen  Stellen  den  verti- 
kalen Abstand  dieser  beiden  Kurven  halbiert  und  endlich 
durch  die  so  erhaltenen  Teilpunkte  eine  dritte  Kurve,  die 
mittlere,  kräftiger  ausgezogene,  möglichst  stetig  eingezeichnet. 
Die  Ordinaten  dieser  Kurve  habe  ich  für  die  weiteren  Rech- 
nungen als  Mafs  für  die  augenblickliche  mittlere  Temperatur 
der  ganzen  im  Behälter  befindlichen  Gasmenge  angesehen. 
Bei  dam  IV.  Versuche  hätte  es  sich  übrigens  durchaus  recht- 
fertigen  Lassen,  die  letzten  Beobachtungen  unten  als  verfehlt 
zu  erklären  und  die  mittlere  Kurve  als  eine  stetig  sinkende, 
angenähert  gerade  Linie  aazunchrnen.  Ich  habe  es  aber  doch 
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Totgängen,  mich  an  die  unmittelbaren  Beobachtungsergeb- 
niese  tu  halten. 

Für  die  übrigen  Versuche  füge  ich  keine  Zeichnungen 
bei,  dagegen  habe  ich  in  der  letzten  Spalte  der  Tabelle  VI 
noch  die  mittleren  Temperaturen  für  die  in  der  ersten  .Spalte 
enthaltenen  Zeitpunkte  angegeben.  In  der  Tabelle  V’  für  den 
IV.  Versuch  habe  ich  dagegen  in  Spalte  15  gleich  die  abso- 
luten Temperaturen  für  die  Mitten  der  einzelnen  Viertel- 
stunden aufgenommen  und  diese  als  die  mittleren  Tempera- 
turen der  ganzen  (Jasmasfle 'während  der  ganzen  Viertelstunden 
in  die  weiteren  Rechnungen  eingeführt. 

Zur  Bestimmung  der  in  St.  Gallen  eingeströmten  Gas- 
gewichte ist  noch  die  Kenntnis  des  Durchmessers  der  Be- 
hälter erforderlich.  Dieser  konnte  aber  nicht  in  der  gleichen 
Weise,  wie  im  Riet,  unmittelbar  nachgemessen  werden,  weil 
die  Behälter  auf  der  ganzen  Höhe  eine  Anzahl  von  Führungs- 
leisten aufgenietet  enthalten,  so  daf«  kein  freier  zylindrischer 
Umfang  zur  Verfügung  stand.  Es  blieb  daher  nichts  anderes 
übrig,  als  mit  dem  in  den  Zeichnungen  angegebenen  Durch- 
messer von  38  m zu  rechnen,  also  mit  einem  Querschnitt 
von  F s=  1134,11  qm. 

Multipliziert  man  diesen  mit  der  Differenz  zweier  benach- 
barter Stande  der  6.  S|>alte  der  Tabelle  V,  so  erhält  man  die 
in  der  13.  Spalte  angegebenen  eingeströmten  Gasvolumen. 
Bezeichnet  man  die  Stände  mit  h und  fügt  noch  die  Ord- 
nungsnummer der  Zeitpunkte  mit  n — I und  n als  Zeiger  hinzu, 
so  werden  die  Volumen  — A*).  Die  14.  Spalte  enthält 

ferner  die  aus  dem  beobachteten  Behälterüberdrucke  der 
5.  Spalte,  unter  Berücksichtigung  des  Barometerstandes  und 
der  mittleren  Lufttemperatur  berechneten  absoluten  mittleren 
Pressungen  des  Gases  während  der  einzelnen  Viertelstunden 
und  zwar  in  kg/qm.  Aus  diesen  Werten  und  den  mittleren  j 
Temperaturen  der  15.  .Spalte  folgten  weiter  die  mittleren 
spezifischen  Gewichte  des  Gases  ym  nach  der  Zustandsgleichung; 
eie  sind  in  der  16.  .Spalte  angegeben.  Mit  ihnen  und  mit  den 
Volumen  berechnetem  sich  endlich  die  eingeströmten  Gut- 
gewichte der  17.  Spalte  nach  : 

0 ■=  F(A»-1—  An)ym.  (9 

Die  Bestimmung  der  bei  den  Behältern  aus-  und  ciuge- 
strömten  Gasgewichte,  so  wie  sie  hier  allgemein  durchgeführt 
wurde  und  für  den  Behälter  im  Riet  durchgeführt  werden 
raufste,  wäre  allerdinge  nur  dann  grundsätzlich  ganz  richtig, 
wenn  der  übrige  Inhalt  der  Behälter,  also  im  Riet  der  Rück- 
stand, in  8t  Gallen  der  vorherige  Inhalt,  während  de«  Aue- 
und  Einströmena  seinen  Zustand  nicht  ändern  würde.  Nun 
schwankt  zwar  der  Druck  während  der  einzelnen  Versuche 
so  wenig,  dafB  inan  ihn  unbedenklich  als  konstant  ansehen 
darf.  Andere  steht  es  dagegen  mit  der  Temperatur.  Für 
diese  sind  in  St  Gallen  gelegentlich  starke  Schwankungen 
nachgewiesen  worden,  und  man  wird  annehmen  müssen,  dafs 
sich  auch  im  Behälter  im  Riet  die  Temperatur  ähnlich  stark 
geändert  hat.  Das  bildet  dann  aber  für  die  Berechnung  die 
schon  oben  angedeutete  Fehlerquelle.  Wenn  die  Temperatur 
in  einem  Behälter  zu  nimmt,  so  dehnt  sich  das  Gas  darin  aus, 
die  Glocke  wird  daher  beim  Auwtromen  weniger  sinken,  beim 
Einströmen  mehr  steigen,  als  dem  ein-  und  auageströmten 
Gasgewicht  entspricht,  und  das  rnufs  zur  Folge  haben,  dafs 
die  ausgeströmten  Gewichte  zu  klein,  die  eingeströmten  zu 
grofs  gefunden  werden.  Nimmt  die  Temperatur  im  Behälter 
ab,  so  gilt  das  Umgekehrte.  Diese  Erwartung  ist  nun  durch 
die  Ergebnisse  der  Berechnung  durchaus  bestätigt  worden.  ! 

Um  das  zu  zeigen  und  gleichzeitig  auch,  wie  grofs  die 
Abweichungen  auafallen,  habe  ich  die  Tabelle  VII  zusammen- 
gestellt.  Sie  enthält  in  der  1.  Spalte  die  Zeiten  zwischen  je 
zwei  Beobachtungen,  in  der  2.  Spalt«*  die  in  die  Leitung  ein- 
gcitrßmten  Gasgewichte,  berechnet  wie  es  oben  für  das  Gas-  i 


werk  im  Riet  erläutert  wurde,  in  der  3.  Spalt«  <Üe  in  * 
Behälter  in  St  Gallen  eingeströmten  Gasgewiclite,  bettchw 
nach  Gleichung  9.  Hierzu  ist  noch  folgende«  zq  bcaeka: 
Beim  I.  Versuche  war  die  Zuleitung  zu  dem  für  Horn  «t-  ^ 

geschalteten  Gasmesser  verstopft,  so  dafs  dieser  Gaivertaui 
nicht  besondere  gemessen  werden  konnte.  Aus  den  selb? 
tätigen  Aufzeichnungen  am  zugehörigen  Druckreifer  «*»■ 
sich  aber,  dafs  wahrend  des  ganzen  Versuchs  nur  »hr  »*jjj 
Gas,  und  das  noch  ziemlich  gleichförmig,  nach  Horn  ii. 
strömte.  Die  Menge  konnte  zu  im  Mittel  0,7  kg  iö?  j»i* 
Viertelstunde  geschätzt  werden.  Sie  bleibt  alao  gegeuu:« 
der  ganzen  Gasmenge  der  2.  Spalte  sehr  klein,  so  dal«  die** 
Unsicherheit  keinen  wesentlichen  Kinllufs  ausübt.  Bei  dar 
selben  I.  Versuche  wurden  die  Zeitsignale  nach  den  Br 
obachtungastellen  noch  nicht  ganz  zweckmäfüig  gegeben,  «ad 
daher  waren  die  Beobachter  am  Behälter  im  Riet  io  * 
ahsichtigteu  Zeitpunkte  noch  nicht  immer  bereit,  die  An- 
leitungen der  Behälteretände  voraunehmen.  Sie  haben  dini 
den  wirklichen  Augenblick  der  Ablesung  auf  gezeichnet,  u>i 
ich  konnte  daraus  die  Höhenlage  der  Behälter  für  die  u 
den  übrigen  Stellen  eingehaltenen  Beobachtungseitjxiakfc  jt 
linear  zwischen  die  beiden  benachbarten  Ablesungen  «• 
schalten.  Beim  V.  Versuche  wurde  im  Riet  die  «säte  Be 
obachtung  schon  um  81(  vorgenommen , statt  ent  um  j*; 
Daher  ist  in  die  Tabelle  VII  für  die  erste  Viertelstunde  rar 
15/16  des  in  der  Tabelle  IV  angegebenen  Gewichte  «nfp 
nommen.  Auch  dieser  Wert  bleibt  aber  noch  unmhlltai»- 
mäfsig  grob,  so  dafs  da  wohl  noch  ein  weiterer  Fehl«  mit 
untergelaufen  sein  dürfte. 


Tabelle  VH. 


UeTVCltBet*  «;M«*wJcbW> 

Vlt'.lr«« 

Zelt 

In  St.  Galten  naefc 

I 

OL  1»!  01.  (Ui 

"i'~" 

I.  Versuch. 

9n—  9»° 

133,37 

166,19 

158,80 

0,10976 

9»°—  9“ 

130,09 

164,60 

159,17 

O.lfflfl 

9**— KP* 

141.92 

176,63 

170,60 

0,18118 

1(P*— IO1* 

144,53 

162,37  , 

157,29 

0,171» 

10“— 10» 

143.00 

| 161,84  1 

162,79 

0^17324 

10»-10“ 

146,13 

169,54 

166.75 

0,17*67 

10“ -11* 

144,93 

1 162,90 

169,77 

0,17318 

1 1«— 1 

146,34 

167,43 

153,86 

0,1»« 

11“— u* 

144,72 

171,26 

166,66 

0,17871 

0.17381 

11.  V ersuch. 

3^-3“ 

291,67 

[ 275,96  1 

274,17 

0,81177 

3'»-3* 

294,04 

269,41 

268,42 

03MI0 

-290.45 

i 275,69 

276,23 

ojn» 

8«»-4*° 

277,09 

278,32 

279,87 

0,30936 

4«— 4“ 

285,29 

273,16 

274,76 

oyww 

4'*— 4« 

282,02 

267,70  1 

270,83 

O^JOflW 

4*° — 4° 

276,87 

268,10 

271,43 

00 

4“-5» 

275,30 

266,22 

269,84 

00 

5* — 6U 

282,48 

274,85 

278,74 

00 

5“— 6»» 

280,66 

264,80 

269,28 

0,30176 

o^oeoo 

III.  Versuch. 

8'*— 8» 

380,70 

419,87  J 

412,33 

0,44?« 

H** — S4* 

39 1,52 

436,40 

427,24 

0,464*7 

B«_yoe 

390,82 

406,97 

395,23 

0,441« 

9^—9»* 

396,27 

444.11 

430,31 

0.470»  _ 

0.45*5 
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Rerochnnte  nugovricht* 

Mittlern 

z*u 

Im  Mat  **'  °*1,en  lutc*1 

•ekundl. 

1 

Ol.  {»}  Ol.  (II) 

* 3 « 

& 

IV.  Versuch. 


3*-3« 

128,58 

140,26 

1 141,36 

0,15193 

#•*—4" 

138,82 

187,45 

138,58 

0,15365 

141,68 

139,66 

140,84 

0,16636' 

4«-4» 

140,04 

187,94 

139,23 

0,15452 

4**- 4** 

148,93 

138,06 

139,48 

0,15610 

4“— 5" 

143,23 

145,97 

146  52 

0,16138 

fr* -5'* 

144,04 

125,34 

127,26 

0,14690 

145,88 

134,23 

135,03 

0,15376 

6»-5« 

143,90 

131,64 

130.95 

0,15055 

6«- 6** 

144,68 

126,49 

121,39 

0,14539 

0,15305 

V.  Versuch. 

8**—  8*" 

247,71 

236,40 

283,70 

0^6548 

8K—  8« 

212, IG 

237,52 

230,10 

0,26177 

8*»-  9« 

226,31 

239,75 

237.93 

0,26074 

9»*—  9'» 

219,06 

248,97 

247,67 

0,26603 

8'*—  9* 

233,98 

226,83 

22G.40 

0.25452 

9**—  9« 

232,75 

217,13 

218,18 

0,24743 

9«-itr 

235,23 

214,90 

217,18 

0,24715 

10^—10'* 

243,55 

209,27 

216,25 

0,24744 

10'»— 10»" 

230,50 

225,66 

231,70 

0,25476 

10»- 19« 

223,56 

217,44 

220,33 

0,24494 

10"- 11» 

220,93 

228,49 

228,21 

0,25097 

ll«*-ll« 

210,74 

232.19 

229,31 

0,24898 

0,25327 

VI.  Versuch. 

3"-8» 

192,62 

170,89 

174,72 

0,19931 

a»-3« 

186.2H 

173.67 

176,66 

0,19870 

3“-4» 

177.14 

181,44 

182,36 

0,20036 

4'"— 4" 

169,89 

182,40 

180,56 

0,19735 

4”— 4» 

171,08 

189,13 

185,21 

0,20201 

4**— 4‘* 

178,61 

186,17 

180,10 

0,20144 

4«- 6» 

174,87 

184,79 

181,36 

0,20038 

5**-6J» 

180,78 

172,86 

171,34 

0,19444 

&»— 6» 

177,38 

175,53 

175,13 

0,19557 

5»-B« 

177,76 

1 178,48 

172,61 

0.19402 

0,19836 

VII.  Versuch. 

8«-  8» 

332,31 

344,00 

339,02 

0,87605 

8*1—  8« 

825.88 

345,57 

341,78 

0,37527 

8**—  9« 

325,65 

348,50 

343,93 

0,37707 

9»_  9«» 

328£7 

344,99 

339,24 

0,37511 

9*'—  9» 

329,95 

343,93 

343,22 

0,37671 

9»-  g«« 

830,04 

333,91 

325,70 

0,36654 

9"— 10"* 

327,68 

344,24 

336,12 

0,37298 

10»— io« 

326,36 

347,90 

337,51 

0,37473 

10«— 10» 

328,10 

343,76 

332,69 

0,37206 

10»- 10** 

326,14 

338,56 

326,19 

0,36663 

10"— 10» 

107,99 

111,04 

107,06 

0,36281 

10“ — io»* 

109,61 

111,88 

107,36 

0,36538 

0,37272 

Die  Tabelle  VII  zeigt  nun  zunächst,  daß  die  Werte  der 
-■  Spalte  beim  I.  und  in.  Versuch  ausnahmslos  und  teil- 
weise sogar  bedeutend  kleiner  ausgefallen  sind  als  die  Werte 
der  3,  Spalte.  Beim  II.  und  IV.  Versuche  sind  sie  umgekehrt 
Wenig»tens  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  größer.  Diese 
v'er  brauche  sind  bei  wolkenlosem  Himmel  durchgeführt 
worden,  so  dafs  die  Temperatur  bei  den  ungeraden  an  den 
’ onnittagen  stieg,  bei  den  genul  en  an  den  Nachmittagen 
wwireud  des  grüßten  Teils  der  Zeit  sank.  Beim  V.  und 


VI.  Versuche  schwankte  die  Temperatur  weniger  und  unregel- 
mäßiger, und  daher  fallen  die  Werte  der  2.  Spalte  bald  kleiner, 
bald  gröfaer  aus  als  die  der  3.  Spalte.  Endlich  beim  VII.  Ver- 
suche ist  die  Temperatur  ununterbrochen,  wenn  auch  nur 
langsam  gestiegen,  und  daher  stellt  sich  wieder  das  Ver- 
hältnis ein  wie  beim  I.  und  III.  Versuche,  nur  bleiben  die 
Abweichungen  kleiner. 

Man  sollte  nun  erwarten,  dafs  unter  aonat  gleichen  Be- 
dingungen die  Fehler  bei  beiden  Bestimmungen  angenähert 
gleich  groß  ausfallen  und  dafs  man  daher  in  dem  arith- 
metischen Mittel  aus  den  beiden  eben  verglichenen  Werten 
einen  wesentlich  richtigen  Wert  für  die  durch  die  Leitung 
geströmte  Gasmenge  erhalten  müsse.  Das  scheint  aber  doch 
nicht  der  Fall  zu  sein.  Denn  wenn  die  Werte  der  2.  Spalte 
die  kleineren  sind,  so  weichen  sie  in  stärkerem  Verhältnis 
ab,  als  wenn  sie  gröfser  sind.  Hieraus  wird  man  schließen 
müssen,  dafs  die  Werte  der  3.  Spalte  der  Wahrheit  näher 
kommen  werden.  Und  das  dürfte  wahrscheinlich  daher  rühren, 
daß  die  Bestimmung  der  mittleren  Temperatur  de«  einntrömen- 
den  Gases  in  St.  Gallen  richtiger  war,  als  die  des  ansströmen- 
den  im  Riet.  Vielleicht  hat  sich  dieses  Gas  heim  Durch- 
strömen durch  das  Sperrwasser  doch  merkbar  abgekühlt. 
Allerdings  könnten  auch  Fehler  bei  der  Ausmessung  der  Be- 
hältcrdurchraesBer  dabei  mit  im  Spiele  sein. 

Für  die  Behälter  in  St.  Gallen  geht  aber  die  einge- 
strömte Gasmenge  noch  auf  einem  anderen,  grundsätzlich  ein- 
wandfreien Wege  zu  berechnen,  nämlich  aß  Differenz  der 
ganzen  in  den  Behältern  am  Anfang  und  am  Eude 
enthaltenen  Gasmengen.  Die  Behälter  haben  im  zylindri- 
schen Teile  einen  Durchmesser  von  38  m,  eine  Höhe  von 
8,190  m,  während  die  Pfeilhöhe  der  kugelförmigen  Decke 
2,839  m beträgt  Hieraus  berechnet  sich  der  ganze  Inhalt 
bis  zum  untersten  Rande  zu  10910,27  cbm.  Die  M&Tsstäbe 
zur  Beobachtung  der  Glockenstände  waren  so  angebracht,  dafs 
ihr  Nullpunkt  etwas  oberhalb  des  untersten  Randes  der  Glocke 
lag.  Weil  al*er  die  Versuche  ursprünglich  nur  auf  Beobach- 
tung der  Volumendifferenzen  angelegt  waren,  so  ist  es  leider 
versäumt  worden,  die  Höhenlage  der  Maßstäbe  gegenüber 
der  Glocke  genauer  festzustellen.  Eine  Vergleichung  mit  den 
selbsttätigen  fortlaufenden  Aufzeichnungen  der  Glockenstände 
hat  auch  zu  nichts  geführt,  weil  bei  diesen  der  Nullpunkt 
überhaupt  nicht  genau  festgelegt  wird.  Ich  habe  daher  für 
die  weitere  Rechnung  angenommen,  dafs,  wenn  der  Wasser- 
spiegel im  Innern  der  Glockon  in  der  Höhe  des  Nullpunktes 
eines  mittleren  Maßstabes  gestanden  hätte,  ein  Gasvolumen 
von  rund  10800  cbm  freigeblieben  wäre.  Damit  ergibt  sich, 
wenn  h wieder  den  mittleren,  aus  den  Ablesungen  berech- 
neten inneren  Wasserstand  bezeichnet,  der  augenblickliche 
Gasinhalt  der  Glocke  zu 

F=  10800—  1134,11  A.  (10 

Bestimmt  man  ferner  aus  den  beobachteten  Behälter- 
drücken  und  den  Barometerständen  die  augenblicklichen  abso- 
luten Pressungen  im  Behälter  in  kg/qm,  so  kann  man  mit 
den  gleichzeitigen  mittleren  Temperaturen  nach  der  Tabelle  VI 
die  spezifischen  Gewichte  berechnen  und  erhält  schließlich 
die  eingeströmten  Gaagewichte  in  kg  aus  der  Formel: 

O = VHy»  - Vn-lYn-l.  (11 

Eine  Fehlerquelle  besteht  hier  in  der  Willkürlichkeit  bei 
der  Annahme  der  Konstanten  10800  in  Gl.  10.  Glücklichcr- 
weße  schadet  aber  diese  Unsicherheit  nicht  viel.  Denn  selbst 
wenn  man  das  Auegaugsvolumen  um  1000  cbm  gröfser  oder 
kleiner  annimmt,  erhält  man  für  die  eingestrümten  Gewichte 
nur  bei  kleinem  Behälterinhnlt  Abweichungen  von  2 bis  3%, 
bei  mittlerem  und  größerem  Inhalte  sinken  die  Abweichungen 
unter  l°/0.  Und  um  mehr  aß  100  bis  200  cbm  dürfte  die 
Konstante  kaum  unrichtig  angenommen  sein,  denn  100  cbm 
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mehr  oder  weniger  würden  den  Nullpunkt  um  je  fest  0,1  m 
ver&chiehen^b  ß|  ^ berechneten  Gewichte  finden  «ich  in  der 
1 Spalte  der  Tabelle  VII  zuamumengesteilt.  Sie  lallen,  me 
tu  erwarten  war,  meieten»  zwischen  die  Werte  der  beiden 
vorhergehenden  Spalten.  Doch  finden  eich  auch  eine  Anzahl 
von  Ausnahmen,  namentlich  an  den  Nachmittagen  an  denen 
«ich  die  Temperatur  in  den  Behalten,  weniger  geändert  hat, 
aber  auch  nra  Vormittage  beim  V Versuch,  an  d™  d" 
Wetter  veränderlich  war.  Im  ganzen  kommen  dabei  die  W eile 
der  4.  Spalte  denen  der  3.  Spalte  näher,  als  denen  der  2., 
wenn  auch  nicht  immer.  . 

Ke  scheint  also  auch  hiernach,  dato  die  Bestimmung  der 
Gewichte  aus  den  VolumendiBerenten  in  SL  Gallen  zuver-  j 
lässigere  Werte  ergeben  hat.  als  mi  Riet.  Ich  habe  daher 
geglaubt,  den  St.  Galler  Bestimmungen  cm  gröberes  Gewicht 
h eilegen  zu  eollen  als  den  anderen,  und  habe  das  dadurch 
erreicht,  dals  ich  als  wahrscheinliches  Dnrchflußgewicht  das 
arithmetische  Mittel  aus  je  allen  drei  Werten  der  2 bis  4.  Spalte 
angenommen  habe  Die  Mittelwerte  habe  ich  recht  besondere 
in  die  Tabelle  aufgenommeu,  sondern  gleich  in  der  5.  Spalte 
die  daraus  folgenden  mittleren  sekundlichen  Gasgewichte 
lür  die  einaelncn  Viertelstunden.  Diese  Werte  sind  bet  den 
weiteren  Rechnungen  benutzt  worden. 

Diese  im  Mittel  in  jeder  Sekunde  durebgeströmten  Gas- 
gewichte  schwanken  nach  der  Tabelle  VII  während  jede* 
Versuchs.  Beim  I.  Versuch,  bei  dem  das  Gas  nur  durch 
seinen  Auftrieb  durch  die  Leitung  gefordert  wurde,  zeigt  sich 
in  dem  Verlaufe  der  Werte  keinerlei  Regelmäßigkeit;  die 
Schwankungen  müssen  daher  als  Folge  von  zufälligen  Ein- 
ilüssen  und  von  unvermeidlichen  Ueobachtnngsfehlern  ange- 
sehen werden.  Der  III.  Vereuch  hat  nur  ao  kurze  Zeit  an 
gedauert,  dals  sich  aus  ihm  keine  weiteren  Schlüsse  ziehen 
laseen.  Bei  allen  übrigen  Versuchen  scheint  aber  der  Ver- 
lauf der  Werte  der  5.  Spalte  darauf  hinzudeuten,  dafs  die 
Durchflußmengen  während  der  Versuche  im  Mittel  lang- 
sam abgenommen  haben.  Auf  die  wahrscheinliche  Ursache 
dieeer  Abnahme  komme  ich  an  einer  späteren  Stelle  zu 
sprechen. 

Aua  den  Bestimmungen  des  relativen  Gewichteß  * des 
Gases  gegenüber  Luft  hatte  Bich  eine  gewisse  Verdichtung 
auf  dem  Wege  durch  die  Leitung  ergeben.  Aus  den  Be- 
obachtungen und  Berechnungen  der  Durchflufemengen  läfst 
eich  dieses  Verhalten  dagegen  nicht  nachweisen,  ebensowenig 
wie  ein  Gasverlust  durch  Undichtheiten.  Dazu  besitzen  die 
Versuche  zu  geringe  Genauigkeit.  Namentlich  unsicher  bleibt 
die  Bestimmung  der  Temperatur  iu  den  Behältern.  Diese 
sollte  an  einer  bedeutend  grö [seren  Anzahl  von  Stellen  be- 
obachtet werden  können.  Das  wird  aber  wohl  nur  dann  ein- 
mal möglich  sein,  wenn  ein  Behälter  schon  beim  Bau  für 
solche  Versuche  vorbereitet  wird. 

(Fortsetzung  folgt  .1 


Versammlung  der  englischen  Gasfachinniiiier.1) 

Die  5-  Jahresversammlung  der  Institution  of  Gas  Engineers  fand 
vom  18.  bia  21.  Juni  in  Dublin  «Ult,  nachdem  vor  86  Jahren  unsere 
englischen  Fach  genossen  bzw.  die  damalige  Britlah  Association  of 
Guh  Managers  in  Doblln  zuletzt  getagt  hatte  Trotz  der  entfernten 
Lage  des  Vrr.««mmlungaort<j»  halten  sich  300  Teilnehmer  ein- 
gefunden;  darunter  Vertreter  aus  Amerika,  Frankreich,  Japan, 
Dänemark  und  Deutschland  (Herr  ilaymann  von  den  Werken  der 
I.  C.  G.  A,  in  Berlin)  Den  Vorsitz  führte  Mr.  Cbarleu  Hont, 
einer  der  hervorragendsten,  auch  in  Deutschland  wohlbekannten 
englischen  Gaatngenieore,  der  Verfasser  des  Abschnittes  »Gns- 

•)  Nach  »Ga*  World«,  Vol.  46,  Nr.  1196,  8.  785  bis  874  and 
»Journal  ol  Gaalighting«,  Vol.  48,  Nr.  2302,  8-  913  bia  991. 


heleuchlung«  in  Grovee  und  Thorpes  Chemischer  Technologie  und 
Verfasser  des  kürzlich  erschienenen  Buche«  »Geschichte  der  Ein- 
führung «1er  Gasbeleuchtung«. 

In  seiner  Eröffnungsrede  gab  der  Vorsitzende  einen 
kurzen  OberbUck  aber  die  enorme  Entwicklung  der  englischen 
Gaetndaatrle  >oit  1882  und  dl»  «ither  veränderten  Konkutvanz- 
„od  Absiitzverhtllnweo . ferner  den  Entschloß  der  Etwowaran 
httndter,  »Ich  and.  Ihrereeila  an  der  Agitation  zur  Verwendung  ton 
Qws  Koch  und  Heizapparaten  in  beteiligen.  Der  Verein  bat  he- 
»ehloreeo,  rnteieuchnug.u  übet  den  Wirkungagrad  von  Heizölen 
anzuetellen , nnd  het  »o  ibrer  AüiHUirong  Profeeeor  Smllhella, 

Ilr  Cohen  nnd  Dr.  Bonn  von  der  Lniverritat  In  lateds  gewonnen; 
weiter  eoll  die  Frage  der  Abtugerohren  an  Gasofen  bz».  deren 
Aoechloh  •»  Kamine  Min  Gegenatand  einer  Prel.aufgabe  gemacht 
»erden  Redner  belenchtete  den  gün.tigen  Einfluß  der  neuen 
Voracbriften  für  narkontrolle  in  London  auf  die  ganre  Gaalnduatna 
die  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Kohlenenlgarang,  den  Feld 
«eben  Reloigungap-orcß.  bei  welchem  da»  ütlch  b.ita  Gu  ln 
Waschern  behandelt  wird  nnd  welcher  ursprünglich  für  KokrOfen 
mit  Nebenproduklengewlnnong  anegearbeitet  wurde;  die  Au« 
breitnng  der  letaleren  und  ihre  Konkurrenz  mit  den  «aawetken 
hinsichtlich  der  Nobenp.odukte ; weiter  beeprach  Redner  das  von 
Liveecy  begründete  Sy.tem  der  Teilhaberecbaft  der  Angestellten 
an  Gaswerken,  die  beängstigende  Luge  de»  Kohleninarkt»,  le 
Wasucrgaafrage  nnd  die  Schwierigkeiten  bei  der  Beteiiaffeng  de» 
Karbuiierol«,  d*.  Konkorteniverhallni»  zwiaclien  Ga»-  nnd  eleklri- 
»eher  Heleuchtung,  die  großen  Voreprünge,  die  die  Gasbeleuchtung, 
insbesondere  »1.  Slrafeenbeleocbtang  in  englischen  Stödten  gegen- 
über der  eiektrlaehen  Straßenbeieochlütig  gewonnen  hat,  die  tetp 
weile  recht  bol.e  Besteuerung  des  llaaea  durch  die  Städte  uad 
andere  flnantielle  und  wirtschaftliche  Frtgen  der  Gwindnatrie. 

Herr  F.  \V.  Goodenoagh,  London,  einer  der  Direkteren 
der  Gm  Light  * Coke  Co.,  sprach  Ober  den  Verkauf  von  Gr» 
Vorjahren  war  der  Gusfachmann  lediglich  Ingenieur,  nnd  c«  hier. 
.Dividenden  werden  im  Retortenhaui  gewonnen.;  jetzt  hcifst  ei, 
,o»  hat  keinen  Wert,  Ga»  au  machen,  wenn  man  er  nicht  ver- 
kaufen kann..  Er  beleuchtet  alle  Maßnahmen,  die  geeignet  ein«, 
Abnehmer  an  gewinnen  nnd  .lauernd  «n  erhallen,  In  noch  ein- 
gehenderer Welse,  sie  dies  unteren  I-eiern  ane  den  AnafOhrungen 
dea  Herrn  Goodenoagh  über  .Die  Arbeit  der  OesnnstaMieamlcn 
de.  Außendiensten,  in  da.  Joutn  1301,  Nr.  10.  S.  206  und  ff.  bareiia 

bekennt  ist.  .. 

Herr  John  G.  Toome,  Waterford,  sprach  über  die  Ent 
Wicklung  der  Ga.abg.be  kleiner  Werke.  Verfaater  ateh 
auf  dem  Standpunkt,  daß  e.  aut  Hebung  doa  Gasverbrauchi 
weniger  auf  einen  billigen  Preis  ankommt,  als  auf  die  Taug  ei 
der  Au  feen  beamten  der  Gaswerke;  auf  Entgegenkommen  gegen 
da«  Publikum  durch  GratiszuleUungen,  Lieferung  der  besten  a*- 
apparate,  bequeme  Zahlungsbedingungen,  Verleihung  ton  App* 
raten,  Kontrolle  der  Verbraucbaanlagen.  Ausk Unterteilungen  us  ^ 
Ein  llauptmittel  zur  Hebung  des  Gas  verbrauche  »ei  die  öffenthcn 
Beleuchtung ; wer  die  öffentlich.  Belenchlnng  bat,  bat  “ 
Prl vatbele uchtang-  - An  die  beiden  Verträge  knüpfte  eich  eine 
hinge  nnd  lebhafte  Diskussion. 

Herr  R.  M.  Searle,  Rochester.  N.  Y . sprach  ül»er  die  Ent- 
Wicklung  der  Verteilung  von  Gae 

Druck  in  Nordamerika.  Seit  dem  Vortrag  von  Sheltnn  übe 
Verteilung  von  i-reßga»  im  Jahre  18!»')  bat  »ich  dM  'erfahr." 
in  Nordamerika  stetig  und  anfriedenatellend  Wetter  “l  _ 
Redner  gibt  eine  ZoaammcnateUong  del  amerikanischen  • 
licbnngen  über  den  Gegenstand  und  be.prict.t  «.dann  au.Mbrheb 
technlaelie  Einrelheiten.  als  Robrleitnngen , Rohrverbmdo  ge  . 
Zweigleitungen,  Berechnung  der  Leitungen,  Druckregler  nn 
gemeine  Ertabrungen  mit  HochdrockgM  — An  den  Vortreg  ' P 
sieb  eine  ausgedehnte  Heaprechong. 

Herr  Ino.  II.  Uroarley,  Longwood.  »pntclt  über  die 
mische  und  hygienl.ehe  Wirkung  von  Gaibe.aüten, 
er  behandelt  anatübrlich  die  von  ihm  angewandten  Methoden 
Apparate  bei  der  Coterauehung  von  Gasofen;  dieee  evatvec  e 
auf  die  Ermittlung  der  Strahlung,  dee  Wärmevetloete»  nt  ' en  - 


>)  Vgl.  n.  den  Vortrag  von  Slielton  übev  . Vermint 
' laaverteilnngakoeten  durch  Anwendung  von  Hochdruck«^'  - ^ 

1901,  8.  186  n.  fl.),  welcher  vor  dem  Internationalen  Gaskong 
in  Paris  1900  gehalten  wurde. 
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Wenn  der  Kaum  mit  seinen  Insassen  elektrisch  beleuchtet 
wurde,  eo  fand  kein  beechlounigtes  Aufsteigen  der  Produkte  nach 
der  Decke  statt;  die  Organ  lachen  Verunreinigungen  und  die  Kohlen- 
säure behalten  Körpertemperatur,  eie  verbreiten  eich  in  der  ganzen 
Atmosphäre  des  Raumes,  bewirken  eine  viel  raschere  Verschlechte- 
rung der  Luft  und  schädigen  die  Gesundheit.  Bleibt  ein  solcher 
Raum  allein  aof  die  Ventilation  durch  Diffusion  durch  die  Wände 
augewiesen,  so  würde  er  bald  jenen  säuerlichen  Gernch  annehmen, 
welcher  in  vielen  Wohnungen  der  Armen  wahrnehmbar  ist,  wo, 
um  die  dem  eigenen  Körper  entstammende  Wärme  zuttaimnen- 
tub&llen,  alle  Ventilation  unterdrückt  wird.  Dieser  Geruch  ent- 
steht bei  der  Zersetzung  der  organischen  Substanz,  die  bei  der 
Diffusion  durch  die  Oberfläche  des  Verputzes  zurück  gehalten  wird 
und  verfault;  der  einzige  Weg,  diesen  Geruch  Iobzq  werden,  ist  das 
Papier  von  den  Wänden  abziireifsen  und  frisch  zu  tünchen;  dann 
und  nur  dann  verschwindet  der  Geruch.  Wenn  dagegen  diese 
selbe  Diffusion  durch  die  Decke  und  die  oberen  Teile  der  Wände 
in  einem  mit  Gas  beleuchteten  Kaum  atattändet,  eo  tritt  dieser 
unangenehme  Menschengeruch  niemals  anf,  da  der  geringe  Gehalt 
der  Verbrennungagase  an  schwefliger  Säure  (wie  die  Untersuchungen 
von  Dr.  llebner  und  Dr.  Rideal  gezeigt)  durch  den  Kalk  dea  Ver- 
putzes absorbiert  wird,  wie  ein  DeaiufekUonatnillel  wirkt  und  alle 
lebenden  Keime  zerstört.  Hier  tritt  wieder  die  hygieniache  Über- 
legenheit des  Gases  in  dio  Erscheinung,  indem  in  mit  Gas  be- 
leuchteten Räumen  die  in  der  Luft  enthaltenen,  häufig  krankheits- 
erregenden Keime  nicht  nur  durch  die  Flumrne  seihet  zerstört  und 
verbrannt,  sondern  Auch  durch  die  in  den  Verbrcnnungsprodukten 
enthaltene  geringe  Menge  schwefliger  Säure  vernichtet  und  des- 
infiziert worden,  ein  Vorgang,  der  natürlich  bei  der  eleklriachen 
Beleuchtung  vollkommen  wegfällt. 

Aus  don  Untersuchungen  des  Vortragenden  folgt  weiter  die 
inlercwmnte  Tatsache,  dafs  es  gerade  die  Stellung  der  Gaabeleueh- 
tungskörper  Uber  Kopfhtihe,  an  Hängelampen,  ist,  welche  diesen 
hygienischen  Vorteil  mit  sich  bringt;  dsfr  dagegen  bei  Tiscbgas- 
lampen  sich  die  Gase  auf  dem  langen  Weg  nach  der  Decke  ab- 
kühlen,  stark  mit  Luft  miBchen  und  die  Deckenwirkung  auebleibt, 
so  dafs  die  Luft  im  Räume  so  schlecht  wird,  als  wenn  er  nicht 
oder  elektrisch  beleuchtet  wäre. 

Lewes  sprach  weiter  über  Gaeheisöfen.  Öfen  ohne  Anschlors 
un  einen  Kamin  bezeichnet  er  als  durchaus  unstatthaft.  Im  Übrigen 
hält  er  die  Helxung  durch  Strahlung  vom  hygienischen  Stand- 
punkt für  weitaus  besser  als  die  Heizung  durch  Erwärmung  der 
Luft;  nach  Heiner  Ansicht  ist  die«  einer  der  Faktoren,  der  dsa 
offene  englische  Feuer  hinsichtlich  der  Annehmlichkeit  don  ge- 
schlossenen Öfen  und  anderen  Lnftheizvorricbtungen,  wie  Sie  auf 
dem  Kontinent  üblich  eind,  so  überlegen  macht.  Ein  guter  Gas- 
ofen, wie  dos  offene  Feuer,  sollte  hinsichtlich  Heines  Heizeffekts 
nicht  zu  sehr  auf  der  Abgabe  erwärmter  Luft  beruhen,  sondern 
sollte  oinen  beträchtlichen  Teil  seiner  Wärme  durch  Strahlung  ver- 
teilen und  so  die  Tem|«ratur  des  Fufsboden«  und  der  unteren 
Teile  der  Möbel  erhüben.  Strahlende  Wärme  erhöht  nicht  direkt 
die  Temperatur  der  Luft,  sondern  trifft  auf  den  Boden,  die  Wände 
und  die  Möbel  des  Raumes,  welche  erst  ihrerseits  allmählich  ihre 
Wärme  auf  die  sie  berührende  Luft  übertragen,  eo  dafs  dio  Wände 
und  anderen  festen  Kör|>er  in  dem  Raume  eine  höhere  Tempe- 
ratur als  die  Luft  besitzen.  Abgesehen  davon,  dafs  e«  viel  gesünder 
sei,  kühle  statt  heifse  Luft  zn  atmen,  sei  noch  ein  anderer  wichtiger 
Umstand  zu  berücksichtigen.  Die  normale  Temperatur  de*  Körpere 
ist  87 0 C,  und  diese  Temperatur  wird  durch  die  im  Körper  vor- 
gehenden langsamen  Verbrennungsprozesse  aufrechterhalten.  Nach 
den  Gesetzen  der  Strahlung  gibt  ein  warmer  Körper  seine  Wärme 
mehr  oder  weniger  rasch  ab,  je  nach  der  Temperatur  der  um- 
gebenden Körper,  so  dafs,  wenn  eine  Person  zwar  in  einem  mit 
warmer  Loft  angefütlton  Raume,  aber  nahe  einer  kühleren  Wand 
sitzt,  ihr  Körper  rasch  Warme  durch  Strahlung  un  die  Wand  atn 
gibt  und  ein  Gefühl  von  Kälte  entsteht.  Beim  offenen  Feuer  sei 
daH  dagegen  nie  der  Fall,  da  die  strahlende  Wärme  de«  Feuer» 
die  Wände  des  Raumes  auf  eine  höhere  Temperatur  als  die  der 
Luft  erwärmt.  Wenn  al*er  ein  Raum  durch  wanne  Luft  geheut 
werde,  werden  die  Wände  nicht  in  gleichem  Mafse  erwärmt,  so 
dafs  die  Luft  zwar  warm  erscheint,  die  Wände  aber  kalt  bleiben, 
so  dafs  die  Körperwärme  an  die  Wände  abstrablt  und  ein  Gefühl 
von  Kälte  entsteht. 

Weiter  behandelt  Herr  Lewes  die  Frage  des  Anschlüsse«  der 
Gasöfen  an  die  Schornsteine  und  bemerkt,  dafz  es  absolut  ver- 
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langt  werden  mOaoe,  dafa  sowohl  Koch-  als  Heisöfen  an  den 
Schornstein  «»geschlossen  werden,  da  ihre  Verbrennungsprodukte 
ebenso  gefährlich,  wenn  auch  nicht  so  listig  als  die  von  festem 
Brennmaterial  seien. 

Lewes  schlagt  sodann  vor,  das  hohe  Wlrm eatrahl n ngs- 
vermögen  des  Cers  in  den  Gaeknroinen  tu  verwerten. 
Ende  1902  bat  Ch.  F4ry  eine  Arbeit  Aber  »Licht-  und  Wärme- 
strahlung einiger  Oxyde«  veröffentlicht '),  worin  er  u.  a.  zu  dem 
Ergebnis  kam,  dafa  ein  Strumpf  aua  reinem  Cer  nicht  leuchtet, 
weil  er  ein  solches  WArmeatrahlangsvermögen  besitzt,  dafa  er  in 
der  Flamme  nicht  genögend  erhitzt  werden  kann;  wenn  aber  das 
Cer  in  einem  Thorstrumpf  fein  verteilt  ist,  erreicht  es  die  erfor- 
derliche hohe  Temperatur  und  das  Ergebnis  ist  die  Leuchtkraft 
der  Auermiscbung.  Versuche  von  E.  Rainte  Claire  Deville  im  Jahre 
1903  kamen  an  einem  ähnlichen  Ergebnis,  and  aach  eine  Arbeit 
von  Lewes  selbst,  die  im  Jahre  1905  erschien1),  bestätigte  die  Er- 
gebnisse von  Föry.  Ans  diesen  nnd  weiteren  Versuchen  scheine 
hervortugeben , dafa  Cer  das  gröfate  Wärmestrahlungsvertnögen 
besitzt.  Vortragender  hat  Versuche  angcstellt,  um  sn  bestimmen, 
welcher  Teil  der  gesamten  in  der  Flamme  «rzeugton  Wärme  durch 
den  erhitzten  Körper  abgestrahlt  wird.  Strümpfe  verschiedener 
Zusammensetzung,  aber  sonst  gleich  in  Form  und  Gröfae,  wurden 
anf  einem  Kembrenner  ohne  Zylinder  mit  4,6  cbf  (130  l)  Stunden- 
verbrauch  erhitzt;  der  Heizwert  des  Gases  itn  Janker«  Kalorimeter 
war  4366  WE.  Ein  Glimmer- Zylinder  von  4”  (101  mm)  Höhe 
wurde  an  der  Öffnung  am  Boden  des  Kalorimeters  befestigt,  und 
der  Brenner  mit  Glühkörper  wnrde  so  angebracht,  dafa  der  Kopf 
de«  Körpers  */»"  (12,7  mm)  in  den  Zylinder  hineinreichte,-  so 
konnte  die  Strahlung  ohne  störenden  Emflufa  eine«  amgehenden 
Mediums  gemessen  werden,  wahrend  die  Verbrennungaprodukte 
doch  so  gut  wie  vollständig  in  das  Kalorimeter  gelangten.  Der 
Strahlungswert  wnrde  mit  einem  Thermoelement  gemessen,  dessen 
Oberfläche  einen  Fufa  (906  mm)  vom  Zentrum  des  Glühkörpers 
entfernt  war.  Es  ergab  sich : 


Wärmemenge 

rttmldang». 

Im  Kalorimeter 

wert 

Brenner  ohne  Glühkörper  . . 

3800  WE 

23,5 

Reiner  Thoratrumpf  . . . . 

8338  » 

74 

Gewöhnlicher  Auerstrumpf  . . 

3246  » 

79 

Strumpf  mit  10*’,  Cer  . . . 

2836  » 

100 

Heiner  Cerstrumpf  .... 

2611  » 

139 

Reiner  Tonerdestrumpf  . . . 

3226  » 

81 

»Sunlight« -Strumpf  . . . . 

3196  » 

84 

Danach  setzt  also  Cer,  weiches  den  höchsten  Strahlungswert 
hat,  48,8*/.  (4366  — 2611  ■=  2346  WE  = 48,3%>  vom  Heizwert 
de*  Gases  in  strahlende  Warme  um,  wahrend  z.  B.  Tonerde,  welcher 
etwa  an  Htrahlungsvermögen  die  in  den  englischen  Gaskatninen 
zum  Glühen  erhitzten  Tonstücko  entsprechen,  33,6*/,  der  Warme 
als  strahlende  abgibt.  Ein  direkter  Versuch  mit  einer  solchen 
»ülühkugel«  aus  einem  Gaakamin  ergab,  dafa  eine  in  Cernitrat 
getauchte  Kugel  l2*/0  mehr  Warme  ahauahlte  als  die  gewöhnliche 
»Glühkugel«.  Die  strahlende  Warme  der  Gaakamine  könne  also 
auf  diese  Weise  erheblich  gesteigert  werden.  — Ferner  tadelt 
Lewes,  dafa  die  meisten  Gasöfen  zu  viel  Gas  verbrauchten,  30  bis 
36  cbf  (0,86  bis  1 cbm)  pro  Stande;  ee  genügten  meist  Öfen  von 
12  bis  16  cbf  (034  bis  0,42  chm)  pro  Stunde.  Auch  dürfe  mit  dem 
Abküblen  der  Verhrennungsprodokte  nicht  zu  weit  gegangen 
werden,  um  Waaaerkondensation  und  Korrosion  der  Metallteile 
zu  vermeiden.  Endlich  betont  Lewes  noch,  wie  wünschenswert  es 
sei,  über  Gaskochanlagen  gute  Ventilationseinricbtangen  anzu- 
bringen, und  dafs  die  Fabrikanten  von  Gaskochapparaten  darauf 
halten  sollten,  dafa  die  Töpfe  usw.  nicht  zu  dicht  auf  die  Brenner 
kommen,  um  nicht  die  Flammen  zu  stark  abzukühlen  und  unvoll- 
ständige Verbrennung  zu  bewirken  — 

Herr  Harold  F..  Co  pp,  West  Bromwich,  sprach  »Ober  Gas- 
glühlicht,  insbesondere  über  I n vertl  am  pe n« ; er  be- 
handelt eingebend  die  Entwicklung  der  letzteren  und  ihre  Haupt- 
typen,  besprach  hauptsächlich  ihre  Behandlung  in  der  Praxis  und 
Gesichtspunkte  für  ihre  Prüfung  und  Beurteilung  und  teilt  einige 
Versuche  mit.  An  den  Vortrag  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Debatte. 

Wie  im  Jahresbericht  des  Vorstands  mitgeteiit  ist  wurden 
die  Herren  Charles  Oarpenter  und  J.  W.  Helps  zu  Vertretern  des 

•)  Ds.  Joorn.  1903,  8.  386. 

*)  Vgl.  den  ausführlichen  Bericht  in  da.  Journ.  1906,  8 372 


englischen  Gasfachmännervereins  bei  der  nächsten  Sitzung  der 
Internationalen  Lichtmefakonmiission  in  Zürich  im  Juli  1907  ge- 
wählt; die  Versammlung  beechlofa  nun,  den  beiden  Herren  eine 
Direktive  mitzngeben,  welche  wie  folgt  lautete:  IHe  Versammlung 
ist  der  Meinung,  dnfa  es  wünschenswert  sei,  die  1 0- Kerzen  Pen tzo- 
lampe  und  den  Metropoll  tan -Argandbrenner  Nr.  2 als  Normalien 
für  Lichtmessung  von  Gas  bis  sn  20  Kerzen  Istuchtkraft  antu- 
nehmen. 

Herr  II.  B.  M ay  bory,  Maidstone,  sprach  über  die  »Teerang 
von  ßtrsfsen«,  eine  Frage,  die  in  England  noch  mehr  als 
anderswo  durch  den  immer  steigenden  Automobil  verkehr  brennend 
ist;  Herr  Maybarv  war  früher  Gasingenieur  und  iat  jetzt  öffent- 
licher Ingenieur  (County  Sorveyor)  von  Kent;  seine  vielen  Btudien 
und  Erfahrungen  seit  1903  haben  ergeben,  dafa  bezüglich  der  Er- 
haltung und  Reinhaltung  der  Strafaen  »nichts  so  wirksam  wie 
Steinkohlenteer  ist«,  nnd  die  Gaswerke  könnten  sich  über  diesen 
neuen  Absatz  ihrer  Produkte  freuen. 

Herr  Paul  Schlicht  aus  New- York  sprach  Uber  die  finanzielle 
Bedeutung  der  modernen  Nebenprodukte-Koksöfen 
für  die  Gasindostrie.  Vortragender  bringt  ausführliche  An- 
gaben Uber  die  Kosten  und  die  Leistungen  von  Koksöfen  mit 
Nebenproduktcngewinnung,  gibt  Beschreibungen  und  Abbildungen 
der  Öfen  von  Otto-Hoffmann  und  Otto-Hilgenstock,  des  United- 
Otto-Regenerativofens,  des  Koppers-Regenerativofens,  des  Copple- 
Begonerativofens  und  des  neuen  Collin  Regenerativofens,  deren 
Leistungen  miteinander  verglichen  werden. 

Herr  C.  E.  Rho  des,  Rotherham,  behandelte  die  Frage  der 
Verwendung  des  0 b e rsc  h ü ss  i gen  Gases  von  Neben- 
produkte-Koksöfen  für  Licht-  und  Kraftswecke.  Vor- 
tragender macht  Mitteilungen  über  die  Zusammensetzung  und 
Menge  des  bei  Koksöfen  erzeugten  und  für  Licht*  und  Kraflzwecke 
verfügbaren  Gases. 

Herr  Emest  Bury,  Little  II ulton,  sprach  Uber  die  Destil- 
lation der  Kohle,  besonders  im  Nebenprodukten- 
Kokaofeu;  er  berichtet  über  die  Entwicklung  der  Destillations- 
kokerei in  England,  die  Verwendung  dee  überschüssigen  Gases, 
Ober  de*s«n  Menge  und  Qualität,  vergleicht  die  Vorgänge  im 
Koksofen  und  im  Retortenofen  unter  Mitteilung  zahlreicher 
Tabellen  und  Diagramme  und  bespricht  die  Koeteo  der  Gas- 
erzeugung nach  den  verschiedenen  Methoden.  — An  die  drei 
letzten  Vorträge  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Diskussion. 

Nach  einigen  geschäftlichen  Erledigungen  wurde  hierauf  die 
Veraammlang,  welche  in  fachlicher  und  geselliger  Beziehung  aufser- 
ordentlich  anregend  and  befriedigend  verlaufen  Ist,  geschlossen 
Einen  besonderen  Reiz  bot  den  Teilnehmern  die  zurzeit  in  Dublin 
stattflndende  internationale  Ausstellung  und  der  sich  an  die  Ver- 
sammlung anschliefaende  Anaflug  in  die  schöne  Umgebung  der  Stadt. 

Wir  haben  im  vorstehenden  nur  den  Vortrag  des  Herrn 
Vivian  B.  Lewes  ausführlicher  behandelt  und  behalten  una  vor, 
auf  die  übrigen  aowie  auf  die  daran  geknüpften  Besprechungen 
eingehender  surückzukommen. 


Versammlung  der  französischen  Gasfaehm&nner. 

Die  84.  Jahresversammlung  der  Socldtd  Technique  de  l’lndustrie 
du  gaz  en  France  fand  vom  11.— 16.  Juni  in  Nancy  unter  dem 
Vorsitz  dee  Herrn  Andrd  Gose  statt.  Über  den  Verlauf  der 
Tagung  entnehmen  wir  den  Fachzeitschriften  folgendes 

Der  Morgen  de«  ersten  Verhandlungetagea  wurde  mit  der  Er- 
ledigung des  Jahresberichte«  des  Vorstandes,  des  Kassenberichtes 
nnd  der  Wahl  dea  Vorstandes  für  das  kommende  Vereinsjahr 
aosgefüllt-  Nach  dem  Vorstandsbericht  betrug  der  Mitglied  «Stand 
des  französischen  Gaafachmännerrereina  21  Ehrenmitglieder,  663  Mit- 
glieder und  119  Genossen,  Bumme  693.  Ferner  ist  ans  dem  Bericht 
bemerkenswert,  dafa  an  Beiträgen  von  GasgeaellachafUm  im  abge- 
laufenen Vereinsjahr  25476  Frs.  eingingen.  Dieser  Betrag  wnrde 
von  52  Gesellschaften  aufgebracht,  so  dafa  im  Durchschnitt  auf 
jede  derselben  eine  Summe  ron  rund  400  M.  entfällt.  Der  Bericht 
erwähnt  ferner  die  für  1909  in  Paria  geplante  Internationale  Gas- 
auaatellung  (s.  d.  Journal  1907,  Nr.  18,  8.  423)  und  gibt  der  Er- 
wartung Ausdruck,  dafs  dieee  Ausstellung,  die  im  »Zentrum  der 
Attraktionen«  stattflnden  wird,  für  die  Ausbreitung  nnd  Popula- 
risierung der  Qaabeleuchtnng  von  grofaer  Bedeutung  sein  wird. 
Ferner  hat  der  Vorstand  für  das  nächste  Jahr  ein  interessant«« 
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sur  Bearbeitung  geatellt:  »Die  Verwertung  von  Gaswasser 
in  kleinen  and  mittleren  Gaswerken «.  In  dem  Bericht  wird  hierbei 
betont,  dafs  die  kleinen  und  mittleren  Gaswerke  ebenso  Beachtung 
verdienen,  wie  die  grofsen  Anhalten.  — Aue  dem  Bericht  de» 
Kassierers  geht  hervor,  daf*  da*  Vermögen  de*  Vereins  sich  von 
203464  Fr*  (31.  Dexember  1806)  auf  204  726  Fra  (31.  Detember  1906) 
erhöht  hat  Die  Einnahmen  betrugen  73466  Fra.,  die  Anstalten 
71 179  Fr*.  — Die  Wahl  des  VoratandeB  für  1907,08  hatte  folgende* 
Ergebnis:  Verehrender  Herr  Core,  stellvertretender  Vorsitzender 
Herr  Go  di  net,  Sekre’.ftre  Herr  Boutan  und  Herr  Gantier, 
Kassierer  Herr  Marqnisan. 

ln  der  Nachoiiilagtisittung  wurden  zunächst  die  Berichte  Ober 
di«  Verleihon;  von  Auszeichnungen  und  Geldpreisen  für  lang* 
jlhrige  und  treue  Dienste  an  Beamte  und  Arbeiter  entgegenge- 
nommen. Gegen  4 Uhr  wurde  die  Reibe  der  Vortrkge  von  Herrn 
M Lac&ze,  Ingenieur  der  Compagnie  Cominentale  des  C'ompteurs 
za  Paris,  welche  die  Brouwerschen  Maschinen  fabriziert,  mit  der 
Abhandlung  über  »mechanische  Vorrichtungen  in  Gaswerken«  er- 
öffnet. In  dem  Vortrag  wurde  im  grofsen  und  ganzen  nicht«  neue« 
gebracht  und  im  wesentlichen  die  bekannten  Bronwerarhen  Ma- 
schinen beschrieben.  Im  folgenden  Vortrag  behandelt«  Herr 
M.  Marco  Q das  Thema  »Verwendung  von  Koksataub  in  indu- 
striellen Feuerungen«.  Mit  Hilfe  der  beschriebenen  Feuerung*- 
sntsge  gelingt  es  Koksstaub  durch  Einblaeen  von  4— 5a/0  des 
erzeugten  Dampfes  unter  Kesseln  mit  gutem  Erfolg  zu  verheizen. 
Sodann  machte  Herr  Bo u vier  einige  Mitteilungen  Otter  eine 
nene  Lademaschine,  die  in  decn  Gaswe  k von  Gencvilliers,  einem 
Vorort  von  Paria,  aufgestellt.  Ober  das  Versuchsetadium  aber  noch 
nicht  hinsuagekommen  iat.  Den  Schlofs  der  Sitzung  bildete  ein 
Vortrag  des  Herrn  C.  Roche  über  »Die  Vor-  und  Nachteile  der 
chemischen  Reinigung  von  Kraftgas«.  Um  5 Uhr  wor.le  die  Sitzung 
vertagt  und  die  Teilnehmer  fuhren  zu  eiuer  Besichtigung  der  Gaa 
werke  der  Stadt  Nancy  Das  Werk  iat  alt,  die  erste  Anlage  wurde 
im  Jahre  1835  errichtet;  es  weist  jedoch  auch  moderne  Anlagen, 
besonders  in  der  Kohlenbefrtrderung,  Koksaufbereitung  und  in  der 
Bedienung  der  Retorten  (Brouwereche  Zieh  und  lAdemaBchine)  auf. 

Di«  Sitzung  de»  nächsten  Tages  wurde  durch  einen  Vortrag 
des  Herrn  >1.  Foiret  Ober  »Das  kontinuierlich  wirkende  Kalori- 
meter von  F6ry«  eingeleitet.  Dasielbe  besteht  aus  einem  Gas- 
messer, Druckregler,  besonders  konstruiertem  Brenner  und  Millivolt- 
tarier.  Diu  Gas,  dessen  Heizwert  zu  bestimmen  ist,  wird  In  dem 
Brenner  verbrannt  und  die  Temperatur  der  Flamme  gemessen. 
Die  Kosten  des  Apparates  betragen  etwa  250—  300  Fr».  Hierauf 
beschrieben  Herr  Chamoo  und  Herr  Paray  neue  Formen  von 
Gasmessern , Herr  Hoeley  eine  Vorrichtung  zur  automatischen 
Kontrolle  de«  Drack es.  Darnach  verlas  Herr  Caea  ubon  eine  »ehr 
interessante  Arbeit:  »Untersuchungen  über  Diffusion*eracbeinungen 
bei  Flammen«.  Herr  Verdier  besprach  ein  »Neues  Pyrometer 
mit  direkter  Ablesung  der  Temperatur«  Der  Apparat  ist  eine 
Modifikation  des  FtSryechen  Pyrometer«  (a.  d.  Journal  1906,  8.  500; ; 
er  iat  nach  dem  Vortragenden  sehr  einfach  zu  handhaben  und 
kostet  etwa  200  Fra  Einen  neuen  Invcrthrenner  der  Soci£t< 
National  dTncandeecence  für  Innen-  und  Aufaenbeleucbtung  führt« 
Herr  Darigny  vor.  Herr  Sar  behandelte  Bodann  »Füllung  und 
Entleerung  von  Teer-  und  Ammoniakwaseerwageii  mit  Hilfe  von 
Prefsluft«,  des  weiteren  »Vorschläge  zur  Vergrößerung  de»  Koka- 
nb«atze*<  Herr  Chapat  verbreitet  «ich  zum  Schlaf«  über  Gm- 
tneistejsi.hu  len  und  über  ein  Adrefebuch  für  die  Gaainduatrie. 

ln  der  Nacbmittagsaitzung , einer  »Stl^nre  de  Discusaions«, 
wurden  verschiedene  Fragen  zur  Besprechung  gcelellt.  Es  wurde 
hber  Pbotometrie,  vertikale  Retorten,  Vergaeungsdauer,  Zünd-  and 
1/tschvorrichtungen.  Gaskocher  und  andere«  verhandelt.  Da  hierbei 
keine  neuen  Gesichtspunkte  zutage  traten,  so  ist  in  diesem  kurzen 
Bericht  auf  dies«  Verhandlungen  nicht  naher  oingegangen  worden. 

Am  Morgen  des  3.  Verhandlungslage«  versammelten  »ich  die 
Teilnehmer  in  dem  chemischen  Institut  der  Universität  Nancy,  wo 
Professor  Müller  einen  Vortrag  über  physikalische  Chemie  hielt. 
Nach  der  Besichtigung  des  Instituts  wurden  den  Gasfschmlnnern 
noch  einige  Versuche  mit  flüssiger  Luft  vorgeführt.  — Der  Nach- 
miuag  des  dritten  Tages  und  «1er  folgende  Freitag  waren  der  Be- 
richtigung industrieller  Anlagen  der  Stadt  Nancy  gewidmet. 

Auch  an  Vergnügungen  war  bei  der  Tagung  der  französischen 
Gasfachmlnner  kein  Mangel.  Bankete  füllten  «lie  Abende  de« 
ersten  und  zweiten  Versammlung*  tage«  aus.  Freitag  Abend  beschloß 
«in  Konzert  de«  Konservatoriums  der  Stadt  Nancy  die  offizielle 


Tagung.  Ein  Ausflug  in  die  Vogesen  hielt  aber  noch  am  folgenden 
Samstag  die  Teilnehmer  der  34.  Versammlung  französischer  Gaa- 
fachm&nner  vereint. 

Auf  die  einzelnen  gröberen  Vortrftge  werden  wir  noch  znrück- 
komtnen. 


Fernzünd-  and  Lösch-App&rat  fttr  Straßenlaternen. 

Von  Fabrikdircktor  G.  Himmel,  Tübingen. 

Seit  Erfindung  des  Auerecbeo  Glühkörper«  hat  das  Ga«  «eine 
volle  Konkurrenzfähigkeit  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  er- 
wiesen. Schritt  für  Schritt  sind  auch,  durch  teilweise  ganz  in- 
geniöse F.rfmdungeu,  wie  die  Erfindung  de«  Gasglühlichte  selbst, 
die  Vorteile  des  elektrischen  Licht«:  grobe  Kerzenzabl,  Verteilungs- 
fuhigköit  unw.  vor  dem  Gas,  ausgeglichen  worden  Eine»  hatte 
aber  das  elektrische  Licht  vor  dem  Gas  bisher  voraus:  die  leichte 
Beweglichkeit  und  vor  allem  das  bequeme  Zünden  von 
einem  Punkt  aus.  Eb  war  nun  Aufgabe  der  Konstrukteure  im 
Gaafach,  die  Vorteile  der  gröfseren  Bequemlichkeit,  die  das  elek- 
trische licht  voraus  hat,  dem  Oft*  tu  verschaffen. 

In  den  Jahren  1880-90  glaubte  der  Laie,  dab  die  Frage  der 
öffentlichen  Beleuchtung  nur  durch  die  Elektrizität  gelöst  werden 
könne.  Heute  sind  aber  alle  StAdto  noch  zum  gröfsten  Teil  mit 
Gaa  beleuchtet.  Das  schwierige  Zünden  des  Gasglülilichta  wurde 
wohl  zuerst  durch  die  Finna  Himmel  in  Tübingen  mittels  der 
enlleuchtelen  Zündfiamme  gelöst 

Seither  sind  so  mannigfache  Verbesserungen,  z.  B.  Kletter- 
flammen,  zuerst  in  München  durch  die  Heckertxündung  und  in 
Mannheim  durch  die  zu  *rst  genannte  Firma  auageftthrt,  entstanden. 
La  sind  aber  auch  diese  Erfindungen,  so  wertvoll  sie  sein  mögen, 
noch  nicht  imatande,  einen  Vorteil  des  elektrischen  licht«:  die 
gleichzeitige  Zündung  einer  beliebig  grofsen  Anzahl  von  Flammen 
von  einem  Pnnkt  aus,  aumugleichen 

Ea  iat  Übrigens  interessant,  dab  schon  in  den  Jahren  1850 
der  bekannte  Prof.  Kllnkerfufa  in  Göttingen,  ehe  man  eine  Ahnung 
von  der  Bedeutung  dea  elektrischen  Lichte  batte,  eine  Zentral- 
zündung der  damals  allein  bekannten  Gasbeleuchtung  versuchte, 
die  aber  aua  vers«'hi«deuen  Gründen  nicht  auageführt  wurde, 
h*upl*»chlich  au«  dem.  dafs  eine  Konkurrenz  fehlte.  Heute  steht 
die  Frage  anders.  Wir  sind  darauf  angewiesen,  der  Frag«  einer 
Zentralzündung  unbedingt  naher  zu  treten. 

Die  Frage  ist  nun:  welche  Mittel  »tehen  dem  Gas  zu  Gebote? 
Und  diese  Frage  iat  wieder  in  zwei  Unterfragen  zu  zerlegen 

»öffnen  und  8chlier«en  der  Gaazuleitung  zum  Brenner«, 
»Entzünden  des  Gase««. 

Wir  sehen,  hier  bat  schon  da«  elektrisch«  Licht  einfln  unge- 
heuren Vorteil  voran«.  Welche  Wege  «tehen  nun  dem  Gas  zum 
Erreichen  dieses  Ziel*  zu  Gebote?  Welche  Sicherheit  kann  «las 
Ga«  bieten,  dafs  tatsächlich  diese  Ziele  erreicht  werden?  Bei  «1er 
ersten  Frage  denkt  man  unwillkürlich  an  Elektrizität: 

1.  wir  öffnen  den  Hahn  oder  das  Ventil  durch  Elektro- 
magnet und  zünden  elektrisch  (z.  B.  Multlplezzündong); 

2.  wir  öffnen  die  Gaszuleitung  durch  Elektrizität  und  zünden 
durch  Dauerflamme; 

8.  wir  Offnen  wieder  durch  BlekUlrilM  und  landen  cbemiech 
(Zündpillen). 

Bei  diesen  drei  Arten  gebrauchen  wir  aber  immer  die  Elektri- 
zität ab  Hilfsmittel,  dieses  bedingt  aber  immer  eine  besondere 
Leitung  zu  jeder  einzelnen  Straßenlaterne ; können  wir  uns  nicht 
davon  befreien? 

Der  Frage  tritt  nun  ein  weiterer  Vorschlag,  Druckluft  zu  ver- 
wenden, achon  naher,  dieses  ist  aber  auch  zu  umständlich,  da  eine 
besondere  Röbrenleitung  notwendig  i«t-  Der  Gedanke  Druck  führt 
nn,  aber  aaf  einen  «.deren  Gedenken-  Fe  in  an»  doch  möglich, 
einen  erhöhten  Ge.drock  in  da.  ganze  Bol.renneti  einer  Stadt 
,uf  beliebig  ienge.  »l«o  ench  »ehr  kerie  Zell  «a  lenden.  Hier 
mit  haben  wir  eine  Ton  einer  Z.ntrnle  «»gehende  Kreltl 

Fragen  wir  am.  nun  »her,  wie  benutzen  wir  d.ez*  angegebene 
Kraft  and  anter  welchen  Bedingungen  können  wir  ue  au  unaerem 
Zweck  .erwenden?  Hie.  haben  Herr  Dr.  Roulln  und  die  Berlin- 
AnhelUeche  MeMbioenbao-Akt.  Gen  (BoniagJ  doa  Verdienet,  zuerel 
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den  Weg  zur  Ausnützung  dieser  Krsft  auf  ganz 
betreten  zu  haben. 

Es  werden  al»«r,  ehe  auf  die  Besprechung  einzelner  Apparat« 
und  darin  Kon.lruküon  elniugolinn  in,  »»•  Ix»11»"  vortaer  die 
Hedingm.gen,  unter  denen  dieee  Appanrt«  io  wirken  lieben,  die 
ehenlute  Sichert, eit,  die  eie  bieten,  nnd  Ähnlichen  leeUnetellen  «rin 
Wie  folgt: 

1.  Absolut  sichere,  in  jedem  Teil  zwangläufige  Führung  der 


einzelnen  Teile. 

2 Einfachheit  der  Konatrnktion,  jeder  Teil  rauf«  leicht  aus- 
wechselbar durch  einen  Keaerveteil  ohne  weiteres  auch 
von  einem  ungeübten  Arbeiter  ersetzt  werden  können. 

3.  Änfserc  Einflüsse,  Witterung  ubw.,  dürfen  aof  den  ApparAt 
keinen  Einfluf*  ausüben. 

4 Allf  einzelnen  Teile  müssen  trotz  zwangläufiger  Führung 
grofsen  Spielraum  haben,  so  daf»  Staub.  Schmoll  usw. 
keinen  Einflurs  auf  den  Gang  dea  Apparats  ausüben. 

5,  Trotz  obiger  Bedingungen  muf»  der  Apparat  sehr  empfind- 
lich und  auf  das  leichteste  auf  jeden  beliebigen  Druck 
einiustellen  sein. 

G.  Teile,  die  eich  verändern  können,  wie  Flüssigkeiten, 
oder  die  sich  klemmen  können  wie  Kolben,  Hahnen, 
sollen  möglich«  vermieden  werden. 

7,  Bei  Störungen  mufs  der  Apparat  leicht  abnehmbar  '.aus- 
wechselbar) aein  nnd  womöglich  die  Laterne  in  eine 
einfache  Dauerflammenlaterne  ohne  weiteres  verwandelt 
werden  können  mit  Zündung  wie  gewöhnlich. 

K.  Während  der  Brenozeit  mufs  die  Einrichtung  ao  getroffen 
werden,  dafs  bei  Versagen  der  Zündung  durch  einen 
Kontrolleur,  der  x.  B.  per  Rad  die  Laterne  kontrolliert, 
etwaige  Fehlzündungen , die  selbstverständlich  nach 
obigen  Bedingungen  nicht  oder  nur  im  geringsten 
Prozentsatz  Vorkommen  sollen,  sofort  ohne  Leiter  ge 
zündet  werden  können, 

9.  Es  mufs  durch  obigen  Apparat  nicht  nur  gezündet  und 
gelöscht,  sondern  auch  mit  einem  g I eich  grofs e n Über- 
druck Tag  und  Nachtlalemen  betätigt  werden  können, 
ebenso  bei  Grnppenbrcnnern  ein  Teil  mitternächtig  ge 
löscht,  der  andere  bis  zum  Morgen  brennend,  dann  gelöscht 
werden  können  ohne  dafs  die  andern  gezündet  werden. 

10.  Die  Iwmeglic-hen  Teile  aufaer  Hahn  und  Ventil  sollen 
nicht  innerhalb  der  Gasleitung  liegen,  damit  Bie  nicht 
durch  das  im  Gas  beinahe  unvermeidliche  Naphthalin  nnd 
sonstige  Unreinlichkelten  zum  Veisagcn  gebracht  werden 
können. 

11.  Der  ganze  Apparat  mufs  sich  bequem  in  die  seitherigen 
Laternen  einbauen  lassen  und  nicht  unschön  aussehon. 

12.  Er  mufs  möglichst  billig  sein,  so  dafs  er  sich  in  kurzer 
Zeit  durch  seine  Ersparnisse,  sagen  wir  in  2 — 8 Jahren, 
vollständig  amortisiert  und  durch  seine  Unterhaltung  mög 
liebst  wenig  oder  gar  keino  nennenswerten  Kosten  macht, 
nnd  die  Wartung  auf  ein  Minimum  beschränkt  ist. 

Es  ist  also  ersichtlich,  dafs  die  Aufgabe,  die  hier  gestellt  ist, 
so  einfach  sie  scheint,  gar  keine  leichte  ist,  da  die  An- 
forderungen sehr  vielseitige  sind 

(Es  sind  noch  einige  weiter«  Konstruktionen  in  der  Art  ge 
macht  worden,  die  aber,  soweit  bekannt,  keine  weitere  Verbreitung 
gefunden  haben.) 

An  allen  diesen  Konstruktionen,  ao  sinnreich  sie  sind,  ist  an 
einem  Prinzip  festgehaltcn  worden  und  sind  alle  Konstruktionen 
nicht  über  dieses  weggcknmmon,  nämlich,  dafs  sie  die  geradlinige 
Bewegung  der  Druckwelle  in  eine  rotierende  kreisförmige  ver- 
wandelten Dr.  Köslin  mit  einem  Hahn  mit  Zahnradvorbindung: 
Ha  mag  mit  einem  Ventil,  das  durch  ein  rotierendes  Zahnrad  ge- 
hoben und  gesenkt  wird.  Dieses  bedingt  aber  ein  sehr  genaues 
Eingreifen  der  Hebel,  sehr  genaue  Justierung  und  bei  einem  Hahn 
noch  die  Gefahr,  dafs  Hemmungen  durch  Reibung  entstehen 
können. 

Ich  habe  nun  einen  ganz  neuen  Apparat  konstruiert,  der  die 
I«öf>nng  der  Aufgabe  auf  andere  Weise  erzielt.  Mein  Apparat  ver- 
wandelt die  geradlinige  Bewegung  der  Druckwelle  in  eine  vertikale 
und  in  eine  horizontale  miteinander  kombinierte  Kreissegment- 
bewegorig  das  beifst,  das  Grundprinzip  dieses  Apparats  beruht 
auf  dem  System,  data  auf  die  zwei  Arme  einer  Wippe  je  ein  Hebel 
bald  von  der  einen  und  bald  Ton  der  andern  Seite  einwirkt  und 


tomit  «Io  Schieber  vor  und  rfickwärt»  beneid  oder  ein  Ventil  ,«• 
hoben  und  gewinkt  »erden  k«nn.  E.  bietet  nun  dieee  Beeegnng  vor 
der  dee  kontinuierlichen  Ruddrebene  den  gr.i  tuen  Vorteil,  iltCi 
die  Wege,  die  die  einzelnen  Teile  luröckeulcgen  haben,  viel  gröfeer 
gewählt  und  daher  jede  Bewegung  mit  gelingend  groteem  fpiel- 
raum  vereeben  werden  kann,  wo  dafa  Slanb,  Unreinigkeiten  keinen 
störenden  Einflof»  aul  den  Hang  dea  Apparat«  anetlben  Durch 
ein  von  dienern  Hobelwerk  beuttlgtee  Ventil,  daa  ala  Doppelrontil 
anegebllde,  ist.  alao  auch  bei  gi-OBneter  titelliiiig  kein  Ou  nach 
aufeen  amstrOmen  litat,  lat  ee  möglich,  da»  Hebelwerk  enberhalb 
de«  Gaeauflneeea,  daa  heifat 


von  aufsen  leicht  zugänglich 
anzubringen  Betätigt  wird  die 
Stofswelle  durch  eine  hori- 
zontalliegonde,  alao  vom  Wind 
unabhängige  Ledermembrane. 

Das  Gas  tritt  in  die  Membrane 
und  gleichzeitig  durch  eine 
Urugangsleitung  mit  Spiritos- 
aeh  raube  tum  Ventil  nnd  ist 
dieses  geöffnet  zum  Brenner, 
die  Dauerflamme  wird  direkt 
durch  die  Umgangsleitung  ge- 
speist. Zwischen  Umgangs 
leitung  und  Ventil  sitat  aber 
noch  ein  Vertikalhab n mit 
horizontaler  Hebelbewogung, 
der  ebenfalls,  wenn  geöffnet, 
die  Gaszuleitung  zum  Brenner 
bewirkt. 

Das  Ganze  ist  von  einer 
zweiteiligen  Kapsel  oinge- 
scbloseen,  «lebe  Fig.  933,  die 
in  runder  Form  eine  Höhe 
von  etwa  140  mm  nnd  einen 
Durchmesser  von  ca,  110  mm 
besitzt  und  die  leicht  ahge 
nommen  und  somit  der  Ap- 
parat leicht  kontrolliert  wer- 
den kann,  da  ja  dann  Alle 
Teile  frei  liegen  Die  Um- 
gangsleitung  in  Verbindong 
mit  dem  feststehenden  Hahn 
ist  so  konairoiert,  dafs  die 
Hebelbewegung  mit  Ventil,  die 
durch  die  Stofswelle  betätigt 
wird,  nur  aeitlich  wie  eine 
Patrontaaclie  angeschraubt 
und  behufs  Reinigung  alkgenommen  werden  kann,  ohne  auch  nur  di« 
Brennerkrone  vorhor  abheben  zu  mdseen  Die  Zuleitungen  zu  Brenner 
nnd  Zöndflamme  treten  in  der  Mitte  aua  der  Kapsel  und  führen  in 
die  Laterne,  während  erster«  konzentrisch  im  Bügel  ohne  «Uesen 
zu  verändern  auf  dem  Kandelaberkupf  aufgesetzt  wird  und  der 
Durchmesser  der  Kapsel  gleich  dem  Durchmesser  des  Kandelaber- 
kopfes  ist,  also  der  Apparat  keinen  Schatten  gibt  und  nicht  un- 
schön auasieht. 

Nun  zur  Beschreibung  der  Bewegung  «ies  Ventils  selbst. 

Es  sind  also  die  Bedingungen:  Abends  öffnen  aller  Zugänge 
zu  sämtlichen  Brennen,  «'»  Mitternacht  etwa  Löschen  eine*  Teils 
«ler  Brenner,  morgens  «les  andern  Teil»,  ohne  dafs  die  um  Mitter- 
nacht gelöschten  Brenner  wieder  sich  entzünden.  Za  diesem  Zwei  " 
ist  der  Apparat  folgendermafsen  konstruiert  (sieb«  Fig.  934,  986,  93o) : 
Die  Ledennembrane  hebt  einen  Teller,  der  beliebig  beschwert  werden 
kann  (Fig.  934);  über  diesem  befindet  »ich  ein  runder  Stab,  der  sich 
in  zwei  Lagern  senkrecht  hebt  and  senkt  nnd  in  der  Mitte  einen 
wagrechten  Arm  trägt,  an  dem  sich  an  beiden  Enden  Hebel  >e- 
finden,  die  in  vertikaler  Ebene  beweglich  sind.  Hinter  dieser 
Vorrichtung  befindet  sich  eine  um  eine  am  untern  Endo  beilot 
liehe  Achse  in  ebenfalls  vertikaler  Ebene  drehbare  Wippe,  die  an 
beiden  Enden  runde,  horizontal  stehende  Arme  trägt.  Diese  ü PP* 
bat  die  Form  eines  Rechteckes  und  unten  in  der  Mitte  ein  mi 
der  Spitze  nach  oben  gekehrtes  Dreieck  (Fig.  986);  hinter  ir 
Wippe  ist  ein  Winkel  angebracht,  von  dem  rechts  und  link»  von 
der  Wippe  zwei  runde  Stäbe  nach  unten  führen.  Steht  nun  die 
Wippe  in  ihrer  Mittel  Lage,  so  steht  such  das  Dreieck  in  der  Mitte 
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ivisrhen  den  beiden  senkrechten  Stäben,  wird  dagegen  die  Wippe 
oacb  der  rechten  oder  linken  Seite  umgelegt,  bo  liegt  das  Dreieck 
mit  der  Spitte  bald  am  rechten,  bald  am  linken  senkrechten  Stabe. 
E „ int  nun  leicht  ersichtlich,  dufa  ein  Punkt,  der  «ich  oben  an  der 
•pitie  de*  Dreieck«  befindet  und  an  der  einen  Seite  de«  Dreieck« 
(fff  935}»  die  sich  dann  zwischen  den  beiden  senkrechten  Staben 
befindet,  herabgleitet,  z B.  vom  rechten  som  linken  Stab  hinüber* 
geleitet  wird.  Denkt  man  sich  nun  diesen  Punkt  durch  einen 
horizontalen  Hebel  vorn  mit  der  ersten  Vorrichtung  verbunden, 
Bi  int  e«  ebenso  leicht  ersichtlich,  dafs  beim  Zurückgaben  des 
Stoftei  Herabgleiien;  des  senkrechten  Stiftes  der  Arm  mit  den 
Hebeln  in  horizontaler  Richtung  gedreht  wird. 

Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  dafs  bald  der  eine,  bald  der 
anders  am  Ende  dea  Armee  befindliche  Hebel  so  eingerückt  wird, 
da/«  er  die  rechte  oder  linke  Seite  der  Wippe  mittels  eines  Msula 
fersen  und  diese  nach  rechts  oder  links  umlegen  kann. 


• das  Ventil  geöffnet  hat.  Die  Wippo  liegt  links  auf  dem  Hebel 
! und  drückt  das  Doppelventil  in  den  oberen  Sita.  Fig.  936: 
' Stellung  nach  AbendaQndung;  da«  Maul  iat  durch  die  Schlempe 
geschlossen  und  wird  bei  dem  Mitternacbtadruck,  aweite  Welle, 
«ine  Leerbewegung  entstehen,  d.  h.  die  Flamme  bleibt  brennen, 
beim  Zurückgehen  schiebt  sich  aber  der  Arm  der  Wippe  xwiachen 
Schlempe  und  Maul  (siehe  Fig  934),  und  der  Hebel  kann  bei  der 
dritten  Welle  die  Wippe  umlegen.  Fig.  936  stellt  eine  halb* 
nächtige  Laterne  dar,  die  beim  zweiten  Stofs  Mitternacht)  ge- 
Fchlossen  wird. 

Die  Hebel  sind  so  konstruiert,  dafa  durch  einfaches  Umsetzen 
der  Schlempe  am  Hebel  aus  einer  halbnächtigen  eine  ganznächtige 
Laterne  und  umgekehrt  gemacht  werden  kann. 

Betrachten  wir  nun  diesen  Apparat  vom  Gesichtspunkt  der 
eingangs  aufgestellten  Bedingungen: 

Die  Bewegungen  dieses  Apparats  sind  alle  zwanglänflg.  Der 


Diese«  ist  nun  die  Seele  de«  Apparats.  Indem 
die  Wippe  rechts  oder  links  füllt,  öffnet  oder  schliefst  sie  mittel» 
ein«  tun  eine  Achse  drehbaren  Hebel«,  auf  den  «ie  fallt,  das 
Ventil  Fig.  936).  Da  das  Ventil  aber  auch  am  oberen  Ende  einen 
Ventilsitz  hat,  ao  braucht  die  Ventilführung  nicht  abgedichtet  zu 


Apparat  ist  so  einfach  und  hauptsächlich  «o  zugänglich  wie 
möglich  and  kann  leicht  von  jedem  Arbeiter  bedient  werden 
Da  alle  Teile  grof«en  Spielraum  haben,  sind  «ie  leicht  so  herzu- 
«teilen,  dafs  «ie  ohne  weiteres  umgetauscht  werden  können  Teile, 
die  sich  verändern  können,  sind  nicht  vorhanden,  da  keine 
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werden.  Sobald  die  Wippe  unigefallen  ist,  drückt  sie  den  oberen 
Ventilsitz  an,  and  da«  Ventil  wird  in  «einen  Sitz  da  die  Wippe 
mH  ihrem  ganzen  schweren  Gewicht  mittels  des  Hebels  auf  das 
seihe  drückt,  vollständig  fest  eingeprefst,  so  dafs  ein  absolut  I 
sicherer  Verschlafe  erzielt  wird.  Das  Öffnen  und  Schliefsen  der 
«entlle,  und  zwar  in  absolut  zwanglautiger  Weise  und  außerhalb 
der  Gasione,  ist  somit  gelöst. 

Ebenso  schwierig  schien  aber  die  Konstruktion  dea  I^eergang« 
event.  am  Mitternacht  oder  morgen«,  und  doch  fand  auch  diese 
die  denkbar  einfachste  Lösnng. 

Eine  Schlempe  an  «lern  ent«prechenden  Hebel  verdeckt  so 
das  Maul  desselben  (Fig.  985),  dafs  er  bei  der  ersten  Anführung 
den  Arm  der  Wippe  nicht  fassen,  also  dieselbe  nicht  beben  kann; 
cr»t  wenn  der  Stofs  seine  höchste  Stelle  erreicht  hat  ,Fig.  934),  1 
wird  die  Schlempe  vom  Arm  der  Wippe  vom  Maul  abgcdrückt 
und  kann  diene«  beim  Zurückgaben  unter  den  Hebel  gelangen, 
so  dafs  derselbe  beim  nächsten  Hochgehen  die  Wippe  wieder  um- 
stellen kann.  Ein  Pendel  (Fig.  936)  zwischen  den  beiden  senk- 
rechten Stäben,  das  abweihslungaweuie  sich  durch  die  Wippe 
nach  recht«  oder  linke  dreht,  bewirkt  eine  vol  Isla  n d i g zwang* 
liufigo  Bewegung  des  Gleitarms,  so  dafs  ein  Fehlgang  un 
®flglicb  wird.  Da  alte  Bewegungen  grof«  sind,  «o  sind  Spiel- 
rtnme  zwischen  2 and  6 mm  vorhanden,  also  ist  auch  ein 
Klemmen  der  einzelnen  Telle  ausgeschlossen. 

Die  Schnitte  Fig.  934  u.  936  atellen  folgende  Bewegungen  für 

ganznächtige  Laterne  dar.  Fig.  934:  Stellung  abends  nach' 
dam  der  rechte  Hebel  die  Wippe  nach  links  gedreht  und  somit 


Flüssigkeiten,  Federn  usw , sondern  nur  Gewichte,  mittels  deren 
der  Apparat  auf  die  Druckhöhe  der  Stadt  reguliert  wird,  vor- 
handen sind.  Der  Apparat  kann  leicht  abgenommen  event.  um 
getauscht  werden,  ohno  die  l^impe  abzunehmen,  da  er  nur  seitlich 
an  die  Gasleitung  angehängt  ist. 

Durch  den  zwischen  Gasleitung  und  Apparat  eingeschalteten 
Hahn  kann  auch  jederzeit  von  der  Strafse  au«  gezündet  werden, 
obgleich  bei  der  alle  Zufälligkeiten  und  Hemmungen  anMchliefsen- 
den  Konstruktion  ein  Versagen  des  Apparate«  ausgeschlossen  er- 
scheint. Der  Apparat  läfet  sich  bequem  und  nicht  unschön  im 
Bügel  der  Laterne  konzentrisch  mit  dem  Kandel sl>erkopf  an 
bringen.  Es  sind  also  bei  diesem  Apparat  alle  oben  angegebene!) 
Bedingungen  erfüllt. 


Leuchtgas  aus  Koksöfen  in  Boston. 

Von  Herrn  Dr.  F.  Schniewi  nd,  Chemiker  der  United  Coke 
and  Gas  Company  in  New  York,  welcher  vor  einigen  Jahren  über 
die  Kokwdonlagc  dieser  Firma  in  F.verett  bei  Boston  in  d«.  Journ. 
ausführlich  berichtete1),  erhalten  wir  nachfolgende  Zuschrift 


*)  S.  ds  Journ  I9U0,  B.  63,  73  and  191  und  1902  , 8.  126 
und  141  mit  vielen  Abbildungen. 
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In  den  Verhandlungen  dea  Deutschen  Verein»  von  Gas-  und 
Wa*8erf*rhmftnnern  in  Bremen  1906,  S.  245'),  veröffentlicht  Herr 
Dr.  J.  Bueb,  Dernau,  die  folgende  Bemerkung,  die  mich  nicht 
wenig  erstaunt  hat:  • 

»In  der  Gasanstalt  in  Boston  bei  Everett  ist  vor  »ech» 
Jahren  schon  eine  Kokerei  entstanden,  in  großartigem  Mafsstab 
gebaut  von  Dr.  Schniewind,  mittete  welcher  die  gerne  Stadt 
Boston  mit  Koksofengas  versorgt  worden  ist.  Die  wirtschaft- 
lichen Ei  folge  dieser  Anlage  waren  zunächst  negative,  da  die 
Anlage  »(»Hier  in  Konkurs  geriet;  alter  immerhin  ist  die  Anlage 
so  anfserordentlich  interessant  und  lehrreich,  daf*  da  viel  ge- 
lernt werden  konnte  Ich  selbst  hatte  Gelegenheit,  in  Boston 
die  Anlage  zu  studieren  Die  Anlage  litt  aber  meine»  Erachtens 
unter  dem  fundamentalen  Fehler,  dafs  zur  Beheizung  der  Öfen 
dort  das  im  Ofen  erzeugte  Leuchtgas  verwendet  wurde.« 

Diese  Behauptung  vcrnnlafst  mich  zu  der  folgenden  Ent- 
gegnung: 

1.  Herr  Dr.  Bueb  hat  der  Anlage  nur  einen  Besuch  von 
wenigen  Stunden  abgestattet,  zwecks  Üeetimmung  de«  ('yungehalta 
in  den  Kokaofengasen.  Während  dieses  kurzen  Aufenthalts  konnte 
er  wohl  kaum  die  Anlage  wirklich  »studieren«. 

2.  Die  »Anlage«  ist  Oberhaupt  nicht  in  Konkurs  geraten. 
Wie  wäre  das  auch  möglich?  Die  Besitzerin  der  Anlage,  The 
New  England  Gas  and  Coke  Company,  hat  allerdings  finanzielle 
Schwierigkeiten  gehabt,  welche  zur  gerichtlichen  Ernennung  eines 
•Sachwalters  fohrten.  Nach  der  Erledigung  sämtlicher  finanziellen 
Verpflichtungen  der  Gesellschaft  ohne  Abzug  wurde  die  gericht- 
liche Verwaltung  sistlert  Während  dieser  ganzen  Periode  oder 
vielmehr  schon  seit  dem  Tage  der  Fertigstellung  ist  das  Werk  in 
vollem  Umfange  in  Betrieb  gewesen.  Die  Resultate  des  Werkes  sind 
kürzlich  von  dem  Präsidenten  der  Gesellschaft,  Hrn.  J.  L Richards, 
im  London  Journal  of  Gaa  Lighting  vom  26.  Dezember  1906  ver- 
öffentlicht worden.  Ich  lege  eine  Übersetzung  dieser  Veröffent- 
lichung bei.1}  Ein  weiterer  Kommentar  ist  unnötig. 

3.  Auf  der  Anlage  io  Everett  bat  sich  «lie  Trennung  de»  Gase» 
io  eine  reiche  und  eine  arme  Fraktion  io  durchgehender  Welse 
bewährt.  Auf  Grund  der  dort  erzielten  Resultate  sind  weitere  An- 
lagen in  Amerika  gebaut  worden,  die  sämtlich  zur  Zufriedenheit 
arbeiten  nnd  die  zu  Nachbestellungen  geführt  haben. 

4.  Was  die  »Beheizungsverbältnisse«  der  Öfen  angeht,  so  ist 
die  Bache  wohl  kaum  mit  dem  Urteile  dea  Herrn  Dr.  Bueb  abgetan. 
Jeder  Unbefangene  wird  zageben  müsaen,  dal»  unter  gewissen 
Verhältnissen,  wie  sie  z.  B.  in  den  Eiaendistriktcn  vorliegen,  die 
Herstellung  von  Leuchtgas  aus  Koksöfen  durch  einfache  Trennung 
in  zwei  Fraktionen  Ton  grofsem  Wert  sein  Laufs. 

•)  Ds.  Joum.  1906,  S.  726. 

*)  Dieselbe  lautet: 

Gas  von  United-Otto-Kokskfe«. 

Man  hat  meine  Aufmerksamkeit  auf  einen  Artikel  gelenkt, 
welcher  in  Ihrem  Journal  vom  4.  September,  S.  62-9,  unter  dem 
Titel  »Gas  von  United-Otto  Öfen*  erschienen  i«t  und  in  welchem 
auch  auf  rneioe  Gesellschaft  verwieson  wird. 

Ich  halte  e»  für  meine  Pflicht,  den  Eindruck  zu  berichtigen, 
welchen,  wie  ich  glaube,  Ihre  Zeitschrift  gewonnen  hat  und  welcher 
wohl  auch  von  einer  gröfseren  Anzahl  Ihrer  Loser  geteilt  wird, 
nämlich  daf«  unsere  Anlage  zu  Everett  mit  ihren  400  Olto-Hoff 
mannechen  Öfen  weder  in  praktischer  noch  in  finanzieller  Richtung 
als  ein  Erfolg  betrachtet  werden  kann.  In  dem  betr.  Artikel  sagen 
Sie:  »Wir  besitzen  keinerlei  zuverlässige  Information  betr.  eine» 

erfolgreichen  Betriel»e«. « Den  besten  Beweis  für  den  Erfolg  der 
Anlage  bietet  vielleicht  eine  Aufstellung  Ober  die  Resultat«,  welche 
während  des  ununterbrochenen  Betriebes  seit  der  F.rTichtnng  der 
ursprünglichen  400  Öfen  erzielt  worden  sind.  Ich  füge  eine  solche 
Aufstellung  diesem  Schreiben  bei. 
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Aber  hier  in  Amerika  Bind  wir  noch  weiter  gegangen,  indem 
Kokereien  zur  Herstellung  von  Koks  für  Hausbrand,  Kesselfeue- 
rung etc , übergegangen  sind.  Die  Beschaffenheit  des  Koks  ist 
dem  gewöhnlichen  Retortenkoks  bei  weitem  Oberlegen,  »o  dafs  der 
Absatz  eines  solchen  »Hüttenkoks«  in  manchen  Städten  keine 
Schwierigkeiten  bereitet  hat,  wo  der  weiche  » Retortenkoka«  ver- 
geblich auf  Abnehmer  warten  mufste.  Auch  unter  solchen  Um- 
ständen haben  sich  die  »Beheizungsverhältnisae«  mit  armem 
Destillationsgas  als  durchaus  rationell  erwiesen.  Ob  man  die  Re- 
torten mit  einem  Teil  de«  Deatillationsgaso«  oder  mit  aus  Koka 
hergestelltem  Generatorgas  beheizen  will,  lat  eine  Frage,  die  man 
nur  nach  Erwägnng  der  jeweilig  vorliegenden  Verhältnisse  beant- 
worten kann.  In  allen  Fällen,  wo  der  Betrieb  eines 
Kokswerks  ans  dein  Verkauf  des  Koks  und  der  Neben- 
produkte allein  die  Betrieb»-  und  Kapitalkoeten  deckt 
und  noch  ein  Gewinn  Qbrig  bleibt,  wäre  es  doch 
töricht,  zur  Gene  ra  lor  u n t e r fe  u er  u n g überzngehen. 
Man  könnte  einwenden,  dafs  man  auch  in  solchen  Fällen  durch 
Unterfeuerung  mit  Generatorgas  ein  gröfseres  Quantum  von  über- 
schlissigem  Destillationsgas  erzielen  und  infolgedessen  auch  den 
Gewinn  erhöhen  könnte.  Eine  einfache  Rechnung  wird  aber  be- 
weisen, dafs  in  solchen  Fällen  es  rationeller  ist,  weitere  Koksöfen 
zu  hauen,  so  lange  eben  ein  befriedigender  Absatz  für  Koks  und 
Nebenprodukte  gefunden  werden  kann. 

Diese  Behauptungen  erscheinen  vielleicht  manchem  Gasmann 
als  ungeheuerlich,  aber  ich  brauche  doch  nur  auf  die  deutschen 
Kokewerke  hinzuweisen,  welche  das  Uberei'hüsBige  Gas  noch  jetzt 
unter  Kesseln  verbrennen.  Diese«  ist  gewif«  eine  wenig  rationelle 
Verwendung  de»  Koksofengase«;  aber  nichtsdestoweniger  arbeiten 
diese  Kokereien  mit  finnnzlclletn  Erfolg,  was  schon  aus  dem 
großen  Anwachsen  der  Zahl  der  Ni-benproduktflfen  in  Deutschland 
hervorgeht.  Ebenso  klar  ist  c«,  daf»  in  den  grofsen  Kokerei- 
distrikten in  Deutschland  ein  nationalökonomisches  Verbrechen 
begangen  wird  in  der  noch  heute  andauernden  Verwertung  des 
Kokeofengasea  als  Kosselfeuernngsmaterial.  Man  sollte  es  in  Gas- 
kraftmaschinen verwerten  oder  aber  nach  «lein  fraktionierten  De- 
stillationsvcrfnhren  «len  reicheren  Teil  absondern  und  an  die 
Kommunen  und  Kluininduetricn  »bgeben. 

5.  Es  erscheint  erwähnenswert,  dafs  das  Leuchtgas  aus  Koks- 
öfen in  bezug  auf  Leuchtkraft  und  Heizwert  dem  gewöhnlichen 
Retortengas  hei  weitem  überlegen  iet. 

In  diesem  Zusammenhang  möchte  ich  erwähnen , dafs  das 
Koksofengas  von  einem  «1er  von  uns  gebauten  Werke  annähernd 
160  km  unter  Hochdruck  transportiert  wird,  ohne  merklich  an 
Leuchtkraft  etnsuhüssen. 

Auf  den  Kern  der  Sache  hinzuweisen,  hat  Herr  Dr.  Bueb  gint 
lieh  unterlassen.  Die  Vorzüge  der  Koksöfen  in»  Vergleich  zu  ge- 
wöhnlichen Gasretorten  sind  die  folgenden : 

a)  geringere  Anlagekoeten  för  gleiche  Gasabgahe; 

b)  geringere  Betriebskosten; 

c)  bessere  Qualität  des  Koks; 

(I)  gröfsere  Ausbeute  an  Neben produkteu  ; 

e)  gröfsere  Unabhängigkeit  von  der  KohlenqualitüL 

Der  einzige  Einwnnd  dee  Gasfuchmanna  gegen  die  Koksöfen, 
der  Berücksichtigung  verdient,  ist  «He  gröfsere  Menge  der  abzu- 

Diese  Aufstellung  datiert  von  dem  Zeitpunkio  der  Neu- 
Organisierung  der  Gesellschaft  im  Oktober  1902  und  endigt  am 
30.  Juni  1906  (unser  Belriehejahr  endigt  an  diesem  Datum). 

Die  angegebenen  Beträge  repräsentieren  den  Reingewinn  nach 
Abzug  sämtlicher  Betriebs-  und  Verwaltungakoeten,  sowie  Steuern 
und  aller  a«>nat)gen  Ko»teo.  Die  Ziffern  für  Gaa  repräsentieren 
die  erste  Fraktion  des  Leuchtgases,  welches  an  die  benachbarten 
Gaegesellschaften  zur  Verteilung  in  der  Stadt  verkauft  wird.  Sämt- 
liches Gas  besitz!  durchschnittlich  18  Kerzenstärke,  ohne  Anreiche- 
rung. Der  Preis  dea  Gases  an  die  verschiedenen  Gasgeaellschaften 
ist  niedriger  als  die  Gestehungskosten.  Dieser  Preis  wird  dem 
»Massachusetts  Board  of  Gas  and  Electric  Light  Commissioners« 
zur  Begutachtung  unterbreitet.  Sämtlicher  von  uns  fabrizierter 
Koks  wird  für  Hausgebrauch  und  zur  Erzeugung  von  Dampf  ver- 
kauft, da  «ler  hohe  Schwefelgehalt  ihn  ungeeignet  för  HQtten- 
gvlirauch  macht. 

Ich  hoffe,  dafs  obige  Zeilen  Sie  interessieren  und  «lafs  Sie 
ihnen  einen  geeigneten  PlaU  in  Ihrem  Journal  anweisen  werden. 

Hochachtungsvoll 

(gez.)  J.  L.  Richards,  Präsident, 

The  New  England  Gas  and  Coke  Company. 
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praktischen  Keieption  de*  römischen  Rechte  eine  allgemeine  Um- 
wandlung. Nachdem  diese  Änderungen,  soweit  sie  eich  auf  die 
Quellen  beziehen,  näher  dargelegt  aind,  wird  da«  Quellenrecbt 
nach  dem  preußischen  Landrecht,  dem  bayeriachen,  dem  sftchsi 
sehen,  dem  wOrttombergißchen,  badischen  nnd  hessischen  Wasaer 
geeetz  sowie  nach  dem  Wassergesetz  Ton  Sachsen-Weimar,  Braun- 
schweig  und  Elsaß-Lothringen  knra  behandelt  und  auch  die  in 
dieser  Richtung  geltenden  Reatiramungen  des  Österreichischen  und 
ungarischen  Wasserrechtes  erwähnt  (Zeitachr.  f.  d.  gesamte  Waaser- 
wirtschaft 1907.  Nr.  10,  8.  146—148.)  Kbr. 

über  die  Wasserversorgung  von  Paria  hielt  Banrat  Cfiek  in 
Prag  einen  Vortrag,  dem  die  folgenden  Mitteilungen  entnommen 
sind-  Daa  Wasser  für  die  Stadt  Pari«  besorgt  beut«  eine  groß- 
artige  Wasserleitungsanlage,  in  welcher  bisher  300  Mül.  Fra.  in- 
vestiert sind,  mittels  25  Pumpstationen  mit  mehr  als  0000  PS, 
21  Behältern  und  eines  doppelten  Rohrnetzee  in  einer  Länge  von 
2000  km.  Da*  Brauchwasser  (für  Öffentliche  Zwecke  und  die 
Indnatrie'i  wird  der  Seine,  der  Marne,  dem  Kanal  de  1‘Ourcq  ent- 
nommen und  zum  Teil  auch  aus  den  alten  Wasserwerken  und  au« 
artesischen  Brunnen  bezogen.  Das  Trink  - und  Haushaltung«- 
wasser  entstammt  der  Hauptsache  nach  den  Quellen  Dhuia, 
Vanne  Avre-Vigue  und  l/>ing  Lunain,  von  wo  ee  durch  Aquädukte 
in  die  Stadt  geleitet  wird ; nach  Bedarf  wird  daseelbo  außerdem 
mit  filtriertem  Flurswaeser  vermischt.  Die  Dbuis-Leilung  bat  eine 
durchschnittliche  Ergiebigkeit  von  20000  cbm  pro  Tag  and  hat 
bei  20  m Gefälle  eine  Länge  von  131  km.  Die  Vanne- Leitang 
liefert  120  000  cbm  täglich,  die  mittels  eine«  Pumpwerke  gehoben 
werden  müssen,  nnd  ist  173  km  lang.  Die  Leitung  von  den  Avre- 
quellen  bat  eine  Länge  von  102  km  and  liefert  bei  40  m Gefälle 
80000  bis  100  000  cbm  in  24  Stunden,  während  die  I^eltung  Lolng- 
Lunain  eine  Ergiebigkeit  von  60000  cbm  pro  Tag  besitzt,  diese 
Menge  aber  durch  eine  Pumpanlage  auf  44  m zu  heben  iat;  ihre 
I*änge  beträgt  91  km. 

Da*  filtrierte  FluTawaaser  wird  durch  die  Stationen  in  St.  Manr 
an  der  Marne  nnd  in  Ivry  bei  dem  Zusammenfluß  der  Marne  mit 
der  Beine  aus  dieser  geliefert  und  beträgt  bei  der  erstgenannten 
Anlage  26  000,  bei  der  letzteren  36000  cbm  täglich-  Bei  länger 
andauernder  Trockenheit  können  die  vier  Quellwasserleitungen 
täglich  210000  cbm,  bei  normalen  Verhältnissen  290000  cbm  liefern. 
Zählt  man  dazn  noch  die  60000  cbm  an  filtriertem  Flußwaaaor, 
so  ergibt  eich  als  disponibles  Geeamtquantnra  für  die  2,6  Millionen 
Einwohner  von  Paris  täglich  270000  bis  350000  cbm  an  Trink- 
und  Haushallwaaser,  was  einer  Menge  von  104  bis  136  1 pro  Kopf 
and  Tag  entspricht. 

An  unfiltriertem  Brauchwasser  stehen  täglich  620000  cbm  oder 
200  1 pro  Kopf  und  Tag  zur  Verfügung. 

Daa  gesamte  Waseer  für  den  Stadtbedarf  wird  in  Hochbehälter 
geleitet,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Qualität  deB  Wassers  drei 
Typen  mit  einem  Geeamtfassongsraum  von  800000  cbm  aufweisen. 
Es  gibt  Behälter  lediglich  für  Trink waaaer,  die  gedeckt  sind; 
ferner  gedeckte  Behälter  für  Trink-  und  Brauchwaaeer  mit  zwei 
entsprechenden  Etagen  und  schließlich  eine  ganze  Reihe  ton 
Reservoiren  nur  füi  Brauchwasser,  welche  teils  offen,  teils  gedeckt 
sind  and  meist  aus  Bruchsteinen  gemauert  sind. 

Die  Verteilung  de«  Wassers  in  der  Stadt  erfolgt  beim  Tränk- 
wasser in  sieben,  beim  Brauchwasser  in  10  Bezirken,  ln  jedem 
dieser  Bezirke  gibt  es  ein  eigenes  Rohrnetz,  nnd  in  jeder  8traße 
liegt  ein  Rohrstrang  für  das  Trink-  bzw.  Brauchwasser  von  100  bis 
1600  mm  Durchmesser.  Die  Rohrleitungen  sind  meiat  in  den 
Kanalisationsgalerien,  mitnnter  indessen  auch  in  besonderen 
Trockengalerien  untergebracht.  Ala  Grnndtaxo  für  das  Trink-  and 
llaushaltwaseer  gilt  28  Pf,  pro  cbm,  wobei  die  Verbrauchsmenge 
mittel*  W*asermeBeer  bestimmt  wird  ■ doch  aind  noch  eine  Reihe 
von  Bestimmungen  getroffen,  welche  Rücksicht  auf  die  minder- 
bemittelten Klassen  nehmen.  Für  das  Brauchwasser  Ist  eine  be- 
sondere Gebührenskala  eingeführt,  nach  deren  Durchschnitt  1 cbm 
auf  18  bis  14  Pf.  zu  stehen  kommt 

Der  Wasserverbrauch  von  Paria  iat  in  den  letzten  Jahren 
derart  gestiegen,  daß  eine  Erweiterung  der  Werke  notwendig  wird, 
und  zwar  beabsichtigt  man  den  Wasservorrat  durch  Zuleitang 
nener,  bis  zu  260  km  entfernt  Hegender  Quellen  sowie  durch  Er- 
bauung neuer  Filteranlagen  zu  vergrößern,  (österreichische  Wochen 
aebrift  für  den  öffentlichen  Baudienst  1907,  Nr.  22,  8-  880—  382) 
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Persönliches. 


(Cbet  Vorkommnis**  ptaAoUokMT  Art  beifcfeteo  wir  *o  <U«s*r  Stelle  ar»(1 
bitten  nnim  L»«*r  am  MIIUlll»|*l>) 


p.  tmlttr  f. 


Pul  Treutier  f.  Der  «m  ST.  April  <1.  1.  rer.lort.eoe  Direktor 
der  Btsdliuchen  ..»werke  in  Breelno.  Herr  Pool  r' 

um  4.  September  1B50  de  Sobo  de.  «o  Tennh.neen,  Kre.e  Weiden 
barg  i.  Schien.,  verstorbenen  praktischen 
ArttM  Dr.  Ewald  Treutier  tu  Wüst* 

Waltersdorf,  Kreis  Waldenburg,  ge- 
boren. 

Nachdem  er  da*  Gymnasium  so 
geh  weidnits  absolviert  and  alsdann  als 
Lehrling  btw.  Volontär  in  einer  Kunst- 
und  Maschinenschlossern!  sowie  Tisch- 
lerei 1 V*  J*hre  praktisch  gearbeitet 
halte,  besuchte  er  die  Kgl.  Gewerbe- 
schule *u  Schweidnitz  zwei  Jahre  und 
verliefe  diese  nach  »mit  Ausieichnung» 
bestandenem  Keifeexamen,  um  auf  der 
damaligen  Kgl.  Geweri>eakademie  in 
Berlin,  jetzigen  Techniachen  Hoch- 
Mbule,  seine  Btudien  Im  Maschinen- 
und  Ingenieurbaufach  zu  beginnen. 

Der  Auebruch  deedeutech-franaöaischen 
Keldiuges  unterbrach  seine  Studien- 
Er  machte  den  Feldxug  als  Einjahrig- 
Freiwilliger  bei  dem  8.  Garderegiment 
i.  F.  mit.  Nach  Beendigung  desselben 
nahm  er  seine  Studien  wieder  auf  und 
beendete  sie  im  Jahre  1873.  Nunmehr 
trat  Treuller  bei  der  Grofeen  Berliner 
Pferdeeisenbahn,  A-0-,  alB  Ingenieur 
ein,  war  vorübergehend  in  dem  Ber- 
liner Mesaingwerk  und  bei  der  Firma 
für  Wasserwerks-,  Kanal  und  Eisen 
bahnbau  von  Hermann  4 Mannes  in 

Berlin  tätig  and  wurde  im  Marx  1876  als  Leiter  dee  technischen 
BorMO.  wiederum  bei  der  tiroTien  Berliner  Pferdeelienbahn.  A.-G , 
an  gestellt. 

Im  Jahre  1877  gründete  Treuller  in  Berlin  unter  der  Firma 
Treutier  4 Schwärs  eine  Fabrik  für  Gae-  und  Wasserleitung* 
anlagen,  Installationen,  Druckrohrverlegungen  und  Kanaliaations- 
arbeiten  usw.  Wahrend  des  16  jabrigen  Zeiträume,  wahrend  welchem 
Treutler  der  Firma  als  Chef  nngehörte,  führte  die  Firma  an  den 
gröfaten  städtischen  und  königlichen  Bauten  Berlins  Arbeiten  ans 
(Zentral-Markthnlle,  Kriegsministerium,  Polizeipräsidium  usw).  In- 
folge finanzieller  Verluste,  hervorgerufen  durch  das  Fallissement 
eines  greisen  Bankhausee,  trat  Treutier  aus  der  Firma  aus  und 
bei  M.  Hotnpel,  Berlin,  Fabrik  für  Gasanstalts-  und  Waaserwerks- 
bauten,  als  Ingenieur  und  Bauleitender  ein. 

Am  4 Februar  1897  wurde  Treutier  vom  Magistrat  der  Stadt 
Breslau  sum  Betriebsinspektor  für  das  gesamte  Gas*  und  Wasser- 
rohrneU  gewühlt.  In  dieser  Stelle  bewahrte  er  sich  eo,  dafa  ihm 
der  Magistrat  die  durch  die  Pensionierung  dos  Direktors  der  städti- 
schen (Jas  und  Wasserwerke,  Schneider,  freiwerdonde  Stelle  als 
Direktor  der  städtischen  Gaswerke  übertrug. 

Unter  »einer  sachverständigen  Leitung  nahmen  die  Gaswerke 
einen  ganx  bedeutenden  Aufschwung,  so  dafs  sie  eine  erhebliche 
Erweiterung  erfahren  mufsten.  Hieriu  gehören  in  erster  Reihe 
der  Um-  and  Erweiterungsbau  der  ältesten  städtischen  Gasanstalt 
in  der  Südweetvoretadt  Breslaus  und  ferner  der  Neubau  de«  gröfsten 
Gaswerks  in  Bresiau  - Dürrgoy,  bei  welchen  Bauten  er  tatkräftig 
mitwirkte. 

Mit  dem  Jahre  1903  war  Direktor  Treutier  auch  in  einflufs 
reichen  ehrenamtlichen  Stellungen  in  unseren  Fachkreisen  tätig, 
Er  bekleidete  eeit  diesem  Jahre  das  Amt  des  Vorsitxenden  des 
Vereins  der  Ga*  und  Waassrfacliraftnner  Schlesien»  und  der 
Lausita,  auch  war  er  seitdem  Vorsitzender  des  Vorstandes  der 
Sektion  III  der  Berufsgenosaenschaft  der  Ga*  und  Wasserwerke 
und  Mitglied  de«  Vorstandes  der  Bernfsgeno«senschaft  der  Gae- 
und  Wasserwerke. 


Anfang  des  Jahre.  190«  erkrankte  Direktor  Trentlar  an  einem 
echlelchenden  Leiden,  dem  er  am  27.  April  1907  erlag. 

Direktor  Treutier  war  ein  energiaeber,  iielbewnr»ter  nnd 
pflichttreuer  Beamter,  der  d»  Vertrauen  .einer  vorgereuten 
Behörde  bereif» ; er  erfüllte  die  »uf  ihn  gesellten  Hoffnungen  m 
vollem  Mafee.  Seinen  Untergebenen  war  er  ein  gerechter  nnd 
liebenswürdiger  VorgeaeUter.  Seine  vorgeaeUte  Behörde,  reine 
Kollegen  und  Beine  Untergebenen  werden  daa  Andenken  an  Direktor 
Treutier,  ebenso  wie  seine  l-reunde 
und  sahireiche  Fachgenoaaen,  welche 
Gelegenheit  hatten,  den  Verstorbenen 
näher  kennen  tu  lernen,  stets  in 
Ehren  hallen. 

Herr  Dr.  Jsllus  Bsek,  bisher  Cbef- 
Chemiker  und  Prokurist  der  Deutschen 

Kontinental  gae  geaellschaft  in  Dessau, 

lat  am  1.  Juli  d.  J.  nach  freundschaft- 
lichem Übereinkommen  aus  den 
Diensten  der  Gesellschaft  abge- 
schieden und  wird  in  Zukunft  die 
Stellung  eine»  technischen  Beirats  der 
Gesellschaft  einnehmen. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 


Die  Apparate  für  Benoid- 
Gasbeleuchtung  (Luftgas;  von 
Ihle»  4 T»we  in  Halle  a.  S wurden 
in  den  letalen  Wochen  auf  der  Hotel- 

und  WirtachaftaweBen  - Ausstellung  in 

Ludwigsburg  mit  der  Goldenen  Me- 
daille, auf  der  Thüringer  Gastwirt* 
gewerblichen  Ausstellung  in  Eisen  sch 
mit  der  Goldenen  Medaille  und  einem 
Ehrenpreis  ausgezeichnet  Für  da* 
grofse  Sanatorium  »Veltefreden»  auf 
Batavia  wurde  eine  Anlage  mit  86  cbm  Stundenleistung  bestellt, 
eine  ähnliche  Anlage  für  ein  Sanatorium  auf  den  Faerör-lnseln, 
schliefslich  eine  Staduentrale  für  Mnrowana  Goslin  in  Posen  un, 

12  Bahnhofsanlagen  auf  einer  Bahnstrecke  ln  Rufeland  Auf  er 
Ausstellung  für  Erfindungen  der  Kleinindustrie  in  Berlin  Zoo  o- 
gischer  Garten,  bis  16.  September  d J-,  aind  die  Apparate  ebenfei 
vertreten. 

Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Alsfeld-  (Gnewerkeerweit.rnng.)  Die  Appre.ton.nl.ge 
der  Ga.un.talt  wird  durch  Auf.tollong  ventebiodener  App.ret.ver- 
gröfrert.  Die  Lieferung  dereelben  wurde  der  Berlin  AnbelUicben 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Berlin  übertragen 

Aurich.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Apparatenanlage  der 
städtischen  Gasanstalt  erfährt  eine  bedeutende  Erweiterung  dorcti 
die  Aufstellung  neuer  Apparate,  wie  Luftkühler,  Sauger,  Atnnioma 
wascher,  Umlaufregler  etc.,  deren  Ausführung  der  Kölnische 
Maachinenhau-Akt.-Gee.,  Köln  Bayenthal,  übertragen  worden  Ist 

Basel.  (Was serga aan läge.)  Die  Gasanstalt  ist  in  » re 
bisherigen  Ausführung  an  der  O.renxe  ihrer  Leistungsfähigkeit  an- 
gelangt. Durch  Beechlufa  des  Grofsrst»  soll  noch  vor  Winter  em 
Wusse rgasanlag«  errichtet  werden  (vgl.  ds.  Journ.  Nr.  28  . ) 

and  «war  für  einen  vorläufigen  Ausbau  auf  30000  cbm  ölkar  'ine 
Wasaergas  pro  Tag.  Die  Anlage  wird  gleich  ao  vorgesehen,  • 
nie  später  auf  60ÜUU  cbm  Tagesleistung  erweitert  werden 
Wegen  der  Ersparnis  in  der  Herstellung  des  Gas«  bei  nur  ge 
ringen  Zumlschungen  wird  die  Anlage  so  eingerichtet.  »»  111 
derselben  unter  Umgehung  der  Karburationsapparate  auch  ftU 
Waaserga»  hergestellt  werden  kann.  Die  gesamte  Ausführung  «' 
Bchliofslich  der  Gas  und  Ölbehälter  wurde  der  Berlin  Anhslüsch 
Maschinenbau-AkticugeBellschaft  in  Berlin  übertragen 

Berlin.  (Ausstellung  für  daa  Gas- und  Wasser  a • 

Wie  uns  soeben  mitgeteilt  wird,  findet  »tn  27.  bis  29.  1,1  . 

tu  Berlin  in  den  Sälen  dee  »Hotel  Deutscher  Hof,  Luckaue*  • ► 

eine  »Auestellung  für  daa  Gas-  nnd  Waseerfach«  ' *e  'w 
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Aktiengesellschaft  (Auerg«»«ll»chafl),  Aktiengesellschaft  vorm.  Mein- 
eck«, Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Bühne  & 
Co.,  Zentral Werkstatt  in  Dessau,  (,'eroflrro Gesellschaft,  Nürnberg 
licfct-Gesellschaft , Danubia-AktiengeBellaehaft,  Schul*  <4  Sackur, 
Houb«n  Sohn  Carl,  Heckmann  & Co.,  Junkers  6t  Co,  Eisenwerk 
Mcnrer,  Metallschlaueh-Syndikat  I*forzheiiu,  Eachebachsche  Werke, 
Cebr.  Jona«,  Multiplex  Gasfcrnzünder- Gesellschaft,  Phuronlicht- 
Gesellschaft  usw.  beschickt  wird. 

Berlin.  {.Hingen  de«  Gaslicht  in  der  Straßenbe- 
leuchtung.) Der  Deputation  der  städtischen  Gaswerke  unter 
dem  Vorsitz  de»  Stadtrat«  Namslau  wurden  die  Pläne  genehmigt 
fttr  die  Einrichtung  von  hängendem  Gasglühlicht  in  folgenden 
Slr&ßenzügr» : Neumädtiache  Kirchatraße,  einen  Teil  der  Cbar- 
lottenstraße,  Werdend»,  Georgen , Karl-,  Dorotheen,  Invaliden-, 
landsberger,  Neue  König-  und  Französische  Strahle. 

Bsrlinckeo.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Abschluß  der  Gaa- 
ond  Elektrizitätswerke  Berlinchen,  AkL-Gee.,  pro  2».  Februar  1907, 
betrug  das  Bruttoerträgnis  einschließlich  >1.  101,10  Vortrag  aus 
dem  Vorjahr  M.  25909,94;  davon  ab  di«  Betriebskosten  mit 
M.  18219,76,  Anleihezinsen  mit  M.  1690  und  Abschreibungen  mit 
M.  3329, 1H  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  2692,01,  der  wie  folgt 
verteilt  wird:  Reservefonds  M 130,  '2,,\*l0  Dividende  ■§  M.  2500, 
Vortrag  anf  neue  Rechnung  M.  52,01, 

Breslau.  ^Bauten  auf  dem  Gaswerke)  Die  Stadl  ge- 
nehmigte die  Vorlage  betreffend  Erweiterung  der  Gasanstalt  IV 
in  Dilrrgoy.  Die  Keaselanlage  soll  durch  einen  Anbau  und  Auf- 
stellung von  zwei  Wasaerrohrkesaeln,  ferner  die  Grnbenanlage 
durch  den  Bau  von  drei  weiteren  Teer-  und  Ammoniakgruben  er- 
weitert werden.  Konten  : M.  358200. 

Dchnenäorat.  (Gasanstalt)  Nach  dem  Abschlufs  pro  Sl.  März 
1W7  betrug  der  Reingewinn  nach  Abzug  von  M.  13300,04  Zinsen  und 
«inschliefslicb  M.  606,63  aus  dem  Vorjahre  M.  55067,09;  derselbe 
•nrd  wie  folgt  verteilt:  809/,  Dividende  — M.  46000,  Tantieme 
M.  8288,28;  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  bleiben  M.  1828,81. 

Eichwalde  bei  Berlin.  vNeuo  Gasanstalt)-  Von  der  Ge- 
meinde ist  vor  einiger  Zeit  mit  der  Firma  M.  llempel,  Weatend- 
Berlin,  ein  Vertrag  abgeschlossen  worden,  wonach  diese  in  Eich- 
wslde  bis  zum  1.  Oktober  d.  J.  eine  Steinkohlcngasanstalt  betrieb 
faltig  berzustellen  bat.  Der  Anschluß  der  Nach  bargemeinden 
-Schmöckwitz  und  Schultendorf  ist  in  Aussicht  genommen. 

Escbwffl«, Hess.  Nase.  (G a s-  u n d W asso r w er k se r w «i  ter  u ng.) 
Die  Stadt  plant  die  Erweiterung  des  Gaswerks  und  des  Wasserwerk«. 

Forbach.  Lotte.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Nach  dem  Ab- 
Kblufs  der  Gas-  und  Elektrizitätswerke  Forbach  (Lothr.),  A.G., 
pro  31.  März  1907  betrag  der  Betriebeüberschuß  einschließlich 
M 198)88  aus  dem  Vorjahre  M.  42474,81;  nach  Abzug  von  M.  3077,62 
Aiilsiheziueen  und  M.  12662.43  (Gaswerk  M.  4000,  Wasserwerk 
Sl.  4000,  vermietete  Apparate  M.  3018,82,  Werkzeug  und  Utensilien 
M.  1648,6lj,  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  26 734,76,  iler  wie  folgt 
veiteiit  wird  5»/c  Reservefonds  M.  1886,76,  8*/,  Dividende  M.  24000, 
Tantieme  M.  1333,34,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  64,66. 

fielswir,  Kr.  Helligenstadt,  Eicbsfeld.  (Ländliche  Wasser- 
versorgung.) Die  »taateregieruug  bat  zum  Bau  von  Wasser- 
leitungen im  Kreise  Heiligenstadt,  und  zwar  in  den  ljindgeuieinden 
Oeismar,  Birkenfelde,  Schönau,  Gerbershausen  und  Fürstenhagen 
M.  56000  bewilligt.  Die  veranschlagten  Kosten  für  die  Wasser- 
leitungen in  den  genannten  Ortschaften  betragen  insgesamt 
»•  11O00U. 

| Gifhorn , ilan.  (Wasser  1 eit  ungs  bau.)  Dir  städtischen 

Kollegien  beschlossen  die  Anlage  einer  Wasserleitung 

Hattisgen,  Ruhr.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Ötadt  beachlofs 
•1««  N'tuhau  einer  Gasanstalt.  Kosten : M.  320000.  Im  Her  bat  1908 
“li  die  Anstalt  fertig  sein. 

Heldingsfeld.  i.Uaswerk.)  Nach  dem  Abschlufs  des  Gaswerk 
eidingifeld,  A.G.,  Bremen,  pro  28.  Februar  1907  betrugen  die 
imialimen : Vortrag  aus  19uö>06  M.  139,37,  Betriebseinnahmen 
M 24786,02,  Instal lationakonto  M.  395,81,  Zinsen konto  31  222,87, 
w-*rnm«nM. 25 544,07;  die  Ausgaben:  Betriebsunkosten  M.  17  240,2», 
lasen  M.  2737,60;  Abschreibungen  M.  12U0,  Anleibebehebungs- 
M.  200,  Reingewinn  M.  4166,29.  Letzterer  wird  wie  folgt 
v«n*Ut:  5*/,  Reservefonds  31.  201,35,  &•/,  Dividende  auf  Vorzugs- 
JT*1  M 2*/,  Dividende  auf  .Stammaktien  M.  2400,  Vortrag 
*U  ßeu«  Rechnuug  M.  64,94 

^ Hsrbalebes,  Thür.  (Wasser  lei  tun  gsproj«  kt.)  Die  Ge- 

•a&de  plant  di«  Anlage  einer  llocbdruckwasserleitung. 


Herrnstadt,  Schien.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadtverord- 
neten («schlossen  die  Erbaunng  einer  Gasanstalt,  Kosten : 
31.  106000.  Die  in  Frage  kommende  Firma  erklärte  sich  bereit, 
die  Gaswerke  pachtweise  zu  übernehmen,  bis  die  Kommune  sie  in 
eigene  Verwaltung  übernehmen  will. 

Herstal  bei  Lüttich.  (Wassergasaulage.)  Die  erforderliche 
Vergrößerung  der  Gasanstalt  soll  durch  Aufstellung  einer  Anlage 
zur  Herstellung  von  Ölkarburiertem  Wassergas  erzielt  werden.  Es 
gelangen  vorerst  zwei  Systeme  für  eine  Tagesleistung  von  je 
3500  cbm  zur  Ausführung.  Die  Anlage  wird  als  selbständig  für 
sich  arbeitende  GaaerzengungsBtelle  auageführt,  einschließlich  der 
Reinigungsapparate  usw.  Das  Oeeamtobjekt  wurde  der  Berlin* 
Anbaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Übertragen. 

Köln.  (Fertigstellung  des  Wssserwerks  Hoch* 
kirchen.)  Aus  Anlaß  der  Fertigstellung  des  neuen  Wasserwerk» 
Huchkirchen  fand  am  26.  Juni  eine  Besichtigung  durch  die  Ver- 
waltung und  die  Stadtverordneten  statt.  Gegen  41,,  Uhr  versam- 
melten sich  die  Teilnehmer,  drei  Beigeordnete,  eine  größere  Anzahl 
Stadtverordnete  und  höhere  städtische  Beamte,  sowie  die  bei  der 
Bauausführung  tätig  gewesenen  Techniker,  im  Kesselbau«,  wo  der 
Direktor  der  Gau-,  Elektrizität«-  und  Wasserwerke,  Herr  Pranger, 
an  der  Hand  der  ausgestellten  Pläne  die  Entstehung,  die  Vorarbeiten, 
den  Hau  und  die  l^istungen  des  Werks  erläuterte.  Alsdann  wurde 
unter  Führung  der  Herren  Direktor  Pranger  and  Batriebsinspeklor 
Wahl  eine  Besichtigung  der  Anlngon  vorgenomtnen,  deren  zweck- 
mäßige Ausführung  allseitige  Anerkennung  fand. 

Leipzig.  ,G  äs  wer  k s«  r w e i te  r ii  n g.;  Die  Stadt  plant  die 
Erweiterung  der  Gasanstalt  II  bis  zu  einer  lieisluugsfahigkeil  von 
täglich  120000  cbm. 

Lokstedt,  Sclilesw.- Holst.  (WasserwerksprojekL)  Die 
Gemeinde  plant  den  Bau  eines  Wasserwerks. 

London.  (Erhöhung  der  Gaspreiae.)  Die  steigenden 
Kohlenprelae  haben  die  8onth  Metropolitan  Gas  Co-  veranlaßt, 
ihren  Gaspreis  von  2 ah.  auf  2 sh.  3 d.  pro  1000  cbf  (von  7,2  auf  8,1  Pf. 
pro  cbm)  zu  erhöhen.  Vertraglich  mußte  auch  die  Gaa  Light  and 
Coke  Co.  auf  ihrem  Versorgungsgebiot  südlich  der  Themse  der 
Erhöhung  folgen  nnd  erhöhte  ihren  Gaspreis  von  2 sh.  2 d.  aut 
2 sh.  5 d.  pro  1000  cbf  (von  7,8  auf  8,7  Pf.  pro  cbm).  Der  um  2 d. 
höhere  Preis  der  Ga*  Light  and  Coke  Co.  erklärt  sich  dadurch,  daß 
das  Gaa  der  letzteren  Gesellschaft  2 Kerzen  I^encbtkraft  mehr  besitzt 
als  das  Gas  der  South  3fet/opolitan  Co.;  auch  diesoe  Verhältnis 
ist  durch  Vertrag  geregelt. 

Lüdenscheid.  (Leistungen  der  Talsperren.)  Der  Bericht 
der  Handelskammer  enthält  Mitteilungen  über  die  Leistungen  der 
Talsperren  im  abgelaufenon  Berichtsjahre.  Danach  sind  an  die 
Talsperren  des  Bezirks  im  verflossenen  Sommer  hoho  Anforde- 
rungen geelellt  worden.  Dis  Fülbecker  Talsperre  mußte  Ende 
September  (wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit)  wegen  Wassermangel 
die  Abgabe  von  Betriebswasser  einetellen,  um  die  Altenaer  Wasser- 
leitung noch  in  einigermaßen  ausreichender  Weise  speisen  zu 
können.  Die  Versetaleperra  war  zu  Anfang  des  Jahre«  vollständig 
gefüllt.  Die  Waseerabgabe  schwankte  zwischen  7500  und  22000  cbm 
pro  Tag.  Sowohl  für  die  industriellen  Anlagen  als  auch  für  die 
Wasserversorgung  der  Stadt  Lüdenscheid  ist  es  von  größter  Be- 
deutung, daß  da»  Niederschlagsgobiet  durch  eine  Erhöhung  der 
.Sperrmauer  in  weiterem  Umfang  ausgenutzt  wird,  wie  dies  auch 
technisch  sehr  gut  möglich  ist  Bel  einer  Erhöhung  der  Mauern 
um  4,9  m und  Vorbau  von  fünf  Pfeilern  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  ca.  M.  350000  würde  der  Sperrinhalt  um  1,1  Milt,  cbm 
zu  vergrößern  sein,  somit  auf  2 Milt,  cbm  gebracht  werden 
können  und  dann  allen  Anforderungen  genügen.  Die  Genossen- 
schaft rechnet  bei  Bestreitung  der  Kosten  in  erster  Linie  auf  eine 
Unterstützung  au»  Mitteln  der  Provinz. 

Oppeln,  0.-8  (Bauten  auf  dem  Gaswerk.)  Die  Stadt 
wird  da«  städtische  Gaswerk  in  nächster  Zelt  durch  einige  Erwei- 
terung«- und  Krgänzungsbsnten  vergrößern.  Unter  anderem  wird 
ein  neue«  Kcaselhaun  gebaut,  daneben  ein  Anbau  für  die  Ammo- 
niakverdichtungsanlage. Der  Koldenschuppen  wird  aut  das  Doppelte 
vergrößert.  Ferner  wird  eiu  neuer  Retortenofen  mit  neun  Retorten 
aufge»tellt.  Gesamtkosten : ca.  3i.  60000. 

Salzungen,  Thür.  (Waaserwerkserweiternng.)  Dar  Ge* 
meinderal  plant  die  Erweiterung  de«  Wasserwerke«.  Zum  Bau  von 
Kohrhrunnen  wurden  M.  5000  bewilligt. 

Stuhm,  W.-Pr.  (Wasserleitung« projekt.)  Die  Gemeinde 
plant  den  Bau  einer  Wasserleitung. 
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_ Trfrat  'Erweiterung  4er  W.eeergesen  lug  e.)  Dareh 

Mescbinenbeu-Aktiengeeeilecheft  übertragen  Di.  Gemeinde- 

Wleeeimeld,  llevern.  (A.etylen.entrnle.)  U,eu.ne 
verwalten,  brachlcif.  di.  Errichtung  eine,  A.ciyl.n.nl«e. 
Gesamtanlagc  koetet  M-  86000. 


Teerprodukte. 

folgende  Preise  notiert  . 

BagllMb» 
Noll  »rang 

1 G»U.  - eli 


Am  9.  Juli  wurden  am  Londoner  Markt 


Benzol  90er  • • ■ 

, 50er  ■ ■ 
Toluol  90*/, 

BoleentrNaph  tli» 

Karbolefture  für  Des 

iufektion  • ■ 

Kreosot  . • 

Anthraecn  »A« 
Pech .... 


1 


| unit 
1 ton  : 


irmiechDuag  ln 

lud  Warb* 

dantacb»  Frclw  | 

förh*f 

100  kg  51. 

19,15  | 

M 19,66 

, t 

20,70  j 

» 20,70 

, * 

27,40  1 

» 2?,5Ü 

IW 

28,06 

| » 29,00 

, 

36,96 

, 87,85 

, , 

5,60 

. 5,60 

1 kg  » 

0,27 

1 • 0,27 

1 t • 

27,10 

| » 27,10 

Marktbericht. 

Kohlen  and  Koke.  Die  Noliernngen  (ar  Kohlen.  Koke 
and  Brikett*  *n  den  Bürten  «n  DUoeeidor!  und  E«en  «n  6.  I«w. 

» j„Ü  wenm  Iw.  unverändert  .Urkor  »«bfr«.  unverändert 

Von  .»derer  Bei«  wird  un»  «ur  Ug.  de.  Rohrkohl. n- 

".“Ttehträer  ech.it  eich  die  XachfregofOr  Brenn*.*. 
,ui  einem  .ute.rord.oll.ch  hohen  Xi.«.»-  Der  \ erbmuch  mmrcher 

i j . t H_r  le6  EisenirewerbcH  vor  allem,  scheint  allerdings  nun 
“1^1113«...  Werke  etnd  nicht  mehr  »reich, 
lieb  mir  Beecbklttgung  veraebe»,  und  eo  i.t  «• 

„ch  einiger  Zeit  eech  ihr  Ited.rl  »ei.  vermindern  wird, 

Uber  id  davon  noch  koum  etwa»  hemerkb...  Wie  echon  Irnh 
Achter  sind  Überall  die  Verrat,  .uf  ein  Minimum  .mmmm.n- 
gwchmolsen  od.v  ober  gern  «rach.unden,  und  de»  Bratjeben. 
einigermefeen  damit  .0  -«.».hen,  weitet  aber.!  vor.  V«.  trle^ 
i,t  ob  noch  kenn.,  denn  diu  Kohlentyndiknt  let  froh,  wenn  M ihm 
gelingt  eelne  I... lenden  Verpflichtungen  r.o  erfüllen,  Rainkohlen 
genügen  dran  nicht,  ».  m.i.ran  Immer  noch  grufte  Mengen  eng 
pecher  beengen  »erde,  wra  .ogoeichu  ihre,  teuren  1 rci.ee  doppelt 
beklagen  i.L  Die  W.gcnetellung  wer  in  der  verfloeeeneo  Be- 
richuwoch.  »Ohl  heeeer,  roll  enuprochen  konnte  den  Ajrford.- 

ruagen  Mur  wieder  .ich.  »erden.  TreUdem  erwira  «ch  dl.  Ve, 
'„g  de.  eliddeulechen  Merkte»  .1.  et..»  tmlrrod.gender,  ohne 
.1«,  euiifoicliend  «u  »in.  Der  Bednrf  en  Kok.  ml  .ndm.erud  B.hr 
hedeotend,  wird  eher  befriedigt,  du  die  Eraeagung  «ich  eo  gewaltig 
gehoben  heu  Di.  Hochrileu  «eigen  unverminderte  N.chfrage  d» 
eie  noch  mit  voll«..  Lei.tnng.ikhigk.il  nrheiten.  MCghcb  dM, 
der  Winter  denn  eine  Änderung  bringt  nnd  denn  der  Bedarf  m.t 
der  enormen  Produküon  nicht  mehr  gleichen  Schritt  hellen  wrrek 
Eine  Einacbraukung  deraelben  dürft,  aber  nur  un  aur..r,ten  Net- 
feil,  vorgenomin.n  werden,  de  di.  Oewinnnn,  der  Nebenermrug^ 
nie»  eich  nie  »o  lohnend  erweiat.  Preieermsfeigungen  für  Koke 
waren  daher  nicht  nnwahracheinlich,  wenn  noch  vorläufig  noch 
nicht  daran  «n  denken  iet.  Die  Brikettlahriken  befinden  «ich  In 
futlaler  Tätigkeit  nnd  Inden  für  ihr.  Produktion  leicht  Abririi. 

Vom  engli.chen  Kohl. nmarkl  berichten  C.KiUelütCe., 

Ud-,  London,  unterm  12.  Julii  ln  »ewcaetie  hat  der  Markt  in 
Dampfkoblen  engemgen  Brate  Sorten  .leben  14  eh.  10  (,  d.  bU 
15  eh. ; Keveueworth , Erat  Hertloy  und  Bower.  14  eh.  0 d.  hie 


Brief-  und  Fragekaaten. 

ee  0,™,  treu,  rweraeuirara  rar 

Io  l,rei*«  au.  un««,«  U«rkr»l.  Wl  rbUlenan.* 

b.i  d.r  B * *“  ‘ " 0 "U ° Dumhalcbl  da.  *a- 

, Anonyme  ABtrag«,  »owl*  ^ beafltworVel.  oder  durch  »ln  Ueertt 

'T,w,ra”ra.e  kr.era  .Tn...  eteb.  hra.ra.»M 

Gasverlust. 

Wir  bitten  m>  Angeb.  von  Urarorlueten  in  den  Rohrneteen 
,Br"*  B^a°dD."riumin  den 

de,  lediglich  dnreh  Undichthelten  de.  ütadUohrnet.»  »tetehenü« 
tiuverlnel,  let  ein  Teil  de.  Geramtgraverluete«,  der  rm  Be», 
nicht  deuernd  ermittelt  werden  kenn  nnd  üher  den  erch  drfm 
räch  kein.  Angehen  in  der  Literatur  linden.  Bei  der  Abraham 
„.erlegte.  Kobrelrecken  h«w.  BehmMra  w.rd.n  mchthMU^te. 
gemocht.  Mitteilungen  hierüber  Anden  eich  ,n  ^ 

für  de.  G«.  nnd  Waraerfnch  (München  Verl«  «on  K.  ™»nbu“fb 
S 121 ; gute  Leitungen  teilen  .tOmllrch  pro  1 km  Lange  m“ 
„eh,  eie  100  hi»  200  I Verleit  heben.  Der  geranne  OuveriuM 
jrä  Gee werke  benteht  »om  geringeren  Teil  eue  wlrklic  en  ee 
ineten  durch  Undlchtheilen , ».Odern  beruh!  J>*"l'““^ 
Miniiera» »eigen  der  Grachten  nnd  nu.  Sei Jm  Druck, 
in  der  Temperatur  und  im  Waummdumpfgebnll  d«  <«*" 
Sietion.geeuhr  nnd  in  den  Uhren  der  n46  D„  BeU,g 

hierüber  finden  sich  in  ds.  Journ.  1906,  • 

1 - 

Erfekrang«.  mit  elaktrolylltch  verlinkten  Wh««, 

Gibt  « Wra.er.erke,  welch,  bei  der  V«w.nd^  «^nktra, 

ecbmiedeelnerner  Rohret,  en  ^“^‘"“^räan 
euf  elektrolytiechem  Wege')  vorechrelben?  ,ü|dl 

geneigt,  Auakunlt  über  ihre  Erfahrungen  mit  M ^ 

zinkten  Köhren  au  erteilen,  sowie  über  Beaugaqu 


15  eh.;  Kavensworiu , ' . _ , ...  . 

15  eh.,  aweitkleneige  Sorten  14eb.  6d.;  Bohrndo  lieh,  »d.;  Klein- 
kohlen  stehen  10*.  3 d.  Ihr  beet.  Sorten,  mrdenr  10  eh.;  die 
Neri, trage  int  fortgraeUt  eine  rege.  Der  Mnikl  In  Grakohien 
gleichfelln  engrangrn;  beete  Sorten  etelren  14  nh.  « d.  hm  14  eh. 

J J.  .weite  «uelltaten  13  eh.  3 d.  bi.  13  eh.  b d.  Be.«r  Grefrater- 
koke  iet  !»»*  «u  23  eh.  6 d.,  N.wcratler  Grakeke  11  eh.  3 d.  ln 
Yorkehir.  wnr  dm  Markt  im  allgemeinen  etwa«  - kaum  mert- 
lieh  - ruhiger.  Beete  Sükaone  geei.b»  Uaekehlen  »teilen  12  eh. 

9 d.  hi.  13  eh.,  nngeeiebt.  11  eh.  9 d.  brn  12  ah,  Klelnkeh  enS  *. 

9 d.  bi.  9 ah.  alle  f.  o.  b - ln  Oardif  I iat  der  Mark,  lebhafter 
ge  woran,  da  reichlichere  Dampforgelegenbett  ougeboten  wurde,  ea 
»eren  inderaon  «liehe  angeeemmelt*  Mengen  «n  «erledeo,  da t. 
flennoch  kleine  ftednküenon  erhältlich  waren;  beete  grob»  Dampf 
kohlen  19  eh.  ble  19  eh.  8 d , «weile  Sorten  17  eh.  9 d.  btt  1B  eh. 

6 d , Dry«  16  «h.  hie  16  eh.  6 d.,  Kleinkohlen  11  »h.  6 d.  hie  12  eh. 

Öchwefalsaurss  Ammoniak:  London,  11.  Juli:  Stetig, 

London,  Bockten  termv,  11  £ 1&  eh.  hl.  13  l 2 eh.  6 d.  = M.  23,10 
hie  U 34,50;  Hüll,  L o.  b , 11  A 14  eh.  bi.  13 1 2 eh  6 d.  = M 23,70 

bl«  M.  24^0  pro  100  kg.  ■ — - 

Muck  von  K OlOcubuUf*  ln  KttBdWI 


V ereinsnaclulehten. 

(An  UiM»r  Sulla  brin«w  wir  Aurtutll^n««'  diwba*ü«li<t>» 

Vi  MBertachmiu i»»f  iu«J  varwaadun  %ar»lt»a  und  wuan , } 

MltUltuDgan  möKllckat  trtlh*aUl*  »ukommen 

Haiti  «eher  V.reia  ve.  «.»•  ..4  Wra.erf«hm»a.frn. 

Die  86.  Jahresversammlung  des  Baltiacben  bU 

und  W raaerlachmannern  wird  vom  1».  Augn«  • o 

rä.  August  d.  J.  i„  Zoppo.  «.«Anden.  Braond^ra  »«1^ 
enter  Mitteilung  der  Tageterdnung  “ll „Ww, 
tungen  werden  «p.te,  ergehen.  Dte  l .c  g.^n  -dte  ^ 
Vertrage  ae«  dem  Gebiete  de«  Gra-  nnd  ..„.ichtigc“.  «de« 

an.  ,b“r  dieejahrigen  Verrammlung  «n  hel.en  ^cbhg«..  ^ 
prägen,  deren  Besprechung  für  *'0",ch’n*'"  b,i  den,  Vor- 

liehst  bald,  spätsten«  aber  bla  *«“  »•  M V Corapernlcur 
Nitxenden,  Herrn  Direktor  M.  Sorge,  Thorn, 
strafee  45,  anzuinelden.  Dem  Verein  nicht  an  ge  -iD4j 

können  von  Vereinsmitgliodern  eingelübrt  we 
Gaste  auf  der  Jahresversammlung  willkommen. 

•)  Vgl.  ds.  Joum.  1907,  Nr.  7,  S 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


VERW AKUTE  BELEUCHTÜNGSARTEM 


WASSERVERSORGUNG. 

'?  Orran  d«  Dentachen  Vereins  von  Ga*-  und  W »wer fach miianoni. 


und  CW-RadakMor  0*h.  HofrM  !>f.  H.  BÜNTB 
rmwi  •*  uchw«*™  B«#wh.i.  i«  KarurwU.  Oan<rtM«r*Ur  4m  '«ni 
Tula«:  M.  OLDBMBOITBO  In  Mtuocbaa  und  Barlio. 


!»■  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

mchelni  in  Jährlii-ti  M Nummern  und  bertrhiel  N*-biwU  und  er»*  hopfen«!  uiirf  ail« 
Vonranw  auf  dem  Gebiete  de*  BeJewtitiiiiiTFweten*  und  der  Wa»»erT*r»«jfKUl»ff. 

Alte  /u.N.  bnfu  n,  welche  dl*  Rednklhvil  de*  Sind«  lieln-flet).  werden  erbeten 
unter  «1er  Adre«w  de-« 

HerniMfeben,  Prof.  Pr.  H.  Bf  STK  In  Karlsruhe  I.  B-.  11. 

D..  IOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTUNS  UND  WASSERVERSORBUNC 

kann  durch  den  llurlihandet  mm  Pretor  roo  M.  'JO  für  «teu  Juhrvun#  berogen 
werden:  t<ei  direktem  Hexture  durch  die  PowUinlcr  |>ruL»eh!and»  und  den  Ana- 
lande»  oder  durch  die  unter  jelriuiet*  VerlafntmehhaBdlunic  wird  ein  PwlownchU* 
erhoben, 

ANZRIG KN  werden  rou  die  Verlaüihuidlumi  und  «Amuletten  AimoncfW- 
ln*i!t>it«n  rum  Preiw  von  a.'i  Pf.  für  die  <lrel*ewp*lietu-  PctltMÜ«  »der  deren  Raum 
unretiommen  Itel  ß-,  13-,  3S-  und  W znalieer  Wlederholun«  wird  ein  »letcender 
Rabatt  Bewahrt 

Reilaxen.  von  denen  rurvr  ein  Prob«  -Kxetnplnr  i-inriMenden  ial.  werden  narh 
Vereinbaren*  tteiirefuet. 

Alte  Ku*ehrifien , welche  die  Rxhedltiun  ln»  den  Annoncenteil  d«»  Hlniie» 
betreffen,  werden  linier  Adr*-«»*  der  unterrelehueten  Verlaffebuchbandluns  erbeten 

VerLairabuch Handlung  von  R.  OLDENBOÜRO  lu  München 

<;Uirk«trwf»e  A 


I n 1* 

ttltutlnpi  der  *1.  MmT«rawmlii|  de»  UrnUrhrn  Terelaa  roi  tina-  ui 
rawrlWtidinrn  la  Mainhrln  1907. 

Mr  (tUUirb>i  Wiarr-,  *■«•-  and  MektrliltKtawerhe  ta  haanhrlni.  Herr  ' 

pftvkinr  Pichler.  Mannheim.  S.  (MS. 

Irmeht  ••  drr  Leafhtfaa.Feraleltaaa  iwUrhen  Horteharh  aad  Hl.  Halle».  Von 
Prot  Or  A Fllcgner  In  Zürich.  {KorUetxung  von  ff.  CA)  P.  «BO. 
l,r»f h*ä«»r  Mit  K«krrrlalrnumafi|»aralro  am  Wa*aerrohrart/e  der  Stadl  Krefeld. 

Tm  Seirlebalrifpektor  Krmcl,  Krefeld-  8.  cg:,. 

TW  dir  Traiprratar  der  altheadea  Kehleactolftellehea  leaehteader  l'Ummea. 
VM  Mw  I. »den bürg  8.  «7. 

Iimipi  Oker  Temperalnr  aad  aeUktlre  Mrahlun»  ton  eleklrfarbea  Idlfc- 
lim  pro.  ff  0)8 

PI«  WleArrkentrltuaii  der  Maare raarRwag  loa  saa  IrmarWro  aaeh  dem  KNkebra 
tm  Iprll  IU«8.  ff.  i,9» 

«.ItaUM«  Ntarra-ZAhl-  aad  Tellmaaehlae.  H TCO 
Uwnlar.  ff  TOt 

eiaktrotaebnik.  8 7«.  - Sau*  HUcbar.  8 Tira. 

PiteaU.  Anailig«  aua  den  Patantaehrlltcn.  8.  TOS, 

r«nt  alle  hei.  ’H  708. 

CmthlflUH»  mtUlloagea.  8.  708. 


Ktatlatlaeke  aad  flaaailellr  MUteJlaaiea.  8.  706 

Alt-Glienlcke,  Hrdbg  , Guwrrkabaa  Hamberg,  Oanrertaerwelterutag,  — 
Her  II«.  Offen  11  ich-  BeW-uefanw*  und  Haaverbrauch  Ho» ton.  OMprot»- 
ermdfNlgkiiig.  — Hraiimii.  na«fatnv*r*<ir*uriff  von  lluchtlngen.  — Bremer- 
haran,  Waiaerguontage.  - Charlotten  bürg,  Brnud  auf  der  Ua«aniMll.  — 
C harlolleoburg.  Wo«beraulage  — Mrrehau,  Uoaanttalt  — Blaenacb, 


Wajui-rleltnng.  Kivbnrg,  boile-  und  St«»f»nia»chlnp.  K ü» trln -Sana lad t , 
Napht halte vr nclicr.  Landaberg  a.  W.,  Bericht  de*  Uaawerk».  — Leipzig, 
Bauabteiluei  für  die  «aaahBtalten,  — LI  e bau,  Hrblcalen,  Wamcrlettunin- 
projekt  —Llmburga.il  L..  tl*«»n«ult  - Lodz  . Oa»*«Jwll«-H»Ii  — l.iUim, 
«aawcrkaorwelterutig  - Lud  w|  g » h ale n , Kokainnleranlage  Lyon.  Kühler 
und  Reiniger  --  Mine  hetidorf  b Hof,  Jtay  , GoeveraofBUug.  — Oerllng- 
)iam«n,  Lippe.  H'a*»»"fleltiiiiga|n«iji»it  — Qua>nltz,  Luft*  ubetoucblanf  — 
.Stoiber*,  KbelnUnd,  Wa«»onrerk.  — Turin.  Keglcraivlag«  - Ilpaala, 
liazwcrkaerweiterung-  — V In  gal,  '..ajnerkierweltcrucig  — Wald,  Khpr  , 
(■»•«wetkfceiweltetHtig  - Warnsdorf,  Verkauf  da*  iia*aii«l«lt  - Weifa« 
waaaer,  o -L.  (laawerk  WJ Ihalmahaven,  N'aphtbaUnwSiii-fier  — Witt- 
raund,  Han  , Üaawvrkaerwelterung.  - Znln,  Waarher-  und  Kelnlgerarlage . 

Ifarktkerlebt.  8.  7u7.  - Brief-  aad  PrmgekaaCea.  ff  700 


Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannholm  1007. 

Die  fftldtischen  Wasser*,  Gas-  und  Elektrizitätswerke 
in  Mannheim.1) 

Herr  Direktor  Pichler,  Mannheim. 

Die  städtischen  gewerblichen  Betriebe,  namentlich  die 
der  Licht-  und  Wasserversorgung  dienenden  Werke,  haben 
eine  von  Jahr  iu  Jahr  zunehmende  Bedeutung  erlangt, 
welche  weh  einerBeit#  durch  das  stete  steigende  Bedürfnis  ( 
noch  Licht  und  Wasser,  anderseits  al*r  dadurch  erklärt,  dafs 
in  der  Regel  diese  Betriebe  eine  sichere,  von  Jahr  zu  Jahr  | 
sich  erhöhende  Rente  an  die  Stadtkusse  abliefern,  welche  in  I 
willkommener  Weise  ein  Gegengewicht  zu  den  erheblichen 
Unkosten  bildet,  welche  der  Stadt  durch  die  Befriedigung  | 
der  sonst  an  Bie  hemntretenden  Anforderungen  entstehen.  1 
Beim  Bau  und  bei  der  Betriebsführung  dieser  Unternehmungen  | 
sind  deshalb  vor  allem  die  Rentabilität  und  der  betriebs- 
sichere, leistungsfähige  und  ordnUDgsgemÜlse  Zustand  der  | 
Werke  aniustreben,  welche  beide  Bedingungen  allerdings  nur 
outer  günstigen  Verhältnissen  gleichzeitig  in  vollkommener 
Wtiise  erfüllt  werden  können.  Eine  Stadt,  welche,  wie  Mann- 
heim, von  kaufmännischem  Geiste  durchdrungen  ist,  legt 
naturgemäß  den  gröfaten  Wert  auf  die  Rentabilität  ihrer 
^erke;  die  Anlagen  werden  deshalb  nicht  mit  übertriebenem  I 
Luxus  gebaut,  die  Fassaden  der  Gebäude  sind  möglichst  ein-  | 

’)  Die  naebttobeoden  Ausführungen  tle»  Herrn  Direktor  Pichler  , 
IRben  den  Inhalt  den  in  der  l.  Sitzung  der  Jahresverfiaaunlung  in 
MtbuUeim  gehaltenen  Vortrages  wörtlich  wieder;  sie  ergänzen  die  | 
•i*n  Teilnehmern  der  Versammlung  gedruckt  überreichte  ausführ- 
liche Beschreibung  der  Werke  ^s  de.  Journ.  Nr.  2G,  S 677 ; Nr.  27,  1 
& W7  und  Nr,  2»,  S.  636),  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  geschieht-  I 
liehe,  betriebstechnische  und  wirtschaftliche  Entwickelung  derselben. 


fach  gehalten,  dafür  werden  aber  die  besten  Apparate, 
Maschinen  und  Einrichtungen  erstellt,  da  ja  in  der  Regel 
auch  nur  mit  diesen  am  billigsten  gearbeitet  werden  kann. 
Wo  aber  es  »ich  als  erforderlich  erweist,  da  wird  auch  nicht 
mit  den  Mitteln  gegeizt,  wie  Sie  an  dem  inmitten  dea  Weich- 
bildofi  der  Stadt  Mannheim  errichteten  Wasaerturm  ersehen 
können,  der  allerdings  zurzeit  infolge  der  anachliefnenden 
Auffstdlungebautou  in  seinem  vollständigen  schönen  Aufbau 
nicht  offen  zutage  tritt,  und  unsere  A r beiter wohlfahrtKein- 
richtungen  stehen  auf  einer  Höhe,  welche  wohl  auch  von 
gTöfaeren  Städten  nicht  übertroffen  werden  dürfte. 

Von  den  drei  Werken  ist  das  Gaswerk  am  frühesten 
zur  Erstellung  gekommen;  die  Vorarbeiten  reichen  bis  1825, 
also  bis  in  dasjenige  Jahr  zurück,  iu  dem  überhaupt  erst 
versuchsweise  Gas  in  Deutschland  zur  Verwendung  gelangte. 
Die  damals  gemachten  Anerbieten  einer  Frankfurter  Firma 
sowie  die  1838  abgegebene  Offerte  der  »Allgemeinen  Gesell- 
schaft für  Gasbeleuchtung«  in  Köln,  welche  Gas  aus  Wasser 
und  Erdharz  herzustellen  beabsichtigte,  fanden  nicht  die  Zu- 
stimmung de«  Mannheimer  Gemeinderats.  Auch  die  zahl- 
reich eingelaufenen  Angebote  von  englischen  und  französi- 
schen Gnsgesellschaften  fanden  zunächst  keine  Berücksich- 
tigung, da  einerseits  von  diesen  ungemein  hohe  Ansprüche 
gestellt  wurden,  anderseits  aber  auch  der  Gemeinderat  in 
richtiger  Erwägung,  dal«  nur  ein  Ga*  aus  Steinkohlen  allein  für 
die  allgemeine  Gasbeleuchtung  geeignet  sei,  so  lange  zuwarten 
wollte,  bis  eine  Bahnverbindung  mit  dem  nächsten  Kohlen 
gebiete  (dem  Titiarrevier'i  die  Zufuhr  von  Gaskohlen  erleichtere. 

Mittlerweile  errichtete  im  Frühjahr  1848  die  Firma  Engel- 
horn k Co.  eine  Fabrik  zur  Bereitung  von  tragbarem  Gas, 
mit  welchem  eine  größere  Zahl  von  Kaufläden  und  Wirts- 
häusern versorgt  wurde;  im  Frühjahr  1850  machte  diese 
Firma  selbständig  sowie  etwas  später  im  Verein  mit  der  be- 
kannten Gaffürmn  Spreng  k Sonntag  in  Karlsruhe,  welche 
i seinerzeit  in  Süddeutschland  durch  die  Erbauung  und  Be- 
treibung der  Gaswerke  in  Karlsruhe,  Mainz,  Bruchsal, 
l Nürnberg,  Frei  bürg  uaw,  eich  einen  Namen  machte,  neue 
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Anerbieten.  welche  schließlich  auch  zum  Abschlufs  eines 
i-Bau  , Pacht-  und  Lieferung»; Vertrages«  führten.  Die  Gesell- 
achaft  hatte  auf  Kosten  der  Stadt  gegen  eine  Vergütung  von 
fl.  200000  die  Gasfahrik  zu  erstellen,  dieselbe  auf  30  Jahre, 
mit  städtischem  Kündigungsrecht  nach  25  Jahren,  in  Pacht 
zu  übernehmen  und  die  sämtlichen  öffentlichen  Straßen  und 
Plätze  in  Mannheim  in  der  Zahl  von  631  Lichtem  von  je 
1400  Brennstundeu  pro  Jahr  gegen  eine  Jahrei-entschädigung 
von  fl.  6100  zu  beleuchten. 

In  Mannheim  ist  also  seit  dem  11.  Januar  1852  das 
allgemein  eingeführt;  bemerkenswert  ist  die  Stellung  des 
Gemeinderates  bei  diesen  ersten  Verhandlungen:  Während 
in  vielen  Städten  damals  die  Konzession  zum  Bau  und 
Betrieb  von  Gaswerken  leicht  in  Privathände  gegeben  wurde, 
bestand  hier  niemals  die  Geneigtheit,  eine  so  wichtige  kom- 
munale Hinrichtung  aus  der  Hand  zu  lassen.  Diese  Stellung- 
nahme der  Stadt  erleichterte  auch  die  Kündigung  reep.  Auf- 
hebung des  Pachtabkommens  vor  Ablauf  der  ursprünglich 
festgesetzten  Vertragsdauer  von  30  Jahren,  und  schon  am 
1.  Juni  1873  tritt  an  Stelle  des  Privatbetriebs  der  städtische 
Betrieb. 

Mit  diesem  Übergänge  ist  ein  gewisser  Abschlufs  in  der 
Entwicklung  des  Gaswerks  zu  verzeichnen.  Die  bisherige 
ängstliche  Zurückhaltung  in  der  Erweiterung  des  Werks  und 
in  der  Vergrößerung  der  Gasabgabe,  welche  vielfach  die 
Ursache  von  Differenzen  zwischen  Stadt  und  Pächterin  war, 
wird  abgelöst  durch  eine  freie  Entfaltung  der  Anlage.  Das 
Werk  hatte  hei  der  übergäbe  iro  Jahre  1873  annähernd  die 
selben  Einrichtungen  wie  bei  der  ursprünglicher»  Erbauung 
im  Jahre  1852,  nur  der  Gasbehälterinhalt  war  vergrößert 
und  das  Rohrnetz  erweitert  worden;  der  Gaskonsum  war 
inzwischen  auf  fast  2 Mil),  cbm  pro  Jahr  gestiegen.  Das 
bestehende  Werk  genügte  daher  auch  nicht  annähernd  mehr 
dem  ständig  wachsenden  Bedürfnis,  mittlerweile,  im  Jahre 
1875,  gelang  es  auch  der  Stadt,  ein  weiteres,  im  Jahre  1867 
in  den  sog.  Schwetzinger-Gärten  errichtetes  Privatgaswerk  — 
welches  die  Stadt  in  seiner  Ausbreitung  nicht  hindern  konnte 
(da  nach  Ansicht  der  Staatsbehörden  die  gesetzliche  Grund- 
lage zur  Hinderung  fehlte)  — käuflich  zu  erwerben.  Der 
Bau  eines  vollständig  neuen  Gaswerks,  welches  die  Versorgung 
der  ganzen  Stadt  zu  übernehmen  halte,  konnte  nunmehr 
nicht  länger  verschoben  werden. 

Für  das  neue  Gaswerk,  von  Direktor  Beyer  projektiert 
und  ausgeführt,  wurde  als  bettgelegener  Platz  der  sog.  Linden- 
hof gewählt;  im  November  1877  wurde  mit  dem  Bau  be- 
gonnen und  anfangs  Dezember  1879  konnte  die  Inbetrieb- 
setzung deB  neuen  Werks  erfolgen.  Da»  Gaswerk  Lindenhof 
war  nach  damaligen  Begriffen  modern  eingerichtet,  es  war 
erweiterungsfähig  angelegt  worden,  es  hat,  obwohl  durchwegs 
der  Handbetrieb  vorherrschend  ist,  stete  rationell  gearbeitet; 
die  durch  den  Handbetrieb  bedingten  höheren  Löhne  werden 
heute  noch  fast  vollständig  durch  die  geringeren  Unter- 
feuerungskosten  der  Öfen  mit  horizontalen  Retorten  und  die 
geringeren  Aufwendungen  für  Verzinsung,  Amortisation  und 
Abschreibung  der  Anlage  aufgewogen.  Aus  diesem  Grunde  ist 
dieses  Werk  auch  heute  noch  im  Betrieb ; obwohl  auch  Gründe 
für  die  Verlegung  des  gesamten  Betriebs  nach  dem  mittlerweile 
erbauten  zweiten  Gaswerk  in  Mannheim  Luxenberg  sprechen. 

Der  Gaskonsum  hat  in  Mannheim  von  jeher  eine  be- 
deutende Steigerung,  welche  im  innigen  Zusammenhang  mit 
dem  raschen  Wachstum  der  Stadt  selbst  stellt,  erfahren. 

Zwei  Jahre  nach  der  erstmaligen  Gasabgabe,  im  Jahre 
li*54,  wurden  rund  400000  cbm  produziert;  10  Jahre  spater, 
im  Jahre  1864,  betrug  die  Gasproduktion  schon  900U0D  cbm, 
im  Jahre  1874  . . . 1 9C*>OtJO  cbm 

, , 1884  . • • 3 300 tu  JO  * 

, , 1894  . - - 6000000  » 

, » 1906  . . . 12000000  » 


Kr.  y>. 
k.  mc. 

Die  Produktion  hat  sich  mithin  alle  10  Jahre  uaHL- 
verdoppelt,  und  die  jährliche  Zunahme  betragt 
ca.  8%;  Diagramm  gibt  ein  deutlich«  Bild  v« 
Produktionshewegung  seit  der  Einführung  da  Guliditi 
Mannheim  bis  jetzt.  Die  Gasproduktion  ist  rasch«  ä*  ^ 
Einwohnerzahl  Mannheims  gestiegen,  denn  Maonbtia  lut* 
1851  . . . ca.  25000  Einwohner 

1874  ...»  46000 

1894  ...»  99000  » 

1906  ...»  170000  » 

Der  momentane  relative  Verbrauch  pro  Kopf  wd  jgf 
mit  rund  71  cbm  ist  geringer  als  in  anderen  Städte  nt 
gleicher  Größe,  was  wohl  auf  die  rapide  Zunahme  der  En 
wohnerzahl  zurückzuführen  ist;  in  einer  Stadt  mit  kajao« 
Entwicklung  wird  naturgemäß  auch  das  Ga.«  tiefer  io 
Schichten  der  Bevölkerung  eingedrungen  sein,  in  Jfanohca 
dagegen  eilt  die  Bevölkerungszu nähme  vorauf,  aber  tmüftc 
ist  auch  hier  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  relativ* 
Zunahme  zu  beobachten. 

Boi  der  bedeutenden  Zunahme,  wie  ich  sie  tot  bei  tt 
nannt  habe  und  wie  sie  im  Diagramm  daxgeetellt  ist,  ktctit 
natürlich  auch  das  weitsichtig  für  Vergrößerung  berrduxu 
Gaswerk  Lindenhof  auf  die  Dauer  nicht  mehr  dem  Gttkomi 
folgen.  Lindenhof  war  für  eine  Produktion  von  üüft'ftKi  da 
pro  Jahr  gebaut  worden,  1899  wurden  dagegen  whtic  rau 
6000000  cbm  abgegeben,  und  man  .«fand  deshalb  w kr 
abermaligen  Erweiterung  des  Gaswerks.  Die  Tendern  ft: 
stetigen  Steigerung  war  vorhanden.  Wohl  fallt  in  dien  Za: 
die  Errichtung  des  städtischen  Elektrizitätswerk.«,  meid*  j» 
dem  Gaswerk  einen  Teil  des  Konsums  abnehmen  koufc 
Man  war  sich  aber  sofort  dessen  bewufst,  daß  hierdurch  m 
dauernder  Einflufs  auf  die  Gasabgabe  nicht  ausftüt 
werden  würde,  umsomehr,  als  durch  die  uiittlerwwJt  * 
folgte  allgemeine  Einführung  des  Gasglühlicht»  immer  nax 
Freunde  dem  Gaslicht  zugeführt  wurden  und  die  Vidaitg 
keit  der  Verwendung  des  Gases,  namentlich  auch  zu  Kob 
und  Heizzweckcn,  immer  mehr  erkannt  wurde.  Es  war  jeW 
noch  Klarheit  darüber  zu  schaffen,  ob  das  bestehende  Gi* 
werk  Lindenhof  durch  weiteren  Ausbau  wieder  leirtungdslii 
zu  machen  sei  oder  ob  ein  vollständig  neues  Werk  grito* 
Vorteile  mit  sich  bringen  könnte.  Die  Aufwendungen  für 
beide  Projekte  waren  nahezu  die  gleichen,  der  Bau  ti» 
neuen  Gaswerks  war  nur  um  rund  M.  100UÜQ  höh«  «na- 
schlagt;  entscheidend  war  die  Tatsache,  daß  die  Druckt« 
teilung  in  der  Stadt  an  manchen  .Stellen  eine  ungeuüg*nft 
war ; auch  der  Bau  des  Industriehafens  und  dit  Entwickle 
der  Stadt  nach  dieser  Richtung  hin,  die  Ausdehnung  da 
Gasversorgung  auf  die  Vororte  Käferthal  und  WiMbof,  «id 
lieh  die  erhöhte  Betriebssicherheit  bei  Anlegung  ein«  zweitem, 
am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  disponierten  Gasewb 
beschleunigten  den  Beechlufs,  am  sog.  Luxenberg,  iß  ß*r 
Nähe  des  neuen  städtischen  Industriehafens,  ein  volhüfl^ 
neues  Gaswerk  uiuulegcn,  welches  vorerst  gemein**»  Bl- 
dem  bestehenden  Gaswerk  Lindenhof  zusammen  die (,MWI 
sorgung  zu  übernehmen  hatte. 

Das  Gaswerk  Luxenberg  wurde  sofort  für  eine  tiglufc* 
Leistung  von  30000  bis  35000  cbm  erbaut,  die  hierzu  V~ 
hörigen  Öfen  sind  jedoch  in  zwei  Bauperioden  zur  Erstell^ 
gelangt  Die  Eröffnung  des  neuen  Werks  mit  sechs  N*Ur^‘ 
Öfen  und  der  zugehörigen  maschinellen  und  App»i*kn*||iäft 
erfolgte  am  13.  November  1900;  der  Bau  kostet':  rt» 
21/;  Will.  Mark.  Das  Gaswerk  hat  Öfen  mit  schräge»  KrW-'1' 
hat  die  besten  Apparate  und  Maschinen.  Reutterkülik- 
Standard wa^cher,  Naphthalinwnscher,  eine  Amtuoniaklabr* 
zur  Herstellung  von  verdichtetem  AmmoniakwMMT.  -u-  '■ 
nähere  Beschreibung  kann  ich  wohl  verzichten,  ^ 
dieselbe  durch  Druck  bereits  vervielfältigt  rieh  i»  **irn‘ 
Hunden  befindet. 
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Die  letzte  Erweiterung  des  Gaswerks  ist  erst  vor  kurzer  Zeit 
jara  Abschluh  gekommen  und  bezieht  Bich  auf  die  Errichtung 
einer  zweiten  Ofenbatterie  sowie  den  Bau  der  mechanischen 
Transport Vorrichtungen,  die  Koksrinnen  vor  den  Öfen  und  nach 
dem  laserplatz  und  die  Elektrohängebahn  am  Lagerplatz. 

Mit  dieser  letzten  Erweiterung  haben  die  beiden  Gaa- 
werfee  eine  Gesamtleietungsfähigkeit  von  ca.  60000  cbm  pro 
Tag.  welcher  Zahl  voraussichtlich  eine  ebenso  große  Abgabe 
in  diesem  Jahre  schon  gleichkommen  wird.  Mit  den  weiteren 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  aufzugreifenden  Projektierungs- 
arbeiten über  die  Erweiterung  des  Gaswerks  Luzenberg 
vrwden  die  Erwägungen  und  Ermittlungen  Hand  in  Hand 
gehen,  ob  eine  Zentralisierung  der  beiden  GaswerkBbetriebe 
vorteilhafter  erscheint  oder  ob  das  Gaswerk  Lindenhof  auch 
in  Hinkunft  als  Reserve  zu  erhalten  sein  wird.  — 

Das  Elektrizitätswerk  der  Stadt  Mannheim  kam 
rret  im  Dezember  1899,  also  fast  gleichzeitig  mit  dem  zweiten 
Gaiwerk  luzenberg.  in  Betrieb.  Das  Werk  ist  als  Dreh- 
nrnmwtrk  mit  4000  Volt  Primürepannung  mit  Transfonna- 
Uirmtiitionen  für  Häusergruppen  gebaut  und  gestattet  da- 
durch eine  beliebig  weite  Ausdehnung  der  Versorgung  mit 
elektrischer  Energie  in  der  Stadt  Mannheim.  Dieser  Umstand 
«rar  mit  ausschlaggebend  bei  der  Wahl  des  Systems,  In 
Mannheim  mit  seiner  hochentwickelten,  weitverzweigten  In- 
dustrie. mit  den  zahlreichen  Kleingewerbetreibenden,  den  drei 
vom  Stadtinnern  weit  entfernten  Vororten  Käfertab  Waldhof, 
und  Neckarau,  welche  natürlich  früher  oder  später  ebenfalls 
mit  elektrischer  Energie  versorgt  werden  müssen,  war  von 
vornherein  die  Wahl  von  Gleichstrom  ausgeschlossen,  und 
nur  über  die  Krage,  ob  für  die  Str&fsenbahn  ein  besonderes 
Glrichstromwerk  oder  im  Anschlüsse  an  das  Drehstromwerk 
eine  Umformeretation  zu  errichten  sei,  bestunden  anfänglich 
Meinungsverschiedenheiten. 

Die  elektrische  Zentrale  ist  im  Industriehafen  errichtet 
und  besteht  aus  dem  Maschinen-  und  Kesselhaus  mit  den 
lügehörigen  Räumen,  die  Leistungsfähigkeit  ist  zurzeit  rund 
5000  PS,  die  Erweiterung  uni  weitere  4000  PS  ist  in  Aus- 
führung begriffen;  mit  dieser  Erweiterung  werden  gleichzeitig 
auch  alle  diejenigen  Zusatzanlagen  zur  Erstellung  gelangen, 
namentlich  die  automatischen  Kohlenforderanlagen , welche 
e«  in  Zukunft  ermöglichen  sollen,  mit  der  geringsten  Arbeiter- 
uh)  eine  hohe  Leistung  zu  erzielen.  Vom  Elektrizitätswerk 
abhängig  ist  die  Umformerstation  für  den  Strafsenbahnbetrieb, 
welche  in  der  Stadt  errichtet  ist,  den  Drehstrom  von  4000  Volt 
in  Gleichstrom  von  500  bis  560  Volt  um  formt  und  zurzeit 
1250  KW  Gleichstrommaschinenleistung  bat.  Bezüglich  des 
Stiaßenbabnbetriebs  wird  in  der  nächsten  Zeit  durch  Hinzufügung 
einer  zweiten  Station  im  Elektrizitätswerk  selbst  die  Betriebs- 
Sicherheit  und  die  I Leistungsfähigkeit  wesentlich  erhöht  werden. 

Die  Kombination  Elektrizitätswerk  und  Strafsenbahn- 
betrieb  übt  auf  die  Belastung  des  Elektrizitätswerks  einen 
durchaus  günstigen  Ein  Hufs  aus.  Das  Belastungsdiagramm 
m den  Wintermonaten  ist  ein  sehr  schönes  und  beträgt  die 
tiuuinmle  Abgabe  nur  ca.  200%  der  durchschnittlichen  Ab- 
gabe-, in  den  .Sommermonaten  ist  das  Belastungsdiagramm 
«in  geradezu  ideales  zu  nennen. 

Diese  günstigen  Belastungen  sind  in  erster  Linie  dem 
hier  eingefübrten  Stromtarif,  welcher  die  hiesigen  Verhältnisse 
gebührend  berücksichtigt,  zuzuschreiben.  Bei  entsprechendem 
Jahregkrinsum  wird  Strom  zu  Kraftzwecken  bis  zu  7 Pf. 
pro  KW  Stunde  abgegeben  und  bei  diesem  billigen  Preise  ist 
**  ®uch  größeren  Fabrikanlagen  möglich,  ihren  ganzen  Strom- 
Marf  dem  städtischen  Elektrizitätswerk  zu  entnehmen;  ver- 
schiedene Etablissements  mit  Vs  bis  1 MilL  KW -Stunden 
Jahresverbrauch  sind  an  das  Werk  angeschlossen.  Die  Strom- 
es'1** hat  sich  deshalb  auch  von  Jahr  zu  Jahr  in  immer 
nlänzenderer  Weise  entwickelt  und  betrag  dieselbe  seit  Er 
nchtung  de»  Werks: 


Im  Jahre 

1900  . 

rd. 

950  000  KW-Stunden 

» » 

1901  . 

» 

4 84O0O0  > 

» » 

1902  . 

» 

4 880  000  » 

» » 

1903  . 

» 

6 060  000  » 

» » 

1904  . 

» 

«740000  » 

» > 

1905  . 

8 700000  » 

» » 

1906  . 

* 

9 <>00000 

Die  Abgabe  von  elektrischer  Energie  hat  sich  also  inner- 
halb 5 Jahren  fast  verdoppelt. 

In  zweiter  Linie  sind  die  hiesigen  günstigen  Verhält- 
nisse, und  zwar  namentlich  das  rasche  Ansteigen  des  Kon- 
sums seit  der  kurzen  Zeit  des  Bestehens  des  Werks  dem  Um- 
stande zuzuschreiben,  daß  der  Betrieb  in  der  ersten  Zeit  an 
die  Erbauerin,  die  Brown,  Boveri  & Co.  Akt. -Ge».,  Mann- 
heim, verpachtet  war.  Mit  dieser  Firma  war  von  vornherein 
ein  Bau-  und  Pachtvertrag  abgeschlossen  worden.  Durch  die 
Übertragung  de»  Betriebes  an  eine  Privatfirma  war  in  den 
ersten  Jahren  der  Betriebsführung  die  für  eine  rasche  und 
allgemeine  Verbreitung  der  elektrischen  Energie  erforderliche 
Freiheit  in  der  Handhabung  der  Anschlußbedingungen  und 
der  Tarifsätze  gegeben  und  die  nach  rein  kaufmännischen 
Grundsätzen  abgeschlossenen  Anschliffs  vertrage  trugen  wesent- 
lich zur  Erhöhung  der  Rentabilität  des  Werk»  bei;  zum 
gröfsten  Teil  wurden  deshalb  auch  nach  der  Übernahme  de* 
Werks  in  städtische  Regie,  am  l.  Januar  1906,  die  Verträge 
beibehalten,  obwohl  die  Tendenz  bei  der  Aufstellung  eines 
neuen  Tarifs  darin  besteht,  an  Stelle  der  bestehenden  Sonder- 
verträge eine  einheitliche  Berechnung  treten  zu  lassen. 

Die  Betriebepächterin  des  Werk»,  die  Firma  Brown, 
Boveri  & Co.,  Akt  -Ges.  in  Mannheim , hatte  laut  Pachtver 
trag  den  Betrieb  in  sachgemäßer , vorzüglicher  Weise  zu 
übernehmen , sie  hatte  sämtliche  Kassengeschäfte  für  ihre 
eigene  Rechnung  zu  führen,  die  normale  Unterhaltung  auf 
ihre  Kosten  zu  besorgen  und  sie  hatte  an  die  Stadt  in  viertel- 
jährlichen Raten  postnumerando  vom  Anlagekapital  7%  im 
ersten  Betriebsjahr,  8%  im  zweiten  und  9%  im  dritten  und 
in  den  folgenden  ßetriebejahren  zu  zahlen.  War  nach  Abzug 
der  Puchtsummo  und  nach  Ersatz  der  Auslagen  noch  ein 
Ühcrechufs  vorhanden,  so  war  derselbe  bis  zu  2%  des  je- 
weiligen Anlagekapital»  von  der  Stadt  in  Anspruch  genommen, 
ein  eventueller  noch  weiterer  ülierschufs  war  zwischen  Stadt 
und  Pächterin  zu  teilen. 

Das  Werk  wurde  am  15.  Oktober  1899  probeweise  in 
Betrieb  gesetzt  und  war  am  16.  Dezember  desselben  Jahres 
mit  dem  Verkauf  von  elektrischer  Energie  begonnen  worden. 
Bei  der  Eröffnung  waren  3 Dampfmaschinenaggregate  A 750  KW 
1 Leistung  vorhanden,  im  Jahre  1904  mufste  die  erste  Ver- 
gröfserung  durch  Hinzufügung  einer  1400  KW  Dampfturbine 
mit  den  zugehörigen  Dampfkesseln  erfolgen.  Bedeutendere 
Erweiterungen  fallen  aber  namentlich  in  die  Zeit  nach  der 
Übernahme  des  Werks  durch  die  Stadt  und  sind  zurzeit  die 
Aufstellung  eines  weiteren  Turbogenerators  von  2800  KW 
Leistung  mit  Zubehör,  einer  zweiten  Straßenbahn- Unteretation 
mit  Pufferbatterie,  einer  größeren  KuhlenfÖrderantage,  Er- 
weiterungen des  Kabelnetzes  etc.  in  Ausführung  begriffen.  — 

Seit  dem  Jahre  1888  hat  die  Stadt  Mannheim  auch  eine 
zentrale  Wasserversorgung,  nachdem  zahlreiche  Versuche 
in  der  vorhergegangenen  Zeit,  für  die  Stadt  gutes  Wasser  in 
genügender  Menge  zu  beschaffen,  fehßchlugen.  Obwohl  das 
Wasserwerk  mithin  zu  den  jüngeren  Schöpfungen  gehört,  hat 
es  doch  von  allen  öffentlichen  Unternehmungen  der  Stadt 
Mannheim  die  älteste  Geschichte,  und  bis  in  das  Jahr  1680 
lassen  »ich  die  Bemühungen  uui  eine  Wasserleitung  verfolgen. 
In  eingehender  und  sehr  anregender  Weise  sind  von  dem 
Erbauer  des  Wasserwerks,  Herrn  Ingenieur  Smrekcr,  in  seiner 
Veröffentlichung  »Vorarbeiten  für  das  Wasserwerk  der  Stadt 
Mannheim«  die  vorausgegangenen  Versuche,  die  durchwegs 
mit  Mifserfolgen  endigten,  beschrieben.  Es  mangelt  die  Zeit, 
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um  auf  diese  interessante  Geschichte  der  Mannheimer  Wasser-  konnte  die  mittlere  Leistungsfähigkeit  ganz  bedeutend  j*. 
Versorgung  Wer  einzugehen.  Eine  greifbare  Form  erhielten  steigert  werden. 

die  Vorarbeiten  bereits  anfangs  der  70er  Jahre,  nachdem  man  Im  trockenen  Sommer  1904  schnellte  plötzlich  ifer 

nach  dem  Gutachten  von  Baurat  Salbach  unter  Mitwirkung  Verbrauch,  der  bis  dahin  die  Zahl  von  18000  cbm  nkUdW 
der  Sachverständigen  Oberhaurat  Gerwig,  Oberingenieur  Bürkli  schritt,  an  einem  Tage  auf  24OO0cbm  hinauf;  wenn  nur  «>?] 
Ziegler,  Oberbaurat  von  Ehmann  und  Ingenieur  Lindley  er-  durch  Maßnahmen,  namentlich  im  öffentlichen  VeHmaJ. 

kannte,  dafs  nur  Grün dwasser  für  die  Versorgung  in  Frage  eine  Wassernot  verhindert  werden  konnte,  so  muhte  maronr 

kommen  könne.  Aber  erst  Ingenieur  Smreker  war  im  stände,  doch  ernstlich  an  eine  ausgiebige  Erweiterung  d«  Wmtr- 
auf  Grund  der  von  ihm  dnrehgeführten  Vorarbeiten  in  den  Werks  gedacht  werden.  Die  Nähe  des  Zellstof fibri-Wwtr 
Jahren  1882  bis  1884  dasjenige  Grund  wassergebiet  zu  be*  Werks,  welches  eine  doppelt  so  grofse  Jahresfönkrui^.  *L« 
grenzen,  welches  ein  in  jeder  Beziehung  brauchbares  Trink-  für  die  StAdt  Mannheim  benötigt  wird,  aufwehit,  ist  der  * 
und  Brauchwasser  liefert.  Herr  Smreker  wird  wohl  in  seinem  liebigen  Ausdehnung  der  Mannheimer  Wassergeirtiinur^ 
morgigen  Vortrage  selbst  ausführlichere  Angaben  über  die  anlagen  hinderlich  und  deshalb  mulste  schon  tisch  bar 
hydrologischen  Verhältnisse  von  Mannheim  geben,  so  dols  15  jährigem  Bestehen  des  städtischen  Wasserwerks  die  Rip 
ich  hier  nur  kurz  die  Ergebnisse  der  damaligen  Vorarbeiten  der  Errichtung  eines  zweiten  Wasserwerks  ernstlich  in  Er 
zusarnmenfsssen  kann , welche  dahin  lauten : Das  für  die  wägung  gezogen  werdeu.  Eingehende  Vorarbeiten,  weü* 
Wasserversorgung  der  Stadt  Mannheim  verwendete  Grund-  «ich  sowohl  auf  die  Möglichkeit  der  Erweiterung  der  i* 
waeser  kann  einem  mächtigen  Grundwassersirom  von  über  stehenden  Wasserwerksanlage,  als  auch  auf  den  fiu  an* 

5 km  Profilbreite  und  einer  mittleren  Wassertiefe  von  25  bis  zweiten  neuen  Wasserwerks  im  Hardtwalde  zwischen  Sch»« 
30  m entnommen  werden,  das  Wasser  ist  lwzüglieb  seiner  zingen  und  Hockenheim  bezogen  und  welche  in  die  Jak» 
Herkunft  vom  Rhein  und  Neckar  vollständig  unabhängig,  der  1904  und  1905  fallen,  ergaben  jedoch,  dafe  ohne  Bwi: 
Wasserstand  ist  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen,  die  flussung  des  Nächbarwerks,  durch  bessere  Ausnutzung  ik 
Ergiebigkeit  ist  eine  anhaltende  und  das  \Vanaer  dieses  Grund  vorhandenen  Fassungsanlage  und  durch  Heranziehung  i* 
wasserstroms  eignet  sich  vermöge  seiner  physikalischen  und  Grund wassergebiet«  im  Südosten  der  Pumpstation  uoefa  * 
chemischen  Eigenschaften  ganz  vorzüglich,  indem  es  tadellos  beträchtliche  VVassermengcn  von  tadelloser  ßwchaffenw: 
rein,  von  konstanter  niedrigerTemperatur  und  mittlerer  Härte  ißt.  gewonnen  werden  können,  da/a  an  eine  Verlegung  d«  fr 
Mit  dem  Bau  des  Wasserwerks  wurde  am  1.  Juli  1886  triebe  resp.  an  eine  Teilung  des  Betriebe  vor  dem  Jahie  1912 
begonnen,  am  23.  Dezember  1887  konnte  das  Stadtrohrnetz  bis  1913  nicht  geflacht  werden  braucht, 
zum  ersten  Male  gespült  werden  und  am  21.  April  1888  er-  Die  für  die  im  Gange  befindliche  Erweiterung  erforder 

folgte  die  Inbetriebsetzung  des  Werks,  nachdem  mittlerweile  liehen  Mittel  in  Höhe  von  fast  2 Vs  Mill.  M.  wurden  im  Frei 

ca.  700  Anschlüsse  autsgoführt  wurden.  Die  Bauausführung  sowie  jahr  194)6  zur  Verfügung  gestellt;  die  Erweiterung  kare* 

die  Betriebsleitung  im  ersten  Jahre  erfolgte  durch  Ingenieur  naturgemäfs,  da  der  Betrieb  jederzeit  voll  aufrecht  re  «r 

Smreker.  Die  Stadt  resp.  die  damalige  Direktion  des  Gaswerks  halten  ist,  nur  stückweise  vor  sich  gehen  and  hakt: 

übernahm  am  1.  Mai  18*9  die  Leitung  des  Wasserwerksbetriebs,  sich  auf: 

nachdem  eine  SachverBtändigenkommifision , bestehend  aus  1.  die  Abteufung  von  20  neuen  Brunnen  inkl.  Oguig 

Direktor  Schneider- Breslau,  Oberingenieur  Thiem-Leipzig  und  der  Heberleitung; 

Oberingenieur  Fieeer-Mannheirn  einstimmig  ihr  Gutachten  dahin  2.  die  Aufstellung  einer  4.  Druckpuropeninasrhine; 

abgaben.dafseindauerudeichererBetriebgewährleisteterscheint.  3.  die  Verlegung  einer  neuen  600  mm  weiten  Zaleitur; 

Das  Wasserwerk  wurde  mit  einem  Sammelbrunnen  von  zur  Stadt; 

5 m Durchmesser  und  20  Brunnen,  welche  an  2600  m lange  4.  die  Errichtung  eines  2.  Wasserturms ; 

Heberleitungen  angeschlossen  sind,  seinerzeit  in  Betrieb  ge  5.  die  Errichtung  einer  vollständigen  Enteiscnungs« 

nommen;  die  Wasserförderungsanlage  bestand  aus  2 Dampf  läge  für  500  sek.-l  Leistung  inkl.  eines  AUschinu 

pumpmsschinen,  3 Kesseln,  KohlRnuch uppen  und  Zubehör.  hause«  für  die  Vorpumpen; 

Die  600  mm  weite  Zuleitung  zur  Stadt  hatte  ca.  7000  m Länge,  6.  die  erforderlichen  Nebengebäude, 

der  Hochbehälter,  zu  deasen  üufserer  Gestaltung  Architekt  Bezüglich  der  Beschreibung  dieser  Erweit«nreg»Di«f 

Halmhuber  in  Stuttgart  das  Projekt  lieferte,  hat  2000  cbm  möchte  ich  auf  meine  bereits  im  Druck  erschienene  Aflgzwi 

Nutziuhalt.  Das  Wasserwerk  war  für  eine  durchschnittliche  hinweisen.  Bei  der  Bauausführung  mulste  natürlich 

tägliche  Abgabe  vor»  10000  cbm  dimensioniert,  jedoch  war  Rücksicht  genommen  werden,  den  gesteigerten  Ansprüche 
Vorsorge  getroffen,  um  mit  entsprechenden  Erweiterungen  nachzukommen  und  mulste  deshalb  die  Bauausführung  dtr- 
die  Ijeistungsfähigkeit  auf  20000  cbm  pro  lag  im  Durch-  jenigen  Objekte,  welche  für  die  Aufrechterhaltung  d« 
schnitt  erhöhen  zu  können.  unbedingt  erforderlich  sind,  vorgezugen  werden,  während  ie 

Die  Wasserabgabe  betrug  Anlagen,  welche  nur  dem  Zwecke  der  Beseitigung  best*® 

im  Jahre  1889  . . rd.  1212  000  cbm  der  Mängel  zu  dienen  haben,  hierzu  gehört  z.  ß.  dre  Eni 

» * 1890  . . » 1458000  * eisenungsanlage,  den  dringendsten  Arbeiten  sofort  nadifolgtu 

t » 1895  . . » 2 500000  » Mit  dieser  Wasserwerkserweiteruug  wird  ein  teilweiacr 

> » 1900  . . » 3 750000  * Abschlufs  in  der  Entwicklung  der  Wasserversorgung  ermck 

» » 1905  . * 5000  000  * sein ; eine  nochmalige  Erweiterung  an  der  jetzigen  Stell«, 

Die  Zunahme  in  der  Wasserförderung  beträgt  durch-  das  Bedürfnis  zur  Erweiterung  wird  in  4 bis  5 Jahren 
schnittlich  über  10%  im  Jahr.  hervortreten,  ist  ausgeschlossen-  Wohin  die  zukünftigen  W<* 

Die  der  Dimensionierung  des  Werks  zugrunde  gelegte  führen,  ist  zurzeit  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  vorausu 

Leistungsfähigkeit  von  10000  cbm  pro  Tag  war  schon  ln 93  sehen;  es  haben  sich  aber  bereits  gelegentlich  der 
erreicht  worden.  Mit  Hilfe  von  einzelnen  Erweiterungen,  so  Vorarbeiten  verschiedene  Perspektiven  entrollt  und  die  ferner 

der  Abteufung  von  16  Rohrbrunnen  und  der  Verlängerung  W'asserversorgungsfrage  der  Stadt  Mannheim  wird  in  durch- 

der  nördlichen  Heberlcitung,  aus  befriedigender  Weise  ihre  Lösung  finden.  — 

der  Aufstellung  der  dritten  Pumpmaschine  im  Sommer  1899,  Mit  diesen  Ausführungen  konnte  natürlich  in  der  ku* 

der  Verlegung  der  1200  m langen  südöstlichen  Heberleitung  bemessenen  Zeit  nur  ein  unvollkommenes  Bild  von  dtr  Er) 
mit  10  Brunnen  in»  Jahre  1900,  Wicklung  der  Wasser-,  Gas  und  Elektrizitätswerke 

dem  Bau  von  5 neuen  Brunnen  im  Jahre  1.903  etc.  werden.  Die  Ausführungen  sollten  don  Zweck  verfolg».  * 


8 


Sr.  30. 

c.  J«ll  !»*»• 
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itigeü,  daf»  auch  hier,  wie  in  anderen  Grofsatädtou.  ein  Still- 
«Und  in  unseren  Betrieben  nicht  zu  konstatieren  ist,  sondern  | 
JaTa  vielmehr  unsere  engere  Industrie  im  kräftigen  Blühen  i 
jat  und  immer  mehr  Freunde  findet.  Wenn  ich  noch  er 
wihnc.  dafs  sich  die  Anlagekosten  Ende  1906 

des  Gaswerks  ...  auf  über  M.  6*/a  hüll. 

? Wasserwerks  . . * > * 4 

> Elektrizitätswerks  » » » 5 Va  » 

also  zusammen  auf  über  M.  I61/«  Mall. 

beliefen,  welche  Zahl  Ende  1907  auf  nahezu  HO  Mül.  M. 
steigen  wird  und  wenn  ich  noch  hinzufüge,  dafs  im  Betriebs- 
iahr  1906  die  drei  Werke  zusammen  einen  Bruttogewinn  von 
M.  938  939  in  dem  Gaswerk, 

» 729  576  in»  Wasserwerk  und 

> 900885  im  Elektrizitätswerk, 

also  zusammen  M.  2 569  400 

und  nach  Abzug  der  Zinsen,  Amortisation  und  Abschreibungen 
xuaainmen  M.  1007  000  Reingewinn  abwarfen,  so  dürfte  hier- 
mit meine  zu  Anfang  gemachte  Bemerkung,  dafH  die  Wasser-, 
(ins-  und  Elektrizitätswerke  eine  wichtige  Rolle  in  der  Ge- 
meindeverwaltung resp.  im  Gemeindehaushalt  spielen,  ihre 
Bestätigung  finden. 


Versuche  &n  der  Leuchtgas-Fernleitung  zwischen 
Rorschoch  und  St.  (lallen. 

Von  Prof.  Pr.  A.  Flieg  □ er  in  Zürich. 

(Fortsetzung  von  S.  674.) 

&.  Untersuchung  der  Gebläse. 

Um  die  Arbeit  bestimmen  zu  können,  welche  von  den 
Gebläsen  auf  Druckerhöhung  und  Fortschaffung  des  Gases 
wirklich  nützlich  verrichtet  wurde,  mufsten  in  der  Saug-  und 
Druckleitung  möglichst  nahe  am  Gebläse  Druck-  und  Terape- 
rzturmeseuugen  vorgenommen  werden.  Hier  ging  ein  An- 
Iwhren  der  Rohre  nicht  zu  vermeiden,  weil  keinerlei  geeignete 
Öffnungen  vorhanden  waren.  Es  wurden  daher  an  den  Be- 
obachtungsstellen je  diametral  gegenüber  zwei  I-öcher  in  die 
Rohrwandungen  gebohrt,  ln  dem  einen  wurde  ein  innen 
geschlossenes,  bis  zur  Achse  doB  Hauptrohres  hineinreichendes 
Kupferrnbrchen  befestigt  und  in  dieses  bei  den  Versuchen 
ein  Thermometer  eingeführt  Die  Kupferröhrchen  gingen 
nur  in  horizontaler  Lage  anzubringen,  wie  vor  den  Gas- 
messern, und  es  wurden  daher  die  Thermometer  wie  dort  an 
der  Einmündung  des  Röhrchens  mit  einem  Wattepfropfen 
umgeben  In  die  andere  Bohrung  des  Hauptrohres  wurde 
ein  Hahn  eingeschraubt  und  von  diesem  aus  vermittelst 
eiue»  .Schlauches  die  Verbindung  mit  einem  Flüssigkeit* 
Heber  Manometer  hergestollt.  Die  Bohrungen  befanden  sich 
nahe  am  Ende  eines  Rohretücke.1*,  und  es  war  daher  möglich 
gewesen,  diese«  beim  Stillstände  des  Gebläse«  abzuschrauben 
und  die  Ausmündungen  der  Bohrungen  an  der  Innenseite 
der  Hohrwand  sorgfältig  zu  glätten,  so  dafs  Fälschungen  der 
^ Angaben  der  Manometer  durch  Gräte  oder  sonstige  Unregel- 
miilsigkeiten  im  Verlaufe  der  Innenfläche  der  Wandung  nicht 
Iu  befürchten  waren. 

Die  Saugrohre  sind  von  unten  her  in  die  Gebläse  ein* 
geführt.  Sie  liegen  zwischen  zwei  Mauern  und  sind  daher 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Gebläse  gar  nicht  zugänglich,  so 
dzfs  die  Mef «stelle  in  diesen  Rohren  2,471  m unter  die  hori- 
mntale  Achs«  der  Gebläse  gelegt  werden  mufste.  Die  Druck- 
rohre  dagegen  treten  aus  den  Gebläsen  an  deren  oberer 
Seite  aus,  und  sie  sind  dann  sofort  durch  zwei  aneinander 
geschraubt«  Krümmungen  von  je  90®  Ablenkungswinkel 
senkrecht  nach  abwärts  geführt,  wo  sie  mit  einer  weiteren 
•wichen  Krümmung  in  das  Leitungwrohr  einmünden.  An  der 


Austrittseeite  konnte  daher  die  Mefes  teile  unmittelbar  über 
die  Flansche  der  ersten  Krümmung  gelegt  werden,  nur  0,4  m 
über  den  Achsen  der  Gebläse. 

Zur  Berechnung  der  Arbeitsleistung  des  Geblases  sollen 
die  nötigen  Grüftten  auf  der  Saugseite  mit  dem  Zeiger  tl  die 
auf  der  Druckseite  mit  dem  Zeiger  a bezeichnet  werden. 

Da»  Enkesche  Gebläse  ist  ein  Kapsel  werk  mit  zwei 
ineinand  ergreifenden,  besondere  verzahnten  Rädern,  die  als 
sich  drehende  Kolben  wirken.  Beim  Ansaugen  überträgt 
jedes  Kilogramm  des  Gases  auf  diese  Kolben  mit  den  üblichen 
Bezeichtiungsweisen  eine  Arbeit  f>)  i-i- 

Das  Ga»  wird  im  Gebläse  zwischen  dem  Absperren  nach 
der  Saugseitc  und  der  Herstellung  der  Verbindung  nach  der 
Druckseite  nicht  eigentlich  komprimiert,  wenn  nicht  vielleicht 
etwa»  Druckgas  durch  Undichtheiton  eindringt.  Dagegen 
kann  auch  bei  vollkommener  Dichtheit  der  Druck  des  ange- 
saugten  Gases  durch  Wärmeaufnahme  von  den  Wandungen 
her  etwas  zunehmen.  Doch  scheint  die  Pressung  im  Druck- 
rohre nie  ganz  erreicht  zu  werden.  Dafür  spricht  wenigstens 
die  Beobachtung,  dafs  der  Druck  an  dem  Manometer  un- 
mittelbar hinter  dem  Gebläse  bei  den  Versuchen  un  unter- 
, brochen  geschwankt  hat,  und  zwar  in  gleicher  Periode  mit 
der  Umdrehungszahl  der  Gebläse.  Man  muf»  daraus  schliefsen, 
dafs  jedesmal  bei  Herstellung  der  Verbindung  mit  der  Druck- 
seite Gas  aus  der  Druckleitung  rückwärlB  in  das  Gebläse  ein- 
getreten ist.  Eine  genauere  Messung  des  zeitlichen  Verlauf» 
dieser  Druckschwankungen  ging  nicht  vorzunehmen.  8ie 
hätte  auch  keinen  Zweck  gehabt,  da  für  die  weiteren 
Rechnungen  doch  nur  der  konstante  Mittelwert  p2  dieses 
Druckes  nötig  war,  und  dieser  liefe  sich  leicht  dadurch  un- 
mittelbar beobachten,  dafs  man  den  Hahn  zwischen  Rohr  und 
Manometer  nur  ganz  wenig  öffnete,  so  dafs  die  Flüssigkcits- 
Bpiegel  in  den  Manometerröhren  gerade  noch  etwas  zitterten. 

Diesen  Druck  p7  muf»  nun  da«  Gebläse  auf  demselben 
Volumen  überwinden,  welche«  da»  Gas  auf  der  Saugseite 
einnahm.  Und  daraus  folgt  die  Arbeit,  welche  das  Gebläse 
auf  jedes  Kilogramm  des  geförderten  Gases  zur  Erhöhung 
des  Druckes  übertragen  tnufs  zu: 


w\  — (ft  — Pi)»i  mkg.  (12 

Dazu  kommt  ferner  die  Arbeit  zur  Änderung  der  Ge- 
schwindigkeit zwischen  den  beiden  Mefsstellen  von  tr,  auf  tr3. 
Sie  beträgt  für  jede»  Kilogramm : 

«'s-  *t2 


l 


= ■*  - 
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mkg. 
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Endlich  müssen  noch  Widerstände  berücksichtigt  werden, 
i Die  Mefsslelle  auf  der  Druckseite  liegt  allerdings  so  nahe  am 
Gebläse,  dafs  dazwischen  keine  merkbaren  Widerstände  auf- 
treten  können.  Anders  auf  der  Saugseite.  Dort  wird  der 
Querschnitt  des  Rohre  an  der  Meinte  Ile  durch  da»  Kupfer- 
röhrchen für  das  Thermometer  verengt.  Das  Saugrohr  hat 
einen  lichten  Durchmesser  von  d = U,4  m,  oIho  einen  Quer- 
schnitt von  F = 0,125664  qm.  Der  äufsere  Durchmesser 
des  Thermometerröhrchen»  betrug  16mra;  e9  war  an  »einem 
inneren  Ende  halbkugelförmig  geschlossen  und  ragte  im  ganzen 
bi»  auf  0,2  m in  da«  Saugrohr  hinein,  so  dafs  e»  0,003 173  qm 
vom  Rohrquerschnitte  wegnahm.  Daher  blieb  an  der  Mcfs- 
stelle  ein  freier  Durchfiufsquererhnitt  von  Fx  «a  0,122491  qm 
übrig.  Die  vorhin  mit  «*!  bezeichnet«  Geschwindigkeit  be- 
zieht sich  auf  diesen  Querschnitt  Im  übrigen  Teile  des 
Saugrohre  bi»  zu  in  Gebläse  stellt  dagegen  der  volle  Rohrquer- 
schnitt zur  Verfügung.  Da«  Ga»  rour»  also  unmittelbar  hinter 
der  Mefsfitelle  zunächst  eine  plötzliche  Erweiterung  durch- 
strömen, durch  welche  ein  Arbeiteverlust  veranlagt  wird,  den 
ich  gleich  grofs  an  nehme  wie  bei  Wasser,  nämlich  für  jede« 
durchgeströmte  Kilogramm  zu: 


f\V  *‘.2 

Fj  2g 


mkg. 
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Dazu  kommt  dann  noch  Rohrraibung  im  Haugrohrc  auf  j 
einer  Länge  von  etwa  l = 2,3  m.  Bezeichnet  X den  Rohr-  ' 
reibungskoeffizienten,  ho  wird  dieser  Arbeite  Verlust : 


l w- 

W"‘  = 1 ,1  2 s mk* 


(15 


Das  tc  in  diesem  Ausdrucke,  die  Geschwindigkeit  im 
freien  Rohre,  ändert  Bich  streng  genommen  während  dce 
Durchstrümens  des  Gases  etwas.  Der  Betrag  der  Änderung 
hängt  wesentlich  von  dem  Zablenwerte  von  X ab.  Da  dieser 

aber  doch  nicht  genau  bekannt  ist  und  da  auüserdem  alle  * wieder  beim  VI.  Versuch  benutzt  werden  konnte.  Di 
dieee  Arbeitsverlustc  sehr  klein  bleiben,  so  habe  ich  weder  | dabei  ziemlich  langsam  arbeitete,  nämlich  mit  nur  o3  mimj 
auf  die  Veränderlichkeit  von  w noch  auf  die  des  spezifischen  I liehen  Umdrehungen,  also  mit  der  zweitniedrigsten  übwiwqt 
Volumens  des  Gases  zwischen  Mefastelle  und  Gebläse  Rück  erreichbaren  Geschwindigkeit,  ao  zeigten  sieb  bei  dies«r 


Nr.  3 ft 

«t  W1  IH'i. 


Es  ist  hier  der  Ort,  zunächst  2ü  erklären,  wariun  .j K 
III.  Versuch  nicht  ähnlich  lange  ausgedehut  worden  m 
die  übrigen.  Der  Grund  lag  darin,  dafs  ein  Zipfei  m 
Gebläse  Nr.  I angelangen  hatte,  sich  aufzurauben.  Didrri 
Bind  die  Widerstände  so  stark  gewachsen,  dal«  am  Ekfr 
raotor  die  Sicherung  schmolz.  Der  Versuch  mufcte  41« 
abgebrochen,  das  Gebläse  auseinandergeiwnunen  und  d» 
beschädigte  Stolle  geglättet  werden.  Diese  Arbeit  rulu 
einen  vollen  Tag  in  Anspruch,  so  dafs  <iaa  GtUi*  « 


sicht  genommen,  sondern  die  Kontinuitätsgleichurig,  wie  bei 
Wasser,  in  der  einfachen  Form: 

I'w  = F|  (16 

benutzt.  X habe  ich  der  Sicherheit  halber  mit  0,03  eiugeführt. 
Das  gibt  dann  aus  den  drei  letzten  Gleichungen  schliefalich 
als  ganzen  Arbeitsverlust  für  jedes  Kilogramm  Gas 


Versuche  keinerlei  Schwierigkeiten.  Als  dagegen  das Gth* 
am  folgenden  Tage  beim  VII.  Versuche  mit  der  nreiipütot 
Geschwindigkeit  von  103  bis  104  Umdrehungen  über«« 
fing  der  gleiche  Zapfen  wieder  an  warm  zu  Laufen.  Da « 
in  einer  Büchse  gelagert  war,  so  wurde  diese  ring-am  nr, 
Putzfäden  umgeben,  die  durch  darauf  tropfende«  HW; 
ununterbrochen  befeuchtet  wurden.  Auf  diese  Weis*  ist  w 
gelungen,  den  Zapfen  kühl  zu  halten,  so  dafs  der  Veim 
ungestört  zu  Ende  geführt  werden  könnt«,  bis  der  Gamnt 
| aufgebraucht  war.  Das  andere  Gebläse  Nr.  11  hat  in  dieu 
Hätte  die  Mefsstelle  an  der  Saugseite  unmittelbar  an  das  I Richtung  keinerlei  Störungen  verursacht. 

Gebläse  gelegt  werden  können,  so  wäre  der  Arbeitsverlust  W"$  i In  der  Tabelle  VIII  enthält  nun  die  1.  Spalte,  wir  «feo 

fnrliTüfallan  itufiir  »Urv  «lu>r  ilr.rt  «in  Irloinoror  llmrl*  ala  n. 


ir,  = W,  -f  W",  = (0,000638  ■ 


- 0,163  907) 


(17 


= 0,161515 


7» 


fortgefalien,  dafür  wäre  aber  dort  ein  kleinerer  Druck  als  p\ 
beobachtet  worden. 

Summiert  man  jetzt  die  drei  Arbeiten  der  Gleichungen 
12,  13  und  17  und  zieht  dabei  gleich  alle  mit  W|2/2g  multipli- 
zierten Glieder  zusammen,  so  erhält  man  die  ganze  vom 
Geblase  auf  jedes  Kilogramm  des  geförderten  Gases  über- 
tragene Arbeit  in  mkg  zu : 

w = (ft -Pl)  -1-0,835 155  + <»* 

Werden  nun  in  der  Sekunde  G kg  (Jas  durch  das  Gebläse 
hindurchgeprefst,  so  überträgt  es  nützlich  auf  das  Gas  eine 
Arbeitsleistung  von  G H-'mkg/Sek.  oder  in  Pferdestärken  von: 

a;  PS.  (i9 


75 


Um  ein  Urteil  darüber  zu  ermöglichen,  wie  weit  bei  den 
Versuchen  ein  genügend  gleichförmiger  Beharrungszustand 
erreicht  worden  ist,  und  um  auch  sonst  noch  einige  Bemer- 
kungen anachliefsen  zu  können,  habe  ich  geglaubt,  die  Er- 
gebnisse der  Beobachtungen  und  Berechnungen  über  die 
Gebläse  ausführlicher  mitteilen  zu  sollen.  Ich  habe  daher  die 
dazu  nötigen  Grofsen  in  der  Tabelle  VIII  zunammengeateUt. 


bei  früheren  Zusammenstellungen,  die  Anfangs-  und  Endteilr. 
I der  einzelnen  Viertelstunden.  Die  Werte  der  übrigen  Skater. 
| sind  sämtlich  Mittelwerte  während  der  einzelnen  Vierte. 

Ständen,  für  die  unmittelbar  beobachteten  Gröfaeu  die  Mrilz 
| der  Werte  am  Anfang  und  Ende  der  Zeiten,  für  die  iibrign 
| die  hiermit  berechneten  Werte.  Dahei  gilt  wieder  der  Zeige* 
für  die  Saug , der  Zeiger  3 für  die  Druckseite. 

In  der  2.  und  3.  Spalte  sind  die  an  den  beiden  M 
stellen  beobachteten  Temperaturen  in  Graden  C «leine  ic 
gegeben.  Die  Temperaturen  fj  auf  der  .Saugseite  werden  m 
den  Temperaturen  der  tieferen  GasscbichUi»  im  Behältern 
Riet  beeinflufst.  Sie  verlaufen  daher  nicht  ganz  gleich  r.t 
die  mittleren  Behältertemperaturen  in  Sb  Gallen  fs.TabeL'e  VI 
trotzdem  die  Behälter  an  beiden  Orten  gleichzeitig  imac 
unter  wesentlich  den  gleichen  W itterungsverhältnisen  r* 
standen  haben. 

Mit  der  Temperatur  f*  auf  der  Druckseite  scheint  der 
IV.  Versuch  eine  Ausnahmestellung  einzunehmen,  indem  «• 
fänglich  4 < 1,  ist  und  erst  im  letzten  Drittel  der  Verfließ 
zeit  > tx  wird.  Bei  allen  übrigen  Versuchen  ist  dtgeg» 
von  Anfang  an  > fj.  Diese  Temperaturerhöhung  irt  «iw 


Tabelle  VI n. 

ZuaammeasteflaaB  der  Ergebnisse  an  den  Geblasen. 


Zeit 

1 


Temperaturen 

Pressungen 

Geschwindigkeiten 

Arbeiten 

2 3 | 

Pi  Pt 

4 6 

w,  i wt 

6 | 7 

8 1 

i i 

2 9 1 
!• 

«I1 

3g 

10 

X, 

11 

n 1 

i 12  ' 

11.  Versuch.  Gebltae 


8** — 31* 
3**— 3** 
3» — Su 
3“— 4W 
4"-4“ 
4**— 4" 
4*— 4« 
4«»— ST 
ö*°— 6'» 
51*— f)** 


23/>0 

24,00 

24,40 

24.75 

2G,U6 

25,25 

25,35 

26,46 

25,441 

26,80 


26,60 

27,40 

27.40 
28,15 

28, w 

29.40 
29,76 
29,95 

30.00 

29.00 


24,845  | 


28,745 


Nr.  II. 
10034 
10  035 
10  035 
10029 
10002 
9982 
9902 
9962 
9 982 
9 982 


I.  Versuch.  Ohne  GeblAse,  freier  Auftrieb. 

Mittelwerte^  Luftdruck  — 9892  kg/qm;  Lufttemperatur  s 21,87*  C;  R = 


62,186. 


10494 
10  489 
10  4-5 
10476 
10  459 
10  446 
10430 
10  432 
10  430 
10  430 


10006 


10468 


4,678  4,519  841,19 


4,631 

4,694 

4,662 

4,671 

4,619 

4,580 

4,563 

4,700 

4^79 


4,482 

4,538 

4,514 

4,524 

4,476 

4,444 

4,43» 

1,567 

4,449 


888,61 

828.06 

826,58 

846,79 

800^97 

849,51 

836,37 

832,88 

832,61 


0,93 

0,91 

0,94 

0,92 

0,93 

0,91 

0,89 

0,89 

0,94 

0.89 
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Temperaturen 

Pressungen 

Geschwindigkeiten 

Arbeiten 

feit 

*i  1 *• 

Pt 

I P* 

**» 

-4 

(fi-r.)'-. 

‘2* 

w,1 

*9 

Nt 

n 

1 

2 3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

|ll.  Vcranch.  Gebltee  Nr.  I.  Mittelwerte:  Luftdruck  r=  9876  kg'qro;  Lufttemperatur  = 19, 66*  C;  R = 63,242. 


*'*— K** 

19,26 

29,260 

9966 

11082 

6,796 

6,315 

2089,21 

1,97 

2,03 

12J&14 

129,07 

30,940 

20,70 

30,025 

9 976 

11068 

7,052 

6,668 

2032,96 

2,1 2 

2,19 

12,601 

131,20 

29,920 

8‘»-S8* 

21,70 

31,360 

9 976 

11067 

6,727 

6,268 

2019,63 

1,98 

2,00 

11,899 

130,27 

29,920 

9**-9‘» 

22.40 

32,450 

9 976 

11  057 

7.184 

6.702 

2024,42 

2,20 

2,29 

12,704 

132.40 

29.920 

21,012 

30,769 

9 971 

11066 

12,430 

131,47 

30,175 

IV.  V er« 

ch.  Geblase  Sr.  IL 

Vlittelwerte : Luftdruck  = 9858  kg, 'qm  : Lufttemperatur  ” 22,69*  C;  R = 62,097. 

3*»_3« 

22,85 

21,92 

9 948 

9999 

2,284 

2,269 

94,74 

0,22 

0,26 

0,192 

36,71 

4,760 

4®’ 

«J* 

22,55 

9948 

9999 

2,312 

2,298 

93,98 

0.23 

0,27 

0,193 

36,67 

4,420 

4*-V* 

23,36 

22,86 

9 948 

999» 

2,362 

2,346 

94,14 

0,24 

0,28 

0,196 

36,93 

8,740 

41*— 4* 

23,70 

22,75 

9 948 

9 998 

2,337 

2,318 

93,32 

0,23 

0,27 

0,192 

36,93 

3.400 

4*— 4“ 

23,90 

23, 36 

9 948 

9 997 

2,362 

2,346 

90,61 

0,24 

0,28 

0,189 

86,93 

3,264 

4«— y 

24,10 

24,10 

9 948 

9 996 

2,444 

2,432 

88,82 

0,25 

0.30 

0,191 

36,67 

3,264 

5**-5'i 

24, or» 

24,15 

9 948 

9 996 

2,224 

2,215 

87.89 

0,21 

0,26 

0,172 

36,87 

3,400 

5»-6** 

23,86 

24,06 

9 948' 

9 996 

2,326 

2,317 

88,75 

0,23 

0.27 

0,182 

36,80 

3,264 

6*"— 5** 

23,80 

24,05 

9918 

9996 

2,277 

2,268 

89,66 

0,22 

0,26 

0,180 

86,87 

3,264 

6«-«" 

23, *0 

24.10 

9948 

9 997 

2,199 

2,190 

91,50 

0,21 

0.25 

0,177 

— 

3.264 

23,575 

23.390 

9 948 

9 997 

0.186 

36,82 

3,604 

V Vernuch.  Gebl&se  Nr.  II.  Mittelwerte:  Luftdruck  = 9848  kg/qnt ; Lufttetn  per  atur  = 20,08*  C;  R ~ 61,078. 


(M*-  89*  1 

20,60 

22,400 

9 948 

10244 

3,907 

3,816 

541,62 

0,65  1 

0,74 

1,919 

73,94 

6,80t) 

K»-  %"  1 

21,20 

23,175 

9943  ' 

10241 

3,715 

3,631 

638,53 

0,59  | 

0,67 

1,808 

72,47 

6,800 

a*»-  9" 

21,60 

23,675 

9 943 

10288 

3,852 

3,768 

582,98 

0,63 

0,72 

ljwa 

71,87 

6,800 

9--  9“ 

22,00 

24,100 

9943  : 

10234 

3,921  1 

3,837 

526,42 

0.66  | 

0,75 

1 1,861 

73,13 

6,800 

9'»-  9*» 

22,26 

24,400 

9943  j 

10231 

3,769  j 

3,689 

521,46 

0.60 

0,69 

1,770 

72,47 

6,800 

9»_  !►** 

22,36  1 

24,625 

9943 

10  228 

3,665 

3,590 

616,18 

0.57 

0,66 

1,703 

71,93 

6,800 

9>l— 1QT 

, 22,30  1 

24,775  1 

9 943 

10225 

3,662  : 

3,591 

510,67 

0,57 

0,66 

1,688 

71,60 

6,800 

mp* — io** 

22,10  1, 

24,826 

9943 

10  229 

3,662 

3,693 

517,65 

0,57 

0,66 

1,708 

72,47 

6,800 

10“- U»* 

l 22,00 

24,900 

9 941 

10  233  1 

8,771 

3.700 

629,26 

0,61 

0.70 

1,798 

72,20 

6,800 

MP» -10“ 

1 22,00 

24,975 

9938 

, 11»  232 

3,625 

3,567 

582,14 

1 0,56 

0,64 

1,738 

71,87 

6,800 

11**— u** 

1 22,00  1 

25,000 

1 «988 

10  230 

3,715 

3,646 

529,41 

0,69 

0,68 

1,772 

72,07 

6,8t  k) 

ll**-U“ 

\ 22,00  1 

25,050 

| 9938 

! 10232 

3,687 

, 3,618 

533,01 

. 0,58 

i 0,67 

1,770 

72,18 

6,800 

1 21,867 

, 24,325 

9942 

1 10283 

[ 

1,782 

| 72,35  | 

1 

6,800 

VI.  Versuch  Gebl&se  Sr.  1.  Mittelwert«:  Luftdruck  — 9825  kg/qm ; Lufttemperatur  * 21,79*  C;  R = 62,907. 


fir. 

3“— 3*"  1 

21,70 

22,5*5 

9915 

10086  | 

3,042 

3**-3*>  | 

21.80  ; 

22,650 

9916 

10085  1 

3,034 

rui 

»•-4P*  1 

21,80  , 

22.8*5 

9 915  1 

10088  1 

3,069 

s» 

4“ -4“  \ 

21,80  ; 

22,975 

9915  : 

10081  1 

3.014 

IS— 

4tt— 4**  \ 

21,90 

28,175 

9916 

10077  I 

3,C&4 

4*“— 4“  1 

22,16 

*23,400 

9915 

10078  l 

3,080 

4**- 6"  ] 

2230  \ 

23,560 

9915 

10080 

1 3,065 

i"— 5« 

22,30 

28,725 

9915 

10078  ! 

2.974 

5** -6** 

1 22,35 

23.925 

9915 

10078 

1 2.992 

5**-5“ 

\ 22.40 

24,000 

9915 

10  0*2 

1 2,969 

1 

l *2,050 

23,276 

9915 

10081 

1 

2,999 

320,06 

0,39 

0.46 

0,351 

52.93 

5,44« 

2.992 

318,29 

0,39 

0.46 

0,848 

53,13 

5,440 

3.019 

814J57 

0,40 

0.47 

0,840 

52,98 

5.440 

2,976 

809,88 

0,39 

0,45 

0,816 

53,40 

5,440 

3,049 

303,47 

0,41 

0,47 

0,818 

53,18 

6,100 

3,043 

304,66 

0,40 

0,47 

0.81B 

52,88 

4,760 

3,027 

310,42 

0,40 

0,47 

0,830 

62,93 

4,760 

2,940 

304.81 

0,38 

0,44 

0,790 

58,00 

4,760 

2,959 

304,87 

o;« 

0.45 

0,796 

53,27 

4,692 

2,936 

313,33 

0,37 

0,44 

0JB11 

62,93 

4.692 

0/421 

63,06 

5,062 

VIL  Versuch  Gehltoe  Nr  t.  Mittelwerte 

H**-  S'» 

H»*_  (j«. 

9'v 

9>‘-  »r 
9*-W* 

Vje-lOU 
10“ -W* 

\0“-Uy* 

1Q*_IQU 


Luftdruck  9847  kg  qm;  Lufttemperatur  = 20,04*  C.;  R 61,726. 


21,10 

26,325  t 

9937 

10615 

5,608 

5,328 

1293,95 

1,36 

1,45 

6.493 

103,67 

16,708 

21.90 

27,375  1 

9937 

10635 

5,612 

r.  341 

1279,18  , 

1.34 

1,46 

6,401 

103.13 

15,300 

22*5 

28,150  1 

9987  1 

10682 

6,648 

5,382 

1*74,71  1 

1,36 

1,48 

6.409 

103,67 

14,620 

22,65  1 

28.775  1 

9937 

10*36 

6,622 

6 364 

1282,00  j 

1,34 

1,47 

6,413 

104,33 

14,484 

*2,75 

29.250  | 

9937 

10631 

6.650 

5396 

1281,01  i 

1,36  i 

1,48 

6,436 

104,00 

14.6*0 

234» 

29,600  1 

9937 

10  621 

6JW5 

6,261 

1263,70  ! 

1,29 

1 1,41 

6,177 

103,67 

14,484 

23,36 

29.875 

9937 

10  617 

6,006 

6,362 

1*61,75 

134 

1,47 

6,226 

103,07 

14,348 

i 23;» 

90,100  1 

1 9937 

10624 

1 5.629 

6,381 

1268,70  , 

1.36 

1,48 

631® 

103,60 

14, 4M 

l 23.30  , 

30350 

\ 9937 

10686 

l 5,590 

6,3-17 

1986.18 

133 

1.46 

6,381 

103,93 

14,680 

l 

30,760 

1 9937 

10635 

1 5.516 

' 5,277 

1286,07 

1 130 

1.42  1 

6,287 

100,47 

14620 

\ 24.06 

30,975 

1 9937 

10627 

1 5,168 

5,222 

1278,76 

| 1,27 

13» 

6.164 

102.20 

14688 

\ 24.15 

31,036 

\ 9987 

10  624 

1 5,606 

5,26® 

1268,67 

i 13? 

1,42 

6,1  Hl 

102,20 

14,766 

\ 22,825 

»,171 

l 9937 

. 10631 

| 

6342 

103,57 

fl  4. 428 
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Folge  der  Dnicksteigerung  im  Gebläse  und  der  Erwärmung 
der  Wandungen  durch  die  Reibung.  Beim  IV.  Versuche 
wurde  nun  die  kleinste  Geschwindigkeit  verwendet,  so  daß, 
wie  aus  Tabelle  VII  folgt,  sogar  weniger  Gas  durch  die 
I>eitung  gepreßt  wurde,  als  beim  I.  Versuch  unter  freien) 
Auftriebe  durchströnite.  Das  Gebläse  ist  daher  am  Anfang 
des  Versuchs  noch  kälter  gewesen  als  das  angesaugte  Gas, 
und  da  die  Kompression  nur  schwach  blieb  und  auch  nur 
kleinere  Widerstände  verursachte,  so  dauerte  es  Jängore  Zeit, 
bis  die  Wandungen  des  Gebläses  auf  die  Temperatur  /j  ge 
bracht  worden  waren  und  eine  Erwärmung  des  Gases  im 
Gebläse  beginnen  konnte.  Bei  den  übrigen  Versuchen  war 
dagegen  diese  Grenze  schon  vor  dem  Beginn  der  Beobach- 
tungen überschritten  worden. 

Die  Differenz  t7  — wächst  meistens  während  der  ganzen 
Dauer  eines  Versuchs  langsam,  wenn  auch  nicht  ganz  stetig. 
Nur  heim  VII.  Versuche  scheint  sie  um  1050  einen  gröfsten 
Wert  anzunehmen.  Beim  III.  Versuche  liegen  zu  wenig  Be- 
obachtungen vor,  um  in  dieser  Richtung  sichere  Schlüsse  zu 
gestatten. 

Der  Druck  plt  der  in  der  4,  Spalte  in  kg/qm  angegeben 
ist,  bleibt  bei  mehreren  Versuchen  während  der  ganzen  Zeit 
vollkommen  unverändert.  Die  stärksten  Schwankungen  zeigt 
er  beim  II.  Versuche,  Bei  diesem  war  der  Schieber  zwischen 
Behälter  und  Gebläse  ganz  offen  gelassen  worden,  und  da 
etwa  um  -I  Uhr  der  Mantel  aufgesessen  war,  so  pflanzte  sich 
die  daher  rührende  Druckabnahme  im  Behälter  bis  zum  Ge- 
bläse fort  Beim  V.  Versuch  ist  der  Mantel  auch  gegen 
10  Uhr  aufgesessen.  Hier  war  aber  der  Schieber  zwischen 
Behälter  und  Gebläse  anfänglich  zum  Teil  geschlossen  und 
erat  nach  dem  Aufsitzen  des  Mantels  ganz  geöffnet  worden, 
so  dafs  die  Änderung  von  pj  auf  5 mm  W.  8.  beschränkt 
werden  konnte.  Die  atarken  Schwankungen  von  pi  beim 
III.  Versuche  müssen  durch  zufällige  Störungen  veranlagt 
worden  «ein ; der  Druck  im  Behälter  hielt  sich  zwischen  151 
und  150  mm  W.  S. 

Der  Druck  pj  hinter  dem  Gebläse,  5.  Spalte,  zeigt  insofern 
einen  regeln) äfaigeren  Verlauf,  als  er  bei  allen  Versuchen  an- 
fänglich sinkt  Weiterhin  scheint  aber  immer  ein  gewisser 
ßcharrungBzustand  eingetreten  zu  sein,  bei  dem  er  um  einen 
gewissen  Mittelwert  schwankt.  Nur  der  III.  Versuch  muhte 
vor  Erreichung  dieses  BeharrungszuBtaades  abgebrochen 
werden,  Die  Ursache  dieses  Verhaltens  ist  in  der  Erwärmung 
der  Wandungen  deB  Gebläses  zu  suchen.  Das  angesaugte 
Gas  mufs  mit  den  Wandungen  in  einen  gewissen  Wärme* 
austausch  treten.  Je  wärmer  die  Wandungen  geworden  sind, 
desto  mehr  erwärmt  sich  auch  das  angesaugte  Gas,  und  da 
das  Saug volumen  des  Gebläses  im  wesentlichen  ungeändert 
bleibt,  so  wird  ein  immer  geringeres  Gas  ge  wicht  angesaugt 
und  gefördert.  In  der  Rohrleitung  kühlt  sich  aber,  wie  die 
folgenden  Untersuchungen  zeigen  werden,  das  Gas  bald  auf 
die  ßodentemperatur  ab,  unabhängig  von  der  Temperatur, 
mit  der  es  das  Gebläse  verläßt.  Wird  aber  das  (furch- 
st romende  Gasgewicht  kleiner,  so  geschieht  das  auch  mit  der 
Geschwindigkeit  in  der  Leitung,  und  das  verringert  die 
Widerstände,  so  dafs  zur  Erhaltung  der  Strömung  ein  kleinerer 
Anfangsdruck  ausreicht.  Ist  dagegen  am  Gebläse  ein  ther- 
mischer Beharrungszustand  erreicht,  so  schwankt  der  Druck 
nur  noch  so  weit,  als  es  durch  zufällige  Störungen  veranlafat 
wird.  Die  Temperatur  der  Wandungen  wurde  nicht  besondere 
gemessen  und  beachtet,  nur  beim  letzten,  VII.  Versuche 
wurde  durch  Berührung  mit  der  Hand  eine  ganz  betracht 
liehe  Erwärmung  des  ganzen  Gebläses  festgestellt. 

Der  Verlauf  des  Druckes  pj  bestätigt  und  ergänzt  also 
mit  gröberer  Sicherheit  das  schon  aus  der  Tabelle  VII  her- 
geleitete Ergebnis,  indem  er  zeigt,  dafs  die  sekundlich  durch- 
geströmten Gasgewichte  am  Anfang  der  einzelnen  Versuche 
nhnebmen,  um  erst  weiterhin  angenähert  konstant  zu  werden. 


Mit  den  Temperaturen  und  Pressungen  geht  jetn  Bit) 
der  Zustandsgleichung : 

pv  =*  RT  vp 

das  mittlere  spezifische  Volumen  v des  Gases  an  den  btäa 
Mefsstellen  zu  berechnen.  Da  diese  Größe  als  solche  ü»? 
keine  weitere  Rolle  spielt,  so  habe  ich  eie  nicht  in  dz 
Tabelle  aufgenommen.  Sie  ist  nur  nötig,  um  mit  Hilf«  t*- 
mittleren  sekundlichen  Gasgewichte  G aus  der  letzten  Spähe 
der  Tabelle  VII  nach  der  Kontinuitätsgleichung: 

Ftc  = Gv  15 

die  zugehörigen  Geschwindigkeiten  ic  des  Gases  böwku 
zu  können.  Diese  Werte  habe  ich  für  die  beiden  Mdssv  c 
in  der  6.  und  7.  Spalte  der  Tabelle  VIII  angegeben  Di  ii 
freien  Durchflußquerschnitte  an  beiden  Stellen  gleich  pifc 
sind,  so  gehen  ir,  und  irj  unmittelbar  miteinander  zu 
gleichen.  Es  zeigt  sich,  dafs  ohne  jede  Ausnahme  «,  klm»- 
geworden  ist  als  izy  Die  Druckerhöhung  iibt  also  ena 
gröfscren  Einflufs  aus  als  die  im  entgegengesetzten  &u 
wirkende  Temperaturerhöhung.  Nur  am  Anfang  dwlY.V» 
suches  wirken  die  Dtpckxunahme  und  die  dortige  Terepmiir 
abnahmc  gemeinschaftlich  auf  die  Verkleinerung  'kr  Ge- 
schwindigkeit. 

Da  auf  die  Werte  von  iet  und  u>j  auch  die  weupr 
genau  bestimmbaren  Gasgewichte  von  Einfluß  sind,  m w- 
laufen  die  Geschwindigkeiten  bei  den  einzelnen  Vemdx: 
etwas  unregelmäßiger.  Immerhin  werden  eie  am  End* -k 
Versuche  im  allgemeinen  beide  kleiner  als  am  Anfang 

Die  bis  jetzt  bestimmten  Größen  gestatten  nuu  dk  Bf 
rechnung  der  nützlich  vom  Gebläse  auf  das  Gas  übertap;^ 
Arbeit  in  mkg,  wie  sie  vorhin  in  Gleichung  18  entlieht 
wurde.  Ich  habe  es  aber  vorgezogen,  die  drei  Glieder  dkr 
Gleichung  in  der  fl.  bi»  10.  Spalte  getrennt  anzugeben.  :: 
habe  ich  im  Kopfe  den  Zahlenfaktor  des  zweiten,  negatirr 
Gliedes  kurz  mit  t bezeichnet.  Es  zeigt  sich,  dafs  die  Art«; 
zur  Druckerhöhung,  (pa — PiM,  weit  überwiegl.  Die  mp 
häufte  Arbeit  m^2/2  g fällt,  trotzdem  ic2  immer  klein«  d 
al»  tu,.  stets  größer  aus  aß  die  Arbeit  Sipj2/2g.  Beide  Gröb«i 
unterscheiden  sich  aber  so  wenig  voneinander,  daß  eie  wd 
unbedenklich  hätten  vernachlässigt  werden  dürfen. 

Jetzt  ergab  eich,  unter  Heranziehung  der  seknndlh 
durchgeatröroten  Gasgewichte  aus  der  Tabelle  YD,  n»d 
Gleichung  19  die  nützliche  Arbeitsleistung  des  Gebliw  it 
Pferdestärken.  Daa  sind  die  in  der  11.  Spalte  der  Tabelle  Uli 
enthaltenen  Werte.  Auch  diese  Werte  schwanken  bei  j*dtn 
Versuche  mehr  oder  weniger,  doch  meistens  ebenfalls  *>,  da> 

sie  am  Anfang,  weil  zunächst  größere  Gasmengen  auf  höhe^' 

Druck  gebracht  werden  müssen,  größer  sind  als  am  Eid» 
Im  übrigen  verlaufen  sie  aus  demselben  Grunde  wie « 
Geschwindigkeiten  unregelmäßiger. 

In  die  12.  Spalte  habe  ich  noch  die  mittlere  mimitBrb 
Umdrehungszahl  n der  Gebläse  aufgenommen,  berechnet)-' 
den  viertelstündlichen  Ablesungen  an  einem  ununterbrecß) 
mitlaufenden  Umdrehungszähler  Vergleicht  man  diese  Aer.f 
mit  den  gleichzeitigen  Pressungen  px  und  mit  den  durch?- 
strömten  Gasmengen  aus  der  Tabelle  VII,  «>  *rigt  skk  a 
gegenseitigen  Verlaufe  dieser  Größen  kein  bestimmt«  Zo 
sammenhang.  Einige  Male  scheint  sich  allerdings  deel I: 
drehungszahl  im  gleichen  Sinne  zu  ändern  wie  fj, ) & ^an 
II.  Versuche,  namentlich  aber  bei  der  raschen  Abnah^ 
zwischen  und  10°°  beim  VII.  Versuche.  Da*  encb**01 
auch  insofern  ganz  wahrscheinlich,  aß  einer  greiser*» 
drshongnabl  eine  gröbere  Geschwindigkeit  und  rin  pdlrcitf 
Widerstand  in  der  Leitung  und  daher  ein  gröfse-r« 
von  pa  entsprechen  sollte.  />.  hängt  aber  auch  v" 
anderen  Umständen  ab,  wodurch  dieser  Zusammenbau  p 
stört  wird.  In  anderen  Fällen  scheint  » mit  der  I*JftU!lU 
Schritt  zu  halten  wie  beim  DI.  Versuche.  Es  darf1*  n 
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«her  überall  doch  nur  uni  xufällige  Übereinstimmungen  i sein»  dafs  die  Schlüpfung  dee  Riemens  bei  dieser  Eichung 

. . ! 1-  .«Ul.«  V.n«  n«u  flolilliv«  I i..f 


handeln. 

Während  der  Versuche  wurde  alle  Viertelstunden  an 
W&ttaietem  abgelegen,  welche  Leistung  in  Kilowatt  auf  den 
Elektromotor  übertragen  wurde.  Die  Instrumente  waren 
unmittelbar  vorher  von  der  technischen  Prüfungeanstalt  de« 
Schweizerischen  elektrotechnischen  Vereins  in  Zürich  ge- 
eicht worden,  und  es  sind  die  geringen  nötigen  Korrekturen 
tei  den  folgenden  Zahlenan gaben  schon  berücksichtigt.  Nur 
habe  ich  in  der  Tabelle  VIII  die  Mittelwerte  der  Ablesungen 
für  jede  Viertelstunde  gleich  in  Pferdestärken  angegeben ; es 
and  die  mit  „Vm  bezcichneten  Werte  der  letzten,  14.  Spalte. 
Diese  Leistung  ist  nur  beim  V.  Versuche  ganz  unverändert 
geblieben,  bei  allen  übrigen  Versuchen  hat  sie  mit  der  Zeit, 
venu  auch  nicht  gleichmälsig,  abgenommen,  namentlich  ver- 
hältniamälsig  stark  beim  IV.  Versuche.  Am  Ende  der  Ver- 
suche  scheint  dagegen  auch  meist  angenähert  ein  gewisser 
ßebarrungsxustand  eingetreten  zu  sein. 

Aufser  der  Arbeitsleistung  wurde  auch  mit  einem  Tacho- 
meter die  Umdrehungszahl  der  Hauptwclle  dca  Elektromotor« 
beobachtet,  um  womöglich  den  Betrag  der  Schlüpfung  des 
Riemens  festxusteUen.  Die  erste  Rechnung  ergab  aber  faulig 
für  das  Gebläse  einen  rascheren  Gang,  als  den  Umsetzungs- 
mhältniwsen  entspricht.  Daher  wurde  «las  Tachometer  nach- 
träglich am  Elektromotor  selbst  geeicht,  indem  mit  der 


keinen  nennenswerten  Betrag  erreicht  hat.  Das  Gebläse  lief 
dabei  aber  auch  leer. 

Um  die  Verhältnisse  an  den  Gebläsen  noch  näher  unter- 
suchen zu  können,  habe  ich  von  einigen  in  der  Tabelle  VIII 
enthaltenen  Gröfsen  die  Mittelwerte  für  den  ganzen  Versuch 
gebildet  und  diese  je  in  der  letzten  Zeile  unter  einem  Strich 
angegeben.  Dann  habe  ich  einige  dieser  Grüben  in  der 
Tabelle  IX  zusammengestellt,  und  zwar  der  besseren  Über- 
sichtlichkeit wegen  geordnet  nach  wachsenden  Umdrehungs- 
zahlen der  Gebläse.  Die  beiden  ersten  Zeilen  enthalten  die 
Nummer  des  Versuchs  und  die  des  benutzten  Gebläses,  die 
3.  die  mittlere  Umdrehungszahl. 

In  der  4.  und  5.  Zeile  habe  ich  die  Mittelwerte  der 
Arbeitsleistungen  Nf  und  tim  aus  der  11.  und  13.  Spalte  der 
vorigen  Tabelle  wiederholt.  Beide  Werte  wachsen  natürlich 
mit  n,  teils  wegen  der  zunehmenden  Geschwindigkeit,  teils 
wegen  des  wachsenden  Gegendruckes  p-j.  Ferner  habe  ich 
noch  den  Quotienten  dieser  beiden  Arbeitsleistungen: 

, = £ 

berechnet  und  in  der  6.  Zeile  in  Prozenten  angegeben.  Es  ist 
das  der  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage;  Elektro- 
I niotor,  Schneckenrad-,  Riemen  Übersetzung  und  GebläBe.  Bei 


SchneckenTadübersetzung  5:39,  wie  beim  letzten  Versuche,  I der  kleinsten  Geschwindigkeit  wird  die  Anlage  nur  sehr 


die  Umdrehungszahlen  der  Vorgelege  welle  mit  einem  gewöhn- 
lichen Umdrehungszählcr  und  gleichzeitig  die  Angaben  des 
Tachometers  an  der  Hauptwelle  beobachtet  wurden.  Bei  der 
enten  Eichung  machte  die  V orgelegewelle  187  bis  187,5  Um- 


wenig ausgenutzt ; es  bildet  das  Gebläse  sogar  ein  Hindernis 
für  das  Gas,  da  dieses  bei  freiem  Auftrieb  in  gröfserer  Menge 
durch  die  Leitung  strömt  als  beim  langsamsten  Gang.  Mit 
zunehmender  Umdrehungszahl  wächst  der  Wirkungsgrad  bis 


drehungen  in  der  Minute,  die  Hauptwelle  daher  1458,6  bis  rUnd  44%.  Wenn  er  dagegen  beim  raschesten  Gang, 


1462,5.  Das  Tachometer  zeigte  dabei  1475  Umdrehungen  an.  j 
Da  dieses  Ergebnis  das  Vorcilen  des  Gebläses  noch  vergröfsert  j 
hatte,  wurde  etwa  3 Wochen  später  eine  nene,  gleichartige 
Eichung  vorgenommen,  bei  der  die  Vorgelegewelle  187  bis 
18®  Umdrehungen  machte,  die  Hauptwelle  also  1458,6  bis 


UI.  Versuch,  wieder  etwas  kleiner  geworden  ist,  so  wird  darin 
der  Eintluls  des  bald  darauf  erfolgten  Aufrauhens  eines 
Zapfens  am  Gebläse  gesehen  werden  müssen. 

Für  den  Elektromotor  hat  die  liefernde  Fabrik  bei  voller 
Beanspruchung  an  der  Vorgelege  welle  einen  Wirkungsgrad 


1466,4.  Das  Tachometer  stellte  sich  dabei  aber  auf  1495  bis  von  1™  Mittel  75%  angegeben.  Damit  würde  der  Wirkung»- 
1500  Umdrehungen , also  auf  beträchtlich  inehr  als  das  . der  Riemeuüberaetzung  und  des  Gebläses  bei  den 

vorige  Mal.  Aub  diesem  Verhalten  folgt,  dals  bei  solchen  | raschesten  Versuchen  bi*  nahe  au  6u%  ansteigen.  Wie  er 
Instrumenten  zufällige  Störungen  vorhanden  sein  müesen,  1 ^h  bei  den  langsameren  Versuchen  stellt,  lüTst  sich  aus  den 


die  ihre  Angaben  nicht  unbedeutend  beeinflussen.  Die  Be*  Beobachtungen  nicht  naher  bestimmen, 
ohachtungen  erscheinen  daher  als  nicht  zuverlässig  genug,  j Weiterhin  habe  ich  noch  den  volumetrischen  Wir- 
um  aus  ihnen  Schlüsse  auf  das  Schlüpfen  des  Riemens  ziehen  ! kungsgrad  der  Gebläse  festzustellen  gesucht.  Wenn  man 
tu  dürfen.  j die  im  Mittel  in  einer  Sekunde  geförderten  Gasgewichte  0 

Bei  der  letzten  Eichung  wurden  auch  die  beiden  durch  : ftU8  der  letzten  Spalte  der  Tabelle  VII  mit  60  multipliziert 
den  Riemen  verbundenen  Wellen  in  der  Weise  unmittelbar  der  mittleren  minütlichen  Umdrehungszahl  der 

miteinander  verglichen,  dala  an  beiden  die  Umdrehungen  I 3.  Zeile  in  Tabelle  IX  dividiert,  so  erhält  man  in  60  O/n 
raiiUmdrebungBzählern  beobachtet  wurden.  Die  Beobachtung»  j da*  bßi  jeder  Umdrehung  im  Mittel  geförderte  Gaage wicht, 
teit  mutet*  allerdings  ziemlich  kurz  bemessen  werden,  und  j Multipliziert  man  dieses  noch  mit  dem  spezifischen  Volumen  rt 
damit  hangt  es  wohl  zusammen,  dafs  sich  abwechselnd  bald  | an  der  Metastelle  der  Saugwite,  so  gibt 
•me  positive,  bald  eine  negative  Schlüpfung  des  Riemens  ' ötj 

•»gab.  Jedenfalls  wird  man  also  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ^ i = 60  ^ (23 


l.  Stummer  des  Versuches  . 

1 Summer  des  benutzten  Geblases  . 

4-  Minütliche  ü uidrobungsiahl  des  Geblases,  n 

4 Vom  Geblase  aot  des  Gsa  Übertragene  Arbeitsleistung,  A'i  PS. 

5.  Dem  Elektromotor  angeführte  Arbeitsleistung,  Um  . ■ • PS. 

4 Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage,  v.  H. 

T Bei  l Umdrehung  gefördertes  GaBVolumen  Ifiaugzusland . cbm 

1 bsaselbe  ha  Verhältnis  zu  Versuch  IV v.  11.  ' 

Erst*  Viertelstunde:  Erreichte  Endtemperatiu  f,  *C 
^ 1 » Adiabatische  Endtemperalur  t*  » 

Vanoch-.  Erreichte  Endtemperatui  I4  * 

* * » » Adiabatische  Endtemperatur  1<  > 

43.  l-etzte  Viertelstunde:  Erreichte  Endteroperatur  t,  » 

• Adiabatische  Endlecupeiatur  U » 


i IX. 
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36,82 

63,06 

72,35 

91,37 

103,57 

131,4) 

0,186 

0,821 

1,782 

3,432 

6,342 

12,430 

3,604  1 

5,052 

6,800 

10,050 

14,438 

30,175 

5,17 

16,25 

26.20 

34,14 

43,96 

41,19 

0,4617  | 

0,4199 

0,3806 

0,3968 

0,8886 

100  . 

90,94 

82,40 

80,74 

85,93 

64,17 

21,95 

22,52  , 

22,40 

26,60 

26,32 

29,25 

22,75 

23,03 

22,91 

27,02 

26,48 

27,60 

23,39 

23,27 

24,32 

i 28,74 

29.18 

30,77 

23,34 

1 23,34 

24,11 

28,34 

27,96 

29,19 

24,10 

i 24.00 

25,05 

, 29,90 

31,03 

32,45 

24,04 

! 23,70 

| 24,27 

1 28,77 

29,43 

80,51 
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das  bei  jeder  Umdrehung  in  das  Gebläse  eingetretenc  Gas- 
volumen, das  Gas  in  dem  Zustande  p,  und  tx  gedacht  In 
die  Tabelle  IX  habe  ich  mit  Umgehung  der  für  die  Berech- 
nung nötigen  Zwischenwerte  in  der  7.  Zeile  gleich  diese 
Volume  F,  in  cbm  angegeben. 

Da  beim  langsamsten  Gange  das  Gas  während  des  Aul 
enthalts  im  Gebläse  im  Mittel  keine  Temperaturerhöhung  an- 
nimmt. sondern  sich  sogar  von  23,575°  auf  23,390®  abkühlt* 
so  wird  man,  unter  Vernachlässigung  der  dann  doch  geringen 
Undichtheiten,  angenähert  annehmen  dürfen,  dafs  das  für 
ihn  gefundene  Volumen  Vx  = 0,4617  das  Fassungsvolumen 
de«  Gebläses  für  jede  Umdrehung  darstellt  Dividiert  man 
mit  ihm  in  die  übrigen  Werte  der  Flt  so  erhält  man  ange 
nähert  den  gesuchten  volumetrischen  Wirkungsgrad.  Er  ist 
in  der  8.  Zeile  in  Proienten  angegeben.  Wie  zu  erwarten  war, 
nimmt  er  im  allgemeinen  mit  wachsender  Geschwindigkeit 
ab,  weil  damit  die  Temperatur  der  Wandungen  des  Gebläses 
und  daher  auch  die  des  angesaugten  Gases  steigt,  und  weil 
wegen  des  höheren  erreichten  Druckes  die  Verluste  durch 
Undichtheiten  zunehmen.  Nur  die  beiden  raschesten  Ver- 
suche scheinen  eine  Ausnahme  zu  bilden,  indem  dort  der 
Wirkungsgrad  gröfser  ist  als  bei  den  vorhergehenden  Ver- 
suchen. Da  aber  verschiedene  Gebläse  benutzt  worden  Bind, 
so  läfst  sich  dieses  Verhalten  auf  verschiedene  Arten  erklären : 
Entweder  hat  da»  Gebläse  I einen  greiseren  Fassungsraum 
oder  das  Gebläse  II  gröfsere  Undichtheiten  oder  es  wirkt 
beides  zusammen.  Da  sich  das  Gebläse  II  nie  warm  gelaufen 
hat,  dürfte  wohl  der  wahre  Grand  in  greiseren  Undichtheiten 
dieses  Gebläses  zu  suchen  sein.  Beim  III.  Versuche  wäre 
übrigens  der  volumetrische  Wirkungsgrad  voraussichtlich 
kleiner  ausgefallen,  wenn  dieser  Versuch  länger  angedauert 
hätte.  Die  Wandungen  des  Gebläses  waren  jedenfalls  am 
Schlüsse  noch  nicht  ganz  durchwurmt 

Aub  den  abgerundeten  Angaben,  welche  mir  das  Gaswerk 
über  die  Lieferungsmenge  der  Gebläse  bei  den  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  gemacht  hat,  berechnet  sich  für  jede  Um- 
drehung ein  Volumen  von  0,889  bis  0,390,  im  Mittel  von 
0,397  cbm.  Das  ist  fast  genau  der  beim  III.  Versuche  be 
obachtete  Wert,  während  beim  V.  und  II.  Versuche  mit  dem 
anderen  Gebläse  nur  weniger  erreicht  wurde.  Es  scheint 
also  bei  diesen  Angaben  der  volumetrische  Wirkungsgrad 
schon  berücksichtigt  worden  zu  sein,  allerdings  nur  für  ein 
dichtere#  Gebläse  und  für  alle  Geschwindigkeiten  mit  dem 
gleichen  Zahlenwerte,  während  die  Geblase  bei  langsamerem 
Gange  verh&ltnismäfsig  mehr  liefern. 

Die  sechs  letzten  Zeilen  der  Tabelle  IX  sollen  die  Gebläse 
noch  in  anderer  Richtung  untersuchen.  Wenn  das  Gas  in 
ihnen  vom  Eintrittsdrucke  p,  auf  den  Austrittsdruck  p2  genau 
adiabatisch  komprimiert  werden  könnte,  so  müfste  seine 
absolute  Temperatur  Tx  auf  einen  Betrag  Ta  ansteigen,  der 
sich  berechnet  nach: 

r*=M£) ' 

x bedeutet  den  Quotienten  der  beiden  spezifischen  Wärmen 
liei  konstantem  Druck  und  konstantem  Volumen,  ln  Er- 
mangelung von  unmittelbaren  Beobachtungen  habe  ich  ihn, 
entsprechend  dem  schon  an  früherer  Stelle  herangezogenen, 
von  Slaby  benutzten  Gose  zu 

x 1,367  (25 

angenommen. 

Wirklich  kann  nun  die  Kompression  uicht  adiabatisch 
verlaufen,  das  Gas  mul»  vielmehr  in  einen  Wärmeaustausch 
mit  den  Wandungen  treten.  Abgesehen  von  einem  gewissen 
Zeiträume  nach  dem  Beginn  der  Arbeit  des  Gebläses  wird 
dabei  das  Gas  beim  Einströmen  am  Anfänge  jeder  Kom- 
pression von  den  Wandungen  Wärme  aufnehmen,  am  Ende  I 
umgekehrt  Wärme  an  sie  abgebe».  Dazu  kommt  daun  aber 
n.K-h  die  durch  Reibung  an  den  Dichtuugiötellen  des  Gebläses  1 


entstehende  Warme  und  die  Strahl ungsveHoste  m dit  fo 
geburig.  Solange  nun  die  wirklich  erreichte  Kndtwnjierutu  i 
der  Kompression  kleiner  bleibt  als  die  nach  Gleichus^ 
berechnete  Endteinperatur  der  adiabatischen  Komprf«>:i 
mufs  man  annehmen,  dafs  die  Reibungswärme  nicht  au^» 
reicht  hat,  um  die  Erwärmung  der  Wandungen  und  i 
Strahlungsverluste  zu  beetreiten,  dafs  dazu  vielmehr  nod  er. 
Teil  der  Kompressionswärmc  herangezogen  werden  »utor 
Wenn  dagegen  t?,  gröfser  wird  als  /«,,  so  ist  die  Reibunp 
wärme  so  grofs,  dafs  ein  Teil  von  ihr  zur  höheren  EnriiMm 
iles  Gasen  ausgenutzt  wird. 

In  den  letzten  Zeilen  der  Tabelle  IX  sind  nun  die  «in 
lieh  erreichten  Endtemperaturen  U und  die  adiahaiisd«: 
Kompressionstemporaturen  t„  in  Graden  Celsius  lusamami 
gestellt,  und  zwar  in  Zeile  9 und  10  die  Mittelwerte  fdr  die 
erste  Viertelstunde  jedes  Versuchs,  in  Zeile  11  utd  U 
die  Mittelwerte  für  den  ganzen  Versuch,  in  Zeile  U 
und  14  für  die  letzte  Viertelstunde. 

Die  Zusammenstellung  zeigt,  dafs  in  der  ersten  Viertel 
stunde  bei  allen  Versuchen,  mit  einziger  Ausnahme  demjenigen 
mit  mschestem  Gange,  ebenso  im  Mittel  des  ganien  Verajci* 
bei  den  beiden  kleinsten  Geschwindigkeiten,  fa  klein»  Unk 
alß  ta,  dafs  also  hierbei  Kompression» wärme  in  die  U« 
düngen  abströmt.  In  allen  übrigen  fällen,  namentlich  iß  4* 
letzten  Viertelstunde  jedes  Vereuchs,  wird  dagegen  fj  > 1* 
Es  stellt  sich  al»o  bei  allen  Versuchen  schließlich  ein  h 
stand  ein,  bei  welchem  Reibungswärme  au  das  Las  übergeh: 
Das  scheint  um  so  eher  zu  geschehen,  je  rascher  das  Getös 
läuft. 

Diese  Erwärmung  des  Gases  ist  aber  schädlich,  weil  w 
die  Geschwindigkeit  und  die  Widerstände  im  Anfänge  te 
Rohrleitung  und  damit  auch  den  Gegendruck  am  Gebt« 
vergröbert  Sie  durfte  daher  bei  der  Berechnung  der  Arbeit* 
Verhältnisse  am  Gebläse  nicht  als  nützliche  Arbeit  eingefuhr. 
werden.  Da  bei  der  Erwärmung  aller  gleichzeitig  die  K<m- 
preaaionsarbeit  mitwirkt  und  diese  von  dem  in  der  Buk 
leitung  befindlichen  Gase  verrichtet  wird,  so  war  « asd 
nicht  möglich,  auf  die  vorn  Motor  an  das  Gebläse  abgegeben 
Arbeit  Schlüsse  zu  ziehen. 


Die  zuletzt  besprochenen  Werte,  namentlich  aber  di* 
Temperaturen  t?  in  der  3.  Spalte  der  Tabelle  VIII  leips. 
dafs  liei  diesen  Versuchen,  aufser  vielleicht  bei  der  kirnte. 
Geschwindigkeit,  überhaupt  noch  gar  kein  thermischer  & 
harrungazu»tand  am  Gebläse  eingetreten  war.  Um  eiutn 
solchen  zu  erreichen,  hätte  für  jeden  Versuch  viel  mehr  Bat 
und  viel  mehr  Gas  zur  Verfügung  stehen  müssen  Beacht*: 
rnan  aber  gleichzeitig,  dafs  eich  einige  maßgebend*  üröfeo. 
so  z.  B.  die  Temperatur  /,  und  die  Pressung  jh , unter  &> 
Hussen  ändern,  die  der  Beobachter  gur  nicht  in  der  Gm* 
hat,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  daß  man  bei  »lebtß 
Versuchen  auf  einen  genau  gleichförmigen  Beharrungsnaar.J 
überhaupt  verzichten  mufs.  Man  wml  cs  auch  im  günsticsiec 
Kalle  immer  mit  Schwankungen  um  Mittelwerte  zu  tun 
Ich  will  hier  noch  erwähnen,  dafs  etwa  zwei  Mn  «c 
den  hier  behandelten  Hauptversuehen  ein  Vonersuch  hü* 
der  Leitung  und  dem  Gebliwe  angestellt  worden  “ir.  G; 
dem  Pressungen  und  Temperaturen  nur  in  den  beiden  Wuftf 
topfen  a und  i beobachtet  wurden.  Dabei  zeigte  die  Prof“1* 
in  a bei  einem  mittleren  Überdruck  von  rund  470 mm"  51 


regelmäßige  Schwingungen  bis  auf  95  tum  W.S.,  deren  As 
zahl  in  der  Minute  gleich  war  der  Anxahl  der  Umdrehung*" 
des  Gebläses.  Es  lug  nahe,  diese  Schwingungen  auf  di« 
Druckänderungen  durch  das  oben  erwähnte  Rückstrom*11 
des  Gases  au»  der  Leitung  in  das  Gebläse  xuritckEtiM,K 
Bci  den  jetzt  durchgeführten  Hauptvereuchen  blieben  e 
diese  Schwingungen  nicht  nur  am  Wasaertopf 
sogar  an  dem  Manometer  unmittelbar  hinter  dem  l 
ganz  bedeutend  geringer,  sie  erreichten  nicht  ebunzl 
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rehnten  Teil  der  damaligen  Grobe.  Der  Grund  dieser  Ver- 
schiedenheit ist  wahrscheinlich  folgender  gewesen : Nach  dem 
Vor  versuche  hatte  sich  herausgestellt,  dafs  dos  benutzte  Gebläse, 
wohl  infolge  von  Setzungen,  angefangen  hatte,  an  einer  Stelle 
iu  streifen.  Das  bat  jedenfalls  Störungen  in  der  Gleich- 
förmigkeit der  Drehung,  vielleicht  auch  elastische  Aus 
biegungen  eines  der  Flügel  ve  ran  labt,  wodurch  Druckschwan- 
kungen  in  der  Leitung  hervorgerafen  werden  muhten.  Vor 
den  Haupt  versuchen  war  dieser  Kehler  beseitigt  worden. 

(Forteetxung  folgt) 

Ergebnisse  mit  Rohrreinigongsapparaten  am 
Wasserrohrnetze  der  Stadt  Krefeld. 

Von  Betrieb*  napektnr  Erniel,  Krefeld. 

Bei  den  Wasserwerken  der  Stadt  Krefeld  machte  eich  in 
den  letzten  Jahren  der  übel  stand  immer  mehr  bemerkbar, 
dafs  sich  im  Kohrnetze  — vorwiegend  in  den  älteren  Rohr 
strecken,  die  schon  2«  Jahre  verlegt  sind  — starke  Ablage 
rungen  als  Bchlammartige  oder  feste,  knollenförmige  Ansätze 
gebildet  haben. 

Die  chemisch«  Untersuchung  der  Ma«ee  ergab,  dafs  sie 
grö (sten teils  aus  Bisenschlamm  — Utsenbydroxyd  — bestellt, 
aber  auch  erhebliche  Mengen  von  Mangan  — Mangansuper- 
oxvd  — enthält.  Hierbei  ist  auffallend,  dafs  die  im  Grund 
wsABcr  enthaltenen  ganz  geringen  Mengen  an  Mangan  sich 
im  Laufe  der  Jahre  ab  Inkrustation  ablagern.  Kerner  wurde 
farigestelll,  dafa  die  älteren  Rohretränge,  die  früher  nur  zur 
Verteüung  des  Grundwasconi  von  Wasserwerk  1 — im  Norden 
der  Stadt  — dienten,  eine  viel  härtere  Inkrustation  auf- 
weisen  als  diejenigen  Rohrs tringe,  die  nach  dem  Bau  von 
Wasserwerk  2 — im  Süden  der  Stadt  — verlegt  wurden. 

Diese  Erscheinung  lAbt  eich  daraus  erklären,  dafs  das 
Grundwasser  de«  alten  Werkes  mehr  Gips  enthält  als  dasjenige 
des  neuen  Werkes. 

Der  lockere,  schlammartige  Ansatz  wird  nun  bei  ver 
ändert«  Strönrangnrichtung  bzw.  Waswergewchwindigkeit  im 
Rohrnetze  aufgewühlt  und  verursacht  hierdurch  eine  Trübung 
iles  Leitungswaasers.  Trotzdem  die  Ablagerungen  nicht  gesund- 
heitsebädlich  sind,  ist  der  Genuls  von  nicht  ganz  klarem 
Lcitungswaaser  nicht  sehr  einladend. 

Auberdem  kann  bei  der  in  Krefeld  vorherrschenden 
fieideninduatrie  ein«  plötzlich«  Trübung  dee  Wassere  den 
Färbereien  ganz  bedeutenden  Schaden  verursachen.  Auch 
i#t  zu  berücksichtigen,  dafa  hauptsächlich  b«i  den  engeren 
Röhren  — wie  sie  früher  vorwiegend  verlegt  wurden  — die 
Ablagerungen  einen  derartigen  Umfang  annehmen,  dafs  der 
Kohr-strang  für  die  Wasserlieferung  nicht  mehr  ausreicht  und 
dab  mit  der  Zeit  vollständige  Verstopfung  cintreten  kann. 

Durch  die  jährlich  zweimal  vorzunehmend«  Spülung  de« 
gesamten  Rohrnetzes  läfat  sich  der  loee  anhaftende  Schlamm 
teilwebe  entfernen;  eine  gründliche  Reinigung,  vor  allem 
die  Beseitigung  der  festen  Inkrustation,  läfst  Bich  jedoch  nur 
auf  mechanischem  Wege  erreichen,  oder  das  Rohrnetz  müfst« 
ft»ch  und  nach  erneuert  werden.  Durch  das  Auswechseln 
der  einzelnen  Rohretreckei)  entstünden  aber  so  bedeutende 
Kosten,  dab  man  dieses  letzte  Mittel  nur  Im  äufsereten  Not- 
fälle anwenden  wird. 

Eine  Notiz  in  einer  Krefelder  Zeitung  über  eine  in  Elber- 
feld ausgeführte  Röhronreinigung  veranlafste  die  Verwaltung, 
die  weiteren  Reinigungsarbeiten  an  Ort  und  Stelle  zu  be- 
sichtigen Man  war  von  dem  Erfolg  so  befriedigt,  dab  man 
“it  der  ausführenden  Finna  »Deutsche  Röhren  rein  igungs- 
1 »eaeUschaft  in  Dresden*  in  Unterhandlungen  eintrat,  die  zu 
•hier  l’robereinigung  am  Krefelder  Rohrnetz  führten.  Die 


Firma  arbeitet  mit  dem  Nowotnyachen  Apparat1),  der  in  der 
Hauptsache  aus  einer  Turbine  mit  auben  liegenden  Kanälen 
besteht,  so  dafs  das  Wasser  den  Apparat  umspült  und  da- 
durch in  Rotation  versetzt.  Mit  dem  Apparat  obiger  Firma 
wurde  der  erste  Druckrohretrang  von  Werk  2 von  500  mm  l.  W. 
auf  eine  I^änge  von  1900  ra  in  zwei  Abschnitten  erfolgreich 
gereinigt.  Bei  einem  Versuche  un  einem  80  mm  lichtweiten 
Bohrstränge  konnte  der  Apparat  nur  mit  Mühe  bis  auf  220  m 
vorwärts  gebracht  werden.  Hierbei  mubten  die  Unterflur- 
hydranten, die  alle  80  m eingebaut  sind,  freigeJegt  werden; 
denn  der  Apparat  blieb  jedesmal  in  dem  Abzweigstück 
— A -Stück  — für  den  Hydranten  liegen  und  raubte  von 
Hand  durchge-stofaen  werden.  Weiter  zu  arbeiten  war  wegen 
dee  hiesigen  Leitungsdruckes  von  3 Atm.  unmöglich,  da  der 
Apparat  zur  Reinigung  von  engeren  Rohrstrecken  einen 
Wasserdruck  von  5 bis  6 Atm.  benötigt  Dieser  Druck  mub, 
wenn  der  vorhandene  Leitungsdruck  nicht  ausreicht,  durch 
eine  Dampfpumpe  erzeugt  werden.  Hierdurch  wird  natürlich 
die  Reinigung  wesentlich  verteuert  und  umständlich,  so  dafs 
von  weiteren  Versuchen  mit  dem  80  mm -Apparat  abgeaehert 
wurde. 

Inzwischen  hatte  die  »Gesellschaft  für  Röhrenreinigung 
in  Berlin  W- Schöneberg«  früher  » Fleischmann  & Schmidt« 
ebendaselbst  ihre  Dienste  zu  einer  Probereinigung  mit  ihren 
Apparaten  — Patent  Müller*)  — angeboten,  wozu  seitens  der 
Verwaltung  der  Auftrag  auch  erteilt  wurde. 

Der  Apparat  dieser  Firma  setzt  sieh  zusammen  aus  dem 
Bohrkopfe  mit  den  daran  sitzenden  Schneidwerkzeugen,  aus 
Vor-  und  Nachschneider  bestehend,  der  Turbine  und  der 
Mansohette.  die  besondere  patentamtheh  geschützt  ist.  Sehr 
wesentlich  ist  die  Manschette  aus  Stahlfedern  mit  einer  Leder- 
einluge. 

Der  Wasserdruck  preist  die  Manschette  gegen  die  innere 
Rohrwand,  und  das  Wasser  tritt  durch  die  in  dem  festen 
Boden  ungeordneten  Lehkanile  in  die  Turbine,  diese  alsdann 
mit  dem  fest  verbundenen  Bohrkopfe  in  schnelle  Rotation 
versetzend-  Dadurch,  dab  das  Wasser  gezwungen  ist,  den 
Apparat  zu  durchströmen,  wird  der  Verbrauch  erheblich  ge- 
ringer, und  der  erforderliche  Betriebsdruck  braucht  demgemäb 
nicht  so  hoch  zu  sein,  so  dab  der  gewöhnliche  leitungsdruck 
von  8 Atm.  ausreicht  Hinter  der  Manschette-  bl  ein  in» 
Durchmesser  bedeutend  kleinerer  Körper  mit  schraubenförmig 
gewundenen,  an  der  äufeeren  Seite  offenen  Kanälen  ange- 
ordnet. Dieser  Körper  dient  zur  Führung  des  Wassert,  um 
einer  Drehbewegung  der  Manschette  entgegenzuwirken,  .in 
dem  Körper  greift  mittels  einer  Klemme  das  zur  Führung 
des  ganzen  Apparates  notwendige  Drahtseil  an. 

Um  nun  die  Reinigung  einer  Rohretrecke  vornehmen  zu 
können  ist  ee  erforderlic  h,  besondere  Einlabkasten  zum  Ein- 
setzen des  Apparates  in  den  Rohratrang  einzubauen.  Dies 
geschieht  am  besten  hinter  einem  Absperrschieber,  damit 

')  Nowotny,  Vorrichtung  «am  Reinigen  langer  Rohrleitungen. 
I).  R.  P.  Nr.  117277.  De  Journ.  1902,  Nr.  2,  8.  33.  — Reinigen  von 
Wasacrleltungs-Rohrnetzrn  nach  Nowotny,  mit  3 Abb.;  de.  Journ. 
1902,  Nr.  33,  S.  619.  — Reinigung  des  WiuwerTulirnetKC«  in  Jionl- 
baiinen  mit  Nowotny«  Apparat:  d«.  Journ.  1904,  Nr.  19,  S.  427,  — 
Vgl  a.  Merz,  Reinigung  von  Waaacrleltiingarflhren  (da«  in  Karls- 
ruhe nnd  Berlin  angewandte  Verfahren.  Karlsruhe,  Bielefelds  \ er- 
lag. 1896.  Preis  M.  3 (vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr  87,  8.  696)  — Fenier 
Kofe,  Robrrmniger  etc  D.  R-  P.  147878.  Da.  Journ.  1904,  Nr.  37, 
8.  863  mit  Abb.  — Rock,  Mitteilungen  Ober  eine  mit  gutem  Kr 
folg«  vorgenoromena  Reinigung  eine«  7,6  km  langen  Zuleitung*- 
Stranges  des  Waaaerwerks  Arnberg  (®H  J®°'  Apparat  von  Kof« 
io  Kger);  da.  Journ  1905,  Nr.  27,  8.  597.  l>.  R*d 

«)  Vgl.  Reinignng  dee  Zwickauer  Rohrnetze*,  d».  Journ.  1906, 
Nr.  28.  8.  624.  — Kretzscbmar.  Erfahrungen  mit Ri->hrreiniguug» 
apparäton  bei  der  Zwickauer  Wasserleitung ; da.  Journ.  1906,  Nr.  »3, 
8.  730.  ***■ 
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nicht  zu  große  Rohrstrecken  während  der  Reinigung  abge- 
sperrt  werden  müssen.  Ebenso  mufs  für  das  verbrauchte, 
die  losgelösten  Schmutzteile  mit  sich  führende  Wasser  ein 
Auslauf  am  Ende  der  Rohrstrecke  geschaffen  werden.  Hier- 
bei ist  zu  bemerken,  dafs  bei  Röhren  von  kleinerem  Durch- 
measer  der  Auslauf  zweckmäfsig  die  Lichtweite  der  zu 
reinigenden  Rohratrecke  erhält,  damit  sich  das  Wasser  vor 
dem  Apparat  nicht  anetaut,  wodurch  der  Betriebsdruck  hinter 
dem  Apparat  vermindert  oder  ganz  aufgehoben  würde,  ln 
diesem  Falle  würde  natürlich  die  Vorwärtsbewegung  des 
Apparates  verringert  bzw.  ganz  aufgehoben.  Bei  gröfseren 
Licht  weiten  der  Röhren  mufs  der  Durchmesser  des  Auslaufes 
dem  durch  den  Apparat  hindurchgehenden  Wasserquantum 
angepafst  werden. 

Der  Apparat  wird  nun  in  den  Einlafakasten  eingesetzt; 
alsdann  wird  das  Drahtseil  durch  eine  auf  dem  Deckel  des 
Kastens  aufgesch raubte  Stopfbüchse  gesteckt,  über  die 
Führungsrollo  am  Deckel  gezogen,  mit  dem  Apparat  ver- 
bunden und  der  Deckel  fest  auf  den  Kasten  aufgeschraubt. 
Hierauf  wird  der  Schieber  hinter  dem  Apparat  nach  Bedarf 
geöfTnet,  das  durchstrümende  Wasser  spannt  das  Drahtseil 
straf!  und  der  Apparat  fängt  an  zu  arbeiten,  indem  die 
schnell  rotierenden  Schneidwerkzeuge  den  Ansatz  in  den 
Röhren  losttchaben.  Der  die  Winde  bedienende  Arbeiter  läXwt 
nun  das  Drahtseil  ablaufen,  bis  die  Reinigung  bis  zum  Ende 
tler  Rohratrecke  fortgeschritten  ist.  Der  Apparat  dringt 
natürlich  nicht  immer  gleichmäßig  vor,  sondern  bisweilen 
wird  er  durch  ganz  besondere  hart  inkrustierte  .Stellen  auf- 
gehalten, so  dafs  er  eine  kurze  Strecke  zurückgezogen  werden 
mufs,  um  von  neuem  wieder  vorwärts  zu  gehen.  Auch 
kommt  es  vor,  dafs  Hindernisse,  wie  Bleieingüsse,  vorstehende 
Anbohrhähne,  unrunde  Röhren  oder  sonstige  Gußfehler,  den 
Apparat  zum  Feetsitzen  bringen.  Es  bleibt  dann  nichts 
anderes  übrig  aß  ausxuschacbten  und  das  Hindernis  zu  be- 
seitigen. 

Auf  diese  Weise  wurden  nachstehende  Rohratrecken 
probeweise  gereinigt: 

1.  Rohrstrecken  von  80  mm  1.  Durchmesser: 

a)  Verteilungsrohr  in  der  Driefeendorferstrafse,  Länge 
ca.  210  m,  hart  inkrustiert,  in  3*/2  Stunden,  demnach 
pro  lfd.  m in  1 Minute ; ]) 

b)  Verteilung« rohr  in  der  Weberetrafse,  Länge  ca.  210  m. 
hart  inkrustiert,  in  2 Stunden,  demnach  pro  lfd.  rn 
in  0,6  Minuten. 

Die  Auslauföffnung  war  bei  beiden  Rohretrecken  eben 
falß  80  mm.  Die  Verminderung  des  Rohrquvrachnittes  durch 
die  Inkrustation  betrug  65%  und  der  vorhandene  Leitungs 
druck  von  3 Atru.  reichte  vollkommen  aus.  Die  Reinigung 
ging  ohne  Zwischenfall,  wie  Festsitzen  des  Apparates,  Aus- 
schachten  usw.,  vonstatten. 

2.  Rohratrecken  von  200  mm  1.  Durchmesser: 

a)  Verteilungsrohr  in  dem  Westwall,  nördlich  der 

St.  Antonstrafse,  Länge  ca.  48<>  m,  ziemlich  harte 
Inkrustation,  in  5 Stunden,  also  pro  lfd.  m in  0,6 
Minuten; 

b)  Verteilungsrohr  in  dem  Westwall,  südlich  der 

St-  Antonstrafse,  Uinge  ca.  710  m,  ziemlich  harte 
Inkrustation,  in  4Vs  Stunden,  also  pro  lfd.  m in  0,4 
Minuten. 

Der  Durchmesser  der  Abflußöffnung  betrug  hierfür 
125  mm.  Die  Verminderung  des  Rohrquerachnitteg  ergab 
sich  zu  ca.  28%.  und  der  erforderliche  Betriebsdruck  bewegte 
sich  zwischen  2,5  bis  3,0  Atm. 

•)  Die  Zeitangaben  beziehen  aich  auf  die  reine  Kohrarbeit, 
ohne  Rerfli-kaichligung  der  für  das  Ein  und  Auabanen  der  Kanten 
erforderlichen  Zeit. 


Hierzu  ist  zu  bemerken: 

Nachdem  der  Apparat  bei  Strecke  a ca.  65  ro 
gegangen  war,  blieb  er  stecken  und  ließ  sich  nutfci»  Dmt 
seil  und  Winde  nicht  zurückziehen,  indem  das  Drahts»,  > 
diesen  Versuchen  riß.  Es  wurde  ausgescluchtrt  iud  fcrf 
gestellt,  dafs  sich  innerhalb  des  Rohres  ziemlich  starke  Wukt 
befanden,  zwischen  denen  sich  der  Apparat  festgekltm^ 
hatte.  Nachdem  dies  Hindernis  durch  Einxieben  eis« 
Rohres  beseitigt  war,  ging  die  Reinigung  glatt  vor  lieb.  • 

Die  Reinigung  der  Strecke  6 wurde  ohne  Zwßchenfzi. 
ausgeführt. 

3.  Roh  ratrecke  von  400  mm  I.  Durchmesser: 

Druckrohr  in  der  Ring-  und  Prinz-Ferdisaodftn^ 
Länge  ca.  760  m in  4 Stunden  20  Minuten,  ako  p» 
lfd-  m in  0,34  Minuten. 

Die  Ablagerung  in  dieser  Rohratrecke  war  schlammfünnr 
mit  knollenartigen,  festen  Ansätzen.  Die  Verminderung  ös 
Kohrquerachnittes  betrug  ca.  15%  und  der  erforderixß  Er 
triebsdruck  1,5  bß  2 Atm.,  der  1.  Durchmesser  des  Aasfo*» 
250  mm. 

Der  Reinigung  stellte  sich  ein  Hindernis  entgegen.  Nach 
dem  der  Apparat  ca.  640  m vorwärts  gegangen  war,  blieb  tr 
stecken,  indem  er  immer  an  derselben  Stelle  gegen  «in»* 
festen  Gegenstand  anschlug.  Wie  festgeatellt  wurde,  wfini 
sich  das  Hindernis  an  der  Stelle,  an  welcher  das  Druekrd: 
von  der  Prinz-Ferdinandstraße  in  die  Ringstraße  unterem» 
Winkel  von  120°  einbiegt,  unter  Verwendung  entaprechmdr 
Krümmer  von  zusammen  60°.  Es  ßt  anzunehmen,  daß  dw 
erste  Krümmer  nicht  richtig  im  Zentrierringe  der  Muffe  am 
so  dafs  der  Apparat  gegen  die  etwas  vorstehende  sefcarfe 
Kante  anstieß.  Der  Apparat  wurde  nunmehr  am  zudem 
Ende  der  Rohretrecke  eingesetzt  und  ging  glatt  durch  & 
Krümmer  hindurch.  Auch  das  spätere  Zuruckziehen  dweltti 
ging  anstandslos  vor  sich. 

Dadurch,  dafs  der  Apparat  von  der  anderen  Seite  dori 
die  Krümmer  hindurchging,  ist  der  Beweß  erbracht,  daß  « 
auch  bei  Rohrstrecken  mit  Krümmern  zu  verwenden  ist  0: 
der  Apparat  auch  durch  Krümmer  von  90®  hindurchgeht 
konnte  nicht  festgeatellt  werden;  es  ist  aber  anxunehmra, 
daß  es  bei  schlanken,  rechtwinkligen  Krümmern  der  Fa- 
seln wird.  In  die  Rohratrecke  eingebaute  Schieb«  verur- 
sachen auch  keine  Schwierigkeiten,  es  sei  denn,  dal*  d« 
SchieberkeiJ  oder  die  Spindel  in  die  Durchgangsoffnunr 
hinein  ragen. 

Ober  die  Ausführung  der  Reinigung  sei  allgemein  codi 
folgendes  erwähnt:  Während  der  Reinigung  einer  Rohrstrfcre 
insofern  diese  Verteilungsrohr  ist,  wurden  alle  daran  btki 
liehen  Hausanschlüsse  abgesperrt,  um  da«  Eindringen  wo 
Sch  mutzteilen  zu  verhindern.  Trotzdem  nach  dem  Durchgaw 
dee  Apparates  durch  die  Rohratrecke  gut  nacbgenpult  wurde, 
war  es  nicht  zu  vermeiden,  daß  Schmutzteilchen,  die  set  in 
den  Absperrschiebern,  Hydranten  usw.  festgesetzt  hatten,  in 
die  Hausleitungen  gelangten  oder  die  StraJaenabeperrrMtik 
[ verstopften.  Letzteres  kam  allerdings  sehr  selten  vor,  wöbe: 
sich  die  Verstopfungen  durch  Zurückpumpen  mit  der  Drori 
pumpe  beseitigen  ließen.  Im  ungünstigsten  Fall«,  wenn  s*h 
die  Verstopfung  nicht  mit  der  Druckpumpe  beseitigen  übt 
mufs  eben  die  Anschlußleitung  freigeechachtet  werden 

Derartige  Nebenarbeiten  lassen  sich  bei  der  Reinigung 
von  Rohretrecken  nicht  vermeiden;  ausgenommen  hiervon 
sind  die  Druckrohretränge,  von  denen  keine  Hausanschiöaw 
abzweigen. 

Die  Lange  der  zu  reinigenden  Strecken  wird  xweckmzßs 
nicht  über  1000  m angenommen,  da  sonst  der  Apparat  durch 
«las  Gewicht  den  nachachleppenden  Drahtseiles  zu  «ehr  -r' 
seiner  Vorwärtsbewegung  behindert  wird.  Aus  diesem  Gftuwt 
wurde  die  1900  m lange,  500  mm  lichtweite  Rohretrecke  in 
zwei  Abschnitten  gereinigt. 
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Um  «eh  von  dem  Erfolg  der  Reinigung  zu  überzeugen,  I 
wurden  süb  fl®11  gereinigten  Robrstrccken  von  kleinerem  j 
OuTchmeeMf  Stücke  herauageechnitten.  Ee  ergab  sich,  dafs 
,1  st  Innere  des  Rohre»  fast  blank  und  der  Asphaltüberzug  in  I 
keiner  Weise  beschädigt  war. 

Das  Einsetzen  des  Apparates  erfolgt  am  besten  nicht 
durch  die  Schieber,  sondern  vermittelet  der  Einlab-  bzw.  Aus- 
.ilskasten.  Das  Ein-  und  Ausbauen  der  Kasten  läfst  sich 
b«  Rohrstrecken  von  kleinerem  Durchmesser  leicht  ausführen ; i 
bei  gröfserem  Durchmesser  läfst  man  die  Kasten  zweckmäßig 
eingebaut,  so  dals  sio  jederzeit  wieder  zur  Reinigung  benutzt 
weiden  können. 

Ober  die  entstandenen  Kosten  sei  kurz  folgendes  gesagt : 

Bei  den  £0  mm  lichtweiten  Rohrstrecken  stellte  sich  der  Preis 
pro  lfd.  m unter  Wegfall  der  Einlaß-  bzw.  Auslabkasten,  die 
wieder  ausgebaut  wurden,  auf  ca.  68  Pf.  Bei  den  200  mm 
lichtweiten  Rohrstrecken,  unter  der  gleichen  Voraussetzung  wie 
vor,  auf  ca.  44  Pi  pro  lfd.  m. 

Bei  der  400  mm  lichtweiten  Rohretrecke  blieben  die  Kasten 
sitzen.  Der  Preis  pro  lfd.  m gereinigtes  Rohr  stellte  sieh  auf 
ca.  M.  1,35.  Natürlich  werden  sich  die  vorstehend  angegebenen 
Preise  nach  der  Länge  der  zu  reinigenden  Rohrstrecke  er- 
niedrigen bzw.  erhöhen. 

Auf  Grund  der  gewonnenen  Resultate  wurde  mit  Zu- 
stimmung der  zuständigen  Kommission  die  Lizenz  zur 
Reinigung  von  der  Gesellschaft  für  Köhrenreinigung  in 
Berlin  W.-Schöneberg  erworben.  Es  soll  nun  im  Laufe  der 
nach  fiten  Jahre  das  Krefelder  Wasaerrohrnetz  — in  Betracht 
kommen  ca.  100  km  — nach  und  nach  gründlich  gereinigt 
werden. 


Über  die  Temperatur  der  glühenden  Kohlenstoff- 
teilchen  leuchtender  Flammen. 

Von  Rudolf  Laden  barg. 

(Die  Untersuchung,  die  in  dem  Physikalischen  Institut  der 
Technischen  Hochschule  Charlottenburg  ausgeföbrt  wurde  und  die 
wir  mit  einigen  KOrzungen  der  Physikalischen  Zeitschrift  7.  Jahrg., 
N'r.  30,  entnehmen , beschäftigt  sich  damit,  die  Abhängigkeit  der 
Abwrption  der  in  einer  Flamme  glflbenden  Kohlenstoffteilcben  von 
der  Wellenlänge  tu  bestimmen  und  daraus  die  Knergieverteilung 
desjenigen  schwanen  Körpers  zu  berechnen,  der  dieselbe  Temperatur 
taeitii  wie  die  Kohlenetoffteiichen,  um  mit  Hilfe  der  Emiasiona- 
karre  der  Flamme  Temperaturmeaaungen  der  iu  ihr  glättenden 
Kohlenetoffteiichen  vorzunehmen.] 

Zunächst  wurde  die  Emiasionsknrve  der  Flamme  mit  Spiegel- 
■psktrometer  *) , Quarzprisma  von  60  * brechendem  Winkel,  Tbenuo- 
•tnle  and  Pznzergalvanomeler  mitgenommen  und  die  Resultate  in 
bekannter  Weise  auf  da«  Nomialepektrum  reduziert.*)  Da»  Bild 
de»  Flamme  wurde  dabei  mit  einem  Hohlspiegel  auf  den  6palt  ge- 
worfen, eo  dafs  nnr  ein  genan  definierter  Teil  der  Flamme  zur 
( ntersachung  gelangte. 

Zur  Bestimmung  der  Absorption  in  der  Flamme  warde  (vgl. 
Fl*.  937)  die  Strahlung  einer  Xern»tlamj>«  A'  mit  einem  Hohlspiegel 
■ffi  aof  einen  Spalt  St  von  1 mm  Breite  und  6 mm  Höhe  geworfen 
und  das  Bild  dieses  Spaltet  mit  einem  zweiten  Hohlspiegel  //,  auf 
de«  Spektrocneterapalt  S,  erzeugt. 

Unmittelbar  vor  S,  stand  die  Flamme  F,  und  zwar  derart, 
dafs  du  reflektierte  Lieht  der  Nernatlampe  auf  den  Teil  der  Flamme 
fiel,  dessen  Emission  untersucht  war.  Beobachtet  wurde  zwischen 
0,7  and  3,1  fflr  j«  eine  Wellenlänge  nacheinander,  die  Energie 
der  Flamme  (0,6  bis  9 Skalenteile),  die  Energie  der  Nernstlampe 

')  VgL  ff.  Rubens,  Wied.  Ann.  53,  274,  1894. 

*}  Quarz  dispergiert  in  dem  hier  untersuchten  Bereich  so 
Zlpichmlftig,  dals  die  Korrektion  wogen  Breite  der  Thermosftule  , 
etwa  8*)  oder  de«  Spalte«  keine  merkliche  Verschiebung  des 
Maximums  bervorrnft,  im  Gegensatz  zu  Stewart  (Phys.  Kev.  15, 
1902;,  der  mit  Flnoritprisma  arbeitete  und  erhebliche  Ver-  I 
Schiebungen  des  Maximum»  berechnete. 


(200  bis  400  Skalenteils,  wobei  der  Spalt  zwischen  0,1  und  1,0  mm 
variierte;,  die  Energie  der  Nernetlampe  plus  der  Energie  der 
Flamme,  die  Energie  der  Nernailampe  usf.  Die  Nernstlampe  wurde 
mit  50  Akkumulatoren  gespeist,  ihre  Intensität  schwankte  während 
der  Untersuchung  an  einer  Wellenlänge  (d.  b-  innerhalb  3 bia 
5 Minuten)  um  nicht  mehr  als  +.  */ 4°/#;  dia  Erwärmung  des  Spalte« 
8,  wirkte  nicht  auf  die  Thermoeäule.  Trotzdem  konnten  die 
einzelnen  Abaorptionsmessungen  wegen  zufälliger  Schwankungen 
der  Flamme  nicht  genauer  als  auf  '/,*/,  der  auffallenden  Energie 
ansgeföhrt  werden. 


"I  

f.v  1 ' 

*i*.  wt. 

Zur  Untersuchung  gelangte  aufser  der  Normal  • Hefnerkerze 
vorgeachrieliener  Dimension  eine  Azetylenflarame.  Daa  au«  Calcium- 
karbid dargestellte  Gas  wurde  durch  Acagin  (d.  i.  mit  Bleichromat 
vermischter  Chlorkalk)  gereinigt  und  trat  unter  konstantem  Druck 
von  85  mm  Wasser  durch  2 Türme  mit  gebranntem  Kalk  in  einen 
Hpecketeindoppelhrenner,  in  dem  es  mit  breiter,  weither  Flamme 
, verbrannte.  Um  sowohl  Emission  wie  Absorption  besser  unter- 
suchen zu  können,  wurde  die  sehr  dünne  Flamme  unter  einem 
Winkel  von  45*  gegen  die  Beobacht«  ngsriebtung  gedreht. 

Die  Resultate  der  Emisaions-  und  AbsorptionsmeBsnngen  sind 
in  nachstehend  eu  Kurven  Fig  938  bis  941  wiedergegeben.  Beiden 
Emissionskurven  ist  die  geringe  Absorption  im  Quarr,  berücksichtigt, 
indem  sieb  bei  einer  Quarzplatte  von  2,25  cm  Dicke  bei  1,45  u und 
bei  2,20  u je  4 */,  mehr  Absorption  ergab  als  bei  0,8  ft.  Die  Energie- 
Verteilung  der  Hefnerkerze  ist  bereits  beiläufig  von  K.  Angström1) 
j t>ei  der  Untersuchung  ihres  sichtbaren  Spektrums  mit  einem  Stein 
i salzpriBma  aofgenommen  worden.  Einige  seiner  Werte,  auf  das 
NormaJspektrum  reduziert,  sind  in  der  Kurve  (I)  (Fig.  938}  durch 
I Kreise  bezeichnst.  Die  Emission  der  Azetylenflamme  (Kurve  IV, 
Fig  940)  bat  schon  Stewart  ().  c.)  mit  einem  Fluoritprisma  aufge 
nommen,  dieses  dispergiert  jedoch  in  der  Nähe  des  Maximum»  der 


Fl«  ms 


Azetylenstrablnng  (bei  1,2  ft)  so  ungleichförmig,  dafs  diese 
Resultate  mit  denen  de«  Verfassers  nicht  verglichen  werden 
konnten  (vgl.  vorstehende  Fußnote  2).  In  dem  hier  untersuchten 
Wellenlängenbereich,  d.  h.  zwischen  0,7  ,n  und  3,0  bzw.  2,5  ft,  liegen 
nur  die  schwächeren  Abeorptionsbanden  der  Kohlensäure  und  des 
Wasserdampfes  der  Atmosphäre,  indem  diese  Banden  in  bekannter 
Weise  OberbrQckt  sind  (in  der  Figur  gestrichelt  gezeichnet),  ist 
gleichseitig  der  Einfluf»  der  an  der  Emission  der  Flamme  beteiligten 
Kohlensäure  und  des  Waswerdampfes  eliminiert 

')  K.  Angström,  Energie  dans  le  spectro  visible  de  1‘ötalon 
Heiner;  Upsala,  1903. 
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Die  Absorptionen  (-f-  Reflexionen)  der  Flammen,  wie  eio  aus 
zahlreichen  Beobachtungen  verschiedener  Versuchsreihen  erhalten 
wurden,  sind  in  den  Kurven  III  und  VJ  (Fig.  5)39  u.  5*41;  dargestellt 
und  zeigen  deutlich  den  vermuteten  selektiven  Verlauf  die  Hefner- 
kerze absorbiert  bei  0,7  p 10,5*/».  bei  2,5  p nur  noch  3,6 u/0 , wahrend 


Klf.  3S9. 


die  Azetylenflsinme  in  Bt-hrager  Stellung  bei  0,7  p 6 */#  und  bei  2,0  p 
3%  absorbiert.1)  Die  Absorption  der  in  der  Flamme  enthaltenen 
Kohlensäure  und  des  Waaserdampfes  sind  an  den  so  gewonnenen 
Abeorptionakurven  wegen  des  Einflusses  der  KoblensAuro  und  des 
Waaaerdampfes  der  Atmosphäre  unbeteiligt.8) 


aus  der  Gleichung  T =2940  die  Temperatur  der 
Kohlenstoffteilchen  in  der  Flamme  der  Hefnerkerze  m 167<* *1* 
140&°C  und  die  in  der  Azetylenflaiome  zu  2116' »1« 
berechnet. 

Mit  Hilfe  der  oben  gewonnenen  Absorption  Ufa  aidi  kw 
aus  jeder  Messung,  die  die  Emission  der  Flimn*  in  thtta,: 
Malze  liefert,  ihre  Temperatur  bestimmen.  Bewndr'i 
und  genau  gestaltet  sieb  dies  bei  der  Messung  der  ►»dm-*; 
Temperatur  mit  Hilfe  de«  optischen  Pyrometer*  Ist  T,  die kHuv 
Temperatur  eines  glühenden  Körper*  bei  der  WeIleol»n|ei17glWf 
wahre  Temperatur  und  A sein  AbsorptionmraidgeL  u &*• 
Stelle,  eo  ist 

Für  den  in  bezug  auf  Absorption  unterwichtco  Teil  d*r  Fit»*, 
der  Hefnerkerze  ergab  sich  bei  Benutzung  von  Rot*lu  der TT( >. 
lange  0,66  p mit  einer  in  der  Physikalisch  Technischen  Rrirlwu.  ■ 
geeichteu  Lampe  im  Mittel  7#=  11740  C,  fOr  die  Azttylnfluv 
T§ss  1388°  C.  Aus  den  Abeorptionskurrea  ergibt  ikli  «bat  b 
rücksichtigung  der  Reflexion  für  die  Absorption  in  der  Rik* 
der  Hefnerkerze  bei  0,66  p A = 0,110,  für  die  A«<vJ«dix» 
A = 0,064,  und  ao  folgt  au»  obiger  Gleichung  für  die  H*f*crt*fe 
7"w  = i694#abs.  = 1421*C  und  für  die  Azetylen  flamme 
*»1820,'C;  mit  Berücksichtigung  der  Reflexion  (für  die  Hditr- 
kerzv  0,01,  für  die  Azetvlenllainnje  entsprechend  ihrer  rwitpns 
Gesaut  tataorptlon  0,006)  für  die  Hefnerkerze 
Tu~  1704°  ab».  = 1431 0 C 
(aus  l(n«t  ergab  »ich  oben  1406*  C), 
und  für  die  Azetylenflamme 

5Tw  = 2lll*  aba.  = 1838“  C 
(oben  ergab  sieb  1842°  Q- 

Die  Kerxentewperatur  ist  mit  der  von  Kurlbaum  gßlojnieiirn 
1427«  C,  in  galer  Übereinstimmung;  die  der  AMtylsnflaazM  «tim 
auffallend  mit  dein  Resultate  E.  L.  Nichols1)  AberriB,  ölflätk -h 
Temperatur  — 1845“  C*)  — , die  er  auf  ihermoelcktriKliem  Vfur 
findet,  die  Temperatur  der  Flamme  selbst  ist,  während  dir  n 
liegende  Untersuchung  die  Temperatur  der  glühend«  EddMftf 
teilchen  in  der  Flamme  bestimmen  will. 


Dividiert  man  nun  die  Emissionen,  an  den  Stellen  der  Wssser- 
dampf-  und  KohlensäureabMorptionea  aberbrückt,  durch  die  zuge- 
hörigen Absorptionen,  So  erhalt  man  die  Energieknrven  II  und  V 
(Fig.  938  u.  940)  der  »geschwärzten«  Flammen,  d b.  die  Energieknrven 
von  Körpern,  die  bei  der  Temperatur  der  glühenden  Kohlenstoff- 
teilchen  in  den  betreffenden  Flammen  das  Absorptionsvermögen 


j ,.  n n 

Fig.  941. 


Kina  besitzen  — unter  obigen  Voraussetzungen  über  das  Verhältnis 
der  Reflexion  zur  Gesamtabaorption  dor  K-hlenstoffteilcben , in  den 
Figuren  bedeuten  die  gestrichelt  gezeichneten  Kurven  die  be- 
rechneten Emissionen  schwarzer  Körper,  deren  Maximum  an  der- 
selben Stelle  liegt:  die  befriedigende  Übereinstimmung  lafst  die 
Brauchbarkeit  der  angewandten  Methode  erkennen.  IHe  Maxitna 
rücken  so  von  1,54  ,«  bzw.  1,2  .«  nach  1,75  « btw.  1,89  p,  so  dafa  sich 

‘)  Das  Reflevionsvermögen  der  Azetylenflamtne  ist  der  ge- 
ringeren Gesamtabaorption  entsprechend  so  klein,  dafs  es  sich  der 
Messung  entzieht 

•)  Die  Verschiebung  des  Schwerpunkte»  der  Gasabsorption 
mit  der  Temperatur  ist  sowohl  hier  wie  bei  der  Emission  der 
Flammengase  vernachlässigt 


Messungen  über  Temperatur  und  selektive 
Strahlung  von  elektrischen  Glühlampen. 

O.  W.  W.idner  und  6.  K.  Bnrg.f»  *tl*n  »MlloJpSl* 
nisae  von  Messungen  bekannt,  welche  im  amerikan:«hea  kMi 
of  Standards  zur  Klärung  der  Frage  gemacht  wurden  iind,oV« 
hohe  Wirkungsgrad  der  neueren  Metallfaden-Glühlampen  dmlit- 
flusse  höherer  Temperatur  oder  gTöfserer  selektiver  StraWng 
Glühfadens  zuzuachreiben  ist  Bei  den  Messungen  fand  da» 
Pyrometer  von  Holborn  und  Kurlbaum  Verwendung.  Pi®  i° m 
selbe  eingeechloMene  Lampe  wird  auf  gleichen  Glnhinios'l  ** 
die  zu  untersuchende  Lampe  gebracht  Au*  einer  rorbergefznr"*1 
Eichung  ist  die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  d»  '''u 
fadene  der  1‘yrometerlampe  und  der  Stromstärke  za  «w*lw«- 
und  zwar  ist  die  Temperatur  auf  diejenige  de*  »absolut  sebean«' 
Körpers  von  gleicher  Helligkeit  bezogen.  Mit  dem  *o 
Pyrometer  wird  nicht  die  wahre  Temperatur  eine«  leuchte pi»' 
Körpers  gemessen,  sondern  eine  etwas  niedrigere,  dz  der  iwfcaw 
Körper  bekanntlich  für  jede  Wellenlänge  mehr  zl»  j*drt  M 
Körper  gleicher  Temperatur  ausatmhlt.  Der  Unterschied  ® ** 
Ausstrahlung  hängt  von  der  Gröfse  des  EitiisBionsvennfly«'’  -?s 
betreffenden  Körpers  ab.4)  Unter  dem  Ausdruck  »auf  den  sfb**'«t 

')  E L.  Nichols,  Phys.  Rcv.  10,  2»,  1900. 

*)  Seine  Angabe  ist  um  56 11  zu  korrigieren,  d*  er  •••  au  ® 
Schmelzpunkt  des  Platins  bezieht  and  dieoeo  noch  *»  ll<5  ‘ 
tu  1720*  aonimmt. 

*)  Nichols  bringt  das  Thermoelement  nicht  in  d*  ‘ 
selbst,  sondern  extrapoliert  aus  Resultaten,  die  er  in  verich 
Abständen  von  der  Flamme  erhalten  hat. 

*)  8.  Lummer,  Ziele  der  Leuchttechnik ; da,  Journ  1 9°®»  & * 1 
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Körper  bezogene  Temperatur«  «oll  die  Temperatur  verstanden 
v«nien,  die  der  schwarze  Körper  bei  gleicher  Inten«iUtt  der  Aus- 
strahlung wie  der  betrachtete  haben  würde  Diener  Vergleich  der 
Temperatur  eines  realen  Körpere  mit  derjenigen  einee  absolut 
»fiwarten  ist  allgemein  nur  für  eine  bestimmte  Wellenlänge  zu 
iiMiig;  ein  glühender  Körper  wird  bei  einer  bestimmten  Tempe- 
ratur itu  allgemeinen  für  seine  einzelnen  8pektralfarbeti  (rot,  grün. 
b!ao  atc.l  rerschiedcn«  auf  die  entsprechenden  Farben  »schwarzer« 
Körper  bezogene  Temperaturen  haben,  da  das  Eminsionsvermögcn 
der  einzelnen  Strahlen  wegen  de»  Vorhandenseins  selektiver  Strahlung 
sich  bei  realen  Körpern  nicht  im  gleichen  Verhältnis  wie  tai  dem 
Khwarsen  Körper  ändert.  Während  der  schwarte  Körper  keine 
Mjektivt  Strahlung  hat,  Ist  dieselbe  bei  Platin  sehr  greife.  Die 
selektive  Strahlung  drückt  sich  dadurch  au«,  dafs  die  auf  schwarte 
Körper  besogene  Temperatur  für  die  roten  Strahlen  geringer  als 
die  füT  die  grünen  und  blauen  ist.  Je  gröfeer  diese  Temperatur 
di  Senns  für  die  roten  und  blauen  Strahlen  int,  uw  so  gröfser  ist 
die  selektive  Strahlung  den  bei  bestimmter  Temperatur  glühenden 
Körper*.  Folgende  Tabelle  enthält  die  Resultate  einiger  mit  Platin 
aageueflten  Strahlungsmessungen : 


WilUfd»  1 
Temperatur 
de«  Platin« 

Auf  schwane  Körper  bexuzeac  Temperatur 
der  fJchisinihleii 

Rnt  1 . ",m.«  urttt  A O.M/i  lilau  l —0.47  ft 

1100° 

ICO*- 

1029* 

— 

1400"  1 

1265* 

1286* 

1300* 

1700* 

1605* 

1545* 

1575° 

Hei  Kohle  tat  in  dem  sichtbaren  Teile  des  Spektrums  nur 
eine  weniger  als  2°;*  betragende  Differenz  der  auf  schwarte  Körper 
■exogenen  Temperatur  für  verschieden»  Lichtstrahlen  feslgestellt 
wurden  Wegen  dieser  geringen  selektiven  Strahlung  im  eicht- 
Wen  Teile  des  Spektrums  ist  Kohle  als  »grauer«  Körper  bezeichnet 
worden.  Die  von  den  Verfassern  untersuchten  Glühlampen  sind 
wirke  mit  Platin-,  Wolfram-,  Tantal-  and  Kohlenfaden  gewesen. 
Für  jede  Lampe  und  für  deren  einzelne  (rote,  grüne  und  blaue) 
Ucbtatnblaa  wind  au«  den  Mefsergebnissen  Gleichungen  der  Form 
J=a-|-fct -j-cf*  aufgestellt,  in  denen  J die  Stromstärke  der  Lampe, 
I die  Temperatur  des  Glühfadens  und  a,  b und  < Konstanten  be 
deuten.  Folgende  Tabelle  gibt  die  Temperatur  de«  Glühfadens  der 
untersuchten  lampen  bei  normaler  Lichtstärke: 


; Spezifischer 
Wfttnort>r*ui-)i 

»pantiu  na 

Temperatur 
den  Thwawo 
Körper» 

t<»  = 

Wahre 

Temperatur 

»cjaiiti'-ri'il 

Kohlenfadenlampe 

4 Watt 

50  Voll 

1710*  C 

1800* C 

» 

V'  • 

118  > 

17G0*  » 

IS50*  » 

• 

3,1  » 

118  » 

1860*  * 

1950*  » 

TznUllamj.e  . ■ - 

2,0  » 

i»  • 

1865*  » 

2000"  » 

^V-frsmlampe  . . 

0,95  * 

100  > 

3136*  - 

2300*  * 

wird  in  erster  Linie  durch  die  Höhe  der  Temperatur  des  Fadens 
bestimmt.  Bei  gleicher  Temperatur  verschiedener  zum  Vergleich 
stehenden  Glühfäden  entscheidet  die  Gröfae  der  selektiven  Strahlung 
! über  den  Wirkungsgrad  Tantal  bat  in  «einem  Verwendungsgebiet 
hei  gleicher  Temiwratur  eine  gröfsere  selektive  Strahlung  als 
Wolframs.  Wenn  seine  Temperatur  den  gleichen  Wert  wie  die  des 
Wolfram  betragen  könnte,  eo  würde  auch  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit auf  einen  besseren  Wirkungsgrad  der  Tantal-  gegenüber  den 
Wolframlampen  gerechnet  werden  können.  Der  in  obiger  Tabelle 
(»«deutend  geringere  spezifische  Kffek t verbrauch , d.  i.  Watt  pio 
Kerze,  bei  Wolframlampeu  gegenüber  Tantallatnpen  lafst  sich 
durch  den  Temperaturunterschied  beider  Glühfäden  leicht  erklären, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  bei  normaler  Glübtemperatur  des  Fadens 
seine  Licblintensitat  mit  der  12.  Potenz  der  Temperatur  wächst, 
während  der  Effektverbrauch  nur  mit  der  4 bis  5.  Potenz  der 
Temperatur  je  nach  dem  Material  und  dem  Zustande  der  Oberfläche 
des  Glühfadens  «ich  ändert. 

Verfasser  erklären  den  verljältniarnäfsig  geringen  Wirkungs- 
grad der  Bogenlampen,  welche  doch  im  Liehtbogen  eine  be- 
deutend höhere  Temperatur  aufweisen  als  Metallfadenglühlampen, 
damit,  dafs  ein  grufser  Teil  der  entwickelten  Wärme  durch  Leitung 
und  Strahlung  für  die  Lichtemission  verloren  geht.  Von  d«n  Heraus- 
gebern der  Zeitschrift  wird  demgegenüber  mit  Recht  betont,  dafs 
ein  sehr  grofser  Teil  der  IJchtatrablen  wegen  der  Stellung  der 
Kohlen  übereinander  nicht  austreteo  könne ; bei  lampen  mit  schräg 
gegeneinander  stehenden  Kohlen,  wo  also  die  Krater  frei  sind, 
lassen  «ich  bedeutend  höhere  Wirkungsgrade  erzielen.  Die  hei 
Taulallampen  auftretonde  Schwärzung  der  Glasbirnen  wird  von 
den  Herausgebern  gewissen  Unreinigkeiten  zugeechrieben,  welche 
Gei  dem  heutigen  Stande  der  Fabrikation  in  dos  Tantal  gelangen 
sie  erhoffen  von  der  Vervollkommnung  der  Herstellung  dieses 
Metalls  die  Beseitigung  jenes  Niederschlags. 

Von  vielen  Autoren  wird  der  höhere  Wirkungsgrad  der  neueren 
Metall  (»den  lampen  nicht  nur  der  selektiven  Strahlung  in  obigem 
Sinne  zugeschriehen,  sondern  man  glaubt  teilweise,  dal*  durch  die 
Einwirkung  der  Elektrizität  ganze  Teile  des  Spektrum«,  und  zwur 
die  weniger  leuchtenden  Farben,  verschwinden,  während  andere 
Teile  de«  Spektrums  kräftiger  hervortreten,  wie  dies  auch  hei 
leuchtenden  Gasen,  die  elektrisch  erregt  sind,  f et.  tges  teilt  wurden 
ist.  Von  den  Verfassern  sind  einige  Messungen  in  betreff  diese« 
Punktes  an  Nornetbrennern  bei  geringen  Temperaturen  gemacht 
worden,  welche  ergeben  haben,  dafs  die  grünen  Lichtstrahlen  hei 
zunehmender  Temperatur  des  Brenners  unverhältnismäßig  stärker 
werden;  ihre  auf  schwarze  Körper  bezogene  Temperatur  wird  bei- 
nahe gleich  derjenigen  der  blauen  Strahlen,  was  auch  Kurlbaum 
und  Schulze*)  beobachtet  haben.  Nach  den  Versuchen  der 
letzteren  verschwindet  diese  Erscheinung  jedoch  bei  höheren  Tempe- 
raturen, «o  dafs  man  derselben  den  höheren  Wirkungsgrad  der 
neuen  Metallfndonlampen  nicht  tuschreihen  kann  Electrical  World 
1906,  Bd.  48,  S.  915.)  M. 


Der  Schmelzpunkt  des  Wolframs  wurde  nach  Durch  brennen 
zweier  Lampen  mit  Hilfe  der  Formeln  für  die  Beziehung  zwischen 
Stromstärke  und  Temperatur  zu  32fä>“  C als  annähernd  richtig  be-  j 
stimmt  Beim  Durchbrenner!  von  Wolframiampen  lat  kein  Nieder-  ( 
•cblsg  in  der  Glasbirne,  wie  beispielsweise  bei  Kohlenfadenlampeu, 

IQ  bemerken.  Bei  den  Tantallampen  zeigte  sich  nach  der  Ein- 
wirkung einer  höheren  als  normalen  .Spannung,  dafs  der  Glüh- 
faden später  bei  gleichem  Strom  durchging  eine  höhere  Temperatur 
»niuhm,  was  eine  gröfsere  Uchtebgabe  zur  Folge  hatte.  Nach  etwa 
10  Tagen  ging  die  Temperatur  bei  gleichem  Stromdurchgang  auf 
Jeu  anfänglichen  Wert  zurück.  Noch  ist  nicht  festgestelll,  oh  jenes 
Anwachsen  der  Temperatur  einer  Glättung  der  Oberfläche  des 
Fadens  oder  aber  einer  darch  das  Glühen  desselben  erfolgten 
weiteren  Evakuierung  der  Ijunpe  zu  verdanken  ist-  Aus  den  an- 
Kestellteu  Messungen  folgern  die  Verfasser,  dafa  die  Kohlenfaden- 
Ismpcn,  welche  schwarzen  Körpern  am  nächsten  kommen,  bei  gleicher 
Temperatur  eine  höhere  Lichtetuiseion  haben  als  alle  anderen 
Lampen,  da  aber  auch  ihre  Wärmestrahlung  eine  bedeutend  gröfsere 
Ist,  so  bleibt  ihr  Wirkungsgrad  hinter  dem  der  modernen  Metall- 
fodenlampen  bei  gleicher  Temperatur  zurück.  Glühlampen  mit 
Platinflden  würden  wegen  der  bei  Platin  vorhandenen  sehr  grofaen 
selektiven  Strahlung  einen  höheren  Wirkungsgrad  als  all«  anderen 
Matallfsdenlampen  haben,  wenn  du«  Platin  die  hohe  Temperatur 
derselben  »oahalten  könnte  I>er  Wirkungsgrad  einer  Glühlampe 


Die  Wiederherstellung  der  Gasversorgung  von 
Sau  Francisco  nach  dem  Erdbeben  im  April  1906. 

Cher  dieses  inte. essante  Thema  hielt  Herr  K.  C Jones, 
Chefingenieur  der  »California  Gas-  and  Electric  Corporation«,  auf 
der  14.  Jahresversammlung  der  »Pacific  Coast  Gas  Association«  za 
San  Francisco  einen  Vortrag,  der  in  Nr.  82  1906  des  Progressive 
Age  erschienen  iat.  Wir  entnehmen  demselben  folgendes . 

Am  18  April  vorigen  Jahres  kurz  nach  5 Uhr  wurde  Ban 
Francisco  von  einem  ungewöhnlich  heftigen  Erdbeben  heimgeeuebt. 
Nahezu  1000  Häuser  stürzten  «in,  sämtliche  Fabrik  and  Han» 
Schornsteine  fielen  um  und  die  Hauptwaaserleitungen  wurden  zer 
»tört.  Elektrische  Kurzschlüsse  und  Gasexplosionen  verursachten 
eine  Feuersbninst,  welche  Infolge  Wassermangel«  erat  nach  drei- 
tägigem Wüten  nur  dadurch  bezwangen  wurde,  «ltfa  man  durch 
Niederlagen  eines  breiten  Gürtels  von  Bauten  mit  Dynamit  ein 
Cbergreifiin  der  Flammen  vom  brennenden  Stadtteil  auf  den  vorn 
Feuer  verschontet!  verhinderte. 

Vor  dem  F.rdbeben  versorgten  die  Werke  von  North  Beacb 
nnd  Potrero  der  San  Francisco  Gas-  and  Electric  Company  die 

•)  Vorhand I.  d.  deutsch.  Phya.  Geaellech.  1903,  5,  8.  428. 
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Stadt  io  der  Hanptaache  mit  karburiertem  Wmwerga»  Beide  Werke 
wurden  von  den  Erschütterungen  stark  mitgenommen.  So  wer  das 
Rohr,  das  einen  Gasbehälter  von  etwa  60000  chm  mit  dem  Work 
verband,  nahe  am  Ventil  gebrochen ; alle  Anstrengungen,  dae  Ent- 
weichen de«  Gaaee  so  verhindern,  waren  vergeblich.  Die  Reparatur- 
arbeiten  wurden  sofort  in  Angriff  genommen  nnd  dauerten 
drei  Tage. 

Am  Tage  der  ersten  Krach fitter ungen  fanden  im  Rohrnetx  der 
Werko  za  North  ßeach  und  Potrero  mehrere,  achnell  aufeinander- 
folgende Explosionen  etatt.  In  einem  Rohr  von  75  cm  Darcb- 
meMer  wurden  nicht  weniger  als  21  Explosionen  beobachtet.  l>io 
Erde  war  an  den  Explosionsstellcn  aufgewühlt  und  weit  zurück- 
geworfen.  Bemerkenswert  ist,  dafa  in  keinem  Falle  die  BJei- 
dicbtungen  zerstört  waren.  Fast  alle  diese  Explosionen  fanden 
statt,  nachdem  das  Stadtrohrnetz  abgeaperrt  war  nnd  sie  verur- 
sachten glücklicherweise  keinen  Schaden  an  lieben  und  Eigentum. 

Die  Ursache  dieser  Explosionen  konnte  man  sich  zunfichat 
nicbt  erklären;  Herr  Jonea  gibt  in  seinem  Vortrage  folgende  Er- 
klärung: San  Francisco  ist  auf  einer  Anzahl  Hügel  erbaut,  von 
denen  eich  einige  bis  zu  einer  Hohe  von  120  m über  dem  Meeres- 
spiegel erbeben.  Die  groften  Rohr«,  die  das  Gas  in  der  Stadt 
verteilen,  durchschneiden  eines  dieser  Täler  von  Norden  nach 
Süden.  Diese  Hauptrohre  waren  ebenso  wie  die  Zweigleitungen 
vom  Erdbeben  gebrochen  worden.  Fast  alle  Schornsteine  waren 
umgeworfen  worden  und  es  war  unmöglich,  Feuer  anzumacben. 
Die  erste  Bekanntmachung,  welche  di«  Stadtverwaltung  nach  dem 
Erdbeben  erliefe,  war  das  Verbot,  Feuer  anzusünden.  Dieses  Ver- 
bot bezog  sieb  nicht  auf  die  Gasherde.  Da  nun  die  Verwendung 
von  Kochgaa  in  San  Francisco  sehr  beliebt  und  weit  verbreitet  ist, 
so  waren  in  den  vom  Feuer  verschonten  Stadtteilen  viele  Gas- 
herde vorhanden,  die  ihr«  Gaszufuhr  durch  den  Auftrieb  des 
Gases  in  den  zerstörten  Rohren  infolge  des  Ansteigens  der  letxeren 
nach  den  Spitzen  der  Hügeln  erhielten.  Die  Luft  trat  in  die  Rohre 
ein  und  es  bildeten  eich  explosible  Leuchtgaaluftmiscbungen,  die 
durch  irgendeinen  in  Gebrauch  genommenen  Gasherd  zur  Ex- 
plosion gebracht  wurden;  die  Flamm«  lief  dann  in  dem  Kohr 
weiter,  bis  sie  an  eine  zweite  explosive  Mischung  kam  usw. 

Trotz  der  Feuerabrunst,  die  dem  Erdbeben  folgt«  und  die 
noch  viel  schrecklicher  war  als  dieses,  wurde  die  Wiederher- 
stellung des  Rohrnetzes  sofort  in  Angriff  genommen.  Die  Gas- 
verteilung  wurde  durch  vier  Rohrnetze  bewerkstellig),  von  denen 
eines  mit  Ventilen  versehen,  eine  Absperrung  von  den  andern  er- 
laubte. Man  entschied  sich  dafür,  dieses  allein  zunächst  instand 
tu  setzen.  Eine  der  gröftten  Schwierigkeiten  bot  die  Entfernung 
des  Wassers  aus  den  Gasrohren,  das  infolge  der  Zerstörung  der 
WasserleitnngarOhren  diese  vielfach  bis  au  den  Gasmessern  an 
gefüllt  hatte.  Neun  Tage  nach  dem  Erdbeben  war  dae  Rohrnetz 
wieder  auegebeesert ; man  beechlofs  jedoch,  bis  zum  7.  Mai  mit 
der  Füllung  desselben  mit  Gas  zu  warten,  well  man  kein  Wewer 
in  der  Stadt  hatte.  Nachdem  die  Wasserleitung  wiederhergestellt 
war,  schritt  man  zum  Ausbissen  des  Rohrnetzes.  Von  Zeit  zu 
Zeit  wurden  Gasprobon  aus  den  Röhren  entnommen  und  in  Seifen- 
waeser  geleitet.  Aus  dem  Abbrennen  der  Seifenblasen  erkannte 
man,  bis  zu  welchem  Grade  die  Luft  durch  dos  Gas  verdrängt 
worden  war.  Diese  Arbeiten  wurden  ohne  Unfall  erledigt;  es  ist 
dos  sehr  bemerkenswert,  wenn  man  bedenkt,  dafs  von  (»66  Meilen 
Rohrnetz,  die  vor  dem  Erdbeben  zur  Gasversorgung  der  Stadt 
dienten,  ungefähr  400  Meilen  ausgetawrert  werden  mufsten.  Bevor 
die  Verwendung  von  Gas  gestaltet  wurde,  wurden  in  jedem  Haue 
der  Stadtteil«,  die  vom  Feuer  verschont  worden  waren,  die  Gas- 
m«Mier  revidiert.  Die  Häbne  wurden  geschlossen,  die  Schrauben 
angezogen  und  eino  Verfügung  des  Bürgermeisters  an  den  Gas- 
messern angebracht,  woranf  eine  Verwendung  von  Gaa  ohne  regel 
rechten  Antrag  bei  der  Gaskompagnie  untersagt  war  und  wonach 
aich  jeder,  der  eich  an  den  Hähnen  und  Schrauben  zu  schaffen 
mochte,  der  Verfolgung  ausseUte.  Ala  auf  diese  Weis«  SB 000  Zähler 
revidiert  waren,  war  der  Stand  der  Gasversorgung  folgender:  Die 
Gasrohre  nach  «len  abgebrannten  Teilen  der  Stadt  waren  abge- 
spvrrt,  das  übrige  RohrneU  war  ausgeiiessert  und  schon  mit  Ga« 
gefüllt,  jeder  Gasmesser  war  geschlossen  und  die  Gesellschaft  in 
der  Lage,  die  Gasversorgung  aufzunehmen. 

Die  Behörde  verlangte  zuerst,  dafs  di«  Haualeitungen  einem 
Probedruck  von  30  ein  Quecksiltarsiule  unterworfen  würden,  man 
ging  aber  von  dieser  Forderung  ab,  da  deren  Abführung  zu 
grofsen  Zeitaufwand  und  den  Konsumenten  Kosten  verursacht 


I haben  würde.  Man  benutzte  vielmehr  das  auch  sonst  ühlkke  T«. 
1 fahren  zur  Prüfung  auf  Undichtigkeiten,  das  darin  barturi,  be 
geschlossenen  Brennerhäbnen  den  Hauptbahn  der  Hnldlait  a 
öffnen  and  den  Zeiger  des  Gasmessers  zu  beobachtet  Brwtt  t* 
Stehenbleiben  des  Zeigers,  dafa  kein  Gaa  entwich,  ao  tatni* 
Leitung  in  Gebrauch  genommen  werden;  amiernfalli  ttrir 
Leitung  wieder  gesperrt  und  Reparatur  vertilgt.  Zar  lniftir^ 
dieser  Prüfungen  wurden  alle  verfügbaren  Leute  ani|«  botet, » 
dafs  in  15  Tagen  ungefähr  33000  Abnehmer  Gas  ohne  Gedatr  u 
ziehen  konnten.  Darauf  Würden  Gasherde  inztallien,  vritlafa 
Bevölkerung  ermöglichten,  ihre  Küchen  von  der  Strafw  rjds i; 
die  Häuser  za  verlegen  Am  12.  Mai  wurden  In  den  litte  ib 
gebrannten  Viertel  2193  Strafeenlaternen  wieder  iniiebrzichp 
notnmen  statt  5506  vor  dem  Unglück. 

Bezüglich  der  Richtung  des  Erdbeben«  berichtet  Hm  Icon 
dafs  dasselbe  aller  Wahrscheinlichkeit  von  Norden  nacb  s&« 
verlaufen  ist  Di«  Gasrohren,  die  in  der  Richtung  toc  Ortet  otc 
Westen  verlegt  waren,  waren  gebrochen,  während  di«  Roten 
sich  in  Straften  befanden,  die  von  Norden  noch  SOdso  jeftn  ii 
einander  und  gegeneinander  verschoben  oder  aus  der  Erde  io  Fat 
eine«  umgekehrten  V gehoben  waren.  Die  letzten  Krsci ttterupt 
verliefen  kreisförmig,  ao  dafa  die  Gaebeb&lter  von  ihren  Fthraipt 
loagerieaen  wurden.  Einer  der  Arbeiter  dea  Werks,  dcrdtnfa» 
beh älter  von  60000  cbm  Inhalt  während  des  Erdbebens  taUdw 
hatte,  berichtete,  dafs  derselbe  wie  ein  Pendel  hie-  ad  Ir 
schwang,  während  dae  Speerwasaer  beranageecbleudczt  wurde.  Dir 
Hilfsgasometer  wurde  in  gleicher  Weise  erschüttert  and  da ty»? 
wasaer  herauageachleudert.  Dieae  Gaaometer  wurden  um  aw 
eiaernen  Fahrungen  featgebalten  and  nicht  von  ihrem  FudJiikh 
loBgeriaaen,  während  andere  von  der  Stelle  gerückt  tirin 
Einige  Bauten  von  relativ  leichter  Bauart  wiesen  nur  genagt  lk 
Schädigungen  auf,  während  andere,  die  auf  aoliden  Fuoiintsri 
rahten,  vollständig  zerstört  wurden.  Hr 


Selbsttätige  MOnzeu-Zäbl-  and  Teilmaschiae. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 

Die  Verwendbarkeit  der  im  »Journ.  f.  Gubei.  n.  VVtwnr 
sorgungi  Nr.  22  vom  I.  Juni,  8.  498,  beschriebenen  »beUsöltpt 
MUnzen  Zähl-  und  Teihnaschine«  betreffend,  mache  ich  nun  [m 
tischen  Gesichtspunkt«  aus  auf  einige  Punkte  aufmerksam. 

Es  kommt  bei  der  Anwendung  von  Gnaautouuten  im  Gas 
betrieb  nicbt  nur  darauf  un,  das  den  Büchten  der  Abioozm 
entnommene  Geld  schnell  za  zählen  und  einzurollea,  MQ'irtii 
erster  Linie  auch  besonders  darauf,  fesizuatelleD,  <ibduia<i«i 
betreffenden  BUcheon  Vorgefundene  Geld  eich  mit  dem  TerfcfM«>*» 
Guwjuantum  deckt,  was  in  der  Praxis  oft  nicht  der  Fäll  in  t« 
mit  der  Kontrolle  and  dem  Zählen  de«  Geldes  beauftragte  Bwan 
raufe  über  jeden  Gaskonsumenten  eine  genaue  Liste  führen  tö» 
don  Tag  der  Entleerung , über  das  verbrauchte  Gaa^tan'® 
(Zählerstand)  und  über  daa  in  der  Küchae  Vorgefundene  GtU 
Diese  genau«  Kontrolle  der  einzelnen  Automaten  ist  aKif. 
feststellen  zu  können,  ob  der  GasmeaBoraotomat  regelrecht  luk 
tioniert,  d.  h.  nicht  mehr  Gas  hergibt,  als  durch  da«  Einweefrt 
der  ZehupfennigBtücke  bezahlt  ist.  In  letalerem  Falle  muu 
fehlende,  oft  erhebliche  Betrag  entweder  nachträglich  einpuop1 
werden,  oder  der  Gaamesaerautomat  muft  gegen  einen  nastn  ^ 
getauscht  worden. 

Dio  betreffende  Maschine  m Oiste  also,  von  dieseui  Gfzxh*' 
punkte  nua  betrachtet,  nicht  nur  don  Gesamtbetrag  «I** 
zählen  können,  sondern  es  rnOfste  auch  möglich  «ein.  die  i» 
einzelnen  Büchsen  enthaltenen  Posten  markieren  in  könne®,  *u 
nach  der  Beschreibung  und  Gebrauchsanweisung  mit  der  Mutbiw 
nicht  möglich  ist  Es  iat  die«  ein  Obelatand,  der  bei  da  Ver- 
wendung im  Ga*l>elriebe  beseitigt  werden  müfste  nnd  rollrid* 
zweckentsprechend  durch  ein  zweites  Zählwerk,  dae  diese  Ein* 
betrage  markiert. 

Ferner  ist  cs  auch  nicht  angänglich,  die  vertikale  MlUurtbrf  f 
S.  499),  um  die  einzelnen  Posten  ausein*nd«rb*lwn  16 
können , beim  Beginn  des  Zählens  bis  ca.  V«  w 

Würden  diese  Punkte  bei  der  Maschine  sachgeiuAü 
aichtigt  werden,  so  wäre  ihre  Verwendbarkeit  bar  J«®  *®  ^ 


I 
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jt<inM»nil*n  Gaskonsum  mit  Automaten  sehr  vorteilhaft,  denn  in 
einem  gröfsereo  Beiriebe,  wo  3000  Automaten  und  mehr  monat 
lieb  xu  entleer«»  und  su  kontrollieren  eine],  sind  mindestem!  zwei 
1 Warnte  ausschliefslich  damit  besehtfligt,  um  die  Arbeit  dea  Zahlen* 
besiltigen  io  können. 

Bruno  Mül  lauer,  Ingenieur. 


Literatur. 

Zflcheerische  Ermittlung  der  StraldungsbericMigung  bei  Heiiwert- 
bextlmmunfCB  nit  der  Bombe.  Von  A.  Gramberg.  Für  Berechnung 
der  Strahlungskorreklion  nimmt  man  meist  die  Gültigkeit  den 
Nrwtunschen  Strnhluogsgeaetxe«  an.  wonach  die  Strahlung  dem 
Temperaturunterschied  und  derZeitdauer  der  Ein-  und  Ausstrahlung 
proportional  ist.  Im  allgemeinen  stellt  man  den  Strahlungskoeffi 
wüten,  d.  i.  den  Btrahlnngawert  pro  Minute  und  pro  Grad  Tempe 
riturunterkchled,  in  einem  Vor-  und  einem  Nach  versuch  fest  und 
berechnet  die  Strahl ungakorreklion  für  den  Hauptversuch,  d.  i.  für 
die  Zeit  der  Verbrennung,  nach  verschiedenen  Formeln  und  rech- 
nerischen Verfahren.  Ale  Ersatz  für  diese  teile  recht  umständ- 
lichen Methoden  empfiehlt  der  Verfasser  ein  zeichnerisches  Ver 
Uhren,  das  trotz  seiner  Einfachheit  sehr  genau  arbeitet  und  das 
ln  folgenden  kurt  beschrieben  ist  Fig.  942): 


Die  Kurve  AaibB  gibt  die  Temperatur  des  Kalorimeter 
«saseis  lei  einer  Heizwertbeetitnmung  graphisch  wieder;  die  Zeiten 
sind  in  den  Abszissen,  die  Temperatnrgrado  in  den  Ordinalen  dar 
gestellt.  Kurz  nach  der  Zündung  seut  iler  Temperaturanstieg 
liemlich  plötzlich  ein,  nin  dann  Isngusuner  zu  verlaufen  und  all- 
mählich in  diejenige  sanft  abfallende  Linie  überzugehen,  die  dem 
Tempsraturabfall  durch  Strahlung  bei  der  höheren  Temperatur 
entspricht.  Diese  Ausstrahlungslinie  b R und  diejenige  .1  o vor 
der  Zündung  sind,  bei  Goltung  des  Nowtonachen  Strablungsgesetzes, 
Hyperbelhogen,  die  sich  asymptotisch  der  Geraden  nähern,  welche 
die  Umgebungstemperatur,  d.  h.  die  des  Waseorraantela  angtbt- 
Bis  Hyperbelbogen  unterscheiden  sich  von  einer  Geraden  nur 
uomerklich  und  können  als  solche  angesehen  werden  Der  Ver- 
fasser nimmt  nun  statt  der  durch  das  Kurvenstück  a z b darge 
«eilten  allmählichen  Temperaturerhöhung  des  Kulorimeterwaiwers 
eine  theoretisch  plötzlich  verlaufende  an,  wie  sie  durch  die  Gerade 
* i y dargestellt  wird.  Man  erhalt  diese  Gerade  dadurch,  dafs 
min  die  Strahl  uagsgeraden  H b und  An  verlängert  und  auf  den 
Verlängerungen  die  Senkrechte  xy  errichtet,  und  zwar  so,  dafs 
die  beiden  ober-  und  unterhalb  der  Teroperaturkurve  abgeteiltcn 
dreieckigen  Zwickel  Aachengleich  werden.  Die  Strecke  x y stellt 
dann  die  berichtigte  Temperatursteigerung  dar,  bei  welcher  der 
Strahlungselnfiufs  natürlich  aaegeschaltet  ist.  Die  Senkrechte  xy 
zieht  man  ausreichend  genau  nach  dem  Augenmafs  und  stellt  hei 
pzssend  gewähltem  MaTsstabe  die  berichtigte  Temperatur  mit 
Sicherheit  auf  % bi«  '/»  % genau  fest.  Der  Verfasser  benutzt  zu 
den  Ermittlungen  Millimeter papier  und  wählt  meist  den  MafBstab: 
sagerecht  1 Minute  as  I cm,  senkrecht  1®  C » 2 cm.  '/»  mm 
entspricht  dann  l/m  Grad,  was  bei  3°  Temperaturanstieg  eine  Un- 
Sicherheit  von  0,3%  aosinscht.  Bei  geringerem  Temperaturanstieg 
w*re  der  Mafsstah  der  Temperaturen  entepiechend  gröfeer  zu 
wählen.  Bezüglich  einer  Modifizierung  des  beschriebenen  Ver- 
fahren« für  Falle,  bei  denen  eine  gröfsere  Genauigkeit  verlangt 
wird,  sei  auf  das  Original  verwiegen.  : Zeitsehr  d Vereins  deutscher 
Ingenieure  1907,  Nr.  7,  8.  263—961)  Hr. 

Elee  neue  Fernei  »ir  die  Berechnung  de*  Heizwerte»  von  Brenn- 
stoffen. Von  K.  Le  noble.  Goatal  hat  (».  d»  Journ.  1900,  S.  1006) 
füf  die  Berechnung  des  Heizwertes  von  Brennstoffen  die  Formel 


P *t  82  C -f-  a V vorgcrtch lagen , worin  C = Kokskohlenstoff, 
V*  =*  flüchtige  Bestandteile  ohne  Feuchtigkeit  bedeutet.  « ist  ein 
aus  dein  Gehalt  V dee  reinen  Brennstoffs  an  flüchtiger  Substanz 
berechenbarer  Faktor,  und  Goutai  gibt  für  diese  Berechnung  eine 
Tabelle  an.  Verfasser  leitet  dieser  Tabelle  entsprechend  für  a eine 
Formel  ab,  die,  in  obig«  Gleichung  eingesetzt,  erlaubt,  daraus  a zu 
eliminieren,  so  dafs  nach  der  modifizierten  Goutalschen  Formel 
der  Heiiwert : 

qs  n er 

/*  a 82  C 4-  73,66  F -4-  - y 

wird.  Verfasser  zeigt  aber,  dafs  diese  Formel  als  Maximalwerte 
höchstens  Heizwerte  bis  zu  3700  Kal.  ergibt,  dafs  nie  also  für  Kohlen 
von  hohem  Heiiwert  völlig  versagt  und  nur  für  Kohlen  von 
geringem  Heizwert  genügende  Resultat«  liefert.  Verfasser  schlagt 
statt  dessen  eine  neue  empirische  Formel  vor.  Wird  die  Feuchtig 
keit  (zweistündiges  Trocknen  bei  106*)  und  der  Aschengehalt  bc 
stimmt  und  int  die  Summe  beider  k,  so  ist  der  Heizwert  einfach 
P = 37,4  (100—1).  Diese  einfache  Formel  liefore  Zahlen,  die 
mit  den  direkt  ermittelten  und  meistens  auch  mit  den  nach  der 
Goutalschen  Formel  berechneten  Zahlen  gut  übereinatimmen. 
(Bull.  Koc  China,  de  France  1,  111 — 114;  nach  Ref.  d.  Chenv  Zentral- 
blatte«  1907.  B 1151  ! 

Gasanalysator.  Von  Gebhardt.  Der  Apparat  dient  zur  Be- 
stimmung des  Sauerstoffs  in  Kenerungsgaseo.  Er  besteht  aus 
einer  MefabArelt«,  einem  mit  Phosphor  tieschickten  Abaorptiona- 
gefäfn  und  einer  mit  Gummipump«  versehenen  Niveauflaache. 
Mittels  der  Pampe  wird  der  Apparat  mit  dem  zu  untersuchenden 
Ga»  angefüllt,  das  nach  dem  Absperren  einer  bestimmten  Menge 
in  der  Bürette  in  bekannter  Weise  analysiert  wird.  Die  ganze 
Vorrichtung  ist  in  einem  tragbaren  Holzrahmen  untergebracht 
und  wird  von  A.  Primaveei,  Magdeburg,  hcrgeeteltt.  (Chem.-Ztg. 
1907,  B-  233.)  Hr. 

Oie  Verdampfungswärme  des  Wasser»  zwischen  30  nad  HMD.  Von 

F.  Henning.  Verfasser  gibt  zunächst  eine  eingehende  Zusammen 
Stellung  der  von  früheren  Forschern  benutzten  Melhoden  und 
ihrer  Ergebnisse,  die  zum  Teil  nicht  unerheblich  voueinauder  ab- 
weichen. Bei  seinen  eigenen  Versuchen  wird  eine  bestimmte 
Wassermenge  bei  komdanter  Temperatur  verdampft  und  die  hierzu 
erforderliche  elektrische  Energie  gemessen.  Den  elektrischen 
Messungen  lag  damelbe  Nornialkadmiumelement  zugrunde,  mit 
welchem  Jager  und  v.  Steinwehr  daa  elektrische  Äquivalent  der 
Kalorie  bestimmt  hatten.  (Die  betreffenden  Messungen  sind  noch 
nicht  veröffentlicht.)  Daher  bilden  die  elektrischen  Messungen  nur 
ein  Zwischenglied,  welches  sich  bei  der  Berechnung  der  Ver- 
dampfungswarme  in  Kalorien  herausbebt.  Die  Temperatur  wurde 
durch  Regulierung  des  Druckes  wahrend  der  Verdampfung  sorg- 
fältig konstant  gehalten.  Auf  diese  Weise  wurden  folgende  Resultate 
erhalten : 

|s  30  40  60  60  70  30  90  100* 

I.  ==  679,6  574,2  568,6  562,9  657,0  651,1  545,0  533,7. 

Diese  Werte  sind  auf  1 Promille  genau.  (Ann.  d.  Physik  21, 
849—878;  nach  Ucf.  d Chem  Zcntralblattes  1907,  8.  926.) 

Über  die  Wasserwerke  der  Festung  Bibraltar,  deren  Einrichtungen 
aus  militärischen  Rücksichten  streng  grheim  gehalten  werden, 
bringt  der  »Engineering  Record»  einige  Angaben,  die  im  nach- 
folgenden der  Hauptsache  nach  wiedergegeben  sind.  Die  Garniaon 
der  Felsenfeatung  betragt  6000  Mann,  deren  Wasserbedarf  in  erster 
Linie  durch  den  Regenfall  auf  eine  mit  Betoumörtel  ühcrkleidele 
Abdachung  von  rnnd  6,5  Hektar  gedeckt  wird  Diese  Abdachung 
befindet  »ich  auf  der  westlichen  Beite  de»  Felsens,  und  das  von 
ihm  abfliefsende  Kegenw&aser  wird  filtriert  und  in  unterirdischen 
Behältern  aufgeBpeichert.  Aufaerdem  i»t  eine  Destilliernnlage  vor- 
handen, um  in  Notfällen  das  Beewaaeer  verwenden  zu  können 
Bchliefalich  lind  noch  Brunnen  vorhanden,  die  allerdings  nur 
Brackwasser  liefern,  da»  zu  sanitären  Zwecken  Verwendung  findet 
Dieses  Brunnenwasser  wird  durch  eine  Pumpanlage  gehoben,  die 
vollständig  in  den  Felsen  eingeschnitten  ist.  Der  anagesprengte 
Raum  ist  24  m lang,  12  m breit  und  4,5  m hoch  und  enthält  in 
drei  Abteilungen  den  Maachinenraum,  den  Kesselraum  und  da» 
Kohlendepot.  Die  Maschinenanlage  besteht  ans  zwei  W'orthington- 
Dreifach- Expansion» -Pumpmaachinen  von  je  100  PB  und  zwei 
Wilcox  Kesseln.  Der  Kohlenraum  vermag  160  t zu  fassen.  Den 
Eingang  zu  dieser  Pumpstation  bildet  ein  .Stollen  von  rund  39  m 
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Lange,  2,4  m Breite  und  2,1  m Höbe,  der  mit  einer  Neigung  von 
1 : "*&  g®g«ö  den  Maschinenraum  fallt  Der  Raucbkanal  ist  teil« 
durch  den  Fela  getrieben  und  teile  gemauert  Die  Kohle  wird 
durch  einen  pyramidenförmigen  Schacht  ei d gefüllt  und  an  die 
Öffnung  desselben  auf  elektrischem  Wege  befördert,  und  «war 
wird  dieselbe  in  Mengen  von  1 t Gewicht  zun  Achat  14  m vertikal 
gehoben  und  darauf  noch  30  m horizontal  bis  zur  ßchachtoffnuog 
transportiert,  eine  Operation,  die  nicht  mehr  ala  zwei  Minuten  Zeit 
in  Anspruch  nimmt.  Die  Asche  wird  durch  einen  beeonderen 
Gang  von  27  in  Länge  entfernt.  Aufaer  der  achoo  erwähnten 
Pumpen-  and  Maachinenanlage  ist  noch  eine  kleine  Pumpstation 
unmittelbar  hei  den  Brunnen  und  in  ungeschützter  Lage  vorhanden. 
Von  dieser  geht  ein  200  mm  weites  Rohr  nach  der  Hauptpump- 
station, zu  der  aufeerdem  noch  ein  Rohr  von  460  mm  I.  W.  führt, 
um  in  Notfällen  Seewasser  heben  zu  können.  Für  eine  genügende 
Lüftung  der  unterirdischen  Räume  ist  durch  den  Rauchkanal, 
dessen  natürlicher  Zug  durch  die  Öffnung  für  di«  Kohlenzufubr 
unterstützt  wird,  genügend  gesorgt.  Sämtliche  Öffnungen  im  Felsen 
können  im  Kriegsfälle  abgeblendet  werden.  (The  Engineering 
Record  1907,  Bd.  65.  Nr.  20,  S.  610—611.)  Khr. 

Wauervertiältniise  In  japanischen  Städten.  Die  bedeutendsten 
Wasserwerke  in  Japan  sind  jene  von  Tokio,  Jokohama  und  Osaka. 
Tokio  hatte  schon  vor  über  300  Jahren  «ine  Wasserleitung;  die 
neuen  Werke  wurden  indessen  erst  189*  vollendet  und  sind  im- 
stande, täglich  rund  170000  cbm  Wasser  zn  liefern,  waa  bei  der 
gegenwärtigen  Einwohnerzahl  von  1 500000  einem  Verbrauch  von 
113  1 pro  Kopf  und  Tag  entspricht.  Las  dem  Tamaflafs  ent-  , 
nommene  Waaser  wird  zunächst  in  Ablagerungsbecken  Vorgeklärt 
und  dann  in  Sandfiltern  vollend«  gereinigt  — Jokohama  hat 
zurzeit  330000  Einwohner  Das  für  die  Stadt  notwendige  Wasser 
wird  dem  Dosihflof»  in  solcher  Hohe  entnommen,  dafs  es  der 
Stadt  durch  eigene  Schwere  zufiiefsen  kann.  Das  zeitweise  sehr 
trübe  Wasser  wird  in  sechs  nach  europäischem  Muster  erbauten 
Sandfiltern  gereinigt.  — Osaka  entnimmt  sein  Wasser  dem  Yodo- 
flufs,  aus  dem  dasselbe  durch  drei  Zentrifugalpumpen  in  eine 
Reibe  von  Ablagerungshecken  gehoben  wird.  Die  weitere  Reinigung 
wird,  wie  in  Tokio  und  Jokohama,  durch  langsame  Sandfiltration 
bewirkt.  Die  gegenwärtige  Einwohnerzahl  von  Osaka  beträgt 
1200000,  und  der  tägliche  Verbrauch  beläuft  sich  auf  etwa  83  1 
pro  Kopf  der  Bevölkerung.  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  65, 
Nr.  19,  S.  662  - 664,  mit  Abb.)  Khr. 

Elektrotechnik. 

Elektrizitätswerk  und  Gasanstalt.  Die  Siemens  Sch uekert  Werke 
geben  in  Nr.  19  ihrer  bekannten  Nachrichten  eine  interessante 
Beschreibung  de«  Elektrizitätswerk«  Lieh  len  barg  bei  Berlin, 
«las  an  die  dortige  Gasanstalt  unmittelbar  angegliedert  iai.  Es 
wird  hervorgehoben,  da/«  eine  tatsächliche  Konkurrent  zwischen 
Elektrizitätswerk  und  Gaswerk,  wie  sie  anfangs  so  lebhaft  be- 
fürchtet wurde,  in  Wirklichkeit  schon  lange  nicht  mehr  besteht 
und  daffl  beide  Arten  Ton  Werken  gerade  geeignet  «ind,  eich 
gegenseitig  tu  unterstützen. 

In  Lichtenberg  bei  Berlin  wurde  iin  Jahre  1904  der  Bau 
eines  Elektrizitätswerks  beschlossen  und  durebgeführt,  und  schon 
im  ersten  Betrieb«jahre  des  neuen  Werks  zeigte  sich,  dafs  der 
Oaskoneum  nicht  nur  nicht  zurückging,  sondern  sich  sogar  etwas 
steigerte,  während  das  Elektrizitätswerk  «ich  schnell  günstig  ent- 
wickelte. Das  Werk  ist  unmittelbar  neben  der  Gasanstalt  errichtet, 
aber  nicht  das  lamchtgas  selbst  wird  zum  Betrieb  verwendet, 
sondern  Sauggas,  da»  au*  dem  Koka  de*  Gaswerk«  erzeugt  wird. 
AufgeetelU  sind  zwei  Gasmotoren  von  je  200  PS  und  zwei  von  je 
600  PS.  Drei  dieser  Maschinen  sind  mit  je  einer  Gleichstrom 
dvnamo  direkt  gekoppelt,  während  eine,  und  zwar  eine  600 pferdige, 
einen  Drehstromgenerator  direkt  aotreibt.  Die  Energie  der  Dreh 
Strommaschine  wird  nach  einem  Gebiet  übertragen,  dessen  Ent 
iemung  vom  Werke  für  Gleichstrom  zu  grof«  war.  ln  jenem 
Gebiete  nämlich,  einem  früheren  Rittergule,  ist  eine  Umformer-  1 
Station  erbaut,  die  den  Drehstrom  in  Gleichstrom  verwandelt  In  , 
«lern  Hauptwerke  dient  ein  Drehstrom  Gleichstrom-Umformer  als 
gegenseitige  Reserve  für  beide  Stromerten.  Für  den  Gleichstrom  j 
sind  noch  zwei  Akkumulatorenbatterien  vorhanden. 

Der  Vorteil  de»  Elektrizitätswerks  mit  der  Gasanstalt  besteht  j 
einerseil»  darin,  daf»  die  VerwaUungsko«ten  beider  Werk#  niedriger 
gehalten  werden  können,  andererseits  darin,  «lala  die  Gasanstalt  den  ' 


Koka  fflr  da«  Elektrizitätswerk  liefert.  Aoüerdesi  »ba  tua  ^ 
Elektrizitätswerk  dem  Gaswerk  wertrolle  Dienste  leisten  h fe 
Gasanstalt  sind  nämlich  acht  Gleichstrommotoren  aofgwtedt  i» 
zum  Betriebe  der  Anstalt  dienen.  Der  eine  treibt  tixen  Kehn 
bracher,  zwei  andere  Bind  zum  Antrieb  einer  StoIutiwdiiH  «#. 
wandt,  andere  wiederum  für  eine  Lademaschine,  nzd  KbiieKri 
werden  eine  de  Rrouwerache  Rinne,  ein  Eieret«  m»i  ^ 
»Bam«g  «»che  Rinne  von  Elektromotoren  getriebca.  Dw  Sdrri 
»oll  sich  sehr  gut  bewährt  haben,  and  die  heidon  Werkt  mbi 
einen  deutlichen  Beweis  von  der  Zweck mäfsigkeit  <ier  Vcreizi|ic’ 
von  Elektrizitätswerk  und  Gaswerk  geben.  j 

Bestimmung  des  Danapfverbrauchs  an  einer  Abdiimrtvtiie.  ; , 

Mitteilungen  des  Dampfkes»el-Überwachiing»vereini  der  Zech«,  a 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Fasen  a.  Ruhr  pdita  dir  Erp- 
nisse  von  Dampfverbrnuch«ver«uchen  wieder,  die  u «tatr  ä «fc 
elektrischen  Zentrale  von  Schacht  1 and  II  der  Zeche  ZaUrer: 
aufgestellten  Rateauschen  Abdampfturbine  aogertell«  «zokn.  |-, 
Dampfakkomulatoren  erhalten  den  Abdampf  von  zwri  Zsillan 
fördermaschinen,  einer  Ventilatormaschine  und  anderen  ZmuiJ* 
Dampfmaschinen.  Bei  längerem  Anasetzen  der  Fflrferniuctiwi 
wird  der  Tnrbine  durch  selbsttätig  wirkende  Spstnnaitvgie 
Frischdsmpf  angeführt.  Der  Abdampf  der  KolbeiidwupfeiKiiH: 
wird  in  einem  8ammelkeasel  vor  den  Wärmeapetttert  tt ttfc 
Gleichzeitig  mildert  dieser  Kessel  die  Dampfatdfee  beim  AsUtfr. 
der  Fördermaschinen. 

Ks  sind  in  der  Stunde  durchschnittlich  rund  160W  ky  ä> 
dampf  vorhanden.  Die  Leislang  der  mit  einer  DrehstrwnihBic 
für  1000  Volt  nehst  Erregerdynamo  gekoppelten  Tarhize  M »d 
etwa  1060  KW  bemessen.  Bei  den  DampfverbrBtKbavervirtr] 
wurde  die  Belastung  der  Maschinen  durch  Wsaaenriderstlndt  ul 
die  Bestimmung  des  Dampfverbrauch«,  der  bei  den  Vetterte 
zwischen  14,34  und  18,6  kg  für  1 KW  St«l,  schwankte,  derthUmc 
der  Kondensatmenge  vorgenommen.  Die  verbrauchte  Dzapfouj* 
ist  nur  auf  die  an  den  Klemmen  der  Drehstromdynaajo  naahr 
abgegebene  Leistung  bezogen , ohne  Rücksicht  auf  die  für  L- 
regung  und  Kondensation  aufgewendete  Arbeit  Die  Eneftr 
dvnamo  ist,  wie  die  Versuchsergehnisse  zeigten,  zogro6|ll£T 
Leistung,  während  nur  8 KW  gebraucht  werden)  und  die  Kooirt 
sationsanlage  anscheinend  au  knapp  bemessen.  Die  Maschine  s! 
«ehr  gut  mit  der  vorhandenen  Hochdruck  Tnrbineoaalue  nt 
Brown,  Boveri  & Co.  Zusammenarbeiten,  und  auch  di*  Itaal- 
Spannungsregler  sollen  keinerlei  Wartung  erfordern.  (GUkkaoflM, 
Bd.  43,  8.  TL)  i. 

Über  den  Staad  der  elektrischen  Beleuchtung  sid  4«  AswaJnt 
der  elektrischen  Energie  In  Rufslaiid  bringt  in  der  »Westnik  Fiiuum 
1906,  Nr.  35,  Ingenieur  O.  G.  Fleckel  eine  »ehr  iutsntutt' 
Abhandlung  über  die  heutige  Lage  der  Flektrizitatewerke  R*f» 
lande;  Verfasser  stellt  sich  dabei  die  Aufgabe,  die  Bedr-.ila.ng  u: 
den  Wert  «1er  elektrischen  Energie  im  Vergleich  tu  G»*  »i 
Kerosin,  einem  Belencbtungsatoff  für  die  mittlere  und  Inner*  Be 
völkerungeklasee,  zu  untersuchen.  (Klektrotechn  Zvilttbnft  1ÄL 
8.  465.)  1 

Neue  Bücher. 

Analyse*  of  British  Coal«  and  Coke,  and  the  Charaden*** 
of  the  Chief  Coal  8eam«  worked  ln  t^e  British  Ial**-  4*,  Lstdm 
Chichester  Press,  sh.  10. 

Ooscb,  A-,  Brennstoffe,  Feuerungen  und  I>ainpfkeeee 
WirtochaltlichlceU  onil  Kontrolk.  in  8-,  XII,  «2S  8.  »'<  «•  Tt 
Hannover,  Jänerkn.  M.  12,60;  geh-  M.  13,50. 

Fuchs,  Paul,  Formeln  und  Tabellen  der  Wärmetechnik  Z»«5 
Gebrauch  hei  Versuchen  in  Dampf  , Gas-  und  Hätteobetrehr'- 
8°,  VII,  43  8.  Berlin,  Springer.  Geb.  M.  2. 

losse,  £.,  Gro/sstäd tische  Kraftwerke  für  Privatbetriebe 
fremden  und  eigenen  Entwürfen).  (Sonderdr.)  4*,  III»  3*  ^ 

46  Fig.  München,  Oldenbourg.  M.  1,60 

Kerahaw,  I.  B.  c.,  Fuel,  Water  an«!  Ga»  Analvai*.  F«r 
Users.  8*,  190  p.  with  Fig.  I-ondon,  Constable,  «b.  S- 

Küster,  F.  W.,  LogäritbaUsebe  Rechentafeln  for  Cb««*«. 
massoten,  Mediziner  und  Physiker.  7.  Aufl.  KL84,  I^s  1 
Veit  A Co.  Geb.  M.  2,40. 
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La  Cm*,  H.  de,  l'Eau  dun«  n ml  US  tri  e.  2.  *dit.,  compldtäe 

pir  «ne  4tud*  «ur  len  corroeions  de«  gdndrateur«  de  vapeur  in 
<li»1riel«  et  marin«.  In-«*,  560  p.  »vec  fig.  Pari»,  Donod  St  Final. 
Fra.  IS. 

Lenkern,  Hlbir.,  Die  Steinkohleniechdn  de»  nteUerrheininch 
wstflliacheo  Induntriebezirks,  des  Aachener  Bexirks  und  des  Saar 
gvliieta,  der  Pfalz  und  von  Etsaft-Lothringim  sowie  die  Braun 
kohleagrubeo  de*  rheiniuchen  Braunkoblengebiet«  Auag.  1907, 

Ji.  Anfi  8",  IV,  189  8.  Dortmund,  KrOger,  M.  3. 

RiHIW-Peulllet*  J ehrbuch  der  Physik  u.  Meteorologie-  10.  AuA. 
Hrraosgegeben  von  L.  Pfaundler.  (In  4 Bdn.)  Mit  Ober  3000  Fig 
u.  taf-,  tum  Teil  in  Farbendruck.  II.  Bd  1.  Abtlg.  III.  Bach. 
Die  Lehre  von  der  strahlenden  Energie  (Optik)  von  O.  Lämmer  , 
Lax.-?,  XXII.  880  8.  Brau  nach  weig,  Vieweg  St  8ohn.  M.  15.  | 

Ottw&ld,  W.,  über  die  Herstellung  von  Salpetersäure  aua  Am- 
moniak. (Souderdr.)  gr.  8*,  16  S.  KattowiU,  Gebr.  Bo  Inn.  (Sammlg. 
betg-  u.  hOttenmänn.  Abhdlgn.)  6.  Heft.  M.  1. 

Peukeri.  1.  K.  R,  Die  chemische  Untersuchung  der  Wetter-  | 
p»*e.  Kl.  8*.  76  S.  mit  31  Fig.  Hannovor,  Jänecke.  (Bibliothek  . 
.ler  gesamten  Technik.  32.  Bd ) M.  1,20;  geh.  M.  1.60. 

Sckalti-BriMen,  B.,  Daa  Steinkohlenbecken  in  der  belgischen 
Csmplae  und  in  Holländisch  Limburg  (Sonderdr.)  gr.  8*,  tf>  $. 
mit  1 ülteralcbtakarte.  Kattowilx,  Gebr.  Böhm.  (Sammlung  berg- 
u.  bütteiunänn.  Abhdlgn.  6.  Heft)  M,  1. 

Raiasay,  Sir  William,  Die  Gase  der  Atmosphäre  und  die  Ge- 
schichte Ihrer  Entdeckung.  3.  Aufl.  Deutsch  von  Max  Hulb. 
gr.  8*.  VII,  160  8.  mit  8 Fig.  Halle,  Knapp.  M.  5. 

Simpher,  . . Per  Talsperrenbau  in  Deutschland.  Nach  der 
Festrede  rum  Bchink«lfe«t  de«  Arcbitektenvereine  xu  Berlin  atu 
13.  Marx  1907.  (Souderdr.)  I*x.-8*.  74  8.  mit  Fig  Berlin,  Ernet 
k Sohn  80  Pf. 

UkbtlQhde,  Leo,  Tabellen  rum  Engieracben  Viekoaimeler.  Lex.-«*, 
23  8.  mit  1 Fig.  Leipzig,  Hirxel.  Kart.  M.  3. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilangen  und  sonstige  Patentaogelegeo- 
hditea  aowie  aal  Gebrauchsmuster  bexQgliche  MiUeilongen  finden 
sich  in  der  Anteigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Autxhge.  ans  den  Patentschriften. 

Kkaase  4.  Beleachtaag  (anher  elektrischer  Beleuchtung ). 

Sr.  178168  vom  20.  Januar  1906.  J,  Sini  inen  di  nger  in 


Nr.  177  440  vom  19.  Jannar  1904.  F.  W.  O.  Nicolai  in 
Berlin.  Selbsttätige,  nuch  einer  bestimmten  Zeit  wir- 
kende Löschvorrichtung,  bestehend  ans  einer  das  Schließen 
des  (laahahuee  bewirkenden  Fester,  deren  Tätigkeit  durch  eine 
Flüssigkeitabreiuae  verlangsamt  wird, dadurch  gekennzeichnet,  daf«  der 
in  bekannter  Weise  von  Hand  geöffnete  Gaababn  durch  eine  Halte- 
Vorrichtung  offen  gehalten  werden  kann,  währoud  nach  Freigabe 
des  Hahne»  eine  die  Zeitdauer  bia  rum  Schlichen  Watlmcnende, 
in  der  FlCiaalgkeiubremae  angebrachte  Regelungavorrichtung  in 
Wirkung  tritt. 


'iW'i 


Ptf  *45  (U  Sf  177440 


nr  m tu  Nr.  IT744J. 


Nr.  177  442  vom  29.  August  1906.  G.  Re  nach  in  Halle  a.  S. 
Gasanzünder  mit  als  Handgriff  ausgebildetem  Brenn  «Soff  Behälter, 
dadurch  gekennzeichnet,  dnfa  der  Brenner  mit  einem  kleinen  Be- 
hälter versehen  ist,  in  den  durch  Umkippen  des  Anzünders  eine 
| tür  einmaligen  Gebrauch  de»  Anzünder»  ausreichende  Menge  Brenn- 
tlüBaigkeit  übergefflhrt  wird. 

Nr.  177487  vom  8.  Februar  1906,  E.  Berk  in  Leipzig  Plag- 
I will.  Vorric h tu n g rum  sei bstt ät ig «*  n Ei nuchal t en  und 
Ausacbalten  von  Beleuchtungskörpern  durch  die  mit 
| dem  Hahnkaken  oder  dem  Kontakthebe]  verbundene  Federwelle 
einer  mit  zwei  Aunloeevorricbtungen  versehenen  Weckeruhr,  da- 


Wtaig*Djena  a.  8.  Gasabsperrvorrichtung  für  Gebläse  I durch  gekennzeichnet,  duf»  die  Welle  a eine  mit  Auaklinkuug  «' 
brenn  er,  dadurch  gakennxeicbnct,  däf«  in  ein«  Kammer  der 
f | Druckluftleituog  ein  Wind-  | . . f[  \ . t 

I 1 flügel  d und  in  einer  Kam-  | h kw 

| | uier  der  Gaiwuleitung  ein  j 

Lföl  art  angvoTd.net  «ind,  dal«  ^ ^ , l\ 

/ beim  Betriebe  de«  Brenn  er«  | «AEafcaSlj  «MET  f {©'ft  j ; \ 

ewwSi  y "v  doreb  den  Drackluttstroiu  | 4TH  1 : i.  ' > Q • 

TtnZZZI^  33  <*®r  ^ gedreht  und  ^ ® f i '/  / 

vom  Goeabadd  ufaorgan  h 1 IlljVIx  ^ [\  j J M '•  { / 


r-“  ’ versehene  Hemmscbeibe  u trägt,  die  daa  io  üblicher  Weise  aua 

£- i | gelöste  Weckerwerk  bei  in  Zündstellung  angekommenero  Hahn 

R*.  »o.  Vtg.  »44.  I koken  o.  dgl.  durch  die  Eiolallklinke  t so  lange  utillhält,  bia  daa 

j Aaalüeen  dieser  Klinke  t auf  V«ranla»autg  de#  auf  der  Stellzeiger- 
^»|JMttjieixan8Bro\iry‘  wahrend  lieiro  Unterbrechen  , achae  <j  loe«  angeordneiec  (weiten  Aoalöaewerkea  »,f,  m,  r1,  kr  mit 

Proftlahatrouiea  der  Flügel  durch  Wirkung  eiuer  Feder  i in  ' dem  gleicbicilig  die  erat«  Ausldseachcib«  o zurückspringt  und  daa 
turückgaführt  wird,  wobei  da*  Organ  k die  Weckerwerk  wieder  freigiht,  sowie  doreb  die  Feder  / herbei«. 
••aUstnng  / gaai  ikIm  nahezu  nni  abachliefst,  1 führt  wird. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Klasse  12.  Chenl»ehe  Verfahren  and  Apparate. 

Nr.  177  765  vom  10  Juli  1904.  II.  Bois«  in  Wornw,  I.  Var 
fahren  and  Vorrichtung  sur  Rückspülung  von  Fi  heran  lagen 
mit  von  äandsebuttung  umgebenen  Filterfcerzen  und  da«  Leer- 
läufen dieser  verhinderndem,  als  Abfluferobr  dienendem  Standrohr 
unter  Anwendung  von  Luft  und  Drnckwaaser,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, <Ufa  bet  gefälltem  Roh  wasserraum  des  Filiert  durch  reich- 
liche Luftzufuhr  die  Entleerung  das  Filtrate  aut  den  FUterkerzen  1 


und  den  mit  diesen  verbundenen  Rohrleitungen  2,  3 beschleunigt 
and  die  Kerzen  derartig  schnell  mit  Lnft  gefallt  werden,  dafs  ein 
nennenswertes  Nachdringen  von  Flüssigkeit  durch  die  Kerxen- 
wände  infolge  Unterdrück»  verhindert  wird,  worauf  nach  Abfiufs 
de«  Filtrats  in  an  sich  bekannter  Weise  die  in  den  Kerzen  befind- 
liche Luft  allein  oder  mit  einer  weiter  angeführten  Luftmenge 
mittel*  des  RUckapulwasters  durch  die  Fjlterkerten  zwecke  Ab- 
lösung de*  Schlammes  von  diesen  hindurchgoprefet  wird.  2.  Vor- 
richtung zur  Ausführung  des  Verfahren*  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  jede  Gropp«  von  Filterkerzen  1 aufser  mit 
einem  als  Standrohr  ausgebildeten  f.uflzuführnngarolir  14  mit  einem 
Luftbehalter  4 in  Verbindung  steht,  dessen  LnfUnhalt  zusammen 
mit  der  ln  den  Kerzen  1 befindlichen  Loft  durch  das  den  Luft- 
bebaUer  4 durchfliefsende  Spülwasser  durch  die  KertenwSnde  geprefet 
wird.  3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafa  der  für  »Amtliche  Filterkerzengruppen  gemeinschaftliche  I«uft- 
bcbftlter  4 anfser  dem  Lufteinlafoventil  s da*  Standrohr  5 enthalt, 
durch  welches  beim  Filterbetrieb  daB  Filtrat  in  den  I.uftl>eb&Uer  4 
and  wahrend  der  Filterspölnng  da»  Spülwasser  nach  den  Kerzen  / 
tritt,  wahrend  rar  Entleerung  der  Kerzen  I vor  der  Kückapfttung 
der  am  unteren  Ende  des  Standrohr*  5 befindliche  Hahn  tf  dient. 


Klasse  26.  Gashereitrraf. 

Nr.  17«» 746  vom  1.  November  1902.  W.  Feld  ia  Htoi%s 
a Rhein.  1-  Verfahren  zum  Waschen  und  lelaips  r--. 
I Gasnju  und  Dampfen,  besonders  von  Destillationi  3nd  V*. 
brennungsgoaen,  welche  Kohlensäure, CyanaaseerttoJ oodStbsdfc' 
Wasserstoff  «sw.  als  Gemenge  oder  einzeln  neben  Anuamiik  *u 
halten,  dadurch  gekennzeichnet;  dafs  die  Gate  mit  Ssif-;»up, 
solcher  Basen,  di«  al*  Oxyd«,  Hydroxyde,  Karbonats,  Cytiide 
Sulfide  beim  Emrmrn  Aax 
niak  ans  sei  Den  Bichl  fltfiiip, 
^ - er-  aalzartigeo  Verbindung«!  tun 

treiben  vermögen,  in  r;«Rnr«i 

hwrrve*  cin*r  lur  BiDjun*  dei 
/ y*lr  ach  wachen  Sauren  binreiri.nA* 

y*  Ammonukmeng«  Irthsoddlve. 

^ den.  — 6 Die  WiadMgHiiuq 

^V/\/  der  zum  Aasvuscbra  bemls»; 

■ ■ Salzlösungen  und  «1«  ereil«. 

zugefalirten  AtunKmul^Mitt 

4 gekenoteichnei,  d«6  tut  i» 

den  Waschproduktwi  doch  fm 

tioniertes  Erhitzen  di«  tbettUr 
. ffl  ten  schwachen  SAaren  und  1* 

U P\  Ammoniak  auslraht 

HI905.  H.  J.  Toogood  t»  B 
Und,  Grafschaft  Yerfc,  drf» 
W ,Rj  -/f+  bri  tan  nies.  Fall  verriebtstf 

für  Gaeretorten.bd veldr: 
m die  Kohle  deo  Ret*>rtead«fdSi: 

H 'jg  nebmerplaUen  *«|rfühit  rät 

jäufcf  3^  dadnreh  gekennzeichnet,  aif* 

den  Mitncbmezpllttea  und  tka: 

• ■ J der  Kohle  nach  der  llga* 

öffnang  za  «ne  zosduHsl? 
Geschwindigkeit  erteilt  wird- 


Nr.  177221  vom  17.  Mal  1905.  Th  Red  ross«  in  Mm 
Grfacb.  York,  Engl.  Verteilnngaventil  für  Gasreinigioct 
I Anlagen  mit  einem  festen  Geliinee,  von  dem  Im  Kreiar 
ordnete  Stutzen  paarweise  zu  den  einzelnen  ReinigerkJmuf'i 
, führen,  und  einem  inneren  drehbaren,  die  Verbindeng  zwei« 
dem  Gasxu  und  dem  Gasabzugsrohre  und  den  ReiBigwkunDft* 
^ vermittelnden,  durch  radiale  Scheide- 
wände unterteilten  Gehäuse,  dadurch  f 

[ gekennzeichnet,  dafs  in  dem  innere«  , 

' Gehänse  nur  ein  Gasabflnfskanal  T j 1 / \ 

! angeordnet  iBt,  und  diejenige  Abtei-  mJf' 

I Jung,  in  deren  Boden  »ich  die  Gae-  V*Jßfl33r 

. tufiiifsOSnung  befindet,  grofs  genug  j 

ist,  sich  Uber  die  Mündungen  dreier  ' \-^m 
Anschi ufsstutzen  de«  Bnfseren  festen  s 
| Gehäuses  zu  erstrecken,  und  in  der 
Lage  der  Grenze  zweier  Anschlnfs-  rix- 

stutzen  zwei  radiale  gegenüberliegende 

Leisten  b aufsreist,  an  deren  anfwrer  zwei  in  enlgegrop*f,‘rr 
Richtung  drehbaie,  von  aufsen  zu  bewegende  Klspi**  /■S’D^  - 
I angelenkt  sind,  die  aaseinandergeklappt  die  MOndnng*®  m,t' 


Nr.  174072  vom  81.  MArz  1905. 
G,  Stade  in  Berlin  Sandfilter 
mit  auf  der  Zuflnfs-  und  Abfiufs- 
«eite  durch  übereinander  angeordnete, 
schräg  gestellte  Blatten  oder  konische 
Ringe  im  natürlichen  Böschungs- 
winkel gestutzten  Sand-Schichten,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  die  koni- 
schen Ringe  bzw.  schrägen  Platten  c,d  j 
an  RohrkOrperti  und  elieneti  Platten  , 
a,  fr  angebracht  sind,  welche  dicht 
unterhalb  der  Befcstigongsstelle  mit 
Zuflufs-  bzw  AbBufaöflnungen  fh zw.  1 
r versehen  sind. 


rie.  062. 

benachlwirter  Anachlufsstatzen  verschlief*««,  insamtwageH^ 
Abteilung  in  eine  kleiner«,  die  GasiuflofsöffnuBX  T<Jtn  ^ 
haltende  Kammer  und  eine  gröfsere  sich  Uber  dl«  MUadoagc* 1 
Anecbiufsstutzeu  enstreckcnde  Kammer  trennen 
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Persönliches. 

|0b»r  Vorkommnis«»  p»i*önUch»r  Alt  berlcblea  wir  an  diaaar  Rtsll«  and 
bitten  untere  Leser  am  Mittel] an f«n.) 

Zivilingenieur  Ernst  Windeck  +. 

Am  20.  Juni  starb  mich  langem  Leiden  Herr  Zivilingenieur 
»net  Win  deck  Diese  Trauerbotschaft  wird  in  den  weitesten 
Kreisen  der  Fachgenossen,  bei  allen,  die  dem  Dahingeachiedenen 
r.lhergetreten  sind,  schmenliche  Gefühle 
rreeckeD-  Unser  Verein  verliert  in  ihm 
rinen  hervorragenden  Fachmann  und  ein 
treue*,  verdienstvolles  Mitglied. 

Ernst  Windeck  wurde  am  90.  April 
1^50  in  Jastrow  i.  Weatpr.  geboren , er 
erreichte  also  nnr  ein  Alter  von  57  Jahren. 

Sach  Absolvierung  dee  Gymnasiums  und 
der  Kgl.  Gewerbeakademie  in  Berlin  trat 
er  als  junger  Ingenieur  im  Jahre  1870  in 
dis  GeschüUgiefaerei  tu  Spandau  ein,  wo 
er  bis  iutn  Jahre  1876  blieb.  Der  Um* 

«und,  dafs  er  in  dieser  Tätigkeit  auch 
mit  der  Leitung  des  Gaswerks  betraut 
«ar,  war  ausschlaggebend  für  seine  fernere 
laufbshn,  die  ibn  ganz  in  das  Gasfach 
fnbite. 

im  Jahre  1876  wurde  er  Asaiatent, 

1M77  Leiter  der  Bochumer  Gaswerke;  in 
den  Jahren  1887  und  1888  leitete  er  die 
Gaswerke  in  Schalke  i.  Weatf.  Im  Jahre 
1888  trat  er  aus  der  aktiven  Tätigkeit  als 
Direktor  au«  und  lief*  sich  in  Köln  als 
Zirilingenieur  fflr  Neuanlagen  von  Gas- 
werken nieder,  ala  solcher  vertrat  er  anch 
dis  Berlin  Anbaltische  MaschinenV.au- 
Akliengeaellaehaft. 

In  diese  Zeit  fällt  wohl  hauptaäch 


Zügen,  wie  oe  der  tur  Verfügung  stehende  Raum  gebot,  ein  zu* 
treffendes  l>ebensbild  des  Mannes  gezeichnet  tu  haben,  der  viel 
su  früh  den  Reinigen,  seinen  Freunden  und  Berufsgen ossen  ent- 
rissen wurde  und  dem  alle,  die  ihn  näher  kannten,  ein  trenee 
Angedenken  bewahren  werden. 

0.  Helorloh  f.  Herr  Oberbürgermeister  Oskar  Heinrich  in 
Rudolstadt  ist  an  den  Folgen  oines  Gehirnschlags  am  7.  Juli 
daselbst  verschieden.  Der  Verewigte  nahm  regelmäßigen  Anteil 
an  den  Versammlungen  und  war  deshalb  vielen  Fachgenoasen 
persönlich  bekannt. 

Die  Direktion  der  Budapester  Gas- 
werke bat  den  bisherigen  Direktor-Stell- 
vertreter, Herrn  Leopold  Schödl , zum 
kommerziellen,  Herrn  Isidor  Bernauer  zum 
Beleuchtungs-  und  Herrn  Christian  Bolz 
zum  technischen  Direktor  ernannt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Akt  -Ges.  für  Kohlendestillation,  Gelsrn- 
kirchen  • Bulmke.  Der  Reingewinn  des 
letzten  Geschäftsjahrs  beträgt  M.  187  330,69, 
der  folgende  Verwendung  finden  soll : 
M.  13200  als  ft«/,  Dividende  auf  M 264000 
Vorzugsaktien,  M.  52880  als  4 •/,  Divi- 
dende auf  das  Gesamtuktienkapital  von 
M.  1322000,  M.  79820  als  6®/,  erat* 
Superdividende,  M.  26440  als  2 •/,  »weite 
Soperdividende,  M.  13987,50  als  Ertrag  für 
750  Gennfsschcine  k M.  18,65,  M.  1508,19 
Vortrag  auf  neue  Rechnung.  In  dem  Be- 
richt des  Vorstandes  wir)  erwähnt,  dafs 
die  Kokserzeugung  in  Bulmke , auf 
Grund  vertraglicher  Vereinbarung  mit  dem 
Rheinisch  -Westfälischen  Kohlensyndiksl, 


Kratt  WlnSeck  t. 


lieh  seine  umfangreich«  Vereinstätigkeit,  die  er  noch  mit  einer  j am  31.  Märt  1908  eingestellt  wird,  Es  bedeutet  dies,  da  die  Leichtfll 
«ebenen  Pflichttreue  austtbte,  als  schon  die  tückische  Krankheit  lieferungsverträgo  mit  dem  Kölner  Bergwerksvcrein , der  Aren* 
«eine  Kräfte  lähmte.  I bergschen  Akt.  Gee.  für  Bergbau  und  Hattenbetrieb  und  der  Ge- 

werkschaft Victor  biB  dahin  ebenfalls  ihr  Ende  erreichen,  die 


Stillegung  des  gesamten  Bulmkcr  Betriebs.  Das  Bestreben,  in 
Deutschland  aufserbalb  der  Interessensphäre  des  Rheinisch-West- 
fälischen Kohlensyndikats  mit  einer  neuen  Anlage  festen  Fuß  zu 
fassen,  ist  bislang  erfolglos  geblieben.  Dagegen  ist  im  Laufe  de« 
Berichtsjahres  eine  Anlage  von  30  Koksöfen  mit  Gewinnung  von 
Ammoniak  und  Teer  in  England  sin  Bauunternehmer  errichtet, 
deren  Inbetriebeetznng  hevorstebt  Der  Bau  einer  zweiten  größeren 
Anlage  von  00  Ofen,  ebenfalls  in  England,  soll  in  den  nächsten 
, Wochen  in  Angriff  genommen  werden  Der  Vorstand  ist  der  über- 
| zeugung,  dafs  auf  dem  letxlgeschilderten  Gebiete  sich  für  das 
j Unternehmen  ein  immer  weiteres  und  erfolgreiches  Feld  der  Be- 
| tätigung  eröffnen  wird,  denn  daB  seit  26  Jahren  in  Bulmke  mit 
, ausgezeichnetem  Erfolg  betriebene  nnd  Jahr  für  Jahr  noch  erheb- 


Dem  Rheinisch -Westfälischen  Verein  gehörte  er  seit  seinem  | 

Eintritt  in  die  Bochumer  Werke  an;  er  nahm  an  allen  Versainm-  , 
langen  regsten  Anteil  und  betätigte  sich  an  den  meisten  Fragen.  | 

Der  Verein  wählte  ihn  auch  in  den  Jahren  1883/84  und  1884,86  | 
m seinem  Vorsitzenden. 

Beine  letzte  Arbeit,  der  er  sich  mit  besonderer  Hingabe 
widmste,  war  die  Errichtung  der  lnstallateurkurse  und  der  Gas- 
meisterscbale  in  Verbindung  mit  den  Kgl.  Vereinigten  Maschinen- 
bauzehnlen  zu  Köln.  Nach  langen,  mühevollen  Vorarbeiten  war 
endlich  das  Ziel  erreicht,  und  es  konnten  die  Kurse  ihren  Anfang 
nehmen.  Die  ersten  Prüfungen  fanden  am  11.  April  und  am 
II-  Mai  statt,  an  beiden  nahm  der  nunmehr  Dahingeschiedene 
trotz  schweren  körperlichen  Leidens  mit  bewundernswerter 
Energie  und  lebhaftem  Interesse  teil.  Doch  nicht  nur  unserem  j ]jch  verlwsserte  Ofenaystem  könne  als  ein  vorzügliches  bezeichnet 
Verein  widmete  er  seine  Kräfte;  in  verschiedenen  gemein-  i werden,  wie  ja  aus  den  bisherigen  Gewinnergebnisaen  zu  schliefaen 
mittigen  Vereinen  war  er  tätiges  Mitglied,  so  im  Gewerheverein  I Die  Garungsdauer  in  den  Öfen  ist  je  nach  Beschaffenheit  der 
für  Kola  und  Umgegend,  den  er  mehrfach  auf  den  Vmmm-  | Kohle  bia  anf  24  Stunden  herabgeinindert,  die  Produktinnsfthig- 
l«ngeu  des  Verbände«  deutscher  Gewerbevereine  mit  Erfolg  | fceit  auf  über  2000  t Koka  für  den  Ofen  nnd  da«  Jahr  gesteigert, 
vertrat  | Dabei  sei  der  Betrieb  sehr  wirtschaftlich,  Reparaturen  sind  infolge 

Besonder»  hervorauheben  i*t  auch  Bein  Wirken  im  Kölner  , d«r  eigenartigen  Konstruktion  der  Öfen  unbedeutend  und  die 
Bezirksverein  deutscher  Ingenieure,  seiner  besonderen  Neigung  Überwachung  und  Regulierung  leicht  und  bequem.  Di«  Qualität 

kW,  interessierte  er  sich  auch  hier  mit  Vorliebe  für  Schal*  deB  K,)ke  e«''  bti  ergiebigster  Gewinnung  der  Nebenprodukte  und 
i Dsgen.  An  den  im  Jahn-  1*88  beginnenden  Vorarbeiten  des  1 «Tofsen»  GMÜbcrechufs  eine  ausgezeichnete,  so  daß  selbst  schlecht 

S Vereins  für  die  Errichtung  technischer  Mittelschulen  für  den  | backende  Kohlen  in  diesem  Ofenaystem  noch  einen  Verhältnis- 

V Maschinenbau  in  Preußen  beteiligte  er  sich  als  Mitglied  der  | g°l«n  Kok*  ergehen.  Wenn  trotz  dieser  Vorzüge  das  Ofen- 

/ ^bulkommit«ion  de«  Bexirksvereina  in  hervorragender  Weise,  , «y»tein  bisher  noch  nicht  die  Ausbreitung  erfahren  habe,  die  es 
ebenso  so  der  «pater  behandelten  Frage  der  Organisation  der  verdiene,  so  liego  die  Ursache  lediglich  darin,  dafs  man  früher 
^wtraeigt^rschulen.  Von  1891  bia  1903  vertrat  der  Entschlafene  d“  Syrern  in  der  eigenen  Anlage  nur  dem  Interesse  der  Aktionäre 
<fon  Kölner  Bexirkaverein  deutscher  Ingenieure  in  der  Prüfungs-  machen  wollte  und  deshalb  keinen  Wert  darauf  legt«,  es 

k'KUBiiwton  für  die  Maschinenbauachule»  der  gudt  Köln.  I d«  »«itÄren  Öffentlichkeit  besannt  zu  geben  nnd  anderweit  tur 

, *«»  *'■  '>•»  ,„t,  “ “J* *•  '"'r  *£?•*?»*  W'« 

bandelt«,  anderen  su  helfen.  .i,  Hera  1 r*""  ,b"  ^ 

BMI  hu,,.  „ ,1.^,0  wir,  .«m  in  k«n.n  I W<"" 


t- 


Digitized  by  Google 


706 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jalirg. 


Ki,  3«. 

*•  Jiii  ;m 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Alt-Glienicke,  Hrdhg.  (G  »ft  w c rk  sba  u.)  Oer  VerbandsauB- 
schufe  de»  Wasserversorgnngsverbanrice  für  die  Landgemeinde  Alt- 
Glienicke  und  Rohnsdorf  wird  eine  Gasanstalt  errichten  lassen 

Bamberg.  (Gsawerkierveiterong.)  Die  Stadt  bewilligte 
M.  60000  für  die  Erweiterung  der  Gasanstalt. 

Berlin.  Öffentliche  Beleuchtung  nnd  Gasverbrauch. 
Die  Zahl  der  Gasflammen,  die  der  öffentlichen  Beleuchtung  in 
Berlin  dienen,  bat  sich  Ende  März  <1.  J.  auf  33090  erhöht.  An 
Petroleumlampen  waren  gleichzeitig  184  vorhanden  und  an  Spiritus- 
glühlampen  21.  Ferner  waren  784  elektrische  Bogenlampen  und 
224  andere  elektrische  Lampen  vorhanden,  zusammen  danach  34303. 
Die  Gaserzeugung  stellte  sich  im  ernten  Quartal  auf  73819000  cbm 
oder  5 Will,  cbm  mehr  als  im  ersten  Quartal  1906,  das  sind  7 %% 
der  Produktion.  In  derselben  Zeit  wurden  662H1583  cbm  durch 
gewöhnliche  Gasmesser  und  3919429  cbm  dnrcb  Münzgaanieascr, 
zusammen  70201012  cbm  abgegeben  oder  9* ,%  mehr  als  1906. 
Aufgestellt  wurden  in  den  ersten  drei  Monaten  diese«  Jahres  2612 
neue  Milntgasuicsaer. 

Boston.  'Gaspreieerniafeigung.)  Dio  »Boston  Consolidated 
Ga*  Company«  hat  Ende  Juni  den  Gaspreia  abermals  um  5 Cents 
pro  1000  cbf  (rund  0,76  Pf.  pro  cbm)  hernntergeaetst,  so  daß  der 
Maxlmalpreie  Jettl  80  Cent«  pro  1000  cbf  (rund  11,9  Pf.  pro  cbm) 
ist.  Seit  Verschmelzung  der  lokalen  Gaageaei lebhaften  vor  zwei 
Jahren  hat  die  »Consolidated«  den  Preis  nach  und  nach  um 
20  Cents  pro  1000  cbf  (rund  S Pf.  pro  cbm)  herabgesetzt. 

Bremen.  (Gasfernversorgung  von  H uch  t i n ge  n.)  Die 
Gemeinde  Huchtingen  soll  von  dem  städtischen  Gaswerk  in  Bremen 
aus  versorgt  werden.  Die  Ausführung  der  Fernversorgungsnnlage 
geschieht  durch  die  Kölnische  Maschinenbau- Aktiengesellschaft, 
Köln-Bayenthal. 

Bremerhaven.  Waase rgasan läge.)  Die  Erweiterung  des 
städtischen  Gaswerks  durch  den  Bau  einer  Wansergaaanlage  ist 
Ueschloesen  worden,  und  zwar  hat  die  Stadtverwaltung  sich  für  das 
System  Köln-ltayenthal  entschieden  und  der  Kölnischen  Manchinen- 
bau-Aktieugesellscbaft,  Köln  Bayenthal,  den  Auftrag  auf  Herstellung 
der  Anlage  erteilt.  Dieselbe  «oll  eingerichtet  sein  für  eine  tägliche 
Leiatung  von  7500  bis  10000  cbm  Waesergaa  und  soll  sowohl  die 
Herstellung  von  blauem  WuBeergas,  als  auch  von  ölkarburiertein 
resp.  benzolkarburiertem  Wasserga«  gestatten. 

Charlottenburg.  (Brand  auf  der  Gasanstalt)  Am  14.  Mai 
brach  zur  Nachtzeit  auf  der  Gasanstalt  11  in  Charlottenburg  ein 
Br»Dd  aus,  der  den  gröfiten  Teil  eine«  Knndentationagebttudes  mit 
seinen  inneren  Einrichtungen  zerstörte.  Über  die  Ursache  des 
Brandes  haben  sich  bestimmte  Feststellungen  nicht  ermöglichen 
lassen ; da  jedoch  eine  Brandstiftung  nicht  ausgeschlossen  ist,  hat 
die  Polizeibehörde  auch  nach  dieser  Richtung  hin  Ermittelungen 
eingeleitet.  Nach  Angabe  des  Magistrats  wird  der  durch  Brand 
entstandene  Schaden,  der  durch  Versicherung  gedeckt  ist  auf 
M 200000  geschätzt.  Der  Betrieb  der  Gasanstalt  II  ist,  da  die 
Anlage  wahrend  der  Sommermonate  in  Reserve  «fand  und  vor- 
läufig entbehrt  werden  kann,  nicht  unterbrochen.  Der  Neubau  «oll 
ho  schnell  gefördert  werden,  dafs  ein  Teil  der  Anlage  schon  An- 
fang Oktober  d.  J.  in  Benutzung  genommen  werden  kann. 

Charlottenburg.  (Wascher an  läge.)  Die  Vergröfserong  der 
Wäscher« n läge  auf  Gasanstalt  II  durch  Aufstellung  eine«  Ammoniak- 
wa-scher*  von  50000  cbm  täglicher  Leistung  nebat  zugehöriger  An- 
triebflinaHchine  iat  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft, 
Köln-Bayenthal,  übertragen  worden. 

Dlrscha«.  (Gasanstalt.'  Di«  Gasanstalt  Dirschao,  welche 
Mäher  von  der  Thüringer  Gasgesellscbaft  in  l^ipzig  bewirtschaftet 
wurde,  ging  am  1.  Juli  in  eigene  Bewirtschaftung  deren  Eigen- 
tümerin, der  Sfadtgeineinde  Dirschau,  über. 

Eisenach.  Reinigeranlage.)  Die  Gasanstalt  beabsichtigt  die 
Leistung  der  Reiniger  durch  die  Anwendung  des  Reinigeieinbaues 
Bamag  zu  vergrößern-  Die  Lieferung  ist  der  Berlin  - Anbaltiscben 
.Maschinenbau*  Aktiengesellschaft  in  Berlin  Übertragen  worden. 

Freiberg,  Sa.  (Gaawerkserweiterung.)  Zum  Ausbau  der  Gas- 
anstalt bewilligten  die  .Stadtverordneten  für  da«  Jahr  1907  M.  68  700, 
[►er  Ausbau  de«  Werks  soll  bi«  1910  zu  Ende  geführt  werden. 

Guhrau,  Schlei.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  hat  den 
Bau  einer  Gasanstalt  beschlossen. 

Hamburg-Barmbeck.  (Kokeförder-  und  Löschrinne.)  In 
Verbindung  mit  der  Aufstellung  der  de  Broowerscben  Lade  und 


StoCsmaachine  wurde  die  Beschaffung  von  einer  Kobrf&nfc,.  u( 
Löschrinne  Patent  Bamag  Marshail  notwendig.  Die  liefet^  >■ 
Brouweraclien  Kokaförderrinne  wurde  der  Berlin ■ Atksü.*^. 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Berlin  tibertragrn 

Hartmannsdorf.  Sa.  (Gasanstalticrweiternnz 
der  be<l outend  gesteigerten  Gasabgahs  macht  sich  eine 
Erweiterung  der  Gasanstalt  nötig,  die  demnächst  in  Apgr;e  „ 
nointnen  wird.  Mit  der  Lieferung  and  Aufstellung  der  tmae 
neuen  Apjiaratenanlage  ist  die  Firma  Julius  PmUcb,  A -G,  2«,^ 
nicderlawning  Dresden,  beauftragt  worden. 

Hattingen.  (Wasserwerk).  Nach  dem  Abeehlafg de« H»;:i-. 
Wasserwerk«,  A . G.,  pro  31.  Detern  her  1906l,8lan*ier«n  kissikan  t>: 
Ausgaben  mit  M.  60  224,73.  Es  kommt  eine  Dividende  v«n  10*  ,urf„ 
teilung.  Die  Ausgaben  sind  folgende:  Unkosten (Gehalt «ad Utr 
Kohlen,  Zinsen,  Steuern  otc.)  M.  20210,80,  Abechniöiiir 
M.  8168,44;  Reservefonds  M 9001,40;  Dividende  M.  12000; Tabint 
M.  1200;  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  5644,09. 

Herrenberg.  (Gaswerk)  Nach  dem  AbscfalaTs  >:««  Omni- 
Herrenberg,  A.  G,  pro  31.  März  1907  halantiwen  Einnahma  ot 
Ausgaben  mit  M.  26424,80.  Zur  Verteilung  kommt  eine  [lirifatfc 
von  4*/» ® V Die  Ausgaben  waren  folgende  BetrMataot 

M.  16084,16;  Zinsen  M.  2468,05;  Erneuerungskonto  M.  3760  t*?. 
gewinn  M.  5132,69.  letzterer  wird  wie  folgt  verteilt  Rtstrrrk» 
M 256,62,  4 • , Dividende  M.  3200,  Tantieme  M. 251,19,  > ,* 
dividende  M.  400,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  1081,1*. 

Hoffenheim,  Baden.  (Erweiterung  der  Watserlsitz&t 
Der  Bürgerausschnfs  genehmigte  die  Erweiterung  und  4a  tz. 
weisen  Umbau  der  seitherigen  Wasserleitung  mit  einest  Koto 
aufwande  von  M.  69  000. 

Kofaurg.  (Lade-  und  Stofsroaschin«.  Für  -t»  ar« 
Ofenhaus  wird  eine  kombinierte  Lade  und  Stofsmssrhiw  hau 
dö  Brouwar  aufgestellt  in  Verbindung  mit  einer  Kohlenfönferalijr 
Die  Lieferung  derselben  ist  der  Berlin-Anhaltischen  llwchinetü; 
Aktiengesellschaft  in  Berlin  Übertragen. 

Kiistrln-Neugtadt.  (Naphlhalinwascher.)  Die  Thornp' 
Gaegesellflcbaft  Leipzig  beabsichtigt,  einen  NnphthaKamsckrSjW 
Dr.  Bueb  aufzustellen  und  hat  die  Lieferung  desselben  dir  Bei: 
Anhaltischen  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  in  Berlin  Obutnp» 

Landsberg  a.  W,  (Bericht  des  Gaswerks.)  DeaGudab 
bericht  ül»er  das  Betriebejahr  1906/07  entnehmen  wir  fftgiole 
Die  Zunahme  des  Gasverbrauch«  war  abermals  eine  io£»rf!r 
lieh  günstige.  Es  wurden  1 483698  cbm  Gas  abgegeben.  Ztuhw 
189 253 cbm  oder  14,69%  gegen  174561  cbm  oder  1&^6*/, iBVnjib 

Die  Gaserzeugung  betrug  1483748  cbm  und  wurdet  bim-. 
4690677  kg  Kohlen  verwendet,  somit  eine  Ausbeute  von  31,412 rtc 
pro  100  kg  Kohlen.  Zur  Verwendung  kamen  folgend*  K«fcVr 
Sorten : 606000  kg  engl.  »Lambtou«,  2096 127  kg  engl.  »Weunwü 
138450  kg  »Silkstone«,  1850000  kg  oberacbl.  «Königin  bwa»1 
Die  durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tig  **■ 
63*3,13  kg,  die  durchschnittliche  Kohlen  menge  jeder  Lsdocg  177,11b 

Die  Gsaabgabe  verteilt  sieb  wie  folgt:  144021  cbm  = 9,«" 
für  öffentliche  Beleuchtung,  1223949  cbm  = 82,68%  M«i«r 
brauch,  17J35  cbm  = 1,16%  Selbstverbrauch,  98 593  cb«  = 
Verlust.  Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  w»t  »m  Ä Br 
aerober  mit  7179  cbm,  die  geringste  am  17.  Juni  mit  18M»  d« 
die  durchschnittliche  Abgabe  4064  cbm.  Der  Privat verfenack  n* 
teilt  sich  wie  folgt:  748232  cbm  Leuchtgas,  338600  cb®  k*» 
und  Heizgas,  40  496  cbm  Motorengas  und  102421  chtn  Auto®*iM£*» 

Koks  wurden  gewonnen  3455359  kg  » 73,6%  der 
Kohlen:  davon  verkauft  2406228  kg.  Zur  Retortenfeoeranf «Ufk* 
verwendet  739785  kg  = 16,78%  der  vergasten  Kohlen odw2l3! 
des  gewonnenen  Koka.  Zur  Erzeugung  von  100  cbm  6« 
49,86  kg  Koks  erforderlich , zur  Vergasung  von  100  kg  K<MfJ 
15,77  kg  Koks.  An  Teer  wurde  ge wonnen  3,8%  der  vergsstta K«kkt 

Am  31.  März  waren  556  öffentliche  Laternen  imBetrwh. 
Zahl  der  aufKestellten  Gasmesser  war  1952  {+  179  mit 
Flammen  {-j-  2037),  die  der  aufgestellten  Automslen  1187  (t  * 
mit  5844  (+  1288)  Flammen.  Die  I-ong*  des  Gasrohrs««*  ** 
31786  (-f-  1741)  m. 

Der  Gewinn  betrügt  M.  108097,11,  davon  Verzins«*  u'‘ 
Amortisation  M.  25440,68,  Eraeuerungsfond*  M.  10600,  MdlM* 
an  die  Kammereikaseo  »bzuföhrender  Reingewinn  von  M ' 

Leipzig.  (B  a u abtei  I u n g für  die  Gasanstalten  £ 

Bauabteilnng  für  die  Gasanstalten  »oll  begründet  werde*- 
sollen  angesiellt  werden;  1.  ein  ander  Gasanstalttb«»J«J*kw  *• 
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VonUnd  der  Abteilung,  der  ibgHchloiMM  Hochschulbildung  im 
M«nebinenbwi!*eb®  haben  und  Uegierungsbaumeister  sein  raClfiite, 
mU  einem  Anfangagehalt  von  M.  6000  ; 2 ein  «weiter  Gasanstalte- 
bsaiaapefclor,  der  ein  im  Hochbau  und  Tiefbau  möglich»!  mit 
llochwfanlbilduag  ausgerüsteter  Hauinspektor  sein  müfrt«,  mit 
einem  Anfangsgchslt  von  M.  5500  (beide  GaBanataltsbauinspektoren 
iDfiWen  imstande  sein,  den  Direktor  der  Gasanstalten  in  jeder  Be- 
wlmng  xo  vertreten);  3.  ein  erster  Assistent,  der  Maschinen-  1 
mgeoieur,  möglichst  mit  Hochschulbildung  und  befähigt  sein 
artfate.  den  Vorstand  der  Abteilung  zu  vertreten,  mit  einem  An- 
tangsgelialt  von  M 4200;  4.  ein  zweiter  Assistent,  ein  möglichst 
mit  Hochschulbildung  ausgerüsteter  Bauingenieur,  zur  Vertretung 
4M  «seiten  Gasaasultabauinspektors  befähigt,  mit  einem  Anf&ngs- 
ccIirU  von  M.  4200.  Sämtliche  Stelleninhaber  müssen  im  Gas-  und 
FlektrisiUUflfach  erfahren  sein.  Ferner  »ollen  noch  ein  Aktuar, 
fowle  die  nötigen  Zeichner  und  sonstigen  Hilfskraft«  eingestellt 
werden.  Die  Stadtverordneten  sind  um  Zustimmung  ersucht  worden. 

Liebau,  Schlesien.  (Was serlei tu n gapr o je k t.)  Die  Stadt 
jdant  di«  Erbauung  einer  Wasserleitung. 

Liasburg  a.  1 L.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Abechlufa  der 
limburger  Gasbeleuchtung»  Gesellschaft  pro  31.  Dezember  11*00 
lnlaDcieren  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  *>8913,18.  Die  Au«- 
gaben  woran  folgend«  Betrieb  M 20710,67;  Kohlen  M.  23376,36; 
ClwruchuCs  M.  19328,65.  letzterer  wurde  wie  folgt  verteilt:  Ab- 
tchreibflngen  M.  6971,45,  Reserve-  und  Erneuern ogstond»  M.  257,20, 
^.Dividende  = M.  12600. 

Lodz.  (Gaege Seilschaft)  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes der  l^di-GaageBellBchaft  ist  das  Ergebnis  des  Geschäfts- 
jahre* 1906/07  trotz  der  wesentlichen  Produktionasteigerung  unbe- 
friedigend ausgefallen,  was  ausschliefslich  auf  die  enorme  Steige- 
rnflf  der  Arbeitslöhne,  Verwaltungskosten,  Abgaben,  sowie  auf  dio 
üJuhaft  erhöhten  Aufwendungen  für  Arbeiter -Wohlfnhrtsxwecke 
tarßckznfflbren  ist  Am  31.  Marz  er.  betrug  die  Zahl  der  Konsu- 
Kenten  4202  gegen  3891  i.  V.,  der  Gasmesser  5392  gegen  5068  1.  V., 
der  Flammen  89481  gegen  86  739  i.  V.  Die  Ga»produkthm  betrug 
*182931(10  cbf  {1814  032  cbm)  gegen  206872800  cbf  i.  V.  und  der 
Oaakonsum  218282100  cbf  gegen  20676330O  cbf  i.  V.  An  Kohlen 
tOrdm  im  Betriebsjahre  bezogen  227843  Korzec,  hierzu  Bestand 
»»  l.  April  1906  8820  Korzec,  zusammen  236668  Korzec;  davon 
surden  vergant  229  807  Korzec,  so  dafs  ein  Bestand  am  1.  April  1907 
von  7366  Korzec  bleibt.  Die  Koksproduktion  stellte  sich  anf 
212136  Korzec  gegen  234646  Korzec  i.  V.,  wovon  151  970  Korzec 
143823  Korzec  verkauft  wurden.  Der  Absatz  an  Koks  war 
iafolif*  derKohleonot  und  d«B  strengen  Winters  sehr  befriedigend, 
io  dafs  der  Bestand  fast  geräumt  werden  konnte.  Die  Teerprodnktion 
betrug  3157678  Pfd.  russ.  1295  t)  gegen  3104  997  Pfd.  russ.  i.  V.f 
verkauft  wurden  2145  625  Pfd.  russ.  gegen  3090067  Pfd.  russ.  I.  V. 
Die  ganze  Produktion  wurde  an  einen  Abnehmer  zu  einem 
niedrigeren  Preise  als  im  Vorjahre  verkauft,  doch  erfolgte  die  Ab- 
nahme nur  in  kleineren  Posten,  weshalb  ein  grüfaerer  Vorrat  diea- 
■uzl  vorhanden  ist,  An  Salmiakgeist  wurden  produziert  304  869  Pfd. 
rosa  (125  t)  gegen  875099  Pfd.  i.  V.  Der  F.rlöB  aus  diesem  Be- 
triebe hat  »ich  vcrhiltnismäfsig  verringert.  Die  gesamten  Ein- 
nahmen betrugen  789880  Rbl.  (742684  Rbl.  I.  V.,  die  Ausgaben 
'»787  Rbl  (566906  Rbl.  i.  V...  Ke  bleibt  ein  ü bersch u fr  von 
fÖWKJ  Rbl.  (176878  Rbl.)  und  anzüglich  de»  Vortrages  von  4190  Rbl. 
1.4061  Rbl.)  stellt  sich  der  Reingewinn  auf  63284  Rbl.  (182439  Rbl. 
i.  V.),  welcher  wie  folgt  verteilt  werden  soll:  Für  den  Erneuerung»- 
foadsttOO  Rbl.,  Tantieme  für  den  Aufsichtarat  3518  Rbl,  Tantieme 
for  die  Beamten  1759  Rbl , auf  900  Genufseebeine  eine  Dividende 
» 55  RbL  pro  Genufsecbein  gleich  4950U  Kbl-  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  2597  Kbl.  ln  der  begonnenen  Betriebsperiode  ist  die 
Oasabgal«»  geg«n  das  Vorjahr  weiter  gestiegen  und  der  Vorstand 
hofft,  «Isis  auch  die  Ergebnisse  nicht  schlechter  als  itn  letzten 
Jahr«  Ausfallen  werden. 

Litiea.  (Gaswerkserweiterung.)  Der  Verbrauch  an  Ga» 
ixt  in  den  letzten  Jahren  so  anfserordentlich  gestiegen,  dafs  schon 
jetzt  wiederum  die  Errichtung  eines  zweiten  Gasbehälter»  und  die 
\ ergröfrerung  der  Apparntenaulage  notwendig  wurde.  Die  Lieferung 
der  gesamten  Anlage  wurde  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau 
Aktiengesellschaft  in  Berlin  Übertragen,  die  auch  seinerzeit  die  Gas- 
anstalt errichtet  hat. 

Ludwigatiafsa.  (Koksfördcran  läge.)  Die  Badische  Anilin- 
und  Sodafabrik  errichtet  für  acht  Stück  Der  Öfen  eine  KoksförUer 
rinne  .System  de  Bronwer  znr  Forderung  und  Ablöschung  deB  Kok». 


Die  Lieferung  derselben  wurde  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft in  Berlin  übertragen. 

Lyon.  (Kühler  and  Reiniger.)  Die  Apparatenanlage  wirJ 
durch  Aufstellung  eines  Röhrenwasserk  Uhlen»  und  neuer  Reiniger 
vergröfsert.  Die  Lieferung  der  Apparate  ist  der  Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft  in  Berlin  übertrugen  worden. 

Meschendorf  b.  Hof,  Bay.  (Gasversorgung.)  Die  Stadt 
Hof  bewilligte  M.  54000  zur  Gasversorgung  von  Moachendorf. 

Oerlinghausen,  Lippe.  (Wasaerleitungsprojekt.)  Die  Stadt 
plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Quasnitz-  (Lo  ftgasbeleucbtung.)  Die  Villenkolonie 
ljuaanili  b.  Leipzig  wurde  mit  Benoid- Gasbeleuchtung  von  der 
Firma  Tbieiu  & Töwe  in  Halle  a.  8.  versehen. 

Stolberg  Rheinland.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Ahschlufr 
der  JRolberger  Wasser  wer  kgcselUchaft  pro  31.  Marz  1907  balanzieren 
Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M 81761,22.  Die  Ausgaben  waren 
folgende:  Unkosten  M.  11  704,17;  Abgabe  an  die  Stadt  .‘Molberg 
M.  1283,63;  Abschreibungen  M.  10783,62;  Kffektcnkuraverluat  M.3772; 
Überechufs  M.  54217,80.  letzterer  wird  wie  folgt  verteilt:  Reserve- 
fonds M 2680,55.  Knpitalrückzahlnngafonda  M.  1000,  Tanti£tneu 
M.  6184,70,  7’  , */#  Dividende  M.  43500,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
.M.  852,55. 

Turin.  (Regleranlage.)  Die  Druckregleranlage  wird  durch 
die  Aufstellung  von  sechs  neuen  Reglern,  — Stadtdruckreglern, 
Vordruckreglern  und  Sicherheltareglern  — erweitert.  Die  gesamte 
Anlage  wird  von  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft, 
Kölu-Bayentbal,  ausgeführt. 

Upsala.  (Gaswerkserweiterung.)  Zur  Vergröfserung  der 
Gasanstalt  ist  die  Beschaffung  eines  rotierenden  Naphthalin waschen 
System  Dr.  Bueb  und  die  Teieskopierung  eine«  Gasbehälters  von 
25U0  auf  5000  chm  beabsichtigt-  Die  Lieferung  wurde  der  Berlin- 
AnbalÜBchen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Berlin  übertragen. 

Vingst  {Gaswerkserweiterung).  Die  der  Rheinischen 
Wasserwerkagemdlachaft  gehörige  Gasanstalt  Vingst  erfahrt  eine 
gröbere  Erweiterung  durch  Aufstellung  verschiedener  neuer  Apparate, 
wie  Sauger,  fmlaufregier,  Teerscheider  etc  Ebenso  wird  ein  neuer 
Ter-Ofcn  gebaut.  Die  Ausführung  ist  der  Kölnischen  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft,  Köln-Bayenthal,  übertragen  worden. 

Wald,  Khpr.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  btadt  hat  die 
Erweiterung  der  Gasanstalt  beschlossen  , Kosten  M.  39000. 

Warnsdorf.  (Verkauf  der  Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt 
Warnsdorf,  bisher  Eigentum  der  Thüringer  Gasgescllscbah  in  Leipzig, 
ging  am  1.  Juli  durch  Kauf  ln  das  Eigentum  der  Aktiengesellschaft 
i Vereinigte  Gaswerke*  in  Augsburg  über. 

Welfswasser,  O.  L (Gaswerk.)  Nach  dem  Ahschlufr  des 
Gaswerk»  WeUkwnnser.O.-L,  A.-G.,  pro  30.  beptember  1906  balancierten 
Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  21670,20  Die  Ausgaben  waren 
folgende:  Zinsen  M.  3600,  Almebreibungen  M.  6600;  Reingewinn 
M.  1 1 370,20.  letzterer  wurde  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds 
M.  560,  7“/o  Dividende  M.  9800,  Tanto-mc  M.  787,27,  Abgabe 
an  die  Gemeinde  M.  167,29,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  105,65. 

Wilhclmsbafcn.  (N  ap  h t ha  I i n wasche  r.)  Die  Thüringer  Gae- 
geeellschaft,  Leipzig  beabsichtigt  in  ihrer  dortigen  Gasanstalt  einen 
Naphthalinwischer  nach  Dr.  Huch  aufzaeteilen  und  hat  dessen 
Lieferung  der  Berlin-Anhaltischen  Mnacbinenbau- Aktiengesellschaft 
in  Berlin  übertragen. 

WiMmund,  Han.  (Gaswerkserweiternng.)  Der  Magistrat 
plant  eine  Vergröfserung  der  Gasaostalt;  Kosten  M.  32000. 

Zflin.  (Wascher  - und  Reinigeranlage.)  Mit  Rücksicht 
auf  den  gesteigerten  Gasverbranch  wurde  die  Vergröfserung  der 
Reiniger  und  die  Beschaffung  eine»  Ammoniak  Wäschers  notwendig. 
Die  Lieferung  der  gesamten  Anlage  wurde  der  Berlin  Auhaltiechen 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Berlin  übertragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koke 
und  Briketts  an  der  Essonor  Börse  vom  17.  Juli  waren  bei  feater 
Marktlage  unverändert 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  Lage  dee  Ruhrkohlen 
markte»  geschrieben : 
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Ein  klein  wenig  scheint  die  Spannung  am  Koblenmarkte 
nachzuUisseo,  wobei  verachiedene  Gründe  mitsprechen.  Vor  allem 
natürlich,  dar«  die  Nachfrage  nun  doch  nicht  mehr  ganz  »o 
stürmisch  ixt,  dann  aind  auch  ongliache  Kohlen  in  grofeon  Mengen 
am  Markte  und  die  Wagenatellung  erwies  «ich,  wenn  auch  nicht 
völlig  ausreichend,  «o  doch  im  allgemeinen  den  Ansprüchen  ziem- 
lich entsprechend.  Der  Rheinwasseratand  laßt  einen  ungehinderten 
Verkehr  zu,  und  »o  sind  denn  auch  nach  Süddentschland  be- 
deutendere Mengen  gegangen,  so  daß  die  Klagen  der  Kftufer  Uber 
nicht  ausreichende  Versorgung  verstummen.  Allerdings  werden 
mich  viel  englische  an  Stelle  von  Buhrkohlen  geliefert;  womit  die 
Kundschaft  nicht  ein  verstanden  ist  Nach  Helgien  haben  die  Sen- 
dungen auch  wieder  größeren  Umfang  erreicht,  wogegen  Holland« 
Nachfrage,  die  allerdings  sehr  bedeutend  ist,  nicht  befriedigt  werden 
konnte-  Man  sieht  eich  dort  also  nach  wie  vor  stark  auf  den  Be- 
such englischer  Kohlen  angewiesen.  Es  iat  dies  in  anderen  I .Andern 
ebenfalls  so,  die  gern  Kuhrkoblen  beziehen  würden,  »her  nur 
wenig  erhalten  können.  Vorläufig  dürfte  darin  eine  Änderung 
auch  nicht  eintreten.  Denn  wenn  auch,  was  wahrscheinlich  ist, 
verschiedene  der  heimischen  Industrien  einen  geringeren  Bedarf 
haben  werden,  so  wird  er  sich  doch  kaum  so  weil  vermindern, 
dafs  für  die  Ausfuhr  viel  übrigbleibt.  Man  wird  natürlich  zuerst 
dazu  schreiten,  «ich  von  der  englischen  Kohle  soviel  als  möglich 
fieizumachen.  Allerdings  wird  dies  nur  im  bedingten  Mafse 
gehen,  da  auf  längere  Zeit  hinaus  noch  grofae  Abschlüsse  in  den 
britischen  Brennstoffen  vorliegen.  Auch  wird,  falle  selbst  der  Be- 
gehr der  Industrie  wesentlich  uachlaasen  sollte,  der  für  Haus- 
brand- und  Gaskobleu  bald  atArker  werden.  Eine  bedeutende 
Verminderung  des  Geschäftes  steht  demnach,  auch  wenn  die  Be- 
achAfliguug  im  Eiaengewerbo,  dem  Hauptverbraucher,  eine  grofse 
Abnahme  erfahren  sollte,  nicht  zu  erwarten.  Der  Koksmarkt  weist 
keine  nennenswerte  Ver Änderung  auf.  Die  enormen  Mengen, 
welche  jetzt  bergeatellt  werden,  linden  noch  immer  leicht  Unter- 
kommen, denn  die  Erzeuguug  der  Hochöfen  halt  sich  auf  ihrer  so 
bedeutenden  Höhe.  Die  kalte  Jahreszeit  dürfte  darin  aber  eine 
AbschwAcbung  bringen,  und  da  die  Koksanstalten  kaum  weniger 
produzieren  worden,  dte  Gewinnung  der  Nebenprodukt«  sich  als 
eo  lohnend  erweist,  iat  dann  ein  Nachlassen  der  Kokspreise  nicht 
unwahrscheinlich. 

Die  Förderung  der  staatlichen  Saargruben  im  Juni  betrug 
839450  t,  gegen  den  Juni  1906  79%  weniger;  von  Januar  bis 
Juni  1907  wurden  518B647  t gefördert,  gegen  den  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres  819 916  t weniger 

Die  Kohlenausfuhr  Großbritanniens  nach  Deutachland  im 
Juni  1907  betrug  786ÜÜU  t gegen  024000  t im  Juni  1906;  die  eng- 
lische Ausfuhr  nach  Deutschland  steht  damit  an  erster  Stelle;  denn 
die  Ausfuhr  nach  Frankreich  betrug  783000  t,  nach  Italien 
734  000  t,  Holland  6190OÜ  t,  Schweden  331000  t,  Itufsland  326000  t, 
Ägypten  264000  t.  Spanien  213000  t etc. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  C.  Kittel  & Co-, 
Ltd.,  London,  unterm  19.  Juli  Die  Preise  in  Newcastle  sind 
fortgesetzt  fest;  beste  Dampfkohlen  werden  zu  15  sh.  für  prompte 
Verschiffung  ungeboten,  für  Augustverladung  hingegen  werden 
noch  höhere  Notierungen  gemacht;  Ravenswortb,  East  llartley 
und  Bowere  stehen  14  sh.  9 d.  bis  15  sh.,  Be  beide,  Hastings  und 
West  llartley  Main  14  ah.  3 d.  bis  14  eh  U d.  KJeiukoblen  werden 
zu  10  sh.  3 d.  für  beste  «orten  offeriert,  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  für 
gewöhnliche  Sorten ; der  Markt  ist  leichter  gewesen,  indem  einige 
kleine  Partien  zu  9 ah.  6 d.  zugeschlagen  wurden.  Die  höheren 
Preise  am  Gsskohlenmarkt  haben  sich  gehalten;  beste  Sorten 
stebeu  14  sh.  6 d.  bis  14  sb.  9 d-,  zweit«  Qualitäten  ungefähr 
13  sb.  6 d.  Beste  Gießereikoks  aind  noch  immer  fest  zu  23  sh. 
b d , Newcastler  Gaskoka  1"  sh.  bis  17  sh-  6 d.  — ln  Yorks  hi  re 
j*i  das  Exportgeschäft  außerordentlich  gehemmt  durch  die  Stau- 
ungen an  den  Eisenbahnen  und  in  den  Docks,  und  es  werden 
beträchtliche  Verluste  seiteuB  der  Exporteure  infolge  der  Ver- 
zögerungen erlitten.  Beste  Silkstone  gesiebte  Gaskobleo  stehen 
12  ab.  9 d.  bis  13  sh-,  ungesiebte  11  sh.  9 d.  hia  12  sh.,  Kleiit- 
koblen  8 ah.  9 d-  bis  9 »h. 

Bi-h  «efolsaures  Ammoniak  London,  18.  Juli ; Stetig 
und  ziemlich  lebhaft;  London,  Beckton  ternia,  fix  15  sh.  bis  12  X 
2 sh.  6 d.  = M.  23,70  bis  M.  24,50;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  X 13  sh.  9 d.  bis 
U X 15  sh.  = M-  23,60  bis  M.  23,70. 

Teerprodukte.  Am  16.  Juli  wurden  am  londoner  Markt 
fulgeude  Preise  notiert: 


1 

Kbgtlsche 

Notierung 

l'msechsuai  i* 
dtnwchf  fi»l« 

■ tk«, 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - sh.  8jd 

100  kg  kl  18jQ6 

M.  UjS 

> 60er  . 

. - . 9j  . 

» 

» 90,20 

• 

Toluol  90*/,  . 

» 1 » - . 

» 

* »2» 

• E.tt 

Sol  vent-N  aplitli  a 
Karbolsäure  für  Pos-  , 

. 1 . J| . 

1 bl 

• 27.60 

• Stf 

infektion  . - ■ 

. I . 7) . 

» 

• sy* 

• JW 

Kreosot  . , . . 1 

> - » 3 » 

» 

• 5,6« 

. 5,* 

Anthracen  »A«  . . | 

nnit  - » 1J  » 

Ol 

. 0.2? 

* oj;  j 

Pech 

1 ton  26  > 3 » 

1 t 

» 26.«) 

• 2T.li- 

Brief-  und  Fragekusttm. 

An  dfMNrXtslki  raräflentUebeo  »Ir  ttx>*ai*«lUlcb  An!r»|«o  tassl||ta«lita 
loiarataa  an«  unserem  Laaerkieia;  wir  bitten  untere  Fic&ftxtiis.it, 
bei  dar  Beantwortung  un leritdtiei  u wolitt 
i Anonym*  Anfragen , aowte  solche,  welche  bet  aorgfaiuiar  öurrWxfci  im  o 
seigenteUa  un*erM  Journal*  ohne  weitere*  beantwortet,  odtt  butt  «n  lt«v 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet  i 


Waszerabzperrtttpfe  nach  Boevier. 

Herrn  0.  in  K.  Zar  Anfrage  in  da.  Journ  Kr.  37,  S fifr. 
gehen  uns  folgend«  Zuschriften  zu: 

1.  Herr  Ad.  Bou vier- Lyon  schreibt  Die  Wttseri!^«rn:;li 
System  ßouvicr  • Lyon  nebBt  dem  kleinen  fahrbaren  üutcitr 
(vgl.  ds.  Joarn.  1898,  6.  101)  zur  Bestimmang  der  Verleget  täte 
einem  Druck  von  100  inm  in  einzelnen  abgesperrten  Balfimttt 
werden  bekanntlich  von  der  Bamag  geliefert.  Die  Firmt  ha  t 
ihren  Prospekten  auch  graphische  Darstellungen,  welche  mpi. 
wie  rasch  Undicbtheiten  aufgefunden  und  wie  Bicher  die  Gut«is> 
iMsaeiligt  werden  (vgl.  ds.  Journ.  1898,  S.  102>. 

Eine  kleine  Anstatt  halte  im  Jahre  1888  30ÜG0U  com  Vertut 
nach  Einführung  der  Wassertöpfe  1889  160001t  cbm  u<J  Iv. 
90  000  cbm  Verlust. 

Eine  andere  kleine  Anstalt  batte  1892  52000  cbm  wto^tr 
Verlost  als  im  Vorjahre;  sie  verkaufte  16000  cbm  meir  *k 
destillierte  200  t Steinkohlen  weniger;  in  dem  Jahre  1893 94 1* 
trug  der  gesamte  Gewinn  78000  cbm:  die  Abspetrtöpfe  und  Hih 
Apparate  kosteten  Fra.  2600;  einschließlich  Reparaturen  c»i  Ab* 
rungen  am  Kohrnetz  wurden  Frs.  8000  ausgegeben. 

Als  Referenzen  sind  zu  nennen,  die  Botnag.  di*  Comfap* 
pour  la  fabrication  des  compteur«,  29  rue  Claude  Veil«  fs«,  ftt 
die  Compagnie  Centrale  du  Ga«,  Pari»,  die  CotnpegAie  teiw  4* 
Gaz,  Land  res  et  Paris ; eine  dieser  Gesellschaften  Lat  in  Jurc 
1906  für  M.  20000  Absperrtöpfe  bestellt  für  drei  frzezöiiicl» G» 
werke  mit  zusammen  140000  Einwohnern. 

2.  Herr  Gaadirektor  Me  wes  in  Fulda  schreibt  Ds» 
Rohrnetz  der  Stadt  ist  bei  Erneuerung  desselben  mit  diene  T»ffa 
versehen  worden.  Im  Frühjahr  dieses  Jahre«  bin  ich  nit  <*r  & 
nouening  des  Rohrnetzes  fertig  geworden  und  bin  «ugeublifkiri 
damit  beschäftigt,  die  einzelnen  RohrstTtnge  auf  ihr*  Dichtheit  « 
untersuchen,  was  sich  bei  diesen  Töpfen  und  mit  dem  kl«*** 
fahrbaren  Gasbehälter  bequem  und  auf  den  Liter  pro  Stundete, 
stellen  laßt.  Ich  bin  sehr  damit  zufrieden  und  kann  m*  E* 
lührung  der  Töpfe  und  speziell  da,  wo  grofse  \ erlöste  im  S°*-' 
netz  vorliegen,  nur  empfehlen. 

3.  Herr  Direktor  Kellner  in  Mülhausen  i.  E.  Inf»«1  *•“** 
Bedenken  zu  dem  Gegenstand.  Er  hat  im  Jabre  MJO  auf  der  f*1 
Sammlung  des  Mittelrheiuischen  GasinduHlrie Vereins  in  llanw 
einen  dem  Wassertopf  Bou  vier  Ähnlichen  WasserU>pf,  deo 
topf  Gibault,  gesprochen  (s.  ds.  Journ- 1890,  8. 600). 

.Schon  vor  dem  Jahre  1887  wurde  in  Mülhausen  £ & 
Festalellung  des  Gasverlusts  in  den  Rohrleitungen  ein*  P*** 
Anzahl  Wassertöpfe  mit  fester  Scheidewand  (System  Gibsa.1.  rc 
gebaut,  und  es  war  beabsichtigt,  deren  Zahl  noch  *u  vertnr!«1. 
Da  jedoch  fast  an  jeder  ßtraßenabxweigung  ein  soUbcr  Vn** 
topf  notwendig  war,  so  hatten  die  Ausgaben  und  der  Z «ßsufv*^ 
großen  Umfang  erreicht,  weshalb  in  Mülhausen  von  dem 
dieser  Wassertöpfe  Abstand  genommen  wurde,  Jage*®11  <rJ40,r 
man  alsbald  die  als  schlecht  fwkaiinten  Rohrleitungen. 

Durch  die  in  den  WAMertöpfen  angebracht«  SikenJ**«- 
erleidet  der  Gasetrom  eine  RichtungsAnderung,  so  dif*  *,cfl 
Naphthalin  an  der  .Scheidewand  festansetzt;  auch  verursach- 
Wassertopf  mit  fester  Scheidewand  einen  bemerkbaren  D^k 

Ferner  können  eich  da,  wo  diese  Wasser töpß 
beaufsichtigt  und  kontrolliert  werden,  dieselben  anl#U«B  nB 
Zufuhr  des  Gases  sn  angrenzenden  Strafsen  abeperret 


Prutk  een  H Oldvabourt  IQ  München. 


Dlgitized  by  Google 


Nr.  31. 

S.  *«**»« 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


709 


MNM.  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

l'HD 

raiASWE  BELEüCffMMTEll 

*ii«  i * rtm 

WASSERVERSORGUNG. 

Örgtn  dea  Deutschen  Vereins  von  Qm-  and  WaMerßchmännern. 


Du*  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  In  jährlich  M Nummern  und  b*ffflhl«t  •ehnell  und  emehrt|»r«ld  Hhcr  «Me 
Vonranjce  nur  <len  UcMel«  de-  B*l«urhlunfr»we«eti<  und  der  Wn*»pnr«-r*orxiinir 
Alle  Zu«chrt(1«-n.  welche  die  Rednkliim  de*  Btntf«**  betreffen,  »erden  erbet«« 
unter  der  Adre**e  de» 

Hrruurktr»,  l*r«f.  Dr.  H.  ll'ATK  ln  kartarskr  I.  II..  IJ. 


im>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

knuti  durch  den  Kucbhnndel  mn  lYcl'c  »ob  M '.*0  (dr  den  Jabrganr  t>cxc«rn 
werden;  i>el  direktem  Knurr  durch  die  iVi»wmU'r  Deut*' hl  «ml«  und  de»  Ans- 
tande* «der  durch  dl«  nntereelntmete  \>r1fuc*bnel»h*i»dtnnK  wird  etn  P<»rto*n«i*lil«jr 
erhoben, 

ANZKl'iF.N  «renlen  rot*  der  Vcrlm!»h»ndlun*  und  *-»tnIllchi*Ii  Annoncrn 
ln*tltutPit  j mn  Hrei.c  mn  v.  IV.  für  die  drciire«n*li*r.<.'  PelllreMe  «der  deren  Itaum 
»nrcnomincn.  Hel  6-,  13-,  26-  und  62  miiliiriT  Vviedcrholun*  wird  ein  .lehrender 
Kiiimu  «ewiibrt. 

licltairea.  von  denen  zuvor  etn  l*n>l* -Kzemptar  clnzuwimlen  tat.  werden  nach 
Vcrclnbnrnruf  («etaefilet. 


H«rau«e*tMir  and  CD>ai-U*d«ki*ur  : Q»h.  Holm  Dr.  H.  BUKTB 
rnM.1  Ul  hl  ■*•  »nlMlMU  MMbKl.il*  in  Urtinln,  G«n>r%IMt»*Ur  *m  'im«. 


Alle  Zn.chriften.  welche  die  Expedition  b*w  den  Annoncenteil  de*  Btatle» 
l«etreffch.  werd<>n  unter  Adr*»*e  «ter  unlerrelchncten  Vcrta?«tinehh«ndliinx  erhei*«. 


V «■•>«*: 


R.  OJ.DKWBOtma  «B  München  und  H*rlln. 


Vorl«**buch  handln  ne  von  U.  OLDENDOURO  in  München 

OKlekvinift»  ». 
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Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

de» 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1907. 

.w  IMp  Yertlkalofenanlaec  des  Gaswerks  der  Stadt  Köln. 

Von  Direktor  I'renger,  Köln. 

>1.  H.!  Das  Wesen  der  Vertikalöfen,  ihre  Bedeutung 
!ür  die  Gasin dustrie  und  ihr  Verhalten  im  Betriebe 
«t  nach  den  Vortrügen  dea  Herrn  Direktor  E.  Körting- 
&rlin  im  Märkischen  Verein  zu  Berlin  und  des  Herrn 
Dr.  Bueb-Deea&u  auf  der  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Verein»  in  Bremen  sowie  aus  den  darauf  erfolgten  Veröffent- 
lichungen bekannt.  Seit  dieser  Zeit  ist  eine  Reihe  von  An*  1 
lagen  entstanden,  von  denen  mehrere  nunmehr  bereits  eine 
" interperiode  in  Betrieb  gewesen  sind,  so  in  Oberspre«,  | 
^ Potsdam,  Dessau,  Dortmund  nnd  Barcelona.  Der  Gedanke  | 
*ü  Vertikalöfen  hat  sichtlich  an  Feld  gewonnen,  und  aus 
'ien  vielen  Anfragen  und  angekündigten  Besuchen  aus  dem 
V*  fo-  und  Auslande  ist  wohl  zu  schließen,  welch  hohes  Inter- 
»se  die  Vertikale fenfrage  in  der  gesamten  Gaswelt  er* 
i*  »eckt.  Auch  haben  die  bisherigen  weiteren  Erfahrungen  zu 
wesentlichen  Verbesserungen  geführt  Der  Vorstand  glaubte 
1 r"  ■°<*®cht8  dessen  auch  auf  der  heutigen  Tagung  die  Krage 
äer  Vertikalöfen  zur  Diskussion  bringen  zu  müssen.  Ich 
habe  nun  die  Ehre,  einer  Aufforderung  Ihres  Vorstandes 
folgend,  Ihnen  über  die  zurzeit  größte  bestehende  Vertikal- 
ufenanlage  zu  berichten,  nämlich  die  der  Stadt  Köln. 

bevor  ich  auf  das  eigentliche  Thema  ein  gehe,  gestatten 
^ Sie  mir,  in  kurzen  Zügen  Ihnen  die  bestehende  Anlage  zu 
erläutern,  da  ohne  Kenntnis  der  gegebenen  örtlichen  Verhält- 
,v  ria*e  e'ne  richtige  Beurteilung  der  neuen  Anlage  schwierig  ist. 

Die  Gasanstalt  der  Stadt  Köln  wurde  in  den  Jahren 
WB/T6  nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung  dea  da- 
maligen Direktor«  der  Gas*  und  Wasserwerke,  A.  Hegener, 
erbaut.  Sie  liegt  in  dem  Vororte  Ehrenfeld  und  ist  an  drei 
Seiten  Ton  öffentlichen  Strafften , an  der  vierten  von  der 


Statntlacke  «ad  Saaatlelle  MHleltaBfr«.  S.  7;?Ä 

Antwerpen-Hcrcheia , KoltaftVntaf-  «wl  Aalbntllun|UBU|(.  — «’alw, 
Wumt.it . WUNtucffwrwSHittiiK  ft««*.  0**<*.firk*.-rw.-1t*ninft  - über, 
»tadt,  ‘.iiiitTrk  — >'»  kp  n»  t e ui , ftchlaa  , (i*»*n»UltaerwcltpraDx  — 
!llcrllsi«n.  luyero.  WAaurtMlunK^bau.  - K dln  « Kh  , A ratnofiUkwaarlwr. 
- K»1d  * Kh..  'lABbelvurbtuDK  !’•  1N»U  — Kreutbur*.  Oft  . WaD»pT*^t- 
»orguuir.  - I.OUrlnKh*u»«n,  Oaxwerkforw^ltfriitig  - M«ftff«bars,  «<«»• 
anstalt.  -'Mar  !«ri4«rf-Bcrlln,  W*»*i'nc«.«*iil«i,'r.  - Mönrhan,  >>uamla!i. 
— M -olndbBph,  ltbpr. , W'#**»rw«-fk««rweltrmnf;.  - Nauen,  Uadwettt- 
arw«Kemns  — Nui»u.  itaawark  — Ncnatadt  Ara  JinbeBbtns,  Hm.,  Neu« 
Ua*an*tali  - 1’aiiawAtk.  1‘om  . On»werk*»iAi»  — l’orx-l’rbaeii,  .iiuwark* 
erwiilcrunit  — Ree»,  Neue (la«an»l*lt-  — Rhed *•  Wledenbrflck.  Uaawerk» 
erweltcrUD«.  — Rlmlol.  KeinlgerAUIai-e  — UildknerHbagen  , Pr  9«.. 
W'nJW*rU>inio(r*?iAii.  — Todtesu,  (iaahehAlterhau  - Zempe Iburg.  W.-Pr. 
(HdwrlrMwuikt 
Marktberlrhl.  8.  TSC. 

Brief,  aad  traaekait**.  8.  736. 


Eisenbahnlinie  Köln — Aachen  l*egrenzt.  Das  Grundstück  hat 
eine  Grüfse  von  27  ha,  direkten  Bahnanschluß  und  gestattet 
die  Anlage  eine«  großen  zentralen  Gaswerke  für  eine  Tages 
Produktion  von  cv>  500000  rbm.  Die  Leistungsfähigkeit  des 
ersten  Ausbaues  betrug  120000  bis  150000  cbm.  Die  Höhen- 
lage des  Grundstücks  ist  so  bemessen,  dafs  mittels  des  Eisen* 
bahnanscliluftses  vom  Bahnhof  Ehrenfeld  aus  auf  einer 
sanft  ansteigenden  Hochbahn  die  Kohle  in  die  zwischen  den 
Ofenhäusern  angeordneten  Kohlenschuppen  gefahren  werden 
kann.  Die  .Schienenoberkante  der  Hochbahn  liegt  4,5  ni 
über  Retortenhausflur.  Die  Kohlen  werden  von  dem  Gleis 
aus  abgestürzt  und  können  unten  direkt  zur  Beschickung 
der  Öfen  entnommen  werden.  Bei  3 m Schütthöhe  falst 
jede  Kohlenh&lle  cnj  2500  t Kohle.  Diese  Lager  genügten, 
solange  die  Kohle  in  einer  dem  jeweiligen  Verbrauch  ent- 
sprechenden Menge  von  den  Gruben  geliefert  wurde.  Solange 
1 aber  die  Kohle  gleichmäfsig  über  das  ganze  Jahr  verteilt 
i geliefert  wird,  genügten  diese  Räume  nicht  zur  Aufspeiche- 
rung der  großen  Mengen,  weshalb  die  l4igerung  im  Freien 
geschehen  mußte.  Hierdurch  entstehen  nicht  allein  be- 
deutende Kosten  an  Arbeitslöhnen  für  den  Transport,  sondern 
es  wird  auch  eine  grobe  Entwertung  der  Kohle  herbeigeführt. 
Da«  Einbringen  der  Kohle  in  die  Retorten  geschieht  von 
Hand  mittels  Loderaulden.  Der  Koks  wird  ebenso  von  Hand 
gezogen  und  mittels  Wagen  auf  den  Koksplatz  gefahren,  der 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  Ofenhausflur  liegt.  Vom  Koks- 
| platz  ans  kann  der  Koks  in  Eisenbahnwagen  auf  einer  auf- 
steigenden  Kampe  dem  oben  erwähnten  Bahnanschluß  zuge- 
führt und  so  abgefahren  werden.  Ke  sind  also  zur  An*  und 
Abfuhr  mechanische  Hebevorrichtungen  vermieden  worden. 
Im  ganzen  sind  drei  Ofenhäuser  angeordnet;  in  jedem 
derselben  waren  ursprünglich  jo  vier  Blocks  von  je  zehn 
7er  Öfen  vorgesehen,  so  daß  im  ganzen  120  Uetorten- 
öfen  vorhanden  waren.  Jede  Retorte  mit  einem  Profil 
von  380  X 525  mm  wurde  fünfmal  innerhalb  24  Stunden 
mit  je  oj  150  kg  Kohle  beschickt  Jeder  Ofen  lieferte 
daher  etwa  1500  cbm  Gas  im  Tage,  so  dafs  in  einem 
Hause  60000  chm  maximal  hergestellt  werden  konnten, 
lrn  Laufe  der  Jahre  sind  neun  Ofenblocks  umgebaut  in  je 
acht  Öfen  mit  je  neun  Retorten  mit  einem  Profil  von 
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FIk-  9M  imlfhl  d««  iifruh.uM». 

400  X 6Ü0  mm  und  für  Ladungen  von  ca.  240  kg  Kohlen.  I 
Dadurch  stieg  die  Leistungsfähigkeit  jedes  Ofenhauses  auf 
:v  80000  cbm.  Nur  im  Ofenhaus  III  blieben  noch  3 Blocks 
der  allen  7 er  Öfen  erhalten.  Durch  entsprechende  Erweiterung 
der  Apparatur  wurde  damit  die  Leistungsfähigkeit  der  An- 
stalt  vorübergehend  auf  160000  bis  180000  Tages/cbm  ge- 
bracht. Mit  der  Vergröfserung  der  Leistung  wuchs  aber 
auch  die  Schwere  der  Beschickungsarbeit.  Ea  wurden  daher 
fortgesetzt  Versuche  mit  I^ademaschinen  gemacht,  um  die 
Bedienung  mechanisch  zu  gestalten,  doch  war  der  Erfolg 
nicht  derartig,  dafs  die  Einführung  ratsam  erschien.  Bei  den 
räumlichen  Abmessungen  der  bestehenden  Ofenhätwer  brachte 
dw  Einbau  nur  eine  Erschwerung  des  Betriebs  mit  sich.  Eh 
erwies  sich  zur  Einführung  der  mechanischen  Beschickung 
bei  den  horizontalen  Öfen  ein  vollständiger  Umbau  der  Ofen- 
häuser als  erforderlich.  Auch  die  Errichtung  von  Schräg- 
Öfen  war  ohne  durchgreifende  Umänderung  der  Häuser  nicht 
möglich,  wollte  man  cinigermafsen  erträgliche  Verhältnisse 
schaffen.  Anderseits  drängte  der  Gewerbeinspektor  immer 
wieder  auf  Beseitigung  des  schweren  Handbetriebs,  da  die 
Unfälle  der  Muskelzerrung  im  Rücken,  hervorgerufen  durch  das 
Heben  der  schweren  Lademulden,  sehr  häufig  wurden.  Vor  allen 
Dingen  aber  war  es  die  Arbeiterfrage,  welche 
gebieterisch  eine  Änderung  der  bestehenden 
Verhältnisse  verlangte.  Es  wurde  daher  be- 
schlossen, zunächst  die  durch  die  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  bedingten  Erweiterungs- 
bauten ausxuführen , um  dann  zu  einem 
vollen  Umbau  der  alten  Anlage  zu  schreiten. 

Schon  im  Jahre  HK)3  l>etrug  die  gröfste  Tages- 
abgabe 1801&0  cbm.  Sie  stieg  1904  auf 
192390  cbm,  1906  auf  200220  cbm  und 
1906  auf  210810  cbm.  Die  tiesamtgasabgabe 
des  letzten  Jahres  betrug  44  272620  cbm. 

Im  Jahre  1902  wurde  mit  der  Errichtung 
der  Erweiterungsbauten  begonnen.  Dieselben 
bestehen  im  wesentlichen  aus  einer  Wasser- 
gasanstalt  für  Öl-  und  Benzolkarbu- 
ration  für  eine  Leistungsfähigkeit  von 
fOOCO  Tages/cbm  im  ersten  Ausbau,  bei 
riner  Erweiterungsmöglichkeit  auf  das  Dop- 
lxilte,  und  einer  Steinkohlengnsanstalt 
hir  drei  Systeme  von  je  600U0  cbm,  von 
'lenen  zunächst  zwei  ausgebaut  sind.  Jedes 
System  hat  16  Öfen  mit  je  neun  schräg 
liegendtn  Retorten  von  5 . m Länge.  Das 


Ofenhaus  ist  derart  gebaut,  dafs  später  ohne 
weiteres  der  Einbau  von  Vertikalöfen  mög- 
lich ist.  Die  Neubauten  sind  nunmehr  nahe- 
zu fertigge« teilt  und  teilweise  in  Betrieb 
genommen. 

Inzwischen  gestalteten  sich  die  Arbeiter- 
Verhältnisse  immer  schwieriger.  Bei  der 
Handbeschickung  im  alten  Werk  waren  im 
Winter  1905  in  jeder  Schicht  138  Ofenarbeiter 
erforderlich,  das  sind  276  bei  zwölfstiindiger 
Arbeitszeit.  Dazu  kam,  dafs  die  Einführung 
des  Achtstundentags,  die  mit  der  Inbetrieb- 
setzung des  ncueu  Werks  von  der  Verwal- 
tung sowie««  geplant  und  beschlossen  war, 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht 
bis  dahin  aufgeschoben  werden  konnte. 
Dieses  verlangte  aber  eine  Erhöhung  der 
( ifenarbeiterzahl  auf  oj  350.  Durch  die 
uufserordent liehe  Beschäftigung  der  Industrie 
in  den  letzten  Jahren  wäre  diese  Zahl  gar 
nicht  zu  bekommen  gewesen.  Die  Werke 
litten  schon  bei  der  kleineren  Zahl  unter 
fortwährendem  Arbeitermangel,  welcher  auch  durch  Steige- 
rung der  Löhne  für  die  Ofenhausarbeiter  nicht  gehoben 
werden  konnte.  Bei  der  Schwere  der  Handarbeit  und  den 
bestehenden  Konjunkturverhältnissen  betrug  der  Arbeiter 
Wechsel  weitaus  über  100°/0.  Auch  gestaltete  sich  die  Zu- 
nahme des  Gasverbrauchs  derart,  dafs  auch  mit  den  neuen 
Anlagen  nach  Rückführung  der  alten  Fabrik  auf  die  normale 
Leistungsfähigkeit  nur  den  Anforderungen  der  ersten  Jahre 
genügt  werden  konnte.  Dazu  kam,  dafs  die  vorhandene  Ofen- 
anlage im  Ofenhaus  III,  welches,  wie  oben  erwähnt,  noch 
die  alten  7er  Öfen  hatte,  so  weit  abgenutzt  war,  dafs  eine 
vollständige  Erneuerung  der  Öfen,  auch  der  Ofenlüilsen,  not- 
wendig war.  Dieses  schien  nach  I,age  der  neueren  Errungen- 
schaften in  der  Gasbereitung  nicht  richtig. 

Mittlerweile  war  der  Dessauer  Vcrlikalofen  soweit  ge- 
fördert, dafs  die  Betriebsmöglichkeit  desselben  ge- 
währleistet schien.  Dieses  Ofensystem  pafste  sich  den 
gegebenen  örtlichen  Abmessungen  vorzüglich  an,  so  dafs  es 
möglich  war,  ohne  Erweiterung  des  Ofenhauses  auszukommen. 
Es  wäre  nur  eine  Erhöhung  des  letzteren  um  3 m durch  einen 
Aufbau  in  Eisenfachwerk  notwendig  gewesen.  Doch  zeigte 
sich  bei  genauerer  Untersuchung  der  alten  äufceren  Um 
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fassungsmauem  des  Hausen , dafs  diese 
durch  den  langen  Betrieb  der  ölen  bedenk- 
liche Risse  bekommen  hatten,  während  die 
Trennwände  zwischen  dem  Kohlenschuppen 
und  den  Ofenhäusern  und  die  Fundamente 
noch  vollkommen  standsicher  waren.  Man 
entschlofs  sich  daher . die  äufseren  Um- 
fassungsmauern und  Giebel  bis  auf  die 
Fundamente  niederzulegen  und  auf  diesen 
alten  Fundamenten  neu  zu  errichten.  Da 
mit  war  die  Möglichkeit  gegeben,  das  Haus 
bezüglich  der  Tür-  und  Fensterteilung  und 
der  Anforderungen  der  Lüftung  und  Be- 
leuchtung den  BetriebsverhilltnisBen  der 
Vertikalofen  anzupassen.  Die  neue  An- 
lage ist  in  den  Abbildungen  Fig.  953  bis 
963  wiedergegeben.  Als  Konatruktionsprin- 
zipien  wurden  folgende  Forderungen  auf- 
gestellt: 1.  Möglichste  Belüftung  des  Hauses 
und  Abführung  der  sich  entwickelnden  Gose 
und  Dämpfe  auf  schnellstem  und  kürzestem 
Wege.  2.  Möglichst  viel  Licht,  besonders 
auf  den  Öfen  und  an  den  Vorlagen  sowie 
an  der  Entladeseite.  3.  Vollkommene  Tren- 
nung der  Kohlenförderanlage  von  dem  Ofenhause,  um 
den  sich  bei  der  Bewegung  und  Verteilung  der  Kohle  ent- 
wickelnden Staub  von  dem  eigentlichen  Oienhause  fernzu- 
halten.  4.  Möglichste  Ausschaltung  der  Handarbeit  und  Heran 
schaffen  der  Kohle  auf  mechanischem  Wege  bis  in  möglichste 
Nähe  der  Retorten.  Dabei  mufstc  man  in  jeder  Beziehung  der 
Arbeitsweise  der  Vertikalöfen  gerecht  zu  werden  suchen.  Das 
Haus  bietet  Raum  für  24  Öfen,  welche  in  vier  Blocks  zu  jo 
6 Öfen  mit  10  Retorten  von  4 m Länge  angeordnet  sind, 
und  zwar  je  zwei  Blocks  zu  jeder  Seite  des  in  der  Mitte 
liegenden  Kohlenschuppens  (Fig.  954).  Die  Blocks  haben  eine 
Länge  von  27  m und  eine  Tiefe  von  5,3  m.  Auf  der  Entlad escite 
bleibt  dann  noch  3,4  m Platz  und  auf  der  Rückseite,  wo  die 
Schlackung  der  Generatoren  erfolgt,  2,8  ui  Raum  übrig.  Die 
Höhe  der  Öfen  beträgt  6,6  m.  Das  Haus  milst  bis  zum  Gesims 
9,75  m und  hat  im  ganzen  bis  zum  First  eine  Höhe  von  15,6  m 
(siehe  Fig.  953).  Die  Ofen  sind  so  angeordnet,  dafs  die  Entlade- 
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seile  dem  Koksplatz  zugekehrt  ist  und  auf  Terrainhöhe  itf. 
An  den  ganzen  LängBwänden  und  in  den  Giebeln  und  Tim 
vorgesehen,  durch  welche  eine  intensive  Luftzufuhr 
wird  und  durch  welche  im  Falle  des  Versageng  der  icsduu- 
schen  Koksförderung  der  Koks  mittels  Handwagen  direkt  sri 
den  Koksplatz  gefahren  werden  kann.  Die  Ofen  stehen  nt 
kommen  frei  im  Raume,  so  dafs  sie  sich  frei  allseitig  besehe 
können.  Der  Kohlenbunker  ist  durchlaufend  über  dem  gu». 
Ofenblock  im  Dache  aufgehängt.  Über  dem  Bunker  ist  tu  ix 
sonderer  Aufbau  für  die  Kob  len  verteil  ungsanlage  vorgenh«. 
der  seitlich  durch  grofse  Fenster  und  oben  durch  tin» 
durchlaufenden  Dachreiter  besondere  entlüftet  wird  (ftgXö. 
Derselbe  ist  nach  dem  Ofen  hause  zu  vollkommen  abgewhlceta 
Zur  Belüftung  des  Raumes  über  den  Öfen,  auf  die  *tre 
de«  beim  Beschicken  der  Retorten  entstehenden  Hauchest«. 
Vertikalöfen  besonderer  Wert  zu  legen  ist,  dienen  zwei  durci 
gehende  Öffnungen  von  je  t ,/a  und  t/jmHöhe  nüWila«r- 
Aufserdem  sind  direkt  über  den  oberen  Retortenmuwlstöci« 
im  Dache  grofse  Fenster  vorgesehen.  Die  Belichtung  godutl' 
durch  Oberlicht  im  Dacho  und  seitliche  Fenster.  DieKfltös 
zufuhr  und  Förderung  ist  folgendennafsen  angeordnet:  Dx 
Kohle  wird  auf  der  oben  erwähnten  Hochbahn  angehLr. 
j und  von  Hand  abgestürzt  (Fig.  956).  Dabei  rieselt  (finttte 
übor  einen  Rost,  so  dafs  die  Kleinkohle  von  der  groben  Stuck 
kohle  getrennt  wird.  Eretere  ßllt  durch  den  Rost  in  da 
. unteren  Teil  des  Kohlenschuppons  und  wird  von  da  durch  «a 
| Transportband  direkt  den  Elevatorgruben  angeführt  Die  Stück 
j kohle  gelangt  durch  Trichter  auf  ein  eisernes  Fördert«'! 
das  dieselbe  in  die  Kohlenbrecher  transportiert.  Die  ge- 
brochene Kohle  fällt  ebenfalls  in  die  Elevatorgrulxn.  £» 
braucht  dadurch  nicht  die  ganze  Kohlenmenge  den  Brecher  v. 
passieren,  sondern  nur  der  Teil,  der  gebrochen  weiden  mul» 
Die  Brecher  können  daher  kleiner  gehalten  werden.  Audi 
I ist  im  Falle  einer  Störung  am  Brecher  ohne  weiteres  dk  Für 
I derung  von  Kleiukohle  möglich.  Vor  allen  Dingen  ater  «■ 
möglicht  diese  Art  der  Trennung  und  Wiedenertimfak 
der  Kohlen  eiu  beliebiges  Mischungsverhältnis  V,HI 
kohlen  mit  grob  gebrochenen  Stücken,  das  zur  ErweitK 
I eines  gleiclimäfsigen  Retortendrucks  bei  Vertikalöfen  von  be- 
sonderer Bedeutung  ist  Die  Kohle  wird  mittels  der  Elevator 
hochgehoben  und  durch  zwei  Kratzer  in  die  Bunker  gefihr- 
Es  ruufsten  zwei  parallele  Kratzer  angeordnet  werden,  d*  !ur 
eine  andere  Verteil  ungsart  nicht  genügend  Raum  geschah 
werden  konnte  (s.  Fig.  955).  Auch  gestatten  diese  zwei  Krall« 
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eine  vollständige  Füllung  und  Ausnutzung  der  Bunker,  so-  J 
wie  ein  Umgehen  jeglichen  Handtransportea. 

Die  Bunker  sind  in  der  ganzen  Länge  der  Ofenblocks 
angeordnet  und  haben  ihre  Auslauftrichter  direkt  über  den 
Retorten,  so  dafs  jeglicher  Transport  der  Kohle  auf  den 
Öfen  vermieden  ist.  Die  Trichter  können  vom  Beschickungs- 
flur  aus  leicht  geöffnet  werden.  Das  Abziehen  der  Kohle 
aus  den  Bunkern  und  Einbringen  in  die  Retorten  geschieht 
in  besonder«  konstruierten  Beschickungswagen.  welche  ein 
Einstellen  des  jeweiligen  Ladegewichte«  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  gestatten.  (Fig.  958.)  Die  Beschickungswagen  laufen 
iri  Kugellagern  auf  Schienen,  welche  unter  den  Bunkern  an 
der  Dachkonstruktion  befestigt  sind.  Dadurch,  dafs  die  Öfen 
vollständig  frei  im  Raume  stehend  angeordnet  sind,  können 
rieh  dieselben  frei  ausdehnen  und  gestatten,  dafs  der  Be- 
schickungsflur, auf  dem  sich  die  oberen  Mundstücke  der 
Retorten  befinden,  vollkommen  frei  von  allen  Stützen  und  vor 
allen  Dingen  übersichtlich  ausgebildet  werden  kann  (Fig.  957). 


sich  unter  jedem  Eintrittsrohr  eine  Pfanne 
zur  Aufnahme  des  dicken  Pechs , welche 
jeden  zweiten  Tag  zu  reinigen  ißt. 

Nachdem  der  Vcrgasungsprozefs  beendet, 
wird  der  Koks  durch  Öffnen  der  unteren 
Uetortenverschlüsso  in  einen  fahrbaren  Wa- 
gen entleert,  der  denselben  einer  de  Brouwer- 
Rinne  zuführt  (Fig.  961).  Von  dieser  Rinne 
gelangt  der  Koks  in  eine  Conveyeranlage 
zur  Beförderung  auf  den  Koksplat*.  Be- 
sondere Sorgfalt  ist  auf  den  Abzug  des 
bei  dem  Vertikalofenbetrieb  sich  sehr  stark 
entwickelnden  Wasserdampfes  beim  Ab- 
löschen des  in  grofser  Menge  in  kurzer 
Zeit  der  Rinne  zugeführten  glühenden  Koks 
gelegt  Wegen  der  beschrankten  Tiefe  des 
Hauses  mufste  die  Koksrinne  unter  die 
Öfen  gelegt  und  daher  verdeckt  angeordnet 
werden.  Die  Löschdampfentwicklung  ist 
daher  direkt  unter  den  Öfen  und  belästigt 
die  dort  beschäftigten  Arbeiter  sehr  unan- 
genehm. Sie  gefährdet  direkt  den  Betrieb 
der  Öfen.  Zur  Verhinderung' dessen  ist  die 
Brouwer Rinne  tiefer  gelegt  und  in  einem 
allseitig  geschlossenen  Kanal  an  geordnet,  welcher  in  der  Mitte 
mit  einem  20  m hohen  Schlot  von  4 qm  Querschnitt  ver- 
bunden ist  Der  sich  entwickelnde  Wasserdampf  quillt  über 
den  Rand  der  Brouwer-Rinne  in  den  Kanal  und  wird  durch 
den  Schlot  abgeführt. 

Nach  den  guten  Erfahrungen,  welche  in  Dessau,  Potsdam 
und  Oberapree  mit  der  Zuführung  von  Wasserdampf  zu  den 
Retorten  gemacht  sind,  sind  auch  die  Kölner  Öfen  mit  der 
Vorrichtung  der  Dampfzuführung  verschon.  Diese  geschieht 
durch  ein  gröfseres  Dampfrohr,  das  von  der  Kesselanlage 
des  Gaswerks  gespeist  wird.  Der  Dampfdruck  wird  für  jeden 
Block  besondere  auf  eine  Spannung  von  0,3  Atm.  reduziert 
Die  Dampfzuführung  geschieht  während  der  beiden  letzten 
Stunden  der  Vergasungsdauer.  Jede  Retorte  ist  einzeln  durch 
ein  Ventil  absporrbar.  Um  die  Ventile  bequem  zugänglich  zu 
machen,  ist  ein  besonderes  Podest  angebracht  worden  (Fig.  961). 


Um  ein  Anbacken  der  Kohle  an  den  unteren  Retorten-  | 
köpf  zu  verhindern  und  eine  vollkommene  Vergasung  der 
Ranzen  Kohlenmcnge  zu  erzielen,  wird  jede  Retorte  zunächst  , 
mit  einer  Schicht  Kleinkoks  in  der  Höhe  des  unteren  Mund-  I 
stücks  gefüllt  Dazu  dient  ein  besonderer  Kokswagen  mit 
MebgeEUa,  wie  ihn  Fig.  958  zeigt. 

Neben  dem  Beschickungsflur  für  die  Retorten,  der  in 
Hube  der  oberen  Retorlenverechlüsse  mit  Riffelblech  abgedeckt 
ist  befinden  sich  die  Füllöffnungen  für  die  Generatoren.  Für 
den  Koks  tum  beheizen  der  Öfen  und  den  oben  erwähnten 
Kleiokoks  für  die  unteren  Mundstücke  der  Retorten  sind  in 
der  Verlängerung  der  Kohlenbunker  an  der  Giebclwand  des  ( 
Hause«  besondere  Kuksbehälter  angebracht.  Der  Generator- 
koks wird  durch  Trichterwagen  hier  abgezogen  und  den 
Generatoren  zugeführt. 

Der  Koks  wird  mittels  zweier  Aufzüge  an  der  Stirnwand 
des  Ofenhauses  auf  die  Höhe  der  Behälter  gefördert  (Fig.  959.  i 
Diese  Koksförderanlage  ist  bereits  für  zwei  Ofenhäuser  he- 
mesaen  und  soll  demnach  apäter  auch  das  im  benachbarten 
Olenhauae  II  tu  errichtende  Vcrtikalofensystem  versorgen.  Das 
rieh  entwickelnde  Gas  wird  durch  liegend  angeordnete  Ab 
pmgsrohre  der  seitlich  neben  den  Öfen  auf  einem  besonderen 
Podeste  angebrachten  Teervorlage  zugeführt.  (Fig.  960  u.  96.1.) 
Von  dort  gelangt  das  Gas  in  einem  aufsteigenden  Rohr  in 
da*  in  der  Dachkonstruktion  liegende  Hauptgasrohr,  während  , 
der  Teer  getrennt  abgeführt  wird.  In  den  Vorlagen  befindet 
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Das  Schlacken  der  (icneratoren  geschieht  auf  der  Rückseite 
der  Öfen  in  der  auch  bei  anderen  Ofe »Systemen  üblichen 
Weise,  durchschnittlich  alle  36  Stunden.  (Fig.  962.) 

Die  beschriebene  Vertikalofenanlage  sollte  liereits  iin  De- 
zember dem  Betriebe  übergebet»  werden,  leider  war  es  aber 
infolge  der  außerordentlichen  Anspannung  der  Industrie  nicht 
möglich,  dieses  Ziel  zu  erreichen.  Zwar  waren  die  Öfen  als 
solche  zu  dieser  Zeit  fertig,  nicht  aber  die  Förderanlagen 
für  Kohle  und  Koks.  Nachdem  nun  aber  die  kritische  Zeit 
in  der  Gaserzeugung,  wenn  auch  unter  besonderen  Schwierig- 
keiten. überwunden  war.  erschien  es  richtiger,  nun  erst  alles 
vollkommen  fertigzustellcn  und  nicht  eher  den  Betrieb  zu 
eröffnen,  als  bis  alle  Teile  in  allen  Einzelheiten  durchprobiert 
und  eingerichtet  waren.  Diese  Arbeiten  sind  nun  erledigt. 
Nachdem  der  letzte  Handwerker  die  Arbeitsstätte  verlassen, 
wurden  die  Öfen,  die  schon  vorher  längere  Zeit  ausgetrocknet 
waren,  zum  Betriebe  angefeuert  Am  6.  Juni  konnte  die 
erste  Beschickung  von  6 Öfen  erfolgen,  denen  in  kurzer  Zeit 
weitere  6 Öfen  folgten.  Die  Inbetriebsetzung  verlief  in  durchaus 
glatter  Weise.  Die  Retorten  stehen  sehr  gleichmäßig  im  Feuer. 
Temperaturmessungen,  welche  am  vierten  Betrieb« tage  nach 
Verdichten  der  beim  Anfeuern  unvermeidlichen  Risse  vor 
genommen  wurden,  ergaben  folgende  Zahlen: 

Es  betrug  die  Temperatur 

im  unteren  Teil  des  Ofens  1250°, 

* mittleren  > * » 1135°, 

* oberen  * » » 1060°. 

Die  Temperatur  der  Abwärme  unter  dem  Wasserschiff  bo 
trug  durchschnittlich  SCO«  und  beim  Eintritt  in  den  Fuehs  3K0°. 

Die  Kntgneungszeit  der  bis  jetzt  verwandten  westfälischen 
Kohle  aus  den  Zechen  Neu-Essen,  Nordstern  und  Rhein-Elbe 
dauert  11  Stunden,  ln  einer  Charge  werden  30  Retorten  ent 
laden  und  beschickt.  Diese  Arbeit  bewältigen  zwei  Arbeiter, 
einer  auf  den  Öfen,  einer  auf  der  Entladcseite. 

Weitere  Betriebsdaten  können  jetzt  noch  nicht  gegeben 
werden  namentlich  stehen  noch  keine  Zahlen  über  Leietung  der 
Öfen  und  Qualität  des  Oase,  zur  Verfügung,  da  die  Öfen  einmal 
wohl  noch  nicht  als  ganz  im  Beh.rrongezu.tand  hefindheh  zu 
betrachten  sind  und  dann,  we.1  dteselben  mit  den  alten  Hon 
o loten  in  dasselbe  Betricbsrohr  ihr Q.as  ahgeben eine  ge 
sonderte  Untersuchung  daher  jetzt  noch  meid  mogheh  ist.  ln 
einigen  Wochon  jedoch  werden  jedenfalU  m der  dann  ferttg- 
eln.*tm  oVorsuchsgaeenstalt  genaue  Erprobungen  vorgenommen 
gestellten  dilaun  der  Fachwelt  gern  zurVerfiigung  stehen. 


Mit  der  Errichtung  der  pschildtm 
Anlagen  ist  das  Gaswerk  der  Stun  Ko 
in  ein  neues  Stadium  der  Entwickln?  n 
treten  und  kann  den  Anforderung«  ie 
nächsten  Jahre  wohl  gewappnet  entgtp. 
stehen.  Man  folgte  hierbei  dem  Graute:: 
den  der  frühere  Leiter  der  Werke,  Hm 
Hegenor,  in  seiner  Denkschrift  tu  der  F.r 
richtung  des  neuen  zentralen  Kölner  fa» 
werk»  in  folgenden  Worten  mederlcglt 
möchte  ich  noch  den  Grundsatz  Uuon 
der  für  die  Zukunft  nach  meiner  ontnf. 
geblichen  Ansicht  Richtschnur  für  die 
urteilung  der  Notwendigkeit  von  Enns* 
rungsbauten  und  Neuanlagen  sein  tmö 
Ein  Werk  von  der  Bedeutung  der  hiesige: 
Gasanstalten  für  die  Industrie,  für  jms 
Gewerbe,  für  die  öffentliche  Sicherheit  «»■ 
grofsen  Stadt,  soll  in  seiner  Entwickln!* 
den  übrigen  Verhältnissen  stets  vor»»  ter. 
niemals  hinter  ihnen  Zurückbleiben« 

M.  H.l  Ich  hätte  gewünscht,  teti» 
im  Winter,  wie  es  geplant  war.  dta  fr 
trieb  eröffnen  zu  können,  um  Ibis, 
heute  Betriebszahlen  aus  einer  längeren  Betrieb«*«  zu  pbe 
Leider  ist  es  mir,  wie  geschildert,  nicht  möglich.  Ich  tunkt 
meine  Absicht,  vor  Ihnet»  über  die  Vertikalufen  im  (mb 
betrieb  zu  sprechen,  aufgeben  und  mich  nur  auf  die  fr- 
Schreibung  der  Kölner  Anlage  und  der  dabei  obwahteda 
Grundsätze  beschränken.  Bei  der  Wichtigkeit  der  uui  lut 
bewegenden  Ofenfrage  glaubte  ich  aber,  dieses  Ihnen  tom 
voronthalten  zu  dürfen.  Wenn  auch  noch  manch«  FachgenMB 
abwartend  beiseite  stehen,  so  glaube  ich  doch  hier  koctti 
tieren  zu  können,  dafs  ein  gewaltiger  Schritt  vorwärts  grtm 
ist,  und  wir  können  uns  wohl  der  freudigen  Hoffnung  hin 
geben,  dafs  die  Vertikalöfen  das  werden,  waa  wir  woh!  alit 
ihnen  wünschen:  ein  Triumph  der  deutschen  Gastechni 


V orsitzender:  M.H.,  ich  eröffne  die  Diskussion  überdiett. 
Vortrag  und  erteile  zunächst  dos  Wort  Herrn  Direktor  Körting 


■erden  können, 


»lf.  Kl.  UMlndr.rllr  und  De«p rinrnkr»»*- 
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Wir  verarbeiten  in  Uberspree  eine  grofse  Anzahl  von 
verschiedenen  Kohlen  durcheinander.  Um  Ihnen  nun  die 
Resultate  aus  recht  bekannten  Kohlenaorten  mitteilen  zu 
können,  habe  ich  einen  neun  tägigen  Versuch  mit  westfälischer 
Förderkohle,  mit  Hihcrnia  und  Wilhelmine  Viktoria,  verun- 
staltet. Wir  hal>en  da  im  Durchschnitt  aus  100  kg  Kohle 
37  cbm  Gas  von  5270  Kalorien,  pro  Retorte  und  Tag  über 
420  cbm  erzeugt.  Teer  haben  wir  in»  Durchschnitt  von  zwei 
Monaten  5%  gewonnen,  und  3,6  kg  Ammoniak  erreichten 
wir  pro  1000  kg  Kohle,  54%  Koks  blieb  zum  Verkauf  übrig. 

M.  H.,  diese  Ergebnisse  sind  alles  das,  was  wir  erwartet 
hatten,  und  ich  kann  Ihnen  auch  verraten,  dafs  die  tinanziellen 
Resultate  dementsprechend  waren.  Ich  will  nicht  auf  die 
Einzelheiten  cingehen,  ich  will  nur  so  viel  sagen:  das  kleine 
Gaswerk  Obersprec  hat  im  Mai  wesentlich  besser  gearbeitet 
als  der  Durchschnitt  der  übrigen  grofsen  Berliner  Anstalten 
meiner  Gesellschaft. 

Ich  möchte  Sie  ferner  aufmerksam  machen  auf  unser 
neues  Retortenhaus.  Herr  Geheimrat  Bunte  war  so  liebens- 
würdig, die  Beschreibung  und  Zeichnung  drucken  zu  lassen. 
Ick  darf  Bio  in  Ihren  Händen  voraussotzon ’)  und  kann  mir 
daher  die  Beschreibung  ersparen.  Ich  will  nur  so  viel  er- 
wähnen, dafs  wir  vor  allen  Dingen  eine  sehr  billige  Konstruktion 
und  eine  sehr  gute  Lüftung  erstrebt  haben.  Die  Billigkeit  wurde 
dadurch  erreicht,  dafs  die  Ofenverankerung  in  völlig  betriebs- 
sicherer Weise  zur  Unterstützung  des  Daches  hcrangezogen 
wurde , und  was  die  Lüftung  anbetrifft,  so  überlasse  ich  es 
getrost  dem  Urteil  aller  Herren,  die  das  Gaswerk  Ihesuchen, 
oh  unser  Ziel  erreicht  worden  ist 

Ich  mache  ferner  darauf  aufmerksam.  dafs  es  uns  ge- 
lungen ist,  den  Überdruck  in  den  Retorten  vollständig  zu 
vermeiden.  Durch  ein  sehr  einfaches  Mittel  haben  wir  die 
Kohle  getrennt  in  grobe  Kohle  und  feine  Kohle,  uml  huwen 
jedesmal  zwei  Pamllelströme  von  feiner  und  grober  Kohle 
in  die  Retorten  einbringeu.  Es  entsteht  hierdurch  eine  durch- 
lässige Säule  von  grober  Kohle  von  oben  bis  unten,  und  da- 
mit ist  jeder  Überdruck  vermieden. 

Ich  mache  ferner  darauf  aufmerksam,  dafs  das  Schlacken 
in  den  grofsen  Generatoren,  die  für  die  12er  Ofen  in  Betracht 
kommen,  wesentlich  erleichtert  wird  durch  die  Einführung 
der  Walterachen,  mit  Wasser  gekühlten  Notroststabe,  von 
denen  wir  voriges  Jahr  in  Bremen  hörten. 

I »)  Siehe  S.  716.  1).  Ked. 


Herr  Direktor  E.  Körting  Berlin : 

M.  H.,  die  schöne  Anlage,  die  uns  Herr 
Direktor  Prenger  eben  geschildert  hat, 
habe  ich  schon  verschiedenemal  «las  Ver- 
träge» gehabt,  zu  sehen,  und  ich  kann 
nur  sagen,  sie  ist  ebenso  sorgfältig  durch- 
dacht und  großzügig  angelegt  wie  alles 
übrige  in  diesem  wunderbaren  Werke.  Sie 
alle  werden  mit  mir  bedauern,  dals  heute 
noch  keine  Betriebsresultate  vorliegen.  Da 
lunn  ich  nun  mit  denen  vom  Gaswerk 
Übcrspree  in  die  Bresche  springen.  Ich  bin 
mir  allerdings  vollständig  hewufst , dafs 
derjenige,  der  an  einer  Ertinduug  Anteil 
hat,  immer  damit  rechnen  mufs,  dufs  er  in 
den  Verdacht  kommt,  die  Resultate  etwas 
durch  die  rosenfarbene  Brille  anzusehen. 

Indessen  hoffe  ich  dadurch  einen  Teil  Ihres 
Vertrauens  zuriiekzugewinnen,  dafs  ich  Ihnen 
mitteile,  dafs  unsere  Resultate  im  grofsen 
noch  wesentlich  günstiger  sind  als  diejenigen, 
die  ich  damals  in  bezug  auf  den  Probe- 
ofen veröffentlicht  habe.  Jedenfalls  habe 
ich  damit  den  Beweis  geführt,  dals  meine 
Mitteilungen  über  den  Probeofen  es  an  der  nötigen  Zurück- 
haltung nicht  haben  fehlen  lassen. 

M.  H.,  das  Gaswerk  Oberspree  ist  nur  ein  kleines  Gas- 
werk Das  hat  den  Vorteil,  dafs  wir  schon  seit  mehreren 
Monaten  ausschliefslich  mit  Vertikalöfen  arbeiten,  und  in- 
folgedessen sind  die  Resultate  so  genau  wie  möglich.  Ander- 
seits ist  dos  Gaswerk  aber  so  klein,  dafB  wir  weder  einen 
akademisch  gebildeten  Ingenieur  noch  einen  Chemiker  halten 
können.  Auch  sind  die  Einheiten  viel  zu  grols.  Alles  das  wird 
natürlich  auf  die  Ergebnisse  ungünstig  einwirken.  Wenn  ich  trotz- 
dem bisher  über  die  Anlage  nur  Freude  gehabt  habe,  so  ist  dos 
doch  entschieden  ein  Beweis  für  die  Betriebesicherheit  der  Öfen. 


,K>g.  9€2.  Geienumlir. 
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Im  ganzen,  m.  H.,  bin  ich  mit  den  Resultaten  in  Ober* 
apree  so  zufrieden,  daß  die  grofse  Anlage  in  Mariendorf,  die 
wahrscheinlich  im  Herbst  in  Betrieb  kommen  wird,  genau 
danach  ausgeführt  wird.  (Beifall.) 

Herr  Rüge- Essen:  Ich  wollte  Herrn  Direktor  Körting 
fragen,  ob  bei  370  cbm  mit  Dampf  gearbeitet  worden  ist  oder 
ohne  Dampf? 

Herr  Direktor  K.  Körting  Berlin:  Mit  Dampf! 

Herr  Ru  ge -Essen:  Das  ist  doch  sehr  wesentlich  und 
mufs  bei  der  Gaserzeugung  doch  harvorgehobeu  werden. 

Herr  Dr.  B u e b - Dessau : Ich  möchte  den  Herren  nur 
noch  mitteilen,  dafe  wir  auch  in  unserer  Gasanstalt  Dessau 
«eit  Mitte  Januar  ausschließlich  mit  Vertibalöfen  arbeiten, 
und  daß  die  hierbei  erreichten  Resultate  ungefähr  die  gleichen 
waren,  wie  sie  Herr  Direktor  Körting  in  Überspree  erzielt 
hat.  Die  Betriebssicherheit,  welche  wir  heute  durch  diese 
Arbeit  gewonnen  haben,  hat  uns  auch  bereits  veranlagt,  mit 
dem  Abbruch  der  Horizontalöfen  vorzugehen,  so  daß  wir  das 
Risiko  heute  schon  übernommen  haben,  eine  S tadt  mit 65000 
Einwohnern  ausschließlich  auf  Vertikalöfenbeleuchtung  zu 
bringen. 

Es  wird  Sie  vielleicht  interessieren,  dafs  die  neueren  Ver- 
suche, welche  wir  iin  Gaswerk  Dessau  machton,  bei  ober- 
schlesischen Kohlen  ebenfalls  ein  günstiges  Resultat  ergeben 
haben,  so  dals  heute  die  von  uns  vor  zwei  Jahren  gemachte 
Einschränkung,  dafs  man  oberechlesische  Kohlen  im  Vertikal- 
ofen nur  ausnahmsweise  benutzen  kann,  hinfällig  geworden 
ist.  Wir  können  heute  sagen,  dafs  wir  mit  den  meisten  ober- 
schlesischen  Kohlen  ebensogut  im  Vertikalofen  arbeiten 
können  wie  mit  den  westfälischen  und  englischen  Kohlen. 
Die  Betriebereaultate  bezüglich  der  Koksausbeute  in  Dessau 
sind  jetzt,  wo  wir  jeden  Monat  die  Koksausbeute  nach  dem 
tatsächlichen  Erfolge  haben  verkaufen  können,  außerordent- 
lich günstig,  indem  wir  nur  5%  an  Bruchkoks,  also  Koks 
gries,  in  der  Gasanstalt  hatten  und  95%  als  Großkoks  und 
Klcinkoks  (abgetrockneten  Koks)  zum  Verkauf  bringen  konnten. 
Es  ist  dies  zurückzuführen  auf  die  eben  durch  den  Vertikal- 
ofen bedingte  vorzügliche  Hiirte  des  Kok«. 

Et*  wird  Sie  ferner  interessieren,  zu  hören,  dafs  wir  seit 
Inbetriebsetzung  der  Vertikalofen  in  Dessau  die  Naphthalin- 
wiischer  vollständig  außer  Betrieb  gesetzt  haben,  weil  wir 
tatsächlich  im  Gas  kein  Naphthalin  mehr  haben.  Die  Naphthalin- 
freiheit de«  Gases  geht  so  weit,  dafs  auch  der  erzielte  Teer 
technisch  gesprochen  uaphthalinfrei  ist,  indem  bei  der  Destil- 
lationsarbeit  in  den  Fraktionen , wo  sonst  der  Naphthalin- 
gehalt sich  durch  vielfaches  Auskristallisieren  der  Fraktionen 
zeigte,  er  nicht  konstatiert  werden  konnte.  Konform  den 
Ausbeuten  in  Oberspree  ist  auch  unsere  Ammoniakausbeute 
um  50%  höher  als  beim  Horizontalofenbetrieb.  Also  auch 
hier  ist  der  praktische  Beweis  für  das  Resultat,  das  wir 
in  der  Arbeit  über  den  Vereuchsofen  niedergelegt  hatten, 
erbracht. 

Die  Arbeit  in  der  Dcssauer  Anlage  wird  von  zwei  Ar- 
beitern in  zwolßtündiger  Schicht  geleistet;  mit  anderen  Worten, 
seit  Januar  d.  J-  wird  die  Arbeit  im  Ofenhaus  pro  24  Stunden 
von  4 Arbeitern  besorgt.  Diese  4 Arbeiter  besorgen  gleich- 
zeitig das  Schlacken,  welches  alle  4#  Stunden  stattfindet,  so 
daß  wir  heute  tatsächlich  in  der  Versorgung  einer  Gasanstalt 
durch  die  Öfenarbeiter  keine  Schwierigkeiten  mehr  sehen. 
Diese  geringen  Arbeitermengen,  die  jetzt  noch  für  die  Gas- 
erzeugung seihst  notwendig  sind,  lassen  es  ohne  weitere«  zu, 
diese  Arbeiter  aus  den  intelligentesten  zu  wählen  und  sie  so 
gilt  zu  bezahlen,  daß  irgendwelche  Schwierigkeiten  hier 
nicht  mehr  vorzusehen  sind.  (Bravo  l) 

Vorsitzender:  Wünscht  einer  der  Herren,  noch  weiter 
zu  diesem  Vortrage  das  Wort  zu  ergreifen?  — Es  geschieht 


nicht.  Dann  habe  ich  dem  Herrn  Referenten,  Herrn  ß»k,- 
Pronger,  und  den  beiden  Hemm  Rednern  unseren  wrtoc 
liebsten  Dank  auszudrücken  für  die  interessanten  Mhttüunv 
über  diesen  Gegenstand,  der  ja  im  Vordergründe  der  Er- 
scheinungen steht,  die  wir  zu  besprechen  haben. 

Das  Ketortenhaus  für  Yertikii Ulfen  ist  Gaswerk 
Oberspree. 

Von  Direktor  E.  Kortin«,  Berlin. 

(Mit  Tafel  XVII.) 

Die  Anforderungen,  die  der  Gastechniker  in  ein 
mäßiges  Ofenhaus  stellt,  sind  immer  die  gleichen,  un- 
gute Ausnutzung  des  bebauten  Raumes,  gute  Beiewhiu- 
und  Lüftung  bei  Vermeidung  zu  großer  Abkühhu»  :: 
größtmögliche  Billigkeit. 

Die  verschiedenen  Ofenajsteme  bedingen  aber  gnic 
verschiedene  Arbeitsmethoden  und  infolgedessen  auch  üfe 
häuser,  die  sich  diesen  eng  anpassen.  In  Obereprw  pji  9 
nun,  ein  Haus  zu  entwerfen,  das  der  Arbeitsfreie  de  Vs- 
tikalüfen  in  jeder  Beziehung  gerecht  wurde,  und  dabei  m: 
dreierlei  Arbeiten  zu  berücksichtigen,  die  sich  andre.*: 
schiedenen  Seiten  des  Ofens  abspielcn. 

1.  Das  Schlacken  ist  die  schwerste  Arbeit  und  fofe 
an  der  einen  Seite  der  Öfen  zu  ebener  Erdt  r-K 

2.  Das  Beschicken  der  Retorten  mit  Kohle  und  i* 
der  Generatoren  mit  Koks  geschieht  von  der  1 *£ 
bühne  über  den  Öfen  aus.  Es  ist  nicht  muh« 
kann  aber  im  Sommer  durch  die  Wärme  von  anies 
die  allerdings  nicht  im  entferntesten  an  dkjesi?- 
an  der  Ladeseite  der  Cozeöfen  heranreicht,  bis  c 
einem  gewissen  Grade  lästig  werden. 

3.  Das  Entladen  der  Retorten  wird  auf  der  uikr.  I 
Seite  der  Öfen  zu  ebener  Erde  bewirkt.  Du  i?i 
überhaupt  keine  Arbeit  und  setzt  den  Mann  and 
keiner  hohen  Temperatur  aus,  da  er  ja  v<m  tat 
Ofenwand  für  gewöhnlich  3 m entfernt  biwbt 

Aus  dieser  Überlegung  ergibt  sich  ungezwungen,  d*l* 
man  den  lauten,  die  schlacken,  den  kühlsten  Hau  an  &: 
Außenseite  des  Hauses  anweisen  wird.  Wenn  man  in»  eii 
Haus  mit  zwei  Reihen  Öfen  baut,  so  kommen  die  toi« 
Entladeseiten  nach  innen.  Die  Ofenschlacker  brauchte  ä« 
keine  hohe  Halle.  Es  genügt  für  sie  ein  ziemlich  nieir#r 
Vorbau,  so  dafs  die  eigentliche  RetortenhauBwand  mit  ß 
Geueratorseite  der  Öfen  abschneidet.  Wenn  man  diese  Wim 
nun  über  der  Oberkante  Öfen  mit  zahlreichen  Fenstern  to- 
sieht,  so  ist  auch  der  Retorteufüller  unmittelbar  an  ii 
frische  Luft  gebracht  und  kann  sich  davon  leisten,  » vir. 
die  Witterung  es  wünschenswert  macht.  Das  Dach  steigt  c 
nach  der  Mitte  des  Hauses  zu,  setzt  rieh  aber  nicht  rid 
über  den  Innenrand  der  Öfen  fort,  sondern  lilfst  eine  «h:  ! 
breite  Öffnung  frei,  durch  die  die  warme  Luft  abzieht  D 
mittelbar  vor  den  Öfen  unter  der  Mittelöffnung  liegen 
Brouwerechen  Rinnen , so  dafs  Rauch  und  Darupf  » 
Vorderwand  der  Öfen  und  den  Kühlrohren  entlang  direii 
nach  oben  steigen,  ohne  den  Mann  auf  den  Oien  im  p i 
ringsten  zu  belästigen.  Die  Rinne  wurde  vor  und  nah 
unter  die  Öfen  gelegt,  weil  auf  dieso  Weise  alle  aich  b 
wegenden  Teile  sowie  auch  der  Koks  gelbst  uteü  riehu4-’ 
und  unter  Aufsicht  bleiben.  Beides  ist  von  großer  Wkbög- 
keit,  um  Betriebsunfälle  und  mangelhaftes  oder  w ** 
giebiges  loschen  des  Koks  bintanzu halten.  Die  geringe  b“1 
femung  beider  Rinnen  voneinander  ermöglicht  end  ; 
leichter  und  einfacher  Weise  beide  Koksatiöme  $■’“ 
sanier  Weiterbehandlung  zu  vereinigen.  Di«  ^ 
Entfernung  der  Öfen  voneinander  (9  m),  die  br«|W  1 
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öBnung  und  di©  mächtigen  Schiebetüren  in  den  Giebel- 
wänden sorgen  für  ein©  ausgiebig©  Beleuchtung  und  Ent- 
lüftung auch  des  Mittelschiffs,  das  übrigens  eigentlich  nichts 
weiter  ist  als  ein  offener  Hofraum.  In  der  Praxis  hat  das 
Retortenhaus  alle  Erwartungen  erfüllt  und  gibt  zu  Anständen 
keinen  Anlab.  Bei  der  Konstruktion  des  Hauses  waren 
neben  der  Zweckmnfsigkeit  vor  allem  die  Billigkeit  maTs- 
rtbend.  Teuer  sind  aber  bei  Eiaenkonstruktionen  bekannt- 
lich die  grofsen  Spannweiten.  Wenn  nun  bei  Cozeöfen 
schon  vielfach  die  Hauptverankerungsstiele  zur  Unterstützung 
der  Kohlenhochbehälter  benutzt  worden  sind,  so  lag  es  nahe, 
einen  Schritt  weiter  zu  gehen  und  die  Ofenkonstruktion 
such  zum  Tragen  des  Daches  heranzuziehen.  Verfasser  hatte 
Gelegenheit,  in  Boumemouth  ein  von  dem  bekannten  Er- 
finder der  Woodall  Duckham  Öfen,  Mr.  Harold  Woodall,  kon- 
Htroiertes  eigenartiges  Ketortenhaus  zu  sehen,  bei  dem  einfach 
die  Hauptanker  nach  oben  verlängert  und  zum  Tragen  der 
Bachkonstruktion  ausgebildet  sind.  Durch  diese  Anord- 
nung, die  sich  in  der  Praxis  im  Eintelfalle  vielleicht  ganz 
gut  bewähren  mag,  kommen  aber  unkontrollierbare  Span- 
nungen in  die  Dachkonstruktion,  bo  dafs  ihre  Verwendung 
unter  den  Regeln  der  deutschen  Baupolizei  ausgeschlossen 
erscheiut.  Der  Verfasser  lief«  nun  zunächst  durch  genaue 
Messungen  feststellen,  wie  grob  die  Formveriimlerungen 
waren,  die  sich  bei  den  Verankerungen  der  verschiedenen 
Berliner  Ofenhlocks  im  Laufe  der  Jahre  und  Jahrzehnte 
herausgebildet  hatten,  und  konnte  feststellen,  dafs  diese  durch- 
gehende sehr  gering  sind.  Er  setzte  sich  dann  mit  dem 
bekannten  Statiker,  Herrn  Privatdozent  und  Zivilingenieur 
Kegierungabaumeister  K.  Bernhard,  in  Verbindung,  um  wo- 
möglich eine  Konstruktion  herauszulinden,  die  die  Vorteile  der 
englischen  ohne  ihre  Nachteile  besitzt.  Mil  anderen  Worten:  die 
Stiele  der  Ofen  Verankerungen  sollen  nur  senkrechte  Lasten 
aufnehinen,  sich  im  übrigen  aber  unter  der  Dachkonstruktion 
frei  bewegen  können,  ohne  sie  im  mindesten  zu  beeinflussen. 
Dies  Ziel  wird  erreicht  durch  eigenartige,  auf  den  Kopf  der 
Hauptverankerungsstiele  aufgesetzte  Pendellager,  über  denen 
sich  der  Dachbinder  aufbaut.  Dieser  besteht  aus  einem  Quer- 
rahmen zur  Aufnahme  der  Kohlenbunker  und  Schienenträger. 
Die  Vertikalstiele  sind  nach  oben  verlängert  und  tragen  die 
auf  Gerberpfetten  ruhenden  und  mit  Holz  und  Pappe  ein- 
gedeckten Pultdächer.  Der  Binder  wird  in  horizontaler  Rich- 
tung gestützt  durch  die  Seitenwände  des  Hauses  und  diese 
find  wieder  durch  Streben  mit  dem  Ofenfundamente  zu 
einem  starren  System  verbunden.  Die  Ofenverankerung  trägt 
aleo,  wie  gewünscht,  nur  senkrechte  Lasten,  während  die 
•Seitenkrilfte  auf  die  Fundamente  der  Öfen  und  Außenwände 
übertragen  werden.  Die  nötige  Sicherheit  wird  dadurch  ge- 
währleistet, dafs  die  Köpfe  der  Hauptverankerungsstiele  über 
den  Öfen  durch  starke  und  doppelte  Eisen  in  der  Iüngs- 
und  Querrichtung  miteinander  verbunden  sind. 

Iiu  Retortenhause  Oberspree  wurde,  wie  ein  Blick  auf 
die  Zeichnung  lehrt,  zum  ersten  Male  der  Grundsatz  durch- 
geführt, StUckkohle  und  Feinkohle  getrennt  zu  halten  und 
erst  an  der  Verwendungsstelle  zusammenzuführen.  He  ist 
nämlich  ohne  weiteres  klar,  dafs,  wenn  man  eine  stehende 
Retorte  mit  feiner  Kohle  füllt,  bei  stürmischer  Gasentwicklung 
«in  sehr  bedeutender  Überdruck  auftritt,  der  aber  vollständig 
fortfällt,  wenn  man  Stück-  oder  Nußkohle  wählt.  Um  diesen 
I berdruck  zu  vermeiden,  braucht  nun  nicht  der  ganze  Quer- 
«chnilt  der  Retorte  mit  Nufskohle  gefüllt  zu  sein.  Es  genügt, 
wenn  ein  Teil  der  Ladung  von  oben  bis  unten  aus  Nüssen 
besteht,  so  dafs  in  der  ganzen  Lange  der  Retorte  ein  durch- 
lässiger Kanal  vorhanden  ist.  Dies  wird  unschwer  dadurch 
bewirkt,  dafs  man  beim  Füllen  gleichmäßig  zwei  parallele 
Ströme  von  Nub-  und  Feinkohle  in  die  Retorte  einfliefsen 
Hierzu  dient  folgende  Konstruktion : Die  gebrochene 
Kohle  fällt  aus  dem  Elevator  in  eine  Siebtrommel , die 


einen  Hochbehälter  mit  Grob-,  einen  zweiten  mit  Fuinkohle 
beschickt.  Beide  Sorten  gelangen  durch  besondere  Hunde 
in  die  Kohlenbehälter  über  den  Öfen.  Diese  sind  wieder 
durch  mittlere  Scheidewände  in  zwei  durchlaufende  Bunker 
geteilt,  die  die  Trennung  von  Grob-  und  Feinkohle  ermög- 
lichen. Die  Scheidewand  reicht  bis  in  die  unteren  Abschluß- 
Schieber  hinein  und  korrespondiert  mit  einer  gleichen  Ein- 
richtung des  I^adegefiifses,  so  dafs  dieses  beim  Öffnen  des 
Schiebers  ebenfalls  mit  einer  getrennten  Ladung  der  beiden 
Kohlensorten  beschickt  wird.  Die  Trennung  der  Kohle  ist 
also  bis  zum  Retortenmundstück  vollständig  durchgeführt 
und  macht  in  der  Praxis  gar  keine  Schwierigkeit.  Der  Ver 
fasser  ist  überzeugt,  daß  die  gleiche  Einrichtung  sich  auch 
bei  schrägen  und  wagerechten  Retorten  sehr  gut  bewähren 
würde.  Wir  wissen  alle  aus  der  Praxis;  Sobald  man  ge- 
mischte Kohle  in  einen  Hochbehälter. füllte  so  tritt  von  selbst 
Entmischung  ein.  Die  Feinkohle  bleibt  in  der  Mitte,  die 
Stückkohle  geht  nach  aufsen. 

Die  mechanischen  und  wirtschaftlichen  Bedingungen  für 
eine  gute  Retortenladung  sind  aber  für  Grob-  und  Feinkohle 
ganz  verschieden  und  können  nicht  erfüllt  werden,  wenn 
ein  beständiger  Wechsel  eintritt.  Wenn  wir  also  in  die  I>age 
versetzt  werden,  stets  eine  gleichmäßige  Mischung  von  Grob- 
und  Feinkohle  in  die  Retorte  zu  bringen,  so  dürften  wir  er- 
heblich vorteilhafter  arbeiten  können.  Das  einfachste  und 
billigste  Mittel,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  ist  aber  Trennung 
der  beiden  Sorten  bis  zum  Augenblicke  der  Beschickung. 


Münchener  Kammeröfeu. 

Von  Direktor  Kies,  Manchen- 

Gelegentlich  der  vorjährigen  Hauptversammlung  habe 
ich  eine  baldige  Mitteilung  über  die  Betriebsresultate  der 
Kammeröfen  in  Aussicht  gestellt.  Die  Fertigstellung  der 
Öfen  wurde  indessen  durch  verschiedene  Umstände  stark  ver 
zögert;  ich  kann  deshalb  mein  Versprechen  erst  heute  ein- 
lösen. Die  Öfen  sind  jetzt  etwas  über  acht  Monate  in  Be 
trieb,  daher  besteht  auch  eine  gewisse  Berechtigung,  darüber 
zu  sprechen,  und  ich  unterziehe  mich  gern  dieser  Aufgabe. 

Wie  in  allen  gröfseren  Werken,  so  ist  auch  bei  uns  der 
Wunsch  nach  Vereinfachung  des  Vergosungsbelriebes  sehr 
lebhaft  geworden.  Die  Cozeöfen,  deren  Bedeutung  als  Fort- 
schritt in  dieser  Richtung  wir  voll  würdigten,  hielten  wir  von 
Anfang  an  als  eine  Cbergangsetufe  zu  noch  leistungsfähigeren 
Anlagen.  Wir  konnten  uns,  wie  so  manche  andere  Gas- 
anstalt, zum  Bau  solcher  Öfen  nicht  entschließen;  wir  traten 
vielmehr,  und  zwar  schon  im  Jahre  1895,  dem  Gedanken 
näher,  größere  Destillationsräume  anzuwenden. 

In  einem  Bericht,  den  ich  im  November  1895  an  den 
Aufsichtsrat  der  Gnsbeleuchtungsgeeellschaft  in  München  über 
die  Eindrücke  erstattet  habe,  die  ich  von  den  Cozeöfen  in 
ßrentfort  und  von  den  Deetillationsöfen  der  Kokereien  in 
Dahlhausen  erhalten  hatte,  äußerte  ich  mich  folgendermaßen ; 
»In  den  Destillationsöfen  der  Kokereien  erscheint  uns  da- 
gegen das  Vorbild  eines  allen  Ansprüchen  genügenden  Gas- 
erzeugungsoßns  gegeben.  Wir  verkennen  die  Schwierigkeiten 
nicht,  welche  die  Anpassung  de«  Koksofens  an  den  Gas- 
anstaltsbetrieb bietet,  doch  halten  wir  anderseits  eine  Ver- 
bindung der  Generatorfeuerung  mit  dem  Kammerofen  nicht 
für  unmöglich.  Erst  bei  einem  solchen  Ofensystem  wird  die 
Gasproduktinn  auf  dem  Grade  größter  Unabhängigkeit  von 
menschlicher  Arbeit  und  billigsten  Betriebs  angelangt  sein.« 

Die  ersten  mit  Dr  Schilling  gemeinsam  aufgeste Ilten 
Entwürfe  zu  einem  Grofsra umofen  stammen  aus  dem  Jahre 
1896.  Die  Ausführung  mußte  unterbleiben,  da  die  mit  1899 
zu  Ende  gegangene  Gasbeleuchtungsgescllschaft  kein  Inter- 
esse mehr  hatte,  Versuche  an  stellen  zu  laaeen.  Die  ersten 
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Jahre  unter  städtischer  Verwaltung  waren  hierzu  auch  nicht 
geeignet,  und  so  konnten  wir  erst  im  Jahre  1902  an  den 
Bau  eines  Probeofens  und  in  weiterem  an  die  ersten  prak- 
tischen Versuche  herantreten.  Ich  habe  über  dieselben  in 
den  Jahren  1903  und  1904  Mitteilungen  im  Bayerischen 
Verein  gemacht,  die  im  Vereinsjournal ')  publiziert  sind.  Ich 
kann  deshalb  darauf  verzichten,  Ihnen  die  damaligen  Ergeb- 
nisse nochmals  vorxuführen.  Es  gelang,  den  Ofen  durch 
wiederholten  Umbau  so  zu  gestalten  und  in  einer  längeren 
Betriebsperiode  solche  Ergebnisse  zu  erzielen,  dafB  wir  zum 
Bau  einer  definitiven  Anlage  von  5 Öfen  mit  zusammen 
15  Kammern  Bchrciten  konnten,  die  als  Ersatz  für  6 dem 
Abbruch  unterstellte  Her  Retortenöfen  dienen  sollten.  Die 
ganze  Anlage,  die  naturgemäfs  sofort  mit  den  erforderlichen 
maschinellen  Förderein richtungen  für  die  Kohlen  einzurichten 
war,  erforderte  nennenswerte  Mittel,  die  uns  die  Stadt- 
gemeinde in  dankenswerter  Weise  zur  Verfügung  stellte.  Wir 
waren  uns  indessen  der  Verantwortung,  die  wir  ihr  gegen- 
über mit  dem  Bau  übernommen  hatten,  wohl  bewufst.  Die 
Fertigstellung  der  Ofenanlage  erlitt  durch  mehrmonatige 
Streiks  und  Arbeiteraussperrungen  eine  grofse  Verzögerung. 
Erst  am  5.  Oktober  1906  konnte  sie  in  Betrieb  genommen 
werden,  so  dafs  wir  heute  auf  eine  achtmonatliche  Betriebs 
datier  zurückblicken  können. 

Über  die  Konstruktion  des  Ofens  gibt  die  schema- 
tische Darstellung  (Fig.  964)  den  nötigen  Aufschluf«. 

Auf  einer  Regeneration  bauen  sich  die  Vergasung»- 
katnmem  auf,  von  denen  wir  je  drei  in  einem  Ofen  ver- 
einigt haben,  um  so  die  gebräuchlichen  und  notwendigen 
Ofeneinheiten  zu  schaffen.  Zwischen  den  Kammersohlen,  i 
welche  sehr  stabil  ausgebildet  sind,  befinden  sich  die  Brenner, 
über  diesen  und  zwischen  den  Kämmen)  die  Feuerzüge,  die 
in  ihrem  oberen  Verlauf  teils  über  die  Kammerdecken,  teils 
zu  den  Rückwinden  der  Kammern  führen,  um  auf  der 
anderen  Kammerseite  zur  Regeneration  abzustürzen.  Die 
Kammern  besitzen  jene  Neigung,  welche  zur  selbsttätigen 
Lagerung  der  Kohle  und  zum  Herau&glciten  des  Koks  erfor- 
derlich ist. 

Die  Verschlüsse  der  Kammeröffnungen  mufsten  sorg- 
fältig ausgebildet  werden.  Der  gasdichte  Abschlufs  der 

kleinen  Öffnungen  an  der  Ladeseite  bot  zwar  keinerlei 
.Schwierigkeit ; anders  gestaltete  sich  die  Aufgabe  eines  zweck- 
mäfsigen  Verschlusses  der  grofeen  Auslafsöffnung.  Die  Lösung 
dieser  Aufgabe  ist  uns  indessen  vollständig  gelungen  und 
bietet  auch  für  Verschlüsse  von  noch  größerer  Höhe  keine 
Schwierigkeit.  Die  kleineren  Verschlüsse  an  der  I/adoseite 
werden  von  Hand  geöffnet  und  geschlossen ; die  Türe  an  der 
Auslafsseite  wird  von  einem  kleinen,  vor  der  Ofenfront  vor- 
fahrenden Wagen  aus  bedient;  bei  der  in  Aussicht  genom- 
menen neuen  Ausführung  genügen  wenige  Griffe,  und  die 
Türe  hebt  und  schliefst  sich.  Sie  ist  gegen  das  Kammer- 
innere  mit  einem  Schild  versehen,  um  ein  Vordringen  der 
Kohlen  in  den  Verschlufskopf  zu  vermeiden.  Der  Druck 
der  Kohle  auf  die  Kammertüre  wird  durch  eine  zweckent- 
sprechende Konstruktion  auf  die  Ofenverankerung  Über- 
tragen. 

In  den  meisten  Fällen  beginnt  der  Kokskuchen  nach 
Öffnung  der  Auslalstüre  sich  sofort  nach  abwärts  in  Be- 
wegung zu  setzen.  Sollte  es  indessen  hierzu  eines  Anstofses 
bedürfen,  so  ist  hierfür  eine  an  der  Rückwand  verfahrbare 
und  leicht  zu  bedienende  Ausstoß  Vorrichtung  vorgesehen, 
deren  Stempel  an  der  Rückseite  de«  Kokskuchens  ansetzt. 

Zur  Füllung  der  Kammern  mit  Kohlen  ist  hinter  und 
oberhalb  der  Füllöffnungen  je  ein  Bunker  vom  Faamngsraum 
der  Kammer  angebracht.  Die  Kohlen  werden  in  bekannter 
Weise  durch  Elevatoren  und  Verteilungsvorrichtungen  in  die 

i)  Da.  Joaro.  1903,  9 640 ; 1904,  8.  101». 


Bunker  gefördert,  nachdem  die  grofien  Stücke  veAer  iif 
ein  Korn  von  ca.  100  mm  gebrochen  worden  snd.  Der  Fa 
lauf  der  Kohlen  aus  dem  Bunker  in  die  Kammer  wird  kre 
eine  verfahrbare  Kippmulde  vermittelt,  deren  eine  Enir  <..I; 
in  dos  Füllmundstück  der  Kammer,  das  andere  ta  o*  er. 
einer  Klappe  versehene  Auslafsöffnung  de*  Bankers 

Der  aus  der  Kammer  herauskommende  Kokikiuk 
gleitet  über  eine  an  dem  Bedienungswagen  angehängte  Schirmt 
ins  Freie.  Eine  besondere  Einrichtung  für  Abforderuag  m,l 
I >öschen  des  Koks  ist  an  den  bestehenden  Öfen  nicht  wtp- 
sehen  worden,  weil  einerseits  das  alte  Ofenbaas  für 
derartige  Anlage  nicht  besondere  geeignet  war  und  wir  anirr 
seit«  vor  der  Aufwendung  weiterer  Mittel  doch  ««  dn 
Beweis  der  dauernden  Brauchbarkeit  der  Ofen  seilst  erbni^ 
wollten.  Wir  haben  zunächst  eine  sehr  einfache  und  bi% 
Anordnung  getroffen,  die  sich  trotzdem  gut  bewährt.  Var 
dem  Ofenhaus  erstreckt  sich  auf  die  Lange  des  Ofenbk.*. 
eiue  etwa  4 in  breite,  1,3  m tiefe  Grube,  deren  Sohle,  in 
Querschnitt  gesehen,  sich  an  die  Schurre  im  gleichen  GdiLt 
anschliefst  und  allmählich  in  eine  Horizontale  übergeht  Dir 
aus  der  Kammer  in  geschlossener  Form  heraurtreknie  Kob 
kuchen  zerfällt  dort,  wo  die  Solilenlinie  eine  andere  Rj&tm 
annimmt,  in  sich  zusammen,  vielfach  in  der  Webe,  dafi  er 
sich  in  seiner  Mittelebene  der  Länge  nach  teilt,  so  <lsii  cir 
eine  Hälfte  nach  rechts,  die  andere  nach  links  fällt 

In  der  Grube  wird  der  Koks  abgelöscht  und  vorMü| 
mit  Karren  abgefördert;  diese  Handarbeit  soll  durch  «re 
längs  der  Grube  verfahrbaren  kleinen  Greifer  beseitigt  weni«. 
wenn  demnächst  die  Ofenanlage  auf  das  ganze  Haw  zuip 
baut  wird.  Es  bedarf  wohl  keines  besonderen  Hinvtüe 
dafs  ebenso  wie  bei  anderen  Ofen. Systemen  das  Lösch«  n>i 
die  Abförderung  des  Koks  maschinell  eingerichtet  irente 
kann;  immerhin  erscheint  die  beschriebene  sehr  ballige  An 
Ordnung  für  nicht  zu  grofse  Betriebe  recht  xwecknälf-j. 

Jeder  Ofen  besitzt  seine  eigene  Vorlage,  in  welche  iw 
weite  Steigrohre  einmünden.  Dm  Innere  der  Vorlage  » 
geräumig  und  für  die  Keinigungswerkzeuge  leicht  nipingLd; 

Die  Generatoren  befinden  sich  auf  der  Izadeseit*  ne  k 
sitzen  einen  genügend  grofeen  Fassun geraum,  um  die  Sah 
füllung  in  gröfeoreu  zeitlichen  Zwischenpausen  m ermöglich;. 

Das  Entleeren  und  Beschicken  einer  Kammer  gebt  in 
wie  folgt  vor  Bich: 

Es  wird  die  Einfüll-  und  Ausstofsöffnung  an  der  Uk 
Seite  und  sodann  die  Auslafetüre,  letztere  von  dem  Bedicmap 
wagen  aus,  geöffnet.  Bedarf  der  Kokskuchen  ein«  Anäoto 
lim  in  Bewegung  zu  kommen,  so  geschieht  di«  mittels 
vor  die  Ausstofsöffnung  gefahrenen  Ausstofsvorriehtung  drd 
einige  Kurbelumdrehungen,  die  den  Stempel  an  den  Kob 
kuchen  anpressen ; der  Kokskuchen  gleitet  dann  in  wentt»r 
Sekunden  in  die  I<öschgrube. 

Die  Auslafstüre  und  die  Ausstofsöfhnmg  werden  kkIbi; 
geschlossen  und  es  beginnt  die  Füllung  der  Kammer  Hünti 
wird  die  Kippmulde  eingeschaltet  und  die  Bunkerklappf  p 
zogen.  Die  Füllung  vollzieht  sich  bei  richtigem  Neigusg^ 
Winkel  der  Bunker  in  20  bis  SO  Sekunden  und  fast  ob“* 
Rauch-  und  Flammenentwicklung;  die  Kohle  lagert  suh  ;r 
der  Kammer  in  gleicher  Höhe  bis  nahezu  unter  die 
Alsdann  wird  die  Füllöffnung  geschlossen  und  die  Q®* 
ist  beendet.  Die  Entleerung  und  Füllung  der  ;r 

ansprucht  unter  normalen  Verhältnissen  ca  3 Minuten  1 
den  Lade-  und  Ausstofsarbeiten  sind  auf  der  Vorder'  am 
Rückseite  der  Öfen  je  zwei  Mann  erforderlich,  weK'b*  -1 
einer  achtstündigen  Schicht  10  bis  12  Öfen  mit  30  k»  ■ 
Kammern  bedienen  könnten. 

Da  die  Vergasungszeit  sich  auf  24  .Stunden  eiftrwhv- 
für  die  übrige  Zeit  nur  mehr  für  Beaufsichtigung  der'-*- 
und  Unterhalt  der  Heizung  Sorge  zu  tragen,  wozu  dn  ) nI 
genügt. 
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Bei  näherer  Besichtigung  der  in  Betrieb  stehenden  Ölen 
fällt  zunächst  die  gleiehmiileige  Temperatur  der  Wände  und 
der  Sohlen  der  Kammern  auf.  Diese  gute  Wärmeverteilung 
ist  erreicht  durch  eine  zweckmäßige  Anordnung  der  Brenner 
und  durch  eine  entsprechende  Teilung  und  Führung  der 
Feuenttge.  Die  mittlere  Temperatur  in  den  Keuerzügen 
wischen  den  Kammerwänden  beträgt  1250  bis  1300 ®,  die 
Temperatur  der  Rauchgase  beim  Verlassen  der  Ofen  ca.  350°. 

Nach  aulsen  hin  zeigen  die  Öfen  eine  wesentlich  geringere 
Strahlung  als  die  Cozeöfen.  Das  ganze  Ofenhaus  bleibt  auch 
während  der  Chargen  nahezu  quaimfrei  und  hebt  sich  da- 
durch sehr  vorteilhaft  vom  gewöhnlichen  Retortenliaus  ah. 

Von  besonderem  Interesse  war  das  Verhalten  der  der 
Abnutzung  und  dem  Hitzeeinfiufs  am  meisten  aufgesetzten 
Wände  und  Sohlen  der  Kammern  bei  längerem  Betrieb.  Es 
zeigt  sich,  dala  die  Sohlen  bisher  völlig  unverändert  und 
namentlich  ohne  jede  Einsenkung  geblieben  sind.  Auch  die 


Betriebsergebnisse.  Die  Vorgänge  in  der  Kammer 
während  einer  24  ständigen  Destillation  sind  ziemlich  ähn- 
liche wie  in  der  Retorte.  Die  von  den  Kammerwänden  aus- 
gehende Hitze  greift  zunächst  die  äufsere  Schicht  des  Kohlen 
prismaa  von  allen  Seiten  an  und  dringt  allmählich  von 
aufsen  nach  innen.  Im  gleichen  Schritt  erfolgt  die  Ver- 
gasung und  Verkokung  der  Kohle.  Entsprechend  der  Dauer 


Kaimnerwäiide  haben  sich  vorzüglich  gehalten,  trotzdem  bei 
den  bestehenden  Öfen  der  Beanspruchung  gegen  Durch- 
biegung nicht  übermäfsig  Rechnung  getragen  wurde.  Die 
geringfügigen  Deformationen,  die,  mitverureacht  durch  zu 
beißen  Ofenbetriub,  an  einzelnen  Kammerelementen  einge- 
trrien  sind,  konnten  in  kurzer  Zeit  beseitigt  werden,  ohne 
dftfs  die  Wände  einem  Abbruch  unterzogen  werden  mufsteu. 
K»  wurde  aber  auch , um  anderes  feuerfestes  Material  zu 
probieren,  bei  dieser  Gelegenheit  der  Versuch  gemacht,  eine 
Kammerwand  ohne  Abhub  des  Deckenwerks  auszu wechseln, 
und  es  ist  dies  infolge  der  leichten  Zugänglichkeit  der 
Kammern  anstandslos  gelungen. 

Der  ganze  Ofenbloek  hat  sich  auch  in  seinem  Aufsem 
tadellos  gehalten;  Ausbiegungen  der  verhältnismäßig  schwachen 
Verankerungen  sind  kaum  zu  bemerken;  insbesondere  sind 
Schubwirkungen  des  Mauerwerks  gegen  die  Vorderfront,  wie 
de  bei  Cozeöfen  auftreten,  ausgeschlossen. 


der  Wärmeeinwirkung  und  des  nach  oben  hin  kleiner 
werdenden  Kohlendruckes  nimmt  die  Dichte  des  Koks  von 
aufsen  nach  innen  und  von  unten  nach  oben  etwas  ab. 
Hierdurch  wird  der  Abzug  der  Gase  nach  oben  und  inner- 
halb der  weniger  heißen  Mitteßchicht  mit  all  den  sich 
hieraus  ergebenden  Vorteilen  erleichtert.  Bei  allen  Kohlen- 
Sorten,  die  wir  bisher  zur  Vergasung  brachten,  konnten  wir 
beobachten,  dafs  «ich  der  Kokskuchen  von  den  Kammer- 
wänden  ablöst,  so  dafs  zwischen  ihm  und  den  Wänden  ein 
Abstand  von  ca.  10  bis  15  mm  frei  wird.  Diese  Erscheinung, 
die  für  das  glatte  Ausbringen  des  Kokskuchens  und  für  die 
Schonung  der  Kammerwände  von  günstigem  Einfluß  ist,  ist 
in  fast  gleichem  Mafse  bei  den  Kohlen  aus  dem  Saar-  und 
Ruhrgebiet,  bei  den  sächsischen,  böhmischen,  deutsch-  und 
Österreich isch-schlesischcn  Kohlen  eingetreten. 

Der  Graphitanfall  aus  den  Kammern,  bezogen  auf  die 
gleiche  Gasproduktion,  ist  geringer  wie  in  den  Retorton.  Die 
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Beseitigung  des  Graphits  aus  der  Kammer  wird  nur  alle 
6 bis  7 Wochen  erforderlich.  Die  Ablagerung  des  Graphits 
erfolgt  an  den  Karamerwanden  in  dünnen  Platten,  an  den 
Decken  unter  Ausrundung  der  Ecken  in  fester  und  dickerer 
Schicht.  Von  den  Wänden  lost  sich  der  Graphit  sehr  leicht 
ab,  so  dafs  die  Graphitplatten  nicht  selten  mit  dem  Koks 
herausgleiten.  Von  den  Decken  mufs  er  durch  Ausbrennen 
entfernt  werden;  ca  kann  indessen  diese  letztere  Prozedur 
zum  groben  Teil  erspart  werden,  wenn  inan  die  flockigen 
und  noch  weichen  Kolli enstoffanaiitze  vor  jeder  Charge  durch 
Abstreifen  mit  einer  Krücke  beseitigt. 

Eingehende  Versuche  über  die  Betriebsergebnisse  der 
Ofenanlage  wurden  unserseits  bereits  im  November  v.  J. 
mit  Saar-,  Ruhr-,  böhmischen  und  schlesischen  Kohlen  ange- 
stellt. Sie  haben  die  Erwartungen,  die  auf  Grund  der  seiner- 
zeit mit  dem  Probeofen  erhaltenen  Resultate  gehegt  werden 
durften,  voll  erfüllt  und  uns  gleichzeitig  bestimmt,  mit  dem 
Bau  von  Kammeröfen  fortzufahren.  Bevor  wir  indessen  diese 
Absicht  verwirklichten,  wollten  wir  von  autoritativer  Seite 
eine  gutachtliche  Äußerung  über  die  Öfen  herbeiführen. 

Herr  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  hatte  die  Güte,  eine 
exakte  Untersuchung  der  Ofen  durch  die  Lehr*  und  Ver- 
suchsanstalt des  Vereins  zuzusagen  Und  in  der  Zeit  vom 
7.  mit  16.  Februar  d.  J.  unter  seiner  persönlichen  I-eitung 
vorzunehmen. 

Die  Versuche  wurden  mit  drei  Ofen,  also  neun  Kammern, 
und  unter  Verwendung  von  Sa&rkohlen  durchgeführt,  und 
zwar  in  zwei  Versuchsreihen.  Bei  der  einen  Versuchsreihe 
wurden  die  Kammern  nahezu  gleichzeitig  beschickt,  um  den 
reinen  Verlauf  des  Dcstillattousprozesses  innerhalb  der 
24  stündigen  Vergasungsdauer  im  einzelnen  beurteilen  zu 
können,  bei  der  anderen  Versuchsreihe  wurden  die  Kammern 
in  den  betriebsgemäTsen  Zeitabständen  gefüllt  und  ist  jeweils 
eine  24  ständige  Betriebeperiode  zur  Beobachtung  gestellt 
worden. 

Es  würde  wohl  zu  weit  führen,  auf  die  Einzelheiten  der 
von  Herrn  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  getroffenen  Versuchs- 
anordnungen  hier  des  näheren  einzugehun,  obgleich  sie  des 
Interesaanten  genug  bieten  würden.  Das  eine  möchte  ich 
aber  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  die  Versuche  eine  Fülle 
von  Arbeit  für  die  beteiligten  Herren  brachten,  und  es  ist 
mir  ein  Bedürfnis,  Herrn  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte,  dann  aber 
auch  den  übrigen  Teilnehmern  hier  meinen  Dank  aussprechen 
zu  dürfen. 

Das  angefaltene  Beobachtungsmaterial  ist  sehr  umfang- 
reich. Es  war  deshalb  Herrn  Geh.  Iiofrat  Dr.  Bunte  zunächst 
nur  möglich,  die  wichtigeren  Versuchsergebnisse  zu  behandeln 
und  Uber  dieBelt>en  einen  vorläufigen  Bericht1)  zu  erstatten. 
Die  gefundenen  Resultate  Anden  sich  in  den  seinem  Bericht 
beigegebenen  tabellarischen  Übersichten  der  einzelnen  Ver- 
suebsergebnisse  (s.  8.  724  u.  725)  sowie  in  einer  graphischen 
Darstellung  des  Verlaufs  einer  24  ständigen  Vergasung  zu- 
sammengeBtellt  (s.  S.  726). 

In  Kürze  möchte  ich  aus  den  Verauchsergebnissen  nur 
folgendes  hervorbeben: 

Die  Gasausbeute  aus  100  kg  Saarkohle  betrug  im  Mittel 
der  sieben  Versuche  32,&4  cbm. 

Der  Verlauf  der  Gasentwicklung  in  den  einzelnen  Ab- 
«chuitten  der  Destillation  ist  ein  sehr  gleichmütiger.  Die 
Gasproduküon  steigt  in  der  ersten  halben  Stunde  nach  der 
K am mer besc h ickung  rawh  an,  gebt  dann  in  den  folgenden 
drei  Stunden  etwas  zurück  und  bleibt  von  da  ab  bis  etwa 
zur  1K.  Stunde  nahezu  auf  gleicher  Höhe,  um  dann  in  stetem 
Fall  bis  zur  24.  Stunde  auf  das  Minimum  zurückzusinken. 

')  Dieter  vorläufige  Beliebt  der  Lehr-  und  Vereuc-htgaearutalt 
ober  die  Vertuche  an  Münchener  Kanunvrotcn  ist  auf  S 723  u.  ff. 
initgeteiU. 


Einen  ähnlichen  Verlauf  2eigt  die  Leuchtkrütlur**.  & 
erhebt  sich  in  der  ersten  halben  Stunde  zu  ihrem  Mumnu 
von  27  bis  30  HC,  füllt  dann  innerhalb  der  drei  okbvi 
Stunden  gleichmütig  auf  einen  der  durchschnittlichen  Leut; 
kraft  naheliegenden  Wert  zurück,  der  sich  durch  eine 
Zeit  hindurch  ziemlich  gleich  hoch  erhält,  um  dann  in  npi 
mäfsigem  Gefalle  gegen  das  Destjllationsende  bmbtu^bu 

Auch  die  Linien  des  Heizwerts  und  den  spezifiKben  l*. 
wichts  zeigen  in  der  ersten  Stunde  ihre  höclufcn  Werk 
fallen  aber  von  hier  aus  in  fast  gleichmütigem,  g&ißgti: 
Gefälle  auf  ihre  niedersten  Werte  am  Ende  der  Vergüt] 
zurück. 

Die  Gestaltung  der  Kurven  steht  naturgemäß  in  tttc  i 
Linie  in  Abhängigkeit  von  der  Vergasungsteiß|vtatar  tw 
der  durch  sie  bedingten  Vergasungsdauer.  Je  höher  d. 
Temperatur,  um  so  gröfser  wird  die  Gasausbeute  auf  Ko*v: 
des  Leucht-  und  Heizwerts  werden.  Wir  haben  « «fei  i 
unserer  Gewalt,  eine  normale  Gasmenge  von  hölserer  oder 
eine  größere  von  minderer  Qualität  zu  produzieren.  ls  dir 
Regel  wird  man  Bchon  aus  praktischen  Gründen  die  Teof» 
ratur  der  Ofen  der  Vergasungsfähigkeit  der  Kühlerat?  r: 
der  Weise  an  passen,  daTh  die  Vergasung  nicht  wtsentlii 
früher  oder  später  als  nach  24  Stunden  beendet  ist,  um  u;. 
der  Einteilung  der  Arbeitsschichten  in  Ordnung  zu  Webet 
und  überflüssigen  Aufwand  von  Heizmaterial  zu  vermaß: 

Die  KokRausbeute  beträgt  bei  Saarkohlen  ca  67%.  bff 
Koks  fällt  in  grofsen  Stücken  an,  ist  etwas  härter  und  dkhvr 
als  der  Retortenkoks,  doch  nicht  so  dicht,  dzts  seine  V* 
Wendung  in  Zimmeröfen  Schwierigkeit  machen  würde,  Ite 
Anfall  an  Ixische  (Breeze)  ist  sehr  gering  (1,8%). 

Die  Kondensate  Teer  und  Gaswasser  betragen  a 13.4% 
worunter  etwa  6,1  °/o  Teer. 

An  Heizmaterial  wurden  im  Durchschnitt  15$%  «t- 
braucht ; der  Verbrauch  wird  sich  noch  hcr&bmmdern  Iiko 
bei  Öfen  mit  gröfsereu  Vergasungsräumen  wird  er  in  nid 
für  sich  günstiger  werden. 

Über  die  Ausbeute  an  Ammoniak  und  Cyaxi  liegen  1h 
Ergebnisse  des  Herrn  Geh.  Hof  rata  Dr.  Bunte  noch  sock 
vollständig  vor.  Soweit  diese  Untersuchungen  inzwischen  ttc 
uns  selbst  gemacht  wurden,  liifst  sich  eine  wesentlich:  Er 
höhung  der  Ammoniakausbeute  und  eine  Verminderung  ä> 
Cyangehalts  konstatieren. 

Eine  Gasausbeute  aus  Saarkohlen  von  nahezu  33  cta. 
ein  oberer  Heizwert  von  fast  6900  WB,  eine  Leuchtkraft  «o 
11  bis  12  HC,  im  Schnittbrenncr  bei  1501  Stundenverbfißä 
gemessen,  und  eine  Ausbeute  an  Nebenprodukten  jcotfde 
Retortenvergasung  gleich,  ja  in  mancher  Hinsicht  quaaUiir 
und  qualitativ  besser,  dürfte  allen  Ansprüchen  gerecht  wenku 
die  man  billiger  weise  an  einen  Grofsraumofen  stell»  kssi 
Dafs  die  Gasausbeute  durch  Einführung  von  Wasswarnji 
in  die  Kammern  wahrend  der  letzten  Stunden  der  VerjtMt- 
noch  erhöht  werden  kann,  ist  unserseits  schon  an  des 
ersten  Ofen  praktisch  erprobt  worden;  neuere 
hierüber  liegen  indessen  heute  nicht  vor,  sie  sollen  aber  u 
die  Wege  geleitet  werden. 

Der  Betrieb  der  Kammeröfen  hat  sich  bisher  in  voll  c;- 
friedenstellcnder  Weise  gestaltet  und  zeigt  uns  jene  Einig- 
keit, die  wir  anxtrehten.  Aus  dem  Tag  und  Nacht  Iku 
und  qualmerfüllten  Retortenhaus  ist  ein  stilles  und  iulh?* 
Gebäude  geworden,  in  dem  nach  Vollzug  der  Charge  nor»dr 
ein  Mann  anwesend  ist. 

Ausmafse  und  Leistling  der  Öfen.  Die  «f  ika 
Gaswerk  in  München  stehenden  fünf  Kammeröfen  produzitr  - 
pro  Tag  14  000  bis  15000  cbm  Gas,  sonach  pro  Ofen 
bis  3000  cbm.  Sie  wurden  von  vornherein  auf  diese 
dimensioniert  und  Bind  zu  einem  Ofenblock  verein#-  •' 
eine  Länge  von  20,4  ni,  eine  Tiefe  von  4,65  m und  a* 
Höhe  von  10,6  m besitzt. 
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Die  Höhe  der  Öfen  kann  durch  eine  wirksamere  Regene- 
nUiLmsanlage  leicht  um  1 bi»  1 */a  m vermindert  werden;  in 
oiv?ercm  Falle  haben  die  vorhandenen  Gebäudeverhältnisse 
die  Ofenhöhe  mit  bestimmt. 

Die  fünf  Generatoren  von  2,0  m Iäinge,  2,2  m Breite  i 
und  4,10  m Höhe  sind  dem  Block  auf  der  Füllaeite  vorge-  I 
lagert. 

Jede  Kammer  faßt  je  nach  der  Kohlcnbeschaffenhcit 
2,5  bis  3 t Kohlen. 

Ei  bietet  mm  keine  Schwierigkeiten,  nach  unserer  Kon- 
struktion auch  Öfen  mit  größerer  I-eiBtungs  Fähigkeit,  und 
iwar  zu  4000,  5000  und  6000  cbm  Tagesleistung,  herzustellen. 

Die  Dimensionen  eines  Block»  von  fünf  Kammeröfen 
sind  ungefähr  folgende: 


«Inn  OI«M 
Io  U Stunlen 
«*• 

Ofcnt.lock 

'.  <i«n«ratai»D  von  1 

Mttrlorc 

Lang* 

Tier« 

Uktipn 

Hwlto 

m 

300) 

22,1 

4,6  ' 

1,9 

2,2 

8,9 

4000 

22,1 

5.2 

24  j 

2,3 

9,9 

&0(JO 

22,1 

i 5,9 

2,4 

2,3 

11,0 

6000 

22.1 

1 6,4 

2,4 

3.3 

11,9 

Die  tägliche  Ofenleiatung  pro  qm  Ofen-  und  Ofenhaus- 
grandfläche stellt  sich  etwa  wie  folgt: 


Oinnrf'fw 

pro  qm 

oiptutnindtUclic 

cbm 

pro  qm 

oi  et  i h«  i j-srHii«!  Itti'tie 
cbm 

3000  er 

130 

50 

4000  er 

150 

65 

5000  er 

170 

80 

6000  er 

UM) 

90 

Die  Höhe  de»  Hause»  von  der  Generatorsohle  bis  iura 
Binder  beträgt  je  nach  GrÖfse  der  Öfen  12  bi»  15  m,  die 
Breite  11  bis  14  ui. 


Jahr  hindurch  in  einer  solchen  Anzahl  betrieben  werden 
I können,  dafs  die  Bedienungsmannschaft  tunlichst  voll  be* 
I »chäftigt  werden  kann  und  ein  richtiges  Verhältnis  zu  den 
Aufwendungen  für  die  maschinellen  Nebeneinrichtungen  be- 
steht. 

Zu  den  wirtschaftlichen  Vorteilen  de«  Grofsraumofcne 
treten  in  ganz  hervorragender  Weise  jene  in  bezug  auf  die 
Arbeitsverhältnisse  seihet.  Die  Zahl  der  Arbeiter  ist  bei  dom 
Kammerofen  auf  ein  Mindefltmaf»  herabgebracht.  In  einem 
Haus  mit  zwölf  Kommenden  und  je  nach  deren  Gröfse  einer 
Tagesleistung  von  36000  bis  720i>0  cbm  kann  die  ganze 
I Arbeit  für  Beschickung  und  Entleerung  der  Kammern  von 
| drei  bis  vier  Mann  in  acht  Stunden  erledigt  werden;  für 
eine  gleiche  I^i»tung  sind  bei  horizontalen  Retorten  15  bia 
I 30  Arbeiter  Tag  und  Nacht  beschäftigt. 

Bei  den  Kamraerüfen  kann  die  Nachtarbeit  bis  auf  die 
Wache,  welcher  auch  die  Besorgung  der  Generatoren  obliegt, 
überhaupt  in  Wegfall  kommen.  AufBeniem  sind  die  Arbeite- 
Verhältnisse  an  den  Kammerofen  einmal  infolge  ihrer  ge- 
ringeren Wärmestrahlung  nach  außen,  dann  durch  die  leichte 
Arbeit  seihet,  bei  der  nur  einige  Handgriffe  und  Einschal- 
tungen zu  machen  sind,  endlich  aber  auch  durch  die  geringe 
Rauch-  und  Quahnentwicklung  bei  der  Bekohlung  und  Ent- 
ladung der  Kammern  wesentlich  besser  und  in  hygienischer 
Hinsicht  kaum  mehr  zu  beanstanden. 

Alle  diese  Vorzüge  treten  bei  dem  Betriebe  unserer  fünf 
Kammeröfen  auf  dem  Gaswerk  München  recht  deutlich  in 
die  Erscheinung,  obwohl  dieselben  noch  nicht  jene  Voll- 
kommenheit aufweisen,  die  nach  unseren  neueren  Erfahrungen 
erreichbar  ist.  Wie  bei  allen  derartigen  Objekten  bedarf  es 
eben  auch  hier  einer  längeren  Zeit  zur  vollkommenen  Ent- 
wicklung. 

Die  Herren  Kollegen,  welche  sich  allenfalls  für  den  Betrieb 
der  Öfen  interessieren  sollten,  sind  freundlich  zur  gelegent- 
lichen Besichtigung  derselben  eingeladen. 


Es  braucht  nicht  erwähnt  zu  werden,  dafs  durch  Anord- 
nung von  zwei  Ofeureihen  in  einem  Hause,  welche  mit  den 
ladeeeiten  gegen  Überstehen,  an  Grundfläche  de»  Gebäudes 
und  au  ßunkeraniagen  noch  bedeutend  eingespart  werden 
kann.  Die  geringe  Wärmestrahlung  der  Kammerofen  und 
die  leichte  Arbeit  an  der  Ijideseite  lassen  eine  derartige  An- 
ordnung hier  weit  günstiger  erscheinen  als  bei  den  Cozeöfen. 

Wirtschaftlichkeit  der  Öfen.  Zur  Bedienung  der 
fünf  bestehenden  Öfen  sind,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
gegenwärtig  vier  Mann,  und  zwar  zwei  Manu  hinter  den 
<>fen  und  zwei  Mann  vor  denselben  tätig.  Sie  erledigen  die 
Chargen  der  15  Kammern  in  ca.  drei  Stunden.  Bei  einer 
Einrichtung,  welche  den  Koks  vor  den  Öfen  rascher  abfördert, 
werden  die  vier  Arbeiter  in  einer  achtstündigen  Schicht  an- 
standslos zwölf  Öfen  bedienen  können  und  würde  sich  eine 
Tagesleistung  pro  Mann  und  achtstündige  Schicht  von 
9000  chm  Ga»  ergeben,  welche  sich  bei 

4000er  Öfen  auf  12000  cbm, 

5000er  » * 15000  > 

GOOOer  » > 18000  * steigert. 

Der  Unterhalt  der  Öfen  hat  währe  ml  der  achtmonatigen 
Betriebsdauer,  während  welcher  in  1069  Ofentagen  3 Mill.  cbm 
Kainmergas  erzeugt  wurden,  keinerlei  besondere  Anforderungen 
gestellt.  An  jenen  Öfen,  welche  seit  dieser  Zeit  ununter- 
brochen in  Betrieb  stehen,  ist  keinerlei  Ausbertserungs-  oder 
Ersnt  zarbeit  notwendig  geworden.  Ea  führt  un»  dies  zu  dem 
Schlüsse,  dafs  die  Dauer  der  Kammern  eine  viel  längere  sein 
*irtl  als  die  der  Retorten,  und  da/a  die  Unterhaltekosten  der 
Kammerofen  geringer  werden  als  bei  den  Retortenöfen. 

Die  Wirtschaftlichkeit  tritt  naturgemäß  auch  bei  den 
Kammerofen  um  so  mehr  hervor,  je  gleichmäßiger  sie  das 


Herr  Geheimer  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte- Karlsruhe: 

M.  H.l  Sehr  gerne  folge  ich  der  Aufforderung  des 
Hern»  Direktor  Ries,  über  die  Ergebnisse  unserer  Unter- 
suchungen an  Kammerofen  in  Münchon  einige  Bemerkungen 
anzusch  ließen;  zunächst  muß  ich  meiner  Freude  Ausdruck 
geben,  daf»  unserer  jungen  hehr-  und  Versuchsanstalt  da» 
Vertrauen  geschenkt  wurde,  die  Prüfung  der  neuen  Ofen- 
anlage in  München  zu  übernehmen.  Ich  hoffe,  daf»  im 
Kreise  unserer  Gastechnik  dieser  Vorgang  sich  noch  öfter 
wiederholen  wird,  und  möchte  unsere  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  dieser  Richtung  angelegentlichst  empfehlen.  (Beifall). 

Was  die  Ergebnisse  unserer  stelnm  24 ständigen  Versuche 
anlangt,  so  kann  ich  nur  bestätigen,  was  Herr  Ries  schon 
gesagt  hat;  äro  wesentlichen  haben  wir  die  gleichen  Ergeb- 
nisse erzielt,  die  bei  sorgfältigen  Vorversuchen  der  Betriebs- 
ingenieure  der  Münchener  Gasanstalt  erhalten  worden  waren. 
Ich  glaube,  es  würde  8ie  ermüden,  wenn  ich  nun  auf 
die  Einzelheiten  unserer  Versuche  mündlich  näher  eingehen 
wollte.  Die  wichtigsten  Daten  sind  auf  der  ausgehänglen  Tafel 
ausführlich  gegeben  und  stehen  allen,  die  sich  dafür  inter- 
essieren, zur  Verfügung. 

Ich  möchte  einige  allgemeine  Bemerkungen  machen,  und 
ich  schliefse  in  meine  Betrachtungen  auch  die  vorangehenden 
Ausführungen  über  die  Vertikalöfen  ein. 

Wir  dürfen  wohl  behaupten,  dafs  unsere  Anschauungen 
über  die  Vorgänge  bei  der  Destillation  der  Kohlen  und  die 
Erzeugung  von  .Stt-mkohlongu*  durch  die  Arbeiten  an  den 
Vertikalöfen  und  den  Kammerofen  oder  Großraumöfen  wesent- 
lich erweitert  und  vertieft  worden  sind;  wir  können  sagen,  dafs 
uns  die  Augen  aufgegangen  sind  über  Verhältnisse  oder  Vor- 
urteile. die  uns  früher  in  der  freien  Bewegung  und  Ausbildung 
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der  Destillationseinriehtungen  behindert  haben.  Es  ist  nicht 
nötig,  schon  oft  Gesagtes  nochmals  ausführlich  zu  erörtern:  Es 
gehörte  nach  den  früheren  Anschauungen  ein  gewisser  Mut  dazu, 
die  Vorurteile  zu  überwinden  und  die  Retorten  vertikal  zu 
stellen.  Bei  den  Grofsraumöfen  liegt  die  Hache  ähnlich:  Man 
war  der  Meinung,  dafs  nur  in  kleinen  Destill&tionsräumen,  in 
Retorten  ein  brauchbares  Leuchtgas  von  der  erforderlichen  Qua- 
lität und  Quantität  erzeugt  wenlen  könnte1).  Durch  die  aufser 
ordentlich  mühsamen  und  dankenswerten  Versuche  der  letzten 
Jahre  sind  wir  belehrt  worden,  dafs  die  DestUlationsgefäfse 
mit  grofsem  Vorteil  senkrecht  gestellt  werden  können,  und 
daß  die  Dostillationekammeru  auf  einmal  mit  grofaen  Mengen 
von  Kohle  beschickt  werden  können,  ohne  dafs  die  früher 
befürchteten  Störungen  eintreten. 

Wenn  man  einen  Destallationsraum,  der  eine  Temperatur 
von  ungefähr  1200°  C besitzt,  plötzlich  mit  2Va  t Kohlen  auf 
einmal  beschickt,  so  könnte  man  meinen,  dafs  alsbald  eine 
auberordentlich  grofsc  Gasentwicklung  stattfindet,  so  dafs 
die  Gasuhr  plötzlich  durchgeht  und  dafs  alsdann  die  Gas- 
erzeugung rasch  abfällt,  um  in  wenigen  Stunden  auf  Null 
herunterzusinken.  Die  Versuche  mit  Kammeröfen,  die  wir 
in  München  angestellt  haben,  zeigen  uns,  dafs  die  Entgasung 
durchaus  nicht  so  rapid  und  uttrcgehniifaig  nach  Quantität 
wie  nach  Qualität  verläuft,  so  dafs  in  dieser  Richtung  keine 
Befürchtungen  zu  hegen  sind.  Wir  haben  mit  drei  Öfen  und 
neun  Kammern  gearbeitet,  die  in  24  Stunden  einmal  gefüllt 
wurden;  um  den  Verlauf  der  Destillation  genau  kennen  zu 
lernen.  hal>en  wir  diese  neun  Kammern  ungefähr  innerhalb 
einer  halben  bis  zu  drei  Viertel  Stunden  gefüllt  und  auf  ein- 
mal 23  t kalte  Kohlen  in  die  Öfen  gebracht.  Man  konnte 
erwarten,  dafs  dadurch  die  Temperatur  der  Öfen  sichtbar 
heruntergehen  wird  und  dafs  eine  ungeheure  Gasmenge  auf 
einmal  erzeugt  werden  würde;  Tatsache  ist  aber,  dafs  in  dem 
äufseren  Heizkanal  kein  Teinperaturahfall  zu  bemerken  war, 
dafs  vielmehr  der  Wfirmevorrat  in  den  heißen  Kammer-  | 
wänden  ausreicht,  die  mit  der  Ofenwand  in  Berührung  be- 
findlichen Kohlenteile  zu  durchheizen,  während  der  innere 
Kohlenblock  zunächst  nicht  besonders  wämieaufnehraend 
wirkt  und  erat  allmählich  erhitzt  wird,  wie  das  ja  auch  hei 
den  Vertikalöfen  wiederholt  beobachtet  und  geschildert  wor- 
den ist. 

über  den  Verlauf  der  Gasentwicklung  bei  den  Kammeröfen 
gibt  die  graphische  Darstellung  (Fig.  965,  S.727)  ein  übersicht- 
liches Bild:  Unmittelbar  nachdem  die  Kammern  gefüllt  sind, 
steigt  natürlich  die  Gasentwicklung  auf  ihr  Maximum,  das 
sich  aber  nur  etwa  um  25%  über  den  Durchschnitt  erhebt, 
ln  den  nächsten  4 bis  6 Stunden  laßt  die  Gaserzeugung 
langsam  nach,  um  daun  etwa  bis  zur  18.  Stunde  ziemlich 
gleich  zu  bleiben;  in  dieser  Periode  schreitet  die  allmähliche  1 
Durchwärmung  der  ganzen  Kohlenmasse  gleichmäßig  fort  ! 
und  dementsprechend  erfolgt  auch  die  Gasproduktion  ziem- 
lich gleichmäfsig.  Im  letzten  Viertel  der  24  ständigen  Destil- 
lationsperiode zeigt  sich  ein  Nachlassen  der  Guaproduktion 
bis  auf  die  praktisch  verwertbare  Menge. 

Was  die  Beschaffenheit  des  Gases  anlangt,  auf  die  es 
doch  wesentlich  mit  an  kommt,  so  möchte  ich  wie  schon  oft  1 
betonen,  dafs  wir  heute,  wo  an  Stelle  der  freien  Flamme  im 
Schnitt-  und  Argandbreimer  das  (iMglühlicht  allgemein  ge- 
treten ist,  einen  ganz  anderen  Maß.-tab  anlegen  müssen  wie 
früher.  Es  dürfte  nach  meiner  Meinung  der  Sachlage  ent 
sprechen,  wenn  man  die  Anforderung  stellt,  dafs  ein  normale* 
Gas,  wie  es  zur  Versorgung  der  Städte  dient,  einen  oberen 
Heizwert  von  5000  bis  5500  WB  pro  l cbm,  bezogen  auf  0°C 
und  760  mm  Barometerstand . besitzt,  und  im  Schnitt-  bzw 

. _ ’ t 

•)  Ich  möchte  bei  diesem  Anlafs  an  meine  Anregung  rar  j 
Destillation  der  Kohle  in  Kammeröfen  vor  14  Jahren  auf  der  Ver- 
sammlung in  Dresden  erinnern  Vgl.  d.  Journ.  lfe.4,  s.  86. 
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Argandbrenner  bei  1501  (ebenfalls  0°  und  760  tun)  Stc&i«. 
verbrauch  eine  Leuchtkraft  von  10  bis  12  HC  lief«« 
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Ein  Steinkohlengaa  von  höherer  Leuchtkraft  ok- 
grölserem  Heizwert  zu  produzieren,  würde  ein  Lora  *&, 
der  sich  bei  der  heutigen  Verwendung  des  Gase«  in  fac 
Weise  rechtfertigen  läfst,  da  sich  dadurch  die  Produktion 
kosten  außerordentlich  steigern ; ich  meine,  min  sollt»  ha 
im  allgemeinen  auf  die  oben  angeführten  Eigenschaften  fa*s 
normalen  Gases  in  Bezug  auf  Leuchtkraft  und  Heine: 
einigen. 

Ich  komme  nun  auf  die  Gasmenge.  Herr  Dwhr 
Ries  hat  mitgetoilt,  dafs  bei  unseren  Versuchen  mit  Kamrw 
Öfen  aus  Saarkohle  nahezu  33  cbm  Ga«  bei  gevwihabcfcr 
Temperatur  erhalten  wurden,  was,  auf  0°und  760  nun-Drat, 
also  auf  das  Normalvoluinen  reduziert,  eine  Ausbeute  reo 
nahezu  30  cbm  pro  100  kg  Kohlen  ergibt  Wenn  mso  s 
die  heißen  Kammern  Wasserdampf  einblift,  so  kann  n* 
aus  der  Kohle  natürlich  eine  viel  größere  Gasmenge  eriultn. 
da  sich  Wassergas  bildet,  und  dazu  kommt  noch,  dals  tut 
aus  dem  Stickstoff,  der  etwa  zur  Hälfte  im  Kob  mwktkir, 
die  Ammoniakmenge  erheblich  steigert.  Diese  Methode  dir 
»nassen«  Destillation,  die  z.  B.  bei  Vertikalöfen  mit  groben 
Vorteil  eingeführt  ist,  ist  ebenfalls  eine  neue  Erschrintnz, 
auf  die  wir  besondere  Rücksicht  nehmen  müssen;  nun  tarn 
natürlich  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  auch  bei  rode«. 
Destillationsräumen  von  dem  nassen  Betrieb  Gebrauch  mad« 
Es  ist  deshalb  wichtig,  wenn  man  eine  Angabe  über  dit  (Ist- 
produktion macht,  dafs  hinzugefügt  wird,  ob  es  akfc  m 
»trockene«  oder  »nasse«  Destillation  handelt.  Bei  ententi 
Versuchen  in  München  halten  wir  ohne  Dampf  getdxiltt 
Wenn  wir  aber  die  Gasmenge  vergröfsern  durch  den  mm 
Betrieb  oder  durch  sehr  extreme  Temperaturen,  bei  data 
durch  die  Zersetzung  von  Methan  oder  anderen,  athnwitt 
Kohlenwasserstoffen  das  Gasvolumen  vergrößert  wild, 
schiebt  dies  unter  Wärmeaufwand,  d,  h-  mit  einer  grifera 
Unterfeuerung,  und  gleichzeitig  wird  eine  Verschlechtert^ 
des  Gases  eintreten.  Es  wird  also  eine  in  jedem  Eiczelfil 
zu  bestimmende  Grenze  gehen,  bei  welcher  die  Verladung 
der  »Gasausbeute«  in  diesem  weiteren  Sinn  bezogen  auf  mk 
bestimmte  Beschaffenheit  des  Gase»  wirtschaftlich  ata  vond 
haf testen  ist. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  einige  Worte  sagen  üter 
eine  Destillationsmethode,  von  der  man  sich  eine  groß* 
Zukunft  verspricht,  von  der  kontinuierlichen  Entgasung  de 
Kohlen,  denn  wir  haben  hier  gewissermaßen  zwei  Extreme  w 
uns:  Grofsraumöfen  mit  24 ständiger  Entgasung,  al»  sdr 
langer  Gasdauer,  und  kontinuierliche  Entgasung,  d.  b.  *»g 
liehst  rasche  Entgasung  kleiner  Mengen.  Herr  Direkter 
Eisele  hat.  wie  erinnerlich  sein  wind,  in  einem  Vortn«. 
der  im  vorigen  Jahre  gehalten  wurde,  einen  sehr  mteremnttf 
Überblick  über  die  Vertikalöfen  ge  gelten  und  darauf  bin«* 


wiesen,  dafs  die  jetzige  Lösung  des  Problems  noch  nicht  d*' 
letzte  Ende  der  Entwicklung  »ei,  vielmehr  sei  das  Ziel  «io« 
kontinuierliche  Vergasung,  wie  sie  namentlich  jetzt  in  England 
und  wie  es  scheint  mit  Erfolg,  angestrebt  wird,  und  die  febro 
vor  fast  100  Jahren  das  Ideal  gewesen  sei. 

Nachdem  wir  nun  gesehen  haben,  dafs  beim  24  tfüodi«« 
Destillationsbetrieb  der  Entgasungsprozeß  zum  alle*gtöhtrf> 
Teile  gleichmäfsig  verläuft,  dann  drängt  sich  doch  di» 
Frage  auf:  warum  sollen  wir  eine  kontinuierliche  EntgWCM 
einfuhren,  warum  in  einen  DestillationsTnum  fortdauernd 
kleine  Mengen  Kohle  laden  und  die  Maschinen  keine  Mmu« 
Stillstehen  lassen,  während  auf  der  anderen  Seite  bei  der 
gegenwärtigen  Betrieh  der  Vertikalöfen  oder  Kämmenden  t>? 
nach  langen  Pausen  eine  Arlwit,  das  Ziehen  und  !U 
verrichten  ist  und  im  übrigen  die  Destillation  ach  obr-f 
weiteres  von  selbst  vollzieht?  Was  die  Vorteile 
Gasungszeiten  für  die  Einfachheit  und  Ökonomie  de» 
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trieb««  bedeuten,  möchte  ich  nur  an  einer  kurten  Gegen  Über- 
eilung de«  Betriebes  von  alten  Münchener  Neuneröfen  mit 
Kämmenden  erläutern.  Der  Münchener  Kammerofen  in 
«einer  jetzigen  Gestalt  kann  ja  betrachtet  werden  als  ein 
Ofen  mit  9 Retorten,  von  denen  je  drei  übereinanderliegende 
Retorten  zu  einer  Kammer  mit  geneigter  Sohle  zusammen- 
gefabt  sind. 

Nehmen  wir  an.  dafs  die  beiden  zu  vergleichenden  Ofen- 
typen  gleiche  taistungsfähigkeit  in  bezug  auf  Kohlenfassung 
und  Gaserzeugung  hätten,  so  würden  beim  Neunerofen 
ii  Retorten  6 mal  in  24  Stunden  d.  h.  54  mal  zu  laden  und 
tu  ziehen  sein,  während  der  Kamraerofen  bei  24  ständiger  Gas- 
ungszeit nur  eine  Füllung  und  Entleerung  erfordert,  also  dreimal 
bedient  werden  mufs.  Eh  stehen  sich  also  bezüglich  der 
Arbeit,  der  Menachenkraft  und  Intelligenz,  die  eingreifen  raufa 
in  den  Destillationsprozefe,  sei  es  in  der  Beschickung  der 
Kohlen  oder  der  Entleerung  von  Koks,  zwei  Zahlen  gegen- 
über: 3 und  54.  Je  weniger  bzw.  je  seltener  etwas  am  Ofen 
za  tun  ist,  desto  mehr  kann  für  schwere  Arbeit,  wie  dies 
Hier  der  Fall  ist,  wo  es  sich  nur  um  den  Transport  von 
Kohle  und  Koks  in  und  aus  der  Retorte  handelt,  die 
Haachine  angewendet  werden.  Beim  Ofen  mit  9 Horizontal- 
returt«n  ist,  ganz  abgesehen  von  dem  Transport  von  Kohle 
und  Kok«  die  Retortenmündung  54  mal  zu  öffnen  und  zu 
«cbJieben,  während  die  Kammer  nur  dreimal  auf-  und  zuge- 
macht zu  werden  braucht.  Ich  glaube,  darin  liegt  ein  aufser- 
ordentlich  wichtige«  Moment,  welches  darauf  hinweist,  soweit 
die  Verhältnisse  des  Großbetriebes  es  gestatten,  Grofa- 
ratimöfen  für  die  Destillation  zu  verwenden.  Ich  kann 
nur  noch  einmal  wiederholen:  Eine  kontinuierliche  Be- 

schickung ist  gegenüber  einem  so  einfachen  etwa  24  ständigen 
Betriebe  nicht  das  Ziel  der  Zukunft  unserer  Gaserzeugungs- 
Öfen,  sondern  wir  können  diese  Bestrebungen  auf  Grund 
unserer  heutigen  Erfahrungen  als  überwunden  betrachten. 


I ntorsueliune;  der  Münchener  Kammerüfen 

durch  die 

Uhr-  und  Yersurlisgasaustalt  des  Deutschen  Vereins  von 
Ga«-  um)  Wasserfaehiniinnern  an  der  Technischen  Hoch- 
schule Karlsruhe. 

Von  Dr.  H.  Bunte. 

Karlsruhe,  den  1.  Juni  1907. 

An  die  Direktion  der  Städtischen  Gasanstalt, 
München. 

Bei  meinem  Besuch  der  Gasanstalt  Kirchstein  im  Anfang 
dies«  Jahres  hat  der  Direktor  der  städtischen  Gasanstalten, 
Herr  Ries,  die  Anregung  gegeben,  es  möchten  unter  meiner 
Leitung  exakte  Versuche  über  die  Leistung  der  nach  seinen 
Angaben  erbauten  neuen  Kammeröfen  für  die  Erzeugung  von 
Leuchtgas  angestelit  werden. 

Ich  habe  diesen  Auftrag  gerne  übernommen,  da  die  auf 
dem  Gaswerk  am  Kirclistein  errichtete  Ofenbatterie  gegen- 
über anderen  in  den  letzten  10  Jahren  nach  neuen  Systemen 
erbauten  Ofenanlagen  besonders  interessant«  Eigentümlich- 
keiten darbietet.  Es  wurden  deshalb  nach  meinen  Vor- 
schlägen Einrichtungen  getroffen,  welche  die  Zuverlässigkeit 
der  Beobachtungen  sicherten  und  ein  gründliches  Studium 
der  Arbeitsweise  der  Öfen  ermöglichten. 

Hiernach  hat  vom  7.  bis  16.  Februar  1907  eine  Reihe 
von  Versuchen  unter  meiner  Leitung  stattgefunden,1)  und  es 

1 An  den  Versuchen  waren  beteiligt  die  Herren  I>r.  ■ Ing. 
Henseling,  Assistent  der  Lehr-  und  Versnchsgasanstalt  in  Kwls- 
mhe  nml  Dipl. -Ing.  Zecli immer,  Chemiker  des  Bayerischen 
thmiioniYereins  in  Manchen;  ferner  die  Herren  Dipl.-Ing.  Rauch, 
fl«'Ji«hsBasjBtenl  und  Dr.  Schumann,  Chemiker  der  Stadt.  Gat- 

«MUH  iQ  Mönchen. 


wurde  ein  umfangreiche«  Beobachtuugsmaterial  gesammelt, 
dessen  vollständige  Durcharbeitung  noch  einige  Zeit  in  An- 
spruch nehmen  wird. 

Schon  jetzt  labt  sich  jedoch  aus  den  Versuchen  ein 
Urteil  gewinnen,  und  ich  nehme  gerne  Veranlassung,  einen 
vorläufigen  Bericht  zu  erstatten. 

Zunächst  seien  einige  allgemeine  Bemerkungen  voraus- 
geschickt. 

Die  Verbesserungen  an  den  Gaserzeugungsöfen  waren  in 
den  letzten  Jahren  hauptsächlich  darauf  gerichtet,  die  Be- 
schickung und  Entleerung  der  Retorten  zu  erleichtern  und 
die  Ofenarbeiter  zu  entlasten,  dadurch,  dafa  man  an  Stelle  der 
seither  gebräuchlichen,  wag  recht  liegenden  Retorten,  geneigte 
oder  senkrechte  Retorten  in  die  Öfen  einbaute;  hierbei  kann 
die  Zuführung  der  Kohle  zu  den  Destillationsräumen  und 
die  Abführung  des  Koka  in  gewissem  Sinne  selbsttätig  durch 
das  Eigengewicht  der  Stoffe  erfolgen. 

Bei  den  bisherigen  Konstruktionen  dieser  Art  blieb  die 
Grobe  der  Destillationsräume,  der  Retorten,  im  wesentlichen 
dieselbe  wie  hei  den  alten,  wagrecht  liegenden  Retorten.  Mit 
der  Zunahme  der  GröfBe  unserer  Gasanstalten,  bei  denen  täg- 
lich die  Füllung  und  Entleerung  von  hunderten  von  Gaa- 
retorten  erforderlich  ist,  wurde  schon  wiederholt  der  Ge- 
danke angeregt,  die  Destillationsräume  in  ähnlicher  Weise  zu 
vergröbern  wie  ee  bei  den  sog.  Deetillationskokereien  der 
Fall  ist.  Die  Eigenart  des  Gasanstaltshetriebea,  bei  dem  es 
notwendig  ist,  der  Zu-  und  Abnahme  des  Gasverbrauches 
schrittweise  auch  bei  der  Erzeugung  zu  folgen,  machte  jedoch 
die  unmittelbare  Übertragung  der  Einrichtung  bei  Destillations- 
kokereien auf  Gasöfen  nicht  möglich,  und  es  bedurfte  einer 
wesentlichen  Umgestaltung  der  Öfen,  utn  diesellte  den  Be- 
dürfnissen der  städtischen  Gasanstalten  anzupassen. 

Der  erste  erfolgreiche  Versuch,  eine  in  gewissem  Sinne 
selbsttätige  Beschickung  und  Entleerung  grober  Destillation«- 
räume  zu  bewirken  und  die  Erfahrungen  der  Gasindustrie 
mit  denen  der  Destillationskokereien  zu  verbinden,  ist  durch 
die  »Münchener  Kammeröfen»  mit  geneigter  Sohle  gemacht 
worden,  und  es  kann  diese  Einrichtung  als  ein  neuer,  ver- 
heibungsvoller  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  den  Grobbetriebes 
der  Gasanstalten  bezeichnet  werden. 

Für  die  Ausgestaltung  der  Gaserzeugungsöfen  nach  der 
eben  geschilderten  Richtung  kommt  in  erster  Linie  die  in 
den  letzten  Jahrzehnten  völlig  veränderte  Benützung  des 
Stei  n k ob  longases  für  Beleuchtungszwecke  sowie  die 
immer  weiter  sich  ausbreitende  Verwendung  als  Heizgas 
wesentlich  mit  in  Betracht.  Während  früher  die  Bestrebungen 
dahin  gerichtet  sein  mubten,  ein  Ga*  zu  erzeugen,  welches. 
In  freier  Flamme  im  Schnitt-  oder  Argandbrenner  verbrannt, 
ohne  weiteres  eine  möglichst  hohe  Leuchtkraft  entwickelte, 
ist  diese  Art  der  Leuchtguverwendung  bis  auf  vereinzelte 
Fälle  faxt  ganz  verschwunden,  und  an  die  Stelle  der  Leucht- 
gasflamme ist  das  Auerache  Gasglühlicht  getreten,  bei  dem 
die  tauchtkraft  im  früheren  Sinne  nicht  mehr  in  Betracht 
kommt,  sondern  lediglich  die  Heizkraft  des  Gases  ansgenutzt 
wird.  Diese  völlig  veränderten  Verhältnisse  in  der  Benützung 
des  Steinkohlengases  als  taucht-  und  Heizgas  müssen  im 
Auge  behalten  werden,  wenn  es  sich  um  die  Beurteilung 
der  Beschaffenheit  des  erzeugten  Gases  bei  neuen 
OfenanlAgen  handelt.  Wenn  man  früher  die  Anforderung 
stellen  raubte,  dafs  beim  erzeugten  Gas  eine  -Leuchtkraft« 
von  14  bis  16  Kerzen,  bei  150  1 Stundenkonsum  im  Schnitt- 
und  Argandbrenner  verbrannt,  erzeugt  werde,  so  wird  man 
heute  auf  die««  Eigenschaft  ein  besondere«  Gewicht  nicht 
mehr  legen  dürfen ; vielmehr  erscheint  es  bei  der  heutigen 
Verwendungsweise  vollständig  ausreichend,  wenn  da«  Gas,  in 
freier  Flamme  verbrannt,  eine  tauchtkraft  von  10  big  12  IK 
entwickelt.  Dagegen  wird  man  einen  besonderen  Wert  auf 
die  Heilkraft  des  Gases  legen.  Allgemeine  Bestimmungen 
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bxw.  Vereinbarungen  über  die  Anforderungen  an  die  Heiz- 
kraft  de«  Gase«  bestehen  zurzeit  noch  nicht  Es  liegen  je- 
doch von  verschiedenen  gröberen  Anstalten  Angaben  vor 
über  die  Heukraft  de«  in  den  letzten  Jahren  den  Städten 
xugeführten  Gases.  So  wird  angegeben,  dafs  in  Berlin  im 
Durchschnitt  der  beiden  letzten  Jahre  da»  Gas  einen  oberen 
Heizwert  von  5400  WE  (bei  0°  und  760  mm  gemessen)  be- 
sitzt; in  Magdeburg  5090  WE,  in  Bonn  5288  WE,  in  Breslau 
5433  WE.  Nach  diesen  Daten  wie  nach  allgemeinen  Gesichts- 
punkten wird  man  ein  Gas  mit  einem  durchschnittlichen 
Heizwert  von  5000  biB  5500  WE  oberem  Heizwert  als  ein 
normales  bzw.  gutes  Erzeugnis  ansprechen  müssen. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  au»  wird  man  auch  das  in 
den  Münchener  Kammeröfen  erzeugte  Ga«  zu  beurteilen  haben. 

Vom  7.  bis  16..  Februar  1907  wurden  auf  dem  Gaswerk 
am  Kirchstein  mit  den  Münchener  Kammeröfen  im  ganzen 
sieben  Versuche  von  je  24  ständiger  Dauer  nusgeführt  ; diese  I 
Versuche  gliedern  sich  in  zwei  Versuchsreihen. 

Die  L Gruppe  der  Versuche  (vom  7.  bis  11.  Februar) 
hatte  zum  Zweck,  den  Gang  der  Destillation  der  Kohle  in 
den  Kammern  im  einzelnen  zu  verfolgen  und  di«  Verände- 
rungen in  der  Beschaffenheit  des  Gase»  festzustellen.  Dazu 
war  es  erforderlich,  dafs  die  sämtlichen  neun  Kammern  der 
drei  im  Betrieb  befindlichen  Öfen  möglichst  gleichzeitig  be- 
schickt und  die  Destillation  nach  Ablauf  von  24  Stunden 
gleichzeitig  beendet  wurde. 

Die  II.  Gruppe  von  Versuchen,  vom  13.  bis  16.  Februar, 
hatte  zum  Zweck,  die  Leistung  der  Öfen  im  Dauerbetrieb  zu 
untersuchen.  Die  einzelnen  Ofenkammern  wurden  deshalb 
nacheinander  gefüllt  und  entleert,  wie  es  beim  gewöhnlichen 
Ofenbetrieb  geschieht. 

Bei  der  Gruppe  I stellte  die  ganze  Versuchsanlage  ge- 
wUsermafsen  eine  einzige  grofsc  Kammer  dar;  die  Verände- 
rungen in  der  Beschaffenheit  de«  Gases  während  des  24  stän- 
digen Betriebes  mufsten  dalwi  deutlich  hervortreten.  Bei  der 
II.  Gruppe  der  Versuche  trat  eine  Verschiebung  in  dem  Ver- 
laufe der  Destillation  in  den  einzelnen  Kammern  ein,  und  man 
erhielt  ein  Mischgas,  wie  es  beim  fortlaufenden  Betrieb  er-  j 
zeugt  wird. 


Es  kann  voraus  bemerkt  werden,  dals  die*  rnfdöfcu 
Betriebsweise  der  Öfen  einen  wesentlichen  EiniluCt  a*|  & 
durchschnittliche  Beschaffenheit  des  G«es  ad  j * 
sonstigen  Deetillationsprodukte  nicht  anriibte,  m dti  dt 
beiden  Gruppen  von  Versuchen  einheitlich  nisxmtwnfeh/. 
werden  können. 


Die  Hauptergebnisse  der  sieben  Versucht  bi 
in  den  Tabellen  I.  und  II.  zuttramengMtellt  und  inirh 
die  Tabelle  I dio  unmittelbaren  Ergebnis«;  der  Butte, 
tungen,  in  der  Tabelle  II  sind  die  Vereuchsergtiniat  ra 
Vergleich  auf  100  kg  Kohle  umgerechnet. 

Im  einzelnen  ist  hierzu  folgendes  zu  bemerken: 

1.  K o h 1 e.  Zu  allen  Versuchen  diente  Saaikoble  Höfel 
von  normaler  Beschaffenheit,  wie  die  chemische  Uotonebur 
der  Durchschnittsprobe  erkennen  läfat. 

Dieselbe  ergab  einen  Gehalt  von. 


Reinkoble  ....  90,5% 

Asche 7,1  » 

Wasser 2,4  i 


100,0 

Die  Reinkohle  hat  folgende  Zusammensetzung: 
85,02%  Kohlenstoff, 

5,38  » Wasserstoff. 

7,28  » Sauerstoff, 

1,22  > Stickstoff, 

1,10  » Schwefel, 

100,00. 

Der  Heizwert  von  1 kg  einer  Kohlenprobe  mit  Ül.Ts1» 
Reinkohle,  6,27%  Asche,  1,98%  Wasser  wurde  kriormrtw: 
zu  7415  WE  ermittelt. 

Die  Zusammensetzung  der  Knhie  an  den  einzelntc  'V 
«uchstagen  wurde  wie  folgt  ermittelt: 

Wasser  . . . 2,30  2,34  2,37  2,5«  122  2,41 

Asche  . . . 5,55  7,21  6.53  8,22  S/44  iß 

Reinkohle  . . 92,15  90.45  91,10  89,22  89,34  JO# 


Tabelle  I. 

Versuche,  auxgeführt  vom  7.  bis  16.  Februar  1907  mit  3 Öfen  mit  je  3 Kammern,  Nr.  2,  3 und  4,  mit  Saarfcohlen  (Zeche  HtMtl-Deefe* 


Versuchsreihe.- 

1.  Kammern  gleichzeitig  gefüllt 

1 II.  Versuche  im  laufenden  Beiriet 

Nummer  des  Versuch* 

1- 

1 *• 

3 

1 <- 

5. 

6. 

1 1 

na  an 

Zeit  des  Versuche : 

1907 

T /s*  lehr. 
•J-»h 

S./9.  FebT 

t^t* 

9/ti*.  Febr. 

io/ii  Febr 
j 4- 1»> 

IS  A4  Febr. 
6-S* 

1 IJIft.  Feb» 
B-S* 

1 15.(11.  Ftbr 
B-i»  | 

Kohle  vergast 

Kohlcngewicht 

kK 

22600 

22  767 

| 23  126 

I 23072 

23013 

22983 

28435 

Heizmaterial  : Trocken  verbrauch) 

Kokagewicht 

k k 

3 352 

3 726 

| 3 710 

3 763  j 

3 233 

3342 

3532 

3521 

orrntemperatur 

im  Durchschnitt  der  24  Standen 

»C 

1 243 

1270 

1 938 

1 1 192 

1307 

1 247 

1 267 

15» 

Gasausbeute. 

Abgelegenen  Volumen 

cbm 

7 686 

7 613 

7 670 

7 610 

7 2S2  ! 

7 456 

7564 

7410 

Auf  01*  und  760  min  reduziert  . . 

• 

7()10 

6 997 

6 989 

6912 

6604 

6 784 

688« 

6W 

In  Kilogramm 

9 720 

3 743 

3 466  1 

3660 

1 3160 

3 495  , 

8553 

15* 

Gasbeschaffenheit- 

Spezifische»  Gewicht 

Uuchlkraft  in  IK  bei  1501  Konsum 

von 

0.41 

0,41 

0,38  1 

0,41 

0,3s 

0,40 

0,40 

i t-, 

U1'  und  7G0  mm 

WK 

11.59 

10,94 

11,231 

12,59 

12,41 

5988 

12,17 

IV» 

Heizwert,  otmrer  (0*  n.  J'iö  mm,  . . 

5 870 

n 769 

6 837 

5986 

5916  1 

5946 

31« 

Nebenprodukte. 

k* 

1 

Knkssuebeute  {Trockensubst  an»)  . . 

15  311 

15  992 

15  731 

15  101 

153H 

Fioaaife  Produkts,  Teer  u.  Gaswasser 

3 (W2 

2 920 

3017 

3007 

3388  | 

3140 

3085 

JtM 
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Tabelle  II. 

auageführt  vom  7.  bis  16.  Februar  1907  mit  3 Öfen  Nr.  2,  3 und  4,  mit  je  3 Kammern,  mit  Saarkohlen  (Zeche  Heinit/ Dechen) 
Zusammenstellung  der  Versuche  pro  100  kg  Kohle. 


Versuchsreihe : 

I.  Kümmern  gleichzeitig  gefallt 

11.  Versuche  itn  laufenden  Betrieb  1 

Nummer  de*  Verbuch* : 

i l 

2,  | 

» 1 

4 

5. 

6. 

7. 

«us  den 

Zeit  des  Versuchs  1907 

7 18.  Febr. 

B ft.  Feto 
1— 11 

»./IO.  Febr. 

2 'h-vh* 

tum.  Fsbr 
4-4» 

UiU  Fsbr. 
»-»* 

14  /li.  Febr  i 

} 

HJiC.  Febf. 

B-«k 

Versuchen 

liokle  urr*»t 

KoblMige  wicht 

kg 

| 100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

HHxaaterial  iTroekenverbrauch) 

Kolu*«wi*’ht 

*« 

14,83 

16,37 

16,06 

16/1 

i4.oe> 

14,55 

15,07 

15/2 

<.»Mibeute. 

Abgelegene«  Volumen  .... 

cbm 

34,00 

33,57 

33, l? 

32,98 

31,51 

32.48 

32,24 

32,84 

An!  0*  und  760  mm  leduziert  . . 

. 

31,02 

30,78 

30.23 

29,95 

28/, 2 

29,52 

29,40 

29,91 

io  Kilogramm 

Gasb(«hatfeahelt. 

16,44 

16,59 

15,11 

16,87 

13,97 

15,36 

16,29 

15.55,; 

Spezifisches  Gewicht 

!*uchtkr»ft  io  HC  bei  150  1 Konsum 

von 

0,41 

0,41 

0,88 

0,41 

0,38 

0,40 

0,40 

0,40j 

0'  und  76t.»  mm 

11.59 

10,94 

1 11,23 

12/9 

12,22 

12,41 

12,17 

11,88/ 

liebwert,  oberer  (0*  u.  760  mm)  . . 

WE 

5870 

! 6769 

6837 

5936 

6916 

1 5938 

6946 

6887 

Nrb  eapro'luite. 

k'ikHusbeutc  (trocken) 

kg 

67,88 

66,17 

67,71 

63,97 

67,01 

68,19 

66/7 

66,77 

Flössige  Produkte,  Teer  □.  Gaswasser 

* 

13,63 

12,82 

13,04 

13,01 

14,71 

13,66 

13,16 

13,44 

2,  Heizung  der  Öfen.  Zur  Heizung  der  Öfen  diente 
Kob  aus  Saarkohle. 

a)  Die  Untersuchung  einer  KokBprobe  vom  Versuch  2 
Iß.  und  9.  Februar)  ergab: 

83,59%  brennbare  Substanz, 

8,68  > Asche, 

7,73  » Wasser, 

100,00. 

Elementarzusammensetzung: 


Kohlenstoß  ....  80,93  % 

Wasserstoff  ....  0,43  » 

Sauerstoff  (als  Rest)  0,55 

Stickstoff 0,82  > 

Schwefel 0,86  * 

Asche 8,68  » 

Wasser 7.73  > 


100,00. 

Der  Heizwert  des  vorgetrockneten  Materials  wurde  zu 
«162  \VE  ermittelt,  für  das  ursprüngliche  Material  ergibt  sich 
ein  Heizwert  pro  kg  Koks  von  6627  WE. 

b)  Die  Verbrennungsverhältnisse  in  den  Öfen 
und  die  Temperatur  derselben  wurden  während  der  Versuchs- 
- tage  fortlaufend  innerhalb  kurzer  Perioden  kontrolliert.  Die 
Verbrennungsgase  zeigten  in  den  Feuerzügen  eine  gleich- 
mäfsige  Zusammensetzung  von  im  Mittel  tö  % COj  mit  zirka 
2%  Sauerstoff;  die  Temperatur  der  Öfen  wurde  mit 
•lern  Wannerpyronicter  an  zahlreichen  Stellen  sowohl  an  der 
Lade-  als  an  der  Entladeseite  der  Öfen  und  rechts  und  links 
von  den  Kammern  gemessen  und  zeigte  im  Mittel  1250°  C 
mit  geringen  Schwankungen  nach  auf-  und  abwärts  bei  nor- 
malem Betrieb,  ohne  dafs  sich  eine  störende  Veränderung 
'■•»mittelbar  nach  der  Beschickung  und  gegen  Ende  der 
Destillation  beuierklich  machte. 

Im  Durchschnitt  der  24 ständigen  Periode  und  zu  An- 
bunt  und  Schlufs  der  Entgasung  zeigte  die  Ofentemporatur  : 
folgendes  Bild: 


Verancb 

12  3 4 

5 6 7 

thirchfcbnittatemperaUir 

1213  1270  1238  1192 

1307  1247  1267  | 

Tempentnr  am  Anfang 

1200  130S  1241  ior& 

1312  1297  1260  ' 

Ende  . 

1262  1297  [ 1253  1262 

1296  1260 ! 1.906  1 

Beim  einen  Versuch  sollte  ermittelt  werden,  ob  gegen 
Ende  der  Destillation  eine  Reduktion  der  Heizung  eintreten 
könne;  es  zeigte  sich  jedoch,  dafs  dies  ohne  Störung  des 
Ofenganges  nicht  möglich  sei.  Diese  alwiehtlich  herbei- 
> geführte  Veränderung  bei  der  Heizung  macht  sich  bei  den 

I aufeinanderfolgenden  Versuchen  4 und  5 bemerklich. 

c)  Der  Koks  verbrauch  der  Öfen  zur  Unter- 
feuerung wurde  während  der  ganzen  Versuchsdauer  fort- 
! laufeud  überwacht.  Zur  Verwendung  kam  kalter  Koks,  dessen 
I Feuchtigkeitsgehalt  genau  festgestellt  und  in  Rechnung  ge 
1 zogen  wurde,  so  dafs  die  in  der  Zusammenstellung  ange- 
1 getanen  Mengen  sich  auf  kalten  und  trockenen  Koks  beziehen. 

An  den  einzelnen  Versuclistagcn  wurde  an  Unterfeuerung 
| verbraucht  auf  100  kg  entgaster  Kohle:  «wischen  1G,3  und 
14  kg  Koks  und  zwar  ist  der  Verbrauch  bei  der  ersten  Gruppe 
von  Versuchen  im  allgemeinen  gröfcer  als  bei  der  zweiten 
Gruppe  der  tatriebsmäfeig  augestellten  Versuche. 

Es  dürfte  dies  wenigstens  zum  Teil  auf  den  Umstand 
zurückzuführen  sein,  dafs  bei  der  ersten  Versuchsperiode  ein- 
zelne Kammern  solange  leer  stehen  mufsten,  bis  die  Ent- 
ladung aller  Kammern  beendet  war,  damit  die  Beschickung 
und  die  Destillation  möglichst  gleichzeitig  erfolgen  konnte. 
Man  wird  deshalb  den  aus  der  zweiten  Periode  abgeleiteten 
Verbrauch  an  Unterfcuerung  von  14,56  kg  pro  100  kg  Kohle 
aus  dem  Dauerbetrieb  näher  kommend  ansehen  dürfen.  Zieht 
man  weiter  noch  in  Betracht,  dafs  mit  Rücksicht  auf  die 
zuverlässige  Ermittlung  des  Unterfeutrungs Verbrauchs  kalter 
Koks  verwendet  wurde,  während  man  im  Dauerbetrieb  heifsen 
Koks  verwenden  kann,  so  würde  dadurch  der  Koksverbrauch 
noch  etwas  günstiger  werden  (d.  h.  eich  um  etwa  5%  ver- 
kleinern). 

3.  Gaserzeugung.  Um  die  Menge  und  Beschaffen 
heit  des  in  den  Kammeröfen  erzeugten  Gases  festzustellen 
und  die  Veränderungen,  welche  dasselbe  im  (jiufe  der 
24  ständigen  Entgasungsperioden  erleidet,  genau  zu  ermitteln, 
waren  umfängliche  Einrichtungen  getroffen.  Aus  den  Be- 
triebsapparaten des  Gaswerks  am  Kirchstein  wurde  ein  be- 
sonderes Apparatensystem , welches  ausschliefslich  für  die 
Versuche  benutzt  wurde,  abgcscbaltet ; es  wurden  ferner  zwei 
unmittelbar  zuvor  auf  ihre  richtige  Messung  geeichte  Stations- 
gasuhren  ausacbliefslich  für  das  bei  den  Versuchen  erzeugte 
Gas  verwendet.  An  den  Betriebsapparaten  waren  Einrieh- 
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fangen  getroffen,  um  die  Kondenaationsprodukte  aufzu- 
sammeln,  zu  messen  und  Proben  zu  entnehmen.  Vron  dem 
gereinigten  und  gemessenen  Gas  wurde  durch  eine  hinter 
den  Gasmessern  abzweigende  1%  zöllige  Leitung  ein  Gassi rom 
nach  den»  gut  ventilierten  Photometerzimmer  geführt,  wo  das 
spezifische  Gewicht,  die  Leuchtkraft  und  der  Heizwert  des 
Gases  halbstündlich  festgestellt  wurde.  Ferner  wurden  Gas 
proben  jede  Stunde  entnommen  und  in  sugeechmolzenen 
Glasröhren  zur  späteren  Untersuchung  aufbewahrt 

a)  Gasausbeute.  In  der  Versuchsanlage,  bestellend 
aus  drei  Katnnterofen  mit  jo  drei  Kammern,  zusammen  neun 
Kammern,  wurde  in  24  Stunden  durchschnittlich  während 
Versuchsperiode  23000  kg  Kohle  entgast  und  7410  cbm  Gas 
an  der  Uhr  abgelegen;  es  entspricht  dies  einer  Gasmenge 
von  6869  cbm,  gemessen  bei  0°  und  760  nun  Barometerstand. 

Auf  100  kg  Kohlen  bezogen  entspricht  dies  einer  ab- 
gelesenen  Gasmenge  von  32,84  cbm  oder  auf  0°  und  700  mm 
Barometer  bezogen  von  29,91  cbm  Gas  im  Gewicht  von 
15,55  kg.  Diese  Gasausbeute  taufs  seihet  für  Saarkohlen 
bester  Qualität  als  eine  sehr  hohe  bezeichnet  werden,  und  es 
zeigte  sich  auch  nach  Beendigung  der  24  ständigen  Destil- 
lationeperiode,  dafs  der  Koks,  namentlich  bei  der  ersten  Ver- 
suchsperiode, sehr  gut  ausgestanden  war. 

Die  Veränderungen  in  der  Gasentwicklung  sowie  der 
Gasbeschaffenheit  während  der  24 ständigen  Destillationsperiode 
soll  später  besprochen  werden  an  Hand  von  Schaubild ern. 

b)  Gasbeschaffenheit  In  erster  Linie  kommt  die 
Heizkraft  und  Leuchtkraft  des  Gases  in  Betracht,  da  im 
übrigen  die  Reinigung  des  Gase«  genau  in  der  auch  sonst 
üblichen  Weise  erfolgte  und  eine  abnormale  Beschaffenheit 
des  Gases  nach  keiner  Richtung  hin  zu  erwarten  war  und 
auch  nicht  beobachtet  wurde. 

Im  Mittel  aus  sämtlichen  Versuchen  zeigte  das  Gas  l*ei 
normaler  Temperatur  und  Druck  (0°  C und  760  mm)  pro  1 cbm 
einen  oberen  Heizwert  von  5887  WE  und  eine  Leuchtkraft 
von  11,88  IK  bei  150  I .Stundenkonsum.  Nach  den  allge- 
meinen Bemerkungen  in  der  Einleitung  tnufs  hiernach  die 
Beschaffenheit  des  Gases  als  eine  durchaus  normale  bxw.  gute 
bezeichnet  werden.  Bei  dem  Versuch  2 wurde  der  niedrigste 
Mittelwert  für  die  Heizkraft  mit  5769  WE  und  für  die  Leucht- 
kraft  10,94  IK  erhallen,  was  noch  durchaus  als  ein  gutes 
Ergebnis  bezeichnet  werden  kann;  bei  allen  anderen  Ver- 
suchen wurden  höhere  Werte  erhalten. 

c)  Das  spezifische  Gewicht  des  Gases,  welches  im 
Mittel  um  0,40  gefunden  wurde,  kommt  nur  für  die  Berechnung 
des  Gewichtes  aus  dem  abgelesenen  Gasvoluroen  in  Betracht 
und  ist  im  übrigen  kein  Kriterium  für  die  Güte  des  Gases. 

4.  Nebenprodukte.  &)  Koks.  Über  die  chemische 
Zusammensetzung  und  den  Heizwert  des  erzeugten  Koks  sind 
bereits  unter  2 a Angaben  gemacht. 

Das  Koksausbringen  bei  den  Versuchen  belief  sich  im 
Mittel  aus  allen  Versuchen  auf  66,77%  (der  Versuch  Nr.  4 
mit  dem  auffallend  niedrigen  Wert  64%  ist  dabei  mit- 
gerechnet). Das  Aussehen  des  Koks  ist  für  die  Kammeröfen 
charakteristisch  und  zeigt  nach  Dichte,  Härte  und  Struktur 
ganz  das  lufsere  von  Hüttenkoks.  Besonders  deutlich  tritt 
die*  hervor  bei  der  Sortierung  mit  der  Gabel,  wie  sie  in  üb- 
licher Weise  in  München  nach  vier  Stück  gröfsen  vorge- 
nommen wird.  Die  erhaltenen  Koksmengen  wurden  nach 
dem  Ablöschen  sortiert  und  im  Mittel  aus  allen  Versuchen, 
welche  ein  sehr  gleichmafsiges  Verhalten  des  Koks  in  dieser 


Richtung  zeigten,  gefunden : 

Von  66,77  kg  Koks 100,00 

Grobkoks  ....  61,75  kg  . 92,2  % 

Meidingerkok*  . . 0,91  * 1,4  » 

Riesel 2.46  » . 3,8  , 

Lösche  . 1,79  » 2,6  > 

100,00 


b)  Flüssige  Produkte,  Teer  und  Gmau{t  p 
sämtlichen  Kondensationstöpfe  der  Betriebetppamt 
in  bestimmten  Zwischenzeiten,  meist  stündlich,  «nüw  • 
die  .Mengen  der  gesammelten  Kondensate  gesunadi  ml  ß 
wogen.  Im  Mittel  aus  allen  Versuchen  ergab  nefc  am  ji,  4 
Kohlen  13,44  kg  Teer  und  Gaswasser,  davon  uelfcii 
nach  wiederholt  Angestellten  Ermittlungen  6,14%  «Hb 
teer  und  7,30%  auf  Gaswasser. 

Der  Teer  zeigte,  soweit  sich  vor  Abschlafe  g«**, 
Untersuchungen  erkennen  läfst,  normale  Beschaffen)«!; 
Gaswasser  hatte  einen  Ammoniakgehalt  von  dordHthaitt - 
2%,  so  dafs  sich  ein  Ammoniakauiibringen  v..«n  0.21 1 kg  Xr 
-za  0,82  kg  Sulfat  aus  100  kg  ergibt.  Die#*»  Atnmonäu. 
bringen  kann  für  Saarkohle  als  sehr  hoch  bezeichnet  itrr. 
nach  den  mir  gemachten  Mitteilungen  stellt  sich  in  fa. 
beute  an  Ammoniak  aus  Saarkohlen  beim  praktisch«  Br,- 
mit  Ketortcnöfen  auf  der  Münchener  Gasanstalt  auf  Q.U2 1 
Das  in  den  Kammeröfen  erzielte  Amnioniakautbriiirn  n 
demnach  um  mehr  als  50%  gröfser. 

Der  Verlauf  der  Destillation  in  den  Kanmtrifu. 

Außer  den  im  vorstehenden  geschilderten  Beträtet^ 
niesen  im  ganzen  kommt  als  besondere  chankteristkb  r. 
die  Münchener  Kammeröfen  der  Verlauf  der  Ga- 
erzeugung  während  einer  24stUndigen  D«*ti 
lationsperiode  in  Betracht.  Während  bei  dentcAtri 
liehen  Gaserzeugungsöfen  mit  horizontalen  oder  puifr 
Retorten  nur  relativ  kleine  Mengen  von  ISO  bis  300  kg  Kobfe: 
auf  einmal  geladen  werden,  deren  Destillation  inixtfcalbl» 
5 Stunden  beendet  ist,  fassen  die  Kammern  der  Mimrixtr 
Öfen  die  8 bis  16  fache  Kohlenmenge,  bei  nnseren  Vemae 
2556  kg  Kohlen , welche  zu  ihrer  Entgasung  eiwr  2lRc 
digen  Destillationsdauer  bedürfen  Es  war  deshalb  im  « 
zelnen  festzustellen,  welchen  Einflufs  diese  geindtit«.  ft- 
stillationsbedingungen  auf  die  Art  uud  Menge  der  Em.y 
niese  ausühen. 

Ober  diese  Verhältnisse  geben  am  besten  graphisch 
Darstellungen  Aufschluß,  welche  auf  Grand  dw  Kai 
beobachtungen  während  der  Versuche  aufgmichnrt  rad 
Das  Bild,  welches  man  auf  diese  Weise  von  dm  seitiuht 
Verlauf  der  Destillation  erhält  und  von  den  Vw&ndertsra 
welche  die  Erzeugnisse  während  der  Destillation  erleid«,  * 
für  die  Kammeröfen  ganz  charakteristisch.  Da  die  DcsüIIk 
bedingungen  bei  allen  sieben  Versuchen  i:n  wescnlÜd«  ir 
gleichen  sind,  ro  zeigen  auch  die  graphischen  Darrt*...: 
übereinstimmende  Bilder.  Es  boU  deshalb  nur  ein  V«rw 
und  zwar  der  erste  an  Hand  der  Fig.  965  besprochen  *twm 

1.  Gaserzeugung.  (Aufgezogene  und  schnfö*:' 
Linie.)  Unmittelbar  nach  der  Ladung  der  Kszomeni  er- 
sieh die  Gaserzeugung  zu  ihrer  gröbsten  Höhe,  die  jedx- 
nicht,  wie  man  annehmen  könnte,  den  Durchschnitt  sehr  <r 
lieblich  übersteigt,  und  sinkt  im  Verlauf  der  ersten  Rtwk. 

allmählich  auf  eine  gleichmäfsige  mittlere  üaserzeufung 

die  sich  in  den  folgenden  17  Stunden  nur  sehr  Um» 
weiter  verkleinert.  Erst  von  der  18.  Stunde  #b  beginnt 
Gasentwicklung  stärker  nachzulassen,  bis  sie  atn  Schlufe 
24  ständigen  Periode  praktisch  ihr  Ende  erreicht. 

2.  Leuchtkraft.  (Gestrichelte  Linie.)  Im  Cfget«*» 
der  relativ  gleichmäfsigon  Gasentwicklung  während  dir  21»: - 
digen  Dauer  zeigt  die  Leuchtkraft  im  Schnittbrenner,  ** 
erwarten  war,  außerordentlich  grofse  Veränderung«  1 
die  in  den  ersten  Stunden  der  Destillation  hei  relativ*3  - 
Imienraurn  auftretenden  sog.  »schweren  Kohlenwa,*'? 
zeigt  «las  Gas  anfänglich  eine  sehr  hohe  Leuchtkraft 

80  IK  und  darüber),  die  jedoch  rasch  abnimmt  und 
zweiten  Viertel  der  Destillatioiisdauer  wieder  et*&*  - ' 1 
um  alsdann  gegen  Ende  der  Entgasung  rasch  a«i 
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oenbiusinken.  Es  entsteht  so  ein  Mischgas  von  1 1 bis  12  Kerzen  ziehen  mit  den  Leistungen  anderer  Ofenkonstruktionen.  Es 
Leuchtkraft.  labt  sich  jedoch  ohne  weiteres  erkennen,  dals  die  Verwen- 

a.  Heilkraft.  (Dicke  Linie.)  Erheblich  geringere  Ver  düng  gröberer  DestiUationsrüume  und  längerer  Destillations- 
iudetungen  zeigt  die  Heizkraft  des  Gases  während  der  Destil-  perioden  von  24  Stunden  für  die  Entgasung  greiser  Kohlen- 
lition;  es  bat  dies  darin  seinen  Grund,  dab  das  hauptsächlich  mengen  erhebliche  Vorteile  bietet  gegenüber  kleinen  Retorten 
]\t  Heilkraft  bedingende  Methan  in  hoher  Temperatur  weit  mit  kurzen  Destil lationszeiten  von  I bzw.  6 Stunden.  Denn 
btttändiger  ist,  als  die  die  1 Leuchtkraft  bedingenden  Kohlen-  für  eine  bestimmte  Gaserzeugung  nimmt  die  Zahl  der  not- 
waiserstoße  (u.  a.  Äthylen).  Auch  hier  zeigt  sich  in  der  ersten  wendigen  Beschickungen  und  Entleerungen  in  demselben 
Stunde  nach  Beginn  der  Destillation  ein  Gas  mit  einem  Mafse  ab,  wie  die  Grobe  der  Kammern  und  die  Länge  der 
eiteren  Heizwert  von  über  8000  WE.,  der  bis  etwa  zur  6.  Destillationsperiodo  wächst.  Und  mit  der  Zahl  der  erforder 
Stunde  auf  6000  WE.  heralwinkt,  um  sich  von  da  ab  nur  liehen  Beschickungen  und  Entleerungen  vermindert  sich  die 
allmählich  zu  vermindern,  bis  er  am  Schlub  der  24  stündigen  Bedienung  der  Ofen,  und  es  wird  der  Ersatz  der  Bedienung«- 
Dtstillationsperiode  unter  4000  WE.  herabsinkt.  Das  erhaltene  mannschaft  durch  maschinelle  Einrichtungen  wesentlich  er- 
Müchgas  (bei  0°  und  760  mm)  besitzt  einen  oberen  Heizwert  leichtert.  Einige  Zahlen  werden  genügen,  um  die  Verhältnisse 
von  5880  WE.  nach  dieser  Richtung  hin  zu  beleuchten. 
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4.  Spezifisches  Gewicht.  (Dünne  Linie.)  Der  ver- 
änderten Zusammensetzung  des  Gases,  der  zunehmenden  Zer- 
setzung schwerer  Kohlenwasserstoffe,  der  Abnahme  des  Methan 
und  der  Zunahme  des  Wasserstoffs  im  Verlauf  der  Destillation 
Mgt  di®  allmähliche  Abnahme  des  spezifischen  Gewichtes. 

5.  Nebenprodukte.  (Teer  und  Gaswasser.)  Die 
flüssigen  Nebenprodukte  treten  naturgemufs  in  gröberer 
Menge  auf  beim  Beginn  der  Destillation,  nehmen  aber  nicht,  1 
wie  man  erwarten  könnte,  sehr  rasch,  sondern  allmählich  bis 
i-'rgen  das  lebte  Viertel  der  Destillationsperiodo  ab,  eine  Er- 
Meinung,  die  als  günstig  zu  bezeichnen  ist. 

fl-  Endlich  sind  noch  die  im  Laufe  des  Versuchs  auf- 
zeichneten  Temperaturbeobach  tu  ngen  am  .^teigerohr 
n der  Vorlage,  vor  und  nach  dem  Kühler  graphisch  aufge- 
‘ichnet,  welche  nach  dem  Vornusgehenden  zu  besonderen 
«■tuerlcungen  keinerlei  Anlab  bieten.1) 

liegt  außerhalb  des  Rahmens  der  vorstehend  ge- 
“Merten  Versuche,  den  wirtschaftlichen  Wert  der  Münchener 
lumeröfen  im  einzelnen  zu  beurteilen  und  Vergleiche  zu 

0 Sind  hier  nicht  ahgedrockt.  D.  Red. 


I Für  die  Erzeugung  von  ca.  100000 cbui  Gas  in  24  Stunden, 
| was  etwa  der  Höchstleistung  der  Gaswerke  in  München  ent- 
| spricht,  sind  erforderlich: 

I.  Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  bei  Verwendung  von 
Münchener  Ofen  mit  je  9 horizontalen  Retorten  und  einer 
Erzeugung  von  258  cbm  Gas  pro  Retorte  und  Tag  (vgl.  Gas- 
statistik 1905/6)  43  cbm  pro  Ladung  ä 4 Stunden 

44  Öfen  mit  396  Retorten  X 6 Ladungen  in  24  Stunden 
2376  Ladungen. 

IL  Bei  Verwendung  von  Münchener  Kammeröfen 
& 3 Kammern  mit  einer  Gaserzeugung  von  je  833  cbm  Gas 
pro  Kammer  in  24  Stunden 

41  Öfen  ä 3 Kammern  = 123  Kammern  in  24  Stunden 
133  Ladungen. 

Es  stehen  also  für  die  gleiche  Gaserzeugung  von  rund 
einhunderttausend  Kubikmeter  Gasproduktion  in  24  Stunden 
bei  Retortenöfen  ....  2376  Ladungen 
gegenüber  Kammeröfen  123  * 

Nimmt  man  ferner  noch  hinzu,  dafs  mit  jeder  Neube- 
schickung und  Entleerung  der  Destillationsräuiue  gewisse 
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Belästigungen  verbunden  sind,  die  der  Natur  des  Betriebes 
untrennbar  anhaften,  so  wird  man  den  Übergang  zu  groß- 
räumigen Kammeröfen  in  wirtschaftlicher  und  sozialer  Hin- 
sicht rIb  aufserordentlich  wünschenswert  bezeichnen  müssen, 
wenn 

1.  die  Bekohlung  und  Entleerung  der  Kammern  an- 
standslos erfolgt  und 

2.  sowohl  die  Beschaffenheit  als  Menge  des  erzeugten 
Gases  und  der  Nebenprodukte  den  heutigen  Anforde- 
rungen entspricht  und  der  Aufwund  an  Untorfeuorung 
ein  normaler  ist. 

5i  über  diese  beiden  Punkte  haben  die  Versuche  vom  7.  bis 
16.  Februar  d.  J.  eingehenden  Aufschluß  gegeben.  Sie  haben 
gezeigt,  daß  bei  den  Münchener  Kammerofen  mit  geneigter 
Sohle  die  Beschickung  in  kürzester  Zeit  anstandslos  erfolgt 
und  daß  der  Kammerinhalt  sich  selbsttätig  oder  mit  nur  ge- 
ringer mechanischer  Nachhilfe  in  überraschend  regelmäfeiger 
Weis«  entleert. 

Die  Versuche  haben  ferner  die  Bedenken  zerstreut,  die 
man  an  die  Beschaffenheit  des  Gases  unter  Verwendung 
großer  Destillationskammem  glaubte  knüpfen  zu  müssen,  und 
sie  haben  gezeigt,  dafe  die  Menge  und  Art  der  Produkte  den 
heutigen  Anforderungen  durchaus  entspricht.  Nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  während  einer  Betriebszeit  von  Monaten 
ist  auch  der  Schluß  berechtigt,  dalfl  diese  Verhältnisse  von 
Dauer  sind  und  dafe  die  Befürchtungen  wegen  ernstlicher 
Störungen  durch  Undichtwerden  und  Deformation  der  Kammern 
nicht  zutreffend  sind. 

Neben  diesen  rein  technischen  und  wirtschaftlichen  Ge- 
sichtspunkten kommen  für  die  Beurteilung  der  Kammerofen 
noch  wesentlich  die  Rücksichten  auf  die  Bedienungsmann- 
schaft in  Betracht  Bekanntlich  gehört  die  Bedienung  der 
Gaaerzeugungsöfen  mit  horizontalen  Retorten  zu  den  lästigsten 
und  schwersten  Arbeiten,  die  man  durch  Anwendung  von 
Maschinen  zum  Loden  und  Ziehen,  sowie  durch  Schief-  und 
Vertikalstellung  der  Retorten  möglichst  zu  erleichtern  gesucht 
hat  Solange  man  jedoch  relativ  kleine  Räume  mit  kleinen 
Kohlenchargen  und  kurzen  Destillationszeiton  anwendet,  wird 
die  Bedienung  eine  grofse  Zahl  von  Arbeitsleistungen  durch 
Menschenhand  erfordern,  die  in  geradem  Verhältnis  steht  zu 
der  Anzahl  von  Ladungen  bzw.  Entladungen,  welche  für  eine 
bestimmte  Gaserzeugung  erforderlich  ist.  Bei  Anwendung 
grofser  Destillationsräume  mit  schweren  ('bargen  und  24«tün- 
diger  Destillationsdauer,  wie  bei  den  Münchener  Kammer- 
öfen, kann  die  erforderliche  Bedienung  außerordentlich  ver- 
kleinert und  die  menschliche  Arlveitskraft  durch  die  Maschine 
ersetzt  werden. 

Dies  ist  bei  der  auf  dem  Gaswerk  am  Kirchslein  erbauten 
Ofenbatterie  von  Münchener  Kammeröfen  in  weitgehendstem 
Maße  geschehen.  Die  Zerkleinerung  und  Hebung  der  zu 
entgasenden  Kohlen  in  die  Hochbehälter  geschieht,  ähnlich 
wie  bei  den  Öfen  mit  schrägen  Retorten,  ausschließlich  durch 
mechanische  Transport  Vorrichtungen.  Aus  diese  n grofsen 

Behältern,  die  zugleich  als  Meßgefäße  dienen,  fallen  die 
Kohlen  nach  Lösung  eines  Verschlusses  durch  ihr  Eigen- 
gewicht fast  ohne  jede  Nachhilfe  in  die  Kammern  und  füllen 
dieselben  in  wenigen  Minuten.  Nachdem  die  Füllöffnung 
geschlossen  ist,  ruht  jede  Arbeit  am  Ofen,  mit  Ausnahme  der 
Bedienung  de»  Generators,  24  Stunden  lang,  während  welcher 
Zeit  die  Entgasung  erfolgt.  Erst  nach  Ablauf  dieser  Periode 
wird  durch  mechanische  Vorkehrung  der  Kammer  Verschluß 
an  der  Entladeseite  gehoben  und  der  Kokskuchen  rutscht, 
seiner  Schwere  folgend,  selbsttätig  oder  nach  geringem  Anstoß 
von  oben  in  die  fxßehgrube.  Das  Ablöschen  und  Wegscliaffen 
des  Kok*  geschieht  zurzeit  noch  von  Hand  ; ob  steht  jedoch 
nichts  im  Wege,  auch  diese  Arbeit  der  Maschine  zu  übertragen 
und  dadurch  die  Bedienung  der  Ofen  durch  Menschenhand 
auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 


Auch  nach  dieser  Richtung  hin  bringen  ifemnecn  b 
Karnmeröfen  einen  bedeutungsvollen  Fortschritt  und  Loy 
als  eine  wesentliche  Verbesserung  in  der  ; 

Stcinkohlengas  im  Großbetriebe  sowohl  in  techsachr  * 
wirtschaftlicher  und  sozialer  Beziehung  bezeichnet  »mk 

gn.  Dr.  But* 

Vertikalöfen  «der  Kämmenden? 

Von  Dr.  J.  Baeb,  Dcwas. 

Bei  den  berufenen  Gaatoehnikem  aller  Ländkr  laj  c; 
in  den  letzten  Jahren  die  Überzeugung  mehr  und  tuthrk 
gebrochen,  dafs  die  bßher  allgemein  zur  Gnsnaurin.' 
nutzten  Ofensysteme  den  Anforderungen  der  Neuzeit  u- 
mehr  genügen  und  daß  an  Stelle  dieser  alten  Sync»  er, 
neues  treten  müsse , um  die  Leuchtgaseneugung  zu  r*?; 
fachen  und  zu  verbilligen. 

Auf  zwei  Wegen  wurde  versucht,  dieses  Ziel  lumäür. 

1.  In  der  Einführung  des  sog.  Kokioftni 
die  Leuchtgasindustrie  und 

2.  in  der  Verwendung  von  Öfen  mit  Vetti«: 
retorten. 

Die  Kokserzeugung  mit  Gewinnung  von  Nebenpol tav 
(Benzol,  Ammoniak  und  Teerj  hatte  in  Deutechkd  rar. 
außerordentlich  raschen,  mit  dem  Aufblähen  u&iwr  Lf 
Industrie  zusammenhängenden  Erfolg. 

Dua  in  den  Koksöfen  erzeugte  Gas  wird,  r-acblfc  ~ 
von  seinen  wertvollen  Bestandteilen  Benzol,  Ammc-niä  ci 
Teer  befreit  ist,  in  der  Hauptsache  zur  Heizung  dtr  Le 
iifen  selbst  verwendet.  Ein  je  rach  der  angewandte®  Km>> 
Sorte  mehr  oder  minder  großer  Überschuß  an  Gas  findet  ri 
den  Zechen  dann  meist  zur  Heizung  von  Dampflwwrir. 
neuerdings  zum  Betrieb  von  Gasmotoren  noch  Venrohr; 
Es  lag  nahe , diese  übewhüssigen  Gasmengen  rntioceifl » 
verwenden  als  Ersatzmittel  für  Leuchtgas,  dem  «inst» 
Zusammensetzung  sohr  ähnlich  ist  Die  allgemeine  Einför-u 
dieses  KoksofengaseB  an  Stelle  von  Iieuchtga*  hat  aber 
selbst  in  den  Industriezentren  in  Europa  keine  wwotL'fi 
Fortschritte  gemacht.  Die  Gründe  hierfür  sind  wohl  iE  fiüe 
den  Tatsachen  xu  suchen: 

1.  Die  Zusammensetzung  de«  im  gewöhnliche®  Kuksofr 
erzeugten  Gases  ist  nicht  so  gleichmäßig  und  nicht » bx! 
wertig  wie  diejenige  des  in  Retorten  erzeugten  Ga«*.  kffto 
der  Betriebsweise  und  der  weniger  grofsen  Dichtigke'  ds 
Koksöfen , doch  dürfte  dieser  Nachteil  durch  beftm  l 
wachung  der  Betriebeführung,  Verwendung  von  speaiell  i 
Hinblick  auf  Dichtigkeit  besser  gebauten  Kokskflncsr..  an 
Abgabe  nur  der  ersten  Destilßtionsprodukte  zu  LeocbUv«v: 
überwindbar  sein. 

2.  Die  Versorgung  von  Städten  mit  Koluof«?* ** 
Hüttenzechen  hat  vom  Standpunkt  der  Beleuchtung : 
heit  aus  große  Bedenken. 

Die  modernen  Gasanstalten  mit  neuen  01«wy*kn 
brauchen  verhältnismäßig  wenig  Arbeiter,  um  ihr  U*i4* 
herxustellen,  so  daß  bß  zu  einem  gewissen  Grade  Sictert- 
vorhanden  ist  dagegen,  dafs  bei  einer  Streikgeiahr  die 
erzeugung  versagt.  Für  streikende  Arbeiter  können  j ' 
Beamte  und  gegebenenfalls  selbst  kommandiert*  Trap! 
eintreten,  so  dafs  die  Stadt  dagegen  gesichert  ist,  d»It  s« 
Arbeiterverwickiungen  im  Dunkeln  »itzt 

Ganz  anders  aber  liegen  die  Verhältnis*,  w*®  ' 
Stadt  ausschließlich  auf  die  Lieferung  von  Leuchtgat  <• 
Industrickokerei  angewiesen  ist.  Die  Kokerei 
nur  einen  kleinen  Teil  der  grofsen  Zeche  aus,  - * 
Arbeiterunruhen  und  Bergarbeiter  Aueatänden  wird  di'  i: 
Kokerei  nicht  in  Betrieb  gehalten  werden  können,  da,  * 
wenn  die  Arbeiter  willig  sind,  für  die  täglich  erzeuft«  ^ 


Digitized  by  Google 


Nr.  31- 

j.  m«»i  !»<*•'• 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahr g. 


Koksmeuge  kein  Absatz  vorhanden  ist,  wenn  die  Hochöfen 
Htiilatehen  und  da  größere  Kohlen  vurräte  auf  den  Kokereien 
mcbt  gehalten  tu  werden  pflegen.  Au»  diesem  Grunde  wird 
juch  kaum  eine  Industriekokerei  bei  ihren»  Lieferungsvcrtrag 
von  Gas  die  Garantie  für  die  dauernde  Lieferung  von 
Gas  auch  in  Streikzeiten  übernehmen  können,  und  die  Stadt 
«ird  deshalb  gezwungen  sein,  stets  ein  komplettes  Gas- 
werk  in  Reserve  zu  halten  für  den  Fall  einer  Streikgefahr. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  deshalb  der  Vorschlag  ge- 
macht worden,  da/«  die  Gasanstalten  selbst  an  Stelle  ihrer 
bisherigen  Gasöfen  Koksöfen  errichten  und  inil  dem  über- 
•chüssigen,  nicht  zur  Heizung  der  Koksöfen  benötigten  Gas 
den  Gasbedarf  ihrer  Versorgungsgebiete  decken  sollen. 

Es  ist  deshalb  angebracht,  einmal  zahlenmäßig  festzulegen, 
wie  «ich  der  Gasanstalt* betrieb  auf  diese  Weise  gestalten  würde ; 

1.  Als  Oberarhulsgas  bei  Verwendung  einer  guten  Koks- 
kohle werden  zur  Abgabe  nach  aufsen  30%  de«  überhaupt  er- 
zeugten Gase«  zur  Verfügung  stellen.  Da  diese  30%  zu 

. Anfang  der  Destillation* periode  wie  der  Kahn»  von  der  Milch 
abgeschöpft  werden,  so  ist  die  Leucht*  und  Heizkraft  diese« 
Gases  dein  bisherigen  Leuchtgas  ebenbürtig. 

2.  Während  beim  gewöhnlichen  Leuchtgas- 
betrieb  mit  Retortenöfen  bei  einer  Koksausbeute  von 
70  kg  pro  100  kg  vergaster  Kohle,  einer  Gasausbeute  von 
30  cbm  und  einer  Unterfeuerung  von  15%  des  Gewichts  der 
vergasten  Kohle  an  Koks  pro  100  cbm  erzeugtes  Gas 
ISS  kg  Koks  zum  Verkauf  kommen  müssen,  steigt 
diese  Koksmenge  beim  Koksofen  pro  100  chm  Gaa 
auf  778  kg,  da  ja  pro  100  kg  Kohle  nur  9 cbm  Gas  zur 
Verfügung  stellen,  wahrend  da«  übrige  Gas  zur  Heizung  der 
Öfen  selbst  gebraucht  wird. 

Es  müßte  demnach  eine  auf  Koksofen  und  ü bersch uf«- 
gasabgabe  basierte  Gasanstalt  über  das  Vierfache  ihrer  | 
heutigen  Koksmenge  zum  Verkauf  bringen.  Die  1 
Gasanstalten  mit  ihrer  stark  wachsenden  Galproduktion 
haben  aber  heute  schon  Mühe  genug,  ihre  Kokserzeugung 
Laufend  abzusetzen,  was  bisher  nur  gelungen  ist  durch  starke 
Ermäßigung  der  Kokspreise,  wie  dies  Herr  Körting  in 
»einem  Mannheimer  Vortrag  ausgeführt  hat. 

Der  Ein  wand,  dafs  bei  Verwendung  von  Koksöfen  der 
Keks  zu  metallurgischen  Zwecken  Verwendung  finden  kann, 
hat  eine  gewisse  Berechtigung,  aber  auch  nur  mit  einer 
endsen  Einschränkung.  Denn  die  Metallurgie  kann  nur 
Koks  gebrauchen  mit  einem  nach  oben  begrenzten  Aschen- 
gehalt, «o  dafs  die  Herstellung  von  zu  metallurgischen  Zwecken 
geeignetem  Koks  auch  die  Verwendung  einer  besondere  her- 
gerichteten  und  von  Asche  ausgewaschenen  Kohle  zur  Voraus 
Setzung  hat. 

An  eine  Steigerung  de«  Koks  bedarf«  auf  das  Vierfache, 
wie  es  die  Verwendung  von  Koksöfen  erforderte,  ist  aber  in 
alieeh barer  Zeit  überhaupt  nicht  zu  denken.  Anderseits  wird 
»ich  auch  die  Einführung  des  in  Gasanstalten  hergee teilten 
Koks  an  Stelle  des  Hüttenkoks  nur  au!  dem  Wege  des  wirt- 
schaftlichen Kampfes  erzielen  lassen,  da  ja  die  bestehenden 
Knkswerke  sich  nicht  ohne  weiteres  von  den  Gasanstalten 
totmachen  lassen  werden. 

Der  Verwendung  von  Koks  zu  Dampfkessel-,  Lokomotiv- 
feueruug  ubw.  stehen  aber  auch  grofse  Bedenken  entgegen. 
Der  Heizwert  des  Koks  ist  immer  ein  wesentlich  geringerer 
ak  der  der  Kohle,  au«  welcher  der  Koks  hergestellt  worden 
»t  Entsprechend  ist  auch  der  Aschengehalt  de»  Koks  immer 
um  ca.  u%  höher  wie  bei  der  Kohle. 

Die  Möglichkeit  der  Herstellung  von  I-euehtga»  mit  Koks- 
•den  beruht  deshalb  ausschließlich  auf  der  Absatzmöglichkeit 
der  erzeugten  riesigen  Koksmenge,  und  diese  ist  eben  nur 
in  exzeptionellen  Fällen  vorhanden. 

Aus  den  oben  angeführten  Zahlen  und  der 
ksge  des  heutigen  Koksmarktes  darf  deshalb 
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der  Schlufs  gezogeu  werden,  welcher  für  die 
europäischen  Verhältnisse  wohl  fast  allgemein 
zutrifft,  dafs  eine  auf  Ü berschufsga»  von  Koks- 
öfen gegründete  Leuchtgasfnbrikation  wirt- 
schaftlich unmöglich  ist. 

Während  demnach  auf  Überschulsgas  basierende  Koks- 
öfen in  der  europäischen  Leuchtgasindustrie  bisher  keinen 
Eingang  finden  konnten,  erschienen  die  Versuche,  Koksöfen 
mit  Gen oratorgasfeuerung  in  der  I^euchtgastechnik  zu 
verwenden,  wesentlich  auasichtsvoller. 

Bei  diesem  Ofensystem  erzielt  man  pro  100  kg  Kohle 
annähernd  die  gleiche  Gasausbeute  wie  bei  dem  gewöhn- 
lichen Retortenofen,  und  hat  als  Vorteile  einfachere  Bedienung 
und  geringere  Anlagekosten. 

Meines  Wissens  bat  Ingenieur  Rothenbach  mit  der- 
artigen Öfen  zuerst  einen  praktischen  Versuch  in  Olten 
unternommen.  Soviel  mir  bekannt,  haben  diese  Versuche  zu 
einer  allgemeineren  Einführung  des  Systems  in  der  Gas- 
tcchnik  deshalb  nicht  geführt,  weil  die  Ausstehzeit  der 
Kohle  eine  zu  lange  war  und  dadurch  die  Unterfeuerung 
eine  zu  ungünstige. 

Die  Deutsche  KontinenUl-Gas-GeseUscbaft  hat  auf  meine 
Anregung  hin  ebenfalls  sich  mit  der  Frage  der  Leucbtgas- 
heretellung  in  Koksöfen  befafst,  wie  ich  dies  in  meiner  ersten 
Veröffentlichung  über  unsere  Vertikalöfen  bereits  erwähnte. 
Um  die  grofse  Unterfeuerung  zu  vermeiden  und  zu  kürzerer 
Vergasungsdauer  zu  kommen,  wurde  ein  System  gewählt, 
welche«  als  ein  liegender  Kamnierofen  betrachtet  werden 
konnte,  worin  die  einzelnen  Kammern  gewissermaßen  in 
zwei  übereinanderliegende  Stockwerke  geteilt  waren.  Die  mit 
diesem  Ofen  erzielten  Resultate  waren,  auch  was  die  Unter- 
feuerung anbelangt,  befriedigend,  und  das  System  wurde  von 
uns  nur  deshalb  verlassen,  weil  wir  in  dem  Ausbau 
des  Vertikalofensystems  wesentlich  gröfsere 
Vorteile  sahen. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  durch  Herrn  Ries  in  München 
eine  neue  Modifikation  des  Koksofens  in  der  Leuchtgas- 
technik versucht  worden.  Der  Unterschied  dieses  Münchener 
Kammerofens  gegen  den  bisherigen  beruht  darin,  daß  die 
Kammern  dieses  Koksofens  nicht  mehr  in  der  Horizontale 
gelagert,  sondern  geneigt  gestellt  sind. 

Es  ist  deshalb  der  Münchener  Kammerofen  bei  den  Koksöfen 
das  gleiche,  was  der  Cozeofen  bei  den  gewöhnlichen  Gasöfen. 

Der  Vorteil  des  Münchener  Ofen»  beruht,  genau  wie 
beim  Cozeofen,  nur  darin,  dafs  der  Koks  beim  Öffnen  der 
vorderen  Verechlubdeckel  von  selbst  bcrauerutscht,  während 
er  bei  den  gewöhnlichen  Koksöfen  mittels  eines  Stempels 
herausgedrückt  werden  muß. 

Während  aber  die  jetzt  in  Betrieb  befindlichen  Koksöfen 
zumeist  eine  Kammerlänge  von  10  m halten,  wird  die  An- 
wendbarkeit solcher  Längen  bei  dem  Münchener  Kammer 
ofen  nicht  möglich  »ein,  da  durch  die  geneigte  Lage  der 
Kammern  sonst  enorme  Höhen  de«  Aufbaues  bedingt  und 
ganz  enorme  Kosten  damit  verknüpft  wären.  Man  wird  des- 
halb wohl  mit  dem  Münchener  Kammerofen  hei  einer  Länge 
von  4 bis  5 ro  Halt  machen  müssen. 

Der  geneigte  Koksofen  wird  alter  gegen  den  liegenden 
noch  den  Nachteil  haben,  daß  in  denselben  nicht,  wie  beim 
liegenden  Ofen,  gestampfte  Kohle  eiugeführt  werden  kann, 
so  daß  für  manche  Kohlensorten,  namentlich  .Saar-  und 
oberschlesische  Kohle,  der  liegende  Ofen  bezüglich  der  Her- 
stellung von  metallurgischem  Koks  gegen  den  geneigten  Ofen 
im  Vorteil  ist. 

Das  Vergasung» prinzip  aber  bei  dem  Münchener 
Ka m merofen  ist  genau  dasselbe  wie  beim  gewöhn- 
lichen Koksofen. 

Da  es  niemaß  möglich  ist,  aus  mechanischen  Gründen 
einesteils  und  aus  Gründen  de»  Sintems  des  Kokskuehen», 
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die  Kammer  beim  Koksofen  vollständig  mit  Kohle  oder  Koka 
gefüllt  zu  haben,  bo  wird  sich  immer  im  oberen  Teile  ein 
Hohlraum  bilden,  welcher  durch  die  Seitenheilung  stark 
überhitzt  wird.  Diesen  Hohlraum  aber  mufs  das  erzeugte 
Gas  passieren,  ehe  es  den  Ofen  verläfst.  Dato  hierbei  Zer- 
setzungen von  schweren  Kohlenwasserstoffen  unter  Naph- 
thalinbildung eintreten,  steht  durch  die  Ergebnisse  der 
Kokereien,  welche  auch  mit  Naphthalin  zu  kämpfen  haben, 
fest.  Die  Zersetzung  wird  allerdings  nicht  in  demselben 
Mafse  eintreten  wie  bei  der  gewöhnlichen  Cozeretorte  oder 
der  gewöhnlichen  liegenden  Retorte,  weil  der  freie  obere  über- 
hitzte Kaum  bei  den  Kammeröfen  kleiner  ist  wie  bot  den  er- 
wähnten Retorten  und  dadurch  die  Gasgeschwindigkeit  größer. 

Die  Heizung  des  Kamnierofens  mufs  aber  eine  relativ 
sehr  hohe  sein,  wie  ja  auch  die  Zahlen  von  Ri  eit  beweisen 
(1230°  bis  1300®),  um  überhaupt  eine  gute  Gasausbeute  pro 
100  kg  Kohle  erzielen  zu  können , denn  erfahrangsgcmitTs 
wird  bei  einer  niederen  Temperatur  die  Gasausbeute  wesent- 
lich zurückgehen.  Mit  dieser  Erhöhung  der  Temperatur  im 
Kammerofen  wird  aber  auch  die  Gefahr  der  Zersetzung  des 
gebildeten  Gase»  steigen. 

Hierin  und  in  der  Beheizungsart  liegt  aber  der  funda- 
mentale Unterschied  zwischen  dem  Kammerofen  und  dem 
Vertikalofen.  Während,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
der  Kammerofen  steta  einen  überhitzten  Raum  für  den  Gaa- 
abgang  haben  muß,  ist  ein  solcher  beim  Vertikalofen  völlig 
vermieden.  Die  Kohle  sintert  zwar  beim  Verkoken  ebenfalls 
zusammen,  man  hat  es  aber  durch  die  Kohlenfüllung  in  der 
Hand,  zu  verhüten,  dafs  der  Kohlenkuchen  durch  das  Sintern 
unter  die  beheizte  Zone  der  Retorte  kommt,  so  dafs  das  er- 
zeugte Leuchtgas  steta  beim  Verlassen  des  Kohlen-  bzw.  Koks 
kuchcns  in  nicht  überhitzte  Raume  tritt  und  so  der  Zer- 
setzung entzogen  ist. 

Die  Beheizung  der  Vertikal retorte  nimmt  infolge  ihrer 
Konizität  nach  obenhin  ab,  während  die  Beheizung  des 
Kammerofen»  oben  genau  die  gleiche  sein  mufs 
wie  unten,  um  die  gleichmäßige  Vergasung  der  Kohle  zu 
gewährleisten. 

In  der  Vertikalretorte  tritt  demnach  ein 
prinzipiell  verschiedener  VergaBUU  gs  Vorgang 
ein,  wie  in  der  Kammcrretorte.  Dies  wird  bewiesen 
durch  die  höhere  Gasausbeute,  das  Fehlen  von  Naphthalin 
im  Gas  und  Teer  und  die  höhere  Aminoniakausbeute  beim 
Vertikalofen. 

Ich  glaube  deshalb,  dafs  man  danach  streben  wird,  auch 
bei  dem  Münchener  Koksofen  sich  die  Vorteile  des  Vertikal 
retortensystems  zu  eigen  zu  machen  dadurch,  dafs  man  im 
Laufe  der  Zeit  dazu  kommen  wird,  auch  den  schiefgestellten 
Koksofen  vertikal  zu  stellen. 

Ks  sind  in  Dessau  bereits  seit  Jahr  und  Tag  Versuche 
im  Gange,  den  Fasaungsraum  der  jetzigen  Vertikalretorte 
wesentlich  zu  vergröfseru,  so  dafs,  wenn  diese  Versuche  er- 
folgreich zu  Ende  geführt  sind,  die  gröfsere  Vertikalretorte 
sicli  dann  präsentieren  wird  — bis  zu  einem  gewissen 
Grade  — als  ein  vollständig  aufrecht  gestellter  Kammer- 
ofen. In  dem  Moment,  wo  die  Aufrechtetellung  des  Ofens 
erfolgt  ist,  sind  aber  auch  alle  Umstände  gegeben,  dafs  die 
Vergasung  ebenso  günstig  verläuft  wie  im  jetzigen  Vertikalofen. 

Es  ist  zugunsten  der  Einführung  des  Koksofens  in  der 
Leuchtgasindustrie,  ob  wagerecht  oder  geneigt,  ins  Feld  ge- 
führt worden,  dafs  bei  Verwendung  dieses  Systems  die 
Nachtarbeit  auf  der  Gasanstalt  vollständig  in  Wegfall  käme. 

wird  deshalb  nützlich  sein,  sich  zu  vergegenwärtigen,  wie  sich 
in  der  Praxis  die  Verhältnisse  bei  Wegfall  der  Nachtarbeit  unter 
Verwendung  eines  Kammerofens  wirklich  gestalten  werden. 

1.  Während  beim  gewöhnlichen  Retorteuofen  mit  der 
relativ  kleinen  Kohlenfüllung  die  Vergasung« zeit  schon  sehr 
rt.uk  variiert,  je  nach  der  verwandten  Koblensorte,  wird 
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dieser  Unterschied  bei  dem  mit  viel  gröberen  Kohlenlidta** 
arbeitenden  Kammerofen  noch  stärker  zu  Tage  treten,  uv. 
beispielsweise  in  dem  Münchener  Ofen  die  Saarkahie  ti* 
24stündigen  Garungszeit  benötigt,  bo  wird  bei  detn  girier 
Ofensystem  eine  englische  Durhamkoble  nicht  in 
als  30  Stunden  zur  Vergasung  gebracht  werden  können 
bald  aber  die  Charge  wesentlich  von  der  12-  oderStstimi;*, 
abweicht,  ist  das  Füllen  und  Entleeren  der  Retorte  cir  u 
Tage  bereits  ausgeschlossen 

2.  Es  ist  nun  aber  denkbar,  dafs  eine  Gasanstalt  ->t. 
die  gleiche  Kohle  zur  Verfügung  hat  und  daß  nie  die  Din» 
sionen  des  Kammerofens  so  gewählt  hat,  daß 
mit  24  stümliger  Charge  dauernd  gearbeitet  wenkn  Itn 
Will  man  in  diesem  Falle  dann  die  Nachtarbeit  vttmtiöi 
so  mufs  ausschliefslich  am  Tage  die  Füllung  and  Kntlwrr- 
der  Retorten  stattfinden.  Hierdurch  wird  ahertroUdew 
hältnismäfsig  gleich  mäfsigen  Gasentwicklung  nach  den  m 
Herrn  Direktor  Ries  in  Mannheim  veröffentlicht«!  Zilkt 
doch  ein  sehr  erheblicher  Unterschied  zwischen  Hödet- 
Mindeststundencrzcugung  eintreten,  während  im  ptuü 
liehen  kontinuierlichen  Gasanstalt sbetrieb  mit  einer  durch, 
gleichmäßigen  Gaserzeugung  gerechnet  werden  darf.  Hin- 
durch würde  bei  Kammeröfen  ohne  Nachtarbeit  die  Apjsnn: 
und  die  Rohrleitung  der  Gasanstalt  auf  die  HödutetEu*. 
beanspruch ung  berechnet  und  meist  wesentlich  pöfc:  p 
wählt  werden  müssen  wie  bisher. 

3.  Gegen  den  Vertikalofenbetrieb  wird  aber  eint  *t*Ert 
liehe  Ersparnis  An  Arbeitslohn  durch  die  Ausschalter«  in 
Nachtarbeit  nicht  herbeigeführt,  denn  eine  Überwachungen 
Öfen  ist  auch  bei  Ausschaltung  des  Nachtdienst«  stets  er 
forderlich.  Diese  aber  genügt  bei  dem  Vertikale fen  -der. 
um  auch  die  Entleerung«-  und  Füllungsarbeit  in  der  Hup: 
Sache  zu  leisten,  wie  dies  der  Betrieb  der  Gasanstalt  <J^|  > 
beweist,  welche  zurzeit  pro  Schicht  mit  einem  eiaiifH 
Retorten hauBarbeiter  auakommt 

4.  Ein  weiterer  Nachteil  der  ausschliefslichen  Tigmiri-r: 
ist  der  immerhin  erhebliche  Unterschied  in  der  Beda!« 
heit  des  Tages-  und  Nachtgaaes.  Die  moderne  EotricLirr 
geht  dahin,  dafs  die  Gasanstalten  ein  Gas  liefern,  4a»  äü 
ganz  nahe  an  das  vorgeschriebcno  Mindestmaß  vun  Hts 
kraft  hält,  dafür  aber  natürlich  auch  von  durchaus  gkxh 
förmiger  Beschaffenheit  sein  mufs.  Verse hiedenwcrtgwT« 
und  Nachtgas  setzt  daher  kostspielige  Mischungseinnebtunc: 
(doppelte  Behälter?)  voraus. 

5.  Eine  unangenehme  Zugabe  bei  den  geneigten 
Öfen,  namentlich  wenn  dieselben  nur  im  Tagesktrirt-  b- 
trieben  werden,  ist  die  grofse  Menge  des  auf  eiaual  m 
Ablüschung  und  zum  Abtransport  kommenden  glübeok 
Koks.  Diese  macht  die  Anwendung  der  Brouwerrinaf 
ihrem  kontinuierlichen  Betrieb  und  ihrem  geringen  Kaft 
bedarf  unmöglich.  Entweder  mufs  man  hierfür  aufstnirori 
lieh  kostspielige  mechanische  Kokslöech-  und  Tranifwete^ 
richtungen  erst  konstruieren  oder  den  Koks  vor  den  Ob- 
liegen und  in  situ  ablöschen  lassen,  was  für  die  ßodieu^.' 
der  vorderen  Verschlüsse  der  Öfen  von  grofsen  UMJin&n- 
liehkciten  Ist. 

6.  Der  Kammerofen  ist  dem  Vertikalofen  jrHjpnüt« 
weiteren  sehr  im  Nachteil  in  bezug  auf  die  Möglichkeit.  4md> 
Einleitung  von  Wnwerdaropf  die  Gasausbeute  zu  erbdwn 

Bei  den  stehenden  Retorten  verteilt  sich  d«  l*2' 
naturgemäfs  über  den  ganzen  Querschnitt  und  muls  ivßi 
läufig  eine  sehr  hohe  Koksschicht  durchstreichea,  “ 
absolute  Umwandlung  in  Wassergas  bzw.  durch  Mitr«?a,'  : - 
des  im  Innern  der  Retorte  abgelagerten  Teers  in  M 
Wruisergas  dem  Heizwert  nach  überlegenes  Gas  bis 
gewissen  Grade  gewährleistet  ist.  Bei  Kammerofen 
Kokgschicht  ganz  wesentlich  niedriger,  und  die  gleirhms--  - 
Zuführung  des  Dampfes  auf  der  Bodenflache  d^r  '* 
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*rird  Mitsrrörxlcntlich  greisen  technischen  Schwierigkeiten  be- 
gegnen. Sollten  ober  selb«  die««  Schwierigkeiten  überwunden 
werden  und  auch  mit  dem  Kammeroien  erhebliche  .Mengen 
von  Waseerga»  erreugt  wenien  können,  eo  wäre  dien  gleich 
Weolend  mit  der  Aufgabe  der  aueechiiefeiichen  Tagesarbeit. 
Wisserga«  kann  nur  erreugt  worden  in  dem  Stadium,  in 
welchem  der  Inhalt  der  Retorte  bereit«  «ehr  hohe  Tempora 
wrea  angenommen  hat,  also  knrr  oder  unmittelbar  vor  der 
Entleerung  der  Retorten.  Bei  Ausschaltung  der  Nachtarbeit 
wäre  man  aber  gerwungen,  nur  am  Tage  auf  Wassergas  ru 
arbeiten.  In  dieeem  Falle  würde  die  l'nglsichmifeigkeit  der 
(iasbeschaffenheit  noch  eine  viel  gräfsere  und  damit  die  Ab 
gal*  eines  in  der  Qualität  gleichbleibenden  Oaecs  überhaupt 
unmöglich  sein. 

Ana  den  angeführten  Gründen  dürft*  wohl  die  praktische 
Aosscbaiuing  der  Nachtarbeit  in  Gasanstalten  auch  lieim 
Koksofen  betrieb  schweren  Bedenken  begegnen. 

Für  die  Gasanstalten  wird  deshalb  die  Einführung  eines 
neuen  Ofensystsms,  dessen  technische  Betriebssicherheit 
tereite  einwaudnfrei  feetgeetellt  iet,  in  der  Houplsache  nur 
von  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  entschieden 
werden  müseen. 

l'nlcr  Berücksichtigung  des  Anlagekapitale  wird  mithin 
liem jenigen  Ofens, -stem  die  Zukunft  gehören,  in  welchem  eeleria 
lanbm  der  Kubikmeter  erzeugten  Imuchtgasce  am  billigsten  her- 
lustctlen  ist. 


Itadrack-Fernzflnder  „System  Schwarzkopf“.  j 

Der  Gasdruck  Fern« Ander  »System  Behwarxkopf.  besteht  im 
wesentlichen  uns  einem  Ober  und  einem  Unterteil,  welche  iu 
»nmengeseut  drei  Kümmern  bilden,  die  unten  miteinender  ln  Ver- 
induag  stehen  (Fig.  96«/.  Die  mittlere,  welche  atemhg  unter  Gasdruck 
•leht,  von  welcher  auch  die  Zündflamme  aasgeht,  die  grorse  äuliere, 
«klie  ilBttt  dient,  die  infolge  Druckerhöhung  verdrängte  .Sperr 
te«i|keit  — 60 % Glyxerin  oder  Glyxerineraau  — aufxnnehmen, 
JJ"  die  kleine  ftn/aere  Kammer,  welche  durch  ein  LRobr  mit  der 
uuUleren  Kammer  in  Verbindung  stellt  und  in  welche  dns  Gaa 
dringen  mufa,  um  durch  den  Kanal  im  Deckel  zum  Brenner  »u  gelange». 

. Oberteil  — Deckel  mit  angelöleten  xwei  Kammern  — 
*it«  om  in  dem  Unterteil  — Gef  t/a  mit  Elngsngsrohr  — , Indem  da* 
hmgangsrobr  mit  V4"  Innengewinde  in  die  mittlere  Kammer  ragt. 

, »M  vorteilhaft  mittel«  eine«  langen  Nippel«  direkt 

“ *ineD  Dorchgangahahn  ln  der  Laterne  eingebaut 

D»e  Wirkungsweise  de«  Gasdruck fernsünders  ist  folgende: 

Der  Apparat  wird  hia  *u  einer  bestimmten  Hohe  mit  der 
^rrflOa.igkeit  gefOllt  (Fig.  967,  Füllung  des  Apparate»  bei  gc- 
vhlosMnem  Hahn).  Hierdurch  erfolgt  bei  normalem  Druck  (Fig.  968 
njf  ffnen  des  Hahne»;  in  dem  / Röhrchen  der  hydraulische  Ab- 
k Infi  des  Gases;  erhöbt  man  während  einiger  Bekunden  den 
•-ta  tdruck  (Fig,  969),  io  wird  die  Sperrflüssigkeit  aus  dem  /-Röhrchen 
loanagescbleudert,  wodurch  das  Ga«  ungehindert  in  den  Brenner 
getagen  kann,  um  «ich  an  der  Zündflamme  xu  entzünden.  Der 
1 rac*t  alsdann  wieder  auf  den  normalen  Druck  turück, 
wuiedafadle  Laterne  verlöBcht.  (Fig.  970).  Die  Laterne  verlöscht 
«•t  b«i  einer,  wahrend  einiger  Bek finden  gegebenen  Druckerniedri 
yaog  von  bestimmter  Gröfse.  (Fig.  971).  Da  in  den  meiste»  Ga«, 
uataliea  gegen  11  Uhr  nacht«  infolge  Konsumabnahme  eine  Druck- 
Verminderung  erfolgt,  so  kann  dieselbe  gleich  xum  Löschen  der 
Abendlaternen  verwandt  werden,  Die  Nachtlaternen  brennen  in- 
i0*s  des  vermittelet  der  Spindel  höher  eingestellten  Schenkels 
<«  /-Röhrchens  fort  (Fig.  972)  und  verlöschen  erat  bei  einer 
»eiten  Druckverminderung. 

Zum  Zünden  von  Hand  ans,  z.  B.  beim  Einregulieren  eines 
■*n  aufgeaetxten  Glühkörpers,  ist  nur  nötig,  da«  Oberteil  einige 
^ imeter  in  die  Höhe  xu  beben,  wodurch  da«  /-Rohr  aus  dem 
»yiehn  herauskommt , was  mit  einer  Druckerhöhung  gleich- 
^eutend  i«t  und  die  Laterne  «findet;  beim  Herunterla»aen  des 
, bleibt  die  Laterne  brennen,  bi»  aie  durch  kurzes  Bchliefsen 
Hahues  wieder  gelöscht  wird. 

- ^®r  Schenkel  de«  /-Rohres  ist  neueniings  mit  einem 

e «akopertigtn  Einsal«  veraeben,  10  dafs  man  mittel«  einer  Spindel, 


welche  bi«  oberhalb  de«  Deckels  führt,  jeden  einzelnen  Apparat 
durch  Verlängern  oder  Verkürzen  de«  kleinen  Schenkels  jedem 
Laterneudruck  entsprechend  genau  einregulieren  kann.  El  läfit 


ft«  «o. 


eich  also  «in  und  derselbe  Apparat  sämtlichen  Drackverhtltaiaseii 
genau  enpaseen,  auch  für  Abend-  und  NachtUternen  verwenden. 

Zorn  exakten  loschen  der  Laternen  ist  aber  dem  Teleskop 
rohr  eine  Haube  angebracht. 

Der  Gaadruck- Fern  «Ander  »System  Bchwarzkopf«  enthält  also 
keinen  beweglichen  Teil  weder  Uhrwerk,  noch  Membrane  - 
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Auch  lälst  sich  vermittels  eines  leicht  anzubringenden  Hebel» 
mit  Kettchen,  welcher  unter  den  Deckel  fafst,  die  Laterne  von 
unten  aus  anzünden,  so  dafs  ein  Mann,  welcher  die  Laternen  auf 
dem  Rade  kontrolliert,  keiner  Leiter  bedarf,  falls  ein  Versager  Vor- 
kommen sollte;  der  betreffende  zieht  dann  einfach  mittel»  einer 
Stange  an  dem  Kettchen,  wodurch  der  Deckel  des  Fernst!  udera 
hochgehnben  wird  und  die  Interne  sich  entzündet. 


Die  Erweiterung  der  New  Yorker  Wasserwerke. 

Vor  einiger  Zeit  ging  durch  die  Fachpresse  eine  Notiz,  der- 
zufolge  die  Beschaffung  der  Geldmittel  für  die  Erweiterung  der 
New  Yorker  Wasnerwerko  auf  Schwierigkeiten  zu  Stoben  scheine. *) 
Die  Mitteilung  war  aber  offenbar  unrichtig,  da,  wie  The  Engineering 


Record  vom  11.  Mai  d.  J.  berichtet,  di*  Plano  für  die  Erbauung 
des  groben  Asbokanreesrroirs  nahezu  tertiggea  teilt  sind  u„,i 
nächstens  die  Arbeiten  ausgeschrieben  werden  sollen.  Mit  dem 
Ban  «oll  womöglich  noch  in  diesem  Sommer  begonnen  werden 
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von  3,2  km  eine  Flache  von  etwa  8370  ha  bedecke®  nnd  sw 
Inhalt  von  beilftnflg  465  Mill.  cbm  haben,  wodoicb  4«  fei 
New  York  täglich  gegen  2 Mill.  cbm  Wasser  mehr  all  tnSc 
zugeführt  werden  können.  Der  Stausee  wird  an  seiner  HfM 
Stelle  durch  einen  Trenn nngsdamm  in  zwei  n»bt*rn  fläch  gtrlv 
Ilalften  geteilt,  von  denen  die  westliche  bei  einrr  Flache  1 
rnnd  1420  ha  einen  Fassnngsranm  von  182000000  cbm  and  & 
östliche  bei  einer  Fläche  von  etwa  1950  ha  einen  Iuha«  ki 
! 273000000  cbm  hesitzen  wird.  Den  Hauptzuilufa  bildet  d«  E*»» 

' der  oberhalb  der  grofsen  Talsperre  ein  Niederscblsgwsbwl  w 
070  qkm  besitzt.  In  Trockenzeiten  ist  seine  Wasecrfiiliracr  vb 
gering  und  beträgt  kaum  mehr  als  3 ob«  Sek.,  itaigtzbm«' 
■ rasch  an,  und  mehrfach  im  Jahre  führt  er  60  bis  l$#cbn& 
Bei  zehr  heftigen  Regenfallen  beträgt  «in*  Wu*' 
führung  3<50  bia  450  cbm/Sek,  die  in  «inan  Fl* 
sogar  bis  auf  1140  cbmi'Sek.  sogewarbwe  <- 
Die  Absperrung  dea  Tals  wird  an  «lMff«  ' 
erfolgen,  wo  der  Flufs  sieb  durch  rin  “f* 
Felsentor  zwängt.  Hier  beträgt  sein*  Brt-tr  »r 
etwa  60  m und  die  Waswrtiefe  12  ® ^ 
Sperre,  deren  Querprofl!  in  Fig- 97t  teriflKbJ 
licht  ist,  wird  eine  Lange  vo#  ungrfahr  1^ « 
erhalten  und  ein*  gröfste  Höbe  von  etwa  (* 1 
besitzen;  sie  wird  in  Zyklopmauerwetk Utltw 
werden  and  beiderseitig  eine  Verkleid«« 
Zementblöcken  erhalten.  Eine  Hevisic.»***“ 
in  welche  vertikal  angeordnete  Przinsg«*0-^- 
mtlnden,  erleichtert  «las  Anfßnden  etwiif«  ** 
stellen.  Die  Erddamme,  welche  wie  u 
plan  zeigt  an  einzelnen  Stellen  aotwendif  f 
werden  das  in  Flg.  975  dargcstellbs  p' 

erhalten.  Dm  die  Wa.merindtirchllwtri* 

| sichern,  werden  sie  mit  einem  an!  dem  Felsen  gegrtn&t*-^ 
manerten  Kern  ansgefdhrt  und  erhalten  zur  Erhfthonf  dw 
Sicherheit  beiderseitige  kräftige  Steinschüttungen 

Zur  F.ntnahrae  de«  Wassers  wird  am  Sfldende  i« 
damtues  eiu  -Schieberhaus  erbaut  werden,  nnd  zwar  •**  * 
liebkeit  gegeben  sein,  täglich  1,6  Mill.  cbm 
können,  ao  dafs  bei  einer  späteren  Erweiternug  »och  * ; 1 
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da»  einzige,  was  sich  bewegt,  ist  diu  Sperrflüssigkeit,  welche  im 
Sommer  nur  verschwindend  wenig  verdunstet  und  im  Winter  nicht 
friert.  Reparaturen  Bind  also  nnsgeiichlosaen. 

Die  Apparate  werden  sowohl  für  stehendes  als  auch  für  In- 
verflicht  gebaut.  Infolge  seiner  Einfachheit  hat  der  Fernzünder 
»System  Scbwarzkopf«  auch  noch  den  Vorzug  der  Billigkeit.  Es 
wird  uns  mitgeteilt,  dafs  der  Apparat,  der  von  der  Firma  Ernst 
Bürge  meist  er  In  Celle  fabriziert  wird,  bereits  in  ver«cbiedenen 
Städten  seit  längerer  Zeit  ganz  oder  teilweise  eingeführt  ist  und 
zufriedenstellend  arbeitet. 


Das  Aahokanreeervoir  wird,  wie  der  Lagepli-,  1D  £• 
zeigt,  nordwestlich  ton  Kingston  im  Niedmchlzpfri*; 
EsopusSusses  erbaut  werden,  wo  durch  eine  Kette  von  Slti»  j-- 
Erddämmen  ein  riesiger  Stausee  gebildet  werden  »oll.  Deat), 
Wird  bei  einer  Länge  von  rund  17  km  und  einer  pote»  ^ 


F1*  9«.  Fall««»  t"l 
RfM-bl*MrBPM  lUhB. 


Hg  DOS.  lUh»  RfSffart 
— s»rai»trr  Dmrl. 
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A.^uidokt  »EHtaiul*IoH  gespeist  werden  könnte  Um  du  TVaaeer 
difMin  Schieberhaua  ztunführen,  sind  zwei  grofse  Kanäle  — für 
jede  Hallte  de»  Staubeckens  einer  — Auazufflhren,  welche  teilweise 
nu  Felsen  aaszubeben  sind  und  eine  grofnte  Tief«  von  12  m erhalten 
werien.  über  den  Trennungsdamm,  welcher  den  Stausee  in  zwei 
iiilften  teilt,  wird  eine  in  armiertem  Beton  hetsnsUslIanrie  Brücke 
führen. 


Hunt  vor  12  Jahren  und  Schniewindt  vor  6 Jahren  gezeigt  haben. 
Wie  geengt,  hat  man  das  in  Amerika  langst  erkannt  So  werden 
Boston  und  die  n inliegenden  Städte  mit  Koksofenga*  beleuchtet, 
und  die  t'amden  Coke  Company  versorgt  2l)  SUldte  mit  Gas  dorch 
eine  Leitung  von  40  Meilen  Lange.  Baltimore  erhalt  fast  seine 
gemimte  Ciiattienge  uns  den  Koksöfen  zu  Sparrow«  Point.  In 
Boston  und  Camden  bat  der  Koks  als  Hausbrand,  Lokoinotiv- 
heitung,  DampfkoisAelfeiterunK  ubw.  den  Anthra 
zit  fast  völlig  verdrttngt,  und  man  erkennt  immer 
mehr,  dafs  er  für  metallurgische  Zweck«  ebenso 
geeignet  wie  Hienenkorbofonkoks  iah  Retorten- 
koks, für  den  schon  Siemens  und  spater  Cookaon 
Öfen  angegeben  haben,  eignet  sich  infolge  seiner 
geringen  Dichte  nicht  beeondera  zur  Heizung, 
OfenkokB  wird  dagegen  eine  völlig«  Umwälzung 
auf  dem  Gebiet  der  häuslichen  Heizung  hervor- 
rufen. 

Verfasser  hat  eine  neue  Methode  der  Koka 
beizuug  Ausgearbeitet,  die  sich  sowohl  für  Haushalte  wie  auch  Dampf- 
kessel und  Lokomotiven  eignet.  Kr  wandte  ein  Rauchrohr  von  15  cm 
Durchmesser  und  7,5  m Uuige  an,  in  dessen  oberes  Endo  er  ein 
langes  RobrstUck  45  cm  weit  derart  zentral  eingesetzt  hatte, 
dafs  zwischen  beiden  Rohren  eiu  ringförmiger  Zwischenraum  blieb, 
dessen  Gröfse  86*/,  des  gesamten  Querschnitts  entsprach.  Die 
Rauchgase  stiegen  dann  in  der  Mitte  deB  Kamins  auf,  wahrend 
die  Verbrenn  u ngeln  ft  an  den  Wanden  hinabstrich  und  in 
solchen  Mengen  sur  Feuerung  trat,  dafs  der  Brennstoff  gut  brannte. 
Es  wurde  dabei  eine  BrennstoffersparniB  von  rund  60°/,  erzielt 
Ellaworth,  der  die  Resultate  nachprüfte,  fand  40%  Ersparnis. 
Verfasser  halt  sein  Verfahren  für  die  Lösung  der  Koksbeiznnga- 
frage  und  erhofft  davon  einen  Erfolg  fttr  die  Verwendung  des 
Koks,  wie  ihn  die  Einführung  der  Gasfeuerung  bei  Ketortenöfen 
| gehabt  hat.  (Jonrn.  of  Gasligbt.  Nr  2296,  8.  454—456.)  b. 

Dt«  Wauergas.  Von  Ingenieur  Kay ser,  Kiel.  In  der  Arbeit 
wird  das  Waasergas  als  Licht-,  Warme-  und  Kraftquelle  behandelt 
und  die  Apparate  sur  Erzeugung  von  W aasergas  beschrieben.  Den 
Schiufa  der  Abhandlung  bildet  ein  Vergleich  zwischen  den  Her- 
stellungskosten von  Steinkohlen-  und  WaesergiiB-  (Gesandt).- Ing. 
1907,  8.  215—223 ) Hr. 

Dw  Aerollth.  Von  üergussessor  Grahn.  Die  Apparate,  die 
daa  Atmen  In  Räumen,  die  mit  irrespirablen  Gasen  angefallt  sind, 
gestatten,  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  teilen,  in  Reservoir  und 
in  Kegenerationaapparate.  Kreiere  führen  die  zur  Atmung  erfor 
derliche  reine  Luft  bzw,  Sauerstoff  in  einem  Behälter  mit  sich; 
die  uusgeatmete  Luft  entweicht  ins  Freie  und  wird  nicht  regene- 
riert. Die  Regeneralionsapparate  benutzen  dieselbe  Menge  Luft 
immer  wieder,  indem  sie  dieselbe  von  Kohlensäure  befreien  und 
wieder  mit  Bauerstoff  anreichern.  Die  Apparate  der  ersten  Art 
lassen  Bich  nur  kurze  Zeit  benutzen,  wenn  ihr  Gewicht  nicht  zu 
grofs  werden  soll,  die  Apparate  der  zweiten  Gruppe  sind  kompli- 
zierter konstruiert  und  deshalb  nicht  ganz  zuverlässig.  Der  von 
der  Hanseatischen  Apparate baugeseliscbaft  vorm.  L.  v.  Bremen  A Co. 
ln  Hamburg  jetzt  in  den  Handel  gebrachte  neue  Apparat,  der 
Aerolith,  will  die  Vorzüge  Wider  Systeme  miteinander  vereinen 
und  gleichzeitig  ihre  Nachteile  ausschaUen.  Derselbe  benutzt  als 
Agens  flüssige  Luft.  Die  Warme  der  Au»atmungsluft  reguliert  die 
Verdampfung  der  flüMigen  Luft.  Da»  je  nach  der  Arbeit  wech- 
selnde Luftbedflrfnls  führt  durch  rascheres  und  tieferen  Atmen 
eine  Vermehrung  der  durch  da»  Atmungsrohr  ttiefeenden  Luft- 
und  Wärmemenge  und  damit  eine  schnellere  Verdampfung  der 
flüssigen  Loft  herbei.  Ire  allgemeinen  entwickelt  sich  mehr  Luft, 
als  der  Atmende  braucht,  der  Überschuh  entweicht  mit  der  au* 
geatmeten  ins  Freie.  Der  Apparat  faf»t  5 kg  Luft,  doch  genügen 
schon  3*/,  kg  fttr  eine  BennUungsdauer  von  reichlich  zwei  Stunden. 
Eine  Aiarmvorrichtung  erinnert  an  rechtzeitigen  Ruckzug,  Der 
Treis  des  Apparats  Wtrilgt  ca.  M 800  Fäner  weiteren  Verbreitung 
des  Apparate  dürfte  der  vorerst  noch  hohe  Preis  der  flüssigen 
Luft,  1 l kostet  M.  5,  hinderlich  sein.  Glückauf  1907,  Heft  11, 

Hr. 

Uber  die  thermischen  Bildungsbeziehungen  zwischen  Ozon,  Slick- 
«yd  und  Wasaerstoffsuperozyd  H.  und  III.  Teil.  Von  F.  Fischer 
und  H.  .Mar*.  Die  Verfasser  haben  in  der  ernten  Mitteilung  den 
Einflure  der  Trocknung  und  der  AbkOlilungsgeechwindigkeU  auf 
die  thermische  Bildung  von  Ozon,  Stickoxyd  und  Wasserstoff 


r-*t  - 


Alles  in  allem  werden  etwa  900000  cbm  Mauerwerk  und 
nahezu  fi.5  Will,  cbm  Erdnnschüttung  hentualellen  »ein,  und  die 
i Kosten  des  ganzen  Baue»  sind  auf  40  bla  50  MH).  M.  geschätzt 

iThe  Engineering  Record  1907,  Bd  55,  Nr.  19  , 8.  556,  mit  Ab-  ( 90  cm 
• bildangen.)  Khr. 


Literatur. 

Kekz&fefl  und  ßaswerke.  Vortrag  von  P.  Schlicht  vor  der 
Society  of  Ans.  Es  ist  eine  weitverbreitete  Ansicht,  dafs  sich  di« 
Zivilisation  eines  Volkes  nach  dem  Kohlenverbrauch  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  beurteilen  lasse.  Ihre  Richtigkeit  hangt  aber 
davon  ab,  ob  bei  dem  Verbrauch  auch  die  höchste  Ökonomie  ge- 
wahrt ist,  oder,  falls  nicht,  ob  der  Kohlenreichtum  des  Landes 
den  Mifsbrauch  und  die  Vergeudung  entachuldigt.  In  den  grofsen 
Blldten  Englands  ist  der  Koblen verbrauch  keineswegs  mit  grofeer 
Sparsamkeit  verbunden,  wie  schon  der  Zustand  der  Atmosphäre 
zeigt.  Man  braucht  damit  nnr  die  Atmosphäre  in  dem  östlichen 
Teil  der  Vereinigten  Staaten  zu  vergleichen,  die  nicht  durch  den 
Rauch  der  Hauahaltsf euer ungen  verunreinigt  wird-  Die  Ursache 
fttr  deren  Reinheit  liegt  in  dem  Gebrauch  von  Anthrazit,  wozu 
neuerdings  noch  die  Verwendung  von  Koks  gekommen  ist.  Der 
Vergleich  fallt  sehr  zum  Nachteil  England»  aus,  obgleich  dank  der 
uneigennützigen  Tätigkeit  des  Vereins  filr  Rauchverhütung  die 
Verhältnis*«  gegen  die  Zeit  vor  25  bis  90  Jahren  bedeutend  be«B«r 
geworden  sind.  Durch  die  unrationelle  Verwendung  der  Kohle 
erleidet  man  nicht  nur  grofse  Verluste  an  Warme,  sondern  auch  I 
»n  Teer,  Ammoniak  und  Cyan,  die  weit  besser  verwertet  werden 
konnten.  Würde  man  die  Kohle  vorher  verkoken,  so  erhielte  I 
«sa  hinreichend  Koka  für  dl«  Zwecke  der  Heizung  und  gewänne 
das  Gas  und  die  übrigen  Produkte  nebenher  an  freier  Verfügung,  j 
Man  mufa  jedoch  erst  die  Gaawerke  Englands  von  der  Ökonomie  , 
iS  der  Deetiliationskoksöfen , die  man  in  Amerika  so  gut  begriffen 
st*  bat,  überzeugen,  dann  wird  man  auch  rauchlosen  Brennstoff  fttr  | 

• all«  Heilzwecke  iur  Verfügung  haben,  indem  man  die  Kohle  je  ^ 

:•  *:■  der  Bestimmung  des  Kok»  mehr  oder  weniger  entgast. 

Die  heute  existierenden  Koksöfen  sind  in  zwei  Gruppen, 

7r-  Bienenkorb-  und  Kammeröfen,  einzuteiien,  und  von  Bienenkorb  I 

i - öfen  unterscheidet  man  solche,  deren  Produkte  mit  A uanahme  des  | 

**  Koks  völlig  vernichtet  werden,  und  solche,  deren  Abhitze  nutzbar  . 

;.|S  ' gemacht  wird.  An  Kammeröfen  kennt  man  liegend«  und  stehende,  | 

u '*,c  «rsteren  werden  ohne  und  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte 
s *■  »usgetührt,  letztere  nur  mit  Nebenproduktengew'mnnng.  Die  I 
i - liegenden  Destillationsöfen  sind  mit  wagerechten  oder  senkrechten 
*'■  mtaxflgtn  ausgestattet  nnd  arbeiten  entweder  mit  oder  ohne  1 

i W*rraesp«icher.  Öfen  mit  wagereebten  Zügen  »ind  z.  B.  die  von 

r ®WMt-8oivay.  Ilüesener,  Slmon-Carvd»  und  Rothenberg;  die  Öfen  , 
von  Copp4e,  Otto- Hoff  mann,  Otto-Hilgenstock,  Collin,  Köppers 
isr'  und  » Bauer  besitzen  senkrechte  Züge.  Olto-Hoffmann , Collin  j 

U-r-  '*n^  ^(>PP«r«  wollen  in  ihren  Öfen  einen  Gaaüberschufs  erzeugen  1 

e-? Un'1*  **odeu  zu  diesem  Behuf  Regeneratoren  an.  Die  Kokerei  I 
, l ^,al  Ton  der  Gaslndnstrie  gelernt,  und  diese  lernt  jetzt  wieder  von 
Kokerei,  denn  es  dringt  langsam  die  Erkenntnis  vor,  dafs  die  ( 
* & fcrofsen  Kammern  mit  ihrer  lungeren  Leliensdauer,  dom  gröfseren  , 

***  ^oshnngan  und  der  besseren,  nach  Wunsch  veränderlichen  ' 

M Moaliiit  d*r  Nebenprodukts  viele  Vorteile  besitzen,  was  schon  | 


f- 
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Superoxyd  besprochen  ($.  ds.  Journ.  1907,  8.  389)  und  berichten 
jetxt  über  den  Einditf«  der  Stiftlern  peratar,  der  Spalt  form  und  der 
Temperatur  der  aufgeblasenen  Luft  resp  des  Sauerstoffe.  Der 
III.  Teil  handelt  von  Versuchen  mit  flüssigem  Sauerstoff  und  An* 
blasen  von  Nernststiften  mit  ozonisierter  Loft.  Bezüglich  dor 
Einzelheiten  mul*  auf  das  Original  verwiesen  werden-  (Ber.  d. 
Deutsch.  Chem.  Geaollsch.  1907,40,  S.  443—  468  and  S.  1111—1119.) 

Hr. 

Für  die  Erweiterung  der  Wasserwerke  von  Alfaaay,  N.Y.,  ist  die 
Summe  von  M.  1000000  aasgeworfen  Dafür  sollen  die  Filter- 
sowie  die  Maschinenanlagcn  wesentlich  erweitert  und  eine  neue 
Wassergewinnungsatolle  angelegt  werden.  Durch  diesen  Ausbau 
wird  die  tägliche  Leistung  der  Pumpstation  von  07  000  ebn»  auf 
133000  cbm  gesteigert  werden.  Da«  Wasser  wird  dem  Hudson 
entnommen.  Eine  Reihe  von  Versuchen,  welche  zur  Ermittlung 
dor  besten  Methode  der  .Schn e 1 1 f iltrati on  angestellt  wurden, 
hat  zu  dem  Ergebnis  gelahrt,  im  vorliegenden  Falle  von  den 
üblichen  Zusätzen  von  schwefelsaurer  Tonerde  abzuschen.  Es 
wird  trotzdem  erwartet,  dafs  bei  der  Filtration,  der  eine  12 ständige 
Ablagerung  vorauszugehen  hat,  70  bis  90%  der  suspendierten 
Teilchen  und  der  Bakterien  entfernt  werden.  (The  Engineering 
Record  1907,  Bd.  55,  Nr.  20,  8.  609—810.)  Kbr. 


Patent«. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Pstentangelegen- 
helten  sowie  auf  Gebraacham oster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
aich  ln  der  Anzeigeneinlage  auf  gTünera  Papier. 

Auötüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  24.  Feuern ngaanlagea. 

Nr.  175831  vom  28.  Mal  1905.  «ebr.  Körting,  Aktien 
gesellschaft  in  Linden  bei  Hannover.  Einrichtung  zur  Reini 
gung  des  Rostes  und  zur  Entfernung  der  Asche  und  Schlacken 
aus  dem  unteren  Teil  von  Bcbacbtfeuerunge»,  gekennzeichnet  durch 
einen  8«hieber,  der  durch  quer  zu 
den  Roststlben  r liegende  Hube  6 
in  mehrere  Kammern  Cl , e*  geteilt 
ist,  die  über  das  freie  Ende  des 
Roste«  hinaus  bewegbar  sind 


rig  in«  zu  Nr.  tT-iani. 

Nr.  17C8I5  vom  6.  Mai  1904.  Gebr.  Körting,  Akt  - Ge«, 
in  Linden  b.  Hannover.  Gaserzeuger  mit  oberer  und  unterer 
Feuerung  und  Droführung  der  Schwelgase  in  die  untere  Feuerung, 
liei  welchem  die  obere  Fouer&aule  durch  wagereelite  (oder  schwach 
geneigte)  Roste  gestützt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  mehrere 
Koste  r r,  übereinander  angeordnet  sind,  die  dem  in  bekannter 
Weise  rostartig  durchbrochenen  Gasnbfüh rungsrohre  m gegenüber- 
liegrn,  so  dafs  dem  oberen  Feuer  eine  längere  Ausdehnung  in  der 
Höheurichtung  gegeben,  ohne  dafe  gleichzeitig  der  von  den  Gasen 
in  der  Hrennstoffschicht  turückzulcgende  Weg  allzusehr  ver- 
längert wird. 

Klasse  47.  X asfhincnelf mente. 

Nr.  176792  vom  8.  November  1904.  A.  Go  «bei  in  Berlin. 
I.  Kohrabzwcigstück,  dadurch  gekennzeichnet,  da  Th  ein  oder 
mehrere  sich  zu  einer  Mündung  vereinigende  Krümmer  in  üa« 
Innere  des  entsprechend  erweiterten , die  axiale  UurcldlufHver- 
bindung  im  Htammrobr  bildender.  Muffengelittlscs  derart  eingebaut 


Xi  Sl 

Aispaim 

sind,  dafs  sich  die  FlOsaigkeitsatröme  erst  dann  trvff«^  vqd,, 
bereits  gleiche  Richtung  haben,  zum  Zwecke,  Drnckrariuiu  u <fa 
Abzweigstelle  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden.  — 2.  Huhnim#. 
stück  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dkj  i6  ^ 
Krümmerscheitelo  inuertaS  ^ 
Gehänaea  Löcher  e vor*»«tiw  «*.- 
um  das  Entweiche*  der  Ult  n * 
möglichen. 


Ft*.  B7S  zu  Kr  nc« 


Fi*,  rre  *u  Sr.  iüül 


Klaas«  85.  Wasser,  Wasserleitung  and  Kaaslbaüii. 

1 


Nr.  176  7!«  vom  16.  Dezember  1904.  Harbarger  ömu 
percha  Warenfabrik  Renk  & Broockt  vorn.  I_  Siki. 
mann  in  Harburg  a.  E.  Dichtungsstu I p für  PlflarivWitna; 
Gasdruck  mit  scharfer,  unter  Flössigkeitadniek  abdichteoderb* 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Wandung  c dein  atei  da 
Wand  b geneigt  ist,  dafa  nur  die  acharfe  Kante  d abdidrteul  «m 
wobei  die  NacbateUung  des  Stolpe«  bei  einem  Vtncbkili  fe 
Kante  behufs  Erzielung  einer  abdichtenden  Wirkung  inet  ke 
geringem  Flüaaigkeitsdruck  in  aich  bei  Packungen  bekuakns« 
durch  Schrauben  bewirkt  wird. 


Nr.  180687  vom  & Ob» 
ber  1902.  Deisnilll  JiroV . 
Aktieogewellecbaft  io  llur.u; 
Borgfelde.  1.  Verfahr«.  der 
Eisengehalt  des  Wh 
aers  durch  Lüftung  ul 
Filtration  in  einen  Strom 
auszuscheiden,  dtdturfa  p 
kennzeichnet,  dafs  in  dai  Ww 
vor  oder  bei  Minern  Einte  i: 
dai  in  die  Druckleitung  litp 
schaltete  Filter  Luft  dortb  ein 
besondere  Luftpouijiaeinfepfc 
wird.  2.  BrunnensUnderjanp. 


nach  dem  Verfahren  des  Ansprüche«  1 wirkend , dadurch  pW* 
zeichnet , daf»  an  dus  Kolbengeetllnge  der  Pumpe  ein* 
preauionspunipe  angeschlossen  ist , deren  Kolbea  die  Luft 
das  hohle  l'umpengosMlngo  Ins  über  den  Kolben  der  Wtewf™** 
drückt,  von  wo  aus  da»  mit  der  Luft  gemischte  WiWM 
Druckrohr  bis  oben  In  den  SUtndcr  und  durch  «las  die*«1  in 
kaimter  Anordnung  ausfüllendc , im  Ansl.nalrobr  aos®ös 
Filter  gedrückt  wird. 
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Persönliches. 

«,  rw*»Ud...  An  Mel>ui>  «I.  u !K.IU  - 

tllUn  OBier*  u in  Mt  tt«ll o n|tn  ) 

Herr  0.  Smreker  ln  Mannheim  feiorte  am  2.  Juli  d.  J.  da« 
jjutrig,  Jubiläum  seiner  selbständige«.  Tätigkeit  als  Zivllingenieur. 
Mlt  ueoagtuung  und  Stolz  darf  der  Jubilar  auf  sein  erfolgreiches 
• • Wirken , insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung 
larickblicken;  er  hat  seine  Aufgaben  nicht  nur  als  Geschäfts 
mann  gelöst,  sondern  auch  seine  reichen  Erfahrungen  ln  wissen- 
( «hsitlicher  Richtung  verwertet  und  die  Ergebnisse  in  danken§' 
werter  Weise  weiteren  Fachkreisen  dnreh  Aufeätze  und  Vorträge 
zogängUch  gemacht,  wie  erat  kürzlich  durch  «eine  intereasanten 
Mitteilungen  Ober  hydrologische  Untersuchung  von  Grundwasser- 
uebieten  auf  der  Jahresversammlung  in  Mannheim.  Wir  bringen 
dem  Jubilar  noch  nachträglich  unsere  besten  Glflckwünscbe  dar 
und  hoffen,  dafs  wir  noch  lange  ond  oft  ton  ihm  hören  werde». 
Sein*  Jubiläums  noch  nachträglich  su  gedenken,  liegt  aber  eine 
gini  besondere  Veranlagung  vor,  denn  Hern»  8mreker  hat  sein 
Ehrentag  zu  einer  schönen,  weitherslgen  Tat  Veranlaseung  ge- 
peben , u&mlieh  dem  U n tera t ü ts u n gs fo n d s des  Deutschen 
^ Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachmännern,  bei  deseen  Gründung 
«•  seinerzeit  mitbeteiligt  war,  den  Betrag  von  fünftausend  Mark 
«t»  überweisen,  mit  der  Bestimmung,  dafs  nicht  nur  die  Zinsen, 
,''1  sondern  unter  besonderen  Umständen  auch  da«  Kapital  zur  Unter' 
’c-  rtötsuug  von  Witwen  und  Waisen  Verwendung  finden  soll.  Wir 
'VJ*lC  sind  der  Meinung,  dafs  ein  Jubiläum  wohl  kanm  ln  edlerer  und 
” * u dankenswerterer  Weise  begangen  werden  kann ; die  reiche  Gabe 
wird  nicht  nur  direkt  manche  Not  lindern  helfen,  sondern  wir 
hoffen,  dafs  «io  such  noch  ferner  Früchte  tragen  wird,  indem  sie 
recht  vielen  weiteren  Juhilaren  Veranlassung  gibt,  an  Ihrem  Ehren- 
tag des  UuteratQtxungafond«  su  gedenken. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

BlasflMfsbrtk  Augsburg.  Die  Blaugasfabrik  Augsburg,  Riedinger 
£ Blau,  Oherhaueen  Augsburg,  hat  im  Süden  und  Westen  ihres 
(imndbesitics  neue  grofse  Terrains  erworben.  Es  soll  darauf  ein 
mit  den  modernsten  Maschinen  versehenes  W'erkstattgcbäude  er- 
richtet werden,  um  den  Apparatebau  in  größtem  Umfange  auf- 
nehmen iu  können. 

üasmaschlnenfabrlk  Akt.-6es.  Amberg.  Auf  der  Tagesordnung 
der  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  steht  ein  Antrag  auf 
iiqaidation  der  Gesellschaft. 

Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


'rtcU*** 


ICfSJSE. 


«r»  t'-“- 
FitmX- 

tlttUlA 

(ff  «ar- 

dätöh- 

gttyifr 

m :r  - 

wi  ik- 


Antwerpen-Eerchem.  (Koksförder  und  Aufbereitungs- 
anlage.} Die  vorhandene  Kokaförder-  and  Aufbereitangeenlage 
wird  wesentlich  erweitert;  die  Lieferung  der  gesamten  Erweiterungs- 
a&loge  wurde  der  Berlin -Anhaltiachen  Masc-hinenbau-Akt-Ges., 
Berlin,  übertragen. 

U Calw,  Württbg.  (Waaserwerkserweiterung.)  Die  Bürger- 
- liehen  Kollegien  planen  die  Erweiterung  des  städtischen  Wasserwerks. 
1 hie  Neuanlage  eines  weiteren  Reservoir«  nnd  die  Vergrößerung  des 
Pumpwerks  erfordern  einen  Aufwand  won  über  M.  40  000. 

Crant,  (Gas  wer  keer  weiter  an  g.)  Der  Gasverbrauch  hat 
sich  ao  außerordentlich  schnell  entwickelt,  dafs  schon  jetat  die 
A Hinzafflgtmg  einzelner  Apparate  notwendig  geworden  ist,  deren 
Aufstellung  schon  bei  der  Erbauung  vorgesehen  wurde.  Es  kommen 
jeut  eb  Röhrenwaaserkühter,  ein  Ainmoniakwaecher  und  ver- 
schieden« Apparats  sur  Aufstellung.  Die  Lieferung  der  Gesamt- 
wdägc  wurde  der  Berlin- Anha) tischen  Maschinenbao-Akt.-Ges,, 
L.  Bflrilu,  übertragen. 


EBentaCt.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschluß  der  Gas-  and 
Eßklriiiutuwerke  Kberatadt,  A.-G.,  pro  30.  April  1907  balancieren 
Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  39  207,74.  Die  Ausgaben  waren 
folgende;  Betriebskosten  M.  25  481,59,  Anlcihetinsen  M.  2445,  An- 
leihcbegebungskonto  M.  1200,  Erneuerungskonto  M.  4000,  Reserve 
foutl*  M.  330,  4 */*•/■»  Dividende  M.  5400,  Tantieme  M.  183,77,  Vor- 
hag  auf  neue  Rechnung. 

Fraftkeiutsiit,  Scblss.  (GasanstaltBerweiterung.)  Nach- 
dem die  Gasanstalt  aus  Privathänden  in  städtischen  Besita  über- 
gvgangen  lat,  macht  sich  eine  Erweiterung  der  gesamten  Appa- 


ratenanlage  notwendig.  Die  Lieferung  derselben  wurde  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Berlin,  übertragen. 

Illirtiäsen,  Bayern.  (Wasserleitungsban.)  Die  Gemeinde  wird 
eine  Wasserleitung  mit  einem  Kostenaufwande  von  M.  95000  erbauen 

Köln  a.  Rh.  (A  mmoniak  w aecher.)  Die  Vergrößerung  der 
Ammoniak waacheranlage  durch  Aufstellung  des  dritten  Ammoniak 
büraten Wäschers  von  9000  cbm  stündlicher  Leistung  nebst  dazu- 
gehöriger  Antriebsmaschine  erfolgt  durch  die  Kölnische  Maschinen- 
bau-Akt.-Ge«.,  Köln-Bayenthal. 

Köln  a.  Rb.  (Gasbeleuchtung  in  Poll.)  Die  Stadt  wird 
in  der  Gemeinde  Poll  öffentliche  Gasbeleuchtung  einrichten.  Für 
Gaarobrverlegung  wurden  M.  37  000  bewilligt. 

Kreuzburg,  0.-8.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt  beschloß 
die  Durchführung  einer  Zcntralwaseerteitung  und  Kanalisation. 

Liittringhausen.  (Geevr  erkserwei  terung.)  Das  städtische 
Gaswerk  wird  bedeutend  erweitert  und  auf  eine  tägliche  1/elstung 
von  5000  bsw.  10 000  cbm  gebracht.  Die  gesamten  Umbauten  ein- 
schliefslich  der  Errichtung  eines  neuen  Gasbehälters  von  2500  cbm, 
teleskopierbar  auf  5000  cbm  Inhalt,  sind  der  Kölnischen  Maschinen- 
bau  Akt. -Ges  , Köln  Bayenthal,  übertragen  worden. 

Magdeburg.  (Gasanstalt)  Zum  Betriebe  der  Gaefernver- 
sorgungeanlage,  welche  dio  Gasanstalt  errichtet,  ist  die  Lieferung 
der  Gebläaeanlage  mit  Zubehör  der  Berlin  Anhaltischen  Maschinen- 
bau-Akt-Ges.,  Berlin,  übertragen  worden. 

Martendorf-  Berlin.  (Wasser  gas  an  Jage.)  Die  Imperial 
Continental  Gas  Association  errichtet  für  die  Vergröfsernng  der 
Gasanstalt  Mariendorf  eine  »weite  Wassexgasanlage  nach  dem 
System  Deltwik -Fleischer,  nachdem  früher  dort  eine  Anlage 
gleichen  Systems  errichtet  wurde.  Die  Ausführung  erfolgt  von 
der  Deutschen  Wuasergaa-BeleuchtungsgCNellachaft,  Berlin,  durch 
die  Berlin- Anhaltlache  Maschinenbau-Akt.  Ges.,  Berlin. 

München.  Gasanstalt)  Die  städtische  Gasanstalt  wird  sich 
an  der  Ausstellung  in  München  1908  beteiligen.  Sie  will  vor 
altem  ela  Modell  des  neuen,  mit  den  modernsten  Errungen- 
schaften der  Technik  aussuHtattendeD  Gaswerks  bei  Mooeach  aus- 
steilen.  Zu  diesem  Zwecke  genehmigte  der  Magistrat  Mitte  Juli 
die  Einstellung  eine«  Betrage«  von  M.  8000  in  den  nächsten  Etat 
der  Gasanstalt.  — Für  die  Heretellung  des  Apparatenhausea  im 
neuen  Gaswerke  Mooeach  wurden  weiter  M.  940000,  für  die  Hoch- 
behalteranlage  M.  152000,  für  Bureaneinrichtang  im  Erdgeechofa 
de«  Betriebsgebäudes  M.  7799  und  für  die  Fundamentierung  der 
Kessol  and  Apparate  im  Kesselhaus  M.  3604  aus  Anlehen  bewilligt. 

M.- Gladbach,  Rhpr.  (Wasser wer kser Weiterung.)  Die 
Stadt  bewilligte  M.  15  000  für  die  Projektbearbeitung  zur  Erwei- 
terung des  Wasserwerks. 

Nauen.  (Gas wer k«er Weiterung.)  Die  städtischen  Kol* 
legten  beschlossen  die  Vergrößerung  der  Gasanstalt  und  die  Er- 
richtung eines  Gasbehälters  von  2000  cbm , teleskopierbar  auf 
4000  cbm.  Die  Lieferung  de«  Gasbehälters  wurde  der  Berlin-An- 
haitischen  Maschinenbau  Akt.  Ges.,  Berlin,  übertragen. 

Nassau.  (Gaswerk.)  Nach  dem  GeechAftsabechlars  der  Gas- 
und  Elektrizitätswerke  Nassau  a.  L.,  A.-G.,  pro  81.  Januar  1907 
balancieren  die  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  21  337,28;  die 
Ausgaben  setzen  sich  wie  folgt  zusammen-.  Betriebskosten 
M.  15110,92,  Anleihezinsen  M.  1227,76,  Erneuerungskonto  M.  1200, 
Anleihebegebungskonto  M.  800,  Reservefonds  M.  150,  3*\  Dividende 
M.  2700,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  148,65. 

Neustadt  am  Höben  berge,  Han.  (Neue  Gasanstalt)  Die 
Stadt  beschloß,  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  ein  Grundstück  von 
5 Morgen  Größe  aß  Bauplatz  für  eine  Gasanstalt  anzukaufen. 

Pasewalk,  Pom,  (Gaswerks bau.)  Die  Stadtverordneten  be- 
schlossen die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  250000  für  den  Bau 
der  GasansuU- 

Porz-Urbach.  (Gaswerkserweiterung)  Das  Gaswerk  er- 
fährt durch  Vergröfserung  der  Ofenanlage,  Aufstellung  verschiedener 
neuer  Apparate,  wie  Gassauger,  Umlaufregler,  Teerscheider  uew., 
durch  die  Kölnische  Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Köln-Bnyenthal,  «ine 
Erweiterung. 

Rees.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadt  Rees  erbaut  eine 
neue  Gasanstalt  für  eine  tägliche  Leistung  von  vorläufig  3000  cbm, 
erweiterungsfähig  auf  6000  cbm,  ond  hat  die  Erbauung  derselben 
der  Kölnischen  Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Köln  Bayenthal,  In  Auf- 
trag gegeben.  Dl«  neue  Gasanstalt  soll  Bahnanschluß  erhalten. 

Rheda- Witdeabriick.  (Gaswerkserweiter nng.)  Die  Deut- 
sehen  Wasserwerke  in  Berlin,  welche  Besitzer  des  dortigen  Gas 
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w«rk8  sind,  beabsichtigen,  die  Apparatenanloge  durch  Aufstellung 
eine*  Gaseauger*  und  Umlaufreglers,  ferner  eine*  Teerwaschers  new. 
an  vergrößern.  Die  Lieferung  sämtlicher  Apparat«  wurde  der 
Berlin-AnhalUechen  Maachinenbau-Akt.-Ges.,  Berlin,  Übertragen. 

Rlninl.  (Reinige  ran  läge.)  ln  der  Gasanstalt  kommt  eine 
neue  Reinigeranlage  zur  Aufstellung,  deren  Lieferung  der  Berlin* 
Anhaltischen  Maschinenbau  Akt  Gos.,  Berlin,  übertragen  iat. 

RUdiflerthaoen,  Tr.  8a.  (W  asser  lei  t un  ge  bau.)  Die  Gemeinde 
bat  den  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen.  Die  Kneten  sind 
vom  Meliorationebauamt  io  Erfurt  auf  M.  99000  veranschlagt 

Todtnau.  (Gas  beb  älter  bau.)  Die  Btadtgemeinde  läßt  auf 
der  Gasanstalt  einen  neuen  Gasbehälter  mit  Eisenbasein  mit 
Zeiger-  und  Heizvorrichtung  durch  die  Kölnische  Maschinenbau- 
Akt.  Ge«.,  Köln-Bayenthal.  errichten. 

Zempe Iburg,  W.-Pr.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  hat 
den  Kau  einer  Gasanstalt  beschlossen. 


Marktbericht. 

Ober  die  Lag«  des  RuhrkohtenniHrklos  wird  une  ge- 
schrieben : O.  W.  Noch  immer  bleibt  der  Verkehr  außerordentlich 
rege,  wenn  auch,  wie  bereits  das  vorige  Mal  bemerkt  wurde,  die 
Klagen  Ober  unzureichende  Lieferungen  nicht  mehr  eo  groß  eind. 
Es  iat  dies  jedoch  nicht  einer  vermehrten  Erzeugung  »uz uschreiben, 
denn  diese  hat  keine  Erhöhung  erfahren  Abgesehen  davon,  dafs 
di«  Leistungsfähigkeit  ineist  bis  aufs  äufserste  anagenutst  wird, 
b«w.  worden  «st  — viele  Zechen,  die  mit  ihren  Vorrichtung* 
arbeiten  etc.  in  Rückstand  gekommen  sind,  sehen  sich  jetzt  dazu 
genötigt  — , fehlt  es  anch  vielfach  an  genügenden  Leuten,  da  ge- 
rade nun  viele  ihre  Abkehr  genommen  haben,  um  bei  den  Feld- 
arbeiton tätig  su  sein.  Wenn  also  die  Spannung  etwas  nach- 
gelassen hat,  so  ist  dies  wohl  doch  etwas  verminderter  Nachfrage 
und  dann  der  besseren  Wagenstellung  zuzuschreiben,  die  einen 
geregelten  Versand  gestattet  Bedeutend  ist  der  Begehr  jedoch 
noch  nicht  zurückgegangen.  Der  Eiaenmarkt  liegt  allerdings 
weniger  günstig,  doch  arbeiten  die  meisten  Werko  noch  flott,  und 
wie  bereits  früher  bemerkt  wurde,  macht  sieb  überall  das  Ke* 
streben  bemerkbar,  die  sehr  surückgegangvnen  Bestände  su  er- 
gänzen, bzw  «ich,  da  Oberhaupt  keine  mehr  vorhanden  sind,  solche 
anzulegen.  Doch  sind  in  letzter  Zeit  große  Mengen  englischer 
Kohlen  hereingekomuien.  Zorn  grofsen  Teil  benutzt  das  Kohlen- 
Syndikat  die  fremden  Brennstoffe  ja,  um  seine  ausländischen  Ver- 
pflichtungen zu  erfüllen,  doch  empfängt  auch  Süddeutschem)  be- 
deutende Quantitäten  und  sind  seihet  im  Knhrgehiet  englische 
Kohlen  verblieben.  Man  war  anfänglich  in  Sttddeutschland  nichts 
weniger  als  zufrieden  damit,  daß  englische  an  Stelle  der  Ruhr- 
kohlen traten:  die  Knappheit  erwies  eich  aber  als  so  außerordent- 
lich alürend,  dafe  man  nun  gern  akzeptiert,  was  nur  erhältlich  »et. 
Die  Versorgung  des  süddeutschen  Marktes  ging  so  in  letzter  Zeit 
besser  vonstatten.  Für  Koks  hat  die  Nachfrage  noch  keine  Ein- 
schränkung erfahren  ; ob  es  jedoch  nicht  der  Fall  sein  wird,  wenn 
der  Verkehr  auf  dem  Eisenmarkte  weiter  nacbläfüt,  wie  dies  wahr- 
scheinlich ist,  erscheint  doch  die  Frage.  Die  Hochofen  haben 
ihre  Erzeugung  zwar  auf  lange  Zeit  hinaus  verschlossen,  dürften 
sie  aber  beschränken,  wenn  der  Abruf,  der  vorläufig  noch  sehr 
flott  ist.  nachläfst.  Damit  dürfte  aber  der  Kokabedarf  «ich  wesent 
lieb  vermindern  Bis  jetzt,  wie  gesagt,  ist  es  nicht  der  Fall,  die 
enorme  Erzeugung  geht  schlank  in  den  Verbrauch  über.  Für 
Briketts  erbält  sich  ebenfalls  der  «ebr  rege  Begehr. 

Vom  englischen  Kohtenmarkt  berichten  C.  Kittel 4 Co., 
Ltd.,  London,  untern»  26.  Juli  Der  Markt  in  Newcastle  ist 
fortgesetzt  fest  und  die  Preise  haben  angezogon;  beste  Dampf- 
kohlen  kosten  15  eh.  6 d.  bi»  15  eh.  9 d.  lür  kleine  Partien  bei 
prompter  Verladung,  doch  sind  die  im  Laufe  der  nächsten  Wochen 
erhältlichen  Mengen  nnr  sehr  geringe  ; Bowera,  Haveneworth  und 
Käst  Hartley  stehen  16  «1»  3 d-  bis  15  sh.  6 d,  Hastings,  West 
Hartley  Main  und  Bel*ide  14  eh.  9 d.  bis  15  »h.;  Sinalls  10  sh.  3 d. 
für  beste  Tyiteaort«»,  9 sh.  9 d.  für  gewöhnliche  Qualitäten.  Die 
Tendenz  des  Marktes  ist  unverändert.  Gaskohlen  halten  sieb  in 
guter  Nachfrage;  beete  Sorten  14  sh.  6 d.  bis  14  sh.  9 d.,  zweit 
klaseige  IS  eh.  3 d.  bi»  IS  sh.  6 d Beste  Gießereikoks  sind  fest 
in  24  «b.,  Newcastler  Gaskoks  II  sh.  hie  17  sh.  6 d.  — In 
Yorks bire  sind  die  Preise  fest  and  die  Nachfrage  fortgesetzt 
gut;  die  an  den  Eisenbahnen  uud  Docks  herrschenden  Zustände 


sind  geradezu  skandalös  zu  nennen.  21  ßdilffe  med 
von  den  Docks  ausgeschlossen.  Beste  gesiebte  Silbt«*««,^ 
kostet  12  sh.  9 d.  bis  18  ah.,  ungesiebte  11  sh.  S i bis 
Smalls  8 «b.  9 d.  bia  9 sh. 

8chwefelsaores  Ammoniak:  London, 25. M 
London , Beckton  terms,  11  £ 13  ab.  9 d.  bl»  12  £ 9 sL  t - 
= M.  23, GO  bia  M.  24,50;  Hall,  1.  o.  b.,  11  £ 13  ih.  9 d.  Iw  U < 
15  sh.  = M.  23,60  bis  M.  23,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  London,  23  Juli:  Un  verlud**. 


Brief-  und  Frsgekasten. 

An  dieser  Stell«  veröffentlichen  wir  uDintgeitläch  A dfrejen  »on 
In  1 e reue  atu  unterem  LeterkreJe ; wir  bitten  untere  F»cfc|i««im  m 
bei  dar  Beantwortnnc  unterttZties  is  voll»». 

I Anonyme  Anfragen,  aowl«  aolcbe,  welche  bei  eorgflutwer  ItaRbdrit  te  i» 
teigentella  oneeree  Journals  ohne  weiter*«  beantwortet,  oder  dort  «i 
erledigt  werden  können,  werden  »lebt  bM&WroctaL! 

Bleirohrs  für  HäuswaaaerleitunQ«* 

ln  einem  Gutachten  Ober  die  technischen  Vorechrfks  lir 
Wasserleitungen  steht  folgender  Satz: 

»Da  sämtliches  Grundwasser  Blei  mehr  oder  weujpr  lafis*, 
so  stehen  heato  alle  Wasserfachinänner  auf  dem  Standpunkt . t« 
Verwendung  von  Bleirohren  bei  Hsusleitougen  tunlich*  »cm 
schlief««»,  ln  den  süddeutschen  Staaten  bestehen  hiertter  »xt 
schon  direkte  Verbote.  Außerdem  eind  schmiedeeisern«  Hohre  *• 
deutend  widerstandsfähiger  und  dauerhafter.« 

Wir  bitten  um  gefl.  Nachrichten  auf  folgende  Kragen 

1.  Welche  Autorität  bat  den  Satz,  d*f»  alle  Gnmdvtmi 
bleilosend  wirken,  anfgestellt? 

2.  Welche  WaAserfachmänner  halten  ex  für  du  Lette,  BLi 
für  Hausleitungen  tunlichst  auszuschliefsea? 

3.  In  welchen  süddeutschen  Staaten  bestehen  Verbote  je» 
Haneleitungen  aus  Blei? 

4.  Wie  tätet  sich  die  größere  Widerstandsfähigkeit  mi 
Dauerhaftigkeit  der  schmiedeeisernen  Rohren  {«geölte 
den  BleirObren  begründen? 

Herrn  N.  in  6.  Anf  die  4 Fragen  bemerken  wir  folgvnie* 

1.  Dafs  alle  Grnndwässer  bleilösend  wirken,  hat  untre 
Wisse  ns  noch  niemand  behauptet ; dies  ist  »ad  such 
richtig,  und  schon  die  einfachste  Überlegung  zeigt,  W» 
manche  Wäaser  die  Innenwand  der  Rohre  mit  Kalk«** 
uhersiehen  , also  die  Rohrwand  nicht  angreifen  klon» 

Unter  ungünstigen  Umständen  (häufiges  Leerläufe»  J* 
Leitungen)  können  allerdings  Wässer  bW lösend  wvin 
Wir  verweisen  auf  die  Arbeit  von  Paul,  Heil*.  Ottalte 
und  Auerbach  »Untereuchong  Über  die  ItoadafNtat 
des  zur  Versorgung  von  Dessau  benutzten  Wzmw*.  o» 
besondere  über  dessen  Bleilösungsfähigkeit»  i&oadirä«« 
aus:  »Arbeiten  aus  dem  Kaiserlichen  G«»nndheitrtJit< 

Band  XXIII,  Heft  2;  Berlin,  Verlag  von  J.  Spnipr 
Preis  M.  8,—)  worin  auf  Beit«  47  u.  ff.  vorläufig«  Fir- 
nisse der  theoretischen  Aufklärung  der  Ursachen  ft»  5* 
Bleilöaungefähigkeit  der  verschiedenen  Wlflätr  und  ft-' 
die  befördernde  oder  hemmende  Wirkung  gewisser 
wie  Sauerstoff,  Kohlensäure , NslriumhydntksrboMt  ui 
andere  Balze,  mitgeteilt  sind.  FeroeT  verweilen  »if  «I  | 
die  Arbeit  von  Kübnemaon  »Cber  die  Vtgffadbsiket 
verschiedener  Kohrmaterialien  für  Hauswaswrrfduw«  ( 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bleirthreo»  (T*** 
Jahresschrift  für  gerichtliche  Medizin  t9M.  K M4;  itf- 
da.  Journal  19t)6,  8.  987);  eine  im  Auftrag  der  Kgl  v«* 
auchsslation  in  Berlin  auegeführte  Arbeit.  Ehe  Blest«‘» 
ztigelaeaen  werden,  ist  jedenfalls  da»  betr,  Wa»et 
seine  bleilöaende  Eigenschaft  zu  prüfen. 

2.  und  8.  ln  Süddeutochland  besteht  wohl  eine  Aba«“» 
gegen  Bleirohre,  nnd  die  Verwendung  ton  verätA*- 
Eiaenrohren  ist  fast  allgemein  üblich,  ln  tielea 
ist  die  Verwendung  von  Bleirohren  überhaupt  v«rbh« 
ein  staatliches  Verbot  besteht  jedoch  nicht. 

4.  Die  schmiedeeisernen  (verzinkten)  Eisenrohre  habt*, 
gesehen  davon,  dafs  bei  ihnen  g*r  keine  hfl***1**1*6 
Bedenken  Torliegen,  den  Vorzug  größerer  Widef*«-* 
fähigkelt  sowohl  gegen  änteere  Verletaungen  als  »och 
Druck  und  die  von  innen  wirkenden  Blöße  dw 
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lhu  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSORGUNG 

ar»rh*lnt  Ln  J uhrllrli  83  Nummern  uwl  lierlrhlot  whnell  mul  i*r«ch«->pfen*1  tilierilk 
VortnuiKi*  »ul  itcmtiebicte  rte«  llelru*l»iui*3«w«»eti*  und  der  Wa*«erT<T*.ortfiinir, 
Alle  ZuK-hriften.  welclie  «Ile  ftwfaklino  de«  filmt«*«  betreffen,  wrenlen  erl«eten 
unter  der  Adri****-  de« 

llmiairbtrt,  l’rof.  l»r.  N.  ll'NTt  In  kirltrtkr  t.  R..  Ko  «ne  kn- An  läse  II. 


VERWmiE  BELEUCHTöKßS&RTEM 

mm  von 

WASSERVERSORGUNG. 

Or?ac  de*  DeuUcbeu  Verein»  von  Ga«-  and  Wasaerfachmannern, 

H.r»  i»g»e»r  und  CboMUKtaktvur  ■ fVefc,  Itnrr»!  Dr,  M.  BVHTI 
PfWkntr  *s  «**  u»«aiMh*ti  La  t.»l . r*t».  uaoenliakreLir  «at  '»».• 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Huchhandel  tum  Freite  von  M 30  für  den  Jnluvnric  beteten 
werden;  bei  direktem  IltttUK«  <lurrb  die  PotUmter  LKoWrlÜkiHt»  und  iw  tn«- 
lande«  «*l«*r  durch  die  uriterzeicliuete  Verliunbuebhiindliin«  wird  ein  l"oeto*it*ch>*if 
erhoben. 

AKZKIOKN  werden  vnn  der  VerUt«>bandlunx  nnd  «imUlrhn  Annoncen* 
ln«tUitten  «uro  Pnelee  von  JLS  IT  ftlr  die  drei  (reu  paltrtM*  PeUtieilc  oder  deren  Rannt 
anrenotnaieu.  Bei  6 , tä-,  3S-  und  Mmnllter  Wledrrtiolung  wird  ein  Nieitfatulrr 
Rabatt  eewilhrt. 

HetloRen  von  denen  invor  ein  Prol* Kxcmplar  einmtendea  Dt,  werden  nach 
Verdnbarunir  belxefüst. 

Alle  Ztiteh ritten , welche  dir  Kapeditiun  brw  den  Annoneentell  de»  Blatte* 
betreffen,  werden  unter  AilmN  der  antenelebneien  Ver1aat*btiehbandlung  «rbet«*n. 


L OUJENBOURO 


■ Mimohao  und  Berlin. 


Verla«nbuohhaa<llunK  von  lt.  OLDENBOÜBG  ln  München 

•■lückttraDe  N. 


I n li  n 1 t. 


VrrtudlaaRra  der  43.  Jafcreattnaamlaaa  de«  PeaUebe«  Verein«  von  Bo«-  ou4 
tt a*acrf»rha»kao<r*i  I»  Maanbrlw  IMJ. 

I*t>rtb»lrarblnns  mit  KcrniBaitu«*  Hir  prtratr  an«  SITentllche  Beleuebtana. 

Von  IrtrcVuir  lla«ton  Kern.  HtroDlmnj  I R ff.  TAT. 

Brdrbt  i»r  KkidwImIob  fllr  4ra  Hetrleb  iti  WMaerwrrkrn.  742. 

Vrnnrb'  tn  bi  I •■»rlilK»«-»>rnlrUutu  ithrkri  Karat  har),  aa*  St.  ObIIpb.  Von 
H l Pr  A M M inier  In  /.urteil,  i Kortnetrnntf  von  H M)  ff,  741 
Intimi*  mit  Uehtmrfkkomiulaklua.  Kaairrfi  In  Zttrlrh  !»•«.  I*.  TM 
bl«  frlak«sMer«rr»nrkapa  4«r  Stadt  Kneta  Nadja  auf  Sumatra.  & TM. 

Uurttar.  S TM  Elektrotecbnlk.  s 761 

••«tm«.  Ami  litte  aut  den  Paten  Uchrlften.  9.  7is. 

fnthDtbet.  *.  Th 

»Iktlaltacbe  »ad  toaailrlle  MltUlloairn.  S 764, 

Datmenhorit,  Gaawerkaenr«lt*rting.  - Pudweller.  (.aaaoatar  und  Teer- 
«•••■ber  — Elberfeld, KahleBli'irdernnlajce.  Km*,V'6«keitnrm  -Krtingen. 


o -A  BtodUngcn.  vmb  , W OMerwerk »Projekte . - t:**eu.  Krupp»«' h**  Om-  und 
Wa»‘#ri**rk  — Frei  Pur«  i Hr  , JVrndnickUltung  — Oelallngcn.  Steg. 
■ ;nknerb«erwelternng  — ülMitn.  Kuhlemnlage  i*  nadc  nlcfd , *cbh-».. 
Wawan  enturipinjr  - Gr.*  Al  *>jr  an  vre,  RMwwll.  — If  I Id  t>urg  batiken.  Thur  , 
Waaeerbeb Alter.  Kanalisation  Hückeswagen,  r.na«erkw>rneitarijng  — 
Krafeld.  Wa>»ergii»«ulage  — l.aucnbiirg  ! Pom  , WutMireenorgung  uimI 
Kknalikation.  — M.-iiladbach,  <uudleb»1ahl.  Oberlab  nitetn.  II  *Na«aau. 
Neu«  '<H«ari«Mli  l'irtbin.  GMwerbkenrelte'Uiig  — Tarewalk.  Neue 
OaaanktaJt  — Pirna.  i.H»>*-halier>*uii.  — Freut  lau.  BfdR..  OMwarkaarwelta* 
nirig.  - Put  «lg,  Wjir. , W ataervanorgung  iiml  KatiiihnaUi.ii  — Kntb,  <>iu* 
hikI  Waajerwcrlt.  - s alitke,  Oaotrerk  — schlawc.  Anuaiiiilakverdirlitunir» 
auliute  - Schwelm,  Oarwertaerweiterung  - Tagei  bei  Berllo.  Vinn* 
rnirkkerwelterung.  — Zeulenroda,  UMwarkarrwelterting. 

Markt bcrlrbt.  H.  TT«. 

»rief,  and  Frogebaktaa.  s.  740. 


Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

dt« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

ir  Mannheim  1007. 

n Imertbcleuclitmig  mit  Fernzündung  Mir  private  und 
Öffentliche  Beleuchtung. 

Von  Direktor  (»aston  Kern,  Strafrbnrg  1.  E. 

M.  H.l  Ein  mir  sehr  lieber  Freund  und  hochgeschätzter 
Bürgen utistcr  einer  Grofoiladl  »agto  vor  kurzem  mit  voller  Über- 
»ugung,  dafs  die  Zeit  wohl  nicht  mehr  ferne  liegt,  wo  Um 
und  Elektrizität  »ich  durch  die  Macht  der  Verhältnisse  ganz 
von  selbst  ihr  Arbeitsgebiet  teilen  werden.  Der  Elektrizität 
wird  das  unbestrittene  Feld  der  Beleuchtung  zufallen,  dem 
Gaee  die  Rolle  der  billigen  HeizqueUe  bleiben  — und  diese 
Ansicht  sei  von  vielen  gut  informierten  Siadtoberh&uptern 
Deutschland*  geteilt  und  beruhe  nicht  blols  auf  der  mit  Gas 
uie  zu  erreichenden  Bequemlichkeit  des  elektrischen  Lichtes, 
sondern  auch  auf  der  «ich  mit  Macht  auf  drängenden  Aus- 
nutzung der  gewaltigen  Wasserkräfte,  die  eine  derartige  Ver- 
billigung des  elektrischen  Lichtes  ermöglicht,  dafs  das  Kohlen- 
pu  mit  seinem  immer  teurer  werdenden  Rohmaterial  nicht 
mehr  Schritt  halten  kann. 

Mein  Freund  könnte  recht  Ikekommen,  wenn  Deutsch- 
lands Kohlengruben  uns  fortgesetzt  im  Stiche  liefsen  mit  «1er 
bisherigen  stiefmütterlichen  Weisung,  uns  in  England  zu 
decken,  denn  dann  kämen  die  Kohlenpreise  in  der  Tat  auf 
eine  Höhe,  die  infolge  der  vertraglich  festen  Gaspreise  unsere 
hundertjährige  Industrie  dem  Ruin  zuführen  müfste.  Wenn 
nun  aber  auch  aniunehmen  ist,  dafs  Sanr  und  Ruhr  den 
deutschen  Gaswerken  in  dieser  Beziehung  entgegenkommen 
Werden,  und  auf  ihren  überreichlichen  Kohlenexport  zu- 
gunsten der  heimischen  Industrie  verzichten,  so  bleibt  doch 
der  Vorwurf  der  Unbequemlichkeit  des  Gaslichtes  gegenüber 
dem  elektrischen  Lichte  sitaen. 

Ich  möchte  heute  in  grofsen  Zügen  den  Beweis  erbringen, 
dafs  diese  Unbequemlichkeit  ein  überwundener  Standpunkt 
ist  und  die  Gasfernzündung  für  private  und  öffentliche  Be- 


leuchtung ihren  Siegeszug,  wie  das  Auerlicht  seinerzeit, 
feiern  mufs. 

Ich  sehe  absichtlich  davon  ab,  den  historischen  Teil 
dieser  Frage  zu  behandeln  und  verweise  hierfür  auf  den  aus- 
gezeichneten Vortrag  von  Professor  Drehschmidt  in 
Iieipzig  (1897)  und  auf  den  Bericht  von  Herrn  A.  Schulz 
vom  4.  Juni  190*1  (ds.  Journal  1904,  Nr.  23)  und  von  Hern» 
Stephenson  in  Tipton  (Journal  of  Gaalight  Nr.  2286V 

Einer  Aufforderung  von  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr. Bunte 
folgend  soll  es  meine  Aufgabe  sein , das  mir  freundlichst 
infolge  Aufrufs  in  ds.  Journal  (Nr.  18,  1907)  von  allen  Seiten 
reichlich  zugesandte  Material  kurz  und  klar  zusammenzufassen, 
um  der  Versammlung  ein  Bild  über  den  heutigen  Stand  des 
Problems  zu  geben. 

Bei  der  modernen  Gasfernzündung  für  Privat* 
beleuchtungan lagen  müssen,  meines  Erachtens,  die- 
jenigen Systeme  ausgeschiedeu  werden,  die  noch  die  kost- 
spielige, oft  bedenkliche»)  und  nicht  immer  geruchlose  Zünd- 
damme verwenden.  Ebenso  kann  heute  die  Bedingung  ge- 
stellt werden,  dafs  der  Zündapparat  die  Beleuchtungskörper 
nicht  verunziert  und  überall  angewandt  werden  kann,  sowohl 
im  Salon  wie  im  Keller,  im  Geschäftslokal  wie  im  Schaufenster, 
im  Hofe  wie  in  Stallungen. 

Wir  dürfen  ferner  nicht  vergessen,  dafs  wir  iu  Zeichen 
der  Invertbeleuchtung  stehen  und  der  alte  senkrechte  Auer- 
brenner  täglich  mehr  seinem  Antipoden,  dem  rentablem 
Invertbrenner,  weichen  mufs.  1 n vertbrenner  mit  Fern- 
zündung ist  aber  das  erstrebte  Ideal.  Wenn  diesem 
Ideal  durch  ein  anderes  System  als  Multiplexzündung  für 
Innenbeleuchtung  besser  Genüge  geleistet  werden  kann,  so 
bitte  ich  im  voraus  um  Ergänzung.  Soviel  mir  bekannt,  ist 
die  Fernzündung  hei  Invertbrennem  in  Privatvrohnungen  zur- 
zeit nur  durch  Multiploxzundung  elegant  möglich. 

Aus  meinen  Berichten  in  ds.  Journal  (1906,  Nr.  41  und 
1907,  Nr.  1)  dürfte  bekannt  sein,  dafs  ich  in  Strafsburg  seit 
drei  Jahren  mit  gutem  Erfolg  die  Multiplexzündung  eingeführt 
I habe  und  daher  in  der  Lage  bin,  ausführlich  darüber  zu 
; berichten. 

’)  Bri®  »ofalligen  Schlieren  der  Gnemetuu-r  oder  Ausbißen  der 
- I-eituugen  erlCacbeo  die  ZandtUmmeu. 
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Der  Kernpunkt  der  Erfindung  von  Mohretein  liegt  darin, 
dafs  er  den  einer  Hatterie  entnommenen  niedervoltigen 
Strom  (41/,  bis  9 Volt)  auf  eine  sehr  hohe  Spannung  umwandelt. 
Zun»  überspringen  des  Funkens  über  einen  freien  Luftraum 
von  1 mm  sind  rund  5000  Volt  erforderlich  und  ist  für  die 
sichere  Zündung  einer  Flamme  mit  dieser  Spannung  zu 
rechnen.  Sind  nun  5 Klammen  gleichzeitig  zu  zünden,  so 
mufs  eine  Induktionsspule  verwendet  werden,  die  den  Batterie- 
strom auf  etwa  20000  Volt  umfomit  Das  Hauptmerkmal 
der  Multiplexzünduug  liegt  nun  darin,  dafs  die  bei  Induktorie» 
erforderliche  Strom  Unterbrechung  auf  mechanischem  Wege  j 
geschieht.  Es  wird  von  Hand  eine  Feder  in  Schwingungen 
versetzt,  die  den  Batteriestrom  stofsweise,  und  länger«  Zeit 
anhaltend,  zu  den  Induktionsspulen  vermittelt,  von  welchen 
aus  er  als  hochgespannter  Strom  zu  den  Zündkerzen  (Elek- 
troden) gelangt. 

Das  Öffnen  und  Schliefsen  der  Gashähne  wird  bei  Multiplex 
dort,  wo  noch  senkrechte  Brenner  in  Frag«  kommen  und 
keine  ästhetischen  Anforderungen  gestellt  werden,  am  billigsten 
durch  Hahnzünder  bewerkstelligt,  die  direkt  unter  den 
Brenner  zu  liegen  kommen  und  wie  Kettenhähne  gehen. 
Überall  sonst  wird  der  elektromagnetische  Halmöffner  ange- 
bracht, der  aus  einer  beliebigen  Entfernung  betätigt  werden 
kann  und  sowohl  Invertbrenner  wie  senkrechte  Brenner  tadel 
los  betreibt  Dieser  elektrische  Hahn  wird  gewöhnlich  in 
den  Baldachin  des  Pendels  oder  der  Krone  oder  des  Leuchters 
eingebaut,  so  daTR  er  unsichtbar  ist.  Er  wird  in  verschiedenen 
Gröfsen  angefertigt,  je  nachdem  er  eine  oder  mehrere  Flammen 
zu  speisen  hat  (unter  den  Namen:  Gnom,  Herkules).  Besser 
wäre  es  noch,  die  Beleuchtungsapparate  so  zu  bauen,  dafs 
dieser  elektrische  Hahn  möglichst  nabe  aber  unauffällig  an 
die  Brenner  zu  liegen  käme,  und  die  Zuführung&rohre  zu  den 
Brennern  mit  dem  Miniroalquerschnitt  zu  wählen , damit  die 
Luft  rasch  ausgetrieben  wird  und  der  Funken  rächt  allzulange 
auf  den  Austritt  des  Gases  zu  warten  liiktte.  Hierin  liegt 
eben  der  Unterschied  mit  anderen  Fernzündungen , dafs  bei 
Multiplex  ein  Hahn  mehrere  Flammen  bedient  und  ein 
Kronleuchter  von  5 Flammen  z.  B.  nicht  für  jeden  Brenner 
einen  elektrischen  Hahn  braucht,  der  meistens  unschön  und 
schwer  anzubringen  wäre. 

Ich  möchte  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  der 
Multiplex-Gesellschaft  empfehlen,  Beleuchtungsapparate  in  den 
Handel  tu  bringen,  dio  mit  der  Fernzündung  ausgerüstet 
sind,  so  dafs  nur  die  Verbindung  mit  Schalter  und  Batterie 
nötig  sein  würde.  Es  ist  dies  auch  der  Fehler  der  anderen 
Fernzündungen,  dal»  die  Leuchter  oder  Brenner  nicht  für  die 
ästhetische  Aufnahme  der  Apparate  eingerichtet  sind.  Die 
Schalter  selbst  sind  bei  Multiplex  für  alle  möglichen  Fälle 
beziehbar,  sei  es  zum  Zünden  einzelner  oder  vieler  Flammen 
oder  Flammengruppen. 

Die  Einführung  der  Multiplexzündung  ist  ungeachtet  ihrer 
Vorzüge  nicht  ganz  einfach,  denn  sie  erfordert  ein  Prüfung»- 
Laboratorium  und  Monteure,  die  im  Mutterhause  in  Berlin 
gut  ausgebildet  wurden.  Die  Herstellungskosten  sind  zur- 
zeit noch  so  grofs,  dafs  nur  durch  Angebot  der  Anlagen  in 
Miete  mit  Unterhalt  ein  Geschäft  in  gröberem  Umfange 
möglich  ist  Ich  «ehe  daher  hier  ganz  von  vereinzelten 
Fällen  ab.  wo  in  Strafsburg  Einrichtungen  gegen  bar  gemacht 
wurden,  werde  Ihnen  aber  ausführlich  über  die  dort  in  Betrieb 
stehenden  262  Anlagen  in  Miete  berichten. 

Dieselben  verteilen  »ich  auf  150  Wirtschaften,  72  Geschäfte 
und  40  Private  mit  zusammen  2418  Brennern,  wovon  mehr 
als  die  Hälfte  Invertbrenner  sind. 

Diese  262  Anlagen  kosteten  uns  inklusive  Lehrgeld  und 


eingerichtet  wird,  exklusive  Batterie  auf  etwa  M. S io  «ebra 
kommt. 

Dieser  Preis  erhöht  sich  sofort  beim  einzelnen  tizin 
auf  M.  17,80,  wenn  statt  des  senkrechten  Brennen  eie  Inm* 
brenn  er  in  Frage  kommt,  der  von  der  Feme  mit  Sdute 
Zündung  und  Gnom-Apparat  an  der  Decke,  gezündet  ««■:, 
soll.  Die  L<>sung  ist  elegant,  aber  teuer,  und  es  füllte  in 
Beatroben  der  Multiplex-Gesellschaft  sein,  durch  M*««- 
fabrikation  die  Apparate  bedeutend  billiger  hemuteün,  & 
so  mehr,  als  Konkurrenzapparate  nicht  aushleiben  verden  i&j 
teilweise  in  der  mit  dem  Kongreis  verbundenen  Auafldiuu 
schon  zu  sehen  sind. 

Ich  will  der  Vollständigkeit  halber  noch  andm  K«tm 
beispiele  folgen  lassen. 

Sechs  einzelne  Pendel  mit  Invertbrenner,  durch  Zentral 
zündung  und  Gnom  Apparate  bedieut,  kosten  M.  ii,  ii», 

M.  13,85  pro  Flamme. 

Eine  droiflammige  Krone  oder  Rampe  uiit  Inmtircun'a 
kostet  für  Multiplexzündung  eingerichtet  (exklusiv«  Eietnenö 
M.  25,86,  also  pro  Flamme  M.  8,60.  Eine  sechstUnimire  Kru« 
oder  Kampe  wie  oben  M.  36,75,  also  pro  Flamme  M.  dl* 

Eine*  Anlage  von  30  Flammen  mit  «entrechtet;  Autr 
brennern  und  Einzelzündung  (inklusive  Elemente)  von  «tncs 
ZentrAischattbrett  aus  bedient  M.  478,05,  d.  i.  pro  Fraont 
M.  16,00,  bei  Gnitxinbrennem  M.  1,80  pro  Flamme  mtfc.* 

Dieselbe  Antage  von  30  Klammen  in  Gruppeniüaiur^ 

& 3 Flammen  pro  Gruppe  M.  267,65,  d.  L pro  Fknw 
M.  8,90,  und  mit  Grätzinbrennern  M.  1 pro  Flamme  twir 

über  die  Unterhaltungskosten  der  MultiptexiSndaog  lik 
sich  streiten : Wir  haben  in  unserem  Aus*teilui:gik>kil  io 
Kehl  eine  Anlage  mit  4 Waudarmen  und  einem  eechBÖaioa^w 
Leuchter  in  der  Mitte,  und  die  Anlage  funktioniert  ohne  W 
sonderen  Unterhalt  tadellos;  in  meiner  Wohnung  dagtfn: 
habe  ich  einen  zelmflammigen  Salonleuchter,  drei  dretfUmmip 
und  eine  sechsHammige  Krone  und  eine  Reibe  Einzefoffisfr 
mit  Multiplex  in  Betrieb,  die  wenigstens  alle  Monate  gruui 
lieh  revidiert  weiden  müssen. 

Bei  Privateu  und  in  Wirtschaften  ist  die  gute  liu<ia:- 
haltung  komplizierter,  da  hier  der  Unterhalt  der  Ruhrieiiu« 
und  der  Brenner  sich  eng  mit  der  guten  Zündung  verkfltfä 
lat  Luft  oder  Wasser  in  der  Leitung,  ist  der  Gasmesser  räch 
in  Ordnung,  ist  die  Zuleitung  durch  Eis  oder  Napbthafc  i 
verstopft,  ist  der  Brenner  schlecht  reguliert  oder  Stnmjl 
und  Glas  zerstört,  so  geht  natürlich  auch  die  Multiplexriindurs 
nicht,  und  wenn  eben  Multiplex  eingerichtet  ist,  so  ruft  de: 
Al>onnent  vor  allem  den  MuHiplexmonleur,  der  d»na  i« 
Arbeit  des  Installateurs  zu  verrichten  hat. 

Jede  Fernzündung  bedingt  daher  vor  allem  eine  t*W- 
lose  Gasinstallation,  und  bei  jeder  Übernahme  von  Unterlid1 
der  Multiplexzündung  mufs  auch  der  Unterhalt  von  Bn«*i 
Strumpf  und  Glas  und  der  innern  Leitung  mit  in  den  Kwf 
genommen  werden. 

Wenn  man  von  den  Kosten  abweht,  die  mit  liwat 
Generalunterhalt  verbunden  sind,  so  ist  da»  Übel  nicht  pob. 
denn  manche  Anlage,  die  früher  zu  wünschen  übrig  lieb  a'! 
au»  Verdruf»  durch  Elektrizität  ersetzt  worden  wäre,  wt  * 
doppelt  gerettet  worden,  einmal  dadurch,  dafs  die  mwra 
Fehler  ein  für  allemal  beseitigt  wurden,  und  zweiten«  dzdu-*'1- 
dafs  die  Anlage  mit  Fernzündung  dem  elektrischer,  liebt*  m 
Bequemlichkeit  gleichgestellt  und  an  Ökonomie  und  E&h 
überlegen  wurde. 

Wenn  aber  auch  alle  sonstigen  Fehlerquellen  btwikl1 
sind,  so  bleibt  dem  Mulliplexmonlcur  doch  noch  Arbeit  • 
seinem  eigenen  Gebiete  bei  der  Revision  der  Anlagen  ütef 


xi 

il 

V 


Ausbildung  des  Personals  M.  43627,  d.  i,  M.  18  pro  Brenner. 
Die  kleinste  Anlage  hat  3 Brenner,  die  grölst«  136.  Heute, 
nach  dreijähriger  Praxis,  arbeiten  wir  billiger  und  sicherer,  so 
dafs  z B.eiu  einzelner  senkrechter  Brenner,  der  mit  Hahnzündnng 


1.  Mufs  er  naebsehen,  ob  die  Batterie  noch  «tark 
ist.  Wenn  dieselbe  bei  normalem  Gebrauch 
Jahr  ausbält  (Kurzechluh  ausgeschlossen!.  mJ‘ 
die  Zahl  der  Elemente  vergröfsert  werdeu. 
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2.  Mub  er  sieb  vergewissern,  oh  die  Induktionsspule 
intakt  und  ob  der  elektrische  Hahn  dicht  ist 

3,  Ob  die  Elektroden  rein  und  korrekt  eingestellt  sind. 

4 Ob  mehrmaliges  Zünden  nötig  ist,  d.  h.  ob  der  Hahn 

nicht  Mi  weit  vom  Brenner  liegt  und  da»  Gas  zu 
lange  braucht,  um  zum  Brenner  zu  gelangen.  Hier 
hilft  nur  ein  Nähern  des  Hahnes  zu  den  Brennern, 
da  wo  der  Leuchtapparat  di«»  zuläfst.  Der  Halm 
darf  aller  nicht  zu  »ehr  der  Hitze  aufgesetzt  werden, 
x.  B.  bei  einem  Pendel  mit  Invertbrenner  nicht  zu 
nahe  am  Brenner  sitzen.  In  allen  Fällen  mub  das 
richtige  Zünden  mit  dem  Auge  kontrolliert  werden. 

Wir  sind  nun  in  Strafehurg  so  weit  mit  unseren  Erfahrungen, 
dal«  mit  durchschnittlich  1 Mark  Miete  pro  Brenner  und 
Monat  unsere  Kosten  für  Einrichtung  und  Unterhalt  reichlich 
gedeckt  und  Heklamationen  eine  Seltenheit  geworden  sind, 
so  dal»  wir  uns  »ehr  zufrieden  erklären  können.  Man  ersieht 
alier  wohl  aus  dem  Ganzen,  dafs  die  Fernzündung  bei  Privaten 
ii.grofserem  M abstabe  nur  von  Gaswerken,  die  das  Installation» 
geschäft  betreiben,  unternommen  werden  kann.  {Man  findet 
Nahen»  über  Abonnements  Bedingungen  in  unserem  gedruckten 
Reglement. 1 ) 

Wir  beschäftigen  im  Multiplexdienst  zurzeit  einen  Be- 
leuchten ginnspektor,  der  einen  Obermonteur  und  einen 
Uf  ernten  mit  10  Monteuren  und  Gehilfen  zur  Verfügung 
hat,  die  zusammen  M.  12000  pro  Jahr  kosten.  Der  Brenner 
uhl  entsprechend  sollten  dieser  Aufgabe  M.  24  180  Einnahmen 
Segemiberetehen.  Infolge  besonderer  Vereinbarungen  aber 
mit  langer  vertraglicher  Dauer  der  G&sliefentng,  wurden  in 
vielen  Fällen  Vorzugsbedingungen  cingeräumt,  so  dafs  die 
Kinnahmen  für  Miete  und  Unterhalt  die  Ausgaben  nicht 
ganz  decken. 

Wenn  wir  auch  diesem  Ziele  zustcuern,  so  ist  immer 
unser  Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet,  nicht  blofo  unsere 
alte  Kundschaft  zu  erhalten , sondern  auch  abtrünnige 
N-hwärmer  von  elektrischem  Lichte  wiederzugewinnen.  Das 
tot  uns  in  vielen  Fällen,  besonders  bei  den  170  Wirten, 
gelungen. 

Ich  gehe  nun  zur  Fernzündung  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  über,  die  Im  Gegensatz  zur  Multiplex- 
Bindung  gerade  für  kleinere  Werke  sehr  leicht  einführ- 
bar ist. 

Andere  Vorteile  charakterisieren  noch  die  öffentliche 
Fernzündung.  Hier  kann  der  Gaafachmann  mit  Freuden  auf 
seine  eigene  Kraft  bauen,  er  braucht  die  Elektrizität  nicht, 
denn  alle  neueren  Apparate  gehen  mit  wenigen  Ausnahmen 
darauf  hinaus,  durch  Druckwellen  im  Rohrnetz  das  Offnen 
und  Schliefsen  der  Laternenhähne  zu  bewerkstelligen.  Der 
Betrieb  fast  aller  dieser  Systeme  bedingt  freilich  eine  permanente 
Zündflamme  an  jedem  Brenner,  und  das  scheint  mir  eine 
Schattenseite  zu  »ein,  denn  diese  Zündflamme  erfordert  gut 
geschlossene  Internen,  um  bei  Wind  nicht  zu  erlöschen,  und 
verbraucht  jährlich  bei  7 Liter  pro  Stunde  rund  G0  cbm,  das 
find  für  6000  Laternen  in  Strafsburg  z.  B.  360000  cbm  Gas 
und  unter  Annahme  «1er  Fernzündung  für  die  halbe  Million 
Laternen  Deutschlands  ein  Gasverlust  von  30000000  cbm  Gas. 

Die  Zünduhren  haben  unter  allen  ausprobierten 
Apparaten  wohl  die  längsten  Erfahrungen  hinter  sich  und 
rind  de»  öfteren  in  ds.  Journal  beschrieben  worden.  Wenn 
ich  mich  nicht  irre,  hat  unser  Kollege  Rothenbach  schon 
vor  10  Jahren  solche  Uhren  gebaut  und  inzwischen  zahl- 
reiche Wettbewerber  gefunden.  Rothenbach  hat  seine 
Erfindung  an  die  »Aktiengesellschaft  für  automatische  Zünd- 
und  Lüschappamte  in  Zürich«  abgetreten,  welche  einen  ver- 
besserten Apparat  ohne  Dauerflamme  unter  «lern  Namen 
»Zula*  in  den  Handel  bringt. 

')  Vgl.  d*.  Joarn.  1906,  8.  ß(W 


In  zweiter  Reihe  kommt  die  Zümtuhr  der  »Deutschen 
Gaszünderfnhrik  Elberfeld«,  und  kürzlich  als  dritter  Ed.  K i Ich  - 
mann  in  Wohlen,  der  als  Neuestes  die  Zünduhr  durch  eine 
Druckwelle  auslöst. 

In  England  ist  die  Zilnduhr  von  Gunning  viel  verbreitet, 
sowie  das  Sy steni  Horstmann,  welche  wie  Zn la  automatisch 
die  Zündzeiten  durch  ein  Kurvenrad  ändert  Auch  in  Frank- 
reich sind  eine  Reihe  ähnlicher  Konstruktionen  im  Versuch. 

Der  Zula  (Zünd  und  Löschapparat)  ist  ganz  neu,  er 
besteht  aus  einem  Präzisionswerk  mit  IG  tägiger  Gangzeit, 
das  in  einem  viereckigen  Aluminiumgehäuse  staub-  und 
wasserdicht  eingeschloasen  ist.  Auf  dem  Gehäuse  ist  ein 
Deckel  mit  Schaulöchern,  zum  Ableaen  der  Ortszeit  in  Stunden 
und  Minuten,  vorgesehen,  welcher  durch  Bajonetverschlufs 
al>genommen  werden  kann,  um  an  das  Zifferblatt  zu  gelangen. 
Dasselbe  gestattet  das  Einstclien  der  Zünd  und  Löschzeit  von 
Hand,  wird  aber  auch  mit  einer  Kurvenscheibe  geliefert, 
welche  automatisch  Zünd-  und  liöechzeiten  verändert.  An 
Stelle  des  Ijuernhabnes  kommt  ein  Ventil  mit  Stahl-Membran- 
«lichtung  in  Anwendung.  Das  Ventil  ist  in  der  Ruhelage 
immer  geschlossen.  Die  Uhr  hebt  dasselbe  von  seinem  Sitz 
und  hält  es  während  der  Brenndauer  der  Laterne  offen.  Beim 
Löschen  tritt  die  Betätigung  der  Uhr  aufser  Wirkung,  und 
das  Ventil  schliefst  Bich  von  seihst. 

Der  Zulaapparat  besorgt  wie  gesagt  das  Zünden  nicht 
durch  eine  Dauortlanmie,  sondern  durch  die  Kraft  der  Uhr 
auf  elektrischem  Wege.  Er  verwendet  hiefiir  die  unB  ollen 
bekannte  Influenzmaschine,  die  schon  vor  20  Jahren  im 
elektrischen  Zündstock  gute  Dienste  leistete  und  in  der  bei 
»Zula«  verbesserten  Form  nur  zu  begrüben  ist.  Gleichzeitig 
also  mit  «lern  langsamen  Öffnen  de.«  Brennerhahnes  tritt  eine 
ent  leuchtete  Stichflamme  in  Tätigkeit,  die  elektrisch  gezündet 
wird.  Damit  der  Funken  sicher  zündet,  wird  das  Gas  der 
Stichflamme  durch  einen  konischen,  sich  auf  und  ab 
bewegenden  Verechlub  getaut,  so  dafs  es  seitlich  den 
elektrischen  Funken  bespülen  mub,  ohne  jedoch  direkt  den 
Funkenkontakt  zu  heizen  und  zu  zerstören.  Diese  Stich- 
flamme zündet  nun  den  Brenner,  und  damit  dies  sicher  ge- 
schieht, wiederholt  das  Uhrwerk  den  Zündvorgang,  wie  gewisse 
Wecker,  zweimal.  Eben  um  den  Funkenkontakt  der  zer- 
störenden Wirkung  «ler  Flamme  zu  entliehen,  wirkt  derselbe 
nicht  direkt  auf  den  Brenner,  sondern  auf  die  sehr  sinnreich 
erdachte  Zündflamme.  Der  Apparat  kostet  etwa  M.  60. 

Die  »Deutsche  Gaszünderfabrik  Elberfeld« 
hat  6000  ihrer  Apparate  abgesetzt,  die  folgendermafaen 
funktionieren : 

Während  bei  dem  rechten  Zifferblatt  die  Zeiger  wie  bei 
j«»der  andern  Uhr  gehen,  bewegt  sich  das  linke  Zifferblatt 
nach  rechts  herum  und  damit  auch  die  beiden  eingestellten 
Zeiger.  Sobald  nun  der  erste  Zeiger  seinen  höchsten  Punkt 
erreicht,  wird  durch  denselben  <*in  Hebel  ausgelöst  und  da- 
durch der  Hahn  durch  Umdrehung  des  Hahnkükens  geöffnet. 
Wenn  der  zweite  Zeiger  den  Höhepunkt  erreicht,  wiederholt 
sich  dieser  Vorgang,  und  der  Halm  wird  geschlossen.  Das 
Werk  hat  zwei  Fedem,  die  alle  14  Tage  aufgezogen  werden 
müssen.  Der  Apparat  wird  mit  M.  37  berechnet. 

Kilchmann  in  Wohlen  baut  zweierlei  Zünduhren,  von 
welchen  besondere  diejenige,  welche  durch  eine  Druckwelle 
ausgelöst  wird,  epochemachend  ist  und  eine  nähere  Be- 
schreibung verdient.  Da»  Uhrwerk  selbst  ist  wenig  von  dem 
Apparat  ohne  Druckmembrane  verschieden  und  liegt  in  einer 
doppelten  Einhiicheung  mit  LuftzwUchenraum,  zum  Schutze 
gegen  rapide  Temperatureinflüsse  und  gegen  das  Verdunsten 
des  Öles  im  Uhrwerk.  Kilchmann  legt  auch  einen  groben 
Wert  darauf,  dafs  seine  Uhr  das  Anzünden  und  Auslöschen 
der  Flamme  langsam  bewerkstelligt,  um  die  Glühkörper  und 
Glaszylinder  zu  schonen.  Seine  Stichflamme  liegt  in  der 
Brennerkrone  und  ist  von  einer  SchuUhaube  umgeben,  um 
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sturmsicher  zu  sein.*  .Sie  brennt  nicht  während  der  Leucht- 
dauer. Das  Gasabschlufsventit  liegt  nicht,  wie  bei  der  Klber- 
felder  Zünduhr,  itn  Uhrwerk,  sondern  unmittelbar  unter 


das  Ventil  bleibt  offen.  Um  Mitternacht  bewirkt  der 
Stofs  «in  weiteres  Drehen.  Nun  ist  das  Zahnrad  *>  ^ 
ordnet,  dafs  bei  den  halbnächtigen  Laternen  der  Am,  tIi 


dem  Auerbrenner,  also  in  der  Interne  aelbat,  um  dasselbe  i dem  Ventil  sieh  senkt,  dieses  also  die  Gaszufuhr  ; 


äufsem  Einflüssen  möglichst  zu  entziehen,  und  wird  durch 
eine  Stange  von  der  Uhr  aus  geöffnet  und  geschlossen, 
wie  übrigens  bei  der  . Zula« -Konstruktion.  Ebenso  wird  der 
Apparat  nicht  wie  bei  dem  System  Elberfeld  aeitlick  des 
Latomenbügels  angebracht,  sondern  in  der  Mitte  des  Bügels, 
wodurch  ein  unschönes  Aussehen  und  Schattenbildung  ver- 
mieden worden.  Das  ganze  Getriebe  besteht  aus  4 Rädern, 
die  durch  eine  starke  Spiralfeder  verbunden  sind.  Kilch- 
rasnn  hat  also  kein  Doppel- Uhrwerk  wie  die  andern 
Systeme. 

Unterhalb  des  Uhrgehäuses  liegt  nun  die  Ivedermembrane, 
die  bei  Ankunft  der  Druckwelle  das  Zündwerk  ausbist,  d.  h. 
die  Öffnung  des  Ventils  langsam  betätigt  Dies  dauert  2 bis 
3 Minuten;  am  Schiufs  wird  dos  Stichflammen ventil,  welches 
mit  dem  Brennerventil  als  Doppel  ventil  ausgebildet  ist,  ge- 
schlossen, und  das  Uhrwerk  bleibt  wieder  bis  zur  nächsten 
Druckwelle  stehen,  so  dafs  dasselbe  nur  alle  6 Monate  auf- 
gezogen werden  braucht  Die  Konstruktion  ist  natürlich  so 
beschaffen,  dafs  je  nach  Bedarf  eine  zweite  oder  dritte  Druck- 
welle die  Mitternachts-  oder  Nachtlaternen  löscht.  Diesen 
Apparat  für  Druckwelle  verkauft  Herr  Kilchmann  zu 
M.  32,  d.  h um  M.  6 billiger  wie  seine  Zünduhr,  die  ohne 
Druckwelle  arbeitet.  Der  Apparat  hat  grofse  Vorzüge,  die 
ihm  einen  der  ersten  Plätze  im  Wettkampf  zusichern. 

Wir  wollen  nun  zu  den  Apparaten  übergehen,  die  rein 
auf  der  Druckwelle  beruhen  und  möchten  nur  vorausschicken, 
dafs  wir  iu  Strafeburg  eingehende  Versuche  über  die 
Wirkung  und  Fortpflanzung  der  Druckwellen  im 
Rohrnetz  gemacht  haben. 

E«  wurden  Bamagsche  Druckregistrierapparate  an  den 
Endpunkten  des  Rohrnetzes,  die  teilweise  6 Kilometer  von 
der  Regulierstation  des  Gaswerks  entfernt  liegen,  aufgcetellt 
und  zur  Anxilndezeit  sowie  zur  ersten  und  zweiten  Löschzeit  ' 
Druckwellen  von  80  mm  erzeugt,  also  20  mm  über  den  Bonst 
höchsten  Nachtdruck  gegeben  Nicht  blofe  haben  sich  diese 
Druckwellen  haarscharf  bis  zu  den  äufserten  Druckapparaten 
weitergepflanzt,  sondern  der  vermeintliche  störende  Effekt 
konnte  trotz  genauer  Beobachtung  weder  an  den  öffentlichen 
Laternen  noch  an  den  empfindlichen  Invertbrermern  im  Gas- 
werk oder  sonstigen  Lokalitäten  wahrgenommen  werden. 

Unter  den  Fern druckzündern  nimmt  heute  unbe- 
dingt der  Apparat  »Bamag*  die  erste  Stelle  ein.  Er  ist 
weit  verbreitet  und  wurde  mir  von  so  vielen  Gaswerken  nur 
Gute«  berichtet,  dafs  es  mir  schwer  fällt,  in  gedrängter  Form 
alles  zu  sagen,  was  darüber  zu  sagen  wäre.  Die  Beschreibung 
des  Apparates  findet  man  im  Gasjournal  1905,  Seite  92 
und  1147. 

Ich  kann  diese  Beschreibung  hier  in  einigen  Worten 
zusammenfassen : 

Der  Apparat  vermeidet  jede  Flüssigkeit  durch  eine  ge-  • 
schickt  ungeordnete  Membrane,  die  bei  jeder  Druckwelle  ein  i 
Zahnrädchen  jedesmal  um  einen  Zahn  weiter  Rchiebt.  Der 
Stör»  der  Druckwelle  wird  also  in  eine  kontinuierliche  Kreis- 
bewegung umgewandelt.  Auf  der  gleichen  Achse  mit  diesem  I 
Zahnriüichen  sitzt  ein  Zackenrad,  das  einen  Arm  bei  jedem  I 
Stofs  der  Membrane  hebt  oder  senkt  und  dementsprechend 
da«,  m.  E.,  viel  zu  winzig  kleine  Brennerventil  öffnet  oder  j 
Mhiiebt.  Dur  Vorgang  i-t  nun  folgender: 

bei  der  Zündung  «ird  die  Druckwelle  gegeben. 

,IM  drückt  di«'  Membrane  »rück,  der  Hebel  dreht,  das 


Boi  den  ganznächtigen  Laternen  bleibt  der  Ara  ir.ii  Vej 
oben,  bis  der  dritte  Stofs  beim  Frühltischeti  gvgrWj  tv< 
Durch  einen  sichtbaren  Zeiger  mit  Exzenter,  der  auf  <3» 
Skala  den  Druck  angibt,  kann  eine  Feder  gespannt  «nfa. 
die  die  Membrane  auf  verschiedene  Druck«  eiligteilt. 

Ich  hätte  folgende  Verbesserungen  an  dem  Apparat  tt*. 
Zuschlägen:  Das  Gas  sollte  nicht  durch  den  Apparat hindurrb 
geführt  werden,  er  sollte  leichter  zugnngig  sein  und  bei  Fti 
stöfsen  das  Zünden  und  Löschen  von  Hand  gestatt«  ii, 
auf  dem  Gehäuse  eingegossene  DruekskaJa  für  «t*  fek 
einsteUung  scheint  mir  sehr  gewogt 

Was  die  Ökonomie  anbetriflt,  so  wird  von  njartditaGa 
Anstalten  die  Gaserepamis  hervorgehoben , die  durch  ii* 
pünktliche  gleichzeitige  Anzünden  und  Löschen  erzielt  «itt 
Auf  die  Btrafaburger  Verhältnisse  übertragen,  übenmg?  -1»? 
Gasverbrauch  der  Dauerflamme  bedeutend  die  Gvrofaftr 
der  Auzünd-  und  Loechdaucr  von  Hand,  die  auf  btaimiw 
Vereinbarung  mit  der  Stadt  beruht. 

Wenn  der  Gasverlust  durch  Anxünden  von  Ifcd  lflß 
beträgt,  so  beträgt  in  Strafsburg  der  Verlust  beim  Lkhtc 
um  Mitternacht  und  des  Morgens  zusammen  JOD  und  der 
Verlust  durch  die  Dauerflamme  900. 

Die  Ersparnis  durch  die  Fernzündung  kann  sieh,  m.  E. 
daher  nur  auf  die  Löhne  der  Anzünder  erstrecken  und  ri; 
mir  die  städtische  Gasanstalt  Neuinütutcr  hierfür  fc^euie 
Berechnung:  Seit  Juni  1905  sind  dort  170  Stück  Bimg- 
Apparate  in  Betrieb. 

Handzündung: 

1 Wärter  pro  70  Laternen,  365  Tage  k M.  1,50  M.  51751 

Fernzündung: 

70  I-aicrnenputzen  im  Monat  M.  0,16 X 12X<0  1 134.40 

Also  pro  Interne  und  Jahr:  — M. 5,90t 

1 (0 

Es  würden  demnach  die  Femzündapparate,  die  H Ü 
pro  Stück  kosten,  in  reichlich  vier  Jahren  durch  die  Enjw 
nis  bezalilt  sein. 

Darmstadt  ist  auch  mit  den  Bainag  Apparaten  sumhIhi 
schreibt  aber:  »Der  einzige  Mifsstand  ist  der,  dafs  die  Zünd 
flammen  öfters  ausgehen,  was  aber  nur  auf  unsere  nicht  gut 
sturmsicheren  Strafsenlatemen  zurüekxuführen  ist.« 

Der  Magistrat  der  Stadt  Saizwedel  schreibt: 

»Wir  haben  200  Stück  Strafeeu internen  mit  Bamag-Fero 
ztindung  ausgerüstet.  Daa  Rohrnetz  ist  1*  km  Ung  ml 
arbeitet  die  Anlage  bei  einer  Pruckgehung  von  Wmm 
2 Minuten  Dauer  zu  unserer  grölsten  Zufriedenheit  Giüii- 
körper  und  Zylinder  wenlen  jetzt  ‘.'a  weniger  gebraudt  ab 
früher.  Die  Ersparnis  an  Gas  ist  sehr  bedeutend,  dt  jffll 
bei  der  eintretenden  Duukelbeit  die  Laternen  in  ein«  Mino* 
an  gesteckt  werden  können , wahrend  früher  da*  Aflsävk« 
der  Laternen  nach  dem  Brenn  kalender  geschah,  »mW  fd“ 
oft  Klagen  über  zu  frühes  Anstecken  oder  AusJ'W-'hen  Uff 
wurden.« 

Das  Gaswerk  Durlach  hat  180  Bamag  Apparat* -n  ^ 
brauch  und  gibt  eine  Druckwelle,  die  von  60  auf  9)«* 
während  2*/j  bis  3 Minuten  steigt,  wobei  mit  grober  Sita# 
heit  sämtliche  Laternen  des  ziemlich  weit  verzweigen  0» 
gröfeten teils  ungenügend  dimensionierten  Rohrnetz«  in  A*' 
trieb  gesetzt  wenlen.  Die  Druckcrhühung  beim  Zünde»  m 
Löschen  der  laiternen  macht  sich  bei  den  Konsuownkfl 


Rädchen  um  einen  Zahn,  das  Zahnrad  hobt  den  Anti,  mit  j der  auschlietalichen  Verwendung  von  Gasglühlicht  sntm  k 


diesem  das  Ventilchen,  und  das  Gas  kann  zum  Brenner  ge- 
langen, um  sich  dort  an  der  Dauerflamme  zu  entzünden. 
Ein  Zurücktreten  des  Stofeea  Iflfot  da«  Rädchen  unberührt, 


merkbar. 

Ich  habe  noch  eine  ganze  Reihe  günstiger  Beurtdu^** 
dieses  Apparates  in  Händen,  kann  dieselben  ab« 
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»11*  »n führen  und  roufs  zu  dein  Dr.  Rostinschen  Appa- 
rat übergehen,  der  wohl  z.  Z.  dem  Bamag- Apparat  die  gröfate 
Konkurrenz  macht  und  bereits  ira  Jahre  1904  in  dB.  Journal 
Nr,  28  beschrieben  worden  ist. 

Man  kann  beide  Systeme  mit  den  naimen  und  trockenen 
Gasmessern  vergleichen,  über  deren  Vorzüge  und  Nachteile 
auch  heute  noch  gestritten  wird.  Auch  der  Rost  mache  Apparat 
»rbeitet  mit  einer  Druckwelle  im  Rohrnetz , verwendet  aber 
Quecksilber  und  unterscheidet  sich  prinzipiell  von  anderen 
Systemen  dadurch,  dafa  er  nicht  wie  diese  direkt  durch  Druck- 
«teigerung  betiitigt  wird,  sondern  letztere  vorerst  zwei  vor- 
geschaltete Schwimmerventile  öffnet  bzw.  schliefst,  worauf  der 
volle  Leitungsdruck  plötzlich  auf  die  eigentliche  (Rocke  und 
Ziiad Vorrichtung  einwirkt  Dadurch  steht  seihst  bei  nicht  zu 
grober  Drucksteigung  eine  Kraft  zur  Verfügung,  welche  auch 
einen  verhältnismäfsig  schon  schwer  gehenden  Hahn  sicher 
iiflnet  bzw.  schliefst. 

Wir  haben  es  hier  tatsächlich  mit  einem  Präziaionsapparat 
zu  tun.  Die  Umschaltung  durch  zwei  Schwimmer  in  kom 
munizierende«  Glyzeringefafsen , die  plötzlich  den  Durchlafs 
freigeben,  io  dafa  das  Gas  auf  eine  in  Quecksilber  tauchende 
Glocke  wirkt  und  diese  mit  entsprechenden  Hebelansetzungen 
einen  kleinen  Hahn  betätigen,  ist  sehr  sinnreich  erdacht  und 
hat  viele  Anhänger  gefunden,  obwohl  mir  persönlich  die  An- 
wendung von  Quecksilber  und  Glyzerin  nicht  sympathisch  ist 
und  ich  auch  an  dem  Apparat  eine  Vorrichtung  vermisse,  um 
beim  Versagen  denselben  von  Hand  zu  betreiben.  Die  Ein- 
regulierung ist  nufseret  langwierig  und  der  Raumbedarf  sowohl 
wie  der  Preis  doppelt  so  grofs  wie  derjenige  des  Bannig 
Apparutes.  Ebenso  raufe  die  Druckwelle  beim  RostinBchen 
Apparat  viel  anhaltender  und  bis  auf  10  Minuten  ausgedehnt 
werden,  damit  der  Apparat  sicher  funktioniert.  Der  Druck 
mufs  zwiechen  zwei  Funktionen  stets  auf  den  angenommenen 
Minimaldnick  fallen,  damit  der  Apparat  geht,  was  grofse  Vor- 
teile aber  auch  Nachteile  hat.  In  Mannheim  selbst  sind  seit 
dem  Sommer  1905  Versuche  im  Gange,  die  noch  nicht  zu 
einem  befriedigenden  Resultate  führten.  Soviel  ich  die  Sache 
übergehe,  ist  der  Apparat  in  England  sehr  geschätzt  und 
ebenso  weit  verbreitet  wie  der  Bamag- Apparat,  und  streiten 
sich  beide  Systeme  wob)  zurzeit  um  die  Palme. 

An  beiden  ist  die  geradlinige  Bewegung  der  Druckwellen 
in  eine  rotierende,  kreisförmige  umgewandelt  worden.  Roetin 
mit  einem  Hahn  init  Zahnradverbindung.  Bamag  mit  einem 
Ventil,  das  durch  ein  rotierendes  Zahnrad  gehoben  und  ge- 
senkt wird.  Dieses  Prinzip  bedingt  aber  ein  sehr  genaues 
Eingreifen  der  Hebel,  sehr  genaue  Justierung  und  bei  einem 
Hahn  noch  die  Gefahr,  dafa  Hemmungen  durch  Reibung  ent- 
stehen können.  Ich  habe  dies  an  einem  Rostinschen  Apparat 
persönlich  miterlebt. 

Himmel  in  Tübingen  hat  mir  nun  einen  Fernzünd- 
»pparat  vorgeführt,  der  sowohl  die  hei  Bamag  gerügten  Übel- 
Stande  als  auch  letzteren  umgeht.  Das  Grundprinzip  dieses 
Apparates  beruht  auf  dem  System,  dafs  auf  einer  Wage  oder 
Wippe  je  ein  Hebelarm  bald  von  der  einen,  bald  von  der 
andern  Seite  einwirkt,  um  ein  Ventil  zu  heben  oder  zu  senken. 
Betätigt  wird  der  Wagebalk  en  durch  eine  horizontalliegcnde, 
durch  die  Druckwelle  gehobene  Membrane,  welche  beliebig 
beschwert  werden  kann,  wodurch  die  Einreguliening  des 
Apparates  geschieht.  Der  Leergang  an  den  ganznächtigen 
Laternen  um  Mitternacht  sowie  an  den  halbnächtigen  morgens 
wird  durch  folgende  Vorrichtung  erzielt:  Eine  Schlempe  an 
dem  entsprechenden  Hebel  verdeckt  so  da«  Maul  derselben, 
dafs  er  bei  der  zweiten  rcap.  dritten  Druckwelle  den  Arm 
der  Wippe  nicht  fassen,  also  dieselbe  nicht  heben  kann,  Ergt 
wenn  der  Stofs  diese  höchste  Stelle  erreicht  hat,  wird  die 
Schlempe  durch  den  Arm  der  Wippe  vom  Maul  abgedriiekt, 
80  da«  Maul  beim  nächsten  Stofs  wieder  fassen  kann. 
Dadurch,  dale  diese  Schlempe  an  dem  einen  oder  an  dem 


andern  Hebel  befestigt  wird,  kann  eine  ganznächtigo  Laterne 
leicht  in  eine  halbnächtige  Interne  verwandelt  werden  oder 
umgekehrt.  Der  ganze  Mechanismus  ist  in  einer  zweiteiligen 
Kapsel  eingeschloBgcn,  die  140/1 10  mifst,  leicht  geöffnet  werden 
kann  und  wohl  in  die  meisten  Laternenbüge!  passen  wird. 
— Der  Apparat  kann  unabhängig  von  Laterne  und  Brenner 
abgenoramen  eventuell  leicht  urogetauscht  werden,  da  er  nur 
seitlich  an  die  Gasleitung  augehängt  ist  Dies  erklärt  auch, 
warum  der  Apparat  jederzeit  das  direkte  Anzünden  und 
Irischen  von  der  Hand  zuiäfst. 

Mir  persönlich  gefällt  der  Apparat  sehr  und  habe  ich 
grobe  Hoffnungen,  dafs  er  sich  in  der  Praxis  bewähren  wird. 
Alle  seine  Organe  sind  stark  und  einfach,  und  der  Preis  soll 
M 25  nicht  übersteigen. 

Die  Reihe  von  Erfindungen,  die  eine  Druckwelle  zum 
Zünden  und  Löschen  der  Straßenlaternen  als  Basis  haben, 
ist  hiermit  nicht  erschöpft,  und  ich  spreche  hier  gerne  noch 
vom  Fernzünder  »Lichtwartc  von  Gasdirektor  Broel  in  Vel- 
bert, der  mir  durch  seine  Einfachheit  und  gute  Resultate  im 
Laboratorium  sehr  imponierte  und  auch  in  Velbert  seihet 
seit  zwei  Jahren  init  70  Stück  vertreten  ist.  Die  Wirkungs- 
weise dieses  Apparates  ist  folgende:  Eine  kleine  in  Queck- 
silber tauchende  Glocke,  die  so  beschwert  ist,  dafs  sie  durch 
die  gewöhnlichen  Druckschwankungen  iin  Rohmetz  indifferent 
bleibt,  wird  durch  eine  Druckwelle,  deren  Höhe  blofs  15  mm 
zu  betragen  braucht,  gehoben.  Nach  der  Druckwelle  sinkt 
die  Glocke  und  bewirkt,  dafs  ein  zu  diesem  Zwecke  mit  sech« 
Stiften  versehenes  Rädchen  sich  um  V«  seine«  Umfanges 
dreht.  Auf  der  Verlängerung  der  Welle  diese«  Rädchens  be- 
findet sich  ein  zweite«  Rädchen  mit  abschraubbaren  und  in 
beliebiger  Anordnung  und  Anzahl  — bis  zu  sechs  — anzu- 
bringenden -Stiften.  Die  Anordnung  dieser  Stifte  ermöglicht 
alle  Kombinationen,  z.  B.  den  Brenner  bei  der  ersten  Druck- 
welle zu  entzünden,  ihn  bei  der  zweiten  Druckwelle  zu  löschen, 
ohne  dafs  die  dritte  Druckwelle  die  Entzündung  wieder  her- 
beiführt. Oder  der  Brenner  entzündet  sich  bei  der  ersten- 
Druck welle,  erlöscht  nicht  bei  der  zweiten  Druckwelle,  sondern 
erst  bei  der  dritten  usw.  Indem  auf  jeder  Seite  der  Welle 
ein  solches  Rädchen  mit  abschraubbaren  Stiften  gesetzt  wird, 
kann  man  mit  derselben  Glocke  das  Zünden  reep.  das  Löschen 
zweier  Brenner  in  derselben  Laterne  herbeiführen,  und  zwar 
zu  verschiedenen  Zeilen.  Hierbei  ist  das  Volumen  des  Appa- 
rates sehr  gering,  und  der  durch  denselben  verursachte  Schatten 
muf*  fast  Null  sein. 

Die  Stifte  wirken  auf  einen  Hebel  ein,  der  ein  kleines 
Ventil,  das  sich  in  einem  gasdichten  Gehäuse  befindet,  öffnet 
oder  schliefst  und  so  da«  Ga«  zum  Brenner  golangon  latst 
bzw.  dasselbe  absperrt. 

Da«  Ventilchen  ist  äufseret  leicht  zugänglich,  und  man 
kann  Alkohol  oder  Benzol  in  das  Vcntilgehäuse  behufs  Rei- 
nigung eingießen  und  sodann  durch  eine  am  Boden  des  (»e- 
häuses  angebrachte  Schraube  wieder  die  Flüssigkeit  auslau fen 
lassen. 

Eine  besondere  Vorrichtung  ermöglicht  es.  das  Anzünden 
von  Hand  tu  bewerkstelligen,  und  zwar  durch  einen  Schlüssel, 
der  zugleich  auf  die  Verschlufsdeckel  über  den  Ventilen,  auf 
die  Ablaufsch raube,  auf  die  Türen  des  Apparatengehäuse« 
palst. 

Die  Anordnung  der  Quecksilberwanne  macht  einen  Vcr- 
schleifs  des  Inhaltes  sehr  unwahrscheinlich;  zu  bemerken  ist 
noch,  dafs  zu  jedem  Apparat  höchsten«  170  g Quecksilber 
nötig  sind,  beim  Rostin  hingegen  «00  g. 

Ich  will  zum  Schlüsse  noch  den  Fernzünder  .System 
»Schwarzkopf«  besprechen,  der  in  Londsberg  a.  W.  mit  Er- 
folg in  Anwendung  steht  und  von  Emst  Burgemeister  in 
Celle  vertrieben  wird. 

Dieser  Apparat  besitzt  vor  allem  den  Vorzug  der  Ein- 
fachheit. Er  hat  keinerlei  Mechanismus,  keinen  Hahn  oder 
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Ventil.  Die  ganze  Wirkungsweise  geschieht  durch  hydrau- 
lische Abschlüsse,  die  durch  vorübergehende  Druckerhöhung 
resp.  Druck  Verminderung  erzeugt  oder  aufgehoben  werden. 

Denken  Sie  sich  ein  zylindrisches  Gefäfs,  das  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  mit  reinem  Glyzerin  gefüllt  ist.  Vom  Boden 
des  Gehirnes  steigt  in  der  Mitte  desselben  das  Gasxuführungs- 
rohr  bis  nahezu  zum  Bande.  Eine  sektorenförmige  Glocke 
ist  über  das  Rohr  gestülpt  und  trägt  in  ihrem  Innern  ein 
S-förmiges  Röhrchen,  welches  den  hydraulischen  Abschluß 
erzeugt.  Bei  normalem  Druck  ist  dieses  Röhrchen  mit  Gly- 
zerin gefüllt  und  schliefst  das  Gas  vom  Brenner  ab.  Wird 
eine  Druckwelle  gegeben , so  wird  das  Glyzerin  aus  dem 
8- Röhrchen  herausgeschleudert,  wodurch  das  Gaa  an  den 
Brenner  gelangen  kann.  Wird  der  normale  Druck  wieder 
hergestellt,  so  brennt  das  Gas  weiter,  weil  dieser  normale 
Druck  schon  genügt,  um  den  Spiegel  des  Glyzerins  in  der 
sektorenförmigen  Glocke  unter  die  Öffnung  des  S-Röhrchens 
zu  drücken.  Um  nun  den  Brenner  zu  löschen,  muh  inan 
auf  einige  Augenblicke  unter  den  normalen  Druck  zurück- 
gehen. Es  wird  dadurch  das  Glyzerin  unter  die  sektoren- 
förmige Glocke  gewiKKermafcen  wieder  aspiriert,  und  das  S-för- 
mige Röhrchen  verseift  sich  \md  schliefst  das  Gas  nach  dem 
Brenner  ab.  Geht  man  jetzt  auf  den  normalen  Druck  zurück, 
so  sinkt  das  Glyzerin  in  der  sektorenfönnigen  Glocke  wohl 
zurück,  das  8 Röhrchen  bleibt  alior  gefüllt  bis  zur  nächsten 
Druckwelle. 

Das  Einregulieren  des  Apparates  ist  ziemlich  schwierig, 
und  es  fragt  sich,  ob  von  Arbeitern  an  zahlreichen  Apparaten 
dieses  Einregulieren  mit  der  nötigen  Sorgfalt  ausgeführt  werden 
würde.  Allerdings  funktioniert  der  Apparat  nach  dem  Ein- 
regulieren gut.  Da«  Loschen  durch  Verminderung  des  nor- 
malen Druckes  ist  aber  bedenklich  und  fragt  es  sich  weiter, 
ob  man  dadurch  nicht  gezwungen  ist,  zum  mindesten  die 
Zündflammen,  sowohl  in  der  Privat-  als  auch  in  der  öffent 
liehen  Beleuchtung,  sehr  grofs  zu  stellen,  um  deren  Verlöschen 
Zu  verhindern.  Ein  Zurückschlagen  der  Brenner  ist  ebenfalls 
durch  die  Druck  Verminderung  zu  befürchten,  besonders  bei 
hängendem  Gasglühlicht.  Ein  anderer  Nachteil  ist,  dafs,  wenn 
man  die  eektorenförmige  Glocke  gelegentlich  heben  will,  »ehr 
leicht  Glyzerin  in  da»  Gasrohr  tropft  und  dasselbe  verstopft. 
Meiner  Ansicht  nach  ist  die  J^ösung  der  Fernzündfrage  bei 
diesem  Apparat  auf  eine  etwas  z u einfache  Weise  gesucht 
worden. 

Um  vollständig  zu  sein,  mülste  ich  hier  noch  eine  Reihe 
Femxündungssysteme  anführen,  die  auf  dem  Druckwechsel 
im  Rohrnetz  beruhen,  so  dns  Patent  von  Nebendahl,  Stadt- 
baumeister a.  D.  in  Wandsbeck,  und  dasjenige  von  Milbert, 
dessen  Vertrieb  die  Firma  Hoffbauer  & Co.  in  Dortmund 
übernommen.  Auch  der  Gaswerkmeister  in  Rappoltsweiler 
L Eis.  zeigte  mir  eine  diesbezügliche  sinnreiche  Erfindung, 
die  sich  für  die  dortigen  Verhältnisse  bewährt. 

Die  Frage  der  Fernzündung  der  Laternen  durch  die  Druck- 
wellen- und  Zünduhrenapparate  hat  daher  eine  vielseitige 
Lösung  gefunden  und  können  dies«  alle  sofort  auf  die  neuen 
Iuvertlaternen  übertragen  werden.  Ebenso  zündet  auch 
Pharos  seine  Pretegaalamp«  durch  das  Anlassen  des  Druck- 
gases. Dagegen  erscheint  es  mir  höchst  unwahrscheinlich,  , 
dafs  Lösungen  mit  besondenu  Luftdruck  oder  elektrischer 
Leitung  von  Laterne  zu  Laterne  noch  konkurrenzfähig  sind 
und  für  Iuvertlaternen  Anwendung  finden  können. 

Ich  erwähne  daher,  blofa  der  Vollständigkeit  halber,  die 
pneumatische  Fernzündung.  System  Siemens  in  Dresden,  | 
Lenze  in  Düren  und  Fix  in  Berlin. 

Mit  der  elektrischen  Fernzündung  der  Laternen  be- 
schäftigen sich  besonder»  die  »Deutschen  Gasfernzünderwerke,  i 
Schlote  Hohenschönhausen  bei  Berlin«.  Mit  demselben  Rechte 
können  eich  auch  die  anderen  elektrischen  Fernzünder- Unter-  j 
nehmen  mit  der  Anwendung  ihrer  Systeme  auf  die  öffent-  1 


Nr.  S! 

>*■  lH*  M. 

liehe  Beleuchtung  befassen;  ich  nenne  als  hierfür 
auteer  der  besprochenen  Multiplex -Fernzündung,  die  «hn« 
breiteten  Sonnenziinder  sowie  die  Wiener  niedlichen  TelepL«- 
zünder. 

ich  glaube  hiermit  den  am  Eingang  meines  Retenn, 
versprochenen  Nachweis  geliefert  zu  haben,  dzli  die  Gufc 
zündung  praktisch  gelöst  ist  und  ihren  Siegeszug  feiert  tan 
Es  stehen  eine  ganze  Reihe  brauchbarer  Apparate  rar  T«. 
fügung,  die  eine  ökonomische  und  elegante  Loeune  <lw  lv, 
blems  ermöglichen.  Der  für  das  Gedeihen  einer  jeden  Neubsii 
nötige  psychologische  Moment  ist  da;  das  Bedürfnii  derGu- 
femzündung  macht  sich  überall  geltend  und  durchdringi  da 
Erfindergeist,  der  täglich  neues  schafft  Höfe  das  Verne* 
fehl  diesen  Winter  reichlich  ausgenutzt  werden,  um  a» 
nächstes  Jahr  die  .Siegerliste  zu  ergeben 


Bericht  der  Kommission  für  den  Betrieb  um 
Wasserwerken. 

In  Ausführung  des  Beschlusses  der  vorjährigen  Ve 
Sammlung  wurde  mittels  eines  Fragebogens  unterm  L Xe 
vember  1906  eine  Feststellung  über  Erfolge  oder 
bei  Erforschung  von  fliefsendem  Grundwasser  mittels  de 
Wünschelrute  vorgenommen. 

Über  das  Resultat  wurde  dann  in  einer  Kommta» 
Sitzung  in  J^eipxig  am  30.  November  1906  Bericht  «waltet 
Da  zu  dieser  Zeit  noch  täglich  Antworten  in  der  Angriffs- 
heit  eingingen,  wurde  beschlossen,  das  Material  zunkha  md. 
weiter  zu  sammeln,  um  in  einer  im  Frühjahr  1907  «kn 
haltenden  Sitzung  wieder  darauf  zurückzukommen. 

In  derselben  Sitzung  beschlote  die  Kommission  eine  An 
frage  an  die  in  der  Statistik  angegebenen  Wawonrerke  « 
richten,  um  festzuatellen,  welche  Erfahrungen  mit  den  tsa 
Reichs-Gesundheitsamt  au fge« teilten  »Vorschriften  über  Ao 
läge  und  Betrieb  von  Wasserwerken«  gemacht  sind. 

Dieser  Beschlute  wurde  am  15.  Januar  d.  J.  wr  A» 
fiihrung  gebracht.  Aus  den  eingegangenen  Antworten  ap> 
sich,  date  die  Vorschriften  im  allgemeinen  als  mehgtaäb 
und  praktisch  sich  bewährt  haben.  Als  vollständig  ür 
schlossen  konnte  die  Untersuchung  jedoch  noch  nicht  u« 
sehen  wen  len  und  wurde  in  einer  zweiten  Sitzung  dtf 
Kommission  am  13.  Mai  d.  J.  in  Berlin  beschlown,  in& 
47.  Jahresversammlung  folgende  Anträge  zu  stellen: 

1.  die  Anfrage,  betr.  Erfahrung  über  die  VonchnÖn 
später  noch  einmal  zu  wiederholen, 

2.  der  Kommission  dieselben  Geldmittel  wie  in  frtb<r*i 
Jahren,  d.  8.  M.  600  pro  1907/1908,  wieder  xo  be 
willigen, 

3.  einen  weiteren  Zuschute  bis  zu  M.  3000  der  Kommi»» 
zu  gewähren,  damit  das  sehr  umfangreiche  ibtera 
in  der  Wünschelmtenfrage  bearbeitet  werfen  kaan 

Wertend,  den  14-  Mai  1907. 

L.  Wellmana,  Vonittmö*- 


Herr  Direktor  W e i 1 ra  a n n - Charlottenburg : BL  fl-  f ^ 
Bericht  der  Kommission  für  den  Betrieb  von  Wiistiwtii» 
liegt  gedruckt  vor,  so  date  ich  mich  auf  ganz  kurze  Audu: 
rungen  beschränken  kann.  Wir  haben  Anfragen  ausg*“»* 
um  zu  erfahren,  welche  Erfahrungen  mit  den  von  feiten  J« 
preufaiseben  .Staates  und  vom  Reich sgesundh ei taarot 
stellten  Vorschriften  über  Anlage  und  Betrieb  von 
werken l)  gemacht  worden  sind  und  haben  eine  grofs*  ^ 
von  Antworten  bekommen.  Eine  weitere  Anzahl  von  Antwort*0 
steht  zurzeit  noch  aus,  und  ein  Teil  der  gegebenen  Antwort» 

V Siehe  da.  Joura.  1906,  8.  777  o.  ff. 
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ist  noch  nicht  tu  tu  Abschluß  gekommen;  deshalb  können  I gleichen  Vorschriften  für  das  Reich  getroffen  und  die  Sache 


wir  ein  abechliebendea  Urteil  noch  nicht  geben.  Der  allge- 
meine Eindruck  ist  derjenige,  date  die  Vorschriften  vollständig 
libereinetimmen  mit  dem,  was  im  allgemeinen  von  Wasser- 
werken tu  fordern  ist.  Wir  haben  deshalb  an  den  Vorstand 
den  Antrag  gestellt,  unsere  Kommission  weiter  bestehen  zu 
lassen,  damit  wir  itn  I«aufe  des  nächsten  und  der  folgenden 
Jahre  die  angefangene  Arbeit  weiter  ausführen,  und  werden 
in  ijwterer  Zeit  alsdann  einen  Bericht  ül>er  das  Resultat  geben. 
Die  Kommission  hat  hierfür,  wie  in  früheren  Jahren,  M.  600 
gefordert.  Wir  bitten  Sie,  diese  Summe  zu  bewilligen. 

M.  H.!  Sie  hatten  alsdann  der  Wasserwerkskommisaion 
noch  die  Lötung  einer  weiteren  Aufgabe  überwiesen,  da«  ist 
die  ja  bereite  von  Herrn  Lindley  in  sehr  humoristischer 
Art  und  Weise  gestreifte  Frage  der  Wünschelrute,  oder 
wie  Herr  Lindley  sich  ausdrückte  »die  nicht  wissenschaft- 
lich« Auffindung  von  Quellen  zur  Versorgung  mit  Wasser«. 
i>  M,  HL!  In  dieser  Frage  haben  wir  uns  an  die  geehrten  Herren 
Kollegen  gewandt  und  haben  sie  um  Auskunft  darüber  ge- 
beten. welche  Erfahrungen  innerhalb  ihrer  Bezirke  in  dieser 
Angelegenheit  gemacht  worden  sind.  Die  Kommission  ist  zu 
dem  Beschlufs  gekommen,  dieses  Thema  heute  hier  nicht 
zur  Erörterung  zu  steilen,  da  wir  mitten  in  der  Arbeit  stehen, 
und  auch  jetzt  seitens  der  Behörden  gröfsere  Arbeiten  in 
dieser  Richtung  vorgenommen  worden  sind,  deren  Resultate 
wir  doch  einmal  erst  abwarten  wollen. 

Da«  Material,  welches  uns  vorliegt,  ist  ein  kolossal  um- 
fangreiches, und  ich  habe  die  Hoffnung,  dafs  wir  Ihnen  nach 
einiger  Zeit,  nach  einem  Jahre  vielleicht,  einen  recht  inter- 
essanten Bericht  darüber  werden  geben  können.  M.  H.l  Die 
Sichtung  und  Durcharbeitung  dieses  Materials  erfordert  aber 
noch  eine  ganze  Menge  Arbeitskraft,  so  dafs  wir  zur  Lösung 
dieser  Aufgabe  des  Geldes  bedürfen.  Es  liifat  sich  nicht  so 
einfach  nebenbei  die  richtige  Sichtung  dieses  Materials  aus- 
führen.  Deshalb  richten  wir  an  «Sie  die  Bitte,  den  Vorstand 
zu  ermächtigen,  uns  Geld  zur  weiteren  Lösung  dieser  Auf- 
gabe zur  Verfügung  zu  stellen,  je  nachdem  die  Mittel  des 
Vereins  dazu  vorhanden  sind. 

Daa  sind  die  beiden  Anträge,  die  wir  dem  Verein  vor- 
igen und  um  deren  Bewilligung  wir  Sie  bitten. 

Herr  Direktor  Scheelhaasc- Frankfurt  a.  M.:  Es  ist 
hier  heute  schon  mehrmals  auf  die  am  16.  Juni  v.  J.  ergan- 
genen Bestimmungen  über  Anlage  und  Betrieb  von  Wasser- 
werken hingewiesen  worden,  die  vom  Bundesnit  erlassen  und 
den  verbündeten  Regierungen  zur  Richtschnur  empfohlen 
worden  sind.  Ich  möchte  mir  die  Anfrage  erlauben,  ob  die 
Regierungen  von  diesen  Bestimmungen  bereits  Gebrauch  ge- 
macht haben  oder  ob  sie  noch  ab  (»egenstand  der  Erwägungen 
»ufgefafst  werden  können.  .Sollten  noch  Erwägungen  in  dieser 
Beziehung  möglich  sein,  so  wäre  es  vielleicht  empfehlenswert, 
dafe  den  Vereinend tgliedem  Gelegenheit  gegeben  würde,  sich 
über  diesen  oder  jenen  Punkt  dieser  sehr  einschneidenden 
Bestimmungen  noch  äußern  zu  dürfen. 

Herr  Direktor  Wellmann-Charlotienburg  M.  H.l 
In  Preußen  waren  diese  Bestimmungen  bereits  im  vorigen 
Jahre  seiten«  des  Herrn  Ministers  den  Provinzialregierungen 
überwiesen,  damit  sie  an  Hand  dieser  Vorschriften  die  Unter- 
suchungen der  Wasserwerke  vornehmen  sollten.  Die  Vor- 
schriften selbst  wurden  für  Preufsen  ja  zunächst  in  einer 
Kommission  beraten,  die  aus  den  Vertretern  unseres  Vereins, 
au*  .sachverständigen  Mi  material Vertretern  und  Vertretern  von 
Gemeinden  bestand.  In  derselben  Art  und  Weise  hat,  kurz 
rire  die  preutebcheri  Vorschriften  überhaupt  erlassen  wurden, 
da«  Reichsgesundheitaamt  die  Aufstellung  von  Vorschriften  in 
die  Hand  genommen,  und  das  Reichsgesundhcitsamt  hat  — 
ich  habe  das  auch  in  unserem  Journal1)  erwähnt  — fast  die 
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nur  dadurch  etwas  erweitert,  dafs  es  besondere  Erläuterungen1} 
zu  diesen  Vorschriften  gegeben  hat. 

M.  H.!  Diese  Vorschriften  sind  in  den  verschiedenen 
Provinzen  und  in  verschiedenen  Reichsländern  verschieden 
auf  gefaßt  worden,  und  der  Zweck  unserer  Umfrage  ist,  die- 
jenigen Fälle  festzustellen , in  denen  nach  Ansicht  unserer 
Herren  Kollegen  seitens  der  Regierungen  die  Vorschriften 
anders  aufgefatet  werden,  als  sie  nach  unserer  Ansicht  «ach- 
gemäte  uufgcf&ßi  worden  müteten.  Es  ist  deshalb  mit  Dank 
zu  begriffnen,  wenn  jeder  einzelno  Fall  uns  mitgeteilt  wird, 
und  wenn  jeder  der  Herren  Kollegen,  der  glaubt,  es  müfste 
eine  Änderung  vorgenommen  werden,  seine  Angaben  an  die 
Kommission  schickt,  damit  sie  bei  der  Jahres  Versammlung 
zur  Sprache  gebracht  werden  können. 

Herr  Zivilingenieur  Kuli  mann- Nürnberg:  Ich  kann  die 
Anfrage  des  Herrn  Kollegen  Scheelhaase  für  Bayern  da- 
hin beantworten,  dafs  das  bayerische  Ministerium  des  Innern 
die  Reichsvorschriften  bereite  an  Ingenieure,  welche  sich 
mit  der  Projektierung  und  dem  Bau  von  Wasserleitungen 
beschäftigen,  herausgegeben  hat,  mit  der  Anweisung,  sich 
danach  zu  richten.  Hinzuzufügen  ist,  dafs  unser  Kgl.  Was- 
serversorgungsbureau  noch  lieauftragt  ist , diese  Vorschriften 
auf  ihre  Zweckmäßigkeit  zu  beobachten,  und  dafs  diese  Stelle 
sich  vorbehält,  in  späterer  Zeit  noch  einige  Änderungen  zu 
treffen,  indem  sie  vielleicht  einiges  absetzt  oder  gegebenen- 
falls anderes  hinzufügt. 

Vorsitzender:  Ich  möchte  nur  noch  erwähnen, 

m.  H. , dafs  die  Grundsätze , welche  das  Reichsgumndheits- 
amt  aufgestellt  hat,  den  einzelnen  Bundesregierungen  schon 
seit  längerer  Zeit  mitgeteilt  worden  sind,  und  dafs  den  Bundes- 
regierungen überlassen  worden  ist,  je  nach  dem  Grade  der 
Dringlichkeit  auf  Grund  dieser  Grundsätze  vorzugehen.  Fiir 
Preufsen  sind,  soviel  mir  bekannt  geworden  ist,  vorläufig 
nur  die  Grundsätze  angewendet  worden,  die  unsere  Komb 
sion  im  Verein  mit  unserer  Kgl.  Prüfung*  und  Versuchs- 
anstalt aufgestellt  hat. 

Versuche  an  der  Leuchtgas-Fernleitung  zwischen 
Korschach  nnd  St.  (fallen. 

Von  Prof.  Dr.  A.  Fliegner  in  Zarich. 

Fortsetzung  von  ft.  695.) 

6.  Untersuchung  der  Leitung. 

Um  die  Vorgänge  in  der  Rohrleitung  verfolgen  zu  können, 
habe  ich  zunächst  in  der  Tabelle  X die  Pressungen  und 
Temperaturen  des  Gases  am  Ausgange  des  Gebläses  und  in  den 
Wassertöpfen  a bis  i (s.  Fig.  885  u.  886,  S.  630  u.  631)  zu- 
sammenge6tel3L  Die  Pressungen  sind  als  die  ahgelesenen 
Überdrücke  in  Millimetern  der  benutzten  Manorneterilüseig- 
keit  angegeben,  nur  wo  sieh  bei  Zinkchlorid  eine  Korrektur 
vorgemerkt  fand,  ist  diese  in  den  Zahlen  schon  berücksichtigt. 
Ebenso  sind  bei  den  Temperaturen  nach  Celsius  die  nötigen 
Thermometerkorrektionen  schon  angebracht 

Beim  I.  Versuch  hat  sieh  im  Waasertopfe  d ununter- 
brochen Wasser  angesammclt,  so  dafs  da»  Manometer  einen 
zu  kleinen  Druck  Anzeigen  mutete.  Diese  Werte  habe  ich 
eingeklammert.  Unmittelbar  vor  der  Ablesung  um  IO14  war 
der  Wassertopf  leergepumpt  worden,  und  es  hatte  sich  dann 
ein  ülierdruck  von  78  mm  ergeben.  Auch  nach  11»®  bt  der 
Wassertopf  noch  einmal  leergepumpt  und  das  «Manometer 
um  11 44  abgelesen  worden;  es  zeigte  wieder  78  mm.  Diesen 
Überdruck  habe  ich  daher  ab  den  wahrscheinlich  richtigsten 
für  den  ganzen  Versuch  benutzt. 

*)  Siebe  ds.  Journ.  1906,  ft.  782  u.  II. 
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Tabell«  X.  ZuummensteUuny  der  u der  UMwi#  beolHchtrt»«  Ükertraeka  »d  Twipmb««. 


Beobachteter  Überdruck  de«  Gases  an  den  Melsstellen: 

Beobachtete  Gaatemperatur  au  den  Melntt^ln, 

Zelt 

1 Waanertopf; 

Oe-  1 Wsawrtopf: 

blase  |a|b|c]«l  e l|g|hji 

blase  | a | b e | d e fc  j 

I.  Versa  oh.  ManomcterflQssigkeit:  Zinkchlorid. 


9" 



79 

76 

67 

L33) 

[ 71 

I 86 

113 

j 79 

59 

_ 

— 

l — 

| - 

1 _ 

_ 

. _ 

9» 

84 

79 

76 

! 67 

’ (M> 

77 

86 

113 

77 

61 

— 

19,5 

16,2 

22,0 

IV 

l “ 

iy 

II» 

9« 

84 

79 

76 

66 

(«> 

78 

86 

113 

77 

63 

— 

— 

1 ~ 

- 

- 

. 

10» 

84 

79 

76 

66 

(40) 

78 

86 

113 

78 

67 

— 

19,0 

17,8 

. 81,6 

IW 

f ~ 

123 

ID 

10» 

84 

79 

78 

er. 

78 

78 

86 

, 115 

77 

67 

— 

— 

1 — 

- 

1 — 

l’S 

_ 

10» 

84 

80 

78 

66 

(13) 

77 

86 

115 

77 

67 

— 

19,3 

i 19,4 

31,6 

1 «V 

1 19,0 

iw 

11‘ 

10« 

85 

80 

78 

66 

(16) 

78 

86 

117 

78 

67 

— 

— 

1 — 

— 

1 — 

_ 

11» 

86 

80 

78 

66 

(16) 

78 

86 

117 

18 

67 

— 

19,4 

19,1 

21,5 

19,5 

19,0 

12.5 

11»» 

84 

80 

78 

66 

(14) 

78 

85 

116 

78 

67 

— 

— 

J — 

— 

— 

- 

_ 

11»» 

84 

79 

80 

66 

(86) 

78 

1 86 

116 

1 78 

1 69 

19,4 

19,2 

31.6 

I 20,0 

19,0 

h* 

II. 

Versuch.  MunotneterflOmigkeit 

Zinkchlorid. 

1 

3» 

337 

326 

310 

281 

272 

246 

207 

195 

104 

66 

26,1 

_ 

19,2 

20,5 

20,0 

_ 

IW 

IV 

3» 

330 

322 

309 

281 

271 

244 

209 

193 

104 

65 

27,1 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

3» 

330 

318 

904 

277 

260 

242 

206 

198 

104 

65 

— 

20,1 

19,2 

20.5 

19,6 

19.0 

1 1> 

8« 

326 

816 

300 

274 

265 

241 

205 

193 

104 

65 

27,7 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

4« 

321 

808 

296 

269 

263 

238 

203 

193 

104 

65 

28,6 

20.4 

19,3 

20,6 

1».s 

20,0 

1 2,1 

b: 

4“ 

307 

293 

283 

358 

(116) 

227 

196 

189 

102 

65 

29,2 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

4» 

806 

290 

281 

256 

249 

227 

194 

189 

101 

65 

29,6 

21,1 

19,2 

20.2 

19,6 

19,0 

lfc 

1 

4« 

300 

286 

275 

263 

245 

223 

192 

189 

101 

65 

29,9 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

5» 

298 

283 

273 

249 

216 

221 

191 

189 

102 

65 

30,0 

20,1 

19,2 

20,2 

19,6 

19,0 

w 

*» 

1 

5U 

298 

285 

274 

249 

247 

221 

191 

189 

102 

65 

80,0 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

5»* 

298 

286 

“ 

249 

-244 

221 

191 

189 

102 

66 

29,8 

22,0 

19,2 

20,2 

19, H 

19,0 

iw 

B» 

III. 

Versuch. 

Manometer!!  tlaaigkeit 

: Zinkchlorid. 

: 

8** 

671 

649 

608 

669 

520 

474 

369 

320 

138 

72 

_ 



20.2 

18,5 

19,0 

14.4 

IV 

8»' 

663 

640 

603 

553 

520 

466 

369 

314 

137 

72 

29,25 

19,1 

19,1 

20,0 

— 

— 

- 

- 

8« 

666 

681 

593 

644 

511 

460 

364 

313 

136 

72 

30,80 

_ 

_ 

18,8 

19,0 

IM 

IV 

9« 

661 

627 

596 

543 

506 

468 

362 

312 

187 

72 

31,90 

20,2 

19,2 

20,0 

— 1 

— 

- 

- 

9«» 

656 

631 

588 

646 

510 

460 

364 

312 

138 

72 

33,00 

- 

— 1 

- 

19,0 

19,0 

IM 

w 

IV.  Vera  ucb. 

Manometerflassigkcit:  Wasser. 

3» 

142 

185 

91 

135 

141  [ 

148  1 

167 

162  | 

143 

117 

21,7 

20,0 

19,2  j 

20,2 

21,0  1 

19,0 

IM 

w 

3« 

141 

138 

91 

135 

145 

162 

170 

162 

143 

117 

22,2 

— | 

— 

— | 

— 1 

- 

- 

- 

4« 

141 

137 

91 

135 

146 

154 

173 

163 

143 

117 

22,9 

19,4 

19.3  ! 

20,2 

20,0 

19,0 

io* 

IV 

a 

4» 

141 

137 

91 

136  | 

146 

154 

173 

164 

143 

117 

22,8 

— | 

- 

- 

— 

— 

- j 

- 

4" 

140 

135 

91 

135 

146 

154 

172 

169 

145 

117 

22,7 

20,0 

19,1  | 

20,2 

20,0  | 

19,0 

iojo  1 

IV 

• 

4« 

138 

135 

85  , 

135 

144 

154 

171 

168 

144 

117 

24,0 

— | 

— [ 

- 

— 1 

— 

- 

- 

ft» 

138 

135 

87 

136 

143 

154  1 

171 

168 

144 

117 

24,2 

20.0 

191  1 

20,2 

19,6 

19.» 

10,1 

IV 

5» 

137 

ISS 

85 

135 

Hl 

150 

169 

163 

144 

117 

24,1 

— 1 

— 1 

— 

— 

- 

- 

* 

0» 

138 

133 

85 

135 

142 

160 

169 

166 

144 

117 

24,0 

20,0  ! 

19,1 

20,2 

19,6 

19,0 

10,1 

IV 

5« 

139 

136 

85 

135 

148 

150 

169 

168 

!M 

117 

24,1 

— I 

— 

— [ 

— 1 

— 

- 

- 

6» 

140 

136  | 

— 1 

135  | 

146 

161  | 

177  | 

166  1 

143  I 

117 

24,1 

20,1 

19,1  | 

20,2  | 

19,5 

19,0 

KV> 

Ui 

V'.  Verioch.  ManomelerflUeaigkeit  Wasser 


8‘* 

397 

390 

376 

350 

336 

(58) 

296 

257 

170 

124 

21,90 

_ 

_ 

20,0 

18,8 

18,0 

KV? 

IV* 

8» 

396 

390 

376 

364 

337 

•69) 

297 

257 

170 

124 

22,90 

19,1 

19,1 

20,0 

— 

- 

- 

8** 

392 

386 

375 

362 

337 

(69) 

297 

258 

170 

124 

23,45 

— 

_ 

_ 

19.0 

18,0 

io,  :i 

IV 

9“ 

388 

883 

368 

348 

334 

(74) 

296 

258 

170 

124 

23,5)0 

19,3 

19,1 

20,0 

— 

- 

- 

- 

9>» 

381 

379 

366 

317 

330 

(83) 

293 

258 

171 

124 

24,30 

_ 

_ 

_ 

19,0 

— 

10,1 

IV 

9»“ 

382 

377 

364 

315 

330 

(82) 

293 

252 

171 

124 

24.60 

19,4 

19,1 

20,2 

— 

18,0 

- 

- 

f|4* 

378 

374 

359 

343 

326 

— 

290 

266 

171 

121 

24,75 

_ 

_ 

— 

18,8 

— 

KU 

IV 

10» 

376 

372 

362 

341 

327 

— 

289 

256 

172 

124 

24,80 

-*0,6 

19,2 

20,2 

— 

— 

- 

- 

10“ 

386 

382 

367 

347 

328 

— 

288 

251 

171 

124 

24,85 

_ 

_ 

18,8 

— 

10.1 

IV 

10» 

884 

380 

367 

347 

330 

— 

293 

254 

171 

124 

24,96 

20,1 

19,2 

20,2 

— 

— 

- 

10“ 

384 

379 

366 

347 

330 

— 

293 

251 

171 

124 

25,00 





_ 

18,8 

— 

KU 

IV 

11» 

381 

376 

362 

345 

328 

313 

293 

254 

171 

124 

26,00 

20,2 

19,2 

— 1 

- 

ii“ 

388 

374 

359 

343 

326 

309 

288 

254 

171 

124 

26,10 

- 

- 

20.2  | 

19,0 

19,0 

10,0 

IV 
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Zeit 

Ge- 

tiiA*e 

leobachu-ter  Überdruck  de«  Gases  an  den 
Wassert  opf 

n Wie  d e f 

Mefaatellen : 
f»  b 

i 

Beobachtet 

Ge-  1 

Mts«  I A 

Gärtemperatur  an  den  Mefaatellen : 
Wnseertnpf : 

b c | d e h i 

8' 5 

262 

255 

250 

238 

237 

n.  Ve 

233 

such. 

227 

ManotneterflüwngkeU  • Wasser. 
211  155  117  | 22,50  1 — 

- 

3» 

261 

254 

248 

241 

Ml 

236 

234 

206 

166 

117 

22,55 

19,4 

19,2 

20,2 

18,8 

19.0 

10,9 

14,8 

3» 

260 

254 

243 

239 

233 

233 

229 

206 

155 

117 

22,76 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

4- 

267 

250 

246 

286 

233 

232 

225 

206 

155 

117 

22, 90 

19,< 

19,2 

20,2 

19,0 

19.0 

10,0 

14,7 

4'1 

265 

250 

244 

236 

232 

232 

2>[. 

206 

155 

117 

23,05 

— 

— 

— 

— 

— 

4* 

260 

243 

239 

380 

226 

228 

222 

206 

155 

117 

23,30 

90,0 

19,2 

20,0 

19,0 

19,0 

10,1 

14,7 

4“ 

966 

*240 

283 

226 

222 

224 

222 

206 

165 

117 

23,50 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

$f» 

266 

24t» 

235 

226 

223 

224 

224 

206 

155 

117 

23.G0 

20,1 

19,2 

20,0 

18,5 

19,0 

10,1 

14,7 

S1* 

250 

242 

237 

230 

224 

223 

222 

906 

156 

117 

23,85 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

fr* 

256 

249 

243 

23o 

2-ifi 

219 

206 

155 

117 

24,00 

20,1 

19,2 

20,0 

19,0 

19,0 

10,1 

14,5 

5« 

259 

252 

246 

238 

232 

230 

227  | 

906 

155 

117 

24,00 

20,1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

VII.  Versuch.  ManometerfltliisigkeU:  Waseer. 


8« 

N06 

788 

760 

708 

654 

601 

600 

400 

215 

130 

26,70 

— 

- 

20,0 

18,0 

19,0 

10,0 

14,8 

H» 

798 

774 

740 

696 

644 

595 

494 

396 

215 

130 

96)96 

19,3 

19,1 

20.0 

— 

— 

— 

— 

#“ 

786 

769 

737 

61« 

637 

589 

492 

392 

215 

130 

27, HO 

— 

— 

— 

18,6 

19,0 

10,0 

14,6 

9** 

786 

769 

734 

698 

638 

690 

492 

392 

214 

ISO 

28,50 

20,1 

19,2 

20,0 

— 

— 

— 

— 

9“ 

793 

776 

741 

698 

642 

593 

4% 

392 

214 

130 

29,06 

— 

— 

— 

18,8 

19,0 

10,0 

14,6 

9* 

784 

766 

730 

694 

634 

589 

49f> 

392 

214 

130 

29,45 

20,4 

19,2 

20,0 

— 

— 

— 

»“ 

772 

764 

720 

681 

628 

580 

491 

388 

214 

130 

29,75 

— 

— 

— 

18,9 

19,0 

10,0 

14,4 

10* 

770 

753 

721 

679 

624 

576 

485 

388 

213 

130 

30,00 

21,2 

19,2 

20,0 

— 

— 

— 

— 

10» 

786 

768 

739 

685 

«ö 

583 

489 

388 

314 

130 

30,20 

— 

— 

— 

19,0 

19,0 

10,1 

14,4 

10* 

794 

774 

7H9 

691 

641 

690 

493 

392 

214 

130 

30.50 

21,4 

19,2 

20,0 

— 

— 

— 

— 

10** 

784 

767 

729 

689 

637 

586 

489 

394 

214 

130 

30,90 

— 

— 

— 

19,0 

19,0 

10,0 

H.4 

10« 

779 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31,05 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10» 

778 

762 

- 

— 

“ 

“ 

- 

- 

- 

31,02 

22,0 

19,2 

20,0 

— 

— 

- 

- 

Beim  II.  Versuch  findet  sich  am  gleichen  Wassertopfe  d 
um  4W  ein  auffallend  kleiner  ('tierdruck  angegeben.  Da  er 
gar  nicht  in  die  Reihe  der  übrigen  Werte,  auch  an  den 
anderen  Wasaertöpfen , hineinpafBt.  habe  ich  angenommen, 
a sei  dort  ein  besonderer  Beobachtungsfehler  mit  unterge- 
laufen und  habe  diesen  Wert  ausgcschaltct. 

Auch  beim  V.  Versuch  mufs  im  Wassertopfe  r anfangs 
Wmwer  enthalten  gewesen  sein;  die  allgelesenen  Überdrücke 
ünd  entschieden  zu  klein.  Zwischen  9M  und  94S  wurde  das 
Manometer  durch  einen  Windstoß  umgeweht  und  konnte 
erst  von  1 1 <*>  an  wieder  benutzt  werden.  Kür  die  Rechnungen 
habe  ich  nur  die  darauffolgenden  beiden  Ablesungen  berück- 
liebtigt,  die  auch  ganz  gut  in  die  Ablesungen  an  den  übrigen 
W asaertöpfen  hineinpaasen. 

Was  nun  zunächst  den  Verlauf  des  Druckes  in  den 
verschiedenen  Waase rtopfen  während  der  Versuchszedten  an- 
betrifft, so  nimmt  der  erste  Versuch  insofern  eine  Sonder- 


»ttilung ein,  als  bei  ihm  das  Gaa  mit  freiem  Auftriebe 
durch  die  Leitung  strömte.  Daher  bleiben  die  Pressungen 
an  den  meisten  Stellen  nahezu  unverändert;  die  Schwan- 
kungen übersteigen  nirgends  2 bis  3 mm  der  Manometer- 
•liuwigkeit.  Nur  im  letzten  Waascrtopf  t steigt  der  Druck 
wahrend  des  Versuches  unregelmäßig,  aber  ununterbrochen 
tim  im  ganzen  10  mm.  Die  Ursache  dieser  Zunahme  läfst 
sich  nicht  fcstetellun.  Keinesfalls  darf  Hie  in  dem  Behälter 


taucht  werden,  in  den  das  Ga»  einströmte,  denn  in  diesem 
schwankte  der  Überdruck  während  der  ganzen  Versuchszeit 
unregelmäßig  zwischen  nur  115  und  114,5  mm  Wassersäule, 
'her  auch  eine  Ansammlung  von  Wasser  im  Wassertopfe 
a,m  nicht  die  Ursache  sein,  da  eine  solche  umgekehrt  eine 
Abnahme  des  Druckes  hätte  erzeugen  müssen. 

Auch  heim  IV.  Versuch  mit  der  kleinsten  überhaupt 
erreichbaren  Geschwindigkeit  der  Gebläse  zeigt  die  Hälfte 
< er  V\  aaiertijpfe,  nämlich  a,  d,  e,  f und  g,  wenigstens  au- 
anglich,  eine  Zunahme  des  Druckes,  während  dieser  am 


Gebläse  von  Anfang  an  abnimmt.  Dagegen  erreicht  der 
Druck  in  allen  diesen  Wassertöpfen,  ebenso  wie  am  Gebläse, 
um  5 15  einen  kleinsten  Wert,  der  bei  den  Wawertöpfen  auch 
noch  einige  Zeit  anhält.  In  den  Wassertöpfen  c und  i ändert 
sich  der  Druck  überhaupt  nicht,  in  den  übrigen  nur  wenig. 
Die  beobachteten  Druckänderungen  stehen  also  unter  sich 
nicht  recht  im  Kinklange;  sie  müssen  daher  als  Folge  von 
zufälligen  Störungen  oder  von  vielleicht  persönlichen  Beob- 
ochturg&fehlem  angesehen  werden. 

Wird  die  Geschwindigkeit  größer,  so  folgen  dagegen  die 
jetzt  auch  greiser  gewordenen  Pressungen  in  den  meisten 
Wasaertöpfen  im  wesentlichen  dem  Drucke  hinter  dem  Ge- 
bläse. Namentlich  deutlich  zeigt  sich  das  für  die  starken 
Druckabnahmen  beim  II.  Versuch  zwischen  4 00  und  5 00  und 
heim  VII.  Versuch  zwischen  918  und  10°o.  Am  Gebläse  sinkt 
dabei  der  Überdruck  um  je  23  mm  der  benutzten  Mano- 
meter!) ütssigkeit.  In  den  Waaaertöpfen  zeigen  sich  gleichzeitig 
folgende  Druckabnahmen : 

ina  b cd  « f g h % 

bei  Versuch  II  25  23  20  18  17  12  4 2 0 mm 

bei  Versuch  VII  23  23  19  18  17  10  4 1 0 » 

Das  sind  also  in  Millimetern  an  derselben  Stelle  je  fast 
dieselben  Zahlen.  Die  stärkeren  Druckänderungen  am  Ge- 
bläse pflanzen  sieh  hiernach,  unregelmäßig  abnehmend,  fast 
durch  die  ganze  I/eitung  fort  und  lassen  sich  noch  über  9 km 
hinter  dem  Gebläse  nach  weisen.  Erst  im  letzten  Wasser- 
topfe hat  sich  der  Druck  nicht  mehr  mügeündert.  Bei  den 
kleineren  Geschwindigkeiten  wird  diese  Einwirkung  des  Ge- 
bläses durch  zufällige  Störungen  und  durch  Beobachtung« 
fehler  verdeckt,  so  daß  die  Pressungen  in  den  Wasgertöpfen 
gegenseitig  unregelmäßiger  verlaufen. 

Ganz  anders  verhalten  sich  die  Temperaturen.  Bei 
diesen  läßt  sich  ein  Einfluß  des  Gebläses  nur  beim  ersten 
Wassertopf  a mit  Sicherheit  erkennen,  aber  auch  nur  aus- 
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nahm« weise,  und  zwar  bei  den  Versuchen  II  und  VII,  wo 
bei  29,8  und  31,0°  C am  Gebläse  die  Temperatur  in  a schliefe 
lieh  bis  22°  C ansteigt.  Beim  III.  Versuch  mit  der  größten 
Geschwindigkeit  und  entsprechend  gröfsten  Erwärmung  des 
Gase«  im  Gebläse  scheint  auch  ein  Ansteigen  der  Temperatur 
in  a zu  beginnen;  ca  würde  jedenfalls  weiter  fortgeschritten 
und  deutlicher  erkennbar  geworden  sein,  wenn  der  Versuch 
nicht  vorzeitig  hätte  abgebrochen  werden  müssen.  Am  An- 
fänge dieser  drei  Versuche  und  bei  den  übrigen  während  der 
ganzen  Versuchsxeit  hat  sich  das  Gas  bi«  zum  Wassertopf  a 
schon  auf  die  Bodentemperatur,  d.  h.  auf  rund  20°  C,  abge- 
kühlt, trotzdem  es  am  Gebläse  Temperaturen  bis  zu  25®  C 
angenommen  hatte. 

Die  Temperatur  bleibt  dann  bis  zum  Wassertopf  e ange- 
näbert  konstant,  nur  bei  c ist  sie  stet«  etwas  größer  als 
gleichzeitig  an  den  benachbarten  Meisstellen.  Die  Ursache 
davon  sehe  ich  darin,  dal*  die  Straße  vor  dem  Wasser- 
topfe c auf  einer  Brücke  die  Goldach  überschreitet  und  dafs  j 
sich  der  Wassertopf  in  einem  an  die  Brücke  anschließenden  , 
Damm  l>etindet.  Brücke  und  Damm  verlaufen  in  fast  genau  . 
ost-westlicher  Richtung,  und  die  I^eitung  liegt  an  der  Süd-  I, 
Seite  der  Straße,  so  dafs  I Leitung  und  Wassertopf  unter  dem 
Einflufse  der  Sonnenbestrahlung  stehen. 

Vor  dem  Wassertopfe  d überschreitet  die  Leitung  auf 
einer  von  Nordost  nach  Südwest  gerichteten  Brücke,  und  , 
zwar  aufsen  an  deren  südöstlicher  Seite,  die  Eisenbahn  von 
Rorschach  nach  St  Gallen.  Die  andere  Richtung  der 
Brücke  oder  die  Kühlung  des  freiliegenden  Rohres  durch  die 
umgebende  bewegte  Luft  lassen  dort  aber  keine  stärkere  Er- 
wärmung zustande  kommen,  denn  im  Wassertopfc  d zeigt 
sich  keine  besonders  hohe  Temperatur.  Da  aber  der  Wasser- 
topf selbst  in  einem  Einschnitte  liegt,  so  kühlt  sich  das  Ga« 
vielleicht  auch  erst  im  Boden  wieder  ab. 

An  den  Wasacrtöpfcn  / und  g konnte  die  Temperatur 
nicht  beobachtet  werden,  weil  sie  mehr  als  15°  C betrug  und 
die  dort  verfügbaren  Thermometer  nur  bis  zu  dieser  Tempe- 
ratur  reichten.  Andere  Instrumente  konnten  aber  nicht  mehr 
rechtzeitig  beschafft  werden.  Während  die  Temperatur  in 
der  ganzen  Uütung  bis  zuin  Wassertopfc  g Uber  15°  C lag, 
sank  sie  bis  zum  nächsten  W aasertopfe  h auf  einen  bedeutend 
niedrigeren  Betrag , nämlich  an  den  wärmeren  Togen  auf 
etwa  12,5,  an  den  kühleren  auf  rund  10°  C.  Diese  Abkühlung 
mufs  als  Folge  davon  angesehen  werden,  dafs  die  Gasleitung 
von  8554  bis  9269  m,  also  auf  einer  Länge  von  715  m,  neben 
einer  Drainageleitung  liegt.  Auffallend  bleibt  dagegen,  dafs 
die  Temperatur  auf  der  folgenden  Strecke  bis  zum  Wasser- 
topfe  i am  ersten  Tage  gar  nicht  oder  doch  nur  unwesent- 
lich wieder  zugenommen  hat.  An  den  folgenden  Tagen  zeigt 
allerdings  i,  ziemlich  unabhängig  von  den  Witterung« verhält 
niesen,  siel«  eine  höhere  Temperatur  von  etwa  14,5  bis  15°  C. 
Diese  bleibt  aber  doch  merklich  kleiner  als  die  vor  der 
Drainageleitung,  weil  die  Gasleitung  auf  der  letzten  Strecke 
vor  dem  Wassertopf  i im  allgemeinen  tiefer  eingegraben 
werden  mußte,  stellenweise  auf  7 bis  8 m.  Sie  liegt  also 
kühler  und  das  Gas  kann  sich  daher  auf  dieser  Strecke  nicht 
höher  erwärmen.  Nach  dem  Wassertopf  i überschreitet  die 
Leitung  die  eingewölbte  Steinach  unmittelbar  über  dem  Ge- 
wölbe und  geht  dann  in  der  Talsohle  weiter  bis  zum  Regler- 
haus in  St.  Gallen.  Auf  dieser  Strecke,  deren  Länge  76m 
beträgt,  erwärmt  eich  das  Gas  wieder  etwas,  aber  nur  bis  zu 
einer  Temperatur,  die  bei  allen  Versuchen  zwischen  15,7  und 
16  1°  C lag.  Man  wird  aus  diesen  Beobachtungen  den 
Schluß  ziehen  dürfen,  dafs  strömendes  Gas  in  einer  solchen 
Leitung  überall  ungefähr  die  Bodentemperatur  anuimmt. 

Was  nun  die  Untersuchung  der  Widerstände  in  der 
Leitung  anbetrifft,  so  hätte  cs  keinen  Zweck,  dabei  jede 
einzelne  Viertelstunde  besonders  nachzurechnen.  In  so 
grofseiu  Malsstabe  durchgeführte  Versuche  gestatten  keine 


so  genauen  Beobachtungen,  daß  daraus  etwa  der  Eh4* 
der  zeitlichen  Veränderlichkeit  der  einzelnen  Gelben  i*-, 
gewiesen  werden  könnte.  Außerdem  wurde  niemili  «, 
genau  gleichförmiger  Beharrungazustand  erreicht,  und  u ^ 
daher  die  unten  einströraende  Gasmenge  im 
immer  verschieden  von  der  gleichzeitig  oben  auKiruojfbir 
Ich  habe  mich  aus  diesen  Gründen  damit  begnügt  nur  ft 
jeden  einzelnen  Versuch  aus  allen  vorhandenen  und  geniga,! 
zuverlässigen  Beobachtungen  je  die  Mittelwerte xo büi«, 
und  mit  diesen  weiter  zu  rechnen.  Dagegen  habe  idiät 
einzelnen  Strecken  zwischen  je  zweien  der  beobachtete 
Wassertöpfe,  soweit  eB  möglich  war,  immer  getreue?  unter 
sucht  und  nur  am  Schlüsse  noch  einen  allgemeinen  Jfei 
wert  für  die  ganze  läinge  der  l^eitung  hinzugefügt. 

Wenn  eine  solche  Leitung  rechnerisch  georaer  mi 
sucht  werden  soll,  so  Hegt  ea  nahe,  weil  das  Gas  anpnih« 
die  Bodentemperatur  besitzt,  in  ihr  konstante  Teniptmj; 
anzunehmen.  Da«  führt  aber  auf  transcendetit*  GtetehuÄfa? 
die  für  die  Rechnungen  der  Praxis  zu  unbequem  sird  & 
lassen  sich  jedoch  angenähert  mit  für  alle  Kalle  der  Ann 
düngen  genügender  Genauigkeit  auf  die  Kann  der  gmub 
lichen  hydraulischen  Gleichungen  bringen,  d.  h.  alwr : itf 
den  betrachteten  kürzeren  Strecken  einer  Gasleitung  lädst 
sich  da«  spezifische  Gewicht  de*  Gase«  verhaltnümilfig  w 
so  wenig,  daß  für  diese  Größe  ein  konstanter  Mittel«® 
eingeführt  werden  darf. 

Ich  bin  nun  zunächst  so  vorgegangen,  wie  e»  bei  hqw 
Rohrleitungen  gewöhnlich  geschieht.  Ich  habe  als  eisti$ci 
Widerstand  die  R o h r r e i b u n g eingeführt, die bceuritmi 
Widerstände  dagegen,  nämlich  den  Eintritt  aus  einem  W* 
achteten  Wassertopf  in  da«  Rohr,  die  Krümmungen.  Koran 
Schieber  und  die  nicht  beobachteten  Wasaeitöpfe  »am 
läesigt  und  auch  keine  nützlich  verwertete  Druckhuhc  ct 
geführt. 

Es  bezeichne  weiterhin  allgemein: 
g die  Beschleunigung  der  Schwere  in  m/(8ek.)*, 
d den  Durchmesser  de«  Rohre«  in  Metern, 
und  für  jede  einzelne  Strecke  zwischen  je  zwei  WawKcfpi« 
l die  Rohrlänge  in  Metern, 
h die  Erhebung  der  Rohrachse  in  Metern, 
dp  die  Drucknbnahme  in  kg/qm  oder  mm  Wweniuk, 
y ein  mittleres  spezifisches  Gewicht  in  kg/cbm, 
ic  eine  mittlere  Geschwindigkeit  in  m/Sek., 

X einen  mittleren  Rohrreibungskocffizicnten 
Dann  gilt  für  jede  Strecke  die  Beziehung: 


*-»+i 


l u* 
d 2g 


$ 


Die  dp  sind  hier  nicht  einfach  gleich  den  KfleNwc 
der  benachbarten,  unmittelbar  abgelesenen  Manometerttto^ 
I)aa  wäre  nur  dann  der  Fall,  wenn  die  Leitung  weeenüi 
horizontal  verliefe.  Bei  bedeutenderen Höhenuntwstiöf'-'-'- 
müssen  die  Ap  dagegen  als  Differenzen  der  abaolmu 
Pressungen  an  den  einzelnen  Meßstellen  eingelübd 
Dann  sind  die  Ausdrücke  dp/y— * die  Piezometer 
Senkungen  zwischen  zwei  Wassertöpfen,  gemessen  in  Mite® 


«k 

& 


*! 

% 

"j. 

'•9 

tii 


-.4 

l'-.if 


einer  Gassäule  vom  mittleren  spezifischen  Gewicht  y. 

Um  die  absoluten  Pressungen  beefanat* 
können,  ist  zunächst  die  Kenntnis  des  Luftdruck**® 
den  einzelnen  Meßatellen  nötig.  Dieser  ist  aber  ridrtk 
unmittelbar  mit  beobachtet  worden,  sondern  nur  im  Ge 
hau«  im  Riet  und  im  Reglerhaus  in  St.  Gallen. 
mußte  der  Druck  auf  der  Strecke  eingeechatzt  werd^.<.  1 ^ 
| dazu  habe  ich  einfach  vorausgesetzt,  daß  der  G«l  • 

1 zwischen  den  beiden  Barometern  mit  zunehmender  u 
linear  abnimmt.  Eine  Vergleichung  mit  der  wo*1 


*)  Graehof,  TheorotiRchc  Maschinenlehre, 
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rahcnd*  Atmosphäre  gewöhnlich  angenommenen  adiabatischen 
Änderung  de«  Zustandes  der  Luft  hat  ergehen,  data  auf  dem 
gegenüber  der  ganzen  Höhe  der  Atmosphäre  »ehr  geringen 
Höhenunterschiede  von  nur  rund  250  in  der  lineare  Zu- 
ianunenhang  zwischen  Druck  und  Höhe  genügend  genaue 
Werte  liefert.  Unter  dieser  Annahme  ging  der  Luftdruck  an 
den  einzelnen  Beobachtungsstellen  aus  den  Höheukoten  der 
Tabelle  I und  den  BarometerabSeeungen  der  Tabelle  II  leicht 
m berechnen.  In  den  weiteren  Tabellen  gelxs  ich  ihn  aber 
nicht  besonders  an. 

Zn  dem  Luftdrucke  inufcte  noch  der  rub  den  Manometer 
beobachtungen  bestimmbare  wirkliche  Überdruck  hinzugefügt 
werden.  Dazu  habe  ich  zunächst  das  arithmetische  Mittel 
aus  allen  je  xusammengehörendon  Ablesungen  gebildet  und 
diwes  aLs  den  mittleren  konstanten  Überdruck  während  des 
giuiten  Versuches  angesehen.  Diesen  Wert  habe  ich  noch 
unter  Berücksichtigung  der  ebenfalls  beobachteten  Lufttempe- 
ratur auf  0®  C reduziert,  für  Zinkchlorid  als  Manometer 
tliiseigkeit  nach  Gleichung  1,  für  Wasser  nach  den  schon 
erwähnten  Tabellen  in  Kohlrausch,  Leitfaden  der  prak- 
tischen Physik.  Da  aber  die  Lufttemperatur  keinen  wesent- 
lichen Einflufo  ausübt,  ho  habe  ich  nie  auch  nicht  in  die 
Tabellen  aufgenommen,  ebensowenig  die  korrigierten  Über- 
drücke. Ich  habe  mich  vielmehr  darauf  beschränkt,  in  der 
Tabelle  XI  unter  1.  gleich  die  mittleren  absoluten 
Pressungen  des  Gases  in  kg/qm  anzugeben.  An  einigen 
Stellen  verlaufen  diese  Pressungen  so,  dato  sie  auf  negative 
Widerstände  führen.  Ich  habe  daher  an  solchen  Stellen  die 
Werte,  die  mir  dem  ganzen  Verlaufe  nach  besonders  unrichtig 
xu  sein  schienen,  bei  der  weiteren  Rechnung  unberücksichtigt 
erlassen  und  sie  in  der  Zusammenstellung  eingeklammert. 


1-  Mittlere  absolute  Pressungen  de«  Gases  in  kg/qm. 


I 

1003910008  (9974; 

9 962  9 905  9 819] 

9 823 

9 735 

II 

10436  10  388  10  325 

10  264  10177  10019 

9 959 

9 778 

ID 

11022  10  927  10  821 

10723  10584  10314 

10175 

9 834 

IV 

9 993  ;9919)  9 953 

9921  9884  9 808 

9 767 

9 715 

V 

10  227  10184  10152 

10091  10021  ! 9 901 

9814 

9 706 

VI 

1007210041  10019: 

9 973  9 927  j 9 834) 

9 765 

1 9 693 

VII 

1061310561  10  498 

10401  10304  10114 

9 965 

| 9 766 

2.  Mittlere  Temperaturen  de«  Gases  nach  Celsius. 


I| 

19,32 

! 17,901 

21.G0 

! 19,42 

19,00 

- 1 — 12,42 

1! 

20,74 

19,26 

20,35 

1 19,77 

19,20  1 

- — 12,63; 

in 

20,20 

19,20; 

20,02 

! 18,77 

19,00 

— — 12,39 

HF 

19,92 ' 

j 19.13 

20,20 

19,96 

19,00 

— — 10,10 

V 

19,77 

19,15 

20,12 

18,89 

18,33 

— — 10,0*5 

VI 

19,76 

19,19  , 

20,09 

18,97 

19.00 

— — 10,06 

VII 

20,73 

19,18  , 

20,00 

18,72 

19,00 

— — 9,97 

3.  Mittlers  aperi fische  Volume  des  Gases  in  cbm/kg. 


1.752  1,754 
1,790  1,796 
1012  i,«44 
1,770;  1,800 
1,775  1,808 
1,822  1,866 

1.753  1,793 


I  nter  2.  enthält  die  gleiche  Tabelle  XI  die  Mittelwerte 
der  beobachteten  Gastemperaturen  in  Graden 
Celsius.  Bei  «Ion  Wassertöpfen  / und  g fehlen  allerdings 
die  Beobachtungen ; da  sich  aber  die  Gastemperatur  bis  zum 
^ assertopf  « im  ganzen  nur  wenig  geändert  bat,  so  lüfst  sich 


I 

1,739 

1,736 

„ i 

| 1,756 

1,761  , 1,776 

1,776 

11 

1,725 

1,724 

1,741  , 

1 1,748 

1,761  1,787 

1,798 

m 

1,661 

1,670 

1,691 

1,099 

1,723  1,733 

1,792 

IV 

1,780 

— 

1,789 

1.793 

1,794  1,808 

1,817 

V 

1,743 

1,746 

1,758 

! 1,761 

1,770  1,791 

1,807 

VI 

1,814 

1.NI6 

1,826  i 

1,827 

1,836  1,864 

t,866,: 

VII 

1,676 

1,676 

1,689 

; 1,697 

1,715  1,747 

1.773 

das  auch  für  die  weitere  Strecke  bis  zum  Wassertopfe  g er- 
warten Ich  habe  daher  in  / und  g dieselbe  Temperatur 
vorausgesetzt  wie  in  «r.  Diese  Voraussetzung  führt  allerdings 
eine  Unsicherheit  in  die  Rechnung  ein;  jede  andere  Annahme 
wäre  aber  ebenso  willkürlich  gewesen.  Die  weiteren  Ergeb- 
nisse werden  aber  durch  diese  Unsicherheit  nicht  wesentlich 
beeinflufst,  weil  bei  den  Rechnungen  die  absoluten  Tempe- 
raturen benutzt  werden  müsson. 

Mit  den  Pressungen  und  Temperaturen  und  unter  Be- 
nutzung der  Mittelwerte  der  Konstanten  R aus  der  letzten 
Zeile  der  Tabelle  II  konnten  jetzt  nach  der  Zustandsgleichung 
die  mittleren  spezifischen  Volum«  de«  Gases  für  die 
einzelnen  Versuche  und  Wassertöpfe  berechnet  werden.  Da* 
ergab  die  Werte  der  Tabelle  XI  unter  3.  Ich  habe  hier  das 
spezifische  Volumen  benutzt  und  nicht  wie  in  Gleichung  26 
das  spezifische  Gewicht,  weil  ich  so  zur  Bestimmung  weiterer 
Groben  Multiplikationen  nötig  hatte  und  diene  mit  der 
Rechenmaschine  bequemer  auszuführen  gehen  als  Divisionen. 
Die  spezifischen  Volume  ändern  sich  weder  hei  demselben 
Versuche  auf  der  Länge  des  Rohres  noch  von  einem  Versuche 
zum  anderen  besonders  stark,  weil  die  absoluten  Temperaturen 
sich  nicht  wesentlich  ändern  und  woil  auch  die  absoluten 
Pressungen  zwischen  den  engen  Grenzen  von  0,97  bis  1,10  kg/qcm 
eingeschlossen  bleiben. 

Tabelle  XII 


lUtgaii-bnanK  der  Strecken 


6.  Werte  der  JF(S)-f  2 1 * * | >n  Gleichung  42: 

| n,95  | 1.19  1,49  1,14  1,50  | 1,12  8,51  | 1,94 

7.  ItahrreibungHkoefflwent  k nach  Gleichung  42 
1 0,00364 j 0,01782  0,02737  0,02008  negativ  0,04018  0,01858 

II  0,021 10  0,08598  0,01593  0,02399  0,01943  0,00*67  0,02770  0,02984» 

III  0.02349  0,02141  0,0138«  0,02007  0,01812  0,01241  0,02412  0,02414 

IV  0,01992  Qy01874  0,01965  0,01906  0,02666  002038  0,03370 

V  0,02651  0,01724  0,02307  0,02561  0,01*16  0,02225  0,02281  0,02577 

VI  0,096260,014507  0,02284  0,02009  0,02071  0,02306  0.02306  0,03266 

VII  0,02058  0,01495  0,02076  0,01910,0,01731.  0,02076  0.02069  0,02562 


■0  = 
•i  c 

i T'  

r l 

X £ | 

«— t t-t  c-  ii 

dt 

«-/  ; 

J-9  S-f' 

A-i 

1.  lange  der  Strecken  in  Metern: 

| 608  | 821  . 966 

98« 

2100  | 

1643  2272 

709 

2.  Erhebung  der  Kohrachee  auf  den  «trecken  in  Metern: 

| 24,665  11,900  38,450 

43,100 

87,200!  48,1001  18,700 

20000 

3.  l’ietomelersenkungen  ln  Metern  Gansiul# 

I 

1 

29,83  | 47,« 

40,11 

63,46 

negativ  137,26 

20,22 

II 

57,91  ! 96,25  70,94 

109,31 

192,63 

66,47  306,03 

100,77 

111 

132,98  | 166, 66  129, 96 

193,25 

385,47 

203,09  596,06 

195,02 

IV 

34,27  21,79 

23,37 

48,46 

50,26  66,75 

23,51 

V 

50,62  45,14  70,51 

80,42 

125,69 

113,40  172J57 

6138 

VI 

3303  27,92  46,15 

4109 

92,72 

77,02  113,6“ 

49,88 

VII 

78,80  78,51  127,61 

; i2i,9* 

241,44 

219,56  »11,89 

129,50 

4.  Mit« lern  Geschwindigkeiten  in  m/Sek. 

I 

3,139  3,154 

8,176 

3,196 

- 8,192 

8,166 

II 

5,497  6,523  6,6*52 

5,596 

5,657 

5,716  6,723 

5,721 

III 

7,904  7,976  8,016 

8,120 

*,2*3  : 

8.448  8,540 

8,676 

IV 

2,839  2,849 

2,853 

2,865  ! 

2,8*3  2,863 

2,823 

V 

4,5«  4.612  4,631 

4,647 

4,687 

4,736  4,726 

4,716 

VI 

8,742  i 3,754  3,765 

3,776 

' 3,803 

3,835  3,814 

3,791 

VII 

6,490  | 6,517  6,669 

6,609 

6,706  ! 

6,819  6041 

6,869 

ö.  Bohrr©ibung»koeffl*ient  i nach  Gleichung  26: 

I 

10,03419  0,01835 

0,02778  0,02033  negativ  0,04072 

0,01954 

11 

0,02164  0,02649  0,01647  0,02440  0,0196«  0,00*92  0,02824 

0,02962 

111 

0,02404:0,02192  0,01442 

0,02047 

0,01837  0,01267  0,02466  0,02610 

IV 

0,02045  0,0192m  0,02006  0,01931 

0,02691  0.02092  0,06465 

V 

1 0,02706  0,01775  0,02362 

0,02602  0,01871 

0,02250  0.02335  008678 

VI 

0,02681  0,0165«  0,0233*  0,02049 

0,02096  0,02331  0,02360  0,03362 

VI! 

1 0,021130,01 W6  0,02131 

0,01951 

0,01766  0,02101  0,02143  0,02668 
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Sr.  3* 
*■  Mw  IW 


In  <lor  vorstehenden  Tabelle XII  Jiabe  ich  darauf  für  die 
einzelnen  Strecken  zunächst  zusammengestellt:  I.  deren 
iiinge  l und  2.  die  zugehörige  Erhebung  A der  Rohrachse. 
Dann  habe  ich  aus  der  Tabelle  XI  die  Drucksenkungen  dp 
als  Differenzen  je  zweier  benachbarter,  nicht  eingeklammerter 
Werte  berechnet,  ohne  diese  Gröfeen  in  die  Tabelle  aufzu- 
nehmen. Weiterhin  brauchte  ich  für  die  einzelnen  Strecken 
das  mittlere  spezifische  Volumen  des  Gases.  Dieses  habe  ich 
einfach  gleich  dem  arithmetischen  Mittel  der  spezifischen 
Volume  in  den  beiden  begrenzenden  Waaeertöpfen  gesetzt. 
Nur  zwischen  den  beiden  Wassertöpfen  g und  A mufate  ich 
anders  Vorgehen,  weil  sich  das  Gas  auf  dieser  Strecke  an  der 
Drainageleitung  stark  abkühlt.  Vom  Waascrtopfe  g bis  zum 
Anfang  dieser  Leitung,  also  auf  einer  lÄnge  von  1441  m, 
behält  das  Gas  voraussichtlich  die  frühere  Temperatur  von 
etwa  l'j0  C bei.  An  der  Drainageleitung  kühlt  es  sich  ab, 
da  es  aber  nachher  bis  zum  Wassertopfe  h noch  116  m in 
gewöhnlichem  Boden  weiterströmt,  so  mufs  es  Bich  dort 
wieder  etwas  erwärmen.  Beim  Verlassen  der  Drainageleitung 
besitzt  es  also  eine  Temperatur,  die  niedriger  ist  als  die  in  h 
beobachtete.  Wie  niedrig  sie  geworden  ist  und  wie  sich  die 
Temperatur  überhaupt  auf  die  Strecke  verteilt,  läfst  sich 
nicht  näher  bestimmen.  leb  habe  geglaubt,  den  Verhältnissen 
dadurch  genügend  Rechnung  zu  tragen,  dafs  ich  vom  Wasser- 
topfe  g bis  zum  Anfang  der  Drainageleitung,  also  auf  1441  m, 
den  Zustand  in  g,  von  dieser  Stelle  an  biB  zum  Wassertopfe  h 
dagegen,  also  auf  831  m,  den  Zustand  in  h angenommen 
habe.  Da«  gab  zur  Berechnung  de«  mittleren  spezifischen 
Volumens  auf  der  Strecke  g h die  Gleichung: 


Vgh  - 


1441  Vf  -j-  831  Vt 
2272 


(27 


Die  Multiplikation  dieser  mittleren  spezifischen  Volume 
mit  den  zugehörigen  Werten  von  dp  und  die  Subtraktion 
der  Erhebungen  A der  Rohrachse  von  diesem  Produkt  ergibt 
die  in  der  Talielle  XII  unter  3.  aufgenommenen  absoluten 
Piezometeraenkuugen 


v dp  — h — — h 

* r 


(28 


in  Metern  Gastäiulo  vom  spezifischen  Gewicht  y = 1/t?.  Die 
Zahlen  werte  dieser  Piezometeraenkungen  wären  natürlich  etwas 
anders  ausgefallen,  wenn  ich  für  die  Waasertöpfe  die  spezi- 
fischen Gewichte  y berechnet  und  mit  deren  Mittelwerten 
in  die  Gröfeen  dp  dividiert  hätte.  Beide  Wege  erscheinen 
aber  grundsätzlich  gleich  berechtigt. 

Die  weiterhin  nötige  mittlere  Geschwindigkeit  auf  den 
einzelnen  Strecken  ergab  sich  nach  der  Kontinuiläfegleichung 

zu.  Gv 

tc  = -yrt  (29 

wo  G die  mittleren  durchgeströmten  Gasgewichte  nach 
Tabelle  VII  bezeichnet,  F den  Rohrquerschnilt.  Für  die 
spezifischen  Volume  v halte  ich  die  gleichen  Mittelwerte  be- 
nutzt wie  soeben  bei  Berechnung  von  vdp.  Die  gefundenen 
Werte  von  u>  sind  In  der  Tabelle  XII  unter  4.  zusammen  - 
gestellt. 

Beim  gleichen  Versuch  ändert  sieh  die  Geschwindigkeit, 
wie  vorhin  das  spezifische  Volumen,  auch  nur  wenig,  am 
stärksten  mit  etwa  10%  l,e‘  der  güteten  Lieferungsmenge. 
Dabei  nimmt  auch  tc  vom  Anfang  bia  zum  Ende  der  Leitung 
ununterbrochen  zu,  eine  Folge  der  stärkeren  D rack abn ahme. 
Bei  den  kleineren  Lieferungsmengen  überwiegt  dagegen  der 
Einflufs  der  Abkühlung  auf  der  Strecke  gh,  m dofe  die  Ge- 
schwindigkeit zuletzt  kleiner  wird  als  sie  vor  der  Ah 
kühlung  war. 

Mit  den  bis  jetzt  gefundenen  Gröfeen  liefe  sich  nun  nach 
Gleichung  26  dar  Ro h r r e ibu n gs koef  f Iz i ent  X berechnen. 
Er  ist  elicnfalls  in  der  Tabelle  XII  unter  5.  augegeben.  Diese 
Grobe  schwankt  bei  demselben  Versuche  zwischen  ziemlich 


weiten  Grenzen.  Sie  zeigt  aber  einige  Eigfatämlxhkti.; 
auf  die  ich  besonders  hin  weisen  mufe. 

Bei  den  drei  ersten  Versuchen  hat  sich  1 für  ifie  übet** 
auffallend  klein  ergeben,  beim  I.  Versuch  sogar  mpfa  [¥ 
Ursache  hiervon  suche  ich  darin,  dafs  bei  cteen  \'e«od»i 
Zinkchlorid  als  Manometerflüssigkeit  benutzt  *or&n  %y 
dafs  »ich  aber  nur  für  die  drei  letzten  Mrisvlea  • i 
und  » eine  Korrektur  wegen  Inhoroogeiwilat  vor*torn 
fand.  Offenbar  sind  auch  die  Ablesungen  an  fa  ibrigtn 
Manometern  zu  klein  ausgefallen  und  hätten  korrigiert  zerk, 
sollen.  Daher  mufste  der  berechnete  Druck  in  / jjtpriüc 
dem  in  g und  damit  auch  X für  die  Strecke  fg  n kl«n  w 
fallen.  Auf  den  vorhergehenden  Strecken  fehlen  nbmi;  .j* 
Korrektionen,  so  dafe  sich  die  dadurch  entateberdeo  fti* 
teilweise  aufheben  können  und  die  dortigen  Werte  i«  , 
doch  eine  grüfeerc  Zuverlässigkeit  besitzen. 

Verbältnismäfsig  am  stärksten  schwankt  X beim  I Vouri 
Dort  blieb  der  Überdruck  immer  sehr  klein,  und  da  »ad« 
dem  mit  der  schweren  Manometerflüssigkeit  genasen  t*fci 
war,  so  mufeten  die  unvermeidlichen  Fehler  beim  AUao, 
der  Manomcteretünde  einen  gröfeeren  Kinflufe  aul  die  Biß*, 
renzen  dp  und  damit  auf  die  Werte  vou  X ausüheu.  Body 
vier  letzten  Versuchen  gingen  die  Pressungen  mvtotiKpr 
zu  beobachten,  weil  als  Manometerflüssigkeit  Warna  bftßts 
wurde.  Aber  auch  hier  schwankt  X noch  stark 

Es  mufs  jetzt  noch  untersucht  werden,  ob  diu  gekmirn 
Veränderlichkeit  des  nach  Gleichung  2U  berühmten  feb: 
reibungskoeffizienten  X vielleicht  daher  rührt,  dal*  uar  Ku'u 
reibung  als  einziger  Widerstand  berücksichtigt  wonki  & 
Tatsächlich  treten  auch  noch  die  anderen,  oben  schon  n! 
gezählten  Widerstände  auf.  Unter  diesen  haben  ab«  fe 
Krümmungen  zu  verschiedene  Ablenkungswinkel  und  dz 
Kurven  zu  verschiedene  Längen  und  Halbmesser.  &k  & 
au»  den  Beobachtungen  für  jeden  einzelnen  Fall  der  Wirk 
standskocflizient  berechnet  werden  könnt«.  Will  mu  in. 
Kinflufe  dieser  besonderen  Widerstände  untersuchen,  so  ans 
man  daher  einige  Annahmen  zulassen. 

Wus  zunächst  die  Kurven  anbetrifft,  M *«deu  dii* 
au»  geraden  Rohren  zusammengesetzt,  die  man  wie  die  Setue 
eines  Polygons  ancinanderreihL  Eine  Kurve  enthält  jj*> 
eine  Anzahl  aufeinanderfolgender  Rohrkniee,  die  durtt 
gerade  Rohrstücke  verbunden  sind.  In  jedem  Knie  mul?  dt 
Gas  eine  »plötzliche  Richlungsämlerung«  durchmschea.  ivü' 
man  sich  an  einem  solchen  Knie,  dessen  Ablenkung**^ 
»ei,  die  Ankunftsgeschwindigkeit  tc  zerlegt  in  eine  Kotnpoue^ 
tc  cos  u in  der  Achsrichtung  des  folgenden  Rohntücks  tul 
in  eine  w sin  n senkrecht  dazu,  so  geht  die  letzte 
verloren,  während  die  erste  im  folgenden  Rührstück  dm? 
besondere  Widerstände  wieder  in  die  Robrge»chwu>iigk,-'t 
übergeht.  Es  entsteht  also  für  jedes  Kilogramm  Je*  A|Jp^ 
strömenden  Gases  durch  das  Knie  ein  Arbeitsverlusi 
«c3  Bin2  « 

~ ‘*9 

Ist  ferner  p der  Halbmesser  de»  der  Kurve  umschnt'w*' 
Kreises,  s die  Baulänge  der  einzelnen  Rohrstücke.  *o 
die  Beziehung: 


2 2 g 

Da  nun  bei  dem  stets  kleinen  Werte  von  « 8***j*®*'* 
genau  cos  u/2  cv>  I gesetzt  werden  darf , so  wi«d  trii  J 
letzten  Gleichung  31 : 


Bin  u = 2 Bin 


- oo  2 sin  a — , 


Damit  und  mit  Gleichung  30  ergibt  »ich  der  • 
Verlust  für  ein  Knie  zu: 

Ws=* 

? 2, 
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So  berechnet  wird  der  Widerstand  allerdings  grötser,  als 
ihu  Weisbach  bei  Wasser  für  ein  Rohrknie  gefunden  hat. 
Ich  will  aber  doch  diesen  größeren  Wert  weiter  benutzen. 

Hat  nun  die  Kurve  eine  Länge  von  k Metern,  so  treten 
anf  ihr  * solcher  Kniee  auf,  und  der  Arbeite  Verlust  der 
ganzen  Kurve  folgt  daher  für  jedes  Kilogramm  Gas  zu: 


W — — * W ~ — k S ** 
k “ j 2y  ” p*  ’iy 


(34 


Die  Rohre  werden  in  einer  Kurve  so  zusammengesetzt, 
<lafs  zieh  die  Achsen  zweier  benachbarter  Rohretücke  in  der 
Nähe  des  äufaeren  Randes  der  Muffe  schneiden.  Das  hat 
eine  seitliche  Verschiebung  des  Endquerschnittes  des  Rohres 
gegenüber  der  Öffnung  im  Grunde  der  Muffe  zur  Folge,  wo- 
durch dort  eine  Verengung  des  freien  Durch trittsquarachnitt es 
bervorgerufen  wird.  Versucht  man  aber,  den  daher  rührenden 
Arbeitsverlust  zu  berechnen,  so  findet  mau  gegenüber  IV*  so 
kleine  Werte,  dafa  es  keinen  Zweck  hätte,  diese  in  den 
Rechnungen  zu  berücksichtigen.  Möglich  wäre  ee  dagegen, 
djJs  zu  dem  entwickelten  Ausdrucke  für  IV*  noch  ein  Kor- 
rektionüfaktor,  x,  hinzugefügt  werden  müfste,  so  dafa  der 
richtige  Verlust  in  einer  Kurve  wäre: 


keit  im  Rohre  bezeichnet.  Das  folgende  Rohr  schliefst  sich 
nun  mit  einer  ziemlich  scharfen  Abrundung  an  die  Wand 
des  Woreertopfes  an,  so  dafa  der  Übergang  angenähert  als 
'scharfkantiges  Ansatzrohr*  aufgefafct  werden  darf.  Da  aber 
das  Gas  vor  dem  Eintritt  in  das  Rohr  im  Wassertopfe  schon 
eino  Geschwindigkeit  0,4  w in  der  Achsrichtung  des  Rohres 
besitzt,  so  verkleinert  sich  der  Widere tandskoeffixieut  von 
dem  für  das  scharfkantige  Ansatzrohr  geltenden  Werte  von 
0,5  auf  etwa  0,34,  so  dafa  der  Arbeitsver lust  beim 
Eintritt  aus  dem  Waisertopf  in  das  Rohr  ange- 
nähert werden  würde: 

We  — 0,34  £ - (36 

2 9 

Für  einen  nicht  beobachteten  Wassertopf  kommt 
hierzu  noch  der  Verlust  durch  die  plötzliche  Erweiterung 
beim  Einströmen,  also  der  Übergang  aus  der  Geschwindig- 
keit to  in  0,4  «e.  Dieser  Verlust  ist  : 


(w  — 0,4  w)» 
‘2  g 


(37 


und  daher  stellt  sich  der  ganze  Verlust  eines  nicht  be- 
obachteten Wassertopfes  auf: 


ic2 

27 


(35 


Ob  ein  solcher  Korrektionnfaktor  überhaupt  nötig  ist 
uüd  wie  grofa  er  dann  zu  wählen  wäre,  müfste  aus  den  Ver- 
snoben bestimmt  werden,  und  das  sollte  eigentlich  auf 
folgendem  Wege  möglich  Min: 

Die  Rohrleitung  enthält  fünf  Strecken,  ab,  de,  ef,  fg 
und  gh,  auf  denen  aufoer  verschiedenen  Kurven  nur  uoch 
die  Widerstände  Auftreten,  welche  durch  Rohrreibung,  durch 
den  Eintritt  au»  dem  Wassertopf  am  Anfang  der  Strecke  in 
das  Rohr,  durch  nicht  beobachtete  Wassertöpfe  und  durch 
Schieber  veranlafot  werden.  Das  sind  mit  den  Kurven  fünf 
Arten  von  Widerständen,  und  man  sollte  daher  die  zuge- 
hörigen Wideret andskoeffizienten,  mit  Einschtufa  de«  Wertes 
von  x für  die  Kurven  und  von  A.  für  die  Rohrreibung,  au« 
diesen  fünf  Strecken  berechnen  können.  In  dieser  Richtung 
vorgenommene  Versuche  sind  aber  vollständig  mifaglückt 
Einige  der  gesuchten  Koeffizienten  fielen  unwahrscheinlich 
grofa  aus,  während  dafür  andere  sogar  ganz  unmögliche, 
nämlich  negative  Werte  erhielten.  Es  sind  also  entweder 
die  Werte  von  x und  vielleicht  auch  die  von  l nicht  konstant, 
oder  den  Beobachtungen  fehlt  die  für  solche  Rechnungen 
nötige  Genauigkeit,  oder  es  sind  noch  andere,  nicht  naher 
»ngebbaro  Widerstände  mit  im  Spiel. 

Um  trotzdem  die  aufacr  der  Rohrreibuug  auftretenden, 
schon  oben  aufgezählten  Widerstände  in  die  Rechnung  ein- 
führen und  ihren  Eintlufa,  wenigstens  angenähert,  prüfen  zu 
können,  höbe  ich  ihre  Gröfae  schätzen  müssen.  Und  da  sich 


Gase  in  dieser  Richtung  im  ganzen  ähnlich  zu  verhalten 
scheinen  wie  Wasser,  so  bin  ich  dabei  wesentlich  vorgegangen, 
wie  es  in  der  Hydraulik  üblich  ist. 

Nach  Zeichnungen,  die  mir  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
haben  die  Wasser  topfe  einen  lichten  Durchmesser  von 
04»  m.  Der  Deckel  befindet  »ich  0.25  ro  oberhalb  der  Rohr- 
achse, der  Boden  liegt  noch  tiefer  darunter.  Ich  habe  nun 
angenähert  angenommen,  dafs  sich  das  Gas  beim  Strömen 
durch  einen  solchen  Topf  auch  nach  unten  zu  nur  auf  0,25  m 
unter  die  Rohrachse  ausbreitet.  Dann  wäre  der  gröfale  Quer- 
schnitt, den  es  vorfindet,  0,5  • 0,5  = 0,25  qm.  Davon  geht 
allerdings  noch  etwas  für  das  Saugrohr  in  der  Mitte  des 
Iopfe»  ab.  Da»  Leitungsrohr  hat  dagegen  einen  Querschnitt 
von  0.0962  qm,  so  dafa  der  Gasstrahl  im  Topf  einen  rund 
2,5  mal  «o  grufaeu  Querschnitt  verfügbar  findet.  In  diesem 
Querschnitt  bewegt  sich  daher  das  Gas  mit  einer  Geschwin- 
digkeit - - = o,4  ic,  wenn,  wie  bisher,  w die  Geschwindig- 


W,  = (0,36  + 0.34)  = 0.70  fy  (38 

Aus  der  Zeichnung  eines  Schiebers  mufa  ich  schliefaen, 
dafa  bei  voller  Eröffnung  im  Gehäuse  eine  freie  Höhe  von 
0,38  m vorhanden  ist,  während  die  Breite  des  Gehäuses 
0,414  m beträgt.  Das  gibt  einen  freien  Querschnitt  von 
0,15732  qm  oder  rund  dem  1,6  fachen  des  RohrquerschmUse. 
Beim  Eintritt  in  das  Schiebergehäuse  breitet  sich  das  Gas 
angenähert  bis  auf  diesen  Querschnitt  aus  und  erleidet  daher 
durch  Geschwindigkeitaabnahme  einen  Arbeitsverlust: 


(‘ 


1 \*  ufi 
1,6/  2 g 


(39 


Dazu  kommt  beim  Wiedereintritt  in  das  Rohr  ein  Ver- 
lust wie  bei  einem  scharfkantigen  Ansatzrohr  mit  vorheriger 
Geschwindigkeit  des  Gases  von  einer  Gröfae,  dafs  dort  der 
Widerstandskoeffizient  den  Wert  von  ungefähr  0,23  annehroen 
würde.  Daher  beträgt  der  ganze  durch  einen  Schieber 
veniulafate  Arbeitsverlust : 

IV,  = (0,14  + 0,23)  ~ = 0,37  (40 


Für  die  Krümmungen  habe  ich  den  Widerstands- 
koeffizienten nach  der  von  Weisbach  für  Wasser  gegebenen 
Formel : 

c = 0,131  ■+■  0,16:14  (41 

berechnet,  in  der  g den  Krümmungshalbmesser  der  Rohr- 
achse bezeichnet  Die  Formel  gilt  aber  nur  für  einen  Ab- 
lenkungswinkel von  90*.  Für  kleinere  Ablenkungswinkel  « 
ist  es  üblich,  £ im  Verhältnis  von  90°  zu  a kleiner  anzu- 
nehmen. Das  gab  für  die  bei  der  untersuchten  Isutung  be- 
nutzten Krümmungen: 

u * IS®  30°  45®  60°  900 

(»  = 2,0  1,0  0,8  0,7  0,5  m 

l = 0,02189  0,0-1505  0,07002  0,09696  0,17751 


Für  die  Kurven  habe  ich  den  Arbeitsverlust  nach 
Gleichung  34  berechnet,  also  keinen  Korrektionsfaktor  ein- 
geführt. 

Jetzt  ging  die  Arbeit^gleichung  für  jede  Strecke  aufzu- 
stellen.  Rechnet  man  zwischen  den  eigentlichen  Mefastellcn, 
also  von  Mitte  bis  Mitte  der  Wassertöpfe,  und  vernachlässigt 
man,  wie  es  auch  vorhin  geschehen  ist  die  Verschiedenheit 
der  Geschwindigkeiten  an  beiden  Stellen,  so  besitzt  das  Gas 
am  Anfang  eine  Geschwindigkeit  von  0,4  tfi.  Es  enthält  daher 
für  die  ganze  Strecke  in  Form  von  anfänglicher  angehäufter 
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»im  \w. 


Arbeit  und  von  riezometersenkung  für  jedes  durchgesinimte 
Kilogramm  die  Arbeit: 


0,16 


— 4.  -p 

2 f'Y 


h 


verfügbar.  Diese  Arbeit  erzeugt  die  Geschwindigkeit  0,4  tr 
an  der  Schlufsstelle  und  überwindet  alle  Widerstande;  sie 
geht  also  auch  zu  setzen  gleich: 


[o.ie  + *({)+v(*j)  +Xt  j] 


II»3 

-V 


In  1 (C)  sind  die  Widerstände  des  Eintritte  mit  0,34,  die 
etwaiger  Waesertöpfe  mit  0,70  und  die  von  Schiebern  mit 

0,37  zusammengefafst  Die  2 j**  | enthält  die  Widerstände 

aller  Kurven  der  Strecke,  und  X^  bezeichnet  den  korrigierten 
Rohrrei bungskoeffiaienten.  Setzt  man  die  beiden  letzten 

Arbeiten  einander  gleich,  so  bebt  sich  °'^*P  weg,  und  cs 
bleibt  zur  Berechnung  von  X*  übrig: 


*P 

y 


«>3 

'2g 


(42 


Da  »ich,  wie  zu  erwarten  war,  herausgestellt  bat,  dafs 
die  besonderen  Widerstünde  gegenüber  der  Rohrreibung  sehr 


klein  bleiben,  ao  hätte  es  keinen  Zweck,  die 


ausführlich  zahlenmäßig  zu  entwickeln.  Wo  Wassertöpfe 
und  Schieber  berücksichtigt  werden  müssen,  geht  aus  der 
Tabelle  I zu  ersehen.  Ich  habe  mich  daher  damit  be- 
gnügt, in  der  Tabelle  XII  unter  6.  gleich  die  Werte  von 


zwei  von  90°,  je  eine  von  45°  und  30°  und  drei  ,j, 
Ablenkungswinkel.  Wenn  X auf  dieser  Strecke  starker  hmsm 
gezogen  werden  soll,  so  müssen  hiernach  naznentikh  \y 
Widerstände  der  Krümmungen  gröber  eingefuhrt  *trk 
Ich  habe  daher  einmal  angenommen,  dafs  die  Kriamuut 
gleiche  Widerstande  verursachen  wie  die  Kuiee,  U*  ^ 
ihren  Arbeite  Verlust  nach  Gleichung  30  beredinet,  d b de 
Widerstandskoeffizienten : 

t = sin*  « t 

gesetzt.  Das  ergab  zunächst  für  die  venchidcufn  U» 
lenkungswinkel  : 

a = 15°  30»  45«  60*  9ü* 

C = 0,06699  0,25  0,50  0,75  1.00 

also  Werte,  die  drei-  bis  sechsmal  so  grob  sind  t*  ^ 
We i s b ach.  Die  hiermit  für  die  letzte  Strecke  k i pfandf«! 
neuen  Rohrreibungskoeffizienten  ).‘e  habe  ich  in  derTabeäeXUl 
für  die  drei  Jetzten,  zuverlässigsten  Versuche  untw  in  ui- 
sprünglichen  Werten  von  X in  der  3.  Zeile  raMmmmraki' 


X'c  wird  etwa  6 bis  8®/0  kleiner  als  X. 

Tabelle  XIII 

I.  Nummer  de»  Versuchs  . . . 

V 

VI 

VII 

2.  Werte  der  X für  h i .... 

0,03673 

0,08362 

W» 

3.  • » A'c  . h i . . . 

0,02468 

0,03147 

0.02443 

4.  » * l • bc  ...  . 

0,01775 

0,01658 

5.  » » X’e  » be  .... 

0,01716 

0,01598 

Ml« 

6.  Quotienten  Zeile  2/4  . . . 

1.506 

2,U28 

1,3» 

7.  . » 3/6  ...  . 

1,433 

1,969 

1,444 

- (£)  -f-  ^ * * j anzugeben.  Multipliziert  man  sie  mit  j,  so 

erhält  rnan  die  Werte,  die  von  den  X abgezogen  werdon 
müssen,  um  die  Xfl  zu  erhalten.  Ich  habe  nur  diese  letzten 
Werte  in  die  Tabelle  XII  unter  7.  aufgenommen. 

Durch  Einführung  der  besonderen  Widerstände  ist  der 
Rohrrei  hu  ngskoefiizient  X*  natürlich  überall  kleiner  geworden 
als  X,  ober  doch  nur  sehr  wenig.  Um  zu  sehen,  ob  trotzdem 
vielleicht  eine  gewisse  Ausgleichung  eingetreten  ist,  habe  ich 
folgenden  Weg  eingeschlagen:  Unter  Vernachlässigung  der 
Strecke  f g bei  den  drei  ersten  Versuchen,  für  die  der  ge- 
fundene Wert  von  X und  X*  unbedingt  zu  klein  ausgefallen 
ist,  habe  ich  für  jeden  Versuch  den  Quotienten  aus  dem 
grüßten  und  kleinsten  Wert  der  X gebildet.  Das  ergab  für. 


Versuch : I 

11 

III  IV 

V 

VI 

VII 

uu 

nun  X 

1,810 

1,740  1,797 

1,524 

2,028 

1,719 

,K  = 2,255 
nun  u 

1,812 

1,739  1,798 

1,538 

2,033 

1,714 

Dieser  Quotient  ist  hiernach  für  Xe  nur  beim  III.  und 
VII.  Versuch  etwas  kleiner  geworden,  bei  allen  übrigen  hat 
er  sogar  verhältnismäßig  stärker  zu  genommen.  Es  ist 
also  durch  die  Berücksichtigung  der  besonderen  Widerstände 
im  Mittel  keinerlei  Ausgleichung  der  Werte  von  X erreicht 
worden,  eher  das  Gegenteil. 

Nun  ist  es  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  daß  ich  die 
besonderen  Widerstände  nicht  in  richtiger  Grübe  in  die 
Rechnung  cingeführt  habe.  Ich  habe  daher  versucht,  durch 
Änderung  der  Annahmen  eine  bessere  Ausgleichung  zu  er- 
reichen. Der  gröfste  Wert  von  X und  von  X«  tritt  bei  fast 
allen  Versuchen  auf  der  letzten  Strecke  h i auf.  Um  eine 
bessere  Ausgleichung  der  Werte  von  X zu  erhalten,  müßte 
man  daher  namentlich  die  besonderen  Widerstände  der  letzten 
Strecke  grober  annehmen.  Nun  enthält  diese  Strecke  nur 
eine  einzige,  sehr  (lache  Kurve  von  400  tu  Halbmesser  und 
61  m Länge,  die  daher  keinen  wesentlichen  Einllub  ausüben 
kann.  Sonst  ist  nur  ein  nicht  beobachteter  Wassertopf  vor- 
handen, dagegen  eine  Anzahl  von  Krümmungen,  nämlich 


Aufser  der  Strecke  A i enthält  aber  auch  die  Strecke  tr 
eine  Krümmung,  allerdings  nur  eine  einiige  ron  30*  AI- 
leukungswinkel.  Führt  man  für  diese  auch  den  grökrtf; 
Widerstandskoeffizienten  ein,  so  verkleinern  sich  die  Weift» 
der  4.  Zeile  in  die  Werte  X\  der  5.  Zeile,  Diese  Verklemm« 
beträgt  aber  nur  3 bis  4 %.  Daher  nimmt  der  Qootieni  de 
Werte  von  X für  die  beiden  Strecken  A i und  be  ab  und  geic 
aus  den  Werten  der  6.  Zeile  in  die  der  7.  über.  Die  Ab 
nähme  bleibt  aber  auch  nur  ziemlich  klein,  und  es  ist  ifeft 
trotzdem  die  Widerstände  der  Krümmungen  jetzt  entsdawÄm 
zu  grob  angenommen  worden  sind,  noch  lange  keine  A* 
gleichung  erreicht. 

Wollte  man  X für  die  Strecke  hi  dadurch  verklemm, 
dab  man  den  Widerstand  des  einen  nicht  teobeclilKtfi 
Waaaertopfes  gröber  einführt,  so  würde  das  auch  nicht«  nutKt 
Denn  die  vorhergehende  Strecke  gh  enthalt  »»gar  vier  wirb« 
Wassertöpfe,  und  es  würde  für  diese  X stärker  abnekueo. »' 
dafs  sich  das  Verhältnis  der  X zwischen  diesen  beiden  Stocht 
ungünstiger  stellen  würde. 

Ähnliche  Mißerfolge  hat  man  zu  erwarten,  wenn  s» 
die  Widerstande  der  Schieber  und  Krümmungen  polar  »• 
nimmt  Diese  besonderen  Einflüsse  sind  so  über  die  Dui* 
der  Leitung  verteilt,  dafs  man  das,  was  man  durch  ear 
Änderung  der  Widerstandskoeffizienten  auf  einer  Stock*  ge- 
winnt, auf  einer  andern  wieder  verliert.  Außerdem 
aber  alle  diese  Widerstände  gegenüber  dem  der  RohrrotoM 
sehr  klein,  ao  dab  solche  Änderungen  überhaupt  nicht  nd 
nützen. 

Bei  der  Rechnung  ist  für  jeden  Versuch  je  ein  M-v 
wert  der  Konstanten  R der  Zustandsgleichung  benutzt  w r l'r 
fliese  Annäherung  mub  den  Wert  von  X auch  beiinIMäU 
Da  »ich  al>er  11  ausnahmslos  für  8t.  Gallen  kleiner  trph« 
hat  als  fürs  Riet,  so  sollte  die  Vernachlässigung  dieser 
änderlichkeit  zur  Folge  haben,  dafs  sich  die  Werte  von  * |tt 
\ erlaufe  der  Leitung  ununterbrochen  im  gleichen  Sinne  :»»>' 
Da»  geschieht  jedoch,  wie  die  Tabelle  XU  *«*L  d'aeh*® 
nicht,  und  es  folgt  daraus,  daß  der  Einfluß  der  AtDab!» 
Uber  R durch  andere  Eiutiüsse  vollständig  verdeckt  Ajt- 


*3 

& 


« r'l 


1 


I 
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Tabelle  XIV. 


1 Kummer  He«  Versuchs ... 

IV 

1 

VI 

V 

11 

VII 

111 

g Mittlere  Geschwindigkeit  der  gnasen  l-eituiig  . 

2,858 

3,172 

3,796 

4,684 

5,638 

6,714 

8,282 

;j  Mittlerer  beobachteter  RohrreibungskoeftUient  /. 

0.0221 7 

0.02080 

0,02300 

0,02254 

0,02382 

0,02021 

0,02118 

4 RolrreibungskoeftUient  Xrjnsch  Grashof  . . . 

0,02156 

0.02115 

0,02049  0,01980 

0.01925 

0,01877 

0,01825 

5.  » Xa  » Arion  .... 

0,02776 

0.02742 

0,02691 

0.02642 

0,02607 

0.02579 

0,02551 

»i  Beobachtete  Koefßaienlen  n für  Gleichung  50  . . 

0,7867 

0,8091 

0,7708 

0,7731 

0,7506 

0,8087 

0,7793 

Die  gefundene  Veränderlichkeit  des  Uohrreibungskoef- 
tmenten  X mufs  nach  allen  diesen  erfolglosen  Versuchen 
anders  erklärt  werden.  Da  wäre  es  nun  das  Nächstliegende, 
ii«  als  eine  Folge  allein  von  Beobachtungsfehlern  anzusehen. 
Diese  spielen  mich  jedenfalls  eine  wichtige  Rolle,  und  zwar 
ilicbt  nur  die  zufälligen,  unvermeidlichen,  sondern  wahrschein- 
lich auch  persönliche.  AIb  alleinige  Ursache  dürfen  sie  aber 
doch  kaum  angesehen  werden. 

Ich  habe  schon  darauf  hingewieseu,  dafs  bei  den  meisten 
Versuchen  X und  X*  für  die  letzte  Strecke  hi  gröfser  aus- 
jgefiüleri  ist  als  für  alle  übrigen.  Und  wenn  auch  der  noch 
zuverlässigere  V.  Versuch  für  die  erste  Strecke  ab  greisere 
Werte  zeigt,  so  beträgt  der  Unterschied  doch  nur  bei  l reich 
lieh  1%,  bei  Xe  knapp  3%,  das  sind  Abweichungen,  die  un- 
bedenklich auf  Beobachtungsfehler  geschoben  werden  dürften. 
Umgekehrt  hat  die  Strecke  be  bei  den  drei  letzten,  zuver- 
lässigsten Versuchen  für  X.  und  Xc  übereinstimmend  je  einen 
kleinsten  Wert.  Beim  IV.  Versuche  verlaufen  die  übrigen 
Werte  so,  <lafs  man  wohl  an  nehmen  darf,  es  hätte  sich  auch 
bei  ihm  für  die  Strecke  bc  ein  kleinster  Wert  von  X.  ergeben, 
®enn  die  Pressung  im  Wnasertopfe  h richtig  beobachtet  worden 
wäre.  Dazu  kommt  noch,  dafs  bei  den  drei  letzten  Ver- 
suchen X auf  den  fünf  Strecken  be,  ef,  fg,  cd  und  hi  in  dieser 
Reihenfolge  zunimmt.  Die  Strecke  gh  fällt  bei  den  beiden 
letzten  Versuchen  zwischen  cd  und  hi,  beim  V.  Versuche  rückt 
sie  allerdings  vor  cd,  aber  nur  mit  einein  etwa  1 % kleineren 
Werte.  Auf  den  übrigen  Strecken  verlaufen  die  Werte  von  X 
allerdings  weniger  regelmäßig.  Immerhin  scheint  aber  dieses 
Verhallen  der  X doch  darauf  hinzudeuten,  dafs  noch  andere 
Einflüsse  mit  im  Spiele  sind,  die  an  den  verschiedenen  Stellen 
verschieden  grofse  Widerstände  zur  Folge  haben. 

In  den  Koeffizienten  X kommt  nun  nicht  nur  die  reine 
Hohrreibung  zum  Ausdrucke,  sondern  es  sind  in  ihm  auch 
die  Widerstände  mit  enthalten,  die  an  den  Verbindungsstellen 
der  einzelnen  Rohre  dadurch  verursacht  werden,  dafs  die  glatte 
Innenfläche  der  Wandungen  dort  eine  Unterbrechung  er- 
leidet. Br  erscheint  mir  nun  durchaus  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  diese  Verbindungen  beim  Verlegen  der  Leitung  auf 
einer  Strecke  glatter,  auf  einer  anderen  unregelmäßiger  aus- 
gefallen sind.  Beim  Legen  gelangen  auch  gelegentlich  Fremd- 
körper, Erde,  Steine  usw.,  in  die  Rohre.  Auf  der  steileren 
drecke  vom  Riet  bis  etwa  zum  Wassertopfe  / sind  aller- 
dings solche  Unreinigkeiten  vor  der  Inbetriebsetzung  der 
Leitung  durch  kräftiges  Spülen  mit  Wasser  beseitigt  worden. 
Auf  der  oberen  Strecke  war  das  dagegen  nicht  möglich,  so 
dafs  dort  vielleicht  noch  solche  Fremdkörper  in  der  Leitung 
vorhanden  sind  und  durch  Verengung  des  Rohrquereehnittes 
Widerstände  verursachen. 

Jedenfalls  mul«  man  aus  dem  Verlaufe  cler  Werte  von  X 
schließen , daß  aufser  den  in  den  Rechnungen  berück- 
sichtigteu  auch  noch  andere,  nicht  näher  augebbare  Wider 
riände  auftreten,  welche  den  Rohrreibungskoeffizienten  wese  nt- 
.ich  beeinflussen,  Es  erscheint  daher  für  die  weiteren  Ent- 
*ickeluDgpn  zweckrnäfsiger,  für  jeden  Versuch  nur  mit  einem 
Mittelwerte  von  X für  die  ganze  Leitung  weiterzurechnen. 
Da  außerdem  die  besonderen  Widerstände  aus  den  Versuchen 
nicht  näher  zu  bestimmen  gehen,  und  da  sie  überhaupt  keinen 
grofren  Einfluß  ausüben,  so  habe  ich  sie  weiterhin  unberück 
8lchtigt  gelassen  und  benutze,  wie  es  für  Neuberechnungen 


so  wie  so  geschehen  würde,  einfach  den  Wert  von  X aus 
Gleichung  26.  Zur  Berechuuug  der  Mittelwerte  von  X für  die 
sechs  letzten  Versuche  habe  ich  die  Lange  der  Strecken  mit 
berücksichtigt,  also  die  Beziehung: 


benutzt,  nur  habe  ich  beim  II.  und  III.  Versuche  die  Strecke/g 
weggelasBcn,  weil  das  dortige  X unbedingt  zu  klein  ausgefallen 
ist.  Für  den  I.  Versuch,  bei  dem  die  X besonders  unsicher 
sind,  habe  ich  dagegen  einen  anderen  Weg  eingeschlagen. 
Während  dieses  Versuches  stand  das  Kohrstück  zwischen 
lA'itung  und  Gebläse  mit  der  Leitung  ununterbrochen  in  Ver- 
bindung, und  es  wurden  am  Ausgange  des  Gebläses,  das 
aber  nicht  arbeitete,  regelmäßige  Druckmessungen  vorge- 
nommen. * Der  mittlere  absolute  Druck  während  der  ganzen 
Versuchszeit  ergab  sich  dort  zu  10052  kg/qm.  Kr  geht  auch 
genügend  genau  als  der  Druck  in  der  Rohrleitung  bei  deren 
Austritt  aus  dem  Gebläsehaus  anzuseheu.  Aß  Temperatur  an 
dieser  Stelle  habe  ich  die  mittlere  Temperatur  beim  Austritt 
aus  dem  Behälter  mit  22,96°  C angenommen.  Die  Länge  der 
Leitung  vom  Austritt  aus  dem  Gebläsehaus  bis  zum  Wamer- 
topf  i beträgt  nach  Tabelle  I 10094  m,  während  die  Rohr- 
achse um  249, fl  m ansteigt.  Damit  berechnet  sich  die  mittlere 
Geschwindigkeit  zu  tc  = 3,172  ni/Sek.  und  der  mittlere  Rohr- 
reibungskoeffizient zu  X — 0,02080.  Da  die  Temperatur  am 
Anfang  der  Strecke  doch  vielleicht  nicht  mehr  der  Temperatur 
beim  Austritt  aus  dem  Behälter  gleich  war,  habe  ich  noch 
einmal  mit  der  späteren  mittleren  Bodentemperatur  von 
19,5°  C aß  Anfangstemperatur  gerechnet.  Das  ergab  tc  =3,153, 
X — 0,02083,  den  letzten  Wert  also  nur  unwesentlich  gröfser 
als  vorhin.  Weiterhin  will  ich  0,02080  benutzen. 

Ich  habe  nun  die  gefundenen  Mittelwerte  der  X in  der 
Tabelle  XIV  zusammengestcllt , aber  zur  besseren  Übersicht 
nach  wachsenden  Werten  der  Geschwindigkeit  geordnet.  Die 
1.  Zeile  enthält  die  Nummern  der  Versuche,  die  2.  die  mitt- 
leren Geschwindigkeiten,  in  gleicher  Weise  berechnet  wie  nach 
Gleichung  44  die  in  der  3.  Zeile  stehenden  Mittelwert«?  der  X. 
Anderweitige  Versuche  haben  ergeben,  dafs  der  Rohrreibungs- 
koeffizient mit  wachsender  Geschwindigkeit  abninuut.  Die 
drei  zuverlässigsten  Versuche  V bis  VII  scheinen  dos  auch 
zu  bestätigen.  Die  Versuche  II  bis  IV  sind  weniger  zuver- 
lässig, so  daß  ihr  abweichendes  Verhalten  keinen  Gegenbeweis 
gegen  diesen  Zusammenhang  bildet.  Doch  bleibt  die  Anzahl 
der  zuverlässigen  Versuche  zu  klein,  um  das  Gesetz  der  Ab- 
hängigkeit zwischen  X und  tc  herleiten  zu  können. 

Einen  bei  den  kleinen  Geschwindigkeiten  besondere  kleinen 
Wert  hat  X für  den  ersten  Versuch  angenommen.  Wenn  dieser 
Wert  wirklich  genügende  Zuverlässigkeit  besitzt,  so  geht  dieses 
Verhalten  wohl  nur  dadurch  zu  erklären,  dafs  bei  freiem  Auf- 
triebe kleinere  Widerstände  auftreten,  als  wenn  das  Gas  durch 
ein  Gebläse  in  die  Leitung  geprefst  wird.  Und  das  läßt  sich 
i leicht  durch  die  vom  Gebläse  verursachten,  schon  besprochenen 
Druckschwankungen  erklären.  In  dieser  Richtung  war  ich 
sogar  auf  bedeutend  ungünstigere  Verhältnisse  gefaßt  gewesen, 
veranlaßt  durch  den  früher  schon  erwähnten  Vorvereuch  mit 
seinen  Htarken  Druckschwingungen  im  Wassertopf  a , bei  denen 
sich  X<v0,05  ergeben  halte,  allerdings  bei  einer  weniger  zu- 
verlässigen Bestimmung  der  durchgeströmten  Gasmonge.  Bei 
1 den  jetzigen  Hauptvereuchen  sind  diese  Druckschwingungen 
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bedeutend  kleiner  geblieben,  so  daß  eie  auch  gegen  damals 
nur  geringere  Widerstände  verursachen  konnten.  Immerhin 
scheint  aber  das  Knkesche  Gebläse  die  Rohrreibunga  wider- 
stände  gegenüber  dem  freien  Auftrieb  etwas  zu  vergrößern. 
Nimmt  man  von  den  Werten  der  A für  die  Versuche  II  bis  V'Il 
nach  der  Tabelle  XIV  das  Mittel,  so  erhält  man  A = 0,02215, 
das  ist  das  1,065 fache  des  Wertes  von  0,02080  für  freien  Auf 
trieb.  Das  Enkcache  Gebläse  hätte  also  hier  die  Rohrreibung  , 
im  Mittel  um  6,5%  vergröfsert.  Der  Zahlen  wert  des  Ein 
Hasses  hängt  aber  jedenfalls  auch  von  der  Länge  der  Leitung 
ab.  Denn  die  Schwingungen  werden  mit  wachsender  Ent 
femung  vom  Gebläse  immer  kleiner  und  verschwinden  schliefe 
lieh  ganz.  Bei  dem  erwähnten  Vorvemiche,  bei  dem  der 
Druck  im  Wassertopf  a um  sogar  35  mm  W.  8.  geschwankt 
hatte,  blieb  er  im  Wasaertopf  i ganz  unverändert.  Jo  länger 
die  Leitung  ist,  desto  weniger  nachteiligen  EinHufs  wird  das 
Gebläse  ausüben. 

Wenn  man  die  Ergebnisse  der  hier  besprochenen  Ver 
suche  unmittelbar  für  die  Neuberechnung  ähnlicher  Druck- 
leitungen ausnutzen  wollte,  so  müßte  man  A = 0,02215  oin- 
führen.  Es  würde  sich  aber  doch  empfehlen,  den  Wert  zur 
Sicherheit  einigermaßen  aufzurunden,  und  zwar  auf  etwa 
A = 0,025, 

also  denselben  Wert,  den  man  häufig  bei  Wasserleitungen 
für  die  dort  gebräuchlichen  Geschwindigkeiten  anwendet. 

(Schlafs  folgt.' 


Internationale  Lichtraerskommission. 

Kongrefs  in  Zürich  1907. 

Zum  zweitenmal  tagte  am  18.,  19.  ao«l  20.  Juli  d.  J.  in  Zürich 
die  Internationale  Iäohtmefskoimnisrion , weiche  anläßlich  der 
Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1901)  eingesetzt  wurde  und  im 
Jahre  19U3  in  Zürich  ihre  erste  Zusammenkunft  abgehalten  hatte. 
l)ie  Sitzung  wurde  arn  Donnerstag,  18.  Joli,  vormittags  10 V,  Uhr 
im  Grand  Hotel  Bellevue  au  Lac  in  Anwesenheit  folgender  Kom- 
miasionemitglieder  eröffnst:  E.  Brodhnn,  Professor  an  der  Physi- 
kalisch-Technischen  Keichsanslnlt  in  Chariottenburg,  Professor 
H.  Drehscbmidt.  Cbefchemiker  der  städtischen  Gaswerke  in 
Berlin,  Dr.  H.  KrOls.  Physiker  in  Hamburg,  J.  Nolle,  General- 
direktor der  Neuen  Gasakliengesellschaft  in  Berlin,  Vorsitzender 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachuilinnern  (Deutsch- 
land); J.  W.  Helps,  Chefingenieur  des  Gaswerkes  in  Croydon, 

C.  C.  Paterson,  Delegierter  des  National  Physical  Lahoratory  in 
London  (England);  Dr.  H.  Strache,  a o.  Professor  der  k.  k.  tech 
nischen  Hochschule  in  Wien  (Österreich);  Pb.  Deiahaye  in  Paris, 
ehemaliger  Präsident  des  französischen  Gasfurhmännervereins. 

K.  Importe,  Delegierter  des  Laboratoire  Central  d ElecrricittS  in 
Pari«  P.  Lauriol,  Chefingenieur  der  öffentlichen  Beleuchtung  der 
Stadl  Taris,  E-  Sainte-Claire  Deville,  Chefingenieur  de»  Versuchs- 
laboratorinms  der  Pariser  Gaagesellschafl  io  Paris,  Th  Vnutier, 
Zivilingenienr  und  Professor  an  der  Universität  in  Lyon  (Frank 
reich  . M.  Böhm,  Direktor  der  Gasfabrik  San  Celso  in  Mailand 
(Italien);  Dr.  I-  Terneden,  Chemiker  des  städtischen  Gaswerkes 
ln  Amsterdam  (Niederlande)  und  A.  Weiß,  Direktor  des  sUtdti 
sehen  Gasworkes  in  Zürich  (Scbweiaj. 

Nachdetn  der  Vorsitzende  der  Kommission,  Herr  Vaolier.  sein 
Bedauern  Ober  die  Abwesenheit  der  Vizepräsidenten,  der  Herren  I 
Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte  (Karlsruhe  nnd  Prof.  Vivian  B Lewis 
i'Greenwich),  ausgesprochen  hatte,  wurden  auf  seinen  Vorschlag 
als  stellvertretende  Vorsitzende  die  Herren  Nolle  und  Helps  he 
zeichnet  und  der  so  gebildete  Ausschuß  durch  Generalsekretär 
DeUhaye  und  Sekretär  Weiß  ergänzt. 

Der  Vorsitaeude  machte  alsdann  Mitteilungen  Ober  die  seit 
dem  erste»  Kongreß  eingetretenen  Änderungen  in  der  Zusammen- 
setzung der  Kommission:  Der  seither  verstorbene  Zivilingenieur 
Nachtsheim  (Vertreter  von  Österreich ; wurde  durch  Herrn  Professor 
Dr  8lrache  ersetzt  und  als  Vertreter  vou  Deutschland  an  Stelle 
de*  zurückgetretenen  Herrn  Generaldirektor  Dr.  Ing  W.  v.  Oechel- 
haeuser  Herr  Genoraldirektor  Nolto  gewählt.  Ihr©  Abwesenheit 


haben  entschuldigt  die  Herren  Ohermgvlocur  Cs/peoUr  iU*j,  I 
und  Van  Kossum  du  Chattel  (Amsterdam;. 

Bevor  die  Tagesordnung  de«  zweiten  Kangresra 
wurde,  sprach  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Gnehm,  Prlsüsn*« 
Schweizerischen  Schulrates,  und  Herrn  Professor  Dr. Fr*oa( I»r»t; . 
des  eidgenössischen  Polytechnikums,  fflr  da«  der  liebt»«!««: 
inisrion  bewiesene  Entgegenkommen  ln  dereD  Namen  üq  „ 
ländlichsten  Dank  aus.  ebenso  den  Professoren  des  Poäytwhiäas, 
welche  eich  der  Kommission  auf  deren  Einladung  hin  riedm-. 
in  bereitwilligster  Weise  als  Übersetzer  zur  Verföfanp  „. 
ohne  deren  liebenswürdige  Mithilfe  der  Kommission  «q 
liches  Arbeiten  kaum  möglich  gewesen  wire,  Es  sied  (in  j, 
Herren  Professoren  Constam,  ürandrooufcin,  Tn*adw»]|,  .V  j 
und  P-  Weife,  eowie  deren  Aseistenten.  Der  Vorsitzende  btfcm* 
daß  Herr  Profeasor  Dr.  Lunge,  welcher  für  die  Btnlugio  *> 
Kommission  auch  diesmal  de»  technischen  Höruii  i»  «^.  ,c. 

genuesischen  Chcmiegebäudc  freundlich«  zur  Verfiirnoj  pvt,: 
batte,  durch  Krankheit  »m  Erscheinen  verhindert  ozr. 

Auf  Vorschlag  des  Präsidenten  wurde  die  Tagwoninaj 
folgt  festgestellt:  1.  Bericht  des  Herrn  Lauriol  Uber  dl»  ft 4. 
instrie  verschiedenfarbigen  Lichte».  2.  Berichte  der  TsrtMcr  k 
mit  den  Untersuchungen  speziell  betrauten  Uboratonee,  olnhr 
der  Herren  Brodhnn  (Deutschland),  Paterson  (England-'  eiri  Up* 
(Frankreich).  3.  Bericht  des  Herrn  Sainte-Claire  Deville  far  it 
Leuchtkraft  d«B  Gases  4.  Bericht  der  Herren  CaryetUr  onfHdj« 

Über  einen  neuen,  zur  Leucht kraftmeaeung  de«  Londour  Gen 
dienenden  Brenner. 

Diese  Bericht«  lagen  den  KommMoonnitgtiedeni  (eitwh 
vor.  Im  woiteren  werden  die  Kommission  bescbBfiimi  die  Cu* 
euchnngen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Drvhschmidt  über  die  Widcntuh 
f&higkeit  dos  Auerstrain pfe«  und  das  Ergebnis  der  fjL*'iar tr- 
über die  in  den  verschiedenen  Landern  gehricchltrben  Mftbtfa 
zur  Messung  der  Leuchtkraft  des  GasglUhlichts. 

Die  KommisBion  beschloß,  sofort  auf  die  Arbeit  dt«  Hon 
Lauriol  über  die  Photometrie  verschiede ufad-iger  Lkhujori« 
einzugvheu.  An  die  Verleaung  seines  Berichts  kMcA  «ich  eu 
lebhafte  Diskussion  an,  an  der  sich  die  Herren  Brcdli&n.  IL-ti«, 
Laporie,  Salnle-Clalre  Deville,  Paterson,  8lncbe  nnd  der  Brriftt 
erstattor  beteiligten.  Die  Voten  zusammen Lrsend,  etc-fAah!  In 
Vorsitzende  den  Mitgliedern  der  Kommission,  im  fcnee  ha  ii 
regungen  des  Herrn  Ijturiol  weitere  Untersuchungen  sniaittr«, 
welche  zweifellos  der  gesamten  Photometrie  zum  Nutzen  pnkki 
werden- 
in der  Xachmittagasitzung  nahm  die  Kommiwioa  di«  btnri 
erwähnten  Laboratoriumsherichte  entgegen.  Diese  bezieh»  eiet 
auf  die  Vergleichung  der  in  den  betreffenden  Landern  tioerfäirtn 
Lu-hteinhelteu : Hefnerkerze,  Pentanlampe  und  Carcell**f*  ß 
mit  die  gesamte  Komcnßaion  in  der  zweiten  Sitzung  in  der  Dp 
Ist,  eins  endgültige  Lichteinheit  feslzusetzen,  wurde  um  -ien  Tw 
tretern  der  drei  Laboratorien  eine  SubkemmiMton  bcstfl't,  nkU 
beauftragt  wurde,  definitive  Vorschläge  zuhanden  der  Kntuia»«« 
auszuarbeiten. 

Am  zweiten  Sitiungstage  versammelte  rieb,  snscWis&nid  »3 
eine  Beratung  dieser  Snbkommission , die  LkhtmefAtnmiis« 
vormittags  11  Uhr  anr  Fortsetzung  ihrer  Arbeiten  Der  Vomtwof*. 
Herr  Vaotier,  berichtete  über  die  auf  dem  ernten  Kengnb  IS® 
beschlossenen  Erhebungen  betreffend  die  Methoden,  «rid*  | 

verschiedenen  Landern  Europas  zur  Messung  de«  GwgtoLdfr 
angewandt  werden.  Eine  sehr  vollständige  Denkschrift 
halt«  Herr  Van  Kossnm  da  Chattel  (Niederlande,  ringif»'"1 
1 ebenso  hatte  die  permanente  Lichtmefskommission  de*  Hw*“**1 
Vereine  von  Gaa*  und  Wasserfachmltnnern  vor  eioigeu  Lb« 
Vorschriften  für  die  Messung  deß  Gasglfthlichte  aufgertell1-  ^<r 
Krüfs  teilte  mit,  daß  diese  Vorschriften  seither  doich  neu* 
worden  sind,  ln  dem  Angenblick,  wo  die  revidierten  Xsnäi*1 
veröffentlicht  werden  sollten,  ergab  sich  infolge  der  EinBDoif 
de«  Inverthronners  die  Notwendigkeit,  dieselben  weseltikk”* 
ganzen.  Die  Meßmethoden  für  den  gewöhnlichen  61® 
brenner  lassen  Bich  nicht  ohne  weiteres  auch  auf  d«a  lnteTtbitw'f 
anwenden,  sondern  es  müsaen  für  di«  bezüglichen  Yszjlsi»***« 
neue  Grundlagen  geschaffen  werden 

Herr  Prof.  Drehschmidt  machte  Mitteilungen  ul*r  4»  J- 
der  spburischon  und  beuiisphftriscbcn  Photometrie  und  gat’  1 
I IU  einem  lebhaften  Meinungsaustausch  Anlaß,  »“  dem 
Herren  Brodhun,  Lauriol,  Paterson,  Laporte  und  Help» 
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Han  Krüfr  gab  Kenntnis  von  den  Normen , welche  der  Verband 
Jeutseher  Elektrotechniker  cur  Bestimmung  der  sphärischen  und 
bemiaphAriacheu  Intensität  de«  Bogeulichta  kürzlich  aufgestellt  hat. 

Am  Nachmittage  stattete  die  Kommission  unter  der  Führung 
dM  Herrn  Prof.  Constam  der  von  ihm  geleiteten  eidg.  Prüfung« 
g&iMlt  für  Brennstoffe  atn  Polytechnikum  einen  Beauch  ab.  In 
der  daran  anechliefsenden  Sitzung  wurde  die  vom  KommlmloD«- 
p residenten  aufgeworfene  Frage  betreffend  den  Schmelzpunkt  de« 
reinen  Platin»  besprochen.  Vor  mehr  als  20  Jahren  schon  war 
diese»  Metall  von  Violle  cur  Benutzung  als  Lichteinheit  vorge- 
•chlagen  worden,  und  die  englischen  und  deutschen  Gelehrten 
'•  Leben  weitere  dahingehende  Versuche  gemacht.  Seit  der  Ver- 
öffentlichung der  Arbeiten  Moisnan«  über  den  elektrischen  Ofen 
nod  die  Darstellung  chemisch  reinen  Platins  sind  die  Arbeiten  mit 
Platin  erleichtert  worden.  Endlich  hat  der  iu  neuester  Zeit  von 
Harker  (England)  erfundene  elektrische  .Spezialofen  die  vorberei- 
tenden Manipulationen  ganz  wesentlich  vereinfacht,  so  daf»  man 
fegenwiTtiR  in  die  Lage  versetzt  ist,  in  bequemer  Weise  Versuche 
mit  »cli mellendem  Platin  ansnBtellen,  welche  für  die  zukünftige 
Verwendung  des  schmelzenden  Platins  als  Lichteinheit  von  Bedeutung 
»ein  könnten.  Die  Herren  Help«,  Pateraon  and  Brodhnn  bezeichneten 
«a  als  wünschenswert,  diese  Erfindungen  in  den  für  unsere  Unter 
«Hebungen  offeitstehenden  Laboratorien  nutzbringend  zu  verwenden 
Zum  gleichen  Gegenstand  machte  auch  Herr  Prof.P,  Weif»  interessant« 
Mitteilungen  Ober  Versuche,  welche  dargetan  haben,  dafe  es  (aller 
■iinga  bei  etwa«  tieferer  Temperatur  als2OQO0)  möglich  ist,  in  kleinen 
elektrischen  Öfen  eine  konstante  Temperatur  zu  erhalten. 

Herr  Vantier  wieB  darauf  hin,  dafe  in  bezug  auf  die  Verein- 
heitlichung der  verschiedenen  Methoden  für  die  Gasglühlicbt- 
msswng  als  wichtigste  Elemente  der  Brenner,  der  Glühstrumpf, 
di«  Temperatur  der  Flamme  und  deren  Form  im  Vordergrund 
«eben  Kr  betonte  die  Wichtigkeit  der  Frage  und  bat,  die  Unter- 
suchungen nach  dieser  Kichtung  weiterzufflhren.  Hierüber  ent- 
•pann  sich  eine  längere  Diskussion,  in  welcher  beinahe  alle  Korn- 
roiassonaniltglleder  ihre  Ansicht  zum  Ausdruck  brachten.  Al«  vor- 
läufig nicht  zu  beseitigende  Hauptschwiorigkeit  erwiea  aich  hierbei 
di«  Herstellung  eines  typischen,  für  alle  Zwecke  und  alle  L&nder 
dienenden  Normal  GaaglühlichtbrennerK,  und  ca  erschien  daher  der 
jetzige  Augenblick  zur  Erteilung  bezüglicher  Aufträge  an  die  ver- 
schiedenen Laboratorien  noch  als  verfrüht. 

Einer  liebenswürdigen  Einladung  de«  Stadtrates  folgend,  ver-  i 
«iinmelten  aich  die  Mitglieder  der  Internationalen  Lichlmefekom- 
nibsion  abend»  zu  einem  Bankett  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
Stadtrat  Fr  it sc  hi  (in  Verhinderung  des  Herrn  StadtprftBidenten 
Pestalozzi).  In  seiner  Begrüfeung  der  verschiedenen  Vertreter  der 
*of  wissenschaftlichem  und  industriellem  Gebiet  an  der  Spitze 
ziehenden  Nationen  zog  Herr  Sudtrat  Frltacb«  eine  Parallele 
zwischen  dem  in  der  gleichen  Woche  in  Zürich  abgehaltenen  eid- 
?enöa*iacben  Schützenfest  and  der  Tagung  der  Internationalen 
üchUncfskommioeioo,  welche  ausklang  in  den  Wonach  einer  baldi- 
gen Veredelung  des  Lebens  der  Völker,  beruhend  auf  dem  Bowufst- 
eein  ihrer  Starke,  auf  dem  Gefühl  ihrer  gegenseitigen  Pflichten 
und  auf  der  Lieb«  zum  Fortschritt.  Sein  Hoch  galt  der  Verbrüde- 
ring  aller  Nationen.  Der  Vorsitzende  der  Kommisaion,  Herr  Prof. 
Vautier  von  Lyon,  dankte  für  den  herzlichen  Empfang,  den  die 
•Stadt  Zürich  der  Internationalen  Lichtmefakoinmiaeion  wiederum 
bereitet  hab«.  Die  Stadt  Zürich  sei  ein  Intellektuelle« , wissen- 
schaftliches und  industrielle«  Zentrum,  dessen  Ruhm  über  die  ganze 
Welt  verbreitet  sei.  dank  den  Leistungen  einer  Stadtverwaltung, 
welche  aeit  Jahren  mit  unvergleichlichem  Erfolge  die  Hebung  der 
' olkawohlfahrt  in  geistiger  und  materieller  Beziehung  pflege-  In 
seinen  Dank  schlofa  der  Redner  ein  den  Herrn  Präsidenten  und 
die  Mitglieder  des  Stadiales  von  Zürich,  die  Vertreter  de«  Poly- 
technikums, «eine  Behörden  und  ProfeBsoreo,  welche  der  Schweiz 
e;ne  Anstalt  haben  schaffen  helfen,  um  die  eie  die  anderen  Na- 
tionen beneiden.  Zum  Ausdruck  »einer  Danklrarkeit  für  die  graften 
Leistungen  der  Stadt  Zürich  erhob  Herr  Vautier  «ein  Glu  «of 
•1*»  Wohl  der  Schweiz  und  de»  hochherzigen  Schweizervolke«.  Die 
Vertreter  der  verschiedenen  Nationen  sprachen  der  Reihe  nach 
ihren  Dank  für  die  gastfreundliche  Aufnahme  durch  Toaste  auf 
da«  Wachsen  und  Gedeihen  der  Stadt  Zürich  aus,  wo  Kunst  und 
Wissenschaft  in  hohem  Ansehen  stehen.  Ihr  Hoch  galt  den  Bür- 
gern de«  Lande*,  deren  vorbildlich«  Vaterlandsliebe  e«  verstanden 
Lebe,  die  tob  ihren  Ahnen  ererbten  Traditionen  de»  Frieden»,  der 
Arbeit  und  der  Freiheit  hochzuhalten. 


Am  Samstag  den  20.  Juli  trat  die  Kommission  vor-  und  nach- 
mittag« im  Polytechnikum  zusammen,  am  die  noch  auf  ihrer  Tages- 
ordnung stehenden  Fragen  au  erledigen.  In  der  Yormittagaitznng, 
unter  dem  Vorwitz  de»  Vizepräsidenten  Herrn  Generaldirektor  Nolte, 
legte  Herr  Dr.  Hugo  Kraft  den  Stand  der  Frage  der  Vereinheit- 
lichung der  Gewinde  in  Deutschland  dar.  Er  erinnerte  daran,  dafe 
der  Kommission  bereite  im  Jahre  1903  eine  Arbeit  dea  Herrn  Payet1), 
Sekretär  der  Socidte  techniqne  de  ITndoatrie  du  gas  en  France, 
Vorgelegen  habe,  welche  leider  zu  spät  zur  Kenntnis  der  deutschen 
Interessenten  gelaugt«,  als  dafa  die  darin  enthaltenen  Vorschläge, 
denen  sich  Herr  Dr.  Krüfs  anschloft,  allgemeine  Zustimmung  hatten 
finden  können.  Von  den  beiden  bedeutendsten  deutschen  Ver- 
einen hatte  der  Verein  deutscher  Ingenieure  das  englische  System 
angenommen,  der  Deutsche  Verein  für  Feinmechanik  und  optische 
Instrumente  das  von  der  internationalen  Kommission  rorgeschlagene. 
Die  Ergebnisse  sind  in  einer  gedruckten  .Mitteilung  zusammen- 
gestellt,  welche  Herr  Dr.  Krüfs  vorlcgt. 

Hierauf  rekapituliert  Herr  Saiote  • Claire  Deville  in  grofsen 
Zügen  die  Ergebnisse  seiner  Studien  Qfrer  die  Leuchtkraft  dea  Gases. 
Kr  bespricht  die  verschiedenen  Einflüsse  auf  das  Leuchtvermögen, 
das  heilst  die  Anzahl  Liter  Gas,  die  nötig  sind,  um  die  Lichtein- 
beit hervorzubringen,  und  setzt  auseinander,  wie  diese  Zahl  durch 
die  Menge  der  zuatrömenden  Luft  und  die  mehr  oder  minder  voll- 
kommene Verbrennung  des  Gases  beeinflufst  werden  könne-  Feiner 
Meinung  nach  hat  die  ileizkraft  des  Gases  einen  bedeutend  gröfsern 
Elnflufs  auf  das  Leuchtvermögen  als  die  Verbrennnngetemperalur 
und  die  Bestimmung  dea  HeisworteB  sollt«  zur  genauen  Charakteri- 
sierung eines  Gases  hinreichen,  Kr  schlügt  demnach  vor,  die  Photo- 
metrierung des  Gases  fallen  zu  lassen  und  sie  durch  die  Ermitte 
lung  des  Heizwerte«  zu  ersetzen. 

In  der  darauf  folgenden  Diskussion  betont  Herr  I'rof.  Strache 
aus  Wien  den  Kinfluf»  der  Gröfse  und  Form  der  Flamme  und  der 
Verbrenn ungetemperatur , beide«  Ding«,  die  von  den  Gelehrten, 
welche  sich  bisher  mit  dem  Stadium  de«  Gaeglühlichts  befafaten, 
noch  nicht  genügend  berücksichtigt  worden  seien.  Er  hftlt  neue 
Untersuchungen  für  unerlkfslicb,  bevor  die  bisherigen  Prüfnnga- 
methoden  für  Gas  aufgegeben  werden  können. 

Nunmehr  folgte  die  Beratung  der  Vorschläge  der  Subkom. 
mission  zur  Festsetzung  des  relativen  Verhältnisses  der  verschie- 
denen Lichteinheiten  auf  Grand  der  in  den  Laboratorien  zu 
Berlin'),  I/>ndon  und  Paris  uuegoführten  Untersuchungen.  Der  vom 
Vorsitzenden  und  von  den  Vertretern  der  drei  genannten  Institut« 
vorgelegte  Bericht  wurde  einstimmig  angenommen , wonach  in 
Zakunft  folgende  Beziehungen  gelten  sollen  1 Nortnallampe  Carcel 
soll  gleich  10,75  Normallampen  Hefner  gesetzt  werden;  1 Normal- 
lampe Vernon  Hsrcourt  gleich  10,96  Normallampen  Hefner;  1 Nor- 
mallampe  Vernon-Harcourt  gleich  1,02  Normallampen  Carcel.  Diese 
Verb  ftltniezah  len  werden  als  bis  auf  1°0  -4-  oder  — richtig  ange- 
nommen. Oder  in  Tabellenform 


Feetgee teilte  Vergleichszahlen  zwischen  den 
Lichteinheiten: 


Carcel 

llafotr 

Vernon-Harcourt 

Carcel 

1 

10,75 

0,980 

Hefner 

0,0930 

1 

0,09It 

Vernon-Harcourt  . , . 

1,020 

10,9, 

1 

Abweichungen.  !•„. 


Für  die  Normallampen  ist  angenommen,  dafa  jede  unter  dem 
für  sie  normalen  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  brennt,  nütnlich  für 
die  Carcel-  und  die  Harcoortlampc  10  1 Waaserdampf  pro  cbm 
trockene  Luft  und  für  die  ffifnerlMDpe  8,8  I pro  cbm. 

Hierauf  sprach  die  Kommission  den  anwesenden  Vertretern  der 
beteiligten  Institute,  den  Herren  Prof.  R/odhun,  Laporie  und  Pateraon, 
den  Dank  der  Versammlung  für  ihre  ausgezeichneten  Leistungen  aus. 

In  der  Nachmittagsaitzung  wurde  eine  sehr  interessante  Mit- 
teilung des  Herren  Carpenter  and  lielps.  betreffend  einen  neuen 

>)  £.  ds.  Joarn.  1904,  8.  49«  u ff. 

')  Der  dem  Kongrcft  gedruckt  vorgelegte  Boricht  von  Lieben  - 
ihat  über  die  Untersuchungen  der  Physikalisch -Technischen  Reichs- 
anstalt in  Berlin  wurde  bereits  auf  der  Vereinsversamnilung  in 
Bremen  1906  erstattet  und  ausführlich  in  ds-  Journ.  1906,  S.  &f>9  u,  ff. 
veröffentlicht. 


i 

t. 

i. 

i 

ii 


I 
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Brennertyp  lur  Messung  der  Leuchtkraft  des  londoner  Gases,  ver- 
lesen. Herr  Help«  ist  Anhänger  der  Ermittelung  der  Leuchtkraft 
dea  Gases  durch  Pbotometrierung,  und  «•  ist  Ihm  gelangen,  einen 
Brenner  xu  konstruieren,  der,  im  Einklang  mit  den  englischen 
\ orechriften,  aus  einem  gegebenen  Quantum  Gas,  welchen  in  einem 
Argandbrenner  verbrannt  wird,  die  gröfctmögliche  Lichtmenge  ent* 
wickelt.  In  der  hierauf  folgenden  Diskussion,  an  der  sich  die 
Herren  Striche  und  Helpa  beteiligten , wurde  auf  die  von  Herrn 
Kainte-Claire  Deville  entwickelten  Ansichten  zurückgegriffen  und 
folgender  Beschlufs  gefafet.  «Die  Kommission  spricht  Herrn 
Bainte- Claim  Derillo  für  seine  wichtigen  Mitteilungen,  welche 
die  Fortsetzung  der  Ergebnisse  »einer  früheren  Arbeiten  bilden, 
ihren  Dank  aus  and  zugleich  dea  Wunsch,  dafs  Untersuchungen 
über  die  Beziehungen  der  maximalen  Leuchtkraft  deß  Gase»  zum 
Heizwert  in  den  verschiedenen  1 Andern  fortgesetzt  werden.« 

Hierauf  unterbreitet«  der  Vorsitzende,  Prof.  Vautier,  der 
Kommiasion  einen  Vorschlag  zur  Beratung  betreffs  Untersuch  an  gen 
über  die  Temperatur  des  schmelzenden  Platins,  weiches  schon 
vor  mehr  als  30  Jahren  zur  Herstellung  einer  Lichteinbeit  vorge- 
schlugen  worden  war  and  dessen  Brauchbarkeit  in  dieser  Rich- 
tung von  Violie,  Siemens  und  anderen  Gelehrten  studiert  worden 
ist,  worauf  die  Kommission  einstimmig  beuch  lofs,  in  Anbetracht 
der  Anwendh&rkeit  des  elektrischen  Ofens  »um  Schmelzen  und 
Destillieren  der  »chweretschmelzbaren  Metalle  ihren  Vorstand  zu 
beauftragen,  bei  den  Reichsanstalten  der  beteiligten  (Ander  Unter- 
suchungen über  den  Schmelzpunkt  des  Platins  im  Intereese  der 
1‘hotometrie  anzuregen. 

Auf  den  Vorschlag  der  Herren  Dr.  Krals  and  Prof.  Dreh- 
schmidt machte  der  Vorsitzende  der  Kommission  Vorschläge  be- 
treffs Bezeichnungen  in  der  Photometrie  und  Methoden  zur  Messung 
der  totalen  ldchtintensilät  bei  neueren  Belenchtnngeupparaten,  was 
zu  folgenden  Beschlüssen  führte:  Die  Internationale  Lichtmeis* 
kommiasion  schlug  vor,  die  Lichtinlensität  auszudrücken  durch  den 
Buchstaben  / mit  einem  Index  versehen,  welcher  angibt,  unter 
welchen  UmsULnden  die  Messung  der  Leuchtkraft  vorgenommen 
wnrde  (ob  horizontal,  sphärisch  oder  hemisphärisch). 

Man  einigte  sich  anf  folgende  Bezeichnungen : 

Ja  bz  Horizontale  Leuchtkraft, 

/„,  = Leuchtkraft  unter  <o  gegen  die  Horizontale  in  der  oberen 
Hemisphäre, 

/„,  s:  Leuchtkraft  unter  «jo  gegen  die  Horizontale  in  der  unteren 
Hemisphäre, 

Io  — Mittlere  sph&rische  I-eucbtkraft, 

/Q  = • obere  hemisphärische  Leuchtkraft, 

/ o = » untere  » » 

I„a,  I Maximale  Leuchtkraft  unter  einem  <$•  in  der  oberen  (s) 
/ao,  I (Hier  der  unteren  (i)  Hemisphäre. 

Die  Kommission  lenkte  insbesondere  die  Aufmerksamkeit  der 
Lichtmeftkommisaionen  der  verschiedenen  fAuder  auf  die  Notwendig 
keit  des  Studiums  der  f.ichtemistiion  von  gewöhnlichen  Brennern, 
von  Brennern  fttr  stehendes  und  hängende*  Gasglüblicbt  (Invert 
brennern),  um  auf  die»«  Weise  zu  vollkommeneren  Methoden  der 
Ermittelung  der  mittleren  sphärischen  und  hemisphärischen  Inten- 
sität su  gelangen  und  ersuchte  jene  Kommissionen,  ihr  die  Ergeb- 
nisse ihrer  Studien  mitxoteilen. 

Vor  Schlaft  der  Sitzung  hielt  der  Präsident  eine  Umfrage 
wegen  der  Zeit  und  des  Ortes  der  nächsten  Zusammenkunft,  worauf 
einstimmig  Zürich  als  Sitz  der  nächsten  Tagung  und  nie  Datum 
die  zweite  Hälfte  des  Juli  1910  bestimmt  wnrde. 

Den  Behörden  und  Professoren  dos  Polytechnikums  sowie 
noch  ganz  besonder»  dem  Herrn  Gasdirektor  Weifs  für  ihr*  wert- 
volle Mithilfe  besten»  dankend,  und  »einerseits  den  Dank  der 
Mitglieder  für  seine  Mühewaltung  während  der  Tagung  der  Kom- 
mission, sowie  in  der  Zwischenzeit  entgegen  nehmend,  schlofs  der 
Vorsitzende  um  6 Uhr  die  zweite  ergebnisreiche  Versammlung  der 

Internationalen  Lichtmeftkommission. 


I>it>  Trinkwassi'rversorgnng  der  Stadt  Koeta  Radja 
auf  Sumatra. 

Io  den  Küstenatrecken  der  Insel  Sumatra  ( Niederländisch- 
Indien',  wo  die  stärksten  Bevölkerongsxenlren  liegen,  befindet  »Ich 
da»  reine  Wasser  meistens  tiefer  im  Boden,  aus  dem  es  vielfach 


durch  artesische  Brunnen  nach  oben  gebracht  wird  DiweBruat 


bilden  die  Wasserentnahme  für  die  zentralen  Husen« 


r«wju*a 


die  im  allgemeinen  bezüglich  der  Wassermengs  nickt  t_. 
Wartungen  entsprechen,  auch  sonstige  Nachteile  mit  tid  IritK 
Artesisches  Wasser  iat  für  die  Troj»eD  zu  wirtn,  di*  Stetgitsj«  ^ 
seihen  ist  nicht  voraus  bekannt,  »e  dafs  oft  noch  kflutiieh»  i- 
pumpen  erforderlich  ist.  Infolge  dieeer  »ehlertii«®  Eriur:t<v 
mit  artesischen  Brunnen  tritt  Quellwasserleitung  mehr  «d  «*,. 
in  den  Vordergrund.  Eine  solche  ist  in  den  Jahren  l'*d  U>'v 
in  Koeta  Radja  (anf  der  Nordwestapitre  ros  Saautn:  atr  i>  i 
fühning  gelangt,  woselbst  vordem  auch  artcsischo  Brnoa«  ^ 

Zeit  für  Trlokwaaser  vorhanden  waren. 

Die  Quelle  liefert  mindestens  2500  cl>tn  täglich  frisch»**: 

»ehr  gutes  Wasser;  Filtration  iat  nicht  notwendig,  darci  di* 

Lage  der  Quelle  konnte  vom  Pumpentatrieb  abge»rb«Q  *»>. 

Die  Einwohnerschaft  besteht  aus  800  Europäern  in  21(1 
4600  Europäern  und  Inländern  in  K<*gierung*geh|udeo.'3iO)Ci;«s*; 
Arabern  in  niebteuropäiseben  Stadtvierteln.  Der  Wwerrtr .m-, 
zu  1250  cbm  täglich  festgesetzt,  erfordert  einen  nftfalfcgo 
durchlaufenden  Zuflufs  von  14,5  1 .Sek-,  der  in  Rücksicht nf  TB,  ! 
last  durch  Leckage  auf  16  l Sek.  vermehrt  wurde. 

Das  Waase r für  HsushaUszwecke  wird  in  Hauptnc» 
Verfügung  gestellt; 

1.  durch  Stmlsenbrunnen  (Hydranten)  an  Ofintfcfcn ä tpc 
und  innerhalb  der  Kegierungegebäude,  am  dem  je*- 
Wasser  während  des  ganzen  Tage»  kosten})«  iu;k 
kann ; 

2.  durch  Atrgabe  in  den  Behältern  der  Bätainur  irr 
Wohnungen  und  der  öffentlichen  HadeabiUl'.tn  u «k 
nichteoropäischen  Stadtteilen,  für  erster«  grgtu  Bmhu; 
für  letztere  kostenlos. 

Diese  Abgabe  erfolgt  für  die  Wohnungen  iatsnsiUämoi,  fo 
die  öffentlichen  Badeanstalten  kontinuierlich  Durch  diese  Lj 
richtungcn  konnten  die  Kosten  der  Hochressrvoir»  und  die  ir. 
Verteilungsleitungen  auf  das  geringste  Mals  eingesekrtait  «tri*- 
während  der  Betrieb  der  Wasserleitung  sich  einfach  tindbltfp 
»taltet  Aufserdem  ist  Waaservergendung  unmöglich  geanrte,  O 
allgemeine  Einführung  von  Wassermessern  umgangen,  tat 
samtin  halt  der  Reservoire  beträgt  250  cbm,  also  nur  , i*t  ’Jf 
lieh  erforderlichen  Waesermengen;  durch  die  regelmilsigtrr Wm# 
»bgabe  ist  die  gröftle  Leistung  der  Verteilnngs'ieitQugcD  pntp- 
als  bei  unbeschränkter  Wasserabnahme,  infolgedeaeu  tage*  ln- 
tungen  genommen  werden  konnten. 

Znr  Berechnung  der  Rohrleitungen  ist,  da  der  VaMMfOtaok 
pro  Oberflächeneinheit  wegen  der  ungleichen  Verteilung  der  f* 
bauung  nicht  zugrunde  gelegt  werden  konnte,  eine  asftrt,  Mt 4* 
Praxis  genügende  Methode  eingeechlsgen.  Um  ateolui»  BKtww* 
su  erlangen,  dafs  alle  Hähne  stets  genügend  VTsmt  *bg«t« 
können,  sind  die  Teile  der  Hauptleitungen  des  Verteilen««» 
auf  eine  solche  I-cistung  berechnet,  dafs  während  der  itao>: 
gröfaton  Wasserverbrauchs  alle  verfügbaren  Abzapfung«  per- 
zeitig  Wasser  abgeben  können.  Diese  Leistung  »etit  sich  umao* 
aus  der  Summe  der  folgenden  direkten  und  indirekt«  Um*- 
abgaben,  soweit  diese  in  dem  zu  berechnenden  und  aoUrik* 
davon  belegenen  Leitungsgebiet  stattfinden,  Btmlich  dw kceiioo^ 
liehen  Füllung  der  öffentlichen  Badeanstalten,  dB  Wssdrikp* 
in  den  kleinen  Hausreservoirs  und  dem  direkten  \«rbtsDtt  av 
Hydranten  unter  Berücksichtigung  späterer  Vergröberung  da  &»*• 
Aua  der  so  festgestellten  Durchflufskapazität  der  Bsaptlet’tT- 
■ind  in  Verband  mit  der  verfügbaren  Druckbftbe  und  d«  L.» 
der  lAitungen  die  Höhe  der  Reservoir*  und  die  erbcdal 
Rohrweiten  berechnet 

Zur  Vermeidung  von  Verunreinigungen  und  bfowiäp*  •* 
Schädigungen  ist  daa  natürliche  Quellenreservolf  druck  «s  “ 
Rctoogobäude  sibgeschlossen,  so  dafs  daa  Oi^rflichea*««  1 
unmittelbar  eindringen  kann.  Die  geringste  Leistung  * t 
beträgt  30  1-Sek.,  so  dars  Btcts  Wasser  durch  di«  tktaniv*-  ^ 
die  -f-  41  m,  d.  b.  Uber  mittlerem  Seestande  liegt, 

10,4  km  lange  Leitung  bringt  das  Wasaer  nach  Koeta  1*  ^ 
der  Entnahme  ah  steigt  das  Gelände  langsam  bis 
QucllenwasseraUnd  und  fällt  dann  stark  bis  unter  di«*»  • 
auf  ungefähr  700  m Abstand.  Dann  steigt  und  lällt  liw 
bleibt  aber  stets  unter  dem  Quellen wasscretand  (*•  Fig-  ^ ^ 
Leitung  Siegt  überall  mindestens  1,5  m unter  der  Druck  m*  ^ 
tiefe  Lage  unter  der  Olurrfläche  war  daher  für  di«  J 
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ler  Leitung  unvermeidlich.  Zur  möglichst«!)  Einschränkung  der 
•jogrtbengstiefe  sind  bi«  auf  430  m Abstand  von  der  Quelle 
iahreri  mit  gröfserem  Durchmesser  genommen,  nie  wie  bei  einer 
weiten  Leitung  nötig  gewesen  wäre  (20  cm',,  nämlich 
rfonierröbren  von  SO  cm  Weit«. 


Punkten  Spülröhren  angebracht,  wahrend  für  eine  leichte  Kon- 
trolle die  erforderlichen  Absperrschieber,  Sicherheitaklappen  und 
Manometer  vorgesehen  sind,  wie  aus  dem  Langenprotii  tu  «neben 
ist  Daa  Wasser  wird  durch  diese  Leitung  in  ein  llocbrescrvolr  ff 
(Fig.  982)  geführt,  iIm  als  Drnck-,  Sam  mal-  und  Durchflnfsreservoir 


Absperrschieber 
Stf»st*,rhet>4ts  irftrerSP 
S'tb'rbefatbpf*  <-  Manometer. 
i •Spuhtrohr 


I : MNKxi  längen 
t iVW.  Hohen 


Langen  t.  sooo 
Hohen  i.SOO 


Etaerne  Mufen-  'y 
rof>rte>hjn<3  Olom 


Mj.ri/erroH rleihjoi}  0 jom 


Die  Tiefe  der  Eingrabung  betrug  am  Ende  dieser  430  ra 
Iftogoo  Leitung  bereite  4 m (e.  Fig.  988).  Für  di«  «etlichen  260  io 
l*t  ein  Tnnnel  von  1.20  m Uöhe  und  0,8  m Breite  auageeprengt, 
deMtea  Wand«  eine  20  cm  starke  Betonbekleidung  erhalten  haben. 


dient-  Die  Sohle  desselben  liegt  6 m über  Gelände  (-f-  8,2  m). 
Ans  diesem  Reservoir  verteilen  drei  UaaptabrweiguDgen  das  Warner 
über  den  Stadtteil  am  linken  Ufer  des  Atjehflusses,  eine  vierte 
Abzweigung  führt  da«  Wasser  Ober  den  FJufs  nach  dem  rechten 


Ao  den  beiden  Enden  des  Tunneln  sind  Schachte  angelegt,  von 
d«MU  de»  unter«  mit  einem  Bpülrohr  versehen  ist.  Der  übrige 
^00  m lange  Teil  der  Leitung  besteht  tun  gufaeisernen  Xormal- 
mnflröltren  von  30  cm  und  17,5  cm  Weite. 

D*s  Langenprofll  der  Leitung  aeigt  Fig.  982.  ln  den  Kulmi- 
nationspunkten sind  selbst  wirkende  Luftventile,  ln  den  niedrigsten 


Ufer  and  teilt  sich  daselbst  in  awei  Arme,  von  denen  der  östliche 
am  Tage  durch  einen  Schieber  a (Fig.  982;  abgeschlossen  Ist  und 
dee  Nachts  daa  Überflüssig«  Wasser  aus  dem  Reservoir  K ln  ein 
zweite*  Rcaervolr  S führt-  Infolge  dieser  Einrichtung  bat  ff  nur 
einen  Inhalt  von  50  cbm,  S von  200  cm.  Die  verschiedenen  Ab- 
zweigungen sind  möglichst  miteinander  verbanden,  so  das 
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St  K 

W.  lim  im; 


Wasser  zirkulieren  kann  und  eine  gleicbtnäfaigere  Druckverteilung 
»Utttindet.  Die  Hauptleitungen  bestehen  aus  guiseiaernen  deutschen 
NormairOhren  von  8 cm  b*w.  5 cm  Weite,  die  Xehenleitnngen  aue 
gleichen  Röhren  von  4 cm  Weite.  Die  Hydranten  sind  durch  4 ein- 
Leitungen  an  da«  Kitt  ungeschlagen. 


Das  eigentliche  Queilenreservoir  int  an  der  Vordereeite  durch 
eine  Staumauer  aus  Eisenbeton  abgeschlossen , di«  Winde  des- 
selben sind  mit  Beton  bekleidet  Nach  dem  in  Fig.  984  gezeich- 
neten Querschnitt  liegt  das  Etnlaafaieb  30  cm  aber  der  Sohle  des 
Reservoirs,  der  Überlauf  in  Höhe  des  niedrigsten  WasBerstandes. 
Das  überflüssige  Wasser  wird  durch  eine  offene  Rinne  in  den  ur- 
sprünglichen Bergstrom  abgeleitet  In  dem  Hiuschen  ist  die  Zu- 
flulsleitung  mit  einem  Schieber  versehen. 


Die  430  m lange  Monäcrröhrieitung  ist  direkt  in  der  Aue. 
grabung  hergcetwlll,  indem  zunächst  die  Sohle  auf  40  cm  Breite  in 
6 cm  Dicke  suabetomert  wurde  und  darauf  eine  hölzerne  Form 
von  6,6  m 1 Jingo  Verwendung  fand,  deren  Durchmesser  durch 
Drehen  einer  Kurbel  verringert  werden  konnte  (e.  Fig.  985).  Über 
diese  Form  wurde  ein  vorher  fertJggeetellter  eiserner  Kern  von 
5 m l»d|B  geschoben  und  das  Ganse  dann  auf  die  ausbetonierte 
Sohle  gelegt,  so  dafs  das  eine  Ende  der  Form  in  der  bereits  her- 
gestellten  Röhre  eine  Stütze  fand,  wahrend  das  andere  Ende  aufser- 


halb  des  eisernen  Kerns  auf  einem  6 cm  dicken  Uotatri  ttut 
Der  Beton  (1  C + 1'/,  8 + 2 K)  wurde  dann  nrad  na  fo  foj 
mit  der  Kelle  gegen  das  Eisenwerk  geworfen  nnW»  F».*wt<a  fe 
letzten  25  cm  des  Eisenwerks,  woran  später  der  fafrndt  f[u 
verbunden  werden  rnufste.  Die  Röhre  erhielt  dinn  li^j, 
Fig.  986.  Am  Tage  darauf  wurde  die  Form  gelöst  otd  |(*  r> 
folgende  Röhre  von  4,76  m Länge  verwendet 

Der  eiaerne  Kern  beetand  aut  einer  Spirale  ton  5 wo  4^ 
auageglühten  Eisendraht,  gegen  die  16  UagMIbfl  n»  5 tt  Lkp 
and  6 min  Dicke  mit  Bindedraht  befestigt  waren  hie  Fon.  e» 
Djattihola  für  da«  Betonieren  der  Röhren  bestand  au  tan  ]r;t 
närnlich  aus  einem  auf  swei  Stellen  nach  der  Achse  «hin*;* 
den  Teil  und  einem  darin  passenden  keilförmigen  Bild. 

Beide  Hochrenervoire  haben  Wände  aus  Etaobtttt 
auf  einem  Fursstück  aua  porösem  Beton  (1  C 78  4- H. 
Fufaatnck  t doe  Reservoire  ß (a.  Fig.  966)  ist  mischen  fcntnn^ 
förmigen  hölzernen  Innenform  und  einer  einen  Stein  fiultt  pj 
maoerung  an  der  Aursenseite  betoniert  Der  Anita  ui  kt 
FufsetOck  als  Auflager  des  eigentlichen  Reservoir*  iit  pu  u 
Eisenbeton  und  Beton  (System  Milan  zassmnieajeiWA  Du 
Eisenwerk  der  Wände  besteht  ans  horizontalen  .Suta  u w 
10  mm  Dicke  in  gegenseitigen  Abständen  von  10  cm,  dagegen  »•.< 
an  der  Innenseite  vertikale  Stäbe  von  ß,5  mm  befwügt  t»s«i 
werk  ist  an  den  Oberseiten  dor  beiden  Wände  an  L-Ei*en  beistr 
die  durch  vier  Zugstangen  gekuppelt  sind.  Die  8Urke  dwitf*-. 
wand  ist  unten  12  cm,  oben  7 cm,  die  der  Innenwand  tite  fc 
ganze  Höhe  Gern.  Zur  KühlhaHung  des  Wassers  ist  du  Betrat 
gegen  die  Sonnenstrahlen  durch  eine  Wand  am  Djattihola  geate 
Der  Waeaeratand  im  Reservoir  wird  elektrisch  angeieijt 

Das  ander«  Reservoir  S besteht  aua  einem  doppelten  Bsttfir 
(#.  Fig.  967).  Die  Wände  sind  aus  Monierwerk,  veniirkt  hm 
eine  Zusammenstellung  von  Hennebique-Silulcn.  von  dnw  fr 
IlaaptaAulen  zugleich  den  Dachstuhl  tragen  und  untereizatdt?  »■ 
wie  mit  der  Zwischenmauer  uus  Beton  durch  Zngstsnpn  gekifpe 
sind.  Zur  Herstellung  fand  eine  einzige  Form  Verwendung» 
deren  Innenseite  dos  eiserne  Netzwerk  gestellt  und  ii«BrUo  IC, 
IV,  8,  2 K)  in  einzelnen  Schichten  geworfen  wurde.  Sn  fr 
starken  Hennebique  .Säulen  sind  zwischen  Formen  in  kcriNtttk 
Schichten  gestampft,  gleichzeitig  mit  dem  Anbringen  .Jh  hvh 
Schiebt  der  Monicrwand. 

Den  an  die  Konstruktion  der  Strifsenhrunnen  zu  («IIbIk 
Anforderungen,  nämlich;  1 genügende  Sicherheit  gegen  H wr 
Vergeudung  und  2,  möglichste  Verhinderung  von  Besch Idipap* 
entspricht  der  in  Fig.  988  dargestcllte  Typ.  über  ifie  pfiem* 
Säul«  steht  nur  der  Knopf  der  AbachlaCsstange  vor.  DvAMfcfe 
wird  durch  das  Gewicht  der  Stange  mit  den  Bleische;ben  wbita 
alao  ohne  Anwendung  von  Federn.  Die  Fora  des  Knöpfet  ui 
da«  verhaltnismOfaig  grofse  Gewicht  der  damit  Twbun.Jwei.5Uw 
erschweren  es  den  Gebrauchen),  die  Selbatechliefsune  zulnhd« 
Die  Wasservergeudung  ist  sehr  gering,  der  Abflufs  kzua  dwth  ti 
öffnn  ngaweite  der  Mutter  geregelt  werden. 

Im  allgemeinen  ist  für  tropische  Verhältnis*«  eia 
menge  von  100  1 täglich  pro  Kopf  rationell,  und  zwzr:  Kotb-ni 
Trink  wasser  16  I,  Badewasser  60  I,  Waschwasser  SOI, 

6 1.  Für  Eingeborene  können  je  nach  Umständen  50  bi#  7J  1 F 
nilgen.  Die  intermittierende  Waseerabgabo  beschränkt  öib,  h 1 
Indien  Hauareaurvoira  vorhanden  und,  im  allgemeinen  uzt 
Bade-  und  Waachwuseor;  Trink-  and  Kochwoiwer  muf#  den  Jftt1 
liehen  Hydranten  entnommen  werden.  (Noch  De  Ingen  ieiirSr  ü,l^ 


Literatur. 

• Phofomelrltche  Prüfungen  der  PftyrikaliMb-TecbiltckM  W* 

anstatt  im  Jahre  1906.  Ea  wnrden  101  HefDärlaaopen 
darunter  24  mit  Vieler,  66  mit  optischem  FlsnroeDBi»w  I s-‘ 
Vieler  und  optischem  Flammenmeeeer,  1 mit  Visier  sod  &**• 
dochtrohr,  10  mit  optischem  Flamiuenmesaer  und  Ensö*** 
rohr,  f>  mit  Visier,  optischem  Flaminenmcaser  and  Erfel*;^' 
rohr,  2 mit  Viaier,  optischem  Flammenmesaer  und  x*“ 
dochtrohren  {Seit  Einführung  der  Beglaubigung  hu 
wurden  beglaubigt  421  Hefnerlampen  mit  Visier,  811  mit 
Flammenmnseern  und  177  mit  beiden  Flommeiunemera, fD 
1409  Hefnerlampen.)  Ferner  wurden  gepnift  307  ^ 

Kohlefadenlampen,  davon  40  in  Dauerprüfung  mit 
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l4i»  Jsrennstnndeu,  93  Metallfndenlampen  (Aueroslampen,  Tantal-, 
Msrzro-,  Wolfram-  and  Osmlumlainpen),  davon  58  in  Dauerprüfung 
mit  j*  ganzen  60440  Brett  natnnden,  9 Bogenlampen  mit  Kolilen- 
elcküoden,  2 Queckellberbogeol&mpc-n,  68  Gasglühlirhtapparale 
m;l  zufreebtrtehendem  Glühkörper,  davon  16  in  Dauerprüfung  mit 
, . jm  ganten  4400  Brennstunden,  9 Gasglüblichtupparaie  mit  bAngen- 
tau  Glühkörper,  3 Gasglüblicbtbrenner  besonderer  Konstruktion, 

L 1 Fre&loft  GsBglübUchlbrenner,  6 Petroleumglühlichtlampen,  5 Aze- 
t tyieascheinwerfer  für  Automobile.  Bemerkenswert  ist  das  Er- 
gtimifl  der  Dauerprüfung  von  16  Osramlampen  au  etwa  30  IK  und 
US  Volt.  Die  Lichtstärke  Dnbm  in  den  ersten  200  Brenaatanden 
am  mehrere  Prozente  zu  nnd  danach  langsam  ab  Nach  lOOO 
ßrenutunden  war  sie  um  etwa  5 % kleiner  als  anfangs. 

Bei  bangendem  Gasgl  üb  licht  entsprach  im  günstigsten  Falle 
der  ettodUehe  Gasverbrauch  auf  1 IK  mittlere  räumliche  Licht- 
itirkf  1,2  I.  Die  üchiverteilung  zeigt«  l>ei  den  verschiedenen 
Apparaten  nicht  unerhebliche  Abweichungen-  Wahrend  z.  B.  im 
a!  jeineinen  die  gröfste  Lichtstärke  etwa  60°  gegen  die  Horizontale 
szcb  unten  geneigt  int,  lag  sie  lu  einigen  Fällen  nahezu  in  der 
Homontalebene.  Man  mnfe  also  hei  der  Vergleichung  verschiedener 
.Arien  von  hängendem  Gasglühlirht  stets  die  mittlere  räumliche 
Lichtstärke  zugrunde  legen.  (T&tifkeilsbericht  der  Phyeikaliaeh- 
TechniHcbcn  ReichaanstaU  für  1906.  Zeitechr,  f Iiistruinentenknnde 
1907,  Bd.  27.  8.  191.) 

Türkische  Kohls.  Von  John  fiandon.  Die  Provinz  Anatolien 
ist  reich  an  ausgezeichneter  Kohle,  doch  haben  Arbeit«-  nnd 
TranRportschwierigkeiten  znaammea  mit  eigentümlichen  bergbau- 
lichen Gesetzen  ihre  regelrechte  Entwicklung  verhindert.  Das 
Hzuptkohienbecken  liegt  zwischen  Heraklia,  130  englische  Meilen 
iod  Konstantinopel,  nnd  Inlboli  an  der  asiatischen  Küste  des 
Schwarzen  Meers.  Hier  besitzt  die  8ocWt4  des  Mines  d Heraclce, 
«ine  1896  gegründete  französische  Gesellschaft  mit  M.  24000000 
Kapital , das  Berghaurecht  über  ca.  30000  Acres  (12160  Hektar). 

Die  ilsaptlAtigkeit  derselben  int  auf  Zougouldek  konzentriert,  wo 
sieb  der  durch  eine  1000  Fufa  (306  nt)  lange  Mole  geschützte  Hafen 
(«findet  und  wo  moderne  Verladeanlagen  die  direkte  Verladung 
ton  3ÜOO  t Kohle  pro  Tag  in  Dampfer  grüfaten  Tonnengehatla 
srtaCglichen.  Die  Gesellschaft  besitzt  eine  Brikettfabrik  für  "0000  t 
Produktion  pro  Jahr  und  eine  Kokerei  mit  Coppde-Bernard-Öfen, 
die  36000  t Koks  im  Jahre  liefert,  ferner  ausgedehnte  Sieb  und 
Waschanlagen.  Verschiedene  Schächte  sind  mit  dem  Hafen  durch 
eine  15  Meilen  lange  Eisenbahn  von  1 m Spurweite  und  4 Meilen 
Drahtseilbahn  verbunden,  die  6000  t Kohle  pro  Tag  transportieren 
sönnea.  Ctierdies  beahalchligt  man  jetzt,  neue  Schächte  abzu 
trafen  mul  «ine  Eisenbahn  nach  Kavak  am  Bosporus  zu  bauen. 
Dm  Ausbringen  der  Kohlenfelder  betrug  1896  157000  t und  im 
letzten  Jahre  mehr  als  700000  I,  wovon  % auf  die  fntnzfleische 
Gesellschaft  und  der  Rest  auf  einige  kleinere  Eigentümer  entfielen. 
Zongouldak  hat  einen  guten  Absatz  in  Dampferkohl«  und  gibt 
riaen  graben  Teil  seiner  Produktion  als  solche  ab.  Die  Kohle  ist 
btnminös  und  sIb  Gaakohie  gut  geeignet,  der  Verbrauch  für  diesen 
'/.weck  ist  in»  Steigen  begriffen.  Sie  enthält  wenig  Schwefel,  gibt 
*cbr  guten,  harten  Kok«,  läfrt  eich  leicht  entgasen  und  liefert  | 
dabei  in  -Jcr  Praxis  10000  cU  Gas  pro  t .279  cbm  pro  t)  von 
1*7»  Kerzen.  Ein  zweites  bemerkenswerte«  Koblenfeld  liegt  in 
Keehan  ln  (1er  europäischen  Türkei,  50  Meilen  vom  Golf  von  Saros. 
Nteh  Angabe  der  Kesbun  Collieries  Comp.  lim.  liefert  die  dortige 
Kohle; 

Flüchtige  Bestandteile  . . 66,86  Vs* 

Gas  pro  t 12 198  cbf  (3 40  chm  pro  t), 

Leuchtkraft  des  Gases  18,3  Kerzen, 

8chwef«]gehalt  der  Kohle  . 0,39  Vr 
(Joarn.  of  Gaslight.  Nr.  2296,  8.  453.)  b. 

Vtrauche  Uber  die  Verwendung  von  Teerälea  zum  Betrieb  de» 
Oiwlmotor».  Von  P.  Rieppol,  Nürnberg.  Die  in  der  Abhandlung 
r-  '«»ebriebeneu  Untersuchungen  sind  in  den  I-aboratorien  der  Werke 
Augsburg  und  Nürnberg  der  Vereinigten  Maschinenfabrik  Augeborg 
. > und  Mascbinenbaugeaellschsft  Nürnberg,  in»  Moachinenbawlabora- 
totium  der  Technischen  Hochschule  Berlin  und  ln  den  chemischen 
l-ztwatorien  des  Gewerbemusenms  in  Kürubörg  und  des  Instituts 
Itr  GOrungsgewerbe  in  Berlin  durchgeführt  worden.  Die  Unter- 
suchungen, die  demnächst  in  den  Mitteilungen  über  Forschung«- 
“beiten  in  erweiterter  Form  erscheinen  werden,  lassen  «ich  wie 
, »£*  iq  sä  ui  nien  f au«  ii ; 


1.  Braunkohlentecröle  sind  im  Dieselmotor  verwendbar ; Stein- 
kohlenteeröle sind  nicht  ohne  weiteres  verwendbar.  2.  Für  dio 
Beurteilung  der  Brauchbarkeit  eint«  Öl*  sind  die  Werte , Spezifische» 
Gewicht,  Viskosität,  Flammpunkt,  Brennpunkt  und  Heizwert  be- 
langlos. 3.  Von  grundlegender  Bedeutung  ist  dagegen  der  Wasser- 
Btoffgehalt  der  Kiemen taraualvse,  woraus  sich  ein  Schltifa  auf  das 
Vorhandensein  gewisser  Mengen  von  Fettkohlenwasecrstoffen  bzw. 
aromatischen  Kohlenwaaseratoffen  vermuten  läfst-  4.  Die  Felbel- 
zündung  und  Verbrennung  erfolgeD  um  so  sicherer,  je  geeigneter 
dos  öl  zur  ölgaabildung  ist,  d.  h.  je  grofser  die  Ausbeute  an  ölgns 
l*ei  verhättniemäfeig  niedrigerem  Druck  nnd  geringerer  Temperatur 
ist.  Steinkohlenteeröle  bedürfen  zur  ölgaabildung  einer  gröfseron 
Wärmezufuhr  oder  längerer  Zeit  nls  Braunkohlenteeröle  5 E* 
ist  anzunehmen,  dufe  bei  allen  Flüssigkoltemotoren  Überhaupt  nur 
zwei  Arbeitaweisen  zu  unterscheiden  «ind:  a)  die  des  Gleichdruck* 
motora  (Diesel,  HäMlwander  o.  a-)v  gekennzeichnet  dadurch,  daf» 
das  öl  im  Augenblick  des  Todpunktes  eingespritzt  and  dufs  ohne 
künBtlicüe  Zündung  sofort  durch  Olgasbildung  die  Verbrennung 
cingeleitet  wird;  b)  die  der  Explosionsmotoren,  bei  welcher,  ohne 
dafs  eine  Ölgaabildung  nötig  ist,  ein  Gemisch  von  öldampf  und 
Luft  künstlich  zor  Entzündung  gebracht  wird. 

Mit  diesen  beiden  letzten  .Sätzen  ist  zugleich  der  Weg  vorge- 
schrieben. der  eingeecldagen  werden  muf«,  um  Anthrazen-  und 
Kreosotöl  im  Dieselmotor  stofs-  und  rückstnndsfrei  zu  verwenden. 
Es  ist  dazu  eine  kräftige,  wenn  auch  vielleicht  nur  örtliche  Er- 
warmung des  Kompresaionsrauminhalta  nötig  oder  aber  anch  eine 
Annäherung  an  die  Arbeitsweise  der  Explosionsmotoren.  Ein 
Dieselmotor,  dessen  Betrieb  nach  diesen  Grundsätzen  im  Werke 
Nürnberg  d.  M.  il.  N.  durchgefflhrt  wurde,  lief  wochenlang  mit 
billigem  Steinkohlenteeröl  bei  wechselnder  Belastung  von  Leerlauf 
bis  zur  Höchsttast,  obno  besondere  Störungen  zu  zeigen.  Die 
Betriebskosten  betrugen  dabei  rnnd  0.8  Pf.  für  1 PS -Stunde. 
(Zeitschr.  d.  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1907,  Nr.  16,  8.  618 — 618.) 


Die  Sillwerke  hei  Innsbruck.  In  einer  von  der  Allgemeinen 
Elektrizitatsgesellschaft,  Berlin,  beransgegebenen  Broschüre  werden 
die  Sillwerke  bei  Innsbruck  in  sehr  ausführlicher  and  leicht  leser- 
licher Form  mit  zahlreichen  Illustrationen  beschrieben.  Zunächst 
wurden  die  Wasser-  und  Gefalle  Verhältnisse  des  Sillflusses  sowie 
die  gesamten  Wasserbauten,  wie  Waseerfaaaung,  Wehranlage,  Sand- 
länge,  Druckrohrleltung  mit  Ixrerlanf,  Unterwaseerkanal  oaw.,  be- 
handelt. Der  sehr  umfangreichen  Beschreibung  dee  Kraftwerks 
selbst  sind  folgende  Daten  entnommen: 

Die  Maschinenhalle  ist  für  die  Unterbringung  von  sechs 
Maschinenaggregaten  dimensioniert.  Von  den  in  Aussicht  ge- 
nommenen sechs  Maschinensätzen  sind  bereits  zwei  aufgeetellt. 
Die  Turbinen  derselben  leisten  bei  einem  Wirkungsgrad  von  80% 
315  Umdrehungen  in  der  Minute  und  bei  einem  Verbrauch  von 
1285  Sek.-l  je  2500  eff.  PS.  Um  Betriebsstörungen  durch  die  von 
der  Sill  mitgeführten  Verunreinigungen,  wie  feiner  Glctacbcrsand 
and  sehr  dünne,  lange  Fichlennadeln,  zu  vermeiden,  sind  jeder 
Turbine  zwei  Revolver filter  vorgelagert,  durch  welche  abwechselnd 
das  ltegulicrwssscr  fiiefst.  Aber  auch  diese  erhalten  das  Wasser 
erat  aus  einer  zentralen  Filterstation,  die  für  die  Lieferung  dee 
zum  Betriebe  von  drei  Maschinensätzen  notwendigen  Klärwassers 
bemessen  iat. 

Der  in  den  Sillwerken  erzeugte  Strom  wird  für  drei  ver- 
schiedene Gebiete  nutzbar  gemacht : In  erster  Linie  für  Innsbruck, 
zweitens  für  eine  überlandanlage  zur  Versorgung  der  wichtigsten 
Ortschaften  des  oberen  Btabaitales  und  dritten*  für  die  von  Inns 
hruck  nach  Fnlpmes  führende  fttnbaitalhahn  Bei  der  Wahl  der 
Ftromart  und  Spannung  für  die  Versorgung  Innsbrucks  war  auf 
das  in  dieser  Stadt  bereits  vorhandene  Netz  Rücksicht  zu  nehmen. 
Das  Elektrizitätswerk  Mühl  au  liefert  zweiphaaigen  Wechselstrom 
von  42  Per./Sek.  Ee  sind  dort  eine  einphasige  Dynamo  zu 
450  KVA,  eine  *weipba*igo  zu  300  KVA  und  zwei  zweipbasigo 
zu  je  1800  KVA  aufgeatellt  Wahrend  man  in  Innsbruck  anfangs 
EinphasenwecbeolBtrom  verwendete,  ging  man  bald,  besonder»  mit 
Rücksicht  auf  die  Elektromotoren,  auf  zweiphaaigiwi  Wechselstrom 
über,  wobei  ein  besonderes  Kabel  für  die  zweite  Phase  verlegt 
wurde.  Die  Motoren  sind  an  beide  Phasen  anguachlossen  die 
übrigen  Anschlüsse  möglichst  gleichmäfsig  auf  die  Widen  Plinsen 
verteilt.  Die  Spannung  dee  Verteilungsnelzee  von  20U0  Volt  wird 
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an  den  Abnali raeat eilen  durch  Transformatoren  auf  100  Volt  um- 
gewandelt.  Die  Sillwerke  wurden  dementsprechend  für  zwei- 
phasigen,  unverketteten  Wechselstrom  mit  42  Per, /Sek.  eingerichtet. 
Mit  RClckaieht  auf  die  Entfernung  der  Werke  von  Innsbruck, 
rund  etwa  8 km,  wählte  man  eine  Fernleitungsspannung  von 
10000  Volt  pro  Phase.  Die  hiermit  festgelegte  Stromart  und 
•Spannung  eignet  eich  gleichseitig  sur  Verwendung  für  die  Über- 
lundanlage sowie  für  die  mit  einphasigem  Wechselstrom  betriebene 
•Slnbaitalbahn.  Die  bereits  erwähnten,  schon  eingestellten  Turbinen 
treiben  lGpolige  Innen poidynamos  mit  einer  Gesamtleistung  von 
2500  KVA  hei  315  Umdrehungen  pro  Minute.  Mit  jeder  Dynamo- 
maschine ist  eine  Krregermanrhine  gekuppelt. 

Die  Schaltanlage  ist  so  eingerichtet,  dafs  die  nach  vollstän- 
digem Ausbau  dee  Werks  vorhandenen  sechs  Dynamomaschinen 
sowohl  gemeinsam  parallel  auf  die  Hammeischienen  als  auch  durch 
Teilung  der  Sammelschienen  getrennt  arbeiten  können.  Die 
eigentliche  Schalttafel  mit  den  anzeigenden  Mcfsinstrn menten  und 
den  sn  bedienenden  Schalthebeln  und  Widerständen  fahrt  nur 
Niederspannung;  die  Hochspannung  fahrenden  Apparate  dagegen 
konnten  in  an  gemessener  Entfernung  voneinander  nufgestelit 
werden,  »n  dafe  jeder  Teil  der  Schaltanlage  auch  während  de» 
betrieb«  leicht  zugänglich  ist  und  zugleich  di«  Hochspannungs- 
leitungen bis  zn  den  Dynamomaschinen  nur  kurz  sind.  Sämtliche 
Mcfsinstru  mente  für  Hochspannung  sind  mit  Strom-  oder  Span- 
mingswandlern  an  die  Hochspannungsleitungen  angeschlossen. 
Die  Sekundärwicklungen  der  Wandler  sind  dabei  einpolig  geerdet, 
so  dafs  auch,  wenn  einer  von  ihnen  schadhaft  wird,  keine  gefähr- 
liche Hochspannung  auflreten  kann 

Die  Fernleitungen  bestehen  aus  2 X 4 I/eitungen  von  je 
50  qmm  Querschnitt  und  sind  an  gemeinsamen  Masten  befestigt, 
derart,  da/a  an  der  einen  Seite  immer  die  vier  Drähte  der  einen 
Phase  liegen,  an  der  andern  die  vier  Drähte  der  zweiten  Phase. 
Auf  der  ganzen  etwa  8 km  langen  Strecke  aind  ‘211  Maate  aufge- 
stellt, die  teils  als  einfache  Holzmaate,  teils  ala  Dnppelholimaste 
und  teil»  als  viereckige  eiserne  GlttCRBUt*  von  11  in  Höhe  aus- 
gefOhrt  sind. 

Unmittelbar  bei  den  Sillwerken  seihst  zweigt  die  Leitung  für 
die  ßtobaitalbahn  ah,  die,  wie  schon  mitgeteilt,  mit  einphasigem 
Wechselstrom  betrieben  wird.  Die  Oberleitang  besteht  aus  zwei 
Drähten  von  je  50  qmm  Querschnitt  nnd  wird,  wie  die  Fernleitung 
nach  Innsbruck,  mit  10000  Volt  gespeist.  Die  Npeiseleitung  ist 
auf  Masten  nach  der  nahezu  in  der  Mitte  der  gesamten  Bahn- 
strecke gelegenen  Station  Kreit  gefohrt.  Hier  wird  darch  drei 
Transformatoren  von  je  75  KVA  die  Hochspannung  von  10000  Volt 
auf  die  für  den  Bahnbetrieb  erforderliche  Spannung  von  2750  Volt 
umge wandelt.  An  das  Innsbrucker  S.eitungsnctz  sind  bin  jetzt 
44000  Glühlampen,  201)  Bogenlampen  and  200  Motoren  mit  1300  PS 
Gesamtleistung  angeachioseen.  A. 

Patent«. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patenlangelegen- 
hetten  sowie  snf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  Süden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  anf  grünem  Papier. 

AuftKÜjte  hu»  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaclitaag  fünfter  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  178231  vom  14  Oktober  1005,  J.  Walraf  in  Erkrath. 
Lampen  doch  t mit  längsli  egenden  , zusnmmengektebten  Sang 
fäden,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  einzelnen  Sangfaden,  die 
aus  fertig  gesponnener  und  gezwirnter  oder  aus  loser,  vorgespon- 
neuer  Baumwolle  hergestellt  werden  können,  derart  anfgeraubt 
sind,  dafe  die  durch  das  Anfrauhen  entstandenen  Fasern  nach  dem 
Bestreichen  mit  Klebstoff  die  Sangfädcn  ohne  Anwendung  weiterer 

Hilfsmittel  Zusammenhalten. 

Nr.  178683  vom  *28.  November  1805.  K.  Rech  in  Köln-Ehren- 
feld. Straßenlaterne  mit  einem  zwei-  oder  mehrteiligen, 
unten  darch  einen  Tellerrand  o.  dgl , oben  durch  eine  Reflektor- 
rille,  ein«  Einbuchtung  o.  dgl  zusamuiengebaltenen  zylindrischen 
oder  prismatischen  Schutzglase,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  unter 
Fortfall  besonderer,  zur  Verschiebung  der  l.aternenteile  dienender 
Einrichtungen  die  behufa  Reinigung  usw.  notwendige  Abnahme  der 
Schutzglasteile  dadurch  ermöglicht  wird,  dafs  der  obere  Rand  dieser 
Teil«  so  viel  freien  Spielraum  in  senkrechter  Richtung  erhält,  dafe 


er  beim  A nheben  der  Glasmantelteile  bis  Ober  den  Kia) 
unten  stutzenden  Teller*  hinweggehoben  «erden  kam, 
der  Spielraum  in  Richtung  der  Stoftksntea  der  gckiug^, . 
oben  eo  bemessen  ist,  dafs  die  SchatiglailriSe  uch  des 
schräg  nach  aufsen  hin  gewendet  and  ans  der  Uten»  fog 
genommen  werden  können. 


Nr.  177  486  vom  12.  Oktober  1205.  L Niaaim  ii  W«aji 
on-Sea,  England.  Selbsttätig  beim  Umstürzen  der  lasf»  iK 
das  Abheben  der  Brennerkappe  wirkende  Löschvorriekttir 
dadurch  gekennzeichnet,  daf»  die  Löecbktappeä  t 

der  Brennerkappe  verbunden  aind,  so  dafs  beim  ffjtdamrfnA» 
der  gekippten  Lampe  die  LMcbMftpp«)  durch  du  Gwht  er 
Hrennerkappe  und  de«  Zylinder«  ln  die  Normall»*«  znrtriwtw: 
werden. 


PerstSnliehee. 

(über  Vorkommnisse  persönlicher  Art  berichten  «Ir  sn  Ajmk  Hai»  iy 
bitten  unsere  I.sier  in  Mitts11ss|sa.i 

Herr  Albert  Erpf,  Direktor  des  städtischen  Gaswerk*  in  Pfwi 
h e i tu  , ist  am  1.  April  d«.  Ja.  in  Ruhestand  getreten : Hwr  Fryfar 
das  Werk  seit  dessen  Übergang  na  die  8hidtgem«ii>de  in  Idn 
1884  geleitet. 

Herr  J.  Heinrich,  bisher  Betriebsingenieur  de«  GaierrtiHn 
heim,  ist  am  22.  Juli  Tom  Bürgerausechuf«  als  Nachfulgw  du  Bw. 
Erpf  zum  Direktor  gewählt  worden 

Herr  F Palusczyk,  bisheriger  Verwalter  das  Mdtifcta  6# 
werk«  in  Schmiegel,  ist  zum  Betriebaiiwpekto»  «mmM  werfe 


Statistische  und  finanzielle  Hitteilmgei. 

Delmenhorst,  (Gaswerkeer  Weiterung.)  Dem  taduMkt 
Gasverbrauch  entsprechend  wird  die  Apparaten-  nnd  Remwtroar 
des,  der  Firma  Joh.  Brandt  in  Bremen,  gehörigen 
gröfeert.  Die  Auafahrung  ist  der  Kölnischen  Maschinen!»«  J Itoe 
Gesellschaft,  Köln-Bayenthal,  übertragen  worden 

Otidweiler.  (Gaasauger  nnd  Teerw ascher-l  Ihe  Aff» 
ratenanlage  wird  durch  Aufstellung  eine*  Gosesopirj  sit  CbW 
regier  und  eines  Tecrwiiscber«  etc.  vergröfaert.  Die  I.irlwflK  « 
kompletten  Anlage  wurde  der  Berlin- Anhaltlschea  Mzm&d»»' 
Aktiengesellschaft  Berlin  übertragen,  die  auch  die  *»n»  4rA) 
seiner  Zeit  errichtet  hat. 

Elberfeld.  (K  oh  len  förderen  läge.)  IHe  maacbiiwll*  Kdie 
fördernng  mittele  TraneportbandeB  für  da«  ßchrlgretorttobi“  '■* 
Gasanstalt  ist  der  Kölnischen  Maschinen!«»  • Aktien-Ge*eU*l*b 
Koln  Bayenthal,  übertragen. 

Ems.  (Waeserturm ) Für  die  Nenquclle  in  B»d  Eh*'*** 
Bau  eine*  Doppelbochbehältera  geplant.  Die  Dampfkea«'  -- 
Gasometerfabrik  A.  G.  vorm.  A.  Wilke  A Co.  in  Braansi*«  ^ 
hielt  von  der  Bauherrin,  der  Kgl.  Regierung  za  Wisilisift,  1/3 
Auftrag,  einen  diealiezüglichen  Entwurf  aasxoirbritrt)-  K* iJ* 
fahning  auf  Grund  dieees  Entwurf««  ist  jetzt  genant*  Fio* :l 
Genemlunternohmung  übertragen  worden-  Der  B»n  könnt  » 
mittelbar  gegenüber  dem  Kursaal,  am  linken  Labnnfer  » *!r 
und  soll  in  Anbetracht  seiner  hervorragenden  lag*  *iaff  ' 
schönsten  Wassert tinne  Deutschlands  werden. 

Erti.jtn,  O.-A  Hiedlingen,  Wrtl).  ,W, i«c,«« rk<r  ." 
Die  bürgerlichen  Kollegien  planen  die  Anlage  «ine*  8 
«dt  Pumpstation. 

Essen.  (Kruppsche«  Gas-  und  Was«er*«tW 
Gasuhgube  des  Gaswerks  der  Goftstahlfabrik  Krapp  1»  fJ*tl 
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pil  in  Jzbre  1906  19,9  MUI.  Kubikmeter  Gas.  Der  Geeaaitwaaaer- 
,-erbraacb  der  E Heuer  Gafsatshlfabrik,  der  dazu  gehörigen  Arbeiter 
iolijnien  and  der  Beeitsung  Hügel  betrag  17,3  Hill.  Kabikmeter. 

frelbeff  i-  Br.  (Ferndruckleitung.)  Zwecke  Versorgung  der 
iemoinde  Hasloch  von  der  Gasanstalt  Freibarg  aus  ist  die  Er 
moqu  «in«  Ferndrockleiluog,  System  Bayenthal,  unter  Verweil- 
' iaö*  «ellnttütlger  Druckregler  beschloasen  und  der  Kölnischen 
'\liKfliü«tibau‘Aktiengeeellechaft,  Köln  Bayenthal , in  Aultrag  ge- 
,-rl.eo  worden. 

6eislinB«n,  Steig.  (Gas w erkser wei  terung.)  Eine  umfang 
i ■eiche  Erweiterung  de«  Gu*  Werkes  wird  von  der  Kölnischen  Ma 
ebioenbaa- Aktiengesellschaft  Köln- Bayenthal  ausgeführt  Das  Ofen- 
» .tun«,  der  Kohlenschuppen,  sowie  die  Maschinen-,  Apparaten*  und 
JUinigeranlflge  werden  Tergröfsert. 

ßieMtn.  (Kühleranlage.)  Die  Yergröfeeraog  der  Köhler 
*u!age  ile«  «tädtischen  Gaswerkes  erfolgt  durch  die  Kölnische  Ma- 
fchineobau  AktiengeseltBchaft,  Köln  Bayenthal. 

ßaadenfeld,  Schlei.  (Wasaerveraorgung.)  Die  Gemeinde 
itrfretaog  hat  das  Projekt  der  Wasser Versorgung  der  Firma 
A.  W.  Müller  in  Danzig  übertragen.  Das  Waaeer  wird  einem  vor- 
bcedcuta  gemauerten  Brunnen  entnommen,  der  durch  den  in- 
tauchen vorgenommenen  Pumpverauch  eine  reichliche  LeiatuDgs- 
faLigkeit  gezeigt  bat 

6r.-Ml>ye«vre.  (Gaswerk)  Nach  dem  Abschluß  pro  30.  April 
1907  balancieren  F.innahmen  und  Ansgaben  mit  M.  27  919,66;  die 
Aufgaben  «etien  sich  wie  folgt  zusammen:  Zinsen  M.  5639,90, 
i Ibjaratnreo  M.  4601,98,  Erneueningskonlo  M.  6000,  Reingewinn 
M.  11677,33.  Letxterer  ward«  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds 
M,  500,  8*/*  Dividende  M.  9600,  Tantiemen  M.  913,  Gemeinde 
Sl.  75,60,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  524,23. 

Hildburghaaien,  Thür.  (Wasserbehälter,  Kanalisation.) 
Der  Gemeinderat  hat  beschlossen,  für  den  Bau  eines  neuen  Wasser- 
behälter*, für  Kunalisationaarbeiten  etc.,  eine  Anleihe  von  M.  158000 
aufiuaehuien. 

Hückeswagen.  {Gaswerkserweiternng.)  Die  Gasanstalt  wird 
einem  gröberen  Umbau,  dorn  wachsenden  Verbrauch  entsprechend, 
«ntersofen.  Die  Ausführung  einer  neuen  Kühler-  und  Reiniger- 
aalage  ist  der  Kölnischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft,  Köln- 
Bayenthal  übertragen. 

Krefeld.  (Waas ergaa au  läge.)  Die  Stadtverordneten  be- 
»riiloiseD  die  Erbauung  einer  Wuesergaeanluge  för  M.  180000. 

lanesburg  i.  Poui.  (Wasserversorgung  und  Kanali- 
sation.) Die  Kommission  des  Magistrats  und  der  Stadtverord- 
neten beschloß,  der  Firma  A.  W.  Müller  in  Danzig  die  Vorarbeiten 
and  das  Projekt  für  die  Wasserversorgung  sowie  das  Projekt  für 
die  Kanalisation  der  Stadt  an  übertragen.  Die  Waasergewinnnng 
»folgt  durch  Bohrbrunnen.  Eine  Versuchsanlage  soll  südlich  der 
Wilhelmshöhe  in  Angriff  genommen  werden-  Die  »um  Teil  schon 
bestehenden  8traßenenl  Wässerungen  sollen  in  ein  gemeinsames 
SiutliBalionsTubrnetz  einbezogen  werden.  Da  die  vorhandenen 
KaiiiiligationsIeitaDgen  nnr  zur  Aufnahme  von  Regen-  and  Braueb- 
«uter  mit  Ausschluß  der  Abführung  der  Fäkalien  dienen,  die 
OmamtkanahaatioD  jedoch  die  Abführung  der  Fäkalien  besonders 
berücksichtigen  soll,  so  hat  der  Entwurf  diesen  Verhältnissen  ent- 
sprechend Rechnung  zn  tragen. 

M, -Gladbach.  (Gasdiebstahl.)  Ein  Bauingenieur  CI.  au« 
Rheydt  war  vor  einiger  Zeit  in  Konkurs  geraten,  und  die  Peesauer 
<ia*ge»i>|lschaft  hatte  infolgedessen  die  Gaaubr  ans  seinem  Hanse 
entfernt  CL  stellte  jedoch  die  Verbindung  der  dadurch  getrennten 
Gasrohre  durch  einen  Gnmmischlauch  wieder  her  und  benutzte 
da*  (iu  weiter.  Vom  Schöffengericht  zu  Rheydt  wurde  er  deshalb 
*«gtn  Gasdiebetahls  zu  einer  Woche  Gefängnis  verurteilt;  seine 
Berafong  wurde  jeut  von  der  Strafkammer  in  M.-Gladbach  ver- 
worfen. 

OberlaJmztein,  H.-Nassau.  (Nene  G asanetslt.)  Oie  . Stadt- 
verordnetenversammlung beschloß  den  Neubau  einer  modernen 
basa&atah.  Pie  Bausumme  ist  auf  M.  320000  berechnet. 

Pirchim.  (Gaswer kserweiternng.)  Es  ist  ein  Umbau  der 
Apparatenautage  in  Auseicbt  genommen;  vorderhand  ist  die  Var- 
üröfserung  d(,r  Ofenanlago  durch  Neubau  eines  Seebeer  Ofens  be- 
*hlos»en  worden,  mit  dessen  Ausführung  die  Firm»  Gehr.  Kavmpfe, 
«lssoberf  S.-A.  betraut  wnrd«. 


Pasewalk.  (Neue  Gasanstalt.)  Nachdem  die  Gsfamtalt 
aus  Privatbesitz  in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen  ist,  ist  be- 
schlossen worden,  auf  dem  vorhandenen  Grundstück  eine  neue 
Gasanstalt  zu  errichten,  für  welche  nur  Teile  der  alten  Anlage 
wieder  zur  Verwendung  kommen.  Die  Lieferung  der  Gasanstalt 
einschl.  allerNebenarbeiten  wurde  der  Berlin-AnhalliachcnMnschinen 
bau  Aktiengesellschaft  Beilin  übertragen,  die  auch  die  Bauleitung 
über  die  Hochbauten  übernommen  hat. 

Pirat.  (Gasbehälterbau.)  Die  Anstellung  eines  Gas- 
behälters von  2000  cbm  Inhalt  mit  eisernem  Dasein  Ist  beabsichtigt. 
Die  Lieferung  desselben  wurde  der  Berlin-AohnUlschen  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft Berlin  übertragen. 

Prenzlau.  Brdb.  (Gasvrerkserweiterung.)  Die  Stadt  plant 
eine  Erweiterung  des  Gaswerkes. 

Putzig,  Wpr  (Wasserversorgung  und  Kanalisation.) 
Der  Magistrat  bcschlofs,  Projekte  für  die  zentrale  Wasserver- 
sorgung and  Kanalisation  der  Firma  A.  W.  Müller  in  Danzig  ca 
übertragen.  Die  Kanalisation  soll  nach  dem  Trennsystem  projek- 
tiert werden.  Vor  der  Ableitung  in  das  Wieck  sind  die  Abwasser 
nach  dem  biologischen  Verfuhren  zu  reinigen. 

Rath.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Nach  dem  Abschluß  pro 
März  1907  betrug  der  Bruttogewinn  sub  Gasverkauf  M-  25964,71, 
der  Bruttogewinn  aus  Wasserveikauf  M.  26072,47,  zusammen  nobel 
M.  353,66  Vortrag  aus  dem  Vorjahr  M.  52390,84.  Dagegen  betrugen 
die  Ausgaben:  OhligationBeinsen  M.  12575,  linndlungsun kosten  und 
Steuern  M.  9317,59,  Reparaturen  M.  3101,43,  Alwnh  reib  ungen 
M.  14000,  Reingewinn  M.  13  396,82.  Zur  Verteilung  kommt  eine 
Dividende  von  4*/*%- 

Sälfake.  (Gaswerk)  Nach  dem  Ahschlufa  des  Gaswerks 
Salbke,  Akt.  Ges.,  pro  31.  März  1907,  balancieren  Einnahmen  und 
Ausgaben  mit  M.  19331.  Die  Ausgaben  setzen  sich  wie  folgt  zu- 
sammen: Reparaturen  and  Ergänzungen  M.  2725,22,  Anleihezinsen 
M.  3881,25,  Erneuerungskonto  M.  8500,  Reingewinn  M 9224,53; 
letzterer  wurde  wie  folgt  verteilt : Reservefonds  M.  455,  40/„  Divi- 
dende M.  H600,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  169,53. 

Schlawe.  (Ammon  iak  verd  ich  tun  gs  an  lag«.)  Das  rohe 
Ammoniak wasser  der  Gasanstalt  soll  auf  konzentriert«!«  Ammoniak- 
waaser  verarbeitet  werden.  Zu  diesem  Zweck  wird  eine  Ammoniak- 
waaserverarbeituogsanlage  aufgestellt,  deren  Lieferung  der  Berlin- 
Anbaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Berlin  Obertrugen  ist. 

Schwelm.  (Gaawerkser Weiterung.)  Die  ttetriebaeinrich- 
tung  der  Gasanstalt  wird  durch  Aufstellung  verschiedener  Apparat« 
vergrößert,  u.  a.  kommt  ein  Naphthalin waecher  nach  Dr.  Bneb  zur 
Aufstellung,  und  die  Reiniger  werden  durch  Ausrüstung  mit  Rei- 
nigereinbau »Batnag«  io  ihrer  fieistiirgsfabigkeit  verdoppelt.  Die 
Lieferung  der  kompletten  Anlage  wurde  der  Berlin- Anhaltiscben 
Maachinenbau-Akliengceellechaft  Berlin  übertragen. 

Tegel  bei  Berlin.  (Waseerwerkserweiterung.)  Die  Ge- 
meinde bcschlofs  die  Erweiterung  des  Gemeindewaascrwerks. 

Zeulenroda.  (Gaswerkserweiterung.)  Der  Gaakonsum  der 
Stadt  ist  eifreolicherwcitie  in  »ländiger  Zunahme  begriffen,  der 
durch  Vergröfserang  der  Ofenanlage  durch  einen  neuen  Achter- 
Ofen  vorderhand  begegnet  werden  kann.  Der  Stadtgemeinderat 
übertrag  in  seiner  letzten  Sitzung  den  Bau  der  Firma  Gebr.  Kaempfe, 
Eisenberg  S.-A. 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  am  31.  Juli  waren  bei  fester 
Marktlage  unverändert. 

Über  die  läge  de«  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
mark tes  wird  uns  von  anderer  Seite  geschrieben: 

O.  W.  Wenn  »och  die  Nachfrage  eine  bedeutende  Vermin- 
derung nicht  erfahren  hat,  so  ist  sie  doch  s • weit  zurückgegangen, 
daß  ihre  Befriedigung  nicht  mehr  die  früheren  großen  Schwierig- 
keiten bereitet.  Der  Grund  für  die  Abnahme  ist  wohl  in  erster 
Stelle  in  dem  etwas  verminderten  Bedarf  des  Kisengewerbes  zu 
suchen.  Es  ist  in  letzterem  entschieden  stiller  geworden,  und 
damit  iat  nicht  nur  der  Verbrauch  an  Brennstoffen  zurückgegaugen, 
die  so  stark  vorwaltende  Befürchtung,  daß  der  Herbst  mit  seinen 
' steigenden  Anforderungen  Mangel  daran  bringen  werde,  da  fast 
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nirgends  Lager  vorhanden  sind,  macht  sich  nicht  mehr  im  gleichen 
MafBe  geltend.  Trotzdem  ist  im  ungemeinen  das  Bestreben,  sich 
Bestände  tu  schaffen,  durchaus  nicht  geschwunden,  und  so  ist 
eine  bedeutende  Abnahme  des  Geschäfts  auch  nicht  tu  erwarten. 
Zudem  wird  nun  bereits  ja  stark  begonnen,  für  die  kältere  Jahres- 
zeit vorsueorgen.  Ga*-  und  Ilausbrandkohlen  stehen  in  wachsendem 
Begehr  Daft  der  Einfuhr  englischer  Kohlen  wird  entraten  werden 
können  oder  diese  eine  gröfaere  Verminderung  erfahren  durfte, 
steht  also  nicht  zu  erwarten.  Nicht  unmöglich  ist,  dafs  die  Nach- 
frage für  Koks  im  Winter  mit  der  grofsen  Erzeugung  nicht  mehr 
gleichen  Schritt  hält,  denn  dafs  die  Hochofen  dann  ihre  Produktion 
cinschrlnken  werden . erscheint  durchaus  nicht  ausgeschlossen. 
Vorläufig  arbeiten  sie  aber  noch  mit  voller  Leistungsfähigkeit,  und 
so  ist  ihr  Bedarf  an  Koka  fortgesetzt  außerordentlich  stark. 

Nach  einer  Statistik  der  *N.  f,  H.  u.  L«  stellte  sich  die  Kohlen- 


gewinnung  im  Deutschen  Reiche 

im  Juni  d. 

J.  wie  folgt: 

Juni 

1 Jnuunr  bis  JunJ 

Siwognl« 

190« 

t 

UWT 

t 

IWMI 

1*07 

t 

A.  Deutsches  Reich. 

Steinkohlen  .... 

10340  711 

11468257 

67  257  295 

69  571431 

Braunkohlen 

4 928  086 

4 910  375 

26  91 1 978 

29  602  022 

Koks 

1 636  767 

1 805  354 

9 778  480 

10  629  561 

Briketts  u.  Nafsprcl»- 

steine 

1 141908 

1 336*274 

6956631 

7 721  908 

B.  Nur  Preufsen. 

Steinkohlen  .... 

9685828 

10  756  939 

63  007  793 

65193  435 

Bntankohlen 

3 6S7  064 

4 158  303 

23  038  873 

*25  105055 

Koks 

1 681  564 

1800  417 

9 7443  444 

10595  721 

Briketts  u.  Nafspref« 

steine 

1003951 

1 1645  939 

6 242  576 

6 835  602 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Steinkohlen  ... 

6 886  966 

6 488  980 

37  737344 

38  776  963 

Koks 

1 262619 

1 374  43*i 

7 508  822 

8 057  598 

Brikett#  u.  Nafapref« 

steine 

201  247 

246  390 

1 304  3»> 

1 394  935 

Die  Einfuhr  englischer  Kohlen  Uber  deutsche  Hefen  plätze 
betrug  )m  Juni  1907  1 139618  t (im  Vorjahre  6*24055  t),  in  der  Zeit 
vom  Januar  bis  Jnnl  4916673  t (3328265  t). 

Die  gesamte  Einfuhr  an  Steinkohlen  iu  das  deutsche  Zoll- 
gebiet betrug  im  Juni  1907  1 394  497  t (789 681  l),  vom  Jnnuar  bis 
Juni  6780078  t (4161872  t):  die  Steinkohlenausfuhr  betrug  im 
Juni  1636073  t (1640896  t),  vom  Januar  bia  Juni  9585370  t 
(9732932  t). 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma  Kittel 
A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  2.  August:  Der  Markt  iu  Newcastle 
ist  fortgesetzt  sehr  fest  und  die  Preise  haben  noch  weiter  ange- 
zogen. Dampfkohlen  sind  pro  August  sozusagen  nicht  zu  erhalten ; 
Bowers,  Ravensworth  und  East  Hartley  werden  zu  16  sh.  notiert, 
Hastings,  West  Hartley  Main  und  Bebeide  16  ab.  6 d.  bis  15  ah. 
9 d.,  und  cs  werden  irgendwelche  Redaktionen  ln  diesen  Preisen 
nicht  gemeldet-  Small#  erreichen  10  sh.  3 d.  bi«  10  sh.  6 d.  für 
beste  Tyuesorten  und  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  für  gewöhnliche  Sorten, 
Die  Tendenz  Ut  eine  gleichmäfsige,  Gaskoblen  sind  etwas  fester. 
Beste  Sorten  kosten  14  sh.  9 d.  bis  15  eh.,  zweitklassige  13  sh.  6 d. 
bis  14  ah  Beste  Giefscreikoks  halten  sich  zu  24  sb , Newcastler 
Gaskoka  19  eh.  6 d.  bis  20  sh.  — Des  Exportgeschäft  in  Yorkshire 
l>eflmlet  sich  in  einem  geradezu  chaotischen  Zustande  und  die 
Stauung  an  den  Bahnen  und  in  den  Docks  ist  unvermindert.  Es 
ist  infolgedessen  wenig  neues  Geschäft  zu  verzeichnen.  Beate  ge- 
siebte Gaskohleu  (Silkstone)  kosten  12  sh.  9 d.  bis  13  sb.,  unge- 
itebte  11  «b.  9 d.  Ws  12  sb.,  Smalls  8 sb.  9 d.  bis  9 ah. 

Schwefelsäure'  Ammoniak:  London,  1 . August  Ruhig: 
London,  Becktou  terms,  11  X 13  ah.  9 d.  bis  12  t 2 ah.  6 d. 
« M.  23,60  bis  M.  24,60;  Hüll,  f.  o.  b-,  11  X 13  ab.  9d.=M.  28,60 
pro  ICO  kg. 


Teerprodukte.  Am  30.  Juli 
folgende  Preise  notiert-. 
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Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stalls  reröffenUIcbeo  wir  unentgeltlich  Anfrejee  »oo»1'.|«b«  s, 
luteren*«  so«  uuserem  Leserkreis,  wir  bitten  unser*  Fitl|uMn^ 
he!  der  Besn  t worin  ng  nn  lernt  litt  tr,  Weiler. 
f Anonym«  Antngwu,  sowie  solche,  welch«  bet  sorgtuilter  L'irrWrti  •»  , 
reiften  teil,  unsere»  JoomsU  ohtte  vrelteiee  beantwortet,  «ler  mm  k 
»rlsdlgt  werden  können,  werde«  nicht  lasst  er  mt 

Gasbeleuchtung  in  BrtuersiksBers. 

Herrn  F.  in  8.  Zu  der  Anfrage  in  ds.  Jours.  Xr  SK  f 
teilt  an»  die  Bosnische  Elektrizitflts  AktieDKesclkVAf-.,  faj»;. 
leitung  I/trcbbruck  in  Schwaben,  folgende  Auskunft  der  faxt 
»Zum  Schiff«  von  J.  Peter  Wahl  in  Kanfbeursn  mit  Hur  & ; 
beleuchtet  seine  Bierkeller  schon  seit  ca  5 Jahren  mit  Jatrg 
gas  und  ist  mit  dieser  Beleuchtung  sehr  zufrieden.  Wo  kew 
Elektrizität  zur  Verfügung  stehe,  gelte  es  nichts  beewrra  wd  U 
kleineren  Flammen  bei  geringer  Wärmeentwicklung  i«he  Lkm 
kraft  besitzen  und  billig  zu  stehen  kommen  Ais  Uodihtr/- 
werden  vorzugsweise  gewöhnliche  Specksteinbreuner  betita.  lat 
die  Keller  einer  weiteren  Brauerei  in  Kaufbeuren  sind  m h 
friedenheit  mit  Azetylengas  beleuchtet  — 

Wo  Steinkohlengas  zur  Verfügung  steht,  wird  man  ullnd 
dieses  wählen , da  zwischen  diesem  und  Azetylen  binächtiö  k 
Wärmeentwickeluag  bezogen  auf  gleiche  Leuchtkraft  kan  ii  Br 
traebt  kommender  Unterschied  besteht. 

Dampf  verbrauch  bei  Wa«sergaaanlag«n. 

1.  Wie  grofs  ist  bei  Wasfiergacanlsgen  pro  ICO  <bo  erwii« 
Wassergases  der  Brennstoffverbrauch  fllr  die  DämpffeMHHMBf 
bzw.  der  gesamte  Dampfverbranch  der  Anlage,  nJso  «iuachlieasfka  k 
Dampfes  zum  Antrieb  der  Hilfsmaachinen , wie  Gtliltot,  *{**• 
pumpen  etc. 

a)  Bei  Erzeugung  von  reinem  Wasser gae, 

b)  * » * ölkarburiertem  Wamergw? 

Erwünscht  sind  hierbei  nähere  Angaben  über  Wwut  4** 

Kessels,  Dampfdruck,  Länge  und  lichte  Weite  der  Dansta-»'-« 
nach  <ler  WaswergManlage,  die  einzelnen  HiUnnaaehiaM,  m 4«* 
Antrieb  der  Dampf  Verwendung  findet,  die  Art  de#  BrenanwaA 
Größe  der  Wamergasgcneratnren- 

2.  Wie  grofs  ist  der  Dampf  verbrauch  im  Genera!«  zki 
Gibt  pb  praktisch  erprobte  Apparate  zur  Bestimmung  aai  hurt 
den  Kontrolle  de»  Dampf  Verbrauchs? 

Angaben  über  die  Einzelheiten  des  Dampfverbrittfc#  md«'* 
dem  Fragesteller  gewünschten  Weise  sind  uns  zurzeit  sicht  bdim 
Es  wäre  jedoch  von  allgemeinem  Interesse,  obige  Frage  ailtzkän* 
und  wir  bitten  um  gell.  Zusendung  von  Material,  dl*  wir  !*■** 
geeigneter  Form  durch  das  Journal  zur  Kenntnis  bring«  w® 

Wasserstisperrtöpfe  mit  Scheidewand- 

Herrn  0.  in  K.  Z.i  der  Anfrage  und  den  Antworten 
Weasembsperrtöpf»  in  ds  Journ.  1907,  Nr.  30,  S.  TON 
Herr  Direktor  Dr.  Burschei!,  Landau,  folgendes  mB:  Utiu  k 
fahnmgen  bestätigen  die  Bedenken  de«  Kolleg«»  ktüa* 
habe  vor  mehreren  Jahren  bei  Verlegung  zwrier  HAcpttafab-t«* 
rohr*  zur  .Stadt  solche  Töpfe  mit  Abepenwäoden  «ingri«*  ‘ 
war  sehr  erstaunt;  im  folgenden  Winter  bei  den  DnxiM**1' 
tungen  trotz  der  gröfseren  Lichtweite  der  Hsaptrnöri  tri  * 
einer  nur  unwesentlich  gesteigerten  Gasabgab«  ein«  erbeb- • -;* 
Rückgang  des  Druckes  in  der  Stadt  zu  Anden.  Ds’  p"*  * 
dem  Werk,  welcher  sonst  in  der  Hsnptbeleuchtuniwot  Dir  1 
58  mm  zu  halten  war,  mufste  auf  68  mm  erhöht  wrriee  lS,c 
friedenstellende  Druck  verbältniseo  zu  erhalten-  leb  werde ditor.**3' 

irgend  möglich,  keine  Wssgertöpfe  mit  Scheiiiewand  J '- 


PrutA  von  r.  OMeobouig  m München 
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Dü*  JOURNAL  FJrt  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ef«o.h«-lnt  In  JlhrtlrU  OS  Sommern  iiikI  berU-btet  «ebopll  «uni  wrfirtptanl  über  »II* 
Vor.'iinu’c  »uf  «Irin  «ipijieti?  ilf«  Helet«i'btUiii£->Wfl‘-«-H'  UO-1  d*-r  W*jw*rr*TwirrOluf. 

Alle  Zmehriri«t»,  vrclrhe  ■>!<•  Ki--loktinn  de»  BUtlf*  helftlbll,  werden  erbeten 
unter  der  .Silrror  de« 

llrnuicrAm.  Nof.  Nr.  II.  BIVTE  In  K»rKmhe  I.  B„  *»»«e  k>-\«l*ie  IS. 


7EHWAHDTE  BELEUCHTDNGSAP.TEN 

novriK  fVH 


WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  rou  Gas-  und  Wasserfachiuannern. 


HareiKffetw  und  Chat- Redakteur  ■ Ooh.  Hof|«l  Or.  H BUKT* 

mw.f  AM  Ui  ixliMM«»!  Hor*»-»«l«  <•  "••«»«• «•*«•«.«  *•»  '«wln« 

Verlag  ■ B Ot.üSCjOtOUWO  ln  MOBcbae  und  Berlin. 


« I (I  h 

i rUHIsnif»  4er  47.  JtbrMi«iMi»BlaH  de»  PmUtbri  Verela«  tob  Km-  aad 
WtMprftwbarinapra  in  M«mthr-Im  1WUJ. 

FV  In»  rltdira  SSrr  rirlbalkrtten  dp»  Km«.  Von  Mroktur  E K ttrl  lnjr,  Berlin. 

irrtxbt  der  t^»rhu»p-l‘ernlrltoo*  rwUrben  Korarbarh  and  Hl.  liallra.  Von 

|-r»t  fr  A Kllp«nor  ln  Zürich  (‘VbluC*  ron  H.  7S2.)  K 7ß». 

Mihiif  Aa»«rhpld»nc  der  W»aFaaiPrbladaa*ri>  •••  TtcfGrWMr>»M«er.  Von 

li  r*nlr«T  Rudo'.l  Hajeb.  IHrekior  «Im  «fader  WsMerwvrfca  » 

| IM  dr»  u»«prbraaf»llicr*l«iipr«BMKr»et(:rt.  ein«  wlrt»ck«nllrke  fcefkkr  fllr 

ilr  r*irr»ph»pr.  Von  Inspektor  J.  Jehl»,  vontaail  de«  »Cildl.  Veriicheninjri- 
taiM,  Hanehea  S “W. 

Tbixkril  dr«  l^bar«unaat»  der  »UdtUrlim  «•anaadalt  la  kdalnherc.  H.  771 
UlMilar.  * 173 

r»le»i*.  An«*ii*e  ao*  den  l'atent-cbriften.  8.  T7S 

?rr»B»ll*k«.  8 ::i 

••rwbSnilrbe  Hlltetlnnarn.  8.  77». 

MtlUlltrbe  «ad  ftaaailelle  JIIMplUa*rn.  * 77* 

Arkon».  Waaaemnorgtin*.  — Ii  erlin,  XIV.  Internat!«  nuler  KonRTrr*  für 
Hy*  me  iimI  tietnograpliir  - Berlin.  TlrfbruonMJlmbriinieii  - Hernbur*. 


Du"  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  riurrti  «len  BocilhaiMlel  *«itn  PnN  r,m  M.  30  lür  -len  Jahrroriir  ber««ren 
«rrnl«i;  l*cl  «llrr-tu-ns  tlptuer  dnrrti  die  iVxtamteT  lhml*ebTnn«l«  lind  *1e*  Au«- 
Imele«  oder  diirrli  «Ile  tinierM-lehnele  Verlaesbiiehhninlliine  wird  ein  l*ortiMu-t-tibiif 
erhoben. 

.VNZEKIKS  werten  Ton  der  Wrlmr-IiawITuii«  und  ««imtllebei»  Annoncen- 
Iq'titilten  rum  l’rei-e  von  :Ui  |*f  für  «tle  drviee«pa1t«-ne  PetltM-tle  oder  deren  Kimm 
«ownomineti.  Bei  6-,  is-,  38-  und  »2  mallirer  Wtederfcolanx  wlnl  ein  «tfiir*-n<lr-r 
| K*h*ft  di-wihrt 

Keilwren,  ron  denen  ravor  ein  Prole  KxempUr  rltmuenden  l«l.  werden  uaeli 
Vereinbart)  ng- 

Alle  ZuachHflen.  welche  die  Ex|>Q<lltIoo  Gxw.  den  Aßnoirccnieil  «le»  Itlniie» 
iictrvflen,  weiden  nn«e»  ASnmi  der  ninerxrlcbneten  Vcrlmrd.nrbbanfllon*  erlieteii. 

Vorlaffibuchhandlung  von  B.  OLDENBOURO  iß  München 

nitteb«lMf«e  h. 


alt. 

I Waoaierwerk  — Bl  cbrlch-Motbaeh.  r./waiuUlt.  - lll«rhi>l«biir*,  0.-]*r, 
Neue»  liiuwert  Horn».  cin*nn»inll  - l'.rcmen.  \ '.Ipern  ein*  «!a*-  und  Kiek- 
lrizitiii«er«ellM‘hnB.  Kremen  Bremen.  (1*4-  und  H*WrtdUi»»'4rt»  A -il.ln 
| Bremen  BetKnii.  IwipcIi«  Kontinent» l-fla>Rea»|l»ibiili.  - Kbarbucii, 
Keiorteiwifen.—  Kran  kln  rta  M , \Va^«erTcr»orpuni:.  Frankfurt  a.lf  .Neue* 
U a**erwerk.  - Jenti,  Atmf«cnt>eleu«»itiiiiK  mit  l'linro-  lnv>  rtlkht  — K«>In. 
AWiieiiae«ell'cb»li  liir  *i*4-  und  ElekUlritAI  — London,  Ri'k!nmeo-lilff  der 
engli*ib*si  l.*««'.i»blii-ht  um!  H|.|rltu«.1ieleuchlunu»lr.diiilnp  - Klion»,  Khpr  , 
Waa«erwarbabaa  Aancerha  u*cn  , «iniwerlt  Hcheihenlier*.  Erreidi., 
• inswcrkterwelieninc  - * ebelbenberg  i.  K , (iMDieieierveraaiiiinl'inc 
8«ilinii,  Hmiii  , tTi«a«ar lei tutui* Projekt  — soiiertelge,  Neuer  t»a»beliJ!i«r. 
— Stuttgart,  FbaroaSleht  oder  eUktn«eb*  Intou«iv.Bo«Ltilampen  Cier- 
»en,  Wa*»BrT»erkipTojekt.  Wittendorf.  t'.-A.  FB  udeintaili  Wiinilig  . 
W«wiefY<»rwjrirutsk'.  - Zawoiltie-BogutaebQ  tr  , (M-ble*  , Wap-erlrllungr- 
onieltening 
KarktbPrlrhU  8,  779 
Brief-  and  Fragekaatea.  8.  779. 

Verelaaaachrichten.  9.  7«t>. 


Vorhandlnngen  der  47.  Jahresversammlung 

tl«J* 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

Io  Mannheim  1007. 

Bcm^rknngrn  Aber  Selbstkosten  des  tJases. 

Von  Direktor  E.  Körting,  Merlin. 

Meine  Herren  I Ich  bin  aufgefordert  worden,  Ihnen  einige 
Mitteilungen  zu  machen  über  die  Selbstkosten  unsere»  Leucht- 
irm-s.  Iu  dieser  Aufforderung  liegt  schon  eine  gewisse  Be- 
deutung. Denn,  wer  itn  Überilufe  lebt,  dem  kommt  es  auf 
(ine  genaue  Berechnung  seiner  Unkosten  nicht  an.  wer  aber 
alle  »eine  Kräfte  zummnennehmen  mufs,  um  »ein  täglich 
Brot  zu  verdienen,  der  pflegt  auch  ein  guter  Rechner  zu  sein. 
Die  Gasindustrie  hat  unstreitig  viele  gute  Jahre  gehabt.  Roh- 
material und  menschliche  Arbeitskraft  waren  wohlfeil.  Die 
Monopolstellung  und  das  Fehlen  einen  Wettbewerbes  erroög- 
lichteu  hohe  Gaspreise,  und  die  langsame  und  stetige  Ent* 
wivkelung  der  (ianteebnik  bedingten  ein  niedriges  Anlagekapital. 
Städtische  und  private  Gasuntemehmungen  konnten  daher 
müheloB  hohe  Erträge  verdienen.  Das  ist  heute  in  vielen 
Fällen  andere  geworden.  Die  äufeeren  Anzeichen  des  wirt- 
echafUichen  Gedeihens  sind  sehr  häufig  nicht  mehr  vorhanden. 
So  hat  neulich  der  Kämmerer  der  Stadt  Berlin  bei  der  Debatte 
•iber  den  Stadthaushalt  erklait,  daf«  ihn  die  Erträgnisse  der 
Blädtischen  Gaswerke  nicht  befriedigten.  Das  gleiche  werden 
die  Aktionäre  der  deutschen  Gasgesellschaften  sagen;  denn 
wenn  trotz  gesundester  Finanzgebahrung  die  beiden  grÖlsten, 
die  Imperial  und  die  Dea»auer,  im  letzten  Jahre  je  B0/©.  wenn 
<lk-  Magdeburger  7,  die  Kölnische  6,  die  Koltesche  6%  Divi- 
dende verteilt  haben,  so  kann  von  einem  glänzenden  Geschäfte 
wohl  kaum  mehr  die  Rede  »ein.  Woran  hegt  das  ? Zunächst 
rind  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  elektrischen  Wettbewerb 
«nd  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  weiter  Bevölkerungs- 
Preise,  für  die  das  Gas  ein  Lebensbedürfnis  geworden  ist,  an 
den  meisten  Orten  erhebliche  Ermäßigungen  des  Gaspreises 
rorgeuommen.  Zugleich  haben  sich  aber  auch  die  Kosten 


des  Gases  erhöht  V’or  allem  müssen  wir  mit  einer  erheblichen 
und  dauernden  Erhöhung  der  Kohlenpreise  rechnen.  Denn 
der  Lohn  des  Bergmannes  steigt  fortwährend  und  zu  gleicher 
Zeit  nimmt  seine  Tagesleistung  ab.  Wenn  man  ferner  be- 
denkt, daß  auch  die  Generalunkosten  des  Bergwerksbetriebes 
durch  die  immer  gröfseren  Schachttiefen  und  die  hohen  Preise 
namentlich  des  in  so  großen  Mengen  verbrauchten  Holzes 
beständig  wachsen,  so  sicht  mau  leider,  daß  auch,  abgesehen 
von  der  augenblicklichen  Blüte  von  Handel  und  Gewerbe,  au 
eine  dauernde  Unterbrechung  der  Aufwärtsbewegung  in  den 
Kohlenpreisen  kaum  zu  denken  ist.  Hingegen  zeigen  die 
Kokspreise  im  allgemeinen  eine  fallende  Tendenz,  wie  folgende 
Betrachtung  zeigt: 

In  den  7 auf  die  Hochkonjunktur  des  Jahres  1890 
folgenden  Jahren  zahlten  wir  in  Berlin  durchschnittlich  für 
1000  kg  Kohle  M.  17,00  und  erzielten  für  1000  kg  Koke 
M.  20.  In  den  auf  die  Hochkonjunktur  von  1900  folgenden 
Jahren  hat  sich  dies  Verhältnis  genau  umgekehrt.  Die  Kohle 
kostete  M.  20,  der  Koks  M.  17,50.  In  10  Jahren  also  ist  der 
Netto-Kohlenpreß  um  M.  3,75  für  die  Tonne  gegtiegen,  oder 
mit  anderen  Worten,  Kohle  minus  Koks  kostet  heute  l*/4  Pf. 
pro  cbm  Gas  mehr  als  vor  10  Jahren. 

Eine  weitere  schwere  Belastung  der  Gasanstalten  bilden 
die  stetig  wachsenden  Ansprüche  der  Arbeiter.  Hier  sind  vor 
allen  Dingen  die  städtischen  Betriebe  in  unangenehmer  Lage 
und  spielen  eine  verhängnisvolle  Rolle.  Denn  ihre  Arbeiter 
sind  alle  Wähler  und  senden  Vertreter  in  die  städtischen 
Kürperpchaften.  ln  diesen  werden  mit  aller  Macht  Lohn- 
erhöhungen und  Arbeitszeitverkürzungen  angestrebt  und  durch 
gesetzt,  die  die  Privat- Industrie  bisher  abgelehnt  hat.  Die 
städtischen  Arbeiter  werden  also  als  Mittel  benutzt,  um  in 
die  Interessen  der  Hauptsteuerzahier,  der  Privatunternehmer 
Bresche  zu  legen.  Die  Wirkung  dieser  Politik  auf  die 
Rentabilität  der  Gaswerke  ist  natürlich  sehr  groß.  Wir  sind 
heute,  wo  es  nur  immer  geht,  genötigt,  statt  der  Handarbeit 
teure  Maschinen  bereit  zu  stellen.  Vor  20  Jahren  genügten 
für  die  Bewegung  der  Materialien  und  die  Vergasung  der 
Kohle  die  Kohlenkarre,  die  Kokxkarre,  die  Schaufel  und  ein 
niedriges  Rstortenhaus  mit  Röstöfen.  Jetzt  braucht  man  einen 
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Silospeicher  mit  Greifer-  und  Maschinenbetrieb  für  die  Kohle, 
ein  mehrstöckiges  Retortcnhaus  für  schräge  oder  Vertikalöfen, 
Kohlen brecher,  Elevator  und  Kohlenhochbehiilter  sowie  eine 
grnfgartige  maschinelle  Kokanufbereitung  und  Beförderung. 
Dit  Anlagekosten  pro  cbm  Jahreserxeugung  sind  infolgedessen 
in  den  Berliner  Betrieben  meiner  Gesellschaft  in  den  letzten 
20  Jahren  um  60%  gestiegen  und  dürften  bei  manchen 
städtischen  Werken  noch  weit  mehr  gewachsen  sein.  Es  ist 
daher  auch  kein  Wunder,  dafs  der  Reinertrag  des  Anlage- 
kapitals kaum  noch  ein  Drittel  betragt  von  dem,  was  zur 
schönen  Zeit  der  Röstöfen  mühelos  verdient  wurde.  Wenn 
das  so  ist,  meine  Herren  — und  ich  glaube,  wir  alle  dürften 
mehr  oder  weniger  die  gleichen  Erfahrungen  gemacht  haben  — , 
so  gilt  es  für  uns,  sehr  wachsam  zu  sein,  damit  sich  unsere 
wirtschaftliche  Lage  in  Zukunft  nicht  noch  schlechter  ge- 
staltet, und  um  das  zu  können,  müssen  wir  unsere  Ergebnisse 
gut  analysieren,  bedürfen  wir  einer  klaren  und  durchsichtigen 
Buchführung.  Was  kostet  unser  Gas,  wie  kann  man  die 
Gesamtsten  so  in  Einzelposten  auflösen,  dafs  sie  uns  mög- 
lichst viel  nützliche  Aufschlüsse  geben?  Welche  Ausgaben 
sollen  von  Rechts  wegen  auf  laufende  Unkosten,  welche  andere 
auf  Kapital-Konto  gebucht  werden?  Das  sind  die  Fragen, 
die  für  uns  von  Interesse  sind.  Eine  übersichtliche  Einteilung 
unserer  Kosten  ergibt  sich  ungezwungen  aus  der  Art  des 
Betriebes  (Vergleiche:  »The  Gas  World«  Analyse»  of  Accounts 
of  Gas  Undertakings  1905—1906).  Wir  erzeugen  das  Gas  in 
Zentralen,  verteilen  es  über  ein  grobes  Gebiet  und  brauchen, 
um  die  beiden  erstgenannten  Tätigkeiten  nach  bestimmten 
Grundsätzen  zu  leiten,  eine  Direktion-  Dazu  kommen  noch 
Generalunkosten  und  Abschreibungen. 

Wir  gelangen  also  zu  folgenden  5 Hauptkonten: 

1.  Kosten  der  Gaserzeugung, 

2.  » » Gaaverteilung, 

3.  » » Direktion, 

4.  Generalunkosten, 

5.  Abschreibungen. 

Zu  Nr.  I,  Kosten  der  Gaserzeugung,  gehören  die  Unter- 
abteilungen : 

1.  Kohle  weniger  Nebenerzeugnisse  (zwecktnüfsig 
detailliert), 

2.  Reinigung, 

3.  Gehälter. 

4.  Löhne, 

5.  Instandhaltung  der  Gaswerke. 

Dazu  noch  einige  Bemerkungen: 

Es  ist  sehr  instruktiv,  wenn  man  alle  die  Löhne  und  die 
meclianische  Arbeit,  die  die  Aufbereitung  und  Weiterbeförderung 
von  Kohle  und  Koks  erfordern,  nicht  im  Kohlen-  und  Koks 
preise  verschwinden  lilfst,  sondern  stets  getrennt  bucht,  so 
dafs  diese  groben  Posten,  die  gewöhnlich  die  eigentlichen 
Betriebslöhnc  wesentlich  übersteigen,  in  jedem  Monate  und 
Jahresabschlüsse  gesondert  erscheinen.  Man  wird  dadurch 
immer  wieder  darauf  hingewiesen,  dafs  hier  noch  eine 
mechanische  Anlage  am  Platze  ist,  dort  der  maschinelle  Betrieb 
ule  Erfolg  bzw.  Mißerfolg  betrachtet  werden  rouls.  Es  ist 
ferner  bei  dem  kostbaren  und  leicht  flüchtigen  Ammoniak 
Hehr  nützlich,  wenn  man  es  beim  Verlassen  des  Betriebes  der 
Menge  nach  bestimmt,  so  dafs  man  genau  sagen  kann,  so  viele 
kg  Ammoniak  sind  der  Ammoniakfabrik  zugeflnsren  und 
so  viele  kg  haben  diese  in  marktgängiger  Ware  verlassen. 
E„  gind  also  und  so  viele  kg  pro  t vergaster  KohJe  an 
Wasser  gebunden  und  davon  bei  der  Verarbeitung  so  und  so 
viele  gewonnen  und  verloren  worden.  Wenn  man  seine  Be- 
Iriebsanlage  und  Buchführung  so  einrichtct,  wird  man  durch 
Auffimlen  von  Verlustquellen  seine  Mühe  bald  belohnt  sehen. 

Es  war  bisher  nicht  üblich,  ist  über  doch  streng  genommen 
richtig,  dafs  die  Gehälter  der  Beamten,  die  ausschliefatich  für 


den  Betriob  da  sind,  auch  diesem  zur  last  Ulleu  Drrvr* 
wird  ferner  nur  dadurch  ermöglicht,  ii*!«  i*  pw^ 
tadelloser  Ordnung  gehalten  wird.  Es  ist  lUh?»  rerJntf* 
die  Gaserzeugung  auch  mit  den  Kosten  da  Inst», lin- 
des eigentlichen  Gaswerkes  zu  belasten.  Hier  iat  ! 
möglichst  grobe  Anzahl  von  Unterabteil unirn  »m  |. 
gebe  nachstehend  eine  Liste  der  in  einem  einzigeo  Gu»,* 
bei  uns  unter  Instandhaltung  geführten  Ketten.  & 
nicht  weniger  als  39.  Mit  ihrer  Hilfe  kann  stau  jedttiopr, 
blick  feststellen,  wie  der  Handbetrieb  des  einen 
abschneidet  im  Vergleiche  mit  den  mechanischen  Emmter.» 
des  anderen,  wie  sich  die  stehenden  Retorten  steüen  in  Ve 
gleiche  mit  schrägen  und  wagereebten  vis«. 

Gaswerk  Mariendorf. 

A.  Gebäude. 
Wassergasgebäude, 

PHaste  rarbeiten  auf  dem  Werke, 

Hafen,  Einfriedigungsmauern  und  Zäune, 
Magazin-  und  Werkstätten  Gebäude, 

Retorten  haus  mit  angebauten  Mnerhioenhiuctn, 
Gassauger.  Maschinen-  und  Darapfkeswlhra. 
Keinigerhaue, 

Wcrksgasmesser-  und  Reglerbaus. 

Wohn-  und  Kanzleigebäudc, 

Bade-  und  Kantinenhäuser, 

Waaserturm, 

Verschiedene«,  Oberhuleanlagc.  Schuppen,  Abccte 
B.  Apparate. 

Retortenöfen, 

Ofenarmatur, 

Kohlen- Beförderungsai  nage. 

Elektrische  Anlage, 

Werkzeuge  für  Öfen,  Brenner  usw., 
Verschiedene  Werkzeuge, 

Kühler, 

Gaesauger,  Maschinen,  Dampfkessel,  Daaipfjirap*. 

Dampfleitung, 

Teerwiacher, 

Standardwäscher, 

Cyan-  und  Naphthalinwäscher, 

Reiniger, 

Werksgasmesaer, 

Gasbehälter, 

Gasbehälterbecken, 

Kohlenbrecher  und  Aufzüge, 

Rohre,  Schleusen  und  Verbindungen  auf  dro 
Werke  usw., 

Werkzeug  Koka, 

Hochbahn-  und  Schmnlspurgleiae, 

Eisen  bahn- A n läge, 

Lokomotive, 

Kokebeförderung  (Brouwers  Rinne), 
Koksaufhereitung  und  Lagerung, 

Wasseigae, 

Teer-  und  Ammoniak behälter, 
Hochdruckanlage, 

Verschiedene«. 

Meine  Herren,  die  Kosten  der  Gasverteiluug  srteß f - 
zueammen  aus: 

1.  Gehälter, 

2.  Instandhaltung  des  Rohrnetzes  und  der  Hocfuirif* 
ai  klage, 

;{-  Instandhaltung  der  Privatanschlüase, 

» * Laternen, 

5.  Bedienung  der  Laternen, 
t>.  Unterhaltung  der  Gasmesser, 

7.  Installation. 
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t ß.  *i«»t  !»«• 

. Auch  hierzu  einige  Bemerkungen: 

Das  Umlegen,  Abl>ohren  und  Ausbessem  von  Haupt 
‘obren  ist  natürlich  Instandhaltung  und  gehört  zu  den 
aufendcn  Ausgaben.  Zweifelhaft  kann  man  sein,  wenn  ein 
tu  klein  gewordenes  Rohr  durch  ein  größeres  ersetzt  werden 
oufe.  In  diesem  Falle  sollten,  glaube  ich,  Arbeitslohn  und 
PichtuDgsraaterial  auf  Instandhaltung,  der  Wert  des  neuen 
Röhre«  vermindert  um  den  des  alten  auf  Kapital- Konto  ge- 
bucht werden.  Auch  bei  der  Unterhaltung  des  Hauptrohres, 
Jie  erfahrungsgemäß  grofse  Summen  verschlingt,  sind  zahl 
reiche  Unterkonten  empfehlenswert  als : 

Rohr- Verstärkungen, 

P*  * Umlegungen, 

» Ausbesserungen, 

> Abbohren, 

Hausanschldsee  und  Gasmesseraufstellungen, 
Abnahme  von  Gasmessern, 

Auswechslung  von  Gasmessern, 

Umstellung  von  Gasmessern, 

Automobil, 

Rohrlager, 

Dichtung«-  und  Brennmaterial. 

Rohrlegerwerkzeug, 

Instandhaltung  der  Revierbureaus. 

Die  Zuleitungen  vom  Hauptrohre  bis  in  da1*  Haus  des 
Kunden  sind  ein  sehr  unsicherer  Besitz.  Sie  könuen  jeden 
Augenblick  abgesekuitten  werden  und  sind  dann  wertlos.  Es 
kt  daher  offenbar  richtig,  sie  von  vornherein  abzuachreiben 
and  unter  laufenden  Ausgaben  zu  verrechnen.  Unter  Installation 
m alle«  zusammengefafst,  was  der  gute  Geschäftsmann 
braucht,  um  den  Gaskonsum  zu  lieben,  Steigwatrüngc,  Gas- 
installation in  den  Wohnungen,  Automaten,  Verkauf,  Ver- 
mietung, Verkauf  auf  Abzahlung  von  Kronen,  Heizkörpern, 
Apparaten  etc. 

Meine  Herren,  gering  dem  Geldbeträge,  aber  nicht  der 
Bedeutung  nach  sind  die  Ausgaben  für  die  Direktion,  die  wir 
hilgcndenuofsen  gliedern  können: 

Kosten  der  Gasdeputation  bzw.  des  Aufsichterates, 
Gehälter. 

Eintreiben  der  Gasrechnungen, 

Kanzleikosten. 

Meine  Herren,  wir  begegnen  dem  Konto  Gehälter  nun  schon 
ruca  drittenmal.  Es  ist  nützlich,  gerade  diesen  Posten  nach 
verschiedenen  Gesichtspunkten  in  Einzelhetrüge  aufzuhwen, 
damit  die  erfahrenen  Geschäftsleute  in  der  Bürgerschaft  und 
bei  den  städtischen  Behörden  zweierlei  aus  dem  Jahres- 
abschlüsse lernen  können:  1.  ob  der  betreffende  Betrieb 
■ich  die  neueren  Organisationsmethoden  zunutze  gemacht 
und  unnütze  Schreiberei  nebst  Kanzteizopf  auf  das  Mindest- 
rnafs  zurückgeführt  hat,  und  2.  ob  die  schöpferischen  Kräfte 
in  den  höheren  Stellungen  genügend  bezahlt  werden.  Unsere 
modernen  Riesenbetriebe  stellen  an  dus  Hirn,  die  Nerven  und 
die  Tatkraft  des  Technikeis,  der  sie  entwirft  und  leitet,  und 
an  die  des  kaufmännischen  Organisators  so  gewaltige  An- 
forderungen. daß  man  nur  im  eigenen,  wohlverstandenen 
luteresse  hervorragende  Kräfte  austeilen  sollte.  Diese  ver- 
langen aber  naturgemäß  wegen  des  Wettbewerbes  der  Privat- 
Industrie  eine  anständige  Bezahlung. 

Meine  Herren,  zu  den  Direktionsspeseu  kommen  noch 
die  General  Unkosten,  als  da  sind : 

Gerichtskosten, 

Pensionen  für  Beamte  und  Arbeiter, 

Überwachen  und  Ablagen  der  Gasmesser, 

•Steuern, 

Faule  Zahler, 

Verschiedenes. 


Ober  die  Generalunkosten  brauche  ich  wohl  keine  Worte 
weiter  zu  verlieren,  wohl  aber  über  Punkt  5,  die  Abschreibungen, 
denn  ob  überhaupt  und  wieviel  abgesch  rieben  werden  soll, 
darüber  bestehen  erhebliche  Meinungsverschiedenheiten.  In 
einigen  Fällen  liegt  die  Notwendigkeit  abzuschreiben  klar  auf 
der  Hand.  Gasmesser  *.  B.  haben  eine  beschränkte  I^ebens- 
dauer,  ebenso  wie  »las  Zubehör  der  Automaten  und  die  gegen 
Mietzins  verliehenen  Gnsapparate . die  aufBerdcm  der  Mode 
unterworfen  sind.  Alle  diese  Posten  sollten  in  10  Jahren 
vollständig  abgeachrieben  werden.  Wie  steht  es  nun  abor 
mit  den  Gaswerken  selbst?  Ich  habe  schon  die  Ansicht 
äußern  gehört,  daß  Gaswerke  in  städtischem  Besitze  über- 
haupt nicht  amortisiert  zu  werden  brauchten,  da  eine  etwaige 
Wert  Verminderung  der  Apparate  durch  den  Wertzuwachs  des 
Grundbesitzes  mehr  als  ausgeglichen  würde.  Ich  halte  diese 
Schlußfolgerung  in  den  meisten  Fällen  für  unrichtig.  Bei 
der  außerordentlich  regen  Entwicklung,  wie  wir  sie  jetzt  in 
der  Uasindustrie  beobachten,  veralten  unsere  Gaswerke  viel 
rascher,  als  dies  in  früheren  Zeiten  der  Fall  war.  Wenn  wir 
nun  so  ein  nlteB  Gaswerk,  das  früher  außerhalb  der  Stadt 
lag,  jetzt  aber  von  ihr  erreicht  und  eingcßehlowien  ist,  ab- 
brechen und  draußen  wieder  aufbauen  wollen,  bo  werden  wir 
meistens  finden,  daß  unsere  Väter  und  Großväter  sehr  ge- 
scheite Leute  gewesen  sind  und  sich  ein  günstig  gelegene« 
Terrain  ausgesucht  haben.  Und  es  kann  dann  sehr  leicht 
kommen  — bei  einem  konkreten  Beispiele,  das  ich  im  Auge 
habe,  war  es  z.  B.  der  Fall,  daß  die  Kohlen-,  Koks-  und 
Gastransportkosten  sich  auf  der  neuen  Anstalt  so  viel  höher 
stellen  — daß  sie,  kapitalisiert,  den  Wertzuwachs  des  alten 
Geländes  mehr  als  aufwiegen.  Reichliche  Abschreibungen, 
auch  auf  die  Gaswerke,  dürften  daher  bei  einer  gesunden 
Finanzpolitik  unumgänglich  notwendig  sein.  Über  die  Höhe 
der  Abschreibungen  kann  mau  streiten.  Mir  erscheint  ein 
Durchschnitt  von  4 9/0,  wie  dies  z.  B.  bei  der  Stadt  Zürich  üblich 
ist,  ein  angemessener  Satz  zu  sein.  Wir  haben  also  als 
Kosten  de«  Gases  einen  Betrag  anzusehen,  der  sich  zusammen- 
setzt aus  den  Kosten  der  eigentlichen  Erzeugung  und  Ver- 
teilung, der  Direktion,  den  Generalunkosten  und  den  Ab- 
schreibungen. Außerdem  pflegen  natürlich  Aktiengesell- 
schaften aus  dem  Bruttogewinn  noch  reichliche  Rückstellungen 
vorzunehmen,  die  als  Reserven  für  unvorhergesehene  Fälle 
dienen,  aß  da  ist  Reservefonds,  Erneuemngsfonds,  Dividenden- 
ausgleichsfondH  usw,  Ich  glaube,  auch  die  städtischen  Ver- 
waltungen würden  cs  nützlich  finden,  durch  ähnliche  Ein- 
richtungen sich  eine  gleichmäßige  Einnahme  aus  ihren  Werken 
zu  sichern  und  ihr  Budget  vor  unangenehmen  Überraschungen 
zu  bewahren. 

Wenn  nun  die  Gesamtkoston  einwandafrei  festgestellt  sind, 
so  können  wir  mit  Hilfe  der  Ziffer  für  Einnahmen  leicht  den 
Reingewinn  berechnen. 

Der  Steuerzahler  bzw.  Aktionär  sollte  aber  auch  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  zu  beurteilen,  ob  bei  den  Bauausgaben 
die  nötige  weße  Sparsamkeit  gewaltet  hat.  Es  wäre  daher 
zweckmäßig,  wenn  aus  dem  Jahresabschlüsse  die  Gesamt- 
summe zu  ersehen  wäre,  die  bisher  für  die  Werke  ausgegeben 
worden  ist.  Von  dieser  ist  die  Summe  der  Amortisation,  die 
natürlich  auch  anzu geben  ist,  nicht  abzusetzen.  Denn  die 
Amortisationen  stellen  auch  eine  Kapitalanlage  dar  und  sind 
als  Leistung  der  Steuerzahler  oder  Aktionäre  aufzufasBen. 
Das  Anlagekapital  dividiert  durch  die  Jahreserzeugung  an 
Gas  gibt  uns  willkommenen  Aufschluß  darüber,  was  der 
Ingenieur  mit  den  ihm  anvertrauten  Geldern  geleistet  hat. 
Reingewinn  und  Gesamtinvestition  endlich  verschaffen  uns 
auch  die  wichtige  Erkenntnis,  wie  hoch  sieh  unser  Anlage- 
kapital verzinst 

Daß  die  Verzinsung  keine  sehr  hohe  sein  darf,  ist  bei 
der  heutigen  allgemeinen  Verbreitung  des  Gases  ohne  weitere« 
klar.  Das  Gesetz  verbietet  eine  Steuer  auf  Brennstoffe. 
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Durch  hohe  Gappreise  werden  aber  unzählige  wirtschaftlich 
schwache  Existenzen,  die  kleinen  Gewerbetreibenden,  Haus- 
haltungen usw.,  empfindlich  getroffen  und  ebensogut  besteuert, 
als  wenn  eine  besondere  Gassteuer  erhoben  würde.  Sobald 
aller  der  Grundsatz  angenommen  ist,  dafs  die  Gemeinde  zu- 
gunsten der  Allgemeinheit  keine  grofeen  Gewinne  aua  ihren 
Unternehmungen  ziehen  darf,  so  eröffnen  sich  interessante 
Ausblicke  auf  die  wirtschaftliche  Kernfrage  unserer  Zeit, 
Privatwirtschaft  oder  .Staats-  bzw.  Gemein deaozialismuH.  Ich 
glaube,  dafs  ca  in  keinem  anderen  l>andc  so  gute  Staats-  und 
Gemeindeverwaltungen  gibt  wie  in  Deutschland.  Trotzdem 
ist  wohl  immer  noch  der  überwiegende  Teil  unseres  im 
Gewerbe  tätigen  Bürgertumes  der  Überzeugung,  dafs  das  freie 
Spiel  der  wirtschaftlichen  Kräfte  und  der  private  Unter- 
nehmungsgeist für  den  Fortschritt  unumgänglich  notwendig 
sind.  Die  Gastechnik  hat  nun  aber  aufgehört,  einfach,  über- 
sichtlich, konservativ  und  bequem  zu  sein.  Sie  ist  in  so 
lebhafter  Umwälzung  und  Entwickelung  wie  irgend  eine 
andere  Industrie  und  verlangt,  wenn  sie  nicht  verkümmern 
soll,  in  der  Technik  wie  im  Verkehre  mit  den  Kunden  die 
modernen  Methoden,  wie  sie  die  Privatindustrie  entwickelt  hat. 

Es  erscheint  mir  daher  gar  nicht  unmöglich,  dafs  unsere 
Städte  in  Zukunft  die  Privatindustrie  mehr  als  bisher  für  die 
Gasversorgung  heranziehen  werden,  um  so  mehr,  als  durch  den 
riesigen  staatlichen  und  kommunalen  Anleihebedarf  der  Geld- 
markt in  Verlegenheit  kommt  und  der  Kurs  unserer  sichersten 
Anlagewerte  ein  außergewöhnlich  niedriger  ist.  Ich  lasse  hier 
eine  Zusammenstellung  der  Emissionen  von  deutschen  Staats- 
und  Kommunalanleihen  seit  1900  folgen.  Es  sind  beinahe 
5 Milliarden  Mark. 

Nach  den  Aufzeichnungen  der  Wochenschrift  »Der  Deutsche 
Ökonomist«  sind  emittiert  worden: 


Dwinhi  DwitwZt 

»Uatfliiiil«lh«n  KoiutnuMlniileiheu  TawiBUTi 
UUtlunen  Mark 

1900 

216,30  | 

22  2,38 

1 438,6.x 

1901 

554,00 

294,37 

848,37 

1902 

5HO.ÜO  i 

197,89 

777,89 

1903 

340,00 

214,14 

554,14 

1904 

.343,00 

242,63 

586,63 

1906 

42«, 90 

268,83 

687,63 

1906 

637.00 

346,83 

1 983,83 

zoa 

3099,10  | 

1777,07 

4876,17 

Wenn  ein  Teil  dieses  Geldbedarfes  auf  Aktiengesell- 
schaften, die  eine  Verzinsung  von  5 bis  G °/o  in  Aussicht 
stellen,  abgeschoben  werden  könnte,  so  würde  das  vielleicht 
sehr  segensreich  sein.  Es  liegt  mir  selbstverständlich  fern, 
über  die  Kragen,  die  ich  eben  augedeutet  habe,  im  Rahmen 
dieses  Vortrages  irgend  ein  Urteil  abgehen  zu  wollen.  Ich 
möchte  nur  darauf  hinweiaen,  von  welcher  Art  und  Bedeutung 
die  Schlüsse  sein  können,  für  die  der  verständnisvolle  Leser 
Unterlagen  in  den  Abschlußberichten  unserer  Gaswerke  zu 
haben  wünscht.  Es  dürfte  nl>er  von  Interesse  sein,  wenn  ich 
darauf  hinweise,  dafs  sich  in  England  seit  dem  liberalen 
Wahlsiege  die  öffentliche  Meinung  stark  mit  den  Ergebnissen 
der  städtischen  Unternehmungen  beschäftigt.  Z.  B.  bildete 
bei  den  letzten  Londoner  Gemeindewahlen  die  große  Schulden* 
ln«t  und  die  schlechte  Verzinsung  durch  eine  Anzahl  von 
neuerworbenen  Unternehmungen  die  Wahlparole  gegen  das 
sozialistisch  angehauchte  Stadtregiment  und  führten  auch  den 
Sturz  der  bisherigen  Mehrheit  herbei.  Alle  einschlägigen 
Verhältnisse  hat  der  bekannte  englische  Natiunalökonom  Sir 
John  Lubbock,  jetzt  Lord  Avebury,  in  soinnm  sehr  lesens- 
werten Buche  »On  National  and  Municipal  Tradiug«  ein- 
gehend  beleuchtet.  Kr  kommt  zu  dem  gleichen  Wunsche 
wie  ich,  daß  die  Abschlüsse  der  grofeen  Werke  in  einer  ein- 
heitlichen und  übersichtlichen  Form  veröffentlicht  werden 


möchten  und  geht  sogar  noch  einen  Schritt  weiter,  ito* 
er  die  Prüfung  der  städtischen  Buchführung  durch  ei*, 
staatlich  allgestellten  vereideten  Bücherrevisor  eaptithh. 

Meine  Herren,  jeder  wirkliche  Fortschritt  in  der Tettüt 
wird  nur  ermöglicht  durch  ehrliche  Gewiasenhaftighn  ul 
strenge  Selbstkritik.  Wenn  mein  Vortrag  zu  beiden  w»  * 
scheidene  Anregung  gewesen  ist,  eo  hat  er  stänen  Z»Ki 
erfüllt.  A 


Herr  Direktor  Kohbert- Königsberg:  Au*  den  *- 
interessanten  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  IrirUe. 
eine  gewisse  Warnung  heraus,  als  wenn  di«  stidt^bn  b- 
triebe  den  sich  mehrenden  technischen  Aufgaben  nick  tr. 
so  gewachsen  wären,  um  den  gleichzeitig  «nUttbaö, 
finanziellen  Borgen  da«  Augenmerk,  die  Sorgfalt  juvtofc 
zu  können,  wie  die  Privatindustrie.  Der  Hinweis  «4 ö» 
Geldmarkt  Deutschland»,  auf  sein  Verhältnis  w den 
sehen  Anleihen  ist  sehr  beachtenswert.  Aber  um  nicht  vö 
leicht,  namentlich  unter  den  hier  anwesenden  «hrrun: 
liehen  Vertretern  städtischer  Behörden  eine  Besir?cu  tr. 
steigen  zu  lassen , die  weit  hinausklingen  könnte,  mV» 
ich  doch  anführen,  dafs  die  wachsende  lüdustriealisnq 
die  wachsende  Beschäftigung  der  Städte  mit  Industrie  toi 
weiter  die  anerkannte  Erscheinung,  dafs  das  pofckb 
Interesse  in  Deutschland  in  den  gebildeten  Kreftu  bet: 
sei  Dank  im  Erwachon  und  Zunahmen  ist  — daß 
drei  Gesichtspunkte  auch  (Jewähr  dafür  leisten,  dai*  i, 
ehrenamtlichen  städtischen  Körperseliaften  von  PttMui- 
keiten  durchsetzt  werden,  die  derart  mit  den  privatindiaimb 
Vorzügen , Geiatosmitteln  und  finanzieller  Ertoiruzg  »;• 
gerüstet  sind,  dafs  sie  die  Besorgnisse,  die  der  Hm V« 
redner  hier  hat  durchblicken  lassen,  durchaus  wiedrennkrti 
zu  machen  in  der  Lage  sind  und  dafs  diese  BesorgEi* 
den  Städten  durchaus  nicht  zu  entstehen  brauchen. 

Here  Direktor  Körting-Berlin:  Meine  Herren!  IA 
glaube,  dafs  Herr  Direktor  Kobbert  mich  mUrrctshttt 
hat.  Es  war  nicht  meine  Absicht,  wie  ich  schon  sagte,  üb* 
alle  diese  Sachen  ein  Urteil  abzugeben.  Ich  habe  nnrinnpt 
wollen,  dafs  unsere  Buchführung  so  durchsichtig  iMtroicä 
unsere  Abschlüsse  80  klar  und  einfach  sind,  dal»  m«  w: 
über  die  Grundlage,  über  die  Grundprinzipien  «ich  ein  Cite 
bilden  kann.  Es  ist  immer  zweckmäßig,  wenn  man  v«ck 
zu  Zeit  seine  Anschauungen  revidiert  und  eich  nicht  m o» 
Nachplappem  von  Phrasen  ticschränkt.  Wir  haben  triff- 
einige  Jahrzehnte  darunter  gelitten,  daß  wir  bÜDdlinp  »' 
Manchewterschule  glaubten.  Augenblicklich  ist  die  «uv 
Phrase  Mode.  Ich  erinnere  nur  an  einen  inteieseariie»  hl 
Vor  ein  paar  Wochen  hat  der  bekannte  Professor  Wsrnr 
die  Stadt  Berlin  angegriffen  und  hat  sie  die  sozial  räcWflrif* 
Stadt  der  Weit  genannt,  und  zwar  aus  dem  Gro&k. 
noch  nicht  all  die  Einrichtungen  kommunalisiert  wirte, 
hätten  kommunalisiert  werden  können,  und  das  Inl*K* 
dabei  war,  dafs  alle  die  Zeitungen,  von  denen  m»  ** 
vorausseUt,  dlb  eie  da»  mobile  Kapital  verteidigte,  s 
Wort  der  Verteidigung  fanden.  Alle  nahmen  daaikp1 
selbstverständlich  hin,  dafe  Berlin  wirklich  so  tudutai- 
war.  Es  ist  z.  B.  keinem  von  diesen  Blättern  «ngt^dJ 
daß  wir  gerade  in  Berlin  die  großartigsten  Beispiele «»  k 
I.t  ßtungsfikhigkeit  der  Privatindustrie  besitzen;  zB.  hi- 
die  Berliner  Elektrizitätswerke,  wenn  ich  nicht  irre,  t • 
Mark  an  die  StadtkasBe  abgeführt,  viel  mehr  proKÜ  ' - 
aß  die  städtischen  Gaswerke  pro  cbm,  haben  sufeenitm 
Dividende  verteilt  und  große  Abschreibungen  ge-maebt 
fet  doch  eine  ganz  gewaltige  Leistung,  die  dnn: 
Schlüsse  zu  ziehen  und  Vergleiche  anzusteUe«  '|,t‘ 
gesagt,  von  den  Berliner  Zeitungen  ist  keine  einug*  *-■ 
Gedanken  gekommen. 
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Also,  meine  Ausführungen  gehen  nur  darauf  hinaus, 
daiu  anruregen,  durch  klare  Buchführung  aueh  Schlüsse  zu 
ermöglichen  auf  die  Grundlagen  unserer  Industrie,  und  data 
f*  iwecknüdsig  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  unsere  Grundprinzipien 
einmal  wieder  einer  Prüfung  zu  unterziehen  (Beifall). 

Herr  Fabrikbesitzer  S i 1 b e r m an  n - Berlin : Meine  Herren  I 
Die  Hinweisung  des  Herrn  Direktor  Körting,  die  Buchführung 
durch  einen  guten  Bücherrevisor  prüfen  zu  lassen,  kann  ich 
aufs  beste  unterstützen.  Es  ist  das  bei  uns  teilweise  auf 
meine  Veranlassung  schon  vor  einigen  Jahren  geschehen, 
und  cs  hat  sehr  gute  Resultate  ergeben.  Die  Buchführung, 
die  vorher  sehr  schematisch  und  furchtbar  bureaukratisch 
gewesen  ist,  ist  dadurch  ganz  wesentlich  vereinfacht  worden. 
Wir  haben  dadurch  sehr  viel  leichtere  Arbeit  und  haben 
fmen  Teil  der  Beamten  erspart,  und  ich  glaube,  es  wird 
auch  manchem  von  Ihnen  so  gehen,  dnfs,  wenn  Sie  einmal 
einen  tüchtigen  Bücherrevisor  Ihre  Bücher  durchgehen  lassen, 
Sie  viele  Vorteile  davon  haben  werden. 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Direktor  Körting 
namens  des  Vereins  herzlich  für  seinen  interessanten  Vortrag, 
der  ao  sehr  wertvolle  Hinweise  gegeben  hat  für  die  fernere 
Bewirtschaftung  unserer  Gasanstalten  (Zustimmung),  die  leider, 
wie  er  zweifellos  mit  Recht  gesagt  hat,  wohl  immer  schwieriger 
werden  wird. 


Versuche  au  der  LeuchtfraB-FernloitunR  zwischen 
Rorschach  und  8t.  Gallen. 

Von  Prof.  Dr.  A.  Flieg ner  in  Zürich. 

(Bchlufs  von  8.  762.) 

7.  Vergleichung  mit  anderen  Formeln  für  Gasleitungen. 

Zum  Abschlüße  dieser  Untersuchungen  soll  noch  geprüft 
werden,  wie  sich  die  hier  gefundenen  Ergebnisse  gegenüber 
anderen  Formeln  stellen,  die  zur  Berechnung  solcher  Leitungen 
vorgeschlagen  worden  sind. 

Ich  beginne  mit  der  Formel  von  Grashof.  Aus  einer 
genaueren  Rechnung  für  konstante  Temperatur  in  der  Leitung 
leitet  er  als  Annäherung  die  schon  oben  unter  26  gegebene 
Gleichung  ab,  nur  daf»  er  darin  für  y und  w die  Anfangs- 
werte nehmen  will,  während  es  zweckmäßiger  ist,  dafür 
Mittelwerte  für  die  ganze  Länge  der  Leitung  einzuführen. 
Für  1 stellt  nun  Grashof  (a.  o.  0.,  S.  60t,  Gleichung  10),  ge- 
stützt auf  Versuche  von  Weisbach  mit  Luft,  die  empirische 
Formel  auf: 


lo  — 0,01356 


0.001235  -|-  0,01  d 
d)u> 
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worin  d in  Metern,  tu  in  Sek.-Metern  einzusetzen  ist.  Für  die 
untersuchte  Leitung  ergibt  diese  Formel  die  in  der  4.  Zeile 
der  Tabelle  XIV  zusam mengestellten  Werte.  Bei  freiem  Auf- 
trieb, Versuch  I,  stimmt  der  berechnete  Wert  nicht  schlecht 
mit  dem  beobachteten,  trotzdem  die  Versuche,  auf  die  sich 
die  Formel  stützt,  mit  weit  engeren  Röhren  aus  Glas  und 
Messing  und  bei  bedeutend  gröberen  Geschwindigkeiten  durch 
geführt  worden  sind.  Wenn  dagegen  ein  Gebläse  gearbeitet, 
hat,  so  haben  sich  die  Widerstände  ohne  Ausnahme  gröfser 
eezeigt  als  nach  der  Grashof  sehen  Formel.  Für  solche 
Fille  dürfte  also  diese  Formel  nicht  verwendet  werden. 

Im  Anschluß?  an  diese  Untersuchung  entwickelt  Gras- 
hof  auch  noch  Formeln  für  Leuchtgasleitungen  mit  den  im 
Gasfacb  üblichen  Annäherungen.  Ich  komme  auf  diese  Formeln 
nachher  noch  zu  sprechen.  Hier  will  ich  nur  erwähnen,  dafa 
er  auf  S.  610  aus  Angaben  der  Deutschen  Kontinental  - Gas- 
geselbchaft  in  Dessau  für  »Des  Ingenieurs  Taschenbuch* 
der  »Hütte«  den  Rohrreibungskoeffizienten  zu  X — 0,0252  be- 
rechne! Er  findet  ihn  also  etwas  größer,  als  er  sich  bei  den 


Versuchen  mit  Gebläse  ergeben  hat,  und  man  würde  daher 
mit  diesem  Werte  bei  Neuberechnungen  genügende  Sicherheit 
erhalten.  Es  ist  übrigens  fast  genau  der  abgerundete  Wert, 
den  ich  oben  für  diesen  Zweck  vorgeschlagen  habe. 

Andere,  ausdrücklich  für  lieuchtgasleitungen  berechnete 
Formeln  werden  gewöhnlich  nur  für  horizontale  Leitungen 
entwickelt  und  enthalten  den  Druckverlust  in  kg/qm  oder  mm 
Wassersäule.  Diese  Formeln  gehen  aber  grundsätzlich  auch 
auf  eine  ansteigende  oder  sinkende  J>eitung  anzuwenden, 
man  muls  nur  den  gegenüber  der  Rohrachse  gemessenen 
Druckverlust  durch  die  Piezometcrsenkung  ersetzen. 
Diese  ist  bisher  in  den  Formeln  immer  in  Metern  Gassäule, 
dp 

,,  — h für  ein  ansteigendes  Rohr,  enthalten  gewesen.  Will 
man  sie  in  min  W.ö.  oder  kg/qm  ausdrückeu,  so  muls  man 
die  bisherigen  Werte  mit  dem  mittleren  spezifischen  Ge- 
wichte y des  Gases  in  kg/cbm  multiplizieren.  Macht  man 
das,  und  bezeichnet  man  die  Piezometersenkung  in  der  neuen 
Einheit  mit  H,  so  geht  die  frühere  Gleichung  *26  über  in: 

ff  = ip  — */  = )•»  (46 

Die  zunächst  zu  besprechenden  Formeln  lassen  sich  alle 
auf  diese  Gestalt  bringen.  leb  folge  dabei  einer  Zusammen- 
stellung, die  Moritz  Niemann1)  gemacht  hat. 

In  allen  Formeln  wird  für  die  Anwendungen  das  spezi- 
fische Gewicht  y des  Gases  ersetzt  durch  das  Produkt  aus 
dem  spezifischen  Gewicht  y9  der  I<uft  mal  dem  relativen  Ge- 
wicht t des  Gases  gegenüber  der  Luft.  Für  die  Luft  wird 
dabei  allgemein  y0  — 1,293  eingeführt,  d.  L der  für  0°  C und 
760  mm  Hg  geltende  Wert.  Es  wird  also  tatsächlich  gar 
nicht  mit  dem  wirklichen,  von  Fall  zu  Fall  verschiedenen 
spezifischen  Gewichte  des  Gases  gerechnet,  sondern  das  Gas 
als  auch  unter  0°  C und  760  min  Hg  strömend  vorausgesetzt. 
Für  gewöhnliche,  nahezu  horizontale  Leitungen  im  Tief- 
lande mag  dieses  Vorgehen  ja  ganz  wohl  zulässig  sein  und 
auch  eine  Vergleichung  der  unter  verschiedenen  Verhältnissen 
beobachteten  Konstanten  gestatten.  Bei  den  hier  besprochenen 
Versuchen  betrug  dagegen  der  mittlere  Luftdruck  auf  der 
ganzen  lilnge  der  Leitung  nicht  10333  kg/qtn,  sondern  infolge 
der  höheren  Lage  nur  9724  kg/qm,  während  die  Luft  eine 
mittlere  Temperatur  von  rund  22®  hatte,  statt  von  nur  0°  C. 
Daher  war  ihr  spezifisches  Gewicht  nur  1,116  kg/cbm,  blieb 
also  rund  14%  kleiner  als  der  in  den  Formeln  enthaltene 
Wert  von  1,293.  Allerdings  wird  dieser  Fehler  dadurch  teil- 
weise aufgehoben,  dafs  bei  Benutzung  von  Gebläsen  in  der 
Leitung  ein  greiserer  Überdruck  herrschte,  als  er  sonst  üblich 
ist.  Das  gilt  wenigstens  für  die  liier  untersuchte  Leitung. 
Wenn  man  aber,  wie  es  in  Amerika  auch  schon  geschehen 
ist,  Pressungen  bis  zu  rund  3 Atm.  anwendet,  so  kann  man 
mit  y0  = 1,293  keine  brauchbaren  Ergebnisse  mehr  erhalten. 
Ich  habe  weiterhin  immer  mit  dem  wirklichen  mittleren 
spezifischen  Gewichte  des  Gases  gerechnet. 

Die  erste  Formel,  welche  Niemann  anführt,  ist  von 
Arson  aufgestellt  worden.  Arson  setzt,  wie  es  in  der 
älteren  Hydraulik  geschah,  die  Piezometersenkung 

w = V 5x»  + **‘>-  <« 

\ ist  der  Rest  des  Quotienten  : Umfang  des  Rohres  durch 

a 

seinen  Querschnitt.  Vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit  dem 
in  Gleichung  46,  so  folgt,  dafs  Arson  den  Uohrreibungs- 
koeffizianten 


')  Moritz  Nie  mann,  »Die  Versorgung  der  Städte  mit  (.cucht- 
g*s«.  8.  78  bis  83.  — Bd  IV  von  Schmitt,  »Der  stldtieche Tief- 
bau». Stuttgart,  Bergetrtüaer. 
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annimmt.  Für  die  Konstanten  a und  b gibt  er  Werte  an,  die 
mit  wachsendem  Rohrdurchmesser  abuehinen,  o angenähert 
umgekehrt  proportional  mit  d,  b langsamer.  Als  gröfeten 
Durchmesser  berücksichtigt  er  zufällig  gerade  0,350  m.  Dafür 
soll  sein: 

o = 0,0001Ü5  b cs  0,000310. 

Wie  Arson  aus  den  Versuchen  die  Geschwindigkeit  w 
berechnet  hat,  ist  aus  den  Angaben  nicht  näher  ersichtlich. 
Wahrscheinlich  hat  er  sie  aber  einfach  aus  dem  am  Behälter 
ausgestrbmten  Volumen  bestimmt,  also  für  einen  Zustand, 
der  im  allgemeinen  von  0°  Ü und  760  mm  Hg  verschieden 
war.  Dann  würde  die  Rechnung  eigentlich  einen  inneren 
Widerspruch  enthalten.  Rechnet  man  für  die  hier  unter- 
suchte Leitung  mit  den  wirklichen  mittleren  Geschwindig- 
keiten, wie  sie  sich  in  der  2.  Zeile  der  Tabelle  XIV  angegeben 
linden,  so  erhält  man  bei  den  einzelnen  Versuchen  für  die 
nach  Gleichung  18  die  Werte  der  5.  Zeile  derselben  Tabelle. 
Diese  Werte  sind  sämtlich  zu  grofa,  der  für  freien  Auftrieb 
beim  I.  Versuche  beträgt  das  1,32  fache  des  beobachteten, 
die  übrigen  sind  1,09  bis  1,28  mal  so  grof».  Die  Zuverlässig- 
keit der  Arsonechen  Formel  wird  übrigens,  wie  Niemann 
angibt,  auch  in  Gaskreisen  angezweifelt. 


wie  die  vorige  Formel  von  Arson,  dafs  sie  nämlich  ü» n i* 
spezifische  Gewicht  des  Gases  für  0°  C und  760  me  Hj 
hält,  während  Q jedenfalls  auch  Angaben  von  Gtanan 
entnommen  oder  an  Behältern  bestimmt  wurden  ist,  wo  »i 
das  Gas  im  allgemeinen  in  einem  anderen  Zustande  iefofe 
Berechnet  man  die  Werte  von  u nach  Gleichung  SO  ot 
den  wirklichen  mittleren  durch  die  I^itung  gttUwnte,  G* 
volumen  und  den  beobachteten  mittleren  relativen  Gew/itt- 
des  Gases,  so  erhält  man  die  Werte  der  6.  Zeile dwTaMkUV. 
Diese  Werte  sind  sämtlich  grölser  als  sogar  der  griou  T* 
Niemann  nach  Redtenbacher  und  N.  H. Schilling 
geben e Wert  von  0,7106.  Der  Mittelwert  aller  beobachte 
Werte  von  ft  wird  0,7826,  das  ist  das  1,101  fache  wm  (•,;>* 
das  1,175  fache  von  0,6658.  Die  Gleichung  50  würfe  u 
mit  allen  von  Nierasnn  angeführten  Werten  vca  p a 
kleine  Lieferungemengen  ergeben  uud  umgekehrt  hei  pt 
gebener  Lieferungsmenge  für  die  Rohrdurchtw*«  unntr 
j grofse  Werte. 

I Wenn  man  in  Gleichung  46  w nach  Gleichung  U ec 
1 setzt,  ebenso  Ä = wo  y$  dos  spezifische  Gewicht  dnLtf 
bezeichnet,  und  wenn  man  ferner  in  Gleichung  51  (f  vAi 
1 in  denselben  Einheiten  einführt  wie  in  Gleichung  4ij,  » « 


Tabelle  XIV. 


1. 

Nummer  des  Versuchs 

IV 

I 

VI 

V 

II 

VII  m 

2. 

Mittlere  Geschwindigkeit  der  ganzen  Leitung  . 

2,858  1 

3,172 

3,796 

4,684 

5,638 

6,714 

3. 

Mittlerer  beobachteter  Rohrreibungekoefliiient  <1 

0,0221.  1 

0,02080 

0,02300 

0,02254 

0,023« 

0,02021  m* 

4. 

Rohrreibungskoeffliient  io  nach  Graehof 

0,02155  ] 

0,02115 

0,02049 

0,01980 

0.01925 

0,01857  0JDIC5 

6. 

» Ia  * Arson 

0,02776 

0,02742 

0,02691 

0,02642 

0,02607 

acw579  P,0S! 

6. 

Beobachtete  Koeffizienten  * für  Gleichung  50 

0,7867  J 

0,8091 

0,7708 

0,7731 

0,7506 

O.80K7  : rat 
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Die  zweite  von  Niemann  behandelte  Formel  läht  sich 
aus  der  obigen  Gleichung  46  herleiten,  wenn  man  in  ihr  die 
Geschwindigkeit  tc  durch  das  durchgestrümte  Gas  volumen  Q 

ji  (p 

und  den  Rohrquerschnitt  ^ ausdrückt  nach : 


IC 


4«? 

ndl 
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Die  Gleichung  wird  dann  in  verschiedene  Gestalten  ge- 
bracht, von  denen  ich  hier  nur  zwei  anführen  will,  nämlich 
die  eine  für  das  durchgeBtrömte  Gasvolumen : 


Q = 


d:H 

il 
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die  andere  für  die  Piezometersenkung: 


//  = 


(f>tl 

u-’l 


(51 


ft  hängt  von  den  Widerständen  und  den  in  der  ursprüng- 
lichen Formel  enthaltenen  Konstanten  y0,  n und  2 g ab.  Im 
Gasfach  ist  eB  üblich, 

in  Kubikmetern  für  die  Stunde, 
d in  Zentimetern, 

/ in  Metern, 

H in  Millimetern  Wassersäule  oder  kg/qm 


eiuzuführen.  Mit  diesen  Einheiten  gibt  Niemann  nach  ver- 
schiedenen Beobachtern  für  ft  Werte,  die  zwischen  die  äufsersten 
Grenzen  0,436  und  0,7 106  fallen-  Dabei  scheint  ft  mit  wachsen- 
dem Durchmesser  stark  abzunehmen,  während  ein  Einflur« 
der  Geschwindigkeit  nicht  berücksichtigt  wird.  Niemann 
selbst  rechnet  weiter  mit  einem  mittleren  Werte  von  0,6658 
nach  dem  Taschenbuch  der  »Hütte«.  Dort  ist  die  Formel 
ander»  geschnoben,  mit  einer  Konstanten  von  anderer  Be- 
deutung, deren  Ilmrechnung  mir  >•  0,66593  ergeben  hat. 

In  der  »Hütte«  ist  die  Formel  nach  Pole  benannt,  wahrend 
Niemann  als  Polesche  Formel  eine  mit  ft  = 0,7027  be 
zeichnet  Sie  leidet  übrigens  an  dem  gleichen  CbelBlande  ' 


hält  man  zwei  Ausdrücke  für  U,  in  denen  sich  t,  Q.  lud i 
wegheben  und  aus  denen  dann  der  Rohrreibunpkneffiiittii  n 

(MXP  9 

{100 ? B Uffl 

folgt.  Mit  yg  = 1,293  und  ft  = 0,6658  ergibt  sich  hena 
1 — 0,02737,  das  ist  das  1,235  fache  des  beobachtet»  Nöt 
wertes  0,02215  für  alle  Versuche  mit  Gebläse,  also  ticaib) 
lieh  grofse  Abweichung  wie  vorhin  bei  Arson. 

Streng  genommen  gehen  allerdings  diese  Koeffinote 
gar  nicht  unmittelbar  miteinander  zu  vergleichen,  « »&• 
vielmehr  die  älteren  Versuche  erst  auf  die  wirklichen  Hit» 
werte  für  den  Zustand  und  das  durchgeetrömte  Volum«  » 
gerechnet  werden.  Dabei  wird  die  Berücksichtigung  de » i* 
liehen  Zustandes  die  Werte  von  /»  und  X je  nach  ö«  Ve 
h&ltnissen  verschieden  beeinflussen.  Das  mittlere  Volon* 
rmifs  dagegen,  wenn  kein  Gebläse  benutzt  wird,  ia  »Zf* 
meinen  gTÖfser  Bein  als  das  in  die  Formeln  elngefuhrtf  a 
längliche  Volumen.  Rechnet  man  aber  mit  einem  mümc 
Volumen,  so  mufs  man  u zu  klein,  X zu  grob  erhalten. 

Bei  Benutzung  eines  Gebläse«  erscheint  ee  noch  ucn 
lässiger,  mit  dom  Anfaqgsvoltunen  zu  rechnen,  weil  sä. 
spezifischu  Volumen  des  Gases  in  der  Leitung  dann  ,r 
hältnismäfsig  starker  ändert.  Ganz  verfehlt  wäre  « »hw,  u1 
dem  Volumen  vor  dem  Gebläse  rechnen  zu  wollen,  »** 
es  mit  einem  Gasmesser  oder  an  einem  Behälter  P®»*1 
wird.  Während  z.  B.  bei  der  gröfsten  I-eistung  d« 
im  mittleren  Zustande  stündlich  2869  cbm  Gaa  durch 
Leitung  strömten,  nahm  die  gleiche  Uastncnge  vor  ^ 
bläse  an  der  Mcfsstelle  im  .Saugrohre  8068  chm  ein,  z*-1"  -L‘ 
1,069  fache.  Die  Piezometersenkung  //  wächst  prepwt^ 
mit  dem  Quadrate  von  Q,  sie  würde  daher  mit  d«u grül*« 
Volumen  auf  das  1,142  fache  gestiegen  sein.  Bei  diö«a 
suche  hatten  sich  die  Barometerstände,  der  Cberdrua  - 
Behälter  in  St.  Gallen  und  der  Druck  de#  Gas»  1 
Leitung  gegenseitig  so  eingestellt,  dafs  der  (Jlterdruek  ■ 
dem  Gebläse  nur  um  5 mm  W.  S.  kleiner  wm  an  du 
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nwteisenkung.  Was  also  von  dieser  gilt,  geht  auch  ohne 
weitere«  auf  den  Überdruck  anzuwenden ; mit  dem  Volumen 
rar  dein  Geblase  gemessen,  hätte  sich  dieser  ebenfalls  um 
rund  U%  zu  grob  ergeben. 

Die  Neuberechnung  der  I Leitung  ist  nun  in  der  Tat,  wie 
üblich,  mit  dem  Saugvoluraen  durchgeführt  worden,  und  das 
ist,  neben  der  Benutzung  der  älteren,  hier  nicht  passenden 
Koeffizienten  mit  ein  Grund  dafür,  daf«  ein  weit  gröfserer 
Überdruck  hinter  dem  Gebläse  erwartet  wurde,  als  sich  schlieft» 
lieh  eingestellt  hat. 

Andere  Formeln  als  die  von  Arson  und  Pole  mit  den 
Ttischiedencn  Konstanten  behandelt  Niemann  nicht. 

Dagegen  will  ich  noch  eiue  Formel  zum  Vergleiche  heran- 
ziehen,  die  von  Lorenz  aufgestellt  worden  ist,1)  Wenn  man 
in  der  Gleichung  4b  für  die  Piezometersenkung  H das  spezi 
fische  Gewicht  y des  Gases  nach  der  Zustundsgleichung  durch 


aber  hier  jedenfalls  die  vorherige  Spülung  der  Leitung  auf 
dem  gröfseren  Teile  ihrer  Länge  günstig  gewirkt.  Vielleicht 
spielt  auch  der  Umstand  eine  Holle,  dafB  in  St  Gallen  noch 
niemals  Störungen  wegen  Naphthalinausscheidungen  vorge- 
kommen  sind,  während  solche  anderweitig  schon  wiederholt 
Schwierigkeiten  verursacht  haben. 

Für  Neuberechn ungen  ähnlicher  Art  dürfte  es  aber  doch 
geraten  sein,  einstweilen  noch  nach  den  älteren,  sichereren 
Formeln  zu  rechnen,  bis  auch  von  anderen  Seiten  die  geringere 
Grobe  der  Widerstände  bestätigt  worden  ist  Nur  müssen,  um 
eine  richtige  Vergleichung  zu  ermöglichen , die  Konstanten 
aus  solchen  Versuchen  mit  dem  wirklichen  mittleren  Zustande 
des  Gases  in  der  Leitung  berechnet  werden. 

Zürich,  März  1907. 
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Hierin  bedeuten  dann  p und  T,  wie  vorher  y,  Mittel 
werte  für  die  ganze  Leitung.  Lorenz  zieht  nun  die  Kon- 
»unten  S für  Luft  und  2p  mit  X zusammen,  nimmt  dabei  X 
Ton  d abhängig  an,  dagegen  unabhängig  von  der  Geschwindig- 
keit und  setzt 

L 


142 
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Die  Konstante  ist  für  Luft  so  bemessen,  dafs  L in  Kilo 
Bietern,  D in  Millimetern  eingeführt  werden  mufs,  es  ist 

' 1000’ 

in  Metern  in  die  letzte  Gleichung  hinein  und  vergleicht  man 
sie  mit  der  vorigen,  so  findet  man,  dafs  Lorenz  den  Rohr- 
reibungskoeffizienten zu 

142  • 2p R 

IOÖ08-sld« 
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anuitnmt.  R — 29,262  für  Luft  tritt  hier  noch  ab  Faktor 
auf,  es  ist  aber  in  142  auch  schon  im  Nenner  mit  enthalten. 
Der  Ausdruck  für  X wird  daher  tatsächlich  unabhängig  von 
der  Art  des  Gases.  Für  die  untersuchte  Leitung  mit  d = 0,35  m i 
ergibt  «ich  nach  Gleichung  55 : 

Xl  — 0,01327. 

Das  bt  nur  reichlich  die  Hälfte  von  den  Werten,  die  für 
die  Gaadruckleitung  gefunden  worden  sind.  Die  Lore  nasche 
Formel  stützt  sich  aber  auch  auf  Versuche  mit  Röhren  von 
nicht  über  0,3  m Durchmesser,  in  denen  Pressungen  zwischen 
3 bis  Über  8 kg/qcm  absoluten  Druckes  herrschten,  während 
die  Geschwindigkeiten  zwischen  I und  33  in/Sek.  lagen.  Es 
scheint  hiernach,  dafs  namentlich  zunehmender  Druck  in  einer 
solchen  Leitung  die  Widerstände  verkleinert 

Die  letzten  Entwicklungen  haben  gezeigt,  dafs  alle  älteren 
Versuche  mit  eigentlichen  Leuchtgasleitungen  gröbere  Wider 
Standskoeffizienten  ergeben  haben,  als  in  SL  Gallen  gefunden 
worden  sind.  Ein  Teil  des  Mehrbetrages  mufs  allerdings  wohl 
auf  die  andere,  nicht  einwandfreie  Berechnungaweise  ge- 
schoben werden,  aber  kaum  alles.  Und  man  wird  daher  doch 
»n nehmen  müssen,  dafs  die  St.  Galler  Leitung  wirklich 
kleinere  Widerstände  verursacht  als  die  untersuchten  älteren 
Leitungen.  Dafür  lausen  sich  auch  verschiedene,  durchaus 
wahrscheinliche  Gründe  anführen.  Allgemein  haben  es  die 
Giefsereien  inzwischen  gelernt,  die  Rohre  mit  glätterer  Innen 
wand  hemutellen.  Ebenso  wird  jetzt  der  Spielraum  der  Rohr- 
enden in  den  Muffen  kleiner  genommen  als  früher,  wodurch 
die  Stofsstelten  glätter  ausfallen  müssen.  Im  besonderen  bat  j 


l)  Man«  Lorenz,  »Technische  Wärmelehre«,  Mönchen  and 
hedin,  R.  Oldenbourg.  8.  120,  oben. 


Gelungene  Ausscheidung  der  Manganverbindungen 
aus  Tiefbrnimenwasser. 

Von  Ingenieur  Rudolf  Hajek,  Direktor  de«  Arader  Wasserwerk». 

Die  Stadt  Arad  liegt  in  einer  Höhe  von  106  m über 
dem  Meeresspiegel,  im  südlichen  Teile  der  ungarischen  Tief- 
ebene, und  litt,  gleich  den  anderen  Städten  des  Tieflandes, 
Mangel  an  gesundem  Trink  waaser. 

Im  Jahre  1895  wurden  in  der  Diluvialschicht,  welche 
hier  eine  Tiefe  von  ca.  100  m erreicht,  verschiedene  Probe- 
bolmmgen  gemacht,  und  wurde  seitens  des  staatlichen 
chemischen  Instituts  konstatiert,  dafs  das  aus  42  ra  Tiefe 
gewonnene  Wasser  sowohl  bezüglich  seiner  chemischen  Zu- 
sammensetzung als  auch  in  bakteriologischer  Beziehung  als 
vorzügliches  Trink  wasser  zu  empfehlen  ist. 

Nachdem  auch  die  in  dieser  Schicht  vorgenommenen 
Quantitüfornessungen  befriedigende  Resultate  ergaben,  wurde 
die  Erbauung  eines  Wasserwerks  genehmigt  und  mit  der 
Ausführung  desselben  die  Londoner  Firma  Hughes  & Ijincaster 
betraut,  welche  auch  den  Bau  der  Kanalisation  nach  dem 
Shonesclien  Engrohrsystem  hier  ausgeführt  hat.  Trotzdem 
die  chemische  Analyse  in  «lern  aus  42  m Tiefe  gewonnenen 
Wasser  nur  ganz  schwache  Spuren  von  Eisen  nachwies  und 
von  Mangati  gar  keine  Erwähnung  tat,  fanden  es  die  Erbauer 
des  Werks  doch  für  geraten,  das  Wasser  vor  Abgabe  zu  be- 
lüften und  zu  filtrieren,  um  eventuellen  Inkrustationen  der 
Rohre  vorzubeugen. 

Zur  Belüftung  wurde  komprimierte  Luft  verwendet, 
welche  gleichzeitig  das  Wasser  von  den  Tiefbrunnen  nach 
einem  Sammelbehälter  schafft,  von  welchem  ee  mittels  Gravi- 
tation auf  die  Sandplattenfilter,  System  Fischer,  Worms,  fiiefst 

Gegen  Ende  des  Jahres  1896  wurde  das  Wasserwerk  in 
Betrieb  gesetzt  und  arbeitet«  in  chemischer  Beziehung  tadel- 
los; auch  an  den  Filtern  waren  die  Ausscheidungen  — eine 
schwarzbraune,  schmierige  Masse  — in  solcher  Menge  vor- 
handen, dafs  wir  uns  der  schmeichelhaften  Hoffnung  Hin- 
gaben, unser  32000  m langes  Strafsenrohrnetz  rein  von  Ab- 
lagerungen erhalten  zu  können. 

Allein  schon  nach  Ablauf  des  ersten  Betriebsjahrs  zeigte 
es  sich,  dafs  insbesondere  bei  beschleunigterer  Zirkulation 
des  Wassere  in  den  Rohren,  wie  solche  bei  plötzlicher  Mohr- 
entnahme zu  Feuerlöschzwecken,  Strafenbesprengen  usw.  vor- 
zukoranum  pflegt,  dieses  stundenlang  schmutzigbraun  gefärbt 
aus  den  Zapfstellen  dielst 

Um  diesem  Übetetande  abzuhelfen  und  um  zu  vermeiden, 
dafs  die  Rohrleitungen  inkrustiert  werden,  wurde  das  Rohr- 
netz mittels  periodischen  Waschungen  nach  Tunlichkeit  rein 
gehalten ; gleichzeitig  wurden  die  weitgehendsten  Unter- 
suchungen angoatellt,  um  Aufklärungen  Aber  die  oft  ganz 
plötzlich  auftretende  Verunreinigung  des  Wassers  zu  erhalten. 
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Diese  Untersuchungen  ergaben  die  nachfolgenden  Re- 
sultate : 

Das  aus  den  Tiefbrunnen  gewonnene  Wasser  war  vor 
und  nach  der  Filtration  immer  vollkommen  rein  und  auch  I 
in  den  Kein  Wasserbehältern  konnte  nie  eine  Trübung  deB 
N\  nsscrs  konstatiert  werden.  Es  wurde  die  Erfahrung  ge- 
macht, dafs  bei  anhaltendem  Regenwetter  die  Niederschlage 
an  den  Filterplatten  bedeutend  gröfser  sind  als  in  trockener 
Jahreszeit,  trotzdem  in  letzterem  Falle  die  Filter  eine  gröfsere 
Wassermenge  verarbeiten  müssen. 

Die  aus  Beton  erbauten  Sammelbehälter  des  Rein  wassere, 
welche  unter  der  Erde  angeordnet  sind,  zeigten  nach  ein- 
jähriger Benutzung  kaum  nennenswert«  Ablagerungsprodukte, 
ln  Rohrleitungen,  welche  eben  auf  ihren  inneren  ZuBtand 
untersucht  und  ganz  rein  befunden  wurden,  konnte  man  oft 
schon  nach  Verlauf  von  wenigen  Stunden  das  schmutzigbraun 
gefärbte  Wasser  konstatieren. 

Da«  ca.  100  m lange  Verbindungsrohr, 
Abseh£kk/f>g*n  welches  daa  Wasser  von  den  Reinwasser- 

Öbehältern  nach  dem  Sammelschacht  der 
Hochdruckpumpen  leitet,  sowie  die  zwei 
je  700  m langen  und  350  mm  Durch- 
messer besitzenden  Hauptrohre,  welche 
das  Wasser  von  den  Pumpen  nach  dem 
w«  mi  Zirkulationssystem  gebauten  Stadt- 

rohmetz  liefern  und  in  welchem  die 
Geschwindigkeit  des  durchfliegenden  Wasser«  nur  0,26  ra 
pro  Sekunde  beträgt,  waren  innen,  am  oberen  Teile,  flocken- 
artig 20  bis  30  mm  «tark  behängt,  während  der  Boden  der 
Rohre  kaum  1 mm  Niederschlag  aufwies.  Die  Anschlufs- 
rohre  zu  den  Privathäusem,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen 
25  mm  Durchmesser  besitzen  und  aus  verzinkten  Eisenrohren 
hergestellt  Bind,  zeigten  in  den  meisten  Fällen  wenig  oder 
gar  keine  Ablagorungen,  während  in  einzelnen  Fällen  der 
Durchmesser  bis  auf  10  mm  durch  Inkrustation  verengt  war. 

Bei  jenen  Wassermeasem,  deren  Sieb  aus  verzinntem 
Metall  hergestellt  war,  waren  die  Löcher  schon  nach  wenigen 
Tagen  der  Benutzung  mit  einer  braunen  Masse  verstopft, 
während  solche  Siebe,  die  aus  Messing  oder  Rotgufo  be- 
standen, diese  Verstopfung  erst  nach  vielen  Monaten  auf- 
wiesen und  auch  dann  in  weit  geringerem  Habe. 

Endlich  ün  Jahre  1903  ergab  sich  der  wichtigste  Faktor: 
der  Londoner  Chemiker  Bertrane  Blount  konBtatierte,  dafe  in 
den  festen  Filterrückständen  71, 02%  Mangandioxyd 
(Mn  Ogi  und  5,95%  Manganoxyd  (MnO)  enthalten  sind, 
während  das  Ungarische  Chemische  Landeainstitut  in  den 
unter  gleichen  Umständen  entnommenen  Rückständen  nicht 
einmal  Spuren  von  Manganverbindungen  fand. 

Die  so  gemachten  Erfahrungen  berechtigten  mich  zu  den 
folgenden  Schlufsfolgerungen : Nicht  die  Eisen  Verbindungen, 
die,  wie  später  nachgewiesen  wurde,  nur  mit  0,025  mg  pro  l 
Wasser  vertreten  sind,  verursachen  die  qualitative  Verschlech- 
terung dt«  sonst  in  jeder  Beziehung  tadellosen  Tiefbrunnen- 
wassers,  sondern  die  Mangan Verbindungen,  die  im  Wasser 
nur  als  .Spuren  zu  konstatieren  sind.  Da»  stagnierende,  be- 
lüftete Wasser  gibt  nahezu  gar  keinen  Bodensatz.  Die  Aus-  ! 
Scheidungen  sind  am  intensivsten  an  vertikalen  rauhen 
Flächen,  am  inneren  Kopfteil  der  nicht  entlüfteten  Rohr- 
leitung, an  verzinnten  Leitungestellen  und  dort,  wo  da« 
Wasser  gezwungen  ist,  sich  mit  einer  besonder»  geringen 
Geschwindigkeit  zu  bewegen.  Im  Hauptrohruetz,  wo  die 
Entlüftung  eine  nahezu  vollkommene  ist.  da  die  Anschlufs- 
leitungen  diese  gut  besorgen,  horten  die  durch  Nachoxydation 
hervorgerufenen  Abscheidungen  ganz  auf. 

Es  wurde  festgestellt,  dafs  die  so  plötzlich  und  uner- 
wartet- eintretenden  starken  Trübungen  des  Wassers  dadurch 
entstanden,  dafs  in  den  früher  erwähnten  Zuflufsleitungen 


nach  dem  Pumpenschacht  und  nach  dem  ZtrkalUioia-ü,-  I 
netz  die  an  der  oberen  Rohrwand  angehäuften  .tiwscbei'ijr^ 
teilweise  infolge  aufserer  Erschütterungen,  t«|»ei*e  «i  v,_ 
kommender  Druckverrainderung  in  der  Leitung  und  ui]*a* 
durch  ihre  eigene  Schwere  in  viele  Quadnuiutte?  grd« 
Stücken  in  das  Rohr  hinunterrielen  und  so,  dev  Zirfcuu--- 
leitung  zuströmend,  das  Wasser  dort  so  lange  verwirf iiuf*. 
bis  durch  ein  gründliches  Nachepüleu  die*«  yicdir 
wurde. 

Da»  periodische  Auftreten  greiserer  und  klemm 
von  Manganverbindungen  im  Wasser  lafst  rieh  «u  ^ 
hiesigen  geologischen  Verhältnissen  mit  nahezu  vollkotnass#- 
Bestimmtheit  erklären : 

Der  unterirdische  WasserzufluL  geschieht  von  ü»ta 
nach  Westen,  also  aus  der  Richtung  der  Ausläufer  der  Säe 
bürger  Karpathen,  welche  Iwiläufig  25  bw  30  km  von  umct 
Brunnen  entfernt  sind.  Die  Anschiemraungen  der  Diimü. 
schichten  sind  derartig,  dafs  die  Mulde,  in  «eichet  i* 
Grundwasser  sich  befindet,  bei  13,50  m Tiefe  von  einer  Leim 
schiebt  begrenzt  wird. 

Bei  22  m Tiefe  beginnt  jene  zweite  wMMriuhiws? 
Schotterschicht , aus  welcher  wir  bei  40  bi»  42  m nur  < 
Wasser  entnehmen;  die  keilförmige  I-ehmschicht,  »eiche 6* 
zwei  Wasseradern  trennt,  hat  ihre  Spitze  in  den  des  er 
wähnten  Ausläufern  der  Karpathen  und  koiTeBpoßdien  k 
dortige  oberste  Wasaerschicht  mit  jener  unnerer  TVibetmat 
In  jenen  Bergen  ist  nun  das  Vorkommen  von  Ma&cuwne 
ein  sehr  häufiges  und  liegen  diese  vielfach  frei  tätige,  vo 
durch  sie  der  Verwitterung  und  leichteren  Löslichkeit  ly. 
Regenwetter  nur  zu  gut  ausgesetzt  sind  und  dann  ihren  W-t 
nach  unserm  Tiefbrunnenwasser  finden. 

Nachdem  nun  die  Ursachen  der  Wasserveruwwigcij 
einerseits,  deren  Folgen  anderseits  von  ihrer  KnUnriinip 
grenze  angefangen  unzweifelhaft  feetgestellt  waren,  wir  «s  a 
technischer  Beziehung  nicht  mehr  schwierig,  die  nötigen  V« 
kehrungen  zu  treffen,  um  in  Zukunft  ein  qualitativ  einimi 
freies  Wasser  zu  schaffen. 

Ausgehend  von  dem  .Standpunkte,  dafs  ein  Filter  nu 
die  im  Wasser  suspendierten,  jedoch  nicht  die  gelwteu  Tii- 
ausscheidet,  würde  wohl  jeder  der  modernen  Filter,  *n  ntk 
tiger  Stelle  eingebaut,  hier  seinen  Zweck  erfüllt  haben,  u 
doch  nur  die  Oxydationsprodukte  des  Mnngsns  abus»wi?n 
waren;  doch  mufsten  die  lokalen  V erhältnisse  und  die  Au! 
rechterhaltungskosten  der  neuen  Anlage  berücksichtigt  «erio 

Diese  Gründe  bestimmten  mich,  den  in  England  mi 
Amerika  so  beliebten  Hochdruck fUter  zu  wählen,  und  to 
der  engeren  Wahl  entschied  ich  mich  für  das  Syswas 
Firma  Bell  Broth.  in  Manchester,  welches  zufolge  wir*r  ?■ 
ringen  Erhaltungskosten  einerseits,  seiner  leichten  Beänigurip- 
fähigkeit  anderseits  unsern  Zwecken  leicht  angepafet  »«da 
konnte.  I 

Das  Hochdruckfilter  hat  für  un»  noch  den  VorUil,  ' « 
die  beim  Einlauf  und  beim  Auslauf  eingebauten  Mznom  ; 
den  Filterwärter  von  der  jeweiligen  Menge  der  Exkritt  s^  r 
unterrichten  und  die  Reinigung  de«  Filtersandes  nach  r. 


tigern  Erfordernis  vorgenommen  werden  kann. 

Aus  dem  früher  Gesagten  geht  nun  leicht  berror. 
der  vorteilhafteste  Ort  zur  Einlxauung  der  Filter  jene  £ ■ 
wäre,  wo  die  700  m lange  Doppelleitung  in  die  sddwd* 
Zirkulationsleitung  mündet,  da  in  letzterer  weder  Nacl.  V 
datiorisprodukte  noch  direkte  Ablagerungspmdüku-  C' 1 
wurden,  während  in  den  Doppelsträngen  der  Arech.^ 
leitung  solche  noch  in  schädlichen  Mengen  feetges**'“1  Wlf 
konnten. 

Lokale  Verhältnisse  machten  jedoch  diese  Aufs.'---  * 
unmöglich,  und  wir  mufsten  uns  begnügen,  die  0°°  ’"Jl. 
tilter  in  einer  Entfernung  von  wenigen  Metern  l-‘--kr  “ 
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Pumpstation  eituubauen,  während  die  Anschlufcleitung  durch 
gewöhnliche  Waschungen  rein  erhalten  werden  mutete. 

Ee  wurde  nun  Sorge  getragen.  Hufe  das  stark  belüftete 
Wasser  auch  Xeit  und  Gelegenheit  habe,  seine  Oxydation« 
produkte  utisxtwcheiden , wozu  die  teilweise  vorhandenen 
iirofseu  BeinwMserbeh&lter,  teilweise  die  vorhandenen  Gravi» 
laiii  nsrohrleitangen  dienen. 

Die  Wasserbeachaffung  und  Filtration  geschieht  nun  kurz 
irrfafst  in  folgender  Weise: 

Rohrbrunnen  von  *225  bis  300  mm  Durchmesser  und 
10  bis  42  m Tiefe  sind  in  einer  Entfernung  von  100  bis 
1Ö0  m seukrecht  zur  Wasserzuströmungsachse  eingebaut; 
mittels  komprimierter  Luft  von  3,5  Atm.  betrieben,  liefert 
jeder  96  bis  115  cbm  Wasser  pro  Stunde  und  erfordert  für 
jeden  Kubikmeter  gehobenes  Wasser  1,5  cbm  Luft  vom 
Drucke  der  Atmosphäre.  Das  Wnaser  gelangt  nun  mittels 
(inmtationsleitungen  nach  der  Plattentiltemnlage , wo  die 
ersten  Ausscheidungen  erfolgen.  Diese  Plattenfilter  werden 
nur  benutzt,  weil  sie  eben  schon  da  sind,  doch  würde  ein 
mit  grobem,  scharfkantigen  Schotter  gefüllter  Behälter,  der 
mit  zahlreichen  rauhwandigen,  seitlichen,  oberen  und  unteren 
Kulissen  versehen  ist,  seinen  Zweck  bedeutend  besser  er- 
füllen. 

Von  hier  gelangt  das  Wasser  nach  einem  der  Keinwasser- 
behälter,  in  welchen  den  Manganverbindungen  durch  16  bis 
24  Stunden  Gelegenheit  geboten  wird,  nachzuoxydieren ; diese 
Oxydation? produkte  scheiden  sich  dann  zum  gräteten  Teil 
ioi  Verbindung* rohre  zwischen  Behälter  und  Pumpen  schacht 
ab  und  werden  bei  gräteerer  Anhäufung  oder  beschleunig- 
terem Durchflieteen  des  Wassers  nach  den  Pumpen  mitge- 
riasen. 

Hinter  den  Pumpen  sind  nun  die  Hochdruckfilter  auf- 
gestellt,  welche  mit  einer  stündlichen  Leistung  von  10  cbm 
pro  Stück  da*  Wasser  von  den  restlichen  — in  demselben 
suspendierten  oder  mitgerissenen  — Beimengen  befreien. 

Von  den  Hochdruckfiltern  gelangt  das  Wasser  nach  dem 
städtischen  Zirkulationsrohmetz  mittels  einer  700  m langen 
Doppelrohrleitung  von  je  350  mm  Durchmesser ; diese  letztere  | 
ist  auch  in  eine  selbständige  Rücklauf  lei  tung  umgewandelt  | 
worden,  wodurch  man  in  der  Lage  iet,  die  hier  Vorkommen-  i 
den  Ablagerungen  durch  einfache«  Rückwärtswaschen  binnen 
wenigen  Stunden  und  ohne  jede  Betriebsstörung  zu  entfernen, 
waa  jährlich  zweimal  geschieht. 

Die  so  rekonstruierte  Filtration*anIage  arbeitet  seit  dem 
Jahre  1904  zu  unserer  vollkommensten  Zufriedenheit;  wir 
habeu  in  den  letzten  32  Monaten  das  Strafsenrohmetz  nie 
gereinigt,  haben  seither  nie  trübes  Wasser  in  unseren  Strateen-  | 
rohren  gehabt  und  nie  bei  den  zahlreichen  Untersuchungen 
Ablagerungen  irgendwelcher  Art  in  den  Röhren  gefunden, 
während  wir  vorher  mit  sehr  vielen  Unannehmlichkeiten  zu 
kämpfen  hatten,  abgesehen  davon,  dafs  wir  ca.  25°/0  des 
erzeugten  Wasser»  zu  Röhrenreinigungexwecken  verbrauchen 
muteten. 

Jetzt  werdet)  die  Hochdrucklilter  alle  10  bis  25  Tage 
- einmal  gewaschen,  d.  i.  wenn  der  Druckvcrlust  zwischen  Ein- 

1 lauf  und  Auslau!  auf  0,3  Atm.  steigt,  und  werden  hierzu 
*"  j*dwmal  für  einen  Filter  50  bis  BO  cbm  Wasser  verbraucht. 

Versuche  im  kleinen  haben  gezeigt,  date  unser  Tief- 

2 Wut, neu wasser,  welches  * deutsche  Härtegrade  besitzt,  durch 

**-•  Zuführung  von  Kalkmilch  in  da*  belüftete  Wasser  noch 

tutrgi scher  seine  Manganverbindungen  ausscheidet , doch 
r.  haben  wir  es  bisher  nicht  notwendig  gehabt,  durch  t.'hemi- 

kalten  irgendwelcher  Art  nachholfen  zu  müssen. 


& 


§ 136  des  (iewerbeuufal] Versicherungsgesetzes, 
eine  wirtschaftliche  Gefahr  für  die  Unternehmer. 

Von  Inspektor  J.  Johle,  Vomtand  de»  »tftdt.  Versicherungs- 
amte«, Manchen. 

Vielfach  Ist  die  Annahme  verbreitet,  dafa  «eit  Einführung 
der  Unfallversicherung  in  Deutschland  der  Unternehmer  allen 
Haft-  und  Bchadenersatzverbindlichkeiten  enthoben  ist.  Diese  An- 
nahme ist  aber  durchaus  anrichtig  Es  «oll  heute  mir  ein  be 
sondere«  Gebiet  herausgegriffen  werden,  um  da»  Unternehmertum 
auf  eine  Besteuerung  aufmerksam  zu  machen,  deren  Folgen  für 
das  Unternehmertum  von  gröFeter  wirtschaftlicher  Bedeutung  «ind 
und  auf  deren  Milderung  hinzu  wirken  alle  Unternehmervereini- 
gnngen  bestrebt  »ein  sollen.  Die  gesetzgebenden  Körperschaften 
erweitern  immer  mehr  und  mehr  die  soziale  Gesetzgebung,  l»e- 
lunten  da«  Gewerbe  und  die  Industrie  in  immer  steigendem  Mufite 
mit  Auagaben  für  die  Arbeitervernicboning.  Der  Opferwilligkeit 
de«  Unternehmertum«  mufs  aber  durch  die  Gesetzgebung  Berück 
«ichtigung  wirtschaftlicher  Interessen  de»  Arbeitgebers  gegenüber 
gestellt  werden.  Vielleicht  war  da«  Unternehmertum  bisher  .selbst 
I mit  Schuld,  dafs  die  eine  oder  andere  Bestimmung  noch  nicht 
eine  teitgernäfs«  Änderung  erfahren  hat,  mit  Schuld  deshalb, 
weil  di«  Änderungen  von  den  Arbeitgoborvereinigungen  noch 
nicht  mit  dem  notwendigen  Nachdruck  verlangt  wurden.  Dafs 
insbesondere  § 136  des  Gewerbennfallvcraicherungagwetzes  einer 
Änderung  bedarf,  werden  folgende  Ausführungen  ergeben. 

Nach  § 136  des  Gewerbeunfallversicherungsgosctse»  haften 
diejenigen  Unternehmer,  gegen  welche  durch  »trafrichterliches  Ur- 
teil festgestellt  worden  ist,  dafs  sie  einen  Unfall  vorsätzlich  oder 
durch  Fahrlässigkeit  mit  Aufsoraclitlassung  derjenigen  Aufmerk- 
samkeit, zu  der  sie  vermöge  ihre«  Berufes  oder  Gewerbe*  be- 
sonders verpflichtet  sind,  herbeigeführt  haben,  für  alle  Aufwen- 
dungen, welche  infolge  des  Unfalles  auf  grund  des  Unfaliver- 
«icherungageBetze«  oder  des  Krnnkeoversichernngsgeaetzc«  von 
Gemeinden,  Armenverbandon , Krankenkassen  und  sonstigen 
UnterstützungskaHsen  gemacht  worden  «ind. 

Die  RegreFsansprflche  bestehen  allerdings  nicht  bei  einfacher 
sondern  nur  bei  einer  sog.  «jualifizierten  Fahrlässigkeit.  Eine 
solche  liegt  dann  vor,  wenn  der  Unternehmer  zu  der  auFser  acht 
gel»NH«nian  Sorgfalt  vermöge  seines  Berufe«  oder  Gewerbe«  be- 
sonder« verpflichtet  war.  Dies  wird  in  den  hier  in  betracht 
kommenden  Fallen  meistens  zutreffen,  da  der  Unternehmer  stet« 
die  Pflicht  hat,  mit  entsprechender  Sorgfalt  den  Betrieb  und  dessen 
Einrichtungen  zu  Überwachen.  Bel  Entscheidung  der  Frage,  ob 
im  konkreten  Falle  der  Unternehmer  zu  der  nufser  acht  gelassenen 
Sorgfalt  besonder«  verpflichtet  war,  werden  vorwiegend  die  vom 
Bandeernte,  den  I^tidesregieruDgen  oder  den  BernfsgenoNsen- 
schaften  erlassenen  Unfallcerbütungsvoracbriften  oder  die  seitens 
der  Gcwcrlieinspektoren  ergangenen  Anordnungen  zugrunde  gelegt. 

Der  Unternehmer  ist  aber  der  Gefahr  selbst  dann  noch  nicht 
enthoben,  wenn  er  dies«  Anordnungen  befolgt.  Denn  mit  Erfüllung 
dieser  speziellen  Anordnung  ist  dsr  Unternehmer  noch  nicht  allen 
| Verpflichtungen  hinsichtlich  der  Anbringung  von  Schutzvorrich- 
tungen u»w  enthoben.  § 120a  der  Gewerbeordnung  macht  den 
Unternehmern  allgemein  zur  Pflicht,  die  Arbeit« räume,  Betriebs- 
Vorrichtungen,  Maschinen,  Gerätschaften  etc.  ao  einzurichten  und 
zu  unterhalten,  daF»  die  Arbeiter  gegen  Gefahren  für  Leben  und 
I Ge«undheit  soweit  geschlitzt  sind,  wie  es  die  Natur  de»  Betriebes 
gestattet 

Es  müssen  aieo  nach  dieser  Bestimmung  nicht  nnr  die  von 
besonderen  Organen  namentlich  bezeichnten  speziellen  Schutz 
tuaTsregeln  befolgt,  sondern  alle  jene  Schutzvorrichtungen  an- 
gebracht und  unterhalten  werden,  die  mit  Racksieht  auf  die  Be- 
schaffenheit des  Betriebe«  und  der  Betriebsatttten  nötig  sind,  um 
' Leben  und  Gesundheit  de»  Arbiter»  bei  einiger  balbweg»  ge- 
nügender Achtsamkeit  ganz  oder  wenigsten»  «oweit  zu  schützen, 
als  die«  nach  dem  Blande  der  Technik  möglich  erscheint.  Den 
Drucksachen  de»  allgemeinen  Deutschen  Veraicherungavereius  in 
Stuttgart  ist  ein  hier  sehr  bezeichnender  Full  zu  entnehmen.  Das 
dort  im  Auszüge  wiedergegebene  landgerichüiche  Urteil,  da»  sich 
aut  t2Da  der  Gewerbeordnung  stützt,  sagt  »Die  Ausführung  des 
’ Verteidigers,  es  fehle  am  ursprünglichen  Zusammenhänge  zwischen 
' dem  Unfälle  und  der  Unterlassung  des  Angeklagten,  weil  die 
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Fabrikinspeklion  nur  die  Anbringung  eines  AnfUcgehakens  auf 
einer  Seite  der  oberen  Scheibe  ungeordnet  habe,  der  Unfall  aber 
durch  diese  Kernteilung  nicht  ausgeschlossen  gewesen  wäre,  ist 
nicht  stich  ballig.  Für  den  Tatbestand  der  fahrlässigen  Körper- 
verletzung kommt  es  nicht  darauf  an,  was  die  Fabrik  - 
inapektlon  verlangte-  Es  war  Sache  des  Angeklagten,  daa  zur 
Verbinderang  des  Unfalles  Erforderliche  vorzukehren  selbst  ohne 
Anweisung  der  Fabrikinapektion  und  hievon  unabhängig  « 

Die  Folge  der  Verurteilung  de#  Unternehmers  in  dleaer 
Sache  war,  dafs  die  betreffende  Berufsgonoasenscbaft  gegen  den 
Unternehmer  einen  Ersatzanspruch  von  rund  M.  5000  erhob,  der 
beglichen  werden  mufate.  Dieser  Fall  seigt  deutlich,  dafa  leicht 
ein  Industrieller  auch  bei  vorsichtiger  Gcechäftsleitung  ersatz- 
pflichtig werden  kann.  Ine  (««wicht  füllt  noch  ganz  heeonden», 
dafs  ein  Ersatzanspruch  nicht  wegen  mitwirkender  Fahrliesigkeit 
de«  Verletzten  xurQckge wiesen  werden  kann. 

Während  Tor  der  Novelle  tu  dem  Uofallvendcherungftgeactx 
vom  30.  Juni  1900  auch  die  Ersatzansprüche  der  Berufsgonossen- 
achaften  von  der  strafrechtlichen  Verurteilung  des  Unternehmers 
abhängig  waren,  ist  seit  dieser  Zeit  die  Haftung  des  Betriebe 
unternehmen*  gegenüber  den  BerufsgcnoDSenachaften  erweitert, 
indem  die  Haftung  nicht  mehr  abhängig  ist  von  der  strafrecht- 
lichen Feststellung  der  Schuld  de«  Unternehmers.  Wenn  also  die 
Genossenschaft  glaubt,  dafs  eine  fahrläsaige  Handlung  dea  Unter- 
nehmer« den  Unfall  herbeigeführt  oder  mitverursacht  hat,  ao 
kann  sie  auch  ohne  vorausgegangene  strafrechtliche  Verurteilung, 
ja  sogar  bei  vorliegendem  etwa  auf  mangelndem  subjektivem 
Verschulden  beruhendem  Freispruche  den  Ersatzanspruch  geltend 
machen,  der  dann  im  Streitfälle  nicht  von  dem  Straf-  sondern  dem 
Zivilrichter  zu  prüfen  ist.  Hierin  liegt  natürlich  eine  we«entliche 
Erweiterung  der  Ilaftungaverbindlichkeit  der  Unternehmer. 

Die  Höhe  der  Kegrefsanaprüche  bestimmt  sich  nach  der 
Höhe  der  Aufwendnngen,  welche  die  Berufagenoasenschaften, 
Gemeinden,  Artnenverbände,  Krankenkassen  und  aonaiige  Unter- 
atützungakassen  auf  grund  dea  Unfall veraicherungageaetzes  gemacht 
und  in  Zukunft  zu  machen  haben. 

Wenn  beispielsweise  in  einer  Mühle  ein  Gehilfe  einen  Unfall 
erleidet,  weil  der  Unternehmer  eine  schadhafte  Sicbernngavor- 
richtung  nicht  aogleich  wieder  in  ordn ungern äfsigen  Zustand  ge- 
bracht hat,  so  hat  dieser  Unternehmer  der  Krankenkasse  die  Auf- 
wendungen der  ersten  13  Wochen  und  der  Berufsgenoesenschaft 
die  Auslagen  des  Heilverfahren«  vom  Beginne  der  14.  Woche  and 
die  zu  gewahrenden  Rentenbeträge  tu  erstatten.  Angenommen, 
der  Arbeiter  verdiente  in  dem  dem  Unfälle  vorausgegangenen  Jahre 
bei  270  Arbeitstagen  M.  1296.—,  so  berechnet  Bich  folgende 

Vollrente : =»  M-  4.80  durchschnittlicher  Arbeitsverdienst. 

210 

4.80  X 30°  = 1440  JahresarbeitsverdienBt,  welcher  der  Renten- 
berechnnng  zugrunde  zu  legen  ist.  Die  Vollrente  beträgt  66*/» •/, 
ans  dieaer  Summe,  also  pro  Jahr  M.  960—  odor  M.  80. — 
pro  Monat. 

Hätte  der  Arbeiter  das  rechte  Rein  verloren,  so  müfste  der 
Verletzte  nach  den  allgemein  bestehenden  Entechädtgungsgrand- 
aäuen  eine  70proz.  Rente  erhallen,  also  M.  672,—  pro  Jahr  oder 
M.  66  — pro  Monat.  Diese  müfste  auf  Lebensdauer  durch  die 
Genossenschaft  bezahlt  und  von  dem  Unternehmer  dieser  ersetzt 
werden-  Die  Haftungsverbindlichkeiten  dea  Unternehmers  können 
Bber  noch  viel  weiter  geben  Wenn  z.  B.  der  im  gegebenen  Bei- 
spiele genannte  Verletzte  nach  einigen  Jahren  infolge  des  er- 
littenen Unfalles  stirbt,  — wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  der  Tod  in 
mittelbarem  oder  unmittelbarem  Zusammenhänge  steht  mit  der 
seinerzeit  zugexogenen  Verletzung  — so  hat  die  Genossenschaft 
die  Hinterbliebenenrente  anzuweisen  und  zwar  für  die  Witwe  anf 
Lebensdauer  und  für  die  vorhandenen  Kinder  bis  zum  zurück- 
gelegten  15  Lebensjahre.  Die  Rente  beträgt  für  die  Witwe  und 
jedes  Kind  20®/*  de»  Jnhreaarbeiteverdlsnste*.  Im  angeführten 
Falle  würde  sich  eine  Kente  von  jährlich  M.  188.—  oder  monat- 
lich M.  24  — auf  den  Kopf  Jer  Hinterbliebenen  berechnen.  Für 
die  Hinterbliebene»  wäre  also  eine  Gesamtentschädigung  von 
jährlich  M.  864  — oder  monatlich  M 72  — zu  bezahlen  Dazu 
käme  ein  Sterbegeld  von  M.  96  -.  Unter  Umständen  n.ufs  auch 
an  Eltern,  Grofseltern  und  Enkel  eine  Rente  bezahlt  werden. 

Würde  der  Verletzte  infolge  des  Unfalles  nicht  nur  völlig 
arbeitsunfähig,  sondern  wie  bei  Erblindungen,  Lähmungen  fremder  | 
Wart  und  l’tfcge  bedürftig,  so  mnfs  der  volle  Jahrpsarbeitaverdienst 


als  Rente  angewiesen  werden  ln  unserem  Beispiel«  »bTO 
jährlich  M-  1440  — oder  monatlich  ii.  120  — Rente  «uwe*«. 

Und  für  all'  diese  Aufwendungen  hätte  der  IntemHar 
aufzukomtnen. 

Dabei  fällt  aber  noch  ganz  beflondsr*  int  (»eekht,  ihfe  jj, 
Genossenschaften  als  Ersatz  den  Kapitalwert  der  Reale»  fet-^ 
können. 

Welche  Summen  von  dem  Unternehmer  bei  der 
sierung  gefordert  werden  können,  zeigen  folgende  exn  Bo» 
versichern ngsamte  in  der  Bekanntmachung  vom  5.  Febnu  ]*8| 
gegebenen  Berechnungen-: 

1.  Unfall  17.  März  1893.  gesetzlicher  Rentenbeginn : II  Jui 
1893;  der  Rentenempfänger  ist  am  17.  Juni  11193  43  vc.>  ;,:r, 
all;  Höbe  der  Kente  am  1.  Januar  1894:  M.  600  jährlich  Lf u 
rentenwert  M.  5,77.  Deckungskapital  &00  X 5,71  =»  M.28&, 

2.  Unfall  9.  Juni  1890:  gesetzlicher  Re.atenbeg-.on  ).  Sep- 
tember 1890;  der  Rentner  ist  am  9.  September  1890  34  «AiJitn 
alt;  Höhe  der  Rente  am  1.  Januar  1894  noch  M.  €00 ; kga 
rentenwert  M.  10,68.  Deckungskapital  fiOO  X M.  1(1,68  = M-  <£i 

3.  Unfall  17.  Dezember  1888.  gesetzlicher  ReotezWau 
19.  März  1H89;  der  Rentenempfänger  ist  am  19  Man  1889  % sei« 
Jahre  alt ; Höhe  der  Rente  am  l.  Januar  noch  M 200-  Ka; rz. 
rentenwert:  M.  10,68;  Deckungskapital  600  X M.  10,68  = M jj>, 

Es  könnte  vielleicht  der  FJuwand  erhoben  werden,  di&l* 
deutender«  Haftungaverbindlichkeiten  doch  eins  Sellenbe.:  «t: 
werden.  Dem  ist  nicht  so.  Man  nehme  doch  nur  eiaaul  i««® 

| vorhin  genannten  Vereine  herausgegebeoe  Sammlung  der  «* 

I schädigten  Fälle  zur  Hand  und  man  wird  geradezu  tinr  r 
I schreckende  Zahl  von  auf  § 136  des  GewerbeuafallrenicieTi» 

| gesetzes  und  der  gleichen  Bestimmungen  der  übrigen  UoWIrw 
siclierongsgesctze  beruhenden  Schadenfälle  mit  ganz  bedmsiui 
Ersatzsummen  finden.  Neben  dieser,  allerdings  bedeaw&i*« 
Versicherungseinricbtang  bestehen  in  Deutschland  noch  r.tn  gr.A 
Anzahl  von  VersichernngsgeaellBchaften,  deren  Materiai  wähl  ui 
mit  solchen  Fällen  gespickt  sein  wird. 

Nur  einige  wenige  in  industriellen  Betrieben  ereignete»  File 
sollen  hier  aus  der  geuannten  Sammlung  angelegen  werdet 

ln  einem  DampfBägewerk  in  Bruchsal  kroch  lam  SthmuH 
des  M&schinengetriebes  ein  Arbeiter  unter  eine  TraDiBnctbxuvne 
Der  Arbeiter  wurde  von  einem  Schrauben  knöpf  der  Welk  ix 
Halstuch  erfafst  und  erdrosselt  Weil  dieser  Schraubeakcopf  jii 
verkleidet  war,  wnrde  der  Unternehmer  verurteilt  Er  bi«  u 
die  Genoasenschaft  M.  4000  zu  zahlen. 

ln  dem  Maschinenranme  der  Tb.scben  Ziegelei  io  Dwk 
verunglückte  ein  Arbeiter  dadurch,  dafs  er  durch  einen  stnl- 
failenden  Fahrstuhl  so  schwer  verletzt  wnrde,  daf*  er  iaf  du 
rechten  Seite  gelähmt  ist  und  die  ßpracbe  fast  völlig  verloren  U 
Der  Unfall  entstand  dadurch,  dafs  die  znm  Abschlaf»  der  Fih* 
stuhlöffnung  dienende  Schranke  nicht  geschlossen  war  dd!  iß 
Arbeiter  trotz  der  Warnung  »Durchgang  verboten«  durch  die  Fiir 
Stuhlanlage  trat.  Daa  Landgericht  wies  die  Klage  wegen  Ohr 
wiegenden  eigenen  Verschuldens  dea  Arbeiters  ab,  vom  »ngtrtffei« 
Oberlandeagericht  aber  wurde  der  Klage  stattgegeb« 
mangelhafter  Anweisung  und  Überwachung  de«  den  Fzhneiul  lä- 
dierenden Arbeiters.  Der  Unternehmer  hatte  an  dis 
schaft  M.  11600  zu  bezahlen.  Insgesamt  traf  ihn  mit  PN** 
kosten  etc.  ein  Schaden  von  rund  M.  18000. 

Solche  Haftungaverbindlichkeiten  sind  zweffello?  «« 
wirtechaftlicbe  Gefahr  für  das  Unternebmertnm  und  w wirft  »u 
denn  doch  die  Frage  auf,  ob  sulche  einschneidende  Beihmmar« 
unbedingt  notwendig  eind  und  ob  die«ea  System  der  HintanbiUtN 
von  Schädigungen  des  Arbeiters  volkswirtschaftlich  empfchr» 
wert  ist. 

Die  Unfallverhütung« Vorschriften  der  Uerufsgetwwn«1- 
sehen  je  nach  der  Art  dea  Betriebes  verschieden»  * 
wesentlichem  Bchntzninfsregeln  vor.  Zahlreiche  B<inde*nit«l*fcut- 
machangen  gelten  für  gewisse  Betriebe  nnifassendp  ionthrlK 
Die  Fabriken  und  Gewerbein»pektoren  ordnen  io  zzbb*“11“ 
Fällen  besondere  oder  allgemeine  Einrichtungen  an-  l''*1 
nahmer  leiden,  das  darf  wohl  gesagt  wenlen,  unter  der  D*>  * 
vielen  Auflagen,  streben  aber  erfahrungsgemäß  •»  «•‘4*®*^ 
darnach,  alles  zur  Vermeidung  von  Unfällen  ErfortMW1*  ,c 
tätigen.  Die  Statistik  beweist,  dafa  weit  mehr  Unfälle  *a^_ 
Verschulden  der  Arbeiter  als  auf  «fas  der  Untcrnebmvr  *u 
inführwn  sind 
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l'nterläfet  der  Unternehmer  die  Anbringung  von  vorge- 
»brtebvnea  Schutzmnfsregeln,  so  ist  er  er  hon  deshalb,  gleirhgiltig 
nti  gicb  «in  Unfell  ereignet  hat  oder  nicht,  «trefber.  Hat  der 
Uoirrnehmer  vorsätzlich  oder  fahrlässiger  Weiae  einen  Unfell 
h«rbeigeführt,  so  verfallt  er  dem  Strafrichter  wegen  vorsätzlicher 
oder  fahrlässiger  Körperverletzung  oder  gar  Tötung.  Diese  Folgen 
fciftd  von  allen  Unternehmern  gefürchtet  and  werden  za  vermeiden 
flieht  Stande  die  beabsichtigte  vorbeugende  Wirkung  im  Ver 
baltnia  za  den  schweren  wirtschaftlichen  Folgen  des  § 136  des 
i;evrr'ueiinfa]lrersicherungsgeBetsee,  so  könnte  schwer  dessen 
Fusienzberechtigung  bezweifelt  werden.  Die  dem  § 136  zugedachte 
Wirkung  besteht  in  der  Tat  nicht  in  so  hohem  Mafse,  dafs 
die  Nachteile  dadurch  aufgehoben  würden.  Ke  darf  wohl  die  Be- 
iitoptcng  aufgestellt  werden,  dafs  nur  in  geringem  Umfange  die 
Fercht  vor  den  Folgen  de»  § 13C  mit  beitragt  zur  Verhütung  von 
Unfällen;  denn  nur  ein  kleiner  Teil  von  Unternehmern  hat,  wenn 
&berhsnpt,  von  der  Existenz  dieser  Bestimmung  Kenntnis,  den 
nebligen  Überblick  (Iber  die  weittragenden  Folgen  dieser  Haftung« 
bwtlmmung ; den  wenigsten  Unternehmern  schwebt  die  sie  stets 
umgebende  Gefahr  des  $ 136  vor  Angen.  Ein  schlagender  Beweis 
für  dieee  Behauptung  ist  die  immerhin  noch  geringe  Zahl  der 
(e$en  die  Schäden  aus  § 136  versicherten  Unternehmer 

ßvi  der  gröfsten  und  infolge  der  für  die  Versicherten  aufeerst 
tüaKigen  inneren  Organisation  bestens  feingeführten  Versicherung«- 
einrichtuug,  die  eigentlich  als  Vater  aller  anderen  gellen  kann, 
dem  Deutschen  Yeraicherungaverein  in  Stuttgart,  sind  zurzeit  rund 
ÄOOQ  berufrgenossenschaftliche  Betriebsunternehmer  versichert. 

.bi«  Landwirt«  sind  in  dieser  Zahl  nicht  inbegriffen  ; solche  ge- 
hören 116000  genanntem  Vereine  an). 

Nach  einer  Zusammenstellung  des  Dr.  Mau  es  in  seinem 
Werke  »Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der  Haftpflichtver- 
sicherung« hat  d?r  genannte  Verein  mehr  Veraicherte  ale  alle 
»deren  Versicherungageaellachaften  zusammen.  Angenommen,  die 
Zahl  der  bei  allen  anderen  Versicherungsgesellschaften  versicher- 
ten Unternehmer  betragt  auch  96000.  so  ergibt  sich,  dafs  190000  : 
Gewerbetreibende,  die  Gefahr  des  § 136  erkennend,  sich  versichert 
haben.  Die««  im  Verhältnis  zur  Gesamtheit  aller  Versicherungs- 
Pflichtigen  Gewerbetreibenden  des  Reiches  rund  1'/»  Millionen) 
nicht  besonder«  bedeutende  Zahl  beweist  doch  deutlich,  dafs  das 
l uttrnehmertnm  heute  noch  wenig  aufgeklärt  ist  Ober  die  in  den 
UtdtUversicherungsgesetxen  begründeten  Verbindlichkeiten  zum 
Schadenersatz  Freilich  hat  der  Unternehmer  heutzutage  für  alle 
möglichen  Versicherungen  oft  fast  unerschwingliche  Ausgaben; 
allein  die  Kenntnis  der  seine  wirtschaftliche  Existenz  geradezu 
bedrohenden  Gefahr  wQrde  den  Unternehmer  unter  Hintansetzung 
»derer  Bedürfnisse  sicherlich  dazu  führen,  sich  gegen  dieselben 
tu  sichern.  Da  aber  diose  Kenntnis,  wie  erwiesen,  mangelt,  kann 
— 1 den  angeführten  Bestimmungen  der  Unfall veraicheroogsgesetxe 
r*  J die  »gedacht«  vorbeugende  Wirkung  nicht  zugeetanden  werden,  und 
damit  fallt  auch  die  Notwendigkeit  für  deren  ungesebwaebte 

i ä uf  Aufrechterhaltung. 

Wir  wollen  mit  unseren  Ausführungen  nicht  sagen,  dafs  der 
Sj  Verhütung  von  Unfällen  weniger  Aufmerksamkeit  geschenkt 
31*  weiden  soll  wie  bisher.  Im  Gegenteil,  auch  wir  erblicken  in  der 
•: & * Hintsnhaltung  von  Unfällen  eine  ernHt  tu  nehmende  Aufgabe,  die 
»bor  such  mit  anderen  Mitteln  als  den  Folgen  dea  § 136  erfüllt 
weiden  kann, 
öi 

Tätigkeit  des  Laboratoriums  der  städtischen  Gas- 
anstalt in  Königsberg. 

Ctser  die  Tätigkeit  des  chemischen  Laboratoriums  der  städti 
* -r  *ch»n  Gasanstalt  in  Königsberg  i.  Pr.  im  Geschäftsjahre  1905  06 

ir:  bringt  der  Verwaltungsherlcht  der  Gasanstalt  interessante  Mlttei- 

]*V  langen,  die  wir  nachstehend  wiedergeben. 

Im  Laufe  de*  Berichtsjahres  worden  Durchachnitlsmuater  von 
19  Dampferladungen  Kohle  auf  Feuchtigkeit  und  Asche  untersucht. 
,ri:  - Die  Feuchtigkeit  schwankte  zwischen  0,78%  und  2,15®/,,  der  Ge- 

jtc-»  halt  an  Aache  zwischen  6,10*/«  und  10.B5*  * der  Gehalt  an  Grus 

U and  Kohlenstauh  zwischen  12,4%  und  19,4 c , ITobeweise  gelangten 

& itn  März  und  April  1905  je  ein  Dampfer  Lambton-  und  Wearmouth- 

kohle  zur  Vergasung;  es  wurde  hier  je  eine  Durcliacbnittspfobe 


aus  den  je  olf  leichtern  untersucht,  in  welche  hinein  die  Dampfer 
gelöscht  waren.  Die  Feuchtigkeit  betrug  bei  Ijtmbtonkohle  0,44 
bis  2,94*  0,  bei  Wearmonthkohle  1,83  bis  2,89%,  der  Aschegebalt 
5,30  bis  10,94  % bzw.  3,80  bis  11,86%.  Grus  und  Staub  wurden 
gefunden  10  bis  17 h*w  9.5  hie  19"  0. 

Die  Ausbeute  an  Gas,  Koke,  Teer,  Ammoniak  und  Cyan  wurde 
mittele  zahlreicher  Analysen  festgesttdlt  und  die  Wertbeetimtniing 
des  gewonnenen  Gase«  durch  Analyse,  Heizwert-  und  Leuchtkraft- 
meeaung  vorgfenoinme».  Die  Kohlen  wurden  nicht  nur  für  eich, 
sondern  auch  gemischt  einer  Probe  Vergasung  unterworfen.  Die 
Ergebnisse  wurden  zu  einer  ausführlichen  Wirtschaftlichkeit«- 
herechnung  vereinigt.  Der  Wasaergehalt  der  vergasten  Kohle  wurde 
täglich  bestimmt,  die  Feuchtigkeit  »chwsnkte  zwischen  0,61  und 
13,31  %.  Der  Kohieneäuregehslt  der  Abgase  und  Generatorgase  tu 
den  Retortenöfsn  wurde  häufig  bestimmt  und  nach  den  Ergeb- 
□ iseen  die  Lufteinstellung  der  Ofen  bewirkt-  Die  Kokwiusbeute 
bestimraungen  wurden  wöchentlich  zweimal  an  je  einer  unteren, 
mittleren  und  oberen  Retorte  bestimmt.  Der  Wirkungsgrad  der 
Cyatt-  und  Ammoniak  Wäscher  wurde  häufig  geprüft,  auch  wurden 
im  Rohgas  häufig  Teer,  Ammoniak  und  Cyan  bestimmt.  Die  Reini- 
gung <ieft  Kesselspeisewassers  konnte  mit  einem  Zusatz  von  2,0 
bis  5 kg  Soda  für  einen  Kessel  wie  im  Vorjahr  in  genügender 
Weine  durch  geführt  werden. 

Für  Verkait (»zwecke  wurdon  aus  480  Abfuhrposten  Koks  ver- 
schiedener Horten  Durchechnitlsmuetcr  zur  FouchtigkoitabesUtn- 
mung  entnommen.  Für  den  Verkauf  von  Ammoniak  wurde  in 
25  Mustern  Rohw&sser  und  3 Mustern  Cyanprefagut  der  NH,  Gehalt 
bestimmt;  derselbe  schwankte  zwischen  23,60  und  15,036 % bzw. 
9,04  und  10,066%  ln  denselben  3 Mustern  Cyanprefsgut  schwankte 
der  Gebalt  an  Berlinerblau  zwischen  66  und  66,25%  Das  bei 
der  Verarbeitung  des  Cyanschlammes  auf  Prefflgut  erhaltene 
Schwefelsäure  Ammoniak  enthielt  23,37  bis  35,14%  NH,.  Es  gelang 
stets,  ein  welfses  Salz  zu  erhalten. 

Das  zur  Stadt  abgegebene  Gas  enthielt  im  Jahresdurchschnitt 
1,86  Vol--%  CO,,  74,40  g Schwefel  und  0,09  g Ammoniak  in  100  cbm. 
Es  zeigte  itn  Normalargandbrenner  bei  180  1 stündlichem  Verbrauch 
11)93  HK  I^euchtkraft,  halte  ein  spezifische»  Gewicht  0,4301  und 
einen  unteren  Heizwert  von  4812  WF.  hei  0°  und  760  mm  Es 
hatte  folgende  chemische  Zusammensetzung: 

1,98%  Kohlensäure, 

1,98*,',  unge«.  Kohlenwasserstoff«, 

0,72  % Sauerstoff, 

10,17°/,  Kohlenoxyd, 

22,26%  Methan, 

56,58%  Wasserstoff, 

7,11%  Stickatoff  (Differenz), 

100,00%. 

Die  Messungen  der  Photometrischen  Station  ergaben  im  Mittel 
1,70  Yol.-%  CO,  und  10,64  HK  Leuchtkraft.  Neun  Glühkörpersorten 
verschiedener  l-'irmen  wurden  auf  Leuchtkraft  und  Haltbarkeit 
geprüft.  Sechs  Gaskocher  verschiedener  Bauart,  ein  Gasbadeofen 
wurden  auf  ihre  Nutzleistung  geprüft.  — An  Tier  Öfen  wurdon 
Tewperaturmeseungen  Torgenommen. 

Ferner  wurden  folgende  Untersuchungen  ausgefflhrt:  Vier 
Master  Karburieröle,  verschiedene  Schmieröle  and  Schmiermittel 
für  den  Betrieb,  drei  Muster  Eisenvitriol  und  sechs  Durchschnitts- 
muster  de«  gelieferten  Eisenvitriols,  ein  EiMQOXydschlsmm,  ver- 
schiedene Gasreinigungsmassen,  ein  bleifreier  Rotkitt,  je  eine  Probe 
Kaolimumd,  Blei,  Schwefelsäure  and  ein  DurchschnlUsrnuster  aller 
gebrauchten  Gasreinigungsmasaen.  Ein  Ansatz  in  dem  Abzugsrohr 
eines  Gasofens  bestand  im  wesentlichen  aua  Oxyden  des  Zinks 
and  Eiaene. 

Es  wurde  ferner  eine  Analyse  des  Generatorgase«  sämtlicher 
Öfen  vor  und  nach  der  Füllung  und  in  der  Zwischenzeit  durch- 
geführt. Es  wurde  nach  der  Füllung  eine  geringe  Anreicherung 
von  CO  und  H, , dagegen  eine  gering«  Verminderung  der  CO, 

festgrateilt 

Bei  einem  Versuch  zur  Feststellung  von  Unterschieden  in 
der  Rfeschaffenheit  des  Miechgase«,  wenn  das  Wa»»ergas  in  dte 
Retorten  oder  in  die  Vorlagen  geleitet  wird,  konnten  wesentliche 
Unterschiede  in  Heizwert  und  Leuchtkraft  des  Gase«  nicht  fest- 
gestellt  werden. 

Es  wurden  hier  ferner  durch  eingehende  Versuche  die  Leucht- 
kraft von  Kohlengas  und  Wassergn*  in  Mischungen  für  Glühlicht- 
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kOrper  im  Aufträge  <]«r  Lichtmefskotniniaaion  de«  Deutschen  Ver- 
ein« ron  Gm  und  Wa«*errachmän»ern  festgestellt.  Eine  Zusammen- 
«teliung  schon  früher  hier  Angestellter  Versuche  über  den  Heiswert 
desselben  bsw.  die  tatsächliche  Ausnutzung  desselben  in  den  ge- 
bräuchlichen Heizapparaten  und  Herden  für  Gas,  Petroleum,  Spi- 
ntu«,  Kohle  und  Kc>k«  ergab  folgende«  Resultat  in  Geldwerten 
ausgedrückt  1 1 Wasser  von  20*  auf  100*  tu  erhitzen  kostet  in 
den  gebräuchlichen  Apparaten  bsw.  Herden  bei  Anwendung  von 
Gm  Petroleum  Bpiritu»  Kohle  Koks 

0,384  Pf.  0,521  Pf.  1,118  Pf.  0,400  Pf.  0,390  Pf., 

wenn  die  Preise  für  1 cbm  Gas  12  Pf.  betragen,  für  1 1 Petroleom 
(810  g;  20  Pf.,  für  1 1 Spiritus  40  Pf. 

l>ie  1 «ldechen  Versuche,  betreffend  Reinigung  des  Gases  auf 
namem  Wege,  wurden  fortgeeetzt.  Die  für  diese  Art  der  Gaareini- 
gung  geeigneten  Apparate  sind  jetzt  so  weit  vervollkommnet,  dafe 
die  Einführung  für  die  Reinigung  in  Betracht  gezogen  werden  kann. 

lia  wurde  dann  noch  in  dem  letzten  Vierteljahr  dee  Betriebs- 
jahree  versuchsweise  die  Gasbereitung  aus  Müll  [Hans-  und  Küchen- 
uiüll)  vorgenommen,  Die  Vergasung  geschah  in  vier  Vergasung« 
und  zwei  Zersetzungeretorten.  Die  in  ersterem  entwickelten  GaBe 
wurden  durch  die  mit  Kok«  beschickten  Zeraetzuugsretorten  ge 
leitet,  um  die  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  überxuführen.  Die  Zer  j 
setzungaretorten  wurden  auch  gelegentlich  mit  Koke  und  Eisen-  , 
feilsptneu  beschickt.  E«  konnte  hierbei  eine  ein  wenig  bessere  I 
Reduktion  der  Kohlensäure  beobachtet  werden.  Dieser  Vorteil  i 
konnte  aber  die  Erschwerung  des  Betriebes  nicht  ausgleichen.  die  j 
dadurch  entstellt,  dafe  eine  derartig  beschickte  Retorte  eich  bald  i 
verstopft  und  dem  Ga«  keinen  Durchgang  mehr  gestattet. 

Es  wurden  an«  1UCJ0  kg  Müll  erhalten  86,97  cbm  Gaa  mit 
einem  unteren  Heizwert  bei  20°  von  2684  WE  mit  2,83  g NH,  und 
115,0  g Fet  Cy„  in  100  cbm,  ferner  633  kg  Rückstände  mit  82,5% 
Asche  und  1,04%  Feuchtigkeit.  Zur  Unterfeuerung  wurden  ver- 
braucht für  1000  kg  .Müll  259,7  kg  Koka,  für  1 cbm  Ga*  3 kg. 
Durch  diesen  hohen  Verbrauch  an  Koka  ist  die  Rentabilität  eine 
schlechte. 

Durch  einen  Vergasungs verfluch  von  Klärschlamm  der  Kanali- 
sation im  W assergasgenerator  sollte  festgesiellt  werden,  oh  sich 
ein  Ga*  erhalten  liefse,  das  zum  Betrieb  von  Gaskrnftmaschineu 
geeignet  sei-  Die  Frage  konnte  bejaht  werden. 


Brennbare  Bestandteile  im 


Gl 


*/. 


47.25 


Oberer  Heizwert  des  Gases 

In  WB 

Unterer  Heizwert  des  Gases 

in  WE 

Gasausbeute  im  cbm  für  1 t 
Kohle 


Dampfverbrauch  im  Generator 
pro  kg  Kohle  ...  kg 
Davon  zersetzt  in  Prozenten 
Unterwind  in  cbm  bei  0*  und 
760  mm  pro  kg  Kohle  . . 
Verhältnis'. 

Sauerstoff  aus  dern  Dampf 
Luftaauerwtoff 


Anmioiiuunsulfat  im  Gaa  pro 
t Kohle kg 


Verhältnis  des  Nutzeffektes 
elnschl.  des  Dampfes  für 

das  Geblase 

Verhältnis  des  Nutzeffektes 
einecbl.  des  Dampfe«  für  das 
Gebläse  und  die  Wascher 


47, Ui  44,7b  Oft  ti,ji 


1690  1890 


1M0  1570  Ufo 

1570  149)  H38  Mg 
3860  3820  XflO  i «01  mo 


1585 


0,45 

87,4 


0,56 

80,0 


Ui  1# 
M.0 


2,45  2.2  2,3  »,3  «g 


0,50  0,82  0,65  <1,75  «* 


17,6  20.0  Hfl  29,4  Ü}. 


0.778  0,76<»  0,727  0.701  0.« 


0,715  0,687  1 0,660  tyWü  iifU 


Der  Druck  der  gesMt  igten  Gebläseluft  unter  dem  B«tf*A,xiiifct 
bei  Tag  von  70  bis  150  mm,  bei  Nacht  von  20  bis  00  am  Vtur 
sttule.  Das  Ga«  von  den  Überhitzern  variierte  in  der  Tenijenm 
bei  Tag  von  170  bla  270°,  bei  Nacht  von  36  bi«  180*.  Di«  Qotfik 
des  erzeugten  Gases  nimmt*  wie  die  Tabelle  zeigt,  mit  stejtiUtt. 
Dampf  verbrauch  ab,  seine  Menge  wachst,  doch  fällt  stdik 
Gesamteffekt  mit  der  Qualität.  Mit  dem  Steigen  der  DzajfertiL* 
wird  das  Gus  reicher  an  W&H*er*(off  und  Kohlendioxyd, abtMife 
ärmer  an  Kohlenoxyd,  die  Temperatur  der  Vcrbrennun|jHnof  wirf 
also  durch  den  Dampf  herabgesetzt.  Unter  den  Versochsbefsofutpi 
fiel  der  thermische  Effekt  der  Anlage  von  71*5  auf  00,4* ndsdn 
Steigen  der  Geblftaelufttetnperatur  von  60  auf  80*.  Wir«  ntrlmd 
dampf  der  Gebläseluft  zugesetzt  worden,  «o  wäre  der  Effekt  ui 
68,7  auf  57,8%  gefallen.  Aber  selbst  wenn  nur  Abdinpf  hi* 
benützt  werden  können,  wäre  der  Effekt  von  71,5  auf  06%gilili» 
'.En  wurde  nur  bei  60  und  85“  Abdampf  zugesetzt '>  Der  Pup 
setzte  also  den  Effekt  herab,  mit  geringeren  Dainpfmenpn  küint 
jedoch  des  Schlacken»  wegen  nicht  gearbeitet  werden.  Sith  Ai 
aicht  der  Verfasser  soll  man  nur  dann  mit  möglichst  viel  Iunji 
arbeiten,  wenn  man  hauptsächlich  Ammoniak  gewinnen  will,  fr 

_ , einer  Wimltemperatur  von  80"  worden  nahezu  50%  des  Kobke- 

seine  Eignung  für  Heizzwecke  und  auf  dem  allgemeinen  und  I Stickstoffs  als  Ammoniak  gewonnen.  Will  man  mit  der  Astmozul 


Literatur. 

Dampf  Im  Generatorbetrieb.  Von  W.A.Bone  und  K Vor  non 
Wheeler.  Die  Verfasser  stellten  im  Mai  und  Jnni  vorigen  Jahre« 
an  den  Generatoren  der  Eisen-  und  Stahlwerke  von  Monks, 
Hall  dt  Co.  in  Wnrrington  Versuche  ober  den  Einiiufs  an,  welchen 
die  Veränderung  de«  Verhältnisses  zwischen  Luft  und  Dampf  im 
Unterwind  der  Gaserzeuger  auf  die  Zusammensetzung  de«  Gnsea 


thermischen  Nutzeffekt  der  Generatoren  hat.  Die  Untereuc.hu ngen 
umfafsten  fünf  Versuchsreihen,  deren  jede  eine  Woche  in  Anspruch 
nahm.  Wahrend  dieeer  Zeit  arbeitete  die  Anlage  gerade  wie  sonst, 
nur  wnrde  von  Woche  zu  Woche  der  Dampfgehalt  de«  Unterwind« 
gesteigert,  indem  die  Temperatur  der  mit  Wusserdampf  gesättigten 
Loft  von  60  bis  80*  in  Absätzen  von  Je  5*  erhobt  wurde.  Dabei 
kanten  die  Verfasser  zu  folgenden  Resultaten 


Temperatur  de»  gesättigten 

Unterwinds 

Kohlen  verbrauch  im  Generator 

60’ 

66" 

70° 

75° 

80" 

pro  Stande  ....  kg 
Kohlenverhraucb  de«  Kessel» 

810 

725 

710 

729 

673 

pro  Stunde  ....  kg 
Kohlen  verbrauch  für  den  Gene- 

102 

9lfi 

121 

146 

170 

ratordiunpf  pro  Stunde  kg 

— 

— 

33.5 

51,7 

84,0 

Gesamtkohlenstoff  • Verlust  % 

5,8 

7,8 

8.1 

7,1 

8,4 

Mittlere  Zusammensetzung  de* 

Generatorgases: 

Kohlendioxyd  ...  % 

5,25 

6,96 

9,15 

11,65 

13,25 

Kohlenoxyd  ...  • 

27,30 

25,40 

21.70 

18,35 

16,06 

Wasserstoff  » 

16,60 

18,30 

19,65 

21,80 

22,65 

Methan  . 

3,35 

3,40 

3,40 

3,35 

3,60 

Stickstoff  .... 

17,80 

45,90 

46,10 

44,8-H 

41.65 

gewinnung  einen  hoben  thermischen  Effekt  verbinden,  «oemfdtbi 
es  sich  mit  gesättigter  Luft  von  65*  tu  arbeiten,  die  30*.  •!« 
Stickstoff«  als  Ammoniak  ergibt.  Zu  den  Veraschen  wurde*  in 
ganzen  419  t Kohle  verwendet,  and  24,1  t trockener  7«r  |)»kb 
6,76%  der  Kohle  gewonnen.  Dieeer  Teer  hatte  einen 
von  6386  WE,  und  mit  ihm  gingen  ca.  5%  de«  Hedwertw  & 
I Kohle  verloren.  Die  gesamte  Kohlenmenge  enthielt  SM-M  U 
Kohlenstoff  und  der  Teer  20394  kg,  «o  dafe  de«  letzten*  KobV» 
stoff  6,1  % der  Gesamtmenge  betrug  In  der  Asche  und  sie 
| gingen  4388  kg  Kohlenstoff  gleich  1,3%  verloren,  ln  >1»  5** 

| gingen  mithin  92,6%  des  Kohlenstoff«  über.  87%  des  Sd»**6’* 

| der  Kohle  waren  im  Gas  hauptsächlich  als  .Scbwefei'*M*M,1:* 

■ enthalten.  Das  letztere  enthielt  davon  0,1  Fol .*/#•  ■J°0,a  ** 
Gasligh»,  Nr.  2297,  S.  524  u.  525.)  K 

Die  Verwendung  des  Selens  zu  photo»etrisch«i  DliM|W  Wrtr 
ea  auch  «eit  der  im  Jahre  1873  von  W.  Smith  gems'fatea  W- 
| deckung,  dafe  da«  kristallinische  Selen  bei  Belichtung  «iw*  ** 
triachen  Leitwideraland  betrfcbtlicb  verringert,  an  Venoehen  »«ll 
gefehlt  hat,  da«  Selen  zur  Messung  von  IJchtisteusitätcn  »ö  ,f 
wenden,  so  sind  doch  immer  noch  gröle*  theoretisch?  ***' 
nische  Hindernisse  zu  beseitigen.  ehe  an  eine  gntc  K^naarnkt>** 
eines  praktisch  brauchbaren  Selen photometera  gsdscht 
kann,  ln  theoretischer  Hinsicht  ist  ea  bedenklich,  dal*  <h*  1 & 
etnpfindlichkeii  den  Selens  der  dca  menschliche*  lüf* 
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i*r*Uei  ist,  and  in  technischer  Hinsicht,  dafs  es  noch  kein«  Relea- 
a.oJiäkstion  gibt,  welche  die  fOr  ein  gut  arbeitendes  Photometcr 
utbediagt  nötigen  Kigcnscl»*ften  beeilst. 

Wahrend  bei  Versuchen  mit  gleichartigen  Lichtquellen  inner 
hslb  der  gewählten  Farbe  eine  Seleneelle  im  allgemeinen  verwend- 
bar bl,  wird  Je»  Selen  bei  verschiedenfarbigen  Lichtquellen  sur 
Vergleichung  unbrauchbar.  Ein  weitere«  Hindernis  für  die  An- 
wendung von  Selensellen  l*enteht  darin,  dafs  für  das  Auge  die 
Helligkeit  verschiedener  Farben  nicht  im  Quadrat  der  Entfernung 
nhoimtnt  and  auch  von  der  Gröfse  der  belichteten  Flache  abhängt, 
eine  Erscheinung,  welche  man  das  Purkinjesehe  Phänomen  nennt. 

Es  ist  bis  jetzt  noch  nicht  möglich  gewesen,  eine  Selcnmodi- 
ftkstion  hencuwtellen,  welche  für  photometrische  Meinungen  ge- 
eignet wir«  Da»  amorphe  un>l  das  aus  Schwefelkohlenstoff  rot 
metallisiert«  Selen  ist  ein  Nichtleiter  der  Elektrizität  und  ohne 
j.hotomstrische  Empfindlichkeit.  Das  für  uns  wichtige,  grau 
krisulÜniHclu;  Selen  kommt  in  zwei  prinzipiell  verschiedenen 
Formen  vor:  Modifikation  A ist  Nichtleiter  des  elektrischen  Stroms 
and  zeigt  keine  Lichtonipfindiichkcit;  Modifikation  B ist  die  licht- 
empfindliche  Form  und  leitet  den  elektrischen  Strom  wie  ein 
Metall,  d.  h.  der  Widerstand  wird  beim  ErwArraen  größter.  Sie 
konnte  bis  jetzt  in  reinem  Zustande  nicht  bergeetellt  werden, 
Modem  tritt  immer  in  Vcrbindnng  mit  Modifikation  .1  in  Form 
einer  festen  Lösung  (I,cgierung}  snf,  deren  Widerstand  und  Licht* 
«apfindtichkeit  durch  die  Menge  de«  gelösten  Seien«  B bedingt 
in.  Aus  dieser  festen  Lösung  bestehen  die  Selenzellen  Die  Her- 
stellung lichtempfindlichen  Selene  bietet  keine  weiteren  Schwierig- 
keiten, wobl  aber  die  Herstellung  von  Prilparaten,  die  unter  sich 
gleiche  Lichtempfindlichkeit  und  gleiche  elektrische  Leitfähigkeit 
liewitxen-  Das  Selen  Ti  hat  nämlich  das  Bestreben,  sich  im  Laufe 
>kr  Zeit  bei  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  in  Selen  .1  zurück 
nihihlen,  «o  dafs  also  der  Widerstand  de«  Präparats  steigt,  die 
Licbteaipfindlicbkeit  sinkt.  Gerade  diese  Unbeständigkeit  d«e 
Selen«  macht  es  für  vergleichende  Messungen  ungeeignet.  Die 
Seemeile  Ändert  ihren  Widerstand  and  ihr«  Lichtempfindlicbkeit 
tco  Tag  in  Tag,  sei  bst  wenn  sie  im  Dunkeln  bei  konstanter  Tem- 
peratur aufgehoben  wird. 

Eine  andere  bisher  unüberwundene  Schwierigkeit  liegt  darin, 
dals  die  durch  Belichtung  bewirkte  Widerstand*  Verminderung  bei 
verschiedenen  Pni[«raten  in  verschiedener  Weise  eintritt.  Bei 
einem  Teile  der  Zelten  nimmt  der  Widerstand  während  der  ganzen 
Bsaer  der  Belichtung  ab,  erreicht  erst  nach  Stunden  sein  Minimum 
and  steigt  dann  langsam  wieder  an,  bei  einem  andern  Teile  tritt 
du  Widerstandeminimum  nahezu  augenblicklich  ein,  und  es  zeigt 
»ich  auch  hier  darauffolgende  Wideretandstunnhme.  Da  die  Wider- 
Kwdsvermlnderang  nicht  nur  von  der  Starke,  sondern  auch  von 
der  Dauer  der  Belichtung  abhängt,  eo  ergel>en  sich  daraus  für  di« 
Mearnng  bedeutende  Schwierigkeiten.  Nach  Verdunkelung  der 
Zelle  stellt  sich  der  frühere  Dunkelwiderstand  nicht  sofort  ein.  In 
den  meisten  Fällen  dauert  es  mehrere  Stunden,  besonders  wenn 
die  Intensität  und  Dauer  der  Belichtung  bedeutend  war,  bis  der 
Dunkelwiderstand  konstant  wird.  Häufig  weiat  auch  nach  vorher- 
üegatgener  greller  Belichtung  die  Zelle  einen  vom  früheren  Dunkel- 
widerstand  verschiedenen  Wert  auf,  d.  H.  im  Selen  sind  mole- 
kulare Veränderungen  vor  sich  gegangen ; die  Zelle  ist  gewisser- 
“izfaen  eine  andere  geworden. 

Eine  weitere  unangenehme  Eigenschaft  de»  Selen»  besteht 
darin,  dafs  sowohl  seine  Lichtempfindlichkeit  als  auch  sein  Wider- 
•Und  von  der  Temperatur  stark  beeinflußt!  wird  Jede  stärkere 
Temperaturerhöhung  bewirkt  eine  Neubildung  von  Selen  B aus  .4. 
hi«  Liehtempfindiichkeit  wird  in  der  Nähe  des  Schmelzpunkte» 
«tv»  210*  gleich  Null.  Sehr  störend  wirkt  auch  auf  die  Messungen 
die  Eigentümlichkeit  dca  Selen»,  dafa  der  Widerstand  oine  Funktion 
dw  hindurchgehenden  elektrischen  Strom*  ist;  er  nimmt  nach 
k «suchen  de«  Verfassers  mit  der  Stromstärke  ab.  Die  Wider- 
«au-lsiuderung  erfolgt  nach  einer  Hyperbel,  deren  Äste  sich 
asymptotisch  den  Koordinatenachsen  nähern. 

E»  bleibt  nur  zu  wünschen  übrig,  dnfi  eä  bald  gelingen  möge, 
•io  selenpräp&rat  herzusteüen,  »eiche*  von  allen  erwähnten  Fehlern 
frei  i«t,  da  dann  die  Konstruktion  des  Pbotometers  »eibet  keine 
Schwierigkeiten  mehr  bereitet.1;-  (Klcktrotechn  ZUchr.  1907,9.293 ) A. 

Dtr  Entwurf  einet  Quellenschutzgesfilzes  Ihr  Preafäen  i»t  dem 

Abgeordnetenhause  zugegangen  Au*  den  wichtigsten  Paragraphen 

')  D*  Journ.  1906,  8,  794. 


«ei  da«  Folgende  mitgeteilt : Gemeinnützige  Quellen.  Natür- 
liche oder  künstlich  erschlossene  Mineral-  oder  Thermalquellen, 
deren  Erhaltung  au«  überwiegenden  Gründen  des  öffentlichen 
Wohls  notwendig  erscheint  (gemeinnützige  Quellen  , worden  nach 
Mafsgahe  dieses  Gesetzes  geschützt.  Ob  eine  Quelle  als  gemein 
nützig  anzaseben  ist,  wird  auf  Antrag  von  Beteiligten  oder  ge- 
eignetcnfailB  von  Amts  wegen  festgeatellt  Die  getroffene  Anord- 
nung kann  von  den  zuständigen  Behörden  wieder  aufgehoben 
werden.  Für  eine  gemeinnützige  Quelle  kann  ein  Bezirk  feetge- 
fetellt  werden,  innerhalb  dessen  Bohrungen,  Ausgrabungen  und 
sonstige  Erdarbeiten,  welche  auf  den  gewachsenen  Boden  ein 
wirken,  nur  mit  vorheriger  Genehmigung  de«  Oberbergamtea  und 
de«  Regierungspräsidenten  vorgenommen  werden  dürfen  (Schutz- 
bezirk}. Wird  die  Genehmigung  zu  solchen  Arbeiten  versagt,  so 
ist  der  Grundeigentümer  von  dem  Qnelleneigentümcr  zu  entschä- 
digen; doch  wird  die  Entschädigung  versagt,  wenn  die  Arbeiten 
lediglich  in  der  Absicht,  eine  solche  zu  erlangen,  ausgeführt 
werden,  oder  wenn  durch  die  Erdarbeiten  eine  der  geschützten 
Quelle  gleichartige  Quelle  erschlossen  werden  soll.  Wird  eine 
gemeinnützige  Quelle  auf  eine  ihren  Bestand  oder  ihren  Mineral- 
gehalt gefährdende  Weise  benutzt,  oder  entspricht  die  Art  ihrer 
Unterhaltung  nicht  den  Bedürfnissen  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege und  gibt  der  Quelleneigentümer  nicht  binnen  einer  behörd 
licberseits  bestimmten  Frist  den  gestellten  Anforderungen  statt, 
so  können  die  dem  Quelleneigentümer  gehörigen  Grundstücke 
ncb*t  Zubehör,  soweit  sie  zur  zweckentsprechenden  Ausnutzung 
der  Quelle  erforderlich  sind,  zugunsten  eines  Unternehmer*,  der 
für  die  Erhaltung  und  ordnuagniuäßdge  Benutzung  der  Quelle  die 
erforderliche  Sicherheit  gewährt,  enteignet  werden  Gegen  eine 
derartige  Verfügung  steht  dem  Quelleneigentümer  die  Beschwerde 
zu;  sie  hat  aufachiebende  Wirkung.  (Techn.  Gemeindeblatt  1907, 
Nr.  6,  S.  90-).  Kbr. 

Die  Wasserwerke  von  Viktoria  ln  Hongkong  werden  jetzt  wesent- 
lich vergrößert,  und  dadurch  dem  Wassermangel,  dem  die  Kolonie 
seit  ihrem  Bestehen  wiederholt  auegeeetzt  war,  dauernd  abgeholfen. 
Von  den  bestehenden  Werken  ist  das  bedeutendst«  ein  Stausee, 
dessen  ursprünglicher  Inhalt  durch  F.rhöhung  de«  Damme«  von 
rund  1,42  Millionen  cbm  auf  1,85  Millionen  cbm  gebracht  worden 
war.  Trotzdem  trat  in  den  Jahren  1901/02  ein  derartiger  Wasser- 
mangel ein,  dafs  zeilenweise  der  Verbrauch  auf  drei,  zwei  und 
sogar  nur  auf  eine  Stunde  de»  Tages  beschränkt  und  der  Stadt  durch 
Leichterschiffe  Wasser  zugeführt  werden  mufste  Dieee  Was*  er  «nt 
gab  den  eigentlichen  Antafs  zur  Erweiterung  der  Wasserwerke,  die 
jetzt  in  Ausführung  genommen  ist.  Durch  einen  Erddamm  Ton 
180  m Länge  und  18  m Höhe  wird  ein  Staubecken  von  5,6  Mi!!,  cbm 
Inhalt  geschaffen  und  außerdem  durch  eine  Talsperre  noch  ein 
zweites  Becken  von  etwa  900  000  chm  gebildet  werden.  Dm 
Wasser  dieser  Becken  wird  durch  eine  Pumpenanlage  der  Stadt 
zugeführt  werden  müssen.  Zunächst  sind  in  der  Pumpstation 
zwei  Maschinen-  und  rumgenaggregale  aufgestellt,  von  denen  jedes 
5690  cbm  Wasser  in  24  Stunden  auf  120  m Höhe  zu  heben  ver- 
mag. Die  Rohrleitungen  überqueren  vier  Täler  mittels  Brücken, 
die  in  Granit  ausgeführt  wurden  Ee  ist  bemerkenswert,  dafs  zum 
Versetzen  der  schweren  Werksteine  nur  eine  Handwinde  benutzt 
wurde.  Die  sämtlichen  Laufgerüste  waren  aus  Bambus  von  Kulis 
hergestellt,  wie  auch  alle  sonstigen  Arbeiten,  von  der  Aufstellung 
der  Maschinen  abgesehen,  von  einem  chinesischen  Unternehmer 
ausgefuhrt  worden  sind.  Mit  der  Anschüttung  de«  ol**n  erwähnten 
Erddamme«  wird  nächstens  begonnen  werden  ; er  erhält  einen  ge- 
mauerten Kern,  der  bis  zum  Felsen  reicht  und  wird  gleichzeitig 
als  Weg  von  4,2  m Breite  nusgehiidet.  (The  Engineering  Record 
1907,  Bd.  55,  Nr.  21,  S.  618,  ruit  Abb.)  Khr. 

Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegsn- 
| beiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
■ich  in  der  Anzeigeneinlege  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  177560  vom  23.  Oktober  1904.  R.  E.  Walter  in  Werdau 
i.  S.  1.  Verfahren  und  Vorrichtung  für  die  Brennstoff- 
Zuführung  in  den  beheizten  Vergaser  docbtloser  Gaaglüblicht- 
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lamjien,  dadurch  Reken ozeiehnet,  dafa  der  Brennstoff  durch  eine 
mechanische  Fördervorriehtnng  absatzweise  ao  angeführt  wird,  dafa 
die  jedesmal  eingeführt«  Bronnstoffmenge  vollständig  vergast.  2.  Vor- 
richtung aur  Ausführung  de«  Verfahrens  nach  Anspruch  1,  bei  der 
durch  eine  von  einem  Triebwerk  bewegte  Pumpe  der  Brennstoff 
gehoben  wird,  dadurch  gekennicichnet,  dafa  die  Pumpe  mit  einer 
Vorrichtung  aum  Einatellen  der  in  den  Vergaser  gepumpten  Rrenn- 
•t  off  men  ge  ausgerüstet  ist. 


Nr.  177  MO. 


n*.  U*3  »u  Nr.  177  »1. 


Nr.  177961  vom  17.  September  1906.  Firma  J.  Pintach  in 
Berlin.  Zündvorrichtung  für  Lampen,  bei  der  ein  Zünd- 
funken durch  Reibung  zwischen  einem  sogenannten  Cereiaenstein 
und  einem  EisenkOrper  erzeugt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa 
ein  an  dem  EisenkOrper  vorbei  zu  bewegender  Cereiaenatein  an  einer 
unter  Federwirkung  stehenden  verschiebbaren  Stange  angebracht 
ist*  welche  mit  Hilfe  einer  von  Hand  zu  bewegenden  Klemmvor- 
richtung verschoben  werden  kann,  wobei  die  Klemmvorrichtung 
nach  Ausführung  der  Vorachubbewegung  selbsttätig  ansgelöst  wird 
und  hierdurch  die  den  Cereiaenatein  tragende  Stange  schnell  unter 
Einwirkung  ihrer  Feder  in  die  Anfangaatellung  surückepringen  iafat. 

Nr.  178501  vom  4.  Februar  1906.  (Zueatz  zum  Patente  143413 
vom  4.  Oktober  1903.)  G.  J.  Schmidt  in  Zweibrücken.  Vor- 
richtung zum  Regeln  der  Luftzufuhr  bei  Bunsen- 
brennern gemttfa  Patent  142412  für  Glühlichtlampen  mit  l*ngs- 
gcteiltem  Zylinder,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafa  die  Sektoren  c der 
Regel unga vorricli tnng  durch  Klam- 
mern k mit  den  Zylinderteilen  r 
zwangläafig  ao  in  Verbindung  ge- 
bracht sind,  dafa  bei  der  Regelung 


Klasse  12.  Chemische  Verfahr™  «ad  Appntt. 

Nr.  176943  vom  90.  Januar  1906.  U.  lUrtmsm  itftau 
Filter  mit  atroabarem,  mittels  S t n taf L a« her.  cat%. 
«einem  natürlichen  Böschungswinkel  f«lt|mu 
Filtermaterial,  dadurch  gekennzeichnet,  dsfs  dinen  r.v 
material  und  dessen  Stützflächen  u gebildeten  Hobbioat  fai 
an  die  Stüufllcben  u unter 
beliebiger  Neigung  aich  au 
achliefsende  Siebe  b derart 
abgeschlossen  sind , dafa 
anch  Viel  höherem  Druck  das 
Fortacbwemmen  des  Filter - 
materiale  verhindert  iat. 
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Nr.  176942  vom  2.  April  1906-  F.  8ylve»t«r  n Wil«s 
dort  b.  Berlin.  Offenes  Filter  für  W h b » e r r e > b i g a cg,  j* 
kennzeichnet  durch  die  Verbindung  eines  ticflieg«»d«  Sföxi 
unterhalb  des  Filterbettea  mit  einer  Vorrichtung  zar  State 
erhaitung  de«  Wasserabflüsse«  aus  dem  Siphon,  zum  Zvftt  <* 
Schaffung  und  Aufrechterhaitang  der  Schmattdecke  Ml  at 
Filterbett 

Nr.  177  703  vom  fl.  Marx  1906  (Zusatz  zum  Patent«  1749t 
vom  29.  November  1906).  Dr.  A.  Frank  in  Ctarkrtuabap  N 
Verfahren  zur  Herstellung  reinen  Waaaeratoffsi »t« 
Wasserga«  gem*fa  Anspruch  1 des  Patente«  17439t  daha  u 
geAndert,  dafa  das  Wassergas  vor  der  Einwirkung  aaf  Kartü  «1 
physikalischem  Wege,  z.  B.  io  an  aich  bekannter  Webe  aal  de 
Wege  der  Verflüssigung,  ganz  oder  zum  Teil  von  der  Koileuto* 
dem  Kohlenoxyd  und  anderen  Nebenbestandteilen  befreit  «W- 


der  Luftzufuhr  «oin  Miaebrohr  such  gleichzeitig  Luft  zum  Glüb- 
körper  durch  die  entstandenen  Zylindem-hlitxe  eintreten  kann, 
wodurch  eine  Regelung  der  Aufaeren  Luftzufuhr  erreicht  und  ein 
Zerspringen  der  einzelnen  Zylinderteile  verhütet  werden  soll. 


Persönliches. 

(Uber  Vorkommnisse  peretin lieber  Art  berichten  wir  aa  «l»s»r  fciil» 
bitten  unsere  Lsasr  um  MHt#llao|*H 

Ludwig  vor  Stephani  f.  Mit  Lndwlg  v.  Stephsol,  -le*«  W 
wir  bereit«  kurz  gemeldet  haben1),  schied  einer  dar  ilutia  zai 
markantesten  Vertreter  der  deutschen  Gssindustrie,  ein  fl«* 
deutlicher  Kultur  aus  dem  Leben.  Btapbani  wurde  am  & J«#il® 
in  Wertheim  (Grofsherzogtum  Baden)  geboren,  wo  «eia  V»C»  * 
Würde  einea  Oberkirchenrates  bekleidete. 

Er  kam  schon  in  ganz  jungen  Jahren  aus  den  Elteroh»»* 
absolvierte  in  Karlsruhe  die  Technische  Hocbschuls  w>-  iü- 
ais  junger  Ingenieur  zunächst  an  dom  Bau  von  Str»f*en  b« 
bürg  I.  B.  und  an  den  Rheinregulierungsarbeiten  teil. 

flpflter  widmete  er  »ich  gan«  dem  Gaafach,  und  raan dK*1^ 
werk  iui  Grofsherzogtum  Baden  und  in  der  Rbeingefemi 
ihm  »ein  Entstehen. 

I»a  kam  das  Jahr  1848,  welches,  wie  so  manches 
Jünglinge,  auch  dem  Lebenslauf  de«  jungen  Stephani  tia» 
Richtung  gab.  An  den  FreibeitakAmpfen  nahm  Stef-h*3,  ^ 
Anteil,  wurde  aber  in  Raatatt  gefangen  genommen,  wo  *f  ' 
ganzen  frelscliarlichen  Besatzung  zu  mitternächtlicher 
Schwur  aof  die  • Verfaaaung«  leisten  mofste.  f>i«  rt,,Ft  W 

')  Vgl.  d.  Jonrn.  1907,  Nr.  26,  8 573. 
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> Beteiligung  an  den  FreitaeiUkampfen  war,  dafs  er  mit  den  übrigen 
Offizieren  der  Freischar  eine  mehrmonatliche  Freiheitsstrafe  erhielt, 
„ich  deren  Ahbüfsong  es  ihm  nicht  mohr  recht  möglich  war,  in 
der  Heimat  eine  staatliche  oder  eine  seinem  Berufe  passende 
mdere  Anstellung  10  erhalten. 

So  folgte  er  nach  einiger  Zeit  ini  Jahre  1865  dem  Rufe 
•as  dem  'lernen  Osten«,  wie  damals  Ungarn  genannt  wurde. 
Jenen  königliche  Freiatadt  Fest  ein  Gaswerk  au  errichten  beab- 
sichtigt* Es  gehörte  nicht 
geringer  Mat  da*u , in 
jener  Zeit  nach  Ungarn 
n geben , welches  nach 
Niedcrechlsgung  des  blutigen 
Freiheitskrieges  unter  der 
^ tbeolutistiechen  Regierung 
*•*«.  (Tierreichs  schmachtete  und 
«o  Handel  und  Wandel  arg 
(Uniederlag. 

Stephani  osBoaiierte 
«ich  mit  dem  Mannheimer 
Fioaniier  J.  Maier-Kapfe- 
rer,  arbeitete  das  Projekt 
einer  Uaswerksanlag©  für 
das  damalige  Fest  ans, 
schlug  damit  die  nicht  an 
unterschätzende  Mitkonkur- 
rem  der  Engländer  aub  dem 
Felde,  erhielt  1865  die  Kon- 
teMion  für  die  Gasbeleuch- 
tung Pests,  gründete  mit 
Maier-Kapferer,Roth- 
»ehild  und  einer  Groppe 
Trieeter  Bankiers  die  »All- 
gemeine Österreichische 
jetzige  ö*terreichiBch-Ungu- 
rische  Gasgesellachaft« , als 
ileren  leitender  technischer 
Generaldirektor  er  bis  an  sein 
Lebensende,  also  51  Jahre 
hindurch,  verblieb.  Er  batte 
es  nie  bereut,  eine  neue 
Heimat  gefunden  an  habe». 

Die  Gasbeleuchtung  in 
Pest  nahm  ihren  Anfang 
mit  dem  nach  den  PUlnen 
Stephanie  erbauten  Gas- 
werke Josefstadt,  welches 
noch  heute  besteht.  Nach 
der  ain  20.  Jauuar  1866 
erfolgten  Unterschrift  des 
Gascertrag«  leuchteten  ain 
rr  21.  Dezember  1866  die  ersten  Gasflammen  in  Pest  auf,  welche 
auch  di»  ersten  Flammen  im  ganaen  Lande  waren. 

Stephani  war  daher  Bahnbrecher  der  deutschen  Gas- 
Industrie  in  Ungarn. 

Im  ersten  Jahre  betrug  di©  Aniah  1 der  öffentlichen  Strafsen- 
flimmen  802,  jene  der  Privatflammen  9184,  der  Konsum  1 738  OOU  cbm 
and  die  Rohrlange  46000  m.  Welchen  Aufschwung  die  Gaswerke 
nntw  der  Leitung  Stephanie  genommen  haben,  leigt  am  bosten, 
•Ule  jeUt  die  Btadt,  die  seit  der  Vereinigung  der  heiden  Schwester- 
»tadte  Peeth  und  Ofen  (Bude)  im  Jahre  1872  »Budapest« , Haupt- 
■ad  Residenzstadt  Ungarns,  genannt  wird  und  nunmehr  ca 
SÄOOO  Einwohner  rthlt,  vier  Gaswerke  mit  zwei  Behfllieratationen 
heeiut,  die  Anxshl  deT  Strafsenflammen  auf  18000,  jene  der  Prrvat- 
flimmen  auf  860000,  der  Jahreskonsuro  auf  51000000  cbm  und 
die  Röhrlinge  auf  600  km  gestiegen  sind 

Welche  Summen  von  Arbeit,  Umsicht  nnd  Pflichterfüllung 
hinter  diesen  Ziffern  stecken,  braucht  nicht  separat  hervorgehoben 
tn  werden  Raach  entschlossen  im  Handeln,  energisch  in  der 
Dnrchfßhrang  der  gefafsten  Beschlüsse,  hatte  Ste pb an i auch  ein 
offenes  Auge  für  alle  modernen  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete 
de»  Beleuchtungstechnik  und  hielt  die  seiner  Leitung  aiivertrauten 
Werke  unter  oft  schwierigen  Verhältnissen  stets  auf  hohem  Niveau, 
wobei  er  auch  immer  auf  die  finaniielle  Seite  der  Geschäftsführung 


mit  Geschick  und  Erfolg  Bedacht  tu  nehmen  wurste,  so  dafs  die 
gesellschaftlichen  Werke  so  erstklassigen  Unternehmungen  ihrer 
Art  emporblühten. 

Auf  seine  Initiative  wurde  auch  von  der  Gaagesellschaft  im 
Jahre  18%  die  »Budapester  Allgemeine  ElektrixiUts-Aktiengesell- 
sebaft«  gegründet,  welcher  er  ebenfalls  als  Direktor  Vorstand  und 
welche  Schwesteranstalt  gleichfalls  eine  vornehme  Position  unter 
den  industriellen  Etablissements  der  Landeshauptstadt  einnimmt. 

Ale  der  Ausgleich  twi- 
srhen  Österreich  und  Un- 
garn im  Jahre  1867  tustande 
kam,  erwarb  8tephani 
das  ungarische  fitaatsbürger- 
reebt,  wurde  im  Jahre  1885 
von  8r  Majestät  dem  Kaiser 
und  König  Frans  Joseph  1. 
in  Anerkennung  seiner  Ver- 
dienste auf  industriellem  Ge- 
biet und  gelegentlich  der 
damals  in  Budapest  arran- 
gierten Ersten  Ungarischen 
Ijtodesauestelluog  in  den 
ungarischen  Adelsstand  mit 
dem  nach  seinem  Gnte  im 
Neograder  Komitate  genann- 
ten FrAdikate  »Fttlck«  er- 
hoben ; in  ehrenamtlicher 
Stellung  war  er  auch  als 
Presbyter  der  ungarischen 
und  deutschen  evangelischen 
Kirchengemeinde  in  Buda- 
pest tätig. 

Er  war  ein  offener, 
ehrlicher  Charakter  und 
vrufste  sich  durch  seine 
liebenswürdigen  Umgangs- 
formen  viele  Freunde  tu 
gewinnen. 

Gegen  seine  Untergebe- 
nen war  er  ein  strenger  aber 
gerechter  Vorgesetiter,  seine 
Beamten  und  Arbeiter  lieb- 
ten und  ach  luten  ihn  hoch, 
auch  ging  nie  ein  Notleiden- 
der, welcher  sich  an  ihn 
wendete,  leer  von  ihm  ao«. 

Ein  gütiges  Schicksal 
gestattete  ihm.  bis  an  sein 
hohes  Alter  mit  83  I^etiens- 
jahren  frischen , klaren 
Geistes,  mit  unermüdlichen) 
Eifer  und  elastischer  Tatkraft  sich  seinem  Berufe  tu  widmen,  und 
so  starb  dieser  verdienstvolle  Mann  nach  kurten»  Leiden  am 
7.  Juni  1907  tiefhetrauert  von  Heiner  Familie  nnd  seinen  Freunden, 
schwer  vermifst  von  seinen  Kollegen  und  Untergebenen , die  ihm 
alle  ein  freundliches  Andenken  bewahren  werden. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Auaatellung  der  Firma  vorm.  Kiels,  Sohaazlin  & Becker  la  Mann- 
heim. In  der  lndustriehalle  der  Jubiliornsnaestellung  in  Mannheim 
hat  die  Maschinen-  und  Armaturfabrik  vorm.  Klein,  Schanalln 
& Becker  in  Frankenthal,  besonders  mit  Rücksicht  auf  tu  er- 
wartenden Besuch  gelegentlich  der  Jahresversammlung  de« 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaaerfschmännern,  eine 
interessante  Vorführung  ihrer  Fabrikate  susammengestellt,  die 
uuseren  Lesern  tum  Teil  aus  früheren  Besprechungen  in  diesem 
Journal  bekannt  sind.  Da«  Studium  der  zahlreichen  Armaturen 
int  sehr  erleichtert,  da  die  meisten  auch  im  Schnitt  ausgestellt 
sind.  Unter  den  ausgestellten  Absperrschiebern  ist  ein  solcher 
von  800  mm  lichter  Rohrweite  besonders  interessant  Das  Hand- 
rad ist  seitlich  angeordnet,  und  seine  Drehung  wird  durch  eine 
ZahoradüberseUung  auf  die  Spindel  übertragen;  diese  Anordnung 


Lalwta  ««»tiaal  Ir  FBUfc, 

(Mtorfesa  am  7.  Juni  1907  in  Bn«1ape»t. 
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Nr.  SS 

15.  ilivt  IH1, 


ssr  irr.  “f™ 
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ow  and  Unl.rflurl.rdr.ntnn,  Rohrschellen,  K“h"C“'b'  ' 

Fcl,famm.cbl.h.n,  mit  eitfeWger  Dkblang,  Teerte«™»»« 
hervor ; .ach  D.mpfano.tnren  eind  .«»  B"  ^ 
Ornpn,  wird  von  der  lifaslen  der  Firm»,  Klein.  Ori«m»l 

DnppeWenldKaoden«topfen,  gebildet.  Di«.  KundenMOpf.  mmien 
W.h.r  wie  miweieilt  wird,  in  eine'  **bl  »»»  n»be«u  J&OOOO  sb 
geset.t'  Ferner  elnd  .o.geelelU  Il-'b-  M4  NW«Jn.cl.  ZenlHI»^ 
pumpen,  die  .»■  der  Au^lellenn  für  i«de  Lmelan, 
höbe  «et»«  und  .peiiell  für  Fnt.».»e.O«t!»  and  8'«"“™''** 
.Dingen  KUr.ni.gen.  Wn».«T.margtlogen  enn  Midien 
liefert  «erden.  Auf  den.  IU»  der  Firn»  Klein  i.t  eine  dpr 
Pumpen  direkt  mit  einem  Elektromotor  «ekupp.lt  nnd  epewt  einen 
Weeeemprude!  in  der  Grölte  de.  AMelellanpTmvillnn«.  K.ne  frei« 
Niederdmek  Zentrifogelpumpe  fbr  ein.  rtltndllcbo  Imtol“"« 

«60  cbm  i.t  Im  Peelllon  der  Firm»  Heinrich  l.»ni  rm  Betriebe  und 
dient  «er  Spcumng  dee  WeMempeudele  fnr  dm.  TOD  Prof  Un«er 
ent.orfene  W„.erbecken  en  der  II.npUnMtellnnppromen.de. 
Von  den  .u.gv.lemen  Kolbenpumpen  eerdienen  die  Or.gm.l  l.n» 
pumpen  mit  nnr  einer  .ufsenliegenden  KtopfbOcbee,  «eiche  fnr 
die  deuteche  IndneUie  .«bildlich  geworden  »od  und  deren  Kon 
etmktion  an  einer  Anubl  Pumpen  für  Kiemen  nnd  Elektromotor 
nnlrleb  in  .lebender  and  hegender  Anordnung  ««geführt  werden, 
beermdeeee  Intereeee.  Krw»hnen«wert  i.t  nnch  eine  «rM«ere 
Kompoanddempfpampe  mit  Kolbeneehleber  für  Helf.d.mpf  Bie 
Kolbenpumpen  Anden  henpfagchlicb  nl«  Kee>elepeieepnnit.en  ete. 
Verwendung.  Die  Scldufegiied.r  der  «unlieben  Panipen«eibe 
bilden  ein  Diffeienllel  LaftkompreMur  mit  Zwlecbenkühler  nnd 
eine  «weietnflge  Vnknnmpump«  fdr  hohe  Laflleero.  die  SengleH- 
pumpe  erreicht  du  froher  knom  für  möglich  «ehnitene  Vnknnm 
von  •/*  nun  QtwcWlIwntol*. 


Der  Berlin- Anhaltlschen  üaMhinentaui.AlitiÄnaeeeHschan,  Berlin 
NW.,  sind  in  leixter  Zeit  eine  Reihe  von  Lieferungen  und  Er- 
weiterungsarbeiten  fOr  Gasanstalten  übertragen  norden,  die  wir 
nachstehend  kur*  zuaaimnenstellen. 

Eine  Kohlen-  und  Kokaförderanlagc  wird  in  Ludwig* 
hafen  gebaut,  in  Verbindung  mit  der  Vertikalofenanlage . die 
Koblenforiierunlage  in  Harburg  wird  durch  einen  elektrisch  be- 
triebenen Drehkran,  diejenige  in  Blxdorf  durch  eine  «weite  Kohlen- 
verteiluog-hrteke  ergänzt.  KoksförderanUgen  System 
de  Brouaer  kommen  «ur  Ausführung  in  Krefeld,  Dortmund, 
Düsseldorf,  Halle  und  Hamburg;  eine  elektrisch  l*trirbeco  Hänge 
bahn  für  KokBi/aneixirt  kommt  in  Mannheim-Luxeuberg  tur  Er- 
richtung. 

Eine  Bronaeracb*  Lade-  and  Btofsmaechine  kommt  in 
Herzogenbuach  «ur  Aufstellung;  nach  den  guten  Erfahrungen  mit 
•olcben  Maschinen  bei  6,5  tn  langen  Retorlen  in  Hamburg-« ras 
brook  kommen  nunmehr  auch  «woi  Lademaschinen  und  twei  Aua 
»tofsmaecbinen  in  Hamburg  Barmbeck  «ur  Aufstellung;  ferner  wird 
eine  Bronwerache  8tof«maachlne  für  Stuttgart,  «wer  fflr  Berlin 
(Gitecbineratrafee)  nnd  drei  eloktrlech  betriebene  Ude-  und  Aua 
s tofsmaecbinen  fflr  LQttich  l^a  Bayard«  geliefert . Qellendlensche 
Lademaschinen  kommen  in  Beuthen,  Sommerfeld  nnd  -Stavanger 
«ur  Einfflhrung;  ein«  Rochlitaer  Lftdemaachlne  wird  fllr  Wilhelms- 
haven geliefert,  und  endlich  wurde  eine  Retortenladevorrichtung 
fflr  Zahne  ln  Auftrag  gegeben. 

Die  Apparatenanlage  erfährt  eine  Erweiterung  in  Brom- 
berg, Bande  i-W.,  DöhlenPotechappel,  Küpen,  Falkeustelu,  Frau 
Stadt,  Gaarden -Kiel  (S.  System  fflr  15000  cbm  Tagesleistung), 
Hayingen,  Kellinghusen,  Lflbbecke,  Ludwigahafen  'Gaswerk  der 
Pfalz-  Eisenbahn),  Oherurael,  Üe4era*n  und  Varel.  Ferner  kommen 
«ur  Aufstellung  Drorysche  Teerwaacber  in  Debrezdn,  Han 
noT«,  Lauscha  und  Lichtenberg:  Kühler  in  Ilainsberg,  I«eip*ig- 
Sellerhaosen,  Marggrabowa,  Mönchen  Mooaach,  Oacberaleben,  Rhein- 
felden.  Siegburg  und  Triest;  Wascher  in  GecaUtmünde,  Greifs- 
wald, Haineberg,  Mtlncheu-Monsacb,  Pirna,  Quedlinburg,  Rhein 
felden,  Siegburg.  TepliU-SchOnao,  Tricat  und  Ulm;  Biiebache 
Naphthalin wftscb er  ln  Lanhan,  Lebr.  Lelp«lg-Seilerhausen, 
Leopoidahall-SUfafurt,  Mügeln,  Schönebeck,  Siegbarg  und  Ulm; 
ein  kombinierter  Cyan-  und  NaphtbalinwIUwher  in  Hannover; 
Gassnnger  an  lagen  In  Arnberg,  Athen.  Debretcin,  La  Chaux 


de  Food.  Msrggrebowa,  Triest,  Widen.weU  ood  Wi1h.li»b.r.n, 
Reiniger  in  Krefelil  (Binbeu  B»m«g),  Geeefatntode,  Uchfaeber,. 
Peine  Trenen  omi  V.ml  l Sl.tion  , gs.m  e«eel  in  Ubeck  onä 
München  Moo»«ch  (mit  Kegler.nl««.: : drei  St.dtdrnckreglei, 
Kv«tem  Ledig,  mit  «elbetlüliger  Vordtnekregelnng,  in  Bttcelon». 

Anlagen  tut  Vernrbeitnng  de.  Innoii.k.imr. 
werden  errichtet  in  Arnberg,  Barceloo»  eehw.felMnre.  Ammonfaki 
Iietmold  (■ebwelele.nree  Ammoniak),  Kempen  ■konieotricrte«  Am 
innniekmteecr :,  M.lstadbBurbacb  (konientrierte.  Ammoniak«!**«:, 
Ulm  Zürich  (koraentriurtee  Ammoni.kwueer,  die  Anlege  erbeüet 
oeeb  dem  neuen  Verfahren  «ur  Autecheidnng  der  KohieMInre 
doreb  Wurme):  die  Anlege  ln  I Abeck  wird  erweitert. 

Ferner  kommt  für  die  Keeeetanfage  de.  KlekuUiteuwwk. 
Kiel  ein  Br.dler.cbee  Becherwerk  «ur  Anfetellnng  und  im  Aiuchl.li 
»n  die  KohienfArdoranlege  in  Bre.l.n  Dom(Oj  wird  eine  KiAlem 
ata  ub- Abaauge  an  lag«  gebaut.  . 

Neue  Gaabehftlter  wurden  gebaut  in  AachaBenburg  (JWW, 
«peter  4llon  cbm.  «cbmiedeoieerne.  lfaeeinh  Berlin  (Bfankenbiir,. 
Berlin  , F.lke>etein  i V.  (9000,  .peter  0)00  cbm),  O*"-**»-“ 
tWUl),  teleekopierber  .nf  8000  cbm:  «tante.leei.eene.  BMib. 
Kaldenkirchen  (1000  cbnii  M.r«cr«bn...  KenbaneRcbmelelMch. 
,0WJ  chm  .cbmindeeiMroee  Fi.chbodenlfa«in) . Mlrre  Sundüf 
(acbmiedeelserne.  FI«hbod.nl>M.ln  , Obertmnl  (W»  'M 
Rand« bürg  1000(1  cbm,  rorllnflg  nur  .of  V.  .ü^ehanl),  SebnlB 
■ äOUO  cbm,  teleakoplerber  .nf  4000  cbm:  «bmiedenfaern«  Fl«b 

lKHlenb«iin  ;.  Tnlc.knpiert  wird  der  OMbdiUler  m GSm  (ÖMerreicb. 

Die  L.tern.nf.rn.ündnng  -BemM-  kommt,  n«bdem 
rorber  Bedcb.lgengeu  und  Erkundigungen  ln  «dilreicben  S'Idb» 
ein  ebnet! ge«  Urteil  Ober  die«  Zflndeinricbtnng  ergeben  Imue«. 
für  eftmtlfche  SlmtoofaterDen  in  Elmehorn  «nr  An«fObrnng  1. 
Ucbtenbe.g  werden  w.ilom  100  Uternen  mit  der  Fernxünd.« 
ver.et.eu,  n.cbdcu,  ein.  grofa.  ZLmbl  f..tcrn.e  bem.u  fünf 
J.lirnn  demit  rerteben  i.t;  el»MO  werden  in  Setim Useler 
tirond  der  bisheriges  Erfebrungon  ISO  weitere  Uternen  1 
InstalUerd.  Ferner  beecbl««n  di.  Stüdte  Mil.pe, 
nnd  Yet.d t in  Schweden,  «mtlicbe  Internen  nut  der  FMn«tlndn«| 
,u  rereebeu.  »ührend  ln  Vllleeb.  de.  bereif  ~Ii 
damit  rcreetien  »t,  be«hl..eMti  werde,  auch  die  neo  blninge 
menen  Laternen  en«aecbllefeen 


Neuatedter  Fenerpfalfan.  Bio  Neueudter  Mottik  TonplM»" 
fabrik  Ad.  Beide. bei  m.r,  Akt-Ue«.  in  Ne»*.dt  » d 
.endet  einen  Prospekt  ihrer  fcu.rfe.um  Bel.gpl.tleo, 
fbulenbefag  von  Relortenhgneern , Knk«.blosrhplll«“!, 
hlu«rn  etc  in  «»hlreiehen  ii..«erken  Vcrwnndnog 
hohen.  Bie  Pfauen  «ind  unter  hohem  Brock  gepref.t, 
glulhitse  gebrannt  and  mit  einer  Icicbten  Rippung  veme  . 
veriragen  sch.rf-l.  mwh.nl.cb.  Be.n.prucbnng  and  etürksie 
hifaang.  Bern  Pro.pekt  .lad  «riiltelch.  Zeugnis«  von  tmsMisfal 
bdgoNfts 

Kesesfanlegen  fir  ZeetnUheljunien.  Die  Firm«  E. 
spe.ildf.brik  für  Hauung,  nnd  Ull.ungs.nl.««.  \n 
.endet  einen  reich  IliuMrierlen  Proepek.  ihrer 

•Ie  frelalehende  Glockonkeesei,  (iegeu«lromkcei«i  , j 

Fl.mmrobrkeesel  fllr  Dampf  nnd  Wiuwerheunng,  Feuer  ^ 

WeUrubrkeeeei,  Seilelkeewl,  Uoterfeoeriir,gske«eel  ein 
«eirhnls  aoi*g«ifübrt«r  Anlagen  ist  beigefngt- 


Statißtiacbe  und  finanzielle  Mitteilungen. 


Arkus*.  (Wmaiervereorgtusg)  N«h  l««.n  BemühmM» 
ist  «or  knrtem  ein  Tiefbrunnen  f.rUggesteilt  wurden,  » d.1« 
lieh*  Gebäude  auf  «Im  nördlichen  Halhinsel  Hflgen«  nunm 
Trinkwasser  TcraoTgt  wenlon  können.  Der  Bronnen  hat  Mü*  . 
von  «.  70  m,  das  Waaser  wird  «lorch  I>ruckpumpen  aa«  • 
gehoben  und  nach  einem  Reservoir  gebracht,  da*  *°  Trink 
leeachtturm  bereite  angebracht  iet.  Von  dort  au«  wt  hMller. 
«umt  dann  durch  Wnuwerleltnogen  nach  den  eintfllnen  or 
Arkonae  geleitet  werden. 

Berlin.  (XIV.  Inlernelioneler  KongreCe  «»,HF«  *" 
nnd  Demographie.)  Für  den  vom  28.  bie  20.  f*F““  . „ 

io  Berlin  tagenden  XIV,  InteroeOonidcn  Kongrefs  tur 
and  Beinogrephie  wird  nine  Reihe  von  Featecbriften  rot  ^ 
welch*  den  Kongrefshesnchem  dargeboten  werden  *>  * 
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Festschrift  der  beteiligten  Reichsbehörden,  de«  Kaiserlichen  Ge- 
«uo.iheiUinite»  und  de«  Kaiserlichen  Statistische»  Amte«,  tragt 
(kn  Titel  »l>sa  Deutsche  Reich  in  gesundheitlicher  and  demo- 
graphischer  Beziehung*.  Von  den  beiden  Festschriften  des  preua- 
«ischee  Kultusministeriums  behandelt  die  eine  die  kürzlich  tum 
Abschilds  gelangte  deutsche  Seuohengeaetzgebung  Die  zweite 
enthilt  Monographien  der  neuesten  medizinischen  Anstalten  in 
P«af«n,  die  in  hygienischer  Hinsicht  besondere  bemerkenswert 
~ ,jr,,l  Di«  Stadt  Berlin  bereitet  «inen  Festband  mH  den  bedeu- 
tendetea  hygienischen  Einrichtungen  der  K«ichshanpt»tadt  vor. 
tsfsenlet»  soll  jedem  Kongrefsbeeucher  (reim  Eintreffen  ein  in 
handlicher  Form  hergeatellter  sog.  »Hygienischer  Fahrer«  über- 
reicht werden,  welcher  die  für  die  Nachaiittagsbesichtigungen  in 
Aosürbt  genommenen  etwa  120  hygienischen  Anstalten  und  Ein 
rwhiangeu  Grof»- Berlins  in  kurzen  Abschnitten  dreisprachig  be- 
handelt und  im  Berliner  Hygienischen  Univereitäteinstitnt  und  im 
Berliner  Institut  für  Infektionskrankheiten  ausgeari -eitet  wird. 

Berlin.  (Tief  hr  u nnenbohrungen)  Tiefbrunuenbohrungen 
für  die  städtische  Wasserleitung  werden,  da  die  Tegeler  Brunnen 
»nlsge  nicht  genügt,  in  dem  Hohenscböppinger  Forstrevier  bei 
Velten  rorgenommen  werden-  Der  Magistrat  hatte  die  Absicht, 
cm«  Tteftirnnnenlage  bei  Heiligonsee  herznatellen,  doch  scheiterte 
dne  Projekt  an  den  von  den  Besitzern  der  Gelinde  gestellten 
heben  Forderungen.  Es  werden  jetzt  eine  Anzahl  Tiefbrunnen  in 
dem  Hohen seböppinger  Forstrevier  gebohrt  und  aus  diesen  un- 
unterbrochen sechs  Wochen  lang  Tag  und  Nacht  Wasser  gepumpt, 
am  xu  ermitteln,  oh  eine  Veränderung  des  Grundwasserspiegels 
durch  die  Anlage  hervorgerufen  wird.  Sollte  diea  der  Fall  »ein, 
Jsun  wörde  die  Konzession  zur  Anlage  der  Wasserleitung  ver- 
•««er«  werden.  Im  anderen  Falle  »oll  aber  mit  dem  Bau  de» 
Werks  sofort  begonnen  werden. 

Bernburg.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Verwaltungabericht 
pro  1906/06  betrug  die  Wasserförderung  1414835  cbm  Wasser 
(4-  3,1%).  Zur  Kesselfeuerung  wurden  verbraucht  2598  t Braun- 
kohle,  gegen  2380  t i.  V.  Die  mit  1 kg  Kohle  erzielte  Ixistung 
ietrug  38127  mkg  gegen  4033«  tu  kg  i.  V.  und  die  für  1 P8-Stunde 
verbrauchte  Koblenmenge  7,08  kg  gegen  6,693  kg  i.  V.,  was 
wiederum  eine  ungünstige  Kohlen verbranchezunahme  von  5,8 % 
bedeutet.  Es  bat  »ich  nun  herausgestellt,  dsfs  neben  der  Minder- 
wertigkeit des  Brennmaterials  mit  der  im  Jahre  1901/02  neu  ange- 
legten llalbgaafetierung  keine  günstigen  Resultate  zu  erzielen  sind. 
I»  uichsten  Herbst  «ollen  Verdampfung»-  and  lndikatorversuche 
gemzebt  werden,  um  die  Ursachen  dieser  übelsttnde  (entstellen 
und  beseitigen  zu  können 

Die  Wasaerabgabe  betrug  1 414  930  cbm  {-f-  3,1  * , Die  höchste 
Abgabe  belief  wich  am  1.  Juli  1905  auf  5870  cbm  gegen  5636  cbm 
i-  V-,  wahrend  die  mittlere  Tagesahgitbo  3877  chm  gegen  3767  cbm 
i.  V.  betrug.  Bei  der  gegenwärtigen  Einwohnerzahl  von  34  920  be- 
rechnet sich  die  pro  Tug  und  Kopf  verbrauchte  Wessen» enge  im 
Maximum  auf  168  I,  im  Minimum  auf  81  1 und  iro  Durchschnitt 
*uf  111  I gegen  162,  77  und  1U8  1 i.  V.  Nach  Wasserraesaer  wurden 
■bgegeben  184960  cbm  an  öffentliche  Gebäude  and  Anstalten  und 
<0s6iJ  cbm  an  Private,  atisammeu  245800  cbm  17,37%  der  Oe- 
«mubgalte  gegen  16,2*/#  I-  V.  Die  weitere  Abgabe  von  Wirt- 
senaft«-,  Luxus-  und  Gewerbewasser  ohne  Waesermesaer  belauft 
«?b  auf  1057930  cbm. 

Der  Salzgehalt  im  liter  Saalewasser  bewegte  sich  zwischen 
0-116  and  2,200  g im  Liter  Leitungswasser  alte  Anlage  zwischen 
9,h80  g und  1,56«  g und  neue  Anlage  zwischen  0,870  und  1,392  g. 
Nach  den  chemischen  Unterßuehungen  enthielt  da»  Leitungawamer : 
1746,40  mg  Trockenrückstand, 


42,00  . 

Glühverlust, 

29,00  • 

organische  Substanz, 

Jt 

17,46  > 

stal  petersaurer  Kalk, 

348,26  i 

schwefelsaurer  Kalk, 

■t 

94,28  . 

> kohlensaurer  Kalk, 

pr 

94,92  . 

. kohlensaures  Magnesia, 

.f 

62,31 

* Chlormagnesia, 

46,60 

» Chlorkali  um. 

1029,02 

> Chlornatrium, 

6,00 

> Kieselsäure, 

3.60 

» Mauganoxydtil, 

1,10 

» Eisenoxyd  und  Tonerde, 

bei  einer  Uesamthftrte  von  80,17*. 


Die  Keimzahl  in  1 ccm  Saale wazaer  l**trug  bei  niedrigstem 
Saale* »»»erstände  im  Monat  Juli  1906  110750,  in  den  übrigen 
Monaten  2300  bis  8000;  in  1 cern  Leitungs Wasser  im  Monat  Juli  1905 
68,  in  den  Übrigen  Munal en  5 bis  17. 

Die  Materialienreebnungdea  W asser  werke»  ergab  bei  M 13  744,09 
Einnahme  und  M.  7325,61  Ausgabe  einen  Reingewinn  von  M.  3901,64 
und  bat  sich  der  Wert  de»  Materialienbestande»  von  M.  12815,67 
auf  M.  10268,63,  also  um  M 2547,04  vermindert  Die  Betriebs- 
kosten für  1 cbm  gehobene«  Wasser  l*erechnen  «ich  auf  3,518  Pf., 
die  Gesamtkosten  auf  9,236  Pf 

Biebrich-Mosbach.  (Gasanstalt)  Nach  dem  Abschlafs  pro 
30.  April  1907  betrag  der  Bruttogewinn  M 125  923,04,  hierzu 
M.  19942  Vurtrag  aus  dem  Vorjahr  and  M.  340,39  suastige  Ein- 
nahmen ergibt  M.  146  206,04,  di«  wie  folgt  verteilt  werden:  Ab- 
schreibungen M.  16358,20,  Abgabe  an  die  Stadt  Biebrich  M 26 820,60, 
Reingewinn  M.  103027,24. 

Biachofsburg.  O.-Pr.  (Neues  Gaswerk.)  Die  Stadt  beschtofs 
die  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt.  Dieselbe  soll  im 
HerbBt  1908  betriebsfertig  sein. 

Borna.  (Gasanstalt)  Der  Reingewinn  des  Aktienvereins 
für  Gasbeleuchtung  in  Borna,  Akt.  Ge».,  im  42.  BetriebBjahr  1906  07, 
betrag  M.  29104,34;  zur  Verteilung  kommt  eine  Dividende  von  15% 

Bremen.  ^Allgemeine  Gaa-  und  Elektrizitätsgesell- 
Schaft,  Bremen.)  Nach  dem  Abschlnfs  des  Gewinn-  und  Ver- 
lustkontos pro  31.  Dezember  1906  waren  die  Einnahmen  Vortrag 
aus  1905  M.  20167,15,  Zinsen-  und  Dividendenkonto  M.  198689,21, 
Konzeasionsgebührenkonto  M.  16250,  Agiokonto  M.  17  580,  Pro- 
visionskonto  M 4561,20,  zusammen  M.  256237,56;  die  Ausgaben 
waren:  Unkosten  und  Saläro  II.  7157,06,  Steuern  M 8229,95,  An- 
leihezinsen M.  42660,  Gewinn  M.  198190,55.  Die  Dividende  be- 
trägt 6 Vt%.  Auf  Grund  ihrer  Dividendengaramie  hat  die  Firma 
Kar)  Francke  bisher  insgesamt  M.  466714,76  bezahlt,  welche  Summe 
ev.  später  an  dieselbe  uns  dem  nach  Zahlung  von  6%  Dividende 
verbleibenden  halben  Reingewinn  der  Gesellschaft  getuftf»  § 22 
de»  Statuta  zurückzuzahlen  ist. 

Breme*.  'Gnu-  und  El e k tr izi t ft  ts  wer ke  A.-G.  ln  Bremen.) 
Der  Abechlura  für  1906/U7  gestaltete  sich  wieder  recht  befriedigend. 
Die  Geaanitgusabgabe  der  vier  Werke  der  Gesellschaft  zeigt  einen 
Mehrkcnsnm  von  34  887  cbm.  Für  da«  laufende  Jahr  wird  eine  weitere 
Steigerung  der  Gasabgabe  erwartet-  Nach  Rückstellung  von  M.  6000 
(wie  i.  V.)  auf  Spezial  Hesorvefondukonto  wurden  dem  Erneuerung* 
konto  wie  in  den  Vorjahren  M-  20000  überwiesen.  Es  verbleibt 
dann  ein  Gewinn  von  M-  56073  (57725)  zu  folgender  Verwendung : 
10%  Dividende  M.  60000  (wie  i.  V'.),  15%  Tantieme  an  den  Auf- 
aichtarat  M.  6411  (6659),  so  daf»  einachliefalicb  M.  8126  Vortrag 
M.  3788  verbleiben,  welche  vorgetragen  werden. 

Nach  dem  Gewinn-  und  Verlustkonto  betrag  die  Einnahme 
für  Gas,  Nebenprodukt«,  Gasmcssermiete  und  Installationsgcwinn 
M.  988229  (219290),  dagegen  beanspruchten  Zinsen  M- 2713(3166), 
Unkosten  M.  83620  (21101).  Kohlen  M.  80789  (70796),  Assekuranz 
M.  650  (564),  Gehälter  und  Mbne  M.  35185  (31732;,  Reparaturen 
M.  9296  (7717),  Erneuerangskonto  M.  20000  (wie  i.  V.),  Spezial- 
reservefond«  M.  5000  (wie  i.  V.).  »o  dafs  sich  ein  Reingewinn  von 
M.  56073  (67725)  ergibt,  dessen  Verwendung  vorstehend  ange- 
geben ist- 

Nach  der  Bilanz  per  31  Marx  1907  Btehen  u.  a.  zu  Buch : 
Aktiva:  Gaswerke  Norderney  M.  269836  (265446).  Urofa-Schonaii 
M.  295079  (290575),  Neudamm  M.  201202  (199684),  Borghurat 
M.  160192  (148978),  Kohlen  M.  12048  (15150),  Installationskontu 
M.  23794  (15604)',  Debitoren  M.  67892  (62490u  Kastta  M.  9735 
(13  306);  Passiva:  Aktienkapital  M.  600000  (wie  i.  V.),  hypotheka- 
rische Anleihe  M.  76855  (82928),  Kreditoren  M.  11205  (8788), 
Reservefonds  M-  50000  (wie  i.  V.),  Speoialreaervefond»  M 10000 
(M-  60001,  Erneuerungskonto  M.  325000  (805000),  Gewinn  M.  59199. 

Dessau  (Deutsche  Kontinental-Gasgesellachsft.; 
Die  Zunahme  der  Gaserzeugung  der  simtlichen  Gauanstalten  der 
Gesellschaft  betrug  im  ersten  Halbjahre  11*07  2 796  614  cbm 
I .-=  8,36%  mehr  als  in  derselben  Zeit  de«  Vorjahre».  Die  Zunahme 
| des  ersten  Halbjahre»  1906  hatte  gegen  1905  1,58%  betrugen 

Lberbach.  Retortenofen.j  Der  Neubau  eine»  Sechserofen* 

I nach  Patent  Horn  wurde  der  Firma  Gustav  Horn  in  Rruunschweig 
I übertragen . 
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Frankfurt  a.  M.  (W»n8«rveriorgn  ng).  Die  Anlage  für  die 
Wasserversorgung  des  rechtamainischen  Stadtgebiete,  die  1900  pro- 
jektiert wurde,  bat  sich  ale  unzureichend  erwiesen-  Dm  Tiefbau- 
auit  hat  deshalb  ein  neues  Projekt  auagearbeitet,  das  die  Wasser- 
versorgung aller  Gebiete  vorsieht,  die  vom  Hochbehälter  am 
lleiligciiatock  bäWlääärt  werden  können,  von  Bornheim  und  Seck- 
bach bis  an  die  Grenze  von  Vilbel  und  Bergen.  Man  ist  zu  dem 
Ergebnis  gelangt,  dafs  in  25  bis  30  Jahren  die  Bergzone  16UU0  cbm 
mittleren  Tagesverbrauch  haben  wird.  Das  spezielle  Projekt  be- 
schrankt sich  auf  die  Trinkwasserversorgung  der  jetzt  schon  aus- 
gebauten  und  in  den  nächsten  Jahren  zur  Bebauung  kommenden 
Teile  von  Frankfort-Bornheim,  ferner  auf  F.ckenbeint  und  Preunges- 
heim. Da  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  die  für  die  Versorgung 
der  Bergzonen  benötigten  Wassermengen  in  absehbarer  Zeit  von 
anawärta  unmittelbar  dem  Hochbehälter  am  Ileiligenstock  ange- 
führt werden,  so  soll  die  Verstärkung  der  Pumpleistung  der  gegen- 
wärtigen Maschinenanlage  am  Hochbehälter  an  der  Friedberger 
Landstrafse  in  mafsigen  Grenzen  gehalten  werden.  Es  ist  beab- 
sichtigt, eine  dritte  Pumpe  von  3000  cbm  Tagesleistung  zu  errichten. 
Hie  Kosten  betragen  nach  dem  Magistrataantrag  insgesamt  M.  96000, 
davon  entfallen  M.  32000  auf  die  Erweiterung  der  Maschinen- 
anlage  am  Hochbehälter  Friedberger  Landstraße. 

Frankfurt  a-  M.  (Neues  Wasserwerk.)  Die  Btndtvcrord- 
neten  bewilligten  2 Mil).  M.  für  ein  nettes  Wasserwerk  iin  vorderen 
Taunus. 

Jena.  (Straßenbeleuchtung  mit  Pharos- 1 n vort- 
licht.)  Anfang  Juli  erteilte  die  Direktion  der  Gas  und  Wasser- 
werke der  Firma  Pharoslicht,  Klntto  & Co  in  Hamburg,  den  Auf- 
trag zur  Beleuchtung  des  Jenaer  Marktplatzes  mit  vier  Pharoeln- 
veiilampen  i 1000  UK.  Die  Anlage  kam  Mitte  Juli  io  Betrieb, 
und  nachdem  Hie  sich  14  Tage  bewahrt  hatte,  erhielt  die  Firma 
den  Auftrag,  einen  gröfseren  Gcschäftaneubau  der  Firma  Kramer 
mit  13  Pharo«  In vertlampen  a 1000  HK  zu  beleuchten,  obwohl  das 
Elektrizitätswerk  den  ätrompreis  von  60  Pf.  auf  30  Pf.  pro  Kilo- 
watt, also  auf  die  Hftlfte,  in  dem  Augenblicko  herabgesetzt  hatte, 
als  die  neue  Marktplatzbeleuchtnng  in  Betrieb  kam. 

Köln.  (Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Elelektri-  , 
sit&t.)  im  ersten  Halbjahr  1007  ist  der  GasabsAtz  gegenüber  dem 
ersten  Halbjahr  1006  nm  11,2*/*  gestiegen. 

London.  (Reklame schiff  der  englischen  Gas  glüh  - 
licht-  and  Splritusboleuchtungsindustrie.)  Am  6.  Oktober 
1906  veriiefs  der  Dampfer  >Eambromam«  der  Dominion-Linie,  aus 
geröstet  und  gechartert  von  The  Floating  Erhibition  Sjndicate  Ltd., 
den  Hafen  von  Birkenbead,  um  eine  zwölfmonatliche  Kerne  am  die 
Welt  in  »geschäftlichen  Angelegenheiten«  anzutreten.  An  Bord 
de«  Dampfers  befanden  sich  zahlreiche  Vertreter  von  bedeutenden 
englischen  Firmen  und  Fabriken  der  Gasglühlicht-  und  Spiri- 
tasbeleuchtungsindustrie,  ausgerüstet  mit  weitestgehenden 
Vollmachten  ihrer  Häuser,  und  außerdem  befanden  alcli  in  deren 
Gesellschaft  die  neuesten  und  modernsten  Modelle  in  Gas-  und 
SpiritnsbsleuchtungakörpeTn,  entweder  in  Pertigfonn  oder  in 
Mustern,  desgleichen  Werkzeuge,  Apparate  und  maschi- 
nelle Anlagen,  die  in  den  Kähmen  dieser  Industrie  hinein 
passen.  Als  erster  Hafen  seit  dem  Beginn  der  Ausreise  wurde 
Montreal  an  gelaufen  und  schon  von  hier  aus  konnte  man  er- 
hebliche Ordres  nach  London  zurücksenden,  und  im  Laufe  der 
leUtTerdoFsoncn  10  Monate  sind  von  dieser  »schwimmenden  Aus- 
stellung« nicht  weniger  al*  38  der  gröfseren  Hafenstädte  besucht 
worden,  insbesondere  in  China,  Japan  und  Südamerika. 
Fall«  ob  die  Umstände  mit  sich  brachten,  blieben  in  den  betreffen- 
den Hafenstädten  gleich  die  an  Bord  befindlichen  Installateure 
und  Techniker  zurück,  um  an  Ort  und  Stelle  bei  der  Einrichtung 
von  Betrieben  und  Fabriketabtissement*  hilfreich  Hand  anzulegan 
und  eventuell  mit  Kat  und  Tat  zur  Seite  zu  «toben.  Man  ver- 
stand es  von  englischer  Seite  aufserdero  in  ausgezeichnetem  Mafoe, 
da«  Interesse  der  behördlichen  Organe  und  Verwaltungen  für  diese 
Ausstellungen  in  den  Hafenstädten  zu  gewinnen,  man  lud  diese 
nebst  den  hervorragendsten  Vertretern  der  kommerziellen  und 
kaufmännischen  Korporationen  zur  eingehenden  Besichtigung  der 
an  Bord  mit  Geschmack  and  Geschick  arrangierten  Ausstellungen 
ein,  ja,  man  veranstaltete  sogar  grob«»  Festbankette,  bei  doneu 
natürlich  die  Hauptsache  die  Abwicklung  von  Geschäften  war. 
Bezüglich  der  Preise  für  die  einzelnen  Erzeugnis««  der  GasgUih- 
licht»  und  Spiritusbelauchtangsinduatrie  mag  bemerkt  »ein,  dafs 


man  von  englischer  Seite  offenbar  die  sich  darä»»etende 
Konjunktur  auamitzte,  indem  im  Durchschnitt  1$  bis  20',',  Bi«, 
Preise  angesetzt  wurden,  als  man  es  im  UeiisatUDde  ij-_ 
nach  2 oder  3 Monaten  eine  Rückkehr  des  »Eambcomum  j 
zu  erwarten  sein  wird,  hofft  man  die  Zahl  der  hworcüi  -j^ 
Städte  auf  50  erhöht  zu  haben.  Indessen  befand«  «ck  ui,- 
den  oben  erwähnten  Erzeugnissen  noch  andere  l&diutrn«*-,,. 
mit  ihren  Objekten  an  Bord  und  cs  mögen  an»  der  f&ik  ^ 
nur  die  bemerkenawerteaten  üervorgehoUn  sein,  »l. 

Stahl-,  Textil-  und  Spiel wareninduatrien,  Emaille,  Glu.  fonr 
Porzcllun,  Zuckerwareu,  Konserven,  Seifen,  Parlümtfl«,  if<! 
tuosen,  Bier,  Papier,  Papierwaren,  AolichtajoslUrlea,  luitr: 
achaftliche,  Bergwerksrnaachineti,  Hausbaltuo^igegeiutlo!«  *. 
Automobile.  H.j 

Rhens,  Rhpr.  . Wasser  wer  ksbau.)  Der  GaoiMm  *- 
«cblofa  die  Anlage  einer  Wasserleitung  mit  Pumpwerk 

Sangerhausen.  (Gaswerk-)  Nach  dem  r7nar hlfloslaiüe 
pro  81.  Marx  1907  balancieren  Einnahmen  and  Aurgit«  L- 
M.  HO  170,74.  Die  Ausgaben  waren  folgende:  Absd-mta«.-. 

M.  17970,  Geschäfts-  und  Bctriebsntensilienkonto  Jl.  JStHJÜ, 
Zinsen  M.  2314,63,  allgemeine  Unkosten  M 6399,12,  Tatac* 

M.  3199,98,  Gratifikationen  an  die  Arbeiter  M.  10CO,  9",  Dihku- 
M.  JH000,  Vortrag  auf  neue  Rechnong  M.  2,96  Du  Gwehlfk|iti 
verlief  unter  Schwierigkeiten.  Kohle  und  sändiebe 
gegenstände  waren  teurer.  Da«  Hauptprodokt,  Gas,  motai  ihr: 
zum  bisherigen  Preis«  abgegeben  werden,  «ährend  die  Stwtp 
dukte  nur  wenig  höher  als  bisher  verkauft  werden  koonitr.  :t. 

Teer  sogar  noch  unter  dem  vorjährigen  Preise  itinJ  Fm» 
mufaten  die  Beamtengehälter  and  Arbeiterlölme  wegtaöarilp 
meinen  l,ebenauuterhallBverteuernng  und  im  Interesse  dir  Msl  1 
tung  «Ine«  guten  PersonalstaimneS  nicht  unweientlirfa  irtAt: 
werden.  Der  Aclituhr-lAdenachlufs  bat  auf  den  Guvesbnuic 
günstig  eingewirkt.  Trotz  alledem  ist  im  äbgeliufota  iiewUb 
jahre  ein  befriedigendes  Ergebnis  zu  verzeichnen,  und  dorther 
samkeit  und  beträchtliche  Mehranabente  an  üas  und  Kito  >' 
wieder  der  vorjährige  Gewinn  erzielt  worden. 

Scheibenberg,  Erzgeb.  (Gaawerkserweiterung.)  Der  stad; 
gemcinderut  bewilligte  M.  22000  für  den  Erweit» angst-» a (kü- 
anstalt  nach  den  Plänen  des  Herrn  Betriebsleiters  KnOpler;  fielt 
beiten  wurden  den  Vereinigten  Scbamottefabriken  tcm.C  Sib* 
in  Markt-Kedwitz  übertragen. 

Scheibenberg  i.  S.  (Gaemeiäterversantmlong  Hitfn 
eiriigtiug  oberengobirgiiH.-her  Gwineister  bat  in  ScheUenberj  Mb* 

Juli  einen  zahlreich  besuchten  Gaemeietertag  ahgelialten.  Hr  Je 
eine  von  allen  bedeutenden  Gasfinnen  beschickte  F«hiu*<eitK 
veranstaltet  war. 

Saltas,  Hann,  (Wasserleituugaprojekt)  Die&idifte 
die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Söderteige.  (Neuer  Gasbehälter.)  Die  Ga*ss*uX  n 
richtet  einen  neuen  Gasbehälter  mit  einem  nutzbaren  Inlult « 
15000  cbm.  Die  Lieferung  desaelben  ist  der  Berlin  Aäbskkdn 
Maschinenbau  Akt.-Gee.,  Berlin,  übertragen. 

Stuttgart.  (Pharoslicht  oder  elektrisch»  IzUni' 
Bogenlampen?)  Die  Firma  Pharoslicht,  Klaue  A Co- ^ 
bürg  hatte  auf  der  24  m breiten  Königatrafae.  der  H*optp*d*?- 
strnfse.  Pharos  Invertlnmpen  von  je  1500  1K  »n  Cberspzotuf* 
probeweise  montiert;  da  die  Anlage  gut  funktionierte  bst  ibtHsi 
Stuttgart  dieselbe  käuflich  erworben.  Nunmehr  wird  d*f  Gta«f* 
rat  in  Kürze  darüber  Beschlufa  fassen,  ob  die  IUuptat»-*w  rWI 
gart«  mit  Pharoslicht  oder  mit  elektrischen  Intensi»-Bof*i>hC;^ 
beleuchtet  werden.  Gegen  Pbaroelich!  stehen  ia  Konkorrtet  b 
A.  E.  G-,  Siemens- Schackort,  Carbono  Bogenlamj*enf*brikJ  KW«f 
& Matthiesen  und  kegina-Bogenlampenfabrik. 

Ütersen.  (W  asser  w erksprojekL)  Die  öladt  plaat 
Bau  eine«  Wasserwerks  und  es  wurde  für  die*«  Angekf^* 
vom  Stadtverordnetenkollegium  eine  Kommiaaion  ernaaot 

WiUendorf,  O.-A.  Kreudenstadt,  Württbf.  (Wassetvem^ 
gung.)  Dl«  Gemeiade  läfst  eine  neue  Qaellwasserveraift’1^4 
Hochreservoir  und  Pumpstationsgebände  ausführen.  P*r  ^ 
Voranschlag  beläuft  «ich  »uf  M.  88666. 

Zawodzle-BogstschUtz.  Behle».  (Waaserlelt<atw»«t,l*j' 
rung.)  Der  Gemeinderat  beschlofs,  die  bestellende  VTsäKdoü  - 
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dafcb  eine  Bene  Anlage  von  der  Ferdinandgnihe  an»  erweitern 
und  dieselbe  nach  dem  Projekt  des  Ingenieur«  Ro*enquist  in 
, tienthen  ansfllbren  zu  lassen.  Die  Kosten  in  Höbe  von  M.  50000 
»nrilen  l>e willigt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Kok«.  Die  Notierungen  fQr  Kohlen,  Koke 
üdJ  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  5.  August  waren  unver- 
ändert bei  fester  Marktlage  und  steigender  Forderung.  Die  Spau- 
nnn|  aof  dem  Kahrkohlenmarkte  hat  itn  Laufe  de«  Juli  nach- 
planni.  w dafa,  wie  der  »Glückauf*  berichtet,  die  Kohlenknapp- 
heit,  welche  den  Markt  so  lange  bedruckt  hat,  at*  nicht  mehr  vor- 
handen gelten  könne,  wenn  auch  in  einzelnen  .Sorten  noch  Liefer- 
nrlegenheiten  bestünden.  ZukAofe  dee  Syndikats  an  englischen 
Kohlen  seien  daher  nicht  erforderlich  gewesen.  Der  Versand  auf 
tan  Rhein  ist  außerordentlich  lebhaft.  Die  stärkere  Forderung 
in  Ga*  und  Gaaflamtu kohlen  sowie  in  Fettkohlen  hat  auch  im  Juli 
^gehalten  und  schlanken  Absatz  gefunden;  die  lebhafte  Nach- 
frage ln  gröberen  Sorten  konnte  nicht  vollständig  befriedigt  werden, 
«hemm  wenig  der  Bedarf  in  Hausbrand  kohlen. 

< Von  anderer  Seite  wird  uns  unterm  10.  August  (Iber  die  Lax* 
das  rh  ein  l ach  »entfall  sehen  Kohlen  markte»  geschrieben : 
i.  0.  W.  Die  Berichtswoche  hat  weiter  dargetan,  dafs  der  Koblen- 
tnaagal  nacbgelaaeen  hat.  Dafa  es  in  emter  Linie  der  abnehmende 
Begehr  des  Ftsengewerbes  ist,  der  diese  Änderung  herbe’tgeführt 
hat,  ist  keine  Frage  und  da  dieser  von  nun  an  weiter  surOckgeben 
dürfte  — wenn  man  von  der  voraussichtlich  etwas  regeren  Herbat- 
naebfrag*  abeirht  — so  steht  xu  hoffen,  dafs  von  nun  »n  die  Ver- 
braeeher  die  benötigten  Mengen  erhalten  werden.  Allerdings  ist 
tu  beffirebten,  dafs  «ich  dem  Verband  wieder  Schwierigkeiten  ent- 
rrgensiellen  werden  Schon  in  den  leisten  Tagen  lief*  die  Wagen- 
Stellung,  die  »Ährend  einiger  Zeit  ausreichend  gewesen  ist  von 
neaem  etwas  zu  wünschen  übrig  und  es  steht  zu  fürchten,  dafs 
dies  infolge  der  Erntebewegung  von  nun  ab  noch  in  höherem 
Mate  der  Fall  sein  wird.  Auch  der  Waaa erstand  de*  Rheins  ist 
nicht  mehr  so  günstig  und  dürfte  sich  weiter  verschlechtern. 
Andererseits  ist  der  Arbeitermangd  aber  weniger  fühlbar,  so  dafs 
dte  Förderung  wachst  Das  Bestreiten,  sich  Bestände  *u  schliffen, 
«teert  weiter  an;  bis  jetzt  hat  es  noch  keinen  großen  Erfolg  gc- 
bibt,  da  der  Bedarf  zwar  geringer  geworden  ist,  aber,  soweit  Kohlen 
»Iler  Sorten  in  Frage  kommen,  das  Angebot  immei  noch  eher  über- 
steigt; nach  und  nach  wird  man  nun  aber  dazu  schreiten  können, 
»ich  Vorräte  zu  sammeln.  Die  Einfuhr  englischer  Kohlen  bleibt 
vorläufig  noch  bedeutend,  doch  bat  die  Nachfrage  dafür  ein  wenig 
nachgelassen.  Ee  liegen  noch  frühere  umfangreiche  Abschlüsse 
vor,  wo*,  nun  die  Ruhrkohlen  leichter  zu  beschaffen  sind,  wohl 
vielfach  mit  Bedauern  empfunden  werden  wird.  Wenn . wie  er- 
«Ahnt,  in  Kohlen  die  Erzeugung  höchstens  mit  dem  Verbrauch 
gleichen  Schritt  bükt,  so  ist  betreff«  KokB  jetzt  dies  nicht  mehr  zu 
sagen.  Die  Hochofen  sehen  wohl  den  Moment  bald  voran«,  wo 
sieden  Betrieb  etwas  einschränken  werden,  denn  ihre  Nachfrage 
i*t  larüekgegsngen.  Bei  der  aufserordentlichen  Erweiterung,  die 
'he  Koksanlagen  erfahren  haben,  bleibt  die  Produktion  Bber  enorm, 
aod  so  wird  Bis  wohl  bald  den  Begehr  nicht  unwesentlich  über- 
steigen. Ihre  Verringerung  ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  da  sich 
di*  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  als  so  lohnend  erweist,  und 
in  werden  die  Kokaprelse  wohl  weichen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma  Kittel 
A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  9.  August  ln  Newcastle  verbleibt 
der  getarnte  Markt  sehr  fest,  und  Dampfer  sind  für  August  schwierig 
ui  bekommen.  Bowers,  Kavensworth  uud  East  Hnriley  sind  16  eh. 
bis  16  sh.  6 d.,  West  Hartley  Main  Hastings  nnd  Be  beide  Ift  eh. 
•>  d.  bis  16  *h.  Small*  sind  fester  zu  10  sh.  6 d für  beste  Tyne* 
*,rten.  Ebenso  werden  Uaekohlen  tu  höheren  Notierungen  an- 
IP*teUt  Erste  Qualitäten  kosten  15  ah.  bi»  15  sh.  3 d.,  zweite 
Sorten  14  »b.  bis  14  *h.  3 d.  Beste  Giefsereikoks  halten  sich  weiter 
»nf  24  sh.,  Newcaailer  Gaskoks  20  sh.  — - ln  Yorkshiro  i»t  der 
Ton  des  Markt«»  im  allgemeinen  unverändert  und  fest,  doch  ist 
da«  Exportgeschäft  ruhig.  Beste  gesiebte  Silketone  Gaakoblen 
steben  12  sh.  9 <j.  bis  13  ah.,  ung«aiebte  II  sh  9 U.  bis  12  sh., 
e®Alb  ft  «h.  9 d.  bla  9 ah. 


Schwefelaanrea  Ammoniak  London, H August:  Stetig: 
l-onduii , Uccton  terms,  11  £ 13  sh.  9 d.  bis  12  £ 2 *h-  6 d. 
= M.  23, GO  bis  M 24,50,  Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 15  »h.  = M.  23,70  pro 
100  kg. 

Teerprodukte.  Am  6.  August  wurden  am  londoner  Markt 


folgende  Preise  notiert; 

Hngtlaefia 

Neuerung 

Ccnrechnaug  In 
dänisch*  Prelne ') 

io  d.  Woche 
vorher 

Benzol  90  er 

1 Gail,  - sh 

8|d. 

100  kg  M 

17,80 

M.  17,80 

» 60er  . 

» - » 

9 » 

» » 

19.15 

. i »,  i 

Toluol  90% 

• 1 » 

U|- 

» » 

24,75 

* 24,75 

Sol  vent-Naphtba 
Karbolsäure  für  Des- 

i * 1 * 

2 » 

1 hl  » 

26.20 

. 27,10 

infektion  . . . 

i » 1 » 

* 

• » 

86,96 

» 38,46 

Kreosot 

* - * 

3 • 

• • 

5.60 

» 6,60 

Anthracen  »A«  . 

unit  - » 

1*  • 

lk«  • 

0,29 

. 0,27 

Pech. 

1 ton  26  > 

3 > 

1 t » 

26,60 

• 26.60 

’)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsch«  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt; 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  50er  und  00er  Benzol  = 0,88. 

. , . » 90%  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichteeinheit  für  Anthracen  1 nnit  = 0,508  kg ; 1 Gail 
ss  4,5435  I;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ in»  Durch- 
achnitteknrewert  = M.  20,40. 

Ober  die  Lage  dos  Nebenprodnktenmarktes  im  Monat 
Juli  berichtet  die  Deutsche  Ammoniakverkaufsvereinigung.  G.  m. 
b.  H.  in  Bochum,  unterm  H August  wie  folgt;  Schwefelsäure« 
Ammoniak  Wenngleich  die  Preisnotierongon  Veränderungen 
gegen  den  Vormonat  nicht  aufwiesen,  so  zeigte  die  Geschäftslage 
doch  eine  erhebliche  Befestigung,  da  zu  den  gegenwärtigen  günstigen 
Preisen  das  Ausland  mit  groben  Aufträgen  an  den  Markt  trat  und 
auch  da»  Inland  zu  gröfneren  Dockungen  schritt.  — - Teer:  Die 
Abnahme  des  Teers  erfolgte  regelmäßig  und  in  vollem  Umfange 
der  Erzeugung.  Die  englischen  Preisnotierungen  für  Tcererzeug- 
nisae  wiesen  gegen  den  Vormonat  Änderungen  nicht  auf.  — Benzol: 
Die  englischen  Notierungen  stellten  sich  auf  9 d.  (M.  19,15;  zu  An- 
fang gegen  UV«  <1.  hie  8%  d.  (M.  17,56  bis  M.  18,05)  zu  Endo  des 
Monats  für  90er  Benzol  nnd  auf  9%  d.  (M.  20,70)  zu  Anfang  gegen 
9 d.  (M.  19,16)  zu  Ende  des  Monats  für  50er  Benzol.  Die  Ab- 
lieferungen hielten  »ich  in  der  Hohe  der  Vormonate.  Die  leb- 
hafte Nachfrage  für  Solvent naphtba  hielt  an  und  der  Bedarf  konnte 
nicht  vollständig  befriedigt  werden. 


Brief-  und  Fragokasten. 

An  dMsr «teil«  veröffentlichen  wir  nn«ntfe]tU rh  Anfr«*eti  ronali gemeine ni 
tut nreaa«  aus  unserem  l«MrkxeU;  wir  bitten  anirr»  Kachzeooitef),  un  » 
bei  der  Benn  i wortnnjr  nnter»lüt«en  io  wollen. 

{Anonyme  Anträgen,  »Owl*  eoiche,  welch«  hej  enrgtHüger  Unrcbrlrht  de«  An- 
telgentell»  acwrei  Journal«  ohne  weiter»»  beantwortet , oder  durch  ein  fn*erni 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.! 

Werketättenapparale  mit  Gasheizung. 

In  einer  Grofsslndtaoll  der  Einführung  des  Gases  für  Werkstätten 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewemlet  werden;  es  wäre  dahrr  von 
Interewse  zu  erfahren,  welche  Firmen  sich  mit  der  Erzeugung  oder 
Lieferung  von  Werkstättenapparateo  befassen,  l>el  denen  an  Stelle 
anderer  Brennstoße  Gas  zur  Verwendung  kommt. 

Herrn  G-  in  W.  (iasetnaiilteröfen  liefern  die  Firmen  Daniel 
Kegler  in  Mannheim,  Deutsche  Gold-  lind  Silberscheideanstalt 
Frankfurt  a.  M , F.  Jahn,  Dresden,  Stolpenerstrsfee  4,  E.  Klieaner 
Söhne,  Düsseldorf,  R.  Schneider,  Dreden-A.,  Hohe  Strafe»  7,  F.  Liliing 
in  Goch.  — Gaalötgebliee,  Lötherde  für  Kupferschmiede,  Gaalöt- 
kolben,  Gasschmiedeöfen,  GaeglQhöfcn,  Gnsecbmelzöfen  etc.  liefert 
die  Erste  Berliner  Blasebalg-  nnd  Keldacbmiedenfabrik  von 
0.  Loren tz  jun  , Berlin  8 14,  SehastianBtrarae  73. 

Wir  bitten  unsere  Leser  um  weitere  Mitteilungen. 

Vereinigter  Betrieb  von  slidtiachen  Gas-  und  Wasserwerken. 

Finden  eich  in  ds.  Jonrn.  Ausführungen  darüber,  ob  eich  die 
Vereinigung  der  Stadt.  Gas-  und  Wasserwerk  »betriebe  empfiehlt? 

Herrn  R.  in  8.  Derartige  Besprechungen  sind  uns  nicht  be 
kannt,  sondern  nur  solche  Über  den  vereinigten  Betrieb  von  Ges- 
und Elektrizitätswerken  (1908,  8.  14,  8 937  and  956).  Die  Frage 
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(loa  vereinigten  Rvtrielx.1«  von  städtischen  Gm-  and  Wasser werken 
ist  durch  di«  Praxi*  endgültig  gelöst,  indem  wohl  faal  ausnahms- 
los beide  Betriebe  vereinigt  sind;  nur  bei  den  grötaeren  ond  grö  taten 
ist  wegen  des  groben  Umfang«  der  Verwaltung  wieder  eine  Trennung 
in  Einzel  Verwaltungen  eiogetreten.  so  in  Berlin,  Hamburg,  München  ; 
aber  auch  noch  in  zahlreichen  Grotaatädten  Iwsatelit  wenigsten« 
noch  eine  gemeinsame  Oberleitung.  Nähere«  hierüber  ergibt  sich 
aus  der  Beilage  zum  Kalender  für  «las  Gas-  und  Wasser  fach  • Ver- 
zeichnis der  Gaa-  und  Wasserwerke  und  ihrer  I^iter  etc.«. 

flohrbrüche  durch  Stüfae  ia  den  Leitungen. 

Wird  auch  nnderwftrt»  wabrgenommen,  daf«  WaseerleitungB- 
Brüche  dann  oft  orfolgen,  wenn  Hydranten  achnell  geschlossen 
werden?  iBetriebsdriick  2‘/(  Atm).  Wie  ist  diese  Erscheinung  zu 
erklären?  Gibt  ca  anderwärts  Bestimmungen,  die  der  Feuerwehr 
das  rücksichtslose  »militärisch-schneidige«  öffnen  und  vor  allen 
Hingen  .Srhltafsen  der  Hydranten  untersagen? 

Wir  bitten  um  eventuelle  Mitteilung  solcher  Bestimmungen. 

Herrn  R.  in  P.  Wird  ein  WaMorleitungsluhn  oder  Hydrant 
geöffnet,  in  setzt  sich  das  Wasser  in  der  Zufülmtngsleitung  und 
in  geringerem  Mafse  auch  in  den  sie  sjuüaenden  grüfaeren  Lei- 
tungen in  mehr  oder  minder  schnelle  Bewegung,  und  die  in  Be- 
wegung befindliche  Waasermenge  besitzt  eine  »lebendige  Kraft* 
(Arbeitsfähigkeit),  deren  GrOfse  sich  aus  ihrer  Masse  ns  (ln  kg) 

und  Geschwindigkeit  r (in  m)  nach  der  Formel  mi} ' berechnet. 

Wird  nun  die  Auslafaöffnung  langsam  geschlossen,  so  verschwindet 
die  lebendige  Kraft  der  bewegten  WaHsermasso  allmählich  durch 
Reibung;  wird  sie  alter  plötzlich  geechlossen,  so  wirkt  die  Kraft 
des  Wassers,  <la  diese«  unelastisch  ist,  auf  die  Kobrwandungen 
wie  der  Stota  eines  festen  Körpers,  «1er  unter  Umständen  zur  Zer- 
trümmerung  der  Rohrwandung  führen  kann.  Die  durch  diesen 
Stofs  erzeugten  Drücke  sind  eventuell  sehr  hoch;  auf  dem  Mann- 
heimer Wasserwerk  wurden  bei  einem  hydrostatischen  Druck  von 
3,7  Atm.  Drücke  vou  47  Atm.  beobachtet  (vgl  ds.  Journ.  181*4, 
8.  495).  Selbstschliftaemle  Ventile  an  Stelle  von  Niederachraub- 
hähnen  sind  daher  a!»  Zapfstellen  bei  vielen  Wasserwerken  ver- 
taten, und  um  trotzdem  etwa  noch  auftretende  Stofse  zu  entkräften, 
werden  gelegentlich  noch  kleine  Windkessel  angebracht.  Beim 
schnellen  Schliefsen  von  Leitungen  auftretende  StOfse  machen 
«ich  häutig  durch  hörbaren  Schlag  in  der  Leitung  bemerkbar.  Es 
tat  daher  ganz  selbstverständlich,  data  zur  Schonung  der  Rohrleitung 
Hydranten  und  Schieber  nur  langsam  geschlossen  werden  dürfen, 
und  jede  vernünftige  Feuerwehr  wird  sich  einer  solchen  Vorschrift 
auch  willig  fügen 

Wir  bitten  unsere  Leser  um  gefl.  Mitteilung,  ob  in  anderen 
Städten  solche  ausdrückliche  Vorschriften  liestehen. 

Belästigung  durch  Gasanstalten. 

Die  Bewohner  eines  in  der  Nähe  «les  Gaswerks  liegenden 
Hause»  fahlen  sich  durch  das  Zerkleinern  nnd  Einfahren  der  zu 
vergasenden  Kohlen  während  der  Zeit  vou  li  Uhr  abends  bi» 
6 Uhr  morgens  in  der  Nachtruhe  gestört  und  haben  bei  dem 
hiesigen  Kgl.  Oberamt  Beschwerde  dagegen  erhoben.  Diese«  Zer- 
kleinern det  Kohlen  mufe  wegen  der  beschränkten  Haumverhält- 
nisae  auf  dem  Hofe  der  Gasanstalt  au  den  KohleiiMdiuppon  ge- 
»cheheu  und  geschieht  es  auch  in  einer  nicht  uberlauten  Weise. 
Das  Einfahren  der  Kohlen  für  die  Nachtschicht  kann  auch  nicht 
gut  vor  10  l'hr  erfolgen,  weil  dies«ll»en  im  Ofenhaus«  in  unmittel- 
barer Nähe  der  öfon  liegen  müssen  und  «lurch  die  Wärme  un- 
günstig beeinflufet  werden.  Wie  wird  diese  Sache  auf  anderen 
Gaswerke»  gebandhabt,  die  unter  ähnlichen  RaumbeschrAnknngen 
zu  leiden  haben? 

Herrn  Sek.  1»  G.  Wir  sollten  meinen,  «lata  sich  die  Nachbar- 
schaft beruhigen  wird,  weun  lärmende  Nachtarbeit  tunlichst  ver- 
mieden wird,  was  wohl  in  den  Sommermonaten  seihst  bei  be 
schranktem  Raum  geschehen  kann. 

Tiichvcntilatoren. 

Wer  liefert  Tisch-  etc.  Ventilatoren,  die  durch  «iuen  Gag 
brauner  bzw-  durch  die  durch  «lenseiben  erzeugt«  heifse  Luft  ge- 
'rieben  werden? 


Vereinsnachrichten. 


(An  «llessr  Stalls  t»riox»n  w!t  AJikänrilpinrtn  von  Vammnlnttea  1«  ..  w 
Wa*aerf*cbniAnner-  und  vsnramlwn  YsntM  uad  Wttar..  qs* 

MlUsStnnjreo  snOgHr.hat  MDultlg  fakowwn  ft  !mhd;  i 

Mittrlrheintarbrr  Gas  uid  WaMrrfarbnitainTYtftii. 

Die  44.  Jahresversammlung  des  Verein*  ein!  b»c3  Bemak 
de»  Vorstandes  auf  den  31.  August,  l,  und  2,  Se[tember  1KC  ai 
Villingen  tco  Schwarrwal«! , woselbst  gleichseitig  eint  loiur* 
und  Gewerbe- Ausetel lang  «tattßndet,  einberafen.  Dir  Imzi« 
znr  Teilnahme  an  der  Versammlung  ergeht  an  alle  Mitglie!«  n; 
Farhgenouen ; Gftate  sind  willkommen  und  könnet  durch  Venia 
mitglieder  eingeführt  werden.  Mit  der  Tagung  wird  nw  Uri« 
Ausstellung  von  Fachgegenständen  verbunden  «in-,  di«  Vera** 
de«  «lädt.  Gaswerke«  Villingen  nimmt  Anmeldungen  ftr  im, 
entgegen. 

Pie  Zeiteinteilung  ist  folgende:  Samirtaj:,  den 31.  Aurm DR, 
abends  von  8 Uhr  ab:  Begrüfsungszuvamirienkunft  in  itt  fcc- 
halle.  Sonntag.  den  1.  September  1907,  vormittag*  9 Cbr:  Siny 
im  alten  Rathaimsaale ; al>euds  6 Ubr  Festes«»  Moot«,  *» 
2.  September  1907,  vormittags  8 V*  Uhr:  Besichtigung  dei'iii  » 
Elektrizitätswerkes,  der  Uhrenfabrik  C.  Weroer,ev.«iaeTOidi«.-- 
fabrik  und  der  Ausstellnng;  nachmittags  2 lJ,  Uhr:  Spu*f|U{ü«f 
die  Waldmühle  nach  dem  Stadtwald,  Burghotel,  Ruins  Kuaitt  »i 
Waldhotel;  abend»  8 Uhr:  Abschiedstrnnk. 

Auf  der  Tagesordnung  stehen  autaer  geschlftltclien  Eridjatw 
folgende  Vorträge  und  Mitteilungen:  Die  Stadt  Gas-,  Wuwr  uc 
Elektrizitätswerke  Villingen;  Herr  Bürgermeister  Br.  Rramti 
Villingen.  Die  Weslerwalder  Lignitkoble  and  ihre  Verrate* 
zur  Gaserzeugung:  Herr  Betriebsdirektor  Rau  pp  -Main»,  fick 
gische  nnd  hydrologische  Skizzen  der  Rheinebene  urd  «kr«D  tot 
gebirge;  Herr  Direktor  K u c k u k Heidelberg.  Mitteilung iWreim 
neuen  einschenkeligen  Zug-  und  Druckmesser  für  Distaoaliswi 
Herr  Fabrikant  Fried  r.  Lux -Mannheim.  Tslepboai»cbr  like 
unter  Verwendung  «ie»  Puplnsystema  liei  Wasser-  und  K»ailiic*o 
anlaget»;  Herr  Ingenieur  Li  n d e n be rger- Karlanh«  Jtwi*- 
heizöfen  und  neue  Gasheizbreoncr;  Hort  Diplomingenieur  Hti« 
Cos»ebaudo-Dre«den.  — Ferner  Besprechung  der  KbliWnfm^  ß 
gemeine  fachliche  Benprechungen ; Mitteilungen  aus  der  Pruste 
Ga«-  und  Wasserwcrksbetriebea. 


Baltischer  Verein  vsn  (las-  and  Wssserfarlmiism. 

Die  35.  Jahresversammlung  des  Verein»  wird,  wie  tarn»  t 
d».  Journal  Nr.  29,  8.  G84  mitgeteilt,  am  18.  19.  und  SO-  \V* 
1907  in  Zoppot  (Ostzeebad)  altgehalten,  Auf  der  TagMOfdnnrf 
beiden  -Sitzungen  am  19.  und  20.  August  stehen  auf««  gncLl 
liehen  Erledigungen  folgende  Vorträge  und  Mitteilungen  9*  &*• 
fltclmng  und  weitere  Entwicklung  der  atä«itischen  Gaaawtalt  2»ff* 
— Herr  Ingenieur  Kaiser  Berlin;  Die  WäMervenoqrsnf  wdi» 
Entwässern  ngKanlagcn  der  Stadt  Zoppot  — Herr  SttdtiaoariW 
Puclimfl  Iler  Zoppot;  über  Wassergasunlagen  für  mittler»  G» 
werke  — Herr  Direktor  1*  n c h a 1 a - Graudenz ; Maftwnuda  « 
einer  artexiechen  Vers uchsbrunnenan tage  und  kalorimetrisch»  Ir 
Stimmung  von  Blei  im  Wasser  — Herr  Direktor  Br.  Habtrmici 
Greifswald;  Beoprechung  0l»er  gemeinschaftlichen  Einkauf  wo  Ge 
kohlen  für  die  Gaawerke  im  Vereiasbezirk  — Anregung  dm 
Direktor  Gellendion  Elbing;  Welche  Erfahrung»*:'  kivgen  «<*" 
mit  den  Gasfernzilnduaigen  nach  System  Schwarzkopf,  “* 
Dr.  Kostin,  und  welches  dieser  Systeme  besitzt  die  gr*fi«e  Setwfr 
«ichorheit?  — Anfrage  des  Herrn  Direktor  Luckhardt-Alltt- 
»tein;  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der  Gaskocher«  und  d« 
heizwesena  — Herr  Ingenieur  F r i e <1  r i c h • Cossebaude  b« 
den;  Liegen  neue  Resultate  vor  über  den  Betrieb  vnu  Vticto' 
retortenöfen  — Anfrage  des  Herrn  Direktor  Sorge  Tbsm 
»prvchung  über  einen  beim  Reichspostumt  Berlin  t*  teil«** 
Antrag  betr.  Anwendung  besserer  Schutzhüllen  bei  Telrg«jb.- 
und  Fvrnsprechkabeln  in  Städten,  die  mit  Gas  un<i  Wawerlr^af*8 
voraehon  sind  — Anregung  de«  Herrn  Direktor  Starge-B1*1 
Freier  Austausch  von  Erfahrungen  au«  der  Praxis. 
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mm.  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

OTLHHTE  BELE0CHTU8GSMITEK 

*owi«  rCa 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgie,  de*  Deutschen  Vereins  von  Öu-  nnd  Wasserfacbmlnoern. 

ua4  Cbtt-Hadtkinr  Ct»h.  Kofni  bl,  8,  HUNTS 
hMut  u An  i»  K«i»a»..r.  Mm*.<*«1»  i n Kattint»,  tlaamlaakrtut  Am  Tanaia*. 

Varia«  R OLOHNBOURO  Id  Mttocbaa  and  B*fUn. 


Out  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

* encbelnl In  Jnhillch  SI  N umntni  nn4  bMithlM  «i-hncll  und  enchhpfen'l  tiher*Jle 
I VonjHtUrt  auf  dem  Gebiete  <lc«  B«leucblUUg*Mr«*en»  mul  der  W»*«*rr»r*orjiii»ff 

Allo  Ziwchrtftrn.  welche  die  R*dakll<i»i  «1e*  Hlntte»  Ijctrrffcn.  werdet*  crliclen 
unter  der  Adiewe  de« 

1 lli'r»B«Krl»rr».  Prüf.  Pr.  H.  II t STK  In  Harnruhr  I.  1..  V»«ack*.tnla«r  IS. 


rmn  JOURNAL  FÜR  GAS8ELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Knehhnndel  rum  Preis«  von  M.  'JO  für  <len  Jnlmrnmr  bexoffeo 
werden,  bei  direktem  llciuRe  durrli  die  PoatHinter  |ie«twh,«n<l‘  und  de«  An«- 
iHTi'le*  «»der  durch  die  unterxen  hnete  V«lN*lMMShlU>dluil(  wtrd  ein  lv>rto*n*«-Miu* 
erhoben. 

ANZEIGEN.  werden  von  der  Verlnj«h*ndlutiir  und  »i.mtllcben  AOHOUPWl- 
In«tiiuien  nun  Preiae  von  35  Pf.  fUr  die  dr«tec«]*ltt’tic  Peuuclle  ««Irr  deren  Kaum 
anxeniMBmen.  Hei  13-,  9ß-  und  US  ennliger  Wlederholanir  Wird  ein  »leiernder 
Kahwtt  scvrdhrl 

Bcili|W.  von  denen  «uv«r  ein  Proli  Kxrtnplar  i-inza*en>1rn  i»t.  werden  nach 
Vereinbaren*  befajefnirl 

Alte  Zuschriften.  welch«  die  Expedition  bxw  den  Annrmrenie.l  de«  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adrcinr  der  untorzelcbneien  VrTlxit»ime  bhaiidlniiff  erbeten. 

Verlirtbuchhtndlunr  von  K.  OLDEMBOURG  ln  Hünebrn 

(«liick«(ru(»c  A. 


I U ll 

•rlai-iliMri  der  47.  JabreirrrMMHitanc  de»  Pentarbr*  Verein»  t«d  Cm-  «ad  I 
*»M*rf»tbminaera  In  Stanhelm  1*07. 

«rralfn***  4»r  «Mwrthe.  Von  Um-ktor  E K'ihhert.  Knnlff»l<*rv  9,  7dl. 
Wllltrhrr  V«r»fa  von  l>u-  and  Waanertae hmtaarn.  Au»  den  Verliar-dluniien  | 
■!ee  M Jahrovenaenmlunr  xn  MrotjiVerp  IM  s T*x 
)u  «rmrwbe /JaidwahltUer,  „ClnrlaSlier44,  Patent  Brcjer-Jariillsrhe*.  Von 

I»r.  Hvlnttcb  Wtehmann.  Wien.  3.  Tti. 

Uimtar.  ft  79*. 

EWktreiaehnlk  HTM  Neue  Bücher  H.  7-36 
fairaw.  Auszüge  au»  den  Patentschriften.  9 7v7 
Prnlalltka».  - 751 
O'xtimirbt  MHteliawea.  S.  719 
Math! liebt  snd  flasulrll»  XUleUaatr-i.  8.  799. 

Aaltea,  Uollaad.  Gaswerk  — B e n r u t li . Oaawerk  - Born« I,  Neue  Oaaanttalt. 

- nilDDltbelm,  WOrttemb*  . Gaswerk-  — ('barlot tenborf.  Nene« 
t»0»nit«nb»n*.  — i ln  kot».  BlMfMfAtotk  - Delmenhorst,  BartchUffunff. 

Dieklrcb,  l.uiemtniri; , (iaawerk,  - Hirschau.  Weslpr. , Gaauerks- 
rrweitennr.  - Itnlau,  Neue  Gaoanstalt  — Pecbenhacb,  Bay  . Wmmp 
itltunpbau.  — Fbritcubenr.  MeckP-it , W*s«erieltunr»proJekt-  — Olrfaen, 


Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

ile» 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1007. 

Ürenzfraeeti  der  Gaswerke. 

Von  Direktor  K.  Kobhurt.  Königsberg. 

Der  erste  Verband  hingt»  tag  zu  Mannheim  der  Jahresver- 
sammlung dca  Verein«  deutscher  Gas-  und  Waaserfachmtnner 
i-achte  zwei  Vorträge  über  Anwendung  neuer  Ofenlormen. 
D«r  eine  brachte  Mitteilungen  über  die  erste  grofee  Ofenan- 
lag«  mit  vertikalen  Retorten  zu  Köln,  der  aridere  die  Ver- 
swharcsultate  an  schräg  liegenden  Kamtneröien  zu  München. 
Herr  Geheimrat  Professor  Bunte  kennzeichnet«  da«  Resultat 
beider  Vorträge  dahin,  dals  die  bisherigen  Vorstellungen  über 
trockne  Destillation  vollständig  auf  neue  Grundlagen  gestellt 
sind.  Die  Grofsraum  Vergaser  scheinen  daher  berufen,  wesent- 
liche Fortschritte  für  die  Gasanstalten  anzubahnen. 

Ferner  ist  es  bemerkenswert,  dato  gleichzeitig  mit  der 
Tagung  deutscher  Gas  und  Wnsserfacbmänner  eine  Gasfach- 
fflianervereammlung  in  Dublin  sich  mit  der  Verwendung  von 
Koksöfen  in  Gasanstalten  beschäftigt. 

In  letzter  Zeit  sind  mehrere  Gasanstalten  bekannt  ge- 
worden, welche  teilweise  ihr  Rohgas  von  Koksofenanlagen 
^ziehen.  Schliefstich  hat  ein  Vortrag  auf  der  Mannheimer 
Versammlung  mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs 
die  modernen  Anforderungen,  welche  an  jeden  Fabrikbetrieb 
ofirantreten,  sich  auch  bei  den  Gasanstalten  insofern  bemerk- 
bar machen,  als  auch  diese  nicht  mehr  wie  früher  sorglos 
wirtschaften  können,  sondern  ganz  erhebliche  Anstrengungen 
uneben  müssen,  um  den  erwähnten  Anforderungen  dauernd 
gewachsen  zu  bleiben.  Aus  diesen  vier  Feststellungen  geht 
zweifellos  hervor,  dafs  auf  dem  Arbeitsgebiet  der  Gasanstalten 
wesentliche  Wandlungen  vor  sich  gehen.  Es  bereitet  sich 
Neues  vor,  und  sicherlich  darf  man  aus  den  geschilderten 
Beobachtungen  den  Schlufs  ziehen,  dafs  alle  Umstände  dazu 


alt» 

Bericht  de»  (i«»werk«.  Olefscn,  Weesenrer*.  - Haffen,  We»tf  tv*wer- 
werkM-rweUeniuii  - flamhurx  (>«»•  und  ESekUltlUtffwerk«  llaynau. 
Sebte«-.  (5a*iu-rk«i'r«elteniDff  — iii-nclilln«  b Lauf. Pegntti,  Waaaertellunga- 
bau  li  olie  :■  1 1 bi  burff  . Waatf-,  WajaernerXsbaa  Hoyerswerda,  Neue 
'•■»«anstalt.  - flusum,  i!n»werit»erweiii-runff  - Kiel,  Oatwerk.  - Levli- 
hauten  t>ei  Auusliurff,  Neue*  (.»»werk  - Leiden,  GaavcrMirgunff  rou 
Ha*M-nU«Sni,  - I lnffoii leid,  l’fa!*  Kaswerksprojekt  — Lelpdff,  Kelch« 
Kerl''ht.«ent«rhelil.  Mnrkirch,  (iHirnkibukhL  • Mendrlalo,  Si-tiwel», 
• ■uswcrlt  — Neaenstadta.  Kodier  1.  Wurttcmberff.  Neues  (iaawerk.  — N»u- 
Petersbain  — Neo-Welsow,  N -L  . Neue«  liaewerk.  — NOrnber«.  Gas- 
kok* In  stAdtlm-hen  Anttaluui.  — Rapallo.  (insliTtirenorsuoff  Ton  Santa 
ilarRlierita  - Kendatiurff.  Uaawaik.  — Recdsbnr* . Waa*erwerk.  - Rohr 
h»<-|i  b.  Hl  fiiffbert,  'ifsveraorffunff.  -•  S aaricemiind.  Oruppeuw  »i»rr«rTk. 
SaUwedel.  (iaawcrtaerwelieruüK  - Sooden  * Werra.  Neue»  Gaawerk  — 
Spandau.  W»Mi-r«a^iitUffc  - Teael.  liMwvrk  Tegel.  Vegesack,  Be- 
richt de*  (las-  und  Waiserwerks  Wachtersbach  , ■ lasfern Versorgung 
Barltli«rlrhL.  8,  kü. 

Brief,  aad  l'ru'tult».  9,  SM. 

Verclasaachrlcblca.  9.  fUM. 


I zwingen,  die  Gasanstalten  zu  modernen  Grofsbetrieben  mit 
grofsem  Absatzgebiet  auszugestalten. 

Man  hat  seit  etwa  25  Jahren  für  die  Gasanstalten  den 
stolzen  Namen:  »Licht- Wärme- Kraft- Zentralen«  geprägt  Will 
man  zu  Vorstehendem  die  rechte  Stellung  nehmen,  so  kommt 
man  zu  der  Untersuchung,  ob  die  Gasanstalten  bereits  die 
i Aufgaben  erfüllen,  welche  in  jenem  Namen  liegen. 

Lichtzentralen  sind  die  Gasanstalten  zwar  in  erheblichem 
Umfang.  Die  gesamte  Konkurrenz  anderer  Gasarten  neben 
dem  8tein kohlengas  ist  ziemlich  bedeutungslos  geworden,  und 
selbst  dem  elektrischen  Licht  gegenüber  beherrscht  das  Gas 
zur  direkten  Versorgung  noch  weite  Gebiete.  Indessen  halte 
ich  dafür,  dafs  es  nicht  richtig  ist,  die  Frage  nach  dem 
Wirkungskreis  der  Gasanstalten  als  Lichtzentralen  unter 
Fachleuten  ho  zu  stellen,  wie  das  bei  Laien  in  der  Regel 
geschieht:  nicht  »Gas  oder  Elektrizität«  ist  für  mich  die 
Frage,  sondern  vielmehr  erscheint  mir  das  Gebiet  der  Gas- 
industrie für  die  Herstellung  von  Licht  vollständig  unbegrenzt 
Man  kann  da«  Steinkohlengas  als  primäres  Erzeugnis  der 
Kohle  betrachten,  die  Elektrizität  dagegen  ist  mindestens 
sekundäres,  häutig  tertiäres  Erzeugnis,  je  nachdem  Gas- 
maschinen oder  Dampfmaschinen  elektrische  Energie  erzeugen. 
Die  Gasindustrie  darf  daher  vom  Ingenieurstandpunkt  um 
j so  weniger  von  einer  Konkurrenz  der  Elektrizität  sprechen, 
j als  ihr  in  absehbarer  Zeit  zweifellos  auch  die  Gasturbine  zur 
Verfügung  stehen  wird  als  neue,  vervollkommnet«  Antriebs- 
maschine für  Elektrizitätserzeuger.  In  dem  Mafse  dann  die 
; Dampferzeugung  als  Zwischenstufe  für  Bereitung  elektrischer 
I Energie  Ausscheiden  wird,  erweitern  sich  die  Grenzen  des 
Arbeitsgebietes  der  Gasanstalten,  und  es  ist  ihre  Aufgabe,  in 
j geeigneter  Weise  Elektrizitätuzcntralon  versorgen  zu  können 
; Damit  int  auch  in  erhöhtem  Grade  unerheblich,  oh  die  Licht- 
1 erzeugung  durch  die  Gasanstalten  primär  oder  sekundär  statt- 
j findet,  jedenfalls  sind  sie  die  eigentlichen  Lichtzentralen. 
Nach  diesen  Ausführungen  sehen  wir  aber,  dafa  die  Grenzen 
der  Lichtzentralen  durch  ihre  Zuiänglichkeit  als  Wärme- 
Kraft)  Zentralen  heetimmt  werden. 

| In  weiten  Kreisen  wird  die  Frage  nach  den  Grenzen 
des  Arbeitsgebietes  der  Gasanstalten  mit  der  Frage  nach 
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Erschöpfung  der  Kohlenquelien  verquickt.  Wir  müssen  das 
selbstverständlich  ablehnen,  da  unsere  eigentliche  Aufgabe 
die  sparsame  Ausbeute  dieser  Kohlenlager  ist.  Man  darf  auch 
annehmen,  dafe  aus  den  Arbeiten  mit  Kohle  nach  bekannten 
Gesetzen  sich  zweifellos  andere  Energieformen  ergeben  werden, 
wonn  einmal  die  Erschöpfung  der  Kohlenlager  wirklich 
Gegenstand  der  Besorgnis  werden  sollte. 

Die  Sparsamkeit  in  der  Ausnutzung  der  Kohle  hat  nach 
zwei  Richtungen  Erfolg:  einmal  die  Erhaltung  nationaler 
Werte,  welche  die  Nation  selbständig  machen  auf  dem  Geld- 
und  Arbeitsmarkt  der  Völker.  Sodann  wehrt  die  Sparsamkeit 
in  der  Ausnutzung  von  Kohle  hygienischen  Gefahren,  welche 
sonst  eine  frühzeitige  Verminderung  der  Arbeitskraft  der 
Nationen  horheiführen  könnten.  Im  Rahmen  dieses  Vortrages 
kann  eine  Erörterung  dieser  Erfolge  um  so  mehr  unter' 
bleiben,  als  von  hervorragend  sachverständiger  Seite  eingehende 
Versuche  und  Beobachtungen  veröffentlicht  sind,  welche 
diesen  Gegenstand  genügend  beleuchten.  Ich  verweise  auf  die 
im  Archiv  für  Hygiene  erschienenen  Arbeiten  von  Rubner, 
die  verschiedenen  Veröffentlichungen  von  Dr.  Ascher  und 
auf  die  auf  dem  internationalen  Kongrefs  für  Volkshygiene 
und  Demographie  im  September  d.  J.  in  Berlin  erscheinenden 
weiteren  Arbeiten.  Dieser  Vortrag  l>egchränkt  die  Umschau 
nach  den  Grenzen  der  Gasanstaltaarbeit  auf  die  Grenzfragen 

a)  des  Absatzgebietes, 

b)  der  Betriebsmittel. 

Wie  stehen  wir  nun  als  Wärmezentrale  t Meine  Herren, 
wenn  wir  das  stolze  Wort  »Zentrale«  einem  andern  Begriff 
anhängen,  so  soll  alles,  was  diesen  Begriff  umfaTst,  der  »Zentrale« 
zu  eigen  werden. 

»Spirituszentrale«  beschränkt  Bich  nicht  nur  auf  Trink- 
spiritus. 

»Milchzentrale«  nicht  nur  auf  Sahne. 

Und  wieviel  Wärmeabgabe  bearbeiten  unsere  Gasanstalten 
als  »Wärmozentralen?« 

Sie  rufen  mir  sofort  ins  Gedächtnis  die  ungeheure  Ent- 
wicklung der  Kochgasabgabe.  Schön,  ich  will  nicht  verkleinern ! 
Die  besten  Leistungen  stammen  aber  erst  aus  jüngster  Zeit, 
und  was  liegt  noch  vor  uns? 

Z.  B.  verzeichnete  im  Jahre  1905  eine  Stadt  von  rund 
220 000  Einwohnern  rund  40%  Kochgasabgabe  von  der  Jahres- 
gasabgabe, welche  rund  14  200000  cbm  betrug.  Die  Stadt  hatte 
damals  rund  40000  Haushaltungen. 

Wir  wissen  nun,  dafs  ein  Durchschnittahaushalt  von 
etwa  5 Personen  mit  etwa  1,5  cbm  Diirchschnitteguaverbrauch 
in  der  Küche  pro  Tag  auskommt.  Das  soll  der  Durchschnitt 
sein  in  Familien  mit  Dreizimmerwohnungen.  Deren  gab  es 
dort  rund  15%,  gröbere  10%,  kleinere  75%. 

DarauB  ergibt  sich  ein  V erbraücbadurchschuitt  von  1,5 
(0,75  • 0,66  -4-  0,15  ■ 1 + 0,1  • 2)  = 1,3  oder,  wenn  man  in  An- 
betracht des  Sommers,  der  Arbeitslosigkeit  und  anderer 
Gründe  nur  30t)  Tage  rechnet,  eine  erforderliche  Koebgaaab- 
gäbe  von  rund  15600000  cbm.  Die  Uasahgub«  war  für  Koch- 
gas  5630000  cbm.  Die  Stadt  hatte  aber  nach  der  Statistik 
sehr  günstige  Ziffern'.  Wir  Bind  also  noch  mitten  in  der 
Arbeit,  den  Wärmebedarf  der  Küchen  uns  zu  erobern  I Die 
AgitationBmittel  sind  bekannt:  Zahlungserleichterung  durch 
Automaten,  Vermietung  von  Apparaten  u.  a.  m.  Daneben 
steht  die  Aufgabe  der  Verbesserung  des  Wirkungsgrades  der 
Gasküche,  der  noch  immer  »ich  unter  55%  bewegt. 

Unsere  gewöhnlichen  Kochbrenner  müssen  noch  viel  von 
der  Vollkommenheit  der  Heilswassorerzruger  lernen.  Eb 
wird  wünschenswert,  dal»  nicht  die  Kochtöpfe  vom  Gasherd 
iu  die  Kochkiste  wandern,  sondern  dals  die  Wärmespeicherung 
der  Kochkiste  dem  Gasherde  zu  eigen  wird. 

Nahezu  unberülirt  ist  aber  noch  die  Wärmeabgabe  für 
Zimmerheizuug. 


Als  moderne,  vornehme  und  hygienisch  gtMgCfrkl'ttu. 
heizung  gelten  allgemein  die  Zirkulitionnheuungen.  Iij*i,v 
anstalten  beschränken  sich  auf  heil?«  Bemüh«  u 
ihren  Koks  abzusetzen , und  begegnen  auch  hier  bä 
Bescheidenheit  einem  zweiten  Konkurrenten,  dem  Hattes  t 

Nun  haften  dieser  Zentralheizung  zwei  JJütp'. «,  d 

1.  die  Bedienung  und 

2.  der  schlechte  Wirkungsgrad  in  den  sog.  CVjp** 
Jahreszeiten. 

Unbestritten  gibt  ea  viele  Heizungen,  welche 
übelstand  weniger  empfinden.  Der  zweite  ist  allez,  pt^ 
sarn.  Der  erste  kann  beseitigt  werden: 

a)  durch  das  Gasfeuer  in  Zentralhmköq.«n)  {W® 
Wasserversorgung), 

b)  durch  dezentralisierte  Gaseinzelofenheiiung.  Utn* 
statt  oder  neben  der  Zirkulationsheuuni;  1«*^ 
auch  das  Übel  zu  2. 

Die  bekannten  Vorbedingungen  für  Heizkörper  kira  i> 
Gasheizung  mit  Auswahl  grober  Öfen  — also  gcfinprfllfe 
temperaturen  — aus  widerstandsfähigem  Gufoe»«i  inj  x 
frei  entwickelter  Flamme  sehr  gut  erfüllen. 

Bleibt  die  Vorbeugung  gegen  die  Wirmevcnehttaht 
und  die  Sicherung  gegen  unbeobachtetes  Auattrumes  kI: 
entzündeter  Gase  I Auch  hierfür  sind  bereits  gute  Ajcarr* 
in  Arbeit.  Wie  weite  Grenzen  steckt  nun  dieses  Atatopfc  •' 

Eine  Vierzimmerwohnung  braucht  bei  Beröckrichtip ; 
der  verschiedenen  Benutzungsdauer  der  Zimmer  oüm  V« 
sch  Wendung  1275  cbm  Gas  pro  Jahr.  Das  ist  «hoi  ;«*, 
bei  12- Pf. -Gaspreis  wenig  mehr,  als  in  solchen  Wntanc: 
als  Pauschale  für  Zirkulationsheizung  gezahlt  *rl  Dnfl 
man  sich  nun  ermöglicht  einen  Preis  von  ca.  2 bis  I PI !. 
4000  WE,  wie  später  entwickelt  werden  soll,  so  würia  *. 
in  einer  Stadt  von  40000  Haushaltungen  mit  raunattroi 
66000  Zimmern  allein  die  etwa  27  000  Zitmuer  der  4 u 

1275 

mehr-Zinimerwohtiungen  einen  Gasverbrauch  von 

= 8606000  cbm  erfordern.  Dieser  Gasverbrauch  efibfrickei/? 
durchschnittlichen  Belastung  des  Gaswerks  von  43tO)  - t 
in  200  Jahrestagen,  einermöglichen  Maximalbelaitar 

_ • 43000  = rund  77  400  cbm  pro  Tag 


Eine  Stadt  von  heute  5680000  cbm  Kochgwvtwut- 
würde  also  in  Küche  und  Stube  mehr  konsumiere« 

15 600000  - 5630000  + 8606000  — rund  1800*004  ' 
rend  sie  1905  überhaupt  14200000  cbm  vertireuclite.  & 
schliefslich  Leuchtgas.  Bei  dem  vorgenannten  Bttfpwi r- 
der  Durchschnitt  der  Wohnungen  1,7  Zimmer  mit  et«  firtOi? 
Brennmaterialverbrauch,  also  jene  4-Zimmerwohnan?  w 


1500 


3500  kg. 


Rechnet  man  für  die  Gasheizung  rural  5000  WE  8° 
wert  bei  0,8  Wirkungsgrad  und  für  die  Zentrslbriiuiif 
Ofenheizung  6500  WE  pro  kg,  so  ist  das  Verhältnis  da** 
, , 3500  60 

gewendeten  Wurme  zur  nutzbar  gemachten  sotii 

= rund  4,4  oder  der  durchschnittliche  Wirkung*^ 
festen  Brennmaterials  0,8  : 4,4  —0,181  mit  Zentrelbcirr £' 
trotz  deren  gutem  Wirkungsgrad.  Dem  entspricht  in  jene?  ^ 


ein  Verlust  von 


(1—0,18)  • 1500  • 40000  -21 
1000 


-S  lOtiJfl)  ü 


Nutzbar  verbraucht  wurdeu 


400,«.  2,  = s 
10U0 

Verbrannt  wurden  rund  60  000  t feste»  Brennuiaterii  * r 

Zahl  wird  mit  Kleingewerbe  und  Geschäftsraum*:.'  * 
Schulen  usw.  auf  Hausbrand  von  rund  20000  t df«“** 
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ln  Ihren  Reihen  wird  mir  unterdessen  schon  entgegen- 
dialwa  der  Ein  wand:  Schrecklich,  wenn  wir  den  Schwan- 
ungen  ei  nee  derartigen  Konsum»  nach  kommen  sollten', 
toch  lassen  wir  diese  Besorgnisse  bis  zu  der  Erörterung  des 
ächMeu  Punktes! 

Halten  wir  weiter  Umschau  nach  Wärmebedarf,  so  folgen 
ir  zunächst  der  großen  Wärmeverschwendung  der  Industrie. 

Ich  kann  mir  hier  Einzelheiten  ersparen;  sie  sind  uns 
Uen  sus  dem  eigenen  Betriebe  bekannt.  Selbst  gute  Keasel- 
alagen  lutben  nur  60%  (1)  Wirkungsgrad  im  Jahreadurch- 
rhnitt! 

Jene  Stadt  von  220000  Einwohnern  bringt  100000  t 
cdimtriebedarf  an  Kohle  usw.  auch  bei  verhältnismäßig 
renig  Industrie.  Bei  80%  Wirkungsgrad  der  Gasfeuerung 
rörde  dem  ein  Gasbedarf  entsprechen  von 


Ofi  • 1000  • IQöOOU  - 70QQ 

0,8  • &ÜOO 


= 105000000  cbm  Gas. 


Dns  Absatzgebiet  einer  Stadt  von  220000  Einwohnern 
ait  1905  14200000  cbm  könnte  also  vermehrt  werden  um 
und  124000000  cbm!  Es  würde  der  Konsum  von  rund 
!3  chm  pro  Kopf  auf  rund  550  cbm  pro  Kopf  steigen ! 

Wir  fragen  nun:  Können  wir  dieses  ganze  Gebiet  unser 
tWtzgebiet  nennen,  wo  liegen  die  Schranken  dieser  Mög 
ichkciten?  Damit  kommen  wir  notwendig  zur  Unter- 
uichung  der  Grenzen  unserer  Gaswerksanlagen,  unserer  Be- 
triebsmittel : 


Wir  unterscheiden: 

■)  die  Gaserzeuger, 

b)  die  Gasreinigung  mit  Nebenproduktengewinnung. 
Unsere  (Jaserzeuger  sind  heute: 

Retorten  mit  Maschinenbedienung, 

Schrägretorten,  Vertikalretorten,  Karomeröfen, 
Wassergasgeneratoren  für  Blaugas, 

» » ölkarburiertes  Wassergas. 

Die  Grenzen  dea  Retortenbetrieb«!  dürften,  wenn  wir  von 
Rwhnuogskünsten  absehen,  nach  unten  bei  Werken  von 
et«r»  150 003  cbm  Jahresgasabgabe  liegen. 

Nach  oben  — ? Wir  wissen,  dals  dem  heißen  Bemühen 
web  Erweiterung  unseres  Absatzgebietes  die  Selbstkosten  .^hr 
hinderlich  sind.  Und  sie  sind  hoch,  weil  wir  mit  wenigen 
Abänderungen  0,5  t und  500  t in  denselben  Einheiten 
di-itillieren.  Hoher  die  grofsen  Profilerweiterungen,  daher  die 
Erhöhung  der  Ladegewichte  durch  RetortenlKnge,  Arbeits- 
temperatur  u.  a.  m. 

Die  Retorte  als  Destillationseiuheit  verdankt  wohl  vor- 
nehmlich ihre  Herrschaft  den  beiden  Eigentümlichkeiten  der 
Oaswerk« : 

Wechsel  der  Produktion  mit  der  Tages-  und  Jahreszeit, 
Generatorfeuerung  mit  natürlichem  Zug. 

Die  Tageszeit  spielt  mit  steigendem  Kochgaskonsum 
wenig  Rolle. 

Der  Wechsel  der  Jahreszeit  wird  stärker  fühlbar  mit 
Zeigendem  Heizgaskonsum.  Die  Industrie  ist  überhaupt  eine 
unsichere  Kundschaft.  Bei  den  letzteren  Absatzgebieten  sind 
aber  die  Retortenladungen  wie  Teelöffel  im  See.  Dazu 
massen  die  heutigen  Aufspeicherungsmethoden  dem  Wechsel 
des  Heizgas  Verbrauches  gegenüber  machtlos  werden. 

Schließlich  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  dafs  der 
Retortenbetrieb  grofsen  Änderungen  der  Produktion  nur  mit 
hiDbufee  der  Lebensdauer  nachkommen  kann  und  dafs,  wenn 
von  der  augenblicklichen  Geschäftslage  absehen,  der 
Lmugtcineinbau  unserer  Retortenöfen  den  Preis  pro  1000  cbm 
‘agesproduktion  nicht  unwesentlich  verteuert. 

Die  verdienstvollen  Neuerungen  auf  diesem  Gebiet  er- 
"«item  schon  die  Grenzen  unserer  Arbeitsfähigkeit,  sie 
' tthen  ater  noch  sehr  nahe  der  in  der  Beschränkung  unseres 


bisherigen  Absatzgebietes  begründeten  Tradition  de«  Retorten- 
lietriebe*  lim  den  vorher  geschilderten  Aufgaben  gerecht 
zu  werden,  lenken  sich  unsere  Blicke  unwillkürlich  auf  unsere 
Schwesterindustrie,  die  Koksgewinnung  mit  Nebenprodukten- 
betrieb.  Und  dämm  sind  uns  die  jüngeren  Versuche  so 
wertvoll,  den  Kammerbetripb  mit  den  besonderen  Forderungen 
dei  Gaswerke  zu  vereinbaren. 

Der  Kammerofen  kann  auch  die  Schwierigkeiten  der 
Aufspeicherung  vorübergehend  ungenutzter  Gasmengen  über- 
winden, wenn  er  einmal  für  Feuerung  mit  Koksgasen  unter 
künstlichem  Druck  und  sodann  auch  für  Kohlengas  einge- 


richtet ist. 

Nach  eiuem  Referat  der  englischen  Fachschrift  »Gas- 
World«  ist  jüngst  in  einem  Vortrag  in  liondon  von 
Mr.  Schlicht  die  Verwendung  von  Koksöfen  mit  Neben- 
produktengewinnung zur  Gaserzeugung  dringend  empfohlen 
wordeu.  Der  Verfasser  bat  aber  seine  Erörterungen  begründet 
u.  A.  mit  der  Notwendigkeit,  durch  vennehrte  Koksver- 
wendung  die  schlechten  Luftverhältnisse  englischer  Industrie 
städte  zu  verbessern  Meines  Erachtens  heißt  das,  auf  halbem 
Wege  stehen  bleiben.  Man  wird  vielmehr  für  eine  wirt- 
schaftlich gute  Verwendung  des  Koks  in  Gasform  Sorge 
tragen  müssen.  Wir  müBeen  unbedingt  als  Ideal  die  völlige 
Ablösung  des  festen  Brennstoffs  durch  Gas  verfolgen. 

Unsere  regsame  Industrie  wird  zweifellos  diesen  Neigungen 
entgegenkommen  und  zu  einem  Kammerofen  gelangen, 
welcher  der  Vereinigung  der  Interessen  von  Koksgewinnung 
und  Gasabgabe  Rechnung  tragt  — vielleicht  — und  ich  habe 
dafür  Anhaltspunkte  — lernt  die  stehende  Retorte  vom 
Kammerofen  und  dieser  von  der  stehenden  Retorte' 

Setzen  wir  nun  den  Heizwert  der  Flammkohle  auf  durch- 
schnittlich 7000  WE  und  ihren  Wirkungsgrad  auf  0,6  — 
das  (las  mit  4000  WE  und  0,8  an,  rechnen  wir  300  cbm 
brauchbares  Gas  pro  t Kohle,  so  erfordert  die  Gewinnung 
der  Gaswurme,  welche  feste«  Brennmaterial  ersetzen  soll,  die 
4200  • 1000  , „ , , 

Vergasung  von  300  ~ rund  uU,al  *ovlel  Kohle  und 

die  Verwertung  der  ca.  * — 2,5 fachen  Menge  verkäuflichen 


Koks.  Hierin  liegt  eine  starke  Begrenzung  der  vorbezeichneten 
Bestrebungen.  Man  wird  zunächst  danach  trachten,  diese 
Kokarnengen  gasförmig  auszu nutzen. 

Rechnet  man  pro  t Kohle  0,8  kg  gewinnbare  Leichtöle 
von  85(0  WE  Heizwert,  so  könnte  man  bei  1,6  cbm  Gas- 
bereitung von  2600  WE  unt.  HW'  aus  1 kg  Koke  von  6500  WE 
noch  zur  Bereitung  von  Gas  von  4000  WE  verwenden  x cbm, 

....  1,6  - x 2600  + 7600 

wobei  ist: z—. — ~ = 4000. 

1,0  • X 


x 3,4  cbm! 


Es  bleibt  also  nur  die  Herabsetzung  des  Heizwertes  oder 
die  Einführung  fremder  Kaburierstoffe. 

Es  mufe  im  Augenblick  dahingestellt  bleiben,  wie  weit 
Hoffnungen  auf  die  neueren  Versuche  gesetzt  werden  können» 
bei  der  Blauwussergaabereilung  Kreosotöle  zu  zersetzen. 
Jedenfalls  mufs  die  Zuziehung  anderer  — nicht  der  Stein- 
kohle entstammenden  Karburiermitte!  in  diesem  Zusammen 
hang  abgelehnt  werden.  Sie  kann  von  dem  Interesse  unseres 
Themas  aus  nur  ein  lokales  und  zeitweise  vorübergehendes 
Ausliilfsmittel  dars  teilen, 

Die  in  unserrn  Beispiel  angeführten  66  000  — 27  0U0 
ss  39  000  nicht  mit  Gas  geheizten  Zimmer  absorbieren  höchstens 
60000  t festen  Breunstuff  (Koka),  während  die  erörterte  Gas- 
produktion rund  0,5  • — ~~^X>  = 230000  t auf  den  Markt 
bringen  würde. 

Nun  darf  man  nicht  vergessen,  dafs  in  der  Nähe  derartiger 
Wärmezeutraleu  weite  Kreise  kleinerer  Städte  und  das  platte 
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Land  viel  Warme  brauchen,  welche  der  örtlichen  Gaserzeugung 
und  dem  festen,  schwach  rauchenden  Brennstoff  überlassen 
bleiben  müssen.  Man  wird  überdies  den  Verhältnissen  sich 
anpassen  und  Bich  selbst  Grenzen  stecken.  Es  wird  ein 
Mittelweg  gefunden  werden  zwischen  der  Ausnutzung  des 
Gasabsatzgebietes  und  derjenigen  des  Koksabeatzes.  Jeden 
falls  steigert  uns  die  Kammerkoksbsreitung  die  Absatzmög- 
lichkeiten für  Koks,  und  wir  entgehen  der  jetzigen  Beschränkung 
durch  Qualität  des  Koks  und  Winterkiilte. 

Bind  unB  nun  schon  hier  erhebliche  Einschränkungen 
unserer  EroberungsJust  gesteckt,  so  scheint  noch  drohender 
über  dem  von  mir  entrollten  Bild  die  bange  Preisfrage!  Schon 
lange  werden  Sie  die  Preisfrage  meinen  Ausführungen  ent- 
gogengehulten  haben. 

Ira  Preise  ist  die  Selbstkostenfrage  die  Grundlage.  Diese 
ist  zu  beantworten  nach  a)  direkten,  b)  indirekten  Selbstkosten. 
Jene  umfassen  Material  und  Löhne,  diese  Verzinsung  und 
Abschreibung  mit  Verwaltung.  Nun  krankt  in  den  Gas- 
anstalten die  Zahl  zu  a)  an  der  Ausnutzung  der  Anlagen 
nach  Jahres-  oder  Tageszeit  und  an  der  Intensität  der  Neben- 
praduktengewinnung,  Wir  dürfen  uns  nicht  verhohlen,  dib 
oft  die  gesteigerte  Maschinenarbeit  die  Unkosten  nur  verlegt 
oder  stabiler  macht,  als  die  Handarbeit,  ohne  sie  wesentlich 
herabzusetzen.  Denn  monatelang  sind  viele  schöne  Gasanstalts- 
maschinen  nicht  voll  belastet.  Das  ist  kein  Konatruktions 
fehler,  sondern  nur  ein  Kompromifs  mit  den  Verhältnissen. 
Der  gesteigerte  Konsum  z.  B.  durch  Industrie  schafft  aber 
selbst  gegen  die  zeitweise  hohe  Belastung  durch  Heizung  im 
Winter  einen  vortrefflichen  Ausgleich.  Der  wechselnde  Be- 
trieb von  Kokskammem  mit  Koka  und  Kohlengas  kann  be- 
sonders günstig  ausgleichen.  Ähnlich  kann  die  Nebenprodukten- 
gewinnung  intensiver  im  Grofsbetrieb  bearbeitet  werden  als 
bei  unserer  gegenwärtigen  Betriebsweise,  die  Kleinbetrieb 
bleibt,  selbst  wenn  man  einige  tausend  Retorten  zusammen - 
baut.  Durch  den  Grofsbetrieb  mit  Kammern  wird  das  Ab- 
satzgebiet des  Koks  gröfser,  weil  die  Ware  härter  wird. 
Die  intensive  chemische  Arbeit  für  Stickstoff,  ja  selbst 
Teerölgewinnung  wird  lohnen  und  schließlich  eröffnet  sich 
auch  die  Möglichkeit,  die  Schwefelgewinnung  in  Betracht 
zu  ziehen.  Die  letztere  lenkt  unsere  Blicke  zu  Zahl  b),  den 
indirekten  Betriebskosten.  Zinsen  und  Abschreibung  nehmen 
heute  bei  unsem  neuen  Anlagen  einen  sehr  breiten 
Raum  ein. 

Rechnet  man  die  tägliche  Kohlenmenge  eines  Schräg- 
retortenofens von  4500  cbm  Tagesleistung  zu  15  t,  diejenige 

einer  Kokakammur  zu  7 t pro  30  Stunden  - ^ • 7 = 6,8 

pro  24  Std.,  so  verhalten  sich  die  Kosten  für  1000  cbm  Tages- 
gasbereitung  wie  5500 : 2000.  Diese  natürliche  Mchrbelaatungder 
Gaswerke  wird  sodann  durch  traditionelle  Ausstattung  der 
Gebäude  nicht  unerheblich  gesteigert.  Schließlich  verschlingen 
die  Bauten  für  die  Schwefolreinigung  des  Gases  ungeheure 
Summen  durch  den  großen  Plutzbedarf.  Daher  verdienen 
alle  Arbeiten  das  gröfste  Interesse,  welche  hier  Wandel  schaffen 
können.  Die  Entscheidung  iilnjr  die  Wahl  des  Ofensystems 
der  Gasanstaltserweiternng  auszusetzen,  war  z.  B.  in  Königs- 
berg so  wichtig,  daß  wir  uns  entschlossen,  die  Mehrkosten 
für  Olkarburierung  nel>en  der  bisherigen  Blaugashereitung 
in  den  Kauf  zu  nehmen.  Und  so  übernahmen  wir  auch  die 
Kosten  und  Mühen  solcher  Arbeiten,  die  uns  ermöglichen 
konnten,  ein  Wasch  verfahren  einzuführen,  welches,  unabhängig 
von  dem  hohen  SchwefeUäureprei«  der  Gegend,  uns  instand 
setzte,  bessere  StickstoCtnusnutzung  zu  bringen  und  den 
Kaum  der  vorhandenen  Gebäude  besser  auszunutzen.  Auf 
diesem  Wege  nach  brauchbaren  Anregungen  begegnete  ich 
in  unaerm  Uasjournal  der  Diskussion  der  Chemiker  Bueb 
und  Feld. 


Es  iat  nicht  Gegenstand  dieses  Vortrag«,  ditEntsithr  j 

dessen  zu  Schilden»,  was  nun  gefunden  wurde.  Jnisto, 
langte  die  Gasanstalt  Königsberg  nach  längerer  Y«b& 
arbeit  — deren  chemischen  Teil  Herr  Dr.  Wolflraa  e 
spater  bis  heute  Herr  Dr.  Hurdelbrink  ausführt«  — oho» 
Arbeiten  des  Herrn  Walter  Feld  und  neuerdinpderll«»;;, 
Gesellschaft  für  Kohleverwertung  zu  folgendem  Kwuhi; 
einem  Raum,  welcher  nach  der  üblichen  Apparaten!»»*-,* 
die  1900  die  beste  war.  50000  cbm  Tagesleistung  emögfcü 
werden  sechs  Wäscher  zur  Teer,  Wasser-,  Cyan-,  Amtwrü 
wasche  aufgestelit  für  115000  cbm  Tagesleistung.  In  ö* 

W äschern  kann  nun  entweder  Ammoniak  und  Cvan  foej. 
schaftlich  in  einer  gut  verkäuflichen  Form  gnronato  nsk 
oder  es  werden  getrennt  Ammoniak  und  Cyan  atsgenar-^ 
und  in  einer  Anlage,  für  welche  der  Kaum  der  tosbe# 
Ammoniakdestillation  ausreicht,  weiter  zu 
Salzen  verarbeitet.  Je  nach  den  durch  die  TROpcnto» 
dingten  Volumen  weichen  nur  die  Querschnitte  der  .iget- 
etwas  von  einander  ab.  Die  Arbeitsweise  jedes  äofe  i 
Waschers  ist  folgende:  Das  Gas  tritt  von  unten  «o  cd r* 
liifst  den  Apparat  von  oben.  Die  Waschflüsaigkeit  geht  c;  k; 
gekehrt  durch  den  Apparat.  Der  Apparat  besteht  aut  msimtn 
übereinander  gebauten  Kammern.  Die  WaschfltKigb-itk.1 
durch  besondere  Uberlaufrohre  von  einer  Kammer  wrot-i. 

Auf  einer  Vertikalwelle  befindet  «ich  entsprecksi  jar 
Kammer  eine  Anzahl  Trichterbündel.  Die  Welle  mutt  ? 
nach  Größe  des  Apparat«  120  bis  180  Umdrehungen  3 k 
Minute.  Dabei  wird  die  Flüssigkeit  durch  die  Zotohpt 
kraft  der  Trichter  ang«hoben,  aus  dem  obere  Btid*  <s 
Trichter  ausgaschleudert,  sie  prallt  gegen  die  W»| 
Wäschers,  sodafo  ein  feiner  Sprühregen  von  ftoangkeit 
steht,  durch  welchen  der  Gasetrom  hindurch  geben  xd- 
Dieser  Regen  ist  so  wirkungsvoll,  daß  ein  Gastro«,  «khr 
den  Apparat  passiert,  während  als  Waschfliisägkri  .nt* 
Wasser  verwendet  wird,  ebensogut  von  Anunonisk  «i 
wird,  wie  das  in  ungern  heutigen  Standard  Wäschern  bei  pwe 
Grundfläche  geschieht. 

Die  Arbeitsweise  einer  derartigen  Wäsche  ist  nun 
Das  Gas  wird  mit  möglichst  hoher  Temperatur  <■< 
hörige  Kühlung  dem  Teerwäacher  zugeführt  Durch  da  3 
Wäscher  gebildeten  Teer  erfolgt  eine  Ausscheidung  d« T« 
dämpfe.  Alsdann  wird  Wasser  von  etwa  80— 100* C in  wfl 
weitem  Wäscher  ammoniakfrei  ausgeschieden.  DerCnamoe 
wird,  wie  üblich,  mit  Eisenvitriollösung  beschickt.  Zum* 
meidung  von  Aramoniakabsorption  wird  Kalk  rügest  -b 
Produkt  entsteht  Ferro  - Cyan  - Calcium . das  löslich  ist.  .!|* 
Ammoniak  Wäscher  werden  mit  Gips,  der  in  ungebrannte!.-. 
Stande  in  Wasser  fein  verteilt  ist,  beschickt.  Unter  Gtgo*tf 
der  im  Gase  enthaltenen  Kohlensäure  entsteht  dann  kotier 
saurer  Kalk,  der  leicht  aus  der  Flüssigkeit  abgeprefs?  «td* 
kann.  Die  Flüssigkeit  wird  auf  Schwefelsäure»  Aramociiktf 
gedampft.  Weitere  Wäscher  können  alsdann  noch  ror  Best 
gung  dcK  Schwefels  auf  nassem  Wege  dienen.  Hierzu  wird  na-:' 
Walter  Feld  ein  Teeröl  verwendet,  in  welchem  schweflige 
absorbiert  ist.  Der  Schwefelwasserstoff  da»  von 
befreiten  Rohgases  bildet  dann  mit  der  »chwef.i^ 
Schwefel,  welcher  aus  der  Losung  «besetzt.  Der  Erfüll?  ffl* 

\ erfahrene  läßt  sich  nach  gewissenhaften  Bwhadmw0»*,) 
wie  folgt  angeben:  Ein  Gaswerk,  welches  wegen  de» 
der  Schwefelsäure  in  der  Hauptsache  nur  konifläntf* 
Ammoniak  wasser  gewinnen,  Schwefelsäure»  Ammuirälv*“ 
nur  aus  dem  Cyauschlamm  abprawen  konnte. 
pro  t Kohle: 

1,27925  kg  Ammoniak  in  konzentr.  Wasser  ■=  ^ 

°’l56Ä*  » » Schwefels.  Salz  IW***' 

0,10027  » • Cyanpreßgut  = 

0,71089  > Berliiierblau = lä.te'1  - 

Summa  pro  l Kohle:  124,8# 
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Dazu  wurden  gebraucht: 

0.51067  kg  gebrannter  Kalk 1,4966  Pf. 

1.79310  » Eisenvitriol  • ••-•-•  — 5,9172  9 
Summa:  7,413«  Pf 
AIho  mit  Ausschlufs  der  Löhne  Gewinn:  110,7929  Pf. 
Dabei  gind  die  Preise  einer  verhält nismälsig  günstigen 


Konjunktur  eingesetzt,  nämlich: 

1 kg  Arooniak  in  konzentriertem  Wasser  ...  72  Pf. 

I » > * schwefelsaurem  Salz  ....  90  * 

1 , » » Cyanpreisgut 55  * 

1 : Berlinerblau 17 


ln  den  Fel d sehen  Wäschern,  welche  die  Ammoniakaun 
Wal«  nicht  mehr  von  der  Temperatur  der  WaachtUissigkeit  ab 
billigen  lassen,  stellt  sich  die  Zahl,  wie  folgt: 

2.2  kg  Ammoniak  ausachl.  als  Schwefel*.  Salz  . 19«  Pf. 

1.4  i Berlinerblau  als  Calcium-Ferro  Cyanid  50  » 
also  pro  t Kohle:  254  Ff. 

Dazu  wird  gebraucht: 

13*86  kg  ungebrannter  Gips  (Theorie  4"  25%)  30,492 
1,4938  » Eisenvitriol  . (Theorie  10%)  4,9295 

1,07421  > gebrannter  Kalk  (Theorie  4*  30%)  3,1152 

38.5367 

E?  bleibt  also  Gewinn  an  Materialien  . . Pf.  215,4633 

Hierauf  ist  für  Gips  ein  Preis  von  2,20  pro  100  kg  ge- 
rechnet Flir  Calcium-Ferro-Cyanid  berechnet  als  Berliner 
blan  ist  der  niedrigste  PreiB  von  40  Pf.  für  1 kg  Blau  ein- 
gesetzt. 

Pro  t Kohle  beträgt  aisu  der  Mehrerlös  aus  Produkten 
uank  Abzug  der  verwendeten  Materialien  215,4633  Pf. 

— 116,7929  > 

— 98,6704  Pf. 

Dm  ist  bei  einer  Verarbeitung  von  rund  40000  t Kohle  eine 
Mebreinnahme  von  39468  M.  Hierzu  kommt  für  absehbare 
Zeit  die  Ersparnis  für  Verzinsung  und  Abschreibung  eines 
zweiten  Gebäudes  für  Kühl-  und  Waschapparate  im  Werte 
von  rond  38170  M.  Für  spätere  Zeiten  oder  für  ein  neues 
Gaswerk  stellen  sich  diese  Ersparnisse  bedeutend  höher  Es 
stellt  sieh  z.  B.ein  Kühler- und  Waschergebäude  auf  Pfuhlrost 
mit  altem  Zubehör  für  100 000  cbm  Tagesleistung  bei  rund 
20  Millionen  cbm  Jahresleistung  auf  464376  M.,  so  dafs  Ab* 
•chrribung  und  Zinsen  (durchschnittlich  12%)  0,28  Pf.  pro 
cbm  Jahresleistung  kosten.  In  demselben  Gebäude  läfst  sich 
eine  Waschanlage  nach  Feld  für  etwa  300000  cbm  Tages- 
leistung — rund  (iOOOOOOO  cbm  Jahresleistung  einbauen.  Die 
Küsten  betrügen  rund  836880  M.  Zinsen  und  Abschreibung 
betragen  dann  pro  cbm  Jahresleistung  nur  0,17  Pf.  Nach 
der  allen  Bauart  müfste  man  3 • 0,28  **0,84  Pf-  pro  cbm  Jahres* 
Iristung  ausgeben..  Man  erspart  somit  0,67  Pf.  pro  cbm  Jahres- 
leistung oder  bei  60000000  cbm  Jahresproduktion  402000  M. 
pro  Jahr. 

Rechnet  man  auf  Grundlage  diese«  \ erfahrens  Kosten- 
und  Betriebsresultate  einer  Koksofenanlage  für  die  vorstehend 
erörterte  Gaaproduktion  von  rund  140 000 000  cbm,  so  kommt 
uian  bei  zweckmäfaiger  Anlage  einscldiefslich  etwa  4%  Zinsen 
d«a  Anlagekapitals,  durchschnittlichen  Abschreibungen  von 
etwa  5%  und  reichlichem  Gewinn  zu  einem  Preis  von  etwa 
2 bis  3 Pf.  pro  4000  WE,  der  dem  Preis  der  aus  festen  Brenn- 
materialien heute  gewonnenen  Wärm©  entspricht.  Bei  einem 
derartig  grofsen  Betriebe  fallen  die  vorher  erwähnten  Sorgen 
vollständig  fort,  und  bei  derartiger  Gestaltung  der  Destillation 
erfüllen  die  Gasanstalten  wirklich  ihren  Beruf  als  Licht-  und 
Wärme-zentralen. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  gründen  sich  auf  ein- 
gehende Untersuchungen  an  der  Hand  bestimmter  Konstruktions- 
Preise  und  bestimmter  Rentabilitätsberechnungen.  Sie  sind 
nicht  interessante  Träumereien;  aber  selbst  diejenigen,  welche 


sie  dafür  halten  sollten,  müssen  nicht  vergessen,  dafs  nur 
ein  weiter  Ausblick  auf  ein  grofscs  Ziel  die  rechte  Erfüllung 
der  kleinen  Arbeit  Gewähr  leisten  kann  für  die  grofsen  Auf 
gaben  unserer  Zeit,  der  hohe  Gesichtspunkte  erforderlich  sind. 
Mit  grofsen  Mitteln  können  grofse  Aufgaben  gelöst  werden. 
Zu  solchen  Mitteln  gehört  cs  auch,  sich  von  den  engen 
Grenzen  gegenwärtiger  Leistungsfähigkeit  logzumachen. 

Herr  Geh.  Hofrot  Prof.  Dr.  Bunte  ■ Karlsruhe : Meine 
j Herren!  An  den  interessanten  Vortrog  des  Herrn  kobbert 
erlaube  ich  mir  einige  Worte  auxuschliefsen,  da  ich  besonders 
von  dem  Herrn  Vorredner  interpelliert  worden  bin.  Ich 
kann  mich  zunächst  im  allgemeinen  den  Ausführungen  des 
Herrn  Vorredners  anschliefsen,  denn  ich  halte  c-s  für  eine 
durchaus  dankenswerte  Aufgabe,  einmal  von  einer  hohen 
Warte  aus  unsere  fachliche  Tätigkeit  zu  überschauen.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  sind  wir,  wie  ich  glaube,  Herrn 
Kobbert  für  seine  Ausführungen  zu  Dank  verpflichtet. 
Allerdings  hängen  manche  Ausführungen  mit  dem  festen 
Boden,  auf  dem  eich  eine  Industrie  bewegen  mufs,  um,  wie 
Herr  Körting  sagt,  ihr  täglich  Brot  zu  erwerben,  nicht 
immer  zusammen. 

Es  sind  ja  so  viele  Anregungen  gegeben  worden,  dafs 
cs  ganz  unmöglich  ist,  sie  alle  hier  in  der  Kürze  der  Zeit  zu 
besprechen.  Ich  möchte  deshalb  nur  auf  zwei  Punkte  auf- 
merksam machen.  Herr  Kobbert  hat  die  Ausdehnung  des 
Gaskonsums  auch  auf  die  Heizung  so  nachdrücklich  betont, 
dafs  es  notwendig  ist,  doch  gewisse  andere  Seiten  dieses 
Heizgaskonsuras  zu  berühren,  die  nur  andeutungsweise  er- 
wähnt wurden. 

Die  Gasanstalten  produzieren  ja  zwei  Heizmaterialien, 
ein  gasförmiges,  welches  nicht  über  einen  halben  Tag  hinaus 
aufgestapelt  werden  kann,  ohne  einen  ungeheuren  Raum  zu 
erfordern,  und  festen  Koks,  dessen  Aufstapelung«  fähigkeit 
eine  fast  unbegrenzte  ist,  was  ja  die  Gasanstalten  oft  zu 
ihrem  Leidwesen  erfahren.  Man  hat  nun  in  Amerika,  wo 
teilweise  eine  sehr  starke  Abgabe  auf  Heizgas  trifft,  die  Er- 
fahrung gemacht1),  dafs  bei  grofsen  Tempcraturschwankungen 
die  Gasabgabe  eine  in  kurzen  Perioden  so  wechselnde  ist. 
dafs  dadurch  die  Gaserzeugung  sich  unwirtschaftlich  gestaltet 
Wollte  man  z.  B.  einen  Bade-  oder  einen  Luftkurort  zur 
Vermeidung  jeder  Rauchplage  ausschließlich  mit  Heizgas 
aus  einer  Gasanstalt  versorgen,  so  würde  dieses  Werk  zur 
Deckung  des  Bedarf.«  für  die  Kälteperiode  so  grofse  Dimen- 
sionen annehmen  müssen  und  im  ganzen  Jahre  nur  so  wenig 
altegenutzt  werden  können,  dafs  der  Gaaprris  ganz  uner- 
schwinglich hoch  gehalten  werden  müfste.  Hier  hilft  der 
feste  Brennstoff,  der  Koks.  Im  Koks  haben  wir  in  einem 
relativ  kleinen  Raum  einen  hohen  Heizwert  (in  1 cbm  (Jas 
etwa  5000  WE,  in  1 kg  Koks  7000  WE),  ein  heilkräftiges, 
rauchfreies,  hygienisch  einwandfreies  Brennmaterial,  und  ich 
glaube,  dafs  die  Bestrebungen  der  Gasindustrie,  diesem  festen 
Brennstoff,  ihrem  Nebenprodukt,  ein  immer  größeres  An- 
wendungsgebiet zu  verschaffen,  neben  der  Förderung  der 
Gasheizung  durchaus  berechtigt  sind.  Ich  befinde  mich  in 
meinen  Ausführungen  dabei  nicht  im  Gegensatz  zu  dem 
Herrn  Vorredner,  sondern  ich  glaubte  nur  diesen  Umstand 
noch  besonders  hervorheben  zu  dürfen. 

Was  dann  weiter  den  Heizwert  de«  von  den  Gasanstalten 
zu  liefernden  Gases  betrifft,  so  scheint  es  mir  zunächst  nicht 
zweckmäßig,  unter  5000  WE  pro  1 cbm  bei  0°  und  760  mm 
herunterzugeben.  Ein  geringwertigeres  Gas  läfst  sich  ja  ohne 
Zweifel  billiger  hersteilen,  allein  wir  nähern  uns  dabei  immer 
mehr  der  Grenze,  bei  der  wir  das  unkarburierte  Wassergas 
mit  2500  WE  und  das  noch  tiefer  stehende  Generatorgas  mit 
etwa  1000  WE  treffen.  Mir  scheint,  dafs  die  Gasanstalten 

*)  Vgl.  W.  v.  Oechelhaeunef,  da.  Journ  1904,  8.  487  n.  ff. 
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darauf  halten  müssen,  ein  Gas  von  besonders  guter  Qualität 
xu  liefern,  denn  sic  wollen  damit  in  die  Häuser,  die  Zimmer, 
die  Küchen ; und  wenn  wir  in  dem  Gas  eine  gewisse  Wärme* 
energie  zuführen  wollen,  so  müssen  wir  bei  sonst  gleichen 
Umständen  die  Dimensionen  der  Behälter  und  Rohre  in 
demselben  Mafse  vergrößern,  in  dem  wir  mit  dem  Heizwert 
heruntergehen.  Alle  diese  Verhältnisse  scheinen  mir  zunächst 
so  wenig  geklärt,  daß  ich  meinen  Vorschlag  aufrechterhalten 
und  empfehlen  möchte,  nicht  ohne  Not  unter  5000  WE 
pro  cbin  normal  oberer  Heizwert  — der  untere  Heizwert 
liegt  immer  noch  ca.  600  WE  tiefer  — herunterzugehen. 
Wir  tun  damit  im  Vergleich  mit  den  früheren  Verhältnissen 
schon  einen  grofsen  Schritt, 

Herr  Direktor  L.  Körting-Hannover:  Meine  Herren! 
Den  ersten  Teil  der  Ausführungen  unseres  Herrn  General- 
sekretäre habe  icli  an  meine  Gasuinstalteinauer  mit  ellenlangen 
Buchstaben  geschrieben:  Koche  mit  Gas!  Heize  mit  Koks! 
Beleuchte  mit  Gasglühlicht!  (Heiterkeit  und  Beifall.) 

Herr  Direktor  Kobbert- Königsberg:  Ergänzend  möchte 
ich  bemerken,  daß  der  von  mir  angegebene  Preis  von  2 Pf. 
pro  4000  WE  eine  auf  Konstruktionsunterlagen  beruhende 
Gewinn*  und  Verlustrochnung  mit  einer  durchschnittlichen 
Abschreibung  von  5%,  eine  Verzinsung  von  4%,  Lohne  von 
im  Durchschnitt  etwa  M.  4 und  einen  Kohlenpreis  von 
M.  14  pro  t zur  Voraussetzung  hat.  Daraus  können  Sie  ent- 
nehmen, auf  welcher  Grundlage  die  Sache  wirtschaftlich 
beruht. 

Was  nun  die  Ausführungen  des  Herrn  Generalsekretär» 
anketrifft,  so  sind  wir  uns  schon  sehr  schnell  näher  gekommen, 
als  er  heute  den  Zusatz  vom  oberen  Heizwert  gemacht  hat, 
den  ich  gestern  überhört  habe.  Aber  ich  kann  Ihnen  sagen, 
daß  ich  mich  durchaus  nicht  so  sehr  davor  fürchte,  wie  es 
anderweitig  zu  sein  scheint.  Ich  bin  aus  dringender  Veran- 
lassung zuweilen  mit  dem  Heizwert  recht  tief  heruntergegangen 
— ich  sage  es  lieber  nicht,  wie  tief  (Heiterkeit)  — aber, 
meine  Herren,  ich  kann  nur  sagen  und  kann  unseren  Koch- 
apparaten das  Kompliment  machen,  daß  sie  mehr  vertragen, 
als  Sie  denken.  (Heiterkeit.) 

Dann  ist  das  doch  eine  reine  Abkommensfrage.  Wenn 
ich  jemand  verspreche,  für  2 Pf.  4000  WE  zu  liefern, 
dann  kann  ich  ihm  für  lty*  Pf.  meinetwegen  3000  liefern, 
und  man  wird  rieh  ja  doch  zweifellos,  um  die  sonstigen 
Forderungen  des  Vertrags  zu  erfüllen,  auf  diese  Stufe  mit 
seinen  Abnehmern  stellen  müssen.  Wir  haben  ähnliches 
bei  der  Einführung  von  Gasglühlicht,  bei  der  Einführung  des 
Wassergasbetriebe»  usw.  erlebt,  und  man  vertrügt  sich  sehr 
gut  dabei. 

Was  dann  die  Sorge  um  den  Koks  und  die  Wertschätzung 
de»  Koks  aus  dem  Grunde  anbetrifft,  weil  die  Schwankungen 
im  Heizgas  verbrauch  so  sehr  groß  sind,  so  glaube  ich  darauf 
in  meinem  Vortrage  hingewiesen  zu  haben.  Aber  man  sieht 
ja  in  dem  Material  so  häufig  den  Wald  vor  lauter  Bäumen 
nicht.  Die  Sache  ist  doch  die,  dafs  ich  gerade  die  Aus- 
dehnung der  Gaslieferung  auf  allen  Gebieten  betone,  rIbo 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Industrie,  damit  der  Heizkonsum 
ein  sehr  kleiner  Wert  wird;  dann  werden  die  Schwankungen 
natürlich  auch  einen  kleinen  Wert  betragen.  Ich  habe  mir 
z.  B.  an  der  Hand  von  Brennniaterialstatistik , Einfuhr- 
Statistik  usw.  eine  Kurve  für  die  Stadt  von  220000  Ein- 
wohnern aufgcstellt,  und  ich  bin  dazu  gekommen,  dafs, 
selbst  wenn  ich  annehme,  dal»  innerhalb  24  Stunden,  wie 
wir  es  nur  einmal  erlebt  haben,  von  minus  2 auf  minus  20®  C 
die  Temperatur  heruntergeht,  dann  die  Kurve  doch  gar  nicht 
ko  erschreckend  wird  ; und  wenn  man  dazu  noch,  was  ich 
auch  ausgeführt  zu  haben  glaube,  die  Aufstellung  von  Kammer- 
Öfen,  und  für  deren  Feuerung  die  zeitweise  Verwendung  von 
gepreßtem  Koksgas  nimmt,  so  ist  da«  ein  Ausgleich,  der  uns 
der  Sorge  wegen  der  Behiilterfrage  uberhebt.  Aber  das  führt 


zu  weit.  Uber  die  Behälterfrage  läßt  sich  noch  iD<ß  rtdft  J; 
erinnere  nur  daran,  dafs,  aß  der  kommunden  Gniniat- 
der  ßehälterraum  unangenehm  wurde  mit  der  «kipt*. 
I^euehtga.-yrimahme,  Sie  und  die  Dessauer  Herren.  <ftt 
I an  der  Spitze  marschierten,  gewußt  liabea,  waran  >j? ». 
auf  die  intensive  Propaganda  für  deu  Kiiclieakonami  ]^t 
denn,  meine  Herren,  uusere  Elektrizitätswerke  madim  jr: 
z.  B.  den  Umschalttarif,  den  sog.  Doppeltarif  nicht  Ifafc  i- 
der  schönen  Augen  ihrer  Konsumenten  willen,  sondern a 
machen  ihn  darum,  um  sich  den  hohen  Berg  der  dm  ti» 
vier  Stunden  Maximalabgabe  abzutragen  und  du  Tal  uv. 
füllen.  So  stelle  ich  mir  vor,  daß  in  diese?  Tal  biueinkaxtu 
| der  Großindustriekonsum,  damit  der  Wechsel  d« 
nicht  zu  sehr  hervorragt.  So  viel  für  heute 

Ich  bitte  also,  auch  nicht  zu  sehr  den  Eindruck  ui', 
nehmen , als  wenn  ich  nur  au«  der  Vogelpertpdtivr  ? 
sproeben  hätte.  Meine  Herren ! Ich  habe  vom  Konstmt* 
tisch  und  vom  Standpunkt  einer  ganz  nüchternen  Gtn 
und  Verlustrechnung  aus  gesprochen. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  darf  wohl  die D- 
kusrion  hiermit  schliefsen  und  dem  Herrn  Vortrageoi- 
I unseren  herzlichsten  Dank  für  seinen  interessanten  Wa. 
ausaprechen.  (Beifall.) 


Baltischer  Vereiu  von  (ias-  und  WaffierftctaiMeri 

Aus  den  Verhandlungen  der  34.  Juhresrnsaaimlnir 
zn  Bromberg  1906. 

Die  34.  Jahresversammlung  des  Baltischen  Verein»  t<i 
Gas-  und  Wasserfachmännem  fand  am  24.  und  25.  Staate 
1906  in  Bromberg  statt.  Ober  ihren  Verlauf  im  allgmeirr 
insbesondere  über  die  erledigten  geschäftlichen  Ang«f& 
beiten  wurde  in  ds.  Journ.  1907,  Nr.  25,  8.  565  bröhr. 
Aus  den  fachlichen  Verhandlungen  entnehmen  wir  <kn  ‘> 
eben  erschienenen  Verhandlungsbericht  folgende  Vertrip  tr» 
Mitteilungen. 

Herr  Stadtrat  Metzger- Bromberg  hielt  eit**  ftw« 
über  die 

Wasserversorgung  von  Bromberg. 

Der  Hauptinhalt  seiner  Ausführungen  war  folgend«:  b- 
Verhandlungen  wegen  Einführung  einer  \Va8BCTleitut^?«iisi 
in  Bromberg  begannen  bereits  vor  25  Jahren,  als 
35000  Einwohner  zählte.  Verschiedene  Umstimte  vorig«* 
die  Ausführung,  so  dafs  erst  1892  mit  den  Vorarbeiten  b 
gönnen  werden  konnte.  Die  Vorarbeiten  leitete  kge». 
Smre  leer- Mannheim,  der  sich  auch  in  der  Folge  nni 
Ausgestaltung  der  Anlage  groß«  Verdienste  erworben  ui 
Für  die  Wasserversorgung  kam  vor  allem  der  itn  Norien  » 
Stadt  gelegene  Grund  wasserstrurn  in  Betracht.  Doch  «bu:- 
»ich  gegen  den  Plan  Einsprüche  der  Fönst  verwalt  1114  >; 
einiger  Privatbesiter.  Nachdem  jeder  Widerstand  überraw*- 
war,  konnte  1897  der  Entwurf  aufgestettt  werden.  Ihr  Itei' 
gab  eine  genaue  Beschreibung  der  Anlage  unter  8*rJ  l 
sichtigung  ihrer  Entwicklungwatadien.  Das  Grundwas«!  «J-' 
melt  sich  in  20  Röhrenbrunnen.  Durch  eine  Hebert-- 
wird  dies  Wasser  einem  Sammelbecken  «»geführt.  x<* 
avis  dasselbe  unter  Anwendung  von  Pumpwerken  direkt 
die  Stadt  geleitet  wird.  Das  Wasserwerk  ist  ünstAinte 
24  Stunden  10000  cbm  Wasser  zu  liefern.  Der  noTtcn*  £ 
brauch  beziffert  sich  auf  etwa  4500  cbm  pro 
1500  cbm  umfassende  Wasserturm , der  60  m über  dem 
ßten  und  35  m über  dem  höchsten  Waaaeretanii  dt« 
wasserelrome  liegt,  dient  als  Gegenreservoir , er  oinnut 
geringem  Wasserverbrauch  das  Mehr  aul  und  verlort1 
Stadtteile,  welche  infolge  technischer  Schwierigkdwt 
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(fjrekt  mit  der  Hauptleitung  verbunden  werden  können.  Gleich- 
wittg  ist  er  als  Aussichtaturm  auagestaltut  worden,  und  erzielt 
in  dieser  Eigenschaft  eine  Jahreseinnahroe  von  M.  1000,  die 
dem  Gartenfonda  tugewiesen  wird.  Infolge  Einführung  der 
beschränkten  Wassernbgnbe  ging  der  Wasserverbrauch  von 
150 1 auf  HO  1 täglich  pro  Kopf  zurück.  Die  steigende  Be- 
vulkeruugsiahl  der  Stadt  machte  vor  kurzem  die  Anlage  einer 
mtiten  Heberleitung  mit  14  Brunnen  notwendig.  Ferner  hat 
rieh  das  Wasserwerk  durch  Anlage  unabhängiger  Sauggas- 
motore  vollständig  von  dem  Gaswerk  emanzipiert  und  ist  nun 
imstande,  auf  viele  Jahre  allen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden. 
Nachdem  die  Versammlung  dem  Redner  durch  lebhaften  Bei* 
I&il  gedankt,  beantwortete  derselbe  noch  bereitwilligst  einzelne 
»u*  der  Versammlung  an  ihn  gestellte  Anfragen. 

Der  folgende  Redner,  Herr  Betriebsdirektor  Wilsch- 
BroinbeTg.  sprach  über  den 

Erweiterungsbau  des  Bromberger  Gaswerkes. 

Der  Gasverbrauch  der  Bromberger  Gaswerke  ist  von 
ÜlüOOQQcbm  im  Jahre  1895  auf  4 839000 cbm  im  Jahre  1905 
gestiegen,  hat  sich  also  in  zehn  Jahren  um  mehr  als  ver- 
doppelt. Dieser  erfreuliche  Aufschwung  ist  einerseits  auf  den 
Anschluß  von  Vororten,  anderseits  auf  die  zunehmende 
Verbreitung  von  Gas  zu  Kochzwecken  zurückzuführen.  Die 
Abgabe  von  Kochgas  hat  in  den  letzten  zehn  Jahren  um 
das  Neunfache  zugetvoinmeii.  Um  die  Ijcistungsfähigkeit  des 
Werkes  den  gesteigerten  Anforderungen  anzupassen,  muteten 
schon  in  den  Jahren  1894,  1896  und  19«»0  gTöfocre  Erweite- 
rungsbauten ausgeführt  werden,  die  das  Werk  auf  die 
maximale  Tagesleistung  vou  20000  cbm  brachten.  Trotz- 
dem hat  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  abermalige  Er- 
weiterung ate  dringende  Notwendigkeit  herausgestellt,  die 
durch  Einbauen  oder  Auswechseln  einzelner  Apparate  nicht 
zu  erreichen  war.  Daher  wurde  beschlossen,  dafs  neben  dem 
alten  System,  das  weiter  bestehen  bleibt,  noch  ein  neues  Be- 
triebssystem geschaffen  wird,  so  dafs  nach  vollendetem  Aus- 
bau eine  normale  Tagesleistung  von  50000  cbm  möglich  ist. 
lTm  den  Etat  der  Anstalt  nicht  zu  sehr  zu  belasten,  hat  mau 
den  Bau  auf  fünf  Jahre  verteilt  Nunmehr  erläuterte  der 
Redner  eingehend  den  Erweiterungsplan,  der  besonders  die 
Anlage  von  Öfen,  Gasbehälter,  den  Bau  einer  Kohlenbeförde- 
rangpanloge  zum  Entladen  der  Kähne,  die  Schaffung  einer  Kraft- 
zentrale,  die  Anlage  eines  Ansehlufegeletees  an  die  Staatsbulin 
und  die  Errichtung  der  für  den  Betrieb  erforderlichen  Baulich- 
keiten ins  Auge  fafet. 

Mitteilungen  über  Verhalten  von  stark  eisenhaltigem 

Wasser  zu  dunkelbraun  gefärbtem  Tiefen« asser. 

Herr  Direktor  Merten»-  Posen. 

Unter  Posen  und  Umgegend  Hietet  in  einer  Tiefe  von 
80  bis  120  m ein  Grund waaserotrom,  anscheinend  von  sehr 
pofaer  Mächtigkeit  Nach  Eintreibung  eine»  Bohrrohres  bis 
a:if  die  entsprechende  Tiefe  tritt  Wasser  artesisch  zu  Tage. 
In  der  Stadt  und  Umgegend  befinden  sich  eine  gröteore  An* 
Mbl  solcher  Brunnen.  Das  zutage  tretende  Wasser  kann,  »einer 
tief  dunkelbraunen  Farbe  wegen,  nur  zur  Speisung  von  Dampf- 
kesseln oder  zur  Kühlung  benutzt  werden.  Da»  Wasser  be- 
hält seine  Farbe,  wenn  es  noch  so  lange  steht,  es  ist  voll 
rtändig  blank,  besitzt  ca.  5 Härtegrade  und  eine  Temperatur 
von  10°  C.  Die  übrige  Zusammensetzung  entspricht  den  An- 
forderungen, welche  man  an  ein  für  alle  Zwecke  brauchbares 
W asser  stellt. 

Gelingt  es,  auf  eine  billige  Weise  die  braune  Farbe  aus 
dem  Wässer  zur  Ausscheidung  zu  bringen  und  durch  ein- 
fache Filters  Lion  die  Farbe  resp.  den  Schlamm  zurückzuhalten, 
dann  hätte  man  sehr  wahrscheinlich  über  ein  ganz  bedeutendes 
Quantum  einwandfreien  Wassers  zu  verfügen.  Mit  Losung 


dieser  Aufgabe  habe  ich  mich  bereit«  in  den  Jahren  1897 
bis  1899  beschäftigt.  Es  ist  mir  auch  damals  gelungen,  eine 
Entfärbung  des  Wassers  durch  verschiedene  Mittel,  z.  B.  durch 
Beimengung  von  geringen  Mengen  Kalk  oder  schwefelsaurer 
Thonerde  oder  Eisensulfat  (nier  durch  Filtrierung  von  Holz, 
Blut  oder  Knochenkohle  oder  durch  frischen  Koks  oder 
durch  Durchleitung  von  elektrischem  Strom,  vollständig  her- 
beizuführen. 

Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Proskauer  aus  dem  hygie- 
nischen Institut  zu  Berlin  gab  im  Jahre  1898  ein  Gutachten 
über  so  wie  erwähnt  hergestelltea  Wasser  ab.  Es  lautet:  »Da 
das  Wasser  aus  sehr  greiser  Tiefe  stammt,  mute  es  daher  als 
ein  vor  Infektion  geschütztes  Grundwaaser  angesehen  werden. 
Wegen  seiner  äufsem  Beschaffenheit,  nämlich  seiner  tief- 
braunen  Farbe,  welche  von  gelösten  humusartigen  Stoffen, 
also  Substanzen  pflanzlichen  Ursprunges,  herrührt,  kann  es 
nicht  verwendet  werden.  Diese  Färbung  ist  ebenso  wie  ein 
hoher  Eisengehalt  im  Wasser,  lediglich  als  Schönheitsfehler 
anzuiichen,  nach  dessen  Beseitigung  der  Verwendung  des 
Wassere  sowohl  ate  Trink-  ate  auch  Nutzwasser  keine  Be- 
denken entgegen  stehen.  Die  Farbstoff  bildenden  8ul»«tan*en 
sind  völlig  harmloser  Natur,  sie  gleichen  in  chemischer  Hin- 
sicht, sind  vielleicht  auch  identisch  mit  denjenigen  Färb 
stoffen,  welche  man  beim  Anslaugen  von  Torf,  Braunkohle 
bituminösen  Substanzen  im  allgemeinen  mittelst  Wasser  er- 
hält und  welche  vielfach  unter  der  Bezeichnung  »Humin- 
säure* bekannt  ist. 

Ein  Wasser  von  der  Beschaffenheit  der  mir  übersandten 
Probe  wird  sich  für  die  Wasserversorgung  wohl  eignen,  noch 
dazu  aber  dann,  wenn  dasselbe  mit  anderm  Grundwasser 
vermischt  worden  ist,  welches  von  Hause  aus  frei  von 
färbenden  Huminatoffen  ist. 

Trotz  der  im  Jahre  1898  gegebenen  hoffnungsvollen  Aus- 
kunft habe  ich  damals  von  einer  weiteren  Verfolgung  der 
Angelegenheit  abgesehen  und  zwar: 

1.  weil  die  Versuche  ergeben  hatten,  dafs  die  verwendeten 
Filtermaterialien  nicht  lange  wirkten  und  deshalb 
den  Betrieb  zu  sehr  verteuert  haben  würden. 

2.  weil  Aussicht  bestand,  genügende  Mengen  Grund- 
wasser  beschaffen  zu  können,  die  nicht  durch  Hu 
minstoffe  gefärbt  waren ; 

3.  alier  besonders  deshalb,  weil  die  Verwenduug  von 
Oxydationsmittel  chemischer  Art  zur  Beseitigung  der 
Farbstoffe  lieber  zu  unterlassen  sei,  weil  sie  Geld 
kosten,  und  in  der  Bürgerschaft  wahrscheinlich  eine 
Aversion  gegen  die  Verwendung  von  Chemikalien 
sich  geltend  gemacht  haben  würde; 

In  den  letzten  Jahren  hat  eich  die  Ansicht  über  die  Ver- 
wendung von  chemischen  Oxydationsmitteln  zur  Erzeugung 
eines  guten  Trink  wassern  außerordentlich  geändert.  Eh  werden 
jetzt  bereits  in  vielen  Städten  derartige  Mittel  gebraucht. 
Speziell  wird  vielfach  Schwefelsäure  Thonerde  als  Fällung» 
mittel  benutzt.  Diejenigen  Herren  unter  uns,  welche  im  Juni 
die  Hauptversammlung  in  Bremen  besucht  haben,  hatten  Ge- 
legenheit die  Anwendung  von  vorstehendem  Fällungsmittel 
im  dortigen  Wasserwerk  beobachten  zu  können.  Da  es  mir 
bereit«  im  Jahre  1897  gelungen  war,  mit  demselben  Material 
das  braune  Tiefemvasser  vollständig  klar  zu  bekommen,  so 
habe  ich  die  Versuche  wieder  vor  einiger  Zeit  aufgt-nommen. 
Auch  diesmal  ist  eB  mir,  durch  l^aborationsversuche  bei  Ver- 
wendung von  geringen  Mengen  schwefoteeurer  Thonerde,  ge- 
lungen, ein  gutes  Resultat  tu  erlangen.  Auch  habe  ich  durch 
geringen  Zusatz  von  Kalk  oder  Eisensulfat  eine  vollständige 
Klärung  des  Wasser»  erreicht.  Durch  vorstehende  Materialien 
hergestellte  und  durch  Papierfüter  gereinigte  Wasserproben 
wurden  3 verschiedenen  Untersuchungsämtern  zur  Abgabe 
eines  Gutachtens  zugestcllt.  Alle  3 Befunde  lauteten  zufrieden- 
stellend. 
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Speziell  durch  da»  Ergebnis  angeregt,  welche«  durch  Ver- 
wendung von  Eiaensulfat  erzielt  worden  war,  kam  der  Direktor 
des  Poseuer  Hygienischen  Instituts,  Herr  Medizinal  rat  Prof. 
Dr.  Wernicke,  auf  die  Idee,  den  bei  der  Enteisenung  des 
(irundwassere  gewonnenen  Eisensctdamm  zur  Klärung  des 
braunen  Wassere  zu  verwenden.  Da  der  damit  vorgenommene 
Versuch  gelang,  wurde  featgestellt,  ob  dos  frische  Grund- 
wasser,  welches  stark  eisenhaltig  ist  (ca.  12  ing.  p.  Liter) 
einen  Einfluß  auf  das  braune  Tiefenwasser  ausübte. 

Der  vorgenommene  Versuch  brachte  folgende  Über- 
raschung: 

Wenn  man  drei  Teile  braunes  Wasser  mit  einem  Teil 
frischem,  eisenhaltigem  Grundwasser  mischt,  dieses  Gemisch 
eine  Minute  durcheinander  schüttelt,  es  dann  ruhig  stehen 
läfst,  dafs  dann  erstens  die  braune  Karbe  (Huminsubstanz) 
als  dicker  Niederschlag  zu  Boden  sinkt  und  zweitens,  dafs 
das  Eisen  und  die  geringe  Menge  Mangan  in  einer  bis  dahin 
nicht  gekannten,  schnellen  Art  und  Weise  vollständig  aus 
dem  Wasser  aushclen.  Der  Wert  des  Prozesses  beruht  also 
darauf,  dafs  sowohl  eine  aufserordentlich  rasche,  vollständige 
Enteisenung,  als  auch  eine  verhältnismäßig  schnelle  Ent- 
färbung des  Wassers  herbeigefiihrt  wird.  Ferner  wird  durch 
die  Mischung  der  beiden  Wässer  noch  erreicht,  dafs  das 
eisenhaltige  Grundwasser,  welches  15,  und  das  braune  Tiefen- 
wasser, welches  5 bis  6 Härtegrade  besitzt,  eine  erhebliche  und 
sehr  wünschenswerte  Herabsetzung  der  Härte  herbeigoführt 
wird.  Bei  einem  Mischungsverhältnisse  von  zwei  Teilen 
braunem  und  einem  Teil  eisenhaltigem  Grundwasser  oder  von 
je  einem  Teil  gibt  es  gleich  gute  Resultate.  Wird  dagegen 
mehr  eisenhaltiges  Grundwaiwer  als  braunes  Wasser  verwendet, 
dann  treten  Trübungen  des  Wassers  ein,  cs  ist  also  oin 
Zeichen,  dafs  daB  Eisen  noch  nicht  genügend  zur  Ausscheidung 
gebracht  ist.  Bei  Verwendung  von  mehr  braunem  Wasser 
als  drei  Teile  geht  die  Entfärbung  zu  langsam  vor  sich. 

Worauf  die  Wirkung  zurückzuföhren  ist,  mufs  durch 
einen  Chemiker  wissenschaftlich  feetgestellt  werden.  Ich  stelle 
mir  den  Vorgang  so  vor,  dafs  ich  annehme,  dafs  das  im 
Grundwasser  vorhandene  Eisenoxydul  bei  Berührung  mit  der 
Luft  in  Eisenoxyd  übergeht  und  die  in  Form  vou  allerfeinsUm 
Teilchen  vorhandenen  Huminsubstanzen  an  sich  reifst  und 
so  eine  vollkommene  Klärung  beider  Wasser  herbei- 
geführt  wird. 

Ob  meine  Ansicht  richtig  ist,  dürfte  in  nicht  zu  langer 
Zeit  klar  gestellt  werden,  da  das  Ministerium  der  Angelegen- 
heit ein  so  grofses  Interesse  beim  ißt,  dafs  eg  Herrn  Dr.  Weitert 
nach  Posen  geschickt  hat,  welcher  zurzeit  damit  beschäftigt 
ist,  eingehende  Feststellungen  vorzunehmen. 

So  vielversprechend  auch  die  Entdeckung  war,  dafs  die 
Ausscheidung  der  Huminstoffe  und  des  Eisons  und  Mangans 
sich  so  leicht  herbeiführen  läfst,  um  so  ungünstiger  gestalteten 
sich  die  Versuche,  so  hergestellte  Mischwasser  in  groben 
Mengen  gebrauchsfähig  henustellen.  lu»  Laboratorium  war 
es  immer  gelungen.  Mischwasser,  wenn  es  geschüttelt,  kurze 
Zeit  stehen  gelassen  und  dann  durch  ein  Papierfilter  gegossen 
wurde,  vollständig  klar  zu  bekommen.  Da  Papierfilter  für 
den  Grofebetrieb  nicht  geeignet  sind,  sondern  sich  bisher 
einzig  und  allein  für  städtische  Wasservereorgungszwecke 
Sandtilter  als  brauchbar  gezeigt  hoben,  so  wurde,  da  es  sich 
um  Beseitigung  ganz  außergewöhnlich  großer  Schlamm- 
mnwen  handelte,  ein  Sehnclllilter  mit  vorgeschalteten  Sede- 
mentierbccken  für  die  Versuchszwecke  verwendet. 

Ein  Sehnclllilter  hat  ungefähr  folgende  Konstruktion.  Es 
besteht  au*  einem  schmiedeeisernen  Zylinder,  welcher  oben 
offen  und  unten  mit  einem  Boden  versehen  ist.  Über  dom 
Boden  befindet  sich  in  einer  gewissen  Hohe  ein  zweiter  Boden, 
welcher  durchlöchert  ist.  Diese  Locher  sind  not  feiner  Gaze 
vcYcbloPSen.  Zwischen  den  beiden  Boden  ist  ein  Hohrst.it/en 
angebracht  um  dos  Filtrat  nbfübren  zu  können.  In  ca.  ballier 


Höhe  des  zylindrischen  Gefäß«»  ist  dasselbe  dnrdi  I 

von  etwa  160%  größerem  Durchmesser  uuchlaim.  } 
dieses  ißt  oben  offen  und  unten  mit  einem  Boden  Tunitt  D*  I 
obere  Bing  ragt  über  den  inneren  herauH.  Kurz  über  fa  Bk* 
des  äußeren  Zylinders  ist  ein  Rohrstutzen  angebracht,  ttkb- 
dazu  dient,  durch  denselben  entweder  das  zu  filternde 
oder  aber  auf  Wunsch  das  Sch  lamm  wasier  ahnileiten.  ,y 
dem  oberen  Teile  des  Apparates  ist  ei«  Rührwerk  «ngdoi- 
welches  den  Zweck  hat,  da»  durch  Rückspül  ang  aafgetintiv 
Filtermaterial  zu  durchwühlen  und  dadurch  aüe  Schoaifcj 
mit  dem  Spülwasser  abzuführen.  Als  Filteramtem,1  »iri  r. 
erst  eine  kleine  Schicht  Kies  von  LinsengröJse  und  ^ 
eine  1 m starke,  ganz  feine  Sandschidit  gebracht  l'a  & 
Filtergeschwindigkeit,  welche  gewünscht  wird,  koukdt 
erhalten,  ist  in  die  AblauReitung  des  Filter»  ein  Ib-gulj;- 
eingebaut.  Zur  direkten  Ablesung,  in  welcher  We«  & 
Verschmutzung  resp.  ündurchlässigkeit  des  Filter»  Tor  &: 
geht,  ist  ein  Druckmesser  mit  Skala  eingesetzt 

Der  Betrieb  de»  Filters  ist  folgender  Dns  Wasser, 
filtriert  werden  soll,  fliefst  von  dem  Abeaübaasin  in 
gleicher  Menge  in  den  Raum  oberhalb  de«  FilternuAn, 
Beim  Durchdringen  des  Wassers  durch  den  Sand  «erimk 
meisten  suspendierten  Bestandteile  durch  den  feion  ,v. 
zurückgehalten,  wodurch  sehr  bald  die  sogen.  Füfcdir. 
gebildet  wird.  Die  durch  die  Wassergeschwindipk'rt  u 
gerissenen  ganz  feinen  Bestandteile  dringen  nach  und  tue 
bis  ln  die  Mitte  der  Filtorechicht  ein.  Hierdurch  werde  t* 
Poren  des  Filters  immer  kleiner  und  kleiner,  Ub  sie  sdihd» 
lieh  ganz  geschlossen  werden.  In  diesem  Moment  hat  si 
der  Filter,  wie  man  sagt,  tot  gearbeitet  Ist  dieser  Augetäb 
eingetreten , welches  man  von  dem  erwähnten  Drucks®1 
beobachten  kann,  dann  wird  der  Filter  abgestellt  und  ra>~ 
Wasser  unter  starkem  Druck  von  unten  in  den  Filter 
lassen.  Hierdurch  wird  der  Band  zum  Schwimmen  gtl«! 
und  waschen  sich  durch  das  durchströmende  Wisw  o 
Schlammteilchen  gründlich  aus  und  Hießen  durch  da  Ab 
zogest utzen  nach  dem  Kanal.  Zur  besseren  und  «chseLer*: 
Waschung  wird  da»  früher  erwähnte  Rührwerk  in  Titigbf. 
gesetzt.  In  ca.  3 bis  5 Minuten  ist  die  gründliche  Return 
des  Filters  durch  einen  Mann  erfolgt  und  werden  wr  Spiral 
ca.  3 — 5%  des  durch  den  Filter  gelieferten  Warnen  w 
wendet,  resp.  sind  verloren  gegangen.  Die  Handhabung  »se 
solchen  Filtere  ist,  wie  jedermann  zugeben  muis,  ein*  p» 
aufserordentlich  angenehme  und  besitzt  eine  wiche  8Ao& 
filteranlage  für  einwandfreies  Grundwaassr  vom  hygiein*» 
Standpunkte  au»  entschieden  den  Vorzug  vor  der  l*opw® 
Sandfilteration  durch  die  Art  der  Reinigung. 

Meine  Herren,  wer  sich  von  Ihnen  für  Schndirdteni* 
und  deren  vorzügliche  Wirkung  interessiert,  dem 
ich  die  ganz  vortreffliche  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Sa- 
Schreiber,  wissenschaftliches  Mitglied  der  kwniglxl^- 
Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwäaserbeieitip« 
zu  Berlin,  welche  in  Heft  Nr.  6 1906,  S.  88  bi»  159,  dw  ^ 
teilungen«  dieses  Instituts  erschienen  ist,  zum  eingehtn^ 
Studium. l) 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  wied«  tu  ui«^- 
Thema  zurück.  . . 

Es  stellte  sich  «ach  den  ersten  Versuchen  bera«? 
mit  der  üblichen  Geschwindigkeit  der  SchwüfiRet,  ^ 
120  bis  90  m pro  24  Stunden  beträgt  (gegen  W ® 
üblichen  langsamen  Sandfilteration)  kein  Resultat  tu  T 
war.  Nach  Inbetriebsetzung  der  Anlage  wurde  L 
sulchen  Geschwindigkeit  nur  kurze  Zeit  ein  klare« 
geliefert,  das  Wasser  färbte  sich  bald  gelblich  und  im..  ■ 
kurzer  Zeit  seine  ursprüngliche  Farbe  wieder  an 

')  Über  die  Arbeit  wurde  nnaftthrUch  1«  da  ^ "!l 
| S.  406  «.  409  referiert.  D.  Red. 
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l'msUüd  wie»  darauf  hin,  dafs  das  StrolMm  dahin  gehen  müsse, 

' ein«  1*0  gute  Sedimentation  herbeizuführen,  dab  das  Wasser 
mäglkhst  klar  auf  den  Filter  gelangte  und  dafs  die  Geschwindig- 
keit des  Filters  derartig  vermindert  werden  mufete,  dafs  die 
auf  dem  Filter  durch  die  Huminstoffe  sich  bildende  Filter- 
haut,  welche  sich  nl»  nicht  sehr  widerstandsfähig  erwies,  den 
Druck  «»hielte.  Nach  langen  Versuchen  ist  festgestellt,  dafa 
richtig  konstruierte  Sedimentationsbassins  eine  Haupthedingung 
jind  and  dals  jede  Qucvscbnittaverengung  vom  Eintritt  de« 
Wassers  in  das  Absatzbassin  bis  zum  Austritt  auf  den 
Filter  vermieden  werden  mufo.  Wird  dieser  Forderung  nicht 
Rechnung  getragen,  dann  wirbelt  das  Wasser  an  der  Stelle 
der  gröberen  Geschwindigkeit  die  abgesetzten  Humistoffen 
auf  und  erlangt  das  Wasser  dadurch  wieder  seine  alte  braune 
Farbe  Als  gröfste  Filtergeschwindigkeit  ist  für  dieses  Wasser 
ca.  30  m pro  24  Stunden  ermittelt  worden. 

Nach  den  Ergebnissen  der  Versuche,  die  noch  nicht  ganz 
beendet  sind,  beabsichtige  ich,  den  städtischen  Körperschaften 
xu  empfehlen,  eine  Anlage  für  1000  Stundenkubikmeter  zu 
errichten,  welche  so  projektiert  werden  soll,  dato  ohne  weiteres 
eine  Erweiterung  auf  2000  Stund  enkubik  me  ter  möglich  ist. 
Mit  einem  solchen  Quantum  Wasser  ist.  die  Versorgung  der 
Stadt  auf  eine  sehr  lange  Reihe  von  Jahren  sichergestellt. 

Meine  Herren!  Ich  habe  mich  verpflichtet  gefühlt.  Ihnen 
diese  Mitteilungen  machen  zu  sollen,  weil  es  ja  möglich  »st, 
dids  dem  einen  oder  dem  andern  der  Herren  Kollegen  eisen- 
armes  Moorwasser  bequem  zur  Verfügung  steht,  welche»  er 
nach  den  hier  gemachten  Versuchen  vielleicht  verwendungs- 
fähig  machen  kann.  Auch  ist  es  ja  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
solche  hutninstoffludtige  Wasser  zur  sehr  bequemen  und  bil- 
ligen Füllung  des  in  den  meisten  Grund wasser  enthaltenen 
Eisens  und  Mangan»  und  zur  Herabsetzung  der  Hiirte  benutzt 
werden  können. 

Derselbe  Redner  sprach  dann  noch  über: 

Enteisenung  von  Wasser  mittels  Zentrifugen 

In  einer  der  letzten  Jahresversammlungen  erwähnte  ich 
bei  Gelegenheit  der  Besprechung  von  Enteisenungsanlagen, 
ilalg  auf  den»  Posener  .Wasserwerk  Versuche  vorgenommen 
werden  sollen,  eisenhaltiges  Grund  vvasser  mittels  Zentrifugen 
ran  seinem  Eisen  zu  befreien.1)  Die  Versuche  haben  stattge- 
funden und  ich  will  Ihnen,  da  der  Wunsch  geäußert  ist, 
über  die  Angelegenheit  kurz  folgende»  mitteilen. 

Durch  die  Firma  A.  Holle  A Co.  in  Düsseldorf  erfuhr 
ich  in»  Jahre  1904,  dar»  dieselbe  mittels  Oxydationsxentrifuge 
eisenhaltiges  Wasser  auf  die  leichteste  und  billigste  Weise 
enteisent. 

Um  uns  von  der  Brauchbarkeit  des  Apparates  zu  über- 
trugen, stellte  die  Firma  Robert  Reich berg  & Co.  in  Dort- 
mund, welche  die  Herstellung  der  Zentrifugen  übernommen 
hat,  in  liebenswürdigster  Weise  eine  Zentrifuge  zu  Versuchs- 
zwecken zur  Verfügung.  Der  Apparat  hatte  ungefähr  folgen- 
de* Aussehen:  In  der  Mitte  des  Apparates  befindet  sich  ein 
Laufteller,  welcher  mit  einer  grofsen  Anzahl  von  500  mm  hohen 
Naben  besetzt  war.  Dieser  Teiler  ist  von  einer  herausnehm 
baren  Messingdrahtgeivebehaube  von  ca.  3 mm  Maschenweite 
und  1 tnm  Drahtstürke  umgeben.  Das  Ganze  ist  wiederum  mit 
einem  äufseren  feststehenden  Gehäuse,  welches  durch  einen 
geneigten  Boden  abgeschlossen  und  mit  Abflufwtutzen  ver- 
gehen ist,  ummantelt. 

Der  Betrieb  gestaltet  sieh  wie  folgt  »Das  Rohivasser, 
welches  ca.  12  mg  Eisen  int  IJter  enthält,  fällt  durch  da« 
obere  Rohr  auf  den  Laufteller.  letzterer  wird  durch  Maschi- 
nenkraft in  eine  sehr  schnelle  Umdrehung  gebracht.  Das 
Wasser  wird  hierdurch  sehr  stark  durchwirbelt  und  gegen 
das  Drahtgewebe  geschleudert.  Durch  die  feine  Zerstäubung 

0 s.  ds.  Journ  1904,  8 10»tf 


des  Wassers  wird  dasselbe  in  recht  innige  Berührung  rnit  der 
Luft  gebracht.  Dem  Eisenoxydul  ist  dadurch  Gelegenheit 
gegeben,  »ich  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  zu  verbinden  und 
uls  Eisenoxyd  Ausfallen  zu  können.  Da»  zentrifugierte  Wasser 
wurde  einem  gewöhnlichen  Bandfilter  zugeführt.  Du»  Filtrat 
enthält,  nach  der  Analyse  des  Hygienischen  Instituts  zu  Posen, 
nur  noch  0,13  mg  Eisen  itn  Liter. 

Die  Leistung  des  Apparate»  war  als«»  eine  ganz  vorziig 
liehe.  Die  Maschinenkruft,  welche  zum  Betriebe  der  Zentri- 
fuge nötig  ist,  war  gering,  und  ich  glaube,  dafs  die  Betriebs 
kosten  «ich  nicht  größter  gestalten  werden,  als  wie  sie  für  die 
üblichen  Enteisenungsanlageu  nötig  sind,  wo  das  Wasser  zum 
Zwecke  der  Belüftung  auf  die  Rieseler  gehoben  werden  mufs. 

Inzwischen  soll  e«  der  Fabrik  gelungen  sein,  die  Kon- 
struktion der  Zentrifuge  noch  zu  verbessern.  Interessenten 
dürften  von  der  Fabrik  das  Nähere  erfahren  können. 

Im  Zusammenhänge  mit  einer  Zentrifugen-Kntcisrnungs- 
aitluge  würde  ich  empfehlen,  ein  Schnellfilter,  wie  ich  es 
vorhin  beschrieben  hübe,  zu  verwenden.  Versuche,  die  bei 
uns  mit  einem  solchen  Filter  zur  Zurückhaltung  von  Plisen- 
teilen vorgenommen  worden  sind,  haben  ergeben,  dafs  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  4 tu  ptto  Stunde  gegen  sonst  übliche 
10»»  mm,  also  40  mul  schneller,  ein  in  jeder  Beziehung  gute» 
Filtrat  erzielt  worden  ist.  Die  hygienischen  Vorzüge  und  die 
tiequcmc  Handhabung  und  der  geringe  Platzbedarf  eines 
solchen  Filters  sind  von  wesentlicher  Bedeutung.  — 

Es  folgten  nun  noch  einige  kleinere  Vorträge  technischen 
Inhalt».  Zunächst  ergriff  Herr  Direktor  Herman»en  von  der 
Ifö  Kaolin-  und  Chamottefabrik  A.-G.  zu  Brotuölla  in  Schweden 
das  Wort  za  seinem  Vortrage  über  Rationelle  Regene- 
ration in  Retortenöfen,  der  bereit»  in  ds.  Journ.  1906, 
S.  1133  wörtlich  veröffentlicht  wurde.  An  den  Vortrag  schlofa 
sich  eine  längere  Diskussion  an.  Es  wurde  von  einigen  Herren 
aus  der  Versammlung  hervorgehoben,  insbesondere  von  Herrn 
Direktor  Mohr,  dafs  die  engen  Kanäle  des  Unterbaues  wohl 
schwer  von  Klugasche  zu  reinigen  »eien  und  deshalb  bedenk- 
lich erscheinen.  Man  habe  früher  ähnliche  Konstruktionen 
au»  diesem  Grunde  wieder  verlassen.  Ob  der  Unterbau,  welcher 
doch  viele  Jahre  Aushalten  müsse,  genügend  stark  sei,  müsse 
erst  die  Zukunft  lehren. 

Darauf  führte  Herr  Direktor  Bruno- Berlin  den  neuen 
Kupfer-Zellulose-Glühkörpor  vor.  der  sich  von  den 
bisherigen  Glühkörpern  vor  allem  durch  die  grofse  Haltbarkeit 
anszeichncL  *) 

Den  Schlufs  der  Vorträge  der  ersten  Sitzung  machte  die 
Vorführung  der 

Lukaslainpe  mit  Tliermosäule 

durch  Herrn  Direktor  A braham- Berlin.5)  Die  Demon- 
strationen wurden  durch  folgenden  Vortrag  erläutert: 

Meine  Herren  1 Ihnen  allen  ist  bekannt , wie  aufscr- 
ordentlich  intensiv  der  Kampf  tobt  zwischen  der  Beleuehtung 
durch  Gas  und  »1er  mittels  Elektrizität.  Speziell  in  bezug 
auf  die  Erzeugung  grober  Lichtstärken  war  der  Kampf  im 
letzten  Jahrzehnt  ein  besonders  heftiger.  Die  Vervollkomm- 
nung der  elektrischen  Bogenlampe  durch  Bremer,  die  Aus- 
bildung des  ganzen  System»  von  sogenannten  Effektbogen 
lampen  bi»  zur  Karbonelampc  mit  magnetischem  Licht- 
felde auf  elektrischem  Gebiete  sali  sich  gegen  übergebt  eilt  der 
Entwicklung  von  sogenannten  ätarkliehtbrennern  aller  Art, 
der  alten  Lukaslampe  mit  langem  Schornstein  und  etwa 
500  Kerzenstärke.  Vielleicht  ist  auch  die  Entwicklung  des 
modernsten  Kindes  der  Gasbeleuchtungstechnik,  des  Invert- 

•)  Ein  Vortrag  von  Herrn  Bruno  über  den  gleichen  Gegen- 
stand buben  wir  in  da.  Journ.  1907,  Nr.  14,  8.  299  u.  ff.  verttffenl licht 

*)  Vgl.  den  Vortrag  von  Pr.  Abraham  Über  den  gleichen 
Gegenstand  in  ds.  Journ  1907,  Nr.  16,  S,  348  u.  349 
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lichtes,  hierher  zu  rechnen.  Vor  allem  aller  war  e«  die  Preis- 
gasbeleuchtung,  welche  un»  in  die  Lage  versetzt,  bei  Beleuch- 
tong  von  Strafsen  und  Plätzen,  von  Betriebswerkatiitteu,  Bahn- 
höfen und  dergleichen  der  elektrischen  Bogenlampe  mit 
Erfolg  die  Spitze  zu  bieten. 

Heute  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen  das  neueste  Produkt 
auf  diesem  Gebiete  vorzuführen.  Sie  alle,  meine  Herren, 
haben  sicherlich  die  vor  einigen  Wochen  bub  der  Feder  des 
Herrn  Professors  Wedding  zu  Berlin  erschienene  Arbeit 
über  die  neue  Lukaslampo  mit  Thermosäule  gelesen1)  Heute 
nun  bin  ich  in  der  angenehmen  I>age,  Ihnen  diese  neue 
!.ampe  zu  demonstrieren.  Der  Ingenieur  Lukas  suchte 
nämlich  durch  dieses  neue  Produkt  seiner  erfinderischen 
Tätigkeit  mit  einem  Schlage  alle  diejenigen  Mängel  zu  besei- 
tigen, welche  allen  bisherigen  Systemen  zur  Prefsgasbeleuch- 
tung  naturgemäß  anhaften  müssen.  Sie  wiesen,  dnfs  zur 
Beleuchtung  von  Strafsen  und  Plätzen  mittels  Preßgas  die 
Aufstellung  von  Maschinen,  ihre  dauernde  Bedienung  durch 
geschulte  Leute,  das  liegen  neuer  Rohrleitungen,  das  Auf- 
steilen  neuer  Kandelaber  usw.  nötig  ist.  Lukas  suchte  nach 
einer  Möglichkeit,  alle  diese  Umständlichkeiten  zu  beseitigen, 
und  er  fand  diese  Möglichkeit  durch  Verwendung  einer 
Thermosäule  in  Verbindung  mit  einer  Gaaglühlichtlampe, 
deren  Brenncrteile  über  einem  kleinen  elektromotorisch  be- 
triebenen Ventilator  angeordnet  Bind. 

Thermosftulen  sind  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt.  Sie 
dienen  dazu,  um  aus  Hitze  auf  dem  einfachsten  Wege  Elek- 
trizität zu  erzeugen ; aber  alle  bisher  bekannten  Thermosäulen 
wollten  sich  zur  Verwendung  aur  Gasglühlichtlampen  aus 
vielen  Gründen  nicht  als  geeignet  erweisen.  Alle  bisherigen 
Thcrmosäulen  nämlich  sollten  die  Aufgabe  erfüllen,  aus  einer 
Wärmequelle  Elektrizität  zu  erzeugen,  und  dabei  sollten  sie 
den  Würmeverbrauch  auf  das  kleinste  MafB  eiuschrimken. 
Dieses  Moment  fiel  in  unserem  Falle  fort;  die  Thermosäule 
für  Lampeuzwecke  brauchte  auf  die  Billigkeit  der  Wärme- 
zufuhr keine  Rücksicht  nehmen,  denn  in  den  Abgasen  der 
Lampe  ist  die  Wärme  ja  gratis  geboten.  Es  kam  also  nur 
darauf  au,  die  Thermosäule  so  zu  konstruieren,  dnfs  sie  mög- 
lichst handlich,  möglichst  leicht  und  möglichst  dauerhaft  war; 
dafür  durfte  diese  Thermosäule  auch  gern  etwas  mehr  Wärme 
verbrauchen,  als  das  sonst  zur  Bedingung  gestellt  wurde. 
Lukas  bedient  sich  zur  Herstellung  der  für  seine  1-ampe 
bestimmten  Thermosäule  zweier  verschiedener  Metallegie- 
rungen, deren  eine  aus  Kupfer  und  Aluminium,  deren  andere 
aus  Kupfer  und  Nickel  besteht.  Beide  I Regierungen  sind,  wie 
Ihnen  bekannt  sein  dürfte,  aufserordentlich  temperatur- 
beständig. Diese  Legierungen  kommen  in  Gestalt  von  Blech- 
streifen zur  Verwendung,  welche  am  Heizende  hart  und  am 
Kühlende  weich  miteinander  verlötet  sind.  Die  ganze  Thermo- 
säule ist  scheibenförmig  angeordnet,  leicht  und  handlich  und 
läßt  sieb  in  wenigen  Augenblicken  als  ein  Segment  der  Lampe 
einsetzen,  herausnehmen  und  auswechseln.  Ebenso  umsichtig 
und  den  praktischen  Erfordernissen  Rechnung  tragend  ist 
der  kleine  Motor  mit  Ventilator  durchkonstruiert.  Die  Lampe 
hat  ihre  Feuerprobe  in  vielen  Versuchen,  welche  die  Stark- 
lichtgesellschaft zu  Berlin  seit  etwa  zwei  Jahren  angestellt 
hat.  aufs  beete  bestanden.  Auch  Herr  Professor  Wedding 
hat  die  Lampe  auf  da»  gründlichste  untersucht  und  fest- 
gestellt, dafs  die  Thermosäule  etwa  ein  Jahr  lang  funktions- 
fähig bleibt.  Da  wir  al**r  nach  Ratschlägen  des  genannten 
Herrn  Professors  Wedding  die  Blechstärke  in  der  Thermo- 
säule noch  vergrößert  hoben,  so  sind  wir  sicher,  dafs  nunmehr 
unsere  Thermosäule  weit  länger  als  ein  Jahr  ihre  Schuldig, 
keit  tut.  Leicht  auswechselbar,  wie  sie  ist,  und  wenig  kost- 
spielig, kann  sie  nach  dieser  Zeit  einfach  gegen  eine  neue 

«}  W.  Wedding,  Kine  neue  feurklictitlauipe  System  Lucas. 
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ausgetauscht  werden  und  die  Lampe  funktioniert  ibfa. 
tadellos  weiter.  Ein  Versagen  des  Motors  ist  auch 
Versuchen,  welche  einer  Brenndauer  von  vielen  Jahr«, . 
sprechen,  niemals  beobachtet  worden. 

Meine  Herren!  Es  bleibt  mir  nunmehr  nur  Mchfkk 
Ihnen  die  Lampe  in  Funktion  zu  zeigen.  Dtr  Kfea-> 
brenner  brt  entzündet,  ich  öffne  nunmehr  den  Lamptw'. 
und  das  ausströmende  Gas  wird  angezündet.  Wksebtnsn- 
mehr  die  Flamme  wenig  leuchtend  nach  dem  Schw&y 
der  Lampe  schlagen,  hier  tritt  eine  Erwärmung  d«  Hey«  . 
der  Thermosäule  ein,  es  entwickelt  sich  der  elektrische  jfrt 
und  wird  nach  unten  zum  Ventilator gehäuse  gekitrt,  väete 
wie  Sie  sehen,  unterhalb  des  eigentlichen  Brenners  an»w: 
ist.  Es  dauert  nur  eine  halbe  Minute,  bis  der  Ventüüw 
in  Bewegung  «itzt,  in  einer  Umdrehung  von  2000  Tourt: 
der  Minute  Luft  ansaugt,  die  Luft  in  der  Kammer  me  ie 
hier  hinzuströmenden  Leuchtgase  mischt  und  das  Gaakt 
gen »isch  mit  dem  erforderlichen , erhöhten  Druck  i>  <k 
Brennerkopf  rum  Strumpfe  preßt 

Sie  sehen  den  Strumpf  in  seiner  ganten  Atitdehuarg  t 
zum  höchsten  Kopfende  hin  hell  weiß  erglühen;  die  Ken-; 
stärke  ist  auf  1100—1200  HK  gemessen,  während  dtr (ta 
verbrauch  nur  etwa  900  1 beträgt.  Wir  haben  also  in  dnrr 
neuesten  Erfindung  des  Ingenieurs  Lukas  eine  lampe  nHr 
Preßgaalicht  mit  der  günstigen  Ökonomie . die  dem  Pi& 
gaesystem  eigen  ist,  brennt,  aber  unabhängig  bt  wojd* 
Maschine  und  ihrer  Bedienung,  von  jeder  irgendvir  pu 
teten  Anlage  und  von  jedem  besonderen  Koetewaiwc 
einfach  an  eine  beliebige  B/s"  Leitung  angehängt  in  »er 
braucht,  um  ohne  weiteres  zu  funktionieren.  Ich  taub 
Ihnen,  meine  Herren,  nicht  zu  sagen,  welche  aubwceiui 
liehen  Vorteile  Ihnen,  den  Gastechnikem,  eine  »Ich?  Uap 
dort  bietet,  wo  es  darauf  ankommt,  elektrische  Bogcnlsr;;« 
zu  ersetzen,  zumal  ja  auch  diese  meist  in  Serien  gtfdnfc 
werden  müssen.  Die  Starklichtgcselßchaft  wird  in  a « 
Wochen  imstande  sein,  die  ersten  zuverlässig  fakinf.n 
Lampen  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben,  in  der  Hdhrac 
dafs  diese  Lampe  in  Ihren  Reihen  eine  gute  Aufnahme  tiubc 

In  der  zweiten  Sitzung,  am  25.  September,  cröSwä  i- 
Reihe  der  Referate  Herr  Oberingenieur  Schöne-HznpH' 
mit  einem  Experimentalvortrag  über 

die  Gaskochtcchnik. 

Auf  diesem  Gebiete  sei  in  letzter  Zeit  geradezu  Hervorruf  ! 
geleistet  worden.  Der  Vortragende  führte  einige  neue  Gi- 
kocher  vor,  die  ohne  leuchtende  Flamme  brenm,n.  m- 
intensive  Hitze  entwickeln  und  bei  denen  ein  Zurückwka*: 
des  Gases  unmöglich  ist.  Zum  Schlüsse  führte  der  Keto«t 
einen  von  ihm  konstruierten  Heizofen  vor. 

Nun  sprach  Herr  Ingenieur  Sternberg- Posen  öter 
Beseitigung  der  bei  grofsen  G aamotoren  ab- 
getretenen Erschütterungen. 

Solche  Erschütterungen,  so  führte  der  Vortrage  ad*  aus 
in  Posen  merkwürdigerweise  über  das  Warthebett  ho*’* 
geleitet  werden,  können  durch  besonders  konstruierte  i 

gewichte  paralysiert  werden.  Immerhin  bleiben  hier 
Technik  noch  manche  neue  Aufgaben  zu  lösen. 

Darauf  folgte  der  Vortrag  des  Herrn  Stadtrats  Nettin 
Bromberg  über 

die  Reinigung  der  Abwasser  der  Stadt  Bnimbir?- 

Die  Einführung  der  Kanalisation  machte  auch  dia  M***» 
der  Frage  notwendig,  was  mit  den  Abwässern  <i«  ,l 
geschehen  habe.  Zuerst  war  im  Jahre  1892  eiße 
links  von  der  Brahe  in  Aussicht  genommen,  di« 
nicht  zur  Ausführung  kam,  weil  die  Anlagckosten  0UI^ ' 
Betrieb  zu  teuer  erschienen.  Darauf  wollte  man  es  tui* 
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einfachsten  Verfahren  versuchen,  dem  System  der  einfachen 
mechanischen  Klärung  der  Abwasser  unter  Kalkxusat*.  Auch 
diese  Anlage  »st  glücklicherweise  Projekt  geblieben,  da  die 
Nachteile  der  Kalkklärung  nunmehr  deutlich  erwiesen  sind. 
Zu  dieser  Zeit  machte  das  englische  Ferrozone-Polarite  Verfahren 
viel  von  sich  reden.  Redner  hat  einige  Anlagen  in  England 
besichtigt  und  war  von  den  vorzüglichen  Wirkungen  ül>er- 
xascht.  Poch  die  Medaille  hat  ihre  Kehrseite.  Polarite  ist 
ein  Stoff,  dessen  chemische  Zusammensetzung  noch  nicht 
ermittelt  werden  konnte.  Es  hätte  daher  stets  von  England 
bezogen  werden  müssen,  was  uns  in  Abhängigkeit  vom  Aus- 
bmdc  gebracht  hätte.  Dazu  kam  noch,  dafs  auf  einem 
hygienischen  Kongrcts  in  Köln  die  Ansicht  geäufsert  wurde, 
däfs  das  Polarite  System  ein  Schwindel  sei.  Dieselben  und 
noch  bessere  Erfolge  erziele  man  auch  durch  das  biologische 
Verfahren.  Oberhaupt  fand  in  dieser  Zeit  eine  allgemeine 
Wandlung  in  den  Anschauungen  über  Abwasserreinigungen 
gtftit,  wodurch  die  Stadtverordnetenversammlung  vernnlafst 
wurde,  vorläufig  eine  abwartende  Stellung  einzunehmen. 
Etwas  mußte  indessen  geschehen,  und  so  schritt  mau  zu 
einer  provisorischen  Unterbringung  der  Abwässer  in  Scbön- 
hagen,  wo  die  Stadt  zu  diesem  Zwecke  100  Morgen  Ödländereien 
angekauft  hatte.  Doch  war  die  Sache  nicht  von  langer  Dauer, 
da  die  Anlieger  wegen  Verseuchung  des  Grundwassere  klag 
l*r  wurden.  -Nun  versuchte  die  Stadt  eine  Klärung  ihrer 
Abwasser  in  groben  drainierten  Becken;  doch  auch  hier  ging 
das  Wasser  zu  schnell  in  Fäulnis  über.  Nun  fatste  die  Stadt- 
verwaltung den  Plan,  die  Abwässer  in  die  Weichsel  zu  führen. 
Die  Staatsregierung  erteilte  ihre  Genehmigung  unter  dem 
Vorbehalt,  dafs  sich  die  Stadt  «len  Bedingungen  der  Strom 
I rau  Verwaltung  unterwerfe.  Diese  waren  jedoch  derart,  da  Ts 
die  Stadt  auf  sie  nicht  eingehen  konnte.  So  kann  man  nach 
einem  ebenfalls  mißlungenen  Versuch,  die  Abwässer  in  kleinen 
Becken  zu  klären  und  in  die  Brühe  zu  leiten,  wieder  auf  das 
Projekt  «ler  Rieselung  zurück.  Man  wollte  */*  der  Wässer 
auf  biologischem  Wege  reinigen  und  */a  an  eine  zu  bildende 
Genossenschaft  abgeben.  Aus  gewichtigen  Gründen  mußte 
jedoch  der  Plan  einer  Genossenscbaftsbildung  fallen  gelassen 
werden.  Schließlich  hat  sich  ein  für  die  Berieselung  geeignetes 
Gelände  in  einer  Entfernung  von  7 km  von  der  Stadt  gefunden, 
welches  der  Aktiengenosaenschaft  Schleppschiffahrt  gehört 
und  auf  dem  rechten  Braheufer  liegt.  Da  die  Gesellschaft 
nun  Verkaufe  der  fraglichen  Grundstücke  nicht  gezwungen 
werden  kann,  so  wurde  ein  gütliches  Abkommen  getroffen. 
Die  Stadt  aptiert  und  droiniert  da«  Terrain,  verteilt  dos 
Wasser  und  hat  da«  Recht,  die  Flächen  nach  einem  jetzt 
schon  festgesetzten  Preis  nach  20  Jahren  zu  kaufen.  Außer- 
dem erhält  sie  nach  12  Jahren  eine  Pacht  von  M.  18 
pro  ha.  Das  Wasser  soll  durch  eine  Siebanlage  vorgeklärt 
werden,  «lie  bereits  durch  Versuche  erprobt  ist.  Der  einzige 
Nachteil  dieses  Planes  liegt  in  der  Höhe  der  zu  berieselnden 
Geländeflächen,  so  dafs  in  der  Pumpstation  die  Anlage  einer 
neuen  Maschine  zu  den  zwei  bereits  vorhandenen  nötig  ist. 
Dieses  Projekt  ist  bereits  vom  Magistrat  und  der  Finanz- 
kommiwion  der  Stadtverordneten  einstimmig  genehmigt 
worden  und  soll  demnächst  auch  die  Stadtverordneten- 
versammlung beschäftigen. 

Herr  Ingenieur  Rofsbach  hielt  einen  Vortrag  über 
Ferndruckzündungen  in  Privatwohnungen. 

Di«  vorgeführte  Zündung  besteht  aus  einem  Gummihall,  welcher 
durch  eine  Metall kajwl  geschützt  wird  und  durch  eine  dünne 
Gummiröhrr-  mit  der  Lampenanlage  verbunden  ist.  Ein  Dmck 
a,d  den  Ball  wirkt  auf  eine  in  der  Lamj>e  befindliche  Mem- 
brane,  die  ihrerseits  die  Zündung  Iwiwirkt.  Während  man 
bei  den  bisherigen  Systemen  Elektrizität  und  Luftdruck  in 
Anwendung  brachte,  arbeitet  der  vorgeführte  Apparat  durch 
emen  auf  «lau  Qm  selbst  ausgeübteu  Druck. 


Retorten  mit  Muffen-Vorsatxsteinen. 

Herr  Gasinspektor  J erratseh -Schwerin  führte  folgen- 
des aus: 

Meine  Herren  I Wenn  es  mir  hier  an  dieser  Stelle  ge- 
stattet ist,  über  die  bisherigen  Erfahrungen  mit  meinen  paten 
tierten  Retorten  einige  Mitteilungen  zu  machen,  so  darf  ich 
wohl  voraussetzen,  dafs  die  Herren  Gasfochnmnner  durch  die 
Fachzeitschriften1)  und  Prospekte,  welch  letztere  Ilinen  auch 
heute  hier  vorliegen,  bereits  darüber  unterrichtet  sind. 

Zwei  Modelle,  wie  auch  hier  an  der  Tafel  angeheftele 
Zeichnungen  mögen  Ihnen  zur  weiteren  Kenntnisnahme  «lienen. 
Diese  geteilte  Retorte  paßt  sich  in  ihren  Teilen  den  Haupt- 
teilcn  des  Gasretortenofens  vollständig  an. 

Ich  unterscheide  bei  dem  Gasretortenofen. 

1.  die  Vorderwand,  dazu  den  Voreatzmuffenstein. 

2.  den  inneren  Einbau,  dazu  den  Ketortenschaft, 

3.  die  Hinterwand,  dazu  den  hinteren  Muffenstein. 

letzterer,  sofern  derselbe  für  durchgehende  oder  mit  Ver* 

schlufetür  versehene  Retorten  Verwendung  findet. 

Die  drei  Teile  des  Gasretortenofens  behaupten  beim  An 
heizen  wie  auch  während  des  dauernden  Betriebes  ihre  Be 
wegungsfreiheit,  jeder  nach  seiner  Art  für  »ich. 

Somit  »st  es  auch  erforderlich,  dafs  die  Retorten  sich 
diesen  Eigenschaften  anpassen.  Hieraus  bt  nun  klar  ersicht- 
lich, dal»  die  bisher  beim  Anheizen  während  der  Ausdehnung 
gegeneinander  wirkenden  Kräfte  aufgehoben  und  die  empfind- 
lichsten Teile  des  ganzen  Ofens,  die  * Retorten vor  Rissen 
und  Brüchen  geschützt  sind. 

Hierüber  kann  ich  Dinen  mitteilen,  dafs  bis  jetzt  30  Stück 
solcher  Retorten  in  Betrieb  gesetzt  sind,  ohne  auch  nur  den 
geringsten  und  kleinsten  Rifs  oder  Bruch  Ixskommen  zu  halien. 

Die  Abdichtung  der  Fugen  gelingt  bei  einiger  Sorgfalt 
sehr  gut,  und  der  Betrieb  mit  diesen  Retorten  erweist  sich 
als  lohnend  und  vorteilhaft.  Die  Brüche  der  Retorten  inner- 
halb der  Vorderwand  werden  voraussichtlich  ganz  und  gar 
vermieden,  und  da«  aus  den  Kohlen  abgetriebene  Gas  wird  im 
vollständigsten  Maise  gewonnen.  Nach  meinen  vorläufigen  Er- 
mittlungen werden  mindestens  4 % der  Kohlen  durch  erhöhte 
Gasgewinnung  erspart 

Mit  der  Zeit  stellen  sich  in  den  Retorten  allerdings  einige 
Risse  ein.  Dieselben  entstehen  und  erweitern  sich  hauptsäch- 
lich bei  starkem  Graphitansatz  und  beim  Ausbrennen  der 
Retorten  durch  zu  hohe  Ofenhitze  und  nachherige  Ab- 
kühlung. Der  in  dem  Prospekte  abgebildete  Ofen  hat  jetzt 
in  den  neun  Retorten  zusammen  kaum  soviel  Querrisse . als 
neue  Retnrteu  schon  von  vornherein  erhalten.  Die  Vorder- 
wand hat  sich  in  ihrer  i^ängsflucht  gar  nicht  verändert, 
während  sich  in  der  Höhe  eine  Ausweichung  von  15  mm  ergibt. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs  die  Muffonstcine  der  Retorten 
mit  der  festen,  soliden  Zwischenmauemng  «ler  Vorderwand 
gleichzeitig  einen  festen  Halt  bieten  und  einer  inneren  Lösung 
der  Vorderwand,  wie  es  bei  den  bisherigen  Einbauten  der 
Fall  war,  den  besten  Widerstand  entgegensetzen. 

Meine  Herren!  K»  ist  nicht  gerade  meine  Absicht,  mit 
diesen»  Vorträge  eine  Reklame  zu  machen.  Des  greisen  Fort 
Schritts  und  der  Ersparnisse  wegen  kann  ich  Ihnen  aber  nicht 
dringend  genug  empfehlen,  von  dieser  Einrichtung  den  weit 
gehend« ten  Gebrauch  zu  machen, 

Indem  ich  hiermit  meinen  Vortrag  schließe,  sage  ich 
Ihneti,  meine  Herren,  für  Ihr  Interesse  und  Ihre  Aufmerk- 
samkeit meinen  besten  Dank.  — 

Damit  war  die  Reihe  der  Vortrage  erschöpft.  Die  letzten 
Punkte  der  Tagesordnung  waren  geschäftlicher  Natur  über 
welche  bereit«  in  d».  Journ.  1907,  Nr.  25,  S.  565  berichtet 
wurde. 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1W6,  b.  &>4  und  8.  1137. 
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Pas  Breyersche  Ziegelmehlfilter, 

„f»loriallltcr‘\  Patent  Breycr-Jurnitschek.1) 

Von  Dr.  Heinrich  Wichminn,  Wien. 


In  letzterer  Zeit  ist  ein  neue«  Filter  tör  Wasserversorgung«- 
zwecke  hekimnt  geworden,  rin«  «ich  durch  «einen  einfachen  Bau 
und  ehe  nun  einfachen  Betrieb  auNzelchoet : da«  Breye  rache 
Ziegelrae  hlfllter.  ich  möchte  dasselbe  den  Fachkreisen  lieuaer 
bekannt  machen  und  halte  mich  dazu  berechtigt,  weil  ich  diene» 
Filter  seit  mehreren  Jahren  könne,  e»  gleichsam  cntetchen  «ab, 
mit  demselben  arbeitete  und  oe  in  jeder  Beziehung  als  «ehr  leistungs- 
fähig befunden  habe,  überdies  trat  es  gerade  in  neuerer  Zeit  in 
Wettbewerb  mit  anderen,  für  die  städtische  Wasserversorgung  ver- 
wendbaren Systemen;  so  wurde  es  z.  B.  kürzlich  von  der  Filter- 
te« hni«chen  Versuchsstation  in  Kiew,  die  von  dem 
Sanitär  Technischen  Institut  in  8t-  Petersburg  errichtet  wurde,  »n 
engere  Konkurrenz  gezogen  und  wird  hier  im  Vergleich  mit  den 
andern  Filtern,  darunter  auch  Jewell  Filter,  geprüft,  um  entsprechen- 
den Falles  für  das  Wasserwerk  Kiews  gewühlt  tu  werden.  Diese 
Kiubexiehung  in  den  engeren  Wettbewerb  zeigt,  dato  die  guten 
Eigenschaften  des  Breyerschen  Ziegelmehlfilteni  den  russischen 
Fachleuten  aufgefallen  sind  — gute  Eigenschaften,  welche  durch 
mannigfach«*  Versuche  bereits  mit  Sicherheit  erwiesen  wurden. 

Die  Konstruktion  des  Breyerschen  Ziegelmehlfilter»  ist  sehr 
einfach.  Eine  rechteckige,  ganz  (lache  Kammer,  mit  abgerundeten 
Kanten,  aus  .Siebblech  hergestellt,  ist  mit  einem  porösen  Filter- 
»toff,  wie  er  in  der  Zuckerfabrikation  verwendet  wird,  überspannt. 
Der  Filtration  dienea  nur  die  beiden  Fiachaeiten,  da  die  Künder 
zur  Verstärkung  tnaeaiv  Bind.  In  der  Mitte  der  oberen  and  unteren 
Schmalseite  entspringt  ein  kurzes  Rohr. 

Die  Filterflüche  jedes  solchen  Elementes  betrügt  1 qm,  und 
vier,  zehn  oder  twanxig  solcher  Elemente  werden  zu  einer  Batterie 
vereiuigl,  indem  das  obere  und  untere  Kohr  jedes  Elementes  an 
ein  oberes  und  unteres  Querrohr  angearb lösten  sind;  von  letzterem 
gellt  In  der  Mitte  da«  Abflußrohr  für  da«  filtrierte  Wasser  ab. 

Diese  Filterbatterie  steckt  in  einem  entsprechend  großen 
Kasten  aus  Eisenblech  (Kupferblech),  in  dessen  Boden  das  Filtrat- 
abtluforohr  dicht  befestigt  ist-  Dieser  Filterkessel  ist  mit  einem 
Flanscbendcekel,  welcher  Manometer,  Entlüftungsbahn  und  einen 
Wasserbehälter  für  die  Elementreinigung  trügt,  verschlossen  und 
besitzt  ganz  nahe  aut  Boden  einen  Hahn  für  den  Eintritt  de»  zu 
filtrierenden  Wägers  (einen  Schtamtnhabn}  und  einen  Kntiee- 
rangeb ahn. 

Die  Filtration  erfolgt  von  außen  nach  innen.  Die  eigentliche 
Filterschicht  wird  tu  Beginn  jeder  Filtration  aufgetragen,  auf- 
gescblemmt  und  das  Siebblech  «amt  Filterincli  des  Elementes  dient 
nur  als  Unterlage  für  da*  Filtermaterial 

Ale  solches  wird  Ziegelmehl  au«  hart  gebrannten,  gewöhn- 
lichen Ziegeln  durch  Pulverisieren  in  einer  Kugelmühle  hergestellt, 
verwendet.  Durch  Siet>en  erhalt  inan  zwei  Sorten  von  verschie- 
dener Korngröße:  Mehl  a Körner  von  rund  0,30  min  im  Durch- 
messer, b von  0,09  mru  im  Mittel.  Das  grobe  Mehl  u zeigt  ziem- 
lich gleichmäßige  Korngrößen,  bei  dem  feinen  Mehl  6 schwankt 
die  Komgröfse  von  0,20  bis  0,03  mm,  doch  sind  die  feinsten  Par- 
tikel in  der  Oberzahl.  Von  jeder  Sone  wird  ungeffthr  die  tlülfto 
genommen,  mit  viel  Wasser  an  gerührt  und  in  den  Filterkessel  ein- 
gefübrt,  wo  es  durch  den  Druck  de»  eic*lrömenden  Rohwa«s«ra 
auf  die  Filterelemente  auf  geschlemmt  wird.  Hierzu  reicht  ein  mini- 
maler Druck  au»-  Die  Pilterschicht  ist  fertig,  sobald  da»  .Schwcniui- 
wusser  vollkommen  klar  ahlüud. 

Diese  Art  der  Herstellung  der  Filtersehicbt  ist  zusammen  mit 
,1er  Beschaffenheit  dos  Materials  selbst  das  Wesentlichste  an  dienern 
Filtersystem.  Die  Körner  de«  groben  Zieg«d mehle»  n sind  raub, 
vielznckig,  eckig,  unregelmäßig,  die  kleinen  Körnchen  von  b scharf- 
kantig,  spliUerig,  nie  erdig,  rund.  Sie  können  sich  daher  nie  dicht 
aneinander  legen,  sondern  c»  bleiben  zwischen  ihnen  stet»  kleine 
Mickun,  welche  sieb  zu  einem  System  feiner  Kanüle  vereinigen. 
Beim  Aufachlemtneu  legen  »ich  auf  da»  FJHettuch  zuerst  die  großen 
Körner  fest,  die  ganz  feinen  schlüpfen  durch,  und  erst  wenn  die 
Lücken  nach  und  nach  durch  passend  große  Körner  geschlossen 
«erden,  lagern  «ich  zu  oberst  die  kleinsten  feinsten  Partikel  ab, 
die  PSHer*cliiclit  immer  dichter  gestaltend. 
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Es  folgen  also  beim  Breyerschen  Zäegelmebldlirt 
einander  von  innen  nachaufaen:  Siebblwcli  znit  nehr  git-ße?» -r 
Filtertnch  mit  großen  Poren,  grobes  Ziegelmehl  mit  hioti 
feines  Ziegelmehl  mit  »ehr  feinen  Poren.  In  dex  Ziegelueihti . 
erweitern  sich  die  Poren  nach  tmd  nach  von  sofau  ^ 

Da»  Filter  zeigt  demnach  im  kleinen  Ma£«ts!i  «ko  i<£4- 
eine«  Sandfilters-  hier  liegen  zn  unterst  grober  Schotter,  dm*u. 
von  verschiedener  Korngröße  und  zu  oberst  der  kin«w  -r  , 
achürfste  Sand.  Beide  Filterarten  erzielen  to  dord»  zlhnüd, 
Verbreiterung  der  Kanüle  in  der  Stromrichtung  ei»  azgrhnte-,. 
Abfließen  des  filtrierten  Wasser«  und  eine  Teil  nähme  -kr  lbtlirwa 
Partikclchen  an  der  Arbeit  de«  Filters  als  oberste  Filtankrj 
aß  eigentliches  Feinfilter.  Das  grobe  Material  bildet  gkirbnz  x- 
eine  Stütze  für  das  feinste  filtrierende  Material. 

Die  Reinigung  reap.  Regenerierung  de»  Killers  tdolji  « bi 
fachstcr  Weise  durch  automatische*  LmMim  des  llei^i 
nouert  wird  die  Ziegelmelilfllt«r»chicht  selbst  periodisch,  a<Uii, 

, Leistung  nuf  das  praktische  Minimum  gesucken  kt  Ifaw  l, 
pankt  ist  von  der  Intensitüt  und  Art  der  Trübung,  iotm  n, 
der  Anforderung  an  die  Qualität  des  Reinwasier»  »hban^  ;t.: 
jedem  Falle  ein  anderer.  Um  die  Element«  zu  reisiges,  lito  st 
filtrierte»  Waeaer  in  den  * Elementreiniger«  «tnporeteig»,  «> 
der  Filtrotabliiufhahn  geschlossen  ist.  Ist  der  Reinigasptesk- 
gefullt,  «o  ötTnet  man  den  Sch  In  mm  habe  und  das  Waiset  «Mia 
in  den  Elementen  von  innen  nach  außen  drücken  und  n >: 
Filterbelag  loslösen. ■) 

Mit  diesem  Filter  habe  ich  im  Jahre  1903  (Mai  Acguet  uü 
reiche  und  genaue  Versuche  durchgeführt,  um  »ein«  quiät*.if 

und  qoalitative  Leistungsfähigkeit  feaisastellen,  worüber  kft  ad» 
»Mitteilungen  der  Österreichischen  Versuchsstation  and  Ahsti» 
für  Branindustrie  in  Wien«  berichtet«,  und  auch  spsterfeiti  «via 
amtlich  genötigt,  da»  Filter  genauer  zn  prüfen  Ich  kuo  ihr  - 
Vergnügen  konstatieren,  dofs  tatsächlich  das  Breyer  Fite  w 
enttäuschte  und  zu  jenen  Kilternpparaten  gebort,  «ekle  zw 
weiteren  Beachtung  würdig  sind. 

Über  meine  eigenen  Verbuche  will  ich  hier  binv«ix*i« 
nur  auf  jene  Mitteilung*)  verweisen,  und  gleich  auf  ein  au zi« 
letzter  Zeit  stammende»  (lutachten  xu  sprechen  komoei  Hm 
Prof.  Dr.  J.  H.  Vogel- Berlin,  dem  dz»  Speziallaboratonia  ti 
Wasseruntenmchung  in  Berlin  untersteht,  unterzog  ilas  Brrwr 
»che  Ziegelmehlfiltcr  einer  eingehenden  Prüfung  und  pb  uir 
dem  31.  Mai  1907  ein  ausführliches  Gutachten  ab,  welch«  in  ml 
folgenden  teil«  wörtlich,  teils  auszugsweise  folgt 

Prof.  Vogel  bezieht  sich  einleitend  auf  meine  ole*  hiev 
Abhandlung  und  sagt;  »Wich  mann  kommt  auf  Grund  *iw*»c 
der  Untersuchungen  zu  folgendem  Urteil  über  iIm  Brejrerte 
Ziegelmeblfiiter : 1.  Das  Brey  ersehe  Ziegelmeblfiltfr  bwitti  «f 
»ehr  einfache  Konstruktion;  2.  das  Filtermaterisi  — ZkgAxb 
hat  eine  für  Filtratlonsswecke  außerordentlich  geeignete 
heit  bezüglich  Substanz  und  Form;  3.  das  Filtermalerial '»«• lut 
und  billig  allerort»  beschafft  werden ; -l  die  qualitative  leutut  * 
vollkommen  zufriedenstellend;  gröfsere  Mikroben  wtfl«  re 
zurückgehalten,  Bakterien  gehen  nur  in  «ehr  geringer  Mer*«» 
da»  Filter;  5.  quantitative  Leistung  die  absolute  LwWsg  *o 
spricht  allen  Anforderungen  und  kann  bezogen  saf  die  tetw* 
Grundfläche  aß  bedeutend  bezeichnet  werden;  die  Daseri®5"* 
ist  sehr  grofs  und  «teilt  da«  Ziegelmeblfiiter  in  die  Rrihe  be 
besten  Waaserfilter;  6.  infolge  dieser  großen  Dauerleiitunf  * ,u 
regelmäßiger  Betrieb  einer  solchen  Fllteranlsge  geslbrkBt' 

7.  die  Herstellung  der  Filterschiebt  erfolgt  leicht,  rasch  *^r' 
die  Reinigung  und  Regenerierung  des  Filters  ist  *br  «oU«.' 

» Diese  Versnche  , Wi  ch  m a n □ e)  waren  auKgefflhrt  nnt 
dem  derartige  Mengen  von  Keimen  xagesetst  waren,  difs-i«^ 
gohalt  de»  zu  filtrierenden  Wassers  eich  in  der  Regel  in  tnil»^ 
Grenzen,  nämlich  zwischen  *560  und  1*500  Keime«  in  1 ccm 
Nur  in  einem  Falle  war  der  Keim  schalt  gesteigert  •**1“  * 
30000  bis  fiOOOO  Keime  in  I ccm.* 

»leb  habe  angeslcht*  der  Wich  man  d*c1k*u  I*'-'-'11 

hauptsächlich  für  meine  Aufgabe  gehalten,  x«  prüfe0*  w'e®1, 

•)  Nähere  Angaben  und  Zeichnungen  de«  Glorisfihin rA‘^ 
Interessenten  bei  H.  Brey  er,  Kogel  b.  Siegbartskirrb*0  ■ * 
öaterreicb,  j. 

*)  Allgem.  Zeitschr.  f.  Bierbrauerei  u.  Mslriabr  WM 
8 337. 
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Filter  bei  aufsernrdenUic.her  Überlastung  verhalten  würde,  da  der- 
artige Folie  in  der  Praxi«  Miner  Umstanden  Vorkommen  können 
und  «in  brauchbare«  Filter  auch  dann  nicht  versagen  aolUe.  Des- 
halb habe  ich  die  Versuchs  beding  11  n g 0 n wesentlich 
ungünstiger  gewählt  als  Herr  |)r.  Wicbmann.  Ferner 
liebe  ich  Gewicht  daran!  gelegt,  VerhäRuiase  bcrbeizuführen,  wie 
eie  in  der  Praxis  Vorkommen  können.« 
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Vogel  hat  nämlich  nicht  blaf»  Bakterien  und  Hefe  dem  tu 
filtrierenden  Wasser  beigem ischt,  sonder  11  es  auch  mit  Pnnkcwasser 
versetzt.  In  die  Fante  gelangen  grobe  Mengen  von  Abwasser  aller 
Art  aus  industriellen  Betrieben  und  menschlichen  Haushaltungen, 
»0  dafs  «•  ul«  anfaerordentlich  stark  verunreinigt  gelten  kann. 

•Was  die  Anordnung  meiner  Versuche  anbelangV  fährt 
Prof.  Vogel  fort,  »so  halte  ich  mich  im  wesentlichen  nach  der 
Art  und  Weis«  gerichtet,  wie  Herr  Dt.  Wicbmann  seine  Ver- 
siebe angestellt  hat,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  Ich,  wie  schon 
«wähnt,  die  Zahl  der  Keime  in  dem  xu  filtrierenden  Waaser  ganz 
infierordsnüich  viel  gröfser  wählte  und  stark  getrübtes  Waaser 
filtrierte.  Ferner  bähe  ich  niemals  doa  Filtermaterial  ausgcwcch- 
•«lt,  sondern  cs  sind  sftmtl lebe  Versuche  ausnahms- 
los mit  demselben  Ziegelmehlbelag  durebgefflhrt  worden.« 

Dios  ist  Ijosonders  hervorsuheben. 


Fitr  die  ganze  Verauchsreibe  vom  30.  A|iril  bis  2f>.  Mai,  also 
durch  vd  Tage,  wurde  ein  and  dieselbe  Filter  Schicht  be- 
sitzt und  erwies  Bich  das  Filter  auch  nach  längerer  Unterbrechung 
der  Filtration,  oft  nach  mehreren  Tagen,  sofort  gebrauchsfähig. 
N'ach  Schlaf»  sämtlicher  Versuche  fand  »ich  der  Filterbelag  noch 
in  tadeiloMrr,  gleichmäfsiger  und  vollständig  dichter  Welse  vor. 

hu  allgemeinen  hat  jeder  Versuch  Vogla  6 bis  10  Stunden 
«dauert.  Wahrend  der  Versuchsdaucr  wurde  In  Zwischenräumen 
*00  1 hi-  s Stunden  die  Menge  des  filtrierten  Wasser»  gemeanen. 
l,ffcn  Scblur*  der  Versuche  wurden  dann  eine  oder  auch  in  ent- 
sprechenden Zwischenräumen  mehrere  Proben  «nr  Untersuchung 
d**  Keimgehalte«  des  filirierten  Wassers  entnommen.  Versuch  7 
^ irn  Gegenaals  xu  den  anderen  Versuchen  insgesamt  ohne  Unter- 
Wecbuag  36  Stunden  gedauert. 


Nachdem  Prof.  Vogel  noch  auf  die  vorstehende  übersicht- 
liche Zusammenstellung  seiner  Versuche  verweist , achlicfkt  er 
lölpendermefseu 


»Indem  ich  itn  Übrigen  auf  die  grofse  proxentische  Abnahme 
der  Keime  bei  der  Filtration  verweise,  »cbliefae  ich  mich  xanäcbet 
dem  Urteil  des  Herrn  I>r.  Wicbmann  Ober  das  Kreyarsche 
Ziegelmehlfilter  vollständig  an  und  fasse  im  übrigen  auf  Grund  meiner 
eigenen  Versuche  mein  Urteil  über  dieses  Filter  wie  folgt  xasammen 
► Brey  er»  Ziegel  mehl  filter  verbindet  mit  einer  ein- 
fachen Konstruktion  den  grofsen  Vorteil,  dafe  «la»  xu  »einer  Be- 
natxung  erforderliche  Filtermuterial  überall  leicht  und  xu  geringem 
Preise  xu  beschaffen  ist  lhuu  kommt,  dof»  die  Aufbrioguug  de« 
Filtevmateriala  aufeerordcntlich  einfach  ist.« 

»Da»  Filter  gestattet  die  Filtration  gTOÜNT  Mengen  Wasser* 
in  kurxer  Zeit.  Mit  dem  kteinen  Versnrhafilter , welches  ich  für 
mein«  Untersuchungen  benutzte,  konnten  trotx  der  starken  Trübung 
des  Wassers  und  ohne  dafs  eine  Vorfiltration  sur  Anwendung  ge 
kommen  wäre,  stündlich  immer  noch  03  bis  67  1 Wasser  filtriert 
werden,  and  zwar,  was  ich  besonders  dabei  hervoriiebe,  ohne  An- 
wendung irgendwelchen  in  der  Praxi*  in  Betracht  kommenden  Druck*.* 
»Dabei  war  die  Reinigung  des  Wmmm  eine  vorzügliche. 
Selbst  «Los  mit  Abwassern  der  verschiedensten  Art  absichtlich  ver- 
unreinigte Wasser  war  nach  der  Filtration  vollständig  klar  und 
farblos  nud  entsprach  in  bezug  auf  seine  duberc  Beschuffenheit 
allen  an  ein  Trink-  und  tlenufswasser  nur  irgendwie  zu  «teilenden 
.Anforderungen.  Aber  nicht  nur  in  bextig  auf  die  äuCscrc  Be- 
schaffenheit und  die  vollkommene  Entfernung  alter  Trübstoffe 
leistet  da»  Filter  vorzügliche  Dienste,  auch  d&e  Zahl  der  Keime  im 
Wasser  nahm  bei  der  Filtration  bi*  xn  fl9,Hp/0  und  im  Mittel  96,6 */e 
ab,  so  dafä  also  nur  noch  ein  geringer  Bruchteil  der  im  Waaser 
vorhanden  gewesene  Koinm  mit  durch  da*  Filter  gegangen  war.« 

»Breyerw  Ziegelmeblfiiter  lat  deshalb  hinsichtlich  »einer  ein- 
fachen Handhabung  und  seiner  Leistungsfähigkeit  sowohl  in  <(Ua1i- 
laliver  wie  in  quantitativer  Hinsicht  durchaus  xa  empfehlen.« 

Beweinen  schon  die  Veniarhc  Prof.  Vogels  mit  dem  stark 
unreinen  l’unkewateer,  dafs  eich  da«  Dreyerache  Ziegelmehliilter 
xur  Gewinnung  too  Keinwaaarr  au*  stark  getrübten  Flnfsläafen 
eignen  wird,  *0  liegen  bJerOtar  Doch  weitere  Versuche  vor,  hei 
denen  direkt  Bach-  and  F'infswässer  mit  gutem  Erfolg  filtriert 
werden.  Diese  xur  eigenen  Information  von  H.  Brey  er  ans- 
geführten  Filtralionsversuche  ergaben  x.  B.  für  da»  Elhcwasscr  bei 
Kdniggrätx  eine  Anfangslcistnng  von  Ct>0  1 pro  Stunde  und  Quadrat- 
meter Filterfläche,  welche  allerdings  zufolge  der  starken  Ver- 
schmutzung rasch  sank,  aber  immerhin  nach  6 Standen  noch  103  I 
betrag. 

ln  eolcfcea  Fällen  schwieriger  Filtrierarbeit  de*  Wasser*  au» 
offenen  Gerinnen  erhält  mau  jedoch  «ehr  gute  Resultate,  welche 
von  keinem  anderen  Filter  Qbertroffen  werden,  wenn  man  je  drei 
gleich  grof»e  Filter  xu  einer  Gruppe  vereinigt,  so  dafs  zwei  als 
Vorfilter  arbeiten.  Die  Vorfiltcr  erhalten  einen  schwächeren 
Ziegelmehl  belog  (die  Hälfte  der  normalen  Menge)  und  können, 
während  da«  Hanptfilter  ununterbrochen  arbeitet,  abwechselnd  ge 
reinigt  werden,  sobald  Verschmutzung  eintritt.  I)n*  Hanptfilter 
erhalt  sich  bei  einer  Boichen  Anlage  tagelang  leistungsfähig  und 
braucht  nur  selten  regeneriert  xu  werden  Ein  in  dieser  Weise 
arrangierter  Versuch  udt  Wosser  aus  dem  mehrere  Ortschaften 
durchfllefsenden  nnd  wenig  Wasser  führenden  Koglerbadi  (bei 
Wien},  welcher  lehmig  getrübt  and  an  Abs  Aasern  menschlicher  An 
aiedlungen  reich  ist,  zeigte  die  Leistung  der  Varflllnlfon  itn  beeten 
Liebt«.  Bei  einer  Anfangsleistang  von  1200 1 pro  Stunde  und  Quadrat 
ineter  FUterfläche  erhielt  sich  nach  Stabilisierung  der  Filterschicht 
die  Leistung  in  den  nächsten  Stunden  nähern  konstant;  sie  betrug: 
nach  2 Standen  966  I, 

. 8 » 960 1, 

»4  » 900 1, 

.6  » DÜO !, 

sank  erst  dann  langsam,  betrug  aber  noch  in  der  zehnten  Stande 
7M  1.  ln  einem  zweiten  Versuch,  welchem  Ingenieur  Th.  v.  Exter 
beiwohnte,  ergab  die  VorfiUration  noch  besseren  Erfolg,  da  die 
FmdlciKtung  nach  neunstündiger  ununterbrochener  Vemn«  hsdauer 
noch  1440  1 bei  einer  Anfangsleistang  von  2160  1 betrug,  In  die- 
Mm  Versuch  verhält  »ich  die  Anfangsleistang  xar  Schlafsloistung 
(der  siebenten  Stande)  wie  1^8 ; 1,  in  dem  vorerwähnten  Versuch 
wie  1,60:1.  Gerade  diese  Dauerle>«tung  rückt  ds»  Breyersche 
Ziegelmehlfilter  in  die  erste  Reihe  joner  Wasser  filter,  welche 
geeignet  erscheinen , für  die  Waascrveraorgung  im  grofcen  an 
gewendet  zu  werden. 
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Literatur. 

Ein  neues  Sfilenphotometer.  Di«  Unvollkommenheit  der  bisher 
bekannten  Meßmethoden  in  der  Photometrie  besteht  hauptaäch- 
lich  in  drei  Fehlerquellen.  Dieselben  sind-,  enden*  die  Unvoll- 
kommenheit der  Apparate,  zweitens  die  relative  Unempfindlichkeit 
des  menschlichen  Auges  und  ferner  die  verschiedene  Beurteilung 
von  Helligkeiten  bei  Fnrbenunterschieden  dnreh  verschiedene  Be 
obachter.  Man  kennt  die  Hoffnungeu,  die  lange  Zeit  erfolglos  auf 
das  Selen  als  Hilfsmittel  beim  Photametrieren  gesellt  worden 
sind.')  Eine  neue  Art  eines  Selenphotometers  ist  vor  kurzem  von 
der  »Elektromechanischen  Werkstatte*  in  Mainz  konstruiert  worden. 

Das  Prinzip  des  neuen  Photonieters  beruht  darauf,  dnf«  eine 
•Selenzelle  abwechselnd  schnell  aus  dem  Bereiche  einer  Eichlampc 
in  den  Bereich  einer  zu  messenden  l-atnpe  gebracht  wird.  Um 
die*  zu  erreichen,  wird  die  Selenzelle  selbst  in  pendelnde  Be- 
wegung versetzt,  und  der  Übergang  der  Zelle  aus  dem  Bereiche 
der  einen  in  den  der  andern  Lampe  erfolgt  direkt,  d.  b.  nicht  Ober 
anders  beleuchtete  ZwinchemiteWiingen.  Hierdurch  wird  die  elek- 
trische Schaltung  der  Zelle  sehr  einfach ; die  Selenzelle  Ist  nur 
mit  einem  Milliampereroeter  und  einer  Batterie  hintereinanderge- 
schaltet.  Pie  Lichtstrahlen  der  beiden  auf  einer  Photometerbank 
montierten  Lichtquellen  werden  durch  zwei  Spiegel  in  dieselbe 
Richtung  reflektiert,  so  dafs  die  Selenzelle  in  ihrer  pendelnden 
Bewegring  abwechselnd  von  den  beiden  lampen  beleuchtet  wird 
Bei  Gleichheit  der  beiden  Beleuchtungen  treten  keine  Strom- 
schwankungen in  dem  elektrischen  MefsinBtrouiente  auf,  der  Zeiger 
gibt  also  einen  konstanten  Ausschlag.  Sind  die  durch  die  beiden 
Lampen  bervorgerufenen  Beleuchtungen  aber  ungleich,  so  gerat 
der  Zeiger  dos  Instruments  in  Vibrationen,  die  nm  so  greiser  sind, 
je  größer  der  Beleuchtungsuntcrecbicd  ist.  Die  Einstellung  des 
Photometers  für  die  Messung  erfolgt  durch  Verschiebung  des 
Photometers  selbst  oder  einer  der  beiden  Lichtquellen.  Das  ver- 
wendete Milliamperemeter  zeigt  im  Maximum  6 .Milliampere, 
jedoch  sind  nur  die  Werte  zwischen  4 and  ti  oder  5 und  € Milli- 
ampere ablesbar,  da  es  nur  darauf  ankommt,  kleine  Stromschwan- 
kungen in  dem  genannten  Meßbereiche  möglichst  sichtbar  zu 
machen.  Eine  andere  Art  elektrischer  Schaltungen  ermöglicht  es 
nun  auch,  im  Meßinstrument  statt  der  Zeigerscbwankuugen  einen 
Ausschlag  zu  erhalten.  Nach  der  einfachsten  dieser  Anordnungen 
ist  die  Selenzelle  mit  einer  Batterie  und  der  Primärwicklung  eines 
Transformator*  in  Reihe  geschaltet,  wahrend  die  Sekundärwicklung 
desselben  an  ein  Wecbselatromgalvanometer  angesrhln&sen  ist. 
Sind  die  Stromschwankungen  irn  primären  Stromkreise  Null,  so 
tritt  im  sekundären  Stromkreise  kein  Strom  mehr  auf.  Das 
Wechselstromgaivanomctcr  zeigt  also  nur  solange  einen  Ausschlag, 
als  die  Beleuchtungen  der  Zelle  durch  die  beiden  Lichtquellen 
verschieden  sind,  and  der  Ausschlag  ist  um  so  grOfser,  jo  gröfeer 
der  Beleuchtungaunterschied  ist.  Durch  den  Umstand,  dafs  die 
Beleiichtungsgleichheit  mit  der  Nullelellung  dos  Instruments  zu 
aarnmenfilUt,  kann  die  Empfindlichkeit  desselben  beliebig  grofa 
gewählt  und  jeder  Grad  der  Mefsgenauigkeit  erreicht  werden.  Da 
die  Mefsgenauigkeit  bei  der  einfachen  AusfQhrungsform  schon 
etwa  zehnmal  so  grofs  ist  als  bei  den  bisher  angewandten  Me- 
thoden, dürfte  diese  Meßmethode  nur  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  Anwendung  finden. 

Der  wesentliche  Vorteil  des  Selen photometcro  besteht  darin, 
daf*  das  Selen  sowohl  bei  sehr  schwacher  »I*  auch  bei  sehr 
starker  Beleuchtung  auf  Beleuchtungsunterschiede  sehr  stark 
reagiert,  wahrend  hei  den  seitherigen  Photoinelerkonatruktionen 
der  Helligkeitsunterschied  von  dem  Auge  des  Beobachters  wahr- 
genommen  und  beurteilt  werden  muhte,  was  immrr  konstruktive 
Schwierigkeiten  und  Unvollkommenheiten  im  Gefolge  hatte.  Die 
l neinplindlichkeit  des  menschlichen  Auges  gegenüber  dem  photo 
elektrischen  Effekt  des  Selene  ist  bekannt-  Mud  braucht  nur  an 
die  Erfolge  in  der  Telephonie  ohne  Draht  zu  denken»;:,  wo  das 
Selen  noch  verhältnismäßig  kleine  Releurblungssrbwaukungen, 
die  sich  »u  Tausenden  in  der  Sekunde  folgen,  sicher  registriert. 
Bei  der  Photometrierunp  von  verschiedenfarbigen  Lichtquellen  j*t 
sä  für  die  Beleuchtungstechnik  in  der  Regel  nur  wichtig,  zu  kon- 
statieren, welchen  Grad  der  Helligkeiisetnpflmlaiig  eine  Lichtquelle 
im  menschlichen  Auge  hervorroft,  und  nicht  etwa,  wie  stark  die 

*)  Da.  Journ  1906,  S-  7‘H,  und  IW»,  Nr.  dJ,  8.  Tri 

*)  I*.  Journ.  19U3,  S.  891, 


absolute  Energie  der  von  einer  Lichtquelle  geliefertes  8trai«c  r 
Mit  gelbstrahlenden  Lichtquellen  kann  x.  B.  viel  ItkUtc  *, 
große  Lichtstärke  aß  mit  violett-  und  weiftetraljlei/jt* 
werden , da  gelbes  Licht  sehr  stark  auf  di«  XeUliut  d«  jIjN 
wirkt.  Während  bei  der  Beurteilung  der  Helligkeit  von  ne  ;T 
sehiedenfarbig  beleuchteten  gleichen  Flächen  dorrk  du  v**- 
liche  Auge  schon  hei  kleinen  Farbenuntemhieifen  AbwxitRip. 
bla  zu  10  °/0  auf  treten,  acheint  da*  Selen  innerhalb  jnkii.- 
Grenzen  die  verschiedenen  Farben  mit  derselben  relv.iv?-. 
zu  empfinden,  »o  dafs  das  Sclenpliotomster  nach  Ansicht  tat* 
fuAsera  voraussichtlich  einmal  als  Normahnsirururit  lastu? 
wird,  deaaen  Angaben  einem  Mittelwert  entsprechen,  ön  «fr- 
wird  durch  direkten  Vergleich  aus  einer  großen  Zahl  no  ^ 
Ächtungen  verschiedener  Beobachter.  Io  dieser  Hiwku  fet 
ein  abschliefeende*  Urteil  noch  nicht  gegeben  »erd«,  h fe 
praktischen  Photouietrie  werden  fast  auescbKefsiich  glridfcie 
Lichtquellen  miteinander  verglichen,  besonder*  lei  kur. 
messungeu , so  dafs  das  Ergebnis  der  Untersuch  sagt®  nt  ■? 
Hchiedenfarbigem  Liebt  die  praktische  Verwendung  dttSsictfis 
metera  wenig  beeinträchtigen  wird.  Für  MswemnoixatifM  r . 
Glühlampen  wird  von  der  ausführenden  Firma  eine  Sftttkz 
slruktiou  geliefert,  bei  der  der  ganze  Apparat  in  ein  G«hta«e 
geschlossen  ist  und  die  Messungen  somit  auch  in  entei  tr>j ■ 
teten  Raume  vorgenommen  werden  künten. 

ln  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  1907,  8.360,  «Mar- 
der hier  erwähnten  Methode  noch  einige  andere  Schaltanoricn^ 
angegeben,  hei  denen  auch  mit  Fernhörern,  Galvanometers,  ö*c 
Strominstrumenten  und  Elektro- Dynamometern  Aiutchhp  rar 
Zeigerachwankungen  erhalten  werden  können.  Scbwtii  fithr 
techn.  Zeitscbr.  1907,  8. 253.)  1. 


Oie  Bildung  blauen  Ammonlaksalres.  Vortrag  ron  H.J  Biilr 

vor  der  Sektion  Manchester  dea  englischen  Verein*  für  dexw: 
Industrie 

Nach  den  Untersuchungen  Linder«1)  ist  die  Ealftbr: 
blaugefürbten  Ammoniaksrtir«*  der  Gegenwart  usldsikbtr  Fr 
oder  Ferrocyanide  zuxuechreiben,  die  rieh  in  zwei  $uda  « 
Sehwefeleisen  und  neutralem  oder  alkalischem  Antn»ohcr"-- 
und  Eisenaulfat  bilden: 

6 { N H4)  CN  -f  Pe8  * (NH4)4  Fe  (CN*  + (NH, , $ 

(NIIJ,  Fe  (CN),  -f  2 Fe  S04  = Fe,  Fe  (CN),  + 2 SH,\  SO. 
und  ale  Schlufsfolgerunp  ergibt  aich  daraus,  dafs  blaues  Sah  t- 
dann  Vorkommen  kann,  wenn  durch  lokale  oder  wdjuxdfi 
Alkalinität  ein  Schwefeleiaen-Niederecbiag  hervorgerufen  wirf  >1* 
wenn  bei  genügend  saurem  Bad  ein  starkes  Überdrücken  k: 
Kolonne  her  stattfindet. 

Redner  hat  nun  an  einer  Otto-Hilgenstock  FeldmannKilu:' 
mit  offenem  Sättiger  stefe  dann  blaues  Ball  beobacht*:,  wat  k 
mit  Ammoniak  beladene  Dampf  in  der  Zuleitong  xo  dro  ÜW/'- 
kondensierte,  wobei  jedesmal  das  Bad  aufbörle,  so  hrofelt  h 
gegen  gelang  es  ihm  nicht,  durxd»  künetlicb  erzeugt«»  Cberirld* 
blaues  Salz  zu  erhalten.  Er  machte  darauf  eine  Beihr  na  ,K 
Buchen,  wegen  deren  auf  das  Original  verwiesen  sei.  tai  tin  r 
folgendem  Schlüsse : Zum  Entstehe»  blaugefBrl/ten  Salix*  in  & 
Gegenwart  flüchtiger  Cyanide  im  Sättiger  erforderlich,  an:  i*i: 
mufs  diese  genügend  lange  andauorn,  um  den  l’yunkc  l* 
ltoaktion  mit  dem  Eisen  der  Sfture  zu  gestatten  Di»n 
kann  sehr  put  in  stark  saurem  Bade  «tauflmlen  I* 
liehen  Betrieb  ist  die  Reaktionswänne  in  stark  «uaen  Bidet? 
gTofs,  dafs  etwa  kondensierte  Cyanide  unmittelbar  leim  toi 
in  deu  .Sättiger  eher  wieder  verdampft  werden  sl*  in  oü«-  w 
sättigten  Bädern.  Die*  erklärt  zweifellos,  warum  vorOberj«'* 
Unregelmäßigkeiten  im  Kolonnenbetrieb  nicht  immer  t*Uof»  -■ 
ergeben,  solange  die  Bäder  stark  sauer  oder  frisch  “ 

Falls  die  Bildung  blauen  Salzes  eine  Folge  loksJer  Alkaliwi  *• 
Ittfsi  sich  schwor  begreifen,  warum  man  aus  einem  alkai!*«-* 
Bade  nach  Zusatz  eines  Säureüberschusses  weif«*  cd«  ►*- 
Salz  schöpfen  kann,  das  an  der  Luft  sich  nicht  blaut 
beobachtete  in  solchen  Fallen  stets  eine  derart  bolic  T»^'- 
des  Dampfe«  und  des  Bades,  dafs  Cyanide  unmöglich  fit> 
delirieren  konnten  Das  ausgeschöpfte  .SaU  »*r  braun  ci>.  ’- 
beim  Umkristallisieren  aus  saurer  Lösung  weiß-  P* 
erfordert  offenbar  eine  gewiss«  Zeitdauer,  die  nar  w * r ' 

')  l>a.  Journ.  I90fi,  S.  1126. 
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«tion  de«  ammoolakfahreudeu  Dampfe»  getseben  ist.  MH  dieser 
,tt  ,t*w  «Im  «ehl  echte  Arbeit  der  Kolonne  und  ein  hol, er  Am 
aociekgeUit  des  Ablaut*  verbunden.  Um  weif***  Sali  xu  machen. 
*>11  der  Dampfdruck  hoch  genug  »ein,  uui  trockenen  Dampf  in 
dn»  Bad  eintreten  xu  laa««n,  und  *u  diesem  Zweck  mufs  da*  Ga» 
f|Mtr  hocherhitzt  in  die  Kolonne  eintreten  und  die  Dampfleitung 
Sättiger  gut  isoliert  »ein.  Daa  Bad  mufs  stets  100«  oder 
«ran  uiögücb  noch  etwas  heifser  »ein.  und  daher  darf  man  den 
«iutiger  nicht  *u  grofs  nehmen,  sonst  reicht  der  von  der  Kolonne 
konuneode  Dampf  dafür  nicht  aus.  Überdrücken  de*  Gaswassers 
k»un  blaues  Sali  hervorrufen,  sofern  genügend  kondensierte 
Cyanide  ln  den  Sättiger  gelangen ; es  kommt  jedoch  nur  sehen 
»or  and  dauert  dann  eo  kurte  Zeit,  daf*  dennoch  kein  blaue» 
galt  entsteht. 

ln  der  Diskussion  des  Vortrag«  meinte  Forbea  Oarpenter, 
iifs  «kh  des  Redners  Ansichten  mit  denen  Lindere  vereinigen 
Iwftsn.  Niedrige  Temperat ar,  die  zur  Dampfkondensution  führe, 
vermache  lokale  Alkali  nltät  und  gröbere  Löslichkeit  de«  Cyan- 
Eisen  müsse  stets  im  Bad  zugegen  sein.  Zunächst 
bilde  sich  Ammoniumferro  Ferrocyantd,  da»  »ich  durch  Ferrisalze 
s.»chweisen  lasse,  ln  einem  ihm  bekannten  Werke  pflege  beim 
•Schichtwechsel  jeder  Salzkocher  bei  Cliernabrne  der  Sättiger  die 
Bader  mit  einer  Eisenoxydsalzlösung  za  prüfen,  um  nicht  etwa 
aji-hUer  für  blaue»  Salz  haftbar  gemacht  zu  werden,  dessen  Ent 
Heben  sein  Vorgänger  verschuldet  habe.  (Journ.  of  Gaslight, 
Sr.  2297.  8.  522.)  b. 

Verasche  zur  Reinigung  trüben  Wassers  sind  gegenwärtig  ln 
Washington  im  Gange.  Dort  wird  das  für  die  Versorgung  der 
Stadt  notwendige  Wasser  dem  Potomnc  entnommen  und  der  lang- 
• amen  Sandfiltration  unterworfen.  Bevor  daa  W&Bser  auf 
die  Filter  gelaugt,  wird  ea  in  grofse  Behälter  geleitet,  wo  es  in 
der  Regel  vier  Tage  verbleibt  und  daher  sehr  gut  vorgeklart  auf 
die  Filter  tritt.  Dennoch  ist  der  Keinigungseffekt  der  letzteren 
insofern  nicht  befriedigend,  als  daa  Wasser  seine  Trübung  nur 
unvollkommen  verliert.  Dieser  Umstand  sowohl  als  auch  die  be- 
rechtigte Befürchtung,  dafs  durch  die  Trübungen  die  Filter  voll 
kommen  verschmutzt  würden,  haben  *n  «len  gegenwärtigen  Ver- 
zechen geführt.  Die  Trübungen  werden  durch  Ton  bewirkt,  der 
in  gufaerst  feiner  Verteilung  im  Wasser  suspendiert  ist  und  daher 
nur  unvollkommen  in  den  Filtern  xurückgehaiten  werden  kann. 

Die  Versuche  werden  in  drei  Abteilungen  ausgeführt  und 
unterscheiden  sich  nur  in  der  Art  der  Vorreinigung  des  Hob- 
»Msers.  Im  ersten  Fall  geschieht  die  Vorreinigung  durch  ein 
gewöhnliche»  Sandfllter,  das  mit  größter  Filtriergeschwindigkeit 
arbeitet.  Im  zweiten  Fall  wird  «las  Wasser  in  einem  Maigncn- 
filter  vorgereinigt  (in  diesem  Filter  bewegt  sich  da«  Wasser  von 
unten  nach  oben,  zunächst  durch  eine  Kieslage,  dann  durch  Koks- 
Achichteu  von  nach  oben  abnehmendem  Korn  und  scbliefaiich 
ilurch  eine  aus  Schwatnmabfällen  gebildete  Schicht.  D.  Ref.)  und 
im  dritten  Falle  endlich  wird,  wie  bei  der  ScboeHflitration,  das 
Wasser  nach  Zusatz  von  schwefelsaurer  Tonerde  zunächst  in  ein 
Ntdintentierbecken  geleitet  und  aus  diesem  erst  auf  die  Filter  ge- 
bracht. Diese  bestehen  in  allen  drei  Fällen  nus  vollkommen 
gleichartig  sufgebnuten  SandÖUern,  in  denen  das  auf  verschiedene 
Weise  vorgereinigte  Wasser  der  langsamen  Filtration  unterworfen 
»ird.  Die  bisherigen  Versuchsergebnisse  lassen  «ich  f«>!gondcr- 
»B/sen  zusammen  fasse n .- 

1-  Die  Trübung  .los  in  den  Vorflltern  behandelten  Wassers 
steigt  und  fällt  mit  dem  Tongehalt  des  Jiohwaaser« ; das- 
selbe ist  auch  bei  der  dritten  Art  der  Vorreinigung, 
jedoch  in  wesentlich  abgeach Wächtern  Mafae,  der  Fall. 

• ■ Bei  starker  Trübung  des  Roh  wassern  bewirkt  die  Vor- 
reinigung durch  Zusetzen  von  schwefelsaurer  Tonerde 
eine  bc#i§ere  Klärung  des  Wasser»  als  die  Behandlung  in 
den  Vorflltern,-  das  umgekehrte  ist  der  Fall,  wenn  das 
ßohwMwr  nur  schwach  getrübt  ist. 

*1.  Das  in  den  langsamen  Sand  filtern  nochmals  gereinigte 
Hasser  der  beiden  Vorfilter  zeigt,  wenn  auch  in  abgo 
»chwächtem  .Mal»«,  ebenfalls  ein  .Stoigen  und  Falten  der 
Trübung  mit  der  de#  Rohwaisen ; dagegen  iäfst  »ich  ein 
önfiufs  der  Beschaffenheit  des  Rohwasaer«  auf  das  Rein- 
wasser des  iJritten  Sandfilters  nicht  wahrnebmen. 

Auch  der  Bakterieiigehalt  des  vorgereinigten  Wassers 
schwankt  hei  den  Vorfiitero  mit  dem  des  Roh  wassere. 


«igt  *l*r  M dein  mit  Al»un  keluuuMtn  Wumt  »«br 
konstante  Zahlen. 

5.  Der  Bakteriengehalt  des  Reinwaaser»  ist  kleiner  bei  der 
dritten  Behandlungsweiee  als  hei  den  beiden  oralen. 

(The  Enginewln,  Record  1907,  Bd  66.  Nr.  21.  8.  «U-S36,  mlt  Abb  ) 


Elektrotechnik. 


Über  Temperatur  und  Lichfemlssion  von  Kohle,  Osmium  und  Wolfram. 

Von  A.  Gran.  Nach  kurzer  Angabe  «1er  von  andere«  Autoren 
gefundenen  MefsresulUte  über  obigen  Gegenstand  erklärt  Verfasser, 
«lafB  seine  Temperaturhestiinmungen  von  Glühlampenfäden  vor 
der  Veröffentlichung  von  Waid  ne  r und  Bargefs  gemacht 
worden  seien.  Di*  zu  untersuchende  Glühlampe  wurde  in  ein 
dem  Kurlbaum 'sehen  Pyrometer  ähnliches  Instrument  gebracht, 
welches  auf  ein  durch  den  elektrischen  Strom  erhitztes  Iridium- 
blech gerichtet  ist.  Bei  gleicher  Temperatur  dieses  Iridium  bloche« 
und  des  Glühfadena  der  xu  untersuchenden  Lampe  verschwindet 
dieser  auf  seinem  Hintergründe,  «lern  Iridiumblech.  Das  Iridium- 
blech  wird  vorher  mit  Hilfe  eines  Wan  ner 'sehen  Pyrometers  für 
die  Temperaturen  schwarzer  Körper  geeicht.  Untersucht  wurden 
eine  Kohlenfadenlampe,  zwei  Wolframlompeo  nnd  eine  Osmium 
lampe,  deren  Fadendimensionen  genau  bekannt  waren.  Von  jeder 
Lampe  wurden  bei  gleicher,  auf  schwarze  Körper  bezogenen  Tempe- 
ratur de»  Glühfadens  Spannung,  Strom  und  Lichtstärke  (senkrecht 
zur  Fadenebene)  gemessen.  Bei  der  Kohlenfaden-  und  der  Wolfram- 
lampe wurden  die  Messungen  bi«  zu  einer  Temperatur  von  17t»2*,  bei 
der  Osmiumlampc  bis  1860*  ausgedehnt.  Au» den  Meftresultaten  wurde 
die  Lichtemission  in  Normalkerzen  für  1 qmm  de»  Fadenlängsquer- 
Schnitts  und  der  Effektverbrauch  pro  Kerze  berechnet.  Aus  bei- 
gofügten  Kurvenzeichnuagen  ist  zu  erkennen,  daf«  «He  Lichtemission 
pro  qmm  de»  Fadenlängsquerscbnitts  bei  derselbe»  Temperatur  für 
alle  untersuchten  Fadenmaterialien  annähernd  dis  gleiche  ist.  Bei 
den  Metallfadenlampen  (Osmium  und  Wolfram)  zeigt  »ich,  daf«  bei 
gleichem  spezifischen  Effektverbrauch  (Watt  pro  XK)  jeder  Jjimpe 
die  Temperatur  der  Fädeu  völlig  gleich  ist;  Kuhlen  fadenlampen 
haben  io  ihrem  Anwendungsgebiet  bei  gleichem  spezifischen 
Effekt  verbrauch  eine  höhere  Temperatur  als  Metalifadenlampen. 
Die  Metallfadenlampen  bieten  daher  bei  gleicher  Temperatur  eine 
höhere  Ökonomie  als  Kohlenfadenlampen.  < »Hnrininlampen  würden 
bezüglich  des  Effektverbraucha  gleiche  Wirtschaftlichkeit  wie 
Wolframlnmpen  haben,  wenn  sie  den  höheren  Temperaturen  der 
letzteren  standhaften  könnten.  Zwischen  1800  und  1850"  haben 
Kohlenfiiderilampen  gleiche  Ökonomie  wie  Metalifadenlampen.  Bei 
höheren  Temperaturen  würde  diese  sich  noch  erheblich  steigern ; 
leider  ist  die  Verwendung  «1er  Kohienfade nlumpen  bei  so  hohen 
Temperaturen  nicht  mehr  möglich.  Nach  den  .Messungen  des  Ver- 
fasser» liegt  ihre  normale  auf  schwarze  Körper  bezogene  Glüh- 
temperatur bei  ca.  Ifi30ü.  '.Elektrotechnik  u Maschinenbau  1907, 
H.  15,  S.  295.)  m. 

leuchtturmlampfn.  Die  schon  so  oft  ausgesprochene  Kluge, 
dafs  die  Leuchtturmiampen  nicht  genügend  Licht  lieferten,  wird 
auch  hier  wieder  einmal  angeführt.  Die  Schwierigkeit,  eine  ge- 
eignete Beleuchtung  für  Leuchttürme  zu  erzielen,  besteht  eben 
darin,  dafs  das  von  den  Lampen  ausgebende  Bogenlicbl  den 
Nebel  nicht  zu  durchdringen  vermag.  Es  ist  eine  bekannte  Tat- 
sache, dafs  Nebel  die  Lichtstrahlen  mit  kleiner  Wellenlänge  rascher 
absorbiert,  als  die  mit  gröfeerer  Wellenlänge  Aus  diesem  Grunde 
erscheinen  »ach  die  Sonne  und  andere  leuchtende  Körper,  durch 
Nebel  und  Wolken  betrachtet,  intensiver  rot  als  sonst.  Licht, 
weiche»  «ehr  reich  an  Lichtstrahlen  mit  kleiner  Wellenlänge  ist, 
wird  also  auch  vom  Nebel  stärker  absorbiert  als  Licht,  welche* 
mehr  rote  und  gelbe  Strahlen  besitzt.  Infolgedessen  ist  auch  die 
Qualität  des  Lichtes  von  Bogenlampen,  die  ja  meisten#  bei  Leucht- 
türmen  verwandt  werden  and  deren  Licht  sehr  weif»  ist,  sehr 
verschieden-  Durch  Konstruktion  von  Bogenlampen  mit  einem 
an  gelben  Strahlen  möglichst  reichen  Lichte,  kann  di*  Leucht- 
kraft bedeutend  erhöht  werden  Die  sogenannte  Flammen bogeu- 
lampe,  die  reich  an  diesen  roten  und  gelben  Strahlen  ist,  gibt  ein 
sehr  intensiv  glanzendes  Licht  und  würde  sich  sehr  gut  für  Leucbt- 
türme  eignen.  (El.  Review  1907,  Bd.  50,  S.  787.)  A. 


Das  Wasserkraftwerk  Bruslo.  Die  Maschioeuunlage  dieses  zur- 
zeit gröbsten  liydro • elektrischen  Kraftwerke»  besteht  aus  sechs 
Turbinen  von  je  3000  PS,  soll  aber  in»  Laufe  dieses  Jahres  uui 
vier  weitere  Turbinensätze  von  je  3000  PS  und  im  Jahre  1908  um 
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*Wf!*  wettere  Turbinensätze  vermehrt  werden,  80  dato  die  Gesamt- 
leistung ile»  Kraftwerke»  nach  dem  Ausbau«  3600H  PS  betrauert 
wird.  Die  Turbinen  sind  mit  DrelistroaidynamotnAflchinen  direkt 
gekuppelt.  Von  dem  erzeugen  Strom,  der  auch  zum  elektrischen 
Betrieb  der  Rerninabahn  im  Poschiavinotnl  dient,  werden  16000  KW 
von  der  Mailänder  Elektrizit&tsgeeellschaft  für  ihr  Verteilnngsnetx 
übernommen.  Die  Fernleitung  int  160  km  lang.  Die  Fernleitung«- 
f»|>annung  betragt  47000  Volt.  (Schweizerische  Bauzeitung  1907, 
S.  142.)  A. 

Waaserkraftanlage  der  Portland  Raiiway,  Light  and  Power  Co. 
(Ver.  SL)  Daa  für  25000  PS  angelegte  Kraftwerk  aoll  zur  Unter- 
stützung zweier  bereits  vorhandenen  Zentralen  von  je  12000  PS 
Leistung  (einer  mit  Dampf  and  einer  mit  Wasserkraft)  dienen.  In 
der  am  ClackamasÜusse  gelegenen  Zentrale  sind  fünf  Genoratoren 
aufgc»tellt  und  mit  den  Erregermaechinen  direkt  gekuppelt-  Die 
Generatorspannung  betrügt  IOUOO  Volt  und  wird  in  einem  Trans- 
formator- und  Verteilungsgebäude  auf  30000  Volt  erhöbt.  Die 
elektrische  Energie  wird  dann  über  elektrisch  betriebene  Fern- 
schalter  auf  54  km  mittels  Kupferleitung  von  60  qmm  Querschnitt 
nach  einer  Transformatorunanterstation  geleitet-  Dort  wird  die 
Spannung  auf  10000  Volt  herablrausformiert  und  mehreren  Ver- 
teilerstationen für  Niederspannung  zugefubrt.  (Klectrical  Review, 
New  York  1907,  S.  481.)  A. 

Neue  Bücher. 

Franzen,  Dr.  H-,  Privatdozent  an  der  Universität  Heidelberg. 
Gasanal  y t i ec  he  Übungen-  Bin  Hilfsbucb  fe'lr  das  gasanaly- 
tiacbe  Praktikum.  112  S.  in  8*  mit  31  TcxMignren.  Leipzig,  Veit  & 
Co.,  1907.  — Daii  Workchen  ist  aus  dein  Bedürfnis  hervorgegangen, 
den  Schülern  beim  Arbeiten  im  gasunalytimdien  Laboratorium  ein 
Hilfsbucb  in  die  Hand  zu  geben;  es  bietet  eine  aystematische 
Einführung  in  die  Methoden  der  Gaannalyse,  indem  vom  Leich- 
teren zum  Schwereren  fortgeschritten  wird;  an  jede  Übung  knüpft 
steh  dann  eine  Erörterung  der  einschlägigen  theoretischen  Fragen. 
Besondere  Berücksichtigung  haben  die  Methoden  von  Hempel 
um!  Bunte  gefunden.  Das  Büchlein  kann  für  Anfänger  bestens 
empfohlen  werden  und  auch  in  Gasanstalten  kann  es  gute  Dienst« 
leisten. 

StädteentwäsBcrung  und  Abwasserreinigung.  Hand-  und  Hilfs- 
buch  für  technische  Gemeinde-  und  Verwaltungsbeamte,  von 
H.  Metzger,  Stadtrat.  300  8.  in  8°,  mit  Tabellen,  Abbildungen 
und  Literaturnachweis.  Berlin.  Karl  Heymamia  Verlag  1907. 
Preia  M.  7. 

Dem  Wunsche  der  verehrlichen  Redaktion,  über  das  oben- 
genannte Werk  selbst  zu  berichten,  komme  ich  gerne  nach.  Mein 
Buch  soll  dem  entwerfenden  Ingenieur  und  dem  Ver- 
waltungsheamten  auf  den  vielfach  verschlungenen  Pfaden 
der  Städtcentwftaserung  ein  Wegweiser  sein.  Ks  ist  kein  Lehrbuch, 
das  den  Laien  zum  Fachmann  bildet  und  doch  auch,  wie  ich  hoffe, 
für  den  Fachmann  reich  an  Anregungen. 

Die  Technik  der  StAdteentwissernng  ist  heute  nicht  mehr  auf 
die  »richtige«  Berechnung  der  Kanal«  und  ihre  sachgemäfse 
Ausführung  beschrankt,  sie  greift  vielmehr  in  das  Gebiet  anderer 
wissenschaftlicher  Disziplin«  über,  so  dato  daa  hand  wer  ke- 
rn A feige,  das  mehr  oder  weniger  jeder  Technik  an  haltet,  fast 
Nebensache  geworden  iat.  Die  richtige  Beantwortung  der  Vor 
fragen,  die  in  zahlloser  Fülle  schon  im  ersten  Stadium  der  Erörte- 
rungen entstehen,  iat  mindestens  ao  wichtig  wie  eine  fiarhgemllfM 
Bearbeitung  des  Entwurfs,  für  dessen  Gestaltung  aie  mafagebend 
sein  sollen. 

Ich  habe  mich  daher  hei  der  Anordnung  den  Stoffes  in  die 
Lage  desjenigen  zu  setzen  versucht,  der,  sei  es  al»  Laie,  w;i  e.s  als 
Fachmann  vor  die  Aufgabe  gestellt  wird,  die  Ausführung  einer 
einheitlichen  Entwässerungsanlage  in  die  Wege  zu  leiten.  Dazu 
war  es  notwendig,  zunächst  in  einem  allgemeinen  Teil  auf 
die  hygienische  Bedeutung  der  Entwässerung  und  auf  die 
geltenden  gesetzlichen  Bestimm  ungen  einxugehen  und 
dann  die  örtlichen  Verhältnisse,  die  die  Bearbeitung  de* 
Entwurfs  wesentlich  beeinflussen,  einer  eingehenden  Betrachtung  ’ 
zu  unterziehen.  Ich  war  bemüht,  den  zurzeit  geltenden  Anschau-  { 
ungen  Rechnung  zu  tragen  und  einen  für  die  Bedürfnisse  [ 
der  Stttdte  gangbaren  Mittelweg  zu  finden;  denn  weder  die  , 
Übertriebene  Rakterienfarcht  noch  die  gänzliche  Gleichgültigkeit 
gegenüber  den  berechtigten  Forderungen  der  Hygiene  dürfen  aus-  j 
•ebl.gg.bend  «in.  FOr  die  mei«.-n  Siadtc  ist  die  Kestenlmge  ' 


von  einschneidender  Bedeutnng,  daher  habe  iit 
darauf  gelegt,  diejenigen  Gesichtspunkte  femzaktra,  4* 
beschränkten  Mitteln  zum  Ziele  führen,  ohne  den  Zvei  ^ 
nnlisatlon  in  Frage  zu  stellen. 

Im  «weiten  und  dritten  Abschnitt  werdet  (fei^,. 
behandelt,  die  schon  bei  Aufstellung  des  generellen  Eatmi» 
Kanulnetzes  und  der  Reinigungsanlage  wichtig  sind.  W,  ^ 
vielleicht  abweichend  von  anderen  Autoren,  auf  die  gtoml*  <s 
arbeitung  den  gröfsten  Wert  gelegt,  nnd  zwar  fordere  ich,  n 
glaube,  mit  Recht  schon  in  diesem  Stadium  völlige  Klsriuii  % 

alle  Fragen,  damit  anch  der  Verwaltongsbeamte  uf 
jenigen  Punkte  aufmerksam  gemacht  wird,  die  er  mitdtat» 
nlschen  Sach  verständigen  vor  Anfertigung  iki  Eitsri» 
erörtern  muh«.  Per  Abschnitt  über  ReinigungunUgeo  »oll  m f- 
Bild  der  verschiedenen  Möglichkeiten  nnd  der  Ketten  gebtn,  tu 
eingehende  Beschreibung  aller  Klär-  und  Reinigong*ro«liivVEii 
bei  dein  heutigen  Stande  dieses  Zweiges  der  EntwlBMniufi«t>ti 
und  den  noch  vielfach  schwankenden  Ergebnissen  kzutu  r«  > 
sonderem  Werte  sein;  bei  der  Bewertung  der  verschieden« Ifu: 
gruppen  vertrete  ich  den  Standpunkt,  daf«  die  Städte  uht*  *3 
»eilige  Bevorzugung  eines  Systems  die  Reinigung  dtvihfU-rr: 
soweit  zu  treiben  haben,  al»  es  die  Verhältnisse  anlrtdiaitMm 

Im  vierten  Abschnitt  werden  die  Grundlagen  fSr  ni> 
möglichst  genau«  Berechnung  der  generellen  Kosten  tmtgert: 

Der  füuftcAbschnitt  enthalt  die  Angaben  fdr  die  gssr« 
Bearbeitung  und  Bauausführung,  wobei  ich  neben  der  aelidet  A 
führung  auf  die  Bedürfnisse  der  Städte  wahrend  des  Bau»  V- 
sonders  Rücksicht  genommen  habe,  anch  bei  der  DarstcUoot 
Teile«  war  ich  bei  Abfassung  de»  Texte*  bemüht,  dem  Venuitiir* 
l>eam(en  ein  Mittel  an  die  Hand  zu  gehen,  die  Arbeiten  kn  tri 
Heren  zu  können,  ohne  jedoch  die  berechtigte  Eifernd 4 1 
ausfübrendeo  Unternehmens  zu  beächräoken. 

Die  A lisch  nitte  »ielicii  nnd  a c h t enthalten  di»  izp.u 
für  die  Ausführung  der  Hausantngen , sowie  Formulare  Itr  Te 
dingungsunterlagen,  Ortsstatute  und  Angebote,  bei  di««ätü.i 
ein  Schema  im  Wortlaut  mitgeteilt  worden,  sondern  nur  ein«  Itbife 
angabe  dessen,  was  in  den  Bedingungen  enthalten  sein  aui,  w 
weit  strenge  Anforderungen  zu  stellen  sind  und  wie  wit  Eli«; 
terungen  gewährt  werden  können,  es  ist  damit  de»  «iatehtt  f* 
Möglichkeit  gegeben,  den  Text  nach  persönlichen  Anicaarapi 
beliebig  uniformen  zu  können. 

Die  wichtige  Aufgabe  der  Berechnung  der  Ksoilt  wird  »z 
gehend  schon  im  zweiten  Abachnitt  der  g«nerrll*n  BwV 
tung  des  Entwurf«  bebnndcU,  wenngleich  manche  Aalfibrn  irc 
bei  der  speziellen  Bearbeitung  zu  losen  sind.  Pie  im  Aukngk* 
gefügten  graphischen  und  anderen  Tabellen  vredm  n 
ich  annehme,  in  technischen  Buretiu«  gerne  benutzt  werde»  A 
sie  lnitHiifeeinfacherKecbnung  die  I-Asung  »eibrt  Kbrr 
riger  Aufgaben  auch  dem  mathematisch  weniger  gcrcbail«  T«e» 
uiker  ermöglichen.  Nach  der  schon  von  anderen  Ant* tw  v 
geregten  Berechn  ungsurt  wird  die  Waasermenge  und  die  Grabet 
digkeit  von  «ohn  normalen  Profilen  in  94  mitkwbm 
Abmessungen  bei  voller  Füllung  für  da«  Gefälle  1 100 
Drei  graphische  Tabellen  ermöglichen  die  Umrechnung  dieser  Zab^- 
auf  jedes  andere  Gefalle  zwischen  1 : 10  and  I WOQft  ln  uß 
graphischen  Tabellen  Bind  die  in  der  Praxis  gztigbM»!*»  Pwf-' 
deren  Wassermengen  und  Geschwindigkeiten  ftir  ab«  FlhlltAärt. 
bezogen  auf  ProAlhöbe  I in  so  grofsem  Mafsstabe  darpstsft,  b-- 
die  Tabellen  zur  Vereinfachung  der  oft  umstindlifhec  Uretbi  - 
aller  vorkommenden  Aufgaben  direkt  benutzt  werden  könt**»  | ' 
dem  Werk  beigegebenen  Abbildungen  sind  anf  ein  ttt  in 
siäodnis  des  Textes  notwendiges  Mafs  beschrankt  woräf».  * 
werden  durch  sog.  Materialtabellcn  ergänzt,  die  unirr  Eroitt- 
der  von  leistungsfähigen  Spezialtirinen  herausgeg«brt>wi  k*11,  ‘ 
zusammen  gestellt  sind  nnd  die  Preise  der  wichtigsten  Attüt 
Mn twa.'.svrnngsan lagen  enthalten. 

Ich  war  bemüht,  alle  wichtigen  Fragen  in  mOtficb«*  ‘"»s 
und  übersieht  lieh  er  Form  zu  behandeln,  e»  »*•  w°W  n"^jc" 
dabei  einzelne  Punkte  nicht  so  eingehend  bearbeitet  wor^eS ' 
wie  e»  vielleicht  manchem  erwünscht  ist,  ich  Wo 
nach  dieser  Richtung  Anregungen  aus  Fachkreise*  n“‘ 
zunehmen  und  bei  einer 


al«  Hand  und  Hilfsbnch  wertvoll  macht. 


späteren  Auflage  za  verwerten, 

• - IQ  |SteD.d<f 
II.  Net**«’ 


dem  Buche  allmählich  diejenige  Vollkommenheit  *a  8*^€n' 
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Patento. 

Ptfentaniueldungeu,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegeo 
b#nt*n  sowie  auf  Gebfauchsmuater  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  ln  der  Anzeigeuelnlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  nun  den  Patentschriften. 

Kia**e  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

»Jr.  177  561  vom  12.  April  1905.  (Zuaatz  zum  Patente  177  560 
vom  Sl.  Oktober  1904).  R.  E Walther  in  Werdau  i.  8 1.  Vor- 

richtung zur  Brennstoff  auf  Uhruug  bol  docbtlosen  Gaa- 
jldhlirbtlampen  für  flüssige  Brennstoffe  nach  Patent  177  660,  da- 
liurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Regelung  der  dein  Vergaser  an- 
geführten Urennatoffmengc  durch  in  ihrer  Zahl  veränderbare,  auf 
einer  Kurbelseheibc  auswechselbar  angebrachte  Zapfen  bewirkt 
wird,  welche  den  l’ompenkolben  bewegen,  wahrend  sufeerdeni  noch 
die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Kurbelscheibe  durch  eine 
brenn«  geregelt  werden  kann 


Nr  17*564  rom  SS.  J.nu.r  1806.  E.  M.rcb.n.l,  J.  Eoth 
.»d  A Io  s.™r.bnr«  i E-  1.  EU  KobrT.r.chl«  f. 

dir  .!»*  St.igrobr  bei  «la.l.iluiik«.,  di«  antM«  «»•' 
dnrcli  du  Steigrulir  <in,«ftlhrteii  UicbtoDS«bUi«ä  voral*r»eb«nd 
»bg.apMit  rrenl.tr,  dadurch  gekeniueicliD.t,  daf.  «um  »UndiBe» 
Abeperren  Je«  Slei«rohree  « eine  Verüchluhlapael  üienl,  die  «»« 
einem  nritlelr  eines  RingOenncbee  aal  der  MPiidnng  de«  Steiarolrree 
gelagerten  Deckel  t>  und  einem  mit  dem  Deckel  durclr  eine 


. i A hi.ntf-bl 


beim  Anziehen  der  Spindel  der  in  dem  Rund  c des  Deckeis  ge- 
führte  Ventilteller  ungehalten  und  ein  nm  den  Ventilteller  gelegter 
Dichtungsring  f gegen  die  Innenwand  urig  des  Steigrohres  geprefst 
wird.  2,  Eine  Verarhlnfakapsel  gemftf*  Anspruch  1 znm  Absjierron 
des  Steigrohres  beim  Einfahren  einer  Dichtungsblase  in  das  vor- 
übergehend abiusperrende  Gaszuieitungsrohr , dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  das  Kinführungsrobr  k für  das  Druckmittel  in  die 
Dichtungsblase  I gasdicht  innerhalb  der  den  Deckel  b und  den 
Veutiiteller  J verbindenden  Spindel  c gelagert  ist. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr.  177922  vorn  25  Juli  1906.  A Neumann  in  Berlin. 
1.  Sandsttulenfl  Iter  mit  innerer  Rohfliiwigkeitekanjiner  und 
Strnhirohrwaech  Vorrichtung,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  dl« 


Nr-  177562  vom  16.  August  1905.  (Zusatz  zum  Patente  177560 
»om  23.  Oktober  1904).  R E.  Walther  in  Werdau  L & Vor. 
rieb  lang  zur  Brenn«  tof  (Zuführung  bei  dochtlosen  Gluh- 
Hchtlampen  für  flüssige  Brennstoffe  nach  Patent  177560,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  die  absatzweise  Zuführung  für  den  flüssigen 
Brennstoff  «furch  eine  kolbenlose  Memhranpumpe  erfolgt,  deren 
Membran  in  bekannter  Weise  von  einer  Kurhelscneibe  nieder-  und 
dardi  hjgcnfedrrung  wieder  in  die  Höhe  gedrückt  wird. 

Nr.  178800  vom  18.  Januar  1906.  K.  Frei  fing  in  Kassel. 
Gatbeizbronner  far  Kochherde,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  aber  einem  in  seiner  Mitte  die  Mündung  b Je«  Bunsenbrenner» 
*ufn»hmenden  ßrenaergeatell  mehrere  Brennerplatten  e auswechsel- 
bar oder  nach  Art  von  Herdringen  ineinander  setzbar  ungeordnet 


Fl*,  looo 

*U*  f '*er^n  mit  Gasaustrittsoffnungen  versehener  Rand  in  rin  neu - 
^ «uige  Vortiofaogen  «fes  Brennergestoll»  pafst,  zum  Zwecke,  durch 
, irec^1*«lo  der  einzelnen  Brconerplatton  ilen  Flammonumfang 
'■'üoe 0*Ä*1*  °^er  ^rö^80  ^er  benutzten  Kochgeräte  anpaaaen  zu 


Fi«  1008. 

Wasch  Vorrichtung  einschliefrende  Teil  des  Filtcrmaterials  durch 
einen  iu  der  Kohflüssigkeitakainmer  n «unheilbar  angeor<lneren 
Schlammfänger  vor  Verschlammung  gesichert  ist. 


t 


i'f 
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Klasse  *6.  Gasbercltung. 

Nr.  175  8-16  vom  9.  Juli  1905.  H Blau  in  Augsburg.  Ver- 
fahren zur  llcrstel  I u ng  eines  hochwertigen,  versand- 
fähigen  Leuchtgases  aus  Desti  1 1 ati  onsg  aaeu  durch 
starke  Kompression  unter  Wasserkühlung,  dadurch  gekennzeichnet, 
daf*  man  dem  Gasgemisch  bei  der  Verdichtung  noch  niedrig 
siedende,  leichtflüchtige,  flüssige  Kohlenwasserstoffe  in  solchen 
Mengen  beimischt»  daö  die  leichtlöslichen,  gasförmigen  Kohlen- 
wasserstoffe möglichst  vollständig  in  Ldeang  geben  und  nur  die 
schwerlöslichen,  permanenten  Gase  als  Abgase  »«»geschieden 
werden. 

Xr.  178984  vom  30.  September  1906  J.  Buck  und  H.  Them 
in  Dinglingen,  Ballen.  Geformte  Karbidkörper  fflr  Azetylen- 
entwickler mit  Karbfdbespülang,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  sie 
an  der  Oberfläche  mit  Kanten  oder  Rillen  versehen  sind,  mittel» 
welcher  sie  an  entsprechend  gestalteten  Führungen  zu  gleiten 
vermögen. 

Klasse  Hfl.  Heizung. 

Nr.  178  905  vom 
lo.  Juli  1906.  E.  Roth  1 
& Co.  in  Schöneberg-  I 
Berlin.  Vorrichtung 
zur  Erhöhung  de»  Zages 
der  Heizgase  bei  Gasbeiz- 
fifen,  FlAsalgkoitserhitsern 
und  ähnlichen  durch  Gas 
beheizten  Körpern . da- 
durch gekennzeichnet, 
dafe  ein  durch  einen 
Hohlkörper  a und  einen 
diesen  Körper  umgehen- 
den Mantel  e gebildeter, 
niedergehender  Feuerung« 
an  seinem  oberen  Ende 
von  einer  die  Hoden  wand 
einer  Kummer  I bildenden 
Platte  f abgedeckt  ist, 
unterhalb  deren  unmittel- 
bar die  Heizquelle  an- 
geordnet ist,  zam  Zwecke, 
durch  die  starke  Erwär- 
mung , die  die  Kammer 
durch  die  Heizquelle  er- 
fahrt, eine  saugende  Wirkung  auch  auf  die  niedergehenden  Heiz- 
gase nuszuflben. 

Klane  42.  Instrumente. 

Nr.  177929  vom  20.  Dezember  1904.  A.  Sehlatter  und 
L.  Deutsch  in  Budapest,  Ungar».  Vorrichtung  znm  An- 
zeigen den  Kohlensinregehaltes  von  Rauchgasen  durch 


».  51 

!1  lirni  IM. 


tNr.  176282  vom  1.  Februar  1906.  A ktiengesellrchiftr^ 
H.  31  ei  necke  in  Breslau  Carlo witz.  Waase  rmesistTfjhi 
düng  mit  einem  besonderen  Ventil  C vor  dem  teilten  atdi 
dem  giofsen  Wauermeswcr,  dadurch  gekennzeichnet,  rU/,  ^ 
das  Ventil  C vor  dem  kleinen  Wazscnnceeer  eine  dardi  äi4kw 


Ventil  ß abgeschlossene  und  hinter  das  Ventil  .1  vor  den  ptln 
Messer  führende  Teilung  dauernd  mit  dem  WzMeniiScs  a V» 
bixdung  steht,  wobei  eich  beim  Abschluß  des  Ventile» C w»  Its 
kleinen  Wassermesser  zunächst  das  Ventil  B drr  lose 
leitung  i öffnet  und  dann  erst  bei  weiterstci*end*?i  Bnzk  i» 
Ventil  .1  vor  dem  grofsen  Waseermc.-ser. 

Klasse  47.  Mascliineaelemcntv, 

Sr.  176  7{hi  vom  28.  Oktober  19t*.  J.  H.  W i n dem«  Her 
und  H.  van  Saylekoin  in  Jjselmonde  b.  Rotterdam  1 Sij» 
gelenk  für  Rohr  Verbindungen  mit  »tojifbichsmui  i«f 
zogener  Dichtung,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  ein  krf:  pt»: 
die  Kugel  legender  Ring  f durch  die  in  den  fesMtbwte  Ts  < 
eiugeachrmubte  Kingscbraidve  « derart  himJureligrcifl.  <hfi  hie 
Anziehen  der  Ringscbrauhe  dz»  in  der  Kamm«  < btfiohe-- 


rekennzeicJmet,  dafs  zum  Anlagen  des  zu 
eowie  zum  Einfuhren  desselben  In  da» 


Absorption,  dadurch  gezrnMww.»«:^  "eB  zu  | «er  ivuget  aus  geschlagenen  KUBemacnen  — 

analysierenden  Gase*  sowie  xum  Koführen  denselben  In  <Ua  4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1 bis  8,  dadurch 

Ahaorptionsgefäfs  eine  mechanlfch , stetig  za  betreibende  Pumpe  isf»  der  aotere  Ring  / mit  einem  ibg*whl>ff**®B  K*401 

m\l  stamm  Kolben  und  stets  gleirbbleibendom  Kolbenhub  dient,  I der  Innenwand  der  Röhre  « Hegt  und  über  den  ob*reu  »*«/ 


Packnogsmitttl 
druckt  wird . der  Rio?  ! ^ 
unbeeinflußt  bleibt  — -■ 
tührungefortn  d«  Y«nAW 
nach  Anspruch  I,  dfluid  fl 
kennzeichnet.  <1*1*  «*o 

auf  den  bewarb*«  Teil  - «- 

geschraubt  ist  und  df*  B-H 

gegen  dir  Kogel  *** 

3.  Ausführutigsform  der  Vorrichtung  azeb  Anspruch  i 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Ränder  des 

ebenso  die  Anfhitrefläche  de«  Ringes  h nii“  wo  dt»  ^ 
der  Kugel  au«  geschlagenen  Kugelflächen  veWf-f-  — ^ 

4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1 bis  8,  dadurch  _ 


Hg.  iooc. 
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Nr.  34. 

•<-  »«*»»*  **®"- 


weitem  Ring  k greift,  der  mit  »einer  Innenfläche  dicht  Ober  den 
Hing  f pafst,  mit  seiner  AuIVenfläche  dagegen  dicht  an 
Innenwand  der  Röhre  a liegt  und  von  einer  auf  der  Röhre  i 
aüfgescbraoUten  Mutter  m,  die  gegen  k durch  eine  zu  g kon- 
wntriM'be  Kugelfltlcbe /'  gedichtet  »ein  kann,  gegen  den  Packung»- 
. ,.ejj  c gedrückt  wird,  8<i  dar»  die  ganze  Vorrichtung  in  der  Röhre  n 
längs  verschiebbar  ist. 


PereSnliches. 

(Übtr  Verkomm»!***  panßaücber  An  bericht«»  wir  an  «I  lewer  »teile  u»i<1 

• blttan  oBitrt  Leser  um  Mitteilungen} 

^ Professor  6.  Lunge  bat  kürzlich  »ein  Amt  ala  Professor  der 
chemischen  Technologie  am  Eidgenössischen  Polytechnikum  in 
Zürich,  da*  er  31  Jahre  innegebaht  hat,  im  Alter  von  68  Jahren 
aas  Gesundheitsrücksichten  niedergelegt.  I.unges  Namen  ist  mit 
der  Entwicklung  der  chemischen  Industrie  in  Deutschland  unaus 
teecblicb  verknüpft,  nicht  nur  durch  »eine  zahlreichen  Schüler, 
,Lie  er  in  die  Praxis  binausgesandt  hat,  sondern  vor  allem  auch 
direkt  durch  seine  eigenen  Arbeiten  und  Veröffentlichungen  auf 
dem  Gebiete  der  angewandten  Chemie.  Ala  Lunge  seine  Studien- 
Mit  in  Heidelberg  bei  Hansen  beendet  hatte,  war  die  chemische 
Industrie  in  Deutschland  noch  »ehr  wenig  entwickelt;  um  sich 
praktisch  auszubilden,  wandte  er  sich  daher  nach  England.  Hier 
blieb  er  12  Jahre;  er  arbeitete  zunächst  auf  dem  Gebiete  der 
Destillation  des  Steinkohlenteers  und  wurde  dann  Direktor  eines 
grofiien  Sodawerka  in  Tyneeide-  Lunge  gehörte  zu  den  Gründern 
der  Newcastler  Chemischen  Gesellschaft,  einer  Vorläuferin  der 
Society  of  Chemical  lndustry.  1876  wurde  er  als  Professor  der 
technischen  Chemie  nach  Zürich  berufen.  Seine  Bücher  »Industrie 
de»  Steinkohlenteer»  und  Ammoniaks«,  »Handbuch  der  Sods- 
indurtiie«,  »Chemisch -Technische  Dntersuchungemethoden«  und 
»ein  »Taschenbuch  für  dio  Soda-,  Pottasche-  und  Ammoniakfabri 
kaiioa»,  deren  erste  Auflagen  rum  Teil  vor  fast  30  Jahren  er- 
schienen, sind  noch  immer  al»  klassische  Werke  auf  den»  Gebiete 
der  chemischen  Technologie  zu  bezeichnen.  Lunge  ist  Schüler 
Bansen«  und  hat  seinerzeit  als  erster  den  Bunsenbrenner  einer 
Untersuchung  unterzogen;  seit  jener  Zeit  hat  er  stets  auch  der 
Gasimiustrie  sein  lebhaftestes  Interesse  angewandt;  wir  erinnern 
nar  an  seine  letzte  Arbeit  über  das  Dellwlksche  Wnssergs»ver- 
fahren,  welche  in  da.  Journ.  1899,  8.  593,  veröffentlicht  wurde. 
Der  Abschied  aus  seiner  geliebten  Lehrtätigkeit  ist  Lunge  nicht 
leicht  geworden,  und  er  gab  Gelegenheit  zu  einer  eindrucksvollen 
Feier  im  Chcmiogebttnde  des  Züricher  Polytechnikums. 

Als  Nachfolger  Lunges  hatte  der  Schweizerische  Schulrat  in 
r erster  Linie  und  einstimmig  Herrn  Dr  F.  Häher,  o.  Professor  für 
; physikalische  und  Elektrochemie  an  der  Technischen  Hochschule 

* in  Karlsruhe  ausersehen,  der  auch  unseren  Lesern  dorch  bedeu- 
tende Ari-eiten  auf  dem  Gebiete  der  G machende  und  als  Mitglied 

'•  der  Erdstromkoinmission  unseres  Vereins  bekannt  ist;  Professor 
Haber  hat  den  ehrenvollen  Ruf  jedoch  abgolehni  und  vorgezogen, 
in  «einer  bisherigen  Stellung  zu  verbleiben. 


Oesch&ftliche  Mitteilungen. 

Die  Firma  Johannes  Brandt,  Zentralverwaltung  von  Ga»-,  Wasser- 
Jod  Elektrizitätswerken  in  Bremen,  hat  das  Gaswerk  Saar- 
zlhon  l.  Lothr.  und  die  Ga»-  und  ElektrizitätsgeHellschaft  Breina 
«worb«;  ferner  ging  das  bisher  Herrn  Fritz  Heer,  Schwerin, 
gehörige  Gaswerk  Wittenburg  i.  Mecklb.  käuflich  in  den  Besitz  «1er 
genannten  Firma  über. 

ßazröhren.  Ea  waren  in  letzter  Zeit  Klagen  über  die  Qualität 
Jet  Gasrohren  laut  geworden;  darauf  teilt  die  Verkaufsstelle 
der  Deutschen  Gas-  und  Siederobrworke  in  Düseei- 
d<»rf  anfangs  August  in  der  »Köln.  Volksztg.«  folgendes  mit:  Wir 
haben  bereit«  unterm  19.  Juli  uuf  den  zeitweisen  Mangel  an 
lassendem  Rohstoff  für  G&sröhren  hingewiesen,  betonen  aber 
nochmals,  dafa  die«  «ine  vorübergehende  Erscheinung  gewesen  ist 
“ml  dal«  wir  di«  Überzeugung  haben,  dafs  die  jetzt  von  unseren 
wk»n  gelieferte  Ware  nunmehr  Anlafs  zu  boreciitigten  Klagen 
o-clit  geben  dürfte.  Dabei  bemerken  wir,  daf*  diese  Klagen  viel- 


fach übertrieben  worden  sind.  Jeder  in  der  Praxi*  stehende  wird 
ohne  weiteres  zugehen,  dafs  es  bei  genauester  Prüfung  nicht  mög 
lieh  ist,  ganz  und  gar  zu  vermeiden,  dafs  Beschwerden  Vorkommen. 
Gasröbren  sind  nun  einmal  ein  Massenartikel,  und  die  peinlichste 
Gewissenhaftigkeit  wird  es  nicht  vermeiden  können,  dafs  Gas- 
rohren das  Werk  verlassen,  dia  anscheinend  vollständig  tadellos 
sind,  aber  doch  im  Rohstoff  oder  auch  in  der  Ausführung  unsicht- 
bare Fehler  zeigen,  die  sich,  trotz  der  Druckprobe  und  trotz  der 
Prüfung,  erst  bei  der  Verarbeitung  auffinden  lassen.  Ferner  darf 
-ailcht  übersehen  werden,  dafs  gewöhnliche  Gasrohren  oft  Verwen- 
dung finden  zu  Zwecken,  für  dio  sie  keinesfalls  bestimmt  sind, 
und  bei  denen  jeder  Fachmann  beatätigen  wird,  dafs  fflr  der- 
gleichen Zwecke  nur  starkwandige  Rohre  verwandt  werden  dürfen. 

fiasfaeirung  und  Gasöfen.  Die  Firma  Anhaiti  »ehe  Gas- 
koebapparatefabrik  Schöne  de  Pape  io  Hartgerode 
versendet  eine  von  Ingenieur  f.ouis  Schöne  verfafste  Broschüre 
über  »Hervorragende  Fortschritt«  und  praktische  Winke  in  der 
Gasheizungstechnik,  insbesondere  für  Kirchen,  Schulen,  Säle  and 
ähnliche  Räume*  (Iß  8.  in  8°  mit  17  Abb.),  worin  in  den  letzten 
Jahren  von  der  Finna  ausgearbeitete  und  erprobte  neue  Konetnik 
tionen  von  BädlltorOhn,  Reflektoröfen  und  GegenreflektorOfen 
(stark  Luft  «Mögende  Reflektoröfen)  beschrieben  und  ihre  zweck- 
mäßige Aufstellung  and  Bedienung  besprochen  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aalten,  Holland.  (Gaswerk.)  Die  Stadt  hat  etwa  2500  Ein- 
wohner, Das  Werk  wurde  am  8.  Mal  1907  eröffnet  und  ist  auf 
eine  Tagetileiatung  von  600  cbm  berechnet.  Die  Bauzeit  betrug 
5 Monat«.  Das  Gaswerk  ist  von  einer  Aktiengesellschaft  über- 
nommen und  wird  von  der  Zentralverwaltung  von  Gas-,  Waaser- 
und  Elektrizitätswerken,  G.  ni.  b.  FL,  Bremen,  verwaltet. 

Benrath.  (Gaswerk.)  Nach  dem  RechnungBabachlnfa  der 
Gas-  and  Elektrizitätswerke  Benrath  pro  31.  März  1907,  t «ahm zieren 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  AL  79537,06;  nach  Abzug  von 
M.  2938,99  Zinsen  und  M.  6000  Abschreibungen  verblieb  ein  Rein- 
gewinn von  M.  16088,23. 

Boaist  (Neue  Gasanstalt.)  Der  Magistrat  beschlofs  die 
Errichtung  einer  Gasanstalt  auf  städtische  Kosten  nnd  übertrag  die 
Ausführung  der  gesamten  Anlage  einschliefslich  Apparate,  Kotorten- 
öfen,  Gasbehälter  nnd  Strafsenrohrnetx  der  Berlin  - Anhaltischen 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  Berlin,  in  Verbindung  mit  der 
Stettiner  Schamottefabrik  -Aktiengesellschaft  vorm.  Didier,  Stettin. 

Bönnigheini,  Württembg.  (Gaswerk.)  Dieses  Werk  wurde  für 
Rechnung  der  Aktiengesellschaft,  Gaswerk  Bönnighcim,  von  der 
Firma  Carl  Franeke,  Bremen,  erl«eot  nnd  am  31.  Mal  1907  dem 
Betrieb«  übergeben,  Pie  Bauzeit  betrug  5 Monate.  Du»  Werk  ist 
fflr  eine  Tagesleistung  von  500  cbm  berechnet  Ea  ist  von  der 
Zentrnlvrrwaltung  von  Gaa . Wasser*  nnd  Elektrizitätswerken,  G.  in. 
b.  H.,  Bremen,  ln  Pacht  genommen  worden.  Bönnighcim  hat  zirka 
2700  Einwohner. 

Charfottcablirg.  (Neues  A p paraten  haus.)  Ein  Apparaten- 
bau»,  in  welchem  zwei  Appnratensysteme  von  je  40000  cbm  Tages- 
leistung aufgestellt  waren,  wurde  durch  Feuer  vernichtet  (vgl.  ds. 
Journ.  Nr.  30,  S.  706).  Mit  Rücksicht  auf  den  gesteigerten  Gaa- 
verbrauch  mufs  bis  zum  Winter  dies«  Anlage  wieder  betriebsfertig 
hergestellt  sein  und  wurde  die  Lieferung  der  dafür  benötigten  Gas 
sauger,  Umlanfregler  und  Teerscheider  der  Berlin  - Anhaltischen 
Maschinenbau  Aktiengesellschaft,  Berlin,  übertragen,  während  die 
Lieferung  der  Ammoniak waacber  der  Kölnischen  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft,  Köln  Bayenthal,  übertragen  wurde 

CzinkoU.  (Rlaugasfabrik)  In  Csinkota  bei  Budapest  ist 
eine  Fabrik  zur  Erzeugung  von  Blaugas  (komprimiertes  Steinkohlen- 
gas,  das  den  Konsumenten  in  Stahlflaschen  zngestelli  wird)  in  Be- 
trieb genommen  worden  Eine  Biangoafabrik  von  Riedinger  de  Blau 
befindet  sich  bekanntlich  in  Augsburg  - Oberhausen , während  in 
Nordamerika  nnd  ln  Schweden  je  eine  solche  Fabrik  im  Bau  be- 
griffen ist. 

Delmenhorst.  (Berichtigung.)  In  Nr.  32  ds  Journ.  8 758 
unter  »Delmenhorst  Gaawerkserweiternng)*  wurde  da»  Gaswerk 
| Delmenhorst  als  im  Besitz  von  J Brandt  in  Bremen  befindlich  be- 
zeichnet, hierzu  wird  uns  mitgeteilt,  daf»  da»  Gaswerk  am  1.  April 
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d».  Ja,  io  den  Besitz  der  Stadt  ttbergegangen  ist,  doch  liegt  die 
Verwaltung  desselben  nach  wie  vor  in  Händen  der  genannten 

Firm*. 

Diekirch,  Luxemburg.  (Gaswerk.)  Dieses  von  der  Firma 
Carl  Krancke,  Bremen,  erbaute  Gaswerk  wurde  am  16.  Mai  1907 
nach  »echsmonatlicher  Banzeit  in  Betrieb  gesetzt.  Es  ist  für  städti 
sehe  Rechnung  gebaut  und  für  eine  Tagesleistung  von  800  cbm 
veranschlagt.  Es  ist  von  der  Zentmlverwnltung  von  Gas-,  Wasser* 
und  Elektrizitätswerken,  G.  to.  b,  H„  Bremen,  in  Pacht  genommen. 

Dirachaii,  Wtttpr.  (Gaswerkservreiterung.)  Für  den  weiteren 
Ausbau  der  Gasanstalt  bewilligte  die  Stadt  M.  67000.  Diese  sind 
erforderlich  zum  Neubau  des  Ofenhauses,  Umbau  der  Öfen,  Be- 
schaffung eines  Gassangera,  Erweiterung  der  Reiniger,  für  Heizung»* 
anlagen  bei  den  Gasometern  und  Appnratenräumen,  Waseer Ver- 
sorgung, Entwässerung,  Beleuchtungsvorrichtungen  und  für  Bo- 
echaffung  einer  Zentceimalwngo 

Oölati.  (Neue  Gasanstalt)  Der  Magistrat  bescblof»  die  Er- 
richtung einer  Gasanstalt  Auf  städtische  Kosten  und  übertrug  die 
Ausführung  der  gesamten  Anlage  einscldiefslich  Apparate,  Retorten- 
ofen, Gasbehälter  und  Strafsenrohrnetz  der  Berlin  - Anhaltisclien 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  Berlin,  in  Verbindung  mit  der 
Stettiner  Schamotlofäbrik  • Aktiengesellschaft  vorm.  Didier,  Stettin. 

Fechenbach,  Uay.  (Wasserleitungsbau.)  Eine  Bürger* 
Versammlung  genehmigte  den  Bau  einer  Wasserleitung  and  die 
Ausführung  derselben  nach  den  vom  Kgl.  Waasarversorgungs- 
bureau  vorgeschlagenen  Plänen.  Die  Baukosten  belaufen  sich  auf 
ca.  11  32000. 

Fürstenberg,  Mecklhg.  (Wasser  lei t u n gspr oje  k t.)  ln  der 
Stadtverordnetensitzung  wurden  M.  400  für  die  Vorarbeiten  für  den 
Bau  einer  städtischen  Wasserleitung  bewilligt. 

Sieften.  (Bericht  des  Gaswerk*.)  Dem  Verwaltung» 
bericht  des  städtischen  Gaswerks  für  das  Betriobejabr  1905/06  ent- 
nehmen wir  folgende» : Der  üeBamtgasvorbranch  betrug  1 746  320  cbm 
(-f-  94770  cbm)  = -f-  B,70°/0.  Der  Kohlen  verbrauch  zur  Gas- 
erzeugung betrug  5600*250  kg.  10U  kg  Kohlen  ergaben  31,17  cbm 
(30,66  cbm)  Gas,  <0,78  kg  (67,74  kg)  Koks,  6,64  kg  (5,Oi  kg)  Teer 
und  7,78  kg  (6,88  kg)  Ammoniakwasser.  100  kg  vergaster  Kohlen 
erforderten  zur  Untcrfeuernng  der  Retorten  18,66  kg  20,08  kg) 
Koks,  auf  100  cbm  erzeugte»  Ga»  waren  erforderlich  69,88  kg 
(68,10  kg)  Koks.  Die  Menge  de«  Uuterfeuerungsmateriala  hängt 
n.  a.  ab  von  der  Reinheit  der  Gaakohlen,  von  der  zufälligen  längeren 
oder  kürzeren  Dauer  de»  Mitheizens  von  ErnatzAfen  and  von  dem 
Alter  der  Öfen. 

Die  Geaamtborstellungskosten  für  1 cbm  erzeugtes  Gas  be- 
trogen 10,17  Pf.  (11,04  Pf-),  für  1 cbm  vorknnfte«  Gas  (also  nach 
Abzug  de»  Verlostes  und  der  Verdichtung)  11,02  Pf.  (11,84  Pf.).  Der 
durchschnittliche  Einkaufspreis  von  100  kg  vergasten  Kohlen  war 
M.  1,97  (M.  1,96).  Die  durchschnittlichen  Verkaufspreise  waren 
für  100  kg  Kok»  M 2,08  (M.  2,10),  Teer  M.  2,70  (M.  2,98),  100  kg 
Ammoniakwasser  M.  0,80  (M.  0,80) 

Der  Gesamtgusverhrauch  betrug  1746320  cbm  (-{-  5,74%)»  or 
verteilt  sich  wie  folgt  Privatbeleuchtung  696013  cbm  ■»  89,86% 
(41,39%),  Kraft-,  Hei»-  und  KocfagM  615685  cbm  * 35,26% 
(88,86*,),  Strafsenbelsnchtung  247801  cbm  ~ 14,19°/,  (14,82 %), 
Gas*  und  Wasserwerk  52091  cbm  — 2,98°  „ (8,18“',).  Verdichtung 
und  Verlust  134730  cbm  = 7,71%  (6,80%).  Die  Zu*  bzw.  Ab- 
nahme betrug  gegen  da»  Vorjahr  für  die  Prlvutbeleuchtnng  -f- 1,93% 
(+  O.lM',0,  die  Gaskraftraaschlnen  — 82,01%  .4-  8,82%),  Kcch- 
uud  Heizgas  -f-  16,66%  (+  13,45'  , Der  Selbstverbrauch  de«  Gas- 
und  Wasserwerks  ist  um  373  cbm  gegen  du«  Vorjahr  zurück- 
gegangen.  Der  Gasverbrauch  für  die  Strufcoiibeleuchtung  stieg 
gegen  das  Vorjahr  um  2877  cbm  durch  Vermehrung  der  Stralseü- 
laternen.  Der  Gasverlust  erhöhte  »ich  von  6,80%  auf  7,71% 
Dieser  Prozentsatz  kann  in  Anbetracht  der  grorsen  Ausdehnung 
de»  Stadtrohrnetzes  und  der  umfangreichen  Umlegungen  beim  Biel- 
b«n  noch  als  niedrig  bezeichnet  werden. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  in  Gebrauch  befindlichen  Gas* 
Internen  betrug  683  (+  11),  Hiervon  sind  7 Abendluternen  mit 
wohnlicher  Lochbrennerflaoime  (in  den  Bedürfnisanstalten),  427 
Glühlieht- ■ Abendlaternen  mit  439  Glühllchlflamuien  und  249  Glttb- 
licht-Richtnng*lateruen  mit  249  Oiühlichtflammen.  Die  Kosten  der 
Strafscnbeleuchtung  betrugen  für  Uaabelencbtung  M 35661,48,  für 
6 Petroleumläternen  einschUefslicb  Herstellung  und  Bedienung 


M.  533,75.  Ein«  Richtungslaterne  mit  Glühlicbt  bnndiu  ■ 
Zandflamm«)  3747  Brenrmtunde»  zu  1101,  Jszu  das Zasdiintb-t- 
in  6025  Stunden  zu  10  I = 475  cbm  Gas  zu  12,866  Pt  =g 
hierzu  für  Glühlicbteraatzteile  durchschnittlich  für  l _ 
Jab  re  » 8 GlflhkArper,  1 Zylinder  and  1 GlübkCrjsitUp*  , 
Aafsetzen  M.  6,12,  zusammen  M.  67,19  im  Jahre  Pt« 
liehe  Abendlaterne,  d.  h.  «ine  solche  mit  gewöhnlich«  lodina-, 
flamme  (nur  noch  in  den  Bedürfnisanstalten  Vorhand«.  { nKi. 
in  1907  BrenDstunden  zu  IGO  1 - 306  cbm  Gm  tn  Ifyft  ^ 

— M.  39,21  im  Jahre.  Eine  Abendlateme  mit  Glehtth: 
Zündflarnme)  in  1907  Brennstunden  za  110  1,  dam  ;« 
flämmchen  in  7367  Brenngtunden  zu  10  I — 28A  cloi  Gc 
12,866  Pf.  = M.  36,38,  hierzu  die  Glühlicht -Enatzieile  .{vi 
schnittlich  für  1 Laterne  im  Jalir  ~ 8 Glühkörper,  1 Zylitde  a 
1 GlühkOrpertrttger  mit  Aufsätzen  ==  M 6,12  Zosaoncs  St Jjjj 
irn  Jahr).  (Seit  11.  Mai  1899  erfolgt  die  gesamt*  fitnbnUkr 
tung  durch  Gasglühlicht.) 

Die  Lichtstärke  des  Leuchtgases  soll  nach  Btadtnrafae* 
beschlufe  vom  13.  Mai  1900  bei  einem  stündlichen  Verbuch 
1501  im  82  Locb-Argandhrenner  13  bi»  15  deutsche  Vereinen:; 
kerzen  betragen.  — Nach  den  wöchentlich  vorgenotmuttm  K* 
siingen  ergab  sich  eine  durchschnittliche  Lichtstärke  ron  11,515 

- 16,28  ff. 

Die  Gesamtlänge  aller  Hauptrühren  des  städtisch«  Gmfc- 
netz««  betrug  40303  m (-f-  989  m\  die  Gesamtlänge  illfrlij*. 
und  Lnternenzuleitungen  betrug  rund  11870  m (-f  WO  t»\ 

Da«  Gaaeinrlchtungfl-Geschäftajahr  hat  «eh  gegeti  d»Tz 
jahr  geholten.  Zu  verzeichnen  sind  102  (57)  neu»  Uith» 
abnehmer  und  4*20  (573)  neu  eingerichtete  Gasflammen,  hrorS> 
(283)  Heizgasabnehmer  und  280  (569)  SchlMchbKbae-  K»  U 
der  Gaskraftmaschiuen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  tun  -*.  4»  h 
der  Pferdekräfte  um  27  verringert. 

Die  Gesamtlänge  atler  im  abgelaufenen  Jahr  gtfotifte  St 
leuchtunga-  und  Heizgaseinrichtungen,  Erweiterungen  ml  ii> 
i rungeu  betrug  rund  7000  m gegen  rund  4500  tn  im  Vorjahr  It 
aufser  Betrieb  gesetzten  Gaakraftmaachincn  wurden,  Mir  h 
Betriebe  nicht  eingestellt  worden  sind,  durch  Elektron»!««  «• 
setzt.  Im  abgelanfencn  Betriebsjahr  wurden  ÜÄI  volliUndat 
glüblicht-Appanite  gegen  350  im  Vorjahre  abgegeben.  6WQ  u? 
Glühkörper  (Strümpfe)  wurden  aufgesetzt  gegen  450.'  m V*- 
jahre,  so  dafa  insgesamt  6380  Aucrsche  filühkörper  pgn  ft 
im  Vorjahre  abgegeben  wurden.  Durch  Inkrsfttreten  der  >b 
Stimmungen  über  die  Zulassung  von  Installateuren  tur  An tt« 
von  Anlagen  im  Anschluf»  an  da»  Gas-  und  Wasserwerk  «ler  Nit: 
Giefsen«  am  1.  Januar  1903  ist  den  Installateuren  di«  Atwfllrr..- 
von  Hoizgasleitungcn  freigegeben  worden,  Dm  Gas-  und  V*»' 
werk  bat  ferner  den  Verkauf  von  wertvolleren  Bel«|afb1tiDpf*r* 
ständen  aufgegeben,  jedoch  den  Verkauf  von  einfach«  »«?: 
wertvollen  Lampen  sowie  Gasherden,  Öfen  usw.  beibebillcs. 

Einnahmen  and  Ausgaben  balancieren  mit  M-  du 

Cberacbufs  nach  Abzug  der  Kapitalzinsen  und  der  Sriraltkniifut 
beträgt  M.  100616,67. 

Giefsen.  (Wasserwer k.)  Dem  Verwaltung*!:««; '.  iw 
sehen  Wasserwerks  für  das  Belrietisjahr  1905, 1>S  aatnehnta 
folgendes:  Nach  den  regeltnlTsigen  QuellenmeesuogHi,  *dct» 

monatlich  zweimal  statlfanden,  betrag  der  gesamte  * 
alten  Quellen:  »am  Krlenbrunnen,  Anneberg,  Hubwtnitnmo 
und  bei  tirofsen-Huaeck«  in  den  Niederdrtckbehälter  222966^«. 
von  den  Pumptnoschincn  in  Queckborn  wurden  gefördert  SB»  >H  de 
zusammen  1 115666  cbm.  Dieser  GeaambWassennflufswötl1 * 
auf  Mgondo  Verbraucbagruppen . Abgabe  an  Private  einwl.‘»5- 
Verbraucb  des  Bahnhof»  400238],  dee  Volksbades  [41556j  sai  w 
Gaewetkä  868188 cbm,  Verbrauch  für  Affentliche  Zwecke  l|r^*b 
.Solbat verbrauch  de»  Werkes  20684  cbm,  VeHweechw»  Dorle  Qao  • 
born  1G863  cbm,  Verlust  bei  Ausführung  neuer  l.«iiangro  d r 
Undicbtbeiten  des  Rohrnetzes,  Minderangabe  der  Wa*a«n>w*,r’ 
106744  cbm  rund  9,47  7»  der  Gesamtförderung 

Das  städtische  W«s«errohniotz  erfuhr  auch  il  diese»  " 
jalire  wieder,  nei>en  Umfangreichen  Umlegungen,  eine  l>vc-[<rr- 
um  1787  m Hauplrohr.  Nene  Hausanschlüsee  worden  ln 
geführt,  neu«  Hauswasserleitungeo  und  Erw*iteruD|«B  wnriro  ♦ 
Werk  65  gefertigt,  bei  einer  Ausdehnung  von  rund  320)  ® 
Leitungen  und  auf  Privatgebiet  liegenden  ZihHaäf®*«  a"  ^ 
Zapfventilen,  4 Ba.lewannen,  6 Gasbadeöfen,  49  Spüls***11 
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Einnahmen  und  Ausgaben  balancieren  mit  M.  348  110,66 ; der 
Überschuß  nach  Abzug  der  Kapitalzinsen  und  der  .Schuldentilgung 
betrug  M.  31  SW, 51. 

Hajen,  Westf  (Wasser werkaerweiterung.)  Die  Stadt 
bewilligte  M.  33000  für  die  Anlage  zweier  Brunnen  auf  der  Pump 
fUtion  de«  Wasserwerke. 

Hamburg.  (Gas-  und  Elektrizität» werke)  Der  Jahr«« 
bericht  der  Deputation  für  daa  Belouchtungs wesen  teilt  u.  a.  folgen 
des  mit.  Der  Ga* verbrauch  ist  im  Jahre  1006  gegen  das  Jahr 
1095  um  6,27  Mill.  cbm  oder  7,4%  gestiegen,  wahrend  die  Zu- 
nahme im  Jahre  1006  gegen  1904  3,89  Mill.  cbm  oder  6,6%  be- 
trugen batte.  — fault  Beschluß  von  Senat  und  Bürgerschaft  wurde 
tod  der  im  Dezember  1005  stattündenden  Aufnahme  aller  Gas- 
reewer  ab  der  Einheitspreis  von  14  Pf.  oiugeführt.  Hiernach  lafst 
«ich  der  Verbrauch  an  Gas  für  taucht«  wecke,  für  Koch-  und  Heil 
«wecke  sowie  für  Motorzwecke,  für  welche  Verbraucbsarton  früher 
getrennte  GasmeBBer  bestanden,  nicht  mehr  auseinanderhaltcn,  und 
cs  ist  nicht  mehr  möglich,  zu  wissen,  welche  Art  des  Verbrauchs 
die  starke  Zunahme  hauptsächlich  verursacht  hat.  Es  lftfst  sieb 
aber  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  sagen , dafs  sowohl  der  Ver- 
brauch für  Leuchtzwecke  in  Wohnungen,  Geschäftslokalen  und 
Laden  wie  im  Vorjahre  stark  zugenommen  bat  und  dafs  auch  der 
Verbrauch  für  Koch-  und  Heizzwecke  etwa  ebenso  wie  früher  regel- 
mäßig angewacb«en  ist.  Auch  die  Btarke  Bautätigkeit  im  Jahre 
1906  bat  sicher  dazu  beigetragen,  beide  Arten  des  Verbrauchs  au 
erhöhen.  Dagegen  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  dor  Bedarf  der  Gas- 
motoren sich  etwas  verringert  oder  wenigstens  nicht  zugenommen 
bst;  es  int  dies  eine  Folge  des  Ersatzes  kleinerer  Motoren  durch 
elektrische  Aotricbmaachinen.  Grofse  Motoranlagen  werden  nun- 
mehr zumeist  mit  Sanggas  betrieben  und  haben  Leuchtgas  nur  als 
Aasbiltsmittel  in  Gebrauch.  Die  Zahl  der  Gaakraftmaschinen  be- 
trug io  Ende  1906  363.  — Die  Einführung  des  Einheitspreise»  im 
IVteitiber  1906  batte  aumeist  die  Entfernung  der  Gasmesser  für 
Knchxwccko  zur  Folge;  die  Zahl  der  zu  Ende  1905  and  zu  Anfang 
1905  zurückgckommenen  Gasmesser,  hauptsächlich  der  kleineren 
Sorten,  betrug  etwa  14000. 

Die  höchste  Gaeabgabo  an  einem  Tage  (14.  XII.;  betrug: 
373400  cbm  (+■  28600  cbm  = -f-  8,4 %>-  Während  der  Zelt  der 
Biirksten  Gasabgabe  im  Dezember  war  zumeist  trübes  und  neblige» 
Wetter,  das  den  Gasverbrauch  außerordentlich  in  die  Höhe  trieb. 
Der  14,  t>ezember  war  ein  starker  Nebeltag,  an  dem  in  den  Häusern 
Jen  ganzen  Tag  über  Licht  gebrannt  werden  mußte. 

Die  Zahl  der  Laternen  betrug:  Öffentliche  Laterneu  18946 

(+■  617),  Privallaternen  5218  (—  94),  zusammen  *2-1164  (4-  623). 

Cber  die  Entwicklung  und  den  Betrieb  der  hamburgischen 
Elektrizitätswerke  wird  folgendes  mitgeteilt:  Im  Elektrizität* 
werk  Kambeck  wurde  eine  Dampfmaschine  für  eine  Höchstleistung 
von  2500  PS  nebst  gekuppelter  elektrischer  Maschine  für  eine 
tastung  von  1750  KW  neu  aufgestellt.  Im  Elektrizitätswerk  ati 
der  Bill«  genügten  die  für  teilweise  Gleichetromumfonuiing  zum 
Zweck  der  Stromabgabe  in  der  Umgebung  dos  Werke»  bisher  vor- 
handenen Maschinen  von  120  KW  taistung  den  gesteigerten  An- 
forderungen nicht  mehr;  sie  wurden  daher  durch  einen  Maschinen- 
•atz  von  2Hi)  KW  Leistung  ersetzt.  Das  Anwachsen  der  .Strom 
entnähme  im  Bezirk  St.  Georg  machte  einen  Umbau  der  Unter- 
slation  in  der  llöckmannstrafee  notwendig.  Die  dort  bisher  vor- 
haadenen  drei  Akkumulatorenbatterien,  System  Politik,  bestehend 

je  136  Elementen  von  insgesamt  4716  Amp.  Stunden  Strom- 
■bgabe  bei  dreistündiger  Entladung,  wurden  beseitigt  und  durch 
»ei  Batterien  der  Akkumuhtorcnfabrik,  Akt.  Gea,  mit  je  140  Eie- 
menten  und  einer  gesamten  zulässigen  Stromabgabe  von  13392  Amp.- 
Mundeu  ersetzt.  Ferner  kam  dortselbs*  eine  vom  F.lektrizitatHwerk 
“ ^er  ^ille  betriebene  Drehairotu  Gleichstroinuinforraung  neu 
hinzn,  Indem  zwei  Maschinensätze  für  die  Umformung  de«  Dreh- 
•tr'iai*  von  rund  6000  Volt  Spannung  in  Gleichstrom  für  den  Be- 
lencbtungsbetriob  von  rund  220  Volt  Spannung  aufgestellt  wurden, 
fcdev  dieser  beiden  Umformer  leistet  550  KW.  — Die  öffentliche 
vlektriache  Beleuchtung  wurde  durch  «1  Bogenlampen  in  der  Um- 
gehung des  tlnuptbahuhofe»,  ferner  durch  eine  Bogenlampe  und 

Glühlampen  an  den  8t.  Pauli  LandungsbrQcken  erweitert.  Für 
* ®®#n*Mche  elektrische  Beleuchtung  wurden  im  Jahre  1906 

18678t), 03  an  die  hainburgischen  Elektrizitätswerke  geialilt, 
k*ltenüb*r  M.  182  773,06  im  Jahre  1906.  Die  verhältnismäßig  ge 
n“B*  hoetenzunabme  im  Jahre  1906  lat  dadurch  zu  erklären,  daß  ■ 


die  vorerwähnten  71  Bogenlatn|>cn  in  der  Umgebung  des  fiaupt- 
babnhofs  erat  gegen  Ende  des  Jahre»  in  Betrieb  kamen 

Htynati,  Schles.  Gaswerkserweiterung.)  Die  Stadt  wird 
■ die  städtische  Gasanstalt  in  nächster  Zeit  bedeutend  umbauen. 
Das  Maschinenbaus  wird  erweitert,  um  Platz  für  einen  Gassauger 
zu  schaffen  In  einem  Anbau  des  Ofenhauses  wird  ein  neuer 
Achter-Ketortenofen  aufgestellt  Kerner  wird  ein  neuer  Kohlen- 
schuppen  erbaut  und  in  einem  weiteren  Neubau  ein  Magazin  und 
ein  Baderuum  mit  Wannen  und  Douehen  eingerichtet.  Die  Kosten 
belaufen  sich  auf  M.  50000. 

Heuchling  b.  tauf,  Pegnitz.  (Wasser lei  t u ngs  ba u.)  Die 
Gemeinde  hat  da*  Detailprojekt  für  eine  zu  erbauende  Wasser- 
leitung endgültig  angenommen.  Die  Kosten  belaufen  »ich  auf 
ca.  M.  40000. 

Hohenlimburg,  Westf.  (Wasserworksbau.)  Die  Stadt  wird 
ein  neue«  Wasserwerk  errichten  lassen.  Die  Kosten  belaufen  aich 
auf  M.  200000. 

Hoyerswerda.  (Neue  Gasanstalt)  Der  Magistrat  beschloß 
die  Errichtung  einer  Gasanstalt  auf  städtische  Kosten  und  übertrog 
die  Ausführung  der  gesamten  Anlage  einschließlich  Apparate, 
Retortenöfen,  Gasbehälter  und  Btraßenrohrnet«  der  Berlin- Anhaiti- 
echen  Maschinenbau- Aktiengesellschaft,  Berlin,  in  Verbindung  mit 
der  Stettiner  Schamottefabrik- Aktiengesellschaft  vorm.  Didier,  Stettin. 

Husum.  (Gaswerkserweiterung.)  Das  städtische  Ges- 
und Wasserwerk  Husum  beabsichtigt  den  Neu-  bzw.  Umbau  eines 
Vierer-,  eines  Sechser-  und  eine»  Achter-Retortenofens. 

Kiel-  (Gaswerk.)  Im  Jahre  I905;Ö6  war  bei  der  Gas- 
erzeugung eine  Zunahme  von  946210  cbm  = 10,1%  gegen  das 
Vorjahr  zu  verzeichnen.  Die  Gaserzeugung  betrag  10273  650  cbm. 
Hiervon  «und  3688960  cbm  auf  Gaswerk  Rondeei  und  6584  700  cbm 
auf  Gaswerk  Wik  erzeugt  worden.  An  Kohlen  wurden  zur  Ver- 
gasung gebraucht  870137  kg  deutsche  und  32779HH0  kg  englische 
Kohlen,  zusammen  33650017  kg.  Die  Gasausbeute  pro  100  kg 
Vergaaungsmaterial  betrug  bei  Gaswerk  Rondecl  80,13  chm  und 
bei  Gaswerk  Wik  30,76  cbm,  im  Durchschnitt  30,53  cbm.  Die  Gas- 
nbgab«  betrug  10276450  cbm  (-f  947910  cbm  — -f  10,10%).  Die 
durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  betrug  bei 
Gaawerk  Rotideel  565,69  kg,  bei  Gaewerk  Wik  919,96  kg;  das 
Gewicht  pro  Retortenladong  betrug  bei  Gaswerk  Kondeel  141,33  kg, 
bei  Gaswerk  Wik  231,10  kg.  die  Gaserzeugung  pro  Ketorteotag 
betrug  bei  Gaswerk  Kondeel  170,43  cbm,  bei  Gaswerk  Wik 
282,97  cbm  und  pro  Retorten  lad  ung  Gaswerk  Kondeel  42,47  cbm, 
Gaswerk  Wik  71,10  cbm. 

Dio  Verteilung  der  Gesamtabgnbe  gestaltete  sich  wie  folgt; 
Privatverbrauch  7414336  cbm  = 72,16%  Öffentliche  Beleuchtung 
2049159,5  cbm  = 19,94%,  8elb«tverbrauch  100588  cbm  = 0,98% 
Vertust  712366,5  cbm  sa*  6,93  %.  Der  Privat  bedarf  stellte  eich 
wie  folgt--  Leuchtgas  8434067  cbm  (-f-  4,37%),  zu  Koch-,  Heil- 
and technischen  Zwecken  3711999  cbm  (-f-  19,45%),  für  Gas- 
motoren zu  gewerblichen  Zwecken  262669  cbm  ( — 0,02%),  zur 
elektrischen  Lichterzeugung  16011  cbm  (—  30,13%). 

Die  Kok*erxeugijng  betrug  23248985  kg,  pro  100  kg  69,09  kg 
Koks.  Zur  Untorfcuerung  der  Retorten  wurdeu  5 779 .'150  kg 
<=  24,86%  des  gewonnenen  KokB  verbraucht.  Die  Unterfeuerung 
berechnete  sich  nach  Abzug  der  gewonnenen  Hrecte  zu  22,64 % 
de*  erzeugten  Koks  oder  pro  100  kg  VerguMungsmatcrial  16,17  kg 
und  pro  100  cbm  erzeugte*  Gas  51,23  kg.  Ferner  wurden  ge 
Wonnen  1 3940.6  kg  Teer  oder  aus  100  kg  vergaster  Kohle  4,1-1  kg; 
279190  kg  konzentriertes  Ammoniak was»er  «der  au»  100  kg  ver- 
gaster Kohle  0,83  kg;  ferner  516304  kg  Breeze. 

Im  Betriebsjahre  1905/06  sind  größere  Xeurohrvertegungen 
(+  3220  m)  vorgenommen  worden,  Am  Roodeel  und  in  der  Ham- 
burger Chaussee  ist  bei  Nenrcgulierong  der  .Straße  sogleich  eine 
Umlegung  der  Gas-  und  Wasnerhauptleitungen  erfolgt  Die  be- 
friedigenden Versuche  mit  Preßgas  halten  zu  einer  Erweiterung 
der  Anlage  auf  dem  Markt,  der  Roeenstraße  und  Holstenbrflcke 
geführt ; sie  wird  auf  da«  ganze  Gescbäfteviertel  zwischen  Rahnhof 
und  8c  bloß  garten  eineraeits  und  Hafen  hi«  Neumarkt  anderseits 
ausgedehnt  werden. 

Die  Einnahmen  betragen  M.  1 703  577,69,  die  Ausgaben 
M.  1 214  975,  folglich  Mehreinnahmen  M.  648609,69;  hierzu  die 
Selbelkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  M.  278406  70  und  Fr 
neuerung  M.  71715,80,  ergibt  M.  898726,09.  Hiervon  ab  für 
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Kohlen,  welche  im  Vorjahre  bezahlt,  tatsächlich  aber  erst  pro  1H06 
verbraucht  worden  sind,  M.  90000,  bleibt  ein  Bmttoöbenicbuf»  von 
M.  868  726,09.  Hiervon  nb  für  KapiUlnbtrng  und  Zinsen  M.  269861, 
bleibt  ein  Gewinn  von  M.  698 871,09  Hiervon  für  Erneuerung 

(«-  o.)  M.  71716,80,  bleibt  an  Ablieferung  nu  die  Stadihauptkasso 
M.  278  748,69. 

Lechhauien  bei  Augsburg.  (Neue*  Gaswerk.)  Di«  Stadt  hat 
etwa  16000  Einwohner.  Da*  Werk  wurde  atu  21.  Juni  1907  eröffnet 
und  iet  auf  eine  Tagesleistung  von  3000  cbm  berechnet  Die  Bau- 
zeit betrug  6 Monate.  Daa  Gaswerk  wurde  von  der  Firma  Karl 
Francke,  Bremen,  für  eigene  Rechnung  erbaut. 

Leiden.  (Gasversorgu  ng  von  Sasaenheim.)  Die  Ge- 
meinde Sossenheim  soll  von  Leiden  aus  mit  Gas  versorgt  werden. 
Zu  diesem  Zweck  wird  in  Saasenheim  ein  A ungleich  behälter  auf- 
gestellt,  der  mit  einer  selbsttätigen  Absperrvorrichtung  zu  versehen 
ist,  wahrend  Kapseiradgebiäse  im  Gaswerk  Leiden  zur  Förderung 
des  Gasee  verwendet  werden.  — In  der  GeblAseanlage  soll  ferner 
ein  Naphthalinwascher  aufgestellt  werden,  um  Nnplithalinvcr- 
atopfungen  in  der  Fernleitung  zu  vermeiden.  Die  Lieferung  dieser 
Apparate  wurde  der  Berlin  Anhaitischen  Maschinenbau-AktengeseU 
schalt  in  Berlin  Übertragen. 

Listenfeld,  Pfalz.  (Gaawerksprojekt.)  Die  Gemeinde  Lingen- 
fehl  sowie  die  Nachbargemeinden  Schwegenheim,  Westbeim  und 
Weingarten  planen  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung. 

Leipzig.  Reiehagerichtsentscheid.)  Ein  Rechtsstreit 
der  Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Elektrizität  in  Köln  gegen  die 
Stadtgemeindo  Geieenkirchen  ist  vom  Reichsgericht  zugunsten  der 
Stadlgemeindo  Gelsenkirchen  endgültig  entschieden  worden.  Die 
Klägerin  hatte  im  Jahre  1880  mit  der  Gemeinde  Schalke  in  West- 
falen einen  Vertrag  auf  Lieferung  von  Gas  und  Wasser  abge- 
schlossen, welcher  auf  90  Jahre  lautet.  Als  Gaspreis  wurde  fOr 
jede  Strafaenl&terne  pro  Brennstunde  4 Pfennig  festgesetzt,  für 
den  Privatgebrauch  pro  cbm  16  Pf.  Weiter  wurde  in  dem  Vertrage  i 
festgesetzt,  dafs  der  Gaspreis  für  Schalke  stets  demjenigen  gleich  | 
sein  solle,  welcher  sp&ter  einmal  ftlr  die  meistbegünstigte  Gemeinde 
zustande  kommen  sollte,  die  zu  dem  Köhrennetz  der  Aktiengesell- 
schaft ftlr  Gas  uml  Elektrizität  in  Köln  gehöre.  Diese  letztere 
Bestimmung  wurde  auch  in  allen  weiteren  mit  andern  Gemeinden 
geschlossenen  Verträgen  festgelegt.  Im  Jahre  1890  schlofs  die 
Klägerin  einen  gleichen  Vertrag  mit  der  Stadtgemeinde  Gelsen* 
kirchen,  in  dem  der  Gaspreis  auch  mit  4 und  16  Pf.  bemessen 
wurde.  Im  § 16  dieses  Vertrages  räumte  die  Klägerin  der  Stadt- 
gemeinde Gelsenkirchen  aber  für  die  Verlängerung  des  bestehen- 
den Vertrages  bis  1910  eine  Vergünstigung  dahin  ein,  daf*  ftlr 
jede»  volle  Hundert  der  Einwohner  jährlich  1000  Brennatnnden 
gratis  geliefert  werden  sollten.  Im  Laufe  der  Jahre  wurde  nun 
Schalke  mit  Gelsenkirchen  vereinigt.  Und  Gelsenkirchen  machte 
darauf  die  Rechte  der  Vergünstigung  der  lOOO  Brennatnnden  auch 
für  daa  einverleibte  Schalke  geltend,  nicht  etwa  aus  den  Rechten 
der  Einverleibung,  sondern  auf  Grund  des  früher  mit  Schalke  und 
der  Klägerin  geschlossenen  Vertrage«.  Die  Klägerin  verlangte  nun 
Auszahlung  dieses  für  ein  paar  Monate  bereits  auf  ca.  M.  4000 
angelaufenen  Betrages,  indem  sie  erklärte,  dafa  eine  besondere 
Vergünstigung  von  Gelsenkirchen  nach  dem  Vertrage  von  1890 
nicht  stattgefunden  habe,  sondern  die  Gratiagewabrung  von  1000 
Breimslnnden  nur  für  die  Verlängerung  des  bereits  mit  ihr  be- 
stehenden Vertrages  eingetreten  sei.  Auch  würde  es  für  eie  grofse 
Verluste  hedeulen,  da  noch  ca.  12  andere  Gemeinden  dann  die- 
selben Gratisatunden  Fordern  würden,  wobei  es  sich  ereignen  würde, 
däfa  kleine  Gemeinden  mit  einigen  1000  Brennstunden  pro  Jahr 
überhaupt  auskommen  würden  und  aodann  gar  nichts  zahlen 
brauchten.  Landgericht  Esoen  und  Oberlandcsgeiickt  llamm  sahen 
jedoch  die  Vergünstigung  von  Gelsenkirchen  als  eine  Herabsetzung 
des  Gaspreises  an  und  erklärten  deshalb  auch  die  für  .Schalke 
gemachte  Forderung  dieser  Herabsetzung  für  gerechtfertigt  Dafs 
Schalke  bereits  mit  Gelsenkirchen  cinverleibt  ist,  wurde  als  neben- 
sächlich erklärt,  da  nach  dem  Vertrage  mit  Schalke  auch  jetzt 
noch  das  Recht  für  Schalke  als  bo  II  nt  Audi  ge  Gemeinde  geltend 
gemacht  werden  könne-  Gegen  dieses  Urteil  hatte  die  Klägerin 
Revision  bei  dem  Reichsgericht  eingelegt  und  besondere  bestritten, 
dafs  eine  Herabsetzung  des  Gasprclsea  bei  Gelaenkirclu.-n  vorliege. 
Der  VIL  Zivilsenat  des  Reichsgerichts  schlofs  eich  jedoch  der 
Auffassung  der  Vorderrichter  an  und  erkannte  nuf  Zurückweisung 
der  Revision. 


Markirck.  (Gaswerksbericht)  Aus  dem  Rendn  <fe 
städtischen  Gaswerk*  für  1906  ist  folgendes  zu  antaeiia«  fe 
Gasabgabe  betrug  965680  cbm  gegen  903430  cito  im  Vjrjg> 
also  eine  Zunahme  von  G2250  cbm.  Id  glrichcm  Varloh**, 
stieg  auch  die  Menge  Kohlen,  welche  mr  Gaasneogung 
wurden.  An  Koks  wurden  2135880  kg  gewonurn  = 6P,.  pp? 
1871375  kg  im  Vorjahre  — 66#;0  der  vergärten  Kohlet«»,. 
Auch  der  Koksverkauf  hat  erheblich  «genommen  und  n pj^ 
wurden  rund  23,6  Wagen  mehr  verkauft.  An  Teer  and 
wurde  entsprechend  mehr  erzeugt  und  erlöst.  Im  J*bt  L«.*; 
wurden  11  Laternen  neu  aufgestellt  Die  Zahl  der  ümomm*  v 
trotz  der  Einrichtung  von  198  Automatenahnelunern  am  liSftto 
gestiegen  and  erklärt  sich  auch  hieraus  die  grofse  Zauber 
Koch-  und  Heizgases,  und  zwar  im  Jahre  1906  360917  ct<n  (**- 
308061  chm  im  Vorjahre,  wn»  einer  proxonlisehen  Zunitat  r» 
17,6%  entspricht.  I>er  Selbstkostenpreis  des  Gatt*  bring  ; 
Betriehsjahre  8,16  Pf  gegen  9,06  Pf.  im  Vorjahre  Eam 
deB  technischen  Teiles  sei  noch  erwähnt,  daf*  der  Verlast « 6« 
im  Betriebsjahre  nur  47697  chm  gegen  7]  156  cbai  im  Votjils 
betragen  bat.  Die  Länge  des  Rohrnetzes  hat  am  1120 » np 
nommen  und  belrftgt  14971  m.  Hatis»n«cbläsae  wurden  im  Jit» 

1906  70  ausgeführt,  und  beträgt  die  Gesamtzahl  609 Haataottfaltw 
Die  Zahl  der  Gatahnehmer  ist  von  997  auf  1398  greijfgrn,  ui 
zwar  303  gewöhnliche  und  198  AntoumtenabDeboier. 

Finanzielle  Ergebnisse:  Die  Bestände  der  fissanrtal?  bttr«: 
um  1.  April  1907  M 87  228,23  gegen  M.  65914,44  de»  Vofjitm 
und  ist  die  Zunahme  auf  die  Automatenaolagen,  welch«  vir-, 
Wert  von  M.  18961,23  darsteilen.  zurückxufüliren.  DieEinutcm 
scbliefsen  ah  mit  M.  191 482,32,  die  Ausgaben  mit  M.  14M8A 
so  dafa  ein  BetrlebeQberecbofii  bleibt  von  M.  49459,27;  du  Cr 
schäfts-  und  DividemJenkonto  schliefst  unter  Bcrticksirhliputr  *ir 
Bestände  und  der  Summe  der  Zinsen  und  Tilgung  für  DK  u 
Höhe  von  M.  17058,86  mit  einem  Reingewinn  ran  M.  52681,20  sk 

MemJrlsio,  Schwel*.  (Gaswerk.)  Die  Einwolinertzlil  «n 
Mendrisio  beträgt  4000.  Die  Firma  C.  Francke  haute  dwellrt  tu 
Rechnung  der  Aktiengeseilechaft,  Gaswerk  .Meodritto,  eioi  Gtr 
anstatt,  welche  am  25.  März  1907  ihr  erstes  Raa  airgab.  DwVm 
ist  auf  eine  Tagesleistung  von  600  cbm  berechnet. 

Neuenatadt  a.  Kocher  I.  Württemberg.  (Neue»  Gaiverk. 
Du»  Werk  wurde  von  der  Firma  Karl  Francke  gebaut  und  ta 
29.  Juli  1907  io  Betrieb  gesetzt.  Die  Bauzeit  hat  vierMuoiial« 
tragen  Die  Tagesleistung  ist  auf  EOü  cbm  berechnet  Da  Vw 
waltung  des  Werks  hat  die  Zentral  Verwaltung  von  Uae-,  Nute: 
und  Elektrizitätswerken  G.  m.  I».  H.,  Bremen,  übernommen  Sem- 
stadt  iet  ein  Ort  mit  1300  Einwohner. 

Neu-Peterahain  Neu-Welzow,  N.-L  (Neues  Gaswerk  ha 
neu  erbaute  Gaswerk  wurde  nach  fünfmonatiger  Bauzeit  ui  8 !- 

1907  in  Betrieb  genommen  und  ist  auf  eine  Tagesleirtnnf « 
1200  cbiu  vorgesehen.  PeterBhain  hat  2800  Einwohner.  Du  TFsri 
ist  von  einer  Aktiengesellschaft  übernommen  und  wird  wo  d* 
Zentralverwaltnng  von  GaB-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerken  6.  a 
b.  H,,  Bremen,  verwaltet. 

Nürnberg.  (Gaskoks  in  städtischen  Anataltcz  Nr 
Verwendung  des  aus  dem  städtischen  Gaswerk  gewoeatseo  Kd* 
in  städtischen  Anstalten  nimmt  immer  mehr  io.  Von  df»  - 
vorigen  Jahre  im  Gaswerk  angefallenen  49720650  kg  Kok»  «n»*' 
6380730  kg  an  städtische  Anstalten  airgegeben,  daranter  2 ööRi'L’ 
an  das  Krankenhaus,  1698350  kg  an  die  Schtdhloaer,  IttiWk? 
an  das  Rathaus  und  die  städtischen  Häuser  Thercsienrtr.  2 °»d  '• 
265000  kg  an  da«  Amtsgehäude  am  Fünferplatz,  226 WO  lg  st* 
776150  kg  Koksasche)  an  daa  Elektrizitätswerk.  185000  kg  a*  £« 
Heiliggelatapital,  116250  kg  an  die  Brausebäder.  76750  kg  uh* 
Si-Rastianeptial.  96620  kg  an  die  Strafeenbabn,  90000  kg  u ä* 
Walsen haua,  H*0ü0  kg  an  die  Feuerwachen,  60000  kg  an  dir 
Polizeiwachen  uew. 

Rapallo.  Gasfernversorgung  von  Santa  Marfh*nu 
Die  Gesellschaft  für  Gaainduatrie  Augsburg  beabsichtigt  du  mt 
Kilometer  von  Rapallo  entfernte  Städtchen  Santa  Marghwti  w 
mitti-lst  (»usfernvoraorgungHanlage  vom  Gaswerk  Rapallo  »» 
Gas  zu  versorgen.  Gaaverdicbter  werden  das  Gas  durch  ein»  R» 

9l,Un"  VOD  “ mi"  I.  W.  ueh  Santa  »l.ruhcnt«  drtrt«»,  r 
ein  mit  einer  seMmtiäligon  Absperrvorrichtung  versebwef  hi 
benalter  nnd  eine  Kegloranlagc  mit  einem  AnBttltog*®«*  * 
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Aufteilung  kommen.  Die  Lieferung  deB  Gasbehälters  und  der 
Api^rate  wurde  der  Herliii-Anhaltischen  Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft übertragen. 

Rendsburg.  (Gaswerk)  Daa  städtisch«  Gaswerk  bat  nach 
dem  Betriebsbericbt  filr  1906  recht  gute  Ergebnisse  gehabt.  Di© 
Ausbeute  der  Kohlen  an  Gas  und  Xebenerzeugni»*«n  war  be- 
friedigend, and  die  Gasabgabe  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  er- 
frsalicbe  Steigerung  auf.  Dpr  Überschuß,  der  im  Etat  mit  M.  47 110 
•ageseUt  war,  ist  auf  M.  76460  gegen  M.  72278  im  Vorjahre  ge- 
legen. Die  Menge  der  vergasten  Kohle  Btieg  von  3 738150  kg 
aul  4 196650  kg,  die  Menge  des  abgegebenen  Gases  von  1 031 540  cbm 
ssf  1 116910  cbm,  Die  größte  Tagcsabgabo  im  Jahre  1906  betrug 
4960  (4700)  cbm  am  13.  XU  06  (15.  XII.  05),  die  kleinste  Tages- 
abgab«  1660  (1360)  ebm  am  19.  VI.  015  (12.  VI.  05).  Die  Zahl  der  Ab- 
nehmer stieg  von  1507  Messern  mit  7752  Flammen  auf  1696  Messer 
mit  8041  Flammen.  An  Nebenerzengnl*s*en  wurde  gewonnen  CI  149 
(49089)  Ztr.  Koks.  200933  (178 698;  kg  Teer  und  603294  (464049)  kg 
Gaswasser  von  durchschnittlich  3*  Bd.  Die  Zahl  der  Straßen- 
laternen betrug  375  (364). 

Rendsburg.  (Wasserwerk.)  Der  Neubau  von  drei  Brunnen 
bat  die  Rentabilität  des  Wasserwerks  erheblich  gesteigert.  I>er 
Oberschule,  der  im  Etat  mit  M.  10132,50  angesetxt  war,  ist  von 
M.  13346  auf  M.  16743,75  gestiegen  Der  Betrieb  der  Pumpen  be- 
anspruchte an  Feuernngsmaterial  190700  kg  Kohle,  85000  kg  Koks 
und  4900  kg  Koksmull  (180455  kg  Kohle).  Gefördert  wurden  292427 
(359256)  cbm  Waaaer.  Die  gröfate  Tagesleistung  betrug  1256  cbm 
sm  12.  VI. 06  gegen  1196  cbm  arn  10  VII  05,  die  kleinste  Tages 
leistung  419  cbm  am  26.  XII.  06  gegen  372  cbm  am  25.  XII.  05  Die 
Zahl  der  aufgestellten  Messer  erhöht«  sich  von  834  auf  875. 

Rebrhack  b.  $t.  Ingbert.  (Gasversorgung.)  Es  besteht  die 
Alasichi.  die  Gemeinde  Kobrbach  an  das  städtische  Gaswerk  in 
8t  Ingbert  anzuacb  ließen. 

SaargestSnil.  (G  rappen  Wasserwerk)  Für  die  Gemeinden 
.Sanrgemünd,  Remelflngen  und  Bnareinetniogen  ist  der  Bau  einer 
Oroppenwasserversorgung  geplant. 

Salzwedel.  Gas werkser Weiterung.)  Der  Neubau  eines 
schter  Ofen»,  Patent  Horn,  und  der  Umbau  eines  Siebener-Ofens 
wurde  der  Firma  G.  Horn  in  Braunscbweig  übertragen. 

Soodss  a.  Werra.  (Neues  Gaswerk.)  Dieses  Werk  wurde  von 
der  Firma  Karl  Francke,  Bremen,  für  Rechnung  der  Aktiengesell- 
schaft Gaswerk  Bad  Sooden  a.  Werra  innerhalb  drei  Monate  erbaut 
und  am  10.  Juni  1907  in  Betrieb  genetzt.  Da*  Werk  ist  auf  eine 
Tagesleistung  von  500  chm  berechnet-  Die  Verwaltung  liegt  in 
Händen  der  Zentralverwa'tung  von  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizität« 
werken  O.  m.  b.  H.,  Bremen.  Bad  Sooden  hat  ca.  700  Einwohner. 

Spastfa«.  (Wassergasanlage.)  Der  Magistrat  zu  Spandau 
beschlofs,  auf  dem  Gaswerke  der  Stadt  Spandau  eine  WaBsergas- 
anluge  zur  Erzeugung  von  rdkarbnriertem  Wassergas  zu  errichten, 
uail  zwar  für  eine  Tagesproduktion  von  7000  chm,  erweiterungs- 
fähig «ul  25030  cbm.  Die  Anlage  ist  derartig  eingerichtet,  dafs 
jederzeit  aber  auch  blaue»  und  benndkarburiertes  Waworga»  mit 
derselben  erzeugt  werden  kann.  Mit  der  Ge*amtauBführang  wurde 
die  Deutsche  WasBergas  Beleucht utigsgesellscha ft  Berlin  betraut. 

Tegel.  (Gaswerk  Tegel.)  Nach  dem  Abechlnfs  pro  31.  Mär* 
1907  betrug  der  Bruttogewinn  M.  121725,99:  nach  M.  48703,68 
Abschreibungen  und  M.  3860,12  Zinsen  verbleibt  ein  Reingewinn 
T<m  M.  69162,19.  E*  kommt  eine  Dividende  von  9%  zur  Verteilung. 

Vegesack.  (Bericht  de«  Gas-  und  Wasserwerks.)  Dem 
Belrietts bericht  pro  1906-07  entnehmen  wir  folgende»  Trotzdem 
dnreb  die  Errichtung  einer  eigenen  Gasanstalt  in  Grohn  eine 
Elnbufs«  von  48853  cbm  Gas  entstand,  hat  «ich  die  Ges&iutgaa- 
erzengung  doch  von  675570  auf  688660  chm  oder  um  13090  cbm 
— 1.94V,  erhöht.  Die  Gaaahgabe  verteilt  aich  wie  folgt:  I.eucht- 
pw  382501  cbm  = 41,02%  (42,3 , Motoren-  und  Heizgas 
245  £68  cbm  = 85,71%  (36,38%),  Automatengas  38031  cbm 
* 5,68%  (7^3%),  Straßenbeleuchtung  4663t»  cbm  = 6,77% 
•M7«/J,  Wasserwerk  14  885  cbm  = 2,16*/.  {2,06%.,  Selbstver 
brauch  37  447  cbm  = 5,44%  (6,07%)  und  Verlust  23218  cbm 

WIV,  ln  Grohn  wurden  davon  noch  12365  gegen 

61218  cbm  im  Vorjahre  abgegeben,  in  A um  und  29U03  cbm 
(27168  cbm).  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet  betrug 
der  Gasverbrauch  in  Vegesack  168,49  cbui  (148,52  cbm). 

Di«  zur  Gaserzeugung  verwendeten  2336850  kg  Ruhrkohlen 
«rgaben  29,47  cbm  (29,32  chm)  Gas,  68,2  kg  69,8  kg)  Koks  4,68  kg 


l WftssonrcrsorgTing.  h.  Jahrg.  808 

(4,88  kg)  Teer.  Die  Untei  Feuerung  der  Retortenöfcu  betrug  16,72% 
(16,49%)  des  Vergannngsmaterials.  Durchschnittsverkaufspreise : 
1 cbm  Gas  14.89  Pf.  (14,94  Pf  ),  100  kg  Koks  M.  2,17  (M.  1,98) 
und  100  kg  Teer  M.  2,90  (M.  3).  IUOO  kg  Kohlen  kosteten  frei 
Werk  M.  18,09  M.  17,B8)l 

Al«  Gescbäftagowinn  verblieben  nach  Abzug  von  M.  11170 
(M.  11400)  für  Zinsen  noch  M.  63777,89  (M.  64  510,97  . Derselbe 
wurde  verwendet  mit  M.  10215,20  (M-  17  550)  als  Zuführung  cum 
Erneuerung!- Fonds,  mit  M.  14  064,91  (M- 18816,47)  cur  Abmhreibung, 
mit  M.  8607,78  M.  3548.44)  für  Tantieme  and  M.  3691.0  (M.  22072,06) 
wurden  als  Barüberechufa  der  Stadtkasae  abgeliefert.  Die  gesamte 
Gaswerksanlage  steht  noch  mit  M.  280500  (M.  296000)  eu  Buche. 

Im  Berichtsjahre  wurde  ein  neues  Retortenhaus  ausgeführt 
mit  einem  Ofenblock  für  ewei  8er  Öfen,  wovon  der  eine  als  Voll- 
generator ausgebuut  wurde.  Der  BabnsnBcblufa  nebst  Brücko  und 
Waggon  wage  wurde  fertiggestellt  und  in  Benutzung  genommen, 
und  «a  wurde  «ine  Kohlentransporfanlage  hergestellt. 

Die  Gesamtförderung  de*  Wasserwerks  erhöhte  «ich  von 
107  756  chm  auf  108  670  cbm  Wasser  Die  Steigerung  entfällt 
hauptsächlich  auf  die  Abgabe  nach  Wasserracssern.  Nach  Airzug 
von  M.  5700  (M.  6800)  für  Zinsen  und  M.  481,31  (M.  408,95)  für 
Tantieme  verbleiben  noch  M.  9144,95  (M.  6841,54}  als  Überschuf«. 
Von  diesen  wurden  M.  6668,74  (M.  4675,32)  abgeschrieben  und 
M-  3476,21  (M.  2136,69)  für  den  Erweiterungsfonds  zurückgeetcllt. 
Der  Anlagebocbwert  beträgt  M.  144000  (M.  142  600).  Aufaer 
größeren  Ridirnetzerwelterungcii  wurde  eine  Enteisenungsanlage 
nach  System  »Breda«  aufgeaUellt,  die  sich  bis  jetzt  sehr  gut  be- 
währt hat. 

Wächtersbach.  (Gas fern  Versorgung.)  Die  Stadt  Wächters- 
barh  beschloß  den  Anschluß  an  das  benachbarte  neue  Werk  in 
8oden-8almün*ter  und  wird  vermittelst  einer  Gasfernver- 
Mirgungsanlage  von  dort  au»  mit  Gas  versorgt  werden.  Die  Pumpen- 
anlage  in  Wacht« rabacli  wird  Gasverdichter,  Rabas'sche  Ausschalter 
und  Naphthalinwaaeher  enthalten.  Der  Gaabehftltcr  von  400  cbm 
Inhalt  wird  mit  einer  selbettatigen  Absperrvorrichtung  vergehen 
werden;  ferner  kommt  in  der  Reglerantage  ein  Anslaitsgasmesser 
cur  Aufstellung.  Die  Lieferung  de»  Gasbehälters  sowie  sämtlicher 
zur  Gasferu Versorgungsanlage  gehörigen  Apparat«  wurden  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  übertragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Di«  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  14.  August  waren  unver- 
ändert bei  fester  Marktlage. 

Von  anderer  .Seite  wird  uns  geschrieben.  O.  W.  Ein  Vergleich 
der  gegenwärtigen  Lage  des  Kohlengcechäfte«  mit  der  um  die 
gleiche  Zeit  de»  Vorjahres  beweist  deutlich,  daf»  sich  eine  Ände- 
rung, die  man  unter  den  obwaltenden  Umständen  eigentlich  eine 
befriedigende  nennen  mufs,  vollzogen  hat.  Damals  blickt«  man 
seilen«  der  Verbraucher  mit  Bcsorgni«  in  die  Zukunft,  da  e«  sich 
als  immer  schwieriger  erwies,  den  Bedarf  zu  decken,  und  daB 
Kohlensyndikat  sah  sich  genötigt,  aich  an  das  Ausland  zu  wenden 
um  «einen  Verpflichtungen  einigermaßen  gerecht  cu  werden  Auch 
für  die  Zechen  war  das  Drängen  am  Lieferungen  nicht  gerade  an- 
genehm Nun  kommen  zwar  auch  jetzt  immer  noch  fremde  Kohlen 
herein,  aber  die  Nachfrage  dafür  hat  wesentlich  nachgelassen,  und 
trotz  der  geringeren  Einfuhr  gelingt  es,  dem  Bedarf  fast  völlig  zu 
entsprechen.  Die  Berichte  «l>er  die  Uff«  des  Eisengeworbe»  sind 
widersprechend,  dafs  sie  aber  nicht  mehr  so  glänzend  ist,  wie  im 
vorigen  Jahre  um  diese  Zeit,  wird  allseitig  zugegeben,  »ein  Kohlen 
bedarf  wird  geringer  werden.  Trotzdem  ist  keineswegs  »nzunehmen, 
dsf«  die  Nachfrage  einen  derartigen  Rückgang  erfahren  werde, 
dafs  sie  hinter  dem  Angebot  zurückbleibt.  Rieh  auch  nnr  einiger 
maßen  mit  Vorräten  zu  versehen,  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  und 
**  wird  geraume  Zeit  dauern,  ehe  die«  möglich  »ein  wird.  Dann 
beginnen  jetzt  die  Entnahmen  für  den  Herbstbedarf  in  Hausbrand- 
und  Gaakohlen  und  werden  bald  einen  großen  Umfang  erreichen. 
Auf  dem  Kokemarkt  herrscht  zwar  immer  noch  sehr  lebhafte  Be- 
wegnng,  eine  kleine  Einschränkung  hat  der  Begehr  jedoch  bereite 
erfahren,  während  die  Erzeugung  wieder  gewachsen  iet.  Es  dürfte 
«ich  da  binnen  kurzem  ein  bedeutendes  Mißverhältnis  zeigen.  In 
Brikett*  bat  die  Produktion  sich  ebenfalls  «ehr  gehoben,  der  Be- 
darf dafür  hält  damit  aber  gleichet)  Schritt. 
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Die  englische  Kohleneinfuhr  midi  Deutschland  betrag  in» 
Juli  <i.  J 1 060000  t gegen  703000  t im  Juli  1906;  in  der  Zeit 
vom  Januar  bis  Juli  6220000  t gegen  4169000  t im  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahre«  Die  englische  Ausfahr  nach  Deutschland  ist 
gröber  als  nach  irgend  einem  nnderen  Land;  es  wurden  im  Juli 
ausgefflhrt  nach  Frankreich  956000  t,  Italien  871000  t,  Holland 
554000  t,  Rufsland  446U00  t,  Schweden  317000  t,  Dänemark 
249000  t,  Ägypten  207000  t etc 

Die  Steinkoblenförderang  der  »lautlichen  ßaargruhen  be- 
trug im  Juli  1907  984520  t (-f-  61358  t),  der  Versand  703898  t 
39618  t);  im  Zeitraum  von  Januar  bis  Jnli  1907  betrug  die 
Forderung  6173167  t (-  258  588  t),  der  Versand  4 342487  t 
(-  24«  769  t). 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  C.  Kittel* Co., 
Ltd,  London,  unterm  16.  August:  Der  Xewcastler  Markt  zeigt 
fortgesetzt  eine  feste  Haltung,  sogar  fester  als  letzte  Woche; 
Kohlen  sind  für  prompte  Verladung  schwierig  tu  bekommen,  und 
man  erwartet  kein  Nachlassen  für  September.  FOr  best«  Painpf- 
kohien  sind  17  sh.  f.  O.  b.  bezahlt  worden;  RaveuBworth,  RowerB 
und  East  Hartley  stehen  16  sh.  6 <1  bis  16  ab.  9 d.,  Weet  Ilartley 
Main,  Hastings  und  Bebside  16  ab.  6 d.  bis  1«  ab.  Dampfklein- 
kohlon  verbleiben  fest  auf  10  sh.  6 d.  für  so  ziemlich  alle  Marken. 
Gaskoblen  sind  höher  im  Preis  und  kosten  15  sh.  6 d.  bis  15  ah.  9 d. 
für  beste  Sorten,  zweitklassige  öorten  14  sh.  6 d.  bis  14  sh.  9 d. 
Reste  GiefMereikoks  sind  feet  zu  24  sb-  bis  24  sh.  6 d.,  Newcastler 
Gaakoks  20  sh.  — In  Yorks  hi  re  sieht  die  Zukunft  sehr  viel- 
versprechend aus,  und  neue  Abschlüsse  werden  für  1908  arrangiert. 
Der  Markt  hat  sich  sehr  lebhaft  und  fest  gezeigt.  Beste  Silkslone 
Gaskohle  kostet  12  sh.  9 d.  bis  13  ah.  gesiebt,  nngeaiebt  11  sh. 

9 d.  bis  12  sh-,  Small«  8 sh.  9 d.  bis  9 eh.  — In  Cardiff  ist  das 
Geschäft  sehr  lebhaft,  und  die  Nachfrage  für  prompte  Lieferung  ist 
grörser  als  das  Angebot-  Die  notierten  Preis«  sind  infolgedessen 
horrend.  Beete  Dampfkohlen  kowten  21  ah.  6 d.  bis  22  eh.,  zweit- 
klassige 20  sb.  bis  20  eh.  6 d.,  Dry«  17  ah.  9 d.  bla  18  sh.  3 d-,  ( 
beide  Dampfkleinkohlen  13  eh  6 d,  andere  Sorten  11  sh.  bis 

11  sh.  6 d.  I 

Schwefelitnrti  Ammoniak.  London,  15.  August:  Die  I 
Marktlage  ist  unverändert;  London,  Beckton  terms,  11  £ 13  sh.  9 d. 
bis  12  £ 1 «h.  8 d.  = M.  23,60  bis  M.  24,35;  Hall,  f.  o.  b-,  11  £ 
15  sb.  — M 23,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  15.  August  wurden  «m  Londoner  Markt 


folgende  Preis«  notiert: 

0 K.n*il»0lie 

Naüaznng 

l'mrecbDUns  In 
deutliche  rTntee') 

Io  d.  Woche 
vorher 

Benzol  90er  . - 

1 Gail.  - ah.  8Jd. 

100  kg  M 

17,65 

M.  17,80 

» 50er  . 

. - . fl*  » 

» » 

18,60 

» 19,15 

Toluol  90®/*  - • • 

. -»lt|» 

* » 

24,75 

» 24,75 

Bolvent-Naphlha 
Karbolsäure  für  Des- 

»  1.1*» 

1 bl  • 

25,25 

» 26,20 

infektion  . ■ • 

. 1,8» 

» » 

37,40 

» 36,95 

Kreosot 

» - » 3 » 

» » 

6.60 

» 6,60 

Anthracen  »A«  - • 

unit  - » 1*  » 

1 kg  . 

0,29 

» 0,29 

Pech 

1 ton  26  » 3 » 

1t  » 

26,60 

» 26,60 

»)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere«  spez.  Gewicht  von  60 er  und  90er  Benzol  — 0,88. 

, , , 90*/,  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,508  kg . 1 Gail. 
4,6435  I;  1 ton  (loug  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch- 
achnittskurswert  =*  M.  20,40. 


Brief-  nnd  Krage  kästen. 

Ao  d'*e«r  Stalls  T*rdff»otlie»ia»i  wir  nn*ntZ«JUlch  Anfreiren  tob  tllgemel  nein 
Inter«»»«  au»  unterem  Lsawkrsli.  wir  bitten  nnuraKarhgtnoiMB,  an« 
bet  dar  Beaotwortun*  « nlsntfllim  tu  woll«o. 
i Anonym«  Antrwn.  »owle  «rieh«.  welch*  bei  *orzf*Hlcer  PuretuSohl  de«  au- 
wlMbUlle  nowre-  Journal»  ohne  welrerv*  beantwortet.  o.ler  durch  ein  tnseimt 
erledift  werden  köuuan.  werden  tücbl  beaolworut.) 

Teerfeueruag. 

Finden  sich  in  da.  Joorn.  Mitteilungen  ül*>r  Teorvcrbrenttung 
bzw.  Trerfeuerangen? 

Herrn  K.  in  l.  ln  da.  Journ  1902,  S.  124,  wurde  auf  die 
alteren  Mitteilungen  von  I.  Knrtlng  in  de  Journ.  19*6,  8.  513 
(Ober  Teervcr Wertung  nnd  Teerfeuerung)  und  K>87,  g.  882  ^Obor 
Teerverbrenuung  verwiesen.  Darin  wurde  ausgesprochen , dnfB 


«ich  Teer  so  vorteilhaft  verfeuern  Jsfet,  dafa  «r  nkht  mi«  ^ 
1,2  bi»  1,5  fachen  de«  Koksweites  verkauft  zu  verd«  Uwh 
Eine  Schwierigkeit  biotet  allerdings  die  leicht  eiatrazn.l» 
Belästigung.  Den  Mitfeilungen  de«  Herrn  Körting  sied  uttad» 
Abbildungen  von  Teerfeuerungsanlagen  für  ICetirteirtf«  btippk, 
Teerfenernngen  haben  u.  a.  gebaut:  G.  Hora  in  Brauoits*}! 
Gas-  und  Wasserleitungsgeachaft  in  Stuttgart,  Gebt.  Kflnnt  • 
Körtingsdorf  bei  Hannover,  Bucker  in  Budweis,  Dental»  £» 
tinental  Gaegesellschaft  in  Desflau  und  die  Stettiner  SrinnrHtd*«., 
A.-G.  vorn».  Didier  in  Stettin ; ferner  baten  Kunatrakmoft  «. 
geführt  die  Herren  Baurat  Hasse  in  Dresden , Direkt«  a 
Freiburg  i.  B. , Generaldirektor  A.  Hegener  in  Bona  oniDr.  T«J 
trank  in  Friedenau  bei  Berlin.  Wo  in  neuester  Zeit  Teerftotnij«: 
für  RetortenOfen  in  Deutschland  gebaut  und  io  Betrieb  rid  * 
uns  nicht  bekannt.  Wir  bitten  unsere  Leser  um  fiel  Miluiiair. 

Aostrioh  für  eiserne  Wasserbehälter. 

Welche  Art  des  Anstrichs  hat  sich  bei  eterorn  ffn* 
bohäitern  innen,  und  welche  aufsen  bewahrt?  Nach  welch»  It 
rnufste  der  Anstrich  erneuert  werden? 

Herrn  M.  in  N.  ln  de.  Journ.  finden  «ich  mehrere  Mitteilap: 
über  den  Gegenstand . wir  machen  auf  folgende  VeröfleniL-capt 
aufmerksAit» : Urteil  von  Stadtbaurat  Kölle  io  Fnckfsri  tfo 

Inertol ; de.  Journ.  1906,  Nr.  16,  S.  372  bzw.  Nr.  50,  & UM 
Ferner  wurdo  von  Studtbaurat  Kretxsrhroar  in  Zwickau  Siderosu»; 
bzw.  Siderostbenlubrose  in  da.  Journ.  1900  , 8.  815,  1902,  £5Jl 
besprochen  bzw.  empfohlen;  such  Wolle  empfahl  nschdtJtn 
1904,  8.  465,  b'iderosthen  als  Anstrich  ftlr  Wasserbehälter.  — Diitbt 
Fchiffczyk  in  Wurzen  hat  mit  weifser  Emailfarbe  ton  0.  TMrat 
in  Wurzen  gute  Erfahrungen  gemacht;  s.  «lz.  Journ.  1905,  S.3fci  - 
Auel»  die  8chuppeti|»anzorfarbe  von  Dr.  Graf  * Co  itt  auf  ntl* 
Gas*  und  Wasserwerken  in  Verwendung. 

Wir  bitten  die  Facbgenossen  um  Mitteilung  von  Erfibnu« 

Entschädigung  für  Rohrbrücke  bei  Strslsenaufgrsbaigrt 

Bei  einer  Stralsenaufgrabung  für  ein  8iel  von  cs.  X n Tsf» 
und  1,20  m Breite  wurde  das  Gasrohr  freigelegi;  ein  hter*cok- 
naebriebügter  Beamter  des  Gaswerks  stellte  fent,  d&fs  di»  Gurcä 
vollstladig  intakt  war,  dal*  also  keine  Gaanndichtlnu  «bst 
nehmen  und  der  saure,  faulige  Geruch  dem  Erdboden  ttgtotäB 
lieh  sei.  Infolge  ungenügender  Stampfung  de«  Boden«  nun 
Gasrohr  senkte  sich  spater  das  Gasrohr  auf  ca  4 m Unpe  coi 
brach  an  zwei  Stellen  innerhalb  der  Sialgrub«.  kt  io  nicke 
Falle  der  Tiefbauuuternehiner  des  Siels  haftbar  oder  bst  «ebdu 
Gaswerk  den  Schaden  selbst  zuzuschreiben? 

Wir  wären  für  recht  baldige  näher«  Auskunft  oder  Miwünj 
ähnlicher  Fälle  sehr  dankbar,  da  es  sich  bei  um  um  rablltH« 
mäfaig  enorme  Verloste  handelt. 


Vereinsnachrichten. 

(Ab  (llfiaer  «teile  hrliicen  wir  Ankfln<Ji*unteii  tot  VewmmlaBft  ^ 
WeeeerlachiiUJiner-  udiJ  renrandven  Vereine  und  bitten,  m» 

Mitteilungen  mCigllrhat  frflhreitlg  takommen  rn  \Mtmn  I 

Verein  von  (las-  nnd  Wassprfachmännern  ScUcsmbi  »nd  drr  klBitt. 

Di©  89.  Jahresversammlung  dos  Verein*  wird  Monts?,  'iah. 
Dienstag,  den  27.  und  Mittwoch,  den  28.  Augnii  in  •*- 
gehalten  werden.  Auf  der  Tagesordnung  stoben  foljeede  V«vip 
und  Mitteilungen:  Stadtbaurat  Wirts  - Breslau  »Das  neue  södlwck 
Gaswerk  in  Broslati-Dürrgoy«.  — Betriebsin sf«ktor  König  Erre» 
»Pie  neuesten  Fortschritte  in»  Gatfach«.  — Direkter  Eber-'« 
Liegnitz:  »Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Gas-  und  Wm* 
werke  für  den  städtlscben  llausbaltungsplau«  — Retriobwkfaic 
Dr.  Na  ns» -Breslau:  a)  »Mitteilung  Ober  den  Ksmmerofcn* 
Verauch«gn*anstalt  in  Breslau«.  — Fabrikant  Schöne 
»Neue  Gasheizöfen  und  deren  Anwendung  zu  Kirri>enb*u0!^fJ 
~ Fabrikant  Fr.  Lux -Ludwigshafen:  »Cher  einen  uw«  til' 
echenkligen  Zog*  und  Druckmesser  für  Di*Ut»zablo«>ng  " ^ 
kant  H.  Me y er  - Liegnitz:  »GlQbkörper  FeBtigkeitsiwtlkf 
fübrung  derselben.  — Ingenieur  E Burgemeister  Cell»:  •f««' 
Zündung  der  Htrarsenlaternen. 

Destsckrr  Verein  für  (iariadustrle  nnd  BelencfcUnpw«« 

Die  25.  Hauptversainmlung  des  Verein»  wird  In  L*w<n:i 
aaj  8 und  II  September  abgebalton  werden. 


1 Jt  «Jlilejibourg  ln  München. 
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IOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


VERWANDTE  BELEÜCHTUNGSARTEN 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wmgerfach  männern. 


Rarft.iacetwr  tt«d  ChsMUdakwitr : ö«h.  Hofrat  Df.  H.  BUS  TB 
r>#iwior  in  Br  (•tlii.uakin  UaihaUIr  in  lUrlinki.  HinrfiUnfcrBU  Jan  Um 
Varia«:  X.  ODOKUBOORO  in  MOachan  und  Martin. 


Uu  JOUriNAl  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«•r-rheltH  In  juhrtlcb  VJ  Nummern  «n«l  herfi-hK'i  «-hncll  ihm!  cr-«rlifipfeji'1  über  alle 
V.inruii(r*  auf  «lenn  rt«bi«to  ,!«••.  lu-k-iu-htiiiiT-w.uei»«  nn>l  «ler  WnaaerTepwrvtilw. 

Alle  Zii»rlirlf»eti.  welelia  «Ile  Ko«1nktl«in  den  Blatte«  IieireOeii,  war« len  erbeten 
nuter  ,1*-r  Ailre-M-  *!«•• 

U«rHMrbnrs  Prof.  Dr.  H.  SltNTK  la  karlambr  I.  H..  Vnaark«*  talaar  IS. 


Ihu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  «lurrh  .len  Itiu-Ulminle!  rum  ron  M.  30  liir  «len  Jnlinran;  >***oeen 

iv,-r<|«-n:  lei  direktem  llrf.uer  «lurrb  die  Po*Umter  DeuV*«'h’nTi<1>i  und  «Je«  An«- 
litiwle»  mler  «liirrli  die  iinieneielineie  VerlincfMK-hbnfwIlnnc  w'rd  ein  Pr.rtojfUM-hbiif 
erhoben. 

ANZEIGEN  «enlen  v«m  der  WrUe-bHinllim«  on«l  anmillchen  Annniwen- 
In-tiliitra  xnm  Pivl.p  von  r.f,  IT  fnr  rllc  draAnaapaltene  l’clllrelle  «vier deren  lU'lin 
nnTemmmen  Bei  ft-,  i:i-,  3 Cr  mul  .Vimnllner  Wledcrbolum:  »HpI  e«i«  »i«-liren,le» 
Kdlvall  «eurahrl. 

Urilacen,  von  «lenen  iaror  ein  l*rol>L-H*etnplar  einru»enilon  l»l.  werden  nach 
Vereinliannur  belee/iici. 

Alle  Zii«chrtrten,  wlrhe  «lie  P.xpe'lilion  hxw.  den  Annfttieeiiieil  «le*  Ulaltc* 
IteirelTen.  ivenlen  unt*r  A«lre«*e  der  unierrelelineien  Verln?Nhuchhai»«ll»in*  rrl-oten. 

Verlartbuchbandlun«  von  K,  OLDEN80URG  Io  München 

<ilück«lraD*  *. 


.rtiaJIiM'-n  der  IV.  Jakreai rraammlan«  de*  DeaUchea  Verein*  ron  Gaa-  and  , 
W»Aifrf*ek«»In»eeB  In  Maanhalia  !IH*7. 

Üti  W*»fnrr«irfaM»"e*en  la  W »rltemkrri.  Harr  KauSnN|-cktor  fiior», 
’-iA.tMeclieUer  Mr  na«  i'rtetilllcbe 'VoüjencritirKijnBBweaen,  Stuttgart  S Mi.'., 
(rfikiaitea  mH  der  de  Hr»ii<«cr'«elieii  l.adr.  und  Xuraataarblae.  Von  Dr. 

/ kecker , Dipl  -Ing  , 1'raiikfitrt  a M 8.  Md 
«o-rir»urh  für  Helnwecke.  Hin  Narlitratj  *ur  Mannht-Imer  Wr.ftloOilutig  I 
Vi.m  «rtti-TaMIreklor  K Kor I Ldk . Berlin,  S Alt. 

■er  Kmflnl»  der  rer»drotMeHua*ea  auf  I.earkUrAU  und  Heltwert  de*  f.oarii. 

»es  Nun  Direktor  II.  Zotl!kof«r.  St.  Gallen.  8,  MX 
ilr  Aj.ankr  all  LuriiekllTahrt»»lallouea.  Von  KdniuiuMV  I n kert.  Ketx.  R Sit.  1 
. irr.  »fjR'ien«.  Damptierbraneh  bei  Wu'm-ryiuiinlaK'ui  M.  MS 
H'tiior.  S »|6.  Neue  Bücher.  ? »17 
K»«*#w.  Austiign  an«  den  l'aien ttctirilten.  B,  817 
'mtalteke*.  8.  Al? 

-rwUMicke  MUleilaateo.  8.  Sa«. 

.utKUrtbe  and  laaaUelle  Miit*n  «,»»«■«.  »*i 

B*«i|knk.  Aer.i(f*ru.'»wuUue,  — Batiuau,  Elaktrtacbe  Hi:b*uren$terh«-ic«icH.  i 
umg.  Uvrilu,  Hiralkecbeleuebtung  mit  l'haroaileht.  - BcremeD,  Neue  I 
1 — Drandenburg,  Nene  Gasanstalt  mit  VerUkololen.  — Urem«1  n,  | 


Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1007. 

Das  WaswrTcrsoremigswpscii  in  Württemberg. 

Herr  Baain»j>sktor  Grofu,  Staatatechniker  ftlr  ii«a  rtffentfiche  ; 

VV aaser verso  rg  u □ gewesen,  Stuttgart- 
M.  H.l  Ke  hiefsn  wohl  Eulen  nach  Athen  bringen,  wenn 
kh  Ihnen  hier  von  den  technischen  Einrichtungen  der  in 
meiner  engeren  Heimat  »eit  Jahrzehnten  in  stetig  xunehmender 
Anzahl  xur  Ausführung  gelangenden  Wasserversorgungen  für  i 
grofgere  und  kleinere  (Jeraeinden  berichten  wollte,  und  würde 
ich  mir  dadurch  höchstens  den  Vorwurf  xuxiehen.  Ihnen  die 
Zeit  in  weniger  unterhaltender  Art  geraubt  zu  haben,  viel- 
mehr habe  ich  mir  xur  Aufgabe  gemacht,  Ihnen  die  Ent- 
stehung und  allmähliche  Ausbildung  den  Wasserversorgungs- 
in  Württemberg  xu  erläutern,  in  der  Annahme,  dafe 
sich  hierfür  mehr  interessieren  dürften,  weil  wohl  mit 
Hecht  Württemberg  als  das  Land  bezeichnet  werden  kann, 
'las  in  torbildlicher  Weise  als  erstes  die  Wasser  Versorgung  ; 
für  Landgemeinden  in  gröfserem  Ma/sstabe  eingeführt  hat. 

Hierbei  haben  allerdings  die  örtlichen  Verhältnisse  in 
hohem  Grade  mitgewirkt  Das  vom  Bodensee  bis  xur  Taulwr 
und  von  der  IUer  bis  zum  Schwarxwald  mit  einem  Flächeninhalt 
von  rund  19500  qkm  sich  erstreckende  Land,  das  durch  die 
fcbwarz  rou-n  C.renxpfühle  markiert  und  ringsum  von  Bayern, 
Baden,  Hm>n  und  HohcnzoHcrn  eingeschlossen  wird,  ist 
hinsichtlich  seiner  topographischen  Gestaltung  sowohl  als 
noch  seiner  geognoatischen  Beschaffenheit  von  so  reicher 
Mannigfaltigkeit,  wie  es  bei  anderen  Ländern  nur  selten  xu- 
,rjflt.  Abwechselnd  von  der  gegen  den  Bodensee  sich  ent- 
wickelnden  Ebene  von  Oberschwaben  bieten  das  wellige 
Hügelland  von  Franken  und  Hohenlohe,  die  von  Büdwest 
"■«b  Nonlont  das  Ijind  durchquerende  schwäbische  Alb, 
welche  als  Fortsetxu tig  des  schweixerischen  Jura  anzusehen 
■et,  und  der  an  der  Westgrenze  von  Süd  nach  Nord  Bich 


1 t. 

»lrn(*,‘nl>n!ru«-hl':rif  mit  Pbaro'licht.  — Hii«!«- Isilorf  l>.  Ueti«l»biinr.  OHtWE-fk*- 
pn'jvkt  — > aruiktadt.  GaMSuaNi  an  FaDtlkv«  - D.-lmi,  Nt-iie*  uaNvrvfW 
- r.e  l nl-.nit  *<-n  . II  -Na«»  . \Vn.«i'r«»vrl*l.eu.  - HamburtM«ra»bronk, 
VanlkallMen  II  o>  l-tr  w <-r<la,  Ncim-n  liaiwcrk  — HönfvKI.  Neu»*  >ia»- 
werk  - J ohao  n >ii  bu  1 b.  Il*-rlin  <-ft»ver»,T»ur»«.  — JUcbftn,  fibtr , 
WHaanrx'«tkBl>«u  — KetlniK.  — KoUbm.iiuvini- 

i*i  wclt«rAiEiii  — K«1n  a.  Hb  , NVn»«Br«r«irk  — k n I rn  I, c r g I.  I“r. . HrKi-hl 
tli-r  ÜiMutill.  — K«.uiB*b»rif,  Fvtnrtjji<lui«  der  Mralkenlmivroeb.  Kre- 
feld. Waenerver»«‘nDinir  v<m  Bockiam  ood  0|>|>mu  - Kut.erulrjrf,  Was«er- 
IftltUBsahau.  — i.irben»  «r>la,  Prov.  Ra..  NVa**#xw erkaliau . — Mnrlen- 
werder,  OfH-r',a&i)esirrnrht«ctTt*ci)el,l  lat  der  lietrfid«  eine»  «tadtiscben 
WaMerwerk»  al>  (-eui'tbe betrieb amuaelkeD  — Mehrung n.  Oat-Pr.,  Wasaer- 
iL'lUinftAbau  M o m , Hbeinpr  . «JMweikwraelleruiig  — Mi>y*.  Neu«'  Oas- 

noNtalt  - Mllthalma.  M UnNWPTk*pro/pkt  — Naldanburg,  o<t(>r.,  Oa<- 
werk-crwfitcrurK  Ni-uatadl.  IVcilpr,  «.»»werkiexweUeTurig  Norden* 
bürg.  Oeipr  . NVaMeelei tunt* bau  — Papenburg.  Manu.,  WBN*erleliunR*- 
pr,'|,  ta  »’arlN . KI*kiri*iiA«-rer»ofK>iii*  von  pari*  Kaw  U*cb  iva**erwerk. 

- Slultgart,  Beliebt  de»  Waaaerwerita  — iangermUr.de,  Prov.  8a., 
Wanerwerkabau.  - Wien.  Kinbe»tigaapreia. 

XarktbRrtrku  H ».«  - Br1»f.  ooJ  rrageka*t«B.  S.  <JI  - VervlnaMrhrUkt«».  9.  S24 


hinziehende  Schwamvald  eine  Fülle  von  veränderten  land- 
schaftlichen Bildern,  denen  der  Charakter  durch  die  scharf 
abgegrenzten  geografischen  Formationen  mit  grofser  Deut- 
lichkeit aufgeprägt  wird. 

Tatsächlich  finden  sich  auch  von  dem  Urgebirge , wie 
Gneis,  den  durch  Feuer  gebildeten  Gesteinen,  wie  Porphyr, 
Granit,  Basalt,  l^aven,  alle  Formationen  in  der  fast  chrono- 
logischen Kcihenfolge:  Bunisarahrtein,  Muschelkalk,  Keuper, 
schwarzer,  brauner  und  weifser  Jura  bis  hinauf  zu  dem 
Tertiär  und  dem  Diluvium  vor,  mit  Ausnahme  der  Kreide, 
welche  sich  an  keinem  Orte  zeigt. 

Wie  bekannt  sind  diese  Gesteinsarten  sehr  verschieden 
in  der  Wasserführung,  und  da  eine  grofse  Fläche  von  Würt- 
temberg gerade  durch  die  wasserarme  Formation,  den  weifsen 
Jura,  gebildet  wird,  woselbst  trotzdem  eine  Verhältnis mäfsig 
starke  Ansiedlung  vorhanden  ist,  so  hat  schon  frühzeitig,  in 
den  30er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderte,  eine  Anregung 
zur  Verbesserung  der  WaaBervprsorgungRverhnltnisee  in  diesen 
Gegenden  stattgefunden. 

Ausgegangen  war  diese  Anregung  von  der  immer  bren- 
nender gewordenen  Frage  der  Schaffung  von  Wasserleitungen 
für  dio  auf  dem  Hochplateau  der  »rauhen  Alb«  gelegenen 
Gemeinden,  welche  den  Anlafs  zur  Einstellung  einer  .Summe 
von  M.  14000  tnnch  heutiger  Währung)  in  den  HaupUinauz* 
etat  für  die  Vornahme  von  Bohrversuchen  zur  Warner- 
erschliefsung  für  dienten  besonders  bedürftigen  Landstrich  gaben. 

Die  mit  Ausführung  dieser  Vorarbeiten,  bei  welchen  nur 
teilweise  brauchbare  Erfolge  erzielt  wurden,  lietraute  Kom- 
mission stellte  jedoch  im  Jahre  18-14  ihre  Tätigkeit  wieder  ein. 

Nachdem  in  der  Folge  die  Bestrebungen  von  staatlicher 
und  privater  Seite  nie  ganz  geruht  hatten,  trat  dpr  seit  1857 
in  Stuttgart  wohnhafte  Zivilingenieur  0.  Khmann  im  Jahre 
1867  mit  einem  auf  Grund  längerer  eingehender  örtlicher 
Vorstudien  ausgearbeiteten  Projekt  einer  Wasserversorgung 
für  die  wasserarmen  Ortschaften  der  »rauhen  Alb«  hervor, 
welches  die  gruppenweise  Zusammenfassung  einzelner  Ge- 
meinden und  zu  ihrer  Versorgung  die  Förderung  von  Quell- 
vraasor  aus  den  Tälern  mittels  besonderer,  in  den  meisten  Fällen 
durch  Wasserkraft  betriebener  Pumpwerke  im  Auge  hatte. 
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Der  Gedanke  wurde  zu  Anfang  allgemein  sehr  skeptisch 
aufgenomwen,  und  es  fragt  sich,  ob  er  seiner  Verwirklichung 
sobald  entgegen  gegangen  wäre,  wenn  ihn  nicht  der  damalige 
Minister  deB  Innern  mit  dem  lebhaftesten  Interesse  und  in 
der  tatkräftigsten  Weise  unterstützt  hätte.  Nach  wiederholter 
und  sorgfältiger,  auf  speziellen  Antrag  des  Urhebers  erfolgter 
Prüfung  der  Pläne  und  Vorlagen  durch  eine  aus  höheren 
Technikern  verschiedener  staatlicher  Baure&sorte  zusammen- 
gesetzten Kommission  wurde  vom  Kgl.  Ministerium  des  Innern 
eine  weitere  praktische  Verfolgung  des  neuen  Projekts  an- 
geordnet und  dessen  allmähliche  Ausführung  anzustreben 
beschlossen. 

Dank  dieser  weitgehenden  Unterstützung  der  Kgl.  Staats- 
regierung, die  sich  hauptsächlich  auch  in  der  Leistung  größerer 
Beitrüge  zu  den  Bauaufwänden  und  übernähme  der  Bau- 
leitungskoeten  äußerte,  konnte  Ehmann  alsbald  der  Aus- 
führung seines  großartigen  Planes,  der  sich  von  Anfang  an 
gleich  auf  acht  Gruppen  ausdehnte,  näher  treten.  Mai  1870 
erfolgte  der  erste  Spatenstich  zu  dem  genialen  Werk  der 
Albwasserversorgung. 

Welch  ungeheure  Schwierigkeiten  zwischen  dem  ersten 
Gedanken  de»  Technikers  und  diesem  ersten  Spatenstich  ge- 
legen sind,  davon  kann  man  sich  nur  dann  ein  Bild  machen, 
wenn  man  die  zähe  Anhänglichkeit  am  Alten  und  die  im 
Charakter  liegende  Voreingenommenheit  gegen  alles  Neue 
und  Fremde  der  Albbewohner  kennt,  und  es  wird  begreiflich, 
dafs  es  langwieriger  Verhandlungen  und  Auseinandersetzungen 
bedurft  hat,  um  den  anfänglichen  Widerstand  und  die  Zweifel 
am  Gelingen  zu  beseitigen.  Nachdem  aber  mit  glücklicher 
Vollendung  der  ersten  Gruppe  dem  grofsen  Unternehmen 
Bahn  gebrochen  war,  hat  sich  rasch  Gruppe  an  Gruppe  gereiht. 

Diese  charakteristische  Erscheinung  von  Gruppen  Wasser- 
versorgungen wurde  von  der  größten  Bedeutung  für  das 
Wasserversorgungawesen  in  Württemberg  im  allgemeinen. 
Hatten  auch  zuvor  schon  in  den  60  er  Jahren  de«  vorigen 
Jahrhunderts  Ausführungen  von  einzelnen  Gemeindewasser' 
Versorgungen  stattgefunden,  so  wurde  doch  erst  durch  diese 
großzügigen  Unternehmungen  die  Kgl.  Staatsregierung  auf 
da«  so  überaus  wichtige  Gebiet  aufmerksam  gemacht  und 
fühlte  sie  sich  aß  bald  verpflichtet,  hier  auch  dadurch  unter- 
stützend einzugreifen,  dafs  durch  einen  staatlich  bestellten 
Ingenieur,  der  sich  für  diese  Arbeit  besonders  eignen  mußte, 
nicht  nur  die  Garantie  für  das  Gelingen  der  Unternehmungen 
geboten  ßt,  sondern  auch  eine  begrenzte  Einheitlichkeit  in 
den  verschiedenen  Anlagen  gewahrt  bleibt,  welche,  wie  die 
Zukunft  gelehrt  hat,  von  größtem  Vorteil  für  den  Betrieb 
der  zahlreichen  Werke  wurde.  Daß  für  diese  Stellung  nach 
den  gemachten  Erfahrungen  sich  keiner  besser  eignen  konnte 
als  Zivilingenieur  Ebmann,  der  schon  im  April  1865  zum 
Baurat  ernannt  und  gleichzeitig  durch  einen  Minieterialerlaß 
den  Vertretern  der  Gemeinden  und  sonstigen  Körperschaften 
im  Lande  aß  »Beirat  für  die  Aufstellung  von  Projekten  und 
Ausführungen  von  Bauten  für  Waaserversorgungsanlagen« 
empfohlen  wurde,  lag  nahe,  und  dafs  mit  dieser  Wahl  ein 
guter  Griff  getan  wurde,  da«  haben  die  zahlreichen,  heute 
noch  mustergültigen  Werke  dieses  Mannes  hinlänglich  erwiesen. 

Bald  zeigte  sich  jedoch,  daß  bei  dem  grofsen  Anfall  von 
Beratungswünschen  die  Stelle  eines  Beraters  nicht  mehr  aus- 
reichte, und  aß  aufserdem  noch  mit  den  Werken  der  Alb- 
Wasserversorgung  begonnen  wurde,  beschloß  die  Kgl.  Staate- 
regierung, ein  besonderes,  dem  Kgl.  Ministerium  de»  Innern 
unterstelltes  Bauamt  für  da«  öffentliche  Wasser- 
versorgung» weseu«  zu  errichten.  Durch  Kgl.  Ent- 
schließung vom  9.  Mai  1869  wurde  C.  v.  Ehmann  zum  ersten 
.Staatetechniker  für  das  öffentliche  Wasservorsorguiigswcsuii 
ernannt  und  ihm  damit  die  Oberleitung  de«  genannten  Bau- 
initg  übertragen.  Derselbe  wurde  späterhin  durch  den  zweiten 
SUatatechmker,  den  nachmaligen  Oberbaurat  v.  Ehmann,  in 


seinen  Arbeiten  unterstützt  Laut  der  bei  Brridfetf 
Bauamts  vom  Kgl.  Ministerium  des  Innern  aufgestcil^ti  I»i^. 
anweßung  sind  die  Aufgaben  des  Staaßtechniker-  Mn-  j, 

»Das  Entwerfen  und  die  Feststellung  voa  E^.. 
für  WasserversorgungRanlagen  und  die  Vwarochlarj^  z 
Ausführung  der  dafür  erforderlichen  hydroiogiid*) 
baulichen  Anlagen  sowie  die  Erledigung  olles  demtL,  m 
sich  auf  die  Nutzbarmachung  von  QueU-  oderGniDd«*- 
ftir  die  verschiedenen  öffentlichen  Zwecke  oder  ui  j, 
Anwendung  technischer  Hilfsmittel  zur  Waweriiehiu; - 
Forderung  für  diese  Zwecke  bezieht. 

AIb  besoldeter  Beamter  hat  der  Sßatrtevhniktf  na- 
gelt! ich  die  Gemeinden  usw.  sowie  die  ihm  urgeu 
Behörde,  das  Kgl.  Ministerium  des  Innern,  bei  *er>t  -r 
liehen  Besichtigungen  und  Abgabe  von  technbthtfi  Gr- 
achten, sowie  bei  der  Prüfung  von  vorgelegteo  Proust 
und  bei  der  Entscheidung  über  die  beet*  Auifuhnu 
»eiben  beratend  zu  unterstützen.« 

Im  taufe  der  Jahre  wurden  sodann  mit  der  smh 
Entwicklung  des  Bauamts  dessen  Funktionen  rfurd  wtst 
Ministerialerlasse  geregelt  und  dadurch  es  zu  einer  suitiir 
Behörde  ausgebildet,  welche  in  der  Verwaltung  des  Laif 
eine  der  Wichtigkeit  des  Zweiges  entsprechende  c 
nimmt.  Dies  zeigt  sich  am  deutlichsten,  wenn  «n  Kiu  c 
das  Staatehandbuch  für  das  Jahr  1907  geworfen  wmi,  r, : 
dem  Kapitel  * Wirkungskreß  der  einzelnen  staatlich« St» js- 
gesagt  ßt: 

»Der  Wirkungskreis  des  für  das  öffentliche  fut 
vereorgun gewesen  bestellten  Staatstechnikere  emhk  6 
Vornahme  sämtlicher  auf  Versorgung  der  Gemeinde: ; 
genügendem  Trink-  und  Nutzwasser  bezüglichen  teclnt*i' 
Arbeiten,  als. 

Entwertung  und  Prüfung  der  Baupliine,  Vmaschto . 
und  Ausführung  der  erforderlichen,  sowohl  baulich«.  - 
maschinellen  und  hydraulischen  Anlagen,  übobwpliß 
derjenigen  Arbeiten,  welche  auf  die  Beschaffung  vsaTsti 
und  Nutzwasser  mittels  Herstellung  natürlicher  nd«  fo; 
lieber  Zuführungen  unter  Anwendung  technischer Höbe ‘ 
zur  Wasserhebung  und  Förderung  sich  «rrtmi«: 
allen  solchen  Wasserversorgttngflangeßgenbelleo  i*t  <1* 
Kgl.  Bauamt  des  Staatetechnikers  zu  Beratungen  da  in* 
körperschaften  und  Gemeinden  und  der  diesen  vorfeaff^ 
Behörden  im  Departement  des  Innern  über  die 
bestimmter,  dem  Zweck  entsprechender  Pläne  verpficnW 

Bei  Ausführung  der  Wasserveraorgungsarilagcc  u.v 
nimmt  das  Bauamt  auf  Antrag  der  Gemeinde  die  •- 
leitung.  Bei  gruppenweßer  Wasserversorgung  «toi?  1 
Bauleitung  in  der  Regel  auf  Staatskosten. 

Zur  Herbeiführung  einer  wirksamen  Kootroll*  dar-i'' 
dafs  die  vom  Kgl.  Bauamt  für  das  öffentliche 
aorgungswesen  bei  Prüfung  der  von  den  Kgl.  Obtöaw'- 
oder  Gemeindebehörden  eingesandten  Plane  u°d  ' 
Schläge,  vor  deren  Ausführung  etwa  ange»rdu*t«a  kfc 
rungen  und  gegebenen  Vorschriften  bei  der  spateren 
Ausführung  wirklich  beachtet  werden,  ist  das  Kgl 
verpflichtet,  sofort  nach  Vollendung  der  betreffet»*0  '* 
wesen  und  bevor  noch  da»  Werk  in  die  Beaute-^ 
bauenden  Gemeinden  usw.  übergeht,  namentlich  er- 
den ausführenden  Unternehmern  die  Arbeiten 
und  die  Re»tgulhaben  ausbczalill  werden,  auf 
die  ausgeführtcu  Wasserleitungsanlagen  technisch  ta  rr- 
und  hinsichtlich  ihrer  Übernahme  den  Gemeinden  b«* 
zur  Seite  zu  stehen. 

Endlich  hat  der  Staatetechniker  bereite  im  l>;,t 
find  liehe  Wzu-scrvereorgungsanlageu,  soweit  da» 
ist,  einer  wieder  kehrenden  Untersuchung  w ünUr::! 
und  über  die  dabei  gefundenen  Mängel  und 
»eitigung  den  Gemeinden  technische  Gutachten  zu  Wt? 
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Soweit  mit  diesen  Verrichtungen  Reisen  verbunden  j 
siiMl,  findet  die  Anrechnung  der  verordnungsmäfsigen  Diäten  I 
und  Reisekosten  statt. 

Bei  weniger  bemittelten  Gemeinden  erfolgt  die  Aus 
arbeitung  von  Plänen  und  Kostenvoranschlägen  über  Wasser 
veisorgungsanlagen  auf  Kosten  des  Staates.« 

Dieser  Wirkungskreis  hat  dann  durch  den  allerjüngsten 
ilinicterialerUfs  vem  8.  April  1907  mit  dem  nachstehenden 
Wortlaut  eine  Ergänzung  erfahren : 

1,  Gesuche  um  kostenlose  Ausarbeitung  von  Plänen 
und  Kosten  Voranschlägen  für  Wnsserversorgungsanlageu 
durch  das  staatliche  Bauamt  können  jederzeit  eingcrcicht 
werden.  Solche  Gesuche  sind  von  den  Oberämtem  dem 
Ministerium  des  Innern  unmittelbar  vorzulegen.  Die  An- 
träge sind  mit  einer  Angabe  über  die  Einwohnerzahl  der 
Gemeinde,  sowie  einer  kurzen  Darstellung  der  Verhältnisse 
des  Gemeindehaushalts  und  einer  Beschreibung  der  seit- 
herigen Wasser versorgungsverhältniase  zu  versehen.  Die 
Berücksichtigung  solcher  Gesuche  ist  davon  abhängig,  dato 
die  Gemeindevertretung  sich  urkundlich  zum  Ersatz  der 
der  Staatskasse  durch  die  Planbearbeitung  entstehenden 
Kosten  für  den  Fall  verpflichtet,  dals  die  Wasserversor- 
gungiianlage  nicht  innerhalb  von  drei  Jahren  nach  Über- 
gabe der  fertigen  Entwürfe  an  die  Gemeinde  zur  Aus- 
führung gelangen  sollte.  Im  Interesse  einer  richtigen  Aus- 
führung der  von  dein  staatlichen  Bauamt  ausgearbeiteten 
Entwürfe  ist  ea  fernerhin  geboten,  dal»  sich  die  Gemeinde- 
vertretung bei  der  Stellung  des  Gesuchs  bereit  erklärt,  die 
technische  Oberleitung  bei  dem  Bau  der  Wasserleitung  dem 
genannten  Bauamt  zu  übertragen.  Kosten  für  diese  Ober- 
leitung werden  den  Gemeinden  nicht  angerechnet;  auch 
werden  die  Gemeinden  durch  Clzertragung  der  Oberleitung 
an  das  Bauamt  in  der  Bestimmung  der  örtlichen  Bauleitung 
in  keiner  Weise  beschränkt. 

2.  Gesuche  um  die  Bewilligung  von  Staatsbeiträgen  zu 
den  Kosten  der  Ausführung  von  Waaserversorgungsan lagen 
sind  erst  einzureichen,  wenn  die  Anlage  ausgeführt,  von 
dem  staatlichen  Bauamt  geprüft  ist  und  die  Baukosten  fest- 
gestellt  sind.  Die  Staatsbeitrage  werden  nach  den  reinen 
Baukosten  auBSchliefslich  der  Grunderwerbungskosten  und 
der  Kosten  der  Hausanschlüsse  bemessen.  Die  Gesuche 
sind  mit  den  erforderlichen  Nachweisen  über  die  Ver- 
mögens- und  Steuerverhäitnisse  der  Gemeinde  und  ihrer 
Einwohner,  einer  Beschreibung  der  seitherigen  Wasserver- 
Mirgungsverhältnisse  und  der  neuerstellten  Anlage,  den 
Bauaufwand  und  dessen  Deckung  zu  versehen.  Die  hier- 
nach erforderlichen  Angaben  sind  nach  dem  in  der  Anlage 
beigegebenen  Muster  zusammenzustellen.  Die  Richtigkeit 
und  Vollständigkeit  der  Angaben  ist  in  der  Zusammen 
Stellung  von  dem  Orts  Vorsteher  zu  beurkunden  und  von 
dem  Oberamt  nachzuprüfen.  Den  Gesuchen,  welche  von 
den  Oberämtern  frühestens  auf  15.  Mai  und  spätestens  auf 
1.  Juni  jeden  Jahres  dem  Ministerium  des  Innern  un- 
mittelbar vorzulegen  sind,  sind  die  Gcmeindevoranechlüge 
des  letzten  und  vorletzten  Rechnungsjahres,  die  Pläne, 
Kosten  Voranschläge,  die  Bauabrechnung  sowie  die  sonstigen 
Akten  über  die  Erstellung  der  Anlage  anzuschliefsen.« 

Von  Anfang  an  wurde  aber  auch  darauf  gesehen,  dafs 
lieben  einer  sorgfältigen  technischen  Behandlung  der  ein- 
wlnen  Fälle  streng  daran  gehalten  wird,  nur  solche  Wasser 
*u  verwenden,  deren  einwandfreie  Beschaffenheit  absolut 
uachgewiesen  ist.  Auf  diesen  Punkt  bezieht  sich  folgende 
Verfügung: 

»l*m  das  Zustandekommen  hygienisch  unanfechtlwrer 
M asserversorgungsan lagen  zu  sichern,  ist  es  dringend  ge* 
boten,  vor  der  Inangriffnahme  der  Bauarbeiten  die  Ver- 
hältnisse der  Wnoserentnahtneatellc  einer  hygienischen 
Prüfung  und  die  Beschaffenheit  des  Wassers  einer  ehern tsch- 
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physikalischen,  ev.  auch  einer  mikroskopisch-bakteriologi- 
schen Untersuchung  zu  unterziehen.  Dos  Kgl.  Medizinal- 
kollegium  tot  bereit,  diese  Untersuchungen  gegen  Entrich- 
tung der  Untersuchungskosten  zu  übernehmen,  wogegen 
die  Kosten  des  örtlichen  Augenscheins,  insoweit  &U  es  sich 
um  Wasserversorgungen  von  Gemeinden  und  anderen 
öffentlichen  Korporationen  handelt,  von  der  Kgl.  Staats- 
kasse bestritten  werden. 

Den  Gemeindebehörden  wird  in  ihrem  Interesse 
empfohlen,  bei  der  Einrichtung  öffentlicher  zentraler  Wasser 
Versorgungen,  welche  ganze  Gemeinden  oder  gröfsere  Teile 
von  solchen  umfassen,  und  bei  der  Ausdehnung  von 
Wasser  Versorgungen,  bei  der  die  Benutzung  neuer  Quellen 
oder  die  Versorgung  weiterer  Ortschaften  oder  gröfserer 
Teile  derselben  in  Frage  kommt,  bei  dem  Kgl.  Medizinal- 
kollegium die  Veranlassung  dieser  Untersuchung  zu  bean- 
tragen. Die  Kgl.  Kreisregierungei i werden  die  Genehmigung 
von  Hchuldauf nahmen  und  Grundstocksangriffen  für  solche 
Zwecke  davon  abhängig  machen,  dals  durch  ein  Gutachten 
des  Kgl.  Medizinalkollegiums  oder  das  Gutachten  eines 
gleichwertigen  Sachverständigen  die  Unbedenklichkeit  der 
Anlage  in  hygienischer  Hinsicht  festgestellt  ist.  An  die 
Erfüllung  derselben  Voraussetzung  wird  auch  die  Ver- 
williguug  von  Staatsbeiträgen  zu  den  Kosten  derartiger 
Anlagen  geknüpft  werden.« 

Was  nun  die  staatlichen  und  pekuniären  Unterstützungen 
anbelangt,  so  ist  hier  zunächst  zu  unterscheiden  zwischen 
Einzel  Wasserversorgungen  und  Gruppen  Wasserversorgungen. 

Bei  den  enteren  wird  zu  den  reinen  Baukosten  ein  pro- 
zentualer Zuaehufa  gewährt,  dessen  Höhe  aus  den  verfüg- 
baren Mitteln  und  der  Zahl  der  gesuchstellenden  Gemeinden 
um  einen  Beitrag  sich  resultiert.  Die  hierzu  verfügbaren 
Mittel  werden  für  jede  Etatsperiode  von  den  l^andständen 
verwilligt,  für  die  Etatsperiode  1907/09  sind  z.  B.  je  M.  100000 
eingestellt  Nach  dun  bisherigen  Erfahrungen  dürfte  diese 
Summe  ausreichen,  um  einer  Gemeinde  einen  Beitrag  von 
durchschnittlich  8%  zu  verwdligen. 

Bei  den  Gruppen  Wasserversorgungen  trägt  dagegen  der 
Staat  an  den  reinen  Baukosten  je  nach  der  ökonomischen 
Lage  der  betreffenden  Gemeinden  15  bis  3O°/0  und  über- 
nimmt aufaerdem  die  «amtlichen  Projekt ierungs-  und  Bau- 
leitungekosten.  Die  hierfür  nötigen  Mittel  werden  in  den 
Etat  besonders  aufgenommen  und  sind  ebenfalls  von  den 
Landständen  zu  genehmigen. 

Für  die  Filderwasserversorgung  wurden  z.  B.  vom  Staat 
auf  diese  Weise  im  ganzen  M.  *24  5 000  bewilligt. 

Aufser  diesen  Zuschüssen  erhalten  die  Gemeinden  zu 
ihren  WasKerveraorgungsbauten  noch  Beiträge  von  der  Zentral- 
kasse  zur  Förderung  des  Feuerlöschwesens  in  der  Höhe  von 
durchschnittlich  3 bis  5°/«  der  Baukosten. 

Württemberg  zählt  nun  rund  1900  Städte,  Gemeinden 
und  Weiler.  Von  diesen  sind  in  den  Jahren  1864  bis  Ende 
1904#  durch  selbständige  zentrale  Anlagen  mit  Hauewaaser- 
leitungcu  rund  800  versorgt  worden,  und  zwar:  550  mit 
natürlichen  Quellzuleitungen  und  250  mit  künstlicher  Wasser- 
förderung. 

Die  Reservoire  dieser  Einzel  Wasserversorgungen  haben 
eineu  Fassungsraum  von  zusammen  89080  cbm.  Die  Gesamt 
länge  der  Rohrleitungen  beträgt  rund  2141000  lfd.  m.  Die 
Zahl  der  Keuerlöschhydranten  beläuft  sich  auf  16600,  während 
diejenige  der  Hausanschlüsse  55470  ist.  Die  bei  den  künst- 
lichen Wasserfördorungcn  verwendeten  Motoren  haben  zu- 
sammen 1024  PS.  Die  Baukosten  für  diese  Anlagen  betrugen 
insgesamt  M.  32  530000. 

Zeigen  diese  paar  Zahlen  schon,  welch  weite  Ausdehnung 
da»  Wasserversorgungswesen  in  Württemberg  bereits  gefunden 
hat  und  bilden  diese  Summen  nicht  nur  einen  sprechenden 
Beweis  für  dae  Verständnis,  welches  von  den  breiten  Schichten 


Digitized  by  Google 


808 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


, hl 

. lL  «•«*«  i*. 


der  Bevölkerung  diesen  Einrichtungen  entgegengebracht 
worden  ist,  sondern  auch  ein  beredtes  Zeugnis  für  den  hohen 
wirtschaftlichen  Wert  der  Wasserleitungen,  welcher  von  den 
Gemeinden  in  richtiger  Weise  erkannt  wurde  und  diese  zu 
den  bedeutenden  Ausgaben  veranlagte,  so  wird  die»  in  noch 
größerem  Mafse  hervortreten,  wenn  die  gruppen  weisen  Wasser- 
versorgungen, man  darf  wohl  sagen,  jene  typischen  Erschei- 
nungen des  Landes,  näher  betrachtet  werden. 

Das  vortreffliche  System  der  Gruppen  Wasserversorgungen, 
welche  mit  der  Albwasserversnrgung  eingefiihrt  wurde»  liegt 
hauptsächlich,  und  insbesondere  bei  der  letzteren,  in  der  Zu- 
sammenfassung der  räumlich  zu&ammcnpasscnden  und  um 
eines  der  Albtäler  gereihten  Orte;  denn  der  Urheber  des 
Planes  ging  nicht  allein  davon  aus,  das  in  den  Talern  vor- 
handene Quellwnsser  den  wasserbedürfligen  Gemeinden  zuzu- 
führen, sondern  er  wollte  auch  die  in  den  Tälern  verfüg- 
baren Wasserkräfte  den  Unternehmungen  gleich  dienstbar 
machen  und  so  die  I>eistungsfähigkeitcn  der  Anlagen  sicher- 
steilen  und  die  entstehenden  Betriebskosten  auf  ein  Minimum 
beschränken. 

Mit  Ende  des  Jahres  1881  waren  im  ganzen  9 Gruppen 
von  Albgemeinden,  deren  Zahl  pro  Gruppe  zwischen  3 und  26 
wechselt,  mit  Wasser  versorgt.  Damit  hatte  aber  das  grofs- 
artige  Unternehmen  noch  lange  nicht  seinen  Abschluß  ge- 
funden, da  auch  die  Gemeinden  anderer  Gebiete,  die  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  standen  wie  die  der  rauhen  Alb,  die 
segensreiche  Einrichtung  dor  Wasserleitung  verlangten,  und 
es  entstanden  im  Laufe  der  Jahre  unter  der  ausgezeichneten 
Leitung  des  auf  den  Baudirektor  Dr.  v.  Ehmann  im  Amt 
gefolgten  Oberbaurat  v.  Ehmann  noch  weitere  Gruppenwasser- 
Versorgungen  auf  dem  »Hartefeld«,  dem  Heuberg  im  Schwarz- 
wald  und  zuletzt  noch  auf  den  »Fildern*. 

Das  Prinzip  der  ausschließlichen  Verwertung  von  Wasser- 
kräften hat  dabei  allerdings  nicht  durchweg  beibehalten 
werden  können,  es  mufste  auf  andere  Kraftanlagen,  wie 
Dampfmaschinen,  Generatorgas  und  Elektromotoren,  zurück- 
gegriffen werden. 

Heute  existieren  in  Württemberg  bxw.  sind  demnächst 
vollendet  27  Gruppenwasserversorgungen,  die  378  Gemeinden 
das  Wasser  liefern.  Die  Rohrcnfahrtcn  dieser  Gruppen  haben 
eine  Gesamtlänge  von  1490000  m und  die  188  Reservoire 
einen  Nutzraum  von  44490  cbm.  Hydranten  sind  es  zu- 
sammen 6637  und  Hausansehlüsac  50810.  Zura  Betrieb  der 
Pumpwerke  sind  einschließlich  der  Reservemascbinen  1266  PS 
zur  Verfügung.  Die  Förderhöhe  für  die  Pumpen  bewegt  sich 
zwischen  110  und  320  ro.  Die  pro  Tag  geförderte  durch- 
schnittliche Wassermenge  beträgt  12200000  l.  Der  Bauauf- 
wand für  sämtliche  Gruppen  beläuft  sich  auf  ca.  M.  158QOOOO. 


, 

Im  einzelnen  sind  es  folgende  Gruppen: 
Al bwasser versorg.  Gruppe  I mit  19  Gemeind 

. u.  8072Einw. 

2. 

* II  » 

10  » 

* 8122  - 

3. 

* » III  » 

9 

» 3566 

4. 

» IV  * 

8 » 

3539 

5. 

» V . 

29  » 

* 7 289  » 

6. 

. VI  » 

10 

» 1 967  » 

7. 

» » VII 

12  » 

2369  • 

8. 

* Vü( 

3 

1240  * 

9. 

* IX  » 

4 

» 2736  » 

10. 

» » X 

5 

2316  > 

11. 

XI  » 

4 » 

1 038 

12. 

XII  . 

15 

» 5742  > 

13. 

XIII 

6 

4 4S  I i) 

14. 

* XIV  » 

3 

* 2 250  - 

15 

Heuberg-G  ruppe  .... 

36 

9575 

16. 

Härtsfeld- Aal buch  Gruppe  . 

47 

» 9066  » 

‘)  Aaosehliofslleh  TruppenflbunRsplat*  Munsingen,  der  jedoch 
JaM  Wasser  ebenfalls  von  dieser  Gruppe  erhält. 


17.  Nordstetter- Gruppe  . . . 

mit  8 Gemeind 

litfltn 

18.  Fellbacher-Gruppe  . . . 

• 3 

7004 

19.  Nördl.  Schwarzwald  Gruppe 

» 4« 

»1)04  . 

20.  Filder-Gruppe 

» 18 

21.  Schuasental-Gruppe  . . . 

» 4 

1411 

22.  Gäu-Gruppe 

* 22 

15670 

23.  Heimbach-Gruppe  . . . 

> 10 

24.  Besigheim  er- Gruppe  . . . 

» 5 

« m 

25.  Illertal-Gruppe 

» 4 

» 15kl 

26.  Stanel-Gruppe 

* 3 

■ 15* 

27.  Strohgau-Gruppe  .... 

» 6 

53»  . 

Die  letzteren  6 sind  zurzeiL  noch  im  Hau  beäa>Jlid  ]• 
zwei  der  Gruppen,  der  Scbuwental-Crappe  und  ri»r  lür_ 
Gruppe,  konnte  das  erforderliche  Wasser  auf  naiiitti* 
Wege  von  höhergelegenen  Quellen  rugeführt  werden. 

Wie  nun  au»  dieser  Zusammenstellung  zu  tm*i, 
hat  sich  nicht  nur  in  früheren  Jahren,  sondern 
lieh  auch  in  neuester  Zeit  das  Bestreben  gezeigt  wo  ix^ 
möglich  benachbart  liegende  Orte,  welche  die  Bari:«, 
von  HauswasBerleitungen  beabsichtigen,  zu  einer  Gnjp 
vereinigen,  und  betrachtet  es  das  Kgl.  Ministerium  da Itu 
als  eine  seiner  vornehmsten  Aufgaben,  den  bttulsssipi  - 
meinden  hierin  nach  Tunlichkeit  an  die  Hand  tu  m 
Beobachtet  wird  jedoch  Btets  dabei,  dafs  in  jedem  emuü. 
Falle  bei  sämtlichen  in  Frage  kommenden  Ortachafta  nr 
eingehend  und  zwar  auf  Staatskosten  untersucht  viri. 
nicht  der  verfolgte  Zweck  durch  selbständige  Auiigfn,  d . 
durch  Einzel  Wasserversorgungen,  billiger  und  rationelle  tj- 
erreicht  werden  könnte. 

Dals  bei  dieser  intensiven  Verfolgung  und  Iragwat . 
der  Gruppenwasserversorgung  die  administrative  Seite 
Gründung  eine  besondere  Würdigung  erfahren  hat,  lag  i: 
der  Hand,  und  sie  wurde  in  Übereinstimmung  mit  fern- 
stehenden Gumeiudegesctzen  streng  geregelt  Der  Gag  • 
derartigen  Bildungen  ist  im  allgemeinen  etwa  folgender 

Den  Vertretern  und  Abgeordneten  der  für  etue  Gig 
in  Betracht  kommenden  Gemeinden  werden  zunüriia  ö 
vom  Bauamt  des  Staatsteclmikcrs  für  das  öffentliche  Wi*-- 
versorgu  »gewesen  ausgearbeiteten  generellen  Pläne  üd3  fr x 
mativen  Voranschläge  in  Gegenwart  des  administrative  Bet- 
reuten vom  Kgl.  Ministerium  des  Innern  durch  den  sto 
tcchniker  vorgelegt  und  erläutert.  Halten  «ch  dua  c* 
Vertreter  bzw.  die  bürgerlichen  Kollegien  der  fragliche  G* 
meinden  zu  der  Ausführung  des  Werk«  entacMowa, 
wird  die  Gruppe  als  Gemeindeverband  in  rin«  ton  ie 
Kgl.  Ministerium  de«  Innern  hierzu  anberaomten  «w 
dem  Ministerialreferenten  geleiteten  Versammlung  der  \r- 
meindevertreter  konstituiert,  worauf  aie  narb  Geothazu. 
de»  aufgestellten  Statuts  das  Recht  einer  öffentlichen  Kr.c 
sebaft  erhält. 

Der  Ausschuß  der  Gruppe  wird  von  t bis  3 Vntoe- 
\je  nach  Größe)  der  Gemeinden  gebildet,  die  Vootoi  tt: 
Rechner,  sowie  deren  Ersatzleute  und  den  engeren  Auh  - 
aus ihrer  Mitte  wählen.  Die  administrative  Aufsicht 
die  Gruppe  führt  dasjenige  Oberamt,  in  dem  «ich  fe ' 
des  Verbandes  befindet;  die  technische  Aufsicht  liegt  fett 
dem  Staatstechniker  für  das  öffentliche  Wawer vetwrrc-' 
wesen  ob. 

Das  Statut  solcher  Körperachatoverbände  uafal--  - 
allgemeinen  6 Abschnitte.  Der  erste  handelt  von  dem  N»1' 
Zweck  und  Umfang  des  Verbände«  und  enthüll  in  dre  1 
■ aclie  di«  Namen  der  sich  beteiligenden  Gemekd*0 
•b  ren  Einwohnerzahlen,  sowie  die  Bestimmung,  unter*’ 
Bedingungen  weitere  Gemeinden  späterhin  noch  in  ' 
oand  aufgenommen  werden  können. 

Der  zweite  Abschnitt  spricht  von  der  Krfü'jun* 

| V erbondszwecku  und  der  Aufbringung  der  erford^1 
Mittel,  wahrend  sieh  der  dritte  über  die  Veiwaltua?  -- 
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ier  vierte  über  die  Aufsichteführung  über  den  Verband 
lm  fünften  und  sechsten  Abschnitt  sind  endlich 
lestimtnungen  über  ev.  Auflösung  des  Verbandes  und  Aus- 
«beidung  einzelner  Gemeinden  aus  demselben,  sowie  über 
\tmnderung  und  das  Inkrafttreten  des  Statuts  aufgenommen. 

Wenn  nun  auch  die  pekuniären  Opfer  für  die  ver- 
düedenen  Gruppenorte  sehr  bedeutende  waren  und  sind, 
je  bewegen  sich  pro  Kopf  der  Gruppenbevölkerung  incin-  ; 
u.dergerechnet  zwischen  M.  55  und  M.  200,  so  wurden  die 
topführungen  doch  wesentlich  auch  dadurch  noch  erleichtert, 
lafs  den  Gemeinden  die  Rückbezahlung  der  aufgenommenen 
Aasserlcitungsschulden  je  nach  ihrer  ökonomischen  Izige 
mi  die  Dauer  von  40  bis  70  Jahren  genehmigt  wird  und 
laß  so  die  jährlich  aulzubringenden  Beträge  für  Verzinsung 
ind  Amortisation  des  Anlagekapitals  möglichst  nieder  gehalten 
»erden  können.  In  den  inoisten  Fällen  wird  zur  Deckung 
kr  letzteren  ein  kleiner  Waaserzins  erhoben  und  braucht 
liidann  der  Gemeindeetat  durch  sie  nicht  belastet  zu  werden. 

So  ist  denn  das  Wasser  versorgungswesen  in  Württem- 
#rg  schon  Beit  Jahrzehnten  in  systematischen  Bahnen  gc- 
eitet  und  geführt  worden  und  in  unverkennbarer  Weise 
nben  die  bisherigen  Erfolge  gezeigt,  dafs  eine  staatliche 
Förderung  des  Wasserversorgung*  wesens  nicht  allein  wegen 
lesen  Bedeutung  für  die  Gesundheitspflege  und  die  Wohl* 
»hrt  überhaupt,  sondern  auch  in  Rücksicht  auf  vermehrte 
fVneniicherbeit,  auf  Steigerung  der  Werte  von  Gebäuden  und 
iie  Hebung  der  Land  Wirtschaft  und  Industrie  sich  vollauf 
.'echtfertigt 


Aus  der  Versammlung  wird  angefragt,  ob  in  Württemberg 
keinerlei  hygienische  Bedenken  in  der  Richtung  bestehen, 

durch  Gewährung  von  HauBanschlüssen  in  Landgemein- 
den die  Abwasser! rage  Schwierigkeiten  machen  könnte;  dafs 
die  hygienischen  Zustände  dadurch  verschlechtert  werden 
könnten,  dafs  den  Häusern  vermehrte  oder  grüfsere  Wasser- 
ungen zugeführt  werden  als  in  solchen  Fallen,  wo  nur  aus 
Zapfbmnnen  Wasser  entnommen  werden  kann.  Es  werde 
wobl  in  Betracht  kommen,  dafs  Württemberg  ein  durchweg 
gebirgiges  Land  ist,  und  daf«  die  Ahvrasservcrhältnisse  da- 
durch besser  sind  als  im  Flachlande. 

Es  herrsche  vielfach  die  Meinung  auf  hygienischer  Seite, 
dafs  man  in  solchen  fjandgemeinden,  die  keine  Kanalisation 
haben,  die  Hausanschliisse  nicht  gestatten  sollte,  sondern  nur 
die  Entnahme  von  \Va3ser  aus  öffentlichen  Zapfstellen.  Vor* 
tragender  wird  um  Mitteilung  der  Grundsätze  gebeten,  die  in 
dieser  Beziehung  in  Württemberg  bestellen. 

Herr  Bau inspektor  Grofs- Stuttgart.  Im  allgemeinen  hat 
die  Suche  bis  jetzt  keine  Schwierigkeiten  bereitet;  denn  durch 
die  I «rrainbeschoffenbeit  wird  es  bei n (die  jeder  einzelnen 
Gemeinde  möglich,  auf  ganz  billige  Weise  eine  Vorflut  zu 
bnden,  in  welcher  die  Abwasser  abgeführt  werden  können. 
!>iuui  aber  spielt  eine  ganz  bedeutende  Rolle  der  Umstand, 
dafs  die  Landwirtschaft  treibende  Bevölkerung  die  Abwasser 
in  die  Düngergruben  leitet,  und  dafs  sie  von  da  aus  wieder 
auf  die  Äcker  und  Felder  gelangen.  Indessen  hat  die  Ange- 
legenheit neuerdings  auch  mehr  Berücksichtigung  gefunden 
und  zwar  mit  dom  Resultat,  dafs  eine  ähnliche  staatliche 
Stelle,  wie  für  das  Wasserversorgung»  wesen,  auch  für  Kanal! 
“atiun  geschaffen  worden  ist,  dafs  also  künftig  dieses  Gebiet 
such  etwas  mehr  Beachtung  finden  wird,  als  es  bisher  der 
l ull  war.  Aber  tatsächlich  sind  unsere  eigenartigen  Gelände- 
verhältnisse nicht  so,  dafs  sie  das  bisher  mehr  nötig  ge- 
macht hätten. 

Bann  aber  ist  hei  uns  Grundsatz,  dafs  jede  Gemeinde, 
•lie  eine  Wasserleitung  baut , eben  um  möglichst  wenig 
Brunnen  oder  Zapfstellen  zu  erhalten,  sofort  überall  Haua- 


wasserleitungen  einführt,  und  es  ist  dadurch  auch  weiter 
durchführbar,  mit  einem  ganz  geringen  Wosserzins,  der  sich 
bei  ärmeren  kleinen  Gemeinden  pro  Haushaltung  vielleicht 
'auf  durchschnittlich  M.  4 bis  20  beläuft,  die  Schuld  zu  ver- 
zinsen und  zu  amortisieren. 


Erfahrungen  mit  der  de  Rrotiwer’sehen  Lade-  und 
Stofcma&chlDe. 

Von  Dr.  J,  Hecker,  Dipl. -log.,  Frankfurt  a.  M. 

M.  H.  1 Die  Bemühungen  der  Technik,  sich  soviel  wie 
möglich  unabhängig  von  Menschenhand  zu  machen,  haben, 
wie  überall,  so  auch  für  das  Gasfach  eine  Menge  grofsartiger 
Neuerungen  in  den  letzten  Jahren  gebracht,  die  uns  immer 
mehr  dem  vorschwebenden  Ideal  »Gas  ohne  Menschenhand« 
näher  bringen.  Ich  erinnere  Sie  an  die  sozusagen  mechanischen 
Gaswerke  von  Zürich,  Darmstadt,  Mariendorf,  in  allerneuester 
Zeit  in  Oberspree  bei  Berlin,  an  die  jüngsten  Errungenschaften 
senkrechte  Retorten  und  Kamraeröfen. 

Aber  auch  den  kleinen  Werken,  welche  sich  aus  finanziellen 
oder  .räumlichen  Gründen  den  Luxus  einer  ausgedehnten 
maschinellen  Anlage  nicht  gestatten  können,  ist  ein  Helfer 
in  der  Not  erschienen.  In  den  letzten  Jahren  hat  neben 
Maschinen  anderen  Systems  die  de  Brouwersche  Lademaschine 
und  Stoßmaschine  in  einer  Reihe  von  Gasanstalten  ihren 
Einzug  gehalten.  Über  einige  Erfahrungen,  die  ich  an  zwei 
verschiedenen  Gasanstalten  beim  Gebrauch  dieser  Maschinen 
gemacht  habe,  gestatten  Sie  mir  in  Kürze,  einige«  zu  berichten. 

Die  Konstruktion  der  de  Brouwerschen  Lade-  und  Stofs- 
rnaschine  darf  ich  wohl  als  bekannt  voraussetzen. 

Welche  Vorteile  bietet  nun  eine  solche  Muschine  ? Arbeiter- 
ersparnis in  erster  Linie.  Wie  viel,  läfat  sich  nicht  genau 
normieren,  das  hängt  von  Fall  zu  Fall  ab,  von  verschiedenen 
Nebcnumslönden.  Aber  Arbdterersparniase  werden  auf  alle 
Fidle  gemacht.  Es  liegen  mir  eine  Reihe  von  Attesten  ver- 
schiedener Gasanstalten  vor,  welche  alte  darin  übereinstimmen. 
Z.  B.  brauchte  die  Gasanstalt  Kaiserslautern  bei  Hnndladung 
für  sechs  Öfen  früher  neun  Mann,  bis  zu  zehn  Öfen  mit 
Maschrosnladung  jetzt  nur  noch  fünf  Mann.  Die  Gasanstalt 
Lichtenberg  bei  Berlin  brauchte  bei  Handladung  für  lOOOOcbm 
in  zwölfstiindiger  Schicht  früher  18  Mann,  bei  Maschinen- 
ladung in  achtstündiger  Sicht  jetzt  neun  Mann ; für  (4000  cbm 
früher  22  Mann,  jetzt  12  Mann  nsw.  Herr  Direktor  Tasch 
aus  Lichtenberg,  der  mir  in  liebenswürdigster  Weise  seine 
mustergültige  Anlage  zeigte,  die  nebenbei  bemerkt  in  ihren 
räumlichen  Verhältnissen  speziell  für  den  Gebrauch  der  Lade- 
und  Stoßmaschine  gebaut  ist,  wird  Ihnen  noch  näheren  Auf- 
schluß, wenn  gewünscht,  geben  können. 

Also  das  eine  Bteht  fest,  dafs  Arbeiterereparnisse  gemacht 
werden  und  do/s  die  wenigen,  doch  einmal  nötigen  Arbeiter 
ein  leichteres  und  gesünderes  Arbeiten  gegenüber  Hand- 
ladung haben. 

Da  nun  eine  Maschine  schneller  und  gleichmäßiger  arbeitet 
wie  Menschenhand,  so  wird  auch  das  Luden  und  Ziehen  mit 
der  Maschine  schneller,  besser  und  exakter  erfolgen  können. 

Maschinen  geladen  aus  100  kg  Kohle  20,18  cbm  Gas 

Hand  geladen  • » » 28,00  > » 

Bei  sehr  hohen  Ofentemperaturen  (1300*)  treten  infolge 
der  für  die  Maschine  nötigen  Feinheit  de«  Materials  die  üblichen 
Erscheinungen,  wie  starker  Graphitansatz,  Steigroh r Verstopfung, 
steifer  Teer,  Xaphthalinbilduug  in  stärkerem  Maße  auf,  wie 
bei  dem  grobstückigeu  Material  der  Handladung  ; auch  ändert 
sich  die  Gasausbeute  dementsprechend.  Es  empfiehlt  sich 
daher,  wie  überhaupt  bei  feinem  Material,  und  besonder« 
bei  Verwendung  feiner  englischer  Kohlen  die  Öfen  weniger 
heil»  zu  halten,  wenn  möglich  englische  Kohle  mit  deutscher 
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zu  mischen.  Diese  meine  Erfahrungen,  welche  ich  bei  ver- 
schiedenen Versuchen  auf  dem  Gaswerk  Kaiserslautern  ge- 
sammelt habe,  wurden  mir  bei  meiner  Anwesenheit  in  Lichten- 
l>erg  durch  eigene  Anschauung  und  durch  die  Angaben  von 
Herrn  Direktor  Tasch  bestätigt. 

Als  ich  das  erste  Mal  mit  der  Lade-  und  Stofsmaschine 
arbeitete,  fand  ich  sehr  heifse  Öfen  und  eine  lange  Gasungs- 
zeit vor.  Man  behauptete,  beides  sei  nötig,  damit  die  Stofs 
maschine  richtig  funktioniere;  ich  konnte  dieBe  Meinung  nicht 
teilen,  und  habe  bei  kühleren  aber  normal  temperierten  Öfen 
und  kürzerer  Gasungszeit  gefunden,  dafs  die  Stofsmaschine 
tadellos  arbeitet,  vorausgesetzt,  dafs  sie  richtig  gehandhabt 
wird.  Zuweilen  kommt  es  vor,  dafs  an  kühleren  Stellen  der 
Retorten,  da,  wo  dieselben  z.  ß.  auf  einem  Pfeiler  aufliegen, 
das  Material  nicht  so  gut  aussteht  wie  in  dem  übrigen  Teil, 
oder  dafs  die  Kohle  am  vorderen  Retortenumndstück  zusammen- 
gcbacken  ist;  setzt  nun  in  solchen  Fällen  die  Stofsmaschine 
an,  so  bäumt  sich  schon  beim  ersten  Angriff  der  Stempel, 
und  da  darf  nun  der  die  Stofsmaschine  bedienende  Arbeiter 
nicht  mit  Gewalt  die  Sache  erzwingen  wollen,  sondern  er  hat 
ein  zweites  im  äußersten  Falle  ein  drittes  Mal  anzusetzen 
und  dann  geht  der  Kok»  ruhig  und  willig.  Ich  habe  be- 
obachtet, wie  fein  sich  die  Arbeiter  an  die  Maschine  gewöhnt 
haben,  wie  sie,  wenn  nötig,  mit  allen  Schikanen  ihr  die  Arbeit 
aufzwingen  und  mit  gutem  Humor  ihren  Pflichten  obliegen. 
Also  m.  H.  beim  Gebrauch  der  Lade  und  Stofsmaschine 
hat  man  einige  geringfügige  Punkte  zu  beobachten,  die  sind, 
bei  feinem  Kohlenmaterial  nicht  zu  heifse  Öfen  und  bei  etwa 
angebackcnem  Koks  keine  Gewaltanwendung. 

Von  dem  Moment,  wo  die  Lademaschine  ihren  Einzug 
in  eine  Gasanstalt  gehalten  hat,  bin  ich  überzeugt,  dafs  dem 
betreffenden  Fabrikleiter  viele  Arbeiter  und  somit  auch  viel 
Ärger  erspart  bleiben  und  dafs  die  Arbeiter  leichter,  zufriedener 
ihren  Verpflichtungen  obliegen.  Ich  empfehle  Ihnen  einmal, 
die  Gasanstalt  Kaiserslautern  zu  besuchen,  wo  sie  in  eine 
bereits  bestehende  Anlage  die  Lade-  und  Stoßmaschine  ein- 
gebaut finden,  ein  anderes  Mal  die  Gasanstalt  Lichtenberg 
zu  besichtigen,  welche  in  den  Dimensionen  de«  Ofenhauses 
speziell  für  Lade  und  Stofsmaschine  gebaut  ist,  und  eie  werden 
von  jeder  der  beiden  Gasanstalten  den  Eindruck  mit  sich 
nehmen,  etwas  wirklich  Praktischen  gesehen  zu  haben. 

In  der  meiner  ständigen  chemischen  Kontrolle  unter 
stellten  Gasanstalt  Kaiserslautern  hatte  ich  schon  des  öftern 
Gelegenheit,  bei  diesbezüglichen  Versuchen  die  Ladezeit  gegen- 
über Handladung  festzustellen.  Eine  3 ‘/z  m lange  Retorte 
wurde  von  zwei  geübten  Leuten  mit  180  kg  Kohle  in  80  Sek. 
geladen,  während  die  von  einem  Manne  bediente  I-udumaschine 
dieselbe  Arbeit  in  8—10  Sek.  verrichtete.  Da  für  jede  Lado- 
und  Ziehperiode  jede  Retorte  2 Min.  kürzer  offen  bleibt,  so 
summiert  sich  diese  Zeit  innerhalb  24  Stunden  und  bei  einer 
gröfseren  Retortenzahl  ganz  erheblich;  man  verliert  also  viel 
weniger  Gas  bei  Maschinenladung. 

Was  nun  die  Lagerung  des  geladenen  Materials  in  der 
Retorte  l>etrifft,  m.  II..  so  ist  es  ganz  ausgeschlossen,  dafs  selbst 
von  den  geübtesten  Arbeitern  eine  derartig  gleichmäßige 
Beschickung  orreicht  werden  kann,  wie  solche  mit  der  Lade- 
maschine erreicht  wird.  Es  erfreut  das  Auge  eines  jeden 
Fachmannes,  eine  Retorte  zu  sehen,  die,  wenn  auch  4,5  m lang, 
von  vorn  bis  hinten,  wie  mit  einem  Lineal  geglättet,  gleich- 
mäßig geladen  ist  Ich  war  erstaunt,  nls  eich  mir  dieser 
Anblick  in  Lichtenberg  bei  4.5  m langen  Retorten  bot.  Dafs 
eine  derartig  gleichmäfsige  Beschickung  auch  günstig  auf  die 
Gasausbeute  wirkt,  kann  man  wohl  von  vornherein  annehmen, 
ich  werde  darauf  noch  zurückkommen 

Die  beim  leiden  manchmal  auftretende  starke  Hauch  und 
Qualmsüule  hat  man  als  Kohlen-  und  Gasverlust  schon  des 
üftem  gedeutet,  wie  verhält  es  sich  nun  damit V Wenn  eine 
Retorte  mit  der  Hand  geladen  wird,  so  bleibt  dieselbe,  wie 


ladung  verkürzt  sich  diese  Zell  wesentlich  auf  ld-jj.v; 
es  müßte  also  das  entweichende  Gaeqiumtuni  in 
anstatt  in  80  Sek.  aus  der  Retorte  entweichen,  da  lofa.- 
durch  das  Schleudern  die  in  der  Retorte  befindklwi  >*. 
sehr  schnell  aus  der  Retorte  verdrängt  werden,  » l*  ,« fe 
Anschein,  als  ob  ein  grofser  Gas-  und  Feinkohker«|i«ia* 
fände ; dem  ist  aber  nicht  so.  Sobald  die  Kohle  acht  a 
fein  zerbrochen  ist,  sicht  man  überhaupt  nichts  mn  fc;  • 
und  Rufs,  Leider  wird  in  letzter  Zeit  ron  dm  fei* 
speziell  von  englischen,  derartig  feines  Zeug  gtUer.  &. 
eine  Rauch-  und  Rufsbildung  nicht  zu  vermeidet  k 
Was  nun  die  Gasausbeute  betrifft,  so  hbeiAFw.. 
versuche  angestellt,  bei  denen  ich  gleichzeitig  27  BMoittt . 
je  180  kg  mit  der  Hand  nach  einander  geladen  habe  t&ij.- 
die  in  fi >/2  Stunden  erzeugte  Gasmenge  notierte,  dari  *r: 
dieselben  Retorten  mit  der  Maschine  geladen  mit  de«. 
Kohle  und  demselben  Gewicht  und  ebenfalls  die  Gut? ; 
notiert  Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dafs  bei  nunnaler  Ob- 
temperatur  (ca.  1180°  C),  welche  ich  mit  dein  nwet  3 
Quarzglas  montierten  Heraeus'schen  Le  Chatelier  Front- 
gemessen  habe,  die  Gasausbeute  bei  Maschinenhdar?  i> 
ist,  wie  bei  Handladung. 


Gasverbrauch  für  Heizzwecke. 

Ein  Nachtrag  zur  Mannheimer  Verwunmlsn?. 

Von  Generaldirektor  E.  Körting,  Berlin 

In  dem  Vortrage  des  Herrn  Direktors  Kobberi  (alle 
und  der  Besprechung  durch  Herrn  Geh.  Hobst  Mrar 
Dr,  Bunte  wurden  einige  der  wichtigsten  Fragen zngtsdur&r 
die  unser  Fach  augenblicklich  beschäftigen , und  ich  «ki- 
mir,  noch  nachträglich  dazu  Stellung  zu  nehmen,  er  fa- 
der goldenen  Worte  des  Herrn  Baurat  Lindley:  »Zahl*:  c 
wie  kleine  Kinder.  Man  soll  sie  sehen,  aber  nicht  hm 
Herr  Kobbert  trat  für  eine  sehr  wesentliche  Her 
Setzung  des  Heizwertes  und  für  eine  sehr  viel  umtaputa 
Verwendung  des  Gases  für  Heizzw ecke  ein.  HerrGtklkte 
Bunte  hielt  es  hingegen  mit  Rücksicht  auf  die  Aboasorr. 
unserer  Rohrleitungen,  Einrichtung  unserer  Beleuchtung* 
Apparate  usw.  nicht  für  zweckmäfag,  unter  einen  ober« Hei 
wert  von  5000  Kalorien  (0®  und  760  mm)  henbngebn. 
wollte  für  die  Zwecke  der  Heizung  iui  wesentlichen  dm  fei- 
in  Anspruch  nehmen.  Auch  ich  bin  mH  einem  Gier  ■ 
5000  Kalorien  einverstanden.  Es  ist  für  alle  unsere  Z* c*i 
völlig  brauchbar,  ohne  den  Charakter  als  hochwertiger  Brei 
etoff  zu  verlieren,  ohne  aber  auch  den  kostspielig«  - ■ 
heutzutage  überflüssigen  Ballast  der  hohen  Leocbflkrth 
besitzen.  Wenn  wir  nun  5000  Kalorien  als  Norm  anaAu< 
so  tritt  die  Frage  an  unB  heran,  wie  können  wir  «nÖ**** 
obiger  Heizkraft  am  besten  herstellen , und  welche  Vttfa* 
rungon  in  den  Belriebsergebnissen  werden  sich  daran  My 
wenn  wir  zu  gleicher  Zeit  auch  die  rasch  zunehmend 
wendung  von  mechanischen  Hilfsmitteln  in  unseren  K1*- 
berücksichtigen  und  annehmen,  dafs  der  gesamte  Kiaßbeiv 
wie  dies  ja  natürlich,  primär  im  Dampfkessel  mit  KoW«frCJ 
oder  im  Kraftgasgenerator  erzeugt  wird.  Di«  allmählich ! 
wdckelung  Hei  durch  nachfolgende  Tafel  veranscbaulir1- 
Wir  beginnen  mit  Röstöfen  ( 1 ) und  Handelnd 
Unterfeuerung  ist  Behr  grofs,  der  Kraftbedarf  gering 
Die  Generatoröfen  \2)  bringen  uns  dann  eine  whr  e 
liehe  Verminderung  des  Koksverbrauchea. 

Wir  gehen  weiter  (3)  dazu  über,  ein  Gas  «m  *»’ 
5200  Kalorien  herzustellen , und  müssen  zu  diewtai  Z’ 
unsere  Öfen  heißer  machen  und  unsere  RkortenßL' * 
kleinern.  Wir  erzeugen  weniger  und  brauchen  N 
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Kohlen-  und  Koksverbrauch  bei  Erzeugung  von  IOOOOOOO  cbm  Gm. 


Os»- 

Kok*  I 

Kokiverbranch 

Kok»  «um  Vsr- 

' “*>  System 

{ 

rir>8 
«Vr 
ICO  kc 
Kohl* 

eben 

ver- 
brauch 
1000  kf 

1O0U 

k* 

aut 

lcokg 

Kohle 

ka 

Retorten 

helruog 

aul 

1000  109  kr 
l»  Kohle 
kS 

Betrieb 

SO« 

1000  Kok« 
Kuhle 

u 

Zieh-  u U4e- 
mMchlnen 
Sill 

l iro>  100  kg 
g,  Kohle 

I fc* 

'fpc-h  K 
u Kokst 

1««  I 
k«  1 

-’ir'i'i. 

sur 
io**  kg 
Kohle 

t| 

Wasa. 

1000 

kB 

auf 

1 IC*.»  kg 
Kohle 
kg 

W«»Her<lacn|>f 

sul 

11)00  OKI  kg 

i«  KS" 

InagSMuK 

aul 

1000  100  k« 
v„  Kolli* 

, 

[fiigaaanit 

auf 

11)00  100  k| 

Kühl« 

1 k* 

^ RoslAfen 

30 

33  300 

1 23  300 

70 

7300 

22 

«00 

TI 

_ 

__ 





— 

7900 

24 

16  *00 

46 

>1  Qsasntoröfen  | 
Hoifse  Gern* 
nrtorOfen  mit 
JS«h  0 Lade 

»0  | 

33  300 

28900 

70 

4000 

12 

600 

’ 

4600 

14 

18  7001 

56 

^4  mSK'b.nen 
CoseMm  mit 
Aotokarbura 
* tu». 

32 

31  300 

21  yoo 

70 

4400 

14 

«00 

2 

900  ' 

3 

900 

3 

6800 

22 

15  100) 

48 

34,5 

29  000 

20  300 

70 

3600 

12 

«00 

* 

— 

900 

8 

1200 

4 

— 

— 

6200 

21 

14100 

49 

t?  Vsrtikslfifen 

jT . 

36 

27  700 

19  400 

1 70 

4200 

15 

560 

1 2 

- 

850 

3 

1 

300 

1 

5900 

21 

13  500 

49 

i gleicher  Zeit  gehen  wir  im  Roturten  hause  und  auf  dem  I auf  das  Andrängen  der  Beamten  die  letzten  Koksöfen  habe 
ohlen-  und  Koksplaue  zum  mechanischen  Betriebe  über  \ entfernen  lassen  müssen.  Der  Geeamtjahreeverbrauch  für 
iter  entsprechender  Erhöhung  des  Koksverbrauches.  Beleuchtung  und  Beheizung  dieser  grofsen  Gebäude  iietrug 

ln  schrägen  Retorten  (d)  kann  man  Gas  von  5000  bis  nun  65700  cbm  im  Verkaufswerte  von  M.  8114,00  (12,35  Pf. 
WO  Kalorien  nicht  leicht  herstellen  wegen  der  zu  grofsen  ' liir  das  cbm), 
wchwindigkeit  des  Gas-tromes.  Hier  mufs  man  zur  Auto- 
irburation  greifen  mit  dem  Ergebnisse,  dafs  sich  die  Koks- 
WUgQDg  wiederum  vermindert  bei  wachsendem  Koks- 
^brauche. 

Das  Endglied  der  Entwicklung  5)  stellen  endlich  die 
ebenden  Retorten  dar.  Statt  der  18000  t Koks  bei  den 
eneratoTöfen  mit  Handbetrieb  stehen  uns  heute  nur  noch 
3000  t für  den  Verkauf  zur  Verfügung.  Dieser  sehr  er- 
eUichen  Abnahme  in  der  Erzeugung  steht  aber  ein  starkes 
-nwachsen  des  Verbrauches  gegenüber.  Die  Zentralheizungen 
rweisen  eich  als  kräftige  Förderer  des  Koksverbrauches 
krall  da,  wo  wir  bei  Kinzelöfen  mit  dem  Braunkohlen 
rikett  und  billiger  Kohle  früher  nicht  in  Wettbewerb  treten 
onoten.  Die  Kohlenhändler  erwarten  z.  B. , dafs  Berlin, 
reü  eines  Gasverbrauches  von  nahezu  130  cbm  auf  den 
iopf  der  Bevölkerung  durchaus  nicht  imstande  sein  wird, 
einen  eigenen  Gaskoksverbrauch  zu  decken.  Wir  sind  daher 
ur  Zeit  sehr  wohl  in  der  Lage,  beträchtliche  Mengen  Gas 
ür  Beheizung  von  Aufenthaltaiäumen  abgeben  zu  können 
usl  sollten  diesen  Zweig  unseren  Geschäftes  nicht  vemach- 
awigen.  Die  wohlhabenden  Haushaltungen  sind  trotz  de« 

Jektrischen  1 achtes  unsere  besten  Kunden  (Gasverbrauch 
iro  Kopf  der  Bevölkerung  in  einem  vornehmen  Villen  Vororte 
cbm)  und  könnten  dies  noch  in  weit  höherem  M&foe 
*in,  wenn  die  grofsen  Vorzüge  des  Gaskamins  für  vornehme 
Hohniiuzne  besser  bekannt  wären.  Was  soll  man  aber 
Iwu  sagen,  wenn  auf  der  wundervollen  kunstgewerblichen 
Anstellung  in  Dresden  mit  ihrer  endlosen  Zahl  von  Muster- 
ouuneni  der  Gaskamin,  der  sich  so  vorzüglich  für  künst- 
lerische Ausbildung  eignet,  meines  Wissens  überhaupt  nicht 
»«treten  war?  Sollte  in  solchen  Fallen  der  Verein  vou 
G*®-  and  Wasserfachmännern  nicht  fördernd  eingreifen? 

Ich  bin  überzeugt,  dols  es  nicht  schwer  sein  würde,  die 
notigen  Mittel  von  den  Interessenten  hereinzu  bekommen. 

Ganz  besonders  vorteilhaft  ist  der  Gaskamin  im  Schlaf- 
»immer,  wo  man  in  kürzester  Zeit  von  niederer  auf  hohe 
Temperatur  zu  kommen  wünscht  und  umgekehrt.  Ich  füge 
eine  Anpreisung  l»ei,  wie  sie  jährlich  mehrere  Male  auf  den  Rück- 
«iten  unserer  Gasrechnungen  erscheint  (Fig.  1008).  Aber  auch 
ür  grobe  Kanzleigebäude  ist  die  Gasheizung  wie  geschaffen  und 
W nicht  einmal  so  teuer  Die  Hauptknnzlei  der  J.  C.  G.  A. 

?n  Berlin  jgt  in  2 Gebäuden  mit  68  Zimmern  untergebracht 
Ufl,l  gewährt  in  den  Arbeitsstunden  von  8 bis  4 Uhr  137  Beamten 
mid  6 Dienern  ständig  und  48  Kussenboten  für  kurze  ifeit 
'"glich  Unterkunft.  Die  Gasheizung  ist  so  beliebt,  dafs  ich 


Die  Hygiene 


des  Schlafzimmers 

•l*hl  ntn  RkM  «*>  Vordergründe  de«  Mbnl lictwn 
«ulmftkMiBkM.  Oer  Mensch  bring«  Ca*  dt*  Hilft 
•eine«  Leben*  un  ScMaUmunfr  ru  littide  da» 
Schlafe  ernner  Mille  daher  getundbe-ilich  unwend* 


wie  behaglich  b«im  Auakleiden  eia 
frum  und  wie  unangenehm  und  gal  Vir  lieh 
es  für  empfindlich*  Perioden  tM.  wenn  man 
morgen»  nach  Vertaaaen  <toe  warmen  Serie« 


ankmden  aalt 


'Wie  vereinig!  man  aber  Comforl  mH  Ofygiene? 

c. Durch  den  öaskamin! 


Oer  Qaskamin  pebt  aofon  narb  d*n»  Arartindra  volla  Warna«. 

Der  Gaskamin  <*t  Mfort  nach  dem  Abdrebeo  wieoer  ka.t. 

Der  Gaskamin  brauch«  nur  > Stunde  TO«  dem  Schlafengehen  Oder  Auf  wehen 
angeauadet  tu  werden,  um  da«  Zimmer  behaglich  u trainatn 
In  der  ZwlKhenfeil  bfeib«  dw  Kammer  vanehriftaanfcaaig  kühl 
Der  Gaskamin  Iir  daher  d»  dank»«*  billig«*.  behaghchMe  und  geiUttSteie 
”*“  Heirung  für  daa  SchUfflmmer 

Der  Gaskamin  kenn  ton  überall  »rchi  angebracht  wanton  Jeder  OaMbtwhmae 
kann  einen  Oaakatnm  billig  kaufen,  oder  nuerciw  oder  auf  Ab- 
aahlung  nehmen  durch 

Ausstellung  und  Verkauf  von  Gas-Apparaten 

llaatrui  CdttiMiUI  6«  iiwcutlia) 

BefU#  S.W.  u.  AUrtgrsfc  «Ir.  W,  Ecke  der  Kochslr. 


Plf.  100V 

Ich  sollte  meinen , dafs  dieser  Betrag  für  ein  Geschäft 
von  solchem  Umfange  gar  nicht  ins  Gewicht  fällt,  und  dafs 
Gasheizung  für  manche  grofse  Bank  usw.,  deren  Angestellten 
sich  fortwährend  über  die  Zentralheizung  ärgern,  sehr  zweck- 
mäfsig  sein  würde. 

Ich  wiederhole:  »Die  augenblickliche  Entwicklung  der 
Gaaindustric  und  der  Heiztechnik  ist  einer  kräftigen  Entwick- 
lung der  Gasheizung  durchaus  nicht  ungünstig.  Möge  die 
Gunst  der  Lage  kräftig  ausgenutzt  werden«. 
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Der  Einfluß  der  Ferndruckleitnngon 
auf  Leuchtkraft  und  Heizwert  des  Leuchtgases. 

Von  Direktor  H.  Zoll! ko  (er,  8t.  Gallon. 


ÜT.X, 

Hlk**  i« 

60  Minuten  gemachten  Ablesungen,  urogerrchnet  «u  ] , 
stündlichem  Konsum,  ergab  die  Zahlen,  die  wir  k Tafc. 
zaeamm  enges  teilt  haben. 

Tabelle  I. 


Im  Gutachten  vom  14.  Februar  1902  über  das  projek 
tierte  neue  Gaswerk  der  Stadt  St.  Gallen  schrieben  die  Ex- 
perten: »Im  weiteren  sollten  für  alle  Fälle  die  gastechnischen 
Einrichtungen  so  getroffen  werden,  dafa  später  ohne  grofse 
Schwierigkeiten  und  Kosten  eine  Karburierung  des  vom  Werk 
am  See  herkommenden  Gases  auf  der  Gasbehälterstation 
möglich  ist.  Nach  unserer  Ansicht  genügen  nämlich  die  bis 
jetzt  vorliegenden  Erfahrungen  nicht,  um  bestimmt  Voraus- 
sagen zu  können,  ob  daa  Gas  auf  dem  langen  Wege  von 
Rorschach  nach  St.  Gallen  an  seiner  Leuchtkraft  und  eventuell 
an  seinem  Heizwert  Einbufee  erleidet  oder  nicht;  es  wird  sich 
aber  schon  in  den  ersten  Betriebsmonaten  der  neuen  Fabrik 
heraussteilen,  ob  eine  Karburieranlage  notwendig  ist « 

Diese  und  einige  andere  Bemerkungen  veranlafsten  die 
hiesigen  Behörden,  Herrn  Prof.  Dr.  Bunte  noch  um  ein 
Obergutachten  zu  bitten.  Auf  die  Frage:  »Wird  die  J^ucht- 
kraft  oder  der  Heizwert  des  in  Frage  kommenden  Gases 
durch  die  lange  Speiaeleitung  oder  durch  den  darin  ange- 
wandten hohen  Druck  nachteilig  bceintiufst«  antwortete  der 
Oberexperte:  »Der  höchste  Druck  der  gröfsten  Beanspruchung 
des  Werkes  beträgt  ca,  l1/«  m Wassersäule.  Daa  gut  ge- 
kühlte und  gut  gereinigte  Mischgas  enthält  nur  Dämpfe  und 
Gase,  die  bei  dem  üblichen  Druck  schon  zur  Ausscheidung 
gelangen  und  keine  besonderen  Bestandteile,  die  bei  höherem, 

1 */4  ra  nicht  übersteigenden  Druck  sich  in  irgend  erheblicher 
Menge  ausscheiden  würden.  In  der  langen,  unter  hohem 
Druck  stehenden  Speiseleitung  werden  datier  nur  diejenigen 
Kondenaationsprodukte  abgeschieden  werden , die  sonst  im 
Stadtrohrnetz  ausgeschieden  würden.  Die  Frage  ist  daher  zu 
verneinen.« 

Angesichts  der  Neuheit  einer  so  langen  Speiaeleitung  für 
so  grofse  Gasmengen  und  so  hohem  Drucke  wurden,  wie 
schon  In  ds.  Joura.  1902,  S.  501,  berichtet,  Versuche  vorge- 
sehen, die  Aufschluß  geben  sollten,  ob  die  zur  Berechnung 
der  Rohrleitungen  angewendete  Formel  für  solche  anwend- 
bar sei  oder  modifiziert  werden  müsse.  Diese  Versuche  sollten 
sich  nebenbei  auch  auf  die  Leuchtkraft  und  den  Heizwert 
des  Gases  erstrecken,  um  festzustellen,  ob  das  Gas  in  dieser 
Richtung  keine  Einbulsc  erleide. 

Uber  die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flieg  ne  r geleiteten  Ver- 
suche ist  in  diesem  Journal  schon  berichtet  worden,  soweit 
sie  die  Druckverbältniase , Durchtiufsmcngcn , Reibungsver- 
luste usw.  betrifft.  Es  sei  daher  gestattet,  in  Kürze  über  die 
gleichzeitigen  Versuche,  betreffend  Leuchtkraft  und  Heizwert 
zu  berichten.  Um  nicht  Wiederholungen  uns  zu  schulden 
kommen  zu  lassen,  sei  auf  die  Beschreibung  der  Anlage  und 
die  Anordnung  der  Versuche  in  Herrn  Prof.  Dr.  Fliegners 
Bericht  in  diesem  Journal  verwiesen  (Nr.  28,  S.  629  u.  ff.). 

Für  die  Vereucho  über  I^euchtkraft  und  Heizwert  des  in 
der  Speiseleituug  nach  der  Behälterstation  geförderten  Gases 
wurden  zwei  Versuchsstationen  erstellt  und  zwar  je  eine  im 
Gaswerk  im  Riet  in  Goldach  am  Bodensee  und  eine  in  der 
Behälterstation  in  St.  Gallen.  Jede  Versuchsstation  war  aus- 
gerüstet mit  einer  kompletten  Photometeranlage  (Bunsen 
photometer  von  Krüfs  mit  Photometerkopf  nach  Lumer  und 
Rrodhun)  und  einem  kompletten  Junkerachen  Kalorimeter. 
Die  Photorootcrablesuugen  wurden  während  der  Dauer 
jedes  Versuches  alle  60  Minuten  vorgenommen  und  zwar  in 
St-  Gallen  je  drei,  itn  Riet  meist  je  fünf  aufeinanderfolgende 
Ablesungen.  Der  Verbrauch  des  Hohlkopf. Schnitt- 
brenners  wurde  bei  jedem  Versuche  möglichst  nahe  auf 
150 1 stündlichen  Konsum  eingestellt  und  dann  der  wirkliche 
Gasverbrauch  ermittelt  Das  Mittel  aus  drei  bzw.  fünf  alle 


Ressttate  der  ptiotometrisctien  Metwng  wibrtot  in  Vm«*, 
an  der  Gassptiseieltufff. 


Die  beiden  Kalorimeter  waren  während  der  «fr- 
Versuchsreihen  ununterbrochen  ira  Betriebe  und  wurdicssu.: 
lieh,  im  Riet  fünf , in  der  Bebälterstation  meist  rär.  zl 
einanderfolgende  Ablesungen  und  Messungen  gemein,  a 
die  jeweiligen  Mittelwerte  berechnet. 

In  Tabelle  II  sind  die  damit  erhaltenen  Rwtuön  : 
sammengestellt  und  zwar  in  der  einen  Kolonne  ww  i' 
Überschrift  »relativer  Heizwert«  derjenige  ohne  K«niX' 
in  derjenigen  dagegen  mit' der  Überschrift  »abftfclkrBe 
wert«  die  Ablesung  korrigiert  auf  einen  Barometer«^ 
760  mm  und  eine  Temperatur  von  0*  C.  Leider  päto 
die  Betriebs  Verhältnisse  nur,  jeden  Versuch  auf  einige  &r>.' 
auszudehnen.  Infolgedessen  wurde  je  eine  Versieh»!*]*  • 
den  Vormittag  und  eine  auf  den  Nachmittag  verittt 
durch  war  es  nicht  möglich,  Ijeuchtkraft  und  Htiwr 
bestimmungen  in  der  Behälteretation  über  die  Vemtte' 
hinaus  auszudehnen. 

Ohschon  die  Leuchtkraft  des  Gases  für  die  BdfK  ' 
eigentlich  nicht  mehr  bestimmend  ist,  »0  ist  nt  inft1' 
doch  noch  der  Mafestab,  nach  dem  da«  Gm  ton  'kr. 
sichtsorganen  der  Stadt  bewertet  wird,  weil  e*  » in  Er- 
trägen und  Regiomonlen  vorgeschrieben  ist.  Deäha’l1 1 
wir  uns  zuerst  mit  der  Leuchtkraft  befassen. 

Vergleichen  wir  die  in  Tabelle  III 
Barometerstände,  so  sehen  wir,  dals  das  o*-- 
Behälteretation  im  Mittel  einem  um  20,5  mm  od«t  ’ 
ringerem  ItaromeUischen  Druck  ausgeeetit  ist,  <hfc 
j 100  1 Gas  im  Riet,  in  St,  Gallen  in  der  Bebält«^ 


Volumen  von  V2 


100  X _ JQ2  9 oder  rund  K* 
707,7  f. 

nahmen,  wenn  gleiche  Gastemperatur  anpeu'-Tiv 
Schon  aus  diesem  Grunde  sollte  man  schUeh'"1  • 
in  der  Behälteretation  gemessen,  ergälien  eine  gering®' 
kraft  als  100  1 Ga»  gemessen  im  Riet. 


Digitized  by  Google 


Nr.  35. 

II.  infiil  !#•<• 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  1».  Jahrg. 


813 


Tabelle  II. 

Re«U*t,  dar  kalorln'lrttcli«.  Mt»,,,,»  wahrend  den  Versuchen  in  der  B.ssprnr Irilung 


•)  Ea  fallt  auf,  daf*  immer  in  der  oralen  Ablesung  des  Versuches  der  Heizwert  in  der  WohftUemtation  geringer  atieficl  ula  im 
ütanerk.  Dm  bringt  uns  auf  die  Vermutung,  daf*  da«  bei  Beginn  des  Versuche*  am  oberen  Kode  der  Leitung  untersucht«  La*  durch 
Abkülilen  beiin  Liegenbleiben  ln  der  Innung  Kondenaationaprodukle  auHge*chieden  und  au  die  taitting  abgegeben  und  dadurch  an 
Heüwrrt  verloren  hatte.  Merkwürdigerweise  war  aber  ein  aolcher  bei  jedem  Verfluch  gleichmkTaig  aufiretender  Verlust  bei  den  taucht- 
krafuDtfanungen  nicht  beobachtet  worden. 


Tabelle  III. 

Vtrjleichung  der  Barometeratinde  während  den  Versuchen 
an  der  6a&8peiseleltuag. 


Xr 

Vennrba- 

1 

Uttum 

1 Zelt 
iw  | 

Barometerstand 

^ Inter- 

Im  1 In  der 

Om-  Itehuli  t**«> 
werk  1 Station 

werk 

mm  mm  mm 

B*rumeter»W*titl  korri- 
giert nach  DatnpMnick. 

Temperatur  und 
Kapillarität 
Im  In  der  t'nter- 

r.ai-  1 ttehhlt.-  arkled 

»erk  Malion!  l» 

mm  mm  mm 

1. 

7.  VIII.  9—12 

731,5 

709,8 

22.2 

727,9  706.9' 

21,0 

II. 

7 VIII  3-6 

730,8 

709,4 

21.4 

727,6  706,8 

20,8 

UL 

8*  VIII.  8W-11» 

729,0 

708,6  i 

20,4 

726.4  706,3 

20,1 

IV. 

8.  VIU.  3*— 6 

728,1 

707,8 

20,3 1 

725,1  706,2 

19,9 

V 

9.V1H.  8'»— 11«' 

726,0 

705,2 

20,81 

724.4J  702,8 

21,6 

VL 

9.  VIII.  5—6 

725,6 

705,3 

20,3' 

722, 7|  702,8 

19,9 

Vll. 

10.  VU1.  8-11 

726.6 

, 706.6 

20,1 

724.31  703.8 

20,6 

5097,6 

4964,1 

6078,4  4934,6 

Mittel:  | 

728,2 

707,7 

20.6 

725,6  704,9 

20.6 

Sehen  wir  nun  au,  wie  die  Measungsreaultate  eich  ge- 
staltet haben  und  durchgehen  wir  Tabelle  I.  Wir  finden 
dann, 


Bei  freiem  Auftrieb  (ohne  Anwendung  des  Gebläses)  im 
Versuch  1 war  also  nicht  nur  keine  Abnahme  der  Leucht- 
kraft, sondern  eine  Zunahme  zu  konstatieren  und  zwar  von 
ca.  8/|  PK,  d.  h.  0,8%.  Bei  Benützung  des  Gebläses  unter 
einem  Betriebsdruck  von  HO  bis  1130  mm  war  nur  eine  ge- 
ringe Abnahme  der  Leuchtkraft  zu  beobachten,  die  für  die 
Praxis  wirklich  ohne  Belang  ist.  Die  Krage,  ob  bei  dauern- 
dem Betriebe  der  Leuchtkraftverlust  nicht  andere  Zahlen  auf- 
weisen  wird,  bleibt  einstweilen  noch  offen.  Das  festzustellen 
wird  erst  möglich  sein,  wenn  einmal  die  Speiseleitung  für 
den  Behalterdruck  allein  nicht  mehr  genügt  und  man  ge- 
nötigt sein  wird,  dos  Gebläse  mit  mindestens  256  mm  Druck 
dauernd  zu  betreiben. 

Die  IJnregelmäfsigk eiten  im  Verhältnis  der  Leuchtkraft 
am  Anfang  und  Ende  der  Speiseleituug  bei  den  verechio 
denen  Drücken  lassen  auf  Beobachiungsfehler  schließen,  die 
wohl  mit  dem  zu  Gebote  gestandenen  Personal  nicht  ganz 
zu  vermeiden  waren.  Eine  Umrechnung  auf  gleichen  Büro 
m et  erstand  und  gleiche  Temperatur  ist  hier  nicht  vorge- 
nommen worden,  weil  ja  für  die  AufrichtBorgnne  wie  auch 
für  die  Gasalmchroer  nur  die  tatsächlichen  Verhältnisse  in 
Betracht  kommen. 


dafs  bei  Versuch : 
undeinemßetriebsdruck  amEing.  der  Ltg.  von 
der  Leuchtkraft- Unterschied  betrug  IK  . . ■ 
d b.  m % der  ursprünglichen  Leuchtkraft  . 


IV 

140  mm 
— 0,20 
- 1.0% 


I 

143  mm 
-f  0.80 
+ 5,9% 


VI 

256  mm 
— LO 

— 6,0% 


V 

385  mm 

— l,o 

— 6.0% 


II 

524  mm 
0,43 

— 2,G% 


VII 

781  mm 
-0,47 

- 2,8% 


III 

1130  mm 

— 0,48 

- 2,5  % 
3 
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Welche  Ergebnisse  haben  nun  die  kalorimetrischen 
Messungen  gezeitigt?  Da  für  die  Verwendung  des  Gases 
nur  der  untere  Heizwert  in  Frage  kommt,  so  halten  wir 
uns  an  diesen  und  lassen  den  oberen  aus  der  Vergleichung 
weg.  Tabelle  II  zeigt  die  gefundenen  Werte  und  linden  wir. 


Das  billigste  und  abgesehen  vom  Wa&*ntcf?  da 
Betriebsmittel  zur  Erhaltung  des  Luftballon«  in&fiLtfc. 
in  welchen  bis  jetzt  nur  natürliche  Lebewesen  derYwfe. 
allein  herrschten,  ist  zurzeit  das  Stei »kohle ngae,  WujQtf 
das  leichteste  aller  Gase,  ist  viel  zu  teuer,  Methan 
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Mit  der  einzigen  Ausnahme  des  Versuches  Nr.  V haben 
alle  Versuche  für  die  Messungen  der  ßehälterstatiou  höhere 
Werte  ergeben,  als  im  Werk  im  Riet.  Der  Unterschied  zeigt 
keine  Regelmäfsigkeit,  wenn  man  die  verschiedenen  Drücke 
in  Betracht  zieht.  Stellen  wir  dagegen  die  Ergebnisse  nach 
der  Reihenfolge  der  Versuche  zusammen,  so  haben  wir  folgen- 


und  Wassergas  sind  bereits  beträchtlich  schwerer  ah  ilie  r- 
Speisung  der  Luftballons  dienende  Steinkohlenga*. 

Es  wird  wohl  nicht  mehr  lange  dauern,  dats  vir  h 
genossen  bestimmt  mit  der  Tätigkeit  ein«  lenkbaren  I.-} 
Schiffes,  welches  gefügig  in  bestimmte  Bahnen  in  dem  Li 
meer  gelenkt  werden  kann,  rechnen  können.  Und<hk.4 


des  Bild: 

1 mir 

der  Gedanke  gekommen, 

dal«  durch  dieses  arae  Ve  1 

Versuch : I 

II 

ni 

IV 

V 

V! 

VE 

Betriebsdruck 

524  mm 

1130  mm 

140  mm 

385  mm 

256  mm 

781  5J 

Heizwert  relativ  WE  . . . 

+151 

+ 141 

+ 95 

+ 94 

— 25 

488 

+a 

Unterschied  relativ  °/0  . . 

+ 3.1% 

+ 2,8 

+ 1.9 

+ 1.9 

— 0,5 

+ w 

+4* 

absolut  WE 

+267 

+ 248 

+ 273 

+ 218 

+ iii 

4 166 

> % 

4,9 

4,2 

4,8 

4,1 

— 2,5 

3,0 

4» 

In  beiden  Fällen  palst  also  das  Ergebnis  des  V.  Ver- 
suches nicht  in  die  Reihe.  (Da  der  Behälter  im  Riet  vor  dem 
Versuch  zum  Ahblascn  kam,  wurde  noch  rasch  Gas  in  den 
Behälter  in  der  Behälterstation  geschickt,  der  dort  «las  Rohr- 
netz versorgte.  Vielleicht  sind  dabei  die  Bestandteile,  welche 
sonst  die  Heizkraft  vermehrt  haben,  wenigstens  teilweise  aus 
der  I-eitung  entfernt  und  jenem  Behälter  zugeführt  worden). 
Läfst  man  dasselbe  aufser  Betracht,  so  zeigt  sich  beim  rela- 
tiven, wie  beim  absoluten  Heizwert  ein  allmälich  verminderter 
Ül>erschul8  vom  Versuch  I bis  und  mit  VI,  während  Ver- 
such VII  die  höchsten  Zahlen  aufweist.  — Die  Zahlen  lehren 
im  allgemeinen,  dnls  das  Gas  trotz  der  langen  Leitung  und 
trotz  den  veränderten  Druck  Verhältnissen,  sowie  trotz  den 
verschiedenen  angewendeten  hohen  Drücken  an  Heizwert 
nicht  verliert,  dafs  aber  vielleicht  mit  dauernder,  erhöhter 
Geschwindigkeit  eine  Abnahme  zu  erwarten  sein  wird.  Die 
Zahlen  des  absoluten  Heizwertes  scheinen  uns  überdies  zu 
zeigen,  dafe  das  die  Leitung  durchströmende  Gas  unterwegs 
in  derselben  Kondensationsprodukte  zum  Verdunsten  gebracht, 
die  seinen  Heizwert  vennehrt  haben.  Wie  sich  die  Sache 
machen  wird,  wenn  tage-,  ja  wochenlang  mit  hohem  Druck, 
also  mit  grofsen  Geschwindigkeiten  gearbeitet  werden  mufs, 
d.  h.  wie  lange  die  Kondensationsprodukte  dann  ausreichen 
werden  zur  Anreicherung  des  durchströmenden  Gases,  das 
kann  erst  der  praktische  Betrieb  zeigen.  Jedenfalls  haben  aber 
die  Versuche  ergehen,  dafs  l>ei  den  gegenwärtigen  Betriebs- 
Verhältnissen  weder  die  lange  i^itung,  noch  die  durch  den 
Höhenunterschied  bedingten  Druckverhültmsse  einen  nach- 
teiligen Einflnfs  auf  das  Gas  ausüben. 


l>ie  tiaswerke  als  J.iiftschifTalirtsstationen. 

Von  Edmund  Winkert,  Metz. 

Die  überraschenden  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Luft- 
schiffahrt  in  der  letzten  Zeit,  wie  sie  sowohl  in  Paria  als 
auch  in  Berlin  durch  die  Flugmanöver  «1er  Luftballons  Uer 
allgemeinen  Öffentlichkeit  bekannt  wurden,  veranlassen  mich 
zu  folgenden  Betrachtungen. 


kehrsmittel,  durch  die  Luftschiffahrt,  den  Steinkoldt:« 
werken  in  erster  Linie  ein  bedeutender  Abnehmer  enter', 
wird.»)  Ich  batte  bereits  Gelegenheit,  den  Metzer  Jlütir- 
behörden  bei  ihren  Luftschiffahrtsübungen  im  femeli«  -» 
16.  Armeekorps  leichte  Möglichkeiten  zur  Vereorgun;  hr 
Ballons  mit  .Steinkohlengas  durch  verschiedene  (}**«/ 
welche  durch  mich  in  den  letzten  Jahren  entstand«  *üi 
zu  bieten,  und  zwar  durch  Anbringung  einfacher 
welche  bequem  in  kurzer  Zeit  den  Ballon  mit  dem  G» 
füllten.  8oviel  ich  weif»,  wird  von  diesen  putffiöre  •> 
legenheiten  seitens  der  Militärbehörden  auch  heute  noch  «r. 
Fall  zu  Fall  Gebrauch  gemacht. 

Bei  der  nun  bevorstehenden  Entwicklung  de«  Lnftakf 
fahrtswesen*  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dri«  zur  Ver- 
sorgung der  Ballons  mit  ihrem  Betriebsmittel  die  ben&  > 
stehenden  und  noch  zu  erbauenden  Steinkohkaga«1«' 
grofse  Bedeutung  erhalten  werden.  Ich  denke  an  den  F~ 
dafs  ein  lenkbares  Luftschiff  Berlin  verläfst  mit  der  Beta 
mung,  Paris  zu  erreichen.  Ob  nun  die  Füllung  mit  Gi»  h 
Berlin  in  einem  Zuge  bis  Paris  ausreichen  würde,  di««* 
rieht  sich  vorläufig  meiner  Beurteilung.  Ich  nduw  »>' 
an,  dafs  dieses  lenkbare  Luftschiff  gezwungen  wäre,  wh 
der  Strecke  zwischen  Berlin  und  Paris  mit  neuem  Gm  c 
versorgen ; da  können  nun  die  in  der  Richtung  des  Fhrr 
des  Ballons  gelegenen  Gaswerke  in  leichter  Weise  d*®*» 
Abhilfe  schaffen,  dafs  dieselben  den  Luftschiffern  vorher^’ 
leicht  erkennbare  Gasstationen,  Gasvereorgungsorte.  t*?R : 
gemacht  werden  müfsten.  Zum  Beispiel  sei  der  fcrfr 
Ballon  gezwungen,  schon  in  Halle  neues  Gas  aufmwd/i* 
das  Gaswerk  Halle,  mit  den  gehörigen  Ausrüftur^r; 
sehen,  würde  dem  Iajftschiff  das  erforderliche  Gas  - 
liefern  können;  weiter  könnte  dieser  Ballon  wiederum 
machen  etwa  in  Langenselbold  bei  Hanau  a.  M.,  ia  ^ 
sur  Marne  usw. , woselbst  bei  den  bestehenden  Gas*«** 
die  gleiche  Gasversorgung  stattfinden  könnte.  Und  in  : ' 
Weise  liefse  sich  das  vorgenannte  Beispiel  für  alle 
Gaswerke  auf  dem  Kontinent  anwenden,  gleichviel.  "f” 

‘)  Vgl.  den  Aufsatz  ».Steinkohleugaa  and  LofWhdWr'1  i 
da.  Joarn.  1901,  Nr.  2,  S.  S1  bi«  38. 
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btsfimmten  Reisen  das  lenkbare  Luftschiff  nach  allen  Rich- 
tungen hin  auuzuführen  hätte. 

Sollte  meine  vorstehende  Betrachtung  sich  im  Laufe  der 
Zeit  in  der  Praxis  auaführen  lassen,  so  würde  e«  ein  leichtes 
sein,  die  betreffenden  Orte,  wo  Gaswerke  bestehen,  für  die 
Luftschifffahrt  erkenntlich  zu  machen,  indem  die  mehr  oder 
weniger  grofsen  Gasbehälter  durch  eine  deutliche  Karbe,  rot 
oder  weif»,  gekennzeichnet  würden,  die  aus  der  Höhe  dem 
Luftachiffer  den  l>etreffenden  Ort  als  Gasstation,  Gasver- 
gorgu iigsort,  erkenntlich  machten. 

Interessant  wäre  es,  aus  Fachkreisen  der  Luftschiffahrt 
Meinungen  über  meine  vorstehenden  Betrachtungen  zu  er- 
fahren, wodurch  sich  leicht  weitere  Annäherungen  heraus- 
bilden dürften,  die  zur  schnelleren  Verwirklichung  weiterer 
Erfolge  der  zukunftsreichen  Luftschiffahrt  in  Verbindung  mit  ! 
der  Steinkuhlengaserzeugung  dienen  könnten. 


Korrespondenz. 

Ixtmpfi'rrbrttuch  bei  JVn*xerynna>tlagen . 

Unter  Bezugnahme  auf  die  im  Brief-  und  Fragekasteix  dieses 
Journals  Nr.  32  vom  lO.fVIII.  1907,  S.  760,  enthaltene  Notiz  , 
über  Dampf  verbrauch  bei  Wasser  gasanlagen,  bitte 
ich  km  Aufnahme  folgender  Zeilen: 

Der  Dampfverbraueh  von  Wasser  gasanlagen  ist  bei  den  be-  ■ 
nhliwfen  Werken  außerordentlich  verschieden , je  nachdem  die  be- 
befände  Anlage  bedient  wird.  Der  Dampfverbraueh  im  Generator 
hängt  ganz  davon  ab,  inwieweit  die  ZersHtung  des  Dampfes  vor 
sieh  geht,  und  es  wird  gewöhnlich  auf  eine  vollkommene  Dampf- 
Zersetzung  gar  keine  Rücksicht  genommen.  Der  Dampf  verbrauch  J 
ist  daher  gewöhnlich  ein  Vielfaches  desjenigen,  wie  er  w?»  dem  . 
Lieferanten  der  Anlage  garantiert  wird  und  bei  den  Garantie- 
probe» wohl  auch  erreicht  wird. 

Viele  Anlagen  aller  Systeme,  deren  Prüfung  mir  anvertraut 
wurde,  lassen  am  Schlüsse  der  Gaserzeugungsperiode  80  bis  lOOcfa 
des  Dampfes  unzersetzt  entweichen.  Wir  geben  daher  iw  neuerer 
Zeit  unseren  Generatoren  eine  Einrichtung  bei,  welche  es  ermög- 
licht, die  Dampf  Zersetzung  nicht  nur  zu  beobachten,  sondern  auch 
automatisch  auf  einer  bestimmten  Höhe  zu  erhalten.  Wir  er- 
reiche» damit  dauernd  einen  Dampfverbraueh  im  Generator  von  | 
Oft  kg  pro  1 cbm  Wasser  gas.  Bei  siebenfacher  Verdampfung  im  ' 
Kessel  entspricht  dies  einem  Brennmaterialverbrauch  von  0,071  kg 
pro  1 f/jiu  Gas.  Wir  haben  dieser  Einrichtung  den  Namen  \ 
„Dampf sehlußmetder'1  beigelcgt  und  denselben  auch  bereits  in  vielen  ) 
äshtye»  fremder  Systeme  eingeführt.  Näheres  hierüber  wird  dem-  i 
«'«Ast  in  diesem  Journale  veröffentlicht  werden.  Hier  sei  nur 
heixorgehoben,  daß  auch  der  Kohlensä  urcgehalt  des  Gases,  der  bei 
mUechter  Dampf  Zersetzung  5 bis  6'%  betragt . durch  Anwendung 
dieser  Einrichtung  auf  1,5  bis  3%  herabgedrückt  wird , Die  Ab- 
hitze der  Warmblasegase  läßt  sich  ebenfalls  rationell  zur  Dampf- 
erzeugung  ausnutzen,  was  wir  ebenfalls  bereits  in  einigen  Fällen 
mit  Vorteil  durchgefühlt  haben. 

Die  Dampf  menge,  welche  zum  Antrieb  der  Gebläse  erforder- 
lich ist,  itt  natürlich  wesentlich  abhängig  von  dem  Kraftbedarf 
der  Gebläse.  Dieser  ist  bei  Generatoren,  welche  mit  höherer 
K wlgeschwindigkeit  arbeiten,  also  besonders  bei  den  Generatoren 
DeUwikschen  und  owcA  jenen  englischen  Systems , ein  beträchtlich 
höherer  als  bei  Generatoren  unseres  Systems.  Zufolge  der  ge- 
ringen Windgeschwindigkeit,  welche  wir  anwenden  und  des  daraus 
folgenden  geringe » Kraftbedarfs,  verwenden  wir  im  allgemeinen 
Gasmotoren  rum  Antrieb , welche  mit  dem  erzeugten  Wassergas 
betrieben  werden.  Die  hierfür  erforderliche  Gasmenge  betragt 
'*alt  des  erzeugten  Gase«.  Der  Brennmaterialbedarf  für  den  Ge 
Misenntrieb  berechnet  sich  für  unsere  Anlagen  somit  wie  folgt: 

7‘Uf  Erzeugung  von  100  cbm  Wassergas  sind  erforderlich  | 
5#  kg  Koks.  5 cbm  werden  A ntrieb  des  Gebläses  benötigt;  i 

« bleiben  somit  aus  50  kg  Koks  95  cbm  Wassergas  disponibel. 


Somit  beträgt  der  Koksverbrauch  pro  1 cbm  disponiblen  Gases 
0,526  kg,  also  nur  um  0,026  kg  Koks  mehr  als  tcenn  das  Ge- 
bläse von  einer  anderen  Kraft  angetrieben  würde. 

Der  Brennmaterial  verbrauch  für  die  Dampferzeugung  und 
den  Qeldäseantrieb  stellt  sich  somit  auf  0,071  -f-  0,026  — 0,097 
oder  rund  0,1  kg  pro  1 cbm  Wassergas. 

Nähere  Auskünfte  über  obigen  Gegenstand  und  über  die  An- 
wendung des  Dampf  Schluß  melders  erteilt  die  „Prof  St  rache  Wasser- 
gas- und  Patentverwertungs-Gesellschaft,  G.  m.  b.  H."  Wien  VIII., 
Alserstraße  71. 

Wien,  21.  August  1907. 

II ochachtungsvoll 

Prof.  Sfrache. 


Literatur. 

Über  das  neue  Feldsche  Verfahren  der  Sasrelnlgung  und  Gewin- 
nung reiner  Nebenprodukte  bei  der  Destillation  der  Kohlen1)  hielt 
Herr  Direktor  Wahlert,  Teplitx-SchOnjnt,  auf  der  Versammlung 
de«  Deutschen  Verein«  für  Gaslndastrie-  and  Beleuchtungawe.Men 
in  Böhmen  am  3.  September  1906  einen  Vortrag,  1°  welchem  er 
nach  dem  soeben  erschienenen  Versammlnngsbericht  folgendes 
mltteilte:  Dm  entweichende  heifse  Gemenge  von  Dampfen  und 

Gasen  wird  möglichst  langsam  abgekühlt  und  dabei  durch  elehonde 
zylindrische  Apparate  geleitet,  welche  gleichzeitig  »um  Kühlen  und 
Waschen  dienen,  soweit  nicht  beenndore  Kühler  sich  als  notwendig 
erweisen.  Diese  Kühler  haben  eine  stehende  Welle,  an  welcher 
trichterförmige  Gefäfse  befestigt  sind,  welche  die  in  sie  hinein- 
lantend«  Flüssigkeit  bei  genügender  Geschwindigkeit  in  horizon- 
taler Richtnng  an  die  Kühlerwand  schlendern  und  zerstäuben.  Da- 
durch kommen  die  durch  den  Apparat  gehenden  Dampfe  und  Gase 
in  äufserat  innige  Berührung  mit  der  Flüssigkeit  und  werden  »weck* 
entsprechend  gewaschen.  Der  erste  Wäscher  mit  den  ZufUhrungs- 
leitungen  wird  derartig  eingebaut,  daf»  die  auslretenden  Gase  noch 
etwa  230  bis  200°  G zeigen.  Ala  Waschmittel  dient  der  sich  ab- 
sebeidende  heifse  Teer.  Im  zweiten  Teerw&scber  läfst  man  die 
Temperatur  anf  etwa  140  bis  120°  C sinken.  In  diesen  ersten  Waschern 
wird  das  Gas  vollständig  von  Teer.  Naphthalin  usw.  befreit.  Die  er- 
haltenen I'rodnkte  sind  vollkommen  wasserfrei.  Hin  dritter  Wäscher 
läfat  das  Gaa  mit  etwa  70° C entweichen;  ca  werden  etwa  80%  des 
vorhandenen  Wassergehaltes  abgeschieden  und  zwar  ohne  jeden 
Ammoniakgehalt.  Nunmehr  ltfst  man  das  Gas  mildem  noch  unver- 
minderten Gehalt  an  Ammoniak  und  Cyan  in  einem  vierten  Wäscher 
mit  KisensulfatlöBung  waschen,  wodurch  97 % des  vorhandenen 
Cyanwasserstoffes  gewonnen  werden.  In  einem  fünften  Wascher 
wird  bei  40  bis  30*  der  gesamte  Ammoniakgehalt  mittels  in  Wasser 
verteiltem  Gipemebl  entfernt.  Die  entstehende  Ammonsulfatlauge 
wird  eingedampft  und  liefert  so  ein  sehr  reine»  Düngesalz.  Koks- 
anstalten  wenden  nun  einen  sechsten  Wäscher  an,  der  stark  ab- 
gekühlt  und  mit  schwerem  Teeröl  beschickt  wird.  Dieses  entfernt 
alles  Den  tot  und  ihm  ähnliche  Stoffe.  Wenn  nun  diesen  Verfahren 
auch  nicht  ohne  weiteres  in  Gasanstalten  anwendbar  sein  dürfte, 
namentlich  in  kleineren,  wegen  der  wechselnden  zu  erzeugenden 
Gasmenge,  so  dürfte  doch  die  hier  gezeigte  Abschottung  von 
wasserfreiem  Teer,  wobei  gleichzeitig  dos  Gas  von  dem  so  lästigen 
Naphthalin  vollkommen  liefreit  werden  kann,  nach  Ansicht  des 
Vortragenden  immerhin  »ehr  beachtenswert  sein.  Eine  gröfscre 
derartige  Einrichtung  ist  in  den  Wesselnt-r  Koks-  und  Kuumazit- 
werken  zu  Wesseln  bei  Aussig  in  Betrieb.  Ergebnisse  mit  dem 
Verfahren  Itt  Königsberg  sind  in  dem  unten  erwähnten  Vortrag 
des  Herrn  Kobbert  mitgeteilt. 

Optische  Aktivität  und  Entstehung  des  Erdöls.  Von  Prof  Dr. 
P.  Waiden -Riga.  Der  Verfasser  bringt  in  vorliegender  Abhand- 
lung weiten»  Begründungen  seiner  früheren  Darlegungen  's.  ds. 
Journ.  1906,  S.  716  und  917).  Er  scheidet  von  den  bekannten 
Hypothesen  der  Erdölbildungen  diejenigen  aus,  welche  für  eine 
optischaktive  Naphtha  gegenwärtig  nicht  in  Betracht  kommen 

‘)  ln  England  ist  anscheinend  das  Verfahren  bereits  mehr 
bekannt  geworden  als  bei  uns;  vgl.  dis  Eröffnungsrede  von  Cb.  Hunt 
| in»  englischen  Gusfacbmännervorein,  ds.  Journ.  Nr.  29,  8.  674.  — 
| Vgl.  a.  Kobbert,  in  seinem  Vorträge  »Grenzfragen  der  Gaswerke«, 
1 ds.  Jonrit-  Nr.  34,  8.  784  und  78T». 
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(d.  h.  die  auf  ein  anorganisches  Rohmaterial  zurückgreifenden 
Hypothesen.  Die  andere  Kategorie  von  Hypotheken  setzt  sich 
an*  allen  denjenigen  zusammen,  die  ein  präexletierendes  aktives 
Mnterial  als  Muttcraubstanz  dea  Erdöls  annehtnen-  Die  Trennung, 
oh  ausschließlich  animalische  oder  vegetabilische  organische 
.Substanz  durch  ihre  Umwandlung  Naphtha  gab,  halt  er  ftlr  un- 
zweckmäßig. Er  behauptet  mit  F.ugler,  daß  in  der  Natur  pflanz- 
liche und  tierische  Mutter*  uhslanz  sich  mischen  und  beide  znr 
Petrolonmbildung  je  nach  den  äußeren  Verhältnissen  mehr  oder 
weniger  beigetragen  haben;  er  triffst  jedoch  mit  Rücksicht  auf 
den  größeren  Reichtum  an  stark  optisch  aktiven  Stoffen  in  der 
Pflanzenwelt  der  Pflanzensohstanz  einen  höheren  Beteiligungegrsd 
zu.  Im  Gegensatz  zu  Kngler  nimmt  er  aber  an,  daß:  1.  an  der 
Petrolenmbilduug  die  Ge*amtiiubatanz  untergegangencr  pflanzlicher 
oder  tierischer  Organismen  teilgenonmien  hat;  2.  die  Umwandlung 
dieser  optisch-aktiven  MuUersubstanz  in  optisch  aktives  Erdöl 
unter  Erhaltung  von  optisch-aktiven  asymmetrischen  Kohlenstoff- 
atomen  bei  erhöhtem  Druck  und  gesteigerter  Temperatur  durch 
huminartige  Stulle  hindurch  unter  Mitwirkung  von  Katalysatoren 
sich  vollzogen  hat ; 3.  die  Verschiedenheit  der  einzelnen  natür- 
lichen Erdöl«  nicht  allein  durch  die  Verschiedenheit  dieser  äußeren 
Bllilungsfaktoren,  sondern  auch  durch  die  verschiedene  Natur  und 
Menge  der  Muttereubstanzon  ;d.  b.  Fette  sowie  Protei nsubstanzen, 
ätherische  Öle,  Pektinstoffe  usw.)  bedingt  ist  Bezüglich  der  Be- 
gründungen dieser  Auffassung  muß  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Chem.  Ztg.  1906,  8.  1155— 1158,  1167 — 1170.)  Hr.  ! 

Ubsr  Ringgensratoren.  Die  Berg-  und  Hüttenmännische  Rund- 
schau beschreibt  in  Nr.  10,  1907,  8.  181 —138,  den  Jalmscben  Ring- 
generator, bei  dem  zur  Sicherung  eine«  ununterbrochenen,  gleich- 
mäßigen Betriebs  mit  praktisch  teerfreien  Gssen  mehrere  mitein- 
ander zu  einem  Ring  verbundene  Kammern  so  betrieben  werden, 
daß  immer  tnindöHtnnn  eine  der  Kammern  in  höchster  Glut 
siebend  die  Gase  der  In  Verbreitung  befindlichen  Kammern  auf- 
nimmt,  und  zwar  so  lange,  aß  sein  Koblengebalt  es  gestattet.  Ist 
dieser  bis  zu  einem  gewissen  Grade  anfgebraucht,  so  tritt  die  Ihm 
vorgeschaltete  Kammer,  die  inzwischen  zur  Zersetzung  entsprechend 
vorbereitet  ist,  an  ihre  .Stelle,  und  das  ununterbrochen  so  fort  int 
Kreislauf,  nachdem  entsprechend  die  ausgenutzten  Kammern  neu 
gefüllt  und  jeweilig  hintergeschaltet  sind.  Dieser  Vorgang  setzt 
sich  im  Ring  ohne  Ende  fortschreitend  fort,  Gase  von  beliebiger 
Reinheit  nach  Wunsch  in  nnunterbroehener  Folge  erzeugend,  ohne 
Unterbrechung  durch  frische  Beschickung  und  Schlacken.  Auf 
dem  Kgl.  Steinkohlenbergwerk  «von  der  Heydt«  bei  Saarbrücken 
befindet  sieb  seit  April  1904  eine  große  Anlage  von  ft  Ringen 
k 4 Kammern  in  ununterbrochenem  Betrieb,  deren  Betriebsergeb- 
nissc  die  Brauchbarkeit  und  Leistungsfähigkeit  diese»  Generators 
bestätigt  hatten.  Bezüglich  der  Einzelheiten  muß  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  Hr. 

Oie  Reinigung  de*  Trtnkwawers.  Von  Dr.  H.  Noll.  Verfasser 
referiert  über  die  Filter  von  Dünkelberg  (die  Reinigung  des  Wassers  \ 
für  kommunale,  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke  durch  ein 
neues,  bereits  erprobte*,  in  Deutschland  und  Österreich  patentiertes 
Filtriersystem,  erfunden  und  kritisch  bearbeitet  von  Prof.  Dr. 
Dünkelberg,  Poppelsdorf  Bonn,  Verlag  von  Seydel,  Berlin,  s auch 
dP.  Journ.  1907,  8.  60)  und  weist  darauf  hin,  daß  die  denselben 
von  dem  Erfinder  zugeachriebene  gute  Wirkung  nur  hypothetisch  ! 
und  «in  direkter  Beweis  dstftr  nicht  erbracht  sei  Die  Ansicht 
Dünkelbergs,  daß  man  aus  der  Abnahme  der  Oxydierbarkeit  deB 
Wasser*  nach  der  Filtration  auf  die  Entfernung  der  auaemhen 
und  die  Anwesenheit  der  aeroben  Bakterien  nnd  so  auch  auf  den 
Klltriereffekt  schließen  könne,  wird  vom  Verfasser  bestritten.  Wenn 
da*  Wasser  nach  der  Filtration  eine  wesentlich  geringere  Oxydier- 
barkeit aufweist  als  das  Rohwasecr,  so  ist  damit  der  Beweis  er- 
bracht, daß  ein  Teil  der  organischen  Substanz  im  Filter  zurück-  1 
gehalten  ßt.  Wie  dies  aber  geschieht,  ist  eine  offene  Frage.  Ver- 
suche müssen  entscheiden;  bevor  dies  geschehen  ist,  kann  man 
vom  hygienischen  Standpunkt  aua  die  dein  Filter  zu  geschriebenen  ! 
Vorzüge  gegenüber  der  Sandfiltrstion  nicht  anerkennen.  (Zeitscbr. 
f.  amtew.  Chemie  1907.  Heft  11.  8-  4*9,  49.)  Hr 

Studien  über  den  FlltratJooseffekt  der  Grundwiaser.  1.  Teil.  Von 
Prof.  Dr,  Kahr  hei.  Der  Verfasser  stellt  fest,  daß  os  möglich 
ist  au«  einem  Röhrenbrunnen  durch  Sterilisation  ein  mikroben- 
freiea  Wasser  zu  erhalten,  trotzdem  sich  im  Bereich  dea  Brennen« 
wasserführende  Schichten  befinden,  die  eine  Bakterienflor»  auf- 


weisen. Nach  den  Beobachtungen  des  Vertäuen  wlles  jitfca, 
Grundwoaser  auf  der  ersten  undurchlässigen  Schiebt,  h «EsateV 
von  2 bis  4 m,  Bakterien  enthalten.  (Archiv  f.  Hygiene,  i»  t*. 

4.  Heft,  S.  843-898.)  & 

Die  elektrische  Widerstandskraft  betrachtet  all  MitSel  tv  i«. 
Scheidung  von  Trinkwassern.  Von  J.  Negreaao.  Varia*  ;« 
die  Größe  dea  Widerstands  einiger  Tniikwämer  Bumiam  * 
stimmt,  stellt  säe  mit  Ute  rat  urangaben  Ober  d«  Tritd«t*r  t» 
Wien,  Gießen,  Lyon  und  Paris  zusammen  und  ioirns  n 
Schluß,  daß  dio  Widerstände  der  trinkbaren  ITtawr  La  w 
zwischen  1300  und  4000  bß  5000  Ohr«  cm  liefen  ut-i  fir  »j, 
Wasser  eine  Konstaute  bedeuten  : Rület.  Soriet  de  Sriitu  ;» 
Bucuresci  15,  8.  271—281;  nach  Ref.  d.  Ctiem.  Zentrzlhlw* 

5.  1350.) 

Dl«  Biologie  des  Trinkwasaera.  Von  Ad.  Kerns«,  km» 
der  Wasserwerke  in  Anver*.  (La  Technique  Saaitaire  19K  fcf 
bis  12,  und  1907,  Nr.  1—6)  L* 

Die  Versorgung  der  Städte  «ft  Qselfwasstr.  Von  M.  FflaSir 

boutin.  Der  Aufaals  behandelt  io  Kürze  dse  Vakoann;  * 
Wassere,  den  notwendigen  Verbrauch  pro  Kopf  und  Ttg  fcr  A- 
vßlkerang,  die  Eigenschaften  de*  Queliwanscrs  ond  di«  Ertaicq 
der  CJaellfassnngen.  (La  Technique  Sanitaue  1901,  Nr. 4,  S tj-ff 

Dr 

Da*  Projekt  der  Verteilung  des  Wassers  der  I.  isd  II  latr 
Franz  Joaefs-Hoctiguellenleihisg  Im  Wiener  GemeindegcbicL  V«* 

von  Ingenieur  Ed.  Bodenscher,  Baninspeklor  dssWisMtSki 
bauamtes.  Der  Vortrag  behandelt  in  ausführlicher  W*i«  d»  ja- 
jektlerte  Waaserverteilung  im  Wiener  Stadtgebiet,  wobei  buk: 
lieh  auf  die  zukünftige  Bevölkerungsdichte  in  den  ei oteloto rai- 
bezirken  Rücksicht  zu  nehmen  ist  Die  Schwierigkeit  der  AGfpbt 
erhellt  daraus,  daß  bei  der  zugrunde  gelegten  VerwticLcft 
von  1001  pro  Kopf  und  Tag  die  verfügbare  WaasermeLp*  für  ät 
Einwohnerzahl  von  3380  000  ausreichend  ist.  Dies«  ZiBer  rri 
aber  wohl  erst  im  Jahre  1940  erreicht  werden,  soilafo-kLi 
kulationen  einen  Zeitraum  von  über  30  Jahren  herütktiebs?« 
müssen.  Auch  vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  ona  iwsrkniAif!« 
Geschwindigkeit  in  der  Rohrleitung)  wird  das  Projekt  eingtse»: 
besprochen.  Dabei  ist  zu  erwähnen,  daß,  um  richtige  l'irtttiipj 
für  die  Berechnung  der  Hauptleitung  zu  gewinnen,  bwtän 
Versuche  mit  einem  Strang  von  5300  m Lange  und  «nem  ßn& 
messer  von  948  mm,  der  sich  auf  einen  solchen  von  86D  nn  «ff 
jüngte,  angestellt  worden  sind.  Zeitechr.  des  österr  Artbiitiiß 
u.  Ing.- Vereins  1907,  Nr.  24  u.  25,  mit  1 Tafel  ) Ec 

Oie  Pumpeaanlag«  zur  Waaterversorgsng  voa  Vtrssi»  »«k 
kürzlich  dadurch  umgvataltei,  daß  zwei  weitere  Unionen  wrkiw 
wurden,  aus  denen  das  Wasser  durch  Zentrifugaljiumpen  phri**1 
wird.  Der  Pumpenantrieb  erfolgt  durch  Wasserkraft,  die  ins« 
Irische  Energie  um  gesetzt  wird.  Für  die  Kraftetatioa  utf  a* 
Wasserturbinen  mit  zusammen  300  PS  und  drei  weinte  TatU“« 
von  je  200  P3  vorgesehen.  Von  der  allen  Anlage  bleiben  mk 
dem  Einbau  dieser  Turbinen  nur  drei  Sagebieo-Rädw  ltm 
Pumpen  als  Reserve.  Die  erstgenannten  Turbinen  trriWa  P 
meinsam,  die  drei  letzteren  aber  einzeln  je  einen  Oeons'-  t c 
Der  von  den  vier  Generatoren  erzeugte  elektrische  5vt®  *ir* 
über  eine  Schalttafel  den  Puropenmotoren  zugeleitet  Doreh  e» 
Hilfadampfturbine  von  400  PS,  die  gleichfalls  einen  tiewrn 
treibt,  kann  die  Anlage,  selbst  bei  vorübergehend  anzartkbtio« 
Wasserkraft,  täglich  20000  cbm  Wasser  in  die  Besen«*  v* 
Louveciennea  heben.  Der  von  den  Wasserturbinen  ,0«  1 a 
Gefälle)  angetriebene  Generator  leistet  270  FS.  Bn 
Strom  gelangt  tu  don  Elektromotoren  der  Zentritoe*li:<11I'l*r  J* 
den  Brunnenschächten  von  Croissy  und  Marly  P*r 
grad  der  mit  Oberwasacrzapfen  auagerüsteten  Tor  bin  es  t^-"V 
am  Bremst* on  80 •/„.  Die  Kraftübertragung  kann  dsrsrt  «WP 
daß  entweder  nur  eine  oder  beide  Turbinen  auf  dl«  ei» 
Schwungrad  von  2,6ö  m Durchmesser  tragende  Welle  arbeite“ 
vom  Schwungrad  mittels  Riemen  angetriebene  eiekhiecb» 
rator  wurde  von  Brown,  Bovori  4 Co.  gebaut  and  W*1  ^ 

phasenstrom  mit  einer  Normalleistong  von  165  KW • Sei» 

, verbrauch  beträgt  etwa  250  PS.  Betriebsverenche  mit  dt* 

[ werk  ergaben  bei  Vollbetiieb  folgende  Wirkungen“'3'--  , 

I 92*/.,  Leitung  nach  Croissy  96,5  */„,  Tr»nBfom>»twti  % ♦ 

: Elektromotoren  9t  (österr.  Wochenecbr.  f-  d-  6®enl 
1907,  Nr.  23.  8.  395  ) 
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Olt  Erweiterung  der  Wamrwerke  von  New  York  steht  unmittel- 
|,ar  lieror,  indem  in  den  nächsten  Tagen  in  den  Catskillbergen 
der  erste  Spatenstich  su  der  gröf-ten  Wasserleitung  der  Welt,  die 
je  tob  einer  einzigen  Gemeinde  in  Angriff  genommen  wurde,  getan 
wird  l>i«  Kosten  dieses  Riesenwerkes  werden  mehr  als  670  Mill,  M. 
beanspruchen,  Zunächst  wird  der  Ksopua  - Creek ')  durch  einen 
grofsea  Damm  westlich  von  Kingston  aufgeataut  und  dadurch 
iIjs  Ashokanreservoir  gebildet.  Von  dieser  Rammelatelle  wird 
eia  '210  km  langer  Aquädukt  nusgehen,  der  12  km  unterhalb 
pooghkeepsie  den  Hudson  mittel«  eine«  Dückers  kreuzen  wird. 
Io  N>w  York  wird  der  Aquädukt  den  East  River  gleichfalls  unter- 
irdisch  kreuzen,  Brooklyn  durchecbneiden  und  in  Ricbmond,  States 
Island,  enden.  Ala  Zeitdauer  für  die  Vollendung  dieses  gewaltigen 
Werkes  sind  X bi«  10  Jahre  angeeeUt-  Acht  Dörfer  mit  mehr  als 
9000  Einwohner  müssen  der  Anlage  lum  Opfer  fallen.  Der  Aquä- 
dukt soll  zugleich  als  Aatomobiletrofse  angelegt  werden.  (Zeit- 
schrift für  die  gesamte  Wasserwirtschaft  1907,  Nr.  13,  8.  207.) 

Khr. 

Oie  Lsbesadaaer  hölzerner  Wasserleitungsröhrea,  die  in  Amerika 
bekanntlich  «ine  ausgedehnte  Verwendung  finden,  ist  eine  wesent- 
lich gröbere,  ata  im  allgemeinen  angenommen  wird.  So  aind  in 
Denver  hölzerne  Wasaerleilungsröhren  von  600  mm  bia  1,20  m 1.  W. 
»eit  Jahren  in  Verwendung.  Eine  Leitung  von  1,20  m Durchmesser 
ist  seit  1884  in  Gebrauch  und  im  allgemeinen  noch  in  gutem  Zu- 
stand. Die  Denver  Union  Waaserwerksgesellschuft,  die  schon  über 
120  km  solcher  Holzleitungen  verlegt,  wird  in  der  nächsten  Zeit 
weitere  30  km  in  Angriff  nehmen,  was  als  ein  Zeichen  dafür  an- 
gesehen werden  kaut),  dafs  sich  daa  Material  in  der  Tat  hew&Urt. 
Die  liaoptbodingung  für  eine  lange  Lebensdauer  hölzerner  Waaaer- 
lchuugsrühren  ist.  duf«  dieselben  stets  vollständig  gefüllt  sind.  Die 
meisten  Zerstörungen  haben  sich  denn  auch  an  den  Sattelpunkten 
gezeigt,  so  daf»  die  Aufstellung  selbsttätiger  Kntlüftungaapparate 
in  diesen  Stellen  ein  Haupterfordernis  ist.  Naturgemäß»  hat  auch 
d»  Wahl  des  Holzes  einen  groben  Einflufa  auf  den  Bestand 
solcher  Leitungen.  Es  aollte  stets  Holz  von  möglichst  dichter 
ütrnkiur  Verwendung  finden.  Eine  sorgfältige  Unterhaltung  der 
Leitungen  ist  unbedingt  notwendig  and  darf  das  Feslaetaen  von 
Warzein  auf  denselben  nicht  gestattet  werden.  Leitungen,  die 
durch  dichten  Wald  führen,  haken  im  allgemeinen  nicht  solange, 
»1»  solche  in  offenem  Gelände.  Ein  gröberer  Innendruck  trigt 
gleichfalls  zur  Erhöhung  der  Lebensdauer  bei,  weil  durch  den- 
selben das  Holz  in  stets  nassem  Zustand  erhalten  bleibt.  (The 
Engineering  Record  1907,  Bd.  56,  Nr.  22,  S.  639  und  Nr.  24,  8.  719.) 

Khr. 

Neue  Bücher. 

Die  Erzeugung  und  Verwendung  des  Steinkohleagasea.  Von  Zivil- 
ingenieur  1L  Koscbmieder.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik, 
Bd.  Vll).  Mit  186  Abbildungen.  Broach.  31.  3;  ln  Ganzleinen  geh. 
M.  3,40.  (Dr.  Max  Jänerke,  Verlagsbuchhandlung,  Hannover.)  Das 
Bachlein  behandelt  in  kurzer,  gemeinverständlicher  Darstellung, 
unterstützt  durch  zahlreiche  Abbildungen,  die  Erzeugung  de»  8lein- 
kohlengasea  und  die  dazu  erforderlichen  Einrichtungen  und  Mafa- 
nahiuen,  geht  ferner  auf  das  l/eitunganeti  ein  und  beschreibt 
weiter  die  Uaseinrichtungsgegenstäride,  Beleuchtungskörper,  Gas- 
ofen usw.  ln  einem  Anhang  ist  noch  die  Anlage  der  Gasanstalten 
behandelt.  Das  Werkeben  bietet  insbesondere  allen  denen  eine 
kurze  und  sachliche  Orientierung,  welche  berufsrnäfsip,  ohne  ge- 
rade Gasfachleute  zu  »ein,  mit  der  Erzeugung  und  Verwendung 
des  -Steinkohlengaaes,  der  Installation  der  Leitungen  usw.  in  Be- 
rührung kommen,  ca  wird  aber  auch  Laien  ein  willkommener  Rat- 
geber sein,  die  ein  Interesse  an  Gaaanlagen  haben.  Auch  dieser 
Band  reiht  sich  in  die  bekannte  Bibliothek  der  gesamten  Technik 
würdig  ein,  die  es  eich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  alle  Gebiete  der 
Technik  in  kurzgefafeten,  billigen  Binden  zu  behandeln,  und  die 
wir  der  Aufmerksamkeit  der  Interessenten  empfehlen. 

Btllewtki,  Alb.,  der  Fabrlkbetrieb.  Praktische  Anleitg.  zur 
Anlage  u.  Verwaltg.  von  Maschinenfabriken  u.  ähnlichen  Betrieben, 
sowie  xar  Kalkulation  u.  I/ihn  Verrechnung.  2.  Aufl.  8°,  285  S. 
Berlin,  Springer.  M.  5;  geh.  M.  6. 

Ebreaberg,  Paul,  die  Bewegung  de»  Ammoniakstickstoffs  in 
der  Natur.  (Sonderdruck  : Lex.  8",  III,  264  8.  nv  2 Taf.  Berlin, 
pw*y-  M.9. 

')  Vg|.  d.  Jouro.  1906,  8.  106  u.  1127  und  1907,  6.  732  mit  Abb. 


Franzeil,  Hartw.,  Gasaoalytische  Übungen.  Hilfabuch  f-  daa 
gasanalytiachc  Praktikum.  8*.  VIII,  112  S.  m.  31  Fig.  Leipzig, 
Veit  & Co.  Geh.  3.50. 

Graetz,  L,  die  Elektrizität  und  ihre  Anwendungen  13.  und 
14.  Auf!.,  gr  8®,  XVI,  666  8.  m.  590  Fig.  Stullgart,  Engelborn. 
Geb.  M.  8. 

Graham,  1.  W,,  tbe  Deslruction  of  Daylight.  A Study  in  the 
Suioke  Problem.  12®,  160  p.  lx>ndon,  G.  Allan.  2 ah.  6 d. 

Immendorff,  H.,  u.  E.  Kempskl,  Calchimcyanauiid  {Slickstoffkalk 
od.  Kalkstickstolf)  als  Düngemittel,  gr.  8®,  124  S.  Stuttgart,  Ulmor. 
M.  3,60. 

Litten,  J.  Edw.,  die  Rohrbrüche  in  Halle  a.  S , ihre  Ursache 
und  Remedur.  gr.  8°,  32  8.  Halle,  Hendel.  75  Pf. 

Müller-Breslau,  Heinr.,  die  graphische  Statik  der  Batikonatruk- 
IfOMn  n.  Bd.  1 Ahtlg.  4.  Anfl.  gr.  8*,  VIII,  484  8.  m.  383  Fig. 
u.  7 Tat,  Stuttgart,  Kröner.  Geb.  M.  10. 

PicteL  Raonl,  die  Entwicklung  der  Theorien  und  der  Ver- 
fahrungaweieen  bei  der  Herstellung  der  flüssigen  Luft.  8®,  III, 
137  8.  Weimar,  SteinerL  M.  1,80;  geh.  M.  2,30. 

Scheel,  Karl,  da»  Azetylen.  Kl.  8®,  74  8.  m.  16  Fig  Haunover, 
Jänerke.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik.  44.  Bd.)  M.  1 ; ge- 
bunden M.  1,40. 

Statistik  des  böhmischen  BrAUnkohtenverkehrs  im  Jahre  1906. 
38.  Jahrg  lierausgeg.  von  der  Direktion  der  Auaaig  - Teplitzer 
EisenbahngcKellschaft,  Lex.  8®,  LXVI1I,  105  8.  m.  3 färb.  Taf. 
Teplitz,  Docker  M.  2. 

Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteil nngen  and  sonstige  Patentangeiegen- 
beiteu  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kla&ae  4.  Beleuchtung  (aafaer  elektrischer  Beleaebtaag). 

Nr.  178614  vom  6.  Mal  1905.  Gebr.  Staiger  in  St.  Georgen, 
Schwarzwald.  Elektrischer  Fernzünder,  bei  welchem  der 
den  Gasbnbn  öffnende  und  zugleich  xur  Bildung  der  Funken 
dienende  Strom  durch  einen  Elektromagneten  auf  zwei  hinter 
einander  wirkende  Anker  wirkt,  von  denen  der  erste  zum  Drehen 
des  Gashahns  dient  and  erst,  nachdem  er  selbst  angezogen  und 


magnetisiert  int . den  zweiten  Anker  anzieht,  der  die  Zündvor- 
richtung in  Tätigkeit  »etzt,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  hei  der 
Bewegung  des  zweiten  Ankers  zwei  auf  ihm  befestigte  und  an 
ihren  Enden  miteinander  in  Kontakt  stehende  federnde  Lamellen 
in  den  Kiatmnenbereich  einachwingen,  so  zwar,  dafs  bei  erfolgen- 
der, durch  Anstofsen  der  einen  der  beiden  Lamellen  bewirkter 
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Unterbrechung  de«  Strom«  der  »weite  Anker  unabhängig  vom 
ersten  in  bekannter  Weil»  zurückachwingt  ond  durch  Bildung  einer 
Funkenreihe  den  GaBalrora  zur  Entzündung  bringt. 

Nr,  1781(15  vom  4.  Dezember  1903.  W,  Pechatein  in  Halle 
a.  d.  S.  Vorrichtung  zum  »elb*  I tfttigen  Uinnchalten 
eines  Ga«  Ventile  mittels  eine«  Uhrwerke  zu  vorher  bestimmten 


Fl*.  1010. 

Zeit*D,  dadurch  gekennzeichnet,  daft  da«  Umschalten  de»  Ven- 
tils 34  durch  eine  Kurbelachleife  if*  bewirkt  wird,  deren  Zapfen  13 
auf  einer  Scheibe  14  befestigt  ist,  welche  durch  Auslösen  einer 
mit  einer  entsprechenden  Einkerbung  versehenen  Scheibe  37  in 
Umdrehung  versetzt  wird. 

Nr.  178166  vom  13,  April  1904.  0.  Rah  en  hörst  und  W.  Lied ke 
in  Berlin  Neben  dem  Glühkörper  angeordneter  Vergaser  für 
flüssige  Brennstoffe  mit  innerhalb  de«  Vergasers  angeordnetem 
Schwimmer , dadurch  gekennzeichnet , dafs  durch  ein  mit  dem 
Schwimmer  verbundenes  Bodunventil  die  Zufuhr  des  flüssigen 
Brennstoff«  nach  Abschluss  der 
Gase  vom  BreDner  selbeUAtig  ab- 
gespem  wird. 


' rffi 


[? 


- 


L I 


Fi*  mH  *«  Nr.  1WW* 


Fl*.  IwlC  iu  Kr.  mm. 


Nr.  17S9SI7  vom  10.  Oktober  1905.  K.  KUpper«  in  Aachen. 

I Brenn. I lur  Erie»snnt  v.,0  IU»  i.  I U .11  Tn  r,  n Iioli.r 
Ten,  |,n  riln  bei  «elrlien  reim-,  I.-n-'Ua.  in  .l.r  Xl!„>  ,1er 

Brennen,  n.lun»  in  ,len  linlnllsemi.chslrr iiiiK<  Iiii.n  «Lei,  ,)». 

jrir.ii  tekennreichne!,  4»f.  Ja»  • *»>  «='  '"Je» 

nieblle, lebten, len  «Mrtrnm  In  einer  innerh.lb  Je,  (ili,l.k.,r|,er, 
Ul.B,.r„ien  Kmntnw  In  all  »ith  bekiinnler  m:i„!  ninl 

....  Bl.nbrenii«-  wri  Ao.|.nicli  I,  .tad»r<-l.  1 "•i.bnei,  .Iah 

. 1 ju.  aus  Jeu,  Yer*  rirtbramu  aut  ei  euer  eder  fietteiller.  uiib 


lellondem  Material  bestehen  der  Aufeenwand  d in  eis«  it  fc»*- 
köpfe  angeordnete  Kammer  / geführt  wird,  tu*  Rekta-feg 
hitxte  Gas  in  die  Bnnsenflamtne  aosslrömt,  wihrcad  fa 
gemiecb  sich  an  der  Wand  der  Kammer  /,  die  gtisUani  . 
Heizrippen  tragt,  ebenfalls  erhitzen  kann 

Nr.  178757  vom  13.  Januar  1906.  E.  Henninge»  ati  T 
Dieskau  in  Charlotten  borg.  1.  Ronddochebrasnerfirp#^ 

leumglühlicht,  gekennzeichnet  durch  die  Vereänignzj  «a» 
um  den  oberen  Teil  der  Dochthülsen  gelegte»,  sufelrt» 
und  oberhalb  der  Oberkante  der  iufwren  Doehlhnl* 
Ringe«  oder  Flansches  d mit  einer  Breaowksppe  i.  derer 
gebördelter  oberer  Rand  nach  innen  sich  bis  fiixr  den  Iwi;  v 
streckt  und  aufsen  mit  einer  Loclireihe  h veraehva  in  l fe,} 
ring  für  den  Brenner  nach  Anspruch  I,  dadurch  frttaivi'U', 
ilftfg  derselbe  im  oberen  gelochten  Teil  nach  ioIhbb  geicineft  ^ 
um  ein  kräftige«  Durchatromen  der  Luft  durch  die  Lörtuv  ti* 
die  Dochtstirn  hinweg  zu  veranlassen 


Fl*.  1013  SU  Kr.  17*757. 

Nr.  178758  vom  11.  Februar  1906.  M.  Kray  A Co.  iitain 
1,  Blaubrenner  fClr  Mineralöl-GlühlichtlaopOB,  t*. 
welchem  der  zwischen  Dochtrohr  und  Brtmoetkapfe  «Wsku» 
Luftetrom  durch  oino  aufrechte  Ringwand  in  zwei  Strflme  |Z*Ö 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  oberen  Runder 
wand  / stufenartig  übereinander  hegen,  zum  Zweck»,  durch 
inneren  und  dos  ftufeeren  Dochtrohres  c,  h freien  Austrin  äap 
teilten  Luftatröme  schon  unterhalb  der  kegelförmigen  Bruifkl' 
eine  möglichst  hoch  Über  die  Brandscheih«  ragende  lix,a  W* 
homogene  Blauflamtne  zu  erzielen.  Ausfoh- 
rungsform  des  Brenners  nach  Anspruch  1 , bei 
welcher  die  Ringwand  mit  der  Brennerkappe 
durch  eine  gelochte  Querwand  verbunden  ist, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  gelochte  Quer- 
wand t nach  Innen  austeigt,  zam  Zwecke,  die  ( 
an  derselben  gestaute  Luft  in  «tArkerem  MaTse 
durch  den  von  der  Ringwand  / und  der  äofscren 
Dochtrohr wandung  e gebildeten  Ringiaum  zu 
leiten. 

Nr.  178  S33  vom  15.  September  1901. 

Th.  St  ei  nicke  geh.  Karwinsky  in  Berlin. 

Einsatz  für  die  Mündung  von  Invert- 
brenoern,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der 
EinaatskOrpcr  etwa  in  der  Mitte  mit  einer  Einschnürung  T ^ 
und  von  der  Einschnürung  aus  «ach  oben  und  unten  <*** 

Nr.  178665  vom  4.  April  1906.  Wctzchewald  A 

i Brrt®^ 
der 


178665  vom  4.  April  1906. 

In  Neheio» a. d Ruhr.  1.  DochtfesteteU  Vorrichtung*» 
für  flüssig«  Brennstoffe,  gekennzeichnet  durch  eine  ^ 


hebevornchtung  /,  gt  h mittele  Anschläge  k mitanbebuM«, 


i,l»  F* 
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Höhenlage  *u  sichernde  ScbiebereinrichUing  o,  welche  in  der  ge- 
sicherten Lege  durch  den  Anschlag  den  Dochthub  nach  oben  he- 
r grenzt  2.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafa  die  Dochthebevorrichtung  zwischen 
ivei  am  Schieber  a sitzende  Queralangen  k,  n greift,  »o  dafa  nach 
FesUtcilung  des  .Schiebers  die  dann  noch  radgliche  Rückbewegung 
des  Dochtes  zwecks  Auaidachena  begrenzt  ist. 


Nr.  177 996  vom  23.  Juni  1905.  Compagnie  pour  lafabrl- 
cation  des  comptenn  et  raatdriel  d'usine*  Ä gnt  und 
Cb.  F4ry  in  Pari«.  Abblende  Vorrichtung  für  optische  Pyro- 


meter, dadurch  gekennzeichnet,  daJs  vor  die  Öffnung  dos  Konzen- 
traüomwplegcl*  a eine  durch  eektorfdrmige,  gegeneinander  verstell- 
bare  Platten  g,  k and  i,  / gebildete  Blende  angeordnet  Ist,  welche 
sektorförmige  Dorchgangsfiffnnngen  in,  n von  veränderlichem  Winkel 
freilafst. 

Klasse  54.  Paplererzeognisse  und  Papier  rerar  bei  tnsg  sowie 
Reklame  wesen. 


irtg.  »I«  au  Kr.  17* AW.  flf.  1017  ut  Nr.  1T»0«. 

Nr.  179044  vom  3.  Juni  1906.  K.  Schwarz  köpf  in  Plefs, 
Oberschleaien.  Druckfernzander  snra  AnzQnden  and  Aus 
löschen  von  Strafsenlaternen  mit  kommunizierenden,  mit  Absperr- 
flüssigkeit versehenen  Kammern,  von  denen  die  eine  ständig  unter 
Gasdruck  steht,  von  welcher  «ns  ein  Verbindungsröhrchen  nach 
..."  einem  nach  dem  Brenner  fahrenden  Rohre  oder  einer  Kammer 
führt,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  dieses  Verbindungsröhrchen  i 
zn  einem  U mit  in  der  Weise  nach  aufwart«  ragendem  Schenkel 
T gestaltet  ist,  dafa  beim  normalen  Gaadrucke  der  in  der  Gas- 
inführangskamtner  d befindliche  Schenkel  etwas  ans  der  Flftssig- 
keit  heraueragt,  das  Entzünden  der  Laterne  also  durch  eine  nur 
Sinz  kurze,  die  ln  dem  Röhrchen  i befindliche  Flüssigkeit  heraus 
schleudernde  Druckwelle  erfolgen  kann  und  ein  Verlöschen  der 
j Laterne  durch  eine  so  geringe  Verminderung  des  Druckes  unter 
deu  Normaldruck  herbeigeführt  Werden  kann,  welche  bewirkt,  dafs 
''  sich  di»  Absperrflüssigkeit  aus  der  Kammer  ä in  den  in  diese 
h;aemragenden  Schenke)  des  Röhrchens  i ergiefst. 

Klasse  42.  Iastmmante. 

Nr.  177714  vom  IS.  Januar  1904.  H.  Hönigsberg  in  Frank- 
furt a.  M.  und  J.  Roach  in  Maine.  Gasmesser  mR  mehreren, 
io  einem  gemeinsamen  Behälter  angeordneten,  teilweise  mit  Flüssig- 
kot  gefüllten  Kammern,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  je  zwei  der 
qoorscbnittsgleichen  Kammern  durch  einen  Überlauf  in  Verbindung 


^nrck  d'®  Flüssigkeit  beim  Eintritt  von  Gas  in  die 
er  beiden  Kammern  in  entsprechender  Menge  in  die  andere 
^irumer  gedingt  wird,  und  auf  der  Flüssigkeit  sich  Schwimmer 
^ eo’  '^re  jeweilfgo  AufwärtBbewegung  dnreb  geeignete 
st  au*  *‘n®  Welle  übertragen,  von  der  aus  die  «Undige  Um- 
7^*™*!.*  Gawutritts  zu  den  Kammern  und  der  Antrieb  des 
hlwerki  in  bekannter  Weise  erfolgt. 


Nr-  177  860  vom  24.  Februar  1906.  H.  Heitmann  In  Dnssel- 
dorf.  Wind-  und  regenaichere  Koklamelampe  mit  durch 
Windradchen  um  die  Lichtquelle  kreisenden  durchscheinenden 


Reklamestreifen,  gekennzeichnet  durch  eine  den  Heklsmestreifen 
imischlicfsende  IJchtgSocke,  deren  nntere  Ilftlfte  abnehmbar  an- 
geordnet ist,  zum  Zwecke,  dos  Wechseln  der  Reklamen  leicht  zu 
ermöglichen. 

Persönliches. 

(Ol>*T  VorkomtoDlM  penfinllchsr  An  berictiUo  »Ir  an  dlewr  si*Ue  un4 
bitten  unsere  t.eeer  um  Mitteilung«!).! 

Herrn  Ingenieur  P.  Lütcke,  fraher  Assistent  der  Gas  und 
Wasserwerke  Bückehurg,  ist  laut  Sladtratsbeechluf»  die  Leitang 
der  Gasanstalt  Vlotho  a.  W.  übergeben  worden.  Der  bisherige 
Inspektor  in  Vlotho,  Herr  Müller,  ist  tum  Neubau  einer  Gasanstalt 
nach  Hann. -Münden  Ol>crgesiedeiL. 

Herrn  C.  Wahl,  bisher  Betriebsinspektor  der  Kölner  Wasser 
werke,  ist  die  Steile  des  Direktors  der  Btldtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Trier  übertragen  worden,  als  Nachfolger  des  nm 
1.  Oktober  d.  J.  in  Rubeetand  tretenden  Direktors  Jackson. 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Hoatcn  Sohn  Carl,  »ktl(n|!«ell«chnft,  Aachen.  Zwecke  Fori 
Führung  der  biehnr  von  tler  offenen  llnnilclngenellnebnft  in  Firma 
J.  G.  Houben  8ohn  Carl  io  Aachen  betriebenen  Gasbadeofen 
und  lleizofonfabrik  hat  sich  in  Aachen  mit  einem  Grundkapital 
von  M.  1 100000  die  Firma  Houben  Sohn  Carl,  Aktiengesellschaft, 
gebildet.  Vorstand  sind  die  Herren  Gustav  Houben  und  Franz 
Houben. 

ZUnduhren  der  Deutschen  Gastiindcr-Fabrik  in  Elberfeld.  (Be- 
richtigung) Der  PreiB  dieser  ZUnduhren  ist  in  dem  Vortrag 
dea  Herrn  Direktor  G.  K e r n - fitraftburg  ln  dB.  Journ.  Nr.  82, 
8-  739,  in  M.  37  pro  RtQck  angegeben ; dieser  Preis  ist  seit  einiger 
Zeit,  den  gestiegenen  Material  kosten , Arbeitslöhnen  uhw.  ent- 
sprechend, auf  M.  40  erhöht  worden  , um  die  Werke  in  der 
gleichen  massiven  und  aoliden  Weise  wie  früher  ausführen  zu 
können.  Za  der  Konstruktion  ihrer  Zünduhren  teilt  uns  die  Firma 
folgende«  mit:  Herr  Direktor  Kern  sagt  in  Reinem  Vortrage  (S.  740) 
bei  Besprechung  der  Apparate  von  Kilchmann:  »Das  Oasabschluß- 
ventil  liegt  nicht  wie  bei  der  Elbcrfelder  Zflnduhr  im  Uhrwerk, 
sondern  unmittelbar  unter  dem  Anerbrenner  usw.«  Demgegenüber 
»ei  darauf  hinzuweisen,  daß  auch  bei  der  Elberfeldcr  Zünduhr  da« 
Ganabachlufavent  il  nicht  IznUhrwerkliegt,  sondern  von  dieeem 
vollständig  durch  den  dos  Uhrwerk  umgebenden  Kiseokzsten  ge- 
trennt ist.  Es  sei  also  nicht  möglich,  dafa  unter  Umstanden  Gaa 
in  das  Uhrwerk  gelangen  kann. 

Wasaergasbel  euchtung . U nter  der  Firma » Pr o f e « s o r D r.  S t r a c h © 
Waaaergse-  und  Pa  te  n t v e r wert  n n gs  • G e sei  I sch  af  tc 
bat  sieb  in  Wien,  Alecnatrafte , eine  Gesellschaft  mit  beschrankter 
Haftung  gebildet,  welche  sowohl  für  Städte  wie  für  industrielle 
Zwecke  WaasergaBbeleuchtungs-  and  RebeizungBanlsgen  auefnhrc. 
Ee  sind  neben  ausländischen  Städten  in  Österreich  Ungarn  Pettau, 
Kadkersburg,  Nenbftnsel,  Oderberg,  Kzewtow,  Schloßhof,  Pirano- 
Portorose  mit  Waasergaazentralcn  nach  Patent  Stracbe  versehen. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bangkok.  (Aerogengasan  läge.)  Seitens  der  Kgl.  Siamesi- 
schen Regierung  ist  gelegentlich  den  kttrzlirhen  Aufenthaltes  des 
Königs  von  »Slam  in  Deutschland  der  Aerogengas- Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Hannover,  der  Auftrag  auf  Lieferung  einer  Aerogengas 
anlage  für  das  Marinehoepital  in  Bangkok  erteilt  worden 

Barmen.  (Elektrische  Schaufensterbeleuchtung.) 
Die  Haus-  und  Ladenbeßitzer  verschiedener  Straften  im  Mittel- 
punkte der  Stadt  haben  sich  vor  einigen  Jahr«  ri  zu  einer  Ver- 
einigung zueammengeecliloasen,  um  eine  einheitliche  elektrische 
Beleuchtung  ihrer  Schaufenster  herbeizuführen.  Die  Stadtverord- 
neten haben  Anfang  August  ein  Übereinkommen  genehmigt,  nach 
dem  für  jede  Lampe  einschliefrlich  der  Wartung  und  Unterhaltung 
an  die  Stadt  M.  73  für  ein  volles  Jahr  in  monatlichen  Raten  ent- 
richtet werden,  wobei  die  Lampen  um  9 Uhr  gelöscht  werden 
»ollen.  Da«  Anzünden  hat  zu  etwa  der  Zeit  zu  erfolgen,  wie  jetzt 
da«  Anzündern  der  städtischen  elektrischen  Strafsonbeleuchtung. 
Wünschen  die  Ladenbasitser  tageweise  eine  Verlängerung  der 
Brenndauer,  »o  ist  für  die  Stunde  und  dio  Lampe  eine  zusätzliche 
Zahlung  von  8 Pf.  *u  leisten. 

Berlin.  (Strafsenbeleuchtung  mit  Tharos  I ich  t)  An 
die  Imperial  Continental  Gas  Aseociation  zu  Berlin  wurden  von 
der  Firma  Pharos-Licht , Kielte  A Co.,  in  Hamburg  zur  Beleuch- 
tung der  Potsdamcratrafte  zwei  PbaroslicbUpparate  geliefert,  direkt 
je  mit  einem  Elektromotor  gekuppelt,  für  eine  stündliche  Beleuch- 
tung von  je  100  cbm.  Im  Aufträge  der  Berliner  Gaswerke  lieferte 
die  gleiche  Firma  einen  Pharoelichtapparnt  für  100  cbm,  direkt 
gekuppelt  mit  einem  Gasmotor,  nach  der  Gitschinerstraft« 

Bevensen.  (Neue  Gasanstalt.)  Reiten«  der  Flecken ver 
tretang  wurde  beschlossen,  den  geplanten  Steinkohleng«.*B»ist«it# 
neu  bau  (vgl.  de.  Journ.  Nr  21,  ß.  423)  der  Berlin  Anhaitischen 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  mit  der  Stettiner  Schamoltefabrik 
zusammen  zur  Ausführung  zu  übertragen. 

Brandenburg.  (Neue  Gasanstalt  mit  \c*rtiknlofen. 
In  unmittelbarer  Nahe  der  Havel  wird  eine  neue  Gasanstalt  er 


richtet.  Die  Lieferung  der  Verlikalöfen  wurde  der  btwur;  V«  1 
tikalofengeeellscbaft  in  Berlin  tlbertrngen,  wlhre&d  dir 
übrige  Anlage  einschließlich  der  Reinigeranlige  der  Stria 
tischen  Maschinenban-Aktiengesellschaft  Berlin  Qbmrarrt  «x.> 

Bremen.  (8tra fsenbe leuchtung  mit  Phsrsiliett 
Nachdem  eich  die  Beleuchtung  der  BnhnliofNinifw  tu  Bret«  - 
Pharoslicht,  und  zwar  mit  stehenden  Brennern,  seit  1",  jgm 
gut  bewahrt  hat,  bestellte  das  städtische  Gaswerk  io  Brom 
Erweiterung  der  Straßenbeleuchtung  für  den  IleniravriVn. 
diese«  Mal  aber  mit  Pharos -I n ver tllcht.  Auch  wurde; 
Pharoslicbt,  Klatte  A Co.,  Hamburg,  eine  Ania&I  $4nbtjtU? 
Spannungen  für  diese  Lampen  bestellt,  da  man  in  irnmw 
K reisen  zu  der  Aufhängung  der  lampen  mitten  fiter  der 
übergebt. 

Biidelsdorf  b.  Rendsburg.  (Gas werksprojekl)  Qfeflm 
Francke,  Bremen,  beabsichtigt,  auf  eigenes  Rbike  «ne  Omsk: 
zu  errichten. 

Dannstadt.  (Gasabgabe  an  Fabriken.)  Pie  Firn» Um. 
Chemische  Fabrik  in  Dannstadt,  hat  seinerzeit  bei  EnicbtUf  fee 
neuen  Fabrik  bei  Arhellgen  einen  Vertrag  »bgtscblowto,  svt 
dem  ihr  von  dem  städtischen  Gaswerk  pro  cboi  Gas  niPlp 
i liefert  wird.  Man  genehmigte  damals  diesen  safeeiuritoikiif 
Preis  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dsf«  man  dnrek  iUw 
großen  Abnehmer,  der  das  Gas  hauptsächlich  n Utbiuctn 
Zwecken  und  am  Tag  verwendet,  das  neue  städtische  Wert  tar 
ausnutzen  könnte  und  damit  der  Gefubr  aas  dem  Wege  gif,  in) 
die  Fabrik  sieb  selbst  ein  Gaswerk  baue  und  damit  auch  4«  t 
Aussicht  stehenden  Gssabnehmer,  nämlich  di«  nähere«»* 
meinde  Arheilgen,  zu  sich  herensog.  Arheilgen  ist  intwiicb«  s 
die  Gasanstalt  Darmstadt  angeschlossen  worden  und  hat  ud 
Straßenbeleuchtung  mit  Gas  erhalten.  Obwohl  nach  gr:«rr  b- 
rvchnung  trotz  der  billigen  Lieferung  an  die  Firma  Merrk  vu .lass 
Betrag  für  die  Stadtkasse  immer  noch  einige  tsuwml  Mir»  fo-i 
blieben,  wurde  kürzlich  mit  der  Firma  Marek  ein  neott 
abgeschlossen,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  di«  sllgtasiota  Tu* 
rungsverbällnissc  der  Materialien,  besonders  Kohlen  usw  taak 
hat  die  Firma  Merck  von  jetzt  ab  zu  zahlen  bei  cm*«  Vwtnsc 
bis  zu  500(100  cbm  9 Pf,  pro  cbm , bei  MebrverbriDih  flr  do 
überschiefsendcn  Teil  nur  ß*/4  Pf.  pro  cbm. 

Dölau.  (N  e u e a G a s w e r k.)  Die  Gemcindeveflretaag  tssAWi 
den  Bau  eineB  Gaswerk»  und  hat  die  Berlin  Anbaltische  M«*doK 
bau  Aktiengesellschaft  und  die  Stettiner  Schnrnottefabrik  trii  is 
Ansfülirnng  des  Werks  betraut.  Der  Betrieb  der  Gssiaitili  t 
an  die  Gasanstalts  ■ Betriebsgvsellscltaft  m.  b.  H.,  Berlia  SW.  fl 
verpachtet. 

Gelshausen,  H.-Naas.  (Wasserwerksbao.  Die  6tsÄ  «*■ 
eine  Waaserversorgungsanlage  errichten  Pie  Kteten  beiaii« 
eich  auf  M.  220000. 

Hamburg  Grasbrook.  (Vertikalöfen.)  Zar  VwjtfiWiit 
der  Gasanstalt  wurde  die  Errichtung  von  5 VwtikiMfra  * H1  ^ 
torten  beschlossen  und  die  Ausführung  der  ganien  Anbf* 
Dessauer  Vertikalofengeseliscbnft  in  Berlin  übertragen,  wekb  -• 
selben  durch  die  Stettiner  Schamoltefabrik,  Akt-*Gea.,  VW»- 
Stettin,  und  die  Berlin-Anhaltische  Mascbinenhan-AktieJir«»llK-J 
Berlin  auaführen  läßt. 


Hoyerswerda.  'Neues  Gaswerk.)  Di«  StadtkoJlep» ii«3 
beschlossen,  eine  neue  Gasanstalt  neben  dem  bestehenden  B«t 
zitätswerk  zu  erbauen.  Der  Berlin- AnbalÜschen  Ms*dtä« 
Aktiengesellscheft  ist  gemeinscbaftlicb  mit  der  Ststttoir  SAs»*' 
fabrik  die  Ausführong  des  Baues  übertragen  worden  ß* 
arbeiten  sind  bereits  im  Gange. 

Hiinfeld.  (N  e u e b G as  werk.)  Die  (Jemein.imrtrrtcir  * 
sich  entschlossen,  der  Berlin- Anhai  liechen  MaechioeabsnD  - 
geBelUchaft  gemeinschaftlich  mit  der  8tettiner  ßchamotulzw*  * 
Gasanetaltsnoubau  zu  übertragen  (vgl.  de.  Journ.  Nr.  :N,  - 
Vorarbeiten  eind  bereits  in  vollem  Gange. 

Johannisthal  I».  Berlin.  (Gasversorgung.)  Die  Job*®* 
tbslsr  Gemeindevertretung  hat  mit  der  Gasanstalt  Obecvpiw 
Vertrag  über  die  Gasversorgung  des  Ortes  abgcsclil"4,rt 
Koch-,  leucht-  und  Heizgas  warde  der  Einheitspreis  T0°  •'  1 
pro  cbm  festgesetzt.  Die  Gemeinde  Johannisthal  erhüt 
gesamten  nach  ihrem  Gebiet  gelieferten  Gas  &'«  ^er  * \ 
nähme  und  bat  sich  das  Recht  gesichert,  das  Rohrnetz  sst 
Jaliren  käuflich  zu  erwerben. 
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Jticbe«,  Rhpr.  (Wasserwe  rksbau.)  Der  Gemeinden»!  J»e 
•Cblob  die  Errichtung  eine»  Wasserwerk«. 

Kettwig.  (Gasworkserweiterung.)  Der  Einbau  eine« 
»ebten  Halbgeneratorofena  nach  Patent  Ilorn  für  das  städtische 
iiM*erk  wurde  der  Firma  Gustav  Horn  in  Braunschweig  in  Auf- 
trag gegel-en 

Kotibus.  (Gaswerkserweiterung.)  Das  Ga»«rerk  erfährt 
«iaen  Erweiterungsbau,  dessen  Konten  »ich  auf  ca.  M.  880000  he- 
imln: o.a  kommt  zur  Ausführung  eine  Reinigern»  läge  (M.  75000), 
fflaf  Vollgenerptoröfen  mit  je  acht  Retorten  (M.  66000),  Armaturen 
M.  32000).  ein  Gasbehälter  (M.  86000)  und  eine  Anlage  zur  Her 
Btcläung  von  Salmiakgeist  (M.  20000). 

Kliln  a.  Rh.  (Wasserwerk.)  Die  8tadt  bewilligte  für  die 
Verlegung  einer  »weiten  Zufohrnngaleitung  vom  Wasserwerk 
Hoebkirchen  nach  den»  Pumpwerk  Severin  M.  400000. 

Köotg^berg  > l'r.  (Berich t der  G aaanstalt.)  Dem  Vor 
valtnogebericht  der  städtischen  Gasanstalt  Über  das  Geschäftsjahr 
1906/W  entnehmen  wir  folgendes:  Da»  Verhältnis  der  Arbeit- 

nehmer zur  Betriebsleitung  und  den  städtischen  Behörde»  erfuhr 
eine  wesentliche  Änderung  durch  die  Errichtung  eines  Arbeiter- 
»naschu««».  Nach  eingehenden  Beratungen  und  den»  Studium 
Ton  anderen  ähnlichen  Einrichtungen  wurden  die  Satzungen  des 
ArbeitcrauMchaasea  beschlossen.  Dabei  wurde  in  jeder  Hinsicht 
darauf  Rücksicht  genommen,  dafa  die  Einrichtung  im  weitgehendsten 
Mafae  in  der  Lage  ist,  ein  angenehmes  Verhältnis  zwischen  Arbeit- 
nehmer und  Arbeitgeber  dauernd  zu  erhalten.  Die  wesentlichsten 
Punkte  der  Satzungen  sind:  Fünf  Klassen  der  Arbeitnehmer 
«ihien  in  direkter  geheimer  Wahl  11  Vertreter  und  16  Ersatz- 
cänner.  Die  II  Vertreter  unter  sich  wählen  alljährlich  den  Vor- 
sitzenden nebst  Stellvertreter  und  den  Schriftführer.  Wahlberechtigt 
sind  alle  volljährigen  verfügungsftthigen  Arbeiter,  wählbar  solche, 
die  mindestens  zwei  Jahre  ununterbrochen  im  Betriebe  Ultig  waren. 
Ben  Vertretern  des  Magistrats  ist  in  den  Verhandlungen  jederzeit 
Ja*  Wort  zu  geben.  Im  Berichtsjahre  hat  der  Arbellenoncbafe 
sieben  Sitzungen  nbgchultcn.  Die  Verhandlungen  worden  mit  er 
fraulicher  Sachlichkeit,  guter,  völliger  parlamentarischer  Ordnung 
und  mit  grofaem,  eifrigen  Interesse  geführt,  ln  den  Sitzungen  sind 
bemerkenswerte  Anregungen  gegeben  worden,  welche  auf  die  Be- 
triebsverhältniwe  von  gutem  Kinflufa  waren 

Die  C.aaabgabe  betrug  14190860  cbm  (+  13,94%);  sie  ver- 
teilt »ich  wie  folgt;  1.  öffentliche  Beleuchtung  1638644  chm 
(t  18,08*/,);  2.  Gas  zur  Privatbeleuchtung,  und  zwar:  Stadtkreis 
d.  gew  Gasmesser  4966199  cbm  ( — 6,959*/,),  zu  16  Pf.  durch 
Automaten1)  395744  chm  (+  140,96%),  zusammen  5360948  chm 
(—  2,54%);  3.  Gas  *u  15,8,  15, 14, 13  (teils  beacht-,  teils  Kochgas) 
für  staatliche  and  städtische  Gasanlagen,  sowie  12  Pf. -Gas,  welche» 
io  einer  grofaen  Heizanlage  zugleich  Heizung  und  Beleuchtung 
ferner  Gaa  tum  Selbstkostenpreis  für  städtische  Behörden 
*3568  cbm)  466864  chm  (+  199,47 %);  4.  Gas  zu  12  Pf.  aua- 
■chliefrlu'h  Motorgaa  Stadtkreis  d gew.  Gasmesser  3483617  cbm 
+ M3%),  zu  12  Pf  durch  Automaten  2148748  cbm  (+87,67%\ 
zusammen  5632365  cbm  {+  26,59  %V,  5.  Gaa  für  Motoren,  und 
l**r  zu  16  Pf  zur  I.ichterzeugung  für  Private  238  cbm  (—  99.12%), 
w 12  Pf.  zur  Krafterrengung  für  Private  378  046  chm  + 8,72%), 
zu  Selbstkosten  für  die  städtische  Kanalisation  290611  cbm 
‘-f  18,92%',  durch  Automaten  abgegeben  k 12  Pf.  4838  cbm 
(+  42,76*  0\  zusammen  673632  cbm  (+  5,38%);  6.  Gas  für  Tarif 
llaminen  4863  cbm  k 12  Pf.  und  10199  cl>m  ä 16  Pf,  zusammen 
151*52  cbm  (— 71,86®/,);  7.  nicht  bezahltes  Ga»  für  photometrische 
Nation  um)  Bedürfnisanstalten  11539  cbm  {—  35,54%);  8.  Selbst- 
rar  brauch  164471  cbm  (+  17,30%);  9.  Verlust  (einsch  Hefelieb 
Temperatur  und  Zählerdifferenz)  247  880 cbm  (+309,92%  = 1,76% 
der  ganzen  Jahrembgafae. 

An  Gasmessern  waren  vorhanden  für  Privatbeleuchtung 
16  Pf  .<;as)  1476  j 9,75 %),  für  12  Pf  Ga»  zum  Kochen  und 
Heizen  10  794  (+  88,68%),  für  Motoren  39  (-  15,2°/,);  darunter 
A Qtomaten  für  16  Pf. Gaa  1172  (+  71,85*,),  für  12  Pf.-Gas  6486 
(4-56,17%),  zusammen  7658  Automaten  (+  57,51%). 

Die  Gaserzeugung  betrug  insgesamt  14  194  760  cbm  Mischgas, 
darin  waren  insgesamt  2614313  cbm  *»  18,6*’,  Wansergsia  ent- 
kalten,  ln  diesen  2614313  cbm  Woaeergas  sind  28603  cbm  Müll* 

*)  infolge  der  Eingemeindung  atu  1 April  1905  hörte  der 
Preisunterschied  von  Stadtkreis  und  Mittelhufen  auf. 


gas  enthalten,  welche  vereuchsweise  aus  Kehricht  und  Müll  her- 
gestellt  wurden.  Der  Kohlenverbrauch  für  die  Gasberoitung  betrug 
42118360  kg  100  kg  Kohle  ergaben  ohne  Abzug  des  zugeaetzten 
Wsascrgxwes  33,70  chm  (33,12  cbm),  nach  Abzug  des  zugesetzten 
WaMsrgase«  27,43  cbm  (27,67  cbm).  Aua  den  vergasten  Kohlen 
wurden  gewonnen : Koka  27  618187  kg  = 68,44*/,,  Siöbsel  3248480  kg 
= 8,05%,  Teer,  1.  gewöhnlicher  1599740  kg  = 8,96%,  2.  ver- 
dickter 1321160  kg  mm  0,33%,  MWBOM  1 732700  kg  ss  4,29%. 
Ammoniak  (NH,)  62495  kg  » 0.166%,  Berlinerblau  (Fe,Cylt) 
25701  kg  = 0,0637  •/,  Zur  Unterfauerung  der  Retortenöfen  wurden 
5585980  kg  Koks  verwendet,  davon  ah  Koks  aus  der  Schlacke  (zur 
Dampfkesselheiznng  verwendet)  343961  kg,  bleiben  6242029  kg, 
zur  Anfeuerung  von  Retortenöfen  84 170  kg,  zur  Dampfkeanelheizung 
2176016  kg,  anr  Waseergashereitung  1834180  kg,  ferner  Siebeei 
zur  Dumpfkeaselhelzung  8030850  kg.  An  Ammoniak  wurden  ver- 
kauft ln  306960  kg  verdichtetem  Wasser  56579  kg,  in  21666  kg 
sehwefelaanrem  Ammoniak  6430  kg,  in  35730  kg  Cyanprefsgut 
3413  kg,  zusammen  64  422  kg.  Berlinerblau  (Fe,Cy„)  wurde  ver- 
kauft 21361  kg.  Der  Cyanwäscher  mufstc  an  28  Tagen  zwecks 
Reinigung  und  Beseitigung  von  Druck  Verlusten  ausgeschaltet 
werden.  Zur  Cyangewinnung  im  Wäscher  und  beim  Kochen  dos 
Cyanschiamins  wurden  insgesamt  69  779  kg  Eisenvitriol  verbraucht. 
Der  Cyanwäscher  batte  unter  günstigen  Bedingungen  einen  Nutz- 
effekt von  98,8%.  Der  durchschnittliche  Nutzeffekt  beträgt  86, 04%. 

Die  Selbstkosten  de»  Gase»  berechnen  sich  wie  folgt:  Aus- 
gaben Kohlenverbrauch  für  die  Gasbereitung  sowie  zur  Unter- 
feuerung der  Dampfkessel  M.  640  605,16,  Kokaverhrauch  der  Gas- 
anstalt sowie  Siebsei  verbrauch  zur  Dampf  keeselheizung  M.  229  929,14, 
Keinlgnngtikoaten  und  Beschaffung  von  Eisenvitriol  M.  7681,62, 
Betriebs-  und  Vertriehslöhue  U.  111  949,72,  Unterhaltskosten 
M.  118616,67 , Besoldungen  M.  80678,71,  allgemeine  Unkosten 
M.  166407,61,  Abschreibungen  M.  476267,60,  Verzinsung  der  An- 
leihen and  derGinndschulden  M.  981907,78,  zusammen  M.  2114033, 81. 
Davon  gehen  ab  folgende  Einnahmen:  Erlös  aus  Nebenprodukten 
usw  M.  446  184,17,  insgemein  M.  2397,06,  Zinsen  an  Hypotheken 
und  Effekten  M.  7036,16,  Erstattung  diverser  Kosten  M.  11366,39, 
vorhandene  Nebenprodukte  M.  66233,90,  zusammen  M.  633205,68, 
und  es  bleiben  an  Selbstkosten  M.  1 680  828,13.  Die  Gasproduktion 
betrug  14191750  cbm  und  entfallen  auf  1 cbm  Gas  an  Unkosten 
11,14  Pf-  gegun  11,21  l’l.  btW  11, 55  und  11,21  Pf  in  den  drei 
Vorjahren. 

Kbälgsbcrg.  (Fernzündung  der  Btrafsenlaternen.) 
ln  den  StraTsen  sind  jetzt  ca.  300  Laternen  mit  der  Strafeenferu 
Zündung  >Baniag<  ausgerüstet,  die  sich  sehr  gut  bewährt. 

Krefeld.  (Wasserversorgu  n g von  Böckum  und  Oppum.) 
ln  der  StadtverordneUmeitzung  wurde  die  Wasserversorgung  der 
einzugeineindendcn  Ortschaften  Böckum  und  Oppum  genehmigt. 

Kunersdorf.  (W aaserieitungsbau.)  Der  Bau  einer  Wasser- 
leilungsanlage  wurde  der  Firma  Löffler  ’m  Freiberg  übertragen 

Llebenwerda,  Prov.  Sa.  (Wasaerwerksbau.)  Oheringenieur 
Magnus  in  Bremen  hat  die  Vorarbeiten  für  den  Bau  eines  Wasser 
werks  ausgeführt  (vgl.  ds.  Journ.  Nr.  24,  9.  564).  Die  Gesamtkosten 
betragen  M.  150000- 

Marienwerder.  {Oberlandesgerlchtscntscheid.  Ist 
der  Betrieb  eines  städtischen  Wasserwerks  als  Ge- 
werbebetrieb an  ruschen?)  Ein  Unternehmer  hatte  — wie 
er  in  seiner  Klage  behauptete  — im  Aufträge  einer  Stadtgemeinde 
Bohrarbeiten  zur  Vorbereitung  einer  WaasorleitungannUge  ansge- 
führt,  für  welche  er  Bezahlung  forderte.  Die  beklagte  Stadt- 
gemeinde wandte  ein,  der  Anspruch  »ei  längst  verjährt,  da  seit 
der  Fertigstellung  mehr  als  zwei  Jahr«  verflossen  seien  und  gemäf» 
§ 196,  Ziffer  1 des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  Ansprüche  von 
Handwerkern  für  Ausführung  von  Arbeiten  in  zwei  Jahren  ver- 
jähren. Demgegenüber  berief  »ich  der  Kläger  auf  die  Bestimmung 
desselben  Gesetzesparagraphen,  wonach  derartige  Ansprüche  nicht 
innerhalb  zwei  Jahren  verjähren,  wenn  »i«  für  den  Ge- 
werbebetrieb des  Schuldner»  erfolgen.  Hier  handle  es 
sich  um  einen  Gewerbebetrieb  der  Stadtgenieinde ; denn  der  Be- 
trieb eine»  Wasserwerks  sei  doch  nichts  andere»  als  «in  Gewerbe- 
betrieb. Das  Oberlandesgericht  Marienwerder  hat  jedoch  die  An- 
sicht des  Klägers  nicht  gebilligt  und  seinen  Anspruch  abge- 
w lesen.  Wenn  eine  Gemeinde  eine  Wasserleitung  nnlegt  — so 
heilst  es  in  den  Gründen  — , so  wird  man  mangels  entgegen- 
stehender  Umstände  annehmen  müssen,  <!af*  dies  in  KrlüHung 
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der  Öffentlichen  Pflicht  und  in  der  gemeinnützigen  Absicht  ge- 
schieht, die  Mitglieder  der  Gemeinde  ans  Gründen  der  Gusund- 
heitspflego  mit  gutem  Trinkwatiaer  zu  versehen.  Die  eigene  Ver- 
waltung de»  Wasserwerk!»  durch  die  Stadt  verfolgt  dann  nicht  den 
Zweck,  Gewinne  za  erzielen,  sondern  sie  bildet  nur  ein  Mittel, 
jenen  gemeinnützigen  Zweck  mit  möglichst  geringen  Kosten  zu 
erreichen.  Unter  solchen  Umstunden  k»r»n  von  einem  Gewerbe' 
betrieb  um  so  weniger  die  Rede  sein,  als  jeder  Hausbtaitxer  — 
am  den  Zweck  der  Gesundheitspflege  darcbzuführen  — nach  dem 
Ortsstatut  verpflichtet  ist,  sich  der  Wasserleitung  «nzuscbliefsen 

ff. 

Mohrunge«,  Oat  Pr.  (Wasserleitungsban)  Die  Stadtver- 
ordneten bewilligten  die  Mittel  zum  Bau  der  sUtdtischen  Wasser- 
leitung in  HOho  von  M.  910000. 

Hört,  Rhetopr.  ^Guswerkeer  Weiterung)  In  der  Stadtver- 
ordoetenaitzung  wurden  M.  70000  för  die  Erweiterung  des  städti- 
sche» Gaswerks  bewilligt. 

Moyj.  (Neue  Gasanstalt)  Zur  Versorgung  des  Ortes  mit 
Steinkoblengas  hat  die  Gemeinde  mit  der  Berlin-Anhultiscben 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  und  der  Btettiner  Schamottefabrik 
einen  Konzessionsverlrag  wegen  Erbauung  einer  Steinkohlenga*- 
anatalt  abgeschlossen. 

Mülheim  a M.  (Gas werke projekt.)  Die  Gemeinde  plant 
die  Errichtung  einer  eigenen  Gasanstalt. 

Neidenburg,  Ost  pr.  (Gnnwerkserweilerung.)  Der  Magistrat 
beschloß)  die  Erbauung  eines  neuen  4 er  Retortenofens  nach  System 
Pintsch  ilermnnsen  sowie  die  Aufstellung  eines  Naphthaiinwaschers 
Die  Ausführung  wurde  der  Firma  Julius  Pintsch,  Aktiengesellschaft, 
Berlin,  in  Auftrag  gegeben. 

Neustadt,  Wesfpr.  (Gaswerkserweiternng.)  Die  Stadt- 
verordnetensitxung  bcschlofs  die  Aufstellung  eines  Gassaugen»  mit 
Umlauf'  und  Dampf  maschinenregler.  Die  gesamten  Arbeiten 

wurden  der  Firma  Julius  Pintsch,  Aktiengesellschaft,  Berlin,  über- 
tragen. 

Nordenburg,  Ostpr.  (Wasserleitungsban.)  In  der  Bladt- 
verordnetenniliung  wurde  der  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen. 
Die  Kosten  betragen  ca.  M.  125000.  Zu  den  demnächst  auszu- 
fuhrenden  Bohrungen  wurden  vorläufig  M.  0000  bewilligt. 

Papenburg.  Haun.  (Waaserleitungaprojekt.)  Die  städti- 
schen Kollegien  planen  die  Anlage  einer  Wasserleitung  und  haben 
zur  Vornahme  der  Vorarbeiten  einen  Betrag  von  M.  8000  bewilligt 

Paris.  (Elektrizitätsversorgung  von  Parle.)  Unter 
der  Finna  Compagnie  de  Distribution  d&ectricitd  wurde  Milte 
August  mit  50  MHL  Frs.  Kapital  (mit  vorerst  25%  Einzahlung'! 
eine  Gesellschaft  konstituiert,  welche  vom  November  ab  die  elek- 
trische Beleuchtung  von  Paris  und  die  Versorgung  der  Stadt  mit 
elektrischer  Kraft  übernimmt.  Einzelheiten  dee  Vertrage*  wurden 
in  da.  Journ.  1907,  Sr.  16,  8.  366,  mitgeteilt. 

Rawltscl».  (Wasserwerk.)  I>le  Brunnenanlage  des  im  Jahre 
1897  errichteten  Wasserwerk»  hat  sich  nach  10  jährigem  Betriebe 
nicht  mehr  als  zureichend  erwiesen,  so  dafe  die  städtischen  Be- 
hörden eine  umfangreiche  Erweiterung  beschlossen  haben.  Mit 
der  Ausführung  des  Werks  ist  die  Firma  M.  Hetnpel  in  Weidend- 
Berlin  betraut  worden. 

Stuttgart.  (Bericht  des  Wasserwerks.)  Dem  Bericht  der 
eUtdtischon  Wasserwerksverwaltung  pro  81.  Marz  1906  entnehmen 
wir  folgende»:  Durch  Eingemeindung  von  Cannstatt,  Untortürk- 
heim  und  Wangen  am  1.  April  1905  traten  drei  Wasserwerkaanlngen 
zu  den  Stuttgarter  Anlagen  hinzu.  Alle  drei  Werke  entnehmen 
Wasser  den  Kiesen  des  Neckartals  und  heben  e»  durch  Maschinen. 

1.  Cannstatt.  Das  Wasserwerk  Cannstatt  wurde  in  den 
Jahren  18H!ii82  erbaut-  Die  Hauptbestandteile  der  Anlage  sind: 
Eine  schon  früher  benutzt«  und  durch  Anlage  von  Sickerungen 
erweiterte  Grondwaaserfaasung.  Da«  Wawier  wird  in  zwei  Rammel- 
scbÄchten  gefafet  und  fliefet  durch  eine  ca  2000  m lange  und 
8?i0  sunt  weite  gufseisern©  f<eitung  unter  2 tn  Gefalle  der  Pump- 
station zu.  Von  dort  vorhandenen  Wasserkraftunlngen  dienen 
zwei  Kader  von  je  35  PS  der  Waeserlördernng  in  dM  64  m höher 
gelegene  Reservoir.  Die  Wasserräder  treiben  unter  Ztthmtlderflbcr- 
leim iig  je  zwei  uebeneinanderli egende  doppeltwirkende  Plnnger- 
pnmpen  mit  heifallenden  Kingventilen  an  Jede  Pumpe  fördert 
bei  25  DoppelhDbelt  in  der  Minute,  stündlich  66  cbm  Warner.  Die 


I Gesamtleistung  aller  vier  Pampen  beträgt  pro  e^innde  Äi  ct  I 
Das  zweiteilige  Reservoir  fafst  2250  cbm.  Im  Jahre  1Ü3  rvit * 
Reserve  ein  Gasmotor  von  30  PS  aufgcstellt. 

2.  Unter  türk  hei  tu.  Die  WaasenrersorgioHu;,^  .... 
Untertürkheim,  erbaut  im  Jahre  IBM,  entnimmt  das  IG»-,-.. 
Grund  waaeerfuseung,  bestehend  ans  einer  ScliacbUnhft, 
zwei  Kickergalerien  anschltefsen.  Zwei  doj»f»eftwirke«de  Dbi 
pumpern  fördern  bei  45  Touren  in  der  Minute,  je  ti  f»o  g&. 
lieh  in  das  57  m höher  liegende  Reservoir.  Eine  der  beide»  hi-*, 
ist  direkt  mit  einer  PJpferdigcn  Hochdnckdstnjilmudi^  9 
kuppelt.  Zum  Betrieb  dieser  Dampfmaschine  diesen  i«ei  hpii 
Walzenkeasel  mit  Siederöhren  von  je  17,5  qm  HeitEiy 
8 Atm.  Betriebsdruck.  Die  andere  Pumpe  wird  Jjrri)  «iwn 
Strommotor  mit  Riemen-  und  Zahnrtderrorgelege  zosretriebn  [» 
Reservoir  ist  zweiteilig  und  bat  einen  nutzbaren  Inhalt  vcq  Ift’ci' 

In  die  hochgelegenen  Gebiete  von  Cannstatt  und  Umk$ 
beim  können  auf  Grund  eines  WuserliefernnjHvrr'.rtp  itp- 
1720  cbm  Wasser  der  Versorgungsgroppe  FeUbach-SdiedB 
öf fingen  geleitet  werden.  Die  nötigen  Verbiniiungriemag«  vnit 
nach  der  Eingemeindung  erstellt. 

3.  Wangen.  Die  im  Jahre  1893  für  die  Gemeind»  Vu,ti 
erbaute  WaaHervennorgangsaDlage  entnimmt  dai  W»c  «in 
Summelsehacht  mit  anscbliefsender  Sickerung  im  Xeckwtsi  brd 
eine  doppeltwirkende  Kolbenpumpe  wird  dza  Waater  ix  iu  4> 
höher  gelegene  Reservoir  gehoben.  Der  Antrieb  der  Poop»  erfaxi 
durch  einen  aechspferdigen  Benzinmotor.  Bei  53  Tou«n  a <c 
Minute  fördert  die  Pumpe  in  der  Stande  26  cbm  Wmmt  r* 
Reservoir  hat  eine  Abteilung  und  fafst  240  cbm.  Ao&er  dw  « 
der  Pumpe  geförderten  Wasser  Öiefst  das  Wasser  von  dm  ijuki 
mit  natürlichem  Gefalle  in  das  Reservoir.  Die  Quellen  Uelm  «n 
0,5  I in  der  Sekunde  oder  täglich  rund  40  cbm  Wasser. 

Die  Zahl  der  Wauerabnehmer  bat  durch  die  drei  W 
werke  um  2643  zugenommen.  Für  Cannstatt  hlUa  m!  '«ra-. 
des  Vereinigungsvertrags  die  bisherigen  WaeserbezagebmiLn^ 
samt  Tarif  auch  fernerhin  in  Kraft  zu  bleiben,  während  in  Tue 
tOrkhelm  sofort  mit  dem  1.  April  1905  auf  Grund  des  Eapu-t 
dünge  vertrage  der  .Stuttgarter  Wassorabgabe  vertrag  eiagettkt  «crit 
Für  Wangon  iet  der  biaherigo  Wangetier  Waseertinsfaril  u«t 
Jahre  lang  nach  der  Eingemeindung  beixtifaehallen,  wippt 
übrigen  WaBBervertragsbedingungen  gemäfs  denen  ron  ?Wpr 
geregelt  worden  sind. 

Förderung  und  Abgabe  von  Notzwssier  i»  Et 
Stuttgart.  Der  Verbrauch  an  Nutzwasser  bat  betrag«  so 5« 
wasser  1 041384  cbm,  an  Neckarwasser  5792178  cbm,  zazau: 
an  Nutzwasser  6-833  662  cbm.  Dies  zeigt  gegenüber  des  Virpi 
eine  Steigerung  um  3,83*/*,  wahrend  eine  ZonabiM  d»W«t 
Waseernbnehmer  mit  8,27%  «u  konstatieren  ist.  Der  dwdiaht: 
liehe  Tagesverbrauch  hat  betragen  an  Seewower  S^öS  ria,  « 
Ncckarwasaer  15869  cbm,  zusammen  an  Nuliwaaser 

Die  vier  Wasserräder  bei  den  Pumpwerken  ia  Bftg  ” 
358  Tagen  im  Betrieb;  insgesamt  wurden  mittels  der 
gefördert  2896541  cbm.  Die  Dampfpumpwerke  waren  iuMlT«r: 
im  Betrieb.  Der  Kohlenverbranch  hat  betragen  für  den 
betrieb  einschließlich  des  ßedarfa  znm  Anheiies  der  D* 
985887  kg  und  zum  Heizen  der  Lokale  400 kg,  zusammen 9Ä#ß 
Die  mittels  der  Dampfmaschinen  geförderte  WzMcritenjp  bii 
tragen  9892784  cbm.  Dio  mittlere  Fördcibflbe  eiusebi*> 
Reibung* verlast  in  der  Drnckleituog  betrftgt  85,5  m,  « könnt 
nach  auf  1 kg  Kohle  eine  Leistung  an  Wassorhebongwrt*1 

264  275  tn  kg. 

Auf  der  Pumpstation  Kanonenweg  war  Pamp*0*  • 

8fit  Tagen  im  Betrieb  und  förderte  ins  Reservoir  »UhkafcW* 
1451087  cbm.  Pumpwerk  II  war  an  87  Tagen  im  Betrzb 
förderte  88161  cbm  in  dasselbe  Reservoir.  Da*  kleine  f-'1-  1 
Maschine  111  war  im  Betrieb  an  296  Tagen  and  fönte*  - 
Reservoir  .Geroksrahcc  42978  cbm;  in  da»  Reeirvoir  .We<^ 
5654  cbm.  Der  Kohlenverbranch  einscbliefslicb  dw  Pel*1 
Anbeizen  der  Kessel  hat  betragen  362740  kg-  Di«  FttJwr  ^ 
einschließlich  Reibungsverlust  in  den  Druckleitung«11 
Förderung  nacli  dem  Reservoir  Uhlandsböhe  45  m,  ^,ert 
124  in,  Weinateige  165  m,  und  ergibt  sich  hieran»  F'TO  ' s" 

. '-ine  Wassethebangsarheit  von  984830  tnkg  bei  Honte^f  ' 
j «Sem  Reservoir  Uhlandshöhe,  und  von  114  6U0  mkg  b*i  •' 
nach  den  Reservoiren  (.ieroksruhe  und  Weinsteine- 
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Auf  der  Pumpstation  am  Herdweg  war  das  Pumpwerk  I in 
Betrieb  «i  295  Tagen  and  forderte  Ine  Reservoir  » Köret«  49  790  cbm. 
Der  Stromverbrauch  belief  »ich  auf  305170  HW-Sld.,  hieran»  er- 
' gibt  rieb  pro  1 HW  Std.  eine  Waaaerliehnng»arb«it  von  26710  mkg. 

J pie  Förderhöhe  beträgt  1 10  m.  Dm  in  provisorischer  Weise  auf- 
gestellte  and  darch  ein  I.okomobil  betriebene  Pumpwerk  11  wer 
io  Betrieb  an  24  Tagen  »nd  förderte  in  dasselbe  Reservoir  3993  cbm. 
Ah  Brennmaterial  wurde  Koka  verwendet,  der  Verbrauch  ein- 
ichliefsllch  Anbeizen  des  Kessels  hat  betragen  5300  kg.  hiersna 
rrfibt  sieb  pro  1 kg  Koks  eine  Wasaerhebungsarbeit  von  82880  mkg. 
Pie  fiesamtförderung  in  das  Reservoir  »Forst«  bat  betragen 
53783  cbm. 

Das  seitherige  Pumpwerk  für  die  Wamerfönlerung  nach  dem 
Jsgerhause  war  bl»  tum  18.  Oktober  1905  in  Betrieb  an  201  Tagen 
und  förderte  2816  cbm  auf  80  m Höbe.  Vom  20.  Oktober  an 
«erde  ein  anderes  provisorisches  rumpwerk,  angelrieben  durch 
einen  1‘etmleammotor,  benutzt.  Ri«  zum  Schluß*  des  Etatsjabre 
worden  an  133  Betriebstagen  1012  cbm  Wasser  in  dasselbe  Re- 
rerroir  gefördert.  Die  Gesamtfördernng  bat  betragen  8828  cbm 

Was  die  Art  der  Verwendung  der  zugefikhrten  Nutxwassor- 
cengen  anbelangt,  so  verteilt  sieb  der  durchschnittliche  Tages 
itrbranch  von  18722  cbm  wie  folgt:  Unentgeltliche  Abgabe  für 
Zwecke  der  Stadtverwaltung  2404  cbm  = 12,8%,  Wasseraligabe  an 
dsn  Staat  einscbliefstich  Militär-  und  Zivilliste -Verwaltung  laut 
Vertrags  Ober  Löeang  der  Brunnengemeinscbaft  409  cbm  = 2,5%, 
Wisse rabgabe  gegen  Bezahlung  an  Privat«  und  einzelne  Verwal- 
tungen 14317  cbm  » 76,5%,  für  Zwecke  des  Wasserwerk»  und 
Verluste  1532  cbm  = 8,2%.  Die  Zahl  derjenigen  Anwesen,  welche 
Wien  Bezahlung  NulxwAwser  beziehen,  hat  betragen  im  Durch- 
schnitt 9574  (-+■  302  oder  4*  3,27 %).  Die  Geaamtsahl  der  hierbei 
durch  ffasaermeeaer  kontrollierten  Anwesen  bat  betragen  8122 
(4-  262  CKler  rund  + 9,20%). 

Die  Zufuhr  und  Abgabe  von  Quollwasser  in  Alt- 
Stuttgart  betragt  auch  in  trockenen  Zeiten  noch  pro  Tag  1980  cbm. 
tHese  Waasermengo  wurde  wie  folgt  verwendet:  Für  öffentliche 
Zwecke  und  für  Zwecke  der  Stadtverwaltung  1301  cbm  = 65, 8*/*» 
Abfalie  an  den  Staat  454  cbm  = 23%,  unentgeltliche  Abgabe  »n 
berechtigte  Privatbrunnen  95  cbm  = 4,8"  Abgabe  gegen  Wasser* 
»ins  23  cbm  = 1,1  % für  den  Betrieb  der  Leitung  und  Verluste 
IW  clnn  = 6,8%. 

Auf  derPanipatation  in  Cannstatt  betrug  die  Förde- 
rung ins  Reservoir  bei  54,1  m mittlerer  Förderhöhe  1209717  cbm. 
lH*r  mit  Wasser  von  Feoorbach  versorgten  Praggegend  wurden 
28315  cbm  »geführt,  während  die  Wasser versorgungsgrupfw  Fell- 
bsch— Schmiden— öffingen  vom  Dezember  1905  ab  8640  cbm  Wasser 
nsch  Cannstatt  lieferte.  Der  Gaamotor  wurde  wöchentlich  1 Stunde 
mit  einem  Pumpwerk  gekuppelt  in  Gang  genetzt  Der  Gasverbrauch 
hat  im  Ffatsjahr  betragen  1625  cbm  Die  Anzahl  derjenigen  An- 
weseD,  welche  gegen  Bezahlung  Wasser  beziehen,  hat  im  Durch- 
rebaitt  1729  betragen.  Am  31.  März  1906  waren  bei  225  Anwesen 
= 13%  der  Abnehmer  Waesermcsser  eingefahrt.  Bei  einem  Jahres 
verbrauch  von  1244  672  cbm  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher 
Tag** verbrauch  von  3410  cbm.  Nach  Wasaermessern  wurden  ab- 
gegeben 222  208  cbm  oder  täglich  irn  Durchschnitt  610  cbm  =18*/, 
de«  durchschnittlichen  Tagesverbrauch».  Die  Zufuhr  von  Quell- 
»arser  beträgt  jährlich  ca.  60000  cbm  oder  im  Durchschnitt  pro 
Tag  137  ebtn.  Dieses  Wasser  wir«!  den  öffentlichen  Brunnen  za- 
udertet 

Auf  der  Pumpstation  in  U n ter»  Qrkhe im  förderte  das 
durch  den  Elektromotor  angetriebene  Pumpwerk  in  das  Reservoir 
196282  cbm  bei  rund  57  tn  Forderhöbe.  Die  verbraucht«  Elektri- 
xittttstnenge  hat  betragen  51894  KW-Stunden.  I)aa  Datnpfpamp- 
verk  förderte  in  dasselbe  Reservoir  110087  cbm.  Die  Geaamt- 
förderung  betrog  somit  806319  cbm.  Auf  den  Pumpwerksbetrieb 
eotfa.len  100238  kg  Kohle;  bei  «ler  Förderhöhe  von  57  m ergibt 
«ich  für  1 kg  Kohle  «ine  l^eiatung  an  Waaaerhcbnngsarbeit  von 
62605  mkg.  Die  Waaaerversorgongsgpruppe  Fellbach— Schmiden— 
Offingen  liefert*  14  924  cbm  nach  Untertürkheim,  insgesamt  wurden 
verbraucht  321243  cbm  oder  im  Durchachnitt  täglich  880  cbm. 
t,eg«i  Bezahlung  haben  im  Durchschnitt  554  Anwesen  Wasser  be- 
sogen.  Am  31.  März  1906  betrug  die  Zahl  der  durch  WassermcsHer 
k'-atrollierten  Anwesen  65  oder  11,7%  der  durchschnittlichen  Ab* 
“riimerzabl,  nach  Wassermeaaern  worden  abgegeben  zusammen 
«Ä981  cbm  oder  pro  Tag  556  cbm  = 63,3%  des  durchschnitt- 
lichen Tagesverbrauchs. 


Auf  der  Pumpstation  in  Wangen  förderte  das  Pump 
werk  39354  cbm,  auf»erdem  liefen  dem  Reservoir  13612  cbm  Quell- 
VMNr  zu.  Der  Gesamt  verbrauch  bat  betragen  529G6  cbm,  im 
Jahresdurchschnitt  täglich  145  cbm.  Die  Zahl  der  Abnehmer, 
welche  gegen  Bezahlung  Wasser  beziehen,  bat  im  Durchschnitt  452 
betragen.  25  dieser  Anwesen  = 5,6%  der  durchschnittlichen  Ab- 
nehmersohl  waren  durch  Wasaermesser  kontrolliert;  nach  Waseer- 
ineasern  wurden  abgegeben  1544  cbm , im  Durchschnitt  täglich 
4,2  cbm  = 3%  des  durchschnittlichen  Tagesverbrauchs. 

Die  Einwohnerzahl  betrug  um  die  Mitte  des  Berichtsjahrs  für 
Alt-Stuttgart  204737  und  der  Verbrauch  pro  Einwohner  und  Tag 
betrug  an  Nntzwasser  91,4  I,  au  Quellwasaer  9,7  1,  zusammen 
101,1  1.  Werden  auch  die  LäiatuogäD  des  staatlichen  Neckanraaaer- 
werks  mit  1 193200  cbm  pro  1905  in  Betracht  gezogen,  ao  kommt 
auf  einen  Einwohner  in  Stuttgart  ein  Geaamtverbrauch  nn  Nutz* 
und  Quell wasser  von  117,1  I pro  Tag  im  Jahresdurchschnitt. 

ln  den  mH  Grundwasser  versorgten  Stadtteilen  berechnet  eich 
der  Wasserverbrauch  pro  Einwohner  and  Tag  wie  folgt : Cannstatt 
100  I,  Untertürkheim  (ohne  Gflterbahnhof)  72,3  1,  Wangen  85,2  I. 

Hei  den  Filtern  des  Seewaaaerwerka  waren  47  regelmftfaige 
Abschlammungen  vorzunehmen,  die  gesamte  gereinigte  Filterflftcbe 
beträgt  13380  qm.  Die  durchschnittliche,  längste  und  kürzeste 
Dauer  zwischen  je  zwei  Abschlammungen  eines  Filters  hat  betragen 
63,  76  and  2ü  Tage.  Bei  sieben  Filtern  wurde  die  Sandschüttnng 
erneuert.  Bei  den  Filtern  des  NeeknrwasBerwcrks  waren  116  nor- 
male Abschlammungen  auszuführen.  Die  gesamte  gereinigte  Filter- 
fläche mifat  9G600  qm.  Zwischen  je  zwei  Abschlammungen  eines 
Filters  bat  die  durchschnittliche,  längste  und  kürzeste  Dauer  41, 
69  nnd  18  Tage  betragen.  In  fünf  Filtern  war  die  .Sandschüttung 
aus»  wechseln. 

Schwarswald  Wasserversorgung.  Entsprechend  einem 
Beschluß«  der  Bsuabteilong  des  Gemeinderats  vom  31.  Joli  1905 
haben  die  bürgerlichen  Kollegien  einstimmig  beschlossen,  «Ins  in 
den  Gebäuden  verwendete  filtrierte  Flufowasser  zu  ersetzen  durch 
Wasser  hochgelegener  Quellen  de«  Schwarzwilds.  E«  wurde  ein 
zu  M.  11 100000  veranschlagtes  allgemeines  Projekt  zur  Ausführung 
genehmigt.  *} 

Der  etatsinäfsige  ü bersch  ufs  der  Wasserwerk» Verwaltung  be- 
trag M.  185100,  ferner  wurde  erzielt  ein  Mehrüherschnfe  von 
M.  175612,07,  zusammen  M.  360712,07;  für  Neubauten,  Schulden- 
tilgung etc.  wurden  verwendet  M.  434  168,59. 

TangenBÜnde,  1’rov  Sa.  (Wasserwerksbau.)  ln  der  Stadt- 
verordnotensittung  wurde  die  Erbauung  eines  Wasserwerks  be- 
schlossen. Der  Bau  soll  iiu  nächsten  Jahre  in  Angriff  genommen 
werden  Die  Kosten  belaufen  eich  anf  M.  350000.  Mit  der  Fertig- 
stellung ist  Zivilingenietir  M.  8.  Prinz,  Charlotten  bürg,  beauftragt. 

Wien.  (Einheitegssproie.)  Vom  1.  August  ist  in  Wien 
ein  F.inbeitegssprei»  von  17  Hellern  (14,5  Pf.)  pro  cbm  eingelührt 
worden ; bisher  betrug  der  Preis  für  l*enchtgas  19  Heller  (16,2  Pf.), 
für  Heizgas  14  Heiler  (11,9  PL). 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
und  Briketts  an  der  Düsseldorfer  und  der  Essener  Börse  am  17. 
bzw.  19.  August  waren  bei  fester  Marktlage  unverändert. 

über  die  (jtge  des  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
mark tos  wird  uns  von  anderer  Seite  geschrieben:  O,  W.  Die 
letzte  Berichtszeit  hat  wesentliche  Änderungen  in  der  Geeamtlage 
nicht  herbeigeführt,  aber  vielleicht  noch  deutlicher  at»  die  vorher- 
gehende gezeigt,  dafs  die  Nachfrage  etwas  zurückgegangen  Ist, 
denn  die  früher  so  lauten  Klagen  über  nicht  genügende  Lieferung 
Bind  so  ziemlich  verstummt.  Allerdings  ist  dies  zum  Teit  auf  eine 
gesteigerte  Förderang  zurÜckzufUhreo.  Die  Arbeitsleistung  der 
Leute  bessert  sich,  auch  ist  der  Mangel  nn  goschulten  Arbeitern 
nicht  mehr  eo  stark  fühlbar,  wenn  er  auch  noch  nicht  völlig  be- 
hoben ist.  8o  kamen  denn  täglich  meist  über  22000  bis  23000 
Wagen  zum  Versand.  Leider  entsprach  die  Gestellung  häußg 
nicht  roll  den  Anforderungen,  wenn  auch  ein  grofser  Ausfall  da- 
durch nicht  eingetreten  ist.  Daa  Eisengewerbe  hat  einen  etwas 
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kleineren  Verbrauch,  und  allem  Anscheine  nach  wird  er  noch  weiter 
zu  Tückschen,  aber  die  Nachfrage  für  Hausbrand*  und  Gaskohlen 
wichst  jetzt  und  nennenswerte  Vorräte  zu  sammeln  ist  noch 
nirgend«  gelungen.  80  steht  denn  noch  für  längere  Wochen  auf 
einen  sehr  lebhaften  Verkehr  zn  rechnen.  Die  Versorgung  des 
süddeutschen  Absatzgebiete«  konnte  in  letzter  Zeit  besser  erfolgen, 
doch  kommen  immer  noch  englische  Kohlen  in  ziemlichen  Mengen 
herein.  — Mehr  als  auf  dem  Kohlen-  macht  es  auf  dem  Koke- 
markto  sich  bemerkbar,  dafe  ein  Umschlag  im  EiBengewerbe  ein- 
getrete»  ist.  Die  Hütten  arbeiten  zwar  ziemlich  unvermindert,  da 
für  Roheisen  noch  lebhafter  Begehr  vorhanden  ist,  aber  sie  sehen 
doch  den  Moment  voraus,  der  ein  Nachlassen  desselben  bringt 
und  machen  daher  geringere  Anschaffungen  in  Brennstolfen.  Falls 
also  die  mm  so  außerordentlich  große  Kokserxeugutig  nicht  eine 
Abnahme  erfährt,  dürften  sich  trotz  des  Bedarfs,  den  die  kältere 
Jahreszeit  hervorruft,  grofso  Vorrät«  ansämmelu.  Die  Anstalten, 
die  fdr  die  Gewinnung  von  Nebenprodukten  eingerichtet  sind, 
werden  aber  wohl,  da  letztere  eich  als  so  lohnend  erweist,  keine 
Einschränkung  elntroten  lassen  und  so  sind  billigere  Kokspreise 
wahrscheinlich. 

Über  die  Lage  des  englischen  Kohlen  markte«  be- 
richtet die  Firma  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London,  unterm  23.  August: 
In  Newcastle  hat  sich  der  Markt  fest  und  lebhaft  geseigt 
während  der  vergangenen  Woche.  Die  Preise  verbleiben  ungefähr 
auf  dem  gleichen  Niveau,  während  sich  einige  Schwierigkeit  bietet, 
die  ungewöhnlich  starke  Nachfrage  za  befriedigen.  Beste  Dampf- 
koblen  stehen  16  ah-  6 d.  bis  17  sh.,  Ravenaworth,  Bowers  und 
East  Hartley  16  sh.  6 d , West  Hartley  Main,  Hastings  und  ilebsidc 
16  sh.  6 d.  bis  16  sh.  Dampfkleinkohlen  stehen  ca.  10  ah  6 d. 
bis  10  sh.  9 d.  und  die  Nachfrage  ist  eine  starke.  Gaskohle»  ver- 
bleiben gleichmäßig  auf  15  eh.  6 d.  bis  15  ah.  9 d.  für  beste  Sorten, 
zweitklassige  14  sh.  6 d.  bis  14  sh.  9 d.  Rester  Giefsereikoka  ist 
fester  zu  24  ab.  6d.,  Newcaetler  Gaskok»  20  sh.  — In  Yorks  hire 
ist  das  Geschäft  fortgesetzt  lebhaft  und  die  Preise  fest.  Die  Aua- 
fuhrquantitäten  sind  gröfeer  denn  je.  Die  folgenden  sind  ungefähr 
die  gegenwärtigen  Preise  für  prompte  Abladungen : Beate  gesiebte 
Silkstone  Gaskohle  13  ah.  bis  13  sh.  6 d , ungeeiebte  12  sh.  bis 
12  ah.  3 d , Kleinkoblen  8 ab.  9 d bis  9 sh. 

Schwefelsaurea  Ammoniak.  London , 32.  August: 
Ziemlich  lebhaft  bei  wenig  veränderten  Preisen;  London,  ßeckton 
terms,  11  £ 12  sh.  6 d.  bis  12  £ = M.  23,45  bis  M.  24,25;  Hall, 
f.  o.  b.,  11  £ 15  sh.  =j  M.  23,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  20.  August  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90er  . . 

Englleche 

Notierung 

1 Gail.  - fll».  8Jd. 

rmrvcbnuns  ln 
deutsch« 

1U0  kg  M.  17,65 

ln  <1.  Woche 
vorher 

M.  17,55 

» 50er  . . 

. - » 8J  . 

» 

» 18,60 

. 18,60 

Tolnol  90%  . - . 

* -.lli» 

* 

* 25,26 

. 24,75 

Bolvent-Naphtba 

* 1»  1*. 

1hl 

» 25,25 

» 25,25 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

> 1 » 8J  * 

* 

» 37,85 

* 37,40 

Kreoeot 

» - » 3 » 

, 

• 5.60 

* 6,60 

Anthracen  *A«  • 

unit  - » 1}  > 

1 kg 

* 0,29 

► 0,29 

Pech 

L ton  26  * 3 ► 

1 t 

» 26,60 

» 26,60 

')  Der  Umrechnung  der  englischen  in  dcuteche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere«  spea.  Gewicht  von  Mer  und  90er  Benzol  0,88. 

* , , * 90%  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,608  kg;  1 Gail. 
= 4,6436  I;  1 ton  {long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Dunk 
schnittskurswert  = M.  20,40. 
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bildete,  gerade  dort,  wo  die  zwei  Teile  der  Bewt» 
gemauert  sind.  Diese  Stufe  bindert  dos  Hemtemnafe,  4, 
Koks  und  stört  somit  den  regelmäßigen  betrieb  >i» 0|M, 
ist  die  Ursache  dieses  Obelsfandes?  Sind  zur  Vtirnnkm^ 
seilten  irgendwelche  Mittel  angewendet? 

Wir  bitten  am  gefl.  Mitteilungen 

Wasserabjperrtdpfe  mit  Schelde wind 

Herrn  0.  in  K.  Zu  der  Anfrage  ttnd  den  Antwortet  Whfe 
Wasserabsperrtöpfe  in  da.  Journ.  1907,  Nr.  30,  & 10*  «>»  vr  ■ 

8.  760,  teilt  uns  weiter  Herr  StAdtbsurat  Werner  in  £ni« 
folgendes  mit: 

An  den  Mängeln,  wie  DrnckvermindeTutig  und  Xijhtei 
ansetzungen,  scheint  mir  nicht  die  Scheideatnd  an  eich,  mit 
vielleicht  nur  deren  Lage  und  Tauchtiefe  whnld  10  Mio.  ldU(- 
hier  nur  Wassertöpfe  mit  Scheidewand  ein  und  habe  tat  * 
dss  ganze  Rohrnetz  damit  versehen.  Sie  bieten  doith  bi:: 
iichung  der  Absperrung  hei  verschiedenen  Arbeiten  an  fctrv:  , 
recht  angenehme  Vorteile,  während  ich  Nachteile  nicht  bech^ 
habe.  Wir  gelten  in  der  Fabrik  für  die  obere  Robruetaüw  «&. 
Sommerdruck  von  30  mm  and  für  die  untere  Zone  wafri: 
von  38  mm  Die  Druckverbältnisse  in  der  unteren  Jve»  k 
«ehr  günstige,  indem  an  fast  allen  Plätten  glr-cbei  Drw  n 
banden  ist.  Die  Scheidewand  reicht  nur  6 cm  onter  Rcärtar 
und  wo  die  Tauchung  einmal  nicht  ausreicht,  wird  mü7«i 
gesperrt.  Die  RohrausmQndungeu  liegen  40  cm  voesisaukr  x. 
die  Sperrwund  ist  in  der  Mitte.  Bei  dieser  Anozdawg  «il  fr 
Ablenkung  des  Gnsstroms  von  seiner  Hanp4richt«Dg  net:  1 
bedeuten.  Die  Wasaertöpfe  werden  alle  legelsnlf«*  w*pj  1- 
und  sind  angewollte  Absperrungen  noch  nicht  vofgtäaaiBa 

Ursache  von  Rohrbrücken. 

Bei  Rohrbrüchen,  die  ein  westfälisches  Wsaswwrt  a v. 
zeichnen  bat,  tritt  meistens  ein  Längsriß  suf  der  mium  s • 
(Lagerseite)  auf,  dessen  Entstehung  oft  nicht  erklärt  «erd»  tu: 
Die  Anlage  ist  seit  4 Jahren  in  Betrieb.  Malcrialfehkr  <rb»4t: 
wohl  aus,  da  an  den  Bruchstellen  nichts  AttTMSgertbätfaB  r; 
bemerken  ist.  Zum  Teil  konnten  die  Brüche  *uf  Bo-iemeikc. 
vom  Bergbau  herrührend,  zurQckgeführt  wenden ; kann  nie  d*» 
Entsteh nng  von  Brüchen  theoretisch  durch  Berechnuo)!  ssl  v 
auf  welche  Weise  nachwoieen?  Kürzlich  haben  sich  mm  tafa 
Brucherscheinungen  an  einigen  Stellen  gezeigt,  wo  nicht  «nt 
in  der  Nähe  Abbau  betrieben  wird;  darunter  wir  rin  Bum 
zwar  wiederum  ein  Längsrifs  auf  der  Lagerseite)  »n  men  &w 
von  600  mm  I.  W.,  während  ein  dicht  daneben  (800  m*  iw  ®u' 
zu  Mitte  gerechnet)  liegende»  Rohr  von  400  mni  1.  W.  nn^^«w!>,1 
blieb.  Wie  sind  derartige  Ri»»e  zu  erklären? 

Wir  bitten  unsere  I-eaer  am  getl.  Äußerungen. 

Werkstätlennppnrate  mit  ßägkeiang. 

Herrn  8.  in  W.  ln  Ergänzung  der  Mitteilung  in  dir  Aalt*.' 
in  ds.  Journ.  Nr.  33,  8.  779,  macht  uns  die  Firm*  »ww*K 
Gruben-  and  Hüttenwerke,  Warstein  i.  W.,  darauf  ■ota*bu 
dafs  auch  sie  seit  langen  Jahren  Gaslötöfen,  Glühtden,  Sek 
Ofen  us w.  als  Spezialität  baut. 


Vereinsnackrichten. 

[An  dl«wir  Stell«  bringwB  wir  Aniflndl|ruii*»n  von  Vema«ü«S*S  “ 
WaMrfarhmSnn«r-  nnd  verwandten  Verein*  und  bliwn.  *w  ** 
MSttellmifsn  möftlebet  frühzeitig  lUlommtB  m I«**n 


Brief-  und  Pragekuten. 

An  Stelle  veröffentlichen  wtr  unentgeltlich  Anfragen  vor,  alt  ««  m«:  a ..  m 

Inter«*»*  au»  tweeiein  {.«»«rkrel».  w :r  bitten  unirre  Vac!ir*ooM#D,  am 
bei  d«r  ««antwortus*  unterstützen  in  «*IUb. 

1 tnonytu«  Antrag,  »owl«  »leb«,  welche  noftf«ltl«er  Lurch «JeM  d«.  An- 
.•Feen'l.'.l*  unwi*«  Journals  oho*  weltervs  beantwortet.  oder  durch  «ln  Ineen« 
Mledlft  werden  kASMB,  werden  nicht  beantwort«! ) 


Ansätze  I«  geneigten  Retorten. 

Bei  Öfen  mit  geneigten  längeren  Retorten  verschiedener 


Deitssker  Verein  für  (t&aindustrie  ■»•!  BeleucMusg»»'f<^•  •'  ^*nX 

Wie  bereits  kurz  mitgeteill  (vgl.  ds.  Jour«-  Sr-  5,1  S 
I findet  die  25.  Jahresversammlung  des  Vereins  *m  9 <Q  f 
1 I . eit  m «ritz  statt.  Anf  der  Tagesordnung  stehen  auf**f  ^ 

| liehen  Angelegenheiten  folgende  Vorträge;  Prof- Pr. 8WA  ^ 
Neue  Erzeugung  und  Verwendung  von  Wassergn*  ObeWP 
Hitrzgenxie : Neue  Gasheizungsdfen  und  ^ 

...  threktofb*- 


L.  Kcli One 

0 ....  _ . Wendung,  inahesondere  für  Kirchenheizongen  usw 

Aufführungen  ist  oft  nach  wenigen  Bettlebsmoosten  der  Obelstand  Egcr  Entstehung,  Nachteile  und  Beseitigung  von  UfW1 
dnf«  sieh  lu  dem  Boden  der  Retorten  eine  Ktufo  1 ' * — 


siufgetreten. 


Rohrnetz  und  Kanälen. 


Druck  »un  K tiliicbUiurs  in  Muachua. 
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OURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

L'MD 

VERWANDTE  BELEOCHTUSGSARTEN 

mcik  r Oh 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^aa  des  Deutschen  Verein*  ?on  Gai-  und  Wassexfachmhiineni. 

Haniufttwr  uod  Cfc«f.R*dak-.»iir  Oab.  lto*W  l>r.  H-  KUMTS 

.>«(  f M •*«*•"  HoeUfHl«  la  Ka'UfalN,  <i»«W*nOr  <la  ThMm. 

Varia«  B ot.OSMKOUSO  In  Mllnchao  und  Barns. 


Da»  JOUrtNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•r*ohelnt  ln  jabrllch  M Kammern  und  berichte l whnell  und  ei^Hnpf^nd  übrr  olle 
Vorgänge  auf  dem  •’-rhleie  ilc»  Beli;iiclilijn*»we«en'  und  arr  tt rvrrvinruBif 
All**  Zonchriften.  welrli*  .11*  Redaktion  de«  Blatte»  k*trt>0»n.  »erden  erlieten 
unter  der  Adrewr  de* 

Heraa««eben>.  rrtif.  Pr.  U.  »I  KTK  In  karUrnhe  I.  Sawaeka- InUn*  IS. 

IM  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dureh  den  Huebbandel  xtatn  Prwl«e  von  M 20  dir  den  Jahnrans  beiof«» 
werden;  bei  direktem  I»e«uHe  durch  die  Mliiur  (Jeulartjland»  «ml  «• 
lande»  oder  durch  <lie  iintertelehncte  Verla ir*hoehhandlunv  wirrt  ein  I ortont*enlajf 
erhoben. 

ANZEIUKK  wenlen  von  der  Verlajfhandlnnic  und  *dwU|Cb<t>  A»mwic«tfr 
Inill  tuten  .um  rrriiw  von  W W.  für  -Ile  .1rrUe»t.alietiel*etluelle  MAmltow 
anitenommrn  Hel  6-,  1»-,  2ft-  und  63m*11irer  Wlederholun«  wirrt  ein  ewfontwr 
Rabatt  gewährt. 

lteilajjen.  von  denen  rufor  ein  Prob.  -Exemplar  einrn«enrteii  t«t,  wenlen  narb 
Vercinbartuu;  belxeftlrl 

Alle  Zuwhrtften . welche  die  KxpeditU.n  b*w  den  Annoncenteil  <le«  Blatte» 
lri>trrltrn.  werden  unter  Artre*»e  der  onlertelchneten  \ erliw«hnehhan*lliiiMt  erbrten. 

Verlacebuchhandlung  von  K.  OU>ENBOÜRG  in  Münohen 

<;iück«tTnf*e  *. 


I u I» 

Im  >>lr»ftf  nb«lrarhttia**.Me4alll#.  8.  SU6.  | 

rrkiatlamfra  der  47.  JahreaTeraammlasx  de«  PraUebea  Vereine  ean  Uaa-  and 
«■•«t  rforhuilaarra  In  Mannheim  IU07. 

Mir Tmuntnnn Iirut «ebltndn mit Ca»B|. Herr Direktor Urirh li 1 1 r Bremen  8 «V 
»>r  nrliaeribesilmniann  »an  l.»w».  Von  Han»  l'layer  iiotte»bam.  8.  SSI. 
m arne  Plrehllan««ehlMde  der  »lldtltehen  tla*.,  W»»»rr.  und  KlrktrlilUIawerke 
ia  Pl««eldurr.  Von  Direktor  Kordt,  lifiMMwrl.  8.  Bit*. 

*1.  Wwnrh«-  aad  PrafunaKalaJI  für  WswrnrriariHi  nnd  Abwl»arrheaeltl*un« 
la  Brrlla.  Jahretlierli-hl  für  IWOT.o:  H «S4. 

rrt-  gilM*M«n«  bei  InflUen  Im  eleblrlacbcn  Betriebe.  8 sst 
iteratar.  8 MB.  Elektrotechnik.  S KM  - Neu#  Bücher  H.  *W 
'•wate.  Ammxe  au»  den  Patnn t»cbrlftao.  8 MO 
‘»nJallfkra.  8,  8«  1 
■rtrkinilrhe  Ml  t(*llna«'B.  S.  KU. 

■utUllMh«  aad  flaaeilelle  M Ittel  U»«»a.  8.  M2. 

Altklrcli,  EU..  WasMrwvrfcapruJekt  - Arnatadt.  BllUaMeltotkumu» 
Berten  op-Zoom , Kollaud,  Wa«*i*r*aaenlaice  - Berlin . Al*«abnnaIbrMteln 
r*p>n  die Cholera  — Harlln,  Inlenalv-lnvertlaiDpen.  — HreUeoau  I»,  Weller. 


tt  1 t. 

GnippeninuaerMtuii«  Httht.  luden,  aMfarererwiwn*  von  SteloUM’b 
und  »Inibeim  - Charlotten  hör«,  (laiwerk»|.r».Jflk«-  — * oealeld.  Rfirjer- 
aulaga.  - Dattelbacb.  »layerti,  tia»belcuchtung.  Dreeilan.  kuhler- 
anlago.  - KllonBurg.  Oa»urcTk»en***itemn«  - Ey  back. »llrttb*., 
leltunxibau.  - Krank  fort  a.  M , ..a».au*craol«*e.  - germernhd!«]  Hsto. 
Wamenrdrknarueitanmx.  - r.rof»  St«»nhau»en.  Ptal*.  Waue r Ull mix* - 
Projekt.  - (Jrüna  l>  WOatanbrand.  8a.  W«.*erw.rk»i>iojekt  - Hamburg. 
XIV  IntcTDBlluoeler  Kongref»  für  Hjgleiia  und  Dein<iRni>bie  - Karlnrohe. 
Reinige ranlage  Konataox.  <Ja»work««wHten«ng  - ■ W..nlgnber*  I.  »*r 

• Ja»«auger-  und  Regle rnnUgc  Lennep,  ltetorlai.lademiLN.hloi'  Mar 
klrcta,  Uaa-  tmil  Maaurwcrlc.  -Melfacn.  <ia*an»talt  — ^MOlhanaPn  I E . 
Wa«»erwerk»|iroJekt  - «Uneben,  Hui.ucha»  »luteum  - Odern,  Ll».  LOthr  . 
WaMsrldltung» Projekt.  - I'anlg.  Sa , Wa«erwerk»erucltcniug.  - naranlt*. 
Rügen.  Waueneilungeprolakt  8eh wollen  bal  Ma<lartirorjibach.  uldenbf  , 
WaaaerieituQgrbail  - Hleglar.  tlruppanwaiseinrerk.  - «palt,  luyern. 
WMnertaltungBcrweltarong.  - Stuttgart.  8i«rkllcblbeUuchtung  -Todt 
n au  Regleranlagn  - Zell  b Effcllngco,  Wnitubg.  Watjcrleitnugtlmu. 
Marktbericht.  8.  B«S.  - Brief-  aad  Pragekaataa.  8.  M»  


Eine  Strnfuenbelcuchtungs-Medaille. 

Einer  Aufforderung  des  Deutschen  MuseumB  zu 
München  folgend,  die  bei  denselben  in  der  Bildung  begriffene 
S*mmlung  technischer  Medaillen  durch  Zuwendung 
ereigneter  Stücke  zu  unterstützen,  habe  ich  versucht,  zu  er- 
mitteln, ob  in  Deutschland  Medaillen  geprägt  worden  sind, 
welche  sich  unmittelbar  auf  das  BeleuchtungBwesen  oder  die 
W asserversorgung  beziehen.  Da  die  Bedeutung  beider  Gegen- 
stände in  früheren  Zeitläufen  der  Allgemeinheit  wenig  zum  ( 
llcwulsteein  gekommen  sein  dürfte,  so  ist  nicht  anzunehmen, 
dat*  denselben  künstlerische  Darstellungen  in  gTöfserer  Häufig- 
keit gewidmet  worden  sind,  und  ich  konnte  deshalb  nicht 
erwarten,  dal*  meine  Bemühungen  ein  besonders  reichliches 
Ergebnis  zutage  fördern  würden.  Ks  ist  mir  nun  neuerdings 
gelungen,  eine  Medaille  ausfindig  zu  machen,  welche  die  Ein- 
führung der  Strafsenbeleuchtung  in  Leipzig  im  Jahre  17<)2 
iutu  Gegenstände  hat  De»  allgemeinen  Interesses  wegen,  1 
welche«  diese  Medaille  für  die  Kachgenoiwen  besitzen  dürfte, 
»m«  ich  hier  eine  Abbildung  und  Beschreibung  derselben  folgen 
Silberne  Medaille,  gehenkelt.  Durchm.  34  mm. 

Hi*,  über  einer  Leist«  ein  Kandelaber  mit  Laterne  auf 
'lein  Strahlen pflaster  stehend.  Links  neben  dem  Kandelaber 
*in  Nachtwächter  mit  Lanze  und  Knarre,  rechts  ein  unter  < 
der  Laterne  lesender  Mann. 

Umschrift:  Laterans  Donat 

ftomano  Lipsia  Conso.«  Im 
Abschnitt:  »Novo  Excubiarum 
Genere  Instituto.  MDCCIL« 

Ks.  Ober  einer  Leiste  An- 
fecht  der  befestigten  Stadt  Leip- 
darüber  zweizeilige  Schrift  : 

»In  Nuris  Et  PalatiiB  'l'uis  Sit 
I’tx  et  Pnisperitas.«  Im  Ab 
schnitt : S.  P.  Q.  L.  D.  D.  D.  C. 

Wermuth  CPC. 

Nachdem  diese  Leipziger 
Medaille  an  das  Tageslicht  ge- 
kommen ist,  erscheint  e«  nicht 


ausgeschlossen,  dalö  auch  an  anderen  Plätzen  zur  Einführung 
einer  öffentlichen  Beleuchtung  oder  einer  Wasserversorgung 
etc.  Medaillen  geschlagen  worden  sind,  von  welchen  sich 
vielleicht  vereinzelte  Exemplare  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten 
haben.  Ich  gestatte  mir  deshalb,  an  alle  Fachgenoesen  die 
Bitte  zu  richten,  auf  das  Vorkommen  derartiger  Medaillen  ein 
wachsame»  Auge  zu  haben,  im  gegebenen  Falle  den  Besitzer 
solcher  Stücke  namhaft  zu  machen  und  zum  Erwerb  derselben 
für  das  Deutsche  Museum  liehilflich  zu  sein. 

Berlin  im  August  1907. 

J.  Nolte,  Vorsitzender  der  Museumskommission, 
Berlin  NW.,  Helgoländer  Ufer  5/II. 

Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Mannheim  1007. 

Die  Versorgung  Deutschlands  mit  Oiaül. 

Herr  Direktor  Dr.  Schütte.  Bremen. 

Die  stetig  zunehmende  Schwierigkeit  der  Arbeiterfrage 
drangt  naturgemafs  unsere  Gasindustric  bei  ihrer  für  die 
öffentliche  Sicherheit  höchst 
wichtigen  Aufgabe  dazu,  nach 
Mitteln  zu  sinnen,  um  die 
mensrhliche  Arbeit  in  den  Gas- 
werken auf  ein  möglichst  ge- 
ringes Mafs  zu  beschränken. 
Mofsnuhmeti  in  dieser  Richtung 
sind  die  Einführung  von  Zieh- 
und  Lademaschinen  für  Ofen 
mit  horizontalen  Retorten,  die 
Konstruktion  der  Cozeöfen  und 
nicht  zuletzt  die  der  Vertikal- 
öfen;  neben  diesen  vereinfach- 
ten Fabrikationseinrichtungen 
finden  wir  in  den  modernen 
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Gaswerken  überall  mechanische  Tran  Sportanlagen  für  die  Be- 
rgung der  Mneeenprodukte,  Kohle  und  Koks,  die  alle  in 
gleicher  Weise  bestimmt  sind,  den  Betrieb  weniger  abhängig 
von  dem  Willen  der  Arbeiter  oder  vielmehr  des  Arbciter- 
verbandee  zu  machen. 

Während  die  geschilderten  Malsnahmen  alle  dahin  gehen, 
in  der  Kohlengasbereitung  Vereinfach ungen  zu  schaffen,  dient 
die  Fabrikation  von  Wassergas  nicht  nur  dem  gleichen 
Zweck,  sondern  sie  schafft  überdies  auch  in  andern  schwierigen 
Logen  Hilfe  und  Vorteile. 

Bei  einem  längeren  Ausbleiben  der  Kohlentieferungen, 
bei  plötzlich  eintrotendeu  groben  Schwankungen  im  Gasver- 
brauch, bei  schlechtem  Absatz  des  Koks,  kurz,  bei  allen 
Storungen  in  der  Kohlengasbereitung  ist  eine  Wassergas- 
anlage ein  zuverlässiges  Hilfsmittel  für  den  Betriebsleiter  zur 
Überwindung  dieser  Schwierigkeiten.  Die  weiteren  Vorteile, 
die  eine  solche  Anlage  bietet,  wie  Herstellung  grofser  Pro- 
duktionseinheiten  auf  kleinem  Kaum  mit  geringem  Anlage- 
kapital, Ergänzung  von  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähig- 
keit angelangten  Kohlengaeanstalten,  sind  an  dieser  Stelle 
bereits  häufig  genug  geschildert,  so  dals  der  bloße  Hinweis 
genügen  dürfte. 

Die  stetig  zunehmende  Erkenntnis  ihrer  Wichtigkeit  und 
Bedeutung  für  unsere  Gasanstalten  hat  nun  in  deD  ver- 
flossenen 6 bis  7 Jahren  zu  einer  außerordentlichen  Ver- 
breitung der  Wamergaaanlagcn  geführt.  Während  am  Anfänge 
dieses  Jahrhunderte  erat  einige  wenige  Anlagen  in  Betrieb 
waren,  hat  deren  Zahl  jetzt  schon  etwa  50  erreicht,  deren 
Gee&mttagesleistung  etwa  1 000000  cbm  betragen  dürfte. 

Von  den  verschiedenen  Arten  von  Wassergas  für  Be- 
leuchtungszwecke, dem  sog.  blauen  Wassergas.  dem  benzol- 
karburierten  und  dem  ölkarburierten  Wassergas,  hat  das  letzt- 
genannte in  den  letzten  Jahren  am  meisten  Aufnahme  ge- 
funden, weil  dies  allein  einen  gleichwertigen  Ersatz  für 
Kohlengas  darstcllt  und  weil  davon,  ohne  die  Qualität  des 
Mischgases  zu  verschlechtern,  ein  weit  größeres  Quantum 
dem  Kohlengas  zugesetzt  werden  kann  ats  von  den  anderen 
Arten.  Wie  wichtig  diese  Möglichkeit  in  manchen  Fällen 
sein  kann,  habe  ich  persönlich  während  eines  Streiks  der 
Ofenarbeiter  auf  unserai  Gaswerk  in  Bremen  im  Jahre  1900 
erfahren,  wo  wir  mit  Hilfe  unserer  Wassergasanlage  den 
Betrieb  vollständig  aufrecht  erhalten  konnten.  Wir  haben 
während  der  zwölftägigen  Dauer  des  Streiks  durchschnittlich 
ein  Miscbgas  abgegeben,  welches  57,1  «/o  Wassergas  enthielt, 
ohne  dadurch  wesentliche  Schwierigkeiten  bei  den  Abnehmern 
zu  erhallen,  was  bei  Karburierung  des  Wassergaseg  mittels 
Benzol  schwerlich  möglich  gewesen  sein  dürfte. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und  in 
England  sind  schon  seit  Jahren  und  Jahrzehnten  Woseergas- 
anlagen  mit  Glkarburierung  mit  grofsem  wirtschaftlichen 
Erfolg  in  Betrieb;  die  Produktion  von  ölkarburiertem  Wasser- 
gas  in  Nordamerika  beträgt  nicht  weniger  als  1550  MilL  cbm, 
und  in  England  beläuft  sie  sich  nach  zuverlässiger  Schatzung 
auf  500  Mill.  cbm  jährlich-  Demgegenüber  w urden  in  Deutsch- 
[Hnd  im  Jahre  1905  nur  etwa  30  Mill  cbm  Wossergas  fabri- 
ziert, und  zwar  ölkarburiertes  und  benzolkarburiertes  zu- 
sammengenonmien. 

Daß  das  ölkarburierte  Wassergas  in  Deutschland  erst  so 
üpät  weitere  Verbreitung  fand,  hatte  bekanntlich  seinen  Grund 
in  dem  erschwerten  Bezüge  de«  Gasöls. 

Die  uns  im  eigenen  Lande  zur  Verfügung  stehenden 
Produktionsmengen  von  Gssöl  waren  viel  zu  gering,  aß  daß 
daraufhin  große  Anlagen  hätten  errichtet  werden  können, 
und  der  Bezug  ausländischer  Oie  war  durch  den  hohen  Zoll- 
satz unmöglich  gemacht,  der  für  Öle  von  einem  höheren 
spezifischen  Gewicht  als  0.830  M.  10  für  100  kg  brutto  oder 
M.  12,50  für  100  kg  netto  betrug. 


Dem  Wirken  unseres  Vereins  ist  <*  bekintCi^  - 
großen  Teil  zu  danken,  dftfs  dieser  Zoll,  der  eines  t.;1 
verbot  glcichkam,  aufgehoben  wurde  und  daß  in  ^ j 
t&rifgesetz  vom  25.  Dezember  1902  bestiicait  wuijf,  djj 
»Gasöl  mit  einem  spezifischen  Gewicht  mn  t,*.  , 
bi«  0,800  einschließlich  bei  15*Czur  VcrwtoAite; 
ßctriebe  von  Motoren  oder  zur  Karburierung  tu»  Uv 
gas  in  inländischen  Betriehaamtalten  geitenc, 
aus  dem  Auslande  eingehend,  unter  überndjiv 
Verwendung  mit  einem  Zoll  von  M.  3 pr>  ia  i . 
legen  ßt«. 

Die  für  die  Herstellung  von  Leuchtgas  erforkv- 
Ölo  werden  bekanntlich  als  Neben  oder  Abfdfytvw. 
der  Herstellung  von  Brennpetroleum  aus  den  Ditiiri-  i 
kommenden  Erdölen  gewonnen,  und  zwar  aus  denn-.; 
Entfernung  des  Leichtöb  und  des  Brennpetroliun..  . 
bleibenden  Rückständen. 

Für  den  Bezug  von  Gasöl  kommen  deshalb  a g* 
Linie  die  Petroleum  erzeugenden  linder  io  Betritt' 
zwar  zunächst  Nordamerika,  sodann  Rußliuii.  i*.-,. 
Rumänien.  Deutschlands  Petroleurogewinnung  kämest 
über  diesen  Ländern  kaum  in  Betracht 

Die  Petroleumgewinnung  der  Welt  betrug  jm  Jabn  ■■■ 
28076300  t;  davon  entfallen  auf: 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  1 6 1 1300  t 

Rufsland SüflOWüt 

Holland  weh  Indien  1 3500X0 

Rumänien 88I0fct 

Galizien  7€ü  45C‘  t 

Britisch -Indien MOflOM 

Deutschland  .......  flOttHt 

andere  Gebiete 265  09)  t 

Deutschlands  Petroleumproduktion  betrag  alsosodntf 
0,3%  der  Weltproduktion.  Die  Gebiete,  in  denen  in  Ir- 
land Erdöl  gewonnen  wird,  sind  einmal  PecbelbrotD  I 
Sulz  und  Wald  im  Elsafs  und  zweitens  in  der  Prorira  h ; 
nover  das  Gebiet  in  der  Nähe  des  Heidestädtclwai 
Von  der  Geramtrohölproduktion  von  7*861*  t Df» 
lande  im  Jahre  1905  entfallen; 

auf  die  Provinz  Hannover  57  741  t, 
auf  das  Elsaß  21  IW  t. 

Wieviel  Gasöl  aus  den  28  Mill.  t Rohöl,  die 
jährlich  gewonnen  werden,  hergestellt  werden  köwit?. 
schwer  zu  sagen,  weil  der  Geholt  der  Erdöle  versebid  :■ 
Herkunft  an  Leichtölen,  Brennpetroleuin  und  Refid^j  - 
verschieden  ist.  Es  gibt  Rohöle,  die  nur 
anderseits  aber  auch  solche,  die  bis  tu  40%  enthahft  -- 
Gnsöl  ist  kein  Produkt,  welches,  wie  das  raffinierte  Petrörs 
in  möglichst  großem  Mafsstabe  hergesUJH  wild, 
dessen  Fabrikation  richtet  »ich  nach  der  herrach«i  dt  Ab- 
frage. Aus  den  Rückständen,  die  jetzt  in  den  Pfwius- 
Hindern  aß  Brennmaterial  verbraucht  werden,  könu«i : 
enorme  Mengen  von  Gasöl  gewonnen  werden,  sn 
Berücksichtigung  aller  genannten  Länder  die  Prrii»!: 
möglich keit  für  Gasöl  eine  unbeschränkte  genast  *- 
kann. 

Der  Verbrauch  Amerikas  an  Gasöl  beträgl  >dä-: 
weise  6ÜOOOQ  t jährlich,  und  England,  das  bi?h«r  d» 
große  Käufer  für  Ga»;]  in  Europa  war,  Iwt  i®  W* 
220000  t eingeführt ; ich  füge  zum  Vergleich  h\wn 
Deutschland:*  Einfuhr  an  raffiniertem  Petroleum  jähd'1 
96001)0  t betragt,  also  nur  etwa  4Vänia^  grofser  .ü  L 
Gasöleinfuiir  Englands.  An  Gasöl  selbst  wurden  m Ir- 
land von  März  1906  bis  Ende  März  1907  nur  41. >'-<•* 
geführt. 

Dis  Produktion  von  Gasöl  aus  deutschem  Petwkm- 
nur  sehr  gering.  Die  Vereinigten  Pechelbronncr  Er- 
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■arbeiten  die  gewonnenen  Rohölmengen  fast  vollständig 
r Schmieröle,  und  such  das  in  der  Lüneburger  Heide  ge- 
tane Rohpetroleum  wird  vorwiegend  auf  diese  wert 
leren  Produkte  vorarbeitet;  nur  die  Deutschen  Erdölwerke 
Wilhelmsburg,  die  mit  der  ältesten  in  der  Lüneburger 
ide  auf  öl  bohrenden  Gesellschaft,  der  Niederländischen 
•dbchaft  zum  Betriebe  von  Ölbrunnen  in  Hannover, 
ioniert  sind,  stellen  geringe  Mengen  Gasöl  dar. 

Aulier  diesem  aus  Erdöl  hergestellten  Uasöl  werden  nun 
:h  für  den  gleichen  Zweck  Öle  in  den  Handel  gebracht, 
lebe  aus  dem  bei  der  Verschwelung  von  Braunkohlen  und 
\ bituminösem  Schiefer  sich  bildenden  Teer  gewonnen 
rden-  Als  Produzenten  dieser  öle  kommen  die  sächsisch- 
iriogiache  Mineralölindustrie  und  die  Gewerkschaft  Messel 
Darmstadt  in  Betracht. 

Die  Gaaöle  dieser  Gesellschaften  werden  zum  weitaus 
dsteu  Teil  für  den  Betrieb  der  Fettgasanstalton  und  der 
schgasanstalten  der  Eisenbahnverwaltung  verbraucht,  deren 
iriicher  Bedarf  etwa  12000  bis  1300U  t betragt. 

Von  den  im  Verkaufssyndikat  für  Paraffinöle  in  Halle 
einigten  Braunkohlenschwelereien  wurden  im  Jahre  1906 
400  t Gasöl  verkauft,  während  sich  die  Gasöl  Produktion 
• Gewerkschaft  Messel  nur  auf  7500  t belief. 

Der  geringe  Oberschub  an  Gasöl,  der  nach  Deckung 
» Bedarfs  der  .Staatsbahnen  noch  verbleibt,  reicht  nun  bei 
item  nicht  mehr  für  das  jetzige  Bedürfnis  Deutschland*  an 
söl  aus.  Seit  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs  ist 
iit  nur  die  Zahl  der  Waasergasanstalten  ganz  erheblich  ge- 
idiäen,  sondern  auch  eine  andere  Industrie,  welche  eben- 
ib  Gasöl  verbraucht,  hat  seitdem  einen  erheblichen  Auf- 
hwung  genommen,  nämlich  die  Rohpetroleum  -Motoren  • 
iustrie.  Die  Diesel-  und  Trinklcrmotoren,  die  das  Gasöl 
kanntlich  als  Betriebsmittel  verwenden,  linden  dank  ihrer 
lüebaft  liehen  Ausnutzung  des  Betriebsmaterials  eine  immer 
liter  zunehmende  Verbreitung,  *o  dafs  sich  der  hierfür 
forderliche  Gasölbedarf  bereit*  jetzt  auf  8000  bis  9000  t 
hriieh  beläuft. 

l*em  so  erheblich  gestiegenen  Gesamtbedarf  Deutachlauds 
i Gasöl  auch  nur  annähernd  zu  genügen,  ist  unsere  heimische  | 
iaeralölindustrie  auch  beim  besten  Willen  nicht  in  der 
tge.  zudem  hat  sich  die  Qualität  der  speziell  aus  dem  Braun- 
»hlenbeiirk  gelieferten  Öle  erheblich  gegen  früher  ver- 
blechtert,  weil  einmal  den  Ölen  das  Paraffin  vollständig 
Jtzogen  wird,  und  zweitens  weil  durch  die  rege  Nachfrage 
ich  für  die  Gasbereitung  weniger  geeignete,  kreosothaltige 
le  xum  Verkauf  kommen. 

Der  Bezug  von  Gasöl  aus  dein  Auslands  ist  dadurch  für 
ie  deutschen  Gasöl  verbrau  eher  *u  einer  zwingenden  Not- 
’endigkeit  geworden. 

Der  ennäleigte  Zollsatz  des  neuen  Zolltarifs  fand  bisher 
ar  Anwendung  auf  Bezüge  au*  Galizien  und  Rumänien.  Da 
w Bahnfracht  aus  Rumänien  zu  hoch  ißt  und  außerdem 

rumänischen  Raffinerien  fast  ausachlielsüch  Gaaöle  von 
inem  höheren  spezifischen  Gewicht  als  0,880  Herstellen , so 
ö.ibt  als  einzige  ausländische  Bezugsquelle  der  galizische 
Markt 

Die  Marktverhältniase  haben  *ich  nun  dort  wesentlich 
Inders  gestaltet,  wie  zu  erwarten  war.  Während  vor  dem 
Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs  die  Gasölc  an  der  Grenze 

M-  3,50  bi*  M.  4 pro  100  kg  angeboten  wurden,  ist  der 
Preis  jetzt  au!  M.  6 bis  M.  7 gestiegen,  bo  dal*  sich  die 
I reise  für  galizisches  Öl  frei  Verbrauchestelle  in  Deutschland 
BIJf  M.  11,50  bi*  M.  12,50  «teilen.  Die  Ursachen  für  diese 
Preissteigerung  sind  einmal  darin  zu  suchen,  dar»  der  Öl- 
k'krf  Österreichs  selbst  in  den  letzten  Jahren  bedeutend, 
bi*  auf  30000  t pro  Jahr,  gestiegen  ist  und  deshalb  die  für 
dso  Versand  verfügbaren  Mengen  nur  gering  sind;  sodann 
®nd  die  galiziachen  Raffinerien  gröfstenteils  kartelliert  und 
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verkaufen  ihre  Öle  fast  sämtlich  durch  die  Aktiengesellschaft 
für  österreichische  und  ungarische  MineraJölprodukte.  Unsere 
deutschen  Mineralölfirmen,  die  Beibet  keine  Mengen  mehr 
abzugeben  haben,  geben  die  von  den  Gaswerken  eingehenden 
Preisanfragen  an  andere  Firmen,  die  au*  Galizien  beziehen, 
weiter,  teilweise  vertreiben  sie,  wie  die  Erdölwerke  Wilhelms- 
burg,  bereits  gelbst  neben  ihren  eigenen  Produkten  auslän- 
dische Öle.  Hierdurch  sind  ganz  bedeutende  Preissteigerungen 
hervorgerufen,  die  zum  Teil  ihren  Grund  in  einer  Über- 
schätzung fies  wirklich  in  Deutschland  herrschenden  Bedarfs 
haben,  zum  Teil  in  einer  gewissen  Ängstlichkeit  vieler  Ver- 
waltungen begründet  sind,  welche  befürchten,  die  benötigten 
Ölmengen  überhaupt  nicht  oder  nur  zu  noch  höheren  Preisen 
zu  erhalten.  Die  Preise,  die  augenblicklich  von  den  galiziachen 
Firmen,  die  sich  als  Herren  der  Situation  fühlen,  gefordert 
werden,  sind  so  hoch,  dafs  sie  die  Fabrikation  von  Wasser- 
gaa  unrentabel  zu  machen  drohen,  und  ea  mufs  deshalb, 
falb  nicht  Mittel  und  Wege  für  einen  verbilligten  Gasöl- 
bezug gefunden  werden,  von  dem  Bau  von  Waasargasan  lagen 
abgeraten  werden. 

M.  H.l  Wir  dürfen  jedoch  die  Hoffnung  auf  eine  Besse- 
rung der  Verhältnisse  nicht  aufgebeu,  sondern  wir  müssen 
nur  selbst  bestrebt  sein,  Abhilfe  zu  schaffen.  Wo  ein  Willo 
ist,  da  ist  auch  ein  Weg! 

Wie  ich  schon  vorhin  nusgeführt  habe,  kommt  Rumänien 
bisher  als  Lieferant  für  Gasöl  nicht  in  Betracht,  weil  ln  den 
dortigen  Raffinerien  fast  ausschließlich  Gasöle  von  einem 
spezifischen  Gewicht  von  0,890  hergestellt  werden,  die  also 
zum  ermäfsigten  Zollsatz  nicht  eingeführt  werden  können. 
Es  mufs  deshalb  das  Bestreben  der  interessierten  Kreise 
dahin  gehen,  dar*  die  Bestimmungen  des  § 239  des  Zolltarif 
gesetzes  auch  auf  Gasöle  von  einem  höheren  spezifischen 
Gewicht  als  0,880  ausgedehnt  werden.  Ein  Grund,  weshalb 
die  jetzt  festgesetzte  Grenze  gezogen  ist,  ist  nicht  erfindlich, 
und  eine  Schädigung  des  Reiches  kann  durch  deren  Erwei- 
terung unter  keinen  Umständen  eintreten  An  dem  Bezüge 
von  Gasöl  aus  Rumänien  müßte  das  Reich  überdies  ein  be- 
sonderes Interesse  haben,  weil  in  der  rumänischen  Mineral- 
Ölindustrie  vorwiegend  deutsche  Kapitalien  angelegt  sind. 

Aufser  Rumänien  kommt  als  weiteres  Bezugsland  für 
Gasöl  Nordamerika  in  Betracht,  dem  durch  das  kürzlich  ab 
geschlossene  Handelsprovisorium  die  gleichen  Vergünstigungen 
für  die  Einfuhr  von  Gasöl  in  das  Reichsgebiet  einge 
räumt  sind  wie  Galizien  und  Rumänien,  während  die  Zoll- 
verhandlungen mit  Rufsland  noch  nicht  abgeschlossen  sind. 
Das  Handelsprovisorium  mit  Amerika  läuft  bekanntlich  bis 
zum  30.  Juui  1908  und  wird  dann  hoffentlich  durch  einen 
langfristigen  Handelsvertrag  ersetzt.  Bei  der  Beratung  dieses 
Vertrags  dürfte  ee  an  der  Zeit  sein,  abermals  eine  Eingabe 
an  den  Reichstag  und  Bundesrat  einzureichen,  einmal  um 
Erweiterung  der  Grenzen  für  die  Dichte  der  Öle  und  ferner 
für  eine  weitere  Zollherabsetzung.  Der  Zoll  auf  Uaaöl  ist  be- 
kanntlich auf  Betreiben  der  inländischen  Mineralölindustrie 
festgesetzt,  trotzdem  diese  Industrie  einen  solchen  Schutzzoll 
absolut  nicht  benötigt.  Sie  kann,  wie  schon  ausgeführt,  den 
inländischen  Bedarf  nicht  decken,  ihre  Produktion  genügt 
vielmehr  gerade  noch  für  den  Bedarf  der  staatlichen  und 
privaten  Olgasanstalten.  Es  kann  jedenfalls  nicht  der  Wille 
der  Gesetzgeber  gewesen  »ein,  durch  den  Schutzzoll  die 
heimische  Industrie  zum  Zwischenhändler  für  ausländische 
Öle  zu  machen  und  dadurch  den  Gasanstalten  den  Ölbezug 
zu  verteuern.  In  der  deutschen  Gasindustrie  sind  sicher 
größere  Kapitalien  angelegt  als  in  der  inländischen  Mineral- 
Ölindustrie,  und  es  hat  deshalb  keinen  Zweck,  dieser  In- 
dustrie zum  Nachteil  der  Gasindustrie  Vorteile  zu  verschaffen 
durch  einen  Zoll  auf  Ga*ö],  das  sie  in  genügender  Menge 
und  in  einer  angemessenen  Qualität  zu  liefen»  Überhaupt 
nicht  in  der  Lage  ist 
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Ich  möchte  deshalb  anregen,  daß  vom  Verein  eine  dies- 
bezügliche Eingabe  an  Reichstag  und  Bundcerat  vorbereitet 
und  zu  geeignet  erscheinender  Zeit  eingereicht  werde.  Ich 
empfehle  jedoch,  den  Antrag  auf  die  zollfreie  Einfuhr  von 
Gasöl  zu  beschränken  und  ihn  nicht  auf  den  Import  von 
Rohpetroleum  auszudehnen. 

Die  zollfreie  Zulassung  von  Rohpetroleum  sollte  nach 
verschiedenen  Meldungen  jet2t  bei  den  Verhandlungen  mit 
Amerika  ernsthaft  von  der  Regierung  erwogen  worden  sein ; 
die  Meldung  ist  jedoch  bereits  vom  ReichsBchatzamt  als  un- 
zutreffend bezeichnet  worden. 

Es  ist  zweifellos  eine  wenig  erfreuliche  Tatsache,  dals  in 
unserm  Vaterlande  das  Rohprodukt  einem  höheren  Zollsatz 
unterliegt  als  das  gereinigte  Petroleum.  Vom  volkswirtschaft- 
lichen Standpunkt  aus  wäre  es  höchstwahrscheinlich  richtiger, 
die  Einfuhr  des  rohen  Erdöls  durch  entsprechende  Er- 
niedrigung des  Zolls  derart  zu  erleichtern,  daß  sich  die 
Raffination  im  Inlande  lohnen  würde.  Viele  Millionen  an 
Wert,  welche  zurzeit  für  Chemikalien,  Maschinen  und  Appa- 
rate dem  Auslande  Zufällen,  würden  unserer  chemischen  und 
Maschinenindustrie  zugute  kommen.  Für  die  Gasindustrie 
würde  eine  Aufhebung  des  Rohölzolls  zur  Folge  haben,  dafs 
ihr  ausgiebige  Mengen  an  Rohstoffen  für  die  Waasergas 
erzeugung  zur  Verfügung  stehen  würden. 

Wie  die  Verhältnisse  auf  dem  Petroleummarkt  aber  ein- 
mal liegen,  erscheint  mir  die  Einfuhr  von  Rohpetroleum 
nach  Deutschland  und  die  Gründung  einer  Raffination« 
industrie  nicht  zweckmäßig,  weil  zweifellos  sämtliche  Petro- 
leumprodukte für  die  Verbraucher  bedeutend  verteuert  werden 
würden,  wenn  ein  Schutzzoll  für  die  Raffinerien  in  Deutsch- 
land eingeführt  würde.  Das  Beispiel  Frankreichs  beweist, 
dafs,  sobald  sich  eine  solche  Industrie  entwickelt,  sie  in  die 
Hunde  der  großen  Petroleumgesellschaften  gelangt,  die  jede 
unabhängige  Raffinerie  erdrücken  und  dann  das  Publikum 
nach  Belieben  ausbeuten  können. 

Das  natürliche  Absatzgebiet  einer  Raffinerie  würde  natur- 
gemäß in  ihrer  Umgebung  zu  suchen  sein  und  würde  so  weit 
reichen,  bis  sie  mit  der  uächstgelegenen  Raffinerie  kollidiert. 
Würde  sich  also  eine  unabhängige  Raffinerie  bilden,  so 
würden  die  gTöfscu  Petroleumgesellschaften  dos  Absatzgebiet 
der  Raffinerie  einfach  ein  oder  zwei  Jahre  zu  Preisen  be- 
dienen, welche  das  unabhängige  Unternehmen,  falls  es  nicht 
mit  Verlust  arbeiten  will,  zur  Einstellung  des  Betriebs  zwingen 
würden. 

Abgesehen  aber  hiervon  ist  die  Einfuhr  von  Rohöl  nach 
Deutschland  schon  deshalb  nicht  angängig,  weil  man,  wenn 
man  z.  B.  rumänisches  Öl  anniromt,  ungefähr  46%  Residuen 
mit  ins  Land  bekommt.  Um  900000  t Petroleumrafiiuade 
zu  erzeugen,  müßten  ungefähr  2800000  t rumänisches  Rohöl 
nach  Deutschland  importiert  werden,  die  etwa  1295000  t 
Residuen  liefern  würden,  aus  deuon  über  550000  t Gasöl 
erzeugt  werden  könnten. 

Da  der  deutsche  Importbedarf  an  Gasöl  alter  zunächst 
nur  etwa  20 000  t jährlich  betrügt,  so  müßten  ungefähr  95% 
sämtlicher  Residuen  zu  Heizzwecken  verwendet  oder  wieder 
exportiert  werden.  In  beiden  Fällen  würde  dies  nur  mit 
großen  Verlusten  möglich  sein,  weil  auf  diesen  Rückständen 
ja  die  hoheu  Fracht-  und  Fabrikatioiusspeaen  lasten  würden 
und  man  doch  beim  Export  von  Gasöl  nach  anderen  Ländern 
mit  dem  Öl  konkurrieren  müßte,  welches  direkt  vom  Pro- 
duktionsiande  dahin  versandt  wird. 

Aus  diesen  Gründen  erscheint  mir  die  Errichtung  einer 
Raffmationsindustrie  in  Deutschland  unwirtschaftlich.  Abge- 
sehen aber  davon  würde  der  Import  von  Rohöl  anstatt 
Raffinade  zuuüchst  ganz  undurchführbar  sein,  weil  die  gegen- 
wärtig vorhandene  Tan kschifftlottc  gar  nicht  ausreicheu  würde, 
um  so  viel  Rohöl  zu  transportieren,  wie  zur  Herstellung  der 
erforderlichen  Mengen  raffinierten  Petroleums  nötig  sein  würde. 


Ich  kann  deshalb  nur  nochmals  empfehlen. 
auf  Zollermäßigung  oder  Zollbefreiung  auf  di* 

Gasöl  zu  beschränken. 

Eine  andere  Maßnahme,  die  auf  Verhiliigunr  <i«t  fr 
von  Gasöl  von  erheblichem  Einfluß  sein  dürfte,  « 4* 
sammenschluß  der  Verbraucher  zum  gememtcfcafibi^  r 
kauf.  Wie  Ihnen  bereite  bekannt  sein  dürfte,  ß ,, 
Gesellschaft  bereite  vor  kurzem  gegründet  venkn  u ; 
Zweck,  den  gesamten  Bedarf  für  eine  größere  Zshi  nt 
werken  und  sonstigen  Verbrauchern  direkt  ronlwkfc 
lande  zu  kaufen  und  sich  durch  Anlegung  \ . 
anlagen  die  Möglichkeit  des  billigeren  Bezugs  auf  dm 
wege  zu  schaffen. 

Es  ist  zu  wünschen,  dafs  diese  Bestrebungen  n*fc_, 
begünstigt  sein  mögen,  weil  dadurch  ein  «icbtg* 
unserer  Gasindustrie  und  auch  unsere  beimiide  K;:; 
Industrie  die  erforderliche  Sicherheit  für  «ne  pki. 
Entwicklung  erlangen  würden. 

Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte-Karßruhr.  Ibl 
mich  mit  dem  Herrn  Vorredner  in  einem  Punkt*  nkfc 
verstanden  erklären,  nämlich  mit  der  gänzlichen  Aim> 
der  Inlandraffination  von  Rohöl.  Es  ist  ja  richtig,  dik  & 
um  das  in  Deutschland  verbrauchte  BrennpstaoiNB 
stellen,  etwa  dos  vier-  bß  fünffache  an  Rohöl  einf&his  cl- 
Aber  das  wollen  wir  ja,  denn  die  als  Rückrtänd*  int  N- 
produkte  abfallenden  Öle,  etwa  a/«  oder  2/,  des  RcM«.  r. 
gerade  für  Vergaaungszwecke,  für  Karburation  m IV 
gas,  für  motorische  und  Heizzwecke,  ein  wertvolle*  Hz 
und  Deutschland  würde  eine  ölraffinationHindiuthr  ci. 
welche  eine  Reihe  von  Vorteilen  einer  Veredelncgt:: 
mit  sich  bringt.  Diese  früher  von  dem  Verein  firdiex 
Industrie  in  gleicher  Richtung  gemachten  Anftnup. 
haben  natürlich  auch  eine  Gegenseite,  aber  diese  hm: 
wir  hier  nicht  besonders  zu  vertreten.  Auch  goUnkbigv 
werden,  dafs  alles  Brennpetroleum  im  Inland  raffiniert  wr.; 
soll,  während  wir  jetzt  gar  kein  öl  ini  Inland  raffinier«: 
alles  in  raffiniertem  Zustand  importieren.  Ich  gliul« 
Deutschland  würde  sich  ein  gemischtes  System  «tn^ 

Die  Zollgesetzgebung  hat  natürlich  nur  den  Staate:« 
sichtspunkt  im  Auge,  es  scheint  mir  aber  vom  tedta* 
und  industriellen  Standpunkt  aus  unverständlich  bt* 
richtig,  wenn  man  einen  Rohstoff  nach  dem  Gehalt  znPafr  - 
mit  einem  so  hohen  Zoll  belegt,  daß  eine  Verarbeitung  fr 
Veredelung  im  Inland  nicht  möglich  ist.  Ich  bui  iis  J 

Meinung,  dals  unser  Verein  sich  in  bezug  auf  dir  j 

rnffination  nicht  auf  den  ablehnenden  Standpunkt  tu 
sondern  alles  tun  soll,  um  eine  Inkodroffiuation  ra 
liehen.  Wir  Italien  ja  schon  vor  einigen  Jahren  wem 
Aufhebung  des  Zolles  auf  Gaßölc  petitioniert  und  & 
eine  erhebliche  Herabsetzung  erreicht.  Dies  genügt  aw 
die  Erfahrung  zeigt,  nicht  für  die  in  letzter  Zeit  in  f 
Anzahl  entstandenen  Wassergasanntalten,  welche  fe 
eine  ganz  minimale  Produktion  aufweisen.  In  unser«:  Ir; 
Eingaben  hat  der  Verein  vorgcschiagen,  den  (jisuiiu 
öl  unter  Zollverschluß  abzulassen,  die  Vornüber j-1' 
plombieren  und  lediglich  das  für  die  Waswrgattpp1-'1- 
brauchte  öl  vom  Zoll  frei  zu  lassen.  Die*  hat  ak«  ' 
keinen  Erfolg  gehabt.  Wenn  der  V oretand  beauftnrt  * 
soll,  im  Anschluß  an  den  Vortrag  und  in  Verbi&iun-' 
Herrn  Direktor  Schütte  neuerdings  in  Beratung  *'■ 
welche  Schritte  geschehen  sollen,  um  eine  bewert  : 
unserer  Gasanstalten  mit  Karburierölen  zu  etowg^* 
bin  ich  damit  ganz  einverstanden. 

Herr  Direktor  Dr.  Spiegel-Messel  bei  Damisch 
Herren  müssen  verzeihen,  wenn  ich,  der  ich  ke® 
hin,  mir  trotzdem  erlaube,  auf  Grund  de«  'ortr^ 
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ort  zu  ergreifen.  Ich  bin  nämlich  einer  von  den  Lieferanten 
n Mineralölen  für  Karburienwecke. 

Die  Darstellungen  des  Herrn  Vortragenden  waren  ja  für 
» Herren  aLle  gewiß  sehr  interessant,  aber  er  hat  doch 
ien  ganz  und  gar  einseitigen  Standpunkt  eingenommen,  der 
erdiugs  hier  in  der  Versammlung  wünschenswert  sein  mag; 
<Me  die  Gasindustrie  ist  nun  doch  nicht  allein  auf  der  Welt, 
ndem  es  gibt  in  Deutschland  noch  eine  andere  bedeutende 
dustrie,  die  seither,  im  Gegensatz  zu  der  Behauptung  de* 
erra  Vortragenden,  durchaus  nicht  auf  Rosen  gebettet  war, 
td  die  Zollgesetzgebung,  die  dem  Herrn  Geheimrat  Bunte 
unverständlich  erschienen  ist,  hat  einen  anderen  Grund. 

?t  Staat  lebt  in  Deutschland  sehr  viel  von  den  Einkünften 
ir  Kinantzölle.  Man  hat  das  Petroleum  deB  kleinen  Mannes 
•steuert.  Ich  habe  noch  nicht  gehört,  dafs  irgend  ein  An- 
ag  auf  Aufhebung  des  Petroleumzolles  gestellt  worden  ist, 
is  dem  einfachen  Grunde,  weil  kein  Mensch  glaubt,  dafs  er 
»chginge,  denn  das  Deutsche  Reich  hat  das  Geld,  das  wir 
ibei  einbekommen,  viel  zu  nötig.  Das  Ansinnen,  das  also 
)n  »eiten  der  Gasindustrie  gestellt  wird,  gebt  dahin:  Wir 
•auchen  diese  Zollermäfsigung,  diese  Zollbefreiung  viel  eher 
s die  kleinen  Petroleumkonsutnenten.  Nun  hätte  ich  ja 
gentlich  keine  Berechtigung,  etwas  dagegen  einzuwenden, 
enn  nicht  auf  der  Basis  dieses  Zolles  die  deutsche  Mineral- 
linduBtrie  überhaupt  erst  in  die  Höhe  gekommen  wäre  und 
m absolutes  Verschwinden  dieses  Zolles  den  Ruin  dieser 
ndustrie  bedeuten  würde.  (Hoho!)  Das  ist  doch  so.  Also 
'ir  wollen  lieber  nebeneinander  leben  und  nebeneinander 
xistieren. 

Nun  haben  wir  ja  gehurt,  dafs  seinerzeit,  als  man  in 
tatachland  anfing,  die  Karburierung  des  WasBergat.es  in  die 
’raxis  zu  übersetzen  (in  Nachahmung  der  Verhältnisse  in 
uoerika  und  in  England),  Öl  genug  da  war.  Es  ist  notorisch. 
Wb  die  deutsche  Mineralindustrie  damals  in  Verlegenheit 
rar,  wo  sie  mit  dem  öl  bleiben  sollte,  dafs  das  Ol  in  unge- 
teilter Menge,  allerdings  auch  xu  niedrigen  Preisen,  von  der 
leütschen  Marine  verheizt  worden  ist.  Also  dafs  überhaupt 

kein  öl  xur  Verfügung  steht  über  den  Bedarf  der  Eisen- 
ahnen und  der  privaten  Ölgasanstalten  hinaus,  das  ist  der 
Punkt  in  dem  Vortrage,  den  ich  auf  das  entschiedenste  be- 
itreiten mufs. 

Nun  komme  ich  noch  auf  einen  anderen  Gegenstand. 

- Dm  ist  die  Art  der  Versorgung  der  Gasindustrie  mit  Öl.  Voriges 
Jahr,  als  der  Zoll  auf  M.  3 herabgesetzt  wurde  von  M.  10,  die 
er  vorher  umrinnigerweise  betrug  — denn  die  M.  10  waren 
durchaus  überflüssig  — da  glaubte  die  Gasinduatrie  «ich  voll* 
rtindig  gesichert  und  war  auch  des  Glaubens,  dafs  xu  diesem 
Zollsatz  ausländisches  Öl  nicht  teurer  einstehen  würde,  als  zu 
einem  Preise,  den  sie  xu  bezahlen  in  der  Lage  war.  Man  hat 
daraufhin  die  KarburieranstAlten  errichtet,  und  hat  doch  ganz 
l?enau  gewufst,  dafs  die  deutsche  Ölproduktion  nicht  genügen 
werde,  auch  uns  immer  gesagt:  Wenn  wir  einmal  anfangen, 
karburiertes  Wassergas  zu  machen,  so  wird  Eure  Produktion 
nicht  mehr  zureichen.  Sie  haben  also  gewufst,  daß  auslän- 
disches Öl  hereinkommen  mußte,  um  den  Bedarf  zu  decken, 
der  entsteht,  wenn  man  in  gröfserem  Maße  die  Herstellung 
von  karburiertem  Waasergas  ins  Auge  fafst  Hingegen  hat 
kein  Mensch  einen  Schritt  getan,  um  dieses  ausländische  öl, 
das  nun  so  viel  billiger  einstehen  sollte,  auch  zu  beschaffen, 
c Un<!  das  ist  ein  Vorwurf,  der  an  der  Gasindustrie  nun  einmal 
hängen  bleibt.  Jetzt  hören  wir  ja,  dafs  allmählich  .Schritte 
getan  »ind ; sie  kommen  blofs  etwas  spät.  Natürlich  haben  die 
tializier  diesen  Umstand  »ehr  auszunutzen  verstanden  und 
haben  den  Preis  sofort  um  sehr  viel  mehr  erhöht,  als  der 
Zoll  überhaupt  ausgemacht  hat.  Wir  haben  vorhin  von  dem 
Herrn  Vortragenden  gehört:  Das  öl  war  vorher  zu  haben 
*ur  M.  3,50  an  der  Grenze.  Nun  nehmen  Sie  M.  3,60  dazu, 
da«  sind  M.  7,10  und  dann  noch  M.  1 Fracht,  das  sind  M.  8,10 


gegenüber  M.  12,  zu  denen  ob  heute  einsteht.  Woher  kommt 
das?  Das  hat  Gründe,  die  ich  hier  ganz  kurz  anführen  mufs, 
weil  sie  nicht  genügend  gewürdigt  worden  sind. 

In  Deutschland  hat  man  nicht  allein  auf  die  Einfuhr 
von  galizischem  öl  gerechnet,  sondern  auch  von  rumänischem 
öl.  Das  rumänische  öl  ist  ausgeblieken.  Wir  haben  gehört, 
da«  sei  nur  wegen  der  spezifischen  Gewichtsgrenze  der  Fall. 
Das  ist  aber  nicht  der  Hauptgrund.  Der  Hauptgrund  waren 
die  Wirren  in  Rufsland,  infolge  deren  das  russische  Gasöl 
nicht  mehr  dem  englischen  Markte  xugeführt  wurde.  Die 
Kumänier  konnten  sofort  die  Lücke  ausfüUen,  vermöge  der 
guten  Transportverhältnisse,  vermöge  der  Lage  an  der  See. 
Die  Verhältnisse  in  Rufsland  werden  »ich  ändern,  und  das 
rumänische  Öl  wird  den  russischen  Konkurrenten  in  England 
wieder  vortinden  und  wird  dann  zum  Teil  auch  zu  uns  kommen. 
Aufscrdem  ist  man  dort  sicherlich  auch  imstande,  öl  von 
niedrigerem  spezifischem  Gewicht  zu  liefern;  heute  lohnt 
das  für  die  Herren  nur  nicht.  Es  ist  nämlich  unerfindlich, 
wenn  die  I>eute  Ijeuchtpeiroleum  haben  und  ganz  schwere 
Öle,  warum  sie  keine  Zwischenöle  haben  sollon.  Sie  erklären 
allerdings,  mir  auch  persönlich,  da»  könnten  sie  nicht  Alter 
das  nebenbei.  Die  Verhältnisse  werden  sich  durchaus  ändern. 

Nun  komme  ich  zur  Hauptsache.  Ich  habe  mit  vielen 
deutschen  Ölproduzenten  gesprochen  und  allgemein  die  Über- 
zeugung gehört:  Es  ist  kein  deutscher  Ölproduzent  da,  der 
sich  dessen  weigern  wird,  die  Zollgrenze  auf  der  Basis  eines 
oberen  spezifischen  Gewichtes  überhaupt  fallen  zu  lassen.  Diese 
Zollgrenze  ist  nämlich  merkwürdigerweise  eingeführt  worden 
von  den  Galiziern  bei  Abschluß  des  österreichischen  Handels- 
vertrages. Die  sind  die  Leute  gewesen,  die  wufsten:  I>a 
können  die  anderen  nicht  mit.  Es  liegt  also  absolut  weder 
im  Interesse  der  Gasindustrie,  noch  der  deutschen  Mineralöl- 
induntrie,  diese  Grenze  aufrecht  zu  erhalten,  und  indem  ich 
nun  die  Herren  bitte,  den  Wunsch  nach  Aufhebung  des 
schon  so  bedeutend  ermäßigten  Zolles  fallen  zu  lassen,  bitte 
ich,  darauf  zu  dringen , dafs  die  obere  spezifische  Gewichts- 
grenze fällt,  und  ich  bin  überzeugt,  keiner  von  den  deutschen 
Mineralölproduzenten  wird  etwa«  dagegen  haben.  Das  wird 
etwas  sein,  was  die  Gasindustrio  durchführen  kann,  wahrend 
gegen  das  Verlangen  nach  Aufhebung  viele  Faktoren  Front 
machen  würden. 

Die  Herren  werden  verzeihen,  wenn  ich  das  offen  aus- 
gesprochen habe.  Es  ist  vielleicht  ganz  gut,  wenn  Sie  hören, 
wie  man  in  anderen  Reihen  denkt.  (Zustimmung.)  Ich  ver- 
stehe ja  ganz  gut,  dafs  Sie  nur  Ihr  eigenes  Interesse  zu 
wahren  haben,  aber  auch  die  unsrigen  sind  Bestandteile  der 
gesamten  Interessen;  die  darf  man  nicht  mit  Füfseu  treten. 
Also  ich  rechne  auf  Ihre  Nachsicht  wegen  meines  einseitigen 
Standpunktes. 

Herr  Direktor  GÖh  rum -Stuttgart:  Ich  wollte  mir  er- 
lauben, auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Schütte  in 
zwei  Punkten  zu  erwidern.  Herr  Dr.  Schütte  hat  erstens 
in  ganz  allgemeiner  Weise  gesagt,  nachdem  der  Olpreis  so 
stark  in  die  Höhe  gegangen  ist,  rentiert  es  sich  nicht  mehr, 
Wassergasanstalten  zu  bauen.  Das  kann  sich  ja  natürlich 
nur  auf  Wassorgasarißtalten  mit  ölkarburiertem  Gas  beziehen; 
denn  diejenigen  Wawergasanstalten,  welche  blaues  Gas  fabri- 
zieren und  mit  dem  Leuchtgas  mischen,  können  bis  zu 
durchschnittlich  12%  Wassergas  dem  Steinkohlengas  ohne 
weitere*  zuführen,  und  zwar  ohne  Karburation  durch  Benzol 
und  ohne  dafs  die  Leuchtkraft  oder  der  Heizwert  des  Stcin- 
kohlengases  dadurch  in  irgendwie  nennenswerter  Weise  be- 
einflußt wird.  Das  ist  das  eine;  ich  bin  im  übrigen  ein- 
verstanden mit  dem,  was  Herr  Dr.  Schütte  gesagt  hat;  ich 
möchte  nur  dio  allgemeine  Ausdruck«  weise  etwas  ein- 
schranken. 

Dann  möchte  ich  noch  weiter  bemerken:  Es  ist  gesagt 
worden,  dafs  in  Berlin  eine  Einkaufsvereinigung  sich  gebildet 
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hat.  Ich  habe  erat  vor  einigen  Tagen  davon  gehört;  man 
kann  sagen,  es  ist  im  allgemeinen  sehr  erfreulich,  wenn  sich 
die  Konsumenten  zu  einer  Kinkaußvereinigung  zusammentun. 
Es  wird  sich  hlofs  darum  handeln,  ob  bei  dieser  Öleinkaufs- 
vereinigung auch  die  Gasanstalten  denjenigen  Einfluß«  auf 
den  gesamten  Einkauf  haben,  wie  es  wünschenswert  ist. 
Das  ist  der  zweite  Punkt,  auf  den  ich  aufmerksam  machen 
muß. 

Herr  Direktor  Halbertama  - Wiesbaden  : Meine  Herren ! 
Bezüglich  der  Gosül-Einkaufsgesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin 
kann  ich  Ihnen  mitteilen,  daß  ich  in  den  Außichtsrat  als 
Vertreter  der  Stadt  Wiesbaden  gewählt  worden  bin  und  den 
sämtlichen  Kollegen  natürlich  gern  zur  Erteilung  weiterer 
Auskunft  zur  Verfügung  stehe. 

Herr  Direktor  Dr.  Schütte- Bremen:  Meine  Herren!  Ich 
möchte  Herrn  Direktor  Göhrum  wegen  seiner  Anfragen 
bezüglich  der  Einkaufsvereinigung  erwidern:  Die  Sache  hat 
eine  grofse  Wichtigkeit  für  alle  Verwaltungen  und  alle  Ver 
braucher  von  Gasöl,  so  dal*  es  wohl  angebracht  ist,  wenn 
ich  hier  etwas  näher  auf  die  Gesellschaft  eingehe.  Diese 
Gosöl-Einkaufsgeselßchaft  besteht  einmal  aus  einer  Anzahl 
Firmen,  welche  großes  Interesse  an  einem  billigen  Bezüge 
von  Gasö)  haben,  zweitens  aus  einer  grofsen  Reihe  von  Stadt- 
verwaltungen und  aus  einer  Reihe  von  Diesel  und  Trinkler- 
motorbesitzern , also  Industriellen,  die  wie  wir  Interesse 
daran  haben,  möglichst  billig  Gasöl  zu  kaufen. 

Es  ist  von  einigen  Seiten  geäufsert  worden,  daß  es 
vielleicht  einseitig  wäre,  dafs  nun  gerade  diese  Firmen  die 
Sache  gemacht  haben.  Meine  Herren ! Ich  glaube,  die  städtischen 
Verwaltungen  können  diesen  Finnen  aufserordentlich  dankbar 
sein.  Es  sind  die  Maschinenbau- Aktiengesellschaft  Nürnberg- 
Augsburg,  die  Deutzer  Gasmotoren fabrik  und  Julius  Pintsch, 
AkU-Ges.  Dafs  diese  drei  Firmen  die  Sache  in  die  Hand 
genommen  haben,  ist  nicht  geschehen,  um  den  anderen 
Firmen  eine  Konkurrenz  zu  machen  oder  um  einseitig  vor- 
zugehen, sondern  die  drei  Firmen  haben  lediglich  dos  Inter- 
esse daran,  ihre  FabrikaLioiiseinrichtungen  auch  auszuuutzen 
und  auszubauen  und  Anlagen  zu  liefern,  die  wirklich  wirt- 
schaftlich für  andere  Leute  arbeiten  können,  und  aus  dom 
Grunde  ist  es  ihnen  zu  danken,  dafs  wir  Stadtverwaltungen 
Gelegenheit  gehabt  haben,  daran  teilzunehmen.  Die  Stadt- 
verwaltungen sind,  nebenbei  bemerkt  — wenn  hier  einige 
Stadtvertreter  sein  sollten,  so  bitte  ich  vorher  um  Entschul- 
digung — , im  allgemeinen  aufserordentlich  schwerfällig  (Heiter- 
keit), und  ich  glaube,  wenn  wir  uns  allein  vereinigt  hätten, 
würden  wir  überhaupt  nie  zu  einer  solchen  Gesellschaft  ge- 
kommen sein,  und  aus  diesem  Grunde  ist  es  sehr  zu  begrüßen, 
dafs  uns  die  drei  Finnen  die  Hand  dazu  geboten  haben,  die 
Sache  zustande  zu  bringen.  Die  Statuten  sagen,  dafs  das 
Gasöl  zun»  Selbstkostenpreise  an  jeden  einzelnen  Verbraucher 
abzugebeu  ist,  der  auch  nur  mit  einem  geringen  Kapital  an 
der  Gesellschaft  beteiligt  ist.  Es  wird  jedem  das  gleiche 
Recht  eingeniml  für  Gasölbezug  in  unbeschranktem  Mafse, 
und  ich  glaube,  es  kann  doch  nur  dankbar  aufgenommen 
werden,  wenn  ich  mich  bei  einer  Gesellschaft  nur  mit  einem 
geringen  Kapital  zu  beteiligen  brauche  und  damit  dasselbe 
Recht  gewinne,  als  wenn  ich  M.  30000  einlege.  Meine  Herren! 
Mehr  kann  man  nicht  verlangen.  Ich  glaube,  aus  dem  Grunde 
ist  es  sehr  zu  begrüben,  dafs  diese  Einkaufsgesellschaft  be- 
gründet ist,  und  ich  glaube,  das  wird  zum  Nutzen  unserer 
Gasindustrie  wirken. 

Herr  Direktor  Göhr u m- Stuttgart : Ich  möchte  zu  den 
Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Schütte  nur  sagen,  dafs  cs 
mir  auch  ganz  ferngelegen  hat,  zu  bemerken,  dafs  diese  Ver- 
einigung nicht  gut  wirken  wild.  Meine  Worte  halten  ledig- 
lich den  Zweck,  darauf  hinzuweisen,  dafs  den  Stadtverwa! 
tungen  als  den  Hauptabnehmern  auch  ein  gewisser  Einfluß, 
auf  die  Geschäfte  gesichert  werden  mufs.  Ich  möchte  Übrigens 


auf  den  Vertrag  gar  nicht  näher  eingeheo,  it#r  ^ 
Verpflichtung  auf  10  Jahre  festgesetzt  wird,  so  aeä  ... 
eine  Stadtverwaltung  auch  wissen,  ob  sie  dz  beitretm  tu 
oh  sie  das  Risiko  übernehmen  kann,  mit  gebundsteu 
eine  Geschäftsführung  mitzumachen,  oder  ob  äe  du 
kann.  Ich  meine,  das  ist  ein  sehr  wichtiger  Punk, 
ich  aufmerksam  machen  wollte,  während  ich  ubh^u  b 
Gründung  der  Gesellschaft  ebenfalls  mit  Freoißn  l*fhl* 

Herr  Moser -Berlin:  Herr  Dr.  Schütte  btp&y 
seinen  Antrag  damit,  dafs  zu  wenig  G«öl  in  heutKbx 
vorhanden  sei.  Das  mag  zutreffen  und  wird  jedtnhli; 
höherem  Mafse  mit  derZeit  zutreffen-  Aber  wenn  nat  ej,-. 
formulierten  Antrag  stellt,  sollt«  man  sich  doeti  pt» 
Unterlagen  darüber  verschaffen,  wieviel  öl  Utikkin 
Deutschland  vorhanden  ist.  Ich  glaube,  das  Malsu.  t* 
Herrn  Dr.  Schütte  zur  Verfügung  steht,  ist  noch  & 
vollständig.  Ich  bin  Prokurist  der  Aktiengt*i!&yi  fc 
Teer-  und  Erdölindustrie  in  Berlin , die  immerhin  ü)  i- 
350  Doppel waggon  Gasöl  zur  Verfügung  stellt,  wähiHidlir 
Dr.  Schütte  gemeint  hat,  es  sei  nur  Wilbelmsbur^. dr- 
ein« kleine  Menge  darbietet.  Und  ebenso  wie  wir  rini  i* 
leicht  auch  noch  andere  Leute  ausgelassen,  si.dahidöc 
anheim  geben  möchte,  das  Material  genau  feeUartellfa 

Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte-  Karlsruhe  Ich  gj» 

Herr  Moser  ist  doch  nicht  ganz  gpnao  unterrichten,  «iwt 
die  Gasindustrie  an  Öl  braucht.  Herr  Dr.  Schütte  hitr> 
Ausführungen  auf  Grund  ausgiebiger  statistöcher  Mitkämp 
über  die  Einfuhr,  Ausfuhr  usw.  gemacht  Ich  glaube  E-r 
Moser  würde  seine  Bemerkung  nicht  gemacht  haben. m 
er  wüfstc,  wieviel  Gasöl  eine  einzige  Anstalt  braucht  Lt 
in  Deutschland  vorhandene  öl,  also  unser  Rohjetwki 
unsere  Braunkohlendestillationsöle,  alles  das  könnt«  i 
Berüner  Gasanstalten  in  einem  Jahre  aulxtluwi.  inkhr  :*! 
der  Produktion  der  Erdölfabriken,  und  für  das  übrige  ifeiter 
Vaterland  bliebe  nichts  mehr  übrig. 

UerrDirektorKobbert-Königsberg:  AufdieEiönemes 
des  Stuttgarter  Herrn  Kollegen  möchte  ich  doeb  »er cpke  .-  t 

konstatieren,  ohne  auf  Einzelheiten  einzugehen,  dal*,*a 
sich  hier  nur  ein  Vertreter  der  Kommunalverwaltunpn  b 
solcher  gemeldet  hat,  der  auch  Einfluß  auf  die  neue  Graste, 
hat,  Herr  Direktor  Halbertama,  und  wenn  um  Hr 
Direktor  Schütte  mitgeteilt  hat,  dafs  nur  «ine  Firna  ß 
Waasergasanstaltun  baut,  bei  dieser  Gesellschaft  b«aiitfi 
das  zwei  Tatsachen  sind,  die  zusammengenoramen  i«*'- 
dafs  die  Vorbedingungen,  die  berechtigterweise  Herr  ffiktu 
hier  verlangt  hat,  nicht  erfüllt  sind. 

Aber  ich  glaube,  wir  schweifen  vom  Thema  v - 
müssen  wohl  zu  den  Erörterungen  des  Herrn  Geben» 
Bunte  zurück  kommen,  ich  glaube,  wir  treten  der  Ak*F- 
desselben  bei  in  der  Weise,  dafs  eine  begünstigt*  Bifo- 
von  Roh petroleum  erstrebt  wird.  Da»  wird  sich  such  deck» 
mit  den  Wünschen  des  anderen  Herrn  Vorredner*.  <£ 
nicht  doch  ein  Mittelweg  zwischen  den  verschieden«  I*  * 
essen  finden  läßt.  Ich  zweifle  auch  nicht,  dal*  tn  W* 
auf  vollständige  ZolLfreiheit  in  den  Papierkorb  des  Buui»* 
rutschen  wird.  Ich  habe  mit  einzelnen  städtisch«  Gm 
tungen  ja  den  Versuch  gemacht,  hinter  die  BtttaonßK® 
der  Zolitarifgesctze  zu  haken,  die  ausdrücklich  sä’«2-  1 
nur  Öl  aß  tauchtöl  zur  Besteuerung  kommen  *®8-  & 
nicht  genagt,  .laß  auch  Kraftöl  diene  Besteuerung  «d*- 
soll.  Aus  dem  Zusammenhänge  las  ich  heraus,  da«  D* 
soll  überhaupt  steuerfrei  sein,  regte  beiin  ßunde»iat 
diejenigen  Anstalten,  die  in  der  Lage  sind.  **  iuchrD**-c 
den  Anteil  von  ölkarburiertem  Wassergas,  der  für 
Kraftzwecke  verwendet  wird,  unversteuert  zu  la®*a  tL- 
dieaer  Antrag  ist  unter  den  Tisch  gefallen.  Der  B®*® 
hat  sich  in  Übereinstimmung  mit  dem  preußisch«1  - ^ 
minister  dagegen  ablehnend  vurhaltau,  und  ich 
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ihnlkhcB  Schicksal  würde  einem  erneuten  Anträge  wider-  ' 
'ihren.  Nichtsdcsto weniger  ist  es  aber  vielleicht  angebracht, 
hn  Antrag  soweit  abzustecken,  oder,  wie  ich  es  auch  damals  1 
jetan  habe,  als  Unterautrag  die  Anträge  des  Herrn  General- 
«•krettrs  wegen  der  Rohölbesteuerung  beizufügen.  Ich  möchte 
lemer  anregen,  dafs,  wenn  der  Vorschlag  des  Herrn  General- 
sekretärs, vielleicht  mit  dem  Amendement  de«  Herrn  Spiegel, 
tiier  angenommen  und  weiter  verfolgt  wird,  dieses  Vorgehen 
itn  Einvernehmen  mit  der  Geschäftsstelle  des  deutschen  Städte 
agee  geschieht,  welcher  sich  auch  der  Frage  angenommen  hat. 

Herr  Direktor  Schütte -Bremen:  Meine  Herren  I Herr 
Kollege  Kobbert  hat  eben  konstatiert,  dafB  nur  ein  Mitglied 
Stadtverwaltungen  im  Aufsichtsrat  der  Gesellschaft  ist. 
Meine  Herren!  Es  richtet  sich  bekanntlich  die  Wald  in  den 
Aufsichtsrat  immer  noch  der  Kapitaleinlage,  und  wenn  die 
Kapitaleinlage  der  Stadtverwaltungen  gering  ist,  so  kommt 
nur  einer  hinein.  Das  ist  nicht«  besonderes;  du«  setzt  doch 
alter  nicht  voraus,  dafs  die  Stadtverwaltungen  übervorteilt 
werden  sollen.  Dann  ist  gesagt  worden,  dafs  nur  eine  Wasscr- 
gasgesellschaft  darin  ist.  Meine  Herren  l Die  betreffenden 
Firmen  wollen  doch  natürlich  nicht  unserer  schönen  Augen 
wegen  die  Sache  machen,  sondern  sie  haben  doch  auch  ein 
gewisses  Interesse  zu  vertreten,  und  da  sie  die  geistige  An- 
regung hier  gegeben  haben,  verdienen  sie  doch  in  gewisser 
Beziehung,  Vorrechte  zu  haben.  Wir  haben  nur  das  Inter- 
esse, billig  für  uns  einzukaufen,  und  wenn  uns  das  auf 
diese  Weise  oder  auf  irgendeine  andere  Weise  möglich  ge- 
macht wird,  so  können  wir  sehr  zufrieden  sein. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  kann  wohl  damit 
die  Diskussion  schtiefsen.  Ich  sage  dem  Herrn  Vortragenden,  i 
Dr.  Schütte,  unseren  verbindlichsten  Dank  für  seinen  an- 
regungsreichen Vortrag. 

Herr  Direktor  Hai bertsina-  Wiesbaden.  Meine  Herren! 
Wir  würden  ohne  ein  praktisches  Resultat  auseinandergehen, 
weun  wir  dem  Vorstande  keinen  Auftrag  gäben,  ohne  zu 
wissen,  in  welcher  Richtung  sich  der  Vorstand  bemühen 
würde.  Nun  möchte  ich  meinen , dafs  wir  nicht  versuchen 
sollten,  alles  auf  einmal  zu  erreichen  (Sehr  richtig!),  denn 
dann  erreichen  wir  gar  nicht«.  Wir  werden  später  nicht«  da- 
gegen einxuwonden  haben,  dafs  auch  der  Einfuhrzoll  auf  Roh- 
petroleum aufgehoben  wird.  Aber  ich  glaube  mit  Herrn 
Dr  Schütte,  dafs,  wenn  wir  da«  jetzt  mit  dem  Anträge 
auf  Zollfreiheit  für  Gasöi  verquicken , wir  dann  nichts  er- 
reichen werden,  weil  wir  auf  einmal  zu  viel  verlangen.  Ich 
möchte  deshalb  befürworten,  dafs  wir  mit  dem  Anträge  au- 
togen . den  Herr  Dr.  Bunte  gestellt  hat,  welcher  dahin 
*ielt,  dafs  da»  Gasöl  frei  hereingelasaen  wird,  und  den  Vor- 
stand beauftragen,  hierfür  die  erforderlichen  Schritte  zu  tun. 

Ich  hoffe,  daf»  mein  Antrag  unterstützt  wird.  Ich  möchte 
die  Herren,  die  mit  mir  einverstanden  sind,  bitten,  sich  zu 
aufsem.  damit  wir  zu  einem  praktischen  Resultat  gelangen. 

Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte- Karlsruhe:  Ich  wollte 
•*oebcn  im  Sinne  des  Herrn  Halbertsrna  einen  Antrag 
unterbreiten  und  die  Zustimmung  der  Versammlung  zu  einem 
Anträge  ganz  allgemeiner  Fassung  erbitten : 

»Der  Vorstand  wird  beauftragt,  die  Versorgung  der 
Gasanstalten  mit  Karburieröl  einer  erneuten  Prüfung  zu 
unterziehen  und  die  entsprechenden  Schritte  zur  möglichst 
billigen  Versorgung  der  Gasanstalten  mit  Kurburieröl  zu 
tun.« 

Mir  können  nicht  wissen,  nach  welcher  Richtung  sich 
diese  Schritte  im  einzelnen  richten.  Da«  entspricht  wohl 
«uch  dein  Anträge  des  Herrn  Halbertsrna.  Auch  vor 
fünf  Jahren  ist  die  Frage  in  ähnlicher  Weise  behandelt 
worden,  und  wir  bitten  Sie,  dem  Vorstände  das  Vertrauen 
IU  ^beuken,  nach  welcher  Richtung  hin  er  ein  Vorgehen 
für  opportun  hält. 


Vorsitzender:  Wünscht  einer  der  Herren  noch  zu 
diesem  Anträge  das  Wort  zu  ergreifen?  Das  geschieht  nicht. 
Dann  bitte  ich  diejenigen  Herren,  die  gegen  den  Antrag 
stimmen  wollen,  die  Hand  zu  erheben.  Es  ist  keine  Hand 
erhoben  worden.  Der  Antrag  ist  genehmigt. 


Über  Heizwertbestimmung  von  Gasen. 

Von  Hans  l’ley er,  Gottesberg. 

Bei  der  jetzt  allgemein  eingeführten  Gnsglühlichtbeleuch- 
tung  und  der  immer  mehr  und  mehr  um  sich  greifenden 
Anwendung  des  Steinkohlen-  und  undercr  technischer  Gase 
für  motorische  Zwecke  ist  es  für  den  Produzenten  von  be 
sonderer  Bedeutung,  einen  möglichst  hohen  Heizwert  des 
Gases  zu  bekommen  und  denselben  öfters  durch  Analysen 
zu  kontrollieren. 


Fl*.  1033. 


Die  ganz  genaue  Bestimmung  des  Heizwerts  von  brenn- 
baren Gasen  war  bisher  entweder  immer  eine  ziemlich  kost- 
spielige Sache,  da  man  sich  zu  dieser  entweder  des  aller- 
dings sehr  genau  arbeitenden,  jedoch  sehr  teuren  Kalori- 
meters nach  Junkers1)  bediente,  oder  es  stand  einem  der 
Weg  offen,  aus  der  chemischen  Analyse  dos  Gases  den  Heiz- 
wert zu  berechnen. 

Insbesondere  dieser  letzte  Weg  war  ein  ziemlich  um- 
ständlicher, denn  entweder  waren  auch  in  diesem  Falle  nebst 
der  Kompliziertheit  der  Apparate  dieselben  für  kleinere  Be- 
triebe viel  zu  teuer,  die  Analysen  dauerten  mehrere  Stunden, 
und  war  man  endlich  soweit  fertig,  so  war  das  Gas  schon 
wieder  anders  beschaffen,  hatte  also  für  eventuelle  rasche 
BetrichHandorungen  wenig  Nutzen. 

Es  mangelte  also  tatsächlich  an  einem  einfachen,  von 
jedermann  leicht  zu  handhabenden,  dabei  hinreichend  genau 
' arbeitenden  Apparat  zur  Bestimmung  des  Heizwerts.  Diesem 
Bedürfnisse  hat  in  l>ester  Weiso  Herr  Dr.  Gräfe  mit  »einem 
Gaskalorimeter  entsprochen,  und  es  sei  mir  daher  gestattet, 
auf  dasselbe  näher  einzugehen. 

Der  ganze  Apparat  ist  iiufserst  einfach  und  solid  in  allen 
seinen  Teilen  gebaut  und  besteht  im  wesentlichen  aus  dem  in 
dem  Ringe  deflritativsA'(Fig.  1023)  ruhenden  Kalorimetergefäfs  C 
mit  Thermometer  T und  Rührer  R,  der  Gosmefciiasche  M, 

*)  Da.  Journ.  I«93,  8.  31 ; 1H9Ö,  8.  6*20. 
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hx. 


fassend  5 1 Gas,  mit  Füll  Vorrichtung  und  Wasserzuflufs- 
regier  N und  dem  Bunsenbrenner  B. 

Das  zylindrische  Kalorimetergefufs  ist  aus  vernickeltem 
Messingblech  gearbeitet  und  besitzt  im  Innern  «einer  Ver- 
brennungskammer eine  Anzahl  Drahtnetze,  an  denen  sich 
die  Verhrennungsgose  «toben  müssen  und  so  ihre  Wärme 
abgeben. 

Ein  Teil  der  Wärme  entweicht  natürlich  aus  dem  Kalori- 
meter, weshalb  vom  Fabrikanten  jeder  gelieferte  Apparat  auf 
ein  Junkcrssches  Kalorimeter  geprüft  wird  und  man  mit  einer 
konstanten  Zahl  (Faktor)  zu  rechnen  hat. 

Die  Handliabung  des  Apparats  ist  sehr  einfach:  Zunächst 
füllt  man  da»  Kalorimetergefäfs  C mit  genau  1 1 Wasser  von 
möglichst  Zimmertemperatur,  netzt  den  Stopfen  mit  Rühr 
werk  und  Thermometer  derart  ein,  <infs  letztere«  ca.  5 cm 
in«  Wasser  eintaucht.  Sodann  füllt  man  die  Gasmefsflasche 
von  A aus  mit  Wasser  derart,  dafs  man  D öffnet  und  au  C 
den  Quetschhahn  schliefst  und  so  lange  Wasser  zu  laufen 
läfnt,  bis  selbes  bei  U überläuft.  Dann  schliefst  man  D,  ver- 
bindet E mit  der  Gasleitung  und  saugt  durch  C das  Wasser 
ab  und  das  Gas  ein. 

Hat  man  auf  diese  Weise  die  Flasche  mit  Gas  angefüllt, 
so  verbindet  man  E mit  dem  Brenner  und  reguliert  an  D 
die  Flamme  derart,  dafs  dieselbe  nicht  über  3 cm  und  nicht 
unter  2 cm  hoch  ist,  läfst  durch  A aus  der  Wasserleitung 
stets  soviel  Wasser  zulaufen,  dafs  dasselbe  bei  U überliiuft, 
um  so  stets  denselben  Druck  zu  haben. 

Unterdessen  bat  man  mittels  des  Rührers  R da»  Wasser 
im  Kalorimetergefäfs  innig  gemischt,  bis  konstante  Tempe- 
ratur an  dem  genau  '/jo  Grad  anzeigenden  Thermometer  fest- 
zustellen ist,  und  diese  Anfangstemperatur  notiert 

Brennt  die  Flamme  vollständig  ruhig,  so  stellt  man  (die 
Flamme)  den  Brenner  bei  einem  gewissen  Gasvolumen,  ent- 
weder bei  9 oder  1 1,  unter  das  Kalorimeter,  so  dafs  die 
Flamme  ca.  2 cm  in  die  Verbrennungekammer  hineinragt 
und  genau  in  die  Mitte  zu  stehen  kommt. 

Unter  öfterem  Rühren  werden  bei  heizkriifugen  Gasen 
2 l,  bei  heizarmen  Gosen  entsprechend  mehr  verbrannt,  dann 
die  Flamme  berausgenommen  und  so  lange  gerührt  bis  kon- 
stante Temperatur  eingetreten  ist  und  das  Thermometer  zu 
sinken  beginnt. 

Die  Berechnung  ist  eine  höchst  einfache: 

Je  0,796°  C geben  1000  Kalorien,  bezogen  auf  1 1 ver- 
branntes Gas.  Man  hat  also  die  Temperaturerhöhung  durch 
die  Anzahl  der  verbrannten  Liter  Gas  und  dann  durch  0.796 
zu  dividieren. 

Erwähnt  sei  noch,  dafs  man  bei  leuchtender  Flamme, 
also  mit  geschlossener  Düse,  am  Brenner  das  Gas  verbrennen 
mufs,  und  werden  in  lotzter  Zeit  nur  geschlossene  Brenner 
mit  dem  Apparat  mitgeliefert. 

Der  Apparat  soll  mögliclist  lotrecht  und  die  Flamme 
möglichst  zentrisch  stehen,  weshalb  es  zweckmäßig  ist,  an 
dem  Apparat  nebst  Stellschraulxm  am  Stativ  auch  noch  ein 
Senklot  direkt  anzubringen  und  auf  die  Platte  de»  Stativs 
einen  Spiegel  zu  legen,  um  die  Flamme  möglichst  zentrisch 
zu  stellen. 

Diese  kleinen  Abänderungen  kann  sich  jeder  teilweise 
mühst,  teilweise  durch  einen  WerkschloBBer  nachträglich  an- 
bringen la.->Bon. 

Vor  dem  anfangs  erwähnten  J unkersschen  Kalorimeter 
besitzt  dieses  Grüfe»che  Kalorimeter  den  nicht  zu  unter 
schätzenden  Vorteil,  dafs  es  nur  ein  verhältnismäßig  kleines 
Gasvolumen  braucht,  aus  welchem  Grunde  es  sich  besonder» 
zu  kleinen  und  zu  Iaiboratoriumsversuchen  eignet  Es  arbeitet 
für  die  Praxis  hinreichend  genau  und  gestattet  l»ci  Beob- 
achtung der  vorstehenden  Gebrauchsanweisung  innerhalb 
20  Minuten  durch  zwei  Analysen  den  Heizwert  des  Gases 
zu  kontrollieren. 


Der  Apparat  benötigt  keine  Gasuhr,  nimmt  *t-  %. 
Platz  ein  und  hat  so  viele  Vorteile,  daß  er  in  hit* 
anstalt  und  auf  keiner  Kokerei  fehlen  sollte,  *v>(*fac, 
Betriebsleiter  von  Wichtigkeit  ist,  öfter»  fit«  Je» 
des  Gase«  unterrichtet  zu  sein. 

Infolge  der  Eichung  mit  dem  JunkersKiien  hvvri,^ 
gibt  der  Apparat  bei  wasseretoffbaltigen  Gaiec  pbx  k 
unteren  Heizwert  au. 

Für  heizarme  Gase,  die  »o  ohne  weiter«  nicht  h?s»; 
wendet  man  an  Stelle  des  einfachen  Brennet»  ebniGs^ 
brenn  er  an  und  führt  den  dazu  nötigen  Sauerstoff,  kr  i 
bei  Auwendung  des  kleinen  Gasvoluinentr  auch  « »• 
geringer  ist,  aus  einem  Gasometer  oder  VorratelLiKlif  x 
Zur  raschen  und  korrekten  Berechnung  de*  H.«v- 
rnit  diesem  Apparat  existiert  eine  Tabelle  für  die  Batr. 
von  1250  bis  10000  Kalorien,  und  ist  dieselbe  Lr  4ea  /,», 
von  M.  2 pro  Stück  gleichfalls  bei  den  Vereinigten  Fu-v 
für  Laboratoriumsbedarf,  Berlin,  erhältlich,  welch«  da 
Apparat  für  nur  M.  55  liefert. 

Auf  eine  Anfrage  von  uns  machte  Herr  Dipl-bpu: 
Dr.  Edm.  Graefe  in  Webau  im  Anschluß  an  du  it 
führungen  des  Herrn  Pleycr  noch  die  folgenden  Mitfcifcr 

D.U 

Das  kleine  Kalorimeter  wurde  zunächst  für  d«  eps 
Gebrauch  konstruiert,  und  zwar  unter  Anlehnung  an  Btt» 
Kalorimeter  (Zeitscbr.  f.  angew.  Chemie  1901).  Ith  brüh 
ein  kleines,  tragbares  Kalorimeter , um  die  .Schweig**  w 
Schwelereien,  die  meist  weit  auseinander  gelegen  lind  ■ 
auf  denen  sich  das  Junkerasche  Kalorimeter  nicht  oder; 
schwer  benutzen  läfst,  zu  untensuchen  , besondere  grd*  . 
spräche  an  Genauigkeit  wurden  dabei  nicht  gwtelh  L 
zeigte  sich  aber,  dal«  der  Apparat  recht  befriedige»!*  W*r 
lieferte.  So  gab  Schwelgas  z.  B. : 

Im  .Junkersachen  Apparat  Iti  meinem  Kaioriiwirr 
1520  Kal.  1475,  1475, 1480  Kil. 

1850  » 1815  KaL 

1380  > 1350  > 

und  ich  benutzte  es  in  der  Folge  auch  xura  Untern» k 
von  Olga«  und  Teerdestillationsgas.  Der  Maximalfelik  * 
trägt  nach  einiger  Einarbeitung  ca.  3®/*,  doch  finde  min- 
der Regel  noch  weniger  Differenz  gegenüber  den  Anp:'- 
des  J unkersschen  Kalorimeters,  vorausgesetzt,  daß  =* 
Versuchsbedingungen  genau  einhält,  namentlich  di«  Fanr« 
höhe.  Es  wird  hierbei  mit  leuchtender  Flamme  katonitf'-'-'' 
Die  Angabe,  dafs  der  untere  Heizwert  erhalten  wiripk- 
solche  Gose,  bei  denen  die  Differenz  zwischen  oteres 
unterem  Heizwert  nicht  allzu  sehr  von  10%  «ei» 
was  ja  bei  Schwel  , Steinkohlen-  und  Olgas  der  ftS  '*■  •' 
Korrekturen  auf  Normaltemperatur  und  Barometeretai»: 
natürlich,  wie  beim  Junkersachen  Kalorimeter,  bewohn 
zunehmen.  Vor  kurzem  hatte  ich  anläßlich  eia«  l'*’ 
Buchung  über  die  Wärmeökouomie  der  ÖlgÄserefucn»; 
anlassung,  mit  dem  J unkersschen  und  meinem  Izäw-'- 
ölga»  zu  prüfen  und  fand  folgende  Werte: 

Junkerssches  Kalorimeter  Mein  Instrumw1 


10536,  10506  1041!' 

9684,  9597  9633 

9490  9240 

8220  810° 

10641,  10631  10616 

11545  115W 


Der  Apparat  ist  hier  seit  mehreren  Jahren  toi  ^ 
der  Teerdestillatiousgasc  in  ständigem  Gebrauch.  Ku*- 
«atz  für  da»  Juukerssche  Kalorimeter  kann  uer  Vv 
natürlich  nur  in  solchen  Fällen  bieten,  wo  es  auf  Abaekin-  ‘ 
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ierhalb  der  angegebenen  Fehlergrenze  — 3 °/0  — nicht  an- 
mrat.  Aber  nach  meinen  Erfahrungen  nimmt  man  in  der 
chnik  solche  und  selbst  greisere  Ungenauigkeiten  oft  gern 
den  Kauf,  wenn  eine  Methode  schnell  arbeitet  und  der 
»parat  kompendiös  und  leicht  zu  handhaben  tat. 

Dr.  Ed.  Graefe. 


is  neue  Direktionsicehäude  der  städtischen  (ias-, 
«iisser-  und  Elektrizitätswerke  in  Düsseldorf. 


Von  Direktor  Kordt,  Düsseldorf. 

Das  vom  Januar  1904  bis  Juli  1905  errichtete  Gebäude 
arde  vom  Herrn  Beigeordneten  Kgl.  Baurat  Radke  ent 
»rftn  und  enthalt  im  Kellergeschoß  die  Pförtnerwohnung, 
m Schatzraum,  Bäume  für  Akten  und  die  Zentralheizung; 
1 Erdgeschoß  das  Pförtnerzimmer,  das  Kasscnbotenzimmer, 
•n  Kassenraum,  die  Buchhalterei  mit  Oberlicht  und  die 
iurne  der  technischen  Beamten  für  die  Gas-  und  Warner- 
ischlüsse  und  das  Rohrwesen.  Im  ernten  Stock  sind  die 
iunie  für  den  Direktor  mit  dem  Zentrnlbureau  sowie  für 
e Beamten  des  Elektrizitätswerks  untergebracht.  Der  zweite 
»ck  nebst  dem  an  der  einen  Straßenfront  vorhandenen 
ritten  Obergeschoß  dient  zur  Aufnahme  der  technischen 
ureaos  für  die  Neubauten  sowie  der  Räume  flir  die 
ibiiothek  usw.  Diese  Anordnung  ergab  sich  aus  der  Er- 
ägung,  daß  einesteils  die  Kasse,  die  Buchhalterei  und  das 
ohrbureau  vielfach  miteinander  arbeiten  und  nndemteils 
iit  dem  Publikum  in  reger  Verbindung  stehen.  Ähnlich 
erhalt  es  sich  mit  den  Bureaus  für  das  Elektrizitätswerk, 
•eiche  aus  diesem  Grunde  auch  in  den  ersten  Stock  verlegt 
'•urden.  Die  übrigen  Bureaus  stehen  mit  dem  Publikum 
icht  in  so  reger  Verbindung  und  sind  diese  Räume  daher 
ucl»  in  die  oberen  Stockwerke  verlegt. 

Die  Geschofshöhen  betragen  im  Keller  3,25  m,  im  Erd- 
zschofs  4. HO  m und  in  den  übrigen  Geschofsen  je  4.30  m. 


rix-  IO».  IHrrktlunaRfblaiie  4er  «UdUnfkc»  «aw-,  Wbm 

AD*ti-ht  TOD  SliiMVrateo. 


D».  1*44.  afr*k»Uaa«»liU4r  4tr  .lU(l< 


■rbra  «.«»-,  Waa*rr-  und  KlrkirJaltltiirerkr. 

An*Irh«  von 


i Die  Haupttreppe  führt  hi»  zum  dritten  Obergeschoß  utul 
I eine  Nebentrepp«  von  da  zum  Dachgeschoß.  Von  den 
Räumen  des  Erdgeschofses  führen  besondere  Treppen  zu  den 
zugehörigen  Räumen  des  Kellergeschoßes.  Der  Flurgang 
legt  sich  hufeisenförmig  tun  den  zwischen  den  Flügelbauten 
liegenden  Buchhaltereisaal  und  gestattet  so  den  bequemen 
Zugang  zu  sämtlichen  Raumen.  Die  Außenarchitektur  ist  in 
den  Formen  einer  neuzeitlichen  Renaissance  gehalten.  Ihr 
bildnerischer  Schmuck  nimmt  Bezug  auf  den  das  Gebäude 
benutzenden  Verwaltungszweig.  Die  Strafsenfronten  sind  von 
Mcdarder  Sandstein  ausgeführt,  während  die  Seiten-  und 
Hinterfronten  Zementputz  mit  wenig  Hausteingliederung  auf- 
weisen. Der  Sockel  liesteht  aus  Bnsaltlnva.  Die  Dachdeckung 
erfolgte  mit  Moselschiefer  in  deutscher  Deckung.  Die  Treppen 
zum  Kellergeschoß  wurden  aus  Bosaltiuva,  die  Haupttreppe 
freitragend  aus  j>olierU-m  Jurakalkstein  mit  Linoleumbelag 
ausgeführt.  Die  Decken  sind  nach  Hennebiques  Bauweise 
aus  Eisenbeton  ausgeführt.  Die  Flure  im  Erd-  und  Keller- 
geschoß und  die  Aborte  aller  Geschoße  erhielten  Mosaik- 
platten  belag,  die  sämtlichen  übrigen  Räume  Linoleumhelag 
auf  Zementestrich.  Eingangsflur  und  Haupttreppen  hau» 
wurden  mit  Marmorbeklcidung  ausgestattet.  Die  Aborte  er- 
hielten eine  2 m hohe  Waudbekleidung  mit  weißglasierten 
Porzellanplättchen.  Diu  Heizrohre  und  Ileizkörpernischen 
wurden  mit  grünen  Purphyrplättchen  hinterlegt  bzw.  ausge- 
kleidet.  In  den  Fluren  ist  ein  Olfarbensockel  ausgeführt, 
darüber  befindet  sieh  eir»  gespritzter  Leimfarhenanstrich,  der 
irn  Treppenhaus  durch  gemusterte  Schablonicrung  zu  ge- 
steigerter Wirkung  gebracht  ist.  Die  Bumiuriiuiue  haben 
ta|»ezierten  Sockel  und  darüber  ebenfalls  gespritzten  Leiin- 
furhenanstrich.  Die  kiefernen  Innentüren  sind  in  Zedemton 
lasiert  und  mit  elfen beinsch warzen  Linien  abgesetzt;  die 
äußeren  Türen  sind  eichenholznaturfarben  lasiert  und  ge- 
wachst. Die  Beheizung  erfolgt  durch  eine  Niedcrdruckdauipf- 
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n*.  Uirplia  da«  IHrrkiUnw bind» • and  der  Wrrkallttea. 

anlage,  die  Lüftung  durch  natürlichen  Auftrieb.  Zur  Ab- 
kühlung des  nach  Süden  gelegenen  Glasdächer*  über  der  Buch- 
haltern ist  eine  Berieselung  vorgesehen. 

Die  Baukosten  betragen  ohne  Grunderwerb  rund  M.  4*19262, 
was  einem  Einheitspreise  von  M.  22,90  für  1 cbm  entspricht 
Das  Gebäude  ist  auf  dem  Gelände  des  alten  Gaswerks 
errichtet,  so  dafs  die  alten  Betriebsräume  wieder  ausgenutzt 
werden  konnten.  Der  Kohlenschuppen  ist  als  Magazin,  das 
Retorten  haus  sowie  die  Maschinen-  und  Heinigungsräuiue 
sind  als  Werkstätten  eingerichtet.  Diese  letzteren  dienen 
ausschließlich  für  die  Zwecke  der  Hohr*  und  Kalielverlegung, 
fitr  die  Hausanschlüspe  und  für  die  öffentliche  Beleuchtung. 
Das  den  Werken  verbliebene  Gelände  dient  als  Hoflager  für 


i — -TW4-« 


n»  v'js  UT«Mr»r» 


■ |.  Ofeenrarhur«  de»  IMrtklloatcrbludrft. 


Kohren  usw.  Das  übrige  Gelinde  der  alten  Gueuitaii  *1 
lern  städtischen  Grundstückfonds  überwiesen  und  kl n 
• lieaem  als  Baustellen  verkauft  worden. 

Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  die  vorstehend«  Au 
* • t undritwe  und  den  Lageplan. 


KrI.  Versuchs-  und  PrüTuBgeuititt 
für  Wasserversorgung  und  A bwässerbeseitign 
in  Berlin. 

Jahreitbrrirbt  rür  1900/07. 

I>em  Verein  für  Wasserversorgung  and  Al  ***** 
Beseitigung,  welchem  der  Deutsche  Verein  von  r»w 
WaaaerfachrnAnnern  eeit  dessen  Gründung  sngebört,  Ui  6»  P 
nannte  Versuchs-  and  Prtifungsanetalt,  welche  mit  in 
de*  genannten  Vereins  gespeist  wird,  Aber  Ihr#  TAiifk« 
jahre  1906  einen  Bericht  erstattet,  dem  wir  (elgsadu 

Daa  Hsuptjoarnal  weist  6722,  das  Probeuslnlsufj'««* 
Nummern  auf.  Die  Zahl  der  gebührenpflichtige®  Anftrti*  ® 
836;  von  ihnen  entfallen  169  auf  Reichs-  und  SusUbsWd«.  ® 
■uf  Behörden  der  engeren  und  weiteren  Kommwul'r«r»o!**M  ^ 
t‘*5  auf  Private.  Die  vom  vorgeeetaten  Ministerien  kwi'o»  9 
hahrenfreien  Aufträge  («laufen  sich  aut  14.  Im  Ao^«P  * 
l'rovintial Verwaltung  der  Rheinprovin«  wurden  außen!«»  I®*"* 
versorgungsprojektc,  und  *war  17  eratmalig  und  <*  ,Ki" 
Male  einer  Prüfung  and  Begutachtung  unlenwgsn  Ftr  ts 
ledigung  der  einmaligen  sowie  der  fortlaufenden  Auto**«  wU 
nahmte  die  Anstalt  M.  64883,04.  Nach  zahlreichen  Ort» 
Auftrags-  und  Besichtigungsreisen  ausgefQhrt 

In  der  Zeit  vom  19.  bis  29.  Juni  1906  hielt  dl« 
dnterweisungskuraus  fOr  Regierungs-  und  Mediihiilrt**  * * 
Zeit  vom  16.  bis  24.  Oktober  1906  einen  solchen  f«r  >* 
Baubeamte  und  in  der  Zeit  vom  4.  bis  9.  Februar  HÄ 
1 nterweiaungskaraos  für  Meliorationsbaubeamta, 

Über  die  wissenschaftliche  Tätigkeit  dsrA**uil 
wird  folgende#  berichtet; 

In  der  chemieeben  Abteilung  wurden  die  ^ 
den  Prüfungen  der  im  AnstaltslaboratoriDOi  aagf«*n,h,t 
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aüxxieo  stetig  fortgesetzt.  Die  zur  Bestimmung  der  Eisenver-  bacbe  wurde  der  Zustand  der  durch  Abwäaser  au*  Zellulosefabriken 
i bindunge»  im  Waeaer  bekannt  gewordenen  Methoden  waren  Gegen-  veranlagten  Verunreinigung  sowohl  in  der  kalten  wie  «och  in  er 
,,iand  einer  kritischen  Beurteilung,  deren  Ergebnis««  im  Heft  8 wannen  Jahreszeit  de«  näheren  untersucht. 

AnaUlumitteiluDgen  veröffentlicht  worden  sind').  Die  Ver  An  Veröffentlichungen  von  biologischen  Arbeiten  erschienen : 

suche  betreffend  den  Nachweis  Ton  Schwefel  wa*Kcr*toff  durch  die  Kp|kwiU;  j.  Die  biologische  Selbstreinigung  der  natürlichen 

Bilden*  von  Methylenblau  haben  bezüglich  der  Haltbarkeit  der  GewÄMer.  g Mykologie  und  Reinigung  der  städtischen  und  der 

hierbei  Verwendung  findenden  Reagentien  tu  bestimmten  Schlüssen  Za(-kerfsbrikaabwilwcr ; beide  Abhandlungen  in  dem  »Handbuch 
**fflhrr.  Cleer  die  bleilösonde  Fähigkeit  von  Wassern  wurde«  Er-  der  XechniwheD  Mykologie,  von  Lnfär,  Bd.  III,  1906.  & Über 

. Übungen  «ngeate»»;  ferner  wurde  dem  Vorkommen  von  Mangan  bio|ogjvcbe  Selbstreinigung  und  Beurteilung  der  Gewässer;  Hygie- 

i»  Trink-  und  Wirtacbaflawäwern  auf  Anregung  der  Ober  diesen  I niflehe  RaDdschan  1907,  Nr, 3.  Weitere  Arheiten  werden  Im  nächsten 
1 Gegenstand  erschienenen  neueren  Veröffentlichungen  besonder*  ; Heft  der  An8taltBmU{ei(onferi  veröffentlicht  werden. 

Antuaerksawkeit  gewidmet.  Ein  gebührenpflichtig  zu  erstattendes 

• Gutachten  Ober  die  Frage,  ob  unter  der  Voraussetzung  sachgemäßen  Uie  hygienisch-bakteriologische  Abteil«  ng  be- 

Betriebes  eine  Moll-Ladehalle  die  Nachbarschaft  In  ungünstiger  «-haftigte  sich  hauptsächlich  mit  Versuchen  xur  Deelnfektion  von 

Weise  beeinflussen  kann,  gab  Veranlassung  aur  Anstellung  von  Abwassern,  besonders  mittels  Chlorkalks,  welche  zu  einem  gewissen 

Versuchen  Ober  die  desodorisierende  Wirkung  der  Herdasche.  Die  Abschluß  gebracht  worden  sind  und  demnächst  veröffentlicht 

Versuche  ober  die  Keinignngemögliebkeit  industrieller  Abwasser  worden  sollen.  Ferner  wurden  fortlaufend  Versuche  Ober  die  Ver- 

e?»ie  diejenigen,  welche  die  rasche  Ermittlung  von  Veränderungen  wertbarkeit  der  Kijkmariscben  Probe  „Prüfung  von  Wassern  auf 

itder  Zusammensetzung  von  Grand-  und  Oberflächen  wassern  Iw  Vewebmutzung  durch  Bebrütung  bei  46*  C sowohl  mit  Brunnen- 

,11*9*0,  wurden  fortg— tat  und  zum  Teil  turn  Abachlnfa  gebracht.  vrie  mit  Ftafewiasern,  such  mit  Rieselfoldwässern  angeatellt. 

Im  Anschluß  an  die  im  Heft  6 der  Anstaltaraitteilungen  abge-  Weitere  Untersuchungen  der  Abteilung  betrafen  die  bakterieuver- 


druckte  Arl>eit  des  Prof.  Dr.  Spitta  und  de«  Dr.  Woldert: 


nichtende  Tätigkeit  einiger  Protoioen  im  Wasser. 


toren  für  die  Beurteilung  biologisch  gereinigter  Abwasser«  wurden  j 
weitere  Indikatoren  oiner  vergleichenden  Prüfung  unterzogen.  Auf  j 
Ersuchen  des  Direktors  de*  Kgl.  Hygienischen  Instituts  Posen,  de«  j 
Mcdixinnljatee  Prof.  Dr.  Wernicke,  entsandte  die  Anstalt  eines  I 
ihrer  Mitglieder  nach  Posen.  Es  galt  hier,  die  von  Prof.  Wernicke  1 
geätschte  Beobachtung,  dais  durch  geeignete  Vermischung  de«  , 
dortige«  bruiinkohie-(liuminstoff  /haltigen  Tiefengrnndwasaers  mit  i 
licai  eisenhaHigen  oberflächlichen  Grandwasser  sowohl  eine  Ent-  J 
firbung  als  eine  Enteisenung  der  Wkaxer  erzielt  werden  kann,  | 
auf  ihre  Ursachen  hin  au  prüfen.  Es  ist  gelungen,  die  Erscheinung 
*-f  eine  allgemein  gültige  chemiach-phyaikaliache  Reaktion  zurftck- 
xufflhren.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  sind  im  Heft  8 
d«  AusUltamitteUungen  veröffentlicht  worden*).  Ferner  wurden 
Vtnocbe  angestellt  aur  Ermittlnng  eines  Verfahrens,  mit  Hilfe 
dessen  das  V'oluiuen  der  ungelösten  Stoffe,  welche  in  einem  Ab- 
*at**r  enthalten  sind,  anf  schnelle  Weise  gefunden  werden  kann. 
Auch  die  Ergebnisae  dieser  Untersuchungen  sind  iu  dem  oben 
angeführten  Heft  veröffentlicht  wurden.  Die  Versuche  über  ein 
geeignetes  Dichtungsmittel  für  Gummi  Bind  abgeschlussen  und  die 
Ergebnisse  in  Form  einer  Tabelle  nebst  erklärendem  Bericht  zu- 
lucnniengestellt ; die  demnüchstige  Veröffentlichung  ist  geplant. 
Pie  Arbeiten  betreffend  einen  Untersuch  unguis  asten,  d.  h.  eine 
Zuiarn  niensteil  ung  geeigneter  Verfahren,  welche  die  Prüfung  eines 
Wassers  anf  seine  Verwendbarkeit  au  Trink-  und  W’irtachafta- 
zwecken  am  Ort  der  Entnahme  gegube  neu  falls  auch  durch  Xicht- 
chemiker  (z.  B.  Kreisärzte;  ermöglichen  «ollen,  sind  aoweit  geför- 
dert, dais  demnächst  der  praktischen  Anwendung  dee  Kastens 
nichts  im  Wege  stehen  dürfte. 

In  der  biologischen  Abteilung  wurden  fortlaufend 
Wuser-  und  Ahwaseerorgamsmen  einem  näheren  Studium  unter 
togen  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Beziehungen  zur 
chemischen  Beschaffenheit  der  Gewäaser.  Im  Aufträge  des  Kelches  , 
wurde  iu  den  Monaten  Mai  und  August  1906  sowie  im  März  1907 
die  im  Oktober  1906  l>egonnene  biologische  Untersuchung  des 
Rheines  und  der  Mündungen  seiner  Nebenflüsse  auf  der  Strecke 
llsinx  bis  Koblenz  (einschliefslich  Main  und  Moeelj  fortgesetzt 
und  die  im  Wechsel  der  Jahreszeiten  sowie  der  Waaeeratände 
auftretenden  Unterschiede  bei  den  verschiedenen  Faktoren  der 
Selbstreinigung  weiter  verfolgt.  Der  Rericht  Über  die  Ergebnisse 
der  Oktüberuniersuchung  wurde  bereits  in  den  »Arbeiten  an*  dem 
Kaiserlichen  Geaundbeiteamte«  veröffentlicht.  Da*  im  Sommer 
wi  Rhein  gesammelte  umfangreiche  Material  wurde  eingehend  be- 
arbeitet. Die  Untersuchungen  von  Schlamm,  wie  er  sich  in  nor- 
malen und  verunreinigten  Gewässern  findet,  wurden  fortgesetzt  im 
Zusammenhang  mit  der  chemischen  Analyse  desselben,  kär  diese 
Arbeiten  bol  sich  l>e«ohdere  Gelegenheit  bei  der  Begehung  dee  durch 
A bange,  besonders  au«  der  Texülindu*trie,  sehr  stark  verun- 
einigten Niemflossee  sowie  bei  der  biologischen  Untersuchung 
vuo  städtischen  Kläranlagen,  welche  hauptsächlich  solche  Textil- 
»bgänge  ttt  TWarbeiten  haben,  ln  einem  Bchlesischen  Gebirge 


In  Gemeinschaft  mit  der  chemischen  Abteilung  wurden  seitens 
der  wassertechnischen  Abteilung  an  der  Kohlebreikllr- 
anlage  d*r  Gemeinde  Obcmchöoeweide  mit  dom  daselbst  anfallen- 
den Klärschlamm  VergSMungsversuche  durchgeführt.  Fe  sollte 
festgeBtelit  werden,  ob  daa  mit  Hilfe  eines  Generators  erzeugte 
Gas  imstande  ist,  einen  Sauggaamotor  dauernd  ohne  Betrieba- 
störnng  zu  treiben  und  ob  ein  derartiger  Betrieb  vom  wirtschaft- 
lichen Standpunkt  au*  zu  empfehlen  ist.  Die  ErgebniaH«  dieser 
Versuche  sind  In  einer  Arbeit  im  Heft  8 der  Anstaltamitteil ungen 
veröffentlicht  worden. 

über  die  gemeinsam  mit  «lern  Verein  für  Wasserversorgung 
zu  lösenden  Aufgaben  wird  folgendeB  berichtet:  Der  Bericht  über 
die  Ergobnieee  der  systematischen  Untersuchung  des  F.lbwasaers 
in  bezug  auf  seine  etwaige  nachteilige  Beeinflussung  durch  Abwässer 
ist  abgeschlossen  und  wird  im  nächsten  Heft  der  Anataltamit- 
teilungen  im  Druck  erscheinen.  Zur  I/Ösung  weiterer  Fragen  über 
das  gleiche  Thema  wurden  Reisen  ausgefübrt  nach  Dresden, 
Meilsen,  Riesa,  Luuonbnrg  und  Hamburg.  Die  Aufgabe,  die  Be- 
ziehungen zwischen  Grund-  and  Flufswasser  im 
Rubrgeblet  zu  erforschen,  ward«  im  verflossenen  Jahre  durch 
biologische  Untersuchungen  an  den  Wasserwerken  von  Essen  und 
Gelsen kirchen  weitergefördert.  Die  Bearbeitung  der  Aufgabe  Be- 
kämpfung der  Abwasserpilae  in  den  Drainwässern 
der  Rieselfelder  wurde  durch  Besichtigungen  und  Probe- 
nahmen «ub  den  Teichen  der  Rieselfelder  der  Stadt  Berlin,  be- 
sonders bei  Blankenburg,  eingeieitet  und  durch  weitere,  faat  alle 
14  Tage  vorgenommene  Untersuchungen  der  in  Betracht  kommen- 
den Teiche  und  Gräben  fortgeführt.  Der  erste  Teil  der  Unter- 
suchungen Uber  den  Kinflufe  von  Schlick  und  Fett  auf 
das  Wachstum  der  Rleael  wiesengräser  wurde  erledigt 
und  wird  demnächst  im  Druck  erscheinen.  Das  Gleiche  gilt  von 
den  Untersuchungen  über  die  Talsperren.  Eine  besondere  Be- 
arbeitung erfuhren  die  liefen-  und  En ftscb i mmel pilae 
der  Rieselfelder. 

Von  den  Versuche» n lagen  der  Anstalt  auf  dem  Ge- 
lände de«  Pumpwerks  1 der  Stadt  Charlottenburg  war  nur  der  von 
der  Firma  David  Grove  erbaute  biologische  Versuchskörper  im 
Betriebe  und  wurde  in  der  Üblichen  Weise  einer  dauernden  wissen- 
schaftlichen Kontrolle  unterzogen.  Die  biologischen  Körper  der 
Gemeinde  Wilmersdorf , der  Allgemeinen  Städtereinigangsgesell- 
schaft,  die  der  alten  biologischen  Füllkörpersnlugo  sowie  die  kleineren 
Tropf-  and  Füllkörper  sind,  nachdem  die  Versuche  an  ihnen  zum 
Ahschiufs  gelangt  waren,  airgebrochen  worden.  Belm  Abbau  dieser 
Körper  wurde  der  Mitwirkung  der  gröfaeren  Fauna  bei  Verarbeitung 
des  AhwaaserBchlammes  sowie  auch  ihren  Mengenverhältnissen 
Beachtung  geschenkt.  Eine  neue  biologische  Versuchsanlage  für 
die  Anstalt  auf  dem  genannten  Gelände  ist  im  Hau  begriffen. 


Wir  kommen  demnächst  hierauf  zurück.  D.  Red 
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Erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  im  elektrischen 
Betriebe. 

Auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  de«  Verbände* 
Deutscher  Elektrotechniker  iet  ein  neaer  Wortlaut  d«r 
Anleitung  zur  enden  Hilfeleistung  bei  l'aftllen  Im  elektrlseben 
Betriebe**, 

der  unter  Mitwirkung  des  Reichageaundheitaarutes  aufgaatellt  worden 
tBt,  angenommen  worden.  Da  die  Kenntnis  solcher  Anleitungen 
einmal  von  allgemeinem  Interesse  ist,  dann  aber  weil  elektrische 


Ft*.  W2f.  klBtlllrh«  AHBnng:  Unumrii. 


Betriebe  immer  mehr  mit  Gasanetalten  vereinigt  werden  und  auch 
der  elekuiacbe  Strom  in  «len  Gaswerken  selbst  immer  inehr  Ver- 
wendung findet,  geben  wir  den  Wortlaut  der  > Anleitung«  •)  Debet 
Erläuterungen  nachstehend  ausführlich  wieder. 

Anleitung. 

I.  Iet  der  Verunglückte  noch  in  Verbindung  mit  der  elektri 
echen  Leitung,  so  ist  zunächst  erforderlich,  ihn  der  Einwirkung 
de*  elektrischen  Stromes  zu  entziehen.  Dabei  iet  folgendes  zu 
beachten: 

1.  Die  Leitung  ist,  wenn  möglich,  sofort  Rpannnngslo«  zu 
machen  durch  Benutzung  de«  nächsten  Schalters,  Losung  der  Siche- 
rung für  den  betreffenden  Leitungwtrang  mW  Zerreifsung  der  Lei- 
tungen mittel»  eines  trockenen,  nicht  metallischen  Gegenstände«, 
z.  B.  eines  Stackes  Holz,  eines  Stockes  oder  eines  Seiles,  de«  Ober 
den  Leitungsdraht  geworfen  wird. 

2.  Man  stelle  sich  dabei  selbst  zur  Pemhaltung  oder  Ab* 
Schwächung  der  Stromwirkung  {Isolierung]  auf  ein  trockenes 
Ilolsbrett,  auf  trockene  Tücher,  Kleidungsstück«  oder  auf  eine 
Ähnliche,  nicht  metallische  Unterlage,  oder  man  ziehe  Gummi 
schuhe  an. 

3.  Der  Hilfeleistende  «oll  «eine  HAnde  durch  Gummiband* 
schuhe,  trockene  TOcher,  Kleidungsstücke  oder  Ähnliche  Um- 
hüllungen isolieren;  er  vermeide  bei  «len  Rcttnngsarbeiten  jede 
Berührung  seines  Körpers  mit  Metal  Italien  der  Umgebung. 


FTtf  14V.  kältstUrke  tlmmur:  .la*atiura. 


4.  Man  suche  den  Verunglückten  von  dem  Boden  nafzuheben 
und  von  der  Leitung  zu  entfernen.  Er  ist  dabei  an  den  Kleidern 
tu  fasaen.  das  Berühren  unbekleideter  Körperteile  ist  möglichst 
zu  vermeiden.  Um  feist  der  Verunglückt«  die  Wituug  vollständig, 
so  hat  dor  Hdfeleistendo  mit  Beitier  durch  Gtimmihandtichahe  usw. 
isolierten  Hand  Eiliger  für  Finger  des  Betlubten  zu  lösen.  Bi* 
weilen  genügt  schon  da«  Aufheben  des  Getroffenen  von  der  Erde, 
«ln  hierdurch  der  Strom  weg  unterbrochen  wird. 

Das  Gebiet  elektrischer  Betriebe,  ln  detu  das  Eingreifen  eines 
Laien  nach  den  vorbezeichneten  Leitsätzen  Erfolg  verspricht,  ohne 
ihn  selbst  zu  gefahtden.  beschränkt  sich  nut  solche  Anlagen, 
welche  mit  Spannungen  betrieben  werden,  die  600  Volt  nicht 
»««entlieh  übersteigen.  Der  Betrieb  der  frtru  feen  bahnen  hält  sich 
in  dor  Regel  innerhalb  dieser  Grenzen.  Bei  Unfällen,  welche  an 

*)  Picaelbe  ist  bei  der  Verlagsbuchhandlung  Julian  Springer, 

Berlin  N.  24,  erschienen  and  kostet  in  Taschenformat  10  Stück  fit)  Pf. 
100  Stück  M.5;  in  Plakat  form  in  Rollen  10  Stück  M 8,  26  Stück  M,  6 
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Leitungen  mit  höherer  Spannung  erfolgt  sind,  ist  «hi*onipt  in 
Benachrichtigung  der  nächsten  Stelle  der  Betri*ba«tzti|>  and 
Herbeibolung  einee  Arztes  tu  sorgen.  Leitungen  nid 
Apparate  mit  höherer  Spannung  pflegen  mit  einem  rot« 
Blitzpfeil  gekennzeichnet  io  Min. 

11.  Ist  der  Verunglückte  bewufetlos,  so  ist  sofort  incii* 
zu  schicken  und  b is  zu  dessen  Eintreffen  folgwderaiäf»«]  n 
verfahren : 

1.  Für  gute  Lüftung  des  Raumes,  in  weichem  der  Vernnghtki« 
«ich  befindet,  ist  zu  sorgen. 

2.  Alle  den  Körper  beengenden  Kleidung«'  und  Wucfeasttk» 
(Kragen,  Hemden , Gürtel,  Beinkleider,  Unterzeug  um»  m&i  n 
Öffnen.  Man  lege  den  Getroffenen  auf  den  Kücken  und  bringt 
ein  Polster  au«  sueam mengelegten  Decken  oder  KieirtengMi«!« 
unter  die  Schultern  und  den  Kopf  derart,  dafs  der  Kopf  eiz  wny 
niedriger  liegt. 

3.  Ist  die  Atmung  regeimäfaig,  so  int  der  VernnglDekle 

tu  Überwachen  und  nicht  allein  zu  lasiten,  bevor  dz»  ikzut* 
sein  zurückgekehrt  ist,  fiöf«e  man  ihm  Flöinigkeiten  uirbt  ein. 

4.  Fehlt  die  Atmang  oder  ist  Bio  sehr  «ehwteh,  «o  in  kOw- 
liehe  Atmung  einzaleiten.  Bevor  damit  begonnen  wird,  hat  mu 
«ich  davon  tu  Überzeugen,  ob  sich  im  Mumie  etwn  Fiend'tri^st, 
z.  K.  Kautabnk  oder  ein  künstlichen  Gebifs  befinden.  ist  £«  .)»• 
Fall,  so  sind  zunächst  diese  Gegenstände  zu  entfernen.  Die  k:us> 
liebe  Atmang  ist  alsdann  in  folgender  Weise  vetzuuhnea 
(Fig.  1029  und  1030). 
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Man  knie  hinter  dein  Kopfe  des  Verunglückten  nieder,  iM 
Gesicht  ihm  zugowandt,  faaae  beide  Anne  an  den  Kllbogtz  ntd 
ziehe  sie  seitlich  über  seinen  Kopf  hinweg,  so  dafs  sich  dort  fit 
Hände  berühren,  ln  dieser  Lage  sind  die  Anne  2 bi*  3 Sekzmkt 
lang  festzuh alten.  Dann  bewege  man  sie  abwärts,  beuge  *«  z&i 
presse  die  Ellbogen  mit  dem  eigenen  Körpergewicht  ge*« 
Rruftleeiten  des  Verunglückten  Nach  2 bl*  S Sekunden  »wc« 
man  die  Arme  wieder  über  dem  Kopfe  de«  Verunglückten  toi  wd 
wiederhole  das  Ausstrecken  und  Anpreaaen  der  Arme  mdglield 
regelmäfsig  etwa  15  mal  in  der  Minute.  Um  Übereilung  in  wr 
meiden,  führe  man  die  Bewegungen  langsam  aus  und  zähle  wllireni 
.ler  Zwischenpausen  lauL:  1011  1021  103t  1041 

5.  Ist  noch  ein  Helfer  zur  Hand,  so  fasse  er  wahrend  di«« 
Hantierungen  die  Zunge  des  Verunglückten  mit  einem  Täither. 
tuche,  ziehe  aie  kräftig  heraus  und  halte  sie  fest  Wenn  dwÄz*d 
nicht  laicht  aufgeht,  öffne  man  ihn  gewaltsam  mit  einem  ft&tk 
Holz,  dem  Griff  eine«  Taschenmesser«  o.  dgl 

6.  Bind  mehrere  Helfer  zur  Hand,  *o  sind  die  fontecwid 
unter  II.  4.  beschriebenen  Hantierungen  von  zweien  »anululiwn, 
indem  Jeder  einen  Arin  ergreift  und  beide,  in  den  2wi«eh«np»u*M 
1011  102  f 103!  104'  zählend , gleichseitig  jene  Bewegungen  ™ 
nehmen  (Fjg.  1031). 


7.  Die  künstlich«  Atmung  iet  so  lange  fortzuzetten,  bit  «h* 
reget (»äfnig«,  natürlich«  Atmung  wieder  eingetrclco  ist.  Abar*zd> 
dann  muf*  der  Verunglückte  noch  längere  Zeit  überwacht  and  '* 
nbachtet  werden.  Bleiht  dl«  natürliche  Atmung  aus,  so  oinC#  o»n 
die  künstlich«  Atmung  bis  zum  Eintreffen  des  Arzte*,  mindt«i<o* 
aber  2 Stunden  lang  fortsetzeo,  bevor  man  mit  solchen  Wieder 
lielehung*venmcb«n  aufhört. 


6.  Beim  Vorhandensein  von  Verletzungen,  z-  B.  Kaoehee- 
brüchen,  ist  <lle«run  Zustande  durch  beaondero  Vorsicht  b*ä 
Behandlung  des  Verunglückten  Rechnung  zu  tragen. 

9.  Die  Unterschenkel  und  Füfae  können  von  Zäh  «* 
mit  einem  rauhen  warmen  Tnche  oder  einer  Bürste  geriehen  «*«!•* 
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tO.  Aaeh  nach  «1er  Rückkehr  de»  Bewußtsein«  ist  der  Ver- 
anglttckte  in  liegender  oder  halbliegendcr  Stellung  unter  Aufelchi 
rl  blassen  und  von  atärkercn  Bewegungen  abzuhalten. 

11!.  Liegt  eine  Verbrennung  de*  Verunglückten  vor,  ao 
i«f  fall«  amtliche  Hilfe  nicht  zur  Rtelle  iat,  folgendes  in  beachten 

1.  Bevor  der  Hilfeleistende  die  Brandwunden  berührt,  wasche 
und  börate  er  «ich  auf  da«  sorgfältigste  beide  Hände  und  Unter- 
trme  mit  warmem  Wasser  und  Seife  ah;  auch  empfiehlt  ee  Bich, 

»is  mit  einem  reinen  Tuche,  das  mit  Spiritus  getränkt  ist,  abzu- 
reiben (das  Abtrockneu  hinterher  ist  zn  unterlassen’). 

2,  Gerötete  nnd  geschwollene  Stellen  werden  zweckmäßig 
mit  Borsalbe  auf  Vcrbaodwatte  oder  mit  einer  Wismut-Brandbinde 
bedeckt  nnd  sodann  mit  einer  weichen  Binde  lose  umwickelt. 

Blasen  sind  nicht  abzureißen,  sondern  mit  einer  gut  (Über 
Spiritoetlamme)  ansgeglübten  Nadel  anzustechen  und  mit  einer 
Wismut  Brandbinde,  darüber  mit  Verband watte  und  loser  Binde  zu 
bedecken. 

Bei  Verkohlungen  und  Schorfbildungen  aind  die  Wunden 
mit  Verbandmull  in  mehreren  Lagen  zu  bedecken;  darüber  ist 
Watte  anzubringen  and  daa  Ganze  mittels  Binde  zn  befestigen. 

Erläuterungen.1) 

Vorwort 

Eine  »Anleitung  zur  Hilfeleistung«  hat  in  erster  Linie  die 
Krage  zu  berücksichtigen,  ob  und  wie  weit  derjenige,  der  Hilfe 
bringen  will,  hierzu  überhaupt  imstande  ist.  Dies  gilt  in  erhöhtem 
Habe,  wenn  der  Hilfeleistende  nicht  sachverständig  ist,  sondern 
auf  Grund  einer  mehr  oder  weniger  kurzgefaßten  Instruktion 
handeln  muß.  Ans  diesem  Gesichtspunkte  sind  bei  der  Beurteilung 
elektrischer  Betriebe  die  wahren  llocbspannnngsanlagen  streng  zu 
trennen  von  denjenigen,  welche  mit  verhältnismäßig  niedrigen 
^pznnangen  betrieben  werden. 

Eine  Instruktion  für  Betriebe,  die  mit  Hochspannung  arbeiten, 
ist  für  nicht  instruiertes  Personal  ebenso  wenig  möglich  wie  eine 
Unterweisung  über  die  Behandlung  einer  Dampfmaschine.  Die 
Berührung  und  Hantierung  an  Leitungen  und  Apparaten,  welche 
unter  Hochspannung  stehen,  ist  unter  allen  Umständen  gefährlich, 
und  «las  Eingreifen  eines  nicht  Sachveretändigen  gefährdet  nicht 
allein  ihn  selbst,  sondern  auch  den  Betrieb. 

In  Hochspannungsbetrieben  muß  Qlierdiea  stete  sachver- 
ständiges Personal  anwesend  sein,  das  im  Störungsfaile  den  Um- 
standen entsprechend  zu  handeln  fähig  ist.  Da«  Eingreifen 
des  Laien  ist  gegebenenfalls  beschränkt  auf  sofortige 
Benachrichtigung  der  nächaten  Betriebsstellen  und 
bei  Behandlung  von  Verunglückten  auf  aofortigea 
Herbeihoten  eines  Arztes  sowie  schleunigste  Durch- 
führung von  Wiederbelebungsversuchen. 

Dasjenige  Gebiet  elektrischer  Betriebe,  in  «lern  auch  das  Ein- 
greifen eine«  verständigen  Laien  Erfolg  verspricht,  ohne  ihn  selbst 
zu  gefährden,  beschränkt  sich  auf  solche  Anlagen,  welche  mit  Span- 
nungen betrieben  werden,  die  die  bei  Straßenbahnen  übliche  von 
500  Volt  nicht  wesentlich  übersteigen.  Die  folgenden  Ausführungen 
beziehen  «ich  aueschliefslicb  auf  solche  Betriebe. 

Allgemeines. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  unter  besonderen  l matänden 
die  Berührung  eines  unter  Spannung  stehenden  uuJäolierten  Appa- 
rates oder  Leitungsteiles  für  daa  Nervensystem  und  die  Gesund- 
keit  de«  Betroffenen  verhängnisvoll  sein  kann.  Vollständig  geklärt 
sind  die  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  nach  keiner  Rich- 
tung; der  elektrische  Strom  übt  nicht  nur  auf  den  Organismus 
verschiedener  Personen  auffällig  verschiedene  Wirkung  aus,  auch 
«in  und  dieselbe  Person  verhält  sich  verschieden  je  nach  ihrem 
momentanen  Zustande  und  je  nach  den  Verhältnissen  des  Raume«, 
ia  dem  sie  tätig  ist.  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  aber  die  strenge 
Kegel,  jede  Berührung  ungeschützter,  unter  Spannung  stehender 
Api>*rate,  Leitungen  o.  dgl.  zu  vermeiden. 

Unabhängig  von  der  Empfindlichkeit  des  Organismus  im 
Einzel  falle  darf  als  sicher  angenommen  werden,  daß  die  Ein- 
wirkung der  Elektrizität  auf  den  menschlichen  Körper  um  so  inten- 
siver ist,  je  hoher  die  Stromstärke  wird,  welche  ihn  durchfließt. 

*)  Bearbeitet  von  den  Herren  Dr.  Paasavant  und  Pohl. 


Leitungen  usw.,  wetche  Ströme  höherer  Spannungen  führen,  sind 
daher  gefährlicher  als  solche,  welche  Elektrizität  unter  niedriger 
Spannung  verteilen,  well  sie  nntcr  »onat  gleichen  1. matänden 
höhere  Stromstärken  hervorrufen  ; anderseits  müssen  alle  diejenigen 
Höflichkeiten  vermieden  werden,  welche  den  I-eitungswiderstand 
dos  gesamten  Körpere  verringern  und  dadurch  geeignet  sind,  einen 
starken  Körperstrom  zustande  kommen  zu  lassen. 

Der  Korpcrstrom  wird  um  so  höher,  je  größere  und  je  besser 
leitende  Flächen  der  Elektrizität  beim  Eintritt  ln  den  Körper  bxw. 
beim  Austritt  au*  demselben  geboten  werden  (geringer  Übergangs- 
widerstand);  ein  Strom  kommt  im  allgemeinen  nicht  zustande, 
wenn  Berührung  unter  Spannung  stehender  l^itungen  nur  an 
einer  Körperatelle  erfolgt,  der  Berührende  im  Übrigen  aber  isoliert 
steht  (trockener,  nicht  metallischer  Fußboden,  Gummischuhe, 
trockenes  Schuh  werk,  Holzbretter  uaw.),  denn  in  diesem  Falle  ist 
dem  Strome  der  Austritt  aua  dem  Körper  versperrt.  Steht  der 
Betroffene  unisoiiert,  wo  kann  der  Strom  durch  seinen  Körper  in 
die  Erde  fließen;  Feuchtigkeit  an  den  Berührungestellen  (feuchte 
Hände,  feuchter  Boden)  vermindern  den  Cbergangswiderataud  für 
den  Strom  und  erhöhen  die  Gefahr. 

Erläuterungen  und  Beispiele. 

Ein  gut  isoliert  stehender  Arbeiter  könnte  eine  unter  Nieder- 
spannung stehende  Leitung  ohne  Gefahr  berühren  oder  sogar  mit 
voller  Hand  anfassen. 

Ist  die  Isolierung  de«  Standorte*  nicht  vollkommen,  so  ist 
ein  kurze«  Streifen  elektrisierter  Teile  vielleicht  noch  unbedenk- 
lich, eine  Gefahr  dagegen  schon  möglich  beim  Anfassen  mit  voller 
Handfläche,  denn  der  Eintritt  des  Stromes  wird  hierdurch  außer- 
ordentlich erleichtert.  Ist  auch  dio  Isolierung  der  Füße  schlecht, 
so  ist  der  Berührende  erheblich  gefährdet. 

Erhöhte  Gefahr  besteht,  wenn  die  Berührung  nicht  direkt 
durch  die  Hand  atattflndet,  sondern  mittels  eines  in  den  Händen 
festgefaßten  metallenen  Werkzeuge«,  denn  dieses  leitet  sut  seiner 
ganzen  Oberfläche  die  Elektrizität  in  den  Körper  über.  Aus  diesem 
Grunde  sind  für  unerläßliche  Arbeiten  an  unter  Spannung  stehen- 
den Leitungen  Werkzeuge  mit  isolierten  Griffen  usw.  vorgeschrieben. 

Sorgfältigst  zn  vermeiden  ist  die  gleichzeitige  Berührung 
zweier  unter  Spannung  stabender  Leitungen  rnit  je  einer  lland. 
Die  Gefährdung  ist  in  diesem  Falle  erheblich,  weil  die  Spannung 
zweier  Leitungen  verschiedener  Polarität  gegeneinander  meistens 
höher  ist  als  die  Spannung  jeder  der  beiden  Leitungen  gegen  Erde. 

Die  Verhältnisse  gestalten  sich  besondere  angünstig  für  Ar- 
beiter in  feuchten  Räumen  bzw.  in  solchen  Raumen,  wo  Chemi- 
kalien verarbeitet  werden  oder  Vorkommen,  die  die  Olrcrflüche  der 
Haut  angTeifon  und  die  Leitnngsfähigkcit  dea  Köqiere  dadurch 
erhöhe»,  anderseits  den  Isolat iunszuatand  der  ganzen  Anlage  wesent- 
lich verschlechtern  • Zuckerfabriken,  gewisse  chemische  Fabriken, 
Färbereien  usw.). 

Die  gleiche  Vorsicht  wie  bezüglich  der  Hände  und  Füße 
muß  bezüglich  de«  gesamte»  übrigen  Körpere  gewahrt  werden, 
insbesondere  hüte  man  sich  davor,  an  Metallteile,  gleichviel  ob 
spanmingslos  oder  unter  Spannung  stehend,  sich  mit  dein  Rücken 
anzutehnen.  sich  auf  solche  tu  setzen  usw.,  während  die  Hände 
in  der  Nähe  unter  Spannung  stehender  taitungen  tätig  sind 


Literatur. 

Registrierende»  GaskaJorimeter  vor  Beasley.  Hierbei  wird  die 
Wärme  des  zu  untersuchenden  Gases  auf  den  einen  .Schenkel 
eines  U -förmigen,  mit  Öl  gefüllten  Rohre«  übertragen.  Das  öl  in 
diesem  Schenke!  dehnt  sich  infolge  der  Erwärmung  buh  und  zeigt 
ein  geringere»  spezifisches  Gewicht,  während  da«  öl  des  anderen 
Schenkels  Beine  kühlere  Temperatur,  geringeres  Volumen  und 
größeres  spezifische«  Gewicht  beibehäit.  Der  Erfolg  ist  eine 
Differenz  im  Stand  der  beiden  ölsäulen,  welche  durch  Schwimmer, 
Hebelwerk  und  Schreibwerk  anfgercichnet  wird.  Die  Angaben  dos 
Apparats  sollen  mit  dem  analytisch  bestimmten  Heizwert  gut  über* 
einntimmen.  (Engineering,  12.  VI.  1907,  8 46  bi»  48,  mit  Abb.) 

Die  biologische  Selbstreinigung  Im  Dienste  der  Abwasserbeseitigung. 
Vortrag  von  Prof.  Dr.  Kolkwitz,  Mitglied  der  Versuchs  und 
PrÜfungaanaUlt  für  Wasser  Versorgung  und  Abwasserbeseitigung, 
gehalten  im  Verein  deutscher  Zellatuff -Fabrikanten  in  Berlin  1907. 
(Wochenbl.  f.  Papierfabr.,  Jhrg.  38,  Nr.  25;  22.  Juni  1907.) 


1 


Digitized  by  Google 


838 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg.  I > 


Oie  Eigenschaften  von  Portland  zementen.  Von  Burcharts. 
Verfasser  berichtet  Ober  die  Ergebnisse  der  im  Kgl-  Material 
prüfungBsmt  in  Groß-Lichterfelde  im  Jahre  1906  Husgeflihrtcn 
Normcnprüfungen.  Alle  Zemente  waren  mumbeetändig,  alle  ge- 
neigten den  Bedingungen  der  Normen  hinsichtlich  der  Mahlfeinheit; 
fünf  entsprachen  nicht  den  Vorschriften  der  Zugfestigkeit,  sechs 
nicht  denen  der  Druckfestigkeit.  Die  mittlere  Kestigkeitazunahme 
von  7 hie  28  Tagen  betrug  für  Zug  6,  für  Druck  80  kg. qcm.  (Mit- 
teilungen aus  dem  Material prUfungsamt,  1907,  Heft  2,  S.  62  u.  ff.; 
ein  Auszug  findet  sich  im  Zentralblalt  d.  Hauvervr.,  27.  Juli  1907, 
8.  40fi  hi«  407.) 


Elektrotechnik. 

Dis  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Elektrizitätswerke.  Von 
Adrian  Bau  mann.  Hinweisend  auf  eine  Untersuchung  Teich- 
mallers  ober  »Xeuero  elektrische  Glühlampen « '),  welche  die  Ver- 
billigung des  elektrischen  Lichts  durch  die  Einführung  der  neueren 
Glühlampen  gegenüber  den  Koblenfadenlarnpen  zeigt,  beschäftigt 
sich  Verfasser  mit  den  wirtschaftlichen  Folgen  der  Verringerung 
des  spezifischen  Effektverbrauchs  elektrischer  Lichtquellen  für  die 
Elektrizitätswerke.  Die  Verbilligung  des  elektrischen  Lichts  werde 
dieses  in  sehr  vielen  Fallen  unter  Zugrundelegung  heutiger  Ges- 
und Strompreise  mit  dem  Gaslicht  wirtschaftlich  konkurrieren 
lassen  können,  da  die  leichtere  Verstellbarkeit  uud  die  Verwen- 
dung besserer  Reflektoren  bei  elektrischen  lampen  zur  Folge 
haben,  daß  das  elektrische  Licht  doppelt  so  gut  ausgenutzt  werden 
könne  als  das  Licht  des  Auerslrumpfes.  Für  eine  Ttschbeleuch- 
tung  könne  beispielsweise  ein  6ö-kerzlger  Auerslrumpf  durch  eine 
32kerzige  Glühlampe  ersetzt  werden.  Das  elektrische  Licht  wird 
daher  nach  Ansicht  des  Verfassers  «las  Gaslicht  iu  vielen  Fällen 
verdrängen,  vielleicht  weniger  bei  der  Privat-  als  bei  der  Geschäfts- 
heleuchtung.  Die  Privatheleuchtnng  dürfte  voraussichtlich  in  der 
nächsten  Zeit  noch  in  erster  Linie  von  den  Gasanstalten  bestritten 
werden,  da  diese  den  Familien  wegen  gleichzeitiger  Lieferung  von 
Gas  zum  Kochen  besonders  entgegenkommen  können.  Bei  den 
vorhandenen  Anschlüssen  ist  trotz  des  geringen  spezifischen  Ver- 
brauchs der  neuen  Glühlampen  eine  Abnahme  des  Stromkonsums 
unwahrscheinlich,  da  die  neuen  Lampen  sich  weniger  durch  ge- 
ringen Stromverbrauch  pro  Lampe  als  durch  stärkere  Leuchtkraft 
nuszeichnen.  Die  Zunahme  des  Lichtbedürfnisses  wird  besonders 
durch  die  elektrische  Gescbäftsbeleochtung  in  den  meinten  Städten 
einen  erheblichen  Mehrverbrauch  an  Strom  zur  Zeit  der  Höchst- 
heleuchtung  herbeiführen.  Die  Fortschritte  in  der  elektrischen 
Beleuchtungstechnik  werden  die  Wertschätzung  des  Lichtstroms 
gegenüber  dem  Kraftstrom  und  damit  den  Preisunterschied 
zwischen  beiden  steigern.  Eine  erhebliche  Verbilligung  den  Kraft 
Stroms  aufserbalb  der  Zelt  der  Höchstbelastung  führe  zur  Aus- 
dehnung des  elektrischen  Kraftbetriebs  und  schaffe  die  Möglich- 
keit der  Verwendung  des  Stroms  zur  Heizung  und  zum  Kochen 
in  erfolgreicher  Konkurrenz  mit  dem  Leuchtgas,  seihet  bei  Dampf- 
betrieb in  der  Zentrale.  Als  Verwand ungBgebiet  der  elektrischen 
Erwärmung  komme  in  erster  Linie  das  Erwärmen  von  Speisen  und 
Getränken,  ferner  das  Anheizen  Ton  Bügeleisen,  Pulswärmern  uud 
anderen  Speziulapparaten  in  Frage,  die  eine  gute  Ausnutzung  der 
Wärmeenergie  des  Stroms  gestatten,  sehr  häufig  Vorkommen  und 
viel  Strom  verbrauchen.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdiene  das 
Tarifwesen  für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Elektrizitäts- 
werke. Die  .Selbstkosten  der  elektrischen  Energie  sind  von  der  Be- 
lastung abhängig.  Die  indirekten  Betriebsausgaben  für  Zins,  Tilgung 
nsw.  sollten  hauptsächlich  von  den  tnr  Zeit  der  höchsten  Belastung 
abgegebenen  KW-Stundeo  aufgebracht  werden.  Die  veränderlichen 
Selbstkosten  führen  auf  die  zweckmäßige  Aufstellung  von  Mehr- 
fachtarifen, welche  bei  erheblicher  Verbilligung  des  Strompreises 
wahrend  der  hellen  Tageszeit  und  der  Nachtzeit  den  Absatz  im 
Verhältnis  zur  Höchstbelastung  steigern  werden.  Als  Maßstab 
für  die  Aufstellung  der  Tarife  hat  der  Grad  der  Wertschätzung 
zu  dienen,  den  der  elektrische  Strom  nach  seiner  Verwendung 
bei  den  Konsumenten  zu  verschiedenen  Tageszeiten  erfährt.  Der 
Zunahme  de«  Verhältnisses  der  Höchstbelastung  zum  Gesamtabsatz 
eines  Tages  ist  durch  Erhöhung  des  Strompreise»  für  Kraft-  und 
Wärmeawecke  wahrend  der  Zeit  der  Höchstbelastung  eutgogenzu- 
treten.  Um  hierbei  trotzdem  einen  allseitig  befriedigenden  Durch- 
schnittspreis zu  erhalten,  ist  in  der  bellen  Zeit  der  Preis  beispiels- 


weise auf  nur  8 bia  16  Pf-  für  die  Kl\ -Stande  limlami*: 
Vom  Verfasser  sind  einige  Beispiele  unter  Zngmniieitpig 
Strompreise  für  elektrische  Straßenbahnen  tlnrehuereciiBei,  vu> 
die  Überlegenheit  der  Mehrfacbtarife  nachweisea.  (Eiiktn^i. 
Zeitscbr  1907,8.649.)  * 

Kosten  der  aus  Wasser,  Oampr,  Gas  und  Öl  »tsontm«  ha* 
zitat.  Von  Charles  E.  Lncke  Unter  iierantielmog  iomu 
Großen  der  fQr  die  Erzeugung  der  Elektrizität  verwuiiin  £j,‘ 
anlageo  mit  Wasser,  Gaa,  Darupf  and  öl  als  Antriebsmiuri  fcw 
der  Vortragende  vor  der  American  Eiectrochemical  Sockt*  n k 
Resultat,  daß  die  Elektrizität  am  billigsten  mitte!«  «&»r  Tu*, 
kraft,  dann  mit  Gas,  Dampf  und  öl  als  Antnebzmittri  «wc 
werden  kann.  (Die  betrachteten  Anlagen  sind  an:«  «ich  toi  *>• 
verschiedener  Große,  so  daß  die  vom  V ortraf  enden  pefutdayt 
Zahlen  werte  nicht  ohne  weiteres  verglichen  werden  dltfuo;  Ir 
der  Diskussion  de«  Vortrags  wird  von  Stott  ond  Clark  auf  6t  ^ 
einfluasung  der  direkten  ond  indirekte«  Betriebwaigibci  ted 
den  Belastungafaklor  der  Zentrale  hiogewiswo,  ileraeo  iif& 
für  den  Vergleich  verschiedener  Zentralen  durebans  nntwe&i-j  i« 
Bei  Zentralen  mit  hohem  Boluatungsfaktor  nehmet:  «je  dinbe 
Betriebsausgaben  einen  größeren  Prozentsatz  der  tiesiTr,;nijv»: 
ein  als  die  indirekten,  während  bei  Zentralen  mit  nieiectu  V 
lastangsfaktor  die  indirekten  Betriebsausgaben  tiavs  statK 
Prozentsatz  ausmachen.  Je  höher  der  BeiastuDgriaklrr  in,  ts  « 
geringer  werden  die  Ersteh  ungskosien  der  elektrischen  Eifert 
Beispielsweise  würden  die  Gesamtausgaben  für  1 KW  bei  um 
Belaatungsfaktor  von  100%  M.  148,75,  bei  40*.1,  M.  2JS4S  ced 
bei  20%  M.  426  betragen.  Beim  Vergleich  ton  Gta  ml 
maechinen  mit  Dampfmaschinen  ond  Dampfturbinen  mnli  brid 
sichtig!  werden,  daß  erxtere  nur  eine  geringe  Cberlutnut  jrjr 
über  den  letzteren  znlaamsn.  (Electrica!  World  1907,  M 49, 8. 4il. 
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Graphische  Ermittlung  der  Gestehungskosten  elektrisch«  Ezstryw  l 

Von  Karl  Kram  AK  Nach  Aufstellung  einfacher  Gleichung«  fir  I ' *•' 
die  pro  KW- Stunde  auftuwendenden  Ausgaben  für  Breann««* 
Schmier-  und  Putzmateria),  Bedienung  der  Anlage,  Erbdmnfkf  m 
Anlage  und  für  Verzinsung,  Amortisation  ubw.  gelangt  V«fs*w 
mit  Hilfe  von  Dreieckskonstrnktionen  zur  graphischen  KmitCnt 
derselben.  Aus  einer  beigefügten  Tafel  lofst  sich  icbndl  tu 
überblick  über  die  gesamten  Erstehungskosten  der  eiskbit^«.  • 
Energie  und  damit  über  die  voraussichtliche  Rentabilittl  tim 
elektrischen  Anlage  gewinnen.  (Elektrotechnik  und  Misftiimb'. 

1906,  8.  1035.)  K- 


Die  Zirkon- Wolf ram-Htetallfadenlampe.  Die  ueueZirkon-Wslfeu,-  j 
lampe  scheint  eine  Erfindung  von  Dr.  Zerntg  in  Berlin  n wit.  I 
der  seit  einigen  Jahren  auf  diesem  Gebiete  gearbeitet  btt  Its  I 

Lampen  werden  für  200  bi«  220  Volt  gebaut.  Da  der  anftnp  in  1 

einem  Gemisch  von  Zirkon  und  Kohle  bestehende  Faden-;  äri  | 
nur  für  geringe  Spannungen  eignet«,  wurde  später  noch  WdSu.  I 
hinzugefügt.  Für  den  zur  Herstellung  de«  Faden*  venrendtüt  I 
chemischen  Prozeß  scheinen  — genauere  Informationen  «vw  I 
nicht  zu  erbalten  — wasaerstoffhaliige  Metall  Verbindungen  gve-rw*  l 
zu  »ein  aß  stickstoffballige.  Wasseratoffbaltige  Verlandungen  dal,  1 
wie  es  scheint,  zuerst  von  Winckler  angewendet  worden,  »V*1 
nur  in  geringem  Umfange.  Das  Material  wird  in  eia«  wktsn 
Form  erhalten,  daß  der  Faden  durch  ein  Sprilaverfahren  um*- 
«teilt  werden  kann.  Diese«  Verfahren  ist  sehr  vorteilhaft  sri 
wahrscheinlich  iat  es  ihm  zu  verdanken,  dafs  es  möglich  ist,  Saaipi 
für  niedrige  Lichtstärke  zu  fabrizieren.  Gegenwärtig 
16  herzige  Lampen  für  100  Volt  und32kerxige  für  200  Voll  fe:**' 

Die  Einführung  des  Wolframs  wirkte  besonders  günstig  t«i  L' 
Spannung  ein,  für  die  die  lampen  hergestellt  wurden,  die  J'® 
bia  220  Volt  betragen  kann,  wahrend  sie  noch  vor  etwa  l'^Jtbi* 
nur  37  Volt  betrag.  Die  Herstellung  des  Fadens  nach  der  Spti“ 
methode  ist  scheinbar  nicht  nur  vorteilbslt  zur  HerswUusg  ,,Q 
1-ampen  niedriger  Lichtstarke,  sondern  aneh  für  die  Hervwilm? 
koßten,  die  diejenigen  der  Kohlenfadenlampe  um  nicht  tntki 
etwa  8 % Pf.  überschreiten  sollen.  Es  ist  vorgeschUgen  *«««• 
nicht  etwa  mit  Rücksicht,  darauf  die  Izunpe  zu m gleichen  l~“ 
wie  die  Kohlenfudenlnmpe  auf  den  Markt  zu  bringen,  »oadmi 
für  M.  2,60  bß  M 3 zu  verkaufen,  waa  für  Lampen  mh  heb« 
I.icbtaosbente  nicht  übertrieben  hoch  ist.  Die  Lampe  riß*1  v J 
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M«oht  für  Wechselstrom  ala  auch  för  Gleichatrom  otid  iat  nicht 
zerbrechlich.  Ihr  spezifischer  Kffektverbrauch  betragt  ungefähr 
1,2  Watt  pro  Keno  (=*  1,06  W/HC)  Frühere  Veraache  mit  37  völ- 
liges Lampen  im  National  Physikalischen  l,aboratorium  ergaben 
laigeteiclmete  Resultate.  Nach  im  Frühjahr  1906  angeatellten 
Versuchen  de»  Westminster  Laboratoriums  schwankte  der  spezl- 
S«che  Effektverbranch  von  35  kernigen  lampen  xu  116  Volt  Span 
naog  nach  1000  Brennetnnden  noch  zwischen  1,75  und  2,24  Watt  pro 
Ker»  (s  1.54  und  1,96  W 1K),  wahrend  spatere  Versuche  schon  be- 
deutend beaaere  Resultate  ergaben.  Rel  65  herzigen  Lampen  betrug 
der  «pexifische  Verbranch  nach  am  Ende  des  vorigen  Jahres  äuge- 
»teilten  Versuchen  bei  200  Volt  Spannung  anfangs  1,88  Watt 
(=  1,21  W/Ht)  and  nach  500  ßrennstunden  ungefähr  1,26  Watt 
pro  Kerze  (—  1,12  W/1K).  [Die  Nachrichten  klingen  gegenüber 
dem,  was  von  anderer  Beite  aber  die  Zirkonlainpe  und  deren  Ab- 
arten bisher  bekannt  gemacht  worden  iat,  leider  wenig  zuverlässig; 
hoffentlich  wird  bald  Sicheres  bekannt.  D.  Ref.j  (El.  Review, 
New  York  1907,  Bd.  50,  fl.  239.)  A. 

Die  Wolframlampe1)  in  Amerika  Nach  neueren  Mitteilungen 
findet  die  Wolframlampe  in  Amerika  grolBe  Verbreitung.  Wahrend 
von  der  Electrica!  Acceasorics  Company  früher  nur  -lOkerzige 
lampen  fabrixiert  wurden,  stellen  sie  neuerdings  auch  20-  und 
Äikeriige  Lampen  für  100  bia  125  Volt  und  SOkerxigc  Lampen  für 
200  und  960  Volt  her,  letztere  mit  nur  5 Faden.  In  Deutschland 
werden  gegenwärtig  täglich  5000  Lampen  fabrixiert.  (El.  World. 
1301,  Bd.  49,  S.  867.)  A. 

Die  LlchtatSrke  voa  Glühlampen.  Von  Fleming.  Verfasser 
gibt  ali»  Reduktionsfaktor,  durch  den  bei  einer  elektrischen  Glüh- 
lampe di«  mittlere  sphärische  Lichtstarke  ans  der  mittleren  hori- 
zontalen and  vertikalen  Lichtstarke  bestimmt  werden  kann,  den 
Ausdruck:  0,786  -f-  0,11  Jr  ■■  Jk,  worin  J*  die  Lichtstarke  senkrecht 
mc)i  unten  und  J\  die  mittlere  horizontale  Lichtstarke  bedeutet. 

Er  empfiehlt,  den  Lichtstrom  von  Glühlampen  stets  nach  der  mitt- 
leren sphärischen  Lichtstärke  zu  bemessen.  (Elektrotechnik  und 
Manch.  1907,  8.  S25  nach  Electr.  Times,  81.  1.  1907.)  A. 

Untersuchung  über  die  Ursachen  der  Abnahme  der  Lichtstarke 
W wattierten  Glühlampen.  Von  l'raeton  8.  Miliar.  An  einer  graften 
Zahl  16 herziger  Kohlenfadeniampen  mit  3,1  Watt  spezifischem 
Effsktrerbrauch  wurde»  bestimmt  I.  die  Abnahme  der  Lichtstarke 
infolge  des  inneren  Kohlonniederschlages  bei  klaren  Glühlampen; 

1 di«  erhöhte  Abnahme  der  Lichtstarke  infolge  des  inneren 
Eohlenniederscblages  bei  mattierten  Lampen,  and  3.  die  Abnahme 
■kr  Lichtstarke  infolge  von  Staub  und  Scbmutx  auf  der  äufovren 
Oberfläche  bei  mattierten  Lampen.  Die  Versuchsergebnisse  zeigen, 
dafr  die  Lichtstarke  bei  mattierten  Lampen  nach  ca.  240  Stunden 
»at  80V,  ihre»  Anfangswerte«  sinkt.  Die  erhebliche  Verkürzung 
der  nützlichen  Lebensdauer  mattierter  Lampen  ist  ln  der  leichteren 
^tsubsnhaufung  auf  der  Oberfläche  und  darin  zu  suchen,  daft  der 
mit  der  Brennzett  sich  verdichtende  Kohlenolederschlag  im  Innern 
der  Lamp«  einen  allmählich  zunehmenden  Teil  der  diffusen  Licht- 
strahlen absorbiert,  die  von  der  mattierten  Oberfläche  nach  innen 
reflektiert  werden.  (Electricnl  World  1907,  Bd.  49,  8.  798.)  M. 

Kurie  Theorie  über  die  Vermlnderurifl  der  nötrilcbwi  Lebensdauer 
mattierter  Gliihlaanpen.  Von  Dr.  A.  E.  Kennel  ly.  Indem  sich  Vor- 
fteser  auf  die  von  Miliar  gefundenen  Venrachsdaten  stützt  (siehe 
da*  vorstehende  Referat),  gibt  er  eine  kurze  einfache  Theorie 
'■Iber  die  Verminderung  der  nützlichen  Lebensdauer  mattierter 
Umpen  (Electrical  World  1907,  Bd.  49,  S.  987.)  M. 

Tewperaturmeaauniifn  in  Üueckxllberllchtbogen  der  Quarzlampe. 
Nach  einer  Mitteilung  aus  dem  Laboratorium  der  Finna  W.  0. 
Heraus,  Hanau,  lausen  Versuche  von  R.  Kttcb  und  T.  ReUcbinsky 
darauf  achlieften,  daft  die  Annahme  einer  Tt-mperaturstrahlung 
bei  hoher  Belaatnng  wohl  berechtigt  erscheint.  (Annalen  der 
Physik  1907,  8.  596.)  A. 

Blitzertchelnungen  “B(1  BJlUxchutzverricktuegea.  (Ausführliche 
Besprechung  und  Diskussion  von  Biitzerscheliiungen  durch  Dr.  C. 
P-  Steinmetz  und  Blitzaohutzvorrichtnngen  durch  0.  B.  Rushmore 
°nd  D.  Duboin.)  (El.  World  1907,  Bd.  49,  8.  670.)  A. 

Neue  Bücher. 

Geschäftsbericht  de«  Kgl.  Bayerischen  WaseerversornunBahureaus 

Jla»  Jahr  1 906.  München,  Druck  und  Verlag  von  It.  Oldenbourg, 
1907,  94  8.  in  Folio.  Preis  br.  M.  4,60.  — Der  vorliegende  Geschäfts- 


bericht Iflftt  wiederum  eine  erfreuliche  Entwicklung  der  Tätigkeit 
des  Kgl.  Waaserversorgungsbureaus  erkennen,  was  im  Interesse  der 
Hygiene  und  Volkswohlfahrt  mit  Genugtuung  zu  begrQften  ist, 
und  anfterdem  deutlich  dafür  spricht,  daft  ln  Bayern  die  Erkennt- 
nis von  der  segensreichen  Wirkung  einer  ordnungainäTsigen  Wasser- 
versorgung in  die  breitesten  Volksschichten  gedrungen  ist,  was 
durchaus  nicht  von  allen  Teilen  des  Deutschen  Reiches  in  gleicher 
Weise  behauptet  werden  kann.  Namentlich  sind  die  Anträge  anf 
generelle  Projektierungen  und  insbesondere  auf  Grund*  und  Tiefen- 
wassererschlieftungeii  gestiegen  und  auch  die  Bautätigkeit  ist,  so- 
wohl nach  Anzahl  der  Anlagen  als  auch  nach  Hübe  der  verbauten 
Beträge  eine  regere  geworden.  Im  ganzen  sind  552  neue  Aufträge 
und  Anträge  gegen  551  im  Vorjahre  eingelaufen.  Davon  wurden 
250  Arbeiten  (gegen  262  im  Vorjahre)  gutachtlich  erledigt,  and  zwar 
wurden  178  (gegen  163)  generelle  Projekte  ausgearbeitet,  17  (gegen 
47)  sonstige  Gatachten  abgegeben  und  65  (gegen  52)  Projekte 
anderer  Techniker  geprüft  Die  im  Jahre  1906  übergebenen  Bauten 
repräsentieren  einen  Wert  von  rund  M.  3094000  (gegen  rund 
M.  2276000  im  Vorjahre),  während  die  fertiggestellten,  aber  noch 
nicht  übergebenen  Anlagen  ein  Kapital  von  rund  M.  1427  000 
(gegen  rund  M.  1180000)  und  die  im  Bau  befindlichen  Anlagen 
ein  solche«  von  rund  51.3400000  (gegen  rund  M.  3296000)  dar- 
stellen.  Die  für  Vorarbeiten  und  Bauten  im  Jahre  1906  angewie- 
senen Zahlungen  haben  die  stattliche  Summe  von  M.  3 706945 
(gegen  M.  2908  724  im  Jahre  1906)  und  damit  «eit  Beatehen  des 
Bureaus  den  büchsten  Stand  erreicht. 

Besonders  gefürdort  wurde  im  Jahre  1906  die  Waaserversor- 
gung  der  auf  dem  Fränkischen  Jura  Hochplateau  liegenden  wasser- 
armen Orte,  wie  auch  die  Versorgung  der  wasserarmen  Hüben  orte 
im  südwestlichen  Telle  der  Pfalz  durch  den  im  Bau  befindlichen 
Anschlnft  der  aus  zehn  Orten  bestehenden  sog.  Fetsalhgruppe 
einen  bedeutenden  Fortschritt  erkennen  läftl 

Besondere  Angaben  über  die  Anzahl  der  verwendeten  Mannes- 
mannröhren  sind  nicht  gemacht,  doch  scheint,  daft  gegen  das  Vor- 
jahr die  Verwendung  zugenommen  hat,  und  es  ist  vielleicht  nicht 
uninteressant,  anf  die  veränderte  Beurteilung  hineuweiaen,  welche 
dieseB  l-eitungsmaterinl  im  vorjährigen  und  dem  vorliegende»  Be- 
richt erfährt  Während  im  Geschäftsbericht  von  1905  lediglich 
gesagt  ist,  daft  die  Erfahrungen,  welche  bisher  mit  der  Verwen- 
dung von  Mannestnannrühren  im  allgemeinen  und  insbesondere 
für  lange  Zuleltungsstrecken , tu  denen  nur  wenige  Formstücke 
und  Bügen  Vorkommen , gemacht  worden , nicht  ungünstig  sind, 
wird  in  dem  diesjährigen  Geschäftsbericht  ohne  Einschränkung 
gesagt,  daft  sich  die  5Iannesmannrühren  ala  vollwertiges  Leitungs- 
materinl  mehr  und  mehr  einbürgern. 

Bemerkenswert  ist  auch,  daft  infolge  der  Anleitung,  welche 
der  douteche  Bundesrnt  durch  Bescbluft  vom  16.  Mai  1906  über 
die  Einrichtung,  den  Betrieb  und  die  Überwachung  öffentlicher 
WaftserverMrirgungsanlagen,  welche  nicht  ausschliefsltch  technischen 
Zwecken  dienen,  aufgestellt  hat,  künftighin  bei  der  Wahl  de« 
Wassers,  neben  dem  chemischen  UntcraucbungBergebnia  auch  der 
bakteriologischen  Untersuchung  eine  ausschlaggebende  Bedeutung 
einzuräumen  sein  wird.  Auferdem  werden  Vorkehrungen  ins- 
besondere zur  Beseitigung  von  auch  nur  vorübergehenden  un- 
bedeutenden Waaaertrübungen  zu  treffen  sein,  wie  denn  auch  alle 
Wasser  versorg  ungsanlngen  von  nun  an  mindestens  alle  3 Jahre 
einmal  dnreh  hygienische  Sachverständige  und  technische  Fach- 
leute eingehend  geprüft  werden  müssen.  Schlioftlich  sollen  such 
zur  Sicherung  der  Quell-,  Grund-  und  Oberflächenwassersnlsgen 
gegen  Schädigungen  aller  Art  Schutzgebiete  zu  bilden  sein,  eine 
Voralchtetnsftregel,  der  im  übrigen  wohl  bei  allen  sachgemäft  an- 
geführten derartigen  Anlagen  von  jeher  Rechnung  getragen  wor- 
den ist 

Es  ist  zu  hoffen,  daft  die  günstige  Entwicklung,  welche  das 
Kgl.  Bayerische  WaaserversorgungsbureBa  nun  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  genommen  hat,  auch  für  die  Zukunft  anhalton 
wird,  und  daft  trotz  der  Preiserhöhung  aller  Metallgattungen  and  der 
gesteigerten  Arbeitslöhne,  welche,  wie  im  Vorwort  gesagt  ist,  in 
den  nächsten  Zeiten  ein  Hinaufachneilen  der  Baukosten  von  Wasaer- 
versorgungsarlagen  gegenüber  den  Vorjahren  um  25  bis  30*/#  er- 
warten lassen,  die  Tätigkeit  desselben  sich  nach  wie  vor  auf  fort- 
schreitenden Bahnen  (»«wegen  möge. 

Dr.  E.  J.  Köhler. 


*)  8.  da  Journ.  1908,  8.  766  und  921. 
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Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen  - 
beiten  aowle  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilongen  linden 
sieb  ln  der  Anzeigeneinlage  an!  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleacbtue;  (aufaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  178755  vom  1.  Juni  1906.  II.  Braby  in  Sydney.  Kopf 
für  Heiz-  und  Leuchtbrenner,  die  mit  Gm  oder  Brennstoff 


dampf  unter  Druck  gespeist  werden,  gekennzeichnet  durch  ein 
oberhalb  der  UrennermOndung  am  Fuße  der  Flatnuie  angeordneten 
Flügelrad  3,  welche*  durch  viele 
veraehieden  gerichtete  Gaselrömo, 
, die  auB  schraubenartig  um  die 

-£rff  yi""!  Windradachse  hemm  angeordneten 
Kanälen  9 des  Brennerkopfes  S 
austreten,  in  schnelle  Umdrehung 
versetzt  wird  und  Luft  in  das 
Innere  der  Flamme  einaaugt. 


Kr.  178187  vom  24,  Dezember  1905,  G.  Barthel  in  Dresden. 
1.  Blaubrenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe,  dessen 
mit  seitlichen  llilfsflammenöff  notigen  versehenes  Mtschrohr  in  der 
Mitte  eines  Rohrschlange» vergase™  gehalten  wird,  gekennzeichnet 
durch  zwei  den  Ringraum  zwischen  Miachruhr  6 und  Vergaser  3 
ahschliersende.  in  einer  mittleren  Durchbohrung  das  Miscbrobr 
aufnehmende  Kappen  7,  8 o.  dgl.,  welche  mit  dem  Vergaser  zu- 
sammen eine  die  Hilfsflatmncn  umhüllende  und  gegen  Luftzug 
schätzende  Kammer  bilden.  2.  Eine  Auafalirungeform  des  Blau 
brennen  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  «1er  vordere 
Vencblufsdeckel  8 mit  Öffnungen  9 versehen  lat,  «Inreh  welche  die 
den  Vergaser  innen  beheizende  Flamme  hiadurcbechlägt  und  so 
sich  zu  einer  Zündtlamme  für  die  Hauptflamme  bildet. 


Kr.  1788%  vom  24  Oktober  1905  M l’rozkaim  in  beü) 
1.  In  vertlampe,  bei  welcher  die  Mischluft  in  eieer  r«o  c*j 
Abgasen  beheizten  Kammer vorge wärmt 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  io 
die  Vorwfirmkammcr  metallische  Wider- 
stände zur  Vergrößerung  des  Luftweges 
und  der  Wärmeabgabe  an  die  Luft  ein- 
gesetzt sind.  2.  Eine  Aus  führungsart 
der  Invertlampe  nach  Anspruch  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  die  Wider- 
stände in  der  Vorwäimkammer  aus 
einem  schraubenförmig  gewundenen 
Blechstreifen  / bestehen. 

Kr.  178602  vom  SB.  März  19011. 

L.  Löwe nstein  in  Wien  Bunsen- 
brenner, der  im  Kopf  mit  einem 


Fig.  im  tu  Sr  nrn 


Einbau  von  Kanälchen  versehen  ist,  dadurch  gekenntekbwl,  du 
zwecks  Erzeugung  einer  spitz  auagezogenon  Flamme,  «viel* & 
höchste  Hitze  in  der  Mufscren  Zone  entwickelt,  der  F.i»bw  sr. 
Kanälchen  ia  veraeben  ist,  welche  von  innen  nach  dem  Cmbct 
hin  an  Querechnittagröfse  zu  nehmen  und  kombiniert  ist  mi 
Brennerkappe  e,  deren  I -Ocher  ebenfalls  von  innen  nuhdtatVa 
fang  hin  an  Welte  zu  nehmen. 


Nr,  1781U9  vom  11.  Februar  190t».  M.  Kray  dt  Co.  in  Berlin. 
Blaubrenner  für  Mineralöl  Gl  üblich  tl  am  pen,  bei  welchem 
der  zwischen  Dochtrohr  und  Breunerkappe  außtelgende  Lufletrom 
durch  eine  das  Dochtrohr  mit  Abstand  umgebende  Ringwand  in 
zwei  Ströme  zerlegt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  zwischen 
dem  au  feeren  Dochtrohr  c und  der  Ringwand  / hindurebfliefsend« 
TeUstrora  dnreh  Massenanhäufuog  am  oberen  Ende  des  äufeeren 
Dochtrohrea  c oder  in  der  Ringwand  / in  verstärktem  Maße  vor 
gewärmt  wird. 


Nr.  179206  vom  28.  Januar  1906.  Th.  Tborp  ia  WkteUt 
b.  Manchester.  1.  Pulautionsausgleicber  för  Gaaleilssfta 
mit  Einlafaventil,  «las  mit  den  Diaphragmen  ao  verbunden  ist,  daß 
diese  innerhalb  gewisser  Grenzen  nach  innen  und  außen  aetivmffa 
können, ohne  das  Ventil  zu  bewegen, 
und  dasselbe  erat  nach  Überschrei- 
tung der  Grenzen  Offnen  oder 
schließen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Ventil  einerseits  mit  einer  * 

Bremsvorrichtung  zum  Zweck  der 
Verlangsamung  «lea  Öffnens  und 
Schließen*  des  Ventil*,  anderseits 
mit  Federn  l'.i,  24  verbunden  ist, 
deren  Zugwirkung  auf  die  Diaphrag- 
men Bich  bei  Bewegung  derselben 
nach  nufaen  vermindert , um  bei 
hoher  Empfindlichkeit  des  Aus- 
gleichers bei  normalen  Pulsationen 
die  durch  plötzliche*  öffnen  oder 
Schließen  dee  Ventils  eintretenden 
Druckechwonkungen  zu  verhindern 
und  das  richtige  Regiutrieren  des 
Gasdurchtlusse*  durch  Flügelrad 
gasmenser  zu  ermöglichen.  2.  Aus- 
f uhr nngs form  des  unter  1.  gekenn- 
zeichneten Pulsaltonsausgleichen«,  gekennzeichnet  durch  «d*m>w 
mit  den  Diaphragtiien  angeordnetea  Gleichgewicbtstentil  IL  io 
•teesen  hohler  Spindel  20  ein  mit  einem  der  Diaphragmen  «* 
huodener  Kolben  21  zwischen  Anschlägen  25,  26  gleitet,  und  ÜW» 
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jiajxieel  «»5*  der  Spindel  ungeordneten  iSreroesylinder  27,  dessen 
Ktvllien  2S  von  der  Spindel  mitgenommen  wird. 

Nr  178750  vom  4.  Uln  1006.  H.  E.  Walther  in  Werdau 
i.  8.  1.  Blau  h renn  er  für  flüssig«  Brennstoffe  tu  Be- 
leuchtung«- und  II  eist  w eck  e n,  dadurch  gekennzeichnet, 

_ ilaf»  die  Mündung  de«  äufseren  Docht- 

v.  . roh  res  au«  einem  schlechten  Warme 

tl  '*  l®'ter,  z.  B.  Speckatein  6,  bestellt, 

welcher  auf  ein  bestimmtes  Mats 
kegelförmig  abgeschrägt  oder  abgesetzt 
A ( S ist,  uro  ein  gleichro&XsigeK  Brennen 

Jct- — : — der  gesamten  Dochtaufsenseite  tu 

T 7 •fcb*rn#  e*n  gleichmäfalges  Zufuhren 

s'>t- Y der  BrennflOasigkeit  herheizuführen 

wrm'  und  auch  daa  lästige  Überziehen  des 

nf  imo.  Brenners  mit  Brennstoff  tu  verhindern, 

wodurch  eine  gleichmäßige  rufsfreic 
ßlaoflammo  bei  Vermeidung  von  Spilxenbildung  erzeugt  wird. 
* An  dem  unter  Anspruch  1 gekennzeichneten  Blaubrenner  die 
Einrichtung,  dafs  Luftkanäle  d nach  der  abgeaebrägten  Oberkante 
fthren,  welche  von  einem  Ober  den  schlechten  Wärmeleiter  ge- 
logenen und  mit  der  Oberkante  desselben  abschneidenden  gewellten 

nrr4  , r~| 

1 }i|i  "~i  | ; I ■ :rnvr? 


({»erlaufenden  LAngsfüden  , die  ohne  eigene  Maschenbildung  tur 
Verbindung  der  Grund f Eden  in  deren  Maschen  einfaaaen.  2.  Strumpf 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  ein  und  derselbe 
querlnufende  Längsfaden  mehrere  Grundf&den-Mascbenatabchen 
verbindet. 

Nr.  179209  vom  4.  Mttrx  190«.  W.  Schmitt  in  Hamburg. 
Düse  für  Bunsenbrenner,  bei  welcher  die  Weite  der  (iaa- 
i durrhtrittsoffuung  mittels  einer  auf  dem  Düsenrohr  gegen  einen 


I ! 


feststehenden  Ventllstift  einstellbar  angeordneten  Kappe  geregelt 
wird,  dadurch  gekennseiebnet,  dafs  der  Ventilstift  e dreieckigen 
Querachnitt  hat. 

Klasn*  8ft.  Heizung. 

Nr.  177994  vom  10.  September  1905.  A.  Schröder  in  Berlin. 
Vorrichtung  tur  Erhitzung  schräg  geneigter,  gewellter 
Bodenflächen  mittels  Gasflamme»,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa 


Ringe  e,  oder  von  einem  glatten  Ring  mit  Löchern  d au  seiner 
Oberkante,  oder  endlich  von  einem  glatten  Bing  mit  Nuten  d'  Im 
schlechten  Wärmeleiter  gebildet  werden,  zum  Zwecke,  die  Luft  he 
trenn  strahlenförmig  suzuführen  und  das  Abrelfsen  der  Flamme 
am  Doebt  zu  verhindern. 

Nr.  178834  vom  12.  Dezember  190b.  M.  Mannesmann  und 
Br.  0.  Mannesmann  in  RemecbeidBliedinghausen.  1.  Inverl 
hreunerdüse  aus  die  Wärme  echlecht  leitendem  Material,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafa  die  Gaadurcbtrittsöffnungen  in  einer 
die  Mündung  des  DUscnkörpers  b nicht  überragenden  Metallplatte/ 


»der  im  Boden  einer  innerhalb  des  Üdscnkörpers  gelagerten  Metall-  ] 
düse  t angeordnet  sind.  2.  Düse  nach  Ansprnch  I,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafa  die  Platten  / oder  der  Boden  /'  der  Metall- 
huls«  e durch  einen  nach  unten  vorstehenden  Rand  des  Düsen- 
körjiers  vor  der  Berührung  mit  der  beißen  Mischluft  geschützt  ist 

Nr.  178832  vom  7.  März  19U6.  H.  C.  Al  brecht  in  Berlin 
Verfahren  znr  Herstellung  von  Glühkörpern  aus  Fäden 
von  künstlicher  8eidc,  bei  welchem  das  Veraschen,  Formen 
and  Härten  des  Gewebe»  in  einem  Arbeitsgange  gleichzeitig  be- 
wirkt wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  imprägnierte  Glüh* 
kfirper  auf  einem  auf  seinem  äufeeren  Umfange  oder  auf  dessen 
(tröfstera  Teil  geschloasenen  , an  seinem  oberen  Knde  offenen 
Brennermaotel  allmählich  so  empor  bewegt  wird,  dafs  das  an  dem 
Branoerkopf  austreten  de  entzündete  Druckmittel  immer  nur  den 
über  dem  Brennerkopf  hervorragenden  Teil  bzw.  einige  Maschen 
des  Glühkörper»  gleichzeitig  veraacht,  formt  und  härtet. 

Nt.  179017  vom  22.  Dezember  1905.  C.  Bartel  in  Berlin. 
L Strumpf  für  Glühkörper,  hergeatellt  aus  einer  Kettenwirk- 

mit  Grund-Längsfurlen,  die  Maschenstäbchen  bilden,  und  mit 


die  unterhalb  und  in  der  Richtung  der  wellenförmigen  Ausbuch- 
tungen der  Bodenfläche  liegenden  Gasrohre  doppelt  gelocht  sind, 
derart,  dafs  zwischen  den  Flammen  der  beiden  Locbreihen  ein 
Kanal  entsteht,  in  dem  die  Verbrennungegase  sich  sammeln  und, 
ohne  die  Übrigen  Flammen  tu  stören,  abziehen. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommnis*«  psrsfiollcber  An  bericht*«]  wir  an  ölsaar  Stalls  aml 
bitten  oniir«  Leser  am  UltteUnngest 

Christian  Friedrich  Sctnreickhart  +.  Am  7.  August  d.  J verstarb 
nach  kurzem  Leiden  im  59.  Lebensjahre  das  langjährige  Mitglied 
des  Deutschen  Vereins  von  Gm-  und  Was*orfachm&nncrn,  Herr 
Christian  Friedrich  Schwelckharl  in  Wien.  Kr  gehörte 
dem  Verein  seit  dein  Jshre  1880  so.  Sein  Tod  wird  in  weiten 
Kreisen  der  Fach  genossen  Itetranert  werden. 

Schweickhart  wurde  Im  Jahre  1B48  in  Offenbach  a.  M.  geboren. 
Nach  der  nötigen  Vorbildung  trat  er  im  Jahre  1866  in  die  Gas- 
anstalt der  Imperial  Continental  Gm  Association  zu  Frankfurt  a.  M 
ein.  1868  ging  er  nach  Wien  und  übernahm  dort  im  Jahre  1676 
die  Fabrik  für  Gasmesser,  Guapporate,  Photometer  und  Einrich- 
tung von  Eichämtern  der  Firma  Aug.  Faas  & Co.,  die  er  unter 
»einem  Namen  weiterführt«.  Schon  damals  beschäftigte  er  eich 
riel  mit  Gasregulatoren  und  konstruierte  seihst  einen  Regulator, 
der  unter  dem  Namen  »System  Sugg,  Konstruktion  Schweickhart« 
in  grorser  Zahl  Verbreitung  fand.  Auch  der  Gaskocbfrage  widmete 
er  sich  mit  Erfolg  und  schuf  eine  ganze  Anzahl  von  verschiedenen 
Gaakorhspparaten,  die  sich  im  Gebrauch  vorzüglich  bewährten. 
Er  war  Gründer  des  Vereins  der  Gas  und  Waaserfacbuiftnner  in 
Österreich-Ungarn  und  feierte  als  solcher  noch  im  Mai  d.  J.  sein 
25jährige«  Jubiläum,  im  Jahre  vorher  sein  40jahrigcs  als  Gas- 
facbmann. 

Auch  fachschriftatcllerisch  war  er  in  hervorragender  Weis« 
tätig.  Kr  war  der  Herausgeber  von  »Schweickhart*  Tagebuch  für 
Gastvcbniker«,  dos  sieben  Auflagen  erlebt«.  Im  Jabra  1890  gründete 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserrersnrgung  L.  Jahrg. 


Kr.  3« 

Vflf»W  Ml 


S42 


er  »Schwelckharts  Zeitschrift  für  das  Gas-  und  Waaaerfacb«,  die 
er  bis  zu  seinem  Todo  leitete.  Wiederholt  wurde  er  in  wichtigen, 
das  Gasfach  betreffenden  Prozessen  als  Sachverständiger  heran- 
gezogen.  Anf  ihn  ist  auch  die  Einführung  der  Gajautomaten  in 
Wien  zurflekzuführen.  Auf  detn  gelegentlich  der  Weltausstellung 
in  Paris  1900  atattgehabten  internationalen  Gaakongrefe  war  er 
Sekretär  für  Österreich. 

Wenn  er  auch  — aua  geschäftlichen  Gründen  — österreichi- 
scher Untertan  geworden  war,  blieb  er  doch  von  Herten  Btet« 
Deutscher.  Bei  AuBbrucb  des  Krieges  1870  eilte  er  sofort  nach 
Deutschland,  um  unter  die  Fahnen  zu  treten.  Im  Feldzug  bat  er 
sich  mehrfach,  besonders  in  den  Schlachten  von  Gravelotte  and 
8t  Privat,  rühmlich  hervorgetan 

Ein  inhaltreichee  Leben  hat  hier  seinen  Abscblufa  gefunden. 
Weit  über  die  Grenzen  der  österreichischen  Monarchie  and  unseres 
Deutschen  Vereins  wird  sein  Name  noch  oft  genannt  werden. 
Ehre  seinem  Andenken. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Hochdruck-  und  Nlederdnick-Zentriruualpiimpen.  Die  Maschinen- 
und  Armaturfabrik  vorm.  Klein, Schanzlin  4 Becker,  Franken- 
thal (Rheinpfalz;,  versendet  einen  reich  illustrierten  Katalog  (55  Seiten 
Folio)  ihrer  Hochdruck  - Zentrifugatpnmpen , System  Klein,  sowie 
einen  ebensolchen  Prospekt  ihrer  Nicderdruck-Zentrifugalpnmpen 
inlt  verbessertem  Wirkungsgrad  (8  Seiten  Folio).  Die  letzteren  be- 
sitzen einen  Wirkungsgrad  von  €0  bis  7ö  •/•  und  sind  zur  Förde- 
rung gröfeerer  Wassermengen  auf  Höhen  bis  so  etwa  30  m be- 
stimmt. Der  Katalog  Ober  die  Hochdruckpumpen  enthält  zunächat 
eingehende  Erörterungen  über  die  Arbeitsweise  derselben  und 
ihre  verschiedene  Ausführung;  di©  zweite  Hälfte  bringt  Mitteilungen 
über  Verwendung  der  Pumpen  im  Bergwerksbetrieb  und  für  Wasser- 
versorgungen, sowie  eingehende  Montage-  and  Betriebsvorschriften. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Altkireh,  El«.  ; Wasser  Werksprojekt)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  ein  Wasserwerk  zu  errichten.  Re  soll  ein  darch  Gas- 
oder Elektromotor  betriebenes  Pumpwerk  errichtet  werden. 

Arnstadt.  (Blitzableiterkursus.)  Am  Polytechnischen 
Institute  zu  Arnstadt  in  Thüringen  findet  in  der  dritten  Woche  des 
Oktober  der  achte  Rpesialkurs  für  Blitzableiterprüfer  und  -Setzer 
etatt.  Programme  versendet  die  Direktion  kostenfrei- 

Bergen-op-Zoom,  Holland.  (Wa s serg aaa n läge.)  Pie  Stadt 
Bergen-op-Zoom  (Holland)  vergröfsert  ihre  Waasergasanstalt  durch 
Aufstellung  einer  «weiten  Waesergasanlnge,  System  Bayenthal. 
Dieselbe  ist  eingerichtet  sowohl  für  die  Herstellung  von  reinem 
Wosgerga*  al«  auch  von  ölkarburiertem  und  benzolkarburiertem 
Waasergas.  AU  tägliche  Leistung  sind  8000  cbm  vorgesehen.  Die 
Ausführung  erfolgt  durch  die  Kölnische  Maschinenbau-Akt.  Ges., 
Köln-Bayenthal. 

Bertis.  (Abwehrmafsregeln  gegen  die  Cholera.)  Die 
Cholera  ist  seit  Juli  in  Rufsland,  namentlich  in  dem  Gouvernement 
Samara  und  der  Stadt  Samara,  aufgetreton.  Bis  zum  4.  August 
waren  in  der  Stadt  Samara  35  Personen  an  Cholera  erkrankt  und 
davon  10  geetorben,  Im  Gouvernement  50  (19)-  Auch  aus  den 
Gouvernements  Simbirsk,  Kasan  und  Stawropol  werden  cholera- 
verdächtige  Fälle  und  Choleraerkrnnkungen  gemeldet.  Im  Keiche- 
amt  de*  Innern  hat  demzufolge  am  14  August  eine  Konferenz 
aller  Ixrteiligten  Ressorts  des  Reich*  und  Preufrens  siattgefunden, 
um  die  Gefahr  der  Einschleppung  der  Cholera  aus  Rursland  und 
die  Mafsregeln  zu  ihrer  Abwehr  zu  erörtern.  Es  wurde  allseitig 
anerkannt,  dafs  kein  Grund  zur  Beunruhigung  vorliege.  Cm  jedoch 
für  alle  Fälle  gerüstet  zn  eein,  wird  schon  jetzt  Vorsorge  getroffen 
werden,  dafs  die  bei  dein  Einbruch  der  Cholera  im  Herbst  1*06 
bewährten  Abwehrmafsregeln,  insbesondere  die  Überwachung  der 
Flufsläufe  in  den  Grenzbezirken,  in  jedem  Augenblick  in  Wirk- 
samkeit treten  können.  Im  Reg.-P^z.  Marionwerder  i«t  bereits 
von  dem  Regierungspräsidenten  eine  Cholera-Medizi nalkommiselou 
für  da*  Weicheeigebiet  gebildet  worden,  die  je  nach  Bedarf  unter 
dem  Vorsitz  des  Regierungspräsidenten  Zusammentritt.  Zeitecbr.  f. 
Medizinalbeamte  1907,  Nr.  16,  8-  Wb.) 


Bertis.  (Intensi  v-In  vertlampen.)  Die  AküeagwtiiKi,.. 
für  Selasbcleuchtung  in  Berlin  werde  von  der  Dtraktio«  der  Rfer 
achen  Gaswerke  mit  der  Lieferung  von  560  Selas-  r«p.  PnG|*. 
Intensiv-Invortlaropen  beauftragt  Jede  dieser  Iairpen  i«  m* nr 
Brennern  von  je  600  resp-  je  1300  I Gasverbrauch  pro  StsD»«* 
zurüsten-  Die  Helligkeit  wird  nach  den  *hg«schlof<*«MD  V« 
suchen  ca,  1750  resp.  ca  3600  HC  betragen.  Aufscrdsa  If-r- 
die  Direktion  der  städtischen  Gaswerke  derselben  Firma  KtflF»- 
zünder,  sowie  die  für  ein  Jahr  zu  sämtlichen  Intensi r-Int*nli*p- 
der  Stadt  Berlin  erforderlichen  Glühkörper. 

Breitenau  b.  Weiler.  (Gruppen Wasserleitung-)  Fort» 
Gemeinden  Breitenau,  Bassenberg,  Weiler,  Trimbach,  SeKbA, 
8t-  Moritz,  Diefenbach  und  Gereuth  soll  eine  gerneinsais«  ff«* 
leitung  erbaut  werden-  Die  ileretellunjjskosien  sind  aaf  ,M  240(0 
veranschlagt. 

Bühl,  Baden.  (Gas f ern  veraorgn  ug  von  Steiabacfc  ui 
Sinsheim.)  Die  Gemeinden  Stein  baeh  und  eiozbeia  Ktlez  m 
Anschlafs  an  das  im  Besitze  der  Gesellschaft  für  Giändufe*, 
Augsburg,  befindliche  Gaswerk  Buhl  mit  Gas  versorgt  ntfa 
Die  Zuleitung  deB  Gases  erfolgt  In  einer  aus  Maotwsnuauqt. 
Muffenröhren  ^80  mm)  hergestellten  Hochdruckleitung,  dereo  Ge 
eamtlänge  ca.  8500  m beträgt.  In  beiden  Gemeimleo  wird  je  * 
Ausgleichsbehälter  von  500  cbm  mit  selbsttätiger  Absperrwrrifs 
Hing  aufgestellt  sowie  eine  Regleranlage  mit  einem  Amulugu 
meeser  vorgesehen.  Es  ist  außerdem  der  AnscliluI»  derGnmsi. 
Umweg  beabsichtigt.  Die  Ausführung  der  gesamten  Anlaie  is 
der  »Wasserwerks  und  Kanalisationsbauten  O.  gmreker,G.m.b  H,*. 

I Mannheim-Berlin,  Abteilung  Gaswerksbau,  übertragen. 

Chariottenlwrg.  (Gaswerksprojekt.)  Dis  Stadt  plant  den 
Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  Die  Kosten  sind  auf  M.  4 Mil!,  tu 
»nschlagt.  Auf  der  Gasanstalt  sollen  auch  eine  Vcwuchsgaunzii 
und  eine  Ammoniakfabrik  errichtet  werden. 

Coesfeld.  (Regleranlago)  Die  Vergröfscrung  der  Keg«- 
an  lag«  geschieht  durch  die  Kölnische  Maschinenbau  Akt  G«t  , Ksj 
Bayenthal. 

Oettelbach,  Bayern.  (Gasbeleuchtung.)  ln  der Gstnndfr 
veraatiimlnng  wurde  die  Einführung  der  Gasbeleiichüitr  W 
schlossen. 

Dresden  (Küh  ler anlag e.)  Der  Kölnischen  Muchinezi« 
Akt  Ges.,  Köln-Bayentbal,  ist  vom  Rat  der  Stadt  Dresden  derArf 
trag  anf  Errichtung  zweier  ReutterkOhler  auf  Gaswerk  Dresden-Rtiri 
Übertragen  worden 

Eilenburg  (Gas  werk  ser  Weiterung.)  Es  wird  «ine  be- 
deutende Erweiterung  des  GaarohrneUc«  vorgenotnmeo,  um  d»t 
seit  mehreren  Jahren  infolge  der  unzureichenden  Leitung«  wl 
getretenen  Übelsländen  abzuhelfen.  Der  Gasverbrauch  ät  io  d« 
letzten  20  Jabren  von  164420  cbm  auf  556070  cbm  gestiej«  i»! 
wird  deshalb  gleich  eine  neue  Leitung  von  800  bis  ISO  mm  l F 
erforderlich.  Gleichzeitig  sind  auch  in  der  Gasanstalt  selb«  pui 
bedeutende  Erweiterungen  geplant,  für  die  von  der  Sudtrenriltu« 
insgesamt  M.  196000  bewilligt  worden  sind.  Die  Arbeiten  «clei 
von  der  Firma  Königin  Marienhütte  in  Cainsdorf  bei  Zwickt*  a» 
geführt. 

Eybach,  Wortlhg.  (Wasserleitung* bau.)  Die  Gsotiafc 
wird  im  kommenden  Frühjahr  mit  dem  Ran  einer  Qu8ll«»wr 
Versorgung  beginnen.  Daa  Werk,  zu  welchem  Bauinspektor  0.  Grob, 
Stuttgart,  Pläne  und  Kostenvoranacblag  augefertig'.  hat,  ist  «Iffi 
M.  41000  veranschlagt. 

Frankfurt  a.  M.  (Gas  sauger  an  läge.)  Der  Külsiscta 
Maschinenbau  Akt.  Ge».,  Köln-Bayenthal,  ist  von  der  Direktion  1« 
städtischen  Gaswerke  die  Erweiterung  der  Gasssugrrsnltiie  for 
Gaswerk  Heddernheim  Übertragen  worden 

Bermersheim,  Pfalz  (Waeserwerkserweiterunf:  W* 
Stadt  hat  zur  Erweiterung  ile*  Wasserwerks  M.  50M0  gsaAaif1 

GrolB-Steinhausen,  Pfalz.  (Wasserleituogsprojskt 
Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

GrSna  b.  Waatenbrand,  Sa.  (Wasserwerkeprojekt'  l,i! 

Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung.  Nach  des  n!a 
Firma  August  Löffler  in  Freiberg  hcrgestellten  Ko8tflnan*ff'‘!S*t‘ 
wird  der  Ban  ohne  die  Reilrüge  für  die  Quellenaiikiofe  M 
kosten. 

Hamburg.  (XIV.  Internationaler  Kongref# für  HygiM* 
und  Demographie.)  Der  Senat  der  Stadl  Hamburg  1«**  ** 
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jjV,  Internationalen  Kongress  für  Hygiene  und  Demographie,  der 
Tom  tt  bis  29.  September  d.  J.  in  Berlin  tagen  wird  (vgl.  ds.  Jotirn. 
]jt07  s.  337,  446  und  776\  xn  einer  Besichtigung  der  hygienischen 
Anstalten  Hamburgs  eingeluden.  Der  Ausflug  dabin  findet  nach 
Schluß*  >le*  Kongresses  für  .r>00  Teilnehmer,  euch  Dainen,  statt. 
Die  Stadt  Hamburg  taf*t  eine  gröbere  Denkschrift,  welche  als 
Fötirer  für  die  Besichtigungen  dienen  soll,  hersteilen  and  plant 
einen  festlichen  Empfang  im  Kathauae.  Ein  Ortakomitee  bereitet 
il«u  Empfang  und  die  Fahrung  der  Gäste  vor.  Die  Wohnung» 
In*  Schaffung  hat  das  Reiseburean  der  Hamburg- Amerika- l.iuie, 
Berlin  VV.  64,  Unter  den  Linden  8,  Übernommen. 

Karlsruhe.  (Reinigeranlage.)  Für  die  WasHergaaanlagc 
iles  HiAiitiechen  Gaswerks  II  Karlsruhe  wird  durch  die  Klinische 
MsMl.inenbau-Akt.-Gc»,  Köln-Bayenthal,  eine  neue  Reinigrranlage, 
bestehend  aus  drei  Heinigt-rkaaten  nebst  Elnbauten,  Ventilen  uv., 
gebaut. 

Konstanz.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Stadt  hat  die 
■ienebmigung  des  Staates  sur  Erweiterung  des  Gaswerks  erhalten 
Der  Kostenvoranschlag  beläuft  sich  anf  M.  104350 

Königsberg  i.  Fr.  (tiimu  ger-  u nd  Regl  er  an  la  ge.)  Die 
Vergrößerung  der  Gaseauger-  und  Regieranlage  des  städtischen 
tiaswerka  ist  vom  Magistrat  der  Kölnischen  Maschinenbau-Akt. -Ger»., 
Köln-Bayenthal,  bestellt  worden. 

Lennep.  (Retorten  lailemaachine.)  Zur  Erleichterung 
de»  Ofenhaoabetriebea  lat  die  lteschnffung  einer  Retortenlade 
m.wchine  beschlossen  worden,  und  ewar  bat  man  sich  fOr  das 
fyitem  Bayenthal  entschieden  und  die  Kölnische  Maschinenbau- 
Akt  -Ges. , Köln -Bayenthal,  mit  der  Ausführung  des  Auftrages 
betraut. 

Markirch.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Nach  dem  Geschäfts 
bericht  pro  1906/07  betrug  die  Gasabgabe  im  ganze»  965690  cbm, 
62250  cbm  mehr  als  iui  Jahre  vorher.  An  Koks  wurden  2 136880  kg 
gesonnen.  Die  Zahl  der  Gasabnehmer  ist  von  997  anf  1393  ge- 
stiegen. Den  Einnahmen  von  M.  191432,32  stehen  an  Ausgaben 
M.  143023,06  gegenüber,  woraus  sich  ein  Betriehsüberscbufs  von 
M 48459,27  ergibt.  Ein  bedeutendes  Steigen  macht  sich  auch  im 
Wasserverbrauch  geltend.  Die  Zahl  der  HausanschlUsse  hat  sich 
um  82  vermehrt.  TroU  der  erheblichen  Neuanlagen  weist  die 
Rechnung  einen  Reingewinn  von  rund  M.  3000  auf. 

Meifssa.  (Gasanstalt)  Im  Jahre  1906/06  betrug  die  Gas- 
erzeugung 2 439259  cbm  (-j-  30919  cbm  =a  -j-  1,28%);  die  Gasaus- 
beute pro  100  kg  32,04  cbm  (31,27  cbm).  Vergast  wurden  7194  t 
»cblsslsche,  419  t sächsische,  zusammen  7613  t Kohlen  Im  Jahres- 
durchschnitt betrug  die  Leuchtkraft  12,1  1K  im  Bray  Zwei  loch 
brenner  von  150  l,  der  Heizwert  5160  WE  im  Junkers-Kalorimeter, 
<lse  spezifische  Gewicht  0,411.  Die  Gasabgabe  betrug  2439 179  cbm, 
<1.  * mehr  29799  cbm  =*  -f-  1.24  %,  während  im  Vorjahr  die  Zu- 
nahme 180619  cbm  = 8,10%  betragen  hatte;  diese  Minderzunahme 
erklärt  sich  durch  die  Umwandlung  verschiedener  grftfserer  Gas- 
motoren in  Sauggasmotoren,  wodurch  Ausfälle  von  rund  120000  cbm 
Kraftgss  erwachsen  aind.  Das  Wasserwerk  1,  das  einen  50  pferdigen 
^uggasmotor  erhielt,  nahtu  allein  rnnd  72000  cbm  Kraftgas  weniger 
ab  als  im  Vorjahr.  Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Leucht 
?a*  an  Private  996414  cbm  = 40,83%,  Strafsenbeleuchtung  284694 
cbm  «=  9,63%  Koch-  und  Heizgas  570656  cbm  = 23,39%,  Kraft- 
Ras  474908  cbm  ä 19,47%,  für  Wasserwerk  1 G0  290  cbm  = 2,48%, 
Sclbsiverbrauch  27595  cbm  = 1,13%  Verlust  74729  cbm  •■=  3,07  %. 
Kokserzeugung  5482  t;  davon  zur  Generatorfeuerung  1311  t,  pro 
löO  kg  Kohlen  17,23  kg  oder  pro  100  cbm  erzeugtes  Gas  53,76  kg. 
Teermeugung  416  t,  Sulfaterzeugnng  67,3  t.  Dl»  Selbstkosten  pro 
101)  kg  Sulfat  betrugen:  M.  4,49  Schwefelsäure,  M.  1,65  Arbeits- 
löhne, M 0,99  Feaerungsmaterial,  M.  0,59  Kalk,  M.  0,26  Verschie- 
denes, M.  1,01  ApparaUuinterhaltang,  zusummen  M.  8,98;  der  Erlös 
pro  HX)  kg  war  M.  24,43,  also  der  Reingewinn  M.  15,68.  im  ganze» 
wurden  für  Nebenprodukte  vereinnahmt:  Koks  M.  93220,61,  Teer 
M 9938,28,  Aramoniumsulfat  M.  8877,08,  Graphit  M.  397,56,  tu- 
aamtoen  M 112433,52.  Für  Kohlen  wurden  ausgegeben  M.  147  681,27, 
davon  «b  M.  112  433,52,  bleiben  an  Kosten  für  Kohlen  M.  35247,76 
oder  auf  l cbm  erzeugtes  Gas  M.  1,446  Nach  M.  48440,1)7  Schulden- 
M.  28484,69  Ausgaben  für  Erweiterungen  und  M.  31723,33 
fQr  ^ Hwtaodee.vhöhungen  betrug  der  Reingewinn  M.  169626,64 

6,950  PI.  pro  cbm  erzeugtes  Ga»;  davon  dienten  für  Abschrei- 
'"»ngen  M.  59283,54,  für  Rücklagen  M.  40248,10,  Ablieferung  an 
die  Stadt  M.  70000. 


Mülhausen  i.  E.  (Wasser Werkeprojekt.)  Die  Stadt  be- 
absichtigt die  Errichtung  eines  neuen  Wasserwerks  in  Kleintandau. 

München.  (Deutsches  Meise  um.)  Nachdem  die  Pläne  für 
den  Neubau  des  Deutschen  Museums  nach  wiederholter  gründ- 
licher Durcharbeitung  za  einem  gewissen  Abschlufs  gelangt  sind, 
soll  zur  Prüfung  der  Frage,  welche  Verbesserungen  eventuell  noch 
wünschenswert  wären,  eino  Kommission  nach  Paris,  Brüssel  und 
London  gesandt  werden,  welche  die  dortigen  Museen,  Bibliotheken 
und  grofsen  Hittlenbiiule»  studiert.  Der  Kommiseion  wird  aufser 
dem  Vorstände  und  dem  bauleitenden  Architekten,  IVofessor  Dr. 
Gabriel  v.  Seidl,  auch  das  Mitglied  de«  Bauausechnsera  Professor 
Hocheder  angehören. 

Oders,  Els-Lotbr.  (Wasser  lei  tungsprojeki.)  Die  Ge- 
meinde plant  für  das  nächste  Jahr  den  Ban  einer  Wasserleitung. 

Penlg,  Sa.  (WasserwerkBerweiterang.)  In  der  Stadt- 
verordnetensilzung  wurde  die  Erweiterung  der  Wasserleitung  be- 
schlossen- Die  Neuanlage  mit  dem  Bassin  erfordert  einen  Kosten- 
aulwand  von  zusammen  M.  42000. 

Safsnit/,  Rügen.  (W as s er I c i t u n gs pro  j ek  I.)  Die  Ge- 
meinde plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Schwollen  bei  Niedorbrombach,  Oldenbg.  (Wanserleitnngs 
bau,)  Die  Gemeinde  plant  die  Erbauung  einer  Wasserleitung. 

Sieglar.  (Gruppen  Wasserwerk.)  Die  Bürgermeistereien 
Sieglar,  Menden  und  Niedorkaseet  haben  mit  der  .Wasserwerks 
und  Kanalisationsbauten  O.  Smreker,  G.  m.  b.  H * , Mannheim-Berlin, 
einen  Konzesaionsvertrag  für  den  Bau  und  Betrieb  einer  gemein 
Bchaftlichen  Waaserversorgougaanlage  für  den  ganzen  Bereich  der 
drei  Bürgermeistereien  abgeschlossen.  Mit  den  Vorarbeiten  iat 
bereits  begonnen. 

Spalt  Bayern.  (Wasserieitungaerweiterung.)  Die  Stadt 
wird  im  Herbst  eine  Erweiterung  der  städtischen  Wasserleitnng 
vornehmen  l&aaen.  Die  Gessmtkosten  betragen  M.  16400. 

Stuttgart.  (Starklichtbeleuchtung.)  Das  städtische  Gas- 
werk macht  zurzeit  Versuche  sowohl  mit  Pharos-  als  auch  mit 
Selns-Iuvertlampen  von  je  1600  HC.  welche  jedoch  noch  nicht  ab- 
geschlossen sind.  (Vgl.  ds.  Journ.  1907,  Nr.  33,  S.  77H;  es  steht 
also  nicht  nnr  Pharoslicht,  sondern  auch  Selastiebt  in  Konkurrenz 
gegen  elektrische  Bogenlampen.) 

Todtnau.  (Regleranlage.)  Der  Gemeinderat  von  Todtnau 
hat  den  Neu  und  Erweiterungsbau  der  Druckregloranlage  nebst 
zugehörigen  Rohrleitungen  der  Kölnischen  Maschinenbau-Akt.-Ges-, 
Köln  Bayenthal,  in  Auftrag  geben. 

Zell  b.  Krelingen,  Wrltmbg.  (W  aaserl  e i t u n g»  b a u.)  Die 
städtischen  Kollegien  beschlossen  die  Arbeiten  zum  Bau  einer 
Wasserleitung  aueznschreibe».  Bauleiter  ist  Rauinspektor  Grols, 
Stuttgart, 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  am  28.  August  waren  bei  un- 
veränderter Marktlage  unverändert 

Von  linderer  Seite  wird  uns  Uber  die  l.age  des  rheinisch- 
westfälischen  Koh Ion m ark tos  geschrieben:  0.  W.  Aach 

die  letzte  Berichtszeit  bat  gezeigt,  dafs  einerseits  die  Nachfrage  für 
Brennstoffe  geringer  geworden  ist,  anderseits  die  Förderung  sich 
gehoben  bat.  Erstere»  allerdings  nicht  im  grofren  Mafee,  während 
es  den  Zechen  in  letzter  Zeit  möglich  war,  die  Erzeugung  erheblich 
zu  steigern,  da  sich  Arbeiter  in  größerer  Zahl  anfanden.  Trotzdem 
kann  nicht  etwa  gesagt  werden,  dafs  das  Angebot  Uber  den  Bedarf 
hinausgebe,  eher  ist  immer  noch  diu  Gegenteil  der  Fall,  und  fort- 
gesetzt macht  sich  eine  Einfuhr  englischer  Kuhlen  notwendig.  Auf 
eine  Anfrage,  die  von  einem  Mitglied  des  britischen  Parlaments 
gestellt  wurde,  erklärte  auch  der  Handelsminister,  dafs  die  Ausfuhr 
nach  dem  Festlands  keine  Abnahme  erfahren  habe.  &ie  belief 
sieb  im  Juli  auf  6259453  t gegen  4 128  940  t in  1906.  Deutschland 
ist  ja  allerdings  nicht  das  einzige  Land,  das  seine  Bezüge  in  eng- 
lischen Brennstoffen  sehr  erhöhen  muhte,  andere,  Belgien  und 
Holland  vor  allem,  sahen  sich  ebenfalls  dazu  genötigt.  Es  beginnt 
sich  nun  die  Nachfrage  noch  liausbrandkoblen  bemerkbar  zu 
machen,  und  die  nach  Gaskoblen  ist  schon  wesentlich  gröber  ge- 
worden. Darin  wird  sich  von  jetzt  an  natürlich  fortgesetzte  Steige- 
rung zeigen , anderseits  aber , allem  Anscheine  nach , der  Bedarf 
des  Eisengewerbes  sich  erheblich  vermindern,  der  ja  bereits  eine 
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Abnahme  erfahr««  hat.  Wie  bedeutend  der  Rückgang  »ein,  ob  er 
einen  Ausgleich  (Qr  den  wachsenden  Bedarf  für  Hausbrand-  und 
Gaekohlen  schaffen  bzw.  noch  Ober  diesen  hinausgebon  wird,  llkTst 
»ich  noch  nicht  beurteilen.  Da  ee  aber  noch  faat  Oberall  an  Vor- 
räten mangelt  und  das  Bestreben  vorherrscht,  sich  solche  anzulegen, 
ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  selbst  in  letzterem  Falle  der 
Begehr  sehr  grofs  bleibt;  es  werden  selbst  schon  wieder  Stimmen 
laut,  die  eine  Kolilennot  für  die  kalte  Jabreezeit  prophezeien, 
besonder«  da  der  Versand  auf  dem  Wasserwege  dann  eine  größte 
Beschränkung  zu  erfahren  pflegt  Auch  Wagenmangel  wird  wieder 
mehr  befürchtet ; in  letzter  Zeit  ist  die  Gestellung,  wenn  auch  nicht 
wollig  ausreichend,  so  doch  ziemlich  befriedigend  gewesen.  — Koks 
ist  gut  gefragt,  da  die  Hochöfen  und  Giefsereien  noch  über  reich- 
liche Beschäftigung  verfügen ; von  einem  stürmischen  Begehr  ist 
aber  keine  Rede  mehr,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  er.  trotzdem 
der  Winter  einen  zunehmenden  Bedarf  an  Heizkoks  bringt,  sich 
noch  weiter  verringert,  da  letzterer  doch  bei  weitem  die  Rolle  nicht 
spielt  als  Hochofenkoks  und  im  Eieengewerbe  ein  entschiedener 
Rückgang  unverkennbar  iat 

Die  Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  gestaltete 
sich  im  Monat  Juli  1907  wie  folgt  {die  Ergebnisse  des  Vorjahres 
sind  in  Klanimern  beigefügt):  Steinkohlen  12  788  649  t (11518956  t), 
Braunkohlen  5365307  t (4611681  t),  Koks  1889985  t (1707804  t), 
Briketts  und  N'sfsprefsateine  2111511  t (1233313  t);  in  der  Zeit 
von  Januar  bi»  Juli  wurden  gewonnen  - Steinkohlen  82358  080 1 
(78776261  l\  Braunkohlen  34967  829 1 (31  523669 1),  Kok»  12519546 1 
(11485  784  t),  Briketts  und  Nah  pre  fastet  ne  9 833  419  t (8189944  t).  1 
Die  Einfuhr  au«  Grofabritannien  betrug  im  Juli  1 278263  t (6529*20  t), 
in  der  Zeit  vom  Januar  bis  Juli  6210666  t (3990407  t). 

Über  die  Lage  des  englischen  Kohlen  markte»  be- 
richtet die  Firma  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  30.  August: 
In  Newcastle  hält  sich  der  Markt  fortgesetzt  fest  und  gleich- 
mäßig auf  ungefähr  dem  gleichen  Niveau  wie  letzte  Woche.  Kohlen 
eind  für  prompte  Abladung  rar.  Beste  Dampfkohlen  sieben  16  ab. 
9d.  bis  17  sh.,  Ravenawortb,  Bowera  and  East  Hartley  16  sh  6 d., 
West  Hartley  Main,  Hastings  und  Bebside  15  Bh.  6 d.  bis  15  sh.  9d. 
Darapfkleinkoblen  stehen  10  ah.  6 d.  bis  10  sh.  9 d.  und  sind  fest 
zu  diesen  Preisen.  Gaskohlen  verbleiben  weiter  auf  15  ah.  6 d.  bis 

15  ob.  9 d.  für  beste  dorten,  zweitklassige  14  sh.  6 d.  bis  14  Bh.  9 d. 
Bester  Giefsereikoks  Ist  fest  zu  24  sh.  6 d.  bis  25  sh.,  Newcastler 
Gaskok8  20sh.  — In  Yorkahire  ist  das  Geschäft  fortgesetzt  leb- 
haft, und  es  zeigt  sich  kein  Nachlassen  in  der  Nachfrage.  Ein 
allgemeiner  Aufschlag  wird  ab  nächstem  Montag  stattfinden.  Die 
gegenwärtigen  Preise  eind:  South  Yorkahire  Hards  15  eh  6 d bis 

16  ah.,  Kleinkohlen  10  sh.,  Silkstone  Screened  13  sh.  bla  13  eh.  6 d., 
Unser  een  ed  12  sh.  bis  12  sh.  6 d.,  Kleinkohlen  8 sh.  9 d.  bis  9 «b 

Schwefelsäure  s Ammoniak.  London , 29.  August: 
unverändert. 


Teerprodukte.  Am  28.  August  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert : 


Englisch« 

l'mrwchnung  In 

lud.  Woche 

NoUeruDg 

deaUche  I'rrlie  ') 

vorher 

Benzol  90er  . ■ 

1 Gail.  - sh.  B$d. 

100  kg  M.  18,60 

M.  17,56 

» 50er  • 

» - » 9 » 

» » 19,15 

> 18,60 

Toluol  90'/. 

» - » n . 

» » 23,65 

» 25,26 

Solvent-Naphth* 

K arboiaäure  für  Des- 

» 1 • 1|  « 

1 hl  » 25,25 

* 26,25 

iofektion  . - 

. i . »i . 

» ► 37,85 

» 37,85 

Kreosot  ... 

, - * 3 * 

» » 5.60 

• 5,00 

Anthracen  »A*  . - 

unit  - » 1# 

1 kg  . 0,29 

* 0,29 

Poch 

1 ton  26  » 3 » 

1 t » 26,60 

• 26,60 

Galisiecher 

Rohölmarkt. 

Die  »Neue  Freie 

Presse»  in 

Wien  berichtet  über  die  Lage  des  galiziscben  Rohölmarktee  folgen- 
des: Zurzeit  ist  das  Hauptaugenmerk  der  Produzenten  darauf  ge- 
richtet, für  eine  weitere  Ausgestaltung  der  Lagerräume  Sorge  zu 
tragen,  um  nicht  gehalten  zu  sein,  da«  Rohöl  tief  unter  dem 
Erzengungapreis  abgeben  zu  müssen.  Aus  Notverkäofen,  welche 
Milte  August  infolge  .Mangels  an  Lagerraum  vorgenommen  werden 
meisten,  bat  sich  ein  Preis  von  K 1,20  bis  K 1,50  ergeben.  Der 
durchschnittliche  Gesteh ungapreis  de«  galiziscben  Rohöles  wird 
nach  der  Angabe  von  Fachmännern  auf  mindestens  K 3 bis  K 3,50 
geschätzt  und  der  innere  Wert  des  öle»,  aellwt  wenn  «amtliche 
Produkte  zuu»  Export  gelangen,  auf  K 8,50  hui  K 4.  Ferner  wird 
bei  den  jetzigen  KobtenpreUen  dem  Rohöl  ein  Heizwert  von  K 8 
bla  K 3,50  beigemeseen  und  anch  für  andere  Zwecke,  für  die  das 


Rohöl  in  natura  verwendet  werden  kann,  wie  s.  B.  ia  tiutuUr 
ergibt  sich  ein  Kobölwert  von  mindesten*  K.  3,50.  Die  jetzigt 
läge  der  Produzenten  dürfte,  wie  man  sonimmt,  ia  den  i,p. 
blick  ihr  Ende  erreichen,  wo  für  genügende  I-ajent^a»  {&<■ 
wird.  Wenigstens  glaubt  man  ln  Kreisen  der  PsujoitMui,  fcj, 

| eich  da»  öl  auf  die  Dauer  nicht  in  einer  solches  Preirlife 
werde,  die  einerseits  die  Gesteh  ungskosten  nicht  deckt,  ivitrtr. 
weit  unter  dem  inneren  Wert  de«  Rohöls  lurtekbloibt  Dich, 
duzenten  haben  die  nötigen  Schritte  eingeieitet,  um  «itopr*®*;, 
Tarife  für  den  Export  von  Rohöl  in  natura  za  erreich«.  Ei  mV 
derartig«  Frachtbegünstigungen  gewährt  werden,  daf«  die 
den  Frachtsätze  für  raffiniertes  Petroleum  zum  Exjoet  nt  <r. 
galiziscben  Produktionssorten  nach  den  tlatamMrilcfediaafe 
Grenzstationen  auch  für  Rohöl  zugestanden  werden  V«i«a 
lieb  werden  jedoch  an  die  Inanspruchnahme  der  crmtlripw  tfe 
für  Rohöl  gewisse  Bedingungen  geknüpft  werdta.  Di*  bmm Inf, 
dürften  blofs  dann  zugesUnden  werden,  wenn  die  Scaduajtt  t 
eine  im  Aaeland  gelegene  Gasanstalt  gerichtet  werden,  in  vtc.- 
das  galizische  Rohöl  zur  Karburierung  Verwendung  fiuiMi  «I 
Um  den  inländischen  Raffinerien  den  Bezug  nicht  zu  «töte*- 
dürfte  voraussichtlich  die  erwähnte  Exportbegünstiguw  hr 
nur  für  ein  im  vorhinein  bestimmt«#  Mazimal>|uutoi&,  a> 
15000  Waggons,  gelten.  Auch  die  Raffinerien  bubso  nuidel: 
sicht  der  Rohölproduzenten  ein  luteres#«  daran,  «me  pafatn 
bilität  in  den  Rohölpreieen  herbeizuführeu.  da  bei  einer  kok» 
der  gegenwärtigen  Verhältnisse  auch  die  RaffloerieiadMM  ins 
unsichern  Zustand  zusteuern  würde.  Die  Produzenten  rtrckz  k 
dem  Umstand,  daß  durch  die  Verarbeitung  de«  Rohöl*  ca  he» 
von  Ober  K 3,50  realisiert  wird,  während  sie  gegenwärtig  5*  fl 
um  mehr  als  K 2 billiger  verkaufen  müssen,  mit  aller  Enezpe  k 
dafs  eine  grofse  Raffinerie  in«  Leben  gerufen  werde,  vt&t  ffc- 
Rechnung  der  Produzenten  einen  Teil  des  Rohöls  zu  vendefr 
hätte  Hand  in  Hand  damit  soll  die  Erzeugung  von  Fearai*» 
für  die  galiziscben  Staatsbahnen  gehen,  die  sich  auf  diteeiäi- 
tange  Zeit  einen  großen  Teil  ihres  lieizraatenalbedarh  n c 
sprechenden  Preisen  decken  könnten.  Diese  Aktion  »initiale 
Vertretern  des  Landes  Galizien  unterstützt  und  die  Vettafiap 
hierüber  sind  iai  Zag«.  Im  Verlauf  weniger  Monat«  weilen  imi 
das  Land  Galizien  Reservoirs  für  ca.  1000000  ro-Ztr , dutb  t> 
»Petrol ca«  für  etwa  600000  m-Ztr.  und  durch  verschiedene  Uzte' 
rien  und  Finnen  für  weitere  500000  bis  GOOUOO  m-Ztr.  *uft«h 
werden.  Die  Produzenten  werden  dann  einen  Lagerrmun  iwe 
8600000  bi*  9000000  m Ztr.  zur  Verfügung  haben,  wu  oi«L 
der  gesamten  Produktion  de»  Jahres  1906/07  entspricht 

Brief-  und  Kraget; asten. 

As  dieser  Bulle  veröffentlichon  »Ir  unentgeltlich  Anfragen  tessllgea*!»* 
Intereeee  au*  nnsenai  LeMrkrei*;  wir  bitte»  oiiira  raehgeBoiiei.ti* 
bet  der  BezfitwortuDg  unteratätian  tu  wollet 
(Anonyme  Anfragen , sowie  solche,  welche  bei  MKfttlUsvr  DwtheÄt  Sw  1» 
«eigen lalle  noeeiwa  JooiueU  ohne  welteiee  beeatwoitet,  ed«  dairh  vi  ***■ 
erledigt  werden  können,  werten  nicht  beantwortet  I 

Entschädigung  für  Rehrtriiclie  bei  Strs/MsaufjrzhesflM. 

Herrn  W.  in  A.  Auf  die  Anfrage  in  de.  Jooro.  Nr  34,  A 8H. 
teilt  uns  die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  Be|l* 
folgendes  mit:  Die  Btrafeeosufgrabungen  zum  Zwecke  d«  B-i: 
Verlegungen  für  die  in  Burg  in  den  Jahren  1901/0# 
Kanalisation  und  Wasserleitung  sind  von  un»  in  bei*!  * 
bereits  vorhanden  geweaenen  — oft  von  erstcren  getreu««  " 
Gasleitungen  kontrolliert  worden.  Dem  Unternehmer  »iu>l  •* 
traglich  die  Bedingungen  gestellt,  daf«  er  die  bei  den  Erf 
Baggerarbeiten  freigelegten  Rohrleitungen,  Kabel  u»w.  gas 
sicher  zu  unterstützen  und  gegen  jede  Beschädigung  zu  kB*1 
etwa  entstandene  Schäden  in  ersetzen  habe.  Um  «in  B 
Linken  des  Bodens  und  Rohrbrücbe  zu  verhindern,  hüte 
Unternehmer  die  Baugruben  mit  Boden,  unter  Stampf®“  3«*#^* 
in  Höhenlagen  von  nicht  über  30  cm  Stärke  zu  verlohn  ^ 3 
dem  sind  GasrobrbrQche  vorgekomraen.  Die  uns  dadurch  ,l- 
etandenen  Schäden  und  Wiederhenteiiungskosten  hat  der  t1®* 
neluner  anstandslos  erstattet. 

Weiter  teilt  uns  Herr  K.  in  R.  mit:  »Nach  unserem  l'ifüß*1'*- 
ist  der  Tiefbau-Unternehmer  für  den  entstandenen  nebadeu  h*!1 
In  solchen  Fällen  machen  wir  den  Unternehmer  V0J  oder  k*‘  ^ 
ginn  der  Arbeit  durch  eingeschriebenen  Brief  für  äÜ*B  ' 
Schaden  haftbar«. 


braek  v«u  K.  OMc-utiuu«*  tu  München. 
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Organ  das  Deutschen  Verein»  von  Gaa-  und  WaBaerf  ach  männern. 


and  Ctiaf  Kodak «vur ' Q«h.  Hofr»X  llr.  II.  RÜKTR 

Irtlmir  «n  <•»  whniMhrn  HmRkUM  «»t'.rwM.  a»*»r.l**»HUr  Im 
Varia«:  W.  OunEWBOURO  la  UCucb.n  und  Brrtln. 
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er«nbelnt  In  Jährlich  A2  Nummern  und  berietilet  «ehnell  und  .-rvi'ti..{.foinl  ilber  all# 
Vorränge  auf  dem  «leblel*  de»  |trleticliti»n**w<**»m*  «nd  der  WaaaerveTwrunjf. 
Alle  Zuschriften,  welche  die  ki«luktfoii  de»  Matt?«  IwteeOen.  werden  ertöten 
I «inler  «1er  Adrew  «le» 

Htnwirlrn,  Prof.  I»r.  II.  MUTS  U AirUrtAr  I.  Kawacha-Balafe  IS. 
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kann  durch  den  Muchluindcl  rum  hclw  von  M.  20  für  «len  Jahrsan»  be*o*»f» 
werden . bei  direktem  llextive  durch  die  hnUnltr  DeutacMand*  und  de*  a*i». 
lande«  oder  durch  dte  nniereelebnele  Verliut*biirtihandliiii«  wird  ein  l’ortMiurtilMr 
erhoben. 

ANZKRJEN  werden  run  der  Verlru*(ian<11unt(  und  »amtlichen  Annoncen- 
Inatllnten  «um  Pre»*«*  von  :tSVI  für  dl»  dnXgwapnlteiie  PellUelle  oder  deren  Raum 
anireiKunweti  K«-l  6-,  IR.,  20-  nnd  >V!  malige»  Wied  erb  olOnf  wird  etn  »telrrtulrr 
Kaimt!  gewährt. 

Hcllaecn,  von  denen  inror  ein  ProlK-li*emplar  e|iun»eiwlcn  1*1.  werden  nach 
Verelnbarnnr  btrigefiigi 

Alle  Zn*ehrirten . welche  die  Kzp«!d>tii>n  lk*w.  den  Annoncenteil  de*  tilntt.-* 
beindien,  werden  unter  A«lrc«*e  der  unlenretchneten  VerlagriMiehhaiMlInng  crhelen. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOUBG  in  München 

i»liick*lr*t«e  K. 
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Vergleiche  zwischen  dem  hängenden  und  dem 
aufrecht  stehenden  GasglOblicht. 

Von  Dr.  Hugo  KrQfs  in  Hamburg. 


Der  Vergleich  zwischen  Lichtquellen  mit  verschiedenen 
LifhUuGStrahlungskurvuu  ist  nicht  ganz  einfach  und  geschieht 
nicht  immer  ganz  einwandfrei.  Bei  Zugrundelegung  ver- 
schiedener Gesichtspunkte  erhält  man  verschiedene  Ergeb 
niae  und  es  ist  dadurch  die  Möglichkeit  geboten,  durch  ent- 
sprechende Wahl  der  Betrachtungsart  die  eine  oder  die 
andere  Lichtquelle  in  bezug  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  mehr 
in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen. 

Die  Physikalisch  - Technische  Reichsanstalt  erwähnt  in 
ihrem  Tätigkeitsbericht  für  das  Jahr  1906,  dafs  sie  bei  ver- 
schiedenen Systemen  des  hängenden  Gasglühliehtes  so  ver- 
schieden geformte  Auestrahiungskurven  gefunden  habe,  daft» 
nur  die  Ermittlung  der  mittleren  räumlichen  Lichtstärke 
einen  eiuvrandsfreien  Vergleich  herbeifiihreu  könne.  Bei  dem 
aufrechtstehenden  Gasglühlicht  hat  man  bisher,  und  wohl 
mit  Recht,  angenommen,  dafs  die  Verteilung  der  Liehtaus 
Strahlung  im  wesentlichen  immer  dieselbe  sei  und  dafs  des- 
halb die  Bestimmung  der  Helligkeit  in  horizontaler  Richtung, 
in  welcher  die  gröfste  Intensität  der  Strahlung  vorhanden  ist, 
xum  Vergleich  verschiedener  Brenner  und  Glühkörper  dieser 
Art  genüge.  Soll  aber  das  aufrechtstehende  Gaaglühlicht  mit 
dem  hängenden  verglichen  werden,  so  liegt  zunächst  der  Ge- 
danke nahe,  sich  auch  dabei  auf  die  mittlere  räumliche  Licht- 
stärke zu  stützen,  während  auch  der  Forderung  eine  gewisse 
Berechtigung  nicht  abgestritten  werden  kann,  sich  auf  die 
mildere  untere  räumliche  Lichtstärke  zu  beschränken,  da  ja 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  das  in  die  untere  Halbkugel 
auageatrahlte  Licht  zur  Beleuchtung  verwertet  wird. 


Dieselben  Erwägungen  sind  bei  elektrischen  Glühlampen,  j 
Bogenlampen  und  Effektbogenlampen  berechtigt,  und  es  ist  ; 
ganz  allgemein  für  alle  Lichtquellen  einzig  und  allein  die  [ 
mittlere  räumliche  Lichtstärke  ein  Mals  dafür,  welcher  Bruch-  I 


teil  der  aufgewendeten  Energie  in  Licht  umgewandelt  wird. 
Lin  ganz  anderes  Problem  aber  liegt  darin,  welcher  Teil  den 
erzeugten  und  vorhandenen  Lichtes  für  einen  bestimmten 
Beleuchtungszweck  nutzbar  gemacht  werden  kann.  Während 


die  Ermittlung  der  mittleren  räumlichen  Lichtstärke  einen 
mehr  wissenschaftlichen  Wert  besitzt,  erscheint  es  mir  in  den 
rein  praktischen  Fragen  der  Beleuchtungstechnik  unerläßlich, 
außer  der  Lichtstärke  der  angewendeten  Lichtquellen  oder 
vielleicht  gar  unbekümmert  um  diese  Lichtstärke,  den  Be- 
leuchtungsgrad derjenigen  Flächen  zu  bestimmen , welche 
durch  die  Lichtquellen  beleuchtet  werden.  Auf  dieser  Grund- 
lage erlangt  man  einen  zutreffenden  Vergleich  zwischen  der 
wirklichen  Leistung  zweier  Lichtquellen  in  ihrer  praktischen 
Anwendung.  Die  nachfolgend  mitgeteilten  Versuclisergcbnisse 
zeigen,  dafs  man  auf  den  beiden  soeben  angeführten  Wagen 
zu  voneinander  verschiedenen  Urteilen  über  die  Stellung  der 
beiden  betrachteten  Lichtquellen  zueinander  gelangt. 

Es  wurden  untereinander  verglichen  ein  Apparat  der  Ge- 
sellschaft für  hängendes  Gasglühlicbt  mit  einer  GlashüUe, 
welche  in  ihrer  oberen  Hälfte  mattiert  war  und  ein  Auer- 
brenner  mit  Degeastrumpf. 

Die  Lichtstärken  dieser  beiden  Brenner  in  den  verschie- 
denen Richtungen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  wieder- 
gegeben und  in  den  Fig.  104«  und  1049  dargestellt. 
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Die  Zahlen  der  vorstehenden  Tabelle  und  noch  deut- 
licher die  Ausstrahlungskurven  in  Fig.  1048  und  1049  zeigen 
auffallend  dun  großen  Unterschied  in  der  Wirkungsart  des 
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hängenden  und  des  aufrechtstehenden  Gasglühlichtes.  Während 
letzteres  seine  gröfste  Lichtnusstrahlung  In  horizontaler  Rich- 
tung hat,  nach  oben  wenig  und  direkt  nach  unten  gar  kein 
Licht  sendet,  findet  die  Hauptlichtnuastrahlung  des  hängen- 
den Gasglühliehtes  in  die  untere  Halbkugel  statt,  sie  ist  von 
15 0 unter  der  Horizontalen  an  f«Bt  konstant,  während  direkt 
nach  oben  wegen  des  Breun  erkor  pora  kein  Licht  gesandt  wird. 

Die  vom  hängenden  Gas- 
glühlicht ausgesandte  Gesamt- 
lichtmenge  ist,  wio  die  von  der 
Lichtverteilungskurve  umschlos- 
sene Fläche  zeigt,  sehr  viel 
kleiner  als  bei  dem  stehenden 
Gasglühlicht,  allerdings  ist  auch 
die  verbrauchte  Gasmenge  er- 
heblich kleiner.  Um  einen  Mafs- 
stab  für  das  Verhältnis  der  ge- 
samten erzeugten  Lichtmenge  zu 
der  dazu  erforderlichen  Gasmenge 
zu  gewinnen , mufs  man  die 
Grofsen  der  von  den  Lichtverteilungskurven  umschlossenen 
Flächen  bestimmen,  man  mufs  die  Kurven  integrieren  oder  mit 
anderen  Worten  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke  berechnen ; 
ihre  geometrische  Bedeutung  ist  bekanntlich  die,  dafs  eine  mit 
ihr  als  Radius  konstruierte  Kugel  denselben  Inhalt  besitzt 
wie  der  durch  Rotation  der  Kurve  urn  die  Symmetrieachse 
eingeschlosaene  Raum,  oder  in  photometrischer  Beziehung 
ausgedrückt,  ist  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke  diejenige 
Lichtstärke,  welche  eine  Lichtquelle  bei  derselben  Gesamt- 
lichtmenge in  allen  Richtungen  des  Raumes  gleichmäfsig  11 
besitzen  müfste. 


Plf,  IMh 

äugen*««  GMjUfcllrki. 


in  unserem  Beispiel  in  Abständen  von  je  15«,  so  soll  f-, 
diesen  Fall  au fzustel lende  Näberungpformel  entwickc.i  «gj» 
Iu  Fig.  1050  sei  die  Lichtquelle  in  A gedacht  tpj 
sei  die  senkrechte  Symmetrieachse.  Fs  &j  die  (Jrcä» 
2wiscbenräume,  in  denen  gemessen  wird,  der  Winkt! Cjfl=- 
Ist  die  Winkelhalbierungslinie  AE  um  den  Winke!  « tc  ^ 
Horizontalen  entfernt,  so  ist 
die  Fläche  des  von  den  Kreisen 
CC  und  DU  eingeschossenen 
fl 

Ringes  inr13  cos  « sin  ^ Be- 
zeichnet man  wie  oben  mit 
/„  die  in  der  Richtung  a vor- 
handene Lichtstärke,  so  füllt 
auf  die  Einheit  dieses  Ringes 
Ja 

die  Beleuchtung  auf  die 
ganze  Kugelzone  also 
fl 

in  Ja  cos  a sin  — . 

Bind  die  Abstände,  in  denen  die  Lichtflächen  gtmt»; 
wurden,  alle  untereinander  gleich,  nämlich  fl,  so  «tdiitft 
die  ganze  Kugel  fallende  Lichtmenge 

fl 

E = 4 a sin  , 2 Jm  cos  «. 

Beleuchtet  man  die  Kugel  mit  einer  licfctqnlt,  dt 
vom  Kugelmittelpunkte  in  alle  Richtungen  die  gleiche  lid& 
stärke  Jo  aussendet,  so  empfängt  die  Einheit  der  Kngtbte- 

fläche  der  Beleuchtungsstärke  ^ und  die  gatue  Ktigdok? 
fläche  (4  n r2)  die  gleichmütige  Beleuchtung 
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Aus  diesen  Definitionen  geht  ganz  klar  hervor,  dafs  man 
die  mittlere  räumliche  Lichtstarke  nicht  dadurch  bestimmen 
kann,  dafs  man  einfach  das  arithmetische  Mittel  aus  allen  in 
verschiedenen  Richtungen  bestimmten  Lichtstärken  nimmt. 
Da  dieses  Verfahren  aus  Unkenntnis  der  Verhältnisse  noch 
häutig  benutzt  wird,  dürfte  eine  kurze  Darstellung  der  Be- 
rechnung der  mittleren  räumlichen  Lichtstärke  nicht  ganz 
überflüssig  sein.  Ich  lehne  mich  dabei  an  die  entsprechende 
Entwicklung  von  Monarch  an.») 

Es  ift  di»?  mittlere  räumliche  Lichtstärke  ganz  allgemein 

<T 

Jo  **  \ c«8  « • J«* 

worin  Ja  die  in  der  Richtung  « vorhandene  Lichtstärke  ist. 
Da  in  der  Praxis  die  Hell  igk  eitabestim  mungen  nicht  in  un- 
endlich kleinen  Winkelabrdänden  du  atfttlfinden.  Sondern  z.  11 

»)  Berthold  Monarch,  Die  elektrische  Beleuchtung  1906,  8.  l»i. 


Ei  = in  Jq. 

8et«t  man  die  Ausdrücke  für  E und  Ei  einander  glöh 
bo  erhält  man  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke 


Liii 


fl 

J0  = sin  - - Ja  co«  «. 

| Nach  dieser  Formel  habe  ich  die  mittlere  raualiii» 
Lichtstärke  aus  den  Kintcluuseauugeu  au  dem  hängenden  isi 
dem  aufrechtstehenden  Gasglühlicht  auHgcrcchnet  und  ebt» 
nach  dem  entsprechenden  Verfahren  die  untere  aättSm 
räumliche  Lichtstärke  und  sie  in  der  folgenden  Tabelle  ru- 
dern Gasverbrauch  zusammengefitellt. 
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Stündlicher  Gasverbrauch  in  Liter  . . . 

73 
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Mittlere  räumliche  Lichtstärke  in  HC  . . 
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Relativer  Gasverbrauch 
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Mittlere  untere  räumliche  Lichtstarke  in  Hv 
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Stündlicher  Gasverbrauch  in  Liter  auf  1 Hv 

mittlerer  unterer  räumlicher  Lichtstärke 
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Relativer  Gasverbrauch 

84 

Die  mittlere,  räumliche  Lichtstärke,  welche  in  den  Fig.  IW- 
j und  1049  durch  die  punktierten  Kreise  angedeutet  ist,  ist  **- 1 
I beim  stehenden  Gasglühlicbt  doppelt  so  gTofe  wie  l*“1 
1 hängenden  und  der  stündliche  Gasverbrauch  au!  1 <***■ 

j lerer  räumlicher  Lichtstärke  ist  bei  letzterem  15%  P®* 
als  bei  erste  rem.  E»  »st  das  nicht  überraschend,  u«on«® 
i bedenkt,  dal«  beim  stehenden  GaaglühÜcht  die  He-zkriit  -•* 
| Gases  weit  mehr  zur  Erwärmung  des  Glühstrümpfe*  *Q- 
| genutzt  werden  kann,  &ia  bei  dem  hängenden  ' 

indem  die  vom  unteren  Teile  der  Flamme  und  des 
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de«  »lohenden  Gasglühlichtes  aufsteigenden  erwärmten  Gaa- 
uiAssen  den  oberen  Teil  des  längeren  Strumpfes  mit  erwärmen  ! 
helfen,  während  beim  hängenden  Gasglühlioht  die  von  dem 
verlisUnismäßig  kurzen  Strumpf  noch  oben  gesandten  er- 
wärmten Luft-  und  tiaastrome  nur  den  Brennerkörper  er- 
hitieu,  und  zwar  ziemlich  stark. 

Es  drängt  sich  aber  bei  dieser  Betrachtung  unwillkürlich 
r die  Erwägung  auf,  daß  das  hängende  Gasglühlicht  gor  nicht 
in  alle  Richtungen  des  Raumes  leuchten  soll,  sondern  dofs  bei 
seiner  Konstruktion  geradezu  beabsichtigt  ist,  möglichst 
wenig  Licht  noch  oben  zu  senden,  möglichst  viel  aber  nach 
unten.  Man  habe  deshalb,  wenn  man  seine  Leistung  der- 
jenigen des  aufrechtstehenden  Gasglühlichtes  gegenübersteUen 
will,  ausschließlich  die  Wirkung  nach  unten,  also  die  mitt- 
lere untere  räumliche  Lichtstärke  beider  Lichtquellen  in  Ver- 
gleich zu  stellen. 

Auch  diese  mittlere  untere  räumliche  Lichtstärke  ist  beim 
stehenden  Gasglühlicht  absolut  noch  gröfser  als  beim  hängen- 
den, aber  nicht  mehr  ira  Verhältnis  zu  der  verbrauchten 
Gasmenge,  wie  aus  den  Zahlen  für  den  stündlichen  Gasver- 
brauch auf  l IK  mittlere  untere  räumliche  Lichtstärke  zu 
entnehmen  ist,  die  16°/o  zugunsten  des  hängenden  Gasglüh 
lichtes  aufweisen. 

Will  man  über  den  Wert  zweier  Lichtquellen  für  die 
praktische  Beleuchtung  ein  entscheidendes  Urteil  gewinnen, 
so  ist  et  unerläßlich,  die  tatsächlich  erreichten  Beleuchtungs- 
stärken der  zu  beleuchtenden  Flächen  zu  bestimmen.  Der 
Vergleich  fällt  selbstverständlich  am  zutreffendsten  aus,  wenn 
man  den  zu  erhellenden  Raum  einmal  mit  der  einen  Licht- 
quelle und  sodann  mit  der  anderen  Lichtquelle  beleuchtet. 
Bas  ist  nicht  immer  möglich  und  man  ist  auf  Laboratoriums- 
vemiche  angewiesen,  auf  Messungen  im  Photometerzimmer. 
Derartige  Messungen  weichen  von  der  Wirklichkeit  wesent- 
lich dadurch  ab,  dals  die  Wände  und  die  Decke  des  Fhoto- 
fueterzimmers  dunkel  gestrichen  sind  und  möglichst  wenig 
Licht  reflektieren,  während  sonst  die  Wände  des  zu  beleuch- 
tenden Raumes  von  grofeem  Einfluß  auf  die  mittels  einer 
Lichtquelle  zu  erzielende  Beleuchtungsstärke  sein  können. 
Im  allgemeinen  werden  helle  Wände  und  Decken  die  Be- 
leuchtungsstärke erhöhen  und  diese  Erhöhung  wird  eine  ver- 
schiedene Bein  bei  zwei  Lichtquellen,  welche  wie  das  hängende 
und  das  stehende  Gasglühlicht  voneinander  stark  abweichende 
Ausstrahlungsverhältnisse  besitzen. 

Aber  die  in  Wirklichkeit  Vorkommando  Beschaffenheit 
der  Wände  ist  außerordentlich  verschieden,  ihre  Wirkung  ist 
*•  B.  in  der  schwarz  ausgestrichenen  Auslage  eines  Schau- 
fensters eine  ganz  andere,  aß  auf  einem  weifs  getünchten 
' GanW  Eb  ist  deshalb  ganz  unmöglich,  bei  den  Versuchen 
die  in  der  Praxß  vorkommenden  Verhältnisse  herbeizuführen 
und  nun  ist  deshalb  darauf  angewiesen,  die  Mitwirkuug  der 
W ände  und  der  Decke  möglichst  ganz  auazusch ließen,  indem 
man  diese  dunkel  streicht.  Nur  dann  können  solche  Ver- 
suche von  anderer  Seite  wiederholt  und  kontrolliert  werden; 
solche  Kontrolle  wäre  aber  ausgeschlossen,  wenn  sich  die 
Rinde  in  irgendeinem  mehr  oder  weniger  hellen,  nicht  an 
anderen  Orten  reproduzierbaren  Zustande  befänden.  Dazu 
kommt,  daß  der  Einfluß  der  Wände  auf  die  Beleuchtungs- 
stärke ein  sehr  veränderlicher  Faktor  ist,  da  mit  der  Zeit 
eine  Verschmutzung  der  Winde  um!  namentlich  der  Decke 
sintritt  Deshalb  hielt  ich  mich  für  vollkommen  berechtigt, 
die  in  Betracht  kommende  Beleuchtungsstärke,  welche  mit 
den  beiden  zum  Vergleich  stehenden  Lichtquellen  erreicht 
wird,  im  dunkel  gestrichenen  Photometerzimmer  zu  bestimmen. 

Die  Frage,  welche  I<age  die  zu  beleuchtende  Fläche  haben 
soll,  glaube  ich  dahin  entscheiden  zu  müssen,  dafs  ee  sich 
nur  um  horizontale  Flächen  handeln  kann.  Denn  das 
•längende  Gasglühlicht  macht  geradezu  den  Anspruch,  eine 
vorteilhafte  Lichtquelle  für  horizontale  Flächen  zu  sein 


durch  die  Aussendung  des  weitaus  größten  Teiles  der  er- 
zeugten Lichtmcuge  in  die  untere  Halbkugel,  und  es  war 
deshalb  festzustellen,  wie  weit  dieser  Anspruch  berechtigt  ist. 

Zu  den  Versuchen  benutzte  ich  den  von  mir  kon- 
struierten Apparat  zur  Bestimmung  der  Flächenhelligkeit *), 
dessen  Maß  fläche  ich  horizontal  stellte.  Die  anzu  wendende 
Lichtquelle  wurde  in  drei  verschiedenen  Höhen  von  0,5.  1,0 
und  1,5  m senkrecht  über  dem  Endpunkte  einer  Photometer- 
bank  angebracht  und  der  Meßapparat  auf  der  Photometer- 


bank verschoben,  so  dafs  tnan 
an  der  metrischen  Teilung  der 
Bank  immer  die  Entfernung 
der  Meßtläehe  vom  Fuß- 
punktc  der  Lichtquelle  ab- 
iesen  konnte.  Ich  habe  diese 
Messungen  bis  zu  2,5  ru  Ent- 
fernung ausgedehnt,  in  noch 
gröbere  Entfernung  geßngt 
nur  wenig  Licht  mehr. 


n«.  KiVj  Mteh-Bdtl  CM*l»bllchl. 


Die  Ergebnisse  dieser  Messungen  sind  in  der  folgenden 
Talielie  zusammengestellt  und  in  den  Kurven  der  Fig.  1051 
und  1052  dargestellt.  Es  ist  hinzugefügt  die  mittlere  Be- 
leuchtungsstärke für  Flächen  von  verschiedenen  Durchmessern, 
über  deren  Mittelpunkt  die  Lichtquelle  aufgehängt  gedacht 
ist  Diese  mittleren  Beleuchtungsstärken  sind  nach  einem 
Rechnungsverßhren  ermittelt,  welches  analog  dem  bei  der 
Berechnung  der  mittleren  räumlichen  Lichtstärken  ange- 
wandten ist.  Die  mittleren  Beleuchtungsstärken  sind  in  den 
Fig.  1051  und  1052  durch  die  horizontalen  punktierten  Linien 
angedeutet. 
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Es  liegt  nahe,  zu  fragen,  ob  man  die  in  vorliegender 
Tabelle  enthaltenen  gemessenen  Beleuchtungsstärken  nicht 
auch  aus  den  bekannten  Ausstrahlungekurven  (Fig.  1048 
und  1049)  der  beiden  Lichtquellen  und  den  Entfernungen  der 
Mefefläche  hätte  berechnen  können. 

Ke  sei  in  Fig.  105:$  die  Lichtquelle  in  J in  einer  Höhe  h 
über  derjenigen  Horizontalebene,  in  welcher  die  Mefefläche 
Aufgestellt  ist,  die  Mefefläche  selbst  in  B und  die  Richtung  JBt 
in  welcher  die  Mefefläche  bestrahlt  wird,  um  den  Winkel  « 
von  der  Horizontalen  entfernt,  sowie  ferner  die  Helligkeit 
der  Lichtquelle  in  dieser  Rich- 
tung = Jm  und  die  Entfernung 
der  Mefefläche  vom  Fufspunkte 
der  Lampe  = e,  so  ist  die  Be- 
leuchtungsstärke B,  welche  die 
Mefefläche  erhält: 

B ~ im  ““  “ ” J“ 1 jm’ 

wobei  JB  — \ tfi  -f-  e*  ist. 


ist  das  eine  einfache  Folge  der  Verteilung  d«  Utsat#. 
strahlung  hei  den  beiden  Lichtquellen. 

Die  mittleren  Beleuchtungsstärken  ton  Fliehe  mit  Ts. 
echiedenen  Durchmessern,  über  deren  Mittelpunkt  d»  Lmp? 
aufgehängt  gedacht  sind,  zeigen  überall  ein  Cbenr^n 
hängenden  Gasglühlichtes  gegenüber  dem  stehemi«  ^ 
dieses  Ergebnis  ist  selbstverständlich,  da  die  LieltUnistnäiuij 
nach  unten  bei  ersterem  gröfser  ist  als  bei  letztemn. 

Wollte  man  nun,  wie  das  häufig  geschieht,  awndiDa 
wie  viel  Liter  Gas  zur  Erzeugung  einer  mittler«)  flätun- 
tungsstärke  von  1 MK  erforderlich  ist,  um  dadurch  äm 
Vergleich  zwischen  den  Kosten  der  beiden  Lichupxkn  b*r 
zustellen,  so  bietet  sich  zunächst  dis  Schwierigkeit,  tddx 
der  Zahlen  für  die  Beleuchtungsstärke  man  zugnmdt 
soll,  ob  diejenige  für  eine  gröbere  oder  für  eine  Uthm 
Fläche.  Aber  dieser  Vergleich  ist  auch  falsch,  weil  ix; 
zur  Erzeugung  dieser  Beleuchtungsstärke  immer  eine  Fkutt 
brennen  inufe,  die  einen  bestimmten  Gasverbrauch  hat,  ne 
kann  sie  nicht  mit  einem  Bruchteil  dieses  normalen  G#  -Ji 
Verbrauchs  brennen  lassen. 


Die  nach  dieser  Formel  ausgerechneten  Beleuchtungs- 
stärken finden  sich  in  der  folgenden  Tabelle: 


Kmlernuns  iler 
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punkie  ilvr  Mebkiuclle 
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Vergleicht  man  diese  berechneten  Beleuchtungsstärken 
mit  den  wirklich  gemessenen,  «o  ergeben  sich  rum  Teil  er- 
hebliche Unterschiede.  Zur  Erklärung  derselben  dient  zu- 
nächst,  dal»  die  Helligkeit  J.  nach  Berechnung  der  Orötse 
des  Winkels  ..  aus  den  Lichlausstrnhlungskurven  Kig.  1018 
und  1049  entoummen  werden  mutate,  was  nicht  immer  ganz 
genau  möglich  ist.  Sodann  zeigt  eich  beim  hängenden  Gas- 
glühlicht  eine  wesentlich  geringer  gemessene  Beleuchtung« 
stärke  gegenüber  der  berechneten  in  der  Stellung  der  Meis- 
fläche  senkrecht  unter  der  Lichtquelle.  Es  raufs  bei  den 
Messungen  hier  tatsächlich  eine  geringere  Uchtausstrahlung 
vorhanden  gewesen  sein;  bekanntlich  ist  das  hängende  Gas- 
glühlicht  sehr  empfindlich  in  bezug  aul  »eine  Kinregulierung 
U„,l  CS  ist  deshalb  eine  Veränderung  dea  Glülizustuides  den 
Strumpfes,  namentlich  in  »einer  unteren  Fläche  leicht  müg. 
lieh.  Sodann  aber  zeigt  «ich,  dals  die  Übereinstimmung 
zwischen  der  gemessenen  und  der  berechneten  Beleuchtung», 
stärke  umso  gröfser  wird,  je  polscr  die  Entfernung  JB  der 
Meisfläche  von  der  Lichtquelle  wird,  und  das  findet  voll- 
ständige Erklärung  dadurch,  dals  bei  der  Berechnung  die  ge- 
samte Intensität  als  in  einem  l’unkt  J vereinigt  angenommen 
ist  während  der  Glühkörper,  namentlich  beim  stehenden 
Gasglühlicht,  eine  merklich  in  Betracht  kommende  Aus- 
dehnung besitzt 

Aus  den  Zahlen  und  Kurven  für  die  Beleuchtungsstärken 
folgt  nun,  dai»  an  die  entfernteren  Punkte  der  horizontalen 
Fläche  die  Blei, ende  GasglMilichUnmpe  mehr  Licht  «endet 
als  die  hängende,  daT»  dieser  Vorsprung  aber  um  so  geringer 
wird,  je  höher  die  Lampe  aufgehängt  ist  Dagegen  ist  an 
den  dem  Fufspunkte  der  lampe  näher  gelegenen  Stellen  das 
hängende  Gasglühlicht  dem  stehenden  weit  überlegen.  Es 


Man  kann  also  für  den  Vergleich  der  Kosten  tql  y 
einer  Flamme  nur  sagen,  dafe  das  hängende  Gasglüklk*: 
73  1 verbraucht,  das  stehende  1301,  also  erster*.«  nur  ».«,56  r- 
so  viel  Gas  verbraucht  als  letzteres,  so  daf«  das  hing«* 
Gasglühlicht  eine  Ersparnis  von  44%  gegenüber  dem  sstim 
den  aufweist.  Dabei  ist  die  erzeugte  mittlere  Belmkap 
stärke  durch  das  hängende  Gasglühlicht  grufeer  als  aträ 
das  stehende. 

Die  Zahlen  zeigen  aber  ohne  weiteres,  date  das  hingeä 
Gasglühlicht  noch  in  höherem  Mofee  im  Vorteil  bt,  wt»  r» 
sich  nicht  um  eine  einzige  Klamme  handelt,  sondern  *«c 
mehrere  nebeneinander  aufgehängt  werden. 

Wenn  man  die  Wirkuug  der  nebeneinander  hinget 
L-iinpen  auf  das  Flächenstück  addiert  bis  zu  der  2,5  m (t:. 
fernten  Lampe  (weiter  entfernte  bringen  nur  eine  puu  p- 
ringo  Erhöhung  der  Beleuchtungsstärke;,  so  erhält  man  b?i 
I m Abstand  der  Ijimpen  voneinander  folgende  mittlere  V 
leuchtungsslärken  in  Meterkerzen : 


Auf%lnR*hi)iie 
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166 

1,0  » 

92 

61 
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53 
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Das  hängende.  Gasglühlicht  ist  also  bei  44%(itter?p»r.u’i 
bei  jeder  Aufhängehöhe  im  Vorteil.  Auch  bei  weiter«  Sa', 
femung  der  Lampen  voneinander  bleibt  dieser  Vertjmf 
bestehen,  nur  wird  die  Beleuchtung  viel  ungleichmilsig«,  *■ 
dafe  nicht  nur  eine  Zahl  für  die  mittlere  Beleuchtuof^»^' 
genügt,  sondern  das  Maximum  und  das  Minimum  (kr  ^ 
luuchtungSRlärke  angegeben  werden  mufr.  Deshalb  hnAr- 
»ich  in  der  folgenden  Tabelle  für  einen  Abstand  der  larn|<'- 
von  1,5  m voneinander  zwei  Zahlen  angegeben. 
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34-  53 

1,5  . 

33-  39 

21—  31 

Vergleicht  man  die  beiden  Tabellen  miteinander,  *<>  ■ 
daraus,  dafe  man  bei  den  Aufhängehöheu  von  l oniw® 
dieselben  Beleuchtungsstärken  erhält,  wenn  man  die  bei- 
den Gasglühlampen  in  Entfernungen  von  1,5  m voneinM 
anbringt  oder  die  stehenden  in  Entfernungen  von  l w 


Digitized  by  Google 


Nr.  37. 

■I.  x*ptrafe*r  IW*. 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jalirg. 


84t) 


heilst,  dafe  zwei  hängende  Lampen  mit  146  1 Gasverbrauch 
üo  viel  leisten  wie  drei  stehende  mit  390  l,  so  dafs  das  erster«?  I 
eine  Ersparnis  von  63°/.,  gegen  letzteres  aulweist. 

Den  im  vorstehenden  geführten  Vergleichen  zwischen 
dem  hängenden  und  dein  stehenden  Gasglühlicht  gegenüber 
kanu  nun  aber  der  Umstand  nicht  unterdrückt  werden,  dafa 
nun  das  aufreehtetehende  üasglühlicht,  wenn  man  seine 
Wirkung  nach  unten  beurteilen  will,  nicht  ohne  Reflektor 
benutzen  sollte,  zumal  bei  dein  untersuchten  hängenden  Gas- 
glühlicht  die  Glasglocke  in  der  oberen  Hälfte  mattiert  ist 
und  deshalb  schon  als  Schirm,  der  das  Licht  nach  unten 
wirft  und  wenigstens  teilweise  als  Reflektor  wirkt.  Auch  wird 
bekanntlich  niemals  das  stehende  Gasglühlicht  ohne  reflek- 
tierenden Schirm  oder  Glocke  benutzt. 

Was  bei  den  beiden  Lichtquellen  durch  Anwendung  voü 
Reflektoren  zu  erwarten  ist,  sieht  man  schon  aus  den  Mes- 
sungen über  die  Lichtverteilung.  Ist  JQ  die  mittlere  untere 
räumliche  Lichtstärke,  ko  der  Faktor,  mit  dem  diese  Grülse 
multipliziert  werden  mufs,  um  die  mittlere  räumliche  Licht-  i 
stärke  /q  zu  erhalten  und  die  mittlere  obere  räumliche 
Helligkeit,  ao  ist 


J0  --  (2*o  - 1)  Ja. 
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Beim  stehenden  Gasglühlicht  wird  ein  grdlaerer  Teil  der 
Lichtmenge  nach  oben  ausgestrahlt  als  nach  unten,  beim 
Längenden  ist  es  umgekehrt.  Es  wird  also  durch  Anwendung 
ron  Reflektoren,  die  über  der  Lampe  angebracht  werden, 
beim  stehenden  Gasglühlicht  eine  starke  Erhöhung  der  Be- 
leuchtungsstärke einer  darunter  Liegenden  horizontalen  Fläche 
tin treten , beim  hängenden  Gasglühlicht  dagegen  nur  eine 
■*  verliültniamäfsig  geringe. 

Ich  habe  nun  dahingehende  Versuche  gemacht,  und  zwar 
durch  Anwendung  eines  konischen  MilobglaBschiroies  von 
10t)  mm  Höhe,  einem  oberen  Durchmesser  von  60  mm  und 
einem  unteren  von  230  mm,  sowie  eines  kugelförmig  ge- 
kriitmnten  blanken  ßlochschinnes  von  80  mm  Höhe  und 
einem  unteren  Durchmesser  von  270  mm,  was  einem  Krüm- 
mungsradius von  ca.  160  mm  entspricht 
Die  erhaltenen  Resultate  sind  folgende: 


Mit  Milchglasschirm. 
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Die  Zahlen  und  die  nach  denselben  gezeichneten  Kurven 
(Fig,  1054  bis  1057)  zeigen,  dafs,  wie  zu  erwarten  stand,  das 
hängende  Gaaglühlicht  durch  die  Reflektoren  wenig  verstärkt 
wird  in  seiner  Wirkung  auf  eine  darunter  befindliche  hori- 
zontale Flüche.  Der  geringe  Rückgang  bei  Anwendung  de* 
Milcbglaaschirmes  gegenüber 
der  Beleuchtungsstärke  ohne 
Schirm  mag  dadurch  ent- 
standen sein,  daT«  der  nicht 
ganz  dazu  passende  Schirm 
die  Luftausströmung  nach 
otwn  etwas  beeinträchtigte. 
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Dos  stellende  Gasglti blicht  aber  erfährt  eine  wesentliche 
Verstärkung  seiner  Wirkung  und  ist  durch  Anwendung  der 
Schirme  dem  hängenden  überlegen. 

Ich  möchte  nun  zum  Zwecke  des  Vergleiche«  den  Metall- 
schirm nicht  mit  heranziehen,  einmal  weil  suiuc  Wirkung  iu 
aufserordentlich  hohem  Mafse  davon  abhängt,  dafs  er  wirk- 
lich blank  geputzt  ist,  sodann  aber  weil  er  eine  sehr  ungleich- 
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müfsige  Beleuchtung  hervorruft.  So  sind  bei  0,5  in  Aufhünge- 
hohe  der  Lampe  senkrecht  unter  dem  stehenden  Gasglühlicht 
über  1800  Meterkerzen,  */a  m entfernt  dagegen  aber  nur  mehr 
63  und  in  1 m Kntfernung  24  Meterkerzen  vorhanden.  Der 
Metallechirm  wirkt  geradezu  als  Scheinwerfer  und  mag  des- 
halb, wenn  es  gilt,  eine  engbegrenzte  Fläche  sehr  intensiv  zu 
beleuchten,  gute  Dienste  tun,  aber  für  eine  allgemeine  gleich- 
mifsige  Beleuchtung  ist  er  nicht  brauchtmr. 

Was  die  Beleuchtungsstärke  mit  dem  Milchglasschirm 
nnbelangt,  so  sei  zunächst  in  Betracht  gezogen  die  mittlere 
Beleuchtungsstärke,  welche  eine  Fläche  von  1 m Durchmesser 
empfängt;  es  ist  dieses  z,  B.  der  Fall  bei  der  Beleuchtung 


Die  beiden  hierbei  miteinander  in  Vergleich  tretenden  Zahlen 
sind  116  für  das  hängende,  150  Meterkerzen  für  das  stehende 
Gaaglühlicht.  Da  nur  eine  Lampe  angenommen  ist,  bleibt 
die  Ersparnis  des  hängenden  Gasglüh  lichtes  gegenüber  dem 
stehenden  44  %,  aber  letzteres  liefert  eine  um  30%  größere 
mittlere  Beleuchtungsstärke,  oder  wenn  man  sich  mit  der- 
selben Beleuchtungsstärke  begnügt,  kann  man  die  1 ächtquelle 
etwas  hoher  über  dem  Tisch  aufbängen  und  erhält  so  etwas 
weniger  starke  Wärmestrahlung. 

Werden  mehrere  Lampen  nebeneinander  aufgehängt,  so 
erhält  man  bei  den  Alwtiluden  von  1 und  1,5  m der  Ijunpen 
voneinander  folgende  Beleuchtungsstärken  in  Meterkerzen: 
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Es  hat  sich  hier  das  Verhältnis  zwischen  d« 
launpen  durch  die  Anwendung  des  Slilc b giUaachiruet 
nahe  umgekehrt.  Das  aufrechtstehende  Oasglähkbt 
bei  einem  Abstand  von  1,5  m der  einzelnen 
einander  beinahe  die  gleiche  mittlere  IkSenciiiüng^Uu-  *, 
hängende  Gasglühlampen  in  1 tn  Abstand  vorwaciki,  ^ 
doch  ist  hier  die  etwas  stärkere  Beleuchtung  durch  o» 
hängende  Gasglühlicht  bedeutend  gleichmäiügcr  ab. 
durch  das  in  dem  gnifseren  Abstande  aufgebajigU  adifV, 
stehende  Gasglühlicht.  Da  zwei  lampen  des  1-etztereu  :f> 
drei  des  ereteren  219  1 verbrauchen,  so  wird  beidemiia« 
den  Gasglühlicht  immer  noch  eine  Ersparnis  von  16»', « 
«eit,  so  dal«  es  also  z.  B.  bei  SchaufensterkleochtK^  j 
gerade  die  betrachtete  Anordnung  passend  ist,  d«a  *jn- 
den  Gasglühlicht  vorzuziehen  ist. 

Die  Mitwirkung  von  hellen  Winden  kann  MlfcßTwüu 
lieh  die  mitgeteilten  Verhältnisse  über  die  zu  emeleak.  B. 
lcuchtungsslärkcn  in  mannigfachster  Weise  verändern,  jede 
erscheint  es  zweifellos,  dato  das  hängende  Gaiglfihlifii! 
vielen  Fällen  der  Anwendung  dem  aufreebtatehemieu  Be- 
legen ist  und  einen  erheblichen  Fortschritt  in  der  Btkdi 
tungstechnik  daratellt 


Verhandlungen  der  47.  JahreSTersammls« 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

ln  Mannheim  1907. 

Biologie  der  Slckerwasserbffhlen,  Quellen  and  Rrnuei. 

Von  Professor  Dr.  Kolkwitz,  Wissenschaft  liebes  Mitglie-i 
Kgl.  Versuchsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwlswrtvwiünsf. 

Privatdozent  der  Botanik  an  der  Universität  so  Bertiö- 

Meiue  Herren  ! Es  gibt  nur  wenige  .Stellen  auf  der  K 
Oberfläche,  welche  ganz  frei  von  Organismen  sind.  Stil« 
ausnehmend  unwirtliche  Gegenden,  wie  beiepielsw« 
sonders  kalte  und  besonders  hei  Tbc  , können  Pdames  tu 
Tieren,  wenn  auch  nur  in  beschränktem  Mafse,  noc&s* 
reichende  Lebensbedingungen  bieten.  So  wurde  lef7^  h»  1B? 
im  hohen  Norden,  auf  der  TschuktechenhalbrnseL  bei  de 
enormen  Kälte  von  46°  C das  Löffelkraut  Cochlearii  Iw 
strata  noch  in  lebendem  Zustande  angetroffen.  Al»  Gttß 
stück  dazu  sei  die  Thcrmaialge  Mastigocladus  lamüiM»  p 
nannt,  welche  in  den  warmen  Quellen  von  Karlsbad  leiaw 
Temperatur  von  49°  C normal  gedeiht  und  bis  52*  C raff 
tragen  vermag,  eine  Temperatur,  bei  welcher  das  Eiweifs  k 
meisten  Pflanzen  schon  gerinnt,  das  Protoplasma  aiaozb** 
Andere  Stellen  mit  extremen  Lebensbedingun^c  suJ 
viele  stark  kochsalzhaltige  Solquellen  mit  ihren  KievbJft, 
ferner  die  unter  mehreren  hundert  Atmosphären  Druck 
den  Tiefen  der  Ozeane  mit  ihren  seltsam  gestaltet«!  Txfa 
fischen  sowie  die  trockenen  Teile  des  mexikanischen  ö*W« 
mit  zahlreichen  Vertretern  der  Familie  der  Cacwcwn 
die  afrikanischen  Wüsten  und  Steppen  mit  ihren  rc-ssV1 
charakteristisch  gestalteten  Xerophyten  und  Wüstenfaftf- 
Gegenstand  unserer  heutigen  Betrachtungen  kann  && 
gemäfs  nicht  die  Biologie  dieser  vorstehend  fkizzierten  L*)t»c 
täten  sein,  wohl  aber  die  einer  uns  näher  liegenden,  mci 
minder  extremen  Region,  nämlich  die  Biologie  dur  Fol<r«it 
Wer  von  der  Unterwelt  spricht,  meint  damit  io 
der  Erde  gelegene,  dunkle  und  kühle  Räume,  in  d««ü 
keine  feilte  zu  vernehmen  pflegt,  aufser  etwa  da-  Re-1“1' 
atypischen  Wassere.  Dieses  Wasser  ist  es,  de»«i  *sxs* 
Flora  üubterranea  uns  hier  interessiert , nicht  nur  aef, 
wir  liier  versammelt  sind,  sondern  alle,  denen  bei  dem 
neuesten  Zeit  ungeahnt  gesteigerten  Bedarf  und  Väw**® 
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an  Grund-  und  Quellwasser  dieser  Wissenszweig  von  Be- 
deutung zu  sein  scheint. 

Unsere  Kenntnisse  von  den  in  oben  genannten  Wässern 
verkommenden  Lebewesen  Bind  zwar  noch  ziemlich  lücken- 
haft, indessen  nicht  so  unvollkommen,  data  sich  nicht  in 
greisen  Zügen  eine  Obereicht  über  dieses  noch  ziemlich  wenig 
bearbeitete  Gebiet  der  Wissenscliaft  geben  ließe. 

ln  dem  gegen  kohlensäurehaltige  Wässer  und  manche 
Witterungseintlüsse  sehr  wenig  widerstandsfähigen  Kalkgestein 
finden  sich  die  günstigsten  Bedingungen  zur  Bildung  von 
Kluften  und  Höhlungen,  verbunden  mit  Wasseransammlungen. 
Berühmt  durch  seine  Höhlen  und  speziell  durch  die  Gegen- 
wart des  kiementragenden  Olms  in  denselben  ist  bekanntlich 
der  Karst,  dessen  Gruttcnorganismen  (Proteus,  Crustaeeen, 
Rotatorien,  Peridinium  stygium  u.  a-  m.)  wegen  ihrer  morpho- 
logischen Eigentümlichkeiten  mehrfach  zu  Studien  angeregt 
haben. 

Wihrend  der  Olm  nur  beschränkte  Verbreitung  blitzt, 
ist  der  etwa  1cm  lange  Brun  neu- Flohkrebs  (Niphargua  puteamno 
viel  allgemeiner  anzutreffen.  Es  findet  sich  dieses  durch  seine 
Blindheit  und  seine  helle  Farbe  bemerkenswerte,  lebhaft  umher 
schwimmende  Krebachen  vielfach  in  Deutschland  aufser  in 
Höhlen  auch  in  Kosselbrunnen , sogar  in  solchen,  welche 
von  Anfang  an  gut  abgedeckt  waren  und  nur  durch  unter- 
irdische Ströme  mit  diesem  Organismus  besiedelt  sein  konnten. 

Mit  einem  besonders  typischen  Beispiel  hierfür  sind  wir  ; 

j.%-  durch  die  Untersuchungen  von  Vejdowsky  in  Prag  aus  dem 

n Jahre  1882  Iwkannt  geworden. 

IIT  Ein  weiterer  bemerkenswerter,  aber  ziemlich  seltener  Be- 
wohnerunterirdischer Wasseransammlungen  ist  die  Höhlenasael 
(Anitas  cavaticus],  welche  sich  auch  am  Grunde  tiefer  Seen, 
t.  B.  im  Genfer  See,  findet.  Auch  dieser  Organismus  ist  blind 
und  dadurch  in  charakteristischer  Weise  von  der  allenthalben 
in  oberirdischen  Was&urläufen  verbreiteten  Woaserasael  (Ascl- 
lui  aquaticus)  unterschieden. 

Andere  in  unterirdischen  Wasserraumen  vorkommende 
Kkinkruster  erzeugen  mit  Augen  ausgeatattete  Junge,  während 
d'w  erwachsenen  'Here  vollkommen  zurückgobildete  Sehorgane 
aufweisen. 

Aus  feuchter  Erde  und  Schlamm  gelangt  besondere  in 
Mitteldeutschland  der  Brunnenwurm  (Phreorvctes  menkeanus) 
häufig  in  Bickerwasaerstollen  und  Brunnen  und  aus  diesen 
in  di«  Wasserleitungs röhren  auch  der  besten  Wasserwerke. 

Er  wird  fast  1 Fuß  lang,  ist  vom  Durchmesser  eines  dünnen 
Bindfadens,  hat  eine  rosarote  Farbe,  häufig  drahtig -starre 
Konsistenz  und  eine  perlmutterartig  schillernde  Oberfläche, 
Im  Mittelalter,  wo  das  Vorkommen  unseres  Organismus  in 
Brunnen  1563  bereits  bekannt  war,  glaubte  man,  dals  er  aus 
Pferdehaaren,  die  beim  Tränken  der  Rosse  in  die  Brunnen 
fielen,  entstände  und  die  Ursache  von  Kropfbtldungen  sei,  eine 
* : natürlich  hinfällige  Vorstellung.  Der  Wurm  gehört  in  die  Ver- 

wandtschaft der  Regenwürmer  und  ist  nicht  pathogen,  wes- 
halb  sein  Auftreten  keinen  Anlafs  zu  hygienischen  Bedenken 
i*  gibt.  Wo  in  die  Rohrenleitungen  gröbere  Wassertneseer  ein- 

a-  geschaltet  sind,  kann  man  ihn  nach  dem  Aufachrauben  der 

Apparate  zusammeitgeknäuelt  oft  in  ziemlicher  Menge  linden 
- und  leicht  entfernen. 

Als  ebenfalls  unwillkommener  Gast  in  Wasserleitungen, 

wohin  er  nach  Passieren  der  Sandfilter  gelangen  soll,  wird 

bisweilen  der  Aal  genannt.  Mir  persönlich  ist  zwar  ein 
\t'i-  ■ sicherer  Fall  solchen  Vorkommens  nicht  bekannt,  ich  halte 
, es  aber  für  möglich,  dals  Aale  von  dem  Alterestadium  an, 

•ifi-  sic  typische  Grundl>ewohner  werden,  die  Sand-  und  Kios- 

&■'“  schichten  der  in  Tätigkeit  befindlichen  Filter  durchdringen 
* 1 können.  Offene  Gänge  könnten  sich  dabei  aber  nicht  bilden, 
gif  weil  die  entstandenen  Öffnungen  sich  sogleich  wieder  schliefeen 
j'  je«*  würden. 

M' 


Nicht  minder  auffällig  und  bemerkenswert  wie  tierische 
Organismen  in  unterirdischen  Gewässern  und  Röhrenleitungen 
sind  manche  pflanzliche.  Unter  diesen  beanspruchen  in  erster 
Linie  die  sogenannten  Eisenbakterien,  welche  besondere  in 
den  Grund  wassern  der  norddeutschen  Tiefebene  verbreitet 
sind,  weitgehendes  Interesse.  Von  den  drei  Gattungen,  welche 
man  zu  unterscheiden  pflegt:  Gaflionella,  Crenothrix  und 
Chlamydothrix,  ist  die  letztgenannte  die  häufigste,  die  erst- 
genannte (meist  schraubig  gedrehte)  die  seltenste.  Alte  drei 
sind  fädig  und  von  ziemlich  festen  Scheiden  umhüllt.  Ledig- 
lich in  diesen  besondere  bei  Chlamydothrix  stark  quellungs- 
fähigen Scheiden  speichern  diese  Organismen  braune  Eisen- 
salze und  tragen  dadurch  zur  Anhäufung  von  ungelösten 
Eisenverbindungen  bei.  In  derselben  Weise  werden  auch 
Mangansalze,  die  durch  ihre  im  Vergleich  zu  den  Risenver- 
bindungen  dunkler  braune  Farbe  auffollen,  gespeichert. 

Während  Grundwfiwer  aus  gröfseren  Tiefen  — zu  denen 
auch  viele  Eisenheilquellen  rechnen  — in  bezug  auf  solche 
Bakterien,  die  sich  auf  den  gewöhnlichen  Gelatineplatten 
entwickeln,  steril  zu  sein  pflegen,  besitzen  sic  für  Eisen- 
bakterien ganz  hervorragende  Nährkraft,  so  dafs  es  oft  zu 
massenhafter  Entwicklung  derselben  und  infolge  davon  be- 
kanntlich zu  Beeinträchtigungen  des  Wassere  kommen  kann, 
die  besondere  Abwehrmafsnahmen  erfordern.  Der  Gedanke, 
dals  vielleicht  die  Radioaktivität  gewisser  Grundwüner  dea- 
> infizierend  wirkt,  kann  nach  dem  eben  Gesagten  generell 
nicht  zutreffen.  Die  Gattung  Chlamydothrix  ist  von  Molisch 
auch  ohne  Gegenwart  gröfaerer  Eiaensalzmengen  kultiviert 
worden  , dasselbe  dürfte  für  Crenothrix  und  wohl  auch  für 
GallioncUa  möglich  sein,  für  Crenothrix  um  so  mehr,  als 
dieser  Pilz  sich  auch  an  eisenfreien  Stellen,  z.  B.  an  den 
Kiemenfiifsen  des  gewöhnlichen  Flußkrebsen,  mit  farblosen 
Scheiden  fand.  Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dafs  vor- 
wiegend organische  Substanzen,  welche  nach  dem  Ausweis 
der  chemischen  Analysen  in  nur  wenigen  Grundwüaseru 
fehlen,  die  massenhafte  Entwicklung  der  Eisenbakterien  be- 
günstigen, während  durch  reichliche  Eisensalzablagerungen  in 
die  quellenden  Scheiden  deren  bedeutende  Volumenvergröfoe- 
ruug  bedingt  wird.  Enthält  das  Grundwaaser,  was  häufig  der 
Fall  ist,  aufser  Eisenoxydui  noch  Schwefelwasserstoff , so 
können  neben  Eisenbakterien  auch  noch  Schwefelbakterien 
; Beggiatoen)  zur  Entwicklung  kommen  und  bisweilen  in  erheb- 
lichen Mengen  auf  treten. 

Inwieweit  die  Entwicklung  von  Eisen-  und  Mangan- 
bakterien  im  Boden  durch  Änderungen  in  der  Höhe  den 
Gmndwa&sereiandes  beeiuilufst  wird,  ist  noch  unbekannt,  es 
dürfte  sich  aber  lohnen,  die  durch  den  Wechsel  des  Grund- 
wasserspiegels entstehende  unterirdische  Emersionszone  einem 
näheren  Studium  zu  unterziehen,  besonders  mit  Rücksicht 
auf  Eisen-  und  Manganoxvdhydrat  anreichernde  Fähigkeit. 

Ein  weitere»  Interesse  bieten  die  Eisen-  und  Mangan- 
hakterien  dadurch,  dafs  sie  wahrscheinlich  an  der  Bildung 
von  Eisenpickeln  und  -knollen  in  Köhrenleituugen  beteiligt 
sind.  Es  liegen  zwar  über  diesen  Gegenstand  noch  keine 
eingehenden  Untersuchungen  vor,  man  weifs  aber,  dals  Kisen- 
und  Manganknollen  in  Flüssen,  Bächen  und  auf  Wiesen  viel- 
fach einen  organischen  Kern  ( Blattrest,  Holzrest,  tote 
Schnecke  o.  dgl.)  als  Bildungezentrum  einschließen.  Viel- 
leicht darf  man  aus  diesen  Befunden  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit schließen,  dafs  vielfach  die  genannten  Bakterien  für 
solche  Knollenbildungen  zunächst  den  Anstois  geben  und 
dafs  die  Knollen  dann  ohne  Mitwirkung  von  Organismen 
oder  Teilen  derselben  weiterwachsen. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  genannten  Bakterien  speichert 
übrigens  auch  der  Flagellat  Anthoplivsa  vegetans,  welcher 
unter  ändert»  auch  in  verschmutzten  Brunnen  vorkommt,  in 
seinen  Stielen  Eisen-  und  Mangan  Verbindungen,  daneben  unter 
Umständen  al>er  auch  braun  gefärbte  organische  Suljatanzen. 
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Da  Bisen-  und  Manganbakterien  in  solchen  Gegenden, 
wo  sie  häufig  Vorkommen,  bei  jedem  kräftigen,  besondere 
ruckweisen  Spülen  von  Köhren  oft  in  besondere  grofser  Menge 
fortgeschwemmt  werden,  kann  der  Schlüte  gezogen  werden, 
data  sie  die  Köhrenwandungen  auskleiden  und  nach  erfolgter 
Keinigung  an  diesen  immer  wieder  von  neuem  sich  bilden. 

ln  diesem  Röhren  beaatz  verfangen  sich  naturgemäfa 
auch  kleine  Partikel  von  organischem  Detritus  u.  a.  m.,  die 
schliefalich  zu  einer  zusammenhängenden  Masse  verschmelzen 
und  zur  Bildung  von  »organischem  Filz«  Anlafs  geben»  der 
Reihst  ganz  glatte  Röhren  Wandungen  innen  tapetenartig  aus- 
kleiden und  dadurch  zu  geringen  Volumverminderungen  bei- 
tragen kann. 

Ähnliche  Röhren  Verengungen  kommen  übrigens  auch  in 
nicht  künstlichen  Hohlräumen  in  der  freien  Natur  vor,  wo 
z.  B.  die  Gänge  der  Borken-  und  Holzkäfer  bei  mangelnder 
Vorsicht  seitens  der  Tiere  durch  den  Fadenpilz  Monilia 
candida  leicht  verstopft  werden  können. 

Auch  das  Zuwachsen  Bacher  Seen  vom  Ufer  aus  ist  eine 
Brecheinung,  die  de«  Vergleichs  halber  hier  erwähnt  zu  werden 
verdient 

Solche  organischen  Filze  bilden  sich  leicht  auch  in  ganz 
reinen  Wässern,  z.  B.  in  Gebirgen,  wo  zum  Abfangen  von 
Wasseradern  horizontale  Röhrenzüge  in  das  Gestein  gebaut 
sind.  Hängt  man  zur  Konzentrierung  eventueller  Lu  solchen 
Wässern  vorkommenden  Organismen  vor  die  Auslauföffnung 
der  Röhren  ein  Planktonnet*,  so  wird  man  nur  sehr  wenige 
Organismen  erbeuten,  solange  man  nicht  gleichzeitig  an  den 
Höhreuwandungen  kratzt.  Geschieht  dies  aber,  so  wird  man 
über  die  Menge  der  nun  im  Netz  znrückbleibenden  Organismen 
staunen.  Zahlreiche  Kieselalgen  (s.  B.  Synedren),  grüne 
Kndenalgen,  Rädertiere,  Zuckmückenlarven  (r.  B.  von  Chiro- 
nomus  coracinus)  u.  a.  m.  werden  das  Vorhandensein  eiues 
reichen  Röhrenbesatzes  verraten,  welcher  der  gleichmäßigen 
Waseeretrömung  Widerstand  gegen  Fortreifsen  zu  leisten  ver- 
mochte. Am  vorderen  Ende  wird  sich  eine  Lichtflora,  im  mitt- 
leren Teil  eine  Schattenflora  und  in  der  Tiefe  eine  Dunkel- 
(also  Höhlen- )flora  und  wohl  auch  -fauna  in  dem  Nahrungs- 
substrat entwickeln.  Die  Bildung  eines  solchen  organischen 
Filzes  wird  man  sich  so  denken  müssen,  dafs  dieselbe  an  der 
Mündung  der  Röhren  begann  und  von  dort  fortschreitend 
gegen  den  Strom  nach  dem  Innern  deB  Berges  zu  fort  wuchs, 
wahrscheinlich  so  weit  die  Röhren  überhaupt  reichen. 

Sind  die  horizontalen  Röhren  nicht  vollkommen  mit 
Wasser  gefüllt,  sondern  nur  in  der  unteren  Hälfte,  so  kann 
der  obere  Luftraum  zahlreichen  Insekten,  vielleicht  auch 
Schnecken,  als  willkommener  Schlupfwinkel  dienen,  ähnlich 
wie  es  von  den  Mauerritzen  vieler  Kesselbrunnen  bekannt 
ist.  Gelegentlich  können  durch  Gesteinsspalten  auch  Baum- 
wurzeln  — meist  solche  von  Laubbäumen  — in  die  Tiefe 
dringen  und  mit  ihrem  W urzelfaaerwerk  die  Röhren  teilweise 
verstopfen. 

Während  hei  dein  vorstehend  genannten  Beispiel  an  der 
Austritteöffnung  und  weiter  nach  innen  günstige  Bedingungen 
für  das  Wachstum  von  Organismen  gegeben  sind,  gibt  es 
andere  Fälle,  wo  die  Verhältnisse  gerade  entgegengesetzt 
liegen.  Bei  solchen  Quellen  nämlich,  wo  das  Wasser  an  der 
Sandsohle  eines  Beckens  hervorsprudelt  und  den  Sand  an 
der  Austrittsstelle  in  ständiger  tanzender  Bewegung  halt, 
finden  Organismen  keine  Stützpunkte  zur  Entwicklung  und 
somit  auch  keine  Gelegenheit  zur  Bildung  eines  organischen 
Filzes  In  kurzer  Entfernung  von  dieser  Stelle  aber,  wo  der 
Sand  ruhig  gelagert  bleibt  oder  Fels  ansteht,  sehen  wir 
Vegetation  energisch  vom  Boden  Besitz  ergreifen.  Hier 
pflegen  sieh  in  reicher  Menge  allenthalben  jene  Lebewesen 
anzusiedeln,  welche  in  der  Literatur  als  »Organismen  in 
Quellen«  l>eschrieben  worden,  also  beispielsweise  KiuseUdgen 
(Eunotia,  Fragilaria,  Navicula  u.  a.  m.),  Kotalgen  (f’hnntransia. 


Sr.  r. 

Mt. 


I^emanea) , Grünalgen  (Coemarium , Conferv«,  L'lothm;,  Dj. 
flugion,  Chironomidenlarven  u.  dgi. 

Ebenso  wie  nach  dem  Hervorbrecheti  des  Wam  i» 
dem  dunklen  Grunde  das  biologische  Bild  sieb  wie  aa  eitet, 
Schlage  Ändert,  können  auch  wesentliche  chenäkbt  l» 
Wandlungen  cimreten,  wie  Bildung  von  MoDokarumue  w 
Bikarbonaten  unter  Entstehung  von  Sprudelstein  oderTnr* 
tin,  Entweichen  gelöster  Kohlensäure,  Anreicherung  -j 
Sauerstoff  und  Ausfallen  von  Eisenoxydbydret. 

Welche  Organismen  in  Quellen  auftreten,  hing;  tan* 
Zufälligkeiten,  teils  von  der  physikalischen  und  ebttnai«, 
Beschaffenheit  des  Wassers  und  Bodens  ab,  Weiche, 
spielsweise  aus  granitenem  Gestein  entspringend*  'tf», 
pflegen  im  allgemeinen  florutisch  interessanter  ra  win  u 
harte,  kalk-  und  magnesiahaltige  Quellen,  welche  ekh  tue: 
mehr  durch  die  Grölse  der  Individuenuhl  als  durch  die  Marni 
faltigkeit  der  einzelnen  Gattungen  und  Arten  aiawichrm. 

Infolge  der  verschiedenartigen,  günstigen  Entrictei®. 
bedingungen,  welche  an  die  Oberfläche  getretene  Wann  fa 
mannigfaltigen,  auf  zum  Teil  eigenartige  Kmähnn;  p 
stimmten  Lebewesen  bieten,  ist  es  meist  schwer,  im. 
Organismen  ihren  zäh  erstrittenen  Besitz  wieder  zu  «od».:, 
so  dafs  man  die  Kunst  der  WasserGltration  als  einer,  ca. 
lieh  schwierigen  Kampf  gegen  eine  Organismen  weit  bocktot 
kann,  welcher  durch  ihre  oft  winzigen  Keimprodukte 
günstige  Verbreitungsmittel  zur  Verfügung  steben.  Die» 
Keime  haften  an  Insekten  und  Wasservögeln  oder  iftda, 
durch  den  Wind  verbreitet,  der  imstande  ist,  itaaterur 
Körper  weit  zu  verbreiten,  z.  B.  Starkem ehlkörner  « be 
nachharten  Windmühlen  in  die  Hochreservoire  von  Wi 
werken,  ferner  Blutenstaub,  Vogclfcderslrahlen,  ebenso  zt&c 
lieh  auch  tierische  und  pflanzliche  Keime,  Inaekteobeiot  und 
Schmetterlingsschuppen  ; in  der  Nähe  gröberer  Städte  Sud- 
fasern  von  allen  möglichen  Farben,  gelegentlich  auch  leiaste 
Lederreste  von  abgelaufenen  Stiefelaoblen , ferne 
splitterchen , Rufspartikel  u.  a.  in.  Hierbei  mufs  beirem 
werden,  dal«  solche  Bestandteile  nur  gelegentlich  in  da 
Wasserleitungsröhrennetz  selbst  gelangen , da  die  evretoA 
Staubschicht  in  Hochreservoiren  durch  geeignet«  Abliafo 
lassen  entfernt  wird. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  gelegentliche  fremdartige  Bf; 
mengungen  im  Trinkwanser  selbst  der  besten  Werke  vm 
mcidlich  sind , hat  man  die  Definition  guten,  einwandfrei 
Trink  wassere  in  neuerer  Zeit  gegenüber  früheren  Anfora- 
rungen  etwas  vorsichtiger  definiert.  In  der  »Anleitu«  & 
die  Einrichtung , den  Betrieb  und  die  Überwachung  öffsA 
lieber  WasaervereorgungBanlagen,  welche  nicht  ausfchlirkic: 
technischen  Zwecken  dienen«  hat  der  Bundes«!  in 
Sitzung  vom  16.  Juni  1906  unter  I,  3 folgende  Forderung  or 
Richtschnur  empfohlen''):  »Das  zur  Verwendung  koare» 
Wasser  mufs  frei  sein  von  Krankheitserregern  und  wkba 
Stoffen , welche  die  Gesundheit  zu  schädigen  geeignet  snA- 

Typisch  für  die  Besiedelung  mit  Lebewesen  durch  wr 
wehten  Staub  und  durch  Insekten  Bind  manche  Brunctn 
stuben  und  die  ständig  dunstgesättigten  Enteisenung«*^' 
vieler  Grund wasser werke.  Ebenso  wie  in  manchen  tiefeuui; 
feuchten  Weinkellern  und  Höhlen  sind  in  diesen 
die  triefenden  Wände  mit  Gallertbakterien  überzogen  l< 
spielsweise  mit  der  charakteristischen  LeucocvstiS  celians. 
spinnwebeartigen  Pilzmycelien  von  Coprious,  OfflpW* 
Lachnea  u.  a.  m.  In  ähnlicher  Weise  sind  AdliäsioBskult-*- 
von  Mikroorganismen  auch  an  den  ständig  feuchten  SAtilw 
von  Warmgewächslmusern  und  vielleicht  auch  BsdeM*^ 
zu  beobachten.  Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  <W»  ' 
näherem  Studium  noch  mancherlei  Parallelen  besonder?  ’’ 
ziiglieh  der  Grottenspaltpilze  zwischen  den  genannten 

*)  Siehe  da.  Jonrn.  1906,  H.  779 
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Werksanlagen  und  feuchten  Klüften  und  Höhlen  gefunden 
werden  durften. 

Die  Gattung  Leuoocyatis  bildet  mehr  oder  weniger  kugelige, 
kleine,  farblose  Zellen  mit  auffallend  dicken  Gallertmembranen. 

Sie  besitzt  nach  den  bisherigen , sehr  wenig  ausgedehnten 
Untersuchungen  aufser  ihrer  schleimigen  Beschaffenheit  keine 
weiteren  auffälligen,  vor  allem  keine  pathogenen  Eigenschaften. 

I 

Während  die  Zahl  der  Gattungen  der  in  den  bisher  ge-  ; 
schilderten,  unterirdischen  Gewässern  lebenden  Organismen  1 
verhältnwmafsig  gering  ist,  pflegen  in  Kesselbrunnen  und  i 
liutemenartigen  Behältern,  in  denen  sich  häutig  am  Boden  « 
ein«  Schlammschicht  bildet,  Lebewesen  in  besonders  grofaer 
Zahl  vorzukorainen.  Man  kann  sich  leicht  vomtaUen,  data 
je  nach  Umgebung,  Bau  und  Instandhaltung  eines  Kessel 
brunoens  sehr  verschiedene  Bedingungen  für  die  Entwicklung 
von  Lebewesen  vorhanden  Bein  werden.  Besonders  in  solchen 
Brunnen,  welche  leicht  Verschmutzungen  durch  benachbarte 
Jauchegruben  und  Kehrichthaufen  uusgesetzt  sind,  wird  sich 
ein  üppige«  Bilanzen-  und  Tierleben  entfalten;  auch  Bestand- 
teile von  Staub,  wie  sie  oben  geschildert  wurden,  und  von 
Waschwässern  mit  Waschblaukörnern  werden  in  solchen 
schlecht  gehaltenen  Brunnen  oft  reichlich  vorhanden  sein  und 
diese  als  wahre  Fundgruben  für  die  genannten  Beimengungen 
erscheinen  lassen. 

Einige  typische  Beispiele  mögen  den  Zustand  guter  und 
schlechter  Kesselbrunnen  nach  den  in  den  Kntnahmefloschen 
sich  timlenden  Bodensätzen  kennzeichnen: 

1.  Bodensatz  gering,  bestehend  aus: 

Organischem  und  mineralischem  Detritus, 

Eisenoxyd  hydrattiöckchen , 

Cblamydothrix  ferrugineii, 

Bodonen. 

Brunnen  gut,  falls  bei  gelegentlich  wiederholten  Unter- 
suchungen sich  dasselbe  Resultat  ergibt  oder  fall»  eine  Orts- 
besichtigung die  Gewähr  liefert,  dafo  nach  I-age  der  Dinge 
der  nurmale  Zustand  anhallen  wird. 

2.  Bodensatz  gering,  bestehend  aus: 

Organischem  Detritus, 

Sandkörnchen, 

Karbonatkrislallen, 

MooablaUrealen, 

V ogelf  ederstrahlen. 

In  diesem  Falle  handelte  es  sieh  um  einen  neu  angelegten 
Braunen,  der  frisch  gemauert  war  und  deshalb  die  Bildung 
von  Kalkkribtallen  im  Wasser  veranlagt  hatte.  Die  Moos- 
blattreste  stammten  aus  dem Ötopfmaterial  der  unteren,  wasser- 
n durchlässigen  Fugen,  die  V ogelf ederetrahlen  waren  während 
des  Baue*  vor  dem  definitiven  Abdecken  des  Brunnens  hinein- 
gelangt.  Nach  sachgeinafser  Orientierung  ülwr  diese  Ver- 
hältnisse lielB  sich  nach  dem  mikroskopischen  Befund  nichts 
Nachteiliges  über  die  Beschaffenheit  des  vorliegenden  Brunnen- 
wasser» ableiten. 

%'-r 

3.  Bodensatz  raäfsig,  bestehend  aus: 

Organischem  und  mineralischem  Detritus, 
vj.  Moosblattresten, 

£ Bodonen, 

Actinophrys  sol, 

jj:  Centropyxis  aculcaia, 

Cyclops. 


4.  Bodensatz  mofsig,  bestehend  aus: 

Ton, 

Sandkörnchen, 

Eisenoxy  dhyd  rat, 

feinen  rötlichen  Blättchen, 

braunen  Krümeln  von  dickwandigen  Zellen. 

Das  Waaser  des  Brunnens  erscheint  an  sich  einwandfrei, 
aber  dio  zum  Versand  benutzte  Flasche  war  nicht  genügend 
gereinigt,  da  sich  Reste  von  eingetrocknetem  Kirschsaft  oder 
Rotwein  in  derselben  fanden.  Von  den  zum  Verachlufs  be- 
nutzten alten  Korken  hatten  sich  außerdem  Zellen  der 
dunklen,  linienartigen  Partien  abgelöst. 

5.  Bodensatz  müfgig,  bestehend  aus: 

Organischem  Detritus, 

Sandkörnchen, 

Beggiatoa  leptomitiformis, 

Glaucoma  sei  uti  Hans. 

Der  vorliegende  mikroskopische  Befund  läfst  zwar  wegen 
der  madigen  Menge  der  beiden  Organismen  nicht  ohne 
weiteres  auf  eine  erhebliche  Verschmutzung  de»  Brunnen» 
schliefaen,  weist  aber  wegen  der  Natur  derselben  auf  die 
Notwendigkeit  einer  genaueren  örtlichen  Besichtigung  hin. 

6.  Bodensatz  ziemlich  reichlich,  bestehend  aus: 
Organischem  und  mineralischem  Detritus, 
roten,  blauen  und  farblosen  W oll  fasern, 

Waschblau, 

Hefezellen. 

Bakterienzoogiüen , 

Anthophysa  vegetans  mit  Köpfen, 

Vorticella  microstoma. 

Da»  Wasser  diese«  Brunnens  ist  verschmutzt  durch 
organische  Substanzen . worauf  besonders  das  Vorkommen 
von  Anthophysa  vegetans  und  Vorticella  microstoma  hindeutet. 
Aus  dem  Vorhandensein  von  Waschblau  und  Wo! [fasern 
läfst  sich  schliefsen,  dafs  iu  der  Nähe  de»  Brunnens  ge- 
waschen und  das  Zurückfliefsen  von  Waschwasser  in  den 
Brunnen  nicht  genügend  verhindert  wird. 

Nach  einer  oberflächlichen,  verhiltnismlfsig  niedrig  ge- 
haltenen Schätzung  sind  in  Brunnen  bisher  gefunden  worden : 
Bakterien  (Scheidenbakterien,  Schwefel- 
baklerien,  Spirillen  u.  bewegliche  Stäb- 
chen, welche  ohne  Kultur  erkennbar 

sind) mindestens  15 

Schimmelpilze * 10 

Algen » 10 

Wurzelfüfser 20 

Ciliaten  und  Flagellaten 50 

Würmer 25 

Kleinkruster  m 

140 

Nach  der  Herkunft  erkennbare  Staub- 
teilchen   15 

Organische  und  mineralische  Schlamm- 

bestandteile 10 

Wurzelreste,  Blattreste,  pflanzliche  und 

tierische  Haare  u.  dgl 15 

Wenn  man  die  Zahl  der  verschiedenen  in  Brunnen  vor- 
kommenden lebenden  und  nicht  lebenden  Bestandteile,  si>- 
I weit  sie  hie  jetzt  bekannt  sind,  auf  rund  200  annimmt,  so 
! ist  diese  Zahl  sicherlich  nicht  zu  hoch  gegriffen. 

I Unter  denjenigen  Organismen,  welche  in  verschmutzte» 


Der  Brunnen  dürfte  trotz  Anwesenheit  einer  gröfseren  Brunnen  anzutreffen  sind,  finden  sich  viele,  welche  durch 
Menge  von  Organismen  einwandfrei  sein . da  ch  sich  um  Be-  ihre  Lebensgemeinschaft  zur  biologischen  Selbstreinigung  de* 
»ohner  normaler  Gewässer  handelt;  der  mikronkopische  Befund  Wasser«  beitragen,  während  in  reinen  Brunnen  solche  Lebens- 
läfst  weiter  darauf  schliefsen,  dafs  sich  am  Grunde  des  Brunnen»  genieinschafleu  ruuurgemüf»  fehlen.  Will  man  schlechte  Brunne» 


normaler  Schlamm  angesammelt  hat. 


wieder  nachhaltig  bessern , wj  wird  man  notwendigerweise 
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diejenigen  Milan  tände  beseitiget!  müssen,  welche  die  Selbst- 
reinigung  nötig  machen  und  nicht  blofs  durch  Wegräume» 
der  hygienisch  wertvollen  selbstreinigenden  Faktoren  eine 
Sanierung  erzielen  wollen. 

Während  wir  also  auf  dem  Gebiete  der  Trinkwasser- 
versorgung alle  Organismen  bekämpfen,  suchen  wir  sie  auf 
dem  Gebiet  der  Abwässerbeseitigung,  soweit  ihre  selbst- 
reinigenden  Fähigkeiten  in  Betracht  kommen,  uns  nützlich 
zu  machen:  im  einen  Falle  also  Kampf,  im  anderen  Bündnis. 
Beide  Male  bleibt  dabei  die  Tatsache  unverkennbar,  dnfs  die 
genannten  Gebiete  der  Wasserkunde  zur  Welt  der  Lebewesen 
in  engster  Beziehung  stehen. 


Herr  Direktor  W e 1 1 m a n n • Charlottenburg  : Das  Thema 
des  Vertrages  ist  für  uns  Wasserwerksbetriebeleiter  von  aufser- 
ordentlicher  Wichtigkeit.  Es  ist  zum  Schlüsse  die  Beschaffen- 
heit und  die  Behandlung  der  Brunnen  erwähnt  worden.  Ich 
mochte  das  dahin  erweitert  wissen : Auch  die  Beschaffenheit 
und  Behandlung  der  Hoch  Wasserbehälter,  bei  denen  durch 
vieles  Rühren  ja  vielfach  mehr  geschadet  als  genutzt  wird, 
gehört  mit  hierher  und  wird  sicherlich  noch  einer  weiteren 
wissenschaftlichen  Untersuchung  bedürfen. 

Ein  Feld,  das  heute  noch  nicht  zur  Bearbeitung  gebracht 
ist,  das  aber  ganz  sicher  später  zur  Bearbeitung  gebracht 
werden  wird,  sind  die  Sickerhöhlen,  die  sich  bei  sinkendem 
Grundwaaserstande  bilden  und  welche  bei  steigendem  Grund- 
Wasser  wieder  gefüllt  werden.  Auch  in  diesen  Bäumen  sind 
die  biologischen  Verhältnisse  von  Wichtigkeit  und  wird  deren 
Studium  uns  über  manches  noch  Auskunft  geben  ; auch  von 
greiser  Wichtigkeit  wäre  es  für  uns  zu  erörtern,  welche 
chemischen  Einwirkungen  in  diesen  Räumen  stattfinden. 


I 


Der  Kursus  für  (insmeister  in  Bremen 
im  Jahre  1907. 

Von  Dr.  Le y bohl,  Hamborg. 

Im  Jahre  1902  wurde  vom  staatlichen  Technikum  in 
Bremen  zum  ersten  Male  ein  Kursus  für  (iasmeiater  einge- 
richtet; der  Zweck  der  Schule  ist,  praktisch  vorgebildeton 
Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  sich  die  theoretischen  Kennt- 
nisse anzueignen,  die  für  Meister  auf  Gas-  und  Wasserwerken 
notwendig  sind.  Die  starke  Entwicklung  in  der  Erbauung  1 
von  Gasanstalten,  welche  in  den  letzten  Jahren  stattfand,  ■ 
bedingte  dringend  die  Ausbildung  eines  geeigneten  Aufsicht*-  , 
personal«.  In  der  Hauptsache  sind  es  mittlere  und  kleinere  ! 
Städte,  welche  die  Vorteile  «1er  Verwendung  des  Gases  sich 
zunutze  machen  wollen  und  entweder  für  eigene  Rechnung  . 
oder  durch  einen  übernehmet  ein  Gaswerk  betreiben.  | 
Während  nun  die  grofaon  Gaswerke  in  der  l^age  sind,  ihr 
Personal  und  dessen  Tätigkeit  ständig  zu  überwachen  und 
auch  für  geeigneten  Nachwuchs  zu  sorgen,  ist  der  Gasmcister 
in  einer  kleineren  Anstalt  sich  selbst  überlassen.  Er  rnufs 
deshalb  ein  ausgiebiges  Mafs  von  theoretischen  Kenntnissen 
neben  der  praktischen  Ausbildung  besitzen,  um  sich  in  den 
zahlreichen  vorkommenden  Fällen  sowohl  in  der  Fabrikation 
un<|  Abgabe,  als  auch  in  der  Installation  oder  wenigstens 
in  der  Beurteilung  von  Straf  »en-  und  HausmstaJIatinnen  selbst 
hellen  zu  können.  Da  man  schon  lange-  erkannte,  wie 
wichtig  für  die  Gasanstalt  wie  für  das  Publikum  eine  ein- 
wandfreie Leitungsaulago  im  Hause  ist,  so  wurden  lnstalla- 
tionskurse  neben  «lern  GasweisterkurB  betrieben.  Es  sollen 
nicht  etwa  vollständige  Neulinge  im  Fach  unterrichtet  werden, 
sondern  es  ist  strenge  Aufnahmebedingung,  dafs  die  Schüler 
neben  ausreichender  Volkflschulbildung  cino  genügende  Praxis 
im  Gas*  «der  Wassorfach  nachweisen.  Das  [.eliensalter  der 
Schüler  soll  nicht  unter  21  Jahren  sein. 


Stil. 

H-  wr. 

Die  Notwendigkeit  einer  geeigneten  Aosbildang  rt* 

zeigt  sich  in  dem  zahlreichen  Besuch  des  Kam»,  mg 
nahmen^??,  1903  nahmen  41,  1904  nahmen  35, 190S 
41,  1906  nahmen  74  und  1907  58  Schüler  au  <j«n  ' 

gang  teil. 

Der  Lehrgang  besteht  in  einem  Vorkursus  in  6«  _ & 

von  einem  Monat,  einem  Hauptunterricht  von  drei  ,r ' 

dem  Vorkursus  haben  sich  alle  Schüler  in  untenwh«:.  **. 
che  nicht  durch  Zeugnisse  oder  durch  eine  Piüfay  p. 
nügendo  Kenntnisse  in  den  einfachsten  nuubetsn*ir-. 
Rechnungen  sowie  in  einfachen  Zeichenarbeit«]  tndutas, 
können.  Zu  bemerken  ist,  dafs  alle  Fächer  in  eiuhdär: 

Art  gelehrt  werden,  so  dafs  die  Schüler,  welche  eiw  n>. 
Volksschule  besucht  haben,  ohne  Schwierigkeit  folgen  kau*. 

So  wird  im  Vorkursus  gelehrt:  (Je werbliche Ge«bitelüj», 
Zeichnen,  einfache  Mathematik,  einfachste  Physik  noi  Cbm« 
sowie  Samariterunterricht  Der  Hauptkurf us  nmiii*;: 
Technologie,  d.  h.  Gaswerk  und  Gasfabrikation,  Wannet 
und  Wassergewinnung,  Installation  für  (ins-  und  Wuam 
teilung,  einfache  Chemie  der  hauptsächlich  in  Betragt  J 
kommenden  Elemente  und  Verbindungen,  einfache  Mtffcxrt 
und  Statik,  die  Elemente  der  Brennstofflehre.  liucbf&ifa* 
und  Arbeiterversicherung.  Zum  Ausfällen  der  freitoeibGät 
Zeit  wird  Bauzeichnen  sowie  Zeichnen  von  Apparaten,  (Ha 
und  Ofensteinen  betrieben. 

Der  Iiwtallationskursus,  der  vor  beiden  andern  lei: 
gangen  statttindet,  nimmt  20  Wochentage,  alw  etwa»  ik 
drei  Wochen,  in  Anspruch;  es  wird  die  Einrichtung  vroG* 
und  Wasserleitungen,  ferner  die  Verlegung  von  dektrinAa 
Klingeln,  Weckern,  überhaupt  von  clcktriwhen  Sthviß 
stromanlagen  gelehrt;  dazu  gehört  die  Einrichtung  toh fr 
leuchtungskörpern,  von  Koch-  und  Heizapparaten,  da  At-  A 
schluts  an  Gasmotoren,  Aufstellen  von  Gasmewera.  Fawr 
gehört  hierher  die  Aufstellung  von  Wassern»««™,  von Zsff-  - 
höhnen,  AuHguhbecken,  Badeöfen  usw.  Die  Verlegung  wj 
Rohren  wird  praktisch  geübt,  ebenso  die  Herstellung  ha- 
pleter  Hausinntallationen  für  Gas  und  Wasser  wist  alle» 
Zubehör. 

Der  diesjährige  Kursus  begann  am  10.  Januar  mit  ha 
dreiwöchentlichen  Installationekursue.  der  von  46  Wähn 
besucht  wurde;  von  diesen  waren  16  Gas-  und  WsMriMld  !- 
lateure,  10  als  Schlosser  und  20  in  der  Gasfobrikatioc  sfe 
beschäftigt  gewesen.  Der  Kursus  wurde  von  einen»  logt*« 
und  zwei  Meistern  geleitet  Die  praktischen  Übungen  laad» 
zum  Teil  ln  der  Werkstätte  und  im  Hofe  dea  Techniken 
statt,  zum  Teil  in  der  Fabrik  der  Firma  C.  Frauck«.  Ite 
Kursus  wurde  am  81.  Januar  geschlossen.  AtwhM*»! 
begann  der  Vorkursus  mit  51  Schülern,  so  dal*  *«&&& 
Fächer  in  zwei  Abteilungen  vorgetragen  werden 
Der  Vorkursus  dauerte  bis  zum  28.  Februar. 

Der  Hauptkursus  begann  am  t.  März  mit  »3  Schalem; 
auch  hier  muhte  eine  Teilung  der  Schüler  stattfindro.  fa 
Unterstützung  der  praktischen  Anschauungen  ward«  -1 
Gaswerke  in  Bremen,  Delmenhorst,  Oldenburg,  \ 
Aumund-Fehr  besucht,  ferner  die  Wasserwerke  in  Oldeoteri 
und  Bremen  nel»cn  der  Besichtigung  anderer  Fsbriksnlip* 
in  Bremen  selbst. 

Nach  Ablauf  des  Kursus  fand  die  Vorschrift«*^ 
Prüfung  statt,  und  zwar  die  schriftliche  Prüfung  vom  1^* 

17.  Mai,  die  mündliche  Prüfung  am  29.  und  30.  H«.  -T‘ 
Vorsitz  führte  als  Regierungskomruissar  Direktor  Salxenb^ r- 
a's  Vertreter  der  Praxis  waren  Direktor  Götze  und  Ing»1'- 
F.  Francke  anwesend,  als  Vertreter  des  D*ut»ch*n  'ö®* 
von  Gas-  und  W.isserfachmännern  l)r.  Leybold.  u 
Technikum  der  Direktor  dt^eselben,  Prof.  W.  Lauge.  1 
Lehrer  die  Ingenieure  Hei neken  und  Lindner  w**1** 
Lehrer  des  Technikums.  Die  sämtlichen  Teilnehmer  • 
standen  die  Prüfung,  davon  drei  mit  Auszeichnung-  Bf1  •' 
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Prüfung  wurden  die  Bämtlichen  Zeichnungen  und  Arbeiten 
abgesehen,  die  durchweg  einen  guten  Eindruck  machten. 
Die  53  Teilnehmer  waren  meist  ausgebildete  Handwerker. 
Schlosser,  Maurer,  Installateure,  die  im  Gas-  und  Wasser- 
werk gearbeitet  hatten.  Zum  gröfsten  Teil  kamen  dieselben 
ans  eigenen  Mitteln,  neun  waren  von  Städten  geschickt,  ein 
Tetl  war  von  der  Firma  Frnncke  zur  Ausbildung  entsandt- 

Der  Unterricht  wird  durch  ein«  Sammlung  ergänzt,  be- 
stellend aus  Modellen  von  Ofen  und  Apparaten  der  Gas- 
fabrikation, ferner  aus  38  Tafeln  mit  schematischen  Dar- 
stellungen der  verschiedenen  Apparate  und  Einrichtungen  in 
Wer  Gaafabrikation , Wasaergcwinnung  und  Wasserreinigung. 
Weiterhin  ist  eine  Sammlung  aller  Materialien  und  Neben- 
produkte, Ofensteine  aller  Art  und  ein  Teil  eines  Retorten- 
«•fena  in  natürlicher  Gröfse  vorhanden;  letzterer  enthält  eine 
Retorte  mit  kompleter  Armatur.  Ferner  eine  Reihe  von  | 
ebemiseben  und  physikalischen  Apparaten,  wie  Great,  Büretten,  i 
Kalorimeter.  Apparate  für  Druckmessung.  Zugmesnung,  J 
t-pezißschcs  Gewicht  des  Gases,  für  die  Bestimmung  des  \ 
Ammoniaks,  Schwefel prüfer  usw. 

Für  den  InstallationskurB  sind  Rohre  jeder  Art  sowie 
«He  Materialien  und  Werkzeuge  für  Rohrlegung  vorhanden,  I 
so  dafa  40  Schüler  beschäftigt  werden  können,  ferner  Gasbade- 
öfen, Heizöfen,  Kochapparate,  nasse  und  trockene  Gasmesser, 
Beleuchtungskörper,  Glühlichtbrenner  jeder  Art,  Waschbecken, 
Zapfhähne,  Bndeuinrichtungen,  Toiletten,  Kloseteinrichtungen, 
sowie  eine  Reihe  von  elektrischen  Klingel  leitu  ngon,  Weckern 
usw.  Für  das  technologische  Zeichnen  aiml  etwa  1*2»  Vor- 
lagen von  Apparaten  vorhanden. 

Die  beteiligten  Industrien  der  Gas-  und  Wasserbranche  1 
haben  eich  hervorragend  durch  Schenkungen  für  die  tSanim-  , 
lung  ausgezeichnet  und  so  ihr  Interesse  für  die  Schule  zum  ' 
Ausdruck  gebracht.  Immerhin  wäre  eine  weitere  Ergänzung  , 
der  Sammlung  noch  wünschenswert. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daf8  die  Bremer  Gewerbekatmner 
in  ihrem  Jahresbericht  für  1906/07  das  Aufblühen  der  Gas- 
meisterachule  lohend  hervorgehoben  hat. 


Zentrale  and  automatische  Fernzündung 
iflr  Straßenlaternen. 

Von  Georg  1. entschat,  Berlin, 


zu  bringen  und  mit  den  bisherigen  Konstruktionen  dieser  Branche 
gänzlich  Kt  brechen. 

Da»  im  nachfolgenden  beschriebene  System  der  Deutschen 
Gasferozünder  Werke,  G.  tu  b,  H.,  da»  nunmehr  von  der  Elektro- 
technischen Fabrik  Schmidt  <k  Co.  in  Berlin  ausgefOhrt  wird,  snehl 
die  Frage  der  elektrischen  Gaaferntündung  dadurch  au  lösen,  dsf» 
es  auf  folgende  Funkte  ganz  besonderen  Wert  legt  1.  Absolute 
Dichtheit  des  H ahn  verseht  usw« , 2.  hermetisches  Abscbllefioo  des 
Mechanismus  von  Go*  lind  atmosphärischer  l.uft,  3.  minimaler 
Stromverbrauch,  4.  vollständig  automatische  Zündung  und  Löschung, 
5.  automatische  Kontmilfahigkeit  der  Anlage,  6.  Verwendung  nur 
einer  Leitung  für  Abend-  und  Nachllaternen,  7.  hohe  Rentabilität. 


Ihe  Krage  der  automatischen  Gasfernzttudung  von  ■Strafeen- 
1 Sternen  ist  zurzeit  in  lebhafter  Bearbeitung.  Unter  der  grofsen 
Zahl  von  Systemen,  welche  diese  Frage  su  losen  versucht  haben, 
i»t  gegenwärtig  das  System,  mittel»  Gasdruck  die  Latcrnenbähne  su 
Minen  bzw.  zu  sublieCsen,  am  meisten  hervorgetreten.  Aber  auch 
dieses  System  weist  Mangel  und  Unzulrttglichkelten  auf,  die  sum 
Teil  nicht  su  vermeiden  sind,  weil  sie  nicht  durch  die  Konstruktion 
de)  Apparate,  sondern  durch  das  Prinzip  selbst  bedingt  sind, 
Selbst  hei  gröfater  Vollkommenheit  der  Apparate  wird  ihre  Fnnk- 
rioeisicherhrit  stets  von  einem  normalen  Rohrnetz  abtdLngig  hlvilzon, 
und  da  ein  solches  selten  vorhanden  ist,  bo  werden  die  fiaadruck- 
feraxQnder  immer  darunter  zu  leiden  haben. 

Obwohl  nun  keine  Energiequelle  für  dies««  Gebiet  so  ge- 
eignet schien  wie  die  Elektrizität,  so  halten  bisher  die  elektri- 
schen Fernzünder  doch  anscheinend  keine  Erfolge  bei  der  Fern- 
zündung für  Straßenlaternen  verzeichnen  können.  Der  Grand 
jedoch  nicht,  wie  bei  den  liosdruckfernxandern,  in  dem  Prin- 
zip, sondern  in  der  schwierigen  Konstruktion  der  Apparate  bei 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  einer  guten  Rentabilität.  Man 
könnt*  bei  der  elektrischen  Gasfernzündung  von  vornherein  nor 
damit  rechnen,  Schwachstrom  znr  Verwendung  zu  bringen,  wollte 
man  eine  genügende  Rentabilität  erzielen.  Und  da  stellte  sich 
zan lebst  dar  Cbeletaud  heraus,  dafa  sicher  schlielMtide  elektrische 
Gukiahnapparate  durch  Schwachstrom  nicht  mit  genügender  Sicher- 
htti  zur  FunkÜOQ  gebracht  werden  konnten.  Es  galt  daher,  ein 
ganr  m-ues  Prinzip  !>©i  elektrischen  Gash Ihnen  zur  Anwendung 


Ft*.  mv 

1-  Wie  schon  bemerkt,  ist  es  luiWrst  schwer,  einen  absolut 
| dicht  «cbliefnendeu  Gaahahn  mit  geringem  Stromverbrauch  za  kon- 
struieren. Ee  hat  sich  insbesondere  gezeigt,  dafa  Ventile,  welcher 
j Art  sie  anch  sein  mögen,  nie  suverlllseig  achiiefsen  und  dorch  die 
| geringsten  Unreinlichkeiten  tm  Ga«*  undicht  werden.  Das  neue 
| System  verwendet  daher  einen  konischen  Hahnveischluf»  mit  grofser 
Dichtungsflache,  welche  unter  einem  Winkel  von  90’  hergestellt 
ist,  au  ein  Festeetzen  zu  vermeiden.  Die  geringere  Dichtigkeit 
eine«  solchen  Hahnes  gegenüber  der  zylindrischen  Form  wird  durch 
eine  grofee  Dichtungatfftcbe  ansgeglichen. 

9.  Ein  grofeer  Cbelstand,  nicht  nur  der  elektrischen  Gasfern- 
zündung, sondern  auch  der  GaadrnckfernzQndang  war  ferner  der 
dafa  das  Gas  durch  den  Mechanismus  hindurchströmte  oder  »her 
gegen  die  atmosphärische  Luft  und  gegen  Luftfeuchtigkeit  nur 
mangelhaft  geschützt  war.  Ans  vorstehender  Fig.  105*  ist  er- 
sichtlich, wie  hei  diesem  System  das  G*s  von  dem  Mechanismus 
dauernd  ahgesperrt  bleibt  und  «benso  sicher  auch  der  Mechanismu« 
von  der  äufaeren  Luft  hermetisch  abgeschlossen  ist  Jeder 
Mechaniamus.  welcher  lange  Zeit  unbeaufsichtigt  eine  zuverlässige 
Tätigkeit  atisdhen  «oll,  darf  den  Kmtißsscn  der  Witterung  »der  des 
Gase»  nicht  ain*gos«txt  sein.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  Jaf»  bei 
einem  Apparat  unseres  Systems,  welcher  über  ein  Jahr  auf  einer 
j ljuerne  in  Tätigkeit  war,  der  ganze  Mechanismus  genau  »o 
sauber  und  blank  war  wie  am  Tage  der  Zusammensetzung  des 
I Apparates,  wahrend  bei  einen)  anderen  Apparat  nach  derselben 
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Betriebsdauer  »amtliche  Teile  mit  Rost  un'l  einor  gelatineartigen 
klebrigen  Maatte  überzogen  waren. 

3.  Alle  Mutigen  elektriacb  tätigen  Gssferntünder  branchten, 
wenn  sic  einen  gut  scbliefsemlen  konieebon  Hahn  beaafaen,  eine 
verbaltniamaraig  grofao 
Kraft  aar  Betätigung. 
Wenn  nan  auch  mit 
Rückaicht  auf  die  kurze 
Zeit,  wahrend  welcher  die 
elektrische  Energie  zur 
Betätigung  der  Apparate 
gebraucht  wird. die. Menge 
immerhin  nur  sehr  ge- 
ringfügig ist,  Bo  murale 
man  doch  bei  der  Be- 
ineaanag  der  DrahtaUte- 
ken  auf  den  jeweiligen 
Stromverbrauch  Rück- 
aicht  nehmen  und  ent- 
sprechend starke  Kabel 
bzw.  Innungen  zur  An- 
wendung bringen,  wo- 
durch eine  Rentabilität  der  Anlage  zu  erzielen  wiederum  unmöglich 
wurde.  Bei  dem  neuen  System  wird  daher  mit  dem  biaberigen 
Prinzip,  durch  eioen  Kontakt  den  Hahn  zu  offnen,  gebrochen  und 


Fla.  ica> 

der  Hahn  mittele  Zahnrmdöberseizung  durch  «ine  gTöfrcre  Anzahl 
von  Kontakten  geöffnet  bzw.  gc»rhlos*en  (Fig.  106fl).  Hierdurch 
wirtl  es  möglich,  hei  jeder  Kontaktgebaog  mit  dom  minimalen 
Kr  af  Warb  rauch  von  ca  V*  Watt  pro  Apparat  auazukomineu  und 


dadurch  die  Starke  der  Kabel  bzw.  Leitungen  auf  di» 

Starke  herabzudrQcken.  Dieses  Prinzip  gibt  zufafnlem  die 
keit,  gewöhnliche  Trockenelemente  zu  verwenden,  feca  l^ka» 
Vorhalten. 

4.  Wahrend  bei  den  meisten  anderen  Systemen  tw  ii.-rw 
zentrale  und  automatische  Zündung  um)  1/nchuug  der  MnW). 
lateroon  abhängig  ist  von  der  Zahl  der  Laternen  - «ex»-, 
keine  Anlage,  welche  mehr  als  2000  Laterne«  tos  »iw 
aus  betätigen  kann  — , so  ist  für  diese*  System  die  Uitnatarzti 
völlig  gleichgültig.  Die  Zentrale  besteht  aus  einem  Stfcstodna, 
den  nebenstehende  Fig.  1060  zeigt  und  uuf  dem  umlM»  ftr  u 
Zündung  und  I^öschung  erfonlerlichen  Apparmie  in  dteratteiör 
Form  angebracht  sind.  Der  Hauptbestandteil  des  SdtnnkM  k 
eine  etarke,  genau  konstruierte  Uhr,  auf  deren  ZiBwbUt;  de  2 < 
des  Zündens  und  Löschen»  nach  dem  Brennkslender  lelirU;«- 
gestellt  wird,  wo  dafs  die  gewünschten  Zündung»-  und  bfetaia 
auf  die  Minute  genau  inoegobalten  werden  können  [Fy  >►,, 


f(z  last. 


Wenn  nun  auch  unser  System  nur  mit  geringen  StromM/i« 
und  Spannungen  arbeitet,  so  würde  dennoch  bei  einer  pofww  *» 
Anzahl  von  Apparaten,  welche  sich  alle  in  einem  Stromkrtw  be- 
finden, die  elektrieche  Spannung  so  hoch  werden,  dato  die  IfcW* 
Iwolation  von  Schwucbstromkabeln  nicht  mehr  ausreichend  »V» 

Es  wurde  daher  das  Prinzip  der  Relaieschaltong  »npvßii 
In  der  Kegel  werden  die  Laternen,  welche  einen 
begrenzen,  in  einen  Stromkreis  eingeschlossen  und  die»**  Ä"®- 
kreis  durch  Relais,  die  mit  je  einer  ßtmmijuelle  »«brat« 
wind,  mit  dem  nllchston  rorbunden.  Das  erste  Reims  befind»!  **» 
an  dem  Schaltscbrank,  das  zweite  an  dem  Übergang  wo  d» 
ersten  in  den  zweiten  Stromkreis,  da*  dritte  an  dem  Cl>erg*a/ 
vom  zweiten  tum  dritten  Stromkreis  nsf.  Der  letzte  Stwak?»» 
wird  wo  geführt,  dafs  er  wieder  ia  der  Zentrale,  also  im  >*rib 
schrank,  endigt.  Auf  diese  Weise  wird  es  möglich,  ein* 
schrankte  Anzahl  von  Internen  bei  ganz  gleich  bleibenden  »rt.*»d*a 
Kabeln  von  einer  Stelle  aus  zu  betätigen. 

6.  Diese  oben  genannte  Anordnung  der  Stromkreise  a 
bindung  mit  der  in  Absatz  3 genannten  Konstruktion  der  Ap?» 
rate  ist  insofern  von  gröfster  Wichtigkeit,  ala  dadurch  »ad 
automatische  Kontrollfahigkeit  der  Anlage  bewirkt  «dt« 
kann.  Es  Ist  nicht  zu  verlangen,  dafe  ein  ausgedehnte»  L*‘w3**' 
net«  in  einer  Stadt  vollständig  unbeschädigt  bleibt.  Bei  4*r 
femzündung  sind  solche  Beechadignngen  Im  allgemeinen  nicht  *>» 
grofser  Bedeutung,  da  das  Netz  ja  nicht  dauernd  Strom  *n  R^”1 
hat,  sondern  innerhalb  24  Stunden  nur  wenige  Minuten  odr  ►f*r 
nur  Sekumlen  hindurch.  Bei  der  Fernzündung  genügt  e*  dorrte** 
wenn  solche  Beschädigungen  des  Netze«  rechtzeitig  walugW8^ 
werden  können,  damit  im  Augenblicke  des  Zündens  und 
die  I-eilung  wieder  intakt  ist.  Da»  neue  System  b«»iot  nua  et 
automatische  Kontrolle  der  Anlage,  so  dafs ein 
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Yth'.nr  in  der  Zentrale  durch  ein  Hiebt-  und  hörbares  Signal  sofort 
jetneWet  wird;  man  kann  also  den  Fehler  vor  der  eigentlichen 
lleUüirang  der  Zündung  htw.  littschung  mühelos  anffinden.  Die 
Zentralstelle  vermag  alter  nicht  nur  das  Eintreten  eines  Fehlers 
sofort  amuieigen,  sondern  sie  ist  ferner  noch  mit  einem  Apparat 
Tersehcn.  welcher  auch  genau  den  Teil  der  Anlage  bezeichnet,  in 
»sichern  die  Störung  vorliegt.  Z u diesem  Zwecke  aind  an  dem 
Srhaluchrunk  zwei  Kontrollapparate  eingeschaltet,  von  denen  der 
erste  im  ersten,  der  zweite  irn  letzten  Stromkreis  liegt.  Beide  Kon- 
trollzpparate  haben  Zeigerwerke,  deren  genaues  Cbereinstinmien 
die  Intaktheit  der  Anlage,  deren  verschiedene  Stellung  eine  Be- 
«ctiäcligung  der  Anlage  anzeigt. 

6.  Da  in  jeder  Stadt  ein  Teil  der  Laternen  froher  gelöscht 
wird  als  der  andere,  so  wäre  eigentlich  ein  doppeltes  Leitung*- 
neti  anzulegen.  Bei  dein  neuen  System  ist  jedoch  auch  im  Inter- 
r\ ne  der  Rentabilität  der  Forderung  von  nnr  einer  Leitung,  in 
welcher  sich  beide  Gruppen  von  Laternen  befinden,  entsprochen. 
Dieser  Vorteil  wird  dadurch  erreicht,  dafs  in  den  Apfuiruten  ein 
Zzhnrädchen  der  schon  vorher  erwähnten  Zatanradüliersetxung  nur 
tetlvein«  mit  Zahnen  versehen  ist,  welche«  je  nach  seiner  Stellung 
len  Hahn  verschieden  betätigt.  Fig  1062  zeigt  heim  ersten 
Paar  die  Stelluog  des  Hahn  Verschlusses  von  Abend-  und  Nacht- 
laternen  am  Tage  an,  das  zweite  Paar  die  Stellung  des  Halinver- 
Khlussea,  wenn  beide  Gruppen  brennen,  also  am  Abend  bei  der 
Zündung,  und  die  dritte  Gruppe  zeigt  die  Abendlaternen  gelöscht 
und  die  Naehtlaternen  brennend.  Diese  Anordnung  hat  ferner 
den  Vorteil,  -lafs  man  eine  Abendlaterne  ohne  weiteres  in  eine 
Xarhtlaterne  umwandeln  kann,  indem  man  den  Apparat  der  einen 
Gruppe  durch  einen  Apparat  der  anderen  Gruppe  ersetzt. 


rig.  »ofl-j. 

7.  Bei  allen  diesen  Punkten  ist  die  Frage  nach  der  Renta- 
bilität ausschlaggebend  gewesen.  Diese  ist  natürlich  in  allen 
Hkdten  verschieden,  einmal  weil  die  Internen  einen  verschieden 
gnifsen  Abstand  Toneinander  haben  und  dann  weil  in  einer  Stadt 
Freileitung  angewandt  werden  darf,  die  natürlich  viel  billiger  iat, 
»Ährend  in  anderen  Stadien  nur  Kabelleitung  zur  Verwendung 
kommen  kann;  im  allgemeinen  stellt  sich  der  Treis  der  hetrieha- 
fmigen  Anlage  auf  etwa  >1.  40  pro  Laterne,  womit  wohl  überall 
sine  ausreichende  Rentabilität  erreicht  werden  kann. 


Vorrichtung  zur  Diclithcitsprüfnng  von 
Gasleitungen. 

Bie  Dichtheiteprdfnng  von  GinrieiUingen  geschieht  bekannt- 
lich durch  Kiupumpen  von  Luft  in  dieselben  und  durch  Beob- 
achtung de«  Manometers  während  einer  gewissen  Zeit  Bei  dein 
1-cgen  von  laugen  Leitungen  ist  ea  ratsam,  wenn  der  ansgehobene 
Graben  täglich  wieder  tugeworfen  werden  uiufs,  don  jeden  Tug 
verlegten  Teil  der  I^itung  der  Prüfung  zu  unterziehen-  Da  die 


zu  dem  Zweck  liefolgten  gewöhnlichen  Methoden  zeitraubend  und 
kostspielig  sind,  so  ist  bei  dem  Legen  einer  Ilochdruckgasleitung 
au«  Mnnnesmannröbron,  die  jeden  Tag  bis  zu  I Atm.  Druck  auf 
I^eckage  untersucht  wurde,  folgende  Vorrichtung  mit  Erfolg  in 
'sGravenhuge  zur  Anwendung  gelsngt,  die  für  jede  Gasleitung 
pafst,  wenn  der  Dnrchmesaer  nicht  zu  grof*  ist,  und  «ich  nament- 
lich sehr  praktisch  für  llochdruckgasloitungen  erwiesen  hat. 


Liters  tur. 


Thorium  und  Monaiitaand  Die  Berg-  und  lluttcn 
manoisebo  Rundschau  HK)?,  Nr.  19.  veröffentlicht  unter 
dem  Zeichen  »Kt.«  folgende  Mitteilungen: 

Die  ersten  Monuzitsandlager  wurden  von  John  Gordon 
der  Firma  K.  Johnston , Son  A Co.  an  der  Küste  von 
Zentrulbrasilien  anagpbeatet , die  Tonne  Monazitennd  mit 
einem  Gehalt  von  etwa  Thorintnoxyd  wurde  in 

Hamburg  zu  etwa  M.  fil&  verkauft.  Nach  Bildung  der 
deutschen  Thoriumkonvention  traf  Gordon  mit  dieser 
ein  Abkommen  auf  Lieferung  von  Monazilaand  an  vier 
deutsche  Firmen  gegen  einen  festen  Preis  von  >1.  626 
für  die  Tonne  und  Gewinnanteil  an  der  Thoriumproduk- 
tion. Die  brasilianische  Regierung  gab  1903  das  Recht 
zur  Ausbeutung  deB  Monazitsand  führenden  Küsten- 
striches der  Hamburger  Firma  de  Frey  Las,  und  diese 
traf  im  Verein  mit  Gordon  ein  neues  Übereinkommen  mit  den 
vier  deutschen  Firmen , letzterer  lieferte  anfaerdem  noch  jährlich 
1000  t an  Welsbacb  & Co.  in  Wien. 

Neuerdings  haben  sich  nun  zur  Auaheutuug  und  zum  Export 
der  Monaxitaandlnger  neue  Firmen  gebildet.  Die  American  Welte 
hach  Company  in  Verbindung  mit  zwei  amerikanischen,  einer  deut- 
schen und  ganz  ncuerdinga  einer  englischen  Firma  ;Tbe  South 
Metropolitan  Gas  Co.  of  London:  unternahmen  die  Ausbeutung  der 
Lager  in  Nord  Karolina.  Im  Innern  Brasiliens  arbeiten  seit  kurzem 
auch  zwei  Gesellschaften  mit  französischem  Kapital,  deren  Ertrag 
auf  jährlich  600  bis  600  t geschätzt  werden  kann.  Auch  in  Rio 
Parahyba  k>ci  Sapucaia  tRio  de  Janeiro)  wird  nun  die  Erschllefamg 
durch  C.  Kau  vorgenommen  und  auf  jährlich  &00  t geschätzt. 

Aufaerrieui  hat  man  Monaxitlager  in  Minaa  Gvraes,  io  Rio 
Preto  und  in  Rio  Moeury  entdeikt.  Es  ist  daher  voranasichtlicli. 
dufa  «las  Abkommen  mit  der  Thoriumkonvention  «Iss  Jahr  1907* 
nicht  überleiten  winl  und  dafs  in  Monnzit  und  somit  in  Thorium 
ein  wesentlicher  Preisrückgang  zu  erwarten  ist. 

Ein  registrierendes  Kalorimeter  für  Explosiontversuche.  Von 
B.  Hopkinaon.  Die  Wärmeabgube  seitens  der  Wände  oine* 


Nach  der  Druckpumpe 


Die  Vorrichtung,  womit  täglich  2 bi«  2 Stunden  Arbeits- 
lohn erspart  wird,  besteht  mich  Fig.  1063  aus  zwei  Blöcken  .4  und  f 
u irn  Holz  und  einer  Gummischeibe  B zwischen  beiden  Block  A 
ist  fest  mit  einem  Rohr  G verbunden,  auch  die  Gummischeibe 
schliefst  fest  um  daß  Rohr  G.  Dnrch  Drehen  eineB  Hand* 
rades  R drückt  man  l‘  gegen  .4,  wodurch  die  Gnmmi- 
scheibe  zusammengeprclVt  wird.  F ist  eine  Handspeiche, 
die  dazu  dient,  das  Drehen  der  ganzen  Vorrichtung  zu 
verhindern,  bevor  der  Gummi  die  Wand  der  Leitung  be- 
rührt (de  Ingenieur,  Nr.  2,  1907.) 
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Explosionsgefahren  nach  orfolgter  Explosion  ist  bisher  noch  nicht 
genügend  bekannt.  Frühere  Versuche  basieren  auf  der  Messung 
der  Dnzekabnabme  und  haben  die  noch  ungenügende  Kenntnis 
der  spezifischen  Warme  der  Oase  bei  hohen  Temperaturen  zur 
Voraussetzung.  Zur  Messung  der  Abküblungsgoschwimligkeit  um 
wickelt  der  Verfasser  dio  Wände  eines  Kxplosionsgcfafso»  mit 
einem  Kupferband,  dessen  Widerstand  bei  der  Abkohlung  registriert 
werden  kann.  Das  Kupferbund  war  */*  Zoll  breit  und  */m  Zoll 
dick,  sein  Widerstand  bei  gewöhnlicher  Temperatur  0,14  Ohm. 
Die  Widerstandsmessung  erfolgte  durch  Ablesung  der  Potential- 
different  an  seinen  Enden  bei  konstantem  Strom  mittels  eines 
d'Arsonvaischen  Galvanometers  Gleichzeitig  mit  der  Widerstand« 
ilnderung  des  Kupferhandcs  wurde  während  der  Explosion  der 
Druckverlauf  registriert,  dadurch,  dafs  ein  Eiaenstempel  einen 
Spiegel  bewegte,  der  das  Licht  einer  Bogenlumpe  auf  eine  rotierende 
photographische  Platte  warf.  Zur  Explosion  diente  eine  Mischung 
von  Leuchtgas  und  Luft.  Ke  ergab  sieb,  dafs  der  Wärmeverluat 
etwa  '/»•  Sekunde  nach  der  Entzündung  beginnt.  Die  Wärme* 
ubgabc  ist  zuerst  sehr  grofs,  beim  Druckmaximum  etwa  10  Kal. 
pro  Sekunde  und  qcm  (bei  1760®},  0,2  Sekunden  später  ist  er  nur 
noch  8 7«  Kal.,  bei  einer  Temperatur  von  1300°.  Man  könnte  aus 
den  erhaltenen  Zahlen  bereits  die  spezifische  Wärme  des  Gas 
gemiachoB  nnsrechnen,  doch  scheint  dies  Verfasser  noch  unsicher 
zu  sein,  weit  man  noch  keinen  Anhaltspunkt  darüber  hat,  wann 
and  ob  die  Verbrennung  vollständig  erfolgt  ist.  (Proc.  Royal  Soc. 
Ixuulon  79.  Serie  A.  138  hia  154;  nach  Ref.  d.  Chetn.  Zentral  blatte 
1907,  I,  S.  1754.) 

Zum  Vorgang  der  W&SMrentsizenung.  Von  Oberinspektor 
H.  Schlegel  und  Dr.  E.  Merkel,  Nürnberg.  Um  das  im  Pegnitz- 
tale vorhandene,  teilweise  stark  eisenhaltige  Grundwasser  für  die 
Nürnberger  Wasserversorgung  nutzbar  zu  machen,  haben  die  Ver- 
fasser verschiedene  Enteisenungsverfahre»  geprüft:  I.  Das  Ver- 
fahren von  A.  Bock  in  Hannover,  welches  dem  von  Linde  und 
Hefa  angegebenen  Verfahren  nacbgebildet  ist,  mit  geschlossenen 
Druckfiltern  arbeitet,  die  mit  Blutbuchenholzwolle  gefüllt  sind. 
Die  Filter  Bind  in  dio  Druckleitung  eingeschaltet.  Drh  benutzte 
Versuchsfilter  besafs  einen  Querschnitt  von  1,43  qm  und  eine 
Schichthöhe  von  rund  1 m.  Seine  Leistungsfähigkeit  blieb  gleich- 
mäfsig  Auf  8 Sek.-l  stehen ; eine  Verstopfung  des  Filters  trat  nicht 
ein  Ferner  ergaben  die  Versuche,  dafs  der  Grad  der  F.nteisenung 
nicht  durch  die  Menge  des  vorhandenen  Elsens  beeinflufst  wird; 
die  Menge  des  entfernten  Eisens  betrug  im  Mittel  nur  52,2*/» 
Das  Bocksche  Verfahren  eignet  «ich  daher  nur  für  Wässer  mit 
niedrigem  Eisengehalt  (0,6  1,‘tng).  Weiterhin  tritt  im  Bockschon 
Druckfilter  eine  beträchtliche  Anreicherung  des  Bnkteriengehalls 
ein,  wodurch  zwar  nach  den  Verfassern  da«  Wasser  nicht  gesund- 
heitsschädlich wird,  jedoch  eine  Sterilisierung  der  Holzwolle  in 
gewissen  Zeiträumen  nötig  wird.  — 11.  Die  Aktiengesellschaft  für 
Grofsfiitration  und  Apparatebau  in  Wörme  liefert  ein  Filter,  >Agga- 
Verbundfllter«,  welches  aus  einem  Sandkieefiltcr  besteht,  dessen 
Filterfläche  durch  Einsetzen  hohler  Zylinder,  die  aus  angefrittetem 
Glassaml  bestehen,  vergröfBcrt  ist.  Das  benutzte  Filter  batte  f 
einen  Querschnitt  von  5 qm,  die  Zahl  der  eingesetzten  Filterkerzen 
betrug  54,  wodurch  die  Filterflache  auf  46,5  qm  vergröfsert  wird. 
Die  Leistungsfähigkeit  des  Filters  betrug  anfangs  416  Min.-l,  die 
sich  nach  drei  Tagen  durch  Verstopfen  de»  Filters  auf  die  Hälfte 
verminderte.  Die  Zurückapnlung  zweck*  Reinigung  des  Filtere  be- 
anspruchte ca.  15  Minuten.  Ihm  Wwtr  wird  selbst  unbelüftet  in 
diesem  Filter  nahezu  vollständig  von  seinem  Eisengehalt  befreit. 
Eine  BakterienverraeUrang  findet  nicht  statt,  vielmehr  wird  ein 
bakteriologisch  unreines  Filter  hei  der  Filtration  von  nahezu  keim- 
freiem Rohwaeaer  ziemlich  rasch  ausgewaschen.  — Ihm  III.  von 
den  Verfassern  geprüfte  Verfahren  ist  einem  der  Im  Hamburger 
Staatsgebiete  angewandten  Verfahren  nacbgebildet.  Das  Roh wasser 
fallt,  zuin  Zwecke  der  Lüftung,  zunächst  auf  ein  treppenftirmigvs 
Gestell  und  ton  diesem  auf  ein  einfaches  Sandfllter  von  1 mm 
Korngröfsc.  Die  Leistungsfähigkeit  beträgt  bei  1,5  qm  Filterfläche 
und  0,3  m Schichthöhe  40  bis  60  I pro  Minute-  Das  Eisen  schied 
sich  schon  an  der  Oberfläche  der  Filter  au*.  Eine  Rückspülung 
ist  erst  nach  drei  bis  vier  Wochen  notwendig.  Die  Resultat«  »ind  j 
hinsichtlich  Eisenentfern ung  und  Sn  bakteriologischer  Beziehung 
befriedigende.  — Die  Verfasser  sebliefsen  aus  ihren  Versuchen, 
dafs  daa  Bocksche  Verfahren  gegenüber  dein  Sandfllter  deshalb  | 
ungenügend  arbeitet,  weil  die  Holzwolle  nicht  wie  der  Sand  ein  I 
genügend  feines  Filter  für  das  ansxuecheidende  Eisenhydroxyd  1 


darstellt.  Es  ist  also  immer  eine  bestimmte  Porwngrtfie  .j*  I 
material«  erforderlich.  Die  gleiche  Bedeutung  vis  d«E  Fite  I 
material  ist  aber  auch  der  Lösungsform  de»  Eisens  imWjaet,, 
zumessen.  Da»  Eisen  scheidet  sich  sowohl  bei  be)oftsxa  i, 
auch  boi  unbelüftetem  Wasser  an  der  Oberfläche  itr  Sanidin, 
an«;  es  wird  also  der  Anstofa  zur  Alwcbeidung  im  wewztürtr 
nicht  durch  die  Luftzufuhr,  wie  man  bisher  unken,  mitr 
durch  den  Sand  gegeben.  Die  Verfasser  ballen  « ,jzoer  fc  p. 
rechtfertigt,  die  schon  von  A.  Schmidt  und  K.  Bunte  gtfeüe-v 
Anschauung  (a.  da.  Joum  1903,  8.  50i  ff.\  dafs  «fc  ia  k» 
lüfteten  Wasser  das  Eieen  in  kolloidaler  Losung  befind«,  & • 
zu  erweitern,  dafs  daa  Eiaen  im  Wasser  Oberhaupt  kotloMd  pfc 
ist,  indem  die  geringe  Menge  der  aus  dem  Boden  ■ofgeotaaaDtt 
organischen  Substanz  daa  Schutzkolloid  abgibt,  welche«  du  Lat- 
in Lösung  hält.  Daa  EUenhydrosol  wird  durch  den  $ta<i  itAy, 
von  Adhäsion  oder  Abaorption  turnckgehalten  und  dzrioNut*. 
den  im  Wasser  gelösten  .Sauerstoff  oxydiert.  Daa  gstiuie»  Fjiet  1 
hydroxyd  trägt  dann  noch  zur  Eiseuftusscheidung  t<i,  iultc» 
eineraeita  nach  Lottermouer  »eibet  gelbildend  zu  wirken  c 

anderseits  durch  Verengerung  der  Kiltcrporen  dis  tiefere  Ek  *’■ 
dringen  von  Kolloidteilchen  in  ühh  Filter  verhindert  ikna-tj 
1907,  S.  396  bia  398.)  fr 

. i* 

Elektrotechnik. 

ui 

Uber  die  wirtschaftlich*  Bedeutung  der  Siuffauilip'  ml  hg 
gasmotoren  für  Stralsenbainien  und  Kleinbahnen.  Von  E.  ü.  Zilh- 

Noch  vor  ungefähr  einem  Jahrzehnt  gab  es  nur  sehr  weuife Knfc 
werke,  welche  Gasmaschinen  als  Uetriebsmaechinen  vtinndnc. 
and  zwar  kamen  hierbei  nur  kleine  Anlagen  in  Betrübt  Da-  ^ 
sehen  von  Waaserkraftanlagen  war  der  Dam pflie trieb  faM  zllpot: 
in  Anwendung.  Die  Gasmaschinen  besagen  grof*e  Manp-  w!  . ; 
genügten  nicht  allen  an  sie  gestellten  Forderungen,  und  at&afe: 
verwendete  man  anfangs  fast  aoascbliefsiicb  Leuchtgas.  Sek 
den  Betrieb  elektriacher  Eiuzelanlagen  wurden  hie  und  dz  Beut 
oder  Petroleiimmotoren  aufgestelit  Erst  durch  die  Ehwünt 
der  Generatorkraftga«-  b»w  Sanggenerntorgar  und  DruckgiMalif» 
sowie  durch  Ausnutzung  von  Hochofen-  und  Koksofeaju  nr  :i 
den  letzten  Jahren  ein  Aufschwung  in  der  Verwendung  m 0» 
maschinen  als  Retriebskraft  zu  verzeichnen. 

Den  ersten  Anstof*  für  die  Entwicklung  solcher  Anlzgen  pr  W 
die  im  Jahre  1879  von  dem  englischen  Ingenieur  Dovio*  c 
richtete  kleine  Druckgeneratorgasanlage.  ln  PeotseMud 
eine  Gasanlage  zum  ersten  Male  im  Jahre  1886  io®  der  fie  * 
motorenfabrik  Dentx,  Köln  Deuts,  zufgestellt.  Die  gute»  Erpt- 
niste  einer  im  Jahre  1900  auf  der  Pariser  Wsltäoiatellooi  tilg 
richteten  Taylorschen  Bauggasanlage  trugen  schon  in  den  lei« 
nächsten  Jahren  1901  und  1902  wesentlich  zur  Verbreitusg  *®Mxr 
Anlagen  bei. 

Eine  von  dem  Verfasser  an  43  Strafsenhabnverwa  Isnp-i  ol 
Fabriketablisaements  gerichtete  Anfrage  ergab,  daf*  22  di<-«r  1 
nebmungen  Sauggaabetrieb  besitzen. 

Die  Errichtung  von  Sauggeneratorgasanlngen  ist  <htth  *• 
Fortfall  dea  Dampfkessels  und  des  Gaaregler*  bzw.  Gaibdrtl» 
nicht  nur  billiger  als  Druckgeneratorgzsanlagcn,  sondem 
Anlagen  nehmen  auch  einen  geringeren  Raum  ein,  uteit»  P 
räuechlos  und  können  bei  bestimmten  VonucbUroahregf x b & 
bäuden  unter  l>ewohnten  Räumeu,  In  Kellern  uiw.  pfskrio» 12,1 
ohne  Belästigung  der  Umgebung  und  dea  BedienoDf*F*r*-u‘ 
durch  Rauch  und  üble  Gerüche  betrieben  werden  An“  1 
Dampfkessel  vorgeschriebene  periodische  Übenrzcbaos  ^ 
behördfiche  Probe  fallen  bei  den  Sauggeneratorgtszulstfeti  ’*! 

Bei  dienen  Anlagen  saugt  die  Maschine  selbst 
den  Apparaten  auf  und  durch  die  hierdurch  eoUtebendt  9*?"' 
sion  strömt  die  Verbrennungsluft  und  der  bei  gemischt« 
dampf  ein. 

Zum  Betrieb  von  Gasanlagen  verwendet  msn  Ibth 
Generatorgas  und  daa  Misch-  oder  HalbwaBiergas  (socbP*^-1  ] 
gas  genannt).  Kür  .Sauggasanlageu  kommen  bauptaäcblirh  t/iur«1- 
freie  Brennstoffmaterialien,  wie  Antbruxitc,  Gas-  und 
Koksgras,  Steinkohle,  Braunkohle  und  BraunkohleBbrik*|y-  ’ 
kohle,  Torf,  Lobe,  Kauchkammerlöschc , OlivenUesicr,  Hohz*®* 
und  Sägespän«  in  Frage;  die  letzteren  fünf  Brennriofl«  c ^ 
besondere  Generatorkonstruktionen,  um  den  sich  bildende-  • 
zu  beseitigen  oder  wenigstens  unschädlich  in  marken 
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1 feg  den  verwendeten  Materials  gibt  j«  nach  dor  Güte  etwa 
4 5 bie  5 cbm  Generatorgas  voo  1100  bla  1350  WF.  pro  cbm,  wobei 
nUöbnlich  1 bis  2 kg  Wasaerdtunpf  eingeblamm  wird. 

Die  Ausnutzung  des  Brennstoff*  in  guten  Generatoranlagen 
trtitragt  durchschnittlich  80%.  Dawaon  gibt  den  thermischen  | 
Wirkungsgrad  ’)  ao  30%,  den  Wirkungsgrad  der  Gasgeneratoren  , 
tu  90%  w,  gegenüber  15%  b*w.  70%  bei  Dampfkraflanlngen. 

Oi*  Gäranlagen  bedürfen  nur  geringer  Wartung  und  nehmen  rund 
<1,06  qm  pro  FS  Leistung  ein.  Di«  elektrische  Energie  bei  solchen 
Anlagen  kostet  ungefähr  M-  18  pro  t Anthrazit  and  4,0  bia  4,8  Pf. 
pro  KW- Munde. 

Pie  Vorrüge  der  Gasgeneratoranlsgen  sind  i geringer  Brenn- 
rioffbsdarf,  einfachste  Bedienung,  vollständige  Aoanutaung  de«  1 
Brennmaterials  ohne  irgendwelchen  Verlust,  leichte«  Aufräumen 
bei  vollem  Gange,  grofs«  Elastizität  der  Erzeugung,  erhöhte  Wärme 
kraft  und  Regelmäfsigkeit  in  der  Zusammensetzung  des  Gases, 
endlich,  insbesondere  bol  der  motorischen  Kraft,  Ersparnis  durch 
die  Gasmotoren  von  mehr  als  40%  gegenüber  den  besten  Dampf 
mssrhhtf 

Diesen  Vorzügen  und  den  gTofsen  Fortschritten  Innerhalb  der 
leisten  Jahre  im  Baue  von  Gasmotoren,  die  heutzutage  hia  tu 
Leistungen  über  1000  PS  gebaut  werden,  ist  ea  in  verdanken,  dafs 
auch  Gasanlagrn  an  Stelle  der  Dampfanlagen  bei  elektrischen 
Zentralen  für  die  Stromerzeugung  Verwendung  finden.*] 

Am  Schlange  der  Abbsndlnng  werden  noch  einige  Mitteilungen  I 
Ober  die  neuerdings  sehr  vervollkommneten  Dieselmotoren  gemacht, 
dl«  durch  Verwendung  billiger  fiUssiger  Brennstoffe,  wie  Roh- 
naphtha  oder  PetroleumrückstAnde,  Spiritus  usw.,  namentlich  bei 
elektrischen  Kraftanlagen  um  so  mehr  Beachtung  verdienen,  da 
der  Dieselmotor  in  bezug  auf  Ökonomie  der  Umwandlung  der 
Wärmeenergie  de«  rohen  Brennstoffs  in  mechanische  Arbeit  allen 
anderen  Wärmekraftmaschinen  überlegen  ist.  Der  Jederzeit  be- 
triebsbereite Dieselmotor  erfordert  keine  Kesaelanlage,  verbraucht  | 
in  <Um  Uubepausen  keinen  Brennstoff,  beansprucht  geringen  Raum, 
Im  nicht  konzesaioDftpfiichtig,  da  er  vollständige  Feneraicherbeit 
und  Gefahrlosigkeit  gewahrt,  und  hat  grofae  Betriebssicherheit, 
Dauerhaftigkeit,  keine  Zündvorrichtung  and  reinlichen  Betrieb. 
Die  Breanatoffkoeten  pro  nutzbare  PS  beziffern  »ich  auf  etwa  i 
1,92  Pf-  (Schweiz.  Elektrotechn.  Zeitechr.  1907,  8.  246.)  A.  1 


firefMtädlisehe  Kraftwerke  für  Privatbetrieb.  Von  E.  Josse. 
Der  vielseitige  Bedarf  an  elektrischem  Strom  f(lr  Licht  und  Kraft  . 
in  Berlin  hat  eine  beispiellose  Entwicklung  der  öffentlichen  Elek-  i 
trixiUtflwerke  and  eine  gewaltige  Ausdehnung  ihrer  Kabelnetze 
zur  Folge  gehabt.  Die  eigenartigen  Verhältnisse  der  Grofsstadt 
and  das  Bestreben,  die  elektrische  Euergic  tM>  billig  wie  möglich 
io  liefern,  liefaen  in  den  letzten  Jahren  auch  zahlreiche  Privat- 
kiaftwerks  entstehen,  die  in  technischer  Beziehung  mitunter  all- 
gemeine* Interesse  erwecken.  Neben  der  Dampf  kraft,  die  in  den  | 
grofaen  modernen  Kraftwerken  in  Form  von  Dampfturbinen  zur  ' 
Verwendung  kommt,  findet  man  in  den  kleineren  Privatwerken 
hauptsächlich  auch  Sauggas-  und  Dieselmotoren. 

Nach  einem  Vergleich  von  mehreren  Berliner  Uaskraftao lagen 
ergab  sich  Antbrazit-Saaggusbetrleb  ala  am  teuersten;  dann  folgt 
der  Dieselmotor-  und  »ctdiefviich  der  Braunkohlen  Sauggaabetrieb, 
der  der  billigste  ist;  Koka  wird  wenig  verwendet.  Man  kann  be- 
haupten, da  ft*  genule  die  billige  Energieversorgung  durch  Sauggas 
and  Dieselmotoren  überhaupt  erst  einen  wirtschaftlichen  Betrieb  | 
der  kleineren  Privatkraftwerke  ermöglicht  hat.  Als  Aufstellungsort 
kommen  zunächst  Kellerrfiume,  unterkellerte  Höfe,  öfter»  sogar 
da«  Dachgeschof«  in  Betracht. 

An  Kraftwerken  mit  Sanggas  und  Dieselmotorbetrieb  sind 
zu  nenneu  Das  Lindenblockwerk,  das  ßlockwerk  am  Weinbergs- 
weg,  da»  Kraftwerk  von  F.  Butzke,  dat  Kraftwerk  der  Firm» 
Tb.  Hildebrand  & Hohn  (alle  mit  Saoggll),  daa  Kraftwerk  der 
Denen  Aachinger  Restaurants,  die  Kraftwerke  der  grofaeo  Waren 
häneer  von  TieU  und  von  Herzog  und  die  neue  Anlage  de»  Berliner 
Krituinalgericlite  (letztere  mit  Dieseünotorbetrleb).  Von  den  Anlagen 
ciit  EneTgieliefemag  für  Kraft,  Licht  und  Heizung  wird  das 
Dampf-Sauggaakraftwcrk  dee  Warenhauses  A.  Wortheim  in  der 
Rosenthaleretiafae  erwähnt.  Von  den  Kraftwerken  mit  Dampf- 
betrieb ist  besonder«  dasjenige  de«  Warenhauses  A.  Wertheim  in 

’)  Da.  Jcmrn.  1905,  S.  433  und  462. 

*>  ö«.  Journ.  1906,  8.  622. 


der  leipziger-  und  Vorastrafse  interessant.  Das  Kraftwerk  liefert 
heute  rund  3500  PS  und  erreicht  somit  die  Leistung  eines  bedeu- 
tenden grofastäd tischen  Elektrizitätswerk».  Die  neue  Maschinen- 
anlaga  ist  im  Kellergeacbuf»  des  Geschäftshauses  aofgeatellt. 
während  die  zugehörige,  aus  sechs  Wawerröhrenkesseln  bestehende 
Kesselanlage  Uber  dem  Maachinenraum  im  Dachgeachofa 
uotergebraebt  wurde.  Von  dem  gesamten  Dampfkraftwerk  werden 
106  Elektromotoren  mit  208  KW  Leiatung  betrieben,  und  zwar-. 
32  (118  KW)  für  Aufzüge,  60  (20  KW;  für  Lüftung,  7 (fiO  KW)  für 
Kühlnng  und  16  (15  KW)  für  verschiedene  Zwecke.  Der  gröfate 
Strorabedarf  für  die  Beleuchtung  beträgt  1630  KW,  der  sich  auf 
520  Bogenlampen  und  etwA  22000  Glüh-,  Nernst  und  Osmium- 
laiupen  verteilt.  Die  Tagesleistung  bei  normalem  Betriebe  beträgt 
Btündlich  rund  16000  KW-Stunden.  Aufeer  der  Heizung  (216000  WE 
stündlich)  wird  von  der  Dsmpfanlage  auch  noch  der  Betrieb  von 
zwei  Kohlensäure-Kältemaschinen  von  zusammen  140000  WS  stünd- 
licher Leiatung  bestritten,  die  Kühlkammern  zur  Aufbewahrung 
von  Lebensmitteln  und  Pelzwerk  bedienen.  Die  Anlage  ist  also 
ein  typisches  Beispiel  einer  Gesamtenergieversorgung  für  Licht, 
Kraft,  Heizung,  Kälte  und  Lüftung.  (Z.  d.  V.  d.  Ing  1907,  8.  242, 
286  und  321.)  A. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
beitsn  sowie  anf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzeigenelnlags  auf  grünem  Papier. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

In  dem  Patentstreit  dor  Firma  Julius  Piotech,  Aktiengesell- 
schaft tu  Berlin,  wider  daa  der  Deutschen  Waasergo*  Beleuchtung»- 
gesellechaft  zu  Berlin  gehörige  D.  R.  P.  106511  von  Kail  Dellwlk 
in  Btockholm,  betreffend  »Verfahren  zur  Herstellung  von  Wasser 
gas«  stand  am  29.  August  vor  der  NicbtigkeiUnbteilung,  unter  dem 
Vorsitz  des  Geheimen  Regierangsrate  und  Direktor»  im  Kaiserlichen 
Patentamte,  Herrn  Dr.  Damme,  Termin  an.  Die  Kläger  waren 
vertreten  durch  Herrn  Justlzrnt  Dr.  Bellgsuhn,  Berlin,  und  die 
Patentanwälte  Uopkins  und  Osius,  Berlin;  die  Beklagte,  durch 
Herrn  Patentanwalt  Dr.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.,  und  Herrn  Rechts- 
anwalt Ie*y,  Berlin.  Die  Nichtigkeiteabteilong  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  stellte  »ich  anf  den  Standpunkt  der  Klägerin  und 
sprach  die  Vernichtung  obigen  Patente»  aua. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  26.  Ganbereftung. 

Nr.  177  495  vom  17.  Juni  1905.  J.  Meyer  in  Troisdorf.  Auf 
Rädern  gelagerte  und  mit  einer  Förderschnecke 
arbeitende  Rotortonlademaechine,  dadurch  gekenn- 


zeichnet, dafe  daa  die  Förderschnecke  umgebende  Gehäuse  i vorn 
mit  einer  Rolle  / versehen  int,  mit  der  es  sich  auf  den  Retorten- 
boden stützt,  während  »ein  mittlerer  und  hinterer  Teil  mittel» 
Schienen ansätzen  g auf  in  dem  Trägergerftst  gelagerten  Fübrunga- 
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rollen  i »ufrubt,  so  daf»  der  auftretende  Rückataudruck  während 
des  Ausladens  dee  Fördergutes  zur  KOckwärtsbewegung  der  Lade- 
Vorrichtung  genügt 

Nr.  177  873  vom  20.  Januar  1905.  J.  West  in  Southport, 
Lancaster,  England.  1.  Gasretorten - I.adevorricbtung,  deren 
Schleuderrad  während  der  Beschickung  eine  allmähliche,  selbsttätige 
Verlangsamung  seinea  Umlaufs  erfahrt  und  mit  einer,  selbsttätig 


verstellbare  Leitbleche  enthaltenden  Lcitrinne  verbunden  ist,  da 
dnreb  gekennzeichnet,  dafs  der  Gang  des  Schleuderradmotors  r 
und  die  Verstellung  der  Leitrinne  u durch  das  wahrend  der  Be- 
schickung abnehmende  Gewicht  eines  auf  Federn  m1  gelagerten 
Sammelbehälter»  m beeinflnfat  wirf.  2.  Lade  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Sammelbehälter  mit 


dem  Regel ungaventil  » des  Motors  r durch  verstellbare  Hebel  *’  | 
verbunden  ist,  so  dafs  bei  votier  Fflllang  de»  Behälters  m das 
Ventil  am  weitesten  geöffnet  ist,  während  der  Gewichtsverlust  des 
Behälters  m ein  allmähliches  Kleiner*  teilen  des  Ventile«  bewirkt. 

3,  Ausfabrungsform  der  I-adevorriehtung  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  die  vor  dom  Schleuderrad  b’  befindliche  Streu- 
rinne u mit  von  dem  federnd  atifgahängten  Sammelbehälter  m ver- 
»tcllbaren  Seiten*  und  Zwischenwänden  w1,  «*,  x‘  versehen  ist.  , 

Nr.  178635  vom  14.  Mai  1905  IV.  Feld  in  Hönningen  a.  Uh.  i 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Cyan  aus  Gasen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  man  die  zur  Absorption  de*  Gases  dienende 
Eisenverbindung  vor  oder  nach  Zusatz  de»  basischen  Absorption» 
mittels  mit  einer  solchen  Menge  eines  Ferrocyanid»  der  Alkalien,  1 
der  Erdalkalien , der  Magnesia,  »loa  Ammoniaks  oder  eines  diese 
Bauen  eventuell  neben  Eisen  enthaltenden  Ferrocyaudopiwlsaliefl  ! 
verweist,  dafs  das  gewarnte  Elsen  an  Cyan  gebunden  wird,  eh*  die 
Ahsorptionem Ittel  mit  dem  cyanhaltigen  Gase  in  Berührung  kommen,  | 
zum  Zwecke,  bei  Schwefelwasserstoff  enthaltenden  Gasen  die  Bildung  , 
von  Etaenanlfid  su  vermelden. 

Nr.  17929t*  vom  25.  November  1994.  F.  Grüncwald  in  I 
Schönehe  rg  b.  Berlin.  Füllstoff  für  Karburler  - Apparats  | 
mit  Berieselung  durch  die  Karburierfl Useigkeit,  bestehend  aus  festen, 
kugeligen,  um  beeten  kugelrunde,  nicht  saugenden,  mindesten*  nufs- 
grofsen  Körpern- 


Xr  37. 

I*.  «'tlraV  |« 

Nr.  178860  vom  14.  Dezember  1905.  K.  Basch  in  H.u.r 
Schwimmerbremte  für  rotierende  G e bitte  bri  bApi 
Apparaten,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  durch  den  erltohtco , 
druck  in  dem  durch  ein*  Hing  wand  « ia  sw«  Raus* 


Karburator  die  zum  Abschluß  dienende  Flüssigkeit  rar*  4t 
inneren  Kaum  geprefct  wird  und  dort  einen  durch  Äsilcna|4» 
Schwimmcrliolaeinngsgewichtes  e auf  jedea  Gaslrack  sintidf^q 
Schwimmer  bewegt,  der  mittels  einer  Übertragung  das  g,ui* 
bremst. 

Nr.  178  870  vom  14.  Jnni  1903.  Francois  Jas  it  It» 
Vorrichtung,  Stein  koblengas  unmittelbar  vor  der  IV 
brauchseteile  von  festen  Bestandteilen  m relcigsa 


FS*  1018. 


und  zugleich  »einen  Druck  zu  erhöhen,  gekennzeichnet  dorcblbr 
schlangen  /,  2,  3,  4,  deren  Windungen  nebeneinander  in 
einander  liegenden  Reiben  angeordnet  sind. 

Nr.  179429  vom  27.  Juli  1906.  W.  Stricker  in  Romiauwt. 
Schwei*.  Azetylenentwickler  mit  anten  geschlossenen,  initr 
halb  einer  in  den  Wasserbehälter  eintauchenden  Glorie  ini».': 
netera  Karbidbebtlter,  in  den  dos  Wasser  durch  im  ab«»  Tb 


der  Wandung  vorgesehene  Öffnungen  eintritl,  dadarf 
zeichnet,  dafs  die  Glocke  im  Bereiche  der  Eintrittsstelle  dta ' 
in  d«*n  Karbidheb  alter  nur  wenig  weiter  ist  als  letzierrr, 
dieser  Stelle  jedoch  eich  erheblich  erweitert,  um  fiuer»«'«* ' r 
empfindliche  Regelung  der  Gasentwicklung  tu  gi-cstten . 1S 
«eil»  doch  beträchtliche  Gaamengen  Aufnahmen  nt  Wu* 
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Persönliches. 

(Cbw  VorkosiBolM*  peotallehsr  Art  beriehUn  wir  u <1!««er  Bull»  and 
lil tt«n  aiiiar«  L«««r  am  Milt«ilaag«n.J 

A K**p«r  f-  Am  27.  August  verschied  August  Kemper, 
Obwiogeoieur  «1er  Deutschen  Kontinental- Gasgewellschafl  in  Dessau 
im  fwt  vollendeten  56.  Lebensjahre.  Wir  behalten  ans  vor,  auf 
den  Lebenslauf  des  Entschlafenen  zurückzukomiuen. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Vertilgung  von  Elektrizitätswerk  und  Gasanstalt.  In  Nr.  30 

ds-  Journ.  1907,  8.  702,  brachten  wir  eine  interessante  Mitteilung 
■liier  die  Verbindung  von  KlektmlUtUwerk  and  Gasanstalt,  wie  eie 
io  Lichtenberg  bei  Berlin  dnrrbgeführt  worden  ist.  Hierzu  schreibt 
uns  die  »Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbau- 
gesellschaft  Nürnberg  A.-G.«  folgendes.  Die  Maschinennnlage  «les 
Elektrizitätswerks  Lichtenberg  wurde  von  der  genannten  Firma, 
die  Gaaerzengungsanlsge  von  der  Firma  Julius  Pintn'h,  Berlin, 
geliefert  Solche  Verbindung  von  Gaswerk  und  Elektrizitätswerk 
io  gemeinsamem  städtischen  Betriebe  unter  Verwendung  des  vom 
Gaswerk  abfallenden  Brennmaterials  erscheint  Oberhaupt,  besonders 
bei  kleineren  Gemeinden,  recht  zweckmäfsig,  so  dafs  in  den  letzten 
Jahren  zahlreiche  ähnliche  Anlagen  aoegefübrt  worden  sind;  es 
nur  hinge  wieaen  auf  die  Anlagen  in  Greifswald,  Rostock, 
Sorsa,  Guben,  Bautzen,  Dieklrch,  welch©  sämtlich  mit 
Hornberger  Generatorgaamaachinen  ausgeetaltet  sind. 

Einen  bedeutsamen  wirtschaftlichen  Fortschritt  bildet  die 
neusrtlcb©  Verwendung  des  in  den  Gaswerken  oft  in  grofaen 
Mengen  abfallenden  Kokigruses  zur  Erzeugung  von  Generator- 
gas. So  hat  vor  kurzem  die  Stadt  München  drei  Nürnberger  Gaa- 
ma*chioen  von  insgesamt  700  PS  für  die  elektrische  '/zentrale  des 
städtischen  Gaswerke  Mnosach  bei  München  bestellt,  welche  mit 
Koksgrus-Generntorgas  betrieben  werden.  Wenn  man  bedenkt, 
dafs  der  Koktgrua  nur  mit  M.  SO  bis  M.  70  für  «inen  Eisenbahn 
wag«D  von  10  t bezahlt  wird  und  oft  überhaupt  schwer  abzuaetzen 
ist,  (lab  aber  anderseits  der  Verbrauch  an  Koksgrus  für  1 P8-8tun.de 
nur  0,6  bis  0,7  kg  beträgt,  so  erscheint  die  Wirtschaftlichkeit  dieses 
Betriebes  aufserordentllch  grofs,  kostet  doch  die  PS  Stunde  dann 
nur  0^1  bia  0,5  Pf.  an  Brennmaterial.  Diese  Verbindung  von 
UenerAtorgumascliinennnlage  mit  einem  Gaswerk  hat  auch  noch 
ii«n  Vorteil,  dafs  die  BctriebwnkherheU  infolge  des  Umstandes, 
jederzeit  statt  mit  Generatorgas  auch  mit  Leuchtgas  arbeiten  zu 
können,  sehr  grofs  wird. 

Guheiröfea.  Das  Eisenwerk  G.  M eurer,  Cossebaude- 
Dresden,  rersendet  einen  illustrierten  Prospekt  seiner  Pro  in  e- 
theus-Eleiuenl-Gaaheizöf en  aus  Gufeeisen,  welche  in  zahl- 
reichen Ausführungafonnen  geliefert  werden , als  freiatehender 
Ofen,  in  Verbindung  mit  gufseisernem  Heizkörper  (für  Kirchen, 
Sale,  Schulen  usw.),  in  Verbindung  mit  Gasherd  (für  Küchen),  als 
Gukamin;  ferner  werden  auch  einfachere  Ausführungen  geliefert, 
als  Schnelliirkulationsöfen  für  Wohn  räume  und  Gaamdiatoren  für 
kleinere  Räume  und  für  Gelegenheitsheilung. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Bamberg.  (Bericht  des  Wasserwerks.)  Dem  Betriebe- 
herichl  de*  Wasserwerks  der  Stadt  Bamberg  pro  1906  entnehmen 
wir  folgendes  Im  Bclriebejahre  1906  konnte  das  Wasserwerk  einen 
asserverbrauch  konstatieren,  wie  er  in  solcher  Höhe  seit  He- 
sieben  des  Wasserwerks  noch  nicht  erreicht  wurde.  Es  wurden 
ntmlich  an  Wasser  1 147219  cbm  abgegeben,  was  im  Vergleich 
“dt  dein  Vorjahrs  19U5  ein  Mehr  von  55618  cbm  bedeutet.  Dabei 
ist  noch  zu  berücksichtigen,  dafs  der  Hochsommer  ein  Verhältnis- 
msfsig  regenreicher  wnr,  dafs  also  bei  Eintritt  eine«  sehr  heifsen, 
trockenen  Kommers  «las  Wasserwerk  in  seiner  jetzigen  Oeatalt 
kaum  mehr  in  der  1-age  sein  dürfte,  den  Anforderungen  an  eine 
genügende  Wasserversorgung  gerecht  zu  werden.  Entsprechend 
dem  höheren  Wasserverbrauch  wurde  auch  eine  um  M.  6131,21 
kühsre  Wasaergeldeinnnhin©  erzielt  ule  im  Vorjahre. 


Neuanschlüsse  waren  92  anszufübren  gegen  112  im  Vorjahre. 
Da«  Installationsgeschäft  hatte  einen  Umsatz  von  M.  55103,97 

(M.  75931,43). 

Von  den  1147  219  cbm  geförderten  Wassers  worden  zu 
eigenen  Zwecken  84  998  cbm  verwendet,  so  dafs  1062231  cbm 
gegen  Entgelt  abgegeben  wurden.  Diese  wurden  unter  Einrech- 
nnng  der  von  der  Studtgerneinde  zu  zahlenden  Pauschalsumme 
um  M.  165  511,62  verkauft.  Der  Durchschnitteprei«  pro  cbm  abge- 
gebenen Waeaers  stellt  »ich  demnach  auf  15.6  Pf.  Die  Stadt- 
gemeinde  selbst  verbrauchte  163549  cbm,  wofür  aie  an  das  Wasser- 
werk M.  9000  (pro  cbm  5,5  Pf.)  vergütete.  Es  wurden  sohin  an 
Dritte  898672  cbm  Wasser  abgegeben  und  dafür  eine  Einnahme 
von  M.  156511,62  erzielt  Der  cbm  des  an  Dritte  abgegebenen 
Wasaera  wurde  also  im  Durchschnitt  mit  17,4  Pf.  bezahlt. 

Der  Einnahme  von  M.  165511,62  ateht  eine  Ausgabe  Be 
triebskosten;  von  M.  91420,43  gegenüber,  das  abgegebene  Wasser- 
■luuntuin  verursachte  also  durchschnittlich  6,6  Pf.  pro  cbm  (9,1  Pf.) 
Unkosten.  Nimmt  man  die  von  der  .Stadtgemeinde  der  Wasser- 
werkakaiue  angeführt«  Pauschalsumme  von  M.  900)  als  Beitrag  zu 
den  Betriebsunkosten,  so  belaufen  sich  diese  noch  auf  M.  82420,43, 
und  da  an  Dritte  898672  cbm  Wasser  abgegoben  wurden,  *0 
stellen  sich  im  Durchschnitt  die  Unkosten  des  an  Dritte  abge- 
gebenen cbm  Wassere  anf  9,2  Pf.  (9,8  Pf.). 

Es  bezogen  am  Ende  «len  Berichtsjahre  Wasaerleitnngawaaaer 
2830  Grundstücke;  darin  waren  2433  109)  Wasscrmesser  einge- 

setzt. Das  gesamte  geförderte  Waancrquantum  betrug  pro  1906 
1147219  cbm;  der  grüfote  Tagesverbrauch  wurde  am  27.  Juni  mit 
4295  cbm,  der  kleinat«  am  25.  Dezember  mit  2169  cbm  beobachtet 
Eine  Bevölkerung  von  47000  Einwohnern  angenommen,  ergibt 
einen  Waaserverbrauch  pro  Tag  und  Kopf  im  Jahresdurchschnitt 
von  61,9  1 (60,9  I). 

Das  geförderte  Wasser  verteilt  eich  an  die  einzelnen  Ab- 
nehmer wie  folgt : Eigene  Zwecke  und  Verluste  84  998  cbin 
( — 5320  cbm\  Stadtgemeinde  163549  cbm  (-|-  33268  cbm),  Staats- 
bahn 181 219  cbm  (—  877  cbm),  Militärärar  67  625  cbm  ( — 10029 cbm), 
Kgl.  Gebäude  40649  cbm  (-{-  2838  cbm),  Private  2-19322  cbm 
(-{-21029 cbm),  Brauereien  undFetseDkcller  178901  cbm  (-{- 15 543 cbm), 
Gärtnerei  und  Gewerbe  157  789  cbm  (-+•  10379  cbm),  Stiftungen 
29153  cbm  (—  7953  cbm),  Bauzwecke  4014  cbm  ( — 10714  cbm). 
Gehoben  im  ganzen  1 147  219  cbm;  davon  gehen  ab.  für  eigene 
Zwecke  84  998  cbm,  für  die  .Stadtgemeinde  163549  cbm,  zusammen 
248  547  cbm,  bo  dafs  au  Dritte  verkauft  worden  898  672  cbm 
sä  78,3 "V.,  gegen  79,7 •/«  im  Vorjahre. 

Die  Untersuchung  des  Wassers  auf  seine  Beschaffenheit 
obliegt  der  Kgl.  Bayer.  Untersuch ungaanatail  Erlangen.  Das  cin- 
geeandte  Wasser  ergab  keinerlei  Beanstandung. 

Die  Wassergewinnungsaulage  genügte  bei  dem  nassen  Sommer 
«len  an  sie  gestellten  Anforderungen  und  dürfte,  einen  nicht  ganz 
anormalen  Bommcr  vorausgesetzt,  auch  heuer  noch  genügend 
Wasser  lio/ern.  Doch  läfst  »ich  auch  im  Berichtsjahre  eine  Ab- 
senkung des  Wasserspiegel«  der  Brunnen  konstatieren.  An  den 
Kraftmaschinen  (Gasmotoren  und  WasseTTädem)  waren  gröfaere 
Reparaturen  nicht  notwendig. 

Bertis.  (Deutsche  Wasserwerke  Aktien  gesellschalt) 
Dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1906  entnehmen  wir  folgende« 
Das  Geschäftsjahr  weist  befriedigende  Resultate  auf;  die  Werke 
haben  sich,  den  Erwartungen  entsprechend,  weiter  entwickelt,  die 
lmdallationsgescbufte  bai«en  zufriedenstellend  gearbeitet  Mit  dem 
Bau  einer  Kanalisation  in  Schncidemübl  ist  begonnen,  der  Bau 
der  Kanalisation  in  Neustrelitz  steht  unmittelbar  bevor.  Von  der 
Inbetriebnahme  dieser  Anlagen  ist  vermehrter  Wasserabsatz  zu 
erwarten. 

Ferner  wurden  Erweiterungen  sn  den  Stadtrohrnetxcn  vorge- 
nommen, eine  wohlgelungene  Enteisenungsanlage  in  Neustrelitz, 
eine  ueuo  Vorptunpe  für  Gnescn  gebaut  und  sonstige  nützliche 
Verbesserungen  durchgeführt,  die  ertragreich  zu  wenlen  ver- 
sprechen. Für  die  nächste  Zeit  stehen  neben  Stadtrohrnetzerwei- 
tcrungen  namentlich  die  Anonlnimg  eine«  zweiten  Gasbehälters  in 
Zeb«lenick  bevor,  während  für  Rheda- Wiedenbrück  Gasaauger  und 
Tcerwäscher,  des  vermehrten  GaHabeatzes  wegen,  eingerichtet 
werden  müssen.  Auch  von  diesen  Erweiterungsbauten  ist  auf 
gute  Erträgnis»©  zu  rechnen. 

Die  Stadt  Gnesen  hat  von  dem  ihr  vertraglich  anstehenden 
Recht,  daa  Wasserwerk  vor  Ablauf  des  Vertrage«  erwerben  zu 
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kennen,  Gebrauch  gemacht  und  in  Aussicht  geetellt,  diesen  Er- 
werb vorzunehmen,  üi>er  den  Kaufpreis  ist  eine  Verständigung 
bisher  nicht  eralelt.  Das  berliner  Installalionsgeechäft  hat  mit 
guten  Resultaten  abgeschlossen. 

Am  JahreBschluß  190;  eetxte  eich  der  Besitz  der  Gesellschaft 
EUflammen  au»  den  Wasserwerken  • Gneeen  (PrOf.  Poaeu),  Waren 
'Mecklenburg ‘Schwerin),  Welfsentburm  (Rheinland).  Zehdenick 
,Prov.  Brandenburg),  Tempi  in  (Prov-  Brandenburg',  Uelsen  {Prov. 
Hannover),  Ludwigalast  (Mecklenburg- Schwerin',  Pyritz  (Prov. 
Pommern),  Schneidemahl  (Prov.  Posen),  IR.  Krone  (Prov.  W Ost- 
preußen), Rheda -Wiedenbrück  (Prov.  Westfalen),  Neuatrelita  (Meck- 
lenburg Slrclitz),  den  Gaswerken:  Zehdenick  (Prov.  Brandenburg), 
Rheda-Wiedenbrück  '(Prov.  Westfalen;  und  dem  Inntallationagenchäft 
fQr  die  Ausführung  von  Be-  und  Entwässerungsanlagen  in  Berlin. 
Mit  den  Wasser-  und  Gaswerken  sind  Iostallationaahteilungen  ver- 
bunden, die  «ich  mit  der  Ausführung  von  Be-  und  Entwässerungs- 
anlagen und  Gaateitungen  beschäftigen. 

Die  Anzahl  der  Anschlüsse  der  Werke  betrag  4942;  die  Ein- 
nahmen aua  Wasser-  und  Gasverkauf  und  Nebenprodukten  beliefen 
sich  auf  M.  321620,75;  für  Installationsarbeiten  sind  vereinnahmt 
M 833465,68. 

Die  Betriebskosten  zeigen  außergewöhnliche  Aufwendungen 
nicht,  sie  stehen  io  gutem  Verhältnis  zu  dem  vermehrten  Umsatz, 
Iyohnerbtihungen  und  Preissteigerungen  für  Materialien  haben  mit 
den  erzielten  Preisen  Im  Instaliationsgeecb&ft  Schritt  gehalten.  Die 
Erweiterungebnuten  der  einzelnen  Werke  «ind  den  Anlagewerten 
zugeachrieben ; die  Reparaturen  sind  mit  M.  6365,37  aus  Betriebs- 
mitteln gedeckt.  Dem  Amortisationsfonds  sind  M.  3976,22  über- 
wiesen- Aus  dem  Erneuerungsfonde  sind  M.  3322,04  verwendet 
und  demselben  für  dieses  Jahr  M.  In  000  neu  tugeführt,  dem  Dis- 
positionsfonds ebenso  M.  15000.  Im  Reserve-,  Erneuerung«-, 
Amortisation«-  und  Dispositionsfonds  stehen  nunmehr,  cinscbliefa- 
tich  Zuwendungen  aus  1906,  zusammen  M.  631 196,09.  Der  Effekten- 
beeitz  setzt  sich  zusammen  aus  einer  eratetelligen  Hypothek  in 
Hohe  von  M.  400000  (eine  andere  Hypothek  in  Hohe  von 
M.  200000  ist  inzwischen  zurückgezahlt),  aus  Aktien  des  Wasser- 
werks Frankfurt  a.  O.  (28*/,  Dividende  für  1906),  der  Deutschen 
Kontinentalen  Goagesellschaft  (B®/#  Dividende  für  1906),  des  Gas- 
werks Zabrze  (14®/«  Dividende  für  1906),  der  Akt -Ges.  Seebad 
Heringsdorf  9"0  Dividende  für  1906)  und  aus  Obligationen  der 
Berliner  Elektrizitätswerke  (4 V»°/0)  und  der  Gesellschaft  seihst 
1 */»  ■ Der  Reingewinn  für  das  Geschäftsjahr  1906  belauft  sich 
nach  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  auf  M.  199542,48.  Davon 
worden  6®/0  Dividende  verteilt;  auf  neue  Rechnung  wurden 
M.  32  723,0*;  vorgetragen. 

Berlin.  (Strafaenbeleuchtu ng  mit  Millenniumlicht. 
Neuerding«  wurden  für  die  Beleuchtung  der  Berliner  Strafsen  und 
Platze  wiederum  fünf  Millenniumlichtnpparate  von  einer  Gesamt- 
leistung von  ca.  2500  cbm  stündlich  zur  Aufstellung  gebracht. 
Zwei  dieser  Apparate  fanden  ihren  Platz  in  der  bereits  bestehen- 
den Millenniumlichtanlage  im  Direktionsgebäude  der  Berliner 
städtischen  Gaswerke,  wahrend  die  drei  übrigen  zur  Bildung  einer 
neuen  MillenniumlichUentrale  in  der  Berliner  städtischen  Gas- 
anstalt 111  in  der  GJtechineratraße  dienen.  Letztere  Zentrale  ist 
zur  Aufnahme  von  vier  weiteren  Milleuniumapparaten  gleicher 
Gröfse,  d.  h.  von  je  500  cbm  stündlicher  Leistung,  eingerichtet. 
Die  neuen  MiHenniumlichtapparate  bestehen  aus  je  einem  direkt 
mit  einem  Körtingseben  Gasmotor  gekuppelten  MUlenuiunikom- 
prsssor,  und  jedes  Maechlnenaggregat  ist  imstande,  stündlich  500  cbm 
an  gesaugter  Gasmenge  auf  einen  Druck  von  2000  mm  Wassersäule 
zu  bringen.  Die  Erweiterung  der  Mtflenniunilicht-Straßenbeleuch 
tung  umfaßt  hauptsächlich  Kandelaber  mit  hängender  Anordnung, 
die  eine  Lichtstärke  von  ca.  2000  btw.  601)  HC  pro  Brenner  haben. 

Bremen.  ;G»s-  and  Elektrizitäts-Aktiengesell  achaft 
Brema.)  Der  Jahresbericht  des  Vorstandes  der  Gas-  und  Kiek- 
trizltäta- Aktiengesellschaft  Brema  führt  su«:  Das  verflogene  15.  Ge- 
sdiäftsjabr  hat  wieder  ein  durchaus  befriedigendes  Ergebnis  er- 
bracht. Die  Aligabe  von  Gas  hat  in  den  Werken  der  Gesellschaft 
und  namentlich  in  Wilhelmaba rg  eine  wesentliche  Steigerung 
erfahren;  selbst  auch  io  8t.  Ludwig,  in  weichem  Ort  durch  die 
neu  eingeführte  Elektrizität  ein  Rückgang  de»  Gasverbrauchs  be- 
fürchtet wurde,  bat  «ich  die  Abgabe  vergrößert.  Die  Bestrebungen 
der  Stadt  Hüuingeit,  ebenfalls  Elektrizität  eioznfuhren,  haben  es 
mit  sich  gebracht,  dafB  die  Gesellschaft  mit  einem  benachbarten 


Eloklrizitätawerk  in  Verhandlungen  eingetreten  iat,  om 
Werk  gemeinsam  die  Stadt  Hü  otogen  mit  EWrtriöm  tr.  i* 
sorgen.  Im  verflossenen  Geschäftsjahr«  bot  zieh  GelestvabnL 
Gaswerk  Haaralben  in  Ixtthringeu  und  die  Aktiennojonüt 
dem  Gaswerk  Kar  leb  a fett  su  erwerben.  Die  Koutwiccitei; 
gungen,  auf  Grund  derer  beide  Gaswerke  betrieben  train  r 
scheinen  günstig.  Den  auf  die  Verwaltung  de»  Gumru  Kw* 
hafen  nötig  erscheinenden  Einfluß  hat  sich  die  Gweiiadifi  p 
sichert.  Der  Konsum  betrug:  in  WübelEDsborg  C41956 d® (n» 
564036  im  Vorjahre),  in  Hüningen St.  Ludwig 458591  cbm( WUtRe 
Das  günstige  Resultat  des  «bgeiaufeneo  «^«Ar-htiitsjahrec  «mt&it 
bei  wieder  erhöhten  Abschreibungen  und  Rilckatelhngen  i-«  v« 
teilung  einer  Dividende  von  7 '/**/*  gegen  7 '/,  im  Yerjihrt 
Bruttogewinn  betrug  M.  96361,56  (M.  85383).  Sara  Aiar*  ur 
Abschreibungen  von  M 28000  (M.  23000)  verbleibt  «in  Etitg»f:;> 
von  M.  68361,56  (M.  62383),  so  dafs  unter  Hlnzurachotcj  >• 
Vortrages  aus  1905/06  von  M.  522,18  (M.  1288)  »ich  ein  «rtritr-r 
Gewinn  von  M.  68883,74  (M.  63671)  ergibt,  der  via 
wird;  Reeervofonds  M.3500  (M. 3200),  7 V,®,»  Dividende -fl, 
(7%  = M.  62500),  Tantieme  M.  6972,31  (M.  5837),  Abgsteufc 
Gemeinden  Hüningen  und  St.  Ludwig  M.  579,10  (M.  11*,  Vorig 
auf  neue  Rechnung  M.  1582,33  (M.  532).  Nach  der  Bilm  p 
31.  März  1907  stehen  u.  a.  zu  Buch;  Aktiva  Grundstock  u&l äs 
Werksanlagen  M.  1 178  455  (M.  967553)',  Kasan  M.  3790  ;M  136. 
Außenstände  M.  21110  (M.  15932),  Eflekten  M.  36360  p^' 
Vorräte  M.  33219  (M.  17899)  Passiva:  Aktienkzpitzi  M liOW 
(wie  im  Vorjahre),  hypothekarische  Anleihe  M.  95000  (M.  MOB) 
Kreditoren  M.  115071  (M.  7263),  Erneuerungflkonto  SC.  18il£ 
(M  154416),  Reservefonds  M.  33600  (M.  30400).  Gewinn  M.MB/4 
(M.  62883)i 

Oarmatatlt.  (Landgerichtsentacheid.  Wem gabflitdit 
Gasleitung?)  Eine  Stadtgemeinde  hatte  Über  die  Atfake nj 
Gas  aus  der  städtischen  Gasanstalt  Satzungen  aufgeste“%  «icK 
die  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  erhalten  bitten  l’.tae 
darin  bestimmt,  daß  die  Gasleitungen  in  den  Hlusern.  «tick 
von  der  Gasanstalt  gelegt  werden,  bis  zur  vollatlDdige»  ZaLiut 
der  Kosteu  Eigentum  der  Gasanstalt  bleiben  und  dzf«  äe  t> 
richtung  bis  dahin  nur  als  geliehen  zu  betrachten  i«.  KzGnat 
stückabeeiuer  nun  war  in  Konkurs  geraten,  bevor  er  di*  (mkiui; 
bezahlt  hätte,  und  die  Stadtgemeinde  machte  auf  Omni  iits 
oben  erwähnten  Satzungen  Eigentumsvorbebait  an  der  Lern; 
geltend,  doch  behauptete  der  Konkura Verwalter,  di*  Gaaieittnj  * 
»wesentlicher  Bestandteil«  dea  Hauses  — eine*  modernen,  beaaai 
Mietshauses  — , in  dem  sie  sich  befinde,  geworden,  andsniu 
sonder  ungerecht  könne  seitens  der  Stadt  nicht  geltend  pm* 
werden.  Nach  § 93  des  Bürgerlichen  Gesetzbuch*«  k&uea  >r 
kanntlich  Bestandteile  einer  Bache,  die  voneinander  n«4t  ptnn: 
werden  können,  ohne  d&T«  der  eine  oder  andere  tenlM  oto  n 
seinem  Weeen  verändert  wird,  nicht  Gegenstand  besonderer  R«0' 
sein,  und  gemäß  § 94,  Absatz  2 des  Bürgerliche»  Gwahri* 
gehören  zu  den  wesentlichen  Bestandteilen  eines  Gefeäoda»  4tc 
Herstellung  deaselt>en  cingefügten  Sachen.  Ihu  Landfaricbtio 
sladt  hat  auch  die  Anschauung  des  Konkursverwalter»  fitph-te 
und  die  auf  Anerkennung  des  Auaaonderungsrecht»  pridc« 
Klage  der  Htadtgemeinde  abgewiMeo.  Hier  liege»  di*  Ym» 
Setzungen  de«  § 93  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  »wafdi»  w. 
denn  in  dem  in  Frage  kommeudsn  Orte  bildet  die  'Htc'-'- 
einen  »wesentlichen  Bestandteil«  jedes  besseren  WohnhuuSl  I®' 
fragliche  Haus  würde  also  seinen  CbaraktcT  als  modernei,  U**1 
Wohnbau«  verlieren,  wenn  ihm  die  Gasslarichtug 
würde.  Dio  Htadtgemeinde  kann  sich  auch  nicht  danai  bsik* 
dafs  ihre,  die  Abgabe  von  Gas  usw,  regelnden  Satzung«  d** 
hördlicbe  Genehmigung  erhalten  haben-  Die  von  ihr  üben»«**®* 
Aufgabe,  die  Häuser  mit  Ga«  zu  versorgen,  unterlieft  is 
Weise  den  Regeln  de»  Privatrecht»,  wie  die»  zu  der  Zeät  der 
war,  als  sieb  die  Gasanstalt  noch  in  der  Hand  einer  Aku«*’*'- 
schaft  befand.  Die  in  Betracht  kommenden  Hattoer«  k00*1 
unmöglich  an  Stelle  des  bürgerlichen  liechte*  treten  u»d  p**“ 
insoweit  «ie  mit  dieaom  in  Widerspruch  stehen,  für 
klärt  werden.  (Diese  Entscheidung  entspricht  der  i*  d»  *ÖOti 
1907,  Nr.  15,  8.  340,  im  Brief  and  Fragekaetvn  gegebenen  Aart«' 
betr.  Sicherung  von  Gsawcrksforderungen  bei  Kooknr»«-  1 E*- 

Hockenheis»,  Baden.  (Wasserleitungaba».': 
auMschußsitzung  wurde  die  Erbauung  einer  Wasserleitung 
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Kiel.  (Wasserwerk.)  Im  Betriebejabre  1906  06  betrug  die 
<;wumtwa-‘uerförit«*riing  387629(5  cbm  (-j-  505462  cbui  = -f-  16*/,). 

Die  Ge*»mtabg#l>e  betrug  3876768  cbm.  Die  durchschnittliche 
Tatr*»*b|fabe  betrug  10621  cbm  (9228  cbm)  und  verteilt  sich  auf 
die  Hocbion«  mit  2905  cbm,  di«  Niederzone  mit  771G  cbm.  Die 
<ie«amtf<Jrderung  ist  allein  vom  Wasserwerk  Schulensee  geleistet, 
wWchaa  wahrend  de«  ganzen  Jahres  ununterbrochen  in  Betrieb 
war.  Die  gesamte  geleistete  Arbeit  hetrug  212809,5  Süll.  mkg. 

Pis  durchschnittliche  Arbeitsleistung  war  stündlich  90,2  P8.  Zum 
eigentlichen  Betrieb  wurden  für  ITnterfeuerung  der  Dampfkessel 
1SMW6  kg  Steinkohlen  verbraucht. 

Die  drei  Lüfterabteilungen,  die  zur  Ausfällnng  des  in  dem 
kuhwasser  enthaltenen  Eisens  dienen,  waren  abwechselnd  im 
Betrieb,  oud  zwar  341  bzw.  356  bzw.  360  Tage.  Das  Durchspülen 
geschah  7 mal  bzw.  9 mal  bzw.  7 mal.  Das  gelüftete  Wasser  hatte 
eine  Temperatur  je  nach  der  Jabreazeit  von  10  bis  12°  C.  Die  zur 
Reinigung  dea  Wassers  dienenden  5 Filter  von  je  309  qm  Filter 
fliehe  waren  zusammen  1458  Tage  im  Betrieb.  Demnach  wnrden 
;.to  qm  und  24  Stunden  im  Durchschnitt  8,604  cbm  gereinigt.  Die 
Reinigung  der  Filter  erfolgte  15  bis  16  mal,  im  ganzen  77  mal ; 
hieraus  ergibt  sieb  eine  gereinigte  jährliche  Filtcrfläcbe  von 
23793  qm.  Von  den  5 Filtersandfüllungen  wurden  im  Laufe  des 
/ihres  ahgenommen  zusammen  2,65  m.  Ee  wurden  im  ganzen 
9U^86  cbm  Filtersand  gewaschen  und  wieder  in  die  Filler  gebracht. 

Die  Verteilung  des  abgegebenen  Wasser«  in  bezug  auf  seine 
Verwendung  stellt  sich  wie  folgt:  Privatabgabe  durch  .Messer 
2513900  cbm,  Abgabe  durch  Messer  an  städtische  Gebäude  u«w. 
74813  cbm,  teils  nach  Wasaermeasern,  teils  nach  Schatzung  für 
ü&ntliche  Zwecke  405670  cbm,  Selbst  verbrauch  245244  cbm, 
ProbieraUtion  80000  cbm,  weniger  Anzeigen  und  teilweise«  .Still- 
stehen der  Waasermesser  126620  cbm,  Verluste,  Robrbrücbe,  Un- 
dichtigkeiten und  znr  Ausgleichung  430521  cbm.  Bei  Annahme 
einer  Bevölkerung  von  rund  160000  Personen  ergibt  sich  ein 
IiorchachnittsTerbrauch  von  24,46  cbm  pro  Kopf  und  Jahr  oder 
von  67  1 pro  Kopf  und  Tag. 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  575215,57,  die  Ausgaben 
M.  290592,51,  also  Mehreinnahmen  M.  294623,06.  Hierzu  die 
Belbstkoaten  für  den  Wasserverbrauch  für  städtische  Gebäude, 
öffentliche  Zwecke  uaw.  M.  40680,18,  für  da»  Kgl.  Schief«  M.  1996,16, 
filr  die  akademischen  Heilanstalten  M.  10363,10  und  Erneuerung 
M.  33244,77,  ergibt  «ich  ein  Bruttogewinn  von  M.  370897,27. 
Davon  ab  für  Kapitalabtrag  und  Zinsen  M.  226  865,  bleibt  ein 
Nettogewinn  von  M.  145032,27.  Hierin  sind  enthalten  für  Er- 
neuerung (*.  oben)  M.  33244,77  und  der  Cberechofs  an  die  Stadl- 
hwiptkaiwc  mit  M.  58768,0«. 

Küln.  (Ueichsgerich  tsentscheid  Berichtigung.)  In 
Nr.  34  da.  Jouro.,  8.  802,  brachten  wir  onter  Leipzig  (Reicha- 
gericbtsentacheid)  einen  Artikel  Ql»er  einen  Rechtsstreit  der  Aktien- 
,£  S««l'>»cbaft  für  Gae  und  Elektrizität  in  Köln  mit  der  SUdtgemelnde 
Gelaeukireben,  der  vom  Reichsgericht  zugunsten  der  Stadt  ent- 
schieden worden  ist  Hierzu  wird  uns  folgende«  mitgeteilt  Die 
ergebene  Sachdarstellung  enthalt  Unrichtigkeiten  und  Unklarheiten, 
die  dnzu  verleiten  können,  die  Tragweite  des  Urteils  für  die  Ge- 
sellschaft erheblich  zn  überschätzen,  und  die  geeignet  sind,  ein 
ungünstige«  Licht  anf  die  Verhältnisse  de»  Unternehmens  zn 
warfen.  Die  in  Frage  kommenden  Vertrüge  sind  nicht  von  der 
Gesellschaft  ahgescbloBaen  worden,  sondern  eie  wnrden  im  Jahre 
1897  io  der  Fassung,  wie  sie  zum  Rechtsstreit  Veranlassung  ge- 
geben haben,  von  der  Rechts  Vorgängerin  der  Gesellschaft  über 
i' - noiumeo.  Unrichtig  ist  en  ferner,  dafs  die  Meistbegünstigung«- 
klausel  de«  Schtlker  Vertrags  sich  auf  alle  Gemeinden  beziehe, 
die  tum  Robrnett  der  Gesellschaft  gehören.  Ebenso  iet  es  irrig, 
dafs  auch  in  allen  weiteren  mit  anderen  Gemeinden  geschlossenen 
'«trägen  dieseliie  Beetimmung  anfgenommen  worden  aei,  Die 
•y.  Maistiiegunatigungsk  lansel  des  Schalk  er  Vertrags  bezieht  «ich  nur 
, »nf  wenige  Gemeinden,  die  zn  dem  Röhren  netz  der  Rcchtevor- 
-1'  ükngerin  gehörten.  Fa  handelt  «ich  dabot  um  einige,  jetzt  mit 
....  Gekenkirchen  vereinigte,  früher  eelbetändige  Nachbargcmeiuden. 
ij,  Eleuso  findet  sich  eine  ähnliche  VcitriignbetiUmniuug  auch  nur  in 
uiit diesen  Gemeinden  abgeschlossenen  Verträgen;  daf»  irgend 
fZ-  e*M  Gemeinde  aber,  ebenso  wie  Schalke,  auf  Grand  einer  solchen 
'^bagvV^rstimmung  Rechte  gegen  die  Aktiengesellschaft  geltend 
(jg  * 1 wischen  könnte,  Ist  gänzlich  ausgeschlossen. 

Mlita.  (Gas vertrag.)  Der  Gemeinderal  bescblofs  aru 
l}lj- 1 ^ \ugu*t,  den  im  Jahre  1912  ablaufenden  Kontrakt  mit  der  AU- 


gemeinen  Gaa-Aktiengeaellscbaft  in  Magdeburg  zn  erneuern.  Die 
Stadt  erklärt  sich  mit  dem  von  der  Gesellschaft  angebotenen  Preise 
von  15  PL  für  Leuchtgas  und  von  11  Pf.  für  Heiz-  und  Kraftgaa 
ein  verstanden,  besteht  aber  darauf,  dafs  mit  dem  Jahre  1932  sämt- 
liche Rechte  und  Pflichten  der  Gesellschaft  erlöschen  müssen. 
Nach  dem  jetzt  gültigen  Vertrage  steht  der  Gesellschaft  da»  Recht 
zu,  für  alle  Zeiten,  selbst  nach  Ablauf  des  Vertrage«,  Gas  herzu- 
atellen  und  zu  vertreiben,  auch  beliebig  Röhren  in  den  Strafsen 
zu  legen,  Vom  Jahre  1926  ab  soll  der  Stadt  das  Recht  zustehen, 
das  Werk  tarn  Taxwerte  oder  »um  zehnfachen  Bruttoerträge  der 
letzten  Jahre  anzukanfen.  Um  Weiterungen  vorzubeugen,  «oll 
jetzt  schon  der  Wert  de»  Grundstücke  der  Gasanstalt  festgestellt 
werden.  Kall«  die  Gaüge«ell«chaft  diesen  Bedingungen  zustimrat, 
tritt  der  Vertrag  mit  dem  1.  September  d.  J.  in  Kraft. 

Manchester.  (Gaaauflsteilnng)  Eine  Gasausstellung  wird 
in  Manchester  (England)  vom  23.  Oktober  bia  9.  November  d.  J. 
aUUflnden.  Sie  wird  Innen-  and  Straisenbcleuchtong  umfassen, 
Kochen,  Heizen  and  Ventilation  für  öffentliche  und  häusliche 
Zwecke;  Gasmaschinen  nnd  Verwendung  von  Gas  in  Textil-  und 
anderen  Fabrikon,  Ferner  kommen  die  Nebenprodukte  der  Gaa- 
fabrikation,  Modelle  von  Gaserzeugungaanlagen  und  Untersuchungs- 
apparato  znr  Vorführung.  Die  führenden  Firmen  der  britierben 
Gseinduetrie  und  die  Manchester  District  Institution  of  Ga»  Engi- 
neer» haben  ihre  Unterstützung  zugesagt.  In  dem  Organiaations- 
komitce  befinden  eich  hervorragende  Mitglieder  des  genannten 
Verein»  and  der  Society  of  British  Gas  Industrie«.  Die  Ausstellung 
wird  in  der  grofsen  8t.  James  Hali  in  Manchester  abgehaltcn 
werden ; Leiter  der  Ausstellung  ist  Herr  Walter  Cawood,  8t.  Jame« 
Hall,  Manchester. 

Meilsen.  (Wasscrwerkeberleht.)  Dom  soeben  erschie- 
nenen Betriobsbcricbt  pro  1905  entnehmen  wir  folgendes:  Das 
Wasserwerk  I wurde  am  1.  Juli  1893  in  Betrieb  genommen  und 
versorgt  da«  gewarnte  links  der  Elbe  liegende  Stadtgebiet. 

Der  Sommer  1904  steigerte  infolge  »einer  »ufserordent  lieben 
Trockenheit  die  Wasserabgabe  gauz  bedeutend,  so  daf»  die  Pump- 
werksanlage sehr  stark  in  Anspruch  genommen  war.  Die  Rctrieb»- 
verhältniase  in  dieser  trockenen  Zeit  waren  derart,  dafs  der  Ein- 
tritt eines  Maacbinendefektes  eine  Beschränkung  in  der  Wasser- 
abgabe zur  Folge  gohabt  hätte,  obwohl  die  Waaserfuaaungen  noch 
einem  weit  höheren  Badarfe  hätten  genügen  können.  Der  schon 
seil  dem  Jahre  1897,  nach  mehrfach  durch  llochwaseerzerstöruogen 
berbeigefübrten  Biüriebsunterbrechnngen  des  Wasserwerk»,  in» 
Auge  gefafste  Erweiterungsbau  der  Pumpen  und  Masrhinenanlage 
konnte  dc»halb  nicht  länger  aufgeschoben  werden.  Es  handelte 
sieb  bei  diesem  Rau  in  erster  Linie  darum,  die  Gasmotoren  so 
umiuge«talten,  dafs  ihr  Betrieb  nicht  mehr  von  der  Gasanstalt  ab- 
hängig ist.  Der  Umstand,  dafs  die  Sauggasanlagen  immer  weiter 
durchgebildet  wurden,  war  die  Veranlassung,  den  Bau  nuch  einige 
Jahre  zu  verschieben  und  ron  der  früher  geplanten  Umarbeitung 
der  Motoren  anf  Benzinbotrieb  Abstand  zu  nehmen.  Nachdem  nun 
in  letzter  Zeit  gröfsere  Koksenuggazanlagen  ihre  Betriebs«icherbcit 
und  Brauchbarkeit  bewiesen  batten,  wurde  für  den  Erweiterung»- 
bau  der  Maechineuanlage  von  Direktor  Taubmann  ein  Projekt  be- 
arbeitet, in  dem  die  Aufstellung  eine»  dritten  Maschinensystem» 
mit  einem  ßOpferdigen  Motor  für  Saug-  und  Lenchtgasbetrieb  in 
Vorschlag  gebracht  wurde.  Der  Bau  wurde  im  Jahre  1905  aus- 
gelührt,  so  daf»  da»  neue  Syelom  anfangs  Dezember  1905  in  regel- 
mäßigen Betrieb  genommen  werden  konnte.  Ein  Anbau  am  Ma- 
schiuenhause  enthält  das  Generatorsyetein  des  neuen,  von  der 
Dentzer  Gaaraotorenfabrik  gelieferten  fiOpferdigen  Sauggaarnotor», 
die  Werkstelle,  den  Lagerraum  für  Koks  und  aridere  Materialien, 
eine  Waschküche  sowie  den  nötigen  Raum  fflr  Aufstellung  eines 
lOOpferdigen  Generatorayalems  für  die  taiden  alten  ßOpferdigen 
Gasmotoren.  Die  behördlich  vorgeschriebene  Klärgrube  fflr  die 
Skruhberabwässer  ist  im  Garten  eingebaut.  Die  neue  Pumpe  ist 
von  der  Deutzer  Gaamotorenfabrik  geliefert  und  Tom  Jakobiwerk, 
Akt-Ges.,  Moifsen,  auegefflbrt.  Die  l,eistung  der  Pampe  i»t  die 
gleich«  wie  die  der  alten  Pumpen.  Der  kleine  Spferdige  Antrieb#- 
motor  wurde  gegen  einen  3pferdig«n  Gasmotor  mit  Einrichtung 
für  Kenxlnbetrieh  ausgewechsoU  Bei  dem  Erweiterungsbau  wurde 
ein  Montagekran  von  der  Firma  Schindler  & Grünewald.  Meifsen, 
bezogen  und  im  Maachinenhuuse  eingebaut.  Der  Bau  kostet  rund 
M.  45WJQ  und  ist  durehau»  befriedigend  ausgefallen.  Die  bei  den 
Leietungsversuchen  ermittelten  Zahlen  entsprechen  deo  Garantien 
der  Lieferanten. 
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Die  gefördert«  Waaaenoenge  betrug  411  747  cbni;—  28  268 ebni), 
tägliche  NulzwiiaMrabgabe  1108  cbm  «Hier  pro  Kopf  der  Bevölke 
rang  (31 000)  linke  der  Elbe  f>3  I. 

Du  Waaserwerk  II  versorgt  des  gepinnte  recht«  der  Elbe 
liegende  Stadtgebiet  sowie  die  Ijindgemeinde  Zaschendorf;  ee 
forderte  itn  ganzen  270172  ebtn  ( — 1M4  cbm);  tägliche  Nutz- 
wasacraligiibe  740  cbm  oder  pro  Kopf  der  Bevölkerung  II 000) 
recht«  der  Elbe  67  I. 

Weinhei»  b Atzey,  Heesen.  (Gruppe  n w aas  er  werk.)  Die 
Gemeinden  Weinheitu,  Wien  Oppenheim,  llorchbeim,  Heppen- 
beim  a.  W , Offstein  und  Iloheesulzen  haben  sich  xaeammengetan, 
nm  die  Errichtung  eine«  Gruppenvasacrwerka  im  Kialiachtale  in 
die  Wege  zu  leiten  Sämtliche  Gemeinden  haben  sich  im  Priuzip 
für  die  Errichtung  eine«  < iruppenwaaserwerka  ausgesprochen. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
and  Brikett«  an  der  Essener  Börse  am  2 • September  waren  bei  un- 
veränderter Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  um  über  die  I^ge  des  rheiniach- 
weat fäliach en  Kohlenmarkte«  geschrieben:  O.  W.  Wenn 
auch,  wie  die  letsten  Berichte  bereite  meldeten,  ein  XachlMsen 
de«  Begehn  für  Kohlen  stattgefanden  hat,  so  iat  der  Rückgang 
doch  keineswegs  «o  bedeutend,  dafa  schon  eine  völlige  Befriedigung 
des  Bedarfs  möglich  iat,  trotzdem  die  Förderung  angenommen  bat. 
Es  werden  «eibet  bereits  wieder  Stimmen  laut,  die  eine  erneut« 
Kohlennot  prophezeien,  sobald  di«  Nachfrage  für  Hausbrand-  und 
Gukohlen  an  Lebhaftigkeit  gewinnt  Man  vergibt  aber  dabei 
wohl,  dafs  die  AbscliwAcliaug  im  Eisengewerbe  nicht  nur  andauert, 
sondern  Fortschritte  macht  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  im 
Winter  dieser  Markt  viel  ruhiger  liegen  wird.  Wenn  ein  Ver- 
braucher wie  die  Eisenindustrie  aber  einen  wesentlichen  Minder- 
bedarf  hat,  so  ist  das  von  einach neidender  Wirkung.  Allerdings 
sind  die  Lager  durchweg  noch  eo  unbedentend,  dafs  da«  Bestreben, 
sich  mit  Vorräten  zu  versehen,  nach  wie  vor  stark  vorwaltet.  Hiebt 
daher  auch  eine  Kohlennot  kaum  bevor,  e*  Mi  denn,  dafs  der 
Winter  «eh  bald  ausnahmsweise  streng  erweiat  und  eo  ungewöhn- 
lich grofae  Mengen  für  Hausbrand  nötig  werden,  so  i«t  doch 
andrraeit«  auch  nicht  daran  zu  denken,  dufa  da«  Angebot  die 
Nachfrage  übersteigen  werde  Vocläniig  müssen  immer  noch  be- 
deutende Quantitäten  englischer  Kohlen  bezogen  werden.  Di« 
Wageustellong  lief«  zwar  in  leUter  Woche  noch  manche«  zu 
wünschen  übrig,  bedeutend  behindert  wurde  der  Versand  dadurch 
nb«r  nicht,  und  »o  erreichte  er  wieder  einen  gwCaen  Umfang.  Aach 
ßOddeutachland  konnte  daher  besser  versorgt  werden,  ohne  dafa 
jedoch  eine  völlige  Befriedigung  der  dortigen  Nachfrage  möglich 
wurde  — Für  Koks  iat  die  Nachfrage  «o  grofs  nicht  mehr,  wie 
sie  es  gewesen,  bleibt  vorläufig  aber  auch  noch  aehr  bedeutend, 
doch  dürfte  nie  mit  dem  weiteren  Rückgänge  auf  dem  Klaenniarkle 
nochlaMen.  Eine  starke  Einschränkung  der  Erzeugung  steht  aber 
nicht  za  erwarten,  solange  die  Preise  der  Neben  Produkte  *> 
lohnende  bleiben 

Vom  englischen  Koblenmarkte  l>ariclitet  die  Firma 
Kittet  <&  Co.,  Ltd.,  London,  anterm  6 September:  In  Newcastle 
iat  Dampferraum  spärlich  und  Infolgedessen  mehr  Kuhlen  verfüg' 
bar  und  die  Preise  etwas  leichter.  Beate  Damplkuhlen  16  ah.  6 d. 
bis  16  ab.  9 d-,  Uowera,  East  Hartloy  und  RäTenawortb  16  ab  6 d. 
Hastings,  West  llartley  Main  16  sh.  6 d bis  15  ah.  9 d . Bebeide 
15  sh.  Beate  Gaakohlen  haben  augezogen  auf  15  ah.  9 d.,  geringere 
Horten  sind  leichter  an  14  ah.  3 d.  bi«  14  ab.  6 d.  Dainpfkteinkohlen 
«ind  ebenfalls  etwa«  leichter  zu  10  sb.  3 d.  bla  10  ab.  6d.  Giefaerei- 
kok«  hält  sich  gleichmäßig  au  24  ab  6 d.  bl«  20  ah.,  Newcaaller 
Gaskoks  20  ah.  — In  Yorkehire  werden  noch  fortgesetzt  bedeu- 
tende Versendungen  gemacht,  doch  ist  die  Stauung  der  Bahnen 
nnd  Docks  derart,  dafs  sich  wettere  Abschi  Oase  für  Verwendung 
per  bald  verbieten.  Die  Tagespreise  «ind  di«  folgenden : South 
Yorkshire  Harda  15  ah  6 d.  bis  16  ab  , kleine  Kohlen  lü  ah.,  Rük- 
stone  gesiebt  13  ah.  bia  13  ab.  6 d , ungeaiebt  12  ah.  bis  12  «h.  6 d. 
kleine  Kohlen  8 ah.  9 d bia  9 ah. 


Schwefelsaurea  Ammoniak  and  Nebenpro- 
dukt«: I-ondon,  29.  August:  unverändert 

über  die  Lage  de«  Kebenproduktenmmrkte«  im  Monat 
August  berichtet  die  Deutsche  Auimomakrerkaufsvereinigung,  G.  m 
b.  H.  in  Bochum,  untenn  2.  8eptember  wie  folgt;  Schwefel- 
eaures  Ammoniak:  Der  Monat  August  brachte  eine  gewisse 
Belebung  des  Markte«  dadurch,  daf«  einerseits  das  Ausland  noch 
fortgesetzt  als  Käufer  auftrat,  anderseits  auch  die  Ausfuhrhäuser 
Dockung  fQr  ihre  früheren  Verkäufe  suchen  malst*».  Wenngleich 
auch  die  englischen  Notierungen  mit  11  £ 12  sh.  6 il.  bis  12  g 
2 sb.  6 d.  (M.  23,4b  bis  M.  24,5t))  Änderungen  gegeu  den  Vor- 
monat nicht  anfzuweisen  haben,  ao  zeigte  doch  die  Marktlage  eia« 
sehr  feste  Grnudatimmang,  besonders  auch,  da  sowohl  England 
als  auch  da*  Inland  ibre  Ablieferungen  gegen  das  Vorjahr  nickt 
unwesentlich  erhöhen  konnten  — Teer  Der  Markt  für  T#«  and 
und  TeereneugniRse  wie«  Änderungen  gegen  den  Vormonat  nicht 
auf.  Im  Inland«  ward«  Tr«r  in  vollem  Umfange  der  Erzeugung 
und  regelmtfsig  abgenommen.  — Benzol:  Die  englischen  Null* 
rangen  stellten  sich  für  90er  Benzol  aaf  8'/,  bi«  8*/*  d.  {M.  18,06 
bis  M.  18,60)  und  für  60er  Benzol  auf  8V*  bia  9 d.  ;M.  18,06  bi« 
M.  19,16)  and  wiesen  hiermit  Änderungen  von  Belaug  gegen  den 
Vormonat  nicht  änf.  Im  Inland  hält  eich  der  Ahaatx  auf  der  Höhe 
der  Vormonat«. 

Di«  Gewinnung  von  echwefelsaurem  Ammoniak  itn 
Oberbergamtaboxirk  Dortmund  hat  im  Jahre  1906  eise  sehr  erheb 
lieh«  Steigerung  erfahren,  sie  erhöhte  sich  von  98990  t im  Jahre 
1905  auf  144  300  t,  d.  i.  um  mehr  als  46«/«*  Der  Jahreadarch 
schnitt«) .reis  war  M.  236  für  1 t (M.  236,70);  er  hat  zum  erstes 
Male  seit  Jahren  einen  geringen  Uflckgang  zu  verzeichnen.  Die 
Teererzeugung  betrug  rund  860000  t (247000  t);  der  Jahresdarch- 
schniUsprcts  setzte  seine  1903  begunnena  Abwärtsbewegung  etwa» 
weniger  stark  auch  im  letzten  Jahre  fort:  er  betrug  M 21,50  für 
1 t gegen  M 22,50  Im  Jahre  1905.  Die  ßenzolgewinnung  erhöhte 
«ich  von  19800  t auf  26400  t;  der  Benxolpreia  sank  tou  M.  950 
auf  M.  215. 


Brief-  und  Kragekasten. 

Ae  dlM«r  Rt*|l*  to mfff.ni ii oben  wir  n ose  t««li  lieb  Antrag an  ron  allgaaalaaa 
laiaraaaa  zaaeoacrem  L«Mrkr*la-.  wir  bitten  unter»  Pacbgaooaaaa  aal 
bal  der  Beantwortung  uotaralbtien  zu  wolle», 
i Anonyme  An  trafen.  aowle  lulrhe , wetebe  bat  torg  UI  il  *«r  Durchalcbt  da«  *n‘ 
«a'-gentctli  nnaaraa  Journal«  ohne  waltar«*  beantwortet,  ©dar  durch  elo  taoani 
arladtgl  worden  können,  watdaa  nicht  baantwociai  l 

Zentralheizung««  mit  ßazkokafeuerun«. 

Wo  beflnden  eicb  Zentralheizungen,  die  mit  Gua  kok  a Be- 
feuert werden? 

Herrn  Z.  in  R.  Wir  machen  auf  den  Bericht  der  lieizkm»- 
misaiun  de«  -Deutschen  Vereins  von  Ga«-  und  Wasserfachmlonern 
aufmerksam,  welchen  Dr.  Schilling-  Mönchen  auf  der  Jahre«- 
verwarn  ml  lang  de«  Vereins  in  Bremen  1906  erstattet  hat.  Dem- 
sell>en  ist  eine  Tafel  helgegeben,  die  di«  Auskunft  von  83  narnent 
lieh  angeführten  Finnen  enthält,  welche  Zentralheizungen  bauen 
und  fsat  «amtlich  auch  Gaakok*  zur  Feuerung  rent enden,  Pie 
genannten  Verhandlnngen  (Jahrgang  1906,  Bremen)  können  vtan 
Geschäftsführer  de«  Vereins,  Herrn  K.  Heiden  reich,  Berlin  NW  21. 
Altmuahit  91,92,  zum  Preise  von  M.  8 bezogen  werden.  (Dw 
Bericht  int  auch  in  da.  Juurn.  veröffentlicht,  doch  wurden  dabei 
die  Firmen  nicht  genannt) 

Werkatättsnapparate  mit  Saaheizmg. 

Herrn  6.  in  W.  In  weiterer  Ergänzung  der  Mitteilungen  in 
ds.  Journ.  Nr.  83,  8.  779,  nnd  Nr.  35,  S.  824,  su  der  Anfrage  hetz 
WerkstAttenapparate  mit  Gasheizung  macht  un«  die  Firma  lug- 
Karl  Reitznayer,  Wien  V1H,  latiidongaBse  45,  darauf  aufmerksam» 
dafa  sie  sich  als  Spezialität  mit  der  Konstruktion  Ton  Industrie 
fouer  mit  Gasbetrieb  befafat  nnd  för  jeden  Zweck  besondere 
Feuerungskouatruktiooen  anaarbeitet 


brcick  ton  H UUlcaUicrt  lu  Uiutctua 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  Ja«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WauerfachmSanern. 


n*r»nae*b*T  «»4  Ch-r  x»t1»kt«.ur  ■ Oet . Hofrut  Dr.  H.  BUNTS 
ftMMttr  M 4«  IMknMUvii  iHWMk  l«  K*rUrahi.  i>M<r>lalnl>r  Jm  *«m 
VarUff  R OCDBNBOURO  tu  München  und  Barll«. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERS0R6UN6 

«M-rhclnt  In  jnhrlirh  I Q Summc-rti  und  brrriibtat  «rlinell  und  epH-hApn-ml  tilw-r  nlk 
Vonrniuri?  aaf  dem  «ieblete  <lc»  IteleucMiuirRwetu-n»  «n«J  der  (TiNonwonniw- 
Alle  2u<»  lirlftcu,  vcU'lke  <llc  Itmlaktlnn  de»  Watte*  Iiflreffen.  werde«  erliel«» 
unter  der  Anfrewe  de» 

Herennreber».  Prof.  Pr.  H.  Bl  STK  I*  koriink#  I.  X»*atk*-4alacr  IS. 


D..  JOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTUNU  UNO  WASSERVERS0R6UN6 

karin  durch  den  Hiiebhandel  ruai  l'rvl  »•■  von  M 20  für  dm  Uhnranir  kerotten 
werden;  !>el  iliri-kcern  IU-aii««-  ditrrh  die  iVi-taniti-r  Oc-iitui-Ji’.nnd-  und  <1<--  Mi*- 
lande«  oder  darrli  dt«?  «nlrniejrbnete  VerlJu^bnehhaiMlliins  wird  ein  IVrtnr*u«rtilH* 
flrholi««. 

ANZEIGEN  werden  von  drr  VerJaichandluiMT  uwl  •■»«ntllclii’«  Annnm-en- 
InMItnt««  »um  l'm*r  von  :U  Pf.  flir  die  drei«e»lMdtene  Petlirelle  «der  deren  Kaum 
Rii'^enonimen  Hei  p-,  1S-.  Sfr-  und  JOmallirer  wlederhotunx  wird  ein  »leigender 
Kntintt  Bewahrt. 

HeiUnon.  tj>«  denen  «jrnr  ein  Prob.  Kxemplar  rintneenden  Ul.  wert  len  nach 
Vereinbarung  bcfgefiiEt 

Allo  Ziiw-I>rtrten , wrletM  die  R«iMfdilion  Inn-  den  Annoncenteil  de-  Watte* 
betreffen,  werde«  unter  Adrc«»o  der  nntcriclehncten  VerlagNbuflihandliiiiB  erl>cte«. 
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Verhandlungen  der  47.  Jahresversammlung 

tles 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

Ln  Mannheim  1007. 

.. 

Uber  VerbreiinungsvorgRnge  bei  liRneendeui 
Ossgltthllelit. 

Herr  Geh.  Hofritt  Prof.  I>r.  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

Meine  Herren!  Auf  den  letzten  VTersnmmlungen  unneres 
Vereins  hat  Herr  Professor  Drehschmidt  wiederholt  Mit- 
teilungen über  hängendes  (ijutgluhlielu  gemacht  und  auf  die 
zuberordentlich  günstige  Lichtwirkung  desselben  hingowiesen, 
auch  wurde  auf  der  Versammlung  in  Koblenz  die  Anregung 
gegeben,  tlafs  die  Lehr-  und  Vereuchsgasanstalt  unseres 
Vereins  sich  mit  den  Invertlampen  beschäftigen  möge.  Wie 
ihnen  bekannt  ist.  wurde  unsere  Venmchsgasanstslt  erst  vor 
wenigen  Togen  dem  Betrieb  übergeben;  inzwischen  habe  ich 
im  Chemisch -Technischen  Institut  unserer  Karlsruher  Hoch- 
schule Versuche  über  die  Verbrennungsvorgänge  bei  hängen- 
j f dem  Gusglühliclit  anstellen  lassen,  an  denen  sich  besonders 
Herr  Dr.-Iug.  Henseling  mit  Herrn  Dipl.  Ing.  Kemper  j 
beteiligt  hat.  Über  die  bisherigen  Ergebnisse  dieser  Versuche1)  I 
, möchte  ich  kurz  berichten;  ich  darf  dabei  Bezug  nehmen 
Tf-  auf  frühere  Versuche  über  die  Bunsenflamme,  welche  in  den 
letzten  Jahren  in  meinem  Institut  von  Herrn  Prof.  Dr.  Haber 
mit  den  Herren  Dr.-Ing.  liichardt  und  Dr.-lng.  Allner  | 
aupgeführt  und  in  unserem  Journal-)  ausführlich  mitgeteilt  ; 
^ worden  sind. 


Wie  bekannt,  benutzen  wir  zur  Heizung  wie  zur  Be- 
jrfia*  leuchtung  mit  (lasglühlicht  fast  ausschliefslich  den  »Bunun- 
brsoner«;  das  Wesen  desselben  besteht  darin,  dafs  das  Gas 


’)  Eine  »ttsflihrliche  Veröffentlichung  der  Venniche  wird  folget». 

*)  Haber  und  liichardt,  über  das  Waaiergaagleichgewirht 
m der  Banaenflantnie  and  die  chemische  Bestimmung  ron  Flamtnen- 
tntpwaUfw.  Ds.  Joarn.  1904,  8.1*09  u.  ff.  — Allner,  Zur 
Kenntnis  der  Bunsenflamme.  De.  Journ.  1906  , 8-  1036  u.  ff.  — 
^ ftacb  F.  H aber,  Ttiermodynamik  technischer  Gasreaitionen. 
Manchen,  H Oldenbourg,  1906.  8.  282  ff, 


nicht  auf  einmal,  wie  in  den  alten  LeuchUhtmmen,  sondern 
in  zwei  Stufen  verbrannt  wird.  Bei  dem  gewöhnlichen,  auf- 
wärtshrennenden  Bunsenbrenner  wird  durch  das  aus  der  Düse 
strömende  Leuchtgas  etwa  die  Hälfte  der  zu  vollkommener 
Verbrennung  notwendigen  Luft  ein  gesaugt,  also  etwa  2l/j  1 
Primärluft  auf  1 1 Ga»;  lieide  Gase  vermischen  sich  beim 
A ufwärtsatröm en  im  kalten  Zustande  und  treten  am  oberen 
Ende  des  Mischrohrs  aus.  Wird  diepes  Gasgemisch  entzündet, 
so  bilden  sich  zwei  deutlich  unterscheidbare  Zonen:  der 
innere,  scharfbegrenzte,  grüne  Kegel  und  der  fahlblaue, 
weniger  »charfbegrenzte  iiufeere  Kegel.  In  dem  inneren 
Kegel  kann  wegen  der  uugcnügendeu  Luftzufuhr  eine  voll- 
ständige Verbrennung  nicht  etattßnden,  oder  anders  nusge- 
drückt: die  Priroärluft  verbrennt  in  einem  Cberschufs  von 
I-euchtgas  Die  Produkte  dieser  Verbrennung  können  nichts 
anderes  sein  als  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd,  Wasserdampf 
und  Wasserstoff;  dies  sind  dieselben  Bestandteile,  die  wir 
auch  im  > WTas*ergafi « linden,  und  wir  können  also  sagen: 
Über  dein  inneren  grünen  Kegel  der  Bunsenflamme  erhebt 
sich  eine  Zone  von  Wassergas,  das  natürlich  durch  den  Stick- 
stoff aus  der  Luft  verdünnt  ist.  In  dem  Raume  zwischen 
Innen-  und  Aufsenkegel  findet  keinerlei  Verbrennung  statt, 
erst  wenn  die  glühenden  Gas©  mit  der  äu feeren  Luft  Zu- 
sammenkommen, tritt  eine  abermalige  und  nun  vollständige 
Verbrennung  ein.  Die  Verbrennungsvorgänge  sowohl  am 
inneren  Kegel  als  auch  am  äufseren  Mantel  vollziehen  sich 
mit  einer  fast  momentanen  Geschwindigkeit,  so  dafs  die 
eigentliche  Verbrennungszone  kaum  Bruchteile  eines  Milli- 
meters dick  ist  und  die  Gase  sie  etwa  in  y10W  Sekunde 
durchlaufen.  Hiernach  stellt  sich  die  ßunsenlhtmme  als  ein 
glühender  Wassergas  Strom  dar,  der  begrenzt  wird  von  zwei 
äufserat  dünnen  Kegeltlächen,  an  denen  die  chemischen  Ver- 

Ibrennungnreaktionen  sich  abspielen.  Die  Form  und  Aus- 
dehnung <le«  Innenkegels  ist  bestimmt  durch  das  Gleich- 
gewicht der  Geschwindigkeit  des  ausströ inenden  Gas-Luft- 
gemisches und  der  eutgegenlaufenden  Kortpflanzungsgcschwin- 
I digkeit  der  Entzündung;  der  äufsere  Flammenmante)  bildet 
I die  Zone,  an  der  das  glühende  Wnwergas  dem  zur  vollstän- 
I digen  Verbrennung  notwendigen  Sauerstoff  begegnet. 

I Die  eben  geschilderten  Verhältnisse  in  der  freien  Banset» 

I flamme  linden  sich  im  wesentlichen  wieder,  weun  wir  über 
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dieselbe  einen  Glühkörper  stülpen:  Oie  Bildung  eines  durch 
Luftstickatoff  verdünnten  Wasaergases  im  inneren  Flammen- 
kegel wird  nicht  geändert,  der  aufsere  Flammenmantel  da- 
gegen wird  durch  die  Form  und  Gräfee  und  die  sonstige 
Beschaffenheit  de«  Glühkörpers:  Dichte,  Maschenweite  usw. 
wesentlich  beeinflüfst  werden.  Oie  günstigsten  Bedingungen 
werden  dann  vorhanden  sein,  wenn  der  von  innen  kommende 
heiXae  Waase rgasstrom  den  zur  vollständigen  Verbrennung 
theoretisch  bzw.  stöchiometrisch  notwendigen  Luftsauerstoff  an 
der  Mantelfläche  findet  und  die  VerbrennungHtemperatur 
damit  im  Strumpf  ein  Maximum  erreicht. 

Aus  dieser  Betrachtungsweise  folgt,  dafs  dem  aus  der  Gaa- 
düse  austretenden  Gaastrorn  hi»  zu  seiner  Verbrennung  am 
äufseren  Flammenmantel  oder  am  Glühkörper  genau  die  zur 
vollständigen  Verbrennung  stöchiometrisch  notwendige  Luft- 
menge zugefülut  werden  muTs;  die  Verteilung  dieser  Luftmenge 
auf  primäre  und  sekundäre  Luft  haben  wir  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  in  der  Hand,  indem  wir  dem  Leuchtgas  vor  der 
Verbrennung  eine  kleinere  oder  gröfsere  Luftmenge  an  der  Düse 
zuführeu  können.  Beobachten  wir  eine  freibrenneude  Bunsen- 
Hamme  oder  einen  Glühlichtbrenner  nach  abgenommenem 
Glühkörper  und  Halter,  indem  wir  durch  Regulierung  der 
Luftöffnungen  allmählich  eine  immer  gröbere  Menge  Primiirluft 
Zuströmen  lassen,  so  wird  die  Flamme  zunächst  entleuchtet, 
d.  b.  glühende  Kohleteilchen  kommen  nicht  mehr  zur  Aus- 
scheidung, sondern  werden  durch  die  bei  der  primären  Ver- 
brennung gebildeten  COa  und  H20  zu  CO  und  Ha,  d.  h. 
Wassergag,  auf  gezehrt.  Vermehren  wir  die  Luftzufuhr,  so 
hebt  sich  der  Innenkegel  immer  deutlicher  ab  und  wird 
immer  kleiner,  «la  mit  wachsendem  Sauerstoffgehalt  der 
Mischung  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entzündung 
und  Verbrennung  zunimmt;  mit  ihm  verkleinert  sich  auch  der 
aufsere  Flammenmantel,  da  das  Wasaerga*  nunmehr  auf  einer 
kleineren  Fläche  den  zur  vollständigen  Verbrennung  erforder- 
lichen Luftsauerstoff  findet.  Vermehren  wir  die  Primärluft 
noeh  weiter,  so  verkleinert  sich  der  mit  Wassergas  erfüllte 
Zwischenraum  zwischen  innerem  und  äufscrem  Kegel  immer 
mehr,  und  wir  gelangen  un  eine  Grenze,  bei  der  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Entzündung  die  Geschwindig- 
keit des  aus  dem  Mischrohr  austretenden  sauerrtoßreichen 
Gasgemisches  übertrifft,  die  Verbrennung  schreitet  nach  rück- 
wärts fort,  der  Brenner  schlägt  zurück.  Dießen  Cbelstand 
können  wir  vermeiden,  wenn  wir  die  Geschwindigkeit  des 
(Jasstroms  vergröfsern.  etwa  indem  wir  zwangsweise  Luft 
einpressen ; wir  verkleinern  damit  gleichzeitig  die  aufsere 
Fläche  des  Flammenmantels,  da  nunmehr  zur  vollständigen 
Verbrennung  eine  kleinere  sekundäre  Luftmenge  erforderlich 
wird,  wir  konzentrieren  die  Verbrennung  auf  eine  geringere 
Fläche  oder  können  auf  der  gleichen  Fläche  eine  gröfsere 
Gasmenge  verbrennen,  steigern  dadurch  die  Intensität  der 
Heizung  und  damit  die  Temperatur  eine«  in  die  Flamme  ge- 
brachten passenden  Glühkörpers.  I>a  nun  die  Lichtemission, 
wie  wir  wissen,  nicht  etwa  der  Temperatursteigerung  propor- 
tional ist,  sondern  je  nach  der  Hohe  mit  der  achten  bis 
zwölften  Potenz  der  Temperatur  wächst,  bo  ist  die  auhser- 
ordentliche  Lichtwirkung  solcher  Brenner  leicht  erklärlich. 

Diese  Betrachtungen  über  die  wichtigsten  Verbrennungs- 
Verhältnisse  bei  der  normalen,  nach  aufwärts  brennenden 
Bunsenflamme  mufste  ich  vorausschickeu,  um  nun  die  Ver- 
brennung» Verhältnisse  an  der  abwärts  brennenden  Bunsen  flamme 
bei  dem  liängenden  Gasglüblicht  zu  erläutern.  Im  wesentlichen 
bleiben  die  geschilderten  Vorgänge  in  der  Buu»enflamme 
auch  bestehen,  wenn  wir  den  Brenner  unikehren  und  die 
Klamme  von  oben  nach  unten  brennen  lassen,  gewhöerraafsen 
ihrer  Natur  zuwider;  denn  die  heilsen  Flammengase  streben 
vermöge  ihrer  geringeren  Dicht«  nach  oben.  Wenn  wir  einen 
gut  einregulierten  Bunsenbrenner  benutzen,  etwa  einen  in  den 
chemischen  Laboratorien  vielfach  gebrauchten  sog.  Teklubren- 
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ner,  der  bei  normalem  Aufwärtebrennen  einen  Mhadeanio«. 

Kern  in  mattblauer  Flamme  zeigt,  so  werden  wir  nirb  -tt 
Umkehren  bemerken,  dafs  nach  einiger  Zeit  der  grüne  fe, 
verschwindet  und  die  Flamme  eine  leuchtende  fyit»  trii.1- 
Diese  Erscheinung  beruht  auf  zwei  Umständen,  die  in  g«d« 
Richtung  wirken : einmal  findet  der  nach  unten  atu  d«  Di* 
tretende  Gasstrahl  einen  gewinsen  Widerstand  in  dettun 
oben  strebenden,  spezifisch  leichten  Gosgemiich  im  Mitd> 
rohr,  die  Injektorwirkung  wird  verkleinert  und  unter  »na 
gleichen  Umständen  wird  eine  geringere  Luftmenge  arge»;*  >*'•* 
weiter  wird  mit  zunehmender  Erwärmung  d«  Mück-r^ 
hervorgerufeu  durch  die  nach  oben  abziehenden  beiten 
nungsgase,  der  Auftrieb  der  Gasmischung  noch  weeentädm 
stärkt.  Es  wird  daher  unter  sonst  gleichen  Umständen  «a 
geringere  Menge  Primärluft  zum  Gas  treten.  Hierdurch  wirf 
aber  die  vollkommen  geruchlose  Verbrennung  des  (kises  tt 
Schwert,  wie  das  schon  früher  bei  Gaskochern  und  inJs*  *- 
Gasheizapparaten  nachgewiesen  wurde.  Unzweektufeis  fc» 
ßtruierte  InvertSampen  zeigen  aus  diesem  Grand«  ^ 

einen  Geruch  nach  unvollständig  verbranntem  Gas  red  ix 
dadurch  für  Iunenbeleuchtung  unbrauchbar.  tu.  ■* 
diesen  Obelstand  durch  eine  gröfsere  Beimischung  tod  M 
märluft  zu  vermeiden , so  tritt  der  Fall  rin , dafs  fen 
kalten  Brenner,  also  beim  Anzünden,  die  Mischung  ru  ari  1 
an  Sauerstoff  ißt  und  die  Flamme  zurücbchlägt,  nwna/ötb  jI 
dann,  wenn  Goa  und  Luft  nicht  vollkommen  gkicbnäai 
gemißcht  sind.  Man  war  deshalb  anfänglich  betfrrtl.  te 
den  älteren  Invertlampen  die  Erwärmung  d«  Mäctmn  - 
tunlichst  zu  vermeiden.  ^ 

ln  welcher  Weise  die  Verhältnisse  der  Ga*Luftmi*<lnii 
sich  ändern,  wenn  man  einen  gut  einregulierteu  iiunula 
Bunsenbrenner  nach  abwärts  wendet,  ist  aus  den  nadiftefcu/k 
Vereuchszahlen,  welche  durch  gasanalylische  l’nteRUchurft. 
un  einem  Teklubrenner  erhalten  wurden,  zu  ersehen 
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Mau  sieht  zunächst  aus  den  Tabellen,  dal*  bei  vriiiggk 
bleibendem  Gasdruck  der  Gaskonsum  sich  ändert,  je  n**- 
das  Gas  kalt  ausströmt  oder  entzündet  wird,  ein«  Krakow  ; 
die  auf  die  Erwärmung  de«  Brennens  zurückzufübrtt  *• 
Bei  der  normalen  aufrechten  Bintßenflanune  i*t  d«  C*» 
schied  nur  gering,  dagegen  sehr  erheblich  bei  der 
gerichteten  Flamme.  Ganz  wesentliche  Untertchied«  m- 
sich  in  dem  Verhältnis  der  Gas  Luftmischung,  w*  dant  - 
oben  ausführlich  geschilderten  Verhältnisse,  namentlich  • 
die  Erwärmung  de«  Mischrohrs,  bedingt  ißt. 

Kragen  wir  nun,  ob  eine  vorherige  Erwärmung 
Luftgemisches  durch  die  nach  oben  abtiehenden 
Mungegase  bei  den  Invertlampen  von  Vorteil  «in  kwt 
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müwen  wir  diese  Frage  vom  theoretischen  Standpunkt  aus  oder  minder  großer  Wichtigkeit  in  Betracht;  ich  nenne  nur 
unbedingt  bejahen.  Wie  bei  jeder  Flamme,  welche  eine  die  gleichmäßige  und  zuverlässige  Regulierung  des  Gasver- 
möglichst  hohe  Temperatur  erreichen  soll,  so  ist  auch  beim  brauche,  die  Abmessung  und  Form  des  Mischrohrs  und  des 
üosglühlicht  die  Vorwärmung  der  Gase  ein  wichtiges  Mittel,  Glühkörpers  und  vieles  andere. 


die  Flarnmentemperatur  zu  steigern  und  den  Nutzeffekt  zu 
erhöhen.  Die  Regenerativlampen  von  Siemens  und  Wenham  ' 


Im  Laufe  des  letzten  JahreB  haben  wir  Gelegenheit  ge- 
habt, emt*  ganze  Reihe  von  In vertgliih lichtlampen  zu  unter- 


v erdenken  dieser  Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft  ihre  I suchen ; wir  haben  an  sämtliche  uns  bekannt  gewordene  Her 


rortreffliche  Liehtwirkung;  für  die  Invertlampeu  ist  schon 
früher  von  Wedding  auf  diesen  wichtigen  Umstand  auf- 


steiler  von  Glühlichtlampen  das  Ersuchen  gerichtet,  ihre 
neuesten  Fabrikate  an  das  Chemisch -Technische  Institut  der 


merksam  gemacht  worden,  und  er  hat  darüber  Beobachtungen  Technischen  Hochschule  — jetzt  werden  wir  sagen,  an  die 


Wir  haben  solche  Versuche  mit 


I^ehr-  und  Versuchsgasanstalt  unseres  Vereins  — zur  Unter- 


stehenden und  hängenden  GlühLichUani]>en  ausgeführt,  welche  «uchung  einzusenden.  Wir  halten  erklärt,  daß  wir  die  Er- 
die  außerordentlich  günstige  Wirkung  der  Vorwärmung  gebnine  unserer  Untersuchung  den  Einsendern  zu  ihrer 
schlagend  nachgewiesen  haben.  Am  einfachsten  zeigt  sich  eigenen  Information  mitteilen  werden;  es  sei  jedoch  eine 
die  Wirkung,  wenn  man  die  beiden  Invertlompen  von  selbst  Benutzung  dieser  Mitteilungen  zu  Keklamez  wecken  ausdrück- 


crfolgende  Erhitzung  des  Mischrohre  durch  künstliche  Kühlung  | 
beseitigt,  indem  man  dus  Rohr  mit  einem  von  Wasser  durch-  | 
flossenen  Kühlmantel  umgibt.  Während  die  Jiampe  bei  | 


lieh  untersagt  und  auch  wir  würden  von  den  Vereuchsergeb- 
niseen  keinen  öffentlichen  Gebrauch  machen.  Von  der 
ziemlich  langen  Liste  von  Firmen  der  In vertgl üblich tbranche 


heißem  Mischrohr  eine  mittlere  hemisphärische  Leuchtkraft  haben  zwölf  die  Freundlichkeit  gehabt,  uns  ihre  Fabrikate 
von  100  1K  zeigte,  ging  dieselbe  bei  gekühltem  Mischrohr  einzusenden;  ich  nehme  gern  Gelegenheit,  ihnen  dafür  zu 


auf  5?  HC  zurück,  zeigte  also  eine  Verminderung  der  Leucht- 
kraft um  43%  bei  gleichbleibendem  Verhältnis  von  Gas  und 
Pnmärluft.  Als  darauf  die  Primärluftzufuhr  künstlich  ge- 


danken  und  möchte  hinzufügeu,  dafs  wir  uns  des  geschenkten 
Vertrauens  bewußt  sind  und  keinen  Unrechten  Gebrauch  von 
den  Ergebnissen  unserer  Versuche  machen  werden.  Auch 


steigert  wurde,  erhob  sich  die  Leuchtkraft  auf  69,4  HC,  blieb  werden  wir  Untersuchungen  an  neueren  Brennern  auf  An- 
abeT  damit  noch  weit  unter  derjenigen,  welche  mit  heißem  suchen  gegen  Erstattung  der  Kosten  gern  vornehmen,  soweit 
Mischrohr  erreicht  wurde.  Es  geht  hieraus  hervor,  dafs  die  es  mit  den  Arbeiten  unserer  Anstalt  vereinbar  ist 


Vorwärmung  der  Gos-Luftmßchung  einen  erheblich  größeren 
Einfluß  auf  den  Lichteffekt  auszuuben  vermag,  als  die  Ver- 
änderung des  Mischungsverhältnisses  von  Gas-  und  Primärluft. 

Diese  günstige  Wirkung  der  Vorwärmung  im  Mischrohr 
ist  von  verschiedenen  Seiten  in  Zweifel  gezogen  worden, 


Soviel  wird  aber  aus  dem  Mit  geteilten  hervorgehen,  dafs 
die  Verbrennungsvorgänge  beim  hängenden  Gasglühlicht  sich 
außerordentlich  günstig  gestalten  lassen,  namentlich  auch  gegen- 
über dem  gewöhnlichen  stehenden  Gasglühlicht,  weil  sich  bei 
dem  ersteren  die  so  wichtige  Vorwärmung  der  Gasmischung 


mdem  man  von  der  Ansicht  ausging,  dafs  die  heiß  aus  dem  I gewissermaßen  von  selbst  ergibt.  Während  man  früher  in 


Brenner  tretenden  Gase  daa  Flammenvolumen  vergröfsern, 
die  Wärmekonzentration  dadurch  vermindern  und  eine  un- 


dem  hängenden  Gasglühlicht  gewissermafsen  nur  eine  un- 
natürliche und  widersinnige  Nachahmung  der  nach  abwärts 


günstige  Wirkung  auf  die  Leuchtkraft  des  Glühkörpers  hängenden  elektrischen  Birnen  zu  finden  glaubte,  ergeben 

herbeiführen.  Eine  genaue  Beobachtung  der  mit  heißen  sich  aus  der  Anordnung  einer  abwärts  brennenden  Flamme 

Gasen  gespeisten  Flamme  zeigt  nun  das  Gegenteil,  wie  ein  erhebliche  Vorteile,  deren  rationelle  Ausnutzung  für  die  Gas- 

einfacher  Versuch  lehrt.  Läßt  man  ein  Gaa-Luftgemisch  beleuchlung  außerordentlich  wertvoll  ist.  Wir  dürfen  also 


(1 ; 2,6)  durch  ein  ‘25  cm  langes , nach  unten  gerichtete« 
Meteingrohr  von  13  min  l.W.  ausatrömen  und  entzündet  das- 
selbe, so  zeigt  sich  alsbald  eine  Flamme,  welche  sich  in  dum 


von  der  weiteren  Ausbildung  der  Invertlampen  noch  manchen 
Fortschritt  erwarten.  Allerdings,  möchte  ich  hinzufügeu, 
nicht  durch  mühsames,  zielloses  Tasten  und  Probieren,  son- 


Maße  verkürzt,  aß  die  Erwärmung  des  Rohre  und  damit  dem  durch  zielbewufste,  von  einem  tieferen  Verständnis  der 


die  Erwärmung  des  Gasgemisches  fortschreitet;  eine  Flamme 
von  75  mm  schrumpfte  nach  3 Minuten  auf  55  mm,  nach 
10  Minuten  auf  43  mm  und  noch  weiter  auf  32  mm,  als  das 


Verbrennungsvorgänge  geleitete  Versuche ; mit  dem  phantasie- 
vollen,  mehr  dem  Gefühl  folgenden  Praktiker  muß  sich  ein 
wissenschaftlich  gebildeter,  sachverständiger  Berater  vereinen, 


Rohr  durch  einen  zweiten  Bunsenbrenner  noch  weiter  geheizt  wenn  Irrwege  vermieden  und  sichere  Erfolge  erreicht  werden 
wurde.  Kühlt  man  das  Misclirohr  durch  Bespritzen  mit  sollen. 


Wasser,  so  verlängert  sich  die  Flamme  wieder  bis  auf  ihre 
ursprüngliche  Größe.  Die  Erklärung  für  diese  Erscheinung  I 


Bei  der  Untersuchung  dieser  Invertlampen  haben  wir 
nun  u.  a.  auch  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  an  manchen 


ist  darin  zu  suehen,  dafs  durch  die  Temperaturerhöhung  die  Typen  mehr  der  Nachahmungstrieb  aß  ein  erfinderischer 
dem  Gastatrom  entgegenlaufcnde  Fortpflanxungsgeech windig-  Gedanke  zur  Erscheinung  kommt,  und  cs  liegt  auf  der  Hand, 
keit  der  Entzündung  bzw.  Verbrennung  schneller  wächst  aß  daß  durch  solche  Erzeugnisse  die  rationelle  Entwicklung  des 
die  AuBBtrömungsgeschwindigkeit  der  Gase.  Dies  gilt  sowohl  Hängeglühlichts  nicht  gefördert  wird, 
für  den  inneren  Kegel  aß  auch  für  den  äußeren  Flammen-  Zum  Schlüsse  möchte  ich  nochmals  dem  Wunsche  und 
mantel,  so  daß  das  Flammenvolumen  sich  mit  wachsender  der  Hoffnung  Ausdruck  geben,  dafs  wir  an  dem  Invertglüh- 
Vor wärmung  mehr  und  mehr  verkleinert.  lieht  noch  manche  wertvolle  Verbesserung  erleben,  nicht  nur 


»urwärmung  mehr  und  mehr  verkleinert.  lieht  noch  manche  wertvolle  Verbesserung  ericben,  nicht  nur 

Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  bei  der  Flamme  der  in  wirtschaftlicher  Hinsicht,  sondern  auch  in  Hinsicht  auf 
Invcrtbrenuer  mit  heißem  oder  gekühltem  Mischrohr;  wih-  die  künstlerische  Form  der  Beleuehtungsgegenatände.  Durch 
rotul  im  enteren  Falle  die  Flammenoberfläche  nur  etwa  die  Ausbildung  der  Flammenbcieuchtuug  im  stehenden  und 
*5  qcm  betrug,  dehnte  sich  dieselbe  bei  gekühltem  Misch-  hängenden  Glühlicht  ist  für  die  künstlerische  Gestaltung  der 
rohr  und  kaltem  Gasgemisch  auf  65  qcm  aus.  Die  lampen  und  Lüster  für  den  Künstler  eine  Mannigfaltigkeit 
Wärmekonzentration  ist  also  bei  heißen  Gasen,  ganz  ab-  und  Freiheit  gegeben,  welche  immer  noch  zu  wenig  ausge 
gesehen  von  der  höheren  absoluten  Flarnmentemperatur,  eine  nutzt  worden  ist;  ich  hin  überzeugt,  dafs  ein  Fortschritt 
«obere  und  dotier  die  Lichtwirkung  eine  außerordentlich  auch  in  dieser  Richtung  der  Ausbreitung  der  Gasvcrwendung 


*1*1  günstigere. 

Neben  diesen  hier  kurz  betrachteten  Verhältnissen 
kommen  für  die  zweckmäßige  Flammenbildung  und  Ver- 
brennung noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Umstande  von  mehr 


wesentliche  Dienste  leisten  wird. 
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Herr  Professor  Dreh  achmidt -Tegel- Berlin:  Meine 

Herren!  Ich  möchte  nicht  an  die  theoretischen  Erörterungen 
des  Herrn  Geheimrat«  Bunte  anknüpfen,  die  ja  in  vorzüg- 
licher Weise  den  wesentlichen  Erfolg  des  Invcrtlichts  gegen- 
über dem  stehenden  Gasglühlichfc  erklären,  sondern  ich 
möchte  auf  eine  Verwendung  hinweisen,  die  einen  neuen 
Erfolg  des  Invertlichts  bedeutet,  nämlich  auf  die  Verwen- 
dung des  Prefsgases  bei  Invertbrennern.  Ich  habe  ] 
bereits  im  vorigen  Jahre  darauf  aufmerksam  gemacht.  Wir 
haben  in  Berlin  während  des  vergangenen  Jahres  an  der 
Vervollkommnung  dieser  Lampen  gearbeitet,  und  eB  ist  uns 
nun  gelungen  — mit  Hilfe  der  Fabrikanten  von  Invertbren- 
nern natürlich  — , Ijunpen  herzustellen,  die  ca.  4000  Kerzen 
mittlere  untere  hemisphärische  Helligkeit  geben.  Die  Aus- 
nutzung des  Gases  ist  noch  besser  als  bei  den  Invertbrennern 
mit  Gas  von  gewöhnlichem  Druck.  Man  kommt  zu  einem 
Verbrauch  von  unter  0,7  1 pro  HC  mittlerer  hemisphärischer 
Helligkeit.  Meiner  Meinung  nach  dürften  die  Lampen  mit 
Preftga»  berufen  sein,  dem  elektrischen  Licht  eine  recht  er- 
folgreiche Konkurrenz  zu  bereiten.  Die  Elektrizität  war  uns 
bisher  voraus  in  der  Herstellung  recht  grofeer  Lichtquellen. 
Durch  diese  Invertbrenner  mit  Preisgas  können  wir  ihr  diesen 
Vorzug  auch  streitig  machen.  Es  ist  auch  keine  Grenze  ge- 
zogen, daft  wir  bei  diesen  4000  Kerzen  stehen  bleiben  ; aber 
ich  glaube,  diese  4000  Kerzen  reichen  vollkommen  auB,  um 
der  so  sehr  gerühmten  elektrischen  Klammbogenbeleuchtung 
erfolgreich  Konkurrenz  zu  machen. 

Diese  Erfolge  der  Invertlampen  mit  Preftgas  haben  die 
Stadt  Berlin  bewogen,  solche  Lampen  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung zu  verwenden.  Im  Herbst  dieses  Jahre*  kommen 
über  1000  Lampen  mit  Prefsgas  zur  Verwendung.  Ein  Teil 
dieser  Lampen  hat  ca.  4000  Kerzen  mittlere  hemisphärische 
Helligkeit,  ein  anderer  Teil  blofs  2000  Kerzen.  In  jeder  dieser 
Lampen  sind  zwei  Glühkörper  vorhanden,  von  denen  um 
Mitternacht  einer  gelöscht  wird,  weil  nach  Mitternacht  diese 
starke  Beleuchtung  nicht  mehr  nötig  ist»  Wir  hoffen,  da 
durch  die  elektrische  Beleuchtung  in  der  weiteren  Verbrei- 
tung in  den  Straften  etwas  zu  hemmen ; die  Elektriker  haben 
ja  gewaltige  Anstrengungen  gemacht,  durch  Herabsetzen  de» 
Preises  des  elektrischen  Lichtes  ihr  Beleuchtuugsgebiet  in 
den  .Straften  zu  vergröfsem  — wir  hoffen,  das  zu  ver- 
hindern ; und  zwar  sind  wir  zu  diesen  Anstrengungen,  gerade 
die  Slraftenbeleuchtung  uns  zu  erhalten,  aus  der  einfachen 
Überlegung  geführt  worden,  daft  derjenige,  der  die  Straften- 
beleucht ung  besitzt,  auch  die  Inneubeleuchtung  an  sich  zieht. 
Wer  also  erfolgreich  für  das  Gas  Propaganda  — ich  will 
nicht  sagen  Reklame  — machen  will  (eine  gewisse  Reklame 
ist  es  ja  allerdings  doch),  der  lege  besonderen  Wert  auf  eine 
glänzende  Beleuchtung  in  den  Strafsen  mit  Gaslicht,  und  es 
wird  der  Erfolg  nicht  ausbleiben;  dann  wird  uns  auch  die 
Innenbeleuchtung  erhalten  bleiben.  Das  sind  die  Worte,  die 
icli  hinzufügen  wollte.  ^Beifall.) 

Herr  Fabrikant  Silbermann  - Berlin  : Meine  Herren ! 
Herr  Gebeimrat  Bunte  war  so  liebenswürdig,  sich  bei  den 
Fabrikanten  dafür  zu  bedanken,  daft  sie  ihm  die  lampen 
zur  Verfügung  gestellt  haben.  Ich  möchte  meinerseits  — ich 
glaube,  auch  im  Namen  der  anderen  Herren  — ihm  für  die 
Liebenswürdigkeit  und  für  die  Mühe  danken,  die  er  Bich 
mit  der  Untersuchung  der  l-ampen  gegeben  hat.  und  auch 
die  heutige  Anregung  kann  nur  aufs  dankbarste  von  uns 
aufgenommen  werden. 

Wir  sind  der  neuen  Verwendung  de*  Gasglüh licht*  mit 
ebensolchem  Interesse  entgegeiigekommen,  wie  es  seinerzeit 
bei  der  Verwendung  des  stehenden  Gasglühlichts  geschehen 
bt.  Aber  ich  möchte  auch  heute  auf  einen  Punkt  hin- 
weisen,  der  uns  bei  unseren  Versuchen  viele  Hindernisse 
bereitet.  Das  ist  die  kolossale  Anzahl  von  Potenten  und 
Gebrauchsmustern,  die  auch  für  diesen  neuen  Artikel  wieder 


da  sind.  Es  ist  für  einen  Fabrikanten  kaum  mehr  1 

sich  durch  diese  Unzahl  von  Patenten  und  Oebnud,.-^  ] 
durchzuarbeiten.  Ich  gehe  schon  häutig  permdidi  i.v  I 
Patentamt  und  verlasse  mich  gar  nicht  einmal  tut  da  I 
züge,  die  ich  bekomme;  aber  es  pariert  mir  ^ ] 
nach  Fertigstellung  einer  Lampe  jemand  Fagt:  Aa  der  om 
der  Stelle  kommt  mein  Patent,  da  handelt  es  «ich  um  Vq 
breiterung  oder  um  Verengerung  u»w.;  kun  und  gut,  ^ 
Schwierigkeiten  sind  nicht  zu  unterschätzen.  AL«  ich 
j Herrn  Geheimrat  Bunte  die  Versicherung  geben:  Wirte- 
den  weiter  bemüht  sein,  von  seinen  Ausführungen  Gebruci 
zu  machen,  und  werden  unB  bestreben,  da«  G* 

glühlicht  noch  weiter  zu  verbessern. 

Herr  Direktor  Kobbert- Königsberg:  Mene  Herrn'. 
Noch  eine  andere  Seite  der  Anregungen  des  Hetrc  GArtr, 
rata  Bunte  darf  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Die  ii 
regungen  haben  einen  kolossalen  Wert  für  ein  dunklei  Gtw 
unserer  Arbeit,  das  eigentlich  recht  hell  sein  boÜU.  Ife  * 
nämlich  der  Einkauf  von  Glühkörpern.  Gerade  auf 
Gebiete  herrscht  ein  heilloser  Wirrwar,  und  es  komm*.  ^ 
daft  sich  mit  gutem  liecht  und  mit  schönstem  Geuizccr, « 
Glühkörperfabrikant  darauf  berufen  kann:  Er  bt  4* 
glänzendsten  Erfolge  in  der  Stadt  X.  erzielt,  und  <t  mri. 
die  gräflichsten  in  der  Stadt  Y.  Wer  hat  nun  weht?  V« 
dieser  Frage  Btehen  wir  Einkäufer  von  Glühkörpern  nrh 
blofs  für  hängendes  Glühlicht,  sondern  auch  für  itelttö* 
und  da  sind  diese  Ausführungen  des  Herrn  Gvomätkrtn 
und  die  Konsequenzen  daraus  ein  Mittel,  uns  aus  dem 
Wirrwarr  herauszuretten.  Ich  habe  vor  Jahresfrist,  giaik 
ich,  Andeutungen  darüber  gemacht  Die  Erinnerung  Lina 
ist  bei  manchem  wieder  ausgelöecht.  Wenn  Sie  dir  At> 
führungen  des  Herrn  Vortragenden  an  Ihren  spexieöfn  G»- 
Hammen,  die  Sie  für  Ihr  Gas,  Mischgas  oder  rein«  «i» 
haben,  studieren,  wenn  Sie  dann  eine  Photograph»  Jkw 
Flamme  haben,  dann  wissen  Sie,  welche  Glühkörper  sk  ar 
kaufen  müssen,  anders  nicht  Ich  bin  in  ier  gfcklkfc 
Lage,  die  denkbar  vielseitigsten  Gemische  von  Gis  hem- 
stellen.  Ich  fabriziere  Kohlcngas,  auch  blaues  0»  md  n 
Aushilfe  zeitweise  ölkarburiertes  Wa&iwgm*,  und  di  L-t  « 
von  unschätzbarem  Wert,  die  Flamme  des  Glidiköijw  s 
studieren  und  dann  die  Vorgänge  sich  ins  Gedächtnä  imuk 
zurufen,  die  der  Herr  Vortragende  aueeinandme^üt  ha 
und  die  Glühkörperform  danach  zu  betrachten  Dann  bi! 
man  die  richtigen  Glühkörper  ein,  dann  braucht  man  «kt 
nicht  auf  die  Stadt  X.  zu  verlassen,  auch  nicht  auf  \ uii 
auch  nicht  auf  den  Anbieter.  Dann  ist  man  sei  bündig,  ui 
Selbständigkeit  ist  gerade  auf  diesem  Gebiete  von  grd*i 
Wichtigkeit 

Herr  Direktor  L Körting -Hannover:  DwHwl«- 
tragende  hat  auf  die  Schwierigkeit  bingewicMO,  d»  dud 
das  erhitzte  Gemisch  wegen  des  Zurückschlagen?  de  ö** 
bereitet  wird.  Nun  habe  ich  den  Hinweis  darauf  w®* 
auf  welche  Weise  «las  Zurückschlagen  vermieden  wird. 

Herr  Geli.  Hofrat  Prof.  Dr.  Fl.  Bunte,  Kariwuh«:  fcp* 
eine  Reihe  von  Mitteln,  durch  welche  das  ZunjckreAUrt 
der  Flammen  verhindert  werden  soll;  bei  der  alte" 
sehen  Methode,  die  bei  den  Sicherheit* lampen  •PPIW,<Ä 
wird,  benutzt  man,  wie  bekannt,  ein  Drahtneü,  :1IK-  r' 
Gaden  bei  den  meisten  Invertlampen  ein  solch«  ‘ - 
netz,  das  im  Mischrohr  angebracht  ist.  B**“"*"* 
men  für  das  Zurückschlagen  in  Betracht  die  f|Vnl  c 
die  Abmessungen  des  Mischrohr«;  so  gibt  man  dw*  ’' 
häufig  eine  Ausbauchung  oder  eine  zylindrische  hnre>- 
oder  man  gibt  dem  unteren  Teile  des  Rohres  eil*  kwlÄb 
Erweiterung  oder  zieht  die  Mündung  zusammen,  je  ^ 
Standpunkt  des  Konstrukteurs.  Wenn  das  bas 
kurzen  Wege  von  der  Düse  zur  Brennennüivdimg  riebt 
ständig  mit  der  Luft  gemischt  worden  ist,  » ' 
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Klamme  und  es  befinden  eich  dann  an  einzelnen  Stellen 
guimtoffreiche  Schichten,  welche  ein  Durchschlagen  der 
flamme  veranlassen.  Ke  gibt  bei  den  Invertbrennern  ver- 
schiedener Einrichtung  noch  eine  Reihe  von  Fragun,  die 
noch  nicht  genügend  studiert  sind,  und  wir  werden  bemüht 
sein,  im  Laufe  der  Zeit  weitere  Aufklärung  zu  schaffen. 

Ich  möchte  auf  einige  Bemerkungen  der  Herren  Vor- 
redner zurückkommen  und  darauf  aufmerksam  machen,  dnfs 
unsere  Lehr*  und  Versuchsanstalt  die  Aufgabe  hat,  die  für 
solche  Untersuchungen  notwendigen  Methoden  den  besondere 
interessierten  Kreisen  tu  lehren,  natürlich  gegen  eine  gewisse 
Bezahlung  an  unsere  Versuchaguaanstalt  und  während  be- 
stimmter, für  den  Unterricht  festgesetzter  Zeiten.  Die  einfachsten 
Untersuchungsmethoden , welche  hier  in  Frage  kommen, 
können  schon  innerhalb  verhülle ismäfsig  kurzer  Zeit  erlernt 
werden  und  können  durch  eine  BachgemäTse  Anwendung 
vielen  Nutten  stiften  und  manchen  Erfinder  vor  Irrwegen 
bewahren,  auf  denen  Zeit  und  Geld  nutzlos  vergeudet  wird. 

In  dem  Guskureus,  der  alljährlich,  wie  bekannt,  im  Früh- 
jahr slattfindet,  legen  wir  ein  besondere«  Gewicht  auf  die 
Erlernung  der  Untersuchungsmethoden  für  die  Rohstoffe, 
Zwischenprodukte  und  Endprodukte  der  Gaserzeugung  und 
ferner  auf  die  Untersuchung  der  Fcuerungeu;  wir  werden 
nach  den  eben  gegebenen  Anregungen  auch  der  Anleitung 
tur  Untersuchung  und  Beurteilung  der  Glühkörper  unsere 
besondere  Aufmerksamkeit  schenken.  — 


trauen,  daß  wir  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  unserer  Ver- 
suchsanstalt, soweit  sie  für  Sie  von  Interesse  ist,  voll  und 
ganz  zum  Nutzen  der  Gasindustrie  und  der  einzelnen  An- 
stalten verwerten  und  Ihnen  davon  Mitteilung  machen,  (tofs 
wir  aber  davon  abaehen,  wenn  es  unserer  Gasindustrie  nichts 
nützt  und  dem  einzelnen  tum  Schaden  gereichen  kann.  (Leb- 
hafte Zustimmung.) 

Herr  Professor  Drehschmidt-Tegel  Berlin:  Ich  wollte 
nur  ein  paar  Worte  sagen.  Vorhin  hat  Herr  Direktor  Kobbert 
die  Glühkörperfrage  angeschnitten.  Nun  möchte  ich  Sic  blofs 
darauf  aufmerksam  machen,  dafs  die  Glühkörper  für  den  Er- 
folg des  Invcrtlichtes  noch  von  viel  greiserem  Einflufs  sind 
als  bei  dem  stehenden  Gaslicht.  Es  kommt  nicht  blofs 
auf  die  Form  der  Flamme  an,  sondern  auf  die  Dicke 
des  Gewebes,  die  Gröfse  der  Maschen  weite  u»w.  Es  ist 
also  nicht  angängig,  dafs  Sie  irgendeinen  Brenner  nehmen 
und  sich  von  irgendeiner  Fabrik  einen  Glühkörper  dazu 
machen  lassen.  Ich  glaube,  es  empfiehlt  sich  vorläufig,  bis 
wir  genau  die  Gesetze  kennen,  die  dafür  maßgebend  sind, 
die  Glühkörper  von  der  Fabrik  tu  beziehen,  die  Ihnen  auch 
den  Brenner  geliefert  hat  Es  kann  Ihnen  sonst  passieren, 
wenn  Sie  die  Glühkörper  von  einer  anderen  Fabrik  beziehen, 
dafs  der  Inverthrenner  einen  recht  schlechten  Erfolg  hat  Ich 
bitte  also,  recht  vorsichtig  zu  sein  bei  dem  Bezug  der  Glüh- 
körper für  Invertlickt,  es  hängt  ein  großer  Teil  des  Erfolges 
davon  ab.  (Beifall.) 


Hierauf  erfolgt  eine  Anfrage  aus  der  Versammlung,  ob 
blofs  die  Fabrikanten,  die  ihre  Glühkörper  eingeschickt  haben, 
die  Resultate  bekommen,  oder  ob  nicht  auch  die  Gaswerke 
ab  Konsumenten  der  Apparate  erfahren  können,  wozu  die 
l'roben  eigentlich  geführt  haben.  Die  Gaswerke  kämen  doch 
auch  in  die  I-age,  auf  dem  Werk  sell»t  Versuche  anzustellen 
mit  allen  möglichen  Invertbrennem,  und  da  wäre  es  doch 
jedenfalls  — es  kann  ja  in  vertraulicher  Weise  geschehen  — 
sehr  wichtig  und  dienlich,  wenn  ihnen  die  Ergebnisse  der 
Versuche,  die  dort  angestellt  sind,  mitgeteilt  würden.  Es 
koste  ja  auch  unnötige  Zeit,  wenn  die  Werke  selbst  Versuche 
anstellen  mit  Apparaten,  die  vielleicht  schon  in  der  Versuchs- 
asanstalt  abgetan  sind,  weil  aie  nicht  mehr  brauchbar  sind. 

Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  II.  Bunte,  Karlsruhe:  Ich 
möchte  die  Herren,  welche  oin  so  dankenswertes  Inter- 
esse an  unserer  Lehr-  und  Vertu chsgasanstalt  nehmen, 
bitten,  uns  zu  überlassen,  welche  Mitteilungen  über  Unter- 
Huchungnergebnisse  raitge teilt  werden  können  und  sollen. 
Unsere  Anstalt  arbeitet  ja  im  allgemeinen  Interesse  der  Gas- 
Industrie  und  der  einzelnen  Gasanstalten;  wir  müssen  aber  ' 
in  gewissen  Fällen  doch  mit  der  Bekanntgabe  unserer  Unter- 
wchungsergebniae  vorsichtig  sein,  aus  Gründen,  die  ohne 
^ weiteres  auf  der  Hand  liegen.  Wenn  wir  Untersuchungen 
an  Glühkörpern  oder  Glühliehtbreunern,  die  wir  mit  einem 
' ' - einzelnen  Exemplar  angestellt  haben,  bekanntgeben  und  sie 
.H.-‘  dann  als  typisch  für  ein  Fabrikat  bezeichnen  wollten,  so 
er-'  würden  wir  uns  einer  greisen  Überschätzung  dieser  Versuche 
JU'  schuldig  machen  und  in  vielen  Fällen  zu  Mifsveretindniasen 
<•  ond  Täuschungen  Veranlassung  geben.  Auch  wenn  wir  eine 
gröbere  Zahl  etwa  von  Glühkörpern  untersuchen,  so  können 
w*r  für  die  Beurteilung  eines  Fabrikats  in  gewisser  Richtung 
l,  c wichtige  Anhaltspunkte  geben,  aber  wir  können  die  eigene 
E.v  Kontrolle  der  einzelnen  Gasanstalt  dadurch  nicht  ersetzen, 

* und  es  uiut»  nach  wie  vor  dein  Konsumenten  überlassen 
1 [r".  ' Weihen,  durch  fortlaufende  Kontrollen  sich  von  der  durch- 
. ..  schnittliehen  Beschaffenheit  der  gelieferten  Glühkörper  • ln- 
•t  i(  • dividuen  zu  überzeugen.  Es  wird  also  bei  den  Arbeiten  unserer 
„ ; ^ ersuehsgasanstalt  in  jedem  Falle  zu  prüfen  »ein,  ob  eine 

, . vertrauliche  Behandlung  oder  eine  Veröffentlichung  bzw.  eine 
^ Mitteilung  an  die  unserem  Verein  angehörenden  Gasanstalten 
^ ■ lu  erfolgen  hat  Ich  möchte  Sie  deeludb  bitten,  uns  zu  ver- 


Stellvertretender  Vorsitzender,  Herr  Direktor  E.  Körting- 
Berlin:  Ich  erlaube  mir,  Herrn  Geheimrat  Bunte  für  Beine 
lichtvollen  und  zeitgemäßen  Ausführungen  den  herzlichsten 
Dank  auszusprechen. 


Bclmiclitungsmcsäungen  bei  ililfusein  Tageslicht. 

Von  I>r.-Ing.  Berthold  Monn  ach,  Berlin. 

Die  von  den  künstlichen  Lichtquellen  in  geschlossenen 
Räumen  und  auf  Straßen  erzeugte  Beleuchtung  kann  mau 
annäherungsweise  berechnen  ; man  hat  sie  auch  vielfach  mit 
Hilfe  ftekanuter  Beleuchtungameaser  gemessen.  Die  Ergeh 
nisse  solcher  Beleuchtungamesaungen  sind  allgemein  bekannt. 

Weniger  zahlreich  sind  die  Beobachtungen  über  die  Be- 
leuchtung verschiedener  Örtlichkeiten  durch  Tageslicht.  Ob- 
wohl das  Ziel  der  Beleuchtungstechnik  darin  bestehen  soll, 
das  diffuse  Tageslicht  an  Stärke  der  Beleuchtung  und  an 
Lichtverteilung  nachzuahmen,  sind  sehr  wenige  Beobach- 
tungen bekannt  geworden,  welche  über  die  Stärke  der  Tages 
Hchtlieleuchtung  unter  verschiedenen  Verhältnissen  Auskunft 
geben  und  aus  welchen  man  ersehen  kann,  wie  weit  die 
künstliche  Beleuchtung,  die  gewöhnlich  auf  Grund  eines 
Minimums  hygienischer  oder  ästhetischer  Forderungen  pro- 
jektiert ist,  in  ihrer  Stärke  hinter  der  durch  Tageslicht  er- 
zeugten zurückbleibt. 

Es  dürfte  daher  die  Kenntnis  der  durch  Tageslicht  in 
verschiedenen  Fällen  erzielten  Beleuchtung  von  Wert  sein. 

Vor  kurzer  Zeit  hat  Paulus  Beleuchtungsmessungen 
uiit geteilt  (Z.  f.  Bel.  13,  S.  188  bis  189,  1907),  die  mit  einem 
Weber  sehen  Photometer  gemessen  worden  waren.  Gemessen 
wurde  die  durch  direktes  Sonnenlicht  am  29.  August  1901 
im  Hofe  des  städtischen  Elektrizitätswerks  München  erzeugte 
Bodenbeleuchtnng.  Die  Beleuchtung  wurde  alle  30  Minuten 
gemessen.  Sie  betrug  um  8 Uhr  morgens  28800  Lux,  stieg 
allmählich  an,  erreichte  ihr  Maximum  um  12  Uhr  30  Min. 
mittags  mit  73300  Lux,  fiel  daun  allmählich  ab  und  betrug 
um  6 Uhr  übend«  4800  Lux. 

Der  Sonnenuntergang  fand  um  6 Uhr  50  Min.  statt,  um 
6 Uhr  55  Min.  betrug  die  Beleuchtung  1285  Lux. 
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Fenier  wurde  von  Paulus  die  Bodenbeleuchtung  im 
‘ i Uen  Tageslicht  gemessen.  Die  Beobachtungen  fanden 
um  11  .Uhr  vormittags  in  einem  Ruume  statt,  dessen  Fenster 
nach  Nordosten  zu  Jag,  der  also  um  die  Zeit  der  Beobachtung 
kein  direktes  «Sonnenlicht  empfing.  Bei  einem  Himmel,  der 
mit  grauen  Hegen  wölken  liedeckt  war,  erhielt  Paulus  am 
24.  August  1900  2660  Lux,  bei  völlig  wolkenlosem  Himmel 
und  sehr  klarer  Luft  am  5.  September  1906  3400  Lux  und 
bei  starkem  Regen  am  10.  September  1906  1410  Lux. 

In  folgendem  soll  eine  Beobachtungsreihe  des  Verfassers 
mitgeteilt  werden.  Es  wurde  die  Beleuchtung  auf  einer  und 
dereellien  «Stelle  eines  Arbeitstisches  gemessen,  der  von  einem 
«3  m breiten  und  2,5  m hohen  Klarglasfenster  Licht  empfing. 
Dan  Fenster  lug  im  dritten  Stock  eines  vierstöckigen  Fabrik- 
gebäudes im  Norden  Berlins,  erhielt  Licht  von  Nordosten 
und  öffnete  auf  einen  quadratischen  Hof  von  etwa  25  m 
Seitenlänge,  dessen  der  «Seiten  durch  Backsteingebäude  von 
der  bekannten  rötlichen  Farbe  eingefafct  waren.  Die  Dächer 
waren  schwäre.  Die  Messung  fand  vom  1.  Februar  1907  bis 
11.  März  1907  täglich  an  den  Werktagen  um  12  Uhr  statt. 
Um  diese  Zeit  konnte  direktes  Sonnenlicht  nicht  durch  das 
Fenster  fallen.  Die  Beleuchtung  wurde  mit  dem  Beleuch- 
tungsniesser  von  Martens  (Martens  Verh.  Deutsch.  Phys.  Ges. 
V,  24,  S.  435  bis  439,  1903)  bestimmt.  Die  Vergleiehsbenzin- 
lampt;  war  durch  ein  Osmiumlämpchen  für  2 Volt  ersetzt 
worden.  Die  täglich  gemessenen  Beleuchtungen  in  Lux  sind 
in  Fig.  1071  dargestellt.  In  der  Tabelle  sind  gleichzeitig  die 
Witterungsverhältmsse  angegeben  worden. 


Fl*.  10T1, 


Man  erkennt,  dafs  die  schwächste  Beleuchtung  mit  462 
bis  635  Lux  erzielt  wurde,  wenn  der  Himmel  dunkelgrau 
bewölkt  war  (9.,  16.,  20.,  21.,  27.  Februar).  Auffallend  ist, 
dafB  bei  blauem,  wolkenlosem  Himmel  (12-,  15.,  18.  Februar, 
4.,  5.,  6.,  11.  Marz)  die  Beleuchtung  ebenfalls  recht  schwach 
war  (510  bis  817  Lux).  Hierbei  schien  die  «Sonne,  jedoch 
stand  sic  derart,  dnfs  die  Sonnenstrahlen  nicht  in  den  Hof 
und  nicht  auf  die  Mauern  der  das  Fenster  umgulienden 
Gebäude  fielen,  Mindern  nur  das  schwaree  Dach  trafen  und 
daher  kaum  retlektiort  wurden. 

Eine  mittlere  Beleuchtung  von  900  bis  1380  Lux  wurde 
gemessen,  wenn  der  Himmel  hellgrau  bedeckt  war  (13,, 
14.  Februur,  2.,  7-,  8.  Mürz). 

War  der  Himmel  mit  weihen  Wollten  bedeckt,  so  ergab 
sich  die  stärkste  Beleuchtung  mit  1105  Lux  am  28.  Februar,  j 
Waren  die  Dächer  mit  «Schnee  bedeckt,  so  zeigte  sich  wieder, 
ibfs  bei  hellgrauem  Himmel  {1.,  2.r  4-,  6.,  23.  Februar  981 
bis  1190  Lux)  und  bei  weifsein  Himmel  (25.  Februar  1380  Lux 
die  Beleuchtung  grüfter  war  als  bei  blauem,  wolkenlosem  l 


Kr.  * 

- - - - -----  «■  ***■ m 

Himmel  und  schneebedecktem  Dach  (5.,  1.  Ftbi»  ir/i  v» 
788  Lux). 

Die  hier  mitgeteilten  Werte  der  BeJeBcaiuDi 
Fensterplatzes  durch  diffuse«  Tageslicht  «wl  efheUida« 
riger  als  die  von  Paulus  erhaltenen.  Dies 
durch  die  Verschiedenheit  der  Jahreszeit,  in  «ekler  i* 
Messungen  ausgeführt  worden  sind,  xuni  Teil  ami  ha\ 
Verschiedenheit  der  das  Mefsximmer  umgebende  (i^, 
keiten  bedingt  sein. 

Aufserdem  erkennt  man  aus  den  hier  roitgeuii«,  hin. 
wie  erheblich  die  Beleuchtungsstärke  der  nach  üUicW.  ik 
siehtspunkten  projektierten  künstlichen  BcUnchuw$  h* 
der  durch  diffuses  Tageslicht  selbst  in  der  dunkko  Jab»? 
vorhandenen  zurückbleibt. 


tfe-leuebluui; 
in  l.ux 


ISS) 

1370 


Mirnw.  txaittw  r_  - 
l'Hrb«  f nil  &ha«* 

GldcbmititjS  ImUkmu  l*r*ilW  !!t 
iMdicr  mit  «r&mt  l*4eril 
«•trli-tmUfii c Vllgnutaw-Mkut  IüukI  ’j  . 

tof  SclintwUll  tM>  her  Bit  Mist 
WulkeoUuer . Mftntr  ilimnS.  '.vie  • 
Schote  bodnckL 

GMchmOMii  brllcmo  Wt.Jtm  1 
tUclitr  mit  Hilmtw 


Unuitr  Himmel, 
liurikrlxnuer  Himmel. 

Himmel  mit  woiteo  WnlUo  MeSt.  - 
•cfceln. 

Wolkt'iiSuser  Mlmt-fi.  $um»*i»6*ci 
llrllcrvi  bewirkter  lltnmil. 

Wolkenloser  lliamtl  HmmmSüK 
liuokelgntu  ln-»iilkt«f  Htxinrl 
Wolkenloser  liimmel.  SOMrfftMl 
lliuiniil  Won,  ipttflkeb  mit  »ti«m  «-ft 
deckt.  skmnenKlirio. 
liunkvl^nui  licwAlkUr  lltmorl 

llimni'l  Mud,  lellttclic  ireift»  «VI  n 
<;r*u  lwvrftlktor  Himmel  Ukbie  8^- 


(Inu  t»cu<iivier  tUmael 
Dunkelmu  bewölkter  lümmel 
Himmel  mit  welbt*  WnUsi  Mit«. 
Uran  bewölkter  Himmel. 

Hellgrau  bewirkter  lliinntrl. 
Wulkeuloier  lllao«  lliunnel, 


Hellgrau  btVüilHf  Himitel. 

Iliianvel  blM,  qiMMi  tnü 
bedeck  I. 

Wulkenloaer  blauer  Itlmmd,  m«ö*o»  • 


Die  Bezeichnung  der  photometriächen 
nnd  Einheiten. 

Fufsend  auf  den  Beratungen  das  Internationalen  Lihr 
techniker- Kongresses  in  Genf  1896  haben  der  Deukd*  ‘ 
ein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  und  derElsktrokd®* 
Verein  nach  vorausgegangener  Verständigung  auf  ihren 
Sammlungen  im  Jahre  1897  über  die  photometrw:beii  6r  « 
und  Bezeichuungen  folgendes  beschlossen :J) 

1.  Die  Einheit  der  Lichtstärke  ist  die  Ksrt« 

wird  durch  die  horizontale  Lichtstärke  der  Heb' 

lampe  dargestellt. 

2.  Fiir  die  photometrischen  Grüften  und  Bahtik® f 1 
die  nachstehende  Tabelle  Namen  und  Xekhta. 


S.  ÜH  Journ.  1897,  8.  548 
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Gröfse 

Einheiten 

>4»r  1 Xedrhea 

Nainr 

Xi->rhen 

lichtstirke  . . J 

Kerze  (Hefnerkerze) 

Hv 

LkhtstrO«  . , d>  = J <«  = — s 

Lumen . 

Lin 

„ <t>  J 

Beleuchtung  b — g — 

Lux  (Mcterkerze)  . 

Lx 

Klacheohelle  . c Ä a 

Kerze  auf  1 qcm  . . 

- 

Lichtabgabe . . V — & T 

Lumenstunde  - . 

- 

Datei  bedeutet 

m einen  räumlichen  Winkel, 

„ S eine  Fläche  in  qm;  s eine  Fläche  in  qcm, 

beide  senkrecht  zur  Strahlenrichtung, 
r eine  Entfernung  in  Metern, 

T eine  Zeit  in  Stunden. 

Heit  Dr.  H.  Krüfs  gab  zu  diesen  Fortsetzungen  auf  der 
Jahre« Versammlung  in  taipzig  1897  folgende  Erläuterungen: 

i Unter  Lichtstrom  versteht  man  die  gesamte  innerhalb 
eines  räumlichen  Winkels  von  einer  Lichtquelle  ausgestrahlte 
I.u  htmenge  oder  die  gesamte  Lichtmenge , welche  eine 
Flüche  S empfängt,  die  sich  in  der  Entfernung  r von  der 
Lichtquelle  befindet.  Denkt  man  sich  als  diese  Fläche  S die 
Innenfläche  einer  Kugel  vom  Radius  r,  so  stellt  der  Licht* 
»trom  die  gesamte  von  einer  Lichtquelle  ausgestrahlte  Lieht- 
menge  dsr.  Die  Einheit  des  Lichtstromes  wird  dargestellt 
durch  diejenige  Lichtmenge,  welche  von  einer  Lichtquelle, 
die  die  Lichtstärke  J = 1 IK  besitzt,  innerhalb  des  räum- 
lichen Winkels  w = 1 oder  auf  eine  Fläche  von  S=  1 qm, 
welche  sich  in  der  Entfernung  r — 1 tu  befindet,  ausgestrahlt 
wird.  Diese  Einheit  des  Lichtstromes  wird  mit  fl>  1 Lumen 
bezeichnet. 

-Die  Starke  der  Beleuchtung  einer  Fläche  K wird  in  Lux 
(Lr)  gemessen,  eine  Gröfse,  welche  dieselbe  Bedeutung  und 
GrOfse  hat,  wie  die  bisher  bereits  übliche  Gröfeo  der  Meter- 
Kerze.  Sie  wird  dargestellt  durch  die  Gröfse  des  Lichtstrom«« 
im  Verhältnis  zur  GriSfse  der  bestrahlten  Flüche  in  Quadrat- 
meter oder  durch  die  Gröfae  der  Lichtstärke  im  Verhältnis 
zum  Quadrate  des  Abstandes  der  Fläche  von  der  Lichtquelle. 

• Dagegen  bedeutet  die  Flächcnhelle  e die  Heiligkeit  einer 
Fläche,  ausgedrückt  in  Kerzen  auf  1 qcm.  Während  man  bei 
der  ttdeuclitungsstärke  unter  einer  Metcrkerzc  eine  solche 
Beleuchtung  versteht,  wie  sie  eine  Fläche  durch  eine  in  der 
Entfernung  von  einem  Meter  von  ihr  aufgestcllte  Kerze  emp- 
fangt, bildet  bei  der  Flächenhelle  diejenige  Helligkeit  einer 
Fläche  die  Einheit,  die  so  beschaffen  ist,  dafu  I qcm  derselben 
eine  Helligkeit  von  einer  Kerze  aussendet.  Die  Flächcnhelle 
ist  also,  fall«  die  Fläche  ihre  Helligkeit  von  aufsen  empfängt, 
nicht  nur  abhängig  von  der  Helligkeit  der  beleuchtenden  Licht 
quelle  und  ihrer  Entfernung  von  der  Fläche,  sondern  auch 
von  der  Oherfliichenbeschaftenheit  der  letzteren  ; die  Flächen- 
helle kommt  aber  vor  allem  auch  in  Betracht  bei  selbstleuch- 
tenden  Körpern,  wie  den  Kohlenfaden  der  elektrischen  Glüh- 
lampen oder  der  leuchtenden  Oberfläche  der  Glühstrümpfe 
der  Gasglühlichtbrenner.  Aus  letzterem  Grunde  konnte  man 
hier  nicht  1 qm  als  Flächeneinheit  benutzen,  sondern  mufstc 
I qcm  dazu  wählen.  * 

»Die  letzte  Festsetzung  über  die  Lichtabgabo  Q bezieht 
sich  auf  die  in  bestimmter  Zeit  von  einer  Lichtquelle  ge- 
lieferten Lichtmenge.»  — 

Von  den  in  obiger  Tabelle  enthaltenen  Grüfsen  ist  nun 
der  Begriff  »Lichtstärke»  und  deren  Bestimmung  auf  dem 
- Kongrefs  der  Internationalen  Lichtmefs- Kommission  iu 
Zürich  1907  Gegenstand  weiterer  Beratungen  gewesen,  die  , 
»ich  hauptsächlich  auf  die  Bestimmung  der  totalen  Lichtstärke 
bei  neueren  Bcleuchtungsapparateu  bezogen.  Die  Beschlüsse, 


zu  welchen  diese  Beratungen  führten,  sind  bereits  in  ds.  Journ. 
Nr.  32,  8.  75-t  mitgeteilt  worden ; bedauerlicherweise  ist  dabei 
aber  versehentlich  statt  des  Ausdrucks  * Lichtstärke« , das 
Wort  »Leuchtkraft«  gebraucht  worden,  das  nach  der  obigen 
Tabelle  in  der  photoim* Irischen  Sprache  überhaupt  keinen 
Platz  mehr  hat,  aber  noch  immer  vielfach  gebraucht  wird. 
Um  eine  neue  Verwirrung  der  Begriffe  zu  verhüten  und  eine 
einheitliche  korrekte  Bezeichnung  der  photometrischcn  Begriffe 
zu  fördern,  geben  wir  die  erwähnten  Beschlüsse  der  Kommission 
nochmals  unter  Vermeidung  des  Wortes  »Leuchtkraft«  wieder: 
Die  Lichtstärke  wird  bezeichnet  durch  den  Buchstaben  J 
vereelien  mit  einem  Index,  welcher  angibt,  unter  welchen 
Umständen  die  Messung  der  Lichtstärke  vorgenommen  wurde 
(ob  horizontal,  sphärisch  oder  hemisphärisch);  man  einigte 
sich  auf  folgende  Bezeichnungen: 

/*  — Horizontale  Lichtstärke, 

Iat  = Lichtstärke  unter  «£a  gegen  die  Horizontale  in  der 
oberen  Hemisphäre, 

lut  — Lichtstärke  unter  *§Ca  gegen  die  Horizontale  in  der 
unteren  Hemisphäre, 

Jo  — Mittlere  sphärische  Lichtstärke, 

Ja  = » obere  hemisphärische  Lichtstärke, 

Ta  = * untere  » » , 

/*„,  f Maximale  Lichtstärke  unter  einem  in  der 
Jim  i \ oberen  (*)  oder  der  unteren  (i)  Hemisphäre. 

Interimtionnlc  I.iditmefskommission.’) 

Vorgleii'hendo  Messungen  der  drei  Lichtoinhoiten  : Carcel- 
lmnpe,  llefncrlumpe  und  Vernon-IIareourt-I.uinpe.-) 

Von  A.  l'erot,  Direktor  de«  Lsbontloire  d'Ewaia 
und  P.  Ja  net,  Direktor  do»  Lalmratoire  Central  d'Elortriciic. 

Entsprechend  dem  BeHchlufa  ;«uf  der  Versammlung  der  Inter 
nationalen  I.  ic  h t in  e fs  Ic  o tu  m i i »n  in  Zürich,  hatte  Herr 
Vautier,  der  Vorsitzende  der  Kommission,  das  Versuchslahora 
torium  de»  »Conservatoire  national  de»  Art»  et  Mötiers«  gebeten, 
einen  pholonietrischen  Vergleich  der  drei  gebräuchlichsten  Liclit- 
einbeiten,  der  Lampen  von  Carcel,  Heiner  und  Vemon-Harcourt, 
vorzunehmen.  Die  gleiche  Bitte  wurde  an  das  »Laborntoirc  Central 
d'Eleotricite«  gerichtet,  welche  bereits  wiederholt  Veranlassung 
gehabt  hatte,  die  gebräuchlichen  l.ichteinheiten  zu  prüfen ; eine 
iru  Jahre  1898  veröffentlichte  Arbeit  über  vergleichende  Menningen 
der  Carcellatnpo  and  der  Hefuorliunne  ist  in  dem  Bericht  von 
Dr.  II.  Kante  an  die  Züricher  Versammlung  erwähnt.*) 

£s  wurden  daraufhin  im  Jahre  1905  im  Conservatoirc  de« 
Art«  et  MdtiOr«  und  im  Jahre  1906  iui  Laboraloire  Central  d'Klec- 
tricite  Versuche  ««gestellt,  über  deren  Ergebnisse  nachstehend 
kurz  berichtet  ist;  sie  wurden  beendigt,  ergänzt  und  berichtigt 
durch  eine  gemeinsame  Untersuchung  im  Jnni  und  Juli  1906.  Die 
photometrischen  Messungen  wurden  ausgeführt  im  Versiichslnbo- 
ratorium  des  Conservatoire  des  Arts  et  Metiers  von  den  Herren 
Direktor  A Perot  und  Assistent  E Langlet,  im  I.aboratoire 
Central  d'ElectriciUr  von  den  Herren  Subdirektor  K Laportc 
und  dem  Chef  der  teboratoriumsarteiten  R Jon  aus L 

I.  Messungen  im  Vei^uclislaboratorluin  «leg  Conscrvatoire 
des  Art«  et  Metiers  190’». 

Arbeitsmethode. 

Die  Messungen  erfolgten  durch  direkte  Vergleichung  der 
Lichtstärken  der  Lampen,  ohne  Zuhilfenahme  einer  Zwischenlichl- 
quelle.  Diese  Methode  wurde  befolgt,  um  'las  gewöhnlich  an  ge 
wandte  Verfahren  abzuändern,  um  eine  systematische  Fehlerquelle 
an  vermeiden,  die  sich  bei  den  gewöhnlichen  Messungen  geltend 

')  Vgl.  ds.  Jouro.  1907,  Nr  32,  S.  7&2. 

')  Bericht  filier  die  Arbeiten  hu  »I.aboratoiro  d’ Essais  du  Conser- 
vstoire  national  dea  Arts  et  Maliers«  und  im  »Laboraloire  Central 
d'Klectricitd«  in  Paris. 

*)  l>s.  Journ.  1898,  S.  «25,  und  1903,  S.  100«;. 
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»..ch.n  k*lin,  »»mlicl.  di«  ver.chW«"^  £ J], 

die  bei  Carcet  and  Hefoeriaoipe  . y.fr,|A„r  ao  konnte 

drei  Lampen  gleichzeitig  mitelnen  er  ' *•  direkt  gemeaeeo, 

das  Verhältnis  ton  .-eien  der  Lampen  •‘°“^^t1tniiBe0 
dann  über  auch  aus  den  beiden  andere  „ nl#  Hilf» 

berechnet  -erden,  indem  eine  der  l^id«n  &aMi 

Uefatqmlte  betrachtet  wurde.  ha  ut  ■ 

gleicher  Helligkeit  .wcier  verschieden  *»***  _ ^b«bUr  *,» 
physiologische  Eracheiaung  ist  and  sowohl  tom 
vom  Meßinstrument  abhängig  ist.  ....  „ h 

Beiei  ebnet  man  die  Carcellampe  mit  C,  die  Hcfnertamp 
und  die  Venw>n-HMCOurt]«mpe  H.1L  V H.  m ergab.»  d.e  U««»g<>» 
im  ubor.loire  d'Emll  1»  J.h»  1906  10r  d™  Ve,b»lt»i.  T. 


. i.»  Tabelle  weit!«  ta**»1»«  « 


einen  um  fast  3*/#  höheren 


,e  der  beiden  Lichtquellen  0.09«7  tygB 

£*-‘  ' «»-«“»»,  , 

,t  ood  «o«obl  eom  BeobKbUr  «1»  yH  ff  II  ! y “ 

VerbftltoUw:  -(r  C VJf  T*II 

illampe  mll  I',  die  Ueloerlumpe  mit  H , „jj  0.0988  0,<B»  IS» 

, mit  Y H.  so  ergaben  die  Messungen 

„ . . . H Die  prdfang  dieser  Zahlen  ergibt  folgend«: 

Jahre  1906  für  das  \erhftltma  Q ^ ^ ^ deD  mM  |lili|iB  W«tH  n#h,Hip< 
Wert,  als  er  sich  aus  dem  Produkt  ^ eino  „titgliche  Übereinstimmung,  w»  jedoch  bedteium, 
Zahlen  nicht  zutrifft;  nun  sind  die  Messungen  Ui  mm 
r „ Feuc b t igke itsgeh alt  angesteJlt,  und  es  scheint,  d»f»  «»»»k 

Dieses  Ergebnis  darf  nicht  als  allaa schwerwiegend  betrachtet  den  Schlaf»  liehen  darf,  daß  die  Cuwllaspe  nt 

werden,  denn  es  hingt  von  einer  Antahl  Faktoren  ab,  unter  KorrektiooKkoeffizicnten  hat,  der  etwa  den  Kwlßtittir. dir fc* 

denen  das  Meßinstrument  besonders  wichtig  Ist,  für  die  direkte  au,|eren  Licbteinheiten  entspricht,  die  ja  ihttweiU  sock  in « 

Bestimmung  des  Verhältnisse«  £ diente  ein  Photometer  mit  kon-  der  Car«!,^ 

lentrischen  Feldern.  Bei  einer  Reihe  von  Messungen,  die  gemein-  <c|)e|nt  cg  a|*o#  daf8  man  mit  einem  Koeflieonten  rechiwniirf,* 

asm  mit  dem  Laboratoire  Central  d'ßlectricite  ausgeführt  wurden  jen  jjejjen  moderen  ähnlich  ist,  also  etwa  0,006  (W - «\  ww 


(siehe  Abschnitt  111),  ist  der  Unterschied  nicht  mehr  aufgetreten, 
denn  die  Zahl  der  Beobachter  war  größer  und  der  verwendete 
Apparat  war  ein  Kontraetphotometer, 

Bei  der  Versuchsreihe,  von  welcher  hier  die  Rede  ist,  be- 
fanden «ich  die  Lampen  in  den  Ecken  eine«  gleichseitigen  Drei- 
ecks, dessen  Seiten  von  «len  drei  Phnlometerbänken  gebildet 
wunden;  die  beiden  Beobachter  bestimmten  gleichzeitig  das 
Helligkeitsverhllttiß  der  twei  lampen;  die  Beobachter  arbeiteten 
wie  folgt: 


die  ln  1 cbm  trockener  Luft  enthaltene  Aniah!  Liter  ffwrric 
bedeutet,  jedenfalls  ist  sein  Wert  nicht  uaibhinpj  ho  ihr 
Menge.  In  der  Folge  werden  die  nnkorrigierten  Zähst  nte 
ander  verglichen  werden. 

II.  Messungen  im  Laboratoire  (’cetral  4‘Elfrtxlrilr 
(April,  Mai  und  Juni  l9Q<i|i 

A.  Indirekte  Vergleichungen 
Da»  Laboratoire  Central  d’Electrieite  hat  eise  Reih»  w 
g1eichen«Ser  Messungen  der  drei  Lampen  re«  (’arcel,  liefernd 
Venion-Harcourt  mit  der  gleichen  elektrischen  OlabUu«  *• 
2.  (.anglet  — Perot  geführt. 

3-  ""  l'erot  Langlet  Da»  Ziel,  welches  sich  die  Kommission  gesetzt  lut,  «, » 

Perot  Langlet  LiclißtArkenmessungen  mittels  der  drei  Einheiten  nntereiuik: 

leanglet  — vergleichbar  au  machen.  Um  die  Methode,  nach  »rirliK  A»  V» 

Jeder  der  Beobachter  machte  acht  Messungen  unter  l’m-  hkltuiswerte  der  Einhcitslampen  bestimmt  wenkn,  falllfcjBfft 

drehuug  des  Pholoinöterkopfes,  und  der  Berechnung  wurde  da»  unter  denen  diese  Lumpen  in  der  Praxis  gebraucht  wrrdra,  t*( 

Mittel  aller  Ablesungen  tugrundc  gelegt.  liehst  entsprochen«!  m wählen,  wurde  beschlossen,  d»  ifc«i 

Nach  je«lcr  Serie  wurde  die  Carcellampe  ansgeleert,  neue«  öl  Lichtquelle  mit  den  drei  Einheiten  xu  messen, 
eingefüllt  und  ein  anderer  Docht  genommen ,-  da«  Pentan  der  die  Ausführung  der  Versuche  kommt  noch  io  Betiwi". 

Vernon-ilarcourtlainpe  wurde  alle  24  Stunden  erneuert,  nur  die  daß  di«  Regulierung  einer  elektrischen  Lampt  unt«  iw  tAr 

Hefneriampo  wunle  fQr  jeden  Versuch  wrieder  angexQndet,  wie  derlichen  Voraichßtriaßregeln  genauer  und  viel  bujara« »» « 
sie  war.  einer  Flamme  iat.  I>ie  Verwendung  einer  Vcrgleid»üflf<]«b 

Der  jeweilige  Wasserdampfgehn! t wnrde  mit  Hilfe  eines  die  von  der  Temperatur  und  der  schwankenden  faftinunan 
Psychrometers  bestimmt;  er  schwankte  nicht  merklich  im  Verlauf  «etxnng  unabhängig  iat,  gestattet  auch  die  Uinrerlndwliäß! w 
einer  Reihe.  I>er  K»hlensturegehn!t  ergab  eich  als  «ehr  gering,  Finheißlichtquelle  au  prüfen.  Die  ru^liche  Wahl  eia« 
etwa  2,4  g pro  cbm,  ent»(»rach  also  nur  einer  unbedeutenden  Kor-  üchtquelle  bietet  einige  Vorteile  hiaairhtlich  der  GensaiiWi« 

rcktion;  der  »ehr  große  Inhalt  «los  Pbotometerraums  4.16  cl»m)  ist  Bequem liciikeit  der  Messungen. 

ohne  Zweifel  die  Ursache  der  konstanten  Zusammensetzung  der  Messungen  geschahen  mit  einem  Kontraitp&tt««? 

Luft  während  einer  Versuchsreihe.  nach  Lummer  und  ßrodhun,  erbaut  von  ilnrtnison  A Barn- 


Apparate. 

Es  kamen  xwei  Carcellam|H*n  aur  Verwendnng;  sie  erwiesen 
•ich  aß  genau  Übereinstimmend,  sowohl  untereinander  aß  mit 
denen  des  Laboratoire  Central  d'FleclriciWS  und  des  I^Voratoriums 
der  Stadt  Paris.  Alle  Vorschriften  von  Dumas  und  Rcgnault 
wurden  befolgt;  da«  öl  und  die  Dochte  stammten  vom  Fabrikanten. 

Die  llefner!am|n*  stammte  au»  dem  I^iboratorium  von  Violle 
im  ConsiTvaloire ; aur  Verwendung  kamen  e«ei  Sorten  Amybuctat, 
die  »ich  aß  vorschriftsmäßig  erwiesen. 


Die  Vernon-Harcoort lampe  war  von  Herrn  Vantier  eingesaadt  drehung  des  Photoroeters. 


Einheißlichtquelle  au  prüfen.  Die  nj"3gljche  Wahl  eia«  Z**» 
lichtquello  bietet  einigo  Vorteile  hinsirhtlich  «Jer  GenaaiiM 
ße>|uemlichkeit  der  Messungen. 

Die  Messungen  geschahen  mit  einem  Kontnut?!"***^ 
nach  Lnrnmer  und  ßrodhun,  erbant  von  ilnrtnisnn  A Brus- 
Die  xu  den  Versuchen  verwandte  elektrische  Glflhlwp*  h 
eine  sog.  »6  (’arcel  l 10  Volt«  Lampe  mit  ebenem,  hof*ii«nfä«»r= 
Faden.  Ihre  Konatanx  war  fcstgestollt  worden.  Sie  tat»  10 
ganxen  nur  eine  geringe  Stundenxahl  gebrannt,  iodeni  «eanlu* 
mehrerer  Jabre  wiederholt  geprüft  und  als  Vergleich**^  » 
wendet  worden  war.  Sie  wurde  betrieben  mit  einer Spunnotf ’■ 
ltl6  Voll,  welche  mit  einem  Voltmeter  gemessen  wunlr.  ndt*1' 
Stellung  (Orientierung  des  Fadens)  wurde  genau  mirtiert 
Die  Konstana  ihrer  Lichtstärke  wurde  kontrolliert 
obachUinJ  umfaßte  eine  Reihe  von  reim  AbiäMOfM  “o!#: 


worden;  du  Pentan  Btaairnte  von  der  Finna  Simroance  A Abady. 

Die  zwei  Photometcr  waren  beide  Lummer  • Brodhunscbe 
Modelle;  das  eine,  verfertigt  von  Pellin,  ist  ein  Apparat  mit  kon-  i 
zentrischen  Feldern,  «las  arnfere,  von  «ier  Firma  Hartmann  A Braun,  | 
ist  ein  Kontrastappar.it. 

Als  Formeln  für  die  Korrekturen  wurden  angewandt  die  von  I 
Liebenthal  (Or  die  Hefneriampo  «he  von  Paterson  für  «Le  Vernon 
HarcoOrtUmpe.  und  zwar  die  eratere  bezogen  auf  K,8  1 Waasrrdmnpf, 
die  andere  auf  10  l. 


Die  Messungen  wurden,  soweit  irgend  möglich.  1 
awei  Beobachtern,  gemacht,  welche  mit  ihrer  Tätigkeit  tu 
Bieter  und  bei  der  Regelung  und  Überwachung  der  Unp"  '' 
wechselten 

Bei  Lichtquellen  von  merklich  verschiedener  F*fß  ^ 
eino  konstante  Abweichung  xwischen  den  Ablesnsjen  dtr  ■<* ^ 
Beobachter  ergeben.  Im  vorliegenden  Falle  aber  . 

Messungen  immer  nhereinstJnunend,  vorausgese^L  dsf»  . 
vorschri/tsmafsig  luannten.  Die  Farben  Her  Lichternh«»«  1 
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d*rT»l  Mtir  ähnlich,  und  nach  den  erhaltenen  Ergebnissen  scheint 
■ter  merklichste  Parbennntcrechied  (zwischen  der  Carcel-  and  der 
Hefnerlampe)  nicht  genügend,  am  »och  bei  empfindlichen  Beol»- 
schtern  Abtcsungeunterechiede  zu  veranlassen. 

Ke  Arbeit  wurde  in  einem  ersten  Photometerraum  begonnen, 
rorin  der  Abstand  der  zwei  in  vergleichenden  Lichtquellen  etwa  3 m 
wir;  sie  wurde  fortgesetzt  in  einem  anderen  Rnutne,  worin  die 
Lichtquellen  anders  aufgeetellt  waren  und  die  Messungen  unter 
wsebiedenen  Bedingungen  gemacht  wurden.  Bei  dieser  Änderung 
katn  kein  prinzipieller  Fehler  zum  Vorschein.  In  dem  zweiten 
Ssnie  betrug  die  Beleuchtung  des  Phi>l«>meterschirms  etwa  '2,5  Lux 
bei  den  Vergleich nngen  der  Carcel-  und  der  Vernon-liarcourt- 
u.npo  mit  der  Glühlampe,  und  etwa  1 Lux  bei  den  Messungen 
mit  der  Hefnerlampe. 

Die  Carcella tnpe. 

Bei  dieser  Untersuchung  worden  die  beiden  Lampen  des 
Lsboratoira  Central  d'&lectricitd  verwendet,  welche  bereite  bei  den 
vorhergehenden  Arbeiten  gedient  hatten  und  schon  mit  anderen 
Lampen  verglichen  waren  Im  Laufe  dieser  Arbeit  ergab  sieb 
Gelegenheit,  mit  einer  anderen,  neuen  Carcellampe,  welche  geprüft 
werden  sollte,  Messungen  vorzunehmen  ; auch  diese  wurden  l>ei  der 
Berechnung  des  Mittelwerlos  der  Veraucheergebniese  berücksichtigt. 

Die  gemessenen  Lichtstärken  der  C'urcellampe  wurden  auf 
einen  Stundenverbrauch  von  42  g Öl  umgerechnet,  indem  ange- 
nommen wurde,  dafs  Lichtstärke  und  Ölverbrauch  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  proponional  seien. 

Es  wurden  29  Reihen  von  Messungen  nusgeführt.  Der  mittlere 
Wasserdampfgehalt  war  10  1 pro  1 cbm  trockene  Laft;  die  Tempe- 
ratur war  lti#  C. 

Ke  Lichtstärke  der  elektrischen  Glühlampe  {im  folgende» 
bezeichnet  als  »Lampe  S*«)  fand  sieb  wie  folgt: 

Lampe  8F  = 0,421  Carcel. 

Die  Hefnerlampe. 

Die  elektrische  Glühlampe  wurde  mit  drei  Hefnerlampen  ver- 
glichen; die  des  Luburatoire  Central  d’£lectricjtd  atammte  von 
Hartmann  dt  Braun  und  war  im  Jahre  18%  von  der  Fbysikalisch- 
Tfcchoischen  Reichsanstalt  geprüft;  die  beiden  anderen  Lampen 
waren  in  gleicher  Weise  in  den  Jahren  1899  bzw.  1904  geprüft 
Die  Angaben  der  drei  lampen  stimmten  überein.  Es  kam  «in 
AmjlazeUl  zur  Verwendung,  das  steh  als  gut  erwiesen  hatte  und 
von  zwei  verschiedenen  Lieferanten  ln  Deutschland  stammte. 

Es  wurden  14  Reiben  von  Messungen  gemacht.  Der  mittlere 
Wssserdampfgehalt  war  9,3  1 pro  1 cbm  trockene  Luft.  Daa  Mittel 
der  Befundenen  Ergebnisse  war: 

Lampe  9 — 4,54  IK. 

Wenn  man  jedes  Ergebnis  nach  der  von  Dr.  IJebenthäl  an- 
gegebenen Formel  korrigiert«,  um  die  lichletärke  der  Hefnerlampe 
auf  ihren  Normalwert  bei  einem  Wasserdampfgehalt  von  8,8  1 
xoröckzn führen,  ergab  aicb  : 

Lampe  9 = 4.53  Hk. 

kOr  den  Kolilousäuregehalt  der  Luft  wurde  keine  Korrektor 
»orgrnommen,  da  der  Photometera&al  200  cbm  Inhalt  batte  und 
etwa  alle  20  Minuten  gilt  gelüftet  wurde. 

Vernon-Harcourtlampe. 

Die  Lampe,  die  zu  den  Versuchen  diente,  war  im  Jahre  1906 
gekauft;  sie  ist  von  A.  IV right,  Westminster,  gebaut,  trägt  die 
Nummer  564,  und  ihre  Übereinstimmung  mit  den  Vorschriften  der 
Londoner  »Gas  Referees«  wurde  garantiert.  Das  Pentan  wurde  für 
photometrische  Zwecke  aus  England  von  zwei  verschiedene»  liefe- 
räuten  bezogen. 

Ke  wurden  12  Reihen  von  Messungen  gemacht;  «1er  mittlere 
^Meerdampfgebalt  betrug  10  I,  der  für  die  Lampe  vorgeachriebene 
Normalgebalt;  als  Mittel  ergab  eich: 

Lampe  9 ==:  0,421  Vernon-Harcourt. 

An*  den  vorstehenden  Zahlen  laseen  sich  die  Verhältniswort« 
der  drei  Lichteinheiten  ableiten,  und  man  findet  folgende  Werte 
*1*  Ergebnisse  der  indirekten  Vergleichung 

1 Vernon-Harcourt  * 1,0000  Carcel, 

1 *K  . . . . — 0.0929  Carcel, 

1 ^ = 0,0929  Vernon-Harcourt. 


B.  Direkte  Vergleichungen. 

Um  die  vorstehenden  Ergebnisse  zu  kontrollieren  und  um 
aie  tuit  den  Messungen  im  Conservatoire  «lea  Art«  et  Mötiers  ver- 
gleichbar zu  machen,  wurden  die  Lichteinheiten  auch  direkt  je 
zwei  und  zwei  verglichen. 

Die  gleichzeitige  Regelung  von  zwei  Klammen  macht  die  Aus- 
führung der  Versuche  schwieriger,  Fehler  lassen  «ich  weniger 
leicht  vermeiden,  und  die  zu  erwartende  Unsicherheit  Ist  bei  einer 
beschränkten  Zahl  von  Messungen  grüfser. 

Wir  glaubten  bei  diesen  Versuchen  von  einer  Korrektur 
wegen  des  Feuchtigkeitsgebalts  der  Luft  absehen  zu  können,  d.  h. 
wir  nahmen  an,  dafs  der  Einfluf*  des  Waaserdampfgehaltes  auf 
die  Flammen  der  drei  Lichteinheiten  der  gleiche  sei. 

Es  wurden  sechs  Reiben  von  Messungen  von  je  zwei  Lampen 
gemacht,  indem  dabei  nach  Möglichkeit  unter  den  gleichen  atmo- 
sphärischen ^Bedingungen  gearbeitet  wurde- 

Die  mittleren  Ergebnisse  waren: 

1 Vernon-Harcourt  = 0,997  Carcel 
(mittlerer  Waeeerdampfgehalt  10,1  l pro  1 cbm  trockene  Luft-, 

1 HC 0,0915  Carcel 

(mittlerer  Wasserdampfgehalt  9,1  I}, 

1 IK = 0,0950  Vernon-Harcourt 

(mittlerer  Wasserdampfgehalt  11,9  1 pro  cbm). 

Wird  das  letzte  Ergebnis  auf  die  N'ormalgebaite  von  10  und 
8,8  1 reduziert,  so  ergibt  eicht 

1 IK  0,0954  Vernon-Harcourt. 

III.  Vorn  ('•■»matolr«  des  Art*  et  Metiers  und  vom  Laboratelre 
Central  d'fclcctrlclte  gemeinsam  nusgcfllhrtc  Kontrolliuessangen 
and  Prüfung  der  Methoden  (Juni  and  Juli  1906). 

Um  die  im  vorstehenden  ndtgotciltcn  Zahlen  za  kontrollieren 
and  um  sich  za  vergewissern,  dafs  die  beiden  Methoden  wirklich 
die  gleichen  Ergebnisse  liefern,  wurden  im  Juni  und  Juli  1906 
Koatrollmessungen  vorgenommen.  Sie  erstrecken  sich  auf  die 
beiden  im  vorstehende»  angewandten  Methoden. 

A.  Indirekte  Messungen. 

16e  I-ampen  von  Carcel,  Heiner  und  Vernon-Harcourt,  welche 
vom  Conservatoire  des  Arta  et  Mutiere  benutzt  waren,  wurden  mit 
der  elektrischen  Glühlampe  verglichen,  welche  zu  den  Messungen 
im  Lähoratoire  Central  d'lsllectricitö  gedient  batte.  Die  Versuch« 
wurden  im  Laboratoir«  Central  und  dann  im  Pbotometersaal  des 
Conservatoire  auegefOhrl. 

Die  für  die  Lampen  des  Conservatoire  gefundenen  Werte 
reiben  sich  in  die  Ergebnisse  für  die  Lampen  dea  lAhorntoire 
d'Alectricitö  ein,  und  es  konnte  keine  systematische  Abweichung 
feetgestellt  werden. 

B.  Direkte  Messungen. 

Die  direkten  Vergleichungen  der  drei  Einheiten  wurden  im 
Juli  1906  im  Conservatoire  ansgefübrt.  Es  worden  die  Lampen 
benutat,  die  1906  bei  der  ersten  Arbeit  (e.  oben)  gedient  batten 
and  deren  Vnrschriftsmäfelgkelt  nochmals  kontrolliert  war.  Die 
Arbeitsweise  war  die  gleiche.  Ein  Photometer  nach  Lummer  and 
Brodhun  aus  «lein  Laboratoir«  Central  d’£lectridtö  war  auf  die 
oine  der  Photometerbänke  gesetzt  worden,  welche  somit  alle  mit 
gleichartigen  Photometern  versehen  waren 

Die  vier  Beobachter,  zwei  vom  Conservatoire  (die  Herren 
Perot  und  Langtet),  zwei  vom  Ijihoratoire  Central  d'tiiectricitä  (die 
Heren  Laport«  and  Jouaust),  wechselten  mit  den  phutometrischen 
Ablesungen  und  der  Überwachung  der  Lampen.  Die  Ablesungen 
wurden  gleichzeitig  mit  zwei  Photometern  gemacht,  während  ein 
Beobachter  die  Unbeweglichkeit  der  Flamme  der  Hefnerlampe 
überwachte  und  ein  anderer  den  Ölverbrauch  der  Carcellampe  be- 
stimmte. Die  Beobachter  wechselten  in  der  Weise,  dafs  jeder  die 
«Irei  photometriseben  Vergleiche  auaföhrte. 

Die  nachstehenden  Ergebnisse  sind  die  Mittel  von  drei  voll- 
ständigen Versuchsreihen  der  vier  B«obachter.  Die  direkten 
Messungen  ergaben: 

1 Vernon -Harroart  — 1,03  Carcel, 


1 IK — 0,0925  Carcel, 

1 IK 0,09*22  VernonTlarcou«. 


')  L'arcellampen  der  Stadt 
*•  Bull,  de  U 8oc.  Internat,  dee 


Paris  und  der  Compagnie  du  gaz; 
Ülectriciena.  Bd.  XV,  1898,  8.  177. 


Die  mittlere  Temperatur  betrug  20,6°  C and  der  Wasserdsrapf- 
gehalt  15  1 pro  1 cbm  trockene  Luft. 
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Wenn  «.»  .in««  T.ü  V««b*  » £‘°”  hch  dar  1.UU»  •>"*  »««  I«  Oh*n.cha«i«rti  l-»««™* 

*itn  übrigen  beilegen  “M““J„“,cM.r  für  eine  «»>«  l ',r*",n”Df  S E ip lo.ion.plp«»*  »<•  V.rl'l»M« 

geerbeben,  bei  .len««  <>'•  '!»hl  d"  B'  . , d«hingM»>l‘  >“-"lmDlt'  Ul  nie  Sperr»l»ll*4«b  BeJtr  ndi 

^nrecbnn,  der  Um»»  ««»«*•»  J»'K  d“  “'**  I <*■«*■»>>*  mT«..l  HfL»  r™b«»l.e„ 


bW^t  «...  d«  Mittel  der  drei  dnrch  MM  *—M  H~- 
denen  Mittelwerte,  *o  »n»ibl  «Ich : ^ jj  // 

JSZIi-k.»  . . . »X  J25  zt 

in  Uboratoire  Cent«],  1906  . 0,997  0.0915  0,0900 

KontrollmesKungen,  Juli  1906  . LlM(>  • ■ -°  — _ 

Mittel  1,00!*  0.0926  - 0.0W7 

Nimmt  ui  an  m,  daf*  fßr  die  drei  Lampen  der  gleiche  Koel- 
fl*ient  für  die  Schwankungen  de*  Waae*rdamplgehalta  gilt,  nllm- 
lieb  0,006  pro  1 Dampf  pro  1 cbm  trockene  Luit,  so  berechnen 
•ich  an*  den  vorstehenden  Mittelwerten  folgende  Zahlen  für  die 
drei  Lichteinheiten  unter  den  för  nie  normalen  Bedingungen, 
nÄmlich : 

Carcotiampe  ....  Waeeerdampfgebalt  = 10  I pro  cbm 
Vernon-Harcourtlampe  » = 10  1 * » 

Hefneriampe  ....  * = 831  » * 

Fff  W 

~rr  c y« 

1,009  0,0932  0,0933 

Diese  Mittelwerte  umfaseen,  wie  man  gesehen  hat,  eine  recht 
grofac  Zahl  von  Messungen,  welche  nnter  wechselnden  Bedin- 
gungen, in  zwei  Laboratorien,  mit  mehreren  l-amjien  von  ver- 
schiedenen Beobachtern  auagefülirt  wurden,  und  sie  stimmen  recht 
gut  mit  den  Ergebnissen  der  indirekten  Messung  Uberein: 

VH  H H 

“ZT  C VH 

1,000  0,0929  0,0929 

Ea  scheint  also,  dal»  diese  WertverbJlltnisse  den  zur  Verwen- 
dung gekommenen  Lampen,  welche  den  Vorschriften  genügten, 
wirklich  su geschrieben  werden  dürfen.  me. 


Neuere  Apparate  für  Oasanalyse.1) 

Von  Dr.  Otto  Pfeiffer,  Magdeburg. 

Wenn  mau  sich  nach  den  üblichen  Methoden  der  technischen 
Gasanalyse  getrennter  Mais-  und  Reaktionsapparate  bedient,  so 
begeht  man  infolge  des  toten  Raume*  der  Verbindungswege  un- 
vermeidliche Fehler,  die  sich  mit  der  Zahl  der  Kinzelbestandteile 
summieren.  Zu  ihrer  Vermeidung  hat  Verfasser  sowohl  der  Bürette 
at*  auch  den  Pipetten  für  flüssige  Absorptionsmlttel  TricbteraufttlUe 
mit  Hahn  und  am  Habngehause  festsitzenden  ZuteitungsrOhrcben 
gegeben,  wio  ca  namentlich  Fig.  1072  {vgl.  auch  Fig.  1073;  ver- 
anschaulicht. Sind  die  sich  gegenüberstehenden  Kohrstutcen  der 
beiden  Apparate  durch  ein  kurze*  Schisuchstack  verbunden,  so 
kann  man  t>ei  sinngemSTser  Stellung  der  Hahnecblttmel  (Lage  der 
Bohrungen  L und  J)  durch  Einfütlen  von  Wasner  in  einen  der 
Trichter  die  Loft  verdrängen.  Und  ebenso  kann  mau  nach  jeder 
Absorption  da»  Ga*  in  den  Verbindungswegen  durch  nachfliefeen- 
des  Wa**er  restlos  in  die  Bürette  zurflekführen  M ah nstel langen 
L und  J)'}.  — Abweichend  von  der  gebräuchlichen  Montierung 
eind  die  A bsorptionspipetten  mit  Kalilauge  (für  CO,\  Brom- 
wa*«er  (für  C, Ht)  und  ammoniakalischern  Nickelnitrat  (für  C,U4)  snr  : 
beferen  Handlichkeit  in  kleinen  Zinkwannen  mittels  Gips  und  i 
Hartparafiin  feetgegoseen,  (Fig.  1073,  Nebenfigur). 

Bel  einer  zur  SauerMtoffabeurption  dienenden  Phosphor-  i 
plpette  hat  Verf.  die  übliche  *ehr  lange  U-förmige  Kapillare  als  | 
vüllig  zwecklos  fortgol aasen.  Man  blast  die  im  etwa  2 mm  weiten  I 

')  Nach  »Zeitschrift  för  angewandte  Chemie»  1907,  8.  29—24,  j 
mit  gütiger  Erlaubnis  de«  Verfasser*. 

*)  Nähere«  ober  den  Gebrauch  dieser  Apparate  siehe  Lunge, 
Chem.-tecbn.  Cntereucbungsmelhoden  1905,  II.  563  o.  593. 


bestimmt.  Um  a]B  Spsrrftftttigtei  HUtrnd. 

1073:,  mil  «««I  «*» 

l uo  aber , 8 • 8 Gwrost  out  <lw  Mf*  >«■ 

Z „JLde  Sp„m.u«r  da, eh  ft*. 

|,rnt  „.njea  kann.  Sw  *>  itt  .»  aüpidl,  * ***** * 
Kohlcnakure  im  "'““r  dra’  'm‘^K 


Eine  Neuerung  zeigt  die  Bürette,  deren  lUns-t  Issteic’ 

Istis  Fig.  1072  hervorgeht,  aufeer  dem  etwas  alteren  AsfüJmkh* 
durch  Abteilung  eines  kugelig  aufgeblasenen  Raume»  Ä,  Je*3 
nuf  engem,  mit  Marke  m versehenen  Hals  erhebt  und  rar  1*°*** 
j Abmessung  de*  für  die  Verbrennung  bestimmten  Gurt*!»  iw,- 
Der  Gcwsmtinhalt  der  Bürette , gemessen  von  Hahn  re  Hals,  * 
*o  grofs  gestaltet,  dafs  eine  Füllung  mit  Luft  zur  V«fb*o«i*| 

' vorgenannten  Gasretitc«  K hinreichL  Für  Leuchtgas-  «»* 

. wassergaauntorsuclitingen  m flauen  sich  die  Raume  uapdlb  w 
1 zu  5 verhalten  Ule  genauen  Inhaltsangaben  sind  in 
I aufgetragen,  wie  es  die  Abbildung  als  Beispiel  dnrstellt.  re!«*® 
findet  sich  unter  dem  Gesamtinbalt  J)  gleich  der  euisicrdts* 
Stickstoffgehalt  der  Luft  (Jf,)  verzeichnet , dreien  man  W 
späteren  Ausrechnung  bedarf.  Die  Bürette  bietet  die  Mtfiidl*- 
genauester  Abmessung  von  Gaaresf  und  Ltift,  die  m»D  b3*’ 
einander  in  die  Exploaionepipette  schickt.  Wie  man  re»  ** 
ferneren  Gestaltung  erkennen  wird,  lifst  sich  das  gitrstlid»»  ^ 
rohr  so  eng  halten , dafs  es  mit  */„  eem-Tstluag  T«rsr-'*a  ^ 
kann.  Diese  Teilung  hat  ihren  Nullpunkt  dicht  ohe*w> 
Kugel  ff,  bzw.  am  unteren  Ende  der  KipOlil*,  **** 
dem  Zurückfübren  eine*  jeden  Gasrestes  in  die  Hürrt»  ■' 
waas«r  gefüllt  ist.  *) 

*)  Chem.-Ztg.  28,  686  (1904).  * 

*)  Die  Festlegung  der  Fixpnnkte  wird  genau  anWr  ^ ^ 
der  Analyse  einenhaltenden  Bedingungen  vom  ^ 

genommen.  Verfertiger  der  als  Gebrauchsmuster  g«nh“U^--  • 
rat«  ist  H.  Horold,  Magdeburg. 
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Di«  für  Jen  Explosicmsverauch  vorbereitet©  Aufstellung  der  I bi«  791  nebst  den  dazugehörige»  » Erläuterungen*  ausführlich  rer* 


Apparat«  wird  durch  Fig  11)73  veranschaulicht. 

Im  (ihrigen  muf«  auch  im  Hinblick  auf  die  Bürette  auf  die 
toro  Verfertiger  den  Apparaten  beigegebene  Gebraucbsan Weisung  I 


öffentlich!.  Zur  Durchführung')  dieser  »Anleitung«  in  Preofsen 
bat  nunmehr  vor  kurzem  der  preuisiBche  Minister  der  Medizinal- 
Angelegenheiten  im  Einvernehmen  mit  den  Ministern  für  Land- 


vsnriessn  werden.  Beispielsweise  gestaltet  eich  die  Aufzeichnnng  Wirtschaft,  für  Handel  und  Gewerbe  und  der  Öffentlichen  Arbeiten 
und  Ausrechnung  einer  vollständigen  Leaebtgaaaoaljrse,  unter  Be-  die  nachstehende 


«utiung  der  sbgebildeien  Bürette,  wie  folgt: 


Ablssuscsn 

Rechnen«»-  1 
«Uten 

Im  Gaumt  R ' IQ  100  Os* ; 

s)  Absorption: 

Stand  bei  Beginn 

100,0 

- 

— 

— 

Nach  Absorption  mit 

Lauge 

98,9 

— 

— 

CO, 

= 1,1 

Nach  Absorption  mit 

Nickellösnng  ■ . 

97,8 

— 

— 

C.H, 

,=  U 

Nach  Absorption  mit 

Broumasaer  . . 

94,6 

— 

C.H, 

1=  3,2 

Fach  Absorption  mit 

Phosphor  . . . 

94,1 

« =94,1 

— 

0 

= 0,5 

b)  Explosion; 

Auge«.  Gasreet  (R 

22,4 

1 V es  21,45 

11  = 

12.90!  H 

= M,2 

Acigew.  Loft  (J) . . 

118,1 

C «=45,15 

CH,  — 

7,18^:  CH4 

= 30,1 

Sland  nach  Ex- 

ploaion  .... 

101,1 

COt  = 8,55 

CO  = 

1,37  | CO 

= 5,8 

Staad  nach  Abeorp- 

tion  mit  Iesug«  . 

92,55 

Staad  nach  Absorp- 

tion  mit  Phoephor 

90,85 

N,  aw  90,35 

— 

— 

N,  =89,4 

N*  sä 

0,95  N 

= 4,0 

Unter  den  »Ueihnungwiaten«  bezeichnet: 

S|  den  gesamten  Stickstoff  in  der  Bürette  (letzte  Ablesung); 

S,  den  Stickatoffgehalt  der  Vetbrennungsluft  [aaf  der  ltürotte 
vermerkt); 

N den  Stickstoffgehalt  dea  Gasrest  es  (nämlich  N,— N,): 

V den  verbrennlichen  Bestandteil  desselben  R— N)j 
CO,  die  Yerbrennungskohlena&ur« ; 

C die  Kontraktion,  einBchlieÜBlich  der  Kohlensäure; 
nsd  «*  ist 

II  = V — CO, 

CO  =CO,  + V - V,C 
ch4=*/,C  — V. 

Den  proientischen  Ausdruck  der  im  Gserest  U gefundenen 


Anweisung 

erlassen : 

Bei  der  Feststellung  des  Wasserbedarf»  (Nr.  1 und  9)*)  wird 
nur  bei  den  grolaen  und  mittleren  Stadien  gemafe  den  Angaben 
in  den  Erläuterungen  S.  8 mit  durchschnittlich  100  1 für  den  Kopf 
und  Tag  zu  rechnen  sein.  Bei  Landgemeinden  empfiehlt  es  sich 
nach  den  bisher  gewonnenen  Erfahrungen,  täglich  SO  1 fllr  den 
Einwohner,  50  I für  das  Stück  Grofsvieh  und  15  1 für  das  Stück 
Kleinvieh  in  Ansatz  zu  bringen.  Ein  etwaiger  Zuschlag  für  Me- 
völkernngflzuwnrh»  ist  nach  dem  fünf-  oder  zehnjährigen  Durch- 
schnitt den  örtlichen  Verhältnissen  anxupassen  und  dabei  beson- 
deren Verhältnissen,  wie  grofser  gewerblicher  Bedarf,  voraussicht- 
lich nufeergewolinlichc  -Steigerung  «1er  Bevölkerung,  gebührend 
Rechnung  zu  tragen,  damit  einem  Wassermangel  rechtzeitig  vor- 
gebeugt wird. 

Vor  allem  ist  es  wichtig,  die  vorhandenen  Waasermengen  durch 
zuverlässige,  über  längere  Zeit  sich  erstreckende  Ergiebigkeits- 
messungen  sicher  zu  ermitteln,  bevor  darauf  eine  Wasserleitung 
gegründet  wird.  Bei  gröfseren  Anlagen  sind  solche  Messungen 
regelmäßig,  etwa  14  tägig,  unter  Beachtung  der  den  Messungen 
vorhergegangenen  Witterung  auszufübren.  Für  einfache  Wasser- 
messungen genügt  ein  geeichtes  Meßgefäß  von  mindestens  10  I 
Inhalt;  zur  Vornahme  der  Messung  ist  dor  Üchürfgrnbcn  abzu- 
. lammen  und  in  die  Abdämmung  ein  etwa  1 m langes  Rohr  oder 
Rinne  einzubauen,  durch  die  sämtliches  Wasser  abfliefsen  mufs. 
Bei  Pampversnchen  ist  zu  beachten , ob  bei  der  Ergiebigkeits- 
bestiimnung  sich  der  Wasserspiegel  im  Beharrungszustande  be- 
funden und  in  welcher  Zeit  nach  Aufhören  des  Pumpen«  der 
frühere  Wasserspiegel  sich  wieder  eingestellt  hat, 

Reicht  da«  erncbloMene  und  als  geeignet  tafundene  Wasser 

Izar  Deckung  des  Wasserbedarfs  nicht  au»,  so  empfiehlt  e»  «ich, 
insbesondere  wenn  über  die  Grundwaseerverhältnisae  des  betreffen- 
den Gebiets  noch  keine  sicheren  Erfahrungen  vorllegen,  die 
Königliche  Geologische  Landesanstalt  in  Berlin  um  gutachtliche 
. Äufserung  tu  ersuchon. 

Danselbe  gilt  bei  der  Feststellung  von  Schntzbezirken  (A.  II.  12 
I der  Anleitung'. 

Zum  Nachweis  ungehöriger  Zuflüsse  zu  Quell-  und  Grundwaseer 
j [Sr.  6)  kann,  ahgeeehen  von  der  bakteriologischen  Untersuchung, 


BroUodl»ilc  Jodet  durch  Umrechnung  roll  dom  Faktor  tl  K,  | rirltach  «och  die  mikro.kopleelie  Dntereuehoug  der  IV.ercrproben 
wobei  <1  den  gelernten  Abaorplionagaereal  heaeichneL  — 1 wertvoll  «ein  and  den  Zeiammenbang  mit  benerhbarten  Flflaeen 

Für  die  7,uv«rllt»»lgkcH  der  bequem  ln  V.  stunden  nueltlhr-  | oder  die  ungenügende  FlltreUon  dee  Boden«  ohne  «eitere,  zwoifelloa 
tuen  Vellanalyee  eprlcbt  n.  e.  die  wiederholt  leatgentellte  goto  I dertun,  wenn  danelbe  Plenkton,  die  gleiche  Fenn«  und  Flor» 
Cbereinatimmong  de«  ene  der  Analyae  berechneten  Heizwerte»  mit  | mikroekopiech  ermittelt  werden 

dem  durch  du  Kalorimeter  beatlmmten.  So  bereelmel  «ich  an.  I l.t  ««  geboten,  anr  Featatellnng  der  Verhindon,  ein«»  Bronnen« 
rowtebenden  Ergebnie.cn  nach  der  vom  Yerf.  ■)  angewandten  Fnmtel  1 ">>*  verdächtigen  FlOeeen,  Hachen  oder  fl  ruhen  oder  znr  Feetetellong 
(«0.6  U + «0,3  CO  + 96.6  CH.  + 160,6  C.H.  4. 361,1  C.H.)  0,96  I 0'"»4«“erclrcro.  laicht  neckwalebare  Stoff,  io 

| tlen  Erdboden  oder  benachbarte  Gewässer  emtuführen,  SO  kommt 
der  obere  Heizwert  de«  flau«  hei  760  rmn  und  16-  in  631-2  WE.;  | #n  SU))Ie  hl„f0,  Kochel.  in  Betracht.  Unter  UmeUnden 

mit  em  J u nke  raschen  Gaskalorimeter  wurden  5.K1o  WE  geruesRcn.  gann  auch  eine  Untersuchung  auf  den  elektrischen  Leitungswider- 
Ei  ui  noch  erwgl.nl,  daf«  «ich  die  Wecbriebcn.  Barette  euch  > dcr  M|„„  swtke  ,t0„h  vertmreioigende  Stoff,  im 

rotrtghch  eignet  zur  direkten  Beetiomong  dee  Sticketoffgeh.lto.  Waeeer  heeinffoM  wird  iWheetetone-  bzw.  KoWrnnech  ■ Klrch- 
«0  Gew  Mit  ihrer  Hille  konnten  z.  B.  Storungen  im  Kohleng»  hotleche-Brlleke] , »on  Wert  tur  die  Kleretellong  der  Verhaltni.ee 
belrieb  »ulgedeckt  und  mit  Wohligkeit  bi«  zu  den.  betreffenden  Ki„  B(,,  Verwendung  von  Flnoreezin  int  zn  hernckeichUgen,  dzfe 
■rixadheften  Betortenoien  znrQckverfoigt  werden.  1 die«.»,  da  ee  in  «euerem  Boden  zoagoaebieden  wird,  nor  in  alka 

I Uschem  Boden  mit  Erfolg  verwendet  werden  kann  und  dafs  durch 
| seine  Einbringung  in  Rrmmvn  da»  Wasser  längere  Zeit  fluoreszierend 
gefärbt  bleibt.  Beim  Gebrauche  von  riechenden  Stoffen,  wie  Saprol 

tlriehtung,  Betrieb  und  Überwachung  Öffent-  und  Trimethjrleroln,  l»t  zu  lieachten,  daf«  Ja«  Trink«a»«er  hei 

,iA  m 1 2 -U  DannfnA«  Zutritt  derselben  auf  Tage,  selbst  Wochen  hin  genufauntählg  ge- 

eher  Viasserversorgungsanlagen  in  Preulsen.  j di„Bi  ,lRl  Bei  v,^.  «erb.».«»*,  Methoden  kann  ..ncbm 

Der  deolache  Bnndeerat  hat  bekanntlich  am  16.  Juni  196«  [ die  Verwendnng  ton  eolchcn  FerbMoff  bildenden  Bakterien,  die 
I .Anleitung  tür  dio  Einriohtong,  den  Belrieb  ond  io  der  Regel  im  Wn.eor  nicht  «orkomroen  (Prodlgioenekoltnr)  in 
. dhotwechong  Mlentllcher  W a aeer cor aorgn ege-  Betracht  gcangon  werden. 

lagen,  di«  nicht  aueechliefaiich  techoiechen  ij  Vgl  auch  die  Uiakneeion  aom  Bericht  der  Kotnroleeion  tür 

■ecken  dienen,  beechloe.ee  ond  den  Bondeeetaeten  znr  dtD  Betrieb  von  Waaaerwerkeo ; da.  Journ.  1301,  Kr. 32,  3.  719. 
chtachnnr  lellgeteill.  dieeelhe  wurde  in  de.  Jonrn.  1906,  S,  11-  ^ Die  So[nm,r„  ,|:,jen|,eo  Jw  .Anleitung.:  de.  .Joure. 

U Vgl.  Lunge.  Cham -leche.  Ueteraucb.-Melhoden  1906,11,644.  1906,  8.  T19  n.  ff. 


Einrichtung,  Betrieb  und  Überwachung  öffent- 
licher Viasserversorgungsanlagen  in  Preulsen. 


eine  »Anleitung  für  die  Einrichtung,  den  Betrieh  and 
di*  Gberw&chang  öffentlicher  W* »»er ver sorgu ngs- 
■alagen,  die  nicht  ausschliefellch  techniachen 
Zwecken  dienern  beechloesen  und  den  Bnndwstaateo  zur 
Richtschnur  rniigeteiU . dieselbe  wurde  in  d*.  Joam.  1908,  8.  779 

’)  Vj).  Lunge,  Ubem.-techn. U ntereueb. -Methoden  1905,  II,  B44. 
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Die  in  neuerer  Zeit  durch  da«  un vermutete  Auftreten  vou 
groben  Mengen  Mengen  (Nr.  7)  hervorgerufenen  Schwierigkeiten 
hoi  mit  Gnindwaaaer  gespeisten  Wasserversorgungen  lassen  es  ge- 
holen  erscheinen,  dem  Vorkommen  von  Mangan  besondere  Be- 
achtung tu  schenken  und  gegebenenfalls  neben  dem  Eisengehalt 
auch  den  Mangangehalt  «u  untersuchen. 

Bei  Wasserversorgungen,  bei  denen  ungeschaute  Bleiröhren 
tur  Verwendung  gelangen  sollen,  ist  stets  auf  freie  Kohlenalure 
möglichst  an  Ort  und  Stelle  tu  untersuchen.  Bei  Vorhandensein 
von  freier  Kohlensäure  In  weichen  Wässern  ist  von  der  Ver- 
wendung ungeschützter  Bleirohre  abzUMohen,  es  sei  denn,  dafs 
durch  den  Versuch  ausgeschlossen  werden  kann,  dafs  das  be- 
treffende Wasser  bleilöaende  Eigenschaften  besitzt.  Der  Versuch 
Ist  in  folgender  Weise  anzustelleu : 

Man  «teilt  in  einen  mit  schräg  ahgeachnittenein  Glaastopfcn 
versch Hebbaren  Standzylinder  von  ungefähr  1 1 Inhalt  ein  der 
Höhe  des  Zylinders  entsprechendes  Stück  eines  halbierten,  etwa 
1 bis  2 cm  starken  Bleirohrs  ein,  nachdem  seine  Oberfläche  mit 
stark  verdünnter  Salpetersäure  gereinigt,  in  destilliertem  Wasser 
sorgfältig  längere  Zeit  abgcwnechcn  und  darauf  mit  einem  sauberen 
Tuche  abgetrocknet  und  blank  poliert  ist.  Dann  wird  das  zu 
untersuchende  Wasser  in  den  Zylinder  längere  Zeit  unter  mög- 
lichster Vermeidung  des  Mitelntritts  von  Luft  eiugeleitet  (bis  eich 
der  Inhalt  des  Zylinders  mehrere  Male  erneuert  hat).  L>cr  Zylinder 
wird  dann  mit  dem  Glaastopfen  so  geschlossen,  dafs  keine  Luft 
zwischen  dem  Stopfen  und  dem  Wasser  mit  eingeschloesen  wird. 
Nach  frühestens  ‘24  Stunden  wird  der  Zylinder  geöffnet,  das  mit 
einer  reinen  Pinzette  gefabte  Bleirohr  mehrere  Male  durch  das 
Wasser  auf-  und  niedergezogen,  um  etwa  anhaftende  ungelöste 
ßleisalze  von  dem  Bleirohr  abzuech allein,  und  des  — (infiltrierte  — 
Wasser  nach  den  bekannten  Methoden  auf  «einen  Bleigehalt 
untersucht. 

Zur  Erzielung  einwandfreier  Ergebnisse  ist  ee  unbedingt  not- 
wendig, die  Wasaerprobe  so  zu  entnehmen,  dab  der  ursprünglich« 
Gasgehalt  des  Wassern  (Sauerstoff,  Kohlensäure)  möglichst  wenig 
geändert  wird.  Deshalb  ist  der  Versuch  mit  friBcb  geschöpftem 
Wasser  möglichst  an  Ort  und  Stelle  auszuführen.  Bei  Versendung 
von  Waaserproben  iat  das  VersaudgefOb  nach  mehrmaligem  Durch- 
apQlen  bis  zum  Band«  zu  füllen. 

Bakteriologische  Untersuchungen  sind  in  der  Regel  erBt  nach 
der  Ausführung  der  Wasaerfassuug  vorzunehmen  und  möglichst 
an  Ort  und  Stelle  emzuleilen.  Von  der  bakteriologischen  Unter- 
suchung kann  nur  Abstand  genommen  werden,  wenn  die  örtliche 
Prüfung  der  Wasserentnahmestelle  durch  den  zuständigen  Kreis- 
arzt völlig  einwandfreie  Verhältnisse  ergeben  bat. 

Bei  örtlicher  Prüfung  einen  Projekts  für  zentraleWasserleituugen 
durch  Jen  Kreisarzt  gemäls  der  Bealimmung  des  § 74  Abe.  4 der 
Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte  vom  23.  März  1901  (Minist.-Bl. 
f.  Med.-Ang.  S.  2)  hat  sich  in  Nachachtuog  der  Bestimmung  des 
§ 37  der  genannten  Dienstanweisung  die  chemische  Prüfung  des 
Wassers  jedesmal  zn  erstrecken  auf  die  Reaktion,  da«  etwaige  Vor- 
handensein von  Ammoniak,  Salpetersäure,  salpetriger  Sture  und 
freier  Kohlensäure. 

Mit  Bezug  auf  die  Erläuterungen  zu  Kr.  8,  8.  15,  betreffend 
das  Ozon  verfahren  und  die  Schnellfiltration,  wird  auf  die  bezüg- 
lichen Veröffentlichungen  in  den  »Mitteilungen  der  Königlichen 
Prüfungsanstalt  für  Wasser  und  Abwiaserbeaeltlguog«,  Heft  6, 
s oo  ij  uod  881)  u.  ff.  verwiesen,  in  denen  die  Ergebnis««  der  in 
der  Anstalt  aulgeführten  Prüfungen  des  Ozon  verfahren«  und  der 
amerikanischen  ScbneUflluation  uiedergelegt  sind.  An  der  Hand 
dieser  Feststellungen  wird  im  gegebenen  Falle  geprüft  werden 
können,  ob  diese  Verfahren  zur  Verbesserung  eine«  den  Anfor- 
derungen unter  Nr.  3 der  Anleitung  nicht  entsprechenden  Wassere 
anwendbar  sind. 

In  Fällen,  in  denen  eich  die  genannten  Verfahren  nicht 
eignen,  kann  auch  das  Ferrochlorverfahren  (Chlorkalk  und  Elaen- 
cblorid'zusatz  mit  Nachbehandlung  Sm  Schnellfllter)  ln  Erwägung 
genommen  werden,  Da*  vor  kurzen,  erschienene  Heft  8 der  »Mit- 
(eilongen  der  Königlichen  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung 

»)  Zur  Beurteilung  des  Otonverfnhrens  für  die  Sterilisation 
dt.  Trink».«..«  »■>.  Dt.  K Schreiber. 

i)  Bericht  Über  die  Versuche  an  einer  Versuchsanlage  von 
dm  Jmrell-Esport-Filtm-Konip.ltn**  l>r  K Schreiber.  Vel.  du 
beirret  io  d».  Jooro.  190«,  S.  JO«  uod  409. 


und  Ab  Wässer  beseiligung«  bringt  einen  Bericht  aber  «me  um 
diesem  Verfahren  eingerichtete  Anlage  in  Middelkerke  betfauo; 

Wenn  Färbungen  und  Trübungen  den  Wasam  uttfoi 
(Nr.  17,  Aba.  1),  die  mit  den  bekannten  Mitteln  nicht 
werden  können,  empfiehlt  es  sich,  wie  in  allsn  Fäfl«,  k.^  1 

die  Beschaffung  eines  hygienisch  einwandfreien  Wassers  tehoite:  ' 

Schwierigkeiten  begegnet,  den  Rat  der  Königlichen  Brftfnnfttiuk  ) 
einzuholen,  die  nach  ihrer  Gescbäftsanweisong  mplfidiw  «,  ä» 
auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  «ich  voliäehsodta  V« 
gänge  rückaichtlich  ihre»  gesundheitlichen  uod  volkmmetd 
lieben  Wertes  zu  verfolgen  und  deren  GcecbfiftiUtigfKt  d« 
wissenschaftliche  und  technische  Prüfung  und  Dordtiiilisaf  1«. 
stehender  und  neuer  Verfahren  der  Wsssergewinnoog  and  'A‘u*rr 
reinigang  amfufst.  Wir  machen  dabei  zugleich  aaf  dto  Etfejj 
de«  Unterzeichneten  Ministers  der  Medizinalzngs[eg«iüjet«D  r - 
26.  Februar  1904  — M.  10202  — (Minist -lSI.  f.  Mei  An«.  * « 
aufmerksam,  wonach  die  Inanspruchnahme  der  Anstalt  gtfa  * 
mäAngte  Gebühren  oder  unentgeltlich  bei  armen  Gemeind«,  «m 
sachverständige  Beratung  fehlt,  auf  Antrag  eiotreteu  kiti. 

Es  ist  gegebenenfalls  ferner  tu  beachten,  dtfo  durch  H 
Erlafa  de*  Unterzeichneten  Ministers  der  MfldlslMlsa|elffcahala 
und  de«  Ministers  für  Landwirtschaft  o*w.  vom  19.  April  IS®  - 
M.  d.  g.  A.  M.  16768  - M.  f.  L.  I cb  1293  - (Mlniit  ßU.  ksi 
Ang.  B.  252)  den  leistungsschwachen  ländlichen  Gemeind«  !* 
Wasserleitungsprojekte,  bei  denen  landwirtschaftliche  latsnar. 
wesentlich  mitbeteiligt  sind,  auch  die  sachkundige  Uokntouu; 
der  Beamten  der  MelioretionshauverwaHung  gealhrt  w uni«  m 

Bei  Anträgen  auf  Erteilung  des  Enteignungsrecbu  *i  fitüf 
der  Ausführung  in  Ziffer  13  nach  der  Bestim mang  unser«  L-iim 
vom  24.  August  1899  — M.  d.  g.  A M 12426  - M.  d.  J,  II  UM  - 
von  dem  Antragsteller  stets  die  Beibringung  eines  bjpeuKtti 
Gutachtens  zu  fordern.  Mit  den  Vorlagen  ist  zugleich  das  n*t- 
zinalatntliche  Gutachten  des  zuständigen  Kreisärzte»  eittzwaem 
(vgl.  § 74  der  Dienstanweisung  für  dis  Kreisärzte . 

Zur  Durchführung  der  in  Nr.  19  beanspruchten  hvgieison 
Prüfung  von  Plänen  für  eine  neue  Wasserleitung,  ihrer  AoriÜnsg 
während  de*  Baue«  und  vor  ihrer  Inbetriebnahme  geben  beretid« 
Bestimmungen  unsere»  vorerwähnten  Erlaases  vom  24  Asgt«  1& 

Abs.  3 und  4 sowie  die  Vorschrift  des  § 74  Aha  4 der  knete* 
liehen  Dienstanweisung  entsprechende  Unterlagen-  Soweit  M ad 
um  kommunale  Anlagen  handelt,  ist  im  Aofsichtswege  -*  0- 
forderliche  anzuordnen.  Neben  dem  zuständigen  Krciunt*  eni 
bei  dieser  sachverständigen  Prüfung  in  hygienischer  Hmacit  a» 
der  Kreisbaubeamte  oder  Melioralionsbanbeamte,  wo  es  erlorierteb 
erscheint,  heranzuiieben  sein.  Bei  Neuanlagen  von  Dir-.t:am 
nalon  Wasserleitungen  iat  zn  prüfen,  ob  der  § 96  TU.  8 Teil  1 tu 
Allgemeinen  I-amlreciits,  wonach  Wasserleitungen  sn  flfitatide 
Orten  uod  Flügen  unter  Aufsicht  der  Landeepolizei  gfi'ihrt  vria 
müssen,  sowie  ob  gesundheitspolizeiliche  Rücksichten  der  ftü» 
Verwaltung  vom  11.  März  1850  (Gesetzsammlung  8.  265,  ■>»  der 
Verordnung  vom  20.  September  1867  (Gesetzsammlung  & 11®  4» 
Unterlagen  für  die  Herbeiführung  der  sacbvereUndigsn  M**t 
ln  hygienischer  Beziehung  hieteD. 

Bei  der  Bearbeitung  dieser  Angelegenheiten  sn  der  R*p«t4 
ist  aufser  dem  sanitätstechnischen  auch  der  hau  technisch«  Blkwt* 
zu  beteiligen. 

Die  Übernahme  von  Stellen  des  nach  Nr.  22  erlctdreM  *■ 
achteten  hygienischen  Beirats  durch  den  zuständigen  Krez« 
empfiehlt  sich  aus  den  in  den  Erläuterungen  8.  26  sosfritnflK 
zutreffenden  Erwägungen.  Die  Kreisärzte  sind  daher  »za**«1, 
eich  gegenüber  derartigen  Anträgen  von  Gemeinden  be*-  11 
Werksverwaltungen  entgegenkommend  tu  verhalten-  Ich,  d«' 
Minister  der  Medizinalangelegenheiten,  ermächtige  F.w.  pp-.  I* 
nach  § 27  Ziffer  2 Abs.  4 und  Ziffer  4 Abs.  2 der  Di*a»t»w*« 
für  die  Krei«krzte  vom  23.  Märt  1901  erforderliche  Geaehr-ip« 
tur  Übernahme  derartiger  Nebenämter  zu  erteilen  wenn  Dir«  *• 
sondere  Gründe  ausnahmsweise  eine  Ablehnung  iätM»rt*lw 

Zur  Sicherstellung  der  in  Nr.  23  medergelefteu  Grszdd» 
bezüglich  des  Gesundheitszustände*  des  Personal»  lind  dk 
w.-rlc* Verwaltungen  anzuhalten,  das  bei  den  Wa*»rw«k«  !*■ 
«chaftigte  Personal  darauf  zu  verpflichten,  dah  ** j*^“ 
hcitsfall,  auch  kx»*  Familienmitgliedern,  dem  I^iter  des  Hilf**** 

')  Wir  kommen  auf  dasselbe  demnächst  zurück.  I'  8^ 
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nklisld  anzeigen , damit  dieser  alsdann  nach  Benehmen  mit 
dem  hygienischen  Beirate  (ins  jeweils  Gebotene  veranlassen  kann. 

Die  in  Nr.  25  vorgesehene  Öffentliche  Bekanntmachung  hat 
durch  die  Betriebsleitung  de«  betreffenden  Wasserwerk»  xu  ge- 
schehen. 

[>re  rcgelmüfaige  Überwachung,  wie  eie  in  Nr.  29  der  Anleitung 
vegesehen  ist,  wird  bei  kleinen,  weniger  nichtigen  Anlagen  in 
Zwischenräumen  von  drei  Jahren  fcstzusetzco  sein,  vorausgesetzt, 
dufr  die  erstmalig  aufgeführte  l'rhfung  wesentliche  Krinnernngen 
arge«  dw  Anlage  und  de«  Betriebes  nicht  ergeben  hat. 

Bei  größeren  Anlagen  ist  die  ßeaichtigung  je  nach  der  I.age 
der  Verhältnisse  und  dem  erstmalig  erhobenen  Befund  innerhalb 
tiae«  ein-  bis  zweijährigen  Zwischenraums  ansuordnen. 

Die  regelmäßigen  Prüfungen  sind  durch  den  zuständigen 
Kniizarzt  afe  hygienischen  Sachverständigen  (Nr  30)  nach  näherer 
l>stiainmng  seitens  de*  Regimingsprttaidenlen,  suweit  erforderlich 
»d  Gemeinschaft  mit  dem  zuständigen  Kreishao-  oder  Melioration#, 
lujbeamten  als  technischen  Sachverständigen,  auaxuffthren. 

Bei  besonderen  Vorkomniniaaen  (Nr.  31)  wird  die  Prüfung 
nach  der  Anweisung  meines,  des  Ministers  der  Meditinalangelegen 
beiten,  Erlasses  vom  11.  Februar  1906  — AI.  16000  — durch  die 
su  (Hütern  Zwecke  au  bildende  Fachkommission  au  ei  folgen  haben. 

Nachdem  alä  Anlage  zu  dem  vorbeaeichneten  Erlasse  bereits 
Grnndstttse  für  die  Beurteilung  von  Wasserwerken  bekannt  ge 
geben  sind,  ist  im  Hinblick  auf  die  grorse  Verschiedenheit  der  zu 
berücksichtigenden  Örtlichen  Verhältnisse  bi«  auf  weitere«  nicht 
beabsichtigt,  weitere  allgemeine  Auatührungabcstimmungon  über 
den  Gang  und  Umfang  der  Prüfung  der  Wasser vcreorgungeanlageu 
für  Preufsen  noch  der  Empfehlung  in  Nr.  33  der  Anleitung  von 
hier  su  erlassen.  Wo  dies  erforderlich  erscheint,  können  solche 
Vorschriften  im  Habmen  der  Anleitung  und  der  ergangenen  Erlaaa« 
seitens  der  Herren  Regierungspräsidenten  gegeben  werden. 


Literatur. 

Die  Verwendung  von  Portland zement  zur  Abdichtung  der  Muffen 
m ßasrohrleilungen  i*t  kürzlich  Gegenstand  einer  Umfrage  bei 
einer  Reibe  von  städtischen  Gaswerken  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  gewesen.  Aus  den  52  ein  gelaufenen  Antworten 
bt  zu  ersehen,  daß  sich  PortlandzcinentniOrtel,  der  bedeutend 
billiger  als  Blei  ist,  für  diesen  Zweck  sehr  gut  bewahrt  hat.  Viele 
Sudle  benutzen  dieses  Dichtungsmaterial  schon  jahrzehntelang, 
and  in.  keinen»  Falle  hat  sich  die  GasdarchlSliwigkeit  vergrößert, 
vielmehr  ist  in  den  meisten  Füllen  eine  Verringerung  derselben 
üiugetretcn.  ; Zeit  acht,  deß  öaterr.  Ingenieur-  u.  Architekten-  Vereins 
1907,  Nr.  25,  S.  465.)  Khr. 

(he  Erdölindustrie  im  Jahre  1906.  Von  l)r.  lt.  Kifsling 
Einem  in  der  Chcm  Ztg.  1907,  S.  604  bia  606,  erschienenen  Bericht 
über  die  Erdölindustrie  im  Jahre  1906  entnehmen  wir  folgenden  | 
In  Nordamerika  bewegt  »ich  die  Erdölförderung  nach 
ö wi«  vor  ln  ansteigender  Linie  184  Millionen  Faß  1905  gegen 
117  in  1904  und  101  in  1903.  Die  Produktionsverhältnisse  erleiden 
«ee  fortdanernde  Verschiebung  in  dem  Sinne,  daß  in  den  öst- 
lichen Distrikten  eine  Abnahme,  in  den  MUtelland».  und  west 
liehen  Gebieten  eine  die  Abnahme  mehr  ala  ausgloirhende  Zu 
V-  nähme  der  geförderten  Menge  zu  verzeichnen  ist.  Eine  raeche 
Entwicklung  scheint  auch  die  Erdölförderung  in  Illinois  zu  nehmen, 
vttf  Ferner  wird  über  neue,  vielleicht  bedeutsame  Funde  in  Alaska 
rp(‘  berichtet.  Im  November  vorigen  Jahres  ivt  auch  die  großartige 

*»-'  Köhrenleitnng  ober  die  Landenge  von  Panama  in  Bctriob  ge- 

i r.  iwratneu  worden,  durch  die  das  kalifornische  öl  von  Ponnma  nach 
Colon  gepumpt  wird.  — Die  wirtschaftliche  Lage  der  Bakuer  I 
Erdölindustrie  ist  immer  noch  eine  recht  unerfreuliche.  Die  Inter- 
*1  ' »äsen  der  schwer  geschädigten  Unternehmer,  der  au*  ihrer  hi»-  ' 
tl1'1  ^erlgen  Indolenz  aufgeriUtelten  und  nun  begehrlich  gewordenen 
Arbeiter  und  der  geldbedürf ti gen  Regierung  stehen  in  schroffem 
.*<•  flegeuzaU  zueinander,  so  daß  die  ruhige  Entwicklung  der  Industrie 
jff»'*1  dauernd  beeinträchtigt  wird.  Die  Regierung,  die  nach  der  Katastrophe 
ijg  f.  '*  *m  Herbst  1905  «ich  bereit  teigte,  die  Bakuer  Erdölindustrie  floan- 
t». * S l nnhir*tütz«n,  sucht  jetzt  ihre  eigene  Geldnot  durch  stärkere 

y_}t*  Heranzictiung  der  Erdöllabrikate  als  Stenerobjektc  zu  bekämpfen. 
Dazu  kommt  noch,  ilafs  von  den  nicht  an  der  Erdöl  Produktion 


beteiligten  Vertretern  des  Handel«,  der  Industrie  und  der  Land- 
Wirtschaft  die  Forderung  erholten  wird,  für  ausländisches  Heiz 
material  die  Grenzen  zu  öffnen.  — In  Österreich  ist  die  Erdöl- 
Produktion  etwas  gesunken,  für  die  Entwicklung  der  Industrie 
sind  dl«  Aussichten  ziemlich  trübe,  da  die  mit  Ausdauer  betriebenen 
Einigungsrt-räui-he  zwischen  Robölproduzenten  und  Raffinerien 
einerseits,  den  im  Wettbewerb  stehenden  Huffim-riebealtzern  ander 
seit«  immer  nur  für  kurze  Zeit  von  Erfolg  gekrönt  sind.  Im  lelzten 
Jahre  bat  «ich  die  Rentabilität  der  Raffinerie-Industrie  noch  ziem- 
lich günstig  gestaltet,  da  die  für  Renata,  Mittelöle,  Maschinenöle 
und  Paraffin  erzielbaren  Preise  den  durch  Minderverbrauch  her- 
beigeführten Ausfall  an  Leuchtöl  wieder  ausgeglichen  buben.  — 
in  Bum  Knien,  wo  du»  deutsche  Kapital  in  großem  Maße  be 
teiligt  ist,  macht  sich  eine  andauernde  Steigerung  der  Produktion 
geltend.  — - In  Deutschland  hat  die  Erdölförderung  im  letzten 
Jahre  keine  ln  Betracht  kommenden  Fortschritte  gemacht,  indessen 
scheint  sich  die  Rentabilität  der  durch  den  Namen  »Wietze«  ge- 
kennzeichneten Erdölindustrie  wesentlich  gebessert  zu  haben,  da 
man,  Angeepornt  durch  die  auf  dem  Bcbmierölmarklo  infolge  der 
russischen  Wirren  eiogetrelencn  Preissteigerungen,  gelernt  hat,  aus 
dem  verachteten  WicUcr  Erdöl  ein  ziemlich  brauchbare«  Schmieröl 
herznsteilen,  wenn  auch  die  Raffinationskosten  ziemlich  hoch  sind. 
Die  vieleroiU  unternommenen  Schürfungen  auf  Erdöl  «ind  fast 
auMRahmaloM  ergebnislos  gewesen.  Die  Förderung  deutschen  Erd- 
öl« hat  »in  Jahre  1906  rund  79000  t,  der  Verbrauch  an  Leucht- 
petroleum  «einschließlich  Benzin,  ausschließlich  Schmieröle)  üf*er 
1 MIR.  t in  Deutschland  betragen.  — Die  Erdölförderung  auf  dcu 
Su  n da -I  n te  1 n (Niederländisch  Indien)  und  Britisch- 1 ridien 
ist  in  fortdauernder  Zunahme  begriffen.  Besonder*  sus  Sumatra, 
neuerdings  auch  au«  Bornen,  werden  gewaltige  Mengen  Kohbenzin 
ausgeführt,  dio  zum  erheblichen  Teile  in  Deutschland  zur  Raffi- 
nation gelangen.  — Petroleum  wurde  ferner  gefördert  in  Galizien, 
Japan,  Mexiko  und  Trinidad;  die  Mitteilungen  sind  aber 
ohne  Bedeutung.  — über  die  sog.  Welt  Produktion  gelten  folgende 
Zahlen  Auskunft: 


1903 

» 

■ 

1901 

1905 

• 1 *'• 

» % 

Amerika  . . 

12  500000 

•19.5 

15  000000 

52,6 

17  000001» 

63,2 

Rußland  . . 

19300000 

40.7 

I06U0000 

37,1 

6 500000 

24,2 

Holland.  Indien 

930000 

3 3 

1 000000 

3,5 

1 900 000 

4.5 

Galizien  . . . 

714  000 

2,8 

S27  000 

2,9 

-<00000 

3,0 

Rumänien  . . | 

384  Otä» 

1,5 

455  000 

1,6 

56M  000 

2,1 

Britisch  Indien  j 

325  000 

i;i 

IOI 000 

1.4 

465  OOü  , 

1,7 

Japan  ... 

126000 

1 — 

IS5000 

f — 

1 

_ 

Deutschland 

5SO0O 

— ' 

Kl  500 

— 

350000 

— 

Andere  Länder 

S2U00 

— ' 

K3000 

- 

1 

~ 

In  den  das  Gebiet  der  Erdölverarbeitung  und  Verwendung- 
berührenden  V«-rOffentlichungen  findet  man  wenig  Weizen,  aber 
sehr  viel  Spreu,  abgesehen  von  den  manchmal  wertvollen  Mit- 
teilungen, in  denen  über  negative  Versuchsergebhisae  berichtet 
wird.  Über  dio  genommenen  Patente  werden  unsere  I-oser  fort- 
laufend orientiert.  Zum  Schlüsse  eei  noch  erwähnt,  daß  den 
Petroleumglüblirhtlainpen  von  zahlreichen  Erfindern  immer  noch 
besondere  Aufmerksamkeit  gezollt  wird.  Speziell  die  mit  Koblen- 
aäuredruck  arbeitenden  Keroclmnpen  («.  da.  Journ.  1902,  s 730.- 
Hollen  bereits  größere  Verbreitung  gefunden  haben.  Ein  nicht 
| vermeidbarer  übeßtand  an  diesen  Brennern  iat  und  bleibt  immer 
die  Verschmutzung  durch  koksartige  Rückstände.  Hr. 

Mafsanalybschr  Bestimmung  de«  Schwefels  in  Kohle  und  Koks. 
Von  M Efroa.  0,7  g Kohle  oder  Kok»  werden  mit  16  g (bei 
Kok«  mit  11,5  g)  Natriumaoperoxyd  in  einem  Nickeltiegel  von 
40  ccm  Inhalt  gut  gemischt.  Der  Nickeltleget,  der  mit  einem  dnreh- 
locbten  Deckel  geschlossen  iat,  wird  in  ein  Becherglaa  in  soviel 
Waaser  gestellt,  daß  der  Tiegel  halb  liedeckt  ist.  Durch  einen 
durch  das  l.och  im  Decke)  eingeführten  glühenden  Draht  wird  der 
Inhalt  de«  Tiegels  entzünde:,  die  Mas*«  brennt  und  schmilzt, 
wobei  aller  Schwefel  zu  Schwefelsäure  oxydiert  wird.  Um  ein 
gutes  Resultat  zu  erhalten,  müssen  die  atigegeWnen  Verhältnis»« 
eingehn'.ten  werden.  Nach  Abkühlung  wird  die  Schmelze  im 
Wasser  gelöst,  mit  Salzsäure  übersättigt,  aufgekocht,  Ammoniak  io 
geringem  Uberschuß  xngeeetzt  und  mit  15  ccm  einer  l2ßung  von 
I 23  g Bariuiiichroniat  in  MO  cctu  SaU-aure  und  920  cctn  Wasser  ver- 
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»eut,  wodurch  die  Schwefelsäure  ul»  schwefelsaurer  Baryt  gefüllt  j tiefen  Sedimentierlrecken  von  15,0  auf  10,4  m,  m di0  am^,  , 
wird.  Die  Lo*ung  wird  auf  300  ccm  verdünnt  und  mit  Ammoniak  ! die  Filter,  fünf  an  der  Zahl,  angebaul  «i»l  IW  j.,i„  v 

Nach  dcna  Atifkochen  | 3 in  Breite  eine  Lange  von  ld  u und  eine  Tiefe  ros  2,3  n 


du»  ülierachtlBsige  Barinmchromat  gefällt. 

wird  der  Xiederechlag  ahfiltrlert;  das  Filtrat  wird  mit  1 g Jod* 
kalium  verweilt*  auf  30°  abgvkuhlt  und  ö ccm  Salzsäure  zugefügt. 
Djw  sich  nusscheideude  Jod  wird  mit  Thiooulfat  titriert;  1 ccm 
der  '/^n-Thiosolfatlöaang  entspricht  O.OtilUüC  Schwefel.  {Tecbr«, 
Shorn  durch  Techn.  Weetnik  11*07,  I,  S.  110;  nach  lief,  d,  Chetn. 
Zeit.  Repert,  Sr.  35.)  Hr. 

Bca'immung  des  Schwefels  in  flüssigen  Heilmitteln.  Von  K.  Charit* 
sch  ko  w.  10  g Naphtha  wird  mit  gepulvertem  Kidiuniblclirotnat 
und  5 ccm  rauchender  Salzsäure  versetzt.  Die  Mischung  bleihl 
zunächst  24  Stunden  stehen,  dann  wird  sic  auf  dem  Wasaerbade 
bis  zur  Beendigung  der  stürmischen  Reaktion  erhitzt.  Die  Naphtha 
geht  daliei  in  eine  koblige  Masse  Uber.  Nach  Entfernung  de« 
Chlors  durch  Auflkochen  wird  mit  Soda  überwältigt,  vom  Chroin- 
oxyd  und  Kobiepartikelchen  abflltrieit  und  im  Filtrat  die  Schwefel- 
säure als  Baryt  «alz  bestimmt.  (Techn.  Westnlk  1907,  1,  8.  117; 
nach  Ref.  »1.  Chein.  Zeit.  Report,  Nr.  35.)  Hr. 

Errichtung  einer  Heiz  Versuchsanstalt  za  Bochum.  Die  Westfalische 
Berggewerkschnftskaase  hat  auf  der  Keeiwlanlsgo  der  Bochutner 
Bergecbule  einen  Kinflauimrubrkesee!  und  einen  Stvinmüllcrkessel 
für  fleizvcrauche  hergerichtet.  Jeder  Kessel  hat  rnod  62  qm 
waseerberührte  Heizfläche  und  ist  mit  einem  Überhitzer  versehen. 

Zur  Wägung  von  Kohlen,  Rückständen  und  Wasser  sind  in 
geeigneter  Weise  Wagen  eingebaut.  Für  die  Speisung  ist  eine 
Duplexpumpe  mit  gesonderter  Speiadeitung  vorgesehen.  Der  Ab- 
dampf der  Pumpe  kann  zur  Vorwärmung  des  Spei  sc  wassere  benutzt 
werden,  wobei  er  kondensiert  und  gemessen  wird. 

Der  von  den  Kesseln  erzeugte  Darnpf  wird  entweder  iu  der 
Maschinen-  und  Heizanlage  der  Rergscbnlo  verbraucht  oder  er 
geht  bei  Nichtbedarf  durch  eine  gesonderte  Rohrleitung  ins  Freie. 
Durch  diese  Einrichtung  wird  es  möglich,  die  Kessel  mit  ver- 
schiedenen Drücken  und  Belastungen  betreiben  zu  können. 

Die  Kuuchgas-  und  Lampt tempern  tu  reu  werden  durch  geeichte 
IfnecksilberthenDOnicter  oder  Thermoelemente  bestimmt. 

Die  Probenahme  und  Untersuchung  der  Kohlen  und  Rauch- 
gase geschieht  seitens  des  Berggewerkschaftlichen  1-ahoratorium*. 

Die  Heiz  Versuchsanlage  ist  für  vergleichende  kalorimetrische 
und  praktische  t’nlereachimg  der  vererb  iedenen  Stein  kohlen  Sorten 
gedacht  und  soll  auch  der  Erprobung  mechanischer  Rout  Beschickung* 
konslruktionen,  Feuerungen  mit  Sekundärluft,  Damphdrahlgchlitacn 
hsw-  dienen-  Hin  Eich uogsap parat  für  Indikatorfedern  dient  zur 
Feststellung  der  FedermafHatabe  im  kalten  und  warmen  Zustande. 

Die  Bedingungen  für  die  allgemeine  Benutzung  der  Heizvor- 
aiirhsanatalt  und  der  Apparate  werileu  durch  die  Westfälische 
Bcrggewerkachaftskasse  in  Bochum  auf  Anfrage  mitgeleill. 

Die  Wasserversorgung  des  obsrsohleslschen  Indastriebezirkes  stellt 
infolge  der  grofaen  UevolkcrungMuiiiahuie  immer  höhere  Anfor- 
derungen an  die  der  Versorgung  dienenden  Quellen.  Deshalb  wird 
von  seiten  des  Bergflskua  bereit*  an  einem  Projekt  sur  Krachtiefming 
neuer  Quellen  gearbeitet.  Auch  bei  dem  Wasserwerk  der  Krcäa- 
verwaltung  zu  Kattowitx,  welches  den  Stadt-  und  Landkreis  Katto- 
witz,  die  Stadt  Reuthen  teilweise  und  die  ÜrtochälteQ  Bismarck- 
hotte  und  SclnflntOSblotrito  roll  Wasser  versorgt,  hat  sich  infolge 
Steigerung  des  Wasserverbrauch*  gezeigt,  dufa  dieses  Wasserwerk 
auf  die  Daaar  den  Anforderungen  nicht  mehr  genügen  wird,  t»> 
daf»  die  Kreis  verwalt  trag  eine  Erweiterung  in  Aussicht  genommen 
hat.  Nach  einem  von  der  Geologischen  LandesaneteU  in  Berlin 
abgegebenen  Gutachten  sind  etwa  90  bis  100  m uoler  der  Erd 
oWflite.be  neue  Quellen«  flösse  zu  ererhliefsen,  welche  eine  Im; 
friedigende  l.eiatungafühigkei»  haben  dürften.  Es  ist  beschlossen 
worden,  dies*  Zurtüs*e  zu  erachliefisen  und  nutzbar  zu  machen, 
i ZentralblaU  für  Wasserbau  u.  Wan  verwirtschaft  1907,  Kr.  20,  6.  312.) 

Khr. 

Oie  WasserrelnigesgMnlABe  in  Holine,  illisois.  Das  für  die  Stadt 
benötigt«  Witter  wird  dem  Mississippi  entnommen  und  in  einer 
gcluiellfiUernnlnge  gereinigt-  Diese  ist,  obgleich  die  Ein- 
wohnerzahl von  Moline  nur  250t«  betragt,  für  eine  l »gliche 
UdMiing  von  rund  19000  cbm  berechnet  (was  einen  Verbrauch 
v<  n 7G0  1 pro  Kopf  und  Tug  ermöglicht  D.  Rcf  ).  Der  Verbrauch 
schwankt  zwischen  300  und  530  I pro  Kopf  und  Tag  uud  betragt 
im  Mittel  etwa  3W>  I-  Punipstation  und  Ueinlgungsatilsge  sind  in 
einem  Gebäude  untcrgebracht.  Pie  letztere  Wtebt  ans  zwei  5,5  u> 


k Au  non  in  24  Standen  3800  cbm  Wasser  verarbeiten  IVx 
wnsKer  wird!  zur  Beschleunigung  der  Sedimenfahün 
Elsenoxydni  und  Kalk  in  Ldsangon  zugesriü,  di*  u n, 
runden  Behältern  von  je  1,9  cbm  Inhalt  herg*«celi( 

| vier  weiteren  Behältern  von  3,05  m Durchmesser  und  S,U*s 
I werden  die  Losungen  aufgespeichert  uod  auzilieseu  in  nährt» 
eiserne  Behälter  gepumpt,  von  wo  die  bUsuiigen  Bms«rsKff 
dom  geeigneten  Druck  in  die  Sedimeotlcrbeckpo  fl>Xsen  I-; . 
Lösungen,  wenn  in  Ruhe,  gegen  die  Sohle  der  Behälter  u Km 
zentration  zonehmcu,  sind  in  diesen  besoadere  IMbrvet;  vk 
banden,  welche  durch  einen  kleinen  WswruiotorgrtrirtriT^ 
Das  Wasser  durehflieJet  die  ^edintentierbeckeo  m't  irtfiB^rik 
Hchwindigkeit  und  braucht  bei  vollem  Betriebe  in  ii.ip 
stunden,  uni  dieselben  zu  durebetrümen.  Um  Ja»  j*a«.  n,;<. 
der  Becken  in  Bewegung  zu  erhalten  and  eine  oDglirtut  ^;r- 
milfsige  Vermischung  der  Zueatxmittel  mit  demfie'.iK-a  m 
Heben,  sind  in  jedem  der  beiden  Soiiimentierbeckea  je  dm  it  « 
nebiedener  Weise  durchbrocbeno  TaBchplatten  einifewm  I« 
vor  gereinigte  Wasser  fällt  am  Ende  der  Becken  in  km  dir  an- 
Breite  derselben  einnehmende  eiserne  Kinne,  aus  6tt  « b.v« 
Ruhrleitungen  auf  die  Filter  gelangt  Diese  stuil  »a  einer  »a 
starken  8andachicbt  aufgebaut,  die  auf  einer  30  cm  «lifiin  U» 
von  ge<pietschten  Quarzateincn  ruht.  Unter  den  letiterei  .<  >» 
Drainagesystem  angeordnet,  welches  den  Ahiljf»  iJw 
Waaaers  erleichtern  soll.  Die  Reinigung  der  Filter  erfoigt  -ri 
ItückspUlnng  und  unter  gleichzeitigem  EinpreMcn  rua  l'nrt 
durch  die  Drainagerohren,  wodurch  der  Sand  brwr  ai^d1. 
wird.  Der  Ileinwasaerliehälter  befindet  sich  aafeerhaih 
bliude*.  Er  hat  einen  Durchuieaser  von  27,1  m und  4$  n TcV 
dctuniich  eine«  Inhalt  von  rund  2*410  cbm.  Die  Arup*  hxr  k 
fänglich  nicht  anr  vollen  Zufriedenheit  gearbeitet,  lnnttiur 
aher,  usclidimt  nie  einige  Zeit  in  Benvilzuukr  gp*o*rn,  luniii- 
ohne  Tadel.  (Tb#  Engineering  Record  1907,  N 65,  Nr.  5Ü,tiB 
hin  709,  mit  Abbildungen.)  kt r. 

Oie  Wasserbebkller  der  neuen  Wasserwerke  na  CiKiamü  «tl 
l>Rksnntlicli  »1*  offene  Becken  hergrnellt  in  'i#fu8l*i  afl 
daa  Wnawr,  ehe  ca  auf  die  Filter  geleitet  wird,  zwei  ko  bti'ie 
ruhig  alehcu,  wodurch  eine  Abnahme  der  Suzpenaicarn  an  5* k 
75"/«  erwartet  wird.  Die  beiden  Be  Kult  er  bedecken  eite  PW» 
vun  über  18,20  ha  und  vermögen  zuHanitnt-n  etwa  IrM  Mil!  dt 
Woaeer  uulznepriichein  Die  Kosten  der  leiden  Belillter  oifttcüMe 
lieh  der  Zuleitung  werden  nahezu  5,3  MiH.  Mark  betngis  I- 
Art  der  llcretcllung  der  Behälter  wird  auafiihflifb  fcstttrsh» 
(The  Engineering  Record  1907,  Bd.  55,  Nr  23,  S fii'JlfeCI,  ü*- 
Ahbildnngcn.)  khr. 

Elektrotechnik. 

Vergleich  Her  Statistiken  der  Elektriilttttswerk«  OtuticWMfctf 
ßrofshrltamiens.  In  den  deutacben  und  englischen  Zc- 
sind  vor  kurzem  die  Statistiken  der  Elektr izitHtiwerk*  diew In*** 
veröffentlicht  worden.  Wir  haben  diesen  VertStetlkbwgtß  ■* 
wichtigsten  Daten  Rtitnommen  and  stellen  ri«  in  folgtsA« B 
einem  Vergleich  tabellariflcli  zusammen 

I.  Stronarten  der  Werke. 


8 t romart 

DnHKhtuil 

Zahl  der 
Wcrke  UUloliC 

nnOMitMtM 

£&l4t!  -o*- 
t'Hta 

Gleichstrom 

KW 

1080  253141 

V 

2S2 

Wechsel-  und  Drehntrom  . . 

137  156  (W* 

«:  w.i 

Gleich-  Und  Wechsel-,  resp. 
Drehstrom 

11»  298  9M 

64 

Memory  kh*cljcv  System  . . . 

2 1 657 

- 

Gleich,  Wechsel-  und  Dreh- 

1 13316 

1338  739069 

Wd  HBl*5 

Für  Dcutecldaiid  verleiten  sieb  die  1338  Wer  kr  auf  13.'- 
schalten.  Von  den  408  englischst!  Werken  liegen  15  ,u 
und  275  Werke  buben  kein«;  Hvdiobelastung.  Wsa  die  Ort'* 
Werke  sabttrifll,  bo  laiat  sich  die  folgende  Keibenfolj«  srf» 
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2. 

Grtltoe  der  Werke. 

UsuUrhlsod 

r.rulkbrtunnteo 

Bis  500  KW  . 

...  1104 

128  Werke 

» 1000  . . 

...  92 

70  » 

> 2000  » 

...  65 

82  » 

. 50U0  » . 

...  32 

61  » 

über  äOuO  » . 

...  21 

49  . 

nicht  angegeben 

...  34 

28  » 

3.  Betriebskraft  der  Werke. 


Betriebskraft 

Zahl  itnr 
Wirke 

üroftibriniiiiiieii 
7.*ll  dar 
Werk« 

Ihiupfkraft 

616 

374 

W« Urkraft  ...  

135 

5 

liMoiotoren  ...  

170 

29 

Benzin-  re*p.  Dieselmotoren  ... 
(ieiuisclitcr  Antrieb  (Warner  und  | 

10 

Dampf  etc.) i 

357 
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Die  Siromkosten  betragen  in  Deutschland  im  Mittel  für  I.icüt 
jü Ff.  jvth  KW-Std.,  für  Kiaft  26  l*f.  pro  K WStd.  In  Großbritannien 
dagegen  z»blt  der  Konsument  34  bis  70  Pf.  pro  KW-Rtd.  für  Licht 
in  den  ernten  zwei  Stunden  und  17  bis  34  Pf.  pro  KW-Std.  in  der 
übrigen  Zeit.  FOr  Kraft  sind  die  Preise  17  bis  42  Pf.  bzw.  8,5  bis 
13  II.  pro  KW-Std.  (Elektrotechnische  Zeitschrift  19©?,  S.  303  f. 
und  The  FJectrician  1907,  Bd.  68,  8.  5%  f.)  C. 

Neue  Bücher. 

• Or.-Inj.  Karl  Stookhaesen,  Der  ei  ngeech  lossene  Licht- 
bogen bei  Gleichstrom,  I.eipzig,  Johaun  Ambrosius  Bartb, 
1*107.  210  Selten.  69  Abbildungen  und  4 Tafeln.  — Nach  einer 
higtoriacbeu  Einleitung  wird  das  Aussehen  des  offenen  und  de« 
eiugeachlosaenen  Lichtbogens  bcacbriclxni  und  erklärt  sowie  der 
Abbrand  untersucht.  Die  Untersuchung  der  Temperatur  der  Glocke 
des  eingeschloKseuen  fjchtbogen«  führt  tu  dem  Ergebnis,  dafs  ihre 
Maximalteiuperatur  tÄ©*  betragt,  «o  dafs  diese  lampen  in  lütnmen 
mit  leicht  entzündbarer  Flüssigkeit  nicht  installiert  werden  sollten. 
Dbne  AnCsengloeke  sollten 'sie  auch  nicht  in  Schaufenstern  und 
Räumen  mit  leicht  entzündlichen  Stoffen  Iwnutzt  werden,  Auf 
eine  Untersuchung  des  Potcntialgeftiles  folgt  eine  genaue  Fest- 
»lellQDg  der  Bildung  der  Licbtbogengase  und  ihre  Analyse;  als 
Hauptbestandteile  traten  CO  (42*/*)  infolge  Dissoziation  des  Koblen- 
dwtyds  und  H (20»/*)  auf.  Die  erzeugten  Gase  sind  brennbar,  eie 
bilden  mit  Luft  KnallgaHmiechungcn  dußierat  explosiver  Art.  Line 
besondere  Gefahr  wird  dadurch  »her  nicht  herheigeführt,  da  die 
Öffnungen  des  Brennerraumes  zur  Vermittlung  dea  Druckausgleich» 
Kernigen.  In  einem  weiteren  Abschnitt  wird  das  .Spektrum  des 
ri  »geschlossenen  Lichtbogen*  ltn  Vergleich  zum  offenen,  seine 
f Fube  und  eeine  chemische  und  pholochemische  Wirkaumkeit  be- 
sprochen. 

Einet»  grofsen  Umfang  nimmt  die  Darstellung  der  zur  An- 
wendung geitrachten  pbotometriachcn  Methoden  ein.  Es  inter- 
essiert darin  zunächst  «in  Vergleich  zwischen  einem  Lummer- 
Brodbanschen  Kontraetphotometer  und  einem  Krüßwchcn  Flimmer- 
pbotometer.  Die  Benutzung  des  letzteren  bietet  nach  dem  Verfasser 
‘lern  Anfänger  zu  Anfang  Schwierigkeiten,  welche  wesentlich  in 
der  richtigen  Abmessung  der  Flimmerfrequenz,  also  der  Rotation« 
gesclvwiudigkeit  des  FliminerhorpciH,  bestehen.  Nach  einiger  Übung 
^ erlangt  man  aber  Resultate,  welche  gut  mit  denjenigen  de»  Kon- 
trastpbolometers  übereinstimmen,  wie  durch  die  Zusammenstellung 
einer  größeren  Zahl  von  MeesungecrgebniMen  gezeigt  wird.  Ver- 
fasser gibt  die  Genauigkeit  des  Pllmmerphotometer»  zu  0,7  bis 
an,  diejenige  de«  Kontrastphotometers  zu  0,25*/*  nxt<^  die 
des  FettBerkphotometers  zu  l bis  3%.  Sehr  interessant  ist  auch 
•he  Beschreibung  der  Photometriereiorichtnng  in  der  Fabrik  von 
Koning  A Mathicesen  in  Leipzig.  Dort  werden  die  Bogenlampen 
^ *l«ichieitig  von  vier  Beobachtern  photometriert,  welche  an  vier 
Fhotometorbanken  arbeiten.  Diese  vier  Blinke  sind  rechtwinklig 
ineinander  aufgo* teilt,  und  über  dem  Schnittpunkte  de*  dadurch 
tabildeien  Kreises  bangt  die  Bogenlampe,  welche,  um  unter  ver- 
schiedenen Auastrahlungswinkeln  photometriert  zu  werden,  in  ver- 
^ iedene  Hüben  gebracht  wird.  Dabei  wird  aufmerksam  gemacht 


anf  den  Reflex  an  den  Wandeu,  der  Decke  und  dem  Fufahoden  de* 
Beohacbtungeraunies  and  wertvolle  Fingerzeige  in  dieser  Beziehung 

gageben. 

Verfasser  machte  «eine  photometrischcn  Messungen  über  die 
Leistungen  der  Bogenlampen  mit  einem  Ulbrlcbtechen  Kugelphoto- 
meter von  2,6  m Durch meaaer.  Die  Konstruktion  desselben,  seine 
Theorie,  die  Bestimmung  der  Konsi unten  und  der  Gang  der 
Messungen  werden  eingehend  beachrieben.  In  bezug  auf  die  An- 
wendung dieses  interessanten  Apparats  wird  betont,  dafa  die  Messung 
der  spblritcbeD  und  hemisphärischen  Helligkeit  damit  bedeutend 
weniger  Zeit  erfordert,  als  die  punktweise  Aufnahme  der  Polar- 
kurve  und  ihre  rechnerische  Auswertung,  es  wird  aber  zugegeben, 
dafs  die  Ermittlung  der  Polarkurve  in  manchen  Falten  nicht  zu 
umgeben  ist. 

Als  Ergebnis  der  Messungen  wird  zum  Schluß»  angeführt, 
dafs  die  Bogenlampen  mit  eingeschloaseneni  Lichtbogen  für  die 
meisten*  zur  Anwendung  kommende  Strotualärke  von  6 Amp.  einen 
flpezlfischen  Kffektverbrauch  »phirinch  von  1J56  Watt  1K,  hemi- 
sphärisch von  1,05  Watt/FK  besitzen,  und  zwar  bei  Klarglas-lnncn 
glocke.  Durch  eine  besonders  Untersuchung  stellte  der  Verfasser 
ilann  noch  fest,  dafs  in  bezug  anf  die  Lichtstarke  eine  geringe 
Luftzufuhr  günstiger  ist  als  vollkommener  Luftabschluß». 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstig«  Patentangelegen- 
heiten sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  Anden 
eich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  uus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (au her  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  179292  vom  3.  Mttrz  19tH.  II.  W.  Hell  mann  ln  Berlin. 
Nach  abwärts  bre  n n cn  d e Spirit  n sgl  ü I»  lieh  tlam  pe  mit 
einem  von  den  Verbrennungsgaaen  beheizten  Vergaser,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  sowohl  der  Boden  als  auch  durch  Kinschuüritng 
de*  Mischrohre«  a der  untere  Teil  der  inneren  Mantelfläche  und 
durch  Anordnung  von  Leitflachen  o am  Flüssigkeitabehälter  / der 
obere  Teil  der  äußeren  Mantelfläche  des  ringförmigen  Vergaser» 
der  direkten  Einwirkung  der  Verbrenn  ungflgaae  ausge-i-Ut  ist. 


Nr.  179397  vom  8.  April  1906.  H.  Birnbach  in  Wien. 
Kugelgelenk  für  Gashangelampen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  die  Halbkugel  3 am  Umfang  der  einen  Hälfte  mit 
Bohrungen  7 »ungestaltet  und  oben  geschlossen  ist,  wahrend  das 
Kugelgohluae  2 auf  der  entsprechenden  Hälfte  an  der  lonen- 
wandung  mit  einer  Ausnehmung  6 versehen  iat,  so  dafs  durch 
Verdrehen  der  Kugel  die  Bohrungen  7 ganz  oder  som  Teil  ver- 
»chloRt-en  werden  können  und  der  Gaszutritt  zum  Beleuchtungs- 
körper geregelt  oder  ganz  abgeeperrt  werden  kann. 

Nr.  179510  vom  21,  Dezember  1901.  M Safe  ln  Berlin.  Ver- 
fuhren zum  Ab  brennen.  Formen  und  H&rten  von  Glüh- 
strümpfen. dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  imprägniert« 
Strumpf  in  einer  Flammonschicht  zwischen  dem  Brenner  und  einer 
diesen  umgebenden  Hülse  aus  feuerfestem  Material  abgebrannt 
und  unter  Drehung  de«  Strumpfes  oder  des  Brenner*  oder  beider 
geformt  und  gehärtet  wird. 
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Nr.  179303  vom  23.  September  1905.  Firma  F.  Al  (mann 
in  Berlin.  Blaubrenner  mit  zentraler  L u f t z u f ü b r u n g, 
«Imlurch  gekennzeichnet,  dar*  sich  in  dem  zylindrischen,  oben  durch 
ein  ebenen  Brenneraieb  r abgeschlossenen  Brcnnerkopf  b ein  nach 
unten  g g erweiterter  Einsatz  e befindet 


riir.  IHM  «u  Nr,  nniir; 

Nr.  179563  vom  8.  Jnni  1905.  K.  Lehmann  in  Glogau. 
Nach  nnten  gerichteter  fl  aagl  Qblichtbren  ncr  mit  ring- 
förmiger Gasauatrillsöffnung  im  Brennerkopf,  dadurch  gekennscich- 
net,  dafs  sowohl  In  das  Innere  der  Flamme  als  auch  an  den 
auftteren  8aum  derselben  durch  geeignet  geführte  Rohre  oder 
Mantel  d,  g Verbrenn  ungalu  ft  Hl  geführt  wird. 

Nr.  179  vom  20.  Mai  1905  (Zusatz  tum  Patent«  177  394 
vom  30.  November  1901.)  Pbotonox  Beleuchtungsgewell- 
schaft  in  Berlin.  Vorrichtung  tur  selbst- 
tätig nach  einer  gewissen  Zeitdauer 
unterbrochenen  Gasbeleuchtung 
nach  Patent  177394,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafe  der  Uewichtahebel  wahrend  des  Niedcr- 
fallcns  durch  eine  Ankerhenunung  fflr  ktirxo 
Zeit  festgeh  alten  wird,  in  dieser  Stellung  die 
Leitung  zu  den  Zündflnmmen  öffnet  und 
zugleich  durch  einen  Kontakt  einen  elek- 
trischen Stromkreis  zum  Zünden  der  Ncben- 
Hamuien  Hchtiefst,  dagegen  erst  bei  seinem  Weiterfallen  die  Haupt- 
leitung öffnet. 

Nr.  179418  vom  2.  Mai  1906,  E.  Iletbke  in  Schöneberg  b. 
Berlin.  Vorrichtung  zum  se  Ibet  tat  igen  A baperron  ronGaa- 
leitungen,  bei  der  durch  unbeabsichtigte«  Ansströmen  von  Gas 
ein  den  üaahahn  srhliefoendcs  Triebwerk  infolge  Schliefscus  eines 


elektrischen  Kontakte«  nach  Dorchbrennen  eines  flber  Platin- 
,eh«amm  gelol.tlen,  ein  ltewcgttel.ee  Knnlakt.lilrk  sc»l'.n>nt  hallen- 
,len  Kalten,  an.eH-t.l  wirj,  Jndntch  geknntunickn« , dar,  ein 
üeWM'hlahebel  e Jen  Kontakt  « durch  Mine  lirehnnt  «clitlefet 


A,# 

**■  |* 


Nr.  175776  vom  15.  November  15*04.  F.  Tester  io  >u<fcn- 
Vorrichtung  zum  öffnen  von  Qassustissea  ur.diua  irltr 
tätigen  «Schliefaen  derselben  nach  bestimmter  Zeit  ui* 


Vermittlung  eines  mit  einer  Hern  tu  Vorrichtung  and  «um  cm 
baren  Stroumcbliefwr  verbundenen  Elektronrngnelziiken,  dston 
gekennzeichnet , daf»  der  «StrowKchliefter  zum  einem  uit  et* 
Batterie  y verbundenen,  drehbaren  oder  vcrachiebUren  Ira/ie 
steht,  dessen  innerer  Teil  sich  über  den  mit  der  MjgMtiifkiz* 


verbundenen  Kontakt  «i  and  deu  mit  der  elekuiwli«  <*•*** 
Vorrichtung  / verbundenen  Kontakt  ml bewegt, w*hrs«d s*«1 
von  dein  inneren  isoliertes  Ende  r'  bei  seiner  ltew«8«I4  |W 
K- >ntakte  k,  k'  don  Strom  nach  der  elektrischen  Löacbwrrid*11* 
schlierst. 
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Kluse  86.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  179011  vom  16.  Dezember  1904,  Firma  J.  Krüger  in 
Kopenhagen.  Vorrichtung  zum  dosen  weisen  Zufuhren  einer 
Fftllmittellösung  zu  dem  zu  reinigenden  Wasser  unter  Be- 
niiuong  einer  die  FallmiUeUnsnng  in  ständiger  Bewegung  erhalten- 
ilf»n  Kiicklau Heilung,  dadurch  gekeunzeichuet , dar«  mittels  eines 
i in  bekannter  Weise  durch  da»  zufließende  Kolirwasser  gesteuerten 


C 


WaMSimMMTC  die  Mündung  der  die  FälbnittellOsung  dem  zu  reini- 
genden Wasser  zuführenden  Verteilungaleitnng  o in  einem  in  die 
Rocklaufleitung  eingeschalteten  Behälter  m,  denen  Flüssigkeit*- 
ipiegel  durch  die  als  Oi»erlauf  iMgebUdete  KOcklaufleitung  kon- 

— «unt  erhalten  wird , derart  absatzweise  unter  den  konstanten 
.‘lawigkeitsspiegel  gesenkt  wird,  dafs  eine  bestimmte  Menge  der 
Fällmittel  lösung  dem  zu  reinigenden  Rohwaraer  angeführt  wird. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Giskoch-  und  Plittapparate.  Die  Firma  Eisenwerk  O.  M eurer 
in  Cossebaude  Dresden  versendet  einen  illustrierten  Prospekt  ihrer 
> Prometheus < -Gaskochapparate  und  Herde,  sowie  ihrer  Gasplfttt- 
einrtchtungen  und  Bügeleisen. 

Versuche  »it  Blibnea  Bleiwolle.  Gelegentlich  des  Besuches  des 

- * städtischen  Gaswerke  Mannheim  durch  die  Mitglieder  des  Deutschen 

Vereins  von  Gas-  und  Waasarfacbmännern  war  der  Firma  August 
Böhne  & Co.  in  Freibarg  i.  Br.  Gelegenheit  gegeben,  mit  der  ihr 
durch  D.  R.  I*.  geschützten  Maffendichtung  aus  Patentbleiwolle ') 
auf  dem  Werkhofe  Versuche  anstelle»  zu  lassen  Ka  wurden  zwei 
/obeiserne  Rohre  von  300  mra  Durchmesser  gewählt  und  dieselben 
rrczo  nach  Tabelle  abgedichtot,  d.  h.  eine  Bleiringhohe  ron  ca. 
33  mm  genommen,  wozu  ca,  3,4  kg  Bleiwolle  erforderlich  waren. 
We  Arbeit  wurde  au-geführt  von  Unten  de*  städtischen  Gaswerks 
unter  Aufsicht  eines  Beamten  Durch  dieselben  Mannschaften 
worden  zwei  gußeiserne  Rohre  von  300  mm  nach  der  seitherigen 
. Methode  mit  Gufablei  abgedichtot,  wobei  die  fileiriogbohe  60  mm 
betrug  und  ca.  6,1  kg  verwondet  wurden.  Zur  Herstellung  der 
Dichtung  wurde  für  beide  Arten  ungefähr  die  gleiche  Zeit  gebraucht, 
doch  ist  dabei  zu  beachten,  dafs  die  Leute  seit  langen  Jahren  ge- 
wohnt sind,  mit  Gufsblei  zu  arbeiten.  Die  beiden  Bohrstränge 
worden  dann  mit  Deckel  und  Gestänge  versehen,  um  eventuell 
UctäUeu  vorzubeugen  und  erhielten  eine  gemeinschaftliche  Wasser- 
Zuführung,  die  jedoch  für  joden  Strang  getrennt  sbgesperrt  werden 
konnte.  Bei  einer  ersten  Druckprobe  begann  die  mit  Gufsblei  her- 
i »»teilte  Dichtung  bei  11  AUn.  zu  lecken  und  wurde  infolgedessen 
«(gestellt,  dagegen  konnte  der  Druck  auf  dem  mit  Blei  wolle  ab- 
gedichteten Strange  bis  3.3  Atm.  erhöht  werden,  ohne  dafs  die 
Dichtung  nachgegeben  hätte.  Leider  zersprang  bei  diesem  Druck 
der  Deckel,  so  dafs  eine  Unterbrechung  der  Probe  eintreten  mufste 
Es  wurde  ein  neuer  Deckel  aufgesetzt,  das  Gestänge  gelockert  und 
ein  zweiter  Druckversuch  vorgenommen,  um  zu  Heben,  bei  welchem 
, Druck  «ine  Verschiebung  einlreten  würde.  Bia  19  Atm.  war  nicht 
da»  geringste  Nachgeben  der  Bleiwolle  zu  konstatieren,  doch  wurde 
^ leider  daun  die  Gummidichtung  des  f-chlußdeckels  undicht,  so  data 
di«  Versuche  eingeeteilt  werden  roufsten.  Das  praktische  Ergebnis 
^ ilieae»  Vorführung  ist  kurz  gefafsl  folgende#  Trotz  der  grofsen 
Ersparnis  an  Dichtunginnatorint  ist  eine  Muffendichtung  aus  Bühne* 
Patentbleiwolle  betriobiwiclierer  als  diejenige  aus  Gufsblei;  ihre 
Herstellung  erfordert  nicht  mehr  Zeitaufwand  als  jene,  und  daher 
">*t  eie,  ganz  abgesehen  von  den  Vorteilen,  die  sic  in  besonderen 
Fällen  bietet,  billiger  als  das  seitherige  Verfahren. 

')  Vgl.  «1 s.  Journ.  1904,  8.  571/672  und  1905,  8-444. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Barmen.  (Gaepreia  für  Luf tsebiffahrtsz wecke.)  In 
der  Stadtverordnetenallaußg  am  3.  September  wurde  der  Antrag  des 
Xiederrheinlachen  Vereins  für  Luftschiffahrt,  das  Gaa  zum  Füllen 
der  Ballons  zum  Preise  von  8 Pf.  pro  cbm  statt  des  Normalpreises 
von  10  Pf.  zu  bewilligen,  abgelehnt,  nachdem  festgestellt  war, 
dafs  auch  in  Elberfeld  der  billige  Preis  von  8 Pf.  nicht  bewilligt  wird. 

Berlin.  (Gasversorgung  von  Vororten.)  Die  Vororts- 
gemeinden  Blankenburg,  Malchow  und  Karow  hinter  Weifoeneee 
erhalten  demnächst  Anechlufe  an  die  städtische  Gasanstalt  in  der 
Danzlger  Straße. 

Bönnighelm.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.)  Die 
neue  Gaeanstuit  der  Gaswerks-Aktiengesellschaft  Bonnigheim  ist 
vollendet  und  dem  Betrieb  übergaben  worden , der  Kostenaufwand 
beläuft  sich  auf  rund  M.  160000. 

Fieraburg.  (Regenwasser  als  Trinkwasser  in  der 
Marsch.)  Hierüber  berichten  die  »Flensburger  Nach?.«  folgendes : 
In  der  Marsch  hält  e»  recht  schwer,  gutes  Trinkwaseer  zu  be- 
kommen; meistens  wird  dasselbe  den  freiliegenden  Kuhlen  und 
Gräben  entnommen  und  auch  nur  in  gekochtem  Zustande  genossen. 
Der  Friese  trinkt  darum  gern  einen  starken  Tee  Landieute,  welche 
selbst  Fuhrwerk  besitzen,  beschaffen  sich  auch  das  Trinkwaaser  in 
Tonnen  von  der  Geest  oder  aus  einem  von  der  Geest  berströroendco 
Zuflurs-  Die  Schulaufsichtsbehörde  hat  in  den  letzten  Jahren  nun 
ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Gewinnung  guten  Trinkwassen»  ge- 
lenkt Bei  den  Schulen  mit  harter  Bedachung  sind  Zisternen  an- 
gelegt worden,  in  welche  das  Regenwaaaer  geleitet  wird,  fn  den- 
selben hält  sich  das  angesammelte  Wasser  längere  Zeit  klar  und 
frisch,  besonders  wenn  die  Zisterne  mit  Luft-  und  Ausdünstung*- 
Ventilen  versehen  ist.  Auch  Privatleute  haben  sich  bei  ihren 
Häusern  mit  harter  Bedachung  solche  Zisternen  anlegen  la»wn, 
wenn  auch  die  Einrichtung  mit  Pampe  auf  etwa  M.  200  zu  stehen 
komm»,  ao  sind  aie  doch  zufrieden  damit,  weil  sie  in  der  Naim 
genießbares  Wasser  haben.  Bei  weicher  und  noch  neuer  Be- 
dachung ist  die  Ansammlung  de#  Regenwassen»  ln  Zisternen  auch 
anzuraten,  weil  ea  immerhin  doch  besser  und  schmackhafter  ist 
als  daB  Trinkwaaser  aus  den  Gräben. 

Freiburg  L B.  (Bericht  der  Wasserwerke.)  Der  Jahres 
bericht  der  städtischen  Wasserwerke  für  1906  macht  zunächst 
einige  Mitteilungen  über  die  älteren,  kleineren  noch  bestehenden 
Wasserleitungen  und  bemerkt  dann  über  die  flaaptwaeserleitung 
u.  n.  folgendes  Der  Betrieb  der  Hauptversorgung  i»t  im  abge- 
laufenen Jahr«  kein  stet»  so  befriedigender  gewesen,  wie  die  Stadt 
Freiburg  soit  Jahren  es  gewohnt  ist,  denn  Ja  der  Zeit  von  Ende 
August  bis  Ende  Oktober  1906  genügte  der  Zufluß  dem  Bedarfe 
nicht  mehr  ganz,  oftmals  wurden  die  Behälter  (bis  auf  einen  für 
eventuelle*  Schadenfeuer  zurückbebaltenen  Sicherheitsvorrat)  leer, 
so  daß  die  höher  gelegenen  Stellen  öfter#  recht  störende  Unter- 
brechungen der  Wasserversorgung  erlitten.  — DaB  Frühjahr  war 
glücklicherweise  recht  niederscblagrelch,  und  der  Zufluß  war  bis 
Ende  August  so  reichlich,  daß  er  trotz  des  stark  gewachsenen 
Verbrauchs  denselben  zu  decken  vermochte.  Daß  von  da  ab  die 
l^ge  ungünstiger  wurde,  ist  verständlich,  da  einerseiß  mangels  er 
giebiger  Regenfülle  von  F.nde  August  ab  der  WaseerznÜuß  während 
zwei  Monaten  langaam  aber  stetig  ahnahm,  während  anderseits  der 
ungewöhnlich  warmen  Witterung  wegen  der  Verbrauch  «ich  für 
die  Jahreszeit  auf  außerordentlicher  Höhe  hielt  Solche  Verhält 
niew«  können  jedoch  jedes  Jahr  eintreten,  weshalb  auf  Beschluß 
de«  Stadt  rate«  Beratungen  über  Beschränkung  des  übermäfsigen 
Verbrauchs  im  Gange  sind,  and  auch  Stadien  über  weitere  Ge- 
winnung von  Wasser  vorgenommen  werden  sollen. 

Im  Stadtrohrnetz  der  Hauptleitung  waren  im  Berichtsjahre 
26  Robrbrüche  gegen  19  im  Vorjahre  zu  flicken  Du  ganze  Rohr- 
netz hat  eine  I-änge  von  93369  n».  einschließlich  der  neuen  Pomp- 
Wasserleitung  für  die  Wintererstrnße,  gegenüber  83  878  tn  im  Vor- 
jahre. Diese  starke  Zunahme  rührt  hauptsächlich  von  dem  An- 
schluß de»  neuen  Vorortes  Zähringen  her,  der  6393  in  Rohrleitung 
beansprucht.  Die  Zahl  der  Ntraßenhydranten  ist  von  590  auf  635 
gestiegen,  einschließlich  der  24,  die  in  Zähringen  und  der  9,  die 
bisher  in  Günterstal  eingebaut  wurden.  Die  Anzahl  der  Kanal- 
Spülungen  ist  um  14,  d.  h.  von  167  auf  1*1  angewachsen.  Öffent- 
liche Brunnen,  die  von  der  Hauptleitung  gespeist  werden,  kamen  5 
hinzu,  entfernt  wurden  2 in  Herdern,  so  daß  nunmehr  56  vor- 
handen sind. 
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Zweigleitungen  (Privatanschlüsse)  wurden  351  (181)  neu  or- 
■teilt  und  8 entfernt,  bo  da  Ts  die  Gesamtzahl  von  4533  auf  4876 
gestiegen  ist.  Von  den  neuen  Anschlüssen  aind  83  in  Zabringen, 
72  ln  Günteratal,  28  betreffen  Umbauten,  9 Lagerplätze  and  Gärten, 
3 aind  iu  Alteren  Gebäuden  in  der  Stadt  und  156  su  Neubauten 
gef  Ohrt  worden.  Die  WasseriueBser  haben  die  Zahl  von  4332 
erreicht  (-f-  868).  453  wurden  zur  Wiederherstellung  oder  Reinigung 
nuH gewechselt  und  283  sind  auf  Lager. 

Eine  Puuipanlnge,  die  daa  Wanne r aus  der  Hauptleitung  enb 
nimmt,  ist  hinzugetreten:  die  Versorgung  der  für  direkten  Druck 
zu  hochgelegenen  Wintererstraße  bia  zum  Jägerhaus.  Am  Längen- 
hard  iet  da»  PumpbAudchen  aufgestelll,  woselbst  sich  eine  stehende 
Plungerpumpe  mit  elektrischem  Antrieb  befindet.  Der  Behälter 
befindet  »ich  oberhalb  der  ßchloßbergfahrstraße.  Ein  Schwimmer 
in  dleeein  Behälter  übermittelt  den  Waaaeratand  in  demselben  in 
der  Weise  nach  der  Pumpstation,  dafs  hei  tiefem  Stand  die  Pumpe 
selbsttätig  in  Tätigkeit  gesetzt,  bei  gefülltem  Behälter  wieder  nus- 
geschultet  wird  Die  Einrichtung,  die  am  1.  Oktober  in  regel- 
mäßigen Betrieb  genommen  wurde,  hat  sich  bis  heute  «ehr  gut 
bewährt  und  aind  jetzt  8 Abnehmer  nnd  ein  laufender  Brunnen 
au  diese  besondere  Versorgung  ungescblossen. 

Der  Zuflufa  und  Verbrauch  uo  Wasser  aus  der  Hauptleitung 
ist  wiederum  bedeutend  gegen  daa  Vorjahr  gewachsen,  was  sich 
aus  der  grofsen  Zahl  neuer  Abnehmer,  namentlich  auch  in  Zähringen, 
und  dem  trockenen  Spätaoimuer  erklärt.  Der  Gesamtzufiuß  wurde 
auf  ca,  7950  000  cbm  feetge»tcl!t  (+  5,3 %).  Der  wirkliche  Ver- 
brauch betrug  7 600000  cbm  (*+•  7%).  Der  Verbrauch  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  in  24  Stunden  betrug  demnach:  im  Mittel 
271  (269)  I,  der  größte  Verbrauch  341  (310)  1,  der  kleinste  Ver- 
brauch 212  (240)  1.  Vom  gesamten  Verbrauch,  auascbliefslich  der 
nicht  nacbgewieaenen  Wassermengen  oder  Verluste,  war  der  eigene 
Bedarf  der  Stadt  rund  16 %%  (17%),  und  zwar  etwa  355000  für 
die  Gebäude,  3OO0OÜ  für  öffentliche  Brunnen,  427  000  für  Spring- 
brunnen, Fetogrotten  und  Anlagen  mit  Einschluß  der  Friedhöfe, 
110000  für  Straßenaprengen  und  Kanolspttlungen,  28000  für  öffent- 
liche Bedürfnisanstalten  und  25000  chm  für  Feuerlöschzweck  v und 
sonstiges. 

Die  chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  er- 
gaben wie  immer  ganz  erfreuliche  und  zufriedenstellende  Befunde. 
Insbesondere  iet  das  Wassor  der  Hauptleitung  stets  von  hervor- 
ragender Reinheit. 

Der  Umsatz  des  Instaliationsgeschäftes  betrug  M.  53  867  gegen 
M.  49  041  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  amtlichen  Prüfungen  von 
neuen  und  abgeänderten  Heusleitungen  belief  sich  auf  1450(1209  . 
Das  wirtschaftliche  Ergebnis  kann  als  ganz  erfreulich  bezeichnet 
werden.  16e  Ablieferungen  an  die  8tadtka*«e  betrugen  M.  384  585 
oder  M.  18190  mehr  ale  im  Vorjahr  und  M.  20985  (Iber  den  Vor- 
anschlag. Dieselben  setzen  sich  zusammen  wie  folgt:  Verzinsungen 
M.  52986,  Tilgungen  M.  56453,  Reingewinn  M.  276146.  Die  zu 
verzinsende  Restschuld  beläuft  sich  auf  Jahreescblufs  auf  M.  1 422772. 

GrSferiroda.  (Gaswerk.)  Daa  Gaswerk  Gräfcnroda,  Akt  -Ges-, 
Metz,  hatte  im  letzten  Geschäftsjahre  ein  Bruttoertragnil»  von 
M.  13278,01 ; erforderlich  waren  für  Kosten  des  Betrieb»  M.  11 522,62, 
Zinsen  Jl.  3375,  Abschreibungen  M.  4366,22,  so  dafs  ein  Verlust  von 
M.  5984, S3  bei  einem  Aktienkapital  von  M.  120000  sich  ergibt  Das 
Grundstück  und  die  Ciaswerksanlngcn  sind  auf  M.  172301,24  bewertet 

Großenhain.  (Gaspreiserhöhung.)  Vom  1.  Januar  1908 
ab  wird  nicht  mehr  der  bisherige  Einheitspreis  von  17'/,  Pf.  pro 
cbm  für  Leucht-  und  Kochgas.  sondern  der  frühere  Preis  von  20  Pf. 
für  Leucht-  nnd  14  Pf.  für  Koch-  und  Heizga»  erhoben  Dagegen 
werden  die  Gasmesser  für  Koch-  und  Heilzwecke  unter  Zugrunde- 
legung eines  gewissen  Mindestverbrancha  mietfrei  abgegeben. 

Güstrow.  (Wasser Werkserweiterung.)  Die  mit  einem 
Kostenaufwand  von  über  M.  200000  in  den  80er  Jahren  hier  er- 
richteten Wasserwerke  genügten  seit  einigen  Jahren  nicht  mehr 
den  an  sie  gestellten  Anforderungen.  Es  mufste  deshalb  in  der 
letzten  Zeit  eine  Vergrößerung  der  Werke  vorgenommen  werden, 
zu  welchem  Zweck  ein  weiteres  Pumpwerk  sowie  eine  25pßrdige 
Heifsdampflokouiobile  beschafft  wurden  Ihui  Wasser  wird  durch 
ein  neues  Druckrohr  von  4U0  mm  Durchmesser  dem  Reservoir  auf 
dem  Weeserturm  angeführt.  Das  bisherige  Druckrohr  hatte  nur  : 
200  mm  Durchmesser.  Der  Kostenaufwand  für  die  neue  Anlage 
belief  sich  auf  M.  36000. 

Hohenstaufen . Wflrlth.  (Wasserleitungsprojekt)  Die 
Gemeinde  plant  die  Errichtung  einer  Wasserleitung. 


Meerane.  (Wasserwerk.)  Das  städtische  Wum*  & 
nun  ca.  6 Jahre  io  Betrieb  ist,  hat  der  Stadt  im 
Jahre  einen  Oberschule  von  rund  M.  14000  «ifendit,  «unv»„ 
1905  nur  rund  M.  4500  waren.  Die  Einnahme  für  Winnty, 
nach  Wassermcssern  betrug  M.  7J 132,  der  Krtrig  nach  4»  Tg. 
nungamietwerte  bezifferte  sich  auf  M.  34582, 

Neumünster.  (Bericht  des  Gaswerk».)  h— v— . 
bericht  des  Gaswerks  pro  1 April  1906, '07  Mteebma  «i*  Wwi« 
Das  verflossene  Geschäftsjahr  erlitt  durch  den  8 Chr 
gegen  das  Vorjahr  einen  Rückgang  im  Leurhtguk  m-.- 
24104  cbm  = 3,39%,  obgleich  die  Zahl  der  KooKBemei  nifi 
=a  11,82  '.  o gewachsen  ist.  Der  Kochgaskobuim  nie-,-  li.^  .. 
130144  ebrn  = 7,88 % und  die  KonsvuneotKUuhl  ata4ft='is 
während  die  Zunahme  der  Einwohnerzahl  nur  401 
trug.  Der  GesamtprivatgaskonBnm  Ixitrug  24694541  dm.  ärx. 
27,84°,i#  Leuchtgas  und  72,16%  Kochga». 

Die  prozentuale  Ausbeute  an  Gas  und  Teer  in  dirck  t* 
Wendung  gröfserer  Mengen  deutscher  Kohle  et««»  gtgutuß 
jahr  zurückgeblieben.  Die  Koksproduktion  konnte  paimta 
untergebracht  werden.  Die  Ammoniak  «lestilUtioa  *orä  «üear 
automatischen  Kalkmilchpumpe  ausgerüstet  llie  iz  Ytrjfctw 
suchewelee  angebrachte  Fernzündung  Raoug  ist  fest  Obeuue 
und  sind  außerdem  seit  dem  1-  April  1907  sämtliche  XmMMk 
hiermit  ausgerüstet. 

Die  Gasproduktion  betrag  2861580  cbm,  die  "run^i. 
2 862060  cbm  (-f  102280  cbm  — -f  3,706%).  DieGiutox« 
teilt  sich  wie  folgt:  an  Private.  Leuchtgas  6875®  cbu  = !Ufi 
(26,79%),  Heiz-  und  Kraflgaa  1781887  cbm  = 
Straßenbeleuchtung  255862  cbm  = 8,91%  ',8,98%,  Stürm 
brauch  60911  cbm  = 2,13%  (2,37 %1,  Vertont  75  83«  eba  »tf1, 
(3,01%).  Stärkste  Gaaabgabe  (81.  Desember)  10700 cba  = 0^'. 
geringste  (20.  und  26.  Juni)  5610  cbm  = 0,15%  der  6t«c  tlo  > 
Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  am  1.  April  1907  7798  — flfc. 
5928  Gnsmesscr  für  Iieiz-  und  Kochga«.  Der  Gamknod  tu 
Gasmotoren  betrug  17  680  cbm  ( — 11457  cbm)  Dw  Hmtrjo 
kosten  sind  7,53  Pf.  pro  cbm. 

Für  die  Gasproduktion  wurden  449OU0U  kg  «Htiiür» 
Förderkohle  der  Zeche  »Graf  Moltke«  verbraucht,  mw 59Ö81 u 
englische  Wearmouth  Fördert oble,  also  «uaamzies  MMKt( 
Gaakohlen.  Es  wurden  demnach  aus  100  kg  Kohl*  89J52  da  Ga 
gewonnen  (31  cbm). 

Die  Kokagewinnung  betrug  155100  hl,  an»  19)  kg  Kd* 
1,60  hl  Koks.  Es  wurden  an  Teer  gewonnen  1906:  ItiSk 
aus  100  kg  Vergasungsmaterial  5041  kg,  zu  »cliwefclutru.  J: 
rnoniak  79664  kg  Ammoniak  = 0,8218%  V0B  VergintgiBiiSn 
An  gebrauchter  Reinigungsmaase  wurden  verkauft  87  Jiu  is.  t 
Retortenkohle  wurden  gewonnen  18500  kg.  Die  öffentikta  ß- 
lenchtung  der  Stadt  wurde  durch  763  Glüblichthreniwr  t****1 

Der  Reingewinn  betrug  M.  142861,26. 

Petersburg.  (Internationale  Anaat«)]aB(  »«4*1*« 
Beleuchtung»-  und  Wtrmeapparate.)  Im  Dwwit* 
und  Januar  1908  veranstaltet  die  Kaiserlich  Ka«*ifcbr  Twta*  < 
Gesellschaft  eine  Internationale  Aufstellung  modemsr  Britoth“? 
und  Wärmeapparate.  Der  Zweck  der  Ausstellung  ist,  «s  »**r 
wärtigen  Stand  der  Heretellung  von  Beleucbtungs-  oad  6*** 
apparaten  darzulegen,  Mitteilungen  über  dieselben  i° 
und  ihren  Wert  im  Vergleich  zueinander  festiuuellen.  &1*3 
Aussicht  genommen,  während  der  Ausstellung  viaen  Kotfra»'  - 
Spezial  toten  zu  berufen  zwecks  Besprechung  voa  F»n=.  •<Wl 
auf  das  Programm  der  Ausstellung  Bezug  haben.  Ewr  Auts»*^1* 
werden  zngclaesen  Gas-,  Kerosin-,  Azetylen  , Gasolin , sak3*“ 
und  andere  Beleucht u ngsapparate ; eliensolvhe  W armeaff*^0, 
transportable,  wie  z.  B.  Küchen,  Wärmer  u.  dgl-a 
Sicherheitoapparate  bei  der  Beleuchtung  und  Heiianif  w- - 
Mefsapparate,  Zähler,  Gaamesser,  I’hotometer  u.  öf’  tot  **■ 
stellten  Gegenstände  werden  auf  Wunsch  der  AmsteH**  ' - 
Preisgericht  unterworfen,  zu  dem  u.  a.  auch  von  iien4*^tl'' 
selbst  zu  wählende  Personen  zngezogen  wärt«*  Für  'i‘r 
ausgestellten  Gegenstände  werden  Medaillen  von  B*f**®Bk*,7 
tutionen,  Diplome  auf  Medaillen  und  lobende  ErwkkaMI*1  ^ 
Techntochon  und  anderer  Gesellschaften  erteilt  »etde-  ^ 
stand  des  Preisgerichts  und  die  von  ihr  mftäiätf*  ln 1 
werden  vorn  Minister  für  Handel  und  Industrie  bestaug* 

«ui  »gestellten  Gegenstände  werden  Hoaohi  auf  dea 
auf  den  ausländischen  Eisenbahnen  >.io  Deutsch'**^  * 
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öätorTcich  und  Belgien'  mich  dem  ermäteigten  Tarif  befördert, 
d.  b.  die  Rückbeförderung  von  der  Ausstellung  ist  unentgeltlich, 
wthrend  die  Zahlung  für  den  Transport  xnr  Ausstellung  nach 
vollen  Tarif  erfolgt.  l>ie  ausländischen  Objekte  werden  vom  Zoll 
»freit,  falls  sie  binnen  eine«  Monats  nach  Schlote  der  Ausstellung 
ttfaeT  die  Greuxe  zu  rück  befördert  werden. 

A öfter  einem  Kongrete  der  Fachleute  für  Beleuchtung  beab- 
»rtitigt  die  Kaiserlich  Russische  Technische  Gesellschaft,  während 
der  Ausstellung  eine  Reihe  wissenschaftlicher  und  technischer 
IhaktHSionen  über  verschiedene  die  Beleuchtung  betreffende  Fragen 
mit  Experimenten  und  Demonstrationen  zu  veranstalten. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  in  der  Kaiserlich  Russischen  Tech- 
nischen Gesellschaft  das  Komitee  der  Internationalen  Ausstellung 
E-itlerner  Beleuchtung«-  und  Wanneapparate  (St.  Petersburg,  Pan- 
W'eimouekaja,  2). 

Sonseberfl.  S.M.  (Gaswerk.)  Der  Abschlufs  dea  städtischen 
(laswerks  vom  1.  Juli  1906  bis  30.  Juni  1907  ergab  wiederum  ein 
»rhr  günstige«  Resultat  Der  Bruttogewinn  betrug  bei  einer  Gas- 
pvoriuktion  von  967  800  cbm  nach  Abzug  von  M.  18806,51  für  Zinsen 
M 98608,07,  gegen  das  Vorjahr  M.  11817,68  mehr.  Der  Brutto- 


gewinn fand  folgende  Verteilung: 

L 2%  Abschreibung  auf  Gebäudekonto  . . . . M.  3000, — 

2 20  » » » Öfenkonto 3800,— 

3 10  » • > Maschinen- u.  App.-Konto  » 4898,45 

4 5»  » » Gasbehälterkonto  . . » 2600, — 

5.  10  » » » Laternenkonto  ...»  1446,04 

6.  S • » » Rohrnetzkonto  ...»  5875,03 

7.  10  » » » GasmesKCrkonto  • 2475,95 

8.  Abschreibung  auf  lurentarienkonto »1 308,59 

9.  Überweisung  auf  Ofenbaukonto » 2000,— 

10.  » » üfcnprämienkonlo » 400,— 

11.  VeriQgücber  Reingewinn . . > 70804,01 

M.  98606.07 


Von  der  Jahresabgabe  von  967  330  cbm  kommen  auf  Leucht- 
et« 534  889  cbm  (+  31999  cbm),  Heiz-  und  Kraflgaa  242764  cbm 
-j-  26176  cbm),  Suraftenbeleuchtung  106407  cbm  (-j-  6743  cbm), 
Eigenbedarf  17000  cbm  2885  cbm),  Verl ust  N 470  cbm  (—8895 cbm!- 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfielen  63,64  cbm.  Die  Ausbeute 
auf  100  kg  Kohlen  au  Gua,  Koka  und  Teer  betrug  32,02,  72,26  und 
5,07  cbm.  Die  Unterfeuerung  auf  100  kg  Kohlen  betrog  12,99  kg, 
auf  100  cbm  Gaserzeugung  40,59  cbm. 

Das  neoerbaute  Elektrizitätswerk  kam  am  l.Matd.J.  ln  Betrieb. 
Stofsweier  bei  Münster  i.  Eis  (Inbetriebnahme  der 
Wasserleitung.)  Am  1.  September  fand  die  Einweihung  der 
aeuerbauten  Wasserleitung  statt.  Am  Vormittag  erfolgte  die  über- 
Ifabe  der  beiden  Hochbehälter,  von  denen  einer  das  Wasser  für 
den  Hauptort  und  der  andere  das  Wasser  für  die  Annexe  Ampfen- 
t«h  liefert.  Die  ganze  Wasserleitungsanlage  hat  rund  M.  120000 
gskortM. 

Stuttgart.  (Neuer  Gasbehälter.)  Der  neue  Gasbehälter 
der  städtischen  Gasfabrik  in  Gaisburg  fällt  jetzt,  da  er  beinaho 
fertig  Ut,  weithin  durch  seine  groften  Dimensionen  auf.  Kr  hat 
einen  Durchmesser  von  64  m ond  eoll  bis  Oktober  d.  J.  in  seiner 
tinxen  Höhe  von  65  m ausgebaut  sein.  Nach  »einer  Fertigstellung 
ist  er  der  viertgröfcte , xugleich  aber  der  höchste  Gasbehälter 
Dcntschlanda,  mit  einem  Inhalt  von  100000  cbm.  Das  an  ihm 
verwendete  Eisen  hat  ein  Gewicht  von  2000  t.  Vom  Gaswerk  aus 
»erden  gegenwärtig  zwei  Rohrleitungen  etwa  6 m unter  dem  Wämser- 
Spiegel  des  Neckars  hindurchgeftkhrt,  durch  die  Cannstatt  später 
tr.it  Gas  versorgt  werden  soll.  Der  Betrieb  deH  Cannatattcr  Gas 
Werks  soll  späterhin  ganz  eingestellt  werden. 

Shrttflart  (8traf«enbe)euchtung.)  Die  Versuche  mit 
Hängeiicht  und  Aufhängung  in  Strafaen mitte  in  Verbindung  mit 
Fernzändung  haben  dazn  geführt,  daft  durch  Beschluft  des  Ge- 
tneinderzts  vom  5.  d.  M.  die  Proben  mit  dieser  Beleuchtungsweise 
io  grüfacrem  Maftstab  durebgeffthrt  werden,  indem  da«  xuin  Zweck 
der  Sanierung  niedergelegte  und  im  altertümlichen  Styl  wieder- 
OTiehteto  Viertel  der  Altstadt  ganz  mit  Hängelicbt  von  der  Straften- 
taitte  aus  in  Verbindung  mit  Fernzündung  beleuchtet  werden  soll. 
Mau  erhofft,  durch  entsprechende  Ausbildung  der  Lampen  dem 
Oesamtei&dmck  deB  Ganzen  zu  dienen. 

Uffiag,  Bayern.  (G  ruppen  w nsaerleitu  ng.)  ln  einer  Ver- 
sammlung der  OemeindebürgeT  der  Gemeinden  Uffing,  Schöffau 
und  8«ehausen  um  Staffelsee  wurde  die  Errichtung  einer  gemein- 


schaftlichen Wasserleitung  beschlossen.  Die  Koateu  sind  für  die 
drei  Gemeinden  auf  M.  165000  veranschlagt.  Bis  Sommer  nächsten 
Jahres  «oll  die  Wasserleitung  fertig  sein. 

Weinböhla,  Sachs.  {Verba  n dagas  w erk.)  Stadtbanrat  a.  D. 
G.  Pflücke,  Dresden,  hat  der  Gemeinde  ein  generelles  Projekt 
nebat  Kostenanschlag  betr.  Errichtung  eines  Verbandsgaswerks  für 
die  Gemeinden  Weinböhla,  Brockwitt  und  börnewitx  vorgelegt 
Die  Gesamtkoüten  betragen  M.  400000.  In  der  <>emeinderaU«itzung 
wurde  beschlossen,  auf  Grund  der  von  Kaarat  Pflücke  aufgestellten 
Grundsätze  nunmehr  Projekte  von  Gesellschaften  eiuzufordern. 

Wien.  ..österreichische  Gasbeleuchtungs- Aktien- 
gesellschaft.) Dein  Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1906  ent- 
nehmen wir  folgendes .-  Das  Geschäftsjahr  ist  ein  befriedigende« 
gewesen.  In  den  beiden  Hauptwerken  Gaudenzdorf  und  Wiener* 
barg  sowie  im  Gaswerk  Eggenberg  wurden  keine  bnolichen  Ver- 
änderungen vorgenommen.  Die  Zunahme  de«  Gaskonsum«  hat  die 
Auswechslung  einzelner  Gasrobrstränge  de«  Strafsenbnuptrohr- 
netzes  gegen  stärker  dimensionierte  I-eitungen  sowie  die  Legung 
neuer  Gasrohrleitangen  notwendig  gemacht,  und  zwar  bat  daB 
Gaswerk  Gaudenzdorf  800  in  neu  verlegt  und  220  m alte  Rohre 
nusgewechselt,  da«  Gaswerk  Wienerberg  1886  m neu  verlegt  nnd 
345  m alte  Rohre  gegen  solche  von  stärkeren  Dimensionen  ausge- 
wechnelt.  Mit  Ende  des  Betriebsjahrs  betrag  die  Gesamtlänge 
des  Rtrarsenrohrnetzes  des  Gaswerks  Gaudenzdorf  112277  m, 
Wienerberg  135  266  m,  Eggenberg  12984  m,  zusammen  260517  m 

Die  öffentliche  Strateenheleuchtung  hat  itn  Betriehajahre  an- 
genommen in  Gaudenzdorf  um  64,  Wienerberg  28,  Eggenherg 
1 Flamme,  zusammen  93  Flammen.  Die  Privatheleuchtung  bat 
zngenommen  in  Gaudenzdorf  um  4014,  Wienerberg  2807,  Eggenherg 
170  Flammen,  zusammen  6991  Flammen.  Die  Flammenzahl  der 
drei  Werke  l>c  trägt  am  Ende  de«  Betriebsjahr«  4272  öffentliche 
und  122296  private,  zusammen  126568  Flammen. 

Die  Ge«atntgasabgabe  der  Gaswerke  Gaudenzdorf,  Wienerherg 
und  Eggenherg  ist  gegen  das  Vorjahr  um  rund  421 300  cbm  ge- 
stiegen und  hat  der  Verlust  um  rund  66800  cbm  abgenommen,  so 
dafs  zusammen  48810O  cbm  Gas  mehr  verkauft  wurden.  An  dieser 
Steigerung  partizipieren  die  Btrateenbelenchtung  mit  33400  cbm, 
die  Privatheleuchtung  mit  405  700  cbm  und  das  Industriegas  mit 
49000  cbm.  Die  Koblenpreiae  waren  Infolge  eines  früheren  Ab- 
schlusses dieselben  wie  im  Vorjahre.  Die  Koksverkaufspreise 
konnten  infolge  lebhaften  Absatzes  teilweise  erhöht  werden.  Die 
gesamte  Teerproduktion  der  Werke  wurde  zu  besseren  Preisen 
wie  im  Vorjahre  verkauft  und  die  Erzeugung  pro  1907  ln  gleich 
günstiger  Weise  abgeschlossen.  Ebenso  wurde  da«  ganze  Er- 
zeugnis an  Ammoniakprodukten  zu  normalen  Preisen  verkauft. 

Der  Gewinn  der  Gesellschaft  pro  1906  betrug  laut  Recbnung«- 
abschlufc  K 816737,08,  der  Gewinnvortrag  aus  dem  Jahre  1906 
K 232910,66,  zusammen  K 10491347,74;  nach  Ausscheidung  der 
statuarischen  Tantieme  wurden  K 448000  als  Dividende  auf 
6400  Aktien  mit  K 70  ausbezahlt,  ein  Betrag  von  K 100000  zur 
Dotierung  des  Dividendenrcservefonds  verwendet,  K 100000  dem 
im  Jahre  1905  gegründeten  Jabiläumsfond«  gewidmet  und  der 
Rest  mit  K 304337,18  für  das  laufende  Jahr  vorgetragen. 

Wien.  (Versammlung  von  Heizuags-  und  Lüftung«- 
f schm ä nnern.)  Die  6.  Versammlung  von  Heizungs-  und  Lüf- 
tungsfachmännern hat,  wie  der  »Gesnndh.-Ing.«  berichtet,  vom 
3.  bis  5.  Juni  1907  unter  Teilnahme  von  über  500  Vertretern  von 
Korporationen,  staatlichen  nnd  städtischen  Behörden  in  Wien  ge- 
tagt. Am  ersten  VerhandlungBtage  hielt  Herr  Geh.  Regierung  «rat 
I Prof.  Rietschel  einen  Vortrag  über  Heizung  und  Lüftung  in 
I Krankenhäusern.  Daran  Schlote  eich  ein  Referat  des  Dipl. -Ing. 
H.  Recknagel  Ober  Fernmete-  und  Fernstellrorrichtnngcn  im 
Dienste  der  Heizungs-  and  LQftungstechnik.  Den  letzten  Vortrag 
am  ernten  VerhandlungBtage  hielt  Oberingenieur  Suwald  Über 
Heizung«  und  Luftnngetechnik  und  ihre  gesundheitliche  und 
Wissenschaft liehe  Bedeutung.  — Am  folgenden  Tage  fanden  Be- 
sichtigungen statt  An  diesem  Tage  hielten  gleichzeitig  der  Ver- 
band Deutscher  Zentralheizungsinduatrieller  und  die  Vereinigung 
von  VerwaUungslngenieuren  des  Heizungsfache«  ihre  Jahresver- 
sammlungen ab.  Zu  der  Versammlung  der  letztgenannten  Ver- 
einigung wurden  alle  hol  dem  Kongresse  anwesenden,  bei  Behörden 
oder  Verwaltungen  beamteten  Heizungs-  und  Lüftungsfacbniänner, 
soweit  sie  nicht  Mitglieder  der  Vereinigung  waren,  als  Gäste  ein- 
geladen. In  dieser  Versammlung  wurden  u.  a.  Vorträge  über  fol- 
gende Themata  gehalten  Ing.  Zimmermann,  Verwendung  dea 
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Kok«  in  llochdruckdampfkeueln;  Ing.  Dreyer,  Fernwarmwai*«er- 
heizungen ; Ing.  Her  bat,  Untersuchung  der  Luit  ln  Scbulräumen 
in  bezug  auf  ihren  Fouchtigkeits-  und  Koblonsäuregehalt  — Am 
dritten  Verhandlungetage  Bpracben  Direktor  Krell  über  den  Bau 
und  Betrieb  der  Heiaungs-  und  LUftungseinrichlungexi  dea  neuen 
Theater»  in  Nürnberg  und  Prof.  Meter  Über  SchnelUtromheizungcn. 
Zum  Schlafs  machten  Geb.  Kat  Rietachcl  und  I>r.  Brabble 
über  die  neuerrichtete  Versuchsanstalt  für  Heilung  und  Lüftung 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin  Mitteilungen.  Es  Bollen 
dort  Untersuchungen  über  die  Wärmeabgabe  von  Heizkörpern, 
Anordnung  und  Feststellung  der  günstigsten  Form  der  Heizungs- 
unterBuchung  u.  a.  angestellt  werden.  Die  Anstalt  soll  ferner 
Studierenden  zur  weiteren  Ausbildung  dienen  nnd  auch  der  In- 
dustrie in  weitem  Mafse  zugänglich  gemacht  werden.  Auf  den 
einen  oder  andern  unsere  Leser  besonders  interessierenden  Vortrag 
werden  wir  noch  zurückkonimen. 


Marktbericht. 

Ober  die  l-age  des  r h ei  n i s ch  • w es  t fäl  isch  on  Kohlen- 
marktet»  wird  uns  unterm  14.  September  geschrieben : O.  W.  Die 
Loge  des  Marktes  ist  nach  wie  vor  als  günstig  zu  bezeichnen,  und 
man  darf  wohl  annehmen,  dafs  sie  sich  vorläufig  auch  nicht 
sonderlich  verschlechtern  wird.  Unzweifelhaft  wird  der  Konsum 
dea  Eiaengewerbes  nacblaasen,  da  in  diesem  das  Geschürt  eine 
wesentliche  Abechwäcliung  zeigt.  Dagegen  macht  sich  schon  jetzt 
eine  bedeutende  Nachfrage  für  Hausbrand-  und  Gaskohlen  be- 
merkbar, die  einen  Teil  des  Ausfalls  zu  decken  geeignet  sein 
dürfte.  Es  rnufa  außerdem  berücksichtigt  werden,  dafs  nirgends, 
auch  bei  den  Hütten  und  Werken  nicht,  bedeutende  Vorräte  auf- 
gestapelt  liegen,  dafs  ferner  die  Förderung  der  Zechen  trotz  un- 
verkennbarer Zunahme  zur  Befriedigung  des  Bedarfs  nicht  ganz 
ausreicht,  so  dafs  die  Entnahmen  für  gewerbliche  Zwecke  schliefs- 
lich  immer  Anhalten  werden.  Allerdings  macht  die  früher  so  un- 
angenehm empfundene  Knappheit  an  Kohlen  sich  jetzt  bedeutend 
weniger  bemerkbar,  und  wenn  die  Wintersaieon  nicht  gerade  allzu 
hohe  Anforderungen  stellt,  dürfte  sie  auch  weiterhin  ahnehrnen. 
Bis  jetzt  freilich  stehen  Angebot  und  Nachfrage  in  einem  argen 
Mi  Eh  Verhältnis  aneinander  und  die  onglische  Kohle  mufa  nach  wie 
vor  in  ganz  erheblichem  Umfange  herhalten,  um  den  Bedarf  zn 
decken.  Die  Exportverhältnisse  sind  befriedigend;  nach  Holland 
gehen  immer  noch  stattliche  Mengen  ab.  Der  Verkehr  nach  Süd- 
denlschlend  gestaltete  Bich  diesmal  sehr  rege;  die  Wagensteiiung 
war  besser  als  vorher,  doch  immer  noch  unzulänglich,  so  dafs  die 
Klagen  der  Kundschaft  über  ungenügende  Versorgung  nach  wie 
vor  andauorn.  Vorräte  in  den  Rheinhafen  sind  so  gut  wie  gar 
nicht  vorhanden,  bei  den  Verbrauchern  ebenso  wenig,  eo  dafs  man 
auf  dos  Kohlensyndikat  nicht  gut  zu  sprechen  lat.  Was  die  ein- 
zelnen Kohlensorten  anlangt,  so  treten  Hausbrand-  und  Gaskohlen 
jetzt  nalurgemttfs  in  den  Vordergrund,  während  gewerbliche  Kohle, 
wie  eingangs  ausgefflhrt,  nicht  mehr  den  früheren  flotten  Absatz 
findet  Am  Koksmarkt  herrscht  rege  Nachfrage  nach  den  kleinen 
Sortierungen,  in  denen  Grofahandet  und  Konsum  sich  rechtaeitig 
zu  decken  suchen.  Im  übrigen  läfst  dos  Geschäft  zu  wünschen 
übrig;  Giefaerei-  und  Hochofenkok«  sammeln  sich  bei  den  Be 
trieben,  die  nicht  eigene  Verwendung  dafür  haben,  stark  an. 

Über  die  Lage  des  englischen  Ko  hie  n m ark  t es  berichtet 
die  Firma  Kittel  A Co.,  Ltd,  London,  unterm  13  September:  In 
Newcastle  iet  die  Tonnage  fortgesetzt  spärlich  und  der  Markt 
in  Dampfkohlen  ist  noch  schwächer.  Beste  Dampfkohlen  werden 
zu  16  sh.  3 d.  bis  16  sh.,  ja  sogar  zu  15  sh.  10'/,  d notiert,  ob- 
gleich die  Zechen  noch  immer  16  sh.  6 d.  fordern.  Bowen,  Hast 
Hartley  and  Ravensworth  16  sh  3 d.,  HastingH  und  West  Hartley 
Main  15  sh.  6 d-.  Bebeide  14  eh.  9 d.  bis  lß  sh.  Dampfkleinkoblen 
sind  wieder  lest  za  ungefähr  10  sh.  Cd.  bis  10  sh.  9d.  Beste  Gas- 
kohten  «ind  schwächer  zu  ungefähr  15  eh.  6 d.,  zweite  Sorten  zu 

14  sh.  bis  14  sh.  3 d.  Giefsereikok«  hält  sich  fortgesetzt  zu  24  eh. 
6 d-  bi»  25  ab-,  NewrcasUcr  Gaekoki  20  sh.  — Der  Markt  in  York- 
«hi re  neigt  sich  kaum  merklich  leichter.  Für  prompte  Abladung 
werden  Ule  folgenden  Preis«  erreicht:  South  Yorkabire  Harde 

15  sh.  6 d.  bis  16  sh  , Small«  10  ab-,  Silkstone  gesiebt  13  ab.  bis 
13  sh.  6 d , angesiebt  12  sb.  bis  12  sh.  6 d-,  Small«  8 eh.  9 d.  bi« 
9 9j,  _ n'*.r  Markt  in  Cardiff  ist  entschieden  leichter  und  die 
gangbaren  Preise  sind  1 ab.  bia  1 »b,  6 d.  geringer  aU  in  der 


vorhergellenden  Woche.  Beste  Dampfkolden  «erden  n Xi  (( 
notiert  für  prompte  Verladung. 

SchwefelsaureaAmmoniak.  l»odoi,  12 
fest;  Beckton  terms  11  / 13  sb.  9 d.  bi*  12/  I ih.  5 isjj  j>.4 
bis  M.  24,35,  Hüll,  f.  o.  b-,  11  £ 16  ah.  * d.  bi»  11  £ IJ  A 
t=s  M.  23,85  bis  M.  24  pro  1Ö0  kg. 

Nebenprodukte.  London,  5.  September  unrirtri« 


Vereinsnachrichten. 

Vieder«äch»iscLer  Verein  vso  (Ja*  and  WaweriirkaiiMn. 

9.  Jahresversammlung  in  Schwfria 

Am  6.,  6.  und  7.  September  fand  in  Seimen#  die  $■ 
Versammlung  de«  Niedersichsischen  Verein«  von  Ga»-  cdTn« 
faehmännern  statt  Dieselbe  war  besucht  von  ehrt  £ fin 
neh«t  20  Damen.  Atü  6.  September  abends  fand  im  faMfej 
sehen  Hof  ein  Begrüfsungsabcnd  statt.  Aut  6.  Sejeeabe,  j Q- 
begann  die  Sitzung  im  Niederländischen  Hof  in  Gepernn  k> 
Bürgermeisters  der  Stadt  Schwerin,  Herrn  Geh.  Hofrat  Tacke: 
unter  dem  Vorsitz  von  Dr.  Leybold- Hamburg  Die  Vco* 
bezogen  sich  zunächst  auf  die  in  Schwerin  beSodixbtc  »'«. 
nämlich  zunächst  »Die  «tädtischen  Wacscrserke«  m Sin 
E brich,  ferner  »Daa  städtische  Elektrizitätswerk*  in*  ftso- 
Feh  ir  mach  er  and  »Das  Gaswerk  Schwerin«  ron  lu^or 
JerratMch.  Weitere  Vorträge  waren;  » über  Venoda  t ir 
Lübecker  Ferngasleitung«  von  Direktor  Hase-Läberk;  »Dk&£ 
der  Gas-  und  Wasserwerke  im  Haushalt  einer  Stadl«  ictiel; 
baurat  Küh  n- Wandsbeck;  »Koksverkauf  durch  die  Wirtteudi,-» 
Vereinigung  dentacher  Gaswerke«  von  Direktor  JUIleri-Ub 
»Die  Lehr-  nnd  Versuchsgaeanstalt  in  KarUrobe«  von  Ilr  Lejb  . 
Hamburg;  »Bemerkungen  zom  Bau  und  Betrieb  kirite  r# 
anatalteu«  von  Ingenieur  Brandt- Bremen.  >Baa  ai»!  Ldn» 
«lauer  von  Brunnenaulagen«  von  Ingenieur  Prinz- Berliz , d*» 
gemeinsame  Verlegung  von  Gas-  und  Wasserrohren  btotakc 
von  Bnuinepektor  M e 1 h o p - Hamburg. 

Die  höchst  interessanten  Vorträge  hatten  »tna«  ebe  i* 
hafte  Diskuesion  zur  Folge.  Anachliefseod  an  di«  Vortrii* tu*! 
durch  den  Vorsitzenden  die  geschäftlichen  AngrlegiuAriln  kn 
Erledigung.  Die  Mitglicderzahl  beträgt  derzeit  135.  Ite  ü*-. 
bericht  wurde  verlesen  und  erledigt;  für  die  nichita,  30  Jü» 
Versammlung  wurde  Hildesheim  in  Aussicht  gonoitni«  tw* 
scheidenden  Mitglieder  des  Vorstandes,  die  Herren  IXrtkucHi«' 
und  Direktor  Bock  wurden  wiedergewählt. 

Nachmittags  fand  eine  Besichtigung  des  prachtw-t«  ön* 
Schlosses  in  Schwerin  statt,  ferner  wurde  ein  Betuch  in  iheftir- 
forlefabrik  von  Gebr.  l’erzina  unternommen;  io  «hetn  sh  ul 
endeten  Gebäude  fanden  im  Konzertsazl  Klanercartrtp  *ä 
Auch  die  Werkstätten  sowie  daa  Lager  und  d»e  Verkaiirtm 
erregten  bei  den  Besuchern  grofaefl  Interesse.  Abeudi  ln- 
Niederländischen Hof  gemeinsame  Festtafel  statt. 

Am  7.  September  wurde  zunächst  da«  Gaswerk  taktar  c 
welchem  eine  sehr  gelungene  Vorführung  der  Arbeiten  iico 
mit  Schwefehfämplen  gefüllten  Raume  atattfaud.  Ivr  hirtt  ■«■' 
wendete  Rauchhelm  der  Firma  C.  B.  König  in  Altena  watfc 
robrverbindiing  bewährte  «ich  «ehr  gut.  Von  Inten*«  w" 
auch  die  Retortenöfen,  an  welchen  die  von  lnnpektor 
erfundenen  Voraatamuffenateinr  Verwendung  fanden;  -i*  ,'ofte' 
dieser  Einrichtung  haben  sieb  hier  Im  Betriebe  besonda* 

Es  folgte  die  Besichtigung  de*  «tädtischen  EMtricUs*** 
welche«  mit  den  neuesten  Einrichtungen  versehen  ist . 4*  8^* 
geschieht  mittels  einer  Faaggaaanlage,  welche  sich,  tun  '' 
farher  Schwierigkeiten  zu  Anfang,  gut  bewährt  hat.  Amcklas» 
wurde  das  städtische  Waseerwerk  auf  einer  Wageafahr* 
bestehend  au«  Maschinenstation  nebst  Schöpfetell«  *** 
Landtee,  Filtrationsbeckcn  und  dem  Wseeertarni  l a fl  • 
wurde  auf  dem  Schweriner  See  eine  Uampfefkbrt  n«i  * 
Grofeh.  Schlofft  Rabensteinfeld  unternommen,  nach  B***®j^ 
des  Parks  fand  ein  Spaziergang  nach  de®  Pinnow«  &« ’- 
Fähre  statt,  woselbst  gemeinsamer  MiUagatifch 
wur«ie  Abends  wurde  im  Dampfer  die  gemein»«« 
nach  Schwerin  »»getreten. 

Die  Versammlung  verlief  bei  achönem  Walter  zur  w#*1 
Zufriedenheit 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEUCHTÜHGSARTEH 

«tur«  für 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wssserfachmänneni. 


Varia«:  R.  Ol-URKbOl'RO  ln  MUncIvoa  und  Dvritn. 


Om  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

cr*cb#lt>l  in  ]*lirll«-b  ü-  NunraKii  mul  »icflchwt  «rhoe»  uml  or«fhi'.|>r«-n-1  über  alle 
*nf  dem  «lebiete  Je«  H«U-uelituiiK*we»cii-«  «*i>1  ac«  WM»wt*rftontting- 
Alle  Ziiwhrsrvi!,  welebe  «Me  Redakliftfl  de«  Wtllet  1-elrclTen.  werden  «rieten 
unter  der  Adres»«-  «ie» 

Hrrau.crbrr«.  trat.  Dr.  M.  Bl' VH:  In  kartarnhr  I.  B.,  tenarka- t»l»«r  13. 

i>a ■ JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  «tureb  den  Buchhandel  »um  hebe  von  M I«  »rtr  den  Jahrtani:  t*a*wrn 
werden,  Wl  direktem  IU-kiuti-  durch  Sie  Pu*tAraH-r  |irnt««'li!an<lx  und  de*  An«- 
1hii.Ii'»  ndor  durch  die  untcr/cirhnet«1  Veflwr»l>iiohhiM»dIiinB  wird  ein  1'nrtoruwhinK 
erhoben. 

A.NZKKJKN  werden  von  der  Vcrliut>.handluujc  und  .«ml Indien  Annoncen- 
lnMitiilrn  in»  l,rci«c  Voll  .U  Hr  für  die  drelsesfmlU'nc  Petltvelle  oder  deren  ltnum 
nuteuotnnen.  Hei  ft-,  ia-,  Jft-  und  asmulürtir  WlederholunK  wird  ein  ntelii«ndcr 
Kitlwit  irewiihrt- 

>t«-lliu!en,  von  d«  nnn  zuror  ein  IVolH-KRempUr  eln*u»cBden  fit,  werden  rurh 
Vereinbarung  heurefujrt. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  btw,  flen  Anwmeenlell  de«  IMalte* 
hetrelten,  werden  unter  Adre«we  «ler  miterreichncten  VerlneiMtcbhandfunif  arhet«m. 

Verlacahuohhnadl uog  von  K.  OLDENDODRO  In  München 
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Inh 

|tir  tnennnr  de»  W»»«rr*a»e»  »II  Hilfe  dr»  DumiirMhlufiBi» Her».  Von  l*rot 
l>r  H Slra-he,  Wien  ft.  R*V 

Rlrilwh»?  tereln  i«i  <•»*-.  EL-LirlrlilU-  und  Waaaerfarbwieeerii.  \u«  den 

VMtntt^tlnnRrn  der  XXVlll  lahreevemeBimliinR  In  IterOn  »in  l"  M«rz  ICOT.  1 


hi  U «hateller-rsrumeter  In  »einer  neuen  ((«anclMninnilernnir.  Von  Dr 

J lieckar,  Frankfurt  a M.  » 886. 

Ulrraatlanalr  |.lrhlmi-f»l>«mmt«><ioii.  Zur  ItiODuurtrle  verwhledeufarlilurn  IJrhte» 
Von  W Lauriol.  Oti*iiagenl«-ur  ile»  liel«uclitnnj»d!o«i*l**  der  Madt 
9 m 

(»er  dea  uaalllallTen  Varhwel»  von  Klaen  I»  Wanwer.  Von  Ht.  |»h11  HuMwix 
Klut.  uiRMonehafillebem  llUfuubtller  der  Kgl.  mrungM»M«ta1t  ihr  WwDr- 
venorgung  und  AbwiuwrbewStlgung  ft.  89« 

Ulerttar.  s «'ia. 

r*u»te.  AUMÜga  aua  ilen  Pnlantachrlf tan.  B.  900. 

Ftrt&alleke».  B.  Mg. 

Uewfckftllrbe  MlttellaaRen.  ft.  903. 


Blatlatlarhe  nad  flnanxlelle  Mlttellaaara.  ft.  902. 

AJlctil.tjre,  ft -A  , tia»iue<»lrrjchule  — Altenatndt  b i.eWIlr.gcn,  WArttb., 
i>a«nerk»T>roJrkt  - Uierbarh  VOftl.,  W**»erwwk*eTWi-itcranc.  ■ Au*« 
t>Urg.  ■ ieaellarhafl  lür  Cmitulualrlfi.  Berlin  Hygiene  AUMlelliin« 
hraaden.  liawiuuji  ranlac-  - Dreaden,  Wa«*erhehllleriiiii|  - Khreii- 
frledamdorf . Kli eben l>eleu<-hlunc  mit  Oft*  — Frankfurt  n.  M . Frank- 
Inner  Oatgeaellw hall.  Akt -Oe*  - Hamburg,  Naue  <ia*an»1alt  Kammer 
• •fen  Ile  ri  «au.  HeilWtlieHM-her  V.  rein  von  Har-  und  WiKMrfac-hmAnnern. 

Köln  n Kli  . AktleiiifeAellftehaft  fiir  '■«.«  nod  ]'lekirl»it>ll  K rontladt , 
Cngara,  <;onf.nbini  — l.andvhui.  Bn«eru,  \Va»«erwerk»iiTwrll*ron|[. 

I . e « '*  1i ii i I R . o -Schic*  . Wa‘«erleli'inH«pn»|ekt.  -■  I.ürhow,  Hann.,  Warner- 
V'«niiig»|.i..Jekl  — N»U»ladt  n Ithg  , Neue  Oaran»UH.  — Nietleben, 
Pr.  Sn.,  Uu«vierk»|'7ujvkt  l'om  m c re  n «dorf  I».  ftlolUa  , Oa*uprk»|>roi«k«. 
- Holen  her«  I».  WaldinA»«!  tigen.  Wiimb  . w*»u«i>ruerk»i<au.  — HcUOpfon- 
ated«.  Hnmnai-hw  , Wa««or1e)inng»lMU  - Stalluponen,  o.  I’r..  Uaawerk*- 
|.ro;eH  — iv;  i-n  Veralnlgnitg  de*  oaterrelchlach  augnrlacben  und  dea  buhml- 
»eilen  ‘iaslnehiuuniiervereln». 

Marklberlrbt.  ft.  «Ol  Brief-  nad  Pragekattaa.  H.  9«M-  - Vrrelatnarhrlehtea.  ft  5*01. 


Die  Erzeugung  des  AVussergases 

mit  Hilfe  de»  Dnmpfscblursmel'ltr*. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Strache,  Wien. 

Die  übliche  Erzeugung  von  WasaergOB  leidet  an  dem 
1 belstande,  dals  die  Erzeugung  im  praktischen  Betriebe  nicht 
dauernd  gleichmiifuig  mit  guter  Ausbeute  erhalten  werden 
kann,  dals  der  Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  und  unzer- 
letztem  Dampl  ein  hoher  und  der  Heizwert  gering  uiL  Man 
w>t  über  die  im  Generator  herrschende  Temperatur  und  über 
die  Verteilung  derselben  innerhalb  des  Generators  nicht  unter- 
richtet und  ebenso  wenig  kann  man  beurteilen,  ob  und  in- 


die  höchste  Stundenleistung,  den  höchsten  Heizwert  des  Gases, 
den  geringste!)  Kohlensiiuregehalt , den  geringsten  Datnpf- 
verbrauch , den  geringsten  Kühl  Wasserverbrauch  gewährleisten 
und  diese  Verhältnisse  auch  im  Dauerbetriebe  festzuhalten. 

Dieses  Verfahren  und  diese  Vorrichtung  stützen  sieh  auf 
folgende  Grundlagen: 

1.  Beim  Warmblasen  eines  Generators  ontstcht  um  so 
mehr  Kohlensäure,  das  heilst  es  ist  die  Verbrennung  um  so 
I vollkommener,  je  niedriger  die  Temperatur  ist.  Der  Nutz* 
! i.-ffekt  des  Wannblasens  ist  daher  nur  hoch,  so  lange  die 
| Temperatur  des  Generators  niedrig  ist  und  er  sinkt  mit  zu- 
. nehmender  Temperatur.  Der  Nutzeffekt  beim  Gasen  ist  (In- 


wieweit der  eingeblascne  Dampf  tatsächlich  in  Wassci  ga*  | gegen  abhängig  von  der  Vollkommenheit  der  Dampfzcrsetzung, 


um  gesetzt  wird.  Die  Betriebsvorschriften  lauten  meist  auf 
Angabe  eines  bestimmten  Winddruckes,  manchmal  auf  einen 
innerhalb  des  Generators  einzuhaltenden  Druck  des  ent- 


denn  ur.zeisetztc-r  Dampf  führt  eine  grofse  Menge  Wärme 
aus  dem  Generator  ungenützt  fort.  Da  die  Dampfzereetxuug 
. um  Bo  vollkommener  ist,  je  höher  die  Temperatur  des  Gene* 


»tandcnen  Gases  und  setzen  dio  Zeit  fest,  während  welcher  I ratore  ist,  steigt  der  Nutzeffekt  des  Gasen»  mit  zunclimender 


gegast  und  geblasen  werden  soll. 


I Temperatur,  Der  Nutzeffekt  des  Blaseus  und  Gasen»  zu- 


Es  ist  wohl  erklärlich,  dafs  derartige  Vorschriften  zu  | sammengenommen  ist  natürlich  Null,  wenn  der  Nutzeffekt 


durchaus  verschiedenen  Resultaten  führen  müssen,  je  nach- 
dem der  Widerstand  der  Brennmaterialsäule,  der  dem  ein- 
tretenden Wind,  dem  Dampf  und  dem  erzeugten  Gas  ent- 


heim  Gasen  Null  ist,  und  er  sinkt  auch  wieder  auf  Null 
herab,  wenn  der  Nutzeffekt  des  Blasen»  Null  ist.  Zwischen 
diesen  beiden  Grenzfällen  verläuft  die  Kurve  des  Totalnutz- 


gegensteht.  gröfser  oder  geringer  ist.  Sieht  mau  aber  auch  effektes,  wie  in  dem  beifolgenden  DiagTamui  Fig.  1<xn3  wieder- 


von  dem  wechselnden  Widerstande  und  den  hierdurch  hervor- 
gerufenen Abweichungen  ab,  so  ist  doch  durch  die  Angabe 


gegeben,  in  dem  auch  die  Nutzeffekte  beim  (lauen  und  Blasen 
eiugezuichnet  sind.  Diener  Totalnutzcffekt  erreicht  zwischen 


der  Dauer  des  Gasen«  und  Blasen*  der  Wärmezustand  des  750  und  900°  mittlerer  Temperatur  de«  Generators  sein  Maxi- 
Generator»  nicht  charakterisiert,  da  derselbe  von  einem  un-  muni.  Die  genannten  Temperaturen  sind  mittlere  Tempera- 
bekannten,  durch  allerlei  zufällige  Umstände  bedingten  An-  luren  des  Brennmaterials;  dasselbe  ist  in  den  untersten 
langBznstande  abhängt.  Ea  liegt  somit  das  Bedürfnis  vor,  Schichten  bedeutend  hetfser,  in  den  oberen  Schichten  wegent- 
cin  Mal«  für  die  jeweils  im  Generator  herrschende  Temperatur  lieh  kälter  als  dio  genannten  Zahlen  angetan.  Du«  beim 
und  «in  Mals  für  die  Vollkommenheit  der  Dampfzersetzung  Warmblasen  neben  Kohlensäure  bei  dieser  Temperatur  stets 
w haben.  Die  in  letzterer  Beziehung  häutig  verwendete  entstehende  Kohlenoxyd  kann  zur  Dampfüberhitzung  oder 
Ptuhetiamrue  ist  nur  ein  sehr  dürftiger  Notbehelf,  da  dieselbe  i zum  Beheizen  von  Fixiert  am  mern  für  die  ÖUlämpfe  bei  kar- 


auf  kleine  Änderungen  in  der  Vollkommenheit  der  Dampf  | tariertem  Gas  dienen. 

Zersetzung  nicht  reagiert  und  erat  dann  gut  erkennbare  Ände-  | 2.  Zui  Bestimmung  von  Dampf  und  Gaageftchwindigkeit 

rangen  der  Dampfzersetzung  zeigt,  wenn  schon  mehr  als  1 hatten  wir  ursprünglich  ein  Instrument  verwendet,  welches 
des  Dampfes  den  Generator  unzereetzt  verlassen.  ( wir  als  »Vergleictamanometer«  bezeichnet  halien.  In  der  Zu- 

Durch  Anwendung  einer  Vorrichtung,  welche  den  Grad  | leitung  des  Dampfes  zum  Generator  befindet  sich  eine  Drosse- 
der  Damplzersetzung  anzeigt,  ist  ea  möglich  geworden,  jene  I lung  und  die  Kohrleitung  vor  und  hinter  dieser  Drosselung 
N ttbätrim  ausfindig  zu  machen,  welche  die  beste  Ausbeute,  1 iit  mit  den  beiden  Schenkeln  eines  mit  Quecksilber  gefüllten 
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rfattfcrju  7>mptrjfur{tt!  akrAt>g*se  u 
<NtN'u  TJöe/m  8!*sen  u Oasen 


Tibo  W 

Hg.  10M.  Xntf«irekt  4er  W n»prg«»er*ni*iiM«  Sri  tmehledrnra  lemperaUrra. 

U-Kohres  verbunden,  derart,  daß  daa  Quecksilber  die  Diffe 
rem  der  Drucke  vor  und  hinter  dieser  Drosselung  anzeigt. 
Der  Stand  des  Quecksilbern  in  diesom  »Dampfmanometer« 
ist  somit  ein  Mals  für  die  Geschwindigkeit  des  Dampfes,  die 
durch  ein  in  der  Dampfzuleitung  eingeschaltetes  Ventil  be- 
liebig reguliert  werden  kann.  Dieses  Dnmpfmanonieter  ist  in 
Fig.  1084  mit  D und  die  genannte  Drosselung  in  der  Dampf- 
zuleitung mit  E bezeichnet. 


von  1 Vol.  Dampf  würden  nur  0,7  Vol.  zersetzt  und  (U 
gingen  unzerselzt  hindurch.  Die  0,7  Vol.  Dampf 
1,4  Vol.  Wassergas,  welche  mit  den  0,3  Vol  aucnettfe 
Dampf  1,7  Vol.  entweichendes  Dampfgaagcmisch  pb«.  V.t 
diesen  1,7  Vol.  sind  also  0,3  Vol.  d.  s.  17,6%  ukzatofe 
Dampf.  Da  die  beiden  Manometer  gleich  stehen. 

Vol.  Dampf  2 Vol.  GaB  liefert,  während  bei  obigm  fc 
spiel  nur  1,4  Vol.  Gas  durch  die  Drosselung  in  derfafaite 
hindurchgehen  und  die  auftretenden  Druckdifferenz  lf' 
wie  die  Quadrate  der  hindurchgeprefsteu  Gwineniec  rc 
halten,  so  werden  sich  die  Ausschläge  am  GumtnccKUr  r* 
halten  wie  2J  zu  1,422,  d.  i.  also  wie  4 zu  2,  d.  h.  der  Ab 
schlag  des  Gasmanometere  wird  bei  17,5°/,  Dampfgekh  n 
die  Hälfte  des  bei  vollständiger  Dampfzersetniog  oivm 
den  Ausschlages  ergeben. 

Bei  dieser  Einrichtung  ist  man  jedoch  noch  stuft  <( 
dem  guten  Willen  des  Arbeitern  abhängig,  der  bei  okitbn 
licher  Beobachtung  des  Vergleicl»smanomftewtan<le«d«[iin}l 
ventil  nicht  rechtzeitig  schliefst  und  den  genauen  Gzt*  <fe 
Frozeaaee  dadurch  bccintrilchtigt 

Durch  ein  Instrument,  welchem  wir  den  Namen  »Dari 
schlufsmeider«  (s.  Fig.  1085)  gegeben  haben,  wird  auch  dar 
Übelstand  beseitigt.  Der  Dampfdruck  wird  durch  hk, 
Dampfdruckregler  F konstant  gehalten  und  am  Muoaelef 
abgelesen.  Die  Dampfgeschwindigkeit  wird  durch  Ezku 
tung  der  Düse  A'  feetgelegt.  Die  Drosselung  des  Gwtroawl 
wird  möglichst  nahe  an  den  das  Gas  unter  konstantem  Drei 
nufspeichermlen  Ga«l>ehälter  angeordnet,  derart,  dik  da 
Druck  hinter  der  Drosselung  als  konstant  angHKMB 
werden  kann. 


A - C Kot»4«BM»*wor»bUi!  - H M*oompler  fOr  I'Bmpf.  - K nnwiiina  Id  «1er  Dui»pf|«ltua|.  - O Koo<]euU>i.f.  - H Skala.  - J 

lellung.  - K Oiunpfleluing.  - /.  nroweloog  ln  der  Ouloltunf.  - jr  M.nomater  für  Oaa.  - » itampfNculfemotll. 


Das  im  Generator  erzeugte  Wassergas  passiert  einen  I 
Skrubber,  in  welchem  sich  der  unzerseUte  Dampf  nieder-  I 
schlagt  und  in  den  Gasausgang  des  letzteren  ist  wieder  eine 
Drosselung  /.  angebracht,  welche  eine  um  so  gröbere  Druck- 
differenz in  den  Kohren  vor  und  hinter  der  Drosselung  her* 
vorruft,  je  grüfser  die  durch  diese  Drosselung  hindurch  ge- 
preßte Gaauienge  ist.  Diese  Druckdifferenz  wird  durch  An- 
schluß an  die  beiden  Schenkel  eines  mit  Wasser  gefüllten 
U-Rohres  M gemessen,  welches  wir  »Gasmanometer«  nennen 
wollen.  Durch  passende  Wald  der  Größe  der  Öffnung  in 
der  Dampfdrosselung  und  in  der  Drosselung  des  Gnsstromes 
werden  die  Manometerstände  so  eingerichtet,  daß  sie  ftUf 
den  gleichen  Teilstrich  der  Skala  einspielen,  wenn  der  Dampf 
vollständig  zersetzt  wird,  d.  h.  pro  l Vol.  Dampf  2 Vol. 
Wassergas  gebildet  werden.  Jede  Unvollkommenheit  der 
Dampfzersetzung  drückt  sich  an  dem  Vergleichsmanometer 
dadurch  aus,  daß  das  Gasmanometer  einen  geringeren  Aus 
soll  lag  zeigt  aß  daa  Dampf  manoraeter.  Angenommen  z.  B. 


Der  Druck  vor  der  Drosselscheibe  zeigt  also  toi  rit 
Fälle  die  Geschwindigkeit  des  Gasstromes  an. 

Daa  dünne  Rohr  A überträgt  durch  den  geäibÄt 
Hahn  a den  Druck  auf  eine  im  Wasser  schwimmende 
welche  durch  Gewichte  beliebig  belastet  werden  kznn  E* 
Ausgaugshahn  e derselben  ist  geschlossen.  Sinkt  ms  die 
pro  Sekunde  erzeugte  Gasmenge  unter  das  einmal  fe*ttW“'- 
Miniuium,  so  nimmt  der  Druck  so  weit  ab,  dafs  dieGloeiri 
sinkt  und  beim  Vorbeistreichen  vor  einem  elektrisch«  K» 
takt  eine  elektrische  Klingel  in  Tätigkeit  setrt. 
wird  der  Arbeiter  zum  Schließen  des  Dampfvenlto  d- 
gefordert. 

Mittels  eines  einfachen  Apparate«  wird  schlieM*b  c- 
kontinuierliche  Anzeige  der  COj  im  Gase  ennöglkt’.  '• 
nennen  diesen  Apparat  »Autolysator«.  Eine  8**^^ 
ist  bereit«  in  ds.  Journ.  1907.  S.  654,  erschienen  ** 
Wendung  ist  folgende:  Hinter  der  üaadrosselacheibe  £ htl"' 
führt  dos  Rohr  B durch  den  Hahn  b zum  Autohwt-' 
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iwecka  kontinuierlicher  Bestimmung  de«  CO3*  Gehaltes  im  ratur  warrageblasen  werden.  Ini  Laufe  de«  Gasen«  sinkt  die 

tViwvrgawi,  der  ani  Registrator  H automatisch  aufgezeiebnet  Temperatur  de«  Generators  und  dementsprechend  die  Dampf- 

wird.  Der  Autolysator  dient  auch  zur  Bestimmung  des  Zersetzung  und  daher  wird  der  Druck  vor  der  Gasdrowl- 

COj  Gehalt«  im  Generatorgas,  die  jedoch  nur  hier  und  da  zur  scheibe  geringer.  Der  Arbeiter  erhält  den  Auftrag,  die  Gas- 

Kontrolle  des  Prozesses  ausgeführt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  erzeugung  zu  unterbrechen,  sobald  das  Glockensignal  des 

werden  die  Hähne  <1  und  b geschlossen,  hingegen  die  Gene-  Darapfechlufemelders  ertönt. 

ratorgasleitung,  welche  bei  G in  den  Oberteil  des  Wassergas-  ] Es  wird  also  die  Gaserzeugung  bei  einer  ganz  bestimmten 


generators  hineinragt  und  bisher  durch  den  Hahn  c ver- 
schlossen war,  geöffnet.  Nun  wird  im  Behälter  k Generator- 
gas während  mehrerer  Blaseperiodert  gesammelt  und  dieses 
durch  den  Autolysator  unter- 
sucht.  P ist  die  Wasserrohr- 
y-w  pumpe,  welche  die  Gase  durch 

den  Autolysator  hindarelisaugt. 


Dampfgeschwindigkeit  vorn  Arbeiter  stets  dann  unterbrochen, 
wenn  die  Dampfzereetzung  auf  eine  bestimmte  Gröfse  herab- 
gesunken ist.  Nun  entspricht  aber  jeder  mittleren  Temperatur 
eine  ganz  bestimmte  Dampfzersetzung  und  umgekehrt  also 

der  durch  den  Dampfechtufamelder  für  den  Schlüte  de?  Gaecna 
fixierten  Dampf  Zersetzung  eine  ganz  bestimmte  mittlere  Tempe- 
ratur des  Generators.  Durch  die  Einstellung  des  Dampf- 


mr>  Dampfkessel 
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Flu.  V<W.  KdirmtUcSr  U«r<Hi|i  fSr  des  t)»mpr*<  M'ir.irr'.J , r lea  Fr*f.  Pr.  II.  Mwlif,  Vlfi, 


Das  uiiter  1.  genannte  Verfahren  wird  mm  mit  Hilfe 
der  vorstehenden  Apparate  wie  folgt  uusgcfiihrt: 

Der  Dampfdruck  regier  wird  auf  einen  für  die  stündliche 
Leistungsfähigkeit  des  Generators  maßgebenden  Dampfdruck  1 
eingestellt.  Die  Dampfgeschwindigkeit  wird  um  so  höher  1 
gewählt,  je  höher  die  stündliche  l^'istungsfähigkeit  des  Gene- 
rators sein  soll.  Da  es  aber  nicht  rationell  ist,  die  Tempe- 
ratur im  Generator  so  hoch  zu  halten,  rlafs  auch  am  Schlafe 
der  Gaserzeugung  gar  kein  unzersetzter  Dampf  austritt,  so 
wählt  man  die  Belastung  der  Dampfachluferoelder- Glocke 
niedriger  aLn  wie  sie  einer  vollständigen  Dampf  Zersetzung  ent- 
sprechen würde. 

Der  Arbeiter  erhält  den  Auftrag,  das  Dampfventil  stet«  | 
öffnen  und  zu  kontrollieren , oh  das  Dompfninnometer  I 
richtigen  Druck  zeigt,  der  wahrend  der  ganzen  Dauer  der  | 
Gasperiodo  auf  dieser  Höhe  bleibt.  Die  Dainpfochlufsmclder-  1 
Glocke  wird  von  dem  Momente  an,  als  die  Datnpfzerectzting 
iin  vollen  (Jang  ist,  im  Falle  die  Temperatur  des  Generators 
hoch  genug  ist,  hi«  auf  ihren  höchsten  Punkt  »teigen.  Tritt 
dies  nicht  ein,  so  ist  die«  ein  Beweis,  dafs  die.  im  Generator 
herrschende  Temperatur  nicht  ausreichend  ist , und  es  rnufs 
daher  das  Gasen  unterbrochen  und  auf  eine  höhere  Tempe- 


rt ruck  regiere  und  der  Belastung  der  Glocke  wird  also  die 
Temperatur  fixiert . hei  welcher  die  Gaserzeugung  unter- 
brochen wird,  und  wenn  nun  auch  heim  Wannblaocn  variable 
Windmengen  eingeblawn  werden,  so  wird  zwar  die  Temperatur 
nach  dem  Wann  blauen  vendlkdm  hoch  sein,  sie  wird  aber 
1 durch  da»  Gosen  mit  dem  Dampfschlufemelder  stet«  wieder 
auf  die  ganz  bestimmte  Große  heruhgt-bmeht  werden.  Natür- 
lich wird  daun  beim  Gasen  pro  Periode  um  so  mehr  Ga« 
gewonnen,  je  mehr  Wärme  heim  Wannblasen  aufgespeichert 
wurde. 

Man  hat  ee  also  in  der  Hand,  durch  die  Verringerung 
der  Gasgcschwindigkcit , hei  der  die  Gaserzeugung  unter- 
brochen werden  soll  (schlechtere  Dampfzersetzung),  die 
Temperatur  de«  Generators  hernhzusetzen  und  durch  Er- 
höhung derselben  (Belastung  der  Dam pfschl  11  fstnelderg locke) 
die  Temperatur  de«  Generators  zu  erhöhen. 

Umgekehrt  wird  durch  eine  Vergrößerung  der  Dampf- 
| gesehwindigkeit  bei  gleich  bleibender  Glocken  hclostung  die 
1 Temperatur  de«  Generator?  herabgesetzt  und  durch  Ver- 
ringerung der  Dampfgeschwindigkeit  gesteigert. 

Hand  in  Hand  mit  der  Vollkommenheit  der  Darapf- 
I Zersetzung  geht  stet«  der  Kohleneauregehalt  des  Wa&sergas«. 
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Bureh  «llo  entsprechende  Einteilung  des  Dumpfsehlufemeliler* 
man  also  den  Kohlensäurcgehalt  de»  Wueeigaaee  he- 
fixieren.  Dies  ist  besonders  bei  der  Verwendung  des 
M awerga*«*.  zu  industriellen  Zwecken  von  hoher  Bedeutung, 
z-  B.  heim  Schweifsen,  da  jedes  Prozent  Kohlensäure  im  Gas 
eine  Verringerung  der  Flammentemperatur  bedingt.  Mit 
Hilfe  des  Dampf&chlubmeldera  ist  man  in  der  Lage,  den 
Kohlensäuregehalt  des  Wassergases  auf  jeder  beliebigen  Höhe, 
selbst  unter  1 % zu  halten,  wobei  noch  eine  sehr  gute  Aus- 
beute erzielt  wird. 

Durch  die  Einstellung  des  Dampfschlufsmeidere  wird 
natürlich  nur  die  mittlere  Temperatur  jener  Partien  des 
Generators,  welche  an  der  Dumpfzersetzung  überhaupt  teil- 
nehmen. festgesetzt.  Die  Temperatur  der  otarsten  Schichten 
sowie  die  Temperatur  der  Abgase  ist  von  der  Art  und  Dauer 
des  V\  urin  blasen*  abhängig.  Zur  Beobachtung  dieser  Tempo- 
ratur  winl  in  den  Kanal,  durch  welchen  die  Verbrennungs- 
gase abziehen.  ein  Pyrometer  eingebaut.  Es  steht  nun  bei 
der  Bedienung  des  Generators  frei,  da«  Warmblasen  abzu 
brechen,  sobald  die  Temperatur  der  Abgase  eine  gewisse 
Höhe  erreicht  hat.  Die  Temperatur  des  Generatoroberteiles 
winl  also  dadurch  reguliert,  dafs  man  das  Warmblasen  unter- 
bricht, sobald  die  Abgase  einen  bestimmten  Wärmegrad  er  - 
reicht haben.  Beim  darauffolgenden  Gasen  bleibt  es  trotz- 
dem möglich,  die  Temperatur  des  Unterteiles  auf  beliebiger 
Höhe  zu  erhalten,  wenn  eben  das  Gasen  bei  Zeiten  unter- 
brochen wird. 

Mit  Hilfe  des  Dampfschlufsmelders  und  des  Pyrometers 
in  den  Abgasen  ist  es  gelungen,  die  Temperatur  der  Abgase 
in  Generatoren,  in  denen  nur  immer  von  oben  gegast  wird, 
auf  nur  150°  zu  halten  und  trotzdem  eine  vollkommene 
Dampf  Zersetzung  und  einen  Kohlensäuregebalt  im  Wassergaa 
von  nur  2 bis  3%  zu  erzielen. 

Die  Kontrolle  der  Einhaltung  einer  die  beste  Ausbeute 
verbürgenden  Temperatur  des  Generatoronterteile»  wird,  wie 
schon  erwähnt,  durch  den  »Autolysator«  bedingt.  Zeigt  sich 
der  Knhlensäuregehalt  der  Abgase  gering,  so  ist  dies  ein  Be- 
weis einer  zu  hohen  Temperatur  im  Generatorunterteil  und 
ist  daher  die  Belastung  der  Glocke  zu  vermindern.  Steigt 
hingegen  der  Kohlensäuregehalt  der  Abgase  zu  hoch,  so  ist 
die  Glocke  mehr  zu  belasten,  also  das  Gasen  früher,  d.  h. 
bei  einer  nuch  vollkommeneren  Dampfzersctzung,  bei  höherer 
Temperatur,  abzubrechen. 

Das  Verfahren  unter  Verwendung  de*  Vergleichsmano- 
meters  wurde  in  der  Wassergasanlage  des  Gaswerks  Königs- 
berg eingeführt,  nachdem  dasselbe  in  den  nach  Btracheschein 
System  eingerichteten  Generatoren  vorzügliche  Resultate  er- 
geben hatte. 

Zunächst  wurde  der  Betrieb  in  einem  Generator  in  der 
genannten  Weise  eingerichtet  und  hierdurch  folgende  Vor 
teile  erzielt: 

1.  Die  am  Ende  jeder  Gasungsperiode  austretende  Menge 
unzersetzten  Dampfes,  welche  früher  79  bi«  100% 
betrug,  wurde  auf  19,4  bi«  25,2%  herabgedrückt ; 

2.  der  Kohlenwiuregehalt  de«  Gase«  verringerte  «ich  von 
4 bis  6 auf  2,2%; 

X der  obere  Heizwert  des  Wa-sergases  bei  0»  gemessen, 
stieg  auf  3112  Kal,,  d.  i.  also  höher  als  der  theoreti- 
schen Zusammensetzung  dos  Wassergases  entsprechen 
würde;  der  Oberschule  ist  durch  einen  Gehalt  de« 
Gases  an  Sumpfgas  hervorgerufen; 

4.  der  Kühl  Wasserverbrauch  wurde  auf  4 1 pro  cbm 
herabgedriiekt; 

5.  die  Stundenleistung  eines  Generators,  welcher  für 
250  cbm  gebaut  war.  wurde  auf  409  ebm  erhöht. 


1 Wasserversorgung.  L.  Jahrg.  St.  3, 
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Alle  diese  Zahlen  sind  nicht  einem  Probebttrid*  . 
einem  20  tägigen  Daueriwtriebe,  welcher  unter  Kändim  u 
sicht  durch  die  Gaswerksdirektion  und  von  dieser  allein  « 
Beisein  eine*  anderen  Sachverständigen  geführt  rurd»  T 
nommen. 

Dio  Ausbeute  wurde  bei  der  vorjetiomiuraMi  len,-, 
probe  von  1,56  cbm  auf  1,91  cbin  pr„  1 kg  |[i,k, 

Der  Betrieb  dieees  Oenerators  zeigte,  dafz  noch  dM 
wesentliche  Erhöhung  der  Uutzuiglflhigk'it  des  (irar*. 
durch  geringfügige  Umänderung  möglich  [>,  .■ . 
tverkedirektion  eine  Erhöhung  der  gtuaileelektw,  in  *, 
zweiten  Generator  von  besonderer  Wichtigkeit  eretkim 
narli  einjähriger,  durehaus  befriedigender  Anemlo, « 
Verfahren»  in  dein  ersten  Generator  dies»  ngt,  ^ 
zweiten  eingeführt  mit  dem  besonderen  Bestreb«,  dt* Sun», 
leistung  denselben  möglichst  su  erhöhen.  Irgstidsskkt  Äat 
rungen  in  tlem  Hau  des  Ap[>an»tes  wurden  nicht  lutprunao 
Dementsprechend  war  die  Stundenleistung  durch  die  Dis«,, 
des  tiasauslrittsrohres  und  durch  den  zulässigen  Dmt  is 
Generator  I »'grenzt.  Eine  weitere  Beschränkung  vst  didir. 
gegeben,  dafs  die  Temperatur  und  der  Kuhlrn.uvdj.lnj  3 
Abgase  nicht  zu  hoch  gesteigert  werden  durfte'  ,0I 
zu  hohe  Temperaturen  im  Kamin  auftraten  und  dntdia, 
Änderung  in  der  Konstruktion  des  Kamins  twgtfibn  kri 
werden  müssen.1} 

Trotzdem  konnte  die  Stundenleistung  auf  570b« tfXitic 
gebracht  werden,  im  Bedarfsfälle  wild  aber  durch  «im  Iw 
feste  Auskleidung  des  Kamin«  und  durch  Erweitern«  4* 
Ga«a  uh  tritt  «roh  re«  auch  noch  eine  höhere  Stundunproduliin 
erzielt  werden  können. 

Auf  Gruml  der  in  Königsberg  gewonnenen  Erfdmin« 
wurde  in  Itzehoe  eine  Wasacrgasanlage  eingerichtet  u 
dem  besonderen  Bestreben , uiit  dem  hohen  Hwr*en  1» 
Gases  eine  möglichst  günstige  Ausbeute  ohne  Rücbict;  ul 
die  Leistungsfähigkeit  de«  Generators  zu  erxiden.  Disk 
wurde  im  Dezember  1905  in  Betrieb  gesetzt  und  pb  4 
Mittel  eines  15  tägigen  Dauerbetriebes  eine  Gaaerzenguig  vie 
2,28  cbm  pro  1 kg  Kohlenstoff  mit  2963  Kal.  obwn  Ihr 
wert,  d.  i.  somit  pro  l kg  Kohlenstoff  6756  Kal.  oder  8U' 
Der  obere  Heizwert  darf  hier  in  Rechnung  gestellt  werk 
weil  die  kohlenoxydhaltigen  Abgase  zur  Kessdhetrang  di«« 
und  somit  von  flüssigem  Wasser  aUBgegaogeo  wind«,  i.*1 
auch  die  Verbrennung« wärme  auf  flüssiges  Wasser  gtrttto- 
werden  nnifx. 

Der  untere  Heizwert  betrug  2727  Kal.,  wahrend  derkw 
entsprechend  dem  Kohlensäuregehalt  dtw  Gases  iheertwt 
nur  2674  hätte  betragen  sollen.  Die  Differenz  von  55  lvi- 
ist  wieder  auf  den  Bum pfgasge halt  zu  schiebea.  Die  Wim 
bilanz  pro  1 cbm  erzeugten  Wasscrgasss  «tollte  sich  für  die« 
15 tägigen  Probebetrieb  wie  folgt: 

Auf  »unteren  Hvizwertt,  also  ohne  Ausnutzung  k 


Kohlenoxydes  der  Abgase  gerechnet: 

Eigenwärme  des  Wassergase«  und  des 

unzersetzten  Dampfes 102  Kal.  = Ü'» 

Strahlung 15  » s Ott  * 

Verlust  durch  Kohlenoxydbildung  beim 

Blasen 616  > a 1*.J 

Verlust  durch  Eigenwärme  der  Abgase  159  » = G» 
Verbrennungswärme  von  1 cbm  Wasser- 
gas  (unterer  Heizwert) 2674  » = *-V-  •_ 


Verbrenn ungs wärme  von  0,439  kg  Kohlen 
atoff 3565  Kal.  * Wto 


*)  *-*8  filad  die«  Generatoren,  in  denen  abwecW'D'i  rc-e  ofc» 
Q1,‘*  von  unten  gejtaet  wird,  deren  Temperatur  der  0l> 
viel  höher  ist. 
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Hingegen  bei  Verwendung  der  Generatorgase  zur  Kessel* 


heixung  mit  Berechnung  dee  oberen  Heizwertes: 

Eigenwarme  de»  Wassergaaes  und  dee  unzer- 

setzten  Dampfes 2,8  °/0 

Strahlung ....  0,4  * 

Verlust  durch  die  Wärme  der  Abgase  aus  dem 

Dampfte?«.*! 13,2  * 

Verbrennungswärme  1 chm  Wassergas  (oln-rer 

Heizwert) 83,6  * 

löo  7o 


Im  Wassergaswerk  in  Pirano,  welches  unkarburiertes 
Wassergas  nach  obigem  Verfahren  erzeugt,  beträgt  der 
('0*  Gehalt  de«  Wassergases  z wischen  I und  *2  °/„ ; der  Licbt- 
eflekt  des  Wareergas  Glühtichtes  wurde  dadurch  um  mehr 
als  20%  gehoben  und  übertrifft,  auf  gleichen  Gaakonsum  ge- 
rechnet, jenen  des  Steinkohlengas  Glühlichtes. 


Märkischer  Verein  von  Ga«-,  Elektrizität«-  und 
Wasserfachmünnern. 

Abs  den  \ erhn  ml  langen  der  XXYIII.  Jahresversammlung 

ia  Berlin  am  10.  M*rz  1907.‘) 

Eröffnung  der  Sitzung  und  Erstattung  de»  Jahresberichts. 

Vorsitzender,  Generaldirektor  No  ltc- Berlin:  Meine 
Herren,  ich  eröffne  die  28.  Jahresversammlung  des  Märkischen 
Vreins  von  Gas-,  Elektrizität«-  und  Wasserfachmünnern  und 
heifce  Sie  alle  im  Namen  des  Vorstandes  hierselhst  herzlich 
willkommen.  Meine  Herren,  es  ist  zum  ersten  Male,  dafs 
unser  Verein  auf  Grund  des  im  vorigen  Jahre  gefaxten  Be- 
schlusses an  einem  festen  Wohnsitz  Zusammentritt,  nämlich 
ia  der  Reichshauptatadt  Berlin.  Im  Hinblick  auf  diese  Ver- 
änderung gebe  ich  der  Hoffnung  Ausdruck,  dafs  der  alte 
Geist,  der  bisher  über  unseren  gemeinsamen  Arbeiten  und 
unseren  gemeinsamen  Freuden  gewaltet  hat,  auch  ferner 
unserem  Verein  erhalten  bleibe,  und  dafs  er  denselben  wie 
bisher  so  auch  in  Zukunft  zu  schönen  Erfolgen  führen  möge, 
damit  Sie  jedesmal,  wenn  Sie  von  unseren  Versammlungen 
den  Heimweg  an  treten,  dies  mit  dem  Gefühl  vollster  Befriedi- 
gung zu  tun  vermögen.  Lebhafter  Beifall.) 

Den  Satzungen  entsprechend  gestatte  ich  mir  zunächst, 
den  Jahresbericht  für  da«  abgelaufene  vorige  Jahr  mit- 
aitailen.  Der  Verein  zählte  zu  Beginn  des  Geschäftsjahre.« 
UO6/07  ein  Ehrenmitglied  und  180  Mitglieder.  Von  diesen 
sind  im  Laufe  des  Jahres  verstorben : 

Herr  Börner,  in  Firma  Börner  & Horzberg,  Berlin; 

Herr  Berkc,  Besitzer  der  Gasanstalt  Luckau; 

Herr  A.  Krüger,  in  Firma  Krüger  & Stürck,  Berlin. 

Meine  Herren,  die  eben  Genannten  waren  Mitstreiter  in 
unserem  Kampfe,  sie  haben  treu  an  unserer  Seite  gestanden 
und  auggehaltet»  bis  an  ihr  Ende.  Möge  ihnen  die  Erde 
leicht  sein.  Ihr  Andenken  bleibe  in  Ehren.  Meine  Herren, 
dessen  zum  Zeichen  bitte  ich  Sie,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu 
«Theben  Die  Versammlung  erhebt  sich.)  Ich  danke  Ihnen. 

AusgeBchiedon  aus  dem  Verein  »ind  7,  neu  aufgenommen 
wurden  13  Mitglieder,  was  hierdurch  gemäfs  § 6 der  Satzungen 
*ur  Kenntnis  der  Hauptversammlung  gebracht  wird.  Der 
herein  zählt  hiernach  bei  der  Aufstellung  diese»  Berichtes 
ein  Ehrenmitglied  und  183  Mitglieder,  hat  also  um  drei 
Mitglieder  tugenommen.  Es  sei  bemerkt,  dafs  seit  Abhaltung 

'•  E,n  kurzer  Bericht  über  den  Verlauf  der  Versammlung, 
Wahlen  usw.  wurde  bereit»  in  ds.  Journ.  1907,  Nr.  15,  S.  317  u.  IT. 

veröffentlicht 


der  letzten  Vorstandssitzung  noch  mehrere  Anmeldungen  cin- 
gelaufen  »ind,  welche  zurzeit  der  Erledigung  liarren,  so  dafs 
der  Vorstand  sich  in  der  angenehmen  Loge  sieht,  eiu  weitere« 
Anwachsen  der  Mitgliedcrzahl  in  Aussicht  zu  stellen. 

Der  Vorstand  bestand  aus  deu  Herren:  Nolte,  Bremer, 
Wellmann,  Deegen,  Pfudel,  Tascb,  Körting.  Es 
haben  drei  Vorstandssitzungen  stattgefunden. 

Die  Satzungen  des  Vereins,  welche,  nach  stattgehabter 
Revision  durch  eine  zu  diesem  Zweck  eingesetzte  Kommission, 
von  der  vorjährigen  Hauptversammlung  beschlossen  worden 
waren,  sind  in  Druck  gelegt  und  im  März  vorigen  Jahre»  zur 
Ausgabe  gelangt. 

Die  Vertretung  des  Vereins  im  Ausschüsse  des  Haupt- 
verein»  wurde  durch  Herrn  Pfudel  ausgeübt. 

Die  27.  Jahresversammlung  hat  der  Verein  am  10.,  11. 
und  12.  März  1906  in  Berlin  abgehalten.  Über  die  auf  der- 
selben stattgvhablen  Verhandlungen  ist  Ihnen  der  ordnungs- 
mäßig gedruckte  Bericht  zugegangen,  zu  welchem  später  als 
Nachtrag  der  auf  der  Versammlung  gehaltene  Vortrag  des 
Herrn  Ingenieurs  F.  Schäfer  »Die  angebliche  Gefährlichkeit 
de«  Leuchtgases  im  Lichte  statistischer  Tatsachen«  in  er- 
weiterter Bearbeitung  geliefert  worden  ist 

Kassenbericht. 

Ka»sm f (ihrer,  Dirigent  der  öffentlichen  Beleuchtung 
Bremer- Berlin:  Meine  Herren,  über  die  Rechnung  für  da« 
Rechnungsjahr  1906/07  habe  ich  Ihnen  folgendes  zu  berichten 


Einnahme: 

Kassen  bestand  am  Beginn  des  Geschäftsjahres  199,86  M. 

Aufserdem  I0C0  M.  SVaproz.  Preuf».  Konsuls 

191  Mitgliederbeiträge  HM 1146,—  » 

26  Eintrittsgelder  ü 3 M.  (Deutsche Wasserwerke 
und  Gasanstaltsbctrielwgesellschaft  ohne 

Eintrittsgeld) 78,  _ , 

Erstattung  der  Nochnahmeportis  und  Bestell- 

Beider 4,29  * 

Verkauf  von  Teilnehmerkarten  für  dnB  Fest- 
mahl und  für  das  Mittagessen  in  Licliten- 

berg 834,—  » 

Zinsen  von  Effekten 35,—  > 

Eine  Zuwendung 60,—  * 


Summa  2347,15  M. 

Ausgaben: 

Hauptversammlung:  Festmahl,  Musik,  Mittag- 


essen in  Lichtenberg 908,80  M. 

Drucksachen,  Sonderabdrucke,  neue  Satzungen  497,60  - 

Stenographischer  Bericht  der  Verhandlungen  . 100,—  * 

Beitrag  für  den  Hauptverein 15  _ , 

Beitrag  für  das  Vercinsuiuseum 75, , 

Schreibmaterialien  und  Schreibarbeit  ....  6525  » 

Porto,  Bestellgeld,  Telegramme 146,0-1  » 

Vorstandssitzungen,  Reisekosten,  Diäten,  Fahr- 
gelder und  Lokalmiete  175,«0  » 

Rückzahlung  eines  doppelt  geleisteten  Beitrages 
und  eines  bereits  für  11107  gezahlten  Bei 
trage»  in  Ausgabe 12,45  > 


Summa  1995,94  M., 
so  dafs  also  am  27.  Februar  ds,  Js.  ein  Barbestand  vorhanden 
war  von  351,21  M.  und  aufserdem  ein  Effektenbcstand  von 
1CXJ0  M.  in  3*/a proz.  preußischen  Konsols  mit  Zinsscheinen 
vom  1.  April  1907.  — 

Die  Kassenrevisoren,  Betriebsdirektor  Freyer-Neu-Ruppm 
und  Direktor  G eh rke- Perleberg,  haben  die  Rechnung  als 
richtig  befunden  und  die  Decharge  wird  einstimmig  erteilt 
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Diskussion  Uber  die  Automatenfrage. 

Berichterstatter  Regierungsbaumeister  a.  D.  Schürmann: 
Meine  Herren!  Die  Gasautomatenfrage  hat  seit  ca.  10  Jahren 
durch  ihre  immermehr  zunehmende  Bedeutung  mehreren  Be- 
zirksvereinen und  auch  der  Hauptversammlung  wiederholt 
Veranlassung  gegeben,  sich  mit  ihr  näher  zu  beschäftigen. 
Als  im  vorigen  Jahre  im  Anschlufs  an  einen  Vortrag  über 
eine  Berliner  (iaswerksonlagc  diese  Frage  hier  gestreift  wurde, 
wurden  solch  grundsätzlich  verschiedene  Ansichten  laut,  dofs 
mau  eine  gründliche  Aussprache  über  diesen  Punkt  auf  der 
heutigen  Versammlung  allseitig  für  notwendig  erachtete. 

Ehe  in  eine  allgemeine  Diskussion  eingetreten  wird,  ge- 
statten Sie  mir,  kurz  die  Vorzüge  und  die  Bedeutung  der 
Gasautomaten  nochmals  hervorzuheben.  Der  Automat  ist 
entstanden  aus  dem  Bestreben  gegenüber  der  Konkurrenz  des 
elektrischen  Lichtes,  dem  Gase  neue  Freunde  und  neue  Ab- 
satzgebiete zu  verschaffen.  Schon  früher  hat  man  durch 
mietweise  Abgabe  von  Kochern,  Heizapparaten,  Beleuchtung^ 
gcgennUinden  etc.  viel  getan  und  auch  viel  erreicht  Aber 
diese  Versuche  mufsten  sich  darauf  beschränken,  Konsu- 
menten, die  bereits  Ga«  zu  Heleuchtungszwecken  benutzten, 
zu  größerem  Gasverbrnuche  zu  veranlassen  und  waren  an 
eine  Bevölkerungsklass«  gerichtet,  die  imstande  ist,  gröfsere 
Summen  für  Gaseinrichtung  und  Monatsrechnungen  zu  be- 
zahlen. Wenn  Sie  einen  Blick  in  die  Steuerlisten  der  Be 
wohner  Ihres  Versorgungsgebietee  werfen,  so  werden  Sie  er 
staunt  sein,  wie  gering  die  Zahl  der  Leute,  die  mehr  als 
1800  M.  im  Jahre  im  Vergleiche  zu  denjenigen  ist  die  weniger 
verdienen.  Der  größte  Teil  dieser  I-eute  geht  Ihnen  als  Gas- 
konsumenten verloren,  wenn  Sie  ihnen  nicht  den  Bezug  des 
Gases  ihren  Verliältnissen  angemessen  ermöglichen.  Ein 
Handwerker,  der  täglich  4—5  M.  verdient,  kann  nicht  einen 
vollen  Tagelohn  auf  einmal  für  die  Gasrechnung  bezahlen, 
geschweige  denn  noch  mehr  für  die  Gaseinrichtung  erübrigen. 
Aber  täglich  2 Groschen  und  mehr  gibt  er,  wie  unsere  Er 
fahrungen  zeigen,  gern.  So  brauchen,  um  Ihnen  ein  Beispiel 
zu  geben,  Schlosser,  Tischler  oder  kleine  Beamte,  wie  Straßen- 
bahnschaflner,  Briefträger  etc.,  die  ein  Einkommen  von  un- 
gefall r 1200—1500  M.  haben.  300 — 400  cbm  Gas,  d.  li.  monat- 
lich für  4— 6 M.  Bei  grüfserem  Einkommen  steigert  sich  der 
Konsum  aber  ganz  bedeutend.  So  gibt  es  in  Berlin  Auto- 
matengaskonsumenten  mit  2600  cbm  Jahresverbrauch.  Neben 
dieser  bequemen  Zahlungsmöglichkeit  wirkt  noch  der  Fortfall 
der  Kaution,  der  Gasmessermiete  und  der  Einrichtungkosten 
als  werbende  Kraft.  Als  Vorbedingung  für  eine  möglichst 
grofse  Verbreitung  der  Automaten  mufs  es  stets  gellen,  die 
( «asbezugsbedingungen  so  einfach  wie  möglich  zu  gestalten. 
Es  int  darin  hervorzuheben  in  erster  Linie:  die  völlige  Kosten- 
loeigkeit  der  Anlagen,  zweitens  die  leihweise  Überlassung  der 
Apparate  und  Beleuchtungsgegenstände  ohne  Miete,  Von 
der  Forderung  eines  Mmdestkonauma  ist  abzusehen.  Denn 
gerade  diese  Bestimmung  ist  dort,  wo  sie  besteht,  der  Ver- 
breitung der  Automaten  hinderlich,  da  der  Konsument  sich 
ungern  bindet  und  außerdem  im  voraus  berechnen  kann, 
wieviel  er  monatlich  bezahlen  mufs,  während  er  meist,  wenn 
er  nicht  gebunden  ist,  unbewufst  viel  mehr  verbraucht.  Dann 
geben  die  Nachzahlungen  für  nicht  verbrauchtes  Gas  immer 
zu  Unannehmlichkeiten  für  beide  Teile  Veranlassung 

Auch  in  der  Überlassung  von  Apparaten  soll  man  mög- 
lichst weit  entgegenkommen  und  sich  nicht  an  Normen 
halten.  Eine  Grenze  ist  hierbei  durch  die  Größe  des  Auto- 
matengasme.ssers,  der  im  allgemeinen  fünfflammig  ausgeführt 
wird,  gegeben.  Zu  empfehlen  ist  die  Mitgabe  einer  Lyra, 
zweier  Wandarme  und  eines  Zwei-  oder  Dreilochkochers.  Um 
Ihnen  zu  beweisen,  wie  sehr  sich  die  hier  angedeuteten  Be- 
dingungen bewähren,  gebe  ich  Ihnen  einige  Zahlen  englischer 
Gasgesellscluiften,  die  zuerst  mit  dem  Vertrieb  von  Automaten 
begonnen  haben.  In  London  standen  im  Versorgungsgebiete 


der  Gas  Light  and  Coke  Company  im  Jahre  19Q»  ^ ^ 
Konsumentenzahl  von  375000  130000 Automaten: tm l b»,r 
1907  bei  einer  Konsumentenzahl  von  488000  233000  Aia> 
maten.  Die  Zunahme  der  Konsumenten  int  beinahe 
die  Zunahme  der  Automaten  zurückzuführen.  Die  .tnnil 
der  letzteren  hat  sich  in  5 Jahren  beinahe  verdoppelt,  fa 
ganz  England  ist  die  Zahl  der  Automaten  von  llÄfij.,  ö 
Jahre  1902  auf  beinahe  2000000  im  Jahre  1907 
Aber  auch  in  deutschen  Städten  sind  nach  den  rojütpni»- 
Berichten  durchweg  gute  Erfahrungen  gemacht  vwleo  ui 
zwar  nicht  nur  in  gröberen,  sondern  auch  in  kkänemi Dia 
In  Berlin  nimmt  die  Zahl  der  Automaten  von  Jahr  iu  Jm 
in  schnellerem  Tempo  zu.  Im  Augenblick  werden  hi  Grrh 
Berlin  ungefähr  60000  Automaten  stehen.  Hier  sind  *?  tu 
mcntlich  die  Bewohner  der  Hinterhäuser  und  Se':Uczf(*j'r 
mit  2-  und  1-Zimmerwohnungen,  die  neu  gewonnen  tut« 
Meine  Gesell  »«'halt  hat  im  letzten  Halbjahr  1936  266  »de 
Häuser  eingerichtet,  eine  Zahl,  wie  sie  z.  B.  die  fnednti» 
straf se  im  ganzen  besitzt. 


Neben  der  Schaffung  eines  neuen  Absatzgebiet«,  gwücn. 
die  Automatenkonsumenten  auch  noch  andere  Vorteilt,  i* 
Einziehung  der  Geldbeträge  gestaltet  sich  einfacher,  die  V« 
luste  durch  unzuverlässige  Zahler  fallen  fort  Der  Autami«, 
kassiere  r trägt  in  das  Automaten  buch  den  neuen  Stind  «jj 
und  vergleicht  sofort  nach  Öffnung  des  Automaten,  ol  u 
Geldsumme  stimmt.  Das  Rechnungswesen  im  Bures:  t« 
einfacht  «ich  durch  Fortfall  des  Rechnungenanascfareibnfdir 
mafsen,  dafs  bei  der  J.  C.  C.  A.  z.  B.  auf  10006  Autauk* 
gaskonsumenten  nur  ein  Buchhalter,  auf  10030  gewübtädr 
Gaskonsuroenten  aber  vier  Buchhalter  kommen 

Die  wichtigste  Seite  der  Automatenfrage  ist  für  jede  G* 
werks Verwaltung  natürlich  die  der  Rentabilität.  Für  1* 
kostenlose  Verlegung  der  Rohre  und  Lieferung  d«  Bund- 
tung,  für  Vergrößerung  der  Betriebeanlagen  sind  Ledern:? 
Kapitalien  auf  zu  wenden,  die  verzinst  und  amortiätrt  mrir. 
müssen.  Es  ist  deshalb  zum  Durchschnittspreis  ein  gwuK 
Zuschlag  pro  Kubikmeter  zu  machen,  um  die  Aahgttaft 
zu  decken.  Wie  groß  dieser  Zuschlag  sein  muh,  hängt 
den  örtlichen  Verhältnissen  und  Gepflogenheiten  bei  G» 
messerau fstellungen  ab.  Sind  bei  letzteren  die  ZulatonfK. 
zu  ljezahlen,  so  ist  der  Aufschlag  für  AutomaterTgts  grobr 
zu  machen,  als  in  Fällen,  wo  auch  bei  Gasmessern  die  b 
leitungen  umsonst  verlegt  werden.  Die  Londoner  Gm  Ujk 
and  Coke  Company  hat  einen  Einheitspreis  von  lOJPf  p 
ebtn,  nimmt  für  Automatenga»  aber  13,1  Pf.,  die 
Metropolitan  Gas  Company  7 und  9,7  Pf.  |»o  chm.  Bei 
einem  Vergleiche  beider  macht  sich  der  geringe«  Gwpyn 
der  letzteren  Gesellschaft  sofort  durch  einen  höheren  tere 
durchschuittskonsum  von  500  cbm  gegenüber  380  «hm  fc 
enteren  Ijei  sonst  gleichen  Bedingungen  bemerkbar,  :: 
deutsche  Städte  empfiehlt  sich  je  nach  den  örtlich® 
hältnissen  ein  Zuschlag  von  2,5—4  Pfg.  pro  cbm.  «nn 1X2 
noch  ein  ganz  gutes  Geschäft  machen  will  bei  Anlagd^- 
von  90 — 150  M.  pro  Automat.  Der  Einführung  «uifT - 
neuen  Sache  stellen  sich  natürlich  anfangs  gröbere Schrimr 
keilen  entgegen  und  es  bedarf  einer  scharfen  Apttäwo -® 
sie  in  Fluß  zu  bringen.  Wir  verwenden  dazu  venchirfr 
Mittel.  Wir  lassen  zuerst  durch  Wasseraufgießer.  Rohrkf«*1 


gedruckte  Prospekte  in  Häusern  mit  kleineren  Wobrr-  ■ 
verteilen,  die  auch  gleich  einen  BosteUungsvermerk  tntW1' 
Danu  senden  wir  Listen  an  die  Hausbesitzer  mit  <lpr ' 
sie  in  ihren  Häusern  zirkulieren  zu  lassen.  si* 
neben  der  Anpreisung  der  Automaten  besonder*  K-tc'-*-- 
wo  die  Bewohner  Namen  und  Stand  eintmgeu  k‘flt 
Hieraus  läßt  sich  meist  erkennen,  ob  eine  AnUg*  ',-'J 
erscheint  oder  nicht.  Eine  Verpflichtung,  die  Aal*?  1 
nach  nuszuführen,  übernehmen  wir  nicht,  sondern  euUm*' 
darüber  von  Fall  zu  Fall. 
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Nach  den  bisherigen  guten  Erfahrungen,  die  allerorts  mit 
dem  Autoroatenvertrieb  gemacht  worden  sind,  sollte  jede 
Gaswerksverwaltung  der  Automatenfrage  ihre  ganze  Aufmerk- 
samkeit widmen.  Sie  wird  es  nicht  zu  ihrem  Schaden  tun, 
aber  gleichzeitig  auch  den  weniger  mit  Glückagütern  geseg- 
neten Yolksklassen  das  häusliche  Leben  durch  Bietung  von 
mehr  Liebt  und  Wärme  angenehmer  gestalten.  Der  Gas- 
automat  ist  das  beste  Mittel,  um  die  Bevölkerung  au  den 
Gebrauch  des  Gases  zu  gewöhnen,  so  dafs  in  absehbarer  Zeit 
der  alte  Wunsch  jedes  Gasingeuieurs  sich  erfüllen  wird : 

Kein  Haus  ohne  Gas! 

Vorsitzender:  Ich  eröffne  hiermit  die  Diskussion  über 
die  Automatenfrage  und  bitte  die  Herren,  die  das  Wort 
nehmen  wollen,  sich  zu  melden. 

Fabrikbesitzer  Silbermann  - Berlin : Ich  freue  mich  sehr, 
aus  dem  Vortrage  des  Herrn  Vorredners  zu  hören,  dafs  auch 
er  derjenigen  optimistischen  Meinung  über  die  Frage  der  Ver- 
wendung von  Automntengas  ist,  die  ich  hier  schon  mehrfach 
in  der  Versammlung  vertreten  habe,  ich  glaube,  dafs  die 
scharfe  Agitation,  die  er  zuletzt  hervorgehoben  hat,  gar  nicht 
einmal  überall  so  erforderlich  ist.  Wir  in  Berlin  haben  bei- 
spielsweise sehr  gute  Resultate  ohne  jede  Agitation  erzielt,  ja 
wir  haben  zeitweise  sogar  gehemmt,  um  nicht  zu  viele  An- 
träge zu  bekommen,  weil  wir  gar  nicht  in  der  Lage  waren, 
alle  diese  Arbeiten  vorzunehmen,  da  sie  sich  zum  gröfsten  Teil 
dann  konzentrieren,  wenn  am  meisten  Arbeit  ist,  nämlich  zum 
L'mzugstemiin. 

Wie  sehr  die  Frage  des  Automatengoses  in  Berlin  von 
Bedeutung  ist,  darüber  mochte  ich  mir  gestatten,  ihnen  einige 
Zahlen  aus  unserer  städtischen  Verwaltung  mitzutcilen.  Wir 
haben  im  Jahre  11*02  747  Automaten  in  Benutzung  gehabt, 
diese  Zahl  ist  dann  ihm  Jahre  1903  auf  ca  8700  gestiegen, 

1904  auf  15000,  1905  auf  21000,  1906  auf  26000,  und  am 
1.  Januar  d.  J.  halten  wir  in  Berlin  32300  Automatengas- 
messe r aufgestellt  gegenüber  einer  Gesamtzahl  von  238  500  Gas- 
messen).  DieB  ist,  wenn  man  die  Verhältnisse  in  England  I 
und  in  einzelnen  Grofsstädten  in  Frankreich  und  Belgien  be- 
trachtet, eigentlich  noch  nicht  viel,  und  wir  rechnen  auch  mit  | 
Bestimmtheit  darauf,  diese  Zahl  noch  bedeutend  zu  vermehren. 

Die  Rentabilität  acheint  uns  jetzt  nach  diesen  Erfolgen 
der  letzten  Jahre  aufser  jedem  Zweifel,  und  ich  möchte  mh* 
gestatten,  auch  hierfür  Ihnen  ein  paar  Zahlen  anzugeben.  Ich 
komme  dabei  auf  einen  Punkt  zurück,  den  der  Herr  Vor- 
redner auch  Imrührt  hat,  indem  er  sich  gegen  die  Vorschrift 
eines  Minimalquantums  gewendet  hat.  Meine  Herren,  wir 
haben  in  unseren  Bedingungen  auch  diese  Vorschrift;  Bic 
lautet,  dafs  ein  Minim alquantum  von  300  cbm  benutzt  werden 
muls.  Ich  glaube,  es  sind  nur  sehr  wenige  F&Ue  vorgekommen, 
in  welchen  dieses  Quantum  nicht  erreicht  worden  ist,  der 
Verbrauch  geht  im  allgemeinen  weit  darüber  hinaus.  Auch 
hier  will  ich  Ihnen  einigo  Zahlen  nennen.  Im  Jahre  1903 
war  der  durchschnittliche  Konsum  ungefähr  450  cbm,  und  er 
ist  jetzt  auf  466  cbm  für  jeden  aufgestellten  Automaten  ge- 
k - stiegen.  Im  Gegensatz  zu  dieser  Steigerung  des  Konsums 
gehen  die  Kasten,  die  wir  für  die  Anlagen  ausgegeben  haben, 
zurück.  Es  ist  jetzt  schon  ein  ungefährer  Minderverbrauch 
von  25  bn  28*/0  gegenüber  den  enden  Kosten  von  1902  feftt* 
gestellt  Sie  sehen  also:  die  Anlagekosten  vermindern  sieh, 
die  Zahl  des  Konsums  steigt.  Mehr  kann  man  nicht  verlangen, 
und  ich  glaube  deshalb  wohl  empfehlen  zu  können,  die  Krage 
der  Automaten  nicht  aufser  acht  zu  lassen.  Eft  ist  da«  in 
der  Tat  nicht  nur  ein  Mittel  zur  Erhöhung  des  Konsums  — 
wir  haben  beispielsweise  in  Berlin  an  Automatengas  im  letzten 
Jahre  12  700000  cbm  verkauft  — , sondern  wir  sind  auch  zu  dem 
anderen  Resultat  gekommen,  ilata  durch  diese  Automatenfrage 
das  Publikum  sich  überhaupt  viel  mehr  der  Verwendung  von 
Ga*  zuwendet,  und  unsere  Beobachtung  gipfelt  nun  darin, 
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dafs  derjenige  Konsument,  der  einmal  Gas  bezogen  hat,  so 
leicht  nicht  wieder  davon  abgeht,  und  dafs  diejenigen  Kon- 
sumenten, die  in  bessere  LebenaverhäUmsse  gelangen  und  da- 
durch den  Aufschlag  für  da«  etwas  teuere  Automatengas  ver- 
meiden können,  zum  gewöhnlichen  Gasmesser  übergehen  und 
die  Kosten,  die  ihnen  dadurch  erwachsen,  nicht  scheuen. 
Darum  sage  ich  also : die  Einführung  der  Automatengaamcsaer 
ist  ein  Gewinn  für  den  Verbrauch  an  Gas,  namentlich  in  be- 
zug auf  die  kleineren  Leute,  und  ich  kann  Ihnen  nur  dringend 
empfehlen,  diesen  Gegenstand  sehr  ernstlich  in  Angriff  zu 
nehmen. 

Vorsitzender:  Ich  möchte  mir  die  Anfrage  an  Herrn 
Silbermann  erlauben,  ob  unter  den  kleinen  Leuten,  welche 
man  mit  Automateneinrichtungeu  versehen  hat,  vorzugsweise 
solche  sind,  welche  Kochgas  gebrauchen,  und  welche  Arten 
von  Kochnpparateu  dieselben  vorzugsweise  geliefert  erhalten. 

Fabrik!  Besitzer  Silber  mann -Berlin:  Das  ist  nicht  ganz 
Bicher  fest  zustellen,  aber  es  sind  allerdings  sehr  viele  Koch- 
gasapparatc,  Zweier  und  Dreier,  darunter.  Einen  grofsen  Teil 
unserer  Automntenkonsumenten  bilden  die  Schneider,  die  das 
Gas  zum  Bügeln  benutzen  und  die  bis  jetzt  grofso  Schwierig- 
keiten mit  dem  gewöhnlichen  Plätteisen  hatten;  gerade  diese 
sind  unsere  gröfsten  Konsumenten.  Wir  haben  hier  also 
Konsumenten  am  Tage,  und  dus  ist  ja  sehr  wesentlich. 

Direktor  Tascli- Lichtenberg;  Ich  habe  bis  jetzt  immer 
auf  dem  Standpunkt  gestanden,  dafs  die  Ursache  der  Hebung 
des  Gaskoneum»  durch  die  Automaten  nicht  der  Automat  an 
sich  ist,  sondern  die  Einrichtungen,  die  seitens  der  Gnsgesell- 
schaften  resp.  der  Stadt  Berlin  zu  den  Automaten  mitgeliefert 
werden,  und  ich  glaube,  meine  Herren,  Sie  werden  auch  aus 
den  Äußerungen  der  Herren  Schür  mann  und  Silbermann 
entnommen  haben,  dafs  die  Einrichtungen,  die  von  den  Gesell- 
schaften kostenlos  in  die  Häuser  gelegt  werden,  und  die 
Lieferung  von  Kochapparaten  und  Einrichtungsgegenständen 
gerade  dasjenige  sind,  was  den  Konsumenten  über  die 
.Schmerzen  des  teuren  Automaten  gast»  hinweghilft;  denn  der 
Schlulseflekt  der  Ausführungen  des  Herrn  Silbermann  war 
ja:  wir  führen  durch  den  Automaten  die  Konsumenten  zu 
dem  gewöhnlichen  Gasmesser  und  zu  dem  billigen  Gase 
zurück.  Ich  glaube,  dafs  das  vollständig  richtig  ist . auch 
meine  Erfahrungen  draufsen  in  Lichtenberg  deuten  darauf 
hin.  Für  den  kleinen  Mann  iBt  es  selbstverständlich  bequemer, 
wenn  er,  wo  er  wöchentlich  seinen  Lohn  bekommt,  wöchent- 
lich oder  sogar  vielleicht  täglich  sein  Gas  bezahlen  kann. 
Aber  ob  dadurch  direkt  der  Gaskonsum  gehoben  wird,  möchte 
ich  doch  bezweifeln.  Es  ist  das  ja  doch  immerhin  eine  Steuer, 
die  den  Leuten  auferlegt  wird,  dafs  sie  dos  Gas  teurer  be- 
zahlen als  der  Konsument,  der  monatlich  bezahlt.  Wo  Ein- 
heitspreise sind,  z.  B.  bei  der  Englischen  Gesellschaft,  mag 
die  Sache  ja  einfacher  sein  und  bei  den  Konsumenten  nicht 
so  sehr  ins  Gewicht  fallen;  wo  aber  ein  billiger  Heizgappreis 
besteht,  ist  der  Zuschlag,  den  die  Leute  bezahlen  müssen, 
ziemlich  hoch.  Kür  uns  kommt  cs  ja  doch  hauptsächlich 
darauf  an,  den  Tageskoutmm  zu  heben.  Ich  glaube,  dos  int 
aber  eher  möglich  durch  einen  billigen  Preis  des  Heizgases 
und  durch  billige  Einrichtungskosten  als  durch  teures  Auto- 
matengas. Wenn  die  Stadt  Berlin  nicht  zum  Einheitspreis 
übergegangen  wäre  und  beim  Zehnpfenniggas  geblieben  wäre, 
glaube  ich,  würde  die  Konsumsteigerung  sich  in  erheblich 
höherem  Mafse  gezeigt  haben  als  jetzt  mit  den  Automaten. 
Herr  Silbermonu  behauptete,  die  Schneider  in  Berlin  wären 
die  Hauptkonsumenten.  Nun,  Herr  Silbermann,  der  Umzug 
am  l.  April  wird  Ihnen  zeigen,  dafs  mancher  Beniner  Schneider 
in  die  Vororte  zieht,  um  gerade  dos  Zehnpfenniggas  ausnutzen 
zu  können.  Diese  Leute  rechnen  «ehr  mit  den  10  Pfennigen, 
und  e6  ist  ihnen  durchaus  nicht  gleichgültig,  ob  sie  10  Pf. 
oder  mehr  für  1 cbm  Heizgas  zahlen  müssen.  Ich  möchte 
oIbo  von  meinem  Standpunkt  aus  glauben,  dafs  nicht  durch 
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dn»  teure  Automaten  gas,  sondern  durch  billiges  Gas  und 
durch  Verbilligung  der  Einrichtungskosten  der  Konsum  ge- 
hoben werden  kann.  Das  ist  einmal  mein  Standpunkt;  ob 
er  richtig  ist,  weife  ich  nicht 

Ingenieur  Bessin -Berlin  Meine  Herren,  wir  wissen  ja, 
dafs  Herr  Direktor  Tusch  ein  Gegner  der  Automaten  ist, 
aber  aus  den  letzten  Worten  des  Herrn  Silbermann  ging 
doch  nicht  hervor,  dafs  die  Konsumenten  durch  die  Auto- 
maten auf  den  Gebrauch  der  gewöhnlichen  Gasmesser  zurück- 
geführt werden  sollen,  sondern  er  hat  gesagt,  durch  das  Mittel 
des  Automatengases  sollten  die  Konsumenten  überhaupt  auf 
den  Gebrauch  von  Gas  hingeführt  werden,  wenn  sie  in  der 
Folge  dann  auch  zur  Benutzung  von  gewöhnlichen  Gasmessern 
kommen;  in  dem  Worte  »zurück«  liegt  der  Irrtum.  Für  die 
Erziehung  des  Publikums  zum  Gasgebrauch  ist,  wie  aus  dem 
groben  englischen  ßeispiul  hervorgeht,  der  Automat  das  aller- 
geeignetste  Mittel.  Natürlich  darf  nicht  in  so  lauer  Weise 
vorgegangen  werden,  wie  «lies  in  manchen  Städten  geschehen 
ist,  sondern  jede  einzelne  Installation  mufs  mit  den  Einrich- 
tungen für  Licht  und  Küche  in  liberaler  Weise  versehen 
werden,  wovon  Herrn  Direktor  Tasch  ja  auch  zugegeben 
hat,  dafs  es  das  einzige  Mittel  ist,  um  überhaupt  die  Konsu- 
menten über  die  teuren  Preise  des  Automatengases  zu  trösten. 
Also  die  kostenlose  Lieferung  der  Zubehörteile,  das  ist  gerade 
die  Hauptsache  bei  der  Automateneinrichtung.  Mit  dem  ein- 
fachen Hinstellen  der  Automaten messer  erreichen  wir  gar 
nichts. 

Ich  möchte  mir  hier  erlauben,  auf  eine  Frage  zurückzu* 
greifen,  die  auch  Herr  Direktor  Tasch  berührt  hat,  nämlich 
auf  den  Einheitspreis.  Ohne  den  Einheitspreis  würde 
die  Sache  schwierig  werden ; Berlins  Gaswerk  würde  allerdings 
gern  zufrieden  gewesen  sein,  wenn  cs  den  Einheitspreis  nicht 
hatte  einführen  müssen.  Ich  glaube,  wir  dürfen  auf  diese 
Frage  hier  nicht  allzuweit  eingehen ; denn  die  Verhältnisse, 
die  zur  Einführung  des  Einheitspreises  in  Berlin  und  anderen 
Städten  geführt  haben,  sind  oft  so  interne,  dafs  man  öffent- 
lich nicht  zuviel  darüber  sprechen  sollte.  Es  heifst  nicht 
»Heixgaa«  als  Gegensatz  zu  * Leuchtgas« , sondern  »gewerb- 
liches Gas«,  und  für  die  Restaurants  und  andere  Berufe  ist 
dos  Leuchtgas  auch  gewerbliches  Gas.  Nach  dieser  Richtung 
würden  sich  vielleicht  Ungelegcnheiten  ergeben  haben,  wenn 
der  Einheitspreis  nicht  eingeführt  worden  wäre;  cs  war  zu 
befürchten,  dafs  dann  gerade  der  Gnswerksertrag  Einbufse 
erleiden  könnte. 

Dafs  man  aber  auch  bei  zwei  Preisen  für  leucht-  und 
Heizgas  sehr  gut  die  Automatenfrage,  also  das  Bezahlen  mit 
10  PLStückeu,  lösen  kann,  «las  beweist  das  Beispiel  eines 
Hotels,  von  welchem  mein  Nachbar  zur  Linken  mir  gesagt 
hat,  dafs  es  recht  gut  eingeschlagen  ist.  Es  wird  ja  in  kleinen 
Städten  gerade  die  Gasabgabe  durch  Automaten  angestrebt, 
um  schlechte  Zahler  zu  erträglichen  Konsumenten  zu  machen, 
während  man  vorher  mit  dem  Abschneiden  und  Wieder- 
anbringen  des  Gases  bei  Zahlungsmangel  die  grölsten  Unan- 
nehmlichkeiten hatte.  Es  stehen  in  jenem  Hotel  zwei  Gas- 
messer. 

Der  grörsere  Messer  — es  sind  verschiedene  GrÖfsen, 
die  über  fünf  Flammen  hinausgehen  — wird  mit  Automatengas 
versehen,  und  infolgedessen  bezahlt  der  Mann  das  dahinter 
stehende  Kochgas  zu  teuer.  Da  mm  aber,  genau,  wie  der 
Herr  Referent  erwähnt  hat,  loco  kassiert  wird,  also  an  der 
Konsumstelle  selbst  die  Unstimmigkeit  zwischen  den  Kubik- 
metern und  den  10  PL-StÜcken  ins  Gleiche  gebracht  wird,  so 
bekommt  der  Mann  von  dom  Kassierer  jeden  Monat  eine 
Summe  herausWzalilt,  die  der  Differenz  entspricht,  und  er 
ist  froh  darüber,  dafs  er  nicht  mehr  Geld  an  die  Gasanstalt 
abzuführen  hat,  sondern  jeden  Monat  noch  Geld  heraus 
bekommt.  (Heiterkeit.)  Also  ein  Weg  ist  auch  bei  solch 
komplizierten  Verhältnissen  wohl  zu  linden. 


Das  letzte,  aber  nicht  das  unwichtigste  ist  oalurbrL  b 
Frage  des  Anlagekapitals,  die  in  einer  kleinen  St*j  *&■ 
aufeerordonüiehc  Rolle  spielt.  Die  Automatenfweinfun^ 
wird  in  kleinen  Städten  oft  verhindert  durch  die  Ervip^' 
wir  müssen  hier  ungefähr  .‘<000  bis  4000  M.  an  legen  tä/Wc 
lose  Zubehörteile  der  Installation,  also  für  eine  Augste,  it 
im  Laufe  von  Jahren  erat  wieder  eingebracht  wird,  midi» 
will  wohl  überlegt  sein.  Nun  ist  uns  ober  heut*  doch 
zeugend  nachgewiesen  worden,  dafs  eine  Rentabilität  tefcf 
allen  Umstünden  herauskoiwnt,  und  darum  meint  ich,  ä£» 
auch  die  kleinen  Städte  sehr  wohl  diese  Kapitalanlage  nude 
dürfen.  Die  Einrichtung  von  Automaten  oicii 
sich  im  Laufe  der  Zeit  gut  bezahlt,  und 
möchte  ich  dies  Ergebnis  des  heutigen  Vortrages  lovdt  ö 
irgend  möglich  verbreitet  haben,  damit  auch  die  Btbwjto 
der  kleinen  Städte  davon  Nutzen  ziehen  und  mit  der  Er- 
fahrung von  Automaten  als  weiterer  Ausnutzung  ihm  6* 
werke  in  ihren  Gemeinden  vorgeben. 

Direktor  Kobbert-Königsbcrg:  Meine  Heren.  ii 
möchte  aus  meiner  etwa  fünfjährigen  Erfahrung  über  & 
Entwicklung  der  Automatenfrage  einige  Mitteilungen  insie, 
die  ungefähr  eine  Brücke  bilden  über  den  Gfgentttz.  -it 
zwischen  den  Herren  Silbermann  und  Tasch  twtdt 
Königsberg  hat  vor  etwa  5 Jahren  die  Frage  der  Aetomfia 
in  Erörterung  gezogen  und  sich  damals  entachktfs«.  Au» 
maten  einzuführen.  Die  ganzen  Erfahrungen,  die  zir  «h 
dem  gemacht  haben,  haben  dahin  geführt,  dal«  «ir  fczijv 
fest  überzeugt  sind,  dafs  der  Automat  an  «ich.  die  Ar!  du 
Gasabgabe  cs  ist,  was  zahlreiche  Konsumenten  wirbt  'ud 
treue  Konsumenten  wirbt  (sehr  richtig!),  und  dabdisl» 
geben  von  Einrichtungen  dabei  keine  Rolle  spielt  Ictltz 
in  der  glücklichen  I^age  gewesen,  die  Verhältnisse  gleich«».-; 
auch  in  der  Provinz  beobachten  zu  können,  und  beide  Be- 
achtungen, sowohl  die  in  der  Stadt  Königsberg  mit  rtw 
220000  Einwohnern  als  die  in  einer  kleinen  Stadt  von  ein 
5000  Einwohnern,  sind  ganz  dieselben  gewesen.  Ich  Knaul 
nusgegangen  von  den  Erwäguugen,  die  der  Herr  Vortngttk 
geschildert  hat.  Ich  habe  nämlich  untenocht:  wie  .-iiyi  l* 
Vermögens  Verhältnisse  der  Re  völkerun  gelassen,  und  wie  bin 
ich  bei  diesen  Vermögensklassen  mit  dem  Gaskeona  I* 
teiligt?  Im  Jahre  190k  war  nach  dieser  Untersuchung  fs« 
der  gesamte  nicht  geschäftliche  Konsum  mit  ganz  rerschsn  I 
denden  Ausnahmen,  die  nicht  als  malsgebend  bezritfcn«  I 
werden  können,  fast  durchweg  bei  der  Bevölkerung.  dieiiMr 
3000  M.  Einkommen  versteuerte.  Nun  ist  es  »ehT  k^>mJdixj«,.  ! 
in  die  Steuerlisten  hineinzusteigen;  ich  habe  deshalb  andzn» 
statistisches  Material  benutzt,  welches  Ihnen  allen  Wkfc« 
zugänglich  sein  wird,  nämlich  eine  WohnungssUtUtik  D» 
Statistische  Amt  von  Königsberg  i./Pr  gab  eine  Wotan? 
Statistik  heraus  und  gleichzeitig  damit  eine  Aufstellung  i«f 
die  Wohnungspreise.  Daraus  kann  man  sehr  leicht  tk«\«r 
hältnis  zwischen  detn  Wohnungspreis  und  dem  Jahraec 
kommen  des  Wohnungsinhabers  ermitteln.  Dieses  \ «bäte 
ist  allerdings  nicht  konstant,  d.  h.  die  Leute  bis  zu  Ä»A  'I 
Einkommen  zahlen  im  Verhältnis  mehr  Miele  als  die  zaisdn. 
9000  und  3000  M Einkommen,  und  die  darüber  zahhti  wl:;r 
lieh  noch  weniger.  Da  habe  ich  gefunden,  daSs  wir 
ein  Konsumgebict  angeschnitten  haben,  das  vor  5 Jnliren  i 
unzugänglich  bezeichnet  wurde,  ln  Königsberg  hatten  «r 
überhaupt  rund  45000  Haushaltungen  rund  20» 00  nur  b 
ziaimerwohnungcn,  d h.  ein  geheiztes,  nicht Gewttbsiwtcbi 
dienendes  Zimmer.  Wahrend  wir  früher  nach  dieser  'W?  1 
unsere  Gaskonsuracnten  — nicht  die  gewerblichen  - °nr 
der  Klasse  besahen,  die  3-  hie  4zimtnerige  Wohnungen  hatten, 
haben  wir  jetzt  mit  etwa  10000  Automaten  die  Klos*  fI 
Dreizimmerwohnungen  fast  vollständig  erledigt,  die  der  * 
ziinmerwohnungen  zum  grofsen  Teil  und  fangen  e(- 
au,  in  die  einzimmerigen  Wohnungen  hincinzukommes. 
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wir  sind  schon  mit  eiuigen  hundert,  Automaten  in  letzteren. 
Wir  geben  den  Leuten  keine  Einriehtungsgegenstände,  keine 
Kocher,  wir  geben  ihnen  lediglich  Kautionsfreihcit  und 
geben  ihnen  bei  Kochgaaautomate«  die  Erlaubnis,  aus  dem 
drei  flammigen  oder  fünfflominigen  Automaten  zwei  bzw.  drei 
Uuchtdammen  zu  brennen,  so  daß  sie  in  der  Tat  zu  einem 
Einhei Uipreise  von  12  Pf.  Ga«  brennen  können,  und  das  hat 
einen  außerordentlichen  An  klang  gefunden.  Die  finanzielle 
Seite  hat  sich  bei  der  Verwaltung  etwa  so  gestellt,  dafs  wir 
für  die  Abfertigung  vom  Ablesen  an  bis  zur  Geldeinnahme 
für  den  Automaten  ca  93  Pf.  zahlen,  während  wir  für  den 
Gasmesser  ca.  1,85  M.  Verwaltungskoaten  haben.  Nun  ist 
das  Bild  allerdings  in  Wirklichkeit  nicht  ganz  so  glänzend, 
wie  die  Zahlen  es  erscheinen  lassen  könnten;  denn  der  Auto- 
mat kostet  da?  Doppelte  vom  Preise  eines  Gasmessers.  Also, 
wenn  man  ebenso  abschreiben  will  wie  beim  Gasmesser, 
milkt*  man  das  Doppelte  abschreiben,  und  dadurch  wird  die 
Differenz  zwischen  den  1,85  M.  und  den  93  Pf.  zum  groben 
Teil  wieder  aufgezehrt.  Wenn  Sie  eich  aber  vergegenwärtigen, 
dafs  wir  jetzt  auch  die  am  schlechtesten  situierten  Vermögens- 
idassen  versorgen  können,  daun  ist  das  ein  so  immenser 
Fortschritt,  dafs  ich  nur  empfehlen  kann,  die  Automatenfrage 
nicht  uufser  acht  zu  lassen.  Dafs  die  Kousumziffern  nicht 
klein  sind,  gebt  aus  der  Statistik  hervor.  Es  wurden  1905/06 
2549330  cbm  durch  Automaten  abgegeben.  Automaten,  die 
ein  volles  Jahr  betrieben  wurden,  hatten  1905/\)6  eine  Durch- 
sclmittaverbniuchsziffer  von  etwa  478  cbm  bei  den  16  Pf.- 
Gas-  und  393  cbm  bei  den  12  Pf.  Gasautomatcn  erreicht.  Wir 
haben  aber  tatsächlich,  wie  der  Herr  Vortragende  auch  aus- 
geführt  hat,  erfahren,  dafs  wir  aus  manchem  Automaten  bei 
einem  Gaspreise  von  12  Pf.  etwa  45  M.  und  mehr  viertel- 
jährlich entnehmen;  das  würde  also  entsprechend  der  Zahl 
sein,  die  der  Herr  Vortragende  angegeben  hat  von  IÖ00  bis 
2000  cbm  Jahreskonsum,  lind  dafs  es  der  Automat  ist  und 
die  Art  der  Kassierung,  welche  dies  bewirkt  haben,  ergibt  sich 
daraus,  dafs  in  immer  weiteren  Kreisen,  bei  denen  die  sozialen 
und  wirtschafüicben  Verhältnisse  zutreffen,  derentwegen  wir 
bei  den  minderbemittelten  Klassen  den  Automaten  hinstellen 
— und  diese  Verhältnisse  treffen  oft  auch  hei  scheinbar  besser 
gestellten  lauten  zu  — , eine  starke  Nachfrage  nach  Auto- 
maten vorhanden  ist.  Königsberg  hat  als  Provinzialhauptstadt 
zu  einem  groben  Teil  Beamtcnbevölkerung.  Königsberg  bat 
viele  Schulen  und  infolgedessen  eine  große  Menge  von  Pen- 
sionären aus  der  Landbevölkerung,  die  in  Familien  Auf- 
nahme finden,  welche  sich  durch  Pensionshaltung  er- 
nähren. Aul  alle  diese  Leute  treffen  die  sozialen  und  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse,  die  der  Herr  Vortragende  schilderte, 
genau  zu,  und  infolgedessen  kommen  heute  nicht  mehr 
selten  Anträge,  einen  Automaten  einzuschalter»  und  den  Gas- 
messer auszusc  halten,  von  Leuten,  von  denen  man  es  nicht 
glauben  sollte,  dafs  sie  einen  Unterschied  machen  zwischen 
der  Bezahlung  in  der  Form  der  Gasrechnung  und  der 
Bezahlung  durch  den  Automaten.  Ich  glaube,  durch  ein 
richtiges  Entgegenkommen  gegenüber  diesen  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Verhältnissen  gelingt  es  uns  tatsächlich,  einen 
recht  schönen  Gaskonsum  zu  verschaffen,  der  anders  unzu- 
gänglich ist. 

Nun  liat  sich  aber,  so  glänzend  unsere  Erfahrungen  in 
dieser  Beziehung  auch  gewesen  sind,  doch  auch  etwas  anderes 
gezeigt.  Die  Einführung  der  Automaten  hat  uns  nämlich 
einem  gewissen  Zwange  unterworfen  durch  die  Feststellung, 
dafs  lediglich  die  Art  der  Kassierung  es  ist,  die  uns  den 
Konsum  schafft.  Diese  radikale  Auffassung,  dab  kein  weiterer 
Vorteil  als  die  Ka&siorung  und  die  Kaulionsfreiheit  in  Frage 
komme,  wird  uns  nämlich  zwingen,  auch  von  allem  Schema- 
tismus loszukommen  und  uns  hinsichtlich  der  Einnahmen- 
buchung rein  auf  den  kaufmännischen  Geldnehmeretandpunkt 
zu  stellen,  wie  ja  auch  der  Herr  Vortragende  es  geschildert 


hat,  nämlich  das  Geld  zu  nehmen  und  nicht  zu  fragen,  wo 
es  herkommt.  (Sehr  richtig  I und  Heiterkeit.) 

Wir  haben  anfangs,  als  wir  die  Sache  einführten,  viertel- 
jährlich mit  den  Konsumenten  abgerechnet,  indem  wir  den 
Überschuh  Zurückgaben  und  das  Manko  einforderten.  In 
den  Bedingungen  steht  noch  heute:  Bei  Differenzen  zwischen 
der  Ablesung  des  Zählwerkes  und  dem  Inhalt  der  Kassette 
ist  das  Manko  nachzuzahlen.  Ich  bin  aber  dazu  gekommen, 
statistisch  zu  ermitteln,  was  uns  diese  schöne  Ordnung  ein- 
gebracht und  gekostet  hat;  ich  habe  gefunden,  dab  es  un- 
verhältnismüfsig  viel  ist,  was  wir  da  an  Arbeit  aufgewendet 
hatten  gegenüber  dem  Gelde,  das  wir  eingenommen  haben. 
Man  muh  sich  von  diesen  Kleinlichkeiten  loslösen  können. 
Es  ist  allerdings  für  unsere  Städte  eine  Frage  nicht  ganz  ein- 
facher Art,  wie  wir  das  mit  unseren  verwaltungsrechtlichen 
Pflichten  in  Einklang  bringen  können ; und  da  habe  ich  den 
Wunsch,  dafa  ein  Provinzialverein  oder  unser  Hauptverein 
sich  dieser  Sacht-  einmal  annähme.  Diese  Frage  ist  nicht  so 
einfach;  aber  wenn  wir  wirklich  dazu  kommen  könnten,  zu 
sagen : Ich  kassiere  da«  Geld  und  nehme , was  ich  kriegen 
kann,  und  um  das  übrige  kümmere  ich  mich  nicht!  — so 
wäre  das  ein  idealer  Zustand,  der  die  Freundschaft  zwischen 
der  Gasanstalt  und  dem  Publikum  nur  erhöhen  könnte.  Daun 
kommen  wohl  zwei  andere  Beschwerden:  einmal  derer,  die 
sich  einbilden,  sie  hätten  ein  kolossales  Geld  hineingesteckt, 
wofür  sie  kein  Gas  bekommen  haben.  Das  trifft  namentlich 
bei  Umzügen  u.  dergl.  zu,  da  sagen  die  Leute : Ich  habe  noch 
für  eine  Mark  dnrin,  und  das  kriege  ich  nicht  zurück.  Davor 
muls  mau  sich  allerdings  hüten,  um  nicht  bei  Leuten,  die 
mit  dem  Pfennig  rechnen,  die  Vorstellung  von  einem  Ver- 
inögcnsnachteil  Aufkommen  zu  lassen.  Dann  kommt  noch 
ein  weiterer  Gesichtspunkt  von  größerer  Bedeutung  in  Be- 
tracht: man  verliert  die  Übersicht  über  den  Gasmesser,  der 
eventuell  lange  Zeit  Gas  gibt  ohne  Geld,  und  das  könnte  ja 
doch  zu  erheblichen  Verlusten  führen.  Ich  kann  Ihnen  ein 
abschließende*  Urteil , wie  wir  uns  aus  diesem  Dilemma 
herausfinden  sollen,  noch  nicht  abgeben;  ich  arbeite  gegen- 
wärtig daran  und  ich  hoffe,  dafs  auch  diese  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  «ein  werden,  vielleicht  mit  Hilfe  der  Automaten- 
fabri kanten.  Aber  das  ist  mir  klar,  dafs  wir  auch  über  diesen 
Punkt  hinauskommen  müssen.  Der  Gasmesser  bietet  ja  durch 
den  Vergleich  der  Rechnung  von  einem  Jahre  /.um  anderen 
die  Möglichkeit  einer  Kontrolle  des  Konsumenten,  der  längere 
Zeit  ohne  Zahlung  Gas  empfängt.  Das  würde  beim  Automaten 
ganz  lortfalleu.  Wir  haben  in  Königsberg  zurzeit  ein  sehr 
klares  Verfahren,  das  uns,  wenn  es  auch  vielleicht  einmal 
über  Bord  geworfen  werden  sollte,  dann  doch  viel  gelehrt  hat. 
Wir  haben  eine  außerordentlich  klare  statistische  Übersicht 
über  das,  was  wir  in  den  fünf  Jahren  getan  haben,  und  das 
ist  wohl  daa  Geld  wort,  welches  wir  an  Vcrwaltungskosten 
aufwemien  mußten.  Wir  kassieren  nicht  derart,  wie  es  hie 
und  da  der  Fall  ist,  dafs  wir  an  Ort  und  Stelle  das  Geld 
bemusuehmen,  sondern  wir  nehmen  die  volle  Kassette  heraus 
und  setzen  eine  leere  hinein.  Ein  Mann  geht  mit  einem 
Dralitkorl'C  voll  plombierter  Kassetten  durch  das  Haus,  nimmt 
die  5 oder  7 oder  10  vollen  Kassetten  heraus,  setzt  die  leeren 
ein,  geht  mit  dein  Drahtkorb  herunter,  setzt  die  entnommenen 
Kassetten  in  den  Wagen  und  fährt  weiter,  und  sofort  geht 
die  Sammlung  des  Geldes  vor  sich.  Gleichzeitig  geht  der 
Kassierer  der  Mietsquittungen  mit.  Im  Bureau  weiden  die 
Kassetten  geöffnet  und  der  Betrag  wird  unter  Vermerk  der 
Nummer  der  Kassette  in  die  Bücher  eingetragen,  so  dafs  wir, 
wenn  sich  ein  Konsument  beschwert,  er  habe  Geld  zuviel  be- 
zahlt, oder  er  habe  ein  Zehnmarkstück  statt  eines  Fünfzig- 
pfcnnigstückos  hineiugeworfen,  in  der  Lage  sind,  zu  sagen : 
Ja,  das  ist  richtig,  in  der  Kassette  Nr.  soundso  ist  ein  Zehn- 
markstück gefunden  worden,  hier  hast  du  9,50  M.  zurück. 
(Heiterkeit.)  Aber  die  Hauptsache  ist  für  uns,  unbeschadet 
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der  Reformen,  die  notwendig  «ein  werden,  festxustellen : Die 
Herstellung  von  Leucht-  oder  Kochgaseinrichtung  ist  es  nicht, 
wa»  uns  Konsumenten  schafft,  sondern  die  Art  der  Kassierung, 
mit  der  es  gilt,  sozialen  Verhältnissen  entgegenzukommen,  von 
denen  die  Gasanstalten  manchmal  gar  keine  Ahnung  haben. 
Denn  unter  einem  glänzenden  gesellschaftlichen  Bild  birgt 
sich  in  vielen  Familien  tatsächlich  eine  wirtschaftliche  Not; 
dus  sind  die  Fälle,  in  denen  wir  entgegenkommen  müssen, 
um  uns  die  Leute  als  Konsumenten  zu  erhalten ; und  das  ist 
nicht  nur  wichtig  für  ups  als  Kaufleute.  Wir  haben  nuben 
den  Rücksichten  auf  den  städtischen  Betrieb  doch  auch 
grob*  soziale  Aufgaben  zu  lösen,  und  ich  kann  daher  nur 
dringend  raten,  von  diesem  weitherzigen  Gesichtspunkt  au« 
an  diese  Automaten  frage  heranzutreten. 

Die  Einrichtungefrage  erledigt  sich  nach  meiner  Beobach- 
tung ganz  von  selbst  durch  die  Konkurrenz.  Ich  hatte  auch 
anfangs  etwas  Angst,  ich  dachte : Weicher  Hausbesitzer  wird 
es  wagen,  Hinrichtungen  für  Leute  zu  machen,  von  denen  er 
vielleicht  nur  200  M.  Miete  bekommt  und  oft  Monate  hindurch 
überhaupt  keine  Miete  bekommt?  Wir  haben  einmal  einige 
Bauunternehmer  dazu  veranlafst,  für  einige  Grundstücke 
ca.  320  Automaten  für  Kinzimmer Wohnungen  einzurichten. 
Am  1.  Oktober  wurden  die  Wohnungen  bezugsfertig,  und  am 
1.  Dezember  batten  wir  ca.  200  Wohnungen  vollständig  fertig 
angeachlossen ; die  Leute  waren  alle  gekommen,  und  der  Bau- 
unternehmer war  erstaunt  und  erfreut,  dafs  unser  Zureden 
sich  so  bestätigt  hatte.  Nun  half  cs  nichts  mehr;  in  dem 
ganzen  Arbeiterviertel  muh*  der  Hausbesitzer  sehen,  wie  er 
zu  Mietern  kommt,  wenn  er  nicht  auch  Automaten  einrichtet. 
Die  Reklame  macht  sich  also  ganz  von  selbst,  und  jetzt  haben 
wir  in  diesem  Arbeiterviertel  in  Häusern,  in  denen  man  vor 
5 Jahren  niemals  Konsumenten  auftreiben  zu  können  glaubte, 
eine  Menge  guter  Konsumenten : Faktoren,  Kutscher  u.  dergl., 
die  rotz  ihres  geringen  Einkommens  von  vielleicht  nur  900  M. 
(ins  brennen  und  genug  Gas  brennen,  um  die  ganze  Arbeit 
bezahlt  zu  machen,  und  die  Gasanstalt  trägt  auf  der  anderen 
Seite  ihren  Teil  bei  zur  Gesundung  der  Wohnungen  und  zur 
Hebung  der  ganzen  Lebenshaltung  dieser  Konsumenten.  (Leb- 
hafter Beifall.) 

Fabrikbesitzer  Silbermann-Berlin:  Herr  Bessin  hat 
Herrn  Direktor  Tasch  schon  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs 
er  mich  müsventanden  hat.  Ich  habe  keineswegs  gesagt, 
dafs  wir  die  Automatengasmesser  als  Mittel  zum  Zweck  be- 
nutzen wollten,  um  die  Leute  zu  dem  gewöhnlichen  Gas  hin- 
zuführen, sondern  ich  habe  nur  gesagt,  dafs  die  Leute,  die 
einmal  Automatengas  gehabt  haben,  beim  Gaskonsum  bleiben, 
auch  wenn  sie  in  Häuser  ziehen,  wo  keine  Automatenanlage 
ist.  Wir  betrachten  auch  die  Automatenfrage  nicht  als  ein 
Mittel  zur  Erhöhung  unsere«  Einkommens,  denn  dieser  Auf- 
schlag von  2 V3  Pf.  ist  kein  Aufschlag  auf  das  Gas,  sondern 
diese  272Ff-  sind  nur  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  1 
Anlagekapitals.  Wir  wollen  eben  durch  die  Einführung  des  I 
Automatengases  nur  den  Gaskonsum  überhaupt  heben,  und 
das  geschieht  effektiv.  Ich  kann  mich  vollständig  dem  an- 
schliefsen,  was  Herr  Direktor  Kobbert  hier  gesagt  hat:  ein  ' 
sehr  wesentliches  Moment  ist  dabei  die  Art  der  Einziehung 
des  Geldes.  Wir  sind  in  dieser  Beziehung  in  Berlin  vielleicht  ! 
schlimmer  daran  als  die  Herren  in  den  kleincu  Stiidten.  , 
Wie  wollen  wir  hiervon  den  kleinen  Leuten,  die  die  Automaten  j 
benutzen,  Gasrechnungen  einziehen?  Das  ist  schwer  möglich,  ! 
da  diese  Leute  teilweise  gar  nicht  zu  Hause  sind;  vor  allen  j 
Dingen  verstehen  sie  aber  nicht,  das  Geld  in  der  Westentasche  | 
zu  behalten;  wenn  sie  Geld  haben,  geben  sie  es  aus,  und 
wenn  dann  der  Gelderheber  kommt  und  G bi«  8 M.  haben  ! 
will,  so  ist  nichts  da  Haben  sie  aber  ihre  Pfennige  in  den 
Automaten  gesteckt,  so  braucht  er  einfach  nur  aufzuscldielsen  I 
und  das  Geld  herauszunehmen.  Es  ist  ferner  ein  Vorzug  der 
Sache,  dafs  die  Streitpunkte  und  Schwierigkeiten  zwischen 


dem  Gaswerk  und  den  Konsumenten  ganz  minimalf-  sod  - 
Im  übrigen  machen  wir  es  mit  dem  Eiiwiefien  d*r 
ebenso  wie  die  Königaberger:  die  numerierten  fijrfott 
werden  abgeholt  und  etwaige  Differenzen  spater  itugnichi 
Allerdings  ein  Zehnmarkstück  haben  wir  noch  nicht 
(Heiterkeit),  wohl  aber  Blechscheibcn,  mit  denen  Ycmck 
gemacht  worden  sind,  da«  Zehnpfennigxtikk  zu  eiKta?. 

Direktor  Tasch -Lichtenberg:  Melos  Herren,  ich  ekb 
doch  dem  widersprechen , dafs  ich  hier  ah  ein  Fand  dn 
Automaten  hingestellt  werde.  Ich  habe  bh  jetzt  die  A»-. 
matenfrage  vom  Gesichtspunkt  der  Hebung  der  GaäQtKtn- 
aufgefafst  und  gefragt:  Ist  der  Automat  das  einzige  Mat 
den  Gaskonsum  zu  heben?  Von  diesem  Standpunkt  tin id 
ausgegangen  und  habe  gesagt;  Es  gibt  andere  Mittel,  de  de 
Zweck  auf  einfacherem  und  namentlich  für  die  Vovihof 
billigerem  Wege  erreichen  lassen  Denn  es  ist  keine  Fr*?, 
dafs  das  Anlagekapital  für  die  Automaten  und  die  Autanto 
cinrichtungen  da«  Kapitalkonto  der  einzelnen  k.'entc  V,T 
waltungen  entschieden  unverhältninnäfaig  hoch  bekakan» 
über  dem  erzielten  pekuniären  Erfolg  Und  was  Htn  Kob»*t 
sagte,  gilt  auch  für  unsere  Stadtverwaltung  — ich  roife 
allerdings  bei  uns  sagen : Dorfverwaltung  (Heiterkeit)  -,  dl* 
wir  nämlich  grofse  Schwierigkeiten  unseren  Recbnungatnwra 
gegenüber  haben,  die  sehr  genau  prüfen,  ob  etwai  tnigcgtuc 
ist,  wofür  hernach  nichts  eingekonnnen  ist  Warn  mr  a 
Etat  ein  gewisses  Kapital  für  Anschaffung  von  (hpnitk-ri 
ci  »setzen  wollten,  von  dem  wir  nicht  sagen  können,  ilü  vz 
durch  dies«?  Ausgabe  direkt  wieder  eine  erhebliche  Fitmitar 
erzielen,  dann  ist  so  etwas  in  der  Etatskommireinn  rueb 
leicht  durchzusetzen.  Ich  habo  betont,  dafs  auch  ich  du  Ir 
sicht  bin,  dafs  es  namentlich  für  die  kleinen  KormiMBtat 
die  Arbeiter,  schwer  ist,  wenn  sie  monatlich  oder  rierttljihnKi 
die  Gasrechnung  bezahlen  sollen;  das  können  die  Leute  nid*, 
und  der  Automat  bildet  für  sie  eine  Erleichterung  der 
lichkeit  de«  Gasbczuge«.  Solange  wir  aber  die  Mögfidbt 
haben,  den  Gaskonsum  auf  andere  Weise  zu  heben  UTri v« 
ohne  besondere  Kosten  Einnahmequellen  von  besser  ättüote 
Gaskonsumenten  zu  schaffen,  müssen  wir  das  vom  Verraten? 
Standpunkte  au«  tun.  Denn  dafs  die  Arbeiter  nicht  zrd* 
Gaskonsumenten  sind,  wird  mir  jeder  zugeben,  der  <&  V« 
hältnisse  kennt  Sie  sind  meist  den  ganzen  Tig  über  öd* 
zu  Hause;  sie  kochen  sich  höchstens  morgens  Kaff«,  bwati 
auch  abends  vielleicht  ein  bif sehen  Licht  und  legen  sich  duc 
ins  Bett.  E«  ist  nur  wenig,  was  von  diesen  Leuten  kuasaanfl 
wird.  Der  angegebene  Durchschnittskonsum  von  -WO cbm  m* 
zutreffen;  denn  bei  vielen  gröberen  Konsumenten,  wdeheitt 
die  Billigkeit  der  Automateneinrichtungen  zunutze  ir-Kba 
liegt  die  Sache  «o,  dafs  sie  «chliefslich  weit  über  to'd«  I 
hinauskommen  und  den  Durchschnittskonsum  gücwtig  «d;  j 
Hussen.  Wenn  wir  al>er  die  einzelnen  Konsumenten  bei  dn 
Automaten,  die  unter  400  cbm  brauchen,  zusararnenüi^ 
so  wird  das  eine  grofse  Masse  sein.  Außerdem  ^ 
Bauunternehmer  schon  selber  dafür  sorgen,  dato  Gaäertwp' 
gleich  von  vornherein  in  die  Häuser  gelegt  werden.  ^ 
dadurch  die  Wohnungen  besser  vermieten,  und  d»  teaorb^ 
wir  nicht  erst  Automaten  hineinzustellen,  um  den  (iask«.<e#as. 
zu  erzielen.  Es  wird  bei  uns  überhaupt  kein  Haus  > 
baut,  wo  die  Wohnungen  von  ein  oder  zwei  Stob«  xai 
Küche  ohne  Gasleitung  sind  und  die  Kochherde  nicht 
gebaute  und  au  die  Gasleitung  angeechloaeene  Gask«^ 
haben. 

Vorsitzender:  Es  hat  sich  weiter  niemand  tum  ^ 
gemeldet.  Ich  gtanbe,  meine  Herren,  dafs  die  Difcku»if'ri  1 
erheblicher  Weise  dazu  beigetragen  hat,  die  Gesichte^*“* 
klarzustellen,  unter  denen  wir  die  Automatenlrag* 
teilen  haben.  Wir  worden  ja  unter  Beobachtung  di«*t 
>icht«punkte  diese  ganze  Frage  in  Zukunft  weiter  zu  ft 
haben,  und  ich  hoffe,  dafs  auch  die  künftigen  Verwund -t- 


1 


Digitized  by  Google 


Nr.  39. 

t*.  $«>««»»**  i»gr. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waflscrvereorguug.  L.  Jahrg. 


805 


Gelegenheit  bieten  werden,  auf  diese  uns  alle  im  höchsten 
Malst*  interessierende  Angelegenheit  weiter  zurüekzu kommen, 
Die  reiche  Diskussion,  welche  sich  an  Ihren  Vortrag  geknüpft 
hat,  Herr  Baumeister  Schür  mann,  überhebt  mich  wohl  der 
Notwendigkeit,  nochmals  zu  betonen,  welches  Interesse  Ihr 
Vortrag  hier  gefunden  hat  Itn  Namen  des  Vereins  gestatte 
ich  mir.  Ihnen  den  wärmsten  Dank  für  die  vielseitigen  An 
reguogen,  die  Sie  uns  geboten  haben,  auszuaprechen. 

Fortsetzung  der  Verhandlungen  folgt.) 

Das  Le  Chatelier-Pyrometer 
in  seiner  neuen  Uuarzglasmontierung. 

Von  Dr.  J.  Becker,  Frankfurt  a.  M. 

Dem  Le  Chatelier-Pyrometer  in  seiner  Kisen-Portellan- 
montierung  haftete  bekanntlich  der  Fehler  des  leichten 
Springens  der  Porzellanröhre  bei  jiihetn  Temperaturwecbsel 
au;  ein  Übelatand,  der  schon  sehr  viel  Veranlassung  gab, 
der  hohen  Reparaturkosten  wegen  von  dem  weiteren  Gebrauch 
de«  Pyrometers  Abstand  zu  nehmen  oder  die  Benutzung  nur 
aufe  iufserste  zu  beschränken.  Damit  ist  aber  gerade  der 
Zweck  des  Pyrometers,  in  ihm  jederzeit  ein  hilfsbereites  ln* 
stmment  zur  Messung  hoher  Temperaturen  zu  haben,  sehr 
Lu  Frage  gestellt 

In  neuerer  Zeit  bringt  die  bekannte,  unermüdlich  auf 
dem  Gebiete  der  Pyrometrie  tätige  Firma  W.  C.  Heraeus  in 
Hanau  a.  M.  dua  Le  Chatelier-Pyrometer  in  einer  Quarzglas-  i 
luautig,  die  berufen  ist,  das  infolge  oben  angegebener  Mifs-  ( 
stände  dem  Pyrometer  enlgegengcbrachte  Mifstrauen  nicht  } 
nur  zu  beseitigen,  sondern  demselben  den  ihm  gebührenden  j 
Platz  voll  und  ganz  einzuräumen. 

Die  leicht  zerbrechlichen  und  nicht  mehr  reparierbaren  i 
Porzellan  röhren  sind  beseitigt  und  durch  Röhren  auB  ge  , 
logenem,  englischen  Quarzglas  ersetzt.  Dos  Quarzglas  hat  | 
bekanntlich  die  Eigenschaft,  wegen  seines  geringen  Aua-  J 
delmungskoeffizienten  den  schroffsten  Temperaturwechsel  zu  | 
ertragen  ohne  zu  springen.  Man  kann  z.  B.  eine  hellglühende 
Quarzglasröhre  direkt  in  kaltes  Wasser  tauchen,  ohne  dafs 
dieselbe  springt ; weiter  haben  die  Quarzglas  röhren  den  Por- 
zellanröhren das  voraus,  dafs  sie  wieder  angeschmolzen  werden 
können  und  somit  nur  stückweise  ersetzt  werden  müssen. 

Mit  einem  mit  Quarzglas  montierten  Pyrometer  habe  ich 
seit  Monaten  eingehende  Versuche  und  Temperaturmessungen 
angestellt  und  möchte  auf  Grund  meiner  Erfahrungen  be 
h&upten,  dafs  dasselbe  jetzt  allen  gestellten  Anforderungen 
entspricht.  Nicht  allein,  dafs  ein  Springen  der  Quarzglas 
röhren  infolge  des  plötzlichen  Temperaturwechsels  mir  bis 
jetzt  noch  nicht  vorgekommeu  ist,  erfolgt  auch  das  Einstellen 
des  Voltmeters  auf  die  zu  messende  Temperatur  so  schnell, 
dafs  man  in  ca.  2 Stunden  30  Messungen  vornehmen  kann, 
wozu  früher  mindestens  0 bis  8 Stunden  nötig  waren.  Kaum 
ist  das  Pyrometer  eingeführt,  hat  auch  die  Voltmeternadel 
ihren  festen  Stand  eingenommen. 

Bei  dem  Gebrauch  ist  nur  die  eine  Vorsicht  zu  üben, 
dafs  das  glühende  Quarzglas  mit  keinem  Eisen  in  Berührung 
kommt,  da  sonst  an  dieser  Stelle  ein  Durchschmelzen  und 
Brechen  erfolgt;  es  ist  deshalb  die  Quarzglasröhre  von  der 
sie  umgebenden  Eisenröhre  durch  einen  Schamottering  ge- 
trennt, welcher  vollständig  genügt;  auch  ist  das  obere  Ende  . 
der  Eisenröhre  mit  einem  Handgriff  und  einer  wärme  j 
isolierenden  Asbestscheibe  versehen,  so  dafs  eine  iufserst 
bequeme  Handhabung  des  Instruments  ermöglicht  ist. 

Nach  den  Angaben  von  W.  C.  Heraeus  kostet  eine  kom- 
plette Thermoelemcntmontiemng  mit  .Schutzrohren  aus  un- 
durchsichtigem Quarzglas  bei  einer  Gesamtlänge  von  100  cm  I 
M.  30, 


Schutxrohre  aus  undurchsichtigem  Quarzglas  (ohne  Mon- 
tierung) von  10  mm  1.  W.,  an  einem  Ende  geschlossen,  stellen 
sich  auf  M.  1,50  für  je  10  cm  Länge.  Beiderseits  offene 
Isolierrohre  aus  undurchsichtigem  Quarzglas,  zu  den  äufteren 
Schutzrohren  passend,  kosten  M.  0,70  für  je  10  cm  Länge. 


Internationale  Lichtmefskommission.') 

Zur  Photometrie  verschiedenfarbigen  Lichtes. 

Von  M.  Lauriol,  Oberingenieur  de«  Beleuchtungsdieuatea  der 
Stadt  Pari«. 

I.  Zur  Vereinfachung  lat  im  folgenden  vorausgesetzt : 1.  dafs 
die  UchtaiMorption  durch  die  Luft  vernachlässigt  werden  kann; 
2.  dafs  der  Durchmesser  der  Lichtquellen  oder  von  (Gruppen  von 
Lichtquellen  im  Verhältnis  in  ihrem  Abstand  von  den  beleuch- 
teten Objekten  unendlich  klein  sei. 

Die  meisten  Lichtquellen  weisen  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen verschiedene  Lichtstarken  nnf;  wenn  daher  von  der  .Stärke 
einer  Lichtquelle,  der  Wirkung  einer  Lichtquelle  die  Rede  lat,  so 
sollen  sich  dieae  Ausdrücke  stets  auf  eine  bestimmte  Richtung 
beziehen. 

U.  Die  Erfahrung  ergibt  folgende»  allgemein  gültige  Gesetz  . 
Eine  Lichtquelle  A hat  in  einer  Entfernung  o die  gleiche  Wirkung 
wie  eine  Gruppe  von  n*  mit  A identischer  Lichtquellen  in  der  Ent- 
fernung na. 

Vergleicht  man  eioo  Lichtquelle  A mit  einer  Einheltelicht- 
quelle E von  gleicher  Farbe,  so  ist  die  Intensität  von  .4  im  Ver- 
hältnis zu  E definiert  durch  das  Verhältnis  * , unter  der  Bedingung, 
a 

dafs  eine  Gruppe  von  e mit  E identischen  Lichtquellen  unter  allen 
Umständen  die  gleiche  Wirkung  haben,  wie  eine  Gruppe  von  a 
mit  .1  identischen  Brennern. 

Aus  dem  am  Anfang  dieses  Paragraphen  ausgesprochenen 
Gesetz  lifst  sielt  eine  andere  Definition  der  Lichtstärke  ableiten: 

sie  Ist  gegeben  durch  daa  Verhältnis  unter  der  Bedingung,  dafs 

die  Lichtquelle  A in  der  Entfernung  w di«  gleich«  Wirkung  hst 
wie  die  Lichtquelle  E in  der  Entfernung  v. 

III.  Nach  diesen  Definitionen  hat  bei  der  Messung  gleich- 
farbigen Lichts  der  Begriff  Lichtstärke  einen  durchaus  klaren  Sinn; 
sie  ist  für  die  betrachtete  Lichtquelle  eine  charakteristisch«  Eigen- 
schaft. Die  ermittelte  Zahl  ist  unabhängig  von  der  Methode  der 
Messung,  von  allen  dabei  herrschenden  Umständen,  von  der  Art 
der  Wirkung,  die  man  vergleichen  will,  von  der  absoluten  Gröfae  der 
Zahlen  a und  e sowie  u und  r usw. ; alle  Methoden  erscheinen 
theoretisch  gleich  gut  und  ihr«  Wahl  kann  lediglich  nach  Rück- 
sichten der  Bequemlichkeit  und  Genauigkeit  erfolgen. 

Die  Lichtstärke  einer  Gruppe  von  Lichtquellen  ist  gleich  der 
Summe  der  Einzel  licht  stärken  jeder  Lichtquelle. 

Das  Verhältnis  der  Lichtstärken  zweier  Lichtquellen  ist  un- 
abhängig von  der  Einheit,  mit  der  man  beide  mifst. 

Man  ist  also  berechtigt  zu  sagen,  da/*  die  so  definierte 
lichtstarke  ein  genaues  Mafs  des  Wertes  einer  Lichtquelle  gibt. 

IV’.  Sobald  man  aber  zwei  Licbtqn eilen  von  ver- 
achiedener  Karbe  vergleicht,  ist  daa  nicht  mehr  der  Fall. 
Die  Wirkungen  solcher  Lichtquellen  sind  niemals  gleich,  rann 
kann  nur  in  bestimmten  Fallen  schätzungsweise  sagen,  sie  sind 
gleichwertig.  Diese  Schätzung  an  aich  unterliegt  einer  um  so 
greiseren  Unsicherheit,  je  verschiedener  die  Färbungen  sind;  dazu 
kommen  noch  systematische  Verschiedenheiten,  die  von  allen 
Umständen  bei  der  Messung  abiiängen. 

Eine  Lichtquelle  hat  nicht  mehr  eine  bestimmte  Intensität, 
sondern  eine  Unzahl  von  Intensitäten,  je  nach  der  verwendeten 
Methode,  und  bei  der  gleichen  Methode  je  nach  den  Zahlenwertcn 
der  Versncheergcbniase.  Die  hauptsächlichsten  Ursachen  dieser 
Schwankungen  werden  später  aufgefübrt  werden. 

Es  ist  also  prinzipiell  und  Absolut  unmöglich  zu  sagen,  ein« 
Lichtquelle  A ist  an  sich  zwei-  oder  dreimal  so  stark  als  eine 
Quelle  Ti.  Man  kann  nur  sagen,  dafs  in  dem  einen  Falle  oder  in 

»)  Vgl.  da.  Journ.  1907,  Nr.  32,  8.  752,  und  Nr.  »8,  8.  871. 
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dom  andern  Falle  oder  in  einem  dritten  Falle  die  Lichtquelle  A 
zweimal,  zwei  and  einhalbmal,  dreimal  eo  Btark  als  B ist. 

Welche  Zahl  wird  man  wählen,  um  die  Quelle  A *u  bewerten? 
Theoretisch  haben  alle  diese  Zahlen  Gültigkeit,  wenn  nur  die 
Messungahedingungeo  gut  definiert  sind  Praktisch  wird  diejenige 
Methode  der  Messung  eine  mehr  oder  weniger  richtige  Bewertung 
einer  Lichtquelle  ergeben,  welche  möglichst  gut  den  Bedingungen 
entspricht,  unter  welchen  wir  gewöhnlich  die  Lichtquellen  zu  ver- 
wenden pflegen. 

Ein  Beispiol  aus  einem  andern  Gebiet  diene  zur  Erläuterung. 
Das  relative  Volumen  zweier  Gaamassen  ist  eine  wohldeflnicrte 
Gröfse,  wenu  die  beiden  Massen  von  gleicher  Natur  sind,  gleiche 
Temperatur  haben  und  sieb  Unter  gleichem  Druck  befinden,  welches 
auch  diese  Temperatur  und  dieser  Druck  sein  mögen.  Andern  full» 
ist  die  Zahl  der  Liter,  die  eine  gegebene  GasmaBse  einnimmt, 
nicht  bestimmt,  und  niemand  wird  z ß.  ohne  weitere  Bedingungen 
sagen,  1 kg  Luft  nimmt  den  Raum  von  100(1  I ein.  Wenn  jedoch 
die  Temperatur  und  der  Druck  nur  in  genügend  engen  Grenzen 
schwanken,  kann  mau  mit  ziemlicher  Annäherung  sagen,  1 kg 
Lnlt  nimmt  den  Raum  von  1000  I ein.  Im  Falle  der  Pbotometrie 
verschiedenfarbigen  Lichtes  liegt  die  Sache  ganz  analog. 

Unter  all  den  Definitionen  der  Lichtstarke  hat  man  einzelne 
herausgegriiTen : 

Relative  Starke  der  Lichtquellen  nach  Filtration  des  Lichtes 
durch  eineu  monochromatischen  Schirm,  der  nur  eine  bestimmte 
Strahlengattung  an  der  Grenze  von  gelb  und  grün  darcbläfBt; 

die  Grenze,  gegen  welche  die  relative  Starke  binBtrebt,  wenn 
dis  Beleuchtungen  gegen  Null  konvergieren; 

die  Gesamtheit  der  Wirkungen  auf  eine  photographische 
Platte,  wenn  man  nacheinander  die  einzelnen  Strahlengaltungen 
eine  bestimmte  Zelt,  je  mich  der  Wellenlänge,  wirken  lit/st. 


Lichteffekte  auf  uns  den  stärksten  Eindruck,  »m  otfi>  ^ 
durch  Versuche  eine  Maximalgrenze  des  Geskfctzit&in  fwt?«#,' 
innerhalb  deren  man  immer  bleiben  mö/ote. 

VIII.  Wir  haben  Gegenstände  aller  Farben  so  becteta» 
die  eich  von  einem  Hintergrund  in  allen  Farben  a&efro  ... 
unter  dieeer  Bedingung  können  die  relativen  Wert*  «*#  L t:- 
quellen  in  weiten  Grenzen  schwanken.  Eine  stbairbe  pt» 
Quelle  kann  einer  starken  roten  Überlegen  ersfbeinrt.  »*r « 
eich  um  die  Betrachtung  grüner  Objekte  auf  »ehwartta  (mit 
bxw.  roter  Objekt«  auf  weifsem  Grunde  handelt,  and  eaptcn 
Eine  einfache  Messung  der  relativen  Lichtstarke  sweicr 
gilbe  daher  eine  Zahl,  die  sieb  von  dem  wahren  Vertatet*« 
unter  verschiedenen  Bedingungen  sehr  stark  nijterscLfrd* 

Die  am  wenigsten  schlechte  Lösung  he*läo.fr  in  »iWi  ve 
gleich  der  Beleuchtungen  zweier  weifser  Fliehen,  wie  ei  t«i  «j 
meisten  Photometern  geschieht. 

IX.  Die  gefundene  Lichtstärke  hängt  sb  tos  .In  tituia 
Beleuchtung;  das  ist  eine  der  «in  längsten  nutersocbtfn Tatarin 
Ea  hat  sich  t.  B.  ergehen,  dafa  die  Stärke  einer  Xcnstlagt  Q 
Vergleich  mit  einer  gewöhnlichen  Glühlampe  schwank;*  «c  » 
zu  HO  zu  100,  während  die  absoluten  Beleuchtung«  nur  inoeaU 
von  Grenzen  schwankten,  die  noch  enger  waren  lUsitiifa 
Praxis  Vorkommen,  ln  diesem  speziellen  Fall  siebt  tuu>,  <iiii  u 
Schwankung  nicht  in  einem  konstanten  Sinn  sieb  bewegt. 

Es  ist  kaum  möglich,  in  dieser  Hinsicht  eine  toiiiltt*  fr 
diugung  zu  wilden.  Von  der  hellsten  Beleuchtung  eia«*  Arte* 
tisch  es  bis  zur  geringsten  Beleuchtung  einer  Straf»«  Sa-ita  «3 
Schwankungen  zwischen  1000  und  •/,„  Lax.  innerhalb  Ihm? 
Grenzen  sollten  im  allgemeinen  die  Lichtquellen  unterbiet;  *r*i 
das  Hauptinteresse  haben  aber  die  Meaaniigen  zwuchrs  10 
*/,  I.ux. 


An  sich  sind  alle  diese  Definitionen  weder  gut  noch  schlecht; 
entsprechen  sie  den  mittleren  Bedingungen  der  Praxis?  Das  ist 
die  einzige  Frage.  Um  sich  für  die  eine  oder  die  andere  zu  ent- 
scheiden, mühte  man  sie  daraufhin  prüfen.  Das  wird  nicht  schwer 
sein , doch  wird  eine  gew  isse  Willkürlichkeit  dabei  immer  mit 
unterlaufen. 

V.  Wenn  es  nach  überflüssig  erscheinen  mag,  so  ist  doch 
vor  allem  bei  der  Entscheidung  Uber  die  Art  der  Lichtmessung 
daran  zu  erinnern,  dafa  die  Lichtquellen  uns  dazu  dienen,  die  be- 
leuchteten Gegenstände  sichtbar  zu  machen.  Um  bei  den 
Verhältnissen  der  Praxis  zu  bleiben,  dürfen  wir  nur  Lichterachei- 
mingen  in  Betracht  ziehen,  die  unserem  Auge  sichtbar  sind,  folglich 
kommen  nur  die  eigentlichen  Photometer  in  Frage,  aber  nicht 
Apparate  wie  die  Selenzelle,  Bolometer,  photographische  Platten. 
Damit  erhaltene  Zahlen  werden  ohne  größten  Wert  sein  für  einen 
Arzt,  der  von  der  Lichtquelle  bestimmte  physiologische  Wirkungen 
verlangt,  für  einen  Photographen,  der  chemische  Wirkungen 
wünscht  usw  Aber  man  inufs  sich  zu  beschränken  wissen. 

VI.  Verschiedene  Physiker  und  Physiologen,  u.  a.  Andrö 
Broca,  hut*en  auf  den  Ein  Auf»  der  mehr  oder  minder  grofsen  Er- 
müdung de»  Auges  und  der  L>auer  des  Lirhtcindrucks  auf  die 
Messungen  hingewiesen. 

Bei  einem  Versuch  in  dieser  Richtung  fand  Verfasser  beim 
Vergleich  einer  N'ernatlampe  mit  einer  gewöhnlichen  elektrischen 
Glühlampe  Schwankungen  von  20%  ln  ‘,er  relativen  Stärke,  ein- 
mal bei  normaler  Verwendung  eiuew  Flimmerphotometera  von 
Sycnmanco-Abady,  d h.  bei  rotierender  Scheibe,  und  daa  ander« 
Mal  bei  ruhender  Scheibe,  durch  Einstellung  auf  gleiche  Beleuch 
tung  der  beiden  Felder. 

In  der  Praxi»  betrachten  wir  Gegenstände  in  der  Ruhe  oder 
in  laugsaiuer  Bewegung,  deren  Beleuchtung  dauernd  (d.  h.  während 
einer  Sekunde  oder  mehr)  konstant  bleibt  : wir  turtraehten  sie  mit 
Augen,  die  dauernd  ..eine  Sekunde  oder  mehr)  vom  licht  der  Um- 
gebung beelnflufat  waren  und  bis  zur  Sättigung  ermüdet  sind. 

Wir  müssen  unter  diesen  Bedingungen  arbeiten,  wie  sie  auch 
•len  Photonietern  mit  festen  Gesichtsfeldern  eigen  aind,  und  müssen 
die  Fl i mmerphotomet er  ausschliefaen. 

VII.  Der  sichtbare  Durchmesser  der  Gesichtsfelder  scheint 
auf  daa  Ergebnis  der  Messungen  einen  Einfltifs  zu  haben,  der 
noch  nicht  genügend  bekannt  ist.  Bei  verschiedener  Grobe  dieses 
Durchmessers  scheint  das  Bild  verschiedene  Teile  der  Retina,  die 
verschieden  empfindlich  aind,  zu  treffen  ..der  auch  nicht  zu  treffen, 
ln  der  Sehrichtung  oder  in  ihrer  nächsten  Umgebung  machen 


X.  Die  gefundene  Lichtstärke  schwankt  all  abktzgig  ran  üb 
absoluten  Beleuchtung,  und  zwar  von  der  absoluten  Hfflfkä  ie 
Netzhautbilder.  Jede  Ursache,  welche  bei  gleidtib'eüvndtr  fr 
leuch  tung  des  Photometerscbirms  die  Helligkeit  der  NstzbuAüki 
verändert,  wird  auch  die  Zahl  ändern,  welche  sich  filr  die  tthaw 
Stärke  der  beiden  Quellen  ergibt.  Wenn  man  bei  der  Heciirbusj 
das  Auge  zudrückt  oder  die  Pupille  beschattet,  so  vertu.)»«  sc 
dadurch  die  Beleuchtung  auf  der  Netzbaut,  und  man  fiafrt Sdm» 
k ungen  in  der  scheinbaren  relativen  Intensität  U|>«w  tu 
hierauf  aufmerksam  gemacht.  Es  folgt  daran»,  .Sakti.it.!«*» 
Beobachtung  das  Auge  in  natürlicher  Weh*  geöffnet  ba>«  t» 
dafa  man  die  Ablesungen  von  mehreren  Beobachtern  in  Brtncfc 
ziehen  muh. 

Bel  gleicher  Heiligkeit  der  Photometerscbirme  stkxisUh* 
Helligkeit  des  Xf-tzhamhilde*  bei  Verwendung  verschiedener  ftn- 
meter,  da  bei  jedem  Instrument  der  Einflufa  der  ReHexion,  Brwüai 
Diffusion  und  Absorption  des  Lichtes  ein  anderer  ist.  A«h » 
gleichem  Abstand  zwischen  einer  der  Lichtquellen  und  den*  Ptä» 
uieter  schwankt  die  scheinbare  Helligkeit  bei  verschieie»«  Sb*- 
metern,  Man  mufs  also  ein  Pbotomelex  wählen,  welch«  o«' 
Beeinflussungen  des  Lichte«  in  geringstem  Mafie  aafafcä  ui 
welche«  den  Photometerschirm  möglichst  unter  den  gloxl«  fr 
di n gungen  zeigt,  wie  wir  im  gewöhnlichen  Leben  die  Ding»  *«wt 
Gewöhnlich  sehen  wir  matte,  undurchsichtige,  diffus  Wssdnä» 
Objekt«;  als  Mittel  kann  man  annehmen,  daf»  die  aulWsnkt 
und  die  reflektierten  Strahlen  aufeinander  senkrecht  «dsn  t*1 
mit  der  Normalen  auf  den  reflektierenden  Flächen  bexk 
Winkel  von  45°  bilden ; zwischen  der  Lichtquelle  und  .1«  lJf* 
erleidet  «las  Liebt  keine  andere  Veränderung  al»  die  Ihffa*"2  “ 
die  Oberfläche  der  Objekte.  Bei  unserem  Photometer  «olltn  1 
gleichen  Verhältnisse  herrschen. 

Es  wird  daher  folgende  Methode  var-geschlagen,  norii 
bereits  einige  Messungen  gemocht  wurden:  auf  einer ** 
rechten  Bank  sind  die  beiden  Lichtquellen  S,  nnd  >.  ** 

Photonieter  P beweglich  angebracht.  Letzteres  beoteht  ******* 
gleichseitigen  Prlamu  mit  senkrechten  Kanten;  die wiäkelhaltHU** 
Ebene  soll  zur  Richtung  der  Bank  senkrecht  sieben;  dar  Di* 

, l.cöndet  sich  in  dieser  Ebene  bei  O,  in  gleicher  HM*  1,111  | 

Photomeler  und  den  Lichtquellen.  Das  Prisma  besteht  zu* 
i Porxellanplntten,  oder  Ruch  irgendeinem  anderen  weife»«.  aA!Kl 
I Material:  die  vordere  Prismen  kante  mnfä  so  s^ltarf  d* 
sein.  Die  Einstellung  auf  gleiche  oder  gleichwertig*-  Helölfr  * * 
i lieiileo  seitlichen  Priwmenfiächen  erfolgt  dnreh  VerathteW 
Photometers  »Hier  der  Lichtquellen. 
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Kin  solches  Pbotometer  gibt  weniger  exakte  Ablesungen  wie 
tiidere-  «tun  das  Lununtr-Brodluinscbe,  aber  ob  entspricht  mehr 
.len  mittleren  Bedingungen  der  Praxi»  and  vermeidet  so  methodische 
Fehler.  Am  wenigsten  geeignet  erscheinen  solche  Pbotometer,  bei 
■iraeo  das  Licht  eine  durchscheinende  Scheibe  durchdringen  ntnfg, 
«ie  das  Photometer  von  Koocaolt  und  vor  allem  das  Fettfleck- 
|ib«oineter,  da  die  Erscheinungen  tu  »ehr  von  den  gewöhnlichen 
Ueiliogungen  der  Praxis  abweichen. 


P 


*o 

Mg.  tut».. 

XI.  Obwohl  nach  dieser  Methode  erst  relativ  wenige  Messungen 
na*Re(ührt  wurden,  scheint  an»  den  Untersut hangen  (mH  aller 
Kt sterte)  das  folgende  Gesetz  ableitbar; 

>Zwci  Beleuchtungen,  die  eines  dritten  gleichwertig  sind, 
und  einander  gleichwertig.  • 

Angenommen,  tnnn  habe  dio  beiden  folgende  Ergebnisse 
gewonnen ; 

Quelle  A im  Abstand  a i*t  gleichwertig  der  Quelle  C Uu  Abstand  c. 

t B » » b • * » » C * > e. 

Nach  dom  angeführten  Gesotz  würde  folgen; 

Quelle  .1  lui  Abstand  u ist  gleichwertig  der  Quelle  B im  Ab- 
Mwd  b. 

Wenn  das  Gesetz  durch  die  Erfahrung  bereits  besser  be- 
gründet wäre,  so  konnte  man  aus  »lern  Gesetz  der  Veränderungen 
der  relativen  Lichtstarken  von  A and  B,  und  «lein  von  .4  und 
irliliefsen  auf  «1»»  Gesell  der  Veränderungen  der  relativen  Licht- 
stärken von  B und  C.  Aus  den  hehlen  Ergebnissen: 

.4  im  Abstand  a ist  gleichwertig  B im  Abstand  /(«), 

A » . r,  , . C > » F(a), 

könnte  man  folgern 

B im  A intand  /(«)  ist  gleichwertig  C im  Abataml  F (a) 

Läßt  mnn  a alle  möglichen  Werte  durchlaufen,  »«>  erhalt  man 
da»  Geaeta  der  Veründerlichkcit  der  relativen  Lichtstärken  von 
B und  C. 

Ist  da»  Geaeta  der  Veränderlichkeit  der  Lichtstärke  einer 
Quelle  in  bezug  auf  eine  erste  Nonnaiflamme,  und  <las  Gesets  der 
Veränderlichkeit  der  Lichtstärke  dieser  Nonnaiflamme  in  beaug  auf 
eine  zweite  Normalflnmme  gegeben,  s<>  könnte  man  daraus  das  Ge* 
»et*  der  Veränderlichkeit  der  Lichtstärke  der  Quelle  in  bezug  auf 
<tie  zweite  Noriualßamme  ableiten. 

XII.  Wenn  alles  das  geschehen  ist,  »«»  bleiben  doch  noch  er- 
liebliche  Bedenken  bestehen,  welche  die  Tragweite  der  Photoinetrie 
verschiedenfarbigen  Lichte»  einschränken,  oder  wenigstens 
eine  Mhr  grobe  Zahl  von  Messungen  nötig  machen,  um  ein  Ergebnis 
*u  erhalten,  das  einigermaßen  Wert  hat» 

Die  Intensität  einer  Gruppe  von  Lichtquellen  ist  im  allgemeinen 
verschieden  von  der  Summe  der  Einzel-Intensitäten  «1er  Quellen 
Ls  herrscht  offenkundige  Ungleichheit , wenn  man  einmal  jede 
Quelle  für  sich,  und  dann  die  Gruppe  im  gleichen  Abstand  vor 
d*»  Photometei  bringt 

I»as  Gesetz  der  Abhängigkeit  der  Intensität  einer  Quelle  von 
ihrer  Entfernung  vom  Pbotometer  ändert  stob,  wenn  man  die  tur 
Messung  verwendete  Xormaltlaimne  verändert.  Ändert  inan  nur 
•he  Lichtstärke  der  Normalflamnie,  bei  gieichbleitiender  Färbung, 
»o  [eitet  sich  aus  der  Kurve  eine  neue  Kurve  ab,  deren  Ordlnateti 
*n  konstantem  Verhältnis  größer  oder  kleiner  sind.  Wenn  die 
färbe  der  Nornialflamme  verändert  wird,  »o  uiOfste  man  auf  Messungen 
lurlickkommen,  wie  sie  im  Abschnitt  XI  besprochen  sind:  es  wäre 
in»  allgemeinen  ungenau,  die  Qnlinateu  einer  Kurve  mit  der  rela- 
h'ön  Lichtstärke  der  zwei  Normalflammen  tu  multiplizieren,  wie 


Hie  sich  au»  einer  einzigen  Messung  mit  irgendeinem  Pbotometer 
und  in  nur  einer  Entfernung  der  Normalflammen  vom  Pbotometer 
ergibt. 

Im  besonderen  wäre  für  die  Vergleichung  der  Normalflammen 
von  Curcel,  ilarcourt  und  Hafner  eine  eingehend#  Cntersnchong  bei 
verschiedenen  Beleuchtungsstärken  und  mit  verschiedenen  Photo* 
meiern  Interessant 

XIII.  Während  die  Lichtstärke  der  Normal  flamme  theoretisch 
gleichgültig  ist,  ist  es  ihre  Färbung  nicht.  I)a  Vergleiche  mit  dem 
natürlichen  Licht  «1er  Sonne  besonderes  Interesse  halten,  so  sollte 
man  eine  Nonnaiflamme  wählen,  welche  der  Farbe  dieses  Uchtes, 
bei  möglichst  geringer  Absorption  durch  die  Atmosphäre,  so  nabe 
als  möglich  kommt.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  erscheinen  die 
Normaltlammen  von  Carcel  oder  Harcourt  der  fiefneriampe  über- 
legen. Vielleicht  gibt  es  noch  eine  bessere. 

XIV.  ln  vielen  Fällen  sind  Lichtquellen  von  fast  gleicher 
Farbe  untereinander  zu  vergleichen,  ohne  dufs  man  auf  anders 
gefärbte  Lichtquellen  Bezug  zu  nehmen  braucht  Man  hat  x.  B 
zwei  Auerhrenner  verschiedener  Fabrikanten  miteinander  zu  ver- 
gleichen und  es  genügt,  ihre  relative  Lichtstärke  zu  kennen,  während 
ihr  Wert  im  Vergleich  zur  CarceHampe  oder  zu  einer  elektrischen 
Bogenlampe  gleichgültig  ist.  Oder  man  bat  die  Schwankungen  der 
.Stärke  einer  Lichtquelle  in  verschiedenen  Wichtungen  zu  unter- 
suchen. In  jedem  dieser  Fälle  genügte  es,  eine  passend  gefärbte 
Vergleicbslicbtquelle  zu  verwenden  und  von  der  Bezugnahme  beider 
auf  die  gleiche  Normalflamme  abzusehen-  Man  hätte  so  z.  B. 
besondere  Normalflammen  für  Auerhrenner,  für  KohlenwaaHeretoff- 
fiummen,  für  elektrische  Kohlenfadcngiühtainpen,  für  Metallfaden- 
lampen {Osmium,  Tantal,  Wolfram  etc),  für  gewöhnliche  Bogen- 
lampen, für  Flainmcubogeniampen.  I>»  sich  der  Vergleich  jedesmal 
nur  auf  zwei  gleichfarbige  Lichtquellen  beiögt',  läge  kein  Grund 
mehr  vor,  der  zur  Verwendung  des  im  Abschnitt  X beschriebenen 
Photometer»  nötigte. 

Um  die  in  verschiedenen  Laboratorien  äuägefBhrten  Versuche 
vergleichbar  zu  machen,  könnte  man  z.  II.  von  der  im  Abschnitt 
XIII  erwähnten  Kinheitslicbtquollo  ausgeben  und  ibr  Licht  durch 
verschiedene  gefärbte  Schirme  filtrieren,  entweder  durch  Glu»  von 
genau  definierter  Dicke  und  Zusammensetzung  oder  durch  Flüssig- 
keiten wie  der  grüne  Schirm  von  Crova. 

XV.  Die  verschiedenen  Ursachen,  welche  die  scheinbare 
Schwankung  der  Stärke  zweier  Lichtquellen  verursachen,  halten 
um  so  weniger  Einfluß  und  können  um  so  eher  vernachlässigt  werden, 
je  weniger  verschieden  die  Farben  sind  und  je  geringere  Genauig- 
keit verlangt  wird.  Es  wäre  von  Wichtigkeit,  In  dieser  Beziehung 
große  Messungsreiben  voran  nehmen , hauptsächlich  mit  sehr 
schwachen  Färbungen,  wie  »ie  die  meist  gebraucht  i«;l»en  Lichtquellen 
anfwersen.  Die  Mitarbeit  zahlreicher  Lntioratorien  wäre  besonder» 
wertvoll. 

XVI.  Als  tk'hlufsergebni»  wird  folgendes  Programm  aufgestellt: 

Verwendung  des  im  Abschnitt  X besprochenen  Photo  Dieters. 

Untersuchung  des  Einflusses  der  Verschiedenheit  der  Augen. 

Untersuchung  des  Einflusses  des  sichtbaren  Durchmessens 

der  Gesichtsfelder  im  Phototnoter  und,  wenn  nötig,  Be- 
stimmung eines  maximalen  Durchmessers. 

Vergleichung  «1er  drei  Lirhtciuheilcn,  Cnrceilampc,  Pentan- 
lampe  und  Hefnerlatnpc.  mit  dem  oben  erwähnten  Pboto- 
meter; Untersuchung  der  Schwankungen  der  relativen 
Lichtstärke  als  Funktion  der  absolutem  Beleuchtung  und 
der  verschiedenen  verwendeten  Pbotometer. 

Prüfung  de»  Gesetze«  «1er  Beleuchtungen,  das  im  Abschnitt  XI 
besprochen  wurde. 

Wahl  einer  Hauptlichteinbeit  von  möglichst  gleicher  Farbe 
wie  das  Sonnenlicht. 

Wahl  von  sekumlären  Lichteinheiten  von  der  Farbe  der  ver- 
schiedenen gebräuchlichen  Lichtquellen. 

Farben-photometrische  Messungen  von  Beleuchtungsstärken 
zwischen  10t KJ  und  0,1  Lax,  insbesondere  zwischen  50  und 
0,6  Lux. 

Prüfung  «les  Grades  der  Annäherung,  mit  wehdiem  jeder  der 
gebräuchlichen  Lichtquellen  vgl.  Abschnitt  XV)  eine 
spezifische  Lichtstärke  beigelegt  werden  könnte. 
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Über  den  qualitativen  Nachweis  von  Eisen 
iin  Wasser.1) 

Von  Dr.  pbil.  Hartwig  Kl  Ql,  wissenschaftlichem  Hilfsarbeiter  der 
Kgl.  PrQfungaanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässerbeaeitigung. 

Zum  qualitativen  Nachweise  von  Eisen  itn  Wasser  werden  in 
der  Praxis  eine  Reihe  von  Methoden  angewandt,  die  im  Nach- 
stehenden kritisch  besprochen  werden  sollen: 

Das  im  Grundwamor  vorhandene  Eisen,  besonders  in  dem* 
jeuigen  der  norddeutschen  Tiefebene*),  ist  fast  Riet*  sIb  Oxydul- 
verbindnng  gelöst  vorhanden.  In  den  meisten  Fällen  tritt  es  in 
Form  von  Ferrohikurbonat  auf,  das  bekanntlich  bei  Luftzutritt 
leicht  oxydiert  wird  und  alsdann  die  typisch  brannen  Eisenaus- 
»cheidnngen  in  solchen  Wässern  gibt,  wodurch  diese  für  viele 
Zwecke  ungeeignet  werden: 

2 Fe  (I1COJ,  + O -f  H.O  = 4 CO,  + Fe,  (OH), 

(Ferrobikarbonat)  Eisenhydroxyd  j. 

Für  den  Hydrologen  ist  ee  nun  «ehr  häufig  von  grobem  Wert, 
sogleich  za  wissen,  ob  ein  zur  Verwendung  gelangendes  Grund- 
wasaer  eisenhaltig  ist  oder  nicht,  br.w.  ob  ea  vor  dem  Gebrauch 
za  enteisenen  ist.  Ein  geeignetes  und  zuverlässiges  Reagenz  za  tu 
schnellen  und  sicheren  Nachweis  von  Eisen  im  Wasser  an  Ort  und 
Stelle  zu  besitzen,  dürfte  meines  Erachtens  nur  willkommen  sein. 

Im  folgenden  will  ich  nun  zunächst  die  bislang  für  den 
Nachweis  von  Eisenoxydulverbindungen  im  Wasser  ge- 
bräuchlichen Methoden  sowie  ihre  Mängel  erörtern: 

I.  Scbflttelprobe:  Das  frisch  geschöpfte  Wasser  wird 
durch  Schütteln  mit  Luft  gesättigt-  Das  hierdurch  in  Oxydform 
Bich  verwandelnde  Eisen  scheidet  sich  allmählich  unter  Bildung 
von  braunen  Flocken  am  Boden  des  Gefafsea  aus.  Je  nach  der 
chemischen  Beschaffenheit  des  in  Frage  stehenden  Wassers  sind 
hierzu  ein  bis  mehrere  Tage  erforderlich,  wodurch  die  Bestimmung 
mehr  oder  weniger  zeitraubend  ist.  Im  allgemeinen  habe  auch  ich 
gefunden,  dafs  das  Eisen  bei  Wässern  mit  einem  relativ  hohen 
Gehalt  an  organischen  Stoffen*)  (Kaliumpermangauatverbrauch) 
sich  nur  langsam  ausacheidet. 

IL  Nachweis  mit  Kaliumferricyanid:  Eisenoxyd  ol- 
Verbindungen  liefern  mit  Kaliumferricyanid  in  Sslzsäurelösung  die 
bekannte  Berliner  Blaurcaktion.  Bei  An wendung  von  Schwefel- 
säure statt  Salzsäure  ist  die  Reaktion,  wie  ich  beobachtete,  etwas 
schwächer.  Bei  Wässern,  die  im  Liter  unter  1 mg  Eisen  enthalten, 
ist  die  mit  diesem  Reagens  entstehende  blaue  bzw.  blaugrüne 
Färbung  meiat  nicht  besonders  sichtbar.  Das  Reagens  ist  am 
besten  möglichst  frisch  zu  bereiten. 

III.  Nachweis  mit  Kampecbeholz.  Zum  Nachweise 
verwendet  man  sowohl  eine  wässerige  Auflösung  des  Extraktes 
vom  Kampechebolz  {ilaemstoxvlon  catnpecbiaiium  L.)  als  Auch  eine 
Abkochung  dieses  Holzes.  Das  Reagens  selbst  hält  sich  nur 
schlecht  Bei  Gegenwart  von  Eisen  tritt  sogleich  oder  noch  kurzer 
Zeit  ein  blauer  bzw.  blauvioletter  Farbenton  auf-  I*er  Nachweis 
ist  wohl  ziemlich  scharf ; indessen  stören  verschiedene  Substanzen, 
wie  ein  hoher  Gebalt  an  Bikarbonaten,  ferner  Tonerdeverhin- 
dungen*',  Blei  salze*),  die  Reaktion.  .Saure  Wässer,  z.  B Moorwttsser, 
sind  zuvor  zu  neutralisieren.  Ich  halte  verschiedentlich  in  eisen 
haltigen  Wassern,  welche  viel  organische  Stoffe  enthielten,  die 
Reaktion  hiermit  nicht  bekommen. 

IV.  Haematoxylin;  Der  natürliche  Farbstoff  de»  Kam- 
pecheholzcs  hat  den  wässerigen  wie  Extrakuuwztigen  gegenüber 
keine  Vorzüge,  eher  Nachteile.  In  Lösung  oxydiert  es  sich  »ehr 
rasch  tu  Haematcin*)  und  wird  hierdurch  unbrauchbar. 

•)  Mitteilungen  ans  der  Kgl.  Prüfung»ari»talt  für  Wasserver- 
sorgung und  Abwässerbeseitigung  zu  Berlin,  Heft  8,  Berlin  1907. 
tAntoreferat.) 

*)  Tiemann-GArtnere  Handbuch  der  Untersuchung  und  Beur- 
teilung der  Wässer,  4.  Aull.  Braunschwelg  1895.  S.  75«. 

•)  Vgl,  Dunbar,  Zeitschr.  f.  Hygiene  1896,  8.  105. 

*)  Standard  Methode  of  Water  Analysis,  Chicago.  Itepon  o I 
Committee  to  tbc  Public  Health  Association,  1805. 

*)  Chemiker  Zeitung  vom  26.  Juni  1907. 

•)  v.  Richters  organische  Chemie,  10.  Aufl.  Bonn  Hä)ö.  S.  587. 


V.  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniaijit^ 
Äufserst  scharf  lassen  sich  ferner  Ferroverbindonfea  aafcfc,?1 
Wasserstoff  in  alkalischer  LöHung1  nachweiiea  " 

»toffwasaer  an  sich  ist  bekanntlich  nur  recht  ztnijhiUUr  jti 
eine  Lösung  dieses  Gosse  in  Ammoniak  wird  dürfe  Biliiu 
Polysulßden  »chnell  gelb,  wodurch  die  Schärfe  dtr  Kraken  «ä» 

lieh  beeinflufst  wird. 

Alle  diese  Methoden  haben,  wie  aus  Vonteheofce  etifc 
lieh  ist,  gewisse  Mängel:  auch  sind  sie  nicht  #n  «iihrfe,  up  * 
gelegentlich  von  Nichtchemikern  ausgeführt  werd«  hmn,  t 
aber  anrh  sind  sie  durch  die  Unbequemlichkeit  dtr  iufib— 
für  die  praktische  Prüfung  an  der  Entnahme«!*!;*  s*u- 
weniger  geeignet.  Ich  habe  mich  infolgedeiate  bttLÜi,  ti 
anderes,  einfaches  Verfahren  zum  Nachweis  von  PerjoTatiMj^« 
in  finden. 

VI.  Als  Reagens  zum  Nachweise  von  Eisenoxyd  linrhirrp-. 
in  denjenigen  Mengen,  wie  mun  sie  für  geaöfeolici  m äe» 
findet,  hat  sich  nach  den  von  mir  angestellten  Verwd«  r.- 
lOproz.  wässerige  Na  tri  u msu  I f i d lösung')  ain  tatta  betfe 
Wässer  von  saurer  Reuklion,  wie  Muorwässer  uws  lewht^r, 
— im  Gegensatz  zur  Kampechebolzreaktivn  — die  itiaktiw  Uni« 
nicht.  Da*  zur  Verwendung  gelangende  N'atriuamilfc  adi 
chemisch  rein  eein;  das  im  Handel  erhftltlirh«  Xitneanü  * 
meist  nicht  von  genügender  Reinheit.  Letzten«  entiil:  yc,- 
noch  störende  Polyaulflde.  Ich  benutze  nur  du  m dtr  Fm 
C.  A F.  Kahlbaum,  Berlin,  erhältliche  chemisch  re!w  Saufe 
HAtrinm  (=a  NaxS  -f-  9H,0);  es  bildet  fsrbloeo,  bypotyktk 
Kristalle,  welche  im  Wasser  «ich  leicht  lösen.  Die  fsrUi«,  tiu 
Usch  reagierende  Lösung  in  destilliertem  Wsster  ist  ueb  ds>: 
Beobachtungen  in  braunen,  gut  schliffsenden  GläMopfca|rihi 
lange  Zeit  unzersetzt  haltbar.  Zur  Verhütung  de»  EuAitlew  a 
Stopfens  ist  es  sehr  zweckmäfsig,  ihn  mit  Porzfün  »nrrfiiq  er 
zufetten. 

Behufs  Prüfung  eine»  Wasser»  auf  Eisen  vervrtn  nu  u 
besten  in  einem  Zylinder  aus  farblosem  Gis»  von  SbiaSßwLT, 
ca.  30  cm  Höhe  und  ebenem  Boden,  welcher  durch  L*ckü«tQ 
Metallösung  o.  dgl.  in.  gegen  seitwärts  einfaLlleede*  lieh  (t 
schützt  ist,  mit  cs.  1 ccm  dieser  KatriumiutfidlOraug.  Mus  «t: 
von  oben  durch  die  Wassersäule  anf  eine  in  einigtr  : 
(3  bis  5 cm)  befindliche  weifse  Unterlage,  l B.  eine  Pnr»lu»»r* 
Je  nach  der  vorhandenen  Eisenmenge  erfolgt  sofort  oder  tuen 
kurzer  Zeit,  spätesten*  in  einigen  Minuten,  eine  grfiog»la  t* 
braun  schwarze  Färbung,  ev.,  bei  sehr  groben  Eieeomnfw,  itf 
ein  schwarzer  Niederschlag.  Da*  lut  Wasser  Torfeind«*  Lm 
wird  hierbei  in  Ferroeulßd  verwandelt,  da»  meiat  in  koUndur 
Form  gelöst  bleibt.  Bei  geringen  Eisenmengen  im  Wisurtejdd 
es  eich,  zum  Vergleich  immer  noch  den  Versuch  mit  «Mn  «r. 
freien  Wasser,  am  beeten  deati liiertem,  ansuclelleu  od«si<r»*= 
das  ursprüngliche,  nicht  mit  dem  Reagenz  !<«*cbickie  Waw 
benutzen.  Auf  diene  Weise  konnte  ich  noch  0,15  «g  Ft  a 3- 
erkennen.  Unter  0,5  mg  Fe  ist  der  Farbenton  grünlich.  irito 
mehr  grüngelb  und  bei  noch  gröfsexen  Mengen  bräunlich 
schwarz. 

Auf  Ferriverbindungen  reagiert  indessen  SclnelrloiCEzs 
wie  ich  durch  Versuche  festgcstellt  habe,  weit  weniptr 
da  der  hierbei  durch  Reduktion  aasgeschiedene  Schwefel  i*>  **** 
»ehr  felneu  Verteilung  wesentlich  stört. 

Im  AnschluTs  hieran  möchte  ich  noch  bemerke»,  dzl»d** 
Methode  zur  Ausgestaltung  in  eine  quantitative  kuloräwtf»* 
sich  nicht  recht  eignet.  Abgesehen  davon,  d»fs  aa  drn  t!<< 
M-büBslgea  Natriumeulfid  and  der  grofoen  Verdtooaag  direfc 
Luftzutritt  eine  allmähliche  Ausscheidung  von  6chwfä  dfo 
welche  bei  kalorimetrischen  Arbeiten  unangenehm  »“pta1*1 
wird,  kommt  noch  hinzu,  dafa  Vergleicbslösunnen  mit  hftd* 
»ich  »di lech t halten.  Auch  das  durch  »eine  LafibedlMl»^ 
gezeichnete  Fcrroamuioniumsulfat  (Mohrsche»  Sah)  vxydiW  ad 
in  wässeriger  Lösung  ziemlich  schnell. 

Sind,  was  wohl  nur  sehr  vereinzelt  vorkoauaL 
Sdiwermetalle  im  Wasser  vorhanden  — neben  Kupfer  kfca-  b* 
nur  Biel  noch  in  Betracht  — , so  tritt  hierbei  glwWiJ!*  ^ 

’)  G.  Lunge,  Chera.-techn.  Untcrsucbuogsmethi-kfl, 

&.  Aufl.  Berlin  1904,  S.  809. 

*>  ^“triumaulfid  .Kai.lhaum«. 
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<fhweielm»lriuni  die  Färbung  ein.  Ist  oine  solche  Möglichkeit  ge 
jeben.  so  säuert  man  die  gefärbte  Flüssigkeit  mit  einigen  Kubik- 
«ntiuieter  Salzsäure  an.  Ist  nur  Einen  zugegen,  so  mul»  die 
Färbung  verschwinden,  da  Ferroeultid  in  verdünnter  ßaiz*äure 
leicht  löslich  int  Beobachtet  man  dagegen  keinen  Unterschied,  so 
irt  Blei  oder  auch  Kupfer  zugegen;  bekanntlich  Metalle,  deren 
Salfide  in  verdünnter  Salzsäure  nicht  lOnlich  sind. 

Die  Anwendung  diese»  Hcagense»  würde  sieb  meines  Erachten» 
atnh  bei  Enteiaenuiigsanlagen  empfehlen,  um  schnell  und  sicher 
IcMatellen  zu  können,  ob  noch  Eisenoxydul  gelöst  vorhanden  ist 
und  somit  die  Anlage  genügend  funktioniert.  Beobachtet  man  bei 
ein«m  künstlich  enteisenten  Wasser  anf  Zusatz  von  Schwefel- 
uztriam  unter  den  oben  angegebenen  Bedingungen  in  dem  Scbau- 
rohr  keinen  Farbuntetfcbied  im  Vergleich  zu  dein  ursprüng- 
lichen, nicht  mit  Nalriuraaulfid  versetzten  Wasser,  »o  kann  mau 
in  drr  Regel  annehmen,  daf»  da»  betreffende  Wasser  für  Trink- 
and  Wirtrchaflezwecke  hinreichend  ontelaent  iat,  da  unter  dieser 
(jrvtue  {0,1b  mg  Fe  in  1 I)  nur  selten  noch  Unzuträglichkeiten, 
me  Verschlammung  de»  Leitungsnetzen  uaw.,  erfolgen  dürften. 

Olvcr  kolloidal  gelöste»  Ferrihydtoxyd,  das  bekanntlich  keine 
Eisenreaktion  gibt,  vgl.  Ernst  Schmidt,  Anafohrlichee  Lehrbuch 
der  Pharmazeutischen  Chemie,  4.  A ufl.  Braunaehweig  1898.  S.  7%  6- 
Ferner  L.  Darapsky,  Dm  Gesetz  der  Eisenabscheidung  aus  Grund- 
wässern,  (Gesundheit«  1906,  Nr.  13  bis  14. 

Zum  Nachweis  von  Eisenoxyd  Verbindungen  im  WaaBer 
kommen  hauptsächlich  für  die  Praxis  die  folgenden  Methoden  in 
Betracht: 

I.  Fer rocy  an  k a I i um  : Da»  zu  prüfende  Waaaer  wird  mit 
Salzsäure  versetzt  und  darauf  ca  1 ccm  einer  friach  bereiteten 
5prox.  wässerigen  Kaliumferrocyanullösung  hinzugefügt.  Eintretende 
Blaufärbung  — in  grofser  Verdünnung  blau-grüne  Färbung  — zeigt 
Eiten  au.  In  dem  oben  beschriebenen  Schaurohr  konnte  ich  auf 
ihoM  Weise  noch  0,5  mg  Fe  in  1 1 destillierten  Wassers  nachweisen. 

II.  Rhodan kali um-.  Der  entschieden  schärfst«  Nachweis 
von  Klteooxydvorbindungen  ist  mit  Rhodan1'  zu  erbringen.  Die  mit 
Sahaättre  angesänertc  Wasaerprobe  wird  mit  einer  10  pro».  Rhodan- 
Lalinmlflsung  versetzt.  Ein  tretende  Rotfärbung  — bei  grofaer  Ver- 
dünnung RosafArbung  — zeigt  Eisen  an.  0,06  rag  Fe  in  1 1 liefseD 
•ich  auf  diese  Weise  noch  in  dem  Glaezyiinder  durch  die  Kos»' 
fiirbung  erkennen. 

III.  Protocatecbuaäure-  Eine  sehr  empfindliche  Reaktion 
auf  Kiwn  hat  nachträglich  O.  Lutz*)  mit  Protocatechueture *) 
empfohlen,  und  zwar  liefern : nicht  zu  saure  Ferriiöeungen  bläu- 
lich grüne,  schwach  alkalische  rote  Färbungen;  ale  Zwischen  färbe 
IV«  sich  Indigoblau  beobachten.  Bel  Überschufe  von  H'-  oder 
OH'-Jonen  verblassen  die  Lösungen,  die  ursprüngliche  Farbe  läfat 
•ich  aber  durch  entsprechende  Neutralisation  wieder  heratellen. 
Eisenoxydul  gibt  mit  Protocntechusiure  zum  Unterschiede  von 
Eisenoxyd  keine  Färbung.  Fügt  man  jedoch  OH'-Jonen  (wässeriges 
Alkali)  zu  einer  derartigen  Lösung  hiuzu,  so  erhält  man  die  gleiche 
■'öirakteristiache  rote  Farbe  wie  bei  den  Ferriverbindungen.  Ein 
töerschufs  an  Hydroxylionen  stört  hierbei  ebenfalls. 

Zum  Nachweise  von  Ferroverbindungen  hat  nach  den 
von  mir  hierüber  angestellten  Versuchen  dieses  Reagens  dem 
M'hwefeiuatrium  gegenüber  keine  Vorzüge.  In  der  Hand  eines 
Nichtcheinikers  halte  ich  zum  raschen  und  einfachen  Nachweise 
vou  Eisenoxyd»! Verbindungen  im  Wasser  Natriumeolfid  entschieden 
für  beteer. 

Die  Ergebnisse  der  chemischen  Eisenuntersuchung  werden 
häufig  in  verschiedener  Weise  angegeben,  teils  als  Eiaenoxydul, 
teil«  al*  Eisenoxyd  etc.  über  die  Verhüt tnlszabien  genannter  Ver- 
bindungen orientiert  die  nachstehende 

Um  roch  nungsta belle. 

1 Teil  Eisen  Ferrooxyd  Ferrioxyd 

Eisen  (Fe) 1 1,286  1.429 

Ferrooxyd  (Elsenoxydul,  FeO)  ==  0,778  1 1,11 

Ferrioxyd  (Eisenoxyd,  Fe,Ot)  = 0,7  0,9  1 

')  Classen,  Ausgewählte  Methoden  der  analytischen  Chemie 
ttäini  I,  Braunschweig  1901,  S.  441. 

*)  Chem.  Ztg.  19U7,  Nr.  46,  S.  670. 

*)  Gesättigte  wässerige  Losung  bei  18*.  Zweckmäßig  möglichst 
bisch  bereitet. 


Literatur. 

Zur  Ermittlung  der  ExplMloasgreiuen  von  Gasgemengen.  Von 

Nie.  Tee  In.  Der  Verlader  bediente  sich  hierzu  des  nebenstehen- 
den Apparates  (Fig.  1087).  Er  besteht  im  wesentlichen  ana  einem 
gebogenen  Eudiometer  .4  und  ft  mit  dom  HngescUten  Rohr  J an 
der  Bugstelle  und  dem  Verschluß  in  Form  de»  Zweiwegbahne*  K 
bei  den  Platin |iolan ; ferner 
aus  der  Röhre  C mit  dem 
(ilaababu  O und  der 
Röhre  C ist  mit  dem 
Hahne  F und  durch  5 mit 
der  mit  dem  Hahne  H 
versehenen  Gasleitung»- 
röhre  D verbunden ; durch 
das  Ansatzrohr  St  und 
den  Schlauch  Q ist  C mit 
der  tu bulierten  Flasche  F, 
die  Hg  enthält,  ln  Ver- 
bindung Innerhalb  C be- 
findet eich  eine  auf  den 
Zweigweghabn  aufgesetzte 
Röhre,  die  fast  bis  zum 
Hahn  G reicht.  Die  Eudio- 
meterröhre wird  io  lot- 
rechter Richtung  festge- 
klemmt ; sie  hat  mit  Rück- 
sicht auf  die  Erschütte- 
rungen bei  den  Explo- 
sionen einen  durchbohrten 
Kautschukpfropf , durch 
den  die  Röhre  J führt,  als 
Unterlage. 

Die  von  dem  Ver-  10S7- 

(aaset  ausgeführten  Unter- 

üuchuogeu  beziehen  sich  anf  Bestimmungen  von  Explosion»grenz«n 
in  Luftgemengen  Zur  Aufnahme  eines  bestimmten  Luftvolotnena 
dient  C,  welches  durch  Höher-  oder  Niederatellon  der  mit  Quecksilber 
gefüllten  Flasche  ganz  oder  teilweise  mit  Luft  angcfflllt  werden  kann. 
Der  andere  gasförmige  Bestandteil  des  Gemenge»  wird  in  daa  Eudio- 
meter eingeführt  und  sein  Volumen  an  der  Skala  abgelesen.  Die 
kleinste  direkt  bestimmbare  Menge  desselben  betragt  1,3  ccm,  die 
gTöfslc  21,62  ccm.  Dadurch,  daf»  sowohl  im  Eudiometer  als  auch 
in  C verschiedene  Mengen  des  (»«treffenden  Gases  abgesondert 
werden  können,  insltesondere  aber  deshalb,  weit  nicht  nur  der 
ganze  Inhalt  von  C,  sondern  auch  dieselbe  Menge  oder  Teile  des- 
selben wiederholt  für  eine  und  dieselbe  Bestimmung  hintereinander 
in  Verwendung  kommen  können,  ist  es  möglich,  das  Mitu-hungs- 
verbältni*  de»  explosiven  Gemenges  nach  Belieben  zu  regeln.  Der 
Verfasser  erläutert  im  Original  den  Vorgang  bei  solchen  Bestim- 
mungen an  einem  Gemenge  von  Wasserstoff  und  Luft.  Der  Apparat 
wird  von  W.  J Rohrbecks  Nachfolger.  Wien,  und  von  Fr.  Hugers- 
hoff,  Leipzig,  angefertigt. 

Der  Verfasser  liestinimle  die  Explosionsgrönten  folgender 


Gasgemenge  mit  ihm ; l) 


G asart 

l'uter» 

Exi-KmUuiiixwriecf» 

In  <Y, 

Obs  re 

K*  p|uRlc>iMgT*n*cu 

ln*f. 

Wasserstoff 

9,73—9,96 

62,75-68.68 

Leuchtgas  

4,36 — 4,82 

23,35-23,68 

Sumpfgas  (Methan)  .... 

3,20-3,67 

7,46 — 7,88 

Azetylen 

1,63-1,77 

67, 95-58, 66 

Bei  diesen  Untersuchungen  spielen  Temperatur  und  Druck 
keine  wesentliche  Rolle.  — Das  zur  Verwendung  gekommene  Sumpf- 
gas wurde  au«  160  g Aluminiumkarbid  dargestellt,  welches  in  einem 
Kochkolben  von  l1/»  Liter  Inhalt  mit  auf  4üp  erwärmtem  Waaaer 
Ubergossen  wurde.  Dos  sich  entwickelnde  Gas  wird  durch  kon- 
zentrierte HfSO,  geleitet  und  von  da  in  einen  Gasometer,  von  dem 
es  für  die  Venmche  entnommen  wird.  Ke  empfiehlt  sich,  den 

')  Die  Ergebnisse  weichen  von  den  von  Eitner  mit  anderer 
Apparatur  gefundenen  Zahlen  (vgl.  d*.  Jonrn.  1902,  8. 114;  Kalender 
für  das  Gas-  und  Wusaerfach  1907,  S.  36)  zum  Teil  erheblich  ab. 
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Kolben  von  Zeit  zu  Zdt  in  kaltes  Waaecr  zu  tauchen,  da  die 
Reaktion  sonst  zu  stürmisch  verlauft.  Bei  der  Ermittlung  der  Ex- 
plosionsgrenzcn  des  Azetylens,  das  Ober  Chlorealcium  getrocknet 
war,  zeigten  sich  eine  Reibe  bemerkenswerter  Erscheinungen.  Bei 
geringeren  Mengen  von  Azetylen  wird  das  Gasvolumen  nach  der 
Explosion  nicht  vergröfsert,  sondern  cs  tritt  eine  Kontraktion  ein, 
die  bis  zu  einem  Gehalt  dieses  Gaste  »wischen  6,38 % und  7,03% 
nnhalt.  Zwischen  7,03%  und  41,92%  tritt  eine  Vergröfserung  des 
Volumens  ein;  zwischen  41,92%  und  49,79%  Aaetylengeholt  konnte 
weder  eine  Kontraktion,  noch  eine  Expansion  mit  Sicherheit  be- 
obachtet werden;  zwischen  49,79%  und  der  oberen  Exploeionsgrenze 
dieses  Gasea  (68,65  %.i  tritt  oino  schwache  Kontraktion  ein.  Der 
gröfste  Teil  der  Explosionserscheinungen  ist  von  ßufsabacheldungen 
and  zam  geringen  Teil  von  der  Bildung  trockener  Destillat  Ions- 
Produkte  begleitet.  Die  Grenze  der  Rursbildung  liegt  zwischen 
9,33%  und  9,82%  Azetylen  und  reicht  bis  zur  oberen  Exploeione- 
grenze.  — Es  steht  also  die  Explosionsempfindlichkeit  dos  Azetylens 
obenan,  .Sumpfgas  ist  um  2,1;  Leuchtgas  um  2,8  und  H um  6,4  mal 
weniger  reaktionsfähig;  dagegen  hat  das  Explosionsgebiot  dieser 
Gas«  beim  Sumpfgas  den  kleinsten  Umfang;  es  wird  vom  Leucht- 
gas um  4,21,  vom  H um  12,7  und  vom  Azetylen  um  13,6  mal  über- 
troffen. (Journ  f.  prakt.  Cb.  75,  212  bis  223,  nach  Ref.  d.  Chem. 
Zentralblatts  1907,  I.,  S.  1769,  76.) 

Die  Aurtsina- Wasserleitung  in  Triest  und  die  Jewellfilter.  Über 
diesen  Gegenetand  bat  Herr  Baudirektor  Thomas  llofer  in  der 
Fachgruppe  für  Gesundbeitatechnik  des  österreichischen  Ingenieur- 
und  Architekten  Vereins  einen  Vortrag  gehalten,  dem  wir  die  nach- 
folgenden Mitteilungen  entnehmen  : 

Für  Triest  nirnl  viererlei  Arten  der  Wasserversorgung  in  Be- 
tracht gezogen  worden,  und  zwar; 

1.  aus  dem  Grundwaaser  deaKreidemassivs  nördlich  von  Triest; 

2.  aus  einem  unterirdischen  Flusse; 

3.  eine  Hochquellen-  und 

4.  eine  Tiefquellenieitung. 

Triest  hatte  schon  froher  eine  Grundwasflerleitting,  die  das 
Wasser  durch  den  Giovannistollen  xuhrachte.  Dieter  Stollen 
wurde  von  den  Römern  erbaut,  unter  Maria  Theresia  rekonstruiert 
und  blieb  dann  bis  1897  unverändert  Seine  Breite  betrug  0,7  m, 
Reine  Höbe  1,6  in,  und  er  wurde  seinerzeit  von  dem  ßauinspektor 
TBcbebull  zur  Erschliefaung  de»  Grundwassers  im  Kreidemaoaiv 
benutzt.  Dieses  ist  gegen  das  Meer  von  Numulitenkalk  abge- 
deckt, auf  dem  Sandstein  lagert,  und  zwar  ist  da«  im  Kalkgebirge 
eingeacblossene  Gruudwiuser  am  Abflüsse  gegen  das  Meer  ge- 
hindert Die  Ergiebigkeit  den  Stollens,  dem  das  Wasser  durch 
Decke  und  Wamle  zuströmte,  schwankte  zwischen  >0  and  200  cbm 
pro  Tag.  Im  Jahre  1897  wurde  dieser  Stollen  um  660  m ver- 
llngcrt,  wobei  man  iui  Sandstein  eine  grOfserc,  jedoch  ungeniefa 
baro  Wassermenge  crschlofs.  Im  Kolk  blieb  der  Stollen  trocken, 
und  man  sah  daher  von  der  Fassung  von  Hochquellen  und  von 
der  Zuleitung  aus  dem  unterirdischen  Flusse  ab  und  wendete  sich 
der  Tief'inellenleitnng.  don  Aurisinaquellen  zu.  Diese  entspringen 
in  Meereshöhe  und  unmittelbar  am  Meere,  20  km  westlich  von 
Triest,  an  einer  Stelle,  wo  der  sonst  das  Kalkgebirge  wasserdicht 
abschliefsende  Sandstein  ersteres  frei  bis  au  das  Meer  herantreten 
lAfat  Schon  im  Jahre  1867  wurden  von  einer  Gesellschaft  zwei 
Quellen  nach  Trieat  geleitet  allein  sie  zeigten  sich  nicht  verlafslich. 
Der  gegenwärtige  Direktor  der  Aurisina- Gesellschaft,  Ingenieur 
Citnadori,  verfaßte  1899  ein  neue«  Projekt,  da»  auch  zur  Aus- 
führung kam.  E»  war  beobachtet  worden,  dafs  die  Quellen  zeit- 
weise mit  Mcerwaseer  verunreinigt  wurden,  weshalb  mau  nie  gegen 
das  Meer  mit  einer  parallel  tu  dem  Gebirgsfufse  verlaufenden 
Betonmauer  abschlofs.  Den  so  gebildeten  ca.  240  m laugen  und 
6 m breiten  Raum  versah  man  mit  einem  wasserdichten  Absch’iufs 
und  schuf  auf  diese  Weise  einen  richtigen  Quelteofang.  Zur 
Hebung  des  Wasser»  stellt«  mau  drei  Dampfpumpen  mit  einer 
täglichen  I-eistungsfabigkeit  von  zusammen  32000  cbm  auf  Die 
Ergiebigkeit  der  Quellen  betragt,  wie  Pnmpversuche  gezeigt  batten, 
selbst  in  den  wasserarmsten  Zeiten  20000  cbm  täglich.  Dafür  ist 
aach  die  Anlage  eingerichtet,  doch  werden  von  diesen  20000  cbm 
zurzeit  nur  etwa  60UU  cbm  täglich  verwendet  Da  aber,  imraent- 
lieb  bei  Regen,  Trübungen  beobachtet  wurden,  mulstc  eine  Filter- 
anlnge  geschaffen  werden.  Die  Reinigung  erfolgt  durch  Jewell- 
Schnell  filier,  hei  denen  Alaun  als  Zuschlägen»  ttel  verwendet  wird. 
Die  Meng«  dieses  Zusatz©*  ist  abhängig  von  dem  Planktongchalt 


des  Rohvrastera  und  der  Sedimentatiosedauer  und  1*0**»%. 

6 g pro  cbm  Wasser.  Die  Zurückhaltung  der  r<  . 

wie  nacfagttrlMfO  ist,  in  gleich  intensiver  Weis«  «-*  britrr  ^ 
samen  Sandfiltrstion.  Die  Qualität  de»  IVssots  wird  alt 
bezeichnet,  obgleich  Chlor  und  auch  Ammoniak  ; ) io  fyir,*  ,T 
banden  sind.  Die  Temperatur  betrügt  konstant  zwirbeo  ISnijf 
Das  Wasser  gelangt  zunächst  in  drei  Rolivutfriekti'.e : . 
zusammen  2400  cbm  Kassungsranm.  Die  AlanncfiwK&g  rrj  in 
Wasser  vor  Eintritt  in  diese  Behälter  zugesrtit  IH*  calfiwkj,- 
Verbindiingen,  die  dadurch  entstehen,  scheiden  «ick  ii  ftu,- 
aus,  die  beim  Niedersinken  andere  SoepeiMtaiSfl  müm&f&ibl,. 
ul»  Schlamm  an  den  Wunden  und  »tif  der  Sohl*  des  Befeiien  « 
sammeln.  Die  Reinigung  derselben  erfolgt  jährlich  sisgii  lt. 
diesen  Behältern  gelangt  da«  Warner  in  sechs  eisern  Filkrptv 
von  je  5,18  tu  Durchmesser  und  1,7  cn  Höhe,  her  Filurisn« 
besteht  aus  einer  Schicht  Quorzaand  von  1,2  m iJ&eaoc'  u 
Korngröße  und  aus  einer  0,3  in  starken  Schicht  Kitt  roe  i'aa 
gröfse.  Das  vom  Alaun  herrührende  Tonerdeseditufot  Ulds«.-  f 
rasch  eine  Filterhant,  so  dafs  schon  nach  einer  litkw 
I die  Filter  ihre  volle  Leistungsfähigkeit  in  bezug  «f  du  Zrü 
halten  der  Bakterien  erlangt  haben.  Am  Boden  der  FilcerUuu 
befindet  sich  ein  Rohrsystem,  in  das  das  gereinigte  Wüter  d» 
kleine  Bronzesiebe  gelangt  und  aus  dom  es  in  da»  HsnptaMt&i» 
rolir  eintritt.  Ist  das  Filter  verstopft,  so  wird  dawdbe  datlHw 
Spülung  unter  gleichzeitigem  UmrUbren  de»  Fi/lerrzodtr  .lu:=  u 
besondere«  Rührwerk  sehr  rasch  und  sehr  gründlich  itmtr 
Diese  Rückspulung  wird  alle  drei  Tuge  vorgeootuiaea ; itexv. 
gebt  dadurch  nur  eine  unbedeutende  Sandmenge,  etwz  4 ti*  jn 
Jahr,  verloren,  die  vom  Spülwasser  ins  Meer  getrapn  wird  tu 
Keinwasser  fliefst  von  den  Filtern  in  Keinvuferbebiize;,  u am 
dem  Raume,  in  dem  die  Filterkörper  stehen,  ingecr-Jurt  fiel  El: 
Laboratorium  dient  zur  Aufbewahrung  der  Cbemiktlict  mi  re 
Herstellung  der  Lösungeo,  die  dem  Wasser  «gesetzt  «tritt 
Den  Filtern  wird  das  Wasser  durch  eine  70)  mm 
leitung  sugeführt,  während  zwei  Leitungen  von  500  anJ  3(0  an  LT 
die  Zuleitung  nach  der  Stadt  übernehmen.  Zwei  Remtern üce 
zur  Aufspeicherung  des  Wasser«:  eines  für  di«  Tiebrat  m 
TOGO  cbm  und  eines  für  die  iiochzoae  van  3000  chm  lahih.  I * 
Zuleitung  nach  Triest  hat  eine  Lange  von  22  km,  das  Istoambfc 
Sladt  ein«  Ausdehnung  von  mehr  als  92  ku».  (Zeitschrift  4et  o*r 
Ingenieur*  u.  Architekten- Vereint  1907,  Xr.  23,  J>.  432}  Br 
Oie  Filteranlagen  der  Wasservertorgsng  vor  Deivtr.  («ins 
aind  kürzlich  durch  Erbauung  dreier  neuer  Filter  erteilen  «trk 
Diese  sind,  gleichwie  die  schon  vorhandenen,  für  die  UofiiBf 
Sandfiltration  eingerichtet.  Die  Filter  seihet  and  »» 

30  cm  starken  Kieslage  aufgebaut,  die  zur  Stfltneg  «inertf« 
starken  Handechicht  dient.  Der  verwendete  Kies  hat  drei  » 
schieden«  Gröfsen,  die  etwa  zwischen  1 und  6 cm  lügt»,  Md 
dem  Sand  eine  effektive  Gröfse  Ton  0,53  mm  und  ein  Glend*« 
keitakoeflirient  von  2 bis  2,5  gegeben  wurde.  Das  w litAw* 
Wasser  liefert  der  Platt efl oft  und  zwei  seiner  NetatStt*  k 
gewaltiger  Stausee  von  rund  114  Mill.  cbm  Inhalt  wenn  h»aa 
Überlauf  gefüllt)  dient  zur  Aufspeicherung  des  Wuwi  &«° 
Herstellung  dieses  Becken»  erforderliche  Talsperre  brt,  » 
Flufasohle  an  gerechnet,  eine  Höhe  von  67  in.  D»  g*&* 
ist  an  Hand  von  Abbildungen  ausführlich  beschrieben-  [Dstp 
neering  Record  1907,  Bd.  66,  Nr.  25.)  ** 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  P»ienUn*rrir- 
heiten  sowie  auf  Gebrancbsmuster  bezügliche  Jlitt«lo«w  (&■* 
sich  in  der  Anteigeneinlage  auf  grünem  P«p*« 

MchtlgkelUerkJIrueg  eine«  Patcste*. 

ln  der  Mitteilung  über  den  Ausgang  de«  1'tteaWnt»  ^ 
das  D.  K.  P.  105511  von  Karl  Dellwik  in  Stockholm  indzl*'5 
Nr.  37,  8.  859  ist  nicht  ausgesprochen,  d#f«  die  EstldtfMW ^ 
Patentamts  bekanntlich  noch  keine  endgültige  itt. 

»tAnduinHen  vorsubeugen,  bemerken  wir  noch  ntchirtjW'- 
nach  g 33  des  Patentgesetzen  vom  7.  April  1891  inuerhil'"  < 
nach  Zustellung  der  Entscheidung  des  FUleetsiat**  , 

du»  Reii-liegericht  zulässig  ist,  dessen  Kntscheidnug  nwh  «tb*  * ! 

fri»t  anstebt.  l)a«  obengenannte  Patent  beKeltt  daher  't* 
noch  weiter  zu  Recht. 
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Nr.  39. 

*«p«'«brr  lf®i. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

K1«m«  I.  Urleachtupg  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

yr  171*207  vom  23.  Juli  1906  Clyde  Jay  Colt« in  an  in 
aock*w»y  und  Clarenc«  William  Culoman  in  Westfleld,  N.-Y., 
V St  A l.Einrlebtong  tn  Lampen  lOr  (lästig«  Brenn- 
iifolle  *»ir  Vtnlegung  der  Brenmdelle  am  Itochte  wahrend  Jo» 


Klasse  12.  Chcmisrhr  Verfahren  und  Apparate. 

Sr.  179127  vom  23.  Juni  1905.  II.  Bol  so  in  Wanna.  1.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Filtrierung  und  Fllterspülung 
in  offenen  Filtern  mit  Filterkerzen  und  diese  umacbliefaender 
SandwchOttung,  dadurch  gekennzeichnet,  d«f»  unter  Ucmitaung  des- 
selben einstellbaren  Kohwasaerxulaufa  in  regclmADigeut  Wechsel 
!>ei  ach  wachem  Einlauf  filtriert  und  nach  vorhergegangener  schwacher 


Retriel*«  durch  »olbst tätige#  Verschieben  des  Dochtes  unter  der 
BrenoertnOndung  vorbei,  dadurch  gekennzeichnet,  daft  der  Docht 
•o  von  einem  im  Brennatoffbeh&Uer  untergebrachteu  Schwimmer 
lieeinfiufst  wird,  dafia  er  unmittelbar  durch  das  Sinken  des  Brenn- 
»tofiipiegels  so  bewegt  wird,  dafs  stets  eine  frische  Brennstellc  de» 
(»••rbles  in  die  BrcnnermUndung  gelangt.  2.  AusfUhrungsfonn  der 


Ki*  io»* 


Einrichtung  nach  Anspruch  I,  gekennzeichnet  durch  einen  Brenn- 
dockt  in  Gestalt  einer  drehbaren  Scheibe  .5,  deren  die  Brennflache 
bildender  Hand  sich  unter  der  Brennermündung  vorbeibewegt  und 
welcher  durch  einen  der  Scheibe  anliegenden  Saugdocht  19  mit 
Brennstoff  gespeist  wird.  8.  Ausfohrungsform  der  Einrichtung  nach 
Anspruch  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dufa  die  drehbare  Docht- 
sdieibe  5 mittels  einer  auf  die  ScbelbSMchM  aufgewickelten  und 
mit  dem  freien  Ende  am  Schwimmer  befestigten  Schnur  oder 
Kette  augetriehen  wird. 

Nr.  17',*637  vom  7.  April  190R.  'Zusatz  tum  Patente  178397 
vom  28  Oktober  1905.)  G.  Barthel  ln  Dresden.  8 lebloser 
BlaubrennerfarflOwsige  Brennstoffe  nach  Patent  178.397, 
Ktkenmeichnct  durch  die  Anordnung  einer  Ober  dem  Mischtohr 
a befe-tiglen,  die  Mündung  de* 

Z Mischrohres  mit  Abetand  um 

gebenden,  mit  durchbrochener 
Wandung  versehenen  Kapp« 
2,  deren  DurchtrittaOiluung 
durch  geeignete  Formgebung 
des  freien  Kappenendes  klei- 
ner ata  die  des  .Mischrohre* 
Malten  ist,  »o  dafa  ein  kleiner  Teil  des  Dampfluftgemiichos  ver- 
sntafat  wird,  seitlich  durch  den  zwischen  Mischrohrkante  und  Kapj*e 
beluaenen  Spalt  in  die  «wischen  Mischrohr  und  Kuppe  gebildete 
Kammer  auszutreien.  aus  deren  Wan  dungsdurchbrech  untren  S nach 
hnliün.liing  de»  Brenners  die  Hitbdlamme  zur  ständigen  Entzündung 
dtr  Htupidatume  brennt. 


Hg.  l«*l. 


Rückspulung  durch  lieinwnsser  bei  vollem  Einlauf  der  Schlamin 
durch  Hohwasaer  ansgcspüU  wird.  2.  Vorrichtung  zur  Ausführung 
de*  Verfahrens  nach  Anspruch  1 . gekennzeichnet  durch  die  An- 
ordnung eines  au  aich  bekannten  t'l »erlaufe  .1  in  der  Filterkammer 
und  eines  Überlauf*  mit  vorhergehendem  Droseelbabn  10  in  der 
mit  einer  breiten,  wagerecht  gerichteten  Ausflufsschnaaze  3 ver- 
sehenen Rohwawserznleitung 

Klasse  24.  Feuern  nzwanlaacn. 

Nr.  179  22fi  vom  4.  Februar  1905.  G.  H.  E.  Vi  grenz  in 
Paris.  1.  1'  msxe  u eruugs  Vorrichtung  für  Wassergas- 
erzeuger,  Ijei  der  die  Ventile  für  Luft,  Dampf,  Gas  und  Brenn- 
stoff durch  eine  mit  Daumenscbeibcn  besetzte  Welle  den  einzelnen 
Perioden  der  Gaserzeugung  entsprechend  eingestellt  werden , da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  die  Bewegung  der  Ventile  des  Gas- 
erzeugers unter  Yermitleluug  von  Drurkzylindern  erfolgt,  2.  Aus- 
fQbrungeforu  der  l'msteuerungavorrlchtung  nach  Anspruch  I,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  die  BrennstofTmeoge  für  jede  Beschickung 
durch  eine  Schale  von  bestimmtem  Inhalt,  die  gleichfalls  einem 
Drurkzylinder  unterworfen  ist,  geregelt  wird. 

Klasse  86.  Ilelzang. 

Nr.  177700  vom  30. 

September  1906.  F.Krael 
in  Kaiserslautern.  Vor- 
richtung zur  Rege- 
lang der  Guszufah  r 
für  Flüwigkeitscrbitzer,  bei 
der  da«  Ga*  durch  eine 
Membran  abgesperrt  wird, 
dadurch  gekennzeicbnrl, 
daf*  die  einerseits  vom 
Wasser,  anderseits  vom 
Gas  berührte  Membran  f 
hei  abgeepemetu  Wasser- 
zuflufs  dorch  den  auf 
ihr  lastenden  Druck  d«B 
Wasser*  im  Erhitzer  Bich 
auf  eine  den  Gasxuflufs 
nt -sperrende  ringförmige 
Wulst  k de*  GusgehAuse« 
legi,  bei  geöffnetem  Was- 
serventil aber  durch  die 
Saugwirkung  des  aus  einer 
Düse  d in  den  Erhitzer 
strömenden  Wassers  aii-h 
von  der  Wnlst  fc  abhebt, 
dadurch  den  Gaszufluf* 
freigibt  and  sieb  gegen 
eine  ihre  Durchbiegung 
begrenzende,  durchiuchte, 
gewölbte  feste  Platte  a legt 


I 
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Persönliche». 

tOfier  VorknoannlM«  pcnAaltcKar  Art  twrtcbtso  wlf  ab  «llaaar  Hc«lle  und 
blttBu  unter«  Lettr  um  MlM«lluag«D.} 

Herr  Ingenieur  Karl  Möller  (nicht  wie  irrtümlicherweise  in 
■1«.  Journ.  Nr.  35.  S.  81S>,  berichtet  wurde:  Maller),  bisher  Botriebs- 
inspektor  in  Vlotho,  ist  seitens  der  Stadt  Hann. -Man den  als 
Ingenieur  zur  Verhütung  der  städtischen  Interessen  beim  Neubau 
des  Gaswerks  angestellt  worden  und  wird  nach  Fertigstellung  des 
CiABwerksneubauea  die  Direktion  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Hann. -Münden  übernehmen- 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

01©  Gaaöl-Verkaufa-Besellschsft  m.  b.  H.  (Bits:  Berlin)  Ist  kfirz- 
lich  in  da«  Handelsregister  eingetragen  worden  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  Ankauf  von  Gasöl  im  In-  und  Aualande,  Lage- 
rung der  Vorrat«,  Errichtung  von  Tanks  au  diesem  Zwecke  und 
Versorgung  der  Gesellschafter  sowie  von  Gesellschaftern  empfohlenen 
weiteren  Abnehmern  mit  Gasöl  au  tunlichst  niedrigem  Preise  Das 
Stammkapital  betragt  M.  150000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Hermann  Günther  in  Grofs  Lichter felde.  Der  Geeetlscha ft« ver- 
trag ist  am  20.  Mai  1907  festgestelU  Die  Dauer  der  Gesellschaft 
ist  bis  31.  Man  1918  beschrankt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Altenburg,  8,  A.  (G  a b m e i s t e r a c h u I e.)  Die  an  das  Technikum 
Altenburg  angegliederto  und  vom  Verein  Sächsisch-Thüringischer 
Gas-  und  Waseerfachm&nner  unterstützte  Gusmcisterschule  bildet 
Gas-  und  Wassermeister  und  lnstallationarueister  aus.  Aufgenommen 
werden  kann  jeder  unbescholtene  jung©  Mann,  der  mindesten« 
21  Jahre  alt  ist  und  eine  gute  allgemeine  Bildung  (Volksschul 
bildung)  besitzt.  Eine  vorherige  praktische  Tätigkeit  als  Maurer, 
Schlosser,  Dreher,  Schmied,  Klempner  nsw.  oder  im  Betriebe  eines 
Ga»-  und  Wasserwerks  ist  Bedingung.  Ausnahmen  von  dieser  Be- 
dingung zuzulassen,  steht  der  Direktion  frei,  wenn  sie  sich  über- 
zeugt hat,  dafs  der  sonstige  Lehensgang  und  die  Verhältnisse  der 
hetr.  Bewerber  sie  zum  erfolgreichen  Besuch  der  Schul©  als  ge- 
eignet erscheinen  lassen.  Die  Ausbildung  dauert  ein  Semester, 
d.  i.  '/*  Jahr.  Dan  Wintersemester  beginnt  am  15.  Oktober  und 
sind  Anmeldungen  möglichst  zeitig  sn  die  Gasmeislerschule  des 
Technikums  Alten  barg  zu  richten.  Da*  Programm  der  Schule 
sowie  jede  weitere  Auskunft  erhält  man  von  dort  kostenfrei. 

Altenstädt  b Geislingen,  Wörttb,  (Gaswerksprojekt.)  Von 
privater  Beile  besteht  das  Projekt,  lür  die  t Gemeinde  ein  Gaswerk 
zu  errichten. 

Auerbach,  Vogtl,  (Wasser  werk«  er  Weiterung.)  Die  Stadt 
Vertretung  hat  die  Erweiterung  der  städtischen  Wasserleitung  be- 
schlossen und  für  die  Quellfnsauogaarbeiten  M.  860U0  sowie  zur 
Deckung  der  weiteten  fiir  den  Kau  («nötigten  Mittel  die  Aufnahme 
einer  Anleihe  von  M.  900000  bewilligt. 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Gasindust  rie.  Der  Ah 
«chluf»  pro  30.  Juni  1907  ergibt  nach  Abzug  der  statutengeuutf* 
vorhehal lenen  4°  „ vom  Aktienkapital  sowie  der  vertragsmäßigen 
Tantiemen  einscbliefslicb  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  einen 
Reingewinn  von  M.  700354  (M.  718330).  Der  Auf»icbl«rat  wird 
.Jer  am  17.  Oktober  d.  J.  statt  findenden  Generalversammlung  fol- 
gende Verwendung  vornrhlagen : M.  898 571  zur  Zahlung  einer 
Geeamtdividende  von  M.  100 -=  11,61  •/.pro  Aktie  (M.  110=  12,83%), 
M 44158  (M.  35696)  sur  Abschreibung  auf  Baukonto,  M.  1500O 
(wie  im  Vorjahre)  als  Beitrag  au  den  rntersttltxangafnnds  für  An- 
Bestellte  utid  Arbeiter,  M 150000  zur  Gutschrift  auf  Amortisation« 
kouto  (wie  im  Vorjahre)  und  M 102625  (M.  13-1 005  zum  Vortrag 
auf  neue  Rechnung. 

Berlin.  (Hy  giene-  A u «stell  n ng.)  Bekanntlich  wird  ge- 
legentlich des  XIV.  Internationalen  Kongresses  für  Hygiene  und 

In  4«  ln"  RdA»««*««*aln*»  tinn 

al'Kelmll-n  1 i ; -nrde  «u  ZI  stphmUr 

unil  .lam-r.  bi.  «.»  13.  Okloi."..  « ..  .n  irr 


■)  p.  Jonro.  1903.  Nr.  1»,  8.  «6 


Heiakommisaion  an  die  Jahresversammlung  des  Beotidut  T«* 
von  Gas  nnd  Waseerfacbmännern  io  Mannheim  mknuili  1^4, 
hat  sich  di©  Kommission  an  der  Anstellung  mit  tintr  dt  % 
heizung  und  di©  Arbeiten  der  Kommission  «•ut«peechnd  ityfef 
tierenden  Sammlung  von  Gegenständen  im  loitrnw 
Faches  beteiligt;  besonders  berücksichtigt  worden  dih©  4« yt. 
zipiell  Wichtige  und  vor  allem  Apparate,  die  die  lijrr«<eM  ä» 
deutung  der  Gasheizung  veranschaulichen.  Ui«  imrciuj  B 
geschickt  und  zweckentsprechend  getroffen;  die  VtrshaHtibg 
wird  gewiß  allaeitige»  Iulercwse  finden,  um  eo  mehr,  t> 
di©  ganze  übrige  Aiisstolluong  einen  einheitliche»,  ni»  1* 
«chaftlichen  Charakter  trägt.  An  der  Auwitollunj  hob«  »m  m 
eine  Anzahl  Firmen  beteiligt;  wir  nennen  u. «.  die  taucht E - 
tinental  (»H«gcscllecbaft  in  Dessau,  Jankers  A Hoobca  in  inp. 
M eurer  in  Dresden,  Himmel  iu  Tübingen  and  'w 

apparatefabrik  in  Solothurn.  Auch  unser  Joar&t]  ist  «|  4*1# 
Stellung  vertreten. 

Oreiden.  (G  a b b a ug  e r a n 1 a ge .)  Anlifrl  rli  4er  Ertehmi, 
de»  städtischen  Gaswerk»  in  Dreeden-Reick  übertrag  du  Ja  * 
Stadt  Dresden  der  Firma  Jutin«  Pintsch,  AkL  Ges,  ZwjnÄ« 
taesung  Dresden,  die  Lieferung  und  Aufstellung  zweier  Gw;? 
von  je  8600  cbm  stündlicher  Leistnng,  eliwcbbedilich  4n  im 
gehörigen  Dampfmaschinen. 

Dresden.  (Waaeerbehälterhau.)  Der  Bit  beihtichsj fc 
Errichtung  eines  neuen  Waaserfaocbbebältera  auf  Ixachviiitr  Fe 

Ehrenfriedersdorf.  iKIrchenbeleuchtong  miiCti  5t 
schöne  altert ümlicho  Kirche  in  Ehrenfriederatforf  ktkänkhs 
Gasbeleuchtung  ausgeetattet  worden. 

Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter  Gangesellschtft, AU  tu 
Der  Bruttogewinn  1906/07  erhöhte  sich  toq  M litt»  u1 
M.  1378002.  Nach  M.  893833  (i-  V.  M.  840868)  Unkosten.  ikp» 
turen,  Abgaben  an  die  Stadt,  Zinsen  und  VerlwMaalsM 
M.  34  641  (M-  35940)  Abscbreibungon  verbleiben  rin*ti:w>; 
M.  13091  (M.  9947)  Vortrag  M.  460028  (M.  477127  Rrnpvn 
aus  dem  wieder  10%  Dividende  verteilt,  M.  50000  )l  NI 
dem  Dispositionsfonds,  M.  160000  (M.  186000)  der  Spenßnww ’ 
liberwiesen,  M.  40987  (M.  39086)  für  Tantiemen  und  fir«rfki>« 
bezahlt  und  M.  19041  vorgetragen  werden.  .Vach  ilraBtfidij« 
die  Wald  der  Rohstoffe  zur  Gaserzeugung  eine  Äoderanj  um 
nicht  zu.  Für  australische  Hliale  fob  Sydney  wzr  4»r  he*  hi 
früheren  gleich  infolge  mehrjährigen  Abschlaaies  FflrdklWcr 
«1©»  Bedarfs  in  schottischen  Cannelkohlen  bot  sich  eine  Awtala 
gvlegenheit  durch  Tcilübernnhme  des  LagerbesUndn  «om  ah», 
sehen  Gaswerks.  Der  «einer  Menge  nach  grölsere  Resttvlarf  ry* 
durch  direkten  Bezug  aus  Schottland  gedeckt.  Per  Pr««  df  Har 
dam  einschliefalich  Exportzuscblag  blieb  etwa«  unter  dem  m»W- 
gen  für  die  Cannelsort*.  Io  der  Zufuhr  von  ßiflkohku  Ilm 
Dechen  I)  ergaben  «ich  Schwierigkeiten,  wie  tre  von  4«  pan 
deutschen  Industrie  beklagt  wurden.  Di#  Ausfälle  Wtropi 
40*/,  der  monatlichen  Abachi  ufsraengen,  sie  nötigten  - inrßza 
Male  wieder  seit  1890  — - zum  Bezug  englischer  tiufcilkB  r. 
wesentlich  höheren  Preisen.  Die  Kosten  (Ar  Kohstolr  *im  o 
3 V«*/«  höher  wie  im  Vorjahr.  Der  Gaserzeugung  iod  Gwdp» 
der  Fabrik,  letztere  um  rund  2%  höher,  atelieu  di*  «ff«"® 
nung  gebrachten  Gaemengen  mit  einer  Zunahme  we  nnd  K 
und  einer  entsprechenden  Minderung  der  Gzwerlort«  wtrtür 
Der  Gasverbrauch  zum  Kochen,  Heizen  und  Motc«nt*nrt  * 
wieder  wesentlich  gextiegeu;  ebenso  brachte  die  öffendifbf 
tung  eine  wesentliche  Zunahme  durch  vermehne  l4t«u»i  lu 
Gavabgabe  für  Hcleuchtang  bei  Privaten  tum  vollvu  Wioc!*- 
bat  dagegen  einen  Rückgang  erlitten,  wodurch  ifer  '-ew*«  1 
Gasubaatz  etwas  geschmälert  worden  i»l,  Gleiches  irü  !•  ,r> 
Gewinn  aus  Nebenprodukten  ©in.  Der  Eigenbedarf  zn  Kt*i  ' 
geringere  Mengen  zum  Verkauf  übrig.  Di«  Nachfrage 
war  »ehr  rege,  aber  auch  die  im  Herbste  et«»»  b?»«*1  D"* 
deckten  den  Ausfall  der  Verkaufamenge  nicht.  In  Tö*  r‘ 
etwa«  gröfsor©  Quantitäten  zum  Verkauf  ahgcKbl«»3'  ^ 
gedrQckten  Preisen.  Schwefelsäure«  Ammoniak  brzclii*  ;£r!^ 
mehrte  Erzeugung  etwas  höheren  Gewinn.  Per  iVartss**  ^ 
höbt«  sieb  infolge  gröfseren  Umsatzes  von  Bfdarlvarlikd*  1 ^ 
Gatbenutzung,  Die  Kosten  für  die  luatanifsetznaf  #'3^Tr 
Anzahl  älterer  Gasmesser  wurden  au»  dem  Pivpodtio 
deckt,  ln  der  Bilanz  figurieren  bei  M.  IÖW1*10 
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un<^  Anlagen  mit  M.  8080000  (M.  297ÜUUO),  in  Vor- 
riwn  waren  rund  M.  1000000  (M.  830000)  investiert,  in  Effekten 
Debitoren  atanden  M.  213868  (NI.  210 483), 
»uhreoil  Kreditoren  M.  461 6Q6  (M.  397  636)  tu  fordern  hatten.  Die 
\ ütügalionenschuld  tretragt  M 314 000  (M.  326000  , wogegen  ein 
A mortiMtionefonda  in  der  gleichen  Hoho  besteht.  Die  Reserven 
«inschließiich  Diapoeitionafnnd«  aind  mit  M 1 400000  ausge wiesen. 

Hamberg.  Nene  Gasanstalt  KimmerOlen.)  Der  Senat 
fordert  von  der  Bürgerschaft  9 Milt.  Mark  für  den  Umbau  dea 
Oitiwerka  Grasbrook,  davon  M.  760000  sofort  tnr  Herstellung  einer 
nenen  Ofenanlage  nach  dem  System  der  Kammeröfen. 

Herisau.  (Sch weiteriecher  Verein  von  Gaa-  und 
Wasserfachmännern,)  Am  7.  September  traten  etwa  130  Mit- 
glieder dea  Schweizerischen  Vereine  von  Gas-  und  Wasscrfach- 
mlnnern  eur  34  Jahresversammlung  zusammen  Nach  einer  nach- 
mittags abgehaltenen  Sitzung  der  Werkleiter  versammelte  man 
ikh  an  8.  September,  früh  9 Uhr,  int  KantoiiMrutesaale  zur  Jahres- 
versammlung, die  von  Direktor  Miesch  er -Basel  eröffnet  wurde. 
Sach  Anhörung  verschiedener  Vortrage  von  den  Herren  Prof.  Dr. 
Co  nat  am -Zürich,  Direktor  Weife  und  Dr.  0 t t-  Zürich  n.  a.  folgten 
die  Wahlen  und  die  Abnahme  der  Jahreerechnung  Nach  den  in 
diesem  Jahre  zu  verzeichnenden  Austritten  von  11  Mitgliedern 
ttblt  der  Verein  mit  17  Neueingctretenen  insgesamt  204  Mit- 
flieder. Der  Vorstand  wurde  mit  Direktor  Miesch  er  Baad  ula 
Präsidenten  einstimmig  bestätigt.  An  dem  in  der  Tonhalle  abge- 
battenen  Bankett  begrüßte  Kegieriirigsrat  l>r.  Haumann  int  Namen 
der  Regierung  und  Gemeinderat  Dr.  Meyer  im  Namen  der  Gemeinde 
Herisau  die  Gaste  Am  10.  September  wurde  eine  Fahrt  nach 
Appenzell  unternommen. 

Käla  a.  Rh.  (A  k t i e n g e s e M a c h a f t für  Gas  und  K 1 e k • 
trititäL)  Dem  Geschäftsbericht  Ober  das  Jahr  1906  entnehmen 
wir  folgendes:  Dem  Unternehmen  kam  die  günstige  Konjunktur 
dm  vergangenen  Jahres  zugute,  wie  aus  dem  erheblichen  Steigen 
der  liasabgabe  und  der  Erhöhung  dea  Bruttogewinns  ersichtlich  ist; 
<he  Mchrabgabe  gegen  das  Vorjahr  iietrug  1869135  cbm  oder 
10,86%  und  der  Bruttogewinn  stieg  um  M.  69769,18. 

E*  ist  bemerkenswert,  daß  an  dem  finanziellen  Fortschritt 
de*  Unternehmens  der  Erlös  aus  dem  Gnsgescbäft  nur  unerheblich 
beteiligt  ist,  indem  die  erzielte  Mehrcinnahme  allein  schon  durch 
wesentlich  erhöhte  Mime,  namentlich  auf  den  Anstalten  im  Ruhr- 
ftbiet,  nahezu  aufgezehrt  wurde.  Vs  zeigt  »ich  hierin  wiederum 
di«  schon  mehrfach  hervorgehobene  Tatsache,  dafs  Gaaunternoh 
mongen  durch  Schwankungen  der  Wirtschaftslage  in  Verhältnis- 
mafsig  nur  geringem  Maße  berührt  werden.  Die  GewinnerhOhung 
i»t  vielmehr  haoptsüchlich  den  Werkstätten  and  von  diesen  in 
«rvter  Ijaie  der  Eisengießerei  in  KOln-Elirenfeld  zu  verdanken. 

Der  Reinertrag  des  Geschäftsjahres  hielt  mit  der  .Steigerung 
de*  Bruttogewinn*  nicht  gleichen  Schritt,  sondern  e*  betrügt  der 
Oawiaaaaldo  nur  M.  14961,70  mehr  als  im  Vorjahr,  was  sich  aus 
der  aafserordentlichen  Höhe  des  Diskontsatzes  erklärt,  wodurch 
di«  Verzinsung  der  aeilens  iler  Banken  geleisteten  Vorschüsse 
weientlich  höhere  Aufwendungen  als  im  Vorjahr  erforderte.  Die 
Baukechuld  ist  »eit  der  letzten  Kapitalerhöburig  im  Jahre  1902  auf 
**■  M.  3600000  angewachseu,  welcher  Betrag  für  Vergrößerung 
der  Werk«  verwendet  worden  ist;  unter  ändert«  erfuhr  da»  Rohr- 
netz Mit  dem  genannten  Jahre  eine  Vergröfserung  von  ca.  100  km, 
*u  welcher  die  mit  den  einzelnen  Gemeinden  abgeschlossenen 

Monopolverträge  verpflichteten. 

Die  erhebliche  Erhöhung  der  Gasabgabe  in  den  leisten  Jahren, 
weich«  nicht  zum  wenigsten  der  bedeutenden  Ausdehnung  des 
Rohrnetzes  zuzuscii reiben  tat,  erforderte  naturgemäfi  eine  ent- 
sprechende Vergröfserung  der  RctriebasUirten ; im  Berichtsjahre 
*«r  es  fast  ein  Drittel  der  Werke,  welche»  den  Anforderungen 
nicht  mehr  genügte  und  daher  auf  eine  höhere  Leistungsfähigkeit 
gebracht  werden  mnfwt«,  teile  durch  Errichtung  weiterer  Gas- 
behälter, wie  in  Oeynhausen,  Rolthansen  und  Cuxhaven,  teils 
durch  Vergröfserung  bzw.  Umbau  der  Betriehsnnlagen , wie  in 
frzig,  Rstingen,  Schalke.  Buer  und  Schleswig  Die  so  auagestet- 
!***n  Anstalten  sind  für  eine  Reihe  von  Jahren  den  vorausslcht- 
'Chen  Ansprüchen  gewachsen;  dafs  dies«  stetig  zunehmen  werden, 
***  flicht  *o  bezweifeln,  und  es  kann  featgestellt  werden,  dafe  sich 
' 'e  r,M*h|?»be  bereits  in  den  ersten  beiden  Monaten  des  laufen- 
g*genftbor  dem  gleichen  Zeitraum  de«  Berichtjabres 
««  *.  600 U00  cbm  oder  11,5«/.  gehoben  bat. 


An  eine  Verdrängung  des  Gase»  durch  den  elektrischen  Strom 
glaubt  heute  niemand  mehr;  auch  eine  namhafte  Einschränkung 
des  Gasverbrauches  infolge  Verbilligung  der  Elektrizität  oder  Ver- 
besserung der  elektrischen  I.anjpen  liegt  nicht  im  Bereiche  der 
Wahrscheinlichkeit.  Fortschritte  auf  dem  Gebiet«  der  FJektriziUU 
liegen  zweifellos  vor,  aber  such  auf  g a« Lech n lache m Gebiete  herrscht 
rege  Tätigkeit,  und  inan  ist  mit  Erfolg  bestrebt,  die  Fabrikation 
immer  rationeller  zu  gestalten  und  durch  zweckmäßige  Brenncr- 
systeme  den  Verbrauch  zu  verbilligen  Zu  irgend  welchen  Befürch- 
tungen liegt  daher  kein  Anlaß  vor. 

Den  Forderungen  der  Zeit  Rechnung  tragend  und  nm  die 
Beamten  an  das  Unternehmen  noch  mehr  «u  fesseln,  wurde  die 
»eit  längerer  Zeit  bestehende  Kollektivnnfailversicberung  durch 
eine  l'ensionsversicherung  ersetzt.  Durch  dieselbe  wird  den  Teil- 
nehmern die  Sicherheit  gewährt,  dafs  sie  im  Alter  Entbehrungen 
nicht  ausgesetzt  sind  und  dafs  ihren  Witwen  ausreichende  Unter- 
stützung dereinst  zuteil  wird. 

Aus  Anlaß  des  zwanzigjährigen  Bestehens  der  Gesellschaft, 
welche  am  6.  April  1887  gegründet  wurde,  sind  aus  «lern  dies- 
jährigen Gewinn  M,  25 000  zur  Bildung  eine«  UateraUHanngafonde 
für  die  Arbeiter  auageworfen  worden. 

Die  Gasabgah«  der  23  Gaswerke:  1 Merzig,  2.  Lüdenscheid, 
3,  Khrenbreitatein  mit  Anschluß  nach  Pfaffendorf,  Dorchheim  und 
Xiederlahmitein,  4.  Oeynhausen  mit  Anschluß  nach  Rehme,  5.  Kusel, 
6.  .Stadthagen,  7.  Heiner  mit  Anschluß  nach  Westig,  8.  Kätingen, 
9.  Kschwciter,  10.  Schalke  Gelaenklrchen , II.  Kotthausen  mit  An- 
schluß nach  Kray,  Caternberg,  8i oppenberg  und  Schonnebeck, 
12.  Cuxhaven,  13.  l<angendreer  mit  Anschluß  nach  Werne,  14.  Ba- 
rop mit  Anschluß  nach  Hombruch,  15.  Niedermendig  mit  Anschluß 
nach  Obermendig,  16.  Eickel  mit  Anschluß  nach  Waune,  Crange, 
Röhlinghausen,  Günnigfeld  und  Hofstede,  17.  Buer  mit  Anschluß 
nach  Horst  und  Horetermark . 18.  Neustrelitz , 19.  Vallendar, 

20.  Schleswig,  21.  Castrop  mit  Anschluß  nach  Rauxel  und  Habing- 
horst, 22.  Borken  mit  Anschluß  nach  Gemen,  23.  llaßloch,  betrug 
19570396  cbm  gegen  17  701261  cbm  im  Vorjahr.  Die  Gosabgabc 
verteilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  12 5680: 13  chm  — " 64,2% 

(4~  819694  cbm),  Heiz-  und  Kraftgas  4 912761  cbm  26,1  “/« 
(-{  643  DOM  cbm),  Selbstverbranch  47637 1 cbm  2,4  (4-  63068  cbm !, 

Verlust  1613231  chm  8,3%  (-{- 812776  cbm).  Von  dem  Selbst- 
verbraucli  dienten  145859  cbm  zutn  Betriebe  der  auf  den  Gas- 
werken aufgeetellten  Motoren. 

Die  Anzahl  der  liasabnehmer  betrug  15814  (4-  1278),  die 
Flammenzahl  188815  (4*15756).  Unter  den  188815  Flammen  be- 
fanden sich  am  Jahresschlufs  132551  GlühUchtfiammen.  An  Mo- 
toren wurden  gespeist  639  (4*  42;  mit  2961,25  PS  (4»  223,5  PS;  ; 
die»«  Motoren  konsumierten  2 054  222  cbm.  l>i«  Anzahl  der  Koch- 
end Heizapparate  stieg  auf  9471  (4*  878\ 

Zur  Vergasung  gelangten  an  westfälischer  Kohle  96,80%  und 
an  Saarkohle  4,70%  Aus  100  kg  Kohle  wurden  gewonnen  -.  Gas 
29,58  cbm,  Koks  69,52  kg.  Die  Retortenunterfeuerung  verbrauchte 
durchschnittlich  20,06  kg  Kok»  für  100  kg  vergaster  Kohlen  (20.39  kg). 
Die  Länge  sämtlicher  8traßenrohr»ysi*me  betrug  509  303  m gegen 
493900  m Ende  1905. 

Da»  Elektrizitätswerk  Neheim  hatte  eine  Abgabe  von  1528991  HW- 
•Stunden  (-p  4,78%),  Die  Zahl  derStraßenflurnmen  betrug  am  Schlosse 
des  Jahre«  30  Bogenlampen  » 6 Amp.  und  90  Glühlampen  a 25  NK, 
die  Zahl  der  Privatflammen  52  Bogenlampen,  3903  Glühlampen 
ii  16  XK  gegen  43  Bogenlampen  und  3796  Glühlampen  und  die 
Zahl  der  aufgestellten  Motoren  47  mit  179  PS  gegen  40  mit  155  PS 
am  Schlüsse  des  Vorjahres 

Die  Haupt  Werkstatt  in  Köln  Ehrenfeld  erzielte  einen  um  rund 
M.  75000  höheren  Umsatz.  Alle  Abteilungen  de»  Betriebes  waren 
mit  lohnenden  Aufträgen  reichlich  versehen.  Am  Jabresachluß 
lagen  für  ca.  M 190 0U0  Bestellungen  vor.  Von  der  der  Gesell- 
schaft gehörenden  Eisengießerei,  Maschinenfabrik  und  Eisenkern- 
BtruklionswerkHläUe  vorm.  E.  v.  Koeppen  A Cie.  in  Köln  Ehren feld 
wurden  rund  2000000  kg  fertiger  Eisenguß  hergeatellt;  der  Um- 
satz überstieg  den  vorjährigen  um  rund  M.  40000,  und  der  Auf- 
tragsbestand am  Jahresschluß  betrug  rund  11,  200000. 

Der  Bruttoüberschuß  »»etrng  M.  1420628.61  (M.  1 360859,43) 
und  der  Reingewinn  M 644  431,49  (M.  629469,79).  Der  Rücklage 
wurden  die  gesetzlichen  5%,  M.  30949,91  (M.  31 195,98)  »ugi-fohrt, 
dem  Erneuerungafonds  M.  50000  überwiesen  und,  wie  erwähnt,  ein 
neuer  Fonds  i Arbeite™  nteratütxungsronda)  mit  M.  25 000  gebildet, 
eodann  nach  Abzug  der  Gewinnanteile  des  Aufsichters!««  und  Vor- 
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•Und?«  eine  Dividende  von  67#  verteilt  nnd  M.  19350,6*) 

(M.  25433,36  auf  neun  Rechnung  vorgetragen.  Die  Abschreibungen 
betragen,  abgesehen  von  einer  solchen  von  M.  627,1K»  auf  .Mobilien- 
konto dee  Hauplhureaus,  M.  260000 

Kronstadt,  Ungarn.  (Qaiofenbaa.)  Der  Baa  eines  5er- Halb- 
generatorofens  wurde  voui  Magistrat  der  Firma  Gustav  Horn  ln 
Braimschweig  übertragen. 

Landshut.  Bayern.  (Wasserwerkser  Weiterung)  DiestAdti- 
sehen  Kollegien  bewilligten  M.  20000  für  Vorarbeiten  aur  Erwei- 
terung des  Wasserwerk». 

Leschnllz,  i >.  Schien.  (W  a »serl  ei  tun  gs  projekt)  Die  Stadt 
hat  mit  den  Vorarbeiten  r,ur  Errichtung  einer  WaRserleitiingeanlage 
beginnen  laaaen. 

Lüchow,  Hann.  (Wasser  leitu  ngaprojekL)  Die  Stadt 
plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

NPusUdt  a.  Ithg.  (Neue  Gasanstalt.!  Anfangs  September 
fand  die  Vergehung  des  Gaswerk sneubauea  statt  und  wurde  der 
Bau  der  Firma  Ernst  Burgemeister,  Celle,  übertragen. 

Nietleben,  l‘r.  Sa.  (Gaswerksprojekt.)  Es  ist  dar  Bau  eines 
Gaswerks  projektiert, die  Unterlagen  hierin  werden  bereits  bearbeitet. 

Ponsterensdorf  b. Stettin.  Gasw  erksprojekt.  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  die  Erbaunng  einer  Steinkohlengasnnstalt. 

Rotenberg  b.  WaldmOasingen,  WClittb.  (Wasser  w erksb a u.) 
Die  bürgerlichen  Kollegien  beschlossen  die  Erbaunng  eines  Wasser- 
weik«  mit  einem  Kortenaufwande  von  etwa  M.  40000. 

Schöppenstedt,  Bratinscbw.  (Wasserleitn  n gsbau.)  Die 
Stadt  plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Zunächst  sollen  Bohr- 
versuche  vorgenotnmen  werden. 

Stallupönen,  O.-Pr.  (Gaswerksprojekt)  Die  Stadt  plant 
die  Errichtung  einer  Gasanstalt. 

Wien.  (Vereinigung  des  Österreichisch-ungarischen 
and  de»  böhmischen  ti asf  ach  m & n ner vereint.)  Anlttfa- 
lich  dee  StjlhliglR  Bestehens  des  Vereins  der  Gas-  nnd 
Wasserfachmkn  ner  in  Österreich-Ungarn  mit  dein 
Bitte  in  Wien  nnd  der  26.  Haupt  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  für  Gaeindustrie  und  Beleucht  u nge  wesen 
in  Böhmen  mit  dem  Bitte  in  Gablon«  wurde  am  9.  September 
gelegentlich  der  Hauptversammlung  des  letztgenannten  Vereins  in 
Leitmeriu  der  Beschluf*  gefafst,  sich  tu  vereinigen,  um  die  .Standes- 
und  Fachintereasen  besser  wahr  nehmen  tn  können.  Die  ver- 
einigten Vereine  führen  in  Hinkunft  den  Titel:  »Verein  der  Gas- 
and  Wnsscrlaclunänner  in  Österreich- Ungarn  mit  dem  Bitte  in 
Wien«.  Der  Bürgermeister  der  Stadt  I«eitmeriU,  Reichsratsabge 
ordnete r Dr.  Fo  o k e,  begrüfste  die  Versammlung  in  schwungvollen 
Worten  aufs  hertllchate  and  gab  «einer  Freude  über  die  vollzogene 
Vereinigung  in  lebhaften  Worten  Ausdruck. 


Wasserstand  des  Rheins  eine  regelmiUnjje  Scbifsbt.  i,  ^ 
Exportverballniwen  ist  bisher  keine  Änderung  Tu 

die  einzelnen  Kohlensorten  anlangt,  so  erpbt  *icb  »nt  dt*  v , 
gesagten,  dafe  für  Hausbrand  besonder»  starke  Xarhfnp  ber**. 
Gas-  und  Gastlammkohlen  finden  gleichfalls  stark«  item,  | 
sind  mitunter  knapp.  Was  Koks  tnlangt,  ik<  wt  di»  . 
in  letiter  Zeit  gestiegen.  Der  Bedarf  an  klein« 
weist  eine  Zunahme  auf,  gröfsere  werden  <i*eegen  oidilatbn 
früherem  Umfange  verlangt. 

Über  die  Lage  des  englischen  Kohleanarkte»t*fti* 
die  Firma  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  3).  S»poni..  ^ 
Newcastle  werden  nicht  viele  nächstjährige  A'Wfblt*« ^ 
vielmehr  scheinen  die  Preise  für  Lielcrung  per  »pit*r  Jftm- 
«am  Leichtönr erden  tn  zeigen.  Prompt«  Verladung«  und  «i*e; 
zu  arrangieren,  doch  sind  die  Preise  fortgmai  l«di 
Dnmpfkohlen  werden  tu  16  sh.  nngpstellt  bis  14  üi.  1 4 m 
den  Zechen  and  16  sh.  7 d.  bis  15  «h.  9 d.  ins  (btlna« 
Dovers,  East  Hartley  und  Ravensworth  16 sh,  Harting«  Mita 
Hartley  Main  1&  sh.  C d bis  16  sh.  9 d.  von  den  Zechen  nwlU 
von  l’ontraetors.  Bebside  14  sh.  6 d.  bis  14  A.  9 4 Ikmjft« 
kohlen  sind  fest  und  rar  in  10  sb.  C d.  bis  lOslt-M  Besew» 
kohlen  15  ah.  6 d.  bis  15  sh.  9 d.,  geringere  II  sh.  Gitöeet* 
hftlt  sich  ta  24  sh.  bis  25  sh-,  Newcastier  Gsskok«  9)  *L  - h 
Yorks  hl  re  sind  die  Preise  »ehr  fest,  und  es  «erd«  neeb v«v» 
.Steigerungen  erwartet.  Die  Notierungen  für  prompt  »ad  bz 
Yorkshire  Haitis  16  sh,  Bmalls  11  sh.,  Sillutone  SursteJ B i 
bis  13  ah.  6 d , Unscreened  12  sb.  bis  12  sb.  6 d.,  Stwls  Ic 
9 d.  bis  9 sh.  — In  Cardiff  herrschen  ziemlich  aisdatfir* 
mit  Ausnahme  der  Hauekohlen. 

BchwefelaanresAmmoniak.  London, b. stftn-.-. 
Stetig;  Reckton  term»  11  £ 18  lh.  8 d bi»  11/  ai  I Bß 
M.  24,25;  Hüll,  f-o.b.,  II  £ 15  sh.  bis  lt£  17  sb.  € i.  = 11 
bis  M.  24  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  18.  September  wonlen  im  l«öar 
Markt  folgende  Preise  notiert ; 


Benzol  90er  . • ■ 1 Gail.  - 1 
» 60er  ...  » 

Toluol  90°/,  • »1 

Solvent-Naphlha  » I 

Karbolsäure  für  Des- 
Infektion  , . ,|  » 1 

Kreosot  ....  » - 

Anthracen  »A«  . . unit 
Pech I ton  27 


EngUsetis  rawkbmt  J» 

.\oU#ninr  dtauit*  Os*  •** 

Gail.  - sh.  8^1,  RIO  kg  M 17^6  2 l\« 


Marktbericht. 

Kohlen  nnd  Kok«.  Pi«  Notierungen  für  Kohlen,  Kok» 
nnd  Brikett«  an  den  Bönren  in  POeseidorf  and  E.,en  am  6.  hrw 
16.  8«ptember  waren  bei  nnrerkndert  feator  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Beite  wird  una  zur  I-age  de«  rlieinlirhwt.it 
fgli.eben  Kohlenrnnrkto,  gcachrieben.  O.  W.  Pie  nirbt  weg. 
mlengnende  Abechwkehung,  die  «ich  am  Kineunmrkl«  allmählich 
volllieht,  bat  daa  Koliiengeachklt  noch  nlrlit  In  merkbarer  Weile 
becinflufal.  Vorläufig  »nfaern  eitlr  die  olriiieilen  BeHrlile  ton  der 
l'.aenvr  und  Urleieldorler  l!nr«e  ü herein. nnmiend  datrin.  der»  die 
Nachfrage  unvermindert  unhalt  und  der  Ah«»H  ein  dnrehana  be 
friedigender  iat-  Man  Iral  allerdinga  m berOekaicbtigen,  Jap  jeUt, 
wo  der  Veriaml  Dicht  mehr  mit  eolvben  Schwierigkeiten  verknüpf! 
iat  wie  ee  uoell  vor  knriem  inlolge  rler  ungenügenden  Wegen- 
«eetollnolE  der  lall  war,  die  Kohlenkna,.].beit  nicl.t  mehr  w.  .tark 
■ Kreeheiourig  tri»,  dafe  der  Arlreilermangel  teilweise  behoben 
'„„d  die  Forderung  «.mit  reichliche,  i.l  Somit  durf.e,  wenn  die 
Fntuabnien  de.  Eiaengewerbe»  weiter  erheblich  narhluaoa,  die 
Marktlage  immerhin  .ich  ei...  ver.chlechl.ro  Oegen.artig  alle, 
Hausbrand,  uuri  llaek.d.le  «0  au.giel.ig  gekauft,  dal. 

/.Tau.  M ...  gewerblicher  Kobi.  ged^k,  wird,  and  

durfte  euch  weiterhin  der  Fall  WO.  wenn  der  W,. de.  einiger 
r an  ..rem:  wird.  SüddcotschUnd  beklagt  sich  nach  w...  vor 
Ober  Ungenügende  V.r.orgnng  mit  Materinl,  ....  ).ur,  WO  di« 

r>m.  <!!£?•>***  2ä -M 


Brief-  und  Fragekaslen. 

Ad  <JI*wer  Stell»  v*rA9wUl«äftO  wir  unentgeltlich  Aa!r»*»n  r»o*tl|»«i"* 
latere»»»  tut*  u luter« m t.*iMirtre4i;  vir  bitten  uoieie r»ehr*«*«»'0' 
bet  der  Hoantwortnug  unteretötzee  in  eelU*- 
; \Qonym»  AOfnmeo.  eowle  ««Hiebe,  welche  bei  »oTflllUitr  Pwth'if-  " 
ulgentcile  aoseree  funreele  t>lme  weiten-»  beeotworlet  odff  iit»v5  e» 
erledigt  werden  k«DMD,  werten  nicht  tmolwtelK 

Mifslirbung  von  GsabHiilterglock«* 

Die  Glocke  eines  Gashehältere  mit  schraie<l<ei»e^*o  !•»■•»- 
welche  utit  Teer  gestrichen  ist,  neigt  fortgesetzt  schon  ku* 
nach  Erneuerung  des  Anstrichs  eine  gelbe,  rosUhnlidi*  IW-* 
obwohl  das  Waassi  des  Bassins  «iemlich  klar 
diese  Förhang  turncktuführen  nnd  wie  ist  sic 

An  einem  Gasbehälter  mit  gemauertem  Bassin.  “*  | 
gleichen  Verhältnissen  betrieben  wird,  «eigi  die  Glorke  k*^  • 
dieser  Färbung- 

Regelung  des  Schichtwechsel»  in  ßsumtsltz» 

Wir  sind  vom  Ge  werbe!  nspoktor  veraoUf-t  worJ«  * 

! Sfinntsg»  24  »tündigen  Schichtwechsel  «ins  Jritn  Eih*®®1^ 
t.ifuhren,  damit  die  24stündige  Schicht  in  WtfWl  *toan'. 

wird  es  aul  anderen  Gaannslalten  gehalten UckoitMueb  'i"  • 
teilte  trotstleti)  die  24  »tXlndige  Schicht  Iwtahlt  ? 

V oreinsnachricliten. 

MitlelrheiniNcher  Oas  und  W»s«crfcrtalää*r-'f,fifc 
Die  -16.  Jalire»veTHammtung  ilea  Verein»  *i{1* 
o«ler  Anfang  September  1908  in  Bingen  ».  Bb  ***n  u.*° 
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«öS 

lu  I0URNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

tnehtlBI  In  jährlich  U Nummern  und  I verfehl«!  *ctin«'l1  and  erM-h.ipfcn'l  über  all« 
Vnr*nn*«  auf  dem 'leb  et«  de«  Hclc-iirhtiinR»«fi*',n»  Wld  iler  Wnaa«>Tei»OTYMD*. 

All«  ZtWhriflen,  «eiche  die  lf<  Onkilon  de«  Blatte*  buireHen.  werden  er!*l«n 
unter  der  AdhiMt  de* 

Urnnirkrrt,  Pr»f.  Br.  H.  Hl  KL  In  knrUrabr  I.  H„  Xt««Eii.)ilur  IS. 


Da»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kaut)  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  von  M.  29  liir  den  .Tahreau«  beroucn 
an;r»leo : bei  direktem  Kctuvc  durch  die  PtwtHmter  DeniM'h'.utid*  lind  de«  Aua 
Untlrc  oder  durch  die  iinn-rscichnetc  \>rUir*tai<*hhand1<iir{  wtnl  ein  Porto*u»chliia 
erhaben. 

ANZKK.EX  werden  von  der  Vrrliu.-'handlune  nnd  «iiiulllchrn  Aonnoeen- 
In»tt tuten  snm  l*mN  von  K Pf.  pir  die  drefcrespaltene  Pe!lti«k-  i«t.-r  deren  Kaum 
aaeenommen.  hei  6-,  19-,  26-  und  fi2 aiallirer  Wledcrliolunir  vrtrd  ein  «leigender 
Rabatt  Bewahrt 

Hcttatren.  »on  denen  ruror  ein  Prob« i-KxenpUr  eloiu^nden  Ut,  werden  nach 
Verein lian in«  twlxefdarl, 

Alle  Rwbrtftrn,  welche  die  Expedition  t>*«r  den  Anrwinccntei)  de«  Itlutie« 
betreffen,  werden  unter  Adreiwe  der  untarzcichurtrri  Verlaxwhiichbandlunc  erbeten 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN BOURG  in  München 

flliiek*tr«fke  ». 


I n H i 

Hifr*ln(l*rb»  I at»r»urkaa*ea  »oa  Kraadirnaaencrblrtra  mH  *priirtler  KOrkalrkl. 
ndnit  »af  dl r»t>r» llalir hr  Cntenur IvuBRfii  in  der  I mKebmnc  «on  Sanabrlin.  , 

v.tai».  dmreker.  NlNlMla.  r.  MS. 

lliUwirr  Vr rein  um  Raa-,  Klrktrliltlt».  and  Wusr rfat kailanrra.  Aus  den 

Verhandlungen  der  XXVIII  JitliresTerwammluuB  In  llcrlln  am  tl>  Murr  1WT. 
iforUetiuaii  nm  ft  WA. I 8.  911. 

MrihtibdurhliDi  mit  lineclKan«inh!lihl-l  ampt n.  flerT  Direktor  W I n k ler- 
Berlin  ft.  Bit 

lorttehrlllf  la  der  Prutl»  mit  'lerne»»  pneumatUeher  Frrarkadaac-  and 
l.6»rbua«  »na  Strafaealaleraeo.  Herr  Direktor  II  e rle  t-Hre»den  ft.  Ul«, 
latfraatlaaale  l.irhlmr fd»a nlnl»«. 

i irmaltirenner  zar  l'rltaa*  dea  l.aedoaer  Ha«».  Von  Itiarle»  Cnrp« Hier - 
Locidou  uwl  Jamei  W.  H el  pa- Cray  dun.  8.  bis. 

Vetkndra  der  Phetutnetrieraaa  »au  UatalUhllrkt  la  dea  Niederlanden.  Von 

Tau  K o t a n in  du  Chattel.  ft.  P20. 


lk  1 t 

Ble  RrdniiiiTkommea  drr  laael  Ttrhelekea.  Nach  t.i»»i*<l.«e.  Quellen  von  l»lp) 
Ing.  F.  Thie»*.  WSDoMPdorf  ft  '>2i> 

harre »p*»ndeaf.  Mir*t>rdiichu  Im  Zylinder  cieachtlt  ft.  *21. 

Mierelar.  ft  922. 

Patente.  Aunlite  aus  den  Patentschriften.  ft.  92 1 

PenBallehea.  S.  W.V 

Htatlatlneke  und  Snaaxlelle  XUtellaa«*.  ft.  92... 

a Elbe,  Gaswerk  Herl  In,  Invertierte»  Preftiru**)ühllchl  Rcr- 
ll«.  J'itiiUi.tn  der  elektritt-|i*n  Mrafaentieleucbtnnu.  — Drlburir,  «wtl  . 
WoMerleitiinifiprojekt  Kiel,  IYer*BMglüh)}eht  - Ruin,  Prvlraaa«i-hreiben 
für  ein  Moitctl  *u  einet  Mru/Ncnlnterm-  - l.anffcn  u.  N , '.■.«werk. 
Manch««.  Ile  rieht  der  dektrtritOtRwerke.  — •»•terboleu , Dny  , Wmrnr- 
ieltunir»bau  - Peteralmr*.  Aua»te!luuc  moderner  Hei»‘iiehtu>is*-  utxl 
Wanneaprarate.  ftcbelbouhcrg.  Neuer  tiaaheh*Uor  ftondetbiir«. 
ft'  hlcaw -Holet. , Gnsvrer »ancubau  Weller,  Kr.  Schiet  tatadt  . tls  -l.othr.. 
• iriipnentvasaer»  eraorKune 

arktbertekt.  H ic?.  Brief-  and  PrsgekaaUa.  S,  92*. 


Hydrologische  Untersuchungen  von  (ir und wnsse r- 
gebieten 

mit  spezieller  Rücksichtnahme  auf  diesbezüglich!1 

Intersuchungen  in  derllmgebung  von  Mannheim.') 

Von  O.  8 nt  re  k er,  Mannheim. 

Die  Aufgaben,  deren  Lösung  hydrologische  Untersuchungen 
erfordern,  sind  zahlreich  und  mannigfaltig.  In  allen  Fällen, 
wo  c»  sieh  um  die  Beschaffung  von  Gittndwasser  handelt, 
werden  Sie,  wenn  Sie  eich  nicht  mit  einer  Lösung  auf  gut 
Glück  hin  begnügen  wollen,  hydrologische  Untersuchungen 
tu  Hilfe  ziehen  müssen,  um  sich  über  die  Verhältnieee  de« 
Grundwaftftergebieteft  zu  unterrichten.  Auch  die  moderne 
Hygiene  hat  unseren  Aufgabenkreis  erweitert.  Man  begnügt 
sich  heute  nicht  mehr  mit  dem  Nachweis  der  augenblicklichen 
einwandfreien  Beschaffenheit  dea  zum  Zwecke  einer  städtischen 
Wasserversorgung  ins  Auge  gefällten  Grund  wassere;  man  ver- 
langt darüber  hinaus,  und  wir  dürfen,  m.  H.,  wohl  sagen  mit 
Hecht,  dafs  diese  einwandfreie  Beschaffenheit  des  Grund 
wassere  auch  für  die  Zukunft  erhalten  bleibt.  — Um  dieser 
Anforderung  zu  genügen,  müssen  wir  uns  nicht  nur  ein 
klare*  Bild  über  die  Wirkungsweise  derauaxuführendon  Passung*- 
anlage  machen  können,  sondern  wir  müssen  auch  alle  Faktoren 
in  Betracht  ziehen,  die  eine  eventl.  schädliche  Beeinflussung 
des  Grund  wassere  bewirken  können. 

Bei  dem  häufig  vorhandenen  Zusammenhang  von  Grund- 
wasser  und  Oberflächen  wasser,  seien  e*  Quellen,  Bäche  oder 
Flüsse,  werden  durch  die  heataichtigte  Entnahme  von  Grund- 
wasser  mitunter  auch  Rechtsfragen  aufgerollt,  und  in  allen 
diesen  Fragen  wird  man  nur  auf  Grund  von  hydrologischen 
Lutereuch  ungen  feste  teilen  können,  welcher  Art  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  sind  und  welche  Folgen  eine  Grund- 
waeserentnahme  haben  kann. 

Selbst  im  Betriebe  von  Grand waM er faasungsanlagen 
kommen  «ehr  häufig  Fragen  vor,  beispielsweise  eine  geplante 
Erweiterung  der  Anlage  oder  die  Feststellung  des  Eintiuases  ’ 

*}  Vortrag  auf  der  47.  Jahresversammlung  d«?a  Deolachen 
Vereins  von  CJas-  und  Wasserfachiuannern  in  Mannheim  1907. 


einer  von  anderer  Seite  beabsichtigten  Anlage  u.  a.  m.,  welche 
hydrologische  Untersuchungen  der  bestehenden  Verhältnisse 
in  geringerem  oder  gröberem  Umfange  erforderlich  machen. 

Die  hydrologische  Untersuchung  hat  sich  in  jedem  einzelnen 
Falle  dem  Zwecke  ansu passen,  der  erstrebt  wird.  — Ks  ist 
mir  daher  unmöglich,  Ihnen  im  Rahmen  eines  kurzen  Vor- 
trages die  Grundsätze  zu  entwickeln,  nach  welchen  sie  in 
jedem  einzelnen  Falle  die  hydrologischen  Untersuchungen 
einzurichten  haben.  Ich  möchte  mich  daher  heute  nur  darauf 
beschränken.  Ihnen  an  einzelnen  Fallen  au»  der  Praxis 
den  Gang  solcher  Arbeiten  vorzuführen  und  hierbui  nach  Ge- 
legenheit allgemeinere  Gesichtspunkte  einzuflechten. 

In  erster  Linie  möchte  ich  Ihnen,  nt.  H.,  die  umfang- 
reichen Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Mann- 
heim, die  wegen  der  etwas  schwierigen  Verhältnisse  wohl  ein 
allgemeines  Interesse  beanspruchen  dürfen,  in  knappen  Zügen 
erläutern. 

Als  ich  im  Jahre  16rS2  mit  der  Frage  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Mannheim  betraut  wurde,  waren  die  Meinungen  in 
den  hiesigen  maßgebenden  Kreisen  über  die  Art  der 
Waseerbeschaflung  «ehr  geteilt.  — Allseitig  war  man  sich 
j darüber  klar,  dafs  eine  Wasserversorgung  mit  Quellen 
! im  engeren  Sinne  des  Wortes,  angesichts  der  weiten  Ent- 
fernung der  .Stadt  Mannheim  vom  Gebirge,  nicht  in  Betracht 
kommen  kann,  «o  dafs  die  Wahl  nur  zwischen  Rheiuwaseer 
und  Grundwasser  lag.  Für  das  Rheinwasser  wurde  neben 
der  absoluten  Sicherheit  für  den  Bezug  der  erforderlichen 
Wassennenge  die  geringe  Härte  von  ungefähr  10  deutschen 
Härtegraden  geltend  gemacht,  worauf  in  der  damaligen  Zeit, 
in  der  man  mit  der  Enthärtung  de»  Wassers  für  Brauchzwecke 
erst  begann,  sehr  großer  Wert  gelegt  wurde.  Dem  Grund- 
nasser,  das  in  der  Umgebung  von  Mannheim  überall  vor- 
handen ist,  wurde  im  allgemeinen  zwar  seine  bessere  Eignung 
als  Trinkwasser  grundsätzlich  zugestamlen,  die  Versuche  aber, 
brauchbares  Grundwasscr  zu  erschliersen,  waren  bis  dahin 
resultatloft  geblieben. 

Schon  im  Jahre  1872  hatte  der  verstorbene  Baurat  Salhach 
hydrologische  Untersuchungen  in  der  nächsten  Umgebung 
von  Mannheim,  und  zwar  an  der  sogenannten  Stephanien- 
promenade,  vorgeuommen  und  daselM  auch  einen  längeren 
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Pumpversueh  durchgeführt.  Da»  dabei  geförderte  Wasser 
zeigte  aber  einen  sehr  hohen  Eisengehalt.  — Da  damalB 
praktisch  verwendbare  Entcisenungsinethoden  nicht  bekannt 
waren,  galt  der  Eisengehalt  eines  Wassers,  den  wir  heute 
nur  als  Schönheitsfehler  betrachten,  als  ein  Ausschliefeungs- 
grund  für  die  Verwendbarkeit  eines  sulchen  Wassere  für  die 
Zwecke  einer  städtischen  Wasserleitung.  Spater  wurden  die 
Versuche  nach  brauchbarem  Wasser  südöstlich  von  Mannheim 
fortgesetzt,  und  entschlofs  man  sich,  aus  den  alluvialen  Ge- 
bieten in  die  diluviale  Terrasse  zu  gehen,  in  der  Hoffnung, 
dort  eisenfreies  Wasser  zu  finden.  Das  auf  dieser  diluvialen 


Terrasse  zwischen  Seckenheim  und  Kheinau  erschlossene 
Grundwasser  zeigte  tatsächlich  einen  erheblich  geringeren 
Eisengehalt.  Die  Härte  dieses  Wassers  betrug  jedoch  nahezu 
20  deutsche  Härtegrade,  also  fast  das  Doppelte  des  Rhein 
wassere,  eine  Härte,  welch«  den  städtischen  Behörden  in 
Rücksicht  auf  die  schon  damals  hoch  entwickelte  Industrie  in 
Mannheim  als  unzulässig  erschien. 

Die  mir  damals  gestellte  Aufgabe  lälst  sich  kurz  in  der 
Frage  zusam  men  fassen : > lat  es  möglich,  in  praktisch  erreich* 
barer  Entfernung  von  Mannheim  einwandfreies  Grundwasser 
in  genügender  Menge  nachzuweisen,  welches  gleichzeitig  als 
Brauchwasser  verwendbar  ist.  d.  h.  bezüglich  seiner  Härte  dem 
Kheinwasser  möglichst  nahe  kommt « Konnte  diese  Frage  be- 
jaht werden,  sollt«  der  Grund  Wasserversorgung  näher  getreten 
werden;  mufate  die  Frage  verneint  werden,  sollte  un  verweilt 
an  eine  Versorgung  mit  Rbeinwaseer  geschritten  werden. 

So  einfach  die  obige  Frage  in  ihrer  lapidaren  Kürze 
lautet,  so  wenig  einfach  war  der  Weg,  der  zur  schliefslichen 


Beantwortung  derselben  führte.  Die  naheliegend*  MogiHiei 
die  I/ö.sung  auf  empirischen  Wege  in  der  Weise  »ciush^ 
dafs  man  die  Umgebung  von  Mannheim  in  «nein  trvtjfefa 
Umkreise  einfach  abgebohrt  und  das  erechkii««  'dt«? 
auf  seine  Eigenschaften,  insbesondere  die  hier 
gebende  Harte  untersucht  hätte,  kam  weiter  nkiit  in 
da  man  bezüglich  der  Anordnung  dieser  Bohrifebtr  i© 
nur  auf  rein  willkürliche  Annahmen  angewissta  vir,  <& 
auch  noch  aus  dem  weiteren,  triftigen  Grande,  hä  w 
Mittel  zu  solchen  Untersuchungen  auf  gut  Gliidt  nkit  rj 
Verfügung  gestellt  worden  wären.  Es  blieb  ak>  nur  fe 
Weg,  den  Ursachen  der  hier  beobachtete!  Bir* 
de«  Grundwassere  naduufonchen  und  weite  * 
zustellen , ob  diese  Ursachen  nur  lokale-  X«* 
oder  fiir  die  gesamte  in  Betracht  konunttuk  1& 
gebung  von  Mannheim  geltend  sind.  Xur  *j 
diesem  Wege  konnte  eine  zuverlässige,  jede  6 
fällige  Einwirkung  ausschliefsende  Bein:v;rix{ 
der  gestellten  Frage  erfolgen. 

Wie  Sie  wissen , m.  H. , hängt  der  G& 
eine«  Grund waasere  an  gelösten  Stoff«,  :n  * 
Hauptsache  von  der  Beschaffenheit  favoofes 
Grund wasser  durchflossenen  Bodoudiichtei  ä 
Wir  können  daher  ebensogut  einerseits  im  är 
uns  bekannten  Beschaffenheit  der  Bodew&tkr. 
auf  die  Beschaffenheit  des  Grundwdster?,  wie  ® 
gekehrt  aus  der  Beschaffenheit  des  Gnadum 
auf  die  von  demselben  durchflossen«  Bsdes 
schichten  schlicken. 

Für  die  Zusammensetzung  de«  GruDdrsR» 
in  der  Umgebung  von  Mannheim  ist  faUb  & 
Beschaffenheit  des  Untergrundes  makgebtoi  tat 
dadurch  werden  wir  naturgemafs  tu  d«  Fnp 
geführt:  Ist  die  Beschaffenheit  des  Uoteigranfa 
in  der  Umgebung  von  Mannheim  auf  grobe  Eü 
fernungen  die  gleiche,  oder  tritt  hierin  eicdäeHkv 
günstig  beeinflussender  Wechsel  in  dcttelbai« 

Zur  Beantwortung  dieser  Fragt  mtatn  %t 
uns  in  greisen  Umrissen  ein  Bild  der  geologi«!» 
Beschaffenheit  de»  Rheintales  bnr.  voa  d«  ir 
und  Weise  machen,  in  welcher  die  Ausfüliocf  äe 
Rheintales  mit  den  dasselbe  heute  MfiDnfo 
Geschiebemassen  vor  sich  gegangen  HL  Wr 
müssen  in  dieser  Richtung  hin  zwei  Pöi«k 
unterscheiden.  In  der  ersten  Periode,  in  »dri« 
der  Rhcinatrom  in  seinem  Mittelläufe  bis  *a  tu* 
beiderseitigen  Randgebirge,  den  ricbwwwik  t« 
Odenwald  am  rechten,  die  Vogesen  an*  i» 
Hardtgebirge  am  Unken  Ufer  reichte.  'A  © 
Ablagerung  der  diluvialen  Geschieltmüe«» ,j:' 
damit  die  Auffüllung  der  Rheinebenei  bis  an  die  Bssfr 
gebirge  in  der  Hauptsache  erfolgt  An  dieser  Anflukaf 
halten  die  Nebenflüsse,  für  die  wir  ein  grub««*  W»> 
als  für  den  llauplntrom  voraussctxen  dürfen,  in  der  Vfa« 
mitgearbeitet,  dal«  sie  ihre  Geschiebe  deitaaitg  io  '* 
Geschiebe  des  Rheinstromes  eingebettet  haben.  In 
späteren  Periode,  als  der  Rhein  von  «einen 
zurückgetreten  und  »ich  eine  Rinne  in  seinem  hü  & n 
breiten  Tale  eingegraben  batte,  waren  die  Nebenfld**  V 
zwungen,  sich  ihren  Weg  nach  dem  neuen  Bette  de*  Rhein» 
bilden,  mul  haben  auf  diesem  Wege  ihre  (leechitb-aWage^ 
fortgesetzt.  Man  sieht  aus  dieser  knappen  Sehildenmt 
die  Geschiebe  des  Rheintale»  durchaus  nicht  gjeichnwfe^*" 
können , sondern  vielfachen  Wechsel  unterworfen  - • 
dafs  deshalb  auch  die  Eigenschaften  des  Grund******  c ' ' 
wasserführenden  Gescl lieben  recht  wechselnde 

Mannheim  liegt  an  der  Mündung  des  Neckar»  üid*u  > 

Wie  Sie  au»  der  hydrographischen  Skizze  Fig.  1093  ***** 
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ist  die  Richtung  des  Neckartales  bei  feiner  Einmündung  in 
Heidelberg  nahem  normal  auf  das  hier  von  Süden  nach 
Norden  verlaufende  Rheinthal  gerichtet.  Wir  können  ohne 
weiteres  näherangsweise  Annahmen,  dafs  der  Talweg  des 
Ncckariales  ungefähr  parallel  der  Talrichtung  sein  dürfte,  und 
«dien  daraus,  dafs  sich  Mannheim  noch  vollständig  im 
tieschiebedclta  des  Neckars  befindet.  Berücksichtigt  man, 
dafs  der  Neckar  in  seinem  Oberlauf  dem  Jura  entstammt 
und  den  größten  Teil  »eines  Laufes  in  Muschelkalk  zurück- 
legt, bei  welchen  Formationen  der  Kalk  eine  hervorragende 
Bolle  spielt,  berücksichtigt  man  ferner,  dafs  das  Geschiebe 
des  Neckars  in  der  Hauptsache  aus  Muschelkalk  besteht,  so 
wird  man  ohne  weiteres  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dafs  es 
lediglich  die  kalkhaltigen  Geschiebe  des  Neckars  sein  können, 
welche  die  hohe  Härte  des  Grundwassere  in  der  nächsten 
Umgebung  von  Mannheim  bedingen,  und  man  wird  weiter 
schließen  können,  dal»  weichere«  Wasser  nur  aufserhalb  der 
Ablagerungszone  des  Neckargeschiebes  zu  Buchen  ist 

Werfen  Sie  einen  Blick  auf  die  Kalte  und  berücksichtigen 
dabei,  daß  bei  den  früheren  Untersuchungen  auf  dem  Hoch- 
gttitade  zwischen  Seckenheim  und  Rheinau  neben  hartem 
Wasser  auch  das  Neckargeschiebe  im  Untergrund  feetgestellt 
worden  ist,  bo  sehen  Sie  ohne  weiteres,  dafs  die  nördliche 
Grenze  de«  Neckargeschiebes  voraussichtlich  näher  an  Mann- 
heim sein  dürfte  als  die  südliche  Grenze,  d&fB  also  für  das 
Gebiet  nördlich  von  Mannheim  mehr  Wahrscheinlichkeit  für 
die  Erschließung  weicheren  Wassers  in  größerer  Nahe  von 
Mannheim  besteht,  alß  dieses  für  das  südliche  der  Fall  ist. 

Verfolgen  Sie,  m.  H.,  den  Verlauf  des  Rheintales  nördlich 
von  Mannheim  weiter,  so  sehen  Sie,  daf»  bei  Weinheim  das 
Birkenauer  Tal  einmündet,  welchem  die  Weschnitz  entströmt 
— In  gleicher  Weise  wie  der  Neckar  hat  auch  die  Weschnitz, 
wenn  auch  in  geringerem  Umfange,  an  der  Auffüllung  des 
Rheintales  teilgenommen  und  ihr  Gerülle  und  Geschiebe  in 
»las  Rheintal  ergossen.  Da«  Geschiebe  der  Weschnitz  ist  al*?r 
vorwiegend  granitischen  und  syenitischen  Ursprunges,  und 
dementsprechend  dar!  man  in  diesen  Geschieben  das  Vor- 
handensein von  weichem  Grundwasser  voraussetzen. 

Um  fcstzustellen , ob  und  in  welchem  Umfange  die  vor- 
stehend entwickelten  geologischen  Anschauungen  tatsächlich 
zoiieffen,  wurde  in  der  ungefähren  Mittellinie  de»  Schuttkegels 
der  Weschnitz  da»  Bohrloch  1 abgeteult,  dessen  läge  Sie  auf 
der  hydrographischen  Kart«  ersehen.  — Für  die  örtliche  Be- 
stimmung des  Bohrloches  war  auch  der  Wunsch  maßgebend, 
damit  innerhalb  der  badischen  Landesgrenze  zu  bleiben ; gleich- 
zeitig wurden  auch  die  Wasaer  der  in  dem  Bruche  bei  San- 
dorf  zutage  tretenden  Quellen,  die  als  reine  Grund  wasser- 
«ist ritte  anzusprechen  waren,  chemisch  untersucht 

Das  durch  dieses  Bohrloch  1 erschlossene  Wasser  zeigte 
it- f Wsächlich  eine  Härte  von  ca.  8 deutschen  Graden,  das 
Wasser  der  Quellen  ca.  II®  gegenüber  einer  Härte  des  Rhein- 
wassere  von  10°  und  des  Neckar  wasi-ers  von  19°. 

Biese  Feststellung  gibt  nicht  mir  einen  Beweis  für  die 
9-  Richtigkeit  der  geologischen  Anschauungen  bezüglich  der 
v Auffüllung  des  Rheintale» , sondern  sie  gestaltet  noch  weiter, 
js*  die  gestellte  Krage  bezüglich  der  Möglichkeit  der  Erschließung 
von  weichem  Grundwasser  positiv  zu  beantworten,  und  damit 
w&r  im  Prinzip  eigentlich  die  WaKserveraorgangufrage  von 
Mannheim  gelöst. 

Die  Aufgal t«  der  nun  nachfolgenden  hydrologischen  Unter- 
suchung war  eine  verhältnismäßig  einfache.  Es  galt  nur  | 
fc,  °0^  111  bestimmen,  bis  zu  welcher  Grenze  das  Gebiet  des 
.ji . • •^“’ben  G rund  wassere  gegen  Mannheim  hin  sich  erstreckt, 

\y  ' '*  ^'‘heinuu  gBfortn  des  Grund  wassere  auf  dem  ganzen  Ge- 

.eJ®  fertzustellen  und  schließlich  die  Untersuchungen  hin- 
dich  der  Menge  de»  vorhandenen  Grundwasser»  durchzu- 
y 1,<fU  diesem  Zwecke  wurde  zunächst  eine  Reihe  von 
et?uc»»hohrungen  durchgelöhrt , die  gleichzeitig  Aufschlufs 


über  die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  gaben.  Derselbe 
besteht  au»  Kies-  und  Sandschichten  von  wechselndem  Korn, 
die  durchweg  von  einer  Schicht  lehmigen  Sandes  überdeckt 
sind,  der  als  nahezu  undurchlässig  anzusprecheu  ist. 

Ein  besonders»  Interesse  wurde  noch  der  Frage  zuge- 
wandt, ob  der  Neckar,  der  in  seiner  späteren  Periode  seinen 
Lauf  vielfach  verändert  hat,  auch  dieses  Gebiet  durchzogen 
bat,  zumal  e«  unzweifelhaft  feststeht,  daf»  er  längs  der  Berg- 
strafse  einmal  seinen  X^atzf  genommen  hat.  — In  dieser  Be- 
ziehung geben  die  Dünenzüge,  die  sich  nördlich  von  Käfer- 
tal in  parallelen,  ununterbrochenen  Zügen  bis  nach  Lorsch, 
das  vollständig  von  Dünen  umgeben  ist,  hinziehen,  den  deut- 
lichsten Fingerzeig,  dafs  der  Neckar  hier  niemals  durch- 
gebrochen ist,  so  dafs  im  ganzen  Gebiet  Altläufe  und  Detritus- 
Ablagerungen  nicht  vorhanden  sind. 

Auf  die  Feststellung  der  Erscheinungsform  des  Grund- 
wossers  und  die  Aufnahme  des  Grundwasserspiegels  in  Hori- 
zontalkurven brauche  ich  hier  nicht  weiter  einzugehen.  Sie 
sehen  auf  der  hydrologischen  Karte  die  Aufnahme  de»  Grund- 
wasserspiegels in  Horizontalkurven  dargestellt  und  sehen 
daraus,  dafs  sich  auf  dem  ganzen  Gebiet  nördlich  von  Mann- 
heim ein  mächtiger  Grundwasserstrom  von  dem  Gebirge  nach 
dem  Rheine  zu  bewegt.  Diese  Grund  Wasserspiegelaufnahme 
in  HorieonUükurven  wurde  für  verschiedene  Grundwasser- 
stände wiederholt,  wobei  es  »ich  herausgestellt  hat,  dafs  die 
Verschiebung  de»  Grundwasserspiegels  gewissermaßen  parallel 
mit  sich  erfolgt,  so  daf»  also  bei  wechselnden  Grund wasaer- 
ständen  bemerkbare  Veränderungen  der  Gefällsverhältnisse 
des  Grund  wosserstroms  nicht  eintreten. 

Um  die  Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  beziig 
lieh  ihrer  absoluten  Gröfse  fcstzustellen,  wurden  die  ver- 
schiedenen Grundwaaseraufschlüsse  durch  eine  Zeit periode 
von  fast  zwei  Jahren  beobachtet.  Da  sich  die  Grundwasser- 
schwankungen  aber  in  viel  größeren  Perioden  vollziehen,  so 
kann  eine  zweijährige  Beobachlungsdauer  in  dieser  Richtung 
nicht  als  maßgebend  erscheinen.  Wertvolle  Anhaltspunkte 
dagegen  lieferten  einige  im  Gebiete  vorhandene  alte  Brunnen. 
Solche  Brunnen  werden  erfahrungsgemäfs  vertieft,  wenn  der 
Grundwasserstrom  unter  ihre  Sohle  fällt  Es  darf  daher  die 
Sohle  eines  solchen  Brunnen»  als  Mindestmaß  de«  Grand - 
wasseret&ndee  für  die  Dauer  seines  Bestandes  angesehen  werden. 

Zur  Bestimmung  der  Durch  flu  fsmenge  des  Grundwaseer- 
ströme«  wurden  wiederholte  Quantitätaversuche  durchgeführt, 
deren  Ergebnisse  untereinander  völlig  übereinstimmen  und 
die  sichere  Gewähr  ergaben,  daß  das  Grundwasser  dieses 
Gebietes  ausreicht,  den  Wasserbedarf  für  die  Stadt  Mannheim 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  zu  decken. 

Die  Untersuchungen,  ob  und  in  welcher  Weise  das  Grund 
wasser  der  Gefahr  einer  schädlichen  Beeinflussung  seiner  Eigen 
schaft  ausgesetzt  ist.  waren  »ehr  einfach,  da  dos  ganze  Grund - 
wassergebiet  bewaldet  und  unbewohnt  ist. 

Die  8tadt  Mannheim  hat  dementsprechend  beschlossen, 
das  Wasserwerk  in  dem  südlichsten  Teil  de»  untersuchten 
Gebiete»,  und  zwar  in  dem  Küfcrtaler  Gemeindewald  anzulegen. 
Sie  Rehen  auf  Fig.  H58  (S.  582)  die  Disposition  der  ersten 
Wasserfassungsanlagt,  die  auf  eine  ursprüngliche  Leistung 
von  10000  cbm  im  Mittel  und  15000  cbm  im  Maximum  er- 
baut, später  nl>er  durch  eine  Fassungsanlage  in  südöstlicher 
Richtung  noch  enßprechend  erweitert  worden  ist.  Die  ur- 
sprüngliche W asscrfaseungsanlage  war  durch  die  Bedingung 
der  damaligen  Besitzerin  de»  Waldes,  der  Gemeinde  Käfer 
tal,  dal«  die  Fassungsanlage  möglichst  an  die  Grenze  des 
Walde»  gelegt  werden  »oll,  gewissermaßen  vorgeschricben. 
Für  die  spätere  Erweiterung  war  eine  Verlängerung  der 
Fawungsan’.uge  in  dem  hessischen  Domänialwald  geplant, 
doch  wurde  die  Erlaubnis  zur  Ausführung  dieser  Erweiterung 
I nicht  erteilt.  6 
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Später  int,  wie  im  Plane  (Fig.  858}  eingezeichnet,  ein 
Wasserwerk  für  die  Zellstoffabrik  Waldhof  gebaut  worden, 
welches  eine  Leistungsfähigkeit  von  ca.  20000  Tages  cbm 
besitzt 

In  Anlietracht  des  alle  Erwartungen  übertretenden  Wachs- 
turne«  der  Stadt  Mannheim  muffte  damit  gerechnet  werden, 
dals  die  Erweiterung« fähigkeit  de«  bestehenden  Wasserwerkes 
in  niclit  zu  ferner  Zeit  ihr  Ende  erreicht  und  damit  die 
Frage  der  Errichtung  eine«  zweiten  Wasserwerkes  an  die 
Stadt  hernngetreten  sein  wird.  Um  in  der  Behandlung  dieser 
wichtigen  Frage  nicht  Überraschungen  ausgesetzt  zu  werden, 
wurde  der  Bestimmung  des  Wasserbezugsortes  für  da«  zweite 
Wasserwerk  näher  getreten,  um  dadurch  Zeit  zu  gewinnen, 
die  sich  etwa  bei  den  Erwerb  ergebenden  Vorfragen  zu 
regeln. 

Nördlich  von  Mannheim  kam  auf  badischer  Seite  nur 
das  (ielände  bei  Kirschgartshausen  in  Betracht.  Auf  sehr 
grofse  Wasserm engen  war  aber  hier  infolge  des  beschränkten 
Profile  nicht  zu  rechnen;  überdies  war  auch  auf  die  Nach- 
barschaft des  Wasserwerkes  der  Zellstoffabrik  und  die  etwaigen 
gegenseitigen  Beeinflussungen  dieser  beiden  Anlagen  Rück- 
sicht zu  nehmen,  über  die  Landesgrenze  hinweg  im  Hessi- 
schen liegen  die  Verhältnisse  erheblich  günstiger,  da  hier 
solche  Profile  zur  Verfügung  stehen,  dafs  die  Stadt  Mannheim 
auf  absehbare  Zeit  bezüglich  des  Wasserbedarfes  gedeckt 
wäre.  Hier  ergaben  sich  jedoch  Schwierigkeiten  bezüglich 
der  Überleitung  dt«  Wassere,  und  tuufote  deshalb  die  Frage 
der  weiteren  Wassergewinnung  nördlich  von  Mannheim  vor- 
läufig vertagt  werden. 

Infolge  dieser  Verhältnisse  ging  man  dazu  über,  das  Ge 
bict  südlich  von  Mannheim  eingehend  hydrologisch  zu  unter- 
suchen, welche  Arbeiten  in  den  Jahren  1900  bis  1902  durch- 
gefiihrt  worden  sind.  Auf  der  hydrographischen  Karte  (Fig.  1093) 
linden  Sie  das  Gebiet  dargestellt,  welches  untersucht  worden  ist. 
Durch  eine  Reihe  von  Bohrungen  wurden  die  Erscheinungs- 
form des  Grundwassere  und  die  Beschaffenheit  der  wasser- 
führenden Schichten  festgestellt.  Es  wurde  auch  hier  ein 
zusammenhängender  Grund  was seretrom  nachgewiesen,  der 
sich  vom  Gebirge  nach  dem  Rhein  zu  erstreckt,  hinsichtlich 
seiner  Herkunft  also  unabhängig  vom  Rheinwasser  ist.  Die 
wasserführenden  Schichten  bestanden  aus  Kies-  und  Sand- 
schichten mit  wechselndem  Kom,  zwischen  denen  fast  un- 
durchlässige Schichten  von  Flugsand  und  feinen  Banden 
eingebettet  waren.  Eine  durchgehende  Deckschicht  ist  hier 
nicht  vorhanden,  doch  kommt  dieses  weniger  in  Betracht,  da 
«las  ganze  Terrain  mit  Wald  bestanden,  eine  Gefahr  für  eine 
schädliche  Beeinflussung  des  Grundwassers  also  nicht  vor- 
handen ist.  Der  das  Gebiet  durchziehende  Hardtgraben  hat 
ein  völlig  undurchlässiges  Bett  und  dient  nur  zur  Ableitung 
von  Hochwassern  aus  dem  Kraichbach.  so  dafs  er  in  der 
Regel  wasserleer  ist. 

Ein  besonderes  Interesse  boten  in  diesem  Gebiete  die 
Untersuchungen  über  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Grundwassers,  die  sich  zunächst  nur  auf  die  Härte  beschrankten. 
Hierbei  ergaben  sich  bei  den  Untersuchungen  der  ersten 
Wasserproben,  die  sich  nur  auf  eine  beschränkte  Anzahl  von 
Bohrlöchern  bezogen,  Unterschiede,  für  welche  eine  stich- 
haltige Erklärung  nicht  gegeben  werden  konnte. 

Um  über  diese  Frage  Klarheit  zu  schaffen,  wurde  die 
Einrichtung  getroffen,  dafs  man  an  sämtlichen  hier  bezeich- 
nen Bohrlöchern  zweierlei  Wasserpmhen  entnehmen  konnte, 
und  zwar  eine  Wasserprnbe  aus  der  Tiefe  von  ca.  9 bis  10  ru, 
also  aus  «len  oberen  Schichten,  und  eine  Wasserprobe  aus 
den  tieferen  Schichten,  und  zwar  je  nach  den  Bohrlöchern 
aus  Tiefen  von  25  bi«  40  m.  Es  wurden  gleichzeitig  bei 
«amtlichen  Bohrlöchern  au-  den  oberen  und  unteren  Schichten 
Wnsserproben  entnommen  und  deren  Härle  bestimmt.  Diese 
Beobachtungen  wurden  in  ca.  14  tägigen  Intervallen  durch- 


geführt und  erstrecken  «ich  auf  die  Zeit  vom  Oktob«  l<oq 
bis  Juli  1901,  so  dafs  im  ganzen  22  Reobacbtunprakea  m 
liegen.  Das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  ist,  in  £iry 
genagt,  folgende«; 

In  Bezug  auf  ein  und  dasselbe  Bohrloch  sind 
nennenswerte  Unterschiede  zwischen  der  Hirte  d«  ihm 
und  unteren  Schichten,  noch  nennenswerte  Schwab»» 
in  der  Härte  während  der  ganzen  Bcobachtirngsptrrsd?  b jl 
verzeichnen. 

In  Bezug  auf  die  Härte  in  den  verschiedenen  Bokd- 
tungspunkten  aber  lief«  sich  eine  Gruppierung  in  der  tt«# 
erkennen,  dafs  die  Bohrlöcher  V.  XXVI,  XXVIII  und  XX0 
die  geringsten  Hörten  von  ca.  7 bi«  9°  aufweisen,  uni  (ah 
die  Härte  von  da  aus  nach  allen  Seiten,  wenn  auch  nx±t 
absolut  gleicbmäfsig,  wieder  ansteigt.  In  der  Richtuig  4t 
Grund  waraeretrmuung  gegen  die  Bohrlöcher  IV,  XX1U  »I 
II,  III  un«l  XXX  hin  war  da«  Ansteigen  der  Hart«  uni 
mähliches.  Diese  Erscheinung  führt  zwangsläutig  tu  <kr  £• 
klärung,  dafs  in  der  Nähe  der  Bohrprodukte  V,  XXVII  mc 
XXVIII  ein  Eintritt  von  weichem  Wasser  in  die  «m* 
führenden  Schichten  des  Untergrundes  staUhat  und  dikat 
diese«  weiche  Wasser  allmählich  mit  «len  härteren  Wan 
der  wasserführenden  Schichten  mischt.  Merka-önliprww 
kommt  diese  Erscheinung  in  der  oberflächlichen  Gotik:* 
de«  Grundwasserspiegels  nicht  zum  Ausdruck,  w«irm>  uz 
wohl  schließen  darf,  dafs  dieser  Eintritt  von  weielwa  Wm* 
in  bezug  auf  Menge  keinen  grundlegenden  Einflul»  ibUtc 
vorhandenen  Grundwasseretrom  austibt. 


Für  «lies«  gewifs  interessante  Erscheinung,  wie  a«  be 
beobachtet  worden  ist,  gibt  uns  übrigen«  die  geoVjfjch 
Betrachtung  der  Verhältnisse  eine  völlig  eisdiöpfrmlt  Arf 
klärung.  Wir  wissen,  dafs  daB  Auftreten  der  Quälen  kt 
Rohrbach  auf  eine  Hauptverwerfungsspalte  im  Granit  mrät 
geführt  wird. 

Bei  Schlierbach  oberhalb  Heidelberg  ist  an  der  inä  - 
in  der  hydrographischen  Karte  tazeichneten  Stell*  durth  t» 
Bohrung  zufälligerweise  die««  Spalte  angeschnitten  »onk 
Ziehen  Sie  nun  die  Verbindungslinie  zwischen  dies«« 
bei  Schlierbach  und  den  Quellenaustritten  bei  Rohrbsi,  * 
führt  diese  Verbindungslinie  direkt  auf  die  Bohriöeho  V 
XXVI  und  XXVIII.  E«  darf  daraus  wohl  ohne  writrfll  äf 


Schlufs  gezogen  werden,  dal«  der  bei  den  l>ekanntrti  Bür- 
löchern  nachgewiesene  Eintritt  von  weichen  Wässern  de 
fall«  auf  diese  Verwerfungrapalte  zurückzufuhren  ist 

Auch  auf  diesem  Gehiete  wurden  durch  «Bfdwk 
Pumpversuche  «lie  Durchflufsmenge  «Ire  Grund 
ermittelt  und  finden  Sie  in  der  hydrographischen  Karte  -W 
Gruudwaraerproltl  eingetragen,  da«  für  eine  Eotnahn" 
20000  Tageskubikmetem  im  Mittel  und  330ü0  Tsp*M<1' 
metem  im  Maximum  erforderlich  ist,  so  dafs  die  twhnkfe 
Grundlagen  für  ein  Wasserwerk  im  Hardtwalde  «bgach!*.«*- 
vorliegen. 

Einen  besonderen,  wichtigen  Abschnitt  in  de®  K#Di 
der  hydrologischen  Untersuchungen  bilden  im  allge»«-* • 
die  Feststellungen  bezüglich  der  Durchfluf8nwt.gr  ^ 
Thema,  hei  dessen  Behandlung  man  den  mathmio* 
Apparat  nicht  entbehren  kann,  eignet  sich  schwer  für  tif 
V'ortrag,  da  nur  derjenige  dafür  Interesse  haben  k*» 
«ich  speziell  mit  «1er  Durchführung  solcher  Aufg»t*n  Wi- 
Ich  behalte  mir  deshalb  vor,  auf  diesen  Punkt 
in  unserem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W««Mrwiw«  - 
zurückzukomnren,  und  möchte  mich  hier  nur  auf  EU!T  1 
gemeine  Gesichtspunkte  beschränken,  für  die  ich  ein  ’ • 
meine«  Interesse  vorauraetzen  darf. 

ln  der  Regel  wird  die  Untersuchung  auf  di«  Bü*"-’ 
menge  de«  Grund  wasseret  romes.  allgemein  QuaatitiU'^- 
genannt,  in  der  Weise  durchgeführt,  da**  man  «w^5,  ‘ 
suchsbmniten  eine  gewisse  Wassermenge  in  koMt***“ 
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triebe  cüluiiuujl  und  die  Einwirkung  beobachtet,  die  diese 
Entnahme  auf  die  Oberfläche  des  umgebenden  natürlichen 
Gra  ml  Wasserspiegels  ausübt.  Bei  eingetretenem  Beharrung«- 
ia«taad  kann  man  aus  der  Komi  der  abgesenkten  Flächo  des 
Grand iraaserapiegels  die  Einwirkung  dieser  Wasserentnahme 
auf  die  nähere  und  weitere  Entfernung  des  Verauchsbrunnen» 
direkt  entnehmen.  Verwendet  man  für  den  Versuch  dieselbe 
Brunnenform,  die  man  auch  für  die  spätere  Ausführung  der 
Faasungaanlage  verwenden  will,  so  kann  man  aua  den  Ergeh 
niäsen  des  Quantitätsversuches  wertvolle  Anhaltspunkte  für 
die  urhliefslieke  Wahl  des  Durchmessers,  die  nveckmäfsigc 
Meenkung  etc.  ableiten. 

hegt  man  eine  Schnittebene  durch  die  Brunnenachm;,  und 
xwar  normal  auf  die  ßewegungsrichtung  des  Grondwaeser 
Stromes,  so  erhält  man,  wie  Fig.  1094  zeigt,  eine  sog.  Ab- 
senkunpkurve.  Die  Form  dieser  Alisenkungskurve  ist 
charakteristisch  für  die  Beurteilung  des  betr.  Untergründe* 
l«üglich  der  Wasserführung,  Sie  ist  abhängig  von  der  ge- 
forderten Wassermenge,  der  Durchlässigkeit  und  Bewegung»- 
fftderetänden  der  wasserführenden  Schichten  und  der  Er- 
giebigkeit des  (irundwaaserstromes,  sie  ist  aber  vollständig 
unabhängig,  und  dieses  mochte  ich  besonders  betonen  von 
dem  Durchmesser  des  Versuchsbrunnens.  Diese  Absenkung«- 
kurve  gibt  uns  in  jedem  speziellen  Falle  ein  klares  Bild  von 
dem  Verhältnis  zwischen  Absenkung  und  Brunnendurch- 
meseer,  und  will  ich  dieses  hier  noch  etwas  näher  ausführen, 
ireil  ich  über  dieseu  Punkt  schon  recht  weit  auseinander- 
grhemlcrt  Anschauungen  begegnet  bin.  Denken  Sie  sich 
einen  Brunnen  von  Durchmesser  dx,  so  wird  demselben  eine 
Absenkung  im  Brunnen  «fa  entsprechen;  würde  man  aber  bei 
derselben  Fonlermenge  einen  Brumiendurchmesser  rf2  gewählt 
haben,  so  würde  demselben  nur  eine  Absenkung  A2  ent- 
sprechen. Der  Brunnendurchmesser  und  die  Absenkung  sind 
einander  durchaus  nicht  direkt  proportional,  sondern  ihr 
Verhältnis  hängt  nur  von  der  Gestaltung  der  Absenkung»- 
kurve  ab. 

In  den  letzten  Jahren  wird  von  Herrn  Baurat  Thiem 
eine  abweichende  Methode  zur  Ermittlung  der  Durchflut« 
menge  benutzt  Herr  Thiem  schaltet  den  Quantitatsvcreuch 
vollständig  aus  und  ermittelt  die  Ergiebigkeit  eines  Versuchs- 
feldes in  der  Weise,  dafs  er  Versuchsbohrungen  mit  kleinem 
Durchmesser  bewirtschaftet , für  dieselben  das  Verhältnis 
zwischen  Ergiebigkeit  und  Absenkung  bestimmt  und  diesen 
Quotienten,  den  er  als  Ausdruck  für  die  Ergiebigkeit  an- 
spricht und  spezifische  Ergiebigkeit  nennt,  mit  der  spezi- 
fischen Ergiebigkeit  vergleicht,  die  an  einem  anderen  Ver- 
fiuchsfelde.  dessen  Dun-hflufsmenge  bekannt  ist,  ermittelt 
worden  ist. 

Bezeichnet 

rf)  den  Durchmesser  der  Vcrauchsbohrung  bzw.  des  Filters, 
9)  die  geforderte  Wassenncngc  pro  Sekunde, 
dj  die  Absenkung  bei  der  Bewirtschaftung  des  Bohr- 
loches, 

p)  einen  die  Durchlässigkeit  und  die  Bewegungswider- 
stände der  wasserführenden  Schicht  zuni  Ausdruck 
bringenden  Koeffizienten, 
so  besteht  die  Relation 

d = / (9,  d,  p). 

In  dieser  Relation  stehen  die  beiden  Größen,  Wasser 
tnenp  und  Absenkung,  aber  nicht  in  einem  linearen  Ver- 
hältnis, d.  h.  die  Wasser  menge  ist  nicht  direkt  proportional 
der  Absenkung,  sondern  es  kommen  höhere  Potenzen  der- 
selben in  Betracht.  Infolgedessen  bleibt  der  Quotient  ^ 

von  ä abhängig  und  kann  daher  mit  einem  analog  gebildeten 
Koeffizienten  filr  ein  arideres  Versuchsfeld  nicht  in  Vergleich 
gezogen  werden. 


Will  man  überhaupt  auf  diese  Weise  zum  Ziel  gelangen, 
so  gibt  es  nur  zwei  Wege,  und  zwar: 

1.  man  hält  vor  alten  Dingen  den  Robrdurchmeeser  d 
und  die  Fördermenge  9 konstant,  dann  wird  die  sich 
ergebende  Absenkung  6 ein  Mafs  für  die  Bewegungs- 
widerslände  und  Durchlässigkeit  im  Vergleich  zu 
denselben  Grofsen  bei  anderen  Versuchsfeldern  geben, 
oder 

2.  man  hält  die  Absenkung  ä und  den  Rohrdurch- 
messer  d konstant,  dann  wird  die  Fordermenge  q 
einen  Vergleich  mit  den  an  anderen  Orten  gewon- 
nenen analogen  Ergebnissen  gestatten. 

In  dieser  Richtung  habe  ich  mich  bemüht,  eine  praktisch 
brauchbare  Methode  auszubilden,  mufs  aber  leider  gestehen, 
ziffermüfsig  brauchbare  Resultate  habe  ich  bisher  nicht  er- 
zielt Den  Durchmesser  der  Versuchsbohrung  konstant  zu 
halten,  ist  ja  ohne  weiteres  möglich,  schwierig  dagegen  ist 


ric.  1 wi- 


es, beim  Handbetrieb  entweder  die  Absenkung  der  d oder 
die  Fordermengc  g konstant  zu  halten,  insbesondere  durch 
die  Zeit,  welche  man  braucht,  um  den  Beharrungszustand  zu 
erreichen;  noch  schwieriger  und  fast  unmöglich  aber  ist  es, 
den  Eintritt  des  Beharningszustande»  festzustellen,  und  schliefs- 
lich  ist  noch  zu  bedenken,  dafs  in  der  gemessenen  Ab- 
senkung d auch  der  Eintrittswiderstand  mit  enthalten  ist, 
den  unter  allen  Umständen  gleich  zu  halten,  mir  auch  nie- 
mals gelungen  ist. 

Neben  diesen  Schwierigkeiten  der  praktischen  Ausführung, 
die  ja  vielleicht  zum  Teil  auf  Rechnung  meines  persönlichen 
Ungeschickes  gesetzt  werden  können,  spricht  aber  gegen  diese 
Methode  der  Umstand,  dafs  sie  mit  einem  Pumpversuche  in 
diesem  kleinen  Umfange  doch  nur  da«  Terrain  in  der  nächsten 
Umgebung  de»  Bohrloches  beeinflufeen  können.  Nun  ist  die 
Natur  aber  wohl  rcgelmäfsig  im  grofsen,  niemals  aber  im  ein- 
zelnen, wie  sie  sich  durch  die  Betrachtung  einer  gewöhn- 
lichen Schottcrgrulre  ülwrzeugen  können.  Während  der  Pump- 
versuch im  grofsen,  der  einen  Profdsireifc-n  von  mehreren 
100  m Länge  entwässert,  bzw.  beeinflußt,  mittlere  Ergebnisse 
liefert,  die  Sie  ohne  weiteres  auf  da»  gesamte  Profil  über- 
tragen können,  werden  die  au»  einem  Pumpversuch  im  kleinen 
gewonnenen  Resultate  immer  nur  ZufiUligkeitawerte  sein,  die 
von  der  Platzwahl  de«  Bohrloches  abhihigen,  und  diese  letztere 
Erwägung  war  es  schlief  »lieh,  die  mich  dazu  geführt  hat, 
weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  aufzugeben  und  für 
meine  Untersuchungen  nach  wie  vor  dem  Pumpversuch  im 
grofsen  treu  zu  bleiben. 

Zum  -Schlüsse  möchte  ich  Ihnen  noch  mit  wenigen 
Worten  ein  kleine»  Beispiel  aus  der  Praxis  vorführen,  in 
welchem  die  hydrologische  Untersuchung  dazu  gedient  hat, 
Klarheit  über  die  Verhältnisse  einer  ausgeführteu  Wasser- 
fassungsanlage  zu  erhärten. 

Sie  Heben,  m.  H.,in  dur  Skizze  {Fig.  1095)  die  Wnsscrfassung«- 
anlage  in  einem  Flufstal  zwischen  dem  Flusse  und  einem  vom 
Flui»  gespeisten  Kanal.  Es  handelt  sich  um  die  Frage,  ob  und 
in  welchem  Umfange  es  möglich  ist,  durch  Verlängerung  der 
PasflungBaulatre  flußaufwärts  die  Leistungsfähigkeit  derselt>en 
zu  vermehren.  Um  diese  Krage  beantworten  zu  können, 
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mufste  zunächst  festgestellt  werden,  welchen  Einfluß  die  der- 
zeitige  schon  mehrere  Jahre  im  Betrieb  befindliche  Anlage  I 
auf  den  Wasserspiegel  ausübt  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
durch  eine  Reihe  von  Bohrungen,  die  sie  in  der  Skizze  an- 
gegeben sehen,  der  Grundwasserspiegel  in  der  Umgebung  der 
Anlage  bezüglich  seiner  Höhe  im  Vergleich  mit  dem  Fluß- 
wanerspiegel  und  dem  Wasserspiegel  im  Kanal  featgelegt 
und  mit  Hilfe  dieser  Unterlagen  eine  Aufnahme  des  Grund- 
wasserspiegels in  Horizontalkurven  konstruiert  Aua  dieser 
Aufnahme  in  Grundwasseihorizontalen  sehen  Sie  ohne  weiteres, 
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dafa  die  Endbrunnen  weniger  leisten  als  die  den  Pumpen 
näherliegenden  Brunnen.  Für  diese  Erscheinung  gibt  ea  nur 
zwei  Möglichkeiten  der  Erklärung,  und  zwar  zeigen  die  End- 
brunnen entweder  gröfsere  Eintritts  widerstände,  oder  der 
Durchmesser  der  Saugleitung  ist  nicht  richtig  gewählt;  in 
dem  vorliegenden  Falle  war  das  letztere  zutreffend. 

Um  die  Kinfiußgrenzen  der  Wnssorfassungsanlage  fest- 
zustellen, sind,  wie  Sie  aus  der  Skizze  ersehen,  die  Wege  der 
Wasserparti kelchen  als  orthogonale  Trajektorien  auf  die 
Grundwasaerhorizontalen  eingezeichnet  und  ergibt  sich  daraus  I 
ohne  weiteres  der  Schluß,  dnfs  die  Fnsaungsatdage  zum  Teil  | 
aus  dem  Kanal,  zuin  Teil  aus  dem  Flusse  gespeist  wird.  Aus 
dein  Gefälle  des  Grund wasaerprofils  nach  dem  Kanal  und 
dem  Flufs  kann  man  auch  schätzungsweise  feststellen,  in 
welchem  Verhältnis  diese  beiden  Faktoren  an  der  Ergiebig- 
keit der  Kassungannlage  beteiligt  sind.  Auf  Grund  dieser 
Unterlagen  war  es  auch  ein  leichtes  zu  bestimmen,  um  wie- 
viel die  Kassungsanlage  zu  verlängern  war.  um  die  gewünschte 
Leistungsfähigkeit  zu  erreichen  M.  H.t  hiermit  will  ich 
schließen,  und  habe  ich  Ihnen  nur  noch  für  die  Aufmerk- 
samkeit zu  danken,  die  sic  mir  geschenkt  haben. 

Vorsitzender:  Wünscht  einer  der  Herren  zu  diesem 
Vorträge  das  Wort  zu  ergreifen? 

Herr  Direktor  W e 1 1 m a n n - Charlottenburg .-  Ich  habe 
einzelnes  nicht  deutlich  gehört;  ich  habe  verstanden,  die  Sohle 


des  Brunnens  gebe  auch  immer  gleichzeitig  .im  rinliia; - 
Stand  des  Grundwaasers  an. 

Herr  0.  Smrek er- Mannheim:  Nein,  nicht  immer.  v.x 
mal  werden  die  Brunnen  von  den  Handwerkern  u 
dafs  sie  ungefähr  40  bis  50  cm  Waoer  haben,  um 
Kübel  bequem  füllen  zu  können.  Sinkt  nnn  doWauc^. 
nach  längerer  Zeit  in  einer  auftretenden  Periode  tQtßxk 
heit  unter  diese  Sohle,  so  ist  die  Möglichkeit  verloren,  i«  i* 
Brunnen  Wasser  zu  schöpfen,  und  nun  kommt  dev  bttafufc 
Bauer  und  vertieft  ganz  ruhig  seinen  Brauten.  VemSe 
also  bei  einem  Brunnen,  der  50  oder  60  Jahre  ah  ist,  fidt 
dafs  er  nur  eine  Wassertiefe  von  vielleicht  60  ofcr  Tu  & 
hat,  so  dürfen  Sie  sagen,  dafs  in  der  Zeit  de«  Bwu&l«  j« 
Brunnen«  in  diesen  50  oder  60  Jahren  der  (jruoW- 
apiegel  nicht  unter  diese  Sohle  gesunken  ist  (Sehr  min 
Da«  ist  die  Schlußfolgerung.  Man  darf  dabei  rutürikl  ruh 
einen  Brunnen  im  Auge  haben,  der  sporadisch  benetzt  «H 
sondern  einen  Brunnen,  der  tatsächlich  die  gnue  Zc  b 
Anspruch  genommen  ist  und  wo  eine  ander«  1«. 
beechaffung  für  die  Betreffenden  nur  mit  diu  pSm 
Schwierigkeiten  erfolgen  kann,  Wenn  es  ein  Bnun  it 
der  nur  sporadisch  zur  Viehtränke  ukw.  Iienutet  wird,  xd«? 
Schluß  in  dem  Mafse  nicht  zulässig.  Wenn  Sie  iker  im 
Brunnen  haben,  der  tatsächlich  für  menwhlk-htt.  Eelr 
dient,  so  dürfen  Sie  ohne  weiteres  diesen  Schlufe  wie  ° 
(Zustimmung.} 

Herr  Direktor  We  1 1 m a n n - Charlottenburg  Ich  rotclte m 
dann  noch  eine  weitere  Frage  erlauben.  Ich  habe  verteöj 
dafs  Herr  Smrek  er  sagte,  die  Ergiebigkeit  d«  Bnuwa- 
wächst  mit  dein  Durchmesser  des  Bronnens,  und  rm  xt* 
fähr  proportional. 

Herr  O.  Smrek  er- Mannheim:  M.  H.!  Auch  du  ul« 

Mifs  Verständnis.  Die  Figur  (Fig.  1094),  die  ick  Urnen  hiöinh 
Tafel  gezeichnet  habe,  bezieht  sich  auf  eine  Ergiebigen.  1 1 
eine  Förderung.  Ich  sagte:  Die  Form  der  DepmKMMkOT 
ist  vom  Brunncndun-hmeeser  absolut  unabhängig,  Süt  Inte 
dieselbe  Depreseionskurve  mit  dem  Durchmewerd.  d,oüH 
«chlielslich  erzielen;  icli  habe  Ihnen  das  in  der  Wb* 
demonstriert,  dafs  ich  gesagt  habe;  Zwei  Bronnen,  dx  ton 
Durchmesser  d,  und  ifs  haken , haben  bei  Lief«un|  m 
2 Sekundenlitero  genau  dieselbe  Depressionskurve  gtttift  r*J 
wird  in  einem  Falle  die  Absenkung  dtl  in  dem  awkn: 
sein.  Anders  ist  es  ja,  wenn  Sie  variieren,  in  der  Wist  & 

Sie  q als  variabel  betrachten.  Dann  wird  jedem  v«*u 
denen  q eine  andere  Depresaionskurve  (deinonetn*nm<i  np 
hörig  sein,  und  au«  der  Form  dieser  DeprcwMttktf*'1  i 
mag  vielleicht  da«  Mifsverständnis  aufgeklärt  «erdm.  & 
man  «agt,  die  Vergrößerung  des  Durchmesser»  hü  i- 
die  Ergiebigkeit  keinen  «ehr  großen  Einfluß.  Wtcn  Sit  o 
Kurve  für  verechiedene  Fälle  konstruieren.  *o  sehen  St  k‘! 
sie  in  der  Nähe  der  Brunneuachse  Zusammenhalt  I 
Sie  hier  (demonstrierend)  dieselbe  Absenkung  haben  ; I 
so  werden  Sie.  um  diese  gröfsere  Ergiebigkeit  iu  mieüs  | 
Brunnendurchmesser  nur  um  so  viel  vergrößern  rau*«* 1 
da  diese  Kurven  hier  in  der  Nähe  der  Bninnenwi#  I 
eanmtcnlaufen,  sind  die  Vergrößerungen  der  Durch:  r** 
im  Verhältnis  nicht  so  sehr  groß  wie  die  erzielt«  Vngröis'  - 
der  Wassermenge.  Von  Proportionalität  ist  *<der  s 
einen  Falle  noch  in  dem  anderen  Falle  die  Rede. 

Herr  Direktor  Kümmert-  Waldenburg : Der  Hm  k ' ■ 
hat  eine  Methode  des  Herrn  Baurat  Thiem  in  die  Bett* 
gezogen.  Da  hier  niemand  zu  sein  scheint,  deT  nmf*  x 
erwidert,  so  möchte  ich  als  langjähriger  Awiatmt  <1**^ 
Raurat  Thiem  doch  erwähnen,  dafa  die  Metliouf 
streift  wurde,  auch  zu  brauchbaren  Resultaten  fJh> 
sind  da  zwei  mathematische  Größen  an  die  Tafel 
nämlich  c ^ S und  J = /(«,  q,  q). 
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Ks  ist  ganz  richtig,  da/«  eine  Unstimmigkeit  darin  liegt; 
denn  die  direkte  Proportion,  die  in  der  ernte»  Grölst!  zum 
Ausdruck  kommt,  liegt  nicht-  in  der  darunter  stellenden 
Gleichung.  Aber  diese  Unstimmigkeit  ißt  dem  Herrn  Baurat 
Thiem  auch  »ehr  wohl  bekannt.  E»  wird  aus  der  Kurve 
der  zweiten  Gleichung  ein  Stück  herausgeschnitten  und  dieses 
Stack  bei  der  erwähnten  Methode  als  gradlinig  gedacht.  Es 
sind  allerdings  einige  Mängel  dabei,  namentlich  die  Eintritts- 
widerstände  der  Vereuchsfilterkörbe;  aber  die  Versuche  müssen 
immer  in  derselben  Weise  gemacht  werden  mit  dem  gleichen 
Filterkorb.  Es  wird  bei  den  Handputnpversuchen  zur  Er- 
mittlung der  spezifischen  Ergiebigkeit  meist  nahezu  dieselbe 
Menge  gefördert,  und  so  gelangt  inan  doch  zu  Werten,  die 
«inen  Anhalt  zu  einem  Vergleich  mit  erprobten  Versuchs- 
feldern und  zu  Vorausberechnungen  bieten.  Dabei  ist  man 
sich  selbstverständlich  wohl  bewufst,  dafs  einige  Unstimmig- 
keiten vorliegen.  Weil  sie  aber  in  ollen  Fällen  fast  dieselben 
sind,  gelangt  man  zu  brauchbaren  Resultaten. 

Auch  dafo  der  Untergrund  eine  verschiedene  Beschaffen- 
heit an  einzelnen  Stellen  hat,  ist  vou  dem  Herrn  Referenten 
erwäliut  worden.  Aber  wenn  man  eine  grofse  Anzahl  von 
Bohrungen  hat  und  immer  wieder  nahezu  denselben  Wert 
der  spezifischen  Ergiebigkeit  findet,  so  gelangt  man  zu  einem  | 
Durchschnittswert,  der  für  da«  gesamte  Versuchsfeld  gelten  . 
kann,  und  kommt  doch  zu  Werten,  die  bei  dem  praktischen 
Betriebe  des  V erauchflbrnnnens  ergeben,  dafs  die  Voraussetzung 
Angängig  gewesen  ist. 

Ich  glaube  also  nicht,  dal»  man  die  Theorie  des  Herrn 
Raunst  Thiero  — es  ist  nicht  »eine  letzte,  er  wendet  auch 
eine  neuere  au  — als  gänzlich  falsch  hinstellen  kann.  Sie 
hat  jedenfalls  zu  sehr  brauchbaren  Resultaten  geführt. 

Herr  0.  Smreker-  Mannheim:  M.  H.l  In  erster  Linie 
bandelt  e»  sich  darum,  den  theoretischen  Wert  der  Methode 
festzustellen. 

Ich  glaube,  da  bin  ich  mit  Herrn  Lummert  wohl  einig, 
dal»  theoretisch  die  Methode  unzuverlässig  erscheint,  dafs  sie 
also  nur  einen  praktischen  Wert  unter  Umständen  haben 
könnte.  Es  wird  also  festzustellen  »ein,  inwieweit  der  prak- 
tische Wert  als  Näherungswert  unter  Umständen  genügt  — 
denn  auch  unsere  schönsten  Gesetze  in  der  mathematischen 
Fhvsik  usw.  sind  nur  Näherungswerte,  und  manches  Gesetz 
würde  anders  autnehen,  wenn  wir  alle  Differentialgleichungen 
integrieren  könnten. 

Ich  bin  also  gerne  bereit,  der  begrenzten  Wirksamkeit 
unseres  mathematischen  Apparats  Rechnung  zu  tragen  und 
mich  mit  Näherungsformeln  zu  bemühen,  aber  da«  mufa  man 
verlangen,  daf»  die  Näherungsformeln  auch  auf  theoretisch 
richtiger  Grundlage  beruhen.  Dieses  trifft  aber,  wie  oben 
bemerkt,  auf  die  vou  Herrn  Thiem  benutzte  Formel  nicht 
*u,  und  nun  gehe  ich  weiter.  Wenn  ich  mit  denselben 
Mitteln  eine  Methode  benutzen  kann,  die  theoretisch  zutrifft, 
werde  ich  mich  zunächst  auf  diese  stützen.  Zuruf  de» 
Herrn  Lummert:  Die  Kostenfroge  ist  hierbei  zu  berück-  j 
richtigen.)  Es  ist  gewifs  dieselbe  Mühe  und  Arlreit,  ob  ich 
bei  Bewirtschaftung  eine»  kleineren  Vereuchebrunnena  den  j 

Quotienten  y bilde  oder  ob  ich  den  Vereuchsbrunnen  so  be 

wirtschafte,  dafs  entweder  q oder  «'  konstant  gelullten  wird, 
t»nd  deshalb  hat  die  erstgenannte  Methode  auch  praktisch 
keine  Berechtigung. 

Ich  will  nur  ein  Beispiel  aus  dem  Gedächtnis  anführen, 
al*r  nur  in  ungefähren  Zahlen.  Ich  habe  einen  Pump- 
'*r»*Uch  im  Schwrtziuger  Wald,  im  Hardtwald,  in  der  Weise 
au*geltihrt»  daf»  ich  zwei  Kohrhruuuen  bewirtschaftet  halte, 
einen,  der  da«  Wusror  mir  aus  den  oberen  Schichten  ent 
nommen  hat,  und  einen,  der  es  aus  den  unteren  Schichten 
entnommen  hat.  Ich  habe  eine  Versuchsperiode  mit  dem 
seichteren  und  töne  mit  deru  tieferen  Brunnen  mit  denselben 


Wassermengen  bearbeitet;  in  beiden  Fallen  habe  ich  das  beein- 
fluüste  Profil  nahezu  gleich  gefunden.  Es  hat  sich  also  gezeigt, 
dafs  es  für  den  Versuch  ganz  gleich  ist,  oh  ich  die  oberen 
Schichten  heranziehe  oder  die  unteren,  dafs  «chliefslich  das 
Wasser  der  unteren  Schichten  auch  in  den  Brunnen  gelangt. 
Aber  in  der  Absenkung  hat  sieb  der  Unterschied  gezeigt, 
nämlich  für  dieselbe  Wassermenge,  bei  der  ich  beim  Betriebe 
des  tieferen  Versuchsbrunnens  1,5  bi»  1,8  mm  Absenkung 
erzielt  habe,  brauchte  ich,  als  ich  den  seichten  Brunnen  be- 
trieben habe,  4 mm  Ataenkung.  Das  ist  der  Punkt,  auf  den 
ich  hinwebe.  Den  Eintrittswiderstand  habe  ich  nicht  in  der 
Hand,  und  je  nachdem  ich  mit  dem  Bohrloch  zu  hoch  oder 
zu  tief  komme,  bekomme  ich  einen  zufälligen  Wert;  deshalb 
habe  ich  die  Methode  verlassen. 

Vorsitzender;  Ich  schliefse  die  Diskussion  und  danke 
dem  Herrn  Vortragenden  für  seine  Mitteilungen. 


Märkischer  Verein  von  Gas-,  Elektrizität»-  und 
Wasserfacliiuännern. 

Aus  den  Verhandlungen  der  XXVIII.  Jahresversammlung 

io  Berlin  am  10.  Man  1907. 

(Fortsetzung  von  8.  806.) 

Stralsenbeleuclitung  mit  Invcrtgasglülilicht-Lampen. 

Herr  Direktor  Winkler- Berlin. 

Bereits  im  Jahre  1892*)  habe  icli  gelegentlich  einer  Sommer- 
Versammlung  de»  Märkischen  Verein»  auf  die  Bedeutung  hin- 
gewiesen,  welche  die  sphärische  Helligkeit  gegenüber  der  in 
einer  Richtung  gefundenen  Leuchtkraft  für  die  Slr&faen- 
beleuchtung  hat.  Ich  stellte  schon  damals  Lichtstärke  und 
Ix-uchtkraft  der  Lichtmeuge  und  der  effektiven  Beleuchtung 
gegenüber  und  wies  darauf  hin,  dal«  eine  Lichtquelle  um  so 
günstiger  für  die  Strafaenbeleuchtung  wirkt,  je  näher  ihre 
Maximalausstrahlung  einer  bestimmten  Neigung  zur  horizon- 
talen Ebene  liegt. 

Für  eine  öffentliche  Beleuchtung,  bei  welcher  ange- 
nommen werden  kann,  dafs  die  zu  beleuchtende  Ebene  1 m 
über  dem  Erdboden  Siegt  und  die  Lichlpunkthöhe  3,50  m, 
die  Entfernung  der  KandelaLcr  25  bis  30  m beträgt,  be- 
rechnet «ich  die  Neigung  für  die  Maxiroalausstrahlung  der 
Lichtquelle  zu  cn.  11  bis  15°,  und  zwar  mufs  der  Winkel 
um  so  kleiner  werden,  je  gröfser  die  Entfernung  der  Kande- 
laber ist. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Feststellung  und  mit  dem  be- 
rechtigten Empfinden,  dafs  die  alten  invertierten  Siemens- 
und Wenhambrenner  etc.  für  öffentliche  Beleuchtung  nicht 
geeiguet  waren,  weil  sie  da«  Maximum  ihrer  Leuchtkraft  bei- 
nahe senkrecht  nach  unten  gaben,  habe  ich  beim  Erscheinen 
der  ercten  Invertglülilieht  Lampen  eine  gewisse  Abneigung 
gegen  diese  nicht  überwinden  können,  und  ich  glaube,  in 
dieser  Beziehung  nicht  allein  gestanden  zu  haben,  waren  doch 
die  ersten  In vertglühlicht- Brenner  nicht  geeignet,  bestechend 
auf  den  Gasfachmann  einzuwirken,  um  so  mehr  als  man  un- 
willkürlich die  Empfindung  hatte,  daf«  dem  nach  oben 
strebenden  Go«  Gewalt  angetan  wurde,  indem  man  Beine 
Klamme  nach  unten  brennen  Hefa,  und  so  auch  hinsichtlich 
der  Maximalleilchtkraft  dieselben  Erscheinungen  auf  treten 
würden,  welche  durch  die  invertierten  Siemenslatnpeii  bekannt 
geworden  waren. 

In  Wirklichkeit  lag  aber  hier  eine  zu  ungunsten  der  neuen 
Glühlichtlampe  sprechende  Täuschung  vor,  welche  nicht 

*)  Vgl.  üs.  Joitrn.  181)2,  8.  634  u.  fl. 
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wenig  durch  die  Wahl  ein«,  gleichen  oder  »bnhc Lh  ndw 

beeinfluß  worden  irt  Die  Berechnung  »ah"»*  gun 

Glühlichtbranner«  wurde  ru  cliener  irrtümliche i ‘ * 

nicht  ohne  weiteres  die  gleiche  Veranlassung  U 

obgleich  der  abwärts  brennend.  Glühlichtbranner  vW  mehr 

die  Beseichnung  »invertiert«  venlient  als  der  . ■ ... 

»invertiert«  genannte  Siemensbrenner.  Bei  genauer  r 
ergibt  sich  nämlich,  dato  der  Biemensbrenner  gar  nicht  naeü 
abwärts  brennt,  solange  die  Flamme  nicht  durch  geeig 


äu  teere  Mittel  verhindert  wird,  nach  oben  zu  gehen.  In 
Wirklichkeit  dürften  die  Wenbara-  oder  invertierten  Siemens- 
brenner  horirontate  Flachbrenner  genannt  werden,  denn  ihr 
Flamtnendurchincsser  ist  wesentlich  grölser  als  die  Flammen- 
höhe. 

Bei  dem  invertierten  Glühlichtbrenner  war  allerdings 
anfänglich  der  Durchmesser  des  Glühkörper»  auch  gröteer  als 
die  Länge,  aber  bei  den  später  in  Aufnahme  gekommenen 
abwärtH  brennenden  Gaaglühlicht Lampen  ist  die  Länge  des 
Glühkörpers  nach  und  nach  gröteer  als  sein  Durchmesser 
geworden;  namentlich  iat  in  jüngster  Zeit  bei  den  invertierten 
Prefsgasglühlicht  Brennern  das  Verhältnis  der  (sänge  zum 
Durchmesser  des  Glühkörper»  erheblich  grölser  und  dabei 
auch  die  Liehtwirkung,  d.  h.  die  sphärische  Helligkeit,  wesent- 
lich günstiger  geworden. 


Die  Maximalleuchtkraft  eines  guten  invertierten  Gasglüh- 
licht-Brenners  liegt  ungefähr  unter  4ft0  zur  Horizontalen  und 
nimmt  uur  langsam  nach  dieser  und  der  Vertikalen  ab.  In 
folge  dieser  Tatsache  kann  die  Anwendung  eines  bisher  für 
aufrecht  stehende  Brenner  allgemein  benutzten  konkaven 
Reflektors  nicht  diejenige  Wirkung  hervorbringen,  welche 
für  Sirafsenbeleuchtuug  zweckentsprechend  wäre.  Kg  dürften 
deshalb  Reflektoren  zur  Anwendung  kommen,  deren  Form 
von  der  sonst  üblichen  wesentlich  abweicht.  Jedenfalls  kann 
auf  eine  vorteilhafte  Verteilung  des  Lichtes  durch  einen 
oberhalb  der  Brenner  angebrachten  konvexen  Reflektor  nur 
in  engen  Grenzen  gerechnet  werden;  denn,  wie  sich  aus  der 
Zeichnung  Fig.  10%  ersehen  läfst,  würde  ein  grofser  Teil  der 
von  den  Glühkörpern  abgegebenen  Lichtstrahlen  einen  kon- 
vexen Reflektor  zwar  treffen,  aber  nach  oben  oder  parallel 
zum  Erdboden  abgelenkt  werden,  so  dafs  diese  Strahlen  für 
die  Beleuchtuug  nicht  zur  Geltung  kommen  können.  Daraus 
ergibt  »ich  der  praktische  Schlufs,  date  nur  der  der  Licht- 
quelle zunächst  gelegene  Teil  de»  Reflektor»  konvex,  ein  Teil 
vollständig  horizontal  und  der  äußere  Rand  konkav  gestaltet 
sein  mittete,  wie  »ich  dos  aus  Fig.  1097  ohne  weiteres  er- 
sehen liiteL 


bei  der  Aufstellung  L|chtpunktbBlK  MM 

tu»«  '.  »•*  Strahlung  der  IicK**  ™ 

werden,  um  di  wie  schon  geragt.  im  Mu.ir- 

bringend  zu  verwer  e . » ^ wird  ^ ^ f 

***** EX  i SlM  **he  m , 

derjenigen  E be|!e  Beleuchtung  w Intatk 

Zu****"-  “ 

St  Äaucbtung  de,  * 

vielfach  bei  anderen  Gelegenheiten  «rwihat  mri»  « k 

Beleuchtung  herauf  demBtalen^^^ 
Gegenstände  im  Auge  haben  müssen-  ***>» 
^meinen  angenommen,  hals  dte  brate  Beweine 
liebet  1 u.  oberhalb  des  Erdboden,  ru  IM»  « m»1. 

Mit  Rücksicht  darauf  muh  hervorgehobra  »tri«, 
weim  in  der  Entfernung  a da*  Muimum  *t 
1U  linden  «ein  »oll,  die  l-ichtpunktiiuhf  . + 1 ■ !». • 
werden  muh.  Dadurch  «erden  aufserurdtntiicbt.  rte  In 
früheren  Kandelabern  abweichende  Höhen  für  die  AubragD- 
der  Lampen  erforderlich,  und  aus  diesem  l'nwUn*  km 
ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  für  solche  Umpm  Ms 
Au  flieh  Vorrichtungen  «u  wählen,  so  Half  & Htc. 
nung  der  Beleuchtungskörper  ohue  tiehlir  für  du  Pteoii 
ausgeführt  werden  kann. 

Man  unterscheidet  zweierlei  Konstruktionen  t<g  Ga 
lampenauf zügen : 

1.  Einrichtungen,  bei  denen  die  lampe  ton  «1«  Ga- 
Zuführung  getrennt  wird,  und 

2.  Einrichtungen,  bei  denen  die  Lampe  mit  der  bew?- 
liehen  Gaszuführung  in  Verbindung  bleibt. 

Bei  den  Einrichtungen  zu  1 wird  in  der  Rrp.  «i 
Spiriluslsähalter  innerhalb  der  Lampe  angebracht,  der  kn 
bestimmt  ist,  während  des  Aufzuge«  bi»  zum  Ansehlalr  u 
die  Gasleitung  eine  Flamme  im  Innern  der  lampe  n urc 
halten  und  dann  nach  wiederhergestellteui  Gasanschloh  4r 
Hauptbrenner  oder  die  für  diese  vorgesehenen  Zündtiamrd 
zu  entzünden.  Eine  solche  Einrichtung  ksbe  ich  bmil»  3 
Jahre  1B96  auf  dem  Bahnhof  Zehlendorf  autaelkn 
diese  Konstruktion  ist  nicht  in  Aufnahme  gekommre.  r 
die  Bedienung  umständlich  und  zeitraubend  wm. 

Besser  l>ewährt  haben  sich  solche  Eiurichtungra  k 
denen  die  Gaszuführung  nicht  unterbrochen  wird,  wii  & 
durch  auch  die  Ausschaltung  der  Zündäammeti  vunn-k 
werden  kann,  so  dafs  die  an  den  Brennern  vortuiiditMDk 
Prüfungen . und  Operationen  in  der  tiefsten  Stellunr  *r 
Lampe  erfolgen  können.  Es  können  zwei  Arten  von  tfü:* 
Gaslarnpenaufzügen  unterschieden  werden,  und  Gd«l 
aufzüge  und  .Schlauchaufzüge.  Bei  den  ereteren  *<ida  * 
wegliche  Gasrohrpaare  durch  Gelenke  miteinander  wrtank- 
während  bei  den  letzteren  Metaltechliiuche  für  dw  teta- 
düng  der  starren,  festliegenden  Leitung  mit  der  Umj<  ff 
Verwendung  gelangen. 

Wenn  Tndichtheiten  bei  hohem  Gasdruck  in  kefutf* 
sind,  so  empfiehlt  es  Bich,  die  durch  Fig.  109*  vermieten  - 
Einrichtung  zu  wählen,  während  für  ÜaHtetupen  Arktf 
bei  denen  der  Druck  relativ  gering  und  die  Einwirkm*  : 
Witterung  nicht  zu  bedeutend  ist,  die  durch  Kip.  JGW& 
gestellte  Konstruktion  zu  empfehlen  wäre,  uameaticti  d*«* 
weil  sic  billiger  als  die  zuerst  genannte  Konstruktion 

In  allen  Fällen  mute  dafür  gesorgt  werden,  dafi  di»1 
jedem  Gase  befindliche  Feuchtigkeit  sich  nicht  da  k 
eiert,  wo  sie  für  den  Betrieb  störend  werden  kann-  * 
ist  zu  empfehlen,  da»  aus  der  Erde  emporetrigfnd4  <'2- 
nicht  direkt  bis  zu  dem  für  den  Anschluß  bestimmt«'  ^ 
zu  führen,  sondern  die  äufsere  Gasleitung  auf  ei'*®1  B „ 
bis  zum  An  sch  lute  gelangen  zu  lassen,  indem  nun  n-  ^ 
erst  nach  oben , dann  nach  unten  und  tut«  *®eile0 
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Raih  °ben  führt  und  an  geeigneter  Stelle  Waseersäcko  und 
tyirituseingtuiM!  anbringt.  Wenn  diese  Vorsicht  geübt  wird,  so 
mnd  .schädliche  Kondensationen  in  den  einzelnen  Teilen  des 
Aufzuges  nicht  zu  befürchten.  In  jedem  Kalle  empfiehlt  es  ( 
ficb,  die  in  der  Reget  mittels  eines  Drahtseiles  auf  und  nieder  , 
bewegliche  l-ampe  in  Ihrer  Betrielwstellung  gegen  Herabfallen  | 
und  Windschwankungen  zu  sichern.  Solche  Einrichtungen  I 


ßind  in  den  Fig.  lOpg 
und  1099  veranschau- 
licht. 


Die  Bedienung  der  lampen  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  ! 
die  Reinigung  der  Gläser  und  den  Ersaht  der  Glühkörper,  i 
sondern  es  handelt  sich  bei  diesen  Lampen  auch  wesentlich  ; 
um  die  richtige  Regulierung  des  üaskonsumfl  und  die  Mög-  j 
lichkdt,  «len  Brenner  auf  seinen  Zustand  hin  «lauernd  kon- 
trollieren und  ihn  eventuell  leicht  ersetzen  zu  können.  Die 
Zugänglichkeit  des  Brenners  für  aufrechtstehende  I Atomen 
war  etwas  Selbstverständliche*  und  ergab  sich  ohne  besondere 
Errichtungen  und  ohne  Schwierigkeiten. 

An«lere  gestaltet  sich  diese  Sache  bei  den  Laternen  mit  , 
Inverlbremiern.  Wenn  früher  der  Brenner  in  dem  Glas-  ; 
?ehiiuBe  der  Laterne  seinen  Schutz  fand,  so  mufe  dieser  jetzt 
,n  dem  otarhalh  der  Lichtquelle  liegenden  Teil  einer  an  sich 
bekannten  Einrichtung  gesucht  werden.  Die  Zugänglichkeit 
dieser  Einrichtung  raufe  also  eben««)  leicht  wie  hei  den  ge- 
wöhnlichen Laternen  bewirkt  werden. 

In  der  Abbildung  Fig.  1100  ist  durch  ein  Beispiel  vor-  ; 
anschaulich t»  in  welcher  Weise  diese  Zugänglichkeit  erreicht 
wird.  In  deti  verschiedenen  Raumen  «les  Sitxungshauses  waren 
Lampen  installiert,  an  welchen  die  Einrichtung  des  Iwweg- 
Ik’hen  Schornsteins  angebracht  war. 


Das  gute  Funktionieren  des  Invertbrenner*  wird  wesent- 
lich beeinflußt  von  seiner  richtigen  Konstruktion.  Wie 
der  Augenschein  lehrt,  besitzen  die  Invertbrenner  eine  ganz 
andere  Gestalt  als  die  aufrcchtetehenden  Gasglühlichtbrenner, 
und  diese  ist  durch  das  Wesen  des  Invertbrennere  selbst 
bedingt.  Während  beim  aufrechstelienden  Gasglühlichtbrenner 
«lie  Verbrennungsgase  nach  oben  steigen  und  mit  den  ein- 
zelnen Brennerteilen  nicht  in  Berührung  kommen,  haben  beim 
Invertbrenner  die  Verbrennungsgase  naturgemäß»  das  Bestre- 
ben, an  dem  Brennerrohr  entlang  zu  ziehen  und  dieses  in 
hohem  Mafee  zu  erhitzen.  Diesem  Umstand  raufe  nach  jeder 
Richtung  hin  Rechnung  getragen  werden, 
i Man  hat  lange  geglaubt,  dafe  die  Vorwärmung  des  Gas- 
| luflgemisches  im  Brennerrohr  eine  Steigerung  des  Lichteffektes 
herbeiführe,  da  jede  Vorwärmung  eines  zur  Verbrennung  ge- 
langenden Gases  an  sich  einen  Energiezuwachs  und  somit 
eine  Temperatureleigerimg  der  Flamme  bedeuten  mufe.  Wenn 


diese  Anschauung  zutreffend  wäre,  so  müfete  auch  beim  auf- 
rechtstebenden  Brenner  die  Erwärmung  eine  Verbesserung 
de«  Lichteffektes  zur  Folge  haben.  Dies  müfste  um  so  eher 
eintreten,  als  durch  die  Erwärmung  der  Auftrieb  des  aufwärts 
strömenden  Gasgemisches  gesteigert  und  somit  auch  die  »Strö- 
mungsgeschwindigkeit eine  Vergrößerung  erfahren  müfete. 
Die  Steigerung  der  Strömungsgeschwindigkeit  bedeutet  aber 
einen  Kraftzuwachs,  welcher  eine  vermehrte  Luftansaugung 
zur  Folge  haben  müfete. 

So  nahm  man  bisher  an.  Der  von  Süfsmann  mit 
geteilte  Versuch  lehrt  jedoch  das  Gegenteil  Erhitzt  man 
einen  Auer-Gasglühlicbtbrenner,  welcher  richtig  einreguliert 
ist  und  den  charakteristischen  grünen  Kern  zeigt,  so  bemerkt 
man f),  dafs  mit  zunehmender  Erwärmung  der  grüne  Kern 
immer  mehr  verschwindet  und  länger  wird  und  in  seiner 
Farbe  sieh  mehr  und  mehr  der  blauen  Farbe  des  übrigen 
Klamm e» körpere  nähert,  so  dafe  zuletzt  eine  leuchtende  Flamme 
wie  bei  einem  Argandbrenner  entsteht.  Diese  Erscheinung 
ist  nicht  etwa  in  der  Konstruktion  des  Auerbrennera  be- 
gründet. sondern  der  gleiche  Versuch  mit  einem  gewöhn- 
lichen Bunsenbrenner  zeigt  die  gleichen  Erscheinungen.  Da 
nun  mit  der  Umkehrung  de*  Bunsenbrenners  zwar  die  Strö- 
mungariebtung  des  Gases  umgekehrt  wird,  «lie  Kmftwirkung 
dos  Auftriebs  dagegen  nicht  willkürlich  geändert  werden 
kann,  so  mufe  heim  Invertbrenner  die  Erwärmung  von  noch 
viel  größerem  Einfluß  sein  als  beim  nufrerhtstelienden  Bren- 
ner; es  mufe  daher  die  Erscheinung,  welche  beim  Erhitzen 

*1  Wie  bereits  seit  Jnbrzehnten  bekannt.  LV  Re«]. 
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Premier  in  noch  viel  atürkercm  Mat»  und 
auftreien.  ,,  „ . -a,  darauf  hin, 

Das  Verschwinden  des  grünen  Kern  . is[  ,imi 

dais  di.  LurtanMugung  immer  gering«»  K°  mft  ^ M#nge 

liefe  daher  die  Temperatur  der  Flamme,  ( irt.  Da 

geringere  geworaen  In- 
der Brenner  nun  beim  Amündeu  noch  nicht  !s(ill(|e 

kommen  für  »eine  Beobachtung  und  Pr“f™gAnl(ind(,11s  und 

Die  Konotruktion  de« 
dal»  er  nach  voll- 


l Jahr?' 

und  WaaeervertorgddS- 


Nt.*) 

i,  MU*  I* 


der  angeeaugten  I.uft  steigt,  eine  „ »---  - jat  «, 

beim  Amündeu  nocii  nicht  »arm  . 

, und  Prüfung  «Mt  Zue1*"'1“ 
...  Frage,  der  kalte  Zuetand  im  Moment  de«  Anründonl 
der  höchste  Grad  der  Erwärmung. 

Brenner»  muls  nun  so  beschaffen  sein,  — 
ständiger  Erwärmung  nicht  xu  wenig  und  uumi  e . 
dem  Anxünden  nicht  so  viel  Luft  unsaugt,  da  * e,n  , 

schlagen  der  Klamme  auf  die  Dübc  eintritt.  Oft  J’“0’ 
gesehen  von  einer  praktisch  nicht  anwendbaren  Kühlung  mit 


ab- 


Wasser,  nicht  möglich  int,  eine  vollständige  Kühlhaltung  des 
Brenners  zu  erzielen,  bo  nmfs  man  sich  damit  begnügen,  eie 
durch  entsprechende  Vorrichtungen  auf  ein  möglichst  geringes 
Mafe  zu  beschränken.  Trotzdem  muß  der  Erwärmung  Rech- 
nung getragen  werden. 

Das  (las  und  die  I.uft  erleiden  in  dem  invertierten  Bunsen- 
brenner durch  die  Erwärmung  eine  VolumenvergTößerung, 
und  es  zeigen  daher  alle  Invertbrenner  nicht  mehr  diejenigen 
Abmessungen,  welche  sie  nach  der  bekannten  Hegel  haben 
müfBten.  Nach  dieser  Regel  soll  die  Weite  des  MiBchrohres 
bo  beschaffen  sein,  dafs  sein  Querschnitt  das  75fache  vom 
Querschnitt  der  Düsenöffnung  beträgt.  Unter  Beachtung  dieser 
bekannten  Regel  wird  man  den  Anfnngsquorschnitt  in  ent- 
sprechender Große  wählen,  man  wird  dagegen,  weil  die  Er- 
wärmung des  Gasluftgeniisches  auf  dem  Wege  zur  Brenner- 
mündung nach  und  nach  stattl'mdet,  diesen  Querschnitt  auch 
nach  der  Mündung  hin  ira  Verhältnis  der  Volumenvergröße- 
rung  de»  GasluftgemiscliHS  vergrößern  müssen.  Die  Wichtig- 
keit dieser  Tatsache  erhellt  daraus,  dafs  ein  gleichmäßig  weites 
Brennerrohr  meist  dazu  führt,  daß  der  Brenner  durch  «Schall- 
wellen leicht  beeinflußt  wird. 

Die  Erwärmung  des  Gasluftgemischc«  tritt  eint  ein,  nach- 
dem der  Brenner  bereit«  einige  Zeit  im  Betrieli«  ist  . anfäng- 
lich, wo  er  noch  kalt  ist,  würde  also  die  Erweiterung  von 
Nachteil  Bein,  und  es  würde  daher  im  kalten  Zustand  d. 
Brenners  zu  viel  Luft  angesaugt  werden.  Aus  diesem  Grunde 
ist  es  notwendig,  daß  ein  Ausgleichsinittel  eingeschaltet  wird, 
welche»  gestatt«*,  daß  der  Bunsenbrenner  im  warmen  Zustand 


genügend. 


talt«»  Zwtond 

auf  di“  081  „,„.ri,8  pnl  stTtetüH  « 


und  daher  nicht  •»  welche» 

Eine  solche  i^Bxcn  wir  n> 

beiden 

welches  in  einer  » » ^ben  beruht  **  *** 

gesehen  W,  D“  ^*.3,  eine  Fläch«  Jet«  » ■"* 

Wideretand , w«*1“?  , u[tstrom  «t,««*»*'  »*•  P 

befindlichen  Gas-  oi»  “ Uewkht 
portionid  ist  dem  sp“  , , ^jne  Fläche  dar.  iknc  lei«» 

Da»  Sieb  stellt  ein«  einen  Wito 

Teil  dem  ^^itrG^ufhttraoer.ä™'  <*•*? 
bietet  Sowie  nun  1 - - j • i liK|.  kilr 

»pexifiacha»  «ewicht  vemngert  wird, 
sU.n.1  am  Sieb  herabgemmdert. 

Durcli  geeignete  Abstimmung  der  \ nWtiiw  »t««< 

Hel,  in  dem  gleichen  Verhältnis,  in  welchem  der  AtW 
des ' Geeinltgemiaches  durch  die  Kr— 

Widerstand  an  den,  Sieb  abnehmen  d In»«- * >' * 
fache  Weiee  wird  r.wi«che„  den  Wirkungen  mbkm 
im  warmen  Zustand  nach  dem  Inbetnetetien  te  Brno» 
ein  Ausgleich  welligsten»  bi»  xu  einem  ge«»en  baitreie 

geführt.  . 

Wir  müssen  auch  annehincn,  daß  m dieser  ämtq 
eine  Kompensation  eintritt,  uml  zwar  zwischen  der  Ernnn, 
des  Gaal  uftgeraisches  einerseits  und  der  Abnahme  fehl- 
brauchs  an  Ga»  und  Luft  anderseits;  denn  mit  n*dnn» 
Erwärmung  wird  die  Leuchtkraft  des  Brenners  sr.-iw, 
gleich  sein  Konsum  sich  verringert.  Insofern  dürfte «!» di 
Erwärmung,  die  wir  bisher  immer  für  nützlich  griialUc  bi«- 
auch  bei  dein  Invertbrenner  nicht  ganz  zwecklos  «in,  wil- 
dem sie  aus  praktischen  Rücksichten  nach  Mqäidilwi  r. 
vermeiden  ist. 

Was  nun  den  Luftverbrauch  des  Brenner»  betrifft.  ■» 
habe  ich  mittels  einer  bereits  früher  bekanntpegelima  b 
richtung1)  Messungen  angestellt,  welche  da»  aufUütufek 
sultat  geliefert  haben , daß  der  1/Uftvcrbrauch  d»  hat 
brenners  relativ  geringer  ist  aß  der  des  gewöhnlich  ul 
rechßtehenden  Auerbrenner».  Wie  bereit»  ernifiai,  zt  i*r 
Luftverbrauch  des  Invertbrenners  nicht  konstant,  «ßp 
»eine  Maximalerwärmung  nicht  erreicht  irt.  Die  bi?  jffi 
von  mir  gemachten  Messungen  haben  gezeigt,  dafcderEft: 
in  kaltem  Zustand  un angezündet  ca.  3,5  Teile  Ult  c 
1 Teil  Gas  und  im  an  gezündeten  Zustand  während  dereS" 
b Minuten  durchschnittlich  2,04  Teile  Luft  auf  t Tal  On 
verbraucht  Nach  8 Minuten  betrug  der  Verbrauch  au  > ' 
und  nach  25  Minuten  nur  noch  1,65  Teile  Luft  auf  lT«K* 
Aufserordentlich  wichtig  in  dem  Betriebe  der  lau-mt!-' 
öffentliche  Beleuchtung  ist  die  Art  ihrer  Zündung.  V» 
den  bisher  gemachten  Erfahrungen  hat  sich  weder  ftf  *' 
aufrechtstehenden  noch  für  den  invertierten  (las^iki1-' 
brunner  eine  Zündung  von  außen  bewährt.  obgkWi  & 
dieser  Richtung  verschiedene  Konstruktionen  tekanm  - 
worden  und  damit  eingehende  Versuche  vorgenonuuen 
sind.  Eine  Zündung  von  außen  dürfte  nur  in  alk 
jeuigen  Fällen  Aufnahme  finden,  in  welchen  es  oH?  :-’- 
lich  ist,  eine  dauernd  hrennende  Züudflamnie  zu 
Das  würde  z.  B.  zutreffen  für  Aubenlaternen, 
Geschiiftslokalen  angebracht  sind  oder  für  GartMM*0®  - 
Verwendung  finden,  die  nur  im  Sommer  relativ  knrtf 
betrieben  wird. 

Für  diesen  Fall  ist  die  durch  Fig.  HOI  venuiebwi 
Aufsenzündung  bestimmt  bei  welcher  roitnb  &'■ 
rituszünders  innerhalb  der  Ijunpe  ein  ZwiMkn^1* 
Funktion  gesetzt  werden  kann,  der  dann  seinvrtriif 

die  Brenner  entzündet.  Dieser  Zwischenzüinßr  |IC 
blick  der  Zündung  so  viel  Gasstrahlen,  aß  Breim^r ' 

’)  VfL  «ß.  Journ  I&trt,  8,  772. 
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sind,  so  dato  jeder  Brenner  durch  einen  au!  ihn  sielenden 
Gasstrahl  zur  Entzündung  gelangt 

Es  ist  bisher  als  ein  grofser  Übelstand  empfunden  worden, 
dafr  bei  den  Invertgasgliihlicht- Lampen  für  jeden  Brenner  eine 
ilauernd  brennende  Zündflamme  zur  Verwendung  gelangen 
mußte.  Dieser  übetetand  machte  sich  um  so  fühlbarer,  als 
der  Verbrauch  einer  Zündflamme  pro  Invertbrenner  relativ 
prüfeer  ist  als  für  den  aufreclitstelienden  Auerbrenner.  Wah- 
rem! bei  dem  aufrcchtstehcnden  Glühlichtbrenner  der  Kon- 
sum einer  Zündflamme  ungefähr  4°/o  de*  normalen  Verbrauche 
eines  Auerbrennere  betrug,  ergibt  sich  für  die  Zündflantme 
des  Invertbrenners  5Va°/o  seines  normalen  Verbrauchs.  Dazu 
kommt  noch,  dals  bei  dem  aufrechtstehenden  Auerbrenner 
die  Zündflamme  während  der  Funktion  des  Hauptbrenners 
[Ast  gar  kein  Gas  mehr  erhält,  indem  durch  entsprechende 
Einrichtungen  der  Zutritt  zur  Zündflamme  gedrosselt  wird. 


Abzugsrohr  der  Verbrennungsgase.  Durch  die  anhaltende  Er- 
wärmung dieses  Zündflaminenrohres  trat  eine  Zersetzung  des 
in  diesem  Rohre  befindlichen  Gases  und  eine  sehr  schnelle 
Abnutzung  des  Zuführuugsrohres  ein.  Auch  in  dieser  Bezie- 
hung ist  Abhilfe  geschaffen  worden,  indem  der  grüfste  Teil 
des  Zuleitungsrohres  in  den  Luftraum  der  Lampe 
verlegt  und  so  gegen  vorzeitige  Zerstörung  geschützt  wurde. 

Da  die  mit  Zwischenzünder  funktionierende  Zündflamme 
jeder  Lampe  so  angebracht  sein  mufs,  daß  sie  gegen  Wind 
und  Kegen  geschützt  ist,  so  bietet  sie  für  die  Invertlampe 
grofsere  Schwierigkeiten  als  die  Zündflamme  eines  einzelnen 
aufrechtstehenden  Brenner*.  Mit  der  Sicherung  des  Glüh- 
körpern gegen  äufsere  Einflüsse  war  auch  in  der  Regel  die 
in  dem  Glühkörper  befindliche  Zündflamme  gegen  solche  Ein- 
flüsse geschützt.  Obgleich  nun  die  hier  vorgeführten  Zünd- 
flammeneinrichtungen zu  Bedenken  hinsichtlich  ihrer  Wind- 


Aus  diesem  Grunde  darf  es  als  ein  Fortschritt  bezeichnet 
werden,  dafs  es  gelungen  ist,  pro  Lampe  überhaupt  nur 
eineZündf lamme  in  Anwendung  zu  bringen,  gleichgültig, 
wieviel  Brenner  pich  in  jener  liefinden.  Diese  dauernd  bren- 
nende Zündflamme  verbraucht  ca.  5 1 pro  Stunde  und  ist 
dazu  bestimmt,  im  Augenblick  der  Zündung  2,3  oder  mehr 
Gasstrahlen  zu  entzünden,  welche  so  eingerichtet  sind,  dafs 
sie  die  Glühkörper  bzw.  die  darüber  befindlichen  Teile  treffen 
und  das  austretende  Ga*  zur  Zündung  bringen. 

In  den  Flg.  1102,  1103  u.  1104  sind  verschiedene  Anord- 
nungen solcher  Zündflammeneinrichtungen  veranschaulicht, 
welche  je  nach  der  Einrichtung  und  Anzahl  der  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Invertbrenner  voneinander  abweichen. 

Interessant  ist  die  durch  die  dauernd  brennende  Zünd- 
flatmne  bewirkte  Zündung  der  Zwßohenzünderstrahlen.  welche 
aus  einem  kugelförmigen  oder  halhkugelühnlichen  Körper 
herausschießen.  Die  Zündflamme  ist  konaxial  mit  dem 
ZwTsclienzümler  und  unterhalb  der  Kugel  so  angebracht,  dafs 
da»  kleine  Flimmchen  die  Halbkugel  schalenförmig  umfaßt 
und  durch  die  Adhäsion  an  dem  festen  Körper  eine  auf- 
fallende Stabilität  erhält,  welche  wesentlich  zur  Windsicher- 
heit der  Zündflamme  beiträgt. 

Ferner  hatte  sich  im  Laufe  der  praktischen  Verwendung 
Von  Zündflammenleitungen  der  Übclstand  gezeigt,  daß  diese 
unter  dem  Einfluß  der  in  den  I,aro]»en  entwickelten  hohen 
Temperatur  sehr  stark  zu  leiden  hatten,  da  diese  Ziindflainmen- 
ieitungen  fast  ihrer  ganzen  Länge  noch  dahin  gelegt  wurden, 
wo  das  zur  Zündung  bestimmte  Gas  austritt,  d.  h.  in  das 


Sicherheit  keine  Veranlassung  geben,  so  würde  cs  doch  als 
ein  grofser  Mangel  empfunden  werden,  wenn  durch  irgend- 
einen Zufall  eine  Zündflamme  versagt  hätte  und  die  Brenner 
nur  mit  besonderen  Schwierigkeiten  in  Betrieb  gesetzt  werden 
könnten. 

Aus  diesem  Grunde  ist  eine  Einrichtung  getroffen,  welche 
cs  gestattet,  die  den  Flammcnherd  abRchliefsende  Glasschale 
mittel«  einer  Stange  vom  Erdboden  oub  zu  öffnen 
und  zu  schließen  und  eventuell  die  Zündflammen  oder  die 
Invertbrenner  in  Betrieb  zu  setzen.  Es  ist  damit  allen  Even- 
tualitäten vorgebeugt,  so  dafs  die  vollständige  Außerbetrieb- 
setzung des  Kandelabers  nicht  zu  befürchten  steht. 

Für  mehrflammige  Laternen  ist  in  der  Regel  die  Ein- 
richtung vorgesehen,  dafs  um  Mitternacht  ein  Teil  der  Brenner 
außer  Betrieb  gesetzt  wird  und  die  Laternen  nur  mit  halber 
oder  ein  Drittel  der  Abendbeleuchtung  mittete  BOg.  Mitter- 
nachtsbrenner weiterfunktionieren.  Auch  «fiese  Ein- 
richtung ist  für  die  Invertlampen  möglich  und  au  einem  der 
hier  aufgestelltcn  Exemplare  nusgeführt.  Um  den  Betrieb 
einer  solchen  Laterne  für  den  I.aternenzünder  so  primitiv 
wie  nur  denkbar  zu  gestalten,  ist  an  dem  Reflektor  der  Lampe 
ein  Anschluß  angebracht,  gegen  welche  die  an  dem  Ramie 
iles  Reflektors  entlang  gleitende  Stange  des  Latemenzümlers 
stoßt,  sobald  die  uortnale  Zündung  bis  Mitternacht  eingestellt 
ist.  Noch  Mitternacht  wird  dann  die  weitere  Bewegung  des 
Hahnhebcß  bi*  zum  Anschluß  de»  Hahnes  dadurch  bewirkt, 
«laß  die  Stange  nicht  am  Rande  der  brennenden  I^ampe  entlang 
geführt  wird,  sondern  gegen  das  Ende  dea  Halmhebels  stoßt. 
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Wesentlich  bei  allen  diesen  Operationen  ist,  immer  tu 
unterscheiden,  ob  der  betreffende  Laternenzünder  die  ange- 
zündete oder  nicht  angezündete  Interne  zu  bedienen  hat  und 
ob  er  die  für  die  Bedienung  in  Betracht  kommenden,  von 
außen  zu  beobachtenden  Stellungen  des  Hahne«  ohne 
weiteres  mit  Bestimmtheit  finden  kann. 

AIb  ein  grofaer  übelstand  bei  allen  bisherigen  Invert- 
larapen  darf  ea  bezeichnet  werden,  dafa  die  zur  Verwendung 
gelangenden  Hähne  durch  übermäfsige  Erhitzung 
außerordentlich  stark  beeinflußt  werden,  indem  das  für  die 
Hähne  notwendige  Schmiermaterial  durch  starke  Erwärmung 
aus  dein  Hahn  fließt  oder  verdampft.  Dieser  Übelstand 
kommt  namentlich  daher,  dafa  die  entweichenden  Ver- 
brennungagase  den  Hahn  treffen  und  ihn  außerordentlich 
erwärmen.  Es  kann  deshalb  als  ein  wesentlicher  Fortschritt 
bezeichnet  werden,  dafs  eine  Einrichtung  getroffen  worden 
ist,  welche  die  Anbringung  des  Hahues 
unterhalb  der  Aufcjjtromuugsöffnung 
der  Verbrennungsgase  ermöglicht  und 
so  das  Kühlbalten  des  Hahnes  gewähr- 
leistet 

Unter  dem  gleichen  Übelstande 
hatten  auch  bislang  Zündflammen- 
leitungen  an  Lampen  für  Innen- 
beleuchtung zu  leiden.  Die  hier  vor- 
geführte Einrichtung  (Fig.  1105)  zeigt 
eine  Einrichtung  mit  Hahn,  welcher 
unterhalb  der  Entweichung  der  Ver 
bremmngsgase  liegt  und  mit  einer 
Zündflammenleitung  versehen  ist,  wel- 
che dem  Eintlufs  der  Verbrennung« 
gase  fast  ganz  entzogen  ist. 

Für  die  Haltbarkeit  der 
hängenden  Glühkörper  ist  nicht 
nur  die  Art  ihrer  Herstellung,  sondern  auch  die  Art  ihrer 
Verwendung  aufserordentJich  wichtig.  Boi  der  Herstellung 
mufs  darauf  geachtet  werden,  dafs  der  Glühkörper  an  seiner 
Befestigungsstelle  genügend  gehärtet  wird  und  im  allgemeinen 
eine  der  Flammenform  entsprechende  Gestaltung  erhält. 

Bei  der  Verwendung  ist  die  federnde  Aufhängung  der 
Lampen  erforderlich,  welche  in  der  Regel  durch  entsprechende, 
auf  den  Kandelabern  befestigte  Aufsätze  erzielt  worden  kann. 
Für  diese  Aufsätze  empfiehlt  es  sich  nicht,  gußeiserne 
.Ständer,  sondern  Rohr  aus  Schmiedeeisen  zu  verwenden. 
Letztere»  ist  an  sich  biegsamer  und  wirkt  federartig  gegen 
die  durch  den  Straßenverkehr  hervorgerufenen  Stöße.  Bis 
jetzt  ist  es  gelungen,  mit  2 bis  3 Glühkörpern  pro  Jahr  und 
Brenner  auszukonunen. 

Hinsichtlich  der  Leuchtkraft  der  nachstehend  er- 
wähnten Außenlampen  stütze  ich  mich  auf  Messungen, 
welche  von  anderer  «Seite  vorgenommen  worden  sind  und 
deren  Resultate  mit  den  von  mir  gefundenen  übereinstimmen. 
Die  nachstehend  verzeichnet«!!  Messungsergebnisge  sind  bei 
einem  Gasdruck  von  40  mm  und  unter  einem  Winkel  von 
45°  zur  Horizontalen  uud  unter  Benutzung  von  Auerglüh- 
korpern  festgestellt  worden,  und  zwar 


Lampe 

Anzahl 

der  Brenner 

Liter  |>ro  Stunde 

HK 

I 

mit  1 

Brenner 

113,5 

122 

II 

» 2 

Brennern 

220 

280 

III 

» 3 

» 

300 

482 

IV 

» 4 

» 

393 

530 

Ich  will  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  die  hier  bekannt- 
gegokenen  Resultate  hinsichtlich  der  Konstruktion,  der  Verwend- 
barkeit, «1er  Dauerhaftigkeit  und  der  M-uehtkraft  der  von 
mir  untersuchten  Invertlarapen  Tür  Straßenbeleuchtung  an 
lampen  festgestellt  worden  sind,  welche  mir  von  der 
Deutschen  Gasglüh  lieh  t - Aktien  gese  llschaf  t be- 
reitwilligst zur  Verfügung  gestellt  wurden. 


J 

Fl*.  1105. 


fett.  H' 

* '«lUn  IMC.  * 

Für  alle  Invertbreuner  ist  es  von  Wichtigkeit,  kfc 
Mischluft  und  heiße  Sekundärlüft  zu  verwenden.  Eufefa 
demnach  Invert  Regenerativ-Gasgluhlichtlanijiin  tnogbckki 
bei  denen  die  Gasleitung  vollständig  kalt,  die  do!*c,ü 
werdende  Sekundärluft  in  sehr  heißem  ZufiatJe  wm 
körper  gelangt  Die  Geschwindigkeit  dieser  tttetrafo^ 
muß  so  bemessen  sein,  dafs  eine  Beunruhigung  dt?  Pbup. 
nicht  ein  tritt 

rj.1 

Fortschritte  in  der  Praxis  mit  Siemtu  pieinmßkr 
FernzUndung-  und  Mischung  von  Straßtaktmn. 

j.ji> 

Herr  Direktor  U er lei-  Dresden. 

Verbesserungen,  welche  im  Wesen  der  Sache  lagen,  b*t 
sich  an  dem  Apparat  eigentlich  gar  nicht  all  erfnnkxl 
gezeigt,  bis  auf  eine  Kleinigkeit,  nämlich  die,  dafe  du  klc* 

Rohr,  welches  direkt  mit  dem  Femzündappar&t  twhndaviil 
(Fig.  1106  und  1107),  in  eine  Spirale  ungebildet  mfa k y.i 
und  zwar  aus  dem  Grunde,  dafs  bei  Bodensenkungen,  die  y 
bei  den  vielen  Aufgrabungen  häufig  verkomm«,  dn&c 
nicht  von  der  Verbindung  abgerissen  wird  und  4du~  t . 
eine  Undichtheit  entsteht. 

Wenn  ich  nun  sage:  Fortschritte  sind  eigentlich  im  ff  *t 
der  Sache  nicht  zu  verzeichnen  gewesen,  ho  ist  du,  Kt- 
ich,  ein  ausgezeichnetes  Zeichen  dafür,  dafs  die  Sach  tu 
Hause  aus,  und  zwar  gerade  infolge  ihrer  Einfachheit,  iLe 
ordentlich  gut  gewesen  ißt.  Zu  meinem  Bedauert  nisß  ü 
aber  konstatieren , dafa  keine  besonderen  Fortrliriti« 
doch  wenigstens  keine  in  die  Erscheinung  tretenden  pfa 
Fortschritte  in  bezug  auf  die  Einführung  der  pmmci 
sehen  Fernzündung,  trotz  des  hohen  technischen  Wert«  in 
Sache,  zu  verzeichnen  sind.  Meine  Herren,  « dürfte  1k« 
bekannt  sein,  wenigstens  sehr  vielen  von  Ihnen,  daß  mm 
»eit  in  Dresden  auf  der  Ausstellung  die  Fertuinduu  w 
der  Stadt  Dresden  vorgeführt  worden  ist;  ei  sind  hau 
vier  Laternen  mit  einer  Zentrale  ausgestellt  geweien,  ad  » 
Sache  ist  damals  auch  von  mir  im  deutschen  Yma  km 
besprochen  worden,1)  und  es  folgte  darauf  eine  Bäüiüpi; 
der  Anlage  und  eine  lnfunktionssetzung  derselben  Ftn  ^ 

Fall , daß  Herren  hier  sein  sollten , die  da»  System  eö 
kennen,  habe  ich  mir  erlaubt,  einen  Prospekt  »obwt' 
welchem  eine  Schnitteeichnung  und  auch  eine  Schemen 
Zeichnung  beigegeben  ist  Außerdem  habe  ich  iw«  kr- 
nung  hier  in  vergrößertem  Maßstab  zur  .Ansicht  auiph:J 
(Fig.  1106  und  1107.) 

Die  Sache  ßt  einfach  die,  daß  man  von  einer  Luforür* 
aus  eine  Rohrleitung  und  zwar  eine  schwache  «hn/.o 
eiserne  Rohrleitung  legt,  die  bei  einem  mittler«  Wnx 
vielleicht  einzöllig,  bei  größerem  Anlagen  höchstens  ftrß 
sein  muß  und  daß  nun  vom  Hauptrohr  ein  tyt*®!8  4 
ein  Va  zölliges  oder  ein  n/8  zölliges  Rohr  abzweigt  und 
lieh  zur  Laterne  bzw.  in  den  Kandelaber  ein  eM»  ft  ^ 
starkes  Rohr  hineingeht.  In  diese  Leitung  ist  iliieh  rs- 
der  Zentrale  ein  ChlorkaltiumgeUß  eingeschaltet. 
den  Zweck  hat,  die  Luft  *u  entfeuchten.  Die  Lalt  r^- 
also  volßtändig  trocken  in  die  Leitung,  und  es  kawi  ö/®2- 
ein  Erstarren  der  Luftleitung  od.  dgl.  eintreten.  Ehec*^',v  - 
kann  eine  Absonderung  von  Feuchtigkeit  eintreten,  "w«*5 
die  Anlage  Störungen  unterworfen  wäre. 

Der  Zündapparat  ßt  ein  Zylinder  (Fig.  llO*1  ^ ! 
auf  den  Kandelaber  aufgesetzt  wird,  und  der  aulsenleu 1 
mit  einem  üewindestutzen  versehen  ist.  worauf  d*t  B.i- 
aufgescliraubt  wird.  Dieser  äufsere  Zylinder  hat  t**  c: 

*)  Vgl.  da.  Joarn.  1903  . 8.  818,  und  Hertel»  tl«  I“1 
inatlsehe  Fernzündung  and  iAnchtmg  fürSuafrenlo'.enKO,* 

1904,  8.  880,  tnit  zwei  Abbildungen 
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Zylinder.  Diese  sind  dazu  bestimmt,  das  Gas  abzustellen  und  ! 
»irtr  durch  ein  QueckfiSlberveotil,  welches  in  seinem  äußeren 
Querschnitt  durch  den  Druck  der  Luftleitung  niedergedrückt 
wird.  Der  innere  Querschnitt  wechselt  nach  ol>en  und  schliefst 
den  Zylinder  ab,  so  daß  das  Gas,  welches  vom  Hauptrohr 
in  das  Zuleitung« rohr  eintritt,  oben  aber  durch  Öffnungen 
um  den  Zylinder  herumgeht,  uni  zur  Hauptflamme  zu  ge- 
gangen, nicht  auslreten  kann.  Dadurch  ist  also  eine  Ent- 
tündung  zur  Unmöglichkeit  gemacht.  Von  dem  unteren 
Stutzen  des  Zünders  ist  ein  Ziimlrohr  abgeleitet  Dieses  Zünd- 
rohr wird  gespeist  und  nachdem  man  die  Luftleitung  durch 
eine  einfache  Bewegung  des  Hahns  entlüftet  hat,  wird  das 
Quccksilbervciitil  gesenkt  (Fig.  1 K>7),  das  Gaa  kann  also  nun  aus 
dem  inneren  Zylinder  um  den  mittleren  Zylinder  herumgehen, 
«-langt  zum  Brenner  und  entzündet  sich  an  der  Zünddamme. 
Die  Sache  ist  also  so  denkbar,  ja  ich  möchte  sagen,  kindlich 
einfach,  dato  Störungen  gar  nicht  Vorkommen  können,  voraus- 
gesetzt natürlich,  dafs  die  I Leitung  dicht  gelegt  ist 

Der  Zündapparat  sell«t  hat  eine  Höhe  von  72  mm,  95 
soi  ganzen  mit  Hinzurechnung  der  Gewindcatuizen  oben  und 
unten  und  einen  Durchmewner  von  48  mm.  Sie  sehen  hier, 
dafs  der  Apparat  durchaus  nicht  etwa  das  Bild  stört  oder 
geeignet  ist,  Schatten  zu  werfen,  denn  er  hat  nicht  mehr 
Durchmesser  als  der  Brenner  »albst 

Die  Zündung  und  L^ßehung  der  Strafsenlatemen  kann 
zu  verschiedenen  Zeiten  geschehen  und  zwar  in  der  Weise, 
dafs  mau  die  Zentrale  beim  Loschen  «ler  Laternen  durch  ein 
entsprechendes  Gewicht  belastet,  sodafs  man  die  Abend- 
luterncn  zunächst  löscht-,  und  «lies  Nachtlaternen  werden  dann 
später  durch  Aufsetzen  eine»  zweiten  Gewichtes  gelöscht 
Die  Vorteil«  der  Fernzündung  bestehen  darin,  dafs 
man  zunächst  eine  Gaaorspamis  hat  insofern,  als  die  ZUn* 
(Inng  zu  einer  bestimmten  Zeit  auf  einmal  geschehen  kann. 
Es  wird  also  nicht  erforderlich  sinn,  dafs  bei  grofsen  Strecken 
der  Laternenanzünder  etwa  eine  halbe  Stunde  oder  noch 
länger  braucht,  um  die  Anzündungazcit  einzuhalteu,  und 
ebenso  kann  der  Laternenanzünder  Wegfällen.  Ka  ist  natür- 
lich nicht  möglich,  den  Laternen  wärt«*r,  der  das  Außetzc-n 
der  Strümpfe,  das  Reinigen  der  Zylinder  u.  s.  w.  besorgt,  zu 
entbehren.  Eine  grofse  Annehmlichkeit  ist  die  sofortige  Ent- 
zündbarkeit der  ganzen  StraÜBenlatenienanlage.  Ein  weiterer 
Vorteil  ist  es,  speziell  für  die  Städte  und  Gemeinden  mit 
starker  Arbeiterbevölkerung,  dafs  in  den  Morgenstunden  die 
latenien  teilweise  angezündet  werden  können.  Es  hat  sich 
das  in  verschiedenen  Städten,  wo  wir  derartige  Anlagen  an- 
gebracht haben  und  eine  grofse  Arbeiterbevölkerung  vor- 
handen ist,  iu  außerordentlich  günstiger  Weise  gezeigt.  Die 
Leute  sind  glücklich  darüber,  dafs  ihnen  dies©  Annehmlich- 
keit geschaffen  worden  ist.  Außerdem  haben  wir  Anlagen 
gemacht  für  Feuerwehrdepots,  und  auch  dort  hat  sich  die 
Sache  sehr  gut  bewahrt.  Ein  fernerer  Vorzug  der  Zündung 
ist  der,  dafs  Bie  gewisse  Konzessionen  macht  und  gewisse 
Vorteile  ersetzt,  die  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  vor- 
handen sind,  nämlich  die  sofortige  Bereitschaft  der  Anlage. 

Zur  Rohrleitung  werden  schmiedeeiserne  Röhren  verwendet* 
die  innen  und  außen  asphaltiert  sind,  und,  wie  ich  schon 
tilgte,  kann  man  ziemlich  schwache  Köhren  dazu  verwenden, 
"ir  haben  damit  bisher  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht,  lind 
‘•s  ist  uns  bisher  kein  Kohrbruch  oder  ein«  Kohrundichtigkeit 
bekannt  geworden,  die  nicht  eine  äußere  Veranlafsuug  dazu 
gehabt  hätte.  Kb  ist  vorgekommen,  dafs  hinterher  ein  Wawer- 
kanal  geschaffen  wurde  — cs  war  das  in  Johann  Georg  Stadt 
— und  dafs  die  Schwere  der  Sandsteine,  die  dazu  verwandt 
^ordert  waren,  es  bewirkt  liatte,  dafa  eine  Leitung  an  der 
^ erbindung  etwa»  gerissen  war.  Das  war  aber  auch  nur  eine 
äußere  Einwirkung,  während  wir  im  übrigen  Nachteile  nach 
der  Richtung  hin  noch  nicht  erlebt  haben.  Wir  haben  die 


Anlage  jetzt  schon  im  fünften  Jahre,  und  Schwierigkeiten 
haben  eich  dabei  noch  nicht  hcrausgestellL 

Um  nun  gegen  etwaige  Undichtigkeiten  geschützt  zu  sein, 
bzw,  um  sie  auffinden  zu  können,  werden  in  ZwUchensta- 
tionen  Hähne  eingeschaltet  ; diese  Hähne  ermöglichen  es,  die 
Strecke  abzusperren  und  z\i  prüfen,  in  welcher  Gegend  die 
Undichtigkeit  eingetreten  ist.  Ich  will  ausdrücklich  erwähnen, 
dafs  wir  noch  nicht  in  die  Lage  gekommen  sind,  eine  solche 
undichte  Stelle  suchen  2U  müssen  mit  Ausnahme  uuserer 
ersten  Anlage,  die  wir  in  Dresden  auf  der  Nürnberger  Straße 
gemacht  haben  und  die  unter  den  denkbar  ungünstigsten 
Verhältnissen  gemacht  wurde.  Eis  war  eine  Straße,  die  nur 


zum  Teil  gebaut  war,  cs  war  die  alt«  Schanze  an  der  Chetu- 
nitzerstraße.  DerStrafscnkörper  wurde  nach  und  nach  strecken- 
weise gelmut,  und  zugleich  mit  diesem  strecken  weisen  Bau 
wurden  die  Rühren  verlegt.  Sie  sehen,  dafs  das  die  denkbar 
ungünstigste  Gelegenheit  gewesen  ist,  eine  Rohrleitung  von 
so  schwachen  Dimensionen  zu  legen,  und,  wie  ich  schon 
erwähnte,  ist  cs  noch  nicht  vorgekommen,  dafa  die  Leitung 
sich  irgendwie  unzuverlässig  gezeigt  hätte.  Nur  da»  eine  ist 
vorgekommen,  dafa  ein  schwaches  Messingrohr  oben  an  der 
Laterne,  welche»  damals  noch  nicht  Spiral  form  hatte,  und 
zwar  infolge  einer  Bodensenkung  Ioagerissen  war,  so  daß  da- 
durch eine  Undichtigkeit  hat  «intreten  können.  Aber  dieser 
eine  Fall  hat  uns  dazu  geführt,  die  Verbindungsrohre  spiral- 
förmig zu  gestalten,  su  dafs,  wenn  Senkungen  ein  treten,  das 
Spiralrohr  »ich  einfach  amwinanderxieht. 

Um  nun  zu  sehen,  ob  in  der  Leitung  Feuchtigkeit  auf- 
tritt,  sind  ebenfalls  in  entsprechender  Entfernung  Wo^scrtopfe 
eingeschaltet.  Auch  diese  «nd  in  den  Jahren  immer  unter- 
sucht worden,  und  es  hat  »ich  noch  keine  Feuchtigkeit 
gezeigt,  ebetiBO  an  dem  Entfeuchter  »et bst  hat  Bich  Feuchtig- 
keit nicht  vorgefuuden. 

Wie  sich  die  Rühren  dazu  verhalten,  darüber  haben  wir 
ein  vollständige»  Resultat  bis  jetzt  noch  nicht,  da  wir  bisher 
noch  keine  Köhren  au»  der  Erde  haben  nehmen  lassen,  weil 
sich  dies  bisher  noch  nicht  aß  notwendig  erwiesen  hat. 
Aber  es  wird  interessant  sein,  wenn  sich  einmal  Gelegenheit 
bietet,  eine  solche  Strecke  zu  eröffnen.  Herr  Stadtbaurat 
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Hasse  hat  mir  das  seinerzeit  in  Aussicht  gestellt,  und  ich 
glaube,  das  wird  auch  demnächst  geschehen ; dann  werde  ich 
in  der  I-age  sein,  darüber  zu  berichten,  wie  sich  die  Köhren 
verhalten  haben.  Meiner  Ansicht  nach  und  nach  Ansichten, 
die  wir  vorher  von  bedeutenden  Kapazitäten  cingeholt  haben, 
ob  es  zulässig  sei,  schmiedeeiserne  Röhren  zu  verwenden, 
glaulws  ich  nicht,  ilafs  sobald  Beschädigungen  eintraten  werden. 
Ich  hatte  seinerzeit  den  Uerrn  Geheimen  Hofrat  Dr.  Hcmpel 
in  Dresden  darum  ersucht,  sich  darüber  zu  Uufsem,  und  der 
hat  mir  gesagt:  nehmen  Sie  ruhig  schmiedeeiserne  Röhren, 
innen  und  aufsen  asphaltiert,  dann  werden  wir  es  vielleicht 
nicht  erleben,  dafs  da  eine  Beschädigung  vorkommt. 

Meine  Herren!  Ich  kann  mich  wohl  auf  diese  wenigen 
Ausführungen  beschränken  und  mochte  nur  noch  erwähnen, 
dafs  wir  zwar  wohl  eine  ganze  Anzahl  von  Anlagen  haben, 
dafs  diese  Zahl  aber  durchaus  dem  Werte  der  Sache  nicht 
entsprechend  ist,  und  ich  möchte  daher  den  Herren  empfehlen, 
der  Sache  Ihre  freundliche  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Im 
übrigen  wird  bei  Besichtigung  der  Gasanstalt  in  Charlotten- 
bürg  Gelegenheit  sein,  wo  ja  auch  das  Museum  des  Märki- 
schen Vereins  besichtigt  werden  soll,  den  Apparat,  den  wir 
für  das  Museum  gestiftet  haben,  zur  Vorführung  zu  bringen. 

Vorsitzender:  Wünscht  jemand  hierzu  das  Wort  zu 
ergreifen  ? 

Direktor  B a 1 1 u f - Wittenberge : Ich  möchte  an  den  Herrn 
Vortragenden  die  Frage  richten  und  um  Mitteilung  bitten, 
wie  es  ist,  wenn  die  Flammen  Zurückschlagen?  Bei  grofeen 
Stra  Genzügen  könnte  das  ja  doch  gewisse  Schwierigkeiten 
verursachen;  und  wenn  die  Flammen  Zurückschlagen  und 
kein  IjiternenwärJer  da  ist,  würde  die  Strafte  doch  dunkel 
brennen.  Vielleicht  hat  der  Herr  Vortragende  die  Güte,  uns 
auch  in  dieser  Beziehung  seine  Erfahrungen  mitzuteilen. 

Berichterstatter  Direktor  Hertel- Dresden:  Ja,  meine 
Herren,  das  ist  allerdings  eine  Frage,  die  sehr  berechtigt  ist. 
Mir  ist  nicht  bekannt,  welches  System  von  Fernzündung  Sie 
iu  Wittenberge  haben,  unsere  Fernzündung  haben  Sie  meines 
Wissens  nicht  Es  kommt  vor,  dafs  die  Flamme  zurück- 
schlägt, aber  da  habe  ich  immer  die  Wahrnehmung  gemacht, 
dafs  die  Flamme  sich  immer  wieder  von  selbst  erholt  hat; 
aber  auf  welche  Weise  dies  vor  sich  geht,  kann  ich  nicht 
erklären.1)  Es  ist  aber  noch  nicht  vorgekommen,  dafs  die 
Flamme  sich  in  diesem  Zustande  lange  erhalten  hat.  Eine 
Erklärung  dafür  habe  ich  wie  ge.«agt  nicht.  Es  ist  dies  eine 
Sache,  der  die  Herren  Gasdirektoren,  die  die  Anlagen  selbst 
geprüft  haben,  nicht  näher  gekommen  sind.  Ich  habe  ja 
schon  betont,  ilafs  eine  permanente  Ziiml (lamme  erforderlich 
ist.  Wenn  aber  die  Zündtlamme  bei  .Sturm  oder  dergleichen 
erlischt,  gibt's  dagegen  natürlich  kein  Mittel.  Das  ist  aber 
auch  bei  jeder  anderen  Laterne  so;  wenn  die  Zündtlamme 
erlischt,  mufs  sie  eben  von  neuem  angezündet  werden. 

Direktor  Balluf- Wittenberge:  Ich  denke  mir  eben  die 
Schwierigkeit  darin,  dafs  nun  die  ganze  Reihe  auf  einmal 
zurückschlagcn  kann. 

Berichterstatter  Direktor  Hertel -Dresden:  Nein,  das 

habe  ich  noch  nicht  beobachtet,  ich  habe  nur  beobachtet, 
dafs  einzelne  Flammen  in  dieser  Weise  brennen,  aber  es 
waren  wie  gesagt  gaux  besondere  Ausnahmen.  Ich  habe  noch 
nicht  beobachtet,  ilafs  ganze  Straf senzüge  so  gebrannt  hätten,  ( 
auch  noch  nicht  drei  oder  vier  Flammen  hintereinander,  j 
sondern  ich  habe  dos  immer  nur  bei  einzelnen  Flammen 
bemerkt. 

Stadtrat  Stange- Burg:  Ich  möchte  mir  eine  Anfrage 
gestatten.  Ich  bin  dem  Vortrage  mit  vielem  Interesse  gefolgt. 
Es  ist  aber  nicht  erwähnt  worden,  welches  die  Kosten  der 
Anlage  sind.  Wir  haben  hier  wohl  in  der  Drucksache  eine 

')  Hier  dOrfte  wohl  ein  Irrtum  Vorlieben;  eine  xurUckgescbkiKeno 
Flaumio  brennt  'lauernd  in  ihrem  Zustand  weiter.  D.  lled. 


Zeichnung  des  Apparates  bekommen,  und  da  sHt  ür(ll , 
dem  Prospekt:  »Preis  pro  Apparat  lü  XL*  Kunbrfj,* 
aber  darüberstebend : »Die  Druckluft  wird  von  feZsai 
stelle  aus  in  dünnen  schmiedeeisernen  Rahrieitunpr,  ,>. 
einzelnen  unter  den  Brennern  angelegten  Apparaten xsgehfA, 

Also  mufs  ich  doch  mindesten?  soviel  laufend  Jf&t  fct- 
haben,  als  nötig  ist,  um  die  Druckluft  von  der  Zam-/, 
nach  den  Brennern  zu  führen.  Bei  uns  wünie»  m 
ungefähr  28000—29000  laufende  Meter  dünn«  \.it,  5 
Betracht  kommen ; was  kostet  da  nun  das  laufende  fee 

Berichterstatter  Direktor  Hertel  Dresden:  Idikmr 
dem  Prospekt  gesagt,  dafs  der  Ziindappanü  10 M.  kitte:. *. 
Hauptsache  liegt  natürlich  in  der  Rohrleitung,  kblnltnä 
nicht  verheimlicht,  dafs  es  sich  nicht  allein  um  dm«  z. 
um  die  Anlage  der  Lufizeutralc  handelt,  sondern  diliao 
Zwiscbenstntionen  und  Wassertöpfe  eingeschaltet  unL  [>, 
Kostenfrage  ist  ja  allerdings  ein  Punkt,  an  dem  e vfe 
scheinlich  liegt,  dafs  die  Einführung  der  Sttbe  bi*be;  kd 
keinen  weiteren  Umfang  angenommen  hat.  Ich  kun  re  ■ :* 
doch  konstatieren,  dafs  diejenigen  Städte  und  Getaufe. 
welche  die  Anlage  haben  und  die  doch  die  Kosv.nly 
vorher  allenfalls  sehr  reiflich  erwogen  haben,  sehr  Wrieir 
sind  und  sagen:  wir  haben  die  Ausgaben  nicht  poka 
al>er  wir  bereuen  es  auch  nicht;  denn  die  Eänricblnif  h 
eine  grofae  Annehmlichkeit,  und  es  besteht  eine  «i!$ta» 
Freude  über  die  Funktion  der  Sache. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  jemand  von  dm  Hast 
das  Wort  zu  dem  Vortrag  zu  ergreifen?  — Das  ist  uni  fa 
Fall.  Dann  danken  wir  detn  geehrten  Herrn  Direktor  Heilt! 
für  seinen  Vortrog  und  sehen  mit  Interesse  der  VoiWwtu 
des  Apparates  entgegen.  Ich  verfehle  auch  nicht,  Ike 
gleichzeitig  meinen  verbindlichsten  Dank  sbotusiateu  hl* 

Sie  uns  das  Modell  für  unser  Museum  ukrlassm  haben 
Gas-  und  Wasacrfach-Musemn. 

Direktor  A.  Müller-  Chariottenburg : Meine  Barr.’ 

Ich  möchte  ganz  kurz  Über  da»  Gas-  uud  WasBetfaeh-ltowz 
berichten.  Dasselbe  ist  am  26.  Oktober  1896  in  Bert 
gründet  worden,  und  zwar  aus  den  Restbestäudeu  der  ä» 

Ilgen  Berliner  Gi  werbeauretellung,  soweit  sie  die  Suöka* 
Stellung  des  Vereins  für  Gas-  und  Wasaerfach-Mwtas.  wt' 

Die  Sammlung,  welche  »eit  dem  Jahre  1903  unter  dir  le 
waltung  des  Märkischen  Vereins  Steht,  befand  »ich  boCteu 
Dezember  1905  in  der  »Urania«.  Nach  Ablauf  des  Valflf* 
mit  der  »Urania«  ist  die  Sammlung  in  einem  vom 
zu  Chariottenburg  unserem  Verein  kostenlos  rar  VeifigBg 
gestellten  Kaum  auf  Gaswerk  II  zu  Ch&rlotletümrj  a» 
gebracht,  und  Sie  werden  Gelegenheit  haben,  das 
zu  besichtigen.  Die  Kasse  ist  von  Hem»  Bell.  K'.eaflV’'- 
rat  Richard  Pintseh  revidiert  worden  und  der  Kasseiü«*aj° 
beträgt  8500  M in  Effekten  und  341  M.  in  bar. 

Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  du  Museum  anrh  IfrvÜJ 
durch  Einsendung  von  Gegenständen  und  CMdmiUeh 
stützen  zu  wollen. 

(SchluCa  der  Verhandlungen  folgt,} 

Internationale  Liclitmefskomniission.' ' 

Normalbrenner  zur  Prüfung  des  Londurr  !•«»*- 
Von  Charles  Ca  rpe  nt  er -London  und  Jame*  1f. 

Ala  die  Verfasser  auf  dem  enden  Kongref*  der  laW**5**1* 
Li'-htmcfekominission  über  ein  verbesserte»  iPboCeme*«  ü1  r 
w ähnliches  and  intensives  (insglüblicht*  berichtet»!)  . ' 

ihre  Genugtuung  darüber  bum]. rechen,  dafa  die  offaä*  Wr- 
d«-r  '>as|>rufnn^  in  London  vor  kuneni  revidiert  uud  u* 
Methode  von  Dumas  und  K^nauU  begründet  Bonlrn  *w 

')  Da.  Journ.  1907,  8.  762,  871  und  SÄ. 

')  Da.  Journ.  1903,  s,  1031  bin  1032. 
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Seit  dem  Jahre  1869,  als  Sugga  »I/mdon«  Argandbrenner  zu- 
er*t  *on  deo  »Metropolitan  Ga«  Referees«  als  Normalhrenner  sor 
l’iolong  de»  an  die  Hauptstadt  gelieferten  Gases  vorgeachrtal>«n 
wi-ixlen  war,  war  derselbe  mit  einem  festgesetzten  <ias verbrauch 
von  5 cbf  (141,6  1)  pro  Stande  verwendet  worden.  Das  Unwisaen- 
nhaftliehe  der  Methode,  ihn  so  tu  gebrauchen,  war  allen  Experi- 
mentatoren wold  bekannt;  alx*r  erst  im  Juhre  1900  gelang  es  der 
South  Metropolitan  Gas  Company,  die  gesetzgebenden  Faktoren 
in  überzeugen,  die  rationellere  Pariser  Methode  anzunchmen, 
welche  von  den  beiden  hervorragenden  französischen  Gelehrten 
im  Jahre  1861  angegeben  worden  war.  Aber  der  Sieg  der  Ver- 
nunft über  das  Vorurteil  blieb  nicht  lange  unangefochten. 

Die  Beaufsichtigung  der  londoner  Gasversorgung  liegt  in 
Händen  dreier  Körperschaften  : erstens  der  gesetzgebenden  Körper- 
«haften,  welche  verfügen , wie  die  Qualität  sein  soll,  und  die 
Prinzipien  feetlegcn,  die  bei  der  Prüfung  anznwenden  sind ; zweitens 
der  hauptstädtischen  Gn«prüfting»komti>iwsion  (Metropolitan  Ga« 
Referees),  welche  den  Apparat  vorschreibt,  der  für  diesen  Zweck 
C?l -raucht  werden  soll,  und  drittens  der  londoner  Grafschaftsrat 
London  County  Council),  welchem  die  Überwachung  der  Aus- 
führung der  Prüfungen  obliegt.  Die  Beamten  der  letztgenannten 
Körperschaft  waren  wenig  davon  befriedigt,  dafs  im  Jahre  1900 
von  der  Gesetzgebung  die  Pariser  Methode,  den  Normalbrenner 
in  verwenden,  angenommen  worden  war;  und  anf  ihre  Vor- 
stellungen hin  wurde  eine  Kommission  des  Board  of  Trade  (unter 
dem  Vorsitz  von  Lord  Rayleigh)  beauftragt,  unter  anderem  die 
Frage  zu  prüfen,  ob  diese  Methode  oder  ein  festgesetzter  Gasver- 
brauch von  5 cbf  angenommen  werden  sollte.  Die  Kommission 
empfahl  da«  letztere;  und  der  Grafschaftsrat  legte  sofort  «lern 
Parlament  einen  Gesetzentwurf  vor,  um  diese  Methode  gesetzlich 
einzufllbren. 

Das  Gesetz  passierte  das  Unterhaus;  aber  das  liaus  der 
Lords,  welchem  nun  das  Gesetz  vorgelegt  wurde,  machte  an  dem 
ursprünglichen  Entwurf  eine  wichtige  Änderung;  es  wurde  das 
Prinzip,  ein  auf  5 cbf  festgesetztes  Gasvolumen  pro  Stunde  zu 
verbrennen,  zwar  angenommen,  aber  es  wurde  bestimmt,  der  Brenner 
and  die  Art  seiner  Anwendung  «oll  derart  rein,  dafs  mit  dem  Ga» 
der  gröfstmögllche  Lichteffekt  erzielt  wird.  Im  Verfolg  diese«  Be- 
tchlussee  stellte  die  South  Metropolitan  Gas  Company  Versuche 
aa,  um  einen  Brenner  zu  konstruieren,  der  diese  Bedingungen  er- 
füllte. Der  Argandbrenner  mit  dreifacher  Luftzuführung  (zur 
inneren  und  ttufceren  OberfUch«  der  Flamme  und  zum  Zylinder' 
wurde  schon  in  einigen  englischen  Städten  als  Normalbrenner 
irebraoebt;  es  wurden  nun  mit  dieHem  Untersuchungen  angestellt, 
indem  die  Luftweiigen,  welche  der  Flamme  durch  jede  der  drei 
Luftwege  des  Brenner«  angeführt  werden,  gemessen  wurden,  Zu 
iheaeui  Zweck  wurde  dor  Brenner  am  oberen  spitzen  Ende  einer 
k'iajachen  Kammer  aus  Blech  befestigt,  die  durch  engere  konische 
ßlecbmäntel  in  drei  ringförmige  konzentrische  Abteilungen  geteilt 
war,  die  an  der  Bazi«  geschlossen  und  mit  regulierbaren  Luft- 
tuführungsöff düngen  versehen  waren.  Durch  diese  ringförmigen 
konzentrischen  Räume  wurde  den  drei  Luftwegen  des  Brenners 
di«  Lull  zugeführt  Die  Luft  wurde  aus  einem  ausbalancierten 
'»asoiuetcr  entnommen  und  passierte  drei  Gasmesser ; die  erforder- 
liche Menge,  um  au«  der  festgesetzten  Gasmenge  von  5 cbf  pro 
Stunde  den  besten  Effekt  zu  erzielen,  wurde  durch  Ausprobieren 
ermittelt  Nach  den  erhaltenen  Ergebnissen  wurde  alsdann  ein 
Brenner  konstruiert,  welcher  da»  gleiche  Ergebnis  mit  natürlichem, 
aber  reguliertem  Luftzug  gab.  Dieser  Brenner  erhielt  die  Beieich- 
nang  »Metropolitan  Arg» ml  Buroer  Nr.  2«  ‘). 

ln  Talreite  I sind  die  Ergebnisse  einiger  Versuche  mit  ver- 
schiedenen Gasen  wiedergegeben-  Tabello  1!  zeigt  die  Berechnung 
d«  theoretisch  zur  vollständigen  Verbrennung  zweier  Gaaprobcn 
^forderlichen  Luftvolutnens.  E»  sei  besonder«  Lingcwtescn  uwf 
don  Unterschied  der  1.  und  2.  Spalte  der  Tabelle  I ; ca  geht  daraus 
hervor,  dafs  «ich  noch  ein  um  etwa  eine  halbe  Kerze  besserer 
Klickt  erzielen  tabu,  aber  das  gelingt  nur  durch  Regulierung  der 
unfseren  Luft  oder  der  Zylinderluft. 

In  dem  neuen  Brenner  können  Gase  von  sehr  verschiedener 
Beschaffenheit,  hi«  zu  etwa  20  Kerzen,  gebrannt  werden-  Der 
Gedanke  bei  der  Konstruktion  war,  einen  Brenner  zu  schaffen, 

')  Da.  Journ.  KKW,  Nr.  6,  8.  130,  Fig.  135.  — Vgl.  auch  Car- 
Psnter,  Notes  on  the  Argand  Bumer;  Journ.  of  Gaslight.  1966, 
'ol.  XC1V,  S.  887  und  888,  mit  Abli. 


der  allen  drei  londoner  Gaegeeellechaft  genehm  sein  konnte,  ob- 
wohl das  Gas,  welche»  sie  liefern,  in  Qualität  und  Zusammen- 
setzung sehr  verschieden  ist;  und  um  da»  zu  ermöglichen,  wurde 
für  gewisse  Qualitäten  ein  Teil  de«  Effekt«  geopfert.  Mit  einem 
etwas  weniger  einfach  zu  bedienenden  Brenner  oder  mit  einem 
komplizierteren  und  teureren  Brenner,  der  zugleich  auch  di©  Regu- 
lierung der  Zylinderluft  gestattete,  wäre  dieser  Cbelstand  zu  hoben 
gewesen  '),  es  wurde  aber  davon  abgesehen. 

Der  »Metropolitan«- Argandbrenner,  wie  er  von  den  Autoren 
beschrieben  wurde,  ist  gesetzlich  in  zahlreichen  .Stadien  in  Grofe- 
britannien  als  Normalluenner  eingeführt  worden,  nachdem  das  in 
London  geschehen  war.  Sein  Gebrauch  unterliegt  nicht  den  Ein- 
wanden, welche  gegen  dio  Pariser  Methode  bestehen,  falls  da»  za 
prüfende  Gm  beträchtliche  Mengen  von  Wasserga»  enthält;  denn 
dieses  brennt  mit  viel  kürzerer  Flamme  im  Argandbrenner  »1»  unge- 
mischtes Kohlengas  und  erhalt  daher  einen  grofeen  Luftftberachuf». 

Die  Zeit  erscheint  noch  nicht  reif  in  England,  um  «lie  offi- 
ziellen Messungen  der  IdchtstOrke  sbtuschaffeo,  trotz  de*  raschen 
Anwachsens  des  Gebrauch»  des  Atierbrenner».  Diese  Tatsache 
möge  es  erklären,  daf»  die  Autoren  der  Internationalen  Kommission 
über  einen  Gegenstand  berichtet  hatten,  welcher  von  Tag  zu  Tag 
mehr  akademisches  Interesse  all  praktischen  Wert  besitzt. 

Tabelle  I. 

Versuche  mit  dem  » Metropolitan  «-Argaadbresner  Nr.  2 

mit  Einrichtung  turn  Regulieren  der  drei  Luftttifübrungen. 


Lieht  starke 
ftin»vi-rl»ni!t«'h 

■bf  proStiimlrl 

vcrbraUc li  iu  cbf  |ii«i  (Hund* 

Norm») 
tirvum-ixtcr 
Itn-uiM-r  otine 

it.-r  Lull 
cntührunicrn 

Ji-ilt-  I.iltl 

ztiführiiDK  »uf 

<«Ti 

Klick  1 
ritiKVKtelH 

Innere 

«1er 

FUtnntr 

Aubere 

der 

KUiikiio 

Zylinder 

Im 

18,1 

13,2 

6,89 

6,63 

11,68 

24,10 

13,6 

14,0 

6,97 

6,32 

10,08 

23,37 

16,1 

15.« 

7,13 

6,41 

11,07 

24,61 

16.2 

15,6 

7,07 

5,23 

12,29 

24,59 

16,2 

16,6 

9,16 

7,35 

10,58 

27.09 

17,0 

17,6 

8,89 

6,98 

12,84 

28,71 

Tabello  1L 

Berechnung  de»  Luftvolumen»  zur  Verbrennung  von  I Volum  Kohlenga» 
bei  einem  Verbrauch  von  5 cbf  im  »Metropolitan« -Argandbrenner  Nr.  2. 

A.  Ga«  von  15,6  ca n die«  Lichtstarke. 


1,0337  X 100  _ -Volumina»  Luft  erforderlich  zur  vollständigen  Ver- 
brennung von  f Volum  Giu»  oder 
= 25,16  Vol.  pro  5 cbf  Ga«. 

B.  Gas  von  17  candles  Lichtstarke. 

7.11-ni 


•rf..nliT- 

tlt'bi- 

VkIhiiiJdii 


Wasserstoff  ... 

Gesättigte  Kohlenwasserstoff«* 
Ungesättigte  » 

Benzoldampf  ..... 
Kohlensäure  .... 

Kohlenoxyd 

Suueratoff 

Stickstoff ■ • 


47,88 

28,94 

32,62 

65,24 

3,46 

10,35 

1*27 

9,53 

1,53 

— 

6,14 

3,07 

0,20 

0,20 

{nbctiMkdiefi  l) 

6,91 

— 

100,00  111.1» 

1.H98  X 100  _ Voluin{na  fjurt  erforderlich  zur  vollständigen  Ver- 
2l>,ft4  brennnng  von  1 Volum  Ga«  oder 

— 27,25  Vol.  pro  6 cbf  Ga*. 

.)  Journ.  «J  IW*.  Vol.  XCIV,  S.  887.  Fig  2 and  «. 


ZiiNammeu- 

m-tauriK 

% 

Tbcifethrb  t-rtonlcr 
tU-lic  s*ui-r*tn|lmeiij;i! 

Wasserstoff  ...  . . 

48,18 

24,00 

Gesättigte  Kohlenwasserstoffe 

34,18 

68,38 

Ungesättigte 

3,05 

9.16 

KohlCRHAUTP  . 

0,82 

— 

Kohlenoxvd  ..... 

4,76 

2,38 

i; 

Sauerstoff 

0,61 

0,61 

i ntizMcii-lien 

Stickstoff __ 

8,45 

100,03 

103,37 

i 

i. 
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Methoden  der  Photometrierung  von  Gasgliihlicht 
in  den  Niederländer!.1) 

Von  van  Kuaium  du  Chattel. 

Der  Verfasser  bedauert,  daft  «eine  Bemühungen,  die  Me- 
thoden, nach  denen  in  den  Niederlanden  die  Lichtstarke  der 
Glühlichtbrenncr  bestimmt  wird,  zn  sammeln,  fast  fruchtlos  ge- 
wesen sind.  Soweit  «ich  ermitteln  lieft,  wird  im  allgemeinen  dio 
doniBche  Methode  befolgt,  d.  h.  die  Vorschriften,  welche  die 
Uchtmeft  Kommission  doa  Deutschen  Vereins  von  Gaa-  und 
Wamerfachrnännern  im  Jahre  1904  herauHgegehen  hat.  Gleichwobi 
ist  auch  Uber  einige  unbedeutende  Abweichungen  zu  berichten. 

Ala  Lichtcinbeit  dient  in  Amsterdam  die  Harcnurtache  Pen- 
tanlampe; die  Hefnerlampe  wurde  nie  direkt  bei  der  Photome- 
trierang  von  Gasglühlicht  verwendet;  sie  wird  nur  gebraucht  zur 
Bestimmung  der  Lichtstarke  einer  Gaazwiflebcnlicbtquelle  von  15 
bis  20  Kerzen,  deren  Lichtstarke  konstant  gehalten  wird,  indem 
sie  wahrend  eines  Versuches  mit  Gas  von  konstanter  Zusammen- 
setzung aus  einem  < iasometer  gespeist  winl ; letzterer  ist  mit  einem 
rotierenden  Flügelrad  versehen,  wodurch  die  gleichförmige  Zu- 
sammensetzung gewährleistet  wird.  Die  Amsterdamer  Werke  besitzen 
eine  grofte  Zahl  von  Photometern , darunter  vier  niederländische 
Äther-BenzolI-ampen*),  fünf  Letheby-Photometer  mit  verschiedenen 
Methven  Schlitzen,  fünf  Flimmer- Photometer , zwei  Vernon-Uarcourt- 
Pentao -Lampen  und  zwei  Hcfner  Lampen ; man  ist  daher  in  der 
lAge,  eine  grofte  Zahl  von  Giühlichtbrennern  zn  untersuchen. 

Die  Lichtstarke  eines  Gemenges  von  Kohlengas  und  Wassergoa 
wird  bestimmt,  indem  ca  in  einem  englischen,  vom  Board  of  Trade 
geeichten  Brenner  verbrannt  wird.  Die  Menge  der  zngefQhrten 
Luft  wird  genau  reguliert  durch  eine  mit  Mikrometerachraube  ver- 
sehene AbachluCavorrichtung.  Dieser  Brenner  ist  von  der  niederlän- 
dischen I-ichuneft-Kominiseion  angenommen  worden.  Die  Brenner 
worden  genau  nach  Vorschrift  angefertigt;  sie  sind  um  ihre 
vertikale  Achse  nach  allen  Seiten  drehbar,  die  Drehirog  kann  nn 
einer  Uradscheihe  gemessen  werden.  Die  neuen  Photomoler  sind 
von  Slmm&nre  und  Abady  gebaut,  mit  einem  Abstand  von  zwei 
Metern  zwischen  den  Lichtquellen.  Sie  bestehen  aus  runden 
Kisenstangen  mit  Teilung,  auf  welchen  die  Flimmerapparate  laufen, 
die  sowohl  für  horizontale  als  für  Winkel-Messungen  eingerichtet 
sind.  Für  die  Photometrie  von  Intensiv-  oder  Prefsgusgluhlicht  sind 
zu  direkten  Vergleichameasungen  GasgiQhlampen  als  ZwiKchenlicht- 
quellen  vorhanden,  deren  Lichtstärke  sehr  genau  bestimmt  ist  Es 
wird  darauf  geachtet,  daft  die  Brenner  vor  einem  Versuch  genügend 
lange  brennen,  und  durchwegs  wurden  die  Anweisungen  in  den 
deutschen  » Vorschriften«  bis  in  alle  Einzelheiten  beobachtet,  und 
Glühkörper  von  mangelhafter  Form  werden  nicht  verwendet. 

Die  Amsterdamer  Werke  sind  in  der  günstigen  Lage,  daft  sie 
selbat  ihre  Glöbkörj*er  imprägnieren,  abbrennen  und  kollodionieren, 
wozu  sie  das  Material  aus  verschiedenen  I -ändern  beziehen;  es  sind  ein 
Dutzend  Arbeiterinnen  beschäftigt,  welche  etwa  1UU0  Stück  täglich 
fertigstellen.  Zur  Prüfung  der  Glühkörper  dient  ein  Auerbrenncr 
Nr.  1 mit  Regulierung  der  Luftzufuhr.  Das  verwendete  Gas  ist 
von  konstanter  Zusammensetzung,  seine  lichtstarke  wird  vorher 
mit  einer  Uarcoartechen  Pentanlampe  gemessen.  Der  Brenner 
wird  so  reguliert,  daft  dio  Glühkörper  ihre  höchste  Lichtstärke 
geben.  Die  Glühkörper  bleiben  10(10  Stunden  brennen,  und  Me* 
Mutigen  wurden  gemacht  nach  dem  Anzßriden  und  nach  oll,  100,300 
und  1000  Stunden.  Der  Inhalt  der  Gasbehälter  ist  nicht  genügend 
groft,  um  einen  ganzen  Versuch  mit  einem  Glühkörper  mit  einer 
Gsafüllung  d nrchzuf Uhren ; die  Behälter  werden  wieder  aufgefüllt 
und  die  reine  Gsafüllung  durch  Karburieron  mit  Benzol  uuf  die 
gleiche  Lichtstärke  gebracht.  I)le  Brenner,  welche  in  Amsterdam 
□ntersueht  wurden,  waren  solche  von  Suinzde-Ufeyeon,  Sugg,  Keitb, 
Kern,  Millenuiumbrenner  und  Goldberg«»  Modifikation  des  Brenners 
von  Schülke,  Brandolt  & Co.  Diene  Brenner  waren  von  sehr  ver- 
schiedener  Leistung,  bis  hinauf  zu  2000  Kerzen. 

Auf  den  Bütterdamer  Gaswerken  ist  da«  Photometer  von  I-eonb. 
Weber  in  Gebrauch ; der  Abstand  der  Gluhkörperachsc  von  der  t »pnl- 
glaaschelbe  (Nr.  3;  beträgt  1 m.  Die  Flamme,  welche  als  Vergleichs- 

»)  Der  Bericht  wurde  vom  Vorsitzenden  »1er  Kotnmftaion 
Herrn  Vauticr,  Lyon,  verlesen;  nachstehender  Wortlaut  ist  die 
Übersetzung  einer  gekürzten  Wiedergabe  «lei*  Berichten  im  Journal 
of  Giudighting  etc  vom  23.  Juli  1907,  8.  2.'>5  u.  23t». 

>)  Vgl  de.  Jouro.  1894,  8-  616,  Fig.  Ö06  bis  5U7. 


lichtqoelle  dient,  ist  eine  Renzinflarame  von  2 en  Hit»  j, 
Lichtstärke  dieser  Flamme  un«l  dio  KouUnte  d*  «‘;--yj„T  U| 
wurden  20  oder  90  mal  in  verschiedenen  1«^,. 

durch  Messung  mit  der  Hefnerlampe.  Dabei  epl-tq  nd 
Schwierigkeiten  wegen  der  verschiedenen  Farben.  Bet»  toi  ^ 
Gläser  wurden  nur  zum  Vergleich  besitzt;  sie pbti  k»»  ^ 
Resultat«.  Zu  den  Versuchen  dient  ein  Auerbitnun  w ^ 
reguljerung.  Der  Brenner  wird  nur  mit  Steialohltoju 
und  ist  so  beschaffen,  dafs  er  den  maximalen  Lcbuflett  m 
•10  mm  Druck  gibt.  Der  Gasverbrauch  schwankt  kW 
IM)  bis  160  I pro  Stunde.  Die  gefundenen  Hefnerksnn  «sniaa'i 
t Täglich  in  englische  Kerzen  mngereebnet  ned  Kan*tt®t  j 
Temperatur  und  Druck  gemacht.  Der  Zylinder  :»t  25  ^ _T 
und  bat  4,6  cm  lichte  Weite,  wie  er  gewöhnlich  toa  6»  l* 
sumenten  gebraucht  wird.  Es  werden  je  drei  M***unpt  pt* 
and  dazwischen  der  Glühkörper  jedesmal  um  120*  gtcctU 

Im  Anschlaft  an  diesen  Berich»  machte  Hm  Heipi  ]fc 
teilungen  über  die 

in  England  gebräuchlichen  Methodet  ur 
Photometrierung  von  GasgUhlicht 
Er  hat  sich  an  etwa  250  Ingenieure  von  Gaswerkes  uz  .twtut 
gewandt , aber  es  ergab  sich , daft  auf  englischen  GuveAn  a 
sehr  wenig  systematische  Untersuchungen  von  Glohlidtmtwi 
gemacht  werden.  Meist  wird  das  eiDgeacbloaseas  Letbtby  FbtfOBHr 
gebraucht;  doch  wird  speziell  für  GaaglfthUcbt  auch  dt«  Bat* 
photometer,  eingerichtet  für  horizontale  und  Winke,  M»«». 
angewandt.  Nur  wenige  Ingenieure  verwerten  «iss  ro  m 
Carpenter  angegebene  Photometer,  welches  aaf  dem  «ntm  Bsp* 
der  Internationalen  Uchlmeft-Kommissjon  aatgereilt  nr1. 

Helps  glaubt,  daft  dies  nicht  irgend  einem  Mizjti  diaftek 
meUrr*  zuzuschreiben  Ist,  sondern  dem  Umstand,  daft  »n  re^ h; 
seine  Verbreitung  getan  worden  ist.  Meist  werden  aui  den  n;-x -r:  1 
Gaswerken  nur  horizontäle  Messungen  getuscht,  die  wohlaaditkiil 
reebtstehende  Brenner  genügen  mögen.  Aber  WlakelasiMDfCi  tire 
Sehr  wichtig  bei  invertierten  Brennern,  wie  sieh  tat  y«Ku>i  1 
ergibt,  die  ihm  ein  Gasingenieur  mitgeteiU  hat;  sie  btzapi  id 
auf  5 Arten  von  invertierten  Brennern.  Im  allgemwtin  min  -- 
Lichtstärke  von  der  Horizontalen  nach  unten  bis  tu  lölalPt 
und  stieg  dann  kontinuierlich  bis  zu  90e  (oder  atflkmci  cai 
unten);  bei  den  fünf  Brennern  war  die  horizontale  »1  krau 
rechte  (nach  unten  gerichtete)  Lichtstärke  wie  folgt  (eaadltapnäf 
Brenner  Nr.  1 2 3 4 1 

Horizontal  16,75  19  13,9  12,5  14,9 

Vertikal  nach  unten  29,7  25  25,1  Ä2  Sl,9 

Diese  Zahlen  zeigen,  wie  notwendig  es  ist,  ei«  bdWf!» 
nicht  nur  horizontal,  sondern  auch  unter  andern)  Willst  u 
messen.  Eine  Frage,  die  von  den  englischen  liraJitkniun 
bereits  ernstlich  erwogen  wurde,  ist  die,  ob  nkbtäafttp 
kommen  wäre,  Normalien  für  GlOhlichtbrennir  oad  GilhWryr 
ei  nzu führen,  so  daft  man  nur  wenige  Sorten  Glähkürjar  w iaht 
brauchte.  Für  die  ao  frech  (stehenden  Brenner  durfte  «a*  S***1-' 
sierung  keine  grofte  .Schwierigkeit  haben:  aber  der  ia»e***j 
Brenner  ist  in  seiner  Entwicklung  noch  nicht  *6  wi  * 
geschritten,  dafs  eine  Normalisierung  möglich  sei. 


Die  Erdölvorkommen  der  Insel  Tseheleken. 

Nach  ruBsiachen  Quellen  von  Dipl. -Ing.  F.  Thies»,  Vis**! 

Die  Insel  Tscheleken,  auch  »Tschar  ken«  genannt, 

90*  H»'  and  39°  41*  n.  B.,  bzw.  zwischen  70*  46’  und  "1*  ff  A L • 
Ferro,  etwa  60  Werst  oder  64  km  südöstlich  der  flafwrtsA  P” 
nowodak  um  Ostufer  des  Kaspischen  Meeres.  Nsrh 
und  Süden  erstrecken  sich  von  der  Insel  aus  zw«  wiunik  b*- 
zungen  ins  Meer  Fig.  1108)  Die  nordöstliche,  »Kopslä'  «r-': 
bc-idtxt  eine  Länge  von  rund  18  Werst  oder  19  km,  d'*  tS*c' 
»Danrisclj«  genannt,  von  rund  14  Werst  oder  15  km.  B*»l*'* 
Zungen  bilden  mit  den  Küsten  der  Insel  grobe,  gegen  Whd’C 
schützt«  Buchten,  von  denen  die  im  Süden  belegsne, 
genannt,  sich  als  Hafen  für  Tankdampfer  besonder»  e**"1 
Insel  Tscheleken  (mit  Ansschlaft  der  beiden  Landzsnpo! 


*>  Vgl.  ds.  Jonrn.  1903,  S.  1031. 
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Mit  «1er  Erdölgewinnung  beachfiffigon  «ich  auf  Tscheleken 
einige  Gruppen  von  Moskauer  Unternehmern,  «iie  Gesellschaft  der 
Gebrüder  Nobel  und  einige  kleine  Unternehmer.  Pie  Gesellschaft 
Nobel  hat  im  Laufe  der  Jahre  ihre  Anlagen  auf  der  Insel  bedeutend 
erweitert  und  jetzt  den  Großbetrieb  eingeführt.  Ke  worden 
| Sammelbehälter  ans  Stein  und  Klaen  erbaut,  doren  Faasungsver- 
i mögen  bis  500  OOÜ  Pnd  oder  8190  t reicht  Die  Gesellschaft  ver 
I fügt  über  eine  Erdölleitung  zur  Meeresküste  und  über  Zuleitungen 
von  Meeres wa»wer  tu  den  Fabriken,  die  jeltt  die  Verarbeitung  de» 
Rohöls  auf  LenchtOl,  Paraffin  un«l  Masut  bewerkstelligen.  Eine 
elektria«,he  Station  versorgt  «iie  Gebäude  mit  Kraft  und  Licht. 
Nach  einer  Mitteilung  der  Zeitung  »Kaspi»  ist  die  Gesellschaft 
jetzt  imstande,  etwa  1 MÜL  Pud  oder  10890  t Erdöl  «ur  Meeres- 
küste überzupampen  und  bis  30  Tunkdanipfer  tu  verfrachten.  Aua 


«iaen  Flächenraum  von  etwa  150  Qnadratwerst  oder  512  qkm.  Die 
Eingeborenen Turkmenen  und  Jomuden,  betreiben  Fischer«  unil 
bMchäfOgeu  aich  nebenbei  auch  mit  der  Salt-  und  Erdölgewinnung. 

Die  Erhebungen  des  westlichen  und  mittleren  Teiles  der  Insel 
enthalten  stellenweise  fast  ununterbrochene  Ablagerungen  von  Erd- 
«ctis  (KMl  die  mit  erdöldarchtränkten,  lockeren  Sand-  und  Lehm* 
schichten  bedeckt  sind.  Das  Erdöl  wir«l  dort  aus  Erdspalten  mit 
«hwefeligen  Gasen  und  Koblenwaasersloffen  zusammen  ausge- 
wliieden.  Solche  Ausscheidungen  hut  man  auch  im  nordöstlichen 
Teile  der  Insel  unweit  de*  Seen  Porsu  gel,  der  etwa  250  Fufs  oder 
T6  ro  Über  dem  Meeresspiegel  liegt,  inmitten  bedeutender  Ablage- 
rangen  von  Erdwachs  beobachtet.  An  einer  anderen  Stelle  fand 
nun  einen  See,  «ler  sich  in  einem  breiten  Krater  Ober  dem  Meeres- 
»jiiegel  gebildet  hatte.  Aul  der  Oberfläche  de»  Sees  wurden  schwefelige 
Ga«*e  und  Kohlenwasserstoffe  ausgeachieden,  an 
winen  Ufem  quoll  Erdöl  von  »«‘hmuUiggrüner 
Farbe  hervor. 

Die  Insel  Tscheleken  besitzt  »o  zahlreich«*, 
m(  der  Erdoberfläche  teils  gruppenweise , teils 
eioaeln  zutage  tretende,  natürliche  öh|nellen, 
vie  sie  kaum  anderwärts  zu  finden  sind.  Das 
Enlöl  tritt  entweder  ohne  Gasanebrucli  aus  Erd- 
»palten  oder  trichterförmig  gebildeten  Erdöff- 
nnngen  oder  in  Verbindung  mit  scbwefeligen 
Gasen  und  Kohlenwasserstoffen  zutage.  Erstere 
Quellen  werden  »ruhende«,  letztere  (Stürmische« 
genannt.  Die  erdölhaltige  Schicht  der  stflrml- 
>n:licu  Quellen  gleicht  einer  mit  Schaum  bedeck- 
ten, kochenden  Flüssigkeit,  aus  der  von  Zeit 
nt  Zeit  mit  großem  Geräusch  mächtige,  blasen- 
fönnige  Gebilde  cmporblähen.  An  der  west- 
lichen Küste  der  Insel  kann  man  bei  ruhiger 
8ee  auf  der  Meeresoberfläche  einen  zusammen- 
hängenden Erdölstreifen  von  fiO  bis  80  Faden 
oder  10  bia  13  m Breite  beobachten,  der  sich 
bis  auf  etwa  3 km  fJtnge  in  der  Richtung  «ler 
Meeresküste  erstreckt.  Diese  Erscheinung  «ieutet 
•larauf  hin,  daß  auch  an  jener  Stelle  ira  Meeres- 
boden Ölquellen  vorhanden  sind. 

Aus  den  offen  zutage  tretenden  natürlichen 
Quellen  pflegen  nur  die  Eingeborenen  der  Insel 
Erdöl  nutzbar  zu  machen,  die  rassischen  Unter- 
nehmer gewinnen  dagegen  das  öl  aus  $|>ring«|iiellen  oder  Brun 
uea  Die  erste  Sprinpquelle  Tscheleken»  wurde  gegen  Ende  der 
70«r  Jahre  de«-  verfli^senen  Jahrhunderts  von  «ler  Gesellschaft 
der  Gebrüder  Nobel  bereits  in  einer  Tiefe  von  17  Faden  o«ler 
•*>  m erbohrt.  Tätige  -Springquellvn  treten  auf  Tscheleken  schon 
bei  -10  bis  <>0  Faden  oder  85  bis  128  tu  Rohrtiefe  zutage.  In» 
Jahre  1905  wurde  von  der  genannten  Gesellschaft  eine  ziemlich 
ergiebig®  Quelle  erschlossen,  die  bei  37  Faden  oder  80  in  Bohr- 
tiefe reines  Erdöl  ohne  jede  Beimischung  von  Wasser  lieferte. 
Andere  Unternehmer  erzielten  reines  Erdöl  in  40  Faden  oder 
85  m Bohrtiefe  Die  gröfste  Tiefe,  bia  zu  der  man  auf  Tuche* 
Seken  vorgedrungen  ist,  beträgt  rund  l7l)  Faden  oder  363  in.  In 
Hi  Faden  oder  3U2  m Bohrtiefe  wurde  Erdöl  gewonnen , «las 
die  typischen  Eigenschaften  des  Bskner  öle  zeigte.  Die  Ergiebig- 
keit «ler  Springquellen  ist  sehr  verschieden.  Im  Jahre  1904  erschloß 
«lie  Gesellschaft  der  Gebrüder  Nobel  auf  der  Parzelle  »Karn  Kin« 
Iwreit*  in  26  Faden  oder  55  rn  Tiefe  aus  einem  12*ölligen  (30  cm) 
Bohrloch  eine  periodisch  fließende  Quelle,  dis  ln  24  Stunden  mehr 
al*  2U00  Pud  oder  rund  33  t Erdöl  mit  unbe«leutenden  Mengen 
Wasser  lieferte.  Im  Jahrs  1905  wurden  aus  dein  Bohrloch  Nr.  46 
der  genannten  Gesellschaft  bis  40UO  Pud  oder  rund  66  t,  aus  dem 
Bohrloch  Nr.  70  mehr  als  6000  Pud  oder  rund  98  t Erdöl  in 
24  Stunden  gewonnen.  Indessen  bestehen  auf  Tscheleken  zurzeit 
mehr  Quellen,  die  bei  einem  perimliuchen  Betrieb  weniger  als 
10OÖ  Pud  oder  rund  17  t in  24  .stunden  liefern. 

Das  Krdol  der  Insel  Tscheleken,  da»  aus  geringen  Tiefen, 
e»»a  bis  100  Faden  «»der  213  m,  erbohrt  wird,  enthält  im  Mittel 
rnnd  5*/e  Paraffin  ; ln  größeren  Tiefen,  140  Faden  oder  rund  300  m 
B°d  darüber,  ist  e»  im  allgemeinen  paraffin frei  und  zeigt  dann  die 
typischen  Eigenschaften  des  Bakuer  Erdöls. 

'j  Etwa  1300  Seelen  beiderlei  Geschlechts. 


mittleren  Tiefen  sind  in  einzelnen  Monaten  von  der  Gesellschaft 
Nobel  bis  500000  Pud  oder  8190  t paraffinhaltiges  Erdöl  erbohrt 
worden,  während  die  Gruppe  der  Moskauer  Unternehmer  nur 
200000  bis  300000  Pud  (3276  bis  4915  t)  ira  l-aufe  eine«  Jahre« 
erzielen  soll.  (Zeitung  »Kaspi*  Nr.  38.  1906.) 

Auf  «len  Feldern  Baku»,  wo  die  Bohrlöcher  nach  Erschöpfung 
der  oberen  erdölführenden  Schichten  bis  300  Faden  oder  rund 
640  m Tiefe  abgeteuft  werden  müssen,  betragen  «lie  Kosten  für  je 
1 Pud  Erdölausbeute  unter  normalen  Verhältnissen  einachliefelicb 
der  staatlichen  Abgaben  10  bis  11  Kopeken  (etwa  M.  1,35  bis 
M-  1,45  für  100  kg);  in  Anbetracht  der  geringen  Fördernngsticf© 
(40  bi»  60  Faden  oder  85  bla  128  m)  auf  Tscheleken  dagegen  nur 
etwa  5 Kopeken  (etwa  M.  0,70  für  100  kg). 

Für  Rußlands  Besitzungen  in  Mittelasien  sind  die  Erdöl  vor 
kommen  Tscheleken»  von  größter  Bedeutung,  insbesondere  für 
den  Betrieb  der  roittelaeialiuchen  Eisenbahnen,  deren  Lokomotiven 
mangels  geeigneter  Kohlenlagerstätten  fast  ausschließlich  auf 
flüssige  Heizstoffe  angewiesen  sind.  Auch  für  «laa  europäische 
Rußland,  besonders  für  die  Wolgagebiet*,  dürften  die  TecheMzeuer 
Lager  in  Betracht  kommen.  Nach  Afghanistan  und  Persien  können 
die  Erzeugnisse  der  Er«lölindustrie  Tscheleken»  auf  dem  Seewege 
billiger  und  in  kürzerer  Zeit  verfrachtet  werden  als  von  Baku  au». 
Die  Versorgung  RussJuch-Turkoslana  mit  Erzeugnissen  der  Tecbele- 
kener  Erdölindustrie  kann  zurzeit  nur  auf  «lern  Seewege  über  d«o 
Häfen  Kraanowodsk  oder  Usun-Ada  bewcrk-telligt  werden.  Ge 
plant  wird  indessen  ein  unmittelbarer  Bahnanschluß  der  Erdöl- 
lagerstätten zur  Station  Dachebel  «ler  mittelasiatischen  Eisenbahn. 
Durch  die  g«M>graphi»ehe  Lage  Tochclekens  zum  mittelasiatischen 
Festlande,  die  natürlichen  und  für  Tankdampfer  geeigneten  Häfen 
( ,m  Norden  und  Süden  der  Insel,  durch  günstige  klimatische  Ver 
hältniaae,  die  auf  den  Ölfeldern  Jahresbetrieb  gestatten,  insbesondere 
! ^er  durch  die  zahlreichen,  bereits  in  geringen  Tiefen  erschließ- 
I baren  Quellen  »ind  alle  Vorbedingungen  für  die  gedeihliche  Weiter 
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entwicklung  der  Tachelekener  Erdölindustrie  gegeben,  die  rielleicht 
in  Zukunft  för  Rußlands  Gebiete  in  Mittelasien  dieselbe  Be- 
deutung erlangen  durfte,  die  Baku  heute  fttr  das  europäische  Rufa- 
land besitzt 


Korrespondenz. 

Wir  erhallen  folgende  Zuschrift: 

Mißbräuche  im  Zylinder- Geschäft. 

Obschon  die  nachfolgenden  Ausführungen  eigentlich  nichts 
Neues  bieten , sei  hier  doch  auf  einen,  sich  neuerdings  im  Zylinder- 
Geschäft  seieder  mehr  breit  machenden  Unfug  hingeteiesen , und 
zwar  an/  das  von  geübten  Reise nden  vielfach  als  beste  und  un- 
trügliche Zylinderprobe  hingestellte  Bespritzen  heifser  Zy- 
linder mit  kaltem  Wasser.  Wir  sagen  „geübten“  Reisenden, 
weil  jedem  der  .Sache  auf  den  Grund  gehenden  Interessenten  bald 
klar  wird,  dafs  diese  Spritzprobe  nichts  weniger  als  einwandfrei 
sein  kann. 

Unbestritten  ist  die  Qualität  der  zahlreichen  Zylindersorlen 
mschieilm,  und  vom  billigsten  Kr  Mall  Zylinder  wird  kein  Abnehmer 
auch  uur  annähernd  gleich  gute  Eigenschaften  verlangen  wie  von 
den  bekannt  vorzüglich  haltbaren  Marken  < Indifferent,  Patentoform, 
Wetterhart  u.  aj,  welche  ihre  au fser ordentlich  grofse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Witterungseinfiüsse  aller  Art,  neuen  Kombinationen 
von  Schmelzmaterialien  in  besonderen  Mischungsverkältn izsen,  sowie 
in,  der  Eigenart  der  Materialien  und  des  Schmelzprozesses  angepafsten 
Abkühlungsanlagen  verdanken.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die 
Verarbeitung  solch  dufserst  zäher  Glasmassen  eine  sehr  schwierige 
sein  mufs.  und  das  erklärt  auch  zur  Genüge,  dafs  alte  diese  halt- 
baren Zylindersorten  oft  Schönheitsfehler  auj weisen,  und  trotz  be- 
währt guter  Fabrikat  iunteinrichlungeti,  Verwendung  tadelloser  Roh- 
materialien, bestgeschulten  Personals  und  schärfster  Kontrolle  nie- 
mals mathematisch  genau  gleich  stark  ausfallen  können.  Es  ist 
auch  nicht  zu  vermeiden,  dafs  sogar  am  einzelnen  Zylinder  hin 
und  wieder  Venchiedenheiten  in  der  Wandstärke  Vorkommen,  weiche 
natürlich  Spannungsdifferenzen  bedingen  und  dies  zu  umgehen,  ist 
leider  bis  jetzt  noch  keiner  Fabrik  gelungen. 

Liegt  somit  ein  Grund  dafür,  dafs  Spritzproben  notwendiger- 
weise  unzuizrlässig  «in  müsse»,  schon  in  der  Ware  selbst,  gleich- 
viel ui«  welche  Marke  es  sich  handelt,  so  ist  noch  besonders  darauf 
hinzutceisen,  dafs  jedes  Sprit zversuchsresultat  nicht  wenig  davon  ab- 
hängig ist,  wie  die  Probe  vorgenommen  wird.  So  zeigen  Versuche, 
dafs  es  durchaus  nicht  gleichgültig  ist,  ob  ein  feiner  Sprühregen, 
oder  gröfsere  und  kleinere  Tropfen  in  Anwendung  kommen , ferner 
ob  das  Wasser  mit  mehr  otler  iceniyer  Wucht  geschleudert  wird 
und  an  welchen  Zylindcrstellen  dasselbe  auf  frißt,  da  ein  auf  der 
Flamme  befindlicher  Zylinder  nicht  überall  gleichmütig  heifs  ist. 
Abgesehen  davon,  dafs  die  kleinere  otler  größere  Erhitzung  eines 
Zylinders  au/ser  von  der  Größe  der  Flamme,  also  «uw  Gasverbrauch, 
auch  von  der  Brennerkoustrulfion  abhängig  ist , darf  nicht  über- 
sehen werden,  dafs  die  zur  Verwendung  kommenden  Glühkörper 
in  den  meisten  Fällen  den  Zylinderbruch  verursachen. 

Jeder  Fachmann  weiß,  daß  es  bei  den  heute  allgemein  ge- 
übten Abbrennwrfahren  ganz  unmöglich  ist , jedem,  wenn  auch  bis 
2 min  Abbrennen  ganz  gleichartig  erzeugten  Glühkörper  die  genau 
gleiche  Form  zu  geben,  so  daß  engere  und  weitere,  gerade  und 
schiefe  oder  ungleichmäßig  verlaufende  Glühkörper  unvermeidlich 
sind,  deren  Maschen  weite  res p.  Gasdurctdüssigkiit  stellenweise  des- 
halb differieren  mufs,  weil  die  sich  für  Glühlichtzwrrke  als  am 
U-ilrn  geeignet  enteisende  Ramiefaser  sich  nicht  absolut  gleich- 
mäßig verspinnen  läfst  Kleine  Löcher  im  Glühkörper,  ferner 
Verbogene  oder  schief  sitzende  Trägst ‘fte  verschlimmern  die  S»chr 
dadurch  noch  sehr  wesentlich,  daß  StichjUimmeuhiUlaug  und  seit- 
liche Ablenkung  der  Flamme,  also  einseitige  Erhitzung  dr*  Glüh 
Körpers  resp.  Zylinders  erfolgen  »m/s. 

Einem  „geübten*,  Spritzproben  aubieteudeu  Reisenden  ist  es 
uach  dem  Vorgesagten  ein  leichtes,  seine  Versuche  unauffällig,  für 


seine  Ware  ebenso  günstig,  wie  für  das  Kozksmummpk  » 
günstig,  zu  beeinflussen  und  das  Resultat  bei  jeder  Wtpüti 
reklamenuifsig  autzunutzen.  sehr  ihm  Schaden  der  ptyäip, 

Kon su  menten.  Solche  Gezchäflzpraxit  ist  ater  gdmdt  futft  itvU 
fair“,  und  wirklich  vornehme,  erstklassige  Firmen  pfan  ttitn 
derartiger  Mittel  nicht  zu  bedienen.  Es  dürfe  Heb  dm & ^ 
fehlen,  Spritzxrrsuchsangeboten  stets  mit  gröfstm  Mißnm  * 
begegnen  und  den  betr.  Herren  möglichst  genau  «ei  dir 
zu  sehen ; im  übrigen  aber  nicht  zu  vergeben,  dafs  mv  «j 
jeder  Richtung  ehrlich  augestellle  Spritzirrmhe  inner  Art  n 
Zufall  beeinfiufst  werden  können. 

«in 

Literatur. 

Teernebel  im  Leuchtgas  und  die  Gairet^anj  w.«*  «* 

G.  H.  Xi  een  vor  der  Versammlung  dm  Gaabdralumtn*  >f 
Manchester.  Nach  einer  kurzen  Besprechung  der  Yeuartaipim 
de*  Leuchtgases  und  ihrer  Eigenschaften  erörtert  V'rii-»r  U *, 
Vorgänge  in  den  verschiedenen  KeinigunvMppxraWn  itd  ^ 
Wirkung.  Seiner  Aneiclit  nach  dient  schon  die 
dem  Reinigungaproxef«,  wenn  der  Teer  nicht  to  idaeil»cfe 
entfernt  wird.  Fliefst  dieser  mit  dem  Gas  in  gWichtr  kden 
und  wird  dabei  durch  die  strahlende  Wurme  der  BetartMfa  e 
lilttt,  so  gibt  er  leichte  KoblenwasseratoÜe  an  das  Gm  st,  itd» 
die  Naphthaliuabschcidungcn  verhüten.  Zwischen  die  lzdfctte  . 
von  denen  die  ringförmigen  init  regelbarer  LnftoSnt:/ in  t«VK 
sind,  und  die  Skrubber  empfiehlt  es  sich,  Teenbachtck  «a 
schalten,  und  zwar  solche  mit  Drahtnetxeinlagen  um  «Kieuw 
Maschenaahl,  auf  deren  Oberfläche  ein  Strahl  AWuopI 
wird.  Der  auf  diese  Weise  beim  Ausscheiden  •nftnttTwcd 
den  gröfsten  Teil  des  Naphthalins  zurßcklialteB  Ais  Wut* 
wirken  nach  dem  Verfasser  die  rotierendeD  Wswlunwdiau  c 
besten,  da  sie  eine  weitgehende  Innehaltuue  des 
Prinzips  erlauben.  Der  Erfolg  der  Eisenreinipang  hin»  Lu^i 
sachlich  von  der  Vorbereitung  des  Kram  ab,  du  niete  ntac: 
sein  «oll.  Redner  nimmt  übrigens  an,  dafs  das  Eiwanry*  nt 
geringe  Mengen  Schwefel koblenstoff  anfoehm«.  (JaoradGs 
light.,  Nr.  2299,  659.)  k 

Fabrikation  von  Gas  aus  Torf.  Von  Philipp  J.Cokei, Sn  f«l 
Ih»r  Verfasser  beschreibt  ein  Verfahren  xur  Vergunnc  'tlut 
das  sich  erheblich  von  den  bisher  bekannten  miier*Wt  -- 
der  Fuel  and  Gaa  Manufacturing  Company  in  Ne*  York  pxiit 
ist.  Der  verwendete  Torf,  welcher  60”,  öac’titige  Jateucsn,  - 
fixen  Kohlenstoff  und  8 °/„  Asche  enthält,  wird  ia  gmbwlrifu« 
Zustande  zerkleinert  untor  ZuhsU  von  Wa«»er  und  den  d«at 
dann  aoviel  Heizöl  zugemischt,  dafs  die  resultierend»  Khtoxe 
Flüssigkeit  z.  B.  enthalt:  4,26  •/•Torf,  25*/, öl  oadTO.'tV.Wiw' 
Diese  Flüssigkeit  wird  der  Vergasung  unterworfen  Eidefltac 
ein  Ofen,  in  dem  sechs  onggewickelte  Robrsehlaww  i»  1 « 

1 V«  zölligem  Schmiedeeisen  liegen , weiche  snf  Rotght  ehr 
werden.  Die  Emulsion  wird  durch  eine  Pampe  ««r  1,3 » 

4,2  Alm.  kontinuierlich  in  die  Schlangen  gedrückt  otdbw»c 
gast.  In  da*  auatretende  sehr  heifee  Ga*,  das  mit  feinen,  fbk«*1 
Kohlenstnffteili-hun  beladen  ist,  bllat  man  WM*erd«*ff  •*«  ^ 
in  Waaaergaa  übergeht.  Dan  Gasgemisch  wird  «ehüeWiA  p* 
und  gexaiumelt.  Die  Rohrschlangen  haben  einen  |l" ; 
von  0,6m  und  produzieren  je  28  cbm  pro  Stunde- 
Ketxnng  de*  Gium»«  gib»  der  Verfasser  au: 

Kohlenoxyd  . . . 6,0*/« 

Wasserstoff  . . . 22.0  » 

Methan  ....  83.5  » 

Äthylen  . . - . 31,1  » 

Kohlendioxyd  . . 3,1  • 

Sauerstoff  ....  0,6  * 

Stickstoff  ....  3,1  » 

‘■ei  einem  Heiswert  von  8200  WE  und  60  K<‘tx**h  b»«cWn' 
NVbri.prml.ikten  wird  onr  ein  wäse*Mr«*r  AMwrf  «f*,r"‘T 
Ammoniak,  Essigsäure,  Phenole  uaw.  enthalt.  /v,,|fS 
Nr.  220»,  8.  f.H.T  bin  585.) 

lahresbericht  des  Chlsf  Inspector  under  lb*  Wtrf  4l* 

•InhTf  lt'06  unterstanden  der  Aufslrbtsbehördr  H><* 

England,  Irland  und  Wale«  und  143  in  6ehottUnd.  t»  V 
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I2äi  Fabriken,  in  denen  1500  Verfahren  gegen  1481  im  Vorjahre 
aoageführt  wurden.  Der  Zu  wach«  an  letzteren  entfallt  vornehm 
li<h  auf  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Atnmoninmsulfat  ond  Chlor- 
ammonium. Mit  dem  1.  Januar  iBt  durch  Inkrafttreten  der  Alcati 
Works  and  Regulation  Act  1906  der  Machtbereich  der  Inspektion  er- 
weitert ond  eine  neue  Einteilung  und  Definition  der  verschiedenen 
Retriebsgrupi'en  dun-bgefübrt  worden,  wegen  deren  auf  da«  Original 
verwiesen  sei 

Die  Anzahl  der  Werke,  welche  Gaswasser  verarbeiten  und 
.tminoninmeiilfat  oder  Chlorammonium  daratellen,  ist  gegen  da« 
Vorjahr  erheblich  gestiegen,  und  die  Zahl  der  in  ihnen  auageübten 
Verfahren  betrug  636,  da«  ist  85%  aller  Verfahren.  An  Methoden 
»nr  Unschädlichmachung  der  Kolon  neu  ubwft6«er  erwähnt  Carpentcr 
die  Verfahren  von  Radcliffe  und  Fowler  und  betont,  dals  der  Glaua- 
pfvzefa  zur  Schwefelgewinnung  aus  Suturationsgasen  Fortschritte 
mache.  Er  eigne  sich  jedoch  vorwiegend  fttr  Kokereien,  da  diese 
gleichmlfsig  arbeiteten  und  ihre  Abgas«  meist  reich  an  Schwefel 
Wasserstoff  seien.  Für  andere  Zwecke  bewahre  sich  die  im  vorigen 
Bericht  beschriebene  Methode,  nach  welcher  die  Abgase  in  frei 
iiifgehaufte  Iteinigungfimasse  geleitet  werden  Würden  die  Haufen 
im  Freien  aufgebaut,  ao  müfsten  ale  sehr  grob»  «ein,  well  sie  sonst 
auf  der  Windseite  zu  lebhaft  regeneriert,  würden.  In  einer  Fabrik 
die  mit  ihren  Abwassern  keine  Rücksichten  auf  biologische  Filter 
vu  nehmen  habe,  fahre  man  die  flüchtigen  Cyanide  im  Gaswasser 
(von  Koksöfen)  vor  der  Destillation  mit  Hilfe  von  Calciumpoly- 
suIthlliVsung  in  Rhodan  über  und  habe  damit  Erfolg  erzielt.  Nach 
einer  Anzahl  von  Analysen  enthielten  die  HataTstionsgase,  welche 
tarn  Clausofen  geführt  würden,  auf  trockene«  Ga*  bezogen  weniger 
als  1 Volumenprozent  Cyanwasserstoff. 

über  die  Bildung  blauen  Salzes  gibt  Carpenter  folgende  xtt- 
szmmenfassende  Erklärung  ab:  Al»  Resultat  zweijähriger  Erfahrung 
bah«  sich  mit  Sicherheit  ergeben,  dafs  bei  genügendem  Eisengehalt 
der  Schwefelsäure  unlösliche*  Ammoniuuiferroferrocyanid  entstelle, 
wenn  an  irgendeiner  Stelle  des  Hades  örtliche  Alkalinität  vor 
komme,  dies  »ei  besonder«  in  der  Nahe  des  Tauchrohrs  der  Fall, 
«o  der  mit  Ammoniaksalzen,  u.  u.  auch  mit  Cyanaimnonium,  be- 
ladene Dampf  eintrete.  Infolge  der  örtlichen  Alkalinitat  entstehe 
Scliwefeleisen,  und  dies  gehe  mit  Cyanwasserstoff  in  Ferrocyan 
Ober,  sobald  die  Temperatur  des  Hades  genügend  gesunken  sei,  die 
Losung  von  Cyanwasserstoff  bzw.  Cyanammonlom  zu  begünatigen. 

Die  Erzeugung  Großbritanniens  an  Aramoniumsnlfnt  stellte 
rieh  für  die  letzten  drei  Jahre  wie  folgt: 


1906 

1905 

19(H 

Gaswerke  

157  160 

155  957 

150  20* 

Hochöfen  . 

21  284 

20376 

19  568 

8chtefer*chwelercien 

4*534 

46  344 

42  486 

Koksöfen 

43  677 

30  732 

20848 

Generatorgas-  n.  Verkohlung*werke 

1*736 

15  705 

12880 

Gesamt  er  zeugung 

289  391 

269114 

245  990 

Dos  stärkste  Anwachsen  der  Produktion  weist  hiernach  die 
Destillaiiongkokerei  auf,  Ihr  folgen  die  Generatorgas-  und  Ver 
kohlungawcrke,  doch  waren  an  der  Steigerung  nur  Generator- 
aolsgen  Ursache,  deren  Zahl  in  England  immer  mehr  zunimmt. 

Die  analytischen  Arbeiten  des  vergangenen  Jahres  bezogen 
sich  hauptsächlich  aut  da»  Vorkommen  und  die  Verteilung  «1er 
Uyanmbindungen  in  Gaswassern,  besonders  ans  Kokereien.  Es 
ergib  »ich,  dafs  der  Rhodangehalt  der  Gaswasser  Produkt  sekun- 
v-  dlrer  Reaktionen  ist.  An  der  Ruft  oxydirrt  «ich  daa  Hchwefel- 
ammouium  zu  Polysulfid,  und  dir«  geht  mit  Cyanammonium  in 
„T-i.  ithodanammonimn  über,  dessen  Menge  mit  der  ljigerungadauer 
de*  GaswasncTs  wachst.  1>*  nun  Kokereien  meist  kleine  Gaa- 
wassergTuhen  haben,  lagert  das  Wasser  nur  kurxe  Zeit,  und  ans 
diesem  Grunde  ttherlrifft  der  Cywnaiiimoniiiingehalt  dieser  an  sich 
cyznamsu  Wasser  gewöhnlich  ihren  Gehalt  an  Khodanid  und 
lerrocyanid  bedeutend,  wahrem!  beim  Gaswasser  «ler  Gaswerke  \ 
der  Fall  meist  umgekehrt  liegt.  Untersuchungen  der  Saturation»-  I 
gzsknndensate  ToufeUwasseri  ergaben  stets  hohen  Gehalt  an  Cy»n-  I 
Wasserstoff,  der  z.  B.  in  einem  Werk  dauernd  0,7  bi«  1,0%  betrug.  1 
Diese  Wasaer  sind  also  sehr  giftig,  was  für  ihren  Transport  und 
ihre  Beseitigung  sehr  wichtig  ist.  Zum  Schlafe  bespricht  Carpenter  j 
c“  «ich  die  Wichtigkeit  der  thermoelektrischen  Pyrometer  für  die 
Beurteilung  der  Vergasung  und  daa  Verhältnis  von  Cyan  tu  Am- 
**  0 “ouiak  im  rohen  Gm.  (Juurn.  ol  Gaalight.,  Kr.  2300,  S 796  bi«  728 ) 
iW  ’ b. 


Verein  englischer  Wasserfachmänner.  ln  der  Zeit  vom  6.  bi* 
8.  Juni  d.  J.  fand  zu  Windsor  die  diesjährige  Hanpireiwanimlung 
des  Vereins  englischer  WaeecrfsrhmAnner  unter  dem  Voraitze  von 
Christopher  Sainty  statt.  Die  Präsidentenrede  beschäftigte  Bich 
anfangs  mit  den  Angelegenheiten  des  Verein«,  darauf  mit  denen 
englischer  Wasserwerke  und  endlich  mit  der  Verhütung  der  Wasser- 
vergeudung.  Bezüglich  des  letzten  Punktes  erwähnte  der  Redner, 
in  England  würden  nach  seiner  Überzeugung  25%  der  Wasser- 
förderung  vergeudet  and  besprach  dann  die  Wnasermesaer,  von 
denen  er  den  Kolbenwasserme*Her  für  den  zaverliasigaten  halte. 
Der  übrige  Inhalt  «1er  Red«  war  «o  sehr  auf  englische  Verhält- 
nisse angeschnitten,  dafs  sich  «eine  Wiedergabe  erübrigt  An  Vor- 
lagen wurden  gehalten:  Die  Stalnee-Wasserbehillter  zur  Versorgung 
Londons,  von  R.  F..  M i iW  1 e t on.  liocbdruckzentrifugalpnmpen, 
von  C.  J.  Dicken.  Die  Entdeckung  der  Verunreinigung  des 
Grundwaseera  und  ihrer  Ursache,  von  I>r.  J.  C Threah.  Dos 
neue  Wasserwerk  zu  MiHon-next-8itlingbourne,  von  W.  Gore  und 
M.  Deacon.  Dm  Wasserwerk  zu  Scunthorpe,  von  A.  M.  Cobban. 

Auf  den  einen  oder  anderen  dieser  Vortrage  behalten  wir 
uns  vor,  noch  zuruckzukommen.  Wahrend  der  Versammlung 
worden  einige  Wasserwerke,  vor  allem  die  de*  Metropolitan  Water 
Board  zu  Staines  and  dia  Wasserwerke  Windsor*  besichtigt.  Zum 
Schiufs  reiste  eine  Anzahl  der  Mitglieder  de»  Verein«  nach  Paris, 
um  die  dortige  Wasserversorgung  zu  studieren.  (Journ.  of  Gaslight-, 
Nr.  2300,  733  bl«  741 ) b. 

Da«  Breslauer  Leltungswasaer  im  Jahre  1906.  Dr.  Heinrich 
M e h ri  n g - Breslau  bespricht  die  bekannt«  Kalamität  und  vertritt 
die  Anschauung,  dafs  derselben  nur  dadurch  dauernd  abgeholfen 
werden  könnte,  dafs  auf  dem  Brunnengelande  Oder wasser  zur 
Versickerung  gebracht  wird  Das  so  gebildete  künstliche  Grund- 
> waHner  würde  nach  seiner  Meinung  die  Brunnen  stets  so  reichlich 
versorgen,  dafs  zu  Zeiten  der  Dürre  ein  Ansangen  des  eisenfüh- 
renden  Grund« aseer«  nicht  zu  befürchten  war«.  Auch  bei  hoben 
WasseratAnden  der  Oder  würde  dieso*  Wawer  nicht  in  di«  Brunnen 
gedrückt  werden  können,  da  durch  da«  von  oben  «intretende 
Wasser  stet*  für  ausreichenden  Gegendruck  gesorgt  wAre.  Sollte 
aber  dennoch  eiseu-  und  manganhalliges  Wimaer  in  die  Brunnen 
gelungen,  so  würde  dessen  Umsetzung  and  Oxydation  im  Hoden 
erfolgen,  ohne  dafs  zu  befürchten  wäre,  dafs  dadurch  der  Boden 
an  Durchlässigkeit  einbOfsen  könnte  (Zcntralblatt  für  Wasserbau 
und  Wasaerwirtschaft  1907,  Nr.  20,  8.  ,'W>5  bis  807.)  Khr. 

Die  Frage  der  Wasserversorgung  Prag«  beschäftigt  die  dortige 
Stadtverwaltung  bereit«  seit  30  Jahren,  wahrend  welcher  Zeit 
eine  Reihe  von  Projekten  anfgetaucht  sind.  Vor  zirka  acht 
Jahren  wurde  die  Ausführung  einer  gemeinschaftlichen  Wasser- 
leitung für  Prag  samt  den  Vororten  beschlossen  and  RauratThiem 
mit  den  Vorarbeiten  sowie  mit  der  Ausarbeitung  des  Detailprojekt« 
betraut.  Diese«  basierte  auf  einer  einheitlichen  Wasserver- 
sorgung mit  766  Sek.-l.  Die  Baukosten  waren  auf  rund  13,8  Milb 
Mark  veranschlagt.  Daa  Projekt  wurde  vom  Verwalt ungsrat  ange- 
nommen und  mit  dem  Bau  der  Anlagen  zur  Wnsscrgewinnung  in 
den  betreffenden  Gebieten  begonnen.  Die  einheitliche  Versorgung 
Drag*  mit  Grundwasser  hatte  aber  in  den  böhmi»chen  Fachkreisen 
immer  gewisse  Gegner  gehabt,  doch  war  die  Opposition  gegen  daa 
Thiemacbe  Projekt  bisher  eine  meist  latente  gewesen.  Hie  trat 
indessen  plötzlich  offen  zutage,  als  das  Projekt  als  definitiv  an- 
genommen galt  und  der  Bau  in  Angriff  genommen  werden  sollte. 
Man  behauptete,  dufs  die  Annahme  einer  einheitlichen  Trink  and 
Nutz  Wasserversorgung  für  Prag  aus  den  genannten  Gebieten  sowohl 
mit  Rücksicht  auf  die  Quantität  und  Qualität  des  zu  liefernden 
Wassers,  als  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Koateri  des  ganten  Unter- 
nehmen» eine  verfehlt*  sei  und  empfahl  eine  getrennte  Wasser- 
leitung. Der  Widerstand  griff  immer  weiter  um  «ich,  es  bildeten 
»ich  zwei  1-ager,  welche  auch  in  betreff  der  Frage  der  Versorgung 
mit  Grand*  oder  mit  filtriertem  Flnfswasser  entgegengesetzte  An- 
sichten vertraten.  Al«  einig*  der  beteiligten  Vorstädte  Proteste 
an  den  gemeinschaftlichen  Verwaltnngsrat  überreichten,  in  welchen 
insbesondere  unter  Hinweis  auf  die  Unzulänglichkeit  des  Einzugs 
gebiete*  und  auf  die  Unbrauchbarkeit  des  harten  Trink  wassern  für 
Haushaltung«  und  industrielle  Zwecke,  sowie  auf  die  hohen  Ko*ten, 
die  Einstellung  der  begonnenen  Arbeiten  und  die  Ausarbeitung 
eines  neuen  Projekte«  für  eine  getrennte  Trink-  und  Nutzwaaser- 
I leitung  gefordert  wurde,  beschloß  der  VerwaRungsrat  dea  Wasser- 
werk«, die  Plane  öffentlich  ausrulegsn  und  ersuchte  Banrat  Tbiem, 
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*Uf  Klärung  der  Frag«  im  Ingenien verein  einen  Vor trag  ftU«1 
Projekt  tu  halten.  Derselbe  fand  in  Prag  am  14.  Dezember  v.  J. 
■tait.  An  die  Ausführungen  Thiems  knüpfte  «ich  eine  umfang 
reiche  Diskussion,  welche  tolle  sechs  Vereinsabende  in  Ansproc 
nahm  und  Sn  der  Annahme  einer  Resolution  zugunsten  einer 
getrennten  Wasserleitung  ihren  Ahachlufs  fand.  Aus  dem  Vor- 
trag Bowohl  wie  aus  der  Diskussion  ist  dae  Wesentliche  wieder- 
gegeben.  ,öalerr.  Wocbenechr.  f.  d.  Offen«.  Baudienst  1907,  Nr-  28, 
29,  82, 84,  36  und  87.)  Khr- 

Für  die  Wasserversorgung  des  industriellen  Bezirke»  am  Fafse  des 
Eulengebirges  soll  dort  eine  Talsperre  errichtet  werden,  und  »war 
ist  der  H&rengrund  bei  Langenbielau  für  die  Errichtung  derselben 
ins  Auge  gofafet  worden.  Das  Niodorschlagsgehiet  dt*  Stauweiher» 
wird  372  qkm  umfassen ; die  Kosten  sind  einschliefslich  der  Zu 
leilungen  und  Rohrnetze  für  Reichenbach  und  Langenbielau  auf 
nahet«  M.  2GOUOOO  veranschlagt.  Die  .Mauer  «oll  40  m hoch 
werden  und  als  Überlauf  In  der  Mitte  drei  Bogenöffnungen  von 
je  5 m Breite  erhalten.  Die  Mauerkrone  »oll  4,6  m breit  werden 
und  einen  Fahrweg  von  3 m und  einen  Fuftweg  von  1,5  m er- 
halten. Von  den  12&OOUO  chm,  welche  Jbb  Becken  in  gefülltem 
Zustande  zu  fassen  vermag,  sollen  100  0(10  cbm  der  untersten 
Schichten  für  die  Wasserversorgung  nicht  verwendet  ererden.  Da« 
dem  Staubecken  entnommene  Wasser  wird  gefiltert,  und  zwar  sind 
vier  überwölbte  Filterkammern  von  je  2000  qm  Filterflache  in 
Aussicht  genommen.  Von  den  Filtern  wird  das  Wasser  dem 
Hochbehälter  zugeführt,  von  dem  es  durch  eine  300  mm  weite 
Leitung  dem  Rohrnetz  xuströinl.  Da  sich  das  Becken  auch  im 
trockensten  Jahre  1 V,  mal  füllt,  stehen  1876000  cbm  jährlich  zur 
Vertilgung.  Davon  würde  Langenbielau  höchstens  1470000  cbm 
gebrauchen,  so  daft  für  Reichenblich  wenigstens  400000  cbm  zur 
Verfügung  standen.  (Zeilachr.  f.  d gesamte  Wasserwirtschaft  1907, 
Nr  14,  8-  218.}  Khr. 

Die  Erweiterungsbauten  der  Wasserwerke  von  St  Louis,  Amerika, 
welche  zurzeit  in  der  Ausführung  begriffen  sind,  hofft  man  noch 
in  diesem  Jahre  fertigstellen  und  dem  Betriebe  übergehen  zu 
können.  8ie  bestehen  in  der  Hauptsache  in  zwei  neuen  Ablage 
rungeberken , einer  schmiedeeisernen  Rohrleitung  von  2,10  m 
Durchmesser  und  einem  Wassertieb älter.  Außerdem  soll  in  nächster 
Zeit  mit  dem  Bau  der  loiboratorien,  in  denen  die  dem  Wasser  zu- 
insc Ixenden  Chemikalien  durch  heaondere  Maschinen  gemischt 
werden,  und  mit  dem  Bau  einer  neuen  Putn|>station  begonnen 
werden.  Die  beiden  neuen  Becken  werden  zwischen  den  schon 
bestehenden  and  dein  Mississippi  ungelegt,  dem  das  Wasser  für 
die  Stadt  etwa  10  km  oberhalb  derselben  entnommen  wird.  Sie 
überdecken  zusammen  eine  Fläche  von  rund  6 ha  und  hal»en  in 
armiertem  Beton  hergestellto  l'nifasBungawftndo.  Die  Trennnnga- 
mftuer  der  beiden  Becken  ist  durch  zwei  parallele,  gleichfalls  in 
armiertem  Beton  auogeführte  Wände  gebildet,  deren  Zwischenraum 
mit  Lehm  auHgefüilt  ist.  Die  Sohle  ist  durch  Lchmschlag  von 
mindeAteus  0,60  m Stärke  gebildet,  der  mit  einer  Betonschicht 
von  etwa  25  cm  überkleidet  ist.  Die  gesamte  Wswwrmeuge,  welche 
in  diesen  acht  Becken  aufgespeichert  werden  kann,  beträgt  rund 
1 Mill.  cbm.  Werden  auch  noch  die  übrigen  schon  bestellenden 
Behälter  berücksichtigt,  so  ergibt  sich  eine  Wussermenge  von 
1,6  Mill.  cbm,  welche  der  Stadt  im  ganzen  zur  Verfügung  »teilt. 
Da  der  durchschnittliche  tägliche  Verbrauch  etwa  270000  cbm  be- 
tragt, ist  eirie  für  5 Tage  ausreichende  Wanserrcserve  vorhanden. 
Die  FasBungsstellc  ist  derartig  konstruiert,  dufa  etwa  im  Strom- 
■trieb  ein  Einlaftturm  gebaut  ist,  in  welchen  dua  Wasser  hinein- 
Htünl,  von  wo  e«  durch  einen  unter  dem  Kluft  angelegten  Stollen 
einer  am  Ufer  erbauten  Purai*Ution  zuflieftt.  (The  Engineering 
Record  1907,  Bd.  56,  Nr.  1,  S.  13  bis  17,  mit  Abbildungen.)  Khr. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangeiegen 
beiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
»ich  in  der  Anzölgeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleuchtung  faafter  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  178754  vom  4.  Januar  19U6  R-  Ö.  Tweedie  in  Diilashiels, 
Schottland.  Lampen  ansander  mit  einem  im  Grillende  der 
Trw»*l!°  tatadltah.»  Atotylen.ul.ieklur,  tun  Jtn  rin.  t»iUAu<iig 
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Nr.  178282  vom  29.  November  1906.  F.  A.  8p»»|t,to>t  1 
in  Grofs-Salze.  Vorrichtung  zum  Öffnen  von GmUümi«.  I 
die  zu  Brennern  mit  Zündvorrichtungen  führen  und  wn  1 
tätigeu , auf  bestimmte  Zeit  durch  eine  Luftbreirae  Weif*» 
Schliefsen  solcher  Gasleitungen,  dadurch  gekennn’icb.'Mt,  Iw*  i 
Abeperrmittel  ein  Ventil  v verwendet  wird,  4«  von  4«  Xd« 
stange  A’1  des  Hrcmazylindere  O*  unter  Einwirkung  tiMrdraCAa  1 
Irelastenden  Feder  .8*  geschlossen  gehalten,  beim  Herz«»«*  * 
Bremskolbene  A’  von  »einer  eigenen  Feder  8 gaflflul  «*d  vA 
Beendigung  der  Bremswirkung  wieder  durch  «lie  KoibtnWep 
schlossen  wird. 

Klasse  26,  (•Mbercltssg. 

Nr.  178307  vom  31.  Dezember  1906.  (Zaists  w® 

153  DiG  vom  31.  Dezember  1901.)  B.  DsU»ib#Utfc^B 
ruhe  i.  B.  Verfuhren  zur  Erzeugung  von  Leuctiil»*-  W J 
führungsfortu  de»  durch  Patent  163166  geeck&Uteo  Veifito»  * 
Erzeugung  von  lanichtgas  unter  Zuführung  von  WiaiiW1* 
vergasenden  Kohle,  dadurch  gekennzeiebnet,  daN  b«  Vasw*** 
wasserhaltiger  oder  n«fa  gewordener  Kohle  der  , 

längs  mit  Rücksicht  auf  «len  durch  den  Wassergehalt  4«  ■■ 
selbst  entstehenden  Wasserdampf  in  eatspreeheud 
Mengen  und  erst  nach  Verdampfung  de»  Wisse«  Ü 
gröberer  Menge  tu  geführt  wird 

Nr.  178632  vom  17  Dezember  1904.  Deutsch* C»»»* 
Gesellschaft  tn.  b.  H ln  Düsseldorf.  Verfahren  tu  K* 
rierung  von  Luft  vermiUeftt  eiuer  »ich  diehsadm.*^ 
maschigen  Sieben  versehenen  und  mit  Warner  od*»  ***“  **t.t 
Sperrflüseigkeit  zuin  Teil  gefüllten  Trommel,  «lwlurch  gt«“- 
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«t  defa  der  *nr  Vergasung  dienende  Kohlenwasserstoff  unterhalb 
es  Flltwigkeitaspiegide  in  den  Vergaser  geführt  wird,  und  zwar  in 
i stringer  Menge,  dafs  er  einen  dünnen  Schleier  anf  der  Sperr- 
„Hiipkeit  bildet,  der  bei  jedem  Arheitsgaugc  von  den  Sieben  gänz- 
ch  abgezogen  und  von  dem  durch  die  Maschen  der  Siebe  streichen- 
en  I.uftstrom  vollkommen  aufgenommen  wird. 

St.  178633  vom  1.  September  1905.  W.  II  erbet  in  Leipzig. 
;arburiervorrichtung,  bei  welcher  die  von  der  Karburier- 
iDasigkeit  nnd  der  Luft  im  Gegenstrom  durchzogene  Verdampfung«- 
itmmer  in  Form  einer  Rohrschlange  in  einem  Flüssigkeitsbade 
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koeeordnet  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  dato  in  dem  Flüsaigkeite- 
Kkd«  ii  mehrere  senkrecht  stehende  Loftrohre  d and  ein  Schrauben- 
ad  r angeordnet  sind,  um  einen  gleich  uiäfsigen  W Arme  aiudaoaob 
-mischen  dem  die  Rohrschlange  umgebenden  Bade  und  der  äufaeren 
Luft  sowie  innerhalb  der  BadeflüAaigkeit  herbeizuführen. 

Nr.  178684  vom  27.  Oktober  1906  R.  V.  Sharp.  J.  H.  Ingle 
und  H.  Thornton  in  Leeds,  Grfsrh.  York.  Karburieranlage, 
bei  der  die  Zumischung  der  Sekundärluft  zu  dem  karhurierten 
Uflstrom  durch  einen  von  dem  erzeugten  Gas  geheizten  Thermo 
«taten  geregelt  wird,  dadnreh  gekennzeichnet,  dafs  zwischen  dein 
Muroden  Brenner  und  dem  Ausdehnungskörper  dieses  Thermo* 
«Uten  eine  auf  der  Oberseite  mit  Austrittelöchern  versehene,  von 
einem  g eichuiäfaigen  I.uftstrom  dnrcMlossenc  flachet  Kapsel  ange- 
ord'ict  ist,  und  dafs  die  ganze  Regetangsvorrichtung  in  einem  Ge- 
Image  untergebrsrhl  ist,  dessen  Temperatur  durch  einen  zweiten 
Thermostaten  stets  auf  derselben  Höhe  gehalten  wird. 

Klasse  86.  Heizung. 

Nr.  179239  vom  1.  April  1905.  F.  Altmann  in  Berlin. 
Mantel  für  Gasheizöfen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  er 
au*  einzelnen,  hohlen  oder  vollen  Gliedern  besteht,  die  einer  auf 
einer  Seite  offenen  8 ähneln , im  wesentlichen  einen  Rücken  ar, 
eine  Einschnürung  y nnd  zwei 
Schenkel  i haben , und  die  darch 
Incinaoderscbieben  des  Rückens  * 
in  die  Schenkel  i miteinander  ver- 
bunden sind. 


entnähme  dienenden  Rohrschlangen  2 mit  dom  einen  F.ndc  an 
das  Hauptrücklauf-,  mit  dem  anderen  Ende  an  «las  Hauptateigerobr 
angeecbloasen  ist  und  die  Rohrschlangen  2 »o  übereinander  an  ge- 
ordnet sind,  dafs  Bie  nicht  ineinander  greifen. 

Klasse  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Xr.  179417  vom  29.  Oktober  1904.  A.  Bock  in  Hannover 
Allseitig  g eschloea  en  er  Enteisen  nngszy  linder  mit 
mehreren  übereinander  angeord- 
neten durchlocbten  und  verstell- 
baren Platten,  welche  das  Filter- 
material  zwischen  eich  auf- 
nehmen  and  festdrückeu, dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  mit  jeder 
einzelnen  durchlochten  Platte  p 
oder  mit  jedem  Armkrenz,  auf 
welchem  die  durchloehte  Platte 
ruht,  eine  an  ihrem  oberOQ  Ende 
mit  Langlocii  versehene  Spindel 
mit  der  darüber  ungeordneten 
Spindel  im  zugehörigen  Arm- 
kreuz  durch  einen  Keil  k derart 
verbunden  ist . dafB  diese  Spin- 
deln einzeln  durch  äufseren 
Druck  zum  Zusammen  pressen 
des  Filtermaterials  auf  eine  für 
die  Enteisenung  geeignete,  vor 
aus  bestimmte  Dichtigkeit  bi« 
zum  Anliegen  des  Keila  am 
oberen  Ende  des  Langlochs 
gegeneinander  bewegt  werden, 
während  lajiin  Reinigen  des 
Filtern  die  Spindeln,  welche  die 
durebiochten  Platten  samt  Filter- 
material  tragen,  bis  zum  Anliegen  Fl*.  1114 

de»  Keils  in  der  anderen  End- 

Stellung  wiederholt  ausein  ander-gezogen  werten,  wodurch  heim  Rück- 
ppülen  die  Lockerung  und  Reinigung  des  Filtcrmateriais  erfolgt. 


Fi*.  litt  zu  Nr- 


PeraSnliches. 


Nr.  179402  vom  22.  März  1905.  H.  Mullenhach  in  Ham- 
!,nr*  nnd  EU.  R n u d in  Pittsburg,  V. St  A.  Engrohriger  Heifs* 
* ftfl*er«rteuger  mit  parallel  zu  einander  angeordneten  senk* 
rvcLten  Hanpuirkulationsrohren  (Rücklauf-  und  Steige  rohr),  dadurch 
^kennzeichnet , dafs  jede  von  zwei  oder  mehreren  zur  Wärme* 


{Ober  Vorkommnis*  parshnllcher  an  berlrlilea  »Ir  »o  dieser  Steile  and 
bitten  untere  Leier  um  Mitteilungen! 

Herr  Hermann  Meininger,  Hctriebsingemcur  im  Zentralbureau 
der  Thüringer  G&egeeellecbaft  in  Leipzig,  beging  am  3.  Oktober 
sein  25 jähriges  Jubiläum  als  Beamter  der  genannten  Gesellschaft. 

Herr  Ingenieur  A.  Halbig,  hydrotechnische«  Bureau  für  Pro 
jektierung  und  Ausführung  von  Wasserversorgungen,  Kanalisation 
und  Gasanstalten  in  Chemnitz,  ist  in  dem  Mitglie  ler  Verzeichnis 
de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wusserfsch männern  in 
de.  Journ.  1906,  S.  1153,  versehentlich  noch  als  »Chef  der  Abteilung 
für  WaHserleitungobsu  der  Königin  Marienhütte  (Cainsdorf)«  aufge- 
führt  llorr  Hai  big  befindet  sich  nicht  mehr  in  letzterer  Stellung, 
Bondern  betreibt  seit  Juli  1905  als  Zivilingenieur  in  Chemnitz  ein 
eigene«  Geschäft  unter  der  Firma  Arthur  Halbig. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Barby  a.  Elb«.  (Gaswerk.)  Nach  der  Bilanz  der  Aktien- 
gesellschaft Gaswerk  Barby  pro  30.  Juni  1907  betrug  der  Brutto 
gewinn  M.  420.’, 04,  und  nach  1'/*%  Abschreibungen  im  Betrage 
von  M.  1599,59  blieb  ein  Reingewinn  von  M.  2602,45;  derselbe 
wurde  wie  folgt  verteilt;  6*/#  zum  Reservefonds  M.  130,15,  3#0 
Dividende  M.  2250  und  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  222,30. 

Berlin.  (Invertiertes  Pr«  f*g»*g  I u h lieb  i.)  Geleitet 
von  den»  Bestreiken,  alle  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gas* 
heleuchtungsteclinik  der  öffentlichen  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin 
dienstbar  zu  machen,  hat  die  Verwaltung  der  städtischen  Gaswerke 
Versuche  mit  Strafsenlaternen  für  hängendes  (nach  unten  brennen- 
des) Prefegaelirht  ungeteilt  (vgl.  da.  Journ.  1907,  Xr.  38,  B.  86S' 
Diese  Versuche  sind  so  günstig  ausgefallen,  dafs  die  Berliner 
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Stadtverwaltung  beschlossen  bat,  34  Straften  and  öffentliche  Plätze 
der  Stadt  mit  nach  unten  brennendem  Preftgaslicht  aunzustatten; 
darunter  Köpenickerstrafte,  Oranienstrafae,  Dresdenerairafte,  Koch- 
atrafse,  Potsdamerstrafte,  Lindemttrafte,  Königgrätxeratrafae,  Belle- 
Alliance-Platz,  Rosenthalerntrafse,  Hac-keacher  Markt,  Alexander' 
strafte,  Wilhelmatrafte,  Jeruealemen*lmfee,  DönhofTsplat*  uaw.  Die 
Firma  Ehricb  & Qraeti,  deren  Graetzinlicht  u.  a.  bereit«  fttr  die 
Beleuchtung  der  Invaiidenstrafte  Verwendung  gefunden  hat,  iat 
von  der  Stadtverwaltung  beauftragt  worden,  rund  600  zweiflamtnige 
Pre/agaB-Invertlaternen  von  teile  600,  teil*  1200  HC  Lichtstärke 
pro  Flamme  für  den  genannten  Zweck  *u  liefern.  Die  Installation 
«ler  neuen  Beleuchtung  aoll  noch  in  diesem  Herbst  vollendet  werden. 

Im  Anecbluft  daran  wird  uns  noch  Ober  eine  weitere  wesent- 
liche Verbesserung  berichtet,  die  der  Beleuchtung  der  Reicbshaupt- 
atadt  hevorateht.  Dia  Stadtverwaltung  hat  eich  nämlich  infolge 
des  günstigen  Ausfall«  einer  seitens  der  städtischen  Gaswerke 
bereits  seit  längerer  Zeit  angestellten  IV.bebeleuchtiing  entschlossen, 
ca,  1000  zwei-  bl«  vierflammige  Graetzinlicbt-Auftcnlampen  von  je 
ca.  150  HC  Lichtstärke  zur  Beleuchtung  von  14  verkehrsreicheren 
Straften  Berlins  in  Anwendung  zu  bringen  : ao  werden  u a Graotzin- 
lichtbeleuchtung  erhalten:  die  ilofjäger- Allee  im  Tiergarten,  der 
Königsplatz,  ein  Teil  der  Charlottenstrafte,  die  Dnrotheenatrarse, 
die  Franzftsischewtnifte,  die  Karlfttrafte  und  dio  Invaiidenstrafte, 
welch  letztere  teilweise  bereite  seit  längerer  Zeit  durch  Graetzin- 
lichtlalernen  beleuchtet  wurde.  Auch  die  Installation  dieser  neuen 
Beleuchtung  soll  noch  In  diesem  Jahre  durchgeführt  werden. 

Berlin,  (Jubiläum  derelektrischen  8t rafsenbel euch- 
tung.)  Berliner  Blätter  machen  darauf  aufmerksam,  «iafs  die 
Berliner  öffentliche  elektrische  Straftenheleuchtung  vor  einem 
Viertoljabrhundert  begonnen  hat.  Im  Jahre  1882  wurde  nach 
langen  Vorbereitungen  die  westliche  l.cipzigerstrafte  das  erstemal 
durch  36  Bogenlampen  beleuchtet,  eine  Neuerung,  die  grofeea  Auf- 
sehen erregte.  Ein  Entretilet,  daa  durch  die  Berliner  Blätter  geht, 
bemerkt  dazu  »Heute  ist  es  kaum  möglich,  sich  in  eine 
andere  ßeleachtnngeart  hineinzndenken.  Nicht  nur 
dieStrafsen, alle  grofsenGeschäftshäusernnd  Private 
sind  zur  Elektrizität  übergegangen.«  Gut  gebrüllt  Löwof 
Etwas  kleinlaut  folgt  dann  noch  der  Nachsatz.  »Gegenwärtig  sind 
in  den  verschiedenen  Teilen  der  Stadt  insgesamt  835  Bogenlampen, 
1-1  Glühlampen  und  170  Nernstlampen  in  städtischem  Betriebe.» 
Was  will  dss  heiften  gegenüber  30000  Qaslaternen,  die  Ende 
März  d.  J.  (vgl.  ds.  Journ.  Nr.  30,  S.  706)  zur  öffentlichen  ßeleuch 
tung  Berlin«  dienten  I Die  vorstehende  Notiz  über  invertiertes 
Preftgasiicht  und  gewöhnliches  InvertgasglOhlicht  wird  das  »Hinein, 
denken  in  eine  andere  Beleuchtungsart»  wenigstens  etwa«  er 
leichtem. 

Driburg,  Westf.  {MV  aeser  lei  tu  n gspro  jek  t.)  Die  Stadt 
plant  die  Erbanung  einer  Wasserleitung. 

Kiel.  (Prefsgasgl  U blicht.)  Kür  die  Beleuchtung  der  Um- 
gebung des  Neuen  Stadttheaters  kommt  eine  Preftgasanlage  zur 
Ausführung. 

Köln.  (Preisausschreiben  für  ein  Modell  zu  einer 
Strafsen  laterne.)  Zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein  Modell 
zn  einer  Straftenlaterne  hat  die  Stadt  Köln  einen  allgemeinen 
Wettbewerb  eröffnet,  dessen  Bedingungen  bei  der  Direktion  der 
Gas-,  Elektrizität*  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln  unentgeltlich 
zu  beziehen  sind.  Die  Entwurfszeichnungen  sind,  mit  Merkzeichen 
oder  Kennwort  versehen,  bis  «um  31  Oktober  1907,  mittags  12  Uhr, 
an  die  obengenannte  Direktion  einzusenden.  An  Preisen  sind  ana- 
gesetzt  M.  600,  M.  300  und  M 200. 

lasffen  a N.  (Gaswerk.)  Nach  der  Gewinn-  und  Verlost- 
rechnung  pro  28.  Februar  1907  balancieren  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen mit  M.  16108,57.  Der  Reingewinn  betrug  M.  3734,25  und 
wird  wie  folgt  verteilt:  6*/o  Reservefonds  M.  186,71,  4*/,  Dividende 
pro  rata  temporis  M 348^00  und  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
M-  58,74. 

«tünchen.  (Bericht  der  Elektrizitätswerke.)  Dem  Ver- 
waltungsbericlit  der  Städtischen  Elektrizitätswerke  Manchen  für 
da«  Betriebsjahr  1905  entnehmen  wir  folgendes:  Für  die  Ent 

Wicklung  der  städtischen  Elektrizitätswerke  ist  bes.-mler»  die  im 
Norden  «ler  Stadt  gelegene  Wasserkräfte  nlsgc  .Moosbarg')  von 

«)  Siehe  ds.  Journ.  1907,  8-  97. 


grofter  Bedeutung.  Das  Wasser  hierzu  wird  der  Inr  nffim. 
Der  Werkkanal  ist  für  eine  sekundliche  WueenDtag*  m ji,., 
berechnet  Die  mittlere  Leistung  der  Wasserlrzfunkj*  ^ 
Ausbau  am  25.  November  1905  begonnen  ward«,  ietrigt  '!*3hvf 
primär  und  bei  einem  Gesamtwirkungsgrzd  von  79*;,  (ft  ft  4 
sekundär.  Das  Kraftwerk  enthält  3 FVanrie-Oi^^riizi^Bpttrt.r^. 
die  mit  Drehstromgeneratoren  für  5000  Volt  Bpstua^ Rtu. 
sind.  I>er  durch  Öltransformatoren  auf  ftOOOO  V«ü  { 
hinauftransformierte  Drehstrom  wird  der  52  km  hap»j  f... 
tung  zugeführt,  die  am  südlichen  Teile  der  iI*3oKll-  :Jt 
motivfabrik  endigt  Hier  wird  der  hocligcspuDot«  Drtöstuc  id 
die  in  München  bereit*  vorhandene  S|*jihcdj  rrm  fco  Vn 
herahtransformiert  und  den  einzelnen  Untenrtziiüno  nffhr.* 
Die  Kosten  der  gesamten  projektierten  Anlage  betragen  U Jlö.ui 

Schon  im  Jahre  15KM  wurde  die  Regulierung  dir  1»  5 
Süden  der  Stadt  und  die  Erbaaang  einer  WaaNriraftzännfe- 
Bewilligung  eine»  Nenbaukiedife  von  M.  54iOQOü 
Für  die  Abmessungen  der  oberhalb  der  Gn)f*beisekl;erEt«a.- 
brücke  zu  errichtenden  Wehranlage  wurde  eine  Hccbviatit^y, 
von  1500  cbm  Wasser  pro  Sekunde  zugrunde  geiegt  Ca  k 
landschaftliche  Schönheit  des  IsartsW  nicht  u «ehr  « foi 
trächtigen,  wurde  eine  kurvenförmige  KtnalfObnrog  ttrt 
Mehrkostenaufwand  von  M.  100000  genehmigt. 

Die  Unteratation  Oberpotlinger  wurde  atz 
begonnen  und  am  8.  März  1906  dem  Betrieb  Qbergewr. 

Das  Werk  an  der  Isartalatrafae  wurde  durch  Aare* 
raume,  Bäder,  Kantine,  Lüftungsanlage  und  durch  einte  läse- 
transportwagen  vergröftert. 

Die  seit  189B  in  Betrieb  befindliche,  durch  du  Hjr»wt: 
1899  stark  mitgenommene  Batterie  I im  M uffuserk  vzrteu 
einem  Kostenaufwand  von  M.  30000  durch  die  Vertnfriiaiw 
gewechselt  Der  Betrag  von  M.  30000  wurde  mit  M.  1MM  a> 
dein  Erneuerangsfond*  gedeckt. 

Di©  in  der  Unteratation  Scliillcrstrafse  nad  Arnainfe  m 
wendeten  Hörnerschalter  für  Hochspannung  gähn  io  eridida 
Betriebsstörungen  Anlsf«  und  wurden  gegen  II  oebspaao ist« 
Ölschaltor  ausgewechselt. 

Im  Laufe  de«  Jahres  wurden  eine  Reihe  Kabelttrkfup 
ausgeführt  mit  einem  Kredit  von  M.  126020.  Die  Gsmlk* 
der  am  Schlüsse  de»  Berichtsjahres  verlegten  lloctipiunaph  * 
beträgt  29315  m mit  einem  Kopferge wicht*  von  KKditk 
Spei  «Heilungen  229494  m mit  einem  Knpfergewicbte von fiUtth 
der  Verteilungsleitungen  5506*54  m mit  einem  Kopfopnikat 
429357  kg,  der  Hausanschlufsleitangen  96839  iu  mit  liaaa  Iqtr 
gewichte  von  33848  kg.  Die  Länge  der  verlegt«»  Ttkfta* 
tungen  beträgt  17205  in.  Die  Gesamtlänge  der  vsrltgUQ  Ute  * 
trägt  am  Ende  des  Berichtsjahres  906111  km  und  iu  pai» 
Kupferge  wicht  945.903  t.  Während  dea  Jahres  wurden  IW  Bin 
anechlüsse  hergestellt  mit  einem  Ko»tenaufwiad  yooK.5“> 
Für  Nachbeschaffung  von  Elektrizitätszählern  wunien  M.  ÜO*' 
genehmigt,  zur  Ergänzung  der  LaboraUtriumBeinrichtanfoK-^ 
Die  Anlagekosten  der  städtischen  Elektrizitätswerk«  »«k 
sich  am  .Schlüsse  des  Berichtsjahre«  abzüglich  derKoftt  Itw 
irische  Straftenheleuchtung  mit  M.  1227431  und  der  D*«  % 
da«  den  städtischen  Elektrizitätswerken  nicht  iwbr  ümak 
WYstenriederwerk  mit  M.  110092  auf  rund  M.  15759UK. 

Für  den  betrieb  der  Werke  sind  vorhaadtn  54  h“? 
kesse!  mit  einer  Gesamtheizfläche  von  5316  qm,  II  Paaplijt*^ 
mit  einer  Gesamtleistung  von  8510 PS  eff.  oderNOOKW. 
turbinendynamoa  von  570  PS  eff-  oder  380  KW,  mm* 
9080  PS  eff.  oder  6080  KW,  17  Motordynamos  aus 
auftordem  Akkumulatorenbatterien  mit  einer  GeuBi**11* 
lahigkeit  von  5099  KW.  Die  GssamÜeistongzliÜiigkrit  4“  l’v 
betrug  somit  J1179  KW.  I>©r  durchschnittliche  H«***1  :r 
den  Betrieb  verbrauchten  Kohle  betrug  "086  WE,  dzs  * 
Jahre  165740,9  Millionen  WE;  mit  1 WE  wurdec  *** 
zeugt.  Von  «len  im  Betriehejabre  erzeugten  18*781*- 
wurden  3024186  KW-Std.  mit  Wasser  und  1584310«  W** ' 
Dampf  erzeugt.  Die  höchste  Beanspruchung  der 
22.  Dezember,  und  zwar  wurden  ln  24  Stunden 
abgegeben.  Die  geringste  Beanspruchung  ’ 

2-1057  KW-StsL  Von  der  Akkumulatorenbatterie*0^®  ^ 
2 1)24  316  KW  Sid.,  also  18,84  */,  der  gesamten  *0  den  ( 
gegebenen  Energie  geleistet.  Der  erreichte  Äi/k*B,^|r,r 
63,7*/»  in  Wattstunden.  Die  gesamte  Ahf*b«  ,n  * 
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Energie  war  »omit  14  <>.11252  KW-Std-,  der  technische  Wirkung» 
paJ  betrug  also  79,6  */«• 

jMe  Stromabgslie  im  Niedorspannungenetz  hat  eich  im  Ver- 
gleich tum  Vorjahr  um  12,1  °/0  vermehrt.  Die  Kosten  einer  nutz- 
tar  abgegebenen  Kilowattstunde  aueeebiiefsiieh  Verzinsung  und 
Abschreibung  betrugen  9,96  Pf.,  diejenigen  einer  PS  Stunde,  wobei 
I I*.-  tu  736  Watt  angenommen  wurde,  7,33  Pf.  und  die  der  Drenn- 
■i iinde  einer  Ifikerxigen  Glühlampe  mit  50  Watt  stündlichem 
Strom  verbrauch  0,50  Ff..  Die  Kosten  einer  Kilowattstunde  be- 
trugen 

im  Jahre  1901  ....  11,43  Pf. 

» > 1902  ....  10,90  . 

» . 1903  . ...  10,12  » 

» . 1904  ....  9,92  . 

. » 1905  ....  9,96  > 

An  das  aUtdtiache  Volkabad  wurden  20 880 1 Dampf  ab 
{»geben- 

Von  dem  Laboratorium  wurden  Reparaturen,  Betriebe- 
newnngen,  generelle  Untersuchungen  an  Fick  tri  rltätazäb  lern, 
artsllations-  und  Isolation  »material  len,  mechanische  Arbeiten  etc., 
rom  elektrischen  Prüfung-samt  3 wurden  im  AmUdokal  1**34  Stück, 
«m  Verwenduogaorte  5960  Stück,  also  insgesamt  10  894  Zahler 
■rufongen  vorgenoramen. 

Von  der  Inspektion  für  elektrische  Btarkstroroanlagon 
* unie a I*rü laugen  votgenonmien : Von  Privstsnlugen  549,  darunter 
18  periodische  Prüfungen  und  43  kostenlose  Kinsichtsnahmen  ; von 
ln»chlarsanlagen  2801,  darunter  424  periodische  Prüfungen  und 
117  kostenlose  Ein»ichtsuahmen.  Aufaerdem  wurden  eine  Reihe 
’Urkstrom-  und  Schwachstromanlsgen  auageffthrt. 

Pie  lnspektion  für  Blitaableiteranlagen  hat  an 
»77  Anlagen  1139  Untersuchungen  vorgenomtneu,  gegenüber  624 
Jntenmcbungen  an  284  Anlagen  im  Vorjahre.  Von  den  577  An- 
»gen  sind  43  Neuanlagen,  90  wurden  au  »gebessert  und  15  unter- 
mclit.  während  429  Anlagen  nachgeprüft  wurden.  326  Anschlüsse 
»folgten  an  das  städtische  ltohrnetx,  und  twar  111  an  das  G&a- 
■nhraetx  und  215  uu  das  WasaerTobrnetz.  Pläne  und  Koateu- 
■oruaschläge  für  BliUableiteranlagen  wurden  19  nngefertlgt  An 
W städtischen  Gebäuden  wurden  Blitaableiteranlagen  mit  einem 
Koitenaufwand  von  M.  6642  ausgeführt. 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  3330881,17,  die  Gesamtausgaben 
M.  1415866.47,  somit  bleibt  ein  Bruttogewinn  von  M.  1916026,70. 

Derselbe  wird  verteilt  wie  folgt: 


'»'minsung  (4 V,  des  Anlagekapitals) 601533,01  M. 

Tilgung  (1  % de»  Anlagekapitals) 160  982,08  > 

thsebreibungen 680  043,90  » 

Reingewinn  an  die  Stadthauptkasse  463  467,71  > 


1916026,70  M. 

In  betug  auf  die  elektrische  Straßenbeleuchtung  wird 
folgende«  berichtet:  Die  Zahl  der  im  Zweiloiternetz  von  600  Volt 
a installierten  Bogenlampen  beträgt  717  Lam(»en  zu  10  Ampere  und 
137  Lampen  zu  6 Ani|>ere  oder  361  ganznächtige  und  353  halb 
nächtige  tu  10  Ampere  und  76  gnn  mächtige  und  61  halbuächüge 
<Q  6 Ampere,  also  440  ganznächtige  und  414  halbnächtige,  ins- 
gesamt 854  Lampen.  Im  Niederspannungsneu  tu  220  Volt  waren 
4 Stack  lOAinperelampen  und  12  Stück  6 Amperelampen,  wovon 
10  gantnichtige  und  6 halbnächtige  Bind.  Die  Anzahl  sämtlicher 
Lampen  betrug  721  Stück  zu  10  Ampere  und  149  Stück  zu  6 Ampere, 
in  Summa  870  Bogenlampen. 

Die  Straßenbeleuchtung  hat  somit  gegen  das  Vorjahr  eine 
Vermehrung  der  lampen  zu  10  Ampere  uw  26  Stück  und  eine 
Verminderung  »1er  lampen  tu  6 Ampere  um  28  Stück  erfahren. 
Diese  Änderung  hat  »ich  durch  den  Neubau  der  Maximüiansbrttcke 
«rgebsn,  wo  der  Stromkreis  mit  6 Amperelampen  in  einen  mit 
10  Amperelampen  umgewandell  wurde. 

Die  Beleuchtung  der  lsaranen  wurde  mit  42  O «in  in  in - 
lsinpen  tu  je  32  Normalkerzen  bewerkstelligt.  Hiervon  sind  21 
8*ü*-  und  21  halbnäcbtig.  Der  Steinweg  auf  der  Kobleninael 
wurde  mit  6 ganznlcbligcn  Uamiumlampen  von  je  25  Normalkerzen 
fr  toieuchtet.  Die  Gaateiganlagen  wurden  mit  16  halbnächtigen  j 
Nernstlarnpen  zu  je  100  Watt  beleuchtet  Die  Glüblichtbeleuch  I 
tnng  hat  keine  Mehrung  erfahren.  | 

Oltertiefea,  Bay.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Stadt  hat  die 
Erbauung  einer  Hochdruck waaeerleitung  mit  einem  Kostenaufwand 
*on  M.  143000  beschlossen. 

t**' 


Petersburg.  (Anestellnng  moderner  Beleucbtuuga* 
und  Warmeappara te.)  Im  Anschlufs  an  die  Mitteilungen  in 
dB.  Journ.  1907,  Nr.  38,  S.  882  883,  erfahren  wir,  dafa  Intereesonten 
alle  einschlägigen  Auskünfte  u.  a über  Zollfreiheilabedingungcn, 
sowie  die  notigen  Formulare  durch  die  Kaiserlich  Russische  Finanz- 
und  Handelsagentur  in  Berlin,  Oberwallatrafse  20a.  erhalten  können. 
Anmeldungen  werden  bis  zum  14.  Oktober  d.  J.  entgegengenommen. 

Sdieibcnberg.  (Neuer  Gasbehälter)  Der  Magistrat  hat 
beschlossen,  für  die  Gasanstalt  einen  zweiten  Gasbehälter  zu  be- 
schaffe» , um  der  stetig  steigenden  Gasabgabe  atandbalten  zu 
können. 

Sonderhurg,  Scble«w.>Ho)aL  (Gaswerkaneubaa  ) Die  städti- 
schen Kollegien  beschlossen,  der  Anlage  eines  neuen  Gaswerks 
näher  zu  treten  und  dos  Stadlhauamt  mit  der  Aufstellung  eines 
Projekts  zu  betrauen. 

Weller,  Kr.  SchlettoUdt,  Kls.-l«othr  (Gruppen  Wasserver- 
sorgung.) Die  Gemeinden  Weiler,  Neukirchen,  Hirttelbach, 
Breitenan,  ßaasenlterg,  Trierobach , 8t.  Moritz,  Dieffent>och  und 
Gereuth  planen  die  Anlage  einer  gemeinsamen  Wasserleitung.  Die 
Geaauitkufiten  sind  auf  M.  240000  veranschlagt. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Düsseldorfer  und  Essener  Börse  am  20.  bzw. 
25.  September  waren  bei  Behr  reger  Nachfrage  nach  allen  Sorten 
unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  ülier  die  I*ge  dea  rheinisch- 
westf äliechen  Kohlenmarktes  geschrieben:  O.  W.  Der 
lebhafte  Geschäftsgang  hat  in  vollem  Umfange  angehalten,  ja  man 
könnte  sogar  von  einer  weiteren  Steigerung  der  Nachfrage  sprechen. 
Daa  ist  keineswegs  eine  ungewöhnliche  Erscheinung;  daa  Geschäft 
in  Hausbrand  ist  in  vollem  Gange,  und  da  der  Konsum  fürchtet, 
dafa  die  Knappheit  sich  verschärfen  wird  oder  dafa  Transport 
Schwierigkeiten  ein  treten  werden,  sucht  er  sich  jetzt  bereits  ao 
weit  ata  angängig  für  längere  Zeit  zu  sichern.  Mit  der  Lieferung 
seitens  des  Syndikats  sieht  es  freilich  nicht  besonder»  gut  aus. 
Trotzdem  der  Babnverkehr  sich  jetzt  in  ziemlich  normaler  Weise 
abwickelt,  klagt  die  Kundschaft  »ehr  über  mangelhaft«  Versorgung. 
Ganz  besonder»  ist  dies  in  Süddeulechland  der  Fall.  Wiewohl 
englische  Koble  in  ziemlich  bedeutenden  Mengen  hereinkommt, 
kenn  die  Nachfrage  nicht  befriedigt  werden,  and  die  ungünstigen 
Verhältnisse  im  Schiffsverkehr  lassen  eher  noch  auf  eine  Ver- 
schärfung der  Situation  schließen.  Was  den  Bahnversand  nach 
den  Ruhrhäfen  anlangt,  so  ist  eine  Besserung  unverkennbar,  ohne 
dafa  sie  indes  sich  als  völlig  ausreichend  erweisen  würde.  Unter 
solchen  Umständen  fällt  der  Rückgang  in  dem  Bedarf  der  Eisen 
Industrie  noch  nicht  allzusehr  ins  Gewicht,  und  wenn  wir  einen 
strengen  Winter  erhalten,  wird  er  wohl  auch  weiter  nicht  allzu 
fühlbar  werden.  Von  «len  einzelnen  Kuhlensorten  erfreuen  sich 
liansbrand  einer  beeonderä  guten  Beachtung.  Daneben  besteht 
starke  Nachfrage  für  Gaskohlen,  und  da  die  Zechen  dieselbe  kaum 
decken  können,  wird  «1er  Bezug  englischer  Kohle  ernstlich  ins 
Auge  gefaßt.  Das  Kuksgeschaft  kann,  soweit  kleine  Sortierungen 
ln  Frage  kommen,  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Größere 
werden  weniger  gekauft.  Steinkohlenbriketts  finden  glatten  Absatz 
Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  27  September:  In  Newcastle 
zeigen  «ich  Dampfkohlen  ziemlich  viel  fester.  Für  beste  Sorten 
Dampfkohlen  werden  15  sh.  9 d.  bis  16  sh.  von  den  CTontractore 
und  16  ah.  3 d.  bis  16  ab.  6 d.  von  den  Zechen  gefordert  Bowers, 
East  Hsrtley  und  Ravenaworth  halten  sich  auf  16  sh  , Hastings 
und  West  Hsrtley  Main  15  eh.  6 d von  «len  Zechen  und  15  sh.  von 
den  Conträctor».  Rebside  14  sh,  6 d.  bis  14  sh.  9 d-  Dampfklein 
kohlen  stehen  unverändert  auf  10  sh.  6 «L  bis  10  sh.  9 d.  Reste 
Gaskohlen  sind  um  «in  weniges  leichter  zu  15  sb.  6 d.,  Secunda 
13  sh.  9 d.  bis  14  sh.  Giofseroikoks  24  sh.  bis  24  ah.  6 «L,  New- 
caatler  Gaskoks  20  sb.  — Von  York  »hi  re  ist  zu  berichten,  daß 
die  Stauungen  des  Hinüber»  kein«  Besserung  zeigen.  Eisenbahn- 
raten  und  Dockgebühren  werden  erhöht,  und  die  Preise  im  allge- 
meinen sind  «ehr  fest 
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t.  Uhrg- 


Sr.« 

i,  (OMhtf  /* 


o Frank- 

Die  Stein  und  Brau  n koh le nge  wi  n „ t lXj 

reich»  im  ernten  Halbjahr  1907  betrug  (Jotirna  « wurden 

18089718  . (+  2932869  . = + 1W»1  «"  S“,nk  , „Vehlr“ 
gefordert  17  708834  t (+  2 319  242  t = + J5.07*/»),  an 
380884  t (+  13000  t «=  -f  3,57 '/J. 

Schxlllliiiiilaaolilt  London,  26-  Saptem  ’ 
unverändert. 

Tnorprodokt«.  Am  24.  fteptomber  «ardon  »m 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


londoner 


EDgtMrhe 

l'nuechnunf  In 

Notierung 

deutarhe  Pr*l«  'J 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - sh.  8 jd. 

100  kg  M.  18.05 

» 60er  . . . 

, 9 . 

, > 19,15 

Toluol  (rein) . . . 

* 1*3» 

, » 32,25 

Solvent  Naphtha 
Karbolsäure  für  Des- 

»  1 • «»• 

1 hl  * 25,25 

infektion  . . . 

» 1 » «J  . 

» * 37,86 

Kreosot  ... 

» - » 3 » 

* » 5.60  | 

Anthracen  »A*  . . 

unit  - » 1J  • 

1 kg  » 0,29  | 

Pech 

1 ton  27  » - » 

1 t » 27, «35 

(a  d.  Woche 
vorher 

M.  17,55 

* 19,15 
. 32,25 
. 25,25 

. 87,85 
» 5,60 

. 0,29 

* 27,35 

*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  eind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere*  spex.  Gewicht  von  50er  and  90er  Benzol  = 0,88. 

* , » » 90*/,  Toluol  — 0,87. 

Die  Gewicbteeinheit  für  Anthracen  1 nnit  = 0,508  kg ; 1 Gail. 
^ 4,5435  |;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch' 
achniUakurawert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Kragekagten. 

An  dtnaer  Stell*  renMfooüJchen  wir  unentgeltlich  Anfragen  roo  atlgeme  I o »bi 
lnt*r*i*a  an»  nnwnn  I.«*erkr*lt ; wir  bitten  unitr«  Fieh(«GOiito,  uni 
bei  der  Kaen t wortunj  unterntütcen  tu  wollen. 

(Anonym*  Anfragen,  eowie  mich*,  welch*  bei  »orplAltlgar  Durcbiicht  d«a  An- 
i«]gentfliU  unsere«  Jon  mal»  ohn*  weiten-*  beantwortet,  oder  durch  «In  Ina*  rat 
erledigt  werden  bannen,  werden  nicht  beantwortet.) 


. .»I  kW  k»  M * 

„ . <llrin,  dal»  * 'K'lrtil* 

in  ^r  nU.^'«0'Vider’ 

U»uman*  •"  * erfuhrt  * 

,U„d  di«  n«molifl»UBr 

, A»frtl!»»  «•»  S“““ 

Barcehüf«1*  “"jJ3“,,,  ,w,  ü.«****«- 

,„fMt  «mt  bwMS  *« 

ut  ein  SU»t»«™r»e«®'  Ju 

tretenden  Oawnbrbr««^"  ' m „,„ipr0,  w m*" 
üntereoeben  d«Si l'*f««  ocM  «rf,  o*r  !«*<■» 

behördlich«  tienehnntt  K * «.„kmptilr  «bu  I»*1« 
d„  Recht,  he.  Erpto  eifKDi  0D1  to  li.fcid.hh«»« 

nehmiguna  d.«  Str 

3»cbverhalt  .»t  ^.ut, 

Diktion  der  GaLnstalt  wollte  nun  von  ihre»  Ar*"«  dt 
« «e  .m  ««*«<««  roch,  »utreif»««  Iwe»,  *•*'«•« 
nuirt«  gab  «.  «ul  W«e«  M "• 

Genehmigang  ton  der  nfchma  AuhtapWu-W  «W 
werden  dadurch  vergingen  »ecb«  Storni««,  *k<  "■«  fOnla  e 
Defekte.  Itegonueu  vrerJen  konnte,  «een  um  *>“ 

die  Genehmigung  eingeholt  »ntdc,  ««  Fn,:*  cn; 

hatte  dann  di«  VetaitwrtMf  wJn  * 


Zeit, 

gefunden  hätte,  wer 
Schaden  zu  tragen? 


Zahl  der  Beamten  in  kleineren  6»wertn. 

Die  Anfrage  in  da.  Jouru.  1907,  Nr.  21,  S,  4%,  wrric 
von  Herrn  Direktor  Bö  ttger-  Lörrach  in  Nr.  27,  8.  Öl,  inte- 
lieh  beantwortet.  Von  anderer  Seite  wird  uns  in  dehpf 
nchrieben : 

»Für  ein  Gaawerk  mit  600000  cbm  Jihrtwieoiuo?  ui«: 
Wasserwerk  mit  350000  cbm  Förderung  gebärt  fatpahlVen 
tungspersonal : Direktor,  kaufmännischer  Assistent,  Ktirwer 
för  beide  Werke,  Gasmeister,  Maschinist  am  Wuenftti,  Ur 
junge  auf  dem  Bureau.« 


Rohrbriiobe  mit  Längsrissen. 

Auf  die  Anfrage  in  d«.  Jonni.,  Nr  35,  betr.  Uohrbrüche  uiit 
Längsrissen  teilt  une  Herr  E-  Fischer,  städtischer  Ingenieur  a,  D. 
in  Stuttgart,  au*  seiner  Erfahrung  Nachstehendes  mit: 

»Wenn  sich  bei  Kohrbrttchen  ein  von  den  gewöhnlichen 
Riesen : Quer-  oder  lAngBriseen,  völlig  verschiedenes  Aussehen  der 
Brnchstelle  zeigt,  das  mitunter  an  eine  gewaltsame  Zertrümmerung 
• les  Rühre«  erinnert,  indem  «ich  stücke  von  Quadratmetern  der 
Rohrwand  ablöeen,  welche  bis  -2  in  bange  und  die  Hälfte  de« 
Rohrumfanges  erreichen  können,  so  ist  die  Ursache  stets  eine  in 
der  Ijlngsachse  deH  Rohre«  wirkende  Kraft,  das  Rohr  verhalt  sich 
dann  wie  eine  gedrückte  und  zerborstene  Säaie.  Diese  Kraft 
äufsert  eich  hei  den  gewöhnlichen  im  Boden  verlegten  Rohr- 
strängen  sehr  selten,  daher  auch  die  grollte  Seltenheit  der  gedachten 
Erscheinung  Bei  RührenfabrUm  aber,  die  in  Stollen,  unter  Brücken 
u.  dgl.  Biets  zugänglich  sind,  läfwt  Bich  beobachten,  wie  bei  Terape- 
ratureteigerungen  die  vordem  gerade  Rohrachse  gebogen  wird 
meist  nach  unten,  da  die  Komponente  der  Schwere  nach  unten 
zieht,  immer  «her  nach  der  AufsenBeite  des  Bogen«,  den  die  Rohr- 
achse etwa  vordem  schon  hatte  Denkt  man  »ich  zwei  vonein- 
ander ziemlich  entfernt  liegende  UohrBtelleu  festgehalten  durch 
Kinmauerung,  durch  Querabzwei gungen  oder  sonstwie , «o  sucht 
«ich  das  Rohr  zwischen  diesen  festen  »Stellen  zu  bäumen,  wenn 
die  Dilatation  eintritt.  Ob  sie  eintritt,  ist  hier  nicht  zu  unter- 
suchen, es  genügt,  daran  zu  erinnern,  dafo  Guf*ei««n  einen  Aus 
dehnungnkueffizient  von  0,001  bei  rund  100°  (’  Temperaturdifferent 
hat,  dafs  also  1000  m Rohre  hierbei  um  1 m länger  würden,  bei 
20°  Differenz  200  mm  langer.  Sind  nun  Kompensationen  nicht 
vortianden  oder  stofsen  die  Muffen,  Flanschen  uew.  ohne  jeden 
Spielraum  aufeinander,  so  müssen  diese  2U0  mm  strerkung  eine 
gewaltige  Räumung  hervorrnfen.  Wird  das  Rohr  als  Hama  eines 
gleichschenkligen  Dreieck»  gedacht,  dessen  Höhe  unbekannt  und 
dessen  hehle  Schenkclseiten  je  die  Hälfte  der  verlängerten  Ruhr- 
strecke verstellen,  so  ergibt  eich  nach  dem  pythagoräi schon  Satz 
die  Höhe  der  Räumung  zu  * *=  1 500,1*  — *r'0O*  10  m.  Gewifa 

ein  unerwartete»  Mal«,  da«  such  unerwartete  Wirkungen  hervor- 
bringt.  Diese  bestehen,  wenn  »ie  überhaupt  zur  Kenntnis  kommen, 


Geneigte  Retorten  in  Mittleren  and  klelstrei  Gstserta. 

ln  da.  Journ.  1899,  8.  141  u.  ff  , findet  sieb  ein  »ehr  flne.r 
Bericht  von  E Köhler  über  die  in  Ef«ltDgcn  imJsbttlfip 
baute  Ofcuanlage  mit  geneigten  Retorten.  Sisd  seitden  nß  k 
weiteren  Gaflwerken  ähnlicher  Grub*«  Öfen  mit  gratigttfl BiM 
gebaut  worden? 

Ilorrn  L.  in  S.  Auf  unser«  Anfrage  nennt  <im  da  Siäxr 
Schumottefahrik,  A.-G.,  vorm.  Didier  in  Stettin,  folgende  Gm**1 
in  welchen  Öfen  mit  geneigten  Retorten  «i*  in  EMia|n  iw 
führt  wurden:  Gera,  Göttingen,  Graz,  Helrinffor«,  Jte»,  W*>:' 
und  St.  Margarethen. 

Aufbewahrung  von  Kohlen  unter  Wüter. 

In  de.  Journ.  1907,  Nr.  3,  S.  58,  findet  eich  «o  kerr«  Ko 
über  einen  in  Amerika  ausgefflhrten  Vereaeh,  Kob!«  tat« üev 
aufzubewahren,  ein  Verfahren,  über  da«  kürzlich  »»der« Ja®»#» 
auch  Tageszeitungen  berichteten.  Ehe  derartig*  Anlsps 
werden,  müfHten  doch  wohl  die  zu  lagernden  Kohle»  tx&- 
geprüft  werden,  ob  der  Verlust  an  Gss  bei  der  tbktbea  Ufs-- 
eine  solche  nufaerorilentlicbe  Mals  nähme  rechtlwlift.  Ai*  ^ 
noch  andere  Bedenken  scheinen  für  Anwendung  *a‘ 
nicht  zu  sprechen.  Durch  die  l-ugerung  im  W uMr  eMT  ^ 
Kohle  mit  Wasser  voll,  ea  werden  alsdann  die  Kohles 
bringung  in  di«  Retorte  einem  Trocknunppra»*»  awctv 
werden  müssen,  der  für  seine  Durchführung  bei  d*rp*kr-- 
Frage  kommenden  Menge  entweder  autsorordeatlid 
llächn  oder  teure  Bauten  für  natürliche  Trocknung  cd*  d* ,:' 
künstliche  Trocknung  erfordert,  welche  hin*ied*rnia  lt»  4*^'  ' 
der  Kohle  als  Gaskobte  und  als  Kokekohle  BcUidlkk  *rie 
l.iegen  etwa  schon  Erfahrungen  Uber  die  Auflw*»!**1! 
Gaskohlen  unter  Wasser  vor? 

Herrn  S.  in  G.  Wir  teilen  Ihre  gegen  da»  'rridn' 
äufoerteu  Bedenken;  bei  Neuanlagc  von  Koblpajsp!,B  k*31 
•*i?lbe  jedenfalls  noch  nicht  berücksichtigt  werden  K"°  ^ 
Erfahrungen  liegen  noch  nicht  vor,  dagegen  nod  von  v H 
i ceite  Versuche  mit  dem  Verfahren  in  Ausaicbt  PtTl',ca'”' 


toi,  a utnrnyc  in  MteäMS, 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEUCHTUN6SARTEN 

mi«u  ro* 

WASSERVERSORGUNG. 

Oig»n  des  Deutschen  Verein*  von  Ga«-  and  Wauerfacbmäanern.  - 

Hiftuifvlw  ond  ObvMtodftkbiur  0«b.  Hüfr*i  Dr.  H.  Bl'NTB 
Pnhm  u 4tt  tartilnMh«n  HMbwhiil»  Bartu-it«,  &niral.rtr*Ur  M 
V «rUfft  R.  OLDEMBOURO  ln  M<*BCbM>  and  Barlla. 


Pr.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 


All*  ZvinchrUtm,  wlchir  die  HedakiUm  0«  UUiif  Wir«ff«n.  *wl<in  erl^tee 
f inlrr  der  Adrc«»c  «§•■■* 

lertDwekrn,  Prof.  Dr.  H.  II’ÜTE  In  KarWrahe  I.  H..  '"«irt^Ailwr  I*. 

n.  JOURNAL  FÜR  RASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

»nnn  durch  den  hiK'bhandcl  »um  l’reloc  toi»  M 10  fUr  den  JnlinrniiK  b#*o**ll 
werden ; bei  direkirin  Bexuse  durch  «Ile  PoftUiUr  DnWMtMl«  und  de»  Atn- 
lande*  «der  durch  die  uoienreii'tiMte  VerlambueblMrixItHii«  wird  ein  tvirtniuirhln? 
erhoben. 

AKZEIuKN  werden  tot»  der  Vcrtetf-lwiidluu*  und  MBÜlehn  Aiinoncen- 
In-muti-ii  rum  l*r«i»e  toi»  35  l*f.  für  die  dr*lK«»pa>teil«  l*»m*elle  oder  deren  Kaum 
| •riTeiiomineii  Hel  6-,  13-,  34-  lind  53  maliger  VVlederholun«  irlrd  ein  »leurender 
| Kuban  irewaim 

HelloKeu,  r«»u  denen  zuvor  «In  Prol» -Kxemplar  e»n«<»*enden  1*1,  werden  nach 
Vmlobaront  bfireftigi 

Alle  Zuschriften.  welche  die  KxperilUon  b*w  den  Annonrenieil  de»  Blaue» 
betreffen,  werden  um«r  Adrewe  der  unieraelchncten  Verla*» burhhandlutiif  trlalM. 

Verl**sbuohhaniUun*  von  R.  OXjDENBOüRO  io  München 

Glvickmafre  « 


twr  Kehleabrtaile.  Von  Ketriebslelier  Hai  »riet»  Pot»m»r-MarV«nriort.  8 9OT. 
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Über  Kohlenbrände, 

Von  Betriebsleiter  Heinrich  Pohm  er-Mariemiorf. 

Vortrag  uml  Rraprecluing  auf  der  JalireBveraairimlung  dee  Märkischen 
Verein»  von  Giu»-,KlektriiilUU-  «ml  Waa»erJachn»annern  in  Berlin  1907.  f 

In  den  letzten  Jahren  sind  in  Berlin  und  Umgegend  eine  I 
größere  Anzahl  Kohtenbriinde  entstanden»  welche  eine  Beun-  | 
rnhigung  der  NAchbam  der  betreffenden  Werke  verursachten,  i 
und  es  ßt  daher  wohl  angebracht,  wenn  wir  uns  hier  in  \ 
unserem  Verein  auch  einmal  mit  den  Kragen  beschäftigen:  I 

Wie  entstehen  Kohlenbrände? 

Wie  kann  man  sich  vor  Kohlenbrftnden  schützen? 

Und  wie  bekämpft  man  dieselben? 

Diese  Kragen  sind  schon  wiederholt  der  (Gegenstand  von  i 
Vorträgen  im  Hauptverein  sowie  in  mehreren  Zweigverainen  j 
gewesen es  existiert  eine  Anzahl  Abhandlungen  hierüber,  und  j 
w sind  auch  mehrere  Patente  auf  Verfahren  zur  Verhütung  j 
und  Beseitigung  von  Kohlenbränden  erteilt  worden.  Wenn 
man  aber  die  technischen  Zeitschriften  studiert,  so  findet  man,  , 
dafe  die  Meinungen  der  Fachleute  über  die  Ursachen  der  Selbst- 
entzündung von  Kohlen  sowie  über  die  geregneten  Vorsicht«-  j 
maßregeln  noch  sehr  weit  auseinandergehen. 

Der  eine  führt  die  Entstehung  der  Kohlenbrände  auf  die  ) 
Oxydation  des  in  der  Kohle  enthaltenen  Schwefelkieses  zurück, 
und  neuerdings  wird  von  anderer  Seite  behauptet,  es  handele 
sich  um  eine  Oxydation  des  Kohlenstoffes.  Mancher  hält  den 
Luftuhsrhlufa  für  das  beste  Mittel  zur  Verhütung  von  Bränden, 
andere  wieder  sehen  in  der  Lüftung  der  Kohlenhaufen  den 
einzigen  Schulz. 

Darin  scheinen  sich  die  Fachleute  einig  zu  sein,  dafs 
Rohlenbiinde  vorwiegend  in  Haufen  von  hoher  Schütthöhe  , 
entstehen  und  dafs  es  sich  bei  allen  Selbstentzündungen  um  I 
feine  Kohlen  handelt  Auch  wird  fast  in  allen  Berichten  , 
erwähnt,  dafR  Mischungen  von  feuchter  feiner  und  trockener  j 
iHner  Kohle  besonders  zu  Selbstentzündungen  neigen.  Die  | 
Brandherde  werden  in  der  Hegel  an  der  Sohle  der  Kohlen-  | 
«tapei  gefunden  und  stets  unter  Schüttungen  von  feiner  Kohle,  ; 
**°  ‘tnoipr  da,  wo  die  Aufsenluft  am  wenigsten  ankommen  kann. 
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Demnach  scheint  es,  daf?  diejenigen  Kollegen,  welche 
behaupteu,  die  Kohlenbrände  würden  durch  Zufuhr  von  Sauer- 
stoff verursacht  oder  gefördert,  unrecht  haben. 

Meines  Erachten«  ist  der  zur  Oxydation  des  Schwefel- 
kieses oder  des  Kohlenstoffes  erforderliche  Sauerstoff  in  den 
Kohlen  vorhanden.  In  Hannover,  wo  seit  langen  Jahren 
immer  dieselben  Kohlensorten  unter  gleichen  Verhältnissen 
gelagert  werden,  und  zwar  ein  Teil  unter  Dach  zwischen  hohen 
Wänden,  der  andere  Teil  im  Freien,  sind  Brande  stet«  nur 
im  Schuppen  entstanden  und  an  den  Stellen,  zu  denen  Luft 
keinen  Zutritt  hat.  Auch  in  Düsseldorf  hat  man  dieselben 
Beobachtungen  gemacht.  Hieraus  raufs  man  schliefeen,  dafs 
der  Luftabschluß,  wenn  auch  nicht  direkt,  so  doch  indirekt, 
die  Entstehung  von  Kohlenbränden  verursacht,  und  man  muß 
die  zweite  Frage:  »Wie  kann  inan  sich  vor  Kohlenbränden 
schützen?«  dahin  beantworten,  dafs  die  Lüftung  der  Kohlen- 
haufen dna  einzige  für  die  Praxis  brauchbare  Mittel  zur  Ver- 
hütung von  Selbstentzündung  bildet.  Andere  empfohlene 
Verfahren,  z.  B.  das  Füllen  der  Hohlräume  in  den  Kohlen- 
«tapeln  mit  Kohlensäure  oder  das  in  einigen  Anlagen  in 
Amerika  und  England  angewandte  Lagern  unter  Wasser,  kom- 
men für  Gasanstalten  nicht  in  Betracht.  Die  Luftzirkulntion 
irn  Kohlenhaufen  wirkt  ohne  Zweifel  kühlend;  den  Nachteil, 
dafs  durch  die  Lüftung  die  Verwitterung  der  Kohle  beschleu- 
nigt wird,  muß  man  mit  in  Kauf  nehmen. 

Da,  wo  Kohlenbrände  unter  allen  Umständen  verhindert 
werden  müssen,  soll  man  die  Durchlüftung  der  Lagerkoble 
durchführen.  Es  läßt  sich  dies  erreichen,  indem  man  die 
Kohlen  in  niedrigen  Haufen  stapelt  oder  indem  man  iu  hohe 
Kohlenhaufen  Kanäle  und  Schächte  einbaut:  beide  Verfahren 
sind  seit  langen  Jahren  bekannt  und  werden  auch  vielfach 
angewandt. 

Hat  man  genügend  Raum  zur  Verfügung,  so  wird  inan 
die  Kohle  nur  so  hoch  stapeln,  dafs  eine  Selbstentzündung 
auch  ohne  Anwendung  von  Iaiflkaniilen  ausgeschlossen  ist. 
Für  solche  Fälle  sollte  aß  .Maximalhöhe  gelten:  für  west- 
fälische Kohle  in  Schuppen  4 m.  im  Freien  5 in.  Schlesische 
Stückkohlen  können  beliebig  hoch  gelagert  werden , feine 
schlesische  ohne  Risiko  bis  6 m.  Unter  den  englischen  Kohlen 
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gibt  es  eine  Anzahl  bekannter  Marken,  welche  sich  ohne  jede 
Schutzmafsregel  bei  6 m Lagerhöhe  und  mehr  nie  entzündet 
haben.  Wie  «ich  Saarkohle  und  Zwickauer  Kohlen  verhalten, 
weils  ich  nicht  au»  eigener  Erfahrung.  In  Zürich  werden 
Saarkohlen  8 big  9 m hoch  gelagert,  dort  dürften  allerdings 
die  unter  dem  geneigten  Boden  des  Kohlenlagers  liegenden 
Kohlenförderatollen  zur  Durchlüftung  der  Kohle  beitragen. 
Unbekannte  Kohlen  sollte  man  stets  getrennt  von  anderen 
und  nicht  höher  als  3,00  m lagern. 

Da,  wo  man  gezwungen  ist,  infolge  Raummangels  hoch 
zu  stapeln,  wird  man  die  bekannten  Kanäle  aus  Latten  oder 
Eisen  einbauen;  aber  diese  Kanäle  müssen  in  ganz  geringen 
Abständen  vorgesehen  werden,  wenn  sie  ihren  Zweck  erfüllen 
sollen  (Abstand  höchstens  4 bis  5 m).  Viele  Gasanstalten 
haben  die  Luftschächte  abgescliafft,  weil  trotz  der  Anwendung 
dieser  Schutzmafsregol  Brände  entstanden  sind.  Ich  bin  aber 
überzeugt,  dals  in  allen  diesen  Fällen  der  Abstand  der  ein- 
zelnen lAttenechächte  zu  grofe  war,  es  sind  zwischen  don 
Schächten  Brandherde  entstanden,  und  ist  erst  ein  Brand  vor- 
handen, dann  wirken  die  Schächte  natürlich  als  Schornsteine. 

Grobstückige  Kohle  soll  man  nie  direkt  neben  fein- 
stückige lagern , man  soll  stets  einen  schmalen  Gang  zwi- 
schen Sorten  von  verschiedenem  Korn  frei  lassen ; deun  ent- 
steht in  einem  Haufen  feiner  Kohle  ein  Brand  und  lagert 
an  die  brennende  Kohle  direkt  anschliefsend  grofsstückige, 
dann  wirken  die  Hohlrüume  in  dioser  wie  Schornsteine  und 
im  Nu  ßteht  die  grobe  Kohle  in  hellen  Flammen.  Bei  hohen 
Stapeln,  bei  denen  eine  Selbstentzündung  der  Kohle  befürchtet 
werden  mufs,  soll  man  darauf  achten,  dals  gefallener  Schnee 
sofort  beseitigt  wird;  denn  unter  einer  Schneedecke  erhitzt 
sich  Kohle  erfahrungsgemäfs  sehr  leicht. 

Die  Durchlüftung  der  Kohle,  die  die  Entstehung  von 
Kohlunbränden  verhütet,  hat,  wie  ich  schon  erwähnte,  leider 
auch  einen  grofsen  Nachteil.  Es  wird,  wie  bekannt,  durch  1 
das  lagern  der  Kohle  in  niedrigen  Schichten  und  durch  die  j 
Anwendung  von  Luftschichten  die  Verwitterung,  also  auch  ' 
die  Wertverminderung  der  Kohle  ungemein  beschleunigt. 
Dieser  Umstand  hat  viele  Gasanstalten  veranlagt,  die  Lüftung 
ganz  aufzugeben  und  Bich  darauf  zu  beschränken,  in  den 
Kohlenhaufen  in  mehr  oder  weniger  grofsen  Abständen  eiserne 
Röhren  aufzustellen,  in  denen  man  zu  jeder  Zeit  Temperatur- 
messungen  vornehmen  kann.  Wenn  diese  Messungen  gewissen- 
haft und  häufig  ausgeführt  werden,  kann  (man  etwaige  Er- 
hitzungen im  Kohlenstapel  rechtzeitig  erkennen  und  die  Gefahr 
durch  Ausheben  des  heifsen  Nestes,  es  handelt  sich  fast  immer 
nur  um  Nester,  beseitigen.  Die  Anbringung  von  eisernen 
Beobacbtungsröhron  empfiehlt  sich  übrigens  auch  bei  An- 
wendung von  Luftschächten  und  bei  niedrigen  Kohlenstapeln. 

In  allen  Fällen,  in  denen  man  die  Kohle  nicht  durch-  I 
lüften  will  und  wo  durch  einen  Brand  die  Nachbarschaft 
belästigt  werden  kann,  sollte,  wenn  irgend  möglich,  eine 
mechanische  Anlage  vorhanden  sein,  welche  gestattet,  die 
Kohle  an  jeder  Stelle  des  Lagers  von  oben  oder  von  unten 
zu  entnehmen. 

Wie  verhalten  wir  uns  nun,  wenn  trotz  aller  Vorsicht« 
marsregeln  ein  Brand  ausbricht? 

In  Werken,  wo  mechanische  Einrichtungen  vorhanden 
sind,  um  die  Kohlen  von  oben  aus  dem  langer  zu  heben 
oder  von  unten  abzuzapfen,  bildet  ein  Kohlenbrand  über- 
haupt keine  Gefahr.  Es  mufs  hier  nur  streng  darauf  geachtet 
werden,  dato  die  Temperaturmessungen  in  den  Beobachtungs- 
röhren wirklich  vorgenommen  werden;  in  Mariendorf  ge- 
schieht dies  täglich,  und  tritt  dann  eine  Erhitzung  ein,  so  ist 
es  eine  Kleinigkeit,  den  Brandherd  herauszuholen  oder  durch 
Abtragen  einer  .Schicht  von  1 bis  2 m eine  Abkühlung  des 
Haufens  herbelzii führen.  Schwieriger  ist  die  Beseitigung 
eines  Brandherdes,  wenn  die  mechanische  Kohlenförderung 
fehlt.  In  solchen  Fällen  soll  man  stet«  versuchen,  auf  dem 


kürzesten  Wege  so  rasch  als  irgend  möglich  tar  heifea 
zu  gelangen;  in  der  Regel  muls  mau  von  oben  binabr 
graben.  Die  Arbeit  ist  durchaus  ungefährlich,  den»  * im^r 
sich  fast  immer  um  ganz  geringe  Gasmengen,  die  hierbei  est 
weichen.  Gleichzeitig  ist  der  gefährdete  Kohleahuftt,  ü 
zu  tragen  bis  auf  die  Höhe,  bei  welcher  Seflutentzändutf  u.-- 
geschlossen  ist.  Sind  im  brennenden  Uger  Luftachächte  t* 
banden,  so  sind  diese,  wenigstens  die  in  der  Naht  i#  fiv- 
henles  befindlichen,  mit  feinem  Sand  oder  Ishm 
auszufüllen.  Die  Verwundung  von  Wasser  zum  Lferäa  oii 
u fiter  allen  Umständen  unterbleiben,  bi*  man  an  die 
Masse  gelangt  ist. 

In  manchen  Werken  kommt  es  vor,  dals  der  Ih^cr. 
oder  die  Polizeibehörde  dem  Gasdirektor  die  Fncmlr 
den  Hals  schickt,  um  den  Kohlenbrand  zu  löschet.  \ia.-. 
lieh  gibt  die  Feuerwehr  Wasser  auf  den  heitern  Hanta.  ix 
was  geschieht?  Durch  die  vom  Brandherd  erwog*  Wirer 
wird  die  Kohle  mürbe  und  aufnahmefähig  für  ttäwr;  hex 
nun  Wasser  auf  die  Oberfläche  des  Haufen*,  r>  Khitet 
«ich  alle  Kanäle  und  es  werden  gerade  die  Bedingung«:  j 
schaffen,  unter  denen  Kohienbrände  entstehen.  Ufuitdrit 
teilweise  trockene,  teilweise  nasse  Kohle.  Auch  »ini  fötc 
findung  des  Brandherdes  ungemein  erschwert  und  «nigef 
denn  unter  der  dichten  Wasserdecke  suchen  sich  bete 
meist  einen  Weg  nach  weit  vom  Brandherde  entfernt«.* 
len,  und  hierdurch  werden  die  mit  dem  Abträgen  des  Iceu» 
den  Berges  beschäftigten  Leute  irregeführt. 

Es  ist  daher  anzustreben,  dals  der  Feaerwetr 
die  Behandlung  der  Kohienbrände  mit  fu«: 
ein  für  allemal  verboten  wird. 

Ich  möchte  zum  Schlufs  noch  erwähnen,  daü  ein  Kdfc 
braud  immer  viel  gefährlicher  aussieht,  als  er  es  in  Wstfc 
keit  ist.  Es  handelt  sich  fast  in  allen  Fällen  um««  las 
«ame  Verkokung  kleiner  Nester,  die  entweichenden Garoar. 
Bind  ganz  gering  und  würden  gar  nicht  bemerkt  wrw 
wenn  sie  nicht  den  intensiven  Geruch,  der  bei  Ervimni 
von  Bitumen  entsteht,  verbreiten  würden.  Von  eiest  Sdat- 
gung  der  Gesundheit  der  in  der  Nähe  einer  Brznditelle  wb i 
den  Leute  kann  keine  Rede  sein,  und  die  GaaanKalte-sht 
sich  daher  ganz  energisch  wehren,  wenn  die  Nhakttatt 
infolge  der  vorgekommenen  Brände  die  bestehenden  W; 
gungen  für  die  Lagerung  von  Kohlen  verschärfen  «da 
(Lebhafter  Beifall ) 
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Vorsitzender:  Wünscht jeraanddas Wort werpeH 
Betriebsleiter  Timme-  Berlin : Ich  bin  Betrieteeii« 
Gasanstalt  Müllerstrafse  und  habe  im  November  «wu  £’- ■ 
brand  gehabt.  Es  handelte  sich  tun  grolsstückige  Bors*» 
Kohle  mit  Stücken  dazwischen  bis  zu  t Zw.  Ich  ?:l  ' 
schieden  gegen  Lüftung  der  Kohlenkaulen ; deun  « ’•** 
in  dieser  Beziehung  üble  Erfahrungen  gemacht  D*r v 
treffende  Kohlenschuppen  ist  30  m breit,  und  gfeicb»-  | 
voneinander  entfernt  sind  darin  drei  Hochbahnen.  | 
7,50  m hoch  sind.  Eret  werden  die  Kohlen  3 * 
hiueingekarrt,  und  dann  erfolgt  das  Abstürzen  d«  t*-' 
von  der  Hochbahn.  Die  Haufen,  die  zuerst  gegurrt  ’ ’ 
werden  planiert,  damit  kein  Nest  entsteht.  Die»  c 
Eingang  des  Kohlenschuppens  gemacht,  damit  * 
stürzen  allmählich  geschieht.  Durch  die  Benutzunx  & 
Hochbahnen  entstehen  von  Böschungswinkel  '*'  ■ 
Lücken  in  den  Kohlenhaufen , in  welche  naturgeu* 
grofsen  Stücke  hineinrolleii.  E«  entsteht  dadurch 
eatn mcnlagerung  grofsstückiger  Kuhlen,  und  an  eins 
Stella  ist  der  Brand  entstanden.  Und  z*w  bst  d* 
nicht  an  der  Sohle  gebrannt,  wie  der  Herr  Vorredner  - 
I sondern  in  einer  Höhe  von  21/*  nG  dort  h*tt<  f111-- r 1 
j gebildet,  uud  eben  dort  war  der  Brand  zuerst  < - - 
Die  Temperaturmessungen  werden  bei  uns  ^ • 

ausgeführt,  und  hierfür  allein  ist  ein  besonder*. 
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gestellt.  Wir  haben  eiserne  Hobre  tingefuhrt,  worin  Thermo- 
Bieter  hängen,  so  dafs  wir  die  Temperatur  immer  genau  fest- 
rtellen  können.  Wir  hatten  gar  keine  Befürchtung,  dafs  wir 
bei  wichen  Voreichtsmafsregeln  unvermutet  durch  Brande 
überrascht  werden  konnten.  Da  stieg  am  4.  November  die 
Temperatur  plötzlich  auf  30®  C.  Eh  wurde  sofort  eine  Ab- 
tragung der  Kohlen  vorgen otn m en , obwohl  bei  30°  keine 
besondere  Gefahr  vorliegt.  Bei  englischen  Kohlen  lassen  wir 
die  Temperatur  sogar  auf  38  bis  40®  kommen,  ehe  wir  etwas 
unternehmen.  Wir  hatten  die  Kohlen  etwa  2 m abgetragen, 
und  die  Temperatur  sank  jetzt  um  3®.  Da  kam  um  halb 
12  Ubr  nachts  der  Wächter  ans  Telephon  und  sagte : Es  riecht 
«ülslich  im  Schuppen.  Darauf  lief«  ich  sofort  die  Öfen  über-  J 
stehen  und  zog  alle  Leute  zu  dem  gefährdeten  Ijtger  heran. 
Wir  haben  den  Kohlenschuppen  so  angelegt,  dafs  das  Dach 
von  Pfeilern  getragen  wird,  zwischen  denen  Bohlen  ein- 
jresebaltct  sind;  letztere  liefe  ich  herausschlagen  und  dann 
sofort  mit  dem  Abkarren  der  Kohlen  beginnen.  Es  handelte 
sich  in  dem  Kohlenschuppen  um  ein  Quantum  von  7700  t, 
und  es  war  also  keine  Kleinigkeit,  eine  so  grofse  Masse  zu 
kwältigpn;  wir  mufsten  von  allen  Seiten  herangehen,  auch 
ton  oben  wurden  die  Kohlen  abgetragen,  um  zu  dem  Brand 
berd  zu  kommen,  der  dicht  an  einem  Temperalunneftsrohr 
war.  Wir  hatten  von  Anfang  an  vierzöllige  Mefsröhren  für 
die  Thermometer  eingesetzt,  und  gerade  an  einer  solchen  Stelle 
und  um  eine  guf&c-iseme  Säule  der  Hochbahn  herum  in  einer 
Höhe  von  2%  ni  über  der  Sohle  hatten  sich  die  Kohlen 
erwärmt  und  nicht  auf  der  Sohle  selbst.  Hier  war  nicht  feine 
Kohle,  die  nach  der  allgemeinen  Annahme  Kohlenbrände 
kgünsligen  soll,  sondern  Kohlen  in  grofsen  Stücken  bis  zu 
iZir.,  welche  an  dem  Mcfsrohr  und  an  der  Säule  entlang 
eine  natürliche  Lüftung  hervorriefen.  Als  wir  das  Nest  nach 
zwei  Tagen  gefunden  hatten , war  die  Erwärmung  in  dem 
Haufen  schon  so  grofs,  dafs  der  ganze  Schuppen  gefährdet 
war.  Nun  hiels  es  mit  allen  Mitteln  herangehen.  300  Leute 
haben  Tag  und  Nacht  gearbeitet,  um  alle  Kohlen  fortzu-  ( 
•chaffen;  sämtliche  Öfen  wurden  in  Betrieb  genommen,  um  ! 
diese  Kohlen  zu  vergasen.  Auch  die  Feinkohle  wurde  in  | 
Mitleidenschaft  gezogen,  und  die  Erhitzung  zog  [eich  ferner  j 
nach  einem  Haufen  englischer  Kohlen  hin,  der  durch  Seiten- 
wände von  grofBStückigcr  schlesischer  Kohle  eingefafsl  war, 
um  an  Lagerplatz  zu  gewinnen.  Die  Flamme  schlug  durch 
eine  dieser  Seitenwände  und  erhitzte  die  englischen  Kohlen 
an  einer  Stelle.  Da  hat  sich  nun  ergeben.  dafs  die  englische 
Kohle  nicht  weiterbrannte.  Es  hatte  sich  darin  ein  richtiges 
Nest  gebildet,  das  von  einer  tcerartigen  festen  Masse  eingehüllt 
war;  diese  liels  diu»  Feuer  nicht  durch  und  bewirkte,  dafs 
»ch  in  diesem  Haufen  von  etwa  2 cbm  Greise  der  schönste 
Koks  gebildet  batte,  das  Feuer  selbst  war  nicht  weiter- 
gegangen. Bis  auf  diese  Stelle  hatten  wir  aber  nicht  sofort 
abgetragen,  weil  wir  in  den  fünfviertelzöHigen  Mefsröhren 
in  der  Nähe  keine  gefährliche  Temperaturerhöhung  beob- 
achtet hatten.  Erst  nachher,  als  wir  nach  Wiederbeginn  des 
gewöhnlichen  Betriebes  auch  hier  das  I>ager  räumten,  trat 
dieser  Umstand  zutage.  In  früheren  Jahren  hatten  wir  die 
Lattenverschläge  in  den  Kohlen  zur  Lüftung.  Diese  haben 
wir  alter  mit  der  Zeit  ubgesehafft,  weil  'gerade  hierdurch  die 
Erwärmung  der  Kohle  zu  grofs  wurde.  Jetzt  haben  wir  die 
Erfahrung  gemacht,  dafs  es  vorteilhaft  ist,  die  Kohlen  gleich- 
mäfsig  zu  schütten,  so  dafs  grobe  und  leine  durcheinander 
kummen,  und  durch  möglichste  Vermeidung  von  Hohlräumen 
einer  Lüftung  und  einer  zu  sturkeu  Erhitzung  in  den  Kohlen- 
lagern vorzubeugen.  Jln  diesem  Jahre  wird  nun  bei  der  Schüt- 
tung der  Kohlen  so  verfahren,  dafs  grob-  und  feinstückige 
dabei  möglichst  durcheinander  kommen  und  starke,  Lücken* 
bildende  Böschungswinkel  nicht  entstehen  können.  Wenn 
der  Herr  Vorredner  meinte,  ruan  solle  bei  solchen  Bränden 
I-ehm  oder  Sand  verwenden,  um  den  Brand  zu  ersticken,  so 


wird  das  bei  grolscn  Lagern,  wo  es  sich  um  mehrere  1000  t 
[ handelt,  in  diesem  Kalle  hier  um  7700  t,  kaum  möglich  sein. 
Im  ganzen  waren  bei  uns  »800  t durch  das  Überspringen  des 
Feuere  gefährdet;  denn  sobald  die  Kohle  sich  bereits  erwärmt 
hat,  ist  es  vorbei.  Dann  helfen  alle  diese  Mittel  nicht  mehr, 
sondern  nur  sofortiges  Abtragen  .und  Vergasen  der  Kohlen. 
Ich  bin  also  ein  ausgesprochener  Gegner  aller  dieser  sog. 
Karnickelstalle,  wie  wir  die  Lattenverschläge  nennen.  (Heiter- 
keit.) Dieselben  begünstigen  ja  gerade  die  Lüftung  und  Er- 
wärmung der  Kohlen.  Wenn  durch  Oxydation  eine  Erwär- 
mung stattfindet,  geht  der  Brand  schnell  vorwärts,  und  es  ist 
nichts  anderes  zu  machen  als  die  Kohlen  abzu  räumen  und 
schnellstens  zu  vergasen. 

Dirigent  Gadamer-Tegel:  Der  Herr  Vortragende  hat 
bemerkt,  dafs  die  Kohlen  nicht  zur  Entzündung  neigten,  wenn 
sie  Bach  gelagert  sind.  Wir  haben  in  Tegel  auch  die  ent- 
gegengesetzte Erfahrung  gemacht:  Kohlen,  die  1%  m hoch 
gelagert  haben,  waren  stark  erhitzt,  während  Kohlen,  die  6 bis 
7 m hoch  lagerten,  keine  nennenswerte  Erwärmung  zeigten. 

Direktor  K obbert- Königsberg:  Ich  habe  das  Vergnügen 
gehabt,  dem  Namen  nach  gleiche  Kohle  10  Jahre  hindurch 
unter  drei  verschiedenen  Verhältnissen  zu  beobachten,  näm- 
lich einmal  in  einem  solchen  Karnickelstall,  wie  der  Herr 
Vorredner  ihn  bezeichnet«,  dann  in  freier  Jagerung  mit 
Handbetrieb  und  drittens  unter  Dach  mit  Maschinenbetrieb, 
und  ich  bin  erstaunt  über  die  Ausführungen  des  Herrn  Vor- 
tragenden infolge  des  Resultats  dieser  zehnjährigen  Beobach- 
tungen bei  ein  und  derselben  Kohle.  Ich  wäre  dem  Herrn 
Vortragenden  sehr  dankbar,  wenn  er  uns  näheres  Begrün- 
dnngsmaterial  für  seine  Ausführungen  beibrächte.  Die  Sache 
liegt  doch  bo:  wenn  wir  in  einem  gewöhnlichen  Schuppen 
mit  Handbetrieb  Kohlen  lagern  und  haben  Säulen-  oder 
Bretternchächte  zur  Temperatu rmeBsung  oder  zur  Lüftung 
angelegt,  dann  ist  es  naturgemäfs,  dafs  die  Aufschüttung  oder 
das  Aufkarren  zwischen  zwei  solchen  Hindernissen  stattfindet. 
So  kommt  es  ganz  von  selbst,  dafB  die  Stücke  nach  den 
Stellen  an  den  Säulen  oder  Schächten  hinrollen,  und  solche 
Stellen  haben  dann  naturgemäfs  eine  bessere  Ventilation. 
Meine  Erfahrung  hat  nun  folgendes  gezeigt:  wir  haben  sehr 
sorgfältig  nicht  nur  die  Temperaturen  beobachtet,  sondern 
| auch  die  Feuchtigkeitsgehalte  der  angelieferten  Kohlen,  und 
j da  traren  jedesmal  diejenigen  Kohlen,  die  zur  ungewöhnlichen 
l Erwärmung  kamen,  bei  der  Anlieferung  die  feuchtesten  ge- 
| wesen,  und  ferner  waren  die  Brandentstehungsstellen  immer 
die  Temperaturschächte,  an  welche  stückige  Kohlen  heran- 
gerollt waren,  oder  die  Säulen  und  die  Aufscn wände,  an  die 
sie  ebenso  herankommen.  Das  Gaswerk  war  ein  altes  Werk 
von  50  Jahren,  und  da  kommt  es  vor,  namentlich  wenn  der 
Betrieb  seinem  Eude  entgegengeht,  dafs  das  Schuppendach 
nicht  dicht  ist;  da  waren  die  Brandstellen  immer  unter  den 
undichten  Stellen,  d.  h.  also  da,  wo  die  Feuchtigkeit  mit 
der  Ventilation  zusammentraf.  Nun  kam  der  Übergang  zu 
dem  neuen  Betriebe:  Es  war  notwendig,  die  Kohlen  2 Jahre 
im  Freien  zu  lagern  und  die  Lageningstiäche  möglichst  zu 
beschränken,  so  dafs  eine  grofse  Höhe  erreicht  wurde.  Es 
war  englische  Kohle,  die  nicht  mehr  als  20%  Staub  durch 
ein  Sieb  von  4 mm  Maschenweite  durchlief«.  Die  Bedingungen 
waren  kontrolliert  und  auch  als  vollständig  erfüllt  befunden 
worden.  Nun  habe  ich  aber  dabei  gerade  das  Umgekehrte 
beobachtet  wie  der  Herr  Vortragende,  nämlich  dafs  die  Kohle, 
die  ganz  nahe  an  der  Grenze  der  Vertragsbedingungen  war, 
die  faktisch  19%  Siebeel  der  geschilderten  Art  hatte  und  in 
der  man  die  Anfuhrebene  — bei  Ixiwrenbetrieb  geht  man  ja 
bekanntlich  in  gewundener  Linie  in  die  Höhe  — angelegt 
hatte,  wo  auf  der  Kohle  ein  paar  Tage  oder  Wochen  gefahren 
war,  du F**  da  die  Kohle  durch  den  hohen  Staubgehalt  und 
die  niedrige  Temperatur  auffiel.  Wenn  das  I^ger  fertig  ist, 
ist  die  Temperatur  in  2 bis  3 Tagen  auf  25°  angelangt  und 
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bewegt  sich  meist  um  35°  herum,  was  wir  auch  immer  als 
zulässig  eracht«!  haben,  und  erst,  wenn  35°  überstiegen 
wurden,  wurde  das  Lager  angehauen.  Da  zeigte  sich  jedesmal, 
dals  solche  Kohlen,  die  so  dicht  gepackt  waren,  dafs  mau 
sie  mit  der  Picke  abhauen  mufste,  Kohlen,  die  einen 
Böschungswinkel  von  90°  batten,  immer  kalt  waren,  während 
sie  dort  immer  dampften  und  bis  zur  Brandentstehung  kamen, 
wo  offensichtlich  die  Böschungswinkel  zweier  Lager  sich 
getroffen  hatten  und  grofse  Stücke  lagerten.  Nun  kamen  wir 
zur  dritten  Erfahrung,  zu  dem  offenen  Schuppen  mit  Wellblech- 
darh  und  mechanischem  Betrieb:  Sie  sehen  das  Bildchen  des 
Schuppens  zuweilen  in  unserem  Journal  (Fig.  1116).  In  diesem 
Schuppen  — wir  haben  jetzt  den  zweiten  Winter  hinter  uns  — 
haben  sich  Erwarmungen  bis  zum  Brande  gezeigt,  wie  wir 
sie  vorher  in  den  10  Jahren  nicht  gehabt  haben.  Wir  sind 
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auch  in  den  alten  Holzschuppen  seinerzeit  hineingegangen 
und  haben  dort  Brände  beseitigt;  aber  die  waren  mehr  oder 
minder  harmlos.  In  diesem  Jahre  steigerte  sich  nun  die 
Sache  zu  einer  gewissen  Kalamität,  und  ich  habe  daraufhin 
untersucht:  welche  Bedingungen  sind  etwa  anders  gegen 
früher? 

Erstens  das  Dach  darüber,  zweitens  die  mechanische 
Lagerung:  dos  heilst  also,  die  Kohle  fällt  aus  Kippgefäfsen 
auf  die  Erde  und  lagert  in  Kegeln,  die  sich  allmählich  aus- 
gleichen.  Die  Kohle  ist  gleich  bei  der  Entnahme  vom  Schiff 
gebrochen.  Drittens  hatte  ich  auf  Grund  meiner  Beobach- 
tungen, dafs  die  Feinkohle  nicht  die  schöne  Gasausbeute 
gibt  wie  die  Stückkohle,  zufällig  auch  an  dieser  Lieferung 
den  zulässigen  Siebselgehalt  von  20%  auf  15%  herunter- 
gesetzt. wir  hatten  also  eine  wesentlich  stückigere  Kohle. 
Während  also  vorher  die  Kohle  «licht  gepackt  dalag,  hatten 
wir  sie  jetzt  mechanisch  aufschütten  lassen.  Dos  l^ager  war, 
weil  wir  absichtlich  — mit  Rücksicht  auf  die  Verankerung 
der  Fundamentpfiihle  — zunächst  davon  abgesehen  hatten,  einen 
festen  Boden  zu  schaffen,  1 bis  1 ’/i  m gesunken.  Da  nun 
der  Grund wasserstand  mit  der  Windrichtung  auf  dein  nahen 
Pregeistrom  häufig  wechselt,  so  war  der  Grundwassorstaud 
zeitweise  gestiegen,  dann  wieder  gefallen,  das  Lager  war  nafa 
geworden,  dann  war  das  Wasser  zurückgegangen.  Und  nun 
zeigte  sich,  dafs  nicht  nur  d«>rt,  wo  die  Kohlen  5 tn  hoch 
lugen,  sondern  selbst  am  Böschungswinkel  die  Brandnester 
gefunden  wurden.  Das  ist  ein  Beweis  dafür,  daf»  die  Sache 
mit  der  Schüttungshöhe  nichts  zu  tun  hatte.  Beim  Abbau 
eines  kalten  Ingers  kamen  wir  zu  folgendem  Überraschenden 
Resultat  während  wir  das  kalte  Lager  abbauten,  senkten  wir 
den  Grund wassers tan«l  künstlich.  Da  geschah  «las  Merk- 
würdige: als  wir  an  dem  einen  Tage  den  Grundwasserspiegel 
um  etwa  80  cm  senkten,  hatten  wir  an  dem  andern  Tage  in 
diesem  vorher  ganz  kalten  Kegel  ein  Brandnest.  Das  keifst: 
die  Kohle  war  kalt  gewesen,  das  Wasser  war  geunkt  worden. 


und  sofort  war  der  Brand  darauf  entstanden.  Durro ».&>«« 
ich  denn  doch,  dafs  die  gröfsten  Feinde  dt?  Kok«  & 
einer  derartigen  Struktur  und  Zusammensetzung 
haben,  Feuchtigkeit  und  Lüftung  und  als  Mittel  mrlftncc 
Stückigkeit  sind ; man  wird  nach  Mitteln  suchen  mti-ta 
man  sich  dagegen  wehren  kann.  leb  bemerke,  dal*  xi 
zu  dem  Schlufs  gekommen  bin  — das  möchte  ich  sohnd 
lieh  bemerken  — , dafs  ich  infolgedessen  den  Schoppen  ma 
herum  abschliofscn  und  eine  Wand  heretell*n  muffte 
wir  vor  gröfscrem  Schaden  bewahrt  geblieben  fi&i  « w 
darauf  zurückzuführen,  dafs  wir  über  die  Bnodtadt 
fahren  und  alles  tun  konnten,  was  wir  wollten.  Wir  k«oia 
also  den  Brand  auf  einen  kleinen  Herd  beschranke  tu 
flott  abhauen,  was  nicht  möglich  gewesen  warf,  «na  r; 
Wände  herumgehabt  hätten.  So  war  also  di*  Sache  t&J. 
ständig  ungefährlich. 

Meine  Herren ! Die  Frage  ist  fiir  mich  p» 
nach  den  letzteren  Erfahrungen  noch  langt  niüi  je» 
löst  und  noch  lange  nicht  spruchreif.  Ich  ie4 
nun  den  Grundwasaenstand  relativ  senkt®,  debrft 
ich  bin  im  Begriff,  den  Boden  so  viel  n ht«, 
dafs  der  Grundivawerstand  sich  relativ 
senkt,  so  dafB  die  Kohle  auch  heim  höctaatiniä 
waaserstande , selbst  wenn  Westwind  luftritt  ufc 
nafs  wird;  wir  werden  dann  vielleicht  übm kr 
sehen,  wie  sich  nun  die  Kohle  verhalt«  bl  ITe» 
wir  das  festgestellt  haben,  werden  wir  vküki 
einen  weiteren  kleinen  Beitrag  für  die  Bthwlha 
der  Frage  liefern  können.  Jetzt  stehe  ich  auf  du 
Standpunkt,  dafs  ich  mich  wundem  mukwinis 
Herr  Vortragende  zu  seiner  Überzeugung  geknot« 
ist,  da  er  wahrscheinlich  doch  mehr  Ezhlcrcfo 
mit  der  englischen  Kohle  gemacht  haben 
ich.  Ich  möchte  deshalb  unbeschadet  der  grofsen  Erfihnnp 
des  Herrn  Vortragenden  und  der  Gründe,  die  er  für  *e 
Urteil  haben  wird,  doch  bitten,  recht  vorsichtig  mit 
rungen  daraus  zu  sein  und  vielleicht  die  Frage  noch 
Zeitlang  weiter  zu  studieren.  Ich  möchte  noch  tewew. 
dafs  ich  mich  auch  mit  der  Frage  beschäftigt  habe  obri- 
leicht  der  Schwefelgehalt  dieser  Kohle  ein  anderer  p*** 
ist  als  früher ; aber  auch  diese  Frage  hat  ivcgaüv  btwi'.v/v. 
werden  müssen.  Ich  habe  aus  den  Brandnwtem.  »»■!« 
erwärmten  Feldern  und  auch  aus  den  kalten  Feldern  Riri 
Bchnittsproben  entnommen  und  bei  allen  ist  der  giox 
Schwefelgehalt  konstatiert  worden. 

Berichterstatter  Betriebsleiter  Pohnier-  Mari*ndori 
Herren!  Meine  Ausführungen  stützen  sich  auf  UnQÜr? 
Erfahrungen,  die  wir  in  Hannover  gemacht  lutea,  wv  »3 
immer  gleichmütige  Kohle  verarbeiteten.  Ich  hak 
genaue  Beobachtungen  gemacht  sowohl  im  Raum«  «o 
Freien.  Draufsen  im  Freien,  wo  die  Luft  von  allen  Sens 
zutritt,  ist  niemals  etwas  geschehen.  Das  ist  mäi«  h 
I achtens  ein  Beweis  dafür,  dafs  meine  Aunlübrungen  ws* 

. sind.  Der  Herr  Kidlege  von  der  Mülleretrafse  erwähnt*,  <a-* 

I später  auch  in  der  englischen  Kohle  ein  Brandneit  pfaj* 
worden,  was  früher  nicht  beobachtet  worden  b*L  !<*  ll- 
nun  der  Meinung,  dafs  dieses  Nest  in  der  englisch«  K--- 
welches  der  Herr  Kollege  erwähnte,  der  eigentlich»  S« 
herd  gewesen  ist  und  dafs  von  da  au»  der  Braud  «ul  J 
andere  Kohle  ühergegriffen  hat.  Wenn  der  llen  K"lUsr  1 
Tegel  sagte,  dafs  mitunter  auch  in  niedrigen  KobWska- 
j Brände  entstehen,  so  ist  das  richtig.  Ganz  fein«  SteinL  • - 
entzünden  eich  auch  bei  niedriger  Lageruug.  Im  letzt*  «»"* 
waren  viele  Gasanstalten  gezwungen,  anerkannt 
Kohle  zu  lagern,  und  das  ist  wohl  der  Grund  g*w«*ii 
| der  Brand  in  Tegel  zum  Ausbruch  gekommen  ist 
I weise  hat  sich  Staubkohle,  d.  k.  gemahlene  Kolk  • 


Staubfeuerungen,  schon  bei  fufshoher  Lagerung 
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Dirigent  Gadamer-Tegel : Eu  war  englische  Kohle,  die 
von  durchaus  normaler  Beschaffenheit  war. 

Betriebsleiter  Tim  me- Berlin:  Der  Brand  ist  im  Kohleu- 
«huppen  selbst  in  der  ßoreigkohle  ausgekommen,  zwischen 
lieser  und  der  hinter  dem  Schuppen  gelagerten  englischen 
Kohle  befand  sich  eine  64  cm  starke  Steinwand.  Der  Brand' 
«rd  war  ungefähr  15  m von  der  Wand  entfernt,  und  der 
Brand  hat  überhaupt  erst  an  dem  einen  Ende  der  Wand, 
uL-hdem  der  ganze  Kohlenschuppen  in  Höhe  von  beinahe 
m/j  m erwärmt  war,  8 bis  10  Tage  später  nach  der  englischen 
Kohle  öbergegriffeii  und  sie  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Letztere  hat  also  an  der  Entstehung  des  Brandes  keinen 
Inteil. 

Vorsitzender.  Meine  Herren!  Ich  glaube  in  Ihrer 
iller  Sinne  zu  sprechen,  wenn  ich  an  die  Herren  Betriebs- 
eiter  von  Gaswerken  die  Bitte  richte,  doch  gerade  diese 
Verhältnisse  während  des  kommenden  Jahres  scharf  im  Auge 
:u  behalten  und  sich  im  nächsten  Jahre  bei  der  Besprechung 
.•on  Fachgegenständen  weiter  über  die  Sache  zu  äufsem. 
Ehe  wir  diesen  Punkt  verlassen,  erlaube  ich  mir,  Herrn 
Pohtner  den  verbindlichsten  Dank  für  seine  Ausführungen 
ni  sagen. 


Verein  Siiehsisch-ThOringischer  Gas-  und  Vasser- 
fachmiinner. 

Ans  den  Verhandlungen  der  54.  Hauptversammlung 
in  Bautzen. 

Über  die  am  19.  April  ds.  Js.  in  Bautzen  abgehaltene 
Versammlung  wurde  bereit«  in  ds.  Joum.  Nr.  23,  S.  517  bis 
MO  und  Nr.  25  , 8.  566  ein  Überblick  gegeben.  Aus  dem 
«eben  erschienenen  ausführlichen  Vereammlungsbericbt  geben 
wir  nachstehend  den  Jahresbericht  de«  Vorsitzenden  und  die 
Berichte  über  die  Gasmeisterechule  in  Altenburg  wieder, 
wahrend  wir  einige  gehaltene  gröfsere  Vorträge  später  ver- 
öffentlichen werden. 

Vorsitzender  Dr.  Lang,  Gotha:  erstattet  den 
Bericht  Uber  das  Vereinsjahr  1906/07. 

Das  vergangene  Jahr  hat  für  unseren  Verein  Ereignisse 
vnn  besonders  einschneidender  Bedeutung  nicht  gebracht 
Aufcer  der  im  März  vorigen  Jahre«  in  Leipzig  abgehaltenen 
53.  Hauptversammlung  unsere*  Vereins,  in  welcher  hwichlos- 
sen  wurde,  eine  Somtnerverxammiung  nicht  abzuhalten,  hat 
der  Vorstand  Gelegenheit  genommen,  die  Mitglieder  des 
Vereins,  soweit  sie  Leiter  von  Gasanstalten  Bind,  Ende  ßop- 
iember  zu  einer  vertraulichen  Besprechung  über  die  Arbeiter- 
frage nach  Leipzig  einzuladen.  Auch  bei  der  Versammlung 
des  Hauptverein«  in  Bremen  im  Juni  v.  J.  war  der  Besuch 
seitens  unserer  engeren  Vereinsangehürigcn  ein  sehr  reger. 

Leider  haben  wir  auch  in  diesem  Jahre  den  Tod  dreier 
Mitglieder  zu  beklagen. 

Ara  12.  Mai  1906  verstarb  in  Nürnberg  im  48.  Leiten«- 
jalire  der  Besitzer  der  Gasanstalt  Markranstädt  Miltiz  und 
Pächter  einiger  anderen  Anstalten,  Dr.  Bruno  Werner,  der 
am  13.  Februar  1887  in  unseren  Verein  eingetreten  war. 

Ara  27.  Januar  1907  verschied  in  Auerbach  i.  V.  da«  im 
Ruhestand  befindliche  Mitglied  Gosanstaltsdirektor  a.  D. 
Röfsler.  Er  war  eine*  unserer  ältesten  Mitglieder  und  ge- 
hörte dem  Verein  seit  dem  Jahre  1875  an. 

^ or  wenigen  Wochen  ferner  traf  die  Nachricht  ein  vom 
Hinscheiden  unsere«  allverehrten  Mitgliedes,  de«  Oberinge- 
nieurs  und  l^eitere  der  städtischen  Gasanstalt  Dresden -Neu- 
«tadt,  C.  Höffner.  Er  ist  am  Ostersonntag  infolge  Herz- 
schwäche sanft  verschieden.  Der  Verstorbene,  der  seit  dem 
Jahre  1883  unserem  Vereine  angehörte,  war  ein  eifriges  und 
treue«  Mitglied;  er  hat  uns  häutig  Proben  seiner  reichen 


Erfahrung  auf  fachtechnischem  Gebiete  gegeben.  Ganz  be- 
sonders aber  steht  er  uns  in  Erinnerung  wegen  seiner  liebens- 
würdigen, schlichten  Art,  in  der  er  treue  Kollegialität  zu 
pflegen  wußte.  Unser  Kollege,  Herr  Baurat  Hasse,  hat  es 
übernommen,  an  der  Bahre  des  Verstorbenen  im  Aufträge 
des  Vereinsvorstandes  einen  Kranz  niederzulegen. 

Sie  aber,  meine  Herren,  bitte  ich,  sich  zu  Ehren  der 
Dahingesohiedenen  von  Ihren  Sitzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

Die  weiteren  Bewegungen  in  dem  Bestände  unserer 
Vereinsangehörigen  sind  die  folgenden: 

Es  schieden  aus  6 Genossen;  aulgenommen  wurden  in 
der  Versammlung  in  Leipzig  4 Mitglieder  und  8 Genossen. 

Ein  Mitglied  unsere«  Vereins,  Herr  Juliu«  K üh  n , Direk- 
tor der  Gasanstalt  Grolseuhain,  ist  aus  seiner  Stellung  aus- 
geschieden  und  in  den  Ruhc«tand  getreten.  Auf  seinen 
Wunsch  ist  diesem  Mitgliede,  das  dem  Verein  seit  dem  Jahre 
1874,  also  33  Jahre  angehört,  nach  einstimmigem  Beechluf« 
des  Vorstandes  und  unter  Aussprache  der  besten  Wünsche 
für  einen  glücklichen  I-ebensabcnd  die  Mitgliedschaft  in  der 
Weise  belassen  worden,  wie  die«  der  § 2 unserer  Satzungen 
vorsieht. 

Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Momente  ergibt  sich 
nunmehr,  dafs  die  Teilnehmerzahl  des  Vereins  17K  beträgt, 
und  zwar  100  Mitglieder,  einschließlich  der  10  im  Ruhestand 
lebenden,  und  78  Genossen. 

l)a  auch  eine  gröfsere  Anzahl  von  Aufnahmegesuchen, 
nämlich  8 zur  Aufnahme  als  Mitglieder  und  7 zur  Aufnahme 
als  Genossen  vorliegt,  so  ersehen  Sie  daraus,  dafs  da«  Wachs- 
tum unseres  Vereins  ein  ständig  befriedigende«  ist  und  zu 
den  besten  Hoffnungen  für  die  Zukunft  berechtigt. 

Ein  Ereignis  besonders  freudiger  Art  war  cs  für  uns,  dafs 
e*  unserm  verehrten  Mitglied  und  Kollegen,  Herrn  .Stadtrat 
Wunder,  der  leider  heute  nicht  anwesend  ist,  vergönnt  war, 
am  20.  Juli  vorigen  Jahre«  seinen  70.  Geburtstag  zu  feiern. 
Trotzdem  der  Jubilar  den  grüßten  Teil  seine«  Lebens  damit 
verbracht  hat,  der  Welt  Licht  und  immer  mehr  Licht  zu 
geben,  hat  er  es  vorgezogen,  den  Aufenthaltsort  an  seinem 
Ehrentage  in  Dunkel  zu  hüllen,  uni  den  ihm  zugedachten 
Ovationen  zu  entfliehen.  So  konnte  der  Vorstand  nicht,  wie 
er  liealtfichtigt  hatte,  dem  Kollegen  Wunder  seine  Glück- 
wünsche persönlich  auHsprechen,  er  mufstc  sich  begnügen, 
diese  in  Form  eines  Anschreibens  gefußt,  ihm  zu  übersenden. 
l>en  darin  zum  tSchlusae  auHgedrückten  Wünschen  aber 
möchten  wir  auch  an  dieser  Stelle  Ausdruck  geben : nämlich 
dafs  unserm  verehrten  Kollegen  Wunder  in  den  Jahren,  die 
ihm  der  Himmel  noch  schenken  wird,  die  Gesundheit,  die 
Familie  und  die  treuen  Freunde  nach  Möglichkeit  erhalten 
bleiheu  mögen,  damit  dem  gesegneten  Leben  noch  ein  langer, 
glücklicher  und  zufriedener  Abend  folge,  und  damit  auch 
unser  Verein  noch  recht  oft  die  Freude  haben  kann,  ihn  in 
seiner  Mitte  begrüßen  zu  dürfen. 

Im  Rückblick  auf  die  Ereignisse  de«  verflossenen  Jalire« 
muß  ich  noch  ganz  besonders  des  hervorragenden  Verlaufes 
der  53.  Hauptversammlung  in  Leipzig  1906  gedenken.  Obwohl 
infolge  eine«  sich  notwendig  machenden  Beschlusses  de« 
Vorstandes  Leipzig  erst  in  letzter  Stunde  als  Versammlungs- 
ort gewählt  wurde,  haben  sich  die  dortigen  Fachkollegen  der 
städtischen  Betrieb«,  der  Thüringer  Gasgesellschaft  und  die 
ortsansässigen  Vereinsteilnehmer  unter  Führung  de«  Herrn 
Stadtrat  Wunder  zu  einer  energischen  Aktion  vereinigt  und 
ein  in  aJJcn  Teilet»  wohl  vorbereitete«  Programm  entwickelt, 
nach  welchem  denn  auch  die  Tagung  gelbet  ganz  besonders 
anregend  verlief.  Wo  so  viele  begabte  Kräfte  talentvoll  zu- 
nanunenwirkten,  war  ein  anderes  Resultat  nicht  zu  erwarten. 
Die  Beteiligung  war  dementsprechend  auch  eine  sehr  große, 
es  waren  anwesend  am  Begrüfsungsabend  251  Teilnehmer, 
beim  Festessen  224  Teilnehmer  und  beim  Abschiedstrunk  im 
Ratskeller  noch  175  Teilnehmer.  Allen  den  Herren  aber, 
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die  sich  um  dna  Gelingen  jener  Versammlung  verdient  ge- 
macht haben,  «ei  auch  an  dieser  Stelle  nochmal«  der  herz- 
liche Dank  des  Verein«  ausgesprochen. 

Was  die  schon  erwähnte  Zusammenkunft  derjenigen  Mit- 
glieder unseres  Vereinst,  weiche  Leiter  von  Gasanstalten  sind, 
an  Langt,  so  habe  ich,  einer  Anregung  von  befreundeter  Seite 
folgend,  mich  zunächst  vertraulich  an  eine  Anzahl  Kollegen 
im  Verein,  meist  Leiter  größerer  Werke,  gewandt  mit  der 
Anfrage,  ob  eine  vertrauliche  Besprechung  über  gewisse  Fragen, 
die  A rbeiter Verhältnisse  betreffend,  wünschenswert  sei. 

Da  derartige  Fragen  aus  mancherlei  Gründen  sich  nicht 
gut  zur  allgemeinen  Besprechung  in  unseren  Hauptversamm- 
lungen eignen,  dennoch  aber  ein  «ehr  grobes  Interesse  be- 
anspruchen, haben  wir,  wie  dies  auch  anderwärts  gelegentlich 
in  unseren  Schwestervereinen  und  im  Hauplverein  dann  und 
wann  geübt  wurde,  den  Weg  der  vertraulichen  Aussprache 
gewählt,  und  hat  diese  am  29.  September  vorigen  Jahres  im 
Anschluß  an  die  Sitzung  der  Wirtschaftlichen  Vereinigung 
SachfäschThüringtscher  Gaswerke  in  Leipzig  ntattgefunden. 

Mit  Bezug  auf  die  Ihnen  wohlbekannten  Resolutionen 
auf  dem  Verhandstage  des  »Verbände«  der  Gemeinde-  und 
Htnatsnrbeiter«  in  Mainz  Ende  Mai  vorigen  Jahres,  die  ge- 
radezu als  Kriegserklärung  an  die  Besitzer  und  Leiter  von 
Gasanstalten  und  Wasserwerken  aufzufassen  waren,  dürfte 
es  doch  von  besonderem  Interesse  sein,  wenn  die  verant- 
wortlichen Faktoren  sich  in  unverbindlicher  Aussprache  über 
die  Wege  klar  zu  werden  bestreben,  die  eitigeschlagen  wer- 
den sollen,  um  einmal  allen  berechtigten  Anforderungen  der 
Arbeiterschaft  in  möglichst  reichem  Mafse  entsprechen  zu 
können,  anderseits  aber  auch  den  über  das  Berechtigte 
und  Mögliche  hinausgehenden  Forderungen  einen  Damm 
entgegensetzen  und  durch  rechtzeitig  ergriffene  Mafs regeln 
sich  und  die  Gesamtheit  vor  oft  erheblichem  Schaden  be- 
wahren zu  können. 

So  hat  auch  unsere  vertrauliche  Besprechung,  an  der  44 
Herren  tedgenommen  haben,  eine  Fülle  von  interessanten 
Mitteilungen  gezeitigt,  jeder  einzelne  der  Teilnehmer  konnte 
au«  den  von  den  verschied ennten  Seiten  bekannt  gegebenen 
Erfahrungen  neue  Anregung  schöpfen,  und  cs  war  von 
greisem  Interesse,  zu  sehen,  wie  trotz  des  sehr  verschiedenen 
Standpunktes,  von  dem  die  einzelnen  Redner  ausgingen,  doch 
immer  als  Hauptzweck  von  allen  betont  wurde,  den  Arbeitern 
eine  reichliche  Bezahlung  bei  humanster  Behandlung  und 
Gewährung  jeder  möglichen  Erleichterung  der  oft  schweren 
Arbeit  zu  gewahren. 

Aber  auch  die  Anregung,  dafs  hei  trotz  alledem  ein- 
tretenden Schwierigkeiten  sich  die  benachbarten  Werke  tat 
kräftig  unterstützen  sollten,  fand  von  vielen  Seiten  günstige 
Aufnahme,  und  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  verspreche 
ich  mir  von  einer  öfteren  Wiederholung  derartiger  Be- 
sprechungen einen  entschiedenen  Erfolg. 

Bestimmte  Beschlüsse  sollten  und  konnten  auf  dieser 
Versammlung  nicht  gefafst  werden,  die  Herren  Kollegen 
stimmten  aber  allseitig  dem  Vorschlag  des  Vorstandes  zu, 
die  gegebenen  Anregungen  weiter  zu  benutzen  und  ihnen 
Gelegenheit  zu  gelxm,  sich  im  engsten  Kreise  weiter  darüber 

auBzuspreehen. 

Eine  besonders  rege  Tätigkeit  hatte  der  Vorstand  im 
verflossenen  Jahre  auf  dem  Gebiete  der  Errichtung  von 
Gasmeisterschulen  entfallet  Wie  Ihnen  aus  «len  Ver- 
öffentlichungen in  da.  Joum.1)  bekannt  ist,  isi  am  Technikum 
Altenburg  eine  derartige  Schule  ins  Leben  getreten.  I)a  wir  i 
uns  noch  eingehend  mit  dieser  Frage  beschäftigen  werden,  so  ' 
behalte  ich  mir  vor,  im  Anschluß  an  die  Mitteilungen  des 
Herrn  Direktor  Nowack  «len  Bericht  des  Vorstandes  über  seine 
Tätigkeit  in  dieser  Angelegenheit  zu  erstatten  (».  S.  936). 

')  190Ü,  8.  468  and  738. 


Den  Vorstand  beschäftigte  unter  anderem  au  a 
in  Chemnitz  stattgehabten  Verrammlung  ^ 
Zuschrift  von  16  Mitgliedern  unseres  V«raat  • 
verschiedene  Anträge  gestellt  waren  bwßjtipi  öw  ^ 
die  immer  wieder  in  gewissen  Zwischentiaaci  t a*. 
Zusammenkünften  einen  mehr  oder  wenigw  i • 
bei  den  Besprechungen  unserer  Verwnaogdfgtty*; 
nimmt.  Eh  handelt  sich  um  die  Frage  der  Enfünt  > 
Gästen  auf  unseren  Hauptversammlungen,  dn  Berit, : 
der  Aufnahme  von  Genossen  in  den  Verein  inj  j-  , 
wirtung  des  Verein«  durch  die  Versamrolunpfirtf. 
den  Herren  Einsendern  dieser  Zuschrift  die  Suüzftv  •*/ : 
des  Vorstände#  zti  ihren  Anträgen  beknm’ n 
haben  diese  auf  die  Einbringung  bestimmter  Anrip  j y 
j heutige  Versammlung  verrichtet.  Die  Anregung^  iu>i ^ 
bereit«  zu  einem  Antrag  de«  Vorstandes  rerdidw  tt  i 
wird  bei  Behandlung  dieses  Punktes  der  Tigtwiuj  v . % 1 

erwähnten  Mitgliedern  die  Gelegenheit  geboten  iwde  j. 
ihre  sämtlichen  Anregungen  eine  allgemeior  Debet  t* 
Vereineteilnehmer  ins  Leben  zu  rufen. 

Auch  in  diesem  Jahre  hat  uns  »m  Auftrag  k «:  J 

vereinB  dessen  Generalsekretär  Herr  Geh.  Holm  {fe: 

Dr.  Bunte  eine  Anzahl  Abdrücke  des  AusschrftUre 
Simon  Schiele-Stiftung  übersandt  mit  der  Bitte,  n k- 
unseres  Vereins  Umschau  zu  halten  und  dem  \irnu.  z 
seres  Hauptvereins  strebsame  tüchtige  junge  Gnpxr 
in  Vorschlag  zu  bringen,  denen  mangels  eigener  Itit  u« 

«len  Mitteln  besagter  Stiftung  Beihilfen  zu  den  Kens!: 
Studien  im  In-  und  Auslände  gewährt  wenkokceiia  I» 
Abdrucke  stehen  den  verehrlichcn  Mitgliedern  inr 
und  ich  bitte,  wenn  Sie  geeignete  Kandidaten  b.tapl» 
sollten,  diese  zur  Bewerbung  um  eine  entspretbsÜ!  Ire 
Stützung  bi»  zu  dein  vorgeschriebeuen  Termin  -«zs® 
alljährlich  der  1.  Februar  — veranlassen  zu  wcJza 

Ich  komme  nunmehr  zum  Kassebericlit: 

Am  Anfang  des  Vereinsjahrcs  1906j07  »v  m £* 
bestand  von  M.  1745,52  vorhanden.  Im  RttbtiMPi. 
trugen  die  Einnahmen  M.  1191,83,  die  Aufgabe  )1 
und  es  verblieb  ein  Cberschut»  von  M.  43ÄJ16,  «tri?: 
dem  Bestand  ara  Jahresanfang  von  M.  1745,52  liiwtp»* 
ein  Vereinsvermögen  von  M.  2181,57  ergibt  Hwrilc^ 
der  Verein  noch  45  Liederbücher.  Der  Verein  tritt  ih)  ^ 
recht  günstigen  Kawenauspicien  in  aern  nächa«  Ihd*:* 
jahr  ein. 

Aber  auch  darüber  hinaus  können  wir  «jpa.i&s1 
»ichten  für  die  Entwicklung  des  Gasfachrs  «zp 
sind.  Die  Neuerbauung  von  Gaswerken,  teilwase  f* 
und  allergröfsten  Stiles  in  den  letzten  Jahren  .wlwiix 
keineswegs  zum  Stillstand  gekommen  zu  seit.  - 
Hind  die  Zunahmen  in  der  Gasabgabt*  bedcuttok  &' 
min«lesten  befriedigende. 

Mag  man  nun  über  das  Andauern  der  für  w*" 
sehen  Verhältnisse  beispiellosen  Hochkonjunktur  Ü-- 
Jahre  denken,  wie  man  will,  die  Zunahme  in  der 
wird  dank  «len  unaufhörlichen  Fortschritten  k 05 
Fache  und  dem  allorwärt«  zutage  tretend«! 
Verbesserung  der  1 Lebenshaltung  sicher  weitend«*»* 
selbst  ängstliche  Gemüter  dürfen  »ich  tntt  der  k-1 
trösten,  dafa  speziell  unsere  Industrie  von  Kuck-  --  . 

der  allgemeinen  Konjunktur  nicht  so  hart 
wie  die  meisten  anderen  Fabrik alionszwcjgf. 

Wir  dürfen  uns  aber  auch  nicht  verhehlen.  • | 

ständig  fortschreitende  Entwickelung  und  die 
deihen  unserer  Werke  nur  dann  sicher  p*1*^ 
wir  den  Kampf  mit  den  uns  feindlichen  kl*®*®*1 
nehmen  und  siegreich  durchzuführen  imstande  ®*1 

Denn  einen  Kampf,  meine  Herren,  wird  * ' r 
mal  in  erster  Linie  mit  unserem  Hauptkoukun®' 
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kutschen  Lichte.  Wir  werden  ja  noch  heute  über  die 
en  elektrischen  Lampen  etwas  zu  hören  bekommen,  und 
wissen  alle,  daß  auf  dieser  Seite  ernsthafte  Fortschritte 
nnaiehoH)  sind,  die  uns  die  weitere  Entwickelung  zu 
thweren  drohen.  Erreicht  aber  sind  wir  in  der  Wirt- 
iftlichkeil  und  Schönheit  unseres  Lichtes  noch  lange 
it,  und  die  Wirkung  des  Fortschrittes  auf  Seiten  der 
ktrotechniker  ist  durch  technische  Fortschritte  auf  unserer 
e ichon  heute  zu  einem  guten  Teile  wieder  paralysiert. 

Ein  ferneres  ungünstiges  Moment  für  unsere  Industrie 
t in  der  fortwährenden  Preissteigerung  für  sämtliche  Roh- 
dulcte,  insbesondere  für  Gas  kohlen.  Es  steht  zu  befürch- 
, ilafs  auch  bei  einem  Nachlassen  der  Hochkonjunktur 
großen  Verbände  und  Kohlenzechen  gerade  für  die 
Sohlen  nicht  in  dem  gleichen  Mafse,  wie  sie  da»  fiir  die 
•igen  Kohlensorten  bei  ungünstigeren  Wirtschaft« verhalt- 
en zu  tun  gezwungen  sind,  die  Preise  wieder  herabsetzen 
■den.  Da  drängt  sich  denn  von  selliet  die  Frage  auf,  ob 
ht  durch  einen,  sämtliche  Gaswerke  Deutschlands  um- 
winden wirtschaftlichen  Zusammenschluß  ein  Gegengewicht 
ehaffen  werden  könnte,  welches  stark  genug  wäre,  den 
itrebungen,  die  dahin  zielen,  die  Gasindustrie  mehr  ab 
lere  Industrien  beim  Einkauf  seines  unentbehrlichen 
hproduktes  zu  belasten,  ein  Paroli  zu  bieten  und  erheb- 
it*  pekuniäre  Vorteile  für  unsere  gesamte  Industrie  zu  er- 
Aen. 

Anfänge  zu  solchen  Zusammenschlüssen  sind  ja  schon 
mehreren  Orten,  insbesondere  durch  die  Gründung  der 
rtschaftlichen  Vereinigung  Deutscher  Gaswerk«  Akt -Ges. 
Köln  gemacht,  aber,  meine  Herren,  es  will  mich  fast  be- 
nken,  als  ob  in  unserem  Fache  die  Zeichen  der  Zeit,  die 
erall  zum  Zusammenschluß  und  dadurch  zu  bisher  nicht 
cannter  Machtentwicklung  führen,  nicht  genügend  beachtet 
irden,  und  als  ob  wir  hier  doch  noch  wesentlich  mehr 
eichen  könnten. 

Dabei  soll  nicht  übersehen  werden,  welche  Schwierig* 
iti*n  einem  solchen  Zusammenschluß  der  Umstand  bereitet, 

I«  bei  uns  in  Deutschland  weitaus  die  Mehrzahl  der  Gas- 
■rke  sich  ira  besitze  von  Kommunen  befindet,  aber  die 
hwierigkeiten  müssen  eben  überwunden  werden,  wenn 
#us  Ganzes  geschallen  werden  soll. 

Des  dritten  Kampfpunktcs  habe  ich  schon  gedacht,  es  ist 
e Arbeiterfrage.  Gewiß  wird  bei  einer  Abschwächung 
der  Konjunktur  das  Angebot  auf  dem  Arbeitemarkte,  das 
tute  ersichtlich  ungemein  gering  ist,  wieder  größer  und 
ßlgedesee»  die  Möglichkeit  einer  sorgfältigeren  Auswahl  I 
«ero  Arbeiterpersonals  gegeben  werden.  Aber  einmal  ist  j 
« Abschwächutig  in  dem  Beschäftigungsgrad  unserer  ge-  | 
mten  Industrie  noch  nicht  eingetreten,  und  dann  lehrt  : 
wh  die  Erfahrung,  daß  selbst,  wenn  eine  solche  eintritt, 
rs  zu  Zeiten  besseren  Geschäftsganges  aufgesleUte  Mindest-  ' 
»1»  an  Forderungen  seitens  der  Arbeiter  nicht  annähernd 
Q gleichen  Verhältnis  herabgesetzt  wird,  und  es  ist  auch  | 
ue  solche  Herabsetzung  im  Sinne  einer  günstigen  sozialen 
nt wick’iung  unserer  Arbeiterschaft  nicht  einmal  erwünscht. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Schwierigkeiten,  mit  denen 
:lb*t  unsere  heute  blühende  Gasindustrie  zu  kämpfen  hat. 
ihlteiche  und  ernste  sind,  und  es  wird  der  Aufbietung  aller 
träfte  Rul  technischem  wie  wirtschaftlichem  Gebiete  bedürfen, 
k;'  m dauernd  zu  überwinden. 

I#' 

<v  bericht  über  die  liasraeislersehule  in  Altenburg. 

Herr  Direktor  No  wrack-  Altenburg. 

lis  - Hochverehrte  Herren  1 Es  ist  mir  die  Aufgabe  zuteil 
. ^worden,  über  die  Entstehungsgeschichte,  die  Ziele  und  die 

r;:  **herige  Entwicklung  der  Gasmeisterschule  in  Altenburg 

w (jw  “^ficht  zu  erstatten. 


Die  erete  Anregung  zur  Gründung  einer  solchen  Schule 
gab  uns  Herr  Direktor  Grothe,  worauf  wir  uns  mit  dem  Vor- 
«tand  des  Vereins  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner in  Verbindung  setzten,  um  die  Anerkennung 
einer  solchen  von  uns  ins  Leben  gerufenen  Schule  in  die 
Wege  zu  leiten.  Nach  verschiedenen  mündlichen  und  schrift- 
lichen Verhandlungen  wurde  ein  Programm  ausgearbeilet, 
auf  Grund  dessen  Oktober  1906  mit  dem  Unterricht  be- 
gonnen wurde.  Dabei  wurde  gleich  zugegeben,  daß  anfäng- 
lich noch  Änderungen  auf  Grund  gemachter  Erfahrungen 
vorgenommen  werden  müßten. 

Das  Programm,  nach  welchem  wir  zurzeit  unterrichten, 
umfaßt  Abteilungen  für  Ga«-  und  Wasser meiater  sowie  für 
Installalionsmeßtcr.  Dos  Projekt  einer  besonderen  Abteilung 
für  Leute,  welche  die  Assistentenlaufbahn  einschlngen  wollen, 
wurde  bald  fallen  gelassen,  da  die  Ausbildung  der  Assistenten 
doch  nur  durch  die  Praxis  vollendet  werden  kann.  Der 
vorherige  Besuch  einer  gewöhnlichen  Gasmeistcrschule  ßt 
aber  gewiß  amu  empfehlen. 

Zurzeit  beträgt  die  Unterrichtsdauer  zwei  Semester. 
Das  erste  Semester  ist  Oktober  eröffnet  worden  und  jetzt  er- 
folgt die  Eröffnung  des  zweiten  Semesters.  Die  Unterrichts- 
fächer des  enden  Semesters  sind  deutsche  Sprache,  niedere 
Mathematik,  Physik  — inkl.  Mechanik  und  Festigkeitslehre  — 

1 Grundzüge  der  allgemeinen  Chemie,  analystische  Chemie  mit 
Übungen  im  Laboratorium  (nur  für  künftige  Gasmeister), 
Maschinenlehre  (Elemente),  Maschinenxeichnen  und  ein  bezw. 
zwei  halbe  Tage  praktische  Übungen  in  den  Werken.  Theo- 
retischer Fachunterricht  findet  im  ersten  halben  Jahre  noch 
nicht  statt.  Die  Übungen  in  den  Werken  fanden  bis  Weih- 
nachten unter  Leitung  des  Herrn  Direktor  Grothe  statt.  Am 
31.  Dezember  v.  J.  ging  die  Gasanstalt  in  städtische  Ver- 
waltung über,  und  der  Stadtrat  hat  auf  mein  Ansuchen  die 
Benutzung  der  städtischen  Goa-  und  Wasserwerke  für  die 
Zwecke  der  Gastneßterechule  bereitwilligst  gestattet.  Die 
•Schüler  arbeiteten  nun  zunächst  einige  Wochen  in  den 
Wasserwerken.  Nach  einer  eingehenden  Besprechung  mit 
Herrn  Direktor  Mohr  kamen  wir  zu  der  Überzeugung,  daß 
außer  der  bisherigen  praktischen  Tätigkeit  eine  mehrwöchent- 
Siche  ganztätige  praktische  Tätigkeit  in  den  Werken  die 
Hauptsache  sei,  welche  zum  Teil  bei  und  zum  Teil  am 
Schlüsse  des  Fachunterrichtes  staufinden  soll.  Diese  prak- 
tischen Übungen  verlegen  wir  nm  besten  in  die  Zeit  der 
Ferien  an  unsertn  Technikum.  Die  Unterrichtefächer  im 
zweiten  Semester  sind  spezielle  Physik,  Maschinenlehre,  Hohr- 
legung, Materialienkunde,  Fachzeichnen,  Geschäftskunde, 
Gesetzeskunde  und  Samariterunterriehl  für  beide  Abteilungen, 
ferner  InstaUationslehre  für  Installationsmeister,  sowie  Gas- 
fabrikation, Wasserversorgung,  analytische  Chemie  und 
Übungen  im  chemischen  Laboratorium  für  Gas-  und  Wasser- 
meister  und  die  Übungen  in  den  Werken  in  der  oben  be- 
sprochenen Weise. 

Nun  möchte  ich  über  Erfahrungen  berichten,  welche 
nicht  nur  die  Organisation  des  Unterrichts,  sondern  auch 
die  finanzielle  Seite  der  Sache  berühren.  Wenn  auch  die 
Anzahl  der  Anfragen  eine  größere  ist,  so  ßt  die  Anzahl  der 
Anmeldungen  recht  klein,  so  dafs  die  Hchulgeldeitinahme  die 
durch  die  Gasmeßterschule  verursachten  Mehrausgaben  bei 
weitem  nicht  deckt.  Meine  Nachforschungen  haben  ergeben, 
daß  den  Leuten  die  Ausbildungszeit  im  Vergleich  zu  den 
| Guameßterechulen  in  Bremen  und  Köln  zu  lange  dauert,  so 
i daß  sie  in  AUcnburg  die  doppelten  Kosten  haben,  ohne 
1 dabei  ein  höheres  Ziel  zu  erreichen.  Wenn  wir  nun  die 
j Studiendauer  auf  ein  Semester  reduzieren,  so  werden  die 
Kosten  der  Ausbildung  einschließlich  Unterrichtegeld  bei 
bescheidenen  Ansprüchen  ca.  500  M.  betragen.  Mit  Rück- 
sicht darauf  und  auf  die  damit  verbundene  Zeitersparnis 
von  einem  halben  Jahre  werden  wir  aber  bald  eine  so  gute 
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Frequenz  zu  verzeichnen  Italien,  wie  die  Schule  in  Bremen. 
Nun  «her  die  Hauptfrage : leidet  nicht  der  Unterricht  durch 
solche  Verkürzung  der  Lehrzeit?  Darauf  roüfste  ich  ent- 
schieden mit  nein  antworten.  Durch  die  bisherige  Ausdeh- 
nung  de«  Studiums  auf  ein  Jahr  erhalten  die  Schüler  nament- 
lich in  den  Hilfsfächern  aber  auch  im  Fachunterricht  eine 
viel  weiter  gehende  Ausbildung  als  wie  erforderlich  und 
gut  ist,  was  leicht  eine  Selbstüberschätzung  der  Absolventen 
mit  sich  bringen  kann. 

Ich  schlage  daher  vor,  die  Ausbildungszeit  auf  ein  hal- 
bes Jahr  festzusetzen.  Der  Unterricht  zerfällt  in  zwei  Teile, 
den  Vorunterricht  und  den  Fachunterricht  Der  Vorunter- 
richt erstreckt  eich  auf  den  kleineren  und  der  Fachunterricht 
auf  den  gröfseren  Teil  des  Semesters.  Der  Lehrplan  des 
Vorunterrichts  enthält  dieselben  Unterrichtsfächer,  wie  das 
jetzige  erste  Semester,  und  der  des  Fachunterrichts  dieselben 
Facher,  wie  das  jetzige  zweite  Semester.  Zwischen  dem 
Vor-  und  Fachunterricht  und  am  Schlüsse  des  Fachunterrichts 
findet  eine  je  dreiwöchentliche  ganztägige  praktische  Tätig- 
keit in  den  Werken  statt.  Wenn  wir  den  Plan  so  durch- 
führen, kommen  wir  zunächst  mit  nur  einem  neuen  Fach- 
lehrer aus,  und  was  die  Hauptsache  ist,  so  können  die 
Schüler  in  fast  allen  Fächern  für  sich  allein  unterrichtet 
werden,  während  wir  jetzt  infolge  verschiedener  Kombina- 
tionen namentlich  im  ersten  Semester  auch  die  Ziele  der  an- 
dern Abteilungen  im  Auge  behalten  müssen. 

Bericht  des  Vorstandes  über  seine  Tätigkeit 
in  der  Frage  der  Errichtung  einer  Uasmeistersehule 
am  Technikum  Altenburg. 

Vorsitzender  Direktor  Dr.  Lang -Gotha. 

Meine  Herren!  Sehr  bald  nach  unsrer  vorjährigen  Leip- 
ziger Versammlung  erhielt  ich  eine  Zuschrift  der  Direktion 
des  Technikums  Altenburg,  in  der  letztere  die  Mitteilung 
machte,  dato  sie  die  Errichtung  einer  Abteilung  für  Gas-  und 
Wasserfach  zur  Ausbildung  von  Technikern  und  Werk- 
meistern in  ernste  Erwägung  zu  ziehen  sich  veranlagt  ge- 
sehen habe.  Der  damalige  Direktor  der  Gasanstalt  Alten- 
burg, Herr  Grotho,  habe  seine  Unterstützung  zugesagt,  bei 
der  Organisation  sollten  die  Wünsche  des  Vereins  berück- 
sichtigt werden,  eine  pekuniäre  Unterstützung  seitens  des 
Vereins  wurde  nicht  verlangt. 

Ich  begriifste  diese  Zuschrift  mit  Freuden,  war  uns  doch 
durch  die  zutage  getretene  Absicht  des  Technikums  Alten- 
burg Gelegenheit  gegeben,  im  Sinne  der  seinerzeit  in  gleicher 
Angelegenheit  auf  unsrer  Versammlung  in  Halberstadt  im 
Jahre  190*2  gefafston  Resolution  nunmehr  praktisch  Vorgehen 
zu  können. 

Diese  Resolution,  die  im  Anschluß  an  ein  Referat  über 
die  Frage  der  Errichtung  von  Gasmeisterschulen  von  Ihrem 
Vorstände  beantragt  und  auch  angenommen  wurde,  lautet: 
rf)er  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und 
Waaserfachniänner  l>e schliefst,  von  der  selbständigen 
Errichtung  von  Gasineistorsehulen  abzuschen,  da  er 
nicht  in  der  Lage  ist,  hierzu  die  nötigen  Mittel  zu 
besitzen.  Da  der  Verein  die  Bedürfnis  frage  für 
solche  Schulen  aber  bejaht,  wird  er  der  Frage  der 
Errichtung  derselben  unausgesetzt  seine  Aufmerk- 
samkeit widmen  und  beauftragt  seinen  Vorstand, 
diejenigen  Schritte  zu  unternehmen,  welche  geeignet 
erscheinen,  im  Anschluls  an  hierfür  sich  besondere  j 
eignende  Gasanstalten  oder  UnterrichteansUdten  die 
Einrichtung  von  Gaanjeisterechulen  unter  möglich- 
ster Verwertung  der  inzwischen  mit  «idem  bestehen- 
den Schulen  gesammelten  Erfahrungen  zu  ermög- 
liehen. 

Der  Verein  behält  eich  vor,  wenn  die  Errichtung 
einer  solchen  Schule  innerhalb  seines  Vereins  bezirk  es 
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in  greifbare  Nähe  gerückt  sein  wird,  etatud 
Hauptverein  seine  Anträge  auf  pslreaii«  Cop 
Stützung  durch  den  letzteren  zu  stellen.« 

Genau  den  hier  durch  Bewhlufs  deT  Hzuptumm^ 
gegebenen  Direktiven  folgend  hat  Ihr  Voittid  dit  Aqfe 
genheit  der  Errichtung  einer  sogenannten  Gwnejnts^ 
am  Technikum  Altenburg  weiter  behandelt 

Wir  haben  zunächst,  da  von  der  l'ntemütiunj 
anstatt  Altenburg  bexw.  ihres  Leiters  sehr  viel  iblmf,  Ir. 
Kollegen  Grothe  als  Vertreter  der  Interess«  da  Y«a 
wie  dies  der  g 7 unsrer  Satzungen  ganz  speci«li 
herangezogen,  und  ich  hatte  alsdann  am  lö.  Mai  t.  ). 
gemeinsame  Besprechung  mit  den  Herri  n der  Direcin  4* 
Technikums  in  Altenburg  selbst  hei  welche 
ich  auch  Veranlassung  nahm,  die  Einrichtungen  & feb 
kum»  eingehend  in  Augenschein  zu  nelunra. 

Das  Resultat  dieser  Besprechung  war  diMorfiifip 
arbeitung  eines  Programms,  von  diesen  Ergäam^t»^ 
keit  wir,  was  ich  hier  gleich  vorweg  bemerken  midie,  t 
eeitig  überzeugt  waren.  Die  Details  des  Propans»  kn 
Sie  ja  schon  von  Herrn  Direktor  Nowack  gehört 
Beim  Hauptverein  stellten  wir  alsdann  den  jtog 
Gewährung  einer  einmaligen  Beihilfe  von  M.  500—  :< 

Schule,  deren  Verwendung  mit  unserm  Einverfliab  ■>. 
unter  unsrer  Mitwirkung  erfolgen  sollte. 

In  einer  gemeinschaftlichen  Sitzung  von  Vtcftmj  d 
Ausschuß*  des  Hauptvereins  mit  der  l'ntemchfciöaie'. 
wurde  in  Bremen  auch  unser  Antrag  besprochen.  Dsf*- 
gramrn  der  Schule,  namentlich  aber  die  Errichtog  «orl> 
teilung  für  Assistenten  fand  dabei  teiiwek-  «btifchs 
Widerspruch  und  der  beantragte  Betrag  wurde  vom  ihr* 
verein  nur  vorbehaltlich  einer  nochmaligen  BtfiUöfß;; 
durch  die  Unterrichtskommission  genehmigt. 

Da  die  Bedenken,  die  gegen  das  Programm  ierlhf 
burger  Schule  sich  erhoben,  auch  teilweise  von  da  W 
sitzenden  der  Unterrichtskommission,  Herrn  Generalirvfcr 
Dr.  v.  Oechelhacuser,  geteilt  wurden,  und  «mirniizt 
lungern  war,  trotz  einer  persönlichen  Aussprache,  «lie  rfcz* 
Herrn  v.  Oechelhaeuser  in  Dessau  Ende  November  r 1 1 
habt  habe,  diese  Bedenken  zu  zerstreuen,  Hm  v. 
hacuser  aber  auch  die  Erledigung  der  Angelegenbeil  iri 
die  Unterrichtskommission  im  Wege  des  Zirkular»  zielt  rr 
empfehlenswert  hielt,  so  wurde  die  WeiterUratuDS  « i» 
träges  auf  die  nächste  Sitzung  der  UntemchUkuittrsr; 
verschollen,  die  erat  am  24.  März  d.  J.  in  Berlin  «ßfch 

Inzwischen  aber  war  der  Wechsel  im  Beäti  de1.* 
anstalt  Altenburg  in  der  Leitung  dieser  Aiwtalt  «njwfc 
und  trotzdem  der  jetzige  Direktor  der  Gasanstalt  .Uwki 
Herr  Direktor  Mohr,  sein  ganz  besonderes  Intere*»  “ * 
Frage  der  Gasmeisterschule  nicht  nur  zupetapi.  w*r- 
auch  schon  in  dankenswerter  Weise  praktisch  baiuf  tA‘> 
mufste  naturgemäfs  die  wichtigste  Entschestouj  ute  &' 
GeKtaltung  des  praktischen  Unterrichts  der  Aspirutn  ^ 
verzögern. 

Die  Direktion  des  Technikums,  wie  auch  wir  tu* 
kamen  dann  zu  der  Überzeugung,  dafs,  um  nkht  tat 
Entwicklung  der  Schule  schädliche  Opposition  zwli  0 9 
hen  und  mit  andern  schon  früher  vorhanden«  bww- 
in  Kollision  zu  geraten,  dann  aber  auch  um  von  weutf*- 
di©  Kräfte  nicht  zu  sehr  zu  zersplittern,  es  »d> 
dürfte,  vorläufig  die  Abteilung  für  Ausbildung  von 
ganz  fallen  zu  lassen  und  sieb  auf  die  HerwibW®? 
tüchtigen  Stammes  von  Gas  , Wasser-  und 
meistern  zu  beschränken. 

Unter  diesen  Umständen,  und  da.  wie  Sie  pbört 
noch  weitere  nicht  unwesentliche  Änderungen  iui  bP41" 
der  Schule  bevoretehen,  auch  die  Frequenz  der  Schik 
keine  bedeutende  ist,  hielt  es  der  Vorstand  für  nrrd3*® 
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den  beim  Hauptverein  gestellten  Antrag  auf  Unterstützung 
vorläufig  zurückzuziehen  und  hat  sich  gleichzeitig  Vorbehalten, 
ihn  tu  gegebener  Zeit  wieder  cinzubringen. 

In  der  letzten  Besprechung  nun,  die  der  Vorstand  am 
ü.  Märt  in  Leipzig  mit  Herrn  Direktor  Nowack  und  Herrn 
Kollegen  Mohr  hatte,  wurden  von  letzterem  Herrn  bezüglich 
der  Gestaltung  de»  praktischen  Unterrichtes  neue  und  von 
dem  bisherigen  Programm  abweichende  Vorschläge  gemacht, 
die  sehr  beachtenswert  waren  und  dahin  gingen,  dafs  die 
Aspiranten  neben  dem  theoretischen  Unterricht  unter  oudenn 
mehrere  Wochen  als  Arbiter  auf  der  Gasanstalt  ei  »treten 
sollten,  um  die  praktische  Seite  der  Bedienung  der  Öfen  und 
Apparate,  wie  der  Installation  von  Leitungen  etc.  kennen  zu 
lernen. 

Dieser  Vorschlag  entspricht  auch  der  Ansicht,  die  in 
der  letzten  Sitzung  der  Unterrichtskommission  von  fust  allen 
Mitgliedern  geäufsert  wurde,  dafa  die  Dauer  der  theoretischen 
Ausbildung  zugunsten  der  praktischen  Ausbildung  beschnitten 
werden  solle,  dafs  auf  die  letztere  eben  das  gröbste  Gewicht 
gelegt  werden  müsse. 

Es  ist  uns  nun  in  diesem  Stadium  der  Erwägungen  über 
das  Programm  der  Schule  von  besonderem  Werte,  die  Mei- 
nungen der  Herren  Kollegen  über  die  zweckmälsigste  Ge-  \ 
Stallung  des  Unterrichtepl&nes  zu  hören,  und  ich  bitte  Sie, 
in  der  anschliefsenden  Diskussion  recht  ausführlich  Ihre  dies 
bezüglichen  Wünsche  vorzubringen. 

Vielleicht  dürfte  es  sich  empfehlen,  für  die  weiteren 
Verhandlungen  in  dieser  Angelegenheit  eine  Kommission  zu 
ernennen,  der  neben  dem  Vorstaude  noch  eine  beschränkte 
Zahl  von  Herren,  die  sich  schon  mit  diesen  Fragen  beschäf- 
tigt haben  oder  sich  besondere  dafür  interessieren,  angchören  ] 
würden. 

Wie  aber  nun  auch  die  Meinungen  Uber  Einzel- 
heiten im  Programm  der  Schule  aus  fallen  mögen,  das  eine 
scheint  mir  schon  jetzt  festzustehen , dafs  wir  der 
Direktion  des  Technikums  Altenburg  dankbar  Hein  müssen, 
dafs  sie  auf  eigenes  Risiko  hin  die  Sache  aufgegriffen  hat, 
und  dafs  der  Verein  die  Direktion  mit  allen  Mitteln  unter- 
stützen mufs.  Der  Verein  sollte  aber  doch  auch  der  Schule 
ein  sichtbares  Zeichen  seiner  Anteilnahme  geben  und  Ihr 
Vorstand  beantragt  deshalb,  aus  den  Mitteln  des  Vereins 
M.  300.—  zu  gewähren,  welcher  Betrag  nach  Bestimmung 
des  Vorstandes  zur  Anschaffung  und  Ergänzung  von  lehr- 
mitteln  für  die  Gasmeisterschule  in  Altenburg  Verwendung 
finden  soll. 

Daran  anknüpfend  möchte  ich  die  einzelnen  Vereins- 
teilnehmer bitten,  der  neuen  Schule  Ihr  Wohlwollen  dadurch  | 
zu  beweisen,  dato  Sie  ihr  noch  gute  Apparate,  Modelle,  Muster  ( 
Kollektionen,  Werkzeuge  und  Materialien  überweisen,  damit  j 
sie  in  der  Reichhaltigkeit  der  Lehrmittel  hinter  den  an  an-  1 
dem  Orten  gegründeten  Schulen  nicht  lange  zurückstehen,  | 
ja  sie  womöglich  überholen  möge. 

Direktor  Mohr:  Meine  Herren!  Wie  Sie  wissen,  bin  \ 

ich  erst  einige  Monate  in  meinem  neuen  Wirkungskreise  ‘ 
und  habe  ich  infolgedessen  erat  in  letzter  Zeit  die  Pläne  \ 
fertiggestellt,  auf  Grund  welcher  wir  Vorgehen  wollen.  In  \ 
der  bereits  vom  Vorsitzenden  Herrn  Dr.  Lang  erwähnten 
Sitzung  in  I^eipzig  wurde  uns  der  Auftrag  zuteil,  einen  Plan  { 
a’tUfzuarbeiten,  nach  dem  wir  Vorgehen  wollen.  Es  haben,  i 
wie  schon  erwähnt,  2 Unterrichtspläne  und  2 Studienpliine  I1 
vorgelegt  werden  müssen.  Erst  sollte  die  Erledigung  des  f 
Pensums  in  2 Semestern  erfolgen.  Es  hat  sich  dies  jedoch  ! 
nicht  als  durchführbar  erwiesen,  weil  die  jungen  Leute  glau-  J 
i.H'n,  zu  lange  aufgehalten  zu  werden  gegenüber  andern  j 
Schulen,  die  nur  ein  Semester  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  ( 
Dadurch  tot  also  erstmals  eine  Verschiebung  aus  praktischen 
Gründen  angebracht,  die  mir  autoerordentlich  wichtig  erschien. 


Es  war  bei  dem  ersten  Stundenpläne  vorgesehen,  dato 
die  jungen  Leute  an  2 oder  3 Nachmittagen  auf  der  Gas- 
anstalt arbeiten  sollen.  Nun  wissen  Sie  alle  ganz  genau,  wir 
können  unsern  Gasanstaltsbetrieb  nicht  so  einrichten,  dafs 
wir  zu  jeder  Zeit  gerade  den  jungen  Leuten  das,  was  sie 
sehen  sollen,  zeigen.  Die  Nachmittagsetunden  sind  die  Ruhe- 
stunden in  unserm  Betriebe,  in  denen  man  sich  auf  die 
Nachtstunden  vorbereitet.  Damit  nun  aber  die  jungen  Herren 
praktisch  arbeiten  lernen,  jedoch  bei  nur  einem  Semester 
und  bisheriger  Beibehaltung  des  praktischen  Unterrichts  der 
theoretische  Unterricht  zu  kurz  kommen  würde,  so  haben 
wir  uiih  entschlossen,  den  praktischen  Unterricht  zu  teilen 
und  die  Ferien  zu  Hilfe  zu  nehmen.  Es  bestehen  jetzt  wäh- 
rend des  Sommersemesters  4 Wochen  Ferien,  und  unser 
Vorschlag  lauft  darauf  hinaus,  dafs  wir  diese  Ferien  be- 
nutzen, um  die  Schüler  in  die  Praxis  einzuführen.  Bei  einer 
grötoeren  Anzahl  von  jungen  Leuten  könnten  dieselben  ja 
in  2 Abteilungen  arbeiten,  die  eine  in  der  Tagschicht,  die 
andre  in  der  Nachtschicht,  genau  wie  unsre  Arbeiter,  sie 
hätten  dann  Gelegenheit,  alles  dasjenige  praktisch  kennen 
zu  lernen,  was  ihnen  vorher  theoretisch  vorgeführt  worden 
ist  Allerdings  müfsten  sich  die  Teilnehmer  des  Kursus  ver- 
pflichten, nach  Beendigung  des  Semesters  noch  3 — 4 Wochen 
in  der  Gasanstalt  zu  arbeiten,  so  dafs  die  Schüler  dann  im 
ganzen  eine  praktische  Ausbildung  von  insgesamt  8 Wochen 
besitzen. 

Der  l’nterrichlsplan,  wie  er  sich  dann  daretellt,  würde 
ungefähr  folgender  sein:  im  April  und  Mai  erhalten  die 
Schüler  eine  allgemeine  Ausbildung  theoretischer  Art,  die 
sie  mit  den  andern  Besuchern  des  Technikums  zusammen 
erhalten  können,  weil  ja  die  Grundlagen  bei  allen  Techniken 
gleich  sind.  An  diesen  allgemeinen  theoretischen  Unterricht 
soll  sich  nun  die  Fachausbildung  anschlietoen.  An  die  Fach- 
ausbildung schliefst  sich  im  Juli  die  praktische  Ausbildung 
in  der  Gasanstalt  an.  Dann  folgt  eine  zweite  Fachausbildung 
zur  Vertiefung  und  Ergänzung  des  vorher  Gelehrten,  und  an 
diese  zweite  Fachausbildung  schliefst  sich  die  praktische 
Ausbildung  von  4 Wochen  an.  Der  Vorteil  der  Teilung  der 
praktischen  Ausbildung  besteht  darin,  dafs  die  Schüler  einer- 
seits viel  leichter  auf  etwas  aufmerksam  gemacht  werden, 
was  sie  beim  theoretischen  Unterricht  nicht  genügend  ver- 
standen haben,  anderseits  aber  auch  durch  den  praktischen 
Unterricht  die  Schüler  den  nachfolgenden  theoretischen  Unter- 
richt viel  leichter  verstehen  werden  als  sonst. 

Was  nun  den  Lehrkörper  anbelangt,?  so  ist  zur  Erledi- 
gung des  chemischen  Teils  ein  Chemiker  vorhanden,  welcher 
lange  Industriechemiker  gewesen  ist  Der  Herr  besitzt  also 
eine  sehr  reiche  praktische  Erfahrung.  Der  zweite  Herr,  der 
den  technischen  Teil  erledigen  soll,  war  sehr  lange  in  Gas- 
und  Wasserwerken  tätig. 

Bis  jetzt  haben  sich  4 Herren  gemeldet,  und  es  fragt 
sieh  nun,  ob  sie  auch  bereit  sein  werden,  nach  Beendigung 
des  Semesters  noch  3 — 4 Wochen  in  Altenburg  zur  prak- 
tischen Arbeitsleistung  auf  der  Gasanstalt  zu  bleiben.  Zwingen 
können  wir  sie  nicht,  aber  die  Sache  ist  die:  Diejenigen 
Schüler,  welche  die  Schule  besuchen,  sollen  ein  Abgangs- 
zeugnis auch  vom  Verein  bekommen,  aber  nur  dann,  wenn 
sie  neben  dem  theorischen  Unterricht  auch  noch  den  von 
uns  vorgeschriebenen  praktischen  Unterricht  durchgemacht 
haben.  Wenn  sich  die  Schüler  nicht  bereit  erklären,  nach 
Beendigung  des  Semesters  noch  3—4  Wochen  in  Altenburg 
zu  bleiben,  so  könnte  denselben  vom  Verein  kein  Zeugnis 
ausgestellt  werden , sie  würden  vielmehr  nur  eins  vom 
Technikum  erhalten. 

Es  wird  ja  vielleicht  schwieriger  sein,  wenn  ein  Winter- 
semester vorliegt,  da  wird  es  wohl  schwer  halten,  die  jungen 
Leute  zu  bewegen,  während  der  Weihnächte  und  Neujahreferien 
zu  bleiben  und  den  praktischen  Unterricht  durchzumachen 
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Selbstverständlich  können  wir  solchen  Herren,  welche 
uns  ihre  praktische  Ausbildung  genügend  nachweisen  können, 
den  praktischen  Unterricht  erlassen,  aber  Grundbedingung 
mufs  sein,  dafs  sich  die  Schüler  verpflichten,  während  der 
Sommerferien  und  nach  Beendigung  des  Semesters  noch 
3—4  Wochen  praktisch  ln  der  Gasanstalt  zu  arbeiten. 
(Beifall.) 

Dr.  Pfeiffer:  Aus  den  Worten  des  Herrn  Vorredners 
glaube  ich  entnehmen  zu  dürfen,  dale  inan  im  Verein  für 
die  Fachausbildung  von  Assistenten  war.  Dazu  gekommen  ist 
es  nicht.  Nun,  das  Bedürfnis  für  den  Bezirk  wird  wohl  auch 
nicht  vorhanden  sein;  denn  wir  haben  eine  derartige  Schule 
in  Cötheu.  Seit  einigen  Jahren  hat  sich  am  Polytechnikum 
in  Cothon  eine  Schule  für  Giwingenieure  entwickelt,  welche 
dem  technischen  Unterricht  angegliedert  ist.  Junge  Leute, 
die  dort  hinkommen,  können  sich  dort  in  Verbindung  mit 
verwandten  Fächern  unterrichten. 

Kür  eine  chemisch  technische  Grundlage  sind  die  ersten 
4 Semester  und  3 weitere  Semester  sind  speziell  der  Ent- 
wicklung des  Gases,  der  Elektrizität,  des  Wassers  und  Tiefbau 
gewidmet.  Ich  glaube,  dafs  dies  noch  nicht  genügend  be- 
kannt ist  Das  Institut  ist  gern  bereit,  Programme,  welche 
alle«  Nähere  enthalten,  abzugeben. 

Durch  dieses  Institut  werden  Hilfskräfte  ausgebildet, 
die  mit  weniger  Ansprüchen  arbeiten,  denn  man  kann  auch 
mit  Gasmeistem  nicht  alles  machen,  uud  wo  es  eich  um  die 
Schaffung  eines  Zwischengliedes  handelt,  rauf«  geholfen 
werden. 

Vorsitzender  Dr.  Lang.  Wünscht  noch  jemand  das 
Wort?  Es  scheint  nicht  der  Fall.  Ich  schliefse  die  Dis- 
kussion über  diese  Frage  und  habe  mir  gern  bemerkt,  dafs 
Sie  mit  dem  Plane  einverstanden  sind,  nach  welchem  der 
Vorstand  und  auch  die  Direktion  des  Technikums  Altenburg 
vorxugehen  beabsichtigen. 

Wir  wollen  eine  gründlichere  Ausbildung  haben  Als  die 
Schulen  in  Bremen  und  Köln.  Die  Dessauer  Schule  iHt  etwas 
ganz  anderes,  sie  kommt  bei  dem  Vergleich  nicht  in  Betracht. 
Wir  wollten  eine  noch  gründlichere  Ausbildung  haben,  indem 
wir  2 Semester  wünschten,  aber  da  mufsten  wir  fürchten, 
dafs  die  Kurse  nicht  genügend  besucht  werden  würden ; denn 
von  den  jungen  Leuten  wurde  stets  gefragt,  wie  lange  es 
dauert,  und  als  ihnen  gesagt  wurde:  2 Semester,  da  erhielten 
wir  die  Antwort:  das  ist  viel  zu  lang,  da  gehen  wir  nach 
Bremen,  dort  dauert  es  bloa  6 Wochen.  Eine  Schule,  wie 
die  Altenburger,  welche  nicht  vom  Verein  unterstützt  wird, 
ist  gezwungen,  auf  eine  Rentabilität  zu  sehen,  das  ist  selbst- 
verständlich; sic  darf  nicht  verglichen  werden  mit  den 
königl.  Anstalten,  die  Geld  genug  haben,  für  derartige  Zwecke 
und  die  andere  Mittel  flüssig  haben. 

8ie  haben  den  Bericht  von  Herrn  Direktor  Xowack  ge- 
hört, es  ist  ein  einsemestriger  Kursus  vorgesehen.  Gründ- 
liche theoretische  Ausbildung  kann  die  Praxis  nicht  ver- 
drängen ; erst  durch  eine  gründliche  praktische  Ausbildung, 
in  der  die  Leute  alles  von  a bis  z durchmachen  müssen, 
wird  die  theoretische  vervollständigt.  Wir  wollen  keine  Gaa- 
meiäter  machen,  wir  wollen  keine  Ingenieure  ausbilden,  wir 
wollen  den  Leuten  eine  Basis  geben  und  ihnen  sagen:  Sie 
haben  jetzt  das  gelernt,  mit  dem  Sie  in  der  Praxis  arbeiten 
sollen.  ^ Bravo.)  Die  Bescheinigung,  von  der  Herr  Direktor 
Mohr  gesprochen,  ist  nichts  weiter,  ais  ein  Abgangszeugnis, 
durch  welches  vorn  Verein  bestätigt  wird,  dafs  sie  das  zu 
lernen  Gelegenheit  gehabt  haben,  durch  welches  sie  Gas- 
meister  werden  können.  Wir  wollen  den  1-euteu  damit  sagen, 
dars  sie  fl  eifrig  gearbeitet,  sich  gut  geführt  haben  etc.  etc., 
nicht,  dafs  sie  Gasmeister  sind. 

Ich  hoffe,  dafs  Sie  damit  einverstanden  sind,  dafs  wir, 
da  unser  Kassenbon  Und  in  diesem  Jahre  ausnahmsweise 
recht  günstig  ist,  300  M.  flüssig  machen  und  dieselben  dem 


Technikum  Altenburg  übergeben. 

„WUung  «in.  sie  tat  j»  auch  germebt  -*■« 

tollen  die  Beeidungen  de,  Techmkae»  Murrt 
dal,  wir  demselben  MO  M.  überweaen  md  te  Wmp* 
dafür  Apparate,  welche  noch  nicht  Yorbwrta , mi i „4* 
anzuschaSen  aber  im  Intern«*  d«  Utand»  «t-  ™ 
ecbemtwert  tat,  ,u  kaufen.  (Der  Anuag  wirf  «nte,» 
nfmommen. ' 


Vorsitzender  Dr.  Lang:  Der  Voriand  tat  tm  afa 
Regelung  der  Einführung  von  «taten  tu  den  Veumi'jt» 
angeregt:  ee  handelt  eich  um  folgende  hinkte 

1.  es  ist  wiederholt  bemängelt  worden,  dabditlg- 
nehrnerxahl  beiden  Verein? versssamilungeniordKif 
eingeführten  Gäste  zu  grofe  wird,  der  Votstind  & 
es  für  richtig,  dafs  er  erfahren  inüöte,  wa 
geladen  wird,  das  blofse  Vorteilen  der  Gaste  pnp 
nicht; 

2.  es  wird  sich  fragen , wie  eich  in  Zukunft  da  V» 
hältnis  zwischen  Mitgliedern  und  (tcdusw,  pnta 
soll  und  ob  die  bisher  nicht  begrenzte  Zahl  tw- 
behalten  ist,  weil  durch  die  grols*  Anzahl  da  fr 
no&aen  die  Beschaffung  von  geeigneten  Unkrtafc 
räumen  für  die  Mitglieder  io  Mittelstädten  zf 
Schwierigkeiten  stofse; 

3.  obgleich  die  übliche  Bewirtung  des  Verein*  Icmkc 
Tagungen  in  der  betreffenden  Stadt  aBcne»  wa 
anerkannt  wird,  so  sind  doch  manche  der  .Uw; 
dal?  diese  Bewirtung  für  die  Städte  eint  Lut  «. 
Anderseits  kann  man  jedoch  die  Annahme  nkk  u- 
lehnen,  sobald  Einladungen  v erliegen. 

Es  haben  Aussprachen  in  dieser  Angdtgtahdi  <t£ 
gefunden  und  die  haben  gezeigt,  dar«  unsere  Venammlucc 
für  die  kleineren  und  mittleren  Städte  zu  zahlreich  sioi  tri 
dafs  nicht  zuletzt  der  Besuch  von  Gästen,  die  wir  an«  I 
gern  auf  unsern  Versammlungen  sehen,  Schuld  dann  1 1 
Noch  meiner  Meinung  ist  ja  ein  Zurückhalt«!  m der  lb 
nähme  von  Gästen,  wie  das  am  Anfang  des  Verein» 
ist , heutigentages  nicht  möglich.  Anderseits  wird  so 
nicht  übersehen  dürfen,  welche  dauernden  wertvoll«  V'c 
bindungen  zwischen  Direktoren  von  Gaswerken  und  teil 
duatrie  in  wechselseitiger  persönlicher  Aussprache  ertteha 
Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dafs  unser  Fach  oh«  di«  r 
gänzpnden  Industrien  das  nicht  leisten  könnte,  «» ;«c 
leistet,  aber  anderseits  könnten  die  Werke  auch  oh»  v 
nicht  leben.  So  sehr  ich  also  anerkenne , dtb  eint  Ehht 
rung  von  Güsten  wünschenswert  ist,  so  ist  ea  dem  VoatJjz 
den  bei  Versammlungen,  welche  von  2äO-3CO  P«*5* 
besucht  sind,  nicht  möglich,  alle  diejenigen  im  Alp  n 
behalten,  welche  ihm  vorgestellt  worden  sind,  unda*** 
sehr  wünschenswert,  die  Angelegenheit  dem  VorttaadisßV 
entsprechend  zu  regeln.  Diese  Frage  war  die  ei«-  5* 
die  andere.  In  einer  vertraulichen  Besprechung , te  ® 
gröfcere  Anzahl  von  Mitgliedern  in  Chemnitz  bat».  ^ 
dort  diese  Frage  aufgerollt , die  nun  schon  dt® 
so  lange  er  besteht,  beschäftigt  Sie  betrifft  da»  Veit 
nia  zwischen  Mitgliedern  und  Genossen.  Die  Satrung®  - 
einzelnen  Verbände,  der  Schwestervereine  hier  in  Ir- 
land, sind  in  diesem  Punkt  sehr  verschieden.  Sä*  wij 
aus  nicht  übernommen  aus  den  Satzungen  de«  Haupt«*-' 
Unsre  Satzungen  sind  schon  lange  nicht  revidiert  * • 
und  kein  Vorstand  wird  Satzungen,  wenn  es  nicht  **l 
ändern,  aber  der  Vorstand  ist  auch  verpflichtet,  den  A'-"' 
uugen  einer  ansehnlichen  Zahl  seiner  Mitglied«!  rc  * ' 
und  auf  ihre  bestimmten  Anregungen  einzugehea 
sich  also  bei  dieser  Frage  darum  handeln  Soll  da#  -1-- 
1 unbegrenzte  Verhältnis  in  der  Zahl  der  Gm«*0  % 
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Mitgliedern,  soll  das  bestehen  bleiben,  soll  ein  bestimmte« 
Verhältnis  beider  Kategorien  von  Vereinsteilnehmern  ge- 
schaffen werden  etc.  etc.  ? 

Dann  iBt  noch  etwas  zu  berücksichtigen.  Die  Unter- 
bringung so  vieler  Besucher  macht  in  kleineren  und  mitt- 
leren Städten  immerhin  Schwierigkeiten.  Bis  jetzt  sind  ja 
darüber  noch  keine  allzu  grofsen  Klagen  laut  geworden. 
DoTh  der  eine  oder  andere  infolge  mangelhaften  Quartiers 
einmal  schlechter  geschlafen  hat,  das  ist  wohl  möglich  und 
wird  auch  überall  einmal  Vorkommen. 

Nun  kommt  noch  etwas  anderes  in  Betracht,  nämlich 
die  Bewirtung  dea  Vereins  seitens  der  Städte.  Es  gibt  eine 
(tanze  Anzahl  von  Mitgliedern  in  unsemi  Verein,  die  der 
Meinung  sind,  wenn  uns  eine  Stadt  einladct,  so  mufs  sie  uns 
auch  bewirten.  Meine  Herren!  Das  ist  nach  meiner  Mei- 
nung nicht  der  Fall.  Ein  Verein,  der  auf  Beine  Entwicklung 
so  stolz  sein  kann,  wie  der  unsrige,  ist  nicht  auf  eine  Be- 
wirtung seitens  der  Städte  angewiesen,  selbstverständlich  tut 
jede  Stadt  das,  was  in  ihren  Kräften  liegt.  In  unserm  Ver- 
ein bleiben  vielleicht  ein  halbes  Dutzend  Städte  übrig,  zu 
denen  wir  in  Zukunft  hingehen  können,  cs  mögen  wohl 
noch  einige  mehr  vorhanden  sein,  aber  zu  denen  können 
wir  vielleicht  aus  technischen  Gründen  nicht  hingehen.  Dieses 
alles  mufs  genau  erwogen  werden. 

Direktor  M o 1 1 b e r g : Meine  Herren ! Der  Herr  Vor- 
sitzende hat  eine  Reihe  von  Fragen  angeschnitten,  die  aller- 
dings in  Kreisen  der  Mitglieder  schon  sehr  oft  erörtert  und 
auch  verschiedentlich  beurteilt  worden  Bind.  Der  Herr  Vor- 
sitzende hatte  die  Liebenswürdigkeit,  seine  Angaben  ausführ- 
lich zu  behandeln,  und  darf  Ich  mich  wohl  kurz  fassen,  ob- 
wohl eine  Reihe  von  Gründen  und  Gegengründen  dazu  an- 
zuführen wären.  Jedenfalls  sind  ca  aber  Fragen,  die  wichtig 
sind  und  unter  Umständen  Rogar  tief  einschneiden  können. 
Ich  meine,  wir  bitten  den  Vorstand,  seinen  Antrag,  den  er 
gestellt  hat,  zurückzuziehen,  die  ganzen  Fragen  zusammen 
zu  behandeln  und  einer  mehrgliedrigen  Kommission  zu  über- 
weisen. Die  Fragen  — wenigstens  die  beiden  ersten  — 
lassen  sich  eigentlich  gar  nicht  getrennt  durchführen  und  ich 
mochte  den  Gegenantrag  stellen,  der  dahin  geht,  dafs,  nach- 
ilera  sehr  wichtigeAnregungen  zu  behandeln  wir  eine  Kommission 
ernennen,  welche  im  I.aufe  des  Jahres  diese  Gegenstände 
eingehend  bearbeitet  und  unter  Vorlage  des  entsprechenden 
Materials  die  Angelegenheit  im  nächsten  Jahre  uns  zur  Be- 
schlufsfassung  verlegt  Man  kann  nun  wohl  verschiedener 
Meinung  sein,  ob  die  Kommission  grofs  oder  klein  sein  soll, 
man  könnte  z.  B.  eine  3gliedrige  Kommission  ernennen. 
Ich  meine  aber,  in  diesem  Fall  ist  es  wünschenswert,  dafs 
möglichst  die  weitgehendste  Aussprache  stattfindet,  und  ich 
möchte  deshalb  eine  7 gliedrige  Kommission  Vorschlägen,  und 
zwar  den  Gesamtvorstand  und  dann  noch  4 Herren  aus  der 
Mitte  der  Versammlung.  Ich  hatte  in  erster  Linie  an  die 
letzten  3 Vorsitzenden  gedacht,  einen  davon  haben  wir  ja 
nun  Rchon,  dann  würden  noch  Kollegen  Ledig  und  Zobel 
bleiben;  ich  möchte  deshalb  noch  Kollegen  Jäckel  und  Döh- 
nert  in  Vorschlag  bringen,  falls  die  Herren  meinem  Anträge 
zustimmen. 

Vorsitzender  Dr.  Lang.  Ich  möchte  nur  bemerken, 
dafs  dem  Vorstand  dieser  Ausweg  voll  und  ganz  annehmbar 
ist.  Der  Vorstand  ist  selbst  für  den  Antrag,  weifs  er  doch 
am  allergenausten,  wo  die  Satzungen  der  Schuh  drückt.  Ich 
bin  prinzipieller  Gegner  öfterer  Änderungen  der  Satzungen,  aber 
meine  Herren,  eB  wird  nötig,  dafs  wir  die  Satzungen  ändern, 
und  wir  wollen  das  gründlich  und  in  Ruhe  machen.  Es  ist 
nicht  nötig,  dafB  die  Kommission  in  einem  Jahr  fertig  wird, 
ra  können  li  Jahre  sein ; die  Kommission  braucht  die  ganze 
Angelegenheit  nicht  zu  übereilen.  Sind  Sie  damit  einver- 
standen, wenn  wir  alle  diese  Fragen  einer  Kommission  über- 
tragen? Wünscht  jemand  das  Wort?  K.«  ist  nicht  der  Fall, 


so  darf  ich  wohl  annehmen,  dafs  Sie  alle  mit  der  Wahl 
einer  Kommission  einverstanden  sind. 

In  die  Kommission  werden  hierauf  die  Herren  Ledig, 
Zobel,  Jäckel,  und  Döhnert  gewählt. 

Über  die  Erledigung  einiger  weiteren  geschäftlichen  Ange- 
legenheiten wurde  bereits  in  ds.  Joum.  1907,  8.  517  und  566 
berichtet. 


Vergleiche  zwischen  dem  hängenden  und  dem 
aufrechtstehenden  Gasglühlicht. 


In  seinem  in  Nr.  37  ds.  Joum.  unter  obigem  Titel  ver- 
öffentlichten Artikel  legt  Herr  L>r.  Krüfa  seinen  Betrach- 
tungen in  bezug  auf  das  hängende  Gasglühlicht  die  Unter- 
suchung eines  einzigen  Brenners  zugrunde  und  unglück- 
| licherweise  des  recht  veralteten  und  schlechten  der  Gesell- 
] aebaft  für  hängendes  Gasglühlicht,  welche  gar  nicht  mehr 
i besteht. 

Es  wäre  Herrn  Dr.  Krüh  unbenommen  gewesen,  an 
diesem  Beispiele  zu  zeigen,  wie  man  vielleicht  praktisch  und 
richtig  die  Wirkungsart  beider  Brcnncrarten  vergleichen  soll, 
er  durfte  jedoch  nicht  aus  der  Untersuchung  eines  einzigen 
i schlechten  Brenners  allgemein  gelten  sollende  Schlüsse 
ziehen,  die  für  den  jetzigen  Stand  der  hängenden  Gasglüh- 
J lichtbeleuchtung  nicht  zutreffend  sind  und  die  Entwicklung 
der  Gasbeleuchtung  schädigen  können.  Da  seine  Mitteilung 
\ in  einer  hochangesehenen  Fachzeitschrift  veröffentlicht  ist 
1 und  daher  in  weilen  Kreisen  bekannt  wird,  so  erscheint  es 
; mir  als  unabweisbare  Pflicht  an  gleicher  Stelle  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  damit  keine  Mifsverständnisse  entstehen. 

Die  neueren  und  besseren  hängenden  Gasglühlichtbrenner 
erfordern  für  1 HK  mittlerer  räumlicher  und  mittlerer  unter 
| räumlicher  Lichtstärke  nur  ungefähr  die  Hälfte  des  von  Herrn 
Dr.  Krüfa  angegebenen  Gasverbrauchs.  letzterer  ist  daher 
ferner  für  1 HC  mittlerer  räumlicher  Lichtstärke,  nicht  blofs 
ganz  neuerdings  sondern  auch  geraume  Zeit  früher,  bei  dem 
i hängenden  Gasglühlicht  nicht  grüfser,  sondern  im  Gegenteil 
| kleiner.  Ea  war  dies  aus  den  mannigfachen,  von  verschie- 
j dener  Seite  erfolgten  Veröffentlichungen  über  diesen  Gegen- 
j stand  zu  ersehen.  Herr  Dr.  Krüfa  versucht  zwar,  seine  ent- 
gegenstehendc  Behauptung  theoretisch  zu  begründen,  die  von 
ihm  vorgebrachten  Gründe  sind  jedoch  nicht  stichhaltig,  wie 
aus  dem  Vortrage  von  Herrn  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte: 
»Über  Verbrennung« Vorgänge  bei  hängendem  Gasglühlicht« 
(8.  ds.  Journ.  Nr.  38)  zu  ersehen  ist. 

Vielleicht  gibt  dieser  Hinweis  Herrn  Dr.  Krüfs  Ver- 
anlassung, seine  Versuche  unter  Verwendung  einen  neuen, 
besseren  und  nicht  einet»  veralteten,  beinahe  schon  der  Ver- 
gessenheit anheimgefallenen  Brenners  zu  wiederholen,  ln 
diesem  Falle  ist  aber  eine  gröfsere  Vorsicht  bei  der  Benutzung 
des  Milchglasschirms  für  das  hängende  Gasglühlicht  zu  emp- 
fehlen. Er  erwähnt  allerdings  selbst  schon:  »Der  geringe 
, Rückgang  bei  Anwendung  des  Milchglasschirms  gegenüber 
I der  Beleuchtungsstärke  ohne  Schirm  mag  dadurch  entstanden 
seiu,  dafs  der  nicht  ganz  dazu  passende  Schirm  die  Luftaua- 
strömung  nach  oben  etwas  beeinträchtigte«,  er  hat  aber  den 
schädigenden  EinÜufs  der  gehemmten  Ableitung  der  Ver- 
brennungsgase zu  gering  geschätzt,  wie  dies  früher  häufig  und 
| vielleicht  auch  jetzt  noch  mehrfach  seiten«  der  Fabrikanten 
von  Beleuchtungskörpern  für  hängendes  Gasglühlicht  ge- 
schehen ist.  Richtigerweise  läfst  man  die  AuMlrömungs- 
öffnungen  frei  über  den  Sehlem  hinausragen. 

Möglicherweise  führt  die  Wiederholung  der  Versuche 
Herrn  I)r.  Krüfs  dazu , sein  Urteil  »da«  stehende  Gaaglüh- 
' licht ...  ist  durch  Verwendung  der  Schirme  dem  hängenden 
überlegen«  zu  modifizieren.  Drehschmidt. 
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II. 

Ich  itebe  nicht  an,  Herrn  Prof.  Drehachmidts  Wunsch 
sofort  zu  erfüllen,  indem  ich  erkläre,  dafs  die  von  mir  ge- 
logenen Folgerungen  sich  nur  auf  die  von  mir  gemessenen 
Brenner  bezogen  und  beziehen  konnten.  Wenn  meine  Aus- 
druckaweise  den  Schein  erwecken  konnte,  ala  wollte  ich  all- 
gemein gültige  Behauptungen  aufstellen,  ao  bedaure  ich  daa. 
Da  die  LichtausstrahlungsverhiUtnisse  auch  bei  solchen  hängen- 
den Gasglühlichtbrenncni,  welche  bei  dem  gleichen  Gaaver- 
brauch  die  doppelte  Helligkeit  geben  wie  der  von  mir  unter- 
suchte, denjenigen  dieses  Brenners  ähnlich  sein  werden,  so 
lassen  sich  meine  Zahlen  mit  Leichtigkeit  für  den  neueren 
besseren  Brenner  entsprechend  erhöhen. 

Es  war  bei  der  von  mir  unternommenen  Untersuchung 
aber  gar  nicht  mein  Zweck,  den  augenblicklichen  Stand  der 
Gasglühlichtbeleuchtung  festzustellen,  sondern  zu  zeigen,  dafs 
Lichtquellen  von  so  verschiedenen  Polarkurven  wie  das 
hängende  und  das  stehende  Gaaglü blicht  nicht  durch  Fest- 
stellung der  mittleren  sphärischen  oder  hemisphärischen 
Lichtstarke  miteinander  verglichen  werden  können,  sondern 
dafs  das  hängende  Gasglühlicht  nur  durch  die  Messung  der 
damit  erzielten  Beleuchtungsstärke  richtig  gewürdigt  werden 
kann. 

Den  angezogenen  Vortrag  deH  Herrn  Geh.  Hofrat  Professor 
Dr.  Bunte  würde  ich  gern  bei  Abfassung  meiner  Arheit  auf 
mich  haben  wirken  lassen.  Es  war  das  aber  nicht  möglich, 
weil  er  in  Nr.  38  ds.  Journ.  erschien,  mein  Aufsatz  aber 
schon  in  Nr.  37.  Dr.  Hugo  Krüfs. 


Internationale  LichtmeCskommission.') 

Weitere  Versuche  über  das  Verhältnis  der  Einheitslampen 
von  Carcol,  Hefner  und  Vernon-Harcourt.2i 

Von  F.  Laporte,  Paria. 

Da»  Laboratoire  Central  d'ElectricluS  in  Parin  hat  eine  neue 
Keihe  von  Untersuchungen  unternommen,  nm  die  bisher  ermit- 
telten Verhältnisse  der  Lichtstarken  der  Carcel-,  Hefner-  and 
Vernon-Harcourtlnmpea  nachiuprüfen.  Nachdem  die  in  PariR  ver- 
fügbaren Lampen,  nämlich  6 Carcel  lampen,  4 Hefnerlampen  und 
2 Pentanlampen,  teile  direkt,  teil*  mit  Hilfe  einer  elektriachen 
Glttblampe  ala  Zwiachenlichtquella  verglichen  waren,  schien  es 
interessant,  die  Lichtstarke  der  Carceliampe,  wie  «io  in  Paria  im 
Laboratoire  Central  d'ßlectricitd  gebraucht  wurde,  mit  der  Pentan - 
lampe,  wie  sie  im  National  Pbysical  Laboratorv  in  England  ge- 
braucht wurde,  and  der  liefnertampe  in  der  Physikalisch-Techni- 
schen Reichsanstalt  in  Deutschland  zu  vergleichen. 

Einige  elektrische  Glühlampen  wurden  deshalb  im  Labora- 
toire  Central  d'Electricitl  in  Paris  geprüft  nnd  ihre  Lichtstärke  im 
Vergleich  zur  Carceliampe  festgeatellt.  Um  die  Arbeit  zu  be 
schleunigen  nnd  die  Zahl  der  erforderlichen  Messungen  zu  ver- 
ringern, wurden  die  Latnpen,  welche  nach  auswärts  goeandt  werden 
•ollten,  sorgfältig  mit  der  Glühlampe  verglichen,  welche  wie  früher 
so  auch  jetzt  noch  tu  allen  Prüfungen  der  Carcellamt*  dient 
(Lampe  vgl.  ds.  Journ.  15107,  S.  873).  Die  lampen  wurden  von 
den  Herren  Laporte  nnd  Jonaust  nach  England  gebracht  und  von 
Herrn  Paleraon  im  National  Phyfical  laiboratory  in  Teddington 
geprüft  Die  Spannungswehwankungen  und  die  Stromstärke  worden 
mittet«  Kompensationeapparatee  kontrolliert,  und  die  lichtstarken 
wurden  nach  der  in  diesem  Laboratorium  Üblichen  Methode  be- 
stimmt, mit  Hilfe  einer  elektrischen  Glühlampe,  welche  durch 
zahlreiche  Vergleiche  mit  der  englischen  Normallampe  von  Vemon- 
Ilarconrt  geeicht  war.  Nach  der  Rückkehr  aua  England  wurden 
die  Lampen  in  Parte  von  neuem  gemessen  und  dann  nach  Deutsch- 
land geschickt;  sie  worden  in  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstatt  in  Charlottonbnrg  von  Herrn  Dr.  Liebentbal  geprüft,  nach 
der  gewöhnlichen,  dort  üblichen  Methode,  durch  Vergleich  mit 

• ) Da.  Journ.  1907,  S.  752,  871,  895  und  918 

V Nach  Journ.  of  Gaslight.,  Vol,  XC1X,  H.  315. 
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geeichten  elektrischen  Glühlampen,  deren  lichtiurt«  ^ 
Messungen  mit  der  Hefnerlampe  bestimmt  *u 

Eine  kleine  Differenz  heetsht  zwischen  dem  Lwewobt 
Central  d'ßlectricitä  und  der  Phyellalisch-Tecbawcto  S«m 
anetalt  hinsichtlich  der  Einheit  der  elsktronwtorädtB  Kuh,  u» 
tich  der  gesetzliche  Wert  des  XormtielemenUa  tu  latmtrC« 
betrügt  in  Frankreich  1,434  Volt  gegenüber  l .4328  VtU  in  I<tui 
land.  Diese  Differenz  wurde  berücksichtigt  uod  die  lui^n  y 
99,52  deutschen  Volt  gemessen,  entsprechend  9Jj6 
Volt.  Eine  übnliche  Korrektur  war  besÜgVieki  der  a 

machen , da  der  Kompensationsspparai  mit  Hilfe  de»  N eu. 
elements  reguliert  wird,  ln  der  Tabelle  stad  die  ton  der  fa* 
kalisch-Technischon  Reichsanstalt  mitgeteilten  Ergstes» 
gegeben ; es  erschien  nicht  notwendig,  sie  t a korrigierei  w* 
einer  Differenz,  die  von  einer  Dezimale  abhingt,  welche  ü«  t* 
etalt  nicht  berücksichtigt  Nach  Rückkehr  der  Lamp«  :adhrz 
wurden  eie  abermals  photometriert ; eine  ist  d»l*i  ttrtmc» 
Eine  andere  gab  von  Tag  zu  Tag  aodere  Resultate  die*  sü 
nicht  in  die  Tabelle  anfgenommen  worden.  Die  Werte  da  Lifo 
ratoire  Central  d’fitectricitd  sind  Mittelwerte  der  voechMnei 
Messungen. 


& 

1 

National  Phptcal 
lAboratory 

ItifilkalUch-TccänlictM 

Kotchsanclalt 

Utatma  i«a 
ItUreö* 

Volt  Amper  Oandlo 
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HK 
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A L 
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KL 

99,6  0,2728  j 8,35 

99,52  | 0,272 
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AC 
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99,52  0,194 
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Aus  diesen  Ergebnissen  können  die  folgenden  Werte  des  Vw 
hältniasea  der  Lichtstarken  der  drei  Sormalflamm*»,  wdnt 
den  verschiedenen  Laboratorien  gebraucht  werden,  abgel«irr,e»rte 


Verhältnis  der  f.ichteinheiten. 


u"'* 

tlntnortampa 
f arcellampc 

r • .•  - 

i «rctllaraf* 

Hifuriai« 

Pointi» 

A L 

0,094 

1,016 

0,1» 

BL 

— 

1,023 

- 

CL 

0,0932 

1,020 

O.OM2 

DL 

0,093« 

1,041 

tm 

KL 

— 

— 

- 

A C 

0,0932 

1,035 

n,vx 

Mittel  .... 

0,0934 

1.027 

41/08 

Reciproker  Wert 

10,701 

0,9737 

11,011 

Prüfung  der  ermittelten  YVertverliältnisse  der  drei  Lirlt- 
einheiten  von  Unreal,  Hefner  und  Vernon-Hsreenrt 

Vor  F.  Laporte,  Paris. 

Auf  dem  vorigen  Kongress  der  Internatinezlen  Lider** 
kommission  in  Zürich  1903  kam  Dr.  H.  Bunte,  aofGrczdwxr 
Zusammenstellung  der  früheren  Arbeiten  über  diese  Fragt,  iz  I* 
Schlafs,  dafs  die  folgenden  WertverhAHnisae  der 
die  wahrscheinlichsten  seien*): 

l Vernon-Harcourt  — 11,4  HC 
1 Carcel  - 10,9  * 

1.  Die  Untersuchung  von  Dr.  Llehentbsl  ia  dtr  ftw 
kalischTechnisehen  Reichsanstalt  in  Deutschland  gab  zi«  B»**“ 
des  Vergleichs  der  Csrcellampe  mit  der  Hefnertamj*  «■* Tf’ 
h&ltnie : *) 

1 Carcel  — 10,8  IK 

Der  Wert  der  Hefnerlampe  ist  dabei  bezogen  »of  d®  ^ 
malen  atrtiuspharischen  Bedingungen,  nämlich  8fR  1 Vlut*r}*z? 
pro  cbm  trockene  Luft  Dr.  Liebentbal  machte  keine  Kt«** 
an  der  Lichtstarke  der  Carceliampe;  alter  er  ermittelt* 
direkte  Versuche,  dafs  das  Verhältnis  «1er  Carceliampe 

'j  Nach  Journ.  of  Oaslight.,  VoL  XCIX,  S.  315  9-31« 

’)  Ds.  Journ.  1903,  S.  1005. 
a:  Da.  Journ.  1906,  g.  55»>, 
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ttnp«  nur  wenig  mit  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  schwankt. 
)i*  Carcellampe  wurde  also  bei  8,8  l Feuchtigkeit  gemessen . 
Korrigiert  man  die  Lichtstärke  der  Carcellampe  entsprechend  dem 
in  Frankreich  gültigen  mittleren  Waenerdainpfgebalt  von  10,0  l 
pro  chm  trockene  Luft  — • unter  Verwendung  des  gleichen  Koef- 
fizienten (0,006),  welcher  bei  der  Hefoer-  und  der  Vernon-Harcourt- 
lampe  gebraucht  wird  — , eo  geht  obiges  Verhältnis  über  in: 
l Carcel  = 10,72  Hv. 

(Messungen  bezüglich  der  Korrektor  der  Carcellampe,  welche 
in  den  Jahren  1906  und  1907  im  Laboratoire  Central  d'Electridtd 
Qoter  zahlreichen  verschiedenen  atmosphärischen  Bedingnngen  ge- 
macht wurden,  ergaben,  dafs  die  Korrektionsformel  kompliziert 
Ut  nnd  dafs  auch  die  Temperatur  in  Betracht  tu  kommen  scheint. 
Pie  Lichtstärke  nahm  mit  steigender  Temperatur  zu.  Zwischen 
15  and  20°  kommt  jedoch  der  ReduktionskoeffUient  dem  der  lieiden 
anderen  Lichteinheiten  sehr  nahe-} 

Für  die  Vemon-Hareonrtlamp«  ergab  sich  folgendes  Verhältnis: 
1 Vernon-Harcourt  — 10,9  1K. 

Die  Lichtstärke  der  Pentanlampe  wurde  für  die  normalen 
englischen  Luftverhältnisee,  10  1 Wasserdampf  pro  cbm  trockene 
l.uft,  die  der  Ilefnerlampe  für  8,8  1 berechnet1). 

2.  Die  Ergebnisse  der  von  Paterion  im  englischen  National 
rbvsical  Laboratory  aogestellten  Untersuchung  waren  folgende1}. 

1 Hefnerkerze  = 0,0914  Vernon-Harcourt 
1 Vernon-Harcourt  = 10,95  Hv. 

Die  Pentanlampe  wurde  auf  10  1,  die  Hefnerlampo  auf  8,8  1 
WaMcrdimpf  pro  cbm  trockeoe  T.nft  berechnet  Fflr  die  Carcel- 
lampe  ergab  sich  folgendes  Verhältnis: 

1 Carcel  = 0,9825  Vernon-Harcourt 

3.  Die  Messungen  in  Frankreich,  ausgeführt  von  Perot  im 
VersuchslaboraUmum  dea  Conservatoire  des  Arte  et  Mdtiers  und  von 
L aporte  und  JouauHtim  Laboratoire  Central  d'ßlectridtd,  sowohl 
mit  direktem  Vergleich  der  Lampen  mitvinandsr,  als  auch  mit 
einer  elektrischen  Glühlampe  als  Zwischenlichtquelle,  and  unter 
Umrechnung  auf  die  normalen  Luftverhältnisse  haben  im  Mittel 

" folgendes  ergeben  : *1 

1 Hefnerkerze  — 0,093  Carcel 
1 Vernon-Harcourt  = 1,005  » 

1 Hefnerkerze  ==  0,093  Vernon-Harcourt. 

4.  Weitere  interessante  und  wichtige  Vergleichungen  wurden 
v«o  einzelnen  Physikern  angestellt,  welche  nach  Deutschland, 
England  und  Frankreich  reisten  und  dorthin  jeweils  die  gleichen 
elektrischen  Glühlampen  mitnehmen.  Durch  Vergleich  der  er- 
haltenen Wert«  können  die  Verhältnisse  der  Lichtstärken  der 
UchtsinhetCen  oinea  jeden  Landet  berechnet  werden,  genau  unter 
den  Bedingungen,  unter  welchen  letztere  verwendet  werden.  Herr 
Sharp,  von  den  Klectrical  Testing  Laboratories  von  New  York, 
erhielt  so  folgende  Mittelwerte  der  Lichtstärken  seiner  Lampen: 

National  Physical  Laboratory  in  London  16,89  candles, 

Lzboratoire  Central  dälectriciui  in  Paris  16,2  bongies  dreimal«« 
oder  1,685  Carcels, 
Physikalisch-Technische  Keichsanstalt  in 

CharloUenbnrg 18,12  1K. 

Ans  diesen  Zahlen  sind  die  folgenden  Verhältnisse  abgeleitet: 

1 Vernon-Harcourt  = 0,988  Carcel 
1 , = 10.72  HC 

1 Hefnerkerze  = 0,093  Carcel 
1 • = 0,0933  Vernon-Harcourt. 

5.  Herr  Hy  de,  Assistent  für  Physik  am  Standards  Office  in 
Washington,  machte  im  Jahre  1906  die  gleiche  Heise  nnd  bat 
eärriieh  dis  Ergebnisse  seiner  Messungen  veröffentlicht.  Die  Ver- 
iflhniszahlen,  die  er  aus  den  Mittelwerten  von  zehn  Lampen  ab- 
eitet«,  waren  folgende: 

1 Vernon-Harcourt  =*  11,19  1K 
1 Caroel  = 10,73  » 

1 Vernon- Harconrt  - 1,043  Carcel. 

6.  Endlich  sandte  im  Jahre  1907  das  laboratoire  Central 
BtctririK  die  Herren  La porte  und  Jouaust  mit  elektrischen 


Glühlampen  nach  Teddington  and  Charlottenburg  *)•  Die  Ergeb- 
nisse ihrer  Messungsreihen  waren  folgende: 

l Hefnerkerze  = 0,0934  Carcel 
1 Vernon-Harcourt  = 1,027  » 

Daraus:  1 Hefnerkerze  = 0,0908  Vernon  -Harconrt. 

Um  die  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  verschiedenen  Mes- 
sungen tn  erleichtern,  sind  dieselben  nebst  den  berechneten  rect- 
proken  Werten  in  der  folgenden  Tabelle  zusamraengeetellt-  Um 
die  in  den  verschiedenen  Laboratorien  gefundenen  Werte  von  den 
berechneten  Reciproken  zu  unterscheiden,  Bind  die  letzteren  kursiv 
gedruckt. 


Lampe 


Carcellampe 


Hefnerlampe  , 


Vernon  Harcourt- 
lampe 


•UL-tauax«D 
1 


HK 

10.72 

10.73 
SQJ5 
10,73 
10,73 
10/0 
Carcel 

0,0933 

0,0930 

0,093 


0,0933 

0,0934 

Carcel 

1,016 

1,018 

1,006 

0,998 

1,0-13 

1,097 


Verood-Harcoiirt 

0^64 

0,982 

0^95 

I, 003 
0956 
0J973 

Voroon- Harconrt 

0,0918 

0,0914 

0,093 

0,0933 

0,0894 

0,0908 

HK 

10,9 

10,96 

10,75 

10,72 

II, 19 

11,01 


(Die  Nummern  der  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die  im 
Vorstehenden  aufgeführten  Arbeiten,  nämlich:  1.  die  deutschen, 
9.  die  englischen,  3.  die  französischen  Untersuchungen,  4.  die 
Messungen  von  Sharp  im  Jahre  1893  , 6.  die  von  Hyde  im  Jahre 
1906  und  6.  die  von  Lnpnrte  und  Jouanat  im  Jahre  1907.) 

Eine  nähere  Betrachtung  der  Tabelle  ergibt,  dafs  die  Zahlen 
für  die  Verhältniswort«  zwischen  Csrcellsmpo  und  Hefnerlampe 
recht  gut  Ubereinstimmen  nnd  dafs  keine  weiteren  Bestimmungen 
mehr  notwendig  erscheinen.  Für  das  Verhältnis  der  Pen  tan  lampe 
zu  der  Carcel-  and  der  Hefnerlampe  weichen  die  F.rgebniaae  der 
deutschen,  englischen  and  französischen  Messungen  weniger  als 
2°/a  voneinander  al»;  aber  die  Abweichungen  der  Messungen,  bei 
welchen  die  Lampen  von  einem  Laboratorium  in  das  andere  trans- 
portiert wurden,  erreichen  4°/,.  Es  ist  schwer  zu  sagen,  ob  diese 
Abweichungen  auf  zufällige  Fehler  bei  den  Messungen  oder  auf 
Unterschiede  der  betreffenden  Normal  lampen  zurückzuführen  sind, 
oder  ob  dabei  die  Unterschiede  in  der  Beschaffenheit  der  Atmo- 
sphäre in  anderer  Weis«  zu  berücksichtigen  sind. 

Bei  einer  Festsetzung  der  Verhält niswerte  der  drei  Lichtein- 
heiten könnte  es  wohl  genügen,  nur  drei  Verhältniszablen  zu  ver- 
einbaren; um  aber  bei  erforderlichen  Umrechnungen,  bei  welchen 
die  reciproken  Werte  gebraucht  werden,  Unsicherheiten  in  den 
letzten  Dezimalen  zu  vermeide»,  scheint  e«  zwecktnäftig,  zugleich 
auch  die  reciproken  Werte  für  die  Benützung  bei  Umrechnungen 
tu  vereinbaren. 

Als  wahrscheinlichste  Werte  werden  vorgescb lagen : 

Wert  verhältni  «so  der  drei  Lieh  t ei  n h ei t e n. 

1 Carcel  = 10.76  TK  — 0,98  Vernon-Harcourt 

1 HC  =»  0.098 Carcel—  0,0915  » 

1 Vernon-Harcourt  1,02  » — 10,95  HC 

Es  scheint,  dafs  die  neuen  Untersuchungen  der  verschiedenen 
Laboratorien  das  Verhältnis  nunmehr  mit  der  erreichbaren  Ge- 
nauigkeit festgclegt  haben,  und  die  vorstehend  gegebenen  Werte 
können  als  auf  l*/o  genau  betrachtet  werden. 

(Bekanntlich  bat  sich  die  Internationale  Lichtmefskommission 
diesen  Vorschlägen  angesch tossen ; vgl.  ds.  Journ.  ,1907,  Nr.  32, 
ß.  753.  D.  Red.} 


')  D«.  Journ.  1906,  8.  560. 

*)  Wir  werden  demnächst  hierüber  berichten. 
*)  Da.  Journ.  1907,  S.  871  u.  ff. 


')  Siehe  vorstehenden  Bericht,  S.  940. 
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Vergasung  von  Durham-Kokskohle. 

Einem  Bericht  von  Andrew  Short  Ober  diesen  Gegenstand 
entnehmen  wir  folgendes: 

An  einer  Batterie  von  Otlo-Hilgenatock-Unterbrenneröfen  auf 
den  Priestman  Collieria  Lim.  au  Btaydon-on  Tyne  hat  Verf.  eine 
Reihe  iuteressanter  Untersuchungen  ausgeführt  Die  Kammern  der 
Öfen  waren  10  m lang,  2 m hoch  und  50  bis  56  cm  breit  und 
fafaten  je  6,86  t Kohlen.  Das  Gaa  wurde  abgesaugt,  gekohlt  und 
gewaBchen  und  diente  darauf  zur  Beheizung  der  Öfen.  Eh  aeigt« 
folgende  Zusammensetzung: 


P1iiiid«n  nach  BoachVckunz 

Vordem 

Aus- 

drücken 

Im 

Mittel 

1 

• 

| 11  IS  21 

■x 

CO,  . . 

1.4 

*,3 

1,4  1,0  ; 1,0 

1,4 

0,8 

1,8 

S.K.W. 

5,6 

5,0 

8,4  1,4  0,2 

0,0 

0.0 

3,8 

O,  . . 

0,8 

0,8 

0,7  0,2  0,2 

0,4 

0,0 

0,6 

co. . . 

6,4 

4,9 

4,3  4,4  4,6 

9,2 

5.4 

5,0 

H, 

39,2 

44,8 

47,9  64,6  62,6 

59,2 

76,8 

51,5 

CH,  . , 

41,1 

36,1 

34,1  29,8  23,0 

4.0 

4.6 

28,4 

N 

6,5 

6.2 

8,2  8,7  8,4 

25,8 

12,6 

8,9 

Sein  unterer  tleiawert  betrug  durchschnittlich  4406  WE,  Die 
auffallende  Tatsache , daTs  daa  Gaa  in  der  26.  Stunde  einen  be- 
trächtlichen Abfall  dea  'VYssseratoffgehalts  und  eine  ebenso  beträcht- 
liche Steigerung  des  Gehalts  an  Kohlenoxyd  und  Stickstoff  aeigt«, 
erklärte  Verf.  durch  die  Undichtheit  der  Öfen,  infolge  deren 
beim  RflckgaDg  der  Gaserzeugung  ein  geringer  Zug  im  Ofen  ent- 
stehe und  dadurch  etwas  Luft  eingesaugt  werde,  die  in  Kohlen- 
oxyd und  Stickstoff  übergehe,  (Wahrscheinlicher  ist  das  Ansaugen 
von  Rauchgasen  ans  den  Feueraßgen,  deren  Kohlendioxyd  au  Kohlen- 
oxyd durch  den  glQbenden  Koks  reduaiert  wird.  D.  Ref.)  Die  Ent- 
wicklung des  Ammoniaks  während  der  Destillation  gab  Verf.  in 
Form  eines  Diagramms  wieder,  dessen  Kurve  den  bekannten  Ver- 
lauf aofwiea.  Um  den  vor  Zerfall  schätzenden  Einflufs  verdünnen- 
der  Gase  auf  Ammoniak  kennen  au  lernen,  leitete  er  ungewaschenes 
Gas  durch  ein  rotglühendes,  mit  Schamottebrocken  gefülltes  GIzb- 
rohr  und  fand,  dafs  dadurch  der  Ammoniakgehalt  des  Gase«  von 
5,26  g in  1 cbm  auf  8,77  g surßckging,  was  einer  Zersetzung  von 
1,49  g = 28,8%  entsprach,  während  Lunge  bei  reinem  Ammoniak 
84,14 4 „ Zerfall  bei  600°  und  völligem  Zerfall  bei  730°  fand.  Kür 
die  zweite  Quelle  dea  Ammoniakverlustes,  die  Cvanbildung,  ergab 
sich  im  Betriebe  folgendes: 


Gasdruck 
an  iltn 
Brer,  Berit 
tum 

rvnijiCTntiir 

■Ist 

SteiKfol.m 
• C 

VII,  Gehalt 
dea 

K in  100  c m 

tiC8-«lehs)t 

dea 

K iolOOcrm 

HCN  für 
11)0  Telle 

SH, 

21.  Sept. 

30 

576 

1,26 

0,025 

1,98 

26.  Sept 

30 

586 

1,41 

0,028 

1,99 

3.  Okl 

31 

586 

i,2<; 

0,029 

2.30 

16.  Okt. 

31,8 

«JOB 

1,34 

0,035 

2,61 

88.  Okt. 

32 

682 

1,48 

0.032 

2,17 

15.  No». 

31,8 

639 

1,60 

0.038 

2.37 

6.  Dez. 

31,8 

621 

IA9 

0,043 

2,70 

20.  Dea 

31,8 

621 

l/*0 

0.041 

2,70 

18.  Jan. 

31,5 

649 

1,46 

0,036 

2,46 

22.  Jan 

31,8 

654 

1,63 

0,043 

2,64 

6 Febr 

1907 

31.8 

649 

1.56 

0,038 

2,48 

19.  Febr. 

31,4 

610 

1,51 

0,082 

2,12 

26.  Febr 

31,8 

636 

1,69 

0.041 

2,43 

Im  Mittel 

1,48 

0,035 

Mit  dem  Gasdruck  an  den  Ofenbrennern  stieg  die  Ofen* 
tempemtur,  wofür  die  SteigTobrteuiperntur  einen  Beweis  bol,  und 
mit  der  Ofentemperatur  wuchs  auch  der  Proaentsata  de»  in  Cyan- 
wasserstoff umgevrandclten  Ammoniaks.  Verf.  besprach  darauf  den 
zersetzenden  Eintlufs,  welchen  die  hohe  Temperatur  im  freien 
Raum  Ober  der  I-adong  auf  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  und 
das  Ammoniak  bat  und  verglich  diesbezüglich  den  Koksofen  mit 
der  wugerecblen  Retorte,  welcher  Vergleich  teilweise  zugunsten  des 
enteren  ausfich  Der  Dessauer  Vertikal retorte  räumte  er  in  dieser 
Hinsicht  einen  sehr  grofeen  Vorzug  ein  und  erwähnte,  dafB  neuer 
ding»  A.  O.  Jones  ein  Patent  auf  einen  senkrecht  stehenden  Koks- 


ofen entnommen  habe.  Dann  wandte  « «sch d« «ein«**,, 
Betriebeergebnissen  mit  Durhamkohle  und  dsr  Vertii’nag 
etoffes  bei  der  Destillation  im  Koksofen  tu,  web«  « j,, 
eines  sechsmonatigen  Betriebes  tagrund»  legis  qoi)  ill«  hhB 
trockene  Kohls  bezog.  Die  GessmtkokBaasbsate  brinj'up 
die  an  Teer  4,0 */#  and  die  an  Ammoniak  0p#*/r  hu 
wnrde  im  frischen  Zustand  untenacht,  «eil  «mit  w 7d 
Cyanids  in  Rhodanid  ßberging.  Ein  freches  Mn««  totbti , 
0,042V,  HCN,  nach  7 Tagen  0,087 HCN  and  sadi  21  Tage,  z? 
noch  0,009%  HCN.  Ein  Dsrchochnittsmarttr  dtt  Gwt|awi 


ergab  in  100  ccm  : 

Ammoniak  frei l,<]  g 

gebunden 4U  j 

Soras*  ijü 

Schwefel  als  Schwefelwasserstoff  . . . 0,237 
oder  RbodanwasEerstoff  . , (yjji 
als  Tbioeulfst  und  Sulfit  . nji> 

als  Sulfat  O.QIH 

Summa  fij».; 

Kohlendioxyd 1,190 

Cyanide:  Ferrocyanid zöchte 

Cyanide  als  Cyanwasserstoff  . OJ®* 
Rliodanide  als  CyiowssienUil!  0/1119 
Chloride  als  Chlorwasserstoff  . . 

In  Prozenten  des  Gesamtstkketoff» 

Stickstoff  als  Ammoniak -tfvJl', 

als  Cyanverbindungen  ...  1,47 » 

als  Rbodanverbiodungen  ...  03  • 
In  Prosenten  des  Gesamtschwefe* 

Schwefel  als  Schwefelwasserstoff 9J.E  • 

als  Rhodanide 4,9» » 

als  Thiosulfste  und  Sulfile  . . 3,®» 

als  Sulfate Ul  » 


V* 

.+* 

ß: 


•«li! 


;i r. 

■ :& 

1t  * 


Schliefidich  wurde  noch  der  CyanwasseTWoffgrhiJt  Je  fis« 
bestimmt  und  letaterss  au  279  cbm  pro  1000  kg  Kohl«  ugMMWt 
Da  die  trockene  Kohle  1,57  v Stickstoff  enthielt,  rerttilw  »±  4l 


Stickstoff  wie  folgt - 


i|  h uw» 
ia'mtt 
«rate 


Stickstoff 


im  Koks 

im  Teer 

als  Ammoniak  im  Gaswasser  . 

im  reinen  Gas 

als  Cyan  im  Gaswasser  . . . 
im  reinen  Gas 


0,89 
1,17 
1.62  | 

0,036 
19,61g  in 
1 cbm 


0,61k) 

0,017 


0,001 

0,0033 

0.0183 


- 6* 
- 


IM» 

Op» 


AK 


1J»  1« 


als  Rhodan  im  Gaswasser  . ■ 
als  Element  aus  der  Differenz 


0,013  S 


Summa 


oyoooü 

0^K7 

],f)70t7 


Op« 

- *ß 

li 5 


Da  nach  Andereon  und  Roberts  der  Betrag  'ks  in  Kob  w 
bleibenden  Stickstoffs  bei  schneller  Destillslion  grffte rsttei' 
langsamer,  machte  Verf.  einen  dahinaielenden  Ubnr•tc■ril®''*?,,  s 
und  fand , dafs  unter  obigen  Bedingungen  64pL*  • 8«  r,"0> 
»tickntoffs  in  dem  Koka  blieben.  Für  die  Verteilung  des  Mb« th  ‘ 
bei  der  Destillation  ergab  sich  endlich:  _ 


Id 

l*nwrnten 

ln  Viwnu* 
Kahl' 

5l  Irr-  • 
*»'«*» 
xkv.Vj 

Schwefel 
im  Koks  .... 

0,782 

OJW 

_ 33 

im  Teer 

0,300 

0,012 

als  Schwefelwasserstoff  im  Gas 
pro  1 cbm 

»4.96  g 

0,153 

*JÜ< 

im  Gaswasser 

0,237 

0,043 

in  anderer  Form  im  Gae  pro 
1 cbm 

5.27 

0,00} 

>•»'  u 

im  Gaswasser 

0,025 

0,004 

fl^.l 

_ t* 

“ff 

Different  (Verlust  etc.)  . . . 

0,008 

Summa 

0.824 
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Nr.  41. 

I*.  Okt+ber  l»Oi. 


Die  trockene  Kohle  enthielt  0,824 °/0  Schwefel.  Der  hoho 
<ch«efelgsbalt  «le»  Gases  erklärt  eich  daraus,  dafa  die  sehr  Schwefel 
reichen  Abgase  der  Ammoniaksättigungskästen  in  dae  von  den  Ofen 
kommende  Gae  zorückgeführt  wurden.  (Journ.  of  GaalighL  Nr.  2304, 
g.  97  bia  99.)  b. 


(ittslateruen-Feru/.ümlimg  mittels  (i&sdruck- 
differenz. 

In  den  Nr.  20,  31,  32  and  37  d.  Journ.  sind,  automatische 
Utemen-FernzUndapparate  zur  ßeechreibung  gelangt,  welche  mit- 
tels Gasdruckdifferent  und  auch  mittele  Schwachstrom  betätigt 
werden.  Ein  weiterer  neuer  Apparat  der  eraten  Art  iet  der 
Gasfsrniflnder  »System  Kilchmann«,  wolcher  von  der  Firma  Kilch- 
mann  A Gaalia  in  Wohlen  (Schweiz)  anf  den  Markt  gebracht  wird.  *) 


n*.  ine. 

Itn  Gegensatz  zu  «len  bisher  beschriebenen  mechanischen  Fero- 
druckxftndapparaten,  die  ihre  Gasabaehlufsorgane  direkt  mit  der 
bringen  Energie  der  Gaadruckdifferenz  öffnen  und  scbliefoen,  iet 
hier  als  Prinzip  die  Auslösung  einer  bereit«  im  Automat  auf- 
««speicherten  Energie  durch  die  Kraft  der  Gaadruckdifferenz  reap. 
der  Druckwelle  angenommen,  also  eine  Art  Kelaiewirknng.  Hier- 

')  Einige  Mitteilungen  über  die  Konstruktion  des  Apparates 
hat  bereit«  Herr  Direktor  Kern  in  seinem  Vortrag  auf  der  Jahres- 
versammlung im  Deutschen  Verein  von  Ga«-  und  Wasaerfach- 
mznnnern  in  Mannheim  gemacht-  Vgl.  d.  Journ.  1907.  Nr.  32, 
^ 3.  739-740. 


durch  wird  erreicht,  dafa  die  relativ  kleine  Kraft  der  Gaadruckwelle 
eine  grobe  Energie  aualöaen  kann,  die  ihroreeils  grofse,  der  öffent- 
lichen Gasbeleuchtung  angepafste  Gaaabachl ufaorgane  mit  Sicherheit 
zu  bewegen  .vermag.  Ala  Kraftquelle  wird  ein  unter  Federdrnck 
stehendes,  kräftiges  Laufwerk  (nicht  Uhrwerk)  benutzt,  welches 
unter  laugaametn  Aufwand  der  darin  aufgespeicherten  Energie  die 
Arbeit  des  AnzQndens  und  Löschens  der  Laterne  besorgt  and  «ich 
also  nach  jeder  Auslösung  reap.  Betätigung,  selbst  arretiert. 

Da  das  Aufziehen  dieser  Gangwerke  nur  ca.  alle  sech  s Monate 
notwendig  ist.  so  bieten  diese  Apparate  annähernd  dieaelbe  Be- 
triebaannehmlichkeiten  wie  diejenigen  Apparatensysteme,  die  direkt 
von  der  Gaadruckdifferenz  betätigt  werden.  Als  Unterschied  hin- 
gegen resultiert  eine  gröfwere  Betriebssicherheit. 

Das  Laufwerk  besteht  aus  einer  starken  Wandnhrfedor  und 
«Irei  Rädern,  welch  letztere  stärker,  reap.  robuster,  gebaut  sind  als 
diejenigen  an  dein  Zählwerk  der  trockenen  Gasmesser.  Da  die 
Laternenautomaten  innerhalb  24  Stunden  nur  ca.  3—4  Minuten 
zur  Tätigkeit  kommen  und  «ich  aufeer  Bereich  von  Gaa  und  Staub 
befinden,  so  ist  eine  grofae  Dauerhaftigkeit  de«  Mechanismus  ge- 
währleistet, um  so  mehr  als  derselbe  verkupfert  und  vernickelt 
und  in  einem  Doppelgehtuse  mit  Luftxwlschenrautn,  als  Schutz 
gegen  Witterungseinflüsae,  untergebracht  ist. 

Da  bei  diesem  einfachen  Mechanismus,  der  mit  den  bis- 
her auf  den  Markt  gekommenen  Systemen  nur  die  Grand- 
idee, gemeinsam  hat,  da  eine  verhältnisrnäfsig  grofae  Kraft 
für  die  Betätigung  .der  Gaaabachlufsorgane  zur  Verfügung  steht, 
so  köunen  die  Ventile  direkt  in  die  schützende  Laterne  verlegt 
und  mit  grofsem  Querschnitt  versehen  werden.  Da  keine  Flüssig- 
keitsabschlQaae  Quecksilber,  Glyzerin)  vorhanden  sind,  so  bleiben 
die  Automaten  unempfindlich  gegen  Erschütterungen  und  Stöfae. 
Auch  wird  durch  geeignete  Anordnung  erreicht,  dafa  die  Stich- 
flamme gelöscht  wird,  während  dio  HaoptOamme  brennt.  Die 
Stichflammo  ist  entleucbtet  und  befindet  sich  in  einer  besonderen 
Schatzhaube,  welche  dieselbe  gegen  Windbeeinflussung  schützt. 
Diese  Schutxhaube  hat  sich  bei  ungünstigen  Verhältnissen  durchaus 
bewahrt. 

Durch  die  eigenartige  Konstruktion  des  Automaten  wird 
ferner  erreicht,  dafa  «las  Aniflnden  und  Aualöechen  der  Laternen 
ganz  langsam  (innerhalb  2—3  Minuten)  erfolgt,  wodurch  sowohl 
Glühkörper  als  auch  die  Gaszylinder  erheblich  geschont  werden.  Die 
Apparate  befinden  sich  unter  den  Laternen  angeordnet  (Pig.  1116)  und 
sind  mit  Kleinstellern  versehen,  können  daher  jederzeit  von  Hand 
oder  mit  dem  Zündatock  ohne  irgendwelche  Hindernisee  betätigt 
werden.  Durch  die  Anordnung  der  Apparate  unter  den  Internen 
wird  auch  die  Schattcnbildung  vermieden.  Dio  Dimension  der- 
selben ist  derart,  dafa  alle  Laiernonbügel  bereits  bestehender 
Laternen  verwendet  werden  können.  Die  Abstufung  der  Empfind- 
lichkeit «1er  Apparate  geschieht  durch  Aufschütten  von  Schrot,  die 
Einregulierung  ist  deshalb  raech  Injwerkatelligt  und  bleibt  hierauf 
konstant.  Da  die  Apparate  durch  die  Gaadruckwelle  nur  ansgelöet 
werden,  so  geht  die  Bedienung  reap.  Betätigung  der  am  weitesten 
entfernten  Interne  mit  dennselben  Energieaufwand  vor  sich  wie 
t>ei  einer  nahe  an  der  Gasanstalt  gelegenen  latente.  Die  l-at.-rnen- 
Fernzttnd-  und  Löscbapparate  (System  Kilchmann)  werden  für 
Abend-  und  Nachtlaternen  und  für  die  Bedienung  von  zwei  oder 
mehreren  Flammen  zusammen  oder  für  einzelnes  Löschen,  «.  B. 
um  Mitternacht  und  in  den  Morgenstunden,  geliefert,  sowie  auch 
für  öffentliche  Inverlholeuchtung. 


Die  Entdeckung  von  Verunreinigungen 
im  (irundwaeser. 

Hierüber  hielt  Dr.  John  C.  Tb  re  sh  vor  der  Hauptversamm- 
lung des  englischen  Vereins  von  Waaserfacb männern  einen  Vor- 
trag, worin  er  etwa  folgern!««  ausführte: 

Die  Ausbrüche  von  Typhusepidemien  sind  nach  Ansicht  des 
Vcrf.  in  allen  bisher  bekannten  Fällen  die  Folge  des  Eintretens 
infizierter  Fäkalien  in  das  Gebrauchawaaaer  entweder  an  der  Quelle 
oder  auf  dem  Weg  «um  Verbraucher  gewesen.  Trotz  sorgfältigsten 
Studiums  konnte  Redner  keinen  Fall  ermitteln,  in  welchem  Typhus 
ausbrach,  wenn  die  Verunreinigungen  eine  mehrere  Fufa  dicke 
Bodenschicht  zu  durchdrungen  hatten,  um  zum  Wasser  zu  gelungen. 
Als  Resultat  langjähriger  Erfahrung  vornehmlich  bei  sporadisch 
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Nr.  41. 

li.  oiukft  im;. 


” . , . Trni,M  k>1„  «r  ,0  dem  Schlaft,  dat,  Wune«  beim 

sr.r:rÄ  ~ ä 

d.b0T  alt  »oUkoron.cn  guhhrio.  nanwahon  «ord.a,  »oft»a  1 
“Ülu.  richtig  .»,1».  and  ihr.  C-gaha.«  .. ■ 

Entloroang  gegen  Verunreinigung  gaadiOUt  aao- 

r,3...«r.  -«da  «*•*  *«?  AnubracbMuei 

Epidumie  ofaabar,  di»  könne  jedoch  nicht 
Wa»er  aiaar  rcgaiaiHftgcn,  lakt.riolagtKhen  hontrall« 

UUtara  gebe  da»  UataiaadH»dan  noch  aln.  Vermutung 
Art  dar  Verunreinigung  and  ihre  rtnralich.  Lag.  rnr  U.....on«ü. 

Star  Enaitüung  dar  V arootelnlf  oDgaaraacba  pfleg.  inan  ■“  dar 
tigun  Stelle  dem  Weener  Chemikalien  xuaaMtseo  and  dann  du  Grand- 
muM,  jirofen.  Dafür  »arda  ni.4.1  Kochanl»,  ata  Lllhiemaai« 
„dar  Fl.lorr.c.in  anga.andt  Erat»»  aal  .ein«  BIIHgl.il  and 
Vnachkdlichkeit  halber  am  kaliebta.len . »or  .ein«  Anwandung 
müae.  jedoch  dar  normal.  Chlorgehalt  da.  Grand......  butt™» 

werden.  Man  miUM  Irr  1000  1 Wann  oiindealen«  14  bin  I“  t 
Kochealr  aniwendan  i handle  a.  »ich  t»  »br  grofae  WauamieDgan, 

„ werde  die  anftuwendende  Salimange  »u  grof«  nnd  man  bedien, 
.ich  aweckm&ftfg  ein»  and.ran  Erkannnngamltl.la.  HlerlOr  komme 
Utbiemaal«  in  Frag«;  »on  dem  1 Tatl  in  1 Millionen  Teilen  Wauer 
epaktmekoplech  .ichar  nach. uw. lern  «ei.  aut.ard.ni  pllege  Trmk- 
w\»e-  unter  normalen  Vathkltnlaun  kein  Lithium  »n  enthalten. 
Die  Lithium«.!«  ulen  mit  M 9,-  bi.  M 10,-  pro  1 kg  Jedoch 
tau«  die  Unter» Iichtinc  de.  Wauam  mrbr  langwierig  und  .diwieng, 
nnd  daher  worden  ei.  nur  ruht  ulten  angewandt.  Kcdo.r  hei 
»dl  in  manchen  Fallen  mit  Erlolg  d»  billigen  nnd  liereiloeen 
Chlorammonium»  bedi.nl  in  Mengen  von  0,1  g 10r  1 cbm  »nur. 

Fa  muh  dem  letaleren  jedoch  direkt  angeutit  werden,  da  bucht, 
barer  Boden  infolge  du  Gehalt,  an  Salpeterakure  bildenden  Or- 
gullsmen  einen  Teil  dee  Ammoniak,  in  Iftlpeteraanre  »erwendell 
Manche  uhr  tiefe  Quellwluer  und  »ernnreinigte  W«eer  enthalten 
nbetdi»  an  aich  Ammoniak,  da.  dia  Schlneee  undcher  mecht. 

1 ui  Hierhin  iat  Chlorammonium  viel  angenehmer  in  der  Annendung 
alt  'Kochaal.  und  LHbinmaalw.  F!uore»cein  iat  Infolge  «einer 
Fiuoreeeen.  noch  bei  I Teil  In  100  Millionen,  in  güneligan 
Feilen  noch  bet  1 an  200  Millionen  naebweiaber  nnd  etrd 
heim  I'ai.leren  »on  Bodenecbtcbten  nicht  aulgenommem  Hin 
uchüich  der  Billigkeit  elebt  da»  Fluoreacein  obenan,  dann  die 
Kneten  betragen  für  100000  cbm  Werner  nn  Floorencein  M.  16.R8, 
an  Cblumntrium  M.  44, SS.  an  Chlorammonium  M.  18,64  and  an 
UUiioru.ullat  M.  897,01).  Der  einrige  Kinwand  gegen  Fluorocein 
ilt  «eine  intenei».  F.rbfl ; wird»  nnvoraichtig  ang.aandt,  »kann 
«a  in  grofaeo  Beechecrdeu  »on  »eilen  der  Wn».urverb«ocber 
fuhren,  dahw  rieht  man  mniatena  S»l«e  ror  Erat  nenn  man  mit 
di aeeu  kein  sichere»  Keaulttt  «rriett,  .erdet  nun  Fluoreeceiu  an. 
Redner  beaprichl  daran!  awet  Filln  der  Anwendung  eun  Fluotua- 
ein  tiei  einer  ßnindweeeerrereorelnigong,  die  durch  da.  Undee- 
aapl  tu  Cambridge  »erunecht  worden  w«.  lnleteeeanl  daran  iat 
bMunder»  die  lauge  Zeit,  welche  bia  «um  F-racheinon  d«  Färbung 
an  der  Enlnahm«»lelle  reretrich.  81.  betrug  bei  einem  Wege  von 
ca.  400  m 103  Btnnden  nnd  hei  einem  »on  cm  8S0  m 9 Tage.  Er 
■cheint  die  Färbung  nach  kuraar  Zeit  in  grober  Menge,  eo  iet  die 
tief.hr  der  Verunreinigung  eebr  graft  bul  längerer  Dauer  und  ge- 
ringem Auftreten  werden  die  SchifWea  aber  unnicber.  Fa  iet  nun 
empfohlen  worden , be-rttgliclie  Verwebe  mit  leicht  erkemih.ren, 
harodoeen  Baklerian  au«ii.tolien.  Redner  bat  daher  aolcbe,  und 
aw«  mit  dem  B prodigloen«,  auegefnhrt,  kann  eie  aber  nicht  be- 
fürworten. Er  belegte  einen  Kanal  ea»  Bucketmnen  von  19  m 
Tau  ge  nnd  1 m Tinte  mit  einer  dünnen  Schicht  tue  Ziegelbrocken 
und  füllte  den  Reet  mit  feinem  Mauereand  auf.  tn  AbwUndeu 
▼on  je  0,9  m worden  dann  6 cm  weite  Glasröhren  0,0  m tief  in 
den  Sand  «ingesetst  nnd  eo  lang«  Wasser  eingelassen,  bis  es  es. 
0,»  m unter  der  Oberfläche  itud.  In  das  dem  Wusaereinlar* 
n*ch»te  Rohr  wurde  nun  eine  Kolonie  Bacillus  prodigjosn»  ein- 
geführt  und  nun  Proben  »uh  den  oinxeluen  Rohren  und  »na  Kanal 
»uBtaf»  entnommen,  wahrend  <U*  Wimr  den  Kanal  JurchflofH. 
ln  keinem  der  Rohr»  f»nd«n  eich  die  Bakterien,  stet*  dagegen 
waren  sie  lin  AuslaCs  enth»lten.  Augenscheinlich  «änderten  eie 
bis  in  die  Broekenschicbt  und  durch  dieee  nun  Anslafe.  Es  können 
bIho  Verunreinigungen  den  Boden  bi«  in  einer  Schicht  »on  größerer 
Porosität  dorebsickem  und  ln  letzterer  »nf  grobe  Entfernungen 
fortgeführt  werden-  In  einer  Kl«»grnbe,  deren  Verbindung  mit 


I ,iner  Quelle  Redner  durch  die  Chlorammoninmprobe  nacbgt.iiwe, 
hatte,  machte  er  ebenfalle  den  Vereuch  mit  Recillu.  prcdigi.ii«», 
ohne’  letaleren  Im  Qnellweeeer  nechneiecu  tu  künnen  Ang«, 
«heinllch  w«  die  verbindende  Bodenncblcht  IO  dicht,  um  lul- 
lerten durchvulaaeen , obgleich  der  negative  Erfolg  nie  »kniet 
■leben  ScblQiec  inlkfeL  Di«  Schwierigkeiten  in  der  Aoeflbnag 
»leb«  Verkoche  eind  grof«  nud  die  FUle,  In  denen  eie  würuchwie 
wert  eind,  kommen  nur  eelten  »er.  ln  jedem  Falle  nlnl  «»he 
»cbeinllch  di«  Unlaranchun«  mit  Fluore*än  oder  einem  Eah  ia 
Verbindung  mit  einer  Reihe  üblicher  bekteriologlacher  Mang« 
inverikMlgere  und  wertvollere  Anhaltaponkt«  geben.  (Jourml  uf 
GeelighL  Nr.  SS06.  S.  164  bl«  166.)  b' 


Siphon  reiniger. 


Der  nebenstehend  dflMMtl« 
8i  pbonrnin  iger  »Moment*  ist 
bestimmt,  die  so  häufigen  Verstopfungen 
der  Siphon«  »n  Aosguftbechon  »chn«H 
und  sicher  so  beseitigen.  Der  Apparat 
besteht  aus  einer  balbkugelfürmigen 
Metallbau  be,  welche  mit  einem  starken« 
konisch  «ulsufenden  Gnmmirande  ver- 
sehen ist»  der  sich  beim  Niederprwsen 
auf  den  Boden  des  Becken»  Öach 
auf  legt.  Durch  ein«  Venichrsobung 
wird  die  Haube  mit  einem  starken  ge 
wickeiien  GummiBchlaucb  verbunden, 
welcher  en  seinem  oberen  Ende  eins 
kräftige  Gommlinuffe  besitit,  die  »uf 
den  Wasserhahn  »ufgeachoben  wird. 
Uro  die  Verstopfung  so  beeeitigen. 
drückt  man  die  Metallhaube  fe«t  auf 
den  Selber,  so  dafs  dieser  luftdicht 
abgeschlossen  ist.  Dann  öffnet  man 
den  Wasserhahn  vollmundig . so  daf» 
der  g*j«e  Druck  der  W ssaerleitung  io- 
nftebst  auf  die  Luft  in  der  Haube  und 
dünn  auf  den  Siphon  wirkt  ln  allen 
normalen  Fallen,  wo  es  alch  um  eine 
mechanische  Verstopfung  des  Siphons 
mH  Abfallen  aller  Art  bsndelt.  wird 
die  Verstopfung  bknausgeprefst  und 
gleichseitig  der  Siphon  samt  der  Ab- 
leitung kräftig  gespült  aur  Beseitigung 
des  üblen  Geruches.  Der  Appsrat  wird 
ln  verschiedenen  Grtfiwn  von  der 
Firma  Frans  Wilb  Walter  in  München, 
Max  Joeephstrafse  1 , io  den  Handel 
gebracht. 


Korrespondenz. 

Uraphltfh«  Inter  auch  un  gm  hei  h a*aerr*r*orgu*9*~ 
anlugen. 

ruf er  Jfiaiccu  ou/  mciucu  ArMd  „GrupkMckc 
lei  Wcuscrvtru/rgvngmnlagen " (da.  Joum.  1906,  >»“•  j 
Herr  Heinrich  Miete  tn  d* . Joum.  19V? , Kr.  *0,  S.  9 
da meine  Methode  tick  mehr  oder  iceniger  mit  den  nw 
von  dem  Oberbaurat  und  o.  b.  I'rofestor  der  IflWfrof«*"** 

K.  Hochenegtj  über  „ Anordnung  und  ßemeuung  eie 
Leitungen * vert/Jfentlichtev  Unter  Buchungen  deckt  toid 
Ansicht  nach , für  den  Kern  der  Sache  und  die  gra/ 
rechnungtmethode  gleichgültig  ist , ob  es  sich  bei  der  erte 
von  Leitungsnetzen  mm  Elektrizität,  Wasser , Gas,  Preß  uf 

handelt.  »«-Wjoüf 

Herr  IVoJ.  Hochenegg  hat  in  seinem  Werke  eine?**  ^ 
jlnrorniuMg  einer  bekannten  Methode  der  grafthischen  *. 
Berechnung  elektrischer  Teilungen  gemacht.  Dies«  ^ ^ 
gründet  sich  auf  der  Analogie  ncxschen  den  tornd*  / r ^ 

K 'raftnum^nl  l\t  = F . a i und  den  StMinnunoneriusl 
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welches  Herr  11  och  e ne  g g sogar  „ Strommoment “ nennt.  Der 
Spannungsverlust  wird  durch  Linienlängen  dar  geteilt,  die  einfach 
irr  glichen  und  summiert  werden  können. 

Bei  Wasserleitungen  sieht  die  Fragt  entschieden  anders:  der 
Druckoerlust  ist  nicht  der  Wassermenge  Q,  sondern  ihrem  Quadrat 
t L \ 

proportional  [J  = Q2  > r,  teo  r — ) und  daher  ist  es  unmög- 

lich hier  dieselbe  Methode  animoenden  uml  den  Druckveiiust  durch 
proportionale  Linienlängen  dareusteUen,  wie  dies  Herr  Hochenegg 
für  den  Sjrannungsverlust  macht. 

Die  Druckverluste  (J  = (f*  • r>  können  nur  \flurch  propor- 
tionale Flächen  dargestellt  werden  und  diese  Darstellung  für  ein 
HohrneU  bildet  den  Kern  meiner  Arbeit. 

Wären  die  Druckverbote  den  Wasser  mengen  proportional, 
to  wäre  es,  wie  Herr  Miese  meint,  gleichgültig  ob  es  sich  um 
Elektrizität  oder  /Fässer  handelt  und  dann  wäre  auch  die  Be- 
rechnung eines  Wasser netzes  aus  vielen  Maschen  wie  für  eine 
elektrische  Zeitung  leicht  ausführbar. 

Leider  ist  es  nicht  so  und  Herr  Miese  kann  sich  überzeugen, 
daß  die  Berechnungsmethode  elektrischer  Leitungen  für  H'ussrr- 
rthrnetze  nicht  anwendbar  ist:  er  möge  sich  bloß  die  Mühe  geben 
rtii«  Versuch  zu  macken. 


s.  Z.  Vilm  au,  Hfl.  August  1907. 


M.  Yassukovitscb. 


Literatur. 

Über  die  Verwendung  de*  überschüssigen  Gases  aus  Nebenpro- 
duktes-Koksöfes  zur  Beleuchtung  und  Krafterzeugung.  Vortrag  von 
C.  K.  Rhode*  vor  der  Hauptversammlung  des  Englischen  Verein* 
von  Gasfachmianern.  Redner  berichtet  über  Untersuchungen  »» 
Koksöfen  mit  w »gerechten  und  senkrechten  Zügen.  Die  Anlage 
erstgenannter  Art  beeUmd  «os  66  Siruon-Carvüs-Öfen,  von  denen 
35  einfache  Winde  und  30  Poppel  winde  beealsen-  Pie  Doppel- 
wandöfen bewährten  »ich  besser,  insofern  eie  di©  lltttfle  der  ganzen 
KakMRMgitng  lieferten,  welche  wöchentlich  Izn  Mittel  1391  t be- 
trug, Du  Koksaushringen  heliof  eich  auf  67 % der  Kuhle,  wozu 
2J/,  Abfall  kamen.  Pie  Kohle,  von  der  98612  t Im  Jahre  ver- 
uriwitet  wurden,  ergab  28,657«  flüchtige  Bestandteile,  68,65 7*  fl*1*1» 
Kohlenstoff  nnd  7,80*/*  Asche;  sie  war  gewaschen  und  durch  ein 
j Sieb  von  9,4  imu  Maschen  weite  gebracht.  Die  Gasausbeute  betrug 
i 2HQ  bis  308  chm  pro  L lin  Koksofen  wurden  für  1 t Kohle  262  ebta 
[ Gas  erzielt,  wovon  49  cbm  = 19,4®;*  zur  Oampferteugung  und  tu 
anderen  Zwecken  verwendet  werden  konnten.  Per  Heizwert  dieses 
t B iees  war  8524  bis  3964  WE  und  die  ZuuaromeiisetxuDg; 

Wasserstoff  . . . 28,87*  Kohlendioxyd  . . -,67# 

Stickstoff  ....  28,8  » Sauerstoff  ....  2,7  » 

Kohlenoxyd  . . - 4,8  » Methan  - • . . • 32,3  » 

bei  8,8  bis  9,9  1K  Leuchtkraft.  Pa*  Gas  wurde  *nm  Heizen  von 
Ihunpf kesseln  und  zur  Beleuchtung  der  Zechenhauser  und  an- 
I' egenden  Strafsen  in  Kotherham  verwendet.  Zu  letzterem  Zweck 
führte  man  es  ungereinigt  in  ein  vorhandenes  kleines  Gaswerk 
und  reicherte  es  nach  der  Reinigung  mit  Beuzol  auf  15,4  hi*  16,5  1K 
an,  was  for  1 ebtn  0,84  Pf.  kostete.  Wahrend  der  letzten  zwei 
Jahr«  wurden  ca.  760  chm  Gas  täglich  auf  diese  Weise  verbraucht 
and  800  t Kohle  jährlich  gespart.  Zu  motorischen  Zwecken  benutzte 
nun  das  Gas  nicht,  um  den  des  Produkt ionsansgleichs  halber 
nötigen  groben  (lanbehalter  zu  sparen. 

Pie  vom  Redner  untersuchten  40  Öfen  mit  senkrechten  Zügen 
waren  ebenfalls  von  der  Siraon-Carvüs-Coinpagnie  errichtet.  Sie 
l’esafgen  Regeneratoren  und  lieferten  wöchentlich  1000  t Kok«, 
für  den  Ofen  also  26  L Von  ihrem  Gaa  sollten  mehr  als  60®, '* 
anderen  Zwecken  als  der  Ofenheizung  zugeführt  werden  können, 
doch  war  Redner  bislang  nicht  in  der  Lage,  das  praktisch  zu  er- 
proben. Das  Gas  der  Öfen  zeigte  folgende  Zusammensetzung : 
Kohlenoxyd  . . , 8,41  % Wasserstoff  . • - 39,86*;# 

Kohlendioxyd  . . 4,29  » Sauerstoff  ...  0,46  * 

Methan  ....  28,21  » Stickstoff  ....  18,78  » 


Im  Anfang  des  Verkokungsproxesses  betrog  der  Heizwert  de* 
<iisea  ca.  4000  WE,  ging  wahrend  des  Verlauf*  allmählich  herunter 


und  erreichte  schliefslicb  nur  noch  ca.  8100  WE.  Das  Ga»  wurde 
zum  Betriebe  zweier  Körting-Zweitaktmotoren  von  400  ind.  P8  ver 
wendet  and  bewahrte  aich  dafnr  sehr  gut  trotz  seine»  hohen 
Waaserstoffgehalta,  der  im  allgemeinen  leicht  tu  Vorzündung  fahrt. 
Mit  den  Gasmotoren  waren  Dynamomaschinen  ftlr  226  KW  bei 
500  Volt  Spannung  direkt  gekuppelt.  Die  einzige  Schwierigkeit, 
weiche  sich  im  Betriebe  ergab,  war  die  starke  Teerabscheidung  in 
den  Ventilen,  die  eine  häufige  Reinigung  der  letzteren  erforderlich 
machte.  Anfser  dem  in  den  Motoren  verwendeten  Gas  wurde 
noch  eine  grofoe  Menge  zum  Hetzen  der  Dampfkessel  verwendet, 
die  jedoch  nicht  gemessen  werden  konnte.  (Jonro.  of  Oaslight., 
Nr.  2302,  8,  981.)  b. 

Die  Bestimmung  der  CyznverPindiingen  in  den  Produkten  der  Gas- 
werke. Im  Anuchlufs  an  den  Auszug  ans  dem  Bericht  des  Chief 
Inspector  of  Alkali  Works  gibt  Harold  B.  Colman  einige  neue 
Methoden  wieder,  die  Linder  zur  Beetimmung  von  Cyaoverbin- 
dungen  ansgearbeitet  bat.  ln  Gaswassern  bestimmte  man  bisher 
das  Rhodan  durch  Ausfallen  als  KnpferrhodanUr  und  Wagen  des 
Kupfers;  hierbei  wurden  jedoch  oft  xu  hohe  Zahlen  erhalten. 
Linder  schlagt  daher  vor,  das  Gaswasser  heifs  mit  Knpferwulfat- 
nnd  Bnlfitlösung  zu  fallen,  wobei  man  einen  Niederschlag  von 
Kupferrhodanfir  und  Schwefelkapfer  erhält,  letztere«  entstanden 
durch  Zerfall  von  Thiosulfat.  Dieser  Niederschlag  wird  abfiltriert, 
gewaschen  und  mit  Sodalösung  gekocht;  es  geht  dann  nur  das 
Rhodan  als  Khodannatrium  in  Lösung,  welches  nach  Volhard 
mit  Biltarnitrat  bestimmt  wird.  Um  den  Cyanwaaeerstoffgehalt 
von  Saturationsgaaeu  zu  ermitteln,  wischt  linder  sie  mit  Am- 
inoniumpolyaultidlösiing,  die  den  Cyanwasserstoff  in  Rhodanammo- 
niorn  verwandelt.  Pa  densen  Menge  aber  sehr  gering  ist,  Iflfst 
sich  die  Aasflllang  mit  Kupfer  nicht  anwenden.  Man  entfernt 
vielmehr  den  .Schwefelwasserstoff  durch  Schütteln  mit  Bieikorbonst, 
führt  ev,  vorhandene»  Thiosulfat  durch  Erhitzen  mit  Kisenalaun- 
löHuug  auf  90  hi*  96*  io  Tetrathionat  über,  filtriert  die  Lösung 
schnell  und  titriert  mit  NormalsilberlOeung.  Dieselbe  Methode 
lAfst  sich  auch  zur  Bestimmung  des  Cyanwasserstoffs  im  Rohgas 
und  zur  Analyse  |rolier  Rhodanlaugen  verwenden.  Im  erateren 
Falle  erhAlt  man  jedoch  manchmal  etwas  zu  hohe  Zahlen,  da  der 
Schwefelkohlenstoff  des  Gases  mit  dem  Ammoniumpolysulfid 
Rhodan  bildet.  Per  Unterschied  im  Cvangehalt  der  Gas-  und 
Kokerei wieser,  welcher  durch  ihr  verschieden  langes  Lagern  in- 
folge von  Rbodanbildung  bewirkt  wird,  zeigt  sich  im  Cyan  Wasser- 
stoff gehalt  dar  Baiuratorgas«.  Dieser  betrug  in  mittleren  Zahlen ; 

Vahaspiesnt* 

Gaswasser  von  Koksöfen  1906  5,5 

• • » 1906  4,2 

» • t io«  werken 1,6 

» • Hochöfen  und  Schwelereien  0,0. 

ln  manchen  Kokereien  enthielten  die  Sattigergose  bi*  zu  17 
uml  18  Volumprozent«  Cyanwasserstoff.  (Juurn.  of  Gaelight.,  Nr.  2301. 
S.  800.)  0. 

Lagerung  von  Kohlen  unter  Wasser  in  Hawlhorne,  Illinois.  Gegen- 
über einem  Heizwertverlnst  von  durcbachnilUich  207#  beim  längeren 
Liegen  an  der  Luft  in  wannen  Lindern  verliert  die  Kohle  beim 
lagern  unter  Wasser  nur  gegen  3%  an  Wert,  während  heim  Lagern 
in  Sidtwaraer  der  Heizwert  zunehraen  soll.  Per  Artikel  bringt  die 
Abbildungen  der  für  die  Lagerung  ton  10  000  t Konlen  unter 
Wasser  eingerichteten  Dasein*  der  Western  Electric  Co.  (The 
Engineering  and  Mining  Joarnal,  Vol.  83,  Nr.  12;  nach  Ref.  des 
Zentral!»!,  f.  Eiaenbftttenweaen  1907,  8.  217.) 

Über  die  Verwitterung  und  Selbstentzündung  der  Steinkohle*.  Von 
Richter*.  Nach  den  Ausführungen  des  Verfasser»,  die  er  in 
einer  Sitzung  des  Breslauer  ßezirksrerein»  Deutscher  Ingenieure 
vortrug,  sind  für  die  Entwicklung  und  den  ganzen  Verlauf  der 
Verwitterung  von  Kohle,  die  in  grofsen  Haufen  lagert,  besonders 
zwei  Dinge  entscheidend  1.  die  Lebhaftigkeit,  mit  der  der  Luft- 
Sauerstoff  von  der  Kohle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  aufgemuntnen 
wird;  2.  alle  die  Umstünde,  die  darauf  htnwirken,  daT*  die  dabei 
frei  werdend«  Wirme  nicht  raacb  abgeleitet  wird,  »ondern  eine  an- 
duuernde  Temperatorsteigerung  in  der  Kohlenhalde  zur  Folge  bat. 
Weiter  auf  die  Ausführungen  einzugehen,  iat  nicht  nötig,  da  sich 
dieselben  mit  in  du.  Journ.  gebrachten  Anschauungen,  z.  B.  Wolffram : 
Werlverlust«  der  Kohlen  beim  Lagern  im  Freieo,  1906,  S.  433 
bia  437,  decken.  (Zeitschr.  des  Vereins  Deutsch.  Ing.  1907,  8.  756 
bis  766  ) Hr. 
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Kohlenbergbau  in  China.  Von  K.  F.  Orake.  Die  Gesamt- 
kohlenproduklion  Chinas  beziffert  «ich  für  da*  Jahr  1906  auf 
889000U  t;  durch  dieselbe  wird  aber  nur  ein  geringer  Teil  dee 
Bedarfs  gedeckt.  Durch  modernen  Grubenbau  werden  nur  I 183000  t 
gewonnen,  während  die  übrige  Menge  noch  in  althergebrachter 
primitivster  Weise  erhalten  wird.  Von  den  einzelnen  Provinzen 
produziert  Shenei  3000000  t,  aber  obne  jeden  modernen  Betrieb, 
Tachlli  2200000  t,  von  denen  1200000  t durch  rationellen  Abbuu 
gewonnen  werden.  E»  folgen  kurze  Beschreibungen  der  versebie 
denen  Fundelätten  in  den  einxelnen  Provinzen.  (The  Iron  and 
Coal  Trade*  Iteview,  Vol.  74,  Nr.  2038;  nach  Ref.  de*  Zentralbl. 
f.  Eisenhüttenwesen  1907.  8-  214 ) 

Oie  Braunkohleirteerinduztrie  iai  Jahre  1906.  Von  £ Graefe. 
Der  Bericht  umfafat  Wirtschaftliche«  und  Allgemeine*,  Kohle  und 
Hchwelproief«,  Aufarbeitung  des  Teer«,  Parafflnverwerlung  und 
Kerzenfabrikation,  Verwertung  der  öle,  Analytische*.  (Cbem.  Ztg. 
1907,  S.  407  bia  411.) 

Theorie  der  Strahlung  von  Glühstrümpfen.  Von  Foix.  Auf 
Grund  der  Ergebnisse  von  Rohen*  (Ann.  d.  Physik  18, 726,  d».  Journ. 

1906,  8.  25  bis  30  u.  8.  879)  kommt  der  Verfasser  theoretisch  zu 
dem  Schluß),  d&fs  man  durch  Verdünnung  de*  luminescierenden 
Cers  wie  durch  Verringerung  der  strahlenden  Schicht  in  gleicher 
Weise  da«  I-eaehtvermBgen  eine*  glühenden  Auerstrumpfe«  ver- 
größern kann.  Die*  wird  durch  da*  Experiment  bestätigt.  Der 
Gehalt  an  Thoriumoxyd  i*t  theoretisch  nutzlos;  es  dient  nur  als 
Träger  und  Verdünnungsmittel  für  da«  Ceroxjrd.  (C.  r.  d.  l’Aoad. 
des  «clonces  144,  8.  665  bia  687;  nach  Ref.  d.  Chem  Zentralbl. 

1907,  1,  8.  1667.} 

Über  die  Verarbeitung  der  MonazUrSckstKnde  auf  reine  Ceraalze. 

Von  N Orlow.  Verfasser  ändert  «ein  Verfahren  zur  Darstellung 
reiner  Canals«  (*•  da.  Journ.  1906,  8.  880)  dahin  ab,  dafa  er  zur 
Ldanng  de*  Ceriozalat*  Natriumazetat  statt  Ammoniumoxalat  an- 
wendet; bei  dieser  Modifikation  ist  es  möglich,  fast  alle*  Cer  rein 
abtusebeiden  und  die  Methode  technisch  xn  verwerten.  (Cheui.-Ztg. 
1907,  8.  562  bis  563.)  Hr. 

Eine  Methode,  um  aus  dem  Cerdioxyd  direkt  einige  Ceroaalze  zu 
erhalten.  Von  L.  Marino.  Hydrochinon  entzieht  dem  Cardioxyd 
ein  Atom  O,  wobei  es  selbst  der  Hauptsache  nach  in  Chinhydron, 
zum  kleineren  Teil  in  Cbinon  übergeht  und  Cerooxyd  entsteht. 
Zur  Darstellung  von  Cerosalfat  Ce^SO,},  • 5 H,0  nach  diesem  Ver- 
fahren werden  gleiche  Gewichtsmengen  von  CeO,  und  Hydrochinon 
mit  mehr  als  der  berechneten  Menge  H,SOi  und  destilliertem 
Wasser  fast  zum  Kochen  erhitzt  und  etwa  4 bia  5 Minuten  bei 
dieser  Temperatur  gehalten  Kleine  monokline  Prismen,  die  itu 
Aussehen  den  Angaben  von  Kraus  (Ztschr.  f.  Krislsllogr.  34,  397) 
entapreeben-  Analog  kann  man  aus  10  Teilen  CeO,  mit  7 Teilen  ] 
Hydrochinon  und  konzentrierter  HCl  das Cerochlorid,  2CeCI,  15H,0,  j 
von  Lange  (Joorn.  f.  prakt.  CI).  82,  136)  sowie  von  Jolin  (Bull,  j 
Soc.  Chim.  Pari*  81,  533)  beschrieben,  gewinnen.  Diese  Methode 
der  Umwandlang  von  CeO,  in  t.  B.  Ceroaalfat  uuter  Anwendung 
von  Hydrochinon  bei  tiegenwart  verdünnter  H,SO*  wird  man 
wohl  xur  Trennung  des  Cer*  von  Thorium  henoUen  können,  da 
das  Thoriurodioxyd,  wenn  geglüht,  in  verdünnten  Säuren  wenig 
löslich  ist.  (Ga*,  chim.  ital.  37,  I,  51  bis  54;  nach  Ref.  d.  Chem. 
Zentralbl.  1907,  II,  8.  375.) 

Analyse  des  wasserfreien  Ammoniaks.  Von  R.  Lucion  und 
D.  de  Fnepe.  Sehr  genaue  Resultate  bei  der  Analyse  de«  wasser- 
freien Ammoniak»  haben  Verfasser  nur  mit  der  Methode  von  Bunte 
und  F.itner  (a.  de.  Journ.  1897,  S.  174  bia  176:  erhalten.  (Bull.  Soc. 
Cbini-  Belgique  20,  847  bis  351,  nach  Ref.  d.  Chem.  Zentralbl. 
iy07, 1,  8.  1807.) 

Ursprung  des  Petroleums  und  seiner  Derivate.  Von  P.  de  Wilde. 
Verfasser  entwickelt  folgende  Ansichten  Die  kritinche  Betrachtung 
ergebe,  dafs  weder  die  Theorien  vom  pflanzlichen,  noch  die  vom 
tierischen  Ursprung  des  Petroleum«  wissenschaftlich  begründet 
werden  können,  dar«  man  also  die  Möglichkeit  mineralischer  F.nt- 
Klebung  prüfen  inüsBe.  Die  Annahme  kosmischer  Bildung,  welche 
»ich  an  Laplace  anlebn»,  erscheine  nicht  phantastisch,  wenn  man 
kleine  Mengen  von  Kohlenwasserstoffen  in  festen  Vulkanprodukten 
findet  und  solche  auch  im  Laboratorium  darateilen  kann,  obgleich 
wir,  streng  genommen,  keine  Vorstellung  von  den  Geschehnissen 
im  Erdinnern  und  von  der  Beschaffenheit  und  den  Eigenschaften 
de«  dort  entstehenden  Protopctroleuuia  haben.  Fouquöa  Beobach- 
tungen auf  der  ln»el  Santorin  (1865\  Silvestris  Untersuchungen 


von  Ätnalaven  (Gaz.  chim.  ital.  IHM,  9),  die  FuaJe  Üru, 

Sc.  phys.  et  nat.  Gentve  (4]  19,  439;  22,  436)  Wnlm,  ühfc 
Natur  auf  rein  mineralischem  Wege  PfltMtaa  bildet 
Ober  könne  man  nicht  mit  Reebt  auf  da*  optisch-aktive  Tat, in 
mancher  Kohlenwasserstoffe  hfnweiseo,  «la  idid  ;»  di«  t'ijetsicw 
de«  Protopetroleum«  nicht  kennt  und  da  das  io  &d 
dukten  auf  1100°  erhitzte  Petroleum  jedenfall*  optisch irulLr  K 
Nach  alledem  mfisse  zngegehen  werden,  «bb  die  lh«oiie  dee-icw 
ralischen  Entstehung  de*  Petroleum«  die  grofite  BetrUaif  j» 
diene.  (Moniteur  scient.  21,  301  Iwi  307.  nach  Bef.  d.  Cijn, 
Zentralbl.  1907,  II,  S.  177.) 

Benoldga»  für  Lieht-,  Kraft-  and  Heizzweck«,  Vas  IV  7hua 
Über  dieses  Thema  hielt  der  Verfasser  im  Tbhringer  Etartirrtt 
Deutscher  Ingenieure  einen  Vortrag,  in  «lern  er  die  Emira;  iai 
Verwendung  de«  Luftgase«  eingebend  beachrieb,  ober  jsiid i« 
Gesichtspunkte  zu  bringen.  (Zeitsehr.  d.  Verein*  DeniHh. loj >*, 

S.  832  bis  834.) 

Kalorimetrische  Bestimmung  von  Blei  in  Trakvamr.  v« 

C-  (iuldensteedon  Egeling.  Zu  100  ccm  Inuits«;  j 
einen)  Zylindergias  gibt  man  einen  Tropfen  Liaigrtore  futii 
Tropfen  Kaliqmcbromatlösung  und  rührt  gut  um.  Bü  («nm 
von  Pb  entsteht  je  nach  seiner  Menge  entweder  direkt  « Vi  wi 
einigen  Augenblicken  eine  mehr  oder  minder  «tarka Tribioj.  2» 
Bestimmung  der  Meng«  Pb  macht  man  einen  Parzltörewb  K 
100  ccm  einer  Flüssigkeit  von  bekanntem  Pb-Gehalt  uod  radhg, 
bi»  die  Reaktion  in  beiden  Lösungen  gleich  ist.  l'ntenth*;»  t 
der  Intensität  der  Trübung  *iml  am  besten  bei  Loraiftt  n 
0,6  bi»  1 mg  pro  1 und  nach  ungefähr  * (, «tflndigi-r  Eintirktti  ;* 
Reagens  zu  beobachten.  (PbarmKceutisch  Weekbhd  U.  ? % 
bis  341 ; n»cli  Ref.  d.  Chem.  Zentralbl.  1907,  I,  S.  169t) 

Über  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  drs  Aanor. aks  ■ Um 
Von  A.  Bnisson.  Wird  eine  mit  HgCI,  verseilte  Atmet. 
Salzlösung  mit  Sodalöenng  vei  mischt,  so  teilt  dal  Amwobak  i«w 
tltativ  in  Form  eine#  weifsen,  amorphen  Siederichi»**  k*.  (r, 
solange  da«  Verhältnis  von  5 Mol.  Hgd,  auf  2 Mol.  SU.Ci  |Mikl 
bleibt,  die  konstante  Zusammensetzung  C0,,Hj1Nli'l  '.0  - l!fy> 
zeigt.  Die  Bildnng  de*  Niederschlags  vollzieht  «ich  bi  Sa#» kr 
Gleichung: 

4 NH,CI  -|-  10  HgCI,  10  Ns, CO,  = 00,iHg,S1Ci.,0 

+-  20  SaCl  + 9 CO,  4* 8 Mi«- 

Bei  einem  Ammoniakgehalt  onter  0,0127  g NH,  prolepx 
sich  der  NH,-Gehalt  durch  Multiplikation  de«  Gewkbt*  1«  * 
waschonen,  bei  100*  getrockneten  Siederech'-egsnit 0,(0. 

Zur  Ausführung  der  Bestimmung  vernetzt  maa  1 I kib 
treffenden  Wassers  mit  5 ccm  25 pro*.  Satronlattgr,  destilliert  saarr- 
halb  1%  Stunden  ca.  100  ccm  in  eine  Vorlage  über,  dfe  Wta 
lproz.  HCl  enthält,  verdünnt  da«  Dcetillat  mit  dsstilfiertenWaw 
auf  1000  ccm,  versetzt  die  Flüssigkeit  mit  10  ccm  5yrca  lVv 
Losung  und  10  ccm  15prot.  Ns,CÜ,-Lö«ung,  lkf*t  24  Sfluodm  «i 
filtriert  den  Niederschlag  über  Glaswolle  »ul  einem  v«t>*  p 
wogenen  Filter  ab,  wäscht  ihn  mit  5 «m  Warner  sn*  onä  iw*** 
ihn  bei  100#.  Liegt  der  Ammoniakgehalt  des  Waaren  noler WH 1 I 
pro  I,  so  verdünnt  man  die  100  ccm  Destillat  nicht  and  1 

nor  1 ccm  der  beiden  Übungen  zur  Fällung.  (C-  r.  <ä.  VicW. 
Sciences  144,  493  bia  4%;  nach  Ref.  d.  Cbem.  Zentralbl.  tW. l I 
8. 1456 ) 

Die  Ursachen  der  Grimdwisa«rvefschlecht«ru»f  i«  BrriUa  <'*  ' 

H.  L übrig.  Verfaeeer  gibt  eine  Übersicht  Ober  di«  ** 

' Entnahmeatcdlen  für  da«  Breelaner  Grundwaaseraert,  dU«  - * 

| geologischen  und  hydrologischen  Verhältnisse  nach  den  G«*£*5 
| der  von  der  Stadt  Brettlau  hinxugexogcnen  8tchv«rittodkgw  -■» 

I den  Analysen,  die  vor,  während  and  nach  dw  Waswrk»*3-' 

I iw  April  und  Mai  1906  aasgeführt  wardst),  *«  der  6rb«  d 
I gebieten  Salzen  auf  das  dreifache  gestiegen.  Am  fr«f*t«n 
Anwachsen  der  Sulfate,  darunter  Mangantulfal  Vortb««P 
nahm  da*  Wasser  eine  schwach  eaur«  Reaktion  tu  Fi*  '■ 
dann  die  Deutungen  für  da»  Auftreten  dieser  EzacbeütMU*- 
1 aprochen  uiul  feetgeetellt,  dafa  das  Vorkommen  von  W«“ 
Grundwasaer  nichts  «ehr  Beltene«  sei.  Auf  Grand  wie«'  ^ 
tungen  kommt  Verfasser  *u  dem  Schluf«,  dafa  es  lär  dir 
. T,  ,., .1.  das 


; W«KH«rkalainität  keine  andere  Erklärung  gibt,  ala  dM  B«**“1 
I sekundär  gebildeter  Halte  durch  «la*  Cberfiutoog**»»»*5  *“ 
Buden  und  da»  Eiti»chweu)inen  derselben  in  «U*  v"’r-t‘|1 ' 


Digitized  by  Google 


Nr.  41. 

I*.  OlMkrr  l*W. 


947 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Zain  Schlaft  werden  Sanierungsmatoregeln  besprochen.  (Zeitechr. 

1.  Unters,  d.  Nahrungs-  nnd  Genuftmitttd  1907,  18,  8.  4-11  bin  483.' 

Hr. 

Prüfung  und  Wahl  von  Rohrleitungen.  Von  L.  Koch,  Dnder- 
atadt.  Der  Äafeats  behandelt  ln  Kurve  die  Prüfung  der  Rohre 
auf  Dichtigkeit  nnd  Fertigkeit  in  den  Giefoereien  und  an  den  Ver- 
wen  luugMteUeo , sowie  die  Vorteile  der  Mannesmannröhren,  die 
namentlich  hei  nachgiebigem  Buden  den  (iuftröhren  unbedingt 
vorsuciehen  sind,  da  sie  eine  bedeutende  Durchbiegungsfählgkeit 
beritten  und  duher  nicht  abknicken.  So  wurde  in  einem  Fülle 
die  Wahrnehmung  gemacht,  daft  bei  einer  Terrainsenk ung  von 
9,80  m auf  &0  m länge  und  1,35  m auf  IM)  m länge  eine  Mannes-  { 
mannröhrenleitung  trotz  eine»  Innendruckea  von  14  AUS.  bis  zum 
heutigen  Tage  vollständig  tadellos  geblieben  ist.  Auch  die  grobe 
Haulange  der  Mannesraannröhren  ven  5 bis  7 m ist  ein  Moment, 
da*  bei  der  Beurteilung  der  Dichte  der  Rohrleitungen  eine  gewisse 
Rolle  spielt,  da  die  Zahl  der  Muffendicbtungen  dadurch  erheblich 
vermindert  wird.  (Zentralbl.  f.  Wasserbau  □,  Wasserwirtschaft  1907, 
Nr.  20,  S.  307  bi»  309.)  Khr. 

Die  Anleitung  für  Bau  und  Betrieb  von  Sammelbecken,  weiche 
seitens  des  preassischen  Ministers  des  Innern  unterm  24.  Mai  d.  J. 
erlassen  wurden  ist,  zerfallt  iu  folgende  Hauptabschnitte:  Begriff  der 
Sammelbecken;  Vorbereitung,  Form  und  lubalt  der  Entwürfe;  Ge 
nehmigungsbedingungen  'Bauausführung,  Betricbseroffnung,  Betrieb, 
Unterhaltung,  Aufsicht  über  Betrieb  und  Unterhaltung.  Stnuwaeaer, 
Einstellung  des  Betriebes,  Ergänzung  der  Bedingungen);  Hand 
habnng  der  Banaufsicbt;  Abschliefeende  Untersuchung  vor  der 
RetriebBeröffnung  (Abnahme);  Handhabung  der  Aufsicht  über  Be-  i 
trieb  und  Unterhaltung;  Sammelheckenbnch.  Aufeerdem  ist  ein  j 
Mu»’. er  zu  einer  Dienstanweisung  für  Stauwärter  bei  Sammelbecken  i' 
belgegcben.  Die  ganze  »Anleitung«  lat  im  Wortlaut  veröffentlicht 
{Zeitsehr.  f.  d.  gesamte  WaeeerwirUicbaft  1907.  Nr.  14,  S.  218  bi«  225.' 
Eia  ausführliches  Referat  über  die  Anleitung  findet  sich  ferner 
im  Centralbl.  d.  Bauverwaltung  1907,  Nr.  80,  S.  625  bis  527.  Wir 
behalten  uns  vor  auf  den  Gegenstand  zurQckso kommen.  Khr. 

Die  Wasserleitung  für  Montrase  in  Colorado.  Der  Stadt  wird  dos 
M aswr  aus  einer  Entfernung  von  221/,  km  durch  eine  hölzerne 
Rohrleitung  von  250  mm  Durchmesser  angeführt.  Dieselbe  beginnt 
bei  dem  Hochbehälter,  der  als  offene«  Becken  berge« teilt  worden 
ist.  Der  Höhenunterschied  zwischen  diesem  und  der  Stadt  betragt 
000  m.  Infolgedessen  war  es  notwendig,  den  Druck  in  der  Rohr- 
leitung in  heatimmten  Abständen  zu  ermAftigcn,  was  durch  den 
Einbau  von  zehn  Druckreduxiervenlilen  erreicht  worden  ist.  Die 
Entfernungen  zwischen  den  einzelnen  Ventilen  sind  ao  gewählt, 
daft  kein  gröfterer  Druck  als  6 Atm.  entzieht.  Die  Druckreduktion  i 
ist  ein«  vollkommene,  so  dafs  hinter  jedem  Ventil  der  Leitungs- 
drnck  auf  den  atmosphärischen  vermindert  wird.  Die  Rohrleitung  i 
wurde  mit  1,20  m Deckung  verlegt.  Der  Rohrgraben  wurde  auf 
maschinellem  Wege  aasgeboben,  und  obgleich  der  Boden  fest  and 
steinig  war  und  von  lland  nicht  ohne  Zuhilfenahme  von  Pickeln 
hätte  aiisgehoben  werden  können,  war  doch  das  Ergebnis  ein  in 
jeder  Beziehung  befriedigende*.  Die  anfänglich  undichte  Leitung 
wurde,  nachdem  sie  längere  Zeit  in  Betrieb  gewesen,  kalfatert  und 
ist  seitdem  in  gutem  Zustand.  (The  Engineering  Record  1907,  ; 
Bd.  56,  Nr.  2,  S.  37.)  Khr. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patentangelegeu  j 
halten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezüglich«  Mitteilungen  finden  j 
•ich  in  der  Anteigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

AuMügc  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  ßeleacktuuif  (aafser  elektrischer  Beleuchtung). 

N‘r.  179791  vom  22.  August  1905.  E.  Zickwolff  in  Siegen 
i.  Nt.  Von  einer  durch  Änderung  des  Gasdrucks  beein- 
f>ufsten  Schwimm  erglocke  bewegtes  A bsch  lufsv  entil 
für  Gasfernzünder  mit  einer  Bperreinrichtung,  die 
das  Ventil  nach  der  durch  eine  kurze  Druckwelle  erfolgten  Öffnung 
«m  Zurückgeben  hindert  und  erst  nach  einer  zweiten  gröfteren 
Druckwelle  zum  Scbliefsen  freigibt,  dadurch  gekennzeichnet,  daft 
die  durch  die  Druckwelle  erfolgende  Abwärtsbewegung  der 
Schwimmerglocke  durch  einen  beschwerten  Hebel  / aufgebalten 


und  die  Glocke  in  dieser  Lage  durch  die  Nase  eine«  Winkelhebels 
w,  die  unter  dem  Ansatz  A der  Glockenachse  t greift,  festgehalten 
wird,  bis  durch  Oberwindung  des  Drucks  des  beschwerten  Hebels  f 
durch  die  sieb  unter  dem  Einflufs  einer  zweiten  stärkeren  Druck- 
welle weiter  hebende  Glocke  die  Sperrung  gelöst  und  mit  dem 
Sinken  der  Glocke  das  Scblieften  des  Ventils  bewirkt  wird. 


Mg  XU*  tu  Nr.  1797*1.  Mf  IU*  tu  Nr.  IT97M. 

Nr.  179  786  vom  23.  August  1904.  A.  Rosenthal  in  Berlin. 
1.  Elektrischer  Gasfernzünder,  bei  dem  die  Unterbrecher- 
stange  durch  da*  zur  Zündstelle  führende  Leitungsröhr  geführt 
ist  und  im  Ruhestände  diese»  Rohr  oben  ä bsch  liefst,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daft  das  Gaszuleitungsrohr  » gegen  die  Uaterbrecber- 
stango  m an  deren  unterer  Eintrittsstelle  abgedlcbtot  ist.  2.  Gas- 
fernsünder nach  Anspruch  I , dadurch  gekennzeichnet,  daft  in  die 
zur  Führung  der  Unterbrecherstange  dienende  isolierende  Büchae  k 
eine  Metallbuchee  l eingeeetzt  ist 

Nr.  178684  vom  16.  Dezember  1904.  Blagoje  Miliwojewic 
in  Berlin.  Ringförmiger  Gasglühkörper,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daft  der  Ausschnitt  des  Glühkörpers  für  die  Zuführung 


des  Gasluftgemisches  in  einer  Kegelflüche  liegt,  deren  Erzeugende 
mit  der  senkrechten  Achse  «»genähert  einen  Winkel  von  45* 
einschlieftt. 

Nr.  179890  vom  16.  November  1904.  Lucien  Liais  in  Paris. 
1.  In vertglüh lichtlampe,  besonders  für  Eisenbahnwagen- 
laternen,  mit  einem  das  Brennermhr  umgebenden,  eich  nach  nnien 
konisch  verjüngenden  Abzugskaroin,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
«ich  an  das  untere  Ende  de«  Kamin«  eine  kugelige  Glocke  mit 
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unterer  LafteinUfaöffnung  anschtiflst,  welche  den  ebenfalls  kugelig 
gestalteten  Glühkörper  umschliefst  und  Im  Falle  dea  Abrelfaene  in 
Berührung  mit  der  Flamme  halt.  2.  Invertgltlhlichtlanipe  nach 


fir.  mi. 

Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  die  den  Glühkörper  um- 
schlicfsemle  Glocke  mittels  eine«  Klemmringe»  an  dem  unteren 
koniachen  Ende  dea  Kami  na  abnehmbar  befestigt  ist 

Nr.  180198  tom  22.  Mir»  1906. 
G.  Duceliier  in  Paria.  Vorrichtung 
mm  Abblenden  dea  Liebte  bei 
Laternen  von  Automobilen 
und  Leucbttflrmen  mittels  eines 
vor  der  Llchtqnelle  ein-  und  aus- 
schaltbar angeordneten  undurchsich- 
tigen oder  durchscheinenden  .Schirms, 
dadurch  gekennzeichnet,  daia  die  Ab- 
bien. lang  der  Lichtstrahlen  durch  einen 
der  Form  des  hemisphärischen  Hohl- 
spiegelreflektors  a angepafsten  Licht- 
schirm » bewirkt  wird,  der  mittels  Zapfen  e,  f Im  Reflektor- 
gohfluae  drehbar  gelagert  i«t. 


Ft«,  ua. 

Nr.  180156  vom  25.  Februar  1906.  F.  Rech  io  Brühl  bei 
Köln.  8ch  utsh  fllse  für  die  Glühkörper  ln  Invert- 
larapen,  dadnrrh  gekennzeichnet,  dafa  sie  im  Innern  der  I*mpe 


Fl«.  Hö  m Xr.mra 


Hasse  12.  Iii*truiurnlr. 

Nr.  178  776  vom  25.  Juli  1905  Fr.  Lux  rn  LodmphifHu 
Gaspumpe  mit  Regelwerk,  dadareh  gekrtaiecb«,  a, 
die  Gaspumpe  mit  eiuem  im 
Gang  regelbaren  Uhrwerk  in 
Verbindnng  gebracht  ist,  tu 
dem  Zwecke,  bei  Versuchen 
gleiche  Gasinengen  xur  Abgabe 
gelangen  tu  InMeit. 

Nr.  179156  vom  20.  August 
1905.  (Zusatz  tum  Patente  17750» 
vom  7.  Mftrs  1905.)  A.  Ecken- 
barg  in  Kray  b.  F.«*en.  Dreh- 
end verschiebbare  Muffen- 
rohr Verbindung  nach  Patent 
177  503,  dadurch  gekennteichnet, 
dafa  die  beiden  durch  Schrauben 
tusammengehaltcuen  Teile  dea 
twiachen  den  ineinander  ge^ 
steckten  Rohrenden  eingeschal- 
teten Ringes  mit  einer  Umhüllung 
von  Blei  oder  anderem  geeig- 
neten weichen  Metall  versehen 

sind,  welche  beim  Antiehen  der  Schrauben  gegen  di*  ffiulnps 
der  beiden  Rohrenden  geprefat  wird,  tum  Zwecke,  eie  «tm 
Abdichtung  tu  eriielen  und  das  Kinroaten  der  Verbiudaeg  m »v 
meiden. 

Nr.  1797SH»  vom  24.  Januar  1906.  Sietneu«  4 HilO» 
Aktien-Geaellschaft  in  Berlin.  Eiserner  WaM«TB«titt 
g e h » u s e mit  einem  die  lonenwandung  gegen  Vemigco 
den  Übertug,  dadurch  gekennteichnet,  dafa  der  Cianot  *r* 
Emaillieren  erzeugt  wird 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Moderne  ßaaheli&fen.  Die  Finna  Friedr.  Bi e*«i», 
Dresden- A.  7,  bat  vor  kurzem  einen  Nachtrag  »oo 
in  Gasheizöfen  nach  ihrem  Rogenerativsystem  .ReflrawW«  i* 
wandt,  weiche  in  verHchicdenartiger  AusfUhraug,  spemll  it  Hin* 
mit  MessinggiUer  sowie  in  Schmiedeeisen  mit  Mw.ngw’mrttc: 
und  Gitter,  gehalten  sind;  ferner  befinden  sich 
Fliesenöfen  darunter.  Die  Modelle  sind  narb  kDwil*n*im  in 
würfen  hergeetelli. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngwi. 

Auerbach  i.  V.  (Wasserwerkaerweiternn*)  bwBrtf  .-' 
neuen  Quellfaaaungsanlage  im  Staataforatrevier  Georpeym.  *w 
der  Königin- Marienhütte,  Aktiengesellschaft  io  ('«nofod  “ 
übertragen . 

Bamberg.  (Gaswerk.)  Daa  städtisch*  Gmw**  in  B«wt 
hat  190«  M.  174  733  Reingewinn  gehabt;  davon  «trta  * * 
dem  Emeueruogsfonda  angewiesen  nnd  M.  171 151  iadi»G<»*t* 
kaeae  abgegeben. 

Beckum,  Weatf.  (Wasserw  erkaprojekt)  1 

sichtigt,  ein  Wtmserwerk  tu  errichten,  da«  nach  einnn  z*1  - 
Kostenanscblag  etwa  M.  700000  kosten  soll. 

Berlin.  (Selaalicht  tur  fitrafaenbeleacbun^ 
Aktiengesellschaft  Beia»- Beleuchtung  in  Berlin  «W'W 


1(4 


oder  Laterne  beweglich  ao  angeordnot  i«t,  dafa  sie  dann,  wenn 
das  Innere  der  Interne  freigclegt  werden  »oll,  in  eine  die  Glüh- 


Direktion  der  städtischen  Gaswerke  die  lieferen?  V0D  ^ 
maachinen  mit  zugehörigen  Antrlebsmotoren  abartng» 
dieser  Maschinen  soll  imstande  sein,  pro  Bunde  W® 
ge  misch  zu  erzeugen,  so  dafa  zwei  derselben  hunpen  ,0BCt'  _ 
tu  speisen  vermögen.  Dieselben  sollen  zur  Belenchtanp 
strafsen  des  Stadtteil»  Moabit  Verwendung  finden 

Berlin.  (Auszeichnung.)  Dem  Deuteeben  V«mn  ^ ‘ 
und  Wa»serfachiuAnnern  ist  für  die  von  seiner  Hehk'.c 
auf  der  Hygiene-AnsMteUung  im  Relchstagagebtude  ^ 4 
| des  Internationalen  Kongresse«  für  Hygiene  und  B***j**\ 

1 saininengestelUen  Darbietungen  von  der  AusöieilnnPi^ 


atrümpfe  gegen  Außere  Einflüsse  sichernde  Stellung  gebracht  bronzene  Medaille  des  prenfalschen  Kultusminiateria«*  TL 
werden  kann.  1 worden. 
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Nr.  41. 

1!.  Oktober  lWK. 


B«rn»liach  i.  Ertgeb.  (Pneumatische  Fernbedienung 
|«r  La  lernen.)  l’ür  die  Laternensnlage  i*t,  nachdem  befrie 
li^ende  Auskünfte  über  die  Funktion  der  Siemensschen  Fern- 
.Qiidaag  von  den  Städten  und  Gemeinden,  die  derartige  Anlagen 
K-hon  jahrelang  im  Betrieb  haben,  gegeben  worden  ain<l,  obenfalle 
üe;*  pneumatische  FerntUndnng  und  -löschudg  beschlossen  worden. 

Oie  Anlage  befindet  aicb  bereite  im  Bau. 

Ellenbarg.  (Erweiterung  der  Gasanstalt)  Der  Stadt- 
rat Obertrug  der  Königin-Marienhtitte,  Aktiengesellschaft  in  Cains- 
dorf i.  Sa.,  die  Erweiterung  des  Strafsenrohrnetzea,  einschließlich 
2&Q  neuen  Rondmantel Internen  sowie  diverse  Apparate  und  voll- 
tläadige  Ofenaraaturen. 

Freiwaldau,  Bez.  Liegnitz.  (Gas Werks projekt.)  Die  Btadt 
plant  den  Bau  einer  Gasanstalt 

GrÜfeareda.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschluß  des  Gaswerks 
jritenroda,  A -G.,  Metz,  pro  81.  Min  1907  betrug  das  Brutto- 
'rtrigni*  M.  13  278,01;  die  Betriebskosten  M.  11522,62,  Anleihe 
riasrn  M. 3375,  die  Abschreibungen  M.  4365,22, zusammen  M.  19  262,84 ; 
ind  es  ergibt  Bich  eine  Unterbilanz  von  M.  5984,83. 

Herrenzimmern  b.  Rottweil,  Wflrttb.  (Gruppenwaeserver- 
torgnng.)  Die  Gemeinden  Herienzitninern,  Vitlingendorf,  Zim- 
ncrn  o.  K.,  Hausen  o.  H.,  Dietingen  und  Irnlingen  haben  sich  zu 
• ner  Ortsgruppe  zwecks  gemeinsamer  Wasserversorgung  zusammen- 
(sscbtoaMn. 

Kreuznach,  Rhpr.  (Ind  ustrie- Wasser  lei  tu  ng.)  Die  Btadt 
•lant  die  Erbauung  einer  Industrie-Wasserleitung.  Nach  einem 
^«gearbeiteten  Projekt  soll  das  Wasser  der  Nahe  entnommen, 
u ein  anzulegende«  Hocbbassin  von  600  cbm  Inhalt  gepumpt  und 
lurch  200  mm  weite  Röhren  den  Werken  im  Industrieviertel  zu- 
■«fährt  werden.  Die  Kosten  der  Anlage  belaufen  sich  auf 
A.  120000 

Mirrhardt  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschluß  des  Gaswerks 
•löffbardt,  A.  G.,  pro  30.  April  1907  balancieren  Einnahmen  und 
idsgsben  mit  M.  18324,57;  die  Einnahmen  setzen  Bich  zusammen 
u»  M.  14664,66  Betriobeeinnahmen  usw.  und  aua  M.  3660,01  Zu- 
ehafs  der  Zentralverwaltung  von  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizität»- 
/erken,  G.  m.  b.  H.  in  Bremen.  Zur  Verteilung  kommt  eine  Divi- 
ende  von  4%  = M.  3200. 

Miileen- St.  Jacob.  (Gas  rohrnett.)  Die  Erweiterung  des 
ira/rteimjhrnetxes  wurde  der  Königin -Marienhütte,  Akt -Ges.  in 
'kiiwdorf  i.  Sa.,  Übertragen. 

Pliutn.  (Bericht  des  Gaswerks.)  Dem  Verwaltung»- 
«rieht  Ober  das  Jahr  1906  entnehmen  wir  folgende»;  Daa  Ergebnis 
« Berichtsjahres  1906  kann  sowohl  in  gaatechnischer  als  auch 
i finanzieller  Beziehung  als  ein  recht  günstiges  bezeichnet  werden. 
Fahrend  die  Gasabgabe  von  8240400  cbm  (1905)  auf  8 844  240  cbm 
«stiegen  ist,  ist  der  Reingewinn  trotz  der  ca.  M.  62000  geringeren 
Annahme  für  Privatgas  (Preisherabsetzung  von  19  auf  18  Pf.)  hzw. 
4taren  Ausgaben  (Zinsen,  Abschreibung  uaw.  gegenüber  1&U5  nur 
m ca.  M.  15000,  d.  b.  auf  M.  486733,  zurückgegangen.  Davon 
"«Ben  14.  240000  zur  Stadtkasse,  M.  246  733  zum  Reservefonds  der 
'Msnatalten. 

Bis  aof  das  Motorengas  haben  alle  übrigen  Gasarten  erfreu- 
te Zunahmen  uufzuweisen.  Wenn  auch  in  mäßiger,  so  doch 
nuerhin  in  beachtenswerter  Weise  hat  das  Privatbeleuchtungagas 
® 150322  cbm  = rd.  4*/j  tugenommen.  Wenn  die  Zunahme 
ieeer  Gasart  nicht  ganz  in  der  bisherigen  Höbe  erfolgt  ist,  so 
mts  man  dies  zweifellos  auf  die  immer  mehr  vorwärts  drängende 
lektrische  Beleuchtung  zurückführen , die  durch  die  neuesten 
leitllfadenlampen  dem  Gasglühiicht  eine  bedeutende  Konkurrenz 
ietst.  Ob  die  neue  Gasglühiicht- ln vertlampe  dagegen  mit  Erfolg 
M Feld  behaupten  wird,  bleibt  abznwarten 

Dss  Koch-  und  Heizgas  findet  nach  wie  vor  auch  in  den 
■relteren  Volksschichten  immer  mehr  Aufnahme.  Es  hat  wiederum 
ine  Erhöhung  um  388260  cbm  =*  11,62°,',  erfahren  und  betragt 
®tzt  3 129382  cbm.  Auch  die  Müuzgasmesaer  haben  sich  daa  V«r- 
rauen  und  Gefallen  des  Publikums  weiter  erhalten.  An  den  im 
lerichtajohr  neu  eingesetzten  2 029  Gasmessern  nahmen  die  Müuz- 
>aaie»aer  mH  989  Stück  teil,  das  ist  nahezu  die  Hälfte.  Wenn 
•ach  die  Verwaltung  und  der  Betrieb  dieeer  sog.  Automaten  mit- 
'titer  manche  Mühe  verursachen,  so  ist  doch  für  die  Gasanstalten 
m *roCMn  oud  ganzen  der  mit  ihnen  verbundene  Vorteil  ein  sehr 
'«achtenswerter.  Die  Behauptung,  daß  der  Automat  berufen  Ist, 


auch  den  einfacheren  Volk» kreisen  die  Anwendung  des  Gasea  zum 
Kochen  und  Beleuchten  zu  ermöglichen,  bleibt  heut«  mehr  als  je 
aufrecht  bestehen.  Wenn  man  berücksichtigt,  in  welchem  Mafae 
durch  die  Automaten  daa  Schreibwerk  von  Gasrechnungen,  Mah- 
nungen usw.  weniger  wird  und  wie  doch  die  Einbußen  der  Gas- 
anstalten zurückgehen,  ao  bleibt  der  Vorteil  trotz  der  kleinen 
Mangel,  die  eich  an  den  Automaten  mitunter  noch  zeigen,  doch 
ein  überwiegender. 

Das  kaum  mehr  in  Betracht  kommende  Molorengaa  hat  einen 
Rückgang  von  44668  cbm  erfahren.  Man  wird  damit  rechnen 
müssen,  daß  die  Gasmotoren  infolge  der  nicht  anzuswelfelnden 
Vorzüge  der  Elektromotoren  (Drehatrom)  wohl  nach  und  nach  ganz 
von  der  Bildfi&cbe  verschwinden  werden. 

Wenn  nach  dem  Gesagten  die  Entwicklung  der  GasverhAlt- 
nlase  in  Plauen  diejenige  der  früheren  nicht  ganz  erreichte,  so 
hat  dies  seinen  Grund  noch  in  der  Erscheinung,  daa  eben  auch 
der  frühere,  abnormale,  räumliche  und  wirtschaftliche  Aufschwung 
der  Btadt  Plauen  in  ein  ruhigere«,  gleichmäßigere»  und  dabei  doch 
solideres  Stadium  getreten  ist 

Die  Intensität  der  Gaaabgabe,  welche  im  Vorjahre  noch 
79,0  cbm  betrug,  erhöhte  sich  Ende  1906  auf  82,7  cbm.  Maß- 
gebender alB  diese  Zahl  dürfte  wohl  der  Privatgaeverbrauch  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  sein.  Während  dieser  in  Planen  69  cbm 
war,  stellte  er  sich  nach  der  Statistik  in  Berlin  auf  95  cbm,  in 
Hamburg  uuf  73  chm,  in  Dresden  auf  66  cbm,  in  Köln  auf  78  cbm, 
ln  Charioltenburg  auf  138  cbn>,  in  Leipzig  auf  84  chm,  in  Breslau 
auf  56  cbm,  in  Düsseldorf  auf  82  cbm,  in  Bremen  auf  91  cbm, 
In  München  auf  33  cbm,  in  Nürnberg  auf  60  cbm,  in  Stuttgart  auf 
87  cbm,  in  Elberfeld  auf  88  cbm,  in  Magdeburg  auf  51  cbm,  in 
Blraßburg  i.  E.  auf  64  cbm,  ln  Rarmen  auf  82  cbm,  in  Chemnitz 
auf  46  cbm,  in  Königsberg  i.  Pr.  auf  54  cbm,  in  Karlsruhe  auf 
93  cbm.  in  Stettin  auf  17  cbm,  in  Krefeld  auf  71  cbm,  in  Mann- 
heim auf  56  cbm,  in  Klei  auf  46  cbm,  in  Wiesbaden  auf  75  cbm, 
io  Halle  a.  8.  auf  44  cbm,  In  Essen  (8tad!)  auf  27  cbm,  iu  Mainz 
auf  74  cbm,  in  Kassel  auf  51  cbm,  in  Mühlbausen  i.  E.  auf  66  cbm, 
in  Posen  auf  50  cbm,  in  Braunschwetg  auf  43  cbm,  in  Bonn  auf 
72  cbm,  in  Pforzheim  atif  101  cbm,  in  Danzig  auf  37  cbm,  in 
Duisburg  auf  48  cbm,  in  Darmstadt  auf  64  cbm,  in  Bochum  auf 
45  cbm,  in  Bielefeld  auf  73  chm,  in  Lübeck  auf  48  chm,  in  Zwickau 
auf  46  cbm. 

Eines  Ereignisses,  welches  verdient,  daß  das  Betriebajabr 
1906  mit  goldenen  Leitern  in  die  Geschichte  der  Plnuenschen  Gas- 
anstalten verzeichnet  wird,  maß  noch  gedacht  werden.  Am 
31.  Oktober  1906  vollendeten  sich  50  Jahre  seit  der  Einfüb- 
rung  der  Gasbeleuchtung  in  Plauen.  Dieser  Tag  sollte 
nach  Beaclduß  der  städtischen  Kollegien  iu  einfacher,  aber  wür- 
diger Weise  gefeiert  werden  und  wurden  zu  diesem  Zwecke 
M.  7000  bewilligt-  Von  Direktor  Jäckel  wurde  eine  Festschrift 
verfaßt,  in  welcher  die  geschichtliche  und  technische  Entwick- 
lung der  Gasanstalten  eingehend  beschrieben  ist.  Nächstdem 
wurden  an  die  Beamten  und  Arbeiter,  |je  nach  DiensUUer,  nam- 
hafte Geldgeschenke  verteilt.  Auf  die  Gräber  der  beiden,  mit  den 
Gasanstalten  eng  verbundenen  Bürgermeister  Wieprecht  und  Gas- 
direktor Merkel  wurden  an  dem  Jubiläumstage  Kränze  nieder- 
gelegt, während  den  Mittelpunkt  des  ganzen  Jubiläums  die  abends 
abgehaltene  Festfeier  bildete,  zu  der  neben  den  städtische»  Kol- 
legien auch  zahlreiche  Ehrengäste  von  auswärts  zugegen  waren. 
Im  übrigen  wurde  der  mächtige  Saal  ansgefüllt  von  ca-  7ü0  Personen 
der  Beamten-  und  Arbeiterfamilien. 

Auch  vom  Wassergaabetrieb  laßt  sich  trotz  der  Steige- 
rung der  Benzol-  und  Kokapreise  im  allgemeinen  Günstige«  mit- 
teilen,  wie  sich  aus  der  folgenden  Betriebeü hersicht  ergibt:  siebe 
Tabelle  8.  950). 

Die  Selbstkosten  sind  hiernach  von  6,59  Pf.  (1906)  auf  6,90  Pf. 
für  1 cbm  gestiegen.  Auf  1 kg  Generatorkok»  kommen  1,26  (1,2h 
I i.  J.  1906)  cbm  Wassergaaerzeugung.  1 chm  Wassergas  erforderte 
, 27,6  g Benzol. 

Neubauten.  Ein  rege«  Baujahr  war  daa  verflossene  Be- 
richtsjahr. In  Gasanstalt  II  gelangten  5 neue  Öfen  mit  geneigten 
Retorten  mit  den  dazu  gehörigen  Koketraneportrinnen  (de  Brouwer, 
Kokanacktlvebältcr  usw.  sur  Erbauung.  Die  Öfen  worden  trotz 
mancher  Verzögerung  in  der  Anfuhr  der  Materialien  doch  noch 
, rechtzeitig  fertig  und  konnten  Anfang  November  angeheizt  werden, 
j Die  KokBtranBpnrtrinnen  haben  rieb  bis  jetzt  ala  eine  für  daa 
ArbeitsperBonal  sehr  wohltätige  Einrichtung  erwiesen,  weil  das 
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Herausfahren  dea  glühenden  Koks  damit  ganz  in  Wegfall  ge- 
kommen ist.  Das  Personal  verbleibt  vielmehr  nur  im  Haue  and 
ist  den  Tem|>«ratur-  und  WitterangsernflOssen  nicht  mehr  nennens- 
wert auagesetzt.  Klagen  über  nassen  oder  zu  kleinstflckigen  Koks, 
wie  dies  in  mehreren  Gaswerken  vorgekominen  ist,  sind  nach 
mebrmonatlicbem  Betriebe  bi*  jetzt  noch  nicht  laut  geworden. 
The  ganze  Einrichtung  kann  ala  eine  in  jeder  .Beziehung  wohl- 
tätige und  gelungene  angesehen  werden.  Zu  erwähnen  ist  noch, 
dafs  das  Grundstück  der  II.  Gasanstalt  auch  äurserlich  insofern 
eine  Verbesserung  erfahren  bat,  als  die  freien  Flächen  in  gärtne- 
rische Anlagen  mit  Ruhebänken  u.  dgl.  umgearbeitet  worden  sind, 
damit  dem  Arbeitspersonal  in  freien  Stunden  Gelegenheit  zur  Er- 
holung gegeben  ist  Ferner  ist  in  der  Aromoniakfabrik  der  Gas- 
anstalt II  noch  eine  zweite  Dostillstionsanlage  von  20  cbm  tag 
lieber  Leistung  anfgentelll  worden,  um  sowohl  eine  Reserve  zu 
haben,  als  auch  die  Leistung  überhaupt  zu  erhöhen. 


Erzeugung  1 755 <>90  cbm  Waasergs*  = 19,8  % der  Geeamterzeu- 
gnng  bzw.  24,6  °f0  vom  Kohlengas. 


SL  |w- 

tu.  1p», 

pro  1 cVjb 

Arbeitslöhne 

6586  69 

0,38  pf. 

Koks-  und  Kohlen  verbrauch: 

ä)  Ausgegabelter  Koks: 

Generator  30  994  hl 

24  796  j 20 

b)  Koksgrua: 

Dampfkessel  13  763  » 

6 876  50 

c)  Kohlen : 6 Doppelwagen 

984  — 

32  666  70 

1,90  » 

Wasserverbrauch  534  cbm 

106  HO 

Gasverbrauch  zur  Beleuchtung 

d.  Wassergasanlagen  Gebäud. . 

6910  cbm  je  11  Pf. 

650  10 

Benzol  verbrauch : 48  470  kg 

10  782  34 

0,61  > 

Maschinenöl  verbrauch  anteilig 

150  — 

Reparaturarheiten,  und  zwar: 

an 

den  Generatoren  .... 

1240  14 

» 

« Kühlern 

692  1 — 

, 

> Gebläeen 

207  70 

» 

> Rohrverbindungen 

784  02 

» 

» Dampfkeseeln  u.  -Ma- 

echinen  usw 

117  52 

3191  38 

Abecbreibung  auf  Gebäude  der 

Wauaergasanlage:  3%  . . . 

750  | - 

Abschreibung  auf  Schornstein : 



292  - 

Abschreibung  auf  Apparate  10% 

6818  — 

1,74  . 

Abschreibung : anteilige  der 

Koblengasanetalten  2ü°'0  von 

M. 

113400  

22  680  — 

30  640  — 

Verzinsung  der  Wasnergasanlage 

1 

rund  M.  120000  zu  4%  - 

4 800 i — 

0,27  » 

31  • 

a)  Gaareinigang  .... 

1780  - 

0,10  . 

b)  Gehälter,  Verwaltung  . 

15000  - 

0,80  , 

i-\ 

c)  Apparate,  Unterhaltung 

der  Kobleogasanslalt  . 

7 900  I — 

0,41  » 

Isl 

d)  Steuern  und  Abgaben 

3200  - 

0,18  » 

sl* 

e}  Allgemeine  Unkosten  - 

4 700 1 - 

0 27  » 

Summa 

— | - 

121  193  01 

6,1*0  Pf. 

1 «bm  Wnsaergas  rund  C.9  Pf- 

Zu  den  bisherigen  sozialen  Vergünstigungen  für  die  Arbeiter 
hat  sieb  seit  1-  August  1906  noch  die  ileratmetzung  der  11  stän- 
digen auf  die  lOitüudige  Arbeitszeit  gesellt,  ohne  dafs  die  Lohn- 
heilige  erniedrigt  wurden. 

Zn  Privatbeleucbtungszwecken,  eimchliefelu-h  .Stadt  und  Staat, 
wurden  abgegeben  8936975  cbm  (-f  150822  cbm  = rund  -l-8,97%\ 
Das  Motorengas  ist  auf  120959  chm  zurückgegangen  ',44668  cbm 
ae  -26,9  %).  Ende  1906  waren  22  Motoren  mit  109  PS  vorhanden, 
gegenüber  21  Motoren  mit  106  PS  Ende  1905.  Es  hat  demnach 
die  Anzahl  uro  1 «4,8%  nnd  die  I^iatung  um  3 PS  ,2,8  %)  zu 
genommen  Die  Verwendung  de«  Gaues  tu  Koch-  und  Heilzwecken 
,*t  auf  3729382  cbm  im  Jahre  1906  gestiegen  f-f  388280  cbm 
= rund  -4- 11,62%).  Ke  wurden  852  Kochapparate,  198  Platt- 
apparate,  19  Heizöfen  und  2 Badeöfen  au»  dem  Au0*te]lusig*lager 


der  Gasanstalt  verkauft  btw.  vermietet  Hit  End*  liefen 
jahres  waren  c*.  6074  Kocher  vertchiedeaer  Grtliti  fä 
apparate,  49  Badeöfen  und  507  Gatkaiftfes  «et  & 
Auastellungalagera  aus  der  Gasanstalt  entnommen  aa  io  ^ 
Am  Ende  des  Jahres  waren  180  Mönigaainestei 
| Koch-  und  Heizgas  und  837  für  beide  Gtszrtec  ^ 

| liehe  Automaten  gaben  iOOGlOcbm  Gas  ab.  Nich 
geordnet  waren  1184  3 flammige,  68  6 fltroinig*,  31  . 

Betrieb,  zusammen  1289  gegen  334  Ende  vorigen  hüm  - [t 
sog.  Verlust  belief  sich  auf  1,21%  der  Geaunutgib*. 
liehe  Beleuchtung  erforderte  9,96%  der  Jalirwsbjab*. 

Im  Jahre  1906  aind  237  .300)  neue  Priv»t)at'a^«  nasam 
ältere  Haosgrundstücke  eingelegt  worden.  Di«  Rcbmm  n» 
um  3420  lfd.  m Gashaaptrobr  erweitert. 

Die  Anzahl  der  Qfenarbeiterschichten  ciaKblitftkt 
und  Koblenfabrer  und  Schlacker  betrug  10231,  n t£C3l 
1 Schicht  696,6  cbm  Gaserzeugung,  ao  Gaserrr^nnj  ku  r’ 
1 Ofentag  2114  cbm,  1 Retortentag  239,«  ehm  nzd  ! \yter 
ladung  60,7  cbm.  An  Kohlen  wurden  verbraucht  auf  l !***■ 
laduug  205  kg. 

Die  Gaserzeugung  betrug  8872010  cbm  (-ffifiUDds 
= -f-  7,6 %).  wovon  auf  Gasanstalt  1 46#%.  izi  tiinaut.! 
53,71  % der  Geearoterzeugung  einschliefBlich  WM«*rgutrt«rig r. 
fällt.  Die  üesamtgaaeneuguDg  von  8872010  cbm  «Heit«!*! 
7116.720  cbm  Steinkohlengas  und  1766  690  cbm  Wm«**  5« 
Wasaergaszumischung  betrog  in  Gasanetalt  1 828465  rtmsKi*1, 
vom  Mischga«,  in  Gasanstalt  II  927230  cbm  ~ lv,f>  , mh: 
gas,  zusammen  1 756  690  cbm  — 19,8  % vom  MWipi 

Entgast  wurden  23997600  kg  Steinkohlen,  diuo  nr. 
34,2*/«  Zwickauer  Stücken,  5,8%  Scblesiache  ikt-rk«,  flv', 
Zwickauer  Kleinkohlen.  Die  durchschnittliche  (.>uauk*n  n 
100  kg  Kohlen  betrog  29,7  cbm'  (29#  ebro  . Da  ädaala 
Kohlen  stammten  wiederum  von  der  AktiengwellKbift  Botin 
llohndorf-  Vereinigt  Feld,  dem  Brücken  bergBchtcht,  d*n.  Enj«-- 
gischen  Steinkohlen- Aktien  verein  in  Schedewitz,  WÄAaäati; 
und  der  Gewerkschaft  Deutschland  in  Oelnilu  i.  E.  Ikrufj 
siseben  Kohlen  lieferte  Wollheim  inte  Grobe  ibrandtotaff- 

Die  Gasreinigung  geschah  mit  Raseuebenrn  imDvctm^ 
reinigte  1 Reiniger  112315  cbm  und  1 cbm  En  44<Jris<* 
An  neuer  Reinigungsmasse  wurden  12  Doppelvign  >rta-. 
es  reinigte  also  1 Doppelwogen  731000  cbm  Gz». 

Die  öffentliche  Beleuchtung  vermehrte  nch  um  12f  Ultm 
mit  123  Brennern  und  wurde  am  Jahressdilof»  im  USpv 
nächtigen,  1183  halbnächligen,  60  Reoerveiaterner ■,  12  Wer 
laternen  and  87  Ollaternen  gebildet.  Der  Jahr«gia»«rtmß  sw 
ganznächtigen  Laterne  belief  sich  bei  GlOhlidbtfcreozerz 
586,8  cbm.  derjenige  einer  halbnächtigen  Izterne  (iu  H fr 
abends)  bei  Glüblicbt  auf  184,7  cbm.  Per  Gr»amt«*ruwt  # 
Glühkörpern  und  Zylindern  war  12006  btw.  4034  $tS»A,  »Wh 
Glühkörper  eine  durchschnittliche  Brenndauer  von  48t  t^f*1*'* 
aufwiea  und  1 Zylinder  eine  solche  von  1441  (1614}  Sundm  I* 
gan  mächtige  Gasglüblichtbeleuchtnng  verbrauchte  Q6Hi  Ha 
die  balbnäcbtige  240997  cbm;  und  es  stellte  sich  1 Iw**' 
auf  143,8  bzw.  164,1  l Gas.  Durchschnittlich  brüst«  &f- 
23ÜU  GlQhltchlfUmmen  und  betrugen  die  Bedrenont»  tntUv 
haltnngskoBten . Laternen  wärterlöhne  M.  28  664.78, 
für  Putzmaterial  M.  870,  Glühkörper,  Zylinder  n«v.  # 
Laternenroparatnr  M.  627,12,  susaminen  M.  97894,45. 
brenner  erforderte  demnach  an  Bedienung«  and  rnaiisMf 
koBten  M.  16,47.  Hierzu  kommt  noch  der  Gtstwbrtsdi  Wf  l® 
nächtige  mit  536,8  cbm  und  der  einer  balbalcbtig*®  Lu«» ?t 

184.7  cbm  in  Frage,  so  dafa  demnach  eine  gzimitchügf 
M.  75,40,  eine  balbnäcbtige  Talente  M.  36,78  kostet 

Die  regelmäfoigen  Unterenchungen  de*  G*e*  *B  * 
anstaken  ergaben  im  Durchschnitt:  Leuchtkraft  im  topai’**5*' 
1501)  16  Hv,  in  normalen  Glüblicbt  (125 1)  90  Hi,  «WwB*** 
4280  WE,  spezifisches  Gewicht  0,47.  Das  mb*  ****** 
einen  durchschnittlichen  Gebalt  von  6,2%  c°r»  !f ' 

36.7  % CO.  46,3%  H,  und  9,6%  X,  speztosdw* 

Mischga«  batte  einen  durchschnittlichen  Gebslt  bd  0\  - - * ^ 
Cn  Hm  3%  0,0“  „ O,  14%  CO.  57,6  H„  26,4' , CH,  «»  ‘ ^ 
und  endlich  einen  XH, -Gehalt  von  0,2  g in  1® % 
Rauchgasen  der  Reiortenöfen  wurden  im  Mitte!  in  ü ^ 
gefunden : 18,3%  CO,  und  1,1  % O.  Als  d'jrrfm'bn;!^^^ 
teroperatnr  der  Öfen  mit  horizontalen  Retorten  in  '• 
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rorilen  durch  Seeger  Kegel  1350»  C unter  «len»  Scheitel  de*  Ge- 
rotbes  gefunden. 

An  Kok»  wurden  gewonnen  141  $7599,6  kg,  d.  I.  auf  100  kg 
;ei*«nxer  Kohlen  5»,  12  kg  (57,92  kg)  Die  Unterfeuerung  erforderte 
iaJ  100  kg  vergaster  Kohlen  15,93  kg  Kok«  (15, 00  kg).  100  ebtn 
3asert*ugung  erforderten  53,72  kg  Ünterfeuerung  ;53,28  kg).  Von 
dein  erzeugten  Koka  wnrdeo  126  494,75  hl  verkauft;  für  die  Wasser- 
g*H«nlage  wurden  44747  hl  verbrancht.  Von  dem  verkauften 
Kok*  entfielen  auf  Grobkok»  5*  103,25  hl,  auf  gebrochenen  Kok* 
4# 523,25  hl,  auf  Kleinkoka  19860,75  hl,  auf  Grat  7,5  bl.  An  Teer 
wurden  gewonnen  1429029  kg,  d.  i.  5,96  kg  aus  100  kg  vergaster 
Kohlen.  Die  Gesamterzongungau  Ammonikwasser  betrug 8005000 kg, 
«1.  i.  12,5  kg  auf  100  kg  vergaster  Kohlen.  Aua  2971  Stk)  kg,  davon 
entflammten  den  Plauener  AnaUlten  2880000  kg  und  der  Oftlo- 
mtxer  Gasanstalt  91  800  kg.  worden  145500  kg  acbwefeleaurc«  Am 
mooiskaalz  erzeugt.  Der  Verbrauch  an  Schwefelsäure  (66“)  zur 
t>alf»terieugung  betrug  112166  kg,  derjenige  an  Kalk  79000  kg 

Kosten  pro  1 cbm  Gaserzeugung 


Steinkohlen  5,28  Pf. 

Karburierbentol 0,12  » 

Kok»  nur  Waaserg aebendeH  ung 0,28  > 

lummunen  5,68  Pf. 

Hiervon  ab  für  gewonnenen  Koks,  Teer, 
Ammoniak  waaser,  Keinigungsmasae,  Aacbe, 
Schlacken,  Graphit 8,21  • 


bleiben  Materialkoaten  2,47  Pf. 

Hierin : 

Heizung  der  Retortenöfen,  Dampfkessel,  La- 
ternenwachen, Arbeiterstuben,  Schmieden, 

Bureaus,  Direktor-  und  Gasmelsterwob- 
nung,  tiaaverbrauch  in  den  Gat«anatallen  1,16  • 


Betriehelahne 0,67  * 

Peuslonen  nnd  Unterstützungen  . . . . 0,04  • 

Gssreinigung  0,10  * 

Gehalter  und  Tantiemen 0,82  * 

Instandhaltung  und  An»ch&ffang  neuer  Ap- 
parate   0,18  » 

Laternen  werter 0^3  * 

Instandhaltung  der  Öfen  ......  0,30  ► 

» » Utensilien 0,09  » 

» » Gebäude 0,09  » 

» » Rohrleitaogen  ....  0,05  * 

» » Internen  etc.  ....  0,06  ► 

•Steuern  und  Abgaben  ....  ....  0,18  » 

Allgemeine  Unkosten - 0.27  » 


zusammen  Herstellungskosten  6,81  Pf. 

Hiertu : 

für  Kapitaltinaen  1,07  • 

Abschreibungen 1,87  > 


Gesamte  in  Rechnung  tu  siebende  Ausgaben 

für  die  Erzeugung  von  Gas  9,25  Pf. 

Reinickendorf  l>.  Berlin.  (Neues  Gaswerk.)  Die  Gemeinde 
bat  ein  etwa  60  Morgen  grofaes  Terrain  an  der  Oranienburger 
Chaussee  erworben  tur  Errichtung  einer  Gasanstalt. 

Rolswein.  (Gaawerkserweiterung.)  Der  Stadtral  bescblofa 
die  Erweiterung  der  Gasanstalt  und  übertrug  die  Lieferung  der 
Apparate  usw.  der  Königin  Marienhütte,  Akt.-Ge*.  in  Cainsdorf  i.  Sa. 

Schandau.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlnfa  de«  Gaswerks 
Schandau,  Akt. -Goa  , pro  1.  Juli  1907  betrug  das  HruUoertrtgnis 
M 43862,34;  nach  Abang  von  M.  30037,93  Betriebskosten.  M.  6750 
Anleihezinsen,  M.  3639,30  Abschreibungen  verbleibt  ei d Reingewinn 
von  M. 8435,11;  letzterer  diente  zur  Tilgung  der  vorjährigen  Unter- 
hilan»  mit  M 2940,90,  M.  50  erhielt  der  Reservefonds  and  M.  444,21 
wurden  aut  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Schedewitz  i.  Sa.  (Waase rbebäl terombsn.)  Der  Ge 
uieinderat  beschloß,  »um  Hoclibebalter  eine  neue  Zuleitung  xu 
bauen,  um  diesen  aas  einem  KiickstandbehAlter  in  einen  Durch- 
öufsbebtlter  zu  verwandeln,  und  übertrug  die  gesamten  Arbeiten 
der  Känigin-Marienhütte,  Akt-Ges.  in  Cainsdorf  i.  Sa. 

Schwabeshelm  a.  d.  Selz,  Rluvnhens.  (Seoe  Gasanstalt.)  | 
lo  das  Handelsregister  Ober- Ingelheim  wurde  die  Firma  »Gas- 


zentrale Schwabenhein»  'Gruppe  im  Selzthal),  G.  m.  b,  H.«  mit  dem 
Sitze  in  Scbwabenbeim  a.  d.  8 eingetragen.  Gegenstand  des  Unter- 
nehmens ist  der  Bau  einer  Gaszentrale  in  Schwal*enbeim. 

Schwarzenberg  i.  Sa.  (Gasrohrnets.)  Nachdem  die  Ver- 
handlungen der  Stadt  Schwarzenberg  mit  der  Nachbargetneinde 
Wildenau  behufs  Gasversorgung  tum  Abschlnfa  gekommen  sind, 
wurde  das  Rohrnetz  nebst  allem  Zubehör  der  Königin-MarieohOtte, 
Akt.  Ges.  in  Cainsdorf  1.  Sa.,  übertragen.  — (Pneo ma tische 
Fernbedienung  der  Strafsenlaternen.)  Bei  dem  Neubau 
der  Gaaanalalt  ln  Schwarzenberg  und  der  Legung  einer  neuen 
Rohrleitung  iet  die  pneumatische  Fernzündung  und  Löschung  für 
Strafsenlaternen  von  Friedr.  8iemens,  Dresden,  zur  Verwendung 
gelangt. 

Sonderabausen.  (J  nbildum  der  Gasanstalt.:  Am  24.  Sep- 
tember wurde  das  öOjAhrigo  Bestehen  der  Gasanstalt  festlich  be- 
gangen. Au«  dem  Bericht  iet  folgendes  zu  entnehmen : Die  Gas- 
anstalt wurde  Im  Jahre  1857  seiten»  der  Stadt  zur  Fabrikation  von 
Holzgas  erbaut.  1863  muhte  die  Anstalt  verpschtel  werden,  da 
sich  dieselbe  nicht  rentierte,  denn  der  Gaskonsmn  war  von 
65000  cbm  anf  ca  45000  cbm  pro  Jahr  heruntergegnngen.  Im 
Jahre  1864  wurde  die  Anstalt  zur  Steinkohlengasfabrikstion  umge- 
baut und  die  Steinkohlen  muhten  bis  «um  Jahre  1868  von  Erfurt 
per  Achse  angefabren  werden.  Die  Anstedt  war  verpachtet  bis 
«00»  Jahre  1902,  wo  sie  die  Stadl  wieder  in  eigene  Verwaltung 
nahm.  Der  Gaskonsum  war  bis  dahin  auf  270000  cbm  gestiegen. 
Im  Jahre  1903  wurde  die  Anstalt  für  eine  Tagesleistung  von 
2500  cbm  ningebaut,  welche  Jedoch  bereits  in  einigen  Jahren  er- 
reicht sein  wird,  denn  die  letzte  Jahreaabgabe  betrug  bereits  Ober 
400 000  cbm. 

Ferner  wurden  mit  der  Gemeinde  Stockbausen  un«l  Bebra 
Vertrage  geschlossen,  wonach  der  Stadt  allein  das  Recht  zusteht, 
auf  15  bzw.  25  Jahre  Gas  zur  .Straßenbeleuchtung  und  an  die 
Konsumenten  abzugeben. 

Wesel.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlafs  der  Weseler  Aktien- 
gesellschaft für  Gasbeleuchtung  pro  1906,07  balancieren  Einnahmen 
und  Ausgaben  mit  M.  347  631,03;  zur  Verteilung  kommt  eine 
Dividende  von  12*/#  — M.  28  638,  Amortisation  und  Abschreibung 
belaufen  sich  auf  M.  40172,16,  M.  54  315,05  werden  auf  neue  Rech- 
nung eingetragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  am  30.  September  waren  bei 
fester  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Belte  wird  uns  über  die  läge  des  rheinisch- 
westfalischen  Kohlenmarktes  geschrieben  0.  W.  Man 
durfte  aus  leichten  Anzeichen  einer  AbachwAchung,  die  in  den 
letzten  Wochen  am  westdeutschen  Kohlenmarkte  wuhrgennumten 
wurden,  den  Schlufs  ziehen,  daf«  eine  Knappheit  au  Brennstoffen, 
wie  sie  noch  vor  knrzem  und  in»  vorigen  Herbst  und  Winter 
herrschte,  nicht  mehr  zu  besorgen  sei  Jetzt  Uneben  wieder  der 
artige  Befürchtungen  auf,  da  die  AbscbwAchung  im  Eisengewerbe 
bisher  auf  die  Geschäftslage  anscheinend  noch  keinen  Einffufs 
gehabt  hatte  und  die  Steigerung  der  Nachfrage  nach  Hausbrand, 
und  Gaskohlen  die  Verminderung  des  Begehrs  von  jener  Beite 
ausiugteichen  imstande  ist.  Der  Konsum,  d.  h.  der  Handel,  be- 
«teilt  jetzt  auch  aus  diesem  Grunde  wesentlich  mehr  als  er  vor- 
läufig  braucht,  weil  er  fürchtet,  spAterbin  in  Verlegenheit  geeetzt 
zu  werden.  Nun  frtgt  es  sich  aber,  ob  derartige  Besorgnisse  wirk- 
lich gerechtfertigt  sind.  Man  darf  nicht  übersehen,  dafs  die  Förde- 
rung in  jüngster  Zeit  ansehnlich  gewachsen  ist,  weil  es  den  Zechen 
gelang,  ihre  Arbeiterzahl  zu  erhöhen.  Schliefslkch  wird  sich  der 
Minderbedarf  der  Eisenindustrie  «loch  einmal  stärker  fühlbar 
machen,  wenn  nicht  ein  ausnahmsweise  strenger  and  langer  Winter 
ungewöhnlichen  Bedarf  in  Hausbrand  hervorruft.  Vorläufig  klagt 
indes  der  Konsum  über  mangelhafte  Versorgung,  und  besonder» 
in  8üddeut»chl*nd  herrschen  in  dieser  Hinsicht  recht  unerfreuliche 
Zustande.  Vorräte  existieren  am  Oberrbein  so  gnt  wie  gar  nicht, 
dta  Kohtenayndiknt  liefert  schlecht  und  der  angüustigc  Wasser 
stand  verschärft  noch  die  Situation.  Der  verstärkte  Bezug  eng- 
lischer Kohle  vermag  an  den  Verhältnissen  nicht  viel  zu  bessern. 
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lTm  ao  mehr  verargt  man  es  «lern  Kohlensyodikat,  dafs  es  den  In*  liriaf  nnrf  VvaMkut*. 

]-DdskoD«m  zngun.ten  des  Exports  vernachlässigt.  Nach  Holland  Und 

und  Belgien  gehen  stattliche  Mengen  Kohlen,  die  auch  schlanken  Ao  dle^r  BwMa  rtfe^uiehan  »Ir  naan^fj,  ,HlU| 

«,  , , „ . . IntaraM#  toi  aewne  Leie r kr*: i.  wir  bittet  nni«r*y»et».»L. ' * 

A sats  finden.  Aon  den  emselnen  Sorten  sind  natürlich  Gas-  and  bet  der  Beaai»ortan(  asiam«u«o  t«  toiUt*"  >>lu 

Gasäatnmkoblen  sehr  begehrt,  auch  Hausbrand  wird  immer  Hotter  (Adobt®*  Aoinaen,  »owle  auch*,  weich«  ;«i  *e»jti.ai»r  iwuc«  ^ b 
*.bf U*-  . Kok*  «*»«  ««*  «a»r  X.chlr.,»,  doch  «.eh, 

sich,  soweit  die  groben  Sortierungen  in  Frage  kommen,  bereits  ein 

Kückgang  bemerkbar.  Briketts  verzeichnen  lebhafte  Nachfrage  zu  Qualität  der  6aibekiltrrbUckt. 

lohnenden  lVeinen.  Weiche  Ouuntien  H,  die  QueliBt  der  GNMam^, 

Die  Kohlenge  w i n n n n,  itn  Deutschen  Reich  ge  können  henle  verlangt  werden? 

«teltete  «Ich  im  Monet  Angn.l  190"  wie  folgt  die  Ergeboiaoe  des  Uorrn  B.  in  l_  ln  den  vom  Deuuchta  Vmis  ,» r„  „ 

Vorj.hrw  lind  in  Klammern  beigefilgt;:  Steinkohlen  12654  336  t Waaaerfachmgnnern  ond  vom  Verbände  Drcudirr  (h**to 
C12  1 Dl  9f.6  t),  Brnnnkohien  5125  743  t (4732G08  l).  Koka  1894  206  t fabrikenlen  im  Jahre  1901  anfgeatellten  Normra  iii 

(1747562  1),  Brikatte  ond  .Va/sprcfealeino  1640620  t (1324803  t>;  1901,  S.  872;  Kalender  fdr  du  Ga»  nnd  Wiwrhcb  1»  ]., 

in  der  Beil  von  Jannar  bia  Angnat  worden  gewonnen;  Steinkohlen  nnd  n,  S.  181;  Abdrucke  kennen  tum  Prei*  ,0.  9 1 ne» 

96012416  t (90892206  l),  Brnnnkohien  40393072  t (36266267  t>,  echtltefahrer  K.  Heldenreich,  Berlin  SW,  All-Moebit B®  . 

Koke  14413812  1 (13233346  t).  Briketla  und  S'afaprvfaateine  »egen  worden;  ist  lolgendeo  beatittiml 
10746  968  l (9614747  t).  Die  Steinkohleneinfuhr  noa  Grafe  § 3.  Material.  Ea  iat  im  allgemeinen  FlafaaiKa  c 

britannien  betrog  im  Anguat  1264166  t (668308  t),  in  der  Zeit  weiches  den  Normal bedingungen  für  die  Li*l.ra.|  r,:  Lav, : 

vom  Januar  bis  August  7474822  t <4668716  t).  atroktionen  fdr  Brocken-  und  Hoebhee,  aafgciMIl  «.tat. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma  bando  deutlicher  Architekten-  und  Ingenienrveteir»,  ösn  fo, 

Kittel  <fc  Co.,  Ltd.,  London,  unterm  4.  Oktober:  In  Newcastle  «Jonischer  Ingenieure  und  dem  Verein  deutscher  EiseotiK:««» 

liegen  bedeutende  Nachfragen  von  Österreich-Ungarn  vor  und  beste  Verlag  von  Otto  Meitener  in  Hamburg,  entsteht  Itif,  LL* 

Stearns  sind  fost.  Bowcrs,  East  Hartley  und  Ravenswurth  16  ah.,  «ierielben  soll  ea  jedoch  heifsen:  »Die  Niete  von  mehr  iMt  ® 

Hastings  and  West  llartley  Main  15  sh.  bis  15  sh.  3 d.,  Hebend«  Durchmesser  sind  in  helirot-wannem  Zustande  rH: 

14  «h,  3 d.  bis  14  sh.  6 d.  Steam  Small»  hatten  Bich  auf  10  «h.  schlagen«,  anstatt  »Die  Niete  Bind  uaw.*. 

6 d.  biB  10  sh.  9 d.  Beste  Gaakohlen  sind  wieder  etwa«  leichter  Die  Materialbeanepruchong  soll  höchstens  besrifn 

geworden  ond  werden  »u  16  ab.  bia  1«  ah.  3 d.  .ngealelll,  8ocnnd„  FOr  nafi.iM  Zn|,  od„  ^ m , 

hingegen  werden  mit  14  eh.  bi*  14  sh.  d d.  notiert.  Giefsereikoks  , t » Ab  h um 

23  ab.  6 d.  bis  24  sh.,  Newcaatler  Gaskoks  20  ab.  — In  York-  K eran*  ’ 

«hi  io  int  die  Staueng  an  den  Hnmlwr  Haien  noch  immer  sehr  . ,8  *'  (G»r»ntie).  FOr  alle  Scbldaa  gelte, 

beträchtlich  und  die  Praira  halt«,  .ich  gut  South  Yorkabire  «'«>>•  “ i*«" . Uererungaobiekten  ÜMg.  fchlarbaftarbaMti. 
Hanls  16  ah..  Small»  11  ah  , Weit  Yorklhiro  Hartleva  13  ah  3 d.  “h'*ch''n  Matenals  oder  tohlerbafter  Au.Kk™(  tu Mte 

Smalla  10  ah  6 d.  bia  10  sh.  9 d.,  Silkatooo  gesiebte  Gaakohlen  b "“  ™ Ut,u'rD'bm"  l»«  «tun  Ablauf  veo  einen  labt  an 

13  ab.  6 d.  bia  14  eh  , Derbyahiro  Ntlaan  12  ah.  1 1 <1  atattgehnbtor  Abnahme  haftbar.  Für  etwaiga  Srf.acbK.lklr 

n , . , . . , „ „ , kann  ein  Geldbetrag  bis  za  1%  der  Baaemmne  abceiww  war 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  3.  Oktober-  Vn.t„i  „i  ..  . . , „ ^ 

> orschriften  ülier  die  chemische  ZnganmieiiietioajcwBrc» 

aveT*n  er  i v * ...  . , . - etwa  über  deu  Kohlenstoffgehalt  des  Eisen»,  beattbts  aklt 


Stearns  sind  foet.  Bowers,  East  Hartley  und  Ravenswurth  16  ah., 
Hastings  and  Weet  Hartley  Main  15  sh.  bis  15  ah.  3 d.,  Rebeid« 
14  ah,  3 d.  bis  14  ah.  6 d.  Steam  Small«  hatten  Bich  auf  10  «h. 

6 d.  bia  10  #b.  9 d.  Beete  Gaskohlen  sind  wieder  etwa«  leichter 
geworden  und  werden  za  15  ah.  bia  15  sh.  3 d.  »«gestellt,  Becundas 
hingegen  werden  mit  14  sh.  bi«  14  ah.  3 d.  notiert.  Giefsereikoks 
23  ab.  6 d.  bis  24  sh.,  Newcastler  Gaskoks  20  ab.  — In  York - 
ahire  ist  die  Stauung  an  den  Hnmber  Hafen  noch  immer  sehr 
beträchtlich  und  die  Preise  halten  sich  gut.  South  Yorkabire 
Harde  16  ah.,  ßmalls  II  sh.,  West  Yorkshire  Hartley»  13  sh.  .3  d., 
Smalla  10  ah.  6 d.  bis  10  ah.  9 d.,  Silkstone  gesiebte  Gaakohlen  | 
18  sh.  6 d bia  14  ah , Derbyahire  Nüsse  12  ah.  11  d 

Schwefeleaarea  Ammoniak.  London,  3.  Oktober: 
Unverändert 

Teerprodukte.  Am  1.  Oktober  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


CngUadM 

rmrech&UDg  In 

ln  (J.  Woch«! 

SoUarung 

■leuUrh«  !Ti>Im> 

rnrhor 

Benzol  90er 

! 1 Gail.  - ah.  9 d. 

10O  kg  M.  19,15 

M 18,06 

* 50er 

» - . 9 . 

» 

. 19,15 

> 19,15 

Toluol  (rein) . 

. 1.2. 

* 

. 30,10 

» 32,25 

Solvent-Naphtha 

1 hl 

« 25.25 

* 25,25 

Karbolsäure  für  I)ee- 

infektion  - - - 

| . 1.8». 

» 

. 37,86 

» 37,85 

KTe«3»oi  • - 

» 

• 5.60 

» 5,60 

Anthracen  »A«  . , 

unit  - » 1J  » 

1kg 

• 0,29 

• 0J2B 

Pech 

* 1 ton  26  • 9 > 

1 1 

* 27,10 

• 27,35 

Lichtstärke  von  AzcIyleaglihllehL 

Die  Lichtstärke  der  gebräuchlichen  A*etylenfll4hüeltiaise»f 
wird  von  den  verschiedenen  Brenner-  und  AzetyltMffraiblidk 
ranten  verschieden  angegeben.  Existieren  nrerUnift  «ias 
sciiaftiicbc  Untersuchungen  tlber  den  Zusamnienhacg  io»  ßasr 
brauch,  Gasdruck  und  LichtsUlrke  dieser  BrennerV 

Herrn  R.  in  M.  Von  wissenschaftlichen  Unten orkn|n  Kt 
nur  die  von  Dr.  N.  Caro  in  Berlin  au«gef(lhrt*n  und  in  >B*J 
buch  für  Azetylen«  (herausgegehen  von  Prof.  D*.  i B T«k 
Brunnachweig  1904,  Vieweg)  Seite  423  bi«  439  enthilt««  t«to' 
geworden,  bei  denen  u.  a.  auch  der  Einflafs  de«  Sudradi  rf 
die  lichtatärke  festgestelH  ist.  Allerdings  stanraM  3««  Tür 
Buchungen  bereits  aus  den  Jahren  190!  bia  J9CA,  «IhtioJ  «. 
dieser  Zeit,  trotz  der  mannigfachen  Änderungen  and  Vwluramg» 
die  die  Azetylenglöhlichtbrenner  inzwischen  erfzbren 


t^c  die  LT  8n.  N-.B.np.uAukf.nm.vkU.  .m  Mo».,  | 

S.pu.n,b.v  b«,cl.«t  d.e  De., .eh.  A mmon  ,.k  v.rk.nf.  . , die«, Zeit,  rfot.  der  m.nnigf«h.n  Änderungen  cnTve 
verein. gong,  am.  b.  H.  in .Bnehum  untera.  ÄD.  Beptember  , di.  Acefyleng,  »blieb,  braune,  in»»i.che»  «U».  ! 

W Sehw.'.l..nr..  Ammonl.k:  D,e  M.rkd.g.  Pabukaüoneo  mehr  d„ubtr  ^ „ K,„ 

eebwefelMur«  Ammonink  bo.  m Sepmmbe,  «n  BIM  ™b,8»,  f AufMr  Ven,^b,0  c„  m 

enlwicklung.  Obgleich  die  Ablieferungen  sowohl  im  Inland«,  ala  . M . , _ . . . 

en  , . . ..  ....  , . , V von  der  Phyeiknliech  Technischen  Reichsanitalt  wndew^ 

.neu  in  Engl«d  .m  Vergleich  ,n  den  Z,ffvrn  d«  Vnrj.h™  In  fort-  „]ch,  „ordeni  die  al«r  nicht  in  Geaanlbcit  pilcpK, 

,«.U,  »uf.te.gvnder  Rmhlnng  v.rli.len  be.eirfe,,  „cb  dl.  Prai«  eonden,  nn,  durah  die  r,...pek»  de,  Finocn.  vrfrf..«.» 

u erofoen  und  ganzen  uuf  der  urunoiage  de«  \ ormonata  mul  >,  . . .....  . , 

»u  giwwvu  * „ , tn  , . , Brenner  zur  l ntereuclning  ei ngeechickt  hatten,  tirtioai  irwrii 

«lellten  sieb  n England  auf  durchacbnittlicb  11  £ 12  *h.  6 d.  h « ..  . .. ..  . 

T VÄ  rni-  « odfmx  r a ...  ......  . *,n,J  Die  Ergwhmaae  «lieeer  Untersuchungen  sind  DattobcU«' 

12  £ 2 ab.  6 d.  (M.  23,50  bis  M.  24.oO).  In  der  letzten  IlUIfte  de«  r»  i i . , ...  . ..  ..  ju.f 

*■  i « i j «i  i . Durchschnittswerte,  »ondern  beziehen  »ich  selb«twr»tlDd.Vt  i • 

Monats  gewann  «ler  Markt  Belebung  Infolge  de«  Umstandes,  dafs  , maum 

■ 1 . , . , , _ __  ...  , ’ «‘of  die  betr.  einzelnen  eingeaan«iren  Brenn«  oed  blOWw 

das  überseeische  Ausfand  mit  gröberen  kanfen  vorging  und  auch 

im  Inlande  langsicbtige  Vertrage  tn«Unde  gebracht  wenlen  konnten.  

— Teer:  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzengnisse  wies  Ande-  j 

rungen  gegen  den  Vormonat  nicht  auf  Im  Inland«  wurde  Teer  YereillSll&ch richten, 

in  vollem  Umfange  der  Erzeugung  abgenommen.  — Benzol:  Die 

englischen  Notierungen  stellten  sich  für  90er  Benzol  auf  8«/,  bis  '*"»*>  ö**-  «nd  Wuserfarhaanasr  in  ÜMwrrir 

8'  , d.  CM-  11,56  bla  M.  I3.05i  und  für  50er  Benzol  auf  8 >/t  d.  Dieaer  aus  der  Vereinigung  de»  Vereins  dar  Gm- 

bla  9 d (M.  18.06  bia  M.  19,15)  und  zeigten  somit  Änderungen  , fachmänner  in  Oeterreicb  Ungarn  mit  dem  OeoWdwn 


Vereinsnachrichten. 

Vtrtit  der  Oai-  and  Wustrfarhaänasr  in  Ösirrrrirl-l»’1 

Diener  au»  der  Vereinigung  de»  Verein»  der  i»is- 


i den  Vormonat  nicht.  Im  Inland«.’  hielt  «ich  der  Absatz  auf  GaainduHtrie  und  Beleuchtung! 


in  Österreich-Ungarn  mit  dem  Deotsrtwn  T 


i Böhmer  hrmirp*»^' 


«ler  Höhe  der  Vormonate. 


Verein  (vgl.  da.  Journ.  Nr.  «9,  S.  904)  hält  am  29  Oktober  d J «* 
| M ien  eine  aufHerordentliche  Generalversainnilac«  ia 
die  noticen  •v'tiitiitenftn«leruDKen  beschlossen  aenten  * ^ 

UTUfÜ  TOI.  H <)  ;ltü;n.  jrf  US  KuboIMtB 
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MUl  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

«i*w 

VERTOME  BELEOCHTUliGSARTEN 

mwib  rtm 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Qa,s-  and  WiMerfachm&imerii, 


d Cbct-IMakMur 


Varia«-  R.  OLDENBOÜBO  ln  MUiH-baa  and  Berlin. 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

in  jitliriich  NiimintfTO  und  herli-litet  «r-hiK-ll  und  cr«rlnipfOtn1  über  alle 
V«ni4in*e  «er  <tvm  «lelürH-  il<-«  HH«u<-lniinif«wc-en«  und  der  Waa-er»er«ifrumr. 

AID-  Ziwhrifln,  wclelie  «II«  |{e«laktl<>n  de»  Hlntie»  Iwireflen,  wenlen  crlieten 
lllller  de»  A4rc-«e  des 

Hrriinifkcr«,  Prüf.  Sr.  H.  BOTE  In  k»rUruhr  I.  Sanaeka-AaU««  ia. 


Da»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  HuehUnnrlel  rum  lTei«e  von  M.  20  Ihr  «len  Jabnranit  brr/.iren 
wenlen:  lud  diwkrem  Hex'iice  «lureh  «Ile  Piistümier  Deul*eldnnds  und  des  ins 
lande«  o«ler  durch  «II«  «nnerx*>ichiu‘lo  YerliujOnichliaridliinc  wird  ein  Porioiu-rhlujt 
erbolien. 

ANZEIGEN  wenlen  von  «ler  Verlaic-hanrtlurii»  und  «amtllchon  Annoneei». 
In'titulen  rum  lTel«e  von  -'tf  Pf.  für  «Ile  dr*dee»ii*lu-iie  Pctittellc  Leier  deren  ICniim 
angenommen  Del  fi-,  I»-,  2fr-  mvd  « innllffef  Wledrrholiuur  wird  ein  *tcleen>l«'r 
Rabatt  Bewahrt. 

iseilarcn.  von  «lenen  zuvor  ein  Prot*.  Exemplar  elox«l*endcn  1*1,  werden  nach 
Vereitilmmiur  lielsrefiiir« 

Alle  Zu.rhrlftcn , wrlehe  «He  Fxr*nliltun  biw  «len  Ann«iii»-rnlcll  de«  Hlntte-w 
betreffen,  werden  nnler  \dre««e  der  nntcmdclilielen  VerlaB«lnrehlianilliiriir  erle-len. 

Verlagsbuchhandlung  von  K.  OLDEN BOURO  Id  München 

tiluekalrnDe  H. 


Inh 

<l'.u«ll«*iieD  Ober  die  KnlnicklHBg  der  <•»*-  aad  Huicrwrrtr  Rautren.  Herr  I 

<Utdirekti»r  lieh n - Uautleo  ».  t*5-'i 

M«rk  «l»*»il:  Die  »nzcblithe  (.erJhrllrhk»H  de«  Leacblrztrt  Im  l.lrktr  »taKttl-  '■ 
»elier  (■«•»rin-*.  Von  Iran*  Schäfer,  Inuenieur  in  Htm-au  S.  MO. 

I n-rha»  »nf  elektrotrrhal»rlirm  tletilete.  Clier  «II«  tei-hlilaclirn  HcdiDgUDiceh 
hr  die  Ut-fcrunu  von  «iliihlatu|sTi  8.  D6C. 

Die  BeniwnittD*  dr«  TerraebrU  Im  Ca»  nnd  »eine  AWkrUsa*.  8.  M9- 
tu«  bauammrlrBbrr.  8 971. 

UleratU.  8.  971. 
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Mitteilungen  Ober  die  Entwicklung  der  (las-  und 
Wasserwerke  Bautzen.1) 

Herr  «laadirektor  Hehn-  Bttolsf n. 

Die  Gasanstalt. 

Die  Gasanstalt  wurde  im  Jahre  1858  erbaut.  Mit  der 
Planung  und  Ausführung  war  der  Ingenieur  Bloehtnann  in 
Dresden  betraut  worden,  der  sich  damals  als  Spezial-Ingenieur 
für  Gasanstalten  eines  hervorragenden  Rufes  erfreute. 

Am  12.  Dezember  1858,  an  einem  Geburtstage  des  da- 
mals regierenden  Königs  Johann,  wurde  das  erste  Gas  in 
die  Stadt  abgogelien,  wobei  gleichzeitig  zur  Feier  des  Tages 
eine  glänzende  Illumination  des  Rathauses  und  anderer  öffent- 
licher Gebäude  stattfand. 

Von  vornherein  ist  die  Gasanstalt  in  städtischem  Besitze 
ptweeen  und  in  städtischer  Regie  betrieben  worden. 

AU  Bauplatz  hatte  mau  ein  nördlich  der  Stadt  am  Fufse 
•les  Scbiefcberges  entlang  dem  Spreeflufs  gelegenes  Gelände 
weit  ah  von  der  Eisenbahn  gewählt.  Bestimmend  für  die 
Wahl  dieses  Bauplatzes  war  seine  tiefe  I^age  zur  über  30  m 
höher  gelegenen  Stadt  gewesen,  so  daß  noch  heute  der  Gas- 
druck in  der  Stadt  während  der  Tages-  und  Nacht- Abgabezeit 
nicht  unerheblich  über  den  in  der  Gasanstalt  gegebenen 
Druck  ansteigt. 

Eine  eigene  Eisenbahn- Verbindung  erhielt  die  Gasanstalt 
eint  itn  Juhre  1893  im  Anschlufs  an  die  kurz  vorher  erbaute 
Hauizen-  K önigsirart haer  Ha  h n. 

Der  Gasbedarf  in  Bautzen  stieg,  wie  wohl  in  den  meisten 
Mittelstädten,  in  denen  der  Gasabsatz  nicht  durch  eine  be- 
sondere Industrie  gefördert  worden  war,  langsam  an  und  be- 
trug im  Jahre  1888;  -187  200  cbm. 

Ohne  besondero  Allgeinein-Disposition  war  bis  dahin 
jedesmal  bei  eingetretenem  Bedarfc  der  eine  oder  der  andere  , 
«ieht  mehr  genügende  Apparat  durch  einen  leistungsfähigeren  j 
trsetzt  oder  dag  Ofenhaus  um  einige  Retorten  vergröfsert 
Worden. 

*)  ' ertrag  auf  ,1er  Jahresversammlung  de*  Vereins  Sächsisch-  | 

1 ‘-öruigis^her  Ga«-  und  WaagcrfuchinAnner  in  Bautzen  1907. 
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S*1a»l>«l«ui'Dluns.  - Hiev lml/,  i.iwarrk.  - IM.-Kylan.  Weeipr.  , «Ja»- 
nnd  VVataarwarkM-rwrlleninx  — Frnnkeutbal.  Pf*!*,  — 
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Qeacllwlialt. 

Marktktrtehl.  8.  »7«. 

Brief,  and  Fratekatiem.  8.  976. 


In  einer  vom  16.  Februar  1888  datierten  Denkschrift 
weist  mein  Vorgänger,  der  jetzige  Stadtbaurat  Burgninnn  in 
Altona,  darauf  hin,  dafs  die  Gasabgahe  im  Dezember  I8NH 
auf  73000  kbm,  und  dal»  namentlich  aber  die  höchsten 
24  stündigen  Abgaben  auf  2600  bis  2770  cbm  gewachsen 
seien.  Da  die  Gesamtauiagen  der  Gasanstalt  diesen  Betriebs- 
anforderungen ohne  Gefährdung  des  Betriebes  und  der  regel- 
mäfsigen  Gaserzeugung  nicht  mehr  zu  genügen  vermöchten, 
1 empfahl  er  von  weiteren  Notbehelfen  abzusehen  und  die 
1 Gasanstalt  ileu  neuzeitlichen  Erfahrungen  entsprechend  lim- 
zubauen.  Grundlegend  für  alle  zu  schaffenden  Neueinrich- 
' tungen  sollte  die  Voraussetzung  sein,  dafs  die  Gasanstalt  nach 
1 dem  Umbau  in  allen  ihren  Teilen  den  Anforderungen  auf 
; eine  normale  Erzeugung  von  300  cbm  in  «ler  Stunde  zu  ent- 
, sprechen  vermöge.  Die  gleichzeitig  von  Burgmann  ein- 
1 gereichten  Baupläne  fanden  die  Billigung  der  städtischen  Be- 
j hörden  und  der  Umbau  selbst  wurde  in  den  Jahren  1890 
I und  1891  ausgeführt. 

Mit  der  Einführung  des  Gasglühlichtes  kam  bei  «ler 
gleichzeitig  starken  Vermehrung  der  Einwohnerzahl  auch  der 
Gasabsatz  in  ein  schnelleres  Tempo.  Die  höchste  24  nlündige 
Abgabe,  die  1891  erst  3230  cbm  betragen  hatte,  war  im 
Jahre  1895  auf  3715  chm  gestiegen  und  dann  bis  zum  Jahre 
1897  schnell  auf  5125  cbm  angewachseu.  Wenn  auch  hier 
mich  überall  die  Anlagen  des  1890er  Umbaue.»  auarcichten, 
so  mufste  doch  an  die  allmählich  dringend  nötig  gewordene 
Vergrößerung  dos  verfügbaren  Gasbehälterraunies  gegangen 
werden,  da  in  «len  vorhandenen  3 Gasbehältern  von  350  cbm, 
750  cbm  und  1200  cbm  zusammen  nur  2280  cbm  Gas- 
behältcr  Faiwungsraum  zur  Verfügung  stand.  Zunächst  wurde 
der  mittlere  Gasbehälter  durch  doppelte  Teleskopierung  auf 
J 1050  cbm  Inhalt  gebracht.  Interessant  ist  diese  Teleskopie- 
; rung  insofern,  als  hier  eine  der  wenigen  Ausführungen  vor- 
liegt, bei  denen  die  obernte  Glocke  eine  lntzesche  Seil- 
führung unter  Verzichtleistung  auf  ein  bis  in  di«««  Höhe 
geführtes  festes  Führungsgerüst  erhalten  hat.  Nur  wenige 
Jahre  später  wurde  auch  der  3.  Behälter  von  1200  cbm 
Fanungsroam  durch  doppelte  Teleskopierung  auf  3450  cbm 
Fassungsvermögen  gebracht  Hier  ist  indes  auch  für  die 
oberste  Glocke  wieder  ein  festes  Führungsgerüat  angewandt, 
da  sich  herausstellte,  dufa  sich  bei  dem  kleinen  Durchmesser 
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des  gehalten«  die  feste  Führung  wegen  der  leichteren  Kon- 
struktion der  olieren  Glocke  nicht  unerheblich  billiger  stellte. 

Um  den  Gasverbrauch  zu  heben  und  namentlich  auch 
um  das  Gas  in  Privat  Wohnungen  bei  den  Mietbewohnern 
einzuführen,  beschlossen  die  städtischen  Behörden  auf  meinen 
Vorschlag,  die  Gaszuführungen  Überall  auf  diesbezüglichen 
Antrag  kostenfrei  bis  iu  die  Wohnungen  aller  Häuser,  an 
denen  ein  Gas-Straßenrohr  vorüberführt,  zu  legen,  sobald 
sich  die  Antragsteller  durch  Unterschrift  nur  verpflichteten, 
während  der  nächsten  5 Jahre  eine  Gaszälilerniiete  von  jähr- 
lich 6 M.  zu  zahlen,  ganz  gleich  ob  sie  die  gestellte  Gasuhr 
während  der  ganzen  Zeit  benutzen  würden  oder  nicht. 

Diese  Bedingung  der  unbedingten  Zahlung  einer  Gos- 
zühler- Mi  miesmiete  von  6 M.  auf  5 Jahre  hinaus  hat,  wie 
ich  liier  eiuschalten  will,  später  in  der  Ausführung  viele  An- 
fechtungen erfahren. 

In  Allerneuester  Zeit  ist  deswegen  durch  Beschluß  der 
städtischen  Behörden  die  fünfjährige  Verpflichtungsdauer  auf 
eine  nur  einjährige  herabgesetzt  worden. 

Im  übrigen  hat  sich  die  Maßnahme  der  kostenfreien 
Gaszuführung  bis  in  die  höchsten  Stockwerke  der  Häuser 
außerordentlich  bewährt,  und  ihr  ist  es  zuzuschreiben,  daß 
die  Anzahl  der  Gaskonsu menten  bis  in  die  neuest«  Zeit  hinein 
eine  schnell  steigende  ist.  Während  im  Jahre  1891  nur  270 
Gaszähler  verschiedener  Grüßen  überhaupt  an  die  I^itung 
angeschlossen  waren,  ist  bis  zu  Ende  1906  die  Zahl  der  auf 
gestellten  Gaszähler  auf  rund  2400  Stück  gestiegen. 

Selbstverständlich  erforderte  die  kostenfreie  Herstellung 
der  vielen  Gaszuführungen  auch  entsprechende  Kapital-Auf- 
wendungen. Durchschnittlich  werden  für  diese  Zwecke  jähr- 
lich 8000  bis  10000  M.  ausgegeben,  die  zunächst  zu  Lasten 
des  Gasanstalts-Reservefonds  verbucht  werden.  Diese  Bean- 
spruchung deB  Reservefonds  ist  jedoch  im  Grunde  nur  als 
eine  leihweise  anzusehen,  da  bestimmungsgemäß  regelmäßig 
die  hergeliehenen  Summen  aus  den  überetatsmafsigen  Über 
Schüssen  des  Reingewinns  an  den  Reservefonds  zurückgezahlt 
werden  müssen.  Da  die  Aufstellung  des  Haushaltplanes  für 
die  Gasanstalt  mit  großer  Vorsicht  geschieht,  so  ist  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  bei  dem  ständig  wachsenden  Gasverbrauch 
auch  die  Höhe  des  überetatsmäßigen  Überschusses  regel- 
mäßig eine  genügende  gewesen,  um  die  Jahresauslagen  für 
die  kostenfreien  Gasanschluss«  an  den  Keservefond  zurück- 
zuerstatten  und  noch  zureichende  Mittel  für  die  grofseu 
Hauptrohr  Erweiterungen  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  mit 
Rücksicht  auf  die  erhöhte  Gasabgabe  im  letzten  Jahrzehnt 
vorgenommen  werden  mußten.  Beiläufig  bemerkt,  sind  alle 
diese  Hauptrohrlegungen  bei  uns  in  Bautzen  gegenüber  den 
gleichen  Arbeiten  in  anderen  Städten  dadurch  erheblich  ver- 
teuert, als  fast  keine  derartige  Arbeit  ausgeführt  werden  kann, 
ohne  daß  der  erforderliche  Rohrgraben  zuvor  mittels  Spreng- 
pulver oder  Dynamit  aufgeschossen  werden  muß.  Derartige 
Sprengarbeiten  haben  sich  sogar  mitten  in  der  inneren 
SUult  in  den  verhältnismäßig  engen  alten  Straßen  nötig 
gemacht. 

Infolge  «1er  eingetretenen  Erleichterung  für  die  Ga»* 
Zuführung  wuchs  nunmehr  der  Gasbedarf  sehr  schnell.  Im 
Jahre  1898  betrug  die  Jahresabgnbe  698  990  cbni  mit  einer 
höchsten  Tageaabgabe  von  5185  cbm.  Weiter  stieg  die  Ab- 
gabe im  Jahre  1899  auf  1116  490  cbm  bei  5970  cbm  Hochst- 
abgabe, auf  1 177  676  cbm  bei  5995  cbm  Höchstabgabe  im 
ja},re  1900,  auf  1 260235  cbm  bei  6435  cbm  Höchstabgabe 
im  Jahre  1901,  auf  1359455  cbm  bei  7125  cbm  Höchst-  , 
Abgabe  im  Jahre  1902. 

Der  Zeitpunkt»  an  dem  die  1890  und  1*91  geschallenen 
Anlagen,  durch  die  man  seinerzeit  für  Jahrzehnte  hinaus 
vorgesorgt  zu  haben  glaubte,  ohne  Gefährdung  der  Betriebs 
Sicherheit  nicht  mehr  ausreichen  würden,  war  für  wenige 
Jahre  später  voruutszuaeheu.  Namentlich  erschienen  die  Re- 


torten hauaanlagen  einer  baldigen  Erweiterung  bcdtufijz  p, 
indes  eine  Erweiterung  des  Retortenhauses,  dis  ftmer  &• 
für  im  ganzen  6 Öfen  mit  40  Retorten  — 3 Üfia  1 * 
torten,  2 Öfen  A 6 Retorten,  1 Ofen  ä 4 Rcortm  -t: 
gerichtet  worden  war,  nicht  gut  angängig  «uckia,  » jü>;; 
man  damals  vor,  rechtwinklig  zur  Achse  de*  b«uk.> 
Retortenhauses,  ein  neues  Haus  für  2 Reihen  fid 
Uber! legender  Öfen  so  anzulegen,  daß  sofort  der  wü. ... 
Giebel  bis  unmittelbar  an  die  Grenze  des  behaebuw (i-u. 
Stückes,  bis  an  die  Schienengelelse,  vorgtschoi«  vjv 
währen«!  die  Erweitern ngsfihigkeit  nach  Xoidto,  u.-. 
der  Spree  zu,  für  alle  Zeiten  und  unter  alle»  Cutffodn  p 
sichert  war. 

Voraussetzung  für  die  Ausführbarkeit  dicaes 
war,  dafs  da»  allerdings  noch  gut  benutzbare  Vtnritiy- 
gebäude  mit  der  Dienstwohnung  des  Direkte«  tod  fc 
kleine  überlmute  Gasbehälter  von  350  cbm 
hätten  fallen  müssen. 

Hieran  scheiterte  die  Ausführung  de*  Projekte  okac 
begnügte  sich  zunächst  damit,  dem  notwendigsten  fefrfc. 
durch  den  Ausbau  de«  vorhandenen  4er  Ofens  in  «na  n 
zu  entsprechen. 

Der  folgende  Winter  zeigte  aber  auch,  dzb  eit  fc 
übrigen  Maschinen-  und  Apparaten  Anlage  ukht  ntitutb« 
ernste  Gefährdung  de»  Betriebes  gearbeitet  wenhn  knrt 
Die  Anlage  war,  wie  bereits  erwähnt,  für  eine  Gtttmgq 
von  höchstens  stündlich  300  cbm  gebaut  »ceien,  wt 
mußten  mit  ihr  im  Winter  1903  häufig  bis  4W)  cto  ri 
darüber  hergestellt  werden.  Verstopfungen  der  BeiröUnt* 
traten  fast  täglich  auf  und  waren  wegen  «kr  Iruugü^ 
keit  der  betriebsrohre  und  des  .Mangel«  ein«  tutädck 
Beleuchtung  schwierig  zu  beheben. 

Nach  einem  noch  im  Winter  1903  an  die  tfidtak 
Behörden  erstatteten  Berichte  wurde  die  BctrieWüih'. 
zur  Vorlage  von  Plänen  und  Kostenanschlägen,  durch  nk* 
eine  größere  Leistungsfähigkeit  der  Gasanstalt  errekht  «ei 
möchte,  aufgefordert.  Bei  der  Planung  sollt«  aber  uf  * 
Wahrscheinlichkeit  gerechnet  werden,  daß  nach  der  Emä 
tung  des  städtischen  Elektrizitätswerkes,  de«ü  B»s  > 
zwischen  beschlossen  worden  war,  eine  Entlastung  dal* 
ansialt  ein  treten  würde. 

In  Rücksicht  auf  diese  Umstände  wurde  von  der  Brtoi- 
direktion  empfohlen,  zunächst  die  gesamte  Apparat«  & 
Maschinenanlagu  mit  der  zugehörigen  BetriebsrohrlKto?  v 
ca.  D/a  m zu  heben  und  hierdurch  zugängliche  uu<J  «r 
natürliches  Tageslicht  erhellte  Röhrenkelier  «1  idufe»-  I: 
dem  Kühlerraum  sollte  ein  roüercudcrNapbthaüawifthnW 
gestellt  und  die  Zuführungsleitung  vom  llctorkoUfc  in  & 
Kühlerraum  erweitert  und  durch  Aufbringung  v,c  L1 
scheiben  zur  besseren  Vorkühlung  des  Rohgas«!  emgeikt  - 
werden.  Die  durch  Transmission  seither  angetriebcural«^- 
Gaaaauger  sollten  je  einen  direkten  Antrieb  durch  «in*  h 
besondere  Dampfmaschine  erhalten.  Nach  Vergrub*«*- 
ApparalenlmuseB  sollte  eine  2.  Statjoragasulir  uw 
2.  Stadtdruckregler  aufgestellt  werden,  welcher  letzte«  k 
Einbau  entsprechender  Umgangsleitungen  gleist««*  k‘ 
Vordruckregler  dienen  konnte.  Die  Gruppierung  'kr 
rate  und  Maschinen  untereinander  sollte  ah«  » g*^1 
werden,  daß  es  ohne  große  Schwierigkeit  ermöglicht" 
könnte,  die  einzelnen  Anlageteile  austubauen  und  *-■ 
leistungsfähigere  zu  ersetzen. 

Die  Reinigerantagc,  die  aus  4 Kästen  von  J*  * ’ 
Länge  bei  3 m Breite  bestand,  sollte  dadurch  um 
werden,  daß  die  aus  gehobelten  Platten  jufainin«5,|t*t’ 
Kästen  auseinandergezogen  und  durch  Einbau  w*  F 
auf  5,2  m Länge  gebracht  werden,  außerdem 
Reiniger  einen  Hotdeneinbau  nach  detu  Juger«ben 
erhalten. 
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Pie  Verlängerung  der  4 Kästen  auf  der  Grundfläche  de» 
vorhandenen  Ueinigerhauses  war  wohl  durchführbar,  jedoch 
mutete  von  vornherein  auf  den  sonst  üblichen  Massentrans- 
port verzichtet  werden.  Deswegen  sollte  das  vorhandene 
Reinigerhaua  auf  der  gegebenen  Grundfläche  um  2 Stock- 
werke erhöht  und  so  2 übereinander  liegende  Regenerations- 
böden geschallen  werden.  Zur  Hebung  der  Masse  auf  die 
Böden  sollte  ein  durch  einen  Elektromotor  an  getriebener 
Gurt-Elevator  in  Verbindung  mit  recht«-  und  linksgängigen 
^chnecken-Förderrinnen  dienen,  in  welch  letztere  die  tu 
regenerierende  Reinigungsmasse  von  den  Reinigerkästen  aus 
geworfen  und  dem  Gurt-Elevator  zugeführt  werden.  Die 
Masse  wird  direkt  bis  auf  den  obersten  Boden  gehoben  und 
hier  zur  Vorregeneration  aufgeschichtet.  Die  spätere  Bewe- 
gung der  Masse  nach  unten  sollte  einfach  dadurch  bewirkt 
werden,  dafs  sie  durch  die  in  den  Zwischendecken  aus- 
eesparten  Löcher  herabgeworfen  wird.  Die  Zwischendecken 
waren  in  eUenarmiertem  Beton  auszuführen  und  sind  auf  eine 
Belastung  von  1500  kg  pro  qm  berechnet. 

Im  Juli  1904  wurden  diese  von  der  Gasanstalt  vorge- 
legten Pläne  von  den  städtischen  Behörden  genehmigt  und 
die  erforderlichen  Mittel  bewilligt.  Trotzitem  alsbald  darauf 
der  Umbau  selbst  mit  der  grüßten  Energie  in  die  Wege  ge- 
leitet wurde,  war  es  doch  nicht  zu  umgehen,  dafs  die  Um- 
stellung der  Apparate  teilweise  während  der  schon  recht 
kurzen  Oktober-  und  sogar  Novembertage  vorgenommen 
werden  mutete.  Es  waren  dies  recht  aufregende  und  auf- 
reibende Tage,  aber  mit  Befriedigung  konnte  es  uns  nach 
der  Fertigstellung  erfüllen,  date  der  ganze  Umhau  durchgeführt 
worden  war,  ohne  date  ein  einziges  Mal  die  Abgabe  in  die 
Stadt  gestockt  hätte. 

Im  November  1904  wurde  gleichzeitig  der  Betrieb  des 
neu  erbauten  Elektrizitätswerkes  eröffnet,  er  brachte  indes 
der  Gasanstalt  keineswegs  die  notwendige  Erleichterung.  Die 
Jahresabgabe  wuchs  von  1 489  265  cbm  bei  einer  höchsten 
Tagesabgabe  von  7290  cbm  im  Jahre  1903  auf  1657  325  cbm 
mit  8180  cbm  Höchstabgabe  im  Jahre  1904,  und  auch  die 
ersten  Monate  des  Jahres  1905  brachten  so  erhebliche  Zu- 
nahmen, date  eine  wirkliche  Vergrößerung  des  Retortenhauses 
nicht  weiter  liinaunuachieben  war. 

Eine  diestieziigliche  Planung  wurde  noch  im  Sommer 
1005  den  städtischen  Behörden  vorgclegt  und  von  diesen 
unter  Bewilligung  der  erforderlichen  Mittel  genehmigt  Nach 
der  neuen  Planung  sollte  das  vorhandene  Retortenhaus,  so- 
weit wie  irgend  angängig,  wieder  benutzt  werden.  Nach  Ab- 
tragung des  an  den  östlichen  Giebel  des  Retortenhauses  an- 
gebaut gewesenen  Kesselhauses  sollten  in  2 Bauperioden 
zusammen  8 Stück  9 er  Vollgeneratoröfen  mit  erhöhter  Ar- 
beitsilur geschaffen  werden,  von  denen  die  ersten  4 im 
•Sommer  1901!  zu  erbauen  waren.  Da  man  sich  der  Not- 
wendigkeit einer  in  einigen  Jahren  vorzunehmenden  erheb* 
lichen  Vergröberung  des  GasbehäUerraumes  nicht  mehr  ver- 
schließe»  konnte,  anderseits  aber  es  auf  der  Hand  lag, 
•lab  der  bisherige  Kokslagerplatz  zwischen  dem  Retorten- 
haiwe  und  dem  Verwaltungsgebäude  für  die  Zukunft  nicht 
ausreichen  wird,  so  entschloß  man  sich,  die  neuen  Öfen  so 
anzulegen,  dafs  die  Bedienungsflur  nach  dem  Inneren  des 
Hofes  zu  zu  liegen  kam.  Die  Öfen  selbst  sollten  mit  über 
Terrain  angelegter  Regeneration  und  vorgebnutem  Generator 
angelegt  werden,  wodurch  natürlich  die  Schaffung  einer  er- 
höht gelegenen  Arbeitsilur  zur  Bedienung  der  Retorten  not- 
wendig wurde. 

Der  eigentliche  Kokslagorplatz  soll  erst  in  einigen  Jahren 
geschaffen  worden,  sobald  durch  die  Erbauung  eines  neuen 
großen  Gasbehälters  die  Abtragung  des  jetzigen  mittleren 
Gasbehälters  statthaft  sein  wird. 

Die  hochgclegte  Redienungsflur  für  die  Retorten  setzte 
voraus , date  die  bisherige  Zuführung  der  Kohlen  vor  die 


Retorten  mittels  Schiebkarren  im  Handbetriebe  auf  gegeben 
werden  mutee.  An  Stelle  des  Handbetriebes  mutet**  hier  der 
Maschinenbetrieb  einsetzen. 

Meine  Herren!  Sie  alle  wiesen,  wie  sehr  wir  im  Re- 
tortenlmuse  von  der  Geschicklichkeit  und  detn  guten  Willen 
unserer  Retortenhaus  • Arbeiter  abhängig  sind.  Wer  von 
Ihnen  hätte  sich  nicht,  wenn  er  die  Berichte  über  plötzliche 
Arbeitseinstellungen  in  den  Gasanstalten,  die  natürlich  wäh- 
rend der  angespanntesten  Betriebszeit  in  Szene  gesetzt  wur- 
den, gefragt: 

»Was  machst  Du,  wenn  Du  im  nächsten  Jahre  durch 
irgendwelche  von  aufsen  in  die  Gasanstalt  hinein- 
getragenen  Einflüsse  in  die  gleiche  Lage  gebracht 
wirst?« 

Meine  4 lerren ! BilligerweU©  soll  man  aber  auch  nicht 
verkennen,  dafs  unsere  Retorteuhausarbeiter  ein  hart  ver- 
dientes Brot  essen  und  dafs  die  Arbeit  vor  den  Gasofen- 
Feuerungen  und  Retorten  eine  die  Gesundheit  aufreil>ende  ist, 
bei  der  auf  die  Dauer  der  festeste  Körper  versagt. 

Wenn  unter  diesen  Umständen  die  Möglichkeit  gegeben 
wird,  den  Betrieb  mehr  wie  bisher  von  dem  guten  Willen 
und  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  unabhängig  zu  machen, 
gleichzeitig  aber  auch  die  Kräfte  und  die  Gesundheit  der 
Abeiter  zu  schonen,  so  meine  ich,  soll  man  wenigstens  den 
Versuch  zur  Erreichung  dieses  Zieles  nicht  von  der  Hand 
weisen. 

Diese  Erwägungen  bestimmten  uns,  ein  Angebot  der 
Firma  C.  Eitle  in  Stuttgart  anzunehmen  und  von  vornherein 
den  gesamten  Betrieb  in  unserem  neuen  Retortenhaus  als 
Maschinenbetrieb  auszubilden. 

Für  die  Dampfkessel-Anlage,  die  Gaswasser- Verdichtung»- 
anlage  und  sonstige  Hülfshetriebe,  sowie  für  die  auf  spätere 
Zeit  ins  Auge  gefaßte  Anlage  einer  Wassergasanstalt  sollte 
ein  besonderes  dreiteiliges  Gebäude  an  der  Nordgrenze  des 
Grundstückes  errichtet  werden. 

Um  den  hier  am  Platze  unverkäuflichen  Koksstanb 
verwenden  zu  könuen,  sollten  die  aufzuspülenden  Kessel  mit 
Kudlicz-Feucmngen  ausgerüstet,  das  Feuerungen] oterial  selbst 
aber  mechanisch  vor  die  Kessel  gefördert  und  von  hier  in 
die  Feuerungen  mittels  der  bekannten  Münckner-Appamtc 
geworfen  werden.  Bei  der  Geringwertigkeit  des  zu  verarbei- 
teuden  Feuerungsmaterials  wurde  die  Dampfkesselanlage 
reichlich  groß  gewählt,  indem  zu  dem  bereits  vorhandenen 
Doppel-Keuerrobr-Kessel  von  36  qm  Heizfläche  bei  6 Atni. 
Überdruck  die  Anschaffung  eines  neuen  Doppel  Wellrohr- 
Kessels  von  50  qm  Heizfläche  bei  gleichfalls  6 Atm.  Betriebe- 
druck beschlossen  wurde.  Für  das  Dampfkesselhaus  war 
die  Erbauung  eines  eigenen  Schornsteines  von  30  m Höhe 
Itei  einer  Lichtweite  von  1,1  m vorgesehen.  Der  in  der 
Kesselanlage  erzeugte  Dampf  Follte  zum  Betriebe  der  l>eiden 
Gaasauger-Dampfmaschincn,  der  Dampfmaschine  zum  Betriebe 
der  rotierenden  Ammoniak-  und  Naphthalin  Wäscher,  der 
Pumpen  usw.,  außerdem  aber  auch  zum  Betriebe  der  Gas- 
was«er  - Verdi chtungxanlage,  der  Arbeiter  - Brausebäder  und 
Wascheinrichtungen  und  namentlich  aber  im  Winter  für 
Heizzwecke  Verwendung  finden 

Auch  die  mechanische  Kesselbedienung  wird  durch  eine 
früher  anderweitig  benutzte  und  nun  wieder  instand  gesetzte 
kleine  Dampfmaschine  betrieben,  von  der  auch  eine  beson- 
dere Transmission  mit  ausrückborcr  Kuppelung  die  .Schmiede 
und  Schlosserei  gleichzeitig  mit  der  erwünschten  mechani- 
schen Kraft  versorgen  sollte. 

Neben  diesem  Dnmpfmaschinenhetrieb  werden  die  mecha- 
nische Kohlenförderungsanlage,  die  Maschinen  zum  Ziehen 
und  landen  der  Retorten,  die  Kokaaufbereitungsanlage,  der 
Reinigungsmassen  -Transport  durch  Eleklromotorenbetrieltc 
bewirkt,  für  die  der  elektrische  Strom  zunächst  aus  dem 
städtischen  Elektrizitätswerk  bezogen  wird.  Der  Energiebedarf 
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der  Gasanstalt  stellte  sich  in  den  letzten  Tagen  aut  durch- 
gängig 20  Kilowatt  Stunden. 

Kin  bestimmtes  Resultat  konnte  indes  nicht  leatgestellt 
werden,  da  ein  regelmäf&iger  Betrieb  bisher  nicht  Rtatt- 
gefunden  hat 

Alle  diese  Anlagen  waren,  wie  bereits  erwähnt,  recht- 
zeitig geplant,  auch  die  erforderlichen  Mittel  zu  deren  Aus- 
führung rechtzeitig  genehmigt  worden,  so  dafs  im  Frühjahr 
190t»  sofort  bei  offenem  Bauwetter  mit  den  Bauarbeiten  be- 
gonnen werden  konnte.  Wenn  wir  trotzdem  erst  vor  wenigen 
Wochen  den  städtischen  Behörden  berichten  konnten,  dafs 
der  Umbau  in  dem  programmiifsigen  Umfange  boendigt  sei, 
so  liegt  die  Schuld  an  dieser  Verzögerung  zunächst  darin, 
dafs  wir  im  ganzen  vergangenen  Sommer  mit  Arbeitsein- 
stellungen der  Bauhaud werker,  für  die  von  auswärts  Ersatz 
nicht  herbeizuschaffen  war,  2u  kämpfen  hatten.  Nachdem 
im  vergangenen  Sommer  die  Unmöglichkeit  zutage  getreten 
war,  dafs  der  mit  der  Ausführung  der  Hochbauten  betraute 
Baumeister  auch  nur  die  allemotwendigsten  Herstellungen 
bis  zum  Herbste  werde  beendigen  können,  wurde  die  Fertig- 
stellung auch  der  Hochbauten  in  eigener  Regie  der  Gasanstalt 
übernommen.  So  war  wenigstens  die  Ofenbatterie  und  das 
Kesselhaus  soweit  gediehen,  dafs  mit  ihnen  im  November 
der  Betrieb,  zunächst  ohne  Maschinen,  aufgenommen  werden 
konnte. 

Die  Retortenhaus-Maschinen  sind  erst  im  neuen  Jahre 
angeliefert  und  aufgestellt  worden.  Die  Kohlenförderung  ist 
seit  Mitte  März  im  Betriebe,  während  wir  mit  den  Zieh-  und 
Lademaschinen  erst  seit  wenigen  Tagen  aus  dem  Stadium 
des  An  len  jens  der  Leute  heraus  sind. 

Bei  der  Besichtigung  der  Gasanstalt  werden  Ihnen 
die  mechanischen  Anlagen  im  Betriebe  vorgeführt  werden. 
Natürlich  dürfen  Sie  nicht  erwarten,  bei  uns  einen  Grofs- 
betricb  zu  sehen,  denn  der  Gasbedarf  der  Stadt,  der  zur- 
zeit zwischen  4500  und  5000  cbm  in  24  Stunden  schwankt, 
wird  in  bequemster  Weise  durch  die  beiden  im  Feuer  be- 
findlichen 9 er  Öfen  gedeckt.  Die  beiden  Öfen  arbeiten  nor- 
mal mit  6 ständigen  Ladungen,  so  dafs  alle  2 Stunden  die 
in  gleicher  Höhe  gelegenen  3 Retorten  gezogen  und  geladen 
werden.  Das  zur  Bedienung  erforderliche  Personal,  je  ein 
Mann  an  Lade-  und  Ziehmaschine,  1 Mann  zum  Öffnen  und 
Schliefen  der  Retorten  und  1 Koksfahrer,  wird  voraussicht- 
lich auch  genügen,  wenn  im  Winter  die  dreifache  Anzahl 
der  jetzigen  Öfen  im  Betriebe  ist.  Gegenwärtig  haben  die 
Leute  in  den  Pausen  zwischen  den  einzelnen  Chargierungen 
noch  genügend  Zeit,  in  welcher  sie  mit  anderen  Arbeiten  am 
Kokelager  usw.  beschäftigt  werden. 

Wegen  des  ungewöhnlich  strengen  und  langanhaltenden 
Winters  mufsten  die  Umbauarbeiten  in  der  Gasanstalt  bis 
Ausgang  März  ganz  ruhen  und  eist  vor  wenigen  Tagen  konn- 
ten wir,  wie  bereite  erwähnt,  berichten,  dar«  der  Umbau 
vollendet  sei. 

Die  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Gas- 
anstalt sind  inzwischen  weiter  gestiegen. 

Im  Jahre  1905  wurden  1792445  cbm,  im  letzten  Jahre 
1906  alter  18H6365  cbm  Gas  altgegeben.  Die  höchsten  24- 
ständigen  Abgaben  waren  in  beiden  Jahren  annähernd  gleich 
und  betrugen  rund  9350  kbrn. 

Noch  möchte  ich  erwähnen,  dara  wir  bei  allen  Erwei- 
terungen und  Verbesserungen,  die  während  der  letzten  Jahr- 
zehnte in  der  Gasanstalt  selbst  und  am  Gasrohrnetz  vor- 
genomraen  worden  sind,  bemüht  geblieben  sind,  möglichst 
ohne  Anleihen  auszukonunen.  und  deswegen  ist  die  Gas- 
anstalt vcrhnltnismäfsig  schuldenfrei. 

Aufecr  einer  geringen  Restrate  von  nicht  ganz  1000U  M., 
die  im  Jahre  190«  planmäßig  getilgt  sein  wird  und  aus  einer 
in  den  70er  Jahren  de»  vorigen  Jahrhunderts  aufgenommenen 
Anleihe  stammt,  ist  die  Gasanstalt  zurzeit  nur  mit  einer 


für  die  Umbauten  der  Jahre  1890  und  1891  Mlgfmoß:*-  ’* 
Anleihe  in  Höhe  von  jetzt  noch  130 CHX)  M.  behetet,  j" 

für  die  Umbauten  des  letzten  Jahres  ein  in  io  Ra-  r 
zahlendes  Darlehen  von  100000  M.  aufgetnjnjmes  & r„ 
Gesamtachulden  der  nach  den  neuesten  Erfahr^  ^ 
gerichteten  Gasanstalt  betragen  also  noch  nitiii  jo 
250000  M. 

Meine  Herren ! Ich  bin  mit  meinen  Angfühninpc  ite 
die  Bautzener  Gas-  und  Wasserversorgung  am  Eoie  Sei 
schliefsen  kann  ich  indes  meinen  Bericht,  ohne  hi  im 
Gelegenheit  den  geehrten  Herren  Abteflongnon(inda.gez 
Bürgermeister  H e e r k 1 ot z und  in  neuerer  Zeit  Hmqätt 
baurat  Göhre  meinen  Dank  auazusprechen,  ateno  Iä 
für  das  verständnisvolle  Kingehen  auf  meine  VoncKi^  a; 
Pläne,  für  die  tatkräftige  Unterstützung  und  Fifikjy 
welche  sie  diesen  Pliinen  durch  deren  Vertrete^  he  « 
städtischen  Behörden  haben  zuteil  werden  !&«u.  - 

aber  auch  den  städtischen  Behörden,  dein  Kau-  unljuc 
rerordnetenkollegium  für  das  Vertrauen,  welch«  di«  *.- 
durch  die  Bewilligung  der  sehr  bedeutenden  Summa  Ly. 
zuteil  werden  lassen,  die  während  meiner  nunmehr  Kpfc 
gen  Amtstätigkeit  für  die  Erweiterung  der  (las-  und  Tut 
werke  haben  aufgewendet  werden  müssen. 

Das  Wasserwerk. 

Meine  Herren ! Bei  dem  Betreten  dieses  Raus»,  ie  l 
der  Hauptsache  bei  den  Beratungen  unsere  Sudu« 
noten-KolIcgiutn  verwendet  wird,  in  aufgerordtntliclaFiL 
aber  auch  repräsentativen  Zwecken  dient,  wird  Ihr«  Anbai 
satnkeit  durch  die  beiden  grofsen  8chweuk»cli«  Wal 
gemätde  an  den  Kungelten  des  Sales  angezogen  wendet«: 

In  beiden  Bildern  werden  geschichtlich  begUabiiä  k 
deutungsvolle  Episoden  aus  der  Vergangenheit  Butt:- 
dargestellt. 

Während  das  Bild  dort  drüben  die  Belehnung  Lai»:- 
von  Bayern  mit  dem  Markgraftum  Nieder-Latiütr  dtcä  k 
deutschen  Kaiser  Kar!  IV.  im  Jahre  1350  xum  Verwalt*, 
zeigt  Ihnen  dies  Bild  hier  einen  erbitterten  Kamj4  k 
Bautzener  Bürger  im  Jahre  1429  siegreich  gegen  in-tati1 
Hussiten  Scharen  durchgeführt  haben. 

Die  beiden  Türme  im  Hintergründe  diese«  Bäte  « 
nicht,  wie  inan  zunächst  wohl  anzuuehmert  geneigt  ia  k 
festigungswerke,  sondern  dienten  schon  in  früberex  hk 
hunderten  der  zentralen  Wasserversorgung  der  Stabil  »u  4ir 
tief  unten  gelegenen  Spreebette.  Die  mechanische!  Ht> 
werke,  von  denen  ich  Ihnen  hier  einige  Konstrakbceu  £ 
ziemlich  gut  erhaltenen  Modell  vorführen  kann  wa»  r. 
sturmsicher  angelegten  Fufs  der  Türme  eingebaut  und  drüi 
von  hier  das  Wasser  in  die  ira  obersten  Stockwerk  teTt» 
angeordneten  Verteilungsbehälter. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  nicht  in  allen  Städten  si 
zentrale  Wasserversorgung  ein  Produkt  der  modern«!  L 
nik  und  neuzeitlicher  Ansprüche  an  Komfort,  »unten 
andere  Gründe,  hier  der  Mangel  fa?t  jeglickn 
im  städtischen  Untergrunds  und  somit  die  l'nwgEca 
zur  Anlegung  der  sonst  früher  überall  üblichen 
brunnen,  drängte  die  tatkräftige  Bürgerschaft  de*  «Iw 
dissin  schon  in  längst  vergangenen  Jahrhunderten  & 
richtung  einer  künstlichen  Wasserversorgunp-anli^ 

Die  alte  Stadt  Bautzen,  bis  vor  wenigen 
amtlich  Budissin  genannt,  ist  auf  einem  durch  «»e 
des  Spreellusses  gebildeten  halbinselartigen  Höbeniw^- 
überall  auf  granitenem  Untergründe  erbaut,  <!««*« 
Sicherheit  für  die  Standfestigkeit  der  auf  iluu 
Bauwerke  bot,  aber  nur  au  ganz  vereinzelten  f- 
Möglichkeit  zur  Anlegung  eines  Hausbruiiiidi? 

Schon  im  15.  Jahrhundert  war  deswegen  io  Bwü*11  ^ 
städtische  Wasserkunst  im  Betriebe,  welche  d«>  E'n’tc 
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Brauchwasser  lieferte,  wahreud  da«  Trink  wasser  den  wenigen 
io  der  Stadt  vorhandenen  Brunneu  entnommen  wurde. 

Cher  die  Entstehung  dieser  ersten  Wasserkunst  heilst  es 
in  einer  alten  Chronik  : 

»Nachdem  des  Meister  Martin  Unternehmen,  die 
Stadt  mit  gutem  Trink  wasser  aus  dem  Dorfe  Stiebitz 
r.u  versorgen  — ich  schalte  ein,  da!«  man  hier  eine 
ca.  i Vs  Kilometer  lange  Druckleitung  mit  Pump- 
station hätte  anlegen  müssen  — mifsglückt  war,  hat 
der  Meister  Gregor  aus  Breslau  im  Jahre  1496  mit 
dem  Bau  der  alten  Wasserkunst  am  Scharfenwege 
begonnen,  durch  welche  Wasser  aus  der  Spree  durch 
sich  selbst  auf  48,0  m Höhe  gehoben  wurde.« 

Kin  durch  ein  Wasserrad  bewegtes,  doppeltwirkendes 
Pumpwerk  trieb  in  dieser  Kunst  das  Wasser  durch  ein  Steige- 
rohr,  das  aus  Messing  bestand,  in  einen  au«  Kupferblech  her 
gestellten  Behälter,  der  über  der  Pumpstation  in  einem, 
zunächst  hölzernen  Turm,  aufgestellt  war.  Au»  diesem  Hoch- 
behälter leiteten  metallene  Röhren,  die  durch  Muffen  ver- 
bunden waren,  da«  Wasser  zur  Verteilung  in  die  Stadt.  Der 
Krbauer  dieser  ersten  Wasserkunst  erhielt  damals  für  seine 
Arbeit  »anher  seiner  und  seiner  Gehilfen  Alimentation«  als 
hohn  noch  220  Gulden  bar  auagezahlt. 

Kaum  war  dieses  erste  Pumpwerk  ein  Jahrzehnt  iin  Be- 
triebe, da  zerstörte  im  Jahre  1514  eine  Feuersbrunst  das 
Werk.  Erst  über  40  Jahre  später,  im  Jahre  155«  erbaute  der 
Baumeister  Röhrscheidt  einen  neuen  massiven  Turm,  in 
welchem  ein  gleichfalls  neues  Pumpwerk  mit  Hochbehälter 
ihre  Aufstellung  fanden. 

Dieser  Röhwchcidt’sche  Turm  ist  von  dem  Künstler  in 
dom  Bilde,  dessen  Handlung  allerdings  über  ein  Jahrhundert 
früher  zurückliegt,  dargestellt  und  bildet  noch  heute  einen 
malerischen  Schmuck  unseres  .Städtebildes. 

Welche  Bedeutung  in  damaliger  Zeit  die  Bürgerschaft 
einem  solchen  Baue  beilegte,  geht  aus  der  lateinischen  In- 
schrift hervor,  die  der  in  feierlichster  Weise  versenkte 
Gnmdsteiu  erhielt. 

In  deutscher  Übersetzung  lautet  die  Inschrift: 

»Unter  Gottes  Schutz,  nach  de»  Rates  beifälligem 
Beschlüsse,  nach  dem  Begehr  aller  guten  Bürger! 
Der  Bürgermeister  Piccius  unternimmt  au»  Liebe  zu 
seiner  Vaterstadt  diese«  Werk.  Aber  kunstgerecht 
leitet  der  erfahrene  Röhrscheidt  den  Bau.  Gib, 
Christus,  deinen  Beistand,  daß  alles  wohl  gelinge 
und  dato  die  Bürgerschaft  lange  de«  Unternehmens 
Frucht  geniefse.« 

Nachdem  der  Stein  in  die  Baugrube  versenkt  war,  wur- 
den 42  in  Bautzen  geborene  Knaben  in  die  Grube  auf  den 
Stein  hinatigelassen,  und  jeder  von  ihnen  mufste  hier  auf 
das  Gedeihen  des  Werkes  ein  Glas  Rheinwein  leeren. 

Jahrhunderte  hindurch  konnte  diese  alte  Wasserkunst 
im  Betriebe  erhalten  werden,  und  erst  in  neuerer  Zeit,  im 
Jahre  187H,  war  es  einem  anderen  Meister  der  Technik,  dem 
jetzigen  Dr.  lug.  C.  v.  Bach  in  Stuttgart,  der  damals  als 
Direktor  einer  hiesigen  Maschinenfabrik,  der  jetzigen  Waggon- 
fabrik vortnal  Busch  Vorstand,  vergönnt,  das  alte,  immer 
wieder  in  Stand  gesetzte  Köhrscheidtoche  Meisterwerk  durch 
«in  neuzeitliches  Pumpwerk  zu  ersetzen. 

Da,  wie  bereits  wiederholt  betont,  die  Einwohnerschaft 
für  ihr  Brauchwasser  fast  ausschließlich  auf  das  künstlich 
gehobene  Spreewasser  angewiesen  war,  so  trat  damal»  bald 
die  such  jetzt  nicht  allzuselten  zu  beobachtende  Erscheinung 
auf,  dafs  das  Wasser  nicht  mehr  zulangte,  deswegen  wurde 
Iwreits  im  Jahre  1606  vor  dem  Lauentore  mit  der  Erbauung 
einer  zweiten  Wasserkunst  begonnen.  Wegen  der  örtlichen 
erhkltnlan  mufste  das  zugehörige  Pumpwerk  ca.  40  m seit- 
*'  h neben  dem  zur  Aufnahme  des  Hochbehälters  bestimmten 


Wasaerturme  seine  Aufstellung  finden.  Turm  und  Pump* 
werkagebiiude  wurden  »pater  durch  ein  noch  heute  erhaltene» 
sturtnaicheres,  innen  begehbares  Mauerwerk  miteinander  ver- 
bunden, damit  der  Stadt  bei  Belagerungen  nicht  durch  den 
Feind  die  Wasserzufuhr  abgeschnitten  würde.  Dieser  Turm 
sollte  der  Feuersgefahr  wegen  sofort  massiv  nusgebaut  wer- 
den und  eine  Höhe  von  71  m über  dem  Spree  Wasserspiegel 
erhalten.  Wegen  ungenügender  Gründung  stürzte  aber  das 
Bauwerk,  nachdem  e»  bi«  auf  37  m angewachsen  war,  in 
sich  zusammen,  und  jetzt  begnügte  man  sich  zunächst,  um 
die  notwendige  Wasserversorgung  nicht  noch  weiter  hinaus- 
zuschieben,  mit  der  vorläufigen  Aufstellung  eines  hölzernen 
Turmes.  So  kam  denn  diese  neue  Wasserkunst  erst  im 
Jahre  1610  in  Benutzung,  aber  bereits  im  Jahre  1612  und 
wieder  im  Jahre  1618  wurde  der  Turm  teilweise  durch  Feuer 
zerstört,  so  dafs  der  Betrieb  der  Kunst  wegen  der  notwendig 
gewordenen  Reparaturen  jedesmal  längere  Zeit  unterbrochen 
werden  mufste.  Als  im  Jahre  1620  die  Sachsen  die  Stadt 
Bautzen  belagerten,  wurde  der  Turm  am  l.  Oktober  durch 
Kanonenschüsse  vollständig  zerstört.  Da  die  Einwohnerschaft 
der  Stadt,  welch  letztere  bei  den  wiederholten  Belagerungen 
im  30  jährigen  Kriege  bi»  auf  wenige  unversehrt  gebliebene 
Häuser  zerstört  worden  war,  stark  zurückgegangen  war,  blieb 
die  neue  Wasserkunst  zunächst  in  Trümmern  liegen,  und 
erst  im  Jahre  1680  begann  man  mit  der  Erbauung  eines 
neuen  massiven  Turmes  und  wenige  Jahre  später  konnte 
die  neue  Wasserkunst  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Ein  Gedenkstein  an  der  Front  des  Hauses,  in  welchem 
sich  die  Schützen  für  die  Wasserräder  der  neuen  Wasserkunst 
befanden,  hat  bei  Vollendung  des  Werkes  die  folgende,  in« 
Deutsche  übersetzte  Inschrift  erhalten . 

»Rat  und  Bürgerschaft  zu  Budissin,  für  das  Nötigste 
erachtend : 

Das  Wasser  nach  dem  Feuer  und  gegen  das 
Feuer 

bauten  diese  Wasserleitung  zu  gemeiner  Stadt  Not- 
durft und  Wohlfahrt  für  sich  und  ihre  Nachkommen.« 

Diese  neue  Wasserkunst  diente  bis  zum  Jahre  1724  nur 
zur  Versorgung  der  Laaen-Vorstadt.  In  späteren  Jahren  sind 
durch  sie  aber  auch  mehrere  Wasserbehälter  in  der  inneren 
Stadt  gefüllt,  aus  welchen  dann  eine  weitere  Wasserverteilung 
durch  entsprechende  Verteilungsleitungen  stattfand.  Gegen 
die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  wurde  in  dem,  auch  später 
weiter  als  »Neue  Kunst«  bexeichneten  Werke  als  Reserve 
eine  Dampfanlage  aufgestellt  und  erst  im  Jahre  1895  Ist  die 
neue  Wasserkunst  ganz  aulaer  Betrieb  gesetzt  worden. 

Am  Anfang  des  19.  Jahrhundert«  befanden  sich  in 
Bautzen  neben  den  beiden  Wasserkünsten  24  Brunnen. 
Hiervon  lieferten  13  trinkbares,  die  übrigen  aber  ungenieß- 
bares Wasser.  In  den  Kriegsjahren  1807  bis  1813  sind  fast 
alle  zerstört  worden  und  wegen  Geldmangel  konnte  man  bis 
1816  an  ihre  Wiederherstellung  nicht  denken.  Von  1816 
hia  1819  wurden  die  13  Trinkbrunnen  wieder  in  brauchbaren 
Zustand  versetzt,  und  im  Jahre  181!)  beschloß  der  Kat  auch 
die  Nutzbarmachung  der  11  anderen  Brunnen  mit  ungenieß- 
barem Wasser,  da  bei  großer  Trockenheit  die  Wasserkünste 
manchmal  halbe  Tage  lang  stillstanden. 

Die  Wasserwerke  in  gutem  Zustande  zu  erhalten,  mußte 
die  Stadt  fortwährend  bestrebt  sein,  und  namentlich  die  Er- 
haltung der  hölzernen  Rohrleitungen  erforderte  dauernde 
Aufmerksamkeit  und  Mühewaltung.  Rechtzeitig  mufste  mau 
darauf  bedacht  sein,  gutes,  kerukieferne«,  zur  rechten  Zeit 
gefülltes  Holz  in  Vorrat  zu  haben.  Um  die  Fäulnis  von 
außen  zu  verhindern,  schlug  man  die  Röhren  in  Lehm  ein. 
Im  Innern  der  Röhren  bildeten  sich  häufig  Verstopfungen 
durch  Gewächse,  weshalb  man  die  Röhren  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  Schmiede  ausbrennen  liefe.  Das  Stück  kostete  einen 
Groschen.  Bei  strenger  Külte  froren  die  Hach  gelegenen 
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Köhren  ein.  Seit  1823  wurden  sie  mittels  einer  aus  mehreren 
blechernen  Röhren  bestehenden,  mit  Kniestücken  und  Trich- 
tern versehenen  Taumaschine  aufgetaut.  Diese  Maschine, 
leider  ist  sie  nicht  itn  Museum  aufbewahrt  worden,  konnte 
jedoch  nur  benutzt  werden,  wo  die  Röhren  horizontal  lagen 
und  keine  Krümmungen  vorhanden  waren. 

Alle  diese  Übelstande  hatten  schon  früh  auf  die  Ver- 
wendung von  eisernen  Röhren  hingedrängt,  von  denen  die 
ersten  im  Jahre  1798  verlegt  wurden.  I)a  die  eisernen  Röh- 
ren im  Gegensatz  zu  den  hölzernen,  die  alle  20  Jahre 
spätestens  erneuert  werden  mufsten,  sich  gut  bewährt  hatten, 
genehmigte  der  Rat  im  Dezember  1838  den  Ankauf  weiterer 
300  Ellen  eiserner  Röhren,  die  1839  in  der  Kesselstrafse  ver 
legt  wurden,  um  die  dortigen  brauberechtigten  Häuser  zu 
versorgen.  Allmählich  fuhr  man  mit  der  Auswechslung  der 
Holzrohren  durch  eiserne  fort  und  im  Jahre  1H53  durchzogen 
eiserne  Wasserröhren  die  ganze  Stadt. 

Mit  der  Niederlegung  der  Walle  Bautzens  begann  die 
Erweiterung  der  Stadt  noch  Süden  und  Osten.  Mit  jedem 
Jahre  nahm  die  Einwohnerzahl  zu,  der  Wasserbedarf  steigerte 
sich  und  immer  dringender  wurde  das  Bedürfnis  einer 
besseren  Wasserversorgung  der  Stadt 

Nach  Lage  der  Dinge  richtete  sich  das  Augenmerk  für 
die  Erweiterungspläne  zunächst  darauf,  die  Leistungsfähigkeit 
der  beiden  bestehenden  Wasserkünste  zu  heben.  So  wurde  i 
im  Jahre  1870  das  alte  Wasserrad  der  neuen  Wasserkunst 
durch  ein  eiserne-  Punceletrad  ersetzt.  Während  das  Hebe- 
werk mit  dem  alten  Rade  je  nach  dem  Spree-Wasserstande 
7000  bis  14000  Kubikfufs  Wasser  lieferte,  wurden  jetzt  regel- 
mäfsig  *20000  Kubikfufs  gefördert,  aber  die  Annahme,  daß 
solcherweise  der  Wasserbedarf  Bautzens  auf  längere  Zeit  ge 
deckt  sei,  bestätigte  sich  nicht.  Schon  im  Herbst  des  gleichen 
Jahres  erklärte  der  Bürgermeister  Lohr  die  Wasserversorgung 
Bautzens  für  dürftig  und  schlug  dem  Rate  die  Zuziehung 
eines  unparteiischen  Sachverständigen  vor.  Die  Zeit  verging 
mit  neuen  Planungen  und  die  Wasserkalamität  in  Bautzen 
wuchs  von  Jahr  zu  Jahr.  Dazu  kam,  dafs  das  früher  kryBtall- 
klare  Wasser  des  Spreeflusse«  infolge  der  in  «einem  Oberlauf 
schnell  anwachsenden  Industrie  sich  zusehends  verschlechterte, 
sodafa  mau  nicht  mehr  daran  denken  durfte,  in  einer  Ver- 
größerung oder  Vennehrung  der  auf  die  Förderung  von 
Spreewasaer  eingerichteten  Pumpwerke  die  fernere  Wasser- 
versorgung zu  begründen. 

Schon  im  Jahre  1873  war  der  damalige  Ingenieur  Sol- 
bach  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  über  die  Möglichkeit  der 
Wasserversorgung  Bautzens  durch  Grund-  oder  Quellwasser 
aufgefordert  worden,  aber  erat  im  Jahre  1876  wurde  Salbach 
um  eingehende  Bearbeitung  seiner  Vorschläge,  um  Zusendung 
von  Zeichnungen  und  Plänen  ersucht.  Am  18.  Mai  1877 
beschloß  darauf  der  Rat  die  Durchführung  des  Salbachschen 
Projekte«. 

Hiernach  sollte  im  Westen  der  Stadt  in  der  Talniederung 
zu  beiden  Seiten  des  Spreeflusses  eine  Anzahl  von  Schacht- 
brunnen, sowie  eine  Sickergalerie  in  der  Richtung  des  Flufa- 
laufes  angelegt  werden  und  das  so  gewonnene  Wasser  in 
einer  800  nnn  i.  L.  weiten  Zuleitung  durch  natürlichen  Fall 
den  beiden  neuzeitlich  umzubauenden  Pumpwerken  zugeführt 
werden. 

Durch  die  Pumpen  sollte  das  Wasser  einem  in  den 
Ruinen  der  Mönchskirche  zu  errichtenden  massiven  Wasser 
türme  mit  einem  Hochbehälter  von  320  cbm  Inhalt  zugeführt 
und  von  hier  durch  das  auszubauende  Rohrnetz  über  die 
ganze  Stadt  verteilt  werden.  Dio  Kosten  des  Unternehmens 
berechnete  man  auf  etwas  über  250000  M.  einschließlich  der 
!*reise  für  die  an  zu  kaufenden  Wiesen  und  Felder,  der  Ent- 
schädigungen der  Grundstücksbesitzer  während  des  Baues 
und  der  Veränderung  und  Ergänzung  des  Stadtrohmetze* 
Im  Mai  1879  konnte  die  ganze  Anlage  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Die  Hoffnung  der  Bewohner  Bautzens,  nuameL*  uf 
l lange  Zeit  hin  mit  der  genügenden  Menge  Wauen  tgnrc 
zu  sein,  erfüllte  sich  nicht.  Schon  1881  war  der  Zuflot  * 
der  Sammelanlage  so  gering,  daß  nur  noch  eine  Votta« 
arbeiten  konnte.  Neue  Brunnen  und  Samxnelrohraaii^ 
wurden  erbaut  und  im  Sommer  1682  stellte  man  himl- 
fest,  dafa  das  Wasserwerk,  also  die  WaaKritaungm  m Ve- 
bindung  mit  den  Pumpwerken,  im  besten  Falle  nur  iw)  dn 
Wasser  in  24  Stunden  zu  liefern  vermochte. 

Die  Trockenheit  des  Sommers  1884  zeigte,  tUfe  ß.  ' 
tung  nicht  genügend  war.  Der  Rat  sah  «ich  im  Seffent* 

1884  zu  folgender  Bekanntmachung  veranlafst : 

»Infolge  der  langen  Dauer  der  ungewöhalidi  pfo 
Hitze  und  Trockenheit  sind  die  Zuflüsse  n <k  jJ*  1 
städtischen  Wasserleitung  so  gering  geworden  -u&. 
wenn  die  Einwohner  nicht  mit  der  größten  -r- 
samkeit  bei  dem  Verbrauche  des  Warna  w * 1 
fahren,  zu  befürchten  ist,  Spreewae-er  de:  läätf 
zuführen  zu  müssen.« 

Das  Sprengen  der  Straßen,  der  Anlagen  und  Frooeuk- 
wege  mit  Leitungswasser  unterblieb  uud  häufig  mubw  Sp*  Li 
wasser  gefördert  werden. 

Die  Notwendigkeit,  neue  ausreichende  Waoraiak  fit 
die  rasch  zunehmende  Bevölkerung  Bautzens  zu  edufa  «fC 
mufste  in  den  folgenden  Jahren  immer  wieder  tr wja 
werden.  Inzwischen  hatte  man  das  Augenmerk  au!  die  Ti# 
mulde  gelenkt,  dia  sich  von  dem  einige  Kilometer  «die 
Bautzens  gelegenen  Gebirgsrücken  über  Boblitx  und  Ohr 
kaina,  Strehla  in  fast  unmittelbarer  Nähe  an  der  Stadt  x» 
überzieht.  Eine  durch  den  Zivilingenieur  Menxner  io  Laßt 
vorgenommene  eingehende  Untersuchung  des  Untetpual» 
bei  der  eine  grofse  Anzahl  von  Bohrlöchern  im  Liappw. 
und  mehreren  Querproölen  erbohrt  worden  war,  baüufr 
die  Vermutung,  dafs  sich  in  dieser  Einaenkuug  ein  fliriar 
Grund  wasserstrorn  aus  dem  Gebirge  nach  dem  Flathkö 
zu  bewegen  müsse.  Ein  monatelang  durchgeführter  Pan; 
versuch  bestätigte  die  reiche  Ergiebigkeit  des  l’ntMjnaäa 
und  die  durch  das  hygienische  Institut  der  Unireraität  L® 
zig  vorgenommenen  Untersuchungen  des  geschöpften  VTiwb 
dessen  Proben  durch  Herren  des  Institut«  persönlich  urtV. 
und  Stelle  entnommen  worden  waren,  gab  hinrädtfM*  Be- 
ruhigung bezüglich  der  Beschaffenheit  des  zu  gewinntrÄtz 
Wassers  für  alle  städtischen  Verbrauebszwecke.  Nut 
neuen  Anlage,  die  zunächst  bei  einer  tigticben  Verbaue#- 
menge  von  100  1 auf  den  Kopf  bei  einer  Bcwükmnf  «k 
30000  Einwohnern  berechnet  worden  war,  sollten  309) 

Wasser  in  24  Stunden  gewonnen  werden. 

Die  Wasscrfasaung  sollte  sich  in  der  Längiriebuinr  i- 
Talscnkung  hinziehen,  indem  in  einer  gegenseitig«  Etfkr 
nung  von  je  50  m voneinander  Robrbrunnen  io  die 
liehst  tief  zu  suchenden  wasserführenden  Schichten 
getriel>en  werden,  und  von  diesen  daa  Waaeer  in  «äng«>tß 
sarnes  Sammelrohr  abgegeben  werden  sollte.  An  M*  \ 
«tun  Punkte  dieses  Hammel  roh  ree  aolite  die  PumpetaLon  i 
dem  Sammelbrunnen  angelegt  werden.  Von  der  uof^- 
*2  km  von  dem  Weichbild«  der  Stadt  entfernten  PumMtn^ 
war  ein  300  inm  i.  L.  weite«  Druckrohr  bis  in  <b*  l301* 
der  Stadt  zu  führen,  hier  sollte  sich  das  Drockrokf  » ,I’ 
Ringrohre  teilen,  die  um  die  innere  Stadt  h«riO'<it>fK 
waren  und  vor  «lern  Wasserturme  «ich  wieder  zu  cdnen  K 
Steigrohr  vereinigen  sollten.  Auf  den  im  Jahre  ? 
bauten  Halbachschen  Waeserturm  mit  dem  330  vbm  f**0 
den  Hoc  hbehälter,  welches  Fassungsvermögen  sich 
viel  zu  gering  erwiesen  hatte,  sollte  ein  2.  Höchte** 

| nach  InUescher  Ausführung  von  1000  cbm  Inlislt  451 
| werden.  Als  Energie-Entwickler  waren  40pfcfiiigf  b*  ^ 

I pismotoren  gedacht,  die  mittels  Rädervorgeiege  ie  1 
Zwillingspumpwerk  mit  twangläuflg  gesteuerten  - 
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Pampen,  einfach  saugend  und  doppelt  drückend,  von  je  36 
Sekandenliter  Leistungsfähigkeit,  antreibeti  sollten. 

Die  von  dem  Waaaenverks- Verwaltungsauaachufo  gemach* 
ten  diesbezüglichen  Vorschläge  wurden  von  den  städtischen 
Körperschaften  im  Dezember  1892  unter  Bewilligung  eines 
Berechnungsgeldes  von  500000  M.  genehmigt  und  mit  der 
Bauleitung  und  Ausführung  die  Betriebsdirektion  des  Wasser- 
werkes betraut. 

Mit  dem  Baue  selbst  wurde  iin  Sommer  189.$  begonnen 
und  im  Mai  1894  konnte  das  neue  Hebewerk,  für  welches 
zunächst  nur  ein  Maschinen- Aggregat  aufgestellt  worden  war, 
in  Betrieb  gesetzt  werden.  Mit  hoher  Befriedigung  erfüllte 
« die  ganze  Einwohnerschaft,  dafs  die  Ergiebigkeit  der  An- 
lage als  eine  über  alle  Erwartung  grofse  sich  herausstellte, 
aber  bald  trat  in  unerwarteter  Weise  ein  anderer  empfind- 
licher übelstand  in  Erscheinung: 

Das  Wasser,  welches  bei  allen  Untersuchungen  als  voll- 
kommen einwandfrei  begutachtet  worden  war.  hatte  einen 
erheblichen  Eisengehalt  und  die  Klagen  über  mangelhafte 
Klarheit  des  Leitungswassers  nahmen  kein  Ende. 

Eine  eingehende  Untersuchung  stellte  fest,  dafs  27  von 
den  35  gebohrten  Rohrhrunnen  ein  Wasser  mit  einem  Eisen- 
gehalt von  über  0,3  mg  im  Liter  lieferten,  während  das 
Wasser  der  übrigen  8 Brunnen  unter  0,3  mg  Eisen  hatte. 
Diese  8 Brunnen  Hegen  nicht  etwa,  wie  man  annehmen 
sollte,  nebeneinander,  sondern  sind  ganz  unregelmäXsig 
zwischen  den  27  eisenhaltigen  Brunnen  verteilt.  Der  böse 
Zufall  hatte  es  hei  den  Vorarbeiten  gefügt,  dafs  das  zur 
Untersuchung  gelangte  Probewasser  jedesmal  aus  einem  Ver- 
surhsbohrloch  geschöpft  wurde,  das  in  unmittelbarer  Nähe 
eines  der  späteren  guten  Brunnen  angelegt  war. 

Da  man  sich  auf  mein  Anraten  nicht  entschliefaen 
konnte,  alsbald  nach  der  Erkenntnis  der  .Sachlage  mit  der 
Errichtung  einer  Enteisenungsaulage  vorzugehen,  versuchte 
man  zunächst  die  schlimmsten  Brunnen,  die  sämtlich  zum 
Ali« teilen  eingerichtet  waren,  abzuschlicfsen.  Und  dieser 
Versuch  führte  insofern  zu  einem  erfreulichen  Resultat,  als 
es  möglich  war,  27  von  den  gebohrten  35  Rohrbrunnen  zu 
schliefsen  und  doch  noch  das  erforderliche  Wasser  von  36 
.Sekundenlitern  der  Pumpanlage  zuzuführen. 

Infolge  der  vielen  innerhalb  der  letzten  Jahrzehnte  für 
die  Wasserversorgung  der  Stadl  nötig  gewordenen  Ausfüh- 
rungen, kam  das  Wasserwerk  mit  der  Zeit  in  den  Besitz  einer 
Rrofsen  Menge  von  Ausrüstungsstücken  und  Hilfsmaschinen, 
die  es  ermöglichten,  dafs  kleinere  Erweiterungen,  wie  Kr- 
bohrung  einzelner  Brunnen,  Probepumpvcrsuche  usw.  ohne 
Inanspruchnahme  fremder  Unternehmer  in  eigener  Regie 
'lurchgeführt  werden  konnten.  So  wurden  in  den  letzten 
Jahren  zu  den  in  Benutzung  behaltenen  8 Rohrbrumtcn 
noch  fernere  8 Brunnen  gebohrt  und  in  Verbindung  mit  dem 
Swnmelbrunnen  nelnm  der  Pum{>station  gebracht.  Aber  auch 
xar  Ergänzung  der  älteren  Salbachschen  Anlage  wurde  im 
vergangenen  Jahre  ein  neuer  Schachtbrunnen  im  Westen  der 
Stadt  angelegt.  Die  Errichtung  einer  Enteisenungsanlage  hat 
steh,  da  immer  wieder  neue  Gewinnungsanlagen  für  verhält- 
iiismäJitig  eisenfreies  Wasser  geschaffen  werden  konnten,  bis 
jetzt  erübrigt. 

Viele  Erörterungen  und  Erwägungen  fanden  über  die 
Zweck mäfsigkeit  des  programmäfsigen  Ausbaues  der  im  Jahre 
1*94  zunächst  nur  mit  einem  M aachinen- Aggregat  auageslut 
teteu  Pumpstation  statt,  bis  endlich  auch  hier  im  Jahre  1897 
die  so  unbedingt  notwendige  Errichtung  eines  zweiten,  dem 
ersten  fast  vollkommen  gleichenden  Aggregates  durchgeführt 
werden  konnte. 

Ein  chronischer  Wassermangel,  an  dem  die  Stadt  Bautzen, 
wie  Sie  gehört  haben,  durch  die  Jahrhunderte  hin  gelitten 
hat,  war  seit  Errichtung  der  neuen  Anlagen  nicht  mehr  zu 
verzeichnen.  Niemals  ist  seither  die  Einwohnerschaft  in  dem 


Bezüge  des  so  notwendigen  Nasses  beschränkt  worden,  und 
selbst  in  dem  Ihnen  allen  erinnerlichen  ganz  ungewöhnlich 
trockenen  Jahre  1904  konnten  täglich  die  grofsen  Fontänen 
in  den  städtischen  Anlagen  wahrend  der  Tagesstunden  in 
Betrieb  geholten  werden,  und  auf  Ansuchen  der  Militär- 
verwaltung wurde  den  in  den  benachbarten  wasserarmen 
Dörfern  während  des  Manövers  einquartierten  Truppen 
Bautzener  Leitu ngswasser  zur  unbeschränkten  Entnahme  zur 
Verfügung  gestellt. 

Auf  die  Beschaffenheit  unsers  Leitungswassers  und 
dessen  Verwendbarkeit  brauche  ich  nicht  weiter  einzugehen, 
da  Sie  das  Sie  Interessierende  aus  berufenem  Munde  bereits 
vorher  gehört  haben. 

Was  nun  die  Brauchbarkeit  unseres  Leitungswassers  an- 
belangt, so  kann  ich  als  klassischen  Zeugen  hierfür  den  Di- 
rektor der  Königl.  Sächs.  Zentralstelle  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege, Herrn  Geheimen  Regierungs-  und  Medizinalrat 
Professor  Dr.  Renk,  den  in  dieser  Versammlung  zu  sehen 
wir  heute  die  Ehre  haben,  anrufen. 

Regehnähtig  wird  das  Wasser  von  der  Königl.  Zentral- 
stelle für  öffentliche  Gesundheitspflege  untersucht  Die  er- 
forderliche Probeentnahme  findet  in  liebenswürdigster  Bereit- 
willigkeit durch  den  Herrn  Geheimrat  persönlich  an  Ort  und 
Stelle  statt  und  noch  immer  habe  ich  den  städtischen  Be- 
hörden ein  Gutachten  unserer  höchsten  gesundheitlichen  Auf- 
sichtsbehörde vorlegen  können,  in  welchem  über  die  Ver- 
wendbarkeit unseres  Leitungswassera  für  die  städtische 
Wasserversorgung  nicht  der  geringste  Zweifel  gelassen  wurde. 

Zugegeben  mufs  allerdings  werden,  dafs  dos  Wasser,  wie 
bereits  vorhin  angedeutet  wurde,  einen  geringen  Eisengehalt 
mit  sich  führt,  der  bisher  aber  noch  niemals  über  0,27  mg 
im  Liter  angewachsen  ist  und  somit  nach  dem  Gutachten 
der  Königl.  Zentralstelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
zu  keinerlei  Bedenken  in  wirtschaftlicher  oder  gesundheit- 
licher Beziehung  Veranlassung  bietet. 

Die  Wasserabgabe  selbst  findet  bei  uns  in  Bautzen  für 
Privatkonsumenten  nur  nach  Wassermesseru  statt,  wobei  der 
jeweilig  bei  der  Etatsaufstellung  festzusetzemlc  Wasserpreis 
grundsätzlich  nicht  höher  gehalten  werden  soll,  als  dafs  die 
voraussichtlichen  Einnahmen  aus  dem  Erlös  für  Wasser  die 
Kosten  des  Betriebes  einschliefslicli  der  festgelegten  Ab- 
schreibungen auf  die  bestehenden  Anlagen  und  der  Beträge 
für  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals 
decken. 

Da«  Wasserwerk  wird  also  hier  bei  uns  in  Bautzen  unter 
Verzicht  auf  jeglichen  Unternehmergewinn  als  reine  Wohl- 
fahrtseinrichtung bewirtschaftet.  Der  gegenwärtige  Wasser- 
preis betragt  16  Pfg.  pro  cbm,  GrÖfsere  Abnehmer,  wie  die 
grofsen  staatlichen  Institute,  Brauereien  usw.  erhalten  indes 
je  nach  der  jährlichen  Wasserabnahme  erhebliche  Kalotte, 
durch  welche  der  Preis  pro  cbm  bis  auf  10  Pfg.  herabgemin 
dert  wird. 

Da  Ihnen  allen  aus  den  Zusammenstellungen  unserer 
Kommission  für  VVasserstatistik  die  allgemeinen  betrieblichen 
Verhältnisse  unsere  Wasserwerks  bekannt  sind,  versage  ich 
mir,  auf  dieses  Kapitel  ausführlicher  einzugehen  und  be- 
schränke mich  darauf,  Ihnen  die  hauptsächlichsten  Betriebs- 
daten aus  dem  vergangenen  Jahre  1906  zu  nennen. 

Gefördert  wurden  im  vergangenen  Jahre  784015  cbm 
Wasser,  hiervon  kamen  auf  die  ältere  Spreetalleitung  42,87  % 
und  auf  die  neuere  Strehlner  Anlage  57,13°/,,.  Wie  erinner- 
lich, geschieht  die  Förderung  in  der  alten  Wasserkunst  durch 
eine  Wasserkraft,  wogegen  zur  Förderung  der  447  927  cbm 
im  Strehlaer  Werke  103949  cbm  Leuchtgas  erforderlich 
waren.  Zur  Hebung  de«  einzelnen  Kubikmeter  Leitung«- 
wassere  auf  die  erforderliche  Höhe  von  rund  72  m waren 
somit  0,232  cbm  Leuchtgas  für  Kraftzwecke  erforderlich  ge- 
wesen. Schon  seit  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  erhält 


Digiti 


9G0 


Nr.  41 

3 <W*t»  NR. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


sich  diese  Zahl  von  rund  0.23  cbm  l^euchtgas  auf  1 cbm  ge- 
fordertes Wasser  konstant. 

Die  höchste  Abgabe  in  24  Stunden  fand  am  12.  Mai 
mit  3296  cbm  statt,  während  der  geringste  Bedarf  am  l.  Jan. 
bis  auf  1156  cbm  herabsank. 

Auf  den  Kopf  der  mit  Wasser  versorgten  Bevölkerung 
kam  im  vergangenen  Jahre  im  Jahresdurchschnitt  ein  täg- 
licher Bedarf  von  72,81  1 Wasser. 

Meine  Ausführungen  über  die  Bautiener  Wasservereorgungs- 
verhältnißse  haben  mehr  Zeit  in  Anspruch  genommen,  wie 
ursprünglich  beabsichtigt  war.  Ich  konnte  es  mir  indes  nicht 
versagen,  wenigstens  auszugsweise  einen  überblick  über  die 
reiche  Geschichte  unsers  Wasserversorgungswesens,  über  die 
Arbeiten  und  Sorgen  2U  geben,  an  der  viele  Generationen 
unsrer  alten  Stadt  bis  in  die  letzte  Neuzeit  hinein  zur  Be- 
schaffung deB  notwendigsten  Lebcnaquella  getragen  haben. 

Noch  einmal:  Die  angebliche  Gefährlichkeit 
des  Leuchtgases  im  Lichte  statistischer  Tatsachen. 

Von  Franz  Schäfer,  Ingenieur  in  Dessau. 

Herr  Georg  Dettmar  in  Grunewald-Berlin  hat  sich  in 
zwei  Betrachtungen  in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift1)  mit 
meiner  im  letzten  Jahrgang  dieses  Journals2)  veröffentlichten 
Abhandlung  über  die  angebliche  Gefährlichkeit  des  Leucht 
gjuses  beschäftigt,  allerdings,  wie  er  geringschätzig  bemerkt, 
nur  deshalb,  weil  sie  auszugsweise  auch  in  andern  viel  ge- 
lesenen Zeitschriften  abgedruckt  wurde.  Er  schreibt  nämlich 
wörtlich,  er  hätte, 

»solange  die  Arbeit  von  Schäfer  nur  in  dem  .Journal 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung1 *  enthalten 
war,  wo  sie  ja  im  wesentlichen  nurzurBegeisterung 
der  GaBfachmänner  diente  (sie?),  es  nicht  für  not- 
wendig geholten,  eine  genaue  Untersuchung  über  die 
Richtigkeit  der  Zahlen  voraunehmen«. 

Zur  Kennzeichnung  des  von  Herrn  Dettmar  ange- 
schlagenen Tones  dürfte  diese  kleine  Probe  wohl  genügen ! 

Herr  Dettmar  nennt  dann  meine  Abhandlung  eine 
»tendenziöse  Arbeit«.  Er  hat  sie  offenbar  nur  höchst 
flüchtig  gelesen  und  deshalb  ihre  allerdings  vorhandene  und 
an  vielen  Stellen  klar  und  deutlich  ausgesprochene  Tendenz 
völlig  verkannt.  Sonst  hätte  er  doch  auch  wohl  kaum  schreiben 
können,  bei  meinen  Untersuchungen  sei  »natürlich«  das  Resultat 
herausgekommen,  »dals  das  Leuchtgas  in  bezug  auf  Lebens- 
und Feuersgefahr  aufserordentJich  harmlos,  die  Elektrizität 
sehr  gefährlich«  sei.  Es  wird  ihm  nicht  möglich  sein,  aus 
meiner  umfangreichen  Abhandlung  auch  nur  eine  einzige  Stelle 
zu  zitieren,  wo  ich  etwas  derartiges  behauptet  hätte!  Wenn 
er  meine  Arbeit  vielleicht  noch  einmal  und  mit  Ruhe  und 
Gründlichkeit  liest,  so  wird  es  ihm  sicher  nicht  entgehen,  dafs 
ihre  Tendenz  durchaus  defensiv  war  und  dafs  ich,  weit 
entfernt,  die  Elektrizität  irgendwie  herabsetzen  zu  wollen,  ihr 
vielmehr  in  loyalster  Weise  gerecht  zu  werden  suchte. 

Nicht  Angriff,  sondern  auaschlierslich  Abwehr  war 
Anlafs  und  Zweck  meiner  Veröffentlichung,  wje  ja 
Helion  das  Wort  »angeblich«  in  ihrer  Überschrift  beweist.  Es 
galt  in  erster  Linie,  unbegründete,  von  elektrotechni. 
scher  Seite  ausgegangene  Angriffe  auf  das  Leuchtgas 
zurückxuwcisen ; in  zweiter  Linie,  möglichen  bzw.  beabsichtigten 
zum  Teil  auch  schon  ausgeführten  behördlichen  Eingriffen  in 
das  Interessengebiet  des  Leuchtgases  entgegenzutreten.  Seit 

i)  »Vergleich  bestlglich  der  Verwendung  v«*n  Eleklrixitat  und  | 

(Ja»«,  E T Z 1 907,  8.  523,  und  »Die  Sicherheit  elcktrinclier  Anlagen 

bezüglich  Feuer  und  lieben«,  a.  #-  O.  8.  553. 
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Jahr  und  Tag  wird  ja  von  manchen  Befürworters  der 
trischen  Beleuchtung  bei  jeder  Gelegenheit  m V«  tnj 
Schrift  die  »Gefährlichkeit«  des  Leuchtgase»  in  den  dnsb 
sten  Farben  dargestellt.  Solange  dies  nur  in  Zeitu&garä», 
und  Keklamcbroschüren  geschah,  konnten  lieh  die  Veto« 
der  angegriffenen  Gasindustrie  auf  die  Abwehr  bh  ihold*i 
Stellen  beschränken.  Nachdem  aber  führende Ürgm» in 
Elektrotechnik,  wie  der  damalige  Vorabende  da  V* 
bände»  Deutscher  Elektrotechniker  und  die  SehriilkiUaj  ir 
E.  T.  Z.,  in  viel  beachteten  Kundgebungen  dein  Lende®-.:- 
überaus  hohe  Gefährlichkeit  xuschrielen|i1  uäro 
auf  Grund  ganz  oberflächlichen,  unzulänglicher. Zahkmwi*^ 
bzw.  sogar  ohne  irgend  welche«  Beweismaleriat,  ilimdi« 
cs  nicht  nur  mir,  sondern  sehr  vielen  andern  GaabcbmuHw 
u.  a.  auch  dem  derzeitigen  Vorsitzenden  de»  Deutschen  V«o 
von  Gas*  und  Wasserfachmännem,  dringend  gebotre,  dau 
Gerede  einmal  nachdrücklich  zu  widersprechen  am!  tut 
gründliche  Widerlegung  auch  in  unserem  Vereir&cB«  nj 
anderwärts  zu  veröffentlichen.  Mit  dieser  VeräfcollkiB* 
wurde  aber  nicht  etwa  der  Zweck  verfolgt,  den  mir  Bei 
Dettmar  an  einer  Stelle  seiner  zweiten  Betrachtung  mir 
schiebt,  »die  Welt  (vor  den  Gefahren  der  Elektrizität;  psta 
zu  machen«,  sondern  der,  unerwünschte  beboeMt  Cb» 
wachungsplane  oder  bereits  bestehende,  für  die  Gante» 
sehr  nachteilige  behördliche  Verordnungen  zu  bekirnjÄni 
Soviel  über  die  »Tendenz«  meiner  Arbeit1  Uifta 
ihren  sachlichen  Inhalt  angeht,  so  hat  sich  Herr  Dettxi: 
die  Aufgabe,  ihn  zu  entkräften,  recht  leicht  gemacht  Er 
hat  ermittelt  und  Bich  an  mafsgebender  Stelle  iu  Berät  t* 
stätigen  lassen,  daf«  die  vom  Kgl.  Statistischen  total» 
alljährlich  veröffentlichten  Zusammenstellungen  üto  die  ii 
Preuftsen  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Strom  wrnoi* 
Dampfkraft  unvollständig  sind , und  glaubt  dunu  da  fc 
rechtigung  herleiten  zu  dürfen,  alle  meine  Festatellunm ■ - 
»vollkommen  haltlos«  oder  »Yollstäng  falsch«  zu  l*ai::r« 
Von  mir  benutzte  Vergleichsgrundlageu,  die  ihm  ccbqtß 
bzw.  der  Elektrizität  nicht  günstig  sind,  nennt  «rtanaW 
»vollkommen  wertlos«  oder  »durchaus  unzulräigi,  »«» 
gegen  das  Bild  zugunsten  der  Elektrizität  verändern  ket 
ühs  »nimmt«  er  > ohne  weitere«  an«,  auch  wcim  eiestttic 
unrichtig  ist  oder  mit  andern  seiner  »Annahmen«  undArei«. 
unvereinbar  ist. 

Zum  Beispiel  gibt  Herr  Dettmar  in  sein«  »flfcn  » 
trachtung  die  Berechtigung  meiner  Forderung  zu  dal*  a * 
zug  auf  Feuers*  und  Lebensgefahr  nicht  die  absolulenZiii' 
der  tSchadenfälle  verglichen  werden  durften,  sondern  öi 
relative  Werte  unter  Berücksichtigung  der  veracht 
«lenen  Verbreitung  von  Gas  und  Klektrizittt  «mW 
werden  müfsten.  Die«  hindert  ihn  aber  nicht,  in  seä^rmi» 
Betrachtung  doch  wieder  absolute  Zahlen  über  BnndKk ** 
Berlin,  New  York,  Chicago  und  London  in  Vergleiwiw 
und  Schlüsse  daraus  zu  ziehet).1  Zunächst  jedoch  folgt  e 
von  mir  gegebenen  Richtlinie  und  bemüht  sieb  nur  d*5 
der  ersten  Hälfte  meiner  Abhandlung  aufgestellt«  SW 
die  Verbreitung  von  Gas  und  Elektrizität  zu  widerlegen  ft* 
geht  er  über  meine  sehr  ausführliche  Vergleichen?  ** 
schlufswerte  und  Knergieabgaben  städtischer  Gas- 
trizitäts  zentralen  schnell  hinweg  und  sucht  äe  yc 
kurzen  Satze  abzutun: 

»Was  den  Vergleich  nach  auf  gestellten  Zililcn:  c* 
trifft,  so  ist  derselbe  vollkommen  wertlos  Bei  Gwbok-* 
es  sich  in  der  Mehrzahl  um  kleine  Anacblüs*. 
bei  Elektrizität  die  Mehrzahl  gröfeere  Anlflgfu 

Hiergegen  ist  folgendes  zu  sagen. 

n)  Die  durchschnittliche  Gröfi?« 

Anschlusses  beträgt,  au*  den  Angaben  der  letzten 

*)  Siebe  E.  T.  Z-  1905,  S.  686,  und  1906,  & & 
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Zusammenstellung  der  E.  T.  Z.  *)  berechnet,  rund  4*2  Normal* 
üuapeii;  diejenige  eines  Gasanschlusses  nach  bekannten  Quellen 
rund  10  Normalflaromen.  Da  nun  eine  Gnsnomra)  Hamme  an 
Ucht-  und  Kraftleistung  mindestens  das  Dreifache  einer  elek 
trischen  Normal  lampe  darstellt,  an  Wärmemenge  sogar  das 
reichlich  Aehtzehnfache , so  ist  im  Gesamtdurchschnitt  der 
Unterschied  in  der  Gröfse  der  Anlagen  nicht  entfernt  ho  er- 
heblich, wie  Herr  Dettmar  glauben  machen  will. 

b)  Die  Gaszentralen  haben  mindestens  ebensoviel e 
»größere  Anlagen  * in  ihren  Anschlufswerten  wie  die  elek- 
trischen Zentralen,  wie  die  Grüßen  Verzeichnisse  der  an  ge- 
schlossenen Gasmesser  in  den  Jahresberichten  verschiedener 
Gaswerke  beweisen. 

c Es  kommt  aber  — und  dies  ist  die  Hauptsache  — 
zur  Gewinnung  eineB  Urteils  über  die  Feuersgefährlichkeit 
von  Gas  und  Elektrizität  weit  weniger  auf  die  Gröfse 
oder  den  Umfang  der  einzelnen  Anlagen  an,  als  viel- 
mehr auf  ihre  Anzahl  oder,  noch  genauer,  auf  die  Anzahl  4er 
mit  Gm  fcxn.  elektrischem  Strom  versorgten  GraiHßUkkc,  Gebäude. 
Wuhnnasfn,  Fahrzeuge  usw.  und  auf  die  Anzahl  der  ßenützer 
des  einen  oder  andern  Energieträgers.  Deshalb  ist 
e«  geradezu  geboten,  den  Vergleich  in  erster  Linie  auf  dio 
Zahl  der  Anschlüsse  bei  Gas-  bzw.  elektrischen  Zentralen  zu 
stützen;  denn  es  wird  für  weit  mehr  Grundstücke,  Gebäude  usw. 
Goa  oder  Elektrizität  aus  Zentralen  bezogen,  als  in  Einzelaniagen 
selbst  erzeugt.  Diesen  wichtigen  Gesichtspunkt,  der  auch  in 
den  Kreisen  der  Feuerversicherungsmänner  als  mafsgel>end 
gilt,  hatte  ich  in  meiner  Abhandlung  mehrfach  hervorgehoben, 
auch  bei  der  Ermittlung  ihrer  Hauptergebnisse  nach  Gebühr 
berücksichtigt,  Herr  Dettmar  hat  ihn  aber  einfach  aufser 
acht  gelassen!  Es  leuchtet  jedoch  ohne  weiteres  ein,  dafs 
tnart  aus  den  tirandurKachen-Statistiken  der  Feuerversicherungs- 
Institute  erst  d a n n Schlüsse  ziehen  kann,  wenn  man  wenig 
steos  ungefähr  weih»,  wie  viele  von  den  versicherten  Ge- 
bäuden bzw.  Fahrnisheständen  dem  Risiko  eines  Schaden- 
feuer» durch  Elektrizität  oder  Gas  ausgesetzt  sind.  Ebenso 
lassen  sich  natürlich  aus  den  Statistiken  der  Feuerwehren 
einzelner  Grofsstädte  nur  dann  Schlüsse  ziehen,  wenn  man 
annähernd  darüber  unterrichtet  ist,  wieviele  von  den  Gebäuden 
der  betr.  Städte  mit  Gas  bzw.  mit  Elektrizität  versorgt  sind. 
Hierüber  sind  nun  aber  m.  W.  absolute  Ziffern  nirgends 
veröffentlicht;  deshalb  habe  ich  aus  den  Anschluß-Statistiken 
der  Gas-  bzw.  elektrischen  Zentralen  eine  Verhältniszahl 
zu  ermitteln  gesucht  und  diese  dem  Vergleich  zugrundu  ge- 
legt. Ich  zweiHe  nicht  daran,  dafs  jeder  unbefangene  Beur- 
teiler dieses  Vorgehen  ohne  weiteres  für  zulässig  erklären  wird. 
Ub  ich  den  Umfang  der  elektrischen  Einzelaniagen  richtig 
°dtr  zu  klein  cingeschiitzt  habe,  fällt  dabei  gar  nieht  ins  Ge- 
wicht, denn  ihre  Anzahl  ist  ja  im  Verhältnis  zur  Summe  der 
tün  Zentralen  ans  versorgten  Anschlüsse  viel  zu  gering,  als 
dafs  sie  das  Bild  merklich  beeinflussen  könnte. 

Ich  weise  daher  die  vorschnelle  Behauptung  des  Herrn 
Dettmar,  der  Vergleich  nach  au  fgestellten  Zählern  sei*  voll- 
kommen wertlos«,  als  durchaus  unzulässig  zurück  und  halte 
all  seinen  Bemängelungen  zum  Trotz  den  ersten  Satz  meiner 
Feststellungen  (»bas  Ibis  ist  ei»  sehr  viel  weiter  verbreiteter 
hnergieträger.  ah  4er  elektrische  Sira«;  es  gelangt  nach 
vorsichtiger  Schätzung  an  mindestens  achtmal  so 
viele  einzelne  Verhrauchsstellen  [Grundstücke,  Ge- 
bäude, Wohnungen,  Fahrzeuge  usw.  als  die  Elektrizität) 
in  vollem  Umfang  aufrecht 

Den  Vergleich  nach  abgegebenen  Wärmeein- 
heiten bemängelt  Herr  Dettmar  zwar  auch;  er  erklärt 
jedoch,  ihn  boibchalten  zu  wollen,  da  er  nicht«  Besseres  an  seine 
Stelle  zu  setzen  wies«.  Dies  t ut  er  aber  den  noch  nicht; 
ßr  zieht  vielmehr  statt  dessen  unversehens  die  Leistungs- 

')  E.T.Z.  1907,  S.  8G3. 


fähigkeil  der  Anlagen  heran,  jedoch  nur  einseitig,  nur 
bei  den  elektrischen  Anlagen  1 Er  geht  dabei  folgendermaßen 
vor:  Nach  breitspurigen,  an  unrichtigen  Annahmen  und  Be- 
hauptungen und  auch  an  inneren  Widersprüchen  reichen 
Ausführungen  über  Einzelaniagen  für  Elektrizität  bzw.  Gas 
wendet  er  sich  der  vom  Kgl.  Statistischen  Landesnmt  in  Berlin 
alljElhrlich  herausgegebenen  Zusammenstellung  über  die  zum  Be- 
trieb elektrischer  Anlagen  in  Preußen  verwendete  Dampfkruft 
zu  und  betont,  dafs  diese  — von  mir  im  guten  Glauben  an 
ihre  ungefähre  Richtigkeit1)  mit  benutzte  — Statistik  sehr  un- 
vollständig und  daß  der  sie  veröffentlichenden  Behörde  wohl 
die  Tatsache,  nicht  aller  der  Grad  der  Unvollstämligkeit 
bekannt  sei;  um  über  diesen  ein  Urteil  zu  bekommeu,  hat 
Herr  Dettmar  bei  den  Fabrikanten  elektrischer  Stromer- 
zeuger eine  Umfrage  über  die  Zahl  lind  Leistungsfähigkeit 
der  von  ihnen  im  Jahre  1906  in  Deutschland  abgelieferten 
Dynamomaschinen  veranstaltet,  hat  sodann  die  dabei  ermit- 
telten Werte  durch  Hinzuschützung  fehlender  ergänzt  und 
aufgerundet  und  ist  so  zu  dem  Ergebnis  gekommen,  dafs  im 
Jahre  1906  in  Deutschland  insgesamt  8660  Dynamomaschinen 
mit  einer  zugeführten  Arbeit  von  rund  750000  PS  abgeliefert 
worden  sind.  Da  nun  in  der  Aufstellung  des  Statistischen 
Landesamtes  für  die  Zeit  vom  1.  April  1905  bis  31.  März  1906*) 
nur  ein  Zuwachs  von  89500  Dumpfpferdekräften  naebgewiesen 
sei,  was  für  ganz  Deutschland  einer  Vermehrung  um  nur  etwa 
135000  PS  gleichkäme,  und  da  von  den  750000  PS  wohl  rund 
vier  Fünftel  durch  Dampf  betrieben  würden,  so  schließt  Herr 

Dettmar,  dafs  die  landesamtliche  Statistik  nur  j d.  *• 

nur  etwa  den  4,5  Teil  der  wirklich  vorhandenen  Weite  erfaßt 
habe.  Er  nimmt  dann  ohne  weiteres  an,  dafs  alle  in  den 
letzten  15  Jahren  in  Deutschland  zur  Aufstellung  gekommenen 
Dynamos  noch  im  Betrieb  sind,  ferner,  daß  der  Fehler  in  der 
landesatntlichen  Statistik  in  diesen  1 7z  Jahrzehnten  stets  an- 
nähernd gleich  groß  war,  rechnet  dementsprechend  die  je- 
weiligen Zahlen  um  und  gelangt  durch  Addition  der  so  ge- 
schätzten Werte  zu  der  Annahme,  dafs  am  1.  April  1906 
im  Deutschen  Reiche  schätzungsweise  insgesamt 
rund  G M i II.  PS  zur  Erzeugung  von  Elektrizität 
dienten.  Da  nun  nach  der  letzten  Zusammenstellung  der 
in  Deutschland  bestehenden  elektrischen  Zentralen  (E.  T.  Z. 
1907,  S.  363)  in  diesen  rund  900000  PS  vorhanden  waren,  so 
kommt  Herr  Dettmar,  abermals  stark  nach  obenaufrundend, 
zu  dem  Schtußergebnis,  »daß  die  elektrischen  Einzelaniagen 
heute  eine  ungefähr  sechsmal  so  gröfse  Leistungs- 
fähigkeit haben  wie  die  zentralen  Anlagen«,  während  ich 
in  meiner  Abhandlung  den  Anschlu fswert  der  Einzelan- 
lagen  nur  etwa  ebensogrofs  geschätzt  hatte  wie  den  der 
Zentralen. 

Zu  alledem  habe  ich  folgendes  auszuführen: 

1.  Die  Feststellung,  daß  die  vom  Kgl.  Statistischen  Lundes- 
amt  hcrausgegebenen  Dampf  kraft-Statistiken  in  hohem  Grade 
unvollständig  sind,  verdient  Beachtung,  wenngleich  man  natür- 
lich über  den  Grad  der  Fehlerhaftigkeit  anderer  Meinung  sein 
kann,  als  Herr  Dettmar  mit  seinen  für  die  Elektrizität 
möglichst  günstigen  Annahmen,  und  gut  tun  wird,  abzuwarten, 
was  die  genannte  Behörde  selbst  darüber  zu  sagen  hat.  Denn 
wenn  auch  die  Zusammenstellungen  betr.  die  Verwendung 
von  Dumpfkruft  zur  Erzeugung  von  Elektrizität  aus  den  vom 
Hern»  Dettmar  aufgezählten  Gründen  in  stärkerem  Grade 
unvollständig  sein  mögen,  als  sonst  derartige  Statistiken , bo 
ist  doch  nicht  anzunehmen,  daß  auch  die  alljährlich  ver- 

')  Dafs  » umfassende,  in  jeder  Beziehung  einwandfreie  nnd 
saverßpsige  Statistiken  nicht  vorliegen« , hatte  ich  in  meiner  Aß 
handlung  ausdrücklich  bemerkt! 

*)  Also  IQr  eine  um  drei  Vierteljahre  zurückliegend»*  &eit ; 
Herr  Dettmar  nimmt  an,  daß  darin  ein  nennenswerter  Unterschied 
nicht  begründet  sei! 
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öffentlichten  Zahlen  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Dampf- 
Kraftanlagen  überhaupt  in  solchem  Mähe  ungenau  sind,  wie 
Herr  Dettmar  behauptet 

2.  Herr  Dettmar  hat  aber  die  Tragweite  seiner  Fest- 
stellung ganz  außerordentlich  Übersoll  ätzt  und  Schlüsse 
darauf  aufgebaut,  die  durchaus  unzulässig  sind.  Ich  stehe  nicht 
an,  zu  erklären,  dafs  icta  meine  Schatzung  über  die  Energie 
Verteilung  in  Form  von  Gas  bzw.  Elektrizität  berichtigen  müfste, 
wenn  jene  landesamtliche  Statistik  die  einzige 
und  allein  mafsgebende  Grundlage  meiner  Sch&t- 
zung  gewesen  wäre  und  wenn  nicht  Herr  D e ttm a r durch 
die  von  ihm  vorgenommene,  aber  nur  einseitig  durebgeführte 
Verschiebung  der  Vergleichsgrundlage  (Leistungs- 
fähigkeit in  PS  statt  Zahl  bzw.  Anschlufswert  der  Anlagen 
mul  Energieumsatz  in  Kal.)  in  dankenswerter  Weise  selbst 
den  Weg  zur  Widerlegung  seiner  Schlüsse  gewiesen  hätte! 

3.  Herr  Dettmar  nimmt  nämlich  völlig  zu  Unrecht  an, 
ich  hätte  nicht  berücksichtigt,  dafs  die  Einzclanlagen,  die  in 
der  Hauptsache  industrielle  Anlagen  sind,  eine  sehr  erheblich 
höhere  Benutzungsdauer  haben  wie  die  Anschlüsse  an  Zen- 
tralen«. Dies  hatte  ich  aber,  namentlich  im  Hinblick  auf 
die  elektrischen  Bahnen,  sehr  wohl  getan;  ich  hatte  die 
jährliche  Betriebsdauer  der  elektrischen  Einzelan- 
lagen weit  höher  eingeschätzt  als  die  der  Zentralen. 
Sonst  hätte  ich  ja  die  in  Form  von  Gag  zur  Verteilung 
kommende  Energiemenge  mindestens  zwanzig  (statt  zehn)  mal 
so  hoch  veranschlagen  müssen,  als  die  in  Form  von  Elektri- 
zität verteilte!  Herr  Dettmar  hat  offenbar  meine  Anmerkung, 
die  durchschnittliche  Benutzungsdauer  betrage  bei  Gas- 
tlammen zumeist  über  500,  oft  bis  600  und  mehr,  bei  elek- 
trischen Lampen  zumeist  nur  zwischen  300  und  400  Stunden 
im  Jahre,  roifsverstanden ; er  behauptet  nämlich,  letztere  Zahl 
sei  falsch,  während  sie  doch  einen  Mittelwert  aus  der  be- 
kannten, von  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  her- 
ausgegebenen Statistik  darstellt  (Ausgabe  vom  Jahre  1905, 
Tabelle  3,  Itubrik  12,  wo  bei  mehr  als  der  Hälfte  der  beteiligten 
Werke,  darunter  auch  manchen  recht  bedeutenden,  die  durch- 
schnittliche jährliche  Benutzungsdauer  der  angeschlossenen 
Lampen  zu  weniger  als  400,  bei  recht  vielen  sogar  zu  weniger 
als  300  Stunden  angegeben  ist).  Wahrscheinlich  hat  Herr 
Dettmar  übersehen,  dafs  ich  an  der  von  ihm  beanstandeten 
Stelle  ausdrücklich  nur  von  »Lampen«  gesprochen  hatte.  Die 
von  ihm  angegebene  Ziffer,  500— 600  Stunden,  ist  die  durch- 
schnittliche Benutzungsdauer  des  gesamten  Anschi  ufa- 
wert  es,  einst  hl.  Motoren.  Diese  ist  auf  seiten  des  Gases 
natürlich  höher  als  600  Stunden , da  bekanntlich  die  Gas- 
motoren durchschnittlich  mehr  als  1200  jährliche  Betriebe- 
st und«)  haben.  Dal«  die  Gas  LcuchUlainmen  im  Mittel  über 
500,  oft  bis  600  und  mehr  Stunden  jährlich  benutzt  werden, 
ist  nicht  hlofs.  wie  Herr  Dettmar  meiut,  von  mir  behauptet, 
sondern  eine  längst  erwiesene,  in  den  meisten  Hand- 
büchern, Kalendern  usw.  erwähnte  Tatsachol 

4.  Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  dafs  aus  den  vom  Herrn 
Dettmar  durch  Umfrage  bei  den  elektrotechnischen  Firmen 
ermittelten  Zahlen  über  die  Leistungsfähigkeit  der  im  Jahre  1906 
in  Deutschland  aufgestelllen  Stromerzeuger  nur  dann  Schlüsse 
gezogen  werden  können,  wenn  inan  ihnen  auch  Zahlen 
über  die  im  gleichen  Zeitraum  zur  Aufstellung 
gekommenen  Gaserzeuger  gegenüberstellt.  Un- 
begreiflicherweise  hat  Herr  Dettmar  in  seiner  »Vergleich 
bezüglich  der  Verwendung  von  Elektrizität  und  Gas«  be- 
titelten Betrachtung  nicht  einmal  einen  Versuch  dazu  ge- 
macht, obwohl  er  dazu  um  so  mehr  verpflichtet  gewesen 
wäre,  als  die  Angaben  in  meiner  Abhandlung  zumeist  nur  bis 
zum  Jahre  1904  reichten  und  die  Leistungsfähigkeit 
der  Gaserzeuger  gar  nicht  behandelten ! Das  von  ihm  Ver 
säumte  habe  ich  wenigstens  teilweise  naehguholt  und  dabei 
erkannt,  dafs  bei  Durchführung  des  Vergleichs  auf 


der  neuen,  vom  Herrn  Dettmar  selbst  getiilüi 
Grundlage  die  Hauptergebnisse  meiner  Akbiil 
lung  Punkt  für  Punkt  bestätigt  werden,  fc&ni, 
mich  also,  wenngleich  man  einen  nur  auf  die  Lrisop 
fähigkeit  begründeten  Vergleich  als  lediglich  ini  lnlan* 
der  Elektrizität  liegend  ablehnen  könnte,  gern  auf  d-ett?}. 
Vergleichsgrundlage  und  will  auch  die  vom  Herrn  Dsttasr 
behaupteten  Werte  auf  seiten  der  Elektrizität,  obwohl  n ii 
vielen  Punkten  Widerspruch  hcrausfnrdem,  ohne  we» 
vollem  Umfang  gelten  lassen,  also  eine  Gesamtleiituan 
fähig  k eit  aller  in  Deutschland  bestehendtiiMroa 
erzeugungsaulagen  von  6000000  PS  und  «d« 2b 
wachs  der  Leistungsfähigkeit  während  des  Jibn 
1906  um  750000  PS  annehmen,  und  werde  diesen 
solehe  über  die  I Leistungsfähigkeit  der  bestehenden  fo.fo 
im  letzten  Jahre  hinzugekommenen  Gsser*njgu&gtei*a 
gegenüberstellen.  Allerdings  kann  ich.  soweit  Gaszentn.ei 
in  Betracht  kommen,  eine  Vergleicbsxißcr  nur  aef 
Wege  ermitteln,  da  ja  bei  ihnen  die  Berechnung  d«r  Uistaa 
fähigkeit  nach  PS  nicht  üblich  ist  und  die  Uroretkat?  U 
der  groben  Menge  der  zu  verarbeitenden  Zahlen  xd  rki  Hät 
machen  würde.  Da  jedoch  die  Ix-istungsfähigkeit  einerlei» 
stets  annähernd  in  gleichem  Mafse  gesteigert  mriari 
wie  der  Anschlufswert  zunimmt  >),  so  lassen  die  in  den  Cb» 
sichten  über  die  Geschäftstätigkeit  der Eichs« 
hörden  nachgewiesenen  Anzahlen  der  alljährlich  va Eckz 
gekommenen  Gasmessern  einen  ziemlich  genauen  Sdhl« 
darauf  zu,  in  welchem  Verhältnis  die  I^istunpßh^k«  fc 
deutschen  Gaszentralen  in  den  entsprechenden  Zehmas 
gesteigert  werden  muhte.  Bis  zum  Jahre  19M  «iseüt  ex 
die  Zahlen  in  meiner  Abhandlung  veröffentlicht,  auch  der; 
ein  Schaltbild  dargestellt.  Es  waren  zuletzt  333  765  Gums 
in  einem  Jahre.  Dazu  sind  nun  inzwischen  gekoinaa 
im  Jahre  1905  : 407586  Stück -| 

> » 1906  : 425920  » 

Die  durchschnittliche  Gröfse  eines  Gasuwswr*  brtriflui 
nach  bekannten  Quellen  etwa»  über  10  Norroilflmwwt,  a. 
auf  1*3  Leistungsfähigkeit  umgereebnet,  etwas  über  2 ft  E« 
bei  den  Gaszcnlralen  im  Jahre  1906  hinzugetretenei  Gun» 
repräsentieren  somit  einen  nominellen  Anscblubweh w 
über  850000  PS  und,  unter  Berücksichtigung  der  m 
Abhandlung  erwähnten  Tatsache,  dafs  fast  immer  die  wntt 
««geschlossene  Flammenzahl  um  5Oc/0  und  mehr  böhff  # 
als  die  nominelle  des  Gasmesser»,  einen  effiktliii® 
schlufswert  von  über  1 275000  PS,  l'nd  da.  wie  ««j 
erwähnt,  die  Leistungsfähigkeit  der  Zentralen  hinter  den.  itn 
Bchluhwert  nicht  sehr  weit  Zurückbleiben  darf,  sn  erhc.J 
dafs  im  Jahre  1906  der  Zuwachs  an  L«*»*ji 
fähigkeit  allein  hei  den  Uaszeatraba  größer 
»ein  mufs,  als  der  vom  Herrn  Dettmar  gescbit*»{ 
Zuwachs  der  Leistungsfähigkeit  der  fHtrivh«1' 
tralen  und  Einzelanlagen  caiaaiwra£tu«mara-  Dw«lb<Fc!ftr 
ergibt  sich,  wenn  man  den  Dett marachen  Zahrffl  * 
in  den  letzten  15  Jahren  auf  gestellten  Stroineneuf**  l“**1 

*)  Nach  den  Zusammenstellungen  der  F..  T.  1 ’* l,u , 
April  1900  die  Uirtimgafahigkeit  der  deutschen  eletosui  « 
tralen  191  646  KW,  der  Anschlufswert  951 461  K'V,  in 
hingegen  die  LeiMungeltthigkeit  der  Zentralen  517491 
scliiu fairer!  653  422  K W.  Der  Steigerung  de»  letal««»  «■ 
entsprach  nUo  eine  Steigerung  der  I^ietuugslkäigteit  J**  • 

«m  325  848  KW  — Ober  80*/q  . 

'j  Womit  die  Vorhersage  in  meiner  Ahba»dl«a|i 
des  Jahren  1904  werde  wohl  schon  im  folgenden  Ja  ,l 
werden,  bestätigt  ist  t . ..  _i  fe 

*)  Ohue  die  Einführung  dos  Einheitefssf rrör* "*  ^ c 

bürg  mul  anderen  Städten  wäre  die  Zahl  wwk  ^ 
geworden,  ln  Humhurg  allein  sind  dadurch  etw# - 
weniger  erforderlich  gewesen,  als  sonst- 
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leistungsfäkigkeit  rund  0 MiU.  PS)  die  Gesamtzahl  und  leisiungs- 
(ühiglceit  der  in  derselben  Zeit  zur  Eichung  gekommenen  Gas- 
messer gegenüberetellt.  Es  sind  deren  über  3250000  Stück, 
die  einem  nominellen  Anechlufswert  von  über  6l/a  MiU.  PS 
und  einem  effektiven  von  rund  10  MUL  PS  gleich  kommen. 

Somit!  allendieScblufsfolgcrun  gen  des  Herrn 
Dettmar,  nlah  bei  vorurteilslosem  Vergleich  die  Anwendung 
der  Elektrizität  diejenige  des  Gases  schon  erheblich  überflügelt« 
habe  und  dafe  »in  wenigen  Jahren  das  Gas  von  der  Elektri- 
tität  weit  übertroffen  sein-,  werde,  auch  unter  Benutzung 
der  von  ihm  selbst  gewählten  Vergleichsgrundlage 
vollständig  in  sich  zusammen,  ln  wie  hohem  Grade 
sie  falsch  sind,  wird  sich  sofort  zeigen. 

5.  Den  Ansclilufswert  der  elektrischen  Einzelanlagen  in 
Deutschland  hatte  ich  als  ungefähr  eben  so  grofs  ei  »geschätzt, 
als  den  der  elektrischen  Zentralen,  und  hatte  ferner  die  An- 
sicht geäufsert.  dafs  die  Kinzelanlagcn  der  verschiedenen  Gas 
arten  nach  Zahl  und  Umfang  die  elektrischen  Einzelanlagen 
übertreffen  oder  doch  mindestens  aufwiegen  würden.  Herr 
Dettraar  hat  statt  der  ungenauen  Dampf  kraftstat  istik  des 
Kgl.  Statistischen  Landesamtes,  auf  die  ich  mich  dabei  gestützt 
batte,  das  Ergebnis  einer  Umfrage  bei  den  elektrotechnischen 
Fabriken  über  die  Zahl  und  I^istuugsfähigkcit  dor  von  ihnen 
bi  Jahre  1906  abgelieferten  Stromerzeuger  als  Vergleicbsgrund- 
läge  gewählt.  Ich  habe  nun  versucht,  in  ähnlicher  Weise 
durch  eine  Umfrage  bei  den  gam  technischen  Bau  Armen  Zahlen- 
material einzuholen.  Bei  der  gruben  Zahl  dieser  Firmen  und  bei 
der  Kürze  der  Zeit  konnte  ich  allerdings  bei  weitem  nicht  so 
vollständige  Angaben  erlangen  wie  Herr  Dettmar.  Aber 
selbst  die  lückenhaften  Unterlagen,  die  ich  auf  diese  Weise 
erhielt,  liefsen  sofort  erkennen,  dafs  die  im  Jahre  1906  in 
Deutschland  aufgestellten  Gaserzeuger  an  Zahl 
und  Leistungsfähigkeit  die  Stromerzeuger  bei 
weitem  übertreffen  und  daTs  die  Einzelanlagen 
der  verschiedenen  Gasarten  in  der  Tat  die  elek- 
trischen Einzelanlagen  mehrfach  aufwiegen. 

Schon  vor  Veranstaltung  meiner  Umfrage  hatte  man  mich 
von  versicherungstcclmischer  Seite  auf  die  Gasmengen  auf- 
merksam gemacht,  die  von  den  Hütte  »kok  er  eien  Deutsch- 
lands gewonnen,  nach  den  Apparaten  zur  Gewinnung  der 
Nebenprodukte  geleitet  und  von  da  teils  zu  Dampfkessel- 
anlagen oder  sonstigen  Grub  Teuerungen  oder  zu  Gaskraftaningcn 
fort-  oder  zu  den  Koksöfen  zurückgeleitet,  teils  auch  zur  Be- 
leuchtung eigener  und  fremder  Grundstücke  benutzt  werden. 
Diese  gewaltigen  Gosmengen  (die  nach  oberflächlicher  Ermitte- 
lung im  Jahre  1 906  mehr  als  das  Doppelte  der  Gesamtproduktion 
aller  CiaHzentralen  Deutschlands  ausmachten)  dürften  beim 
'ergleich  der  Feuergefahr  deshalb  nicht  unbeachtet  bleiben, 
weil  die  in  den  betreffenden  Betrieben  durch  solches  Gas 
entstehenden  Explosionen  mit  und  ohne  Brand  von  den 
Feuerversicherungen Instituten  in  ihren  Statistiken  mitgezählt 
würden.  Dafs  bei  ihnen  eine  Fortleitung  und  Verteilung 
zumeist  nur  auf  kurze  Strecken  und  kleine  Gebiete  meist 
innerhalb  ein  und  desselben  Vereicherungsobjektes  stattfinde, 
könne  nicht  ins  Gewicht  fallen,  da  ja  Herr  Dettmar  die  zahl- 
reichen und  hervorragend  leistungsfähigen  elektrochemischen, 
elektrot hermischen  und  EiektrotransnUssions  Anlagen,  bei  denen 
das  nämliche  zutreffe,  ohne  Differenzierung  mitgezählt  habe. 

Aus  den  Ergebnissen  meiner  Umfrage  bei  den  Gaswerks* 
baufirmen  ist  vorwegzuschicken,  dafs  allein  von  den  be- 
kanntesten grofsen  Firmen  bei  Neubauten  und  Erweiterungen 
von  Gaszentralen  (also  unter  Ausschlufs  der  blofsen  Ersatz 
bauten  für  verbrauchte  Einrichtungeil)  im  Jahre  1906  in 
Deutschland  über  1200  Gaserzeuger  (Retortenöfen  und  Wasser- 
gasgeueratoren)  aufgestellt  wurden. 

Was  sodann  die  Einzelanlagen  zunächst  für  Be- 
feuchtung angeht,  so  hat  hier  Herr  Dettmar  ganz  ein- 
Bcüjg  nur  die  Verhältnisse  der  Fabriken  berücksichtigt  und 


behauptet,  für  eine  kleine  oder  mittlere  Fabrik  sei  cs  »ganz 
ausgeschlossen«,  sieh  mit  gleichen  Kosten  eine  eigene  Gas- 
beleuchtungsanlnge  herzustellen  und  zu  betreiben,  wie  eine 
elektrische  Beleuchtungsanlage.  Nun  kommen  aber  doch 
aufser  Fabriken  auch  vieleandere  Gebäude  und  Grund- 
stücke in  Betracht,  die  ihr  Licht  nicht  von  einer  Zentrale 
beziehen  können,  z.  B.  ländliche  Restaurationen,  Kurhäuser, 
Sanatorien,  Kasernen,  l<ehr-,  Erziehung»-  und  Strafanstalten, 
Schlösser,  Landgüter,  Bahnhöfe  usw.  Diese  sowohl  wie  auch 
die  mittleren  und  kleinen  Fabriken1)  sind  nun  keineswegs 
auf  elektrisches  Licht  allein  angewiesen,  sondern  haben  in 
den  mit  Recht  zu  grufser  Beliebtheit  gekommenen  Luftgas- 
anlagen und  auch  in  den  uekannten  Azety  lengosanlagen 
weit  billigere  und  bequemere  Mittel,  sich  Licht  zu  schaffen. 
In  welchem  Umfange  sie  davon  Gebrauch  machen,  mag  danach 
ermessen  werden,  dafs  allein  die  fünf  bekanntesten  Luftgas- 
iirmen  Deutschlands  Im  Jahre  1906  zusammen  über  900  Gas 
orzeuger  zur  Ablieferung  gebracht  haben  und  dafs  nach  Mit- 
teilung eines  bekannten  Azetylen- Fachmanns  im  gleichen  Zeit- 
raum nicht  weniger  als  1100  neue  Azetylenanlagen  in  Betrieb 
gekommen  sind.  Schon  diese  Zahlen  beweisen,  dar»  die 
Erzeugung  von  Gas  keineswegs,  wie  Herr  Dettmar  behauptet, 
im  wesentlichen  »zentral«  erfolgen  m u fs ! 

Dabei  sind  aber  die  zahlreichen  Fettgasanlagen  für 
Eisenliahnwagenbeleuchtung , die  im  Jahre  1906  neu  hinzu- 
gekommen sind,  nicht  mitgerechnet,  ebensowenig  die  zum 
Teil  sehr  umfangreichen  Betasgasunlngen  in  Hüttenwerken, 
Spinnereien,  Webereien  usw.  und  die  Blaugusanlagen,  die 
namentlich  in  Süddeutschland  zu  ansehnlicher  Verbreitung 
gelangt  sind. 

ln  welchem  Umfang  sich  die  Kr aftgewinuung  mittels 
Gasmotoren  in  Deutschland  weiter  ausbreitet,  zeigt  das  Ergebnis 
meiner  Umfrage  bei  den  Fabrikanten  von  Gasmotoren  und 
Kraftgaserzeugern.  Obwohl  nur  die  bekanntesten  Gasmotoren- 
fabriken Deutschlands  befragt  werden  konnten  und  von  ihnen 
nicht  einmal  alle  antworteten,  sind  doch  für  das  Jahr  1906 
über  3000  in  Deutschland  zur  Aufstellung  gekommene  Gas- 
motoren mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  insgesamt  beinahe 
250000  PS  nachgewiesen ; davon  ist  nach  vorsichtiger  Schätzung 
mindestens  die  Hälfte  der  Zahl  mit  wenigstens  vier  Fünfteln 
der  Leistungsfähigkeit  nicht  an  Gaszentralen  angeschlo&sen, 
sondern  mit  eigenen  oder  für  andere  Zwecke  bereits  vorhandenen 
Gaserzeugern  verbunden.  Die  im  Jahre  1906  hinzu  ge- 
kommenen einzelnen  GaskruOanlagen  repräsen- 
tieren somit  für  sich  allein  ein  Drittel  der  Leistungs- 
fähigkeit der  hin zugek omtne »en  elektrischen  Einzel- 
an lagen  für  Licht  siid  Kraft! 

Noch  weit  höhere  Werte  wurden  von  den  Firmen  ange- 
geben, die  sich  mit  dem  Bau  von  He  izgom-rzougern  befassen. 
Fane  einzige  Firma  hat  im  Jahre  1906  in  Deutschland  über 
300  Schachtofen-Gasgeneratoren  erstellt,  von  denen  jeder  durch- 
schnittlich 12000  kg  Kohle  im  Tage  verarbeitet,  also  eine 
Leistungsfähigkeit  von  1500  PS  besitzt.  Die  Gaserzeuger  dieser 
einen  Finna  stellen  somit  schon  eine  Leistungsfähigkeit  von 
insgesamt  rund  450000  PS  dar!  Die  von  einigen  anderen 
Firmen  erhaltenen  Nachrichten  weisen  zusammen  weitere 
420  Heizgaserzeuger  verschiedener  Bauarten  mit  zusammen 
über  600000  PS  Leistungsfähigkeit  nach.  Dabei  sind , was 
ausdrücklich  hervorgehoben  sei,  nur  solche  selbständige 
Gaserzeuger  initgerechnet,  von  denen  aus  eine  Fortleitung  und 

*)  Die  gröfseren  Fabriken,  Gruben  und  Hüttenwerke,  Farb- 
werke usw.  bt-hitzen  bekanntlich  sehr  hantig  SteinkohletipjuwcrkB 
von  zum  Teil  recht  erheblichem  Umfan#.  Z.  B.  hat  das  Gaswerk 
der  Kruppschen  GuGstahtfahrik  im  Jahre  1906  fast  20000000  cbm 
Leuchtgas  erzeugt,  <1.  i.  mehr  als  die  atüdtiscben  Gaswerke  von 
München.  Das  ElcktriziUtUiwerk  der  Gufsstahlfabrik  leistete  nur 
iS  105  200  KW  Stunden,  also  der  Energiemenge  nach  noch  nicht 
den  neunten  Teil! 
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Verteilung  von  Heizgas  staitfiiidot.  Die  unmittelbar  an  Öfen 
an'  oder  eingebauten  Gasgeneratoren  sind  nicht  mitgezählt, 
obwohl  in  den  Brandursachenstatistiken  der  Feuerversiche- 
rungsanstnlten  auch  Explosionen  in  gemauerten  Kanälen  an 
Retortenöfen  verzeichnet  sind. 

Die  Gesamtzahl  der  im  Jahre  1906  in  Deutschland  zur 
Aufstellung  gekommenen  Gaserzeuger  aller  Art  kann  nach 
alledem  unbedenklich  auf  wenigstens  10000  Stück  geschützt 
und  ihre  Gesamtleistungsfähigkeit  auf  mindestens  2 Vs  MilL  1*S 
veranschlagt  werden. 

Die  geringschätzige  Meinung  des  Herrn  Dett- 
mar  über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Einzel- 
anlagen  der  verschiedenen  Gasarten  ist  nach  alle- 
dem in  hohem  Grade  falsch.  Sie  wird  es  noch  viel 
mehr,  wenn  inan  nun  noch  die  mittlere  jährliche  Be- 
nutzungsdauer dieser  Anlagen  in  Betracht  zieht.  Herr 
Dettmar  schätzt  die  jährliche  Belricbsstundonzohl  der  elek- 
trischen Einzelanlagen  auf  mindestens  1500,  wogegen  ich  nichts 
ein  wende.  Aber  schon  bei  den  selbständigen  Gas  k ra  f t anlagen 
mit  Saug-  oder  Druckgeneratoren  steht  eine  viel  höhere 
jährliche  Betriebsstundenzahl  von  vornherein  fest, 
namentlich  bei  denjenigen,  die  dem  Antrieb  von  Fabriken 
oder  Wasserwerken  dienen.  Im  Königreich  Sachsen,  wo  mir 
die  Verhältnisse  besonders  gut  bekannt  sind,  gibt  es  Hunderte 
von  Sauggasanlagen,  die  Tag  für  Tag  11—12  Stunden,  jährlich 
also  3300— 3600  Stunden  lang  im  Betrieb  sind.  Die  industriellen 
Heizgaserzeuger  aber  (in  Eisen-  und  Stahlwerken,  Glashütten» 
keramischen  Fabriken,  Emaillierwerken  usw.)  sind,  wie  bekannt, 
zumeist  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  im  Gang, 
haben  also  über  8000  Betriebset unden  im  Jahre.  Darauf  hatte 
ich  bei  meiner  Schätzung  der  in  Gasform  zur  Verteilung 
kommenden  Energiemengen  gebührend  Rücksicht  genommen. 

Nach  alledem  kann  jeder  Leser  selbst  ermessen,  ob  nicht 
trotz  aller  Einwunde  und  vermeintlichen  Feststellungen  des 
Herrn  Dettmar  auch  der  zweite  Hauptsatz  meiner  Abhand- 
lung (»In  Form  von  (las  wird  sehr  viel  mehr  Energie  verteilt 
ul«  in  Form  mir  Klrkiriziiiit,  nach  vorsichtiger  Schätzung 
mindestens  zehnmal  so  viel«)  in  vollem  Umfang  auf- 
rechterhalten werden  darf!  Ich  glaube  es  wohl,  und  für  die 
Richtigkeit  des  dritten  Hauptsatzes  (»Sowohl  die  An  «breit  ans. 
wie  die  Energieabgabr  wächst  znrzeit  beim  tla*  in  erheblich 
ulärkerem  Mahre  als  beim  elektrischen  Strom«)  enthält  das  Vor- 
stehende wieder  so  viel  Bcwcismaterial,  dafs  keine  weitere 
Ergänzung  vonnöten  Bein  dürfte. 

Es  erübrigt  nun  nur  noch,  der  optimistischen  Behauptung 
<les  Herrn  Dettmar  entgegenzutreten, nach  Vervollständigung 
der  von  der  K.  T.  Z.  veröffentlichten,  in  den  letzten  Jahren 
-nicht  besonders  genau  bearbeiteten«  Statistiken  ergebe  sich, 
dafs  die  Elektrizität  auch  in  der  Zahl  der  jährlich  hin- 
zukommenden Zentralen  »das  Gas  erheblich  überflügelt« 
habe.  Es  fragt  sich  eben,  was  man  unter  »Zentrale«  versteht! 
Unter  den  früher  jährlich  70—80,  im  Jahre  1906  jedoch  über 
100  neuen  Steinkohlengas-Zentralen  befindet  sich  keine  einzige 
mit  einem  Anscblufswurt  von  weniger  als  1000  Normaltiammen; 
dagegen  verzeichnet  die  letzte  Zusammenstellung  der  E.  T.  Z. 
Dutzende  von  »elektrischen  Zentralen«,  die  nur  einige  hundert, 
zum  Teil  sogar  weniger  als  100  Lampen  angeschlossen  und 
Dutzende,  die  noch  nicht  einmal  20  Anschlüsse  zu  versorgen 
haben.  Sehr  viele  von  den  »Zentralen-  sind  ganz 
offensichtlich  nur  Blockßtotionen  oder  Einzelan- 
lagen, z-  B.  Mühlen,  die  ein  paar  benachbarte  Wirtshäuser, 
oder  Fabriken,  die  einige  Beamlenwohnhüuser  mit  Licht  ver- 
sorgen, oder  Anlagen  zur  Beleuchtung  von  Bahnhöfen,  Häfen, 
Lehrinstituten.  Heilstätten  usw.  Es  hat  somit  auch  in  dieser 
Beziehung  mit  der  »Überflügelung«  des  Gases  durch  die  Elek- 
trizität noch  gut«  Wege! 

Die  sämtlichen  Schlußfolgerungen  der  ersten 
Betrachtung  des  Herrn  Dettmar  haben  somit  der 


Nachprüfung  nicht  standgehalten.  Da  »eia  »Ver- 
gleich  bezüglich  der  Verwendung  von  Elektrui- 
tät  und  Gas«  mit  so  außerordentlich grof««pffc. 
lern  behaftet  ist,  so  sind  naturgemafe  aachiii 
darauf  gestützten  Behau ptungen  der  zweitea Be 
trachtung  vollkommen  haltlos.  In  dieser  (»Die  8kb>r 
heit  elektrischer  Anlagen  bezüglich  Feuer  und  Üben«,  ETI 
1907,  8.  553)  sucht  Herr  Dettmar  zunächst  die StaEatik fa 
Feuerversicherung?  • Gesellschaften  als  »unzutreffend*  bim 
stellen.  Kr  geht  dabei  jeder  Erörterung  der  erwititi«. 
mafsen  durch  Elektrizität  verursachten  Brandfalle 
aus  dem  Wege,  greift  aus  den  als  »mutroafslicb-  duck 
elektrische  Fehlwirkungen  entstanden  bezeichnet«  Fillaim 
heraus  und  bemüht  sich,  darzutun,  dafs  sieb  in  dx«n  Jüa 
kein  bestimmter  Anhaltspunkt  für  ein  Verschuld«  dt*  Eid 
trizität  ergeben  habe,  — was  ja  auch  niemand  behauptet  bitte: 

Er  bezeichnet  die  Mutmafsung,  dafs  Kurzschlufg  in  diea 
zwei  Fällen  die  Brandursachc  gewesen  sein  könne,  Kkc 
deshalb  als  »absolut  hinfällig«,  weil  »die  elektrischen Lupe 
noch  beim  Ausbruch  des  Brandes  in  dem  betreffender.  Ge 
bäude  vollkommen  richtig  funktionierten*.  Obwohl  Skk 
Elektrotechniker,  kann  ich  doch  diese  Art  der  votodfei 
Beweisführung  als  durchaus  hinfällig  bezeichnen;  deutln; 
(und  vielen  anderen  Leuten)  sind  Brandfälle  genug  btktn1. 
die  bestimmt  durch  Kurzschiufa  verursacht  wurden,  otr* 
dafs  bei  oder  unmittelbar  nach  Ausbruch  de«  Feixn 4a Er- 
leuchtung versagt  hätte ! Da  ich  nun  in  meiner  Alilian&ni 
stets  die  erwiesenen  Fälle  von  den  nur  mutmafilickti 
getrennt  und  meine  Vergleiche  und  Schlüsse  nur  auf  ot 
erwiesenen  Fälle  aufgebaut  halte,  so  darf  wohl  der  Yen» 
des  Herr  Dettmar,  auf  Grund  seiner  Bemängelung  da  nt 
mutmnfslichen  Fälle  gleich  die  gesamte  Statistik  als  um» 
treffend  x auszuscheidcu,  als  unzulässig  mriickgewm«  wrtte. 
ebenso  sein  Versuch,  die  von  mir  erwähnte,  vom  Kgl  Prwk 
Statistischen  Landesnmt  veranstaltete  Auszählung  übt; 
die  Höhe  der  Brandschäden  einfach  beiseite  »utttttV* 
Durch  diese  Auszählung  ist  vielmehr  unwiderleglicher 
wiesen,  dafs  allein  die  tatsächlich  durch  Kkkümütw 
unechten  Brände  im  Jahrfünft  1899—1903  über  S'/jW 
so  viel  Schaden  herbeigeführt  haben  als  die  GawapirewT*- 
Ich  habe  in  meiner  Abhandlung  loyaler  Weise  «Uran!  birgt 
wiesen,  «lafs  die  Schadensumme  auf  «eiten  der  BektriÄ* 
wohl  nur  zufällig  so  sehr  viel  grölser  Bei,  weil  in  diesem  Jkc 
fünft  mehrere  aufserordentliche  Grofsfeuer  durch  Kurwtlu^ 
usw.  entstanden  seien.  Dies  scheint  mir  jetzt  nicht  sdr 
ganz  richtig  zu  sein ; denn  die  Elektrizität  hat  in  jekm  to 
seither  vergangenen  Jahre  und  auch  in»  laufenden  irr«» 
wieder  das  Unglück  gehabt,  Grofsfeuer  mit  hohem  Sd»k 
zu  verursachen! 

Herr  Dettmar  behauptet  ferner,  dadurch,  dafs«!*'* 
gleichende  Statistik  der  Feuerversicherung*  GcH-lbcbiten : - 
bis  zum  Jahre  1900  fortgeführt,  diejenige  der  SwieU**»«* 
bis  zum  Jahre  1901  veröffentlicht  sei,  könne  man  kemnthU^ 
Bild  bekommen,  denn  gerade  seit  dieser  Zeit  datiere  ' 
besonders  hohe  Feuersichcrheit  elektrischer  Anlagen,  dank  > 

, iin  Jahre  1896  vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechnik« 

| nusgegehenen  »sehr strengen  SicherhertBvor?chriftr 
für  die  Errichtung  elektrischer  Anlagen.  Sollte  es  ihm 
knnnt  geblieben  sein,  dafs  besondere  Bedingungen  für  dk 
führung  elektrischer  Anlagen  von  der  Magdehurgitcheii  le^;  ’ 
füchcrungs  Gesellschaft  schon  im  Jahre  IHM  uad von  td 

Gesellschaften  nur  wenig  später  bekanntgegeben  ward* n 

| entnimmt  nicht  auch  Herr  Dettmar  aus  der 
i Versicherung»-  und  Elektrotechnikern ai»«rk»o- 
. ten  Not  wend  igkeit  so  vieler  und  so  «ehr  «tr W 
»Vorschriften  die  Lehre,  difi  doch  bei  de»1 

sehen  Anlagen  recht  vieleStellen  vorhandt. 
müssen,  die  bei  vorschriftswidriger  Au»l»b-'  ‘ 
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auf  Petroleum-  und  Spiritusbeleuchtung  zu 
rüekzuführensind.  Gerade  diese  Beleuchtungsarten 
machen  die  Verwendung  von  Streichhölzern  notwendig 
und  am  altersctilimmstcn  darin  ist  das  Gas,  weil  dieseB 
hauptsächlich  mit  feilten  Beleuchtungskörpern  arbeitet, 
sodale  man  aLsu  mit  dem  Streichholz  an  den  Beleuchtungs- 
körper ln- ran  gehen  niuls  und  somit  die  Streichhölzer  in 
den  Zimmern  verwendet,  wo  sie  den  Kindern  dann 
leicht  zugänglich  sind.  Bei  Petroleum  liegt  der  Fall 
schon  etwa«  günstiger.  Im  allgemeinen  ptlegt  man  die 
Lampen  in  der  KUche  aufzubewahren,  sauber  zu  machen 
und  bei  Benutzung  auch  dort  nnzuzünden,  uni  sic  in 
brennendem  Zustand  in  dos  Zimmer,  in  dem  die  l.ainpe 
gebraucht  wird,  zu  tragen.  Bei  Petri  ileumbcleuchtung 
brauchen  und  werden  die  Streichhölzer  nicht  überall  zur 
Verfügung  zu  sein.  Bei  Gas  wird  aber  gerade  diese  Ge* 
fahr  eine  Wundern  hohe,  so  dafa  ufao  von  der  ca.  25  mal 
sogrofsen  Anzahl  von  Bränden,  welche  durch  mit  Streich- 
hölzern spielende  Kinder  hervorgerufen  werden,  noch 
ein  größter  Teil  auf  da»  Konto  des  Gases  zu  setzen  ist. 
Daraus  ergibt  Bich,  dafa  uicht  nur  direkt  das  Gas  ge- 
fährlicher ab  Elektrizität  ist,  sondern  dnfs  es  indirekt 
unter  Berücksichtigung  des  Vorstehenden  ungleich 
gefährlicher  ist  als  die  Elcktr izililt«. 


oder  Instandhaltung  Feuers*  oder  Lebensgefahr 
Hervorrufen  können? 

Dtf*  die  Annahme  des  Herrn  Dettmar,  seit  dem 
Jehl«  1900  seien  elektrische  Anlagen  Iwsouders  feuersicher, 
vollständig  falsch  ist,  geht  aus  einer  neueren  Zusammen- 
stellung »Fünfundzwanzig  Jahre  preufsischer  Brandstatistik«») 
hervor,  die  auf  einer  vom  Kgl.  Statist.  Landesnmt  in  Berlin 
veranstalteten  Zählung  beruht  und  u.  a.  folgende  Angaben 
über  Brände  durch  fehlerhafte  elektrische  Leitungen  enthält : 
Jahr:  1900  1901  1902  1903  1904  1905 

Anzahl  der  Brände:  78  97  124  106  147  199 

Die  Anzahl  dieser  Brände  luit  rieb  somit  in  der  kurzen  Zeit 
von  fünf  Jahren  um  über  150%  vermehrt;  die  Sicherheit*- 
Vorschriften  scheinen  also  doch  nicht  wirksam  genug 
zu  sein! 

Die  Schlüsse,  die  Herr  Dettmar  sodann  aus  den  — neben- 
bei bemerkt,  unkontrollierbaren  und  zum  Teil  ersichtlich  tin- 
richtigen  — Zahlen  über  Brandfälle  durch  Gas  law.  Elektrizität 
in  New  York,  London  usw.  zieht,  sind,  wie  schon  eingangs  er- 
wähnt, deshalb  vollkommen  unzulässig,  weil  die  Zahlen  ab- 
solute Werte  daratelleti,  Herr  Dettmar  aber  doch  selbst  die 
Berechtigung  meiner  Forderung  eingeräumt  hat,  dafs  nur 
relative  Werte  eine  gerechte  Vergleicbsgrundlage  darstellten. 
Ich  bin  augenblicklich  leider  nicht  in  der  Lage,  für  New  York 
solche  relativen  Werte  zu  ermittelu,  kan»  vielmehr  nur  darauf 
hinweisen,  dufs  in  New  York,  der  »Metropole  des  elektrischen 
Lichtes«,  der  Gasverbrauch  so  gewaltig  gewachsen  ist,  dafs 
daselbst  zurzeit  die  gröfstc  Gasanstalt  der  Welt  ge- 
baut werden  mufn,‘  die  Astoria  Ga*  Work»,  deren  Jahresleistung 
noch  vollem  Ausbau  annähernd  ebensohoch  sein  wird,  wie 
diederzeitige  aller  deutsche»  Gaszentralen  zusammengenommen. 
Für  London  dagegen,  wo  nach  Angabe  des  Herrn  Dettmar 
von  3843  überhaupt  vorgekommenen  Bränden  105  durch 
Elektrizität,  405  durch  Gas  entstanden  sein  sollen,  kann  ich 
den  Vergleich  auf  die  richtige  Grundlage  stellen.  Jedem  Be 
Midier  Londons  fällt  ja  auf,  wie  wenig  elektrisches  Licht  in 
der  Riesenstadt  benutzt  wird,  wie  ausgehrcitat  dagegen  der 
Verbrauch  des  Gases  ist.  In  der  Tat  haben  nach  vorliegenden 
Statistiken  die  31  elektrischen  Zentralen  Londons  am  Schlüsse 
des  Jahres  190B  nur  rum!  80000  Abnehmer  zu  versorgen  ge- 
habt. die  drei  groben  GasgcecLschnftc»  hingegen  rund  900000 
(genau : 895320),  ohne  Einrechnung  der  an  die  12  vorstädtischen 
Gaswerke  nngeschlossenen  Abnehmer,  deren  Zahl  heituihe 
300000  (genau : 297  454)  betrug.  Eb  entfiel  somit  im  Jahre  1900 
iu  London  eiu  Brandfull  schon  auf  rund  760  elektrische  An- 
schlüsse, aber  erst  auf  rund  2220  Gasanschlüsse.  Die  relative 
Feuersgefahr  durch  Elektrizität  war  also  auch  in  Londou  über 
dreimal  so  grofs  als  die  durch  (ins.  Das  aus  dem  Aus- 
land herangezogene  Material,  womi  tUerr  Dettmar 
die  »viel  gröfscre  Gefährlichkeit«  der  Gasanlagen 
*o  beweisen  gedachte,  bestätigt  mithin  nur  die 
Richtigkeit  meiner  gegenteiligen  Darstellung! 

l>en  stärksten  Trumpf  gegen  meine  Ausführungen  glaubt 
Herr  Dettmar  schliefe! ich  dadurch  ausspielen  zu  können,  dafs 
er  dem  leucht  gas  indirekt  einen  erheblich  höheren  Anteil 
*n  der  Gesamtzahl  der  Brände  deshalb  zuschiebt,  weil  — 
hei  seiner  Verwendung  Streichhölzer  notwendig 
eindl  Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  seine  hierauf  ln*xüg- 
liehen  Ausführungen  zur  Erheiterung  der  Gariaclimänner  hier 
wörtlich  wiederzugeben.  Kr  »agt,  ich  hätte  vollkommen  über* 
•dien, 

»dafs  ein  grof  »er  Teil  der  durch  mit  Streich- 
hölzern spielende  Kinder  verursachten  Brände 
gerade  auch  auf  das  Gas  wie  auch  zum  Teil 

) VgL  »Mitteilungen  für  «Si«  öffentlichen  Feuerversicherung»- 

Aietalten«,  1«I7,  8.  218  u.  219. 


Wenn  Herr  Dettmar  vor  der  Veröffentlichung  dieser 
Sätze  sich  darüber  unterrichtet  hätte,  wo  die  weitaus  meisten 
Brände  durch  zündelnde  Kinder  Vorkommen,  und  wenn  er 
ferner  znge»ehen  hätte,  ob  es  wirklich  in  elektrisch  beleuchteten 
Gebäuden  keine  Zündhölzer  gibt,  so  hätte  er  diese  geistreiche 
Überlegung  vielleicht  unterdrückt!  Die  Statistik  der  Fetter- 
Sozietäten1)  beweist  nämlich,  dafa  dio  grolse  Mehrzahl, 
im  Jahrfünft  1H9H— 1902  mehr  als  zwei  Drittel,  der  in 
Rede  stehenden  Brände  auf  dem  platten  Lande,  also  in 
Bezirken  vorkommt,  in  denen  nur  ganz  wenig  Gas  benutzt 
wird,  und  die  Rrmid  Ursachen  Verzeichnisse  von  Berlin,  Dresden, 
Hamburg  usw.  lehren,  dafa  just  in  den  grofsen  Städten, 
wo  sehr  viel  Gas  verbraucht  winl,  verhiUtnfamSfrig  die 
wenigsten  derartigen  Brände  Vorkommen.  Z.  B.  waren  im 
Jahre  1902  nicht  weniger  als  3656  Brände  auf  dem  platten 
lande •),  dagegen  nur  55  in  Berlin-)  durch  zündelnde  Kinder 
verursacht  Noch  viel  drastischer  ist  dies  Verhältnis  durch 
eine  im  »Jahrbuch  für  die  öffentlichen  Feuer-  Versicherungs- 
Anstalten  in  Deutschland«  (1906,  S.  298!  enthaltene  Karte 
des  Deutschen  Reiches  festgelegt,  worauf  für  die  15  Jahre 
1887 — 1901  die  mittlere  Anzahl  von  Bränden  durch  zündelnde 
Kinder  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  bzw.  Provinzen  durch 
verschiedenartige  Schraffur  zur  Darstellung  gebracht  ist:  Am 
ungünstigsten  steht  die  Provinz  Westpreu fsen  da,  wo 
e*  damals«  noch  keine  20  Gasanstalten  gab.  am  günstigsten 
die  Kheinprovinz  mit  ihren  über  200  Gasanstalten  und 
ihrem  huch  entwickelten  Gasverbrauch ! Nur  Vorein- 
genommenheit kann  alao  dazu  führen,  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Gasbenutzung  und 
dom  Spielen  von  Kindern  mit  Zündhölzern  zu  be- 
haupten, zumal  da  doch  allgemein  bekannt  ist, 
wie  unentbehrlich  auch  in  einem  elektrisch  be- 
leuchteten Hause  die  Zündhölzer  sind! 

Da  nun  aber  Herr  Dettmar  sich  nicht  gescheut  hat, 
im  Anschlufa  an  dio  soeben  ad  aheurdum  geführte  »Ober 
leguug«  in  bestimmter  Form  zu  behaupten,  dafs 
»ein  grofaer  Teil«  der  durch  zündelnde  Kinder  verursachten 
Brandfälle  »indirekt«  »auf  da»  Konto  des  Gases  zu  setzen 
ist«,  stehe  ich  nicht  an,  mich  etwa»  eingehender  über 

i)  Vgl  »Mitteilungen  für  dleöff  FeuerverBieb -Anstalten«  lflOti, 

S.  2fi6  u.  257. 

i)  Vgl.  »Berichte  Ober  die  Verwaltung  der  Feuerwehr  usw.  in 
Berlin»,  1902/08. 
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die  Vermutung  auszusprechen,  dafs  von  den  überaus 
zahlreichen  Brandfällen  mit  unermitteller  U r- 
Hache  eine  große  Zahl  durch  Elektrizität  ver- 
ursacht sein  m u f 8.  Angesichte  der  Tatsache,  dafs  die 
Zahl  der  Brände,  deren  Ursache  völlig  im  Dunkel  bleibt, 
seit  etwa  einem  Jahrzehnt  gerade  in  den  Städten  von 
Jahr  zu  Jahr  in  stärkerem  Verhältnis  zunimmt,  als  die 
Gesamtzahl  der  Brände,  und  ferner  angesichts  der  bekannten 
Tatsache,  dafs  der  elektrische  Strom  zu  Zeiten  und  an  Orten 
als  Brandstifter  auftritt,  wo  niemand  je  eine  Gefahr  vermutet 
hätte,  drängt  sich  diese  Annahme  geradezu  auf!  Im  Burcich 
der  Peuenoiietftten  ist  nämlich  die  Zahl  der  Brände  mit  un- 
bekannt gebliebener  Ursache,  die  über  27  % von  der  Gesamt- 
zahl aller  Brände  ausmacht,  im  Jahrfünft  1896—1902  auf  dem 
platten  Lande  nur  um  rund  1,5  %,  in  den  Städten  aber  um 
•*Oö/o  gestiegen3).  Und  ich  habe  einmal  durch  Kurzschluß 
einen  Brand  entstehen  sehen,  der  ohne  meine  und  eines  Freundes 
zufällige  Anwesenheit  grofee  Dimensionen  angenommen  hätte, 
ohne  dafs  hinterher  auch  nur  mutmaßlich  die  Ursache  er- 
gründet worden  wäre.  Von  andern  Seiten  wird  Ähnliches  be- 
richtet; namentlich  wird  auf  die  auffallende  Mehrung  der  in 
später  Nachtzeit  lang  nach  Geschäftsschiufa  ausbrechenden 
Ladenbrande  hingewiesen.  — Man  wird  eBdarum  ver- 
ständlich finden,  wenn  ich  einen  Zusammenhang 
zwischen  dieser  Klasse  von  Bränden  und  der  wach- 
senden Ausbreitung  des  elektrischen  Lichtes  ver- 
mutet 

Meine  Feststellung,  dafs  die  Unfallshäufigkeit  in 
Elektrizitätswerken  etwas  größer  ist  als  in  Gaswerken,  be- 
mängelt Herr  Dettmar  natürlich  auch;  er  weist  *ie  als  »un- 
genügend» zurück,  weil  ich  nur  aus  zwei  Städten  Zahlen  ver- 
öffentlicht hatte.  Da  er  indessen  nicht  das  Gegenteil  be- 
hauptet, sehe  ich  vorläufig  davon  ab,  weiteres  Beweisinateriai 
zu  veröffentlichen,  zumal  da  die  Frage  bei  der  auf  beiden 
Seiten  an  sich  sehr  niedrigen  Unfallziffer  zu  unwichtig  er- 
scheint. Dagegen  kann  ich  nicht  unterlassen,  schon  heute 
darauf  hinzuweisen,  dato  in  bezug  auf  die  Anzahl  der  töd- 
lichen Unfälle  die  Elektrizität  das  Ixmehtgas  im  laufenden 
Jahre  nicht  nur  rel ativ,  sondern  sogar  absolut  weit 
überflügelthat!  Die  sich  unheimlich  mehrenden  Tötungen 
durch  elektrischen  Strom  lasten  erkennen,  dafs  auch  in  dieser 
Hinsicht  die  Sicherheit^ Vorschriften  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  doch  bei  weitem  nicht  so  wirksam 
sind,  wie  Herr  Dettmar  glauben  machen  will. 

Am  Schlüsse  seiner  zweite»  Betrachtung  sagt  Herr  Dett- 
mar, er  halte  den  Hinweis  auf  die  Feuers-  und  Lebensgefahr 
dem  Publikum  gegenüber,  bei  der  Akquisitation,  für 
vollkommen  zwecklos  und  verfehlt.  Darin  stimme 
ich,  wie  sicherlich  jeder  andere  Gasfachmann,  vollkommen 
mit  ihm  überein.  Es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dafs  also 
endlich  das  von  gewissen  Organen  elektrotechnischer  Firmen 
so  eifrig  gepflegte  Gerede  von  der  «Gefährlichkeit»  des  leucht- 
gasos  verstumme,  und  zu  bedauern,  dafs  Herr  Dettmar 
durch  seine  Betrachtungen  diesem  Gerede  wieder  neue  Nahrung 
gegeben  bat! 

Auch  darin  stimme  ich  zuguterletzt  mit  Herrn  Dettmar 
überein,  dafs  nur  die  Wirtschaftlichkeit,  die  Zweck- 
mäßigkeit und  die  hygienischen  Eigenschaften  in 
dem  Wettbewerbe  entscheidend  wirken  können.  Bezüglich 
der  Wirtschaftlichkeit  und  Zweckmäßigkeit  verweise  ich  dabei 
auf  eine  soeben  erschienene,  ungemein  wertvoll«  Zusammen* 
Stellung  des  Herrn  Jngcnieurs  W.  Würdemann,  «Die  Be- 
leuchtung kleiner  Städte«  (Bremen  ÜK)7,  H.  Reimers),  die  auch 
für  Herrn  Dettmär  sehr  interessant  sein  dürfte,  da  er  daraus 
ersehen  kann,  wie  wirtschaftlich  seihst  kleine  Gaswerke  ohne 
jede  Kombination  mit  Kisfabrikation,  Molkereibetrieb,  Woh- 

*)  «.  a.  O.  1906»  8.  257. 


nungsreinigung  usw.1)  zu  sein  pflegen.  CTnd  bezüglich 
hygienischen  Eigenschaften  verweise  ich  auf  die  bduat^ 
»Münchener  Versuche«2)  und  namentlich  auf  dm  Vxty 
des  Herrn  Professors  Vivinn  B.  Lewes  vor  der  ilwjwim 
Hauptversammlung  der  Institution  of  Gas  Enpnwr:  .(i  . 
Verwendung  des  Gases  vom  hygienischen  Stuf 
dunkt  aus3)«,  worin  er  u.  a.  folgendes  angeführt  hat 
»Eine  interessante  Reihe  von  Versuchen,  die  ich  tauch 
habe,  hat  überzeugend  dargetan,  daß,  wenn  man  dato  p 
wohnlichen  Wohnraum  bei  Gasbeleuchtung  und  dtuth  da 
selben  Raum  bei  elektrischer  Beleuchtung  unttnaebi  fe 
Luft  im  unteren  Teile  des  Raumes  in  Gegenwirt  nur  iir. 
oder  zweier  Personen  bei  Gaslicht  ebenso  rein  in  ne 
bei  elektrischem,  wohingegen  in  Anwesenheit!;»: 
grölseren  Menschenzahl  der  Vorteil  sich 
aufserordentlich  zugunsten  des  Gases  verschiebt, 
da  die  Luft  bei  elektrischer  Beleuchtung  schnell 
derart  organisch  unrein  wird,  dafs  siegend»: 
gesundheitsgefährlich  wird.«  — 

Die  »Betrachtungen«  des  Herrn  Dettmar  haben  «aä 
die  Resultate  meiner  Abhandlung  in  keinem  einzigen  sewr 
liehen  Punkte  zu  erschüttern  vermocht,  vielmehr  in  danket» 
werter  Weise  Veranlassung  geboten,  auf  neuer  Vqjkxb- 
grundlage  und  mit  neuem  Zahlenmaterial  abermals 

1.  Dafs  die  Verbreitung  des  Gases  weit  grtli« 
ist  und  weit  schneller  wächst,  alt  die  der 
Elektrizität; 

2.  Dafs  im  Lichte  statistischer  Tatsachen^:* 
Feuers*  und  Lebensgefährlichkeit  beiGit 
anlagen  relativ  und  vielfach  sogar  absolut 
geringer  ist,  als  bei  elektrischen  Anli;t« 


Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiet«. 

Tbcr  die  techniftchea  Bedingangei  für  dl«  Litfmir  ■« 
Glühlampen.  -) 

Zwischen  den  Käufern  nnd  den  Lieferanten  der  «Jetaudr. 
Glühlampen  sind  in  letzter  Zeit  in  den  verschiedenen  Luöm 
Bedingungen  vereinbart  worden,  unter  denen  die  Lami« 
geprüft  und  abgenommen  werden  »ollen.  Für  einen  in  ^ttlflKiw 
und  in  quantitativer  Hinsicht  so  aufserordentlich  sicht««  ff 
brauehagegeustand  ist  daa  auffällig  aptt  gewesen  Wenn  aus  4r 
Sache  nachdenkt,  wird  man  alletdings  den  Grund  bietfDr  tntta*- 
und  auch  die  Kräfte  spüren,  die  jetzt  tur  Aufstellung  wVUt !»  | 

diugungen  fast  gleichzeitig  in  den  verschiedenen  Lande«  fd*** 
haben.  Vorangegangen  ist  Deutschland  in  de»  Vereinen*  !* 
Elektrizitätswerke ; Österreich  l’ugarn  und  die  Schweiz  tovr« 
das  deutsche  Vorbild  benutzen  und  haben  es  teileeiw  «Snrtli**1 
liehe  Ülternahme  de*  Texten,  teilweise  nach  redaküo«*lls  «k» 
noch  inhaltlicher  Veränderung  der  einzelnen  Be*ti»ntua<«  |Hr- 
Die  Änderungen  sind  meistens  recht  gut  und  «eigen,  •W»**r 
Mühe  wert  gewesen  wäre,  die  deutschen  Bestimoanpa  & 
nochmaligen  Überarbeitung  vor  der  endgültigen  Antzbnt  n 

•)  Herr  Dettmar  hatte  in  einem  Aufsatz  üto  >l)i*  F.v . 
nlwc  von  Elektrizitätswerken  in  mittleren  und  klönen  5«*-  - 
(E.  T.  Z.  1906,  8.  968  u.  989)  den  schlecht  oder  gar  nicht  zsotie*'- 1 
Elektrizitätswerken  die  Aufnahme  dieser  and  anderer  .duz 
Nebenbei  riebe  nnempfohlen,  wozu  Herr  Fritz  llo|>prktoz 
Zeitschrift  11*07,  S.  67,  mit  gutem  Humor  bemerkte,  tnan  r«^'* 
eigentlich  nur  noch  den  Vorschlag  der  F.rrtchtunß  e«#*  T 
Warenhauses  oder  dergleichen  in  Verbindung  mit  einem  v»ilr 
den  Elektrizitätswerk  ’ 

*)  Siehe  ds.  Journ.  1905,  8.  694. 

•;  Vgl.  »The  Gaa  World«,  1907,  Vol.  XLVl,  Sr-  ' 

| ds.  Juiirn  11*07,  Nr.  29,  S 676)676. 

*)  Mit  Genehmigung  der  Redaktion  der  Elektioterha  7fl- 
| und  deB  Verfassers  aus  Heft  Nr.  42  der  Elcktrotrdm  'i*,r 
abgedruckt- 
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antenuehen.  Einspruch  maf«  man  nur  da  erheben,  wo  ein  besserer 
Ausdruck  durch  einen  schlechtere«  erdetet  ist,  wie  i-  B l-'ffekt ver- 
brauch durch  Wattverbmach ; die  österreichischen  and  schweizer'!- 
„,-lien  Stnmmeabrtliicr  hnhen  ja  in  besag  auf  die  Verböserung  der 
deutschen  elektrotechnischen  Sprache  leider  manches  auf  dem 
Gc siseen  Aach  bei  Bearbeitung  der  englischen  Bestimmungen 
•ebeinen  die  deutschen  mit  Vorgelegen  zu  haben ; seihet  ceratänd- 
lich  aller  weichen  sie  von  diesen  weit  mehr  ab  als  die  der  beiden 
erstgenannten  Länder,  deren  Elektrotechnik  mit  der  deutschen  in 
so  enger  Fühlung  zieht. 

the  Bedingungen  sind  in  Deutsch  bind  von  der  Einkaufs- 
stelle  der  F.lek  tr ixitttlsw  i-rke  und  der  Verkaufsstelle 
Vereinigter  GlQhlzmpsnfabflkeii  vereinbart  worden;  in 
Österreich  Ungarn  sind  sin  von  der  Vereinigung  der  Elcktmitdls- 
■erke  für  die  Einkaufsgenossenschaft  Österreichisch- 
ungariacher  Elektrizitätswerke  und  in  der  Schweiz  von 
dijr  Vereinigung  schweizerischer  Elektrizitätswerke  für  die  Glüh- 
lampe n K i n k a n f s v e rc  i n i g u n g auf  gestellt  worden;  in  England 
Midlich  sind  die  Bestimmungen  unter  dem  Namen  British  Standard 
^pocificatmn  for  Carbon  Filament  Glow  Camps  von  dem  bekannten 
Engineering  Standards  Committee  der  fünf  grofcen  In- 
CL-nieurgefellschafteii  verfafat  und  herausgcgeLcii  worden. 

Alle  lampen  sollen  auf  dem  Sockel  Bezeichnungen  trugen, 
die  sie  genau  charakterisieren,  nümlich: 

I.  die  Liilitstrtrke ; 

2 die  xur  Erzeugung  dieser  Lichtstärke  notwendige  Spannung, 
die  Mefs Spannung  genannt  wird; 

1}.  die  Bezeichnung  A,  B oder  C,  wobei: 

A niedrigen  Effekt  verbrauch  and  geringe  Brenndauer, 
B mittleren  » > mittlere  » 

C hohen  » > hohe  » 

tn*d  ditct ; die  Brenndauer  : Nutz  brenn  da  u er)  soll  bei  A 300, 
bei  B 600  und  bei  C 80Ö  Stunden  betragen; 

4.  eine  Fabrikmarke  oder  die  Firma. 


So  zoll  z.  B.  bedeuten:  113 Bit)  eine  ltikerzige  Glühlampe 
w 112  Volt  .Spannung. 


L>re  Spannung,  für  die  die  lampen  beateilt  werden,  die  sug. 
Beutel Ispannung,  darf  von  der  Meft Spannung  am  ein  in  einer 
Tabelle  für  jede  Verbrauchitspuniiuug  angegebenes  .Maf#  abweiche«. 
I'ies#  Abweichungen  betragen : 


bei  50  bis  ILO  Volt 

> Ho  . 


1 2 Volt 


» 120  * 140 
» 150  » l«u 
» 190  > 2.10 

* 210  > 250 


i 3 . 
i 4 > 
+ ft  » 


I>as  \ erfahren  auf  Prüfung  der  Spannung  ist  so,  dafs  die 
Bcsteilichtatirke  einreguiiert  und  die  Span ntitig  dann  abgt-leacn  wird. 

Die  bisher  uufgefiihrten  Bestimmungen  sind  In  Deutschland, 
OMi-rrcich  l «gern  und  übt  Schweis  fast  genau  dieselben.  Auch  in 
England  werden  ganz  ähnliche  Bezeichnungen  für  die  l.amj>eu  ge- 
fi'idcrt,  doch  werden  dort  nur  zwei  itcsteilspanmmgen  (Standard 
Voltage«),  nämlich  HO  und  220  Volt,  and  zwei  Breondooern,  nftm 
•ch  4<X)  und  800  Stunden,  angegeben,  and  es  bedeutet . 


1 die  sonst  dasselbe  wie  di©  deutsche«  [ordern.  Die  schweizerischen 
Vorschriften  haben  die  letztere  Bestimmung  ebenfalls  nicht  und 
. sind  in  bezug  aaf  die  ersteren  erheblich  strenger,  indem  sie  näm- 
l lieh  nur  gestatten,  dafs  hüchateua  20°/,  der  lampen  jeden  Tj'i»s 
und  jeder  Gröfse  die  Grenzwerte  der  Tabelle  erreichen  dürfen. 
Die  englischen  Bostimimmgea  enthalten  über  die  Grenzen  der 
Spannungen  keine  weiteren  als  die  obengenannten  Forderungen, 
setzen  demgegenüber  aber  ein©  Grenze  für  die  Lichtstärke  fest, 
und  zwar  soll  sie  bei  der  einzelnen  Lampe  (Individual  Limit,'  um 
etwa  jF  12u;0,  im  Durchschnitt  aller  lampen  (Average  Limit)  um 
+.  8*/,  abweichen  dürfen. 

Für  den  Effektverbrauch  werden  Tabellen  angegeben, 
die  in  DeutHchland,  Österreich  Ungarn  and  in  der  Schweiz  gleich 
sind,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dafs  die  beiden  ersten  Länder 
nur  Lampen  von  5,  10,  10,  25  und  32  1K  auffdhren,  wahrend  die 
Schwele  aufner  diesen  noch  Lampen  zu  8 nnd  20  1K  kennt; 
. aufserdem  ist  in  Österreich  die  höchste  Sj/annung  nur  240  Volt. 
Die  deutsche  Tabelle  Ist  folgende  ■ 


1K 

BfgU'iltjMtnaune 
In  Volt 

' « 
Kffektverbraucli  in 

i Watt 

C 

6 

| 45 

bis  115 

— 19 

(3.8) 

21 

(4,2) 

I HG 

* 125 

10 

(3,8)  22 

(4,4) 

24 

(4,8) 

1 46 

> 115 

28 

(2,8)  33 

M 

86 

(3,6) 

10 

116 

> 155 

31 

(8,1)  ' 36 

(3,6) 

40 

(4,0) 

| 156 

» 25  0 

35 

(8,5)  41 

(4.1) 

. 45 

(4,5) 

| 45 

i 115 

43 

(2,69)  50 

(8,12) 

55 

(3,44) 

IG 

■: 1,6 

» 156 

46 

(2,88)  J 68 

(3,31) 

59 

(8,69) 

{ 156 

> 250 

40 

(3,06)  57 

(3,66) 

63 

(3,94) 

| 45 

> 115 

67 

(2,68)  i 7» 

(3,12) 

86 

(3,44)  - 

25 

HG 

» 155 

72 

(2,88)  | 84 

(3,36) 

92 

(3,63) 

156 

» 250 

76 

(3,04)  i 89 

(3.56) 

98 

(8,92) 

1 45 

> 115 

86 

(2,69)  100 

(3.13) 

110 

(3,44) 

82 

116 

> 155 

02 

(2,87)  i 107 

(3,86) 

118 

(3,69) 

1 15t; 

> 250 

98 

(3,06)  1 114 

(3,57) 

126 

,3,94) 

Die  in  Klammern  stehenden  Zahlen  tx-deuten  den  spezifischen 
| Effekt  verbrauch  und  sind  von  dem  Berichterstatter  beige  fügt. 

Der  EffektYerbrauch  soll  l>ei  der  Mefeapannung  ermittelt 
werden.  Nach  den  Österreichischen  Bestimmungen  sind  nur  4 */« 
Abweichung  von  diesen  Werten  des  Effektverbraucha  zulässig, 
nach  den  schweizerischen  Bestimmungen  6*fm  Die  deutschen  Vor- 
schriften dagegen  machen  folgende  genauen  Angaben  über  die 
Abweichungen : 

Weicht  die  Mefsspannung  von  der  Bestellspannung 
bis  + 1%  ab,  so  sind  ± 6*/., 

«l>er  +!•/•»  * » t 6 */*, 

* ± 2*;  • • » ± 14* 

j Abweichungen  dos  Effekt  Verbrauchs  zu1äs«ig.  Bei  Lampen  mH 
weniger  als  0,20  Afnp.  Stromverbrauch  wird  »Me  Grenze  noch  weiter 
i gezogen,  nämlich: 

bei  jf  1 °/,  Spann ongzabweichuag  _+  6*/* 

. + 2%  > F 8°', 

Abweichung  im  Effekt  verbrauch. 


A HO  Volt  uud  400  lirennstum.lon. 
li  220  . . 4t» 

0 110  • >800  » 

D 220  . » 800 

Eine  Abweichung  von  der  Bcstellspannung  ist,  wie  eine  Fufa-  j 
ao*®  m dem  Betrage  von  jF  10*/*  zulässig.  Ea  soll  hiermit 

i j il  gesagt  sein,  dafs  auch  I.anij»en,  die  z.  B.  für  100  oder  120  Voll 
>vsi«|]|  sind,  noch  als  normale  Lampen  za  gelieu  haben,  »o  dafs 
® ’ Urschriften  auch  auf  sie  anwendbar  sind. 

I ^e‘  <*er  Prüfung  wird  in  den  deutschen  Bestimmungen  var- 
^zagt.  dafs  höchsten«  40°/,  aller  Lampen  die  angegebenen  Grenz-  | 
werte  der  Spannung  erreichen  dürfen  Bei  5%  dagegen  wird  mit  1 
©zieht  auf  ,jje  Frufungsfeiiler  eine  noch  um  1%  höhere 
8*WthrL  Aufnerdem  wird  geNtattct,  dafs  die  wirklich  j 
Mefwspaiwiung  von  der  auf  den  l.i»iu[«en  als  solche  1 
**ii  ’n<!‘0n  8P«nunff  am  -f-  l*/a  abwdcben  darf.  Diese  letztere  ■ 
unnuog  f„hit  ^ österreichisch  ungarischen  Vorschriften, 


Die  englisch*  Tabelle  fordert  folgenden  spezifischen  Effekt- 

verbrauch : 


il 

i 

S a o 

! if 
i - * 

Spsn- 

Voll 

MJtllsrv 
borixoaut« 
IJcliUUrk« 
ln  SK  HK)  i 

,m  ii  ' !■ : 

Sj^-rillitrhcr 
Kfleirtrertwauch 
in  WjSK 
fln  W/HK) 

NK-Ürvunütuiitleu 
, HK-Hminsiuuile.| 
bol  «pczHhchcm 

Kirvktveri.Mui-h! 

f 8 ( 9,121 

3.26  (2,86i 

2900  ( 3310) 

12  (13,70) 

3,20  (2.81) 

4850  ( 4960) 

A 

4M) 

HO 

1«  (18,25) 

3.10  (2,72) 

5000  ( «fiiöi 

26  (28,50) 

3,15  (^,76) 

9100  (10370, 

I 32  (36,48) 

3,15  (2,76) 

11600  (18220) 

| - ( 8.13) 

3,90  (3,42; 

2900  ( 3310) 

12  (18,70) 

3,80  (8,34) 

4 360  ( 4 960) 

B 

400 

220 

; 16  (18,25) 

' 3,70  (3,25) 

58<»)  ( 6610, 

1 25  (28/jü) 

3,81)  (3,34) 

9100  (10370) 

I 32  (36,48) 

3,80  .3,34) 

116U0  (13220) 
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St.  ft 


«! 

Z ~ a 
? k r 

V.  ' * 

^pan- 

nuiiR 

tu 

Volt 

Utttlsro 

hr.rl»on«*lr 

Licbi*tarke 

io  NK  IO  HK» 
il.lt«  1 

S|iazl0H'1»«r 
K«ti-k«u-tl»n,'icli 
In  W/NK 
Im  W.IIK  - 

NK-Bmin«»ui»ilrn 
. HK-  Hromtf.iun.ti-n. 
Oft  nutui.s|ezl*l>i’liou» 
V^IrktvorlMraarU . 

1 8 ( D,12) 

3,75  (3,29) 

5800  ( 6610) 

] 12  (13,70) 

3,60  I3.UT 

8700  ( 9920) 

»10 

! 1«  (W.25) 

3,50  (3,07) 

11600  (13220) 

25  (28,50) 

3.60  (3,(6) 

18200  (20760) 

! 32  (3*5,48) 

3, G0  (3,16) 

23200  (20460) 

| 8 ( %12) 

4,30  3, ‘.Gi 

6800  ( 6610) 

12  (13,70; 

4,20  (3,68) 

8700  ( 9920) 

D 

800 

22U 

| 16  (18,25) 

4,10  (3, GO) 

11GOO  (13220) 

| 25  (28,50) 

4.25  (3.73) 

18200  (20760) 

1 

1 32  1,36,48) 

4,25  (3,73) 

23200  (26  460} 

Es  ist  zu  beachten,  «Ufa  1 englische  NK  gleich  1,14  1K  lat.1' 
Znm  Vergleich  mit  «len  Vorschriften  der  übrigen  Länder  müssen 
«Iso  die  Zahlen  auf  1K  uingerecbnet  werden,  die  Ergebnisse  dieser 
Umrechnung  sind  jedesmal  io  Klnintncrn  beigefügt. 

Die  Cirenzen  der  zugestandennn  Abweichungen  des  gesamten 
Effektverbrauchs  sind  ebenfalls  in  der  Tabelle  für  jede  Lumpe 
angegelren,  hier  aber  nicht  mit  abgedruckt.  Sie  betragen  für  die 
einzelnen  lampen  (Individual  Limit)  ungefähr  +.  8°/#,  für  den 
Durchschnitt  (Average  Limit]  ungefähr  jh  6*;*.  für  den  spezifische» 
Kffektverbranch  ohne  unterscheidende  Bezugnahme  nuf  die  ein- 
zelnen Lampen  oder  den  Durchschnitt  etwa  +.  18 */•-  Es  wird 
hierbei  gefordert,  dnf»  wenigstens  90%  der  untersuchten  Lampen, 
sowohl  was  die  Lichtstarke  als  was  den  gesamten  Kffektverbranch 
betrifft,  den  für  die  KinzeUampen  aufgestellten  Bedingungen  genügen 
müsse,  andernfalls  soll  die  ganze  Lieferung  zurückgewiesen  werden. 
Dasselbe  geschieht , wenn  für  den  Durchschnitt  der  untersuchten 
Lampen  die  Durcbschnittsgrcnze  nicht  innegvhalten  wird  oder  wenn 
die  Grenze  (Qr  den  spezifischen  Effektverbrauch  Überschritten  wird. 

Die  Prüfung  auf  Spannung  und  Effektverbrauch,  die  in  den 
deutschen  Bestimmungen  Sortierungsprobe  genannt  wird,  soll 
nach  den  deutschen  Vorschriften  au  mindestens  30  Stück  jeden 
Lampentjrpo,  auf  Verlangen  des  Fabrikanten  jedoch  mit  2 % % 8er 
Sendung  vorgenommen  werden.  Die  Lieferung  wird  zurückge- 
wiesen, wenn  10*/,  der  untersuchten  Lampen  den  Bedingungen 
nicht  entsprechen ; oder,  wenn  sämtliche  Lampen  auf  Licht- 
starke und  Effektverbrauch  geprüft  werden,  »o  können  alle  Lampen, 
die  den  vereinbarten  Bedingungen  nicht  entsprechen,  zurückge- 
wiesen  werden.  Die  Österreichisch  ungarischen  und  schweizerischen 
Bedingungen  verlangen,  dafs  wenigstens  20%  der  Sendung  der 
Sortiemngsprobo  unterzogen  werden  müssen.  Die  letzteren  Vor- 
schriften machen  den  Zusatz,  dafs  bei  Sendungen  unter  250  Stück 
mindestens  50  Stück,  über  15000  höcbstena  8000  geprüft  werden, 
und  dafs  bei  einer  Sendung  von  Lamixm  verschiedener  Sorte  20 % 
jeder  einzelnen  Sorte  untersucht  werden.  In  Österreich  Ungarn  wird 
die  Sendung  nicht  abgenommen,  wenn  mehr  als  5"  , der  untersuchten 
Lampen  den  Bedingungen  nicht  entsprechen.  In  der  Schweiz  dürfen, 
wie  in  Deutschland,  10%  die  Bedingungen  nicht  erfüllen. 

Von  der  Brenndauer  ist  zunächst  zu  bemerken,  dafs  sich  in 
bezug  auf  die  Definition  der  Nutz  li  renn  «lauer  alle  Länder  in 
glücklicher  Übereinstimmung  befinden  Sie  wird  in  «len  Bestim- 
mungen der  drei  deutaebflprechenden  Länder  definiert  als  die  Zeit, 
innerhalb  deren  die  Lampen  bei  dem  Betriebe  mit  der  Mefespun 
nung  um  20%  der  auf  ihnen  verxcichneten  Lichtstarke  al.ge- 
nommen  haben.  Es  ist  beachtenswert,  dafs  die  Abnahme  auf  die 
aufgeschriebene  Lichtstarke  bezogen  wird  and  nicht  auf  die  tat- 
sächliche Liefert  also  beispielsweise  eine  nominell  16kerzige 
I.aiupo  bei  der  Mefsspannung  1?  IK,  a»  darf  die  Lichtstarke  inner- 
halb der  NutzbrcnnJauer  nur  um  3,2  IK,  nicht  uro  3,4  1K,  ab- 
fallen.  Auch  die  englischen  Bestimmungen  definieren  die  Nutz- 
brenndauer (Usefttl  Life)  in  gleicher  Weine  und  beziehen  die  20% 
Abfall  auf  den  »Standard» -Wert  «ler  Lichtstarke.  Gleich  in  allen 
vier  Vorschriften  ist  auch  die  Bestimmung,  d«fs  nur  solche  Lampen 
«ler  Prüfung  auf  Brenndauer  unterzogen  werden  sollen,  die  die 
Prüfung  auf  Spannung  und  Kffektverbranch  bestanden  haben 
Der  Prüfung  auf  Brenndauer  sollen  nach  den  deutschen,  toter- 
reichisch  ungnnM-heu  und  schweizerischen  Best! rnuiun gen  1 % aller 


Nach  der  neuesten  Vereinbarung  1 caudle  = t 


•c  1,10  IK. 
D.  Red. 


Lampen,  mindestens  aber  10  Stück  «ler  Sendung,  DDlnv-yn  «nt,t 
Die  schweizerischen  Bestimmungen  fordern  geeu«,  dt!,  p 
jeden  Lampentyps  und  jeder  l-ompengröfre,  miftfattu  %■*, , 

5 Btück  jeilcr  Lampensorte,  «ler  Prüfang  uatemgm  «tritt  Tvi 
den  englischen  Vorschriften  werden  5%  der  Uajen,  »WirVi 
weniger  als  5 Stück,  geprüft,  die  die  SortiertnigsjiMtx  taufe 
bähen,  und  zwar  solche,  die  in  bezug  auf  Lichtstark«  toi  Uta 
verbrauch  dem  normalen  Wert  am  nächsten  tantDW,  rot  l* 
Btimmung,  die  sich  übrigens  in  ganz  ähnlicher  Fora  vuk  u ö* 
schweizeriaehen  Vorschriften  findet.  Cher  die  Atgldkiotjit- 
Prüf  ung  auf  Lebensdauer  ist  tu  bemerken,  diT«  d»  Anxi« 
Vorschriften  nur  von  einem  wirklichen  Danerrtfsnthfjowkr 
und  nur  nebenbei  einmal  eine  Untenmeimag  mit  «rhbh'.ti 
Spannung  erwähnen,  ohne  aber  etwas  secaaerts  «iiXjW  n 
sagen  und  sie  als  mafegebend  hinznstcüen  Die  o*tenrii*i 
ungarischen  Vorschriften  dagegen  nehmen  ohne  weiteret  u» 
Prüfung  mit  dermafaen  erhöhter  Spannung  an,  dato  «it’rofttaife 
vorgenommen  werden  kann.  Die  dann  nMige  V«nwt«iet  «u. 
erst  noch  in  geineinscbaftlichen  Versuchen  lettgMttlh  wh 
Die  schweizeriEchen  Bestimmungen  lassen  ansdröckSrl  nutä 
di«  Dauerprobe  oder  die  abgekürzte  Probe  zu,  die  kUitrr  sl* 
nnr  da,  wo  durch  lange  Versuche  sichere  Grandlagto  tirtepa. 

In  den  englischen  Vorschriften  wird  stll'.scUweigwri  Diaapri 
angenommen.  Es  findet  sich  hier  noch  die  bezthttniveo  V.« 
schrvft,  dafs  bei  dem  Versuche  die  Spaiiminß6*chvankut.to 
nicht  überschreiten  dürfen  und  dafs  die  lampen  unter  tPfmig 
sein  sollen.  Di«  Spannung  soll  so  eioreguliert  werdto.  ht  it 
Lampe  beim  Beginn  des  Versuchs  mit  dem  normalen  (ptifcäs 
Effektverbrauch  (Efficiency)  brennt. 

Eh  kann  wohl  keinem  Zweifel  nnterliegen,  «W§  da  tift 
kürzt«  Versuch  sich  mehr  und  mehr  cinbörgern  wiM,  »tat«* 
genauere  Grundlagen  dafür  vorliegen.  Aber  es  i»t  bratirhuoiflr 
«len  Stand  der  Frage,  dafs  solche  Grundlagen,  die  fab  «irbtM 
ausschlaggebender  Bedeutung  Bind,  in  den  Bestimnmnjw  »*t 
nicht  haben  gegeben  werden  können.  Die  OitofwdriMb-wpdK» 
Einkaufsgenossenschaft  prüft  in  neuerer  Zeit  mit  einer  an  2l 
erhöhten  .Spannung  24  Stunden  lang  und  gibt  m,  dib  diocr  V« 
such  sehr  gut  einen  Schlafe  auf  das  Verhalten  der  lomptt  o» 
normaler  Spannung  ztilasse.  Die  Fabrikanten  find  drn{t<uise 
der  Ansicht , dafe  da«  Kohlcnmaterial  der  verschwiel!«  Fakta 
zu  verschieden  sei,  als  dsfe  eine  abgekürzt*  Prob«  h firxie 
Weise  für  alle  loimpen  ein  richtiges  Urteil  geben  ktew. 

Zurückgcwiesen  werden  die  Lampen  nach  den  d«t*cl«  le 
Stimmungen,  wenn  10%  «ler  untersuchten  Lampet)  rw« 
schriebcueu  Bedingungen  nicht  erfüllen.  Die  sehw«*f«tw 
Vorschriften  sind  hierin  bedeutend  toleranter.  Sie  pwtim  te 
eine  Zurückweisung,  wenn  die  Nntzhrenndaucr  bei  23*  . d«  nie 
suchten  Lampen  nicht  eingehalten  wird.  Pie  twemifhf' 
ungarischen  VorBchriften  besagen,  daf*  für  den  Fall,  dafe  laP'. 
der  untersuchton  lampen  die  Nntzbrcnndauer  nicht  fliaftM»” 
der  Versuch  mit  der  gleichen  Lampenzahl  wiederholt  Winleawl  '-' 
erst  wenn  auch  bei  diesem  Versuch  15%  die  vereinbarte  N'«rfw~ 
dauor  nicht  erreichen,  die  Sendung  xurückgewiMeo  »«den  dri 

Sehr  gründlich  durebgearheitot  sind  in  bezog  aaf  di***  '■**' 
Buchungen  die  englischen  Vorschriften.  Es  müssen  l*i 
Mitteilung  die  .SortierungHprobe  und  die  Prüfung  aof  Sohtott* 
daucr  gemeinsam  behandelt  werden. 

Für  die  Prüfung  sollen  5%  mindestem  ober  20  Btttk, **► 
gewählt  werden.  Dies«  l-ampen  werden,  wie  ehe»  «r»lict  tri 
den  normalen  spezifischen  Effektverbranch  eingestellt  wd  du: 
dio  Lichtstark«  wenigstens  alle  100  Stunden  gem««en.  D*eM' 
Messung  eoll  nach  je  50  .Stunden  vorgenomtnen  wenlea,  dzr.i  Jl 
ungefähr  dann  eintretvmle  Maximum  der  lichtiUfk*  W***- 
wird.  Die  graphische  Auftragung  der  Lichtstifte  ab  Fatb*a 
der  Zeit  ergibt  »n  der  Flache  ein  Mafs  für  die  Lichtriärteor«* 
zeit,  gemessen  ln  NK-Stunden.  Für  diese  Fläch*  ist  in 
«lor  Vorschriften  eine  Zahl  angegeben  .di«  auch  in  4*f 
stehenden  Tabelle  mit  abgedrnckt  iel).  and  es  wird  gefwdrt  - 
von  den  untersuchten  lampen  die  Zahl  «ler  * 

Durchschnitt  wenigstens  gleich  SO1  dieser TabeUenweiteMi.*1-' 
fall»  soll  die  ganze  .Sendung  zurückgewiesen  werden  Foz 
Kurve  «ler  Lichtsuirko  in  Abhängigkeit  von  der  BcenniBwi  **-  ^ 
der  Nutzbienndsuor  wird  noch  gefordert,  «lafs  die  mittler*  Lvl^' 
wahrend  dieser  Zeit  nicht  kleiner  sein  soll  als  W*,  ,krf*  -v 
wertes,  wenn  nicht  die  ganze  Sendung  *arückgc»ie«*D 
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In  besag  auf  die  Darstellung  der  Versuchaergebnisne  wird 
empfohlen,  auch  die  Beobachtungen  in  bezug  auf  Lichtstärke  und 
Effektverbrauch  graphisch  aufzntragen,  und  zwar  die  Werte  aller 
•jntersuchten  Lampen  ln  ein  Koordinatenayatein.  F«  ergibt  eich 
dann  eine  Darstellung,  die  ein  gute»  Bild  von  der  Güte  der 
Sendung  oder  wenigsten»  der  untersuchten  I,umpen  gewährt.  So 
t_  B.  wird  von  einer  16 herzigen  l.amp«  der  Klasse  C,  die  also  für 
HO  Volt  und  BIX)  Stunden  bestimmt  ist,  verlangt,  dafs  ihr  ej*ezi- 
Sscber  Effektverbrauch  8,5  WaU/NK  »ei,  ein  Werl,  der  bei  56  Watt 
erreicht  wird.  Die  Toleranz  für  die  Lichtstärke  der  einzelnen 
Lampen  gebt  von  14  NK  bis  18  NK,  für  den  Durchschnitt  von 
]4,T5  XK  bis  17,25  NK,  die  Toleranz  für  den  Effekt  verbrauch  da- 
gegen für  die  Eintellarapen  von  51,5  Watt  bis  60,5  Watt,  für  den 
Durchschnitt  von  53,2  Watt  bis  58,8  Watt.  Die  erhaltenen  Werte 
mtisaen  also  innerhalb  der  in  Hg.  1126  gezeichneten  Grenzen  Hegen. 
Die  für  den  spezifischen  Effektverbrauch  zugelaasenen  Grenzwerte 
von  8,0  und  4,0  Watt'NK  entsprechen  den  oben  ul»  ungefähre 
Grenze  angegebenen  +.  16*/e- 

Allgemein  ist  noch  zu  Itemerken,  daf*  die  deutschen  Vor- 
schriften erst  gelten  sollen  bei  Bestellungen,  bei  denen  die  Zahl 
der  Lampen  gleichen  Typ*  nicht  unter  200  Stück  beträgt.  Die 
Merreichisch-nngarischcn  Vorschriften  dagegen  setzen  Bestellungen 
von  wenigstens  2000  Glühlampen  voraus,  bei  denen  die  Zahl 
gleichen  Type  nicht  unter  900  Stück  beträgt.  Die  schweizerischen 
und  die  englischen  Vorschriften  gelten  allgemein  für  Bestellungen 
jeder  beliebigen  Grafite, 

AI»  Lichtstärke  int  in  allen  Fällen  die  mittlere  horizon- 
tale Lichtstärke  gemeint.  Die  englische  Vorschrift  fordert 
dabei,  dnfs  das  Verhältnis  der  mittleren  sphärischen  Lieh! stärke 
jur  mittleren  horizontalen  Lichtstärke  (das  durch  den  Bockei  weg- 
genommene  Licht  soll  nicht  berücksichtigt  werden)  wenigstens 
gleich  0,8  sei  Die  anderen  Vorschriften  sagen  nicht*  über  diesen 
Factor  aus.  Als  M e fs  m e t h o d e wird  in  den  deutschen  Vorschriften 
die  Winkelapiegelmethode  von  Siemens-Halske,  die  Methode  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  und  die  Kotationnmctbode 
unter  der  Voraussetzung  zugelaasen,  da  Th  keine  Btarke  Deformation 
des  Faden*  entsteht.  l>ie  österreichisch-ungarischen  Vorschriften 
sagen  ul»er  die  Mefsmcthodo  nicht»,  die  schweizerischen  fordern  die 
Methode  de«  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker,  während  die 
englischen  die  KotationHmethode  bei  200  Umdrehungen  in  der  Minute 
roraussetzen. 

In  bezug  auf  die  rein  mechanische  Beschaffenheit 
der  Lampen  werden  in  den  einzelnen  Vorschriften,  besonder»  aus- 
führlich in  dort  englischen  Bestimmungen,  noch  Bedingungen  ge- 
stellt, auf  die  hier  nicht  weiter  eiDgegangcu  werden  »oll.  Auch  in 
bezug  auf  mehr  verwaltungatechniscbe  Mafsnabmen  sind 
Bestimmungen  getroffen,  die  hier  übergangen  sind.  Alle  Vor- 
»chriften  »ollen  nur  auf  normale  Lampen,  nämlich  ijimpen  der 
oben  als  normal  angegebenen  Lichtstärke,  und  für  die  ebenfalls 
obeu  genannten  Spannungen  gelten. 

Man  sieht  au«  diesen  Vergleichen,  daf»  die  Forderungen,  die 
>u>  die  Lampen  gestellt  werden,  in  den  einzelnen  iJtndern  noch 
recht  verschieden  sind.  Das  wird  nicht  wundernehmen , wenn 
nmn  hört,  dafs  die  Bedingungen  Kompromisse  darstellen,  die 
rwiseben  Fabrikanten  und  Käufern  in  den  einzelnen  Staaten  nach 
nagen  ond  schwierigen  Verhandlungen  zustande  gekommen  sind; 
die  Parteien,  die  dabei  am  besten  und  geschicktesten  vertreten 
waren,  haben  ihre  Absichten  aui  erfolgreichsten  durchsetzen  können 
— und  Energie  und  Geschicklichkeit  waren  in  den  verschiedenen 
ländern  verschieden  stark  vertreten. 

K»  ist  verständlich,  daf»  die  Fabrikanten  dem  Drängen  der 
Käufer  »cbliefslicli  vielleicht  weiter  nachgegeben  haben,  als  ihnen 
jetzt  lieb  ist.  Von  deren  Seile  hört  man  sehr  heftige  Klagen  über 
di«  zu  scharfen  Bedingungen , und  selbst  die  ersten  Fabriken , an 
deren  Leistungsfähigkeit  keinen  Augenblick  gezweifelt  werden  kann, 
erklären,  daf»  es  unmöglich  »ei,  di«  Fabrikation  so  zu  vervoll- 
kommnen, daf«  all«  Lampen  den  Bedingungen  entsprechend  ge- 
liefert werden  könnten.  Der  letzte  Richter,  das  Photometer,  wird 
iminor  einen  grofaen  Prozentsatz  der  Lampen  dom  Ansachufs  über- 
weisen, einen  so  grofsen,  dafs  die  Lampen  bei  strenger  Befolgung 
der  Bedingungen  erheblich  teuerer  werden  mttfsten. 

Von  seiten  der  Fabrikanten  wird  nicht  mit  Unrecht  darauf 
hineewiesen,  daf«  r»  angerecht  sei,  an  die  Glühlampe  so  scharfe 
Anforderungen  zu  stellen,  während  man  doch  gar  nicht  daran 
denke,  von  anderen  Lichtquellen  gleich«»  zu  fordern.  Diese  letzteren 


lassen  «ich  eine  «o  scharfe  Probe  gar  nicht  gefallen;  sie  können 
gar  nicht  ao  zuverlässig  photometriert  werden.  Dafür  dafs  die 
Glühlampen  ao  geduldig  sind,  eine  ungewöhnlich  genaue  und  dabei 
einfach  voraunchmende  Photometrierung  zuzulaseen , wird  ihnen 
mit  »chwerou  Bedingungen  gelohnt,  die  inan  ihnen  auferlegt. 

Die  Einkaufsgenossenschaften  al«  Käufer  dagegen  heben  her- 
vor, wie  aufserordentllch  stark  die  lichtstarke  mit  der  Spannung 
«ich  ändere,  und  daf*  eine  zu  weit  gehende  Toleranz  sehr  grofse 
Verschiedenheit  in  der  Lichtstärke  der  Glühlampen  nach  sich 
ziehen  müsse.  Beispielsweise  kann  «ine  für  110  Volt  bestimmte 
Lampe  zu  112  oder  108  Voll  geliefert  werden.  Die  wirklich  nach- 
geprüfte  Mefsspauming  darf  noch  um  +.  !•/•  abweichen;  die 
Lampen,  die  wirklich  16  Kerzen  liefern,  können  also  in  der  Span- 
nung von  ungefähr  107  bis  113  Volt,  das  ist  annähernd  6%,  ver- 
schieden sein.  Eine  »olche  Verschiedenheit  in  der  Spannung  be- 
deutet für  die  Lichtstärke  einer  16kerzigen  Lampe  ein«  Abweichung 
in  den  Grenzen  von  etwa  14  bis  20  Kerzen  in  rohen  Zahlen.  Daa 
sind  — 12%,  -f-  25%,  oder  die  Abweichungen  betragen  auf  die 


i.fcnir  fttr  äl#  rlnirlar  t.*mp>-  ■ - . 
firrut  fär  de»  l»»rctanbnlll  ■ - — - 


nominelle  Lichtstärke  bezogen  ungefähr  37*«.  Das  klingt  unge- 
heuerlich, wenn  man  e»  mit  Tolcrauxzahleu  vergleicht,  die  wir  auf 
anderen  Gebieten  d«r  Technik  kennen.  Fs  fragt  sich  nur,  ob 
dieser  Vergleich,  den  man  unwillkürlich  anstellt,  berechtigt  ist. 
Und  mit  Rücksicht  auf  die  Forderung,  die  wir  sonst  an  die  Be- 
leuchtung zu  stellen  gewohnt  sind,  wird  man  daa  nicht  ohne  weiteres 
behaupten  können.  Freilich  fängt  man  auch  an,  in  bezug  uuf  die 
Beleuchtungstechnik  allgemein  strengere  Anforderungen  zn  stellen; 
die  Zukunft  muf»  entscheiden,  wie  weit  die  Technik  den  zunehmen- 
den Forderungen  gerecht  werden  kann.  In  diesem  Sinne  kann 
man  wohl  sagen , dafs  wir  in  bezug  auf  solche  Vorschriften  erat 
am  Anfänge  stehen,  und  daf»  mit  den  beransgegebenen  erat  eine 
Grundlage  geschaffen  ist,  auf  der  weitergebaut  werden  kann  und 
soll.  Ra  int  jedenfalls  sehr  wertvoll,  daf»  die  Bestimmungen  zu 
einer  Zeit  erschienen  sind,  in  der  der  KohlenfadenglUbliimpe  von 
anderen  Glühlampen  mehr  und  mehr  Konkurrenz  droht.  Es  wird 
an  Hand  «olclier  Bestimmungen  leichter  möglich  »ein,  den  Wert 
der  Lampen  im  Vergleich  zu  den  Kohlenfadeniampen  esnznschutrcn. 
leider  alter  wird  gerade  auch  der  Wert,  den  die  Bestimmungen  in 
dieser  Hinsicht  haben  könnten,  gemindert  und  überhaupt  in  Frage 
gestellt,  wenn  sie  tatsächlich  schärfer  sind,  als  dafs  sie  befriedigt 
werden  könnten.  Tchm. 

Die  Bestimmung  des  Teernebels  im  (ins  und 
seine  Abscheidung. 

Einem  Aufsatz  von  R.  H.  Clayton  über  diesen  Gegenstand 
im  »Journal  of Gaalighting»  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Beseitigung 
des  Teer»  ei  weist  sich  besonder»  der  Fisenroinigung  wegen  notwendig, 
da  teerhaltigea  Gas  die  Masse  sehr  verschmutzt.  Ansgebrauchte  Massen 
verschiedener  Gaswerke  ergaben  z.  B.  Schwefel  mit  0,8  bi»  13«/« Teer 
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nd  bei  Reinigung  von  ölkarburicrtem  WusscTg&s  Btieg  der  Gehalt 
>is  an!  60*/„  Verfasser  hat  sich  viel  mH  der  Bestimmung  de»  Teer« 
m ^ beschäftigt  und  durch  eine  Reihe  von  Vertadien  gefunden, 
’*  dgende  Bedingungen  dabei  innegchalten  werden  müssen: 

V >aa  1 roberohr  mit  dem  TWrfllllr  mufa  im  Innern  de«  Gasrohrs 
ftgen,  damit  der  Teer  bei  der  Temperatur  de«  Gases  abgeschieden 
wird,  b)  die  l’robe  mala  aus  dem  Teil  das  Rohrquerschnitta  ent- 
nommen werden,  in  welchem  mittlere  Gasgeschwindigkeii  herracht*, 
ieser  Teil  ist  von  der  Rohrwand  */»  dee  Querschnitt*  entfernt ; 
c)  die  htnlafeCffnung  des  Filterrohrs  aalt  gegen  den  Gasstrom  ge- 
richtet sein ; d)  die  Geschwindigkeit,  mit  der  das  Gm  in  die  Ein- 
lafsMünung  de»  Filterrohrs  cintritt,  mufs  das  Anderthalbfache  bis 
doppelte  der  Geschwindigkeit  im  Gasrohr  Beibat  betragen.  Hier- 
durch gelingt  es,  füllig  Übereinstimmende  Zahlen  zu  erhalten. 
Verfasser  führte  »eine  Versuche  folgendermaßen  aus:  Die  Gas- 
leitung wird  angebohrt  und  ein  P'-Gasrohr  mit  lV^'-AoachlaTs 
eingescbranbt.  In  letzteren  setzt  man  einen  Gummistopfen,  durch 
welchen  das  Glasfillerrohr  von  •//*  äußerem  Durchmesser  so  tief 
eingeschoben  wird,  dafs  seine  aeilliche  Öffnung  genau  »/,  des  Rohr- 
qaerschnittB  von  der  Kobrwand  entfernt  und  gegen  den  Gasstroro 
gerichtet  ist;  eine  Ausnahme  macht  man  bezüglich  der  Richtung 
nnr,  wenn  das  Gas  anfaieigt  oder  soviel  Teer  enthält,  dafs  Ab- 
tropfen zu  befürchten  ist.  Die  Einlaßöffnung  de«  Glasröhre  soll 
ungefähr  6 mm  weit  «ein.  Auf  eine  fdlnge  von  300  mm  wird  das 
Glasrohr  sehr  lose  mit  Watte  gefüllt,  die  vorher  mit  Schwefel- 
kohlenstoff extrahiert  iat,  doch  mufa  sich  die  ganze  mit  Watte 
beschickte  hänge  im  Gasrohr  befinden,  um  Kondensation  zu  ver- 
hüten. Man  läßt  nun  570  bis  830  I Gas  durch  die  Watte  streichen, 
zieht  das  Hohr  heraua,  entfernt  aua  seinen  kälteren  Teilen  etwa 
kondenaiertea  Naphthalin  und  bringt  die  Watte  in  einen  fcoxleth- 
appnat,  am  aie  mit  Schwefelkohlenstoff  zu  extrahieren  Der  Schwefel- 
kohlenstoff wird  abdestilliert,  der  Rückstand  auf  100*  C erhitzt, 
nach  dem  Abkütilen  Luft  durch  den  Kolben  geblasen  und  gewogen. 
Anf  diese  Weise  erhält  man  den  in  Schwefelkohtemiloff  löslichen 
Teer,  dessen  Menge  10  bis  20*/»  hoher  ist,  wenn  auch  der  feBte 
Kohlenstoff  mit  in  Rücksicht  gezogen  wird.  Der  nach  dieser 
Methode  bestimmte  Teergehalt  betrug  am  Ausgang  de«  Kirkhatn- 
waacbers  eineB  Werks-, 


am  I.iveaevwaBcher  eines  anderen  Werks 


Nf 

Temperatur  de*  Gn««u  1 

1 Test  ln  s lür 

und  K 

Gltd  < 

tue  rbf 

I cbm 

l 

66,5 

19.2 

1,55 

0,547 

2 

«6,5 

19,2 

1,58 

0,668 

3 

66,5 

19,2 

1,88 

0,452 

4 

66,0 

18,3 

1,35 

0,177 

am  Klrkbam-  und  Claphetnwaacber  desselben  Gaswerks: 


Nr. 

(kMlMhse  aas 

Tcmprraiiir 
Grad  F lirad  «.* 

T««r  te 
ne  «bl 

K für 
1 cbm 

Waachereingang 

G6.5 

19,2 

0,633 

1 

Ausgang  Clapharn 

60,5 

15,9 

1/21 

0,427 

• Kirkhatn 

61,5 

16,4 

1,15 

0,406 

Wascherei  ngang 

69.5 

LV,7 

1,51 

0,533 

-j 

Ausgang  Clapharn 

61,5 

16,4 

1,34 

0,473 

> Kirkham 

G3fi 

17,5 

1,20 

0,424 

| 

Waschereingang 

74,0 

23,3 

1,61 

0,514 

3 | 

Ausgang  Clapharn 

7Ufi 

21,4 

1,44 

0,509 

» Kirkham 

70,5 

21,4 

1,60  , 

0,666 

| 

Waachereingang 

73,5 

23,0 

1,44 

0,609 

4 J 

Auagang  Clapharn 

70,5 

21,4 

1,20 

0,424 

1 

» Kirkham 

70,5 

21,4 

1,35 

0.477 

i Li veeey wascher  desselben  Werks: 


Nr. 

«ntt-iihin« 

Teini** 
<1  nid  r 

Tut  tu  k für 
1041  rbf  | 1 cbm 

ItciniiruriK 

. J 

Eingang 

76 

23,9 

11,26 

8,976 

1 1 

Auagang 

74 

23,3 

Ifii 

0,544 

86.3 

2 1 

Eingang 

73 

22,3 

10,92 

3,856 

_ 

1 

Auagang 

73 

22,8 

1,44 

0,509 

86,8 

Eingang 

— 

— 

10,50 

8,70* 

i 

Ausgang 

- 1 

— 

1,39 

0,-191 

86,8 

Nt. 

Gas- 

rnlnaUiDC 

um 

Temperatur 
Grad  r Grad  C 

Tv«t  tz  z tut 
MltU  i dm 

. | 

Eingang 

86,5 

30,3 

3,71 

uw 

Ausgang 

— 

0,44 

0,155 

»i 

Eingang 

84,i 

29,1 

3 J» 

12*4 

Ausgang 

— 

— 

0.54 

0,191 

3 ! 

Eingang 

84/2 

29.0 

4,05 

1,43b 

_ 

3 1 

Auagang 

— 

1 — 

OJ® 

0,164 

•u 

Der  Liveeeywascher  ist  danach  kein  sehr  volIkoameinl«ii 
acheider,  denn  wenn  auch  der  Teergehalt  am  Auifsng  ia 
Tabelle  bedeutend  niedriger  iat  als  in  «len  ent»  Tibtlct, » 
doch  der  prozentuale  Effekt  in  beiden  Fallen  praktiict, 

Sehr  interessante  Versuche  nahm  der  Trirfin  « an 
Teerscheider  von  Audoniu  und  Peloute  für  KJÖ  eba 
in  24  Stunden  vor,  der  sechs  Plat  en  besah.  Die  Lid«  fc 
Platten  hatten  1,2  mm  Durchmesser  und  die  darchbrccbmo  hc« 
waren  von  den  zugehörigen  Stofaplatten  1,6  mtu  eathrnu 
Die  Untersuchung  ergab: 


t»r\iv-k- 

Tomp^rntnr  i 

»«»  IClngmi* 

■ T*et  in 

1 <ba 

totnt 

Grad  F 

Grad  C 

EiBfSOf  1 

*«««*« 

% 

79,3 

73,3 

23,0 

5,953  1 

o.ew 

Kl 

79,3 

74,4 

*23,6 

5,784  ' 

0,091 

Kl 

76,2 

74,0  ! 

23,3 

5,350  1 

0,106 

** 

79,3 

80,0-88,0 • 

26,7-31,1 

4,287 

0,006 

*) 

80,8 

72,5 

3,782 

| 0.091 

r,f 

und  nach  PosRieren  der  Cyan-,  Ammoniak-  und  NtphtinlintiKir 
enthielt  da«  Gm  bei  16,9  rosp.  16,7*  C in  1 cbm  0/ÄT  PMp,0/ö| 
Teer.  Der  Teer  läfst  eich  also  praktisch  voll»*  mit  tt/A  t* 
I'elouzeapparata  entfernen.  Der  F.influfs  wechselnder  Dnebüna 
iat  beim  Peloazea[>(iarat  erheblich,  wie  folgend«  2ablen  mpi 


Druck 

differanz 

Temperatur 

um  Kingnsg 

ir  Tm  tn  1 ctm 

bi*jp« 

X 

Grad  V 

(■rad  C 

KlUffM« 

A’Uffinc 

120,7 

72,5 

2*2,5 

4,001 

0,045 

117,4 

62,0 

16,7 

5,371 

0,047 

»4 

1 14,2 

65,0 

18^ 

5,487 

0,055 

W ' 

120,7 

81,0 

27,3 

4,138 

<v» 

Kl 

122,2 

83,8 

28,9 

4,552 

0,056 

VJ 

50,8 

71,2 

21,8 

5,297 

0,149 

Xi 

50,8 

71,7 

22,1 

5,494 

0,14» 

*f  1 

38,4 

69,0 

20,5 

3,877 

1,727 

SM  1 

38,4 

68,0 

20,0 

3,902 

1,204 

9- 

Der  Effekt  dea  Teerarheiders  fällt  also  mit  fallenden  Tnd 
und  hürt  dicht  unterhalb  60  mm  beinah«  auf.  Da  not  da 
«ine  gegebene  Anzahl  von  Öffnungen  passierend«  Qaircliwt 
proportional  der  Quadratwurzel  aua  der  Druckdifferenz  »*,  «0* 
sich,  dafs  bei  36  mm  Druckdifferenz  die  Anzahl  der  ÖSocapt. 
welche  uOtig  sein  würde,  die  Gesamtmenge  des  Gaw»  ytfäM 
zu  lassen,  aehr  viel  großer  iat  als  bei  höherer  Pruckdiffcrwt  B» 
für  100  cbm  bei  90  mm  bestimmter  Apparat  lifnt  belSSna«’ 
67  cbm  Ga«  durch.  Bel  niedrigerer  Druckdifferenz  werde  dir  biwr 
so  weit  au«  dem  Teer  herauataueben,  dafs  der  gröfste  Tal  de 
Gase«  unter  ihrem  Rand  entweichen  würde.  Am  berten  in 9 
eine  Druckdifferenz  von  75  bis  100  mm  innezuhzlten.  Di*  1™ 
perntur  des  Gases  übt  keinen  nennenswerten  Eioflaf»  ***• 

1 ecrkonsistenz  halt>er  empfiehlt  es  sich  aber,  bei  ca  27*zo»fkfttt 
Die  Menge  des  Teer«  im  eintretenden  Gas  ist  für  die  in  ** 
tretenden  ohne  Bedeutung.  (Das  trifft  wohl  nicht  fzni  n 
teerreicber  da«  eintretende  Gas,  uns  «o  teerarnrer  da«  an«f»h«o*' 
ist  allgemeine  Retriebaerfahrung.  D.  Ref.) 

Zur  Reinigung  von  Wasserga«  erwies  sich  der  l'elourT*f 
acheider  al«  unzureichend,  da  sich  die  Durch bohrung«  der  n*‘3rt 
innerhalb  weniger  Betriohstsge  verstopften,  überhaupt 
Verfasser,  dafs  die  Reinigung  dea  WaHsergase«  sic  die  dn  *,,ir 
nitorgjute*  aufaerordentlich  schwierig  sei.  Wo  man  verrucht  bä* 
den  Pelouxe-Teenrcheider  anzuwenden,  hatte  man  ihn 

Ussen  müssen  und  war  überall  zu  Zentrifugal  T.-erf.  'ieiikr» 
gegangen.  Von  letzteren  fand  Verfasser  zwei  Arten  i» 
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V Kiifarbe  Ventilatoren  uiit  WaaBereinfuhrung,  die  bei  1500  bis  2000 
Touren  ca.  16  PS  gebrauchten  und  den  Gasdruck  um  60  bis  75  mm 
erhöhten,  und  Crofaley-Teerschelder  mit  ca.  400  Toureu.  lautere 
N Atrien  auch  mit  Waeaer  beschickt,  brauchen  jedoch  nur  3 bis 
i PS,  d.  h.  etwa«  mehr  ala  ein  Pelouzeapparat.  Er  untersuchte 
den  CroMey-Teerecbebler  au!  seine  Leistung  und  fand  89,0  bis 
y7,44/t,  alflo  fast  soviel  wie  beim  Pelouzeapparat.  Die  Versuche 
winden  »war  mit  Generatorgas  nusgeführt,  doch  glaubt  Verfasser 
nt  auch  unbesorgt  auf  Wassergas  anwenden  zu  können  und  hält 
die  Keinigungafrage  für  letzteres  damit  gelöst.  (Journ  of  Gastight-, 
Nr.  2*299,  S.  660  bis  666,  mit  Abbildungen  von  ('rofsleye  Zentrifugal- 
Teersrhelder  und  Mallets  rotierendem  Gasscheider.)  b. 


Nene  lisRsaniraclröhre. 

Gegenüber  den  bisher  gebräuchlichen  (iatwammelröhren  (mit 
Glaakäbnen  an  beiden  Enden  der  Röhre}  but  die  nebenstehend 
ungebildet«  GosBammelrOhre  den  Vorzug  der  Handlichkeit.  Die 
iiene  Form  ist  stabiler  und  die  Möglichkeit  de«  leichten  Zer 
brechena  bei  der  Probenahme  und  auf  dem 
Tranaport  ist  verringert.  Ein  Doppelhahn 
verschliefst  die  Röhre  derart,  dafs  Ein-  und 
Ausgang  durch  einen  Griff  bedient  werden 
können.  Um  beim  Transport  der  ( iassftmmol- 
röhre  ein  Lüften  des  Hahnkßckens  tu  ver- 
meiden, xeigt  dieses  vor  seinem  Austritt  aus 
dem  Hahnkonue  eine  Verjüngung,  die  fort- 
laufend aufserhalb  de«  Hahnkonue  in  einen 
Wulst  endigt.  Zwischen  Wulst  und  Uahnsitz 
wird  ein  Gummiring  aufgezogen , der  daB 
HahnkUcken  im  Konus  festhtlt.  Werden 
beim  Transport  der  gefüllten  Rohre  noch 
beide  llabnansfltze  durch  einen  Schlauch 
verbunden , ao  ist  es  ausgeschlossen , dafa 
_____  beim  unbeabsichtigten  öffnen  des  Hahnes  eine  Mischung  des 
Gases  mit  atmosphärischer  Luft  «iutreten  kann. 

Die  Hahne  mit  Sicherung  werden  auch  mit  gutem  Erfolg 

- bei  Orsatapparaten,  Büretten,  Scheidetrichtern  ubw.  benutzt,  sowie 

überall  dort,  wo  ein  dicht  schliefsender  Hahn  gebraucht  wird 
Die  (iaseammelröhre  wie  die  Hähne  werden  von  der  Fabrik 
chemischer  Apparate  Ströhlein  & Co.,  Düsseldorf,  hergestellL 
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Ammoniak  oder  Salpeter?  Von  Cluusen.  Seit  einer  Reihe  | 
von  Jahren  sind  mit  verschiedensten  Früchten  vergleichende  | 
l'Cmguugsversurhe  mit  schwefvlsaurem  Ammonium  und  Salpeter 
Tom  Verfasser  im  Freien  und  in  Vegetationwgefftfsen  ausgeführt 
«orden,  bei  denen  eich  im  Durchschnitt  der  AnunoniakatickstofT 
tieui  Salpeterstickstoff  vollkommen  ebenbürtig  zeigte.  Die  Wirkung 
beider  Düngemittel  ist  stark  von  den  klimatischen  Verhältnissen 
abhängig.  Im  allgemeinen  werden  starke  Nieden*chllge  gerade 
'lern  Aminoniakfitlekstoff  in  der  Wirkung  günstig  sein.  Wo  Früh- 
jahrsniederschläge  in  genügender  Meng«  fallen,  ist  der  Ammoniak- 
Mickatoff  dem  Salpeterstickstoff  im  praktischen  Effekt  vollständig 
ebenbürtig.  Deutsch«  lnndw.  Presse  32,  62,  611  : nach  Kef.  der 
ÄeiUchr.  f.  angew.  Chemie  1907,  8.  968.) 

Einige*  über  Ruf»,  und  Rauchplage.  Von  Prof.  Dennstedt 
und  Dr.  Ha  Taler,  Hamburg.  Bei  der  Untersuchung  einer  Reihe 
Steinkohtenrofsprobett  auf  ihre  Entzündlichkeit  fanden  dio  Ver- 
fasser, dafs  diese  Rufsproben  sämtlich  Ammoniumsulfal  enthielten, 

1 '*■  whwankend  von  1,9  bis  26,2 */0  und  im  Durchschnitt  in  zehn 
- ‘ ^ben  12,9  #i0.  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  es  nicht  richtig  ist,  aus 
dem  Schwefe'.gehah  der  Kohle  die  Schädlichkeit  der  Abgase  zu 
berechnen,  da  hierbei  du«  den  Pflanzen  nützliche  Ammoniumsulfat 
als  (H-hwefeldloxyd  in  Rechnung  gesetzt  wird.  Ferner  glauben  die 
Verfasser,  dafs  in  einiger  Entfernung  von  den  Schornsteinen 
schweflige  Säure  überhaupt  nicht  mehr  vorkommt,  sondern  dafs 
fs:'  '*'***  bei  dem  grofsen  Saueratoffübentcbufs  und  dem  stets  vor 
( ■ bzndcuen  Waaserdampf  sehr  schnell  in  Schwefelsäure  Obergeht, 
to  der  Luft  ist  neben  der  Schwefelsäure  gleichzeitig  das  Ammoniak 
"«u  bestimmen,  woraus  sich  dann  der  unschädliche  Schwefel  be- 


rechnen  lftfst.  Die  Verfasser  fanden  hei  der  Untersuchung  der 
Schneedecke  eines  flachen  Daches,  das  den  Abgasen  eines  Schorn- 
stein« ausgesetzt  war,  dafs  mehr  als  der  dritte  Teil  der  Schwefel- 
säure an  Ammoniak  gebunden,  also  unschädlich  war.  (Chem.  Ztg. 
1907,  8.  660  bis  661.)  Ur. 

Die  Entstehung  der  Steinkohle  und  verwandter  Bildungen  ein- 
schliftfallch  de»  Petroleums.  Von  H.  Foton  iö.  Die  Steinkohlen 
sind  auBschUefalich  Reaiilua  höherer  Pflanzen  und  entweder  boden- 
fremd (allochthon)  oder  bodeneigen  autochthon).  Die  Zersetzung 
der  Organismen  kann  sein.  1.  Verwesung,  wenn  nichts  Festes 
zurückbleibt,  2.  Vermoderung,  wenn  wegen  unzureichenden  O-Zn- 
tritta  ein  fester  C-halliger  Rückstand  bleibt  (dl®  «urückhleibenden 
Humusprodukte  sind  Moder),  3.  Vertorfung,  wenn  Pflanzenreste 
zunächst  modern,  die  Pflanzendecke  auf  ihnen  aber  weiter  wächst, 
so  dafs  die  O Zufuhr  immer  spärlicher  wird,  4.  Fäulnis,  wenn  die 
O-Zofubr  völlig  unterbunden  wird  (Liebigs  Definition'.  Vermoderung 
und  Vertorfung  führen  zur  Inkohlung,  znr  Bildung  fester  Koblen- 
wasseratoffverbindnngen,  bei  der  kein  C entsteht.  Bei  der  Ver- 
kohlung (Dehydratisierung,  etwa  durch  H,SO„  Selbstentzündung, 
Anbrennen)  entsteht  C.  Bei  Tieren,  echten  Wasserpflanzen  {*.  B. 
ölführenden  Algen),  also  bei  chemisch  abweichenden)  Ausgangs 
material,  findet  statt  der  eigentlichen  Inkohlung  eine  Bituminierung 
(Bildung  H-reicherer  Produkte  als  die  Kohlen)  statt.  Diese  erfolgt 
in  erster  Linie  in  stagnierenden  Wässern  aus  Überbleibseln  im 
Wasser  lebender  Organismen  und  ihrer  Exkremente,  welche  sn- 
nächst  den  Faulschlamm  (Sapropel)  liefern.  Da«  Sapropel  ist  also 
eine  aulor.htbone  Bildung,  konserviert  viele  Reste  (selbst  Chloro- 
phyllkörner) gut  und  ist  das  Muttorgestein  der  Petrolea,  die  also 
sowohl  aus  Tieren  wie  aus  Pflanzen  entstehen,  aber  in  ihrem 
Ureprungsinaterial  chemisch  immerhin  von  den  vertorfenden  Pro- 
dukten abweichen.  Da  dio  Sapropelbildnng  an  Flachküsten  und 
in  abflufslosen  Gebieten  begünstigt  wird,  erklärt  sich  das  Zu- 
sammenvorkommen  von  Salz  und  den  Pctrolca.  Aus  Schwarz- 
wäasern  (Wässer  mit  löslichen  Ilnmusaäuren)  entstehen  keine 
Steinkohlen,  ihr  Gehalt  verwest  entweder  vollständig  oder  bildet 
höchstens  den  Dopplerit.  Wandert  Humnssäure  and  wird  in  der 
Tiefe  wieder  ahgesetzt,  au  entsteht  der  Humusort.  — Als  normaler 
Vorgang  kann  folgender  gelten:  Ein  Seehecken  füllt  »ich  tunlichst 
mit  Sapropel,  bis  dieses  Sumpfpflanzen  als  Roden  benutzen  können, 
dann  erfolgt  Torfhilduog  und  allmählich  Verlandung,  so  entsteht 
ein  Flachmoor.  Wächst  dies  empor,  so  dafs  der  Torf  die  Wasser- 
Zirkulation  nach  oben  hemmt,  «»  ändert  «ich  die  Vegetation,  es 
setzt  llochmoorhildung  ein,  hei  der  also  eine  Isolierschicht  vor- 
handen sein  mufs.  Beimischungen  bei  der  Saprnpelsedimentiernng 
führen  zur  Entstehung  von  Sapropel  kalken,  Diatomeenpeüten 
'Kieselgur:  und  Sapropeltonen.  Älteres  festeres  Sapropel  nennt 
Verfasser  Saprokoll,  das  der  Steinkohlenformation  z.  B.  die  Cunnel- 
kohle)  Sapanthrakon,  echt  fossiles  ist  auch  der  Dvsodil.  Di«  eigent- 
liche Steinkohle  iat  Glanzkohle,  auf  Sapropelbiidungen  zurückzu- 
fUhron  ist  die  Mattkohle.  Nach  alledem  ist  die  Steinkohle  im  all- 
gemeinen autochtbon  {andere  Beweiae  dafür  siehe  im  Original), 
doch  kommt  vom  Wasser  transportiert c«,  zu  Häcksel  zerriebenes 
Material  auch  vor  (Rieselkahle  der  rheinischen  Braunkohienberg- 
, leute).  Die  Steinkohlenbecken  sind  fos*ile  Klachmoore.  Ehren- 
berga Biolithe  (aus  Organismen  entstandene  Gesteine)  zerfallen 
nach  der  Verbrennbarkeit  in  Kaustobiolithe  und  Akanstobiolilhe. 
Zu  erateren  gehören  noch  die  Liptobiolithe,  welche  aus  harz  , 
wachsbarz-  oder  wachehaltigen,  also  kaum  verweslichen  Produkten 
entstellen  und  den  Steinkohlen  fehlen,  da  in  der  Carhonzeit  den 
Pflanzen  noch  das  Harz  fehlte  ^weiterer  chemischer  Unterschied 
zwischen  Stein-  und  Braunkohlen).  Viele  Braunkohlonhölzer  sind 
stark  bituminös,  waren  dieselben  Inti  der  Inkohlung  Verwesung«* 
Prozessen  ausgesetzt,  so  entstand  der  Pyropissit,  von  dem  Über 
ginge  zu  den  Schwel*  und  Feuerkohlen  existieren.  Rezenter  Pyro- 
pissit  ist  der  l>enhardtit.  (Ber.  Dtsch.  Pharm,  Ges.  17,  180  bi«  223; 
nach  Kef.  d.  ('hem.  Zentralhl.  1907,  2,  8.  655.) 

Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der  rumänischen  Erdöle. 

, Von  P.  Poni.  ln  allen  bisher  untersuchten  Erdölen  sind  als  ständige 
i Bestandteile  aromatische  Kohlenwasserstoffe  uufgefntidon  worden, 
j doch  iat  es  nach  den  bisher  bekannten  Tatsachen  nicht  sicher,  ob 
' diene  Kohlanwaaaerstuffe  in  dem  Erdöle  vorgebildet  sind  oder  erst 
, bei  der  Destillation  hzw.  der  Behandlung  mit  Reagenzien  entstehen 
Verfasser  untersuchte  vier  Proben  de«  Petroleums  von  C&mpina, 

' Distrikt  Prabova;  die  einzelnen  Proben  entstammten  Bohrlöchern 
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von  verschiedener  Tiefe  (886  bis  190  m),  die  Dicht«  schwenkte 
*wt»chen  0,8605  and  0,8299.  Die  Oie  wurden  bei  29  hie  34  mm 
ruck  «ub  einem  Saudbade  unter  Vermeidung  jeder  Überhitzung 
fraktioniert,  die  einzelnen  Fraktionen  mit  konzentrierter  H,SOt 
behandelt,  bi»  di«  bubetanx  »ich  nicht  mehr  braun  färbte,  mit 
Nasser  gewaschen,  über  Sa  getrocknet  und  endlich  mit  einem 
Uemiach  von  l Teil  HNO,  (D  1.52;.  und  2 Teilen  H.SO,  CD.  1.8) 
unter  sorgfältigster  Kohlung  mit  kochendem  Warmer  6 Ständen 
lang  geschüttelt-  Unter  diesen  Bedingungen  fallen  nur  aromatische 
Kohleu  Wasserstoffe  der  Nitrierung  anheim  Nach  beendeter  Nitrie- 
rung wurden  die  unangegriffenen  Kohlenwasserstoffe  von  der 
Snbntanz  getrennt,  die  Substanz  in  Wasser  gegosnon  und  die  ab 
geschiedenen  Nitroprodnkte  untersacht.  — Aue  den  Fraktionen 
35  hi«  45°  wunle  isoliert:  2,4 - Dinitrotoluol  (F.  70  bis  71*);  die 
Fraktionen  45  hin  55°  lieferten  4,6  Dinitio-nvxylol  (F.  91  bia  92") 
und  2,4,6-TrinUro-m- xylol  (F.  181  bi«  182°);  die  Fraktionen  55 
Ins  60» : Trinitrumesitylen  (F.  232  hl«  232,5*);  die  Fraktionen  65 
bia  70*  TrinUropseudocumol  (F.  184  bis  185*).  — Die  nicht  ange- 
griffenen Kohlenwasserstoffe  btsufsou  nach  der  Behandlung  mit 
dem  Nitriergemiscb  geringere  Dichte;  durch  Vergleich  mit  den 
Dichten  der  entsprechenden  Paraffine  und  Naphthene  kann  man 
schliefsen , dufs  die  hinterhliebenen  Petndenmkoblenwasseretoffe 
etwa  tu  gleichen  Teilen  ans  genannten  Kohlenwasserstoffen  be- 
standen. Die  Gewichtsverminderung  hei  der  Nitrierung  schwankte 
iur  allgemeinen  zwischen  20  bis  25*/#.  Ohne  Zweifel  enthalt  also 
das  untersuchte  Petroleum  von  vornherein  Ober  20*/,,  aromatische 
Kohlenwasserstoffe.  (Ann.  sclentif.  de  l'Univ.  de  Jassy  4,  192  bis 
202,  nach  Kef.  d.  Chem.  Zentralld.  1907,  2,  8 556  ) 

Über  einige  Schwierigkeiten,  welche  die  Bestimmung  des  Kohlen- 
oxyds in  ßatgeinlschen  bietet.  Von  A.  Gautier  und  Claasmann, 
ln  einem  Gemisch  von  Stickstoff  oder  Luft  und  Kohlenoxyd  oder 
von  Stickstoff,  verschiedenen  verbrennbaren  Gasen  und  Kohlen- 
oxyd, gelingt  eii  weder  durch  Explosion  bei  Gegenwart  von  Sauer- 
stoff noch  durch  Waschen  mit  KupferchlorOr  sämtliche«  Kohlen- 
oxyd xu  liestimmen.  (.eitet  man  jedoch  das  Gns  nach  der  Explosion 
bzw.  nach  dem  Behandeln  mit  Kupferchlorür  über  auf  70*  erhitztes 
Jodpentoxyd,  so  werden  auch  die  letzten  Spuren  von  Kohlenoxyd 
oxydiert.  (Bll.  Soc.  chirn.,  Paris,  11  bis  12,  513  bis  519;  nach  Kef. 
d.  Zelleehr.  f.  angew.  Chein.  1907,  S.  1108.) 


Über  die  Prüfung  gasanalytischer  Geräte.  Von  W.  Schloosser 
and  C.  Grimm.  Die  Prüfung  gasanalytischer  Gefäße  ist  bisher 
erat  wenig  studiert  worden.  Ala  Fehlergrenze  gilt  der  Kaum,  der 
einem  Intervall  von  1 mm  Hobe  des  Kohr««  entspricht.  Gerbte, 
die  mit  benetzenden  Flüssigkeiten  gefüllt  werden,  werden  meist 
mit  Wasser  geeicht-  Bei  der  Prüfung  ist  der  Zustand  der  kon- 
stanten Benetzung  nbzuwarten.  Bei  der  Eichung  ist  die  Meniscus- 
korrektion  wohl  zu  beachten;  denn  wenn  man  das  Gefäß  bei  der 
Prüfung  um  180°  dreht,  gegenüber  der  Lage  bei  der  Benutzung 
(Füllung  von  oben  bzw.  von  unten),  «o  ist  bei  der  Füllung  bis  zur 
selben  Marke  die  Differenz  der  doppelt«  Raum  des  Meniscus.  Die 
Verfasser  bestimmen  diese  Korrektur  für  Rohren  von  sehr  ver- 
schiedenem Durchmesser  und  finden  ähnliche  Werte  wie  L.  W. 
Winkler.  Die  Korrektur  ist  eine  komplizierte  Funktion  des  Kohr- 
durchmessers. 
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eine  Beschreibung  der  seit  Ungern  Zeit  von  4«  ißjtt«* 
btädteroinlgungsgesellschafl  iu  Berlin  und  WkiMw gdat&tta 
Methode  der  biologischen  Reinigung.  1>«  wsstatlid*  kem. 
bei  derselben  Ist  die  Konzentrierung  au(  einen  TtrifftüMfa. 
kleinen  Kaum,  wodurch  naturgemäß  an  Kotten  gtsjstt  «ui  i> 
von  der  genannten  Gesellschaft  vor  einigen  Jibita  in  kr  Tün 
kolonie  Grüne wald  für  200  Personen  angelegt*  Vttwdsuup % 
biologisch«  Reinigung  hat  bisher  zur  Zufriedenheit  gtule-ei 
selbe  besteht  aus  der  sog.  Verklärung,  einem  Behälter,  'iirnu-tc 
di«  Abwässer  aofnimmt  und  in  Beinen  Aiimew-anctu  \a  «£-. 
nehmenden  Ahwassermenge  genau  angepzßt  hl.  Im  un*ft»lis 
Falle  hat  dieser  Vorklärbchälter  einen  Inhalt  von  20  da  iw 
Abwässer  verbleiben  24  Stunden  in  «lemtelbee,  wähnst  »wie 
Zeit  sich  die  Sedimentation  vollzieht  nnd  ein  Teil  in  Fttltu  fce 
geht.  Nach  24  Stunden  weiden  frische  Abfftmr  oa|tiat»!  i*-: 
die  alten  auf  die  Filter  gebracht.  Di«  lurückgehlieieuo  !*« 
Stoffe  zersetzen  sich  im  Laufe  der  Zeit  mehr  cd«  vtiupe  i* 
d-m  Umstande,  daß  selbst  nach  mehrjährigen1.  Bstrith 4wtjn> 
Wähler  Versuchsanlage  sich  noch  niemals  dl«  Sotwwdifbze 
geben  hat,  aus  der  Vorklärkammor  Schlamm  tu  entfernen,  «tf* 
Schwarz,  dafs  die  Zersetzung  eine  vollkommene  ist,  «int  Aaui 
UDg,  die  wir  trotz  der  günstigen  Ergebnisse  für  in  ojcarfi»* 
halten. 

Die  Filter,  deren  Wirkung  vornehmlich  ein«  otpliun»  a 
sind  gemauerte  Behälter,  in  welche  Schlacken  von  gwipntsLo 
gröfs«  und  eine  Schicht  Feinkoks  etwa  1 m t».-h  «nrüa£ 
werden.  Indem  das  vorgeklärte  Abwasser  die  Filier  ifuwbJrif. 
gellt  eine  weitere  Reinigung  mit  demselben  vor  weh.  Xkbbms 
bestimmten  Zeit  l&fst  man  das  Wasser  aus  dem  Bolen  ia  Für 
heran«-  Durch  den  Sauerstoff  der  nachdringeaiUn  Ink  v«k 
die  vom  Filter  zurück  gehaltenen  ScbmutipartiW  oxylnr.  « 
dadurch  das  Filter  schon  nach  wenigen  Stunden  «M»  pkw» 
fähig  gemacht.  Diese  Oxydationswirkung  wird  durch  «net  » 
logischen  Prozeß,  der  »ich  gleichzeitig  im  Filter  zbipidt,  »t*t. 
lieh  unterstützt,  indem  zahllose  kleine  labe*«*«],  de  «o  ••  | 
Filter  ansiedcln.  an  der  Unlsetzung  der  8chm«tsitoBe  ii  bwmi: 
liehe  Bestandteile  mitarheiten.  Nachdem  das  AbwatMt  hi «*”  1 
Filter  passiert  hat,  tritt  es  auf  ein  zweites,  mit  fetam®  läeu 
beschickte«  Filler,  wo  eine  nochmalige  Oxydation  lUUäokt  De 
auf  dies«  Weise  zweimal  gereinigte  Wasser  Ist  färb-  unigtm  < 
und  einer  FäulniB  nicht  mehr  fähig. 

Bei  der  biologischen  Abwasserreinigung  »ul  «in«  W ; 
nur  daun  zu  rechnen,  wenn  die  Grüfsenverlilltnistc  d«  ewlt-; 
Bauwerke  der  Anlage  nnd  der  Betrieb  derselltea  ie  eiumi  «fcsn 
der  Natur  der  Abwässer  genau  angepifs'.en  Verhüte!»  ää«. 
Dieses  Verhältnis  festzuatellen  ist  bisher  im  allgettenen  *«■ 
die  Erbauung  einer  Versuchsanlage  möglich  gewtetn  S*i  1 
gäbe  de»  Verfassers  wäre  es  nun  der  Allgemeinen  Sütotrawsc 
geRellschaft  gelungen,  dorch  ein  besondere*  Verfuhrt»  ow  üf. 
Umständen  die  geeigneten  Abmessungen  tu  finden  nnd  4s  trist 
halt«  zeit  deB  Abwassers  itn  Vorklärungsraum,  die  FütrierjeH*5 
•ligkeit  and  die  Pausen  zwischen  den  Beschickung«  «a «» 
herein  richtig  festznstellen.  Von  der  Errichtung  w*  7«ci* 
anlagen  könnte  daher  künftighin  abgesehen  werden,  4»  tu 
genauester  Vorausberechnung  der  für  die  einzelne«  5^ 
wendigen  Verbal  tnisznhle»  ein«  «iclier  funktionierend»,  i**-* 
KlarwaBseranlage  jetzt  von  vornherein  gamliert  «erd«  k(t:* 
Das  wären  ullerdings  sehr  erfreulich«  Awücht*»,  d« 
hier  eröffnen,  doch  werden  dieselben  vermutlich  zoolch*  * 
erheblichen  Bedenken  t>egegnen,  bis  der  il«wei»  für  diw 
tung  in  einwandfreier  Welee  erbracht  sein  wird. 


Die  Verfasser  lreschreiben  genau  ihr  Verfahren  hei  der  Prüfung 
und  vergleichen  es  mit  den  von  Berthelot  and  Ost  wald- Luther 
vorgeschlagenen.  (Zeitachr.  f.  ehern.  Apparatenkunde,  2,  201  bi« 
206;  Charlotteubnrg,  Nonnaleichungskommission ; nach  Kef.  d. Chem. 
Zentralbl.  1907,  2,  8.  266.) 

Die  Vervollkommnung  der  biologischen  Reinigung  der  Abwässer. 

Von  Dr.  Paul  Schwarz,  Berlin.  Zentralblatt  für  Wasserbau  und 
WasHcrwirtschuft  1907,  Nr.  22.  Der  Aufsatz  ist  im  wesentlichen 


Patente. 

Patentanmeldungen,  PaUnUrteiluogen  und  sonstige  Fztcswl*^ 
beiten  sowie  aof  Gebrauchsmuster  bezügliche 

■ich  in  der  Anzeigeneinleg«  auf  gTüoem  P*F*« 

Auszüge  aus  den  Patentschrift*«- 
Klasse  4.  Beleuchtung  (außer  «lektrlscksr  Bri*«*1*“1 

Nr.  178615  vom  17.  Oktober  1905.  Aktleng«fl;,a,> 
für  Sei  a«  - Be  I e nc  h tn  ng  Sn  Berlin.  Einrichtung - 
Kegeln  de«  Druckes  in  Zfi  ndf  lamme«  l•it0#*<,;rt, 
während  dos  Xichtbrennune  der  HssptfnnMi  J»ueJ«L  " 
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.len  Zündflammen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  für  in  Parallel- 
schaltung an  die  Hauptleitung  an  geschlossene  Beleuchtunpsstellen 
Gruppen  von  solchen  je  ein  nicht  völlig  sperrender  Druck- 


Flg.  UW. 

regier  6‘  so  in  die  besondere  Znndleitung  oder  eine  Umleitung  um 
ein  Alxaperrnrgan  eingeschaltet  ist,  dafs  er  den  Gaszufiufe  nach  der 
Ziladflainme  regelt,  solange  diese  allein  brennt. 

Sr.  177  393  vom  15.  Marx  1906.  J.  Müller  in  Gras.  Gas- 
druck  reg) e r mit  swei  Reservoiren,  von  denen  sich  eines  auf 
d«  Reglerglocke  befindet,  »am  selbsttätigen  Regeln  des  Gasdruckes 
nach  dem  Prinzip  kommunizierender  Gefafse, 
dadurch  gekennzeichnet,  d«f»  das  niclit  auf 
der  Reglerglocke  befindliche  Gefäfe  b ent- 
weder einen  Verdrttnger  o von  beliebiger 
Form  enthalt  oder  kippbar  ist,  am  durch 
pöfoores  oder  geringeres  Eintauchen  des 


Fig.  1133. 


Fit-  »IM. 


Terdriagers  oder  aber  durch  Kippen  dieses  Geflfeee  um  eine 
horizontale  Achse  m die  FUlsnigkeitaobertlüche  in  demselben  ver- 
KTOtsern  oder  verkleinern  zu  können. 

2fr.  179  H68  vom  31.  Dezember  1904.  J.  Pieter  Vis  in  Kraling- 
»cheveer  b.  Rotterdam,  Niederl.  Invertbrennor  fflrGaaglttb- 
licht,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  eine  ebene  und  leicht  er- 
glühende Metallschere  in  kurzem  AbMande  oberhalb  des  Glüh* 
»Kampfes  da»  Mischrohr  unmittelbar  dicht  umwhliefst. 


ng.  lim  tu  sr.  tWMüL  Mg.  DÄ  ra  Sr.  17»«« 

Xr.  179878  vom  20.  Januar  1901.  (Zusatz  zum  Patente  158487 
vom  lfi.  August  1903'  Deutsche  C»  a*g lü h 1 Ich t - A k ti en • 
Gesellsch alt  in  Berlin.  Nach  unten  gerichteter  Glüh- 
Uchthrenner  ge  mit  f»  Patent  158  187,  gekennzeichnet  durch  eine 
Kappe  6,  welche  dns  entsprechend  der  Wärmeübertragung  nach 
der  Mündung  zu  sich  erweiternde  Mischrohr  8 umschliefct  un>l  zur 
Autspeickiernng  eines  Teiles  der  abziehenden  Heizgase  dient,  zum 
Zweck,  durch  st&rkere  Erhitzung  des  Mischrohres  eine  Verkürzung 
des  Mischrohres  bei  Steigerung  der  Konizität  desselben  und  damit 
eine  Veim  mierung  de»  Widerstandes  im  Misehrohr  und  eine  Ver 
»ehrung  der  Lenchtwiikung  des  Brenners  zu  erzielen. 


Klasse  28.  Gasbereltung. 

Nr.  179990  vom  17.  Februar  1906.  La  Societd  anonyme 
des  Etablissements  L.  Bleriot  in  Paria.  1.  A zety lenent- 
Wickler,  an  welchem  der  abnehmbare  Karbidbehttlter  mittels 
einer  elastischen  Einlage  befestigt  ist,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  das  nach  dem  Innern  dea  Karbidlieh&lrers  fahrende  Wasser- 
zufflhrnngarohr  14  die  elastische  Einlage  tO  durchsetzt  und  an 
deren  Umfang  so  mündet . dafs  es  beim  Zusammenpressen  der 


Einlage  mit  der  vom  Wasserbehälter  kommenden  I.eitnng  27  in 
Verbindung  steht.  2.  Azetylenentwickler  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  data  ein  in  das  Wasaerzuleitungarohr  27  einge- 
schalteter Halm  26,  durch  welchen  der  Entwickterraum  entweder 
mit  dem  WasaerbehtUer  / oder  mit  der  Atmosphäre  verbunden 
werden  kann,  unter  dom  F.intlufs  einer  Feder  30  steht,  die  ihn  in 
diejenige  Stellung,  bei  weicher  der  Entwicklerraum  mit  der  AUno 
Sphäre  in  Verbindung  stobt,  zurQckftibrt,  sobald  die  ihn  in  der 
anderen  Steilung,  bei  welcher  dem  Entwicklerraum  Wasser  zufllef.st. 
feaihaltende  Sperrvorrichtung  39,  39  ausgelöst  wird. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkotnmniwe  psr*öiük,b«T  Art  bertchtea  wir  an  UlMer  ond 
bitt«n  unser»  l.««*r  am  M 1 ttstlnngsn.) 

70.  Geburtstag.  Herr  C.  Kahn,  Direktor  der  Frankfurter  Ga», 
gesellschaft  in  Frankfurt  a-  M.,  beging  am  17.  Oktober  d.  J. 
seinen  TU  Geburtstag.  Nur  der  ausdrückliche  Wunsch  de»  Jubilars 
hat  uns  abgehalten,  in  unserem  Journal  früher  davon  weitere 
Kreise  in  Kenntnis  zu  setzen  und  ihm  unsere  herzlichsten  Glück- 
wünsche darzubrlngen;  wir  hoffen,  dafs  er  sie  auch  nachträglich 
noch  freundlich  entgegennimmt.  Wie  wenige  der  Fachgenossen 
lat  Herr  C.  Kohn  mit  unserem  Vereine  verwachsen,  da  seine 
opferwillige  und  erfolgreiche  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen 
und  den  Arbeiten  hi»  in  die  frühesten  Zeilen  nnaeres  Verein«  zurück- 
reicht;  bei  allen  wichtigen  Schritten  hat  er  dem  Verein  mit  »einem 
Kate  zur  Seite  gestanden,  wiederholt  hat  er  den  Vorsitz  im  Verein 
und  in  verschiedenen  Kommissionen  mit  ausgezeichnetem  Erfolg 
geführt;  die  Gasmessorkommiesion  ist  ohne  ihn  niclit  denkbar. 
Seine  liebenswürdige  Persönlichkeit  und  sein  ausgezeichneter 
Charakter  haben  ihm  die  Liebe  und  Verehrung  aller,  die  ihm 
naher  traten,  erworben.  Sie  alle  werJen  sich  mit  uns  in  dem 
Wunsch  vereinigen,  dafs  es  ihm  noch  lange  gegönnt  »ein  möge, 
in  bisheriger  Rüstigkeit  an  unseren  gemeinsamen  Zielen  initzu- 
wirken  und  sich  des  Erfolge«  seiner  Arbeit  zu  freuen ! 


i 


ij 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Auszeichnung.  Dem  Eisenwerk G.  Mcurer.  Cossebaude  Dresden, 
wurde  auf  der  Hygieneauastellung  in  Berlin  gelegentlich  de»  Inter- 
nationalen Kongresses  fQr  Hygiene  and  Demographie  für  ihre 
Prometheus-Gast  och  herde  und  Prometlieufl-Elementgashcizöfcn  «Hfl 
GlbeiMo  eine  von  den  im  ganzen  verliehenen  16  Auszeichnungen 
und  zwnr  die  bronzene  Medaille  zuerkannt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

8ad  Käsen,  Pr.  Sa.  (Gas  werk» projekt)  Die  Stadt  plant 
den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Bernburg.  (Gaswerk.)  Dem  Ver waltnn gaben cht  des  städti- 
sehen  Gaswerk»  pro  1905/96  entnehmen  wir  folgendea:  Da»  Ge- 
schäftsjahr stand  unter  dem  Zeichen  einer  lebhaften,  Aber  Er- 
warten günstigen  Entwicklung  für  das  städtische  Gaswerk.  Wahrend 
der  Etat  mit  einer  Produktion  von  nur  1850000  cbm  Gas  rechnete, 
erreichte  die  wirkliche  Produktion  den  Betrag  von  1569060  cbm 
nnd  überholte  die  vorjährige  Ziffer  nm  rund  16*/**  diesem 
Fortschritte  haben  verachicdene  Ursachen  mitgewirkt. 

In  erster  Mnie  ist  die  erfreuliche  Tatsache  zu  konstatieren, 
dafs  eine  stattliche  Zahl  neuer  Abnehmer  hinzngekommen  ist.  Das 
Gaswerk  konnte  im  Berichtsjahre  105  neue  HausanschUisse  legen 
und  221  neue  Gasmesser  mit  1400  Flammen  anfstellen,  ein  Er- 
gebnis, das  vorwiegend  der  zunehmenden  Beliebtheit  des  Gases 
für  Koch-  und  Holzzwecke  zuzuschreiben  ist.  In  der  Tat  haben 
sich  die  Haushaltungen  mit  Gasküche  in  Bernbarg  außerordentlich 
vermehrt,  wenn  auch  von  einer  ganz  allgemeinen  Verwendung  de» 
Steinkohlengase»  zu  Kochzwecken  wie  in  »Üd-  nnd  westdeutschen 
Städten  nicht  die  Rede  »ein  kann,  da  die  Grude  sich  als  hart- 
näckiger Nebenbuhler  bemerkbar  macht.  Neben  diesen  beiden 
Faktoren  hat  die  vorherrschend  trübe  Witterung  im  Herbst  nnd 
Winter  das  ihrig«  zu  einem  erhöhten  Lichtbedarf  beigetragen. 
Schließlich  ist  auch  der  Abwärtsbewegung  der  1908  begonnenen 
Wirtschaftsperiode,  die  sich  auf  allen  Gebieten  menschlicher  Be- 
tätigung geltend  machte  and  Handel  und  Gewerbe  frisch»-  Impulse 
gab,  ein  nicht  geringer  Anteil  beizumessen,  denn  übereinstimmend 
mit  andern  großen  Industrien  hat  in  ganz  Deutschland  die  Gas- 
industrie mit  1905  ein  außerordentlich  günstige»  Jahr  hinter  »ich. 

Die  Nebenerzeugnisse  fanden  befriedigenden  Absatz,  nach 
Kok»,  dem  hauptsächlichsten  Nebenprodukte,  war  sogar  starke 
Nachfrage.  Ferner  wird  bemerkt,  dafs  das  elektrische  Licht  «lern 
Gase  nur  wenig  Abbruch  tat.  Trotz  aller  Anstrengungen  and  be- 
achtenswerten Erfolge  kann  auch  heute  die  Elektrizität  für  Zimmer 
und  Ladenbcteucbtung  nicht  iiu  entferntesten  mit  dem  Gasglüh- 
licht an  Billigkeit  wetteifern,  und  cs  wird  einer  Verminderung  des 
spezifischen  Verbrauchs  der  Glühlampen  um  die  Hälfte  des  jetzigen 
Verbrauchs  oder  einer  Herabsetzung  der  Strompr  >iso  auf  die  Hälfte 
der  üblichen  Satze  bedürfen,  ehe  von  einer  ökonomis<hen  Gleich- 
wertigkeit gesprochen  weben  kann.  Da  dem  Stelnkohlengaae  als 
billiger  Wärmequelle  auf  dem  Gebiete  de»  Kochens  die  Alleinherr- 
schaft gesichert  ist,  sind  die  Grundlagen  der  Gnslndustrio  durch- 
aus gesund.  Die  Aussichten  auf  eine  ersprießliche  Weiterentwick- 
lung de»  städtischen  Gaswerk»  sind  deshalb  günstig,  denn  von  den 
8141  Häusern  der  Stadt  ist  noch  nicht  die  Hälft«  mit  Gasanschlüssen 
versehen.  Wenn  es  auch  ausgeschlossen  erscheint,  alle  übrigen 
zu  Konsumstellen  zu  machen,  so  wird  doch  ein  guter  Teil  der 
Häuser,  wie  das  Beispiel  anderer  Städte  zeigt,  sei  es  allmählich 
und  infolge  der  Initintive  der  Besitzer  oder  »ei  es  durch  Einrich- 
tung von  Miels-  oder  Automatenleitungen  zu  gewinnen  »ein.  Das 
kaum  dreijährige  Bestehen  de»  städtischen  Werk»  hat  jedenfalls 
eine  unerwartete  Nachfrage  nach  Gas  «nageltet  und  gezeigt,  dafs 
die  Stadt  ebenso  kon*urakräftig  ist  wie  andere  von  gleicher  Größe. 
Wenn  heute  das  Gaswerk  eine  Abgabe  von  1 'f , Mill.  chm  ver 
zeichnet  und  dem  alten  Werke  schätzungsweise  0,8  Mill.  cbm  ver- 
bleiben, so  hat  der  Konsum  innerhalb  3 Jahren  am  rund  1 Mill.  cbm 
Gas  zugenommen. 

Die  Gasproduktion  betrug  1569910  cbm  und  die  Abgabe 
1 569060  cbm.  Die  gröfste  Tagesabgube  betrog  um  16.  Dezember 
1905  7570  cbm,  die  kleinste  Tagesabgabe  betrug  am  4.  Juni  11106 
1800  cbm.  Mithin  war  du»  Verhältnis  der  gröfaten  Tagc-sabgabe 
zur  Jabreaabgabe  0,48:100  und  da«  der  kleinsten  Tageaabgabe 
0,11 : 101».  Zur  Herst«  Ilun  dienten  525  Wagen  Kohle.  In  der 


Hauptsache  gelangten  obersrblcsische  und  digital*  Ktbin 
Vergasung,  deren  Gemisch  sich  hinsichtlich  der  G«bm\«i*  ^ 
Qualität  als  besonders  vorteilhaft  erwies.  Zweck«  Kontra!*  i*. 
«lie  Gleichmäßigkeit  der  Lieferungen  worden  tlnfig  Proleo 
den  ankommonden  Ladungen  genommen  und  im  Labmigfa 
untersucht.  Der  Durchschnitt  zahlreicher  BtsHtnsoDpa  «pi 

gngtlu-h*  KvM*  m<T*U».,W C 


Flüchtige  Restanditeile  . 

34,01  V, 

33J9» 

Koks  

65,97  . 

«31 

Wasser  ...... 

ffiB  • 

ifu 

Asche  

7,64  . 

iß 

Nebenbei  sind  probeweise  sächsische,  nfedendtlMnck«  «z 
westfälische  Kohlen  verwendet  worden.  Für  100»)  kg  nr-irj  i# 
Durchschnitt  M.  188,91  frei  Anschlafsgleis  gezahlt.  lv  Vtrikat 
von  Störungen  in  der  Gasabgabe  bei  eventuellen  Streiks  itultctinn 
oder  englischen  Kohlengebieten  unterhält  das  Gaswerk  tt  p-!-«« 
Kohlenlager,  das  ausreichend  ist,  um  die  Guprodohha  ik 
3 Monate  nach  Einstellung  der  Zufuhr  aufrecht  za  erkltw 

Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  6trtf»nte!«stai; 
238  499  cbm,  Zünd  flammen  verbrauch  39838  cbm,  nicLitötuäi« 
Straßenbeleuchtung  8060  cbm,  Privatgna  Jk  8 Pf.  IHURdi 
Automatengas  6662  cbm,  Ga»  Gemeinde  Dröbel  3*»606  clon.  via 
verbrauch  1-1 041  cbm,  Verlust  26  797  chm.  Der  Verlest  lenji 
7*/#  der  gesamten  Abgabe  und  berechnet  sich  uli  tlQa&dw  fe- 
inst für  1 ktn  Rohrnetz  zu  52  I.  Da  man  hei  Primrtm  0 
Verlust  auf  die  Kilometerstunile  als  normal  bezeichnst,  »liäfr 
verloren  gegangene  Quantum  gering. 

Die  an  Private  allgegebene  Gasmenge  betragt  1 SR für* 
die  Zahl  der  Gasmesserflatmnon  beziffert  sich  aal  HUI  nt  fr 
Zahl  der  Konsumenten  ist  1997.  Aus  diesen  Daten  «szilt  id 
rechnerisch  ein  Jahre» verbrauch  von  80  cbm  pro  Flau  w 
625  cbm  pro  Konsument. 

Die  Feuerbilanz  der  Öfen  wird  durch  folgende  Dum  tt'üpz 
Durchschnittliche  Ladung  der  Retorte  175  kg,  Gasenetguu  n 
1000  kg  Kohle  298,9  chm,  Koksanshente  uns  1 000  kg  Kohle 7S.6  kg 
Teeraunbeute  au»  1000  kg  Kohle  47,5  kg,  Ammoniakatutait  w 
1000  kg  Kohle  2,ü  kg,  Koksverbrauch  auf  1000  kg  Kuhle 
Kokaverbrauch  auf  1000  chm  Gas  628,3  kg. 

Früher  galt  allgemein  die  Lichtstärke  als  WertaeiNr  lir  fr 
Qualität  de»  Steinkohlengaaes.  Seit  Einführung  de*  Awrhält  «< 
mit  »leigender  Verwendnng  des  Gase»  zum  Koch«  wdlati 
ist  man  mit  Fug  und  Recht  dazu  tlhergegangen,  den  Hein«  u 
alleinigen  Wertmesser  gelten  xn  lassen.  Das  Gas  wird«  dar. 
folge  fortlaufend  auf  »einen  Heizwert  geprüft  Im  Mittel  ci 
reicher  mittel»  Junkersscher  Kalorimeter  snsgefthrter  Bnti 
mnngen  ergaben  sich  ohne  Berüeksicbügnng  dar  Komktk*  fif 
Luftdruck  und  Temperatur  für  1 chtn  Gas  5180  VE  »bwr 
1750  WE  unterer  Heizwert.  Al»  Standard  für  «len  kalenich«*« 
de»  Steinkohlengases  gilt  in  Deutschland  zerteil  »Hfl»«“  «b 
oberer  Heizwert  von  mindesten»  5000  WE.  Mithin  ectrpnüt  fr 
Gas  den  derzeitigen  Anforderungen  vollkommen.  Ja  ft«i»o 
Zeitabschnitten  wurde  da»  Btrafsengas  auch  aitf  MiaM  &MI u 
CyanwaMHerslofT  und  organisch  gebundenen  Schwefel  ntrttfs»- 
Die  Ergebnisse  solcher  Analysen  zeigten,  dafs  dis  Rtiairitp 
nnlagon  des  Werk»  zur  Zufriedenheit  funktionieren- 

Für  1000  cbm  Gaspro<]uktion  mnfste  das  Gaswerk  «spha 
An  Betriebskosten  M.  40,13,  an  Verwahnngskosten  M.  9,i>,  u1' 
Htandhaltung  and  Ergänzungen  M.  7,94,  Offentlirhe  Btlrftbar 
M.  5,66,  an  Zinsen  M.  25,94,  an  Tilgungskoston  de»  Anlapbfiif 
M.  7,31,  an  Abschreibungen  zum  Erneuerungsfomlr  M.  W».  r' 
»aminen  M.  97,65. 

Am  Schluss*'  de»  Jahre»  waren  vorhanden  742  EstJdwt 
151  Wandarme  und  10  einzelne  Laternen  mit  »nsainiDrn 
Beleuchtung  dienenden  Flammen,  wovon  354  der  Sachtl*!**^1 
dienten.  Jede  Strafsenflamme  erforderte  einen  darthschw*-  Ä 
jährlichen  Aufwand  von:  291  cbm  Ga»  k 8 Pf  M.  21^.  ^ 
dionungskosten  M.  6,95,  Krsatzmatcrial  M.  9£4,  Bepwwt*« 1 4 
zusammen  M.  32,95.  Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  nndZj“4" 
war  wieder  mäßig  und  betrug  für  die  Flamme  dnrfhnhtri* 
4,6  Glülikürper  nn<l  1,4  Zylinder.  Der  geringe  Bediri  **t 
wiegend  den  ZOndflnmmcn  zuzuschreiben,  die  eine  exp*®*  ^ 
Zündung  ermöglichen  und  dadurch  der  voneUige» 

Ersatz!  eilo  »teuern. 

Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  Kohleoprcä»,  die  'rlrU'^ 

1 und  die  Beiträge  zur  gesetzlichen  ArbeUerverricUrutigu»1-1«  r' 
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t>«<«0Dien  ständig  gestiegen  sind,  während  die  Nebenprodukte,  denen 
die  Gasindustrie  vornehmlich  ihre  wirtschaftliche  Ü berlegen heit 
Ober  andere  Beleucbtnngsarten  verdankt,  «eit  einer  Reibe  von 
Jahren  abwärts  steigende  Tendern  «eigen.  Mi  ne  Ausnahme  macht 
allein  da-*  Ammoniak  dank  «einer  zunehmenden  Verwendung  in 
der  Landwirtschaft.  Gleichwohl  iat  e«  der  Gasindustrie  ««'hingen, 
den  Einflafa  dieser  retardierenden  Momente  abzuschwärhen  einer- 
«eil«  durch  Ausdehnung  de»  Konsums,  anderweit«  durch  Anwen- 
dung einfacherer  Herstellungsmelbnden  und  durch  verbesserte  Auf- 
bereitung der  Xebenerzt-ugniase.  Die  Veredelung  der  letzteren 
scheint  mit  Einführung  de«  Dcsaaucr  Vertikalofen«  einen  gnten 
Schritt  vorwärts  gemacht  zu  haben.  Auch  wird  für  den  Teer 
voraussichtlich  ein  neues  Vei  wendungsgebiet  erschlossen  wrerdeu, 
da  die  in  Frankreich  vorgenommenen  Versuche,  die  .Strafaen  zu 
teeren  and  durch  einen  solchen  Cherzug  die  Staubbildnng  zu  ver- 
kitten t>*w.  zu  beschranken,  «tue  Resultate  gezeitigt  haben. 

Für  2*21  neu  hinzugekommeuo  Konsumenten  mufcten  105 
neue  Anschlüsse  von  1033,6  m Idlnge  verlegt  werden.  Diese  hinzu- 
gerechnet  betrug  die  Gesamtlänge  der  Hans-  und  Ijiternenleitungen 
ata  I.  Juli  1906  19,4913  km.  Die  Erdleitungen  wurden  wie  bisher 
aas  asphaltierten,  schmiedeeisernen  Kohren  von  5 mm  Wandstärke 
new» teilt.  Eine  vor  kurzem  aus  dem  Boden  genni»n.cnc  Leitung, 
»iie  3 Jahre  gelegen  hatte,  erwies  «ich  als  uuverecbrt  und  war  noch 
im  Besitze  ihres  Aephalt  Überzuges. 

Aufoer  den  15  Gasaiitomuten  waren  im  ganzen  am  1.  Juli  1906 
2009  (-f.  206;  Gasmesser  an  das  städtische  Gaswerk  angesc  blossen, 
dttOO  127  nasse  .Messer. 

Den  günstigen  ßetriebszahlen  entspricht  auch  das  finanzielle 
Ergebnis.  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  balancieren  mit  M.S09 779,25. 
Dt«  Ausgaben  abzüglich  der  Betrüge  für  Tilgung  «nd  den  Reserve- 
fonds betragen  M.  10501*1,66;  es  beziffert  sich  mithin  der  Brutto- 
gewinn  auf  M.  54  766,59.  Da  »ich  der  Betrag  für  Tilgung  und  den 
Keservefond«  auf  M.  53  750  belauft,  «o  verbleibt  ein  Betliebsgewinn 
von  M.  1U15.59. 

Laut  Inventur  hatten  die  aus  Betriebsmitteln  beschafften 
Gegenstand©  an  Kohlen,  Koks,  Teer,  Ga«,  Gaswasser  etc.  ata 
1.  Juli  1906  einen  Wert  von  M.  15316,32  (—  M.  591,03),  und  es 
ergibt  sich  ein  .Nettogewinn  von  M.  124,66.  Der  im  Etat  mit 
M.  15000  veranschlagt©  städtische  Zusehufa  zur  Verzinsung  uud 
Tilgung  der  Anleihe  brauchte  somit  nicht  in  Anspruch  genommen 
tu  werden. 

Bcedow.  (Gas-  und  Elektrizitätswerk.)  Nach  dem  Ab- 
scblufs  der  Gas-  und  Elektrizitätswerke  Bredow,  Aktiengesellschaft, 
pro  31.  Mai  1907  bu. an  zieren  Einnahmen  und  Ausgaben  mit 
M 145396 89.  Nach  M.  113  849,95  Betriebskosten,  M.  11365  An- 
leihezinsen und  M.  19  620  22  Abschreibungen  bleibt  ein  Rein- 
gewinn von  M.  541,72,  wovon  .M.  70  dein  Reservefond«  zugewieoen 
and  M.  471,72  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  Da«  Aktien- 
kapital betragt  M.  600000. 

Büdingen,  lies«.  {Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  plant  die 
Erbauung  einer  Gasanstalt. 

Dessau.  (äelasbolouchtung.)  Nachdem  die  neuen  in- 
vertierten  Selaalatnpen  und  die  verbesserten  Gemiscbregler  an  einer 
Anlage  aaf  dem  Grundstück  der  Gasanstalt  etwa  ein  Jahr  lang 
mit  gutem  Erfolg  ausprobiert  waren,  kamen  Mitte  September 
vorläufig  vier  nominell  lOOOkersige  Lampen  vor  dem  Hauptbahn- 
kof  in  Betrieb.  Sie  sind  auf  hohen  gul'aeisernen  Kandelabern  mit 
Bthmiedcisernen  bisebofstabartigen  Aufsätzen  fest  montiert,  mit 
einer  Lichtpunktbohe  von  etwa  5 •/,  m über  der  ütrafsenttäche. 
Ihre  Bedienung  (Putzen,  Auswccbsela  der  Glühkörper,  Kinreguliertn) 
erfolgt  von  einer  besonder»  dafür  gebauten  Leiter  au«,  das  Zünden 
und  Löschen  unter  Kinwirkuug  eine»  Membranschaltors  beim  Ein- 
uuil  Augrücken  des  in  der  Gasanstalt  aufgt-alellten,  elektrisch  be- 
triebenen (iemiecbverdichlers.  Da«  Gasgemisch,  das  aus  */* 
aud  V»  Luft  besteht,  wird  unter  einem  Druck  von  250  mm  Wasser- 
e*ule  durch  ein  80  mm  weites  besonderes  Kohr  zu  den  Laternen 
gelahrt.  Di«  Lampen  sind  mit  SeidenmuUgla&glockon  ausgerüstet, 
die  nur  »ehr  wenig  Licht  absorbieren,  aber  die  Blendung  de»  Auges 
durch  den  überaus  intensiv  glühenden  Strumpf  bedeutend  ver- 
ringern und  eine  sehr  günstige  Lichtverteiluog  bewirken.  Die 
mittler©  horizontale  Lichtstarke  einer  Lampe,  gemessen  bei  Be- 
nutzung einer  solchen  Glocke,  betrugt  1200  bis  1300  IK;  der  Gas- 
verbrauch schwankt  zwischen  650  und  700  I in  der  .Stunde.  Die 
La®ptm  ergebeu  ein  sehr  ruhiges  Licht  und  funktionieren  fast 


geräuschlos.  Die  Lichtfülle  ist  derjenigen  einer  guten  elektrischen 
Bogenlampe  gleich,  die  Kosten  für  die  Brennstunde  belaufen  »ich 
jedoch  auf  weniger  al«  die  Hälfte. 

Diepholz.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlufs  de«  Gaswerks 
Diepholz,  Akt.-Ges  , pro  30.  Juni  1907  bolanzieren  Einnahmen  und 
Ausgaben  mit  Jf.  26969,90.  Nach  M.  15  SSO, 55  Betriebeunkosten, 
M.  1570,43  Anleihezinsen,  M.  2400  für  da«  Krneucrnngskonto,  bleibt 
ein  Reingewinn  von  M.  6118,92,  der  wie  folgt  verteilt  wird:  Re- 
servefonds M.  300,  6%  Dividende  M.  5400,  Tantieme  M.  317,64, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  101,28. 

Dt.-Eylau,  Westpr.  (Gas-  nnd  Wasser  werkserwoi  te 
rung.)  Die  .Stadt  plant  eine  Erweiterung  der  Gasanstalt  und  des 
Wasserwerks. 

Frankenthal,  Pfalz.  (Gaswerksprojekt.)  In  der  Stadtrata- 
Sitzung  wurde  der  Ankauf  Von  Gelinde  für  ein  neue«  städtisches 
Gaswerk  genehmigt. 

Hagen  L W.  (Wassermangel.)  Infolge  der  vermehrten 
Wasserentnahme  durch  die  Industrie  and  die  Kisenhahn  hat  der 
Wasserverbrauch  in  diesem  Jahr©  eine  nttf«erge wohnlich  starke 
Steigerung  erfahren,  und  cs  war  mit  Rücksicht  darauf  eine  Er- 
weiterung der  Brunnenanlage  von  der  Direktion  in  Aussicht  ge- 
nommen nnd  von  der  Stadtverordnetenversammlung  genehmigt 
worden;  nun  haben  aber  wider  Erwarten  die  vorhandenen  Brunnen 
schon  in  diesem  Jahre  dem  Bedürfnis  nicht  mehr  genügen  können. 
Diu»  Versagen  der  Brunnen  ist  zuruckzuführen  auf  die  von  einer 
zur  andern  llochwaaserperiode  allmählich  zunehmende  Verschlam- 
mung der  Ruhr  mit  Eiaennchlamui,  der  von  den  an  der  Lenne  und 
deren  Nebenflüssen  gelegenen  Drahtziehereien  der  Ruhr  zugeloilet 
wird.  Infolge  der  Wa«werw(uuting  durch  ein  Wehr  bei  HerJecke 
kommt  das  Wasser  der  Ruhr  zur  Ruhe  uud  ermöglicht  die  Ab- 
lagerung des  Schlamm«  längs  der  Brun  nenn  n tage  des  städtischen 
Wasserwerk«.  Während  dor  Unterschied  zwischen  dem  Wasser- 
atnnd  de«  lianptbrunnene  und  der  Ruhr  anfangs  Dezember  vorigen 
Jahres,  also  unmittelbar  nach  dem  Hochwasser,  1 m betragen  hat, 
ist  er  allmählich  bis  Alitte  August  auf  2.2  in  und  bis  Mitte  Sep- 
tember auf  2,7  bis  3 m gestiegen.  Durch  die  starke  Versetzung 
der  natürlichen  Kiesfilter  wird  das  Ruhrwasser  verhindert,  nach 
den  25  und  SO  m von  der  Ruhr  entfernten  Brunnen  überzutreton 
und  diese  zu  speisen.  Es  wurde  nun  ein  Zubringergraben  aus- 
geworfen. um  durch  ihn  das  Ruhrwaaaer  der  Kiesschicht  und  durch 
diese  den  Brunnen  zuzuführen ; derselbe  wird,  sobald  die  geplanten 
neuen  Brunnen  fertiggestellt  sind,  waa  in  läitgslens  6 Wochen  der 
Fall  «ein  wird,  wieder  zugeschüttet  werden.  Die  Verwaltung  des 
Wasserwerk«  und  die  Polizei  erliefsen  eine  Bekanntmachung,  worin 
aufgefordert  wird,  das  Wasser  nur  in  gekochtem  Zustand  zu 
geniefsen. 

Hede  münden,  Hann  (Wasserwerksprojekl.)  Die  Stadt 
plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Der  Kostenvoranscblag  be- 
läuft sich  auf  M.  4OUU0. 

Ilmenau.  .Gas weiksneubau.)  Das  neue  Gaswerk,  von  der 
Jobaonesfeldor  Maschinenfabrik  Erfurt  erbaut  für  eine  Tages- 
leistung von  4lMJ0rbm,  erweiterungsfähig  auf  8000  cbm,  Ist  Programm- 
genial«  am  1.  Oktober  d.  J.  in  Betrieb  gesetzt  und  trotz  der  kurzen 
Bauzeit  von  noch  nicht  5 Monaten  und  de«  ungünstigen  Bau- 
wvttcrs  rechtzeitig  fertig  gestellt.  Das  8trufsenr»hrnctz,  wobei  die 
liaus-  und  loiternenanschUuise  einbettigen  wurden,  ergab  bei  der 
Prüfung  einen  Verlust  von  nur  5 bis  7 1 pro  Stunde  uud  Kilometer. 

Jöhstadt  i.  8a.  (Neue  Gasanstalt.)  Der  Bau  der  neuen 
Gasanstalt  kostete  M.  125000. 

Kosten,  I’os.  (Wasserleitung«  bau.)  ln  der  8tudtverord- 
netensitzung  wurde  die  Anlage  einer  zentralen  Wasserleitung  be- 
schlossen. Das  von  Zivilingcuieur  Geister  in  Posen  au*gear  beitete 
Projekt  »oti  dem  Regierungspräsidenten  zur  Genehmigung  unter- 
breitet werden.  Mit  der  Ausführung  soll  im  nächsten  Jahre  be- 
gonnen werden. 

Nastätten,  Hess.-Nass.  (Neue  Gasanstalt ) Di©  Stadt  hat 
mit  dem  Ingenieur  F.  W.  Heil  aus  Frankfurt  u M.  einen  Vertrag 
abgeschlossen  zwecks  Erbauung  einer  Gasanstalt.  Mit  dem  Bau 
derselben  soll  im  kommenden  Jahre  begonnen  werden. 

Prangvchin  hol  Slraachin  Prangschin,  Westpr.  (Talsperren- 
bau.) Der  Kreistag  des  Kreises  Danziger  Höhe  hat  den  Antrag 
des  Kreinaustcbusse«  auf  Erbauung  einer  Talsperre  für  die  K&daune 
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i*ei  Prangechin  auf  Kosten  des  Kreises  angenommen.  In 
biuduog  uiit  der  Talsperre  wird  ein«  elektrische  Kroftstution  er- 
haut.  Die  Kosten  sind  auf  M.  1 130 000  veranschlagt. 

Salbke.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Jahresbericht  des  Gaswerks 
Salbke,  Akt.-Uea.  In  Bremen,  Ober  das  Geschäftsjahr  19QÖ/07  worden 
322082  cbm  Gas  abgegeben  gegen  319760  cbm  im  Vorjahre.  Diese 
nur  geringe  Steigerung  des  Gasverbrauch««  hat  ihren  Grund  io 
der  beiloutenden  Minderabnahme  zweier  großer  Unternehmungen. 
Beeinträchtigt  wurde  das  Ergebnis  auch  durch  die  dauernd  im 
Steigen  begriffenen  Kohlenpreise.  Die  Uilana  für  31.  Mfln  1907 
stellt  sich  wie  folgt:  Aktiva:  Grundstück  und  Gaswerksanlage 
M.  372314,92,  Kassenbestand  M.  2711,61,  Debitoren  M.  209:14,93, 
hager  Vorräte  M 9551,95,  voran  »bezahlte  Versicherungsprämien 
M.  69^85,  Anleibebegebungskonlo  M.  4091,86.  Passiva:  Aktien- 
kapital M 215000,  hypothekarische  Anleihe  M.  160000,  Kreditoren 
M.  3661,92,  Reservefonds  M.  1965,  Erneuerungskonto  M.  27000, 
Gewinn-  und  Verlustkonto  i'a.  Vortrag  aus  1905/06  M.  147,69, 
b.  Reingewinn  1906/07  M.  9076,84)  M.  9224,53.  Der  Reingewinn 
von  M.  9224,53  wird  wie  folgt  verteilt:  zum  Reservefonds  M.  455, 
4*j,  Dividende  an  die  Aktionäre  M.  8600  und  zum  Vortrag  auf 
ueno  Rechnung  M.  169,53. 

Tilsit.  (Wassergasanlage.)  In  der  Stadtverordnetensitzung 
wurde  der  Bau  einer  Waase rgasanst alt  auf  der  städtischen  Gas- 
anstalt beschlossen.  Die  Kosten  belaufen  aicb  auf  M.  23000. 

Volkach.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschluß  der  Aktiengesell- 
schaft Gaswerk  Volkach  pio  1.  Juli  1907  betrugen  die  Einnahmen 
M.  5477,99,  die  Ausgaben  M.  4364,17  (darunter  M.  1800  für  Zinsen) 
und  es  blieb  ein  Reingewinn  von  M.  1113,82. 

Warendorf.  (Gasanstalt)  Nach  dem  Abschluß  der  Waren- 
dorfer  Gasaktiengesellschaft  i.  I.i<|U.  pro  1.  Mai  1907  balanzieren 
Einnahmen  und  Ausgaben  mit  51.  51785,25.  Nach  Abzug  von 
M.  24289,70  Fabrikationskosten,  M.  4144,96  Betricbsunkusten, 
M.  ASST, 21  allgemeine  Unkosten  und  M.  3688,02  Abschreibungen 
verblieb  ein  Reingewinn  von  M.  15775,37. 

Weilburg  a.  L.  (Weilburger  Gasbeleuchtungs-Gesell- 
schaft.) Die  mit  M 94  286  (früher  11.55000)  Aktienkapital  arbei- 
tende Gesellschaft  erzielte  in  1906(07  nach  M.  9000  Abschreibungen 
einen  Reingewinn  von  M.  9153,  woraus  eine  Dividende  von  7u/e 
(6 7« 7.)  verteilt  wird.  Die  Gaaprodaktion  stieg  von  269000  cbm 
auf  300000  cbm. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Düsseldorfer  und  Essener  Börse  vom  4.  und 
9.  Oktober  waren  bei  fester  Marktlage  unverändert. 


schließen,  die  Erzeugung  tu  verringern,  weil  die  N'tiwprai*, 
ihnen  so  guten  Verdienst  gewähren  — Da  io  neh«  KoV^,! 
die  Zechen  des  Ruhrgebiets  der  Nachfrage  nkht  eoUpwto 
konnten,  hat  die  Einfnbr  englischer  Breonitoff*  «apU^ 
während  die  Ausfuhr  aus  Rheinland- Westlaien  die  Awifciicu 
nicht  erfährt,  die  sie  dem  Begehr  entsprechend  haben  kOuit  |c 
es  doch  nicht  einmal  möglich,  die  Anforderncgeo  <1« 
Absatzgebietes  voll  zn  befriedigen,  die  Kingea  Ober  uth  p. 
nügende  Lieferungen  wollen  dort  nicht  verstummen,  der  laiaoi, 
erwachsen  durch  die  nicht  ausreichend  erhältliches  Hesgto 
Nachteile.  — Die  Lago  der  Brikettfabriken  hiebt  recht 
Sie  haben  vollauf  zu  tun,  sind  aber  anderseits  itMUnde.  a 
sie  gestellten  Anforderungen  naebzukonunen. 

über  die  Lage  des  englischen  Kohlen  markt*,  t«. 
richtet  die  Firma  Kittel  A Co.,  Ltd-,  London,  nuUnn  H OniW 
In  Newcastle  werden  für  beste  Damj>fkob:cn  ronilnZcdn 
15  sh.  9 d.  bis  16  sh.,  von  den  Kontrakten«  15  ak-.  (d  U 
15  sh.  77.  d.  notiert,  und  obgleich  di«  Preise  leichter  riod,  s»; 
prompte  Verladungen  noch  schwierig  zu  amogiertn 
Ravensworth  und  East  Hartley  15  sh.  9 d.,  Häring»  uni  V« 
Hartley  Main  14  sh.  6 d.,  Bebside  14  sh.  bis  14  A.  3 4 I«.u 
Dampfkohlen  worden  lebhafter  angeboten  za  10  th.  41/,  d > 

10  sh.  6 d.  Beste  Gaskohlen  werten  noch  immer  zu  l&sLoftr.r. 
•Secunda  13  sh.  9 d.  bis  14  sh.,  Giefsereikoks  23  sh.  <i  d.  tu  Rh. 
Newcastler  Gaskoka  20  alt.  Das  Geschäft  per  später  La  trcc 
stockend  und  Hau  infolge  der  fortgesetzt  von  den  Wut  p 
forderten  hoben  Preise.  — In  Yorksb  ire  ist  die  Xicblnpwt 
immer  stark,  doch  haben  die  Preise  um  eia  wenige*  nzäfrfuR. 
South  Yorkahire  Horde  15  sh.  9 d.  bi*  16  sh,  Small*  lOckU, 
West  Yorkthirt  Hartley»  13  sfa.  bis  13  ah.  3d.,  Silksione  aptiüu 
Gaskoblen  13  sh.  6 d.  bis  14  ab,  Derbysbiro  NQsm  12 ib.  II d 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  10  (Ikfcfo 
Stetig  bei  unveränderten  Preisen;  London,  Becktoa  tenu,  II l 
15  Bh  bis  12  £ 2 sh.  G d.  =;  M.  23,70  bis  M.  21,50;  HoH.Uk, 

11  £ 15  sh.  bis  11  £ 17  sh.  6 d.  = M.  23,70  bis  M S4j.ro lt»k{ 

Teerprodukte.  Am  9.  Oktober  wurdea  am  Londoner  Mail 


folgende  Preise  notiert; 

Englische 

Kotierung 

l'tnrtchstt*  Id 
druUCbt  Frr> ')  Kd« 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - alt.  9 d. 

1(0  k,  « U.li  U.  DJS 

» 50or  . 

> _ . 9 » 

. » 19,15  . tVi 

Toluol  90 7,  . . . 

. - . 10)  . 

» » 22,«»  » - 

•Solveut-Naphtha 
Karbolsäure  für  Dee- 

. 1 . 1J. 

l hl  » 25, TO  » äi 

Infektion  . . . 

. 1 . 81  . 

. • 37, 'S  . 

Kreosot  .... 

» - , 3 » 

> . SütG  « J.Ä- 

Anthracen  «A*  . . 

unit  - » 1J  » 

1kg  . 0,29  . V 

Poch 

1 ton  26  » 6 » 

1 1 * 36,85  » 27> 

«tu 

l».  «WVr  iw. 


Von  anderer  Seite  wird  uns  alter  die  Lage  des  rh einige h- 
westfalischen  Kohlenmarktes  geschrieben:  O.  W.  Die 

letzte  Zeit  hat  wesentlich©  Veränderungen  auf  dein  Kohlenmarkte 
nicht  gebracht.  Es  herrscht  nach  wie  vor  lebhafte  Nachfrage,  mit 
der  da»  Angebot  nicht  gleichen  Schritt  hält.  Man  kann  cs  unter 
diesen  Umständen  fast  als  befriedigend  bezeichnen,  dal»  der  Ver- 
brauch von  Hausbrandkohlen  »ich  infolge  de«  sommerlichen  Wetters 
noch  in  engen  Grenzen  hält,  während  er  sonat  um  dies«  Zeit 
schon  ziemlich  umfangreich  zu  sein  pflegt.  Ein  früh  entsetzender 
Winter  hätte  natürlich  einen  stürmischen  Begehr  her  vorgerufen, 
dem  nicht  ausreichende  Mengen  zur  Deckung  gegenüberstanden. 
Dabei  kann  über  die  Wugenstvliuug  jetzt  im  allgemeinen  nicht  ge- 
klagt werden,  nur  an  wenigen  lägen  wurde  den  Anforderungen 
nicht  voll  entsprochen.  Aach  macht  ee  sich  bereit«  ein  wenig 
bemerkbar,  dafe  die  Eisenindustrie  nicht  mehr  so  überaus  stark 
beschäftigt  ist.  Wesentlich  hat  deren  Bedarf  allerdings  noch  nicht 
nachgelassen,  da  in  den  meisten  Betrieben  bedeutende  Arbeite- 
rinsebränkungen  bisher  nicht  »tattgefunden  haben.  Höchstens 
wird  es  den  Koksfabrikeu  fühlbar,  daß  die  Hochofenwerke  den 
enormen  Bedarf  nicht  mehr  habet»,  und  ea  ist  «ehr  wahrscheinlich, 
daf«  da  sich  bald  größere  Vorräte  ansammcln  werden.  Guwifs 
wird  Koka  für  Hausbrandswecke  jetzt  in  immer  steigendem  Mafse 
entnommen,  da  die  Anlagen  von  Zentralheizungen  in  den  Häusern 
an  Ausdehnung  gewinne»,  für  den  Ausfall,  der  durch  einen  ge- 
ringeren Bedarf  der  Hochöfen  erwächst,  kann  dies  aber  nicht  ent  . 
wcLadi^en.  Und  die  Kokshersteller  werden  sich  nur  schwer  ent-  | 


*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Frei*  n-J 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  50er  und  80er  Beool  = <>$■ 

» » . . 91)“;,  Toluol  »W*- 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0.K8 kg ; 1 
s=  4,5435  1;  1 ton  (krag  ton)  = 1,91605  Tonnen;  1 l io  Pin- 
sclinittskumwert  =*  M.  20,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dlraer  Stelle  verfrffeoUJcbeo  wir  unentgeltlich  Aofr«t*t> 

Interei««  ataaauaenoi Leeerkrel* ; wir  bitten  Bn«*r#Fe*h|*Be«»i,*:l1 
bei  der  Be*n  t wortuug  anterttflti en  zu  «ollt* 
i Anonyme  Anliegen,  sowie  solche,  »elclie  bei  lorrlllügtr  Pcirtuittz  f u 
lelgentcil*  unsere«  Jotixmüs  ohne  weitem  beantwortet,  &3tr  Jurt  «t»  I«** 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  tMOter.r.ei; 

Gas  Verbrauchs  regier  für  6*sglühlicM-Strafttnb«l«ucät*»f 

Welche  Gasverbraucbsregler  haben  «ich  für  GasgltÜ1'--' 
Straßen  beleucht  nng  in  der  Praxi»  am  besten  besshrt  toi  I- 
welcben  Konsum  sind  sie  für  C-Brenner  *ai  vorteiU»*fc*l,,t  c 
wählen?  A1* 

Spirituszündstöckfi. 

Wer  liefert  stnrmsichere  Spiritusanzändelstxjcc  »®  B 
zünden  von  Glohlichl  Straßenlaternen  durch  den  Lzt*rwzb-f' 
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I*fUvk  von  U u.ii.iubour*  -Q  München. 
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ihm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

er^cbeiol  Id  Jtbrllcb  K Snmmrrn  und  berlthUt  »cbnel!  nnd  erreh.'.pfenil  über  all« 
Vorränge  auf  dem  «ii-tucte  ilr*  B»1ettcbuinw*wc»en»  ntvl  der  We»w»eT«onruBir. 

Allr  Ztiaehriften,  weJrh«  <ll«  Kadaktion  de*  BlaMca  betreffen,  werden  orteten 
unter  <ler  Adre«M?  ilre 

neraaaeeber«.  Prüf.  I»r.  H.  BUKTK  ln  Knrltrnke  l.  B.,  »o*nlu-  l»l»*e  I*. 


VERWAISTE  BELEDCRTUHGSARTEH 

-o*nt  rC» 

WASSERVERSORGUNG. 

OfgBD  de«  Deutschen  Vereins  von  Om-  und  Wuserßchtnännern. 

Biiuai^tr  und  Chef  Hedak'.»ur : Oeh.  Hofttl  Dr.  H.  BUK  TB 
PntBHt  »,,  a-r  lecKt.uihcn  H«k<rMl  <a  CarUrvb»  ‘l*».r«l«**r*Ui  J«  ’«r»,n. 
VselStf : B.  OLDBNBOBSO  In  München  und  Berlin. 


D..  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dureh  den  Rnctibandel  «um  Prel«»  »on  M 20  filr  den  Jahnran«  bemwea 
werden;  1*ri  dtrekteiB  Beruf*  durch  die  Po»MjnMr  DeiltAeh'.nnd*  und  de»  A'in- 
tande»  oder  durch  die  unter»elrhn*le  Verlambuchbnndlnntt  wird  «ln  PortOBUaetiM« 
erbeben. 

ASZKKlKN  werdrn  von  der  Verlnifihandluiur  und  *nn»fllehen  Annoncen- 
ln«tltnU-ti  rumPrel-e  von  »5  Pf,  für  die  tlreLreapaUftie  P«Ut««lta  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bei  «-.  13-,  »•  und  Mt  mallser  Wiederhnlnrur  wird  «In  Nielrendrr 
Unten  gewehrt 

BeLlacen,  ron  denen  «»vor  «In  ProlH-Kseroplar  «in*i»*enit*fl  l*t,  werden  nach 
Wrelnbantnr  belrefiift. 

All«  Zucrhriften . welch«  dl«  Kxj.edltlnn  bxw  den  Annoncenteil  de»  Blatt«* 
tetrelti-n,  wer-lcn  unter  Ailrvue  der  •.lnterrelchnelen  VerlaeNhuclibandlun«  erbeten. 

^ Verlagabuohhaüdlun«  von  R.  ObBENBOUBO  in  Münchtn 

lilurkHtraf'e  % 
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l’ber  Mafsnslimen  zur  Förderung  des 
Has Verbrauchs  in  Mflnchen  und  deren  Erfolge.1) 

Von  Oberingenieur  Hof  mann  rler  stAdtischen  GaaanBtalt 
in  Manchen. 

In  München  ist  man  erst  verhiUtniaroäTeig  spat  an  durch- 
greifende Maßnahmen  zur  Hebung  des  GasabNitxes,  wie  aie 
in  anderen  Stikdten  in  der  einen  oder  anderen  Weise  schon 
seit  Jahren  mit  Erfolg  zur  Anwendung  kamen,  herangetreten. 
Der  Grund  hierfür  lag  in  dem  Ablauf  des  Konzessio  ns  Ver- 
trages der  früheren  GasbeleuehtUDgBgeeellschaft,  welche  nicht 
gesonnen  war,  sich  kurz  vor  ihrem  Ende  noch  mit  grofsen 
Mitteln  für  ein  Unternehmen  zu  engagieren,  dessen  Eririig 
nisse,  seihst  wenn  ein  entsprechender  Modus  für  die  Ab- 
lösung der  aufgewendeten  Mittel  durch  die  Besitznachfolgerin, 
der  Stadtgemeinde,  gefunden  worden  wäre,  erst  üAch  Jahren 
in  die  Erech einung  getreten  und  deshalb  für  die  Gesellschaft 
bedeutungslos  gewesen  wären;  anderseits  hatte  auch  die  Stadt- 
gemeinde zur  Zeit  des  Überganges  der  Gasanstalt  in  ihren 
Besitz  kein  vordringliches  Interesse  daran,  der  neu  eröffn eten 
groben  städtischen  Elektrizitätszentrale  durch  besondere  Be- 
günstigungen der  Gasabnehmer  von  vornherein  eine  ver- 
schärfte Konkurrenz  zu  schaffen. 

Erst  nach  Verlauf  einiger  Jahre,  die  den  offensichtlichen 
Beweis  erbrachten,  dafs  die  Gasanstalt  trotz  ihrer  beengten 
Entwicklungsmoglichkeit  nach  wie  vor  sich  als  bochrentables 
Unternehmen  weiter  bewährte,  veracblofs  man  sich  den  Vor- 
schlägen der  Direktion  nicht  länger,  den  Verbrauch  des  Gases 
durch  kräftig  einsetzende  Könlerungsmittel  zu  steigern.  Frei- 
lich konnte  dem  Wunsche  der  Direktion  hinsichtlich  einer 
ausgiebigen  Ermäßigung  des  Gaspreises  in  Rücksichtnahme 
auf  den  gesamten  Gemeindehaushalt  vorläufig  nicht  ent- 
sprochen werden,  dagegen  gelangten  alle  Forderungen  der 
Oasnnstaltaverwaltung,  insoweit  sie  eine  Erweiterung  des  Ab- 

*)  Vortr»g  gehalten  auf  der  XXII.  Hauptversammlung  dee  Baye- 
rischen Vereine  von  Gas-  und  Wamerfacbmannern  in  Straubing. 


satzgebietea  und  eine  raschere  Vermehrung  der  Verbrauchs- 
stellen  herbeiführen  sollten,  voll  zur  Annahme. 

Dafs  schon  bei  richtiger  Durchführung  dieses  Teils  der 
Vorschläge  ein  nennenswerter  Erfolg  erzielt  werden  mußte, 
war  ohne  weiteres  vorauszusetzen,  wenn  man  bedenkt,  dal» 
in  München  ein  unverhältnismälsig  grofser  Prozentsatz  der 
Anwesen  und  ein  noch  viel  größerer  der  Wohnungen  bis 
dahin  ohne  Anschluß  an  die  Gas-  oder  an  die  elektrische 
Zentrale  war,  daß  sich  die  Hausbesitzer  dem  Wunsche  ihrer 
Mieter  nach  Installationen  von  Gas  unter  Hinweis  auf  die 
hohen  Kosten  in  altherkömmlicher  Weise  meistens  ableimend 
verhielten  oder  die  Mieter  auf  die  Einrichtung  des  elektri- 
schen Lichtes  vertrösteten  und  dafs  anderseits  die  hohe  Wirt- 
schaftlichkeit des  Gases  als  Heleuchtungsmittel  und  als  be- 
quemes Heizmittel  in  der  Küche  allgemein  gewürdigt  und 
vielfach  gerade  dort  am  meisten  anerkannt  wurde,  wo  man 
dem  Gas  den  Rücken  gekehrt  und  Bich  ausschließlich  auf 
Elektrizität  eingerichtet  hatte. 

Die  zu  treffenden  Maßnahmen,  zu  denen  späterhin  eine 
Gaspreißermüfsigung  treten  Bollte,  mußten  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen  sehr  umfassende  sein,  wenn  sie  von 
einem  befriedigenden  Erfolg  begleitet  sein  sollten;  sie  mußten 
sich  das  Ziel  stecken:  »Gas  in  jedem  Hause«  und  dabei  die 
finanziellen  Anforderungen  an  die  Hausbesitzer  so  niedrig 
stellen  aß  möglich.  So  kam  es,  dafs  in  München  vom  Jahre 
1905  ab  fa«t  alle  jene  Erleichterungen,  von  welchen  andere 
Gasanstalten  vielfach  nur  die  eine  oder  andere  zur  Ein- 
führung brachten,  mit  einem  Male,  in  weitgehendster  Weise 
und  unter  Aufwendung  namhafter  Gemeindemilte!  gewährt 
wurden. 

Die  Bestimmungen  enthalten  im  allgemeinen  folgende 
Punkte  : 

1.  die  Gasanstalt  stellt  die  Zu-  und  Steigleitungen  in 
Privatgebäuden  auf  Kosten  der  Stadt  her  und  zwar 
bei  Neubauten  in  allen  Fällen,  bei  bestehenden  An- 
wesen, wenn  ein  entsprechender  Gasverbrauch  zu 
erwarten  ist; 
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2.  die  Gasanstalt  versieht  Wohnungen  von  M.  800  oder 
weniger  Jahresmiete  auf  ihre  Kosten  mit  Automaten- 
gasoinriehtungen ; der  Preis  de«  durch  Automaten 
bezogenen  Gases  wurde  auf  17  Pf.  pro  cbm  fest- 
gesetzt ; (die  normalen  Gaspreise  1 «tragen  23  Pf.  für 
Beleuchtungsgas  und  14  Pf.  pro  cbm  Koch-  und 
Heizgas); 

3.  die  Gasanstalt  gibt  einfache  Koch-  und  Heizapparate 
in  Miete  ah; 

4.  bei  den  Nutzgasleitungen  in  Wohnungen,  bei  welchen 
bisher  der  Auschlufs  einer  Beleuchtungsflamme  ge- 
stattet war,  dürfen  weitere  vier  Beleuchtungsflammen 
gegen  eine  monatliche  Gebühr  von  M)  PF.  pro  Flamme 
«ngeschloeacn  werden. 

Aus  den  näheren  Ausführungen  dieser  Bestimmungen 
soll  hier  nur  besonders  noch  angeführt  werden,  dafs  die  Zu- 
leiUing  bis  zur  Anwesensgrenze  Eigentum  der  Gasanstalt 
bleibt,  der  übrige  Teil  sowie  die  auf  Kosten  der  Stadt  her- 
gestellte Steigleitung  in  das  Eigentum  des  Hausbesitzers 
übergehen. 

Letzteres  erfolgt  deshalb,  um  dem  Hausbesitzer  auch  die 
Verantwortung  für  die  Instandhaltung  der  Anlage  zu  über- 
lassen. Die  AutomatcnanJagen  bleiben  samt  allem  Zubehör 
Eigentum  der  Gasanstalt. 

Mafsnahmen  dieser  Art  sind,  wie  schon  erwähnt,  in 
anderen  Städten  schon  seit  Jahren  zur  Erhöhung  de«  Gas- 
verbrauch« mit  Erfolg  getroffen  und  allgemein  bekannt.  Es 
soll  deshalb  nur  über  die  Art  ihrer  Durchführung  einiges 
ruitgeteilt  werden,  in  der  Voraussetzung,  dafs  dieselbe  in 
einigen  Punkten  neues  bieten  dürfte. 

Es  war  zunächst  prinzipiell  zu  entscheiden,  ob  die  auf 
Rechnung  der  Gasanstalt  auszuführenden  Instal  iatiemsarbeiten 
innerhalb  der  Anwesen  durch  die  Gasanstalt  in  eigener  Regie 
oder  durch  Privatinstallateure  ausgeführt  werden  sollen.  Die 
Ausführung  aller  dieser  Arbeiten  durch  die  Gasanstalt  hätte 
dieser  ein  kaum  zu  bewältigendes  Mafs  von  Arlwit  gebracht 
und  anderseits  die  Klagen  der  Installateure  über  die  Kon- 
kurrenz durch  die  Gasanstalt  verschärft.  Es  sollten  deshalb 
die  privaten  Installationsgeschäfte  in  weitestgehendem  Malso 
zur  Ausführung  der  Arbeiten  herangesogen  und  der  Gas- 
anstalt zur  Ausführung  nur  Vorbehalten  werden: 

Die  Herstellung  der  Zuleitungen  vom  Hauptrohr  bis  zum 
HauptgasniCBser ; 
die  Aufstellung  aller  Gasmesser; 

die  Beschaffung  der  Apparate  für  die  Automatenanlagen; 
die  mietweise  Abgabe  der  Koch-  und  Heizapparate  und 
deren  Aufstellung. 

Die  Installateure  haben  dagegen  auf  Kosten  der  Gas- 
anstalt auszuführen: 

Die  Steigleitungen  samt  Abzweigungen  zu  den  Wohnungen ; 
die  Wohnungsleitungon  bei  den  Automatenanlagen,  und 
da»  Anschrauben  und  die  betriebsfertige  Übergabe  der  | 
von  der  Gasanstalt  für  dieselben  gelieferten  < Jasapparate. 

Besondere  Überlegung  erforderte  die  Art  der  Verteilung 
der  Arbeiten  an  die  Installateure.  Um  auch  den  Schein  jeg- 
licher Bevorzugung  des  einen  oder  des  anderen  Installateurs 
auBZUschiiefsen , wurden  zu  den  für  die  Gasanstalt  auszu- 
führenden Arbeiten  sämtliche  amtlich  verpflichteten  orts- 
ansässigen Installateure  zugelassen  und  die  Auswalü  unter 
diesen  dem  Antragsteller  anheimgegeben.  Diese  Art  der  Ver- 
gehung der  Arbeiten  bietet  viele  Vorteile;  es  wird  damit  er- 
reicht, dafs  die  Arbeit  in  der  Regel  dem  Hausinstallateur 
übert ragen  wird,  der  gleichzeitig  auch  die  auf  Rechnung  de« 
Hausbesitzers  zu  erstellenden  Installationen  mit  ausführt,  so 
dafs  aieo  jeweils  nur  ein  Installateur  in  Betracht  kommt 
Die  Gasanstalt  ist  der  Aufgabe  einer  Verteilung  der  Arbeiten 
unter  die  zahlreichen  Installateure  enthoben.  Beschwerden 


über  Bevorzugung  oder  Zurücksetzung  einzelner  IrstzIhtHr*. 
geschäfte  können  sich  nicht  gegen  die  GsranSait  richten,  ix 
sie  die  Wahl  des  Installateur«  nicht  trifft ; such  hat  t«  *r, 
der  Besteller  selbst  zuzuschreiben,  wenn  der  von  ihm  m 
gewählte  Installateur  die  Arbeiten  nicht  rechtzeitig  kpn 
oder  fertigstellt. 

Die  weitere  Durchführung  der  Mahnahmen  vjide  r* 
folgt  geregelt: 

Die  Gasanstalt  setzt  mit  Beginn  jeden  Jahre?  die  Prtw 
für  die  einzelnen  Arbeitsleistungen  der  Installateur«  fr«.  Nu 
die  Anerkennung  dieser  Preise  berechtigt  zur  Ausführung  «m 
Aufträgen  auf  Rechnung  der  Gasanstalt 

Jeder,  welcher  die  Herstellung  von  Gasanschlüssen,  ^ 
leitungen  oder  Automateneinrichtungen  wünscht.  Lat  duch 
den  von  ihm  zu  benennenden  Installateur  Anmtkituig  uw 
soweit  es  sich  um  Innenleitungen  und  AntouatoMiigi) 
handelt  Planskizzen  und  Kostenanschläge  in  twri  Aus- 
fertigungen einzun-ichen. 

Man  fand  es  anfänglich  unerhört  und  als  Auadi » 
Burenukratifunu»,  dafs  für  jede  Installation  »Plinet  mnpredl 
werden  mufsten.  Dem  war  entgegcnzuhalten,  dafs  nicht  Pli» 
im  eigentlichen  Sinne,  sondern  nur  Planskizten  in  müfhrist 
einfacher  Ausführung,  Handskizzen,  aus  welchen  die  Föhrau 
der  Leitungen,  ihre  Längen  und  Durchmesser  zu  ewrben  «bi 
verlangt  wurden , und  dafs  diese  Skizzen  ein  nchtipr  ln 
stallateur  in  kurzer  Zeit  selbst  anfertigen  konnte.  Von  da 
Vorlage  dieser  Skizzen  konnte  nicht  abgesehen  «er>kn,  dz 
sie  zur  Prüfung  der  Voranschläge  und  insbcsoDden»  da 
richtigen  Bemessung  der  LeitungsquerschniUe,  aukeriai 
aber  auch  zur  aktenmäfsigen  Festlegung  dessen  nutataig 
sind,  was  an  den  leitungen  Eigentum  der  Gasanstalt  tttt 
Die  Mehrzahl  der  Installateure  hat  sich  allmählich  an  dse* 
geringe  Anforderung  an  ihre  zeichnerischen  Leistung*«  ge- 
wöhnt und  dabei  gelernt,  dafs  ihre  technisch«  VoriaUng 
vielfach  recht  unzureichend  ist.  Da  auch  die  Ausführung 
der  Installationen  unter  unmittelbarer  Aufsicht  derGiisniüit 
steht,  läfMt  sich  ein  wohltätiger  Ein  Hufe  auf  die  Arbeit*«  d« 
Installateure  im  allgemeinen  nicht  verkennen. 

Anmeldung,  Planskizzen  und  Kostenanschläge  »erdra 
durch  die  Gasanstalt  geprüft  und,  soweit  erforderlich,  d h 
nötigen  Erhebungen  über  den  zu  erwartenden  Gasverbrauch, 
Höhe  der  Miete  etc.  gemacht. 

Auf  Grund  des  von  der  Gasanstalt  geprüften  KwUa 
anschlage»  erhält  nun  der  Hausbesitzer  von  der  Gasanstalt 
ein  Leistungaverzeiehnia  und  einen  EmwchtigungsBrlhin,  dir 
angeführten  Arbeiten  auf  Kosten  der  Gasanstalt  durch  den 
von  ihm  vorgeschlagenen  Installateur  ausführen  zu  la««i 
Das  lioi« tu ng» Verzeichnis  enthält  keine  Angaben  über  Frei«, 
um  den  Installateur  bei  allenfalls  auf  Kosten  d«  Haus- 
besitzers auszuführenden  anderweitigen  Arbeiten  nicht  so 
Preise  zu  binden,  welche  nur  mit  der  Gasanstalt  verriutwt 
und  in  Rücksicht  auf  die  grofee  Zahl  der  Aufträge  niäfcic 
gestellt  sind. 

Die  Erteilung  des  Auftrages  an  den  Installateur  erfolg 
auf  Grund  des  erwähnten  Ermüchtigungwcheinas  durch  der 
Hausbesitzer,  also  nicht  durch  die  Gasanstalt  und  entfalt 
damit  für  letztere*  die  Notwendigkeit  der  Verständigung  m'- 
den  Inwohnern,  der  Vereinbarung  des  Beginns  und  der  Bl- 
endung der  Arbeit,  der  Haftungen  für  allenfallsig» 
digungen  und  damit  mancher  Verdrufs.  Der  InSUilaleur 
verpflichtet,  den  Beginn  der  Arbeiten  der  Gasanstalt  auiu 
zeigen,  welche  die  Überwachung  und  Prüfung  der  Arbeitet 
vornimmt,  nach  Vollendung  derselben  das  Ausmafe  gean.fr 
«am  mit  dem  Installateur  festsetzt  und  die  Rechnung  prüf1 
und  einweist. 

Die  Beschaffung  und  Aufstellung  der  in  Mief'1 
gebeneu  Apparate  geschieht  durch  die  Gasanstalt-  P* 
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App*r*tenmiete  ist  vierteljährlich  vorauszahlbar  und  wird 
mit  der  Gasrechnung  cingezogen.  Der  Umtausch  von  Appa  ' 
raten  ist  kosten  los  gestattet»  um  dem  Bedürfnis  der  Haus 
freuen  nach  greiseren  Apparaten  entgegeiuukommen. 

Zur  Durchführung  der  Malenahmen  wurden  bisher  jähr- 
lich M.  GCOOOO  aufgewondet,  welche  Betrüge  mit  10°/0  pro  anno 
amortisiert  werden. 

Die  Entgegennahme  der  Anmeldungen  begann  am 
1.  Marz  1905  und  cs  erfolgteu  die  Anmeldungen  so  zahlreich, 
dafe  sich  die  Zahl  der  angemetdeten  Automateneinrichtungcn 
Ende  1905  bereits  auf  über  8000  bezifferte.  Die  Ausführung 
erfolgt  nach  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen,  so  dals  jähr- 
lich 2000  bis  3000  Anlagen  hergestellt  werden. 

Bis  Ende  1906,  also  in  21  Monaten,  waren  ausgeführt: 
„ 1252  Zuleitungsneuanlagen, 

358  Zuleitungsvergrüfserungen, 

2070  Steigleitungen, 

4579  Automatenanlagen. 
v Vermietet  waren : 

8300  Heiz-  und  Kochapparate, 

4410  Zubehörteile  (Bügeleisen,  Tisch©  etc.) 

Im  Durchschnitt  betrugen  die  Kosten  für: 


1 Zuleitung  mit.  Aufstellung  eines  Haupt 

gafitnesseru  (in  Miete)  M.  97,93 

1 Steigleitung t 86,62 

1 komplette  Automaienanlage  mit  Auto- 
matengasmesser  und  Apparaten  ...  » 133,38 


Der  Erfolg  der  Maßnahmen  war  ein  voll  zufrieden- 
stellender. Die  Zunahme  de«  Gasverbrauch«,  welche  in  den 
Vorjahren  nur  gering  war,  stieg  auf  11,4%  im  Jahre  1905 
und  12,9%  im  Jahre  1906  und  wird  sich  im  Jahre  1907  auf 
nahezu  gleicher  Höhe  halten.  Der  Verbrauch  pro  Kopf  er- 
höhte sich  von  35  chm  im  Jahre  1904  auf  38  cbm  im 
Jahre  1905,  und  46  cbm  im  Jahre  1906  und  wird  im  Jahre  1907 
etwa  54  cbm  betragen. 

Die  4proz.  Verzinsung  und  lOproz.  Amortisierung  der 
aofgewcndeten  Mittel  wird  schon  im  ersten  Jahre  durch  den 
Gewinn  aus  dem  Mehrverbrauch  an  Ga«  voll  gedeckt.  Je 
weiter  die  Amortisation  vorgeschritten,  um  so  mehr  natur- 
gernäls  treten  reine  Überschüsse  in  die  Erscheinung,  bis  nach 
10  Jahren,  also  nach  jeweils  völliger  Tilgung  der  Jahres- 
Aufwendung,  der  ganze  Gewinn  aus  der  durch  sie  erreichten 
Gasverbrauchszunahme  anfällt  und  weiterhin  anfallen  wird. 

Besonders  ist  hervorzuheben,  daf»  durch  die  getroffenen 
Maßnahmen  das  Interesse  für  die  Verwendung  des  Gases  im 
Hause  lebhaft  angeregt  wurde  und  daf»  sich  nunmehr  ver- 
anlagt durch  die  Mieter,  die  sich  auf  das  weitgehende  Ent- 
gegenkommen der  Stadtgemeinde  berufen,  auch  jene  Haus- 
Besitzer  zur  Einrichtung  des  Gases  entschliefeen  mufsten,  die 
Hsher  derselben  ablehnend  gegenüberstanden;  sie  werden  bei 
dieser  Gelegenheit  aber  auch  gezwungen,  in  den  Wohnungen 
mit  über  M.  800  Wohnungsmiet©  die  Gaseinrichtung  auf 
eigene  Kosten  hersteilen  zu  lassen. 

Von  besonderem  Interesse  dürfte  die  Frage  nach  der 
Rentabilität  der  Automnteneinrichtungen,  solche  für  sich  allein 
betrachtet,  sein. 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  der  Automaten  betrug 
im  Jahre  190*5  231  cbm  und  wird  im  Jahre  1907  voraussicht- 
lich 250  cbm  erreichen. 

Bei  diesem  Verbrauch  ist  die  Rentierlichkeit  der  Anlage 
vollständig  gesichert,  denn  den  Ausgaben  für 
Selbstkosten  des  verkauften  Gases  250  X 0,10  = M.  25,00 
Amortisation  der  Anlagen: 

M.  50  für  Leitungen,  3%  = M.  1,50 

* 50  » Automaten,  6 > * * 3,00 

* 40  > Apparate,  10  > — » -1,00  > 8,50 

zu  summen  M.  33,50 


stellen  Einnahmen  gegenüber 

für  250  cbm  Gas  ä 17  Pf M.  42,50 

so  dafs  eine  Rente  verbleibt  von M.  9,00 


oder  von  6,4%. 

Ein  glänzendes  Erträgnis  aus  den  Automat?  umringen  für 
sich  wurde  von  vornherein  nicht  erwartet;  sie  kamen  viel- 
mehr und  in  erster  Linie  als  wertvolles  und  erprobtes  Hilfs- 
mittel zur  Popularisierung  des  Gases  und  namentlich  zur 
Einführung  desselben  in  die  Haushaltungen  der  mittleren 
und  unteien  Schichten  der  Bevölkerung  in  Betracht.  Nur 
im  Zusammenwirken  mit  der  gleichzeitigen  Einführung  der 
Automaten  waren  die  übrigen  in  München  durchgeführten 
Maßnahmen  zur  Förderung  des  Gasverbrauchs  von  der  er- 
freulichen Wirkung,  die  bisher  verzeichnet  werden  kann. 

Es  ist  eine  immer  weiter  um  sich  greifende  Beliebtheit 
der  Gaseinrichtungen,  zu  konstatieren,  die  Mieter  sehen  sich 
die  Wohnungen  jetzt  vorher  darauf  an,  ob  Gas  eingerichtet 
ist  oder  nicht;  die  Hausbesitzer  empfinden,  dafs  sie  ihre 
Wohnungen  ohne  Gas  nur  schwer  oder  gar  nicht  vermieten 
können,  die  Vorurteile  gegen  das  Gas  schwinden  mehr  und 
mehr,  und  so  darf  angenommen  werden,  dafs  der  Gas- 
verbrauch in  München  nunmehr  einer  raschen  Fortentwick- 
lung entgegengeht. 

Herstellung  von  verdichtetem  Ammoniakwasser 
durch  Destillation  mittels  direkter  Feuerung, 
ohne  Anwendung  von  Kalk  und  ohne  Abwässer 
zu  erhalten.’) 

Von  B.  Thiel,  Ingenieur  «1er  Firma  C.  Francke,  Bremen. 

Die  Entfernung  des  Gaswassers  ist  für  kleine  Gasanstalten 
meistenteils  mit  den  gröfsten  Schwierigkeiten  verbunden.  Der 
direkte  Verkauf  ist  in  den  seltensten  Fullen  möglich,  und 
zwar  nur  dann,  wenn  der  Käufer  sich  in  unmittelbarer  Nähe 
befindet;  denn  bei  der  geringen  jährlichen  Gaswasserproduk- 
Uon  und  namentlich  bei  dem  geringen  Fassungsraum  der 
Ammoniak  Wassergraben  auf  den  kleinen  Gasanstalten  wird 
die  Bilanz  durch  hohe  Transportkosten  noch  eher  belastet, 
anstatt  einen  Reingewinn  zu  ergeben. 

Das  Abteiten  des  Aminoniakwasseni  in  die  Kanalisation 
oder  in  einen  Plufclauf  wird  von  seiten  der  Behörden  nicht 
gestattet,  ein  Versickernlassen  in  den  Boden  ist  für  die  Dauer 
auch  nicht  ausführbar,  und  so  sind  die  kleinen  Gasanstalten 
oft  gezwungen,  auf  ihre  eigenen  Kosten  die  Beseitigung  des 
für  sie  so  lästigen,  im  Grunde  genommen  aber  doch  so  wert- 
vollen Nebenprodukts  zu  bewerkstelligen. 

Diese  übelstände  haben  sich  seit  längerer  Zeit  derartig 
fühlbar  gemacht,  dals  hierin  unbedingt  eine  Abhilfe  geschaffen 
werden  inufs. 

Soll  die  Ammoniakwaaserverarbeitung  für  kleine  Gas- 
anstalten rentabel  Bein,  so  mufs  vor  allen  Dingen  ein  ver- 
kaufsfähiges Produkt  hergestellt  werden,  welches  natür- 
lich auch  einen  möglichst  hohen  Ammoniakgehalt  haben 
rnufs,  um  dadurch  ebenfalls  eine  Ersparnis  an  Transport- 
kosten zu  erzielen. 

Es  rückt  also  vor  allen  Dingen  die  Ammuniakwasserver- 
arbeitung  auf  den  Gasanstalten  selbst  in  den  Vorder- 
grund. Hierfür  sind  zwei  Wege  möglich;  einmal,  ein  Ver- 
fahren einzuschlagen,  ein  möglichst  gut  bezahltes  Endprodukt, 
wie  Ammouiaksalz  oder  »Salmiakgeist,  zu  erreichen,  oder  sich 
nur  mit  einem  Zwischenprodukt  zu  begnügen,  welches  von 
chemischen  Fabriken  weiter  verarbeitet  und  wegen  seines 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  dee  Vereins  der 
I Gas,  Elektrizität«-  und  Wamerfachmtnner  von  Rheinland  lind 
* Westfalen  in  Remagen  1907. 


Digitized  by  Google 


980 


St«. 

H-Hhkti) 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


hohen  Amroouiakgehalts  auch  gut  bezahlt  wird,  so  dals  sein 
Transport  noch  auf  weitere  Entfernung  rentabel  ist. 

Der  erste  Weg  erfordert  ein  geschultes  Arbeiterpersonai, 
da  dieses  aber  in  kleinen  Gasanstalten  nicht  vorhanden  ist, 
bo  kann  dieser  Weg  auch  nicht  zur  Lösung  der  Frage  be-  j 
Schritten  werden.  Es  bleibt  den  kleinen  Gasanstalten  also 
nur  übrig,  ihr  Ammoniakwasser  möglichst  hoch  zu  verdichten, 
um  es  dann  vorteilhaft  verkaufen  zu  können. 

Die  bis  jetzt  vorhandenen  neueren  Apparate  zur  Her- 
stellung von  verdichtetem  Ammoniak wasser  benötigen  mehr 
oder  weniger  aufmerksame  Bedienung,  gleiclimäfsigen  Dampf, 
viel  Kühlwasser,  gleichmüfsige  Kalkzuführung  und  sind  also 
für  kleine  Gasanstalten  absolut  nicht  geeignet. 

JL 


Eine  für  kleine  Gasanstalten  passende  Ammoniakverdich- 
tungftanlage  darf  fast  gar  keine  Bedienung  erfordern  und 
nicht  kontinuierlich  arbeiten,  da  ja  gewöhnlich  nur  ein  Feuer 
nimm  den  Betrieb  fahrt.,  der  wahrend  des  Chargierens  keine 
Zeit  findet,  sich  um  die  Ammoniakfabrik  zu  bekümmern. 
Während  dieser  Zeit  kann  aber  leicht  bei  kontinuierlichem 
Betrieb  eine  Störung  reap.  Verstopfung  der  Apparate  Vor- 
kommen, deren  Behebung  wieder  viel  Zeit  und  Geld  erfordert. 

Soll  also  eine  Ammoniakwasserverdichtungsanlftge  für 
die  kleinsten  Gaswerke  rentabel  sein,  so  sind  namentlich  fol- 
gende Punkte  zu  beachten: 

1.  Die  Anlagekosteu  sollen  gering  sein. 

2.  K*  mufa  damit  gerechnet  werden,  dafs  bei  kleinen 
Werken  gewöhnlich  Raummangel  herrscht.  Die  An* 
läge  darf  daher  nur  eine  geringe  Grundfläche  bean- 
spruchen und  tmifs  möglichst  ha  Ofenhaus*  unter* 
gebracht  «erden  können,  weil  dies  der  Hauptauf- 
enthaltsort de»  Feuermannes  ist,  der  ja  gleichzeitig 
die  Ammoniakfabrik  mit  zu  bedienen  hat. 


3.  Eß  mufs  damit  gerechnet  werden,  daJk  btt  bw*, 
Gasanstalten  kein  Dampfkessel  vortumke  in, 
dafs  nur  mit  direkter  Feuerung  geuböM 
kann. 

4.  Es  ist  auf  kleinen  Werken  ein  Hochbehälter  Jur  Kar- 
waaser  von  nnr  geringem  Rauminhalt  twb&k 
und  die  Pumpen  werden  von  Hand  tu?  be>W. 

Aus  diesem  Grunde  darf  keine  kwrtaioittira 
arbeitende  Anlage  aufgestellt  werden,  <ii  scmi  fa 
Betrieb  wegen  Mangel  an  Kühlwuier  ölten  un* 
brochen  werden  müfste. 

5.  Der  Betrieb  an  um!  für  sich  darf  den  Gmewtunr 
so  gut  wie  nichts  kosten ; es  muh  daher  di?  Anj«t 
fast  gar  keine  Bedienung  erfordern,  und  die  Francs 
des  Kessels  mufs  bo  eingerichtet  sein,  dal»  tu»  >n 
ziemlich  wertlosen  Koksabfall  geheizt  werden  W 

6.  Ee  mufs  ein  Endprodukt  erzielt  worden,  vrim? 
mindestens  soviel  Ammoniak  enthält,  dato  derlhv 
port  desselben  noch  auf  weitere  Entferauof  rii 
rentabel  ist. 

7.  Es  mufs  damit  gerechnet  werden,  dato  in  beim 
Orten  keine  Kanalisation  vorhanden  ist,  und  >U 
aus  diesem  Grunde  oft  Schwierigkeiten  durch.  •!>. 
Frage  entstehen  können:  »Wohin  mit  dem  Ab*i*r 
der  Ammoniakfabrik?« 

Eine  den  Verhältnissen  auf  kleinen  Werken  Rethnuu 
tragende  Verdichtungeanlage  darf  daher  auch  keine  Ahn e» 
ergeben. 

Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Punkte  ist  u p 
lungen , ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  venhdituto 
Ammoniak waaser  auszuarbeiten  (D.  R.  P.  ang.),  b«  *dt£«i- 
die  Destillation  mittels  direkter  Feuerung  ohne  Aoveahnr 
von  Kalk  erfolgt  und  Abwässer  überhaupt  nicht  eofctfiten 
Eine  derartige  Anlage  genügt  allen  an  sie  gestellten  Art- 
Sprüchen  und  wirft  auch  bei  den  kleinsten  Gaswerken  «iw 
zufriedenstellenden  Reingewinn  ab. 

Fig.  1134  veranschaulicht  diese  Anlage. 

Die  Apparate  sind  bo  angeordnet,  dafs  eine 
kleine  Grundfläche  beansprucht  wird.  Am  beste«  vir j lit 
DuBlillierblase  in  eine  Ecke  des  Ofenhauses  gestellt  and  >1*: 
Konzentrationskühler  den  Verhältnissen  entsprechend  tni 
weder  ebenfalls  im  Ofenhause  oder  auch  im  Freien  iej* 
ordnet,  so  dafs  die  ganze  Anlage  im  Ofenhause  nur  ca.  1.5  er 
Grundfläche  benötigt.  Ein  derartig  kleiner  Raum  dürft«  wf 
jedem  Gaswerk  für  eine  solche  Anlage  verfügbar  «an. 

Die  DestUlierblase  hat  einen  lichten  Durchni«wr  w» 
800  mm  und  wird  durch  einen  Zwischenboden  ia  wo  Tw 
geteilt,  von  denen  der  untere  gröfsere  Teil  geschlas^a  ai 
mit  einem  Abzugsrohr  für  die  Ammoiuakgase  vkucLk.  ü 
während  der  obere  Teil  nur  durch  einen  HolidecM  mit  A5 
zugsschlot  gegen  Verunreinigungen  durch  Kohlenstaub-  p 
schützt  ist. 

Jeder  Teil  erhalt  einen  Flüseigkeitsstandsanreip«  »■* 
die  erforderlichen  Stutzen  für  den  Ein-  und  Austri'.:  # 
Ammoniak wossers  und  für  den  Austritt  der  Ajurwiiiifcjv: 
Der  untere  Teil  ist  außerdem  mit  den  behördlich  row 
schriebenen  Sicherheitsvorrichtungen  gegen  ev,  rntsteHen^1- 
Überdruck,  als  Manometer,  Sicherheitsventil  und  iFttflilrwr 
versehen. 

Die  DcslillierbloBe  wird  von  einem  zweiten  sdUM**" 
eisernen  Mantel  von  1000  mm  lichtem  Dnrehmwr  a 
schlossen  und  ruht  in  demselben  auf  einem  Winkel 

Dieser  Mantel  enthält  in  seinem  unteren  Teil«  ' 
Feuerung  und  begrenzt  die  in  geeigneter  Weise  an  l*df 
Teile  der  Destillierblase  geführten  Feumüge. 

Das  Grundprinzip  für  die  Arbeitsweise  der  Anlage  & & 
stete  Wiederverwendung  der  Abwässer  zur  Berieseln®?  du 
Ammoniak wascher.  Klärwässer  findet  als  Wssdiaaww  üte 
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bsupt  nicht  mehr  Verwendung.  Es  entsteht  eiu  konstanter 
Kreislauf  der  Wasehflüssigkeit.  In  den  Ammoniakwäschern 
reichert  sich  dieselbe  mit  Ammoniak  an,  wird  durch  Aus 
kochen  von  den  flüchtigen  Arnmoniakbestandteilen  wieder  be- 
freit, »Iso  regeneriert,  besitzt  dann  dieselbe  Aufnahmefähig 
keil  für  Ammoniak  wie  Klärwässer  und  wird  dann  wieder 
wr  Berieselung  der  Ammoniskwäscher  benutzt.  Da  in  der 
Destillicrblase  ohne  Zusatz  von  Kalk  gearbeitet  wird,  reichert 
sieh  das  Abwasser  resp.  das  Waschwasser  immer  mehr  mit 
gebundenem  Ammoniak  an,  bis  dasselbe  endlich  derartige 
Mengen  gebundenes  Ammoniak  enthält,  dafs  dasselbe  ohne 
weitere  Verarbeitung  direkt  als  konzentriertes  Wasser  verkauft 
werden  kann. 

An  einem  Beispiel  seien  die  Vorgänge  auf  einem  (Jas 
werk  von  ca.  150000  cbm  jährlicher  Gasproduktion  bei  Ver- 
arbeitung ihres  Gaswassers  mit  genannter  Anlage  klargelegt. 

Zur  Erzeugung  von  150000  cbm  Ga»  pro  Jahr  werden 
bei  einer  Gasausbeute  von  30%  ca.  500  t Kohle  gebraucht. 

Die  Berieselung  der  Wäscher  erfolgt  also,  wie  bereits 
angegeben,  nicht  mit  Klarwasser,  sondern  nur  mit  den  Flüssig 
keilamengen,  welche  bei  der  Gasfabrikation  direkt  aus  der 
Kohle  gewonnen  werden,  unter  steter  Regeneration  durch  , 
die  Ammoniakfabrik. 

Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Kohle  ist  den  Verhältnissen 
entsprechend  sehr  verschieden,  doch  kann  als  guter  Durch 
scbnittswert  ein  Ausbringen  von  5%  vom  Gewicht  der  Kohle  ! 
als  Wasser  angenommen  werden.  500  t Kohle  würden  also 
jährlich  25  cbm  Wasser  ergeben. 

Die  Ammon  iakaus  beute  pro  t Kohle  beträgt  ca.  2 kg 
= 500  X 2 = 1000  kg  N Ha  pro  Jahr,  von  deuen  also  ca  %. 
also  750  kg,  als  freies  Ammoniak,  der  Rest  von  250  kg  als 
gebundenes  Ammoniak  gewonnen  wird. 

Durch  Destillation  des  Ammoniakwnssers  ohne  Kalk  ge- 
winnt man  nur  das  freie  Ammoniak  in  Form  von  konzentriertem 
Amiuoniakwasser  von  ca.  10%  NH*-Gehalt,  während  das 
gebundene  Ammoniak  im  Abwasser  verbleibt. 

Die  im  Rohwaeaer  enthaltenen  750  kg  freies  NHj  ergeben 
also  7,5  cbm  konzentriertes  Ammoniak  wusser  von  ca.  10% 
NH3  Gehalt,  welche  dadurch  aus  dem  Betriebe  entfernt  werden. 

Durch  Anwendung  der  doppelten  Destillierblase  ver- 
dampft bei  jeder  Operation  in  beiden  Teilen  dieselbe  Flüssig- 
keits  menge,  so  dafs  also  jährlich  itn  oberen  offenen  Teile  der 
Deatillierblase,  ohne  Mehrverbrauch  an  Brennmaterial,  eben- 
falb 7,5  cbm  Wasser  verdampfen  und  bo  ebenfalls  aus  dem 
Betriebe  entfernt  werden.  Es  Testieren  dann  noch  25  — 15 
= 10  cbm  Wasser  mit  250  kg  gebundenem  Ammoniak. 

Soll  aus  diesen  10  cbm  Wasser  mit  2,5%  NH*  ebenfalls 
«in  verkaufsfähiges  Produkt  hergestellt  werden,  dann  mufe 
dasselbe  bis  zu  einem  Gehalt  von  10%  NH8  eingedampft 
werden,  d.  h.  es  müssen  7,5  cbm  Wasser  jährlich  noch  be- 
sondere eingedampft  werden.  Dieses  Eindampfen  geschieht 
jedoch  sukzessiv  während  des  Betriebes  derart,  dafs  nach  Be- 
endigung der  Kochperiodc  das  Feuer  unter  der  Deaülüerblaae 
nicht  entfernt  wird,  sondern  bis  zum  vollständigen  Erlöschen 
zum  Verdampfen  des  Wassers  in  der  sparsamsten  Weise  aus- 
genutzt wird,  so  dafs  pro  1 cbm  zu  verarbeitendes  Rohwasser 
tatsächlich  nicht  mehr  wie  60  kg  Abfallkoks  benötigt  werden. 

Sämtliches  itn  Jahre  aus  der  Kohle  gewonnene  Wasser 
wird  also  durch  die  Ammoniakfabrik  aus  dem  Betriebe  ent- 
fernt, ohne  Abwasser  zu  erhalten,  und  sämtliches  Ammoniak 
wird  in  verkaufsfähiger  Form  gewonnen,  ohno  Anwendung 
von  Kalk. 

Die  Arbeitsweise  des  Apparats  ist  nun  folgende: 

Das  Ammoniak wassor  wird  aus  der  Grube  mittels  der 
Wehenden  Ammoniakwasserpumpe  von  Hand  aus  nach 
dem  unteren  Teile  f der  doppelten  Destillierblase  gefördert, 
und  zwar  kommen  jedesmal  ca.  400  I Ammoniakwasscr  zur 
' «rarbeitu  ng. 


In  diesem  unteren  Teile  werden  nun  die  flüchtigen  Am- 
moniakbestandteile  durch  Kochen  mittels  direkter  Feuerung 
aosgetriehe» ; ist  diss  nach  2 bis  3 Stunden  geschehen,  was 
man  an  einer  vom  Wasserstand  entnommenen  Probe  leicht 
erkennen  kann,  so  wird  das  Wasser  nach  Schlicfsung  des 
Hahnes  2 In  der  Ammoniakgasleitung  durch  den  jetzt  in  der 
DestillierbUse  entstehenden  Druck  von  selbst  nach  dem 
oberen  offenen  Teile  3 des  Destillierkessels  gedrückt,  während 
der  untere  Teil  1 wieder  frisch  mit  Rohwasser  beschickt  wird. 

Vermag  der  obere  Teil  3 kein  Wasser  mehr  aufzunehmen, 
so  wird  der  überflüssige  Teil  in  einigen  Fässern  oder  in 
einem  Bottich,  der  außerhalb  des  Ofenhauses  an  beliebiger 
.Steile  Aufstellung  findet,  abgelassen  und  nach  vollständigem 
Erkalten  in  den  Hochbehälter  für  Ammoniakwasser  gepumpt, 
um  damit  wieder  die  Wäscher  zu  berieseln. 

Die  Ammoniakfabrik  ist  nicht  kontinuierlich  im  Betrieb, 
sondern  nur  zeitweise,  dem  Bedarf  an  Waschflüssigkeit  ent- 
sprechend. Sie  dient  eben  zum  Regenerieren  der  Waech- 
flüsftigkeit  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  des  wertvollen 
Ammoniaks  in  leicht  verkäuflicher  Form. 

Die  aus  dem  unteren  Teile  1 der  Destillierblasc  ent- 
weichenden Ammoniak-  und  Wasserdämpfe  werden  in  einem 
Schlangenrohrkühlcr  verdichtet  und  direkt  als  konzentriertes 
Ammoniakwasscr  in  die  von  seiten  der  Abnehmerin  gestellten 
schmiedeeisernen  VeraandfSwer  abgelassen. 

Aus  eben  Gesagtem  kann  man  leicht  ersehen,  dafs  der 
Betrieb  resp.  die  Betriehsföhrung  dieser  Anlage  so  einfach 
wie  nur  irgend  möglich  ist;  das  ist  ja  die  Hauptsache.  Der 
Arbeiter  hat  weiter  nichts  zu  tun,  als  ab  und  zu  nach  dem 
Feuer  zu  sehen.  Tut  er  das  nicht  und  geht  das  Feuer  wirk- 
lich einmal  aus,  so  kann  absolut  nichts  geschehen.  Durch 
Abkühlun  der  Destill icrhluse  können  keine  schädlichen  Span- 
nungen innerhalb  derselben  entstehen,  da  ja  die  Ammoniak- 
gasleitung  frei  ist  bis  zum  Versandgefäfs.  Es  wird  also 
höchstens  von  dort  aus  das  fertige  Produkt  in  die  Kühl- 
schlange zurückgesaugt  werden.  Beim  frischen  Anheizen 
werden  die  früheren  Verhältnisse  wieder  hergestellt. 

Kerner  sind  äufseret  wenig  Hähne  zu  bedienen,  und  auch 
bei  falscher  Hahnstellung  sind  die  nötigen  Sicherheitsvor- 
richlungen  durch  Anbringen  von  Sicherheitsventilen,  Mano- 
meter und  Standrohr  getroffen,  so  dafs  eine  Explosion  des 
Kessel.«  oder  sonstiges  Unglück  vollständig  ausgeschlossen  ist. 

Die  Anlage  pafst  in  jeder  Beziehung  in  den  Rahmen 
kleiner  Betriebe  und  gibt  den  kleinen  Werken  endlich  das 
langersehnte  Mittel  an  die  Hund,  durch  Verarbeitung  ihre» 
Ammoniak  wassere  nicht  nur  die  Entfernung  dieses  Neben- 
produkts ohne  Schwierigkeiten  vou  ihrer  Anstalt  zu  ermög- 
lichen, sondern  nebenbei  mit  ganz  geringen  Anlagekosten 
sich  eine  neue  Erwerbsquelle  zu  schalten. 

Mürkiseher  Verein  von  Gas-,  Elektrizitäts-  und 
Wasacrfachinäunern. 

Aus  den  Verhandlungen  der  XXVIII.  Jahresversammlung 

in  Berlin  am  10.  .Marz  1907. ») 

(Schlufc  von  S.  916.) 

Neue  Verfahren  zur  Bestiiumuug  der  (irundwasser- 
Strömung  mit  OriginHlaufnahmen  aus  Rohrbrunnen.  - ) 

Herr  Ingenieur  H.  Ulfert-Beriin. 

Ich  brauche  nicht  viel  Worte  darüber  verlieren,  welche 
Bedeutung  es  für  die  gesamte  Wasserbautechnik  hat,  einen 
genauen  Ausweis  über  «he  Bewegung  des  Grund  wassere  zu  be- 

«)  Vgl.  de  Journ.  1907,  Nr.  39,  8.  W9;  Nr.  40,  8.  911  n.  916 
and  Nr.  41,  8.  929. 

*)  Vgl.  den  Aufsatz  von  II.  Utfert  über  den  gleichen  Gegen- 
»Und  in  da.  Journ.  1907,  Nr.  1,  S 16  u.  ff.  mit  8 Abbildungen. 
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sitzen.  Es  ist  bekannt,  welche  groben  Anforderungen  an  Zeit, 
Mühe  und  Geld  es  stellt,  bis  die  Vorarbeiten  für  den  Bau 
eines  Wasserwerks  erledigt  sind,  und  gleichwohl  ist  es  vorge- 
kommen,  dafe  trotz  aller  Sorgfalt  ein  Wasserwerk  nicht  das 
jenigo  Quantum  und  diejenige  Qualität  an  Wasser  zu  liefern 
vermochte,  welche  man  erwarten  mutete,  und  dafe  bedeutende 
Kapitalien  aufgewendet  worden  sind,  ohne  einen  angemessenen 
Nutzen  zu  bringen. 

Ich  verdanke  es  dem  Herrn  Stadthaurat  Ziesemann* 
Berlin,  dafe  er  mich  zum  ersten  Male  mit  diesem  Gegenstände 
bekanntmachte.  Es  handelte  sich  um  den  Umbau  des 
Berliner  Wasserwerks  am  Müggelsee  im  Jahre  1902.  Die 
Entnahme  des  Wassere  aus  dem  offenen  See  sollte  aufhören 
und  für  die  Zukunft  aus  Brunnen  bewirkt  werden.  Es  waren 
Erhebungen  darüber  im  Gange,  von  welcher  Beschaffenheit 
und  von  welcher  Bewegunggart  das  Grundwasser  in  der  Nähe 
deg  Müggelsees  sei. 

Um  diese  Zeit  ging  durch  verschiedene  Fachblätter  die 
Nachricht  von  einem  amerikanischen  Verfahren,  von  Professor 
Blicht  er  herruhrend,  dem  nachgerühmt  wurde,  dafa  es  in 
besonders  sicherer  und  schneller  Weiso  die  Geschwindigkeit 
des  Grundwassers  angeben  sollte.  Dieses  Verfahren  beruhte 
auf  Messung  des  Erd  widerstände«,  und  da  ich  mit  solchen 
Messungen  vertraut  bin,  wurde  ich  von  den  Berliner  Wasser- 
werken beauftragt,  nach  der  Methode  des  Professor«  8 lichter 
Messungen  der  Geschwindigkeit  des  Grundwassers  am  Müggel- 
see zu  versuchen. 

Ich  möchte  Sie  kurz  mit  dieser  Methode  bekanntmacben, 
Ihnen  aber  vorher  diejenigen  Vorgänge  vorführen,  welche 
meinem  Verfahren  zugrunde  liegen.  Diese  Vorgänge  bean- 
spruchen nämlich  eine  Zeitdauer  von  fast  2 Stunden,  und 
wenn  ich  nicht  jetzt  damit  beginne,  haben  Sie  keine  Gelegen- 
heit mehr,  den  Verlauf  zu  verfolgen.  Ich  beabsichtige,  das 
Verhalten  meiner  Vorrichtung  in  zwei  Fällen  zu  zeigen,  ein- 
mal im  ruhenden  und  dann  im  bewegten  Wasser.  Im  be- 
wegten Grund araseer  kann  ich  es  Ihnen  leider  nicht  vor- 
führen. Um  das  Grundwasser  nachzuahmen,  müfete  ich  den 
Bewcgungsvorgang  in  einem  porösen  Mittel  sich  vollziehen 
lassen,  und  das  poröse  Mittel  würde  den  Vorgang  unsern 
Augen  entziehen.  Das  ist  gerade  das  Schwierige  bei  meiner 
Erfindung  gewesen,  dafe  ich  die  Vorgänge,  die  sich  abspielteu 
und  die  ja  nicht  immer  nach  Erwarten  verliefen,  niemals 
sehen  konnte,  sondern  dafe  ich  immer  auf  Vermutungen  und 
auf  Schlüsse  angewiesen  war. 

Ich  stelle  den  Bewegungszustand  des  Wasser«  fest,  indem 
ich  in  das  Wasser  hinein  einen  undurchlässigen  Zylinder 
senke;  dieser  ißt  mit  einem  Stoffmantel  umgeben,  der  Stoff- 
mantei  hat  wieder  einen  Überzug  mit  der  Eigenschaft,  eine 
in  Wasser  lösliche  Farbe  unlöslich  zu  machen.  Eine  solche 
in  Wasser  lösliche  Farbe  ist  oben  um  Zylinder  in  einzelnen 
Patronen  angebracht  Wenn  nun  der  Zylinder  iue  Wasser 
gelangt,  geht  die  Farbe  in  lätoung,  und  da  die  Lösung 
«I Kritisch  schwerer  ist  als  Wasser,  so  sinkt  sie  herab.  Sie 
können  das  Herabrieseln  der  gefärbten  Lösung  verfolgen.  Die 
Farblösung  kommt  mit  dem  Mantel  in  Berührung  und  wird 
zu  einem  Teile  von  demselben  festgehalten.  Nun  mache  ich 
Sie  auf  eine  wichtige  Eigenschaft  der  Einrichtung  aufmerksam. 
Ich  habe  mir  keine  Mühe  gegeben,  um  die  Vorrichtung  senk- 
recht zu  stellen.  Das  ist  ein  erheblicher  Vorzug  des  Ver- 
fahrens. Ich  versuchte  auch  andere  Verfahren,  die  die  Be- 
dingung in  sich  schlossen,  dafe  der  Körper  innerhalb  des 
Rohrbnwnens  genau  senkrecht  bzw.  horizontal  stand,  Sie 
ergaben  keine  Resultat«  aus  dem  Grunde,  weil  es  nicht  mög- 
lich ist,  in  einem  liefen  Brunnen  eine  wirklich  genaue  Ein- 
stellung nach  der  Senkrechten  oder  Horizontalen  sicher  zu 
erreichen.  Diese  Schwierigkeit  besteht  für  das  vorliegende 
Verfahren  nicht. 


Noch  einen  anderen  Vorzug  deH  Verfehlen  führe  Uh  n. 

Die  Farbe  beginnt  bereits  zu  rieseln.  leb  störe  den  Votpn 
indem  ich  den  Zylinder  drehe.  Ein  Fehler  «ire  « l 
wenn  diese  Störung  »ich  auch  auf  dem  Mistel  »btölr. 
würde;  denn  wenn  ich  Aufnahmen  im  Brunnen  ma&t, 
solche  Störungen  zu  Anfang  des  Vorgang»  unwiUöiui 
Zuerst  wird  das  Wasser  durch  das  HinabUsen  dt»  Zdink» 
in  heftige  Bewegung  versetzt.  Aber  damit  hüren  die  Träte 
gehenden  Störungen  nicht  auf.  Der  Zylinder  wird  »chtMic 
dieselbe  Temperatur  haben  wie  dm?  Wasser,  und  dmlda 
Temperaturunterschied  entstehen  neue  zufällige  Bestr-apt 
Kommen  diese  zufälligen  Bewegungen  auch  aul  du  Atl 
nahmetuch,  dann  befinden  sich  auf  demselben  nt  ho  fe 
Spuren  der  beständigen  Bewegung  de«  GrandmiMi  »i 
noch  die  der  zufälligen.  Welche  von  ihnen  der  Gruudva« 
Strömung  zuzuschreiben  sind,  kann  nachher  nicht  owr 
schieden  werden.  Es  ist  also  Bedingung,  dal»  die  Vornhin^ 
zufällige  Bewegungen  ausschaltet,  aber  dauernde  Btirepnfm 
treu  wiedergibt.  Ich  werde  nachher  an  den  Auhuhme;.  fr 
ich  in  Rohrbrunnen  gemacht  habe,  zeigen,  mit  wekfar  Tw« 
die  dauernde  Bewegung  in  einem  Brunnen  «i*Jey> 
geben  wird. 

Während  in  dem  ersten  Gcfäfe  eine  Anfiahim  i 
ruhendem  Wasser  vor  sich  geht,  vollzieht  »eh  in  dm 
zweiten  eine  Aufnahme  in  bewegtem  Wasser.  Ich  äk 
schon  erwähnt,  dafe  ich  eine  Aufnahme  in  Wuht, 
sich  wie  Grund wasser  in  einem  porösen  Mittel  beugt,  n»& 
vorführe«  kann,  weil  die  Vorgänge  durch  das  jmte  Mia« 
verdeckt  sein  würden.  Es  ist  also  nur  eine  rohe  Kacfcliidaf 
der  Vorgänge,  die  sich  im  Brunnenfilter  wirklich  ibipda 
möglich.  In  dem  länglichen  Glaskasteu  findet  «m  Strium» 
statt.  Dafe  sie  sehr  langsam  ist,  kann  man  an  dem  Tröffe, 
sehen.  Es  fällt  Ungefähr  in  einer  Sekunde  rin  Tropha,  d* 
ergibt  für  den  Querschnitt  de»  Kantens  von  400  q*  e» 
Geschwindigkeit  von  1 bis  2 mm  in  der  Stunde.  Aiari» 
entstehenden  Bild  wird  man  deutlich  erkennen,  mit  »di« 
Exaktheit  die  Einrichtung  auch  eine  so  geringe  Bcwgw{ 
wiedergibt. 

Ich  gebe  mir  wieder  keine  Mühe,  die  senkrechte ÜtriJua 
sorgfältig  herbeizuführen. 

Ich  überlasse  nun  die  Vorrichtungen  sich  srifet  u»l 
komme  zurück  zu  den  Verfahren , die  im  Jahre  feil  «ß 
Müggelsee  angewandt  worden  sind,  und  zwar  will  ^ 
nächst  da«  Slichterscho  erklären. 


Da«  Slichtersche  Verfahren  beruht  auf  einer  Mftb®* 
die  gang  und  gäbe  ist  bei  der  Bestimmung  der  Ge*&windf- 
keit  überhaupt.  Man  mifet  den  Weg,  mau  stellt  die  Zeit  I«* 
welche  nötig  ist,  um  den  Weg  zurückzulegen,  und  tetrtk# 
danach  die  Geschwindigkeit.  Den  Weg  begrenzte  Slichttr 
durch  zwei  Bohrbrunnen.  Die  Rohrbnmnen  stellte  er » wf 
dafe  der  eine  sich  an  der  Stelle  des  höheren,  der  aniKvo 
der  Stelle  des  niedrigeren  Wasserstaudes  befand,  m d«  & 
sicht,  den  zweiten  Brunnen  in  die  Richtung  hinein**»**®01 
die  das  Grundwasser  verfolgt.  Und  nun  nahm  Süd»**' 
eine  eigentümliche  elektrische  Schaltung  vor.  Den  eint- : 
einer  galvanischen  Batterie  verbindet  er  mit  der  Wiadwt 
des  unteren  Brunnens,  den  anderen  Pol  mit  ein«»  ^Mr' 
meter.  Hinter  dem  Galvanometer  tritt  eine  Stromven«?03* 
ein;  ein  Draht  führt  zu  dem  oberen  Brunnenrobr 
sieh  S lichter  damit  begnügen,  so  würde  der  elek&i«* 
Strom  den  Weg  von  der  Batterie  zum  Galvanom«*«* 
oberen,  zum  unteren  Brunnen  und  zurück  zur  Batterie  nd®* 
und  damit  würde  der  Stromkreis  geschlossen  -"rin-  ^ 
S 1 i c h t e r zweigt  hinter  dem  Galvanometer  noch  einer 
ab  und  führt  diesen  Draht  isoliert  zu  einer  Elektrode 
Fillerstrecke  des  unteren  Brunnens.  Es  steht  abo  de®  w 
triachen  Strom  noch  ein  zweiter  Weg  offen,  nämlich  ' 
Galvanometer  nach  der  Elektrode  im  unteren  Brunnen 
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weiter  zur  Wandung  des  unteren  Brunnens.  Jeder,  der  mit 
Erdwiderstandsmessungen  zu  tun  gehabt  hat,  weife,  wie  schwer 
solche  Erdwideratandsmeasungen  sind,  wenn  man  mit  gleich- 
^richteten)  Strom  arbeitet,  weil  dann  Polarisation  ein  tritt. 

Jeder  weif»  auch,  wie  schwer  es  ist,  mit  Stromverzweigunge» 
in  arbeiten.  Bei  8 lichter  kommt  nicht  nur  der  Gleich- 
fixem,  sondern  auch  die  Strom  Verzweigung  zur  Anwendung. 
Slichter  hat  die  Vorstellung,  dafe  der  elektrische  Strom, 
der  zu  dem  oberen  Brunnen  gelangt,  von  diesem  ebenso  wie 
das  Grund wasser  zu  dem  unteren  Brunnen  dielst.  In  den 
oberen  Brunnen  führt  er  einen  Elektrolyten  ein,  der  das 
Waaer  besonders  leitungsfähig  macht.  Je  näher  nun  der 
OrundwMsenstrom  den  Elektrolyten  vom  oberen  Brunnen  zu 
dem  unteren  herbeiträgt,  um  so  stärker  soll  nach  Slichter 
der  elektrische  Strom  und  um  so  gröfser  der  Ausachlug  am 
Galvanometer  werden.  Es  könnte  gewissermnfsen  au  der 
Magnetnadel  beobachtet  werden,  wie  unten  in  der  Erde  der 
Elektrolyt  zu  dem  unteren  Brunnen  hnrheigeflosseu  kommt. 

Das  ist  ein  Ideengang,  der  zurückzuführen  lbc  auf  eine 
Vorstellung,  die  veraltet  ist  In  der  ersten  Zeit  der  Tele- 
graphie, als  man  gelernt  hatte,  den  Rückleitungsdraht  fort- 
iulasaen  und  durch  den  Erdkörper  zu  ersetzen,  meinte  man 
nämlich,  dal«  der  Strom  durch  die  Erdleitung  wie  durch  einen 
Rückleitungsdraht  flösse.  In  Wirklichkeit  ist  es  aber  so,  dafe 
der  Strom  an  der  einen  Elektrode  sich  in  der  Erde  verliert 
und  ebenso  an  der  anderen  Elektrode.  Die  Voraussetzung 
Slichter«,  dafe  der  Strom  die  Richtung  nehmen  würde,  die 
der  Elektrolyt  nimmt,  ist  also  hinfällig. 

Nun  komme  ich  zu  dem  zweiten  Gedanken,  der  durch 
diese  Schaltung  verwirklicht  werden  sollte.  Wenn  ein  Strom 
von  einem  Metall  durch  Wasser  nach  einem  anderen  Metall 
liinübergeht,  entsteht  Polarisation,  d.  h.  es  tritt  eine  Span- 
nung ein,  die  dem  Strom  ein  Hindernis  entgegensetzt,  aus 
genommen,  wenn  das  Wasser  einen  Elektrolyten  enthält;  in 
diesem  Kalle  wird  die  chemische  oder  elektrolytische  Gegen- 
kraft aulgehoben,  der  Weg  wird  dem  Strom  geöffnet  und 
der  Strom  verstärkt  sich.  Das  kann  man  auch  am  Galvano- 
meter «eben.  Slichter  will  also  an  der  Nadel  zweierlei 
erkennen,  einmal,  wie  der  Elektrolyt  sich  dem  unteren  Brun 
nen  nähert,  und  zweitens,  wie  er,  wenn  er  in  den  Brunnen 
einiritt,  plötzlich  die  in  den  unteren  Brunnen  eingesenkte 
Elektrode  depolarisiert,  und  er  erwartete  dann  ein  starkes 
Ausschlagen  der  Nadel. 

Bei  der  durch  das  Süchte r sehe  Verfahren  gewonnenen 
Kurve  vermifet  man  nun  das  Ansteigen  der  Kurve  infolge 
des  vermeintlichen  Überganges  des  elektrischen  Stromes  von 
einem  tu  dem  anderen  Brunnen,  was  ganz  erklärlich  ist; 
denn  der  elektrische  Strom  macht  eben  diesen  Weg  nicht 
Es  findet  aber  ein  Aufsteigen  der  Kurve  statt,  welches  da- 
durch verursacht  wird,  dafe  der  Elektrolyt  bei  der  Elektrode 
im  unteren  Brunnen  anlangt  Es  ist  also  die  Möglichkeit 
vorhanden,  vermittelst  der  Slichterschen  Methode  die  Be 
"«gung  des  Elektrolyten  von  dem  einen  zu  dem  anderen 
Brunnen  festzugteilen,  wenn  auch  nicht  in  dem  von  Slichter 
beabsichtigten  Umfang. 

Nun  waren  beide  Brunnen  nur  70  cm  voneinander  ent- 
fernt. Gegen  11  Uhr  vormittags  begann  die  Beobachtung, 
ln  der  Nacht  um  10  Uhr  bemerkte  man  das  Ansteigen  der 
Kurve.  Natürlich  konnte  man  an  dieser  Stelle  die  Beobach- 
tungen nicht  abbrechen , man  muhte  sich  vergewissern , ob 
man  e*  nur  mit  einer  vorübergehenden  Stromschwankung 
oder  mit  einer  andauernden  Verstärkung  des  elektrischen 
Stromes  zu  tun  hatte;  erst  am  anderen  Tage  um  Uhr 
- ? war  die  Beobachtung  beendigt  Dafe  ein  so  kurzer  Weg  von 
*■'  70  cm  nicht  ausreiebt,  um  Schlössen  zugrunde  gelegt  zu  werden, 

j.  ■ nt  klar.  Werden  aber  nur  etwa  7 m eingeschaltet,  daun  gehört 

> :•  dazu  ein«  Beobachtungszeit  von  rund  fünf  Tagen  ohne  Unter- 

f*  breebung. 
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Zu  gleicher  Zeit  und  auf  derselben  Strecke  wurde  neben 
der  Slichterschen  folgende  neue  Methode  angewandt, 
wobei  der  in  den  oberen  Brunnen  eingeführte  Elektrolyt  mit- 
benutzt, eine  Verbindung  der  Brunnen  durch  Leitungedrähte 
aber  unterlassen  wurde. 

In  den  unteren  Brunnen  wurde  nur  wie  bei  Slichter 
eine  Elektrode  versenkt  und  diese  einfach  über  ein  Galvano- 
meter mit  der  Brunnenwand  verbunden.  Die  Bnmneiiwand 
bestand  aus  verzinktem  Eisen  und  die  Elektrode  aus  Kupfer. 
Es  bildete  sich  infolgedessen  ein  galvanischer  Strom,  der  sich 
schnell  polarisierte,  weil  kein  Elektrolyt  vorhanden  war.  In 
dem  Augenblick,  als  der  mit  dem  Elektrolyten  beladene 
Grund wasserstrom  hei  der  Elektrode  im  unteren  Brunnen 
anlangte,  fand  die  Depolarisation  statt.  Nun  hat  der  ver- 
stärkte elektrische  Strom  nicht  mehr  einen  zweiten  Weg  wie 
beim  Slichterschen  Verfahren;  es  findet  daher  ein  ganz 
plötzliches  Aufeteigen  der  Kurve  statt,  und  zwar  um  das 
3 Vj fache,  während  die  Slichter  sehe  Kurve  nur  um  den 
2 fachen  Betrag  steigt.  Es  verdient  daher  die  von  mir  an- 
gegebene einfachere  Schaltung  den  Vorzug  vor  der  Slichter- 
schen Stromverzweigung,  wenn  man  auf  elektrolytischem 
Wege  beobachten  will. 

Nun  pflegt  man  sonst  die  verflossene  Zeit  nicht  nach 
dem  ersten  Anzeichen  von  der  Ankunft  der  Lösung  zu  be- 
stimmen, sondern  man  wartet,  bis  das  Maximum  der  Lösung 
ankommt,  um  den  Fehler  der  Diffusion  auszuschalten.  Das 
geschieht  aber  bei  den  angeführten  elektrolytischen  Methoden 
nicht,  und  das  Ergebnis  ist  um  den  Betrag  der  Diffusion 
fehlerhaft.  Diese  Methoden  haben  daher  keinen  Vorzug  vor 
der  bekannten  auf  Färbung  des  Wassers  beruhenden. 

Aber  alle  diese  Mängel  sind  es  nicht  gewesen,  die  mich 
dazu  veranlafot  haben,  andere  Wege  aufzusuchen,  es  war  viel- 
mehr der  Umstand,  dafe  man  wiesen  mufe.  in  welcher  Rich- 
tung eigentlich  das  Grunowasacr  (liefet,  um  den  zweiten  Brun- 
nen an  die  richtige  Stelle  bringen  zu  können.  Es  ist  mir 
begegnet,  dafs  die  Lösung  an  einem  Brunnen  anlangte,  der 
demjenigen,  wo  sie  erwartet  wurde,  entgegengesetzt  war.  Man 
sagt:  Das  Grundwasser  bewegt  sich  in  der  Richtung  des 
gröfeteu  Gefälles.  Ich  hal>e  mich  zu  dieser  Ansicht,  so  wie 
sie  allgemein  verstanden  wird,  nicht  bekennen  können  und 
habe  mir,  da  meine  Aufgabe  lautete,  die  Geschwindig- 
keit festxustellen,  zunächst  überlegt,  ob  sich  denn  die  Ge- 
schwindigkeit nicht  feststellen  lassen  könne,  ohne  die 
Richtung  zu  kennen.  Ich  bin  nbgvwichen  von  der  gewöhn- 
lichen Methode,  dar»  man  die  Geschwindigkeit  festeteilt  aus 
«lein  Weg  und  der  Zeit,  die  erforderlich  ist.  diesen  Wog 
zurückzulegen.  Ich  habe  es  unternommen,  die  Geschwindig- 
keit aus  der  durch  die  Bewegung  hervorgebrachten  Wirkung 
zu  bestimmen. 

Die  ersten  Versuche  wurden  mit  einer  ganz  flachen,  in 
den  Brunnen  hineingesenkten  Schale  gemacht.  «Sie  war  in 
der  Mitte  nur  l>/4  mm  tiefer  als  am  Rande.  In  die  Schule 
war  eine  Kupferelektrode  eingelassen  und  darüber  befand 
sich  eine  Ztnkelcktrode.  Die  Schale  füllte  ich  im  Brunnen, 
nachdem  sie  eine  Viertelstunde  dort  verweilt  hatte,  mit  einem 
Elektrolyten,  Kupfervitriol,  und  verband  die  beiden  Elek- 
troden über  eiu  Galvanometer.  Sobald  dal  Kupfervitriol  aus 
der  Schale  verschwunden  war,  mutete  man  es  am  Galvano- 
meter bemerken. 

Es  stellte  sich  aber  nach  vielen  Versuchen  heraus,  dafe 
der  Grundwasseretrom  in  unseren  Gegenden  nicht  imstande 
ist,  das  Kupfervitriol  zu  beeinflussen,  und  dafe  es  leichter 
durch  Diffusion  und  Zersetzung  durch  den  galvanischen  Strom 
beseitigt  wird. 

Ich  habe  dann,  um  die  Vorrichtung  empfindlicher  zu 
machen,  die  Elektrode  in  die  gleiche  Höhe  mit  dem  Rande 
der  Schale,  gebracht,  so  dafe  der  Grundwasserstrom  nicht 
nötig  halte,  die  ganze  Schale  auszuschopfen  Aller  auch  daun 
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vermochte  er  nicht  die  letzten  Atome  des  Kupfervitriols  weg- 
zuspülen. 

Nebenher  versuchte  ich  die  Richtung  auf  eine  andere 
Weise  festzustellen  ab»  in  der  üblichen  nach  dem  Gefälle, 
und  die  Versuche,  die  ich  in  der  einen  und  anderen  Absicht 
anstellle,  kreuzten  sich  fortwährend. 

Anfangs  sollte  eine  färbende  Lösung  auf  eine  horizontale, 
in  das  Killer  eingehängte  Fläche  niederrieseln  und,  indem  »ie 
auf  derselben  Streifen  hervorbringt,  die  Richtung  des  Grund- 
wassere  auzeigcn.  Auch  wurde  die  Kammer,  in  der  die  Farbe 
hcrabrieselte,  mit  weifser  Gaze  umhüllt.  Der  Grund  wasser- 
strom  sollte  das  Farbmittel  von  der  einen  Seite  ab-  und  nach 
der  anderen  Seite  hindrängen  und  die  eine  Seite  der  Kammer 
ntehr  färben  als  die  andere.  Die  Farbe  sank  aber  auf  die 
horizontale  Fläche  hinab,  ehe  sie  vom  Grundwasserstrom  bis 
zur  Gnzewand  der  Kammer  fortgedrückt  worden  war. 

Nach  längerer  Unterbrechung  nahm  ich  iin  Januar  vorigen 
Jahres  auf  Anraten  des  Herrn  Zivilingenieurs  M.  Hempel, 
Westend.  die  Versuche  noch  einmal  auf  und  stellte  eine  Hin- 
richtung her,  die  mir  ermöglichte,  eine  genaue  Nachahmung 
des  Grundwasseretromes  mit  bekannter  Richtung  uud  ein- 
stellbarer Geschwindigkeit  zu  erzeugen.  Bisher  arbeitete  ich 
ja  immer  mit  einem  Strom,  der  mir  unbekannt  war;  ich 
wußte  nicht,  ob  die  gewonnenen  Angaben  irrige  oder  rich- 
tige waren.  In  dem  bekannten  Strome  stellte  ich  fest,  dafs 
für  einen  Grumlwasseretrom  von  geringer  Geschwindigkeit 
die  bi»  dahin  eingeschlagenen  Wege  ungangbar  sind.  Vor 
allem  entdeckte  ich,  dafs  im  Rohrälter  Bewegungen  auftreten, 
die  mit  dem  Grundwasserstrom  nicht  übereinstimmen.  Die 
horizontale,  mit  Farblösung  berieselte  Fläche,  die  die  Rich- 
tung angeben  sollte,  zeigte  nämlich  zuweilen  Farbspuren, 
welche  der  Kichtuug  des  Grund' wasseretromes  nicht  entsprachen 
und  sogar  entgegengesetzt  verliefen.  Ich  versuchte,  diese 
sekundären  Bewegungen  zu  beseitigen,  kam  aber  nicht  zum 
Ziele,  solange  ich  die  Ursache  nur  darin  suchte,  dafs  das 
Wasser,  sobald  es  in  den  Filterraum  hineinkommt,  keinen 
Widerstand  mehr  findet.  Belange  es  aufscrhalb  des  Filters 
in  dem  jvorösen  Mittel  bleibt,  mufs  es  die  Reibung  an  den  Sand- 
körnchen überwinden,  sobald  es  sich  aber  im  freien  Raum 
des  Filtere  bewegt,  fallt  dieser  Widerstand  fort. 

Nun  bemerkte  ich,  dafs  aufBen  an  den  zylinderförmig 
gestalteten  Apparaten  die  Spuren  vou  Schmutz,  Rost,  Chemi- 
kalien u.  dgl.  immer  mit  einer  gewissen  Regelmäßigkeit  auf- 
traten. Dadurch  wurde  ich  auf  eine  andere,  und  zwar  die 
wesentliche  Ursache  geführt,  weshalb  die  Wasserbahnen  inner 
halb  des  Filters  von  der  Hauptrichtung  abirrten. 

Außen  um  den  Filter  liegt  Band,  Kies  oder  anderes 
durchlässiges  Material.  Wenn  das  Wasser  in  den  Filter  hinein- 
gelangt,  so  steht  ihm  ein  größerer  Raum  zur  Verfügung  als 
außerhalb  de»  Filters;  denn  hier  fehlen  diese  Körperchen.  Nun 
mufs  der  Raum  auf  eine  andere  Weise  ausgefüllt  werden. 
Ke  geschieht  durch  Wasserteücben,  die  — so  knuu  mau  sich 
vorstellen  — die  Rolle  der  festen  Körperchen  übernehmen. 
Diese  Wasserteilchcu  unterscheiden  sich  aber  von  den  festen 
Körperchen  insofern,  als  sie  nicht  still  liegen  bleiben.  Be 
wegt  sich  die  Strömung  zwischen  ihnen  hindurch,  so  nimmt 
eie  diese  Wasserteilchen  mit,  und  es  bildet  sich  daun  das 
Kreisen  und  Strudeln,  das  wir  hinter  jedem  Brücken] «feiler 
beobachten.  Das  war  der  Grund,  warum  ich  mit  der  hori- 
zontalen Fläche  nicht  zum  Ziele  kam.  Füllte  ich  nun  den 
Kaum  mittels  des  zylinderförmigen  Aufnahmekörpers  aus,  so 
wurde  kein  Kaum  frei,  den  die  Waseerteilchen  hätten  aus- 
füllcn  müssen;  sie  konnten  sich  gleichmäßig  an  dem  Zylinder 
entlang  bewegen,  und  damit  hatte  ich  denjenigen  Weg  ge- 
funden, der  mich  zur  Lösung  meines  Problems  führte. 

Nun  galt  cs,  die  Wasserhahn  an  dem  Zylinder  kenntlich 
zu  machen.  Die  in  Tätigkeit  befindlichen  Apparate  zeigen, 
wie  ich  ‘las  bewirke:  ich  lasse  Farbe  am  Zylinder  uieder- 


rieseln.  Die  Karbe  wird  durch  die  Strömung  bocöiAifc  a& 
die  auf  diese  Weise  am  Zylinder  entstehenden  Straf»  ßi>, 
an,  wie  da»  Wasser  an  dem  Zylinder  vorbei  |rH~n  „ 

Der  Versuch  mit  bewegtem  Wasser  läßt  bereits  d« 
der  Strömung  auf  die  Farbstreifen  erkennen. 

Nachdem  ich  Ihnen  die  Enstehang  der  Sfrönwmplcftr 
gezeigt  habe,  lege  ich  Ihnen  nunmehr  fertige  Bif-dev  v« 

Das  erste  ist  das  Original  zu  der  Abbildung  Fij  * 
Strömungsbild  VI,  die  im  Joum.  f,  GasbeL,  Jahrg  ijk 
Heft  1,  S.  19,  gebracht  wurde.  Sie  ist  wieder  auf  eis«  fr 
linder  aufgezogen  worden.  Wende  ich  Ihnen  diepn^r  figj, 
des  Zylinders  zu,  gegen  welche  der  Gmndwafwrefcua  «. 
richtet  war,  so  erkennen  Sie,  dafs  der  Grundwweretn©  & 

Färb  bahnen  auf  beiden  Seiten  des  Zylinders  initnuotura 
hat  und  die  Farbbahnen  daher  von  dieser  Seite  bttnütr 
nuseinnnderweichen.  Wende  ich  Dinen  dagegen  die entpf« 
gesetzte  Seite  des  Zylinder»  zu,  auf  welcher  der  Grand»»*, 
ström  das  Rohrälter  verliefs.  so  bemerken  eie  ebtnhili  u! 
beiden  Seiten,  wie  der  Grund wasseretrum  die  Farbe  mit 
zog  und  die  Streifen  nähern  sich  mit  ihren  unteren  Enk 
einander.  Wende  ich  den  Zylinder  ao,  dafs  der  Eintritt  bk 
Austritt  des  Grund  wasserslromes  von  Ihnen  au-  taaaw 
seitwärts  liegen,  so  wird  die  einheitliche  Beugung  aiitr  Um, 
zugewandten  Färb* puren  nach  der  Richtung  da 
sichtbar. 

Das  zweite  Ström ungsbild.  welche»  ich  verlege,  «irr« 
aus  einem  Beobachtungsbrunnen  bei  jenem  HaupttmiiW!  n 
Ilosenthal,  welcher  das  erete  vorgezeigte  Bild  lieferte.  La 
die  erste  Aufnahme,  welche  ich  im  natürlichen  UitBdawr 
ströme  vornahm,  und  es  ist  meines  Wissens  die  erete  diräv  a 
und  augenfällige  Kunde,  welche  wir  von  den  Benegunpu- 
gangen  des  Grundwassers  in  jenen  dunklen  Tiefen  trtor. 
haben. 

Ich  füge  noch  eine  gröfsere  Anzahl  von  Ström Ußpülikn 
au»  jenen  Beobacktungsbrunnen  hinzu.  Bei  vergleiriwader 
Prüfung  ist  zu  erkennen,  wie  durch  vermehrtes  Pumpte  in- 
dem Hauptbrunnen  der  Grund wasserstrom  von  seiner  tufcr 
liehen  Richtung  abgelenkt  wird. 

Reihen  von  Strömung» bildern  aus  mehreren  Brnos«  bi 
langen  Filteretreckcn  habe  ich  zur  Ansicht  aufgehängt  Bit 
jede  Bilderreihe  bezieht  sich  auf  die  Grund wttwbewpst 
in  einem  Brunnen.  So  wie  die  Blätter  aneänsndMjtbtta 
sind,  stammen  die  Aufnahmen  aus  immer  größeren  Tiefe, 
meist  mit  1 m Abstand. 

Die  erste  Reihe  zeigt  die  Grund wasserbewepung  in  dw 
Hauptbrunneu  bei  Rosenthal , welcher  auch  da#  «*t«  **  'J 
gezeigte  Bild  lieferte. 

Die  oberste  Aufnahme  der  Reihe  in  der  Tiefe  von  14J0» 
an  der  Oberkante  der  durchlässigen  Erdschicht,  «igt  eno 
Grundwasserstrom  von  annähernd  östlicher  Richtung 
man  weiter  in  den  Brunnen  hinab,  so  lassen  die  non  folgeoi® 

Bilder  erkennen,  dafs  die  Strömung  in  der  östlichen  Pahn« 
schwächer  wird.  Dasjenige  ans  der  Tiefe  von  19  tu  Wgt® 
letzten  Spuren  einer  solchen. 

Bei  21,90  rn  kann  man  eine  Richtung  noch  Stritt « 
kennen.  Darauf  folgt  bei  22,90  tn  Tiefe  wieder  ein  Bl»» 
ohne  Kichtungxungabe. 

Das  nächste  Blatt  — wir  sind  jetzt  bei  21,90  m »V 
langt  — deutet  wieder  eine  nördliche  Richtung  an,  aber  atf 
sehr  unbestimmt.  Die  Tiefen  von  26,90  und  IW, 90  tn  Mf- 
keine  Kichtungsangaben , bei  30,65,  30,70  und  30^0  m *4' 

»ich  lebhafte  Bewegung  al>er  keine  bestimmte  Rirhtung 

30,90  tu  tritt  dann  plötzlich  die  nördliche  Richtung  bdfürbi 

Strömung  bestimmt  hervor. 

Die  Aufnahme  in  dieser  Tiefe  wurde  in  der  Zert  lcn 
21.  Sept.  bis  5.  Dezember  1906  mehrmals  wiederholt.  Jk» 
gehört  auch  das  vorgezeigte  auf  den  Zylinder  außei*'^1 
in  lieft  1 d.  Joum.,  Fig.  22  mitgeteilte  Struuiungstökl.  ü* 
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Vergleich  aller  hier  nebeneinander  ausgestellten  Strömlings- 
biWer  aus  dieser  Tiefe  wird  ihnen  ein  untrüglicher  Beweis  | 
ihlür  sein,  daf#  diese  Strömung  andauernd  bestanden  hat.  i 
trotzdem  in  der  oberen  Schicht  eine  gleichfalls  andauernde 
Strömung  nach  Osten  nachgewiesen  war.  Es  wechselt  also 
hier  die  Grundwasserströrnung  mit  der  'Hefe.  Es  liegt  keine 
undurchlässige  Schicht  dazwischen,  wohl  aber  Schichten,  die 
keine  Strömung  aufweisen. 

Wie  ein  Vergleich  mit  den  Grundproben  ergibt,  liegen 
die  Andeutungen  einer  Strömung  in  südlicher  Richtung  da, 
wo  der  Sand  von  gröberer  Beschaffenheit  ist- 

In  den  greiseren  auf  30,90  m folgenden  Tiefen  nimmt 
die  nördliche  Strömung  an  Geschwindigkeit  ab,  sie  ist  bis 
33,90  m nachweisbar,  darauf  folgt  eine  undurchlässige  Erd- 
schicht. 

Bei  der  heftigen  Bewegung  in  der  Tiefe  von  30,90  m lag 
die  Möglichkeit  vor,  dafa  aus  dieser  Tiefe  ein  Teil  des  Wassers 
nach  oben  flösse.  Ich  brachte  deshalb  den  Farbträger  unter 
der  oberen  Kante  des  Aufnahmetuche#  an.  Eis  zeigte  sich 
»her,  d&fs  keine  Farbspuren  aufwärts  gerichtet  waren,  die 
Strömung  daher  im  wesentlich  horizontal  verlief. 

Die  zweite  Reihe  der  Strömungsbilder  stammt  aus  einem 
untauglichen  Brunnen.  Der  Unterschied  der  Bilder  im  Ver- 
gleich zu  den  anderen  ist  augenfällig.  Es  herrscht  auf  der 
ganzen  Filteretrecke  Ruhe  im  Grandwasaer,  die  Andeutung 
einer  schwachen  Strömung  in  der  Tiefe  von  40,40 — 40,90  m 
hat  keine  Bedeutung. 

Es  ist  selbstverständlich , daf#  ein  Brunnen,  der  kein 
Wasser  gibt,  sich  auch  nicht  in  bewegtem  Grundwasser  be- 
finden kann. 

Auf  der  dritten  Reihe  der  Ström ungsbildcr  tritt  eine  neue 
Erscheinung  zu  Tage.  Die  Bilder  stammen  aus  einem  Brunnen, 
der  sehr  reichlich  Wasser  lieferte.  Der  Brunnen  enthält  zwei 
Filterstrecken.  Die  Aufnahmen  in  der  oberen  Filterstrecke 
««nicht,  zeigen  eine  Stromungsrichtung  nach  Südwesten,  die 
aus  der  unteren  Filterstrecke  weisen  über  dem  Farbenträger 
eine  flammenartige  Zeichnung  auf;  nach  unten  gerichtete 
Farbspuren  fehlten.  Der  Versuch  wurde  an  demselben  Tage 
drei  Stunden  später  wiederholt,  und  brachte  genau  dasselbe 
Bild  hervor.  Mau  erkennt  hier,  dafs  das  Verfahren,  wie  ich 
schon  andeutete,  die  beständige  Bewegung  des  Wassens  ganz 
getreu  wieder  gibt;  denn  eß  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  zu- 
fällig nach  drei  Stunden  der  Strom  diesen  Weg  wieder 
eingeschlagen  hat.  Hier  findet  also  ein  Aulsteigen  des  Stromes 
etott 

Ke  handelt  sich  nun  um  die  Frage,  aus  welcher  Tiefe 
stammt  der  'ansteigende  Strom,  welche  Schicht  besitzt  einen 
solchen  Wasserreichtum?  — und  e*  wurde  von  Meter  zu  Meter 
«me  Aufnahme  gemacht.  Es  ist  klar,  dafs  die  Strömung  an 
der  oberen  Grenze  der  Filteretrecke  am  stärksten  sein  mufste 
und  dafs  der  aufsteigende  Strom  um  so  schwächer  werden 
mufste,  je  tiefer  die  Aufnahmen  gemacht  wurden.  Dem- 
entsprechend sind  bei  den  tieferen  Strömungsbildern  die  Färb- 
"beifen  zunächst  mehr  aufgeriehtet ; denn  die  Bewegungen 
des  Wassere  sind  nicht  mehr  so  wild,  es  hat  der  aufsteigende 
Strom  an  Kraft  verloren.  — In  noch  gröberen  Tiefen  ver- 
mögen sich  die  Farbspuren  noch  besser  auszubilden.  In  der 
liefe  von  t>5  ni,  dicht  unter  einer  besonders  durchlässigen 
•Schicht,  treten  neben  den  aufstsigsnden  zum  ernten  Male  auch 
Steigende  Farbspuren  auf.  In  der  Folge  werden  nun  die 
aufs  teigenden  Farbspuren  immer  schwacher,  die  absteigenden 
dagegen  immer  stärker,  aber  seihet  nahe  am  unteren  Endo 
dar  Filteretrecke  bleiben  die  aufsteigenden  Farbspuren  nicht 
»us,  die  untere  durchlässige  Schicht  liefert  also  in  ihrer  ganzen 
Mächtigkeit  aufsteigenden  Strom. 

Nun  hindert  der  ansteigende  Strom,  dafs  man  die  Richtung 
in  der  Horizontalen  genau  feststellt,  und  ich  suchte  den  auf- 
steigenden  Strom  deshalb  ahzusperren,  was  auch  gelang.  Die 


vierte  Reihe  der  Slrömungsbilder  zeigt  die  Grundwasser- 
bewvgung  bei  abgesperrtem  aufsteigenden  Strom.  Es  fehlen 
die  aufsteigenden  Farbspuren  in  allen  Tiefen,  und  die  Auf- 
nahme gestattet  nun,  die  Richtung  der  Grundwasserbewegung 
in  der  Horizontalen  zu  erkennen,  es  ist  die  südwestliche, 
dieselbe,  welche  sich  schon  in  der  oberen  Filterstrecke  be- 
merkbar machte. 

Die  mir  zur  Verfügung  stehende  Zeit  iBt  abgelaufen, 
daher  mub  ich  darauf  verzichten,  die  Gründe  anzuführen, 
weshalb  nach  meiner  Meinung  das  dargestellte  Verfahren  be- 
stimmt ist,  eine  Lücke  in  den  zur  Beobachtung  des  Grand- 
wassern  vorhandenen  Mitteln  auszufüllen.  Ich  glaube  dafs 
Aufgaben  Vorkommen,  welche  zur  Stunde  nur  durch  dasselbe 
gelöst  werden  können.  Es  scheint  mir  ein  Weg  gefunden  zu 
sein,  der  in  abeolut  zuverlässiger  Weise  die  Angaben  über 
die  Bewegungen  des  Grundwa&sers  au«  der  Tiefe  hervorbringt, 
besser  als  es  mit  den  bisherigen  Mitteln  möglich  war. 

Damit  ist  die  Aufgabe,  soweit  sie  von  mir  als  Privatmann 
gelöst  werden  kann,  abgeschlossen,  denn  Untersuchungen  an- 
zustelten,  die  notwendig  sind,  um  die  Gesetze  der  Grund* 
wasserbewegung  prüfen  und  näher  kennen  zu  lernen,  ist  dem 
einzelnen  unmöglich,  und  wenn  ich  der  Wassertechnik  hier 
das  Verfahren  und  die  Vorrichtung  biete,  so  fügen  Sie 
vielleicht  die  Methode  hinzu,  nach  der  nun  diese#  Werkzeug 
nutzbringend  verwendet  werden  kann.  (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender;  Ich  erteile  nun  zunächst  Herrn  Zivil- 
ingenieur Prinz  das  Wort. 

Zivilingenieur  Pri nz- Berlin : Meine  Herren,  die  Mit- 
teilungen des  Herrn  Vortragenden  waren  gewifs  interessant; 
aber  damit  ist  die  Sache  noch  uicht  erledigt.  Der  Herr  Vor- 
tragende hat  ja  selbst  angedeutet,  dafs  das  Verfahren,  welches 
er  uns  geschildert  hat,  auch  einen  praktischen  Wert  haben 
soll;  es  soll  sogar  nach  Ansicht  des  Herrn  Vortragenden  in 
mancher  Beziehung  den  hisher  üblichen  Verfahren  überlegen 
sein.  Dieser  Ansicht  kann  ich  als  Hydrologe  nicht  beipflichten. 
Wir  haben  ein  uraltes  Mittel  zur  Bestimmung  der  Grund* 
wasserströmungsrichtung,  und  dieses  Mittel  besieht  darin, 
dafs  man  ein  Netz  von  Bohrungen  niederbringt,  die  Spiegel 
einmifst  und  dann  mit  Hilfe  de»  Nivellierinstruments  die 
Grund  wasserhorizontalen  festlegt.  Dadurch  bekommt  man 
den  Höhenschichtenplan  de#  Grand  Wasserspiegels,  und  das 
Grandwasaer  rnufs  sich  — darüber  gibt  es  keinen  Zweifel, 
das  gehört  zum  ABC  der  Hydraulik  — senkrecht  zu  den 
i Horizontalen  bewegen.  Eine  andere  Möglichkeit  gibt  es 
nicht.  Ich  brauche  für  diesen  Zweck  nur  3 Bohrungen  her- 
zustellen und  bin  dann  imstande,  die  Grund  wasserströmungs- 
richtung  genau  festzustellen.  Praktisch  hat  die  Feststellung 
1 der  Grundwasserströrnung  ja  insofern  einen  Wert,  als  man 
| in  der  Regel  die  Wasserfassung  quer  zu  der  Strömungs- 
richtung anlcgt.  Eine  absolut  un verschiebliche  Lage  der 
Strömungsrichtung  ist  nicht  denkbar,  sie  absolut  genau  fest- 
zulegen hat  keinen  Sinn,  da  bekunntermafsen  von  Zeit  zu 
1 Zeit  die  Grundwaarereträmungsrichtung  sich  nach  dem  Grund- 
wasaerstande  selbst  ändert. 

Der  Herr  Vortragende  hat  nun  Wasserwerksanlagen  er- 
wähnt. welche  auf  falsche  Vorarbeiten  aufgebaut  sind  und 
darum  an  Wassermangel  leiden  und  versagen,  und  soviel  ich 
verstanden  halte,  soll  das  von  ihm  angegebne  Verfahren  ein 
vervollkmnmiietes  Verfahren  sein  und  diesem  Obel  abhelfen. 
Kr  hat  uns  vorgeführt,  wie  man  nach  seiner  Methode  Grund- 
wassergeschwindigkeiten festlegt.  Nun  ich  stehe  auf  dem 
Standpunkt,  dafs,  selbst  wenn  es  jemand  gelingen  würde, 
die  Grundwaseergeschwindigkeit  genau  festzulegcn,  eine  der- 
artige Feststellung  in  den  meisten  Fällen  einen  praktischen 
Wert  für  uns  überhaupt  nichthabenkann.  Wenn  wireinen  Schnitt 
durch  den  wasserführenden  Untergrund  legen,  so  sind  in 
einen  derartigen  Schnitt  meistens  starke  Störungen  sichtbar; 
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Sie  bekommen  selten  in  einem  Profil  eine  einheitliche,  regel- 
mäßige Schichtung.  Derartige  Dinge  kommen  nur  in  künst- 
lich Aufgebauten  Filtern  vor.  Wenn  Sie  sich  in  der  Natur 
einen  Schnitt  durch  den  Untergrund  gelegt  denken,  so  sehen 
sie  oft  tonige  Einlagerungen,  Sie  sehen  feinen  Sand,  groben 
Sand,  also  Schichten  von  verschiedener  Durchlässigkeit,  die 
nicht  selten  in  Form  von  Adern  im  Untergründe  verlaufen. 
Wenn  Sie  mit  dieser  Methode  in  irgendeiner  Höhenlage  die 
GrundwasBergeschwinrligkeit  als  Mals,  mit  dem  Sie  die  Grund- 
WAsaerm engen  auswerten  sollen,  bestimmen  wollen,  so  gilt 
diese«  Mats  eben  nur  für  eine  bestimmte  Höhenlage,  und 
Sie  können  nie  sagen,  daß,  weil  z.  ß.  auf  1 2 ni  Tiefe  die  Ge 
schwindigkeit  A vorhanden  ist,  sie  nun  auch  in  allen  andern 
1-agen  dieselbe  ist,  und  dofs  Sie  nun  berechtigt  sind,  die  Ge- 
schwindigkeit mit  dem  Querschnitt  zu  multiplizieren,  um 
daraus  eine  bestimmte  Wassermenge  als  vorhanden  ableilen 
zu  können. 

Ich  habe  ja  bereits  vor  Jahren  im  Deutschen  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachmanuern  das  sogenannte  Salz- 
verfahren  zur  Bestimmung  von  Grundwassergeschwmdig- 
keiten  kritisch  beleuchtet  und  auch  auf  das  Verfahren 
die  Grund  svassergeschwindigkeit  mit  Wellen  zu  bestimmen 
hingewieson.  Diese  beiden  Verfahren  scheitern  jedoch 
meistens  an  der  Unmöglichkeit,  die  Grundwassergeschwindig-  I 
keit  einwandfrei  festzustellen.  Und  gelingt  dies,  so  können 
Sie  nicht  sagen , daß  die  so  festgestellte  Geschwindig-  < 
keit  etwa  die  durchschnittliche  Geschwindigkeit  ist,  die  Sie 
haben  müssen,  wenn  Sie  überhaupt  ein  einwandfreies  mathe- 
matisches Exempel  aufstellen  wollen.  Das,  was  der  Herr  Vor- 
tragende uns  vorgeführt  hat,  ist  gewiß  sehr  interessant,  alter 
praktisch  ist  es,  glaube  ich,  kaum  verwendbar.  Es  ist,  seihst 
wenn  es  richtig  ist,  für  die  Praxis  viel  zu  umständlich. 

Meine  Herren,  ich  habe  die  Empfindung,  daß  der  Herr 
Vortragende  auf  eine  derartige  Methode  nur  deshalb  gekommen 
ist,  weil  heutzutage  elektrische  Methoden  geradezu  zur  Mode 
geworden  sind.  Wenn  heute  etwas  leuchten  soll,  so  muß  es 
elektrisch  gemacht  werden,  und  wenn  irgendwo  Bewegung 
erzeugt  werden  soll,  so  muß  es  auch  elektrisch  gemacht 
werden.  Und  ähnlich  ist  die  Sache  auch  hier.  Die  vorge- 
tragene  Methode  erinnert  mich  eigentlich  an  jene  Zeit,  wo 
der  erste,  große  Aufschwung  der  modernen  Naturwissenschaften 
eintrat.  Da  traten  I-eute  auf  und  behaupteten,  die  bisherige 
Art  und  Weise,  wie  die  Menschen  sich  vermehren,  sei  ver- 
altet. ln  dieser  Zeit  kam  der  Homunkulus  auf.  Aber  als 
man  einer  klugen  erfahrenen  Dame  davon  erzählte,  da  sagte 
sie:  soweit  ich  die  Menschen  kenne,  so  werden  sie  bei  dem 
bisherigen  einfachen  und  natürlichen  System  bleiben.  (Heiter- 
keit) Das  gilt  auch  von  dem,  was  vom  Herrn  Vortragenden 
vorgebracht  worden  ist.  Es  gibt  eben  einfachere  und  sichere 
Methoden,  um  Grund wassermengen  festzustellen,  und  wir 
Hydrologeu  haben  keine  Veranlassung,  gegen  eine  so  kom- 
plizierte und  umständliche  Methode  eine  altbewährte,  ein- 
fachere auszu tauschen,  selbst  wenn  das,  was  der  Herr  Vor- 
tragende uns  vorgefübrt  hat,  imstando  wäre,  richtige  Kesultate 
zu  zeitigen.  Das  ist  aWr  durchaus  nicht  der  Fall,  denn  so 
viel  ich  gehört  habe,  hat  der  Herr  Vortragende  in  einem 
Bohrloch  festgestellt,  daß  in  der  oberen  Schicht  die  Grund- 
was*errichlung  nach  Norden  und  in  der  unteren  nach  Süden 
gpgangen  sei.  Das  ist  meines  Erachtens  einfach  unmöglich. 
Ks  ist  gewiß  noch  nie  vorgekommen,  dafs  in  hydraulisch 
zusammenhängenden  Schichten  des  Dilluviums  diametrial  ent- 
gegengesetzU*  Grund  wasserrichtungen  vorhanden  gewesen  wären. 
Ich  bedauere  in  Anbetracht  dieser  Umstände  zu  dem  uns 
liier  angegebenen  Verfahren  ein  besonderes  Zutrauen  nicht 
Italien  zu  können. 

Berichterstatter  Ingenieur  Ulf  er  t- Berlin:  Meine  Herren, 
ich  habe  angedeutet,  dafs  mein  Vortrag  noch  nicht  zu  Ende 
war  und  daß  ich  eigentlich  noch  eine  Begründung  meiner 


Ansicht  bringen  wollte,  dafs  ich  aber  darauf  wegen  <fe  ^ 
geschrittenen  Zeit  verzichtete. 

Offenbar  befindet  sich  der  Herr  Vorredner  ja 
Ich  habe  selbst  dargetan,  dafs  die  Elektrizität  in  diaem  f£> 
kein  geeignetes  Mittel  sei,  ich  bin  also  kein  Befunuct«  k- 
elektrischen  Methode. 

Die  Frage,  ob  zwei  StrömungsrichUingen  ia  etwa  nj 
demselben  Boden  vorhanden  »ein  können,  ist  «ne  nod  uj- 
gelöste.  Ich  mache  mich  anheischig,  zu  beweisen 
möglich  ist ; daa  aber  jetzt  bei  der  vorgerückten  Zeit  re  ta. 
wäre  ein  Unrecht  gegen  die  Herren,  die  nach  mir  noch  V* 
träge  halten  wollen.  Ich  kann  also  jetzt  nur  «klären.  tdt 
ich  bereit  hin,  eine  ausführliche  Begründung  meine:  An&taa 
bzw.  eine  Widerlegung  der  dagegen  erhobenen  Einrtalt  w 
günstigerer  Gelegenheit  zu  geben. 

Vorsitzender:  Wü  nscht  hierzu  noch  jemand  du  W«tf 
— Das  geschieht  nicht,  daun  gestatte  ich  mir.  dem  K-rn 
Vortragenden  den  verbindlichsten  Dank  für  sein«  twia 
interessanten  Vortrag  abzustatten. 


ü 


Finanzielle  Bedeutung  des  modernen  Destillate 
kokäofens  für  die  Gasindnstrie. 

Hierüber  hielt  Paul  6c h licht,  New  York,  tot  ilw  Biik 
Versammlung  des  englischen  Vereins  von  GasfacluniUinrD  -m 
Vortrag,  worin  er  etwa  folgendes  ausführte 

Um  den  Forderungen  verschiedener  amerikanUcbrr  dyie-l* 
die  an  Steile  von  RetortenOfen  Koksofen  mit  Gevrinnaai  daXtsto- 
Produkte  zu  errichten  wünschen,  entsprechen  zu  können,  ha  <e 
Redner  eine  Studienreise  nach  Europa  gemacht,  deren  Etpin« 
er  der  Veraammlnng  bekannt  gibt,  wobei  er  jedoch  nur  dujruja 
Ofenkonstruktionen  berücksichtigt,  welche  eine  »rrhiicniriiiw 
grofse  Gutta ua beute  geben.  Von  den  Öfen  der  Firma  Dr.  C.OttaiCa 
kommt,  abgesehen  von  dem  heute  verlassenen  altes  Otto  Hufnui 
Ofen , zunächst  der  Otto-Uilgenstock-Üfen  mit  BuMeotoenwt  * 
Frage.  Bei  diesem  hat  man  das  RegeneTitionspiianj’  d»  äa» 
System«  verlassen  und  begnügt  sich  mit  der  Rekuptrztitc  fad 
den  Sohlkanal.  Im  Jahre  1905  iat  die  Rcgenera'Hm  jedoch 
angewandt  worden,  wie  Fig.  1136  zeigt.1)  Die  Rpcenerc-rrn  *ui 
der  Lange  nach  unter  dem  Ausdröckglei*  nod  unterm  K«to?«a 
angebracht  und  auf  Jeder  Seite  «weiteilig  aungeführt.  rjTell» 
steht  aus  fenerfeetem  Material,  der  andere  an*  gewAhnM® 
Ziegelstein.  Die  Zugamkehning  geschieht  in  iwei  AhwhniRio.  '< 
die  Pfeile  in  der  Figur  andenten,  jede  Abteilung  enthalt  8 wak 
rechte  Züge,  so  dal»  jede  Ofenseite  deren  32  besitzt  I%r  ia  Am«i 
gebaute  Otto  Ofen  hat  einiges  vom  alten  Otto  Hoffarm  md »» 
Otto-HilgenstockUnterfouerungsofen , doch  ist  aein  Uaurtal » 
günglicher  als  beim  neuen  Otto-Ofen  und  di#  Reeeneratnren 
Im  Ofenkeller.  Fig.  1136  zoigt  den  Ofen  im  Schnitt.  IWiaK-'W** 
Ofen  Fig.  1187)  befinden  sich  die  Regeneratoren  ebenfL*  «« 
den  Öfen,  und  zwar  Seite  an  8eite,  wobei  jeder  von  Wä«o«x 
halbe  Ofenlange  einnimmt.  Jeder  Regenerator  arbeitet 
and  macht  die  Warme  de»  über  ihm  liegenden  OfenteiU  «W» 

! Die  Heizkammern  sind  mH  je  30  senkrechten  ZOgen  awjwj« 
die  oben  in  einen  gemeinsamen  Langskanal  münden  zsd  hm 
1 korrespondierende  Vertikalkanftichen  gereinigt  und  beaigbdi  <* 
Zuges  einreguliert  werden  können.  Coppdea  k*g*Mr»tir 
' (Fig.  1138)  enthalt  ebenfalls  30  senkrechte  7»flge.  W«t  ^ E 
j Abteilungen  «n  dreien  derart  geteilt,  dafB  die  Feur-gaw  ia,v' 

| aufsteigen  und  in  der  nächsten  abfallen.  Di«  Feuere*»«  tue# 

! »ich  in  einem  gemeinsamen  Kanal  und  durebat reich«  du» 
Regeneratoren,  welche  der  Lttnge  nach  unter  der  OlsalaiV'» 

: Hegen  Beim  neuen  Regenerativofen  von  C-ollin  (Fig-ll^  *• 

! die  Ofenwand  in  ihrer  ganten  Breite  gleichseitig  durch  2*  Hfl!*- 

1 «fige  und  24  Hilfsztlge  geheilt.  Die  Fenergnue  Steiges  in  dt«  Hifi5 

, tilgen  anf  und  fallen  durch  die  HilfatQge  ab.  Beim  UrnktttW  * 

*)  Diu  Clicbds  zu  nachstehenden  Figuren  wod  iw 
I freundliche  Vermittelung  des  Herrn  W.  King  in  l^ni'loo  v.o 
| Institution  of  Gas  Engineer«  leihweise  überlassen,  w"lörrf  **' 
an  dieser  Stelle  bestens  danken. 
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Zug«»  tritt  durch  die  HilfoxOge  hocherhitzt«  Luft  und  von  einem 
oberen  Langskanal  her  Gm  ein,  die  Verbrennung  vollzieht  eich 
unterball»  de«  oberen  Teil«  der  Ladung,  und  die  Feuerg&ae  fallen 
durch  die  HauptxQge  ab.  Die  Gasaufuhr  zu  jeder  Abteilung  kann 
oben  und  unten  fQr  eich  reguliert  werden.  Um  nun  ein  Bild  Ober 


Beim  Vergleich  der  fanf  Ofenarten  findet  man 
als  gemeinsamen  Zug  die  lange,  schmale  Kokskammer 
mit  senkrechten  Heixkanslen  und  die  mit  Hilfe  ab- 
wechselnd betriebener  Regeneratoren  vorgewttrmte  Ver- 
brennungsluft. Den  Nachteil  dee  Otto -Hoffmann  Ofens 
vermeidet  Koppere,  indem  er  jedem  Zug  fQr  sich  Gm 
und  Lnft  znfQhrt  und  den  Austritt  der  Abgase  oben 
an  jedem  Zug  reguliert  'Fig.  1187  AV  Man  mufs  also 
32  Züge  periodiach  wahrend  der  Gosungsdauer  regu- 
lieren. Die  direkte  Heizung  der  einen  and  die  in- 
direkte Heilung  der  anderen  Beite,  welche  große 
Temperatardifferenzen  bervorruft  und  den  Llaupteinwand  gegen  den 
Olto-Hoffmann-Üfen  ausmacht,  bleibt  besteben.  Beim  Otto-,  Coppde- 
und  Collin-Ofen  bat  man  erkannt,  wie  notig  es  ist,  mit  einfachen 
und  sicher  wirkenden  Mitteln  die  Temperatur  der  Wände  ihrer 
ganzen  Lange  nach  «o  gleichmäßig  wie  möglich  zu  gestalten.  Im 
OUo-Ofen  ist  diese  Frage  durch  Anwendung  der  Unterbrenner  and 
Zagumkehrang  nach  je  8 Zogen  gelost,  wahrend  Copp4e  nach 
je  3 Zagen  die  Richtung  der  Abgase  umkehrt  und  dies  bei  Collin 
in  jedem  Zug  vermittelst  des  Hilfsiug*  erfolgt  In  den  schematischen 
Zeichnungen  Fig.  1140  bis  1143  sind  diese  Unterschiede  deutlich 
dargeatellt.  Es  leuchtet  wohl  ohne  weiteres  ein , daß  je  grOfser 
die  Zahl  der  gleichartig  betriebenen,  nebeneinander  liegenden  Züge 
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den  Ökonomischen  Effekt  «1er  verschiedenen  Systeme  zu  gewinnen, 
miin|  g|eiche  Dauerhaftigkeit  und  Einfachheit  der  Konstruk- 
tion vorausgesetzt,  in  Betracht  ziehen 

1.  Die  Vergasungskosten,  Kapital-,  Ix»bn-  nnd  Unterhaltungs- 
kosten für  1 t vergaster  Kohle. 

2.  Dis  Gasausbeute. 

3-  Die  Ausbeute  an  Koks  und  anderen  Produkten. 

4.  Die  Qualität  der  Produkte- 


ist,  um  so  grorser  die  üngleichmltfeigkeit  der  Vergasung  und  die 
Anstrengung  «ies  Mauerwerks  ist,  weil  infolge  der  halbstündlich 
wiederholten  Zugnmkehrung  große  Temperaturunterschiede  sich 
nicht  vermeiden  lassen  Zu  eioem  endgültigen  Urteil  kann  man 
jedoch  nur  auf  Grund  von  Resultaten  gelangen,  die  von  unparteiischen 
Fachleuten  mit  denselben  Kohlen  unter  gleichen  Bedingungen  in 
den  verschiedenen  Öfen  erzielt  worden  sind.  Der  Koksofen  mit 
Gewinnung  der  Nebenprodukte  beginnt  eine  immer  größere 
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Bedeutung  für  die  Gasindustrie  nnzunehnion,  Die  ernten,  in  Amerika 
angestellton  Versuche,  Koksofengas  ale  Leuchtgas  so  verwenden, 
fielen  zwar  nicht  aebr  günstig  aas,  doch  werden  heute  schon  viele 
BtAdte  mit  Koksofengas  beleuchtet.  Auf  den  Kruppschen  Werken 
in  Eseoo  errichten  Collin  & Co.  eine  Destillntionsofenanlage  zu 
Beleuehtnngszwecken,  Bargoed  in  Wales  wird  mit  Koksofengas  be- 
leuchtet, and  hervorragende  Gasgesellscbaften  in  Deutschland,  Eng- 
lang, Frankreich  und  Belgien  beschäftigen  sich  mit  dem  Studium 
der  einschlägigen  Verhältnisse.  Redner  gibt  eine  Anzahl  Tabellen 
bekannt,  die  er  teils  berechnet,  teils  aus  froheren  Veröffentlichungen 
übernommen  hat  und  zieht  darin  Vergleiche  zwischen  den  Kosten 
des  Koksofen-  und  Retortenofenhetrieb*.  Da  die  Zahlen,  auf  denen 
die  Berechnungen  basieren,  jedoch  fQr  deutsche  Verhältnisse  nicht 
zutreffen,  mag  bezüglich  der  Tabellen  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  (Journ.  of  Gaslight.  Nr.  2302,  8.  974  bis  981.)  b.  . 


Wie  schlitzen  wir  unsere  Augen  vor  der  Ein- 
wirkung der  ultravioletten  Strahlen  unseror 
künstlichen  Lichtquellen?1) 

Von  Augenarzt  Dr.  Fritt  Hchanz  und  Dr.-Ing.  Karl  Stock* 
hausen,  beide  in  Dresden. 

Schanz  stellt  »einen  Mitarbeiter  als  einen  Fall  vor,  der  bei 
Arbeiten  am  elektrischen  Lichtbogen  eine  schwere  elektrische 
Augenentzündang  (Ophthalmia  electrica;  bekommen  hat.  Diese 
Erkrankung  wird,  wio  vielfache  Untersuchungen  ergeben,  aus- 
gelöst  durch  die  ultravioletten  -Strahlen.  Diese  Strahlen  sind  für 
das  menschliche  Auge  nicht  sichtbar,  können  aber,  da  sie  be- 
sonder» stark  chemisch  wirksam  sind,  mittel»  Photographie  leicht 
nachgewiesen  werden.  Die  bisherigen  Cntermieher  haben  eine 
zwischen  Auge  und  Lichtquelle  eingeschaltete  Glasplatte  für  einen 
genügenden  Schutz  der  Augen  gehalten.  In  dem  eingangs  an- 
geführten Fall  hatte  dies  nicht  genügt.  Dr.  Stockbnnaen  batte  bei 
seinen  Untersuchungen  seine  Brille  aufgehabt  und  war  trotzdem 
•ehr  heftig  erkrankt.  Dieser  Umstand  veranlagte  die  beiden 
Autoren,  eine  Untersuchung  vorzunehmen,  wieweit  Glos  die  ultra- 
violetten Strahlen  absorbiert,  und  dabei  zeigte  sich,  dal*  nur  die 
ultravioletten  Strahlen,  welche  eine  kürzere  Wellenlänge  als  etwa 
300  u/t  besitzen,  von  den  gewöhnlichen  Lampen-  und  Brillen- 
gläsern absorbiert  werden.  Das  sind  aber  bekanntlich  diejenigen 
der  ultravioletten  Strahlen,  die  die  geringste  Penetrationakraft 
besitzen,  die  am  wenigsten  tief  in  den  menschlichen  Organismus 
einsudringen  vermögen,  Die  wirksamsten  ultravioletten  Strahlen 
sind  die  zwischen  400  und  300  pp  Wellenlänge,  und  gerade  diese  ■ 
werden  von  den  üblichen  Lampen-  und  Brillengläsern  glatt  durch 
gelassen.  Von  den  üblichen  Schutzbrillen  sind  die  blauen  das 
Gegenteil  von  Schutzglasorn,  sie  lassen  die  ultravioletten  Strahlen  • 
besonders  gut  durch.  Die  rauchgraoen  Brillen  schwächen  dies«  • 
Strahlen  ebenso  wie  das  sichtbare  Spektrum,  ohne  eie  ganz  aas-  I 
zalöncheu. 

F-ine  weitere  Untersuchung  der  beiden  Autoren  erstreckte  ' 
sich  auf  den  Reichtum  unserer  künstlichen  Lichtquellen  an  ultra- 
violetten Strahlen.  Sie  haben  vom  Kienspun  und  der  römischen 
Öllampe  an  bis  zu  den  allerneueeten  elektrischen  Latnpeu  das 
Licht  mit  den  Quarzspektropholographeu  zerlegt  und  auf  den 
Reichtum  an  ultravioletten  Strahlen  untersucht.  Das  Resultat  j 
war,  dafs  unsere  künstlichen  Lichtquellen  mit  wachsender  Licht 
stärke  bzw.  wachsender  Temperatur  immer  reicher  an  ultravioletten 
Strahlen  geworden  sind  Die  Industrie  liat  noch  nicht  versucht, 
diese  Strahlen,  die  unsichtbar  sind  und  deshalb  für  den  Sehakt 
nicht  gebraucht  werden,  vom  Auge  fernzuhalten.  Jedermann 
merkt,  wenn  er  ein  Arbeitaquantum,  das  er  bei  Tageslicht  gerade 
noch,  ohne  eine  Anstrengung  seiner  Augen  zu  fühlen,  anaführon 
kann,  plötzlich  bei  Licht  ausführen  soll,  dafs  eeine  Augen  rascher 
ermüden.  Das  Licht  drückt  ihm  auf  die  Augen.  Noch  auffälliger 
ist  dies,  wenn  an  den  Augen  schon  leichte  katarrhale  Erschei- 
nungen bestehen-  Das  diffuse  Sonnenlicht  ist  nicht  sehr  reich 
an  solchen  Strahlen,  weil  unsere  Atmosphäre  sie  stark  absorbiert 

•)  Autoreferat  über  eineu  in  gemeinsamer  Sitznng  der  äugen- 
ärztlichen  und  hygienischen  Abteilung  «1er  Versammlung  deutscher 
SMurf'Wlwr  and  Anw  io  Dre«dco  c«b«ll*om  Vortm«. 


und  weil  durch  die  mehrfache  Refiektioo  sin  grofsH  Ttil  tw<ns 
gebt,  ehe  sie  an  unserem  Arbeitsplatz  in  unsere  Anj«  j,„lnL 
Im  Auge  befindet  sich  ein  HchuUorgan,  «ekbes 
vor  der  Einwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  Khtiit  p*  Ä 
die  Linse.  Die  Linse  zeigt  bei  Bestrahlung  mit  nltra-.-r,;«-^ 
Strahlen  eine  intensive  Fluoreszenz.  Die  ultravioletten, 
baren  Strahlen  werden  wieder  in  sichtbare  amgestüt.  W»  » 
Intensität  diesee  Vorganges  beobachtet  hat,  nit>fe  (ich  a«  Fi*, 
vorlegen:  Werden  dorch  diceon  Umsatz  der  Energie  mit  der  he-, 
nicht  nachweisbare  Veränderungen  in  diesem  Organ  herrtqmp- 
Widmark,  Schulek,  Hefs  n.  a.  sahen  bei  mtenkrtr  Btlidtfcij 
mit  ultravioletten  Strahlungen  Veränderungen  der  Um  aittm^ 
Könnte  der  Alterasta r nicht  eine  Folge  derartig«  Vnibjtmr: 
sein?  Der  Altersstar  beginnt  meistens  am  Rand  der  Linse,  ai» 
in  Bezirken,  die  durch  die  Regenbogenhaut  vor  der  edte 
Einwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  gescheut  nnl  }>  »&, 
aber  möglich,  dais  ein  anderer  Proxefs , die  Skltrose  <!«  Lur.- 
körne«,  die  Trübung  im  Zentrum  der  Linse  verhindert.  Vt,n 
Augen  zu  einer  Zeit,  Sn  der  dieser  Proxefs  noch  nkbt 
hat,  dauernd  besonders  intensiv  der  Einwirkung  ahnr//«tK 
Strahlen  ausgesetzt  werden,  trübt  eich  gerade  dt*  Zentren  * 
Linse.  Wir  sehen  dies  beim  Glasmacherstar.  Der  5ad«w. 
dafs  jetzt  Unsentrübungen  häufiger  anftreteo  alt  früher,  «■  Tr 
noch  keine  Lichtquellen  beeafsen,  die  so  reich  an  aluamkoa 
Strahlen  waren,  dürfte  nur  schwer  zu  erbringen  aeie.  Mit  im 
Möglichkeit  mufs  aber  jetzt  gerechnet  werden.  Wir  nnlw«  m» 
Augen  vor  der  Wirkung  ultravioletter  Strahlen  in  sth&lm  min, 
nicht  nur,  weil  diese  am  vorderen  Auge  Reuerwlimnnpt  bn- 
vorrufen,  sondern  auch,  weil  die  Möglichkeit  bettsbt,  jai  f* 
Altersveränderungen  der  Linse  (der  graue  Star  dadurch  besaie* 
nigt  werden.  Wir  müssen  versuchen,  für  «lies*  LiriitgoeUen  Gis 
hüllen  zu  suchen,  welche  die  ultravioletten  Strahlen  iticbr 
absorbieren  als  die  jetzigen.  Die  Redner  habeii  gttntac, 
versucht,  ein  solches  Glas  herzustellen.  Es  ist  ihnen  «lies  tan. 
wie  das  durch  Demonstration  gezeigt  wird,  gegluckt.  Du  Chi 
wird  in  kurzer  Zeit  in  den  Handel  kommen 


Coalit,  ein  neuer  Brennstoff? 

Die  englische  Tugeepreeee  hat  sich  ln  den  letztes  Micain 
■ehr  viel  mit  einem  neuen , Coalit  genannter.  BreuwtoS  beechif 
tigt,  über  den  Wunderdinge  bezüglich  soiner  aucgvw.rimewL  Etf*s 
schäften  und  seiner  Billigkeit  berichtet  werden  E*  banddi  »i  io 
einen  bei  niederer  Temperatur  nicht  gauz  auegegasten  SiemluJu 
koke,  der  rauchlos  brennen  und  leichter  entzündbar  sein  *»D  u 
gewöhnlicher  Koka;  es  bandelt  sich  also  um  ein  Material,  da« m 
unserem  deutschen  Grude -Koks  ähnlich  ist.  Die  rekUtnthiftK 
Berichte  über  das  Coalit  sind  auch  in  deutsche  Blatter 
Dn  nun  aus  unserem  I^serkreis  schon  Anfragen  diwerlull*  aa  m 
ergangen  sind,  wollen  wir  in  folgendem  mätUülen,  was  bis  jutxt  tt*> 
Coalit  bekannt  geworden  iBt,  und  stützen  une  dabei  voneW  - 
auf  die  Angaben  der  englischen  Fachpresse  Journal  of  Uuliftn-f 
und  Gaa  World). 

Im  Anfang  dieee«  Jahre«  wurde  in  london  di«  ösadl*^- 
Coalite  Utn.  gegründet  tu  dem  Zwecke,  einen  festes  Ct«n*  * 
nach  den  Patenten  von  Thomas  Parker  zu  erzeugen, 
leichte  Entzündbarkeit  und  den  hohen  Heizwert  bitnoiio-wez  K«i'! 
mit  der  Rauchlosigkeit  dea  Koks  verbinden  und  beule  an  Bii* 
keit  übertreffen  sollte.  Über  den  Charakter  di«M*  Bttssr-b 
und  seine  Darstellnngsweise  erfahr  uian  jedoch  nicht», 

I bemühten  sich  die  Beteiligten,  ein  geheimnisvolle*  Buckel  ■i»’1'*' 

! tu  erhalten.  Nach  Angaben  von  Balley.  der  aicb  ganz 
| über  den  Brennstoff  äufserte,  sollt«  Coalit  rauchlos  bw»«0* 
j Kohle  »ein,  die  ein  Drittel  mehr  Wärme  als  gewöhmieb« 

| gel*e  und  viel  billiger  als  Gaskoke  verkauft  werden  könne  T»r.  - 
I vermuteten,  dafs  es  sich  um  halbverkokt«  Kohle  (chaned  cotf.  •“* 
deren  Darstellung  und  Verwendung  als  häuslichen  Brenait'}? 
Scott-Moncrieff  (Nature  vom  6.  Dezember  lMOjcadvorihx1* 
liam  Siemens  o.  a.  empfohlen  haben.  Anderseits  meinte  w* 
and  Coal  Trades  Review,  die  Kohle  werde  mit  überhitzt*®  1 " 
destilliert  und  ergehe  dabei  neben  Coalit  einen  pstiolew*-  l'; 
Teer,  der  nach  Angabe  der  Gesellschait  sehr  toel«ilb*ß  ® 
kaufen  »ei.  Jedenfalls  stand  aber  der  gröfste  Teil  der  f« 
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öe-m  neuen  Unternahmen  »ehr  skeptisch  gegenüber.  F.  1). 

M araball  bestritt  allerdings  energisch . dato  die  Parkerschen 
Paieute  mH  den»  MoncrieB»®rt»hren  identisch  »eien,  ohne  aber  den 
Schleier  tn  lüften,  lra  April  endlich  konnte  der  Manchester 
Cocrier  auf  Grund  von  Mitteilung  des  Colonel  Allen  und  des 
l'irritor«  F.  W.  Jones  der  Coalite  Um.  berichten,  dafs  da»  neue 
Produkt  durch  Verkokung  von  Kohle  bei  niedriger  Temperatur  in 
eisernen  Retorten  erhalten  werde.  Man  gewinne  aus  1,5  Tonnen 
Hoble  1 Tonne  Coalit  und  nie  Nebenprodukte  ein  sehr  leucht- 
krittliges  Gas,  Petroleum,  Benzol,  sehr  viel  Ammoniak  u«w.  Nach 
Lewes  bst  der  Coalit  einen  Heiswert  von  13 500  B.  T,  U. 

7 4J5  Wß)  bei  einem  Heizwert  der  Oiiginalkohle  von  14  WH)  B.  T.  U. 
■8140  WE),  doch  eullon  davon  130U0  B.  F.  U.  (7150  WEj  nutsbar 
«m»cbt  werden  können,  wahrend  bei  Verteuerung  der  Original- 
kohle nur  7500  B.  T.  U.  (4125  WE)  sur  Geltung  kommen,  weil  die 
Hälfte  der  Verbrenn ung»  wärme  sur  7<crsetsung  der  bituminösen 
«ubstans  and  »um  Verdampfen  des  Verbrennungswassera  ver- 
braucht wente  (1).  Bel  seiner  Bilans  stelle  Lewes  jedoch  nicht  die 
Wime  in  Rechnung,  welche  »am  Verkoken  der  Kohle  erforderlich 
ist,  und  dies«  sei  nicht  gering  genug,  um  vernachlässigt  zu  werden. 
R H.  Smith  bat  fleizungsversuche  mit  Coalit  angestellt  und  ge- 
funden, dafs  ein  üewichtateil  so  viel  Warme  ausstrahlt  wie 
1,69  Gewichtsteile  Kohle  (?).  An  Gas  werden  bei  der  Coalitfabri- 
Latson  ltlr  eine  Tonne  Kohle  ca.  155  cbm  von  18  bia  20  Kerzeu 
,20  bis  22  IK)  Leuchtkraft  gewonnen.  Dieses  Gas,  das  nach 
einer  Analyse  an  Verunreinigungen  l°yB  11,0,  3,46°/,  CO„  0,72 O 
und  9,280/0  N enthielt,  beabsichtigt  man  an  Gaswerke  sur  Auf- 
uewerung  des  Leuchtgases  abzugeben.  Aach  die  Gesellschaft  für 
Raachverbütung  hat  sich  schon  mit  dem  Coalit  beschäftigt.  Von 
De»  Voeux,  Owens  und  Tannert  Bind  vierzehn  Tuge  lang 
Hciirersuche  damit  angestellt  worden,  die  nach  des  Präsidenten 
Ricbmond  Mitteilung  ergeben  haben,  dato  Coalit  sich  leicht 
•all linden  lass«  und  rauch-  und  rufijfrei  verbrenne.  Er  sei  leichter 
»b  Kohle,  strahle  mehr  Warme  aus  and  halte  längere  Zeit  vor. 
K ideal  weist  ferner  auf  den  geringen  ScDwefelgehalt  des  Mate- 
rials hin. 

Im  Oktober  des  Jahres  ist  auch  endlich  die  Patentschrift 
Parkers  erschienen,  aus  welcher  dan  Wichtigste  wiedergegeben 
werden  soll:  Nach  dein  englischen  Patent  Nr.  1-1305  vom  Jahre  1900 
wird  aus  bituminöser  Kohle  ein  widerstandsfähiger,  leicht  ent- 
ländlicher,  rauchloser  Brennstoff  durch  trockene  Destillation  in 
gewbloeeenen  Retorten  bei  800°  F (427°  C)  erzeugt,  wobei  man 
die  Erhitzung  bo  lange  amlanern  lätot,  bia  eine  Probeflamme  an- 
»eigt,  dato  kein  leucbtondee  Gaa  inehr  entwickelt  wird.  Für  ge- 
wöhnliche, bituminöse  Kohle,  die  in  der  Warme  nicht  schmilzt, 
verwendet  man  zweckmäfctg  o förmige  Metallretorten  von  IG  Zoll 
Höbe,  6 Futo  Breite  und  7 Fofa  Lange  >v41  cm  Höhe.  1,5  in  Breite, 
2,1  m Idlnge)  und  lagert  die  Kohle  nicht  höher  als  6 Zoll  (15  cm), 
die  Garung  datiert  dann  ca.  6 Stunden.  Sehr  reiche  Kohle,  die  in 
'ler  Warme  schmilzt,  wird  in  schwach  konische,  geschlossene 
Zylinder  von  10  bia  12  Zoll  (25  bis  30  cm;  Durchmesser  mit  Gas- 
ahtagardfiHingei)  dicht  eingefüllt  und  diese  Zylinder  su  mehreren 
in  eine  Retorte  eingebracht,  doch  kann  man  auch  senkrechte  Re- 
torten von  mindesten*  G Zoll  (15  cm)  Durchmesser  anwenden- 
^egen  Ende  der  Vergasung  latot  man  Dampf  in  die  Retorte  ein- 
treten,  um  die  Temperatur  herabsnsetzen  und  den  SchwefelgehaR 
des  Brennstoffs  zu  vermindern.  Sobald  kein  leuchtende»  Gas  mehr 
entwickelt  wird,  sicht  man  den  Koks  in  geschlossene  Gelätoe  und 
löscht  ihn  mit  Dampf  ab.  Die  Patentansprüche  lauten: 

1 Verbesserter,  fester  und  rauchloser  Brennstoff,  erzeugt 
aus  bituminöser  Kohle,  mit  Hilfe  teilweiser  trockener 
Destillation,  wie  vorbeechrieben ; 

2.  Verfuhren  sur  Herstellung  eines  fetten,  rauchlosen  Brenn 
Stoffs  ans  bituminöser  Kohle,  dadurch  gekennzeichnet, 
dato  die  Kohle  einer  teilweise«  trockenen  Destillation 
bei  HOO*  F (427*  C)  unterworfen  wird,  bis  die  Entwick- 
lung leuchtender  Gase  aufhfirt.  Dann  wird  die  Erhitzung 
unterbrochen  und  der  Rückstand  wie  vorbeschrieben  ab- 
gelöscht : 

3.  Verfahren  sur  Herstellung  des  unter  2.  beschriebenen 
Brennstoffe,  dabin  abgeändert,  dafs  der  Brennstoff  vor 
dein  Ablöschen  in  der  Retorte  mit  Dampf  behandelt  wird. 

Mittlerweile  hat  die  Coalit©  Uro.  ihre  Patentrechte  sowie 
Gelände  and  Anlagen  in  Bsiking  und  Wedwesfield  an  «ine  neue 


Gesellschaft,  The  British  Coalite  Company  Lim.,  verkauft,  die  mit 
£ 2000000  im  Juni  dieses  Jahrev  gegründet  worden  ist  Entere 
verlangte  ursprünglich  £ 100000  in  bar  und  600000  Shares,  gab 
sich  jedoch  achliefslich  mit  £ 55000  in  bar  neben  500000  Shares 
zufrieden.  Nach  dem  Daily  Cbronlde  vom  26.  September  hat  sich 
übrigens  schon  ein  British  Coalite  Sbsroholder’a  Defenee  Com- 
mittee gebildet,  da  einer  Anzahl  der  Aktieninhaber  das  Vorgeben 
und  die  Versprechungen  der  Geaellschaft  *in  zweifelhaften»  Licht  t 
erscheinen. 

Liveeey  erklärt  die  Conlitpatente  für  vollkommen  wertlos, 
da  kein  Gaswerk  oder  dergleichen  daran  gehindert  werden  könne, 
Coalit  darsustellon  Für  die  Gaswerke  könne  die*«  Fabrikation 
auch  noch  gewinnbringend  sein,  da  ihre  Anlagen  während  des 
grössten  Teils  des  Jahres  nicht  voll  ausgenutzt  würden.  Es 
komme  jedoch  vor  allem  darauf  an,  einen  Markt  für  das  neue 
Produkt  zn  finden,  denn  die  Rauchloaigkeit  der  Verbrennung 
würde  für  sich  allein  wohl  nur  sehr  wenige  Konsumenten  sor 
Verwendung  vererdassen.  Da  müfeten  eben  andere  Vorteile,  in 
erster  Linie  Billigkeit,  geboren  werden.  In  Ausführung  von 
Liveseys  Vorschlag  hat  die  Gaslight  and  Coke  Company  achon 
im  Jnni  Versuche  zur  Darstellung  des  neuen  Brennstoffs  gemacht, 
die  von  gutem  Erfolg  begleitet  waren  In  den  Geschäftsräumen 
dos  Gaswerks  Horseferry  Riad  konnten  Heizöfen  im  Betriebe  vor- 
geführt  werden,  die  mit  dem  neuen  Material  befeuert  wurden. 
Die  Gesellschaft  bringt  den  Brennstoff  unter  der  Bezeichnung 
Carbo  auf  den  Markt  und  glaubt,  ihn  bei  den  heutigen  Gaskohle- 
preison  su  weniger  als  ah.  25  pro  Tonne  (M.  25,10  pro  Tonne) 
abgeben  zu  können,  sofern  Bedarf  dafür  vorliegt,  woran  vorläufig 
noch  allgemein  gezweifelt  wird.  b. 


Literatur. 

Über  die  Unieraucbaao  und  die  gesundheitliche  Wirkung  von  Gas- 
ofen- Vortrag  von  J.  il.  Uroariey  vor  der  HauptvotaammUmg 
des  englischen  Vereins  von  Gasfachmttnnern.  Angeregt  durch 
einen  Vortrag  von  Lewes  hat  Redner  es  unternommen,  Methoden 
zur  Untersuchung  von  Gasöfen  auf  ihren  Heizeffekt  und  ihre 
Wirkung  in  gesundheitlicher  Hinsicht  Auszuarbeiten  und  gibt  diese 
nebst  einer  grofsen  Zahl  von  Resultaten  in  der  vorliegenden  Arbeit 
bekannt.  .Seine  Methode  zerfällt  in  folgende  Abschnitt« : 

1.  Bestimmung  der  strahlenden  Warme, 

2.  Bestimmung  der  mit  deo  Abgasen  entweichenden  Wärme, 

3.  Bestimmung  der  durch  taituog  nu  di«  Luft  abgegebenen 

Wärme, 

4.  Bestimmung  dea  Kohlenoxydgehalts  der  Zimmerluft  und  der 
Abgase, 

5.  Bestimmung  des  KohlensänregehaUa  der  Luft  und  des  lüften- 
den Einflusses  der  Öfen. 

1.  Die  Verwendung  frei  nofgehsngter  oder  in  geschwärzten, 
mit  Wasser  gefüllten  kupfernen  Gcfäfsen  angebrachter  Thermo- 
meter zur  Bestimmung  der  strahlenden  Wärme  verwirft  Redner, 
weil  die  Resultate  zu  sehr  durch  die  Luftzirkalation  beeinflufrt 
werden.  Kr  bedient  sich  zu  gedachtem  Zweck  einer  Thcrntoeäule 
in  Verbindung  mit  einem  Galvanometer  und  stellt  enteren  an 
sieben  Mefipuokten  auf,  die  gleicbmäfcig  über  einen  Halbkreis  von 
1 m Ridius  von  der  Ofenmitte  aus  verteilt  sind.  Er  findet,  dafs 
der  ßtruhlnngeeffekt  durch  Lnftzirkulationsvorrichlnngen  an  der 
Rückwand  des  Ofens  beeinträchtigt  wird  und  dato  man  ihn  durch 
Anwendung  dünner  Glühkörper  steigern  kann. 

2.  Um  die  mit  den  Abgasen  entweichende  Wärme  zu  be- 
stimmen, tnufe  die  Menge  der  Abgase  bzw.  ihre  Geschwindigkeit 
und  ihre  Temperatur  bekannt  sein.  Da  jedoeh  die  heitoen  Abgase 
jedes  Anemometer  zerstören  würden,  mischt  Redner  sie  erat  mit 
kalter  Luft  und  lieslimmt  dann  Geschwindigkeit  und  Temperatur. 
Die  Resultato  werden  aber  ungenau,  weil  die  Temperatur  der  ein 
tretenden  Luft  schwankt  und  wegen  der  anvollständigen  Mischung 
von  Luft  und  Abgas  sowie  der  durch  «las  Kaminrohr  abgeleiteten 
Wärme.  Redner  findet  achliefslich  eine  einwandfreie  Methode 
durch  Anwendung  «ine*  WassercrhiUers  als  Kalorimeter,  der  mit 
dem  Junkers  Kalorimeter  verglichen  90°/.  der  Wärme  nachweisbar 
machte  Um  die  mit  den  gekühlten  Gasen  entweichende  Warme 
zu  bestimmen,  stehen  drei  Methoden  zur  Verfügung: 

a Die  Messung  der  Geschwindigkeit  mit  dem  Anemometer 
und  die  Temperatur  mit  dem  Thermometer 
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b)  Die  Bestimmung  des  KohlenailuregehaltB  und  Berechnung 
der  Abgasinenge  daraus, 

C)  Die  Berechnung  der  Abgasmenge  aus  der  vom  Kalori- 
meter verursachten  Temperatarverniimlcrung  und  der  vom 
Kalorimeter  aufgenommenen  Warme. 

Redner  verwendet  auf  Grund  vieler  Versuche  die  Methode  c 
als  die  zuverlässigste  und  bedient  sich  zur  Ermittlung  der  »pexi- 
tischen  Warme  der  feuchten  Abgase  eines  zu  dem  Zweck  berech* 
neten  Diagramius.  Die  von  den  gekühlten  Abgasen  mitgeführte 
Wärmemenge  betrug  je  nach  ihrer  Temperatur  0,7  bis  10,4%  der 
Gesamtmenge-  Nach  den  Versuchsresultaten  empfiehlt  es  »ich 
nicht,  das  Ofenrohr  dicht  in  den  Kamin  einzufUhren,  denn  je  mehr 
Luft  durch  den  Ofen  gesaugt  wird,  um  so  schlechter  ist  der  Slrablungs- 
effekt.  Nicht  einmal  die  Kohlenaäureabgabe  des  Ofens  an  die 
Zinimerluft  wird  durch  scharfen  Zug  günstig  beeinflußt.  El  ist 
besser,  daB  Ofenrohr  frei  in  den  Kamin  endigen  tu  lassen,  dann 
kann  letzterer  noch  direkt  ventilierend  wirken  und  dadurch  eine 
durch  den  Gasofen  etwa  verursachte  Verunreinigung  der  Atmo- 
sphäre beseitigen. 

8.  Die  Ermittlung  der  durch  Leitung  auf  die  Zimmerluft  über- 
tragenen Wärme  bewirkt  Redner  durch  eine  hölzerne,  innen  mit  Asbest 
verkleidete  Haube,  an  deren  oberer  Öffnung  er  die  Geschwindig- 
keit und  Temperatur  der  ausslrOmenden  Loft  mittels  dos  Anemo- 
meters und  Thermometers  bestimmt.  Die  Haube  besitzt  ira  Unter* 
teil  eine  Aussparung  und  wird  so  über  den  zu  untersuchenden 
Ofen  gestülpt,  dar#  die  strahlende  Wärme  des  letzteren  ungehindert 
ins  Zimmer  gelangt.  Die  Unterschiede  in  dem  Effekt  der  Öfen 
mit  und  ohne  Luftzirkulationseiniichtnng  sind  naturgemäß»  sehr 
grofs.  Beispielsweise  ergab  sich  beim  Ersatz  der  Luftröhre  eine» 
Ofens  durch  Ausmauerung  ein  Abfall  der  geleiteten  Wärme  von 
48/2  auf  21,0%  und  gleichzeitig  ein  Ansteigen  des  Wänneverlnstee 
durch  die  Abgase  von  11,5  anf  24,5%.  Redner  hat  seine  Appa- 
ratur schließlich  so  abgeämlert,  daß  er  die  Wärmeverteilung  gleich- 
zeitig ermitteln  kann,  ist  aber  infolge  Zeitmangels  nicht  zur  Er- 
probung dieser  Anordnung  gekommen. 

4.  Das  Kohlenoxyd  bestimmt  Redner  nach  Gantier  mittels 
Jodpentoxyd,  es  ist  ihm  jedoch  in  24  Fällen  nur  fünfmal  gelungen, 
Kohlenoxyd  in  «1er  Zimmerluft  nachzuweisen  und  zwar  höchstens 
85  Teile  in  1 Million  Teilen  Luit.  In  den  Abgasen  fand  Bich 
als  größte  Menge  1,4  Tolle  in  100000.  Da  nun  erhitzte  und  ver- 
brannte organische  Substanz  Kohlenoxyd  und  Formaldehyd  bilden, 
letztere»  auch  bei  der  Verbrennung  von  Kohlenwasserstoffen  spuren- 
weise entsteht  und  wahrscheinlich  ebenso  wie  Kohlenoxyd  auf 
Jodpentoxyd  einwirkt,  glaubt  Redner  schließen  zu  können,  daß 
Kaminofen  überhaupt  koin  Kohlenoxyd  entwickeln , wenn  sie  gut 
gebaut  sind  und  »auber  gehalten  werden.  Auch  bei  Öfen  ohne 
Kaminanschluß  herrschen  die  gleichen  Verhältnisse,  Während  die 
Gesamtmenge  der  Kohlensäure  ins  Zimmer  gelangt  Will  man 
eine  ebenso  reine  Atmosphäre  wie  bei  Kaminöfen  haben,  so  bieten 
die  kaminloeen  keinen  besseren  Nutzeffekt,  da  «lie  Wärme  zum 
großen  Teil  zur  Steigerung  der  Ventilation  verbraucht  wird 

5.  Den  Einfluß  der  Kaminöfcn  auf  die  Ventilation  hat  Redner 
in  einem  «licht  geschlossenen  Kaum  von  57  cbm  Inhalt  ermittelt, 
der  nur  einen  Lofteinlaß  besaß  und  durch  den  Kamin  ventiliert 
wurde.  Da»  Ofenrohr  war  7 nt  lang  und  frei  in  «len  Kamin  ge- 
führt  Die  Luft  trat  mit  3,5  Teilen  CO,  in  10000  ein,  und  I Stau* 
Jen  lang  weilten  in  dem  Raum  zwei  Menschen , «lorcb  deren 
Atmung  «ler  CO,  Geb  alt  um  6 Teile  vermehrt  wurde.  War  der 
Gasverbrauch  dem  Raum  angemessen,  «o  atieg  der  CO, -Gehalt 

über  9,5  Telle,  steigert«  man  ihn  erheblich  Aber  da»  Bedürf- 
nis so  stieg  der  CO, -Gehalt  auf  durchachnHÜieh  15, *9  Telle  in 
10000.  Die  Bestimmung  der  Luftfeuchtigkeit  ergab  keiue  abnormen 
Verhältnisse.  Aua  allem  schließt  Redner,  daß  gute  und  gut 
installierte  Gasöfen  hygienisch  den  K'dilenofon  gleich  kommen, 
in  keiner  Beziehung  «lie  Luft  verunreinigen  oder  eine  außer- 
gewöhnliche Trockenheit  derselben  herbeiführen.  Der  Vortrag  ist 
durch  eine  Anzahl  schematischer  Zeichnungen  und  interessanter 
Tabellen  erläutert.  (Jnnrtr.  of  Uäslight  Nr  2302,  S.  SM«  bis  957.) 

b. 

ßasfeiierung  für  Dampfkessel  mit  regelbarem  Lnfteinlrilt.  Der 
Brenner  bezweckt  eine  bessere  Ausnutzung  de»  Gases  von  Kok*. 
Ofen  zur  K©»»elh«‘ixitug  und  läßt  sich  ohne  S.-bwierigkcU  bei 
ledern  Kesreßyatem  anbringen  und  abnebrnen,  »lie  Umwandlung 
von  Stochbetrieb  in  Gäabetrliäb  und  umgekehrt  kann  in  kürzester  Zeit 
erfolgen  Die  Einrichtung  wird  von  *«lnü  A Birkholz  in  Kesen  a K 


gebaut  and  ist  bisher  mit  Erfolg  zaf  der  <iewerk*daft  ?us»  a 
Rauxel  in  Betrieb.  (Glückauf  1307,  Nr . 31.  S 93  Ml  15»  * 
2 Abbildungen.} 

Die  Entstehuag  des  Erdöls.  Von  C Ns  aber  g.  Kte&r, 
Darstellung  von  optisch-aktivem  Petroßam ; Drr  VtrfuNr  k 
auf  der  Naturforscherversainmlußg  zu  Menui  !9tlj  i«nt 
these  entwickelt,  «laß  die  Kiweißkdrper  ehemaliger  11«*;*,*, 
pflanzlicher  l-ebewesen  die  Quelle  der  optischen  .iküvrili  i* 
Naphtha  darstellen;  e»  wurde  auf  Grund  der  Beolwltow  M 
Leichen  wachs  ausgeführt,  daß  Aminosäuren  durch 
optisch-aktive  Umwnndlungsprodukte  liefern  lflcnen,  dir  *r * »-J 
zur  Entstehung  optisch -aktiven  Erdöls  beitngta  könun.  p* 
Anschauung  konnte  der  Verfasser  «Jnrch  die  Envktktit|  tu* 
daß  bei  der  Verwesung  von  rroteinstoffen  (Fäulnis;  «tsifiV 
Mengen  stark  optisch- aktiver  Fettsäuren  entstehen  Er  buti  « 
E.  Bossnbeig  die  rech  tsdreh  ende  Form  der  Valensiu»«*  ui  fe 
Capronsfture  isolieren.  NeuerdingH  gelang  es  den  Vtriuur,  a 
den  optisch  aktiven  Säuren  der  Eiweißlänlnu  eis  mH  Cwtnp. 
vermögen  ausgestättetss  Erdöl  künstlich  unter  in  de  Natx  » 
waltenden  Bedingungen  darzustellen.  Er  erhitzte  Gutliu  x 
reinster  Ölsäure  und  etwas  d Valenansäure  (Geoiwh  *m lapt 
pylaasigsäure  und  d-Methyläthyleewgtfure'i  unter  Drwk  »i»  «i» 
warf  du»  Gemisch  der  gemeinsamen  trorkenen  lkitilliim  nl 
erhielt  ein  Produkt,  das  nach  entsprechender  tteinigunz  älr Ep: 
schäften,  auch  Drehungsvorinögen  and  -lichtung,  du  nittrlkse 
Naphtha  sowie  die  Zunahme  des  Drehungsvermdp-D»  nil  «r#i 
dem  Siedepunkt  der  Petroleum fraktionen  zeigt-  Allem  iwtu 
nach  kondensieren  »ich  die  optisch  aktiven  Radikale  «1«  d-Tiiwi 
aäure  und  d - Capronaäuren  mit  Bruchstacken  «ler  ölrtm  ,ui 
ebenso  anderer  höherer  Fettsäuren)  besonder»  leirht  n b#cai« 
kularen  und  hochsiedenden  Kohlen  wasserst.. den  DxhImmi 
geben  überraschenderweise  FarbcnrcBktioneo  d«  Ctotazts» 
(Probe  von  Salkowski,  Reaktion  mit  Metbylfarfurd  sw.  Ib 
Fnrbenreaktionen  sind  gar  keine  Proben  auf  Cholatau  n 
engeren  Sinne,  sondern  auf  hochmolekulare  Kohlen iiwmA 
Durch  diesen  Befand  verliert  die  Hypothese,  die  in  Chrhae« 
die  Quelle  für  die  mit  der  Dichte  »teilende  optisrkr  Aktlntü 
Erdöls  erblickt,  viel  an  Bedeutung.  — Die  Menge  re»  «äid- 
aktiven  Fettsäuren,  die  durch  Fäulnis  entstehe»  konisa,  i*V 
trächtlich;  ans  manchen  Proteinen  können  allein  bi» 20 *,'* äCzps»- 
säure  au»  Isoleucin)  »ich  bilden.  Die  Versuche  ftlwr  d«  gltitiwtp 
Umwandlung  einer  gewöhnlichen  Fettsäure  and  einer  «hebe/« 
Fäuinissänre  führten  zu  einem  Produkt,  da»  hiasichtlieh  dtfl» 
sauttueneeUung,  «ler  Reaktion  und  «ler  Verteilung  1«  »fthdu 
Aktivität  dem  natürlichen  Erdöl  völlig  gleicht  - Verrat»*  tw 
die  Produkte  der  Kiweißfäulnis  ergaben  folgende*. 
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Fäulnis  (von  Casein)  auftretenden  Säuren  haben  im  tjegfas'J : 
den  früheren  Annahmen  vielfach  nicht  normale  Struktur, mir. 
verzweigte  Kohlenstoff  kette.  Von  Valerien-  und 

»ind  neben  den  Säuren  (CH,),CH  • GH,  • 00, H und 
• CH,  - CO,H  auch  die  optisch-aktiven  Isomeren  CH,!  ,C.H:Cfl  f'  H 
und  (CH,'(C,H,}CH  CH,  CO,H  xBgtgM.  - Unter  den  Ftiu*-"- 
au»  gcfaulteiu  Kasein  überwiegt  die  normal*  Bauen»«*,  fl»  ‘J 
gefäbr  V,  der  gesamten  Säuren  aasmacht.  Die  ealrpwd*’ ' 
Aminosäure,  die  n- Aminobuttereänre,  kommt  nicht  uz1**  -K 
Spaltungsprodukten  des  Kaseins  vor;  die  Bultcnäure  rntsub. L*- 
Desamitiierung  und  CO,  Ab« pallung  au»  der  Giutaaii»*W«  9 
CH,  CM.  Uli; NH,  CO,H  — > HOjC-CH,  CH,  CH,  Hl» 
schein  nach  treten  ferner  kleine  Mengen  von  optisch  »ktiwr 1 er J 
säure  sowie  von  fettaiomatischcn  Säuren  auf.  — Auch  b- 
Säuren  aus  gefaultem  I.eiin  wurde  «las  Vorkommen  vt»  cf-*- 
aktiven  Isomeren  mit  verzweigter  Kohlenatoffkette  feilgtrtf. 
Die  Entstehung  der  Butteraäure  aus  Glutamins»«*  i«  f 
Be«luu<ung  für  die  Bildung  von  Azeton  und  ß OzybuWU*** 
Organismus.  (Silzungsber.  Kgl.  Pr.  Akad.  >Ni»s.  Berlin  !•' 
W»  456;  nach  Ref,  d.  Chem.  Zentralbl.  1907,2.8.20) 


Da»  Recht  am  Grundwasaer.  Nach  den  behebend«  n f»*® 
Bestimmungen  tritt  der  Besitzerwerb  au  dem  »n  dm  D 
gebundenen  Grundwasser  mit  der  Besi»zergPM’.aa|  A* 
»«ticke»  durch  den  Eigentümer  ein.  Daher  ist  «1*» 
Grumlwu&ser  eine  nicht  wegznleugnoude  Tatsache 
Recht  aus  inehrfnehen  Gründen  in  »einem  Vtubrz*  -,,‘ 
liehen  un«l  Gerneininteressen  hinderlich  ißt,  so  sollt*  dz 
tum  am  Grundwasser  in  »einem  Umfang* 
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»erd«*«,  ähnlich,  wie  auch  da«  Grundeigentum  ans  öffentlichen  vorgesehen.  Von  hier  an«  können  alle  vier  Kammern  unabhängig 

md  anderen  Rücksichten  mehrfach  beschränkt  wird.  Derartige  voneinander  an»'  und  eingeschaltet  werden  Die  Behältersohle 

««Schränkungen  sind  in  dem  neuen  bayerischen  Waascrgeaet*  int  ans  umgekehrten  Gewölben  gebildet,  welche  4,20  m hohe  Back- 

a>vie  in  den  Wassergesetzen  von  Hessen,  Baden,  Württemberg  Steinpfeiler  tragen,  dio  ihrerseits  die  gewölbte  Decke  stützen, 

ind  Sachsen  vorgesehen.  Dagegen  sehen  die  (Ihrigen  deutschen  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  56,  Nr.  5,  8.  111)  Khr. 


WasfergesetEo,  einschliefolich  des  preufaischen,  von  einer  Boectarän- 
iuog  des  Eigentums  am  Grundwasser  nb.  Dafs  eine  solche  Be 
Kfaränkung  wünschenswert  sein  kann,  wurde  bereits  gesagt  Die 
Pnge,  welcher  Weg  dabei  zweckmlfaig  einzuschlagen  wäre, 
'«iiitaortet  der  Verfasser  damit,  dafs  er  die  Aufnahme  folgender 
Bwtimaiung  in  die  deutschen  Wasaergesetze  empfiehlt-  Die  Zu- 
tageförderang  oder  Ableitung  von  Grundwasser  unterliegt  der 
fMzobnis  der  Verwaltungsbehörde,  falls  dadurch'  Öffentliche  Inter- 
raren  (i.  B.  durch  da«  Sinken  des  WaBserstandeu  eines  öffentlichen 
Flosse*:  verletzt  werden,  oder  eine  Benachteiligung  von  Heilquellen 
oiler  der  Beschaffung  des  notwendigen  Trink-  und  Nutxwassera 
herbeigefttbtt  wird.  Eine  Enteignung  von  solchen  Grundstöcken, 
deren  Grundwasser  für  öffentliche  Zwecke  oder  zur  Befriedigung 
notwendiger  Bedürfnisse  einer  Gemeinde  herangezogen  werden 
mnfs,  ist  für  zulässig  zu  erklären.  (Zeitschrift  für  die  gesamte 
Wasserwirtschaft  1907,  Nr.  16,  S.  247—250.)  Khr. 

Oie  Wasserversorgung  von  (Slogan  stöfst  auf  erhebliche  Schwierig- 
keiten, nachdem  man  zu  der  Überzeugung  gekommen  ist,  dafs  Ver- 
suche zur  Wassergewinnung  auf  dem  linken  Oderufer  wie  auch 
anf  den  benachbarten  Hüheuzügen  völlig  zwecklos  sein  würden. 
E»  sind  nnnmebr  Probebohrungen  im  Niedersch lagsgebiet  des 
Stadttors!«»  und  auf  dem  Dom  in  Vorschlag  gebracht  worden. 
In  der  Angelegenheit  hat  Dr.  Lühr lg- Breslau  ein  Gutachten 
abgegeben,  in  dem  es  u.  a.  helfet,  dafs  die  geologiache  Boden- 
tonnation  der  jüngsten  Ubcrflttchenscbichtcn  eine  auffallende 
Ähnlichkeit  mit  derjenigen  des  Fasanngsgeiändes  des  Breslauer 
GraadwasaerveraorgungagebietM  zeigt,  nnr  seboinen  erster«  noch 
erheblich  reicher  an  Braunetein  zu  sein,  der  zum  Teil  in  zemen- 
tiertem Geröll  zusammen  mit  Eisen  und  Sand  in  zahlreichen 
Nestern,  xnm  Teil  in  feinster  Verteilung  in  den  oberen  Hchlick- 
l ei  ächten  nud  darunter  befindlichen  banden  eingebettet  liegt. 
Dort,  wo  zugleich  organische  Bluffe  in  gröberer  Menge  lagern, 
werden,  wenn  durch  irgend  einen  Umstand  diese  .Schichten  dem 
Kinflnto  der  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt  werden,  in  erheblichem 
l'mfaage  Neubildungen  eintreten.  Der  jetzige  Msmgungebalt  des 
drandwswiers  ist  zweifellos  hierauf  zurUckzuführcn.  Derselbe  ist 
augenblicklich  sehr  niedrig  und  kann  in  gesundheitlicher  Be- 
hebung als  belanglos  gelten.  Es  kann  jedoch  mit  einer  beinahe 
»n  Sicherheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  das  Eintreten  einer 
Ähnlichen  Kalamität  vorhergesagt  werden,  wie  sie  Breslau  im  ver 
gzogenen  Jahre  durchgemacht  bat,  wenn  zu  der  natürlichen 
Grundwasserabsenkung  in  trockenen  Jahreszeiten  die  künstliche 
durch  die  Wasserentnahme  tritt.  Trotzdem  braucht  nach  (.übrig 
die  Hoffnung  auf  die  Gewinnung  eine»  einwandfreien  Wassers  auf 
der  Dominaei  nicht  aufgegeben  zu  werden,  tun  so  weniger,  als  man 
jeUt  der  Entmanganung  dea  Wassers  nicht  mehr  wie  früher  ratlos 
iregenQbensteht.  (Zeitschrift  für  die  gesamte  Wasserwirtschaft  1907, 
Sr.  16,  S.  251—252.)  Khr. 

WzMerbrhältsr  (■  Beton  in  St.  Helena  England'.  Die  Gemeinde 
SL  Helena  in  England  hat  vergangenes  Jahr  einen  bedeutenden 
"'lUserbebälter  erbauen  lassen.  Derselbe  iat  102  in  lang,  96  m 
breit  und  4,9  m tief  und  vermag  45000  cbm  Wasser  zu  fassen. 
Der  Rehalter,  der  au«  20  Gewölben  von  je  4,55  m Spannweite  be- 
»tobt,  ist  ganz  in  Beton  konstruiert.  Der  Beton  ist  zusammen 
geset*'.  aus  4 Teilen  geschlagenem  Sandstein,  9 Teilen  Sand  und 
1 Teil  Portlandzement.  Die  Geaamtkosten  de»  Bauen  betrugen 
üur  rund  M.  595000,  woraus  »ich  ein  Einheitspreis  von  etwa 
M.  13,20  pro  cbm  Nutxinhalt  berechnet.  Dieser  vorhaltnlamäfsig 
niedrige  Preis  erklärt  sieh  daraus,  dafs  der  gröfste  Teil  der  ver 
wendeten  Materialien  an  Ort  und  Stelle  gewonnen  werden  konnte 
Oer  Aasbub  der  Ratigrube  hat  eine  Erdbewegung  von  38000  cbm 
ergeben.  An  Beton  wurden  14500  cbm  verarbeitet,  (österreichische 
Wochenschrift  f.  d.  Offen tl.  Baudienst  1907,  Nr.  83,  S.  527.)  Khr 

Ein  gewaltiger  überdeckter  Waaserbehilter  ist  augenblicklich  in 
H"aor  Oak,  (.ämberwell,  für  die  städtischen  Wasserwerke  von 
l<o&ilon  im  Bau  Derselbe  wird  «in  Fassungsvermögen  von  bei- 
•*atig  265000  cbm  besitzen.  Der  Behälter  ist  durch  zwei  recht- 
winklig  zueinander  stehende  Wände  in  vier  Kammern  geteilt- 
em Kreuzungspunkt  dieser  Innenwände  ist  die  Schieherkammer 


Hochtfruck-Zenlrlfugälpumpen  zur  Waaserförderuag.  Vortrag  von 

R.  C.  J.  Dicken  von  der  Hauptversammlung  des  englischen  Vereins 
von  Wasserfuchmännern  (mit  fünf  Abbildungen).  Journ.  of  Gas- 
light  Nr.  2305,  S.  161  bis  164.  b. 

Die  Kan&Haatioa  kleinerer  Städte  und  Gemeinden.  Von  Ober- 
ingenieur G.  Weigand.  (Bayerisches  Industrie-  und  Gewerbe- 
blau 1907,  Nr.  84,  8.  327  bis  330.) 

Über  Schlamm  Verwertung  durch  Vergasung.  Die  in  der  Klär- 
anlage in  Oberschöneweide  bei  Berlin  Angestellten  Versuche  haben 
ergehen,  dnf*  die  hauptsächlichsten  Schwierigkeiten  der  Vergasung 
von  Klärschlamm  im  hoben  Wassergehalt  und  im  geringen  Heiz- 
wert desselben  gelegen  sind,  and  dato  diese  übelstände  dnreh  daa 
Rothe-Degenersche  Kohlebrei  verfahren,  bei  welchem  der  Schlamm 
mit  Koble  oder  Torfbrei  gemischt  wird , behoben  werden  können. 
Bei  dem  Kohlebrei  verfahren  wirkt  der  Kohlezusatz  gleichzeitig  als 
Klärmittel.  Die  Vergasung  Ist  nur  bei  einem  bestimmten  Wasser 
gebalt  (nicht  über  58  */*)  möglich.  Die  Entwässerung  des  Schlammes 
auf  68— 64*/*  erfolgt  am  raschesten  durch  Pressen,  die  weitere 
Trocknung  dagegen  an  der  Luft.  Pro  Pferdestärke  und  Stunde  wurden 
2,5  kg  Schlamm  von  ö l0,ra  Wassergehalt  benötigt.  Das  Ga«  zeigt 
einen  geringen  Heizwert.  Ein  Teil  des  Schlammes  ging  bei  der 
Vergasung  durch  Bildung  uberdestillierender  Fettstoffe  verloren. 
Die  Vergasung  de«  Schlammes  hat  keine  hygienischen  Nachteile- 
und  der  wirtschaftliche  Erfolg  ist  nicht  unerheblich.  Mitteilungen 
der  Kgl.  Prüfnngsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwaaaerbeael- 
tigung,  Heft  8,  8.  146.)  Khr. 

Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  and  sonstige  Patentangelegen- 
heilen  sowie  auf  Gebranchsrnuater  bezügliche  Mitteilongen  finden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleaektang). 

Nr.  179758  vom  7.  Januar  1906.  Dr.  O Mannesmann  und 
R.  Manneamann  in  Remscbcid-Blicdingbausen.  Nach  unten 
brennender  Regen  er  at  i v • Gasgl  ü b lieh  tbre  n n er  , da- 
durch gekennzeichnet,  dafs  die  äufaeren  Düsenlöcher  des  Düsen- 
bodens  auf  dein  Umfang  eine«)  Kreises  liegen,  dessen  Durchmesser 
mindesten*  halb  so  grof»  ist  als  der  Durchmesser  de«  Mischrohres 
an  seinem  engsten  Punkt,  uud  dafs  ferner  sechs  oder  mehr  Düsen 
löcber  im  Düscnboden  vorhanden  «ind. 


Fl*,  litt  zu  Nr.  mtM.  KI*.  lltA  zu  Nr.  1MUI 


Nr.  180551  vom  17.  Dezember  1905.  Eh  rieh  & Gr«  et*  in 
Berlin.  Dochtblaubrenner  für  Heiz-  und  Leuchtzwecke 
mit  wagerechteto  Flansch  um  daa  uofcere  DochtfUhrungsrohr.  Docht- 
blaubrenner,  gespeist  mit  flüssigen  Brennstoffen , insbesondere 
Petroleum,  für  Heiz-  und  Lenchtzweck«,  mit  wag*rechtein  Flansch 
um  das  ftafaere  Üochtführungsrohr,  gekennzeichnet  durch  die  An- 
ordnung von  Öffnungen  in  diesem  Flansch,  derart,  dato  der  innige 
metallische  Zusammenhang  zwischen  Flansch  und  Autoendochtrohr 
, erhalten  ldelbt,  zum  Zwecke  der  guten  Übertragung  der  Hitze  an 
den  erateren  und  an  die  durch  die  Öffnungen  streicbonde  Iäift, 
I wodurch  da«  Verdampfen  und  Verbrennen  von  etwa  ahgesetxten 
1 flüssigen  Brennstoffen  gesichert  Ist. 
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Nr.  179932  vom  26.  Januar  1904.  Wol  f f- Lieh  l-Gesel  1- 
schaft  m.  b.  H.  in  Berlin  G aagi  il  h I i cli  tl  a ui  pe  mit  nach 
abwftrl*»  gerichteter  Gaaausströmongaüffnuug  de*  Brentierkopfes, 
gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  einer  Glasglocke  h über  dem 
den  Glühkttrper  umfassenden  Glaszylinder  » in  der  Weise,  dala 
ein  an  dienen  Glaszylinder  enschliefaendee  Zugrohr  f Luft  durch 
entsprechend  angelegte  Öffnungen  in  der  Glocke  bzw.  zwischen 
tilocke  und  Zylinder  nur  auf  indirektem  Wege  in  den  Zylinder 
saugen  kann. 


KI*.  1146  »»»  >■»•  iVJUül- 


ftg  1147  Mt  Nr.  IS04Ü. 


Nf  480461  vom  29-  November  1906.  D«ul»ch«  «o.glnh. 
licht-Akt.-Gee.  ■;Ao.r*.eell«b»«t)  in  Berlin  Oe. glüh. 
1 i ch  1 1 u n.  p e mit  einem  oder  mehrere»  Inverlbrennern, 
di.  .nie...  V.rbrennangelaf.  «o»  e.B.r  obe.li.lb  der  Olub- 
kbrper  smg.ordn.tell  VorwBrBi.kr.mmm  lo  rler  SlrBmun^ricbtong 
d»  GMtBB*M.i«h«  ingeföhrt  wird,  d.dnr.h  sek.nnrei.hn.t  d.f. 
di.  Abg.ee  durch  mehrere , neben  den  Mlechrohren  4 «der  n 
Kreim)  nm  di.  Mi.ch.oht.  4 der  Brenner  h.ro„.  ..«ordnet. , di. 
Luflkemmer/  dorcbiet«.nde  Abeogerobre  m in  den  Sohornetem 
der  Lampe  geführt  werden. 

Nr  !80046  vom  9.  November  1905.  K.  <r  lae  jon.  In  ProfeniU, 
M.bren  Im  Glllbetrompf  .»gebrecht..,  «ne  Pille  und 
Bändel  reifen  bn.t.h.ndnr  S.lb.t.  ander,  dadoreh  ge- 
kenn.eicl.net,  dafe  di.  Zttndnngemlltel  /,  9 anf  dem  onleren.  Ober 
4 (MCbobenen  Teil  0 de.  tilahetmmple.  m der 
Weiee  neben  rler  '«n»ng  «in«"  bewmderen  (ineründrohree  Auf- 
gebracht  eind.  daf.  die  ZOndung  .1«.  II.nplfl.mm.  dnroh  dl.  .nt- 
siebend«  NebenBemme  erfolgt. 


i 


nir 

m 


fig  nr«  zu  Sr.  iboiufi. 


:) 

ö"- 

Nr.  Ins  u 


gekennzeichnet,  dafa  der  Ventilkogel  mit  »m«  Spitz*  ,JfD 
ström  entgegengerichtet  und  die  Venblfcder  in  «iwr  in  trat*  .fc 
Gasstrome!!  hinter  dem  Ventilsitz  lietremlen  Kammer  ugwnjinr. 

Nr.  179636  vom  4 Februar  190».  Dt.  Kramerlitht  üi- 
Seilschaft  m b.  H.  in  Charlottenborg.  VereiaifterGlMii» 


rif.  n». 

nnd  Schirmhülle  r für  abwärts  gerichtet*  Lixpn, 
hei  welchem  die  Glocke  und  der  Schirm  an  den  Scbe*k*t  m 
bügelförroigen  Trttgem  befestigt 
eind,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  die  inneren  Schenkel  der 
Büge!  K,  F,  G den  «Ingetogenen 
Rand  der  Hcbutzglocke  über 
greifen  ond  eich  «n  dieser  1 

stützen,  wenn  die  in  den  ttufae-  J 1 “ _l 

ren  Schenkeln  vorgesehenen 
TragMOhranben  H gegen  den 
Schirm  C geschraubt  werden. 

Nr.  179208  vom  29.  De 
zeatber  1906.  J.  Feldmeyer 
in  München.  1 Koch-  nnd 
Heizbrenner  für  flüaaige  Brennstoffe,  didvfiplm 
zeichnet,  dafa  der  perade  Vergaser  frei  Ober  der  Brratwyr^ 
Hegt,  über  der  in  der  Brennerplatte  liegenden  Miscfarehurttto« 
mit  einer  abwärts  gerichteten  l>n»e  versehen  in  nnd  Antb  ri 
die  Brannerplatt*  aufgesetzt*  Rippen  unhRvirc 
löchern  g beheizt  wird  zwischen  denen  tkc  Unk 
der  ßreunerplatte  nach  de»  Miadirohraitoliw 
führende  Vertiefungen  liegen.  2.  Andtten»!*-* 
des  Brennen*  nach  Anspruch  1,  pekweffl«»'' 
durch  die  Anordnung  de*  Vergasen  l 4brr  rr 
Vertiefung  zwischen  zwei  Brennempfen,  k 21.1 
der  Vergaaer  ohne  Störung  der  Flsmwtßvrt 
lung  auf  beiden  Seiten  von  ein«  Flrnon«* 
beheizt  wird. 
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rt|  IUI  in  Sr.  UI« 
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. 18049b  vom  25.  September  19<H.  A.  8.bweribeupt  in 

*■  ' . . . w Unter  Federdruck  stehendes  und 

eVn.o  n.cl.  unten  g.r i cb t.l.n  Zu,  ,u  ottnen- 
d Q T K e g e 1 Y * B li  1 *flr  ’*‘e  Zündleitung  von  Gasbrennern,  dadurch 


Klasse  2«.  GaabrrelU«. 

Nr.  179840  vom  18.  Oktober  1906.  Thietn*1^* 
Halle  u.  8.  1.  Verfahren  und  Vorrichtuttf  «« 

Stellung  von  Loftgaa  mit  Ausbreitung  de*  iomvn* W 
führten  Kohlen  Wasserstoffs  auf  einer  grofsen  ' crdnwW» 
in  einem  flachen , ftl>erdeckten, 
von  der  zu  karburieren<ien  Luft 
durchs!  rtchenen  Kanal,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  der  Kanal 
einerseits  durch  die  dem  Kohlen- 
wasserstoff als  Trüger  dienende 
Flüssigkeit,  anderseits  durch  ein 
über  der  letzteren  nogeordnetes  . T(P 

j Leitblech  gebildet  wird.  2.  Vorrichtoug  zur  Anaführoat  ^ 

' fahren*  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet»  ‘ ,■ 

I Zu-  und  Ablei tungsatnlzen  versehener  Trog  mit  d»r  1 ^ 

' in  einen  mit  der  Trttgerflüsaigkeil  gefüllten  K**wu 


ft«  tt» 
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Nr.  43. 

H.  Okiek»r  1WI- 

jCf.  IifltfSl  vom  21*.  Oktober  11*05.  Herold  Wh  item  an  i 
Voodall  in  Roy  «ton,  Wimborne  und  Arthur  Mc  Do  u gal)  I 
lackbaro  io  Waiden,  Kogl.  Vorrichtung,  um  ans  m»  unter-  I 
iroclma  arlrfitonden,  »lebenden  Retorten  lullenden  Koka  einer  mit  . 


«ÜeWger  Geschwindigkeit  arbeitenden  Fürdervorrichtnng  zttzu- 
btuea,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  oberhalb  einer  wagerechten 
^lUte,  die  unterhalb  des  offenen  FuCseB  der  Retorte,  zweckmOfeig 
der  oberhalb  der  Wasseroberfläche  des  Wasser  Verschlusses  liegt 
mit  den  ans  der  Retorte  aaatretenden  Koka  aufnüniut,  eine  Krücke 
n beliebiger  Weise  hin-  and  herbewegt  wird  und  den  au»  der 
Retorte  kommenden  Koka  gleich mtlflig  von  dar  Auffangplatlo  <J 
ibschiebt 

Nr.  179887  vom  13.  Mai  1305.  F.  Grünewald  in  Schöne- 
ri«Tg-Berlin.  Karburier Vorrichtung  in  Form  einer  drehbar 
((lagerten  Trommel  mit  verteilendem  Kinbau  und  Zuführung  der 


Karburierflüssigkeit  durch  die  hohle  Trominelachae , dadurch  ge- 
kennzeichnet, daJs  die  mit  undurchläesigen  Wandungen  und  mit 
«nein  Einbau  aua  aich  kränzenden,  versetzt  zueinander  angeord- 
.-  seien  Stäben  c,  d versehene  Trommel  e in  zwei  Flohlaapfen  a,  b 
irtlagert  iat,  durch  deren  einen  o Loft  nnd  Karhuriertlfta»igkeit 
rtngefdhrt  wird,  wahrend  durch  dun  anderen  b daa  Ga*  entweicht. 


Geschäftliche  Mitteilnngen. 

Vereinigung  dentacher  Gaskochorfabrikantm. 

Es  wird  una  mitgeteilt,  daffc  die  Vereinigung  Deutscher  Gaa- 
kodierfsbrikanten  durch  Besdiluft  der  General  Versammlung  vom 
11  Oktober  1907  bi»  Anfang  des  Jahres  UKW  verlängert  worden 
i*t  and  djkfi*  eine  Änderung  der  bisherigen  Preist»  nnd  Konditionen 
»irht  statt  findet,  da  der  geringe  Rückgang  in  Rohmaterialien  mehr 
*ie  reichlich  aufgc  wogen  wird  durch  die  höheren  Aufwendungen 
M Arbeitslöhnen  and  allgemeinen  Geatehungs^pesen  für  Fertig- 

labrikate. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Biriia,  (Zagbete  ii  chtung  mit  h äh  gen  dem  G a » g l ü h • 
Hebt.)  Die  neue  Zughele-uchtung  durch  hangendes  Gasglühllcbt 
tat  «ch  so  gut  bewährt , dab  die  Staatabahnverwaltung  ihre  all- 
gemeine Einführung  beschlossen  bat.  Die  Liefcrungsvefträge  sind 


mit  der  Firma  Jul.  Pintsch  bereits  goacbloaeen  worden.  Damit  ist 
die  Verwaltung  zum  reinen  Fettga»  »nrüekgekebrt,  denn  das  bisher 
verwendete  Miscbgaa  (drei  Teile  Keltga*  und  ein  Teil  Aaetyleng**) 
war  für  die  Haltbarkeit  der  Glühstrümpfe  nicht  günstig.  Bekannt 
lieh  wurden  vor  dem  Auftreten  des  Azetylen»  die  Züge  mit  reinem 
Fettgas  beleuchtet;  man  erzielte  damit  aber  hei  einem  Verbrauche 
von  27  •/»  1 pro  Flamrnenstunde  nur  eine  Lichtstärke  von  5 Kerzen, 
während  daa  Mischgut*  lb  Kerzenstärken  gab.  Der  Preis  der  Rrenn- 
stunde  stellte  aich  zwar  hoher,  auf  2,11  Pf.  (gegen  1,63  Pf.),  dafür 
aber  war  eben  das  Liebt  dreimal  so  atark,  so  dafs  eine  Kerze  nur 
0,1(1  Pf.  kostete  (gegen  0,33  Pf.  bei  Kettgasbeleuchtung).  Die  Am 
Wendung  des  hängenden  Glühlichts,  welches  die  Rückkehr  xim 
Fett  gas  bedingt,  zeigt  nun  wieder  eine  ganz  bedeutende  Erhöhung 
der  Lichtstärke,  trotzdem  die  Kosten  infolge  Gaaeraparnis  geringer 
sind  ata  bei  Mischgaabeleuclitung.  Die  neuen  Glühstrümpfe  ent- 
sprechen den  Anforderungen,  die  man  im  Eisenbahnbetriebe  an 
ibro  Haltbarkeit  stellen  mufs,  sie  habe»  eich  trotz  der  ständigen 
] Erschütterungen,  denen  sie  ausgesctxt  sind,  mooatelang  gehalten. 
Die  Einführung  dos  hängenden  Glublichts  kann  nur  allmählich 
erfolgen,  zumal  sie  anch  den  Umbau  der  eisenbahnflskaHschen 
Mischgasa  na  t alten  erheischt  Diese  verbrauchten  bisher  im  Jahres- 
durchschnitt rund  10000  Tonnen  Karbid,  was,  den  Doppelzentner 
zn  M.  226  gerechnet,  einer  Summe  von  M.  2260000  entspricht. 
Diese  Ausgabe  wird  künftig  fortfallen.  Die  Versuche  mit  der  elek- 
trischen Beleuchtung  der  Ferttziigw  werden  daneben  fortgesetzt. 

Die  Eiaenbahndirektion  Berlin  wird  hinter  dem  Bahnhof  Ge- 
1 sundbrunne»  eine  neue  Gasanstalt  erbauen.  Das  neue  Werk,  du* 
i M.  15000*1  kostet,  soll  spätestens  zum  1.  April  nächsten  Jahres 
fertiggcstcllt  sein. 

Bern.  (Bericht  des  Gaswerks  nnd  der  Wassorver- 
aorgnn g.)  Dem  Geschäftsbericht  üIkt  da«  Jahr  1906  entnehmen 
wir  folgende»;  Gaswerk.  Die  Länge  des  Rohrnetze»  hat  tuge- 
nommen Um  5338  u»,  womit  da«  l/Oitungsnetz  auf  Ende  1906  für 
> die  Hauptleitungen  elnschliefslich  die  Leitungen  in  Muri  eine 
’ Länge  von  120448  m aufweist.  Aufser  1Ü  Luterneu  in  Muri  wurden 
' 52  neue  Öffentliche  Internen  aufgosteilt.  Am  31.  Dezember  waren 
iro  ganzen  vorhanden;  1863  Laternen.  Die  automatischen  Zünd- 
und  LAschvorricktuogen  sind  im  Berichtsjahr  um  32  Zilnduhren 
vermehrt  worden.  Von  den  ira  Vorjahr  liegonnenen  Neubauten 
wurden  das  Kohlonmagszio  und  die  Qfenanlnge  fertiggestellt,  des- 
gleichen die  Koksaufhereitiiugaanlage,  Vom  31.  Mai  an  wurde 
sämtliches  Ga»  in  den  neuen  Öfen  produziert.  Mit  Ende  dos  Be. 
richtajahre»  waren  anf  Rechnung  de»  von  der  Gemeinde  iinlerin 
19.  März  1905  für  den  GuswerksncubBU  bewilligten  Kredits  von 
Frs.  2000000  einecbliefslich  Bstuzine  Fr».  1251322,49  verausgabt. 

Die  Gaserzeugung  betrug  an  Steinkoblengaa  G GU2  400  chm,  an 
karburierlcm  Waseorgue  5*31 1*70  cbm , zusammen  7 161370  cbm 
! -jp  677520  cbm  -j-  10,44 */,).  Ferner  wurden  erzeugt  15109000  kg 
Koks,  1UÖ320G  kg  Teer,  688.3  kg  reines  Ammoniak.  Zur  Gas- 
erzeugung wurden  verwendet.  21 1*62800  kg  Steinkohlen,  117100kg 
! Fettkohlen,  845500  kg  Gaakoks  für  W&asorgs»,  48SU0  kg  Benzol 
! zur  Karburation. 

An  Kok»  wurden  «ufserdem  verbraucht  zur  Unterfeuerung 
‘ in  den  Ketortonüfen  8731100  kg,  zum  Anfeuern  der  neuen  Öfen 

■ 150500  kg,  zur  Dampfkesselfeuerung  (Kokeabfälle)  733  9**0  kg;  auf 
Lager  bzw.  zum  Verkauf  kamen  10158000  kg  Der  Verbrauch  an 
rnterfeucrungsmaterial  in  den  Uctortenofen  pro  100  kg  destillierter 

i Kohle  beträgt  16,85  kg  (16,66  kg'.  Aua  1 00  kg  Kohle  wurden  ge- 
! wonneu;  29,9b  cbm  Steinkohtangti»,  68,79  kg  Koks  (aus  Steinkohle), 
• 6,18  kg  Teer,  0,031  leg  reine«  Ammoniak.  An«  1**0  kg  im  Wasser- 

■ gasgenerator  verwendetem  Koks  wurden  gewonnen:  1,63  cbm 

| Waam-rgas.  Anf  1"  cbiu  Waxsergii#  sind  durchschnittlich  86,8  g 
I Benzol  zur  Karburation  aufgew endet  worden  gegenüber  51,8  g im 
| Jahre  1905.  Die  Menge  des  verkauf  lieben  Ammoniaks  ist  noch 
i verlultnismäfriig  gering  ausgefallen,  indem  noch  bis  zum  Schlüsse 

iles  Berichtsjahre»  die  alten  Apparate  und  Gruben  iiu  Betrieb  be 
halten  werden  inufHten. 

Die  Hochkonjunktur  in  der  allgemeinen  Gceehltftalage  machte 
sich  für  das  Gaswerk  durch  die  schwierige  Beschaffung  der  Gas- 
kohle recht  unangenehm  bemerkbar;  die  Gruben  blichen  vom 
Herbat  au  mit  den  Lieferungen  gegenüber  den  vertragliche» 
Mengen  stark  im  Rückstand,  der  Ausfall  nuifsU-  durch  Nach- 
bestellungen ln  englischen  Kohlen  gedeckt  werden.  Die  dadurch 
ent&tandonen  Mehraaslagen  wurden  allerdings  durch  die  znm  Teil 
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auf  di«;  nämlichen  Ursachen  zurückzuf  ährenden  günstigen  Absatz- 
Verhältnisse  für  Koks  kompensiert.  Eg  betrügt  der  durchschritt- 
liehe  Yeikaufapreis  pro  100  kg  für  Kok»  Fit.  9,69  Fr«.  3,69),  für 
Teer  Fr«.  2,57  (Fr«.  2,25),  fflr  Ammoniak  Fra.  123,88  (Fr«.  96,80). 

Die  neuen  Fabrikatioussn  lagen  haben  sich  im  Betriebe  gut 
bewfthrt.  Die  pro  100  cbm  produzierte»  Gag  verausgabten  Arbeits- 
löhne sind  infolge  weitgehender  Einführung  de«  mechanischen 
Betriebes  im  Berichtsjahr  auf  124  Ctg  zurUck gegangen  gegenüber 
159  Ci*,  im  Jahro  1905,  Auf  den  Zeitpunkt  der  Inbetriebnahme 
der  neuen  Ofenanlage  ist  für  die  Retortenheizer  die  Dauer  der 
Schicht  auf  8 Stunden  unter  Beibehaltung  der  früher  für  die 
zwölfstilndige  Schicht  bezahlten  Löhne  uud  Bezahlung  eine*  Zu- 
schlages von  Fr.  1 für  die  Sonntagsschicht  reduziert  worden.  Die 
vorläufig  an  Sonntagen  beibehaltene  zwölfstündige  Schicht  mufste 
auf  gestellte»  Begehren  der  Arbeiterschaft  fallen  gelassen  und 
ebenfalls  durch  die  achtstündige  Schicht  erneut  werden ; um  die« 
mit  Rücksicht  auf  die  an  Sonntagen  so  wie  »o  notwendigen 
Wechselschicbten  ohne  Verwendung  von  für  den  Ofenhausbetrieb 
untauglichem  Personal  zu  ermöglichen,  wird  nunmehr  der  Betrieb 
im  Ofenhaus  Sonntag  nachmittag  von  2 bis  6 Uhr  und  in  der 
Nacht  von  Sonntag  auf  den  Montag  ebenfalls  von  2 bis  6 Uhr 
eingestellt. 

Die  regelmilsig  vorgenommenen  Heizwertbestitninungvn  des 
abgegebenen  Gases  ergaben  als  Mittel  aus  279  .Messungen  5627  WE 
al«  oberer  und  4977  WE  als  unterer  (praktischer}  Heizwert  pro 
Kubikmeter,  da«  Gasvoluinen  auf  0°  und  760  mm  Barometerstand 
reduziert. 

ji  Die  Gesamtgasabgabe  betrug  7165180  cbm  (-+■  684  970  cbm 
= 10,57 %).  Von  der  Ge*nnitga»*bgabe  entfallen  auf  Öffentliche 
Beleuchtung  485362  cbm  = -}•  10794  cbm,  die  Abonnenten  für 
Leuchtgas  1 969305  cbm  — -f-  66745  cbm,  für  Koch-  und  Heizgas 
4138823  cbm  = -f-  547810  cbm,  für  Motorenga«  125  276  cbm 
= — 29883  cbm,  Abgal>e  in  Muri  3153  cbm,  Solbstverbrauch  für 
Fabrik,  Bureaus  etc.  49033  cbm  = + 4122  cbm,  Gasverlust 
394230  cbm  = -f  83231  cbm. 

Prozentual  verteilt  sich  die  Gaaabgatie  wie  folgt:  öffentliche 
Beleuchtung  6,T7  % (7,33  %,  Atiouneuten  für  Leuchtgas  27,49  % 
(29,37*/,;,  Koch-  und  Heizgas  57,76*/,  (55,41  %),  Motorengas  1,75% 
(2.40%),  in  Muri  0,01  %,  Sei  Nt  verbrauch  0,69*/,  (0,69 0 J,  Gas- 
verlust 5.50%  (4,80%).  Pro  Kopf  «Jer  Bevölkerung  betrug  die  Ge- 
saintgasai>gal>e  94,8  cbm  (88,2  cbm). 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  brannten  am  31.  Dezember 
1672  Laternen.  Von  diesen  ein«]  40  Schnittbrennerlaternen,  1250 
ei n flammige-  und  24  mehrflammige  GlOhlichtlaterneu , 1 l.nkas- 
lampe  und  357  ein  flammige  Glühlichtlaternen  mit  Zöoduhren.  Für 
den  Unterhalt  der  Glühlichtlaternen  wurden  verbraucht  an  Glüh- 
strümpfen im  ganzen  8784  oder  pro  Glühlicht  und  Jahr  5,3,  an 
Zylindern  im  ganzen  1852  oder  pro  Glühlicht  und  Jahr  2,9. 

Der  Bestand  an  aktiven  Gasmessern  war  13  761  ( f-  1251), 
von  denen  11525  Eigentum  des  Gaswerken  sind.  4053  Gasmesser 
registrieren  I/euchtga»,  65  Motorengas  und  9643  Koch-  und  Heiz- 
gas mit  einer  nominellen  Flammenzahl  von  31021  für  Leuchtgas, 
4290  für  Motorengas  (6G0 nominelle  PS)  und  48330  für  Koch* 
und  Heizgas  Auiber  den  nach  Reglement  in  jedem  Raum,  in  «lern 
Koch-  oder  lleizga«  verbraucht  wird,  tum  Kochpreia  gestatteten 
Lenchtflammen  sind  1992  Leuchtflammen  in  anderen  Lokalen  an 
die  Kocbgiwineeaor  angeechlossen,  für  welche  ein  Zuschlag  von 
Frs.  4 pro  Flamme  und  pro  Jahr  bezahlt  wird. 

Der  Betrag  der  durch  die  lustallationaubteilung  ausgestellten 
Rechnungen  belauft  sich  auf  Fra.  350919,56  Frs.  844  572);  an 
Reingewinn  crzielto  das  Inetallationsgeschäft  Frs.  26  408,34 
(Frs.  26199,10).  Aufser  «len  HausinBtaiJationen  besorgte  die  In- 
stallRtionsabtcilung  di«  Erstellung  von  231  neuen  und  «len  Ersatz 
hiw.  die  VergndsiTUng  von  80  alten  GaazuleUungon  für  Hans- 
anschtilsse  sowie  die  Erstellung  der  llausauMdilasse  für  die  Wasser- 
versorgung. 

Jter  Reingewinn  «lea  Gaswerkes  betrüg»  nach  Abzug  von  6% 
Amortisation  des  Anlagekapitals  und  6%  Verzinsung  der  Schuld 
an  die  Kinwohnergemcindc  Frs.  372870,27.  Der  Selbstkostenpreis 
des  Gases  ist  von  14,272  C«.  im  Vorjahr  auf  15,458  Cts  gestiegen; 
der  Eintlufe  von  Zins  und  Amortisation  für  die  in  den  Neubauten 
investierten  Kapitalien  macht  sich  dabei  stark  gellend.  Dio  un- 
sichere Lag«  de«  Kohlenuiarktea  und  dio  Voraussicht,  da  fr  <]{„  jer. 
zeitigen  starken  Zunahmen  des  Gaakonsums  nötigen  werden,  den 
«wetten  Ausbau  der  Gasfabrik,  bestehend  iu  der  Aufstellung  des 
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zweiten  System*  der  Öfen  und  Apparate,  iantrhalb  ^ 
Jahren  an  Hand  zu  nehmen,  rechtfertigt  ca,  ?on 
Frs.  40000  zu  einer  nochmaligen  Speisung  4m  Kntmlnit  k 
verwenden. 

Wasserversorgung.  Die  Konten  für  <fc  ^ 

Anachtafaleitung  vom  neuen  Reservoir  Muuuab«(  twL  4*^ 
eiitschliefslich  Reflervoirannaturen  etc.,  Vergrttenmj  jn 
kammer,  entaprechend  dem  epiteren  Ausbau  dts  fam-in  a 
15000  cbm  Inhalt,  belaufen  eich  einechlieCslicb  Utikrieb  rj 
Fra.  204285,51 

Die  lAnge  de«  Rohrnetzes  hat  zu2en01rm.cn  m IHC  t,  r,  1 
mit  das  Rohrnetz  eine  Gesamtlänge  von  IWSÖG  a tntiAt  [>, 
zum  groben  Teil  in  Zementröhren  ausgeführten  L-taipr,  it  iw 
verschiedenen  Qaeliengebieten  »uwie  die  29027  m hnjt,  HS  Ui 
700  rotn  weite  Zuleitung  Emmenmatt-ManneoNrg  tiz-1  btu  utj 
inbegriffen. 

Die  Arbeiten  zur  Herleitung  der  neuen  (jatlien  1»  ^ 
Emmental  machten  auch  im  Berichtsjahr  wieder  gut#  Fcctirir» 
die  ganze  Arbeit,  von  der  am  Schlosse  de#  Vorjahres  wxi  1J  tr 
der  Hauptleitung  und  das  Reservoir  auf  dem  Manwibwj  k *. 
steilen  blieben,  konnte  so  frühzeitig  zum  Abarhluh  pne 
werden,  dafs  das  Wasser  am  8.  September  1901!  um  umtai 
nach  der  Stadt  geleitet  werden  konnte;  der  Fertipte&iapwv 
war  für  den  Unternehmer  gemüf»  Vertrag  Tom  6.  MaftUcI 
10.  Juni  1907  festgesetzt.  Nach  Erledigung  einiger  NirkiVja 
fand  am  25  /26.  Oktober  1906  die  provisorische  ibuht#  y 
ganzen  Anlage  statt  Einschliefsücli  Reservoir  und  ZcMoag  nd 
der  Stadt  sind  bis  zum  Schluf*  des  Jslires  Fr«.  2704295^-1  ut 
nusgabt  worden. 

Das  Berichtsjahr  muf»  bezüglich  «1er  Quellen  vatuiuiM  u 
ein  ganz  abnormales  bezeichnet  werden;  so  günstig;  »irb  «i»  te 
hültnisee  im  ersten  Trimester  nnzulassen  schien«!,  K>  ortotg 
gestalteten  «ich  die  WitierangaverhUltnisse  für  <be  Vfororriihü 
vom  Monat  Mai  an.  Vom  Monat  Juni  ab  bis  um  &üuk  in 
Jahre«  traten  wesentliche  Niederschlage,  die  eine  merklich»  •*. 
smig  der  Quellen  zu  bewirken  vermocht  bitten,  Oberiatpt  tie: 
mehr  ein  Die  natürliche  Folge  war  ein  ungewohnt  surirr  Btt 
gang  des  Quellenergusses.  Infolge  dieser  ungflasligea  YtrUkxm 
nmfate  im  Yerteilunganetz  d&a  lfocbdruckwzsser  vomSOJtiii. 
periodisch  und  vom  1.  August  ah  mit  Ausnahme  dir  Sinuc 
eine  Zeitlang  täglich  wührend  der  Nacbtstnodeu,  iBgiunXet- 
abgestellt  werden,  bi«  die  Zuleitung  der  Qaelien  *n#  druEwt 
tal  am  8.  September  dem  Wassermangel  ein  de&ülirei  Laif  I' 
reitet«.  Das  Wasser  aus  den  beiden  allen  Qaellgebieten  r: 
nunmehr  nur  noch  als  Reserve  behandelt  und  von  di«!*«  Q*<r. 
nur  so  viel  Wasser  nach  der  Stadt  geleitet,  als  genügt,  uauai 
Zuleitungen  die  notwendige  Zirkulation  aufrecht  zu  «rhiltta  Iw 
Wasser  der  neuen  Quellen  ans  dem  Euunental  hü  wwtf  »u 
tativ  wie  quantitativ  die  in  dasselbe  gesetzten  gdastifgi  Dw 
tungen  bisher  vollständig  erfüllt. 

Am  31.  Dezember  waren  Abonnenten  nach  demSystoijl* 
cr4li«»n  2209,  mit  laufendem  Ergufs  6,  nach  Waaswuwir  Ä 
zusammen  4482  (-f  84)  Im  ganzen  waren  vermietet  1ÜÄ8  i.- 
und  e«  betrug  die  Nettozunahrne  «Ie«  vermieteten  flfb 
oder  4,105°/«. 

Der  Reinertrag  der  Wasserversorgung  l-etrigt  nid  Ai«f  n 
1%  Amoriisation  des  Anlagekapitals  und  4 V#  * Zins  für  dir  Kif-i 
einlage  der  Kiawohnergemeimfe  Fr».  208133,40  >.Fr».  SSW' 
Vom  Reingewinn  werden  Frg.  50000  zur  Speisung  d#* 
fand«  verwendet. 
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Blankenhain,  Tbür.  (Waaserleitnngsbaa  ' ttert«#?»1' 
rat  besebiof»  die  Anlegung  einer  Wasserieituofi  I**  w (. 
laufen  eich  auf  AI.  170  000. 


IBornhcim.  (W  a s Be  r beb  Alter  bau.)  IHi*  Birgw®**® 
Boruheini  erteilte  der  Kolnisciien  MMcbinenhau-Aktienrtd*^ 
Koln-Bayentbal,  den  Auftrag  auf  die  Errichtung  eine#  Innr®*^ 
hochbehülters  fflr  da*  Wasserwerk  Brenig. 

Breyell.  (Gas Werkserweiterung)  Bi«  iW®*"** 
I der  Gusanstait  wird  durch  die  Anfstellang  avuer  KiKc  J 
| Wascher  erweitert,  deren  Ausfübning  der  Kölni«''bfn  'b'T: 
j bau-AktiengruieUscbafty  Köln  Bayentlial,  übeftnigvn  »LtJ#a  '*■ 
Brunshnupten,  Sleckibg.  (Gemeinsames 
| Die  Gemeinden  Brunshaupten  und  Aremlsee  wrnl#s  12  ah*® 
Zeit  Tiefbohrntigen  vornehmen  Jaiwen,  um  fesüa»t<lk*i  ^ '* 
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-eichend  Wiwr  vorhanden  ist  für  die  Anlage  eines  gemeinsamen 
Wasserwerk»  für  beide  Gemeinden. 

Celprino  bei  Lugano,  Schweiz.  (Neue  Gasanstalt)  Die 
■Uiitiechen  Körperschaften  haben  den  Ban  einer  RteinkohU-nga»- 
inatall  beschlossen  und  die  Kölnische  Ma»chinenbau-Aktienge*ell- 
ichaft,  Köln  Bayenthal,  mit  deren  Erbauung  beauftragt 

Croften  - Mulde.  (Neue  Wasserleitung.)  Die  durch  die 
vönigia  Marienhütte,  Akt.-Gee.  in  Cainsdorf  i.  8..  angeführten 
i-.-i gischen  Vorarbeiten  haben  eine  dauernd  verfügbare  Menge 
•ob  17  »k.-l  ergehen.  Daraufhin  wurde  die  Firma  mit  der  Ana 
thrnng  der  Triukwasaerleitang  beauftragt. 

Dortmund.  Gasanstalt)  Die  Dortmunder  Aktiengesellschaft 
Br  Gasbeleuchtung  verteilt  wie  im  Vorjahr  wieder  eine  Dividende 

■ob  23»/»’ % 

Doffirrgen,  H'ürttbg.  (Wasserleitungsbnn.)  Die  Gemeinde 
•at  die  Anlage  einer  Wasserleitung  beschlossen. 

Elgersburg,  Herzogtum  Gotha.  (Ferngaswerk)  Ein  Fern- 
Itswerk,  da*  die  Thüringische  Elektrizität*-  und  Gaswerke,  A.  G., 
d Apolda,  für  die  Gemeinde»  Elgersburg,  Gera,  Arenaburg 
Hertogtotn  Gotba)  errichtet  hat,  wurde  dieser  Tage  dem  Betriebe 
.bergehen.  Da»  Gaswerk,  das  mit  den  modernsten  Einrichtungen 
rb.iut  wurde,  hat  gute  Aussichten  auf  eine  rasche  Entwicklung. 

ürofssteinliausen,  Pfalz.  (W  asserleitungs  projekt.)  Die 
ieoieinden  Grofs-  und  Kleinateinhausen  und  Riedellierg  planen  die 
tnlijje  einer  Wasserleitung.  Die  Kneten  belaufen  sich  auf  M.  35000. 

Hagta.  Westf.  ( W a a m e r w e r k a e r w e 1 1 e r u n g.)  In  der  Stadt- 
erordiietensitxung  wurden  M-  48  000  bewilligt  zur  Anlage  von  vier 
•«•Herrn  Brunnen  für  die  Wasserversorgung  f Ingens.  (Vgl.  da.  Jonrn. 
907,  Sr  42,  S 975.) 

Heidelberg.  (Gasfernversorgung.)  Da  die  von  der  Kölni- 
dien  Msschinenbaii-AktiengeM-llsehaft,  Köln  Bayenthal,  vor  einigen 
thron  erbauten  Fertiver»'>rgu»g*anl«gen,  durch  welche  der  Stadt- 
dl  Neuenheim  und  die  Gemeinden  ilandschuhsheim,  Schlierbach 
md  Ziegel hati .neu  vom  städtischen  Gaswerke  Heidelberg  uns  mit 
»m  versorgt  werden,1;  sieb  durchaus  bewährt  haben,  sollen  abermals 
»ei  weitere  Ortschaften  — die  Gemeinden  Wieblingen  und  Kppel- 
icim  — an  das  Gaswerk  Heidelberg  durch  Fernversorgiirigsanlagen 
-ngMctdoMen  werden.  Die  Ausführung  dieser  Arbeiten  ist  in  An 
«tracht  der  guten  Leistungen  der  ersten  beiden  Anlagen  der 
vömischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Köln- Bayenthal,  frei- 
itudig  übertragen  worden. 

Hof  i.  B.  (Gasrohr netzerweiter ung.)  Da  Moschendorf 
-n  Hof  ein  verleibt  ist,  erhält  die  Gemeinde  Gasbeleuchtung  vom 
Jofer  Gaswerk.  Da*  gesamte  Rohrnetz  von  5 km  tange  wurde 

Königin  MaricnhUtte,  Akt.-Ges.  in  Cainsdorf  i.  8.  übertragen. 

Hornbach,  l’falz.  (W  a b s e r I e i t u n g » b a u.)  Zwecks  Anlage  einer 
Vaaaerieitang  hat  sich  eine  vWasaerleitungsgenossonschnft  m.  u.  H.« 
-«•bildet.  Die  Kosten  der  Leitung  stellen  sich  auf  M.  35000. 

Küllstedt,  l’r.-Sa.  (WnsBur  versorg  u ng  de*  Kichsfe ides. 
Wünschelrute.)  Die  hochgelegenen  Ortschaften  des  Obereicbs- 
eUes,  die  Gemeinden  Küllstedt,  Büttstedt,  Effelder,  Struth  und 
ügenriedeu  Werden  zweck«  Anlage  von  zentralen  Wasserleitungen 
iobrungen  vornehmen  lassen.  Die  Regierung  zu  Erfart  bewilligte 
tiedernm  M.  5000  zu  den  Untersuchungen  des  Qbereichsfeldes 
ult  der  »Wünschelrute«. 

lobten»,  Po«.  (Wasserleitungsprojekt.)  Die  Stadt  plant 
ü*  Anlage  einer  Wasserleitung 

Hac k enbanh,  Pfalz.  (W asserleitungsbau.)  Die  Gemeinde- 
ertretuDg  bat  der  Behörde  die  Plane  für  die  Erbauung  einer 
Azwer.eitnng  zur  Genehmigung  vorgelegt.  Die  Kosten  belaufen 
'«h  »uf  M.  60000 

HHachen.  (Deutsches  Museum.)  Graf  Zeppelin  hat  dem 
letschen  Museum  das  Modell  des  Luftschiffe»  gestiftet,  mit 
»«ichern  derselbe  die  für  die  Flugtechnik  so  bedeutungsvollen 
Versuche  am  Hodonsee  auaführt.  Da»  Modell  dürfte  in  nächster 
Wt  ia  München  eintreffi-n  und  wird  zunächst  in  der  groben  Halle 
lßr  lätdbtmportinittol  Aufstellung  linden. 

Oberste! n- Idar.  (Gaswerkser Weiterung.)  Auf  der  stAdtl 
Gasanstalt  stehen  gröfisere  Erweiterungen  bevor,  und  zwar 
7*  '*'*  Apparatenanlage  dnreh  Aufstellung  von  Kühlern,  Naph- 
* ai'r-,ra»chern,  verschiedenen  Druckreglern  etc.  erweitert  Aufser- 
Pm  wird  iln  Ofenhaus  eine  neue  Ketortonlademasehine  eingebaut. 

Lieferung  der  sämtlichen  Apparate,  einschließlich  der  Rohr- 

•)  S.  «U.  Journ.  190^  s.  657  bis  661  mit  Abb. 


leitnngen  erfolgt  dnreh  die  Kölnische  Maschinenbau-Akliengesell 
schaft,  Köln-Bayenthal. 

Oberwesel.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen  Kollegien 
buben  den  Bau  einer  Steinkohlengasanstalt  beschlossen  unter  der 
Bedingung,  daß  das  Landschafts-  und  -Städtebild  durch  die  Anlage 
nicht  gestört  wird.  Der  Auftrag  auf  die  Erbauung  de»  Gaswerks 
ist  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Köln  Bayen- 
thal, erteilt  worden. 

Pr.  Friedland,  W.  Pr.  (Wasserte!  tun  gab  au.)  Die  Stadt- 
verordnete» beschlossen  die  Einrichtung  einer  öffentlichen  Wasser- 
leitung. Mit  den  Vorarbeiten  soll  schon  in  nächster  Zeit  begonnen 
werden. 

Rodenberg.  Hesa.-Nas*.  (Gaswerksbau.)  Mit  dem  Bau  einer 
Gaszontrale  soll  in  Kürze  begonnen  werden.  Das  Unternehmen  ist 
in  Metz  gegründet  und  führt  den  Kamen  «Aktiengesellschaft  Gas- 
zentrale Rudenberg  Nenndorf«- 

Schaf  hausen,  Wü  rillig.  (Wasaerlei  tungsprojekt.)  Die 
Gemeinde  plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Schönberg  bei  Lauf,  Mittelfrauken.  (Wasserleitungsban.) 
Die  Orte  RchOnberg  und  Weizenbofen  planen  die  Anlage  einer 
Wasserleitung.  Die  Kosten  belaufen  sich  auf  M.  61000. 

Stock  Stadl,  Hess.  {Gaswerksbau.;  Es  ist  die  Erbauung 
einer  zentralen  Gasanstalt  für  die  Orte  Stock* ladt  und  Biebels- 
heim geplant. 

Stuttgart.  (Nene  Gasanstalt.)  Für  die  neue  OiMlHlllt 
in  Slnltgurt-G«i«burg  ist  die  Lieferung  der  gesamten  Eisen- 
konstruklionen  im  Gesamtgewicht  von  mehr  als  1000  t au  die 
Kölnische  Maschinenban-Aktiengesellschuft,  Köln-Bayenthal,  ver- 
geben wurden.  Die  Lieferung  umfußt  u.  a da»  Ofenhaus,  die 
Koksaufbereitung,  die  Kohlenaufbereitung  usw. 

Tilsit.  (Was  Bergas a n » t al  t.)  Der  Bau  der  Wamergas* 
anstatt  (vgl.  d».  Journ.  1907,  \r.  42,  8.  976)  wunle  der  Kölnischen 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft,  Köln-Bayenthal,  übertragen. 

Witterahauoen  b.  Sulz  a.  Neckar.  (Wa*serloitungsprojekL) 
Die  bürgerlichen  Kollegien  be«chlo*Ren,  Grabungen  nach  Wasser 
zwecks  Anlage  einer  Wasserleitung  vornehmen  zu  lassen 


Marktbericht. 

Kohlen  ond  Koks.  Richtpreise  des  Rheinisch- 
West  fäliachen  Kohlensyndikat»  für  da»  Geschäfts- 
jahr 1908  09.  Die  Zechen  besUtenreraam  min  ng  hat  am  14.  Oktober 
d.  J.  beschlossen , die  Richtpreise  de«  Jahre*  1907  06  (s.  ds. 
Journ.  1907,  8.  1042)  für  das  AbschluTsjahr  190809  unverändert 
weiter  bestehen  tu  lassen. 

Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  an  der 
Essener  Börse  vom  14.  Oktober  waren  bei  fester  Marktlage  un- 
verändert. 

Cher  die  tage  de»  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
marktes wird  uns  von  anderer  Seite  geschrieben:  O.  W.  Wonn 
man  die  Lage  der  Eisenindustrie  mit  der  im  Vorjahre  um  die 
gegenwärtige  Zeit  vergleicht,  so  findet  man,  daß  ein  grofser  Rück- 
gang eingetreten  ist.  Trotzdem  diese  aber  ein  Hauptverbraucher 
von  Kohlen  ist,  bat  sich  da»  bezüglich  der  Nachfrage  für  Brenn- 
stoffe noch  kaum  fühlbar  gemacht  Wie  in  1906  bleibt  säe  ganz 
außerordentlich  lebhaft  and  ist  es  nicht  möglich,  sie  voll  zu  be- 
friedigen Die  Einfuhr  englischer  Kohlen  erweist  sich  daher  nach 
wie  vor  als  notwendig  sehr  zum  Mifsvergnügen  der  Verbraucher, 
die  den  Ruhrkoblen  den  Vorzug  geben,  von  den  gesteigerten 
Forderungen  der  britischen  Abgehcr  ganz  abgesehen  Auch  in 
anderer  Hinsicht  weist  die  Lage  gegen  das  Vorjahr  keine  Ver- 
änderung auf,  nämlich  was  die  Wagenatellung  betrifft.  Diese  hat 
sich  nämlich  in  letzter  Zeit  höchst  ungünstig  gestaltet.  Die  Ernte- 
tawegung  erfordert  augenblicklich  sehr  viele  Wagen  und  so  sind 
für  die  Zechen  nicht  genügende  vorhanden,  fast  an  keinem  Tage 
wurde  den  Anforderungen  voll  entsprochen,  an  den  meisten  blieb 
die  Gestellung  sehr  stark  hinter  denselben  zurück.  Es  tat  wirk- 
lich bedauerlich,  dafs  die  vielen  Klagen,  die  schon  dieserhalh  laut 
geworden  sind,  so  wenig  Berücksichtigung  finden  und  genau  die- 
selben Vorfälle  sich  Jahr  für  Jahr  wiederholen.  Auch  der  Wasser- 
stand de»  Rhein»  Ist  dem  Versand  gegenwärtig  nicht  günstig,  was 
bei  der  ungenügenden  Wagenstellung  doppelt  fühlbar  wird.  — Ob 
der  Kohlen  verbrauch  sich  noch  längere  Zeit  auf  Miner  ungewöhn- 
lichen Höhe  halten  wird,  ist  eine  schwer  zu  beantwortende  Frage. 
Dafs  die  Verhältnisse  in  verschiedenen  Industrien,  im  Eisengewerbe 
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vor  allem,  eine  entschiedene  Verschlechterung  erfahren  haben,  ist 
unzweifelhaft  Anderseits  steht  aber  der  Winter  vor  der  Tür,  der 
einen  bedeutenden  Verbrauch  von  Hausbrand-  und  Gaakohlen 
bringt  und  dann  sind  die  Vorräte  durchweg  nur  ganz  gering  bzw. 
völlig  verschwunden  und  macht  aich  überall  das  Bestreben  bemerk- 
bar, neue  zu  schaffen.  So  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dato  eine 
nahe  Zukunft  eine  Abschwichung  der  Nachfrage  bringen  wird. 
Für  Koks  dagegen  hat  sie  bereits  etwas  nachgelassen  und  dürfte 
noch  weiter  zurttckgeheu,  da  der  Bedarf  der  Hochöfen  ausschlag- 
gebend »st  und  dieser  sieh  vermindert.  Wie  schon  früher  an 
dieser  Stelle  betont  werde,  wird  die  Erzeugung  aber,  angesichts 
des  guten  Verdienstes,  den  die  Nebenprodukte  gewahren,  kaum 
eingeschränkt  werden,  — Die  Brikett  Fabriken  haben  gut  za  tun 
und  finden  für  ihre  Produktion  leicht  Absatz. 

Die  Steinkohlenförderung  der  staatlichen  Haargruben  betrug 
im  September  1907  ,842657  t gegen  901  124  t im  September  1906; 
die  Gesatntförderong  von  Januar  bis  September  hetrng  7 988751  t 
gegen  8885065  t im  gleichen  Zeitraum  dos  Vorjahre»*. 

Die  englische  Kobleneinfuhr  im  September  betrug  981000  t 
(654000  l),  in  der  Zeit  vom  Januar  bis  September  7 208000  t 
(5582000  t). 

über  die  I-age  des  englischen  K ohle  n markten  be- 
richtet die  Firma  Kittel  & Co-,  Ltd.,  London,  unterm  18.  Oktober: 
in  Newcastle  halten  »ich  die  Preise  sowohl  für  prompte  als 
auch  für  spätere  Lieferung.  Beate  Stearns  für  Oktoberladung  sind 
rar,  15  sh.  3 d.  bis  15  sh.  6 d.  werden  für  November  notiert. 
Rowers,  Ravenaworth  und  East  Hartley  stehen  auf  den  gleichen 
Preisen,  Hastings  und  West  Hartley  Main  14  sh.  3 d.,  Bebsicle 
13  sh.  9 d.  bis  14  sh.  Steam  Smalls  sind  rarer  und  kosten  10  sh. 
3 d.  bis  10  ah.  6 d.  Beste  Gaakohlen  ca  14  sh.  9 d.  bis  15  sh. 
Secunda  13  sh.  9 d.  bis  14  ab.  GiefaereikokB  rät  auf  22  sh.  bis 
22  sh.  6d-  gesunken.  Newcastlcr  Gaskoks  19  ah.  6 d.  bi*  20  sh.  — 
Von  Yorkshire  ist  zu  berichten,  dafs  die  Humberbäfen  noch 
immer  in  einem  Zustand  unglaublicher  Stauung  und  Verkehrs- 
störung sind.  35  Dampfer  sollen  augenblicklich  in  Hüll  ihre 
Reihenfolge  zum  Laden  erwarten,  34  in  Grimsby.  Der  beträcht- 
liche Unterschied  In  den  Preisideen  der  Käufer  und  Verkäufer 
hemmt  das  Geschäft  pro  später;  für  prompte  Ladung  notiert  man 
die  folgenden  Preise:  South  Yorkshire  Harde  15  eh.  9 d.  bis  16  sh  , 
Smalls  11  sh-,  West  Yorkshire  Hartleys  t3  sh  bis  13  sh.  3 d., 
Silkstone  Screened  Gascoul  13  sh.  6 d.  bis  14  sh.,  Derbyshlre  Nüsse 
12  ah.  11  d. 

SchwefelssureB  Ammonink.  London,  17.  Oktober: 
Etwas  lebhafter;  London,  Beckton  terms,  11  £ 16  sh.  3 d.  bis  12  £ 
3 ah.  9 d.  = M.  23,85  bis  M.  24,(50;  Hall,  I.  o.  b.,  11  £ 16  sh.  8 d. 
bis  11  £ 18  sh.  9 d.  = M.  23,85  bis  M.  24,20  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  16.  Oktober  worden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert-: 


EnxHscbo 

Coiiwohnun«  in 

in  <t.  Wonti* 

Vulloning 

dviitsette  I'retM  ’) 

vorher 

Benz«)  Wer  . - 

1 Gail.  - «h.  8|d. 

100  kg  M.  18.60 

M.  19,15 

> 50er  . 

» - . 9 » 

» 

» 19,15 

» 19,15 

Toluol  90*/.  • 

. - . 10-  . 

* 

. 22,05 

».  22,60 

Solvent-Naphtha 

» 1 * 1J » 

1 hl 

» 25,70 

» 25,70 

Karbolsäure  für  De«- 

infektion  . ■ 

. 1 . 8J. 

* 

» 37, Kr 

. 37,85 

Kreosot 

» - » 3 » 

• 5,60 

. 5,60 

Anthracen  »A« 

»mit  - » 13  » 

lkg 

» 0,29 

. 0,29 

f’ech 

1 ton  26  » 6 * 

1 t 

» 26,85 

» 26,85 

|)  Der  Umrechnung  der  englischen  in 

deutsche  Preis«  sind 

folgende  Wert«  zugrunde  gelegt 

Mittleres  *pe*.  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  = 0,88. 

, . » • 90%  Toluol  = 0,87. 

Pie  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,608  kg;  1 Gail. 
— 4jf>435  I;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch 
oebnittskurswert  = M.  20,40. 

Die  Lage  des  Gasrohrmarktca.  ln  der  am  5.  Oktober 
in  Berlin  abgehaltenen  Sitzung  der  Kommission  der  Norddeutschen 
fl asrohrliäudler- Vereinigung  ist  von  allen  Mitgliedern  mit  Befriedi- 
gung konstatiert  worden,  daf*  die  Lage,  des  Gaarohrmarktea  eine 
durchaus  gesunde  und  ein  Nachlassen  de»  Bedarfes  in  keiner  Weise 
wnhrtunehmen  ist  Die  Hoffnungen  auf  ein  gutes  Herbatgeschäft 
fljnd  vollauf  in  Erfüllung  gegangen. 


Brief-  und  Fragekasten. 


An  iJkeser  Stelle  TMftffantUehen  wir  nnenUtriOb  | 

In  tere«i»  au*  innerem  wir  kitten  tnitr»ftth|u«mt 

b*l  der  Bean  l wortuo«  UDttrttbti«:  u «olln 
( Anonyme  ADfmt'Q . «owl«  solch* , wolche  Wi  »ttfX.t|ir  fcimiSj  H u 
aelzente-Ua  unsere»  Journals  ohne  weiten-»  »er 4m «t hn.  I 

arladlgt  werden  können,  werden  oiebt  bsmtsirei 

Abspcrrhihnt  der  Gasiulräuryt 

Bei  den  Erweiterungen  eines  SlmhjoVirnMta  ot-i  ys  ^ 
verbundenen  neuen  lluuazuieitunseu  wurde  wo  ds  y.^w 
waltung  <lio  Befolgung  de«  § 95  der  Biopohwitmsätiai  te  fc- 
Kegierungsbezirk  Oppeln  zur  Pflicht  gemocht  Dieser  hanp 
besagt: 

» Vor  jedem  Gebäude , welches  mit  rä>tr  Zdetuj q 
40  mm  und  mehr  innerem  Purehniewer  verüb»  irs  iü « 
durch  eine  äufserliche  Bezeichnung  kenntlich  gnud,'* 
Vorrichtung  angebracht  «erden,  welche  leicht  »tininin  *. 

Diese  Vorschrift  ist  bisher  nicht  befolgt  zart«  ui 
eich  in  Zuknnft  für  die  gewöhnlichen  HzuMjiwliia**  i»V> ft 
ln  Gufsrohr  von  40  mm  1.  W.  hergestellt  worden,  ja  kciäW- 
umgelien  lassen,  dafs  man  einen  geringerer.  DurttaMMrarb 
leitang,  und  zwar  entweder  Gufsruhr  von  35  um  IW,  w 
1 Vf  zölliges  galvanisiertes  Schmiederobr  wählen  wirf*,  Dm& 
Polizei  verwaltung  schreibt  ja  nur  für  gröfser  ils  40  mn  enits-s-n- 
Itausznleitnngen  eine  Absperrvorrichtung  vor. 

Ausdrücklich  bemerkt  sie  aber  noch,  d*&  jede  Hiaukcc. 
auch  hier,  wie  wohl  überall  üblich,  dicht  hinter  der  Eahtnu 
in  das  Hau*  einen  Absperrbahn  erhält,  der  »nefc  fci  vdfcam 
»iisreichond  erachtet  wird. 

Die  Herren  Kollegen  werden  um  gefällige  Anph»  «if 
ersucht,  wo  noch  derartige  Bestien mungen  bestehen.  *tä  t? 
Sperrvorrichtungen  dabei  gewöhnlich  ajlgemndet,  m(«so 
Vorrichtungen  für  durchaus  notwendig  »ngwehes  *od»t 

Herrn  H.  in  6.  Die  vom  Deutschen  Verrät  ira  0»  tri 
Wawsrrfadimännern  herausgegel>ene  > Anletlong  für  <Le  Uh*«!« 
und  Unterhaltung  von  Privatgaseiuriclituugen»  «K^llirrträsiök 
Im  § 2 (Zuleitang)  wird  lediglich  bemerkt  >5is4  Akpinwrc: 
tungen  in  der  Znleitang  vorhanden,  *o  i«t  deren  Ij^e äzÄersf- 
kenntlich  zw  machen«.  Die  Vorschriften  in  den  «Kuri*--*- 
Studten  aind  sehr  verschieden.  In  vielen  StiilMa  \MUitjte 
die  Vorschrift,  dafs  die  Zuleitungen  auch  auf  der  SirtXse  «d*» 
bar  «ein  mOwen;  so  l B.  in  Karlsruhe.  Das  dürfte  bewo-h*»  c-rt 
in  Betracht  kommen,  wo  jedes  Stockwerk  eiw  brwuimwr 
Ieitnng  hat. 

N.  H.  Schilling  (Handbuch  der  SletnkoWtt^- 
tung  1879,  S.  523)  halt  «lie  Htrafsenbäbne  nicht  Hr««**» 
wort;  er  schreibt  darüber:  »Jede«  Zuleitungsrot'-f  id (-*!-• 
gasleitung  erhält  wenig*t«nä  einen  Mg  Haupthab» 
Gaanieewer,  mittel*  dessen  man  den  Gasrufluö  jsiawi M • 
Leitung  abaperren  kann.  An  manchen  Orten  wird  **  ,K4 

gehalten,  noch  einen  zweiten  Hahn  auf  der  Mrs/if  r- - 
um  da*  Gas  auch  vom  Hause  abhalteo  ta  kdna«,  4* s' 
letztere  «eibat  betreteo  zu  müssen.  Nach  mein»  &hk*rt 
lind  die  Strafsenliilhue  nicht  zu  empfehlen.  Die  Dort-tir- ■r 
Erdreichs  oxydiert  sie,  und  wenn  man  sie  brauchen 
sie  sich  nicht  drehen.  Bei  gu/seisertier.  oder  schaedf*tfv  t« 
leitungen  erscheinen  *ie  mir  auch  ohnehin  IbaiiMf  ‘<|J‘ 
Brundunglück  genügt  ee,  den  Hauptbahn  Wim  Ozn*** ' 
«ehliefsen,  namentlich  wenn  derselbe  xuoScM  drt 
angebracht  iat,  wo  die  Zuleitang  in»  Hau«  ciatriu.  8»  **"  j 
oder  nie  der  Fall  Vorkommen,  dafs  man  nicht  tn*hr  «di®1? 
diesen  Hahn  hingelangen  kann.« 

Wir  bitten  unsere  l«eer  urn  gefl.  Mitteilnuftm 

Erfahrungen  mit  „Bl tarne* 

Itz.  Hat  einer  der  Herren  Kollegen  beim  Undichtwri« 
gemauerten  grofsen  Wasserbehältern  durch  Anw»-JC*  ' 
tnmen-Emulaion«  Erfahrungen  gemacht  udiI  wi»  (*od 

Anbohrapparate  unter  Druck  oha« 

Wer  liefert  Apparate  zum  Anbohren  von  'li,wr  ? 

Gü  bis  200  mm  J.  W.  unter  Druck,  mit  Anwendung  * 1 ^ 
welche  ohne  Rohrecbolle  in  die  Böhren  ^ 


Uuek  tod  k o.Jcti^uun  IQ  Miui<üi«i. 
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l'MD 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

*o«is  ro* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de*  Deutschen  Verein«  von  Gat-  and  W aase rfac tun änntirn. 


10URSAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

er*ehelntln  jAbrlich  62  Nummern  uivif  berichtet  »cbnctl  nti<l  ertebOpltend  überall« 
>nrKuhKe  »DT  rUtn  Gebiete  de«  Hclpuch(unE'we<«n«  und  der  W«*»w»«-r»i>riruiw. 

Alle  2ii*chriflco.  vrlrhe  die  Reduktion  de«  BluMo  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adr««te  de« 

llerauacrbrn,  Pt*f.  hr.  R.  Bl’ STK  I«  KuUrulir  L «BUBeU-ABlaff«  IS. 

Da«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnrrb  den  Uuchhandet  «um  Drei'»«  T«m  M.  20  lur  den  Jahrvanit  beäugen 
werden;  bei  direktem  Hemer  durch  die  l‘i>iUmtcr  Ileutarhlnndi  und  de«  An» 
lande«  oder  durch  die  unterzetchn-ie  Verltcabuahbandlunc  wird  ein  FtortmuwbLag 
erhoben. 

ANZEIGEN  wepJen  Ton  der  Vertan  hAIM)  tu  Df  und  muntllcbvn  Annoncen- 
Inatlttiten  rum  Prelae  Ton  »Pf.  (Ur  dl« dnlterMltcnt  PtUIMflt  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  ff-,  IS-,  2®-  und  OS  maliger  Wiederholung  wird  ein  neigender 
Rabatt  gewAhrt. 


Verla«'  H.  ObOKNBOUBO  Io  «Onr.lwn  und  Merlin. 
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Von  Dt.  lUrenlanger,  Iletrlebachetnlker  der UAdt1*ch«n  Eicht-  und  Waaacr 
iiark»  cu  Klet  8.  locri 

Fhtr  tael  BMrleb«uani1e  dareh  l.anteralftum  aaii  Ha«« »ploalon.  Von  Pr.  l.ey-  ! 
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Piirai«.  Auaillge  tut  den  Patentachrlttan.  8.  1010. 

PrnSiUrbea.  8.  Uli. 

«Itlliilcrke  aad  Baaadelle  BlUellBagea.  8.  1013. 

A n n e b , Gaswerk.  — Antwerpen,  pentach - englUelM  rreundaebalt.  - 
Herfen  bei  Celle.  Han. . Gaaaii«la)t«ban.  — Ilern  au.  flaawerk.  — Blrn-  I 


über  die  (iewinnung  einwandfreier  Proben  fiir 
die  hygienische  Prüfung  Ton  Trinkwasser.  ’) 

Von  Geh.  Meüiiinalrat,  Prof.  Dr.  me<J  Renk,  Dresden. 

Ala  mir  vor  einigen  Monaten  die  Frage  vorgelegt  wurde, 
ob  ich  wohl  bereit  sei,  einen  Vortrag  über  ein  Thema  au« 
dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  oder  der  Beleuchtung  zu 
halten,  konnte  es  für  mich  nicht  zweifelhaft  sein,  dal»  ich 
dieser  ehrenden  Aufforderung  entsprechen  müsse;  sie  gab 
mir  willkommene  Gelegenheit,  einmal  vor  einem  Kreise 
von  technischen  Sachverständigen  Dinge  zur  Sprache  zu 
bringen,  die  mir  bei  meiner  Tätigkeit  als  Begutachter  in 
Fragen  der  Wasserversorgung  wiederholt  Verdruß  bereitet 
haben  und  recht  wohl  hätten  vermieden  werden  können. 
Ich  dachte  dabei  an  die  zahlreichen  Falle  von  Anträgen 
auf  Wasseruntersuchung,  denen  ohne  weiteres  eine  Wasser* 
probe  beigefügt  war,  und  die  wegen  irgendeines  Fehlers 
bei  der  Probenahme  unerledigt  bleiben  mußten,  vor  allem 
aber  daran , dafs  ich  zu  wiederholten  Malen  gezwungen 
gswesen  war,  von  einer  Reise  zur  Entnahme  von  W asser- 
proben unverrichteter  Dinge,  d.  h.  mit  leeren  Flaschen  oder 
mit  fragwürdigen  Proben,  nach  Dresden  zuriiekzukehren. 
Bedeuten  solche  Vorkommnisse  für  den  Gutachter  den  V er- 
last meist  eine«  ganzen  Tages,  so  erweisen  sie  sich  auch  für 
den  Auftraggeber  als  mißlich,  da  sic,  abgesehen  von  den 
entstehenden  Mehrkosten  für  eine  spätere  W iederholung  der 
Reise,  häufig  eine  Verzögerung  der  meist  recht,  dringlich  ge- 
wordenen Angelegenheit  bedeuten.  Es  konnte  mir  nur  will- 
kommen sein,  vor  einem  Kreise  von  Technikern,  denen  es 
obliegt,  die  Verwaltungsbehörden  in  Wasserversorgung» 
angelegen  he  iten  zu  beraten  oder  selbst  Wasserleitungen  aus- 
zuführen, die  Fehler  zu  besprechen,  welche  bei  der  Ent- 
nahme von  Wasserproben  zur  chemischen  oder  bakteriolo- 
gischen Untersuchung  Vorkommen  können,  und  auf  Vor- 
kommnisse aufmerksam  zu  machen,  die  eine  gewünschte 
Wasaeruntereuchung  zum  Nachteile  de«  Auftraggeber»,  wie 
des  gewählten  Sachverständigen  in  Frage  zu  stellen  oder  vor- 

*) Vortrag  naf  der  Jnhreavcr*»n>uilung  de*  Vereins  Sicbsiach- 

Thtiringischer  Gau-  und  Waaflirfachmänner  in  Bautzen  1907. 
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bnutn,  OMwerfc.  — lllieeli  ergründ  h«ci  Prnndanberg,  Wulf,  vr  inner- 
l<  liiingalimi,  — Inuit  arli-Kroo«,  <Ua-  und  Kl«ktr1xliAi-«wcit.  — Drain- 
burg.  <>iun<irt.  — iimu-i  Waaasnrerlt.  PmircrteiluOf  — Gruft- 

Ot  («rilebon,  Goitrerk  — llorborn,  Garwerk.  — Hoya,  Qtnwk.  — 
llu  au  tu,  Schl. -Hobt..  ElnklrialiAtt«  vrk«proJekt.  - lanowlt«,  Hex.  Hrorn- 
In-t«.  — WsnertelttiOff  und  KaiialiMilloo  — I.an<lst)«r«t  a.  W. , Bericht  Je« 
WMtnrtrn.  — I.Obmi.  Schier,  Gaiu-erkaunibau.  — M e l ternic  h , Motel, 
Neu**  ßimik.  --  Uatti-ritadt,  l'lalx,  Gaawerksprojakt  — MtlK«ln  t>«t 
1‘lma.  KarugaalfiltunB  - Sordhorii,  Gutraik.  — Nürnberg.  Bericht  de« 
GMircrk*.  - O berfroli na  LS*.,  Gaswerk.  — Prenxlau.  Hrdbg  . Neue« 
Ob*-  und  EleklnrlWl*»t>rk  - Rlcrrh  weller,  Pfalr.  WaaacrieiUmirlproJekl. 
— hon*  Hl,  WQrubg.,  WMwteliunsapenjeki.  — Baebaenhauien.  Mark, 
Qimnormr.  — Hallnenneradorf.  Sa..  WaaaefM  Unfrprojekt  — S«  n f t e n • 
berg,  V. irarbnlien  aux  Waaaervej«Of||Un(.  — ZOli,  O.-ö,,  Vornrbnlicn  fiir  daa 
Waaaemerk. 

Barktffrrlrkl.  8 10!« 

TerrlaaBatkrl<-ht«ii.  fl  101«. 


läufig  zu  vereiteln  geeignet  sind;  ich  habe  nicht  selten  dis 
Erfahrung  gemacht,  dafs  der  Techniker  seinem  Auftraggeber 
anheimgab,  eine  hygienische  Begutachtung  des  von  ihm  er- 
schlossenen Wassere  zu  veranlassen,  ohne  dafs  irgendein 
Rat  erteilt  worden  wäre,  in  welcher  Weise  die  Probenahme 
vorzubereiten  und  auszuführen  wäre;  mit  ein  paar  Worten 
hätte  sich  vielleicht  verhüten  lassen,  dafs  der  gerufene  hygie- 
nische Sachverständige  unverrichteter  Diuge  nach  Hause 
zurückkehren  mufste.  Lassen  Sie  mich  daher  an  die  Spitze 
meiner  Betrachtungen  die  Bitte  stellen,  soweit  sich  Ihnen 
Gelegenheit  bietet,  die  Gemeindeverwaltungen,  welche  Wasser- 
leitungen bauen,  auch  nach  der  Richtung  hin  zu  unterstützen, 
dafs  Sie  sich  entweder  die  Ermächtigung  geben  lassen,  mit 
hygienischen  Sachverständigen  unmittelbar  in  Beziehung  zu 
treten,  oder  dalB  Sie  da«  zur  Vermeidung  von  Fehlern  bei 
der  Probenahme  Erforderliche  direkt  an  ordnen  oder  wenigstens 
empfehlen.  Sie  werden  sich  damit  nicht  nur  den  Hygieniker, 
sondern  auch  die  auftraggebende  Behörde  verpflichten. 

Ich  möchte  zunächst  an  der  Hand  meiner  nunmehr 
dreißigjährigen  Tätigkeit  auf  dom  Gebiete  der  Wasserunter- 
suchuog  Ihnen  einen  Überblick  über  die  raifalichen  Erfah- 
rungen, die  mich  zur  Wahl  meines  Themas  bestimmt  haben, 
geben.  Zu  diesen  gehört  in  erster  Linie,  weil  am  häufigsten 
vorkommend,  die  Wahl  ungeeigneter  Gefäße  zur  Aufnahme 
und  Einsendung  von  Wasserproben.  Es  gelangen  in  unsere 
Hände  Arzneiflaschen  mit  einem  Inhalt  von  &0  oder  100  ccm, 
welche  Menge  nicht  entfernt  zur  Ausführung  einer  Wasser- 
analyee  ausreicht ; häufiger  aber  finden  Flaschen  Verwendung, 
die  vorher  andere  Flüssigkeiten  wie  Wein,  Bier,  SchnapB,  öl, 
Petroleum  enthalten  hatten  und  diesen  früheren  Inhalt  durch 
den  Geruch  beim  Entkorken,  wenn  nicht  durch  zurück- 
gebliebene Reste  verraten.  Meine  Herren,  unsere  chemischen 
UntereuchungBrnethoden  sind  uulserordentlich  empfindlich, 
sie  gestalten  für  manche  Stoffe  den  sicheren  Nachweis  von 
einem  Hundertstel  eines  Milligramms  im  Liter  Wasser;  sie 
geben  daher  oft  falsche  Resultate,  wenn  die  zur  Aufnahme 
der  Probe  verwandten  Flaschen  nicht  mit  peinlichster  Sorg- 
falt gereinigt  waren. 

Dafs  auch  rissige  oder  schon  benutzte  Korke  das  Ergebnis  der 
Wasaeruntereuchung  beeinträchtigen  können,  ist  wohlbekannt 
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Schon  diese  wenigen  Vorkommnisse  müssen  es  dem  hygie- 
nischen Sachverständigen  nahelegen,  von  der  Untersuchung 
eingesendeter  Wosserprotien  in  der  Rege!  abzusehen  und  es 
sich  zum  Grundsätze  zu  machen,  die  Probenahme  persönlich 
zu  besorgen  und  sich  hierbei  geeignet  vorbereiteter  mitge- 
führter Flaschen  zu  bedienen;  welche  weitere  Vorteile  ihm 
hierbei  erwachsen,  wird  später  zu  erörtern  sein. 

Allerdings  gewährt  auch  die  Einhaltung  dieses  Grund- 
satzes keine  reichere  Gewähr  für  die  Gewinnung  einwand- 
freier Proben  ; denn  nicht  selten  werden  wir  gebeten,  solche 
an  ganz  ungeeigneter  Stelle  oder  unter  Umständen  zu  ent- 
nehmen, die  von  vornherein  die  Aussicht  auf  ein  richtiges 
Resultat  in  Frage  stellen  müssen. 

So  wird  uns  zugemutet,  Wasserproben  aus  einem  Tüm- 
pel zu  entnehmen,  auf  dessen  Grund  eine  Quelle  auszutreten 
scheint,  vielleicht  auch  wirklich  Austritt;  dafg  die  vorhan- 
denen Wnssergewächse  und  Tiere,  wie  Frösche  und  Würmer 
oder  gar  Wasservögel,  eine  Verunreinigung  des  Wassers  im 
Tümpel  bedingen,  wird  nicht  beachtet. 

Ein  andermal  sollen  wir  Wasser  untersuchen,  das  auf 
einer  sumpfigen  Wiese  an  einer  besonders  feuchten  Stelle 
aus  dem  Boden  hervorquilit,  oder  das  Wasser  in  einem 
Landgrabe  n. 

Oder  es  wird  mitgeteilt,  das  für  die  Versorgung  einer 
Gemeinde  in  Aussicht  genommene  Grundwasser  sei  frei  gelegt 
und  könne  an  der  AuBtrittsstelle  aus  dem  Erdboden  geschöpft 
werden;  an  Ort  und  Stelle  finden  wir  aber  einen  Schürf- 
graben, auf  dessen  Sohle  eine  dünne  Wasserader  abtliefst, 
und  erst  in  einiger  Entfernung  von  10,  20,  vielleicht  100  m 
findet  sich  eine  Mefsstelle,  an  welcher  Gefafse  unter- 
gehalten  werden  können.  Dafs  in  dem  Schürfgraben,  der 
vielleicht  schon  seit  Monaten  besteht,  inzwischen  Pflanzen 
aller  Art  gewachsen  sind,  dafs  eich  Tiere  in  dem  Wasser 
tummeln,  dafs  bei  Regen  oder  Schneeschmelze  Oberflächen- 
wasser von  ganz  anderer  Beschaffenheit  als  der  des  er- 
schlossenen Grund  wassern  in  den  Schürfgraben  eingedrungen 
ist,  oder  dafs  beim  Herantreten  an  den  Graben  Erdreich  ab- 
stürzt, alle  diese  Vorkommnisse  können  die  Entnahme  einer 
Probe  unmöglich  oder  die  Brauchbarkeit  einer  Analyse  der 
gleichwohl  entnommenen  Probe  von  vornherein  unwahr- 
scheinlich machen. 

Wieder  andere  Aufträge  führen  uns  zu  Bohrlöchern  oder 
Brunnen,  aus  denen  einwandfreie  Proben  nicht  entnommen 
werden  können,  da  das  Wasser  in  ihnen  seit  Wochen  oder 
Monaten  stagnierte  und  sich  verändert  haben  mufs;  nicht 
selten  finden  wir  die  Brunnen  unbedeckt  und  ihr  Wasser  in 
einem  Zustande  ärgster  Verschmutzung,  da  Regen  und  Wind 
allen  möglichen  Unrat  zugeführt  haben  oder  Obcrfläehen- 
wiisser  Zugang  finden  konnten. 

Nicht  unerwähnt,  weil  lehrreich,  soll  ein  Fall  bleiben, 
bei  welchem  der  ausführende  Techniker  die  fertig  gestellte, 
aus  mehreren  Brunnen  und  Bohrsträngen  bestehende  Fassung*- 
anlage  in  einer  Weise  angestaut  hatte,  dafs  das  Wasser  aus 
dem  untersten  Schrote  durch  die  Fugen  unter  dem  Deckel 
hervorspritzte.  Als  zum  Zwecke  der  Probenahme  der  Deckel 
entfernt  wurde,  trübte  sich  das  im  Schrote  angesammelte 
Wasser  zusehends  in  einer  Weise,  die  die  Gewinnung  einer 
Probe  ausschlof«;  die  plötzlich  erfolgte  Entlastung  hatte  den 
eingeschwemmten.  aber  abgelagerten  Schlamm  aus  dem 
tonigen  Untergründe  plötzlich  aufgewühlt;  es  erfolgte  eine 
regelrechte  Spülung,  die  nur  für  eine  Probenahme  im  unge- 
eignetsten Momente  eintrat. 

Alle  die  angeführten  Erlebnis!*«,  die  noch  mannigfach 
erweitert  werden  könnten,  sind  in  letzter  Linie  auf  Unkennt- 
nis dessen,  was  man  unter  Reinheit  eines  Wassers  zu  ver- 
stehen hat,  und  der  Einflüsse,  welche  die  wahre  Beschaffen- 
heit eines  Wassers  stören  können,  zurückzuführen.  Allerdings 
kann  ohne  weiteres  zugegeben  werden,  dafs  der  Hygieniker 


erheblich  höhere  Anforderungen  an  die  Reinbdt  v«  7 
wässern  stellt  und  stellen  mufs,  weil  die  ihm  m 
stehenden  höchst  empfindlichen  ÜnteraudmiigametWa)  «c 
Wahrnehmungen  ermöglichen,  die  der  nur  auf  m*  ^ 
waffneten  Sinnesorgane  angewiesene  Laie  nicht  w «*os 
in  der  Jjige  ist.  Aber  bei  der  intensiven  Pttpularsieutg  de 
hygienischen  Lehren  und  Erfahrung«,  wie  kt  btttipatM 
bei  uns  in  Deutschland  betrieben  wird,  und  »k&uii  ^ 
zahlreichen  Erörterungen  über  Fragen  der  WaaKmnumw 
in  Vereinen,  auf  Kongressen,  in  der  Fach-  und  Tma* 
mufs  man  »ich  doch  manchmal  wundern,  welch# 
dem  Hygieniker  gemacht  werden,  selbst  in  Faßen,  * iw 
der  ausführende  Techniker  die  Herbeiriehong  eiushrg* 
nischen  Sachverständigen  beantragt  oder  selbst 
hnt.  Soll  es  in  dieser  Richtung  besser  werden.  * hak 
nicht«  übrig  als  Gelegenheiten  zu  genegnuMr  Beiiirt 
wie  die  heutige  auszu nutzen  und  immer  wieder  suf»  m 
die  Anforderungen  an  die  Reinheit  des  TrinkwsKo,  u 
sie  an  der  Hand  der  hygienischen  Erfahrungen  g«svlljfir 
den  müssen,  darzulegen.  Es  kann  dies  auch  in  der  Un- 
geschehen, dafs  wir  gemeinsam  betrachten,  weide  14 
nahmen  erforderlich  sind,  um  eine  WasserproU  joemrdu» 
zu  können,  dafs  die  nachfolgende  chemische  und  i*br,..  I 
logische  Untersuchung  auch  wirklich  Auftthluh  cier  b j 
Qualität  de«  Wassers,  dem  die  Probe  entnommen  worin  k - " 

zu  geben  vermag.  Ich  mufg  Sie  bitten,  mit  mir  jatäctc  * 
einen  Blick  auf  die  Methodik  der  Waucnmtundnny,  v 
sie  sich  im  Laufe  der  letzten  50  Jahre  entwickelt  lat  r. 
werfen.  Die  Zeiten  sind  lange  vorüber,  wo  « fiii  dir  bjp 
nische  Begutachtung  ausreichte.  eine  Wamptk  föjsu 
lisch,  d.  h.  auf  Aussehen.  Farbe,  Geruch  und  Geeckad 
und  chemisch  zu  prüfen,  indem  man  Rücbtand,  Glnkrtint, 
Chlor,  Ammoniak,  salpetrige  und  Salpetersäure,  Üditd«-  t 
säure,  Kalk  und  Magnesia  und  die  Menge  der  erpa«:«  1 
Substanzen  qualitativ  und  vielleicht  auch  quantitativ  ui 
wies.  Damals  begnügte  man  sich  mit  einer  «ngfefoin-:  i 

Wasserprobe,  und  noch  als  ich  anting,  im  LaUnakers 
von  Pettenkofers  Wafteeruntereuchungen ausmftilirm. fes 
niemandem  ein,  Reisen  zu  unternehmen,  um  unter  ßaa 
tung  gewisser  Vorsichtsmafsregeln,  die  sich  auf  die  Rad»', 
der  Gefaßte  bezogen,  die  zu  untersuchenden  Waoqmh- 
pereünÜch  zu  entnehmen.  Wie  ganz  ander»  hat  »4  ö 
Praxis  der  Woaseruntersuchung  bis  tum  heutigen  Tage  «t 
wickelt!  Sie  wissen,  dafs  wir  auch  eine  bakteriok^ei 
Prüfung  de«  Wassers  vorzunehmen  haben,  um  ura  üb« des* 

Wert  oder  Unwert  auseprechen  zu  können ; als  man  irig 
Wässer  bakteriologisch  zu  untersuchen,  fehlte  e*  nitirt  *. 
Stimmen,  die  der  neuen  Methodik  eine  solche  Ülwkf«ü^ 
über  daB  bia  dahin  geübte  UnterauchunpverfahrtBbräak*- 
dafs  letzteres  als  abgetan  erklärt  werden  konnte;  ab«  i«* 
Überschätzung  ging  vorüber,  und  heute  bedient  skh  * - 
jeder  wahre  Sachverständige  der  chemischen  und  <itr  h* 
teriologischen  Methoden  zur  Prüfung  von  Wintra.  die  d» 
Menschen  zum  Genüsse  und  zum  alltäglichen  Gehw* 
dienen  sollen. 

Die  chemischen  Methoden  haben  nebenher  manch- v I 
feinerungen  erfahren,  und  die  eigentümlichen  VubSkw*  ] 
in  manchen  Gegenden  unseres  Vaterland«  luter,  wr  i» 
biklung  neuer  Methoden  geführt,  unter  denen  hier  nur  # 
Nachweis  von  Gasen  im  Wasser,  vor  allem  von  Sauh- 
und Kohlensäure  in  Beziehung  zur  Aufnahme  von  Bk1  ^ 
Bleirohren  und  der  Nachweis  von  Eisen  und  Mwf* 
wähnung  finden  mögen.  Auch  auf  dem  Gebiete  da  ^ 
teriologischen  Methodik  ist  ein  Abscblufs  noch  nicht  et^-' 
und  besonders  der  Nachweis  krankmachender  Raktenu., 
B&ctorium  coli  sowie  der  Erreger  des  Typhus,  der  1 
u.  u.  wird  noch  mancher  Förderung  bedürfen.  nll; 
Sicherheit,  aber  auch  leicht  geführt  werden  zu 
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wichtigsten  Fortschritt  hat  aber  die  Erkenntnis  gebracht, 
,|afe  für  den  hygienischen  Gutachter  unerläßlich  ist,  wenn 
er  über  die  Neuanlage  einer  Wasserleitung  oder  über  eine 
schon  vorhandene  ein  Gutachten  abgeben  soll,  sich  an  Ort 
Stelle  *u  begeben  und  die  Probenahme  persönlich  zu  besor- 
gen. Es  geschieht  dies  nicht  nur  aus  dem  bereits  angeführten 
Grunde,  weil  Nichteachveretändige  aus  Unkenntnis  der  Ver- 
hältnisse allzu  leicht  Fehler  begehen,  sondern  vornehmlich 
um  die  Örtlichkeit,  aus  welcher  ein  Wasser  entnommen 
werden  soll,  kennen  zu  lernen  und  zu  beurteilen,  ob  ein 
Wasser,  das  sich  bei  der  nachfolgenden  Untersuchung  viel- 
leicht als  tadellos  erweist,  nicht  etwa  in  absehbarer  Zeit  be- 
denklichen Verunreinigungen,  die  von  Ablagerungen  von 
Inratstoffen  in  der  Umgebung,  von  verschmutzten  Wasser- 
linien, gedüngten  Feldern  ausgehen  können,  ausgesetzt  sein 
kann.  Dieser  Teil  der  Tätigkeit  des  Sachverständigen  ist 
mindestens  ebenso  wichtig,  wie  die  chemische  oder  die 
bakteriologische  Untersuchung  der  entnommenen  Proben,  ja 
unter  Umständen  kann  auf  letztere  sogar  verzichtet  werden, 
wenn  die  Beurteilung  der  Örtlichkeit  zu  einem  jedes  Be- 
denken auswhliefscnden  Resultate  geführt  hat. 

Die  persönliche  Probenahme  bringt  aber  auch  noch  die 
Füglichkeit  mit  sich,  die  bakteriologische  Untersuchung  so- 
fort nach  der  Probenahme  wenigstenssoweitdurchzuführen,  dafs 
Fehler,  welche  sich  beim  Transporte  entstellen  könnten,  ver- 
mieden werden.  Es  ist  nämlich,  insbesondere  zur  heißen 
Jahreszeit,  damit  zu  rechnen,  dafs  eine  Vermehrung  der 
Bakterien  erfolgen  kann,  wenn  die  Proben  stunden-  oder 
selbst  tagelang  auf  der  Bahn  oder  in  heifsen  Gepäck- 
taumen liegen,  und  dafs  dadurch  die  Keimzahl  eine  ein  un 
günstiges  Urteil  bedingende  Vermehrung  erfährt ; dieser  Feh- 
ler läßt  sich  Bicher  vermeiden,  wenn  die  Aussaat  der  Wasser- 
proben  auf  feste  Nährböden  alsbald  nach  der  Probenahme 
besorgt  wird. 

Und  noch  eines  Vorteils  lassen  Sie  mich  gedenken,  der 
darin  liegt,  dafs  der  Begutachter  durch  Messung  der  Wasser- 
temperator  mitunter  wertvolle  Aufschlüsse  über  die  Herkunft 
ein«  Wassers  erhalten  kann.  Auffällig  hohe  oder  niedere 
Temperaturen  Bind  uns  ein  Anzeichen,  dafs  das  Wasser  auB 
geringer  Tiefe  unter  der  Oberfläche  herkommt,  mithin  viel- 
leicht eine  nicht  ausreichende  Filtration  im  Boden  erfahren  hat. 

Mit  dieser  nur  in  aller  Kürze  angedeuteten  Entwicklung 
des  UntersuchungBverfahreuB  haben  sich  auch  die  Maßnahmen 
für  die  Gewinnung  von  Wasserproben  nicht  unwesentlich 
geändert,  und  während  man  vor  noch  nicht  allzulanger  Zeit 
noch  eingesendete,  von  Laien  eingefüllte  Proben  unbedenklich 
in  Untersuchung  gezogen  hat,  bo ferne  sie  überhaupt  nur  nach  ' 
ihrem  Aussehen  kein  Bedenken  bezüglich  untergelaufener 
Fehler  erweckten,  begibt  sich  heute  der  hygienische  Begut- 
achter mit  einem  mitunter  ziemlich  umfangreichen  Apparat, 
wie  ein  Blick  auf  den  vor  Ihnen  stehenden  Koffer  lehrt,  an 
die  Erledigung  seiner  Arbeit.  Sie  Anden  hier  große,  1—2  l 
haltende  Glasflo&cheii  mit  eingeschliffenem  Glasstöpsel 
*ur  Aufnahme  der  Proben  für  die  chemische  Untersuchung, 
etwas  kleinere,  300  ccm  fassende  Flaschen  für  die  Sauers toff- 
heshmniung  im  Wasser  und  endlich  Tropfgläser  zu  50— 100  ccm 
Inhalt,  wohl  sterilisiert  in  gleichfalls  sterilen  Büchsen 
für  die  Entnahme  einer  Probe  zur  bakteriologischen  Unter- 
suchung. Für  jede  Sorte  von  Glasgefaßen  findet  »ich  ein 
besonderer  Schöpfapparat  für  den  Fall,  dafs  sie  durch  Ein- 
tauchen gefüllt  werden  müssen,  für  die  Entnahme  von  Proben 
zur  Gasanalvae  habe  ich  je  3 (Basttaschen  derart  mit-  und 
nebeneinander  verbunden,  daß  das  zu  entnehmende  Wasser 
erst  eine  Flasche  füllt,  dann  in  die  zweite  und  zuletzt  in  die 
dritte  Übertritt;  sind  alle  drei  gefüllt,  bo  gilt  die  Probe  in 
der  ersten  Flasche  als  die  geeignete.  Die  Anordnung  ver- 
hütet jeden  Verlust  an  Kohlensäure,  aber  auch  jegliche  Auf- 
nahme von  Sauerstoff,  wie  solche  heim  Einfüllen  in  der 


Kogel  erfolgen,  wenn  dies  in  der  üblichen  Weise  durch  Ein- 
tauchen der  Flaschen  oder  durch  Unterhalten  unter  einen 
WasBeretrahl  geschieht 

Sie  finden  ferner  in  dem  Koffer  die  sterilen  Nährböden 
und  sterilen  Schalen  zur  Herstellung  von  Gelatineplatten,  den 
hierzu  erforderlichen  Kochapparat,  ein  Qncilthenuometer  und 
schließlich  den  von  Pettenkoferschen  Schiüchenapparat 
zum  Messen  des  AbetandeH  de«  Wasserspiegels  in  Brunnen  von 
der  Oberfläche  des  Erdbodens ; mit  diesen  Utensilien  aus- 
gerüstet können  wir  gefront  an  unsere  Aufgabe  gehen;  ge- 
wisse Aufnahme  fälle  erfordern  allerdings  auch  besondere 
Apparate,  auf  welche  einzugehen  mir  nicht  geboten  erscheint. 

Und  nun,  meine  Herren,  lassen  Sie  mich  auf  die  ver- 
schiedenen örtlichen  Verhältnisse  eingehen,  unter  denen 
Wasserproben  zumeist  entnommen  werden  müssen.  Aß 
otarater  Grundsatz  muß  hierbei  immer  im  Auge  behalten 
werden,  daß  die  Untersuchung  einer  Wasserprobe  Aufschluß 
über  die  Beschaffenheit  eines  Wasservorrates  geben  soll,  der 
zur  Versorgung  einer  größeren  Anzahl  von  Menschen  heran- 
gezogen  werden  soll  oder  bereit»  zugeleitet  wird ; wir  müssen 
daher  bestrebt  sein,  einen  kleinen  Bruchteil  des  Wasser- 
Vorrats  unverändert,  so  wie  er  sich  im  Boden  vorfindet,  in 
unseren  Gefäßen  aufzufangen.  Daß  dies  infolge  mannig- 
facher Umstände  nicht  immer  so  geschehen  kann,  wie  wir 
es  eigentlich  wünschen  müssen,  habe  ich  bereite  angedeutet; 
ein  näheres  Eingehen  auf  Einzelftille  wird  die  Möglichkeit 
bieten,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  welche  Fehler  ver- 
mieden werden  müssen,  um  zu  zutreffenden  Resultaten  zu 
gelangen. 

Am  einfachsten  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  uns  die 
Aufgabe  gestellt  ist,  das  Wasser  einer  ausgebauten,  in  Betrieb 
stehenden  Wasserleitung  zu  prüfen;  es  finden  sich  an  jeder 
Wasserleitung  Auslaufhähne,  von  denen  aus  die  mitgebrach  ton 
Gefäße  gefüllt  werden  können;  für  die  chemische  Unter- 
suchung fangen  wir  Wasser  in  den  großen  Glasflaschen  auf, 
nachdem  wir  den  Hahn  10  Minuten  offen  gelassen  haben, 
um  die  Hausleitung  gründlich  zu  spülen,  und  Wasser,  was 
womöglich  längere  Zeit  in  ihr  stagniert  hat,  zu  entfernen. 
Nach  10  Minuten  läßt  sich  auch  ein  steriles  Tropfglas  für 
die  bakteriologische  Untersuchung  füllen,  ohne  daß  wir  eine 
Beimengung  von  Bakterien  von  der  Außenseite  des  Hahnes 
zu  befürchten  hätten.  Wollen  wir  aber  das  Wasser  auf  Gase 
untersuchen,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Flaschen  mit  Hilfe 
eines  bis  auf  ihren  Boden  reichenden  am  Hahne  befestigten 
Gummischlauchs  oder  Glasrohres  zu  füllen.  Läfst  inan  hierbei 
das  Wasser  einige  Minuten  Hießen,  so  dafs  ein  Mehrfaches 
des  Flascheninhaltes  durchgel&ufcn  ist,  so  kann  man  sicher 
sein,  den  wahren  Gasgehalt  des  Wassers  feetetcllen  zu  können ; 
dafs  sich  letzterer  auch  noch  nach  vielen  Stunden  genau  er- 
mitteln läßt,  dafern  es  sich  nicht  etwa  um  ein  Bohr  kohlen- 
saurereiche» Wasser  handelt,  aei  nebenbei  erwähnt,  es  muß 
nur,  um  dies  zu  ermöglichen,  die  Flasche  derart  gefüllt  und 
verschlossen  werden,  dafs  keine  Luft  in  ihr  verbleibt. 

Bei  der  Untersuchung  auf  die  Fähigkeit  eines  Wassers, 
aus  Bleirohren  Blei  aufzunehmeu,  gestaltet  sieh  die  Probe- 
! nähme  zumeist  insofern  etwas  umständlicher,  als ' man  in 
der  Regel  den  Nachweis  von  Blei  nur  dann  führen  kann, 
wenn  das  Wasser  mehrere  Stunden  in  den  Bleileitungen  ge- 
standen hat.  Es  empfiehlt  sich  in  diesem  Falle  so  zu  ver- 
fahren, daß  man  in  den  Abendstunden  eine  Anzahl  von 
Auslau fliähnen,  nachdem  sie  einige  Minuten  lang  geöffnet 
waren  und  die  Leitungen  frisch  gefüllt  sind,  sicher  verschliefst 
und  am  nächsten  Morgen  die  ersten  ahzulassenden  Wasser- 
proben auffängt.  Da  auch  bei  vollkommen  gleichartiger  Be- 
schaffenheit des  Leitu ngsmateriaß  die  Resultate  sehr  ver- 
schieden ausfallen  können,  ist  Wert  darauf  zu  legen,  daß 
die  Probenahmen  an  möglichst  zahlreichen  Punkten  eines 
l^eitungsneßes  vorgenommen  werden,  um  ein  zutreffendes 
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Bild  von  der  Beschaffenheit  de«  Wassere  und  von  der 
Gröfse  einer  etwa  vorhandenen  Gefahr  für  die  menschliche 
Gesundheit  iu  gewinnen. 

Um  au«  Bohrlöchern  Waeserproben  entnehmen  zu 
können,  müssen  folgende  Bedingungen  erfüllt  «ein.  Das 
Wasser  darf  nicht  im  Bohrloche  längere  Zeit  gestanden  haben 
Und  die  obere  Öffnung  de«  Bohrloch»  mufs  verschlossen  ge- 
wesen sein.  So  selbstverständlich  diese  beiden  Anforderungen 
eigentlich  sind,  oft  genug  finden  wir  sie  nicht  erfüllt  und 
finden  im  Bohrloche  Wasser,  dos  infolge  von  Verunreinigung 
von  oben  oder  von  Zersetzung  gewisser  Bestandteile,  t.  B.  der 
Salpetersäuren  Salze,  eine  ganz  andere  Beschaffenheit  zeigt, 
als  «ie  dem  erbohrten  Wasser  eigentlich  zukommt.  Da  es 
ferner  in  der  Regel  bei  der  geringen  Weite  der  Bohrlöcher 
nicht  angeht,  unsere  Entnahmegefäfse  in  das  Wasser  her- 
unterzulassen, so  hat  schon  aus  diesem  Gründe  der  Probe- 
nahme ein  längerdauemdes  Abpumpen  vorherzugehen.  Aller- 
dings kann  durch  das  Einhüiigen  einer  Pumpe  an  sich  leicht 
eine  Verunreüiigung  de«  Wassere  erfolgen.  Ganz  abgesehen 
davon,  dar«  die  Pumpe  vielleicht  schon  von  vornherein 
stark  verschmutzt  ist,  erlebt  man  nicht  «eiten,  dafn  für  die 
Probenahme  au«  einer  Anzahl  von  Bohrlöchern  nur  eine 
Pumpe  zur  Verfügung  steht,  die  dann  von  einem  Bohrloche 
zu  dem  andern  befördert  werden  mul«;  wird  dieser  Trans- 
port nicht  sorgfältig  ausgeführt,  das  Pumpenrohr  z.  B.  auf 
der  Erde  über  gedüngte  Felder  geschleift,  so  kann  hierdurch 
eine  Verunreinigung,  die  sich  oft  durch  stundenlange«  wei- 
teres Pumpen  nicht  völlig  beseitigen  läfst,  herbeigefübrt 
werden. 

Man  wird  daher  stete  gut  daran  tun,  anzuordnen,  dafs 
die  zu  untersuchenden  Bohrlöcher  schon  einige  Tage  vor 
Eintreffen  de«  Gutachters  mit  Pumpen  versehen  und  jeden 
Tag  mehrere  Stunden  lang  abgepumpt  werden;  die«  wird 
bei  manchen  Bodenarten,  bei  feinem  Sand  oder  Lehm  schon 
um  deswillen  geboten  sein,  weil  sich  zu  Beginn  des  Pum- 
pen«, manchmal  sogar  noch  tage-  und  wochenlang  dem 
Wasser  Bodenpartikel  heimischen,  die  nur  geeignet  sind, 
seine  wahre  Beschaffenheit  zu  verschleiern.  Auch  an)  Tage 
der  Probenahme  selbst  sollte  vor  Ankunft  de«  Sachverstän- 
digen einige  Stunden  lang  abgepumpt  werden,  um  alle  im 
Bohrloch  selbst  entstandenen  Verunreinigungen  gründÜchst 
zu  entfernen. 

Bei  dieser  vorbereitenden  Tätigkeit  wird  nicht  selten  ein 
neuer  einschneidender  Fehler  gemacht,  wenn  nicht  dafür  ge- 
sorgt wird,  das  abgepumpte  Wasser  aus  der  nächsten  Um- 
gebung des  Bohrlochs  wegzuleiten.  Ein  lockerer,  weit- 
maschiger Boden  läfst  das  abgepumpte  Wasser  schnell  ver- 
sickern, und  so  kann  cs  Vorkommen,  dafs  die  Verunreini- 
gungen, welche  man  aus  dem  Bohrloche  entfernt  hat,  wieder 
dorthin  zurückkehren  und  sogar  neue  verunreinigende  Stoffe 
aus  dem  umgebenden  Erdreiche  in  da»  Wasser  des  Bohr- 
loches eingeechwemmt  werden.  Die  Verwendung  einfachster  j 
Holzrinnen,  aus  2 aufeinander  befestigten  Brettern  hergestellt,  i 
ermöglicht  da«  abgepumpte  Wasser  auf  grofse  Entfernungen 
abzuleiten,  zum  mindesten  sollt«  es  im  Umkreise  von  10  m 
nicht  zum  Versickern  gelangen  können. 

Die  verschiedenartigsten  Verhältnisse  treffen  wir,  wenn  | 
wir  die  Untersuchung  von  Brunnenwässern  vornehmen  i 
sollen.  Im  grofeeu  und  ganzen  müssen  wir  auch  hier  die 
gleichen  Voraussetzungen  machen,  wie  bei  den  Bohrlöchern, 
doch  haben  wir  meist  die  Möglichkeit,  die  Proben  durch 
Herunlerlamen  unserer  Apparate  in  den  Brunnen  zu  ge- 
winnen. dafem  eine  Pumpe  noch  nicht  vorhanden  sein 
sollte  oder  Bedenken  wegen  di  r Beschaffenheit  einer  vor-  ' 
bandeneu  zu  erheben  wären.  Voraussetzung  ist  allerdings,  , 
dara  die  Eindeckung  des  Brunnens  eine  derartige  sei,  dafs  I 
nicht  beim  öffnen  des  Verschlusses  Schmutz  in  das  Wasser  J 
herunterfallen  mufs  oder  kann,  lat  letztere»  unvermeidlich,  I 


so  empfiehlt  e«  «ich,  zunächst  die  Proben  durch  aW^ 
zu  gewinnen,  und  dann  erst  die  Bedeckuog  ibcthiui' 
lassen  und  die  Besichtigung  der  Brunnenar.lsge  Tomntfo* 

Wie  bei  den  Bohrlöchern  ist  es  gerateD,  t«  der  fr* 
nähme  da«  Wasser  im  Brunnen  durch  längert  Ixt, 
gesetztes  Abpumpen  tunlichst  zu  erneuern  and  au 
pumpte  Wasser  vom  Brunnen  sicher  vepuleitta  L* 
Heraufholen  der  Proben  mittels  Einsteigens  in  n 
vermeiden,  da  hierbei  eine  Verunranigung  da  W»*| 
schwer  zu  verhüten  ist;  die  Verwendung  der  vergaste 
Schöpfapparate  macht  ein  solche«  Vorgehen  überflüsi; 

Auf  alle  Möglichkeiten  einiugeheo  und  fir  n*  cot 
baren  Fälle  Regeln  aufzustellen,  verbietet  «kh  bei  d «Vd 
gestaltigkeit  der  Brunnenkonstruktionen  . nur  noch  -iu  r;, 
möchte  ich  auf  Grund  mehrfacher  persönlich«  Erfuinr^ 
erwähnen,  dafs  bei  neuangelegten  Brunnen  eine  Wurth;* 
suchung  und  hygienische  Begutachtung  erst  vtnnkJr,  «e 
den  sollte,  nachdem  eine  gründliche  Reinigung  dmd  rufe  . \x 
holtcs  Abpumpen  des  an  gesammelten  Wasser*  and  Aatbäe  . 
des  beim  Bau  eingedrungenen  Schmutzes  erfolgt  ist;  « k , . 
geradezu  erstaunlich,  welch  schlechte  Beschaffenheit  dt  den  > 
einen  Brunnen  eben  erat  erschlossenes  taddlosei  Wa*r  * 
halten  kann,  weun  bet  der  Probenahme  auf  dies«  UnL-l  __  ± i 
nicht  Rücksicht  genommen  wird. 

Für  Schrote  in  Sammelunlagen  gilt  im  allgeacic 
das  gleiche  wie  für  die  Brunnen,  nur  wird  «in  Abjujjjri 
des  Wassers  in  der  Regel  ausgeschlossen  Bein.  Muiäst 
die  Schöpfapparate  augewiesen,  dafern  nicht  et«  dir  lud 
so  hoch  über  dem  Wasserspiegel  erfolgt,  dafs  Gttte  doc 
Unterhalten  gefüllt  werden  können.  Handelt  es  rieh  -lutu 
aus  einer  Mehrzahl  von  Schroten,  die  tu  ein« 
an  läge  gehören,  Proben  zu  entnehmen,  so  macht  du  » 
sich  zur  Regel,  am  tiefetgslegenen  Schrote,  den  nai  ore 
zuerst  erreicht,  nicht  am  höchstgelegenen  tu  ktpaa 
nicht  immer  ist  e«  möglich,  bei  der  Probenahme  jede  Vc 
unreinigung  des  abfi leistenden  Wassers  zu  vernmdes,  *?  a 
dafs  schon  beim  Offnen  des  Venchluhdeckeb  Schmalz  u 
unterfällt  oder  dal»  mit  den  Schöpfnpparaten  auf  d«&Ür 
abgelagerter  Schlamm  aufgewirbelt  wird.  Derartige  Svrop 
bleiben  belanglos,  wenn  man  die  eben  aulgestellte  R*p. « 
hält,  befolgt  man  sie  nicht,  so  kann  es  voriwnmts.  kB 
bei  den  an  tiefer  gelegenen  Schroten  vonunAmeudtt  tote 
nahmen  die  oberhalb  erfolgte  Verunreinigung  öd)  rtim: 
erweist  und  ein  falsches  Urteil  gewonnen  wird. 

Ich  komme  endlich  zu  den  gerade  hierzulande,  «wnp*a 
in  den  gebirgigen  Teilen  Sachsens,  so  oft  anzntrt&aii 
Schürfgräben,  die,  wie  bereit«  ausgefiihrt,  u«irt  kn' 
angelegt  werden,  dofa  nur  eine  geringe  Wasgertnenge  «J-ht 
Sohle  abfliefst ; in  einiger  Entfernung  vom  otwvri  t 
findet  sich  dann  ein  Stau  eingebaut,  um  die  Ergteiajkat  ' 
erschlossenen  W asservorrates  messen  zu  können,  uol  ** 
der  angestauten  Waseermasse  soll  schlielslich  auch  der  br- 
utscht» Sachverständige  seine  Proben  nehmen.  daf«n  n • 
überhaupt  in  das  Quellgebiet  bemüht.  Dafs  eine  dmr-*v 
Anlage  nur  dazu  angetan  ist,  die  Beschaffenheit  * 
echlossenen  Wassere  zu  verändern,  liegt  auf  der  Hanä, 
abgesehen  davon,  daTs  Regen  und  Wind  Venuasinip»  I 
von  oben  her  zuführen  können,  werden  Ttere  uoi  ft“1“1 
in  dem  Rinnsal  sich  ansiedeln,  besonders  dann,  v®:; 
zur  hygienischen  Untersuchung  und  Begutachte m;:  M 
verstreichen,  während  deren  vielleicht  nur  ErgvdsT*'- 
meesungen  vorgenommen  werden.  In  solchem  Izile^  • 
mit  einer  »ehr  bedeutenden  Keimzahl  und  erhöhte» 
an  organischen  Stoffen  zu  rechnen,  die  das  Waao 
vor  seinem  Austritt  aus  dem  Erdboden  nicht  bete»* 
aufserdom  bringt  der  Ablauf  au  der  Luft  sicher  <h' 
änderung  des  Gasgehaltes  zustande,  das  Wasser  hat 
heit,  sich  mit  Sauerstoff  zu  sättigen  und  freie  Kohl»  -K- 
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aui  die  Luft  abzugeben,  es  geht  dabei  ein  Warnung« eichen, 
das  auf  die  Fähigkeit  des  Wassers,  Blei  anzugreifen,  aufmerk- 
sam machen  könnte,  zu  Verlust 

Sollen  diese  Fehler  vermieden  werden,  ao  ist  den  Schürf- 
gdton  eine  besondere,  keineswegs  kostspielige  oder  umständ- 
liche Einrichtung  zu  geben,  die  es  ermöglicht,  die  erforder- 
lichen Proben  ko  zu  gewinnen,  dafs  ihre  Untersuchung  die 
irahre  Beschaffenheit  des  erschlossenen  Wasservorrates  er- 
kennen läfst.  Dies  kann  in  einfachster  Weise  dadurch  er- 
reicht werden,  dafs  man  am  obersten  Ende  jedes  Schürf- 
gTabenB  ein  etwa  1 m langes  Eisen-  oder  Tonrohr  derart  ein- 
legt. dafs  wenigstens  ein  Teil  des  dort  aus  dem  Erdboden 
austretenden  Wassers  durch  das  Rohr  abfliefsen  rouls.  Letz- 
teres wird  hierauf  mit  möglichst  reinem,  gegebenen  Falles 
mit  vorher  gründlich  gewaschenem  Erdreich,  wenn  toniger 
Erdboden  vorhanden  ist,  besser  mit  solchem  bis  nahe  an 
seine  vordere  Mündung  aufgefüllt  und  die  Grabensohle  unter 
der  letzteren  so  weit  vertieft,  dafs  man  Gefäfse  aus  dem  frei 
abweisenden  Wasserstrahl©  füllen  kann ; eine  Fallhöhe  von 
10  cm  reicht  meist  aus,  um  die  Füllung  der  untergehaltenen 
Flaschen  zu  ermöglichen.  Da  es  mitunter  vorgekommen  ist, 
dafs  Tiere  in  dem  Rohre  vorgefunden  wurden,  deren  An- 
wesenheit und  Bewegungen  das  Wasser  verändern  konnten, 
lasse  ich  an  der  freien  Öffnung  des  Rohres  eine  Klappe  aus 
Drahtnetz  anbringen,  die  das  Eindringen  von  Fröschen,  Kä- 
fern n.  dergl.  verhindert,  anbringen. 

Selbstverständlich  hat  man  noch  Sorge  zu  tragen,  dafs 
Oberäächenwässcr  keinen  Zutritt  zu  dem  kleinen  Einbau 
finden  können,  was  durch  Errichtung  kleiner  Erddärame  um 
das  obere  Ende  des  Schürfgrabens  herum  leicht  erreicht 
werden  kann.  Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  data  ich  auch 
schon  Wellblechtafeln  zum  Schutze  gegen  Kegen  und  Staub 
über  den  Einbauten  angetroffen  habe,  mit  geringer  Neigung 
verlegt,  so  dafs  auffallender  Regen  erst  unterhalb  der  künf- 
tigen Entnahmestelle  in  den  Schürf  graben  abtropfen  konnte. 

Erfohrungsgemäfs  rnufs  dem  zum  Überdecken  des  Rohres 
verwendeten  Bodemnaterialien  eine  gewisse  Zeit  gelassen 
werden,  sich  möglichst  dicht  zu  lagern ; am  besten  littst  mau 
einige  Wochen  vorübergehen,  damit  auch  zufällig  in  die  Auf- 
füllung gelangte  unreine  Stoffe  ausgewaschen  werden.  In 
solcher  Weise  eingerichtete  Schürfgräben  bieten  die  Möglich- 
keit, in  einwandfreier  Weise  Wasser  der  chemischen  und 
bakteriologischen  Untersuchung  zuzuführen. 

Meine  Herren  I Ich  will  mit  Rücksicht  auf  Ihre  reich- 
haltige Tagesordnung  und  auf  die  bereits  lieanspruchte  Zeit 
»eine  Ausführungen  schliefsen ; ich  räume  gerne  ein,  dafs 
dieselben  keinesfalls  erschöpfend  gewesen  sind,  denn  ich  bin 
selbst  häutig  genug  in  der  Lage  gewesen,  mir  noch  auf  an- 
dere Meise  Wasserproben  für  Untersuchungszwecke  zu  ver-  , 
schaffen.  Was  blieb  beispielsweise  schliefslich  anderes  übrig, 
»1*  ich  einmal  vor  die  Aufgabe  gestellt  war,  die  zahlreichen, 
auf  der  felsigen  Sohle  eines  leergepumpten  Mineralbrun nenß 
aus  Gesteinspalten  austretenden  Wasseradern  getrennt  zu 
untersuchen,  als  mit  Hilfe  von  Pipetten  das  Wasser  aufzu- 
fangen  und  ao  auf  höchst  mühsame  Weise  meine  Flaschen 
iu  füllen  V Solche  Fälle  sind  aber  jedenfalls  nur  als  Aus- 
uahmefälle  anzusehen,  und  da  es  mir  nur  darauf  ankam, 
Ihte  Aufmerksamkeit  nur  auf  alltägliche  Vorkommnisse  zu 
lenken,  so  konnte  ich  wohl  auf  eine  erschöpfende  Darlegung 
verzichten.  Ich  kann  mir  auch  denken,  dafs  andere  Sach- 
verständige eich  in  anderer  Weise  helfen  als  ich  Ihnen  ge- 
schildert habe,  aber  es  kommt  BchüefBÜch  gar  nicht  darauf 
an,  dal»  alle  Probenahmen  nach  einem  ganz  bestimmten  Schema 
ftUBgeftfhrt  werden.  Was  ich  erreichen  wollte  war,  Sie  mit 
den  Fehlerquellen  bekannt  zu  machen,  die  das  Ergebnis  der 
chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchung  von  Waaser- 
proben  beeinflussen  und  das  Urteil  auf  falsche  Wege  lenken 
können,  indem  sie  uns  Wasserproben  in  die  Hände  spielen, 


die  von  der  Beschaffenheit  dos  bei  geeigneter  Fassung  zu 
gewinnenden  Wassers  mehr  oder  weniger  weit  abweichen. 
Und  wenn  es  mir  dabei  auch  noch  gelungen  ist,  Sie  noch 
fester  als  Sie  es  vielleicht  gowesen  sind,  davon  zu  über- 
zeugen, dafs  es  für  den  hygienischen  Sachverständigen  trn- 
erläfslich  ist,  die  für  die  Begutachtung  eines  Trinkwassers 
erforderlichen  Proben  persönlich  an  Ort  und  Stelle  zu  ent- 
nehmen, so  kann  ich  meine  Aufgabe  als  erfüllt  ansehen  und 
erübrigt  mir  nur,  meine  Bitte  zu  wiederholen,  den  von  Ihnen 
beratenen  Behörden  oder  Privaten,  welche  Wasserleitungen 
bauen,  auch  nach  der  Richtung  hin  an  die  Hand  zu  gehen, 
d&fa  dem  hygienischen  Sachverständigen  nicht  Aufgaben 
gestellt  werden,  die  mangels  geeigneter  Vorbereitung  nicht 
oder  unvollkommen  ausgeführt  werden  können  und  die 
Durchführung  wichtiger  gesundheitlicher  Mafsnahmen  zu 
verzögern  oder  auf  falsche  Wege  zu  leiten  imstande  sind. 

Vorsitzender  Dr.  Lang:  Wünscht  jemand  das  Wort  zu 
dem  Vorträge? 

Direktor  Mollberg:  Ich  möchte  fragen,  welche  Menge 
Blei  Herr  Geheim  rat  Renk  noch  für  zulässig  hält,  ohne  dafs 
es  dem  Menschen  beim  Geniefsen  des  Wassere  schädlich  ist. 

Geheimrat  Dr.  Renk:  Die  Frage  nach  der  Gesundheits- 
Schädlichkeit  bleihaltigen  Wassers  gehört  wohl  nicht  zu 
meinem  Thema,  indes  bin  ich  gerne  bereit,  sie  zu  beant- 
worten, zumal  ich  mich  in  letzter  Zeit  viel  mit  dieser  Frage 
zu  beschäftigen  gehabt  habe. 

Die  von  der  wissenschaftlichen  Hygiene  von  jeher  ver- 
tretene Forderung,  dafs  Trinkwasser  frei  von  Blei  sein  soll, 
rnufs  auch  heutzutage  noch  aufrecht  erhalten  werden,  denn 
Blei  und  seine  verschiedenen  Verbindungen  gehören  ohne 
Zweifel  zu  den  für  den  Menschen  giftigen  Substanzen,  wie 
überdies  auch  zahlreiche  Fälle  von  Bleivergiftung  in  ver- 
schiedenen Städten,  die  auf  den  Genufs  von  bleihaltigem 
Trinkwasser  zurückgeführt  werden  mufsten,  beweisen.  Nun 
wissen  wir  aber  auch,  dafs  es  eine  grorse  Anzahl  von  Wasser- 
leitungen gibt,  deren  Wasser  Blei  aus  den  Bleirohren  auf- 
nimmt, mitunter  in  recht  erheblichen  Mengen,  ohne  data 
bisher  infolge  dos  Genusses  solchen  Wassers  Vergiftungen 
beobachtet  worden  wären,  und  dieser  Umstand  legt  die  An- 
nahme nahe,  dafs  wohl  eine  gewisse  Menge  Blei  ohne  Scha- 
den für  die  Gesundheit  im  Wasser  mit  aufgeuommen  werden 
kann.  Dieser  Annahme  möchte  ich  nicht  unbedingt  entgegen- 
treten, denn  ich  habe  selbst  in  den  letzten  Jahren  viele 
Wasserleitungen  kennen  gelernt,  die  unter  Umständen  blei- 
haltiges Wasser  liefern,  und  die  Nachforschungen  nach  Blei- 
vergiftungen waren  fast  ausnahmslos  ohne  positiven  Erfolg 
geblieben.  Gleichwohl  mufs  ich  es  ganz  entschieden  ab- 
lehnen, einen  gewissen  niedrigen  Bleigehalt  als  Grenzwert 
aufzustellen  und  etwa  zu  sagen,  der  Mensch  kann  ohne 
Schädigung  der  Gesundheit  ein  Trinkwasser  geniefsen,  welches 
in  einem  Liter  so  und  so  viele  Milligramm  Blei  enthält. 
Zu  einer  derartigen  Abgrenzung  sind  wir  heutzutage  uner- 
achtet  der  vorerwähnten  Erfahrungen  noch  nicht  berechtigt, 
schon  aus  dem  Grunde,  weil  für  dos  Zustandekommen  einer 
Vergiftung  durch  bleihaltiges  Trinkwasser  die  verschiedensten 
Verhältnisse  mafsgehend  sein  können.  Ohne  Zweifel  kommt 
der  Individualität  des  einzelnen  eine  grofse  Bedeutung  zu, 
sodann  der  Lebensgewohnheiten,  der  Gröfse  der  Wasserauf- 
nahme,  dem  Bleigehalte  des  Wassere,  der  an  verschiedenen 
Punkten  eines  Leitungsnetzes  unter  ganz  gleichen  Verhält- 
nissen sehr  verschieden  hoch  ausfallen  und  auch  erheblichen 
Schwankungen  unterliegen  kann,  mit  einem  Worte  die  Ver- 
hältnisse liegen  derart,  dafs  man  wohl  sagen  kann:  nicht 
jeder  Bleigehalt  eine«  Trink  wassere  mufs  schädigend  wirken, 
aber  eine  Grenze  zwischen  zulässigen  und  nicht  zulässigen 
Bleimengen  im  Wasser  aufzustellen,  ist  zurzeit  wenigstens 
nicht  angängig. 
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Dr.  Pfeiffer:  Ich  möchte  nur  darauf  bin  weisen,  dafe 
inan  in  neuerer  Zeit  wieder  mehr  auf  die  chemische  Unter- 
suchung zurückgeht.  Das  mag  wohl  darauf  zurückxuführen 
sein,  dafs  eich  bei  der  bakteriologischen  Untersuchung  nicht 
immer  einwandfreie  Resultate  ergehen  haben.  So  ist  z.  ß. 
in  Magdeburg  ein  Brunnen  mit  sehr  schlechtem  Wasser. 
Daselbst  fand  mau  bei  der  ersten  Untersuchung  nur  ein 
paar  hundert  Keime,  wenn  man  aber  dieselbe  Probe  etwa 
ti  Tage  später  nahm,  anstatt  der  vorgeschriebenen  48  Stunden,  j 
so  ergab  sich  ein  ganz  anderes  Resultat 

Geheimrat  Dr.  Renk:  In  dem  von  dem  Herrn  Vorred- 
ner angezogenen  Falle  scheinen  etwas  ungewöhnliche,  nicht 
ohne  weiteres  zu  übersehende  Verhältnisse  vorzuliegen,-  ich 
mufs  mich  daher  darauf  beschränken,  nochmals  hervorzu- 
heben, dal»  es  von  gröfstem  Werte  ist,  die  Wasserunter- 
suchung möglichst  eingehend  zu  gestalten  und  besonders  in 
ungewöhnlichen  Fällen  sowohl  der  chemischen  als  auch  der 
physikalischen  und  bakteriologischen  Methodik  ihr  Recht 
einzuräumen. 

Vorsitzender  Dr.  Lang:  Ich  glaube  in  Ihrer  aller  Sinne 
zu  sprechen,  wenn  ich  Herrn  Geheimrat  Renk  den  herzlich- 
sten Dank  nusspreche  für  seinen  eben  gehaltenen  Vortrag 
und  auch  dafür,  dafs  er  in  liebenswürdiger  Weise  die  An- 
fragen alle  beantwortet  hat.  Ich  bitte  Sie,  sich  zum  Zeichen 
des  Dankes  von  den  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

Eine  einfache  Vorrichtung,  um  Deformationen  von 
Glühkörpern  zu  bestimmen. 

Von  Dr.  Raren  tanger,  Hetriebuchemlker  der  städtischen  Licht-  | 


Man  schraubt  dasselbe  auf  eine  Holzplatte,  and  m ^ 
her  ausprobierter  Entfernung  (etwa  20  cm)  den  Anna  iti 
der  den  Brenner  mit  dem  zu  untersuchenden 
trägt,  dann  stellt  man  das  umgekehrte  Bild 
auf  der  Glasscheibe  durch  Drehen  der  Schrsul*  b nud 
ein  und  markiert  die  Stellung  der  Schaub*  ß dorrt  flr,. 
leichten  ßlcietiftatrich.  Hierauf  legi  nun  ein  Biiitcj«  ft 
papier  von  der  Gröfa«  der  Glasplatte  auf 
dieselbe  und  zeichnet  den  Umriß  des 
Glühkörpers  durch  (s.  Fig.  1167). 

Der  Brenner  wird  4 mal  um  je  90° 
gedreht  und  jedesmal  auf  ein  neue«  Blau 
die  Strurapfform  durchgezeichnet.  Den 
Glühkörper  hat  man  vorher  ebenfalls  4 mal 
mit  je  90 u gedreht,  photometriert  und 
durch  Feilstriche  je  90°  markiert,  so  dafs 
dos  Bild  auf  der  Mattscheibe  der  je- 
weiligen photometrischen  Messung  ent- 
spricht. Nun  brennen  aber  die  Glüh- 
körper nicht  ganz  von  oben  bis  unten 
gleichhell,  und  man  kann  die  verschie- 
denen Helligkeiten  noch  auf  dem  Blatt 
notieren,  z.  B.  von  75  an  aufwärts  dunkel, 

Übergang  von  70  bis  75.  Nach  den  gewünschten  ßrwoRM' 
wird  wieder  photomutriert  und  die  Form  de»  Straiupl«  «c 
aber  punktiert  auf  die  alten  Blätter  aufgetragea 
Man  sieht  so  deutlich  die  alte  Form  des  Strumpfe  uad  tei 
die  punktierte  Linie  angedcutet  die  neue  Deforaalxtufra. 

Zur  Wertbestimmung  von  Glühkörpern  ist  durd  dm 
einfache  Vorrichtung  ein  wichtiger  Faktor  mehr  hna 
gekommen. 


and  Wasser  werke  zu  Kiel. 

Die  Deformationen,  die  Glühstrümpfe  beim  Brennen  er- 
leiden, sind  von  grofser  Bedeutung  für  die  Lichtstärke.  Ein 
Glühkörper  leuchtet  bekannterweise  am  besten,  wenn  er  ge- 
rade in  der  äufserBten  heifsen  Flammenzono  bängt.  Sinkt 
er  durch  andauerndes  Brennen  zusammen,  so  kommt  er  aus 
dieser  heifsen  Zone  heraus  und  leuchtet  natürlich  woniger. 


A 


n*.  um. 


Wenn  nun  für  gewöhnlich  nur  die  Lichtstärke  und  der  Gas- 
verbrauch pro  Stunde  und  Hefnerkerze  von  Glühkörpern  fest- 
gestellt wird  zu  Anfang  und  nach  mehreren  hundert  Brenn- 
stunden,  »o  ist  es  für  die  Praxis  von  grofsetn  Werte,  die  De- 
formationen, die  die  Glühstrümpfe  durch  andauerndes  Brennen 
erleiden.  zu  bestimmen.  Hierzu  eignet  sich  das  optische 
Flammeumafs  von  Dr.  Krüfs  sehr  gut.  Dasselbe  besteht 
aus  einem  zylindrischen  Metallkörper,  der  vorne  eine  Linse 
trügt,  durch  die  ein  umgekehrtes  Bild  auf  eine  hinten  befind- 
liche. verstellbare  und  graduierte  matte  Glasscheibe  n ge- 
worfen wird.  (S.  Fig.  1156.) 


Über  zwei  Betriebsanfalle  durch  Gasyergiftui? 
und  Gasexplosion. 

Von  Dr.  Leybold,  Hamborg. 

In  diesem  Jahre  kamen  in  zwei  kleineren  GattnälK 
Unglücksfälle  mit  tödlichem  Ausgange  vor.  Die  l'mfcoA, 
die  dabei  Vorlagen,  Bind  für  den  Bau  uml  Betrieb  ktos 
Anstalten  so  lehrreich,  dafs  es  zweckmäßig  erath*n.  :«• 
Verlauf  Daher  zu  untersuchen  und  zu  veröffentlichen,  ua  ü 
ähnliche  Einrichtungen  ein  sorgfältiges  Augenmerk  iur>&: 
Ein  Feuermann  begab  sich  morgen»  früh  xu  feint? itä 
ins  Rctortenhaus,  fand  aber  niemand  vor;  erhörte.  Ü!>» 
Gasbehälter  sich  rasch  senkte.  Er  ging  in  den  SWwj** 
messerraum,  wo  starker  Gasgeruch  herrschte  nrd  üad  An 
einen  Arbeiter  am  Boden  liegen,  der  auf  Rütteln  ko«  1* 
wort  gab.  Er  holte  den  Gasinspektor,  der  runkhat  im  tue 
raum  Türen  und  Fenster  öffnete.  Zu  «eben  vrar  ni:hk  a 
es  noch  dunkel  und  die  Aufscnbeleuchtung  erlofchtn  *v 
Als  es  möglich  war,  den  Raum  za  betreten,  fand«  »<h 
Tote,  die  herausgeschafft  wurden,  davon  xwei  m * 
Kallerraum. 

Der  Uhrenraum  ist  mit  Rohrkeller  gebaut  und  a**1 
1,3  m Höhe  durch  Bohlen  und  Dielen  abgedeekt.  In 'h'*- 
Kaum  hatte  ein  Wassertopf  Gas  austreten  Lsa*°  D*  + 
rausch  des  austretenden  Gases  hatte  den  Feuenaano  »nb* 
sam  gemacht,  als  er  den  im  gleichen  Raume  gehend*  1 
hau  stör  nuchsehen  wollte.  Er  hob  die  Dielen  »uf  w» 
in  den  Keller,  um  nach  der  Ursache  zu  sehe«,  Mc  ** 
betäubt  liegen.  Ebenso  ging  es  dem  zweiten  Mann.  <M'  ' 
der  helfen  wollte,  blieb  schon  oben  liegen.  ^ 

Die  Untersuchung  ergab  folgendes  (a  Fig  lI>*-  V 
genannten  Uhrenraum  steht  der  Stationsgasine»^.  ** 
j regier,  der  Kxhnustor  nebst  Antriebsdampfmaachiiw  1 ^ 

I laufsregier.  Das  Hauptgasrohr  gelangt  aus  der  Reil. 
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den  Raum  hinein,  geht  vom  Stationsgasmeseer  zum  Ver- 
teilungsrohr, von  welchem  zwei  Rohre  zu  den  Behältern  aus- 
gehen,  während  zwei  Rohre  von  denselben  hereinkomraen. 
Das  gemeinsame  Rohr  geht  zum  Druckregler,  von  da  zum 
Stadtrohrnetz.  Vor  dem  Regler  ist  ein  im  Boden  des  Kellers 
stehender  Wassertopf  W eingebaut,  und  zwar  oin  offener 
Wassertopf  von  etwa  400  mm  Höhe  nach  den  Zeichnungen, 
in  dem  das  Ablaufsrohr  einfach  eintauchte.  Der  Topf  war 
mit  einem  Holzdecke]  zugedeckt  und  war  offenbar  fast  leer. 
Kin  Arbeiter  hatte  den  Auftrag,  den  Topf  regelraäfsig  nach- 
zusehen und  soll  auch  einige  Tage  vor  dem  Unfall  die  Re- 
vision vorgenommen  haben.  Der  Wassertopf  ist  aber  um- 
ständlich zu  erreichen,  auch  umständlich  zu  bedienen.  Erst 
müssen  die  Fufsbodendieleu  entfernt  werden,  worauf  man 
sich  in  Stützstellung  niedcrlaasen  mufs,  um  den  Fufsboden 
im  Keller  zu  erreichen.  Der  Holzdeckel  wird  abgenommen 
und  mit  einem  Schöpfer  Wasser  ausgeschöpft,  wenn  nicht 
gelegentlich  der  Topf  überläuft. 

Das  Gas  steht  hier  unter  vollem  Behälterdruck,  80  bis 
100  mm  Wassersäule.  An  den  Eingangs  und  AuBgangsrÖhren 
der  Gasbehälter  sind  geschlossene  Töpfe  im  Hof  angeordnet, 
die  mittele  Pumpe  ausgepumpt  werden  müssen.  Da  sich 
schon  hier  das  meiste  Wasser  absetzt,  so  wird  der  fragliche 
Wassertopf  sehr  wenig  Kondensflüssigkeit  erbringen  und  da- 
her öfters  aufgefüllt  werden  müssen.  Er  war  also  wohl  so 
weit  ausgetrocknet,  dafts  Ga»  entweichen  konnte. 


Es  erscheint  wahrscheinlich,  dols  dieser  fragliche  Wasser- 
topf  überflüssig  ist,  da  er  offenbar  fast  kein  Wasser  erbringt 
Solche  Töpfe  sollten  jedenfalls  entfernt  werden  oder  wenigsten» 
das  Ablaufrohr  mittele  eine«  Hahnes  geschlossen  sein,  wobei 
nur  gelegentlich  der  Hahn  zu  öffnen  ist,  oder  es  sollten  nur 
geschlossene  Töpfe  Verwendung  finden,  die  ausgepumpt 
werdeu  müssen.  Aufserdem  ist  darauf  zu  achten,  d&Ts  Wasser- 
| topfe  und  überhaupt  Stellen,  die  hier  und  da  nachgesehen 
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werden  müssen,  bequem  xu  erreichen  Bind.  Eine  Treppe 
xum  Kellerraum  fehlte  offenbar;  aultterdem  mangelte  es  im 
Keller  an  Ventilation,  die  durch  einen  Lattenboden  leicht  zu 
erreichen  wäre.  Die  Tauchhöhe  im  Wossertopf,  nach  der 
Zeichnung  höchstens  400  mm,  dürfte  höher  sein,  wenigstens 
500  mm  Wassersäule. 

Ein  Kaucbhelm  war  nicht  vorhanden,  die  Sicherheit« 
lamp«  kn  Bureau  an  einer  nachte  nicht  zugänglichen  Stelle 
aufbewahrt. 

Jedenfalls  zeigt  der  Unfall,  daß  grolse  Sorgfalt  auf  regel- 
mäßige Bedienung  der  Abläufe  für  Kondensprodukte  zu  ver- 
wenden ist 

In  einem  zweiten  Fall  (s.  Fig.  1159),  der  in  diesem 
Jahre  vorkam,  verunglückten  zwei  Arbeiter  durch  schwere 
Brandwunden.  Die  betreffende  kleine  Gasanstalt  ist  ur- 
sprünglich durchaus  zweckmäßig  erbaut,  hat  aber  im  l^aufe 
der  Zeit  Umbauten  erfahren,  die  vollständig  gegen  die  Unfall-  _ 
verhiitungs Vorschriften  verstoßen.  Wie  aus  anliegender  Zeich- 
nung ersichtlich,  besteht  die  Gasanstalt  aus  einem  Gebäude, 
in  welchem  zunächst  Kohlenschuppen  und  Retortenhaus  an-  , 
geordnet  sind.  Von  hier  aus  ging  früher  eine  Tür  in  das 
angrenzende  Arbeiterlokal,  während  der  anstoßende  Apparat- 
uud  Reinigerraum  vollständig  getrennt  und  nur  von  außen 
zugänglich  waren.  Angrenzend  an  den  Reiniger-  und  Regene- 
rationsraum  war  früher  ein  Lagerraum  angeordnet.  Später 
wurde  in  den  bisherigen  Arbeiterraum  ein  Gasmotor  mit 
offener  Zündilamme  zum  Antrieb  des  Exhaustors  hinein- 
gestellt und  eine  Verbindungstür  zum  Apparatraum  ge- 
schaffen. In  dem  Lagerraum  am  Ende  de«  Gebäudes  wurde 
ein  Arbeiterraum  mit  Badeeinrichtung  geschaffen.  In  letzterem 
Raum  ist  eine  offene  Flamme  als  Beleuchtung  vorhanden. 

In  einer  Nacht  im  Februar  d.  J.  strömte  aus  dom 
Reiniger  U Gas  in  grofscr  Menge  aus,  welches  den  Wasser- 
verschluß durchbrach.  Als  dies  bemerkt  wurde,  goß  ein 
Arbeiter  Wasser  in  die  Tasse;  ein  anderer  Arbeiter  öffnete 
die  Türen  K und  L zum  Arbeiterraum,  um  von  dort  Wasser 
zu  holen.  In  diesem  Raum  brannte  die  Leucbtflamme ; im 
gleichen  Augenblick  erfolgte  eine  heftige  Explosion,  durch 
die  beide  Arbeiter  schwer  verletzt  wurden.  Der  Lagerraum 
wurde  auseinandergetrieben,  der  Reinigerraum  und  das  Dach 
des  Apparathauses  sowie  des  Retortenhausee  brannte  fast 
vollständig  ab.  Dan  Ixuchtgas  brannte  im  Reinigerraum  so 
lange  aus  der  Tasse  heraus  fort,  bis  der  Gasmeister  die  Ein- 
gangslcitung  zu  den  Gosbohältem  abschlofs  und  die  Pro- 
duktion unterbrach. 

Bei  der  Untersuchung  fand  sich,  dafs  der  Dachentlüfter 
des  Reinigerhauses  mit  sogenannten  Prefstüchcrn  aus  den 
Filtcrpresnen  einer  Zuckerfabrik  vernagelt  war.  Das  aus  dem 
Reiniger  nustretende  Gas  konnte  nicht  sogleich  nach  oben 
entweichen,  zog  in  den  r^igerraum,  von  da  in  den  Arbeiter- 
raum,  wo  die  Entzündung  eintrat  Beide  Türen  zu  dieser» 
Räumen  standen,  wie  erwähnt,  offen. 

Daß  das  Gas  den  Wasser  Verschluß  des  Reinigern  durch- 
brechen konnte,  kann  dadurch  geschehen  sein,  daß  die  Glocke 
des  Gaslwhältera  durch  Eisbildung  feußaß;  entweder  war  die 
Heizung  nicht  genügend  geheizt  oder  in  ihrer  Wirkung  über- 
haupt ungenügend.  Oder  da»  Auswerfen  kann  darauf  zurück- 
zuführen »ein,  daß  in  der  Tasse  des  Reinigers  If  Wasser 
fehlte. 

Gegen  die  Unfallverhütungsvorschriften  ist  insofern  grob 
lieh  verstoßen,  als  die  Tür  A als  zu  einem  Raum  mit  offenem 
Licht  führend  durchaus  unzulässig  ist.  Ferner  ist  das  Ver-  i 
nageln  der  Entlüftung  im  Reinigerhaus  vollständig  fehlerhaft,  i 
indem  das  Gas  nicht  abziehen  konnte.  Endlich  ist  die  Ver- 
bindungstür 0 zwischen  Apparatraum  und  dem  Gasmotor- 
raum  mit  offener  Zündilamme  am  Gasmotor  vollständig  un 
zulässig. 


Dieees  Beispiel  zeigt  sehr  lehrreich,  dafs  jede  Vttirim 
zwischen  Apparat-  oder  Reinigerraum  und  «nein  t1 
offenem  Licht  oder  Feuer,  also  mit  Retortenhsua, 
raum,  Arbeiterraum  usw.,  Bowohl  direkt  als  atxb  iaürv'p 
ständig  zu  verwerfen  ist,  und  data  ferner  stete  Kr  pergny, 
Gasabzug  in  den  betr.  Räumen  zu  sorgen  ist. 


Über  die  Flamme. 

Professor  A.  Smithells  hielt  aal  der  dteijürpt  7* 
Sammlung  der  British  Association,  die  anfaog»  August  a 
anter  dem  Vorsitze  von  Sir  David  Gill  »uttfiad.  fr:« 
Thema  einen  interessanten  Vortrag,  dem  wir  folgeii  j»  na*jir. 

Nach  einer  langen  Ruhepause  hat  io  den  teuren  ± 
Phänomen  der  Flamme  wieder  die  Aofmerkaznikcit  auf  «i  j. 
lenkt,  and  man  kann  wohl  sagen,  dafs  betUg.ich  »einer  Kn;-,, 
bedeutende  Fortschritte  gemacht  worden  sind,  obgleich  w «- 
hier  wie  bei  allen  Gegenstandes  wiaMaacfcaftllcb«  Fmou; 
vorwiegend  desjenigen  Teils  eingedenk  sein  mal»,  dcsutMa 
nicht  kennt. 

Eino  der  ersten  Fragen,  welche  uns  bnm  Steina  ir 
Flamme  begegnet,  iat  die  nach  der  Temperatur,  bei  *ris»  * 
gegebenen  Falle  daa  Phänomen  sichtbar  wird,  and  hirnz « su 
einen  großen  Schritt  weitergekommen.  Nach  der  fribrnt  ium 
gab  es  eine  bestimmte  Temperatur,  bei  welcher  plcriiu  kt 
ttammung  eintrat.  Dies  kann  heute  nicht  mehr  aulmbt  nute 
werden,  und  der  Auadruck  » EntsOndungstemperuan  ln  nt 
andere  Bedeutung,  als  früher  angenommen  Es  ist  ita*  u> 
große  Anzahl  von  Fällen  bekannt,  in  welchen  ein  Grttad  tv> 
Hammenbildender  Gaae  bei  allmählich  steigender  Tro-entv 
gleichem  MaTae  zu  leuchten  beginnt,  wie  die  chtswrbt  Vr*;- 
gnng  fortachreitet  Diese  Erachelnnng  ist  beim  Pbwjter  t 
gemein  bekannt,  weniger  jedoch  bei  anderen  brennbar« 

Und  doch  wie  oft  ist  die  unabhängige  Entdeckung  gettacLt  »xd»; 
dafs  Schwefel,  Arsenik,  Schwefelkohlenstoff.  Alkohol,  Äther,  ?mf 
ßn  und  eine  ganze  Reibe  anderer  Verbindungen  orpmscttr  nc 
anorganischer  Natur  ebenso  gut  wie  Phosphor  phozph:nn*r 
dafs  tatsächlich  die  phosphoresiierende  Verbreanaot  «o*  - 
»cheinung  ist,  die  dem,  was  wir  Flamme  nennen,  ntfiuln*»*- 
vorangeht. 

Dies  stimmt  mit  der  allgemeinen  Tatsache  fihen»,  ü/icv 
chemische  Vereinigung  zweier  Gas«  nicht  plötzlich  eiswut,  uünr. 
allmählich  in  die  Eracheinong  tritt,  wie  di«  Temperst« w* «ki 
Punkt  ab  steigt,  bei  dem  die  Reaktion  wenn  Qberbzspt  m Ae 
so  langsam  sich  vollzieht,  daß  sie  vernachliatigt  w«nht  w> 
Der  Übergang  von  der  Phosphoreszenz  zur  Flaoa«  i*  W 
plötzlich,  sondern  die  Erscheinung  der  Flamme  tet  de  Erifui 
einer  kontinuierlichen,  wenn  auch  rapidon  Fntaicklaof  Iw« 
Endpunkt  ist  die  Entzündungstemperatur  and  ont«r  ür 
man  nach  van't  Hoff  die  Temperatur,  bei  welch«»  der  inflir--' 
Wärrneverlust  durch  Leitung  etc.  gleich  der  in  dtwlte*  - 
durch  chemische  Reaktion  entwickelten  Wärmo  ist 

Die  Entzündungstemperatur  ist  also  weder  «ins  wkk 
welcher  die  Vereinigung  plötzlich  beginnt,  noch  httgt  w 
von  der  Natur  der  l>etreffenden  Gase  ab.  Sie  »cbwzak'  Jf  ** 
dem  Mischungsverhältnis  und  dem  Druck  »1er  Gs»e  *nl 
noch  von  anderen  Umständen  beeinflußt  Trott  d« 
dieser  Vorstellung  maß  man  zugeslehen,  dafs  « 
Entzündung  der  Gase  noch  viele  unaufgeklärte  PonkW  fät 
Entflammbarkeit  gasförmiger  Gemische  ist  nicht  nowesdd*** 
dann  am  größten,  wenn  die  zur  vollständigen  VerbwoMsf 
retisch  erforderlichen  Verhältnisse  innegebzltm  »rrtea  1 
Einfluß  fremder  Gase  scheint  keinem  einfachen  iireet*  zo  • 
die  Gegenwart  einer  sehr  geringen  Menge  derrrit*8  k»at 
tiefgreifenden  Einfluß  auf  die  EnMilndungsiempertc-'  ^ 
wie  im  Falle  des  Äthylens  auf  Wasserstoff  Erhitzt  a*-' 
Gemisch  von  Methan  und  Luft  anf  »eins  Eotiftndaop*»^ 
so  verstreicht  eine  merkliche  Zeit,  zirks  zehn  t-ekm»^3 
Entflammung  eintritt.  Diese  Tatsachen  sind  znder*n  « ^ 
die  uns  so  reichlich  bekannt  geworden  sind  in  drr  * 
von  Feuchtigkeit  auf  chemische  Reaktionen.  ^ 

Die  Struktur  der  Flammen  ist  stets  alz  abhängig^  ■,»  ^ 
rheinischen  Vorgängen  angesehen  worden,  dt*  sich  •“ 
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»cbisdeneo  Regionen  abspielen;  doch  hat  man  »ich  bi«  zur  Neuzeit 
wenig  am  irgend  eine  darauf  bezügliche  Frage  gekümmert,  mit 
Ausnahme  der  nach  der  Ursache  der  starken  Leuchtkraft  von 
Kobtenwasseretoffllamwen.  Bei  einer  Flamme  wie  derjenigen  des 
Wasserstoffs  oder  Kohlenoxyds  haben  wir  allen  Grund,  zu  ver- 
muten, dafs  in  der  ganzen  Verbrenn  ungssone  nur  eine  Art 
chemischer  Reaktion  vor  sich  gehl  und  könne  keine  Unterschiede 
in  der  Struktur  erwarten;  tatsächlich  linden  wir  sie  auch  nicht. 
Irrtümliche  Ansichten  darüber  sind  durch  Anwendung  ver- 
unreinigter Gase  hervorgerufon  worden-  So  wird  noch  heute  der 
Wasserstoff  als  mit  blafsblauer  Flamme  brennend  beschrieben, 
obgleich  Stas  schon  lange  festgestellt  hat,  dafs  bei  sehr  reinem 
Wasserstoff,  der  ln  staubfreier  Loft  brennt,  die  Flamme  selbst  im 
daoklen  Raum  nur  durch  das  Gefühl  entdeckt  werden  kann,  und 
dies  deckt  sich  damit,  dafs  das  Spektrum  de»  Wassers  völlig  im 
Ultraviolett  hegt.  Die  tiegenwart  einer  »ehr  kleinen  Sauerstoff 
menge  in  Kohlenoxyd  zerstört  die  vollkommene  Gleich  müfsigkoit 
der  Flamme,  mit  welcher  das  gereinigte  Gas  brennt,  und  kleine 
Mengen  gasförmiger  Verunreinigungen  oder  atmosphärischen 
Staubes  geben  Veranlassung  zur  Bildung  von  Zonen  und  Höfen, 
die  man  oft  als  zur  Flamme  der  verbrennenden  Gase  gehörig 
tngeseben  hat.  Der  Hand  einer  Flamme  in  Luft  kann  häufig 
dareh  die  Gegenwart  von  Stickoxyden  gefärbt  sein. 

Keine  Flamme  gibt  dAa  Verhältnis  zwischen  Struktur  und 
chemischer  Reaktion  besser  wieder  als  die  de»  Cyans,  wo  die 
b«ii)co  Oxydationsstufen  dee  Kohlenstoß»  durch  die  Farbe  klar 
gekennzeichnet  sind.  Abgesehen  von  Kohlenwaeeerstofftlammen 
«ind  nur  sehr  wenig  andere  von  diesem  Gesichtspunkt  ans  studiert 
werden.  Leider  gibt  «b  kein  Gas,  das  aus  zwei  gasförmigen, 
brennbaren  Elementen  zusammengesetzt  wäre,  und  obgleich  Bolche 
Oase,  wie  die  Hydride  des  Phosphors  und  Schwefels,  dem  ziemlich 
nahe  kommen,  sind  die  experimentellen  Schwierigkeiten  der 
Untersuchung  ihrer  Flammen  doch  sehr  grofs.  Wir  sind  daher 
nicht  in  der  läge,  die  Flamme  einer  brennbaren  Verbindung 
einfachster  Form  zu  studieren. 

Die  Flammen  von  Kohlenwasserstoffen  sind  natürlich  am 
häufigsten  Gegenstand  der  Untersuchung  geweeen  und  ihr 
Studium  ist  durch  die  Anwendung  reiner  Kohlenwasserstoffe  an 
Stelle  von  Mischungen  wie  I^euchgas  etc.  sehr  erleichtert  worden. 

Zwei  Probleme  treten  dabei  besonders  hervor.  Das  eine  ist  die 
Kennzeichnung  der  Oxydationastufen  der  Kohlenwasserstoffe  and  1 
<lu  andere  die  Suche  nach  der  Ursache  der  Leuchtkraft.  Be-  j 
rtglich  der  letzteren  herrscht  wohl  kein  Zweifel  mehr  darüber,  | 
dals  sie  hauptsächlich  auf  die  Abscheulung  winziger  fester  Par-  , 
tikel  von  sogen.  Kohlenstoff  in  der  Flamme  zurückznführen  ist. 

Die  Abscheidung  scheint  in  angemessener  Weise  durch  die  höbe 
Temperatur  des  blauen  Flammenmantela  erklärt  zu  sein,  welche 
den  unverbrannten  Kohlenwasserstoff  im  Inneren  zersetzt.  In 
Ähnlicher  Weise  werden  Arsen , Schwefel  und  Phosphor  in  der 
Flamme  ihrer  Hydrido  in  Freiheit  gesetzt,  doch  erscheinen  diese 
Elemente  ihrer  Flüchtigkeit  wegen  nicht  als  feste  Körper,  wenn 
man  nicht  einen  kalten  Gegenstand  in  die  Flamme  bringt.  Im 
Falle  des  EUiziumwasaerstoffB*  oxydiert  sich  da»  freigewordene 
Element  sofort  zu  dem  nicht  flüchtigen  Oxyd,  das  einen  lebhaften 
Gluti  zuestrahlt. 

Die  Art,  in  welcher  ein  Kohlenwasserstoff  unter  dem  Ein- 
Huf*  hoher  Temperatur  Kohlenstoff  ausscheidet,  ist  Gegenstand  des 
Verwuchs  und  der  Hypothese  geweeen.  Doch  kann  Redner  weder 
die  Ansicht  Berthe  lots,  dafs  der  Kohlenstoff  von  einer  kon- 
tinuierlichen Vereinigung  der  Kohlenwasserstoff molekQle  unter 
Ausscheidung  des  Wasserstoffs  herrühre,  noch  die  Auffassung 
Es  wes,  nach  welcher  die  Bildung  und  plötzliche  Zersetzung  von  ; 
Azetylen  die  Hauptursache  sei,  all  mit  den  F.xperimenlalergeb  | 
Bissen  übereinstimmend  anerkennen , auch  hat  keine  dieser  i 
Anschauungen  irgendwelche  Unterstützung  von  anderen  Forschen»  I 
*uf  diesem  Gebiet  erfahren.  Eis  ist  gewifa  nicht  leicht,  die  Wand- 
lungen nachzuwei»#n  , welche  ein  einfacher  Kohlenwasserstoff  I 
hei  Steigerung  seiner  Temperatur  erführt,  und  ecbHeiaKch  kann  ! 
t! v nwth  eingewandt  werden,  dafs  der  Verlauf  der  Vorgänge  bei 

Berührung  mit  den  festen  Wandungen  des  Reakllonagefäfsee 

nlc*A  notwendigerweise  dem  innerhalb  der  gasförmigen  Umhai 
’ 'ynK  einer  Flamme  gleichkommt.  Sicherlich  werden  die  Arteiten 
pi'*  T,,n  Bnne  mehr  Licht  in  diese  Verhältnisse  bringen, 
i Jrji-  "1  Der  Verlauf  der  Oxydation  von  Kohlenwasserstoffen  ist  j 

4 # **•'  Gegenstand  sehr  sorgfältigen  und  fruchtbringenden  Studiums 


gewesen-  Die  alte  Ansicht,  dafs  eine  auswählende  oder  vorzugs- 
weise Oxydation  des  Wasserstoffs  stets  eintrete,  dafs  bei  be- 
schrankter Säuert toffzutahr  der  Wasserstoff  oxydiert  und  der 
Kohlenstoff  frei  gemacht  werde,  wird  wohl  von  niemandem  mehr 
aufrecht  erhalten  werden.  Die  Explosion  von  Äthylen  mit  einem 
gleichen  Volumen  Sauerwtoff,  wobei  praktisch  sämtlicher  Kohlen- 
stoff oxydiert  und  aller  Wasserstoff  freigemaebt  wird,  widerspricht 
jener  Ansicht  allzusehr.  Wenn  ferner  Kohlenwasserstoffe  in  einer 
Flamme  mit  beschränkter  Luftzufuhr  verbrannt  werden,  wie  cs 
bei  dem  Innenkegel  eines  gut  regulierten  Bunsenbrenners  der 
Fall  ist,  scheidet  sich  offensichtlich  kein  fester  Kohlenstoff  ab, 
und  entnimmt  man  daraus  eine  Gasprobe,  so  findet  man  viel 
freien  Wasserstoff,  aber  keinen  freien  Kohlenstoff. 

Die  vorzüglichen  Untersuchungen  Boncs  und  seiner  Mit- 
arbeiter geben  sehr  wertvollen  Anhalt  (Iber  die  Oxydation  von 
Kohlenwasserstoffen  bei  Temperaturen,  anfangend  von  denjenigen 
beginnender  Oxydation  bis  xn  den  höchsten,  die  in  einer  Flamme 
herrschen.  Nach  Bone  tritt  keinerlei  auswflhlende  oder  vorzugs- 
weise Oxydation  von  Wasserstoff  oder  Kohlenstoff  auf,  vielmehr 
erfolgt  die  Oxydation  in  mehreren , wohl  beetimmten  Stufen, 
während  deren  der  Sauerstoff  in  das  KoblenwasaerstoffmolekQ] 
eintritt  und  dabei  oxydierte  Zwischenprodukte  u.  a.  Alkohole 
und  Aldehyde  erzeugt-  Der  Interpretation  Rone«  bezüglich  seiner 
Versuchsresultate  kann  Redner  aich  allerdings  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  anscbliefseo. 

Die  Art  der  Verbrennung  de»  Kohlenstoffs,  ob  In  freiem 
Zustand  oder  gebunden,  ist  nicht  leicht  zu  bestimmen.  Trotz 
vieler  Untersuchungen,  vor  allem  derjenigen  von  Dixon  und 
seinen  Mitarbeitern,  ist  selbst  eine  so  einfache  Frage  wie  die,  ob 
Kohlenstoff  durch  direkte  Vereinigung  mit  Sauerstoff  oder  nur 
durch  Redaktion  von  Kohlendioxyd  Kohlenoxyd  bilde,  noch 
nicht  getönt,  ‘j 

Unsere  Kenntnis  der  Fiammentemperaturen  ist  neuerdings 
sehr  gefördert  worden,  besonders  durch  Le  Cbateliers  aus- 
gezeichnete Arbeiten,  die  aich  sowohl  mit  der  Berechnung  der 
Temperaturen  als  auch  mit  ihrer  Messung  durch  das  Thermo- 
element beschäftigen.  Redner  bespricht  dann  die  Notwendigkeit 
»ehr  dünner  Elemente  und  die  Extrapuliermetbode  zur  Gewin- 
nung von  Werten  für  Elemente  von  unendlich  dünnem  Quer- 
schnitt sowie  den  F.influf»  der  Fiammentemperaturen  auf  Gas- 
glflbkörper. 

Aufser  denjenigen  Flammen,  die  'infolge  Gehalta  an  festen 
Partikeln  leuchten,  gibt  es  noch  solche,  die  nur  Gase  enthalten 
und  ebenfalls  Liebt  anesenden.  Die  ältere  Erklärung  für  die 
Lichtemission  sich  vereinender  Gase  besagt  nur,  dafa  die  während 
der  Reaktion  als  Wärme  entwickelte  Energie  das  Produkt  zmu 
Glühen  erhitze,  d.  h.  die  Geschwindigkeit  seiner  Moleküle  und 
die  Heftigkeit  von  deren  Zusammenprall  so  erhöbe,  dafs  Schwin- 
gungen entständen,  deren  Wellenlänge  im  Gebiet  der  sichtbaren 
Strahlung  läge.  Man  hat  diese  Erklärung  lange  angezweifelt,  und 
beute  ist  es  wohl  allgemeine  Ansicht,  dafs  sie  nicht  genügt.  Die 
1 in  einer  Flamme  tatsächlich  herrschende  Temperatur  reicht,  wenn 
! da«  Verbrennungsprodukt  sie  durch  Wärmezufuhr  von  äufeen  an- 
genommen hat,  nicht  hin,  es  zum  leuchten  zu  bringen.  Wir  sind 
| daher  zu  dem  Nchlufs  gezwungen,  daf»  die  Lichterzeugung  in  einer 
Flamme  nicht  die  Folge,  wenn  auch  eine  Begleiterscheinung  der 

I'  Temperatursteigerang  .ist  Nach  neueren  Anschauungen,  die  auf 
das  Gebiet  der  Elektrouentheorie  Ubergreifen,  läfst  sieb  vermuten, 
dafs  die  hohe  Temperatur  der  Flamme  eher  eine  Folge  als  die 
: Ursache  ihre»  Lichtes  ist.  (Journ.  of  Gaalighc.  Nr.  2908,  8 379 
bis  380.)  b. 


Neues  Vanner-Pyrometer 

zum  Mensen  von  Temperaturen  zwischen  62f>  und  1000°  C. 

Das  Bedürfnis  der  Industrie  nach  einem  Instrument,  mit 
welchem  Temperaturen  von  ca.  625  bis  1000°  C zu  messen  sind, 
bat  Professor  II.  Wan  ne  r zur  Konstruktion  eine»  neuen  optischen 
Pyrometers  veranlagt.  Dieser  neue  Apparat  beruht  auf  dem 
gleichen  Prinzip,  welche«  dem  alten,  mit  bestem  Erfolg«  in  die 

*)  Nach  den  zahlreichen  Arbeiten  über  Autoxydation  ist  wohl  die 
Frage  zugunsten  der  letzteren  Ansicht  eodgültig  entschieden.  D.  Red. 
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l’raxia  eingefübrten  Warmer  Pyrometer ')  zugrunde  lug,  nämlich 
der  Vergleichung  der  Lichtatirke  des  die  Glut  ausstrablenden 
Körper«  mit  einer  konstanten  Lichtquelle.  Demnach  besteht  der 
neue  Apparat  im  Prinzip  an«  einem  Pbotometer,  mit  welchem  die 
Vergleichung  der  Lichtstärken  durch  Polarisation  ermöglicht  wird. 

Um  oo  tiefliegende  Temperaturen  messen  zu  können,  mufs 
in  dem  Apparate  jeder  Lichtverluet  vermieden  werden,  und  eo 
durchlauft  die  Strahlung  de*  tu  untersuchenden  glühenden  Körpers 


Hl*  USO 

fast  ohne  Schwächung  den  ganten  Apparat-  In  der  rechtwinklig  suni 
Photometerrohr  angebrachten  Handhabe  (vgl. Fig.  1160)  befindet  sich 
als  Vergleichelampe  eine  kleine  Osminmlampe  von  etwa  2 Volt,  die 
durch  eine  Akkumulatorzelle  betrieben  werden  kann.  Sieht  man 
durch  den  Apparat,  so  erblickt  man  das  kreisförmige  Gesichtsfeld 
in  zwei  Hallten  geteilt  Dreht  man  nun  an  einem  Ringe  vor  der 
Kreiateilung  des  Apparats,  «o  Iftfat  sich  mit  Leichtigkeit  in  beiden 
Hälften  gleiche  Intensität  der  Gesichtofeldhalften  herateilen.  Mit 
Hilfe  einer  Tabelle  ergibt  sich  aus  der  Ablesuug  an  der  Kreis, 
teilung  die  Temperatur. 

Die  ganze  Messung  geht  sehr  schnell  und  einfach  vor  mich. 
Die  Entfernung,  von  welcher  aus  gemessen  wird,  ist  gleichgültig, 
wenn  nur  dos  Gesichtsfeld  cinigonnafsen  erleuchtet  wird. 

Zu  dem  Instrument  geboren  einige  .Vebenapparatc : der  Akku 
mulator  und  die  Justiervorricbtungen.  Letztere  werden  in  zwei- 
facher Anordnung  geliefert.  Die  erste  Anordnung  besteht  aus 
einer  Amylazetatlampe  mit  Klammenmafs  und  dazu  passendem 
Stativ,  um  das  Pyrometer  vor  der  Lamp«  in  die  richtige  Stellung 
zu  bringen  und  dient  zur  Kontrolle  der  VergleicbaglOhlampe.  Die 
zweite  Vorrichtung  besteht  in  einem  kleinen  Widerstande,  der  in 
den  Strom  der  Glühlampe  eingeschaltet  wird,  und  einem  Voltmeter 
vgl.  Fig.  1160)  Sie  macht  die  Arbeit  mit  der  Amylazetatlampe 
unnötig  und  gestattet  erheblich  schnellere  und  ebenso  sichere 
Justierung- 

Zum  besseren  Verständnis  der  Konstruktion  des  neuen  Apparats 
sei  auf  die  Konstruktion  des  alten  Pyrometers  hingewieeen  Dort 
gelangt  das  Licht  des  Körpers,  dessen  Temperatur  gemessen  werden 
soll,  durch  einen  schmalen  Spalt  in  das  Innere  des  Apparats, 
durchlauft  dann  eine  Linse,  ein  grudaichliges  Prisma,  welches 
spektrale  Zerlegung  hervorruft,  einen  polarisierenden  Kalkspat, 
ein  Bi  Priama,  welches  den  Strahl  ln  zwei  Teile  teilt,  und  endlich 
eine  Linse  An  jedem  dieser  Konstruktionselemente  erleidet  dne 
Licht  durch  eintretende  Reflexion  und  Absorption  eine  Schwächung, 
ja  der  Kalkspat  zerlegt  die  Intensität  in  zwei  Hittften,  von  denen 
nur  eine  zur  Wirkung  kommt;  diese  wird  wieder  durch  das 
Bi  Prisma  halbiert,  unu  das  Ganze  wird  durch  die  spektrale  Zer- 
legung derartig  an  Starke  vermindert,  dafs  die  untere  Grenze  der 
Temperaturenmessung,  900  \ eben  erreicht  werden  kann 

Bei  600*  C glühende  Körper  senden  aber  erheblich  weniger 
Strahlen  aus.  Nach  dem  Wieo*Planckschen  Gesetz  verhalten  sich 
die  Intensitäten  für  spektrales  Rot  wie  660;  1.  Da*  heifst  Da* 
spektrale  Rot  hat  bei  600°  der  Intensität  desselben  Lichts  bei 
9U0J.  Man  erkennt  leicht,  daf«  l*»i  der  Konstruktion  eines  Pyrn 
meters  für  Temperaturen  bei  600°  peinlich  jeder  Lichtverlust  ver- 
mieden werden  mufs. 


Die  Konstruktion  ist  nun  folgender®tf*en  nugtfthn  Ft ]}? 
Das  Licht  des  zu  untersuchenden  KOrptn  fallt  dortti  nt«  -i, 
Öffnung  a von  ca.  6 mm  in  den  Apparat,  der  ia  «uttTkbjj 
eingeechloesen  ist  Durch  eine  Linse  d,  nicht  m -n,. 
weile  von  derselben  entfernt  steht,  werde»  d»  SinUn 
gemacht  und  durchsetzen  eine  kreisförmige  Bltj.lt  /,  ^ 

Halft«  durch  eine  noch  zu  erwähnende  Vorrxhtuf 
wird.  Dann  gelangen  si«  auf  eine  Linse  6,  wekht  iit  ihw » 
macht  und  nach  dem  Okular  kn  Lrittt  [« B 
Okular  befindliche  Auge  des  IleAsthitn  ttr.  u 
die  eine  Hälfte  de*  krejsJönnigw, 
erleuchtet.  Vergegenwärtig:  mu  tkb.  iü  t, 
Lichtverlust  durch  diese  KiiMirtkLhiMkosit-.v 
gering  Bein  kann,  so  im  damit  alles  jwj 
Teil  des  Apparates  to  Sagend*  erledig: 

Um  nun  diese*  ran  dem  glMufa  £** 
herrührende  Liebt  tu  meseen,  sin]  ttiu  'ue. 
aitAt  verglichen  mit  der  InteiiMlOl  «dr  psip; 
konstanten  Lichtquelle 

Die  hierzu  notigen  Koattruktioufieii  ix. « 
einem  rechtwinklig  an  das  erste  lU&tidt!  &t»i 
angebracht  Dazu  gehört  lanlchrt  «io« 

<j,  die  durch  einen  Akkumulator  gwptiKvirt  fc 
Licht  fallt  auf  eine  Maltscbeihe  A,  noi  tel«r. 
welches  hiervon  ausgeht,  wird  durch  eit  Xkartw 
1 Prisma  k polarisiert,  um  dann  ein  tw*t» yfe 
aierendea  Prisma  / zu  durchlzofen,  «eich«  ff- 
das  erste  meishar  verdreht  wenlcu  kau  Lwu 
tretenden,  nunmehr  beliebig  geschwächten  Lrcbtitnhlu  «Mb 
durch  eine  Unoe  »>  parallel  gemacht  und  fallen  aal  dk  Kutac 
flache  eine«  rechtwinkligen  Priscuaa  c,  werden  durch  da  Bn<- 
thenusenflAche  rechtwinklig,  d.  h.  also  in  die  Richmut  tat*' 
i uchtungsrohres , reflektiert  und  durrbdringen  di«  zweite  LsMr. 

tlftche.  Diese  ist  nun  auf  die  Blende,  welch«  schon  Twtri»  ■Mt» 

, werden  mufate,  aufgesetzt,  so  dofs  sie  die  eine  Hälfte  femta 
verdeckt.  Die  Lichtstrahlen  gelangen  nun  auf  die  Linse  k,  w«. 
die  ßlrahlen  nach  dem  Okular  su  konvergent  »icbt,  »i  * n 
da«  Auge.  Der  Beobachter  sieht  also,  wenn  die  GllUazq«  iwu 


»)  Ds  Journ.  1901,  S S62  u.  1070  mit  Abi. 


und  das  Beobachtungarohr  vorn  verschlossen  wild,  4*  ^ 
Hälfte  des  Gesichtsfeldes  von  der  Vergleichalsnipe  rdsv  S»»4 
lumpe  erleuchtet.  Der  zweite  Nikol  l iat  drehbar  eiagermu* 
Hachse,  in  welcher  er  gedreht  werden  kann,  ist  mit  emea. 2«^ 
versehen,  welcher  Ober  eine  Gradteilung  » gleitet  uodutfk*' 
Hilfe  die  GrOfse  der  Drehung  abgelegen  werden  kan.  •• 
diese  Drehung  ist  es  möglich,  die  Intensität  der  Beleechtaat  * 
entsprechenden  Gesichtsfeldhilfte  beliebig  zu  schwiebtt.  «* 
diese  mit  der  Intensität  des  Lichtes  vom  glühenden  Km?®  v*^ 
gemacht  werden  kann.  Man  stellt  also,  kurz  getagt,  *r  _ 
Intensität  in  beiden  Hüllten  de«  (iesichtufeld«  ein  l'wAi«*— 
den  Winkels,  um  welchen  der  Nikol  dabei  gedreht  wiri,*F* 
Hilfe  einer  heigegohenen  Tabelle  die  gesuchte  Teoi|**e|,,r  ^ 
Um  daa  Instrument  möglichst  handlich  za  ge»la.-f0  1 
Rohr  H,  ia  welchem  die  Glühlampe  sich  befindet,  io  «sc®  ^ 
griffe  n ungestaltet  .Fig.  1160).  Dieser  gestnttet  eia« 
Haltung  de*  Apparats.  f,f 

Die  Glühlamp«  ist  «ine  Osmiumlam]»«. 

•Spannung,  die  etwa  einer  Akkumulatorzelle  entsprich'  * 
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:nitr, verbrauch  möglichst  einznschrlnken,  ist  an  dem  Handgriff 
n kleiner  Druckauaachalter  angebracht,  der  den  Strom,  sobald  er 
Kht  nötig  ist,  automatisch  unterbricht.  Damit  der  Kontakt  immer 
de>loa  wirkt,  wird  er  durch  Platin  gebildet.  Durch  diese  Ein- 
chtung  sowohl  wie  den  Gebrauch  einer  Osmiumlampe  ist  es 
töglich  geworden,  die  Stromquelle  möglichst  klein  zu  machen, 
arkua  ergibt  sich  aber  der  Vorteil,  dafB  der  Akkumulator  für  den 
rtasport  gar  keine  Beschwerde  verursacht,  sondern  bequem  an 
<.n«ai  Kiemen  um  den  Hals  getragen  werden  kann. 

Der  Vergleich  mit  der  Amylasetotlarnpo  wird  folgenderraafaen 
•«erkstelligt:  Der  Apparat  wird  auf  ein  Gestell  gelegt,  so  dafs 
r in  richtiger  tage  vor  eiDO  Amylasetatlampe  zu  liegen  kommt 
n;|  an  der  Kreiiteilnng  eine  bestimmte,  für  jeden  Apparat  vorge* 
rhriebene  Drehung  des  N’ikolscben  Prismas  eingestellt.  Man 
riitet  auf  die  Amylasetatlampe,  stellt  deren  Flammanhöhe  mit 
liife  des  vorhandenen  Flammenmaraea,  richtet  und  beobachtet, 
b die  Gesichtafeldhllften  gleich  sind.  lat  das  nicht  der  Fell,  so 
infa  die  Osuiiumlampe  der  Mattscheibe  so  weit  genähert  oder  von 
ir  entfernt  werden,  bi»  die  IntensiUten  gleich  sind.  Zu  diesem 
«ecke  labt  sich  der  Handgriff  mit  der  lampe  verschieben  und 
»mit  die  gewünschte  Wirkung  erzielen.  Die  •Stellung  des  Griffs 
ibt  sich  der  Bequemlichkeit  halber  an  einer  Millimeterskala  ab- 
»sen  und  ist  dann  schnell  wieder  einstellbar.  Diese  Manipulation 
U in  kurzer  Zeit  vollendet  und  damit  der  Apparat  für  längere 
Veit  gebrauchsfähig. 

Um  in  dessen  den  Wünschen  nach  möglichst  bequemer  Hand- 
itbung  Rechnung  zu  tragen,  kann  statt  der  Einstellung  vor  der 
imylazecallampe  auch  ein  Voltmeter  benutzt  werden.  Durch  diese 
ünrkhlatig,  die  auch  für  die  alten  Pyrometer  neuerdings  geliefert 
rird,  wird  das  Arbeiten  mit  der  Amylasetallampe  für  langer«  Zeit- 
iume  unnötig.  Man  darf  annehmen,  dafs  eine  Glühlampe,  solange 
ie  in  gutem  Zustande  bleibt  und  die  Glaskugel  klar  ist,  immer 
ait  derselben  Helligkeit  brennt,  wenn  die  Spannung  des  Stroma, 
ail  <l«m  eie  betrieben  wird,  dieselbe  Gröfse  bat.  Man  kann  aber 
lie  Spannung  dieses  Stroma  beliebig  Indern,  wenn  man  «wischen 
Akkumulator  und  Glühlampe  einen  veränderlichen  Widerstand 
»Mehsltst  und  durch  diesen  die  Spannung  de»  (ilühlampenstrome 
Irrart  ändert,  dafs  sie  etwa  1,6  Volt  Imtrigt.  Nimmt  man  an, 
laf«  der  Akkumulator  durch  den  Gebrauch  an  Spannung  verloren 
— etwa  von  8,10  Volt  auf  8 Volt,  so  braucht  man  den  Wider- 
«aad  nnr  soweit  zu  verringern,  biB  der  Glülilampenatrom  wieder 
l,ft  Volt  erreicht.  Da  die  Glühlampe  ihre  Qualität  erst,  je  nach 
Gebrauch,  im  Laufe  von  Monaden  oder  Vierteljahren  verändert,  so 


erfolgt  die  Auswahl  der  passenden  und  von  der  Theorie  geforderten 
Lichtart  aus  ■amtlicheu  in  den  Apparat  gelangenden  Strahlen  durch 
eine  rotgeflrhte  Glasscheibe.  Die  richtige  Wahl  dieses  Glases  ist 
sehr  wichtig,  es  ist  deshalb  unter  den  im  Handel  befindlichen 
durch  spektrale  Untersuchung  ausgesucht.  8o  iat  auch  der  Theorie 
nach  dieser  Richtung  hin  Genüge  geleistet  und  die  Berechnung 
der  Tabellen  ermöglicht.  Durch  sorgfältige  Vergleichung  mit  bei 
verschiedenen  Temperaturen  glühenden  Körpern  — als  Thermo' 
meter  dient  ein  Le  Chateliersches  Thermoelement  — wird  die 
Temperaturskala  genau  featgelegt. 

Was  die  Empfindlichkeit  des  Pyrometers  anbelangt,  so  iet 
von  vornherein  eine  Genauigkeit  unter  1 •/«  ausgeschlossen.  Ver- 
schiedene Umstünde  lassen  aber  vermuten,  dafa  mit  diesem  neuen 
Apparat,  namentlich  in  den  tieferen  Temperaturen,  8*/»  Genauig- 
keit erreicht  werden  kann,  d.  h.  also,  bei  600*  wird  diese  Tempe- 
ratur auf  18*  ungenau  »ein,  waa  für  technische  Zwecke  ausreicht. 

Was  die  Grenze  der  Messung  mit  diesem  neuen  Pyrometer 
anbetrifft,  ao  ist  die  obere  Grenze  cs.  10U0*  C,  dio  untere  für  die 
Praxis  auf  etwa  625*  festsuselsen.  Bei  ausgeruhlen  Augen  und 
dunkler  Umgebung  läfst  sich  vielleicht  noch  600°  erreichen  l). 


Beginn  lies  richtigen  Registrieren«  der 
trockenen  liasmesser. 

Es  iat  dis  Frage  aufgeworfen  worden,  bei  welchem  geringsten 
Gaskonsum  ein  trockener  Ga»me«fter  noch  richtig,  d.  h.  innerhalb 
der  Fehlergrenze  bei  der  Eichung,  zeigt,  und  es  ist  die  Meinung 
i vertreten  worden,  dafs  eine  Mindestbelastung  d.  i.  ein  Mlndeat- 
i gasdurchgang  von  3*/,  de«  Maximaldurchgangs  bcw.  der  Durchlass- 
fähigkeit vorhanden  sein  muh,  damit  eine  richtige  Registrierung 
stattflndeL  Auch  i»t  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dafs  die 
Verhältnisse  durch  mehr  oder  weniger  hohen  Gasdruck,  etwa  bis 
GO  und  70  mm  sich  nicht  Indern.  Es  ist  diese  Frage  für  die  Ga»- 
liiduRtrie  zweifellos  von  Interesse  (s.  B.  Registrierung  de»  Gas- 
verbrauchs von  Züadflammen).  Wir  haben  daher  einige  .Sach- 
verständige gebeten  uns  ihre  Erfahrungen  Uber  die  Angelegenheit 
mitzuieilen  und  haben  die  nachstehenden  Auskünfte  erhalten,  für 
die  wir  such  an  dieser  Stelle  bestens  danken. 

I. 


■“1*  eine  erneute  Einstellung  vor  der  Amylasetatlampe  nur  nach 
Unger*a  Zeiträumen  nötig, 

über  die  Theorie  des  Apparat«  »ei  folgende«  milgeteiR;  Sei 
eine  bekannte  Temperatur  Ta  nach  der  absoluten  Skala  gegeben : 
T«  — t9  C -j-  273,  und  J„  die  zugehörige  Intensität  der  Strahlung 
für  eins  bestimmte  Wellenlänge  des  Lichts,  also  etwa  für  das  Rot 
*m  Spektrum,  welches  der  Frauenhof  ersehen  Linie  C entspricht, 
| ferner  J,  die  Intensität  der  Beleuchtung  des  Gesichtsfeldes  hei  der 

Temperatur  Tit  so  gilt  das  Wiensche  Gesetz  log  = .‘1  ( j — y ) 

| worin  -4  eine  durch  wissenschaftliche  Messungen  fostsustellnnde 
"*  Konstante  bedeutet.  Will  man  T.  aus  dieser  Gleichung  borochnen, 
»o  rnüMen  Jt,  J0f  T„  gegeben  sein.  Das  heifat,  dafa  einmal  eine 
bestimmte  und  bekannte  Temperatur  1\  mit  dem  Apparat  gemessen 
werden  mufa,  Die  Verwendung  der  polarisierenden  Elemente  in 

dem  Pyrometer  gestattet  daun,  das  Verhältnis  ' durch  die  Drehung 
des  Nikolachen  Prisma  zu  messeu.  Gehöre  zu  Jt  der  Ablcannga- 
» J.  sin5  a,  . , . sin*  o, 


Winkel  tu  Jt  u, , «o  ist 


:.  Somit  wird  log 


1 * ’ nin;  aa  sin5  a» 

**  *T  r )’  unJ  hinaus  lafot  B‘ch  -T  berechnen.  Hierbei  ist 
alter  vorsnsgesetzt,  «laf»  das  Liebt,  weiches  gemessen  wird,  nnr 
Rionurhromatiach  sei,  d.  b.  nur  von  einer  Wellenlänge  »ei.  Welche 
^ellenlange  ist  zu  nehmen?  Körper  mit  der  Temperatur  von  600“ 
bis  HO*  senden  überwiegend  rote  Strahlen  aus,  und  so  ist  die 
Wahl  der  roten  Strahlen  durch  die  Sachlage  gerechtfertigt.  Ge- 
wöhnlich erhalt  man,  wie  auch  im  alten  Pyrometer,  die  Zerlegung 
des  lichte  in  seine  einzelnen  Weltenllngen  durch  ein  Prisma.  Ein 
•ölehea  absorbiert  aber  viel  rächt  wegen  der  Dicke  der  durchlaufenen 
GisMchicht,  und  seine  Verwendung  wir#  bei  dem  Pyrometer  für 
“tsdnge  Temperaturen  aus  diesem  Grunde  nicht  angebracht.  Daher 


Es  liegt  kein  Bedenkeu  vor,  anxunehmen,  dafa  hei  einer 
Mindestbelastung  von  3*/'(  des  Maximalgasdurchgangea  der  trockene 
Gasmesser  richtig  den  Gasdurchgang  anzeigt.  Auch  ZöndGarainen, 
welche  erheblich  weniger  Gas  als  3*/«  des  Maxirnaldurcbgangee 
verbrauchen,  werden  zweifellos  richtig  registriert,  so  lange  der 
Mechanismus  de»  trockenen  Gasmesser«  vollkommen  in  Ordnung 
ist.  Der  mehr  oder  weniger  hohe  Gasdruck  hat  auf  das  Zahl 
resolut  des  Gasmesser»  keinen  Ein  Hufs.  Die  trockenen  Gasmesser 
sind  selbstverstlndlich  etwas  empfindlicher  als  nasse  Gasmesser 
and  ist  e«  daher  nicht  ausgeschlossen,  dafs  ein  längere  Zeit  im 
Betriebe  befindlicher  trockener  Gasmesser  Abweichungen  von  den 
früher  genommenen  Zahlresultaten  aufweist. 

IL 

Die  trockenen  Gasmesser  werden  derart  hergestellt,  dafs  aie 
noch  einen  stündlichen  Gaskonsum  von  3 bis  4 I innerhalb  der 
Fehlergrenze  bei  der  Eichung  richtig  registrieren  und  also  auch 
den  Konsum  einer  Zttndfiamme  messen.  Es  betrogt  daher  hei 
einem  3 flammigen  Gasmesser  mit  450  1 normalem,  stündlichen 
DurchlafB  der  Mindestdurchgang , bei  welchem  eine  richtige  Regi- 
strierung noch  stauändet,  etwa  0,88  */0.  Je  gröfser  ein  Gasmesser 
ist,  um  so  kleiner  wird  dieser  Prozentsatz.  Bei  einem  60  flammigen 
Messer  mit  Tfi  cbm  normalem  stündlichen  Durchlaß  stellt  sich 
beispielsweise  der  Miudestdurchgang,  bei  welchem  noch  eine  ge- 
naue Registrierung  eUttfindct,  auf  0,053*/«.  Ein  trockener  Gas- 
messer für  1700  Flammen  =■  255  cbm  Htundenkonaum  ging  bei 
einer  Flamme  = 150  l nicht  nur  vorwärts,  sondern  zeigte  den 
Konsum  laut  eichamtlicher  Bestätigung  fast  genau  richtig  an.  Dieser 
Konsum  entspricht  etwa  0,06°  # de»  normalen  Durchlässe«.  Es 

•)  Der  Apparat  wird  von  Dr.  R.  Hm,  Hannover,  Josephs tr.  26, 
angefertigt. 
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ergibt  eich  hieraus,  dafs  die  Meinung,  eine  Mindestbelastung  von 
8u/0  des  Maximaldorchgangea  mttwe  vorhanden  sein,  um  eine 
richtige  Kegiatriernng  zu  ermöglichen,  eine  irrige  ist 

Der  Aneicht,  dafs  die  Verhältnisse  durch  mehr  oder  weniger 
hohen  Gasdruck,  etwa  bia  60  und  70  mm  sich  nicht  andern,  iet 
beizuatimmen.  Ee  werden  trockene  Gaameeaer  für  einen  Druck 
von  mehreren  Atmosphären  gebaut;  es  iet  alsdann  nur  ein  ent- 
sprechend starkes  Gehiuee  erforderlich.  Der  Gaedrnck  im  Innern 
auf  beiden  Seiten  der  Ledermembrane  bleibt  dabei  nahem  gleich 
E«  kann  Vorkommen,  dafs  das  günstige  Verhältnis  hinsichtlich  der 
Registrierung  kleinerer  Gasmengen  im  Laufe  der  Zeit  durch  be- 
sondere Einflüsse  etwas  benachteiligt  wird.  Solche  ausnahms- 
weisen  Veränderungen  spielen  jedoch  orfahrungsgemafs  in  der 
Praxis  keine  Rolle,  da  die  Höhe  der  entetebenden  Gasverluste 
xum  Geaamtkonsnm  nur  eine  geringe  ist. 

III. 

Ein  exakt  and  gut  gearbeiteter  Gasmesser  inufa  unbedingt 
selbst  den  geringsten  Gaakoneum  anseigen.  8o  wurden  s.  B.  bei 
einer  grofaen  Antahi  von  Gasmessern  bei  einem  stündlichen  Durch- 
gang von  V.  bis  '/»  1 gröfscrc  Prüfungen  vorgenommen,  und  die- 
selben haben  dieses  Quantum  ausnahmslos  richtig  angezeigt.  Dieser 
Durchgang  entspricht  bei  einem  3 flammigen  Gasmesser  etwa  7«o°A) 
des  Maximaldurchgaogea.  Um  ein  zuverlässiges  Resultat  zn  er- 
reichen, wurden  die  Gasmesser  bei  diesen  Prüfungen  8 bis  14  Tage 
am  Apparate  ununterbrochen  laufen  gelassen.  Ein  Gasdruck  von 
60  bia  70  mm  darf  anf  daB  richtige  Anzeigen  der  Messer  keinerlei 
Einflufs  haben. 

IV. 

Je  greiser  der  Gasmesser  ist,  um  so  niedriger  stellt  sich  die 
kleinste  Gasmengo,  von  der  ab  der  Messer  richtig  zu  zählen  be- 
ginnt. Druckerhöhungen  des  Gase«  bis  auf  70  mm  WS.  haben 
keinen  Einflufs  auf  die  Gröfse  der  Gasmenge,  die  noch  mit  Sicher- 
heit und  Genauigkeit  gemessen  wird. 

Der  3 flammige  trockene  Gasmesser  mit  oinem  gröfet  zulässigen 
Durchgang  von  460  1 in  der  Stande  zahlt  noch  genau  bei  Durch- 
flufs  einer  Gasmenge  von  13  1 stündlich.  Der  Apparat  registriert 
also  noch  richtig  bei  Durchgang  von  2, 9°,'*  der  zulässigen  Maximal- 
menge. 

Der  6 flammige  Gasmesser  von  760 1 Stundendurchgang  arbeitet 
noch  richtig  bei  einer  Gaamenge  von  12  l = 1,6%  des  Höchst 
quantums. 

Bei  dem  10  flammigen  Messer  stellen  sich  die  Zahlen  bezuga- 
weise  auf  1600  I,  18  I — 1,2%  and  bei  dein  20  flammigen  Apparat 
auf  3000  1,  22  1 = 0,7%. 

Die  genannten  niedrigsten  Gaamengen  sind  Durchschnittswerte 
aus  Untersuchungen  von  je  12  wahllos  aus  der  Fabrikation  beraua- 
gegriffenen  Gasmessern. 

Man  kann  also  wohl  aunehmen,  dafs  Gasmesser,  auch  die 
kleinsten,  noch  3%  des  maximalen  Durchgänge«  richtig  und  mit 
Sicherheit  anzeigen. 


Literatur. 

Über  die  Entfernung  des  Naphthalins  aus  dem  Gas.  Vor  der 

Versammlung  der  Gasfacbmünner  Nordenglands  besprach  J.  D. 
Kmith  obigen  Gegenstand  in  einem  Vortrag.  Das  Gaswerk  zn 
Stirling  batte  sehr  viel  unter  Nuphthalinveratopfungen  in  der 
Apparatur  und  im  Rohrnetz  zu  leiden  und  bcschlofa  daher, 
einen  Teer-  und  Naphthalinabscheider  aufzustellen,  wobei  die 
Wahl  auf  den  in  Fig  1162  abgebildeien  Apparat  von  Everitt 
fiel  Dieser  wird  vor  dein  Exhauslor  und  den  Waschern  in  die 
Gasleitung  eingebaut  und  besteht  au»  einem  kurzen  Rührstück 
vom  Durchmesser  der  Gasleitung,  in  dem  mehreie  Scheiben 
«us  feiner  Drahtgaie  rechtwinklig  »nm  Gasstrom  angebracht 
feind.  Zwischen  je  zwei  dieser  Scheiben  tritt  ein  Strahl  Ab 
darupf  oder  Kriechdatnpf  rechtwinklig  zum  Gaeatroni  ein,  Das 
hu*  Wasser  und  Teer  bestehende  Kondensat  sammelt  sich 
’ eben  zwei  bis  zur  Mitte  des  Robrquerachnitte  reichenden 
Wanden  und  wird  in  seiner  Höhe  durch  einen  Ablafsachieber 
H Von  dem  Stande  des  Kondensats  ist  die  Gröfse  «1er 
^^samen  Oberfläche  des  Taers«-hei«lora  abhängig  und  diese  wird 
je ' nach  der  zu  reinigenden  Gasmenge  eingestellt  der  größten 
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Gasproduktion  entspricht  der  liebt«  FlüangkettnuiL  Dafn^ 
des  Apparat«  ist  dreifach:  1.  Erzeugung  einer  •irieJDl*ti»n 
gung  und  einer  Filtration  des  Gases;  2.  Erbalttor  «iwcT«^ 
ratur,  bei  der  das  Naphthalin  löslich  and  der  Twr  *.41»^ 
ist;  8.  Reinhaltung  des  Drahtgewebea.  Redner  lud  dn 
Effekt  des  Apparats  bei  25  mm  Druckdiflereni  u»i  ,r| 
Dampf  zu,  dafs  die  Temfieratur  um  4j>  bi»  5*  C stkg,  ubt»- 
dae  Gas  mit  ca.  32*  C eintrat-  Als  erster  Erfolg  erpl  »q 
Notwendigkeit,  den  Kzhauetor  viel  starker  schmieren  w 
als  vorher,  da  eich  in  ihm  weniger  Teer  sbwhied.  Kitt«  nt 
schwanden  die  Naphtbalinverstopfongea  in  dn  Appm» 
dem  Rohrnetz  völlig.  In  einem  Fall«  «aide  eia»  (tut 
tbalinhaltigc  Leitung  in  wenigen  Monaten  voilatAadig  «nt  t, 
Tätigkeit  des  Apparats  gereinigt-  Der  Effekt  lief, 
in  der  Abacheidung  der  schweren  Teeranieile.  Dt«  loriataq« 
öle  bleiben  im  Gas  und  kondensieren  sich  mit  dun  Vqttha 
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| letztere«  anflöaend,  doch  wird  auch  schon  direkt  in  ton  Tw 
j acheider  ein  Teil  des  Naphthalins  entfernt.  K«dner  ntfcptii 
, «ein  Gas  nach  der  Methode  von  Frnith  und  W»u 
1 Waschen  mit  Zitronensanre  und  bestimmen  des  ^ 

Pikrat  und  fand,  dafs  der  Naphthalingehalt  durch  den  TmskU^ 
von  0,983  g auf  0,463  g in  100  cbm  verringert  wurde,  «ttojnd** 
einer  Abacheidung  von  54%.  (Joum.  ofüaslightXr  98*.'® 
bis  324.)  * 

Die  ßasveraorgang  von  Tokio.  Von  Miznt».  b*8 
I zurzeit  neun  Gaaversorgungsanlagen,  von  denen  jedoch  dm  ** 
i nicht  im  Betrieb  sind.  Da»  Gaswerk  zn  Tokio  iM  twS*1«’,s 
errichtet  and  versorgte  die  damals  ans  *6  I« tarnt 
Strafsenbeleuchtung  am  8.  Dezember  1874  toa-  cnt«B*- 1 
Gaa.  Ee  gehörte  der  Gemeinde,  giog  jedoch  l1!®  mit  b4S S.” 
anmenten,  6678  Privatflammen  und  400  Slnfseiilztwo«  •*  *■ 
Besitz  der  Tokiogasgesellschaft  über.  Die  iAnpr  des 
betrug  zirka  19  km  und  die  tägliche  Gaserzeugung  hrks  A'®10 
Die  Gesellschaft  übernahm  das  Werk  für  M 688000  Hr:>  ' 
läuft  sich  das  investierte  Kapital  anf  M.  16800000  und  «iK!- 
die  beabsichtigte  Vergröfserung  verdoppelt  werde®  ft* 
jetzt  vorbandeneu  Gaswerke  erzeugen  Steinkoblengs»  i«  ^ 
j buriertc«  Wagaerga*,  und  die  Produktion  de*  *•***• 
i jalires  1906  betrug  an  ersteretu  10062  794  chm,  w tfir' 

732  816  cbm.  Die  Produktionssteigerung  gegen  die  gl«kbr  l1^- 
i des  Vorjahres  erreichte  17,2%.  Ea  wurden  SO 726  Tmm*  J 
I and  1095,4  Tonnen  Koks  neben  889808  l tissöl  wrt«*».  * 
i Kohle  ergab  für  100  kg  82  cbm  Gas  und  der  Kok»  Ihr 
900  cbm  Waaaergas,  für  de«scu  Karburierung  pro  1 cl*  ^ 
öl  gebraucht  wurden.  Die  lAuge  der  Hauptrohre  hutof  • * 

I '"'d  die  der  Vertvilungsleitungen  462  km  Di*  ^ 

hauptsächlich  aus  Nordjspan,  Ynbari,  Nen-Ynbans, 
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T»|»va  und  Miike.  lbr  Preis  schwankte  1906  von  M.  12  bis 
M.  22  pro  Tonn©  Das  Karburieröl  wird  ebenfalls  aus  denk  Norden 
Japan«  bezogen,  ©a  wiegt  0,903  und  kostet  für  100  1 ca.  M.  5,60- 
Doch  bat  der  Ölpreis  im  vergangenen  Jahr  etwas  angesogen,  auch 
Ut  der  Koka  siemlich  teuer,  ao  dafa  daa  Wasacrga*  nicht  ao  billig 
«ie  daa  Sleinkoblenga»  hergestellt  werden  kann.  Es  wird  nicht 
dsnerod  erzeugt,  die  Regierung  erlaubt  überdies  nur  einen  Zueats 
n>n  einem  Drittel  des  8teinkoblengmses.  Letzteres  hat  16  Kersen, 
daa  karborierte  Waasergaa  16  Kerzen  Lichtstarke.  Das  altere  der 
beiden  Gaswerke  beeilst  56  geneigte  Retorten  von  je  6 m Lange 
in  Siebeneröfen,  das  neuere  74  wagerechto  und  67  geneigte  Re- 
torten. Die  Retorten  sind  englische«  Fabrikat,  wahrend  daa 
gchamoUecnaieml  ans  Japan  stammt.  Die  Anssiebzeit  der  Re- 
torten betragt  6 bis  8 Stunden  infolge  des  Charaktere  der  Kohle. 
Zum  Reinigen  des  Gases  dienen  Pelouxe-Teerachelder , Luftring- 
kühler,  Skrubber,  Waschmaschinen  und  Eisenrelnlger.  Daa  dritte 
und  neueste  Werk  besitzt  96  geneigte  Retorten  in  AcbterOfen  und 
ist  im  Übrigen  wie  die  anderen  nuegeetwttet-  An  Nebenprodukten 
sinl  vornehmlich  Amrooniaksnlt  gewonnen,  doch  beschäftigt  sich 
die  Gesellschaft  auch  mit  der  Teerdeatillation  und  erzeugt  Benzol, 
So’.veot  Naphtha,  Naphthalin,  Kreosotöl,  Pech,  Leichtöl  und  Kar- 
bolsäure. Die  jährliche  Dividende  der  Gaage*ellacbaft  schwankt 
von  14  bi«  1T*V  Der  Artikel  ist  durch  elf  Abbildungen  illustriert. 
Journ.  of  Gaalight.  Nr.  2307,  8.  304  bia  306.)  b. 

Die  Grupp  enwa&zerver&organg  Bad  Nauheim  ist  Anfang  August 
' in  Betrieb  gesetzt  worden.  Der  in  Betracht  kommende  Teil  der 
Gesuntanlage  umfafst  die  Versorgung  der  Ortschaften,  welche  am 
- ond  in  der  Nahe  des  llauptstranges  gelegen  sind.  Dieser  führt 
Ton  Lauter,  wo  das  Wasser  in  einer  Höbe  von  204,5  m über  NN. 
den  sog.  Bingquellen  entnommen  sind,  nach  Bad  Nauheim  bzw. 
Friedberg.  Die  Fassnngsanlagen , bestehend  aus  Hauptsammel- 
branoen  von  4 m lichtem  Durchmesser  und  9 m Tiefe,  zwei 
kleineren  Brunnen  von  2 m lichtem  Durchmesser  sowie  einer 
pöCseren  Quellkammer  in  Verbindung  mit  Sickergalerien,  Rammet- 
leitangen  und  sechs  ReviaionaBchächten,  erstrecken  »Ich  auf  eine 
hing©  von  ©twa  800  m von  der  Bingmühle  talaufwärts.  Dieselben 
lind  imstande,  mindestens  6000  bia  7000  cbm  vorzügliches  Trink' 
wsssor  von  6'/,  Härtegrade  innerhalb  24  Stunden  dauernd  zu 
liefern.  Vom  Hauptsammeibrunnen  führt  die  etwa  42  km  lange 
Druckleitung  daa  Waaaer  mit  natürlichem  Gefälle  dem  Versor- 
goDgtgebiete  zu.  Der  Durchmesser  dieser  Leitung  ist  für  den 
gröberen  Teil  ihrer  I-änge  450  mm.  Bei  Schwalheim  teilt  aicb 
dieser  Strang  in  eine  nach  Bad  Nauheim  führende  und  eine  die 
Städt  Friedberg  versorgende  Leitung.  Erster«  mündet  in  den 
städtischen  Beb  Atter  am  Johannisberg  und  den  neu  erbauten  Staat 
lieben  Behälter  am  Goldstein;  letztere  in  den  Wasserturm  im 
Burghof  zu  Friedberg  und  späterhin  in  den  neu  zu  erbauenden 
Ibrm  auf  der  Warte.  Es  werden  aufser  den  Stttdtcn  Bad  Nauheim 
und  Friedberg  zunächst  folgende  Ortschaften  an  die  Leitung  an 
geschlossen;  Lauter,  Oberbeasingen , Nonnenroth,  Villingen,  In- 
heiden, Trais-Horloff,  Utphe,  Berstadt,  Wölfersheim,  Rödel,  Melbach, 
Dorheim,  Schwalheim.  Jede  dieser  Gemeinden  besitzt  ein  eigenes 
tbtsrohmetz  mit  ilansanschlüssen  und  Hydranten  und  j®  einen 
Ortahochbebälter , welcher  die  Verbraucbsechwanltnngen  au» 
zugleichen  hat  und  als  Vorratskammer  dient.  Der  Wasserverbrauch 
<l©r  einzelnen  Orte  schwankt  zwischen  40  ond  120  cbm  täglich, 
»ährend  der  Stadt  Bad  Nauheim  1500  cbm,  dem  Grola herzoglichen 
Bzde  1U00  cbm  und  der  Stadt  Friedborg  1000  cbm  täglich  geliefert 
werden,  Die  Baukosten  der  Quell fasau Dg,  welche  noch  nicht  ganz 
vollendet  ist,  werden  ohne  Grunderwerb  usw.  vorauasichtlich  etwa 
M-  160  000  betragen,  während  die  Ausführung  der  ganzen  vor- 
benannten  Anlage  den  Kostenbetrag  von  rund  M-  1800000 
erfordern  wird  Hierbei  ist  indessen  die  Herstellung  der  Orts- 
leitangen  nicht  inbegriffen.  Khr. 

Oi«  Londoner  Wasserwerke  versorgen  zurzeit  ein©  Einwohner- 
«hl  von  nicht  weniger  als  6800000  Seelen.  Die  verbrauchte 
WiMertnenge  beträgt  pro  Tag  rund  1 190000  cbm,  so  daf»  auf  den  ; 
Kc>pf  der  Bevölkerung  175  1 treffen.  Etwa  '/«  des  gelieferten 
l'tssers  ist  Grundwasser,  während  die  übrigen  */«  den  Flüssen 
Lea  und  Tbamea  entnommen  werden.  Wahrend  aber  früher  die 
verschiedenen  Stadtteile  all®  durch  besondere  Gesellschaften  mit 
Tersorgt  wurden , haben  »leb  diese  jetzt  zusammen 
geschlossen,  was  im  Interesse  ©ine»  geregelten  Gesamtbetriehes 
unbedingt  notwendig  war.  Ale  Folge  diese«  Zusammenschlusses 


hat  sieb  eine  erhebliche  Rteigerung  des  Verbrauches  an  Thames- 
wasser  in  zwei  Stadtteilen  ergeben.  (The  Engineering  Record  1907, 
Bd.  56,  Nr.  9,  8.  221.)  Khr. 

Dis  Wasserreinigungs-  und  Enthärtungsanlage  In  New -Orleans, 
welche  In  Verbindung  mit  den  zurzeit  in  der  Ausführung  be- 
griffenen Erweiterungsbauten  für  die  dortigen  Wasserwerke  an- 
gelegt wird,  umfafst  2 Teile  mit  einer  täglichen  Leistungsfähigkeit 
von  182000  bzw,  18200  cbm.  In  beiden  Anlagen,  die  im  weaent- 
liehen  gleich  gebaut  sind,  werden  dis  von  dem  Enthartungsprozefii 
herrührenden  Niederschläge  durch  SchnellßUration  entfernt.  Der 
armiert®  Beton  hst  boi  der  Konstruktion  der  verschiedenen  not- 
wendigen Bauwerke,  wie  Filter,  Wasserbehälter  usw.,  die  vielfach 
auf  rfahlroet  gegründet  sind,  ausgedehnte  Anwendung  gefunden. 
(The  Engineering  Record  1907,  Bd.  66,  Nr.  9,  8.  281  bis  233  mit 
zahlreichen  Abbildungen.)  Khr. 

Ober  nicht  öberstaute  Sandftlter.  Von  P.  Miquel  und  H. 
Mo nebet.  Bei  den  Wasserwerken,  weiche  mit  der  langsamen 
Sandfiltrstion  arbeiten,  sind  die  Filler  während  ihrer  Tätigkeit  he- 
kenntlich  völlig  mit  Wasser  ungefüllt.  Die  Wirkung  dieser  Filter 
beruht  nach  den  Verfassern  auf  der  Bildung  der  sog.  •Filterbaut«, 
welche  ans  tonigen  Bestandteilen  ond  kolloidalen  oder  schleimigen 
Ausscheidungen  besteht.  (Die  Wirkung  der  »Filterhaut«  wird 
hier  wohl  überschätzt;  bekanntlich  arbeiten  viele  Filter  unmittel- 
bar nach  ihrer  Reinigung  ebenso  tadellos,  wie  während  des  son- 
stigen Betriebes.  Dementsprechend  iat  der  »Haut«  auch  nicht  die 
allgemeine  Bedeutung  zuxusprechen,  wie  das  hier  von  den  Herren 
Miquel  ond  Mouchet  geschieht.  Der  Ref.)  Darch  sorgfältig  be- 
triebene derartige  Randfilter  werden  nicht  allein  die  im  Wasser 
suspendierten  Bestandteile,  sondern  auch  die  Bakterien  gröfsteu- 
teils  zurückgebaiten. 

Nun  ist  es  aber  seit  längerer  Zeit  bekannt,  dafs  die  Drainwässer 
der  Pariser  Rieselfelder  eine,  im  Verhältnis  zu  der  im  Rohwasser 
enthaltenen  Keimzahl,  nur  geringe  Anzahl  von  Bakterien  enthalten. 
Der  Boden,  durch  den  die  Abwässer  verriesein,  ist  sandig  und  es 
lag  daher  nahe,  die  hier  gemachten  Erfahrungen  auch  auf  die 
Reinigung  von  Flufswaaaer  tu  Zwecken  der  Trinkwasserversorgung 
anzuwendeo.  Zu  dieeem  Zwecke  wurde  iu  ein  waseerdichtea 
Becken  von  1,5  bis  2 m Tiefe  nach  der  üblichen  Banart  ein 
Randfilter  eingebaut,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafa  die  Rand- 
schichte 1,2  bis  1,3  m atark,  also  stärker  als  meist  üblich  Ist,  ge' 
wählt  würde.  Als  die  am  besten  geeignete  Korngröfae  des  Randes 
wurde  nach  mancherlei  Versuchen  eine  solche  von  0,6  bis  1,5 
bzw.  2 mm  gefunden.  Während  aber  die  gewöhnlichen  Bandfilter 
mit  dem  zu  reinigenden  Wasser  Oberstadt  werden , lassen  die 
Verfasser  bei  ihren  Versuchen  dasselbe  auf  das  Filter  auf  fiie  feen, 
wo  es  dann  ohne  Druck , allein  seiner  Schwere  folgend  durch 
den  Filteraaud  hindurcbsickert.  Nncb  einer  grofsen  Reibe  von 
Versuchen,  welche  sowohl  an  Filtern  von  nur  wenigen  Quadratderi- 
metern,  als  auch  an  solchen  bis  zu  16  und  18  qm  Oberfläche  bei 
einer  Dauer  bia  zu  etwa  acht  Monaten  und  darüber  angestellt 
wurden,  sind  die  Verfasser  zu  den  folgenden  Ergebnissen  ge- 
kommen : 

1.  Die  mechanische  Reinigung  von  Finte-  oder  Quellwusser 
kann  durch  die  nicht  Oberatauten  gandfilter  bis  zu  jedem 
gewünschten  Grade  erlangt  werden. 

2.  Die  tasten  Ergebnisse  liefern  jene  Sande,  deren  Korn  von 
einigen  Zebntelmillimetern  bis  zu  etwa  2 mm  schwankt. 
Zn  feinkörnige  Rande  sind  bei  höheren  Belastungen  der 
Filter  nur  wenig  brauchbar. 

3.  Der  zum  Fillersnfbaa  verwendete  Sand  mnfs  sehr  rein,  sehr 
sorgfältig  gewaschen  and  frei  von  Beimengungen  tierischen 
oder  pflanzlichen  Ursprungs  sein,  da  man  sonst  Gefahr 
läuft,  für  lange  Zeit  ein  bakterienreicbes  Filtrat  zu  erhalten. 
Dieser  Zustand  hält  so  lange  an,  bis  die  vorbandeno  orga- 
nische Substanz  durch  die  Bakterien* atigkeit  zersetzt  ist. 

4.  Um  ein  nachträgliches  Retzen  de©  Filter«  zu  vermeiden,  ist 
es  vorteilhaft,  das  Fiherrnaterial  dadurch  tdnzuschlämmen, 
dafa  daa  Filler  anfänglich  während  einiger  -Stunden  völlig 
mittWasser  Oberstaal  wird. 

5.  Wird  da»  Fillermaterial  durch  KrhiUon  oder  durch  koagu- 
lierende Substanzen  sterilisiert,  so  beeinflnfst  das  in  un- 
günstiger Weise  den  Effekt  des  Filtere  in  bezug  auf  die 
Verminderung  der  Keimzahl. 
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6.  Die  Starke  der  filtrierenden  Sandschiebt  mufe  etwa  1,2  m 
betragen.  Dünnere  Schichten  arbeiten  nicht  »icher  genug. 
Die  Belastung  der  Filter  kann,  wie  die  Versuche  gelehrt 
habeu,  bis  tn  7 cbm  pro  qm  Filterflüche  and  Tag  gesteigert 
werden , ohne  daTs  der  Reinigungseffekt  darunter  leidet 
Die  Betastung  scheint  von  der  Art  des  sum  Filteraufbau 
verwendeten  Sandes  abhängig  su  sein. 

8.  Die  Verteilung  de»  Wassers  auf  der  Filteroberfläche  mufs 
durch  Dctsen  geschehen.  Je  nach  der  Belastung  müssen 
pro  qm  neun  bis  zwölf  solcher  Düsen  Verwendung  finden. 

9.  Die  nicht  überstauten  Sandfilter  sind  ihrer  ganzen  Starke 
nach  mit  Bakterien  dor  gewöhnlichen  Arten  belebt  Ihre 
Zahl  w Sc  hat  von  der  Oberfläche  bis  zu  etwa  •/»  der  Filter- 
stärke,  um  dann  bis  zur  Drainage  langsam  wieder  ab- 
zunehmen. 

10.  Im  Gegensatz  dazu  vermindert  sich  die  Zahl  der  Pilze,  die 
an  der  Filteroberfläcbe  verhältnismäßig  häufig  auf  treten, 
bis  in  etWA  ’/*  der  Stärke  des  Filters,  worauf  bis  zur  Drai- 
nage wieder  eine  Vermehrung  derselben  eintritt. 

11.  Bacteriutn  coli  und  typhi  sowie  der  Cholera  asiatica  ähnliche 
Keime,  die  dem  Rohwasser  in  groben  Mengen  «ugesotet 
waren,  wurden  in  den  oberen  Filtcrschichten  surückgehalten, 
wo  sie  noch  längerer  oder  kürzerer  Zeit  verseil  wanden,  ohne 
im  Filtrat  aufzutreten.  Die  gleichen  Erscheinungen  konnten 
bei  der  Verwendung  von  Fäulnisbakterien  beobachtet  werden. 

12.  Die  Bakterien,  die  sich  im  Filterabflufs  fanden,  stammten 
aus  den  unteren  Teilen  des  Filters.  Sie  sind  tim  so  zahl- 
reicher, je  mehr  für  sie  geeignete  Nährstoffe  das  Hob wasser 
enthält 

18.  Sehr  anreine  Wässer  lieferten  bei  den  Versuchen  Filter- 
abflösee  von  geringerem  Baktcricngohalt  als  bei  Verwendung 
von  Quellwasser.  (?)  Dies  kommt  daher , dafs  die  erst- 
genannten Wässer  unfähig  sind,  das  Wachstum  der  in  den 
Filterdrainagen  lebenden  Bakierienarten  zu  fordern.  (?) 
Die  Zufügung  von  geringen  Mengen  von  Pepton  zum  Koh- 
wasser  genügt,  am  eine  Wucherung  dieser  Mikroben  und 
dann  ihr  zahlreiches  Auftreten  in  den  Filterabflüssen  su 
bewirken. 

14.  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Bskterionzahlen  des  Roh- 
wassere  and  jenen  des  Filtrates,  nach  dem  man  den  Keini- 
gungseffekt  eines  Filters  zu  beurteilen  pflegt,  kann  auf  die 
nicht  Uberstauten  Landfilter  keine  Anwendung  finden,  da 
bei  diesen  die  Bakterien,  die  sich  im  Filterabflufs  finden, 
nicht  denjenigen  entsprechen,  die  bei  normalem  Arbeiten 
dea  Filters  im  Robwasser  vorhanden  sind. 

16.  Die  nicht  überstauten  Bandfilter  verändern  die  Zusammen- 
setzung des  Wassers  in  chemischer  Beziehung  nur  wenig. 
Bie  vermögen  aber  das  Wasser  geruchlos  zu  machen. 

16.  Die  Ausdehnung  der  Oberfläche  der  einzelnen  Filter  scheint 
auf  die  Filterwirkung  ohne  Eiufiufs  zu  sein. 

17.  Bel  Verwendung  der  nicht  Oberstanten  Sandfilter  wird  ein 
klares  und  hygienisch  einwandfreies  Produkt  erhalten. 
Daliei  bieten  dieselben  den  Vorteil,  dafs  sie  mit  wech- 
selnder Belastung  betrieben  und  ohne  weiteres  in  Betrieb 
genommen  bzw.  aufacr  Betrieb  gesetzt  werden  können. 
Eine  Reinigung  der  Filteroberfläcbe  dürfte  etwa  alle  zehn 
Monate  notwendig  sein. 

18.  Es  wird  im  allgemeinen  von  Vorteil  sein , die  Filter  in 
geschlossenem  Raume,  also  vor  der  Sonne  geschätzt,  auf- 
znsteilen,  um  sie  vor  Frost  zu  schützen  und  die  Algen- 
wucherung zu  beschränken. 

(Revue  Scienürtqoe , 12.  Januar  1307,  nach  Technisches 
Gemeindeblatt  1907,  Nr.  11,  S.  154  und  155.)  Kbr. 


nr. 

wählt,  wobei  Qaetachsteine  von  h6ck«t*ni  12  na  1«%^ 
wurden.  Das  Dach  ist  als  Ascher  Kegel  uaptiildtt  ü,  t, 
dingungen  für  die  Abnahme  de«  Bauwerke*  tatet,  ul* 
Behälter  zehn  Tage  gefüllt  tu  stehen  bat.  Wlhnnd  6«*  i« 
dürfen  sich  weder  Anzeichen  bemerkbar  machen,  wtkbt  wl  1« 
ungenügende  Dimensionierung  schliefsen  Uiatx,  twh  aH  n» 
irgendwie  nennenswerte  Durchlässigkeit  »ahnuDthiun  >, 
Kosten  für  da»  Bauwerk  sind  auf  M.  41 600  TerzniHilif,  ^ 
rund  M.  66  pro  cbm  Inhalt  D.  Rcf).  (The  Et pu<rq  |t 
cord  1907,  Bd.  66,  Nr.  8,  8.  203  bis  204  mit  Abbildung». 

Schnecken  In  Wa*«erieltutig»rökrte.  ln  einige»  Unnign  f* 
Rohrnetzes  von  Chicago  haben  sich  Schnecken  ugweWi.  & 
zweifellos  aus  dam  See  io  die  Leitungen  eiagednagn  mi  3, 
Tiere  halten  sich  jedoch  nur  ln  jenen  Leitung«  in!,  it 
eine  schwache  Strömung  herrscht  Hier  haben  ii»  »V*  n « 
weise  erheblichen  Störungen  Veranlassung  gegeben,  ttrisafca 
die  leeren  Gehäuse  die  Leitungequerscbnitte  derart  mcirjinik; 
dafs  der  Waeserdurchflufs  fast  gänzlich  unterbrechen  wvdi  Dm 
kräftige  Spülungen  sind  grofse  Mengen  solcher  Schalen  n 4« 
Leitungen  entfernt  worden,  l’m  das  fernere  fiadritgti  je 
Schnecken  zu  verhindern,  sollen  Siebe  in  di«  Hauptehnipm 
gebaut  werden.  (The  Engineering  Kecord  1907,  BA  5^  Jr.  1, 

8.  172.)  It 


Putente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Fzlesiia|ikf» 
beiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Nirieiloapr  tue 
sich  in  der  Anseigeneinlage  auf  grünem  Ptpicr 

Auslage  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Btltarktuit 

Nr.  179747  vom  6.  Mai  1906.  Berlin  -AnhsltiKU 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Berlin  Vorriftüti 
anm  selbsttätigen  Stillsetzen  der  Gebllit  tot 6»i 
ferndruckanlagen  nach  Füllung  der  Gubeblher,  pb» 
zeichnet,  durch  ein  mit  einer  Auaschalt Vorrichtung  fnr4*  Au»:» 
maschioo  de«  Gebläses  verbundenes  Kippgewichti,i.  das  «tiati 


Ein  Wasserturm  In  armiertem  Beton  wird  für  A Daheim  in  Süd- 
kalifornien erbaut  werden  Derselbe  wird  vom  F.rdboden  bl«  zur 
Oberkante  des  Wasserbehälter»  «ine  Höhe  von  28  m erhalten. 
Der  Wasserbehälter  selbst  wird  9,7  m hoch  und  erhält  einen 
mittleren  lichten  Durchmesser  von  9,1  in.  Sein  Inhalt  beträgt 
demnach  rund  630  cbm  Getragen  wird  der  Behälter  von  zwölf 
armierten  Betont äu len  von  je  550  qcm  Querschnitt  ^nd  18  m 
Höhe.  Dieselben  sind  in  1 , und  * , ihrer  Höbe  durch  Horizontal 
Versteifungen  miteinander  verbunden.  Die  Wandstärke  des  Be 
bälters  nimmt  von  150  nun  an  der  Bohle  bis  auf  100  mm  nach 
oben  ab.  Als  Mischungsverhältnis  für  den  Beton  ist  12:2  ge- 


iles Betriebes  dor  Gebläse  in  labiler  Gleichgewicht*!l^, 
dagegen  nach  Füllnng  und  Absperrung  aller  an  dis 
echloasener  Gasbehälter  infolge  der  in  der  Uiliiil  ertstektt--* 
Druck  erhob  ung  durch  eine  nnter  dem  LeiteQgeif3^  **“’ 
Membran  e 0.  dgl.  zum  Umkippen  gebracht  »ird  owädslir-'  * 
Treibmittel  von  der  Kraftmaschine  aheporrl 

Nr.  179  696  vom  19.  Dezember  1905.  iZoszti  ,ia 
153605  vom  14.  Oktober  1903.)  Aktieb.  iaget  P«*hW* 
g I ö d In  Stockholm.  G I ö h I i ch  t b r e n o e r ftt r f 1 fl**1 

Stoffe  nach  Patent  153605,  dadurch  gekeaMaKh*1'  & * 
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hxbtkapps  A nicht  am  Docht«  aufgeblngt,  sondern  mit  unver- 
nderHehem  Abstand  «or  Oberkante  des  ebenfalls  nicht  verstell- 
uwa  Dochtes  am  kufeeren  Dochtrohr  6 befestigt  Ist,  wobei  An- 
«bllf«,  B.  hakenförmige  Ober  die  Doohtstirn  greifende  Zangen  g 
m lutseren  Dochtrobr  die  Höhenlage  de»  Dochtes  bestimmen. 


im  Mischrohr  der  Luft  sugekelirte  BegreniungsflUche  des  Gaslaft- 
gemische»  zu  brennen  vermag  und  infolgedessen  die  Flamme  beim 
Anwachsen  des  Gasluftgemenges  von  der  D(tse  aum  unteren  Ende 
des  Mischrohre«  getragen  wird,  wo  sie  dann  nach  voller  Öffnung 
des  Gosbabne«  den  Glühstrumpf  »am  Glühen  bringt  2.  Ans- 
führungsform  der  Zündvorrichtung  nach  Ansprach  1 , dadurch  ge- 
ksnmeicbnet , daf*  die  in  der  .Mischkammer  befindliche  Flamme 
an  der  Düse  selbst  brennt.  3.  Ausfuhningsform  der  Zündvorrich- 
tung nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennxeichnet,  dafs  die  in  der 
Mischkammer  befindliche  Flamme  an  einem  besonderen  Zuleitungs- 
rohr, das  in  der  Mischkammer  endet,  brennt. 


Flf.  1187  su  Nr.  IW  »87. 


Fff.  lies  ra  Nr.  179*4». 


Kr.  180423  vom  4.  Mai  1906.  R.  Zimpel  In  Berlin.  Auf- 
•sti  »or  Um  wandlu  ng  von  Petroleumlampen  inSpiri- 
tnaglahlichtlam  pen,  bestehend  aus  einem  unteren  in  die 
Galerie  der  Petroleumlampe  einxusetienden , das  Docbtrohr  der- 
selben umgebenden  Konus  A,  einem  gegen  diesen  verstellbaren 
oberen  Konus  e und  «wischen  beiden  liegenden  Lultxuführungs- 
Oöauogen  t. 

Nr.  180386  vom  10.  September  1905.  G.  S t e i n i c k e in  Berlin. 
Uvsrtlampe  mit  unten  geschlossener  Glasglocke, 
dadurch  gekennxeichnet,  dafs  in  einem  kuppelartigen  Glocfceo- 


Fig.  11«. 


blger  der  GlühkÖrpertrgger  ao  hoch  angebracht  ist,  dafs  ohne 
Benutzung  einer  Scheidewand  die  unter  dem  Kuppelrand  eintretende 
'erbrennungaluft  am  direkten  Aiwtreten  mit  den  Verbrennung*- 
gxaen  ans  den  oberen  Öffnungen  der  Kuppel  gehindert  wird. 

Nr.  18038?  vom  24.  Marx  1904.  Dr.  O.  Mannesman»  in 
Remscbeid-Bliedinghausen.  1 Z ü n d vor  rieht  u n g für  Invert- 
B asg l fl h lieb tbr en n e r , dadurch  gekennxeichnet,  dafs  für  eine 
der  Nahe  der  Düse  brennende  Flamme  bei  Vermehrung  de* 
''SMtromee  die  Luftxufuhr  so  gering  bemessen  ist,  dafs  nur  die 


Nr.  179  863  vom  21.  Januar  1906.  B.  Bange  in  Berlin. 
I)Aie,  deren  Öffnung  durch  einen  in  axialer  Rieb* 
tung  verschiebbaren  Ventilkörper  geregelt  werden 
kann,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  in  die  Düaenwiindung  nach 
aufsen  sich  erweiternde  Noten  a in  beliebiger  Anzahl  eingearbeitet 
sind  and  dafs  der  Ventilkörper  b sieb  nach  innen  verjüngt. 

Sr  180593  vom  26.  Augu*t  1906.  C.  Klein  bans  in  Dresden- 
Blasewitx.  Glühkörper-  and  G lasbefes tignng  für  hangen- 
des Gasglühlicht  mit  gemeinsamem,  aber  beide  Teile  geson- 
dert haltendem  Träger  für  Glühkörper  und  Scbutxglaa,  dadurch 


gekennxeichnet,  daf*  dieser  gemeinsame  Träger  n seinerseits  von 
der  Glocke  A getragen  wird,  welche  am  Beleuchtungskörper  in  an 
sich  bekannter  Weise  durch  Schrauben  i o.  dgl.  leicht  abnehm- 
bar befestigt  ist. 

Klasse  26.  Zubereitung. 

Nr.  179761  vom  6.  Januar  1906.  II.  Dingler  ln  Augsburg. 
Verfahren  xur  Erzeugung  eines  für  den  Transport 
geeigneten  1‘refel  uftgases,  dadurch  gekennxeichnet,  dafs 
man  das  Karburiermittel  sowie  die  xu  karburierunde  Luft  unter 
Anwendung  eine»  entsprechenden  Überdrucke»  in  bestimmtem 
Gewichtsinengenverlikltois  in  FI&Bcben  füllt. 

N'r.  179991  vom  30.  November  1905.  Aerogengas-Geaell- 
achaft  ra.  b.  H.  ln  Hannover.  1.  Karburieranlage  mit  xwoi 
oder  mehr  von  einer  Welle  aus  augetriebenen  Gaserzeuger»  und 
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einem  gemeinsamen  Gasbehälter,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
der  eine  Gaserzeuger  oder  ein  Teil  der  bei  der  Karburieranlage 
verwendeten  Gaserzeuger  durch  die  Gaabehälterglocke  nach  Fällung 
dea  Gasbehälters  mit  Gas  von  der  gemeinsamen  Antriebswelle  4 
auagescbaUet  und  nach  teiiweiser  Entleerung  wieder  an  dieselbe 
angeachlossen  wird,  and  zwar  eo  lange,  bis  dor  Gasbehälter  wieder 
mit  Gas  gefallt  Ist.  *2.  Knrburieranlage  nach  Anspruch  l,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  die  Gasbehälterglocke  durch  Zugorgane  mit 
einem  I’eodelhebel  12  verbunden  ist,  welcher  beim  Sinken  der 
Gasbehälterglocke  durch  letztere  angehoben  und  beim  Steigen  der 
Gaabehällerglocke  durch  sein  Gewicht  13  wieder  gesenkt  wird, 
derart,  dafs  nach  teilweiaem  Anheben  dea  Pendels  IS  durch  letzteren 


Fl».  1179.  Fl».  1171. 


auch  der  Gewicbtshebel  9 gehoben  und  durch  sein  Qewicht  in 
eine  solche  Richtung  umgelegt  wird,  dafs  dadurch  die  Kupplung! 
hälfte  7 aufaer  Eingriff  mit  der  Riemscheibe  8 gebracht  wird,  und 
dafa  beim  Senken  dea  Pendelhebels  12  durch  letzteren  der  Gewichts- 
bebel  in  der  entgegengesetzten  Richtung  gehoben  und  durch  sein 
Gewicht  umgelegt,  sowie  die  Kuppiungshälfte  7 in  Eingriff  mit 
der  Riemscheibe  8 gebracht  wird. 

Nr.  179992  vom  8.  Februar  1906.  A.  Meyer  in  Nordbuusen 
a.  H.  Luftgebläse  für  Kar buriorapparate,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  an  einer  endlosen,  zum  Teil  durch  Wasser  ge- 
lahrten Kette  Becher  so  angeordnet  sind,  dafs  sie  l»eim  Eintritt 
in  die  Flüssigkeit  Luft  absperren,  die  an  einer  Umkehrstelle  der 
Kette  durch  Wasser  verdrängt  wird  und  in  einen  Behälter  aufsteigt. 

Nr.  179994  vom  8.  November  1906.  Dr.  George  Franko! a 
Jaubert  in  Paria  Verfahren  zur  Reinigung  von  Azetylen- 
gas,  Insbesondere  zur  Anaecbeidung  des  Phosphorwasseretoffi*, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Am  tri  so  gas  durch  eine  starke 
Säure,  wie  konzentrierte  Schwefel-  oder  Salzsäure,  welcher  arsenige 
Store  zugesetzt  ist,  hindurchgeleiiet  wird. 

Nr.  178849  vom  24.  Dezember  1905.  Dr.  H-  Wagner  in 
Saarbrücken.  Gelochte  Platten  zum  Abducken  der  zur  Ein- 
führung von  Dämpfen  und  Gasen  bestimmten  Lftngsrinnen  in  der 
Retortenwand,  gekennzeichnet  durch  gekrümmt  oder  gebrochen 
verlaufende  Durchtrittskanälc,  die  an  den  nach  dem  Ketorteninneru 
zu  belogenen  Stellen  durch  Teile  dor  Platten  selbst  überdeckt  sind. 


o 


Hjl  1177  *u  Sr.  17»  M l 


ri«.  ll*:i  iu  Nr.  i«oio3. 


Nr.  180302  vom  31.  Oktober  1905.  Dr.  H.  Wagner  in  Saar- 
brücken. Einrichtung  zur  Einführung  von  Gasen  oder 
Dämpfen  in  das  Innere  von  Retorten,  dadurch  gekonn 
zeichnet , dafs  die  zur  Gas  oder  Dampfzufuhr  dienende,  lose  mit 
der  Betörte  a verbundene  Rohrleitung  au»  feuerfesten,  auawecbsel- 
abren  RohrstOcken  i zusammengesetzt  ist,  welche  nach  Einsetzen 
in  Retorte  mit  dieser  ein  einheitliche»  Profil  bilden. 


Fcststellhebel  46  derart  beeinfiofit,  da/s  letzterer  den  KuW*-  ^ I 
dieser  die  vorher  bestimmte  Grenze  erreicht  hat  mekriri1*1** 
nach  Überschreitung  jener  Grenze  dagegen  zu  heb«  ; ** 
ly  len  lampe  geniäfs  Anspruch  1 und  2;  gekennieichad 
Kinrichtnng,  vermöge  welcher  der  Angriffipuskt  4tr  * 
Feder  56  auf  den  Feststellhebel  46  auigeflbtea  Zugkraft.  * 
Kolben  die  vorher  bestimmte  Grenze  erreicht  hat  otahdt  j 
fiborwehreitung  dieser  Grenze  dagegen  unterhalb  d»  *•“*  1 

Punktes  des  Feststeilhebela  46  liegt 


Kt  (4 

v B* 


Nr.  180364  vom  16.  Mai  1906.  Acetylen»  licy  c,t 
pany  in  New  York.  1.  Azetyleolampe  mit  to*  % 
unter  Vermittlung  eines  von  letzterem  aafgsUitaa  Wpa  r 
steuerten  und  durch  eine  Feder  belasteten,  die  Zoltar«,  Ä 
Karbide  zum  Wasser  regelnden  Kolben,  gekeanwichMt  dun  m 1 
Einrichtung,  vermöge  welcher  die  KraUwtiknag  dcrdtalAa 


beeinflussenden  Fuder,  sobald  der  Kolben  eine  b 
seiner  Aufwärtsbewegung  überschreitet,  umgekehrt  «si  ■ H I 
dor  Kolben  in  der  ins  wischen  erreichten,  dem  vollrtioftfelh  [ 
schlafe  des  Knrbidraama  gegen  den  Waaserraoni  rau  («cm*  j 
Stellung  festgehalten  wird.  2.  Azetylenlsm|ie  »»“*1»  * 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Feder  56  einen  u dio  »nd«  I 
Balgen  22  heraustretenden  Ende  der  Kolbenstange  0 * 
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(Btoi  VotkouiaalaM  ».„„Uob,, 

*■1-  Kemper  *.  Am  07  . * 1 

m « w«i,e  Tage  auror' d''  J*  *«rd.  D 

:ue  anscheinend  eekraltl».  “»Imnonalllch»,,  ,,  ’ »»• 

Oberiogeniear  „»d  J”"*  .T******  »>'  de, 

H.n  AUg.  K;°  ;::1  tr„erhen  ««nä 

iitae  durch  einen  Henechlag  ^ “lchl  ’»Henilclen  56  L,t*  ‘ 
jlhliega  dabingerafft.  * 

»er  Heimgegangene,  der 

>m  31.  Aug.  1851  Köln  a.  Rh 
■le  Sohn  einen  Krampenfahri- 
kanten  geboren  war,  ahaolTiorte 
“>  18  Jahren  die  kgl.  Provinaial. 
üeaerheakadetnie  daaelbal  nnd 
hat  dann,  da  er  den  Vater  (roh 
rerloren  und  eine  wenig  bemit- 
teile  Matter  tu  unteretntcen 
batte  nnd  darum  an  eine  Fort- 
aetanag  eeiner  8tndlen  an  einer 
Ilochechule  nicht  denken  dorrte, 
in  die  Dienete  der  Maaehlnen- 
Uaanatalt  M.  1.  holden  Sohn 
in  Kein,  wo  er  ein  Jahr  lang 
blieb  nnd  eich  eine  gute  Work- 
»Uttapraxis  aneignete.  Im  April 
18d0  kam  er  durch  Eintritt  hei 
<1«  Kölnischen  Maschinenbau- 
- Aktiengesellschaft  in  Bayenthal 
io  das  Gasfach,  dem  er  fortan 
»ine  gante  Arbeitskraft  widmete. 

Im  Januar  1813  ging  er  nach 
Düsseldorf,  wo  er  1 */,  Jahre  lang 
nnter  Leitung  von  Grob  mann 
bei  der  Projektierung  und  beim 
Uso  der  »weiten  Gasanstalt  Utig 
war.  Darnach  war  er  fast  drei 
Jthr«  lang  bei  der  Firma  E.  F. 

Mayer  ln  Köln  teils  im  Bureau, 
teil»  an  verschiedenen  Bau- 
teilen beschäftigt.  Am  1.  Aug. 

1KT7  trat  er  in  die  Dienste 
der  Deutschen  Continental-*  ias 
1 iMeilschaft,  «uerst  als  Betrieb« 

Msutent  in  M.-Giadbach , dann 
1880;  alt  Botriebainspektor  in 
Warschau,  schliefalicb  (1 890)  als  Oberingen  ieu  r u nd  Prokurist  in  Dessau . 

In  all  diesen  Stellungen  zeichnete  er  sich  aus  durch  lebendige«  i 
PltiohtgefQhl , unermüdliche  Schaffenslust  and  sielbewufstes , ent- 
■clilosaenes  Handeln.  Reiche  praktische  Erfahrung,  gesundes  Urteil 
nnd  gute  Menschenkenntnis  befähigten  ihn  sur  Lösung  schwieriger 
Abgaben , deren  fiele  an  ihn  herantraten.  Bei  Vertrags  Verhand- 
lungen, wie  beim  Entwurf  und  Bau  mehreror  l>«deutender  Gae- 
»'Wslten  (Warschau  II,  Erfurt  II,  Ruhrort-Neumühl)  bewahrte  sich 
»ein  kluger  Rat,  sein  reger  Eifer  und  seine  geschickte  Hand.  Auch 
atifserbalb  seine»  engeren  Wirkungskreises  erwuchsen  ihm 
»löhe  und  ehrenvolle  Arbeiten,  indem  er  mehrfach  zum  Gutachter, 
Schiedsrichter  oder  technischen  Beirat  bestollt  wurde,  n.  a.  von 
-Magdeburg  und  namentlich  von  Brandenburg  a.  H. 

I>ein  Dentachen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmftnnern 
gehörte  der  Verewigte  seit  1890  an,  zwei  Jahre  lang  als  Ausschufs- 
Mitglied,-  auch  dem  Märkischen  Verein  war  er  ein  eifriges  Mitglied. 
Bei  der  Berufegenossensehaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  wirkte 
er  bis  zu  seinem  Tode  als  Vertrauensmann. 
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n*n  Pro  >■  Juli  1907  h.|Ä  der  Annauer 


Juli  1907  b.i„„  - Annauer  Q„. 

“»1  An.«.  ea«C 

d”*.i.77nn  l7  2171».» 

J.r«lbn7,d 

^'•rond.M6Sl,«V.7''l; 

5-/,  Dividend', 
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Vortrag  '»  «.6760, 

M.  >010,81.  H"htl»»g 

Antwerpen.  . 

“g lieche  Freund, Chan.) 
«>e  oua  mitgeteiit  wird,  h.l  di, 
F.  m.  ad, ,11  Bl.ich.rt  4 Co.  In 

L«  P«'g  .01  Ornnd  ein«,  in,„. 
nationalen  W.w, dm 
Zuschlag  erhalten  l0r  di, 
samte  Kohlen-Lösch-  und  Trana- 
Port  Anlage  des  neuen  Ant- 
werpener  Gaaworkes  der 
Imperial  Continental  Gaa-Aaso- 
ciation  in  London.  Ea  handelt 
eich  darum,  die  grorsen  Kohlen- 
dampfer, die  direkt  am  Kai  des 
Gaswerkes  »nlegen,  durch  Kran- 
anlagen  tu  löschen  und  dio 
Kohlen  zur  VerbrauchaHtslle 
bzw.  auf  langer  oder  von  diesem 
zur  Verbrauchtsten«  au  schsffen, 
alles  mit  möglichster  Vermei- 
dung der  menschlichen  Arbeit 
auf  mechanischem  Wege. 

Bergen  bei  Celle,  Han. 
(Gasanstalts bau.)  Die  Ge- 
meinde bat  den  Ban  einer  Gas- 
anstalt beschlossen. 

Bernau.  (Gas werk.)  Nach 
dem  Abscblufs  der  Bernauer 
Gasanstalt,  Akt  Ge«., pro  1906.07, 
balunzieren  Einnahmen  und  Aus- 
gaben mit  M.  102  676,24.  Die 
Ausgaben  umfassen  M.  7692,66 
Zinsen,  M.  76  660,96  Generalunkosten,  M.  10  297,83  Abschreibungen, 
M.  562,88  zweifelhafte  Forderungen  und  M.  8361,93  Reingewinn 
Birnbaum.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Absehlufs  der  Gas-  und 
Elektrizitätswerke  Birnbaum,  Akt.-Ges.,  pro  90.  Juni  1907,  balan- 
zieren  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  15160,87;  die  Einnahmen 
setzen  sich  zusammen  aus  M 49,22  Vortrag  aus  dem  Vorjahr  nnd 
M.  16111,65  Bruttogewinn  aus  Waren  und  Mieten;  die  Ausgaben 
umfassen  M.  2400  Anleihezinsen , M.  3010,65  Abschreibungen  und 
M.  9760,22  Heingewinn.  Der  letztere  wird  wie  folgt  verteilt: 
Reservefonds  M.  489,76,  6 •/,  Dividende  = M.  8400,  Tantieme 
M.  541,68,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  318,78.  Das  Aktien- 
kapital hetrtgt  M.  140000,  die  hypothekarische  Anleihe  M.  >10000, 
das  Emeuerungskonto  M.  16100,  der  Reservefonds  M.  1960,24, 
das  Grundstück  and  dio  Gaswerksanlagen  stehen  mit  M.  208  172,66 
zu  Buch. 

Büschergruad  bei  Freudenberg,  Westf.  (Wasserleitungs- 
bau.) Die  Gemeindevertretung  beschlofs  die  Anlage  einer  Wasser- 
leitung. 


Alle,  die  geschäftlich  oder  gesellschaftlich  mit  ihm  zusammen- 
k*racn,  schätzten  sein  gewinnendes,  gerades  Wesen  und  seinen 
unverwüstlichen  rheinischen  Frohsinn- 

Sein  Tod  hinterlttfat  eine  schmsrzlich  empfunden®  Lücke 
aicht  nur  im  Kreise  seiner  Familie  und  Freunde,  sondern  auch 
•ü  den  Reihen  seiner  Kollegen  und  der  ganzen  deutschen 
Gasfachweltl 


Deutsch-Krone.  (Gas-  und  Elektrisitfttswerk.)  Nach 
dem  Abscblufs  der  Gas-  und  Elektrizitätswerke  Deutsch  • Krone, 
Akt  Ges.,  pro  30.  April  1907  betrug  das  Bruttoerlrftgnis  cinschlicfs- 
lieh  M.  626,61)  M.  66116,17;  davon  ab  M.  4.5653,95  Betriebskosten, 
M.  3982,50  Anleihezinsen.  M.  95000  Abschreibungen,  bleibt  ein 
Reingewinn  von  M.  7700,33;  derselbe  wird  wie  folgt  verteilt:  M.3G0 
Reservefonds,  JL  300  Akkumulstorenreservefonds,  8*/0  Dividende 
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— M.  6600,  M.  440,33  Vortrag  auf  neue  Rechnung.  Da»  Gaswerk 
«toht  mit  M.  219121.12,  (las  Elektrizitätswerk  mit  M.  168415,01 
tu  Buch. 

Drambarg.  (Gaawerk.)  Nach  dem  AbschlulB  der  Gas-  und 
El ektrizitätswerka  Drambtlrg,  Akt.-GeB,  pro  31.  Mai  1907  war  du 
Bruttoertrftgnis  eintMililicfBlieh  M.  118,32  aua  dem  Vorjahr  M.  29 141,22; 
die  Ausgaben  umfassen  M.  16107,97  Geschäfts-  und  Uetriebsun  kosten, 
Reparaturen  M.  1385,10,  Anleihezinsen  M.  1600  (4 •/*),  Abschrei- 
bungen M.  2011,40,  Reingewinn  M . 8036,75;  letzterer  wird  wie  folgt  i 
verteilt:  Reservefonds  M.  400,  6 V»  Dividende  = M.  7200.  Tantieme  I 
M.  407,76,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  28,99,  Grundstock  und 
Gaawerkaanlage  stehen  mit  M.  165256,35  zu  Buch. 

6euf.  (Dritte«  Wasserwork.  Preiserteilung.)  Die 
Jury,  die  die  Projekte  belr.  Erstellung  eines  dritten  Wasserwerke 
fQr  die  Stadt  Genf  zu  prüfen  batte,  hat  den  1.  Preis  von  Fra.  11U00 
Herrn  Konradin  Zschokke  in  Aarau,  und  den  2.  Preis  von  Frs.  5000 
der  Firma  Autran  & Streit  in  Genf  anerkannt 

Grofs  Ottersleben.  ^Gaswerk.)  Nach  dem  Abechlufa  des  Gas- 
werks Griffs- Ottersleben,  Akt.  Ges.  (mit  Anlagen  io  Gro/s-Otters- 
leben.  Klein  OtterBleben  und  Benneckenbeck),  pro  31.  Juli  1907 
balansieren  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  51781,76.  Die  Aus- 
gaben umfassen  M-  33314,  — Betriebskosten,  M.  3791,66  Anleihe- 
zinsen, M.  6703,98  Abschreibungen  und  M.  7972,12  Reingewinn. 
Letzteres  wird  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds  M.  385,  4*/#  Divi- 
dende M.  7200,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  31.  387,12. 

Herborn.  (Gaswerk.)  Nach  dom  Abschluss  der  Gas- Aktien- 
gesellschaft zu  Herborn  pro  30-  Juni  1907  betrugen  die  Gewinne 
aus  Gasabgab«,  Waren  und  Mieten,  einschlieislich  M.  694,40  aus 
dem  Vorjahre  M.  17  459,94;  davon  ab  M.  5000  Abschreibung  bleibt 
ein  Reingewinn  von  M.  12459,94;  derselbe  wird  wie  folgt  verteilt: 
Reservefonds  M.  969,94,  6*/*  Dividende  — M.  7104,  Tantieme  und 
Vergütungen  M.  2728,  Vortrag  auf  neue  Rechnnng  M.  1668. 

Hoya.  (Gaawerk.)  Nach  dem  Abschluß»  des  Gaswerke  Hoya, 
Aktiengesellschaft  in  Hoya,  pro  30.  Juni  1907,  balanzieren  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  mit  M.  21 472,81 ; die  Einnahmen  setzen 
sich  zusammen  au«  M-  20321,5t  Betriebneinnahmen,  M.  809,74  aua 
Installationen  und  M.  338,53  Vortrag  an«  dein  Vorjahre:  die  Ana- 
gaben  umfassen  M.  13674,36  Betriebsunkosten,  M.  2377,15  Anleihe- 
zinsen, M.  2400  Krneuerungflkonto  und  M.  3021,30  Reingewinn. 
Letzterer  wird  wie  folgt  verteilt:  M.  134,14  Reservefonds,  6*/*  Divi- 
dende = M.  2500,  Tantieme  M.  88,24,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
M.  298,92 

Husum,  Schl.  Ilolsl.  (Elektrizitttts  wer k Bpro jekt)  Die 
Gemeinde  (10000  Einwohner)  beabsichtigt  den  Bau  eine«  Elektri- 
zitätswerks. Anerbietungen  nimmt  Herr  Senator  Harrsen , Vor- 
sitzender der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Husum  entgegen. 

ianowifz,  Bez.  Bromberg.  (Wasserleitung  und  Kanali- 
sation.) Die  Stadt  beabsichtigt  Kanalisation  bzw.  eine  Tages- 
wasaor  Entwässerungsanlage  sowie  Wasserleitung  einznrichten. 

Landsberg  a.  W.  (Bericht  des  Wasserwerks.)  Der  Be- 
trieb dos  Wasserwerks  erhielt  am  Sonnabend,  den  2.  Februar  eine 
Storung  durch  einen  Bruch  des  Duker«  in  der  Warthe.  Dieser  ist 
wahrscheinlich  durch  (irundeinachiebungen  und  UnterspQlungen 
de«  Rohres  eingetreten.  Um  die  hierdurch  entstandene  Waesernot 
in  der  Brücken  Vorstadt  zu  beseitigen,  wurde  eine  schmiedeeiserne 
Hilfsrohrlettang  über  die  Notbrücke  gelegt. 

Der  Gesamtverbrauch  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  um 
vermehrt  Zu  de»  vorhandenen  llatiHanachlüssen  sind  24 
neue  hinzugekommen,  so  dafs  am  31  Mürz  1907  1418  Anschlüsse 
vorhanden  waren.  Der  Buchwert  der  Ges&mtanlage,  für  welche 
hi«  zum  31.  Mürz  1907  M.  879833.09  verwendet  waren,  stellt  «ich  I 
*a  derselben  Zeit  anf  M.  688894,97. 

Durch  die  im  Vorjahre  vorgenommenen  Bohrungen  wurde  ein 
starker  unterirdischer  Wasserstrom  in  der  lleioersdorfer  Talaenke  [ 
feStgvsteIH,  der  von  Heinerxdorf  nach  der  Warte  zn  verlauft  Auf 
Grund  dieser  Feststellung  wurde  beschlossen,  fünf  neue  Brunnen  ' 
zu  bauen  und  wurde  die  Ausführung  dieser  Brunnen  der  Firma  I 
Berner  * Herzberg,  Berlin,  übergeben.  Di«  Hebung  des  Wasser«  I 


Kr.« 

Isoll  mit  ßorsigschen  Mammotpumpeo,  die  <!a«fe  Dnelioftn:  • 
Pumpstation  au«  betätigt  werden,  erfolgen,  und  roll  du  , 

Waaaer  durch  eine  flach  liegende  Rohrleitung  dea  Simatikojt« 
zugeführt  werden.  — An  Hauptrohr  wurden  11&  ■ Hl  Wi^, 
es  wurden  hierbei  sieben  Schieber  eiogebsot. 

Ee  ward«  an  Trinkwaaaer,  Wirtsehafizm— r ^ j 

gewerbliche  Zwecke  nach  Messern  filOtßl  ctx  Twbntrk  t ' 
Ende  de«  Jahre«  waren  1413  Grundstücke  aagmchiiiwa.  i. 
zahl  der  Bewohner  der  angeschlosaenen  GrandstOdke  betrag Sw4 
Der  Verbrauch  pro  Kopf  and  Tag  aossdiliefslich  Vw!» 
Wasser  für  öffentliche  Zwecke  betrog  41,32  J , •ietftidn  > • I 
«chliefslich  Verlust  und  Wasser  für  öffentliche  «al 
für  l*umpversucb«zwecke  gebranebten  Wassers  64,17  L Ftlfe 
liehe  Waaserwerksbetriekszwecke  sowie  fQr  Neubauten  weries  iv 
braucht  168  770  cbm. 

Im  ganzen  wurden  gefördert  669691  cbm  Fillntnsw  st 
251  601  kg  Kohlen.  Rohwasser  ist  ca.  10%  mehr  gepup  »*•■*  I 
als  Filtratwaaser  durch  die  llochdruckpampen  aiyegft«  t>r% 
ist,  diese«  Mehr  an  Rohwaaaer  wurde  zur  Kosdiaatict,  ea 
Kesaelspeisen,  znoi  Reinigen  der  FdterpUtten,  ferner  ftr  de  T« 
danetimg  bei  der  Enteisen ungaanlage  sowie  znmSptilwäwjiag 
leitung  nach  der  Kladow  gebraucht. 

Der  Kosaenabochlufa  schliefst  mit  einem  ÜteiKtab  •:  j 
M.  23529,68  ab,  welcher  dem  Erneuerung*  and  EnrHtotaph}  '» 
zngefahrt  wurde.  e 

Lüben,  Beides.  (Gaswerksamba  «)  Die  Stzdlwiwtav 
Versammlung  beschloß  einen  rmbzo  der  Gasanitalt  rjnrii-. 
zu  lassen  Die  Kosten  sind  anf  M.  70000  veransHdigt. 

cif 

Metternich,  Mosel-  (Neues  Gaswerk.)  Di«  btiwok  x 
den  Bau  eines  Gaswerks  beschlossen. 

Mutterstadt,  Pfalz.  (Gas werksprojekl)  ladv6eun> 
ratsaitzung  wurde  die  Anlage  einer  Beleuchtuagwentril*  bäaetias*ei 
Der  Gemeindrrat  sprach  sich  für  Gasbeleuchtung  zu. 

Mügeln  bei  Pirna.  (Fern  gaslei  tu  Dg.)  1K*  Thanngef 
gesell  schaft  in  Leipzig  hat  von  dem  ihr  gebärenden  <»w»ei  ■ 
Mügeln  bei  Pirna  au«  eine  Gasfernleitung  nach  Zehrt»,  £>- 
kotia,  BerggiefshQbel  nnd  Gottleuba  herstellen  lassen.  Bfitsek* 
Fortsetzung  über  llellendorf  nach  dem  böhmischen  One  Fwe 
wald  ist  geplant,  so  dafs  dann  das  Gz«  über  di*  Grer.ie  p* • - 
würde. 

Nordhorn  (Gaswerk.)  Nach  dem  Absciilafs  d»  öw1 
Nordhorn,  Akt. -Ge«. , pro  31.  Mai  1907,  bcirijj?  das  Brattasetf  • 
samt  M.  176,91  Vortrag  aus  dem  Vorjahr  M.  6674,11;  darin  fix 
ab  M.  2700  Abschreibungen  (Ernenerongskonlo)  nod  w N«fc 
Reingewinn  von  M.  3974,11;  derselbe  wird  wie  folgt  verleit  ■ 
Reservefonds  = 51. 200, 5 •/*  Dividende  — M.  3500,  TaalicaitS 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  51.  194,39. 

Nürnberg.  (Bericht  des  Gaswerks.)  Dm  Bstäefc* 
das  Jahr  1906  entnehmen  wir  folgende«;  Die  Gastneifinf 
23065406  cbm  (-f  2961650  cbm  = + 14,73%)  V«  iw  fr 
zengung  entfallen  aaf  Om  Gaswerk  6arnireath  18 815Ü1  r 
Steinkohlengäs  und  3712800  cbm  Waaergas1),  anf  du 
Doos  537  345  cbm  Steinkohlenga*.  Die  Gosabgabe 
cbm  (+  2914550  cbm  — -f  14 ,63%)  Grtfo» 

24  Stauden  (2t.  Dezember  102860  cbm  ^ 0,446'',  pnopä»  •* 
abgabe  (15.  Juli)  30450  cbm  =>  0,133%  der 
Da«  Verhältnis  der  gröfsten  Tagesaligali«  zur  klwtst«.  *T= 
3,38:1,  da«  der  gröfsteu  Tagesabgabe  zur  grübt«« 

9,86: 1.  Diu»  Verhältnis  de«  Jahresverbrauch*  unt 
verbrauch  betrug  224  : 1. 

Die  Gasabgab«  verteilt  sich  wie  folgt:  BusHswW»«4** 
1909854,9  cbm  (1754341,5  cbm),  städtische  GeUmlt  ^ 
(403518  cbm),  Privatbeleuchtung  8455150  cbm  [T MOOS,' 

Koch-,  Heiz-  und  Kraftgas  ;tecbni*ches  Gss)  MW® 11 
(8755235  cbm),  Verkehrsanstalten  61452  cbm  (106431  nc  ’* 

»el  bet  messe?  66 1 864  cbm  (479  864  cbm)  8elb«verbr*«b  4» 

I 

*)  Hiervon  sind  606750  cbm  für  den  Betrieb  4*  Wn*?* 

I motoren  enthalten. 
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z)  WaBsergas  606 "60  cbm  (415  674  cbm),  b)  Steinkohlengns  ^ 
228540  cbm  (24040’!  cbm),  unentgeltliche  Abgabe  an  Bezugs- 
!*rechtigte  30044  cbm  (17142  cbm),  Verlust  480  211,2  cbm  = 
2,11«/,  (387 113,9  cbm). 

Für  die  Gaserzeugung  wurden  verbraucht : 45937  t Saarkohlen, 
16671  t Ruhrkoblen,  568  l sächsische  Kohlen,  270  t schlesische 
Kohlen,  1790  Saarkohlen,  zusammen  65225  t Kohlen;  ferner  in 
der  Wawergasanatalt  Sandreuth  2119680  kg  grofssttlckiger  Koks. 

'Zar  Cnterfeuoroug  der  Retortenöfen  wurden  verbraucht  8 6U  800  kg 
Koki.  Im  Durchschnitt  wurden  erzeugt  aus  1 t Kohlen  297  cbm 
ötcinkohleogaa  im  Gaswerk  Sandreuth  und  300  cbm  im  Gärt- 
nert Doos;  aus  1 t Koks  1752  cbtn  Wasser  gas  im  Gaswerk 
SzmlreaUi. 

An  Koks  wurden  49720650  kg  = 76,23  V,  der  vergasten  Kohlen 
jevounen;  davon  waren:  Grofsst  Koks  27 886 300  kg.  Wieinst.  Koks 
14026100  kg,  Grieskoke  1498  860  kg,  Koksaache  6 309400  kg.  An 
Teer  wurden  3638179  kg  = B/»8°/e  der  vorgasten  Kohlen  gewonnen. 
Au*  dem  gewonnenen  Ammoniak  Warner  wurden  496060  kg  schwefel- 
nde« Ammoniak  hergostellt;  die  Erzeugung  aus  1000  Wg  vergaster 
Kohlen  betrug  daher  7,59  kg.  Retortengraphit  wurden  verkauft 
25190  kg.  Aufser  den  aufgeführteo  Nebenerzeugnissen  wurden 
noch  verkauft:  66  750  kg  Steinkohlcnstanb,  33390  kg  Retortenteer- 
ptvh,  68250  kg  Cyanschlamm . 53530  kg  mit  Naphthalin  ange- 
•sicherte*  Anthracenöl,  570  135  kg  ansgebrauchte  Reinigungsmaase, 
J87185  kg  Dampfkessel  Flugasche. 

Chemische  Untersuchungen.  Ke  gelangten  3114  Be 
.rielisuntersuchungen  und  902  Materialprüfungen  znr  Ausführung. 
Die  dnrehsehniuliche  Beschaffenheit  des  abgegebenen  Gases  weist 
»ti  *[ie»i llsches  Gewicht  von  0,445  und  einen  unteren  Heizwert 
sei  0*  C 760  mm  Bar.  von  4943  WE  anf;  dos  Gas  wurde  jederzeit 
frei  von  Schwefelwasserstoff  befunden,  der  Gehalt  an  organischen 
xhaefelverhindungen  lag  innerhalb  der  zulässigen  Grenzen;  nach 
Einführung  der  naeseu  Cyanreinigung  waren  Cyan  verbind  ungen 
a Stadtgase  nicht  mehr  nachzuweiBen.  Für  das  erzeugte  Wasser 
pu  «Ar  im  Mittel  ein  spezifisches  Gewicht  von  0,547  und  ein 
toterer  Heizwert  bei  0*  C 760  mm  Bar.  von  2489  WE  feetzustellen ; 
ho  durchschnittliche  Waasergasauabeute  betrug  1,75  cbm  aus  1 kg 
an  Generator  vergasten  Kok«,  bzw.  2,21  cbm  aus  1 kg  verg&atem 
Kohlenstoff.  Die  Kontrolle  der  Retortenöfen  erfolgte  in  der  bisher 
üblichen  Weise  durch  zeitweise  Untersuchung  der  Rauchgase,  in 
Verbindung  mR  Temperatur- und  Zugmeoeungcn.  ltn  Monat  August 
k minien  an  drei  schon  längere  Zeit  hindurch  im  Betrieb  befind 
liebe  Öfen  eingehende  Versuche  zwecks  Ermittlung  des  Verbrauche« 
«a  UnterfeucTung  angestellt;  genannte  Versuche,  welche  sich  fort- 
liofend  auf  die  Dauer  von  4 Tagen  erstreckten,  ergaben  für  100  kg 
vergsster  Kohlen  einen  mittleren  Koksverbrauch  Im  Generator  von 
I1J  kg  (anf  Koks  mit  einem  Aschengehalt  von  12%  bezogen); 
Qoter  sonst  normalen  BetriebsverhAltulssen  war  gleichzeitig  in  den 
Venuchsöfen  bei  geringer  Abweichung  ein  mittlerer  Kohlenaäore- 
8«b»U  des  Generatorgases  von  9,8%,  der  Rauchgase  von  17,6% 
um!  eine  mittlere  Üfentemperatur  von  1347“  C im  Ofcngewölbo 
»unten*  bzw.  1178°  C itn  Ofengewolbe  »oben«  festzustellen.  Die 
Wirksamkeit  der  Kühler-  und  Wftächeran  lägen  ergab  sich  dauernd 
»ls  eine  befriedigende;  es  wurden  8175  cbm  Ammoniakwastter  er- 
wogt, wobei  aus  100  t vergaster  Kohlen  durchschnittlich  12,5  cbm 
»nßelcn:  das  Wasser  erreichte  einen  Höchstgehalt  von  4,6°  Bd 
gleich  2J52V0  Ammoniak,  da*  verarbeitete  Wasser  einen  durch* 
,v  [ «ehnitmehen  Gehalt  von  2.9“  Rd  gleich  1.61*.,  Ammoniak.  Der 
ni’utlere  Slickatoffgchttlt  des  schwefelaturen  Ammoniaksalzee  betrug 
20,02%  im  feuchten,  21,8%  im  trtH’kenen  Material;  die  Gesamt- 
- eneogung  an  AmmoniakalickMoff  stellte  sich  auf  15,50%  des 
.'*.*•  Kohlenatickatoffs,  Der  Aminoniakverlnst  im  Abwasser  der  Ver- 
arbeitung heutig  9 g in  100000  Teilen  entsprechend  0,6%  de*  ver- 
j:t-  arbeiteten  Ammoniak«,  der  Verlust  in  den  Abgasen  4,6%  der  Ver- 
arbeitung, um  den  letzteren  noch  weiter  herabzumindern,  wurde 
io  di«  Sfturerorlage  versuchsweise  eine  entsprechende  Einrichtung 
u •iügebeut,  durch  welche  eine  noch  gründlichere  Absorption  dos 
Ammoniaks  aus  den  Abgasen  bewirkt  werden  soll.  Die  Ammoniak- 
abgab«  in  die  Schwefelwasfierstoffreinigung  belief  sich  im  Mittel 
*uf  " g in  100  cbm  Gas,  entsprechend  1,2%  der  Gesamt  Ammoniak- 
erzucfiing.  Die  durchschnittliche  Anreicherung  des  Waschöts  in 
<!eu  Napbthalinwtschern  «teilte  eich  auf  22  Vo!  %;  e»  gelangte 
Waschöl  ohne  Bemolzusatz  zur  Verwendung,  welches  jederzeit 
;jft  v*lhg  naphthalinfrei  angdiofert  wnrde. 


Wasserversorgung.  L.  Jakrg. 


8eit  Noveml>er  1906  wurden  die  Cyanwäscher  mit  dem  Bneb- 
schen  Verfahren  versuchsweise  in  Betrieb  genommen.  Abachliefsende 
Zahlen  über  das  Ergebnis  dieser  Versuche,  welche  noch  weiter 
fortgesetzt  werden  sollen,  Heiken  sich  noch  nicht  aufstellen.  Als 
indirekter  Vorteil  des  Verfahren»  kann  die  Befreiung  des  Gasea 
von  schädlichen  Cyanverbindungen  hervorgehoben  werden.  In 
der  Regelung  der  Gaatemperalurverhalttii«ae  lat  mit  Aufnahme  des 
Cyanwäscherbetriehes  insofern«  eine  Änderung  eingetreten , als 
durch  daa  Erfordernis  eines  bestimmten  Ammoniakgehaltes  im 
Gase  die  Temperatur  vor  dem  Cyan wttsclu-r  auf  mindestens  27°  C 
gehalten  werden  muh-  Die  Folge  lat  eine  erheblich  gesteigerte 
Inanspruchnahme  de#  Nachkühlere,  durch  welchen  daa  Gas  in  be- 
friedigender Weine  wieder  hersbgekühlt  wird. 

Die  durchschnittliche  Leistung  der  Schwefel  wasserstoffreinigang 
ergab  für  1 Eintrag  und  1 cbm  Masse  die  wirksame  Reinigung  von 
11628  cbm  Gas.  In  der  ausgebrauchten  Reinigungsmasse  war  ein 
mittlerer  Gehalt  von  43,2%  Schwefel  und  8%  Ferrocyan  im  luft- 
trockenen Material  feelzustelleu.  Die  frisch  angclieferlen  Massen 
worden  jeweils  auf  ihren  Feuchtigkeitsgehalt  geprüft. 

Die  vorgenomtnenen  Kohlenuntersuchungen  zeigen  nach- 
stehend durchschnittliche  Beschaffenheit  des  im  taufe  de«  Jahres 
angelieferten  Materials: 
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Heinitz 

1,98 

12,07 

85.95 

68,86 

56,79 

29,16  0,81 

Dechen 

2,07 

5,96 

91,97 

65,65 

59,69 

32,28  0,96 

Rohrkohlen: 

Mont  Cenis  . . . 

2,40 

12,01 

85,59 

70,88  ; 

58,87 

26,72  0,92 

Rhein-Elbe  n.  Alma 

2,28 

9,26 

88,46 

69,02 

69,76 

28,70  0.98 

Shamrock  . . 

2,10 

10,80 

87,60 

68,13 

57,83 

29,77  i 0,90 

Zollverein  . . . 

2,02 

8,14 

89,84 

69,80  1 

61,16 

28.60  1,06 

Der  mittlere  Stickstoff gehalt  der  vergasten  Kohlen  wurde  zn 
1,01%  befunden.  Für  städtische  Anstalten  wurden  81  Kohlen- 
proben kalorimetrisch  unterwucht.  Der  Heizwert  des  au  fallenden 
Kokemateriale  stellte  «ich  bei  einem  Aschengehalt  von  10%  auf 
rund  7000  WE  im  lufttrockenen  Material.  Eine  vorgenommene 
Schlackenanalyse  ergab  20%  Un verbranntes,  als  Mineralbeatand- 
teile  vorwiegend  Kieselsäure,  daneben  Tonerde,  Eisenoxyd,  Kalk 
und  Magnesia.  Weitere  Untersuchungen  bezogen  sich  auf  Material- 
prüfungen verschiedener  Art. 

Die  Länge  deB  Hauptrohres  am  1.  Januar  1907  war  277329,97  lfde.  m 
(-f-  6096,35  m).  Aua  den  WassertOpfen  wurden  im  Jahre  1906 
62,16  cbm  Wasser  gepumpt.  Es  wurden  554  Hausanachlüsse  aus- 
geführt und  77  vorhandene  entfernt.  Es  sind  insgesamt  8117  In- 
etallationsprOfungen  vorgenommen  worden,  duvon  1139  an  den 
vom  Gaswerk  und  6978  an  den  von  Privallnetallatenren  ausge- 
führten Anlagen. 

Die  Zahl  der  Gaaabnehtucr  erhöhte  «Ich  durch  Hinzutriit  von 
5092  neuen  Abnehmern  von  31303  auf  36395.  Am  Jahresschlüsse 
waren  1129  nasse  and  32  812  trockene  Gasmesser,  sowie  2451  Gss- 
automsten,  also  zusammen  36395  Gasmesser  in  Betrieb;  während 
im  Vorjahr  1638  nasse  und  2831?  trockene  Gasmesser  und  14-18 
Gasseibstmesser  vorhanden  waren.  Im  taafe  de#  Jahres  wurden 
somit  409  nasse  Gasmesser  durch  trockene  ersetzt  und  aiifserdem 
weitere  4086  trockene  Gasmesser  und  1006  Gasseibstmesser  auf- 
gestellt.  Dem  Verwendungszwecke  nach  verteilen  sich  die  neu  auf- 
gestellten  Gasmesser  wie  folgt:  1824  für  Beleuchtung,  2233  für 
Koch-  and  Heizeinricbtungen,  29  für  Gaskraftmaschinen,  1006  für 
(ioseelbstmeaseratilagen.  Die  Mehrung  der  Gasmesser  für  Beleuch- 
tungsxwecke  — 1824  8tück  — entspricht  einer  Flammenzahl  von 
10927,  wodurch  sich  die  Zahl  der  installierten  Gasflammen  — 
welche  im  Vorjahr  164  427  betrug  — auf  175354  erhöhte.  Die  Zahl 
der  vorhandenen  Gaskraflmoschinen  betrug  571  {-j-  28),  welche  zu- 
sammen 3137,25  PS  (-}-  66  PS)  besitzen. 
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Di©  öffentliche  Beleuchtung,  welche  durch  Gas,  Elektrl- 
titJU  und  Petroleum  betätigt  wird,  hat  Im  Jahre  1906  bedeutend 
an  Ausdehnung  zugenotnmen,  obwohl  eine  grofse  Anzahl  entbehr- 
lich gewordener  RHesichlungseinrichtungen  entfernt  wurden.  Am 
Schlüsse  de*  Jahre«  waren  in  Betrieb:  4738  Gasglühlichtlaternen 
mit  4855  Flammen,  4 sogenannte  Himtnellampen  (Omnialampen) 
mit  zusammen  16  Flammen,  52  Gasglöhlichtflammen  in  öffentlichen 
Uhren,  18  Schnittbrennerflammen  in  öffentlichen  Uhren,  45  Gaa- 
glöhlicbtflamtnon  in  Pifsorten,  1 Gasglühlichtflamme  in  einer 
lirunnannlecbe,  276  Petroleumlaternen.  S18  elektrische  Bogenlampen 
und  250  elektrische  Glühlampen. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Kh  betragen  die  Ausgaben  für 
Kohlen  M.  1501841,97,  Heizen  der  Öfen  und  Kessel  M.  230970,06, 
Gehälter  und  Löhne  M.  586454,94,  Unterhaltung  des  Werks 
M.  422578,52,  allgemeine  Unkosten  M.  105646,79,  Zinsen  und  Til- 
gung M.  519835,99,  Entwertungen  M.  331264,27,  Arbeiterverslche- 
rnng  M.  24304,61,  verschiedene  Ausgaben  M.  370000,  zusammen 
an  Ausgaben  51.  4092897,14;  die  Einnahmen  he  trugen  für  Gas 
M.  3116  258,30,  Koks  fl.  1007101,97,  Teer  M.  96  159,50,  Ammoniak 
M.  104  691,42,  Reinigangsmasee  and  Anthracenöl  M.  12439,50,  ver- 
schiedenes (Goseinrichtungsn,  Oss-,  Koch-  und  Heizapparate.  Er- 
sätze durch  Anlehen,  Erneuerungsfonds  etc.)  M.  792608,98,  *n- 
sammen  an  Einnahmen  M.  5130450,27.  Daraus  ergibt  sich  ein 
Reingewinn  von  M.  1037553,13,  d.  s.  M.  267562,39  mehr  ala  der 
Voranschlag  versah 

Oberfrohna  i.  Sa.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlufs  der 
Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft  in  Oberfrohna  i.  Sa.  pro  30.  Juni 
1907  balanzicren  Ausgalten  nnd  Einnahmen  mit  M.  100227,03;  der 
Reingewinn  betrug  M.  26189,40;  derselbe  wird  wie  folgt  verteilt: 
Dividende  M.  14  400,  Dividendenreeervefonds  M.  10,789,40.  Das 
Aktienkapital  beträgt  M.  36000. 

Prenzlau,  Brdbg.  (Neues  Gat-  und  Elektrizitätswerk.) 
In  der  Magistralseitzung  wurde  beschlossen,  den  Bau  des  neuen 
Gaswerks  und  eines  Elektrizitätswerks  gemeinsam  vorzunehmen 
Die  Gesamtkoaten  sind  auf  M.  800000  veranschlagt. 

Rleschwsilsr,  Pfalz-  (Wasaerleitungsprojekt.)  Die  Ge- 
meinde plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Rottwell,  Württbg.  (Wasserleitangsprojekt.)  Die  Stadt 
plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Sachsenhausen,  Mark.  (Gasversorgung.)  Die  Ga a und 
Wasserwerke  zu  Birkenwerder  haben  mit  der  Gemeinde  Racbsen- 
huusen  einen  Vertrag  wegen  Steinkoblengaslieferung  abgeschlossen. 

Scifhennersdorf,  Sa.  (Wasserloitungsprojekt)  Der  Ge- 
meinderat plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Senflenberg.  (Vorarbeiten  zur  Wasserversorgung.)  Für 
die  auszufübrende  Wasserverttorgungsanlage  sind  die  Versucbs- 
bohrungen  aufgenommen  worden.  Mit  der  Ausführung  der  Bohr- 
und  Pompversuche  ist  die  Firma  M Hempel  in  Westend-Berlin 
beauftragt  worden. 

Züll  O.-S-  (Vorarbeiten  für  das  Wasserwerk.)  Die 
Stadt  hat  die  Vorarbeiten  für  eine  neue  Waseerwerksanlage  der 
Firma  M.  Hempel  in  Weetend  Berlin  übertragen;  bereits  in  nächster 
Zeit  »oll  damit  begonnen  werden. 


I jedem  Tage  blieb  sie  um  mehrere  Tausend  Wzgen  hinter  d«  j, 
forderungen  zurück  und  »o  sehen  verschietieae  Ztthi«  id  u 
Einlegung  von  Feierschichten  genötigt.  Fs  ist  dir*  a r»vr  g,  | 
sicht  als  sehr  beklagenswert  zu  bezeichosD,  Di«  ladntiw  \ri 
stark  geschädigt,  den  Gruben  erwachsen  V«r?ni>  nad 
lichkeiten  und  den  Arbeitern  wird  der  Verdien«  gMdmiir,  n, 
natürlich  dazu  beiträgt,  die  bei  diesen  non  fass  »teu  v.jtti- i-;, 
unzufriedene  Stimmung  zu  schüren.  Der  ffi»w*t»cd  in 
ist  dem  Versande  jetzt  ebenfalls  nicht  günstig  osd  e*  wird  i« 
in  Süddeutechland  schwer  empfunden,  wo  di«  Ywvrnri  » 
Marktes  schon  so  lange  viel  tu  wünschen  übnr  liht  Lager  in 
am  Oberrhein  nicht  vorhanden,  so  dafs  eine  Verwrganf  icthw, 
nicht  wie  sonst  angängig  ist.  Ds  englische  BrcaiMlb  dniii, 
in  geringeren  Mengen  eintreffen,  befinden  sich  die  Vrrbitrn-r 
schwieriger  Lsge.  Es  Ist  ihnen  js  nicht  aageneli»,  dir«  aas« 
zu  müssen,  aber  bei  den  so  ungenügenden  Sendung«  tk  klr 
kohlen  würden  sie  gern  gröisere  Mengen  engiwhe  Um«; 
wenn  diese  nur  erhältlich  wären.  Dir  kühler*  ffiitmii  <r 
letzten  Tage  hat  die  Nachfrage  nach  HMshtttuftcMn  rtstk- 
und  da  ein  ständige«  Zunehuien  derselben  nun  n ernte  el: 
so  werden  die  Klagen  Ober  unzureichende  UeferuojRD  wkiu: 
lauter  werden.  Dagegen  sind  sie,  wse  die  Verrorping  n» £*• 
anbetrifft,  völlig  verstummt,  es  finden  im  Gegenteil  wilrsi  u»dr  ‘| 
Hochofenwerke,  die  abervorsichtig  zu  grobe  Abchldw  jm-.  .»ijjl 
haben,  Aufbeetellungen  statt.  Die  Vorräte  beginn»  lue  tjl 
wieder  zu  bilden  und  dürften  bald  grtlfceren  l'mfug  mruht 
Die  Nachfrage  ist  ja  vorläufig  noch  gut,  wenn  sie  ud> 
nachgelassen  bat,  aber  sie  wird  sich  im  Verlauf  de*  Vir«*  «I. 
erbeblich  verringern,  während  dies  bezüglich  der  Kneimtf  iki 
der  Fall  sein  dürfte,  es  werden  im  Gegenteil  neseKttaktc 
richtet.  So  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  iUCs  Koki  bü'ipn  v. 

Den  Kokereien  erwächst  aus  den  Nebenerzeußniiten  k fiw  Tr 
dienst,  dafB  sie  jedenfalls,  solang®  dies  nnr  irgtel  Ufisft  e. 
die  grofse  Produktion  beibebalten  werden.  — Di«  LaflfctBäs 
fabriken  ist  nach  wie  vor  recht  befriedigend. 


Schwafelsaures  Ammoniak.  London,  it  'Jivle 
Fest;  London,  Beckton  terms,  11  L 17  sh  6 d.  bi«  lttic- 
= M.  24  bis  M.  24,76;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 17  *.  4d.  \mil 
= M.  24  bis  M 24,25  pro  100  kg. 


Teerprodukto.  Am  22.  Oktober  worden  im  binfosr  1**! 
folgende  Preise  notiert: 


KoflDcb« 

NoUsrun* 

Umitcti'i-f  i*  M • 
d*utKh»  hrkt'l 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - sh.  8ld 

100  k,  M IS«  » H 

» 50er  . 

» - . 9 » 

» 

. 19,14 , ■ RS 

Toluol  90»/,  - • • 

. - . 101 . 

» 

r g/ft  i - 2-8 

Solvent  Naphtha 
Karbolsäure  für  Des- 

. i . n . 

1 bl 

, wo  ■ » 

infektion  . . . 

. 1 . 81  . 

. KA  • w 

Kreosot 

» - * 3 . 

* 

. uo  | . v 

Anthracen  »A«  . 

unit  - * 1J » 

1kg 

. o,s  ' V 

Poch 

1 ton  26  » — » 

i* 

. V,»  . ■ ** 

*)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  dectsth«  fr**  * 
folgendo  Werte  zagrnnde  gelegt: 

Mittlere«  spex.  Gewicht  von  60«r  and  90 «r  Be»&  = 

, » » » 90°/.  Tolaol 

Die  Gewichteeinheit  für  Anthracen  1 oalt  = WÄkf  1 
= 4,5435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  M 
schnittskurewert  = M.  20,40. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
and  Briketts  au  den  Börsen  zu  Düsseldorf  und  Kasan  am  18.  bzw. 
23.  Oktober  waren  bei  lebhafter  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  .Seite  wird  uns  über  die  !.ag©  des  rheinlsch- 
estf älisehS"  Kohlenmar ktas  geschrieben:  O.  W.  Die 

Nachfrage  nach  Kohlen  bleibt  lebhaft  und  ihre  Befriedigung  hat 
h in  letzter  Zeit  wieder  recht  schwierig  gestaltet,  was  vor  allem 
der  sehr  mangelhaften  Wagenstellung  ansoarhreiben  ist.  Fant  an 

Druck  ton  R OM«i 


V ereinsnachricbteiL 

(An  die«*r  Stell*  bringen  wir  Ankfliwltrinzen  ron  Y«ns»aJoM*B  fejj* 
WM*erf*cbmlnn*r-  unö  rerwAQiHen  Vwraioe  und  Mt».  Ini 
MltUllungvn  m<Vfllcli*l  früh**iü|  lokommw  vt  '*** 

Organisation  der  Berufsgenmeosctiaft  der  6»»-  *t**nf‘ 

Der  vorliegenden  Nr.  44  ds.  Journ.  liegt  di«  >0rp-*- 
der  Berufsgenoaaenschaft  der  Gas-  und  Wassertnsk*.  fiW 
1.  Oktober  1907  ab»,  hei.  _ _ 

■our»  In  Münch«». 
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Organisation 

der 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke 

gültig  vom  1.  Oktober  1907  ab. 


Die  den  Namen  beigefügten  Jahreszahlen  bedeuten  da»  Jahr,  in  welchem  mit  dem  30-  September  die  Wahlperiode 
abläuft.  Die  Vertrauensmänner  sind  sämtlich  bis  30.  September  1909  gewählt. 

:I.  Sitz  der  Genossenschaft:  Berlin  NW.  21, 

i Li'  All  Moabit  91/92. 


Vorstand  der  Berufsgenossenschaft. 

Sektion  I.  Mohr  Pr,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam,  Vorsitzender  (1911).  . 

Wrllmann.  Direktor  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  WostendCbarloltenburg  [Hk») 

. u.  Srhilriuann.  Sladtrat  und  Direktor  der  (hu-,  Wasser-  und  Kanal  werke,  Daniig  (1909). 

. 10.  König,  Betriebsinspektor  der  städt  Gaswerke,  Breslau  (1909). 

. IV.  Köriirr  Dr.,  Stadtrah  Dresden  (1909). 

Wunder,  Stadtrat,  Leipzig-Connewitz  (1911). 

> V.  Dierkmnnn,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Magdeburg  (1911). 

. VI.  Kehn,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellachaft,  Frankfurt  a.  M„  Schriftführer  (1909). 

. VII  Sehak  Dr.  Kgl.  Geh.  Hofrat,  Erster  Bürgermeister.  Nürnberg  (1911). 

. VIII.  Reif  kahl.  Stadtbaurat  für  die  Licht-  und  Wasserversorgung,  Karlsruhe,  Baden  ,1909). 

. IX.  Sehren.  Direktor  der  städt.  Gas-,  Kleklrizitäts-  und  Wasserwerke,  Bonn  (1911). 

Reese,  Direktor  des  Wasserwerks.  Dortmund  (1911). 

«erulnrf,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Essen,  Ruhr  (1911). 

» X Körting,  Direktor  der  Gasanstalt,  Hannover  (1909). 

. XI  bej-hsM  Dr,  Direktor  der  Gaswerke,  Hamburg,  stellvertretender  Vorsitiender  (1909. 

Delegierte  zur  Genossenschaft-Versammlung. 

Sektion  L Muhr  Dr.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam  (1911). 

Lietz,  oberiogenieur  der  Neuen  Gas-Aktien-Gosellschaft,  Berlin  1 909 
Sehefider,  Stadtbaurat  a.  D„  Direktor  der  städt  Gasanstalt,  Cottbus  (1911). 

Wrllwaaa.  Direktor  der  t'barlotteuburger  Wasserwerke,  Westend-Charlottenburg  (1909'. 

.tdusis,  Kgl.  Bäumt,  Direktor  der  städt.  Kanalisaüonswerke,  Berlin  (1911). 

Rismssu.  Direktor  der  städt.  Gasanstalt,  Riadorf  ii909). 

Paal,  Stadtbaurat.  Spandau  (1911). 

Riermahn.  Betriebsinspektor  der  städt.  Katialieationswerkc,  Charlottenburg  (1909). 

Sehttnaiiag,  Betriebedirektor  der  städt.  Gaswerke,  Berlin  (1909). 

Kraanr.  Subdirektor  der  städt.  Gaswerke,  Berlin  (1911). 

• II.  Naneiana,  .Stadtbaurat,  Königsberg  i.  Pr.  (1909). 

Khlrrt  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke,  Stargard  i.  P.  1911). 
tielb-ndien,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Elbing  -.1911). 

Meter,  Stadtbaurat,  Bromberg  (1909). 
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•Sektion  111.  derlei.  Geh.  Regierung»  rat.  Oberbürgermeister,  Licgniu  1 1909 

Kllhrirh.  Ga»-  und  Wasserwerka-Direktor,  Knttowitz,  Oberech).  (1911V 
König,  Betrielfcinspektor  der  städt.  Gaswerke,  Breslau  (1911). 

* IV.  Körner  Dr.,  Stadtrat,  Dresden  (1909). 

Ledig,  Gasanstalt*  Direktor.  Chemnitz  (1911). 

Jirkel,  Guenoetalta- Direktor,  Plauen  (1911). 

Arhternuaa,  Gasanstalt*- Direktor,  Anuabeig  (1911). 

» V.  Belke.  StiuUrat  und  Generaldirektor  a.  D., Vertreter  der  AUgem.  Ga«  -Akticn-üaaeUachaft.  Magdeburg  umt 
Srkreyer,  Direktor  der  städt.  Gas*  und  Wasserwerke,  Halle  *.  S.  (1909). 

Uirrkouai,  Direktor  der  städt.  Ga»-  und  Wasserwerke,  Magdeburg  (1911), 

Unbwetrt  (1909). 

> VI.  Kaku,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgeaellßclraft,  Frankfurt  a.  M.  (1911V 

Drery,  Direktor  der  Impenol  Continental  Ga»- Association,  Frankfurt  a.  M.  (1911  . 

Bergen.  Direktor  de*  städt  Gas-  und  Wasserwerks,  Gietnon  (1911). 

Burwliell  Dr-,  Direktor  dt*  städt.  Gaa-  und  Elektrizitätswerk»,  Landau,  Pfui«  (191 1). 

» VII.  Rim,  Ga» werk*  Direktor,  München  (1909). 

BaalT,  Stadthaurat  und  Wasserwcrka-Direktor,  Regensburg  (19091, 

Terhaerat,  Gaswerks  Direktor,  Nürnberg  (1909). 

► VIII.  BeirkaH,  Sudtbaurat  für  die  Licht-  und  Wasserversorgung,  Karlsruhe,  Baden  (1909) 

Kellner,  Direktor  der  < langcsellschaft,  Mülhausen  i.  E.  (19ll\ 

Srknell,  Direktor  der  städt.  Gas  und  Wasserwerke.  Freiburg  i.  B.  (1909i 
Srhimpl.  Direktor  der  städt,  Gn»-  und  Wasserwerke,  Ulm  a D.  (1911). 

«ifcbr»,  Direktor  der  städL  Gaswerke,  Stuttgart  (1909). 

» IX.  Söhrea,  Direktor  der  städt.  Gas-,  Elektrizität»-  und  Wasserwerke,  Bonn  i'191l), 

Likke,  Bürgermeister,  Arnsberg  (1909). 

Pranger,  Direktor  der  Gas-,  Elektrizität»-  und  Wasserwerke,  C<»ln  a.  Rh.  (1909. 

Berne,  Direktor  dea  Wasserwerks,  Dortmund  (1911). 

Meyer,  Gaswerks-Direktor,  Dortmund  (1911). 

Trimknrn.  Gaswerks besttxer,  Grevenbroich  (1909). 

tiersdarf,  Direktor  der  Gaa-  und  Wasserwerke,  Essen,  Ruhr  (1909). 

Kerrkardt,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Remscheid  iJ909i. 

Cnn«,  Oberbürgermeister,  Hagen  (1911). 

Bnlir,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Duisburg  (1909). 

» X.  Kürt  inj.  Direktor  der  Gasanstalt,  Hannover  (1909), 

Bork,  Direktor  der  Kanalisation«  und  Wasserwerke,  Hannover  (1911). 

Priliiurh  v.,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Braunschweig  (1909V 
Parfuaau,  Ga»werks-BeBstzer,  Oldenburg  (1909). 

. XI»  Har*»...,  Stadtbauret  und  Direktor  der  Ga»-,  Wwwr-  mul  El.ktriiitaow.rk..  Alton.  ,190«'. 

Lf^boH  Dr.,  Direktor  der  Gaswerke,  Hamburg  (191 1). 

Bnrtrnw,  Stadtrat,  N.-umünster  (1911). 

Srkröder.  Baurat  der  Stadtwj)**erkun«*t,  Hamburg  (1909). 


Geschäftsführer  der  Genossenschaft 


K.  Heidenreirti,  Berlin  NW.  21.,  Alt- Moabit  Ul/92. 


Sektion  I. 


Kerlin  und  Prorias  Brandenburg 

Sill  der  Sektion : Berlin  NW.  21.  »11  Moabit  91  92. 

Vorstand ; 


Mshr  l>r.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam,  Vorsitzender  (191|\ 
Schneider  , Sladtbaurut  a.  !>.,  Direktor  der  aUUlt.  Gasanstalt, 
Cottbus.  stellvertretender  Vorsitzender  it909u 
Wellaaai.  Direktor  dar  Charlottenburger  WasMrwsrke,  Westend. 

Charlottenburg,  Hehriftf  (Ihrer  (1909V 
Listz,  oberingeniaur  der  Neuen  Gas-Akt.  Gesellschaft.  Berlin  19091. 
Pfadei,  Direktor  der  sUtdl  Gaswerke,  Cbarlottenborg  (190t», 
Adam»,  Kgl.naorat, Direkt. d.  Stadt  Kau«liwiür,nHwerke,  Berlin  ?I911. 
Srhimming,  Betriebsdirektor  der  sUktL  Gaswerke,  Berlin  fl911 
Uezirke  der  Vertrauensmänner. 


> mM  jraimta uw 


1 Di«  Mdlidt  d»  Bpre.  a.b-p-un,  Tml«  von  BoH„  und  Cb, 
lottonbwf.  ni,  di.  BLadtbntik.  8vJ«iaeh»r*  und  Riadorf  ur 
der  Gemeindebrilrk  Schmargendorf. 

«.mm.»,  tae.ni.nr  dr  bapntal  OoiMin.tUI  U«  A«ocl.lio 
Schöneberg,  Gasanstalt  Twgauerfitrafse  (|). 


ttllert.  Dirigent  de«  II.  »i*dt  Gaswerks,  Berlin,  Giudäoer- 
straTae  48  (8). 

2 Di«  nördlich  dar  Spree  gctrgoQCQ  Teil«  von  Berlin  und  Gb*r. 
lottenburg,  sowie  der  Gemeindelw-zirk  Wrifaeaaee. 

Bieraano.  Hetriehsinepektur  der  «lädt  Kanultsstionftwerke,  dar- 
lottenburg»  •Sophifrt'hartottenBtr.  114  (1). 

Anklaa,  Ingenieur  und  Rotriebsdirigent  des  Wasserwerks 
zu  Priedrichabagen  (2) 

8.  Kegierungabezirk  Potsdam  mit  Ausschluß»  von  CUartoüeoborg, 
Schftneberg,  Kisdorf,  Weilaensee  und  Schmargeadorf. 

Bremer,  Dirigent  der  öffentlichen  Beleuchtung,  Berlin,  WaUea- 
strafse  27/,  (1). 

Keafner,  ln*]>ektor  der  Charlottenburger  Wnanenrerke  A.-G* 
Steglitz»  Moiumseoetr.  t!  (2). 

4 Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  O 

Itrnmmrnluium,  Direktor  der  stAdt  Gasanstalt,  Sprembarg  ,1). 

Malade.  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Forst  (2). 
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Sektion  II. 

Provinzen  < >«»t*  und  Weatprcufoen,  Posen , Pommern. 

Sitz  der  Sektion : Danzig.  Gasanstalt. 

orrtaod: 

>rhilr»aii*,  Stadtrat  uu«l  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Kanal 
werke,  Danzig,  Vorsitzender  (1909). 

KkleM,  Direktor  der  Gaa , Wasser  and  Elektrizittttawerke,  stargaid 
».  P„  stellvertr.  Vorsitzender  (1909;. 

Larkhardt,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  K an alisations werke. 

Allenstein,  Schriftführer  (1909). 

Vsausua,  Stadtbaurat,  Königsberg  i Pr  (1909). 

Mfjrr,  Stailtbaurat,  Bromberg  (1911). 

lirllendiea.  Direktor  der  Gaa-  und  Wasser werke,  Elbing  (1911). 
Mertens  lHrektor  der  Licht  und  Wasserwerke.  Posen  (1911). 

Bezirke  iler  YcrtrauenamUnner. 

YartnMte&auanner  <0.  — Stellvertreter  «lerselben  (2). 

1.  Provinzen  Ontpreufaen  und  Wcatpreufsen. 
kubbert,  Direktor  der  Gasanstalt,  Königsberg  i.  Pr.  (1). 

"nrge,  Direktor  der  Gasanstalt,  Thorn  (1). 

Urkkardt,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Kanabsationswerke, 
Allenstein  2). 

Maller,  Direktor  des  Gas-  und  Waaserwerka,  Ga  tu  binnen  (8). 
lieUetidiea,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Elbing  (2). 
vhiirman,  Stadtrat  and  Direktor  der  Gss-,  Wasser  und  Kanal- 
werke, Danzig  (2). 

2.  Provinzen  PoBen  und  Pommern, 
kraair,  Inspektor  der  Gasanstalt,  Ufas  (1). 

Khlprt,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Klektrizitltswe-rke,  Stargard 

i.  P.  fl). 

Wehtraaan  Dr  , Direktor  «1er  Gaa-  und  Wasserwerke,  Greifswald  (2). 
Handke.  Direktor  der  «iasanstalt,  Stolp  i.  P.  (2). 


Sektion  111. 

Provinz  Schlesien. 

Silz  der  Sektion : Breslau.  Lessingplatz. 

Vorstand : 

K&ilg,  Betriebdnaprktor  der  stttdt.  Gaswerke,  Breslau,  Vorsitzender 

(1911). 

Meittaer,  Direktor  der  Breslauer  Wcchttlerbaok  und  s.-hloBiscbon 
Gas  Aktiengesellschaft,  Breslau,  stellvertretender  Vorsitzender 

(1909). 

Kikrifb,  Ga«-  und  Wasserwerks  - IHrektor,  Kattowhx,  Schrift- 
führer (1911). 

Derlei,  Geh  Regierungsrat,  « Hwrbünfermeister,  Vertreter  der  Gaa-, 
Wasser-  und  Kanalisation?«  werke,  Liegnitz  (1909:. 

Kaaipf,  Stailtbsurat,  Batibor  (1909). 

IleerUrb.  Gasanstalts-Direktor,  Schweidnitz  (1909;. 
t'nfaesetzt  (1911). 

Bezirke  «Irr  YertrauensmHnner. 

Vertrsueatmanner  ft|.  — Stellvertreter  «lerseHien  li\ 

1.  Regierungsbezirk  Breslau. 

Lahlkfrk,  Betriebs-Inspektor  «ler  atttdt.  Gaswerke,  Breslau  1 1. 
loaraeaa,  Betriebs  Ins|>ektnr  «ler  sUldt  Gaswerke,  Brestno  (2). 

2.  Regierungsbezirk  I.iegnitz. 

Ebrrlf,  Gas-  and  Wasserworksdirektor,  Liegnitz  (1). 

Rtrgier,  < ia^anstalts  Direktor.  Lauban  (2). 

3.  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Ilofntunn.  Ingenieur  und  Betriebsleiter  der  stkdt.  Gas-,  Wasser 
and  Kanalisation*  werke,  Oppeln  (1). 

Anrlzng,  Gasanstalts-Direktor,  Rntibor  (2). 


Sektion  IT. 

Königreich  Sachsen. 

Sitz  der  Sektion:  Dresden.  Am  See  2. 

•’orstand: 

Körner  Dr.,  Stadtrat,  Dresden,  Vorsitzender  (1909). 

Lf  «lig,  G asanstnlta  - Direktor,  Chemnitz,  stellvertr.  V orsitzeoder  (191 1). 
Arhteriuann,  Gasanstalt»  Direktor,  Annaberg,  Schriftführer  (1909). 
Jacke),  Gasanstalts  Direktor,  Plauen  i.  V.  (1909). 

Zabel,  «iaaanstalbi-Direktor,  Zwickau  (1909 
Wander.  Ktndtrat.  Leipzig  Connewitz  1911). 
tiorkrl.  Direktor  «ler  stttdt.  Gaswerke,  Diesden  (1911). 

Bezirke  der  YerlrnnentHnänner. 

V*MruiH!ii»iiUhn*r  (t).  — SMUrertreUir  dersvtbsn  (2) 

I Bezirke  «ler  Kgl  Krelshauplinannschaften  Dresden  und  Bautzen, 
(iiielrpl,  Direktor  der  stüdt.  Gaswerke,  Dresden  (1). 

Helm.  Direktor  deB  atttdt.  Gaa-  and  Wasserwerks,  Bautzen  (2). 

2.  Bezirk  dor  Kgl.  Kreishauptmunnschaft  Chemnitz. 

Ledig,  Gaasnstults-Diroktor,  Chemnitz  (1) 

Acktermann,  Gasanstalts Direkt« »r,  Annuberg  (2). 

8.  Bezirk  der  Kgl.  Kreisheuptmaunscbafi  Leipzig. 
Semitin,  Direktor  der  atttdt.  Gaswerke,  Ivcipzig  (1). 

Itambsrgrr.  Direktor  der  atttdt.  Wasserwerke,  Leipzig  (2). 

4.  Bezirk  der  Kgl  Kreiahauplmannschiift  Zwickau. 

Jüfkfl,  Gasanstalts-Direktor,  Plauen  i/V.  (1). 

Zobel,  Gasanstalts- Direktor,  Zwickau  (2). 


Sektion  V. 

Provinz  Sachsen.  Sachsen- Weimar,  Sachsen- Meiningen,  Sachsen 
Altenburg.  Sachwo-Cobiirg-Ootba,  Anhalt,  Schwartbuig-Sonders 
hausen,  Schwariburg-Rudolsladt,  Reufs  älterer  und  Raub  jüngerer 
Linie.  Kreis  Schmalkalden  «ler  Provinz  Hessen-Kassau. 

Sitz  der  Sektion:  Magdeburg,  Listemannstr.  6. 

V oreinnd: 

Itlrrknaan,  Direktor  der  atttdt.  Gaa-  und  Wasserwerke,  Magd« 
bnrg,  Vorsitzender  (1909). 

ßetlte,  Sladtrat  und  Generaldirektor  a.  D.,  Vertreter  der  Allgem. 
Gua- Aktiengesellschaft , Magdeburg,  stellvertr.  Vorsitzender 

(1909)'- 

Srhrryer,  Direktor  der  atttdt  Gas-  und  Wasserwerke,  Halle  a.  8L, 
Schriftführer  (1911k 

Pabsl.  Geh.  Regierung! rat,  Oberbürgermeister,  Vertreter  «ler 
stttdt.  Gaa-  und  Wasserwerke,  Weimar  (1909V 
Wrlrker.  Bürgermeiater,  Vertreter  des  stttdt.  Wasserwerk*,  Kis- 
leben  (1909). 

Mollberg,  Direktor  der  stttdt.  Gas-,  Elektrizität!-  und  Wasserwerke, 
Greiz  (1911). 

Unbesetzt  1911). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VeriraiM-fomauaer  (IR.  - SiellvertnUer  derwlWti  (2). 

1 Stadtkreis  Magdeburg,  Kreise  Salzwedel,  «Mterbitrg,  Gardelegen, 
Stendal,  Jerichow  1 und  II,  Neuhnldensleben,  Wolminsiedt, 
Linde,  Obcriogenieur,  Leiter  der  Kanalisation»  • Pumpstation 
Magdeburg  (1). 

Rttlirh.  Ga»  , Waaser-  und  Elektrizitätswerks-Direktor,  Stendal  2). 

2.  Kreise  Calbe  a S , Wansleben,  Osrhersleben,  Stadt-  und  Landkreise 
Ilallxretadt,  Quedlinburg,  Grafschaft  Wernigerode  a.  H , Stadtkreis 
Astdieraleben. 

Zinck,  Direktor  der  stttdt.  Gas-  und  Wasserwerke,  liaiherstsdt  (1). 
Yeftt,  Stadtbaurat,  I.*i:er  der  Om-,  Elektrizität!-  und  Wa-uier- 
werke,  Quedlinburg  (2). 
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8 llaraogtum  Aeh.ll  Krel..  WIUMb«*.  IirfK.o-«d.,  ».«be«, 
Torgau. 

lawh «,  Oa»n»ulm  IHr«ktor,  (*)• 

Voigt,  Gasanstalts  DLrektor,  Torgau  .2). 

t 'Krewe  Dedludi,  BKtarfeM.  Menahui».  a"lk,*i‘ ' S“'ltk”1* 
HtlU  a'S.,  llanafelder  Gebirge-  und  8e«kreiM 
fkhreyer,  Direktor  der  «UdL  Ol»  und  WMMnratk'»  Helle  ul».  (I). 
8lrmhh.err,  HMenetalle-Direktor,  Mernfhtirs  >,2). 

6 Kral»  «.mcerheeree,  Kekwteberp. . guerfer.,  Neembur, 
stellt  und  Undkrelre  Wei&enlel.  und  Z.1U,  d«  «... uertaebe  Amt 
AllftwlL 

Kracht,  Direktor  der  «tidL  tiee  'und  Wieeerwerke,  Neumbur*./H.  (I  [ 
üehell.  Direktor  de»  *l»iH.  Ito  und  Wwerrwerke.  Zetta  (2) 

S HenoKlum  Sedtaen  Altonbur«,  beide  FttreUmtOuier  Benfe,  -et  I 
mertaebee  Amt  Weide.  Kreta  7j«**i>rflck 
Hollhere,  Direktor  de»  taAdt  Gra , Kl.ktriöUte-  und  Wumietererkr, 
Greis  (1). 

kranke,  Geeimtalte-Dlrektor,  Gen  <2> 

7.  Dl»  Obcrberrreludteti  der  FOrelentduier  SebMinbu»* -Bonder- 
heuaeit  und  S.h«ewburB  Ko.ii. laut, ll,  IleroiDne'  »»eheen  Meiningen. 
Henogtuui  Oehml-Geeh.  - eobiinjiedte»  Teil  Krel-e  Sehlen 

sia^iD  und  .Schmalkalden. 

Sehüaaiger,  Direktor  der  stftdt  Gm  und  Wasserwerke,  Osburg  (1). 
Urrh,  Direktor  der  «iftdt.  Ga»-  und  Wasserwerke,  Arnstadt  (9). 

8.  Dm  Gnifehentogtun»  Sachsen-  Weimar-  Eisenach  ohne  die  Ämter 
Weida  und  Allstedt,  Hersogt  mn  Coburg -Gotha  — gnthniacher  Teil 

Ohne  Enklave  Korner  — , Stadl-  und  Landkreis  Erfurt. 

Marita.  Gasanstalts-Direktor,  Erfurt  (l> 

l'akat,  Geb  Regierung*««.  Oberbürgermeister,  Vertreter  der  stftdt. 
Gas  und  Wasserwerke,  Weimar  (4). 

9.  Die  'Unterherrschaften  der  Fürstentümer  'Scbwaribarg- Sondert* 
hausen  und  Schwareburg  Rudolstadt,  gothaiaebe  Enklave  Körner, 
Stadtkreis  Nordhauser),  Kreise  Weifsensec,  lleiligenaladt , Woebia, 

laiigduulu,  -Madt  und  Landkreise  M Qhlh nuaan , Grafschaft 
Hohenstein. 

Brirksrr,  GasaneUlta  Direktor,  Nordbausen  [II. 

Bede,  Gasanstalts  Direktor,  Mühlhsii-en  (5fc 


Sektion  VII. 

Königreich  Bayern  mit  Auaachluü»  der  Pfal*. 

Sitz  der  Sektion:  München,  Thalkirchneretr.  40. 

Vorstand 

Ries.  Gewerks  Direktor,  München,  VoraHaender  (1909), 

Tsnsrlirr«,  Gaswerk«  Direktor,  Landehut,  stollTertr.  VoMtaend« 

(1911). 

Rnoflr,  Stadtbaurat  und  Wasserwerk*- Direktor,  Regenshur*,  Schrift- 

«Ihrer  (190£»> 

ikkler,  stailthaurat,  Bayreuth  (19OT). 

Gever,  Koinroenaenrai  und  Generaldirektor,  Augsburg  (1909). 
TerhamL  Gaswerks- Direktor.  Nürnberg  (1911). 

Liadmann.  'Hw  und  Waesnrwerks- Direktor,  Fiirtb  (1911). 

Bexirke  der  Vertrauensmänner. 

Vcr«r*uan*n>iD*>sr  ft».  - **-llr*rtmer  «IrrwSl»«*  Hl 

1.  Oberbayern, 

Bisrhelkergsr,  Stadtbanrat,  Ingolstadt  (1). 

Vellner,  Gaavrarka-Verwalter,  Roaenbeim  (2). 

2 Niederbayern. 

Ehrlich-  stadt.  Oberingeoiour  u.  Leiter  desWaMerwnrks,  Landab  ut  (1) 
«itt,  Ingenieur  uod  Verwulle»  d<-  Wu>er.erk.,  Slraubie,  *, 
8.  Olwrrpfalt 

Ruck,  Stadtbaurat,  Amber*  (1). 

Dural.  Goawerka- Verwalter.  Neumarkt  (2). 

4.  01>erf ranken. 

Brud»Hrkrl,  Gaswerka-Direktor,  Hol  <1> 
brykawia,  '»aswerka Verwalter,  Bayreuth  (2). 

B.  Mittelfranken 

Werner,  Stadt,  oheringenleur  für  Wasserversorgung,  Nürnberg  (lh 
Schreiber.  Gna  uud  Wiiwrerwerk* Direktor,  Erlangen  (2). 

6.  Unterfrankeo. 

Xiui]tel.  Gaa-  und  Waaaerwerka-Direktor,  Würaburg  (1|. 

Sckwiil,  Gas-  und  Wasserwerks  Direktor,  Aachaffeuburg 
7.  Schwalten. 

Slreilutaaa,  Gaawerkn  Verwalter,  Nördlingca  (1). 

Jardaa,  G aawerka- Verwalter,  Kaufbcnren  (2). 


Sektion  VI. 

Provinz  He-wen-Nassau.  ohne  die  Krei*o  Schmalkalden  und  Rinteln, 
Grobbareogtatu  Hessen.  Pfal*,  sowie  der  Kreis  Wetzlar 

Sitz  der  Sektien : Frankfurt  a.  H..  6r.  Escbenheimerstr.  29. 

Vorstand: 

Kiiha.  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellsehaft,  Frankfurt  a/M-, 
Vorsitzender  (1911). 

Drery,  Direktor  der  Imperial  Continental  Gas  Association,  Fmnk 
fu«  a/M  , ateHvertr.  Vorsitzender  (1911). 

Kulm,  Grofch  Beigeordneter  und  Baurnt,  Main«,  Schriftführer  (1909). 
Friedrich,  Direktor  de«  stftdt.  Gaswerks,  Darmatodt  (1900). 

Bergen,  Direktor  dee  et  »di.  Gaa-  und  Wasserwerk*.  Glefsen  (1909) 
Unter,  Direktor  des  Gaswerks,  Biebrich  (1909; 

Harsckell  Or.,  Direktor  des  stftdt  Gaa-  und  Klektrisitfttawcrk*. 
Landau,  Pfalz  (191 1). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

1.  Nördlich  den  Mains,  östlich  des  Ithein*. 

Bergen.  Direktor  de»  wuatli.  «ias-  und  Wasserwerk*.,  Glefsen. 

El  tele.  Direktor  des  MdL  Gaswerks,  Cassel. 

hünig.  Direktor  der  stftdt.  Gaa  und  WaaM-rwerke,  Offenhacb. 

2.  Südli.b  des  Maina  nebst  Kbeiuheesen  und  bayer.  Pfalz. 
Friedrich,  Direktor  des  »tadt.  Gaswerks,  Darmstadt 
Itarsrhrll  Dr.,  Direktor  des  stadt.  Gna-  und  ElekDizitaiawerks, 
l^ndau  (Pfal«). 

HisiDn.  Direktor  dea  stadt.  Gas- und  Wuaierwerks.  Neustadt  a.  11. 
Die  VertrAuensmanner  jedes  Bezirk«  vertreten  sich  in  Verhinderung« 
fallen  gegenseitig 


Sektion  VIII. 

WOU-mbWR.  B.d.n,  EI«C»  l,«hn,m».n.  AI«  Hob», ,»!!«»■<*“* 
Land«. 

Sitz  der  Sektion:  Ktrtarulie,  Kalwr-Att«. 

Vorstand: 

Reifharü,  SUuitbaumt  für  di«  Licht-  und  Wasserversorgung,  hart* 

ruh«,  Vorsitzender  (1909> 

Pichler,  Direktor  der  «tlUit.  Gas  und  Wasserwerke,  Mw>tt 
«tellvertr,  Voraitaender  (1909;l 
Schimpf,  Direktor  der  «Udl  Gaa-  uod  Wnsaerwerks,  ™ 
Scliriftführer  (1911). 

Kern,  Direktor  der  G«a*wsell*chaft,  Strafsbarg  »jE- 

Srhnell,  Direktorder  stftdt.  Gas-  u Wasserwerke,  Freibw«  1.» ' ' 
Kellner,  Direktor  der  Gasgwsdlacbaft,  Mttlha.u»n  i/E 
Bikraai.  Direktor  der  siA<lV.  Gaswerke,  Siuttgart  (1911 1 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

V^rtreoesimaansr  (tj-  - Stellv-rtrelec  damth**  f» 

a)  Württeraherg- 
1.  Neckar  Jagst -Km». 

Geyer.  Direktorder slftilt.  Gas  und  Waaaerwarke,8cb«*h. ‘»uiün  _ 

llerrmaaa.  Direktor  der  stftdt.  Gas-  und  Waaaerwerke, 
borg  :'J; 

2.  Sch wantwaldkret e. 

j Kleinfalilt,  Direktor  der  elftdt  Gaa  und  Wasserwerke,  Reuth"®* 
llsnrk.  Stadt baumeiater,  Kottweil  (2). 
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gS  Donankreis  und  llohcnznUern. 
vkimff,  Direktor  der  atidl  Om-  und  Wasserwerke,  I'lm  u.  D.  ,1), 
llugrnliifker,  (»«werk«- Verwalter,  Ravensburg  2) 
b)  Baden 

4 Bezirksämter  Engen,  Konstanz,  Mefekircb,  Pfiilk-ndorf,  Slockucb, 
Cberllngen , TriWrg,  Donautschingen,  Villingon,  Benndorf,  SUk 
kingca,  -*»t  Blästen,  Waidsbut,  Breisach,  Kmmcndingcn.  Ettenbaitu, 
Freibarg,  Neustadt , Staufen,  Waldkireh,  Larmch,  Müllhcim, 
gcbAnau,  Schopfheim,  Kehl,  laihr,  Oberkirch,  Offenbart,  Wolfach, 
A ehern,  Bohl 

Schnell,  Direktor  der  sUdt  Gm-  a.  Wasserwerke,  Freiburgi.  Br  (IX 
Kitgk,  Direktor  der  stftdt.  Gas  und  Wasserwerke,  Konataas  i2). 
& Bezirksämter  Baden,  RaataU,  Hoxberg,  Breiten,  Bruches),  Durlach, 
F.ttlingen,  Karlsruhe,  Pforzheim.  Mannheim,  Schwetzingen,  Weinhelm. 
F.ppingen,  Heidelberg,  Sin-heim,  Wirelocb,  Adelsheini.  Mosbach, 
Taube  rbtechofsbeiro , Buchen,  Eberhach,  Wert  he  im 
hrbler,  Direktor  d*r  «tldl.  Gaa  und  Wasaerweck«,  Mannheim  (IX 
Uriirirb,  Direktor  des  Bttdt  Gaswerks,  I'forxheim  (2X 
c)  Klaafs-Lothringen. 

<5  Bezirk  l'oler-  und  OI<erelHsfs. 

Her«,  Direktor  der  Gaagnaellachaft,  Strsfahniff  i/E. 

Krllnrr,  Direktor  der  Gaageaeltacbaft,  Mülhausen  i(E 
(Vertreten  «ich  gegenseitig ) 

7.  Bezirk  Ixithringan. 

Vjrli »IT,  Direktor  de*  Gaawerka,  Haargeainnd  il). 
kahlrr,  Direktor  de«  Gaswerk*.  Metz  2). 


Sektion  IX. 

Rheinland  i mit  Ausschluß  dpa  Kreis««  Wetzlar),  Westfalen,  dar 
oldenburgtoche  FOraUsntuni  Birkenfeld,  Waldeck,  Lippe,  Schaum 
barg-Lippo. 

Sili  der  Sektion : Otlsicldorf.  ConcorDiutr.  2. 

Vorstand; 

Sihre»,  Direktor  der  stftdt.  Gas-,  Elahlräilftta-  und  Wareorwerke, 
Bonn,  Voniitxendef  (1909:. 

Beet*.  Direktor  dea  W'iwserwerka,  Dortmund,  stell varlr.VoraitModer 

(1909). 

Licke,  Bürgarme  toter,  Arnsberg,  .Schriftführer  (1911) 

Presser,  Direktor  der  Gm,  ELektrliitSta-  und  Wasserwerk«,  Colo 
a.  Bli  (1900). 

IDrrbardt,  Direktor  der  Ga*  und  Wasserwerke,  Remscheid  (1900V 
tierziarf,  Direktor  der  Ga«-  und  Waaaerwerk*.  Fasen  (1911X 
Kardt.  Direktor  der  Ga*-,  Wawer-  und  ElektrizitJUawprke,  DQsmI- 
dorf  1911V 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vc«ireuen*a4on>*r  (IK  - Btellrertretar  UwseNwe 
I.  Regterungalwzirk  Goto. 

Sehr*»,  Direktor  der  atitdl  Ga»,  Elektrizität*  und  Wasserwerke. 
Bonn  (I). 

Frtltiknla,  Direktor  der  RlieinUcben  Wasserwerk*  Goaelteebaft  in 

COln  Deutz  (0). 

2.  ltegiemitgabezirk  Coblnrtl. 

Bentzra,  Direktor  der  Gua-  und  Waftserwerko,  CoWeiu  (IV 
Kirchweger,  Direktor  der  Gm  und  Wawrerwerke,  Neuwied  (2V 

3.  Regierungsbezirk  Trier  und  FOntonMn  Birkenfeld 
Ysrau,  Direktor  der  Gua-,  Wasser  und  Elektrizitätswerke,  Sc 
Johann  (I). 

Klria  seu-,  Direktor  der  <ia*anstelt  MalalaW-Bnrbaeb  (?V 

4.  Regierungsbezirk  Aachen 

L*ai*.  Direktor  der  Gm-  und  Waaaerwerk*,  iHlren  (t). 

I*n»r},  Direktor  der  Gasanstalt,  Aachen  (2). 

5.  Regierungsbezirk  Minden 
F«hli*S.  Inapektor  der  Gasanstalt,  Bielefeld  (I) 

Haawzfhrr.  Direktor  der  Goa-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke, 
Herford  (2X 


Kegterangabuxirk  Münster,  FUratentum  Lippe  und  Scbaumburg* 
Upjre 

ZiBtnrnuann.  Direktor  da«  Gaswerk*  Recklinghausen  in  Reckling- 
hausen Rfld  '1). 

Nrkaltz.  Direktor  de*  Gaswerk*,  Buer  (2V 

7.  Kejnerungabezirk  Dtlaseldorf  (rechtsrheinisch). 

Laake,  Direktor  der  Ga*  und  Wasserwerke,  Lennep  (IX 
Ball*.  Direktor  der  Gna-  und  Wasserwerke,  Duisburg  (2). 

8 Keglern  nimheslrk  DOsseldorf  {Imkarhelularh). 

Trimbura.  G^swerkabemtzer.  Grevenbroich  (1). 

Miller,  Direktor  der  Dessaner  Gaannatolt,  M.  Gladbach  (2). 

9 Regierungsbezirk  Areal wrg  (Kreise  Arnsberg,  Brilon,  Dortmund, 
Hamm,  Hürde,  Lippetadt,  M<-*ch<-dt\  Riegen,  Soest,  Wittgenstein), 
Fürstentum  Waldeck. 

Reet*.  Direktor  dea  Wawt-nrerks,  Dortmund  (1). 

WohlfreaiM,  Direktor  der  Gna  und  Wasserwerke,  8oeat  (2). 

10.  Regierungsbezirk  Arnsberg  Kreis«  Altena,  Bochum,  Uelsen 
kirrhon,  llsgen,  Hattingen,  Iaeriohn,  Olpe,  Schwelm). 

Lenz*,  Direktor  der  Gaa-  und  Waseerwerke,  Bochum  (IV 
Kraake.  Direktor  der  Gaa-  und  Waaaerwertte,  Hagen  (2). 


Sektion  X. 

Hannover.  Braonwbwolg,  Grofshereogtum  Oldenburg  ohne  die 
Fdretontümer  Birkenfeld  und  Lübeck,  Kremen,  Kreis  Rinteln. 

Sitz  der  Sektion:  Hannover,  Glockseestr.  33 

Vorstand 

Kbrtiag,  Direktor  der  Gasanstalt  Hannover,  Vonitiwb?  (1902) 
Berk.  Direktor  der  Kanalleatlona-  und  Waaserwerke,  Hannover, 
stellvertr.  VorsUtonder  (1909V 

Barge ariiter,  Direktor  des  Gaswcrkii,  Celle.  Schriftfftbrer  (1911V 
Fortnana.  Gaswerks-Besiuer,  Oldenburg  (1909) 

Feilifzark  v.,  Direkter  der  Gaa-  und  Waaaerwvrke,  Braunachweng 

(1909. 

Bavther,  kaufm.  Direktor  der  Erleuchtung»-  und  Wasserwerke, 
Bremen  (191 IX 

Hreitkopf,  Gaa-  und  Wasserwerk*  Direktor,  Wolfenbüttrl  (1911V 

Bezirke  der  Vertrwuenkmänner. 

WriTaiwaxraLuiiur  fl).  - etchrerlrcver  drrxsHuw  <*). 

1 Bezirk  Hannover,  Hildeabeini,  Braunechwcig 
Brritkepf,  Gaa-  und  Wawrwerk»  Direktor,  WolfenbfflUel  (I) 
Frilitzsrk  V.,  Direkter  der  Gaa-  und  Waaaerw  iTke,  Brauaschweig  (2X 
2.  Bezirk  Bremen,  Oldenburg,  Auricb,  Osnabrück,  Stade, 
Llinebnrg 

PertBina,  Gaswerke  Boaitaer,  Ohtenbaig  (1). 

Bars**fi*lrr,  Direktor  dea  Ou»w«rka,  Celle  (2). 


Sektion  XI. 

Hamburg.  Lübeck,  Mecklenburg  Sehwwlu,  Mw-klenburg-SlreliU, 
Schleewi*  Hotelein,  FOnrtentuu»  Lübeck. 

Sitz  der  Sektion:  Hamburg.  Kurze  SUhren  22. 

I Vorstand: 

L*t  beld  Dr..  Direktor  der  tia»wnrke,  Hamburg,  Vorsitzender  (1911). 
Sriirwler.  Baurat  der  8tadtw**M-rkuu*d,  llamlmrg,  etellvertr.  Vor 
aitaender  (1900) 

Kraus*.  Betriebs-Direktor  dea  GMvvrka  »m  Grasbrook,  llankburg, 
.Schriftführer  (191 1> 

Bargnana,  Staiitbaurnt  und  Direktor  der  Gaa-,  Wasser  und  Etek- 
trltitütewerke,  Altona  (1909V 

Sckertel.  Direktor  der  Stadt  Wasserkunst,  Hamburg  (1909). 

Melks»  Bauinapektor  der  Gaawwke,  Hamburg  (1909) 

IlM*.  Direktor  der  Gaa , ElektriziUWa  und  Waaaerwerk«,  Lübeck 

(1911). 
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Bexirke  der  Yertrauenamknner.  s. 

Wn  r*tim»mHnner  ni  — Sl*flrrrlr»1«r  drr'cibm  i7 


I.  F r«ii«>  Stadt  Hamburg. 

biwrl,  Bauinapcktor  dar  Stadtwaiiaerkunat,  Hamburg  (IX 
vhibsrk.  Banmai  mar  dea  Gaawarka  Bermbeck,  Hamburg  (2X 

2.  Freie  Stadt  Lübeck,  Ftlndcntum  Lübeck,  Krt-ia  Herzogtum 
Lauenburg. 

Nr n wann  Betricba-lnaiteklor  dar  GatttuiBtalf  I,  Lübeck  (I) 

Ken,  Batriab»-Innp«*ktor  dar  Gaun»talt  II,  Lttheck  (2). 


GroJahenogtOmer  Mecklenburg  • Schwerin,  MecklanburgStraJiu, 
JerratHck.  Innpcktor  der  Schwerin  il). 

Haageid,  Inspektor  der  Gjuumntalt,  Göatrow  (8), 

4 Herzogtum  Holstein. 

Kaffer,  Betriebe-Inapektor  dar  städtischen  Ga»  and  Wiuiiienriirk* 
Altona  (IX 

| Sr  kalt  Direktor  der  Gaa-,  Elektrizität»  and  WaMenwk«.  ltmi.«*  (1?X 
S Herzogtum  Schleswig 
Madaea.  'Direktor  der  Gaaanatalt,  Plennburg  (IX 
I Hatiderf,  Inajmktnr  der  Gaa  und  WaKwjrwerke,  Hsdenleben  (ij. 


Berlin,  den  1 Oktober  1907. 


Der  Vorstand. 


Mohr, 


Ontok  v.m  K tiliWnimiif,  In  U.lnnboa 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

rau 

VERWANDTE  BELEÜQHTÜWGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d#a  Deutanben  Vereins  tob  0*a-  nad  Wa*»erf»chiDä&i«ni. 


•»<!  C%*r.H*da>t*ur 


- Uar»».l  IW  H BVKTV 


Varl»«:  ft.  ULCiKKaouaa  In  Mftantaa  und  Berlin. 


l%«  JOUflhAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enohrlni  I»  JUiHk-K  «Snmnmi  uud  IxrMhiu«  mIio*I2  tiwN  -r.rin.|,rtfvl  Ut*r  all* 
Vanmnar*  nnf  d«m  <r*t><«4»  il»»  Mplnirhiuiur'wt-tny»  n?*i  dar  W«»~rrYrr—«- .nnr 
All-  Zmrlirm**.  «vielte  .Iw  ItmlnktMn  dt-  Klart#«  Iwrr#*#*  wmI.-ii  i.rh*t»n 
mit»  der  Atlrr-M  dr> 

H»r««wirbrr».  ft»,  ft.  Hl  > IT  I«  A»rU«nh<-  L ft-  *n«art».  1«. 


«-■  IOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTUWi  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durfft  tl«n  liu.  i.lmn.1.1  »um  rr*l«r  von  M.  a>  dir  d»ti  l*hrw*t  !»«•#«■• 
«vr.l.  n I.M  dtrwkr,.®  Herr»«  lurrlt  dir  |to*Msi1er  DtmUcLInililn  un.)  dn.  Atnr 
lande*  o<Vf  durvfc  dl»  ii«it*rwlrhi*»«r  handln -»7  «Int  »I«  Portnm-^ftlat 

•rtxdiro. 

AflZKIOES  iNvrdoti  t.k>  i1*t  WTlmbandhlu#  und  «a*Uir-li»n  Aiu»onrwi,- 
Jsi'iiiiKi'ti  rtmi  Ifel«»  Tixk  »H  du  dl»  dr*4f»«p»lt*n»  mitfelft*  «vdrr  deren  Huna* 
nn*<i»<A»m«'n.  H»i  fr,  |.i-,  -j*.  und  .V*malt«»f  W|ed.T»mit«tir  wird  ein  •i»ic»n«irr 
b*k»m  icewilhn. 

Iwrt«ir*n.  von  <t«o#n  «uvor  »In  l*n»tH • K«»inpl«-  .dDrn*»nd»u  lat,  werden  *»*»h 
V*retiib«riiMc  iM^rrdi^t 

Alle  ZUM-liriKt.ti.  vrrdeb»  dir  l't|>rdltion  Inw.  don  AnniMiemtrll  d—  lllaHr» 
betrrffrn.  werden  untrr  Adntm»  der  nntrrxrtelinrirr»  Verlar»hiMhtrandlwtir  erl+u-a 

VerlmnbuchhaiwUtsn«  R,  OLDBNfiOUltO  Id  Monchnn 
'Jl-srUwImr-*  * 


Inh 

tku(«arir(rr>l»llir  für  U»(»4m  fca»atlhU*bl.  Von  Hr  lluln  Krllf*  und  i 
Dr.  IVusl  Krllf«  In  IIbi»Wk,  ft  i*i: 

MU«»ll»w»a  i*»r  41»  Vrmr.4i.iiB  »oa  Kdwrmot  n*4  «rlae  llrlir rrUmlrvllr.  \ 

Von  il«r.N  rnbrrnhelm,  Intfonlaur  dur  »Wt.lt  1mm-  »nd  WaiMrwvrfc*  Kutin 
n.  Bubr.  .1.  1019 

ftlllril«n«rn  »krr  rlrttrUrft«  Mrlnlirn4r»riablai«i»»n  and  ktatrad»  <in»Kltb. 
Urbu  I Herr  Hindi hturat  Vnfa- Qomllintwira  1!  Herr  Idrwktor  Xjnr*- 
fla2Awram.lt.  H H4H 

Trvamnrmaa  tob  Triakwftwrr  «ad  tirbniarb«wM»rr  rir  VI »-1fr k.  «ad  arwrrb. 
Urb»  /.*erb»  dnrrb  lUioUkUHUalr  »4er  VanMIlrhe  /rotllfcr.  Vnn  |>r 

ft  Haiti.  Voewtehrr  dr»  f.*r«raio«riiiw»  lör  Hixlonktind*  4N  Kfotiiläi-*»« 
i>co1orU.-Iii-ii  lminli>»an»mlt  «nd  HeT4«Va.leml»  In  bar. in.  * Jicr. 

Uleratar.  8 l'Or  Kiekt  mti  :»ir.  ik  ft  Mt**. 

Pauale.  viiaziiae  au«  den  Kat  an  taebrlftrw.  m joji 
r*r»lallrkr*.  ft.  inrj 


» 1 t. 

tiraefciruieke  Mltcrlliiaam.  ft.  lutt 
HUllatlawka  aad  Bnanrlrllr  Hltlr II antra.  H.  Mn: 

Afolda,  TlitlrutRlM-h»  KlrktrlafUt«-  on-l  tieaNresVe.  AkUaaceaallMftnft  la 
Apotda  Und  Äefcailudebara  Hn  Halle.  Hanle  vrnaacrleltitDftntiroJei'l. 

- Ilork  tu»,  ti.io.erk,  1>«  rann  dort  bei  <iraf>wHma»w , ftrhlraw.-llulot . 
Wn»»i>rleliiir.««|.M.|ekt  — l> ! ngeladort.  Und  . WaaeerlelruBdraba«-  - iiori- 
D'iitd,  Akteiipwllirlult  fbr  iia«tM'irtirlittiB«  - iiamhurr.  Herlrbt  der 
fttnil tweaiirtlinat.  Helmihel  nt  lw(  Ilo  ..lrltbelm.  Ha»!..  Wa»»r>Mangab«u 

- 1 aftitl  ata.)  I . Haawrrk  — Kloater  Zinna,  Wn«*erf  iMit'.txe  Lfrr- 
raeb,  Kltdiflitraapr«!*.  - Main«.  A*M.rvr.nw>nraita  du  ItttditdalnblMr». 

- Tankow  bei  Merlin  W'a«en»*rk»te.i}e»l  - Hebalka-t . Thü» , tiaewerk*- 
».mjekt  — l er.1  ln*»  n.  (tNifqvlarvaianiiftiiBC  - Wtcaent held,  Batertt 
l&Wtriobutkne  der  A»(yltiuzet.lMiU.  — Wnrlll*.  Jatwtrtel.it nltm»  dtw  A*e- 
tylenwevk*  - Vflribnrf,  WnwrraMB'wre 

»tbrrlrVL  ft.  MOft  ftrtrf.  mm4  1 1»«.  >»il«i.  ft.  VW. 


Photometrierstative  für  liHiigontles  (iasgldlilicht. 

Von  Dr.  Hugo  KrQT«  und  Dr.  P*ul  Krüf«  in  Maraborf. 

Jft  gröfftcr  die  Anzahl  um!  die  Ver*fhicd*naitigkeit  der 
der  Beleuchtungstechnik  zur  Verfügung  stehenden  Licht- 
quellen geworden  int,  um  ho  mehr  hat  sich  auch  tlaa  Be- 
diiifni«  und  die  Notwendigkeit  heraus ge*tellt,  die  Strahlung 
der  Lichtquellen  in  verwchieNlcnen  Richtungen  feetzuHtelten. 
Die  Zeiten  sind  endgültig  vorüber,  in  denen  man  »ich  zur 
Ch&rakteriftierung  der  l>eiatung  einer  Lichtquelle  mit  der 
Photnmetrieruiig  in  horizontaler  Richtung  begnügte. 

Es  sind  zwei  verschiedene  und  voneinander  ganz  unab- 
hängige (Icftichtepunkte,  unter  denen  eine  Messung  der  Hellig- 
keit der  in  verschiedenen  Richtungen  ausgeaandten  Strahlen 
erforderlich  ist. 

Zunichst  bedarf  inan  ihrer,  wenn  man  festetellen  will, 
hi  welchem  Verhältnis  die  aufgewandte  Energie  tu  der  er- 
zeugten  LichUnengc  stahl.  Zu  diesem  Zwecke  muf*  man  die 
mittlere  riUim liehe  Helligkeit  einer  Lichtquelle  ermitteln,  und 
zu  dieser  Ermittlung  gehört  im  allgemeinen,  wenn  inan  sich 
nicht  integrierender  l*hotometer  bedient,  die  Kcnntni»  der 
Helligkeit  der  Lichtquelle  in  verschiedenen  Richtungen  den 
Raume»,  Sodann  ist  dieselbe  Kenntnis  in  bezug  auf  die  in 
die  untere  Halbkugel  entsandten  Strahlen  nötig  {mittlere 
untere  räumliche  Helligkeit),  wenn  man  bearteilen  will,  wie 
«ine  Lichtquelle  etwa  zur  Strafsenbeleuchtung  geeignet  ist. 
Ermittelt  man  die  Intensität  der  Strahlung  in  den  verschie- 
denen  Richtungen,  so  kann  man  durch  ein  einfaches  Rechen 
verfahren  die  mittlere  räumliche  oder  mittlere  untere  räum- 
liche Helligkeit  berechnen. 

Auch  durch  eine  einzige  Messung  mittels  eine»  inte- 
grierenden Phntometen* , z.  B.  der  Ul  bricht  sehen  Kugel, 
können  dies«  Werte  gefunden  werden,  Für  den  Beleuchtung»»- 
mitenieur  ist  aber  zweitens  die  Kenntnifs  der  ganzen  Polar- 
kurve  in  bezug  r«uf  die  Liohtausstxnhlung  der  Lichtquellen 
«^forderlich ; enrt  mit  ihrer  Hilfe  kann  die  durch  eine  Licht- 
quelle im  gegebenen  Falle  erzeugte  Beleuchtungsstärke  be- 
**chnet  werden. 

E«  sind  nun  bereits  eine  ganzo  Reihe  von  instrumen teilen 
Anordnungen  bekannt,  durch  welche  die  Msssnng  der  Hellig- 


keit von  Lichtquellen  in  verschiedenen  Richtungen  ermög- 
| licht  und  erleichtert  wird.  Insbesondere  für  Gasbrenner 
konstruiert  sind  die  Photometrierstative,  welche  der  e!ne*von 
uns  früher  beschrieben  hat.1)  Es  waren  dieses  zweij  ver- 
schiedene Modelle;  1*1  »lern  ersten  Modell,  welches  auf  8.  264. 
IRIW  als  Fig.  173  abgehildet  ist.  wurde  der  von  Pe’rry  und 
Ayrton  zuerst  angegebne,  unter  46°  gegen  die  Photometer- 
axe  geneigte  und  um  diese  drehbare  Spiegel  angewendet.  Dabei 
mufa  die  Lichtquelle  sich  stets  in  der  Eigene  befinden,  welche 
den  Spiegelmittelpunkt  senkrecht  zur  Photo  meterachse 
■ schneidet,  und  dieaes  wurde  dadurch  erreicht,  dafj*  '»ler 
| Brenner  an  einem  an  der  Spiegc[nch»c  befestigten  Arm  auf- 
I gehängt  war.  so  data  er  aich  mit  der  Achse  drehte,  dahei 
I aber  infolge  seines  Gewichts  immer  in  Henkrechter  Stellung 
I verblieb. 

Bei  dem  zweiten  Modell,  welches  1K98,  S,  256  in  Fig.  175 
dargestellt  wurde,  war  der  Gasglühlichtbrenner  fest  aufgcstcllt, 
and  e«  wurde  durch  ein  System  von  drei  Spiegeln,  welche 
durch  Drehung  um  eine  horizontale  Achse  die  in  verschie- 
denen Richtungen  der  Vertikalebene  von  dem  Brenner  aus- 
gesandten  Strahlen  empfingen,  das  Licht  wiederum  immer  in 
ein  und  dieselbe  Richtung,  nämlich  in  diejenige  der  lbehung*- 
achse  des  Apparate,  gesandt  und  konnte  eo  auf  den  Pholo- 
meterwchlrm  geleitet  werden.  Dle»e  Konstruktion  hat  sich 
»ehr  bewährt  und  wird  vielfach  in  der  Praxis  angewendet, 
säe  findet  sich  u.  a.  auch  bei  dem  von  M.  Herschkowitach 
beschriebenen  Apparat  zum  Photomstmran  in  allen  Rich- 
tungen des  Raumes  wieder.*) 

Die  erwähnten  Photometneretativr  waren  aber  wesent- 
lich für  au  frech  tetehendea  Gaeglöhlicht  bestimmt  und  konnten 
nkht  ohne  weitere*  für  hängendes  Gasglühlicht  benutzt 
werden.  Jedoch  ist  nur  eine  verhliltnifimäfrig  geringe  Ab- 
änderung  erforderlich,  ohne  dafs  an  dem  Prinzip  etwas  ge- 
ändert wird.  ß$o  stellt  da»  von  H.  Drehachmidt*)  be- 
schriebene Photometrierstativ  für  hängendes  ^GasglQhlicht 
nicht«  anderes  ilar,  als  die  sinngrmätae  Anwendung  der  Kon- 
struktion unsere*  Photometrierstative  erster  Art  (Fig.  173, 

*)  D».  Journ.  1898,  fl.  253  u.  fl. 

*)  Da.  Journ.  1901,  Nr.  44,  fl.  650,  on«l  SSeitadw.  f.  Jnatrk.  1901, 
Nr.  21.  fl.  064. 

»)  D«.  Jonm.  1906,  Nr.  48,  8.  814. 
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d,.  Journ.  IH98):  hier  tat  da«  hängende  GaBglühllcht  an  einer 
leicht  beweglichen  Achse  an  einem  mit  der  SpiegelacliBO  dreh- 
baren  seitlichen  Arm  aufgebiingt. 

Noch  leichter  liilst  sieh  tlaa  iwcite,  schon  früher  be- 
„chriebeno  Mottall  (Nig.  175,  1898)  für  hängende,  «asglüh- 
licht  u inändern,  man  braucht  nur,  anstatt  cb  nufiuetellen,  ot 
atthuhängen,  ca  ttU,.  auf  den  Kopf  au  .teilen,  wie  l'ig.  II W 
acigt  Als  Träger  dient  hier  ein  eiserner  Keifen  ii,  innerhalb 
dessen  sich  der  Spiegelappnral  bewegt  und  welcher  auch  auf 
der  l’hotoiiieterbank  aufgeslellt  wcnlen  kann. 

Im  Anschlufs  an  die  frühere  Btschr-ibung  dieses  Photo 
metrienrtativs  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  der  Bügel  A einer- 
Beit«  die  Spiegelvorrichtung  S,,  S •,  ■$»  träß1,  anderseits  en 
Bügel  a,  an  dessen  Ende  sich  das  Kohr  T befindet,  mittel« 
welchen,  der  daran  geschraubte  hängende  Caeglühllchb 
brauner  I)  in  der  Höhe  verstellt  werden  kann,  er  wird  in 
eine  Milche  Höhe  gebracht,  dats  die  Achse  .V  des  Spiegels  S. 
durch  die  Mitte  dt»  Glühkörpers  geht 


Pie  durch  die  drei  Spiegel  hervorgerufene  Licbtachwiiclraog 
kann  leicht  bestimmt  werden,  indem  man  die  au.  einem 
konstant  leuchtenden  Brenner  in  horirontalor  Richtung  kom- 
menden Strahlen  einmal  mit  der  Spiegelvorricbtnng  und 
einmal  ohne  dieselbe  photometriert. 

Der  in  Fig.  1176  dargeatellte  Apparat  beelttt  Spiegel  von 
100  mm  Durchmesser,  ist  alao  lür  Lichtquellen  von  «»» 
70  mm  grolster  Ausdehnung  ausreichend,  also  jedenfalls  für 
hängendes  Gaaglühlicht,  wenn  es  ohne  Glocke  oder  Schirm 
gemessen  werden  soll.  Soll  aber  die  Wirkung  derartiger 
Annaturen  mit  photometriert  werden,  so  kommen  bedeutend 
grörsere  Abmessungen  vor,  bis  au  96  cm.  Für  dement- 
sprechende Splegelgröfnen  tat  die  in  Fig.  1176  dargeatellte  Aut- 
hängung  nicht  mehr  gut  anwendbar,  da  der  Tragkreis  dafür 
aufserordentlich  kräftig  sein  mütste.  Für  «olche  gretaere 
Dimensionen  ist  daa  in  Fig.  1177  wiedergegebene  Modell  ge- 
baut  worden ; die  boigesetrten  Buchstaben  entsprechen  vo«- 
komn.cn  denjenigen  der  Fig.  1176,  «o  data  keinerlei  Erklärung 


rt«  in* 


Der  Spiegel  S3  iat  unter  45 u gegen  die  horizontale  Achec  X 
geneigt,  seine  Stellung  kann  an  dem  mit  der  Achse  verbun- 
denen Teilkreise  K abgelegen  werden.  Mit  dem  Spiegel  8a 
ist  der  Spiegel  Sj  in  paralleler  I>ag<*  xu  Sj  fest  verbunden, 
und  an  dem  anderen  Ende  der  Achse  X ist  ein  Halter  für 
den  Spiegel  angebracht.  Dieser  Spiegel  Sj  ist  ebenfalls 
unter  45*  gegen  die  AchBe  X geneigt,  «lebt  aber  senkrecht 
gegen  den  Spiegel  Die  au«  der  Mitte  des  Glühkörpers  H 
kommenden  Strahlen  werden  von  den  drei  Spiegeln  so  reflek- 
tiert, wie  die  punktierten  Linien  ca  andeuten , so  du!«  eit* 
von  .Spiegel  S,  in  der  Richtung  der  horizontalen  Achse  X 
auf  den  Photometerachirm  gesandt  werden 

Die  Spiegel  Vorrichtung  kann  nun  um  die  Achse  X in 
ganzem  Kreisumfnnge  gedreht  werden,  wobei  der  .Spiegel  S 1 
unter  und  über  dem  Brenner  weggeht.  Man  sieht  aus  dem 
Verlauf  der  punktierten  Linien  ohne  weiteres,  dafs  der  Weg 
der  Strahlen  von  dem  xu  photometrierenden  Brenner  B bia 
zum  Photomeberechimi  um  die  Strecken  BS\  und  S^S^,  alao 
um  den  doppelten  Abstand  der  Linie  8t  S.  von  der  durch 
die  Achse  X gehenden  Photometerachae , verlängert  wird. 
Will  man  also  die  Angnlien  der  Photometerteilung  ohne 
weiteres  benutzen,  so  mufB  da«  Photornetrienstaliv  nicht  am 
Endpunkte  der  Photometerbank  aufgestcUt.  Bondem  dem 
Photomelerachirm  so  weit  genähert  sein,  dafs  die  Entfernung 
von  der  Miltellage  des  Brenners  B hi«  tum  Endpunkto  der 
Photometerteilung  gleich  dem  Abstande  B Sj  und  Sj  St  ist. 


weiter  erforderlich  ereebeint.  Die  tut  tiem  achworen  ciiera« 
Futa  angebrachte  Stellschraube  dient  thuu,  die  den  Spiegel s> 
verlassenden  Strahlen  normal  gegen  die  Mitte  de«  1 h°l°* 
meterachirms  xu  richten. 

Mit  den  beiden  dargpFtcllten  Stativen  kann  nun  ni 
hängendes  Gasglühlicht,  ebenso  wie  mit  den  früher  *• 
schricbenen  für  stehendes,  die  lichtstarke  in  den  versc  ie- 
denen  Richtungen  einer  Vertikalebene  bestimmt  » 
welche  durch  die  Mitte  der  Lichtquelle  gelegt  gedacht  1 
Falls  die  Ausntrahlung  rund  um  die  vertikale  Ach»  * 
Lichtquelle  nicht  die  gleiche  iat,  mufe  durch  Dw” 
Lichtquelle  die  Messung  ln  verschiedenen  Vertikal*« 
auage fuhrt  werden. 

Aus  den  einzelnen  MessungsergcbnlaBcn  läfct  sich 
die  Ausatrahlungskurve  konstruieren,  wie  auch  die  mi  t.«« 
räumliche  oder  die  mittlere  untere  räumliche  Lichtstarke 
rechnen.  Zur  Erleichterung  solcher  Rechnungen  seien 
noch  einige  thuu  dienliche  numerische  Werte  gegeben, 
pich  auf  die  bereit«  in  da.  Journ.  1907,  Nr.  37,  8-  ** 

halten«!  Formel  beziehen,  deren  Entwicklung  hier  noc  1 
wiederholt  werden  mag. 

In  Fig.  117«  sei  die  Lichtquelle  in  A gedacht  un 
sei  die  senkrechte  Symmetrieachse.  Es  BC‘  1**!?  6 

Zwischenräume,  in  denen  gemessen  wird,  der  \\  iukei  - ** 

I«t  die  Winkelhalbierungalinie  AK  um  den  Winkel  a 
Horizontalen  entfernt,  so  »Ht  die  Fläche  des  von  den  rc 
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CC  und  DD"  eitigeBcliloosenrn  Hing«  4nri  cob  u »in  ^ Be- 

zeichnet  man  mit  Ja  die  in  der  Richtung  u vorhandene 
Lichtstärke , bo  fällt  auf  die  Kinheit  diene*  Ringes 

die  Beleuchtung  auf  die 
gaiuce  Kugelzone  also 
4 a J«  cos  a Bin  ~. 

bind  die  Abstände,  in 
denen  die  Lichtstärken  ge- 
messen wurden,  alle  unter- 
einander gleich,  nämlich  fl,  so 
ist  die  auf  die  ganze  Kugel 
fallende  Lichtmenge 

ß 

E =*  4»  sin  ^ 2 Jm  co*  «. 

Denkt  man  sich  nun  die  Kugel  mit  einer  Uchtquelß 
beleuchtet,  «reiche  vom  Kugelmittelpunkte  aus  in  alle  Rich- 
tungen die  gleiche  Lichtstarke  Jq  auBBendet,  so  empfängt  die 

Kinheit  der  Kugclobertliche  die  Beleuchtungsstärke  und 
die  ganze  Kugelubcrfljiche  (4  a r «)  die  gleichmäßige  Beleuchtung 
E\  = An  Jq,. 

Setzt  man  dio  Ausdrücke  für  E und  A’j  einander  gleich, 
so  erhält  man  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke 
ß 

Jq  = Bin  k|  2'  Ja  cob  u. 

Auf  dieselbe  Weife  ergibt  sich  die  mittlere  untere  räum- 
lich« Lichtstärke  zu 

fl 

J0  = 2 Bin  ^ 2 Jm  cos  «, 

wobei  die  Summe  nicht  Uber  den  ganzen  Halbkreis,  sondern 
nur  über  einen  unteren  Viertelkrcis  genommen  wird. 

Die  Größen  von  sin  ,y  und  cos  « sind  nachfolgend  ge- 
geben, und  zwar  für  die  beiden  Fälle,  daß  in  Alwtänden  von 
10  und  von  15°  gemessen  worden  ist. 


fl  = 10»,  »in  £ 

= 0.0872 

o 5« 

15« 

25« 

35« 

45« 

55« 

cob  u 0,996 

0.966 

0.906 

0,819 

0,707 

OJ>75 

65« 

75« 

*5« 

0,423 

0,259 

0,0872 

fl  = 15°,  sin 

= 0,131 

« 7 Vj* 

IW 

37V,* 

52Va° 

Wz0 

co«  « 0,991 

0,924 

0,793 

0,609 

0,383 

0.131 

Mit  Hilfe  dieser  numerischen  Werte  und  der  Messung»- 
ergebnisse  für  Jm  läßt  sich  die  Größe  der  mittleren  räum- 
lichen bzw.  der  mittleren  unteren  räumlichen  Lichtstärke  mit 
Leichtigkeit  ausrechuen. 

Mitteilungen  über  die  Verwendung  von 
Koknofengan  und  seine  Heizwertkontrolle.1) 

Von  Han«  Fahrenheim, 

Iag«oi«ur  der  ettdt.  C4*s-  und  Wasserwerke  Essen  a.  Ruhr. 

Hingehende  Untersuchungen  über  die  Verwendbarkeit 
dw  Kokaofengases  für  Beleucbtungszweeke,  «reiche  wegen 
^ grofsen  «r ifrtichaftlichcn  Bedeutung  desselben  für 

')  Vortrag  auf  der  Versammlung  de*  Verein»  der  Oaa-,  Klek- 
tniluu-  and  WaMertacbmBnner  Rheinlands  nnd  Westfalens  au 
Amaberg  am  1.  Jonl  1907. 


die  Kohlenrevier«  Beit  Ende  de«  Jahres  190*  auf  dem  städti- 
schen Gaswerk  Eissen  vorgenommen  werden,  und  welche  in- 
folge der  naturgemäß  schwankenden  Beschaffenheit  dieser 
Gawirt  mit  großer  borgfalt  durchgeführt  werden  mußten, 
veranlaßt«»  mich,  nach  einem  Hilfsmittel  zu  suchen,  welches 
ob  ermöglicht,  jederzeit  sofort  und  mit  hinreichender  Genauig- 
keit den  Heizwert  dea  Gase«  zu  beurteilen,  um  danach  den 
Zusatz  des  KokBofengases  zum  Leuchtgas  zu  regeln. 

Kür  die  Meister  und  das  Maschineni*rsoiuil  diente  bisher 
diesem  Zweck  das  sog.  Jet-Photometer.  Es  zeigte  Bich 
aber  bald,  daß  die  Ablesungen  an  demselben  zu  ungenau 
waren,  >la  aie  viel  zu  sehr  vom  Druck  und  vom  spezifischen 
Gewicht  dea  Gases  abhäugeu.  Ununterbrochene  Be- 
stimmungen des  Heizwerts  mit  dem  bekannten  Junker»  »chcn 
Kalorimeter  belasten  einen  normalen  Gaswerksbetrieb  unge- 
wöhnlich1), und  die  nur  zeitweilig  rorgenommenen  Bestim- 
mungen mit  demselben  geben  Veranlassung  zu  Trugschlüssen. 


ng.  ii7t. 

Das  nächstlicgeiidc  Mittel  zur  ununterbrochenen  Sicht- 
barmachung  des  Heizwerts  schien'mir  daher  in  der  Heizwirkting 
der  Flamme  gegeben,  und  bo  faßte  ich  nach  vorläufiger  Durch- 
rechnung im  Sommer  ISKMi  den  Entschluß,  ein  Instrument 
zu  konstruieren,  an  dessen  Zeigemtellung  da*  Personal  den 
Heizwert  de«  Gases  ablesen  könnte.  Während  der  Ausführung 
dea  Apparats  stellte  es  sieh  als  wünschenswert  heraus,  die 
Angaben  desselben  selbsttätig  zu  registrieren,  und  es  wurde 
der  Apparat  hierfür  eingerichtet  und  im  November  1906  im 
Ijkboratorium  des  Gaswerk*  in  Betrieb  genommen.  Der 
Apparat  (Fig.  1179)  wird  von  der  Firma  Salau  A Birkholz 
in  Essen  angefertigt,  welche  die  Rechte  an  dieser  Konstruktion 
von  mir  übernommen  hat. 

Bekanntlich  hängt  die  Heilwirkung  der  Flamme  ab : 

1.  von  dem  Heizwert  des  Gases'; 

2.  von  der  Menge  und  Wärmekapazität  der  Verlern- 
nungBgnse.  auf  welche  die  erzeugte  Wärmemenge  sich 
verteilt ; 

3.  von  der  abkühlenden  Wirkung  der  die  Flamme  um- 
gehenden Atmosphäre. 

•)  Inzwischen  hat  bekanntlich  Profeaaor  Junkers  ein  kein- 
Unnierlich  registrierende«  Kalorimeter  gebaut  (s.  da.  Jotirn.  1907, 
Sr.  23,  B.  520).  *>• 
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Von  diesen  Faktoren  ist  Nr.  1 

G**K,®W  »I«.  noch  fecteusIcUcn.  inwieweit  die  Faktoren  2 
u,„i  ;t  »ul  da»  Verhäütnia  »wowhen  dem  Heuweit  de«  l.iuea 
und  der  Heilwirkung  der  Klemme  einwirken,  und  ob  der 
Einflur»  diceer  K.rktoren  «uf  di«  UeU.irknng  »o  geregelt 
werden  kann,  dak  letztere  proportional  dem  Heizwert  »ml. 

Bei  näherer  Betrachtung  der  zwei  1« taten  Faktoren  er- 
bellt  eoforl,  daf»  die  Menge  und  Wärmekapazität  der  Ver- 
brennung^- bei  richtiger  Regelung  der  Verbrennung  von 
der  Beschaffenheit  de*  ('.uzen  ubhängen,  daf*  dagegen  die  ab 


kühlendc  Wirkung  der  die  Klamme  umgelwnden  Atmosphäre  entsprechen  kann, 
ein  rein  äuleerlicher  Faktor  ist  der  durch  praktisch«  Hilfe 
mittel  *o  geregelt  werden  kanu.  dafe  er  eins  Konstante  bildet 

Wohl  hatte  da*  Versuchsinodell  io  mehrmonatigen  Be- 
obachtungen gezeigt,  dal»  seine  Angaben  «ich  mit  den  tab 
cäcldicben  Heizwerten  auffallend  genau  decken,  e*  war  jedoch 
noch  rechnerisch  der  Beweis  lür  die  Richtigkeit  zu  liefern, 
und  zu  dienern  Zweck  war  zu  untersuchen,  wie  die  Mengen 
und  die  Wärmekapazität  der  Verbrennungsgase  sich  zum 
Heizwert  de«  verbrannten  Gase«  verhalten,  unter  der  selbst 
verständlichen  Voraussetzung,  dal*  der  FUrnme  nur  daa  zur 
vollständigen  Verbrennung  erforderliche  Luftquantum  rüge* 
führt  wird. 

Betrachten  wir  in  Tabelle  I «ine  Reihe  von  Analysen, 
welche  aus  ein  und  derselben  Gasart  während  verschiedener 
Perioden  gewonnen  wurden,  und  vergleichen  di«  berechneten 
oberen  Heizwerte  mit  den  Summen  der  brennbaren  Kohlen- 
stoffverbmdungen,  so  finden  wir,  dala  die  Proportionen  fast 
genau  dieselben  and. 

. Tabelle  1. 


Wie  kann  man  nun  diese  getrennt«  Feststellung  von 
Äthylen  und  Benzol  gas  vornehmen? 

Die  bisher  übliche  Bestimmung  des  Benzols  durch  Über- 
führung desselben  in  Nitrobenzol  ist  einerseits  nur  in  bea«w 
»usgeslat  toten  l»abonitork*n  möglich , andererseits  würde  k« 
für  den  vorliegenden  Fall  wertlos  sein,  du  hierfür  da*  zu 
untersuchende  Gaa  den  Apparat  mehrere  Stunden  durch- 
strömen  mufu,  während  die  zur  Analyse  und  Berechnung  de« 
Heizwert«  dienende  Gasprobe  innerhalb  eines  verech wimlend 
kurzen  Zeitabschnitt*  entnommen  wird  und  der  Benzolgcbzlt 
in  dieser  nur  zufällig  dem  Durchschnitt  aus  mehreren  Stunden 


1. 

2. 

3. 

4. 

Oberer  Heizwert 

5096 

5235 

r>teo 

1.  Kohlensäure  CO,  . - 
2 Schwere  Kohlen  wazaer- 

1.4 

Iß 

1.4 

1,4 

ZtOff«  C-nllxa  • • • 

2fi 

3,4 

W 

4.0 

3 Hauer iilog  O . - - 

0,1 

0^ 

0.2 

0,1 

4.  Kohlenoxyd  CÖ 

8,7 

8,7 

8,4 

5.  Wasserstoff  H 

&Ö.9 

54,26 

61,0 

52,0 

4i  Mel  bau  CU,  .... 

27,3 

27.0 

29.4 

31,0 

7.  Stickstoff  N 

4.0 

4.6 

■H.U 

3.4 

Sumniea  der  brennbaren 

Kohlenatoff  Verbindungen 
Verhältnis  der  Kohlen- 

38.« 

39,76 

41,4 

43,4 

HtoUT  verbind  nn*«n  - • 

10 

10,2‘* 

10,72 

>M* 

Verh&ltuis  der  Heiswort« 

10 

10,27 

10,71 

10,98 

Die  Heizwerte  verhalten  eich  wie 

10  : 10,27  ; 10,71  : 10,0« 

und  die  Summen  der  Kohlenatoffverbindungen  wie 
10  : 10, 2*  : 10.72  : 11,24. 

Diese  Tauache  licfs  echon  ziemlich  [feste  Beziehungen 
zwischen  Heizwert  und  Menge  der  Verbrennungen.-*»  ver- 
muten. Ea  wurde  dalier  zu  einer  genauen  Berechnung  der 
VcrbrennungHgaae  geschritten,  wobei  auch  der  entstehende 
Waaserdampf  eingerechnet  werden  mufete,  da  in  dem 
vorliegenden  Apparat  keine  Kondensation  atattfindet. 

Hierbei  genügt  ea  aber  nicht,  dafs  wir  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe  C„Htt  summari§ch  behandeln,  sondern  da 
die  Hauptbestaud teile  derselben,  Äthylen  CaH4  und  Bcnzol- 
gas  C«H*,  aufeerordentlieh  verschieden  an  dem  Heizwert  des 
Gases  und  an  der  Menge  der  Verbrennungsgaw*  beteiligt 
sind,  und  da  ferner  ihr  Mischungsverhältnis  variabel  ist,  so 
müssen  wir  sie  trenn**«.  Dies  zeigten  mir  bei  den  Unter- 
suchungen die  Abweichungen  der  Proportionen,  welche  auf- 
iruten,  wenn  die  Trennung  nicht  voxgeuommen  wurde. 


Man  müfste  schon  da*  Gas  für  beide  Zwecke  au.-*  einem 
Experimentiergaaliehälter  entnehmen. 

Ein  sehr  einfach*»  Mittel  zur  zchnellen  und  hinreichend 
genauen  Trennung  von  Äthylen  und  Benznjgas  bietet  um 
dagegen  die  aus  den  Kohlenstoff  verbind  ungen  gebildete 
Kohlensäure.  Um  die  Nachprüfung  meiner  Ausführungen  w 
ermöglichen,  will  ich  hier  kurz  den  Gang  beschreiben: 

Aus  100  ccm  Gasprob«  wird  zuerst  die  vorhandene 
Kohlensäure  absorbiert  Der  Reet  wird  geteilt.  Etwa  13  ccm 
werden  mit  ca.  87  ccm  laift  explodiert,  die  hierbei  entstandene 
Kohlensäure  durch  Absorption  bestimmt  und  auf  HX>  oen» 
Gasprobe  umgerechnet,  Der  übriggebhebene  Gasrest  wird 
zerlegt  in  (schwere  Kuhlen  Wasserstoffe  und  die  übrigen  Be- 
standteile. Die  hierbei  erhaltenen  Volumina  werden  auf 
1UÜ  ccui  umgerechnet. 

Nun  ergeben  Kohlenoxyd  und  Methzn  bei  der  Verbren- 
nung dieselben  Volumina  Kohlensäure.  Wir  brauchen  also 
nur  deren  (Summe  von  der  auf  100  ccin  Gasprobe  berech- 
neten UcKamtkohlensäure  abxuzichcn,  um  diejenige  Kohlen- 
säure zu  erhalten,  welche  den  schweren  Kohlenwasserstoffen 
entspricht  Alsdann  haben  wir; 

1.  die  Summe  zweier  Unbekannten,  Äthylen  und 
Benxolgas  =*  UHn ; 

2.  die  Summ«  der  aui  ihnen  cuUrtandeuen  Kohlen 
säure  » CO, ; 

3.  das  Verhältnis  ihrer  Beteiligung  an  dieser  Kohlen- 
säure, da  wir  wissen,  dals 

1 Vol.  CjH4  = 2 VoL  CO,  und 

1 Vol.  U,H«  — 8 VoJ.  CO,  ergibt 

Hieraus  ergeben  aich  die  Gleichungen: 

1.  (5  C,li6  + 2 C,H4  = CU, 
t»  C*b8  « CO,  - 2 C,H4 

„ ..  _C08-2C,H4 

2.  C|ll(  -f-  Q»H4  = Uailm 
C,H,  = CoUm  — t*U4, 

und  aus  der  ZusaiiimenfasBung  beider: 


CO,  — 2C,I14 


= CbHbi  — G|H« 


COj  — - 2 CjHj  — 6 UnHui  - ® C***4 
6 C3H4  — 2 C,H«  - 6 CaHia  — CO, 
4 C,H{  — ti  CdHri  — COj 
und  zum  Scbluls ; 


0*1*4  = 


6 CftH»  - 00, 


Nach  dieser  Abschweifung  vom  eigentlichen  1 hrm  z 
wollen  wir  jetzt  vier  verschiedene  Gasproben,  ttn' 

, zwar  von  Koksofengas  (Probe  3),  leuchten*  (Probe  4\  Müc  1 
J gas  beider  (Probe  2}  und  la-uchtgas  mit  besonderem  *-,J 
| zusatz  rProbo  1)  untersuchen,  um  festzustellwt  ol>  bej 
. verschiedenen  Ursprungs  die  gewünscht»  Proportion» 
j zwischen  den  Heizwerten  und  den  .Summen  der  Verbrennung» 
g a se  besteht 
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2. 

1 >•  1 

*• 

WE. 

ob.  unt- 

Vol. 

*/. 

WE. 

ob.  not. 

Vol. 

•/ 

• • 

WE. 

ob.  | unt. 

_ 

i _ 

2,60 

« , 



1.40 

_ 

_ 

11% 

165 

1,29 

103 

180 

2.72 

406 

360 

497 

47« 

1,76 

«üö 

679 

1.26 

486 

417 

— 

! — 

0.8f» 

— 

— 

0.58 

— 

— 

194 

194 

SyfV» 

178 

178 

8j08 

246 

246 

1310 

1137 

46,00 

MIO 

1196 

4«, 7u 

1493 

1265 

3.166 

8080 

S4,4JO 

329 6 

2966 

5195 

3276 

2915 

— 

— 

7.» 

— 

— 

2,80 

— 

5662 

90,77 

fifiHt 

6097 

99.89 

6865 

5263 

10,76 

— 

— 

10,98 

| — 

_ ] 

11,52 

! — 

- i 

10,7  t 

- 

10,96 

- 

— 

11,80 

Man  hat  also  nur  nötig,  in  einem  richtig  dimen- 
sionierten Vcrbrennungeraum  für  die  Zeiteinheit  ein  mög 
liehst  konstantes  Gasvolumett  tu  verbrennen,  um  it»  Innern 
denselben  eine  Temperatur  tu  erzeugen,  welch«  proportional 
dem  jeweiligen  Hcirwert  de«  Gases  ist  Mit  anderen  Worten: 
Wenn  «in  geeignet  konstruierter  Apparat  einmal  justiert 
ist,  so  wird  er  entsprechend  der  im  Innern  herrschenden 
Temperatur  den  Heizwert  anteigen. 

Da  in  diesem  Apparat  kein«  Kondensation  des  Wasser* 
dampf««  stnttfhidet.  m gibt  er  den  unteren  Heizwert  an  und 
bietet  dadurch  den  grolsen  Vorteil  gegenüber  den  Kalori- 
metern, in  denen  die  Temperaturerhöhung  von 
Wasser  gemessen  wird,  dals  er  frei  von  denjenigen 
Fehlern  ist,  welche  bekanntlich  den  Bestimmungen  de» 
oberen  Heizwerts  infolge  dos  wechselnden  Wasserdampf- 
geholts  der  Luft  onhaften. 

Da  die  obereu  Heizwerte  sich  genau  so  verhalten 
wie  die  unteren,  so  werden  erster«,  da  aus  letzteren 
»bzuteiten.  von  diesem  Apparat  ebenfalls  registriert. 

Die  wesentlichen  Bestandteile  <les  registrierenden  Kalori- 
meters «ind : 

1.  der  Verbrennungsraum  mH  hi nelnragendetn  Pyrometer; 

2.  der  Gasdruckregler; 

8.  das  Rqgistrierwerk. 

Der  Mefsbereich  umfuCst  die  praktisch  vorkommenden 
Heizwerte  von  ca.  800  bis  ca.  BfiOO  Kalorien  unterem  Heix* 
wert.  Hierfür  steht  eine  Diagrammhöhe  von  co.  160  nun 
zur  Verfügung,  so  daf»  auch  geringe  Schwankungen  ables- 
bar sind.  Der  Gasverbrauch  ist  auf  ca.  20  1 pro  Stunde  bei 
20  mm  Druck  vor  dem  Brenner  und  mittlerem  spezifischem 
Gewicht  des  Gases  festgesetzt.  Infolge  dieser  geringen  Gas- 
Verbrennung  ist  die  Erwärmung  des  Apparats  verhäHnismäfsig 
niedrig  und  die  Lebensdauer  nach  den  jetzt  halbjährigen 
Beobachtungen  sehr  grofa. 

Wir  sehen  aus  Vorstehendem,  daf«  «s  möglich  ist,  mit 
einfachen  Mitteln  den  Heizwert  des  Koksofengiws , wie 
natürlich  auch  jedes  anderen,  auf  «hu»  genaueste  zu  verfolgen 
bzw,  zu  registrieren  und  dadurch  erheblich  zu  einer  gleich* 
mäfsigen  Beschaffenheit  de«  Gase«  bomitrngen. 

Seit  Inbetriebnahme  meine*  registrierenden  Kalorimeters 
ist  es  uns  möglich,  schlechte  Perioden  des  Koksofengasee 
immer  *>  rechtzeitig  zu  erkennen,  dafs  es  nur  einer  Idc- 
pbonischen  Benachrichtigung  der  Kokerei  bedarf  um  den 
Mangel  innerhalb  kurzer  Zeit  zu  beseitigen,  »0  daf»  der  Ein- 
tluf»  auf  das  Mischgas  nur  verschwindend  ist  und  der  Ver- 
wendung de»  Koksofengneea  als  Zusatz  zum  Leuchtgas  unter 
sorgfältiger  Kontrolle  auch  in  grolsen  Mengen  keinerlei 
technische  Bedenken  entgegenstehen. 
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Mitteilnngen  über  elektrische  MetallfadenglOh- 
lampen  und  hängendes  (iasglühlicht. *) 

I 

Herr  Stwltbennii  V of» -Quedlinburg. 

Seit  den  80er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderte,  s!t*  dem 
Hussen  Jablochkoff  die  Teilung  deB  elektrischen  Strome  gelang 
und  auf  der  Weltausstellung  in  Pari«  tum  ersten  Male  grÖXfere 
Strakcnzüge  elektrisch  l»eleuchtet  wurden,  hat  wohl  keine  Er- 
findung auf  dem  elektrischen  Gebiete  eine  gröbere  Bedeutung 
aufzuweisen , wie  gegenwärtig  die  elektrischen  Metallfaden- 
glühlampen mit  ihrem  geringen  Stromverbrauch. 

Die  Rückwirkung  des  damaligen  Fortschritt*  der  Elektro- 
technik auf  die  Ganndustrie  war  ».  Zt  eine  ganz  gewaltige 
und  beinahe  niederschmetternde,  überall  hörte  man,  dal» 
da*  Ende  der  Gasanstalten  gekommen  sei,  die  Gasaktien 
fielen  rapide,  die  Stadtvätcr  fürchteten  um  den  Bestand  ihrer 
besten  Einnahmequelle  und  wollten  neue  Gelder  für  Krwei 
terungen  und  Neubauten  nicht  mehr  hergeben  — kun  der 
■Ihrer  und  terror  etectricua«  beherrschte  damals  die  Welt  — 
bis.  sich  allmählich  der  Scbrocken  legte  und  ee  «ich  zeigte, 
dafs  doch  für  das  Gaslicht  ein  Plätzchen,  und  zwar  ein  sehr 
warmes,  an  der  Sonne  der  allgemeinen  Beleuchtung  vor- 
handen sei. 

Heute  liegen  die  Verhältnisse  andere  — wohl  ist  auch 
die  heutige  neue  elektrische  Erfindung  eine  ganz  bedeutende 
und  umwälzende,  doch  man  ist  in  Gs  »kreisen  ruhiger  ge 
worden,  indem  man  auf  die  unbestrittenen  Vorzüge  des  Gas- 
gluhlichta  pocht  und  glaubt,  au»  der  günstigen  Position, 
welche  die  Gasindustrie  durch  dasselbe  errungen,  nicht  ver 
trieben  werden  zu  können. 

Und  doch  ist  die  Gefahr,  welche  una  von  den  elektrischen 
Metallfadenglühlumpen  droht,  nicht  zu  unterschätzen,  und  ca 
wäre  verkehrt  , diesem  neuen  Feinde  gegenüber  eine  Vogel- 
Mtrauf.spolitik.  zu  lrcil>en. 

In  den  Fachzeitschriften  ist  wiederholt  auf  die  Bedeu- 
tung der  neuen  elektrischen  Metallfadenglühlampen  hin- 
gewiesen  worden.  — Ihnen  auch  einmal  praktisch  die  Be 
deutnng  derselben  vorzulühren,  im  Verhältnis  zum  Gaaglüh- 
licbt  soll  die  Aufgabe  dieser  Mitteilungen  sowie  der  Aus- 
führungen des  Herrn  Direktor  Zinck  sein. 

Es  ist  ein  eigentümlicher  Zufall,  dafs  die  ersten  elek- 
trischen Glühlampen  im  vorigen  Jahrhundert  ebenfalls  Metall 
fadengtühlampen  waren ; so  nahm  King  in  England  schon 
im  Jahre  1845  ein  Patent  uuf  eine  Metallfadcnglühlampe, 
und  im  Jahre  1878  konstruierte  Edison  eine  Glühlampe,  bei 
welcher  Platin  in  Form  von  dünnen  Blechen  oder  Spiralen 
verwendet  wurde. 

Allein  alle  diese  Lampen  hatten  wegen  des  niedrigen 
Schmelzpunkte*  de»  Platin»  nur  eine  ganz  geringe  I Lebens- 
dauer, man  konstruierte  daher  die  bekannte  Kohlenfaden- 
glühlampe,  welche  ca.  25  Jahre  in  ihrer  ernten  Form,  bei 
nahe  unverändert,  die  Herrschaft  behauptet  hat,  denn  grob 
kann  man  den  Fortschritt  gerade  nicht  nennen,  wenn  man 
berücksichtigt,  dal»  die  ersten  brauchbaren  Kohlenfadcn- 
glühtampen  vom  Jahre  1881  4,7  W f.  d.  HK  verbrauch- 
ten, während  die  heutigen  guten  Kohlenfadengtuhlampen 
auch  noch  3,5  bi»  3,8  bei  nur  800  Stunden  Brenndauer 
beanspruchen. 

Al»  einen  bedeutenden  Fortschritt  mufate  man  et*  daher 
bezeichnen,  als  die  Nernatlampe  der  A.  E.  G.  auf  dem  Markt 
erschien,  welche  nur  ca.  die  Hälfte  an  Strom  verbrauchte, 
wie  die  gewöhnliche  Kohlenfndcnglahlampe,  nämlich  1,7  W 

»)  Vorträge  auf  der  Jelirwveraunmluug  de«  Verein«  Sächsisch* 
Thüringischer  Gta-  und  Weseerfachmänner  in  Bautsen  190? 


f.  d.  HK,  dabei  aber  für  hohe  Spannungen  sehr  geeignet 
war.  Leider  haben  »ich  die  grofsen  Hoffnungen,  welche  mm 
auf  diese  I^ampe  setzte,  nicht  erfüllt,  die  grofsen  Nachteile, 
nämlich  die  Anwärmung  de«  Glühstabes,  wodurch  ein  Haupt 
Vorzug  dea  elektrischen  Lichte«,  die  stetige  sofortige  Betrieb» 
Bereitschaft,  verloren  geht,  sowie  die  geringe  Ijebenstlauer 
dea  GlühBtiftetfl,  verbunden  mit  verhältniamäfsig  hoben  Kr- 
neuerungsk osten,  konnten  iler  N emstlampe  keine  allgemeine 
Verbreitung  bringen.1) 

Mit  Freude  wurde  daher  die  erste  Metalliadenglühkoipe, 
die  Osmiumlampe,  der  D.  G.  A.  G.  begrüfat,  die,  eine  Ironie 
in  dem  Schicksal  der  Erfindungen,  von  demselben  Erfinder, 
dem  Dr.  Auer  von  Welsbach,  hergeßtellt  war,  welcher  a.  Zt 
in  d«m  Gasglühlicht  der  Gasindustrie  die  brste  Waffe  gegen 
das  Vordringen  des  elektrischen  lichtes  gegeben  liatte  und 
berufen  erschien,  die  Kohlenfadcnlampe  bald  ganz  zu  ver- 
drängen. Die  Osmiumlarape  hat  einen  noch  niedrigeren  sptx 
Stromverbrauch  wie  die  Nermtlampe,  nämlich  nur  1,5  W f. 
d.  HK,  aufserdem  aber  eine  ganz  aufserordentliclie  Tabens 
dauer,  nämlich  bis  2000  Stunden,  so  dafs  sie  dariu  sowohl 
die  Kohlenfadenlanipe  wie  die  Nernatlampe  übertrifft  und 
den  relativ  hoben  Anschaffungspreis  dadurch  wieder  wett 
machte,  leider  war  auch  sie  nicht  vollkommen,  denn  tl> 
gesehen  von  dem  geringen  Nachteil,  dafs  sie  nur  senkrecht 
nach  unten  brennen  kann,  hat  sie  den  a«hr  erheblichen 
Mangel,  dafs  sie  nur  für  niedrige  Klemmenspannung,  zuerst 
nur  36  Ws  40  Volt,  jetzt  bis  76  Volt  bergestellt  werden 
konnte,  so  dal»  sie  bei  den  üblichen  Netzspannungen  ron 
110  wie  220  Volt  zu  mehreren  hintereinander  brennen  mulitc 
Trotzdem  war  sie  ein  gewaltiger  Fortschritt  und  hat  vor 
allen  Dingen  daa  Gate  gezeitigt,  dafs  man  sich  mehr  und 
mehr  wieder  der  Ausbildung  der  MctullfadengiUblarapeai  mit 
geringem  Wattverbrauch  zuivandte. 

Der  erste  Nachfolger  nach  der  Osmiumtampe  war  die 
Tantal  lampe  der  Sicmens-Schuckertwerke  Diese  hatte  den 
grofsen  Vorzug  gegenüber  der  Oaminmlampe,  dafs  sie  sofort 
für  eine-  Klemmcnspitntiung  von  HO  Volt  brauchbar  war, 
dabei  ebenfalls  eine  Lange  I^ebensdauer  hatte  bis  1500  Stun- 
den, wenn  auch  bei  etwas  höherem  Stromverbrauch  1,7  bc« 
1,8  W f.  d.  HK,  ferner  in  allen  I-agen  brennen  konnte, 
dabei  aber  billiger  war  in  der  Anschaffung,  wie  die  Osmium- 
lampen,  nämlich  3.00  M.,  jetzt  2.60  M.  gegenüber  4.00  M. 
Da  Aussicht  vorhanden,  dafs  die  Tantallampe  auch  für 
höhere  Spannungen  fabriziert  werden  konnte,  so  «rschkft 
eine  zeitlang  der  Tantallam|>e  wirklich  ein  dauernder  grober 
Erfolg  besehieden  zu  sein,  wenn  sie  nicht  plötzlich  vou  der 
Zirkonlampe  und  der  neuen  Met&llfadenglühlarape,  der  Wolf 
nunlampe,  Überholt  worden  wäre. 

Die  Zirkonlampe,  bei  welcher  der  liouchtkörper  «W 
metallischen  Fäden  des  Zirkons  bceteht,  die  einen  außer- 
ordentlich hohen  Schmelzpunkt  besitzen,  wird  von  dem  Z»- 
kon  Glühlampenwerk  von  Dr.  Hollefreund  & Comp,  in  Berlin 
hergi*stellt,  und  zwar  sowohl  für  110  Volt  wie  für  230  Volt 
was  sehr  wichtig  i*t.  Dieselbe  hat  einen  Energie  verbrauch 
von  1 bis  1,2  W f.  d.  HK  und  eine  durchschnittliche 
Brenndauer  von  500  Stunden.  Der  Anschaffungspreis  betrügt 
4.00  M.  für  di«  110  Voltttmpe  und  8.00  M.  für  220  Volt- 
lampen. Die  Utinpc  wird  bei  HO  Volt  für  35,  58  und  80  HK 
hei  220  Volt  nur  für  70  HK  hergestellt,  Die  Dump* 
mufg  ebenfalls  senkrecht  nach  unten  brennen. 

I)»e  Überlegenheit  dieser  Zirkonlampe  gegen  die  Tantal- 
lamjtc  ist  klar,  wenn  man  den  geringen  Wattverbraucb  be- 
rücksichtigt und  die  Möglichkeit,  die  I^ampe  auch  bei  2A' 
Volt  zu  brennen.  Hindernd  ist  allerdings  der  hohe  An- 
schaffungspreis und  die  geringe  I^bensdauer. 

*)  Im  Anschlnf«  »o  die  Ausführungen  wurden  die  »toieln,n 
Lampen  ätu  Betriebe  rorgeführl. 
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Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waw^erversorgung.  L.  Jahrg. 


Die  letzte  und  neueste  Gruppe  der  Mctallfadengtühlampen 
ist  di«  Wolfram  lampe,  welche  von  vier  Fabriken  nach  beaoa- 
dorem  Verfuhren  heigwtcllt  wird»  und  zwar  nach  dem  Ver- 
fahren von  Just  k Lianemann,  von  der  bayerischen  Glüh- 
lampcnfabrik  G.  Lüddecke- Augsburg,  nach  dem  Verfahren 
von  Dr.  Kuzel  von  der  Glühlampenfabrik  (»ehr.  Pintsch  in 
Berlin,  diese  Lampen  kommen  unter  dem  Namen  Sirius 
Kolloid  Lampen  in  den  Handel,  drittens  von  der  Deutschen 
(iaaglühlicht  Gesellschaft,  Berlin,  welche  ihre  lampen  als 
Osramlampen  bezeichnet,  und  Bchliclslich  von  dem  Osmium- 
lichtunternehmen  in  Wien,  die  unter  dem  Namen  Osmin 
lampen  laufen.  Neuerding«  tauchen  noch  eine  Reihe  andrer 
Metallfadenglühlatnpen  auf,  die  sämtlich  die  Eigenschaft  der 
obigen  Wolframlampen  haben,  so  z.  B.  vor  ganz  kurzer  Zeit 
erst  die  Metallfadengluhlampe  Zenith  von  Siegm.  Lumen» 
dorff- Berlin. 

Diese  sämtlichen  unter  dem  H&iurnelnaiuen  Wolfram- 
lampen  zusaramenzufftaaenden  Metallfadrnglühlampen,  da  sie 
tu  ihren  Glühfäden  in  der  Hauptsache  das  sehr  schwer 
«chmelibare  und  sehr  schwer  Süchtige  Wolfram  verwenden, 
welches  nur  nach  verschiedenen  hier  nicht  niiher  zu  er- 
örternden Verfahren  ver»rl>eilet  wird,  haben  folgende  Eigen- 
schaften gemein  : 

1.  der  Wauverbrauch  f.  d.  HK  beträgt  nur  1 Watt; 

2.  di«  nutzbare  Brenndauer  ist  zumeist  1000  Stunden; 

3.  die  Lichtabnahme  ist  nur  gering; 

4.  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Spannungwehwan 
kungen  ist  eine  hohe; 

5.  sie  Bind  für  Gleich-  und  Wechselstrom  zu  verwenden; 

6.  da«  Licht  ist  ein  schön«*  und  sonnenweiEses. 

Diese  Eigenschaften  sind  also  sowohl  hinsichtlich  der 
Ökonomie  Sowie  der  Lebensdauer  ganz  außerordentliche,  und 
die  Woliramlanipen  übertreffen  daher  bei  weitem  alle  bis- 
herigen Glühlampen. 

Ein  ganz  besonderer  Vorteil  ißt  auch,  dafB  die  Lampen 
außer  für  25,  auch  für  50  und  100  HK.  herge«te31t  werden, 
denn  dadurch  hat  die  elektrische  Beleuchtungstechnik  end- 
lich eine  brauchbare  Lampe  erhalten,  welche  als  Mittelglied 
zwischen  den  gewöhnlichen  Glühlampen  und  den  grofsen 
Bogenlampen  gelten  kann  und  dadurch  auch  in  der  licht- 
menge  dem  Gasglühlicht  niherkommt. 

Ala  Nachteil  ist  tu  bezeichnen,  dafs  sie  vorerst  nur  für 
Spannungen  bis  110  Volt  im  Handel  erscheint,  obwohl  in 
sichere  Aussicht  gestellt  ist,  dafs  auch  solche  für  220  Volt 
in  den  Handel  kommen  sollen,  jedenfalls  i«t  die  Herstellung 
für  220  Volt  möglich,  wie  die  hier  brennenden  220  Voltigen 
Osramlampen  beweisen.  Die  Fabrikation  ist  nur  umständ- 
licher und  schwieriger,  und  da  gegenwärtig  die  Nachfrage 
nneh  110- Voltlampen  eine  so  große  ist,  dafs  sic  kaum  bewtil 
tigt  werden  kann,  so  liegt  nach  der  Aussage  des  Fabrikanten 
vorläufig  kein  Grund  vor,  auch  schon  Lampen  für  220  Volt 
su  fabrizieren. 

Hergeatellt  werden  die  Lampen  für  25,  50  und  100  HK., 
und  zwar  in  Birnen-  und  Kugel  form,  normalem  Edison- 
gewinde,  so  daß  sie  in  jede  vorhandene  Fassung  eingeschraubt 
werden  können. 

Auch  die  Wolframlarnpen  dürfen  ebenso  wie  die  Osmium- 
lampe  nur  senkrecht  nach  unten  brennen,  da  sonst  die 
Metallfäden  eich  durchbiegen  und  miteinander  in  Berührung 
kommen ; als  ein  großer  Nachteil  dürfte  die«  nicht  bezeichnet 
werden,  da  ja  die  vertikale  Lage  die  günstigste  für  die  hori* 
totale  Beleuchtung  iat  und  dock  auch  neuerdings  das 
hängende  Glühlicht  diese  Lage  hat. 

Der  Preis  für  die  Wolframlampe  betrügt  3.00  M-  bis 
^50  M.  für  25  bis  50  Kerzenlampen  und  5.00  M.  für 
100  Kerrenlampcn. 

Aua  diesen  Ausführungen  kann  man  den  gewaltigen  Fort- 
schritt erkennen,  welchen  die  Metallfadenglühlatnpen  bedeuten 


— 25  J ahro  herrschte  die  Kuhlenfadenglühlampc  mit  3 bis  3,5  Watt 
f.  d.  HK  und  vermochte  sich  trotzdem  ein  gTofses  Feld  zu  er- 
obern --  innerhalb  der  letzten  wenigen  Jahre  ist  der  Energie- 
verbrauch der  neuen  Lampen  auf  1,5  und  jetzt  seit  Jahreftfriet 
auf  1 Watt  gesunken,  also  eine  Verbilligung  um  da*  3,5-  bis 
beinahe  4 fache  erfolgt,  so  daß  eine  40kerzige  Wolframlampe 
heute  nicht  mehr  Strom  verbraucht  wie  eine  10  herzige 
Kohlenfadenglühlampe,  so  dafs  die  Ausbreitung  des  elek- 
trischen Lichtes  durch  die  neuen  Metallfadenglühlatnpen 
ganz  außerordentlich  gefördert  werden  wird,  znmal  sich  die 
T>ampcn.  wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  mitte  Ben  kann,  bi* 
jetzt  in  der  Praxis  sehr  gut  bewährt  habe». 

Gelingt  es  aber  den  Erfindern,  was  dieselben  auf  das 
IteHtiinmlest«  hoffen,  in  absehbarer  Zeit  sogar  eine  Vs  Watt 
für  die  HK  verbrauchende  Lampe  zu  konstruieren,  also  die 
Verbilligung  bis  auf  das  7 fache  zu  steigern,  dann  könnte  wohl 
das  elektrische  Licht  mit  jeder  anderen  Belenchtungaart 
konkurrieren  und  wir  würden  dann  m.  E.  eine  Revolte  in 
der  Beleuchtungstechnik  erleben,  wie  wir  sie  g.  Zt.  nur  bei 
dem  äiegcsxugc  des  Gasglühlichts  erlebt  haben. 

Inwieweit  die  Gastechnik  diesem  Fortschritt  in  der  elek- 
trischen Beleuchtung  gewachsen  ist,  wird  Ihnen  Herr  Pirek 
tor  Zluck  in  seinem  Vortrage  zeigen. 

U. 

Herr  Direktor  Zinck  - UalbemUdt 

Meine  Herren  I Wenn  in  der  Herstellung* weise  ver- 
schiedene Stoffe,  welche  dem  gleichen  Verwendungszweck 
dienen,  in  Wettbewerb  treten,  so  entscheidet  der  Verbraucher 
im  allgemeinen  zuerst  nach  den  Geldkoaten  und  erst 
in  zweiter  Linie  nach  andern  Vorteilen,  ai«  Bequemlichkeit 
in  der  Anschaffung  oder  in  der  Benutzung,  Einwirkung  auf 
Geruchs  und  andere  Nerven,  selbst  eine  Gefährlichkeit  in 
der  Benutzung  tritt  meist  zurück  gegen  die  Anlage-  und  noch 
mehr  gegen  diu  Betriebskosten. 

Bo  ist  auch  in  der  Beleuchtungstechnik  mit  den  ver- 
schiedenen Lichtmitteln  die  Erfahrung  »eit  Jahrzehnten  ge- 
macht, nur  tritt  als  besonderes  Moment  hier  die  erzielbare 
Lichiintenaitat . die  Lichtfarbe  als  entscheidender  Faktor 
hinzu  — außerdem  noch  für  Reklamezwecke  der  Reiz  der 
Neuheit.  Kerze,  Petroleum.  Steinkohlengas,  Elektrizität.  Aze 
tylcn,  Spiritus  haben  unter  diesen  Gesichtspunkten  am 
üchtmarkt  den  Wettbewerb  ausgetragen  oder  stehen  noch 
im  lebendigen  Werbekampf. 

Heute  soll  uns  nur  der  gefährlichste  Konkurrent  in  der 
Lichtiiefenuig,  die  Elektrizität,  beschäftigen.  Herr 
Stadtbaurat  Vofs  hat  Ihnen  gezeigt,  welch  gewaltiger  Fort- 
schritt unsere  Schwester  von  der  andern  Energie  in  Beziehung 
auf  die  Verbrauch skosten  im  letzten  Jahre  gemacht 
hat.  Sie  sehen  an  den  von  ihm  vorgeführten  Kurven,  in 
welch  gefährliche  Sähe  die  Metallfadenlampe  nnserm  wohl- 
hewührten  Gasglühlichl  mit  den  Betriebskosten  gerückt  ist. 

Es  hiefae  die  Bedeutung  der  Metallfadenlampe  unter* 
•Chfttsan,  wollten  wir  dieee  Fachfrage  damit  abtun.  dafs  wir 
sagen;  auch  wir  haben  etwas  Neue*,  Besseres,  das  hängende 
Gasglühlicht.  Es  erscheint  vielmehr  wünschenswert,  die  Wett- 
bewerbemiigUchkeit  nicht  nur  nach  den  letzten  Neuheiten, 
sondern  von  weiteren  Gesichtspunkten  auB  zu  untersuchen. 

Vollkommen  dieee  wichtige  Frage  zu  behandeln,  reicht 
die  uns  zur  Verfügung  stehende  Zeit  leider  nicht  aus.  ich 
bitte  daher  um  Ihre  gütige  Nachsicht,  wenn  die  Behandlung 
der  Frage  lückenhaft  und  nicht  erschöpfend  ist 

Meine  Herren!  Gas  und  Elektrizität  sind  zwei  Energien, 
deren  Wärmemenge  zur  licht-,  Kraft-  oder  Wärmelieferung 
benutzt  wird. 

1 cbm  Gas  hat  5000  Kal.  und  kostet  im  Verkauf  13  bis 
18  Pfg.  für  Leuchtzwecke  und  8-14  Pfg.  für  Wärme-  und 

Kraftzwecks. 


Digitized  by  Google 


1024 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wamervemorgung  L.  Jahrg. 


Nr.  15 

*•  Jbvtabfr  ii#;. 


1 Kilowattstunde  hat  nur  865  Kal.  und  k aalet  45 
Wb  60  Pfg.  für  Leuchte wecke  und  18—25  Pfg.  für  Kraft- 
und  Wirmdiefening. 

1 cbm  Ga»  ist  also  ah  Rohprodukt  6 mal  so  viel  wert, 
ah  eine  Kilowattstunde.  Für  Warm «lief erung  bleibt 
diese*  Verhältnis  ungefähr  bestehen,  bei  Kraft  werden  per 
PS  mit  Gas  rund  500 1 = 2500  Kal , bei  elektrischem  Strom 
ca.  800  Watt  675  Kal.  verbraucht. 

Bei  Lichtlief erung  int  heute 

I K.  W.  St.  **  1 cbm  Ga»  -m  lOOO  Kerzen 

Ei  bleibt  als  Preisunterschied  in  den  Betriebskosten  für 
den  Verbraucher  also  nur  der  örtliche  Unterschied  der  Ein- 
heitspreise. Die  Elektrizität  liefert  1000  Kenten  mit  865  Kal., 
Gas  dagegen  verbraucht  zu  gleicher  I.etstung  5000  Kal,, 
di«  Gaaindustrie  hat  also  ein  viel  grufsere*  Feld  zu  Fort 
schritten  vor  sich,  ah  die  elektrische  Energie,  tatsächlich  ist 
aber  die  Wärmeausnutxung  für  Licht  bei  beiden  Energien 
überhaupt  noch  sehr  gering,  nämlich; 

Gewöhnliche  Gaallaturue  0,4%, 

Auerllcbt  1.88%. 

Kohlenfadenlampe  5%, 

Bogenlicht  19%. 

Mebilliadentampe  ca.  15%. 

Wie  stehen  die  Herstellungskosten  beider  Energien? 

Auch  dieser  Frage  kann  ich  nicht  eingehend  näher- 
treten,  es  ist  alwr  nicht  uninteressant,  dieselbe  kurz  zu 
Greifen,  indem  ich  Ihnen  die  entsprechenden  Zahlen  einer 
Stadt  von  46000  Einwohnern  gebe,  in  der  beide  Werke  als 
normal  angelegt  und  betrieben  anzuaehen  sind. 

Die  Herstellungskosten  setzen  sich  zusammen  au«; 

1.  den  direkten  Betrieako»ten  für  Rohmale 

rial,  Löhne,  Gehälter,  Reparaturen  einschl  Be- 
triebskosten ; 

2.  der  Verzinsung  und  A tu ortiaation  des 

Anlagekapitals. 

Die  Betriebskosten  für  1 nutzbare  K.  W.  St.  betragen 
in  dieser  Stadt  11,2  Pfg.  inkL  <ler  Erzeugung  des  Bahn* 
strömet,  für  1 cbm  Gaa  im  Wechsel  der  letzten  Jahre  4 bis 
5 Pfg.  : es  besteht  also  in  den  Erzeugungskorten  schon  ein 
wesentlicher  Unterschied,  der  sich  in  absehbarer  Zeit  nicht 
*«hr  verändern  wird,  denn  die  angegebenen  Kosten  für  elek- 
trischen Strom  sind  im  Vergleich  mit  andern  Städten  als 
niedrig  anzusehen.  Nur  Berlin  {6,10  Pfg.;:,  Breslau  (7,13  Pfg.), 
Köln  {6,49  Pfg.)  weiBen  billiger«  Krzeugungakoatcti  aus. 

Das  Anlagekapital  des  elektrischen  Lieht  wer  kos 
beträgt  bei  einer  Jalireetbgabe  von  300000  K.  W.  St.  ohne 
Bahnstroni  rund  1 Million  Mark , das  Gaswerk  bat  3 Mil 
honen  cbm  Abgabe,  also  das  Zehnfache.  Wären  beide  Energie- 
zentralen  im  Anlagekapital  gleichgestellt,  so  mühte  in  Be 
Ziehung  auf  üchlliefcrung  de«  Gaswerk  10  Millionen,  in  Be- 
ziehung auf  W ärraelieferung  rund  «0  Millionen  erfordern,  tat 
sächlich  ist  der  Neuwert  des  ganzen  Gaswerkes  mit  Rohrnetz 
zu  M.  900000  anzusetzen. 

Man  sieht  aus  diesen  Zahlen,  dafs  die  inneren  Wirtschaft 
liehen  Grundlagen  beider  Industrien  kolossale  Unter 
schiede  zugunsten  der  GaBinduatrie  zeigen  und  dato 
die  Städte  als  Besitzer  von  Gaswerken  keinen 
Grund  haben,  ängstlich  zu  werden  bei  erforderlichen  Auf- 
wendungen für  ihre  Gaswerke.  Allerdings  fällt  dieses  Mifs 
Verhältnis  der  Anlagekorten  mit  zunehmender  Konsumdichte 
am  Kabelnetz,  ebenso  fallen  hiermit  die  Betriebskosten. 

Kommen  wir  nun  von  der  Erzeugung  der  Energien 
zum  Vertrieb,  so  muh  anerkannt  werden,  dafs  die  Ver- 
hältnis«« im  letzten  Jahre  »ich  »«.-deutend  geändert  haben 


Es  war  so  bequem  und  erfolgreich,  den  Uchtkonsumcnten 
rorzurechnen . 

1 elektr.  Glühlicht  hat  16  Kerzen  und  kostet  in  der 
Stunde  3%  Pfg. 

I Auorücht  hat  80  Kerzen  und  kostet  in  der  Wunde 
2 Pfg. 

Man  braucht  also  für  die  gleiche  Helligkeit  5 Bim« 
ä 3,5  Pfg.  =*s  17,5  Pfg.  gegen  2 Pfg.  bei  Gas.  Noch  bequemer 
und  ebenso  erfolgreic  h war  es,  den  Konsumenten  das  Eiern 
pel  an  den  monatlic  hen  Rechnungen  beider  Werke  und  daicb 
Lichtmeaaung  ohne  Apparate  im  täglichen  Gebrauch  am- 
führen  zu  lassen,  und  di«  Besitzer  von  Bogenlampen 
waren  wohl  befriedigt  von  der  Lichtfülle,  aber  nicht  von  dtr 
Höh«  der  Strumrcchnungen.  darin  luit  auch  das  Erscheinen 
der  Nernstlarape  and  der  Tantal  Lampe,  welche  2.0  Watt  bnr. 
1.5  Watt  pro  Kerze  statt  3,5  Watt  der  Kohlenfadenlamp#  rer 
brauchen,  keine  merkliche  Änderung  gebnu  ht. 

Der  Vergleich  der  Betriebskosten  stellt  »ich  kurz  fol 
gende  rmalsen : 

100  Kerzen  stehendes  Ulühlicht  120  l Gas  ä lti  Pfg. 
= 1,92  M. 

100  Kerzen  hängendes  Glühlicht  80  l Gas  A 16  Pfg, 
* 1,28  M. 

100  Kerzen  PrefBgaslicht  70  1 Ga*  A 16  Pfg.  = 1,12)1 

100  Kerzen  Oxrarolicht  100  Watt  A 50  Pfg.  — 5, CO  M. 

Dies  sind  für  normale  deutsche  Gas-  und  StromprriM- 
und  gute  Installation  nebrt  aufmerksame  Unterhaltung  gel- 
tende absolut»'  Kosten.  Beim  Verbrauche  am  Htrummeaner 
von  mir  ausgeführte  Messungen  haben  für  2 Stück  50  kwxigr 
Osratulampen  m 100  Kerzen  120  Watt  also  20%  mehr  er- 
geben, gröfsero  .Schwankungen  im  Verbrauch  der  Gaaglüh 
lichte  sind  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  ansunehenen. 

Die  Betriebskosten  für  Strom  und  MetaJlfadenLaiupc  bt 
tragen  also  immer  das 

2Vr  hl»  4%  fache 

der  Kosten  für  Gasbeleuchtung,  da»  ergibt  für  unsre  heutig«* 
wirtschaftlichen  Verhältnis«  der  Bevölkerung  und  bei  dm 
gewaltig  gesteigerten  Ansprüchen  an  di«  L ich  tm  sogen, 
sowohl  für  den  Privaten,  den  Ladenbesitzer  wie  für  den 
Fabrikanten  so  grobe  absolut«  Mehrausgaben,  dafs  an  eine 
Mattenflucht  der  üaBlichtkousuinenten  nicht  gedacht  werden 
kann.  Wer  Fühlung  mit  dem  Publikum  hat.  der  weife  wie 
ungemütlich  der  Konsument  bei  Gas  wie  bei  Wasser  wird 
wenn  die  Monatnechnung  um  10  oder  gar  20%  höher  wird, 
als  im  Vorjahre,  und  hei  der  heutigen  Konkurrenzlage  mit 
der  Metall fadenlarnpc  handelt  es  sich  um 

250  bis  450%. 

Es  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  der  Sprung 
in  den  Vcrbrauchskosten  der  elektrischen  Beleuchtung  kein 
*<•  ganz  gefährlicher  ist  als  man  gewöhnlich  betont,  «i» 
Nernstlampc  mit  1,7—2  Watt  pro  Kerze  ist  seit  Jahren  »k 
Obergangsgtied,  ebenso  ist  die  TanUdlampe  mit  1,6  Watt  «b 
C bergan giglicd  vorhanden,  ohne  dafs  die  Gasindustrie  ein« 
besonderen  Hindu/»  gemerkt  hätte.  Der  Sprung  von  Tanfe 
bis  Osram  mit  ’/a  Watt  Differenz  ist  eigentlich  recht  klein 
gegen  die  Differenz  Kohlenfaden  zu  Tantal  mit  2 Watt  pro 
Kerze.  Endlich  hat  die  Bogenlampe  längst  unter  l Watt 
pro  Kerze  und  doch  werden  selbst  in  GrofBstädten  und  m 
recht  ertragreichen  Betrieben  elektrische  Bogenlampen  dar® 
Prefsgaslampen  oder  Hängeglühlichtlampen  ersetzt,  trotz  der 
unleugbaren  Vorzüge  der  Bogenlampe  durch  bequeme  Hand- 
habung und  Froetsicherheit. 

Uber  Haltbarkeit  der  Metallfadeulampen  und  der  Hänge 
glühlichte  Hegen  brauchbare  Zahlen  der  Praxis  noch  nicht 
vor,  man  wird  sie  schätzungsweise  gleichwertig  annehmen 
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die  Bewein«  haben  wir  in  einer  groben  Zahl  mannigfaltigster 
i Ausführungen  für  Einzel-  und  Mehrbrennerlampen  im  Hause 
, vor  uns. 

t Ein  einwandfreies  Zeugnis  für  die  Brauchbarkeit  und 

Wirtschaftlichkeit  de«  hängenden  üasgKthlichte«  liefert  uns 
die  Königl.  Eisenbahn  Verwaltung.  Ijuit  Mitteilung  in  der 
1 Zeitung  des  Vereins  der  Eisenbahn  Verwaltungen,  Band  47 
Seite  21,  soll  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  bis  zum 
, Jahr«  1909  das  hängende  Glühlicht  allgemein  eingeführt 
f werden.  Man  erzielt  dadurch  eine  4tya  mal  gröf&ere  Heilig' 
r keit  als  mit  Fettgaa  mit  Azetylen,  dabei  betragen  die  jähr- 
lichen Gaskosten  nur  2,24  Millionen  Mark  gegen  6,1  Mil* 
1 honen  Mark  bei  Miachgasheleuchtung.  Die  Kosten  für  Glüb- 
t körpor,  welche  durchschnittlich  60 — GO  Tage  halten,  betragen 
500000  bis  600000  Mark,  so  dafe  3*/i  Millionen  Mark  ge- 
t apart  werden  und  die  Helligkeit  der  Waggonbeleuchtung 
i 4Vs  mal  gesteigert  wird. 

Als  Brennstoff  ist  Fettgas  in  Aussicht  genommen, 
r Sollte  es  mit  der  Zeit  und  durch  günstige  Einheitspreis© 
nicht  möglich  sein,  diesen  groben  und  gleich müfaigen  Ver- 
brauch den  Steinkohlengasanstaken  tuzuführen? 

* Schon  im  Jahre  1H84  habe  ich  in  der  Eisenbahnwerk- 
Stätte  Efslingen  mitgearbeitet  an  der  Einrichtung  einer  elek- 
t irischen  Woggonbelcuchtung  für  einen  Probezug;  die  Ver- 
suchseinrichtung  ist  wieder  aufgegeben  worden.  Die  erste 
, brauchbare  elektrische  Zugbeleuchtung  Bah  ich  im  Jahre  1693 
in  Dänemark,  und  erst  in  den  letzten  Jahren  hat  man  in 
Deutschland  Züge  mit  eiaktrischer  Beleuchtung  in  beschei- 
denem Umfange  ausgerüstet.  Jetzt  soll  trotz  der  Mctallfnden- 
> lampen  das  Uängegl&hlicbt  in  grobem  Umfange  eingeführt 
i werden. 

Die  heutigen  brauchbaren  Hingelichtkonstruktionen  haben 
den  besonderen  Vorteil,  dab  sie  sehr  billig  in  der  Anschaf- 
fung sind . für  5—6  M.  erhält  der  Konsument  die  fertige 
Lampe  von  90  Kerzen  Leuchtkraft  mit  60  1 Gasverbrauch  ,* 
I ein  Kreatzglühkörper  kostet  nur  45  Pfg.  Vor  15  Jahren 
kaufte  man  noch  Siemens  Inverthunpen  mit  115  Kerzen  bei 
425  1 Gas  pro  Stunde  für  M,  90. — . Welch  grober  Fort- 

schritt  in  Anlage  und  Betriebekoeten,  aber  auch  in  hygieni* 
» scher  Brauchbarkeit  durch  Ertnäbigung  der  Gasmenge  auf 
lU  hei  gleicher  Helligkeit.  Die  Hängeglühlichtlampen 
, können  mit  Zündflamme  oder  elektrischer  Zündung  auf- 
gestellt werden. 

Vorteile  nach  theoretischer  Bedeutung,  welche  aber  auch 
i der  Konsument  empfinden  wird,  bestehen  -für  das  Hänge* 
gasglühlicbt  gegen  die  Oeramlampe  in  der  Lichtverteilung 
auf  die  im  wesentlichen  bei  der  Beleuchtung  in  Betracht 
kommende  horizontale  Fläche.  Sie  sehen  an  den  vorhan- 
denen Zeichnungen  die  Lichtstörko  beider  Lampen  in  verti- 
kaler Rhene  und  darunter  den  Verlauf  der  Flachenhelligkeit 
in  der  Horuontalebene  2 m unter  der  Lampe,  umgerechnet 
für  100  Kerzen  aus  einer  Messung  der  32  Kerxenlampe. 

I (Gasglühlichtmessung:  Prof.  Drehschmidt,  — Osmmlampeo- 
messung:  Dr.  Lux.) 

Die  Gasglühlichtflamme  zeigt  in  der  Vertikalen  100  Ker- 
zen, bleibt  in  dieser  Stärke  bis  etwa  30°,  bis  45°  steigt  die 
Kerzenzahl  auf  115  und  fällt  in  den  oberen  45  Graden  auf 
90  Kerzen. 

Die  Osramlampe  fängt  an  mit  30  Kerzen,  erreicht  bis 
450  ‘JO  Kerzen  und  steigt  dann  weiter  auf  100  Kerzen  bei 
90°.  Dementsprechend  verläuft  dann  die  Kurve  der  Flächen- 
helligkeit ganz  bedeutend  zugunsten  der  Gasglühlichtflamme. 

Das  Endergebnis  dieser  Betrachtungen  ist: 

Ibei  beiden  Industrien  grobe  Fortschritte  in 
Helligkeit  und  Verbilligung  der  VerbrauchBkosten ; 

der  Gesamtlichtverbrauch  wird  den  bisherigen 
Erfahrungen  entsprechend  steigen,  beide  Industrien 
werden  an  dieser  Steigerung  teilnehmen- 


1026 


Nr.  45. 

fafWl  1HT. 


Joumiil  fllr  öasliolouchtung  und  Waasorvereorgunp.  L.  Jahrg. 


In  friedlichem  Wettbewerb  wie  bisher  werden  die 
Schwesterenerjnen  iu—mmen  dee  immer  steigende  Licht- 
bedürf ni»  befriedigen,  auch  wenn  der  Strom  verbrauch  auf 
% Watt  sinkt,  bleibt  immer  noch  ein  Preisunterschied  von 
70%  »URunstcn  des  Gases,  und  auch  die  (Jasindustrio  kann 
hoffen  und  erwarten,  dat*  von  den  noch  zum  Lichtspenden 
unbenutzten  98%  der  Wärmemenge  des  Gases  Prozent  um 
Prozent  durch  die  fortschreitende  Technik  erobert  und  so 
das  Gas  als  Lichtquelle  weiterhin  verbilligt  wird  und  damit 
wettbewerbsfähig  am  Lichtmarkt  bleibL 

Neidlos  anerkennen  wir,  Jdafs  die  Metallfadenlampe  in 
ihrer  Wirkung  »ehr  schön  ist.  aber  auch  das  Hängeglühlicht 
ist  schon.  Gem  bestätigen  wir.  dafs  die  Metallfadenlampe 
«ehr  billig  in  den  Betriebskosten  ist,  aber  das  Hängegasglüh- 
licht  ist  noch  viel  billiger.  (Beifall.) 

Vorsitzender  Dr.  Lang:  Die  ergänzenden  Ausführungen 
des  Herrn  Kollegen  Zinck  zu  denen  de»  Herrn  Kollegen 
Yofs  waren  hochinteressant  Die  beiden  Herren  haben  uns 
«inen  grofsen  Dienst  dadurch  erwiesen,  dafs  sic  uns  über 
alles  dasjenige  aufklärten,  was  uns  seit  Monaten  bewegt  und 
nicht  nur  uns  bewegt,  auch  hauptsächlich  diejenigen  Stellen, 
die  verantwortlich  sind  für  das  Kapital,  das  in  unsre  Licht- 
werke  hi  »eingesteckt  ist 


Verbesserung  Ton  Trinkwasser  und  («ebrandiB- 
wasser  [für  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke 
durch  Alumiuatsilikate  oder  künstliche  Zeolithe.') 

Von  Dr.  R.  Gans, 

Vorsteher  de*  LalKiratoriusna  für  Bodenkunde  der  Königlichen 
Geologischen  Landeaanitalt  und  Bergakademie  m Berlin 

lu  einer  (roheren  Arbeit1;  wies  Ich  darauf  hin,  injwie  hohem 
Grad«  die  Alaminatailikste  befähigt  sind , beijHcrührang  mit  Salz- 
lösungen die  in  diesen  Salzen  gebundenen  Hasen'anfstinebmen  und 
dafür  die  ln  ihnen  enthaltenen  Busen  io  Gestalt  von  Alkalien  und 
alkalianhen  Erden  in  I Äsung  gehen  in  lassen. 

Diese  Eigenschaft  der  Ataminatsiliknle  läfst  sie  ganz  beson- 
ders dafür  geeignet  erscheinen,  ein  natürliches  FloA-,  Quell-  oder 
Grand  wasser  nach  einer  bestimmten  Richtung  hin  an  verbessern, 
sei  pb,  dafs  man  daaselh«  als  Trinkwaseer  oder  au  gewerblichen 
Zwecken  benntaen  will. 

Die  Aluminatailikate  erlangen  für  diesen  Zweck  uin  eo  höhere 
Bedeutung,  als  «a  mir  jetzt  gelang  nach m weisen,  dafa  dieselben 
ihre  Basen  nicht  nur  gegen  Alkalien  und  alkalische 
Erden  ausiutauecken  vermögen,  sondern  auch  gegen 
Eisen,  Mangen,  Blei,  Silber,  scheinbar  Oberhaupt 
gegen  alle  Metalle,  and  dafs  aie  auch  dir««  Metalle  beim 
Waschen  mit  l Äsungen  von  Alkalien  and  alkalischen  Knien  wieder 
aastauschen  und  in  Lösung  gelten  lassen. 

Ein  künstlich  hergestelltee  muugaii  haltige«  Wasser  wurde  beim 
Filtrieren  durch  rin  Aluminatailikal  frei  von  Mongan,  nnd  das  Silikat 
tauschte  das  aafgenommone  Msngiui  beim  Wäschen  mit  Chlor- 
nalriumlösung  wieder  aus 

Das  Wasser  eines  in  der  Nähe  von  Berlin  gelegenen  Brunnens, 
welches  sich  schon  nach  karten»  Stehen  an  der  Luft  unter  Ab- 
scheidnng  von  Eisenoxyd  trübte,  blieb  nach  dem  Filtrieren  durch 
ein  CalcluQialnmlnatsUikat  vollständig  und  dauernd  klar,  und  cs 
konnte  Eisen  io  ihm  nicht  mehr  naebgemieson  werden 

E»  können  natürlich  nur  aolche  Aluminatailikate  zur  Ent- 
eisenung und  Überhaupt  znr  Wssserverbeaserung  verwendet  werden, 
welch»  dem  Hiudarchflltrieren  von  gröberen  Mengen  Wsssct  nur 
geringen  Widerstand  entgegensetzen 


*)  Ana  .Mitteilungen  aus  der  Königlichen  Prüfungsanstalt 
für  Wasserversorgung  ond  Abwtaae rbeaeitigung  zu  Berlin.  Berlin, 
Verlag  von  A.  Hirachwald),  1907,  Heft  t»,  8.  ]03  bis  114. 

*>  Konstitution  der  Zeolithe,  ihr»  Herstellnng  und  technische 
Verwendung.  Jahrbuch  der  Künigl.  Geolog.  UndcsanBlalt  and 
Rergitkademia,  Berlin  1906  S.  68  bis  94. 


Die  schleunigen  Silikate,  welche  auf  wässrigem  Wege  durch 
Einwirkung  von^Tonerieoala-  oder  Aluminatlösung  auf  AlkaJiklikat 
oder  jKieaelsänrahydrat  gewonnen  werden , sind  untauglich  zur 
Filtration,  weil  eie  technisch  fast  undurchlässig  sind. 

Ungeeignet  zur  Warnte rfiltratian  wegen  ihrer  schweren  Durch- 
läsaigkett  sind  auch  die  Ton-,  l«ohm-  oder  Mergelböden,  Dieselben 
enthalten  zwar  häaflg  erbebllcbe*Mengeu  zeolithischer  Bestandteil« 
wie  ihre  grafse*  Austausch fähigkeit  gegen  Kalzlösuageu  liswtisL 
Allein  die  schleimige  Beschaffenheit  dieser  Zeolithe  and  der  stet« 
daneben  vorhandene  grofse  Tongehalt  ^verhindert  Jdie  schnall« 
Filtration  und  begünstigt  die  Entstehung  kolloidaler,  blinder 
lAeuugen.  Auch  lassen  die  Erden  (bei  ihrem  Gehalte  an  Elsen 
nnd  JMangnn  leicht  die  Bestandteile  in  das  Wasser  übergehen, 
(«Minder*  bei  Gegenwart  von  organischer  Substanz  und  Balzen. 

Sehr  geeignet  aber  sind  die  AtuinluataiHkste,  wolcha  nach 
dem  Vorschlag  de«  Verfasser»  *)  durch  Schmelzen  von  Toaerds- 
sillkateo  mit  Alkalikarbonat  unter  Zusatz  von  soviel  Quarz  erhalbio 
werden , da/»  alle«  Alkali karbonat  zersetzt  wird,  ln  diesem  Falle 
resultieren  beim  Ausziehen  mit  Was  «er  Produkte  von  blättriger 
oder  körniger  Natur,  welche  bei  hoher  austAuecbender  Kraft 
dem  Durchfiltrieren  von  Wasser  keine  Schwierigkeiten  «otgagea- 
s teilen 

Ein«  10  cm  dicke  Schicht  lief«  das  Wasser  so  schnell  filtrieren, 
dafa  die  Geschwindigkeit  künstlich  verlangsamt  werden  roufste, 
um  die  Vollständige  Umsetzung  zwischen  Aluininateillkat  und  den 
in  dem  Wasser  gelösten  Basen  zu  ermöglichen. 

Im  Gegensatz  zu  dem  jetzt  gebräuchlichen  V es  fahren  der 
Enteisenung  durch  genügende  Berührung  des  Wanten  mit 
Luft,  wobei  das  Eisonozydul  unter  Aufnahme  von  Lnftaatwrwtuff 
in  Oxydfonn  aasflllt,  kann  ein  Aluminsteilikstfllter  da« 
direkt  aus  der  Pumpe  fliefsende  Wasser  erhalten. 
Daa  Alumlnatsilikat  nimmt  dos  Eisen  in  seiner  Oxvdnlform  auf, 
wofür  der  Kalk  oder  das  Natron  dee  Silikat»  in  Lösung  gabt,  and 
It/st  e#  auch  als  Ozydal  beim  Waschen  mit  Salzlösungen  von 
Alkalien  oder  alkalischen  Erden  wieder  in  Losung  gehen. 

Bei  den  oben  erwähnten  Voraachen  im  kleinen  wurde  bei 
einer  ZeoUthscbtcht  von  10  cm  mit  einer  künstlich  verlangsamten, 
stündlichen  Geschwindigkeit  vou  ca.  90  bis  110  mm  gearbeitet, 
das  heilst-  die  über  der  Zenlitbschicht  «teilende  Was*or«4u3«  sink 
in  einer  Stunde  um  90  bis  110  mm.  Da«  ist  nach  Ferd.  Fischer*) 
ungefähr  die  Geschwindigkeit,  wie  sie  auf  den  Tegeler  Wasser- 
werken der  Stadl  Berlin  bei  den  Äandflltern  innegelialien  wird. 
Bei  dieser  Geschwindigkeit  trat,  wie  schon  erwähnt,  «ine  völlig« 
Enteisenung  des  Trinkwassers  ein,  and  konnte  das  AlnminaUBikat 
noch  seiner  Sättigung  mH  Kieenoxydul  immer  wieder  leicht  durch 
eine  Lösung  von  Calcium-  oder  XatriumchJorid  von  diesem  Eimu* 
oxydul  befreit  werden,  wodurch  das  Alaminatailikat  regeneriert 
nnd  zur  Enteisenung  neuer  Mengen  gebrauchsfähig  wurde, 

Wird  die  Dicke  der  Alnraioatsilikatschicbt  noch  vsrgTöfsert, 
so  steht  natürlich  ancb  einer  Erhöhung  der  Filtrationsgeecbwindig- 
keit  nichts  im  Wege.  Die  Möglichkeit  einer  ecbuellertn  Filtration 
wird  durch  eine  dickere  Schicht  nur  unwesentlich  beainflobL  D* 
dünne  Schicht  von  10  cm  wurde  nur  gewähtt,  nra  möglich»* 
ungünstig«  Verhältnisse  bei  dieaen  Versuchen  im 
kleinen  tu  schaffen.  Denn  dieee  dünne  ZeolithachicLt 
sollte  prompt  «len  Austausch  der  Wasserhosen  bewirke«,  *u 
von  einer  dickeren  Schiebt  naturgemäfs  leichter  zu  erwart««  ge 
wese«  wäre. 

Di«  Geschwindigkeit  innerhalb  der  Alnmlnalallikatachicbl  m 
natürlich  bedeutend  gröfaer  als  100  mm  pro  Stunde,  wenn  die  über 
stehende  Wassersäule  diese  stündliche  Fallhöhe  xeigt- 

Aher  such  nach  anderer  Richtung  hin  könnte  die  Austausch* 
fähigkett  der  Aluminatailikate  henutst  werden,  am  ein  Trink w»»»* 
zu  verbessern.  Als  Beispiel  seien  das  l^itung^waaser  von  UW*“ 
hofen  und  dasjenige  von  GuUwalahaneen  angeführt,  welch«  M“ 
der  chemischen  Untersuchung  ira  Liter  enthalten •) i 

*)  Jahrbuch  der  König).  Geolog,  iAmieaanstalt  uod 
akadnmin.  Berlin  1906.  S.  68  hi*  94. 

*)  Ferd.  Fischer,  Daa  Wasser,  seine  Verwendung,  R»i»iS,,n8 
nnd  Beurteilung.  1902.  S.  422. 

■)  SMm  Ferd.  Fisch. r.  Da.  (inr,  aaii»  V,r*«adoM. 
Rainiftln,  and  IM  8.  ». 
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•deines , sondert)  auch  dadurch , dafs  sie  beim  Eindampfen  Sauren 
abspaJten,  welche  du  F.ieen  des  KenseS«  stark  arurr*ifen 

Weiter  sind  die  Ammoniaksali«  sehr  ecbldhch;  doch  auch 
diese  verschwinden , wie  hier  gleich  her  vorgehoben  werden  soll, 
i bei  der  Filtration  durch  Nntrinmajnininatvilikat,  da  das  Ammoniak 
ebenen  wi«  der  Kalk  and  die  Magnesia  von  decu  Silikat  auf- 
genommen  wird. 

Auch  tiei  den  1-aboratofiutusversucbeu  lur  Herstellung  einen 
KeaaelsieiMtwaeeer*  warde  sueret  mit  einer  Geschwindigkeit  »on 
10t)  bis  HO  nun  pro  Stunde  hei  einer  Hilikalachicht  von  uur  1U  cm 
gearbeitet.  Ea  wurde  aber  bald  erkannt,  dafs  die  Ga- 
echwlndigkeit  an!  900  bie  400  um  erhöbt  werden  konnte, 
ohne  dafe  man  die  Starke  der  SlHkatachich t au  ver- 
größern brauchte  und  ohne  dafs  Kslk  oder  Mag neaia 
im  Filtrat  nachweisbar  wurde.  Auch  bei  der  Enteise- 
nung und  allen  folgenden  Versuchen  wurde  daher 
diese  vergröfeerte  Geschwindigkeit  mit  gleich  gutem 
Erfolge  beibebaiten.  Zur  Einstellung  auch  dieaer  gröfie- 
ren  Geschwindigkeit  mufste  die  natürliche  Fi  Itratin  nage  schwül  • 
digkait  des  Silikates,  welche  erheblich  gröfaer  war,  durch  Unterlage 
• einer  dichten  Schicht  von  Aaheatwolle  künstlich  gehemmt  werden. 

Ras  Natriuraalnrainatailikat  nahm  quantitativ  allen  Kalk  nnd 
alle  Magnesia  ans  dem  Wasser  (ee  war  Berliner  Loitangswasser) 
auf.  [>a«eelbe  wurde  aaerat  kalt,  wie  ea  aus  der  I^ltung  kam, 
verwendet,  wobei  also  Kalk  und  Magneeia  in  Form  ihrer  doppelt- 
kohleneauren  6al*e  nebet  schwofelaauren  und  geringen  Mengen 
salseaurer  Im  Wasser  vorhanden  sind. 

Bei  einem  Verflache  liefsen  ca.  20  g dee  Nairiuinalumlnat- 
eilikatee  ee.  19  bi«  14  I Leitung*  waaeor  kalkfrei  paesleren  6 I dieses 
filtrierten  Wassere  wutden  ln  einer  Platinschale  elngedanrpfl  und 
e rgalten  einen  in  Wasser  nnlöaliclien  Kncksland  von 
nur  0,05fi  g,  wahrend  der  wasserlösliche  Rückstand  1,200  g be- 
trug- Der  wasserunlösliche  Rückstand,  von  dem  also  auf  1 1 
0,0113  g kommen,  enthielt  weder  Kalk  noch  Magnesia;  derselbe 
entstammt  aber  nicht  etwa  dem  Aiominatailikat,  sondern  war  «chon 
im  ursprünglichen  Lritangswawr  enthalten.  Wurde  nlmlich  das 
Leitung* wasser  direkt  mit  Ssludure  eingedampft,  so  enthielt  es 
nach  Alv-cheldong  der  im  Wasser  gelösten  Kioselaiure  «inen  Rück- 
; stand  von  0.0116  pro  Liter,  welcher  «ich  in  HaltaAnre  nicht  löst« 

. nnd  wohl  als  Kieselsäure  h«w.  Silikat  angesproeben  werden  kann. 

Infolge  der  Filtration  des  Leitnngswaaser»  durch  da«  Natrium- 
aiominatailikat  ist  also  der  onlöeUche  Rückstand  dos  Wasser«  nicht 
vermehrt  worden,  wohl  aber  wurde  aller  Kalk  und  eile  Magnesia 
au*  dem  Wanaer  entfernt  nnd  bewirkt,  dafe  der  nun  entstehende 
Rückstand  keine  fest  anhaftende  Kruste  bildete,  sondern  eich 
gröfstenteils  in  Warner  löste,  wobei  sieb  der  geringe  verbleibende 
unlösliche  Rückstand  van  den  Wendungen  leicht  mit  ablöele.  Der 
wasserlöslich*  Rückstand  bestand  in  ca.  *,  aus  kohlensaurein 
Natron,  *u  V»  ft"*  schwefeisaurem  (und  ealwaorem)  Natron, 
i Das  durch  die  Filtration  entstandene  Calcium  - Magnesium- 

alnminatailikat  wurde  durch  Waschen  mit  Natri tünch lorid  wieder 
von  dem  Kalk  and  der  Magnesia  befreit,  sodann  wiederum  tur 
Enthärtung  des  Wassers  bnnntat,  und  diese  Prootsaee  wurden  des 
öfteren  wiederhol«,  wobei  trota  des  llngereo  Gebrauches 
die  Wirksamkeit  des  Alominatsilikates  eine  gleich 
gute  blieb. 

Bel  einem  «weiten  Versnob  wurde  das  Lcitungewaaser  laerat 
durch  Kochen  und  Filtration  von  sei  mun  Gehalte  an  Calcium-  und 
Magnesiumkarbonat  befreit  und  sodann  erst  durch  das  Aluimnat- 
i silikat  gegeben.  PeT  Erfolg  war  ein  gleich  guter  wie  oben.  And» 
r hierbei  gingen  der  Kalk  und  die  Magnesia  aus  den  »stierenden 
. Sulfaten  und  Chloriden  in  das  Silikat-uoter  Anstausch  gegen  Natron 
, über  91  diese»  filtrierte«  Wassers  ergaben  einen  in  Wasser 
, unlöslichen  Rückstand  von  0.088  g,  also  0,0137  g pro  1 1 
i (gegen Ober  dem  ursprünglichen  Gehalt  von  Ü, 0116g  »lursuBlö»- 
l ich  cm  Rückstand  in  1 1 l«>itnng»waaser);  derselbe  war  ebenfalls 
j vödig  kalk-  nnd  inagneeiafroi 

, Die  bisherigen  Verfahren  «nr  Herstellung  eine«  guten  Korne  i 

t epeiee wassere  beruhen  aul  der  Anstellung  der  Kalk  und  Magnesia- 

. verblndangen  durch  Kalkmilch,  Natriumkarbonat  und  Rarinmaalw *>■ 
Nach  F Fi  sehe  r*i  achwaukt  aber  die  ZusammenaeUnng  ainea 

»)  Tiemunn-Gttrtner,  Die  chem.  u.  mlkroak.- bakteriol. 
Untersuchung  des  Wasser»  6.  072  o.  67a. 

*)  Fischer,  F«fd,  Daa  Wasser  uaw.  8.  12. 
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Xor«»W(  1 


BrnniMnwaaaara  je  nach  Waaw 

irentnshme  oder 

WaseersnfiuXa 

sehr  bedeutend.  Ein  Brunnen 

in  Inglsu  zeigte 

nach  Lena1) 

Kalk  and  Msgneeia; 

Kalk 

XasriMl* 

am  11.  Not.  1877  . 

. . 27 

1 

. 9.  Das.  1877  . 

\ . 67 

11 

• 13.  Jan.  1878  . 

. . 44 

26 

» 10.  Febr.  1878  . 

. . 18 

4 

Nach  der  ilöha  dea  Gehaltes  au  Kalk  und  Magneaia  richten 
«ich  aber  die  Zasetimengen  von  Kalkmilch,  Natriumkarbonat  und 
Bariumaaiaeo.  ta  mu  Ca  aJao  dauernd  der  Härtegrad  de«  Waaaera 
kontrolliert  werden,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  durch  an 
grafse  oder  geringe  ZaaAtte  den  gewünschten  Zweck  tu  verfehlen. 
Bei  dem  Aluminatallikatverfahren  kann  man  durch  eine  für  alle 
Palle  genügend  dicke  Silikalachicht  aolcher  Gefahr  leicht  Vorbeugen  ; 
oa  bat  weiter  den  Vortag,  dsfs  dabei  von  einer  Erwärmung  dee  tu 
reinigenden  Waaaer»  abgesehen  werden  kann,  welche  bei  dem 
jetzigen  Verfahren  tar  beeaeren  Umeetsung  mit  den  ZusAtacn  not- 
wendig rat. 

Man«  he  Industriezweige  bodflrfen  an  ihrem  Betriebe  eine« 
möglichst  weichen  Wassers,  a.  B.  die  Wäschereien.  die  Färbereien, 
die  Fabriken . welche  die  Faserstoffe  verarbeiten  uew.  Nach 
F.  Flacher*}  vernichtet  1 cbm  Wsseer  von  26  deutschen  IlArte- 
greden  S kg  guter  Kerneelfe,  welche  anr  Bildung  von  Kalk  und 
Magneelaeeifen  verbraucht  werden,  ehe  es  die  beim  Waechen  allein 
wirkramen  Alkalien  bcatehen  lifst  Abgesehen  von  dieaem  direkten 
Verlort  an  Beife  werden  aber  die  Faserstoffe  dadurch  verschlechtert, 
dafs  aicb  auf  sie  die  Kalk  and  Magneaiaseifen  f«*t  niederachlagen, 
tie  hart  und  abelriechend  machen,  ln  Ähnlicher  Weiae  wirkt  auch 
der  Eiern-  und  Maogangehait  dee  Waarbwaeeera,  welcher  Flecke 
erteugt  und  bei  der  Firberel  die  Farben  unganetig  beeinfluCrt.  Bei 
der  Färberei  wirkt  ebenfalle  ein  Kalk  und  Magneeiagehalt  auf  die 
Schönheit  der  FsrbenlOae  schädlich  eia.  Auch  bei  der  Starke  und 
LeimfabrikaUon , bei  den  Malxereien,  Brennereien  and  Brauereien 
Ut  «ln  bartee  oder  eisenhaltiges  Waaaer  wenig  brauchbar,  und 
warde  «ich  auch  hier  die  Entfernung  der  schädlichen  Stoffe  durch 
Alominatailikatflllralion  mihr  empfehlen. 

Schon  in  früheren  Arbeiten»)  sind  Analysen  von  Natrium- 
ahuniaatailikaten  mitgeteJIt,  welche  durch  Schmälten  von  Tonerde- 
Silikaten,  Quart  und  Aikalikarbonat  oder  Silikat  hergeatellt  wurden 
und  Ihren  X.  Uongeh.lt  von  11  bi«  14*;,  fast  vollständig  gegen 
Kalk  oder  Kali  aoetauschteu. 

In  ihnen  lat  in  technischer  Beriebung  der  Natrongebalt  der 
wichtigste,  weil  daa  Natron  datu  dient,  gegen  andere  ßaeeu  ans 
getauscht  tn  werden.  Je  hoher  der  Nalrongebalt , desto  gröfser 
die  austauschende  Kraft  der  Silikate.  Ea  mofa  also  diu.  Beatreben 
dahiu  gerichtet  sein,  Aluminatallikate  mit  mögiiehat  hohem  Natron 
gehalt  bersostellea.  Die  am  häufigsten  ln  der  Natur  vorkontmea- 
den  tonerdehaltigen  krhtalllrierlen  Zeolithe  enthalten  alle  anf 
I Mol.  A1,0,  1 Mol.  NatO  (bzw.  KtO,  üaO,  MgO  oder  RaO),  aber 
eine  verschieden  grafse  Antahl  Moleküle  KleaelaAure,  entweder 
3,  4 oder  6 Mol.  8iO,  Je  geringer  aber  der  KieeelsAuregebalt  i»t, 
desto  hoher  kann  der  Natrongehalt  im  Zeolith  aeln.  Ea  tat  mir 
gelungen , ein  «war  amorphe#,  aber  trat  «dem  leicht  durchlässige*. 
kOtniges  Alominateilikat  hersaateiien,  welche*  auf  1 Mol.  Al  O und 
1 Mol.  Na,0  2,3  Mol.  BiO,  enthalt. 

Die  praientlsche  Zusammensetzung  ist: 

SiO,  = 34,00*/, 

Al.O,  - 26,00  . 

Na,0  =a  14,75  . 

H,0  = 26.40  . 

90,16*/, 

Wie  schon  früher  hervoegehobon  ist,  mula  daa  Natron  voll- 
ettndig  an  die  Tonerde  gebunden  «sin.  Nur  iu  dieaem  Falle  erhalt 
man  ein  Aiuminatailikat,  daa  kein  freies  Alkali  an  Waaaer  abgibt 
und  keine  kolloidalen  Lüftungen  bildet  Ein  solches  Aiuminatailikat 
tATst  sich  bei  täglicher  Erneuerung  des  Waschwassern  t.inuen  wenigen 
Tagen  derart  reinigen,  da/ii  das  Waschwasser  absolut  neutral 
reagiert. 

*)  Zeltecbr.  öaterT.  Apoth.-Ver.  1879. 

*)  F tscher,  Ferd.,  Daa  Wasser  usw.  1902.  B.  34  u.  35 

*)  Ga  na,  R-,  KonetUutlon  der  Zeolith«  usw.  Jahrbuch  der 
Kgl  Freute.  Geolog.  Land,  and  Berg^kad.  Berlin  1908.  8.  63  bis  94. 


Ein  Kilogramm  dee  obigen  Silikates  mit  14,16*',  Na  0 wird» 
im  stände  sein,  rund  600  I eine«  Wassers  von  20  deutschen  Hin«, 
graden  von  Kalk  und  Magnesia  so  befreien,  wenn  wir  annebmen 
dafa  nur  •/,  seines  Gehaltea  an  Natron  (=*  11,06*/,  Nat0)  bei  d« 
Filtration  auagetauaebt  werden.  1 chm  Wasser  von  20  da«  tacken 
H Arlegraden  erfordert  also  bei  einer  Fillrwllon  2 kg  eine«  14,“®*/, 
Natron  enthaltenden  BUikats»,  wobei  ebenfalls  nur  ein  tochuilcher 
Nutseffekt  von  »/,  des  theoretlech  möglichen  Austaoacb veratgtra 
veranschlagt  ist.  Da  aber  dieee  2 kg  Alumioatailikat  immer  wieder 
durch  Waechen  mit  Chlornatrinmlfleung  regeneriert  werden  kOene* 
so  ist  e#  natürlich  möglich,  nicht  nur  1 cbm  Wasser,  aondero  eis« 
bei  weitem  höhere  Zahl  von  Kubikmetern  tu  reinigen. 

Sowohl  in  technischer  als  auch  besonders  in  wlseenacbsftfirhtc 
Beriehung  iutersssent  iet  ferner,  dafs  cs  vermittelst  der  Almninai- 
ailikate  nicht  nur  möglich  iat,  unerwünschte  Basen  aus  einer  LOeoar 
oder  einem  Wasser  in  entfernen,  sondern  auch  unerwünschte 
BAuren  und  Saite.  Will  man  eine  lAaung  von  Reifsten,  «.  9 
von  Calciumaulfat  reinigen,  so  filtriert  man  dieeeibe  durch  eia 
Bariamaluminaiailikat  Da«  Calcium  tritt  in  daa  Silikat  ein,  woter 
daa  Bari  am  auetritt  unter  Bildung  von  ßariumsulfat,  welches  von 
dem  als  Filter  wirkenden  Silikat  zurßckgehslten  wird. 

Schon  ROmpler')  wiee  froher  auf  dieee  Möglichkeit  hin 
mit  den  Worten:  »Denken  wir  une  einen  Bariumteollth,  ich  weife 
nicht,  ob  ein  solcher  existiert,  and  Qbergiefnen  ihn  mit  KslittD- 
•ulfatlOeang , so  wird  sämtliches  Kalium  ln  den  Zeolith  «intrelee, 
weil  jede  Spur  Barium  sofort  aoe  der  Löeung  wieder  entfernt  wird, 
dem  Zeolith  also  stet«  eine  reine  KaliaalxlOsung  gegenüber  atehr.« 
Ka  sei  auch  hier  besondere  hervorgeboben , data  aa  Rümpler*) 
war,  weicher  di«  Benutxung  von  Zeolithen  anr  Entfernung  da« 
Kalia  ans  der  Melasse  vortchlug.  Er  beuuUte  allerdings  Silikate 
von  schleimiger  Beschaffenheit,  welche  er  sieh  durch  Ftllan  eiset 
Alkallailikatlöanng  mit  Kalk-  und  Tonerdesalxen  heratellte,  uaü 
apAter  Mischungen  von  Zement  mit  Ocker  and  Kieeelguhr.  Die»o 
sind  aber  nach  Ansicht  dea  Verfassers  wegen  ihrer  schweren  Durch- 
lAssigkeit  reap.  ihror  geringeren  AnsUaachfAbigkeit  zur  Filtration 
gröfserer  Wsssermengen  völlig  antsaglich , abgesehen  ton  der 
Neigung  der  erateran,  kolloidale  blinde  Lösungen  au  bilden *). 

Desgleichen  lassen  «ich  Lflenngen  von  Chloriden  befreien. 
Indem  man  sie  durch  ein  Silberalutuinatailikat  filtriert,  von  Oxalaten 
durch  Benutsung  von  Caldumaluminatailikaten  usw.  Mao  hat  bei 
diesen  Protesten  nur  zu  beobachten,  dafs  das  aus  dem  SiUkat  sw- 
getauschte  Metall  mit  der  SAure  dea  au  entfernandan  fcialzea  «ins 
unlöslich#  Verbindung  bildet 

Obige  Versuchs  wurden  unter  früher  angegebenen  Bedingungen 
mit  gutem  Erfolge  suageführt 

Vielleicht  Jansen  sich  diehe  Versuche  auch  im  grossen  sur 
Reinigung  von  Wassern  mit  hohem  Oabait  an  Calriumaalfst  an 
wenden,  wie  ihn  die  einer  Gipsfonnation  entstammenden  Wtowr 
zeigen,  indem  man  itatt  des  stark  giftigen  Barium-  das  waniger 
giftige  Btrontinmaliiminataihkal  verwendet  und  dem  Strontium- 
alumiaatsilikAtäller  noch  ein  CaldumalamiaatslIikaUUtsr  fulgsn 
lafst,  um  die  Mengen  Strontium,  welche  in  Form  von  Bikarbonaten 
und  Chloriden  dae  Strontiumfilter  nnabeorbiert  pausieren,  wieder 
gegen  Calcium  auslauachen  za  laaaen. 

Vermittelst  dea  Silberaluminatailfkates  lafst  rieh  ein  Meer- 
waaaer  vollatindlg  vom  Kocbaali  and  anderen  Chloriden  reinigen; 
praktisch  ist  daa  Verfahren  natürlich  wegen  dea  an  hohen  Pre»*a 
dee  Silber#  nicht  anwendbar. 

Alle  oben  angeführten  Versuche  sind  zwsr  nur  im  kldnsreo 
Mafsatabe  auwgefflhrl,  aber  doch  unter  den  die  Verwendbarkeit  >Ur 
Aiuminatailikat#  im  Graben  berücksichtigenden  Bedingung#!* 
mit  dem  günstigen  Erfolge,  dsls  mm  wohl  buffen  kson,  daf»  die 
Aluminatallikate  ancb  den  im  Grofshetriebc  sn  stellenden  Anforde- 
rnngen  genügen  werden.  Es  ist  aach  nicht  sa  fürchten,  daü»  re 
der  Technik  nicht  gelingen  sollte,  die  Aiuminatailikat*  in  dsr  f*- 
nügenden  Reinheit  mit  grufser  sosiaueebender  Kraft  und  *a  wAl* 
feilcn  Preisen  hsrtusteUen,  weil  die  Herstellung  keine  Schwierif 
koiten  bietet  and  nur  billige  Rohmaterialien  verwendet  werden- 

'}  Internationaler  Kongref«  für  angewandte  Chemie.  Berlin  19W- 
-Bd.  3.  B.  69  bis  69. 

*)  Die  deutsche  Zuckerinduatrie  vom  19.  und  19.  Apnl  IN)L 

*)  Gans,  R. , Konstitution  der  Zeolithe  osw.  Jahrh.  dir 
Kgl.  Geolog  Landesanstalt  and  Bergakademie.  1»06  8.  63  bi»  W 
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Pi«  Anwendung  der  Alnminstsllikalflltration  würde  also  nach 
otogen  Versuchen,  kurt  gefaf« , dann  iu  empfehlen  «rin,  wenn  es 
sieh  darum  hudelt : 

1.  ein  Waaeer  von  Eie  * n oder  Mangen  in  reinigen, 
indem  inan  e * durch  ein  Calcium  alnminat 
• llikat  nitriert; 

2.  einem  harten  Wmer  «ein«  rolle  Härte  oder 
einen  Teil  derselben  in  nehmen,  Indem  man 
ee  durch  ein  Filter  von  Nairlumaluminat 
eilikat  gibt,  wodurch  su  gleicher  Zeit  auch 
Käsen,  Mangan  und  Ammoniak  dem  Wae* er 
entsogen  werden,  und 

3.  einem  Weeaer,  dessen  lllrte  hauptsäcblirh 
durch  den  Kalk  des  Calci u inen I fates  bedingt 
ist,  seinen  Glpagebalt  au  entstehen,  indem 
man  en  nach  einander  ein  Strontium-  und  ein 
Calcinmalnminatfilter  passieren  läfst. 

Bezüglich  der  Enteisenung  eines  Waeeere  »ei 
nochmal«  besonders  her vorgeb oben,  dar*  da*  Ver- 
fahren gegenüber  dem  jetat  gebräuchlichen  den  Vor- 
sug  hat,  dafs  das  Wasser,  ohne  mit  der  Loft  and  den 
iu  der  Luft  enthaltenen  Bnkterienkeimeu  in  mög- 
lichst enge  Berührung  gebracht  su  sein,  direkt  au* 
dem  Brunnen  unter  Luftabschlufe  auf  da*  Calcium- 
aluminatailikatfilter  geschickt  werden  kann. 


Literatur 

Über  Beleuchtung  Von  J D.  Mackenzie  Per  Verfasser 
gibt  zunächst  die  ton  t i|cm  abgegebene  Lichtstärke  an  (wohl  go- 


mesaen  aeukreiht  au  der  Oberfläche);  er  nennt  sie  Glanz  *>  Pie 
Zahlen  sind; 

für  die  Moorusch«  Rohre  ...  0,3  NK/qcm 

• » 1’arafiWikerte 0,6  » 

» » Quecksilberdampflainp«  . 1,0  » 

» das  Gaaglühlicht  .....  5,0  • 

» » Azotylongaalicht  ....  16j0  • 

» die  Koblenfadenjdohlampe  40.0  * 

* * Metallfadenglüblnrope  . . 80,0  » 

» > Kerantlumpe 150,0  * 

AI«  den  am  beeten  reflektierenden  Körper  findet  er  hoch- 


rhiuzpulierte*  Silber  mit  einem  Reflezdonakoefftzfenten  tot»  92*„. 
Am  schlechtesten  reflektiert  Sammet,  dessen  Koeffizient  0,4%  ist. 
Der  Verfasser  warnt  vor  einer  au  starken  Beleuchtung  und  fuhrt 
die  allgemein  beobachtete  zunehmende  Schwache  der  Augen  mm 
Teil  aut  die  in  neuerer  Zeit  häufig  übertrieben«  künstliche  Be- 
leuchtung zurück.  (KL  World  1907,  Ikl  49,  8.  1068  n.  1114;  nach 
KL  Review,  London,  vom  26.  April  1907.)  A. 

Oie  Einhalten  der  Lletitztarke.  Es  wird  bedauert,  dsf«  es  nicht 
für  alle  Linder  eine  internationale  Einheit  der  LichUdlrk»  gibt  und 
dafs  da«  Bestrel.'en,  eine  solch«  an  vereinbaren,  bis  jetai  erfolglos 
gcbli«ben  ist.  Die  Einheiten  der  Lichtstärke  für  Deutschland, 
Frankreich  und  England  werden  b«ep rochen  und  miteinander  ver- 
glichen. Hierbei  wird  hervorgehoben,  dafs  da*  seither  nl«  richtig 
angenommene  Verhältnis  der  Hefner-Kinheit  zur  britischen  Einheit 
(•lern  zehnten  Teil  der  zelinkerzigen  Penlaiilaoip«  von  Harcourl\ 
nämlich  0,88,  nach  neueren  Messungen  von  Dr.  HvU«1)  nicht  richtig 
sei,  e«  •«]  vielmelir  zu  0,893  ansunebenen ; inuuche  hätten  *ognr 
Werte  bi«  0,93  erhalten.  (El.  World  1907,  Bd.  49,  S.  975.;  A. 

Sach  den  Untersuchungen  der  Physikalisch -Technischer» 
Reichianstjilt,  welche  von  Lieben tbal  in  ds.  Journ  1900,  Nr.  26, 
8.  6*9,  bekannt  gegeben  wurden,  ist  di«  Lichtstärke  der  10  Kerzen 
Peutanlauip«  (fernem  llarcoartlampe  M 4%  geringer  a!»  10  frühere 
englische  Spermacetikenen,  und  da»  Verhältnis  der  Pcntaolarop« 
*«r  Hefherlempe  ergab  sich  al*  11  1,  ata»  der  aut  dem  I.  Inter- 
nationalen  Lkbtiner»küngrefa  iu  Zürich  1903  angenum menen  Rela- 
tion 11,4:1,  Auf  dem  IL  Internationalen  Uehlroefakongrefa  1907 

*)  Nach  der  Internationalen  Vereinbarung  wird  dieselbe  nl* 
• Flachenhelle«  bezeichnet  ,.vgl  ds.  Journ.  1907,  Sr.  88,  8-  871). 

*)  Vgl.  auch  den  Bericht  von  Laporte  an  die  Internationale 
Lichtruela  Kommission  in  ds.  Journ  1907,  Sr.  41,  S.  941,  worin 
auch  di«  Messungen  von  Hy  de  berücksichtigt  werden. 


in  Zürich  wurde  bekanntlich  auf  Grund  der  neuesten,  sorgfältigsten 
deutschen,  englischen  und  französischen  Messungen  das  Verhältnis 
zu  10.95 . 1 angenommen  [fgl.  ds  Journ.  1907,  Nr.  52,  8.  753)  oder 
I Hv  ~ 0,915  neue  englische  Kerzen  (*/»•  der  Pentanlampe) 

D Red. 

IHe  Wa«aerversorfung  dar  Gemeinde  PerchtoldMlorf  in  (jaterrelch. 

Pie  Perchtoldadorfer  Wasserverzorgiingsanlngc  Ist  eine  llochquelten* 
leitung,  die  ihr  Betriebswasser  aus  zwei  zirka  drei  km  oberhalb  de» 
Ort«a  liegenden  Quellen  erhält.  11a»  Niederschlagagebiet  der  Quellen 
gehört  teils  der  Kreide,  teil»  der  Jura  und  Triaaformation  au ; es 
(luden  «ich  daselbst  vornehmlich  Dolomite,  Kalk  und  Sandsteine 
tot.  Pas  Wasser  der  bebten  Quellen  entspricht  «len  an  ein 
Trinkwanser  su  stellenden  Anforderungen,  doch  hm  e»  eine  be- 
deutende Härte,  die  bei  der  einen  Quelle  etwa  19,  bei  der  anderen 
Quell«  etwa  Jt  , lcuiH.  be  Ol«b  betragt  Bei  Feststellung  des 
Wasserbedarf*  wurden  40  1 pro  Kopf  und  Tag  ab  auarsiehend  er 
neidet,  namentlich  mit  UUck&icht  darauf,  dafs  grundsätzlich  auf 
die  Abgabe  von  Wasser  für  Industriell«  Zwecke  versiebtet  wurde, 
dal*  viel«  Häuser  ihre  eigenen  Brunnen  haben  und  behalten,  und 
dafs  für  Htrafsonbcsprcngung  und  x*tr  Viehtränke  Baohwaaaer  zur 
Verfügung  steht.  Jeducb  ward«  die  Einführung  von  Wasser- 
uiessern  vorgesehen.  Pa»  angenommeue  Quantum  bul  eich  al« 
ausreichend  gezeigt,  da  nährend  der  derzeitigen  halbjährigen  Be- 
triebsführung der  Verbrauch  nnr  13  1 pro  Kopf  und  Tag  beirägt. 
Doch  ist  zu  berückab'htigen,  dafs  durch  Fremdenb«»iicb  die  Ein- 
wohnerzahl während  der  bomnverinonate  von  rund  5500  aul  7000 
bi*  BUOO  steigt.  - Die  Fassung  der  leiden  Hauptquellen  wurde 
durch  Wgehharc  Stollen  bewirkt,  während  einige  kleinere  Queil- 
austritte  durch  kmze  in  SammeHchäcbt«  mündende  Prainagc- 
leitungen  gefafid  wurden.  Die  Zuleitung  besteht  aus  einem  Rohr 
straug  vuü  160  mm  lichter  Weite  und  3390  m Unge,  gerechnet 
von»  Vereiniguogspunkt  der  beiden  Quelleitungen  bi»  zum  Hoch- 
behälter. Zur  Anwendung  kamen  geteerte  Gnfarobre  mit  einer 
normalen  Deckung  von  1,G  m.  Mit  Rücksicht  auf  den  grofsen 
H-dieriuntcrschied  zwischen  der  Qncllfassuux  und  dem  Ortsgehwt 
wurde  das  ganze  Versorgungagebict  in  zwei  Druckzonen  eingeteilt 
Der  Behälter  der  unteren  Zone  hat  einen  Fnseuugaraam  von 
450  chm.  Von  ihm  wird  durch  eine  Pumpen-  und  Maachinen- 
anlage,  wo  zwei  Gasmotoren  von  Je  2 PS  und  zwei  Pumpen  mit 
einer  I^istungafähigkelt  von  je  180  Minufeolitcr  aufgestellt  «ntl, 
ds*  Wasser  zam  Hoehbeli*!t«r  der  ober««  Zone  gedrückt,  der 
einen  Faaaungsraum  von  190  eben  beeilst.  Beide  Behälter  aiud 
ginn  in  Stampfbeton  «angeführt,  haben  zwei  Kammern  und  sind 
mit  einer  1,5  m Klarten  Anschüttung  versehen.  L>as  Rohrnetz 
hat  eine  läng*  von  nahezu  20  km  zur  Anwendung  gelangten 
Go  («röhren  von  IM  bi«  «0  mm  lichter  Weite;  die  normale  Deckung 
beträgt  1,60  m Bei  lf«r»tellutig  de*  Rohrnetze«  mufste  die  er*1c 
Wiener  llochqueltenleitang  mehrfach  gekreuzt  werden,  was  zu 
inleresMnten  Bauauaführnngen  Veranlassung  gab,  ln  Entfer 
nuugen  von  100  bia  139  m »ind  FewrhpliulM,  und  zwar  ab 
wechselnd  Unter  uud  Oberflurhydranteo,  gesetzt,  Pie  Baukosten 
der  Anlage  einichliefelich  der  llaosanscbluCsIaitungen  bis  zn  den 
Ueeiugrenien)  beträgt  rund  M 3IOOCO.  Indoseon  sind  hierhei  di* 
Kosten  für  die  Erwerbung  der  Quollen,  die  Entschädigungen  an 
die  WasferwerksbeeilMT  und  eoneligcn  Interessenten  nicht  mit- 
inbegriffeu-  (österreichische  Wochenschrift  für  den  Oftentlichen 
Bandienst  1907,  Sr-  36,  8-  545  hl»  651  mit  2 Tafeln.)  Khr. 


Die  Filtratlonsvrrmhe  tn  Washington,  welche  vor  einiger  Zeit 
angeführt  worden  sind'),  um  die  beste  Methode  zur  Beeeitignng 
er  Trübungen  kenne»  zu  lernen,  welche  ds»  PotomaewaaMf  mit- 
nter  zeigt,  haben  nach  einem  klirzl.ch  herauagegebenen  Bericht 
n dem  Ergebnis  geführt,  daf*  keine  Filteikombination  gefunden 
,u»de  welche  da*  Potomacwaaser  befriedigend  reinigen  könnte, 
lei  der  Kombination  von  Sebnellftlter  mit  dem  langsam  arbeitenden 
-uodftlter  wurde  der  grnhie  Teil  dar  Sospetnionen  schon  un  emen 
Hier  zurück  gehalten,  während  im  allgemeinen  nur  die  feinsten 
antei’chen  hindurchgingen.  Diese  waren  aber  von  solcher  Fein 
.eit,  dafs  sie  auch  durch  eine  nachfolgende  doppelte  and  drmfache 
du  azurne  SandfiUration  nicht  au»  dem  Wasser  entfernt  werden 
:nri  nten.  Fs  ward«  daher  bei  der  «weiten  Kombination  (Maign«n- 
filier  uud  langsames  Landfilter)  versucht,  dieae  Tontcilcben  durch 
ä,,«  läge  feinster  gepulverter  Tierkohle,  welch«  auf  das  öandftlter 

»)  fi».  Journ.  1907,  8.  795. 
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Nr.  46. 

V.  y»T*afetf  INT. 


.ol.obr.L-ht.ord.,  .orOck.ul..lt«o,  iodo«.eu  ohnn  jed.nalcbtb.rrn 

Erfolg.  1)1«  besten  lto.olt.to  wurdoo  bai  der  dritten  A°°r''“”“* 
OT.lt  .o  da*  Roh .ou«r,  nechdem  o»  .lo.n  /.o»t.  ton  AI»« 
„hallen  h.tto,  runkebet  io  AW.g.ro»g.b«ck«n  geleitet  nnd  dann 
, furch  lang..«,«  Saudflltmtioo  vollend.  gereinigt  wurde.  Der 
„orale  Teil  dor  Soopooclotwa  wird  hierbei  «hon  durch  41.  «■ 
«cOTtoo  LTieroikulien  auageachieden,  wkhrend  di.  gering«  M.oge. 
di,  «.bleibt,  io  ihrem  Ch.r.klor  an  verändert  wird  dafe  «io  l«kht 
durch  Filtration  »us*»«rliledcn  werden  kann.  IHt  FiUrnt  9 

.Ird  hier  »och  dadurch  .«.Millich  nuleratittat,  d.f.  .Ich  coo 
klebrig«,  g.llettnrtige  Schiel.»  »i.i  dem  Filter  hild«  .«Ich.  durch 
die  zogeBotcteo  Cheo.ik.Hetl  her  vor  fanden  .ird.  (The  Engineering 

Becord  1907,  B.L  6«.  Hr.  6,  S.  MS.)  Ahr 

Oie  .tue  WaMtrvereariuej  voa  »Miko  I>."  hiehcr  ttlr  dl« 
Sudl  Mexiko  gellelert«  "'.»er  .»r  «o.ohl  quantitativ  .1.  q«»- 
tit.tir  oo.ureieheod,  doch  »lleo  dotel.  dl«  neuen  Im  Ban  «cb<m 
««amtlich  vorgerückten  Wareerwerk« , betde  ph.Ute.el«  beeemgl 
.erden.  Vier  Groppen  von  groCacn  Quelle",  di.  .11«  an.  «td.ut 
liehe»  Pier  de.  Xochlmllco  See.  entnpringen,  .«rd«o  kOolllgbio 
di«  Vcniurgoog  der  Stadl  Obeeoohme«.  sie  liege»  etwa  30  hU 
30  km  von  de»  neuen  Hochhebllter»,  dl«  ihrerMlt.  et«.  10  km 
,0»  Mittelpunkt  der  Streit  io  der  Nah.  d«.  Ompaitepec  gelegen 
>i»d.  Di«  Quellen,  die  ei»  kri.t»llkl*re.  Waerer  geben.  I«*™ 
wiammen  etwa  2«54>  Sek.l,  doch  aotlen  hiervon  nur  2132  1 gefafirt 
werden.  Da  die  Finwotmernahl  von  Mexiko  400 DUO  Seelen  be- 
tragt, au  stehen  der  Bevölkerung  460  l pro  Kopf  und  Tag  mr 
Vertagung. 

Die  Feotungeo  eind  in  der  Weine  he.irkt,  daf.  Bronnen  von 
rechteckiger  oder  echteckiger  Form  und  Dorchmeeeem  ro»  S bl* 

9 m eo  den  Qoelieoetritten  .ul  * bl.  9 m Tieft  .hge.enkt  »orden. 
Zum  Heben  des  Weeeere  eind  entweder  in  don  Bronneo  oder  Ober 
denselben  l'nmpen  eofgeatellt.  Horch  ein»  30  km  lange  Hohr 
leitong  .int  de.  Weiner  den  Vcrteilungtheheltern  .ugeiohrl  werden. 
Die«.  *.  Z.  in  der  AueiOhrong  begriffene  l-eitang  wird  ln  armiertem 
Beton  hergestellt  and  erhell  einen  durch  eine  Seche  Sohin  t» 
grentten  pnrehelfitrntigen  Qnereclmitt;  ibro  griffet«  Meile  betrugt 
et.«  3 m In  Absianden  von  333  m iet  die  Leitung  mit  offenen 
>ne  Iletun  hergeelelllen  Ftaudrithren  ron  ungel.hr  6 m Hohe  und 
7b  cm  Dnrcbmeeeer  versehen;  nufeerdem  «ind  oberhnlb  und  unter- 
halb  der  Stnndröhran  wm  Besteigen  der  Leitung  Manolncher  in 
dernelbeu  ungeordnet.  Durch  Schieber,  welch«  »wiechen  den  .Korn 
entwert,  gelegenen  Mnnnlöchcrn  und  den  Standrühren  eingehnut 
■Ind,  kenn  die  Leitung  el4ul.il.  nile  333  m »bgeeperrt  werden 
Die  WandrtRrke  der  Leitung  betragt  et.«  133  mm ; ei"  Armierung 
i.t  S4reckmet.ll  gewühlt  Di«  Chcrdeckncg  betrtgt,  mit  An.n.huie 
in  der  K.he  der  Keeervoire,  .eiten  mehr  .1.  DO  cm.  Der  Innen 
druck  der  Leitung  i»t  gering,  d»  «Se  nnr  wenig  unterhalb  dev 
Drockiinie  und  etwn  parallel  mit  dienet  verlegt  iet. 

Die  Hochbehälter,  eier  en  der  Zahl,  liegen  30  m »her  den 
Sinken  der  Stadt  Sie  .ind  kfeiernnd  »uegeffthrt,  heben  einen 
Durdtmaiaer  von  1»  m und  eine  Tiele  van  »nnkhernd  «,4  m, 
eo  dnf.  jeder  derselben  50000  chm  >u  I»eeen  vermng.  Die  vier 
Behälter  luatnnei  eind  in  der  Lege,  den  Bedarf  der  Stadt  dir 
30  Stunden  rn  decken.  Die  PinI.eBUngMv.nde  der  Hocbbebulter 
«ind  ungefnhr  3 m leokrecht  «orgeiulirt  und  heben  von  d«  Id. 
zur  Sohle  eine  Neigung  on  1 , 1 Die  Sohl«  eelbai  i.t  »u»  einer 
krUtigen  BetoDpl.ue  gehihlet  Die  Decke  der  BeUlter  ist  gleich- 
fall. mavaiv  und  wird  von  gemauerten  Pfeilern  getragen  Dieselben 
sind  knntentriach  um  eine  »chteckige  Kunmer  von  5,1  m Durch 
meaecr  .ngeordnnl,  welche  in  der  Milt«  der  Behälter  «lebt  und 
von  der  Sohle  bU  .ur  Decke  demelben  reicht  Cber  der  Decke  iet 
die.«  Kärntner  ela  Turm  von  etwa  3 m DiiruhinMeer  anegebüdet. 
der  den  ganven  Ban  bekrönt  Die  Seitenwnnde  dieser  Kammern 
eind  mit  Öffnungen  vereeben,  <lorch  wclrbc  da.  Wasser  in  die- 
eelhe  aiorr-t  Von  hier  aus  gelangt  e«  durch  Stollen  von  1 fi  m 
lichter  Weite  in  eine  gemeinschaftliche  Kontroliechieberkammer, 
um  von  hier  eue  endgültig  dov  Stedt  iutußiela*n.  Auch  Ober  direer 
Kammer  erhebt  «Ich  «i!  Ahncblnts  ein  ornamental  anagebildeter 
Turm.  Narb  ihrer  Fertigstellung  snllen  die  Behälter  überdeckt 
und  die  Übefdecknog  tnii  Basen  belegt  werden.  Dna  gante  Mauer, 
werk  iet  mit  dohnaon  Einen  .ehr  schwer  armiert,  weit  .cliwerer, 
al.  es  nach  dar  Berechnung  erforderlich  wäre.  Dna  Miachunga- 
verhkHnis  lat  1:3:3- 

Von  der  KontioUrcliiebcrkemmer  werden  1,6  m weite  gute- 
eiaeene  Hehren  da.  Waaeer  nach  der  Stadt  leiten  und  für  diese 


ein  volletxndig  neue.  Rohrnett  gelegt  werden;  doch  Iet  diererTVIl 
des  Baues  noch  nicht  in  Angriff  genommen 

Wie  achoo  «rwabnt,  tnnfa  bei  den  Qaellfaeeungen  da.  Warner 
aua  den  Brunnen  gehoben  werden,  um  in  dlo  Zuleitnng  te  ge 
langen  und  den  notwendigen  Druck  tu  erhalten  Dt«  Hubhöhe 
schwankt  hier  iwiacben  S und  12  m,  wahrend  am  Ende  der  Zn- 
leitong  das  Waaeer  50  m hoch  in  dl«  Reeervoäre  gehoben  «erden 
muf«,  lfm  die«  Arbeit  tu  leisten,  «ind  an  den  vier  Gruppen  von 
Queilfnaanngcn  je  a«el  Zentrifugalpumpen  antgealelU,  wlhrenj 
am  Ende  der  Zulellnng  drei  Zentrifugalpnropnn  von  entapevebami 
grofaeren  Ahtneaaungen  Stehen.  Ee  ist  bemeikenawart,  dafa  trott 
der  fer  «eiche  Pumpeu  hedentenden  llobhdhe  von  50  nt  «öd 
di.M  Anlage  mnaludg  «nagelohrt  «erden  »IL  Der  Antrieb  -lvr 
Pumpen  «11  «nf  elektrtaehem  Weg«  erlolgen.  (The  Enginaeri.« 
Reconl  1907,  )1d.  6«,  Nr.  5,  S.  128.)  übt- 


Elektrotechnik. 

Die  Crundsslre  dar  TarltUWung  I«  eiaklriicben  ZantralaUtita«, 

Kritiach«  Betrachtung  der  verachiedenen  Arten  der  Tarilbtldung. 
(El.  World  1907,  Bd.  49,  S.  10*6.)  A- 

Die  Verwertung  der  Wladkrafl  mal  Antrieb  elvktritchrr  Haacklata 

Von  W 0.  Horanaill.  E«  wird  generell  ober  dio  ZweekmADig- 
keit  «ich er  Anlagen  nnd  deren  Projektierung  gesprochen  «ad 
über  enagefdhrte  Anlagen  berichteL  (The  Eledricim,  London  1907, 
Bd,  59,  8.  127.)  A 

Verwendung  der  Bateanackn  Abdaatpfataacklnw,  Bericht  41« 
ein«  Kateauach«  Niederdrncklorblne  nnd  der  daangehortgen  Anlage, 
welche  den  Abdampf  einer  Blockwaiawetkmaachtn«  in  dem  Suhl 
werk  der  .internetionai  Harvearer  Company,  Booth  Chlcagn 
(Ulinoie),  ananntxt.  (Z.  d.  V.  D.  L 1907,  Bil  61,  8.  658)  A. 

KriUtche  Bairachiaag  Iber  da«  Syitam  dar  elektriaohe«  tritt 
rtbertragneg  mit  «ochgeaprarte»  Slriokatrom.  Der  Vert—e,  kritiai« 
den  Verinrg  von  High! leid  1 nnd  kommt  im  GegeruaK  m 
Highlield  an  dem  Scbln.ae,  dafa  dem  Gleiehattomroihenachallnagt 
■yatetii  keine  grr.tae  Zoknntt  hei  der  Cbertr^nng  «lektriKber 
Energie  vor.uegeaagt  werden  könne  (Klektrotecbn.  u,  Maech  1901. 
S.  473.) 

Sckwirvigkeita«  In  Hccbtpaaaimgakrankbertragaaiaa  and  diu  Dt- 
rlchtaagM  tu  ihrer  «tiidertrag.  Von  J,  F.  Kelly  nod  * C.  Bunker. 

Die  bei  HocbipnnnungekmiHlbertregnngon  »ntuetmsden  MVltrr 
keilen  bestehen  n.cb  dem  Bericht  der  Verla..™  b.uplrtchluh  rt 
folgendem:  Art  der  an  verwendenden  lenletorglockeD,  Di  ev 
geeigneten  Blllmchntaroirichtnng,  Art  der  an  verwendenden  M«en 
richüge  Drahlentternong,  richtige  nnd  gbuBiige  Freqneni,  »' 
aufecral  mdgllch  getrennte  Ferneprechleitangen.  tamebrror 
Miuei  anr  Henthaelinng  dreeer  Schwierigkeiten  wenien  anfeger.ee 
^Etoktrotecho  Zeilsebr.  !'J07,  8.  6»6  > 

H.ch.p.MM,p.ri.,e  mH  500«  Veit  DR,  neu.  Endt«J-'; 

tragungeanlnge  in  Kvkk.iarnd  (Korwagen;  aoll  - ™ 

Spannung  «he, len  Die  Sltere  Anlage  «beitet  ml!  20™° 

Die  Erweiterung  aoil  inil  drei  Mnachlueoaataen  von  I« 
vurgenetnmeu  weiden.  Die  Pbertr.gaDf.tkng«  beUigl  42  km  *- 
mi.ttlhrend«  Firm«  lind  die  Siemen«  Seheckert- Werk« 

Elektriuche  Zeetraiee  aaf  dem  «erdimcrikujilacheii  BwMaMt  1» 
den  Vereinigten  Stmrten,  Mexiko  und  den  w^.dtoch-1 W« 
beatnodun  am  Ende  de.  Jnhre.  190«  nicht  weniger  .1.  4300  ^ 
trlrrhe  Zentralen.  Der  nord.merik.ni.ch«  Kontinent 
lkh  Kamuln  besät i mehr  als  5000.  Dm  in  den  »«""*•"  'JT" 
invertiert,  KapiUl  .ird  auf  860  MÜL  Doll™  <ä570  MUb  Mrrk  g* 
BcliÄUt,  Ui«  CiwauilelonaliiuB  »uf  ungefähr  1«» 

(693  Mail-  Mark)  (Bl.  World  1907,  Bd.  49,  B.  1*»^' 

Über  die  Wolfr»ml«»pe.*  In  eLo*m  Vortro«»  btrlchtel  C 
Ober  Wotfrotnlampen  iUlieDtacber  Herkunft.  D:«  * 

I,nmp«n  Ittr  100  Volt  wbrmucbcn  60  W»tt  und  b«rt* 

B«chi«  ColOhfldea  von  »annnmiMi  640  min  lAoge  and  0,  ® 

in  tloer  Hirne-  IM«  mlUlw<*  I.e*M»DBd*aer  diro«  Uw]*“ 
nOü  bl«  700  Stundun,  dio  niMiraolo  1&00  bi*  2600  8l”n  jnJ 
WidrruUnd  de»  F*den»  betrug  Im  k»lt*D  ZtwUnd  »d  > 

I>*.  Jonro-  1907,  8.  649. 

•j  Db  Journ-  1^06,  S.  623,  766  und  921. 
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au*  der  Kintrittekaiumer  Qb«r  die  VoUbftden  Idnweg  die  Beinlgunga- 
bum  im  allgemeinen  rechtwinklig  tu  denen  Beitenebeaen  mit  nur 
geringem  Widerstand«  nach  der  Abfdhrtuigakammer  durchatreiehen 
kann. 

Nr.  IWiaftl  vom  1.  Oktober  15*06.  ►'  (irßnewald  in  Schune- 
Lfrg  Merlin.  Karburator,  beetebeud  au*  einem  oben  abge- 
deckten,  unten  offenen  und  in  dl«  Karburiertlaatdgkfrit  tauchenden 
Syetcm  Inelnauder  geschalteter.  mit  arkruubenartig  oder  aenkreebt 
laufenden  leisten  versehener  Hauben  mit  porteen  Wanden, 


iwiachen  denen  die  tu  kiuburierelid«  l.ufl  lilodorcketrelelil,  indem 
»io  dabei  durch  abwechselnd  oben  und  nuten  augeovdneten  Öff- 
nungen aua  den  engnren  in  die  weiteren  Hauben  etrfcnl,  geltend- 
xeichnet  durch  die  Anordnung  von  Quer-  oder  Lkngeleiaton  au» 
porösem  Stoff,  die  der  l,nft  rwiachen  je  iwei  Ha  üben  ahnden  einen 
Si'hranhen-  oder  Bchlanganwcg  voraehrrihen. 

Nr.  160  354  vom  36.  Januar  l$QT>-  Berlin  ■ Anhaltiach* 
Maicliinonbiu  Aktin n gesellet  hatt  in  Berlin.  Hinrich- 
tung für  Retorten  h Rn  irr,  bei  denen  die  Hördervorriehtung 
für  die  Kohlen  in  «inom  Dachaufban  angeordnei  ist.  dadurch  ge 
kennzeichnet,  dafe  einerseits  der  l>achanfban  ft  ton*  Innern  de* 


Rctortenbauaea,  »nderaeita  der  die  Rttckaoit*  der  Öfen / umgebende 
Rautu  i von  dem  ttbrigan  lunenraum«  k de*  Retortenbauaca  on* 
mittelbar  durch  die  Im  Retorten  banse  oberhalb  der  Ofon  liegen- 
den mitechrag  eu  letateron  akfalteoden  Boden  g versehenen  Kohle* 
beb  Aller  t abgeeebtotmen  wird. 

Nr.  1S030S  vom  12.  Oktober  , £ 

1906,  M.  Beger  ln  Charlotten-  — 

bürg.  FördergeUf«  »OM  <*] 

Löschen  von  Koka,  dadurch  , 
gekennzeichnet,  dafa  in  eiu  *ur 
k nfnahme  de*  lytachwaaaer#  dienen  4 
des  Clefkfa  u ein  mit  Spriltrohren 
o.  dgl.  c durebaeittee  Gnf&fa  ft  zur 
Aufnahme  der  flöhenden  Minttt 
ao  eingehängt  iat,  dafa  ee  leer  auf  t*  iul 

dem  Wasser  Achwimmt,  dleeee  alwr 
bei  eeiner  Fflllang  veedrAngt , #o 

dafa  da*  Wutar  steigt  and  teile  durch  die  Spritirohr*  von  innen 
«her  und  durch  die  glühenden  Massen  atrömt,  teile  die  Wandungen 
de*  (laffcisea  ktthl  bllt 
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Sr  45. 

••  «t'Hlhll  IH1, 


. v v- 


"li  l;l  : 


Klasse  #«•  Heizung- 

Nr  1 HO 959  vorn  8.  November 
1909,  ||.  Nisin  sezek  in  Wien 

1.  Ummantelter  üasheiz- 
ofen,  dadurch  gekennzeichnet, 
«lafH  die  Kinsttömungsöffnungen 
für  die  an  erwirmende  Kaltlult 
iin  Aufsenmantel  unmittelbar  Uber 
einem  WaaeerbebtlUr  angebracht 
Mild,  der  vom  Ofensockel  gebildet 
wirJ  nnd  auf  dessen  Boden  der 
innere  Ofenmantel  d aufruht,  »o 
jnf*  das  Wasser  schwach  verdampft 
und  die  Kaltluft  vor  ihrer  Erwar- 
mung mit  dem  anfatelgenden  Dampfe 
gemengt  wird. 


geepeirt  wird,  indem  daa  Ventil  «ufolg«  geeigneter  Bemessung  dt* 
Gewichtes  and  der  Habhohe  seines  Venlitkegela  und  der  Veaül- 
nitii|Uerschnitte  dorch  den  bei  mittleren  Darchflofsmengeu  im 
Messer  herrschenden  Druckverlast  genau  dann,  wenn  der  UwN 
tu  viel  nuiuteigen  beginnt,  durch  Abbeben  de«  Kegela  von  dt« 
unteren  Silz  geöffnet  wird  und  eine  der  tu  viol  angezeigten  Durcli- 
dnfamengs  gleiche  Elttsaigkeilemonge  rum  Meeser  ungemmen 
durch lifst,  durch  den  mit  zunehmender  Durckllur«menirt  steipn 
«len  Druckverlust  im  Mesaer  dagegen  durch  Andrucken  de»  Kepl« 
grgen  den  oberen  Sit«  wieder  eelbstiatig  geschlossen  wird,  weoa 
der  Messer  richtig  anzuxelgsn  beginnt. 


Klasse  45.  Instrumente. 

Nr  190018  vom  18.  November  1MM.  Voll  A Sehroth  in 

Stuttgart.  mit  m »«».  ti.c  he  u.  Antrieb 

Je>  «elgerwerk.,  uckcmuenh'iel . ■I"1»  *»*•*■■ 

Mugnatuirkung  utMmpfindliclic  Zwiaebenbotkn  Uw  ilio  /«l*chen 
.,„.1  ilnrvh  «eiche  hindurch  die  Bc«e*nnir«llherlr**i.e,  >u  lie- 


»irkai.  ist,  mit  einer  Aiumlil  am  geelgnelsteo  xeninscb  nmi  regel 
liegend  ungeurdnelen  Bollen  «u»  nugnetemvBndliciien. 
Material  verseilen  iat,  deren  n.ch  dem  Wseserrantn  «n  liegende 
Stirnflächen  gegebenen  Falls  dnreh  einen  imiälielemjilindhohen.  aller 
nicht  oxrdierendcn  Metallüberzug  (Nickelblecb  o dgl.)  oder  eine 
■tehengeiassene  dünne  Schicht  de«  Zwischeubodens  vor  dem  Kosten 
gcscbOUt  »ein  können. 

Nr.  179 TO.»  vom  8.  Juni  1906.  J Hillenbrand  in  Ludwigs 

baren  a Rh.  FlQgelradwassermesser  mit  unterhalb  dee 
Flügelrades  angeordneten  Hegelkanalcn , dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  die  in  der  Seitenwand  unterhalb  der  MefakanUe  dicht  nber 
dem  Boden  dea  Wassormessergehaas*»  «igeordneten  Kegelkanlle 
unmittelbar  hinter  den  in  an  «ich  bekannter  Welse  vorgesehenen 
stanrippen  angelwacht  aind. 


ft|.  um  cu  Nr  IT9n». 


Kl*  »JhT  eil  Kr.  I mit  17. 


Klasse  85. 

Wasser,  Wasserleltnng  u«4  Kanalltatis». 

Nr.  179  834  vom  14.  Mal  1901. 
j.  Moublen  In  Düsseldorf.  Absperr- 
vorrichtung für  Hauswusser 
le Hangen,  gokennzeiebnet  durch  einen 
unmittelbar  hinter  dem  Zapfhahn  in  die 
Wasserleitung  eingebanten  Drei  weghall  n, 
dessen  Küken  k so  aasgebildel  Ist,  dar« 
der  Wasseren  Auf«  zn  dem  Zapfliabn«  A 
oder  zar  Weiterleilung  m oder  tn  beiden 
gleichzeitig  gesperrt  werden  kann,  in  welch 
letzterem  Kalle  die  Weiterleitung  w mit 
dem  Zapfhahn  k in  Verbindung  tritt 

Nr.  179893  vom  13.  Dezember  1905. 

Haarlem.  Heizelement  für 
zur  Herelellung  von  Trinkwaewr 
aus  Seewaaser,  dadurch  gekenn- 
zeichnet. dar«  die  ebenen  oder 
zellenförmigen  Winde  denselben 
mit  als  Prellplatten  dienenden, 
ineinander  greifenden  Rippen 
vereeheu  sind,  welche  bei  ein 
gebautem  Heizelement  senkrecht 
sieben,  ao  dafa  der  lleizdampf 
iu  Zickiaekform  gelobrt  wird 

elnerscils  vln  Slvh«nbloil, vn  dee  tanMn  »»  d«i  Usis»*H“ 
lind  ein  Sslsnieiierschlsg  .-„bindert  «erden,  nnd  «ndemel«  ^ 
nn»  dem  Helsd.mi>f  gebildrte  Kondensnl  und  d«  ans  ib.  .1«»- 
sebiedene  öl  sofort  ablaufen. 


Plg.  li» 
(lonnrnnann  ft  Co 


rig.  u» 


Persönliche«. 

rOUr  Vonoem.1».  I.muu.u,  Ad  UdekUe  .ir  »»  SK™  »““* 

im.»  bs.e.  n.  Illtt.il».«.« 


Bert  Betriebrinflenicur  Bmhn  bei  den  elAdUrthen 
und  Elektxlnltfltswerkeli  In  «u.dlinbnrg  -»»de  «nm  B«“ 
de»  städtischen  Hin  nnd  tV«...r«elke  in  Rälhenow  *• 

An  seine  Stell,  tri«  am  18  November  Herr  Ingenieur  84» 
siHdtincbsn  KleVlfiiilnUwerk  in  Trier. 


Nr.  1 HO 74 7 vom  33.  Dezember  1906  Siemens  A II  sinke, 
Akti.ngeaeBech.ft  in  Berlin  Regutiervorriehlnng  für 
Wasser  mesaer,  wol>ei  ein  Teil  der  Dnrchflufflnicnge  durch 
einen  bei  kleinen  Durcbflnfamengen  gracblnssenen  Durvhgangswcg 
nnge messen  am  Me*«*r  vorbeigeführt  wird,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  der  den  bei  gewiesen  Darchflureineugeii  zu  viel  angezeigten 
betrag  in  bekannter  Weise  ungetnesaen  am  Messer  vorbeiführende 
freie  Purchgangiweg  bei  grüfaeren  Darchflnfsmtngen  selbsttätig 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Auszeichnung.  Der  Maschinen  und  Armaturfabrik  vonn  K 
Scbanzbn  A Becker,  Frankenthal  (RheinpfaU',  wur  e au 
laumsausstellang  in  Mannheim  für  ihre  auagestel  len  atu 
Armaturen  die  goldene  Medaille  verliehen. 

Verband  Deutsch.»  Gas  a.d  Ws.eer.raub.renl.krlk.nts«  X* 
27.  Auguat  d-  Js.  iat  der  »Verband  Dsutadisr  Gas-  nfhu 

imnaturenfubrikanten«  in  «ln«  Vereinsregiatcr  dza  ‘ m.  ytRt. 
zu  Berlin  eingetragen  worden.  Der  Verband  l>rxwec  ^ 

nehniung  und  Vertretnng  der  gewerblichen  Interessen  ffr 

glieder  and  hat  besonder»  im  Auge,  eine  gcenn  e a&j 

den  Absatz  der  in  Betracht  kommenden  Fabrikate  tu  sc  n 

zu  erballen.  Dein  VeThamle  geboren  die  he«lenten  «reu  ^ 

Fabriken  der  Ga«-  und  Wasaerurmaturen  Branche  mj  * gtukia. 

I nabiuen  an,  zurzeit  24  Mitglieder.  Vorsitzender  U,i  Industrie, 

' Direktor  der  Firma  F.  Butzke  A Co^  Akt  Ge*-  Meta 

' K»*rlin 
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Au«  der  elBktrotBcaniscücn  Industrie.  K*  int  «ine  bekannte  Tat- 
Mche,  dato  RcchUstreitigkeiten  au«  Gebrauchsmusterschutz  jahre- 
lang zu  dauern  pflegen,  w«on  ;«ie  ‘dun  li  alle  Instant«»  'durch 
ge fochten  werden,  und  daher  diesen  Schutz  beinah«  illusorisch 
m neben.  Der  Verein  zur  Wahrung  i«m»l  ustiner  Wirt- 
«cliaftainteressen  der  deutschen  Elektrotechnik  ist 
nun  aut  den  praktischen  Ausweg  gekommen,  eine  Ordnung  für 
«in  freia’illigee,  endgültig  »nt»cb«id  sudes  Schiedsgerichtsverfahren 
auwunrheKrn  und  «ine  Liste  von  mehr  ela  100  unabhängigen  und 
angesehen«»  SachvereJänligea  susaininenxustalioa , d e eich  zur 
Oberrmhme  des  Schiedirichteramtes  ‘bereit  erklärt  haben.  Durch 
die  Inanspruchnahme  dieses  Verfahren«  werden  die  rasciieaten, 
billigste»  und  sachkundigsten  Urteiie  io  G«brauc1i*masterachatz- 
Streitigkeiten  «r*i«lt  über  die  Kmcslheiten  der  Einrichtung,  di« 
von  allen  deutscher»  Finnen  der  elektrotechnischen  In  Itietri«  he- 
■utU  wen  len  kaun  und  auch  schon  vielfach  mit  b**t«<n  Erfolg« 
in  Anspruch  genommen  wurde,  erteilt  der  Syndikus  des  Vereine, 
Dr.  Jur-  R.  HQrner  in  Berlin  W,  Linkstraf*«  28,  Auskunft. 

katsUubungspampen.  Zur  Entfernung  von  Huab  sue  Wohnungen, 
Werkstätten  und  KetriebsrAutnen  bringen  die  Si»m«ns-8chackert- 
Vrerke  neuerdings  eine  EaUtkubungspittrip«  neaa«ter,  einfachster 
Konstruktion  auf  den  Markt.  Die  Entstaubungseinrichtung  besteht 
im  wreentliclmo  uns  einer  Hauglnftpuinp«,  einem  Staubaufiiehraer 
stnil  einer  beweglicben  od«r  festen  Rohr- oder  Schlauchverbindung. 
Der  Antrieb  der  Pumpen  erfolgt  hauptsächlich  durch  Elektro 
cii Horen  ohne  ZwiscbenÜbersettnng,  ain  besten  durch  elektrische 
Kupplang.  Die  in  den  meisten  Fallen  schon  zur  Verfügung  stehende 
Elektrizität  kann  direkt  benutzt  werden.  Der  elektrisch*  Betrieb 
Ufst  eich  (Qr  Gleichstrom,  Dreh  ström  and  Kinphasenstrom  ein- 
vtebten.  Statt  Elektrizität  kann  auch  Benzin  oder  Spiritus  verwendet 
«erden.  Die  wesentlichen  Vorteile  der  KntstA-ihungspuinpe  aiud: 
Leichter  Auschlufs  an  beliebige  Stellen  de«  Leitung« nutze*,  stet« 
und  iinmiilelhare  Bstriebsbereitachaft,  einfache«  Anlassen  und  Ab* 
■teilen,  sehr  geringe  Wartung  und  Bedienung  A. 

Gaireialgasgtnuts«.  Die  Firma  Friedrich  Lui,  G.  m.  b.  JI.  In 
Ludwigshafen  a.  Ith.,  versendet  ein  «Merkblatt  Ober  die  Lunche 
Casreinignngsitiissei,  worin  Mitteilungen  Uber  Herstellung,  Eigen- 
schaften und  Verwendung  dar  Ms**«  gemacht  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen,  j 

Apolda.  (Thttrlngjache  {Elektrizität!-  und  Gas- 
werke. Aktiengesellschaft,  in  Apolda.)  Der  Abachiura 
für  «las  Jahr  19O6,'07  ergab  oine  Betriebsein  nahm«  von  M.  400079 
(M.  37  2 560.1.  wovon  di«  Belriebsankosten  M.  216999  (M.  20.1720) 
and  die  7.in*«n  M.  304dl  {M.  22 MO;  erforderten.  Nach  Über- 
weisung von  M.  26623  (M.  26676)  an  den  Ernenerangabeetaod  und 
von  M 23400  (M.  21100)  an  den  Ti Iguu fsbestand  verblieb  ZU- 
«ttglicb  M.9050  Vortrag  «in  Reingewinn  von  M.  111613  (M.  100181], 
wovon  M.  80000  (M-  75000)  als  A*/.  (7'/,%)  Dividend«  verteilt  und 
M.  15316  vorgetragen  werden  Da*  Elektrizitätswerk  Apolda  hat 
«*rb  günstig  entwickelt;  die  Gaaabgahe  da«  Gaswerke  Apolda  iat 
'dagegen  xurilckgegangcn.  Die  Entwicklung  «Im  Elektrizitätswerk* 
Ilmenau  war  w«il«r  günstig.  Der  Betrieb  des  Gaswerk«  Gera  lut 
anfangs  Oktober  aufgenotnnien  worden  (a.  d*.  Joaro.  Nr.  43,  S.  !W5 
nnter  Elgersburg).  Die  Aussichten  fOr  <U*  neue  Geschäftsjahr 
»*ien  günetig. 

Bad  Schmlfdrbtrg,  Bez.  Halle,  Saale.  (Wasser  l«i  lang  a- 
projekt)  Die  Stadtverwaltung  plant  die  Erbauung  eiuer  Wasser- 
leitung. 

Bnrkv».  (Gas wert.)  Noch  dam  Abseblufs  der  Ga*-  und 
Lektrizlutawerke  Borkum,  AkL-Gea.,  pro  28.  Februar  1907,  betrug 
das  ßrultonrtrftgals  aus  dam  Verkauf  von  Gm,  Nebenprodukten  etc. 
Gin»ehJi«Mch  M.  59,92  Vortrag  aus  «lern  Vorjahr)  M.  39377,05. 
Ihsai  Etrhen  gegenüber  an  Ausgaben*  M.  29478,12  Betriebskosten, 
M.  4393^7  Zinsen  und  M.  2200  Abschreibungen ; der  bleibende  Kein- 
*®»inn  wird  wie  .folgt  verteilt:  Reservefonds  M 200,  »»/.Dividend« 
M.  3000,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  105,56.  Das  Aktien- 
kapital lietrflgt  H.  150000,  die  hypothekarische  Anleihe  M.  78800; 
Grundstück  und  Gas  Werksanlage  «teilen  mit  31.236417.87  zu  Buch 

9u»t»dcrf  bei  Grv>f*wiiUu)*eo , 8chl«»w-  Holst.  (Wasaer- 
icitungsprojekt.'  Die  Gemeinde  plaut  die  Anlage  eiuer  Wasser 
leitung. 


D.agritdorf,  BaJ  (Wa«s«r  I eitu  n g»bsu.)  Die  Gemeinde 
bescldofs  den  Bau  Jeinar  Wa*««rleitung.  Die  Kasten  «ind  kauf 
M.  34  (All)  veranschlagt-! 

D>rtmand.  (A  k t i e n ge  sei  I s c ha  f t f ü r G a sbel « ueh  lung.) 
Die  Dortmunder  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  hat  im  ab- 
gelaufeneo  Geschäftsjahr,  dnm  50.  «eit  ‘dem  Bestehen  der  Gesell* 
•chaft,  10324 14Ü  cbm ^im  Vorjahr  9573090  cbm)  Ga*  erzeugt.  Die 
Gesamtabgabe  stieg  von  9068074  auf  9574582  cbm  oder  um  5,57*/,. 
Der  Roh  gewinn  betrag  «inscbliefoiich  (Vortrag  M,  47312b  (L  V. 
M.  605725),  Davon  erhalt  die, -Stadl  Dortmund  vorweg  M.  41858 
(M.  45099).  Zu  Abschreibungen  wunieu  M.  545*4  (L  V,  M.  156428} 
verwundt  Die  Dividende  beträgt,  wie  ;in  da.  Journ.  1907,  S.JK»5, 
mitgpteilt  wurde,  wieder  23'/,*/,.  Der  R«*l  viril  nach  Abzug’der 
Gewinnanteile  auf  neue  Koclinung  vargetragen.  Ftlr  die  neue 
Gasanstalt  sind  bl»  jetzt  M {2 007900  verausgabt. 

Hamburg.  (Bericht  yle/  Stadt  sanier  k o}nal)  Dem 
Jahresliericht  dar  Deputation  für  dio  8ta<ltw*sserkun*t  for  das 
Jahr  1996  entnehmen  Wir  folgende»-  Der  üeeumtbuehwert  der 
Wasser versorguogsaolagen  «inachliefslioh  derjenigen  in  den  hum- 
burgiseben  Landgemeinden  Finkenwärder  und  31uorburg  ist  in 
dem  Betriebsbudget  der  Deputation  für  die  Stadt waaserkunst  unter 
Berücksichtigung  de»  »ehr  verschiedenen  Alter»  der  einzelnen 
Teile  uni  Gruppierung  derselben  nach  angemessenen  Amorti- 
»alioassAUen  auf  M.  225O00U0  bemessen  worden,  und  zwar  auf 
M.  269900U  für  massive  Gebäude,  31.  8614 UUO  für  Alilsgernng*- 
behzlter,  Filter,  Rein  Wasserbehälter  und  gemauert«  Kanäle.  M.  62  500 
für  Fuchwerkgebkude,  M . 9 23s  .T J0  für  Unhrleitungon  n.  w.  d.  «., 
M.  13312U0  für  Mtacbinen,  Dampf kessel,  Kräne,  Ileiznugs-,  Be- 
Isnchtungs-  and  Werksutteinrichtangen,  Inventar  und  Mobiliar, 
M-  462000  für  Grund wa«sargewinnnngMnlag«n,  WaMiermeueor, 
hölzerne  Schuppen,  Brücken  und  Hmfri«dignagen  und  >1.  41) UUO 
für  Arbeitsgeräte,  gegenüber  einem  im  Jahreebencbl  für  1905  mll 
M.  34236795,99  aufgefdbrten  Anlagekapital,  wie  **  »leb  durch 
fortlaufende  Zuschreibung  der  Ausgaben  fOr  Neuauaführuiigen 
ohne  gleichzeitige  Berücksichtigung  einer  mit  dem  Alter  fort- 
schreitenden Wrrtvenu.n  Jcrang  ergeben  hatte. 

Nach  der  Betriebsbudgetabrechnung  haben  die  Einnahmen 
(«inschliefsiieh  einer  seitens  der  »Gemeinden  Finkenwärder  and 
Mourburg  geleisteten  Pauschal  Vergütung  von  M 8000;  M.  3921813,43, 
die  Betriebs-,  Unterhaltung*  and  V«r«raltungsko*ten  M.  1 777776,96 
betragen.  Der  danach  sich  ergebende  Überochafs  der  Kinnahmen 
über  die  Ausgaben  von  M.  2 147  036,47  wird;  durch  oin«  4proz. 
Verzinsung  de»  Aulagekapitab  mit  31  900000,  durch  Abschreibungen 
vom  Buchwert  mit  M.  489331^0,  durch  Grundinleten  für  Plätze 
(Iqi  geschätzte n Werte  von  M.  6833945)  mit  M.  273559,40,  durch 
Tilgung  der  Buchwerte  beseitigter  alter  Kuhrieituugen,  Mscebluen. 
Danipfkeww«l  usw  mit  M.  316314,  ^zuns mären  M 1979210,90,  in 
Ansprucli  genommen,  ao  dafs  «in  Reingewinn  von  M.  167826,57 
verbleibt. 

In  da*  da»  gesamt«  Stadtgebiet  und  die  Lsiulgemeinde  Moor- 
fleth  umfaisende  eUdU*cbe  Versorgungsgebiet  sind  insgeeauil 
48392IKIH  cbm  Witter  abgegeben  worden,  gegen  470939.4  cbm 
im  Vorjahr«,  bei  einer  Zunahme  der  Bevölkerung  diese«  Gebiet» 
von  rund  794  500  auf  rund  817000  BeoJen,  was  in  beiden  Fallen 
einer  Zunahme  von  2,8»/,  eiitapricht-  Nach  der  angegebenen 
Liefermenge  und  Gesamtausgabe  »teilt  lieh  der  3*lb*tkostenpreia 
von  I cbm  Wasser  anf  7,76  Pf.  Der  durchschnittliche  tägliche 
Wasserverbrauch  pro  Kopf  der  Bev01k«ruug  belief  sich  — wie  im 
Vorjahr«  — auf  162  1,  bei  einer  durchschnittlichen  Tagesabgabe 
von  132  583  bzw.  1329024  chm.  Der  höchste  Verbrauch  von 
162019  chm  (194  I)  fand  am  4 September,  der  «erlügst«  Verbrauch 
von  1034761  cbm  (137  i)  am  4.  März  statt. 

Von  der  insg*MmtTgcli«d«rten  Waw^errneng«  sind  verwendet 
worden  für  eigene  Zweck«  (Betrieb  in  Rotheuhurgsort  und  auf 
dem  Lagerplatz,  Spülungen  der  Rohrleitungen , F.ulleerung  and 
Reinigung  der  Hocbb«bAlt«r . RohrbrÜcbe  Otw.)  267  500  ebra 
= 0,55 •/,  (0,44*/,),  Zier  , Markt  , Frei  and  Trlokbrunnen,  Pferde 
tränken  235609  cbm  - 0,49  10.4B  VJ,  F«u*flösch*w«ek* 

10300  eben*)  (0,01  %1,  Övrafsenar beiten  usw.  aowi»  B« 

sprengitngsn  der  öffentlichen  Anlagen  77  HX)  cbm  = 0.16*/, (0,21*/*), 
Siclspulungen  1037K)  cbm  =»  0^2*/,  (0.26*/,),  Slrafs«nr«lnigung 

i)  Hiervon  entfallen  7900  cbm  auf  den  Brand  der  Grofseu 
I Sa  Micbaelukirche  am  3.  Juli. 
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und  84r*f»»rnhe«prengurt|l  752800  «bin  — *'Wj *“ 
lieb*  Iirdor(«i.«i.rulleü  199300  cbm  = 0,41-,  (0,83  !.\  um.H.11- 
Heb.  Venort«»8  vw.cbl.d.n.r  An<ttll«t>.  .och  «*.  «Mw  laut- 
1518100  «bm  - 4.1«  V.  B»“«rb«to»  i»«h  Wu» 

„«.«  293033cl.ro  - 0,61  •!.  0,66 VA  H.n.T«wrg...i«n,  gnwb- 
Ikh«  Z.«-k.  IMW,  .ln«cbli«Mlcli  WMrerwrllMt.  dorth  V.rg.ndnDg 
nnd  UodlphligVeiHn  «ob  Hoaionlagon  44  990670  cbm  =»  90,61  U 
1 93,46*,,)  der  Ge8.unt.bg*  b«. 

Di«  Paroprorowhinen  de«  Schöpfwerk«  ool  dor  Billwlni.r  ln»«l 
bBbeo  im  fBBMm  45080098  cbm  Wm*r  Bol  dl«  AW«f«rOBg»- 
bebUter  g.l«rd«rt,  gegen  54  463372  cbm  im  Vor|.hre ; der  ROr  k- 
gong  erklkn  »ui.  »u»  einer  Steigerung  der  Mlteerwendon«  »on 
arand««»*er.  Die  Filter  b»b«n  reclittunienH/lig  un  gonMO 
37  441  113  cbm  W»««er  gelielert:  d«ron  »lud  36773286  cbm  B»cb 
Rolhenhorg»ort  »hgca.»een  and  don  In  Miicbung  mit  11  619020cbm 
timndi« «etter  (24*/,  der  Oewmtmeitg«)  In  du»  Vercorgongenert  I» 
(ordert  worden.  Im  VorJ.br»  b.lrttg.0  die».  Monn«.  hm. 
46283121  cbm,  45  642380  cbm  tmd  1451544  cbm. 

Von  don  in  Rothenbitrgwort  in«gce«ml  gepumpten  46302908  e.bm 
Weener  «nläelen  15698208  cbm  (91.4V.)  «nf  di«  Vereorgiiag  anler 
«iniielUlch.ro  T«gcedmck  und  2 <1917111  cbm  (5,6 »a(  die  Füllung 
von  Bebolterrt  in  den  oberen  Stockwerken  d«r  lUtteer  in  d«n 
boebiiegonden  Reeirken  unter  erhöhtem  neclitilcben  Ibuck,  geg«n 
45003687  cbm  (96,fi"/V)  otid  2070137  cbm  (4,4 *,,'  im  Vorjahre 

In  der  Weeeergeeenet.lt  auf  der  BtllwArder  loeel  w urden  lar 
lloleuchlong  und  Heining  der  dortigen  Anlegen  «owie  der  Filter 
nttlagen  aal  Keltehole  223360  cbm  Oee  oreoogi,  gegen  216730  cbm 
im  Jahre  1905- 

Ule  Gesamt!  kuge  der  Vereorgungaleitaiigeo,  «inachlteMkb  dnr 
Drnckleitungnn  auf  dem  Platin  de«  Pumpwerk*  in  Kothcnl  «g»ort, 

Ist  im  Berichtsjahr»  von  586112  m auf  606050  in  gestiegen.  Die 
Anzahl  der  öffentlichen  Unterflurhydranten  hat  »ich  von  5000  »af 
6086.  dl»  der  Überflurhydranten  von  252  auf  266  und  die  der 
Rohrnetxachieber  ron  4471  auf  4720  erhöht. 

Für  die  Berechnung  des  WasrergeldeH  nach  Verbraachsmengen 
waren  am  Jabreasehlnft  207a«  Wssscrmcsser  eingebaut,  nuaiichliefH- 
lich  der  von  Grundeigentum«™  tum  Zwecke  der  Verrechnung  mit 
Mietern  gestellten,  gegen  18W1Q  am  die  gleiche  Zeit  dea  Vorjahr». 

Ftlr  die  Entnahm«  ron  Gonuftwasser  in  Straften  aianden  am 
Ende  den  Jahres  im  ganten  249  Brunnen  tnr  Verfügung,  und  zwar 
89  (S5'  Grundwaaserbrunnen,  39  Zapfbrunnen  der  au»  dem  arte- 
sischen Brunnen  am  Anckelmannsplata  gespeisten  sog.  Ilafenquell- 
waeecTleitnng  und  188  (100)  an  das  allgemeine  Versorgungsnetz 
angeechlossen«  Zapfbrunnen,  gegen  244  am  Anfang  dea  Jahre» 

Die  Antahl  drr  Anschlüsse  van  Blitiableltern  an  da«  olfenl 
liehe  Rohrnet«  tat  von  571  auf  666  gestiegen,  wovon  266  auf 
Leitungen  der  elektrischen  Straftenbabnen  entfallen. 

Ü^er  die  im  Laufe  de»  Berichtsjahre  auagefQhrten  Neuanlagen 
lind  Veränderungen  vorhandener  Anlagen  »owie  Ober  sonstige  An- 
gelegenheiten von  allgemeinerem  Intere»»e  wird  u.  a.  folgendes 
bemerkt:  In  erster  Linie  eteht  die  am  14.  Mai/7.  Juli  1907  erfolgte 
ui  stimmende  Entscheidung  von  Senat  und  Bürgerschaft  über  den 
Antrag  der  Deputation,  die  bisher  im  allgemeinen  durch  Haus*  1 
behaller  vermittelte  Wasserversorgung  in  eine  unmittelbare  um- 
tuwandeln  und  das  Waeeergeld,  uuter  vollständiger  Aufgabe  de« 
die  Grundlage  oller  bisherigen  Regulative  bildenden  Raumtarifs, 
fortan  auanabmelo»  nach  den  durch  Waa»prm**M»r  angereigten 
Vr«rbrmuchameng«ti  su  einem  einheitlichen  Kubikmoterpreis«  *u 
berechnen.  Für  die  Durchführung  dieser  Umgestaltung  wurde  die 
Summe  von  M.  G94&000  bewilligt,  von  welcher  anschlagegemäft 
M«  090000  auf  di»  Beschaff nng  neuer  Pnmpmaschinen  nelwt  Zu- 
behör, M.  6545000  auf  die  Herstellung  »euer  Trenaportleitungen 
und  Hochbehälter  sowie  den  Ersatz  aller,  einem  erhöhten  Druck 
nicht  mehr  gewachsener  und  durch  Iiikr.iatationen  in  ihrer  tiefer- 
fftblgkeit  »ehr  beeinträchtigter  Verteilungrieitungen  und  M.  410000 
auf  die  Beschaffung  und  den  Rinbau  von  Wa**ermeeeeru  entfallen. 
Die  Ausführung  wurde  alsbald  nach  Genehmigung  den  Projekt«  in 
Angriff  genommen.  Daneben  wurden  die  Vorbereitungen  fOr  den 
Ausbau  dea  Pumpwerks  in  Rothenburgsort  so  gefördert,  daft  im 
Oktober  die  neu  zu  beschaffenden  Pnmpmaschinen  in  Auftrag  ge- 
geben werden  konnten 

Die  im  Sommer  1906  zutage  getretenen  Mkugel  in  der  Wa*«er- 
Versorgung  der  aufterordenüich  schnell  bebauten  hochgelegenen 
Teile  von  We«t  Eimebfltte!  nötigten  dasu,  «um  Zwecke  einer  aus- 
giebigeren WaeeersufUhrnng  auf  dem  Eimihntteler  Marktplatz  «ine 


Hilfepumpetation  einmrtchten.  Die  Ausführung  des  durch  ÜenzU- 
und  Bürgerschaft sbeaebluft  vom  lUltt.  April  1906  cenebmiftso 
Projekt»  wurde  so  gefördert,  daft  da»  Pumpwerk  am  12.  Juni  ia 
Betrieb  genommen  werden  konnte  j es  hat  «einem  Zweck,  Id*  tur 
Fertigstellung  der  für  di»  Durchführung  der  konstanten  Win» 
Versorgung  im  ganzen  erforderlichen  Einrichtungen  unnnttriW 
nach  dem  AofhOren  dt*  jetzigen  nächtlichen  Hochdrucks  die  als 
ilnnn  noch  nicht  ganz  gefüllten  Behälter  in  den  oberen  Stork- 
werken  der  Hftueer  wahrend  einiger  Stunden  nachxnfülleu,  gtsOgt. 

Au  die  Wideret andsfahigkeit  der  Rohrleitungen  »unlen  un 
8.  Juli  besondere  Anforderungen  dadurch  gestellt,  dnfs  wegen  d« 
Brande»  der  Graten  St.  Mlchaeliakirche  di»  Druckhohe  der  Pump 
maacblnen  in  Rothenburgsort  wahrend  elw«  vier  Ständen  bis  7 m 
über  das  gewöhnliche  Höchstmuft  gestrigen  werden  «nufMe,  um 
der  Brandstätte  di«  erforderlichen  Wasasruieagen  x in»  führe» 
Diese  erhöbt«  Inanspruchnahme  hat  Rohrbrüch»  nicht  zur  Folge 
gehabt,  wenigstens  sind  solche  wahrend  derselben  nicht  vi»ge- 
I treten. 

Der  Geaamlverbrauch  an  Brennmaterial  belief  «ich  bei  dem 
Pnmpwerk  in  Rotbenbnrgeort  auf  7649700  kg  (8936äM  kg)  rmg 
Rech»  Steinkohlen,  d.  1.  auf  16,17  kg  ;17,96  kg)  fflr  100  cbm  <e 
förderten  Wasser»,  und  ea  sind  mit  1 kg  Brennmaterial  206666  kam 
(237 SSO  kgm)  oder  1,06  (0^  eff.  Stnnden-PS  geleistet  werde».  Vm 
ergibt  «ich  eine  erheblich»  Vrrbeeeenmg  der  Wirtecluhlichkvit 
des  Betrieb«  infolge  Kn-alzes  alter  Pompma«chin»n  durch  ne»*, 
verbunden  mit  einer  Steigerung  des  Betriebt mpfdrnckre 

Von  den  zum  KnuilS  der  beiden  alten,  aus  den  Jahren  1872 
und  1879  stammenden  Woolfechen  Maschinen  von  der  Arehrr» 

lehener  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  gelieferten  lfeif»daes|-f 
Verbundmaschinen  wurde  die  »weile  am  1.  Februar  für  die  Vre 
»orgung  in  Betrieb  genommen,  und  e«  konnte  danach  mit  der 
Beseitigung  jener  sowie  mit  der  Herrichtung  des  Grbsude»  fnr  die 
in  Veranlassung  der  Einführung  der  unmiUell«aren  WoMerm- 
«orgung  darin  aaftustdlenden  drei  neuen  Dreifa*h»*pa»*loo» 
inaschinen  begonnen  werden. 

Der  FSIterbetrieb  ist  wahrend  de«  Berichtsjahrs  stet*  in  duicha« 
Wlriedigender  W»tse  verlaufen.  Sach  den  täglich  «.wohl  hetriel-- 
■eitig  wie  durch  da«  Hygieoische  Institut  aufgefnhrtei.  Untre 
•Iichungen  bat  da*  Filtrat  der  einzelnen  FiUer  donhschotttlKh 
nur  18  bzw  12  Keime,  das  Geoamtflltrat  ln  Rmnwoaosessnm* 
kaual  durchschnittlich  18  b»w.  17  Keim»  in  1 «m  eutbaltra,  I« 
einem  mlWltren  Kelmgeh.lt  de»  rohen  Elbwwscra  von  2628  Ww 
0800 ; durch  di»  Filtration  mit  vorhergehender  Klärung  de«  wtr 
waesere  in  Ablagerungsbebiltera  oho«  Verwendung  vra . hm- 
mittel u Ist  hiernach  ein  Rcinigungseffekl  von  99,5  b»w.  0W «W 
zielt  worden.  Es  betrug  di«  durcbschniUllch«  Stondenletrivui 
pro  qm  FilUrflüch»  32  1 (38 1),  di«  durchschnittliche  Leistung  w*« 
Filters  *wi*rh«n  zwei  Reinigungen  jito  qm  Filter 0*<h»  * ••  < ,ra 
(Zlfl  rbm),  di*  durchschnittliche  Betriel^daner  eine«  FM* 
zwischen  zwei  Reinigungen  40  (34)  Tage,  di»  Gessmtzabl  ^Fl1,<r 
reiniguugen  168  (187',  die  Grsamtgrör*«  der  greinigten  Ftltortisct« 
1180400  qm  (1430650  qm),  di»  durchschnittlich«  Starke  ■ 
rHumsdticht  11  mm  (1*  «nm),  di«  rieaamlrncnge  de«  “ » * 

niguug  durch  Wnsserstrahlwltoihen  tnr  Auffüllung  vonJi  'J 
wieder  ver«eud*t»n  — Abranmsandes  10842  cbm  (16  e 
Die  vorstehenden  Zahlen  »eigen  in  ihrer  Vergleichung  nn  ■ 
für  das  Jahr  1006  geltenden  eingeklsinmurten  Zahlen  <J»  n ^ 
gesteigerter  Mitverwendung  von  Grandwasser  »ingetretene 
»chrtnkung  de«  FlUerb*tri»bs. 

Die  Pumpaolsg»  des  «chöpfwerka  auf  der  BillwOnier  ln^ 
verbrauchte  an  Brennmaterial  17^3  400  kg  (2187175  kg) 
Steinkohlen,  d.  i-  3,18  kg  (3,33  kg)  für  100  cbm  geförderte»«'  ; 
und  es  sind  mit  1 kg  Brennmaterial  150297  kgm  i. 
oder  0,56  (0,53)  Stunden -PS  geteistet  worden.  Der  ScbGp 
ward»  — wie  im  Vorjahre  — zum  Zwecke  der  F.risngun« 
liebst  guten  Rohwsssera  um  die  Zeit  des  täglich  zwsun« 
tretenden  Hocliwsassratandes  der  Elbe  etw»  6 8tun  eu 

broch«n.  »«mM»cboi 

In  dor  WaarerguHunstalt  wurden  zur  Erzeugung  von*»-  ^ ^ 
Uu  237  160  k«,  6.  i,  pro  chm  1.6  kn  Gxkot«,  ao6  1HS»  W> 

|>ro  ebm  0,50  kg,  Steinkohlen  verbraucht. 

Dl«  vom  Grnndwasserwcrk  in  das  Ver»OTgung»g«biet 
Wassermenge  t*elrug,  wi«  schon  »n  anderer  Stell«  rr* 
11619620  cbm.  das  sind  rund  der  gesamten  Ware«** 


Digitized  by  Goog 


1035 


ind  Wasser  Versorgung.  L.  J»Urg. 


r «io«  wöchentlich  an  zwei  Nachmittagen  ftir  Frauen,  Im  (ihrigen 
l für  Mftnner  benutzbare  Schwimmhalle,  16!  Wannenbäder  für 

* Männer,  91  Wannenbilder  für  Frauen,  37  Brausebäder  fOr  Minner, 
18  Brausebäder  für  Kranen  und  22  WaschatAnde 

Ea  nind  vereinnahmt  worden  ftlr  insgesamt  1026239  ßchwimiu* 

I bftder,  4i>278:2  Wannenbäder,  113905  Rranaehliier  and  18548  Waecb- 
i stunden  M.  388076,80;  die  Atiagaben,  einsohliefelich  der  Gebet te 
i der  featangfiatelllen  Beamten,  haben  betragen  M.  802001,64  bei 
I einem  nicht  in  Rechnung  gesogenen  Wasser  verbrauch  von 
BBOäK»  cbm.  Wird  diene«  Waaacr  mit  dem  Selbstkostenpreise 
i von  7,76  Pf.  pro  cbu»  berechnet,  ao  ergibt  lieh  atatt  eloee  Betriebe- 
i Überschusses  von  M.  36074,31  ein  Betrieb« vertuet  von  M.  32269,40. 
, In  dem  Hetriehabadget  iat  dar  Bach  wert  der  gesamten  baulichen 
i Anlagen  und  inneren  Einrichtungen  auf  M.  1 490000  und  der 
t Wert  der  benutaten  Platze  auf  M.  1415400  bemeeaeu  worden, 

i Unter  Berücksichtigung  einer  Vertlnanog  de«  Anlagekapitals  mit 

*Vm  *iuer  der  gleichen  Verzinaang  entsprechenden  <J rundmiete 
fflr  die  Platze  und  oiner  Amortisation  des  Anlagekapitals  mit  2% 
erhobt  Sich  der  fflr  den  Staat  mit  dem  Betriebe  der  Badeanstalten 
t verbundene  Verlast  auf  M.  174076,40. 

Helnakein  bei  Heidelsheim,  Bad.  (Waaaerleitongabau.) 
r Der  Bürgeraneechnls  genehmigte  die  Erbauung  einer  Hochdruck* 

* Wasserleitung. 

j Ingolstadt.  (G aaworkj  Nach  der  ßcblufeabrechnung  der  städti- 

schen Gaawerkakaaao  pro  190(5  ergibt  Hieb  eine  Reineinnahme  TOn 
M.  40903,  welcher  Betrag  jedoch  dahin  zu  verstehen  iat,  dafa 
keinerlei  Ahacbroibung  dea  Anlagekapitals  vorgenoniinen  wurde; 
’ hierfür  mGfston  bei  10*/a  zirka  M.  90000  verwendet  werden,  ao 
v dafa  ein  Reingewinn  von  zirka  IL  10000  verbliebe.  Der  Goa- 
t vor  brauch  bat  um  8*i't  zugeuommen;  eollte  diese  erfreuliche  Tat* 

) Sache  in  deu  kommenden  Jahren  ebenfulla  anhalten,  ao  mufa  in 
6 Jahren  ein  neuea  Gaswerk  erbaut  oder  daa  jetzige  ergänzt  werden. 
” Bei  dem  anhaltenden  Koblenmangel  und  den  hoben  Koblenpreiaen 
x wird  l>ei  Berücksichtigung  aller  notwendigen  Abachreibangen  fflr 
T dna  Jahr  1907  eine  Erflbrigung  nicht  *n  erwarten  sein. 

Kloster  Zinna.  (Waieergasantage.)  Die  mit  Daunertgaa 
i lölkarburierte*  Waeeergua  nach  dem  Verfahren  von  1*.  Dannert*)] 
, in  Tostedt  erzielten  günstigen  Resultate  halten  die  Gemeinde- 
' Vertretung  von  Stadl  Kloater  Zinna  veranlaßt,  dar  Dannertgaw* 
< rcsellsciiaft  m.  b.  H , Berlin  8.  14,  Dreedencrstranae  114,  den 
Auftrag  auf  Erbauung  einar  städtischen  Zentrale  für  vorläufig 
I 100000  cbm  Jabrealelatung  ei  aachliefalich  dem  Btrafaenrohrnets  von 
^ 6 km  Lange  und  der  8trafaenbelcncbtungaantage  von  50  Laternen 

j nebst  sämtlichen  llauaanadilflaaen,  zu  übertragen, 
z Lirrsch.  (Ei  n b e I tsga e pr e I e.)  Die  beiden  audtlvcben  Kob 

a lagien  genehmigten  den  Vorschlag  der  GaswerkedlrekUon,  für 
;,  lyncht*,  Koch-  und  Heizgas  einen  Einheitspreis  zu  17  Pf.  pro  cbm 
einxuf  (Ihren,  einstimmig.  Die  Gaanlirenmiete  bleibt  beeteben. 

3 Mainz.  (Wasserversorgung  des  Rhoin-Selzgebiotea.) 

1 Am  12.  Oktober  erfolgte  die  feierliche  Eröffnung  der  Warner 
*»  veraorgungaaniage  des  Rhein  -Seitgebietes.  Als  Vertreter  der 

* Ürofsh  Regierung  nabmen  an  der  Feier  teil;  Minister  Braun  und 
► Ministerialrat  Dr.  Uaingrr;  ferner  waren  anwesend-  Provinzialrat 
- v,  Gagern  sowie  die  viar  rfaeinbMeiscbeu  Krelarflte.  Die  Haupt 
;1  feier  fand  auf  dem  Winteraberge  vor  dem  Haupthochbehfllter  Nr.  2 

* in  der  Wlntersheimer  Gemarkung  atatt.  Minister  Braun  wies  hier 
:1  in  Hagerer  Rede  auf  die  grnfse  Bedeutnng  des  fertiggeeteilten 
" Werks  bin. 

Paakow  bei  Berlin.  (Wasserwerksprojekt.)  Die  Gemeinde 
pinnt  die  Erbauung  einea  Waeaerwerka  mit  Tiefbrunnen. 

Schal  kau,  Thür.  (Gaiwerkaprojekt)  Der  Gemeinderat 
n beechlofa,  im  nächsten  FrOhjahr  ein  Gaswerk  erbauen  in  laeaen. 
« Usrdinge«.  (Gaipreiaermäfilgü  ng.)  Der  Ladenbeeitter- 

n vnrein  batte  durch  seinen  Vorstand  den  Antrag  eingebraebt,  die 
Gaapreiae  dahin  abzuindern,  dafa  bei  einem  Verbrauch  ble 
10000  cbm  16  Pf.,  biz  20000  cbm  16  Pf.  nnd  Aber  80000  cbm 
Q 14  Pf.  berechnet  würden.  Dieser  Antrag  wnrde  von  der  Stadt- 
f.  verordnctenaitxung  abgelehnt,  dagegen  der  Antrag  der  Gas* 
d ImnmiWob  angenommen,  wonach  der  Uesprele  bia  zn  einem  Ver* 
o brauch  von  «WO  cbm  von  18  anf  17  Pf.  ermküligt  wird. 


* 


*)  di.  Jonrn.  1907,  Nr.  3,  8.  62  mit  Abb. 
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WieaenthRid,  Bayern,  (Inbetriebnahme  der  Azetylen 
zentrale.)  Endo  September  wurde  nach  zirka  eiebenwöchent- 
licher  Bauzeit  die  Azclylenzcntrale  eröffnet  und  dem  Betrieb  über- 
geben. E»  wird  allgemein  Glühlicht  gebrannt.  Das  Kobmots  hat 
eine  Lange  von  4'/,  in,  <-a.  140  Hau«anachlüa«e  mit  40  Straften- 
Internen  aind  vorhanden.  Ausgerüstet  int  die  Zentrale  mit  zwei 
Doppetentwickler,  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  15  cbm  bei 
einmaliger  Beschickung.  Die  Gasbehälter  halten  ein  Fassungs- 
vermögen von  40  cbm  nnd  eichen  im  Freien.  Dan  Werk  er- 
forderte einen  Kostenaufwand  von  ca.  M.  40000  and  wurde  im 
Auftrag  der  Gemeinde  von  der  Geeellachaft  für  Heit-  nnd  Be- 
lenchtnngH «reuen,  Heilbronn,  erbaut. 

^Wörlitz.  (Inbet ri eb n ah m e d ea  A te ty  I en  w e rks.)  Das 
im  Monat  April  in  Angriff  genommene  Azetylen  werk,  das  die  Stadt 
Wörlitz  mit  einem  Kostenaufwand  von  ca.  M.  50 000  errichtete,  iat 
eröffnet  nnd  dem  Betrieb  altergehen  worden ; das  Werk  iat  von 
der  Gesellschaft  ftlr  Heit-  und  Reteachtnngswesen  in  Heilbmnn 
aoagefahrt  worden.  Das  Rohrnetz  hat  eine  Ausdehnung  von 
0500  m,  angeechloseen  sind  zirka  45  Straftenlaternen  und  tirka  , 
120  Häuser.  Der  Gasbehälter  hat  ein  Fassungsvermögen  von 
50  cbm.  Die  Anlage  iat  ausgerüstet  mit  3 Entwicklern,  von  denen 
jeder  eine  Leistungsfähigkeit  bei  einmaliger  Beschickung  von 
7'/»  etMn  hat.  Glühlicht  wird  allgemein  gebrannt  und  funktioniert  : 
tadellos.  Die  Rcinigungsgefäfte  haben  bei  einmaliger  Beschickung  I 
eine  Leistungsfähigkeit  von  annähernd  2000  cbm. 

Wiirzbnrj.  (Waasergasa  n läge.)  Der  Stadimagistrat  hat  ' 
die  Erbauung  einer  Wuseergasanlage  beschlossen 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
nnd  Briketts  an  der  Essener  Bürge  am  28.  Oktober  waren  bei  fester 
Marktlage  unverändert- 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  Lage  des  rheinisch- 
westfälischen  Kohlen  markten  geschrieben:  O.  W.  Von 
einer  wesentlichen  Veränderung  der  Lage  kann  auch  diesmal  nicht 
gesprochen  werden.  Die  Nachfrage  hat  zwar  ihren  stürmischen 
Charakter  eingebüftt,  aber  lebhaft  iat  sie  noch  immer  und  ihre 
Befriedigung  durch  mancherlei  entstünde  erschwert.  Vor  allem 
ist  es  wieder  der  leidige  Warenmangel,  der  den  Versand  stark  be- 
hindert  Abermals  fehlten  täglich  Tausende  von  Wagen,  was  um 
so  n n begreif  lieber  ist,  als  nach  den  Versicherungen  der  Eisenbahn - 
gesellschaften  der  Wagenpark  bedeutend  vermehrt  worden  ist.  Es 
kann  dies  kaum  geschehen  sein,  da  die  Gestellung  Bich  Im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  nicht  nennen« wert  gebessert  hat.  I>aa  Wetter 
Ist  ja  immer  noch  keineswegs  winterlich,  bat  aber  docli  in  den 
letzten  Tagen  seinen  sommerlichen  Charakter  verloren.  Damit 
belebte  aich  noch  sofort  der  Begehr  für  Hausbrandkohlen,  so  daft 
es  wenig  bemerkt  wird,  daft  der  der  Industrien  zum  Teil  zurück- 
gegsngen  ist.  Doch  vollzieht  sich  das  Geschäft  ruhiger  und  würde 
sich  wohl  überhaupt  zur  Zufriedenheit  der  Verbraucher  abwickeln, 
wenn  eben  nicht  Wagenninngel  den  Versand  behinderte.  Auch  t 
der  Was  geratend  des  Rheins  ist  ihm  gegenwärtig  nicht  günstig,  | 
doch  ist  dies  eine  um  diese  Zeit  fast  alljährlich  wiederkehremle 
Erscheinung.  Namentlich  in  Suddeutschland  wird  dies  alter  an-  j 
gesicht«  der  ungenügenden  Wagenstellung  «chwer  empfanden.  Es 
iat  bereit«  früher  darauf  hingewiesen  worden,  dafs  Ijiger  am  Ober- 
rhein SO  gut  Wie  gar  nicht  vorhanden  sind,  die  Befürchtung  ent- 
steht also,  daft  ein  strenger  Winter  Mangel  an  Brennstoffen  j 
zeitigen  [konnte.  Das  Bestreben,  sich  Vorräte  anzulegen,  waltet  I 
noch  durchweg  vor,  vorläufig  iat  es  aber  von  geringem  Erfolg  ge- 
krönt.  Selbst  ,wonn  [man  englische  Kohlen  in  möglichst  graften 
Mengen  su'.Hilfe  nimmt  — in  letzter  Zeit  erfuhr  die  Einfuhr  darin.  I 
aber  nicht  aus  Mangel  an  Absatz,  einen  Rückgang  — gelingt  es 
vorläufig  höchstens,  den  laufenden  Bedarf  zu  •lecken.  Es  ist  ja 
möglich,  daft  mit  dem  abnehmenden  Verbrauch  der  Eisenindustrie 
ein  Nachlassen  der  Nachfrage  liemerkbar  wird,  graft  dürfte  es  je- 
doch  nicht  sein,  da  Hausbrand-  und  Gaskohlen  nun  eine  grofte 
Kulle  spielen  müssen.  Mit  dem  herannahenden  Frühjahr  aber  ist 
wohl  auf  eine  Belebung  der  Industrie  im  allgemeinen  zu  rechnen. 
— Die  I*ge  de»  Koksmarktes  ist  noch  uis  günstig  zu  bezeichnen,  i 
*tM.r  der  Verkehr  zeigt  hier  einen  gröfteren  Rückgang  als  Im  ! 
Kohleogesdiäft,  da  die  reinen  Hochöfen  einen  geringeren  Bedarf 
haben  und  für  Hausbrand  K->k-  doch  noch  nicht  so  ins  Gewieh 

Onjct  vui  k (JMu ut» 


fällt  wie  Kohlen , wenn  auch  der  Verlirmarh  M?  ^ ^ 
wächst.  Eine  Ansammlung  ton  Vorräten  irt  *l«r  «cd  ij-p m 
getreten,  wenigatenB  nicht  in  nennenswertem  Mit»  ftr  Cze».-, 
in  Briketts  (hat  sich  auf  bedeutender  Höhe  itbAta,  dt  h 
Heizzwecke  jetzt  so  stark  dienen  und  such  Terwfcitdtot  Izfanti 
diesen  Brennstoffen  vor  anderen  den  Vortag  getea. 

Die  Kohlengewinnung  itn  Deatschec  k«»t  ^ 
staltete  sich  im  Monat  September  wie  folgt:  toinkohla  II >1», 
lim  September  1906:  1 1 181 542 1),  Braunkohlen 437241?-.  45d:<|. 
Koka  I 827.001  t (1703805  t\  Stein-  und  Bnoakobleiiihitt  ,fi 
Naftpreftateine  1374  752  t (1218476  t);  die  Gewiaaetg  in 
vom  Januar  bie  September  betrag  Steinkohlen  106!Wjn  t 
<102  073  748  t),  Braunkohlen  45365491  t (4071«  UB  t,  £* 
16240813  t (14  337  211  t).  Stein-  und  ßrannkoblenbriktCridi  Jig, 
preftstsine  12121710  t (10  7.17  223  t) 

über  die  Luge  de«  englischen  Kohieomzrklti  » 
richtet  die  Firma  Kittel  & Co.,  Ltd  , London,  notem.  I .VkwV 
In  Newcastle  weisen  die  Preise  nicht  fiel  Verlad«»*  ^ 
sondern  der  Markt  ist  sehr  fest.  Beste  Stessu  15  «h  kkfia 
3 d.  von  den  Zechen,  15  sh.  von  den  Konlrsktom.  Bnwer«,  fUw» 
worth  und  East  Ilartley  15  ab.  3 d , Hsst'ogi  a«4  Um  [fc.,, 
Main  14  ah.  bis  14  ab.  3 d , Behside  13  sb.  3 d.  bis  13  d.  {; 
Beste  Steam  Small»  erreichen  11  sh.,  gewöhnlich«*  Scnei  dt 
3 d.  Beste  (iaskohien  14  sh.  3 d.  bis  14  »h.  6 d,  fentdiUu 
3 d.  bis  iS  ab.  6 d.  Nach  Giefkereikok»  hemcht  ttr  vt«v> 
Nachfrage,  und  er  kostet  2t  sh.  bi»  21  sh  Cd  Nrwaftrii* 
kok«  19  sh.  6 d.  — in  York  sh  i re  werden  die  Notimtpt  mi 
prompt  meistenteils  ziemlich  gut  behauptet,  obgleich  Tu 
shire  Small*  um  ein  Weniges  leichter  sind.  Die  Kachfttp  --s 
Deutachland  scheint  etwas  nachgelassen  m haben.  r»iidrc» 
den  herrschenden  Verkehrsstauungen  rin  Bdd  to  awUt,  tH» 
es  interessant  sein  zu  konstatieren,  dafs  die  Ez;«*tpuatft:  kt 
letzten  Woche  mit  91000  t angegeben  wird,  in  Tcrge'd  r- 
56000  t in  der  korrespondierenden  Woche  twigra  Jrittt  Je 
Markt  per  später  ist  ziemlich  flau,  da  di«  Zechen  oedmun 
Aufschläge  auf  die  jetzigen  Preise  fordern,  währen!  d*  h» 
esscuten  ein  Nachlassen  gegen  die  heule  ginglutthe«» 
wartet  Für  prompt  werden  die  folgenden  Preise  Mün 
Yorkshire  llarda  16  eh.  bis  16  sh  8 d , Small«  9 ah.  9 d.  b»  Ha 
6 d , Best  Yorkshire  Ilartley»  13  sh.  bis  13  sh.  3 4,  nüscm 
ßcreened  Gascoal*13  sb  6 d.  bis  14  sh  , Derbysbire  NOrwliik  II« 
Schwefelsäure«  Ammoniak.  Londoa, 31. 'Jade 
Fe«t  und  lebhaft;  Täodon,  Beckton  terms,  12  4 bi«  »45* 
= M.  24.26  bis  M.  24,75;  Hüll,  f.  o.  b,  11  X 3?  »b .54  feit 
1 sh.  3 d.  = M.  24,10  bi*  M.  24,45  pro  100  kg 

Teerprodukte.  Am  29.  Oktober  wnrden  sc LosduMtliifc 
folgende  Preise  notiert: 


KiUtllnrlie 

L'mrarhmitg  S lli  *«W 

NoUarun* 

drut*'bi  Pni»  a*5 • 

Benzol  90er  . 

1 1 Gail.  - ah.  g]d. 

loo  k«  m is.®  n s.» 

» 50er  . . . 

» - » 9 > 

t 

» 19.15  ■ IM 

Toluol  90%  . , , 

» - . 10*  . 

» 

. OJ&  - 2,4 

Bolvent-Naphtha 

. i.i|. 

1 bl 

. &T0  • 11 

Karbolsäure  für  Des- 

infektion  . . . 

« 1.8». 

, 

. s;,*  . U 

Kreosot  .... 

» - » 3 . 

, 

. uo  . i.‘ 

Anthnicen  *A«  . . 

uuit  - • 1)  > 

1kg 

. tfs  ■ V 

Pech 

1 ton  25  » 3 * 

lt 

. 9J»  ■ ** 

Brief-  nnd  Kragekasten. 

An  dies«  Stell*  v*r<Mf*oU1cb*a  wir  uneetfeiüfeh  An!r*|M  toillll«^1'1 
totere««*  an«  ntmrrenD  Le«ortreii,  wir  bitten  unter«  ra«k|«s*w,*-,tt 
b*l  d # r Bf»e  t wortnng  antaraittre#  10  weit«« 
i.Aoonfin*  Anfiwtren  sowie  Micha,  welche  bat  sorfttWfW  PtpAStk «**j 
ietR*nteUa  anaere»  Journale  oboa  wellen*  beantwort«  elK  !<uO  « J** 
•rlsdlft  werden  kAnnen.iweidan  nicht  l*MtwM,*s” 

Spiritus-Zundatdcke. 

Herrn  A.  in  6.  Anf  die  Anfrage  in  d«.  Jnom  1S«T. 

S.  976,  teilt  die  Firma  E.  E.  Oberiftoter  NscM  tn  L«P“fc  5 
tnühienstrafte  39,  (mit,  dafs  aie  aturmsicheTe  Spin»- ^ 
lampen  zum  AnzUnden  von  Gasglüblicht^ -StrafMiilaicrnm 
IjtcrniMib-rvderi  liefert. 

ui|t  iu  Kunctiea. 
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JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

UM» 

VERWAXDTE  BELEÜOHTÜNGSABTEM 

Km 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutscheu  Verein*  von  Gm«-  and  W«aBerfaoLua&nsern. 


RmHftlw  and  ßiMUdUuii.  0*S  Harro«  Dr.  H.  BC'KT* 
r»*>MI  »*  *»>  l»:h»l«*h,n  *HkHW>  U L»ll..uk.,  40,  Imi 

V»rl»j  ■.  Ol.OKK IkOCIftn  la  Mtec*M  und  ItotUn 


u«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«rorhrint  la  jklirli«b  -Sa  Vnmm*rti  und  Utrlehlct  »tincll  uml  cr*e*6f>r«ii>J  überall« 
Yttrr*om  auf  |trm  O«»rto  <lfi»  Br)i-tH~iiiitrur»-»rr«*n«  tiivt  der  Wo.’errf  norme* 
Aiw  Zutnhrlftta.  »clchc  m*  ifolnktlnn  4«-  nnit—  betrriBra.  wrrdrn  ««tet» 
unter  der  A<1  re«*  <i»« 

■rTMu«eber«,  Prof.  »r.  ».  BI'ATK  Im  kcrUmti»  L B„  I*. 


«M  I0UHHAL  rUR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«*t>n  itnrrh  den  IVuefcliand«!  rum  J-rvi««-  von  M.  3)  für  den  JnttiKniut  litxeva 

ivmlen:  •'»'!  dtrrktini  Berate  dareil  di«  Foiiamtor  tartilsnd*  und  dw  Au* 

lande*  edee  dnreli  dl«  itTiUrrolrhnKr  Vrft*f*S*rMianiHu«w  wird  ela  PnrtotuamMwc 
«loMa 

AS ZKK.KV  morden  »im  der  Wrli*«hsndliio«r  and  Mmlh»t>ro  Anmonreri- 
lli«tUiilen  *nm  l*r««e  roa  lf.  Pf.  fUr  die  drr:**»p*l lene  HKll.nll«  <»3nr  deren  lleiim 
UffMBUBU.  Ilvl  ff-,  u-,  a *-  und  J3mi»Ii»er  wiederbfilnne  wird  ein  Mcttrixlrr 
lu.ii.it  tewAbrl 

Hnlntm,  ron  -tceta  uit*  «la  Probe  KxampUr  .•ln»n»*nd*n  tat,  w»nl«n  mt-h 
Verein t«mii(  lti-irt-fi:rl 

Alle  Zu*eh.riftnn . welch*  die  KxjwdiMon  tuw.  den  AannoeemteU  d*«  llluUro 
tw- troffen,  wroltn  unter  Adruu«  der  unti-rzrirhni-ten  Verlacfbuobbaadlwiis  erbeten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN BOURG  Ld  München 

niärtulnkr  * 


tirf«r*lek*l«ekrr  Terrla  t«n  C**-  mml  W»irr(i«limlii<r*,  » )ahi*»v*r*.mniluti«  I 
in  ,-vli worin  «a  t-  ut/1  T.  Sc|.t*a>l.«f  IIM?  niUuu«*|irc.|»k<>i;  ff.  1017. 

»it  Treirrodmn«  von  ffMnknfclr Meer  imr  H-r»MI«n.  • i»ulifr-irr  siraUrn.  (AnM*  I 
relrrat  äbte  ewen  Hi-I»*te*r1>ht  an»  »><Und  ff.  IA4L 

M*  terkehmmm  der  Kmkle  mit  k*.undrrer  H-rSf  k«i>  fct'*«a«  der  lle>llllillnM»- 

K«fe.>fn.  n mit 

Dl«  ^.fr»,||»-r4«inpn.mi|.R  and  4»r  t}arrk*llhrril«irbrlrklrr.  *i.  ll»J. 

Ni  i'i*  Wauermerb  Manila,  ff.  IM». 

Zriufadrr  rir  Treppembeleaebt.it.  8.  liHü 
LMentar.  S MIO.  »ne  Udeber  ff.  Ml». 

lirrnpclomi.  iiaarnolflenrtiuto  la  llrrtucn.  Hr*i<bUgiiaff  ff.  luv; 
rate.t«.  AuacUvt  mm  den  Pateatichrlftati.  ff.  tno. 

PmSallaht*.  8.  10JS 
t ii«»nllrb«  Mltt«llmaa«a.  M.  1463. 


muU.lUrbe  mad  DaaBitelle  MiirHlaaara.  H.  JOM 

tnambiirir,  Her.  Halle  a.  d ff  , «MeaerUprtiJekt.  - Cwttlio*.  Ni-ii«»  ohs- 
►rii«  Unt.i*  KmnmIiuiUtiii  -tar  Knlrerlt-'lien  Wert«  — Blrbwnldr  bei 
Uerln.  IntM-trlrbunliaic  de*  <im«Mii«tiil i — Pluualiu  rjr,  liMnrinirwrilmai 
Prliiilrlrbroda,  tlusr  . <>n«uerk^en>ekt.  i.uiuO  ndi-n  « d.  Wohra, 
U'iMerteiimimpentakL  - «;Uiinh.ii,  ff*  . • ift*b*hHi'<-rbae.  — ürnveluttr, 
■ ;n:|i|PT,u,i.(.  rm-rl  lluiua  I W..  ut»«l».rliuhiinK.  - lt»madnri. 
ff  *-'  . Wa..«rl*liiint  Kalm,  i uterani'hucf  der  Hai»CTvenwMii<tiiK»mulnae. 

Klrrl.bora  1 «.,  luxnnrk  — l.li»»h<.n.  <iaa-  und  KlekUtiltnuarrk.  -- 
Vnllralti.  Krell  fffeoiuu.  . Nrua  liwanmalt  - Mimik» n . Maden, 

• ini|>i«nvruurr> rrwirannK  -MM*  lA»lign-bel«'K'biiiB«ii>n Koni  Muurbea- 
b»r  n idorf,  Tliilr  . WKuerirliiai'H»-  und  ll«lpiii’liiunK>r<n>)«kt  — Netihamaen, 
ffa..  WnuerieMnnBNfro^ki  - Prerow,  UainddicmMniatA*.  — llrdullau  Hel 
CmiIIi,  *>  s.,  WaumrerkaprolekL  — Welllaihu'f hnu.en  b.  Melle,  IjiIi 
r.*teiiii*)t-  Wetter  a.  d ft  , •.a.wtrk.  — Wie»,  Wiener  liMlniitmrle- 
avrvelbwbmtl,  — Worbt«,  •li-.in.lnll. 

■mrkibertehu  ff.  MM.  — Brfer.  aa«  PranekaaUa.  ff.  1<HC. 


SledorsächBischer  Verein  ron  Gas-  und  Wasser- 
fachnmimern. 

9.  Jiilirpsvcrsuiiimltiuj»  tu  Schwerin 

um  6.  und  7.  September  1907. 

SitzungB  Protokoll. 

Am  ;j.  September  Abend»  fand  zur  BegrQfeung  eine  geffellige 
Ziuammenkunft  im  Niederländischen  Ilof  in  Schwerin  Matt, 
Am  6.  September  morgens  U1/«  fhr  wurde  die  Sitzung 
im  Niedeiländiivchen  Hof  eröffnet;  anwe*end  waren  H8  Per- 
Kioen.  Der  Vorsitzende  Dr.  Leybold  eröffoeto  die  Ver 
Kuiiinlung  mit  herzlichen  Begrüfsungaworten  und  erinnerte 
ni nächst  an  den  vorzüglichen  Verlauf  der  vorjährigen  Z u- 
ffzmnienkunft  in  Hameln,  an  die  interessanten  Vorträge  mit 
den  höchst  lehrreichen  Besichtigungen;  er  gibt  dem  Wunsche 
Ausdruck,  dlb  auch  die  diesjährige  Versammlung  sowohl  in 
l'erog  auf  die  fachliche  Tätigkeit  als  auch  auf  die  vomi* 
nehmenden  Besichtigungen  der  ttidUiehen  Werke  sich  der 
vorjährigen  würdig  anreihen  möge.  Er  erwähnt  auch,  dafe 
die  herrliche  Lage  der  Stadt  Schwerin  sowie  die  gestattete 
Besichtigung  de»  prachtvollen  Grotshmogliehen  Schlosses 
gvwsfg  allen  Teilnehmern  in  guter  Erinnerung  Weilten  werde. 
Ki«e  Fahrt  auf  dem  Schweriner  See  werde  die  Schönheiten 
der  mecklenburgischen  Gegend  in  reichstem  Mafse  zeigen 
Bei  Vorsitzende  spricht  dem  Magistrat  der  Stadt  Schwerin 
dtu  Dank  des  Vereins  aus  für  die  Entsendung  zweier  Herren 
RU  Erstattung  von  Vortragen  und  für  die  fr«*undlicbst  ge- 
«ührtc  Besichtigung  der  städtischen  Werke  unter  Führung 
<li«er  Herrn.  Besonderer  Dank  gebührt  dem  Bürgermeiffter 
d»r  Stadt,  Herrn  Geh.  Hof  rat  Tackert,  der  die  Versammlung 
durch  seine  Teilnahme  geehrt  hat. 

Herr  Geh.  Hofrat  Tackert  hält  zur  Begrüfsung  folgende 
Ansprache:  • Meine  Herren!  Vom  Magistrat  der  Haupt-  und 
He&denzstadt  Schwerin  bin  ich  beauftnigt,  die  hier  ver- 
^mtnclten  Mitglieder  de»  Niedersachsiachcn  Vereins  von 
und  Wasserfach männern  heralichdt  zu  bsgrÜfseo  und 
vcraicherti,  dafe  die  Stadt  die  Ehre  Ihres  Besuchs  zu 
schätzen  weila.  Die  Neuerungen  und  Vervollkommnungen 
i®  Gebiet  der  Gaa-  und  Waaserwerke  haben  ja  für  jede 


I Kommune  einen  hohen  Wert,  und  es  ist  «eibet verständlich, 

I dafc  der  hiesige  Magistrat  die  Bestrebungen  Ihrer  Vereinigung 
i mit  rrgem  Interesse  verfolgt  und  dofs  er  die  hier  tagende 
Versammlung,  bei  welcher  den  Theoretikern  und  Praktikern 
Gelegenheit  geboten  wird,  durch  gegenseitige  Aussprache  ihre 
l>eidenieitige«  Erfahrungen  »ich  zunutze  zu  machen,  mit 
Freuden  begriffst,  Ich  wünsche  Ihrer  Versammlung  einen 
guten  Veriauf  und  heifse  Sie  nochmals  heraiiehst  willkommen*. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  freundlichen 
BegrüIsung8worte  und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck,  ihffs  die 
Mitglieder  auch  späterhin  mit  Vergnügen  an  die  in  Schwerin 
verlebten  Stunden  zurückdenken  werden. 

Der  Vorsitzende  Fährt  fort: 

Ich  komme  jetzt  auf  unsere  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten zu  sprechen.  Wir  haben  im  Vorjahr  134  Mitglieder 
gehabt,  davon  sind  3 infolge  Wegzug  oder  Austritt  «uh  dem 
Verein  ausgeechieden  und  1 mit  Tod  abgegangen.  Dagegen 
' sind  5 neue  Mitglieder  eingetreten,  so  dafa  wir  135  Mitglieder 
in  diesem  Jahre  haben.  Der  Verstorbene  ist  der  Baumeister 
Mager  von  der  Stadl  Wasserkunst  in  Hamburg.1)  Ich  ersuche 
Sie  in  Üblicher  Weise  das  Andenken  an  den  Verstorbenen 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  zu  ehren. 

*)  Baumeister  Mager  studiert«  nach  rareuBgegangcner  prak- 
tischer Tätigkeit  in  Miischlnenfsbriken  an  der  Technischen  Hoch- 
schule  io  Karlsruhe  und  trat  End«  1877  nls  diät  arischer  Ingenieur 
in  den  tilenat  der  Stadt wuseerkudtt  in  Hamburg ; er  war  wahrend 
»einer  ditttarlschen  Dienstzeit  bei  der  Projektierung  und  Aas 
filhrang  vieler  grofser  Bauwerke  der  Stadtwssserkanst  tätig,  als 
solch«  sind  besonders  zu  erwähnen . Verschledeue  Neubauten  tilr 
die  Erweiterung  der  Mauehlnenanlage  iu  Rothenburgsort,  die  Auf- 
stellung von  grofaen  E'umptnaechlnen,  die  Ausführung  der  gro fiten 
Kanalbaulen  fflr  die  Verieguag  der  8chöpf«te3len  von  der  Bill- 
wlrder  Bucht  an  die  Norderelbe  sowie  die  Projektierung  und  Aun- 
' fohrang  der  Filterwerke  auf  der  lusel  Kalt«hr.f«  und  auf  der  Bill- 
wArd«rinscl. 

Nach  Fertigstellung  der  Filterwerke  la*  Jahr«  1893  wurde 
Mager  mit  der  BetTtcbnleiliiDg  derselben  betraut  und  am  1-  Jani  1897 
in  dieser  Stellung  cum  Baumeister  befördert.  19W  melkte  Mager 
wegen  Krankheit  aus  dem  Dienst  scheiden,  «r  verstarb  um  19.  April 
1907.  Mager  war  längere  Jahr«  Vertrauensmann  der  Berufs- 
genoasennchaft  der  Gas  und  Wasserwerke. 
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Ich  erwähne  zunächst,  daß  für  die  nächstjährige  10-  Ver- 
sammlung unseres  Vereins  eine  freundliche  Einladung  von 
Hildeabeta  vorliegt;  es  war  diese  Stadt  schon  früher  in  Aus- 
sicht genommen,  doch  liela  sich  die  Durchführung  infolge 
der  Krankheit  unseres  verstorbenen  Kollegen  Wille  nicht 
betätigen. 

Ich  erwähne  hier  den  diesjährigen  Kursus  der  Gaa- 
meistcrechule  in  Bremen,  welche  wir  früher  regelmäßig  mit 
Geldmitteln  unterstützt  haben.  Der  diesjährige  Kursus  ver- 
lief vollständig  regelmäfBig  unter  Teilnahme  von  53  Schülern, 
welche  sämtlich  die  vorgeschriebene  Abgangsprüfung  be- 
standen. Vorausgehend  fand  ein  InstallationBkursus  statt, 
der  ebenfalls  lebhaften  Zuspruch  fand.  Ich  hatte  Gelegen- 
heit als  Vertreter  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmannem  der  Abgangsprüfung  beizuwohnen,  sowie 
die  Zeichnungen  und  schriftlichen  Arbeiten  zu  besichtigen, 
und  war  mit  dem  Resultat  zufrieden.  Besonders  für  kleine 
Gasanstalten , in  welchen  der  Gasmeistcr  allein  steht,  ist 
diese  Schulbildung  von  grofser  Wichtigkeit,  auch  für  die  Aus- 
führung und  Überwachung  der  Hausinstallation.  Da  neuer- 
dings über  den  Mangel  an  genügend  ausgebildeten  Ofen- 
maurern  geklagt  wird,  so  wäre  es  sehr  zu  empfehlen,  solche 
Handwerker  zu  unseren  Fach  heranzuziuhen  und  genügend 
auszubilden. 

Was  die  Kassenführung  unseres  Vereins  betrifft,  so  wird 
Herr  Direktor  Pippig  die  nötigen  Aufstellungen  geben.  Ich 
habe,  Dir  Einverständnis  vorausgesetzt,  die  Herren  Fach- 
männer und  Golley  gebeten,  die  Kassenprüfung  vorzunehmen, 
und  sie  werden  Ihnen  später  darüber  berichten.  Eine  be- 
sondere Mehrausgabe  hat  nur  die  im  vorigen  Jahre  heraus- 
gegebene  Statistik  der  Gas-  und  Wasserwerke  verursacht, 
und  wir  müssen  Sie  ersuchen,  uns  hierfür  noch  eine  Summe 
nachzubewilligen,  worüber  Herr  Pippig  noch  berichten  wird. 

Aus  dem  Vorstände  scheiden  dieses  Jahr  aus  die  Herren 
Direktor  Hase  und  Direktor  Buck;  wir  kommen  auf  die  An- 
gelegenheit zurück  und  ich  ersuche  dann  um  Vorschläge. 

Besonders  wünschenswert  wäre  es,  für  stärkeres  Ausbreiten 
unseres  Vereins  zu  sorgen;  es  ist  in  unserem  Bezirk  noch 
eine  große  Anzahl  von  Städten  sowie  von  Beamten  der  Gas- 
und  Wasserwerke,  welche  noch  nicht  Mitglieder  sind.  Ich 
empfehle  Ihnen  dringend,  in  Ihren  Kreisen  etwas  zu  agitieren, 
um  auf  eine  höhere  .Mitgliederzahl  zu  kommen.  Meiner  An- 
sicht nach  und  nach  den  Erfahrungen  bei  der  früheren  Auf- 
stellung der  Statistik  sollten  wir  die  Zahl  von  200  gut  er- 
reichen können. 

Was  die  allgemeine  lAgc  in  den  Gaswerken  im  ver- 
gangenen Jahre  betrifft,  so  ist  fast  überall  eine  gute  Zu- 
nahme zu  vernehmen;  immer  mehr  Städte  kommen  auf  den 
Einheitspreis  zurück,  und  trotz  der  Erhöhung  im  Gaspreise, 
welche  diese  Einführung  für  viele  Gaskonsumenten  bedeutet, 
führt  die  bequeme  Handhabung  in  der  Küche,  sowie  der  zu 
nehmende  Luxus  in  der  Beleuchtung  einem  guten  Produkt 
stets  neue  Abnehmer  zu.  Während  aber  die  Abgabe  sich 
gut  entwickelt  hat,  haben  wir  vielfach  Schwierigkeiten  im 
Bezug  unserer  Rohmaterialien  gehabt.  Sie  alle  wissen,  daß 
die  Kuhlenlieferungen  viel  zu  wünschen  übrig  ließen;  dabei 
sind  die  Preise  außerordentlich  gestiegen.  Dabei  konnte 
aber  von  einem  eigentlichen  Kohlenmangel  nicht  gesprochen 
werden,  denn  die  Einfuhr  z.  B.  in  Hamburg  zeigt  eine  er- 
hebliche Zunahme  gegen  die  früheren  Jahre.  Besonders  in- 
folge der  Schwierigkeiten,  die  heim  Bezug  vom  Westfälischen 
Kohlensyndikat  eingetreten  sind,  traten  viele  Anstalten,  die 
früher  nur  deutsche  Kohlen  bezogen  haben,  dem  Ankauf 
englischer  Kohlen  näher  und  blieben  auch  bei  dieser  Bezugs- 
quelle. Besonders  im  Norden  Deutschlands,  wo  der  Bezug 
deutscher  Kohlen  durch  die  hohe  Fracht  wesentlich  erschwert 
wird,  ist  dies  eingetreten.  Es  ist  richtig,  daß  die  west- 
fälischen Kohlen  wesentlich  leichter  zu  verarbeiten  sind  und 


infolge  ihrer  raschen  Vergasung  eine  grübt« 
pro  Ofen  erzielen  lassen.  Trotz  d«  bervomjmfej  ^ 
schäften  guter  westfälischer  Sorten,  die  ebeo  r.:rbt  n e 
langen  waren,  haben  sich  die  englischen  Kohlte  bs*j>(tKj 
Deutschland  hinein  verbreitet,  wohin  früher  die  Einltfar  o;: 
undenkbar  erschien,  so  x.  B.  in  SüddeutechUnil,  in Kiac.» 
Es  wird  kaum  gelingen,  dies  Eindringen  wieder  re  bo*r.r. 
Zu  dem  Ansteigen  der  Kohlenpreise  kam  «itwe«  nü  c 
Steigen  der  Seefrachten,  welche  beiden  Faktor*.  roatie 
den  Preis  in  Deutschland  in  die  Höhe  trieben.  Dunit 
Zudrang  der  Dampfer  in  den  englischen  Hfifta,  io « 
angestrengter  Arbeit  nicht  gelang,  rasch  fiennjj  die  Äbten pq 
zu  vollziehen,  besonders  infolge  unregelmäßiger  AiJtb  * 
einzelnen  Sorten.  Dies  hatte  eine  lange  Liegezeit  dtrDu^- 
zur  Folge,  die  auf  Ladung  warteten,  und  UsoinleT*  it b- 
Hiifen  trat  dieser  übeßtand  sehr  hervor.  Ale  diew  Cbt 
stände  wirkten  erhöhend  auf  den  Preis  ein.  & i B r.- 
der  Preis  guter  Sorten  wie  New  Pelton  und  Holwit  a 
Januar  1906  frei  an  Bord  im  Verschiffung«)«  10  4 j ■ 
pro  t.  Der  Preis  sank  im  Marx  19U6  auf  9 th.  . *u 
nach  und  nach  auf  II,  12,  13  sh.  im  Kebrau  ISOT  a 
14  sh.  6 d.  im  Juni  1907.  Meiner  Ansicht  ut.S  in  m- 
doch  die  schlimmste  Zeit  vorüber  und  es  wird  toü  n»i 
ein  ruhigeres  Geschäft  cintrcten. 

Die  hohen  Kohlenpreise  bedingten  Mtürlid.  tn Jo 
steigen  der  Kokspreise  und  bei  dem  allgemeinen  Md 
zurzeit  die  Gaswerke  zumeist  »unverkauft 

Es  gelang  aber  trotz  der  durch  höhere  Korijre«  c 
zielten  Mehreinnahmen  nicht,  die  .Mehrausgaben  eaahk. 
und  so  manche  Städte  überlegten  eine  Erhöhung  da  t# 
preises,  zu  welcher  Maßregel  man  sehr  ungern  Khrtrrt 

Was  die  Tätigkeit  der  Wasserwerke  betrifft,  m tu  im 
meines  Wissens  in  diesem  Jahr  durchaus  Dorzual.  faß 
gesetzte  Regen  hat  sowohl  den  Flüssen  als  auch  <k  ab- 
gelegenen Wasserentnahmen  teilen  reichlich  V&ücr  Mgtfifci 
Im  allgemeinen  besteht  fortgesetzt  die  Neigung,  TiaCte 
flächen wasser  zum  Tiefbrutmonwaseer  gruu  oder  ikxh  Ifc 
weise  überzugehen,  wie  es  i.  B.  in  Hamburg  der  Faß  ift 

Wir  kommen  nun  zu  uuscra  Vorträgen,  und  ich 
zunächst  das  Wort  Herrn  Baurat  Ehrich  zu  seine* 

Die  städtischen  Wasserwerke  in  Schzerii 

Das  städtische  Wasserwerk  liegt  an  der  wtftlicbw  Gr» 
des  Stadtgebiets,  ca.  3 km  vom  Mittelpunkt  ihr  5ütf-  * 
fernt,  an  dem  rund  1,8  MUL  qni  großen  ÜeumnhlB » 
aus  welchem  das  Wasser  entnommen  wird-  l>er » ,r 
von  unterirdischen  Quellen  gespeist,  das  Wmti  m * 
Genußzwecke  wie  aß  KcBSelspeiBewarser  durdou  gr>  ? 
eignet.  Aus  der  Kinlaufkammer  am  Üee  gelangt  d* 
mit  natürlichem  Gefälle  in  sechs  Oberflächen -Santl£>:' 
unmittelbarer  Nähe  der  Pumpstation,  von  hier 
mit  natürlichem  Gefälle  in  den  Reinwawerbrunwo. 
im  Maschinenbaus  bei  den  Pumpen  liegt,  D« 
durch  drei  Pumpmaschinen  in  die  «ul  dr® 
liegenden  beiden  Reservoire  gehoben.  Den  erwß ' 
Dampf  erzeugen  zwei  Zweiflamra-Rohrkweel  Ti«  i* 
wa*iserberührter  Heizfläche , zur  Heizung  wird  langer« 
Anthrazit  verwendet.  Von  den  beiden  Rrtervoirts  -«T  J 
eine  im  Erdboden  43  m über  dem  Wasserspitgel  Gc  I 
wasser  Brunnens,  das  andere  in  einem  Waseertnre 
über  dem  Wasserspiegel.  Das  höher  gelegene 
zur  Speisung  der  höher  gelegenen  Stadtteile,  dai 
legone  zur  Speisung  der  Unterstadt,  de«  pvisef«  ***  ■ 
Stadt.  Der  Hochbehälter  ist  ein  eiserner  Behalte-  **- 
Kammern,  nach  System  Intze,  deren  jede  17$^ 
Der  Erdbehälter  faßt  in  zwei  Abteilungen  je  t0-  c * 
führen  zwei  Rohrleitungen  in  die  Stadt,  die  HocMfl*  ^ 
zu  25u  mm  Durchmesser,  die  Niederdrucklehiuig wn - 
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•chtnesser.  An  ihrem  Endpunkt  ist  die  Hochdruckleitung 
der  Niederdruck  leitu  i»g  verbunden,  so  daß  es  möglich 
die  gante  Leitung  unter  Hochdruck  tu  setzen.  Der  Lei- 
,gsdruck  schwankt  zwischen  2 und  6 Atm.  je  nach  der 
nmlage  der  Straße.  Zurzeit  sind  etwa  2800  Grundstücke 
t tbensovielen  WasBermessern  angeschlossen,  die  kostenlos 
n der  Stadt  geliefert  werden.  Die  Uinge  des  Leitung? 
Ues  beträgt  38,1  ktn. 

An  Hand  einer  Reihe  von  Plänen  wurde  die  l^age  des 
es,  der  Pumpstation,  der  Wasserreservoire  und  des  Rohr- 
tees gezeigt. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Baurat  Ehricli  für  die 
u-resyinten  Ausführungen  und  verweist  auf  die  am  nächsten 
ig  tdattfindende  Besichtigung  der  Wasserwerke. 

Herr  Inspektor  J errat  sch  hielt  den  angeküudigten 
ertrag: 

Das  Gaswerk  Schwerin. 

Die  Gasanstalt  Schwerin  ist  anfangs  April  des  Jahres  1855 
röffnet.  Die  zuerst  errichteten  Gebäude  bestehen  noch  heute 
ad  sind  durch  Erhöhung  einzelner  Teile  und  Veränderungen 
en  erforderlichen  Erweiterungen  angepafst.  Die  Kohlen- 
chuppen  sowie  ein  Reinigerhaus  wurden  neu  hinzugebaut. 
Irweitetungen  der  Betriebseinrichtungeil  und  des  Rohrnetzes 
art-len  in  den  Jahren  1867,  1876,  1888,  1891*  und  weiter  bis 
teute  statt  Neue  Gasbehälter  wurden  in  den  Jahren  1888 
uvd  1889  dazu  errichtet.  Dem  wachsenden  Konsum  ist  die 
’roduktionsfähigkeit  somit  auf  dem  Fuße  gefolgt. 

Die  höchste  Produktion  pro  24  Stunden  betrug  im 
fahre  1887  2500  chm,  im  Jahre  1898  6510  cbm  und  im 
etzten  Jahre  bei  einer  Gesamtproduktion  von  2G66000  cbm 
12680  cbm.  Infolge  des  ständigen  Zuwachses  an  Leucht- 
end Kochgas  und  infolge  Anschlufs  eines  Vororte*  sind  vor 
kurzem  wieder  einige  Erweiterungen  an  den  Apparaten  und 
im  Hauptrohmetz  vorgenommen.  Im  folgenden  Jahre  wird 
:be  abermalige  Erweiterung  der  Retortenöfen  und  der  Kühl- 
ipparate  stalttinden,  so  Uuls  dem  stets  wachsenden  Gas- 
verbrauch eine  entsprechende  Erweiterung  der  Gasanstalt  folgt. 

ln  Schwerin  ist  der  gröfste  Zuwachs  am  Gaskonsum  erst 
io  den  spateren  Jahren  eingetreten.  Der  Grund  dazu  lag  in 
den  jeweiligen  Gaspreisen.  Bis  zum  l.  Juli  1888  bestand 
ein  Gaspreia  von  30  Pf.  für  Leuchtgas  und  20  Pf.  für  Koch- 
uml  .Motorengas  pro  cbm.  Eigentliche  Kochgaskonsumenten 
gab  es  damals  kaum,  Motoren  waren  damals  nur  8 von  je 
i PS  vorhanden.  Gelegentlich  einer  Vertragsverlängerung 
1888  trat  vom  1.  Juli  desselben  Jahres  eine  Preisermäßigung, 
und  zwar  von  20  Pf.  für  Leuchtgas  und  15  Pf.  für  Koch- 
und  Motorengas  ein.  Diese  Ermäßigung  hatte  eine  rapide 
Zunahme  zur  Folge,  welche  sich  bei  einer  abermaligen  Herab- 
setzung im  Jahre  1899  von  20  Pf.  auf  16  Pf.  für  Leuchtgas 
und  von  15  Pf.  auf  11  Pf.  für  Kochgas  weiter  fortsetzte. 

Die  Straften  Schwerins  liegen  für  das  Verwirgungsgebiet 
**hr  günstig,  das  Gas  wird  den  Stadtteilen  durch  drei  Haupt- 
leitungen zugeführt.  Ein  Hauptstrang  von  150  und  125  mm 
Weite  wurde  im  Jahre  1888  durch  ein  200  mm-Rohr  aus- 
gewechselt,  Im  Jahre  1899  wurde  von  der  Gasanstalt  aus 
bis  zur  Mitte  der  Stadt  ein  neues  Hauptrohr  von  300  mm 
gelegt.  In  diesem  Jahre  wurde  begonnen,  der»  alten  Haupt- 
strang  in  einem  Teile  der  Wismarechen-Strafse  von  200  nun 
und  175  mm  auf  300  mm  und  250  mm  zu  erweitern. 

Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Inspektor  Jerratsch  den 
Dank  aus  und  ersucht  ihn,  auch  Herrn  G.  Lindemann,  dem 
Hcsitzer  des  Gaswerks,  im  Namen  des  Vereins  für  die  freund- 
liche gestattete  Besichtigung  desselben,  den  Dank  des  V ereins 
auHzusprechen.  Der  Vorsitzende  erwähnt , daß  den  Gob- 
Korken  bei  Gelegenheit  der  Ausgabe  neuer  Lin  f all  Verhütungs- 
Vorschriften  die  Beschaffung  eines  Rauchhelms  und  eines 
>auersioffapparate  zur  Wiedererweckung  betäubter  Personen 


empfohlen  werde.  Es  wird  deshalb  am  nächsten  Tage  bei 
der  Besichtigung  den  Gaswerke  von  der  Firma  C.  König  in 
Altona  eine  Vorführung  der  Arbeit  mit  dem  Rauchhelm  in 
einem  mit  schwefliger  Säure  erfüllten  Kaum  veranstaltet. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  vorn  Vorsitzenden  eine 
eingelaufene  Anfrage  aus  dem  Verein  mitgeteilt  des  Inhalts: 
»Sind  Blitzableiter  für  Gasbehälter  erforderlich?«  Eine  Be- 
arbeitung dieser  Frage  soll  spater  vorgetragen  werden. 

Es  folgt  Herr  Direktor  Schirmacher  mit  seinem 
Vortrage: 

Das  städtiBche  Elektrizitätswerk  Schwerin. 

Da»  städtische  Elektrizitätswerk1)  liegt  im  Innern  der  Stadt 
zwischen  den  Ufern  zweier  Seen.  Das  Gebäude  enthält  im 
Mittelbau  die  Maschinen  halle,  nebenan  im  Erdgeschofs  die 
Verwnitungsräume,  im  ersten  Stockwerk  eine  Dienstwohnung, 
im  Kellergeschofs  die  Akkumulatorenräume.  Auf  der  andern 
Seite  des  Maschinenmuma  ist  die  Wohnung  des  Maschinen- 
meisters, die  Dampfheizungsanlage  angebaut,  sowie  die  Werk- 
statt« mit  Pumpenanlage,  Luftpumpe  und  Gebläse,  ferner  die 
Gasur/eugungsanlage  nebßt  Kohlenraum.  In  der  Maschinen- 
halle stehen  zwei  Gasmaschinen  nebst  zwei  Dynamomaschinen 
zu  je  300  PS  und  ein  Zusatz-J^adeuraformer  von  1 10  PS.  Dos 
Werk  liefert  Gleichstrom  mit  Dreileiterverteilung,  blankem 
Mittelieiter  und  zweimal  220  Volt  Verbrauchsspannung.  An 
Betriebsmitteln  sind  vorhanden  zwei  Sauggasanlagen  für  eine 
Leistung  von  300  bis  350  PS;  jede  liesteht  aus  dem  Gas- 
erzeuger mit  Verdampfer,  dem  Kokswäscher  und  Sägcspänc- 
reiniger.  Als  Feuerung  dient  englischer  Anthrazit.  Die  Ma- 
schinen sind  zwei  einfach  wirkende  Einzylinder  Zweitakt- 
motoren von  je  300  PS,  mit  deren  verlängerter  Welle  neben 
dem  Schwungrade  je  eine  Dynamomaschine  unmittelbar  ge- 
kuppelt ist  mit  einer  Leistung  von  je  200  KW  bei  450  Volt 
Außenleiterspannung.  Ferner  sind  vorhanden:  ein  Zusatz- 
ladeumformcr  von  70  KW  Leistung  und  eine  Akkumulatoren- 
batterie von  972  Amp.-Stunden  bei  dreistündiger  Entladung. 
Das  Leitungsnetz  ißt  durchwegs  als  unterirdisches  Kübelnetz 
ausgeführt,  es  besitzt  7 Speisepunkte,  hat  eine  Gesamtlänge 
von  83  km  und  ein  Kupfergewieht  von  50  t Angeschlosaen 
waren  Mitte  1906  655  Lichtabnehmer  mit  einem  Anschlufs- 
wort  von  740  KW  und  75  Kraftteilnehmer  mit  181  KW.  Die 
Gesamtkosten  des  Werks  einschließlich  Kahclnetz,  Zähler 
sowie  aller  Nebenkosten  und  Vorarbeiten  betragen  M.  786000. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Direktor  Schirmacher  für 
den  interessanten  Vortrag,  der  besonders  gezeigt  habe,  wie 
durch  die  Tätigkeit  eines  tüchtigen  Betriebsleiters  die  vielen 
Schwierigkeiten,  die  sich  hier  vorfanden,  überwunden  werden 
können.  Besonders  war  cs  hier  die  Belästigung  durch  Ge- 
ruch und  durch  Explosion  der  Auspuffgase,  welche  die  Nach- 
barschaft des  öfteren  zu  Einsprüchen  veranlaßt  hätten  und 
welche  durch  sinnreiche  Vorrichtungen  beseitigt  wurden.  Auch 
zeigt  sich  hier  deutlich,  dafs  das  Elektrizitätswerk  neben  dem 
Gaswerk  wohl  bestehen  kann  und  dafs  beide  nebeneinander 
eine  erhebliche  Zunahme  haben. 

Für  die  nächste  10.  Jahresversammlung  ist  Hildesheim 
in  Aussicht  genommen.  Direktor  Rein  hart,  Hildesheim, 
empfiehlt  die  Wald  und  bedauert,  daß  die  Versammlung 
nicht  zu  Lebzeiten  seines  Vorgängers,  des  allgemein  beliebten 
Direktor  Wille  stalttinden  konnte,  Die  Wahl  wird  angenommen 

Direktor  Hase  halt  den  Vortrag: 

Über  Versuche  an  der  Lübecker  Gasfernleitung. 

Die  Versuche  sind  im  Aufträge  der  Lichttneßkomraiwion 
an  der  Hochdruckspeiseleitung  Lübeck-Travemünde  zu  dem 
Zweck  an  gestellt  worden,  die  Frage  der  Veränderung  des 
unter  hohem  Druck  auf  große  Entfernungen  transportierten 
Leuchtgases  zu  prüfen  und  gleichzeitig  festzustellen,  inwie- 

»)  Vgl.  .da.  Joum. 
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weit  die  iür  die  Berechnung  von  Leitungen  benutzten  Formeln 
Anspruch  auf  Richtigkeit  erheben  können. 

Einleitend  macht  Redner  Mitteilungen  über  die  Ent- 
wicklung der  Lübecker  Gasfernanlagen,  beschreibt  unter  Vor- 
lage von  Zeichnungen  und  Photographien  eine  in  der  Ge- 
bläsestation  als  Ersatz  des  Kapselradgebläsea  aufgea teilte  Gas- 
hochdrtickpumpe  sowie  einen  für  den  direkten  Anschlufs 
einzelner  Gewese  konstruierten  Gashuchdruckregler  und  be 
spricht  kurz  die  Anforderungen,  welche  an  das  Material  der 
Hochdruckleitungen  gestellt  werdet»  müssen.  Die  zeitrauben- 
den und  mühevollen  Versuche  sind  mit  an  anderen  Orten 
angestellten  nicht  ohne  weiteres  vergleichbar,  weil  die  Ver- 
hältnisse ganz  verschiedenartige  sind. 

Die  Versuche  gliedern  sich  in  Sommer-  und  Winter- 
versuche. Sie  sind  bei  Druckstufen  oder  Anfangsdrücken 
zwischen  137  mui  und  3918  mm  vorgenommen  worden. 

Redner  erläutert  eingehend  und  an  Hand  graphischer 
Darstellungen  zunächst  die  Veränderung  der  Qualität  des 
Leuchtgases.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  wird  durch  Pressung 
und  Transport  meist  geringfügig,  in  einzelnen  Füllen  jedoch 
nicht  unerheblich  vermindert.  Die  Verminderung  nimmt  zu, 
je  größer  der  Druck  wird  und  erreicht  dos  Maximum,  wenn 
das  Gas  auf  Behr  niedrige  Temperatur  abgekühlt  wird.  Die 
Abnahmo  des  Heizwertes  hat  sich  als  unwesentlich  erwiesen; 
nur  wird  dieselbe  mit  wachsendem  Druck  kleiner.  Dieses 
verschiedene  Verhalten  des  Gases  ist  zweifellos  dadurch  zu 
erklären,  dafs  für  die  Beurteilung  der  Leuchtkraft  und  des 
Heizwertes  nicht  die  gleichen  Stoffe  in  Frage  kommen.  Eben- 
falls unwesentlich  ist  die  Abnahme  des  spezifischen  Gewichtes 
ausgefallen. 

Die  wirklichen  Durchtlufsmengeu  sind  mit  den  nach  der 
von  Dr.  Velde  verbesserten  Pole'schen  Formel  berechneten 
Mengen  in  Vergleich  gestellt  worden.  Es  zeigt  sich,  dafs  der 
Reibungskoeffizient  nicht  konstant  ist,  wie  in  der  Pole'schen 
Formel  angenommen.  Er  ist  bei  niedrigem  Druck  am 
höchsten  und  fällt  mit  wachsendem  Druck.  Es  werden  also 
bei  niedrigerem  Druck  gegen  die  Berechnung  kleinere,  bei 
höherem  Druck  gegen  die  Berechnung  gröfsere  Gasmengen 
übergedrückt. 

Die  Versuche  sollen  fortgesetzt  werden;  es  ist  jedoch 
als  feststehend  schon  jetzt  anzusehen,  dafs  eine  ins  Gewicht 
fallende  nachteilige  Beeinflufsung  des  I Leuchtgases  durch  den 
Transport  auf  grotee  Entfernungen  unter  hohem  Druck  im  all- 
gemeinen nicht  sin  tritt  und  dafs  die  bisher  benutzten  Formeln 
für  den  vorliegenden  Fall  richtige  Resultate  nicht  ergeben. 

An  den  mit  grobem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag 
schliefst  sich  eine  längere  Diskussion.  Es  war  vom  Redner 
erwähnt  worden,  dafs  die  Kohrstrecke  zum  Teil  aus  Guts- 
röhren,  zum  Teil  auB  Mannesman!» Stahlrohren  bestelle;  hier 
und  da  hätten  sich  Undichtheiten  in  den  Muffen  gezeigt. 
Von  einer  Seite  wird  erwähnt,  dafs  die  Undichtigkeiten  hier- 
nach gering  waren  und  dafs  dieselben  nicht  auf  die  Ver- 
legung im  Bahndamm  zurückzuführen  seien,  woselbst  die 
Erschütterungen  grefeer  sind  als  anderwärts.  Vom  Redner 
wird  hervorgehoben,  dafs  die«*  Schwierigkeiten  nur  gering- 
fügig waren;  es  seien  regelmäfsig  Wassertöpfe  eingebaut,  in 
denen  sich  aber  Kondensprodukte  nur  in  sehr  unwesent- 
lichem Mafse  vorfanden.  Es  werde  wohl  notwendig  werden, 
mit  der  Zeit  noch  eine  weitere  Ferngasleitung  anzulegen.  Von 
einer  .Seit«  wird  gewünscht,  die  an  der  Ferngasleitung  ge 
machten  Erfahrungen  über  die  MufTcndiclitung  näher  zu  er- 
läutern und  zu  veröffentlichen,  da  dies  für  weitere  Kreise 
von  grobem  Interesse  sei.  Es  werden  die  Erfahrungen  in 
Ks'en  erwähnt,  wo  durch  hohe  Strafsenauffüllungen,  durch 
Veränderungen  au  der»  Rohren  erhebliche  Schwierigkeiten 
eiogstreten  seien, 

Von  anderer  Seite  wird  hervorgehoben,  dafs  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  eine  Mu ff enko Instruktion  in  Verwendung 


sei,  die  allen  Anforderungen  genügt  hätte  Kr 
derselben  wird  näher  erläutert,  wobei  den  Coditl^,, 
noch  Möglichkeit  vorgebeugt  sei.  Von  einer  lafan  >;> 
wird  auf  die  Unterschiede  zwischen  Mannesinann  urf 
rohren  eingegangen  und  vurgebmeht,  dafs  in  kütrm  j* 
Gas  einen  gröfseren  Widerstand  zu  überwinden  ub;  k 
wird  angeregt,  in  dieser  Hinsicht  weitere  Beokacbtani»;  :ij 
Versuche  anzustellen.  En  wird  vorgehracht,  daL*  de  tc 
80  mm  starke  Rohr  sich  leicht  mit  Naphthalin  wr^h 
könne,  wodurch  ernstlialte  Schwierigkeiten  enuvbfi  \ttmn 
Vom  Redner  wird  entgegnet,  dafa  selbst  vemimM  & i* 
gut  gereinigt  sei ; es  werde  das  im  Gaswerk  U pndo^ 
Gas  mittels  des  Naphtha!  in  wischen  gewaschen  cid  nr^ 
nach  Gaswerk  I in  Gasbehälter  gedrückt,  von  wo  it*  *on 
Behälterdruck  oder  durch  die  Pumpe  das  Gis  neo*  y 
fördert  werde.  Bei  der  Überführung  von  tiwm  Gsm 
nach  dem  andern  sei  schon  Gelegenheit  vorhandm,  «w* 
Reste  von  Naphthalin  zu  entfernen.  Direktor  rippig  ? 
wähnt,  dafa  er  mit  der  Verlegung  von  Maatxsaucurinr 
gute  Erfahrungen  gemacht  habe,  hebt  aber  die  Pttbldet- 
bei  verschiedenen  Rohrweiten  hervor.  Bia  in  eiwn 
mosser  von  200  nun  sei  die  Anwendung  der  SbKnb 
billiger,  über  diesem  Mafse  alwr  Bei  der  Preä  der  Gtfeb 
niedriger.  Direktor  Hase  bringt  vor,  dafs  sc  4s  fsr 
Ieitung  Lübeck-Schlutup  die  Hälfte  au»  Gufevhrtt»,  die  Hi1; 
aus  Mannesm&nnrohren  hergestellt  sei,  um  io  durch  in 
Versuch  über  die  tatsächlichen  Verhältnisse  Ausiucf;  sz  *r 
langen.  Dr.  Krüfs  erwähnt,  dafs  früher  die  Udtai 
kommission  beschlossen  habe,  die  Versuche  in  Pemkartc 
auszuführen,  besonders  in  Hinsicht  auf  die  Xachpraftnt  * 
bestehenden  Formeln  für  die  zu  transportierende  Gttan 
und  zur  Prüfung  der  Frage,  ob  und  in  welchem  Uur* 
die  Qualität  des  Gases  bei  der  Beförderung  «cf  pwr 
längen  abnimmt  Es  war  deshalb  sehr  interewsani  n m 
nehmen,  dafB  dies  nur  in  unbedeutenden»  Mafae  der  Fall  * 
so  dafs  ein  wesentlicher  Verlust  nicht  eintrat.  Mit  kr  ll 
nähme  der  Lichtstärke  des  Gases  nimmt  bekanntlich  i- 
Heizkraft  ebenfalls  ab,  aber  in  geringerem  Mil*  1>  c. 
bekanntlich  neuerdings  vielfach  versucht,  die  tfeaiitit  o- 
Gases  nur  mehr  nach  der  Heilkraft  und  Dicht  r«t  it. 
Leuchtkraft  zu  beurteilen,  und  auch  auf  der  >aas  t 
sammenkunft  der  Internationalen  Lichtmefskoumu«:«  rr:j 
von  einer  Seite  in  diesem  Sinne  eingewirkL  Aber  4«  f 
samte  Kommission  habe  sich  nicht  dazu  entschliefe«  fcior. 
da  doch  noeh  gewichtige  Gründe  für  die  ngdottip  I* 
sung  beider  Eigenschaften  de*  Gases  vorliegen  unddieSör 
heit  einer  guten  Leuchtkraft  auch  zugleich  der  MaI*Ui  fr 
eine  gute  Heizkraft  des  Gases  gewährleiste.  Elen»  fc  h 
triehskontrollen  »st  die  entere  Feststellung  viel  ledsw  3 
einfacher  auszuführen  und  von  hohem  Wert 

Es  wird  von  einer  Seite  angefragt,  ob  ia  dtr  lAfc 
Fernleitung  für  genügende  Abführung  des  Kocdn*«*  • 
durch  Wassertöpfe  gesorgt  sei  und  wie  hoch  d*  G* 
h ul  Lungskosten  seien.  Der  Redner  erwähnt,  d»b  die  «tar- 
Kosten  sehr  gering  seien ; Waasertöpfe  seien  ia  repi-»-“-' 
Abständen  vorhanden,  die  aber  keine  KondendHsafü7 
aufweisen.  Von  anderer  Seite  wird  über  den  Unirwär- 
der  Arbcisweise  mit  holiem  und  niederen»  Druck 
Der  Transport  des  Gases  würde  vielleicht  aod* 
wenn  keine  Zwischenbehälter  vorhanden  sind  **  ** 
gefragt,  ob  an  den  einzelnen  V«JBorgUnpoH*n 
stehen  oder  ob  nur  mit  Druckreglern  gearbeitet  »erir  * 
den  hohen  Druck  auf  den  Verbraucbwlruck 
Direktor  Hase  klärt  die  Sache  dahin  auf,  dsb  #n  r 
«einen  Stellen  Gasbehälter  vorhanden  sind,  au?  ' 
Gas  durch  einen  Druckregler  der  betreffend«!»  Owdar 
geführt  wird.  Auf  Anfrage  wird  noch  geantwortet 
Gaspreis  in  Travemünde  um  2 Pf.  pro  cbm  höher « * 
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Lübeck.  Direktor  Kein  hart  hebt  hervor,  dafs  die  Fest- 
stellung der  Versuche  auB  dem  Grunde  besonder«  wertvoll 
■»eien,  weil  immer  mehr  die  kleineren  Ortschaften  sich  zur 
Versorgung  mit  Gas  aus  einer  gemeinschaftlichen  Anstalt  zu- 
.sunmenschliefaon,  ähnlich  wie  es  schon  länger  bei  elektri- 
schen Anlagen  der  Fall  ist. 

Der  Vorsitzende  Dr.  Leybold  dankt  dem  Redner  für 
den  Vortrag,  der  allgemein  das  höchste  Interesse  der  an- 
wesenden Gasfaehleute  gefunden  hat,  wie  der  allgemein  gc- 
iiufserte  Beifall  gezeigt.  Die  Versuche  haben  zweifellos  viel 
Zeit  und  Mühe  beansprucht  und  waren  sehr  schwierig  aus- 
xuführen,  zumal  sie  sich  den  Betriebsverhältnissen  nach  Mög- 
lichkeit an  passen  mulsten.  Die  Beförderung  des  Gases  von 
der  Gasanstalt  noch  weiter  entfernt  gelegenen  Beliälter- 
stationen  findet  bekanntlich  schon  seit  längerer  Zeit  in  ver- 
schiedenen Städten  statt,  aber  doch  nur  auf  etwa  4 bis  6 km 
Entfernung  und  bei  Anwendnng  grofser  Rohrweiten,  wobei 
die  Qualität  des  Gases  nur  wenig  leidet.  Als  Ergänzung  zu 
■ liefern  Transport  des  Gases  war  es  deshalb  ganz  interessant, 
den  Einfluß  sehr  langer  und  dünner  Rohrleitungen  im 
Sommer  und  zur  Winterszeit  kennen  zu  lernen,  und  es  hat  die 
Erfahrung  gezeigt,  dafs  der  Einfluß  der  langen  Leitung  nicht 
bedeutend  ist.  Selbstverständlich  mufs  eine  gute  Naphthalin- 
auswaschung und  sorgfältige  Entwässerung  dem  Transport 
vorhergehen,  um  Verstopfungen  und  die  Ansammlung  von 
Flüssigkeiten  zu  vermeiden.  Von  Wichtigkeit  ist  auch  die 
Berichtigung  der  Formeln  für  den  Transport  des  Gases,  wo- 
für bisher  nähere  Erfahrungen  noch  nicht  vorliegen. 

Es  folgt  der  Vortrag  von  Herrn  Stadtbaurat  Kühn, 
Wandsbeck , über 

Die  Rolle  der  Gas-  und  Wasserwerke 
im  Haushalt  einer  Stadt. 

in  früheren  Jahren  entschlossen  sich  die  Städte  nicht 
leicht,  die  Einrichtung  der  Gas-  und  Wasserwerke  aus  eigenen 
Mitteln  auszuführen.  sondern  überliefsen  dieselbe  vielfach  an 
Gesellschaften;  es  waren  zumeist  auswärtige,  englische  Gesell- 
schaften, welche  die  ersten  Gaswerke  betrieben.  Erst  später 
waren  es  deutsche  Gesellschaffen,  welche  diese  Werke  in  eigenem 
Besitz  und  Betriebe  haben.  Die  Überschüsse,  welche  die  städti- 
*:hen  Gas , Wasser-  und  Elektrizitätswerke  nbwerfen,  tragen 
rum  Ausgleich  im  Haushalt  einer  Stadt  ganz  wesentlich  bei 
gegenüber  den  Verwaltungen,  welche  nur  Ausgaben  und  keine 
Einnahmen  zu  verzeichnen  haben.  Aus  der  vorgebrachten 
Tabelle,  welche  die  Überschüsse  einer  Reihe  deutscher  Städte 
au»  den  Werken  enthalt,  ergibt  sich,  dafs  die  Gaswerke 
überall  gute  Überschüsse  ergeben,  verschieden  je  nach  der 
Gröl«  der  Stadt.  Dagegen  erbringen  die  Wasserwerke  durch 
schnittlich  geringe  Überschüsse.  Sie  gehören  aber  in  Preufsen 
nach  dem  preußischen  KommunalabgabegeseU  vom  14.  Juli 
1&93  zu  den  Unternehmungen,  mit  denen  die  Stadt  keine 
Erwerhsgeschäftc  machen  soll.  Die  sicheren  Einnahmen, 
welche  die  städtischen  Werke  ergeben  und  die  Möglichkeit, 
dieselbe  den  Konjunkturen  anzupassen,  ist  von  grofser  Be 
•ieutung,  ebenso  der  Umstand,  in  diesen  Betrieben  stets  freie 
Hand  zu  haben,  und  die  Unterhaltung  de»  Strafsenpflasters 
durch  geregelte  gemeinsame  Aulgrabungen  der  verschiedenen 
Betriebe. 

ln  Wandsbeck  z.  B.  wurden  durch  städtische  .Steuern 
im  Jahr  1906  M.  710000  aufgebracht;  die  Gasanstalt  warf 
M.  122000  an  Reingewinn  ab,  also  15%  der  Gesamteinnahme, 
d.  h.  es  müßten  die  Steuern  um  15%  erhöht  werden,  wenn  die 
Einnahme  der  Gaswerke  wegfiele.  Da  die  Wasserwerke  in- 
f<dge  der  großen  Entnahme  der  Wasserentnahmestelle  einen 
»ehr  großen  Kostenaufwand  bedingten,  so  ist  der  Überschufs 
derselben  nicht  erheblich,  im  Jahr  1906  M.  49  OCX),  woraus 
mch  immerhin  eine  Summe  für  einen  Erweifcerungs-  und  Neu- 
b&ufondg  an  sammeln  läfst. 


Bei  der  lebhaften  Dßkussion  über  den  Vortrag  wird  zu- 
nächst hervorgehoben,  daß  der  Betrieb  der  Gas-  und  Wasser- 
werke ja  im  allgemeinen  eine  gute  Einnahmequelle  der 
Kommune  bilde,  eB  sei  aber  doch  zweifelhaft,  ob  die  vom 
Redner  empfohlene  Übernahme  der  Werke  in  eigener  Regie 
unter  allen  Umständen  angebracht  sei.  Es  müsse  auch  darauf 
gesehen  werden , daß  entsprechende  Abschreibungen  aus- 
geführt würden.  Direktor  Pippig  bringt  vor,  die  Abrech- 
nungen der  städtischen  Werke  würden  in  verschiedenen 
Städten  ganz  verschieden  gehandhabt;  ea  müßten  auch  die 
Neubau-  und  Unterhaltungskosten  berücksichtigt  werden,  die 
Gratisabgabe  der  öffentlichen  Beleuchtung,  die  oft  billigere 
Abgabe  an  Staate-  und  städtische  Gebäude.  So  z.  ü.  erfolgt 
in  Kiel  die  Abgabe  von  Wasser  für  städtische  Zwecke,  für 
Schulen  ubw.  gratis,  stellt  aber  einen  Wert  von  etwa 
M.  40003  dar.  Solche  Kosten  würden  vielfach  nicht  in  An- 
rechnung gebracht.  Auch  sei  die  Anrechnung  von  Ver- 
zinsung und  Abschreibung  fast  überall  verschieden,  so  dafs 
man  bei  vergleichsweiser  Behandlung  der  Überschüsse  in  ver- 
schiedenen Städten  sehr  vorsichtig  sein  müsse.  Direktor 
Rein  hart,  Hildosheim,  wünscht  im  Hinblick  auf  die  Über- 
schüsse der  Gas-  und  Wasserwerke  die  Beantwortung  der 
Frage,  ob  Gas  als  Bedarfsartikel  oder  aß  Luxusartikel  zu  be- 
trachten sei.  Von  den  Behörden  werde  der  Standpunkt  ver- 
treten, daß  unter  allen  Umständen  ein  einwandfreies  Wasser 
geliefert  werden  müsse,  ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten;  dies 
sei  natürlich  auf  die  Rentabilität  der  Wasserwerke  nicht  ohne 
Einfluß.  Direktor  Möllers,  Köln,  wirft  die  Frage  auf,  ob 
man  die  Gas-  und  Wasserwerke  als  Wohltätigkeiteinstitute 
oder  aß  Erwerbsquellen  anzusehen  habe ; jede  Stadtverwaltung 
werde  natürlich  von  dem  Leiter  der  Werke  verlangen,  dafs 
er  gut  und  billig  liefere.  Hinsichtlich  der  gebrauchten  Gas- 
kohlen seien  die  Wünsche  der  einzelnen  Verwaltungen  ganz 
verschieden,  und  es  sei  deshalb  eine  Notwendigkeit,  eine 
Normalqualität  von  Gaskohle  zu  bestimmen.  Ferner  komme 
bei  den  Überschüssen  sehr  die  Arl>eiterfrage  in  Betracht,  so- 
wohl bezüglich  der  Lohne  aß  auch  der  Wohlfahrtseinrich- 
lungen,  in  welchen  Richtungen  immer  größere  Anforderungen 
gestellt  werden.  Betreffend  die  Höhe  der  Löhn«  ist  Redner 
der  Ansicht,  daß  eine  Stadtverwaltung  auch  nicht  höhere  Lohne 
zahlen  sollte  aß  Private ; die  Gas-  und  Wasserwerke  seien  jeden- 
falls aß  Erwerbsanstalten  zu  betrachten.  Direktor  Rein  hart 
hebt  hervor,  daß  vielfach  zwischen  Gas-  und  Wasserwerken 
ein  Unterschied  gemacht  werde,  indem  man  sage,  daß  jeder 
mann  Wasser  notwendig  habe,  nicht  jeder  aber  Gas  brauche. 
Ingenieur  Galley.  Hannover,  erwähnt,  dafs  neuerdings  das 
Gas  zweifellos  ein  notwendiger  Gebrauchsartikel  geworden 
sei.  Früher  habe  jede«  Haus  seinen  Brunnen  im  Hofe  ge- 
habt, so  daß  also  im  vorgedachten  Sinne  von  einer  Not- 
wendigkeit der  Wasserwerke  auch  nicht  liabe  gesprochen 
werden  können. 

Der  Vorsitzende  Dr.  Leybold  dankt  dem  Redner  für 
den  interessanten  Vortrag,  der  eine  lebhafte  Diskussion  zur 
Folge  hatte;  er  selbst  ist  der  Ansicht,  daß  das  Gas  nicht 
etwa  aß  ein  Luxusartikel  zu  bezeichnen  sei,  sondern  dafs  es 
ein  notwendiger  Gebrauchsartikel  geworden  sei,  besonders  in 
grofsen  Städten.  Nicht  nur  die  besser  begüterten  Klassen 
verwenden  reichlich  Gas,  sondern  auch  durch  die  Verbilligung 
für  Kochzwecke  ist  es  Gemeingut  aller  Klassen  in  der  Küche 
geworden,  ebenso  als  Motorgas  für  Gewerbetreibende  der  ver- 
schiedensten Art.  Gerade  in  neuester  Zeit  ist  es  durch  die 
Einführung  der  Münzgasmeseer  gelungen,  auch  in  weniger 
bemittelten  Kreisen,  welche  die  Anschaffung  der  Kochappar&t»* 
und  Buleuchtuiigskör]>er  scheuen , den  Gasverbrauch  mit 
gutem  Erfolg  einzuführen;  aber  auch  einem  andern  Zwecke 
dient  der  Verbrauch  des  Koch-  und  Heizgases,  nämlich  der 
Reinhaltung  der  Luft,  von  Rauch  und  Ruß,  welche  sonst 
durch  die  Kohlenheizung  entstehen.  Auf  diesem  Gebiet  ist 
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durch  den  zunehmenden  Gasverbrauch  ein  Erfolg  zu  er- 
zielen. Selbst  eine  Erhöhung  des  Gaspreise»  für  Koch-, 
Heiz-  und  Motonwccke  hat  nicht  vermocht,  den  Verbrauch 
zu  verringern,  wie  sich  in  den  Städten  gezeigt  hat,  die  neuer- 
dings einen  Einheitspreis  eingeführt  haben. 

Herr  Direktor  Pippig  verliest  den  Kassenbericht, 
zu  dem  Einwendungen  nicht  erhoben  werden;  die  Herren 
Fortmann  und  Galley  haben  die  Belege  geprüft  und 
in  Ordnung  befunden;  doch  wird  gewünscht,  dafs  das  Spar- 
kassenbuch, welches  nicht  zur  Stelle  ist,  dem  Vorsitzenden 
demnächst  vorgelegt  werden  sollt).  Mit  diesem  Vorbehalt  wird 
dem  Kassierer  Entlastung  erteilt.  Die  Mehrausgaben  für  die 
Statistik  von  1906  wurden  bewilligt. 

Durch  Zuruf  werden  die  aus  dena  Vorstand  ausseboiden- 
den  Herren  Direktor  Hase  und  Direktor  Bock  wieder  gewählt. 

(Schlafs  folgt.) 


Die  Verwendung  von  Stoinkohlenteer  zur 
Herstellung  staubfreier  Strafscn. 

(Autoreferat  aber  einen  Reisebericht  aus  England.) 

Im  »Techn.  Gemeindeblatt«3)  veröffentlicht  Herr  Über 
ingenieur  Fr.  Schäfer* Dessau  einen  ausführlichen  Bericht 
über  eine  im  Auftrag  der  Deutschen  Continental-Gas  Gesell- 
schaft unternommene  Reise  nach  England,  die  veranlagt 
war  durch  die  häufigen  Mitteilungen  der  englischen  Fach- 
presse über  erfolgreiche  Verwendung  von  Steinkohlenteer  zur 
Herstellung  staubfreier  Strafsen  und  in  erster  Linie  den  Zweck 
batte,  au  Ort  und  Stelle  Erkundigungen  über  diese  auch  für 
die  deutsche  Gasindustrie  hochwichtige  neue  Verwendung  des 
Teers  einzuziehen.  Die  nähere  und  weitere  Umgebung  von 
fvondon  und  die  gerade  während  der  Anwesenheit  de«  Ver- 
fassers von  der  »Roads  Improvement  Association«  in  Ver- 
bindung mit  dem  Königlichen  Automobilklub  ausgefülirten 
Wettbewerbs  versuche  bei  Steines  und  Ascot  boten  dazu  reich- 
liche Gelegenheit.  Der  Verfasser  gibt  eeine  Eindrücke  und 
Erfahrungen  in  sechs  Hauptsätzen  wieder,  die  im  wesentlichen 
folgendes  besagen : 

I.  dafs  die  Verwendung  von  Teer  zur  Herstellung  staub- 
freier Strafsen  in  England  über  das  Versuchs- 
Stadium  hinaus  entwickelt  und  in  grofsem 
Umfang  praktisch  ausgeführt  ist; 
y.  dafs  sie  sich  bei  richtiger  Ausführung  als  zweck- 
dienlich und  dauernd  wirksam  erwiesen  hat 
und  vereinzelte  Mifserfolge  auf  Fehler  des  Materials 
oder  der  Ausführung  zurückzuführen  sind; 
y.  dafs  es  zwei  grundsätzlich  verschiedene 
Ausführungsmethoden  gibt,  nämlich  die  Ober- 
Hächenteerung  bestehender  Strafsen  und  die  Her- 
stellung neuer  StraTsenfllchen  aus  vorher  geteertem 
Baumaterial ; 

4.  dass  beide  Methoden  nicht  nur  praktisch  staub- 
freie. sondern  auch  wasserdichte,  also  schmutz- 
freie Strafsenfliichen  zu  schaiTeu  vermögen; 

5_  nfa  die  Kosten  der  beiden  Methoden  erschwing- 
lich, ja  sogar  im  Hinblick  auf  die  viel  gröfoerc 
Dauerhaftigkeit  «1er  Teerstraf sen  vielfach  niedriger 
sind,  als  die  Herstellung*  und  Instaudhaltungskosten 
gewöhnlicher  Strafsen; 

6.  dafs  der  gewöhnliche  Steinkohlenteer  das 
geeignetste,  allen  andern  »Staubbindom«  über- 
legene Material  ist. 

n ;«t  inzwischen  geschehen.  Dr.  Le  y boltl. 

fl|  jsY  |f>,  8 . 207.  Ein  Sonderdruck  ist  in  C.  Heymanna 
Verlag  In  Barlin  erschienen. 


Zu  diesen  Sätzen  gibt  der  Verfasser  viele  Eiiäoina^ 
insbesondere  Angaben  über  die  wirtschaftliche  Tiajrtju* 

| neuen  Teerverwendungsart,  über  die  Ausführung  der  bcir. 
in  Benutzung  befindlichen  Methoden,  über  die 
benutzten  Maschinen  und  deren  Arbeitsweise,  äiw  >ik  9 
erfolgreichen  Ausführung  zu  erfüllenden  Bediene#;  - 
über  die  Kosten  und  den  Teerverbraucb  bei  dem  tim  ;; 
dem  anderen  Verfahren. 

Da  in  Deutschland  bisher  fast  nur  der  OWb-p. 
teerung  Aufmerksamkeit  zugewendet  wurde  umi  pfa 
Versuche  mit  dem  »Tannac« -Verfahren,  der  HwwwtiL . ^ 
Slrofseudeckeu  aus  längere  Zeit  vorher  getecru-m  Si-.q. 
material,  nicht  ausgeführt  wurden,  verdient  der  Bericht  b 
Beachtung  aller  zuständigen  Stellen , weil  er  gtraii 
besondere  vielseitig  benutzbare  und  von  klirnacisdien  V» 
hältnissen  weniger  abhängige  Methode  näher  schildert. 

Der  Bericht  schliefst  mit  dem  Hinweis  darauf,  cabot 
deutschen  Städte  greise  Summen  ersparen  könnt«*,  «m  * 
statt  des  teuren  Reihen-,  Klein-  oder  XotaikpflariBi 4 
ihren  Fahretrafsen , Radfahrwegen  und  Geblahnen  in  fe 
einen  oder  andern  Form  Teer  zur  Herstellung  ««aradir 
und  staubfreier  Oberflächen  verwendeten.  Es  wird  ab«  v:L 
nötig  sein,  dafs  auch  die  Gasanstalten  diwun  ma 
und  vielverheifsenden  Absatzgebiet  für  ihren  T«r  iuodsxt 
ihren  Koksstaub)  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  nrc  a 
ihrem  Teile  zur  Einbürgerung  der  in  England  bewährt«  Sb 
thoden  auch  bei  uns  beitragen. 

Die  Verkokung  der  Kohle  mit  heaudenr 
Berücksichtigung  der  Destillations-Koksiia 

Hierüber  hielt  Herr  K.  Bnry,  Linie  Halten,  vor  äv  rln:t 
Versammlung  des  englischen  Verein»  von  Qaatadnlmn  s 
Juni  d.  J.  einen  Vortrag,  dein  wir  folgende*  entnehmen 

Nach  dem  Berichte  de»  Board  of  Trade  für  19(6  um  it 
Grofsbritannien  In  jenem  Jahr«  folgende  Nebeeprodolma kchtlii 
in  Betrieb:  Simon-Carfö»72fi,  Semet-Solvay47ll,  BaatrSi, Kojf«2 
Qtto-Hilganstock  503,  zusammen  1833,  wobei  die  Öfen  von  C-Tf» 
oichl  mitgercchnet  aind.  Nimmt  man  für  den  Ofen  <ad  Tit  i 
Kohle  an,  eo  wurden  im  Jahre  1905  33170(0  t Kohle  in  Ne» 
produktenöfen  verkokt,  das  iat  das  2 V, fache  der  nsrh  Wir 
Schätzung  im  Jahre  1898  in  dieser  Welse  verkokten  Me&ft  it 
Gaswerken,  Bienenkorbofen,  Flammofen  und  Xabeapuäfcr- 
Retortenofen  wurden  1905  33453  000  t Kohle  verkokt  Re  I*- 
der  Bienenkorbofen  betrug  25514  und  die  der  FlamioMnSS 
Letztere  beide  Arten  verarbeiteten  bei  9 n*p.  5 t UglicW  Lain# 
rund  16  Mill.  t Kohle,  so  dafs  im  ganzen  IV»,3  Mill.  t Kthlt  c 
Hottenzwecken  verarbeitet  wurden,  wahrend  inf  di*  ßi»*we 
14,18  Mill.  t entfielen  Man  sieht  aus  den  Zahlen  ii*  Zaabw 
der  NebenproduktenOfen,  obgleich  noch  der  gröfste  Tri!  <kt 
kuks  in  Bieiienkorböfen  erzeugt  wird.  Die  in  StbeaproW» 
Ofen  verkokte  Kohle  betragt  ca  23*/„  der  von  denGwaak«« 
Lraucbten,  und  wenn  nur  ein  Drittel  de»  Kokiufengue  tw  • 
tcuchtung  nutabar  gemacht  werden  kann,  werden  beste 
mehr  T-ouchtga*  erzeugt  als  verlangt  wird,  so  dits  an  ««  1* 
nutzung  dieece  GaaüberschusaeB  gedacht  werden  maff,  luiui  ** 
heutige  Verwendung  als  Kesselfeuerung  unrationell  ist,  -i*10  v 
Wort  dea  Gases  ist  weit  höher  als  der  einer  entsprecheaäta  Mt«' 
Kesselkob  le.  Itia  jetzt  hat  man  nnr  in  Amerika  das  tkarsthua'-» 
zur  Versorgung  von  Städten  ausgenutzt.  8chnieaiad  kal* 
bei  Dominionkoble  von  294  ebra  Ga»  für  die  Tonne  1*5  cio  1:1 
von  16,2  IK  den  Öfen  entziehen,  Atwater  nimmt  für 
arten  rund  100  ebtn  Gast) bersch ufs  pro  Tonne  an  nod  Pea*1-’ 
fand  für  Semet- Solvay  Öfen  in  Milwaukee  and  DtUoit  56  lf 
88  cbm  GaaQherscbufs.  Pie  beiden  letztgenannten 
brauchen  täglich  76410  bzw.  53 770  cbm  übereeMadft* 
gase»  zur  Heizung  und  Beleuchtung.  Bei  den  SemetMnj' 
ilcr  Bridgewater- Bergwerke  schätzt  Redner  den  Gt*#ba«Aw 
85  cbm  pro  Tonne  bei  265  cbm  G es* tn tausboote  b bil  rfi 
winds  und  l’ennocks  Versuche  Uber  den  Heizwert  und  d»!*"' 
kruft  tles  K<>ksofengasea  in  Seraet-Solvay  öfen  mit  Kleiakeb^ T 
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Uocashit»  wiederholt  und  ist  zu  sehr  ähnlichen 
Resultaten  gekommen  (Fig.  1 100).  Die  Zuiammen- 
Setzung  des  Gases  w«r  z.  B.  folgende: 
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49,1 
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Ist  man  nun  in  Amerika  mit  der  Verwen- 
dung des  CtterechufcgaaeB  in  guten  Resultaten 
gekommen,  so  dürfte  dies  andernorts  auch  ge- 
lingen. Kokereien  verarmten  täglich  im  all- 
gemeinen 100  bis  400  t Kohle,  erhält  man  pro 
t 86  cbm  Gasüberschufs,  so  ergeben  sieb  täglich 
8500  bis  34 000  cbm  Gas,  was  für  Städte  von 
30U0  Ws  12000  Konsumenten  genügen  würde. 

Eine  Anreicherung  des  Gases,  das  15,5  bis  16,5  1K 
hat.  ist  zur  Erzeugung  von  Glühlicht  nicht  nötig. 

Will  man  die  ganze  im  Koksofen  erzeugte  Gas 
menge  zur  Beleuchtung  verwenden,  so  erheben 
sich  die  Kragen:  1.  Kann  der  Koksofen  mit  dem 
Keimten  ofen  in  bezug  auf  Menge  und  Güte  des 
Gases  konkurrieren?  2.  Welche  timinaiellsn  Vor- 
teile bietet  die  Vergasung  der  Kohle  in  grofsen 
Massen  und  gleichen  diese  Vorteile  etwaige 
Minderwertigkeit  des  Koksofens  ata  Gaserzeuger 
aus?  Die  Hauptunterschiedc  zwischen  Koks-  und  Ketortcnofen 
liegen  in  folgendem:  Die  Retorte  beschickt  man  mit  300  kg 
Kohtc  und  Ingert  diese  15  bis  30  cm  hoch.  Die  Kohle  ist  trocken 
and  wechselt  in  der  Korngröfse  vom  Staab  bis  zur  XulBgrOfse 
Der  Koksofen  erhält  eine  4 bis  8 t schwere  Ladung  feuchter,  xrr 
slei neuer  Kohle,  die  42,5  bis  85  cm  breit  und  175  bis  240  cm 
hoch  gelagert  wird.  Bei  der  Gasretorte  dringt  also  die  Wärme 
aus  den  Heizzügen  schnell  bis  zum  Kern  der  Kohle  vor,  das  Gas 
wird  rasch  entwickelt  und  vcrläfst  die  Retorte  sehr  geschwind,  so 
da£s  nur  wenig  Gelegenheit  «um  Zerfall  der  schweren  Kohlen- 
Wasserstoffe  vorhanden  ist.  Nach  Bonds  Versuchen  beginnt  die 
-thhafte  Destillation  der  Kohle  erst  bei  500°  C,  und  Redner  hat 
daher  die  Zeit  bestimmt,  welche  erforderlich  ist,  bis  der  Kohlekern 
-flO°  erreicht  hat.  Er  fand  dafür: 
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Das  Mafs  der  Vergasung  ergab  sich  dabei 
für  die  Gaaretorte  zu  0,137  t Kohle  für  1 qm 
in  6 .Stunden  und  für  den  Kokaofen  zu  0,101  t 
in  17  Stunden,  also  in  einer  Stunde  für  1 qm 
0,028  t hei  der  Gasretorte  und  0,006  t beim  Koks- 
ofen. Demnach  wird  im  letzteren  die  Koble 
viel  langsamer  destilliert  (Fig.  1191),  und  dss 
ist  auf  die  Gasausbeute  von  nachteiligem  Ein- 
Auf«.  Redner  hat  Versuche  im  kleinen  über 
diesen  Einfinfs  angestellt  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  das  langsame  Vordringen  der  Wirme 
mit  der  Vergasung  bei  niedriger  Temperatur 
Obsreinstimme.  Er  fand  ein  starkes  Ansteigen 
der  Gasausbeute  mit  der  Temperatur,  ebenso 
stieg  mit  der  Temperatur  der  Wasscratoffgehalt 
de»  Gase»,  während  der  Methangehalt  fiel  (Fig. 
1192).  Das  Verhältnis  zwischen  Wasserstoff-  and 
Methangehalt  des  Gases  ist  so  konstant  und 
regelmäßig,  daß  Redner  glaubt,  «ns  dem  Methan- 
gebalt  eine»  Gm1«  auf  die  roilllere  Ofentempe- 
ratur  schlichten  zu  können,  sofern  mit  der 
betreffenden  Kohle  Vergasung» versuche  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  ausgeführt  sind.  Be- 
züglich der  schweren  Kohlenwasserstoffe  wirkt 
der  Koksofen  viel  ungünstiger  ata  die  Retorte, 
da  infolge  des  langsamen  Hinstreichens  der  Gaee 
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Aber  grofse  glühende  Kittchon  weitgehende  Zersetzung  der  Lichtgeber 
ein  tritt.  Gegen  Ober  dem  Retortengaa  werden  im  Kokeofen  c».  31,6% 
der  ecbweren  Kohlenwasserstoffe  zerstört.  Für  den  Heizwert  in  Ver- 
bindung mit  der  Gasausbeute  fand  Redner,  dafs  die  Roturte  bei 
WO*  C 294  cbm  von  ca.  5800  WE  ergab.  Das  Kokaofenga*  halt« 
dagegen  durchschnittlich  4810  WE  bei  einem  Methangebalt,  der  auf 
eine  mittlere  Ofentemperatur  von  800  bia  810*  C acbliefsen  lief»,  bei 
welcher  die  Kohle  232  cbm  (iaa  von  5860  WE  bitte  ergeben  müssen. 
Infolge  der  Zersetzung  Bcbwerer  Kohlenwaaaeratoffe  konnte  man 
jedoch  262  cbm  von  4850  WE  erwarten.  Auf  Grand  der  Ergeb- 
nisse kommt  Redner  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Im  Koksofen 
unterliegt  die  Kohle  einer  niedrigeren  Temperatur  ala  in  der  Gas- 
retorte, daher  ist  die  nrsprüngliche  Gasausbeute  auch  niedriger. 
Jede  Zunahme  der  letzteren  geschieht  durch  Zersetzung  schwerer 
Kohlenwasserstoffe.  Trotz  dieser  Zunahme  bleibt  die  Ausbeute 
stets  um  10%  hinter  derjenigen  der  Gasretorte  zurück 


Das  überstellen  der  Kokscbargen  »ab  möglicliR  »eraiehi 
da  dadurch  die  Gaaqualitit  sehr  leidet.  Redatr  L. 
dem  Pyrometer  die  Innentemperator  des  Koki  tu  -;hiq  3tj  v 
900°  C die  Verkokung  zu  unterbrechen.  Wie  du  Gu  fat  & 
überstellen  beeinflufst  wird,  zeigen  folgende  ul  >lie  glei?ae S^ie 
bezügliche  Gasanalyeen : 
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.1  J„r  Gisraurt*  dringt  dio  Winne  «hr  schnell  bis  sur 
Miltt’dor  bedang  vor,  d«  Ge«  »ird  dsher  bei  höherer  Temp«- 
ratur  entwickelt  und  hiersnn  ergibt  sieb  die  grOfeere  Ausbeute 
Infolge  der  kleinen  glühenden  Oberflkcb.  der  Retorte  hu  des  Gss 
wenig  Zeit  und  Gelegenheit  sur  Sp.ltung,  und  dsher  is.  mit  de, 
hoben  Ausbeute  eine  höhere  Leuchtkrsrt  und  grOfeerer  Heiswert 
verbunden.  Als  G.esrteugungMppsr.t  ist  »mH  dt.  Gureturu- 
I uUrlegen.  Ahgeeehen  davon  ergehen  eich  noch 

efnTge  undere  »«Mail»  des  Koksofens  von.  rein  prskUsehen  Stand 

punkt  umv  Kokiofenkltnm,r  „„p  infolge  Ihres  Aufbaues  aus 
einte, neo  Steinen  mehr  so«.  fTndieht-.rden  .U  dl.  su.  einen. 
Stock  bestehende  Ret^  f^t^^,,  hobeu  „hr  grof„,  Dichtung.. 

, ehe  «Tn.  weitere  Qnelle  für  Gutverlu.te  „der  Ver- 
IlKhen , weic  e „«nn  eie  »n  Kieenrabmen  nnliegen, 

eehleehternng  s , ^ M.u<,rw.rli  sieh  bald  loeltcri. 

tierwn  Verbind  h Tflren  atofsenden  Enden  der  Kokst neben 

3.  We  geg**UimJ  verursachen  dadurch  nicht  nur  Gasverluste, 
werden  nicht  g*r  voU  halbgaren»,  minderwertigem  Koka  i 

sondern  «ueb  fco«*«»»“  * 


In  beiden  Fttilen  war  der  Koks  tosgeieicbneL  AudtcT» 
stehenden  ergibt  sich,  dafs  die  Vergasung  :m  Kcck)[«o  io  ufa 
Punkten  der  Vergasung  in  der  Rotorte  nachstebl  Dtaoscu-j 
man  dem  Gedanken  dar  Verwendung  des  Kokaofaapm  u* 
treten,  weil  die  Zahl  der  Nebenproduktenöfea  trotz  wdiite 
Angebote  von  Qaekok«  stets  zunimmt,  denn  letzterer  is;  ftrua 
Inrgische  Zwecke  nicht  geeignet  Aufserdem  biueht  da  iu  6 
zengung  von  Gasglühlicht  verwandt«  Gas  keine  Eigwiwaxx*.. 
und  es  liegt  grofsor  Bedarf  an  einem  MUfM  Gu  v«o  Siel1) 3 
vor,  dessen  Heizwert  ca.  4850  WE  betragen  tnöCrts.  Di»  £«* 
zur  Erzeugung  von  252  cbm  Gas  von  4150  Wh  au  1 1 üi 
»teilten  sich  nun  für  1000  cbf  auf  13,38  d.  [4,014  Pf.  pro  loa 
und  für  1 t Kohle  anf  10  sh.  0,37  d.  (M.  10,23)  and  der  Vena» 
Nebenprodukte  für  1000  cbf  Gas  auf  1 eh.  0,3  d.  3,0  ft  fr 
1 cbm)  und  für  1 t Kohle  anf  9 ah.  3,06  d (11.  9,44 . D*  5«ö> 
Erzeugu ngekosten  für  1000  cbf  betragen  also  rund  1 d.  » 14  Pf 
pro  1 cbm  und  zuzfiglich  Abschreibung,  Verzinsong  aiv.  4 \n\< 
= 1,2  bis  1,5  Pf.  Hat  da«  Ga«  4750  WE.  «c  koeleo  IW  *i 
0,22  bis  0,28  Pf.,  während  sie  nach  The  Gu  Wwüi  Tee  fc« 
für  Leuchtgas  0,53  bis  0,65  Pf.  koelea.  Aue  BltlliAM  4s 
Kohleneraparnis  und  der  Erzeugung  eines  billigen  tiaiee  eaphti 
Redner  daher  den  Gaafachmänncrn,  sich  mit  der  Um  Ui  & 
zeugung  dea  Gases  auf  den  Kohlenzechen  xo  heecblftigez.  »«n. 
of  Gaaligbt,  Nr.  2802,  S.  982  bis  069.) 


Die  Quecksilberdampflampe  und  der 
Qnecksilbergleichrichter. 

In  einer  nnltngst  in  der  Elektrotechnischen  Zeitsehnft1  «r 
flffentlichten  längeren  Arbeit  beschäftigt  sieb  Dt.  Jcsejt  P«lu 
eingehend  mit  dem  Qaecksilberlichtbogen  and 
technischen  Verwendung.  Wir  entnehmen  im  IU*«-:*» 
diesem  Aufsatz  einiges  über  die  Qaecksilberdampfani«  toi  r 
Quecksilbergleichrichter. 

I.  Die  Quecksilberdampflampe  fllx  Gleich*«*- 
Die  Quecksilberdampflampe  für  Gleichstrom  koaot  «P- 
blicklicb  in  zwei  verschiedenen  und  aiemltch  nnibbing.f  « 
ander  ausgebildeten  Konstruktionen  in  Betracht  I>*  «t**» 
tragt  den  Typus  der  ursprünglichen  Aron*«di*#  ^ 
und  ist  wie  die  gewöhnlichen  Bogenlampen  Ihr  Koatzküfcihtt  I 
eingerichtet.  Zu  dieser  Zündart  als  der  einfachsten  wid 
ist  P.  C.  Hewitt,  der  als  erster  den  Qoeekiilbarlicbtbsfe 
Vakuum  praktischen  Zwecken  nutzbar  machte,  nach  vwichmk» 
Quer-  und  Winkelzügen  zurückgekehrt  Diese  Zandart  kal«  l- 
die  meisten  europäischen  Firmen  (The  Bastian  Lamp  C«. 1 

di  Gen.,  H.  Boas,  die  Quarzlampen- Gesellschaft  O.B-)  z»je»Ä[-t 
Ala  Haupt  Vertreter  dieser  Gattung  kann  ona  die  1**;* 
Cooper  Hewitt  El.  Co.,  New  York,  ; WesUnghouse  F.  A-  G'  ***’' 
Ihre  Schnittzeichnung  (Fig.  1193)  zeigt  ein  IMEI****1 
[evakuiertes)  Glaarohr,  an  dessen  einem  Ende  «in«  S'Wka-^’ 
Anode  A aus  EiBen  an  einem  im  Glase  «ngeechmohw«  1 
drahte  sitzt;  ala  Kathode  K dient  das  am  anderer. 
llml liehe  Quecksilber.  Beide  Rohrenden  sind  im 
der  Wärmestrahlung  ausgeweitet  und  aufren  »ebsart  anfrt. 


*)  E-T.Z.  1907,  Heft  24,  26,  30. 
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[He  Lampenröbre  i«t  in  ihrem,  meist  einen  Reflektor  tragenden 
tiefteil  kippbar  und  im  brennenden  Zustande  gegen  die  llorixon- 
lala  geneigt,  nnd  zwar  so,  dafs  die  Quecksilbcrelektrode  sich  nnten 
befindet  and  die  kondensierten  Quecksilberdämpfe  dabin  abfliefaett 
kiinoen.  Zar  Einleitung  der  Zündung  wird  die  Lampe  ao  weit  ge- 
kippt, dftf»  beide  Elektrodeu  vereinigt  und  unter  Strom  wieder 
getrennt  werden,  was  von  Hand  aus  oder  automatisch  durch  einen 
Elektromagnet  geschehen  kann. 


klettert  läng*  des  Kohlefadens  hinauf,  bis  sich  der  Hauptlicht- 
bogen  K A bildet.  Der  Hohlkörper  wird  durch  die  Magnetspnle  8 
bis  zum  völligen  Untertauchen  im  Quecksilber  herabgezogen.  Der 
Kohtefaden  beteiligt  sich  infolge  seines  hohen  Widerstandes  fast 
gar  nicht  an  der  Stromleitung,  sobald  der  Lichtbogen  K A brennt. 

Au  feer  diesen  zwei  Zündungsarten  sind  noch  verschiedene 
andere  möglich,  doch  haben  sie  sieb  nur  in  ganz  speziellen  Pillen 
bewahrt. 


SthtMslIsrfcf  Charakteristik  »l»ti  <|Berk«l1b»rSa»pnMnpr. 
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FilC  UV»  «traei  uaS  Spaaauac  an  iler  Hekaadlraritr  4»a  OlelchrirhUra. 

K,  fit.  "t*,*  V.  /,««.=•  tu.S  Amr-..  :<0  (Vrimtcn.  A‘,en  »■«.!  V,  J,peT  15.»  Amp. 


Eine  eigenartige  Konstruktion  zeigt  die  im  Frintip  von  i 
K.  tt  eintrsab  ansagebildete  Lampe  der  General  Electric  Co. 
Bei  dieser  wird  die  Hauptschvrierigkeit  der  Zündung,  nämlich  die  j 
Ionisierung  der  Lichtlrogenkathode,  durch  einen  HilfaHchtbogen  \ 
Überwunden,  der  zwischen  der  eigentlichen  Kathode  der  Lampe  i 
und  einer  Hilfsanode  hergestellt  und  nach  eingetretensr  Zündung 
sie*  Hauptlichlbogen*  wieder  abgcschaltet  wird.  Derselbe  Grund- 
zedanke  liegt  auch  der  jüngst  am  Markt  erschienenen,  von  Herrn 
Arons  in  vorzüglicher  Art  durchgebildeten  Lamp*  der  Allge- 
“oinsn  Elektrizitltsgesei  I schaf  t (Fig.  1194)  zugrunde. 
®er  Hillslichtbogen  zwischen  der  Kathode  R und  der  Hilfsanode  As, 
welche  mit  dem  von  der  Hauptanode  A herabhlngenden  Kohle- 
ladcn  C verbunden  ist,  wird  hier  durch  einen  im  kathodischen 
Quecksilber  schwimmenden  eisernen  Hohlkörper  gezündet  und 


Für  da*  Stationäre  Brennen  einer  Quecksilberdampflampe  ist 
die  richtige  Bemessung  des  den»  Lichtbogen  vorgeschalteten  Ohm- 
schen Beruhigungswiderstandes  von  besonderer  Wichtigkeit.  Stellt 
in  Fig.  1195  die  Kurve  1*  die  Charakteristik  eines  Quecksilberlicht- 
bogene,  d.  h.  die  Kurve  der  Abhängigkeit  der  Elektrodenspan- 
nung V von  der  Stromstärke  i,  und  die  Gerade  R die  Charakteristik 
des  Ohmschen  Vorschaltwiderstandes  vor,  so  kann  die  Lampe  nur 
mH  der  den  Schnittpunkten  beider  linien  entsprechenden  Strom- 
stärke i,  Oiier  i,  brennen.  Im  Funkte  Pt  ist  der  Lichtbogen 
stabil,  im  Funkte  P,  labil.  Ist  der  Vorschaltwlderstand  ge- 
rade so  grubt,  dsfs  R die  Linie  V berührt,  so  geht  der  Licht* 
bogen  bei  der  geringsten  Verminderung  der  Netzspannung  aue; 
ist  der  Vorscbaltwldereund  aber  so  bemeeaen , dafs  R und  V 
einander  nicht  eehneiden,  so  ist  «in  Betrieb  der  Lampe  nicht 
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möglich.  Jo  hoher  der  Punkt  welcher  der  normalen  Strom- 
stArke  entspricht,  über  P liegt,  desto  stabiler  brennt  die  Lsmpe. 
Wie  aus  Fig.  1195  ohne  weitere«  hervorgebt,  kann  bei  unver- 
tndertem  Ohmseben  Widerstand  die  Stabilität  erhobt  werden. 


wenn  man  die  Netzspannung  vergrAfsert  i Verschiebung  von  R 
parallel  sich  selbst  nach  aufwärts)  oder  wenn  man  die  Lichtbogen- 
Charakteristik  tiefer  setzt,  was  durch  bessere  Kühlung  dor  Lampe 
mit  Hilfe  der  durch  Ausbuchtungen  k (Fig.  1193)  der  Lumpenrohre 
vermehrten  Wärmestrahlung  geschieht,  endlich  kunn  mun  auch, 


Xr.  K 

M.  jk 


gasen  oder  Anwendung  von  Amalgamen  in  diwo,  «im*  n 
einfiussen,  haben  bisher  zu  keinem  praktisch  hr&Khivea  Be-ju 
geführt.  Da  sich  auch  fluoreszierende  Schirm*  wem  W»lb* 
kombiniert  man  jetzt  dort,  wo  es  auf  nstdrhrh«  Wirb«  j, 
Lichtes  ankommt,  dmtjreekKiir«» 
bogen  mit  Koblenlsien-  ohr  !ru- 
Ismpen,  die  er.  gleich  sl*  Vcewtai 
widerstand  dienen.  Eine  Inapftin, 
Znsammensetznng  diese  Ar  a> 
bekannte  Bastian  iaupr.  Aiir 
weite  briebt  sirti  der  Qwtkji.jr.ni 
bogen  gerade  durch  »inen  isen* 
an  chemisch  wirkiainen  Stnlla  Eaj 
für  photographische  utd  nekajufc 
Zwecke. 

Hinsichtlich  der  Uk.nms  k 
Qoecksilberl  ich  te«  lenen  « A »fp*.  * 
Schwierigkeiten  der  Pbatoutiw^ 
keine  exakten  Angsbcn  tuon  j 
günstigen  Fallen  ist  ca.  (£  Ticp 
Kerze  iden  itn  Vorschii'.mdeH« 
vernichteten  Effekt  «ithtpiftt  r 
reichbiir.  Ui«  UehtatubeM  lär  i 
den  ersten  100  Brenn<ua-im  u a 
15  bis  90*ir  Die  FladieDldtts 
betragt  bei  den  gebrlaehlicbn  Lim 
0,6  bis  1,0  Kerzen  pro  qcm.  Ihr  Ute 
dauer  der  Lampe  Ut  mehr«*  Tue« 
Brenn  stunden 

Tmtzdem  die  Qoeckalberiup 
lampe  in  Europa  viel  lanpawr  Bi 
gang  findet  als  in  Amenkz.  Ut  * 
such  bei  uns  nnstreitig  ein«  Züid 
Ihr  weithin  aicbtburee,  durchdringendes  Licht,  das  veraitf**.» 
fahlgrünen  Färbung  die  Kontraste  viel  scharfer  hervortut«:  bta. 
als  cs  die  gebräuchlichen  Lichtquellen  tan,  macht  sie  w BAU» 
zwecken , «nr  Effektbeleuchtung , für  Werkstatt«  (initcwri« 
solche  für  Foininechanik  ut.)  aufserordenUich  geeigast.  Vta 
ihrer  guten  Ökonomie  sprechen  die  kleine  Flacheebeilgk«! , > 
Unempflndlichkeit  gegen  gpantiungsschwankuagen,  dir 
von  Hedienungskosten  nnd  die  höbe  Lebensdauer  fit  n». 


ad 


ng.  asoo.  q-rca.liacrwi'l^Hrä«*r  -»er  teaerwl  Klrktrlr  c*. 


r r.nl* res  Brunnen  zu  erzielen,  einen  induktiven  Vor- 
um  ®»n  flU  1 an wenden.  Sind  für  einen  bestimmten  Fall  dies« 
scbaltwiderstan  flb|U  BO  ist  die  Lampe  gegen  Spannung»- 

«H-ptasuoh- 

Schwankung  ^ jje  allgemeine  Einführung  de»  Queck- 

Ein  U'Q,  orn.'ij  jf|lütfel  an  roten  und  gellzeu  Strahlen.  Zahl- 
«ilberlicbtos  ist  *BI  ;chtfärbang  durch  Beimischung  von  Fremd- 
reiche Versuche,  die 


Mil  t®oi.  Hodi<|»iiup-l*lcl<krlrtil«rlilnir  äsr  «cawal  BrUit»  •* 


II.  Der  <{ueckallberglelchrlchlcr  und  die  WcchseWmal»!'- 

Versucht  mun,  dem  Gleichstrom  einer  Qaeckrilhe > ■ 
lampe  einen  Wechsel  ström  zu  überlagern,  so  bilden  eich  iw  * 
letzteren  nur  jene  Wellenhälften  ans,  ln  denen  der  Wed**'- * 
die  gleiche  1'olarittU  wie  der  Gleichstrom  bat  l>ie  WsßwW  ® 
entgegen  gesetzter  Polarität  werden  von  der  l.idithoc*B“|_ 
infolge  einer  eigentümlichen  Ventilwirkung  nicht  durth*«  ^ 
P.  C.  Hewitt  hat  dieses  Phänomen  gleich  bei  Kat  ^ 
Konstruktion  eines  Gleichrichters  angewendet.  Ein  #oktA 
besteht  bekanntlich  aus  einer  evakuierten  Glasbirne  mi' 1 
festen  positiven)  Elektroden  nnd  einer  Qoeckailbsrtsda  • 
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.tarn  wird  noch  ln  der  Kegel  eine  llilfselektrode  znr  Zündung  de* 
1. chihogcn*  Wim  Anlassen  des  Gleichrichters  ungeordnet.  Der 
Al*tan<t  zwischen  der  positiven  und  der  negativen  Elektrode 
«ird  möglichst  klein  gemacht,  um  den  Spann nngsverlust  im  Licht- 
bogen berabzudrücken. 

Für  Mehrphasenstrom  erhall  der  Gleichrichter  eine  ge- 
u*inichaltliche  Quecksilberkathod©  und  an  viele  positive  Elektroden 
*1»  Phwen.  Jedoch  werden  diese  Apparate  jetzt  nicht  fabrikmäfslg 
erwogt  Gleichrichter  für  Ein- 
phasenstro  m Anden  dagegen  in 
Amerika  schon  bedeutend  Eingang. 

Die  Gleichrichtung  von  Wechsel- 
strom li/st  sich  jedoch  so  nicht  ohne 
weiteres  erzielen,  weil  der  Quecksilber- 
lichthogen  nicht  mit  Wechselstrom  auf- 
rechterbalten  werden  kann,  denn  er  er- 
(lucht,  sobald  der  Strom  an  der  Qaeck- 
«ilbertathode  Null  wird  und  kann  sich 
dann  nicht  wieder  selbst  entzünden.  Des- 
wegen benutzt  mau  für  diesen  Zweck  die 
1 ton  Dr.  E.  Wein  trau  h angegebene 

Schaltung.  Bei  ihr  liegen,  wie  Fig.  1106  zeigt,  parallel  zu  den  beiden 
Lichtbogen- Anoden  A'  A",  an  welche  die  Wechselstromquelle  an- 
geschlossen  Ist,  die  induktiven  Widerstand©  V L",  während 
iwischen  deren  Mitte  und  der  tjueckai Iberkathode  h sich  die  zu 
itilende  Batterie  befindet.  Der  Wechselstrom  (liefst  in  jeder 
Periode  abwechselnd  durch  eine  von  den  beiden  Licblbogen- 
Mreckeu  A'  K,  A " K ah,  wahrend  die  Reaktanzen  L'  I"  jedesmal 
beim  Ansteigen  des  Stromea  elektromagnetische  Energie  auf- 
speicherD,  um  sich,  sobald  der  Strom  an  der  Kalliode  K abnimmt, 
rückwärts  xu  entladen  und  ao  den  Kalhodenatrom  so  lauge  zu 
verstärken,  bia  die  Lichtbogenentladung  wieder  von  der  anderen 
Anode  einsetzt.  Die  Reaktanzen  arbeiten  hier  alao  ähnlich  wie 


,/.C  = 

l-b 

; .»«.* 

■Z3*- «- 


Infolge  der  Verwendung  von  Glasbirnen  and  der  Stroui- 
zufühning  durch  eingeschmolzene  Platindrahto  ist  die  Stromstärke 
einer  Birne  bewchrankt  und  erreicht  bei  etwa  40  Amp.  eff.  ihren 
1 löchstwert.  Die  Spann  ungen,  die  anf  solche  Art  gleichgerichtet  werden 
können,  sind  dagegen  aufserordentiieh  hoch.  Durch  besondere  Mittel 
kann  die  primär  zulässige  (Wech*el-)Spannung  auf  30000  Volt  eff. 
und  darüber  getrieben  werden.  Die  General  Electric  Co.  baut 
zur  Zeit  solche  Gleichrichter  besonders  für  Beleuchtung  mit  in  Serie 


geschalteten  Magnelitbogenlarupen.  Eine  derartige  Hochspannung*- 
bime  für  18000  Volt  eff.  primär,  6000  Volt  eff.  sekundär,  bei  4 Amp. 
mnx.  Sekundarbelastung,  zeigt  Fig.  1301. 


4*r  <«»per  II*  will  Ktcctrie  C«. 

Auf  demselben  Prinzip  wie  der  Gleichrichter  ist  eine  Queck- 
silberdampflampe für  Wechselstrom  möglich.  Man 
braucht  nur,  uni  den  Lichtbogen  für  Beleuchtnngszwecke  auszu- 
nutzen,  den  Abstand  zwischen  den  positiven  und  negativen  Hanpt- 


Fig.  13«. 

Wf»hvl.tr..ni.i|urtk»lllirr.l*iupn«niiit  4*r  l'Mpcr  Uewllt  Klcrtrlr  In. 
f I etwa  das  Schwungrad  einer  Dampfmaschine  und  helfen  dem  Licht- 
1 bogen  über  die  toten  Punkte  hinweg.  Anf  diese  Weise  kennen 
Wechselstrom  J und  Kpaunung  K von  der  im  Oezillogramm 
(Fig  1197)  'largeatellten  Kurvenform  in  die  pulsierenden  GrOfsen 
£,  der  Fig.  1198  umgeforrat  werden, 
derartige  Wechaelstromgleichrichter  kommen  zurzeit  in  zwei 
Vorführungen  vor,  in  der  Type  der  Cooper  Uewitt  F.iectric  Co. 
und  Jer  der  General  Electric  Co.  Die  erstere  Fabrik  verwendet 
bimenförmige  Giaagefafse  mit  zwei  Eiaenanoden  A'  A"  (Fig.  1199) 
®nd  einer  Anlafa-Qnecksilberelrktrode  AA.  Die  Birne  ist  in 
ihrem  Gestell  auf  Schneiden  gelagert  und  wird  beim  Anlassen 
durch  einen  Elektromagnet  automatisch  gekippt. 

l>ie  General  Electric  Co  hat  die  Gleichrichtergefüfae  nach 
Fig  1200  aasgebildet  und  verwendet  Graphitanoden.  Das  Prinzip 
ihrer  Gleichrichter  ist  im  übrigen  den»  der  erstgenannten  Ge- 
sellschaft ähnlich,  nur  werden  die  Birnen  wegen  ihrer  hand- 
haben Dimensionen  znm  Anlassen  von  Hand  aus  gekippt. 


Fig.  MO.'..  ArbrltMlUcvanm*  rlin  qnf« kallSrr-l.lf  I» hrlrMrr»4rr  lir arrnl  Mfrtrlr  C*. 
31V  Voll  prlmlr,  110-  IU  Voll  eUodlr.  SO  .tmptrr  itkuttr,  M Frrlu4fw. 
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«üek  traten  grols  xu  machen,  ao  duf«  eine  lange  Liehts&ule  ent^ 
■lehl.  Lampen  dieser  Art  lind  vor  nicht  langer  Zeit  reu  der 
Gooper  Hewitt  Electric  Oo.  in  Handel  gebracht  worden.  Ihr 
«ofeerer  Aufbau  nnd  die  Zflndung  ,'Fig.  1202,  «lad  denen  der  Gleich- 
stromlampe  derselben  Gesellschaft  sehr  Ähnlich,  nur  besiut  die 
Wechselstromlampe  wie  ein  Gleichrichter  xwci  Hauptanoden  A ' A" 
(Fig.  1908)  und  eine  i.auw  konstruktiven  Gründen  angebrachte  Hilfe 
•tektrode  d,  xar  Zündung.  Die  Schaltung  ist  der  eines  Gleich- 
richten  sehr  Ähnlich  und  gehl  ans  Fig.  1804  her  vor.  Die  Lamp« 
wird  vorderhand  nur  für  eine  Elektrodenspannung  von  fiO  Volt  eff 
gebaut,  ihr  Energieverbrauch  ist  etwa  0,61  Watt  pro  XK,  der 
Leistungsfaktor  0,90  bia  0,86,  Sie  ist  für  jede  praktisch  verwendete 
Periodentab]  gebrauchsfähig,  nur  müssen  der  Autotraneformator 
und  die  Ileaktani  L entsprechend  gewählt  werden 

Der  Quecksllbergleichrirhter  ceichnet  sich  Tor  allem  dadurch 
aus,  dafs  sich  die  Knergieum Wandlung  in  ruhenden  Appa 
raten  abepielt.  ao  dafs  Wartungskosten  entfallnn.  Der  Raum 
bedarf  de«  Apparat«  ist  klein  aein  Wirkungsgrad  und  Leistnogs- 
faktor,  wie  die  Schaulluien  in  Fig.  1206  seiger,  ist  auch  bei  den 
kleinsten  Typen  verbal taismÄTsi«  hoch  nnd  von  der  Belastung 
wenig  abhängig.  Eine  durch  den  Gleichrichter  geladene  Batterie 
kann  sich  nicht  rückwärts  entladen.  Die  I^hensdauer  der  Glas 
birnen  hAngt  u.  a.  von  der  Stromstärke  ab;  bei  den  Gleichrichtern 
f«r  max  10  Amp.  sekundär  betrigl  sie  etwa  4600  Arbeitsstunden, 
bei  den  30  Amp.-Blrnen  wenigstens  1400  Arbeitsstunden. 


tsi  mr  vjaerscün.tt  etwas  verschieden  aasgefnhrt,  wie  das  iD R.  m 
veranschaulicht  ist  Die  geringste  Scheitelstlxke  doe  Grafllha* 
betragt  16  cun. 

Aufser  den  erwähnten 
Rohrleitungen  und  der  Tal- 
sperre  im  Marl^uinaBufs  ist 
ein  WnMerreservoirals  offenes 
Bocken  von  150  X 230  in  etwa 
2,4  km  außerhalb  der  Stadt 
projektiert.  Die  Waseertiefe 
ln  demselben  wird  12  m und 
aein  Fasoangsrauen  rund  etwa 
1SOOOO  chm  betrsgen.  Die 
Böschungen  haben  eine  Nei- 
gung von  1 : 1 nnd  sind,  wo 
der  Anshub  im  Felsen  erfolgte, 
mit  einer  schwachen  Lage  von 
Zementmörtel  Uberkletdet, 
wahrend  die  nbri.en  Teile  de,  BUwIiup,  mit  einer  10  cm  .terttn 
Mörtel»«,  ich,  ehgedrrkt  »lad  Dübel  eind  eile  6 m Au«M»um»- 
Innen  in  der  Abdeckung  geUieen.  Ein  Weg  von  3 m Breile 
lohn  mit  einer  heitren,  von  1 : 10  in  den  Behüter  hinunter,  « 
dede  derwelbe  auch  lör  Weiten  leicht  tugUaglich  iet- 


I)as  neue  Wasserwerk  von  Manila. 


Zu  Beginn  dea  Jahres  1906  wurden  in  Manila  die  Arbeiten 
fflr  eine  bedeutend«  Erweiterung  des  dortigen  Wasserwerk««  und 
der  Kanalisation  ausgeschrieben.  Di«  Anlagen  sind  jetst  schon 
erheblich  fortgeschritten,  so 
dafs  die  Fertigstellung  de« 
Waaaenrerfcea  so  Mitte  des 
n Achaten  und  die  Vollend ang 
der  Kanalisation  tu  Mitte  des 
übernächsten  Jahre«  erwartet 
wird. 

Die  Wasserversorgung 
wird  aus  dem  Mariquina  Flula 
bewirkt,  der  etwa  26  km  nwd- 
Östlich  von  Manila  dorclt  eine 
Talsperre  auf  gestaut  wird 
Das  dadurch  geschaffene 
Bocken  hat  einen  Inhalt  von 
7500000  cbm  bei  einer  Hohe 
der  Mauer  von  nur  22,6  m 
und  einer  Lange  von  etw* 
120  m.  Der  Oherlanf  ist  in 
der  Mitte  der  Mauer  ungnord- 
net,  ist  48  m lang  und  liegt, 

•t  BO  m . . ..  BO"  Fi*-  l2Ofi  «u  ersehen . 

„ “ ti*1"  *ta  dl'  Mauerkrone,  Di.  Mauer  „|b„  i„  j„ 

Bruchm.m.n  und  Zementmörtel  hergeetellt,  »„bei  „,»,  w. 
«rolb.  «ein.  aj„d.  die.  um  durchgehende  Ingen  „ , 
volDtUndlg  „Jfc.  In  d.n  Mörtel  verleg,  ’„rl  ^ 

*“T  T . W*""  ““*  Robrlciiuu, 

ttil«  durch  einen  «emnuurten  Kku.l  der  Stadt  »ugeiuhr,  I,«, 
Sel'Wberhk,.,  „ den,  diu  Wa~.„„,„hn,e  reguli.rt  ,iri1  u,  on 
mlttetber  en  die  Sperrmaner  am  und  leilweiw,  i„  diene  elngebant. 
V'"  Bohrleiluogen  .1,  d.„.„  „„ 

einem  Dürchmemwr  von  1060  de,  Sudt  J, 

fördert,  wAbrcnd  die  endere  mH  einer  Lichiwcit«  »no  '«AI  .1 
Leerlauf  cn  dienen  l,el  " m 

Die  Leitung  nech  der  Sudt  lut  «ne  Ü>n  ,„0  j«  t,  k_  . . 
etw.  .!  kill  loljrt  eie  dem  Uni,  de»  M«n,,nin.  ' , 

direk.  luch  Vt.uli.  nbanWegen.  Die  Km  J " m"T"  ““  J“» 
ut  durch  Gnfkröbren  eon  900  mm  Linrcbmemer 
eins  Lang«  von  etwa  150  nt.  Zn  beiden  Fmi.»  , . ,a  1 *'*t 

kreisrund«  KoutrollschÄcht«  von  2.40  m Lichtwlit"  D°^Vlnd 
2*  >«•««  «.4  km  de,  Ei.lei.nn,  ,7„d  1 ™ * “n  T"?”" 
Oberdeckun,.  b«w.  .1,  st0||eil ' “ k“**1  ””1 

dem  di.  UHnn,  durch  .«ehe,  Meten«  ^ ^ 


Ptg  13H. 


Bevor  des  Wasser  aus  der  Zuleitung  In  den  soeben  basel 
henen  Behüter  tritt,  wird  die  Men»  deMlb«  dnreh  ein  Mefw 
feuttjctellt  Der  Auochniit  in  der  eieernen  WebrpUlte  iet  1,9 
lueit  nnd  «0  en,  tief  Durch  eine  Kobrleltnn,  vun  600  mm  I"» 
meeeer  kenn  der  ScblAmm  und  Sund,  der  in  der  W«.Htkm»cr 
At,l«teruuft  kommt,  benimm  lurucitolt  werden. 

Die  Wumuiiu»,,,  in  den  Behüter,  »owle  die  Entnel, 
»ne  denmelben  wird  von  einem  ffemelnechefllicbett  Schieberb 
ter««elt,  de»  »n  einer  Ecke  de»  Bebütera  erbeut  i.t.  Die 
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a ßatnshiu«rohr  aus  dem  Behälter  und  die  Leitung  nach  der 
«dt  »Je  olle  münden  io  ein  grolaea  genietetes  Standrohr  und 
ad  mH  Schiebern  versehen , welche  den  Zu-  und  Abflofe  tu 
gulitrea  gestatten.  Der  gemauerte  Zaleitungslcanal  tritt,  wie  aus 
g.1208»)  tu  ersehen,  unter  dem  Flur  des  Gebäude«  in  eine  Kammer, 
eiche  durch  eine  Gufaeisenleitung  von  1060  mm  lichtem  Durch- 
eteer  mH  dem  ebenerwähnten  Standrobr  verbunden  ist.  Der 
'aMenudnts  aus  diesem  Standrohr  in  den  Behälter  ist  durch  ein 
riinderventil  und  ein  Klappenventil  regulierbar  Desgleichen 
um  der  Zuflufs  nach  der  Stadt  durch  ein  KtappenvonUl  und 
oen  Schieber  von  WO  mm,  der  in  die  1060  mtn  weite  Fallrohr- 
ituog  eingebaut  ist,  abgestellt  werden.  Aufserdet»  ist  ein  über- 
oirobr  und  ein  Leerlauf  vorhanden,  welche  gleichfall»  ln  der 
bbikhmg  tu  erkennen  sind.  Infolge  der  hoben  Lage  des  Be- 
llters  fliefst  das  Wasser  der  Stadt  durch  »eine  eigene  Schwere  au. 

Dis  Kosten  für  die  beschriebene  Waeeervereorgungsanlage 
erden  sich  auf  rund  M.  4100000  belaufen.  (The  Engineering 
«erd  1907  Bd.  WJ,  Nr.  II,  $L  SM  bis  294  mit  Abbildungen.)  Khr. 


Zeitzünder  für  Treppenbeleuchtung. 

In  letzter  Zeit  sind  verschiedene  F.inrichtungen  mm  Öffnen 
)n  Uaswegcn  bekannt  geworden,  die  den  Zweck  haben,  die  Gas- 
imme  nach  bestimmter  Zeit  selbsttätig  tum  Verloschen  tu  bringen. 


enge  Öffnung  hindorchtritt,  wotu  eine  gewisse  Zeit  erforderlich 
ist,  um  alsdann  dsn  Gaadurebtritt  unmittelbar  abtuschliefsen  oder, 
hei  Verwendung  von  Quecksilber  als  Flüssigkeit,  einen  elektrischen 
Kontakt  henusteUeo,  der  mittels  Elektromagnet«  den  Gashabn 
schliefst. 


Fl«.  1309  bis  1211. 

he»«  Einrichtungen,  welche  unter  dem  Namen  Zeitzünder  zu- 
•aDMsgefafst  werden,  eignen  sich  besonders  für  die  Beleuchtung 
. raa  Treppen  und  Hausfluren-  Bekanntlich  ist  eine  volle  Beleoch- 
-oni  der  Treppen  während  der  ganzen  Nacht  sehr  unwirtschaft- 
ich,  da  aie  immer  nur  wenige  Minuten  von  den  die  Treppen 
»seierendeo  Personen  benutzt  wird,  den  übrigen  Teil  der  Nacht 
ibsr  völlig  zwecklos  brennt.  Es  sind  daher  Vorrichtungen  kon- 
ür eiert  worden,  die  rasch  angestellt  werden  können  und  eine 
Flamm«  zum  Leuchten  bringen,  die  dann  nach  gewisser  Zelt  durch 
ü»  Auflösung  eines  Uhrwerks  selbsttätig  zaro  Verlöschen  gebracht 
*ird.  Solche  Einrichtungen  sind  ln  Berlin  hauptsächlich  für  elek- 
trisch« Beleuchtung  häufig  zu  finden,  wahrend  aie  für  Gasbeleuch- 
tung weniger  eingeführt  sind.  Als  Grund  dafür  kann  wohl  der 
Hohe  Preis  des  Uhrwerks  und  der  Umstand  angesehen  werden, 
«Uls  dz»  Uhrwerk  unter  der  Feuchtigkeit  des  hindurchtretenden 
OMatroms  leidet  und  zu  vielen  Reparaturen  Veranlassung  gibt. 

Ein  Zeitzünder,  der  die  oben  genannten  Nachteile  vermeidet, 
d»  fr  kein  eigentliches  Uhrwerk  mit  Ridern  und  Feder  besitzt, 
I*  Herrn  Ingenieur  Paul  Hoinkif*  ln  KattowiU  patentiert  worden  ») 

Die  Vorrichtung  iat  ähnlich  wie  eine  Sandahr  eingerichtet 
ubi]  beruht  darauf,  dafs  eine  Flüssigkeit  oder  Sand  durch  eine 
:y ■ ‘ — — 

l)  In  Fig.  1208  ist  zu  lesen  > Klappen ventil  < statt  SehlebervenlH. 

1 D.  R.  p.  Nr.  186002. 


Fi«.  1312  Wo  131«. 

Die  Abbildungen  zeigen  den  Zeitzünder  in  drei  verschiedenen 
Ausführungen,  und  zwar  stellen  die  Fig.  1209  bis  1211  u.  1212  bis  1214 
zwei  Einrichtungen  mit  unmittelbarem  Abschlufa  des  Gaeweges 
durch  die  Flüssigkeit  der  Uhr  dar,  während  in  den  Fig.  1216  u.  1216 
der  Gasbrenner  auf  elektromagnetischem  Wege  abgeschlossen  wird. 

Gemeinsam  ist  allen  Einrichtungen  die  Verwendung  des  zwei- 
teiligen, nach  Art  einer  Sanduhr  gebauten  Gefäfses  o,  in  dem  sich 
ein  Stoff  mit  Fliefeungsvennögen  befindet,  der  ans  dem  oberen 
Teil  durch  eine  enge,  einstellbare  Öffnung  nach  dem  unteren  Teil 
gelangen  kann.  Von  Flüssigkeiten  kommen  hierbei  Quecksilber 
und  da»  nicht  gefrierende  Glyzerin  in  Betracht;  e«  kann  aber 
auch  feinkörniger  Sand  verwendet  werden.  Das  Geflfa  a,  das 


Ft«.  «IS  Bild  121* 

gleich  einer  Sanduhr  um  seine  mittlere  Achse  drehbar  ist,  hat 
zwei  Gaaeinlä*«  e,  und  e,  und  zwei  Gaaauslässe  dt  und  d,.  Von 
den  beiden  Ein-  und  Aonl&ssen  mündet  je  einer  in  den  oberen 
und  unteren  Raum  des  Gefäfses  a,  in  Wirkung  treten  aber  immer 
nur  der  nnten  befindliche  Gasein-  und  Auslafs,  also  c,  und  d,  in 
der  Zeichnung,  während  die  oben  befindlichen  c-  und  Jt  abgesperrt 
sind.  Znr  Absperrung  der  Gaaansläsee  sind  In  Fig.  1209  zwei  Kugel- 
rentile  e verwendet,  während  die  Ausführung  nach  Fig.  1212  n.  1215 


:f 

■j 
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nur  ein  einzige«  Kugelventil  benötigt.  Da«  Gefäß  « muß  natür 
lieh  immer  senkrecht  stehen  , um  dies  za  erreichen,  ist  auf  der 
Grundplatte  g eine  Feder  / angebracht,  die  das  Gefäß  in  senk- 
rechter Stellung  festhält.  Die  Umstellung  dee  Gefäße«  um  ISO9 
erfolgt  durch  Hand  mittels  dee  Griffes  h,  der  durch  das  Hohr  i 
mit  dem  Gefäß  a verbunden  ist.  Der  Zutritt  des  Gases  xum 
Gef&T«  o erfolgt  dorch  die  Rohre  l und  m,  der  Austritt  »um  Brenner 
durch  das  Kohr  k.  n ist  ein  Dreiwegehahn,  der  es  ermöglicht, 
den  Zeitzünder  auszuscbalten  und  das  Gas  unmittelbar  durch  die 
Kobre  o nach  dem  Brenner  zu  führen.  Die  Zeit,  nach  welcher 
das  Erlöschen  der  Flamme  erfolgt,  kann  durch  da»  Nadelventil  p 
beliebig  eingestellt  werden. 

Die  Wirkungsweise  der  Vorrichtungen  nach  den  Fig.  1209  bis 
1214  ist  folgende:  Wünscht  jemand  des  Nachts  da«  Treppenhaus 
zu  erleuchten,  so  dreht  er  den  Griff  h um  180*,  wodurch  der 
untere  Teil  de*  Grifft  fites  a mit  der  darin  befindlichen  Abspon- 
flilssigkeit  nach  oben  zu  liegen  kommt.  Die  Flüssigkeit  sucht  nun 
durch  die  enge  Öffnung  6 nach  dem  unteren  Teil  zu  fliefsen,  wozu 
aber,  wie  b«i  der  Sanduhr,  eine  gewisse  Zeit  erforderlich  ist. 
Wfthrend  dieser  Zeit  strömt  da«  Ga»  durch  Rohr  /,  den  Dreiwege* 
bahn  n,  die  Rohre  wi  und  c,  bzw.  c,  nach  dem  Gefäß  a.  Da  von 
den  Rohren  d,  und  d,  das  oben  befindliche  durch  das  Kugel- 
ventil  t verschlossen  i*t,  so  kann  das  Gas  nur  durch  daa  unten 
befindliche  Rohr  (auf  der  Zeichnung  dj,  dann  durch  die  Rohre  i 
und  k nach  dem  Brenner  strömen.  Dieser  Gas  weg  wird  aber 
gleichfalls  ahgesperrt,  sobald  der  Flüssigkeitsspiegel  im  unteren 
Teile  de«  Gefäße«  a so  hoch  gestiegen  iBt,  dafa  Rohr  d,  bzw.  d, 
darin  eintaucht.  Die  Flamme  erlischt.  Soll  am  Abend  die  Ga« 
(lamme  dauernd  brennen,  so  wird  der  Drei wegehahn  um  90*  ge- 
dreht. 

Die  Fig.  1215  u.  1216  zeigen  dasselbe  Gefäß  ähnlich  einer 
■Sanduhr,  doch  kommt  hier  als  Flüssigkeit  nnr  Quecksilber  in 
Betracht,  da  der  GasabsrhUifs  auf  elektromagnetischem  Wege  er- 
folgt. Die  beiden  das  Quecksilber  abwechselnd  uufnehmenden 
Räume  des  Gefäße»,  das  zweckmäßig  aus  Gußeisen  gefertigt  ist, 
«ind  in  zwei  voneinander  isolierten,  symmetrischen  Hälften  u, 
und  a,  Dnlergobracbt  d,  und  *’  sind  isolierte  Kupferdrähte,  die 
mit  den  Lamellen  A'  der  Kommutatoracheibe  t,  die  au«  Isolation^- 
waterial  bestellt,  teiteud  verbunden  sind,  q,  r,  t sind  isolierte 
Klemmen  mit  Kontakifcdern,  «,  und  «,  die  Elektromaznete,  um 
den  Gashahn  zu  offnen  und  tu  schließen,  und  tt  die  Stromquelle. 
Soll  die  Flamme  brennen,  so  wird  wieder  Griff  h um  ISO*  gedreht. 
Dadurch  kommt  das  Quecksilber  in  den  oben  befindlichen  Raum 
uud  (liefst  durch  die  enge  Öffnung  6 nach  unten,  wobei  a,  und  a, 
durch  den  Qaecknilbemtrahl  miteinander  leitend  verbunden  worden. 
Der  elektrische  Strom  fließt  nun  von  r durch  den  geschlossenen 
Schalter  re  nach  *,  «„  fl„  r,  und  nach  t*  zurück.  Hierbei  wird 
u,  ein  Elektromagnet,  zieht  den  Hebel  y an  und  öffnet  den  Gas* 
haha,  worauf  sieb  daa  auaströmende  Gas  an  der  Zündflaumie  bzw. 
Zündpille  entzündet.  Ist  aber  nach  einer  gewissen  Zeit  daa  ganze 
Quecksilber  nach  unten  getreten  und  nimmt  sein  Spiegel  die  Höhe 
x — x ein,  so  taucht  </,  in  das  Quecksilber  ein,  während  jetzt  <r, 
von  Oj  isoliert  ist,  da  durch  b kein  Quecksilber  mehr  fließt.  Der 
elektrische  Strom  geht  nunmehr  von  r ober  «*,  s,  rf,,  »,,  k,,  q, 
nach  n,  und  nach  v zurück.  Jetzt  wird  u,  ein  Elektromagnet, 
dieser  zieht  den  Hebel  y an  und  schliefst  den  Hahn.  Soll  am 
Abend  die  Flamme  dauernd  brennen,  so  wird  der  Schalter  u-  ge- 
öffnet und  der  Hebel  y durch  den  Stöpsel  z,  in  der  Offenlage  ge- 
halten. Am  Tuge  hält  Stöpsel  r,  den  Hebel  y in  der  Schlußlage. 


Literatur. 

Übersicht  über  die  Fortschritte  im  ßasfach.  Ober  dieses  Thema 
hielt  Herr  Generaldirektor  lluurut  Blum-  Berlin  auf  der  26.  Jahres 
Versammlung  des  Vereins  der  Gas  und  Wasserfacbmftnner  Öster- 
reich-Ungarns einen  Vortrag,  der  im  »Gaatechniker*  1907,  Nr.  14, 

Ö.  305  bi»  312,  «raebienen  ist  und  dessen  Inhalt  wir  im  folgenden 
kurz  Wiedergaben : l>  lat  gnn*  zweifellos,  daß  die  Ga»indnstrie  in 
ihrer  Entwicklung  Schritt  gehalten  hat  mit  der  Überraschend  fort- 
schreitenden Entwicklung  der  Elektrizität,  und  es  ist  nicht  zu 
verkennen,  daß  die  Entwicklung  der  Elektrizität  einen  Haupt 
uolaß  gegeben  hat  zu  der  fortschreitenden  Entwicklung  der  Gaa- 
indastrie  Vor  kurzem  noch  hat  man  die  bedeutenden  Fortschritte, 
die  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität  gemacht  worden  sind  und  I 


die  «ich  in  der  Bezeichnung  »Metallfaden«  wrikfekäfeg, 
große  Gefahr  für  das  Ga*  gehalten.  Es  hat  wi  ^ 
daß,  je  mehr  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  d«EI*toTif  ^ 
werden,  desto  mehr  Fortschritte  aich  ani  den  Gab«,, 
entwickeln.  — Die  großen  Mengen  ton  Gia,  die  kn« 
werden,  erfordern  «in  »ich  bedeutend  grOfswe  Einrife«^  ,t  I 
l'roduktiou  und  ferner  für  Bewältigung  »«entlieh 
von  Rohmaterial  und  Nebenprodukten.  Der  Üocnc  *;jJ< 
größere  Aufwand  an  Arbeitskraft  bringt  eine  Batest«, 
ständen  mit  «ich,  die  in  der  heutigen  Arbwsterbewegizg  «a 
Die  mechanisch«)  Arbeit  den  Arbeitern  »bmaeiinu  ai 11;a 
damit  diejenige  Arbeit  xuxuführen,  bei  dar  k«  ihm  '!nnc r 
wenden  können,  ist  eine  Hauptaufgabe  der  Guieku®*  i* 
baupt  der  jetzigen  Zeit.  Neben  der  Aufgabe  de*  Tm>^.cu 
der  Maasen  iBt  eine  weitere  die  Verbilligoag  itr  Bni^ 
kosten  de»  Gaaea.  In  den  letzten  Dezennien  haben  äifat» 
preise  nach  unten  bewegt,  und  die»  bedeutet  e'nn  *7*%. 
lieben  Erfolg.  Anderseits  aiod  Rohmaterials«,  Laia,**^ 
Unkosten  von  Jahr  zu  Jahr  gewachsen.  Die  BMte|C 
Verbilligung  der  Herstellungskosten  dee  (iiws  aini  «fe  r 
Transportanlagen  vor  allem  durch  Verbevscrunr  derCfan*. 
erreicht  worden.  Die  Entwicklung  führt  hier  tob  Gua** 
über  die  Coteöfen  zu  den  Vertikalofen,  Die  Vatcüt,  j> 
Vertikalretorte  bringt,  liegen  in  der  ArbeiUerleifhfcmt : r 
Produktion  eine«  naphthalinfreien  Gaae*  ued  dtt  Rim  a 
besseren  Ausbeute  an  Nebenprodukten.  Die  Baaftttk  w 
Anstalten  gegenüber  «1er  E ektriiitftt  beruht  dann,  iah  m u 
Brennstoffe  nicht  durch  das  Feuer  vernichten,  mniem 
den  Vcrgasnngsproieß  Nebenprodukte  gewönne!  werfes,  m 
den  Wert  der  Kohle,  wenn  auch  nicht  vollmlndz,  h id  n 
grofsen  Bruchteile  erreichen.  In  neuraler  Mt  and  dai  * 
Bau  von  Kammeröfen  weiter«  Erfolge  auf  dem  Gehieeeder&tc 
Vergasung  erzielt  worden.  — Auf  dem  Gebiete  te  lürirv 
derung  und  -uufbereitung,  der  vollständigen  Entferntst  kt  t 
moniaks  und  Naphthalins  aus  dem  Gase  sind  weitere  f«ca 
zu  veraeichnen.  Zum  Schluß  bßtonte  der  Reiner,  vierick;« 
iat,  den  besonderen  V erwendunpgebieten  de*  Gase*  »«  ir 
merksamkeit  za  schenken,  indem  man  «len  Vertrieb  in  'Im 
nicht  als  etwas  Selbstverständliches  betrachtet  oodlktwkii 
den  Standpunkt  stellt,  die  Konsumenten  müöten  tan  'iura 
kommen,  sondern  indem  man  die  Konsumenten  aofmAi ui!» 
Geschäft  kaufmännisch  betreibt- 
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Zur  Bewertung  des  Wassergases.  Von  Fram  &UV 
Dessau.  Verfasser  tritt  dem  Vorschlag  Kayas»,  Oie  KrK«  a * 
ihrer  Gewinnung  in  Wassergas  umzuretten  und  v«u  5a* 
damit  zu  versorgen  (Kayser . Das  Wawrgas  Ge*M4»»b.‘ 
nieur  1907,  B.  215—223,  d«.  Joum.  190»,  8.  T33;  »oT|t{n  i 
belegt  durch  Beispiele  aus  Deutschland,  England  und  A**1- 
dafa  diese«  Verfahren  unökonomisch  ist.  Er  «leih  f trttir--- 
Angaben  im  Aufsatz  von  Kayser  richtig.  iGwnndh-lij  .* 

8.  409—411.) 

Messung  großer  Gumengea  mittels  DiffertartrKrit.  Vosliitr- 
E.  6t ach,  Bochum.  Die  Messung  der  tu  Heiz* odt» Kn&i*»'  j 
verfügbaren  Gase  der  Hoch-  und  Koksöfen  kann  »*$  ** 
der  gewaltigen  Menge,  als  auch  der  teil«  höbe*  Traftrer 
teils  großen  Staubgehalt«  derselben  nicht  dorch  Aowtdts’ 
Gasuhren  geschehen.  Es  mußte  daher  ein  aadmr ff«f  pl*-'- 
werden,  der  unter  Umgebung  tchwerftUifer  und  »w 
z.  B.  Gasbehälter,  zur  Messung  großer  GuMifM 
und  unabhängig  von  Druck,  Temiiemtur  und  S'Uobgdifc*'dabe- 
bleibt. 

Da  die  Gaae  in  den  meisten  Fällen  durch  Robrlv.wnr 
führt  werden,  deren  Querschnitt  /'bekannt  oder  «’i 
kann  die  Aufgabe  dahin  eingeschränkt  wenlen,  daß  o*i  - 
der  Menge  Q.  die  G&sgeschwlndlgkeit  v lnifu  ond  d*'ia 
rechnerisch  bestimmt.  Die  Gaagesehwindigkrit  Ulst  wt. 1 
cceignet  hergerichteten  Flilasigkeitssänle  auf  Giead 
legung  ablesen  -.  Erzeugt  man  in  einem  geKbUwwor**  !' 
einen  Überdruck  — da«  tu  sagende  gilt  siuof«i*h  **; 
Unterdrück  — ao  wird  die  Höhe  des  Oberdrocks  an  dw? 
keitasäule  aß  ruhender  oder  statischer  Clierdradt  b * • ' 
(vgl.  Fig.  1217).  öffnet  man  nun  «len  Rebftlter  ond  en»'^  • 
t»ei  gleichem  statischen  Druck,  z.  B.  durch  eiset  ’ 
Gebläse,  einen  Kamin  od.  dgl.  eine  Gasbewegnn?,  »o  *t‘ 
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e ar  der  Flüssigkeißsäule  nicht  geändert,  solange  da*  Meß- 
• nie  in  Fig.  1217  in  den  Behälter  mQndet.  Stellt  man  aber 
Mefsrohrmüudang  gegen  die  Gaaströmung,  *o  wird  diese  die 
«igkeit  um  ein  Stück  Ar,  Geaehwindigkeitshöhe  genannt,  weiter 
en;  die  Ablesung  am  Mefsrohr  wäre  dann  Aa  = A#  + Ir  (vgl. 

1218) .  Fs  stellt  kn  den  Gesamtdnick  oder  absoluten  Druck 
I«r  Bolirleitong  dar.  Benutzt  inan  nun  ein  der  Gaaströmung 
'«-ger.gerichtetes  Rohr  a und  ein  parallel  mit  der  Strömrirhtung 
«ebnittenes  Rohr  b in  Verbindung  mit  einem  Meßrohr  (vgl. 

1219) ,  ao  «teilt  «ich  in  diesem  Mefsrohr  die  Flüssigkeit  nach 

ift 

Differenz  A*  + At-  — A*  ein.  d.  i.  aber  Ar.  Da  nun  A,  = .>  ^ (Gl.  1), 
^bt  die  FlflasigkeRsböhe  ein  Mafa  für  die  Geschwindigkeit,  un- 
aflafet  durch  Höhe  und  Art  des  Druckes  (Über-  oder  Unter- 
■k;.  Diese«  Mali*  der  Geschwindigkeit  bleibt  also  auch  fUr 
bselnden  über-  oder  Unterdrück  bestehen,  wenn  nur  die  Ström- 
ung des  Gase«  anh&lt.  Solches  tritt  z.  B.  auf  bei  Gasmaschinen, 


:he  mit  Druckgas  betrieben  werden;  arbeitet  die  Maschine  im 
itakt  einfachwirkend  und  einzylindrig,  so  herrscht  während  der 
fperiode  der  Maschine  in  dem  Gasrohr  Unterdrück,  während 
drei  folgenden  Hübe  wird  aber  das  Gas  vom  Generator  her 
lichtet.  Das  Mafa  von  A,.  kann  etwas  vergrößert  werden,  wenn 
Schenkel  b (Fig.  12191  in  die  punktierte  Anordnung  gebracht 
1,  weil  dann  das  l»ei  c vorbeistreichende  Gas  etwas  saugend 
rt.  Gleichung  1 ist  dann  noch  mit  einem  Faktor  zu  versehen, 
r* 

Wi  nun  wird.  (Gl.  2.)  Neben  der  Geschwindigkeit 


Gleichungen  und  Diagramme  m den  Vorgängen  im  Gasgenerator. 

Von  Prof.  Dr.  K.  Mollier.  Die  Gesetze,  nach  denen  sich  die 
Vorgänge  im  Gasgenerator  abspielen,  sind  dreierlei  Art:  1.  Die 
Gesetze  über  die  Mengenverhältnisse  bei  der  chemischen  Um- 
setzung. 2.  die  Wärmebilänz  des  Vorganges,  beruhend  auf  'lern 
ersten  Hauptsatz  der  Wärmelehre;  3 die  Gesetze  des  chemischen 
Gleichgewicht«,  welche  au»  dem  zweiten  Hauptsatz  der  Wärme- 
lehre folgen.  Di©  Darstellung  dea  Vorganges  der  Gaserzengurig 
nach  den  gesicherten  Grenzen  1 und  2 genügt,  namentlich  bei 
technischen  Problemen,  vollständig.  Der  dritte  Teil  der  Aufgabe 
ist  bis  jetzt  vernachlässigt  worden-  Verfasser  nimmt  «ich  dieser 
Arbeit  in  der  vorliegenden  Abhandlung  nn  and  stellt  Gleichungen 
und  Diagramme  anf,  durch  welche  die  Beziehungen  zwischen 
Wasserstoff,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Stickstoff  im  Generator- 
gas ausgedrückt  werden.  ^Zeitschrift  dos  Verein»  Deutscher  Inge- 
nieure 1907,  Nr.  14.)  Hr. 

Monazitvorkommen  in  den  Beachtanden  des  Richmond  River, 

N. -S.-Wale».  Von  H.  Mingave.  ln  den  gold-,  platin-,  osrni- 
ridium-  und  zinnführenden  Senden  des  Richmond  River  ist  seit 
kurzem  auch  Monazit  entdeckt  worden.  Ein  Sand  ergab  22,42 °'„ 

O, 0,  und  0,46  ThOr  (Rec.  of  th©  Geol.  Surv.  of.  H.-S.-Walee, 
7,  222—996;  N-  Jahrbuch  f Mineral.  1907,  !,  411-412,  nach  ReF 
d.  Chen».  Zeotralblatte  1907,  II,  S.  628.) 

Gasverhältnitso  bei  der  Holzverkohlung.  Von  Juon.  Die  um- 
fangreiche Arbeit  berichtet  über  die  Untersuchungen,  welche  der 
Verfasser  an  Meileröfen  neuester  Bauart  im  Bogoslowschen  Berg- 
werksbezirk  im  Ural,  woselbst  jährlich  zirka  eine  Million  Festmeter 
Holz  für  metallurgische  Zwecke  verkohlt  werden,  angestellt  hat. 
(Stahl  und  Eisen  1907,  S.  733  of.)  Hr. 

Die  optische  Aktivität  des  Erdöls.  Von  J.  -M  arcusson.  Gegen 
die  vom  Verfasser  vertretene  Anschauung,  daß  C'bolesterinderivate 
die  Ursache  der  optischen  Aktivität  des  Erdöls  seien,  sind  Ein- 
wändc  erhoben  worden,  die  der  Verfasser  ln  vorliegender  Arbeit 
zu  widerlegen  sacht.  Betaglich  der  Einzelheiten  muß  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  Kielte  auch  ds.  Journ.  1906,  8.  716 
und  917,  1907,  S.  990  (Chem .-Zeitung  1907,  8.  419-422).  Hr. 


Gases  ist  auf  das  Ergebnis  von  k,  noch  die  Gasdichte  9 im 
ktea  Verhältnis  und  das  spezitlBche  Gewicht  y der  MeßHtlssig- 
im  umgekehrten  Verhältnis  von  Einfluß,  so  dafs  schließlich 
(Gl.  3).  Mittels  dieser  Gleichung  int  es  auch  möglich. 
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(.iartemperatur  zu  berücksichtigen,  wenn  man  bedenkt,  daß 
i die  Gasdichte  umgekehrt  mit  der  absoluten  Temperatur  ändert, 
z.  B.  bei  der  gleichen  T.uftgeschwindigkoit  r die  Gasdichte  ein- 
<1,  das  andere  Mal  >v  and  seien  die  betreffenden  Ueschwindig- 
tehöhen  A.<  und  A'»  bei  den  abeoluten  Temperaturen  T und  V, 

9 _v  (Gl.  1)  und  gemäß  Gl.  3 Ar  = k f 4 ; h't  - 
r * 2g/  2 g y 

* is,  9 r (al  £ * «**  ,u""  v,  = 7 r <°l  *>• 

ln»  allgemeinen  werden  A bzw.  T wenig  ach  wanken,  k , g und  y 
<1  konstante  Großen,  daher  wird  Ai-  eine  Funktion  von  v3  sein; 

eine  GeacbwindigkeitMkala  wird  also  eine 
quadratische  Teilung  hal>en  (vgl.  Flg.  1220), 
woraus  sieh  ergibt,  dafs  die  Genauigkeit  der 
ü tj  i|  \ Ablesung  bei  kleinen  Geschwindigkeiten  F.in 
jl  T*  büße  erleidet.  Das  ist  aber  im  ailgemeinrn 
4 tr»l  4 unwesentlich , da  die  Technik  bei  großen 
Gasmengen  auch  mit  Geschwindigkeiten 
arWitet,  die  meist  > 6 m Sek.  »ind,  weil  sonst 
für  die  Rohrleitungen  ungeheuerliche  Abmes- 
sungen und  Kosten  resultieren  würden.  Mit 
der  Möglichkeit  zeitweiser  Ablesung  der  Gas- 
geachwindigkeit  oder  Gaamenge  ist  alter  der 
modernen  Uetricbakontrolle  nicht  gedient, 
"*  ! es  wurde  daher  noch  die  Aufgabe  gelöst, 

~ i die  Druckdifferenz  in  geeigneter  Weise  auf 

ri«.  tso.  einen  Schwimmkörper  zu  übertragen,  dessen 

Verstellung  eine  Scbreibvorrichtuug  betätigt. 
Der  nach  vorstehenden  Sätzen  konstruierte  Apparat,  der  für 
Bauzwecke  die  größte  Verbreitung  gefunden  hat,  wird  von  Paul 
Bniyn  in  Düsseldorf  geliefert.  Bezüglich  der  genauen  Be 
-ireibung  «ei  auf  das  Original  verwiesen.  (Stahl  und  Eisen  1907 
18*  8-  öl»  bis  688.)  Hr. 


Priirungsbestimmungen  für  Zähigkeitsmesser  nach  Engler.  Gemäß 

einer  Vereinbarung  zwischen  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anslnlt  In  Chnrlottenburg,  dem  Königlich  Preußischen  Material- 
pmfungsamt  in  Grofsliehterfelde  und  der  Grofsli.  Badischen 
Prüfung»-  und  Versuchsanstalt  in  Karlsruhe  gelten  für  die  Prüfung 
von  Ungleichen  Zähigkeitsmeasern  (s.  da.  Journ.  1886,  S.  f»4‘  vom 
1.  April  1907  ah  Bestimmungen,  die  eich  auf  die  Abmessungen 
der  Apparate  und  auf  die  Bestimmung  der  Auattafneit  mit  Wasser 
(Wasser wert)  erstrecken.  Die  Gebühren  für  die  Prüfung  eines 
ZähigkeiUmeaser«  betragen  M.  f>,  für  ein  heigegebenes  Thermo 
ineter  bl«  + 50«  M.  0,60,  bis  +200»  M.  1,30,  bis  + 800‘>  M.  2,20, 
für  einen  Melakolben  M.  0,40.  (Zeltschr.  f.  angow.  ('heruie  1907, 
S.  832-834).  Hr. 

Zur  Fabrikation  gezogener  Gasrohre.  Von  ZiviJJngenieur  A. 
ßousse,  Berlin.  Aufsatz  mit  27  Abbildungen  und  2 Tabellen 
Uber  Gasrohrziehbänke,  Kuxen,  Abschneide-  und  Riclitmaschinen, 
Materialien  und  Produktionen.  (Stahl  und  Eisen  1907,  Nr.  11  n.  12). 

Entwicklung  der  Anlage  von  Röhrengiefsereiea.  Von  Ingenieur 
G.  Simon,  Wien.  8 Abbildungen.  (Stahl  und  Eisen  1907,  Nr.  12, 
8.  397  bis  404.) 

Rettungsapparat  Westfalia.  Von  Bergassesenr  Grsbn,  Bochum. 
Der  beschriebene  Apparat  stabt  eine  Verbesserung  des  Mund- 
atmungsapparatea  der  Berliner  Sauerstoff-Fabrik  f»  d».  Journ.  1902, 
S.  430—425)  dar  (Glückauf  1907,  8.  837-840.) 

Neues  V erfahr  ea  zur  Desinfektion  von  Trink  wasser.  Von  E.  Patern  h 
und  M.  Cingolani.  Verfasser  verwenden  zur  Sterilisierung  von 
Wasser  das  in  der  Chirurgie  als  Desinfektionsmittel  bewährte 
Tachyol  (Fluoreil  her).  Aus  den  umfangreichen,  in  der  Arbeit 
niedergelegten  Untersuchungen  geht  hervor,  dafs  der  Zusatz  von 
Tachyol  zu  Trink  wasser  in  1 500000  noch  eine  Trübung  de« 
Wassers  liediugt,  aber  in  spätesten»  24  Stunden  ist  dasselbe  wieder 
klar  Schon  1 : UW  Lösungen  von  Tachyol  besitzen  keine  kausti- 
schen und  reizenden  Wirkungen  mehr.  Der  styptische  Geechmack 
verdünnter  Tachyollösitngen  ist  im  Trinkwasser  bei  1 : 100000  schon 
kaum  mehr  zu  merken.  Tiere  trinken  mit  Tachyol  behandelte« 
Wässer,  selbst  wenn  es  noch  trübe  und  verhältnismäßig  reich  an 
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Tachyol  ist,  ohne  jede«  Zaudern.  Durch  mit  Tachyol  (1:500000) 
dednfiziertee  Wasser  werden  1,7  mg  Ag  pro  I Wasser  in  den  Orga- 
nismus eingeführt,  darin  aber  ein  greiser  Teil  als  AgCI  gefallt, 
und  da  das  gleichseitig  dem  Organismus  einverleibt«  Fluor  ein 
notwendiger  Bestandteil  desselben  ist,  so  ist  das  mit  Tachyol  des- 
imitierte  Wasser  auch  bei  längerem  Gebrauch  als  durchaus  un- 
schädlich au  bezeichnen.  Bei  Behandlung  von  Wasser  mit  Tachyol 
1:500000  oder  höchstens  400000  erhielten  Verfasser  weit  beasere 
Resultate  als  bei  Anwendung  von  Chlor,  Brom  oder  Ozon ; alle 
Keime  waren  zerstört  bis  auf  den  an  sich  ganz  unschädlichen 
Bacillus  snbtilis,  der  nur  geschwächt  wurde,  und  auf  ander«  bei 
der  Infektion  dnreh  Trinkwasaer  nicht  weiter  in  Betracht  kommende 
Formen.  Ohne  weitere  Apparate  braucht  inan  daa  betreffende 
Trinkwaseer  nur  mit  einem  Tropfen  der  titrierten  Tachyollösung 
su  behandeln,  um  iu  bis  1 Stunde  aut  sehr  billigem  Wege  ein 
steriles,  lange  haltbares  Trinkwasser  su  haben.  Verfasser  teigen 
noch  in  weiteren  Untersuchungen.  daß  HF  ein  weit  größeres 
baktericidea  Vermögen  besitzt  als  HNO,  und  ebenso  AgF,  auch 
bei  einer  Verdünnung  von  1:200000  und  1:400000,  dem  AgNO, 
überlegen  ist.  Auch  trabt  eich  ein  mit  AgNO,  sterilisierte*  Wasser 
an  der  Luft  nach  einigen  Tagen,  wahrend  ein  mit  AgF  behandeltes 
Wasser  steril  bleibt,  s.  B.  es  noch  nach  72  Tagen  war.  Das  von 
den  Verfassern  bereits  Dezember  1903  vorgeschlagsne  Tachyolver- 
fahren  hat  auch  nach  den  Untersuchungen  von  Biancotti,  Paladine 
Blandini,  Fok  Bonjean,  Coraini  u.  a bei  Trinkwaaser  sich  durchaus 
bewahrt.  Natürlich  wird  man  bei  Trinkwaseer,  daa  sehr  reich  an 
8alzen  oder  organischen  Substanzen  ist,  eine  höhere  Konzentration, 
etwa  1:200000,  zweckmäßig  anwenden  müssen.  Verfasser  ver- 
weisen noch  auf  die  klinischen  Erfahrungen  mit  Tachyol,  doch 
muß  in  bezug  hierauf  wie  auf  alle  Einzelheiten  auf  die  Original- 
arbeit selbst  verwiesen  werden.  (Gas.  chim.  ital.  37,  I,  313  bis  367; 
nach  Ref.  d.  Chem.  Zentr&lbi.  1907,  2,  S.  562.) 

Neue  Bücher. 

Ulz,  L,  Kaiserlicher  Rat  und  Direktor  der  K-  K.  Lehranstalt 
für  Textil  Industrie  in  Wien.  Moderne  Fabrikanlagen, 
320  8.,  205  Abb.  im  Text  und  16  Taf.  Leipzig  1907,  Uhlands 
technischer  Verlag,  Otto  Politzky.  Preis  gcb.  M.  10.  — ln  dem 
Buch  wird  zum  ersten  Male  der  Versuch  unternommen,  die  Er- 
fahrungen, welche  bei  der  Anlage  von  Fabriken  bisher  gemacht 
worden  sind,  aber  selten  größeren  Kreisen  zugänglich  waren, 
praktiecb  su  verwerten.  Für  die  Ausarbeitung  eines  Entwurfs 
werden  im  I.  Teil  die  nötigen  Anleitungen  gegeben.  Von  einer 
Baukonetruktionslehre  im  gewöhnlichen  Sinne  unterscheiden  diese 
sich  wesentlich  dadurch,  dafs  sie  unter  steter  Berücksichtigung 
ihres  Zwecke«,  dem  Fabrikban  zu  dienen,  sbgefaßt  sind.  Im 
II.  Teil  des  Werkes  wird  eine  große  Anxahl  von  bestehenden 
Fabrikanlagen  der  Metallindustrie,  Bau-  und  Holzindustrie,  chemi- 
schen Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie,  Textil-  und  Bekleidungs- 
industrie und  schließlich  der  Papierindustrie  in  Wort  und  Bild 
beschrieben  und  hinsichtlich  der  Zweckmäßigkeit  der  baulichen 
Ausführung  kritisch  beleuchtet-  Da  die  verschiedensten  gewerb 
liehen  Betriebe  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  gezogen  worden 
sind,  so  wird  der  hier  Rat  Suchende  wohl  meistens  etwas  Verwert- 
bares für  seine  Neuenlage  finden  oder  sich  durch  das  Studium  der 
aufgeführten  Anlagen  genügend  eigenes  Urteil  gebildet  haben, 
um  nach  den  entwickelten  Grundsätzen  selbständig  an  den  Ent 
warf  heransutreten.  Unter  dem  leisten  Gesichtspunkte  wird  ans 
dem  Werke  auch  für  die  Gaaindustrie  und  Wasserversorgung  manches 
Nützliche  heraussuholen  sein,  Hr. 


Korrespoutleuz. 

Qasmcintersehutc  fr»  Hr  erneu. 

Berichtigung. 

Im  Verlaufe  der  Diskussion,  die  sich  auf  der  Versammlung 
des  Vereins  Sächsisch  ■ Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmünner 
in  Bautien  an  den  „Bericht  des  Vorstände»  über  seine  Tätigkeit 
m der  Frage  der  Errichtung  einer  Gasmeisterschule  am  Technikum 
.‘Ulenburg"  anknüpfte  und  die  in  der  Kr.  41.  Jahrg.  1907,  S.  938 
ds.  Journ.  veröffentlicht  wurde,  habe  ich  Aufserungen  junger  Leute, 
die  sich  für  die  Altenburger  Schule  interessierten , wiedergegeben. 


ico nach  der  Kursus  der  Gameüterschule  is  Breun  nr  $ 
dauern  solle. 

Diese  Äusserungen  waren  mir  t<M  (fritier  Sn«;  «rpi 
worden  und  es  lag  mir  vollständig  Jen . 6ri  dpn 
für  die  Richtigkeit  der  darin  gemachten  ttJUeuäsag,  |^s 
einxutreten. 

Gleichwohl  komme  ich  gerne  einem  um  ler  bn&m  J, 
Technikums  Bremen  geäufserim  Wswcfe  nncA.  nä  a ^ 
Stelle  darauf  hiiuuweiscn , dafs  an  der  Brenn  Gowstth. 
der  Hauptunterricht  3 Monate  dauert,  dafs  oitfafcnÄi* 
unterricht  von  viencöchenf lieber  und  ein  hutilUtnvmnt  % 
20  tägiger  Dauer  eingerichtet  sind. 

Gotha,  den  1.  Kovember  1907. 

Dr  L.  Luf 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstig*  Palnoa^v. 
heiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteiltapi  h* 
sich  in  der  Anseigenmnlage  auf  grünem  Piper 

Auszüge  aas  den  Patentschriflei. 

Klasse  4.  Beleachtsag  (außer  elektrischer  MmMoft 

Nr.  179716  vom  10.  September  1906.  A- Naffin geh 6;kH 
in  Stettin.  Gaedruckregler.  Ein  Oaedruckrtgler,  d»ix; s 
kennzeichnet,  dafs  zwischen  einer  als  Gawaf ohru^iroLr «!*»,? 
Muffe  g und  einer  mittels  einer  Scbraobencpindel  z|be  teil 
einstellbaren  Glocke  k ein  auf  der  Spindel  geführte*  Ikiir 
ventil  t ungeordnet  ist,  mittels  dessen  daa  Gu  tarn  Tel  s~. 
den  lnneuraum  des  Hohlkegels  und  durch  Löcher  i iaKepiw 
gegen  dio  Decke  der  Glocke,  zum  Teil  durch  die  rinjtaai (f 
nung  zwischen  dem  Außenmaatei  des  Hohlkegela  undiexV« 
Bitz  der  Muffe  g unter  die  Glocke  k geführt  wird,  u hitthf 
des  Aufcinanderprallens  der  beiden  GasrtriJuie  itntfbzi"iff"zt’ 
eine  wirksame  Drosselung  dee  Gases  erreicht  sird. 


Fit . iza  m Kr.  I7SW«.  rix  tas  r»  Kr  I»» 


Nr.  179609  vom  16.  August  1906.  A.  Ebsrt 
b.  Berlin.  Reibungsaufzug  für  LBmpen,  bei  w^den-  • 
eine  geringe  Drehung  des  Znleitungsrobrea  um  »war  DW® 
ein  Festkleinmen  in  jeder  Höhenlage  staufindet,  dritt. 
zeichnet,  dafs  das  Zuleituogarohr  q an  einer  mit  rethu  c 
gängigem  Gewinde  versehenen  Spindel  a angebracht  Ä.  ^ 
deren  Drehung  zwei  Kegel  6,  c derart  gegen  ein«  m 4“  ^ 
Zuleltungsrobr  s gleitende  dreiteilige  Mnlfe  ( kt,  fWsfw 
daß  letztere  in  ihrer  Führung  * festgeklemml  oder  w*  ^ 
gesetzter  Drehung  der  Spindel  a gelöst  wird. 

Nr.  181766  vom  16.  Mai  1906.  J.  Kellernaar  !:  k 
Schutshülse  für  dem  Bereich  der  Abgaee  anaste!*®’ 
gesetzte  Gasaelbstiünder,  dadurch  gekeouaeichnsl,  daß 
lafaöflmingon  für  daa  Gas  Vorsprünge  in  Ge*t»!'  Tl'- 
oder  Lappen  vorgelagert  sind,  hinter  welch«»  du  *ßf**  _ 
steigende  Gm  awar  treten  und  gor  ZQndpüto  gnhafrt  ^ 
denen  dagegen  die  durch  die  Zugwirkung  im  ZyUndu  & 
Ge«chwindigkeit  entsteigenden  Verbrennuogaahga* 
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>'r.  IM 463  vom  0.  März  1905.  C.  F.  Kind  ermann  & Co. 
in  Berlin.  Invertlttmpe  mit  unten  und  seitlich  geschlossener 
(iluglocke,  bei  der  die  Zuführung  der  Äußeren  Verbrennungsluft 


rif  m< 


xam  Glühkörper  durch  die  obere  Glockenöffnung  aus  einem  ring- 
förmigen  Vorwttrmraum  in  der  Glockengnleri«  »tatlAndet,  gekenn- 
zeichnet durch  einen  innerhalb  des  Vorwttrmranms  n in  flöhe  de* 
oberen  Glockeniande«  angebrachten  wagerechten  Ring  g,  welcher 
•Im  Entlangstrelcben  eines  Teiles  der  angcaaugten  Luft  an  der 
lonenwandung  der  Glocke  verhindert. 

Nr,  181464  vom  24.  Oktober  1905.  Th.  8t ei  nicke  geb.  Kar- 
ainsky  in  Berlin.  Lampe  mit  mehreren  Invortbrcnnern, 
. selche  um  ein  bl»  in  die  abschließende  Glasglocke  hineingefflhrtea 
• Gasxuföhrnngarohr  angeordnet  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
*■  die  stehenden  Mischrohre  k so  knrx  oberhalb  de»  Injektor«  nach 
1 . unten  umgebogen  oder  an  der  Biegung  mR  besonderen,  nach 
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unten  gerichteten  Brennerköpfen  / versehen  Bind,  daß  die  Misch- 
rohre  ganz  oder  nahezu  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  der  anmitte! 
sren  Beheizung  durch  die  Glühkörper  ansgesetzt  sind,  zum 
«wecke,  ds«  GasluftgetnUich  vorzuwttrmen  und  einen  Grnppen- 
reoner  zu  schaffen,  der  einschließlich  des  Injektors  von  einer 
' “8,0rke  i und  einer  Kuppo!  » mäßigen  Umfanges  eingeschlossen 
werden  kann. 


Persönliches. 

(Ober  VurtommnlMS  perertnlictier  Art  brrlcbwn  wir  tu  Ji*»er  8l»U»  «ad 
bitten  DDi«r<  Leeer  una  Mitteilung eu.) 

Geheimrat  Professor  Dr.  6ärtner,  Direktor  des  Hygienischen 
Institut*  in  Jena,  ist  in  die  Internationale  Kommission  bereifen, 
welche  niedergesetzt  wnrde,  um  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
der  Wasserversorgung  von  Kairo  ntther  zu  prüfen.  Wir  freuen 
uns  dieser  Auszeichnung  des  deutschen  Gelehrten,  der  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  und  Wasserbeurteitung  einen 
internationalen  Namen  gemacht  hat.  Herr  Geheimrat  Gllrtner 
iat  den  Teilnehmern  an  der  Jahresversammlung  in  Hannover,  wo 
derselbe  einen  interessanten  Vortrag  »Zur  Hygiene  der  Wasser- 
versorgung« *)  gehallon  hat,  besten»  l>ekannt. 

Herr  Diplomingenieur  van  Rossen»  d«  Chattet,  bisher  Unter- 
direktor und  Stellvertreter  «Je*  kürzlich  verstorbenen  Generaldirektors 
der  städtischen  Gaswerke  in  Amsterdam  van  der  Horst,  wurde 
am  16.  Oktober  d.  J.  vom  Stadtrat  zum  Generaldirektor  dieser 
Werke  ernannt.  Herr  van  Konsum  du  Chatte  1 iat  geborener 
Holländer,  war  nach  Vollendung  «einer  Studien  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Delft  zuerst  Gasdirektor  in  Venlo  in  Holland,  dann 
mehrere  Jahre  in  Cadiz  in  Spanien  und  seit  1898  Unterdirektor 
in  Amsterdam.  Seit  1902  ist  er  Mitglied  der  Internationalen  Liebt* 
meßkommlsaion. 

Herrn  Ingenieur  M.  Schütte,  Betriebsleiter  der  «tüdt.  Ga»-, 
Wasser-  und  Kanalwerke  und  Erbauer  der  neuen  Gasanstalt  in 
Wetzlar  ist  anläßlich  der  Kinwcihungsfeier  de«  neuen  Werkes 
der  Direktor -Titel  Vorlieben  worden. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Auszeichnung.  Der  Firma  Bopp  & Reuther,  Maschinen-, 
Armaturen-  und  Wassermesserfabrik  in  Mannheim-Waldhof,  wurde 
für  ihre  Erzeugnisse  auf  der  Jubiläumsausstellung  in  Mannheim 
die  höchste  Auszeichnung,  die  Goldene  Medaille,  zuerkunnt.  Wie 
uns  mitgcteilt  wird,  hat  die  Firma  u.  a.  zurzeit  42  Doppelwaggoo 
Wuseerleitungsarmaturen,  wie  Absperrschieber,  Hydranten,  Brunnen 
usw.,  allein  für  die  Wasserwerke  der  Städte  Crayova,  Jassy  und 
Ploesti  in  Rumänien  in  Auftrag.  Große  Erfolge  bat  die  Firma 
auch  in  der  Erstellung  von  aittdtiachen  Pumpanlagen  für  Nutz-  und 
Abwasser  zu  verzeichnen,  so  wurde  sie  in  letzter  Zeit  mit  großen 
Anlagen  für  die  Slttdte  Reydt  Odonkirehen-Wickrat,  Hannover  und 
Duisburg  betraut.  In  Bukare»t  und  Ploeati  führt  die  Firma  zur- 
zeit Wassergewinnungsanlagen  aus.-  die  hierzu  anszufhbrenden 
243  Brunnen  haben  Weiten  von  300  bis  150U  mm  und  eine  Ge- 
samt tiefe  von  über  3200  m 

Aufzuysvorrichtungcn  für  Hochmast  - Laternen,  Zum  Preisaus- 
schreiben der  Firma  Ebricb  & Grtttz  wird  uns  geschrieben 
Wie  seinerzeit  auch  im  Inseratenteil  ds.  Jours.  (Nr.  28,  S.  XV) 
veröffentlicht  wurde,  hat  die  Firma  Ehrich  A Grfttx  ein  Preisaus- 
schreiben »zur  Gewinnung  von  praktischen  Vorschlägen  für  die 
Konstruktion  von  Aufzugsvorrichtungen  an  Hochmasten  für  La- 
ternen für  Grtttzinlichl«  erlassen.  Nachdem  der  Termin  für  die 
Einlieferung  der  Arbeiten  am  1.  Oktober  abgelaufen  war,  hat  am 
30.  Oktober  im  Gescbaftsgcbttude  der  Firma  eine  Versammlung  de» 
Preisrichterkollegiums,  dem  die  Herren  Professor  Drehschmidt- 
Berlin,  Direktor  Göbrnm-Stnltgart,  Direktor  Kern  Mrsßlmrg,  Ober- 
ingenieur Schilfer  Dessau,  Direktor  G.  Schimming-Beriin  und  Herr 
M.  Grtttz,  i.  F.  Ehrich  & Grtttz,  »ngehören,  unter  dem  Vorsitz  des 
Herrn  Schiimninp,  Direktor  der  städtischen  Gaswerke  Berlin,  statt- 
gefunden,  in  der  die  Öffnung  und  Registrierung  der  sehr  zahlreich 
eingegangenen  Arbeiten  vorgenommen  wnrde.  Ferner  wurde  be- 
züglich der  weiteren  Handhabung  der  Angelegenheit  beschlossen, 
da*  rreiflnchterkollegimn  in  drei  Gruppen  zu  teilen  und  jeder 
dieser  Gruppen  die  eingegaogenen  Modells,  Zeichnungen  usw.  auf 
die  Däner  von  3 Wochen  zur  Begutachtung  zur  Verfügung  zu 
«teilen.  Es  soll  alsdann  in  einer  weiteren  Sitzung  beschlossen 
werden,  welche  der  eingegangenen  Arbeiten  zunächst  zur  prakti- 
schen Ausführung  kommen  tollen,  und  auf  Grund  der  mit  diesen 
Ausführungen  angcslellten  praktischen  Versuche  «oll  dann  die 
endgültige  Preisverteilung  erfolge«,  «leren  Resultat  etwa  am  1.  April 
veröffentlicht  werden  wird. 

')  S.  da.  Journ  1904,  8.  757 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen.  ÄSÄtSl 

Annaburg,  Bei.  Halle  a.  d.  8.  (Gaawerksprojekt.)  Die  Oe-  6*',  Milrei«  21628,  so  daf«  unter  Beriicksictiigu*  de» 
meindo  beabsichtigt  den  Bau  eines  Gaswerks.  vortrags  aus  dem  Vorjahr  ton  Milrei«  M92  eia  wrfijt««  w 

Cottbus.  (Neue,  Olenh.a.J  Zur  EmotUxu«  4er  «m-  ,on  M'1™'  *'*•«  v.rioI«ibu  Dio  .W,m,  ^ 
erzetigungaanlagen  bat  die  Slailt  ein  neues  Ofenhans  errichtet,  in  t#ilunjf  von  7 >« .Dividende  (wie  im i \ orjibr) aof 4u Mirrujaji, 

welchem  2 Vollgeneratoröfon  xu  8 Betörten  durch  die  Baugcsell-  Aktienkapital  vor,  Milreia  W55  erhelt  & 

schaft  für  FtMierungM&nlagen  und  Schornsteinbau  in  Mannheim  und  M'lre,H  15,2  ,,l*r  Aofalchtsrat»  Milrei«  1 ft 907  wodn  r <rvnci 
Berlin  erstellt  wurden.  Der  Verbrauch  tn  °«  ^Inif  2">42  mi  «*«"  W«  ^ 

n-.i-  l-  ...  28.1 1 Mill.  cbm,  derjenige  an  Elektriiitit  2231MJ  W 

Danilfl.  (Kanalisation  der  Kaiserlichen  1\  erft.  Die  , ...  _ *** 

,,  ,.  . . , , , „ „ InOi721  KW.  Die  Entwicklung  des  ietiter«  Bunt«*  W. 

Kanalisierung  der  Kaiserlichen  Werft  ist  genehmigt  und  die  Bau-  . . . , . . , , ^ 

, vl  , . ...  Aufwendungen,  die  bisher  aus  den  BeuielweiDaiAa« 

atiafuhrting  der  Firma  A.  Aud  in  Danzig  übertragen  worden.  Pie  , ..  ..  , . *”® 

c,.  , ,,,  wurden,  aber  jetzt  die  Aufnahme  von  Kar>ji*’i«nerfmiiwü<tuer 

Sdunutswamer  werden  durch  ein  Pumpwerk  in  den  atitdtisdien  „ ,,  , , ..... 

u * Es  «ollen  daher  Obligationen  mit  kurier  Aiaorbaib».|iiv  L,» 

Kunal  gepumpt.  Der  Entwurf  wurde  von  der  bmianef Ahrenden  llJtl  „ ....  . unno™  . „i  . ..  • 

. Höhe  von  Milrei«  900000  auagegeben  werden.  Bit  (KLm>u 

Firma  ausgoarbeitet.  . . _ .......  , ' ** 

schuld  der  Gesellschaft  1 betragt  gegenwärtig  Mtireli  SU’;«  j* 
Eicb.aWe  Lei  Uertir,  (In  bel,l.l.  n»l,  rae  .ler  O ««.netelt.)  8ita,ti„„  Guge.ell.eh.ft  voi.  Opom,  tri  dwi.OreW 
Di.  oeuertiaute  Ga.in.ti.lt  (»Kl.  du.  Joora.  1901,  Nr.  23,  8.  683)  i.i,  bat  (ich  im  Verbillni.  aaa.  Vocjahtpriw 

wurde  anfangs  Oktober  in  Betrieb  genommen.  „ „ ...  „ . _ ..  c . . ... 

Mallmitz.  Kreis  Sprottau,  Sehlea.  (Nette  Gitaattilr 

ritnib»rg.  ;ti  a a « e ,k  an  r »ei  .er  u n g.)  Die  Gaaanriall  Klon.-  Gemeinde  beacblof.  die  Krtanno,  eia.r  GuuniL 
barg,  welche  der  Dänischen  Gaskompngnie  in  Kopenhagen  gehört, 

soll  bedentend  vergröbert  werden;  die  Kosten  sind  auf  M.  1780000  MeflflCO.  Baden.  (Gruppen  wasserrersorgitg;  Kt  fr 

veranschlagt.  meinden  Mengen , Monzingen,  Tiengen  ur.d  Ojifin^n  ti 

, , . . Anlage  einer  gemeinsamen  Wasserversorgung 

Friedrichroda,  Thür.  (Gaswerksprojek t)  Die  Stadt  plant 

den  Ba,.  eine,  Gaean.t.lL  "«ll  l.nttB.ebelencblnn,  ree  Fort.  feM.k 


GoBiündcn  a.  d.  Wohra.  (Was aer lei t u ngapro jek t)  Die 
Stadt  plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Glaucha«,  Sa.  (Gasbehälter bau.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  M.  95000  «um  Bau  eine«  neuen  Gasbehälters 

Gravelotte.  (Gruppen Wasserwerk.)  Im  hochidylUechen 
Mancetal,  inmitten  der  kriegsgeachichtllch  bekannten  Schlucht  von 
Gravelotte,  liegt  das  Pumpwerk  der  grofsen  Wasserleitung  Grave 
lolte-8t-  Privat  und  Ornctnl,  die  Ober  "20  Gemeinden  mit  mehr  als 
100  km  Bohrstrang  in  einem  ßvndikate  vereinigt.  Die  Anlage  bat 
sich  bereite  in  dem  vergangenen  »ehr  trockenen  Sommer,  wo  im 
lothringischen  Hochland  zahlreiche  Bronnen  versiegten,  besten« 


beteiligt  ist,  bat  sich  im  Verhältnis  cum  Vorjxhr  prt&te-. 

Nallmitr,  Kreis  Sprotten,  Schien.  (Neue  Gtnattilr.  1« 
Gemeinde  beschlofs  die  Erbtnung  einer  GaoortilL 

Mengen,  Baden.  (Groppen  WBSKerversorfatg;  [Wir 
nicindon  Mengen . Maniingen,  Tiengen  nnd  Dpfingtn  t* 
Anlage  einer  gemeinsamen  Wasserversorgung 

Metl,  Luftgasbeleucbtong  von  Forts  Xidkcfi 
Bcnoidgasanlage  im  Fort  König  Wilhelm  bei  Ttao  #r.t  na 
Monaten  ln  Betrieb  ist,  erhalt  jetst  «ach  da«  Foniitori  t«k. 
eine  solche  Anlage  von  der  Firma  Thiem  k To«e  a fliiti» 
Die  Ausfährnng  erfolgt  durch  die  Firma  C.  A Fuchw  it &Op. 

Münchenhurnsdorf,  Thür.  (Wasserleitung«' ud<1E«Iiui 
tungsprojekt.)  Der  Gemeinderst  plant  den  Bin  tuet  muie 
Wasserleitung  sowie  einer  Licbt«entr»le  die  EntKbeihtgiiKhr. 
Gaa  und  Elektrizität  ist  noch  nicht  getn>flen. 

Neuhausen,  8a.  (WasserleitungapTojek;..  Iht 'iteea» 
plant  die  .Anlage  einer  Wasserleitung. 

Prerow.  (Benoidgasnnlage.)  Bas  a 2 friste  »e 


bewtbrt  Die  Leitung  erstreckt  sich  von  Gravelotte,  Rezonville  Prerow  auf  dem  Dana  ncuerbaute  Jagdhau»  4«  PrAa«  En  I 


(Vionville)  über  Verneville,  St.  Marie,  8t.  Privat,  Montois,  Malan-  Friedrich  erhielt  sur  Beleuchtung  eine  Bcaoidgm.i!*m  n»4f 
court  über  St.nblbeim  bis  nach  Reicheraberg  und  greift  in  die  Kreise  Firma  Tbiem  & Töwe  in  Halle  a.  S. 

Mri.  und  Di.d,nb.len  6b,,.  Von  d,„  .loh  6b.r  n ^ 0 8.  ). 

1 »»  ■ '>"*»""•  *“rdB”  'TT  ' " r Gcm.inden  0«w  nnd  NimlerHvdub.o  bmbricM«.  m.1* 

,l,n  In  BeUncbt  komm.nd.n  20  ÖMolndon  .otg.br.cbL  E.o  „ b,Mn.  Zu  die„m  M L.t  ,id,  * 

Abonnement  kostet  den  Teilnehmer  M,  lb  jährlich,  wofür  er  80  cbm  vor^Än<j  .ründet 

verbranchen  darf.  Der  Mehrverbrauch  wird  mit  90  PI.  pro  cbm  W “ „ ,T  ..  . -«.t 

beneboet.  Di.  Ui.no*  i.t  j.UI  nnd  soll  im  Früh-  b.  Moll.-  (Lol.*.., .......  *«* 

...  ...  ein«  BenoidgassenoeBenscbaft  m.  b.  H.  «egronoai,  *»»■•« 

ja  r otn*.»'.,  Ort  eine  BenoidgnKenlrale  «n  erriebwn.  E..ind,ur)wi|6En. 

Hamm  i.  W.  (Ga.prei.erhflhang)  In  der  SudtTOronlneten-  ,nKllW,„  tor|tw,„.n.  Di,  taU»|i«MW 
Mtann*  am  J0.  Oklob«,  Word,  de,  Gaapreia  der  aUduaob.n  Gaa-  yon  Jer  Fim]t  4 Towe  H-Vi  «fl  , 

anstalt  vou  I21,',  auf  15  Pf.  pro  c *m  ..rnö  t.  ^ die  Inbetriebeeuung  der  Anlage  schon  Anfug  DeMmb«  1 J « 

Hermadorf,  S.-A.  (Waaserleltuflg.)  Die  Gemeinde  bat  den  flnden  kann.  Die  Ausführung  erfolgt  durch  dan  In«foitcF^ 
Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen  Schwarthaupt  in  Kohlen*. 

Kairo.  (Untersuchung  der  W asserversorg  u ugs  ■ Wetter  a.  d.  R.  (Gaswerk.)  Nach  der  Büro  4«  B54 

an  läge.)  Über  die  gesundheitliche  Beschaffenheit  des  Wassers  Gesellschaft  Gasanstalt  tu  Wetter,  pro  30.  Juni  1907  Wm ,x 

der  Wasserversorgung  von  Kairo  sind  Zweifel  entstanden.  F.«  Ist  Gewinn  im  leUten  Jahre  M.  5678,49  Da«  Alitieolui«»!  *i- 
daher  von  «eiten  «1er  Regierung  eine  internationale  Kommission  auf  M 45000,  der  Reservefonds  auf  SL  89»^» 

berufen  worden,  die  aus  den  Herren  Prof.  Dr.  Gtrtner,  Direktor  des  , 

SlSnischen  In^Hul.  ln  Jena,  Dr.  Dienert.  Chef  der  Uber-  Wlt"  (Wiener  Gaai ndu.triege.ell.cb*l  J« 

waclmiig  der  Quell  Wasserversorgung  von  Paris  und  Dr.  Houston.  «^tshericht  für  das  Jahr  1906  entnehmen  «»  W* 
Chef  der  Überwachung  der  Londoner  Wasserwerke,  besteht.  Die  Jahre  1906  ‘,At  <lie  «asahgabe  in  den  r.er  Gs«««Dn 
Wasserversorgung  von  Kairo  erfolgt  durch  Tiefbrunnen,  die  unter  ,lie  ^«>»“^8*^  *«'  elektrischen  ZeoUska  *>r 

halb  «ler  Sudt  und  dicht  am  NU  liegen.  Angeblich  sollen  in  dem  5n  befriedigender  Weise  ««genommen,  so  dsf»  InM  ««  ^ 
Wasser  Ammoniak,  Eisen  and  Mangan  enthalten  sein  JaH  «"«tielle  Ergebnis  ungünstig  beeinÖaBSsaden 

der  bedeutenden  Verteuerung  der  englischen  Kvfch,  K'v 
Kifckkrt,  i.  S.  ;u»«w«,k.)  Neun  <1,.,,  Ab«-bl,,[.  ,l„  Qu  rite,  in  Vetw.njun*  kommenden  Mueri.U.6  riBS 
beleucb.un*.  Aktien  verein«  pro  J0  Jnm  1007  belmten  die  Ein  Arbeite, lohne  ein  «e8en  d..  Voririu  «Mb»  «•"“ ' 

nahmen  M.  24038,98,  ond  «war  Betriebsüliemchurs  M.  21711,76,  WQnjc 

G„.inn  .nl  taeUllUlon.kooW  M.  101,2«.  Zin.en  M.  »»»,!«.  Dem  ln  G„„  nnb  ein.  neue  Okm.»- 

.teilen  *e*en«l,e,  M «W  Abrebrribnn.en  M.  211.  ,,„hcn<1  >u,  Ge„.r.Wrt>le.  mit  .ubielHefreJ«.  •»" 

Bemnneralionen  M 3035,  Bemsevrinn  M 17016«..  Zur  \ crUtllsuf  v„mi>|etlBr  meecblnelle,  An!,*e  10,  die  Xoblre  u«1  “ 
komint  ein*  Dividende  von  ln  . .ul  d»  Aklienk.piUI  von  berei.no«  ItrtinMtott.  nnd  mit  End.  drei*«»»'; 
M.  75000.  * | noinmen.  Aofscrdem  wurde  die  Apiiaratenaolagf 

Lissabon.  (O*»-  und  Elektrizitätswerk,  Das  am  30.  Juni  j den  NaphthalinwAscher  bereichert, 
ahgolanfene  Geschäftsjahr  1906  07  erhraebte  nach  einem  Bericht  1 

der  Frankfurter  Zeitung  einen  Gewinn  von  Milrei«  578614  (iin  1 •)  l Milrois  = M.  4,50. 


Rydullau  bei  Gieroiti,  0,-8.  (Wasserwerkapreitki1  '!< 
Gemeinden  Ober-  and  Nieiler-Kydullan  beabsictliKB  üm  [ 
leitung  zu  bauen.  Zu  diesem  Zweck  hat  »ich  «da  W«s«f<ß».' 
verband  begründet. 

Wellingholzhausen  b.  Melle.  (Loftgaaxettri'.t 
ein«  BenoivIgasgenoeBenscbaft  m.  b.  H.  gegründtl,  «t  & w 
Ort  eine  Benoidgnsxentrale  xu  errichten.  Fj»  xind  v«rÄnff 
anacblüeae  vorgesehen.  Die  Anlieferung  der  BfewJiuBf»''- 
von  der  Firma  Thiem  A Töwe  in  Halle  a.  8.  »11  w 
die  lnbetriebsetxung  der  Anlage  schon  Aufing  PeMmbe  i i a 
flnden  kann.  Die  Ausführung  erfolgt  durch  den  Ingeuitc*  -> 
Schwarthaupt  in  Koblenz. 

Wetter  a d.  R.  (Gaswerk.)  Noch  der  Büaox  de  U» 


Wien.  (Wiener  Gaai ndustriegeeellxchxlt  •*'  ■’ 

sch&ftsbericht  für  das  Jahr  1906  entnebnum  wit  iolgwx,r“ 
Jahre  1906  hat  die  Gasabgabe  in  den  vier  Ga»*«k*n  f;11  ' 
die  Stromabgabe  der  drei  elektrischen  Zentralen  'i«r  Ge*"  1 
in  befriedigender  Weise  xogenommen,  so  daf»  lieh  A 
da«  finanzielle  Ergebnis  ungünstig  beeinflussenden  Monn' 
der  bedeutenden  Verteuerung  der  englischen  K«hh,  <*• 
aller  in  Verwendung  kommenden  Materialien  und  drf 
der  Arbeiterlöhne  ein  gegen  da«  Vorjahr  erbebt«  6t«iwf 
wurde. 

ln  der  Gasanstalt  Gnu  wurde  eine  neue  Oho*14?' 
stehend  au«  vier  Generatoröfen  mit  ech i«? tliecencbfo  %rt  f‘n 
kompletter  inoscbineller  .Anlage  für  die  Kohlen  un-  *• 
bereitnng  fertiggestciU  und  mit  Ende  dr»  J»brw  .o 
nommen.  Aufscrdem  wurde  die  Apparatenan'-uff  ÜDI 
i den  NaphtlialinwAscher  bereichert. 
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la  der  Gasanstalt  Fiume,  wo  die  Bkrubberanlage  den  stark 
leigenden  Prodnktionaverhältnissen  nicht  mehr  genügte,  wurden 
wei  neue  Koksskrubber  zur  Aufstellung  gebracht. 

la  den  übrigen  Gasanstalten  und  elektrischen  Zentralen 
»nren  Neobauten  und  Aufstellung  von  Apparaten  nicht  erforder- 
ieh  und  die  Arbeiten  bei  den  Gasrohr-  bzw.  elektrischen  Kabel- 
eiiungen  haben  eich  auf  die  infolge  Mehrabsatze*  notwendig  ge- 
rodenen Verlängerungen  und  Auswechslungen  beschrankt. 

Der  Gasverkaaf  »amtlicher  Analalten  lat  gegen  da»  Vorjahr 
an  392100  cbm  gestiegen  und  partizipieren  an  dieser  Steigerung: 

Ue  btraftenbeleucbtung  mit  4 16000  cbm,  die  Privatbeleuchtung 
oit  -+■  218000  cbm,  die  Indnstrleubgabe  mit  4 148 10O  cbm.  Die 
•’lannnenzahl  ist  insgesamt  um  4101  gestiegen  und  waren  am  Ende 
le«  Berichtsjahres  vorhanden:  480«  Öffentliche,  86960  private,  zu* 
Bramen  LU  777  Flammen.  Die  Lange  de»  GasrohmeUes  hat  um 
,950  in  zugenotumon  und  betragt  am  Ende  de«  Berichtsjahre« 
30400  m. 

Der  Stromverkauf  der  elektrischen  Zentralen  ist  gegen  dos 
• orjabr  um  98800  KW  gestiegen  und  partizipieren  au  dieser 
Itelfsrong:  die  Privatbeleuchtung  mit  -4  76000  KW,  die  Strom- 
ibgah«  ffir  Industriexwecke  mit  -4  22800  KW.  Im  Berichtsjahre 
mrJen  3119  Glühlampen,  70  Bogenlampen  and  71  Motoren  ange- 
chloasen  und  betragt  da«  Äquivalent  hierfür  343,2  KW.  Die  Utnge 
ler  verlegten  Kabel  hat  um  18850  m zugenommen  und  betrugt 
un  Ende  des  Berichtsjahres  204450  m. 

Die  englische  Kohle  für  Fiume  und  Görs  ist  im  Berichtsjahr« 
«dealend  teurer  geworden,  wftbread  der  Einkaufspreis  der  Ostrauer 
Cohle  für  Graz  und  Kremsier  auf  Grund  eines  Ire-stehenden  Schlüsse« 
ler  gleiche  geblieben  ist.  leider  sind  die  für  das  Berichtsjahr 
(wcbliwuenen  Koblonqnantitaton  nur  zum  Teile  geliefert  worden. 
)ie  Nachfrage  nach  Koks  war  Überall  eine  lebhafte  und  könnt« 
lie  Produktion  zum  Teile  zu  erhöhten  Preisen  abgesetzt  werden. 
Ebenso  wurde  die  gesamte  Produktion  an  Teer  und  konzentriertem 
kfflinoniakwaeeer  zu  günstigen  Preisen  verkauft. 

Graz.  Die  Gasanstalt  weist  pro  1906  gegen  das  Vorjahr  eine 
tanabtn«  im  Gas  verkaufe  von  rund  205  000  cbm  au»  uud  parti- 
üpieren  an  dieser  Steigerung : die  Strafsenboleuchtutig  mit 

4 12000  cbm,  die  Privatbeleuchtuug  mit  *4  151 000  cbm,  das 
Hoch-  und  Heizgas  mit  -4  42  WH)  cbm.  Es  wurden  rund  3030  m 
{ufseiserne  Htrafsenrohrlettungeu  von  50  bis  220  nun  Durchmesser 
aea  gelegt  und  874  in  Guferobre  von  80  bis  150  mm  gegen  solch« 
von  250  bis  300  mm  Durchmesser  aasgewechselt.  Es  wurden 
IU5  Neuiusiallationen  mit  zusammen  1999  Flammen  eingerichtet 
and  56  öffentliche  «trafaenlaternen  aufgvuiellt. 

Die  elektrische  Zentrale  Graz  weist  gegen  dos  Vorjahr  eine 
Zunahme  an  Strom  verkauf  von  rund  62800  KW  au».  An  dieser 
Zunahme  partizipieren:  die  Privatbeloachlatig  mit  4 45800  KW, 
di«  Elektromotoren  mit  *4  17000  KW.  Es  wurden  110  Neu- 
iaMallatioaen  mit  680  Glühlampen,  <13  Bogealampea  und  57  Motoren 
aogwchlowsea  und  betragt  dos  Äquivalent  hierfür  213,3  KW.  Für 
Erweiterung  des  Kabelnetzcs  wurden  2540  m Speiseleitungen  von 
ü*  und  120  qmm  und  2887  m Verteilleitungen  von  10  bis  70  qmm 
Kupfer.juerschnitt  verlegt. 

Fiume.  Der  Gasverkauf  hat  gegen  das  Vorjahr  um  rund 
73200  cbm  zugenomiiien.  An  dieser  Zunahme  partizipieren:  die 
Privatbeleuchtung  mit  -4  22 100  cbm , das  Koch-  and  Heizgas  mit 
+ 51 100  cbm.  Es  worden  172  Neuinslailationen  mit  1437  Flammen 
«ingerichtet.  Ferner  wurden  795  m Guferobre  von  50  hie  150  mm 
Durchmesser  neu  verlegt  und  8855  m Gufsrohie  geringeren  Ka- 
liber» gegen  solche  gTöfaerer  Dimensionen  ausgewechaelt. 

Gttrz.  Der  Gasverkauf  hat  gegen  da«  Vorjahr  um  rnnd 
81500  cbm  zugenommen.  An  dieser  Zunahme  partizipieren:  die 
fctrafsenbeleuchtuDg  mit  -4  4WX)  cbm,  die  Privatbeleuchtung  mit 
4 31500  cbm,  Gaskraftmoschinen , Koch-  und  Heizgas  mit 
4 10 000  cbm,  elektrische  Zentrale  für  Motorenbetrieb  mit 
486000  cbm.  Ea  wurden  56  Neuinstallationen  mit  370  Flammen 
«‘^gerichtet  und  25  öffentliche  Laternen  aufgestellt.  Ferner  wurden 
*29  tu  Strarsenleitungen  in  den  Dimensionen  von  40  bis  100  mm 
Durchmesser  neu  verlegt  und  554  m Leitungen  von  40  bis  MO  mm 
OurchtoesHer  gegen  solche  größerer  Dimensionen  ausgewccbeelt. 

Ws  elektrische  Zentrale  Gört  weist  gegen  da»  Vorjahr  an 
6 tro inverkauf  eine  Zunahme  von  rund  87000  KW  aus.  An  dieser 
Zunahme  partizipieren:  die  Privatbeleuchtnng  mit  4 21200  KW, 
die  Elektromotoren  mit  4 5800  KW.  Im  Berichtsjahre  wurden 
68  Neuinstallationen  mit  1»54  Glühlampen,  7 Bogenlampen  und 


6 Motoren  angeschlossen.  Das  Äquivalent  für  die  gesamten  Neu* 
Installationen  betragt  97,3  KW.  Für  Erweilerong  des  Kabelnetzes 
wurden  2672  m Verteilleitungen  von  10  nnd  20  qmm  Kupferqaer- 
•chnitt  neu  gelegt. 

Kremaier  Der  Gasverkauf  hat  gegen  das  Vorjahr  um  rund 
22400  cbm  zugetiommen.  Au  dieser  Zunahme  partizipieren:  die 
Privatbeleuchtuog  mit  4 13400  cbm,  die  elektrische  Zentrale  ffir 
Motorenbetrieb  mit  4 2000  cbm.  Ka  worden  16  Neuiusiallationen 
mit  SOI  Privat  flammen  eingerichtet  nnd  3 öffentliche  Laternen 
aufgeKtellt.  Neu  verlegt  wurden  303  m Guferobre  von  25  und 
150  mm  Durchmesser. 

Die  elektrische  Zentrale  Kremsier  weist  eine  Zunahme  an 
Stromverkauf  von  rund  9000  KW  aus-  Im  ganzen  wurden  341  Nen- 
iruttallalionen  mit  fWii  Glühlampen  sowie  8 Motoren  angeschloBson 
und  («tragt  das  Äquivalent  hierfür  32,6  KW.  Für  Erweiterung  des 
Kabelnetzes  wurden  4736  m Vertoilleitungen  von  4 bis  35  qmin 
Kupferqucrschnitt  gelegt. 

Die  Dividende  der  Zentral  Gas-  und  Elektrizität*- Aktiengesell- 
schaft in  Budapest  pro  1906  betragt  K 10  (5°  „)  pro  Aktie  ä K 2O0, 
mithin  für  di«  der  Wiener  Gasindustrio  • Gesellschaft  gehörigen 
10000  Aktien  K 100 000.  Die  österreichische  Gasbeleuchtungs- 
Aktiengesellschaft  in  Wien  hat  di«  Dividende  pro  1906  mit  K 70 
bezahlt  (vgl.  de.  Journ.  1907,  Nr  38,  8.8831;  dieselbe  beträgt  somit 
für  die  im  Besitze  der  Gesellschaft  befindlichen  975  dieser  Aktien 
K 68250.  Die  Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerk  Lebring  in  Graz 
zahlt  pro  1906  keine  Dividende. 

Der  Gewinn  der  Wiener  Gasindustriegeselischaft  für  das  Jahr 
1906  betragt  laut  Rechnnngeabschlufs  K 836 703,28,  der  Gewinn- 
vortrag aus  dem  Jahre  1905  K 257284,52,  zusammen  K 1093987,80. 
Davon  wird  nach  Ausscheidung  der  statutarischen  Tantieme  der 
Betrag  von  K 60  pro  Aktie,  somit  K 600000  als  Dividende  für 
10000  Aktien  «unbezahlt,  K 100000  znr  Dotierung  de»  Dividenden- 
Keservefondfl  verwendet  und  der  Best  pro  K 283482,31  auf  da« 
laufende  Jahr  vorgetragen. 

Worbis.  Gasanstalt.)  Nach  dem  Abechlufs  des  Gaswerks 
Worbis,  Akt-Ges.,  Bremen,  pro  31.  Mai  1907,  balanzieren  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  mit  M.  18801,10,  tlawhlllftllth  M.  4382,01 
Zuschuss  der  Zeutralverwaltung  von  Gas-,  Wasser-  und  Elektri- 
zitätswerken, G.  m.  b.  H.,  in  Bremen.  Zur  Verteilung  kommt  eiue 
Dividende  von  4*/,  ==  M.  2800. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Brikett«  an  der  Essener  Börse  vom  6.  November  waren  bei 
fester  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  läge  des  rheinisch- 
westfälischen  Kohlcnmarktes  geschrieben:  O.  W.  Winter- 
liche« Wetter  bat  sich  nun  doch  eingestellt  und  damit  ist  auch 
sofort  die  Nachfrage  für  Hansbraudsorten  lebhafter  geworden.  I)a 
schon  vorher  über  den  allgemeinen  Begehr  keineswegs  zu  klagen 
war,  so  weist  da«  Geschäft  sehr  grobe  Regsamkeit  auf.  Die  Be- 
friedigung des  Bedarf»  ging  diesmal  besser  vonstatten,  denn  es 
war  nicht  so  sehr  über  Wsgcnmnngel  za  klagen.  Es  steht  nur  zu 
hoffen,  dafs  dies  so  bleibt,  denn  der  Wasserstand  des  Rheins  wird 
eine  Versorgung  anf  diesem  Wege  wobl  vorläufig  und  in  nacktster 
Zeit  kaum  gestatten  und  eine  wesentliche  Verminderung  der  Nach- 
frage steht  nicht  zu  erwarten.  Für  Industriezwecke  werden  aller- 
dings Kohlen  bereit«  weniger  verlangt  nnd  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  wird  dieser  Bedarf  noch  weiter  turückgehen.  Ina  F.iseu- 
ge werbe  macht  sich  eine  stetige  Abnahme  des  Verkehrs  tremerk- 
bar,  so  dafs  bereit«  hier  und  dort  Betriebscinsehränkungen  vor- 
genommen  werden  und  dies«  durften  allgemeiner  und  umfang- 
reicher werden.  .Sowohl  der  innere  Begehr  als  der  Export  ist 
daher  in  dieser  Hinsicht  geringer.  Dagegen  wichst  durchweg  der 
Versand  in  Hausbrandkohlen  und  ebenso  mehrt  er  sich  in  Gaa- 
kohlen.  Wenn  übrigens  oben  erwähnt  wurde,  dafs  die  B«friedi- 
gung  des  Bedarf«  besser  vonstatten  ging,  so  soll  das  nicht  beifeen 
dufa  ihm  voll  entsprochen  werden  konnte.  Nach  wie  vor  müssen 
englische  Kohlen  bezogen  werden  und  gröfeere  Vorritte  befinden 
«ich  noch  nirgends.  Ober  die  Qualität  des  ausländischen  Produkts 
wird  viel  geklagt,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  es  noch  teurer  zu 
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«Ichen  kommt  nie  Bahrkohlen.  Die  Kokereien  eine!  mit  Beschäfti- 
gung »wer  noch  »ehr  gut  versehen,  etwas  vermindert  hat  «ich  eher 
der  Begehr,  du  die  Hochofen  so  großen  Verbrauch  nicht  mehr 
haben.  Heizkok»  Dir  Hausbrand  aber  siebt  in  wachsender  Nach- 
frage and  recht  bedeutend  ldoibt  auch  immer  der  Bedarf  in  Hoch- 
ofen- und  Giefttcreikoka  noch.  Für  die  Nebenprodukte  worden 
fortgesetzt  lohnende  Preise  erzielt.  Briketts  stehen  andauernd  ln 
lebhaftem  Begehr  und  behaupten  «ich  daher  recht  fest. 

Saarkohlen.  Die  Kgl.  Bergwerksdirektion,  Handelshurenii, 
in  Saarbrücken,  hat  aoeben  die  für  daa  I.  Halbjahr  1908  mnfs- 
gebenden  Richtpreise  für  den  deutschen  Kisenbahu&bsatz 
herausgegeben;  dieselben  zeigen  keine  Veränderung  gegenüber 
den  bisher  gültigen,  in  de.  Jonrn.  1907,  Nr.  21,  8.  495,  veröffent- 
lichten Preisen.  Ei  wird  dazu  bemerkt,  dafs  «1»  Tagespreise 
(für  F.inzclbestellungen)  in  den  Monaten  April  bis  Juni  die  Richt- 
preise, in  den  Monaten  Januar  bi»  Märt  die  Richtpreise  zuzüglich 
eine«  Aufschlages  von  40  VI.  pro  t ungewaschener  und  80  Pf.  pro  t 
gewaschener  Kohlen  gelten. 

Vorn  engliachen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  8.  November:  ln  Newcastle 
haben  die  Zechen  für  Notierungen  pro  später  ihre  Preise  am  ein 
Weniges  reduziert,  nicht  genügend  indessen,  um  ein  Zustande- 
kommen bedeutender  Geschäfte  zu  gestalten.  Für  prompte  Ab- 
ladung sind  Best*  Stent»»  rar  und  die  Preise  halten  sich  auf  15  ah. 
bis  15  sh.  3 d.,  Bowers,  Ravensworth  und  Ent  Hartley  kosten  das- 
selbe. Hastings  und  West  Hartley  Main  14  «b.  bi*  14  sh.  8 d., 
Bebside  13  sh.  3 d.  bis  13  ah.  6 d.  Beste  Dampf  Btnails  werden 
lebhafter  zu  11  ah.  angeboten.  Gewöhnliche  Sorten  10  ah.  hia 
10  sh.  3 d.  Beste  Gaskohlen  14  «h.  3 d.  bis  14  sh.  6 d.,  secundas 
13  ah.  3 d.  bis  13  6h.  6 d.  Gießerei  koks  wird  noch  immer  zu  21  «h. 
bis  21  ah.  6 d.  angeboten,  Newcastlcr  Gaskoka  19  sh.  6 d.  — Der 
Markt  in  York  «hi  re  ist  im  allgemeinen  sehr  ruhig.  Die  Nach- 
frage vorn  Kontinent  hat  nachgelassen,  und  die  Ansichten  der  Ver- 
käufer und  Interessenten  über  die  Preise  differieren  zu  sehr,  um 
viel  Geschäfte  Zustandekommen  zu  lassen.  Die  Nominalpreise  aind 
die  folgenden:  South  Yorkshire  Ilards  IG  sh.  bi«  16  sh  3 d , Smalia 
9 sh.  9 d.  bis  10  «h.  6 d.,  West  Yorkshire  Hartley«  13  ah.  bis 
13  sh.  3 d , Small»  10  sh.  6 d.  bis  10  sh.  9 d-,  Silkstone  Screened 
Gascoai  13  sh.  6 d.  bis  14  ab.,  Derbyahlre  Nüsse  12  sb.  11  d. 

SchwefelsaareH  Ammoniak.  London,  7.  November: 
Fest ; London,  Beckton  terms,  12  £ bis  12  £ 5 ah.  = M.  24,25  bis 
M.  24,75;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  £ 18  sh.  9 d.  bis  12  £ 1 ab.  3 d. 

= M.  24,10  bis  M.  24,45  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  5.  November  wurden  am  londoner 
Markt  folgende  Preise  notiert; 


Benzol  !M)er  . . . 

Eti«ll»che 

NoUerun« 

l Gail,  - ah.  9 d. 

rtnrerhtiun«  ln 
«loulirhe  rrel**,l 

100  kg  M.  19.15 

In  <1.  Wocfae 
Vorher 

M.  18.60 

» 50er  . . , 

> - » 9 » 

» 

» 19,15 

* 19,15 

Toluol  90°/0  . 

» - » lOj  . 

» 

» 22,05 

» 22,05 

.Solvent-Naplitlia 

. 1 • !!. 

1 hl 

» 25.25 

* 25,70 

Karbolsäure  f«lr  Des- 
infektion . . ■ 

. 1.8. 

» 37,40 

» 37,85 

Kreosot  - - 

» - * 3 » 

» 

» 5,60 

* 5,60 

Anthracen  »A*  . . 

unit  - » 1?  » 

1 kg 

» 0.29 

. 0,29 

Pech 

1 ton  24  » 6 > 

1 1 

» 24,80 

» 25,60 

•)  Der  Umrechnung  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Wert«  zugrunde  gelegt: 

Mittlere*  spez.  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol  = 0,88. 

, » » » 90°/,  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 0,608  kg ; 1 Gail. 
_ 4,5435  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch- 
«chniltskurswert  = M.  20,40. 

Cher  die  Lage  des  N eben produk len marktea  im  Monat 
Oktober  berichtet  die  Deutsche  A in  mo  n iak  verk  auf  »Ver- 
einigung, G.  m.  b H-  iu  Bochum,  unterm  4.  November. 
Schwefelsäure»  Ammoniak:  Der  Monat  Oktober  brachte 

eine  tiefgehende  Befestigung  der  Marktlage  für  Schwefelsäure* 
Ammoniak  und  dementsprechend  ein  erhebliche»  Anziehen  der 
Preise  mit  sich.  Die  englischen  Notierungen  stellten  »ich  auf 
io  £ bis  12  £ 6 sh-  (M.  24,25  bl»  M.  24,75)  gegen  11  X 12  sh.  6 d. 
. . ,o  £ (M.  23,15  bis  M.  24,25)  im  Monat  .September.  Die  Be- 
wegung ging  vom  überseeischen  Auslände  am,  wohin  VenobHFungea 


Nr, 44 


in  fortgesetzt  steigender  Ricbtiuig  bewirkt  »erd«  _ 
Teer:  Der  Markt  für  Teer  and  Tet}W*M|iHW  Im«  tauub 
Änderungen  gegen  den  Vormonat  nicht  asfmdsei.  1*^ 
wurde  Teer  in  vollem  Umfange  der  Eneagvng  iSfwBrae 
Benzol:  Die  englischen  Notierungen  stellt«  tirk  Rt£  * 
90er  sin  auch  für  50er  Benzol  im  Durchtchnilt  »nfo'.ki?»- 
(M  18,60  bis  M.  19,15)  und  zeigten  somit  wewntiitl*  Acinnp. 
gegen  den  Vormonat  nicht.  Toluol  hingegen  tx?<i  *1,^ 
Haltung  und  erfuhr  mit  einer  Bewertung  tod  20  b L0>  r 
(M.  21,50  bis  M.  22, G0)  eine  kleine  Preiseinbif«  .1« 
monat.  Im  Inland  hielt  sich  der  Absatz  auf  der  bisben»,  Ip« 


Briet-  onil  Fr&gekasten. 


ad  dieser  Steile  veröffentlichen  wir  tutalfdüH  Aofrt|«c  rMtllpaini 
lntereoe  eui  oneerem  Lawerkrela:  wir  bluva  BDier« farkiUMMt  ci 
b«|  der  Bean  twortang  udimiIQ-.ivd  n »#H»i. 

; Anonyme  Anfragen  sowie  «©Ich«,  wdi-h«  lei  aarzfUtlpr  Dirtküii  t»  u 
«»■«enteilt  antere«  Jounial»  ohne  weitem  betstwartN  iXn  te  (1 
erledigt  werden  können,  werden  nicht  btuivntti 

Wssseribsperrlöp/f  »ich  Beavltr 

Zu  der  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  27,  8. 628,  tiad  ind&ktn 
Nr.  30,  S.  708,  Nr.  32,  ß.  760  und  Nr.  35,  8. 824,  teil,  leg  fite? 
teils  auch  weniger  günstige  Erfahrungen  mit  W**«nl»£*?c!r 
nach  Boiivicr  (in  Deutschland  zu  bexiehen  dank  die  Hann  r 
geteilt  worden.  Herr  Ad.  Bourier,  Lyon,  äavenot  «5«ü« 
welchem  dieee  Mitteilungen  leider  verspätet  rar  kttatu » 
kommen  sind,  schreibt  uns  nun  zu  der  Augeleftabtü  Lmk 

»1.  Was  einen  etwa  möglichen  DrncVredust  * * 
der  Siphon  U-förmig  gestaltet,  das  Gas  gleitet  ohne  Stak  Irak«, 
indem  das  Gas  sowohl  beim  Eintritt  als  auch  bnaiotnsiß 
Rundungen  folgt. 

2.  Dio  Aufnabmefihigkeit  des  unteren  Teiles  des  Solu a 
grofa,  da  er  nach  unten  bauchförmig  erweitert  ist,  n uu  t: 
al»0  hier  eine  beträchtliche  Waseer menge  anMmmrln,  njlec 
gibt  dieser  erweiterte  Unterteil  dem  Topf  eine  luun  irfon  z 
Boden.  Wenn  man  fürchtet,  data  bei  mangelintur  ÜMikm 
gung  sich  zu  viel  WasBer  in  dem  Siphon  anminmtia  «iw,  » 
empfiehlt  es  sieh,  die  Znleitung  einer  beoacblwrt«  Ulan  ' : 
der  Wand  den  Siphons  abzuzweigeu,  etwB»  noterbalb  t*r32*. 
welche  der  Was»emtaiul  nicht  übersteigen  darf-  Steigt  9»  a 
WaBser  zu  hoch,  so  wird  die  Zuleitung  zu  diewr  Laiwor  tip 
sperrt,  «in  aicheres  Warnungszeichen,  um  »ile  l'auutki&iäKM 
zu  vermeiden. 

Die  zahlreiche  Anwendung  des  Apparates  beweiü,  fat»a» 
Einführung  praktisch  iat;  denn  die  Undicbtlittlsu  du  Sams« 
kosten  Geld  und  bringen  auch  Gefahren  mit  skh  8«tzuts 
kann  da»  entweichende  Gas  durch  den  Boden  in  dir  lüi»» 
dringen,  wie  M.  v.  Pelteokofcr  naebge wiesen  hat.  Man  uu ri 
sagen , dafe  die  Guaenlweichungeti  eine  »schlecbt«  tnpvo 
heit«  sind.« 

Absperrhähne  der  Gasraleitanftn. 

Herrn  H.  in  6-  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  43  di  Iotb.  ‘ *■ 
botr.  Absperrhahne  der  Gasxuleitungen,  teilt  Herr  A-LeDif  B*^' 
ingenieur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  io  W***1 
folgende«  mit: 

Die  Raopolizeiverordnung  für  die  Stadt  D&Mti&rf  * 
8.  Mai  1907  schreibt  in  § 46,  ZI II.  3,  vor: 

»Vor  jedem  Gasmesser  Ut  ein  Absperrliihn 
Zuleitungen  von  über  50  mm  I.  W.  tind  auch  aal  dw^ 
mit  einem  leicht  zugänglichen  Ah»j>errhsbn  zn  rrtirb«-  * 
gleichen  auch  kleinere  Zuleitungen  itlr  Wazeahka»«  * 

Als  Absperrvorrichtungen  werden  in  Disseidwl  it'  ’ 
von  50  und  mehr  rnm  1.  W.  gußeiserne  FUftächeascbe1« 
kleinere  Zuleitungen  Uauptabeperrbihne  »uv  Me#*iag 
Gaszuleitungen  werden  in  Düsseldorf  der  gering«*11  IntoP 
wegen  grundsätzlich  in  fkbmiederuhr  verlegt  I*a  ß*1** 
Schiebern  in  größere  Zuleitungen  halt«  ich  für  f*d*äd  - 
empfehlenswert.  — ■ ^ 

Weiter  teilt  Herr  Inspektor  Baumert  an«  J 

dort  an  Stelle  von  Absperrhahnen  W assertöpf«  n»!{  f£  ' 
wand  (Absperrtöpfo)  in  die  gröfseren  Gawuleitukf«® 
werden.  B».-i  justizfiskalischen  Gebäuden  iat  di«  k*1  ^ 
Vorschrift. 
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IURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VN» 

TffillUK  BELEDCHTD8GSARTEH 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WaaserfaohminnenL. 

oDd  Cb«r.Rod*k>.*ur  0*b.  Hofriit  DT.  H BCNTX 

TtriH:  B.  OS-OKNSOCNO  tu  Uliorlin  ud  M»rlln. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«rwohelni  ln  Jährlich  « Nummern  und  berichtet  schnell  un<!  t*r»«'hi'.pfcu<l  uber  all« 
VorRiing«  «uf  dem  ticbSetc  dw  lleleticMiins»wcien»  und  der  W«8«*r»'t-r«ominir 
Alk-  Zuschriften,  welche  «Ile  Kolnktlon  <lctw  KUttu*  helr*fl«-n.  wenlen  erzielen 
unter  der  Adresse  de* 

Her*BA»rbem.  Prot.  Dr.  H.  BI  >TK  In  KerUnihe  I.  B.,  N«wark»..lalat*  13. 

Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Wann  durrh  den  »uehhnndcl  rum  Preise  *on  M,  20  lür  «len  Jnhnren*  berogen 
werden;  bei  direktem  l»e*u«e  durch  die  PnNtAmtcr  DeuUchlmwfN  uttd  de*  Aun- 
lande«  oder  durch  die  untertelchncte  \>rli»ir«biicbb»Dd)uiijj  wird  etn  l‘«>Ttn*ji«ehlii* 
erhoben. 

ASZKKJKX  werden  ron  der  V *•  r I n>; » h andlu Dir  und  «imllichen  Annonce!.- 
lnMittiir»  rum  ITcIac  von  V>  Pf  für  die  dr«*l*e*iialier,e  PetltreiJe  oder  deren  Raun» 
ancenummen.  Ilel  6-,  13',  2ß-  und  42 maliger  Wiederholung  wird  ein  NtrfKender 
Rabatt  ««wahrt. 

[leüagen,  von  denen  zuvor  ein  IVoW- Exemplar  rlnzurendcn  Ut,  werden  n»eh 
Verelijhanitjjc  beig*fu«L 

Alle  Zu*ehnften.  welche  die  Expedition  bzw.  den  Annnnrenlell  de»  lllattca 
betrelTen,  werden  unter  Adrewe  der  unlenelebneten  Verlairwlmehliandlitruf  erboten. 

Verla*Bbuclihandluug  von  H.  OLUE1N JiOURO  In  München 

«vlltcllRtlwlM  N. 


Inh 

Irwertaacea  Bber  Ban  von  klrlnen  PaiwerVro.  Von  Joha.  Brandt,  Bn>men. 

'irt-nlrkviAfher  Verein  tim  Sm-  and  W»Morr«»hm*»»<-rti.  9 Jahrearcnamnilun« 

in  Srhwartn  un  0.  und  7.  September  1907.  Siuungiprotolui]].  (SchluCt  von 
9.  IO«.)  s IM«. 

ru  Savrefrahiumeter,  Von  Proleaaor  kr.  F.  daher.  Karlmili«.  S-  low. 

*|r  Bekarktua«  vna  .XrbfilUjdZtxrn  und  ArbelUrlamea.  nn  kr. -ln«.  Karl  Stöck- 
li »u»en  ln  Pteeden.  s.  koo 
.ll*r*tar.  9.  l«Jl.  Mono  Bücher  B.  1072. 

«aieate.  Auszüge  aui  den  Paten  uchrlflen.  8.  10T3 
rn-lallrkea.  u.  1071. 

ItteUmithe  MiUe!laat«a>  8 1074 
»uuttiwk«  «p4  flaaailella  BUUIIuu««a.  8.  1074 
X rurbiir«,  Wa«WW*rfc»hau.  - i liarloUenbnre.  UriSDrier  GMtehAlter  de» 
Kontinent«  — kahlheim  bet  8t.  «ioarabaujen.  Heau  -Nare  , Buchdruck- 


Bit. 

waaaerteltung.  — Diet Ingen  bei  Ib-crwL-ll,  Wfirttb*..  Qui-liwawrleltung.  — 
tllebiehenatein,  Caawerk.  — G Ilhorn,  Gaawerk.  - «ineaen.  xvaMor- 
werkaerwi-jierunir  — Grün«  b.  ChutnnlU.  XX  a»MiriejUiiL«»hau.  — Hcldel- 
bet«.  «-oi4*mivr»i-rKtjD*Ganla«e.  Kittel,  XVaaecrwcrk  — Lehe.  o**- 
tmd  Waatv-rwerke.  Lonalurm  bei  l'rach  Wdrttenbarg,  >inif-i>enwa».*nr. 
Vertorfung  - Lüchow.  ITatiij  . Wataarleitung.  — Mainz,  Krwellerung  der 
Tramm  rmnnrurg  — Montreal.  Kanada.  Neue«  «las-  und  BlrkirliHIUMtk. 
— München,  Initallatenrtchule  — Pluhl,  llayeru,  \V«»*erleltun*.  — 
Rehirfwaller,  Ha« werk.  - Schkdlen.  Pr.  .«a  , XV**»PTl*ltiiri(T»t>roJekt  - 
Scrshalm,  Württbg.,  Waaterlelliieigthiui.  --  Wickrath,  Hb. -l*r.,  Ankauf 
der  <.a»an»tult.  — WlttbidiB,  «latautomalcn.  — Wlltler.  8ehle*W.-HoUC, 
Wasserwerk  Nprojek  t . 

Marktkerkkl.  S.  1076. 
j Brlif-  «ad  Pra«ekaatea.  8.  107«. 


Bemerkungen  über  Bau  von  kleinen  Gaswerken.1) 

Von  Joha.  Brandt,  Bremen. 

Ee  mag  für  den  ersten  Augenblick  befremdlich  erscheinen, 
wenn  ich  vor  einer  Versammlung  von  Fachgenossen,  die  fast  j 
ohne  Ausnahme  grofsen  Betrieben  vorstehen , über  kleine 
Gaswerke  zu  sprechen  mich  erdreiste.  Gilt  doch  von  den 
Gaswerken  ganz  allgemein,  dafs,  je  kleiner  nie  sind,  um  so 
einfacher  auch  ihre  Struktur  ist.  Das  Intereese  der  Fach- 
genossen  wird  eich  daher  naturgemäß  greisen  Anstalten  zu- 
wenden, wo  eB  Neues  zu  sehen  gibt.  Und  doch  verdienen 
«s  auch  die  kleinen,  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Beachtung  unter- 
zogen zu  werden,  ja  ich  bin  der  Ansicht,  daß  die  einfachsten 
Bau-  und  Betriebs  fragen  bei  kleinen  Gaswerken  in  den  Zweig- 
vereinen mehr  als  bisher  erörtert  werden  müssen,  weil  in  den 
letzten  10  Jahren  in  Deutschland  eine  aufserordentlich  große 
Zahl  von  kleinen  und  kleinsten  Gaswerken  errichtet  worden 
ist,  und  weil  wir  mit  der  Errichtung  kleiner  und  kleinster 
Anstalten  noch  lange  nicht  am  Ende  sind. 

Neulich  hörte  ich  die  Ansicht  vertreten,  dafs  die  Grenze 
des  rentablen  Retortenbelriebe»  bei  einer  Jahresproduktion  j 
von  150000  cbm  liege. 

Zwei  Beispiele  dafür,  dafs  die  Grenze  viel  tiefer  liegt, 
Kcbe  ich  nachfolgend : Das  meiner  Verwaltung  unterstehende 
Gaswerk  einer  kleinen  Stadt  in  der  Provinz  Hannover  ver- 
kaufte im  Jahre  103000  cbm  zum  durchschnittlichen  Preise 
von  1H,5  Pf.  pro  cbm. 

Der  Betrieb  erbrachte  rund  M.  13000—  ülierschufs  im  , 
Jahre,  dabei  int  daa  Gasmeintergehalt  mit  M.  1520. — vorher  1 
schon  in  Ausgabe  gestellt.  Diese  M.  13000.—  standen  zur  | 
Verfügung  für  etwaige  Reparaturen  und  Instandhaltungen. 
Zinsen,  Abschreibungen  und  Vergütung  für  meine  Ver-  , 
waltung.  Rechnet  man  nun  mit  einem  Anlagekapital  von  rund  J 
M.  IOOOOO. — bis  M.  1201)00,  so  sprechen  die  Zahlen  genug  i 
für  die  glanzende  Rentabilität.  Ein  anderes  Gaswerk  in 

')  Vortraf,  Erhalten  aof  der  9 Jahresversammlung  des  Nieder- 
■SchtiadMa  Verein«  ron  G«»'  und  WssMefacfamtaBSni,  6.  and  7.  Sept. 
*90«  in  Schwerin. 


Hesnen-Naasau  verkaufte  pro  anno  50100  cbm  zu  durch- 
schnittlich 20,3  Pf.  und  erzielte  M.  1971,68  Überschuhs.  Der 
Ort  hat  ca.  1900  Einwohner  und  das  Gaswerk  ist  2 Jahre  in 
Betrieb;  ich  rechne  in  diesem  Jahre  mit  einem  Gasverkauf 
von  70—80000  cbm  und  will  den  Konsum  in  wenigen  Jahren 
auf  100— 120000  cbm  bringen,  so  dafs  auch  hier  eine  gute 
Rentabilität  zu  erwarten  steht.  Solcher  Beispiele  könnte  ich 
mehr  geben. 

Das  natürliche  Bestreben  des  einzelnen,  diejenigen  Ein- 
richtungen, die  er  auf  anderen  gröfseren  Gaswerken  mit  Er- 
folg angewendet  sieht,  auch  für  sich  anzu wenden,  oder  der  von 
ihm  vertretenen  Sache  zukommen  zu  lassen,  hat  es  mit  sich 
gebracht,  daTn  kleine  Gaswerke  zuweilen  unnötig  kompli- 
ziert und  teuer  wurden.  Es  Hegt  mir  fern,  ein  solches  Vor- 
gehen zu  verwerfen,  denn  das  Gas  ist  ein  so  preiswerter  und 
deshalb  auch  ein  so  beliebter  Artikel,  dafs  man  heute  nicht 
sagen  kann,  wo  die  Grenze  des  möglichen  Ganabsatzes  zu 
ziehen  und  wo  die  Rentabilität  nicht  mehr  zu  steigern  ist. 
Aber  hieraus  den  Schlufs  ziehen  zu  wollen,  dafs  nur  die  Mo- 
dernität der  neuen  Anlagen  die  Ursache  einer  guten  Rentabilität 
sei,  ist  unrichtig,  denn  nicht  der  Nettoüberschufs  an  sich, 
sondern  sein  Verhältnis  zum  Anlagekapital  ist  das  Kriterium 
dafür,  ob  die  Anlage  sachgem&b  und  mit  den  denkbar 
billigsten  Mitteln  errichtet  worden  ist. 

Gewöhnlich  liegt  der  Fall  so.  dafs  hochmodern  eingerichtete 
Gaswerke  kleinen  Stils  rentieren  und  diese  Tatsache  allein 
genügt,  um  allgemeine  Zufriedenheit  hervorzurufen  und  Ver- 
suche nach  Vergleichen  mit  einfacheren  Anstalten  nuszu- 
schalten. 

Ich  will,  wie  schon  gesagt,  mit  meinen  Ausführungen 
niemanden  zu  nahe  treten,  bin  aber  der  Meinung,  dafs  beim 
Bau  von  kleinen  Gaswerken  im  Interesse  besserer  Rentabilität 
und  einfacheren  Betriebes  der  Einfachheit  vielfach  erheblich 
mehr  Raum  gegeben  werden  kann,  als  das  bisher  der  Fall  war. 
Ich  halte  eine  Besprechung  weiter  aus  dem  Grunde  für  erforder- 
lich, weil  unsere  Vereine  sich  der  kleinen  Gaswerke  nicht  in 
dem  Mafse  annehmen,  wie  mir  das  nötig  erscheint.  Ich  er- 
wähne in  dieser  Hinsicht  nur  die  sog.  Gasraeisterfrage,  welche 
ich  nicht  in  dem  Sinne  als  zu  lösen  brachtet  wissen  möchte, 
wie  das  vielfach  geschieht.  Ich  komme  hierauf  noch  gelegent- 
lich zurück. 
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Herr  Direktor  Bergen,  Gielson,  hat  sich  vor  einigen 
Jahren  über  die  Umgestaltung  kleiner  Gaswerke  näher  ge- 
iufseit1)  In  seiner  Schiufeausführung  sagte  er:  »Lasset  die 
Kleinen  zu  uns  kommen.« 

Er  hat  mir  damit  aus  der  Seele  gesprochen.  Aber  da- 
mit ist  die  Sache  nicht  gemacht.  Der  Kleine  wagt  sich  an 
den  Grofoen  nicht  heran,  es  fehlt  ihm  noch  das  Vertrauen, 
er  weils  nicht,  wie  er  bei  dem  Groben  aufgenommen  wird, 
ob  der  nicht  die  Nase  rümpft  über  seine  Einrichtungen,  seinen 
Betrieb  oder  sein  Können,  oh  mit  Recht  oder  Unrecht,  lasse 
ich  dahingestellt;  der  Kleine  mufs  zuweilen  an  dem  GrofBen, 
oder  an  seinem  eigenen  Können  zweifeln,  wenn  ihm  x.  B. 
gelegentlich  eines  VergröfBerungBprojektes  gesagt  wird,  dein 
Werk  mit  einem  2-  und  3er  Ofen  und  einem  Behälter  von 
400  cbm  Inhalt  ist  viel  zu  kleinlich  angelegt;  wenn  dem 
Kleinen  aber  dann  in  demselben  Atemzuge  gesagt  wird,  der 
dritte  neu  zu  erbauende  Ofen  mufs  4—5  Retorten  und  der 
zweito  neue  Gasbehälter  mufs  für  300  cbm  und  aufserdem 
teleskopierfähig  eingerichtet  sein,  so  wird  es  verständlich 
sein,  wenn  er  sich  scheut,  solche  Fragen  mit  dem  Grofsen 
zu  diskutieren. 

Bei  dem  eben  beleuchteten  Falle  würde  ieh  daa  Studium 
der  Bergenschen  Ausführungen  besonders  empfehlen.  Eines 
schickt  sich  nicht  für  alle;  wrie  Herr  Bergen  richtig  sagt, 
heilst  es  behutsam  Vorgehen,  es  rnub  ja  nicht  alles  auf 
einmal  ausgeführt  werden.  Wenn  t.  B.  ein  Gaswerk  von 
Halbgeneratoröfen  vorteilhaft  auf  Vollgeneratorofen  übergeht, 
so  ist  damit  nicht  gesagt,  dab  ein  anderes  Werk  mit  dem- 
selben Konsum,  mit  dem  gleichen  Vorteil  zu  einem  solchen 
Wechsel  schreiten  kann,  dies  hängt  ganz  von  den  Verhält- 
nissen ab.  Ein  Werk  mit  Grundstück  von  hohem  Grund- 
wasserstand  kann  z.  B.  nicht  so  früh  zum  Vollgonerator  über- 
gehen als  ein  solches  , welches  den  Ofen  tief  legen  kann. 
Unserer  guten  Sache  kann  dadurch  erheblich  genützt  werden, 
dab  der  Grofse  dem  Kleinen  zu  erkennen  gibt,  dab  ihn  auch 
das  Kleine  interessiert,  damit  eben  der  Kleine  sich  mit  mehr 
Vertrauen  an  ihn  wendet,  und  das  ist  für  unseren  Beruf  sehr 
wichtig! 


schöpfend  sein,  denn  das  Thema  ist  au  umfaepäd,  & >, 
sich  in  dem  knappen  Rahmen  eines  Voitnga  «d  [ 
annähernd  gründlich  behandeln  lifst  ich  werte  fable 
sein,  einige  mir  wichtig  erscheinende  Punkte  henuagafc 
und  hoffe,  dab  es  mir  gelingen  wird,  Ihr  Interan  nfofct 
und  zu  beweisen,  dab  cs  möglich  ist  (sofern  aßt  00*:'%^ 
Verhältnisse  bei  der  Projektierung  genau  geprüft 
beim  Bau  von  kleinen  und  kleinsten  Gaswerken  ail  t * 
geringeren  Mitteln  auszukommen  als  bisher,  8«  *>«1«  ^ 
bei  finden,  dab  ich  manche  in  früheren  Zeit«  ugtiafag 
einfachen  Einrichtungen  zur  Ausführung  empf&e,  «fat  t 
den  Fehler  zu  verfallen , die  Einrichtung  gar  m paar 
herrichten  zu  wollen.  Bei  meinen  Ausführun^c  titk  ^ 
zu  beachten , dab  ich  über  Anlagen  spreche  fär  faekk 
von  ca.  1000  bis  2500  Einwohnern.  Die  ton  uk  u e 
wähnenden  Punkte  können  jedoch  auch  bei  der  Pr.;* 
tierung  von  Gaswerken  für  gröbere  Ortschaften  und  **. 
eben,  die  sich  in  Entwicklung  befinden,  Benktaktif^ 
finden. 

Ich  werde  bei  der  Behandlung  der  vuschiedton  En 
richtungen  einige  Daten , die  Beachtung  mdirot«,  o 
meiner  Praxis  beifügen  und  stelle  weitere  Daten  jka 
Interessenten  auf  besondere  Anfrage  von  Fall  taPÜpi 
zur  Verfügung. 

Grundstück  und  Gleisanscblufs:  In  Aahetntfe he 
geringen  Mengen  von  Rohmaterial  und  Nebenprod&n  Kt 
man  sich  bei  Wahl  de«  Grundstücke»  nicht  didrod  ko 
Bussen  lassen,  dafs  man  unbedingt  auf  VoUbshrj'ülessoKi& 
oder  Schmalapur-Gleisanschlufs  sieht.  Ein  Gkiauectadi  r 
bei  kleinen  Gaswerken  nicht  unbedingtes  Eriordena,  c a 
sogar  zu  verwerfen,  wenn  ein  Grundstück  an  der  Ui«tak 
der  Eisenbahn  zur  Verfügung  steht,  oder  ein  »oktal,  wir» 
von  der  Ladestrabe  aus  durch  ein  Schmalspnrgle’j  n e 
reichen  ist. 

Auch  die  Anlage  eines  SchmalBpurg’.eises  iit  hh 
unbedingtes  Erfordernis,  und  zwar  weil  dies  mei*  sc’ 
rentiert,  ich  will  meine  Ansicht  durch  einige  Bög*- 
| belegen: 


Votlbahn-GlelsaRsohlUsse : 


wmruuo  .MiUu^vieti  d 
Kohl«  Oleiam 


Pocht.  NpbonkoMon 
utid  GeMhMU  und  GewniUr 
MV,  Zirmau  *ut  da»  1 KotladeluUu 
AßltcekaplMl  I 


Dnrchuhaittlich*  : AtMhmlbaaSWpn 
Kosten  dar  AWuhi  w«gua  M At- 
pro  Waggon  oliae  nahm»  »00  i\ 
AhK-hnillwingfln  i du  Wenn 


Scbitf«W<*iIer  . 
Weifswasser  . 
Hiiningen  . . 
Delmenhorst  . 


Durcliechnittl. 

M.  7147,50 

M.  7,21 

1 M.  2,41 

Schmalspurgleise : 

Senftenberg 

130 

620.- 

181,- 

455,—  4,90 

0,24 

Draoburg 

46,5 

430,- 

SO, — 

130,-  3,87 

0,47 

Brei  »ach 

f»5 

444.- 

33,— 

155, — 3.40 

0,40 

Neustettin  . 

151 

1666,— 

1G9.50 

569,- — 4,80 

0,56 

Dt.-Kmne  . 

130 

526,- 

164,50 

375.—  4,15 

®*> 

Bolchen 

45 

681,- 

68,50 

180,—  1 6,55 

0,75 

Eberstadt  . 

70 

1200,- 

60, — 

210,—  3,86 

0,86 

Durchschnitll 

M.  7%,- 

M.  4,36 

£ M.  0,49 

Wenn  ich  nach  diesen  einleitenden  Worten  nunmehr  zu  j Diel  Abfuhr  der  Kohlen  per  Achse  stellt  sich  Wih  a*5* 
meinem  eigentlichen  T heuia  ül>ergehe,  so  will  ich  nicht  atl-  ßrführungen  in  den  kleinen  Städten  dagegen  sehr  btllir 

gemein  gültige  Regeln  aufstellen,  noch  weniger  aber  er-  ich  nenne  Zahlen  von  M.  5.—,  6.—  Abfuhrkostal  pro  W®'  “ 

j sehr  liillig,  zwar  sind  dies©  billigen  Preise 

i)  o.  Bergen,  Uber  die  Umgestaltung  kleiner  Gas-  mufs  noch  für  das  Verstauen  der  Kohlen  im  & - 

werke  für  grofser®  Betrieb« Verhältnis«®.  Diese«  Journal  1902,  j M.  1 bis  3 pro  Waggon  rechnen;  immerbiu  **1^ 

8.  417  u-  ff-  ^afs  ^ie  Anlage  von  Schmalspurgleisen  keine 
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Rentabilität  bringen.  Die  Vollbahngleiae  zeigen  sogar  eine  sehr 
ich'echte  Rentabilität.  Rechnet  man  dann  noch  die  not- 
wendigen Abschreibungen,  die  in  Anbetracht  dessen,  dafs’die 
Anlage  von  Gleiaanschlüaeen  immer  nur  auf  Widerruf  ge- 
stattet ist,  hinzu,  so  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  der  Nutzen 
eines  Gleises  bei  kleinen  Werken  ziemlich  imaginär  ist. 

Kommt  dann  zum  OberflufB  noch  der  Umstand  hinzu, 
dala  man  dem  Gleis  zuliebe  ein  Grundstück  wählte,  welches 
ein  längeres  und  weiteres  Rohrnetz  erforderte,  so  bringt  ein 
Gleis  statt  Gewinn- Vorteile  nur  Zinsenlasten. 

Anderseits  bedingt  umgekehrt  zuweilen  die  Lage  des 
Grundstückes  die  Anlage  eines  Vollbahn-Glciaanschlusses,  wenn 
der  Konsum  ein  nicht  zu  kleiner,  die  Wagenzufahrt  schlecht 
ist  und  der  Absatz  von  Koks  hauptsächlich  in  Waggon- 
ladungen nach  auswärts  stattfindet.  Es  sind  insofern  die 
Rentabilitäten  der  von  mir  angegebenen  Vollbahn  • Gleis- 
anschlüsse reichlich  ungünstig  dargestellt , denn  man  rauf» 
berücksichtigen,  dafs  aufser  der  Anfuhr  der  Kohle  noch 
die  gelegentliche  Anfuhr  von  üchaiuottewaren , Rohren  etc. 
und  die  Abfuhr  von  Koks , Teer , Ammoniakwasser  etc.  in 
Betracht  kommt. 

Greife  ich  hier  das  Gaswerk  Hüningen  im  Elsafs  heraus 
und  rechne  aufser  den  183  Waggons  Kohlen  noch  90  Waggon 
Koka  etc.,  so  verteilen  Bich  die  Nebenkosten  von  M.  723. — 
auf  273  Waggon,  oder  pro  Waggon  rund  M.  2,55,  während 
diese  bei  den  Kohlen  allein  M.  3,95  betrug;  es  sind  also  die 
ausgerechneten  Abfuhrkosten  um  diese  Differenz  von  M.  1,30 
pro  Waggon  zu  kürzen.  Dies  ergibt  aber  immer  noch  M.  5,99 
Kosten  pro  Waggon,  welchen,  wie  ich  nochmals  betone,  die 
Beträge  für  Abschreibungen  mit  M.  2,41  hinzuzurechnen  sind. 

Ofenanlage.  Ich  nehme  davon  Abstand,  Vorschläge  für 
das  zu  wählende  Ofensystem  zu  machen,  empfehle  jedoch, 
die  Ofen  nicht  zu  grofs  zu  wählen.  Ein  2er  und  ein  Ser 
Ofen  mit  400  bxw.  600  cbm  Leistung  pro  24  Stunden  ist  voll- 
ständig ausreichend;  man  soll  auch,  wie  dies  leider  oft  ge- 
schieht, von  kleinen  Öfen  pro  Retorte  nicht  dasselbe  verlangen 
wie  von  groben  Öfen.  Es  ist  auch  nicht  unbedingt  erforder- 
lich, im  Ofenhaus  den  Platz  für  einen  dritten  Ofen  vorzusehen, 
wenn  das  Ofenhaus  nur  so  grofs  ist,  dafs  es  für  zwei  Ger  bezw. 
^üer  Öfen  ausreichend  ist  und  wenn  die  beiden  kleinen  Öfen 
in  die  Mitte  des  Ofeuhaueea  bo  gestellt  werden,  dafs  die  Ver- 
größerung derselben  event.  in  zwei  6er  oder  8er  Öfen  in 
späteren  Jahren  möglich  wird. 

Man  kann,  wenn  der  Gaabehälterinhalt  nicht  gar  zu  gering 
»et,  verhältnismäßig  sehr  viel  mit  kleinen  Ölen  leisten.  Hier- 
für einige  Beispiele.  Es  kommen  die  Zahlen  in  Betracht  von 
Öfen  mit  2 und  3 bezw.  1 Retorten  N.  P.  I.  und  höchstens 
2,9  m Iünge  im  lichten  und  einer  Höhe  der  Kokschüttung 
-"von  0,4  bis  1 m. 

Es  wurden  geleistet: 


Devant  L Ponta 


i: 


Dt-Krone 


Drieseu 


Vorhandene  Öfen 

1 Ofen  mit  2 Retorten  I 
Ofen  mit  4 Retorten  J 
1 Ofen  mit  2 Retorten  1 
1 Ofen  mit  4 Retorten  j 
1 Ofen  mit  2 Retorten  1 


Jahres- 

produktion 


220970  cbm 


[ 1 Ofen  mit  4 Retorten  J 

■ fl  Ofen  mit  2 Retorten  \ ^roon,  . 

Senftenberg  { ] ^ ^ 4 } 258876  cbm 


Werk 

Vorhandene  Öfen 

Jahres- 

produktion 

Beeekow 

I 1 Ofen  mit  2 Retorten  1 

I I Ofen  mit  3 Retorten  J 

163928  cbm 

Kolmar 

j 1 Ofen  mit  2 Retorten  1 
1 1 Ofen  mit  3 Retorten  | 

158012  cbm 

Breisach 

( l Ofen  mit  2 Retorten  1 
\ 1 Ofen  mit  3 Retorten  ) 

170175  cbm 

» 

Birnbaum 

J 1 Ofen  mit  2 Retorten  1 
\ 1 Ofen  mit  3 Retorten  | 

. 172517  cbm 

Hersbrack 

f 1 Ofen  mit  2 Retorten  1 
( 1 Ofen  mit  3 Retorten 

| 201701  cbm 

&sr 

Ssf' 


Iai  Durchschnitt  wurden  also  mit  je  einem 
2 er  und  3 er  Ofen  geleistet  . - • 
Jahresproduktion. 


171870  cbm 


Im  Durchschnitt  wurden  also  mit  je  einem 

2 er  und  4 er  Ofen  geleistet  . . . 231494  cbm 
J all  reeprod  uktion. 

Für  die  Öfen  wühle  man  event.  einen  gemeinsamen  Schorn- 
stein, gehe  aber  unter  Umständen  auch  gegen  Vorschriften 
der  Gewerbebehörde  wegen  Errichtung  eines  Zentralschom- 
Steines,  wie  es  z.  R.  im  Königreich  Sachsen,  teilweise  auch  im 
Königreich  Preußen  verlangt  wurde,  an,  da  hierdurch  die 
Anlagen  erheblich  vertenert  werden  und  meint  ein  stichhal- 
tiger Grund  nicht  vorliegt,  sondern  nur  allgemein  gehaltene  und 
ebenso  angewendete  Vorschriften.  Eine  Ersparnis  läfst  sich 
durch  die  früher  viel  angewandte  gemeinschaftliche  Vorlage 
erzielen.  Diese  Ersparnis  ist  jedoch  nicht  am  Platze,  da  oine 
gemeinschaftliche  Vorlage  beim  event.  Umbau  der  Öfen  Schwie- 
rigkeiten bietet  und  im  Betriebe  zu  Unbequemlichkeiten  führen 
kann.  Die  Teervorlagen  sollen  so  einfach  wie  möglich  gehalten 
werden  und  falls  Reinigungsöffnungen  mit  Wasserverschlüssen, 
die  während  des  Betriebes  bedient  worden  können,  vorgesehen 
werden,  so  sind  diese  Verschlüsse  so  einzurichten,  dafs  an 
denjenigen  Stellen,  wo  das  Abschlufswasser  mit  der  Luft  in 
Berührung  ist,  die  Wandungen  aus  Gußeisen  bestehen,  da  die 
schmiedeeisernen  Wandungen,  wenn  sie  nicht  ganz  aufmerk- 
sam bewacht  werden,  leicht  verhängnisvoll  werden  können. 
Man  ist  in  dem  Falle  gegen  Durchrosten  der  Wandungen 
geschützt. 

Produktionsleitung:  Man  wähle  den  Durchmesser 
nicht  über  125  rora  und  vereinige  den  Gas-  und  Teerstrom 
gleich  hinter  der  Vorlage  wieder  und  führe  dieselben  solange 
wie  möglich  zusammen  ab.  Der  Teer  bleibt  dünnflüssiger, 
was  nicht  allein  auf  die  Qualität  günstig  wirkt,  sondern  nament- 
lich im  Winter  von  Wichtigkeit  ist. 

Kühlung  und  Kondensation.  Ich  halte  eine  Luft- 
kühlung auch  auf  kleinen  Gaswerken  nicht  für  ausreichend 
und  muß  also  im  gewissen  Grade  entgegen  meiner  Ansicht, 
möglichst  nur  die  einfachsten  Apparate  zu  wählen,  bei  der 
Kühlung  das  Gegenteil  verlangen.  Bei  der  Luftkühlung  ist 
man  in  den  Sommermonaten  auch  bei  den  kleinsten  Werken 
nicht  imstande,  das  Gas  genügend  zu  kühlen  und  man 
bekommt  infolgedessen  die  Erdleitungen  sehr  bald  voll 
Naphthalin.  Was  dies  bedeutet,  brauche  ich  wohl  nicht 
näher  ausoinandermsetzen.  Ich  halt«  aus  dem  Grunde  ge- 
rade in  den  Sommermonaten  den  Betrieb  mit  einem  Wasser- 
röhrenkühler für  erforderlich.  Der  Waaserröhrenkühler  ver- 
hindert ja  die  Bildung  des  Naphthalins  nicht , hat  aber  den 
Vorzug,  dafs  das  Gas  erstens  wirklich  gekühlt  wird  und  dafs 
man  zweitens  die  Naphthalin  Ausscheidungen  dort  erhält,  wo 
die  Beseitigung  derselben  Schwierigkeiten  nicht  macht,  immer 
vorausgesetzt,  dafs  das  zur  Verfügung  stehende  Wasser  auch 
kühl  genug  ist,  also  eine  Temperatur  von  höchstens  10  bu» 

15°  C aufweist,  . , . , ..  , 

Wäscher.  Ich  halte  Holzeinlagen  nicht  für  erforderheb. 
sondern  empfehle,  in  Abständen  von  je  50  cm  eine  Horden- 
läge  «Hilbringen  und  auf  diese  Hordeningen  abwechselnd 
lockere  Holzwolle  oder  dergleichen  eus  möglichst  hartem 
Holze  und  grototückigen  Koks  in  einer  Schicht  ,on  “J®  ““ 
Höhe  sufzubringen.  Msn  erhält  durch  diese  Materialien 
eine  sehr  feine  Verteilung  des  Gasetromes,  und  die  Reinigung 
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d»  Appan.«*»  wird,  wann  er  wirklich  mit  T«r  «rachmuUt 
i*  »Ihr  einfach , »fern  <li«  Uutcirtützung  der  Horden 
zweckmäfsig  gewählt  wird.  Die  UntenUOtzang  lifat  «eh 
durch  Hchraubcnholxcn  »ehr  einfach  bewirke..,  insbesondere 
dann,  wenn  der  Wäscher  viereckig  i«t.  I«t  der  Wischer  rer- 
echmutat,  eo  entfernt  man  nur  die  unteren  vereehmuDtm, 
lagen  durch  Mannlöcher,  bexw.  l&trt  die  hinlage  durch  Korb 
nehmen  der  Unteretütaung  nach  unten  fallen,  wo  sie  leicht 
hentusgenoni  men  werden  kann,  und  bringt  eine  neue  tmlage 
durch  die  Mannlöcher  herein.  Auf  dien«  Meile  kann  eine 
beliebige  Anzahl  Horden  von  unten  au»  erneuert  worden.  Die 
oberen  lagen  kann  man  ».lange  al*  möglich  liegen  la»»en, 
auch  können  im  oberen  TeUe  Holzhorden  eingebaut  werden. 


Auf  der  nebenstehend  Skizze  (Fig  122Ö)  »ind  den  Horden- 
lagen entsprechend  Mannlöcher  angeordnet.  Bei  neu  *u  bauen- 
den Wäschern  wird  man  die  Mannlöcher  deshalb  anonlnen, 
um  das  Bescbickungsmatorisl  event.  nur  auf  denjenigen  Hor- 
denlagen  xu  erneuern,  weiche  stark  verschmutzt  sind.  Bei 
alten  bestehenden  Apparaten,  wo  Mannlöcher  nicht  vorhanden 
»ind,  kann  man  auch  ohne  diese  auskommen.  In  diesem 
Falle  wird  die  Reinigung  des  Apparate»  dadurch  bewerkstel- 
ligt, dat»  man  die  Schraubenbolzen,  welche  zur  UnterrtflUnng 
der  Horden  durch  den  Wäscher  hindurchgezoget.  »ind,  heraus 
lieht  und  »war  zunächst  bei  der  unterstell  Horde,  so  dafs  diese 
samt  dem  Bopaekungsmaterial  auf  den  Boden  des  Wäschers 
fällt,  um  alsdann  durch  das  unterste  Mannloch  entfernt  zu 
werden,  ln  derselben  Welse  werdet,  auch  die  weiteren  Hordeo- 
untcTstüUungcn  entfernt,  hi»  der  Wäscher  schliefslieh  ganz 
leer  ist.  Je  nach  Wunsch  kann  man  nun  die  Unterelützungs- 
kunetruktion  einfach  und  kompliziert  geataiten.  Ich  sehe 
davon  ab,  die  Konstruktion  näher  zu  erläutern 

Ke  hat  diese  Beschickungsart  den  Vorteil,  dafs  man  nicht 
nötig  hat,  einen  Arbeiter  in  den  Wäscher  hineinzuachicken. 
Ich  habe  dieselbe  auf  mehreren  meiner  Verwaltung  unter- 
stehende» Werken  eingeführt,  nicht  nur  auf  den  kleinen, 


sondern  enoh  auf  einigen  grölseren,  und  habe  dsmil  echr  gut» 
Erfolge  erzielt  Die  Anordnung  ist  »uiserordentlich  smUch 
und  orforciert  ganz  minimale  Kosten,  auch  geht  die  Seinigrag 
sehr  schnell  vor  sich. 

Reinigeranlage.  Vielfach  herrscht  die  Ansicht  dafs 
jede»  Werk  mit  mindestens  3 Ksslen  ausgeetattet  »ein  und 
Platz  zur  Aufstellung  eine»  4.  Kastens  haben  mufs.  Ich  kan» 
mich  dieser  Ansicht  nicht  snschliefaen,  denn  schau,  isu 
den  Jahreskonsum  reichlich  and  wählt  nun  die  richtig» 
Kastengröfse  auf  Grund  der  bekannten  Urötaenbestimnnuiges, 
so  genügt  es.  wenn  zunächst  1 solcher  Kasten  zur  Aufstellung 
gelangen;  tritt  dann  in  späteren  Jahren  infolge  ge.-lc-.gr.rUn 
Konsums  eine  unangenehm  empfundene  zu  baldige  11» 
Schickung  der  Kasten  ein,  so  ist  es  früh  genug,  dann  dsn 
dritten  Kasten  zur  Aufstellung  zu  bringen.  Raum  für  efato 
4.  Kasten  halle  ich  nicht  für  erforderlich. 

Es  könnte  der  Einwand  gemacht  werden,  dafs  der  Betrieb 
durch  diese  Anordnung  nicht  sicher  genug  ist;  dieser  Emwui.l 
ist  nicht  von  Bedeutung,  wenn  der  Betriebsleiter  gewiieraädt 
ist  und  die  Kasten  die  richtige  Gröfse  hsbon,  I«  der  Be- 
triebsleiter nicht  gewissenhaft  oder  weif»  er  nicht,  was  dir  Rani 
gu.ig  bedeutet,  so  kann  er  4 und  noch  mehr  Kasten  haben, 
er  produziert  trotzdem  unreine#  Gas.  Die  Praxis  beweat  die». 
Ein  Gaswerk  meiner  Verwaltung,  im  Jahre  IBÖ7  erhzut,  »n 
mit  2 Reinigcrkasten  von  2 X 3 m Grundfläche  ausgerüstet  Bit 
Aufstellung  eines  dritten  Kastens  erfolgte  bisher  wegen  Raum 
mangel  und  allgemeiner  schlechter  Anordnung  der  Apparate 
nicht-  Da*  Werk  produziert  heute  392000  chm  im  Jahr« 
Auch  in  bezug  auf  die  Umichaltung  bin  ich  der  Ansicht, 
falls  es  sich,  wie  hier,  um  die  Ausschaltung  »lies  Dberflü»ig«i 
im  Interesse  eines  niedrigen  Anlagekapitals  handelt,  dais  dir 
immerhin  kompliziert*  I'mschallanlage  mit  Dreiwogventilec  ete. 
absolut  annötig  ist,  schon  deshalb,  weil  man  zunächst  nur 
mit  2 Kasten  arbeiten  eollte.  Eine  einfache  Rohrleitung 
vor  dem  Kasten  mit  gewöhnlichen  Ein-  und  Auegzngnenh 
len  und  einem  Umgangsschicber  genügt  vollständig.  Kn* 
Reinigung,  wie  eben  geschildert,  ist  nach  meinen  Erfahrungen 
die  zweckdienlichste  und  billigste  und  die  .Umschaltanlsgt 
in  bezug  auf  Zuverlässigkeit  die  beste  Verwehen  beim  Um- 
schalten  können  hierbei  am  wenigsten  vorkommsn. 

Ststionsgaamesscr.  Hier  habe  ich  Besonderes  nickt 
tu  erwähnen.  . . . 

Druckregler.  Ein  einfacher  Druckregler  u,,tU‘mc*T 
belaetung  int  hier  an»  meisten  angebracht,  er  tut  seine  Dien* 
vollkommen  und  iBt  das  Billigst«,  wag  tu  hal>en  ist.  w 
den  Durchgang  bzw.  die  Anschluß  weile  nicht  tu  grob,  in  klein*" 
Verhältnissen  genügt  schon  100  mm.  Der  Apparat  regell ;be»cr 
Grundrifserläuterung.  Ich  komme  nun  zur  Erizat» 
rung  einiger  Gebäudcanordnungen : 

Vor  allem  ist  hier  die  Form  und  GrÖto  des  Grundator 
maßgebend.  Da  auch  in  kleinen  Orten  die  i orderungeu 
Grundstöcke  gewöhnlich  Echr  hoch  sind,  so  sueM 
Interesse  geringer  Kapitaleinlage  mit  einem  kleinen  Gram  *• 
auBiukomtncn.  Selbstverständlich  mufs  dasselbe  so 
«lata  eine  Erweiterung  des  Werke*  für  Jahrzehnte  mög  ' 1 
Beispiel  I (Kig.  1227)  zeigt  ein  Grundstück,  von  40 X» 
und  damit  ungefähr  die  geringste  Gröfse,  welche  ma»1  *** 
mälaig  zu  nehmen  hat,  d.  L ca.  2000  qm.  Hierbei  ^ 

Wohnhaus  an  der  Strato,  weiter  zurück  mit  der  ltol' 
nach  der  Strato  zu  da*  Fabrikgebäude  derart,  dafs  dsver 
KoksplaU  sich  befindet.  Seitlich  ist  Platz  fQr  - n‘‘ 

Hinter  dem  Gebäude  ist  noch  genügend  Platz  tu  ep  _ 
Erweiterung.  Das  Kohlenlager  liegt  gegenüber  der  0 ** 
dn«  Apparatenhnua  nach  dem  Behälter  zu.  Vom  liitrv-au 
ist  der  Eingang  zum  Werk,  das  Fabrikgebäude  und  < er  ^ 
platz  gut  zu  üliersehen.  Die  Anlage  genügt  vollsten  ül 
maximal  etwa  400000  cbm,  also  bi»  etwa  3000  cbm 
lciütung,  da  im  Ofenhaus  3 Öfen  untergebracht  werden  oü 
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noch  dudurch  ungünstiger  wurde,  data  an  der  einen  Seite 
die  Bahn  entlang  geht,  und  ein  grtilserer  Abetand  vom  Bahn- 
terrain gefordert  wurde.  Der  Grundriß»  muls  hier  deshalb 
schmal  gehalten  werden.  Die  Erweiterung  dieser  Anlage 
erfolgt  derart,  dafa  das  Ofenhaus  in  den  Kohlenschuppen 
erweitert  wird  und  dieser  vollständig  neu  zu  bauen  ist. 
Ebenso  wird  die  Erweiterung  der  Apparatcnanlage  in  dem 
entsprechend  umzubauenden  Regenerierraum  rorgenommen. 
Es  ist  danach  also  ebenfalls  ein  Ausbau  in  weitgehendstem 
Mafse  möglich. 

Ich  mochte  also  nochmals  bei  Anlage  der  Gebäude  be- 
sonders auf  den  späteren  Aushau  hin  weisen,  weil  dies  auch 
bei  kleinen  Werken  von  grofser  Bedeutung  ist. 

Gasbehälter.  Daf-  fiir  den  GastiehiUter  nur  ganz 
schmiedeeiserne  Konstruktion  am  besten  und  billigsten  ist, 
darüber  herrscht  wohl  kein«  Mein  ungs  verschieden  heit  Han- 
delt cs  sich  um  den  Bau  eines  Gaswerkes,  bei  welchem  der 
J&hreskonsum  in  den  ersten  5 Jahren  auf  10OUN)cbm  geschätzt 
wird,  so  Bollte  man  unter  400  cbm  Nutzinhalt  nicht  wählen. 
Dieser  Fasauiigsraum  ist  genügend,  da  das  Verhältnis  in  der 
Gasahguhe  zwischen  Leuchtgas  und  Kuchgas  sich  im  Laufe 
Beispiel  2 {Fig.  1228}  zeigt  ein  Grundstück  von  60  X 80  m , iler  Jahre  sehr  zugunsten  des  Kochgaee*  verschollen  hat  und 
d.  s.  4800  qm.  Es  ist  hier  bereits  viel  Platz  vorhanden,  ho  daf«  sich  immer  mehr  verschieben  wird.  Dio  Verteilung  des  Tages- 
man  ausgedehnte  Erweiterungen  vornehmen  kann.  Die  An  konsums  erfolgt  daher  viel  gleichmäfsigcr  auf  die  einzelnen 

Ordnung  der  einzelnen  Bctricbsiäumc  ist  ent- 
sprechend der  von  Beispiel  1,  doch  ist  der 
Druckregler  am  Behälter  untergebraebt  um 
eine  Rohrleitung  zwischen  Apparaten  haus 
und  Beliälter  zu  sparen. 

Beispiel  3 (Fig.  1229)  gibt  die  Lage  des 
Gaswerkes  in  D riesen  an.  Das  Wohnhaus 
riebt  gegenüber  dem  Werkeingang  an  der 
anderen  Beite  der  Strafse.  ln  der  Zeichnung 
»t  das  Werk,  wie  es  zuend  angelegt  ist.  aus- 
gezogen,  und  wie  ca  später  erweitert  worden 
t«w.  noch  zu  erweitern  ist,  punktiert  ange- 
geben. Infolge  der  langen  aber  schmalen 
Form  de*  Grundstückes  ist  die  Erweiterung 
des  Geliäudea  in  die  Längsachse  des»  Baue* 
gelegt,  derart,  dafs  Ofenhaus  und  Kohlen- 
lager nach  der  einen  Seite  um!  »las  Apparaten- 
haus  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin 

verlängert  werden.  Dabei  ist  ersichtlich,  dafs  Ktit  u«epi««  4m  »ne*«. 

den  alten  Gebäuden  durch  die  Erweite- 
rungen keine  Veränderungen  entstehen,  ein  Unstand,  der  bei 
Anlage  der  Werke  ganz  besonders  zu  beachten  ist 

Beispiel  4 (Fig.  1230)  bringt  bei  dem  Gaswerk  Lesum* 

Burgdamm  ein  schmales,  langgestrecktes  Grundstück,  welche* 


I Stunden  und  eß  kann  mithin  der  Ausgleichs  und  Vorrats- 
; behällcr  kleiner  sein,  als  es  früher  nötig  war.  Folgende 
Tabelle  zeigt  die  genaue  Ermittlung  der  tatsächlichen  au*- 
genutzten  Beh&lterinhalte : 


Flf  IZM-  F*t«»rf  4**  L*«rpla«M  Itr  «•■  M*l*“ 


Werk  loansproehaabm#  de«  Gasbebälters, 

lxMUften  »of  die  Tagwabgab*. 

I^esutn  Ws 

Nordhorn 26,8% 

Devant  1.  Pont* 23,6% 

Bolchcn 31.8% 

Bütow 33,4% 

8t  Avold 30,4% 

Gr.Moyeuvre 28,4% 

Henbraok 2ß,8% 

Montjoie 3»  >.3% 


Durchschnitt!.  Inanspruchnahme  28,7% 

Fundamentierung  des  Gasbehälters.  Hier  werde 
ich  mit  meiner  Ansicht  wahrscheinlich  auf  erheblichen  Wider* 
stand  stofsen,  denn  ich  halte,  wenn  normaler  tragfihiger  Bau- 
grund, i.  B.  von  1,5— 2 kg  Tragfähigkeit  pro  qcm  vorhanden 
ist  sine  Fundamentierung  des  Gasbehälter*  nicht  für  erforder- 
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lieh,  doch  ist  hierüber,  je  »ach  dem  vorhandene«  Baugrund, 
ron  Pall  zu  Fall  zu  entscheiden-  Wird  für  eine  ordentliche 
Wawcrabfüh  rung  des  Gelindes  gesorgt,  was  sich  durch  einen 
einfachen  Rinnstein  um  den  Gasbehälter  herum  ermöglichen 
läßt,  so  genügt  cs  vollständig,  wenn  der  Behälter  nur  mit 
Zwischenfugung  einer  Isolierschicht  direkt  auf  «len  tragfihigen 
Boden  gesetzt  wird,  also  ohne  Ringmauer  etc.  Per  einzige 
Einwand.  der  erhoben  werden  konnte,  ist  der,  daß  der  Boden 
de«  Bassins  durch  Frost  im  Winter  in  Bewegung  kommen 
könnt«.  Dies  gebe  ich  ohne  weiten«  xu,  da  das  Erdreich  am 
Umkreis  des  Behälters  beim  Wechsel  attischen  Frust  und 
Tauwetter  in  Bewegung  gerät.  Diese  Bewegung,  die  haupt- 
sächlich im  Bassinboden  Auftritt,  ist  jedoch  derartig  minimal 
und  tritt  so  wenig  häufig  auf,  daß  ich  absolut  keine  Bedenken 
in  bezug  auf  solche  Bewegungen  habe;  als  bedenklich  kann 
ich  diese  Bewegung  auf  den  Baseinbuden  und  die  Konstruk- 
tion des  Gasbehälters  nicht  ansehen.  wenn  man  sich  ver- 
gegenwärtigt, wie  millionenfach  solche  Bewegungen  sonst  bei 
Eßenkonstruktioncn,  z.  ß.  bei  Brücken,  auftauchen.  Soweit 


Kaum  zur  Aufnahme  des  Druckreglers  und  der  Un*chs!t- 
ventUe  abtreimen.  Man  erzielt  dann  eine  Ersparnis  an  Rohr 
weil  man,  wie  dies  aus  Fig.  1228  ersichtlich  ist,  2 Rohrctrecken 
sparen  kann. 

Umzäunung  des  Grundstückes.  Eine  gute  dauer- 
hafte Umzäunung,  die  wenig  Keparaiurkosten  erfordert,  ist 
verhiiltnisinäßig  teuer,  vorzüglich  dann,  wenn  da»  GruialM«k 
sehr  grofs  ist.  Man  soll  in  solchen  Fällen  nicht  mehr  von 
dem  Grundstücke  umzäunen,  als  für  den  Betrieb  erforderlich 
! ist.  Dies  hat  den  Vorteil,  dafs  die  Fabrikanlage  ganz  erbeb 
lieh  an  Übersicht  gewinnt.  Am  billigsten  ist  ee , wenn  Iran 
sich  mit  einem  einfachen  Einfahrtstor  begnügt  und  statt 
einer  toten  Umzäunung  eine  lebende  Hecke  anlegt  Bei 
richtiger  Anlegung  bietet  dieselbe  schon  nach  2 Jahren 
1 ausreichenden  Schutz.  Diese  Hecke  hat  den  Vorteil,  dal» 
| sie  Erneuerungen  und  Reparaturen  nicht  erfordert,  sondern 
nur  jährlich  beschnitten  werden  mufs.  Das  Gaswerk  gewinnt 
| durch  einen  solchen  lebenden  Zaun  außerdem  erheblich  im 
| Ansehen. 


mir  bekannt,  haben  die  Werke  Tilsit  und  Bernburg  Behälter 
ohne  Fundamente  gebaut.  Ich  kann  ein  Risiko,  falls 
die  Untersuchung  des  Baugrundes  günstige  Zahlen  gibt,  in 
dem  Fehlen  eines  Fundamentes  nicht  erblicken  und  werde 
daher  meinen  ersten  Versuch  auf  dem  mir  gehörigen  Gaswerk 
Wittenburg  in  Mecklenburg  machen.  Entschliefst  man  sich 
zu  einem  Fundament,  so  genügt  dasselbe  jedoch  vollständig, 
wenn  es  frostfrei  und  bis  auf  Iragfiihigen  Grund  geführt  wird, 
in  einer  Stärke  von  höchstens  1 Stein. 

Sodann  ist  auch  nicht  erforderlich,  den  sogenannten  Oos- 
behälterschocht,  in  dem  die  Ein-  un«l  Ausgangsrohre  liegen, 
als  Schacht  auazubilden  mit  Abdeckung  und  dergleichen.  Eine 
einfache  Auwsparung  des  Fundamentes  ist  genügend.  Der 
sog.  Schacht  braucht  auch  nicht  gepflastert  zu  sein  und  nicht 
abgedeckt  zu  werden.  Die  Ein-  und  Ausgangarohrc  brauchen 
nicht  direkt  zugänglich  zu  sein,  sondern  wenn  nach  der  ersten 
Füllung  die  Dichtigkeit  der  Ein-  und  Ausgmngwrohre  erwiesen 
ist,  soll  mau  den  Schacht  mit  Sand  zuschütten  und  die  Rin- 
uud  Au.-«gangBTohrc  sich  selbst  überlassen,  man  ist  vor  Naph- 
thalin-Verstopfungen, wenn  solche  auftreten,  wenigstens  an 
dieser  Stelle  gesichert. 

Gasbehälter-  und  Fabrikheizung.  Dieselben  lassen 
»ich  sehr  gut,  auch  bei  Warmwasserheizung,  die  hier  in  Frage 
kommt,  kombinieren,  was  den  Vorteil  einer  grofsen  Billigkeit 
hat  in  bezug  auf  Anlagekapital  und  Betriebskosten,  sofern 
der  Behälter  nicht  gar  zu  weit  von  dem  Fabrikgebäude  ent- 
fernt errichtet  wird.  Wie  die  Kombination  möglich  ist,  brauch« 
ich  wohl  nicht  naher  zu  erläutern. 

Wohl  des  Standortes  des  Gasbehälters  der  Gns- 
behälter-Umachaltanlage  und  des  Druckreglers.  Kann 
man  sich  zu  einer  gemeinschaftlichen  Fabrik-  und  Behälter 
heizung  nicht  entschließen,  so  ordnet  man  den  Gasbehälter 
und  Regler  nebeneinander  und  möglichst  so  auf  den»  Grund- 
stück an,  dafs  lange  und  teure  Erdleitungen  vermieden  werden. 
Man  muß  in  dem  Falle  von  dem  Heizhäuachen  einen  kleinen 


Rohrnetz.  In  bezug  auf  das  Anlagekapital  lunien  sich 
bei  richtig  disponiertem  Rohrnetz  erhebliche  Ersparnis«  «• 
zielen,  Vor  allen  Dingen  hüte  man  eich  davor,  unnütz  großr 
Hauptrohr- Dimensionen  zu  wählen.  Liegt  das  Gaswerk  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Stadt,  so  ist  bei  ganz  kleinen  Werten 
ein  Hauptrohr  von  125  mm  1.  W.  ausreichend,  über  lä) mm 
1.  W.  sollte  man  nicht  gehen;  über  die  Wahl  des  Durchmessers 
läßt  sich  allerdings  nur  von  Fall  zu  Fall  entscheiden.  Ein 
Hauptaugenmerk  bei  der  Projektierung  ist  darauf  tu  rieht«*, 
«laß  nicht  mehr  Rohrnetzstrecken  zur  Verlegung  gelang*®, 
aß  die  Aufstellung  von  Ntmßcitlatcrnen  oder  der  Anschluß 
1 von  Konsumenten  ca  erfordert,  und  man  lasse  sich  nicht  r«i 
■ «lern  Gedanken  beeinflussen,  daß  e**  zweckmäßig  oder  «gar 
1 notwendig  aei,  gleich  in  den  ersten  Jahren  Zirkulation  i® 
: Rohrnetz  zu  haben.  Es  ist  immer  noch  Zeit,  diejenigen  Ruhr 
netzstrecken,  die  zur  Zirkulation  später  notwendig  tiial,  «ah 
später  auszuführen.  Der  für  solche  Zirkulation  erforderlich* 
Durchmesser  läßt  eich  nach  Verlauf  von  einigen  Jabrt* 
wenn  man  den  Konsum  kennt,  sehr  viel  besser  bestimmt 
aß  bei  der  Projektierung  des  Gaswerks.  Das  etwa  GesaB* 
gilt  auch  für  Brücken  Übergänge,  die  meist  kostspielig  »«den, 
wenn  deren  mehrere  in  einer  Ortschaft  vorhanden  sind.  M> 
will  dies  an  Hand  der  nachfolgenden  Aufstellung  zeigen,  »« 
mau  unter  Umständen  mit  engen  Rohrnetzstrecken  Ie«*ttn 
kann. 

Zu  den  einzelnen  Zahlen  ist  folgendes«  zu  bemerken: 
Lesum.  An  dem  betreffenden  Rohrstrang  von  80 mm 
I.  W.  war  ursprünglich  nur  ein  Jahrcekoiisum  von  15000 chm 
vorhanden.  Die  , Strecke  bildete  «len  Schluß  in  dem  Belemh- 
tungsgebiei.  Im  Laufe  der  Zeit  mochte  sich  jedoch  tri  c*nrf 
Häusergruppe,  welche  ca.  1300  m vom  Ende  de«  Rohnirt«* 
entfernt  lag,  Bedürfnis  nach  Go»  geltend  und  die  HäusiTjT^l'i* 
wurde  im  Jahre  IW >4  ungeechloesen.  in  der  Weise,  dal? 4,1  ^ 
bestehende  80mm  Rohrein  125  mm  Rohr angesebhmeen  trnrdr- 
in  der  Idee,  die  400  m 80  mm  Rohr  erat  dann  zu  venrtäri« 
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wenn  der  Konsum  cs  erforderte.  Inzwischen  ist  der  Jahre«- 
konsum,  der  durch  die  Rohrnetzstrecke  fliefst,  auf  51 000  cbm 
im  Jahr  angewachsen , ohne  da  tu  cs  erforderlich  wurde,  bis 
jetzt  das  Rohr  zu  veretärken.  Sollte  sich  im  Jahre  1908  der 
Konsum  so  entwickeln,  data  eine  Verstärkung  des  Rohrnetzes 
notwendig  wird,  so  iat  das  Werk  viel  bewer  in  der  Lage, 
bestimmen  zu  können,  welchen  Durchmesser  man  zweckmäßig 
zu  wählen  hat,  als  wenn  schon  im  Jahre  1904,  wo  man  den 
Konsum  noch  nicht  kannte,  die  Kohrnetzveratürkung  bestimmt 
hatte.  Ich  hebe  auch  hier  wieder  hervor,  dafs  cs  sich  um 
da*  Gaswerk  einer  dörflichen  Gemeinde  handelt,  welches  gerade 
eben  rentiert  und  wo  jede  Zinsersparnis.  ohne  dafs  man  dabei 
in  den  Kehler  verfällt,  den  grofaen  Gesichtspunkt  zu  verlieren, 
berücksichtigt  werden  muß. 

Ähnlich  liegt  der  Kall  bei  Brockau  (Breslau),  wo  an 
einem  bestehenden  HO  mm  Rohrstrang  von  120  tn  ganzer  I «tilge 
noch  ca.  2000  m 125  mm  Rohr  zum  Anschluß  einer  Nachbar- 
gemeinde  verlegt  wurden.  Der  Anschluß  wurde  im  Jahre 
1903  auBgeführt  und  erst  im  Herbst  1906,  als  der  Konsum 
70000  cbm  im  Jahr  betrug,  stellte  sich  die  Notwendigkeit 
der  Verstärkung  de»  80  mm  Rohre«  heraus. 

ln  bezug  auf  den  Fall  Birnbaum  »st  zu  erwähnen,  duff 
das  Hauptrohr  nur  in  125  mm  1.  W.  gewählt  wurde,  weil  der 
Jahre*konsum  bei  Erbauung  des  Werkes  nur  auf  100,  höch- 
stens 150000  cbm  geschätzt  wurde.  Schätzt  man  einen  Jahree- 
konsum  von  2COOUO  cbm,  eo  ist  es  selbstverständlich  nicht 
richtig,  ein  Hauptrohr  von  125  mm  I.  W.  zu  verlegen. 

Dasselbe  gilt  auch  vou  dem  Kali  Gifhorn. 

Der  zuletzt  angegebene  Kall  Devant  les  Pont«  ist 
insofern  interessant,  als  die  Zahl  der  Gasmotoren,  welche 
gleichmäßig  an  dem  1800  m langen  Bohrstrang  verteilt  sind, 
anitandslo*  neben  den  300  Flammen  uud  70  Kuchem  ge- 
arbeitet haben,  so  dafs  ein  Jahreskonsum  von  ca.  71000  cbm 
titttuh  diesen  Strang  bis  jetzt  noch  ohne  Schwierigkeiten 
lewältigt  werden  konnte. 

Zum  Schluß  wiederhole  ich,  dafs  ich  nur  eine  allgemeine 
Betrachtung  anstellen  wollte,  und  dafs  bei  der  Anlage  von 
Werken  natürlich  von  Fall  zu  Fall  zu  entscheiden  ist,  wie 
bei  der  Festlegung  de«  Projektes  zu  verfahren  ist.  Insbeson- 
dere will  Ich  durch  die  Zuhlenlieispielc  von  Öfen.  Rohrnetzen 
und  Gasbehältern  nur  tatsächliche  I.<et5tungcn  mitgeteilt  haben, 
am  zu  zeigen,  was  man  in  Fällen  der  Not,  wenn  die  Anlagen 
•ich  im  übrigen  in  geordnetem  Zustande  befinden,  mit  kleinen 
Anlagen  leisten  kann.  Es  bleibt  natürlich  jedem  unbenom- 
men , bei  kleinen  Gaswerken  von  vornherein  so  zu  bauen 
oder  zu  vergröfsern,  dafs  für  alle  Zetten  vorgesorgt  ist  *) 


*)  Besprechung  de*  Vortrages  »Sehe  S.  1066- 


Nledersäehsisdier  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern. 

9.  Jahresversammlung  in  Schwerin 

am  6.  und  7.  September  1907. 

Sitzungaprotokoll. 

(Schlafs  von  8.  1042.) 

Vorsitzender:  Es  wurde  von  einer  Seite  gewünscht,  dafs 
die  Gaswerke  unseres  Bezirks  zum  besseren  Verkauf  ihrer 
Nebenprodukte  und  zur  Vermeidung  der  Konkurrenz 
«ich  zusnmmcnschließen  sollten;  da  aber  eine  solche  Ver- 
einigung bereits  besteht,  eo  hielt  ich  cs  für  ratsamer,  statt 
eine  neue  Vereinigung  tu  gründen,  mich  an  die  bestehende 
zu  wenden,  um  den  Beitritt  von  Gasanstalten  zu  ermöglichen. 
Es  ist  dies  die  Wirtschaftliche  Vereinigung  Deutscher 
Gaswerke,  Akt.-Ges..  mit  ihrem  Sitz  in  Köln.  Nach  dem 
Geschäft* bericht  für  1906/07  gehören  zu  dieser  Vereinigung, 
die  zurzeit  hauptsächlich  in  West  und  Süddeutschland  ihre 
Tätigkeit  entfaltet,  47  Gaswerke  der  Westdeutschen  Gruppe 
mit  208  Vs  Will,  cbm  Jahrcsabgabc.  28  Gaswerke  der  Süd- 
deutachen  Gruppe  mit  146  V*  cbm  Juhreaabgabe,  14  Gaswerke 
der  Norddeutschen  Gruppe  mit  66  Mill.  cbm  Jahresabgabe 
und  17  Gaswerke  der  Mitteldeutschen  Gruppe  mit  60  Mill.  cbm 
Jahresabgabe,  zusammen  106  Gaswerke  mit  etwa  481  Mill.  cbiu 
Jahresabgabe.  Es  sind  dies  achtunggebietende  Zahlen,  die 
für  einen  Erfolg  Gewähr  leisten. 

Ich  habe  mir  nun  erlaubt,  liei  den  Gaswerken,  die  Mit- 
glieder des  N ied ersäe h rischen  Vereins  und  zugleich  Mitglieder 
der  Vereinigung  sind,  Umfrage  zu  halten,  wie  sie  mit  der 
Tätigkeit  der  Vereinigung  zufrieden  sind.  Die  Auskünfte  Bind 
hervorragend  günstig.  Daraufhin  habe  ich  an  alle  Gaswerke  des 
Verein»  ülx*r  1 MUL  cbm  Jahresabgabe  ein  Schreiben  gerichtet, 
in  welchem  ich  unter  Hinweisung  auf  die  günstigen  Resul- 
tate unsern  Kollegen  anheirngestellt  habe,  einen  Entschluß 
über  den  Beitritt  zu  fassen.  Um  aber  nähere  Aufklärung 
über  die  Ziele  und  den  Zweck  der  Vereinigung  zu  erhalten, 
habe  ich  Herrn  Direktor  Möllers  von  der  Wirtschaftlichen 
Vereinigung  gebeten,  einen  Vortrag  tu  halten.  Herr  Direktor 
Möllers  ist  dem  freundliche  nnehgekommen  und  ich  er- 
teile Ihm  hiermit  das  Wort  zu  seinem  Vortrag: 

Kokeverkauf  durch  die  Wirtschaftliche 
Vereinigung  deutscher  Gaswerke. 

Ausgehend  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  wies  der 
Vortragende  auf  die  Wichtigkeit  eine«  umfangreichen,  un- 
gestörten Ortaabwatzcs  und  eines  regelmäßigen  Femvernande* 
in  Gaskoka  hin,  der  wegen  der  größeren  Mengen,  fehlender 
Lagerplätze  und  seines  steigenden  Wertes  den  Betriebsleitern 
eine  nicht  geringe  Borge  Ixjreitc. 

Der  Orteverkauf  an  private  und  industrielle  Abnehmer 
wird  vielfach  beeinträchtigt  durch  die  Einfuhr  fremder  Ware 
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seiten»  Großhändler  und  benachbarter  (in* werke , der  Fern- 
absaU  mit  der  Eisenbahn  leidet  oft  durch  das  den  »Uuiti- 
aclien  Verwaltungen  eigentümliche  submiasjönsartige  Aus- 
bieteu  der  Koksrnengon,  willkürliche  Festsetzung  der  Preise, 
Mangel  einer  tätigen  Verkaußpropaganda,  unzulängliche 
Unterrichtung  der  Betriebsleiter  über  die  Marktlage  und  je- 
weilige Aheaugelegenheitcn. 

Die  seit  1904  bestehende,  gegenwärtig  120  meist  westlich 
der  Elbe  gelegener  Gaswerke  umfassende  W.  V.  d,  0.,  A.-G., 
in  Köln  sucht  systematisch  Ordnung  und  Beruhigung  der 
abnehmenden  Gebiete  zu  schaffen,  indem  sie  den  gesamten 
Ortsverkauf  den  einzelnen  Gaawerken  selbständig  ülxjr- 
läßt  und  von  den  natürlichen  Absatzgebiete«  fremde  Ver- 
käufer (Nachbarwerkc  und  Händler  ' gegen  Strafe  fernhält.  Den 
Fernab  satt  regelt  sie  durch  Einrichtung  von  bestimmten 
Absatzgebieten,  nach  denen  zur  Vermeidung  schädigender  Obcr- 
angebote nicht  mehr  verkauft  wird,  als  durchschnittlich  dahin 
alljährlich  abgesetzt  worden  ist. 

Die  wichtigsten  GeSchäftamaßnahmen  werden  von  einem 
Beirat,  bestehend  aus  17  Betriebsleitern  aus  den  verschie- 
denen Östlich,  nördlich,  westlich  gelegenen  und  den  süd- 
deutschen Gebieten,  l**raten  und  festgesetzt;  die  Mitglieder 
werden  gruppenweise  erwählt  auf  Grund  einer  bestimmten 
Gaserzeugung;  durch  diese  Körperschaft  ist  Gewähr  geboten, 
daß  die  verschiedenartigen  Interessen  der  Gebiete  verdiente 
Berücksichtigung  linden.  Das  ausfuhrende  Organ  der  Gesell- 
schaft ist  der  Vorstand,  der  vom  Beirat  und  Aufsichtsrat 
seine  Anweisungen  erhält. 

Der  wichtigste  Geschäftsakt , die  Preisfestsetzung, 
geschieht  alljährlich  im  Januar.  Je  nach  Absatzgebiet  und 
Krach Üage  werden  die  Gesellschaft*  werke  auf  Vorschlag  des 
Vorstandes  gruppiert,  für  sie  wird  in  gemeinsamer  Beratung 
ein  Preis  bestimmt  und  danach  ihnen  zur  Anerkennung  an- 
gegeben. Dieser  JahresgrundpreiH  dient  als  Richtschnur 
beim  Verkaufe,  Mehrerlöse  fallen  den  liefernden  Werken 
zu.  Mindererlöse  trügt  die  Vereinigung. 

Bis  zum  i.  Februar  eines  jeden  Jahres  sind  von  allen 
Geeellschaftawerken  die  zum  Fern  Versand  verkäuflichen 
Mengen  (nach  Abzug  des  Selbst-  und  Ortsverbrnuchs)  an- 
zumetden.  Diese  Mengen  hat  die  Aktiengesellschaft  zu  ver- 
kaufen, sie  übernimmt  die  gesamte  Abwicklung  aller 
damit  zusammenhängenden  Geschäfte;  sie  gibt  monatliche 
Versand  Verfügungen  und  Abrechnungen,  erteilt  Rechnungen 
an  die  Abnehmer,  kassiert  ein,  trägt  das  Delcredere  und  ver- 
gütet regelmäßig  bis  zum  18.  den  Gaswerken  ihre  Guthaben. 
Im  tauf«  des  Jahres  auftretende  Mehrmengen  werden  zur 
gleichm eisigen  Behandlung  getrennt  verrechnet. 

Die  erwachsenden,  unbeträchtlichen  Kosten  werden 
durch  Abgabe  und  Umlage  erhoben;  diese  beträgt  für  das 
Jahr  1907  auf  1000  cbm  Jahresgaserzeugung  7 Pf.  und  2 Pf. 
pro  t de«  durch  die  Vereinigung  verkauften  Koks. 

Die  Vorteile  dieser  Vereinigung  sind  — aulser  den 
monatlichen  Marktberichten  und  Verkäufen  anderer  Neben- 
erzeugnisse: Teer,  Ammoniak,  Graphit,  Keinigungsmaase  und 
Einkäufen  einiger  Verbrauch  «gegenstände  — 

Schutz  des  Ortsabsatze*  in  bezug  auf  Preis  und  Menge, 
Regelung  des  Fernabsatzes. 

Sicherung  eines  angemessenen  stetigen  Preises, 
unter  Mitwirkung  der  Gesdlschaftewerke  auf  Grund  der  jedem 
Aktionär  seine  Rechte  sichernden  Satzungen. 

Zu  dem  Vortrag  bemerkt  zunächst  Direktor  Hase,  dafs 
der  allgemeinen  Durchführung  der  gegebenen  Anregung  doch 
erhebliche  Schwierigkeiten  entgegenstehen , da  hierfür  die 
örtlichen  Verhältnisse  vielfach  maßgebend  seien.  Kr  steht 
auf  dein  Standpunkt,  dafs  diejenigen  Werke,  die  dauernd 
Not  haben,  ihre  Erzeugnisse  abxusetzen,  sich  der  Vereinigung 
anschliefsen  mögen,  für  die  übrigen  liege  keine  Veranlagung 
dazu  vor.  Das  Lübecker  Gaswerk  z.  B.  erziele  durch  günstige 


Abschlüsse  höhere  Preise  als  die  Wirtschaftliche  Vereinigung, 
Der  günstigen  Wasscrvcrbindungen  wegen  würden  die  SUtdte 
an  der  Wasserkante  schwerlich  zum  Anschluls  geneigt  m t 

Ingenieur  Brandt,  Bremen,  empfiehlt,  nicht  ohn* 
weitere«  der  Wirtschaftlichen  Vereinigung  beizutreten.  Hednsr 
bringt  vor,  dafs  auch  die  Wirtschaftliche  Vereinigung  «nt 
sichere  gleichmäßige  Einnahme  aus  dem  Koksverkauf  nicht 
Vorbringen  könne,  zumal  die  Gaswerke  « nicht  in  der  llud 
haben,  ihre  Produktion  an  Koks  einzuschränken,  wie  rü« 
anderen  Syndikaten  möglich  sei.  Er  macht  den  Verschlag, 
dafs  diejenigen  Werke,  welche  sich  nicht  zum  Beitritt  en: 
schließen  können,  vorerst  die  Hand  zu  cinor  Statistik  bieten, 
um  regelmäßig  genaue  Unterlagen  über  die  zu  verkaufender* 
Mengen  zu  schaffen.  Er  begründet  seine  Vorschläge  in 
folgenden  Ausführungen : 

Die  zweifellos  interessanten  Ausführungen  des  Redner# 
verdienen  allgemeine  Beachtung.  Jeder  FachgenosM!  soll» 
sich  mit  dieweil  Fragen  kaufmännischer  Natur  beschäftigte 
er  wird  damit  dem  Gaskoksgeschäft  allgemein  einen  wohl- 
verdienten Dienst  erweisen.  Die  einzelnen  Werke  bzw.  denn 
Leiter  vermögen  sich  nicht  ohne  weiteres  zu  entschließe? 
Momentan  ist  auch  für  das  Kokiuyndikat  die  am  wcniptic 
geeignete  Zeit  zum  Werben  für  neue  Mitglieder,  heute  wird 
jede«  Gaswerk  den  Kok«  spielend  los;  wie  sich  die  Gas- 
werke jedoch  in  schlechten  Zeiten  aß  Mitglied  des  Syndikates 
steben,  tla*  sind  nur  Vermutungen,  darüber  liegen  Erfahrungen 
der  syndizierten  Gaswerke  noch  nicht  vor.  Die  Wirtschaft- 
lich# Vereinigung,  au«  welcher  das  Syndikat  hervorging. 
hatte  früher  ihren  Mitgliedern  ebenfalls  Minimalpreüe  für 
den  Verkauf  von  Koks  vorgeschrieben,  konnte  aber  in  den 
schlechten  Zeiten  die  Vorschriften  nicht  halten.  Da*  Syndikat 
hat  in  seinem  Statut  ebenfalls  Bestimmungen,  auf  Grund 
welcher  Minitualpreise  vorgeschrieben  werden.  Liegt  der  Markt 
schlecht,  so  steht  es,  wenn  ich  richtig  unterrichtet  bin,  «I*» 
Vorstand  des  Syndikate«  frei,  die  ihm  zur  Verfügung  stehn» 
den  Mengen  auch  zu  einem  niedrigeren  Preise  zu  verkauf*, 
als  vom  Beirat  festgesetzt  wurde.  Es  trügt  in  dem  Fall** 
allerdings  die  Gesamtheit  den  Verlust,  l«w.  die  DiSermr 
die  Gesamtheit  ist  aber  wieder  der  einzelne,  mit  ander» 
Worten,  in  schlechten  Zeiten  steckt  da«  einzelne  Werk  des 
festen  Preis  allerdings  in  die  eine  Tasche,  während  e*  zu# 
der  anderen  Tasche  für  die  Gesamtheit  den  etwaigen  Verlort 
wieder  auszahlen  muß. 

Eine  sichere,  stets  gleichmäßige  Einnahme  aus  Kok# 
kann  auch  ein  Syndikat  nicht  verbürgen,  da  der  Kok*  «» 
Nebenprodukt  der  Gasproduktion  ist  und  die  Produktion  wn 
Jahr  zu  Jahr  zunimmt;  die  Gaswerke  haben  es  nicht 
andere  Produzenten  in  der  Hand,  die  Produktion  einru- 
schränken. 

Anderseits  muß  der  einzelne  sich  über  den  KoksnisHn. 
die  Mengen  und  Preße  soviel  wie  möglich  orientieren,  cm 
danach  mit  möglichst  großer  Sicherheit  zu  «einen 
schltßMcn  beim  KokH verkauf  zu  kommen.  Hier  mul*  i* 
erster  Linie  die  Statistik  eingreifen  und  studiert  «erden 
Solche  Statistik  gibt  jedoch  nur  zuverlässige  Bilder,  «c*® 
je<lrr  Produzent  alle  notwendigen  Angaben  für  die  Statik 
macht.  Da«  Syndikat  befindet  Bich  in  dieser  Bezieh1111? 
schon  in  einer  gewissen  günstigen  I Jige,  aber  der  «rtfdw 
kennt  diese  Zahlen  nicht,  sie  sind  noch  nicht  zum  Allgemein 
gut  geworden,  um  auf  Grund  dieser  Statistiken  die  erspar 
liehe  Tätigkeit  de«  Syndikats  überblicken  zu  können. 
eino  umfangreiche  Statistik  möglichst  geschlossener  B **rk* 
vor  und  wird  sie  dem  einzelnen  zugänglich  gemacht,  rt> 
er  schon  besser  in  der  tage,  da«  Für  und  Wieder  bei  '** 
kaufen  und  Preisen  überlegen  zu  können. 

Ich  mache  au«  dem  Grunde  den  Vorschlag,  daß 
jenigen  Werke,  welche  sich  heute  noch  nicht  entschließ1, 
können,  dem  Syndikat  beizutreten,  die  Hand  zu  einer  SW»*1 
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bieten,  dadurch,  dato  sie  einer  Wirtschaftlichen  Vereinigung 
beitreten,  welche  neben  den  üblichen  Fragen,  die  Koksver- 
k&ufsfrage  durch  Aufstellung  einer  notwendigen  Statistik  in 
klären  sucht. 

Es  haben  bereit«  eine  gröbere  Anzahl  Gaswerke  ihre  Be 
teüigung  xugesagt,  darunter  Werke  mit  10.  20.  30  und 
40  MUL  chm  Jahreaproduktion;  hinzutreten  würden  auch 
unsere  ca  90  Bremer  Werke.  Ich  ghiubc  sagen  zu  können, 
dafs  die  Beteiligung  eine  rege  »ein  wird,  denn  meine  letzte 
Umfrage,  die  ich  an  ca.  lt!0  deutsche  Gaswerke  wegen  der 
Kokepreise  richtete,  ist  überall  sympatiscli  aufgenommen  und 
beantwortet,  allerdings  mit  zwei  Ausnahmen.  Ich  habe  daher 
die  Oberzeugung,  dafs  die  Ängstlichkeit,  Zahlen  heranszugeben 
.«ehr  abgenomtnen  hat  und  weiter  ahnchmen  wird. 

Jedem  Gaswerk  bxw,  den  Vertrauensmännern  mufs  die 
Statistik  sugestellt  werden.  Bei  aufmerksamem  Studium  solcher 
Statistik  wird  jeder,  der  sich  in  schlechten  Zeiten  in  be- 
drängter  Lage  befindet,  finden,  an  wen  er  sich  wegen  Aus-  I 
gleich  in  seiner  Bedrängnis  zu  wenden  hat,  damit  unnütze  | 
Eisenbahnfrachten  und  Angstverkäufe  unterbleiben;  durch 
den  solchergestalt  entstehenden  Verkehr  der  Werke  unter- 
einander wird  das  Vertrauen  derselben  zueinander  auch  dahin 
gelangen,  wohin  es  gelangen  mufs. 

Kurz  zuaammengefatot  ist  also  dahin  zu  streben,  dafs  wir 
uns  bemühen,  in  der  Beurteilung  der  Marktlage  umfangreiche 
Erfahrung  zu  sammeln.  Der  einzelne  kann  das  ohne  eine 
zur  Verfügung  stehende  Statistik  nicht  Wir  folgen  in  dieser 
Hinsicht  nur  anderen  Kohstofferzeugera.  Es  werden  Sta- 
tistiken  in  Deutschland  für  Kohle,  Eisen,  Hüttenkoks  uaw.  i 
geführt,  aber  für  Gaskoka,  soweit  ich  unterrichtet  bin,  nicht.  I 
Das  ist  ein  Mangel,  dem  nbgcholfen  werden  müfste. 

Ich  mache  daher  den  Vorschlag,  dafs  diejenigen  Mit-  • 
glieder.  welche  »ich  zum  Eintritt  in  das  Syndikat  noch  nicht  i 
zu  entschlichen  vermögen,  einer  wirtschaftlichen  Vereinigung  1 
beitreten;  ich  befinde  mich  mit  diesen  Ausführungen  nicht 
ün  Widerspruch  zu  Herrn  Möllers,  das  geht  aus  den 
Schluhbemerkungcn  des  Heren  Möllers  hervor.  Ich  meiner- 
seits werde  bemüht  sein,  für  die  Heranziehung  weiterer  Gas 
werke  zu  Borgen,  am  die  Statistik  auf  die  notwendige  Höhe 
zu  bringen  und  erkläre  Herrn  Möllers  gegenüber,  dafs  e*  l>ei 
beiderseitigen  gutem  Willen  unschwer  ist,  die  notwendige 
Fühlung  zwischen  dem  Syndikat  und  der  Vereinigung  zu  er- 
reichen, am  aladann  gemeinschaftlich  die  Koksverkaufsfrage 
weiter  zu  klären. 

Ich  bitte  daher  die  Anwesenden,  soweit  sie  Meinung  für 
meine  Anregung  haben,  eine  diesbezügliche  Mitteilung  an 
Herrn  Dr.  Le y hold.  Hamburg,  oder  an  mich  gelangen  zu 
lassen. 

Direktor  v.  Feil  Uz  ach,  braunschweig,  bringt  vor,  dato 
dort  die  verkäuflichen  Koksmengen  grundsätzlich  nicht  an 
Händler,  sondern  nur  direkt  an  die  Konsumenten  verkauft 
würden,  und  bei  dieser  Art  des  Absatzes  sei  über  C l>erfluts 
an  Koks  nicht  zu  klagen.  Direktor  Reinhart,  Hildes 
heim,  tritt  im  allgemeinen  den  Ausführungen  des  bericht 
eretaiter*  bei;  der  günstige  Verkauf  des  Koks  erfordere 
kaufmännische  Kenntnisse  und  Begabung.  Er  müsse  zu- 
geben, dafs  Abschlüsse,  wie  sie  von  Lübeck  erwähnt  sind, 
»ich  gewissermafeen  auf  dem  Boden  der  Spekulation  bewegten ; 
freilich  sei  Lübeck  in  sehr  günstiger  I-age  Aber  auch  die 
Anregung  des  Heren  Brandt  wegen  Aufnahme  einer  ent- 
iprechonden  Statistik  sei  zu  empfehlen;  über  den  Beitritt  zu 
«Ire  Vereinigung  könne  nicht  an  einem  einzigen  Morgen  be- 
schlossen werden. 

Direktor  Möllers  führt  aus,  dafs  es  nicht  seine  Absicht 
wart  all«  Vor-  und  Nachteile  der  Vereinigung  darzulegen, 
•ondem  lediglich  darüber  zu  berichten,  wie  heute  der  Koks 
'erkauf  durch  die  Wirtschaftliche  Vereinigung  bewirkt  wird. 
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Lübeck  auch  besondere  Matonahmen  erforderten.  Die  Dar- 
legungen von  Herrn  Brandt  seien  wohl  nur  zum  Teil  richtig, 
Gaskok»  Bei  ein  Nebenprodukt,  ähnlich  wie  in  manchen 
Kokereien  der  Hüttenkoks,  in  denen  vielfach  die  Gewinnung 
der  sonstigen  Nebenprodukte  die  Hauptsache  geworden  sei. 
Eben  weil  in  der  Herstellung  des  Gaskok»  keine  Einschrän- 
kung erfolgen  könne,  mflasa  für  einen  regelmäßigen  Absatz 
Sorge  getragen  werden.  'Die  augenblicklichen  günstigen  Ver- 
hältnisse könnten  nicht  als  maßgebend  betrachtet  werden, 
und  ein  Rückschlag  werde  nicht  Ausbleiben;  die  Gaswerke 
wollten  doch  immer  «in  gutes  Geschäft  machen,  und  das 
könne  auf  die  Dauer  nur  geschehen,  wenn  sie  der  wirtacliaft- 
Lichen  Vereinigung  beitreten.  Die  Gründe  des  Eingehens  dar 
früheren  Vereinigung  seien  in  den  fehlerhaften  Abmachungen 
zu  finden ; durch  die  Tätigkeit  der  Vereinigung  sei  das  Geschäft 
in  ganz  andere  Bahnen  gelenkt  worden.  Wenn  auch  heute 
die  Abeatzverhältnüwe  günstig«  seien,  so  stehe  dem  nichts 
entgegen,  zu  Borgen,  dato  m auch  für  die  Folge  so  bleibe. 

Direktor  Mohr,  Altenburg,  führt  au«,  dafs  die  Verhält- 
nisse in  den  einzelnen  Gegenden  doch  zu  verschieden  seien. 
Jeder,  der  sich  einen  Vorteil  au»rechnen  kann,  werde  natürlich 
beitreten;  für  ihn  liege  zurzeit  keine  Veranlassung  dazu  vor, 
da  er  «ein  Absatzgebiet  allein  bearbeite.  Die  Gründe,  welche 
zur  Bildung  der  Vereinigung  geführt  hätten,  Beien  auf  ganz 
anderem  Gebiet  zu  Buchen.  Wenn  die  Vereinigung  auch  in 
schlechten  Jahren  den  Nachweis  erbringe,  dafa  sie  gute  Preise 
erzieh-,  so  werde  er  nicht  abgeneigt  sein,  beizutreten.  Direktor 
Hase  will  nicht  etwa  für  einen  Gegner  der  Vereinigung 
gehalten  «ein,  der  er  guten  Erfolg  wünscht 

Der  Vorsitzende  Dr.  Leybold  dankt  dem  Redner  für 
seine  Ausführungen,  die  für  die  Gnswerke  von  höchster  Be^ 
deutuug  seien.  Nachdem  nun  die  Gründe  für  und  wider 
ausführlich  erörtert  worden  sind,  müsse  es  den  Mitgliedern 
überlassen  bleiben,  ob  sie  daraufhin  ihren  Magistraten  den 
Beitritt  empfehlen  können  oder  nicht  Er  ersucht,  jedenfalls 
den  Vortrag  in  gutem  Angedenken  zu  halten.  Auch  der 
Vorstand  des  Vereins  werde  sich  fernerhin  mit  dieser  An- 
gelegenheit beschäftigen . 

Nach  kurzer  Pause  hält  Dr.  Leybold  den  Vortrag: 

Die  Lehr-  und  Versuchsgasaustalt  in  Karlsruhe. 

Redner  führt  die  Geschichte  dieser  Anlage  aus;  Ingenieur 
Urahn  stellte  schon  18419  den  Antrag  auf  Erbauung  solcher 
Anstalten  durch  den  Verein;  nach  eingehender  Prüfung  durch 
eine  Kommission  und  ausführliche  Herstellung  von  Plänen 
blieb  die  Angelegenheit  auf  aich  beruhen,  weil  der  Verein  die 
Mittel  nicht  nufwendett  konnte  und  sich  Gasanstalten  nicht 
fanden,  die  solche  An  Ingen  gebaut  hätten.  Erst  im  Jahre  1903 
wurde  der  Plan  wieder  aufgemmimen,  indem  Stad  trat 
Wunder,  einer  Anregung  von  Dr.  Bunte  folgend,  den  Antrag 
auf  Erbauung  einer  Ver*uehsganan*tult  des  Deutschen  Vereins 
stellte.  Es  wurde  eine  Kommission  zur  Ausarbeitung  von 
Plkuen  und  zum  Bericht  Uber  Beschaffung  von  Mitteln  ein- 
gesetzt, nachdem  dies«  hauptsächlich  aus  freiwilligen  Bei 
trägen  in  gröfserem  Betrage  eingelaufen  waren , sowohl  für 
den  B*U  als  auch  für  den  Betrieb,  konnte  in  Karlsruhe  1906 
mit  dem  Bau  begonnen  werden  Die  Anstalt  wurde  auf  dein 
Terrain  des  neuen  Gaswerks  errichtet  und  in  ihrer  Organi- 
sation der  Technischen  Hochschule  angegliwiert.  Im  Juni  1907 
konnte  die  Eröffnung  vorgenommen  werden.  Redner  bespricht 
eingehend  die  snf gestellten  Apparate  sowie  die  Ausführung 
der  Vergasungsversuche  und  die  Art  der  anzustellenden  Unter 
Buchungen,  die  in  der  Anstalt  selbst  wie  in  dem  Laboratorium 
xur  Ausführung  kommen.  Auch  sollen  in  der  Anstalt  junge 
Gasingenieure  allegebildet  werden. 

Direktor  Pippig  dankt  dem  Redner  für  den  interessanten 
Vortrag;  er  erwähnt,  dafs  die  neue  Anstalt  zweifellos  berufen 
sei.  in  viele  noch  ungeklärte  Prozesse  der  Gasfabrikation  und 
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dw  Verbrauch«  d«  Om“  Ucht  «u  hnngen;  der  Deutoobe 
Verein  «ei  von  »lim  ü«ef«hnrännerrcrem*n  der  eini.ge,  der 
eine  »olche  Anatalt  beeitre  und  in  wie»n»chal«.nher  Weu» 
MMdiltlO. 

Ingenieur  Brandt,  Bremen,  hält  «einen  Vortrag: 
Bemerkungen  zum  Bau  und  Betrieb  kleiner 

Gasanstalten« ') 

in  der  »iwchlieiwnden  Diskussion  bemerkt*  Herr  I’lppig. 
Kiel  dnl»  der  Beirieb  ron  Einrichtungen  mit  den  vom  V or- 
tragenden  angegebenen  Zedden  nur  »1»  ein  Notbehelf  u- 
geeehen  werden  könne-  Der  Vortragende  tritt  dem  mit  einem 
Hinwei*  darauf  entgegen,  dafa  er  mit  »einen  Ausführungen 
nur  berweekte,  die  Aufmerksamkeit  mehr  »uf  kleine  Craa 
werke  ru  lenken,  damit  deren  Zahlen,  welche  aich  lieim 
Betrieb  ergeben,  mehr  studiert  werden.  Er  weist  nochmal* 
darauf  hin.  dal«  man  «ich  bitten  soll,  bei  kleinen  und  kleinsten 
timwerken  in  Anbetracht  demen,  dal«  man  mit  eiaem  2er 
und  »er  bzw.  Ser  und  der  Ofen  unter  Umstinden  170  law 
330000  cbm  Gaeprodaktion  im  Jahre  leiaten  kann,  und  bei 
solchen  Gaswerken,  deren  Gaeprodaktion  in  den  ernten  Jahren 
auf  die  Hälfte  der  eben  erwähnten  Zahlen  angenommen  wird, 
z B.  greisere  Öfen  als  eon  ihm  vorgcschlagen.  lu  bauen. 

Der, Vorsitzende  dankt  für  die  interessanten  Ausführungen 
de«  Rednern,  besonders  in  bezug  auf  die  Schilderungen, 
welche  grofae  Quantitäten  Gas  durch  vertiiiltnismafsig  enge 
Rohrleitungen  abgegeben  werden,  und  in  bezug  auf  die  sorg 
faltige  Ausnutzung  dee  vorhandenen  Platze«,  Aber  so  marieheei 
des  Vorgebrachten  sei  daher  eine,  wenn  auch  «ehr  zweck- 
mätsige  Aushilfe,  die  nicht  auf  normalen  Verhältnissen 
beruhe. 

Dr.  Leybold  bringt  vor,  daß  eine  Anfrage  au«  dem 
Verein  vorliege  des  Inhalt« 

Sind  Blitzableiter  für  Gasbehälter  erforderlich? 

Er  beantwortet  die  Anfrage  folgendcrmafsen 

In  da.  Joum-  1907  Nr.  21  findet  aich  eine  Not»*,  nach 
welcher  die  Gewerbeinspektion  in  Wilhctmsburg  die  Vorschrift 
gegeben  hatte,  die  (iaabeh  älter  mit  Blitzableitern  zu  veraehen. 
Es  handelt  «ich  dort  um  einen  freistehenden  Gasbehälter  mit 
ehernem  Baads.  Gegen  die  Auflage  der  Gcwerbcinnpektion 
wurde  zunächst  mit  ablehnendem  Erfolg  bei  dem  Kreisausftchufs 
und  dann  an  das  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  Be- 
rufung eingelegt.  Da«  Ministerium  hörte  die  Königlich  Tech- 
nische Deputation  für  Gewerbe  gutachtlich,  welche  sich 
folgendermaßen  äußerte : 

Einer  allgemein  verbreitete»  Anschauung  in  de»  he-  [ 
teiligten  Fachkreisen  entsprechend,  wird  ein  solcher  Blitzschutz 
nicht  für  erforderlich  erachtet  Wir  halten  diese  Anschauung 
für  richtig,  da  die  eisernen  Gasbehälter  an  »ich  schon  als  ge 
eignete  Blitzableiter  anfzufassen  Hind,  weil  sie  durch  die 
metallische  Verbindung  mit  einem  ausgebreiteten  Rohr- 
system in  der  Erde  «ine  vorzügliche  Erdverbindung  be 
sitzen.  Ke  hi  deahalb  kaum  anzunehmen,  daß  ein  ein- 
schlagender Blitz  die  Wandung  dee  Gasbehälter«  zertrümmern 
könnte.  Aber  auch  in  solchem  Fall  wurde  da«  suwtrömende 
Gas  einfach  verbrennen,  da  eine  Explosionsgefahr  nur  ein- 
treten  kann,  wenn  da«  Gas  in  einem  Verhältnis  mit  l.u ftge misch 
ist  Wir  halten  deshalb  eine  Blitzableiteranlage  an  Gasbehältern 
nicht  für  erforderlich. 

Daraufhin  erlief»  dae  Ministerium  den  ^Bescheid,  die 
Auflage  betr.  Herstellung  einer  Blitzableiteranlage  fallen  zu 
tarnen. 

Nun  trifft  da«  Gutachten  wohl  auf  freistehende  Gas- 
behälter mit  eisernem  Bassin  zu-,  andere  liegen  aber  die 
Verhältnisse  bei  Behältern  mit  gemauertem  oder  mit  Zement 
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gestampftem  Baaein.  ebenso  bei  eingebauten  Behältern  Uao 
die  Sicherheitamafsregeln  kennen  zu  lernen,  welche  für  dia* 
Verhältnisse  erforderlich  sind,  habe  ich  mich  an  Herrn  Bau 
rat  v.  Gaßberg  und  Professor  Dr.  Voller  in  Hamburg  gewandt, 
welche  freundlichst  folgende  Verhaltungsmaßregeln  mittaüen: 
»Die  Führungagerißte  der  Gasbehälter  mit  ge  mauerte m 
Bassin  müssen  gut  leitend  mit  dem  Hanptgaarohr  sowohl 
mit  dem  einmündenden  wie  mit  dem  auflmündenden  Ißnpt 
rohr)  verbunden  sein,  Zu  diesem  Zweck  werden  Erdungsdrihte. 
Kupferdrähte  von  mindestens  t*  mm  Durchmesser,  an  xwm 
biß  drei  Stellen  de*  Führungsgerißte»  gut  leitend  ange#chio»*i. 
und  in  gleich  gut  leitender  Weise  mittels  Rohrschellen  od.  dargl. 
mit  den  Hauptgasrohren  verbunden.  Dahingehende  Vorsicht* 
ma&nahmen  sind  notwendig,  weil  das  Führungsgerüst  und 
der  Gasbehälter  im  Vergleich  zu  den  benachbarten  Rohr- 
leitungen einen  erheblichen  Erdleitungswiderstand  lx*itwn 
und  beim  Fehlen  der  bezeichnet  gut  leitenden  Verbmdungra 
ein  Teil  einer  Blitsentladung.  die  das  Führungsgerlitt  bw. 
die  Gasbehälterhaube  trifft,  auf  die  nur  geringen  Erdleitung* 
widerstand  beeidenden  Rohrleitungen  abspringen,  dweelb« 
zertrümmern  und  das  auaatrömond«  Gas  entzünden  kam». 

An  dem  in  eich  selbst  gut  leitenden  Führungsgertst 
eine»  freistehenden  Gasbehälters  sind  BlitzablsiteTaulßnfj 
Stangen  nicht  erforderlich,  da  daa  Gerüst  selbst  ohne  Schaden 
von  einem  Blitzschlag  getroffen  werden  kann,  den  e*  bei 
guter  Erdverbindung  sicher  und  unschädlich  zur  Erde  ab 
leiten  wird;  etwaige  an  der  Aufschlagstelle  ein«  Blitz« 
entstehende  Schmelzatellen  sind  wegen  der  bedeutenden 
Querschnitte  aller  Teile  dw  Führungsgerültei  ohne  Brdw 
tung.  Gesonderte  am  Gerüst  herabführende  Leitungsdiibte 
sind  ebenfalß  nicht  erforderlich,  wohl  aber  ist  ein  genügend 
starker,  gut  leitender  Anschluß  der  unteren  Teil«  das  GeribUs 
an  die  Hauptgasrohre  zu  verlangen. 

Hat  ein  Gasbehälter  ein  eisernes  (nicht  gemauartee 
Bassin  und  ist  dieses  sowie  das  zugehörige  Führungsgerü* 
durch  die  Konstruktion  gut  leitend  mit  dem  einmüod«nd<n 
und  dem  ausmündenden  Gasrohr  verbunden,  so  sind  gtson 
derte  leitende  Verbindungen  zwischen  dom  Fühnmgigvrt« 
und  den  Hauptgasrohren  entbehrlich. 

Ist  der  Gasbehälter  von  einem  Gebäude  umschiosaw»,  » 
xoll  dasselbe  in  der  üblichen  Webe  mit  Blitzableitern  Aul 
fangstangen  usw.  sowie  an  die  Hauptgaslmttmgen  angc*hlo* 
»enen  Ableitungen)  versehen  sein.  Mit  den  Blitzableitern  ' 
die  eisernen  Dachkonstruktionen  im  oberen  und  unteren  te». 

, das  Gasbehälterführungsgerüst  usw..  überhaupt  alle  gröUertn 
I MeUUmaflsen  de*  Gebäudes  gut  leitend  (mit  mindeste»«  9 mm 
I dickem  Kupferdraht;  zu  verbinden. < 

Da  die  Gasbehälter  doch  vielfach  außerhalb  der  Städte 
liegen  und  auch  in  Städten  die  umgebenden  Gebäude  *r- 
heblich  überrag«»,  so  ist  eine  Sicherung  gegen  Bhttgeßhi '«i 
der  angegebenen  Weise  jedenfalls  zu  empfehlen  AuL 
stehen  dis  Kosten  der  Blitzableiteranlage  zu  dem  Msrt  «W 
ganzen  Objekts  in  einem  verschwindenden  Verhältnis, 
dies«  »Rücksicht  wohl  kaum  in  Frag«  kommen  kann,  p» 
abgesehen  von  den  Störungen,  welche  ein  etwa  '"ü?  . 
ausfallender  Blitzschlag  ln  der  Aufspeicherung  uni  Lgn* 
dos  Gases  hervorrufen  kann. 

Ingenieur  Prinz,  Berlin,  hält  s«inen  Vortrag: 

Bau  uud  Lebensdauer  von  Brunnenanl*gen• 

Vortragender  erwähnt,  dafs  Brunnenanlagen,  wricbe 
weise  oder  ganz  versagen,  durebaua  keine  seltene  Erec 
sind.  Mange)  an  Brunnenanlagen  sind  meist  zuriickxu  ! 
auf  mangelhafte  Vorarbeiten  und  konstruktive  - • 
Redner  zeigt  unter  Heranziehung  von  Fällen  aus  der 
wie  unvollkommen«,  > kranke«  Brunnenanlagen  entste  en 
| welche  Mittel  es  gibt,  um  derartigen  Verfehlungen  10  ^ 
1 beugen  Es  werdet»  konstruktive  Einzelheiten  von  nlül“ 
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anlageu  erörtert»  die  zweckmäßigste  Be«*chaffenheii  des  Ge- 
webe* besprochen  und  darauf  hingewiesoo,  dafa  das  Gewebe 
mit  Ventil  stets  der  Korngröße  des  Untergründe«  ansupazneu 
ist  Doch  gibt  es  auch  Fälle,  wo  trotz  groben  Korne«  Jdes 
Untergrundes  felnwandiges  Gewebe  den  Vorzug  verdient. 
Redner  bespricht  dann  die  zweckmäßigste  Form  von  Sammel- 
brunneu  und  die  Wirkungsweise  derselben  im  Zuaammonhang  [ 
mit  «len  WaiserfaMungskörpern.  Über  die  natürliche  Lebens 
dauer  der  Brunnen  und  ihre  Ursache  wird  eingehend  berichtet.  ? 
Vortragender  bezeichnet  ala  die  Hauptfeinde  unserer  Brunnen: 
die  freie  Kohlonsüure,  das  Bisen  und  den  Sand,  und  schildert, 
auf  welche  Weise  durch  diese  Faktoren  die  Lebensdauer  und 
Ergiebigkeit  unserer  Brunnen  schädlich  beeinflußt  werden. 
Es  werden  die  Mittel  zur  Verlängerung  der  Brunnenlebena- 
dauer  erörtert,  die  Beseitigung  von  Inkrustationen,  ferner  die 
Entsandung  mittel*  jSpülung  und  mittel«  des  sogenannten 
Stöpseln»  und  an  einem  Beispiel  aus  der  Praxis  gezeigt,  dafa 
«*  möglich  gewesen  ist,  die  Ergiebigkeit  einer  Wasserfasming, 
welche  itu  Verlaufe  von  11  Jahren  auf  etwa  30%  der  ursprüng- 
lichen henintergegangen  ist,  wieder  auf  die  Anfangsergiebigkeit 
zu  heben.  Redner  erwähnt,  Jdaß  u.  a.  auch  Luft,  wenn  sie 
in  den  Untergrund  eindringt,  die  Ergiebigkeit  der  Brunnen 
schädlich  beeinflussen  kann  und  weist  dabei  besonders  hin 
auf  die  sogenannte  Marnmutpumpe  und  die  Enteisenung  im 
Untergründe. 

Zum  Schluß  empfiehlt  Redner,  <la  cs  nicht  allein  not- 
wendig ist,  Brunnen  konstruktiv  richtig  zu  bauen,  sondern 
aueh  zu  unterhalten,  die  mit  den  verschiedensten  Brunnen- 
formen  und  den  verschiedensten  Verhältnissen  gemachten 
Erfahrungen  su  sammeln,  um  aus  solchen  Feststellungen  die 
zweckmäßigste  Art  der  Behandlung  und  Unterhaltung  unserer 
Brunnen  ableiten  zu  können. 

ln  der  Besprechung  macht  Direktor  Fe  Hing  er,  Rends- 
burg, eingehende  Mitteilungen  über  seine  Erfahrungen  an  den  ' 
Brunnenanlagen  in  Rendsburg,  die  sich  mit  denen  des  Vor*  j 
tragenden  decken.  Kr  erörtert  «lie  vorgekoramenen  Absätze 
an  den  Filteniieben  sowie  die  Zorfressuogen  an  diesem  Material 
und  zeigt  eine  Stelle  vollkommen  aasgefüllten  Meseinggewebes 
vor.  Im  Anschluß  verbreitet  sieh  Ingenieur  Prinz  über  das 
für  die  Filterkörbe  zu  verwendendes  Material,  namentlich 
Schmiedeeisen  werde  rasch  zerstört.  Er  bedauert,  daß  den 
Konstrukteuren  und  Erbauern  von  Wasserwerken  nur  selten 
Mitteilungen  von  den  gemachten  Erfahrungen  an  Bohr- 
brunneu  erhielten,  er  ersucht,  solche  in  grobem  Umfange  zu 
Muunelu.  Er  bespricht  ausführlich  die  Art  der  Reinigung 
von  Brunnen  durch  tSp&Iung,  während  z.  B.  Salzsäure  nur 
mit  großer  Vorsicht  anzuwenden  sei. 

Direktor  Bock,  Hannover,  wünscht  die  Betriebsergeb 
ntsse  von  Wasserwerken  näher  kennen  zu  lernen  und  be- 
stätigt die  Richtigkeit  der  von  »len  Vorrednern  erhobenen 
Klagen  Uber  das  Zurückgehen  und  sogur  Versagen  vieler 
Brunnenanlagen.  Es  sei  richtig,  dafp  über  die  Höhe  des 
jeweiligen  Wasserstau  des  wenige  Erfahrungen  vorliegen,  aufser  j 
dem  Maschinenmeister  kümmere  «ich  gewöhnlich  niemand  um 
•len  Wasaerstand.  Redner  schildert  die  Gründe,  welche  die 
Abnahme  in  der  Ergiebigkeit  von  Brunnen  verursachen  und 
sßllt-den  Antrag,  daß  vom  Vorstands  Fragebogen  ausgegeben 
würden,  um  genauere  Unterlagen  für  «lie  Behandlung  der 
Brunnenanlagon  über  die  Art  der  Zerfressung  der  Rohre,  die 
Zusammensetzung  des  Wassers  usw.  zu  gewinnen.  Diese 
Beobachtungen  müßten  nach  Möglichkeit  fortgeführt  und  j 
«rwöitcrt  werden. 

Direktor  Bock  stellt  seinen  Antrag  folgendermaßen  »Der 
Vorstand  möge  durch  Aufstellung  und  Versendung  eines 
Fragebogen*  bei  den  Vereinen)  itgliedern  Material  sammeln 
«ml  zur  Kenntnis  geben,  welches  über  die  Betriebsergehubse 
un  Dauerbetriebe  von  (Inindwaascrgewinnnngsanlagen  unter 
gehöriger  Beachtung  der  Menge  und  Beschaffenheit  des 


Wifliers  Aufschluß  gebe  über  den  Zusammenhang  zwischen 
konstruktiver  Ausbildung,  Absenkung  in  den  Anlagen  und 
deren  Umgebung  und  UntergrundbeschaffenbeiL« 

Direktor  Pippig  schließt  sich  den  Ausführungen  de«  Vor- 
redners an  ; er  äußert  sich  über  die  auftretenden  Oxydationen 
und  Versandungen  an  den  Filterkörben  und  erwähnt,  daß  er 
ea  sich  in  Kiel  zur  Kegel  gemacht  habe,  stet*  in  gewissen 
Zeiträumen  die  Filterkörbe  zu  ziehen  und  zu  erneuern.  Er 
befürwortet  zum  -Schluß  den  Antrag  Bockt  auf  Herausgabe 
liosonderer  Fragebogen. 

Direktor  Reinhart  wünscht  die  Anstellung  von  Erhe- 
bungen über  die  Art  «1er  Verschlammungen  in  den  Filter- 
körben; er  hat  in  Essen  eine  Reibe  von  Kettungen  und 
Versuchen  angestellt,  welche  leicht  ausföhrbar  «eien.  Dr. 
Leybold  dankt  dem  Vortragenden  für  den  außerordentlich 
interessanten  Vortrag,  der  bei  der  Versammlung  den  größten 
Anklang  gefunden  habe,  wie  der  rege  Beifall  beweist.  Der 
Wunsch  von  Direktor  Bock  betr.  die  Erhebungen  solle  dem- 
nächst auageführt  werden. 

Bauinspektor  Mel  hop  hält  den  Vortrag: 

Die  gemeinsame  Verlegung  von  Gas-  und  Wasser- 
rohren in  den  Strafsen. 

Redner  weist  zunächst  auf  die  mit  der  Zunahme  des 
Verkehrs  in  den  üroßstädteu  immer  teurer  und  be- 
züglich der  Verkehrsatoru ngen  immer  lästiger  werdenden 
Pflasterungen  hin,  wodurch  sich  da*  Bestreben  erklärt,  ein 
mehrmaliges  Aufbrechen  dea  Pflasters  in  einer  Straße  wegen 
Kinhauung  von  Versorgungsleitungen  etc.  tunlichst  su  be- 
schränken. In  Hamburg  kommen  bei  Pflasteraufbrcchungen 
folgende  Verwaltungen  in  Betracht: 

Das  Lngenieurwesen  der  Baudeputation,  dem  die  Unter* 
haltutig  und  Erneuerung  der  Pilasterungen  obliegt, 
das  Siel  wesen, 
die  Sladtwasserkunst, 
die  Gaswerke, 

»las  Feuerlöschwesen  (Telegraphenkabel), 
die  Kaßerliche  Oberpostdirektion  (Rohrpost,  Tele 
graphenkabel,  vieß  Fernsprechkabel), 
die  Elektrizitätswerke  ; Lichtkabel,  Starkstromkabel  für 
den  SlraßenhahnbeLnebl, 
sowie  2 Straßeribahngeaelliichaflen. 

Diese  Leitungsverwaltungen  arbeiteten  früher  unabhängig 
voneinander  und  hintereinander  her.  Die  dadurch  verur- 
sachten mehrmaligen  Aufgrabungen  erwiesen  sich  für  den 
Verkehr  sehr  störend,  da  die  Zeiträume,  welche  die  einzelnen 
Verwaltungen  brauchen,  um  ihre  Anlagen  auszufuhren,  sehr 
verschieden  sind. 

Um  die  häufigen  Pflaxleraufgmbuugen  ganz  zu  vermelden, 
hat  man  bei  Neuanlage  der  Kaiser  Wi  I he  Imstraf  «e  1K92  bi* 
1893  in  einem  Trottoir  läng*  der  Häuserfront  auf  ca.  450  m 
Länge  einen  Leitungsgang  eingebaut,  *o  daß  man  die  Hau»- 
ansch  Hisse  ohne  Aufgrabungen  im  Trottoir  beschaffen  kann. 
Die  Konstruktion  und  Einrichtung  diese«  Leitungsganges 
wurde  an  einer  Zeichnung  näher  erläutert  und  dabei  bemerkt, 
daß  dieses  Beispiel  in  Hamburg  nicht  wiederholt  worden  sei, 
sowohl  wegen  der  erheblichen  Kasten  (ca.  M.  63000)  als 
wegen  «ler  Schwierigkeiten  bei  «len  Arbeiten  im  I^eitungsgang, 
dessen  Ventilation  sich  als  sehr  mangelhaft  erwiesen  hat ; 
namentlich  die  unvermeidlichen  GassussUüinungen  beim  An 
bohren  der  Leitung  können  deshalb  gefahrvoll  werden.  Die 
Gasleitung  ßt  übrigen»  nur  auf  der  Hälfte  der  Länge  in  den 
Gang  miteingebaut,  im  übrigen  liegt  sie  im  Pflaster. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  strebt  man  dahin,  die  Ver- 
sorgungsleitungen in  die  Fußwege  zu  legen  und  nur  die 
Tnm*|»ortleitungcn  im  Fabrdamm  litten  zu  lassen. 

Um  außerdem  dem  wiederholten  Aufbrechen  der  Straßen 
Oberfläche  wegen  nötig  gewordener  Leitungsar beiten  tunlichst 
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vorzubeugen.  hat  man  verschiedene  vom  Redner  etnratn  an- 
geführte  Vorschläge  gemacht,  die  »ich  aber  al»  nicht  pmktrkabel 
ermwen.  Man  fei  drahslb  zur  Einsetxung  emcr  ständigen  B* 
amtenkommission  geschritten. I®tehcnd  au»  \ erUeton der oben 
genannten  Behörden  nnd  Gesellschaften,  die  au  e.n  mfighchrt 
einheitliche  Zusammenarbeiten  der  vetwjuedenen  '«*“ 
lungen  hiuwirkt ; die«  Kommiseiion  tritt  jährlich  fcnile  Mare 
oder  Anfang  April  nuaanmien , ein  vom  Ingemcurwesen  der 
Baodeputation  aufgeatelltor  Cbereiehteplan , der  all*  im 
laufenden  Jahre  beab.ichtigten  Pflaster-  und  Uitengsarlunten 
sowie  Ergäniungen  und  Änderungen  an  den  Stralsenbahn 
anlagen  enthält,  dient  als  Grundlage  für  die  Beratungen,  für 
die  aufserdem  jeder  beteiligten  GesehiftssteDe  ein  Verzeichnis, 
ila»  alle  Arbeiten  der  in  Betracht  kommenden  Verwaltungen 
enthält  zugraandt  wild,  der  Arbeitsplan  winl  Strafe*  für 
Straf»  durchbcraten  «u  dem  Zweck  die  verechiedenen  Arbeiten 
auf  einen  gewiesen  Termin  einheitlich  »u  veremliaren  Nach 
diceeni  Programm  wird  dann  von  den  Verwaltungen  gemeinaam 
gearbeitet  Solch  ein  für  längere  Zeit  mafegelwndee  Arbeit* 
Programm  kann  aber  nicht  unter  allen  UuiaOndcn  eingehalten 
werden,  da  WitterungaverhÄltniMe,  diiponlbltt  ArbeitsperBonal, 
Lief crtingsvert  rage  und  nachträglich  auftretende  hedürfnhs»  etc. 
von  Eindub  sein  können  nnd  spätere  Verschiebungen  nötig  1 


machen. 

Die  mehrjährigen  Erfahrungen  haben  aber  gelehrt,  dal» 
durch  die  kommissarischen  Verhandlungen  der  in  Betracht 
kommenden  Verwaltungen  und  durch  du»  alle  «eit»  vorhandene 
Bestreben,  die  erzielten  Resultate  tur  Durchführung  tu  bringen, 
ein  gute«  Zuaamznenartielten  erreicht  ist  und  wiederholte 
Pflnrteraufgrabungcn  aul  ein  Minimum  beschränkt  worden  sind. 

Der  Vorolzende  epriebt  Bauinspektor  Meihop  den  Dank 
de*  Vereine  aus  für  die  interessanten  Ausführungen  nein« 
Vortrag» ; er  bestätigt,  dafe  in  gtofeen  Städten  das  Zusammen- 
arbeiten  aller  sogenannten  Loilungebehörden  und  fleeellschaften 
eine  unbedingte  Notwendigkeit  geworden  Eei.  um  da»  Auf 
brechen  de*  Slmfwmpflaeti-r*  und  damit  die  Störung  des 
Verkehr*  nach  Möglichkeit  «u  beschränken.  Durch  die  regcl- 
mitfeigen  Zinamtnenkünfle  aller  beteiligten  tiauleitenden  Per- 
sonen sei  es  in  Hamburg  gelungen,  ein  gemeinsame*  Arbeiten 
tu  erzielen,  wodurch  erhebliche  Kosten  erspart  werden  Be- 
sonder» in  der  inneren  Stadt,  in  »chmalen  Strahlen,  seien  die 
Strahlen  überfüllt  mit  Böhren  und  Kabeln,  und  gerade  hier, 
im  gröfelen  Verkehr,  müfetun  die  Arbeiten  in  den  Strafecn, 
soweit  tunlich,  beschränkt  und,  wenn  nötig,  gleichteitig  au* 
geführt  werden. 

Direktor  Hase  spricht  dein  Vorsittcndrn  Dr  levis. Id 
den  Dank  der  Versammlung  aus  für  die  umsichtige  Geschäfte- 
führung  und  für  die  Sammlung  dee  reichen  Vortrag-material», 
das  alle  Anwesenden  in  höchstem  Mahre  interessiert  habe, 
wie  das  Aushalten  aller  Mitglieder  bis  rum  Schlüsse  beweise. 
Der  Vorsitzende  schliefet  um  ä'/z  Uhr  die  Versammlung  mit 
dem  Wunsch  .Auf  Irohes  Wiedersehen  in  Hildceheim.« 


Nachmittags  huid  eine  gemeinsame  Besichtigung  des 
grofeheraogliclien  Schlosses  in  Schwerin  »..wie  der  preebt 
vollen  Gärten  mm  Sec  statt  und  ferner  eine  Besichtigung  der 
Pianofurtefabrik  von  Gebrüder  herein»;  dortaelhet  fanden  in 
dem  ncuerhauten  Konzerteual  Vorführungen  am  KUivier  statt, 
die  allgemeinen  Beifall  fandni. 

Abends  fand  gemeinsame  Festtafel  im  Niederländischen 
Hof  statt,  bei  welcher  die  Herren  Direktor  Fellinger  und 
Direktor  Hm  die  Festreden  hielten. 


Atmungsapparat  mit  Sprecheinricbtung  der  Fabrik  fär  Fem» 
wehrertikel  f.  B König  in  Altona  gezeigt 

In  einem  kleinen  Vorraum  der  Gasanstalt  wurden  auf 
einer  Eisenplatte  3 Pfund  Schwefel,  mehrere  Stücke  ahen 
CiummischUuchee  und  diverse  in  Öl  getränkte  lappen  an 
gezündet,  um  den  Raum  mit  »harten,  ätzend™  Dämpfen, 
dichtem  Qualm  etc.  anzulüUen  nnd  ein  Verweilen  ohne 
Atmuugsapparat  seihet  für  kurze  Zeit  einfach  unmöglich  za 
machen.  - Nachdem  die  Schwefeldämpfe  eich  derart  inteniit 
entwickelt  hatten,  dafe  »eilet  die  dreufeen  Im  Freisri  steiicadra 
Zuschauer  von  den  durch  die  Türepalten  dringenden  Ham 
belästigt  wurden,  betrat  der  mit  dem  Bauchhelm  aosgertuiru 
Arbeiter  den  Raum,  in  welchem  er  sich  reichlich  eine  halte 
Stunde  aufhielt,  ohne  die  geringste  Belästigung  zu  empfinden 
j».  ohne  die  Schwefetdämpfo  überhaupt  zu  riechen  wie  er 
der  d raufeen  stehenden  Zuhörerschaft  mittete  der  Spree). 
einrichlung  mitteilte.  Ea  wäre  ja  ohne  jede  SchwieriglM 
möglich  gewesen,  den  Helmträgcr  noch  stundenlang  in  .fern 
mit  giftigen  Ga»en  und  Dämpfen  gefüllten  Raum  zu  te 
lassen ; nachdem  jedoch  die  Intcreasemen  wegen  der  Kän» 
der  vorhandenen  Zeit  sich  der  Vorführung  nicht  langer 
widmen  konnten,  wurde  auch  der  Helmträger  lurOdrgerulen, 
um  in  gewohnter  Weise  »einer  Beschäftigung  nachrugchrn 

Da»  Fortigmachen  de»  Atmungsnpparate»  erfordert  «re 
Zeit  von  kaum  3 Minuten  Die  Handhabung  deeselben  nt 
die  denkbar  einfachste,  so  dafe  ea  seih«  dem  ungeechieklsdin 
Arbeiter  möglich  ist,  ohne  besondere  Vorkenntnisee  »der 
Übungen  mit  dem  Apparat  vortngehen. 

Anschtiefeend  an  den  ltneuch  der  Gasanstalt  fand  eine 
Wagenfahrt  tum  atädtischen  Elektrizitätswerk  und  za  dem  n 
der  Umgegend  der  Stadt  gelogenen  städtischen  Wasserwerke 
statt,  wobei  die  prachtvolle  Aussicht  vom  Wassertnnn  aus 

allgemein  erfreute, 

Mittag  11  Uhr  wurde  eine  Dampf muudfahrt  auf  dta 
.Schweriner  See  vorgenommen ; ee  wurde  am  Schlofe  Kaben^ 
»tcinfcld  gelandet,  der  grofehcreogliche  Park  besichtigt  uad 
zu  Fnfe  der  Weg  durch  hohen  Wald  zum  Pinnower  See  uzd 
nach  Zippendorf  angetreten.  Dort  fand  gemeinsamer  Mittig 
tisch  statt,  aliendB  gemeinsame  Rückfahrt  nach  Schwerin. 
Der  AusBug  verlief  bei  schönstem  Wetter  tu  allgwaerim 
Zufriedenheit  Pr  heybold. 


Das  öasrefraktometer.') 

Von  Proteseor  Dr.  F.  Haber,  Karlsruhe. 

Die  Messung  der  Dichligkeil  ist  for  die  Zweit,  dvr  «•* 
•mdyse  «.-hon  vlellsch  ia  BennUnng.  Dagvgea  «chelat  w»a  » 
her  nicht  bemerkt  za  haben,  dnf»  die  Messung  de»  BiwcMsp 
expuneaten,  di«  man  al#  optiacbe  Dlcbtebeati mniuBg 
kann,  zu  gleichem  Zwecke  mit  gleichem,  j«  ülmrkgw»*»  «W 
benutzt  werden  kam.  Und  doch  iot  dieae  Möglichkeit  d« 
UnteraiH  hnngiMtrgebniBaen  sehr  nahe  gelegen,  walch®  bfim  a' 
der  Brechungskoefflziciitcn  geBBitunelt  wurden  sind.  Wenn  bj» 
airh  vergegenwärtigt,  dnf«  Duloog  vor  Hl  Jahren  di« 
expnnenton  der  Gaa«  mit  einem  einfachen  HuhlprieniB  e 
aeclude  Dezimale  bcatlmrnt  bat,  nnd  dafe  die  Unter**  * 
cimelnen  Gaa«  aleh  im  allgomeinen  in  der  vierten  Deziui» « 
Brechnngaexponenten  bereite  an*drtlcken,  ao  gelangt  n»ao  ,0 
ßchlufa,  daf*  daa  Unternehmen  hoffnungsvoll  lat,  Unter»*  n 
aell«t  von  wonigeo  Zehntel  Prozenten  in  der  Ga*zoMniwfI|pe  “ f 
noch  auf  dietielbe  einfache  Weiw»  zu  ermitteln.  Wenn  . 

hin  zieh  vor  Angen  halt,  dafa  mit  Hilfe  von  lot«rleren  ^ 
tnngen  noch  dl«  Wert«  der  aiebenteo,  ja  der  achten  Itcun'-a* 


Am  7.  Öepteudmr  wurde  eine  Besichtigung  der  Gasanstalt 
Schwerin  vorgenommen.  woseihst  die  von  IfisjK-kUvr  Jcnntsch 
erfundenen  V onatzmu  ffensteine  an  den  Um  orten  vorgeführt 
wurden.  Hier  wurde  den  Anwesenden  ein  Versuch  mit  dem 


*)  Vortrag  anf  der  14.  Haoptveraamuilting  der  Dnut*4'  ^ 
Rnn*enge*ellarhnft  lör  angewandt«  und  phyBlkaliflebe  Ch*®  . 
Hamhurf  am  10  Mai  1907,  Sach  Zeitachr,  f-  Elektmbenii«  ‘ • 
Nr.  21»,  B.  460  bis  16». 
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Brechungsexponenten  erorbloaeen  worden  sind,  so  l&fst  «ich  er- 
warten, dafs  auch  «ehr  leine  Unterschiede  der  Gaasusaminensetiung 
interferometriach  bestimmbar  »ein  werden,  wennschon  der  Natur 
der  Sache  nach  die  Ausführung  der  Bcwtimmnng  niemals  ganz  en 
einfach  »ein  wird,  wie  die  Ueohocbtung  mit  Hilfe  eine«  Ga« 
pristnM  Zur  HerateJiang  praktiarhrr  Apparate  für  dieae  gassna- 
ly  liechen  Aufgaben  habe  ich  mich  mit  der  Optischen  Werksuite  von 
Karl  Zelle  in  Jena  verbanden.  Wir  haben  die  beiden  Methoden 
der  Beobachtung  mit  dem  Hohlprism*  und  mit  lliife  von  Inter- 
ferenzen gesondert  io  Angriff  genommen.  Für  die  Konatrnktioo 
eine»  »Gaainterferometars«  kommt  nach  unseren  Versuchen  in 
erster  Linie  daa  von  Lord  Kajlelgh1)  angegebene  Prinzip  der 
Beobachtung  Fraunhoferacber  Streifen  im  parallelen  Licht  in  Be- 
tracht Bezügliche  Varveraurhe  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  dafs 
«di  eine  bandlicht  Anordnung  wird  hereteilen  laeeeu,  welche  bte 
anf  die  achte  Dezimale  de«  Brechungeexponeuten  genaue  Werte 
alitulesen  gestattet,  womit  dann  für  viele  gHsanalylische  Falle  die 
Hundertstel  der  Volumprozent«  zugänglich  werden.  Die  Konstruk- 
tion eines  •Gaarefraktümeters«  ist  bereits  tu  einem  AbNchluIe  ge 
langt  und  hat  nach  Überwindung  zahlreicher  optisch  technischer 
8ch«ierigkeiten,  deren  Beseitigung  Herrn  Dr.  1*4) wo,  Physiker  der 
Firma  Karl  Zeif*.  gelungen  ist,  zu  dem  Instrumente  geführt,  «las 
hier  aufgestellt  l#t, 

Die  Konstruktion  de«  Instrumenta  gellt  aus  der  bestehenden 
Abbildung  (Fig.  1281)  hervor.  Von  der  Lichtquelle  L ( Neros  tl  am pe) 
■ird  ein  Gln*pri«ma  F erhellt,  welches  daa  oben  empfangene  Licht- 
hUndel  horizontal  weiter  sendet.  Nach  zweimaliger  Totalreflexion 
durchsetzt  dasselbe  die  linse  /■’,  welche  750  mm  Brennweite  und 
40  mm  Durchmesser  hat,  tritt  durch  das  Gusprisma  TI,  wird  an 
dem  Spiegel  S reflektiert  urnl  gelangt  auf  demselben  Wege  zu 
einem  in  der  Fig.  1231  durch  eine  punktierte  Linie  gekennzeich- 
neten, io  Vas  mm  geteilten  Mikrometerplgttchen,  auf  dem  ein 
reelle«  Bild  des  Prismas  F entworfen  wird.  Dieses  Bild  wird  durch 
ein  Mikroskop  beobachtet,  deewn  Objektiv  M durch  einen  Hand- 
griff eingesetzt  oder  herausgeklappl  werden  kann.  Daa  Mikro 
skopoknlar  kann  bei  0,  oder  0,  eingesetzt  werden,  jo  nachdem 
man  von  oben  oder  horizontal  beobachten  will.  Der  Tabus  de« 
Otularsystems  0 , läuft  in  ein  kleines,  total  reflektierendes  Prisma 
aus,  welche«  den  Licblweg,  wenn  die«««  Okular  eingeeetst  wird, 
gegen  0,  bin  wendet  und  von  0,  abschliefst  Zieht  man  den 
Tubus,  welcher  0,  tragt,  in  die  Hohe,  eo  wird  der  Iichtweg  nach 
0,  hin  frei  Klappt  man  bei  dieser  Stellung  Af  heraus,  wahrend 
man  in  0t  statt  de«  Okulars  ein  IVojektionssysteus  einsetzt,  so 
wird  dsa  Bild  in  der  Entfernung  einiger  Meter  mit  Hilfe  einer 
•iufacken  Lupe  beobachtbar.  Damit  tat  di©  Möglichkeit  gegeben, 
■las  Instrument  zur  Fernablesung,  etwa  über  die  Lauge  eines 
Kesselhauses  hinweg,  XU  verwenden.  SchHe/sllch  ist  vorgesehen, 
nach  Entfernung  von  0,  und  0,  eine  photographisch*  Registrier- 


Geschicklichkeit  wieder  sauber  und  dicht  aufznsetacn  sind.  Von 
den  beiden  Endflächen  der  HüUe  kann  dia  eine  C als  ein  Keil 
von  ©ehr  kleinem  brechenden  Winkel  aasgohildet  werden.  Ihm 
Drehung  mittels  des  Handgriffe«  K dient  dann  dazn,  dia  Dispendnn 
des  Versuchagiuiee  zu  kompensieren,  bzw.,  wenn  das  erwünscht 
ist,  tu  mentien.  Diese  Einrichtung  kann  wogen  der  geringfOgigsu 
Dispersion  der  Gase  für  viele  Zwecke  entbehrt  werden.  Aber  ea 
gibt  Falle,  in  denen  die  Bildschärfe  durch  die  Dispersion  ohne 
Anwendung  eines  solchen  Kompensationskeiles  leidet.  Dos  I^ucbt- 
gaa  ist  ein  Beispiel  eines  Gaagemenge»,  welches  gegen  Luft  our 
ein  gering*«  Brcchungsvermügen,  aber  merkliche  Dispersion  zeigt. 
Di#  Fig.  1231  zeigt  noch  da«  Bild,  welche«  Im  Gesichtsfeld  beob- 
achtet wird.  Di#  darin  auftretende  Grenze  Hell  Dunkel  lat  dl# 
etompfe  Kante  des  Prismas  P,  von  welcher  daa  snr  Abbildung 
gelangte  Lichtbündel  begrenzt  wird. 


n»  >sn 


Di«  Leistungsfähigkeit  eine«  solchen  Apparats  hängt  In  erster 
Linie  davon  ab,  wie  grola  die  Verschiebung  des  Kanteobildes  bei 
Änderung  der  Gaszusammensctzung  im  Priama  H ist.  Diese  Ver 
Schiebung  wird  um  so  stärker,  je  grober  der  brechende  Winkel 
ist.  Es  ist  für  denselben  ein  Wert  von  160*  gewählt  worden. 
Geht  man  darüber  hinan*,  so  wird  viel  Helligkeit  beim  Durchgang 
des  Lichtes  durch  die  schiefen  Piouparallelplatten  eingeblHet.  Dies 
i«t  auch  der  Ortmd,  warum  sich  das  von  Hallwachs  angegebene 
Prisma,  das  bei  FlQsstgkeiten  zur  Untersuchung  dee  BrecbuugS- 
«xponenten  so  geeignet  ist,  nicht  verwenden  läfat.  Di«  Schärfe 
der  Bildkante  bängt  hei  gegebenem  brechenden  Winket  dee 
Prismas  von  seiner  Hüll«,  also  der  lAnge  der  ParallelplaUeu  ah, 
durch  welche  das  Lieht  aue-  und  eintritt.  Die  Breite  derselben 
ist  schliefslich  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen  für  die  Lichtstärke 
i des  Bilde*  bestimmend. 

Um  ein  Uiteil  über  die  Genauigkeit  za  gewinnen,  mit  welcher 


Vorrichtung  anzulwingan. 

Daa  Gaspriama  H ist  ganz  in  Metall  gearbeitet,  bis  auf  di« 
Ein-  und  Auetrittsfläche  de«  Liebte#,  welche  je  au»  einem  plan- 
parallelen  schmalen  Gl  aast  reifen  von  20  cm  Länge,  3 cm  Breite 
und  1 cm  Dicke  heeteht.  Die  Herstellung  dieser  Streifen  bst  ver- 
gleichsweise di«  grüBrtc  Schwierigkeit  geboten,  da  sehr  buhe  An- 
forderungen an  ihre  optiach«  Gleichförmigkeit  gestellt  werden 
mfleaen.  F.«  Ist  nicht  sulfteeig,  ei©  fe»l  auf  die  MetalHelle  zu  kitten, 
da  die  Ungleichheit  des  thermischen  Ausdehnungskoeffizienten 
Spannungen  im  Glase  Hervorrufen  würde,  welche  die  Bildschärfe 
benachteiligen.  Die  Befestigung  erfolgt  darum  durch  einen  welch 
bleibenden  Guttaperoba-PHrafflnkitt,  den  man  aus  hcltaer,  ent- 
witwerter  Rohguttapercba  durch  Einträgen  von  Parafllü  leicht  be 
reiteL  Das  Prisma  11  ist  in  eine  Metallhfllse  elngeschloseen,  welche 
das  Vergleichsgae  aufnimmt  Man  kann  auch  daa  Versucbsgas 
durch  A A in  die  Hülse  und  an«  ihr  heraas,  da*  Verglelchaga« 
mittels  PB  durch  dos  Prisma  TI  führen.  Diese*  Verfahren  wird 
»irh  MM«  dort  empfehlen,  wo  Staubteilchen  im  Versucbsgas  vor- 
kommen-  Denn  man  kann  die  Hülee  durch  wenige  Handgriffe 
entfernen  und  die  dann  freiliegenden  Aufeenflächen  des  Prisma«  H 
«hwisrbeu,  während  eine  Verschmutzung  der  Innenflächen  ein 
Abnehtuen  der  Plaoparallelplatten  erfordert,  die  nicht  ohne  einige 

’1  Proc.  Roval  Soc.  of  Undon  69.  209  ;l90fi).  »gl-  R«msay 
ünd  Travers  (Pric.  Roval  Soc.  63.  225  (l«»7jX  B-  H,  J.  Cunaeue 
i.Zeiiechr,  f.  phydk.  Chemie  36,  8»  (19Q2J)  und  C.  G.  Gerrits  iDweer 
Wioo,  Amsterdam  1904). 


«in«  bestimmte  gosanalytiscbe  Aufgabe  mit  Hilf«  des  Apparate« 
zu  lösen  ist,  genügt  folgende  einfache  Rechnung.  Daa  Vorsuchsgaa 
sei  ein  Gemenge  von  a und  5.  Als  Vergleichsgas  dieno  a.  Der 
absolute  Brecbuxigsexponnnt  Ton  a sei  bei  0*  C und  7G0  mm 
A« CS*. warn»)  und  derjenige  von  b «ei  A*  m*  tue  «*»>  Man  gewinnt 
zunächst  den  absoluten  ßrechungioxponenten  bei  f*  C und  dem 
Versuchsdruck«  B in  Mllllmeterzi  Quecksilber  nach  der  wohlbe- 
kannten Beziehung : 

„ 37»  B v 

(A,o*  um»  - 1)  ‘ 7IIU  = * ~ ‘‘ 

Dann  bilde  man  die  Differenz. 

A«  (I,  b — As  X m 

und  dividiere  mit  dieser  Differenz  in  die  hundertfache  Kniplind- 
licbknit  des  Apparats,  indem  man  als  Empfindlichkeit  den  kleinsten, 
sicher  raef-baren  Unterschied  der  Brechnogeexponenten  toh 
Priemen-  und  Hülsenfüllnng  definiert. 

Dieser  Unterschied  beträgt  drei  Einheiten  der  siebenten  Deai 
mäl© *),  also  3 10-7.  Ho  erhält  man: 

A«(l.  B)  — A»<r,  B>  __ 

_____  3 • ~ 

*>  Dieae  Genauigkeit,  welch«  einer  Verschiebung  der  beob- 
achteten Kante  de«  reellen  Bilde«  um  rund  0,00f>  um  entspricht, 
wird  durch  direkte  Schätzung  der  Bkaletibruchteil«  nicht  voll  er- 
reicht. Man  erhält  eie.  indem  man  mittels  einer  Schraub#  able« 
bar«  kleine  Bewegungen  de«  Spiegels  5 auafitbrt. 
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.0  J den  VoltamproMotgabmll  »o»  1 MP«.  *>»  ““  "‘J*1*  <*“ 
ipp.r.1.  noch  In  . ».<*«**•  FU  KohleM««»  in  lxl  t nd». 
»rt|».kll.ch  «nl  dM»lbe  hmandaull,  fM  Bnnchjn.»  nlnd  die 

Brechnugskocffiiienten 

Loft;  AT«  (o,T»n  = 1,000293, 

(X), : Xk  10.70)1  ■=  1 flM 

«Wv,  Sa  (11,70)1  ■*  1.000271, 

Sk  CIS.T»)  = 1,000  417, 

-V.  BV*>  — Jfc  (*«B  = “ °’000 146 
*•  l°-‘  _u, 

"°d  - 0,000 116  ' 

Ke  eind  «loo  0,2  VoloroproMnl*  Kol)l«nrtor«  in  Ln«  noch 
m«r,bu.  Rio  beliebig««  Gemenge  von  Kolil.nrtore  and  Lttft 
,l,d  durch  Vergleich  mit  Lnlt  1».  x«  dleeex  Oennnigkeit  In  «einem 
Kohlenrtaregeh.lt  ailttel.  de«  AppmnU  be.timmb.T  «HO,  Du 
negetiee  Ven.lcl.ea  beeegt,  d ab  di.  Beim.ngnng  ron  Kohl.nrtare 
den  Brechangeeiponenien  der  halt  erbohl  und  die  Blldknnte 
luge  der  Skai.  In  einem  Sinne  Wendern  lglit,  welcher  demjenigen 
entgegen  let,  den  etw«  Beimengung  de«  echwncher  »1«  Lnlt 
brechenden  WemmretoSee  rar  Folge  h.L  Der  eben  abgeleitete 
Wert  für  den  noch  befltimmberen  Kohlena.uregehalt  «timmt  mit 
dem  Wert«  Oberein,  den  mm  bei  der  tecbni«eben  Uaannalje«  er 
reicht.  W»e  ln  wideren  Fallen  erreichbar  tat,  beurteilt  eich  leicht 
an  der  Hand  nnehrtchender  Tabelle  der  Brecbnngeexponenten,  die 
dbrigene  in  den  lernten  Sielten  riell.ch  eerachieden  angegeben 
werden.  Herrßtuckert  iat  in  meinem  lnatltut  damit  beeehaftigt, 
■ie  für  einige  Gaae  neu  rn  beatimmen. 

Wert«  alieolnler  BrechungelioeffiaieDlen 

bei  0*  und  7t>0  mm. 


Waeeerstoff 

. 1,000139 

Waaeerdampf  . . . 

, 1,000  261 

Sauerstoff  ..... 

. 1,000270 

Stickstoff 

. 1,000297 

Luft 

1 ,1X10293 

Stickoxyd 

. 1,00031» 

Kohlenoxyd  .... 

. 1 ,0U(>  340 

Auimoniak  .... 

, 1 ,<»0.781 

Methan  ... 

. 1,000  444 

CblorwaaeerBtoff  . . 

. 1,000449 

Kohlensäure  .... 

1 ,000  4:i0 

Cyanwasserstoff 

. 1,000  451 

Stickoxydul  .... 

. 1,000  606 

A letylen  

. 1,000610 

Schwefelwasaerstofl  . 

. I.ÜOOG44 

Schweflige  Stture  . . 

. l.LKXI  666 

Äthylen  .... 

. 1.000  678 

Chlor 

, 1,000  772 

Cyan 

. 1,000  834 

Renioldampf  . . . 

. 1.001 700 

Pentan  dampf  . . . 

. 1,001 711 

Druck  uod  gleicher  Temperalar  de«  V«r*uch*goaes  und  die  V*. 
gleicbsgaree  haben  achllefslieh  noch  die  thermischen  and  bsro- 
nietriechen  Änderungen  de«  Versuchsrauroe»,  welch«  eich  aal  dta 
Apparat  and  damit  auf  Verwuchs-  und  VergleidMgae  gemein*»» 
Obertragen,  einen  kleinen  Einfiuf«  auf  da«  Resultat.  Man  kann 
denselben  leicht  an  der  Hand  folgender  Überlegung  beurteilen: 
Der  relative  Brwchangsexponent  n*  de«  VersucbagaiicB  gegen  du 
Vergleichest«  IkCst  «ich  nach  den  Kegeln  Ober  da«  Rechnen  mit 
kleinen  Grofaen  mittels  der  absoluten  Brechangokoefllxieatea  .V, 
(VonmehtfU)  and  S,  (Vergleichs**!)  damellen  aU: 

Sß 


ir. • 


x,-s,  + v 


Die  angegebene  Genauigkeit  wird  nur  erreicht,  wenn  die  Gu- 
□lasse  innerhalb  de«  Prismna  biw  innerhalb  der  Hülse  gleich- 
förmige Zanammeneetxung  hat;  andernfnll«  wird  das  KantenbiM 
unecharf.  Diseelbe  Störung  kann  dadurch  hervorgehraebt  weiden, 
daf»  uian  da«  ganz*  Instrument  einem  machen  Temperaturwechsel 
unterwirft,  welcher  thermische  Verschiedenheiten  ln  den  einzelnen 
Teilen  aur  Folge  hat.  ü nierechic  de  dea  Druckes  und  der  Tempe- 
ratur «wischen  Vereuchsgaa  und  Vergleichsgas  nittMen  Oberhaupt 
auf  einen  geringen  Betrag  beschrankt  bleiben  Ein  Temperatur- 
überechof»  de«  Verauchagnsee  Ober  daa  Vergleiche*)»*  von  0,3» 
oder  ein  Druck Qbenicbuf«  von  1«  mm  Wassersäule  ftndnrt  die  maf* 
gehlich«  Grüfte  {Xii.ti  — *)  «»  *7«r  Wenn  in  dem  froher  ange- 
zogenen Beispiel  eines  Gemenge«  von  00,  mit . Luft,  das  mit  Luft 
verglichen  wird,  «in  Temperatur«  oder  Druckuntereebied  von  dieser 
Gröfse  vorhanden  ist,  «o  entsteht  dadurch.  wie  aich  leicht  l>e- 
rechnet,  ein  Fehler  de«  beobachteten  CO,  Gehalts  von  0,2  Volum- 
prozent. Zur  Vermeidung  eolcher  Tempeniturnntcrwchiede  sind 
Prisma  und  Httlae  ganz  an«  Metall  gearbeitet  und  iu  einet»  Hol« 
kanten  untergebracht,  welcher  Luftströmungen  fernhiLlt.  Die  Ver- 
meidung merklicher  Drnckunterecbled«  zwischen  Versuchagas  und 
Verglelchagaa  bietet  dem  Beobachter  keine  Schwierigkeit  und  kann 
durch  ein  klein«  Manometer  kontrolliert  werden.  Bei  gleichem 


Besteht  das  Verencbsgaa  aus  einem  Hauptbestandteil  totn 
absoluten  Brechungeexponentcn  S"  und  aus  einem  NebenbetUzd-  | 

lell,  dessen  wechselnder  Volumprozenlgehalt  p bestimmt  wer  dm 
aoll,  vom  abaoluten  Brechungakoeffitienten  «V,  so  ist  tunkrhit: 

(«V  - JV”)0,OI  p + S‘  = Kg 

und  somit 

n,  *ss  {ST  - K*)  0,01  P + X"  - N,  + 1. 

Nimmt  man  den  Hauptbestandteil  mit  dem  Breehangakod 
ßzienten  S"  ialeo  im  Fall«  eine«  Luft  Kohiensauregemenge*  coirt 
Luft  als  Hauptbestandteil  die  Lül»)  ala  Vergleichsgas,  so  wr 
schwindet  die  Different  A”  — Sa  und  man  erhalt  i 
■4=a(j\P-.»n<V»lp  + l- 

Ersetzen  wir  nun  gemtfa  der  früheren  Formel  duwh 

„ B 273 

A*V. ■)  = 1 + CA  ».’•»  — *)  700  ‘ 578 + f 

und  ebnnso  .V'<r.  ao  f°lgt  • 

”9  iß.  m = (Fasm  — X” ’äm®»  7^5  * t ' 0,01  * 

Aus  dieeer  Formel  lleat  man  ah,  daf*  für  diemlben  Wert*  %. 
also  fOr  dieeclbe  Ablesung  der  Proaentgebalt  d«  gefund «ueu  Oum 
dem  Barometerstand  umgekehrt  und  der  abeoluten  TeropenWr 
direkt  proportional  erscheint.  Änderungen  dea  Barometerstand* 
von  i 2°/,  bedingen  al*n,  daf«  der  Proxentgehall  eh^ofall»  nm 
+.  2*/o  s^ineB  Eigenwertes  verändert  erscheint,  wenn  mau  di»«e 
Druckandcrung  aufeer  neht  läfet.  K;n  Oehalt  von  b\  W.  ^ 
ulso  ala  4.9  bxw.  6,1  erscheinen.  Wie  man  siebt,  macht  üw 
sehr  wenig  au*.  TcinperaturAnderungen  um  + 6* 

Wirkung  wie  die  eben  besprochen«  Druckilnderung  um  ± ■ > 

Man  wird  för  «ehr  viele  gawmaly tisch  technische  Zwecke  von  pr 
Beachtung  dieser  kleinen  Elnflü***  aheeben,  io  anderen  *l*  ®11 
Tbennotnetir  und  Barometer  korrigieren  mögen. 


Die  Beleuchtung  von  Arbeitsplätzen  und 
Arbeitsräumen.1) 

Von  Dr. -Ing-  Karl  Stockhaueen  in  Dresden 

Riockhauseu  bemerkt  unter  Hinwel«  auf  den  Vortrag 
scbOtzen  wir  unaere  Augen  vor  der  Einwirkung  der  ultravio-rt 
Strahlen  unserer  könstlicben  Lichtquellen?«  von  Aageaerzt  r^®** 
Scban«  und  Dr.  lng.  Stockhauaen  daf«  tnan  «wieeben  der  W.rtat« 
der  «1chtl«aren  und  der  der  unsichtbaren  Strahlen  au  ■*  • 
unterscheiden  mUase.  Wahrend  dort  die  Wirkung  der 
baren  Strahlen  behandelt  worden  ist,  werden  hier  die  *c 
Einwirkungen  der  sichll>aren  Strahlen  bei  zu  gruker  jc 
heaprochen,  die  wir  BlendungBerar.beinungen  nennen.  ^ 

Eine  Blendung  triu  um  bo  rascher  ein,  je  höher  di« 
helle  oder  der  Ulan«  der  Lichtquellen  und  je  gröfser  di« 
des  leuchtenden  Körpers  iat.  A1b  böchsteB,  dem  DflC  ” 
liebes  Mafs  bat  Dian  eine  Ftkchenhelle  von  0,75  IE  °r 
featgeaetzl. 

Uro  die  Steigerung  der  FlAchonhelle  der  licbtqn« 

Ihren  Anfängen  bis  zur  heutigen  Zelt  zu  verfolgen,  hat  Stoc  * ^ 
alle  Lichtquellen,  «uaammen  40,  von  dem  Kienspan  nn 

•)  Antoreferat  über  einen  in  gemeinaameT  Hltiuog  ^ 
nischen  und  augenttrztlichen  Abteilung  auf  der  "9-  'cr9*^'^.rtj 
deutscher  Naturforscher  und  Änte  in  Dreeden  gehaltenen 

•)  De.  Joun».  1»>7,  Nr.  43,  8.  m. 
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römischen  Öllampe  an  bi*  in  den  neuesten  elektrischen  Metall- 
fadenglüblampen  und  bangenden  Gasglüh  lieh  Humpen,  untersucht 
and  ihre  Flüchen  helle  bestimmt,  Die  Resultate  »ind  in  einer 
Tabelle  xnaaramengestellt.  Der  Kienepan,  die  Kencn,  ill«  offenen 
Rubölliunpen,  der  PetroleumecbniUbrenner  eowia  die  Gaaschnitt 
hrenner  Obe.rschreiten  da«  zulässige  Mofa  von  0,75  JK  für  1 qcm 
nicht.  Alle  anderen  Lampen  dagegen  müssen,  nm  eine  Beacbü- 
digung  de«  Auge*  in  verhüten,  mit  lichtzerstreuenden  Glocken 
umgeben  »erden.  Bei  den  Öllampen  gilt  diee  vor  allen  Dingen 
für  den  Petroleomrnndbrenner,  unsere  gewöhnliche  Petroleum- 
lampe. Bei  den  Gaelampen  ist  mit  der  Entwicklung  der  Gas- 
beleuchtung auch  die  FlAchenbelle  gestiegen.  Ihren  höchsten  Wert 
finden  wir  bei  dem  hangenden  Gaagltlbiicbt  Etwa  deneeiben 
Wert  bat  der  AzetylenscbniUbrcnaer. 

Bei  den  elektriachen  Glühlampen  zeigt  sich  ein  ganz  ge- 
waltiges Anwachsen  der  FlAcheobeUe,  und  «war  wird  dies«  mH 
wachsender  Kerzenetärke  gröfser.  Zu  den  hlendrndatcn  Licht- 
quellen gehören  aber  unstreitig  die  neuen  Metalifudengltlhlampen 
und  vor  allem  die  Nernstlampe  mit  einer  Flüchen  hell»  von  460  HK 
för  1 qcm. 

Bei  allen  heute  sur  Beleuchtung  verwandteu  Lichtquellen 
bleiben  nur  die  Kerten  unter  dem  zulässigen  Mafia  von  0,7b  HK 
för  l qcm.  Die  Petroleumlampe  Überschreitet  diesen  Wert  um 
das  Mache,  die  GuglUhlampo  um  dna  8 fache,  die  Kohlenfaden 
glUhiampen  etwa  um  da*  100  fache,  die  neuen  Metall  faden  glüh- 
lampen  um  das  270  fach«,  die  Nernstlampe  sogar  um  das  fi&O fache. 
De«  höchsten  Wert  nimmt  natürlich  die  elektrische  Bogenlampe 
•in,  deren  Flllebenhelle  etwa  4Ü00mal  so  grofs  ist,  wie  vom  be- 
Icuchtungahjrgieniacben  Standpunkt  aus  zulässig  ist. 

Redner  betont  scharf,  dafs  alle  diese  Lichtquellen,  vor  allem 
aber  die,  welche  zur  Beleuchtung  von  Arheitarünmen  nnd  Arbeits- 
plänen verwandt  »erden,  unbedingt  mit  mehr  oder  weniger  dichten 
Glocken  umhüllt  werden  müssen.  Die  günstigste  Beleuchtung  sei 
die  indirekt«  Beleuchtung,  da  bei  ihr  jede  Blendung  vermieden 
werde  und  aufserdem  die  echüdlichen  ultravioletten  Strahlen  rum 
graften  Teil  bei  der  Reflexion  von  den  Decken  und  Wanden  ab- 
sortiert  würden. 

flUxkhausen  berichtet  weiter  Uber  sein«  Untersuchungen  über 
die  Flachenhelle  von  Glocken.  Infolge  fehlerhafter  Konstruktion 
und  Ausführung  haben  die  meisten  Glocken  helle  Stellen,  die  das 
zulässige  Mafs  nm  das  awei-  bis  dreifache  überschreiten, 

Leider  führt  der  Wettkampf  zwischen  Gas  und  elektrischer 
Beleuchtung,  da  jede  das  Bestreben  hat,  für  einen  bestimmten 
Preis  die  hellste  Platabeleuchtuug  za  liefern,  dazu,  die  Licht- 
quellen uhne  Umhüllung  oder  mit  glasklaren  Birnen  zu  ver- 
wenden. Und  da,  wo  die  Lichtquellen  mit  Glocken  umhüllt 
wurden,  geschieht  da«  meistens  nnr  der  kttiurtleriwben  Wirkung 
wegen  oder  um  eine  heilere  Beleuchtung  der  ArbeitBplÜlxe  zu  er 
zielen.  Oder  mit  anderen  Worten,  die  Lichtquellen  werden  mit 
Glocken  versehen,  die  da*  Licht  wohl  gegen  die  Decke,  nicht 
aber,  da  die  meinten  Glocken  und  Schirm*  nach  an  Um  uffeu  sind, 
gegen  die  Augen  abblenden. 

Redner  beecbliefst  seine  Ausführungen  mit  der  Aufstellung 
folgender  Forderungen,  die  vor  allem  bei  der  Beleuchtung  von 
Arbeiuplfttien  und  Arbeiterftumen  so  beachten  sind: 

L Alle  Lichtquellen  sind  durch  lichtzerStreuende  Glaser 
derart  abzuhlenden,  dafs  leuchtende  Teile,  die  eine 
gröfsere  FlAchenbelle  als  0.7&  HK  für  1 qcm  besitzen, 
von  dem  Auge  nicht  mehr  wahrgenommeti  werden  küunen 

2.  Die  Ijunpenxyllnder  oder  Glocken  müssen  aus  Glas  har* 
gestellt  sein,  das  die  ultravioletten  Strahlen  absorbiert- 

3.  Die  Glocken  müssen  so  dicht  und  derart  konstruiert  sein, 
dafs  sie  um  die  Lichtquellen  eine  geschlossene,  gleich- 
mlfsig  matticuchtende  Flüche  bilden. 

4.  Glühlampen  mit  klaren  Birnen  sind  für  die  Beleuchtung 
von  Arbeitarüumeu  und  Schulriunien  entschieden  zu  ver- 
werfen. 

5-  Die  indirekte  Beleuchtung  ist  alten  anderen  Beleuchtung«- 
arten  vorzuziehen. 


Literatur. 

Ober  die  Analyse  ligniHscksr  and  s*bbituminös*r  kehlen.  Von 

A.  J.  Cox.  Verfasser  hat  feetgestellt,  dafs  die  bekannten  Methoden 
der  Kohlenanalyse  zwar  bei  verkokbaren  Kohlen,  dagegen  nicht 
bei  den  anverkokbsreu  Kohlen  befriedigende  Resultate  geben. 
Dies  gilt  besonders  für  die  Bestimmung  der  flüchtigen  verbrenn- 
baren Substanz.  Belader  Analyse  von  Philippinen-Kohlen,  die  zu 
den  sogenannten  schwarzen  Ligniten  oder  den  aubbituminöeen 
Kohlen  gehören,  hat  sich  gezeigt,  dafa  bei  7 Minuten  langem 
Erhitzen  Über  der  vollen  Bunnenllamme  erhebliche,  zuweilen 
mehrere  Prozente  übersteigende  mechanisch«  Verluste  entstehen 
können.  Ähnliche  Beobachtungen  hat  Somertneier  Jo  um  Amor. 
Chem.  Röc.  IM.  1U02)  bei  der  Analyse  von  Kohlen  ans  dem  Westen 
der  Vereinigten  Staaten  gemacht.  Verfasser  empfiehlt  deshalb  för 
die  Analyse  nicht  verkokbarer  Kohlen  die  folgende  Ali  rauch- 
methode.  Die  Probe  wird  in  einom  Platintieg*]  von  20  ccm 
Fassangs  vermögen  durch  FAcheln  mit  der  Flamme  eo  erhitzt,  dafs 
eine  gerade  sichtbare  Menge  Rauch  am  Rand  des  Deckel«  ent- 
weicht, der  sich  nicht  entzünden  darf.  Während  der  Operation 
darf  der  Tiegel  sich  nicht  abküblen,  well  sonst  durch  eindringend« 
I-uft  ein  Teil  des  fixen  Kohlenstoffs  oxydiert  wird.  Die  grölet« 
Schwierigkeit  bereitet  das  A brauchen  in  dem  Stadium,  wo  di« 
Kohlen  Wasserstoffe  praktisch  vollkommen  an  eget  rieben  ei  o<l  und 
nur  noch  Wasserstoff  entweicht.  Pa  dann  kein  Rauch  mehr 
sichtbar  ist,  ist  es  schwierig,  das  Gas  langsam  und  gieicbinü/alg 
ausxatreibea,  ohne  dafs  e*  sich  entzündet.  Tritt  Entzündung  ein, 
so  kann  msn  an  der  Funkenbildung  den  Verlust  an  fixem  Kohlen- 
stoff beobachten.  Bel  den  Versuchen  des  Verfassers  erfordert© 
dos  Abrnuchen  gewöhnlich  7—9  Minuten,  in  einem  Fall©  sogar 
16  Minuten.  Die  Übung  und  dos  Auge  des  Analytikers  bieten  die 
einzige  Kontrolle  für  die  sachgemüfso  Ausfahrung.  Nach  dem 
Abratieben  wird  der  Tiegel  7 Minuten  lang  Aber  der  vollen  Bimsen 
flamme  erhitzt.  (Joure.  Anmric-  Chem.  Soc.  29.  775 — 783;  nach  Ref. 
d Chem.  ZentralbUrtt*  1907,  II,  8.  740.} 

WirmwzsservM'eorottsig  »II  Oasfsaerunf.  Von  lug.  P.  Fm- 
babn,  Stuttgart.  Ausführlich«  Abhandlung  mit  47  Abbildungen 
Aber  die  verschiedenen  Systeme  der  Warmwasserversorgung  mit 
Gasfeuerung.  {Gesmndh. -Ingen.  1907,  Sr.  19,  22,  24)- 

Dle  tltrlmetriscüe  Bestimmung  und  öle  Ahzcheldung  des  Cer*  mit 
Kaliumpermanganat.  Van  R.  J.  Meyer  und  A.  Schweitzer. 
(Zeitec.br  f.  snnrg.  Chemie,  54,  104  — 120). 

Beitrag  zur  ErdiÜbUduno-  Von  Prof.  O.  Krim  er.  Das  er 
giebigste  Material  für  die  Erdölbildung  ist  nach  den  Versuchen 
des  Verfassers  daa  Algenwachs  {Montanwachs},  ein  aus  freien 
Fettsäuren  nnd  einsAurigen  Katern  hochmolekularer  Struktur  be- 
stehende© Gemisch,  das  leicht  spalthnr  ist  in  alle  die  Stoffe, 
welche  Im  Erdöl  gefunden  werden,  ln  allen  Erdölen,  di©  von  dem 
Verfasser  untersucht  wurden,  war  Wachs  narhzuweisen,  womit  deT 
Beweis  erbracht  sei,  dafs  da«  Erdöl  in  der  Regel  kein  Destillat, 
sondern  ein  vorzugsweise  durch  Druck  entstandenes  8paltprodukt 
ist.  Verfasser  ist  in  Cbereluslimmung  mit  Potoniö  der  Anaicht, 
dafs  als  Entsteh ungsherd  für  den  Rohstoff  des  Erdöl*  in  erster 
Uni«  der  Inhalt  der  Moor«  (Seeecülkk  oder  nach  Potonid  Faul 
schlämm  oder  Sapropel)  snzttaehen  sei.  (Chem. -Zeitung  1907, 
6.  675—677}.  Hr. 

Über  die  6rundw»**erverfciUtnU«e  der  SUtft  Breslau.  Von  F. 
Beyschlag  und  K.  Michael.  Die  ohne  hinreichendes  Studium 
der  geologischen  Verhältnisse  gebaute  Grundwasseranlag«  für 
Breslau  bewirkte  von  Anfang  an  in  der  Nachbarschaft  ein  flinken 
des  Grund  Wasserspiegels,  bis  eines  Tages  Luft  io  die  Heb*H*l- 
tungen  trat  und  nach  deren  Absaugen  das  Wasser  sich  auffallend 
mit  Sulfaten.  Risnn  and  Mangan  verunreinigt  erwies.  Verfasser 
weisen  auf  Grund  einer  eingehenden  geologischen  Untersuchung 
noch,  dafa  nicht  etwa  dnr  Einbruch  mangan  haltiger  Wlswr  von 
unten  erfolgt  ist,  sondern  <laf«  das  Grand  n asser  mit  IntmdaUonswaseer 
In  Verbindung  »teilt  und  aus  demselben  bzw.  dessen  Absätzen 
da*  reichliche  Eisen  und  Mangan  bezieht.  Eine  Besserung  wird 
durch  ein  Verfahre«  von  Gau»1)  erhofft,  welcher  da*  Elsenoxydul 
durch  Rieaelung  oxydieren,  aledonn  vermittelst  Calciuinkurbonat 
ausfüllen,  daa  Waseer  filtrieren  und  schiiefslich  mit  einem  Calcium- 


*)  flieh«  ds.  Jonrn.  1907,  Nr.  45,  8.  1026  bi«  1029. 
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od«  <l.lciooio*lriMO»lomioM*ilik*t  da»  M..JU1  entferoen  will. 
{ZdlKhr.  1.  preki.  Ueoloffie  »,  *.  IS9-1M;  »><*  Ref.  d.  Cham. 
Zentralblatts  1907,  2,  8.  »83.) 

Über  die  BmtiMM*  der  Härte  de«  Waaaasr.  Von  Dr.  P.  Na 
wi*«kT  and  Dr.  8.  Koracbon-  Die  Verfawer  beanstanden, 
dafe  vielfach  bei  Waseeranalyaen,  mangele  geeigneter  Methoden, 
eine  lloUracbeldoof  «wiachen  Geaamthirta  und  vorübergehender 
Harte  nicht  gemacht  wird  und  betonen  die  Wichtigkeit  der  Ha 
stimm  äug  der  Magnesia  neben  Kalk  im  Vinh.  Di«  Verfahr  haben 
deshalb  die  nsaeren  Unteraochungaroethoden  von  Wartha  Pfeiffer, 
Mohr  und  Monbaupt  naehgeprüft.  Ihre  Ergehn im«  dürften  durch 
di«  Unteranchungen  von  Dr.  M.  Meyer  und  Dr  Kleiner  über  die 
Methoden  der  Härtebesrimniung  im  Wasser  (da.  Joura.  1907,  Nr.  Iß 
ond  16)  überholt  aein.  (Archiv  f Hygiene  1907, 61,  4,  8-  348— d&4;. 

Rost  la  Wasaartellunfen,  Schati-  end  VocfceuguagsmHtel.  Von 

Ing.  H Wehn  er.  Frankfort  a,  W.  Verfasser  behandelt  die  Vor 
gange  beim  Routen  dea  Eiaene  and  die  Widerstandsfähigkeit 
verschiedener  Kiacnaorten  gegen  Oxydation  nod  kommt  au  dein 
Scblufa.  data  auareichend«  Sicherheit  gegen  Korrosionen  bot  gufn. 
und  achmiedeeleernen  WaaserleilUDgarobren  vorhanden  iat,  wenn 
alkalische*,  luftanne«  Warner  hindurchgelcitet  wird  Weder  Gu/e- 
noch  schmiedeeiserne  Rohre  vermag  man  anrxeit  genflgend  Tor 
dem  Angriff  «uw  oder  neutraler,  aber  loftreicher  W Sauer  *u 
schützen.  Au*reächend«n  SchuU  gewäBrt  in  solchen  Fallen  nur 
eine  geeignete  Behandlung  dea  aggressiven  Waaaers.  (Geeundh.- 
Ing.  1907,  Sr.  17  nnd  19.)  Hr. 

Zitrone  i »Sure  und  Sonnenstrahlen  als  Desiafektioanntttel  för 
Trinkwasser  für  mllitäriaehe  Zwecke.  Von  SUt*arxt  Riegel.  Di« 
Vernarbe  wurde»  mit  Typhus,  RuhTbmxillen  und  Cholcravibriouen 
auagefuhrt.  Die  letaleren  wurden  bei  reichlicher  Einsaat,  durch  aine  Lo- 
sung von  6 •/,„  Zitronensäii re  and  50%,  Robrxncker  abgelötet  in  15  bia 
90  Minuten,  Rubrbaiillen  io  6—  6 Stunden  und  Typhnabanllen  in  99 
bia  34  Stunden.  Durch  Besonnung  wurden  Cholera  Vibrionen  bei  hoher 
Kioaoatin  Limonade  mit  einem  Gehalt  von  (^'„Zitronensäure  in  & Mi- 
nuten abgetölet;  Ruhrbaxillen  wurden  unter  gleichen  Bedingungen  in 
einer  Stund«  and  Typhuskeime  in  1%  Stunden  vernichtet.  Die 
BesonDung  im  Oktober  verlängerte  dio  Vernichtongeselt  der 
Typhuabaxlllen  auf  2,  im  Dezember  noch  über  2 Stunden.  Ver- 
fasser glaobt.  daTa  die  Verwendung  von  Zitronensäure  zugleich  i 
mit  der  Bestonnnug  in  Oacheu  Gefäfeen,  namentlich  ln  tropischen 
und  subtropischen  Gegenden,  ein  Verfahren  iat,  dua  dort  Anwen- 
dung llodeu  könne,  wo  die  bewährten  WaBserfiteriliaiorongamitlel 
(Kochen  und  Ozon)  nicht  anwendbar  sind.  (Archiv  f.  Hygiene  1907, 
61.  3,  8,  217—931.)  Hr. 

Zar  Frage  der  Verbreltaeg  dt*  Abdom  itiaityphu»  durch  Trinkwtaser. 

Von  Dr.  S.  W.  Korachuu.  Die  Untersuchungen  sind  so»  Be- 
urteilung der  von  Prof.  Emmerich  veröffentlichten  Arbeiten  (a. 
da.  Journal  1904,  S.  1110— 1113)  au*g«fübrt  worden.  Die  V «rauche 
ergaben,  daf#  Flagellaten,  die  von  Emmerich  al*  die  Vernichter 
von  Typhuebaxillen  im  TrinkMMr  angesehen  werden,  sowohl  im 
Wasser  der  Isar  nie  auch  im  Münchener  Leitungawsseer  vorhanden 
sind.  Aufaar  den  Flagellaten  befinden  eich  in  beiden  Wnsserarten 
noch  Infusorien.  Die  Flagellaten  «piulnn  aweifalloa  «ine  nicht 
unbedeutende  Roll«  bei  dar  Vernichtung  der  Bakterien  und 
darunter  auch  der  Typhuebaalllen  im  Wasser,  Jedocii  ist  damit 
die  Unmöglichkeit  der  Verbreitung  von  Typhus  und  Cholera  durch 
Weiter  nicht  bewiesen.  Dasn  scheint  schon  die  Zahl  der  Flegel 
laten  in  manchen  Wienern  viel  zu  gering  au  aein.  Die  Typhim 
buzillen  veracbwlnden  au#  dem  Wasser  schneller , wenn  sie  in 
grufscr  Mengi  eingetragen  worden  sind,  als  wenn  sie,  wie  dies 
natürlichen  Verhältnis»««  entspricht,  ln  verbälUiismftfsig  geringer 
Zahl  dem  Wasser  hlnzugefflgt  wurden.  Es  hängt  dies  damit  zu- 
sammen, daf*  im  letzteren  Fall«  die  Flagellaten  eich  thjI  langsamer 
vermehren.  Die  Im  Wasser  vernnpfteu  TyphuahaxiHen  bleiben 
znm  Teil  8 und  1»  Tag«  und  wahrscheinlich  noch  länger  am  Leb«n, 
trotz  der  Anwesenheit  zahlreicher  KlageiluUm.  Selbst  solches  Wasser, 
welches  zahlreich«  Flagellaten  enthält,  darf  folglich  Sogar  noch 
2 Wochen  nach  der  Infizierung  mit  Typhnabatillen  nicht  ala  uneebäd- 
lieh  betrachtet  werden.  (Archiv  für  Hygiene  1907,  61,  4,  8.  336 
bis  347  ) Hr. 


Nene  Bicher. 

Bellum,  6.,  I .cs  Turbine«  ft  Vapeur  et  ä Gas.  Trad.  de  iiulisni« 
par  G.  Civalleri.  Gr.  in^,  avec  317  fig.  et  23  plancliea.  Pari«, 
Deaforgee  Fra.  20, 

Hacks, ....  Dl«  Müll  Verwertung  und  Müll  Verbrennung,  tr  226, 
Kattowitz,  giwinna.  M.  1,90. 

Hoppe,  Fritz,  Wie  stellt  man  Projekte,  Kostenansoblkge  o*i 
Retriebekoetenborcchnungen  fnr  elektriacbe  Licht  und  Kraftanlagen 
auf.  4.  Anfl  gr.  8*.  XV,  439  8.  mit  87  Fig.  leapzig,  Barih.  Geb. 

M.  5,50. 

Iherlag,  Albr.  v.,  Die  Gasmaschinen.  Berechnung,  Untarsnchiiftf 
und  Aoeffthrung  der  mit  gaaförmigeu  und  flüssigen  Brennitoflea 
bsuiebenen  Explosion»  und  Verbrennangakraftniaechlneri.  L Teil. 
EHe  Generatoren  znr  Gaserzeugung.  3 Anfl.  Lex-8,l  XII,  416  6. 
mit  130  Fig.  (Zugleich  dritte,  völlig  utngearbeil«te  Anflag#  der 
deutschen  Anegabe  dee  Werke«  »Die  Gasmaschinen«  von  Goatav« 
Chanvcau.  Leipzig,  W.  Engelmaon.  M.  16;  geh.  M.  17,». 

lab«,  A. .,  Ober  Torfdeeullation  und  TorfverwertUDg.  &*,  38  8. 
Berti  d,  Polytccbn.  Buchhdlg.  M.  L 

Klepesheesr,  Ladw.,  Kalk  un«l  Mörtel.  Wissenschaftlicher,  Ucr, 
niacher  und  kaufmännischer  Ratgeber  für  alls,  welche  mit  Knlk 
und  Mörtel  zu  tun  haben.  Lex.  8°,  390  8.  mit  Fig.,  3 Kldni*«n 
und  4 Taf.  Köln,  Haeeol.  M 6,80. 

Klebt,  J.,  Spezialisierung  Im  Maschinenbau.  Vortrag  von  Kutn 
mereleorat  Job.  K 1 el  n • Frankenthal,  gebalten  am  90.  Fehrnsr  1907 
im  Mannheimer  Bexirksverein  deutscher  Ingenieure.  35  8.  in  8*. 
Die  interessant«  und  anregend«  Plauderei  des  bekannten  Örofr 
industriellen  enthält  beherzigenswerte  Ratachlige  nnd  Lehren, 
um  die««  »um  Woble  unserer  Industrie  der  Allgemeinheit  zo|*ag 
lieh  xu  machen,  gibt  die  Herausgeberin,  die  Maschinen-  und  Anna- 
turenfabrik  vorm.  Klein,  Rcbanxlin  und  Becker  Ln  Fraakenihil, 
die  Broediöre,  welche  durch  Beigabe  von  Abbildungen  berühmter 
Ingenieurbaus erite  hObacb  ausgesUUet  iat,  an  Interessenten  kost« 
loa  ab. 

Kohlrawck,  F.  L,  Einführung  in  die  Differential-  and  Integral- 
reebnung,  nohst  L>ifferentialgleichungen.  8*.  VII,  191  8.  mit  ICO  Fig. 
Berlin,  Springer  M.  6;  geh.  M.  6ff). 

Kdrtlag,  loh».,  Heizung  und  Lüftung.  Kl  8*.  137  8.  mit  IM  *V 
Leipzig,  < löschen.  (Sammlung  Göschen.  342  Bdcbn.}  Geb  *0  PI 

Koachmleder,  Hsnn_  Die  technischen  Gaearten  mit  A«**ch.uf» 
des  Htel li kohl« n gases  und  Azetylen«.  3®.  40  8.  mit  9 Fig.  Hannover* 
Jänecke.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik.  39  Bd.i  © 
geb.  96  Pf. 

Lehmann,  0-,  Die  wichtigsten  Begriffe  nnd  Geeetze  d«  P^5r*ik 
unter  alleiniger  Anwendung  der  gesetzlichen  nnd  der  damit  «u- 
saumien  Längenden  Maßeinheiten.  Kl.  3®,  58  8.  Berlin,  >prui<«r 
M.  1,00. 

Maxwell,  W.  H..  Ventilation,  Heatlng  and  Ligbting  2-  edltmn, 
Cr.  8»,  128  p.  wlth  Fig.  Londoo,  Snnitary  Puhl.  Co.  ah.  X 

Mühlbcrgtr,  Mart  . Hydrometrische  T»W,  enthält  d* 
mengen  in  Hckundenlitero.  welche  Tonrohre  von  0,20  m l»s  “ 
Durchmesser  bei  oioem  Gefälle  von  1 : 10  bla  1 1 1000  uo  1 •* 
bi*  >°/„  Füllung  des  Querschnitt*  abfübren.  8 S.  14  »«•» 
I<eipzig,  Verlag  für  Literatur.  60  PI. 

«fn.lt,  W„  ond  *-  8ch*o(li«,  Kintolnom  I»  dl« 

Uiche  Bobondlnng  der  J(,tor»i»™*eh»lten.  Kon*eW«“«  ‘ 
Wli  der  Differential  und  lote*ralrcchmlo,  mit  tieeon.ierer  B« 
«obtiBong  der  Chemie.  6.  An«.,  p V.  XH.  Ml  «■  W f 
München,  Oldonbourg.  M.  11  j geh.  M.  12,50- 

Pethr,  R„  Der  Blltaahleiter.  HeraMlIimg.  Anle*oo«  o"4 
von  Blitxableiteranlagen.  gr-  8°.  64  8 mit  48  Fig- 
Bibliothek.  3.  Bd.  Droaden,  Wolf.  M.  1. 

Relchanft,  K-,  Die  Verwendern*  vei. 
deutlichen  II (Ilten-  nnd  Zecheubetriebon.  Vortrag.  ^ 

Lex  6®.  B0  S mit  Fig.  und  12  Tal.  Döoaeldorf,  Bagel  M. 

Rappel,  S.,  Vereinfacht«  Blitzableiter.  KL  8*.  106  8.  mit 
Berlin,  Springer.  M.  1.  . 

Schnack.  F.,  Theorie  der  Farbonempflndung  und  Farbe nb 
heit.  (Sondenlr.)  gr.  8".  Bonn,  Hager.  80  Pf- 
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Sohmtdl,  Max,  Heifsdsmpf-Maschin«nanl*gen.  ihr«  Wirtschaft- 
lichkeit und  Wartung,  gr.  B*,  107  8.  mit  Fig.  und  Taf.  Berlin,  Poljr- 
tschn.  Buchbdlg.  M.  4. 

Tiscbner,  Alb.,  Verbrenfiunga-Kraftmaacbinen.  gr.  8*.  38  S.  mit 
Fig.  Dresden,  Wolf.  Handwerker  Bibliothek.  4.  Bd.  M.  1. 

Towit,  Fr.,  Geologische  Karte  des  Deutschen  Reiche«  nod  der 
angrenxenden  Gebiete  Entworfen  nach  der  Internat,  gnolog.  Karte. 
1-4000000  25 : 31,&  cm.  Fnrhondr.  Wien,  Höldet.  36  Pf. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  nod  sonstige  Patenungelegen- 
tieiten  sowie  auf  Gebrauchen! ueter  bezügliche  Mitteilungen  finden 
eich  in  der  Antelgeneinlage  auf  grflnem  Papier 

Aussii^e  ans  dem  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleaehtug  (aufaer  elektrischer  Beleuohtunx». 


Nr.  180067  Tom  26.  Juni  1006.  R.  Steilberg  in  Berlin 
1.  Durch  Verftnderang  des  Gasdrucks  betriebenes  Umstenernnge- 
organ  für  die  Haupt-  und  Nebenf  lammmenlellung 
von  Gaahronnern,  dadurch  gekenn- 


zeichnet, dete  in  die  Nebenflaiunieuleitung 
ein  besonderer  Behälter  7 b»w.  17  ein- 
geschaltet ist,  in  welchem  das  bei  der 
Umsteuerung  in  den  Arbeiteraum  des 


Fl*  t2X2. 


Flg.  ixa. 


UmsWinerangsorgan*  eingetretene  Gas  von  höbeeem  Druck  expan- 
dieren kann.  i.  AasfQhrungaform  der  Vorrichtung  nach  Ansproch  1, 
dadurch  gekennseichnet,  daf*  der  Behälter  1 bxw.  17  so  gröle  ge- 
halten ist,  daf«  er  eine  Gasmenge  aufxuncbmen  imstande  ist, 
welche  ungefähr  gleich  der  in  der  ZQndflammenleilang  und  dem 
Arheiteranm  befindlichen  Gasmenge  ist,  tum  Zwecke,  eine  bla 


Nr.  181 767  rom  22.  Oktober  1905.  Tb.  Jofferson  I.evott 
in  Chicago.  1.  Blaubrenner  für  fl  Assi  ge  Brennstoffe, 
bei  welchem  die  Verdampfung  des  Brennstoff  ns  durch  Verschiebung 
eine«  Runddochlee  auf  der  inneren  gelochten  Rohrwand  einer 
oben  an  da«  Dochtrohr  anecbliefsenden  ringförmigen  und  am  oberen 
Ende  von  der  Flamme  hebeitten  Miachkamnoer  geregelt  wird  und 
die  innere  l.uflxufflhrung  durch  Veränderung  des  Querschnitte* 
der  i-debungen  in  der  innexon  Kammerwand , dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafe  der  Queracbnitt  des  die  innere  Kammerwand  bilden- 
den Siebrohmi  43  aiugcfnlU  wird  durch  einen  auf-  und  abbeweg- 
lichen  Stöpsel  £,  deesen  Antrieb  74,  76,  76  mit  der  Dochthebe 
Vorrichtung  71,  72,  78  lösbar  gekuppelt  lat,  eo  daf»  entweder  durch 


n*  »tu. 


reichende  Expansion  des  Gase«  von  höherem  Druck  xu  ermög- 
lichen und  der  Zündflanimenleilung  mit  Sicherheit  so  lange  Gas 
x umführen,  bis  da«  Ga«  oder  Üaslnflgemiach  rar  ZOndstolle  der 
Uanptfiamme  gelangt  ist. 

Nr.  181718  vom  8.  Februar  1905.  Kontinentalgeaell- 
■ ebaft  f fl r nach  unten  brennendes  Gnsglöhllcht 
m b H.  in  Berlin.  Brenner  für  bangende«  Gasgldli- 
licht,  dadurch  gekennxcichnet,  da/s  di«  Öffnungen  b fflr  die 


nr  ml 


Frischluft  dicht  (Iber  den  Tragarmen  a und  gegen  die  aufstelgen- 
dsri  Verbrenn ii ngsgaae  durch  dieao  gedeckt  »»geordnet  »ind,  damit 
«ich  die  Friachinft  nicht  mit  den  Aiiga«en  vermischen  und  durch 
Istitere  verunreinigt  werden  kann. 


gleichseitige  Bewegung  von  Pocht  und  Stöpsel  die  Verdampfung 
i und  die  innere  Luflxuf  (Urning  geregelt  werden  kann,  oder  nur  die 
I^ifuufnhrnng  durch  Bewegung  des  Stöpsel«  allein.  2.  Ausführung»- 
forra  des  Brennen!  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dnüs 
der  nach  unten  konisch  geformte  Stöpsel  in  seiner  Tiefstollung  in 
dis  Öffnung  47  einer  das  innere  Vergasungsrohr  noch  unten  *b- 
acbliefeenden  Zwischenwand  46  eintritt,  au  dem  Zwecke,  den  Durch- 
gang des  inneren  Luftetromes  nach  ol*en  abxuschliefsen,  ihn  jetloch 
durch  einen  ei ng**chn Urten  Unterteil  44  dm  inneren  Vcxgasungs- 
rohres  xU  der  di«  Verdampfung  einleitenden  Dochtfiarame  «u  drangen 
Nr.  IS1  769  vom  6- April  1906.  Uas-BUgelofen-Gesell* 
eehaft  m.  h.  H.  in  HambnTg.  Unsbeitbrenner  für  Prefe- 
luftbetrieb  mit  mehreren,  an  eine  gemeinsame  Mischkoinmer 


n*.  ix m 


angeschloesencn  Brcmiersluwen , dadurch  gafcennaeichnei , daf» 
jeder  dieser  Brennerstulxen  an  dem  der  Flamme  xugekehrten  F.nde 
mit  einer  Platte  abgedeckt  iet,  welche  in  ihrer  Mitte  eine  (oder 
mehrere)  im  Verhältnis  zum  Querschnitt  de»  Stötten«  sehr  enge 
Brenn  Öffnung  bfeltlt- 
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t3.  «»nrttt  ih:. 


Persönliches. 

(tM  VarkoWBM  puMnütk«  in  taUMre  «r  u «'“•>  »“«•  *»« 
bin««  i;ni»r*  Um  «■  Mlttellaif  **4 

Herr  SUdtb.omei.Mr  «.  D.  C.  Nrtwdibl,  Direktor  der  «ladt. 
Gumiull  io  W.od.bek,  tritt  demnach*  in  KahreUnd.  Zo 
reinem  Kubtolger  werde  Herr  Dipl.  In8.  H.  Elrcre.  .ure.it  Betrieb.- 
iopeoieor  de.  «tdl.  Elektriritltewerkee  In  Alton.  gnwihlt. 

Herrn  Oeb-  Kommereienret  Mw  PUUch,  Berlin,  werde  der 
preufs.  Kronenorden  III-  Klaese  verliehen. 


Geeaen.  (W'a*serwerk*erw«it«rung)  Zar  Erweiterung 
der  Waaeergewinnungsanlage  «ölten  zwei  neue  Bronnen  geben 
werden ; euch  de*  Rohrnetz  erfahrt  eine  »Weiterung.  Die  Kurten 
sind  auf  ca.  M.  100,000  veranaclilagt. 

Qrina  b.  Chemnilx.  (W aseer  1 ei ta ngsban.)  Her  II«  n der 
Waeserieitnog  wurde  der  Firma  A.  Löffler  Id  Freiberg  i.  & Aber, 
tragen;  dia  Fertigstellung  «oll  »och  im  Sommer  1906  «folgen. 

Heidelberg-  (Gasfern  veraorgungsanlige.)  Zu  d«  Notiz 
in  Nr.  48,  1907,  8.  995  de.  Jonrn.  bemerken  wir,  berichtigend,  dah 
dia  Kölnisch«  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Köln  -Bayentbsl  fsr 
dl«  vor  einigen  Jahren  erfolgte  Versorgung  der  Gemeinden  Senat- 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

6a«werkebaa-  and  Matchineiifzhrlk,  A.-G.  FranzManoeehek. 
Anfänge  November  wurde  die  konstituierende  tleneralvereammlung 
der  Gaswerksban  and  Mnachinenfabrlke-Aktiengesellscbaft  Fran* 
Manoechek  in  Wien  abgebnlien.  Die  Gesellschaft  übernimmt  da* 
ton  F.  Mnnoechek  in  Wien  bisher  betriebene  Unternehmen.  Dae 
Aktienkapital  betragt  1 600000  K,  aerlegt  in  7600  Stück  rolleingezahlte! 
Aktien  k 200  K,  nnd  kann  durch  einfachen  Beschick  de>r  General- 
versammlung auf  2,5  Millionen  Kronen  erhöbt  werden.  Die  Ver- 
sammlung wühlte  In  den  Verwaltungen^;  die  Herren:  Haarst  Emil 
Blum,  Vizepräsident  Max  Feilchenfeld,  Dr.  Michael  Freund,  Direktor 
Friedrich  Grurobacher,  Generaldirektor  Adolf  Hentschol,  Direktor 
Eilmond  Hobmann,  Dr.  Georg  Kromechröder,  Kommerzienrat  Otto 
Kromschröder,  Frans  Manoachek,  Kudolf  Mannschek,  Kocnmeriial- 
rat  Alfred  ^chranU  und  Direktor  Felix  Slransky. 

Kuialhscher  RohrabsnliBelder.  Die  Beelin-Aohaltiscbe  Maschinen 
bau- Aktien  Gesellschaft  versendet  einen  illustrierten  Prospekt  des 
von  ihr  den  Handel  gebrachtem  Kunatbechen  Kobrabechneidsra, 
der  in  fünf  Grössen  für  Rohrweiten  von  200—1000  min  aus- 
gefßhrt  wird. 


Statistische  nnd  finanziell«  Mitteilungen. 

Arnsburg.  {Wasserwerkahao.)  Die  Stadtverordneten  haben 
den  Bau  eines  Wasserwerk*  lutsch loseen  und  die  Arheiten  der  Firma 
Francke  A Bergholdt  in  Kadebeul  übertragen.  Die  Koeten  belaufen 
sich  auf  rund  M.  74000. 

Charlotten  bürg.  [Gröfster  Gasbehälter  des  Konti  non  t ■) 
Der  von  der  Stadt  Charkittenbur*  ausgeschriebene  grobe  Gasbehälter 
int  der  Berlin  Anhaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  iu 
Berlin  NW.  87  übertragen  worden.  Es  bandelt  eich  nm  einen 
Behälter  von  1SOÜOO  cbm  Inhalt  mit  schmiedeisernem  Kasein  Dioeer 
Behälter  ist  somit  der  grölste  auf  dem  Kontinent. 

Dahlheim  bei  8L  Gombum,  Hees. -Nase.  (Ilochdruck- 
nasaerleitung.)  Di«  Gemeinde  beschlofa  die  Anlage  einer 
Hochdruckwaaeerleitung.)  Die  Kosten  sind  auf  M.  36  000  ver- 
anschlagt. 

Dietingen  bei  Kottweil,  Wörttbg.  (Quellwasserleitung.) 
Die  Gemeinde  beschloß»  den  Ban  einer  tiuellwaanerleitnng.  Die 
Kosten  eind  auf  M.  57  200  veranecblogt. 

Glehlcheaetein.  (Gaswerk.)  Nachdem  Abechlubpro 31  Mai  1907 
betrag  da«  Bruttoergebnis  M.  134819,01-  Davon  geben  ab  Betriebs- 
kosten M.  94  043,43,  Anleihezinsen  M.  10859,70,  Abschreibungen 
M.  10000  und  e«  bleibt  «in  Reingewinn  von  M.  19915.(53,  der  wie 
folgt  verteilt  wird:  Reservefonds  M.  996,88,  4%  Dividende  auf 
Vorzugsaktien  M.  189*20.  Das  Aktienkapital  umfa/st  M.  473000 
Vorcngsnktien  nnd  M.  27000  Stammaktien;  die  Anleihe  beläuft 
«ich  anf  M.  240000,  dae  Erneuerungskonto  auf  M.  68500,  der  Re- 
eervefonds auf  M.  42  626,87.  Grundstück  und  Gaawerkaanlage 
stehen  mit  M.  857  889,72  zu  Buch.  Die  Zentralverwaltung  von  Ga*-, 
Wasser-  und  ElaktrixiUtewerken,  G.  m.  b,  H.,  in  Bremen  hat  bis- 
her M.  5662,60  an  Zuscbiifa  geleistet. 

Gilhorn.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlüße  de*  Gaswerks 
Gifhorn,  Akt.  Ges..  jwro  30.  April  1907,  betrug  da*  Bruttoerträgnis 
M.  29431,36.  Davon  gehen  ab  Küsten  des  Betriebs  M 21727,55, 
Anleihezinsen  M 1816,  Abschreibungen  M,  2000;  der  verbleibende 
Reingewinn  von  M.  8888,60  wird  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds 
M.  200  , 4%  Dividende  M.  3600,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
M.  (58,80 


heim,  Handechualielm,  Ziegelbaasen  h.  Heidelberg  ebenso  win  fte 
die  jetat  im  Bau  begriffene  Fernveraorgung  der  Gemeinden  Bjijel- 
heitn  und  Wieblingen  nur  die  gesamte  Druckregleranlage  geliefert 
bat  re*p.  liefern  wird.  Di«  7 km  lange  Rohrleitung  nebet  de« 
Rohrnetzen  für  die  letztgenannten  Gemeinden,  ferner  die  Zutaten  po 
zu  den  Häusern  und  Laternen,  lat  der  Firma  Gebr.  ßenckit«, 
Eisenwerke  in  Pfortheim,  als  der  Miodeetforderndea  Im  Bob- 
missionswege  Übertragen  worden. 

Kasael.  [Waitervsrk.]  Nach  dem  Betriebsbericht  des  stidt- 
schen  Waeserwerka  für  die  Zeit  vom  1.  April  1906  bl*  31.  Mtn  1907 
betrug  die  geearate  Wa*Mr*bgabe  5029793  cbm,  gegen  3929716  cbm 
im  Vorjahre.  LHe  Waeserabgah«  verteilte  sich  wie  folgt:  1.  Wawr 
abgab«  gegen  Bezahlung  an  Abnehmer  in  Kaaeel  8166182  ebn; 

2.  deegleicben  gegen  Bezahlung  an  Abnehmer  aufaerbalb  Katcel 
441  ebra;  8.  desgleichen  für  öffentliche  Zwecke  nnd  Wamermltwt 
durch  Undichtigkeiten  und  Rohrbrücke  1063170  chm.  The  Geaamt- 
längo  dee  Kohrnetzee  betrug  124610  lfde.  m mit  890  Schiebern, 
1277  Unterflurhydranten.  104  Überflurhydranten,  21  nydrantbrooaet 
nnd  16  Trtnkhrunnen.  An  Anschlüssen  waren  5628  in  Betritt». 
Zur  Entnahme  de«  W aasen»  dienten  66200  Zapf-  und  AualzuftfeH«. 
An  Waassrraeeiseni  waren  6469  Hauptmeseer  und  864  Mieten«*« 
in  Betrieb  An  Nou Vorlegungen  wurden  8088  lfd«.  w anrgeftbn. 
Angemeldet  zum  Wgsserbeiug  waren  32491  Wohnungen,  \*rkznfr- 
laden  und  Ge*chäfl*rAume.  Davon  kamen  nicht  in  An**1*  M3) 
Wohnungen,  welche  einen  Mietwert  von  weniger  alß  M.  2Ü0  buttes. 
Dl«  Einnahm«  an  Wawrg*ld  nach  festen  Sitten  betrug  M.  8Ä83, 
die  Einnahme  für  Waaeerabgab«  nach  Wasser ihc*«td  betrug 
M-  297009.  Unter  den  Ausgaben  betrugen  die  Betriebs-  und  Ve 
waltungikoaten  M.  281483.  Die  gesamten  Einnahmen  nnd  Aw- 
gahen  berechnetem  sich  auf  M.  766825,  der  Rcinertrzg  wf 
M.  129581,  di«  Verzinsung  und  Amortisation  dee  Anlagekapital* 
auf  M.  309693-  Di«  WaasemiflOss*  betrugen  insgesamt  nach  dea 
Dönchebehälter  817387  cbm,  nach  dem  Krntzenbergbehlltef 
1786819  cbm,  Dach  dem  Weatendbohälter  1687 976  cbm,  nacb*m 
Behälter  an  der  Bergstrafsc  21 706  cbm,  nach  dem  Behält«  4« 
Hunrodsberg  62918  cbm,  nach  dem  Behälter  am  Kohbtrf 
123500  cbm,  nach  dem  Behälter  an  der  Ochaenallee  125713  cbm. 
nach  dem  Behälter  am  Jungfernkopf  285374  chm,  dem 
hälter  am  l.indenberg  170108  cbm. 

Lehe.  Gaa-  und  Wasserwerke.)  D«r  Gsskonium  im 
Geschäftsjahr  1906/07  atieg  an!  1629  176  cbm  nnd  erreicht*  «eg« 
dae  Vorjahr  eine  Zunahme  von  D«r  Reiupi*yin  ,f<rn| 

rund  M.  99000,  von  denen  M.  47000  dem  Resecvefond»  uW 
M.  52000  der  KtmmorelkaM«  zufliefaeD-  Das  Wasserwerk  eiue 
einen  Reingewinn  von  rund  M.  40  000,  von  welchen  der  Gern« 
etwa  M.  14000  zufliafsen,  während  der  Rest  zu  Abacbreibon*«» 
verwendet  werden  law.  «lern  Reservefonds  zugeben  soll. 

Lonsingen  bei  Urach.  Württemberg  (Gruppe owaMöxv er 
aorgung.)  Die  Gemeinden  Lonsingen,  Ohnastetten,  ßlri< 
Upfingen  and  Sirchingen  wollen  «ich  zu  einer  Wa*sMtrers«rgo^ 
grupp«  zaeamiueDBchliefsen  zwecks  Anlage  einer  W*****,'*,w 

Lüchow , Hann.  (Wasserleitung  j Die  »tädt.  Kollsfi«0 
haben  die  Anlage  elnor  Wasserleitung  beechloeeen. 

Mainz.  (Erweiterung  der  Waaserversorgong;  * 
Stadt  plant  eine  Wasserversorgung  dw  Stadt  von  de»  «c 
Rheinseite  auB ; ea  schweben  die*erhalb  bereit*  Verbau  '3n- 
mit  der  beeeischen  Regierung. 

Mentreal,  Kanada.  (Nene*  Gas-  u nd  Elektrizität*®*^ 
Di*  Bta<lt  beschlofs,  zur  Offertenabgabe  für  den  Ban  d«r  °c^ 
Beleuchtungsanlage  (Gas-  und  elektriechen  Anlage),  *ucb..e°LE 
p ätsche  Firmen  «inzuladen,  und  zwar  durch  Aua*hf*i  nfl 
in  «uropäiachen  Zeitungen. 
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im  Preise  stehen.  Der  Wagenmangel  ist  mit  daran  schuld,  dafe 
Rnhrkohlen  nicht  in  genQgenden  Mengen  versandt  werden  können, 
er  bat  auch  verschiedentlich  Zechen  geswungen,  Feierschichten 
einzulegen  biw.  früher  «asfabreo  su  lassen.  — Anf  dem  Kok»- 
markt  geht  es  swar  immer  noch  lebhaft,  aber  doch  schon  etwa« 
ruhiger  her.  Dio  Hotten  machen  Abbestellungen  and  Italien  ge- 
ringere Anforderungen,  Für  Heiskoks  wachst  die  Nachfrage,  wie 
dafür  Oberhaupt  von  Jahr  su  Jahr  der  Bedarf  snnimmt.  Die  Neben- 
produkte finden  andauernd  guten  Absatz  bei  Lohnenden  Preisen 
Für  Briketts  erhalt  eich  der  rege  Begehr,  die  Fsbrikanten  verlogen 
Ober  reichliche  Beschäftigung. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  London,  unterm  15.  November;  In  Newcastle 
sind  beete  Dauipfkohleci  fOr  prompte  Ablsdnng  sowie  pro  Dosomber 
fest  und  rar  su  15  ah.  S d.  bis  15  sh.  6 d.  Bowers,  Ravenswarth 
und  East  Hartley  15  ah.,  Hastings  und  West  Hartloy  Main  14  sh. 
bla  14  sh.  3 d.,  Bebside  13  sh.  3 d.  bis  13  sh.  ß d.  Dampf  Klein- 
kohlen sind  leichter  su  10  ah.  6 d.  bis  10  sb.  9 d.  für  haste  Marken, 
9 sh.  3 d.  bis  10  sb.  fQr  gewöhnliche.  Beste  Gaekohlen  14  sh.  3 d, 
Secunda  13  sh.  3 d.  bis  13  ah.  6 d.  GicTiereikoka  ist  leichter  su  30  ah. 
bis  31  ah.,  Newusatlcr  Gaskoks  halt  sich  su  19  sb.  6 d.  — Kontrakt- 
schlösse  pro  spater  werden  mit  Rodaktionon  gegen  die  heutigen 
Preise  gemeldet,  von  ca.  1 sh.  bei  besten  Dampfkohlen  und  von 
ra.  1 sb.  3 d.  bei  besten  Gaskohlen.  — In  Yorkehir»  kommen 
nur  wenig«  tatsächliche  Geschäfte  »astende.  Ria  F.ode  des  Jahres 
sind  die  Zechen  wohl  versehen  mit  Aufträgen,  und  di»  Käufer 
halten  zurück  besOgtich  nächstjährigem  Geschäft.  Dio  folgenden 
Notierungen  werden  gemeldet  für  prompte  Abladung:  South  York- 
(hin  Harde  15  eh.  4 d.  bla  15  ab.  9 d,,  Smalls  10  sh.  bi*  10  eh.  8 d-, 
West  Yurkshlre  Hartleye  13  eh  bis  13  sb.  6 d.,  Small*  8 ah.  G d. 
bis  8 ab.  9 d.  Beat«  gesiebte  Bllketone  Gaskobt«  18  sh  6 d. 
bia  14  sh_,  Derbysliire  Nüsse  12  ab.  11  d. 


Die  englische  Kohlennusfuhr  nach  Deutschland 
betrag  im  Oktober  d.  J.  1121000  t (416000  t inehr  als  im  Oktober 
1906);  in  der  Zeit  vom  Januar  bi*  Oktober  d.  J.  8329000  t 
(2042000  t mehr  als  im  gleichen  Zeitraum  1906).  Deutschland  ist 
nunmehr  das  wichtigste  Exportland  für  englische  Kohlen;  denn 
nach  Frankreich  wurden  im  Oktober  nur  951000  t,  nach  Italien 
6t3UOÜ  t,  nach  Schweden  484  000  t,  nach  Rufäland  324000  t trans- 
portiert; die  Geeamtexportziffer  nach  Frankreich  in  den  Monaten 
Januar  bie  Oktober  d.  J.  ist  allerdings  noch  etwas  höher  als  die 
nach  Deutschland,  nftmiieh  8771000  t;  die  entsprechende  Zahl  für 
Italien  betragt  nur  6929000  t. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  14.  November : 
Stetig ; London,  Beckton  terms,  12  X bis  12  X 7 sh.  6 4 = M.  24,26 
bis  M 26.  Hüll,  f.  o.  b„  11  X 17  als.  6 d.  bis  12  X = M.  24  bis 
M.  24,26  pro  100  kg. 

Teerprodukt«.  Am  12.  November  wurden  am  Londoner 
Markt  fulgeude  Preis«  notiort. 


llcnzol  90er  . . . 

KiXllichs 

KoUtcunc 
1 Galt-  -*h.  9 d. 

Umrschnoiif  la 
SMitsrfe»  rwit* 

1 100  kg  M.  19,16 

tn  d Wocb« 
vertier 
M 19,16 

» 50er  . . . 

. - . 81  . 

* 

* 18,60  , 

* 19,15 

Tolonl  90 V,  • • • 

. - . 10J  , 

* 

» 32,06 

» 22,06 

Solvent  Naphtha 

. 1.1). 

1 bl 

* 25  ,25 

» 26.26 

K arbolsture  f ftr  Des- 
infektion . . . 

. 1 . 8 * 

* 

» 37,40 

* 37,40 

Kreosot  .... 

> - • 8 » 

» 

* 5.60 

* 6,60 

Antliracen  »A«  . . 

unlt  - * 1J  » 

1 kg 

* 0,29 

* 0.29 

Pech 

1 ton  24  * 6 * 

1 t 

* 24,90 

. 24,80 

Kalaium-Kurbid.  In  Fachieitungen  der  Azetylen-  and 
Karbid-Industrie  erschienen  in  letzter  Zeit  Artikel,  Ln  welchen  die 
Errichtung  eines  neuen  Karbidwerte*  anf  genossenschaftlicher 
Grundlage  ln  Deutschland  angeregt  wurde.  Es  wird  in  diesen  Artikeln 
die  Lag«  dos  Karbidmarkte«  besprochen  und  den  Karbidwerken  der 
Vorwurf  gemacht,  diese  Lage  falsch  beurteilt  und  dem  wachsenden 
Verbrauch  nicht  Rocbnnng  getragen  zu  haben.  Wie  das  Konsortium 
für  elektrochemische  Industrie,  G.  m.  b.  H.  in  Nürnberg  der  »Köln. 
Ztg.*  schreibt,  ist  «s  richtig/ dafis  der  deutsch»  Verbrauch  im 
Laufe  der  lolz-ten  Jahr«  beträchtlich  geetiegen  nnd  im  Jahro  1906 
die  Höhe  von  30000  t erreicht  hat,  ebenso,  dato  dieser  Bedarf  nuT 
snm  kleinen  Teil  von  deutschen  Fabriken,  Im  übrigen  von  schwei- 
zerischen, Österreichischen  und  skandinavischen  Werken  gedeckt 
wurde.  Ee  ist  aber  ein  lrHum,  dafis  die  Karbld-Enteuger  die  Lag» 
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»lebt  neblig  erkannt  odar  nidtt  d«  Willen  »nbaM  MUen  den 
Antortoungen  de,  Mark.»  t.r«*l  an  «««ta».  ** 

Tntaache.  da /.  die  meiaUn  Karbid.erk.  bealiebt  »*«».  Er 
itugnng  an  erhoben:  da  aber  laat  akraUlehe  Werke  mit  w*a*'r 
krallen  arbm.en,  «.  «ar  « nnr  .enigen  «.»#■*,  eine  .»..  liebe 
Erhöhung  der  Er.et.gnn«  raeeh  dnreh  v.rgrtfaemn«  der  vorhandenen 
Anlagen  .0  erreichen.  We  meiaten  .aren  daraul  ange.ieaen,  an- 
„gehst  neue  VimrklilU  «a  erwerben.  Von  der  Konaesslon»- 
erlangung  bi«  *ur  Inbetriebsetzung  eine«  neuen  Werke«  Ist  aber 
•in  weiter  Weg,  der  in  der  Regel  einen  Zeitraum  von  zwei  bl«  drei 
Jahren  und  oft  mehr  erforderlich  macht.  Die  Wirkung  dieser 
Tätigkeit  könnt«  dc«balh  noch  nicht  eo  »chnell  in  die  Erechetnnng 
treten.  Die  Leistungsfähigkeit  der  für  den  deutschen  Markt  in 
Betracht  kommenden  Werke  hat  sich  schon  in  dieanm  Jahre  nm 
etwa  20000t  erhöht:  dazn  lind  neue  Werke  mit  einer  Loiatonge- 
flthigkcit  von  etwa  250«»  t entstanden.  Weiterhin  werden  Im  Laufe 
de«  Jahre«  190«  in  der  Schwei*,  in  Norwegen,  Deutschland,  Italien, 
Österreich  und  Frankreich  Karbid-Fabriken  fttr  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  etwa  *1000  FS  io  Betrieb  kommen,  wovon  ehenfalla 
ein  beträchtlicher  Teil  auf  den  deutschen  Markt  rechnet  Weitem 
Vcrgröfserungen  «teheu  fttr  1909  ln  Ansaieht,  Spätestens  im 
Jahre  IW»  wird  also  auf  dem  Weltmarkt  mit  au  grofsen  Karhid- 
mengen  gerechnet  werden  müssen,  dufs  weit  eher  «ln  Cberfluf* 
als  ein  Mangel  *u  erwarten  «teht-  Die  Zunahme  de»  Karbid- 
TerhTauclifl  io  Deutschland  hetrng  ln  den  letzten  Jahren  im  Mittel 
etwa  l6»/r  Welchen  Schwankungen  dieser  Markt  big  Jetat  noch 
auageeeUt  ist,  möge  daraus  ersehen  werden,  d*f*  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  die  gröfete  Verbraucherin  von  Karbid  ln  Deutschland, 
die  preufslecbe  Staatabahnverwaltang,  mit  einem  Bedarf  von  jähr- 
lich 8000— aOOO  t ausacheidet.  •)  Dab  bei  einem,  wenn  auch  vorüber 
gebenden,  Warenmangel  wie  bei  dem  gegenwärtigen  die  Preise 
steigen.  Ist  natOrlicli ; ebenso  aicher  i«  aber  auch,  dafs  eie  bei  dem 
*u  erwartenden  Überachufs  aorückgeheu  und  bald  einen  Stand  er- 
reichen, wie  er  für  ein  genossenschaftliche»  Karbidwerk  in  Aussicht 
genommen  iat.  Ergibt  eich  «ne  dauernde  Überzeugung,  »o  iet  selbst 
ein  solcher  Preiafall  nicht  ausgcschlosaen,  wie  ihn  die  alten  Karbid- 
werke ecbou  einmal  erlebt  haben  Dann  bleiben  Oberhaupt  nnr  grofee 
Werke  lebensfähig  Ein  grofser  Karbid  Verbraucher  kann  der  Kalk- 
s tick  Stoff  werden,  aber  dl«  Kal ksticksloff  Fabriken  werdeu  eich  das 
erforderlich«  Karbid  voraussichtlich  selbst  erzeugen.  Ein  hoher  Preis 
für  Releuchtnngskarbid  würde  leicht  datu  führen,  dafs  Jene  auch 
auf  diesem  Markte  als  Wettbewerb  der  KarbidweTke  auflreten. 


Brief-  und  Fragekueten. 

An  iliwwr  Hi*Mo  ?«ur*fl»nUlcbBO  wir «Dm>lc«1tllch  Antrag»«  tnn  allgemein  m 
liortM«  au«  uoaeren  Lteerkrtf»;  wir  bitten  unsere  rscligsaonsn.  uns 
bei  Cer  Bsan  i wortan*  a nteritütaen  s«  wollen. 

Aooenne  Aairejten  »owle  eoxbe.  wsteS»  bei  MrgtAttleer  bureJuteht  des  An 
geifen teile  UQiwree  Jonmeta  ohne  «elierm  beentwortet  oler  dmet»  ela  latent 
erledigt  werde®  k««nen,  werden  nickt  beantwo«et.| 

TechnolBxlkoa. 

Wann  kunn  das  Erscheinen  des  vom  Verein  deutscher  In- 
genieur« in  Bearbeitung  genommene  Technolcxikon  erwartet  werden? 

Herrn  N.  in  M.  Der  Verein  deutscher  Ingenieur«  hat  kürz- 
lich beschloaeen,  «eine  Arbeiten  am  Technolexikon  einaaateUen, 
weil  das  Werk  »ich  als  über  alle*  Erwarten  umfangreich  heraus- 
geeteIH  hat,  und  well  die  Koster.,  die  erforderlich  sein  würden, 
utu  es  ln  der  vorgesehenen  Zelt  «u  vollenden,  die  dem  Verein 
für  dieeen  Zweck  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel  überschreiten. 


Druckprobe  einer  Wasserleitung. 

Ein  Waewrleitungsrobr  von  812  tu  Länge,  da«  in  schwierigem 
Terrain  verlegt  wurde  und  ans  verschiedenen  anfsteigeiiden  and 
absteigenden  Strecken  besteht,  soll  auf  Dichtigkeit  geprüft  werden ; 
der  tiefste  und  der  höchste  Punkt  der  Leitung  zeigen  eine  Niveau] 
Different  von  ca-  34  m.  Di«  Leitung  ward«  aus  50  mm  weiten 
Mannesmannatahlrobren  auagelührt  und  kann  durch  5 Hydranten 
entlüftet  hiw.  entleert  werden.  Hei  «ler  Ausführung  wurde  dieselbe 
in  8 Klnzclatrecken  van  ca.  260,  460  und  110  m auf  10  Alm.  Probe- 

*)  Vgl.  da.  Journ.  Nr.  43,  8.  998  unter  »Berlin,  Zugbeleuchtung 
mit  hängendem  Gaaglühlidit.« 


drnck  geprüft  und  dicht  b«fnnden  und  dann  die  eiuaelMo  Strecken 
mit  Ohormuffen  au  einem  gansen  verbunden.  Nunoaehr  miaap 
der  Bauherr,  die  fertige  Leitung  solle  nochmals  Im  ganten  einen 
Probedruck  von  10  Attn.  unterstellt  werdea 

Hiergegen  wird  geltend  gemacht,  «lala  die  Leitung  nkht  mdir 
geprüft  werden  könne,  weil  durch  die  aebwierigen  TerraiuTerfcalt- 
nimw  die  I«itnng  troll  dev  5 Hydranten  nicht  genügend  eatloftet 
werden  künne  und  es  daher  unmöglich  sei,  ein  Stilleleb««  .Im 
Manometern  au  erreichen,  am  daraus  auf  die  Dichtheit  der  leotuag 
achUefeen  au  können. 

Von  anderer  Seite  wird  behauptet,  wenn  die  Leitung  dicht 
wäre,  müfate  sie  auch  unter  dieeen  Verhältnissen  in  prüfe«  Min. 

Herrn  B.  In  H.  Die  Behauptung,  dab  die  fertige  Leitung  tun 
810  nt  Länge  im  ganten  nicht  geprüft  werden  künne,  ist  nicht  u- 
t reffend.  Wenn  die  Leitung  wirklich  nicht  entlüftet  werden  könnt*, 
ao  würde  dies  dl«  Prüfung  nicht  erschweren,  sondern  umgekehrt 
erleichtern,  denn  der  Zeiger  den  Manometers  bleibt  hei  «leben 
Druckproben  um  «o  eher  »teilen,  je  schlechter  die  Teilung  ent 
lüftet  Ist.  Bei  einer  vollkommen  entlüfteten  Leitung  kann  du 
nur  die  etwa  im  Wasser  enthaltene  Luft  anrammenpre»«®.  uni 
diese  Menge  ist  doch  gering.  Daher  beobachtet  man  hei  aolcbso 
Leitungen,  dab  der  Zeiger  des  Manometers  oft  tun  ein  nicht  ta- 
beträchtliche«  Mab  aurückgeht,  wahrend  dabei  der  effektive  Wweer 
Verlust,  welcher  doch  den  MafseUb  für  die  Dichtheit  bildet,  an/ 
sehr  gering  iat.  Der  Probedruck  eelbst  beträgt,  wenn  hoi  10  At*. 
am  Hochbehälter  aufgesetzt  wird,  an  der  tiefaten  Stelle  «w*Mn, 
Diese  Druck be last ong  ist  aber  für  GoT*-  und  Mannesmaanrdir- 
leitungen  mit  Bleiverdlchtnng  bei  elnigcrmafsen  guter  Ausfuhren 
ganz  belanglos. 

Einheit»  de.  tlgUcken  WUMTtnfcrfl  ler  du  vereohMene»  Vertue«*- 
zwecks. 

Gibt  **  eine  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wisset 
fachmännern  berausgegebene  Tabelle  über  den  täglichen 
bedarf  fttr  versehie.lene  Zwecke,  deren  Zahlen  noch  all  Nora  is 
Gebrauch  sind?  ln  welcher  Verelneveraammlong  ’rt  daröber  Be 
«chlab  gefafst  worden?  Ist  die  Tabelle  Im  Journ.  f Giebel.  w- 
üffentllcbt  worden  oder  wie  iat  sie  sonst  zugänglich  ? 

Herrn  8.  ln  Q.  Fine  vom  Deutschen  Verein  von  Gas  nnd  Wawer 
fach  männern  im  Jahre  1881  eingesetste  Komnnsaion  bat  turEnr.it»- 
lung  der  Einheiten  des  Wasserverbrauch)»  dnreh  Fragebogen  Matenal 
gesammelt,  welches  in  Form  einer  Tabelle  der  2S.  Jahresreeumm 
lung  des  Vereins  ln  Berlin  vorgetegt  nnd  im  Journal  183,  Sr.  3t 
H.  720  (mit  Tafel)  veröffentlicht  wurde.  Anf  Grund  dieses  MaMf»» 
bat  die  Kommmission  Bedarfeelubeiten  für  di«  vertchiedeocn  \«- 
brauebsartan  berechnet  nnd  in  einer  Tabelle  inaanimengwtsnt 
welche  der  24.  Jahrraveraaurudnng  des  Vereins  In  \\ iesbadea 
vorgelcgt  und  im  Journal  18&4,  S.  546  veröffenlhcht  woden  a» 
Einen  Wonderen  Beschluf«  hat  der  Verein  In  dieser  Angeles*»«!! 
nicht  getiifst. 

Die  Tabelle  iet  auch  im  Kalender  fttr  das  Gas-  und  V>  »*' 
fach  aufgenommen  worden  (1908,  S.  198);  dabei  sind  nur  f"*nM  n 
Petitionen,  (Klosettepülung,  Brausebäder,  Kasernen,  Kranken  cm 
Vereorgungshäuser,  Waschanstalten  nnd  Bahnhöfe;  den  »»* rfftt 
Anforderungen  entsprechend  erhöht  worden. 

Optlschsa  Flammiamaf»  ve«  kriaa. 

ln  dem  Anfsatx  Ton  Dr  Bftrenfänger  über  »Eine  •ud*ti‘* 
Vorrichtung,  um  Deformationen  von  Glühkörpern  tu  ^ 

(ds.  Journ.  Nr.  44,  8.  MOB)  ist  «in  optisches  Flammenmaö 
Krüse  erwähnt.  Welchem  Zweck  dient  dieser  Apparat 
wo  iat  derselbe  au  beziehen? 

Herrn  H.  in  K.  t)w  opli«:lli>  Fl.mmenm...«r  ran  fr.  H KrW 
wnnle  von  Krflss  im  Jahre  1883  auf  Messung  der  ^**niJricnj^j 
der  Vereinakerxe  konstruiert  nnd  wurde  tuen«  in  d«.  J®ef0  ’ 
8.  718,  bwchrilbm  nnd  abgebildet.  Er  wird  voo  1 *T  ^ 
Dr.  11.  Krüss,  Hamburg,  Adolfabrücke.  geliefert.  Der  ApP»J“ 
steht  aus  einem  Rohrstück , welches  auf  einem  w - 
Stativ  angebracht  iat.  Da*  Rohrstück  ist  auf  der  d«r  » 
angewandten  Seite  durch  ein  uchK^matische«  Objektiv 
auf  der  anderen  Seite  durch  eine  matte  Scheibe  mit  . 
einteilung,  auf  welcher  die  Linas  ein  umgekehrt««  Bild  er 
entwirft.  — — ** 


Iftnek  tob  tt.  ulUeabours  la  Muaet>«n. 
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knitn  ilurrij  ilwn  Uerhliandcl  rum  l’rrt-r  rr«n  « 30  10/  .Jen  Jitirxuu-  lwxnrro 
warnen;  bei  tllrukirxs  liu»urc  .1  nrch  dLa  P.mainirr  lvnt*,’hli«n.;..  und  i)«>  ah*. 
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njurr c-uRiniMfi.  Iicl  fr,  i».,  IW-  und  MS  maltR.T  wu*.lwrlintiinB  wird  ein  »leinender 
Rabatt  eu wahrt 

WJifMk.  von  denen  *u»nr  ein  J*roli. -Kxen»Tdar  rinineendrs  Ul,  wtnten  mai* 
VenrinhartiMT  hr4r*filgl- 

Alle  Zu»ehrtften.  wrtebf  die  Expedltton  bau».  den  Annoowenirat  «See  MSwttew 
beireffen,  Atnlcn  antar  Adn«ne  iler  uutercclchnelcn  Vcrt««*a*rbti*D4hing  url« i*a». 
Vorla*abucbbandliAug  von  R.  OLDENDOURO  ln  München 
UliiekeiniRe  V 
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Über  Versuche  an  den  Lübecker  Gasfernleitnngeii.') 

Von  Direktor  EU««,  Dnb«ck. 

In  den  Jahren  1903  und  I9042)  habe  ich  bereite  an 
dieser  Stelle  über  die  Einrichtungen  und  die  Bedeutung  der 
Lübecker  G«efcmvcn*orgungwmlBgen  berichtet.  Heute  möchte 
ich,  der  Anregung  dea  Herrn  Voraitxenden  folgend,  einige 
Mitteilungen  Uber  die  Versuche  mischen,  welche  im  Aufträge 
der  IjrfslmetukomimtMiion  an  der  HochdruckgpcigcleiUmg 
Lübeck-Travemünde  vorgenommen  worden  Bind.  Die  Ver- 
buche wurden  tu  dem  Zweck  ungeteilt . die  Frage  der 
Veränderung  de«  unter  hohem  Druck  auf  grobe  Entfernungen 
transportierten  LeuchtgaseB  tu  prüfen  und  gleichseitig  fest* 
niHtclU-n,  inwieweit  die  für  die  Berechnung  von  Leitungen 
benutzten  Formeln  Anspruch  Auf  Richtigkeit  erheben  können. 

Wenn  ich  meine  früheren  Berichte  in  einigen  Punkten 
ergfiriten  darf,  so  kann  ich  hervorheben,  dafe  die  Lübecker 
EemanJagen  sich  durdiAua  bewahrt  und  über  Erwarten  günstig 
entwickelt  haben.  Wir  versorgen  heute  .*>  Ortschaften  mit 
zusammen  etwa  8000  Einwohnern.  Di«*  beiden  Hochdruck- 
leitungen Lübeck -Schlutup  und  Lübeck-Travemünde  haben 
Langen  von  9,5  und  19,5  km . die  Maximalabstiiide  iwiacben 
Erzeugung  und  Verwendung  de«  Gare»  betragen  13,5  und 
24.5  km.  Die  (HUMihgnbe  Imt  «ich  kräftig  entwickelt;  «rührend 
der  JahreakoMUm  1904  : 145000  chm  betragen  hat,  haben  wir 
im  laufenden  Jahre  auf  tOoOGO  cbm  oder  5,4%  der  Gesamt* 
Ititeabgahe  von  Lübeck  zu  rechnen. 

Neu  ist,  dafs  vor  kurzem  in  der  Gebläses tation  in  Lübeck 
■Ib  Ersatz  oder  Beitenstück  dea  Kaiwelradgebläsc«  eine  Gaa- 
hix  hdruckpumpe  nacli  lrt*Bonderer  Konstruktion  der  Maschinen- 
fabrik W.  U.  Schröder  in  Lülteck  aufgestellt  worden  ist,  deren 
Anordnung  Sic  aue  Fig.  1237  erkennen  können.  Die  Pompe 
»t  auf  einer  gufseiseruen  Platte  an  der  Wand  montiert,  aie 
arbeitet  mit  4 Zylindern,  vierfach  doppeltwirkend  und  ist  aus 
Bronze  hergeetellt ; Gestänge  und  Welle  sind  au»  Stahl.  Durch 
Hinziinahuic  dieser  Pumpe  ist  die  Betriebssicherheit  erhöht 

')  Vorn«*,  fahaltea  auf  der  9.  Jahre« Versammlung  des  Nieder 
»ichalBcheo  Verein«  von  (Jas-  und  WaBeerfachuitouern  in  Schwerin 
«in  6 and  7.  Sejrteniber  1907. 

•)  D«.  Journ.  1908,  S.  »H5  aml  1904,  8.  1077  mit  Abb. 


worden.  Wenn  auch  die  Leistungen  der  Pumpe  diejenigen 
des  KapBelradgeblAse*  wenig  überschreiten,  auch  der  Kraft* 
verbrauch  annähernd  derselbe  ist,  so  arbeitet  doch  die 
Pumpe  sicherer  und  guftnabhlOMr  und  bietet  im  Verbrauch 
an  Schmiermateria]  wesentliche  Ersparnisse.  Sie  arbeitet  mit 
140  Touren,  während  da»  Kiip*elrndRcblÄ«e  360  bis  410  Touren 
erfordert  Ebenso  wie  das  Kapselradgebläse  durch  Benutzung 
von  Stufenßcheiben,  d.  h.  Veränderung  der  Umdrehungszahl 
auf  verschiedene  Leistung  gebracht  werden  kann,  läfst  «ich 
die  Putnj>e  in  einfadister  Weite  so  einstellen  oder  umstellen, 
daf»  1 Zylinder  allein  oder  2,  3 und  4 Zylinder  gleichzeitig 
Ariwite».  Will  man  die  Iueistung  weiter  erhöben,  kann  dios 
durch  Angliederung  eine«  5.,  6„  7 , 8.  uew.  Zylinders  erreicht 
werden.  Es  werden  von  Lübeck  mich  Travemünde,  also  auf 
20  km,  durch  eine  80  mm  im  Lichten  weite  l^itung  in  der 
Stunde  gefördert:  mit  l Pumpe  32  cbm,  mit  2 Pumpen  60, 
mit  3 Pumpen  80  und  mit  4 Pumpen  95  cbm  (ras  bei  640 
bis  3140  mm  Anfang»druck. 

Bemerkenswert  ist  ferner,  duts  wir  dazu  übergegangen 
sind,  einzelne  an  der  Strecke  liegende  Gewese  direkt  ohne 
Ausgleichflbehiüter  an  die  Hochdruckleitungen  nnzußchlicfscn 
Wir  benutzten  dazu  einen  Hochdruckregler  eigener  Erfindung, 
welcher  in  der  Broschüre  der  BerUn-AnhaUlachen  Maschinen- 
liauaktiengesclischaft  und  in  Fig.  1238  dargcfltellt  ist,  Ihnen  auch 
bekannt  sein  wird.  Er  arbeitet  mit  einer  im  Wasser  Bchwim- 
inenden,  von  der  Niederdrackseitc  au»  beeinflußten  Glocke, 
deren  Bewegungen  auf  2 Drosselorgane,  2 Konusl uthiie  über- 
tragen werden,  und  iat  imstande,  einen  in  den  Grenzen  ron 
40  bi»  4000mm  schwankenden  Vordruck  vollkommen  sicher  und 
ruhig  auf  den  Verbrauchedruek  herabzumindem.  Um  die«  zu 
erreichen,  sind  die  Droewdorgune  gegenseitig  verstellt  — das 
eine  eilt  gegen  da*  andere  vor  — Und  sind  die  Hahnküken 
Mt  den  Bohrungen  mit  kleinen  seitlichen  Einschnitten  ver- 
sehen. 

Wenn  ich  noch  ein  Wort  über  dn*  Material  für  die 
Hochdruckleitungen  vorausschieken  darf,  so  haben  die  in 
4 Jahren  gesammelten  Erfahrungen  gezeigt,  daf»  die  Wunnes- 
mannstahlröhren  den  hohen  Anforderungen  vollauf  genügen. 
Zahlreiche  Revisionen  und  Aufgnthunge«  in  den  verschie- 
densten Bodenarten  haben  eine  tadellose  Beschaffenheit  der 
I Leitungen  und  der  gegen  Korrosionen  schützenden  Umhül- 
lungen erkennen  lassen.  Hingegen  — und  darauf  hat*  ich 
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früher  schon  aufmerksam  gemacht  — entsprechen  «he  Muffen- 
dichtungen der  Manncsmann  röhren  in  mancher  Beziehung 
den  gehegten  Erwartungen  nicht  vollständig.  Es  treten  doch 
ab  mul  xu  kleine  Undichtigkeiten  durch  Uckerungen  deB  1 


Was  nun  die  Versuche  anbelangt»  welche  ich  kuri  be- 
sprechen will,  bo  wird  Ihnen  bekannt  sein,  dals  neuerdiegi 
und  im  Zusammenhänge  mit  der  fortschreitenden  Entwick- 
lung der  Gasfernversorgung  ähnliche  Versuch«  auch  ander 
wärt*  angeia teilt  worden  sind.  Ich  erinnere  an  die  kürzlich 
in  da.  Journ.  erfolgte  Veröffentlichung  von  Hem»  Prof««* 
Dr.  Fiiegner  in  Zürich  über  Versuche  an  der  I^uchtgaaferu 
leitung  »wischen  Horschach  und  St.  Gallen.1)  Dieselben  sind 
streng  wissenschaftlich  durebgeführt  und  liearlwutet  worden. 

Wenn  Vergleiche  »wischen  den  in  8t  Gallen  und  &n 
anderen  Orten  enielten  Ergebnissen  und  den  Versuch*. 
rcBul taten , welche  ich  mitxuteilen  habe,  xuniiclut  nicht 
gezogen  werden  können,  so  begründet  sich  das  vor  allem 
dadurch,  daf»  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Orten 
ganz  verschiedenartig  sind.  Im  kalle  8t  Gallen  » R 
haben  Sie  eine  Leitung  von  grofsem  Durchmesser,  ge- 
ringerer Länge  und  mit  Höhenunterschieden  biatuiäOm; 
im  Falle  Lübeck  handelt  cs  sich  um  eine  Leitung  von 
eehr  kleinem  Durchmesser,  sehr  grofser  Unge  und  ganz 
unwesentlichen  Höhenunterschieden.  Auch  in  andtrer 
Beziehung,  ihrem  ganzen  Wesen  nach,  «ind  diese  beiden 
Leitungen  nicht  vergleichbar. 

Welche  Schwierigkeiten  sich  übrigens  bei  der  Durch- 
führung derartiger  Versuche  ergeben,  wie  viel«  Faktor« 
berücksichtigt  «ein  wollen,  welcher  Zeitaufwand  erforder- 
lich ist  und  welche  Unsumme  von  Bwbachtungen , Mes- 
sungen und  Berechnungen  notwendig  werden,  lehrt  am  boiteu 
die  Veröffentlichung  des  Herrn  IWcesor  Dr.  Fliegn« 
Auch  die  Versuche  an  der  Hochdruckleitung  Lüb«k 
Travemünde  haben  trotz  der  einfacheren  Durchführung  recht 
viel  Arbeit  und  Mühe  gemacht  und  recht  viel  Zat  in 
Anspruch  genommen.  Hervorxuheben  ist  aber,  daf*  die  Ziltl 
der  für  jede  einzelne  Druckstufc  gemachten  Versuche  n> 
grofs  ist,  «lafs  die  gefundenen  Mittelwerte  vollen  Anspruch 
auf  Richtigkeit  erheben  dürfen. 


Bleiringe»  usw.  auf.  Inwieweit  in  dieser  Hinsicht  volle  Abhülfe 
geschaffen  werden  kann,  etwa  durch  eine  Art  Muffensicherung 
o.  dgl  , bildet  äugen blicklioh  «len  Gegenstand  von  Versuchen 
und  Erörterungen.  Jedenfalls  würde  ich  bei  der  Anlage  neuer 
Fernleitungen  die  Verschraubung  der  Kohren  oder  die  Anwen- 
«lung  von  Flanschendichtungen  mit  in  Erwägung  ziehen. 


Die  Messungen  der  Leuchtkraft  und  des  Heizww 
Gases  wurden  nach  den  Vorschriften  der  Lichtme-*^ 
miswon  vorgenommen.  Die  Leuchtkraft  wurde  im  - 
brenncr  von  150  1 stündlichem  Gasverbrauch  bezogen  au 

*)  l)s.  Journ.  1907,  Nr.  28,  8.  G29  u.  ff. 
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Hefnerlampc . dir  Heizkraft  im  Junker&cbea  Kalorimeter 
geme**en.  Die  Vergleiche  bezüglich  der  Heilkraft  stützen 
sich  auf  die  unteren  Heizwerte  redtttiert  auf  760  min  Hg  und 
15°  C Temperatur. 

Di«  Versuche  gliedern  »ich  in  Sommer-  und  Winter 
versuche.  Gelegentlich  der  freieren  Bind  die  Lufttemperatur 
Bezeichnungen  der  Lübecker  Navigationsschule  nachträglich 
vermerkt  worden,  während  bei  den  Wintcrverauchen  riehen 
den  Lufttemperaturen  auch  die  Gärtemperaturen  ln  Lübeck 
und  in  Travemünde  sowie  die  Bodentemperaturen  auf  der 
Strecke  jeweilig  direkt  gemessen  worden  sind.  Für  derartige 
Aufzeichnungen  zeigt  beispielsweise  nebenstehende  Tabelle  das 
Schema  Sie  sehen  daselbst  verzeichnet:  Datum,  Anfangs- 
und  Enddruek,  Druckabfall,  I^uchtkraft  in  Lübeck  und  in 
Travemünde.  Abnahme  der  Leuchtkraft  in  Hefuerkerzen  und 
Prozenten,  Heizwert  in  Lübeck  und  in  Travemünde,  Abnahme 
de*  Heizwertes  in  Wärmeeinheit  und  Prozenten,  spezifisches  : 
Gewicht  in  Lübeck  und  in  Travemünde,  nach  der  PolcBcben 
Forme!  berechnet«  Gasinengc,  wirklich  übergedrückte  Gaa- 
menge,  hierfür  aus  der  Poleschen  Formel1)  berechneter  Rei- 
liüugskoeflixient,  Gärtemperaturen  in  Lübeck  vor  und  hinter 
dem  Gebläse  sowie  in  Travemünde,  Bodentemperaturen  auf 
der  Strecke  und  Tagestemperaturen  (maximal,  minimal  und 
im  Durchschnitt).  Sie  sehen  ferner,  dafs  die  Temperatur  des 
Gases  — dies«  Versuche  haben  im  Dezember  und  Januar 
rtaltgefunden  — 6,R*  vor  dem  OflbHw,  17,6*  hinter  dem 
Geblase  und  2,6°  in  Travemünde  1 »‘tragen  hat  Die  Ab- 
kühlung ist  auf  die  niedrige  Boden temperatur  zurückzuführen. 

Die  Veränderung  der  Qualität  des  l^uchtgasea  ist  in 
Fig.  1239  kenntlich  gemacht  worden.  Die  Darstellung  bezieht 
»ich  auf  die  Leuchtkraft,  den  Heizwert  und  das  spezifische  ' 
Gewicht.  Die  ausgezogenen  Linien  stellen  die  Sommerkurven, 
di«  gestrichelten  Linim  die  Winterkurven  dar.  Die  Unter-  j 
Buchungen  fanden  statt  im  Sommer  bei  Anfangad rücken  von 
137,  1555,  2356,  3158  und  3918  mm,  im  Winter  bei  Anfang» 
drücken  von  137  und  1705  mm.  Es  war  im  Winter  leider 
nicht  möglich,  bei  höheren  Drücken  Versuche  anzustelien, 
«eil  der  Gasverbrauch  in  Travemünde  im  Winter  zu  klein 
ist,  um  während  einer  längeren  Zeit  gröfsere  Gasmengen  durch 
die  Leitung  hindurchdrücken  zu  können.  Die  hier  auf- 
gezeichneten  Werte  stellen  <los  Mittel  au»  zahlreichen  Einzel- 
versuchen  dar.  Allein  bei  1555  min  l>mck  sind  an  22  Tagen 
22  Känzelverauche  in  Lübeck  und  22  korrespondierende  in  j 
Travemünde  gemocht  worden : bei  jedem  Einzelversuch  wurde 
wiederum  aus  10  Lichtmessungen  das  Mittel  genommen. 

Die  Messungen  in  Lübeck  und  in  Travemünde  liege» 
zeitlich  auseinander,  weil  in  jedem  Falle  das  Eintreffen  des 
in  Lübeck  untersuchten  Gases  in  Travemünde  berechnet  und 
abgewartet  werden  mufste. 

Es  zeigt  sich,  dafs  die  Leuchtkraft  eine  Abnahme  erfährt, 
welche  im  Sommer  geringer  ist,  wie  im  Winter;  allerdings 
ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  daN  das  Gas  im  Winter  durch- 
weg reicher  war  als  im  Sommer.  Di«  letztere  Erscheinung 
basiert  natürlich  auf  einer  Zufälligkeit,  welche  mit  den  Be- 
trinbsverhiiltnissen  der  Lübecker  Gaswerke  zuaumrnenhängt. 
Das  für  Travemünde  in  Betracht  kommende  Gas  wird  nämlich 
oaf  drr  neuen  Anstalt  erzeugt  und  vielfach  mit  Umgehung 
der  Gasbehälter,  also  direkt  aus  der  Produktion  durch  ein 
greises  Gebläse  von  1000  cbm  taistimg  ln  der  Stunde  der 
alten  Anstalt,  von  wolchcr  die  Fernleitung  ausgeht.  zugeführt. 
Bei  der  grofsen  I/Cirtung  des  Gebläses  ist  ei  erklärlich,  dafs 
'las  Gas,  wenn  es  in  den  ersten  Stunden  einer  Destillations- 
periode  entnommen  wird,  relativ  reich  ausfällt.  Immerhin 
liegt  di«  Travcmünder  Winterkurve  trotz  de#  reicheren  Gase» 
unter  der  Sommerkurve.  Es  ist  demnach  bei  niedrigen 
Temperaturen  eine  gröfsere  Abnahme  durch  Kondensation 

*)  Vgl.  d«.  Joarn-  1904,  8.  898  and  1907,  Nr  1»,  8.  966. 
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„ich.  tu  bestreiten  Das  wird  atu*  dadttnh  be.rie.en,  dal.  j einzelnen  Fällen  jedoch  nicht  unerheblich  «™in,ta.  Di. 

I V«t.r,«t  der  ersten  Hälfte  der  «trecke  nach  den  1 Vcnmnderun*  nun.nt  zu,  ,e  pol-T  der  Druck  w,M,  „ad 
Wasaeitoi  «eiche  eich  im  Sommer  erreicht  da*  Maiimum.  wenn  das  (nie  auf  aehr  rnoln*. 

Winterverauchen  K n • , Temi>eratur  abgekiihlt  wird.  D»J»  die  Winterkurten  eich  bei 

„ich.  vorfanden  und  welche  m.t  der  Zeit  ton  , eihat  etwM  nkl„rn,  b[  «I,  Zufälligkeit  «.zareb« 

verschwanden.  und  hängt  jedenfalls  mit  den  Erscheinen*® 

zusammen,  welche  ich  eben  besprochen  habe. 

In  Prozenten  beträgt  die  Abnahme  der  Leucht- 
kraft bei  137  mm  — 1,01  %,  bei  1555  min  4,84  V», 
l>«i  2356  nun  8,56%,  bei  3185  mm  6,72%  und 
bei  3918  mm  8,30%,  im  Winter  sogar  bis 
25,74  °/Q.  Sie  hat  maximal  im  Sommer  um  1.2, 
im  Winter  um  4,4  HC  nachgelassen. 

Die  Abnahme  de»  Heit  werte«  liat  »ich  m 
unwesentlich  erwiesen.  Auch  eie  ist  im  Winter 
etwa»  gr ii feer  als  im  Sommer;  doch  u«gt  »ich 
die  sonderbare  Erscheinung,  dal*  die  Aboahme 
mit  wachsendem  Druck  kleiner  wird.  Di» 
verschiedenartige  Verhalten  de»  Gase«  in  tetrefi 
der  I^euchikraft  und  des  Heizwerte*  läfrt  sch 
vielleicht  dadurch  erklären , data  diejenigen 
Stoffe,  welche  den  griilaten  Anteil  an  der  Ver- 
brennung« wärme  des  CMW  haben,  z.  B,  Methan, 
Wasserstoff,  zum  Teil  andere  ,»ind  als  ibe 
jenigen,  welche  für  die  Beurteilung  der  Leucht 
kraft  in  erster  Linie  in  Krage  kommen,  s.  B 
Benzol  Prozentual  ergehen  sich  folgende  W erle : 
im  Sommer  bei  137  mm  Druck  2,08°/#*  lei 
1555  mm  1,54%.  bei  2356  mm  l,WVo.  W 
3158  mm  0.29 °/o  und  bei  3918  mm  0,93%. 
im  Winter  bei  137  mm  Druck  3,74°/*.  *« 
1705  mm  2,42%. 

Ebenfalls  unwesentlich  ist  die  Abnahme 
de«  spezifischen  Gewichte«.  Sie  betragt  mnimd 
2,7  #/o  »m  Sommer  und  4,5  % i®  Winter. 

Übergehend  tu  den  Versuchen,  welche  »n 
gestellt  wurden,  um  die  Richtigkeit  der  hisb« 
benutzten  Formeln  zur  Berechnung  von  U» 
tungen  tu  prüfen,  eraehen  Sie  aus  Fig.  1240, 
welche  Gasmengen  sich  bei  den  verschiedenen 
Pressungen  durch  Bcreclmung  nach  der  Pok- 
»eben  Formel  ergeben  und  welche  Gssmerager 
wirklich  überführt  worden  sind.  Berechnet  msa 
au»  den  tatsächlich  gefundenen  Werten  den 
Reibungskoeffizienten , welcher  in  der  lo- 
schen Könne!  tu  0.003  angenommen  ist,  »> 
findet  man  nicht  diesen  Wert,  sondern  f 
durch  die  »ungezogene  Linie  dargestellten  'V  erte. 
Man  sieht , dafs  der  Reibungskoeffizient  bei 

niedriger  Pressung  am  höchsten  ist  (0,0039.  un< 
mit  wachsendem  Druck  stetig  fallt.  Bei  ca 
1150  mm  Anfangsdruck  fällt  der  gsfuodeoe 
Koeffizient  mit  dem  in  der  Poleechen  Forme 
angenommenen  0,003  zusammen , d.  h «' 
1150  mm  Aniangsdruck  stimmt  die  a.te  l 

In  dem  Auftreten  und  Verschwinden  der  Kondensate  Formel  mit  den  erhaltenen  Venmchsresultaten  Überein.  * ^ 
der  Schlüssel  tu  der  sonderbaren  Erscheinung,  | liehe  Ergebnisse  erhält  man,  wenn  man  die  T‘>n  **r-  c , 


Kt(  l'JSI.  H«r»l»ll«nit  Urr  Yrrlnürrua«  4„ .Ihm, 


liegt  auch 

dafs  bei  den  meisten  Versuchen  im  Sommer  bei  niedrigstem 
Druck  sich  die  Leuchtkraft  de«  Gase»  in  Travemünde  höher 
«teilte  als  in  lÄibeck,  und  zwar  liegt  der  Durchschnitt  um 
1 % höher.  Da«  kann  seinen  Grund  nur  darin  haben,  daf» 
schwere  Kohlenwasserstoffe  von  dem  übergedrückten  Ga« 
teils  ausgeschieden,  teilB  wieder  «if genommen  werden,  daTs 
also  dos  Ga»  auf  »einem  langen  Wege  Veränderungen  unter* 
würfen  ist,  welche  die  Vereuchsergebntasc  nicht  unerheblich 
beeinflussen  können. 

Eh  ergibt  sich  nun  folgendes : Die  Leuchtkraft  des  Gase» 
wird  durch  Pressung  und  Transport  meist  geringfügig,  in 


v«Tl>e**erte  Polesche  Formel1)  zugrunde  legt.  Diese 
sichtigt  eine  Leitung  von  grofser  Läng«,  in  welcher  An  «4 
und  Enddruck  wesentlich  verschiedene  Werte  besitzen.  ^ 
hier  ist  cm  konstanter  Koeffizient  nicht  tu  erhalten;  vie 
verläuft  die  Kurve  in  der  durch  strichpunktierte 
angedeuteten  Weise.  Zu  bemerken  ist  hierzu, 

Kurven  im  Winter  etwas  andere  verlaufen.  Die  * ^ 

punkterücken  mehr  nach  recht«,  sic  fallen  mit  ‘ e 
zusammen.  Das  liegt  wohl  daran , «s» 


Drücken 


*)  Da.  Jottrn.  1904,  8 81». 
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Tccn|*raturfal]  des  Gase*  in  der  Leitung  im 
Winter  kleiner  ist,  wie  itu  Sommer. 

Interessant  ist  übrigen»,  dafs  ein  annähernd 
konstanter  Reibungskoeffizient  erhalten  wenien 
konnte  und  »war  0,0039,  wenn  in  der  Velde- 
scheu  Formel  un  .Stelle  des  unter  Behälterdrack 
gemessenen  Gasvolumens  der  auf  den  Anfang», 
druck  hinter  dem  Gebläse  reduzierte  Wert  ein- 
gesetzt und  die  Erwärmung  de«  Gases  durch 
die  üeblimrbeit  berücksichtigt  wurde  Immer- 
hin kann  dieser  Befund  Anspruch  auf  Be- 
sohlung und  Zuverlässigkeit  nicht  erheben  und 
bangt  wahrscheinlich  mit  Zufälligkeiten  zu- 
sammen, weil  die  von  Dr.  Velde  verbessert« 

Formel  ihrem  ganzen  Aufbau  nach  ein  Einsetzen 
des  reduzierten  Gasvolumen»  nicht  gestattet. 

Ersichtlich  ist  ohne  weiteres,  dnfs,  wenn 
man,  wie  die*  die  ursprüngliche  Polwhe 
Formel  und  die  von  Dr.  Velde  verbesserte 
Polesche  Formel  verlangen,  die  unter  Behälter- 
druck gemessene  Goamengen  zugrunde  legt, 
bei  niedrigerem  Druck  gegen  die  Berechnung 
kleinere,  !»ei  höherem  Druck  gegen  die  Berech- 
nung gröfscre  Gasmengen  übergedrückt  werden. 

Sie  sehen,  dal«  bei  13?  nun  Druck  14.13  cbm 
berechnet  sind,  jedoch  nur  13,48  cbm  nach 
Travemünde  gelangen,  während  bei  3864  mm 
Druck  94,9  cbm  berechnet  sind,  aber  113,33  cbm 
nach  Travemünde  gelangen.  Die  Differenz 
«wischen  Wirklichkeit  und  Berechnung  schwankt, 
von  links  nach  rechts  gesehen,  zwischen  — 1,64 
und  -f-  18,39  cbm  oder  zwischen  — 11,61  und 

+ IM»*/* 

Die  Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen, 
sie  müssen  vielmehr  nach  mancher  Richtung 
hin  vertieft  werden.  Vor  allem  wird  c*  darauf 
ankommeu  inüaseu,  genaue  Feststellungen  in 
Betreff  der  Vorgänge  in  der  Leitung  und  der 
Zustandaveränderung  de»  Gases  im  Verlaufe  der 
abfallenden  Druckkurve  zu  machen.  Erst  danu 
wird  es  möglich  »ein,  die  Kruge,  mit  welchen  Koeffizienten 
und  Faktoren  die  bisher  benutzten  Formeln  auszurüsten  sind, 
damit  sie  für  alle  Fälle  richtige  Resultate  liefern,  zu  lösen. 

So  viel  darf  jedoch  als  Ergebnis  der  Versuche  und  als 
festskrheml  angesehen  werden,  dafs  eine  in»  Gewicht  fallende 
nachteilig*  Beeinflussung  des  lx'uchtgnec*  durch  den  Trans- 
port auf  weite  Entfernungen  unter  hohem  Druck  im 
allgemeinen  nicht  eintritt  und  daf*  die  bisher  benutzten 
Formeln  zur  Berechnung  des  Leitu  ngsquerschnittea,  der 
Durchgangstnettgen  und  de»  Druckverluste»  für  den  vor- 
liegenden Fall  richtig«  Resultate  nicht  ergeben. 

Die  bescheidenen  Ausführungen , welche  ich  machen 
konnte,  sollten  eigentlich  nur  den  Zweck  haben,  zu  zeigen, 
dal«  wir  an  der  Arbeit  sind,  ich  hoffe,  dafs  meine  Mittei- 
lungen nicht  ohne  Interesse  für  8ie  gewesen  sein  mögen. 

Die  Bolle  der  (i#n-  und  Wasserwerke  im  Haushalt 
einer  Stadt,1) 

Von  Baurat  Koehn,  Wandsbek 

Zw  den  wichtigsten  Bedürfnissen  einer  Stadt  zählen  die 
Beleuchtung,  die  Versorgung  mit  Wasser  und  die  Entwässerung. 
-Solange  die  Stadl  klein  ist,  wenien  die  Einwohner  mit  ein- 
fachen Einrichtungen  zufrieden  sein:  für  die  Beleuchtung 

')  Vortrmg,  gehalten  auf  der  9.  Jabrwveraainmleng  de«  Nieder- 
•Ochaiaehen  Vereine  von  Ga»-  und  Waaeerlocbmlmiern  zu  Schwerin 

6.  September  1307. 


genügen  Petroleumlatenicn,  aus  Brunnen  oder  Flüssen  schöpft 
man  Wasser,  auf  di«  Strafte  werden  di«  Abwässer  gegossen, 
die  dort  auftzocknon  und  verdunsten  oder  durch  offene  Rinn- 
steine nach  Feldgräben  oder  dem  nahen  Bach  oder  Flab 
ablaufen. 

Werden  die  Städte  gröber,  *o  genügen  die««  Einrich- 
tungen nicht;  mit  d«m  Wacltttum  der  Stadt  wachsen  ihre 
Bedürfnisse.  Die  ersten  primitiven  Anlagen  reichen  nicht  für 
die  gesteigerten  Anspruch«  der  Einwohnerschaft  aus  und  ent- 
sprechen nicht  mehr  dem  öffentlichen  Bedürfnisse.  Der 
wrdtlliabende  Hau»l>e»iizer  verlangt  eine  bessere  Beleuchtung 
seine«  Heims,  die  Hausfrau  will  da»  Gebrauch* wacher  bequem 
und  nn  vielen  Stellen  im  Hau««  zapfen,  die  Abwässer  «ollen 
geruchlos  und  unbemerkt  abgeführt  werden.  Die  Öffentlich- 
keit verlangt  eine  ausgiebige  Beleuchtung  der  Straften,  wünscht 
Reinlichkeit  in  denselben  und  Wasser  zum  Besprengen  von 
Wegen  und  Anlagen. 

So  wird  die  Stadtverwaltung  veranlagt,  Mittel  und  Wege 
zu  suchen,  um  den  privaten  und  öffentlichen  Interessen 
gerecht  zu  werden.  Für  di«  Beleuchtung  wird  die  Erbauung 
einer  Gasanstalt  oder  eines  Elektrizitätswerkes,  für  die  Wasser- 
versorgung die  Anlage  ein«  Wasserwerkes  und  für  die  Ab- 
führung der  Abwässer  die  Anlage  einer  systematischen 
unterirdischen  Entwässerung  in  Krag«  kommen. 

Die  Städte  cntechhwsen  aich  in  früheren  Juli  reu  nicht 
leicht,  die  Lüeung  dieser  kostspieligen  Aufgaben  aus  «ir«et 
litten  Mittels  vorzunehmen,  überlisten  vielmehr  die  Errichtung 
und  den  Betrieb  dieser  Anlagen  fremden  Händen.  Namentlich 
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auswirtige  und  zwar  englische  Gesellschaften  waren  es,  die 
die  enden  und  größten  Städte  Deutschland»  mit  Gua  und 
Wasser  versorgten  und  dabei  gut«  Geschäfte  gemacht  haken. 
Spater  mit  dem  Aufblühen  der  Industrie  im  deutschen  Reiche 
warfen  lieh  einheimische  Großindustrielle  und  Aktiengesell- 
schaften auf  diesen  Krwerbezweig , es  waren  bedeutende  und 
leistungsfähige  deutsche  Firmen,  die  eine  grobe  Anzahl  von 
Städten  mit  diesen  Wohlfahrtaeinrichtungen  rereahen. 

Unter  allen  Umständen  wird  man  diesen  Unternehmern 
das  Verdienst  xusprechen  müssen,  dofs  sie  zur  schnellen  Ein-  ; 
ftihrung  der  Gas-  und  Wasserwerke  Ix-igetragen  und  der 
Allgemeinheit  von  unendlichem  Nutten  geworden  sind.  Wäre  | 
doch  wohl  heute  noch  so  manche  Stadt  ohne  diese  Werke, 
wenn  oie  solche  oub  eigenen  Mitteln  hatte  bauen  sollen ! 

Heute  ist  es  anders  geworden.  Schon  seit  Jahrzehnten 
Ut  ein  Umschwung  in  den  Anschauungen  eingetreten,  der 
dahin  führte,  daß  die  Stadtverwaltungen  selbst  mit  eigenem 
Geld«  die  Einrichtungen  beschafften,  die  dem  Wühle  der 
Einwohnerschaft  und  dem  öffentlichen  Interesse  dienen.  Es 
müssen  wohl  gewichtige  Gründe  dafür  sprechen,  daß  die 
Anschauungen  sich  so  geändert  und  ein  derartiger  Wechsel 
einge treten  ist.  Und  diese  Gründe  klarzustellen , will  ich  in 
den  weiter  folgenden  Ausführungen  versuchen. 

Wenn  wir  uns  den  Haushaltsplan  einer  Stadt  ansehen, 
so  finden  wir  in  ihm  Einnahmen  und  Ausgaben  einander 
gegenübergestellt.  lautere  sind  auf  vielen  Gebieten  bedeutend 
hoher  als  die  Einnahmen,  ja  häufig  Bind  Einnahmen  über- 
haupt nicht  vorhanden,  wo  große  Ausgaben  zu  leisten  Bind. 

So  — um  einige  Titel  aus  dem  Etat  heraus  zu  greifen  — 
erfordern  die  allgemeine  und  die  PoUteiverwaltung  für  Be- 
aoldungen,  Ruhegehälter,  sachliche  Bureau-  und  Verwaltung« 
kosten  erhebliche  Mittel,  denen  Einnahmen  nicht  gegenüber 
stehen.  Ein  gleiches  gilt  für  die  Unterhaltung,  Reinigung  und 
Beleuchtung  der  öffentlichen  Straßen,  für  die  Unterhaltung 
de*  Feuerlöschwesens  und  für  die  Armenpflege.  Einen  großen 
Au»gabetitel  im  Haushalte  bilden  die  Volksechulen,  die 
nicht«  ein  bringen,  ebenso  die  Mittel-  und  höheren  Schulen, 
die  trotz  des  eingehenden  Schulgelde«  namhafte  Zuschüsse 
brauchen. 

l).e  Deckung  der  «forderlichen  Mittet  erfolgt  durch  ,u 
erhebende  Steuern  und  xvrar  rum  kleinen  Teile  durch  indirekte 
Steuern,  in  der  Hauplsach«  durch  direkt«  Stenern  und  *»•« 
durch  die  Gebäude-  und  Grundsteuer,  die  Gewerbe,  Eänkommcn- 
und  Bctriebwtcuer  Wenige  Städte  beriei.cn  weitere  nennen» 
werte  Einnahmen  .ins  Grundbesitz  Domänen,  Körnten  u.  dgl,, 
aber  sehr  viele  Städte  bcsitien  eine  greise  Erwerbsquelle  in 
ihren  industriellen  Werken,  den  Gaa,  Wasser-  und  Klek- 
triritätswcrken,  die  mit  ihren  Obemehitesen  rum  Ausgleich 
de«  Etats  wesentlich  lieitragen. 

Je  höh«  die  Cberachüsse  der  Induetiiewerke . desto 
niedriger  können  die  Steuern  bemessen  werden,  und  die 
Steuern  so  niedrig  wie  möglich  zu  gestalten,  ist  ein  Grand 
Mts,  den  sieh  jede  Stadtverwaltung  rar  Richtschnur  dienen 
läist  Der  Bürger  fühlt  sieh  durch  hohe  Steuern  belastet  er 
empfindet  es  aber  nicht,  ob  die  Ga*,  oder  Wa*serpreise  mehr 
«vier  weniger  hoch  bemessen  sind. 

Um  Ihnen  ei greifbaren  Beweis  zu  liefern,  daf«  die 

städtischen  Werke  in  der  Tnt  hohe  Gewinne  abwerfen  habe 
Ich  von  ein«  Anzahl  Städte  aus  dem  Bexirke  unseres  Vereins 
Angaben  erbeten,  die  ich  Ihnen  in  folgender  Zusammen- 
Stellung  gebe. 

Den  Herren,  d.e  so  liebenswürdig  war-n.  mir  Iwreit- 
wdhg  die  erwünschten  Daten  mitzuteilen,  spreche  ich  meinen 
verbindlichsten  Dunk  aus.  Die  Zusammenstellung  behandelt 
die  beide«  latsten  Betriebsjahre  1905  und  uxjg 

Aua  dieser  Aufstellung  «raeheu  Sie,  daß  die  Gaswerke 
MU-rsIl  Überschüsse  ergeben,  die  je  nach  der  Grüße  der  Stach 
größere  oder  geringere  sind. 
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Von  den  WaMerwerken  werden  durchschnittlich  geringe 
i berschute»e  erzielt.  Sie  gehören  aber  auch,  wie  dos  preußische 
Kommunalabgabengesetz  vom  14.  Juli  1893  es  bestimmt,  ro  den 
Unternehmungen,  für  welche  der  Grundsatz  maßgebend  ist, 
daf»  durch  die  Einnahmen  nur  die  geeamten,  durch  die 
Unternehmung  der  Gemeinde  erwachsenden  Ausgaben  ein- 
schließlich der  Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagekapitals 
aufgebracht  werden,  mit  denen  aber  die  Stadt  keine  Entert» 
geschälte  machen  soll. 

Der  Besitz  der  Werke  und  der  eigene  Betrieb  geben  der 
Stadt  ein  Mittel  ln  die  Hand,  nicht  nur  einen  Ausgleich  in 
der  Bemessung  der  Steuern  herbeizuführen,  sondern  auch  je 
nach  den  Umständen  die  i’reiae  für  Ga«  und  Wasser  tu  er 
höhen  oder  zu  ermäßigen,  den  Konjunkturen  zu  folgen  und 
»ich  den  Bedürfnissen  der  Bewohner  anzupassen.  All«  d+e* 
ist  ausgeschlossen,  wenn  die  Werke  sich  in  fremden  Hlndwi 

befinden. 

Demnach  ist  die  Rolle,  die  die  Gaa-  und  Wasserwerk* 
im  städtischen  Haushalt  spielen,  von  grofser  finanzieller  Trag- 
weite und  cs  wird  eine  Stadt,  die  vor  der  Frage  der  Errichtung 
eine«  der  Werke  steht,  »ich  diese  Bedeutung  klar  vor  Aogra 
führen  luüasen. 

Ein  nicht  minder  wichtiger  Umstand,  der  für  die  eigenen 
Werke  spricht,  ist  die  freie  Hand  im  Betrieb«,  die  stete  mxl 
gengelte  Unterhaltung,  die  Bestimmung  über  die  rechtKttge 
Erweiterung. 

Im  Zusammenhänge  und  in  gewissem  Grade  abHiniril 
von  den  Gas-  und  Wasserwerken  ist  die  Unterhaltung  der 
städtischen  Straßen,  der  Aufbruch  des  Pflastern  und  wir* 
Wiederherstellung  bei  Rej»anituren,  Hausanschlüseen,  bei  Neu- 
und  Umlegungen  von  Röhren. 

ha»  bleiht  die  «Stadtverwaltung  HeiT  im  eigenen  Hs»»®- 
wenn  sie  Eigentümerin  der  Werke  ist,  andernfalls  sie  in 
dioeer  Richtung  vieles  fremden  Uiindeu  überlassen  mufs 

Sie  gestatten  mir , etwas  näher  auf  Verhältnisse  '^r 
Werke  meiner  eigenen  Stadt,  die  von  ihr  seihst  erricht« 
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and  und  betrüben  worden,  einzugehen  und  ihnen  an  diesen 
Beispielen  die  Vorteile  des  eigenen  betrieben  vor  Augen  zu 
fuhren. 

Die  6«nanoUiU  ia  WnntNWk  wurde  von  dem  kleinen  ca. 
«000  Einwohner  zählenden  Flecken  im  Jahre  1858  mit  einem 
Kostenaufwand«  von  M.  144(00  erbaut.  Im  Jalire  1870  hatte 
die  Anstalt  infolge  Veiyröfaenuig  einen  Wert  von  M.  250000 
und  warf  einen  Reingewinn  von  M.  10000  ab.  Im  Jahre  1880 
war  der  Wert  auf  M.  350000  gestiegen,  der  Reingewinn  auf  | 
M.  33000.  Im  Jahre  1890  Wert  des  Werkes,  daa  inzwischen 
einer  bedeutenden  Erweiterung  unterzogen  war,  M.  700000, 
Reingewinn  M.  51000,  im  Jahre  1900  Wert  des  Werkes 
M.  1 000000.  Reingewinn  M.  65000,  im  Jahre  1906  Wert  des 
Werkes  M.  1 000000,  Reingewinn  M.  11 6 500  und  im  Jahre  1906 
M.  122000. 

Das  Werk  hat  also  von  vornherein  einen  Überschuh«  ab- 
geworfen, in  den  ersten  Jahren  einen  geringeren,  später  einen 
grüfscrcn.  der  in  dem  letzten  Jahre  auf  die  bedeutende  Höhe 
von  M.  122000  ange wachsen  ist. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dafs  im  Jahre  1906  durch 
städtische  Steuern  M.  710000  aufgebracht  wurden  und  die 
Gasanstalt  M.  122000  Reingewinn  abwarf,  so  sind  dies  rund 
15"/0  der  Gesamteinnahmen , d.  h.  man  müfste  sämtliche 
Steuern  um  15%  erhöhen,  wenn  inan  die  Einnahmen  der 
Gasanstalt  missen  wollte.  Unsere  Stadt,  die  infolge  ihres 
seltnen  Villen  quartier*  von  «len  Hamburger  wohlhabenden 
Kaufleuten  als  Wohnort  bevorzugt  wird,  würde  durch  Weg- 
zug vieler  dieser  Einwohner  eine  gTofae  Einbufse  erleiden 
und  ihre  Anziehungskraft,  die  nicht  »um  geringsten  Teile 
in  den  geringen  Steuern  liegt  (wir  erheben  150%  Zuschläge 
zu  den  Staatssteuern  i verlieren. 

Andere  liegt  c»  mit  dem  Wauerwerk : Dasselbe  wurde  im 
Jahre  1902  mit  einem  Kostenaufwand«  von  M.  1 30ü000  er- 
baut, eine  Summe,  die  aufserordentlich  hoch  ist,  al>er  deshalb 
aufgowendet  werden  muffte,  weil  die  Waasercntnah tn enteile, 
der  Grobe  See  bei  Trittau,  22  km  von  Wandsbek  entfernt, 
und  der  Zuleitungsatrang  allein  die  Summe  von  nahezu  einer 
halben  Million  erforderte.  Schon  aus  diesem  Grunde  hätte 
die  Stadt  wohl  kaum  einen  Unternehmer  für  Bau  und  Betrieb 
des  Werks  gefunden. 

Da  der  Wasurpreif  nicht  den  hohen  Selbstkosten  ent 
sprechend  von  vornherein  bernessen  werden  durfte,  hat  daa 
Werk  die  ersten  10  Jalire  seine«  Bestehens  mit  Untcrbilans 
gearbeitet  und  sind  die  ersten  Überschüsse  erst  im  Jahre  1901 
mit  M.  1500  zu  verzeichnen  gewesen,  die  allerdings  nun 
schnell  gewachsen  find  und  im  Jahre  1906  bereits  M.  41*000 
betrogen. 

Wie  schon  erwähnt,  sollen  nach  dem  KommunalabgalMju- 
gesetx  aus  diesem  Werke  Überschüsse  nicht  erzielt  werden, 
indessen  wird  eine  kluge  Stadtverwaltung  immerhin  fiel»  so 
einzurichten  wissen,  dafs  ihr  eine  erkleckliche  Summe  über- 
bleibt, welche  sie  zu  dnem  Erweiterung*-  oder  Neubaufoml* 
ansammelt. 

Jedenfalls  ist  die  Stadt  bei  guten  CberechQasen  in  der  : 
.U«e7  den  WasserpreiB  zu  ermafsigen  und  so  seinen  Bürgern 
einen  grotsen  Vorteil  zu  versebnffen. 

Meinc  Herren,  ich  bin  nun  an  das  Ende  meine«  Vor- 
trages gelangt,  ich  glaube  nicht,  Ihnen  etwas  Neue*  gebracht 
zu  haben,  da  Sie  wohl  Alle  an  ihren  eigenen  Werken  er- 
fahren haben,  dafs  sie  dem  Besitzer  einen  gute«  Gewinn 
abwerfen  und  einen  wesentlichen  Faktor  in  seinem  Haushalt 
bilden,  aber  Immerhin  sollte  ee  mich  freuen,  wenn  Sie  mit 
einigem  Interesse  meinen  Ansführungen  gefolgt  sind. 


Die  Wasser verso  rgungsanlagen  der  Rheinischen 
W asserwerksgesellscliaft, 

insbesondere  Hau  und  Betrieb  des  durch  Sauggaa 
»ngetriebenen  Wasserwerks  Westhoven  b.  Köln. 

Von  B.  Kut* als,  Obaringenienr  der  KbeiniBchen  Wasserwerks- 
gsMilscfaaft.1) 

ln  den  letzten  Jahren  sind  verschiedene  recht  interesMinte 
und  lehrreiche  Abhandlungen  über  die  Wasserversorgung«- 
an  lagen  der  Stadt  Köln  erschienen.  Da  dürfte  e*  für  die 
Fachwelt  auch  von  Interesse  sein,  einmal  nähert*  über  die 
Wasserversorgung  der  Köln  gegenüberliegenden  rechtsrheini- 
schen Orte  zu  erfahren,  um  so  mehr  als  in  diesem  Gebiet© 
vor  einigen  Jahren  ein  neue*  Pumpwerk  in  Betrieb  ge- 
nommen ist,  deeacn  Pumpen  von  einer  bis  dahin  wenig  üb- 
lichen BetrieWkrnft,  dem  »Sauggas«,  mit  Erfolg  angetrieben 
werden. 


ric.  13*1. 


Gerade  der  Bau  und  Betrieb  dieses  neuen  Werke*  soll 
nachstehend  hauptsächlich  erläutert  werden,  da  anzunehmen 
ist,  dafs  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  das  meiste  Interesse 
bieten  werden.  Anderseits  sollen  aber  auch  die  alten  Dampf 
pumpwerk«  des  Gebietes  kurz  befchrieben  werden,  um  einen 
Überblick  Über  die  Entwicklung  um!  die  Betrielieverhnltniss« 
auch  dieser  Werke  tu  erhalten  und  einen  Vergleich  mit  dem 
neuen  Werk  zu  ermöglichen. 

Das  Köln  gegenüberliegende  rechtsrheinische  Gebiet  wird 
seit  ca-  30  Jahren  von  der  Rheinischen  Wwwerwerkagesell- 
»chaft,  Köln- Deutz  (früher  in  Bonn),  mit  Wasser  versorgt. 

Das  Vereorgungsgebiet  umfafst  heute  die  Städte  Mül- 
heim a.  Rh.,  Kalk,  Köln-Deutz  und  17  Ortschaften  der  Land- 
bürge  rmeistereien  Vingst,  Heumar.  Merheim  und  Wahn  mit 
zusammen  ca.  130000  Ei n wohnern. 

Die  20  Orte  des  Gebietes  liegen  verteilt  auf  emer  Fläche 
vou  ca.  210  qkm  mit  ca.  20  km  Langen-  und  ca  8 km  Breiten 
Ausdehnung.  Zum  Vergleich  möge  die  Fläche  des  Stadtkreises 
Köln,  welche  ca  98  qkm  betrugt,  angeführt  werden.  Auf 
dem  Plan,  Fig.  1241,  ist  daa  Vereorgungsgebiet  der  Rheinischen 
Wazwerwerkigeeellfchaft  und  de«  Stadtkreises  Köln  gekenn- 
zeichnet. 

i)  Vortrag,  gehalten  auf  der  am  1.  Juni  in  Arnsberg  ab- 
gebaltencn  Versammlung  des  Verein«  der  Gas-,  Waaaer-  und  Blektri 
litatafacbnUnner  Rheinlands  und  Westfalens. 
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Bis  sum  Jahre  1901  lag  der  Schwerpunkt  der  A .-reorgung 
in  den  Stadt«.  Mülheim,  Deute  und  Kalk.  Da»  " aaeer  für  die»e 
Ort»  lieferte  da»  hart  an  der  «renie  vo.i  Mulheltn tu lOemetnde- 
berirk  Stammheinl  am  Rheinufer  gelegene  Wasserwerk  Mülheim. 

In  Kig.  1342  tat  ein  Gmndrit»  die»»«  Werk»  in  dem 
heutigen  Umfange  dargeeullt  

Das  alte  Pumpwerk,  in  dem  Plan  (Ftg.  154.)  mit 
»Pumpwerk  I«  bercid.net,  wurde  erbaut  in  den  Jahren  1675/76 
gleich  nach  Krteilnng  der  Kooreaamn  rur  VVWrvereorgnng 
der  Orte  Mülheim  und  Deute.  Die  Anordnung  Mt  kurt 
folgende : Zur  V\'a»«ergewinnui.g  dient  ein  gemauerter  Schacht- 
brunnen ron  4.55  m lichtem  Durchm.,  16  m Tiefe,  der  in  43  m 
Kutfernui.g  vom  Rheinufer  liegt.  In  der  Mitte  dee  Maschinen- 
hause»  stehen  in  einem  6,5  m tiefen  Sehacht  vier  Schopf- 
pumpen, welche  da»  Wasser  au»  den.  Brunnen  in  unter  den 
Druckpumpen  liegende  ZwischenbehSltcr  f.lrdem.  Je  eine 
Schöpf-  und  Druckpumpe  bilden  ein  Aggregat  und  werden 
von  einer  Liegenden  EinzjUnder-Dampfmaschine  mit  Schieber- 
Steuerung  und  Kondensation  angetrieben,  die  Schöpfpumpe 
vom  Kurbelzapfen  und  die  liegenden  Druckpumpen  von  der 
verlängerten  Kolbenstange  der  Dampfmaschine  au«.  Die 
Schöpfpumpen  rind  einfach  wirkend , drei  mit  Lederstulpen- 
kolben, eine  mit  Plungerkolben;  die  Druckpumpen  sind 
doppelwirkend  mit  Plungerkolben;  die  Ventile  bei  Schöpf- 
end Druckpumpen  sind  Ktagwi-Ringventile  mit  Lederdichtung. 
Die  drei  ältesten  Pumpen  (Nr.  I,  II  und  III)  lebten  je 
43,3  eek.-l  bei  40minutlichen  Umdrehungen,  die  Pumpe  IV, 
welche  im  Jahre  1892  auf  gestellt  wurde,  hei  50  Touren/Minute 
54,2  sek.1  auf  70  bis  80  m Förderhöhe.  Vier  Dampfkessel  ver 
echicdener  Bauart  mit  zusammen  305,61  qm  Heizfläche  sind  in 
dem  neben  dem  Maschinenbaus  liegenden  Kesselhaus  unter 
gebracht. 

In  den  ersten  Jahren  dee  Betriebe»  arbeiteten  die  Pumpen 
ohne  Waewrturm  Tag  und  Nacht  direkt  ina  Rohrnetz,  Zum 
Ausgleich  diente  ein  grofser  Windkessel;  aufserdem  wurde 
die  Tourenzahl  der  Maschinen  nach  dem  im  Rohrnetz  herr- 
schenden Druck  geregelt.  Dieser  Betrieb  lief»  sich  später 
nicht  mehr  durchführen,  namentlich  zur  Zeit  des  gröfsten 
Stundenverbrauchs,  und  es  wurde  im  Jahre  1 HH2  ein  Wasser- 
türm  auf  dem  Grundstücke  des  Pumpwerks  erbaut,  der  den 
Ausgleich  übernehmen  und  auch  den  Bedarf  für  die  grölet« 
Zeit  der  Nacht  decken  sollte. 

Der  Turm  bietet  insofern  Interesse  und  weicht  von  der 
Regel  ab,  als  er  heute  zwei  übereinanderliegendo  Behälter 
trägt.  Bei  seiner  Anlage  erhielt  der  Turm  auf  einem  27  m 
hohen  Mauerschaft  einen  schmiedeeisernen  Behälter  mit  durch- 
hängendem Kugelbnden  von  f>*4  cbm  Nutzinhalt.  Später 
genügt«  dieser  Kawungsraum  nicht  mehr  zum  Ausgleich  und 
auch  die  Druckhohe  war  zu  klein.  Es  wurde  deshalb  im 
Jahre  1895  ein  neuer  Behälter,  Bauart  lntze,  von  800  cbm 
Inhalt  über  den  alten  Behälter  auf  eine  sich  auf  den  Mauer- 
schaft stützende  Ebcnknnstruktion  gesetzt.  Nähere«  über 
diesen  interessanten  Bau  findet  sich  in  einer  von  dem  ver- 
storbenen Direktor  Thometzek  verfafsten  Abhandlung,  die 
mit  Abbildungen  in  der  Zeitschrift  de®  Vereins  deutscher  In- 
genieure, Jahrg.  1899,  Heft  Nr.  4,  sowie  ohne  Abbildungen 
in  ds.  Joum.  1899  veröffentlicht  ist, 

Mil  der  steigenden  Einwohnerzahl  de«  Versorgung«- 
gebiete«  genügten  die  vorhandener.  Anlagen  bald  nicht  mehr 
zur  Deckung  dea  Wasserbedarf*.  Zuerst  wurde  im  Jahre  1893 
die  Wab&erfaseung  durch  Anlage  eines  Schachtbrunnen«,  de« 
Bronnen«  II,  (Kig-  124*2),  vergrößert,  der  durch  eine  Heber- 
leitung mit  dem  Brunnen  1 verbunden  wurde.  Die  luige 
dieses  Brunnen«  wurde  so  gewählt,  daß  er  später  als  Ent- 
nahmestelle  für  ein  zweites  Pumpwerk  dienen  konnte. 

Im  Jahre  1897  mußte  auch  zum  Bau  dieses  neuen  Pump- 
werk« geschritten  werden.  Im  Lageplun  (Fig.  1242)  i«t  das- 
selbe mit  » Pumpwerk  II«  bezeichnet.  Die  konatruktivo  An- 


ordnung diese«  Werkes  ist  im  großen  und  ganzen  dem  Pump- 
werk I gleich.  Auch  hier  sind  Seböpflpumpen  vorhanden, 
die  in  einem  Schacht  stehen  und  das  Wasser  in  im  Maschinen- 
bau« liegende  Zwiacbenbehiilter  fördern,  woraus  c«  die  Druck 
pumpen  entnehmen.  Nur  ist  die  ganze  Anordnung  der  vor- 
geschrittenen Technik  entsprechend  übersichtlicher  und  zu- 
gänglicher gehalten  und  namentlich  sind  ökonomisch«  ir 
beitende,  moderne  Maschinen  auf  gestellt  worden.  Die  Pump 
manchinen  sind  von  Gcbr.  Sulzer,  Winterthur  Ludwigshaleti. 
geliefert-  Die  Dampfmaschinen  Rind  aß  liegende  Verbund- 
maschinen mit  Kondensation  ausgebildet  und  haben  Ventil- 
steuerung; die  verlängerte  Niederdruck-Kolbenstange  treiU 
mittels  Schwinge  die  stehende  Schöpfpumpe  an.  die  Hoch 
druckkolbenstange  ist  direkt  mit  dem  Plunger  der  hegenden 
Druckpumpe  gekuppelt.  Die  Schöpfpumpen  sind  einfach- 
wirkende  Plungerpumpen  und  haben  Gummiklappwiventile, 
die  Druckpumpen  liahen  doppeltwirkende  Plunger  und  Hing 
ventile  mit  Verdichtung,  die  von  der  verlängerten  Steuer 
welle  der  Dampfmaschine  mittels  unrunder  Scheiben  ge- 
steuert werden. 

Das  neue  Werk  kam  im  Juni  1898  in  Betrieb  und  zwar 
vorerst  mit  einer  Pumpmaachine.  Aber  bereits  im  Jahre  1901 
war  der  Wasserbedarf  so  groß  geworden,  dar«  das  neue  Werk 
durch  Aufstellung  der  zweiten  Pumpmascbine  auf  «eine  voll« 
Leistung  gebracht  werden  mußte.  Die  I»ietung  der  Pumpen 
ist  100  bzw.  110  sflk.-l  oder  360  btw.  396  Stunden  cbm  bei 
60  minütlichen  Touren  auf  70  bis  80  m Förderhöhe.  Durch 
Vorstellung  des  Regulators  ist  die  Leistung  während  des  IW- 
triebes  regelbar  innerhalb  der  Tourenzahlen  40  bi*  70  pro 
Minute.  Der  Dampf  von  8 Atm.  Überdruck  für  den  Betmb 
der  Maschinen  wird  von  zwei  Wellrohrknweln  von  je  83  «1» 
Heizfläche  geliefert.  In  dem  Kesselhaus  ist  noch  Platz  för 
einen  dritten  Kessel  vorhanden. 

Zwischen  Maschinen-  und  Kesselhaus  befindet  sich  ein 
Raum  mit  der  elektrischen  Lichtanlage  und  ein  Raum  für 
den  Maschinenmeister. 

Im  Jahre  1901  trat  eine  für  das  Werk  recht  unangenehm« 
Kalamität  ein,  die  leicht  schwere  Schäden  hätte  nach  «ich 
ziehen  können.  Der  Brunnen  II  wurde  durch  Abwime?  einur 
chemischen  Fabrik  verunreinigt,  und  mußt«  Ersatz  für  den- 
selben  geschaffen  werden.  Es  wurden  in  cntgegeng«elxt*r 
Richtung  von  Brunnen  II  und  ca.  220  m vom  Brunnen 
und  vom  Rhein  entfernt  acht  Rohrbrunnen  von  200  mm  lkhletn 
Durehmetwer  und  je  8 m Filterkorblänge  angelegt  und  dun* 
eine  500  bi*  600  mm  weite  Hcberleitung  mit  der  vorhandene 
Rruunenanlage  verbunden.  Die  Sohle  des  verunrejuigten 
Brunnen«  II  wurde  dann  durch  Einbringen  einer  Beton***» 
dicht  gemacht,  so  dofs  der  Brunnen  von  da  ab  lediglic 
Sammelhronnen  dient. 

Es  sei  bemerkt,  daß  sich  die  Rohrbrunnen  Behr  gut  b« 
her  im  Betriebe  bewährt  haben,  die  AbsenkungsverhiiltiiiE^ 
und  damit  di«  .Saughöhe  der  Pumpen  sind  bedeut«^ 
günstiger  geworden.  Die  Absenkung  des  Wasserspiegel  l*1 
220  »ok.-l  Entnahme  aus  beiden  Brunnen  war  früher  ca.  p- 
Heute  beträgt  bei  einer  gleichen  Entnahme  aus  den  n« 
Ruhrbnmnen  (ohne  Brunnen  I)  die  Ablenkung  des  Fpi<fVc 
nur  ca.  1,30  m,  jedenfalls  ein  vorzügliches  Resultat,  In 
Übereinstimmung  mit  den  beobachteten  Absenkungen 
anderen  Rohrbronnenfaasungen  «ehr  zugunsten  des 
brunnens  als  Fassungskörper  spricht. 

Hiermit  ist  da«  Wichtigste  über  das  Wasserwerk  - u. 
gesagt,  «•*  könnte  nur  noch  xusammenfassend  erwähnt  ' 
daß  die  maximale  GeearatlcistungBfihigkeit  de»  * 

24  720  cbm  pro  Tag  betrügt  bei  «/,  Maschinenxtsarte. 

Zahl  gilt  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Pumpen  24  *u" J 
gleichmäßig  durcharbeiten  können.  _ . 

Leider  lagen  solche  Verhältnisse  früher  Ibis  En 
90  er  Jahre}  Iwim  Mülheim  er  Pumpwerk  nicht  vor, 
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erstem«  war  der  Behilterinhalt,  der  bei  gleich  mäfaigetn  Pumpen- 
betrieb bekanntlich  mindestens  */*  der  gröfsten  Tagesmenge 
sein  [soll,  nicht  genügend,  zweitens  bedingte  die  Lage  de« 
Behälters  direkt  am  Pumpwerk  und  am  äulaerateii  Ende  dea 
ca.  km  grofsen  Veraorgungagebietes,  dal»  genügend  starke 
Rohrleitungen  zur  Furtleitung  des  Wassere  vorhanden  sein 
mulsten. 


Um  diese  unwirtschaftlichen  Zustände  zu  beseitigen, 
wurde  im  Jahte  1901  das  Rohrnetz  durch  Einbau  von 
gTüfseren  Röhren  nn  geeigneten  Stellen  verbessert.  Man  be- 
schränkte eich  hierbei  aber  hauptsächlich  auf  das  dem 
Wasserwerk  zunächst  gelegene  Stadtgebiet  Mülheim,  da  e« 
zu  teuer  und  deebalb  unwirtschaftlich  gewesen  wäre,  die 
starken  Leitungen  bia  in  dos  äufserst  gelegene  Gebiet  — die 


Stadt  Kalk  — durohzuführen.  Ee  war  vielmehr  wirtschaft- 
licher, ein  neues  Werk,  das  bei  der  etarken  Steigerung  dea 
Wasser  Verbrauchs  doch  bald  nötig  geworden  wäre,  in  den 
Süden  de*  Veworgungsgebietee  zu  legen  und  so  das  Rohr- 
net* von  zwei  Seiten  zu  ajieiaen. 

Auf  diese  Weiae  konnte  man  hoffen,  noch  längere  Zelt 
mit  den  im  südlichen  Gebiete  vorhandenen  Rohrleitungen 
auszukommen  und  s|*ler  in  Ruhe  in  neuen  Slrafcenzügcn  dem 
Wasserbedarf  entsprechende  stärkere  Leitungen  zu  verlegen. 


l>ie  vorhandenen  Leitungen  waren  aber  nicht  imstande, 
die  gröfste  Stundenmenge  vom  Wassert unn  bia  in  den  ent- 
ferntesten Teil  dea  Vereorgungsgebietes  mit  genügendem 
Druck  zu  führen,  und  «**»  inufste  deshalb  für  die  grölate  Zeit 
de«  Tages  der  Behälter  abgeachaltet  und  direkt  mit  höherem 
al»  Behälterdruck  in  daa  Rohrnetz  gepumpt  werden.  An 
lwilaen  Sommertagen  waren  Drücke  von  70  bia  80  in  ain 
Wawcrwerk  erforderlich,  währeud  der  Behälter  nur  ca.  40  m 
Druck  ergibt. 


“SW' 

! ^ 

+*•  r ; . 
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Für  ein  neu«  Werk  iin  Süden  epr«h  «jeh  der  Utn- 
Storni  data  im  J»h»  1901  Ton  der  Gesell«*»«  neue  Kon- 
lra.-kmen  iur  WaMervereor*ung  >r  «ttdlinh  von  dern  aUen 
Taq-ndM  gelesenen  LuM >«***£  ™ 

Heumar  und  Wahn  erworben  wurden.  Im  Jahre  1901  wurde 
dann  auch  mit  der  Projektierung  und  den  vorbereitenden 
Arbeiten  für  ein  neu*  endlich«  Wnsaerwerk  binnen- 

Inzwischen  war  aber  der  Waeeerverlrrauch  in  den  m- 
duetriereichen  Orten  Mutheim  und  Kalk  derartig  ge-«*“" 
und  die  Druck  Verhältnisse,  namentlich  in  Kalk.  » ungünitlg 
geworden,  dala  die  Fertigatellung  des  neuen  Werks,  deaaen 
Projektierung  und  Bau  eine  gewisse  Zeit  erfonlerte,  nicht  ah 
gewirtet  werden  konnte,  sondern  aut  andere  « eise  möglichst 

«chncll  Rat  radln  DuiU  kam  noch,  dal* 

der  unmittelbar  an  Kalk  aneloOende  Ort  Vingst  möglichst 
noch  im  Jalire  1901  an  die  Leitung  angeschloeeen  werden 

MU'k,  entachlole  sich  d*halh  die  Verwaltung  znr  Anlage 
ein«  provisorischen  Pumpwerks  unmittelbar  an  der  Süd- 
grerue  von  Kalk  im  Gemeindebezirk  Vingst.  Im  August  1901 
wurde  mit  dem  Bau  dieses  Werks  begonnen  und  bereite  Ende 
Oktober  desselben  Jahr«  konnte  der  Betrieb  des  Werks  er-  j 
öffnet  werden.  Di«»  Provisorium  bestand  aus  zwei  Rohr 
brunneo  von  300  mm  lichtem  Durchm.  iunl  zusammen  SO  m 
FilterkorbUtnge  und  zwei  hlntercinandergeechalteten  in  einem 
holzver bauten  richach«  stehenden  Zentrilogalpumpen , die 
von  einer  Wolfachen  SOpIerdigen  I.okomobil«  angetrieben 
wurden.  Das  Werk  leistete  In  »stündigem  Betriebe  zirka 
3000  cbm. 

Nähere  Beschreibung  und  Einzelheiten  dieser  Anlage 
findet  sieh  in  einem  von  Herrn  Direktor  Froitzheim  im 
Verein  der  Gas-,  Wsaaer-  und  RlektriziUMsfacliroänner  ihr 
Rheinland  und  Westfalen  gehaltenen  Vortrage,  der 'mit  Ab 
büdungen  in  da  Joum.  1905,  Nr.  Sl,  veröffentlicht  ist 

Das  provisorische  Werk,  das  nur  ca.  M.  18000  Baukoslen 
erforderte,  hat  »ich  während  seiner  SVjjührigen  Betoebszeit 
vollständig  bezahlt  gemacht  infolge  von  Kohteucrspami» 
durch  die  kleinere  Druckhöhe  im  Pumpwerk  Mülheim,  und 
auch  eonst  seinen  Zweck  erfüllt,  nämlich  echuell  bessere 
Druck  verhältnnwe  und  Zeit  für  Projektierung  und  Ban  dee 
neuen  Werk»  tu  schaffen. 

(FortseUung  folgt) 

Internationale  Lichtmefskoimnission. 

Photometrisehe  Vergleiche  der  I.lchteinheiten. 

Bericht  See  National  Fkjeloal  Utoretor,  ■)  aa  die  lastlhltma 
of  Ga«eirglneer», 


Zwt  sur  Eichung  olugesandt  «erden,  ln  <l«o  Jahren  1904  and  19(6 
ausgeftthrte  Vergleichungen  :<lie*er  Normallampe  mH  anderes 
Lampen  verschiedener  Herkunft,  finden  rieh  in  folgender  Zu- 
sammenstellung; ete  läfst  erkennen,  wie  gering  die  Ab«elebuaf«n 
der  verschiedenen,  nach  den  gleichen  Vorschriften  bergeMalltea 
Lampen  aind  und  sie  »ißt  auch,  dafa  dieser  für  die«.  Var 
gleichuogen  gebrachten  Pentanlampe  eine  Lichtstark#  tob  geoao 
10  Oandlea  lugesprochen  «erden  darf. 


Uc&tfftlrfc?  vSTflUhsn  mit  .1« 
ttnnuttaap*  »»*  XsikmuI 
jtiytiital  IsVirswry 

Tjunpe  a Candlee 

b 10.00  » 


9,9* 

9,98 

10,06 

10,00 

10.00 


Mittel 


10,00  Candtes 


ontUUet  von  C.  C.  Pateraon. 

Bei  den  im  National  Fhysical  T-nboniiorjr  »wischen  deT  Pentan- 
lampe,  der  Helnerlampe  und  der  Carcellampe  angeatellten  photo- 
metrischen  Vergloichungen,  wurde  gana  behindere  Sorgfalt  darauf 
gelegt,  die  Lampen,  soweit  ala  irgend  möglich,  nach  den  Vor- 
schritten  and  Methoden  «ie  in  den  I Andern  in  verwenden,  wo 
eie  ala  Einheiten  gebraucht  werden.  Nähere  Mitteilungen  hierüber 
finden  eich  auf  B,  1008  and  1089  dieaea  Berichte». 

Die  hei  den  Verbuchen  gebrauchten  Lampen. 

Bei  den  Meaaongen  wurden  awei  Careellampen  und  awel 
Hefner lampen  (leUtere  beglaubigt  von  der  deutlichen  Phyaikalisch- 
Terb machen  Raichsanstalt  in  Berlin)  verwendet  und  mit  der  Normal- 
IQ  • Candle  - PenUnlampe  dea  National  Fhysical  Laboratory  ver- 
glichen.  Diese  lampe,  welche  in  allen  ihren  Abmessungen  genau 
mit  den  Vorschriften  Obereinetlmmt  nnd  von  den  Ga*  Referee* 
geprüft  ist,  dient  bei  den  laufenden  Klcharbeiten  de«  labora- 
torium*  nur  Prftfnng  anderer  Pentanlanipen,  welche  von  Zelt  au 

»)  Der  Bericht  ist  von  Direktor  R T.  Glaaehrook  »weich  net. 


Ausführung  der  Versuche. 

AI*  Teil  der  photometrieeben  Ausrüstung  wurde  eine  grnf* 
Zahl  elektriacher  Kohlenfaden  -Glühlampen  sorgfältig  mit  der 
Normal  PenUnlampe  geeicht,  unter  Bedingungen,  die  spät»  be- 
sprochen werden ; diese  elektrischen  Lampen  bilden  die  Verglsiri» 
lichtqnellen  dee  Laboratorium*  nnd  nie  «erden  von  Zelt  »o  Zeit 
untcremsoder  und  auch  mit  der  10  Candle- Umpo  vergehen 
Einige  davon  brennen  nur  «in  oder  I wei  mal  Luo  Jahr,  «adert 
häufiger  i aber  keine  davon  wird  langer  als  6 oder  10  MiBir.se  «ul 
einmal  gebraucht.  Die  Lichtstärke  dieser  Lampen  ist  genau  m 
Vergleich  au  der  Pentan  Einheit  bekannt;  sie  dienten  in  allst 
Fällen  als  VerglekhsHchlquellen  bei  den  Vergleichen  der  drei  Ela- 
heitalampen.  Die  »Spannung  «ler  Glühlampen  wurde  durch  «inte 
KompenaaUoneapparal  geregelt. 

Pie  Methode  d«  »dopi*lt*n  Vergleich««  wurdo  hei  ajn 
täglichen  Beobachtungen  angewandt,  welche  gemacht  «wden. 
diene  besteht  in  folgendem  i Eine  elektrische  Lamp«,  anigtwuhlt 
ruit  Rücksicht  auf  möglichst  tlbcrwinsUmmende  Lichtfärbnag.  wird 
annächst  mit  einer  der  elektrischen  Vergleichslichtquellen  g«=«eto 
und  so  ihre  Lichtstärke  in  Einheit*«  der  10 • Candle  PenUnUaips 
ermittelt.  Iheee  I»ampe  bleibt  auf  der  Photomelerbank,  «Ibtsi»* 
die  Vergleicbalichtquelle  durch  die  ztuneseeud«  Klauin>cal«n.[* 
ereetat  wird,  nnd  deren  LkhUtirke  wird  bestimmt.  Die  elektrisch# 
Uilfalamp«  wird  jeden  Tag  mit  Hilfe  einer  der  elektrischen  Var- 
gleichallchtquellen  gemessen  und  braucht  nur  während  der  wenig« 
Versuchsständen  konstant  an  bleiben. 

Bel  den  Vergleichungen  der  Oaroel-  und  Pentan  lampen  mit 
den  elektrischen  Lampen  war  die  Beleuchtung  de*  PhotmoHrr 
achinn*  10  Meter  Csudlee  ;®twa  1 Fufa  Gandle);  dieser  Betrag  «* 
mäfsigte  sieb  bei  der  Messung  der  Hafner  lamp«  auf  rund  Meier 
Candle  infolgo  der  geringen  Lichtstärke  der  AmylaieUtUinp«. 

Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  gute  Ventilation  de* 
inatermums  vor  Beginn  <ler  Messungen  verwandt  und  während  * er 
Ablesungen  jade  Bewegung  der  Luft  vermieden 

Abhängigkeit  der  Lichtstärke  von  der  B eschaf fsnbsit 
der  Luft 

£«  Ist  allgemein  bekannt,  daf*  die  LichtwlArks  der  hiuteiU- 
finramen  in  recht  merklichem  Mafse  abhängt  vom  Feuchtigkn** 
gehalt  and  dem  Druck  der  Luft.  Diese  Abli*ogigkeit  wurde  «■ 
erst  e*akt  bestimmt  von  Df.  Lisbontbnl  in  einer  in  dar  -rM 
kallBch-Technischen  Reichsanatall  ausgeführten  Arbait  an* 
Jahre  189Ö’);  eelne  Versuche  erstreckten  sieb  auf  di*  HefäSJUWf“ 
und  auf  di«  1 Candle-Pentanlampe  von  Womlhoo*#  und  B*«wjo. 
Auf  Gnmd  dieser  Versuche  ward«  die  Lichtstärke  der  Hsfaerlaffp* 
bei  einem  (iebalt  von  B.8  l Wasaerdampf  in  1 chm  trockener  • 
als  Einheit  definiert.  Gelegentlich  der  oben  erwähnten  EkhoK** 
der  elektrischen  Vergleichallcbtquellsn  im  National  Phraiml  a J 
tory  wurde  eine  ähnliche  Reihe  von  Verancbon  mit  der  Hftrfüf 
sehen  10  (Tandlo  Psntanlampo  nungeföhrt,  um  ln  gleicher  *'** 
ihr*  Abhängigkeit  vom  Feuchtigkeitsgehalt  and  Luftdruck  ,n  ^ 
mitteln;  auf  Grand  davon  wurde  ein  Wasserdaropfg*h«lt  der  > 
von  10  I ala  derjenige  Feuchtigkeitsgehalt  definiert,  bei  **  c 


>)  I)..  Jonrn.  1896,  8.  606  u.  If.  V,l  t.  de.  Joe*,  l*6  & M 
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die  Lampe  ihren  Nnrmalwart  von  10  CadüIm  besitzt  (10 1 pro  cbm 
war  die  mittlere  Feuchtigkeit  nach  fünfjähriger  Beobachtung  im 
Meteorologieal  Office  In  l/jndon,  Victoria  Street  and  im  Observator? 
Department  dee  National  Pbyslcal  Leboratory  tu  Kew.)  Im  Hin- 
blick  anf  die  Tatsache,  dafe  die  Ncnrnalfenchtlgkeiitagcbalte  ln 
Berlin  and  London  verschieden  sind,  war  o«  für  unsere  Messungen 
nicht  genügend,  die  Lampen  lediglich  an  dem  nämlichen  Tag  au 
vergleich«),  ohne  BAcksicht  auf  die  Feuchtigkeit  (Helba t vtna  die 
(atetere  wohl  für  die  Dauer  des  Versuchs  als  konatant  und  der 
Kcrrektloosfaktor  fQr  alle  lampen  aJ*  gleich  angenommen  werden 
konnte)  — ; ee  ronfato  Tielmehr  die  Abhängigkeit  der  Lichtstärke 
von  der  Luftfeuchtigkeit  für  jede  Lampe  nnahhäogig  bestimmt 
«erden  and  die  lichtstarke  für  normale  Feuchtigkeit  und  nor- 
malen  Barometerstand  berechnet  «erdeo  nach  der  Formel,  die 
eich  aua  allen  Beobachtangen  ergab. 

Mit  allen  drei  Lampen  worden  Ablesungen  erat  dann  vor- 
genommen,  nachdem  ne  «0  Minuten  gebrannt  hauen.  Der  Photo- 
meterraum  ward«  vollkommen  aasgelOftet  und  Meeeangen  nur 
wahrend  der  erateu  20  Minuten  nach  dem  ScbHefrcn  der  Feneter 
und  TOren  gemacht. 


i.artr*a«hiiat«u. 

I.lrhu'krkr  = 10  -f  0,«W  (CO  - *). 

Kr  ge  bnf  a der  Versuche. 

Die  Ergebnis»«  dieser  Messungen  der  Pentan , llvfncr-  and 
Parcel  lampe  sind  in  den  Fig.  124.1,  1244  und  1246  graphisch  dar- 
gestellt.  Die  MafssUtbe  sind  für  all«  drei  Lampen  die  gleichst»,  w 
da£»  die  Ergebnisse  ohne  «eitere«  verglichen  warden  können. 

Die  Feuchtigkeitsgehalte  der  Loft  sind  ala  Ahasiaaen,  die 
Lichtstärken  dar  Lampen  in  Einheiten  der  lO-Candle  l’cntaolampe 
•enlrrecht  als  Ordinate«  eingetragen,  nachdem  die  Beobacht«  nga- 
wert*  zuvor  auf  einen  Barometerstand  von  760  mm  Quecksilber 
umgsrechnet  waren.  Die  Koirektionsfaktorcn  för  Feuchtigkeit  und 
Druck  wurden  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  aus  «Den 
in  den  Diagrammen  I und  2 eingetragenen  Werten  ermittelt.  Der 
buchst*  Wert  d««  Feuchtigkeitsgehalt*,  der  erreicht  wurde,  betrag 
Witt«  Mai  12  1 pro  cbm.  Wir  bedauern,  daf«  wegen  Zeitmangel 
uktit  auch  noch  Versuche  hei  höherem  Waaaerdampfgehalt  der 
Luft  Haageftthrt  werden  konnten;  die  Tatsache  jedoch,  dnf»  die 
Werte  für  verschiedene  Feuchtigkeit  bei  jeder  einzelnen  der  beiden 
HelsDrlampen  {siehe  die  kleinen  Nebenßgureo,  Flg.  1245),  so  wenig 
■differieren,  lassen  den  Schlafs  an,  daf»  das  Ergebnis  auch  bei 
Ausdehnung  der  Messungen  auf  ein  grflfseres  Intervall  nlcbt 
wwentlicb  »ödem  geworden  wir«.  Da  Übrigen»  alle  Messungen  , 
«ietnlicb  nahe  bei  der  normalen  Fcachligkeit  (8,8 1)  gemacht  würden, 
•o  hätten  auch  Schwankungen  de*  Fenchtlgkeitakoefflrenteo  nur 
•ehr  geringen  Einflufa  auf  die  relativ«  Lichtstärke  der  beiden 
Untren.  Di*  Korrftklionefortnel  für  die  Fencbtlgkcit  lautet  für 
<bc  HefnerUmpe; 

Lichtstärke  (HC)  = 1,000  + 0,0066  (8,8  — «)» 
worin  r = | WasaerJampf  pro  ebn»  trockene  Luft. 


Die  in  Fig.  1243  eingetragenen  Wert«  für  die  Pentanlampe 
Stämmen  ana  einer  Periode  von  zwei  Jahren  and  ergehen  die 
gleiche  Konstant«,  Dämlich  i 

IJchteUrke  (Pentaneinheiten)  = 10  -f-  0,066  (10  — t), 
worin  » 1 Wnseerdampf  pro  cbm  trockene  Lnft. 


rtir.  1344.  Ahkiarisktil  l.lcbucirke  i.i  U*  rn#ri  m [.»  tob  4«  LartfearfeitlikoJU 

UrHloifcrko  ln  l'vTititnoIaJit-Sten  -»  O.tll  0,'Km)  (B.S  — l\ 

U<fcl»l»rk«  I»  «iitiii'mnhoUon  — ) MO  + Ct'JOW  IS.S  - »}, 

Wna  die  Korrektor  für  den  Barometerstand  anbeiart gt,  so 
winden  di«  f4>lgenden  Werte  für  die  beiden  Hefnertsnipen  erhalten  : 
Lichtstärke  (Hefnerlampe  Nr.  1117)  = 1,600  — O.lXHßO  (760  — A) 
und 

Lichtstärke  (Hefoeriampe  Nr.  960)  = 1,000  — 0,00012  (160  — A), 
worin  & ms  Baromateratand  in  mm. 

Der  klein«  Unterschied  di«*cr  Konstanten  ist  ohne  Zweifel 
auf  dl«  Kleinheit  der  Korrektur  und  aaf  den  verhältalsmäfeig  sehr 
geringen  Spielraum  der  Werte  dee  Barometerstand«*,  Innerhalb 
dessen  die  Messungen  vorgeumnmen  werden  konnten,  Kurflck- 
«uf Ohren.  Nimmt  man  einen  mittleren  Faklor  von  0,0002,  eo  be- 
tragt der  Unterschied  in  der  Lichtstärke  bei  einer  Schwankung 
dee  Barometeretandes  von  20  mm  weniger  als  0.2 *7„  gegenüber 
dem  Koeffizienten  0,00012:  die  gesamt*  Korrektur  beträgt  etwa 
'/*•/#  för  25  nun. 

Die  Korrekliotisfonnel  für  den  Barometerstand  für  die  Pentan- 
lampe lautet: 

Lichtstärke  (Pontaneinhelten)  es  IO  — 0,008  (760  — Al. 

Kambiniert  man  die  obigen  Formeln,  eo  ergibt  eich: 
Lichtstärke  (Hefnerlampe  gemessen  ln  HC) 

= 1,600  f 0,0(166  (8,8  — «}  — 0,0002  (760  — A> 

Lichtstärke  (Pentanlampe  in  Pentaneinheiten) 

10,00  -J-  0,066  {10  — *)  — 0,008  (760  — b). 


»****•*»« 
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11«  nmWWisrMBia*  «f  Wtt«  U*p«i  är.  Itll  ul  Br.  SSS. 

UtbaiUtr.  I*mj*  MIT  - MH  + »'.‘W’  tM—  *)• 

Uc-äUiitrkr,  «*»1»  WM  MM  4 ».«ft»  (M  - 

All»  den  Wert*«  der  Fig.  1248  und  1244  ergibt  »icb.  dofs  dos 
Verhältnis  der  Peotanlampo  (brennend  in  Luft  von  10  I Wissen 
dampf  pro  chm)  tn  der  fUfnerlampe  (brennend  in  Luft  von  8,8  l 
Wanaerdsmpf  pro  ebin)  iet: 

Pantanlamp* 10  = ^o96 

Ucfnerlaitip»  O.M14 
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d.  b.  wenn  men  der  Pentanlampe  ein«  Lichtstärke  von  10  Kersen 
(Candleo)  xusehrelbt,  Ist  di*  Lichtstärke  der  liefnerlampe  0,014 
C'juidle*  (oder  dl«  Pentanlampe  bat  di*  Lichtstärke  von  10,95  IK> 

Auftier  dem  direkten  Vergleich  zwischen  Heiner-  and  Pentan 
lampen  (dessen  Ergebnisse  vorstehend  mitgeteilt  wurden),  hauen 
wir  Gelegenheit,  dio  Hefnerlampe,  so  wie  sie  in  der  Keicbaanotalt 
gebraucht  wird,  mit  der  Pentaolampe  indirekt  zu  vergleichen,  wie 
ete  im  National  Pbyelcal  Labcratory  g« braucht  wird,  und  zwar  ver- 
mittelst einiger  elektrischer  Lampen,  welche  in  beiden  Instituten 
gementen  wurden.  Die  Ergebnisse  waren  nicht  ganz  Überein- 
stimmend, und  ergaben  sin  Verhältnis  der  Pentanlampe  zur  Hsfner- 
lampe,  das  etwas  grOfsor  war  als  10,95.  Noch  dem  Vorschlag  von 
Patereon  sollen  aber  weitere  Vergleiche  angestellt  werden  mittels 
geeichter  Lampen,  die  er  nach  Berlin  bringen  wird,  und  wir  hoffen, 
der  Institution  ol  Üaa-Engiaeere  weiter  berichten  au  können,  wenn 
die  Untersuchungen  beendet  sind. 

Ke  folgen  nun  zwei  Tabellen,  welche  in  der  ersten  Spelte  die 
beobachteten  Lichtstärken  der  Pentanlampen  und  der  Hefter 
lampen  enthalten,  in  der  zweiten  Spalte  die  Lichtstärke  nach  Kor' 
rektnr  für  Feuchtigkeit  und  Barometerstand  and  in  der  dritten 
Spalt*  di*  prozentlscben  Abweichungen  von  den  Normal  werten  (10,00 
N».  0,9)4) , aus  denen  die  Genauigkeit  der  Messungen  ersehen 
werden  kann 


Nr.  4K. 

M.  i»r. 

Docht  Unter  diesen  Bedingungen  ergab  os  sich  aber  als  «mat«. 
lieb,  den  Ölverbrauch  unter  50  g pro  Stunde  m halten;  ond  nirt 
Erkundigung  bei  Herrn  Vaotier  (dessen  Auskunft  im  Aaham  ? 
wiedergegeben  igt),  wurde  die  Lampe  mit  8 mm  Dochthclu  alwr 
dem  Docbtrobr  und  die  Einschnürung  7 mm  Ober  den»  Docht  g* 
braucht  — auf  diese  Weise  konnte  der  Ölverbrauch  auf  etvs  42  , 
pro  Stund«  gehalten  werden.  Über  100  voneinander  enathi^ip 
Messungen  wurden  damit  gemacht,  ond  vermocht  die  Ergebm*» 
durch  Verwendung  verschiedener  Zylinder  und  durch  BerecbnnK 


Tabelle  I. 

Beebaohlttc  und  fur  Druck  und  Luftfecebtigkett  korrigierte  Uefctatirke 
der  I0-Candle  Maroeurt  Pentan  lo*pr.  vom  Dezember  1903  bis  Hirz  1905. 
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Tabelle  II. 

Beobachtete  um  für  Druck  und  Feuchtigkeit  korrigierte  Uchtztarke 
der  Hefnerlampe,  vom  Februar  bi«  Mai  1905. 
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rhw Irrigkeit  gemacht. 


Bei  der  Careellampe  hat  es  greifst*  S 
Qborointstiinmende  Resultate  zu  erhalten  Zuerst  gab  man  »ich 
alle  Mühe  die  Lampe  genau  nach  den  gnilrnckten  Vorschriften  su 
gebrauchen,  (L  It,  mit  einer  Dochtböhe  von  10  um  oh?r  «lern  Rand 
de»  I locht  rohren  uud  die  Zylindereinarhiiurnng  7 mm  rt|,w  (je|n 


rtjr  194*  lkkUrl*k*ll  irr  llrkt.Urt*  d*r  fcHStw  Camlll«»*«  Hr.  I ut  f 
Ser  Uflf*«rlilt|t«iU 

von  Mittelwerten  aua  mehreren  Ablesungen  in  verschiedenen  Sieb 
tnogen  rings  um  die  Lampe  flbereinstimmender  10  machen;  «her 
di«  Beobachtungen,  welche  In  Fig.  1246  eingetragen  sind,  fahir» 
zu  dem  Ergebnis,  dafa  eine  grOfcere  Konstanz  der  Lampe  als  ± Ar, '* 
nicht  erzielt  werden  kann.  Versuche,  eine  Kovrektionsfonael  für 
die  Schwankungen  tob  Feuchtigkeitsgehalt  uod  Barometerstand  «i- 
xuleiten,  würden  ganz  vergebens  sein.  Die  Einzeln  orte  drr  Üt- 
obachtungen  sind  daher  in  Fig.  1346  nur  eingetragen,  am  ram  Ver- 
gleich mit  den  Fig-  1248  und  1244  zu  dienen.  Di«  MesaangwueF 
nisee  jeder  Lampe  ftlr  sieb  sind  in  den  beiden  Nebenfiguren, 


Kie.  IST.  UhI»«t«kHt  4*r  LUhlstlrk*  itt  brl4*o  t«ialtapi 
i«s  4*»  l,«Ci/.«rfci  1***1 1. 


Fig-  1247,  eingetragen ; nimmt  man  für  jede  dieser  beiden  Grtpf*® 
von  Ablesungen  den  Mittelwert,  eo  erhält  man  folgende«  Ergeh»* 
Lichtstärke  (Careellampe  1 in  Pentanei nb«ten)  - 9^0- 
» ( . 8 . . 
und  hieran»  ergibt  sich  als  Mittelwert  folgendes  Verhältnis: 
Pentanlampe  __  10  * 

Careellampe  ~ 9,885  ’ 

d.  h.  die  ldchtstArke  der  Careellampe  ist  etwa  2*’,  geringer 
der  lOKcrien-Pentanlamp«. 

Bemerkungen  über  die  Benutzung  der  drei 
Nor  m &1 1 am  pen 

Dl*  Pentanlampe  ward*  nach  den  Anweisung**1  r8r‘ 
»endot,  die  in>  Anhang  A der  Vorschriften  der  Londoner  G* 
Referees  gegeben  sind;  die  Hohe  der  Flamme  wurde  1*‘  J,|,ID 
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Messungen  genau  auf  einen  Punkt  io  der  Mitte  xwiseben  dem 
unteren  Rande  de«  GlimiDerfeustera  and  der  tjuerlioie  auf  dein' 
selben  eingeetellt  Dl«  Einstellung  erfolgte  durch  Regulierung  dca 
Lufteintritt»  in  den  Karburationsraum.  Dae  verwendete  Pentan 
•tnmoit»  von  verschiedenen  Sendungen  der  Firma  8.  E.  Miller  in 
Oxford  und  genügte  in  jeder  fiinaicht  den  lo  Anhang  B der  Vor* 
•chriften  aufgeführten  Prüfungen.  Di«  Rückstände  im  Knrhu- 
rationsraum  wurden  regelmafnig  entleert,  nachdem  die  Lamp«  etwa 
14  Tage  gebraucht  war  Sowohl  bei  der  ftenutxung  der  Pentan- 
lampe  ala  auch  der  Hefo«rlam|>«  achtete  ein  zweiter  Beobachter 
auf  die  Flamme  der  au  meeeenden  Lampe  und  bemerkt«,  wann  ale 
mit  richtiger  Flammen  hohe  brannte. 

Die  llefnerlatnpen.  welche  verwendet  wurden,  tragen 
dl«  Nummern  060  (190$),  von  Siemens  h Halzk«,  und  1117  (1904), 
von  S.  Klater;  beide  waren  von  der  Physikalisch  ■ Technischen 
Keichaanault  in  Berlin  beglaubigt.  Da«  bei  den  Versuchen  ver- 
wendete Amrlaoetat  war  durch  die  Cbetniach -Technische  Prüfung« 
und  Versuchsanstalt  in  Karlsruhe  bezogen  und  von  dieser  für  den 
ftnbranch  Ln  der  Hefnerlamp«  geprüft;  auch  wir  fanden,  dafa  es 
den  Torgeachrlebenen  Prüfungen  auf  Reinheit  entsprach.  Der  ge- 
Uanrhte  Docht  war  den  lzunpen  beigegeben  und  pafstn  leicht  in 
die  DnchtrOhren.  Die  Hübe  der  Klemmen  wurde  auf  44  mm  ein- 
gestellt mit  dem  optischen  Flammsnmafs,  <las  für  dienen  Zweck 
betgegeben  lat;  dae  Ainylacetat  wurde  von  Zelt  an  Zeit  im  Last* 
der  Versuche  auegeleert  und  erneuert.  Alle  Anweisungen  und 
Voraichtsmarsregeln  für  den  Gebrauch  der  Lampe  wurden  bei 
unseren  Versuchen  genau  beachtet. 

HnxQglich  der  Anweisungen  und  VoraichtsmaTsrogeln  für  den 
Gebrauch  der  Careallampe  sind  wir  Herrn  Vauticr  xn  Dank 
verpflichtet,  der  an«  freundlichat  genau»  Mitteilungen  darüber 
machte,  io  welcher  Weise  in  den  fraaxüslechen  Gaeunterauchunge 
hboratorien  verfahren  wird.  Die  Lampen  wurden  auf  einer  der 
beiden  au  diesem  Zweck  mitgelief  urteil  vorechriftsm&feigen  Wagen 
verwendet;  ihre  Ahmessungen  stimmten  genau  mit  den  Mafnen 
der  •Praktischen  Vorschriften  für  die  Vornahme  der  Versuche  tur 
täglichen  Bestimmung  der  Lichtstarken*).  Die  hierin  gegebenen  Vor 
reb ritten  beim  Gebrauch  der  Lampe  wurden  befolgt,  nur  mit  der 
Aoeuabme.  dafa  der  Docht,  um  den  Öiverbranch  auf  das  vorge- 
ichriebene  Mals  herabxubringen,  auf  8 mm  über  dem  Dochtrobre 
verkürzt  wurde,  wahrend  «ich  die  Einschnürung  des  Zylinders  nach 
Vorschrift  7 mm  über  dein  Dorhtendo  befand.  Auf  diese  Weise 
wurde  der  Ölverbrauch  zwischen  42  und  46  g pro  Stande  gehalten; 
die  lichtstarken  jeder  Ablesung,  wie  sie  in  da«  Diagramm,  Fig.  1246, 
eingetragen  sind,  wurden  vorher  auf  einen  Verbrauch  Ton  42  g 
pro  Stande  ungerechnet.  Die  Dochte  wurden  bis  unmittelbar  vor 
dem  Gebrauch  in  einet»  Exaikkator  aufuewahrt,  und  vor  jedem 
Versuch  wurde  elu  neuer  Docht  genommen.  Das  Küböl  und  die 
Dochte  wurden  aus  Frankreich  besogen  nnd  waren  das  gleiche 
Material,  wie  das  in  den  Pariser  Prüfungatt ationen  gebrauchte.  Dl« 
Anweisungen  nnd  Voraichtsmafarcgclo  für  die  Inbetriebsetzung  der 
Lampe,  welche  uns  freundlich  sl  von  Herrn  Vauticr  mitgeteilt 
waren,  sind  einem  Schreiben  derselben  entnommen  and  als  Anhang 
Mfafdgt  worden  ,'a.  u.)  E«  wurde  soweit  als  möglich  dafür  Sorge  gc 
tragen,  dafs  das  Ol  in  den  Vorrat« flaschen  nicht  mit  der  iAift  in 
Berührung  kam.  Ea  ward»  in  den  Lampen  jeden  «weiten  Tag  er- 
neuert; von  den  Rückständen  wurde  die  Jodtahl  ermittelt;  sie 
war  stets  dt«  gleiche  wie  beim  frischen  öl. 

Vergleich  und  Kritik  der  drei  Lampen  als 
Lichtet  n b el t en. 

Die  Vergleichungen,  welche  mit  den  drei  gebräuchlichen  Licht- 
•dübelten  gemacht  wurden,  ermöglichten  «inen  Vergleich  derselben 
»n  der  Praxis  und  ein  Urteil  über  Ihr«  Brauchbarkeit  ala  Liebt, 
«n  Indien . 

Was  die  Carcellampe  anbelangt,  so  haben  wir  gefunden,  dafs 
ihre  Konstanz  von  Tag  *u  Tag  weder  mit  der  der  llefnerlwupen 
noch  mit  iler  der  PenUnlampen  vergleichbar  ist;  Ihre  Schwankungen 
ns»  den  Mittelwert  betragen  +.3*/«;  einen  Grund  dafür  können 
*ir  nur  in  der  Schwierigkeit  finden,  Dochte  von  gleicher  Saugkraft 
fenasteDeo.  Obwohl  wir  alle  mögliche  Sorgfalt  aufwanden  1*1 
'Ira  Mniaangon  Konstanz  zu  erzielen,  waren  die  Ergebnisse  nicht 

lj  »Instruction  pratiqne  donnuot  lu  toarebe  a aulvr«  p<'ar  le« 
Mf*riehee*  relatives  ä la  determination  joarnalifrre  du  ponvoir 
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befriedigend,  und  in  den  folgenden  Bemerkungen  werden  nur  dl« 
Pentanlampe  und  die  Ilefnerhimpe  hinsichtlich  ihrer  Brauchbar- 
keit als  Llchteinheitan  betrachtet. 

Allgemeine  Konstruktion.  Dl«  Hefnerhimpe,  welch« 
nur  */n  der  lichtstarke  der  PenUnlampe  besitzt,  Ist  viel  einfacher 
konstruiert,  klein  und  leichtnr  zu  handhaben , auch  ist  sie  leichter 
genau  nach  den  Vorschriften  herxiwtellen 

Regulierbar kei t und  Anwondung.  Wir  haben  ge- 
funden, dafa  die  Flamme  der  10-Kerzen  Penlaneinheit  «ehr  viel 
leichter  einzuatcllcn  ist,  und  wahrend  der  Reoixachtuiig  konstanter 
bleibt  als  die  der  Amylaxctat lampe. 

Der  Umstand,  dafa  di«  Hefnertsmpe  eine  unstete  Flamme 
hat,  die  au  freier  Luft  brennt,  wahrend  die  l'eutantampe  gut  ge 
schützt  ist  und  infolge  des  Zylinders  eine  viel  «(eifere  Flamme 
besitzt,  macht  din  letzter«  praktisch  unabhängig  von  Lufthewegungeo, 
welch«  Messungen  mit  der  liefuerlainpe  unmöglich  machen  würden. 
Obwohl  di»  Flamme  der  Hefnerlamp«  bei  unseren  Messungen  gegen 
Luftzug  geaebützt  war,  lassen  sich  leichte  Luftbewegnngen  niebt 
vermeiden  Diese  stören  die  Flamme,  so  dafs  sie  nur  wenige  Se- 
kunden hintereinander  in  Ihrer  richtigen  Höhe  bleibt;  die  Einstel- 
lung Ist  «Über  schwierig  und  dos  Ablesen  ihrer  Licbtstllrke  ist 
etwas  ermüdend.  Anderseits  kann  nicht  ohne  weiteres  zugegeben 
werden,  dafs  die  Flamme  der  Pentanlampe,  weil  ihre  Spitze  ab- 
geschnitten  ist,  beträchtlich  in  der  Höhe  schwanken  darf;  Schwan- 
kungen von  3 mm  auf-  oder  abwärts  beeinflufsen  die  Lichtstarke 
nicht  wesentlich,  aber  für  genaue  Messungen  ist  ein  zweiter  Be- 
obachter erforderlich,  welcher  darauf  achtet,  dafs  das  Ende  der 
Flamme  scharf  ist  and  sich  in  der  richtigen  Höhe  befindet. 

Reproduzierbarkeit.  Was  di*  Identität  der  Lichtstarke 
verschiedener  Ijunpen  anbelangt,  die  nach  den  gleichen  Normen 
gearbeitet  sind,  so  hatten  wir  nur  Gelegenheit  di«  zwei  in  diesem 
Bericht  erwähnten  Hefnerlampen  zu  prüfen,  und  deren  Lichtstarke 
haben  wir  als  identisch  gefunden.  Wie  aus  den  vorstehend  mit- 
geteilten Messungen  hervorgeht , betrügt  bei  l’entanlampen , die 
mit  der  gewöhnlichen  Sorgfalt  ange  fertigt  sind,  die  gröCst«  zu  er- 
wartende Abweichung  der  Lichtstarke  •/,*/*.  Lani|»en,  welche  ganz 
genau  der  Vorschrift  entsprechen,  erreichen  noch  eine  gröfsere 
Übereinstimmung.  Wir  haben  verschiedene  Proben  Von  Pentan 
verwendet,  die  innerhalb  der  vorgeachrielienen  Grenzen  des  spezi- 
fischen Gewicht««  fallen;  die  hierauf  zurückxuführenden  Schwan- 
kungen der  Lichtstarke  betrugen  höchstens  0,4°/*-  Da*  gesamte 
Atnylaceur  stammte  aus  einer  einzigen  Heudung  aus  Karlsruhe- 

Bo  viel  sich  aus  unseren  Versuchen  ergibt,  halten  wir  bin 
sichtlich  der  sicheren  Reproduzierbarkeit  der  beiden  Lichtei nbclten 
keine  Gründe  gefunden,  uns  für  di«  eine  oder  die  andere  za 
entscheiden. 

Die  Beschaffenheit  des  Lichtes.  Die  Pcntnnlnmpe  hat 
ein  weifsera«  Licht  ala  die  Hefnerlamp«,  wolcb«  in  der  Färbung 
mehr  der  CarceUaxnpe  entspricht.  Da  ihr«  lichtstarke  II  mal  so 
graf»  ist  ala  die  der  Hefnerlamp«,  so  kommt  sie  in  dieser  Be- 
ziehung den  gewöhnlich  zu  untersuchenden  und  mit  ihr  xn  ver- 
gleichenden Lichtquellen  wesentlich  nfcher. 

Diese  beiden  Umstande  (woifseres  Licht  und  grober«  Licht- 
starke:, sowie  die  leichter»  Einstellbarkeit  bei  den  Beobachtungen, 
wiegen  nach  unserer  Meinung  den  Nachteil  der  komplizierteren 
Konstruktion  weitaus  auf  und  veranlafeten  uns  di«  10- Kerzen 
Peutanlampe  bei  uns  als  primHee  Licbteinhelt  elnzufübren. 

Anhang  1. 

Methode  zur  Messung  der  Luftfeuchtigkeit. 

Hierfür  dienten  zwei  gewöhnlich«  Thermometer,  da*  eine 
feucht,  da-*  andere  trocken;1)  sie  worden  etwa  I tu  von  der  Inmpe 
entfernt  in  gleicher  llöho  mit  der  Flamm«  uufgehangt-  And««! 
relative  BteJIangeu  tur  Lampe  gnb«n  keino  merklich  abweichenden 
Ergebnisse.  Au[  diese  Weise  wurde  der  »Waaaerdampfgehalt  der 
Luft  in  1«.  wie  er  in  der  graphischen  Darstellung;  Fig.  1243,  ver 
merkt  ist,  bestimmt.  Seit  Abschlafs  des  vorliegenden  Berichte* 
wurde  eine  vollständig«  Reihe  ähnlicher  Messungen  gemacht,  um 
den  Zusammenhang  zwilchen  Lichtstifte,  Luftdruck  und  Luft- 
feuchtigkeit tu  ermitteln,  dabei  wurde  nber  an  84*11«  der  gewöhn- 
lichen trockenen  und  feuchten  Thermometer  »in  Aspiration« 
by gramster  von  Assmann  verwendet.  Der  Waaaerdampfgehalt 

•)  Methode  von  Aognat.  D.  Red. 
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V*«**Wr  im. 


„„  rtm  «ockene  Lnlt  «h«»ok»  <i»>™  **‘"'b*"  4 ,'°'1  16  A°* 

d«n  tbaruinmetri schon  Able«on*«n  «nrd«  di«  T.n.ion  de«  »M«w 
d»mpfe«  nach  folgender  Formel  berechnet: 

/=/,-  A B 

worin  bedeutet; 

t die  Lufttemperatur ; 

((  Temperatnrangab«  de*  leuchten  Thermometern ; 
y = Tension  de*  Waaaerdampte»  in  der  Laft; 
fx  — Tension  d«  Wasaerdampfea  in  gesättigter  1*°^  ^ 
der  Temperatur  t\ 

H Barometerstand ; 

Ä = eine  Konstante  ton  Wert  0,00066. 

Fär  die  Fenlanliunpe  berechnet  «ich  au*  den  Ergcbni>**en 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrat«  ein  Korrekttouskoeffiaient 
für  die  Fraclitlgkeit  -- OjOGA#  an  Sielte  de»  Koelfillcntcn  0,066,  wie 
er  eingangs  de»  Berichte»  mitgeteill  lat 

Obwohl  die  abeolute  Liehtatlrite  der  Eiubeltaflamme  von  der 
Konstanten  «4,  die  hei  der  Berechnung  der  Luftfeuchtigkeit  dient, 
beeinflußt  wird,  ec»  »eigen  doch  unaere  Versuche,  dafa  man  für 
dio  Schwankungen  der  Lichtstarken  mit  dein  Fenehtigkeitegehalt 
der  Loft  die  gleichen  Werte  erhalt,  einerlei  ob  man  mit  dem 
Aeplwttonabygro  Mieter  »an  Aeemann  arbeitet  oder,  wie  geschehen, 
mit  trockenen  und  feuchten  Thermometern  ohne  Ventilation;  «a 
behalten  daher  auch  die  auf  8.  1087  and  1068  mitgeteilten  Werte 
fflr  dir  Lichtstarke  der  Elnhwtaflammen  Ihro  Richtigkeit. 


Literatur 


Anhang  3. 

Ana  einem  Briefe  des  Herrn  Vautler:  Anweisung 
and  Vorsich  tarn aferegeln  für  den  Gobreuch  der  CareeL 
lampe. 

Wir  haben  ebenso  wie  Sie  beobachtet,  daß  die  CarceUamp«  i 
mehr  als  die  vorschriftsmäßige  Ölmenge  verbrennt,  wenn  der 
Docht  eine  Hohe  von  10  mm  hat.  Um  diesen  Cboiatand  tu  ver  | 
meiden,  nehmen  wir  die  Dochtböbe  nur  tu  7 bi»  8 mm  und  «teilen  I 
die  ZyltndemnaehnQrung  auf  etwa  7 mm  Ober  dein  oberen  Hände 
de«  Dochtes  ein;  unter  diesen  Umstanden  verbrennt  die  Carceb 
lampe  42  g öl  oder  wenigstens  nahezu  ao  riet;  es  genügt,  wenn  man 
die  Hübe  des  Dochte*  oder  de«  Zylinder*  innerhalb  obiger  Gretnen 
ein  wenig  verändert,  um  dom  Verbrauch  von  42  g öl  sehr  nahe 
tu  kommen.  Wir  haben  gefunden,  dal»  eine  geringe  Veränderung 
der  Dochthöhe  einen  etwa  dreimal  so  großen  Einfluß  hat  alt  die 
gleiche  Verschiebung  de*  Zylinders. 

Auch  die  folgenden  Winke  dürften  vielleicht  für  Bio  von 
Interesse  «ein  Dnr  Docht  wird  Otter  dem  Dochtrobr  glatt  und 
eben  ab  geschnitten,  gnt  mit  Öl  getränkt  and  auf  etwa  12  mm  Ober 
dem  Dochtrohr  eingestellt,  Dann  wird  er  rasch  und  gleichmäßig 
mit  der  flachen,  wagerecht  gehaltenen  Flamme  eine»  Hchnitt- 


Verweadeng  ven  Baagliiblicht  in  dea  Wiener  Stadtbahirwagtii  in, 

Eisenbahoministeriam  hat  auf  Grund  von  eingehenden  Versuchen 
mit  hangendem  Gaaglttblkht  für  Eisenbahnwagen  verfügt,  daß  ie 
■amtlichen  801 Personenwagen  der  Wiener  Stadtbahn  da»  bingsutit 
Gasglflbllcht  System  Pintech  mit  einem  Kostenauf  wände  von  110 091 
Kronen  eingerichtet  werde,  E*  lat  in  Aussicht  genommen,  in  jeden 
Wagen  statt  der  bisherigen  «wel  gewöhnlichen  Gaslsmpen  afft 
Hchmetterlingsbrennern  drei  Gaaglüblichüampen  za  verwendw, 
was  bei  dem  geringereu  Gaskonanra  dea  Gasglüblichls  mit  Fm 
l>elialtnng  der  Jetzigen  Gasbehälter  durchgeführt  werdan  »Mn 
Zieht  man  in  Betracht,  dafa  die  blshar  in  Verwendung  geartet« 
Gaalampe  eine  T-eneblkraft  von  12  Kersen  halte,  fflr  den  Wqm 
aleo  24  Kerzen  *ur  Verfügung  »tarnten,  wahrend  die  ne-ae  Gas 
giflhlichttanpe  eine  Leuchtkraft  von  26  bis  30  Kenten  hat,  flr  dea 
Wagen  demnach  76  bla  90  Kerxen  vorhanden  sind,  ro  kan»  wobl 
gesagt  werden,  daf*  mit  dieser  Einrichtung  eine  weeenlllclie,  fflr 
lange  Zeit  ausreichende  Vcrbeeaerang  der  Beleuchtung  bei  .Jrn 
Wagen  der  Wiener  öudtbahn  cintrelen  wird.  Die  allgemein»  Eie 
führung  de»  hangenden  GasglQhUrhts  bei  den  östermrfcUttet 
Staatebahnen  wird  gleichfalls  ine  Auge  gefaßt.  (Gaatechnlkef  19M. 
8.  202,  203  ) Hr‘ 

Ein  Beitrag  zur  tochniaohea  Ausootruag  4er  ioort.  Von  Dr.  N. 
Caro,  Berlin  Der  Torf  «teilt  der  NuUbarmacbuag  der  Lu  ±u. 
enthaltenen  Energie  grora«  Schwierigkeiten  entgegen,  «Sa  «swhl 
in  »einem  Gefüge  als  auch  in  dein  hoben  Wassergehalt  vca  «9 
bis  90  welche«  nur  durch  Naturtrocknung  entfernt  werden  kann, 
beruhen-  Der  au*  dem  trockenen  Torfe  durch  Prw*en  « 
halten«  »Prefstorf«  lat  Infolge  »eine«  niederen  Heizwerte*  nur  uf 
engem  Gebiet  ln  der  Kühe  der  Torflager  anwendbar  und  aufm*« 
Entfernung  nicht  transportfähig.  8lW  ansnuUan  Lliat  lieh  der 
Torf  darch  trockene  Destillation ; man  gewinnt  dadurch  Teer.  A» 
moniak,  Eaelgeflnre,  Koks.  Doch  auch  hierbei  mufa  der  Torf  torbw 
getrocknet  werden,  was  nur  im  Sommer  geschehen  kann.  - ^t« 
einer  Reibe  v<m  Jnliren  h*(  Prof.  Knnk.  rh.tlulif  eterj,  .V»  V*. 
Khb,  (?.■  macht,  de«  Torf  an  Ort  und  Stell»  in  lieitmtot'  t n 
verte.cn  „„J  J.»  «rtiaHnn«  ti««  in  G»»nMt.:,r»n  int  !l.rdrilr.J 
von  Eicktrlwtat  «ti  verwenden-  Dienern  Veredle«  k°nniiyi»ti! '!» 
von  I*  Mond  in  London  en*e|f«i,«ne  Verlihl«,  Mt  Verfimu, 
von  minderwertiger  Kohl«  («.  d.  Jonrn.  1Stl7,  Nr  3.  S.  » Cu» 
Uber  einheimische  ßtlckatoffqoelten)  xn  Hilfe,  »eiche«  nt  tot 
far  die  Verarheltan,  von  Torf  verwenden  *»  Ved»“1  r 

melneam  mit  Kmnk  le«t«eeteUl  h»t.  Nech  dem  Verfehrenj*  « 
mltsilch.  Tori  mit  SO  • , Witwer  tu  vergt.eo  ; ferner  «erden  M 
HO'/,  de.  !m  Torf  entheltenen  Stichelol»«  «l«  Ammoniak  «ceooma 
Ha»  Verfahren  lll  «cbon  Irni  1 •/«  BückatoHfeHalt  de»  Torfo.  »n 
bei  Vereendno,  de.  tiaaee,  bei  J-3*/.  Stirkjtoftehalt  and,  «M> 
VerwendnttK  de»  «enea  rentabel.  Bel  «««innnn*  von  EIckDma. 
»teilt  sich  du*  elektrische  PS-Jahr  aof  Af.  40  bis  50,  so  daf*  > w a 


breoner«  eottOadet  Hat  »ich  ein  verkohlter  Ktt,*  von  etwa  * ir,m  ^ Mw)r,n  Kraft  mit  der  an«  W».«erkrtften  [»«■»'»rar, 

r*-'  " ”*  l~*~  "C'*— — Wettbewerb  treten  kann.  Auch  als  IJaiigM  iat  da»  1 **“ 


Höhe  gebildet,  ao  »et nt  man  rasch  den  Zylinder  naf  «eine»  Trflger, 
schraubt  den  Docht  auf  7 oder  8 mm  Höhe  herab  und  bringt  die 
Einschnürung  de*  Zylinder«  auf  gleiche  Höh«  mit  dem  lEorht, 
bo  daß  die  lamp«  nur  klein  brennt.  8o  Iflßt  man  «i«  einige 
Minuten  und  beobachtet  sie;  die  Flamme  muß  acbOn  regelmäßig 
sein,  was  der  Fall  iat.  wenn  der  verkohlte  Ring  de«  Dochtes  gleieh- 
mflßig  ist. 

Der  Docht  darf  bei  der  Berührung  mit  der  Gaascbnittbrenner- 
flamme,  welche  xnm  Anxünden  dient,  nicht  mehr  als  auf  eine 
Strecke  von  2 mm  verkohlen,  sonst  gelingt  ea  nicht  mehr  den  Öl- 
verbrauch anf  42  g elniuatellen- 

Nachdem  so  die  Lampe  einig«  Minuten  klein  gebrannt  hat, 
laßt  man  den  Docht  auf  7 bla  8 mm  Höh«  und  bringt  die  Ein- 
schnürung dea  Zylinder«  aof  7 mm  über  den  oberen  Rand  des 
Dochtes.  Die  Flamme  wird  wieder  groß  und  mnn  laßt  die  l«ampe 
noch  weitere  20  Minuten  brennen,  damit  nie  normale  Funktion  an- 
nimrat,  wahrend  man  gleichseitig  die  Höhn  de*  Dochte»  und 
Zylinder»  in  geringem  Maße  verändert  bis  der  Ölverbrauch  nahezu 
42  g betragt. 


»tuten  «einer  Reinheit  übereil  in  ver»entte«,  bceo«,i»w  <»  *• 
lurgische  und  keramisch«  Zwecke.  Die  anf  d«T  Siesnki  >1*® 
Munt  Cent»  10  Sodingen  errichtote  Versuchsanlage  bestellt  s 
einem  Generator,  in  dem  die  Vergasnng  des  Torte«  dar«  « * 
gepreßte«  und  überhltflte«  ttemenge  von  Luft  und  W*»«o  ‘J‘P 
betrieben  wird.  Das  erhaltene  Heirga*  geht  tanfleh*1  ^ J 
ström  xu  dem  zugelelteten  Damplluftgemiacb  and  kühlt  «< 
ab,  wahrend  das  Gaadampflnftgoroiscb  überhitzt  wird-  ***" 

«H  ln  einen  Tonn  geleitet,  der  mit  Schwefelsäure  benesr.t  * 
liier  wird  Ammoniak  gebunden;  die  erhaltene  Laag« 
saurem  Ammoniak  »lrd  in  Vnkuurukochern  eingedsmp  ^ 

geht  das  Gas  zur  Reinigung  ln  einen  Wawertuno,  VÖB 
Verbraacbsstelle.  Da*  aus  dem  Wasserturm  abflteöenü* 
Waaoer  wird  auf  den  anderen  Turm  gepumpt,  durch  dea  ~ 
Generator  xugeleitete  Luft  geht.  Die  Luft  »attift  idch  h,erW  . 
Waasrrdnmpf,  wahrend  das  Wasser  s’ch  abkfllilt»  nni  dann  w ^ 
anr  Knhluog  de*  eigentlichen  Gaaea  verwendet  zu  werden- 
Verfahren  dürfte  von  Bedeutung  für  die  Entwickln»«  *r  * 
gegeuden  werden,  (tilflekauf  1907,  Nr.  26,  8.  879-682, ,i 

V D J. 

Einige  Benkachtuagen  an  Thorinm  Crnaischnagen 

Meyer  und  A.  Anschütx.  Wegen  der  hoben  Lag*  *^er ^ 
punkto  kann  vorl&nflg  nicht  durch  Bestimmung  der  Schm«1 
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ermittelt  werde ii,  bi»  so  welchem  Grade  Thor  und  Cerdioxyd  ho- 
mogen miteinander  mischbar  sind,  ob  dabei  chemische  Vorhin, 
düngen  auftraten  können.  Synthetische  Mischungen,  ntu  I-ösuogen 
von  reinem  Thoc-  und  Cernitrat  bekannter  Konzentration  durch  Kln- 
diunpfeii  und  Glühen  hergestellt,  besahen  ein  Gesamtgewicht  gleich 
dem  flrThO,  nnd  CeO,  berechneten.  Di«  jodriuielrische  Bestimmung 
de«  aktiven  üjnucratofl*  ergab  dagegen,  dafa  stets  nur  ein  gewisser 
Anteil  de«  Cer  mit  JodwM—  mtotf  reagiert  Das  unangegriffene  Cer 
ist  weder  von  Thorium  mechanisch  eingeecbloxsen  noch  sal*arllg 
gebunden,  sondern  In  TbO,  gelöst  Bei  500®  werden  Thorium  und 
CiniHnt  leicht  volliUodig  ln  Oxyd  ü berge  führt.  Erhitzen  einer 
Mischung  mit  9,8%  CeO,  bei  600,  650  und  1000  ' gab  fest»  Lö- 
•sagen  mit  3, S (noch  ungesättigt),  7,6  law.  7,2®/,  CeO,.  Es  Ist  noch 
unentschieden,  oh  die  Maxitnullöslichkeit  von  e*.  7%  CeO,  tat- 
sächlich charakteristisch  für  das  Sattigungaglnichgew  lebt  ist,  oder 
oh  afa  etwa  die  Exiatcns  einer  festen  chemischen  Verbindung 
9 ThO,  . CeO,  (7  % CeO,)  anicigt.  Jeden f alle  erscheint  die  Uorno 
genltät  der  festen  Lösung  als  eine  wesentlich«  Bedingung  fflr  diu 
Auftreten  einer  selektiven  Temperaturelmblung  mit  hoher  licht- 
einisdun.  Der  Umstand,  dafe  das  Uptiinum  der  Wirkung  bei  1 % 
C«0,  liegt,  könnte  vielleicht  damit  erklärt  werden,  dnfs  die  licht- 
emisston  nur  von  dem  disaozierten  Anteil  auageht  und  dafs  bei 
dimer  Verdünnung  die  Lösung  bereits  völlig  diasoxiisrt  ist,  in  Ana- 
logie mit  der  Hypothese  von  Goldstern.  Zwischen  den»  flochten 
der  Auerstrümpfe  und  der  Kathndotuuiinesienx  bzw.  Phospho- 
reszenz besteht  jedenfalls  eine  weitgehende  Analogie  Die  von 
Swinton  im  Gegensatz  tu  John  gemachte  Angabe,  daß»  die  Auer- 
Siuao  durch  Kathodenetrahlen  tum  I-euchten  gebracht  wird,  konnten 
die  Verfasser  nicht  bestätigen.  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  lies.  1907, 
41),  S.  *639-47.)  Hr. 

ElifäCk«  kolorimntriachr  Bnatimisung  det  Blei«  im  Trinkwasser. 
Von  M.  R M off  nt  u.  H.  8.  Spiro,  Provldeuce,  U 8.  A Ver- 
fasser wurden  durch  die  Beobachtung  von  Bradley  (Amer.  Joarn. 
Science  33,  8.  326;-  dafa  Ukmatoxylin  geringe  Spuren  Kupfer  en- 
teilt!, veraniafst , auch  daa  Verhalten  anderer  Metalle  tu  Hirns- 
toxylln  tu  prüfe» ; sie  fanden  dabei,  dafa  auch  Bleiaulze  mit  Häma- 
tato  blaue  Verbindungen  geben  !>a  Kupfer  nnd  Zink,  die  eben- 
fall« blaue  Färbungen  gehen,  im  TrinkwoSMür  selten  vorhanden 
lind,  kann  Blei  darin  infolge  der  grofeen  Empfindlichkeit  der  Re- 
aktion. 1 Teil  Blei  in  3000000  Teilen  Wasser,  kolorimetrisch  nach- 
Eeaieeen  werden.  — Man  bereite  eine  llämateinlöeung  durch  Lösen 
vo«  V,  g der  Kristalle  ln  1 I heifnen  Wassere.  Die  Versuche 
eerdea  in  100  ccm  Reagenzgläsern  sasgeftlhrt,  von  denen  eine  mit 
dem  tu  prüfenden  Wasser , ein  andere*  mit  reinem  salzfreiem 
Wasser  und  einige  andere  mit  eingestellten  Bleiaolilöiungen  bia  tur 
Marks  anfgeflllit  werden  In  jedes  der  Gläser  lässt  man  J , bis  1 ccm 
dnr  Hämateinlösung  tulllefsen  und  achuttell  gut  durch  Nach  kurzem 
Sieben  kann  man  aich  durch  Vergleichen  der  Tiefe  des  Blaues  ein 
bestimmtes  Urteil  Ober  den  Gehalt  an  Blei  in  dem  tu  prüfenden 
Warner  bilden.  Bemerkt  sei  noch,  daf*  Hämatein  mit  eal  »freiem 
Wisse/ gemischt  ein  klare*  Rot  liefert,  hingegen  oin  deutlich  erkenn- 
bares Blau  bei  Anwesenheit  der  geringsten  Spuren  von  Blei.  Endlich 
ist  ss  nötig,  stets  frisch  bereitet«  HämaleinWeungen  tu  verwenden 
(Ch«,n -Zeitung  1907,  8.  639.)  Hr. 


Spannung  der  Lampe  können  so  einregnliert  werden,  dafa  sie 
16  bia  60  Kurten  pro  Meter  Kohrlänge  liefert.  Die  Lichtstärke 
beträgt  gewöhnlich  30  hl«  40  Kerzen  per  Meter,  stärker«  Iampva 
werden  nur  för  photographische  Zwecke  verwendet.  In  den  ersten 
100  Betricbaatund«o  steigt  die  Lichtstärke  proportional  mit  der 
J Spannung  von  36  auf  40  Kerten  pro  Meter  und  bleibt  dann 
I während  3200  Stunden  kuostant.  Eine  Spannnngserhöhung  am 
10%  (200  Volt  primär  auf  SSO  Volt)  bewirkt  nur  eine  Erhöhung 
der  Lichtstärke  um  6 Kerten,  also  utu  weniger  als  10®  ',  pro  Meter. 
Für  ein«  6 m lange  Röhre  aind  3600  Volt,  für  eine  63  m lange 
11700  Volt  erforderlich.  Für  letalere  genügt  ein  Transformator 
fttr  4.6  KW.  Der  Leistungsfaktor  Ist  sehr  gering,  höchstens  78%, 
sehr  oft  nur  60*/«- 


Der  Klfaktverhrancb  pro  NK  betrügt  bei  12  m Rohrlänge 
Watt,  bei  63  m Länge  nur  1,4  Watt  Pro  Meter  Vakuumröhre 
rechnet  man  inelet  36  SK,  doch  sind  Lampen  x «riechen  18  und 
108  NK  pro  cn  längs  herstellbar.  Die  erforderliche  1-eistnng  in 
1 KW  beträgt 

Bei  12  bis  21  m Rohrlänge  3 KW  (coe  T =*  0,66) 


24 

» 36  » 

• V 

39 

• 54  • 

» 3,8 

57 

. 68  » 

. 4,5 

Au«  Fig.  1248  ist  der  Zusammenhang  »wischen  Rubrlänge, 
Spannung,  Btromatärk«  und  Wattverbrauch  ersichtlich.  Es  werden 
hauptsächlich  drei  Lätnpentypen  hergeslellt : Typ«  A (orange-gelbes 
licht)  für  Luftverdönnnng,  Type  ß (gelbes  licht)  Ihr  Slickstuff 
j und  Type  C für  Kohlensäure.  Neuerdings  sind  Lampen  in  Ge- 
| brauch  gekommen,  die  mit  nur  einem  Ende  an  den  Transformator 
I angescbloeeen  sind.  lampen  mit  weifaem  licht  »eigen  den 
doppelten  Verbrauch  und  sind  nicht  so  stabil.  Der  Anschaffungs- 
preis der  Lampe  beträgt  M.  25,50  bia  AI.  12,60  pro  Meter  Rohrlänge. 
Di«  Mooresclie  Lampe  ist  für  da«  Auge  durch  den  geringen  Ulan» 
und  die  gleich mäfslge  Verteilung  des  Lichts  (ohne  Reflektor  und 
Gluck«)  »ehr  vorteilhaft.  Di«  wesentlichen  Vorteile  der  Lanijie 
sind:  Keine  Schattenwirkling,  Beständigkeit,  keine  Wärme  Wirkung, 
hoher  Nutzeffekt,  geringe  Anlagekneten,  einfache  Installierung  und 
Überwachung. 

Zum  Vergleich  angeetellt«  photometrieche  Messungen  mit 
Moörellcht,  Glühlampen  und  Bogenlampen  ergaben  folgende  Re- 


Klrktrutechnik. 

Die  Mooresehe  Vaknumlampe ')  nach  Me.  Fwriane  Moore.  Die 
Moore -Vakuumlampe  besteht  aas  einem  Vakuumrobr  mit  oinge- 
schiDulumca  Kohlenelektroden,  welches  je  nach  der  Laropcntype 
verschieden  lang  Ist.  Dieses  Rohr  wird  an  die  Pekundirssite 
e<ues  Traaaformators  angeschloesen,  der  primär  gewöhnlich  mit 
Wechselstrom  von  »30  Perioden  betrieben  wird.  Um  hei  einem 
etwaigen  Zerbrachen  des  Rohrs  nicht  mit  Hochspannung  in  Be- 
ruhruug  tu  kommen,  sind  der  Transformator  und  die  heiden  An- 
rchlufsstelicn  an  da«  Rohr  nochmals  in  eiu  eisernes  Gehäuse  ein- 
RMchlueseo  Die  Lampe  wird  itn  Nioderepannungskrai«  ein-  nnd 
ausgeschaltet  und  leuchtet  beim  F.inechalten  sofort  auf.  Die 
labeuadauer  der  Lampe  iat  so  grofs,  dafa  seihet  nach  900  Brenn- 
stunden  noch  keine  8ehwär*nng  des  Glases  auftrltt.  Da  die  Gas 
v«r>lOnaang  noch  längerem  Gelwaoch  »unimmt,  liat  Mc.  Fsrlano  i 
Moore  eia  automatisch  wirkendes  Ventil  eingeführt,  das  immer  I 
den  gleichen  Gasdruck  bersteilt.  Der  Wirkungsgrad  let  bei  einer  ( 
langen  Lampe  viel  beeoer  als  bei  einer  knrxeo.  Rtroiuatäjko  und  1 

')  Da  Joarn.  1906,  8.  846. 


sultate  s 


Typ, 

Moore  l»r»t 

fitub- 

1 llntiuiilsmiwx. 

\ j 

II 

c 

tirhl 

• 1 

h 

Mittlere  Belichtung  in  Meter- 

kcrien 

0.95 

0,78 

0,86 

0,33 

0,96 

0,12 

Abweichung  vom  Mittelwert  . 

27% 

w. 

M*/. 

!«•. 

«•/. 

Spannung  in  Volt  im  Mittel 

222 

280 

227 

115 

122 ; 

122 

Stromstärke  in  Ampere  . . . 

21  ! 

24 

42 

52 

f.3 

59 

Leistungsfaktor  ooe  f ... 

0.66 

0,62 

0,01 

1 

0,7 

0.7 

Gesamter  Effektverbr.  in  Watt 

3075 

3500 

6750 

5470 , 

4500  | 

6000 

. , Meterkerzen 
Wirkungsgrad  ln  WftU 

6.6  ' 

8,4 

3.6 

1,2  1 

2,9 

1.« 

BeletichlungeverRucIi«  mit  Mooreschen  Vakuumtampon  in 
einem  New  Yorker  Vortragsaanle  ergaben  di«  Überlegenheit  dieser 
Iaunpeu  gegenüber  gewöhnlichen  Glühlampen.  Eine  längs  der 
vier  Wände  an  der  Decke  dos  Saales  verlegt«  Mooreeche  Röhre 
von  64  m Länge  wurde  mit  Stickstoff  gefüllt  und  liefert«  45  HC 
pro  Meter.  Bei  einem  »weilen  Versuch  wurden  an  derselben  Stelle 
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SS8  Kehleiif*tTeng1CW»oipeo  «n  je  8 Ker»en  boi  119  Volt  uni  Ko- 
Unter  hinter  eiooiii  Schirm  n»«w>iJn«t.  Bei  einem  drillen  Ver 
,ncb  echuilete  m.n  ,.mlM  rn  der  M,.,. rwcl.cn  Rohre  91)  Umprm 
je  16  Kerne»  S.t.  W»U  bei  117  Volt.  Der  Enentiererbniich 
hntrnft  4190  Watt  {coe  » »•  0,7i)  »«w.  1027«  und  ttü*>  Watt.  Die 
mittlere  Beleuchtung  »nr  hei  Vnlummreltrheieochtung  9.6»  HK. 
bei  den  kleiner,  Immpen  hinter  den,  Schirm  1,99,  bei  den  Wkerrlgen 
offenen  lumpe»  .',4«  Die  Mooreache  ROhro  gnb  al»o  48«,',  mehr 
oQtxliclie  Beleuchtung  und  braucht  18*,,  wenigerEnergie,  cLi.  ue 
liefert  um  80*,',  liebt  fOr  die  gleiche  I.*i*tnng  oder  4 

KHergieemptnti»  bei  gleicher  Beleuchtung.  Di»  amtier*  sphnriech« 
KtrtensUrke  benötigt  bei  der  Mooi*Mh«B  Rohre  2,4  Watt.  (BL  World 
1907,  Heft  18  und  19;  rieh»  auch  Blektr.  u.  Maachinsub.  1907, 
8 466  ff.)  ** 


Ne««  BBnher. 

Andre««,  r.  W.,  Lesson*  in  Deeinfection  and  Rieriliaatiou- 
Cr.-8*.  Ixmdoii,  Churchill.  8 »h.  6 d. 

ßxmberger,  M.,  Nutzbarmachung  de«  Luftatickatoffee.  (Honderdr.) 

39  S.  mit  8 Ftg,  und  4 Taf.  Wien,  Bmttmttller.  M.  1,40. 

Foertler,  Max,  Da#  Material  und  die  statische  Berechnung  der 
Binenbetci »bauten . Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  An 
wtndnng  im  RaamgenieurweseH.  (Fortschritte  der  Ingcnieurwls&en- 
«hftfUm.  11.  Gruppe  Heft  13}  VII,  24B  8.  mit  93  FSg.  Leijttig, 
W.  Engelmann.  M.  6. 

Fortschritte,  Di«,  der  Physik  im  Jahre  UKW.  Darge»tellt  von 
der  Ionischen  Physikalischen  Geeellachaft.  62.  Jahrg.  2.  Abtlg., 
gr.  8*.  Brnunsckweig,  Vieweg  & Sohn.  Elektrizität  und  Mognc 
tisaiu*,  Optik  de*  gesamten  Spektrum«,  Wftrme.  Red.  von  Karl 
Scheel.  XL11,  T27  8.  M.  32. 

Freitag,  i»«.,  Die  ZQndwarenfabrlkation-  3.  Aull.  8*,  VIII, 
167  8.  mit  30  FSg.  Wien,  Hartlohen.  M.  2,60;  geh.  M.  3,30. 

Hllgard.  K.  E.,  Cber  neuere  Fundierungemelboden  mH  Beton- 
pfAhlen.  (Sonderdr.)  4g,  14  R.  mit  &6  Fig.  Zürich,  Roecbnr  & Oo.  : 
M 1,40, 

Hofbauer,  6g.,  Über  da*  Vorkommen  der  «eltenen  Erden  auf 
der  Rönne.  (Sonderdr.)  gr.  8*.  47  S.  Wien,  Hölder.  M.  1,30. 

Hopfner,  Ff.,  Untersuchung  Aber  die  Beetrahlnng  der  Erde 
durch  die  Sonne  mit  RerOrksichtigung  der  Absorption  der  Warme- 
strahlen  durch  die  atmosphärische  Luft  nach  dem  Laml>«rtscben 
Gesetze.  1.  Mitteilg.  (Sonderdr.)  gr.  8*,  66  8.  mit  1 Fig.  Wien, 
Hölder.  M.  1,80. 

Kn&vthe,  Kirf,  Da«  SOTewaasor.  Chemische,  biologische  und 
bakteriologisch*  Untersucbungemethodeu  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Biologie  und  der  fiaehereiwlrtechaftlichcn  Praxi*. 
8*,  VII,  663  8.  mit  194  Fig.  Kendamm,  Neumau n.  M.  18;  geh. 


Sicher  heltsvoraebrifte«  f.  elektrische  ßiarktlromanlagen.  Ifau» 
gegeben  vom  Eloklrotechn.  Verein  in  Wien.  gr.  8*,  136  8.  Wir*, 
Spielhagen  & Schurich.  Kart.  M.  1,60. 

Wznklyn,  1.  A.,  Water  Analysiz.  A prmcticml  trestisr  on  tht 
examinalion  of  potabte  walnr.  11.  sdit  Cr.-H',  2b6  p.  Lodömi, 

Paal.  eh.  5. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstig«»  Patemaacelep* 
hellen  sowie  anf  Gebraocbmnoater  bezügliche  Mi  Hella  um  fxii« 
sich  in  der  Ansetgeneinlege  auf  grünem  Papier. 

Au&süg«  aus  de«  l’ntcntHchrlften. 

Klasse  1«.  Chemisch«  Verfahre«  und  Apparate. 

Nr.  179  718  vom  10.  April  1904.  (ZuaaU  tum  Patent*  1W3H 
vom  22.  September  1901.)  J-  Mieaong  in  Höchst  *.  M,  Dreh- 
bare«  Sand  Ulte  r nach  Patent  159381,  dadurch  gekennieieLzA. 


dafa  die  an  den  Zwiecbenböden  btw.  oberen  oder  unterec  HöA« 
angebrachten  Rippen  d mehr  oder  weniger  «charie  Biegung«  olw 
auch  Ecken  aufweisen  oder  geradlinig  und  parallel  xnemzej* 
verlaufen 

Kla**r  24.  Feucrangsanlagv*. 

Nr.  180331  vom  24.  April  1904.  Stettiner  Cbamott«- 
Fabrik  Akt»  e n -Geeellaehal t vormale  Didier  in  Swtta 
Zwillingsgeneratorofen  für  Retorten  größerer  Lla*«, 
insbesondere  für  zum  Koksauasbjf»  bestimmt«  Betörten,  dw° 


■ 


Krairt,  Eraat  Die  IJaeckailberdiunpflampen.  Die  singende  oder  | 
sprechende  Bogenlampe.  (Die  drahtlose  Telephonie.)  .Sonderdr.) 
8*,  88  ß.  mit  17  Fig.  Wien,  Braumüller.  M.  1. 

Marks,  E.  C.  R.,  Note*  oo  the  Constniction  and  Working  of 
Pump*  2.  edlt.  Cr.-8*,  368  p.  London.  Techo.  Pnbl.  Co.  4 ab  6 d. 

Methode»  xur  Untersuchung  der  KunatdQngemitlel  Heraus- 
gegeben  vom  Verein  deutscher  Düngerfabrikanten.  4.  Aufl.  l.*x.  8°, 
88  8.  Berlin,  Parey.  M.  2. 

Mokr,  U , Di«  Wasserförderung,  umfassend  Krunnenanlagen, 
kleinere  Wasaerleituogen,  Pumpen  und  Spritzen.  7.  Aufl.,  heraus 
gegeben  von  P.  Roch.  Lex.-B*.  VII,  313  8 mit  496  Fig.  Leipzig, 
R F.  Voigt-  M.  10;  geb.  M.  12. 

MüHrr,  Jobs.  J.  C.,  Wärmelehre,  gr.  8*,  VI,  194  8.  mit  86  Fig. 
Leipzig,  Bartb.  M.  4,80 

Reltholfer,  Max.  üt*er  elektrische  Unfälle  und  deren  Verhütung. 
8*.  30  8.  mit  & Fig.  Wien,  BraumQller.  70  Pf. 

Reperi  on  British  Standards  for  Electrical  Mackinery.  Fol. 
London,  Lockwood.  ab.  1. 

Robrado,  Herrn.,  Taschenbuch  für  lloc-hbarneehnikar  und  Bau 
Unternehmer.  6.  Aufl.  8*,  XX,  390  8.  mit  332  Textfig.  !<elptlg, 
B F.  Voigt.  Geb.  M.  6. 

Roch,  P.,  Die  Pumpen  nnd  Feuorsprltien.  (Aue  Mohr,  Wimr 
fördernng.  7.  Aufl.)  Lex. *8*,  102  8.  mit  186  Fig.  Leipzig,  B.  F. 
Voigt.  M.  3. 


rtg.  tsce. 

gekennzeichnet,  daf»  sowohl  der  Retortenraura  durch  ein*  8lc*’^ 
Zwischenwand  b als  auch  der  Generator  durch  eine  oben  ^ 
Retortenmanerung  anachliefscnda,  nuten  Io  die  Beschickung  ^ 
ragende  Scheidewand  g in  Je  awei  dnreh  dl«  BrenastoÄari1«! 
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Generators  gogeu*iD8ßd«r  abgeschlossenen  Kftuinc  e,,  .*f  hzw,  d,  f 
derartig  geteilt  wird,  dafe  der  auf  der  Reschickungsaeite  Hegende 
Gcneratnrranm  d nur  mit  dem  vorderen  Tolle  c„  der  andere  Uene- 
raterrsum/  nur  mit  dem  hinteren  Telle  c,  de»  Retorte  »raume* 
verbunden  int,  wodurch  der  für  beide  unabhängig  voneinander 
durch  Zogregelung  tu  beeinflussenden  Teile  dm  Rotorteoraume* 
gemeinoaroe  Generator  für  die  vordere  Ofenhilft»  tl»  Innen  liegender, 
fllr  die  hintere  Ofeohlllfte  elf  vorliegender  Gonorator  wirkt. 

Sr.  180623  vom  14-  Mai  190«  F.  lUonert  in  Rerlko.  Ver- 
fahren tut  Darateltnng  von  k arburiert  om  (acDerrtor- 
oder  Wasserga*  durch  Km)  eiten  von  überhitzten  Kohleowsseer- 
«loffd&tnpfen  ln  den  Gaserzeuger,  dadurch  gekennzeichnet,  daf# 
dl«  Karbunerdgmpfe  ln  die  Rednktionaachicht  der  Kohlensäure 
«ingefflbrt  werden. 

Sr  181342  vom  3.  Auguat  1PG6.  Deutsche  Continental- 
G asg eeel  1 achaf t und  Dr  J.  Bush  ia  Dessau.  Beheizung*- 
verfahren  f it  r GaeerzengungsOfen  mit  senkrecht 
• tobenden,  eich  nach  unten  erweiternden  Retorten 
nnd  mit  an  einer  LAngseelte  dea  Ofen«  nebeneinander  an  geordnetem 
Gonerator  und  Regenerator  oder  KegMieratoron,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da/a  jede  «ioxeine  Retorte  oder  jode  Gruppe  hinterein- 
ander atehender  Retorten  fllr  «ich  hohem  wird,  und  zwar  au 
beiden  Breitseiten  durch  j«  »inen  am  Roden  dea  Ofenraumes 
zwtechen  je  iwei  nebeneinander  stehenden  Retorten  oder  einer 
Retorte  ond  der  Ofen  wand  wsgwrecht  *un  tretenden  und  im  Zicksack 
auta&rUgehenden  Feueratrom. 

Klaee«  36.  Gasherdten*. 

Sr.  180603  vom  13.  November  1901.  F.  Frils  in  Bozhagen- 
Berlic.  Verfahren  xur  kontinuierlichen  Erzeugung  von  ßaa 
aus  Torf  oder  anderen  minderwertigen  Brennstoffen  ia  van 
aa/aen  beheizten  Retorten,  bei  welchem  due  Gut  xaeaat  deetilliert 
und  dor  noch  in  Glut  befindliche  Koks  in  einem  Fortsatz  der 
Retorte  mit  Woaeer  behandelt  wird  und  da«  hierbei  entwickelte 
Wawerns«  mit  dem  Deetillstionsgae  abgezogen  wird,  dadurch  ge 
kennzeichnet,  dafa  da»  Wasser  dem  ständig  durch  den  Apparat 
bewegten  Gut  Ln  möglichst  feiner  ZeretAubung  xugefährt  wird- 

Sr.  1B0604  vom  18,  Oktober  1904.  II.  Heimsotb  in  Cochem 
a.  Mosel-  »Einbau  für  Gasreiniger  mit  dachförmigen 
Rosten,  dadurch  gekennzeichnet,  dafe  die  aus  iwerkmilfeig  au/sen 


Klasse  47.  Hteehlaenelemente. 

Nr.  181  SSI  vom  8 Februar  190*1. 
F Ganfaten  in  KchwAb.-  G tu  lind, 
Wttritb.  Absperrventil  für 
Wasserleitungen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet dafe  uomiUellhir  Öbw 


Ptt  t-'Yi  zu  Sr  MiU. 

dem  Ventilsitz  eine  Scbraubenfeder  d 
angcordnet  Ist,  derart,  dafe  nach  dem 
Offnen  des  Ventils  da«  Waase?  durch 
die  zwischen  den  Federungen  befind 
liehen  Zwischenräume,  die  durch  mehr 
oder  weniger  straffe»  Zuaammendrltcken 
der  Feder  cinatnllhu  sind , hindurch- 
strömen  mufe 

Klasse  Mt.  Pampen. 

Nr.  18!  169  vom  L Oktober  1906. 

P.  Schott  in  Osterode.  Ostpr,  Frost- 
freier  Pu  m pe  n et  An  der,  gekenn 

zeichnet  durch  die  konzentrische  Anordnung  zweier  voneinander 
unabhängiger  LoftkaoAle  A',  jjt  jo  welchen  di«  F.rdwlrm«  anfetelgen 
kann , um  da«  Im  Inneren  öteigerobr  befindlich«  IVaeeer  gegen 
Gefrieren  zu  schützen 


*/  « a-  d 


sltgeachrlgleo,  unter  Belaawuug  rou  I>urchl*ra«chlit*en  dachförmig 
iDiammeagMetzteo  Sutlxm  bestehende»  Roste  reihenweise  so  an- 
geurdnet  sind,  dafe  die  Rost«  jeder  waagerechten  Reihe  gegen  die 
der  benachbarten  versetzt  sind 

Nr.  191063  vom  89.  April  1906.  Gnrerkechnfl  M*«itl 
in  Grabe  Mensel  b Oarmstadt.  1.  Verfahren  zur  Entfernung 
von  Schwefelwasserstoff  aas  Gaegemungen , dadurch 
gekennzeichnet,  dafe  man  die  Gase  mit  eitler  sauer  rangierenden 
lAzung  ton  neutralen  oder  basischen  Eiscnoxydealzen  organischer 
OtykarbonaAuren,  insbesondere  von  Mllrfiaaare,  behandelt.  8.  Ver- 
ehren nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch  die  Regenerierung 
d«r  bei  dor  Reinigung  erhaltenen  Losungen  durch  Behandeln  mit 
Sansrstoff,  iusbeannder«  Ruft  anch  unter  Brock,  «weckiuiMg  unter 
ErwBnnuog 

Nr.  l«i  126  vom  i4.  Jurmar  1906.  Dr.  K Trai  ner  In  Wolfaeb 
'«fahren  zur  Gas-  und  Koksberoitong  au*  der  Abfall- 
laogedur  Salfit-Cellulos«  Fabrikation  durch  Abdsmpfwt 
der  mit  Alkali  oder  Erdalkuliverbindnngen  versetzten  Lauge  und 
Dm Ülteren  des  ln  xiegelfflrmige  Stücke  geprefeteo  Abdampfrflck 
«trade«,  dadurch  gekennzeichnet  dnfe  der  Lauge  beim  Abdampfen 
fein  zerteilte  Braunkohle  oder  magere  Steinkohle  sugemischt  wird. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Dunert-Bas.  Pie  Dannertgaa-Gesellschaft  in.  b.  II.,  Berlin  fv  14, 
Dresden  ans  Ir  114,  versendet  einen  illustrierten  Prospekt  Aber  ibra 
Gasgeneratoren  und  Dan nertgaB -Zentralen.  Die  Geecll schaft  liefert 
Gaaerzeugungsan lagen  mit  Generatoren  nach  D.  R.  P.  172613  und 
1 B0 633,  Aber  welche  in  de.  Jottrn.  1907,  Nr.  3,  S.  62  mit  Abb,  nnd 
Nr.  4B-  6.  1093,  kurz  berichtet  wurde.  Tn  den  Generatoren  wird 
karburiertc*  Wasserga*  erzeugt,  welches  nach  Angst»«  der  Firma 
di«  gleiche  Zusammensetzung  hot  wie  andere  nlkarburicrtc  Wasser- 
gase;  di«  Anlage  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  ftblichen, 
dafe  nur  oin  einziger  Apparat  erforderlich  ist,  wührvnd  ein  h* 
sonderer  Überhitzer  and  Verdampfer  nicht  vorhanden  iat.  Di« 
obere  Hallte  dm»  Generators  besteht  ans  einem  ringförmigen  gafe 
eisernen  Hohlkörper,  in  dessen  durch  die  GenoratorwUrme  erhitzt« 
tlohlraum«  Wasser  hzw  in  «inen  nhgotrennten  Teil  desselben  Ol 
eiufliefet  und  verdampft  wird.  IM»  WnssenUmpf«  werden  unter 
den  linst  geleitet,  die  Oidftmpf«  in  die  Rednktiouezone  Ober  dom 
Roet.  Vergast  wird  Koks,  «nd  zwar  alle»  in  allem  0,9  — 1 kg  pro 
cbm  erzeugtes  ü«S ; als  KarbiirierAl  kann  BraankahlenkrcosoUtl. 
Massnt  oder  Psrafli  nr licket sndsfil  Verwendung  finden,  und  zwar 
pro  cbm  Gas  220—  300  g.  Wie  gesagt,  lat  oin  bosonderar  Überhitzer 
nicht  vorhanden;  die  Übrige  Einrichtung  lat  die  übliche,  d.  h.  das 
Gas  passiert  Kühler,  Teeracheldcr,  Wischer  nnd  Reiniger.  An  feer 
dem  Ist  ««forderlich  ein  GuaunMor  zum  Betrieb  de»  Gobi l»e«.  — 
Dannertgas  Zentralen  werden  wegen  littet  billigen  Anlagckosten 
besonders  zur  Relouchtang  kleinerer  Ort«  empfohlen.  Ein«  solche 
Anlage  iat  seit  Frühjahr  d.  J.  in  Tueledt  in  Betrieb,  ein«  weitere 
ist  in  Kloster  Zinna  gebaut  (vgl.  d».  Juurn.  1907,  Nr.  46,  8.  ltXB). 

SelhsftJltlfer  Wazznrhsha  für  Feurciitechxwcck«  Die  Firma 
B utsko  A Cm,  Akt.-Gea.  ffir  Motnllindiutric,  Berlin  S.  42,  Riltorstr.  1*2. 
bringt  unter  dem  Namen  »Atllu  Hjdor«  einen  Wasserhahn  ln  Handel, 
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welcher  in  einfachster  Weise  nnd  ahne  Znitanfwand  lediglich  durch 
Almebtncn  de«  angc'tiAngtcn  Strahlrohre»  in  »fort  “Htxt  tätig  Wasser 
gibt.  Der  Ventilhahn  iat  au  diesem  7. weck  mit  stark  steigendem 
>pindelgo  winde  versahen,  so  «lafs  der  Hahn  eich  bereits  bei  einem 
Waswerdrnck  von  IV,  Atm,  selbsttätig  öffnet.  Am  Hahn  befindet  ' 
sich  eine  Vorrichtung  xum  Anhängen  dea  Strahlrohre«,  so  daß  der 
Hahngriff  in  der  Ruhelage  durch  daa  Strahl rohrmaudwtück  an  dar 
Drehung  verhindert  wird.  Wird  dos  Strahlrohr  abgenommen,  ao 
dreht  eich  der  Hahn  unter  der  Wirkung  dea  Wneacrdruckos  aelbat- 
Utig  auf  und  gibt  Waas  er  Der  Schlauch  bleibt  natürlich  dauernd 
an  den  llahn  gekuppelt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Augsburg,  Gesellschaft  f n r G am ndustrie  in  Augeburg.) 
Nach  dem  GosehAfß  bericht  ftlr  190«  07  haben  mit  Ausnahme  des 
Augsburger  Werk»  «amtliche  Gas-  and  Elektrizitätswerke  der  Gesell- 
schaft eine  Prodaktionsznnahme  au  verzeichnen  Die  Gaaproduktlon 
belief  sich  auf  Hl  19670  cbm  (1.  V.  13882 «10  cbm.,  so  da/a  eine 
Za  nah  ns«  von  6,5t  *a  tu  verzeichnen  war.  Neue  Flammen  worden 
6787,  öffentliche  Latenten  227  eingerichtet  Der  Verbrauch  *u 
Koch-,  Heix-  und  technischen  Zwecken  betrug  3 300  27»  cbm 
(2629 100  chm),  für  Motoren  762 183  cbm  (750  lfiti  cbm)  An  Kohlen 
wurden  vergast  46989770  kg  (45329S20  kg).  Die  Koblenpreise 
waren  wiederum  höher,  doch  ersieh«  Koks  ebenfalls  wesentlich 
l*8*ere  Verkaufspreise 

Dje  Elektrizitätswerke  Ancona  und  Foggia  verkauften  366717  j 
(4-  78740  = 27,3° *,)  KW-Stdn.,  der  Anachla/swert  »tieg  um 
990HI  KW,  Dieser  Za  nahm«  entsprach  die  Rente  der  beiden  Werke.  ' 

Für  bauliche  Erweiterungen  uod  Rohrnetaauawechilongen 
wurden  M.  4416«  aofgowende»,  die  ahgeachrieben  werden  sollen 
Ferner  wurden  für  Ancona,  Foggia.  Rapallo,  Bohl,  Kanftearen 
und  Nördltngen  M.  217  665  vernnagabt. 

Außer  mit  der  Gemeinde  Steinbach  konnte  mit  Sinsheim  ein  I 
Gasbeleuchtuogaverlmg  abgeschlossen  »erden;  mit  der  Beleoch  I 
tätig  beider  Ortschaften  kann  noch  in  diesem  Winter  begonnen  ' 
werden.  Der  Betrieb  der  Uasfabrlk  in  Salb  wird  zn  Regina  des 
November  eröffnet  werden,  der  Anschluß  von  Santa  Margherita 
an  das  Gaswerk  Rapallo  im  Winter.  Neue  Anlagen  oder  Verträge  1 
wurden  nicht  abgeM-hloesen ; einige  angehotene  Werke  sind  noch  | 
In  Behandlung  Von  den  Isaria-Zahlerwerken  in  München  wurdet» 

60  Geschäftsanteile  erworben. 

Mil  30.  Juni  1907  »■».  «Ktr.Kmnar.te  du  Anffltiarffor  OmkkIi 
“ dl.  sudte.rn.ind.  »tiffetreten.  In«  Hiffttrnnt  Hwi.rt.cn  dem  An- 
*m»«rt  und  Verknabprain  earje  d.m  AmonU.tion.koMo  he. 
l««M.  nie  Keafenntme  w-ttrd«  ln  l,.r  heul, II,  eine  liiffK.n«  1». 
«ebl  noch  der  Ahteennff  4m  «mmuk  und  Zuteil»«,«, 

di.  mit  d.m  Verk.ofub.ch late  .an  der  GeMlledinB  .1, tec.il, 
hi«  auBffolohrt  wiird.o.  Di.  B.nnillel  »»  dem  Verknot  «iod 
«i»nleh«t  vorleilluh  und  Irrt  «erlilgb».  .offelckl  worden. 

Die  AhBcliltilHiiff.ro  wurden  iiei.it.  milch  (,gl.  dB.  Journ 
1907  Nr,  39,  ff.  Sut),  .„.  M.  700364  (I.  V.  M.  71*636)  K.,o«ewinn 
«Mdeii  M.  100  (V.  110)  pro  Akli«  Dividende  = 11,67«/,  /|2,«3.-A 
«erleilL  In  der  ßitntts  »leben  die  elf  lluwwke  uod  «wei  F.leklri 
lilUBwerke  mit  M.  6,29  Milt-  (M.  7,31  Mill.)  «u  Hoch  ÜBgenOler 
>1.  617  776  (>1.  4*4*  Kroililoren  .leben  M 2,93  Milt.  (M.  0 '.dl  Mill ) 
Dehiloreo  und  Bnnkffnlbnben,  M.  0,37  Mill.  <M.  0.77  Mill  1 Kffekten 
ond  M 64619  (M.  1394341  K.»,e  Bei  M,  43*714  Akll'enk.plt.1 
M.  9960011  :m.  363600)  Obligation.,  und  M,  M 1 16  (M.68I79)  Hypo' 
tbekon.cbiild«n  l.etr«iren  die  Reeorven  M.  1146633  M 1 1574»» 

Wo  A milchten  Inr  1907, k)N  sind  n.ri,  dem  Bericht,  den  Qm 
«erliKttcb  Kibel.n«t,  bl.  jetel  uhr  ffOii.ii.c  Die  Kohl.oprei.e 
teiffeo  .me  anh.lteml  .leinend.  Tendern,  doch  „»lang  j,n 
dml  der  it^ienlmlien  F.hrikeo  Inr  dm  naehete  J.hr  noch  «u  ver 
haltui.mar.iff  Rufern  Freie  an  docken. 

Berlin  (A  b.chl  „7.  der  »ttdli. eben  da. werke ) Der 
JebreuhKlilor.  dw  sudlbmiptku..  01er  die  Vnr«I,U(  der  «adli- 
«eben  Rmwerke  Berlin  mfaliel.l  in  Kinn.bme  und  Aueuhe  fUr  dm 
verflemne  Ki.UJ.hr  190607  mit  oin.tn  rechnnn(.ii,ar,i,en  Soll 
«■  “ .h.  An  diemm  Achtete  ,|„d  beteilig,*“  r» 

fto.lnltea  »It  rund  69'/.  Mill.  M..  di.  1'etrotenn.beienchl«.,  mi, 

m (m u, rr  “°d  init 

”«  101341  und  der  Erneaerungsfouda  uiit  2 Mill  M Unter  den 


Einnahmen  eiud  hervorzuheben  M,  97486  aca  Miote„  stc  •* 
Wohnungen  und  Uger.  ferner  26 */,  Mill.  M.  aas  dem  Ah*ö  Z 
Gas,  IO*/«  Mill.  M.  aus  dem  Absatz  von  Koks  Test,  AmmoslM. 
waaser  etc.  Hin  tu  kommen  die  Emtatt  ungen  aus  der  htadthant 
kaaac  anf  Ausgaben  für  die  öffentliche  Beleuchtern*  mit  M.  2l60fn 
sowie  der  Erlös  für  veräußert«  Grundstöcke  mit  M.  791400  c&' 
ein  Kassen  Wand  von  M.  2SOO0  zur  Deckung  von  Ao»g«b*arest#n 
Die  Einnahmen  im  F.xträordinariam  aas  Anleihen  anr  ««JU 
sich  auf  nind  18  Mill.  M.  Diesen  Einnahmen  atefasn  u.*  !tliWojf 
Ausgaben  gegenüber:  14  Mill.  M.  für  Kohlen,  M.476C6  f«lT  Heini 
gungsmaterial.  M.  194  675  fllr  Materialien,  ArUitalöhna  3--a  NI!.  M 
Die  Verwaltungakoaten  betrogen  einschließlich  der  Kustea  Ij, 
llilfsartieiter,  Itureangehilfen , Kassen  und  Bareaudiener  *tt. 
M 1 162000  Duo  kommen  Mieten,  BareaubedürfniaB*,  Aatsi!  u 
den  Kosten  der  Kiuae  der  etAdtiacben  Werke  sowie  an  deQ  Zirea 
des  9 Mill  M.  betragenden  Betriebsfonds  mit  rund  M.  821 000  Ei 
verblieb  ein  ONiracburs  von  M.  »886768.  Im  Extrsordüiariuss  *r 
Ausgaben  finden  sich  1 •/•  MUL  M.  für  die  Beschaffung  tt*  Qm, 
messnrn,  I •/*  Mill.  M.  zur  Rrweiterang  dee  Rölircnsfateins,  51  ,MiU-M. 
für  das  Nordwestwerk  uaw. 

Berlia.  {Vertikalöfen.  Erweiterung  der  Gasanstalt 
Mariendorf.)  Die  Imperial  Continental  Gas  AMocistion  hit 
kürzlich  auf  ihrem  Gaswerk  Mariendorf  eins  Anlage  na 
7 Vertikalöfen  mit  je  12  Rstorteu  mit  einer  Leiatungsfibigke.:  r«i 
dftOOO  ebn»  m 24  Ftnnden  in  Betrieb  genommon,  die  dunhatr 
günstig  arbeitet  Weiter  hat  iier  Verwultimgsrat  der  ge&utütu 
Gesellachaft  beschloaaen,  ein  Returtcnhans  nach  dem  Mnirtr  Jer 
Anlage  im  Gaswerk  Oberspree  aofort  in  Angriff  zn  nehmen 

Buztrhude.  (Waeaervorsorgong  ans  dem  Marsch 
gebiete  der  F I benied er  u n g.)  Der  Wasserleitung«!™  dtr 
J?tadt  Bnxtehude,  welcher  schon  vor  Jahrhunderten  erwogen  woröf, 
jedoch  durch  di»  Schwierigkeiten  der  Unlergrond-  wie  Eigenta-a» 
vorhAltni.««  seither  atets  im  Rackitand  hlieh,  let  jetzt  durch  die 
Beschlüsse  der  städtischen  Körperschaften  in  ein  neuas  Stwöao 
getreten.  Nachdem  der  Ziviiingenieur  Hans  Ritter  am  Beilio 
fast  ein  Jahr  hindurch  eingebende  Terrainstudien  und  Vor- 
erbebungen augrstellt  batte,  legte  er  in  einer  gemeiman^t 
Sitzung  des  Magistrate  und  der  BOrgervorsleber  in  Boxtehmis  du 
Resultat  seiner  Arbeiten  vor  and  hielt  erläuternd  einen  eingvbee 
den  Vortrag,  nach  welchem  die  stldtlschen  Kollegidta  «Ich  in 
Prioxip  mit  dem  Rau  eines  Wasserwerks  einverstanden  erkürtes 
Hierauf  wurde  Ziviiingeniear  Kitter  di«'  Einleitung  de»  endgükigfn 
B«ilir-  and  Puinpverstiche  wie  die  Ausarbeitaag  eines  dettSllisrvn 
Wasserwerksprojektea  übertragen.  Es  wkre  sehr  zu  «fiotfhtn, 
wenn  auch  die  weiteren,  unter  schlechten  Waaservcrhaltniwu 
stehenden  Gemeinden  de«  Marachgo hietos,  im  besonderen  im  Krei« 
York,  für  dieses  Projekt  Interesse  zeigen  würden. 

Düsseldorf.  {Waaaerwlrtachaftlieher Vorband.  A*«- 
kunfta  and  DntersnchungsstellofürgewerblicbeAk- 
w *«s er.)  Der  wneeerwirtachaftlicbe  Verband  der  west*lrcifrüei 
ludnatne  gebt  mit  dem  Plane  um,  eine  Ausknnfta-  uod  Tnlfr 
eucliungssielle  für  gewerbliche  Ahwksserftogolegenheitsn  ins  lesen 
au  rnfen,  welch«  bezweckt,  technische  und  wl«en*chsftlicli*'  Ar- 
Iwiten  v.imi nehmen,  weiche  »ich  auf  die  bei  der  Reinigung  and  Be*« 
rigung  der  gewerblichen  Abwasser  in  Betracht  kommendea  V«e 
hkllniaae  eretm-ken,  insbesondere  anf  die  Prüfung  der  vorbaDd«»1 
Reinigangatnethoden  nach  der  technischen  and  wlrtscbalBirb«! 
Seite  und  ihre  weitere  Ausbildung;  ferner  anf  die  Aufstellung  »co 
Grundsätzen,  die  für  die  VcrwaRnngsmaTsnahmen  and  für  di« 
Gesetzgebung  belr.  AbwAsser  und  Reinhaltung  der  Waiserllnfe  ia 
Vorschlag  an  bringen  aind- 

Lm  einen  Überblick  zu  erhalten,  wio  weit  dinae  Bestrrboni« 
auf  eine  Förderung  der  interessierten  Kreise  rechnen  M*c«, 
werden  die  beteiligten  Kreise  aufge fordert,  Herrn  Dr.  Gg.  Ad*a» 
io  Döseeidorf,  Karlator  6,  dem  H«raasgel»er  der  Zellachnft  für  ü* 
gesamte  Wasserwirtschaft,  Mittcilnog  zu  machen.  Re«eB«S  & 

«ine  Ausknofta-  and  Uutersuchungsstelle  fttr  gewerbliche  Abw**wr 

eingerichtet. 

Efltr.  ; G a s w e r k.'  Ihm  Bericht  Über  den  Betrieb  des  *l^l: 
schon  Gaswerks  pro  1906  entnehmen  wir  folgendes  • Es  wurde*  ä» 
Jahre  1906  1 074  «X10  cbm  Gas  erzeugt ; der  Mebnrerbraach  gegr*  W* 
betrügt  86690  cbm;  derselbe  verteilt  sich  wie  folgt:  Pri^lf 
-f  43  187  cbm,  Bahnhof  f-  4488  cbm,  öffenü  GehAnde  -f  17  !12<^ 
städtische  Gebäude  -f  137  cbm,  Straßenbeleuchtung  + 6®* 
Fabriken  nnd  Motoren  -f  953  cbm. 
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Von  dem  Verbrauche  entfielen  auf:  Straßenbeleuchtung 
23i26ö  cbm,  städtische  Geblade  47 0.‘ib  cbm,  öffentliche  Gebäude 
62386  cbm,  Private  £43651  cbm,  Bahnhof  54338  cbm,  Fabriken 
and  Motoren  6? W7  cbm,  Selbetvartouuch  IBpr»0  cbm.  Verlad 
56 179  cbm.  Der  G*aarotganverlust  int  am  16246  cbm  höher  nie 
im  Jahre  1906  und  ward«  durch  den  Umbau  Hin  Gaswerk  und  die 
Auswechslung  der  Röhren  verursacht  Der  Nutzgas cerbrauch  «teilte 
•ich  auf  106  3UB  ebtn  (+•  17  384  cbm) 

Seilen*  der  städtischen  Gasanstalt  wurden  77  divers»  Gae- 
■p  parste  zur  Aufntelhing  gebracht.  Die  Zahl  der  Straßenlaternen 
wurde  um  10  vermehrt.  Die  Länge  der  Rohrleitungen  betragt 
2*»<*H7  in  {-f-  350  m,  Geazmtflammenzahl  1 1 079  {-f*  782),  Zahl  der 
Giusbnebiner  1196  (4-  419). 

Zur  Gaserzeugung  wurden  gebraucht  rund  3000 000  kg  Kohle 


Wind  6G495ebro,  mit  Datupf  63866  cbm.  Am  Jahresechluß  waren 
H52  ( } • 36)  Verbraucher  vorhanden.  Der  Kokeveebraucli  betrug  im 
ganzen  47744  kg,  davon  für  Dampfpuiupeu  37644  kg.  tum  Heilen 
der  Wohnoug  und  Maacbinenrftume  10 100  cbiu.  Der  Überschuß 
betrug  M.  1437. 

Kiftealek.  (Gaswerk.;  Nach  dem  Abschluß  de«  Gaswerks 
für  da*  betriebajahr  1.  April  1DU6/07  betrug  der  Reingewinn 
M 29378,41.  Der  Gesamtgewinn  betragt  nach  der  Bilanz  M 47143,61, 
wovon  für  KohrueUerweitennigen,  neue  Gasmesser  u.dgl  M.  17  766,20 
»bzusetzen  aind. 

im  Berichtsjahr  betrag  die  Gaserzeugung  1 £29460  cbm.  gegen 
das  Vorjahr  196866  ebra  oder  14,7*/,  mehr.  Die  Zunahme  des  Gas- 
verbrauch« ist  gegen  das  Vorjahr  etwas  geringer,  was  wohl  der  Er- 
öffnung des  Elektrizitätswerks  zuzaschreiben  i*L  Fast  genau  76*/, 


um  den  Anscbaffntigswert  von  K 8*1031,29  Die  Heizung  erforderte 
rnr.d  1218560  kg  Koka  und  Hel&kohle,  was  einem  Werte  von 
K 16947,10  entspricht.  An  Nebenprodukten  ergeben  sich.  2212000  kg 
großer  Koka,  208095  kg  kleiner  Koka,  2106t«  kg  Toer,  850000  kg 
Ammoniak  wasser  und  4500  kg  RetortengrspUit. 

Durch  die  fortwährend  steigenden  Kohlen  preise  wunien  dl« 
finanziellen  Ergebnis*«  beeinflußt,  trotzdem  auch  die  Preise  der 
Nebenprodukte  stiegen.  Der  Reingewinn  betrag  M.  14  841,09. 

Egff.  (Wasserwerk.)  Der  üessmtqaellonztiiluß  im  Jahre  1906 
betrug  628  259  chm  64  900).  Von  diesem  Quantum  wurden 
mittels  Pompmaachinen  901  472  cbm  io  die  höher  gelegenen  Re  I 
aervoixe  baw,  direkt  in  dag  Stadtrohrontx  gefördert(-f-S915.  cbm.  Der 
GcaatulwaaMirverbraDch  beziffert  eich  auf  486361  chm  (4-  8560  cbm). 
Di*  Ergiebigkeit  der  Quellen  gegenüber  dem  Verbrauch  zeigt  einen 
Überschuß  von  141905  cbm  ( — 72860  cbm).  Der  Wasserverbrauch 
pru  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  betrug  53,32  1.  Alu  Sch  lasse 
der  Jahres  1906  waren  vorhanden:  57  Überflurhydranten  \-f-  1> 

97  Unterflurhydranten  (4-  1),  127  Absperrschieber  (4-  3),  68  Knl 
leerungsechieber,  76  öffentliche  Ventilnualanlhrnnnsn  (-f-  1),  679 
Wusermeaaer  -f-  23),  87  Feuerhflhne,  628  Hanszuleitangan  (-f  20), 
2*>l  Zapfstellen  (+  164),  1045  Klosei tausch lOeee  (+  116%  124  Pi*- 
hoi  (4-  9),  136  Badeöfen  (4*  6),  diverse  Anschlüsse  166  (4-  9}. 
Die  iStadtrohroetzlänge  betrag  am  Schlüsse  des  Jahres  1906: 15994,80  m 
(4-372,80  «n> 

Hadtrsleben.  [Betriebsbericht  der  Gasanstalt)  Da« 
verßufeoo  Betriebajabr  1906jl>7  Lat  ein  ganz  günstige*  gewesen. 

F.z  hat  wieder  elue  Zunahme  an  Gasverbrauch  von  43090  cbm 
sUttgefanden ; außerdem  bat  »ich  der  Verlust  am  11423  cbm  rer 
nngert,  so  daß  im  ganzen  56113  cbm  mehr  verkauft  wurden  und 
in  Infolgedessen  der  ansehnliche  Cberschafs  von  rand  M.  39000 
IU  verzeichnen. 

Verbraucher  an  Gas  aind  110  hiuzugekommen,  and  zwar  37 
für  Icuchtgas  und  73  für  Koch-  und  Heizgas  AngewchUween 
«aisn  atu  81.  März  1907:  718  Trockengaameaser  mit  8004  Flammen 
und  245  Naßgumesaer  mit  1669  Flammen:  zusammen  963  Gas 
m(a«er  mit  4703  Flammen. 

Davon  waren  auf  gestellt  in  der  Stadt  lladcrateben  384  Gas- 
ntszaer  für  Leuchtgas,  486  Gasmesser  ftlr  Kochgas,  21  Automaten 
nnd  7 Gasineaser  für  Gasmotoren ; ln  Alt-lladersleben  12  für  Leucht 
gas  ond  17  für  Kochgaa;  in  Ladegaard  1 12  für  Leuchtgas  and  80 
für  Kochgaa;  io  BQderotting  10  für  I^euchtgaa  und  54  lür  Kochgaa. 

Dia  Gaserzeugung  betrug  664 160  cbm  (4*  43  690  cbm).  Der 
Verbrauch  verteilt  sieh  wie  folgt: 

Gas  für  Privalbeleacblung  252571  cbm  {-f-  ÄOOOebml,  Kochen, 
Heizen  and  Motoren  238  693  cbm  (4-S8512cbm),  8lrsßenbelettebtong 
78000  cbm  (+  140  cbm),  Eztra-Straßenbeleuchlung  atc.  Mond 
schein,  4000  cbm  (—  400  cbm),  Selbwtverbrancb  18000  cbm  (+.0% 
KondeuMtion  und  Verluste  62  996  cbm  ( — 11  423  cbm).  Zur  Gas- 
erzeugung wurden  gebraucht  2170000kg  eügl.  Gaskohlen;  aus 
100  kg  Kohlen  wurden  demnach  29,7  cbm  Ga»  gewonnen,  Aua 
diese«  Kohlen  wurden  an  Koks  gewonnen  1 143 060  kg  = 66,6  •/,. 
Der  Koks  wurde  wie  folgt  verwendet:  l'nterfeueruug  d«T  Retorten- 
«feu  641999  kg,  verkauft  888858  kg,  fcßlbetverhrauch  1220U  kg 
Dio  Terrer Zeugung  betrug  130200  kg  = 6*/,  der  vergasteo  Kohlen. 
We  größte  Tageaahgahe  betrag  »770  cbm.  die  kleinste  930  cbm, 
•So  durchschnittliche  1T89  cbm. 

Hsdertlebea.  (Betrlebshericbt  de»  Wasserwerk a.) 
Im  Jahre  1906.07  betrag  der  Wasserverbrauch  durch  Mesaer 
67  «7  cbm  (4-  9794  cbm),  ohne  Messer  für  stft-.1t.  Oebtode,  Werke, 
Schaßn.SjiQUehleuaen,  Hydranten  pauschal  und  Verlust  52864  cbm  | 
(*r-  8864  cbm , zusammen  120351  ebtn,  Gepumpt  wurden  mit 


der  Gasahgahe  entfallen  auf  die  Privatheleucblnng  sowie  Koch«, 
Heiz-  und  Motorengas,  der  Usat  aaf  öffentliche  Beleuchtung.  Die 
Zahl  der  neuen  Ilaasanscblüsso  betrug  74. 

Der  Berechnung  des  Gasverbrauchs  wurde  im  Berichtsjahr* 
znm  oralen  Male  der  Einheißpreis  von  15  Pf.  zugrunde  gelegt. 
Ea  wurden  buchmäßig  vereinnahmt  lür  Gas  M 233734,18.  Davon 
wurden  M.  7413,86  an  die  Konsumenten  zurückemattet  und  zwar 
als  Rabatt  auf  Kocbgas  M.  1986,66,  desgleichen  auf  Motoren-  and 
Heizgas  M 4089,13,  endlich  su  Miete  für  KiMbfMBMNr  M.  1338,07. 
An  Koks  wurden  2445936  kg  verkauft,  au  Teer  227  738  kg,  an  Abi- 
moniakwasäer  568  360  kg,  wahrend  »ich  das  lastellttlionskonto  auf 
M.  67440.64  stellte.  Der  Reservefonds  ist  durch  Zinseuzuwachs 
auf  31.  4004,11  angewacheen. 

Marktbericht. 

Kohlen  and  Koka,  über  die  Lage  dea  rheinisch  went- 
fftliechen  Kohlenmarktes  wird  un*  geschrieben:  O.  W.  Die 
Nachfrage  bleibt  andauernd  beleb«,  nnd  es  kann  ihr  nicht  voll  ent- 
sprochen werden.  Es  iet  letzteres  allerdings  zum  größten  Teil 
auf  die  ungünstigen  Verwand  Verhältnis**  xurückzuführen  Der 
Rbeinwaaaemtaml  ist,  wie  meistens  un»  dies«  Jahreszeit,  für  die 
Beförderung  auf  diesem  Wege  wenig  geeignet,  und  so  wird  es  nm 
so  schwerer  empfunden,  daß  die  Wagenstellung  de«  Ansprüchen 
so  schlecht  genügt  und  die  Versorgung  der  Kundschaft  so  stATk 
beeinträchtigt.  Es  haben  wiederum  an  den  meisteu  Tagen  mehrere 
tausend  Wagen  gefehlt,  und  es  ist  vorläufig  wenig  Aussicht  vor- 
handen, daß  otoe  durchgreifende  Besserung  ein  tritt.  Feierschichten 
haben  sich  denn  auch  abermals  aß  notwendig  erwiesen,  größere 
Mengen  Brennstoff«  mnßteo  gestürzt  werden,  wahrend  die  Ver- 
braucher über  unzureichend»  Lieferungen  klagen.  Aus  dem  Be- 
richt, den  der  Vorstand  des  Kohlensynüikata  in  der  letzten  Zechen, 
besitzarverasmmluug  abelaUete,  gebt  horvor,  daß  es  nicht  zurück- 
gehender  Begehr  war,  der  einen  verminderten  Absatz  hervorrief, 
soudern  die  ungenügende  Wagenstellung.  Der  Bedarf  bleibt  im 
Gegenteil  bedeutend.  Ee  heißt  selbst  in  dem  Bericht,  daß  die  An- 
forderungen seitens  der  Eisenindustrie  noch  so  bedeutend  seion, 
dafs  mau  zu  dem  Schloß  kommen  müsse,  die  Beschäftigung  halte 
da  noch  keine  AhachwUchung  erfahren.  Doch  enßpricht  letztere« 
den  Tatsachen  doch  nicht  ganz,  verechledeno  Zweige  der  Eisen- 
industrie liegen  bereits  so  »tili,  daß  Belnebsein«chtftTikungen  etstt- 
gefunden  haben.  Der  Kohlen  verbrauch  bleibt  allerding«  im  ganzen 
sehr  groß,  da  der  Ausfall  in  der  Nachfrage  seiten«  der  Eisen- 
industrielion  bedeutenden  Umfang  noch  nicht  erreicht  hat  uud  die 
für  Hauebrand-  and  Gaskoblen  gegenwärtig  »ehr  lebhaft  ist.  Eng- 
Hache  Kohlen  messen  daher  fortgesetzt  horangezogeu  werden,  da 
die  Zufuhren  in  Ruhrkohlen  nicht  anf  dem  Bedarf  entsprechende 
Höhn  gebracht  werden  können,  Über  den  Koksmarkt  sagt  der 
Vorstand  de«  Koblenzrndikata,  daß  der  Verbrauch  durchaus  von 
aem«m  großen  Umfang*  nicht«  verloren  halte.  Jedenfalls  Uftgt 
der  Begehr  aber  den  früheren  stürmischen  Charakter  nicht  mehr, 
nnd  hier  und  da  beginnen  sieh  wieder  Lager,  wenn  auch  bß  jetzt 
nur  wenig  umfangreiche,  zu  bilden.  Ra  ist  «ogar  anzunehmen, 
»laß  diese  wachsen  «erden,  denn  die  Anforderungen  dürften  sich, 
trotz  de«  zunehmenden  Verbrauch»  von  Heizkoka,  vermindern. 
Eine  Einscbrftnkang  der  Erwägung  ßt  aber  wenig  wahrscheinlich, 
da  die  Nebenprodukte  so  guten  Verdienst  gewähren.  — Brikett* 
gehen  sehr  flott,  die  Fabrikanten  verfügen  über  völlig  aus- 
reichende Ordres. 

Über  die  Lsg*  des  englischen  Kohlenmarktee  berichtet 
die  Firma  Kittel  & Co-,  Ltd.,  London,  unterm  22.  November : Dor 
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Mutt  in  Newell«  halt  «leb  lortüMel«,  obwohl  verechi.Hooe 
Sorten  tim  ein  («innen  »nt«  a.n  I.Irt.debnnlHtbe»  rntj.ea  .n- 
sebotnn  w«Jen  Für  AbmhlOMO  pro  .pSler  vorwnifero  cit.  /Ktten 
jetlen  MM,  n»'l  M wenlen  «ORenMhelaUch  weni*e  wirtlich« 
K.ufe  nel»li«l.  FBr  prompt«  Vertcbilfnng  oSerinrt  ni.n  Bet«« 
Stenm«  15  «h  lt  J bi.  15.1.  SA  i Bower.,  E..t  HMtley  »nd  K.««n.- 
worth  14  ah  6d.  bia  14  ah.  9d.;  Iloiting»  und  West  Hartl«/  Main 
14  ah.  bia  14  ab.  3 d.;  Bebeide  13  all.  6 d.  bis  13  ab.  9 d.  Beate 
Steam  Smalla  10  ah.  6 d . gewöhnliche  9 «h.  3 d.  bia  9 ab.  9 d. 
Beate  Ölkohlen  14  ah.  bia  14  ab.  3 d. ; Secund*  13  ah-  b«  13  ab, 
S d.  Glefeereikoka  halt  .ich  ca.  29  -h.  bla  21  ah.  Newcastle  Gas- 
koks 19  ab.  « d.  bi«  90  alk  — In  York  a bi  re  zeigt  aicb  der  Markt 
!Qr  prompte  A blad  an  gen  etwa*  leichter;  Kontraktor»,  welche  «ln* 
seine  Partien  aoe  diesjährigen  Kontrakten  angeboten  haben,  haben 
den  Ton  dna  Markte»  etwa«  berabgedrückt,  För  nlcbstjAbrigc  Ver 
cchiffnngen  indcaaen  verhalten  sich  die  Zechen  «ehr  fest.  and  ee 
kommen  lüfolgedeeeen  nur  wenige  Geschäft«  zustande.  da  die 
U Udler  nicht  geneigt  elnd.  *u  den  gegenwärtigen  Ziffern  einsa- 
kaufen.  Die  folgenden  Notierungen  werden  för  prompte  Ver- 
schiffung gemacht:  South  Yorkahfre  liarda  15  #h.  8 d.  bia  1A  ab. 
ßd.  Small»  9 eh.  3 d.  bia  9 ab.  6 d,  'Veat  Yorkshire  Hartleye 
1-2  ,‘b.  ti  d.  bla  13  ab , Small«  8 ab.  ö<L  bla  8 ah.  9 d.,  beate  SllksfcHM 
geaiahte  Gaakobten  13  ah.  6 d.  bi»  14  ab.,  Derbyabire  No*»«  12  ab.  8 d. 

Schwefelsaares  Ammoniak.  London, 21.  November: 
Ruhig,  London,  Beckton  term»,  11  £ 17  »h.  6 d.  bla  12  £ 5 ah. 
= M.  24  W»  M.  24,76;  Holl,  f.  o.  b.,  11  £ 17  *h.  fl  d.  bia  12  £ 
= M.  24  bi»  M 24,25  pro  100  kg 


Ta  er  produkte.  Am  19.  November  wurden  atn  londoner 
Markt  folgende  Preis«  notiert: 


RtZlISCb* 

rmrwr&nuiig  ln 

la  d Vvcfal  - 

Soüornnc 

■IsutselM  mit«  : 

rorh*r 

1 Gail.  - sh.  9 d. 

100  kg  M 

19.15 

M.  19,15 

> 60er  . . - 

. 8J. 

» > 

19.60 

» 18,60 

Toluol  80 •/,  , . . 

. - - 101  ■ 

» » 

22.06 

» 22.06 

Solvent  KapliLba 
KarboU*urafflrl>ee-  1 

. 1 . 1|. 

1 hl 

25,26 

» 26,25 

Infektion  . . . 

» 1 » 8 ► I 

» » 

37,40 

» 37,40 

Kreoaot  , . . 

1 • - ■ » • 

* » 

6,60 

> 6.60 

Anthrucen  »A« 

nnit  - » 1$  » 

i . 

0,29 

. 0,29 

Pech 

1 ton  24  * 6 » 

1 ii 

24,80 

» 24,80 

Brief-  und  t'ragelcasten. 

Verwertung  nn  Seeeratorofen-AbfMe«  für  Badewaaaer-Erwlneueg. 

Erscheint  e«  ausführbar  und  rotn  betriebstechnischen  Stand- 
punkte au»  ratsam,  die  Abgase  von  Generato»  Retortenöfen  ;1  Million 
cbm  Gaaproduktion  pro  Jahr'  zur  Frwarmang  des  Badewassers 
einer  öffentlichen  Badeanstalt  Sebwimmbaeün)  itn  verwenden? 
Bestehen  schon  irgendwo  derartige  Einrichtungen? 

Harro  G . In  6.  Dia  Verwertung  der  abgehenden  hei  Tann 
Kauchgaan  der  Retortenöfen  hangt  aehr  von  den  Vajl»lllnl«*en 
der  Anlog«  ab.  Bereite  tot  25  Jahren  worden  in  einer  grflfsereu 
Stadt  die  von  Münchner  Ofen  abgehenden  Rauchgase  für  die  Heizung 
zweier  Dampfkessel,  welch«  wnmiUetbar  vor  dem  Schorn  et*in  am 
Kopf  de*  Rctortenhauae»  eingebaut  waren,  zur  Erzeugung  de«  Be- 
Iriebftiarnpfe»  fflr  die  Kxheuetoren  verwendet,  weiche  lange  Jahre 
nnd  soviel  un*  bekannt,  auch  jetzt  noch  im  Betrieb  sind.  E*  ist 
dabei  VorauSMtznng,  daf»  die  örtllchon  Verhältnisse  nine  »olcbe 
Anlage  gestatten  bzw.  beim  Neubau  schon  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen ist,  and  daf*  ferner  der  wechselnde  Betrieb  der  rtfen- 
butterte  die  gleich oi ftfsi ge  Beheiaung  der  Anloge  nicht  beeinträchtigt, 
da  die  Dempferx*ugung  selbet  verständlich  geringer  wird,  in  dem 
Mafse  nl«  die  Retnrtcnöfen  anfaer  Betrieb  gesetzt  werden.  Ähnliche 
Verhältnisse  werden  wohl  in  manchen  Gasanstalten  vorhanden  Hein. 

Waa  speziell  die  Erwärmung  de*  Bndewasscr»  einer  öffentlichen 
Badeanstalt  ;Schwimn»baaaln)  anlangt,  ao  acheint  eine  aolcbe  Ver- 
quickung dea  Betriebe  einer  Gasanstalt  mit  einem  anderen  Betrieb 
bedenklich,  da  die  BotriebsrOckaichten  de«  Gaawerka  aicb  nicht 
nach  den  Anforderungen  der  Badeanstalt  richten  können  ; e*  müfaten 
wohl  ganz  bewundere  Verhältnisse  vorliegen,  wenn  au»  einer  solchen 
Verkuppelung  nicht  Nachteile  für  da«  eine  oder  andere  Unter- 
nehmen entstehen  »ollen. 

go  hat  *-  B.  die  Gasanstalt  K.  die  Lieferung  des  Dampf  re 
fftr  das  unmittelbar  benachbarte  Schlachthaus  tllernommen,  dafür 
tat  jedoch  eine  besondere  Keeselaniivge  im  Gaswerk  vorhanden, 
dso  nicht  mit  den  Abgasen  der  Hetortenöfen  geheizt  wird,  sondern 


Wasserversorirnng.  L.  Jahrs.  Kr.  49. 

n ° ° ta  »mahl  IHC. 


mit  dem  Kuksgrie».  der  auf  der  Gaaanalnlt  abfallt.  Else  Bawotzaoi 
der  abgehonden  Helzgae»  ist,  abgeachen  von  anderen  VeakkUnuwo, 
schon  deshalb  nicht  anwendbar,  weil  jeder  Öfen  »einen  »iget«c 
.Schornstein  bat. 

Pr.  E.  Ott,  Zürich,  hat  rorgeachlagen  {».  da  Joorn. 

8.902  o.  S.  1167)  Kindampfpfanuen  tui  Ammon iakwaew-rvorw^itant 
in  kleineren  Gasanstalten  in  die  Decken  der  Rauchkaolle  «Um- 
bauen , ob  aolche  Anlagen  angeführt  sind,  iat  uns  nicht  Eektaoi 

Betrieb  der  Naphthalinwiacter. 

lat  ee  vorteilhafter,  deu  Naphthalinwäecber  wahrend  de*  pma-i 
oder  nur  wftlirend  dea  Winterhalbjahre!  in  Betrieb  zo  haMal 
Unsere«  Erachtens  empfiehlt  ea  »ich  (trotz  der  dnrcb  di«  tat 
fernung  de»  Naphthalins  verbundenen  Verluste  an  Lencbt-  md  Btu 
wert)  den  Wäscher  nnauagceetzt,  also  auch  im  Sommer,  vo  ca# 
Naphthalin  nnacbadtlch  ist,  in  Tutigkeit  zo  lassen  ; anderufall»  wtro  n 
befürchten,  dafa  sich  wahrend  der  Rnhepanae  Naphthalin  taMmtl 
aiuucbeidet,  welche«  »pater  von  dem  ungesättigten  Gm  wieder  wf 
gelöst  nnd  in  die  Elnffthrnngaleilungen  verschlepp*  werden  Liat 

Herrn  H.  in  W.  Ihre  Ansicht,  der  Naphthalinwiaclier  nabt» 
das  ganze  Jahr  hindurch  benutzt  »erden,  trifft  dorchaa»  ra.  t» 
im  Sommer  die  Kühlung  de«  Gasea  eben»  wie  in  Wider  »iw 
«nr  Abacheldung  de»  NaphUiallna  voiUtandig  auarelcbeode  T<uif*- 
! rmnr  nicht  erreichen  kann,  eo  wird  Naphthalin  iea  Rohrnetz  ge* 
langen,  Da  im  Sommer  dis  in  der  Erde  liegenden  Lestuninn  da 
tiefate  Temperatur  liesiUen,  ao  wird  »ich  dort  da»  Naphthalin  owö»i 
schlagen,  ohne  merkbare  Störungen  an  verursachen.  Aodtrt  «ith 
ün  Winter  der  Ort  der  tiefsten  Temperatur,  etwa  beim  H«m» 
treten  der  Rohrleitungen  au«  der  Erde,  ao  wandert  da«  Napfalkai.« 
dorthin  nnd  macht  weh  «ehr  unangenehm  bemerkbar.  Man  hat 
es  also  im  Winter  mit  einer  Störung  zu  tun,  welche  b«*it»  * 
Sommer  vorbereitet  ist,  wenn  man  nicht  wahrend  d»a  ganzen  Jahre« 
fOr  vollständige  Entfernung  dea  Naphthalin»  ans  dem  Gas  wrjft 

Abdichte»  vae  gemauerten  Waaaarbakillera. 

Mit  Bezug  auf  die  Anfrage  belr.  »Bitumen  Emulsion,  teilt 
, Herr  B.  Hövermaon,  Direktor  der  aUdtiacben  Ga«  und  W»M»r 
werke  in  Salzwedel  mit,  dar*  er  zum  Abdicbten  undichter  W «za» 
boaeina,  Ammoniakwraaaergruben  naw.  »Soalit»  (D.  R.  P.)  «mpfebst 
| köDne;  au  näherer  Auskunft  ael  er  gerne  bereit. 

Sonntagsruhe  in  Gasanstalten. 

Welche  Beaümmungen  bestehen  über  die  6nnniag*rahe  i 
Gaaanatalten  ? 

Herrn  S.  in  IL  Diese  Frage  wurde  bereits  in  da.  Joern.  lAt. 
8.  1098,  wie  folgt  beantwortet : 

Für  die  Regelung  der  Sonntagarnhe  in  Gaean*alte-n  nr» 
di«  Bestimmungen  im  § 106#  der  Gewerbeordnung  mah**ebM<l 
Wahrend  § 160a  im  allgemeinen  vorecbreibl,  dala  M 
: an  Sonn-  und  Festtagen  die  Arlwiter  von  den  ü«w»rbetre»l«odro 
I nicht  verpachtet  werden  können  und  § 106  b die  Dannr  der  8e« 

1 tagarube  in  Fabriken  und  anderen  gewerblichen  Betrieben  Mp* 
bsstinomen  die  folgenden  rarugTaphen  Ausnahmen  ron 
Regel.  # lOÖe,  unter  den  Gaaanatalten  fallen  (v*L  Mche45e««» 

; Ordnung  von  Berger  und  Wilhelmi,  Guttentagecho  Saminiuaf,  A» 
i merkung  zu  diesem  Paragraphen)  bestimmt  im  Absatz  1; 

Für  Gewerbe,  deren  vollständige  oder  teilweise  Aoriknflf 
an  Sonn-  und  Festtagen  zor  Befriedigung  täglicher  oder  an . die*co 
Tagen  heenndera  bervortretender  Bedflrfniaae  der  Per  rl® 
erforderlich  ia»,  sowie  für  Betrieb»,  welch»  «u«schlief*bjh  t»  n 
vorwiegend  mit  durch  Wind  oder  unrogelmAfsige  Wa*»»r  r*  ' 
wegten  Triebwerken  arbeiten,  können  durch  Verfflgwg 
höheren  Verwaltaug*behörde  Ausnahmen  tod  den  »m  I ^ 
getroffenen  Beetirumnngen  tugelsesen  werden.  Pie  B*g«jn 
dieser  Ausnahmen  bat  unter  Berücksichtigung  der  Bestimttinn 
des  § 105  c Absatz  3 tu  erfolgen  . 

Die  Ausnahmen  für  die  Gasanstalten  sind  daher  nK 
»etzllch  geregelt,  sondern  Bestimmungen  darüber  s«  treffen.  » 
höheren  Verwaltungsbehörden  Olwjrlasaen.  Der  Unternehmet  v ^ 
Gaawark*l>nUiel)tta  hat  zöch  daher  hinsichtlich  dieser  Frag»  “ 
für  ihn  znetAndige  Behörde  zu  wenden.  c»irtar 

Die  Vorechrift  des  § 106  c Aba.  2 der  R G.  O.  betr.  F«1  t 
eines  Verzeichnisse»  der  an  Bonn-  and  Fasttagen  beK  ■ 
Arbeiter  sowie  über  Art  and  Daoer  d«r  8onntagaarb«it«i  P1  ^ 
für  Gozanstalten,  da  im  g 105 e die  Berücksichtigung  diewr 
atimmnng  auedrücklich  vor  geschrieben  ist  


üvuek  von  R uitUcutanirc  In  Miincticm. 
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"n»?h.;lat  lu  Jfth.-Urt.  W Nimmcra  und  bcricliiet  «Kindl  and  «mbOptod  ubtralle 
\imrin»<-  4uf  -It®  <»ct>i*Ui  iliu  jinlTOr».iTinitswf»«n'  und  4tr  WuMTroraannanx. 

AH*  Z«i«uhr1ftHi.  ««Iche  di*  IfanUktimi  <iwi  Iiuiipr  hcirrRcn,  Wertteil  erlitten 
unter  a*r  Adnn*0  dm 

Pwf.  D».  H.  ai'ÜTS  I»  kirlnliF  I.  II..  *•«««  U-ian«»  II. 


■'»iwt»  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 
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kauo  durch  *M  SoflhbuM  tuen  IThU».  von  M JO  Uli  ifca  JaliPranx  b«.t..*wn 
werden;  t«l  dir«kl«rm  Iwrnxr  durch  di*  FowUuni»?  lxnta«.-tr«.-vi'  tu*i  des  Am- 
WWW  oder  durch  di«  «uur»lchjvH.  Vwlneibttehhuidliuu;  wird  cm  PnrliwHcJilae 


Organ  de»  DeuttcLeii  Vereins  von  Gm-  and  WisserfaolraAQiwra. 


HerauarwtMr  and  Cbal-BklGkuur : 0*4.  Ruft**  Dr.  H.  aDJfTB 
ritkuw  %n  *r  WMiMln  ll'iWU.iN  i«  Einin.lL  ■'»■in  iuwllr  la  <miu. 
»"'H  »•  OLDBWBQEnUi  In  MttDC&en  und  Bartla- 


AK/KluKS  wmlrn  roc  der  VerUi;»li&i>dliiiiK  uwä  «Amtlichen  Amionocsr 
3nMltvil«B  IUE  Preis«-  re»  » IT  fllrdiedrelaespidtcuo  PntlUttila  odirrderwij  linun 
an«>iunina)«n.  Itel  U-,  '24-  und  AJmallxer  Witderholuiif  wird  ela  ■IclROiidcr 
Habalt  ireWAhrt 

Bella*en,  »ua  Jn.»=  niroc  eta  Prob.-HiMaplar  dniwlw  1*1,  wanten  nawH 

VanMnbimnx  hcUecfOxt 

AH*  2.uwrtniften , welche  die  EifwdiUun  Ww  >Wn  AfmourcnEeil  de*  Ria  Ile* 
betreffen,  uerdfs  unter  Adreaae  <Jw  nnterMteiuictcii  V«*tex*  WHiinnil'mur  erl>«4mi 

VoMncabunhlukr-dlnn«  Ton  H.  OLDEN  BO  DB  O la  Mü.jch-n 

«Iftetatrafc*  4. 


Inh 

Raaltebtr  Trrela  miGtvial  W«,.-rf»rh»i»nn»r*.  Hl=«ti  SkbieVRlIJtnnB.  8 1«*T 
Kil.mrksxr  dwreh  die  Wlrc.rb.Mllrh«  v-r-lelaun«  d-ut.rbrr  Uaawarka  teil, 
AMteaeeaellaebart.  Von  Dlu-kuir  Mnllnra.  K.-ln.  fl.  Jmff. 

Ol«  Wasarrivnornannealaafa  der  tUrlnftrh««  tt  aaMrw«rk*|r***l|««hart,  las- 
heseadere  Raa  and  Melrlwb  <»  durch  Nsruh  aa*<-trirt>ra«a  WaaMrwrrfca 
Rssikaiea  k.  kldla.  Von  K Kuiaait,  Ohctlniserileiir  der  Ithrinlaehai»  Vinaanr- 
«*rl>i»w|lH'h<n,  iKtirtetarnng  von  t»  uv.  i st  tun. 

Zaa  WtiUa  Main  »I«  »(»lUU  UcflhrtlelikMI  dea  Lcarkiraa«.  Im  Uakl« 
•Ultsllsebrr  Tatsaakca.  Von  Oourf  »ettnar,  «.runeunM  Berlin.  si  iim 
kehsUlrrvada«  «ukalurimater  tob  Keaal-.v.  A.  Hot 
Lrtebrxicra  mit  TaUperrvaaaaacr.  fl.  lim 
HrbilUrecallerdSeea.  &.  II«. 

Ulanlar  d ]|eo.  »ne  fiileker  ä.  ins. 

Patente.  A u»iiijr*  aua  dao  1‘atentacbrUtan.  H.  tllü 
PanMIebe«.  fl.  ui ; 

I Snaaiielle  Mluellaaeea.  * mi. 

■ tal».  imw,  U m warkae mit* ru a*  _ a I c « n li  <•  rp,  Kn(*b , Vaeteuute. 


Baseeck.  - Ar  ul  »e  u,  uaairrrk  - A ec  h alr  an  bn  r g . Was 
Ile««  -Kan.  W*«*et!aituiiK»l>«u  -h*]«!*  Itrdhg  . NeneUa. 
V» aaaerreTjum'ich.  Hornau,  Mark,  Wui»«,rwarkspr«liikt. 


Mrwvrk.  — Is*  lut, 
mnatnlt.  - Berlin, 

, , — — Huchem.  Vtiwil- 

teten,  Erweitern»*  ijcr  WawcrwcrkinnUaaD  HremerhaTon  ««»owraa*- 
nu!«*e.  Ehranlriodaradurt  .UheltabaltaTtmu,—  Kl  I e Te  M . ln  Vtrlebriahino 
derUamarieltun*.  Ktehach  Vtfllhjc.  Vtaaaurl. iliiiur>|.miekt  - KfellBgea. 
Ej-uppanwusiwMAerV  der  Fllteteemeindcn  Frankfurt  * M-,  UtutidwaMut- 
werUeraallertiB*  - (ilieasaarnda  twi  llmiri*rF.walit,<intver»:.rrtr|k’«projekt. 


nU 

| - Grbfratk , reise  lilr  Oroftahiitdiiuiir  — 00*1  Inf  an.  WfirUb*,.  Wwee 

Ivltuejniiau.  — H »der» Ich  an  . BetitetaOortcbi  de«  E!ck:cliiiiUw*rka  uw. 

- Halo,  Rio*csjceUr*a,  Wm^nrhllmutarenjekt  - lland«fat4  t Schl.,  OiM- 
v«WIW  mn  ^»enan  - Judlttcn,  OU|ir„  <;«sw«rWejuu}ckL  — Kallstadt, 
Bayern,  A*al>»*T.**R»r*tali  — Kdpanlck.  Geiuerk.  - Lanjtetrhck, 
tnhcirretiTialiiiJo  dos  ilaiwwrk«.  — l.siiitiinbar«,  Ita-nla,  (iaaircrkaprojakt  — 
r.an«a,  Pint  llertnidort  t*i  I>re««loii,  ijrintreauniwedi  - l.uonbarH,  Wrtih*., 
Neue  UaaanstalL  — I.laban,  strÄjle«  , .Naue«  Wa«a«rrwcrk.  LiacnlM, 
ATihltd'sm  d>-r  )insanstaH.  — MDk»Iu  bei  l'i tu«,  <;*m«»unr<in*  von  tVeblan. 
— Naudurf  Imi  nvirtmhiinC'fland.  Barem.  '»ropp«nwa»*i.'r<»titk.  — K*uon- 
klrehou  l«l  tthfluu,  W«*tf  , U'aj»d«ltij=«r*prrilakt  - Nieder-  Incalbclm, 
MMv««niirn<anB  ton  Heideshcla.  - Obarfablhalu  hei  NindnRcn.  turem. 
Ws*»rrA«rfc>r>ro]ukt  - Parle,  lniem»tluc«>r  KonBre./*  für  Kiltolnduurlo. 

Kemscbeld,  luunurihhlar.  — Halshur*,  Kre>nn-Jiii  der  Nutiviataar- 
lattur>E  - flcbafthinian . Gnak«!hkart*-  - Soekeuhnlm.  H*d-,  W«jmar> 
Werkabaa  Rn*aber*.  flrhleww  -Hütet  . WiaewflliwiihH,  Sieglar, 
BMapr,  • 1 pj ppeu w aaterwedt.  - Btaadal.  hA,  liwi«««-  und  Kokebrecb- 
enl«Kc  — Stark rade,  Oa*ra«S0Iffnnr  vcm  Holte.».  - fltimxart,  Vlataor- 
m«ts*l-  - Onippanwaaenreenoffttao«  hi  ts ilrttembeT*.  --  Teinmtr,  »'der 
<la«  fus|idirt*en  Itesichebi  iteiOaiwiika  — Triptis,  fl.-W.,  Oaanerk  — Ulaa, 
InUiirirS.T.ahiii»  j vuauwMaarwr rk«  - l’lmbach.  HtuOKia,  Uruppen- 

nasaarvurka-l'iojnkt  — Volkmara«ti,Kr.Vt«vHhHvetj,>laum  -Xaaa  . lietneluiunB« 
H««aer*erk  - Wald« letten,  O.-A  Umknd.  Wrub*.,  U'aaaMU-iiuu*tprojukL 
MarktteelrM.  -t  1115  - PrUf.  aad  Pracakaateaa.  S 1|M. 

VerelatnaeOrlebten.  fl.  Hl« 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


Simon  Schiele-Stiftung. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  Siiuon  Schiele  »st  eine 
Stiftung  gegründet  worden,  mit  dem  Zweck,  an  jüngere 
Unselbständige  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker,  welche 
flieh  den  im  Deutschen  Verein  von  Gaa*  und  Wauerfach- 
männern  vertretenen  Fächern  bernfanlMg  gewidmet  haben, 
lieütiJfcn  zu  den  Kosten  für  Studien  im  ln*  und  Ausland 
tu  gewähren. 

Schriftliche  Gesuche  unter  Beifügung  einen  I^etwtiHlaufeä 
mit  Angabe  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Ausbildung 
und  des  Zweckes,  zu  welchem  die  Beihilfe  erbeten  wird,  find 
bis  zum  I.  Ptbrasr  1908  an  den  Untereeichneten  tu  richten. 

Berlin  W.,  1.  Dezember  1907. 

Halt  0llL»4«r  Clor  *. 

Der  Var*i(zemJt»  de*  Verein* 

J.  Neltr, 

tianaraJilltaktur  «lar  X« a»*>  Gaa-AktlaocMtUKbalt  MarUa. 

Koksverkauf  durch  die  Wirtschaftliche  Vereinigung 
deutscher  Uaswcrke  Köln,  Aktiengesellschaft1) 

Von  Direktor  Moll  er«,  Köln. 

Die  Bedeutung  der  Nebenprodukte  in  der  Gasanstalt 
i«t  schon  in  dem  Vortrag  dea  Herrn  SUuHbaurat  Kuchn, 
Wsndfllicck*),  beeprochen  worden,  welcher  die  »Rolle  der 
Ga*,  und  Wasserwerke  im  Haushalt  einer  Stadt«  klarierte. 
An  erster  Stolle  steht  in  der  Reihe  der  Nebenprodukte  der 

*)  Vortrag,  guhaltea  auf  der  9.  Jahrcwveraiitumlong  de»  Nieder- 
•*cli*i»ch«to  Vereino  von  Ona-  und  WaaaorfachmäiiDero  am  6.  nnd 
h September  1W7  in  Schwerin. 

*)  Siehe  da.  Joom.  1907,  Nr  4B,  8.  1081  u.  fl. 


G&akoks,  Hchon  in  bezug  auf  die  verhÄltniflmäXsig  grobe 
Menge  und  besonders  auf  den  von  ihm  beanspruchten 
Raum.  Ober  die  Art  und  Weise,  wie  dessen  Verkauf  jetzt 
geschieht  und  wie  er  mit  bestem  wirtschaftlichen  Vorteil 
geschehen  kann,  zu  sprechen,  ist  meine  Aufgabe,  und  zwar 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  Geschäftstätigkeit  der  »eit 
Ende  1901  bestehenden  Wirtschaftlichen  Vereinigung  deutscher 
Gaswerke,  Köln.  Gaskokssyndikst  genannt 

Verwertet,  d.  h.  zu  Geld  gemacht  werden  mufs  der 
Oberachub  an  Kok»  nach  Abzug  des  Hel  bst  Verbrauches  für 
die  Generatoren  und  die  Woäeergaaanlage. 

Wir  haben  alsdann  eine  zweite  grobe  Scheidung  vorxu- 
nehmen:  KokB  für  1.  Stadt-  und  Orteabsatz  und  2.  Fern- 
uliHuti  mit  der  Kisenbohn. 

1.  Der  SiadtAbsatz  (Ortsverkauf)  ist  hervorgerufen  durch 
den  natürlichen  Bedarf  der  Bürgenehaft  für  Hausbrand,  Herd- 
feuer, Dauerbrandöfen  und  Zentralheizungen ; er  ist  durch- 
schnittlich tu  den  Orten  und  Stödten  gTöfser,  die  in  nicht 
leicht  erreichbarer  Nähe  von  Kohlengebieten  liegen,  oder 
auch  in  denen,  wie  z.  B.  ln  Berlin  und  vielen  süddeutschen 
Städten,  polizeiliche  Vorschriften  gegen  die  Raucbplage  die 
Verwendung  eines  möglichst  rauchfreien  Brennstoffes  vor- 
»chreihen.  Der  Ortsverkauf  ist  nicht  allein  beschränkt  auf 
das  engere  Weichbild  der  Stadt,  sondern  ausgedehnt  auf  Vor- 
orte und  nähere  Umgebung,  für  Privatverbrauch  und  Industrie- 
Fragen  wir  uns  nun,  weshalb  dennoch  in  grofsen  Städten, 
die  fernab  liegen  von  unseren  hrimlachen  Kohlengehieten,  au 
der  Ruhr,  in  Schlesien,  Sachsen,  an  der  Saar,  so  geringe 
Mengen  Goskok»  verbraucht  werden  und  *o  grolee  Mengen 
. nach  auswärts  abgeatofsen  werden  müssen,  so  treten  uns  zwo 
Ursachen  entgegen:  einmal  die  angebliche  ungeeignete  Be- 
schaffenheit des  Gaskoks,  zweitens  die  Art  des  Vertriebe». 

Zunächst  die  Verwendbarkeit , die  Beschaffenheit  des 
Gaskoks.  Ich  glaube,  wir  dürfen  alle  Veranlassung  nehmen, 
unseren  Gaskokfl  gerade  so  gut  zu  loben  und  anzupreUen, 
wie  jeden  anderen  Brennstoff ; die  Steinkohle  je  nach  Art: 

I 


Digitized  by  Google 


1098 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WnssorTeraorgung.  L.  J&hrg. 


Nr-  49. 


Fett-,  Flamm- , Magerkohle,  der  Koke  der  Zechenkokcrcien, 
die  Braunkohlen  und  Braunkohlenbriketts  haben  alle  für 
eich  auch  nur  eine  eingeschränkt«  Verwendung  und  ver- 
schiedene Beurteilung  je  nach  ihrem  Verbrauchszweck.  Die 
Bemühungen  der  letzten  Jahre,  um  die  öffentliche  Beurteilung 
de«  Gaskok*  zu  heben,  haben  den  unbestreitbaren  Erfolg 
gehabt,  manches  Vorurteil  gegen  Gaskoks  zu  beseitigen.  Diese 
Bemühungen  müssen  beständig  und  ffeifsig  und  geschickt 
fortgesetzt  werden  (s.  Merkblatt  der  W.  V.  d.  G.  Akt.-Gea). 

Als  zweite  hindernde  Ursache  für  die  Ausdehnung  des 
Ortsverkaufes  nannte  ich  dio  »Art  des  YertrieU*.  Diese 
liegt  in  dem  System  der  Stadt*  und  Gaswerks  Verwal- 
tungen, das  wir  allerdings  nicht  fort  räumen  können.  Sie 
machen  wohl  ihre  Sommer-  und  Winterpreise  bekannt  in 
Zeitungen  und  erinnern  ihre  Mitbürger,  daß  das  Gaswerk 
auch  Brennstoff  liefern  kann,  aber  Hamit  ist  meistens  ihr 
Werben  um  Kundschaft  geschehen;  andere  die  Gruben,  die 
Händler,  die  Syndikate,  sie  werben  tätig  unablässig  um  Kund 
schaft,  es  ist  ihr  eigentliches  Geschäft,  dadurch  nimmt  der 
rührige  Verkäufer  dem  säumigen,  der  da  wartet,  bis  Kunden 
tm  ihm  kommen,  dio  Abnehmer  fort ! 

Das  diesen  Verwaltungen  eigentümliche,  mehr  passive 
Verhalten  beeinträchtigt  auch  ihren  Verkauf  nach  auswärts, 
den  RerimlwMz  mit  der  Eisenbahn. 

Wohl  haben  Sie,  meine  Herren,  seit  Jnhren  in  Ihren 
Fach  vereinen  sich  mit  ihren  Kollege«  über  die  Marktlage, 
die  Preise  besprochen,  wohl  haben  Sie  Vereinigungen  bo- 
gründet,  deren  ausgesprochener  Zweck  ist,  »ich  in  wirtschaft- 
lichen Fragen  zu  unterrichten,  doch  sind  die*  Mittel  nur 
relative  zu  nennen;  Sie  waren  immer  noch  darauf  angewiesen, 
Ihre  Kokamengen  Fubmissionsartig  nuszubieten,  um  einen 
höheren  Preis  zu  erlangen.  Und  in  diesen  Ausschreibungen, 
m.  U.,  haben  Sie  sicherlich  neben  einigen  Vorteilen  große 
Schäden  cmpfiimh-n. 

Bei  einer  Geschäftslage,  die  eine  günstige  Beurteilung 
nicht  zuläfst , werden  ihnen  oft  gering  so  geringe  Preise  ge- 
boten,  dafs  Sie  eich  scheuen,  sie  anxunehmrii,  bei  unverkenn- 
barem Aufschwung  werden  Ihnen  so  verlockend  hohe  Gebote 
gemacht,  dafs  Sic  vielleicht  einem  langjährigen  Abnehmer, 
denn  vorsichtiger  Abschätzung  der  GeechäfUaueeichten  einen 
mäßigeren  Preis  gestellt  hat,  den  Zuschlag  nicht  erteilen 
können.  In  der  Ausschreibung  liegt  der  Anreiz  zur  Speku- 
lation, Spekulation  bringt  Unsicherheit  und  ein  volkswirt- 
schaftliches ungesundes  Auf  und  Nieder  der  Preis«  gerade 
für  Brennstoff,  eines  derjenigen  Materialien,  die  für  die  ße- 
urteilunx  liir  gmmt«n  Gcachiftatago  von  aurMchlagselunder 
Dodeutung  geworden  sind  und  als  der  Lebenanirv  dar 
üMchäftetätijkeit  IwiMchnel  werden  dürfen  Dies«  Umieher 
lieit  hat  viele  leistungsfähige , kaufkräftige  Händler  und 
belhatverbraucher.  wie  ich  Ihnen  au«  meiner  langen  Erfahrung 
rni  Kuhlengeschält  erklären  mob,  dem  Cfaskuks  abwendig 
gemacht.  Sie  sehen  auch,  dafs  die  Syndikate  und  Verbände 
aus  gleicher  Erkenntnis  keineswegs  wie  früher  Im  freien 
verkehr  ein  plötzliches  Aulschnellen  und  weite»  Al  winken 
der  I -reise  milmachen,  sondern  in  ruhiger  Entwicklung 
langsam  aber  sicher  nach  oben  und  unten  schrauben. 

Ich  habe  dicae  folgereichen  Erscheinungen  und  Zustände 
schildern  müsaen.  um  nun  gcgenüberetellend  an  Hand  der 
SaUungen  die  Geschäftsabwicklung  beim  Kukaverksuf  der 
W.  \ , d,  G.  anschaulicher  dartun  su  können 

Dio  Syndikate  rind  die  Kinder  der  Not  Nach  der  ge 
schäftlichen  Hochflut  1800/01,  in  der  r.  fl.  Köln  AI  i;n  bil 
200  für  10  t Gaekoks  erlöste,  kam  ,1er  inuuubleiMieh*  und 
so  einschneidende  Niederschlag  1901/t«;  für  Köln  t fl  sank 
der  Kokspreia  auf  M.  90,  Her  früher  gehegte  Pbm  1 

engeren  Zuaammensehlueeer  der  Gaswerke  kam  durch  diese 
Verluste  wieder  hervor  1903  und  Hält  dauerten  die  Ihnen 
ja  auch  bekannten  Verhandlungen,  bis  eine  grofse  AnMh, 


Gaswerke  sur  Aktiengesellschaft  sieh  vereinigte.  Ende  t*u 
konnte  die  Tätigkeit  derselben  beginnen. 

Wie  vorher  unterschieden,  richtet  «eh  auch  dia Tätigt 
der  Vereinigung  auf  Orts  und  Fernabeatz.  Für  den  Ort« 
absatz  gewährt  eie  Schutz  in  der  Weise,  dafs  hie  kriru 
Lieferungen  nach  denjenigen  Orten  und  Städten  gotatut, 
deren  Gaswerke  ihr  angeboren;  gegen  Vertragsstrafe  ist  d«r 
mit  ihr  arbeitenden  Händlerscbaft  und  den  GreeMaft» 
werken  seltwt  der  Verkauf  in  das  natürüche  Absatzgebiet  ,J M 
Werkes  untersagt  Ausgenommen  von  dem  gsmemscbafUiche® 
Verkauf  durch  die  Vereinigung  bleibt  der  Koktataiz  in  d«; 
natürlichen  Absatzgebiet  eines  jeden  Werke«;  die«  wird  um 
schlossen  von  «len  äußeren  Grenzen  der  Gemeinden,  inner 
halb  deren  das  Gasabgahegebiet  liegt.  Unmittelbar  aneinander 
angrenzende  Gaswerke  und  Gemeinden  können  eich  zu  etnea 
gemeinsamen  natürlichen  Absatzgebiet  vereinigen  mit  Ziurtia 
muiig  des  Beirates.  Der  durch  Fuhren  abgeeetzte  Koks  *iai 
al*  in  das  natürliche  Absatzgebiet  geliefert  gerechnet. 

Jedem  Käufer  ist  beim  Verkauf  von  Gaskoka  unter  an- 
gemessener Vertragsstrafe  aufzuerlegcn,  dafa  die  von  ihm  » 
verkaufenden  Kokemengen  nicht  innerhalb  des  natürliche® 
Absatzgebietes  eines  der  GeselUchaftswcrke  rum  Vertrieb  oder 
zur  Verwendung  gelangen  dürfen.  Dieser  Schutz  des  nalör 
liehen  Absatzgebiete«  bildet  ein  Sonderrecht  jedes  einzelnen 
Gaswerks  und  kann  ohne  dessen  Zustimmung  nicht  ab- 
geändert werden.  Im  Streitfälle  setzt  der  Aufsichten*  dem 
Begriff  de«  natürlichen  Absatzgebietes  von  Fall  zu  Fall  f«t 
Berufung  gegen  dessen  Entscheidung  an  die  Hauptversamm- 
lung ist  zulässig. 

8ie  alle,  m.  H. , werden  an  den  Ihnen  zugegangenen 
Aufträgen  schon  gesehen  haben , da/F  nicht  nur  zu  Zeiten 
einer  Hochkonjunktur,  sondern  vielleicht  gerade  zur  Zeit  to 
stockenden  Absatz««  Ihr  Koks  nach  anderen  benachbarten 
Städten  versandt  und  von  diesen  in  Ihr  Gebiet  zurück  geliefert 
wurde;  Sie  konnten  diese  Lieferungen  nicht  verhindern,  ob- 
wohl Sie  sich  doch  oft  genug  sagen  mufften,  dafs  « unriüti 
sei,  brachten  auszugeben;  der  betreffende  Empfänger  «der 
Verkäufer  konnte  bei  Ihnen  ohne  Frachtzahlung  auch  Keks 
haben.  Ich  darf  wohl  sagen,  solche  Lieferungen  sind,  so 
lange  Gaskoks  vorhanden  ist,  unnatürliche  Konkurrenz,  denn 
die  Ware,  die  in  jeder  Stadt  genügend  erzeugt  wird,  soll 
doch  auch  an  ihrem  Ursprungsort  nbgesetzt  und  nur  ver- 
sandt werden  nach  Orten  und  Gegenden,  in  denen  Mangel 
an  Ware  herrscht.  Wenn  einmal  alle  Gaswerke,  die  nach 
auswärts  Koksmengcn  abstufsen  müssen,  vereinigt  werk« 
könnten  oder  vereinigt  sind,  dann  erst  wäre  ein  natürtiebrr 
Ausgleich  möglich,  dann  erst  wäre  der  natürliche  Zustand 
erreicht,  dafa  der  Koka  am  Ort  bleiben  kann. 

Die  Vereinigung  empfängt  alle  Aufträge,  kontrolliert  sä 
und  lehnt  diejenigen  nach  Gesclßchaftssiadten  ab;  erzeugt 
ein  Gaswerk  ständig  oder  zeitweilig  nicht  soviel,  *1«  der 
< irtsbedarf  verlangt,  mufs  also  regelmäßig  oder  vorübergehend 
Koka  «ingeführt  werden,  so  erfolgt  leicht  eine  Verständiger 
zwischen  G Wollschaf tswerk  und  Vereinigung;  «*  bestimmt 
einen  Verkaufspreis  und  eine  Menge,  die  für  den  Verkid 
au* bedungen  wird;  cs  wird  ihm  auch  der  Name  dt*  Ver- 
brauchen» genannt. 

E»  wird  unter  diesen  Bedingungen  die  Genehmigt!  °f 
dauernd  oder  von  Fall  zu  Fall  gegeben,  und  es  lut  die  Ver- 
einigung bisher  noch  immer  die  Wünsch«  l>eidcr  Teile  er 
füllen  können. 

Man  könnt«  nun  einwenden,  meine  Herren,  daß  die* 

V o»chrift  eine  Erschwerung  des  Handele  bedeute;  xuireg^ben, 
aber  jedenfalls  eine,  die  sich  sehr  wohl  ertragen  läßt,  dem» 
der  Ausgleich  liegt  eben  darin,  daß  durch  Festhaltung  der 
Mengen  am  Ort  keine  oder  geringere  Mengen  nach  anderen 
Gegenden  angeboren  werden,  diese  demnach  für  den  Hfin'ißr 
frei  bleiben;  das  Clierangebot  wird  eingeschränkt  und  de® 
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Händler  ein  ugemmener  Preis  gesichert.  Dieser  Ausgleich 
wird  auch  von  «1er  Hindkrscbaft  anerkannt  und  der  Schutz 
• ies  natürlichen  Absatzgebietes  auch  den  Unterabuehmern  in 
gleicher  Weise  auferlegt. 

Für  den  Femabsalz,  Versand  nach  auswärts,  gelten 
felgende  äatzu  ngstast  i mm  u ngen : »Die  Vereinigung  übernimmt 
die  Verpflichtung  der  Abnahme  uml  des  Verkaufs  der  ihr 
von  den  Gesellschaftawerken  zur  Verfügung  gestellten  Neben- 
erzeugnisse (Koka).  Die  Gaswerke  sind  gehalten,  alb  zum  ' 
Fernabsat*  verfügbaren  Koksmengen  rechtzeitig  bei  dem  Vor- 
stand der  Vereinigung  anzumelden  sowie  ihm  alle  bei  ihnen 
ein  laufenden  Anfragen  und  Gebote  betreffend  Koks  unverzüg 
lieh  auf  kürzestem  Wege  zu  übermitteln.  Sie  dürfen  keine 
A«  Schlüsse  in  Koks  selbständig  machen.  Zur  Schaffung  einer 
geeigneten  Grundlage  für  die  Verkaufetiitigkcit  sind  alljähr- 
lich bi*  zum  1.  Februar  die  Mengen  und  Lieferzeiten  des  zu 
verkaufenden  Koks  dem  Vorstände  von  den  Gaswerken  an- 
xugebeii.  Verkäuflicher  Koks  ist  Gaskoks  Uber  25  rum  Korn- 
größe. Koks  und  Abfallkoks  unter  25  rum  Korngröße  ver- 
bleibt den  GeeelLmbaftawerken  zum  selbständigen  Verkauf 
(Breeze). 

Ich  komme  nun  auf  die  Preisfestsetzung:  Die  Grund- 
preise werden  durch  den  AuDichtsrnt  auf  Vorschlag  de#  Hei- 
rat es  festgesetzt  und  dienen  dem  Vorstand  beim  Verkaufe 
ul»  Richtschnur.  Sie  bemessen  sich  nach  vom  Vorstand  vor- 
Zuschlägen« len  Verkaufsgebieten  unter  Berücksichtigung  der 
Krachten. 

Diese  wichtigste  Geschäft  «maßnah  me  geschieht  durch 
den  Beirat.  Dieser  ist  neben  den  gesetzlichen  Organen  der 
Aktiengesellschaften : Au  Dich  Ural,  Vorstand,  Generalversamm- 
lung der  Aktionäre,  eine  beratende  Körperschaft  zur  Bestim- 
mung der  grundlegenden  Geschäftsakte.  Kr  setzt  sich 
zusammen  aus  16  bis  10  Betriebsleitern  der  verschiedenen 
Gegenden : westliches,  südliches,  nördliche«,  mittlere*  Deutsch- 
land; durch  eine  solche  Auswahl  der  Mitglieder  ist  eine 
Gewähr  dafür  gegeben,  dafs  die  verschiedenen  Absatz-  und 
Marktverhältnisse  verdiente  Berücksichtigung  finden. 

Nachdem  die  Preise  für  Gaskohlen,  Koks  anderer  Syndi- 
kate und  Brennstoff  verbände  bekannt  sind,  tritt  der  Beirat 
gegen  Ende  Januar  zusammen  zur  Besprechung  «1er  Geschäfts- 
lage und  Preisfestsetzung . da*  einzelne  Werk  wird  nicht 
mohr  gedrängt  durch  spekulierende  Käufer,  sich  früher  zu 
einem  Verkaufe  seiner  Gaskoksmengen  zu  entschließen;  der 
Preis  wird  nunmehr  erat  bestimmt,  wenn  ein  sicherer  Über- 
blick über  die  eigenen  Selbstkosten  möglich  ist. 

Der  Vorstand  schlägt  satzungagemäß  für  die  in  Gruppen 
«ungeteilten  Gesellschaftswerke  die  Absatzgebiete  vor , nach 
denen  verkauft  werden  soll;  ea  wird  ein  Werk  ais  Stützpunkt 
angenommen,  für  dieses  ein  Preis  fe*tgelegt  und  nach  diesem 
diejenigen  der  anderen  benachbarten  Werke  ausgerechnet, 
z,  B.  Dortmund,  Hannover  auf  Bremen,  Wesel,  Ober  hausen, 
Duisburg  und  Orsfeld  auf  Holland  ( Rotterdam,  Amsterdam: 
Angenommen,  dafs  Hamburg  oder  Berlin  in  hiesiger  liegend 
die  Absatzgebiete  sind,  nach  «lenen  regelmäßig  geliefert  wird, 
so  konnten  diese  Plätze  für  einen  Verkaufspreis  festgshalten 
werden.  Nehmen  wir  einmal  als  Preis  franko  Hamburg 
M.  200  pro  10  t Gaskoks  an,  so  hätten  Lübeck  oder  Schwerin 
einen  Preis  von  M.  ÜiX)  weniger  die  Fracht,  also  etwa  Lübeck 
bei  M.  25  Fracht  M.  175,  Schwerin  bei  M.  50  Kracht  M.  150 
ab  Gaswerk , diejenigen  Werke,  die  nach  Berlin  senden,  würden 
hierauf  bezogen  werden  müssen. 

üm  zu  einer  solchen  Preisgestaltung  zu  kommen,  müßte 
untersucht  werden , nach  welchen  Gebieten  überhaupt  Ga*- 
koks  geht,  in  welchen  Mengen,  von  weltdien  Werken. 
Durch  Sammlung  dieser  Angaben  an  einer  Stelle  ist  **ine 
übersieht  über  die  Aufnahmefähigkeit  der  Absatzgebiet« 
möglich;  die»#  statistische  UntMluebuof  ist  notwendig,  um 
tu  verhindern,  dafs  nach  einem  Gebiet  mehr  angeboten  und 


verkauft  wird,  als  alljährlich  durchschnittlich  in  ihm  unter- 
gebracht  worden  ist 

Kin  Überangebot  mufs  in  erster  Linie  vermindert  werden! 

Es  kann  wohl  der  Kin  wand  gemacht  werden,  dafs  durch 
Aasbieten  ein  höherer  Preis  erzielt  werden  kann ! In  guteu 
Zeiten  mag  es  gelingen,  alter  gewifa  nicht  immer.  Stetig- 
keit ist  erste«  Erfordernis. 

Die  ermittelten  Preise  werden  «len  GeseUschaftSwerken 
zur  Prüfung  und  Anerkennung  mitgetdlt  und  gelten  als 
Grundpreise,  als  Verrechnungspreise,  die  das  Gaswerk  min- 
destens beanspruchen  kann.  Sie  dienen  dem  Vorstände  als 
Richtschnur;  je  nach  I-age,  Qualität,  Käufer,  Menge  werden 
einige  Mark  pro  10  t beim  Verkauf  hinzugefietxt. 

Etwaige  Mehrerlöse  auf  rechtzeitig  angemeldete  Mengen 
fallen  denjenigen  Gaswerken  zu,  die  diese  Koksmengen  ge- 
liefert  bähen.  Mindererlösc  gegenüber  den  Grundpreisen  trugt 
für  die  rechtzeitig  zum  1 Februar  angomeldeten  Mengen  die 
Vereinigung. 

Beim  Verkaufe  mufs  das  Beatreben  sein,  die  Mengen  so 
zu  begeben,  wie  sie  erzeugt  werden.  Selbst  wenn  einmal  ein 
geringerer  Preis  erlöst  werden  sollte,  so  wiegt  er  den  Fort* 
/all  von  Lagerkosten  doch  reichlich  auf.  Um  eine  Beruhigung 
de*  Marktes  zu  erwirken,  geschieht  «ler  Verkauf  ähnlich  wie 
bei  allen  Verbünden  gleichzeitig  an  alle  Händler  und  Ver- 
braucher, und  zwar  durchweg  in  Jahresabschlüssen  auf  die 
gesamten  Mengen.  Ist  die  Einkaufszeit,  die  Bedarfszeit  vorüber, 
so  wird  es  oft  schwierig  sein,  zurückgehaltene  Mengen  noch 
an  den  Mann  zu  bringen. 

In  Mehrmengen,  die  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  auf 
treten,  liegt  eine  erhebliche  Gefahr  für  den  Markt.  Bisher 
hat  da*  einzelne  Gaswerk  nach  seinem  eigenen  Belieben  und 
Gutdünken  verkauft;  in  guten  Geschäftszeiten  war  dies  ohne 
Belang,  in  schlechten  um  so  gefahrvoller.  Wie  oft  ist  es 
nicht  geschehen . dafs  der  Jahreeabnehmer  zuecheti  mufste, 
wie  die  Mehrmengen  an  seinen  Konkurrenten  billiger  ab- 
gegeben wurden,  wie  er  durch  diesen  unterboten  und  ihm 
die  Abnahme  und  Vcrkaußiuoglichkeit  genommen  wurde  1 

Zur  Vermeidung  jeglicher  Spekulation  soll  jeder  Gawwerk*- 
leiter  so  genau  wie  möglich  anmelden,  damit  nicht  einer  oder 
alle  spekulieren  und  so  bei  verkehrter  Spekulation  alle«  mit 
sich  reifsen. 

Autser  den  rechtzeitig  zum  1.  Februar  eines  jeden  Jahres 
angemeldeten  Verkaufsmengen  hat  die  Vereinigung  auch  alle 
später  auftreteiulen  Mehrmengen  abzunehmen  und  in  an- 
gemessener Frist  zu  vertreiben ; für  diese  ist  eie  jedoch  nicht 
verpflichtet,  den  vollen  Grundpreis  zu  vergüten,  sondern  hat 
die*«  Mehrmengen  getrennt  zu  führen  und  zu  verrechnen  in 
der  Weil«,  dafs  alle  erzielten  Mindcrerlöse  gegen  die  Grund- 
preise gleichmäßig  auf  die  im  Laufe  des  ganzen  Geschäfts- 
jahres abgesetzten  Mehrmengen  verteilt  werden.  Abrechnung 
erfolgt  am  Schlüsse  de»  Geschäftsjahre«. 

Die  auf  diese  Mehnnengen  gegen  die  Jahresgrundpreis* 
erhöhten  Olwjrpreise  fliehen  in  die  Kasse  der  Vereinigung 
zugunsten  aller  koksliefemden  Werke. 

Von  grobem  Vorteil  ist  diese  Gleichmäßigkeit  in  «ler 
Behandlung;  es  wird  so  vermieden,  daß  Werke,  die  unver- 
schuldet zu  Mehrmaligen  kommen,  leiden  sollen  unter  Mehr- 
malige anderer,  die  vielleicht  doch  spekuliert  oder  ihre  Mengen 
unrichtig  eingeschätzt  haben. 

Auch  der  Zufall  soll  vermieden  werden,  dafs  heute  noch 
mit  vielleicht  l M.  Verlust  verkauft  werden  kann,  nach 
Wochen  oder  Monaten  vielleicht  mit  10  M.  Geht  der  Markt 
herunter,  so  sollen  alle  gleichmäßig  betroffen  werden,  bei 
aufeteigender  Konjunktur  aber  ebenso;  jede  Willkür,  jeder 
Zufall  soll  entfernt  werden,  der  Überschuß  fließt  in  die 
Ktt¥*e  und  kommt  mittelbar  den  Werken  doch  wieder  gut 

Die  Abwicklung  der  Verkäufe  und  Jahresabschlüsse  im 
allgemeine»  besorgt  die  Vereinigung  allein.  Sie  erhält  die 
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monatlichen  Abrulungen,  Dispositionen,  prttft  eie,  gibt  sie 
an  di«  betrcdcnden  Gwnrerke  weiter,  «teilt  Monat. rechnungeil  ] 
an  die  KAuIor  «u»,  kassiert,  führt  die  Bücher,  gibt  de«  Oaa 
werken  «eibet  monatliche  Nachweisungen  über  Versand  und 
Geldrechnung  und  vergütet  diesen  bis  «oro  18.  «ne»  jeden 
Monats  ihr  Guthaben  glatt  in  einem  Posten;  die  Werke 
werden  also  fast  völlig  entlastet,  eie  haben  nur  ihre  täglichen 
Versandanzeigen  atwzttfilllen. 

Wenn  Sie,  m.  H. , die  geachilderto  Verkanfstitigkeit  der 
W.  V.  d.  G.  kritisch  betrachten,  an  erscheinen  als  Vorteile: 

Kmheitliche  Übersicht  über  Absataverhältninse; 

Regelung;  dea  Absatzes; 

Sicherheit  für  Unterbringung  der  Mengen  durch  viel- 
fache Beziehungen  der  Vereinigung; 

«Sicherstellung  eines  angemessenen  stetigen  Prei»««;  Ent- 
lastung in  Ihrer  Arbeit; 

Schutz  des  natürlichen  Absatzgebietes. 

Alle  diese  grundlegenden  Maisnahmen  geschehen  unter 
Mitwirkung  der  Gesellschaft« werke  auf  Grund  des  jedem 
Aktionär  »eine  Rechte  sichernden  Statuts. 

Die  Kosten  für  diese  Leistungen  sind  nicht  sehr  hoch. 

Da  unter  den  Gesellschaftswerken  eine  Anzahl  «ich  be- 
findet, die  ihre  gesamte  Kokserzeugung  am  Orte  la#<cii,  also 
der  Vereinigung  keinen  Koks  zum  Verkauf  Otiergeben  und 
Bie  somit  — abgesehen  von  den  sonstigen  Vorteilen,  wie: 
Monatsmarktberichte , Verkauf  anderer  Nebenerzeugnisse  als 
Graphit,  Ammoniak,  Gasreinigungnmasae,  Teer,  Einkauf  von 
Materialien  u.  dgl«,  — nur  den  Schutz  de«  Ortsverkaufe« 
erfordern , so  werden  die  Gesamtausgaben  gernäfs  Statut 
geteilt. 

Die  Geschäftsunkosten  werden  geschieden  in  »allgemeine 
Verwaltungskosten«  (Gehälter,  Miete,  Bureauoinrichtung,  Druck- 
sachen, Reisekosten  für  Beirat  und  Aufsichtsrat)  und  »besondere 
Auslagen«  (Reisekosten  des  Vorstandes  und  der  Beamten, 
Zinsen  und  Bankapesen,  Portokosten  und  Minderorlösc , Au« 
falle  an  Forderungen  und  sonstige  Verluste). 

Die  allgemeinen  Verwaltungskosten  werden  von  allen 
Gesellschaftawerken  gemeinsam  und  gleichmütig  gedeckt 
durch  eine  im  voraus  zu  erhebende  Abgabe  auf  die  Gas- 
erzeugung des  letztverflossenen  Betriebejahres. 

Die  beaon deren  Auslagen  werden  durch  Umlage  auf  den 
insgesamt  durch  die  Vereinigung  abgesetzten  Koks  von  den- 
jenigen Werken  alljährlich  erhoben,  die  für  diese  Koks 
geliefert  haben. 

Abgabe  und  Umlage  werden  durch  den  Aufsichtarat 
mit  Zustimmung  de«  Beiräte«  festgesetzt.  Die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  betragen  für  1907  auf  1000  cbm  Gas 
7 Pf. 

Besondere  Auslagen  werden  durch  Umlage  am  Jahres- 
Bchlut«  erhoben ; bisher  2 Pf.  pro  Tonne  = 20  Pf.  pro  Doppel- 
waggon  Koka,  eine  Summe,  deren  Ausgabe  nicht  gescheut 
werden  sollte,  wenn  durch  sie  eine  Verbesserung  dea  Koka 
geschältes,  das  ihnen  manche  Sorge  bereitet,  herbeigeführt 
werden  kann. 

Hoffentlich  tragen  die  heutigen  Darlegungen  dazu  bei. 
Ihnen  ein  richtiges  und  klare«  Bild  von  der  Geschäfts- 
abwicklung der  W.  V.  d.  G.  zu  geben  und  damit  Ihre  Bc 
atrebungen  auf  eine  Vereinigung  der  Gaswerke  de«  nord- 
westlichen Deutschland«  zu  einem  baldigen  vollen  Erfolge 
zu  führen. 

(Die  Besprechung,  welche  sich  an  den  Vortrag  knüpfte, 
iat  iu  d«.  Journ.  1907 , Nr.  47 , 8 1064  bi«  1065  mitgeteilt.) 
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Die  VTasserversorgnngsaiilageii  der  Rheinischen 
Waaserwerksgesellschift, 

insbesondere  Ban  und  Betrieb  dp«  durch  Sauggsg 
angetriebenen  Wasserwerks  Westhoven  b.  Köln. 

Von  E.  Buteats,  Obertngeoienr  der  Rh«iini*ch*n  WaMenrtrk»- 
gaMÜach&ft. 

(Fortsetzung  von  ■*>.  1066.) 

Für  die  Errichtung  des  neuon  südlichen  Wasserwerks 
wurde  ein  PlAtx  am  sogenannten  »Westhover«-D*nmic  u 
der  südlichen  rechtsrheinischen  Militärring*tr*I»e  und  «w» 

5 km  südlich  der  feeten  Rheinbrücke  Köln  in  Aussicht  ge- 
nommen. (Fig.  1254.)  Für  die  Wald  dieses  Platz«  war  in 
erster  Linie  seine  örtliche  Leg«  malsgebend,  welche  sich  gut 
vorzüglich  für  die  Anlage  eines  Wasserwerk«  eignet.  Dm 
Gelände  bildet  hier  eine  breite,  «ich  von  Süden  nach  Norden 
ziehende  Mulde,  offenbar  ein  altes  Rheinbelt,  und  ts  wir 
anzunchmen,  dafs  an  dieser  Stelle  besondere  durchlüMga, 
günstige  Kianchichten  für  die  Anlage  einer  Waaserfiistraiig 
vorhanden  waren.  Die  Mulde  wird  nach  Süden  zu  durch 
den  Westhover  Damm  gegen  da«  höchst«  Hochwasser  ab- 
geschlossen. Anfeerdem  liegt  der  Platz  ca.  1,5  bis  2 kn»  too 
menschlichen  Wohnungen  entfernt,  und  die  ihn  umHcblicfKn 
den  ausgedehnten  Rayons  (siehe  C bereich tsplnn  Fig.  1251}  da 
Forts  IX  und  IXa,  sowie  die  Mililärringatrelse  und  weiter 
der  Gremberger  Wald  verhindern  für  absehbare  Zeit  eine  Be- 
bauung in  der  Nil  he  dea  Werks  und  bieten  in  die#«  Be- 
ziehung einen  natürlichen  Schutz  für  dasselbe. 

Auch  Ju  hydrologischer  Hinsicht  eignet  sich  die  ge 
wählte  Stelle  für  die  Anlage  einer  Waaaerfassung.  Die  di« 
bezüglichen  hydrologischen  Untersuchungen  entrechten  sich 
auf  die  Ermittlung  de«  geologischen  Aufbau«  deT  Erd- 
schichten in  unmittelbarer  Nähe  des  Werk«,  sowie  auf  die 
Klarstellung  der  hydraulischen  Verhältnisse  der  weiteren  Um- 
gebung, Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  auf  den 
Zeichnungen,  Fig.  1255,  graphisch  dargesiellt  Sie  weichen 
nicht  ab  von  den  dem  Rheintale  an  anderen  Orten  i-j 
geologischer  und  hydraulischer  Hitusicht  eigentümlichen  und 
bekannten  Verhältnissen. 

Das  geologische  Profil,  Fig.  1255,  zeigt  die  Ergebnisse 
dreier  Bohrungen  a,  b und  e.  von  denen  zwei,  « and  6,  auf 
dein  Gelände  der  Pumpstation  und  das  dritte,  Bohrloch  r. 
in  südöstlicher  Richtung,  etwa  800  m von  Bohrloch  « an  dir 
Siegburgenrtrafs«  niedergebrucht  wurden.  (8  den 
Fig.  1254).  Die  erbohrteu  Schichten  haben  bei  allen  Bohruugtn 
gleiche  Beseliaffejiheit  und  gleichen  Aufbau.  Oben  liegt  rin« 
etwa  1 m starke  Deckschicht  aus  Lehm,  welche  bei  fafa- 
loch  b »Ich  in  eine  letteartig«  Schicht  bis  auf  etwa  H ni 
Tiefe  unter  Flur  fortsetzt,  dann  folgen  angeschweromtc  < 
und  Kiese  des  Rhein-Alluviums  von  der  bekannten  reinen, 
für  die  Wasserentnahme  günstigen  Beschaffenheit  und  Korn 
grüfae.  Die  Kiese  lagern  auf  der  wa**erun<lurchmW'' 
tertiären  Tonschicht  auf,  welche  bei  a und  b in  21  m *• 
22  m Tiefe  unter  Flur  erbohrt  wurde;  bei  Bohrloch  e wupv? 
bis  28  m Tiefe  kein  Ton  angetroffen,  es  ist  wahrschein  ic  . 
dafs  auch  hier  Ton  die  und urch lässige  Sohle  bildet  Aas 
dem  geologischen  Profil  ist  ferner  die  Mächtigkeit  de*  Griini 
wassers  zu  erkennen;  die  Grundwaesorhöhe  Über  der  ua 
durchliUwigen  Sohle  betrügt  je  nach  Lage  und  den  iritK  » 
SpicgelBch  wenkungen  des  Grund  wassere  an  der  Bausu-t  e «* 
Wasserwerk«  11  bi«  16  m.  Die  Tiefenlage  de«  WareKBfwi6 
unter  Flur  ist  10  bis  12  m. 

Zur  Klarstellung  der  hydmulischen  Verhältnisse  nU^J 
eine  Fläche  von  etwa  12  qkm  untersucht,  worin  d« 
Bohrloch  a liegende  Bauplatz  des  Werks  den  Mittelbar- 
bildet  E«  wurden  20  Grundwasserspiegel  in  vorhanden*11 
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Brunnen  oder  neuen  Bohrlöchern  und  SchLagruhren , «owie 
zwei  Rbeinpegd  laufend  von  April  1902  biB  April  1900  be 
olwchtet  und  gemessen.  Au»  dem  Plan,  Fig.  1254,  ist  die 
Ijige  der  Beobachtungspunkte  und  die  Aundchnung  der 
untersuchten  Fläche  zu  ersehen. 

Die  Beobachtungen  Kuben  gezeigt,  dafs  die  hydraulischen 
Verhältnisse  an  dieser  Stelle,  wie  auch  nicht  andere  zu  er- 
warten war,  denjenigen  ähnlicher  Punkte  de»  RheintaJes  ent- 
sprechen. Die  (»rundwasaerepiegd  stehen  mit  dem  Rhein- 
spiegel  in  innigem  hydraulichen  Zusammenhang  und  zwar 
derartig,  dals  ein  Fallen  oder  Steigen  des  Rheinspiegel»  auch 
das  Kalten  rnier  Steigen  des  (»rundwassere  bewirkt.  Am 
Ixatten  iet  die**  gegenseitige  Abhängigkeit  aus  Kig.  1256  zu 
«reehen,  welche  die  Spiegelgänge  des  Rheins  am  Kölner 
Pegel  (Schiffbrücke)  und  an  einen»  für  vorliegenden  Zweck 
hergestcllten  Pegel  »Schlagrohr  III < (westlich  vom  Orte  West^ 
hoven)  angibt,  sowie  den  Spiegelgung  des  Grundwaasere  bei 
Bohrloch  a zeigt. 


H».  JSM-  fk»r*l*4UpU*  irr  ftp le*Ubr*k*rklo»ni>««iU 
4*1  VliMMKrtl  »»UtlH. 


Den  drei  Hochwaiwerpericidcn  im  Mai  und  Dezember  1902 
und  Januar  1903  folgen  nach  kurzer  Zeit  auch  die  höchsten 
Grundwasaerstände.  Ebenso  geht  die  Spiegellage  de»  Grund- 
wasaer*  stetig  zurück  von  Mai  bis  Dezember,  in  welcher  Zeit 
der  Rhein  durchweg  fallende  Tendenz  zeigt.  Ein  Vergleich 
de»  Spiegelgänge,  namentlich  der  von  Bohrloch  fl  und  vom 
itheinpegel,  Schlugrohr  III  — Westhoven,  ergibt  weiter , dafs 
das  Grundwaaser  bei  <i  zu  Zeiten  normalen  Rheinstaude» 
höher  als  der  Rheinspiegel  steht,  trotzdem  a etwa  1,6  km 
stromabwärts  von  dem  Pegel  Westhoven  liegt;  du»  Grund- 
wasser  strömt  also  zum  Rhein.  Die  tiefsten  Rhein'  und 
Grutidwaaserstande  waren  während  der  Beo  buch  tungsicit  im 
Dezember  1902.  Es  zeigten 

Rheinpegel  Schiffbrücke  + 36,633  ü.  N.  N-  od.  + 0,69  C.  P., 
» Westhoven  -r  38,13«  » » +2,195  * 

Grundwasserspiegel 

Bohrloch«  +38,53#  * +2,696  » 

Bei  tieferen  Rheinetiinden  als  den  beobachteten  wird 
auch  die  Grundwaascrepiegellage  noch  weiter  zurückgehen. 
Nimmt  man  an,  dafs  dieser  Rückgang  proportional  erfolgt, 
so  wird  da»  Grundwasser  bei  o auf  rund  + 38,00  ü-  N.  *.  . 
h»w.  + 2,00  C.  P.  stehen,  wenn  der  Rheinpegel  bei  der  Schiff- 
brücke + 0 zeigt  Derartig  niedrige  Rheinetiindc  sind  mög- 
lich, so  zeigte  im  Jahre  1863  der  Pegel  an  der  Schiffbrücke 
in  Köln  + 0,03.  Der  mittlere  beobachtete  Grundwaaser 
»piegei  bei  a liegt  etwa  auf  + 39,60  ü.  N.  N.  oder  + 3,66  C.  P. 
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Aal  der  Zeichnung  (Fig.  1255)  ist  das  hydmulische  Profil. 
Brunnen  * - Bohrloch  . - Schlagrohr  II  und  Rhe.npege . 
Schlagrohr  III  Westhoven  dargestellt,  und  zwar  wnd  dafür 
Spiegcllagen  bei  niedrigem,  mittleren  und  hohen»  Rhemstandc 

benutzt  . . . a-  u 

Da  gerade  diese  Spiegellagen  charakteristisch  für  die  Be- 
urteilung des  zeitlich  verschiedene»  hydraulischen  Zustandes 
dea  Untcreuchungsgebietce  sind,  eo  wurden  aus  ihnen  auch 
die  entsprechenden  HöhenschichtenpUine  des  Grundwissens 
konstruiert  (s.  die  Fig.  1257,  125»  und  1259). 


Leistungsfähigkeit  von  16000  Tage«  cbm  gewählt  Die* 
Menge  sollte  in  22  ständigen»  Betriebe  von  zwei  Pumpen  to© 
je  100  sek.-l  Leistung  gefördert  werden,  während  eine  dritte 
Pumpe  in  Reserve  steht.  Maachinengebäude  und  Neben 
anlagen  wurden  gleich  für  die  ganze  Leistung,  Wasserkante 
und  Pumpen  jedoch  vorab  nur  für  die  halbe  Leistung  su* 
gebaut 

Für  den  Antrieb  der  Pumpen  wurden  Sauggumoioreu 
gewählt  Wenn  auch  das  Sauggaß  bei  Projektierung  des 
Werks  im  Jahre  1901/02  noch  ziemlich  neu  war,  und  über 


Der  Höhenschichtenplan  gibt  ein  übersichtliche»  Bild  der 
hydraulischen  Verhältnisse  eine»  Gelände»  inbetreff  Spiegel- 
lagen, Strömungsrichtung  und  Gefälle  an  allen  Punkte».  Die 
Uorizontalkurvcn  dee  Höhenschichtenplans  (Isohypsen,  d.  s. 
Linien,  deren  Punkte  auf  gleicher  Höhe  liegen)  werden  fest 
gelegt  durch  Interpolation  zwischen  zwei  benachbarten  auf 
gedeckten  Spiegeln,  deren  gegenseitige  Höhendifferenz  durch 
Nivellement  und  Messen  bestimmt  wird. 

Die  vorliegenden  Höhcn»chichtenpläne  stellen,  wie  be 
reits  erwähnt,  drei  verschiedene  hydraulische  Zustände  bei 
niedrigom,  bei  mittlerem  und  hohem  Khcinstande  und  dem- 
entsprechenden Grundwasscrsliinden  dar.  Sie  zeigen  in  ihrem 
Verhalten  keine  abnormen  Verhältnisse , sondern  gleichen 
denjenigen  für  andere  Gegenden  des  Rhein tule»,  z.  B.  beim 
Kölner,  Bonner,  üodeeberger  Wasserwerk,  festgestellten 
Plänen.  Das  Gefälle  des  Grund  wassere  mit  0,5  bi»  1,20  m */o» 
ist  derartig,  dafs  die  Gewinnung  einer  gröberen  Waasermenge 
an  der  ln  Aussicht  genommenen  .Stelle  mit  Sicherheit  zu  er- 
warten ist. 

Auch  die  chemische  und  bakteriologische  Untersuchung 
ergab,  dafs  die  gewählte  Stelle  in  jeder  Weise  einwandfrei 
war.  Das  Wasser  war  faßt  bakterienfrei  und  hatte  merk- 
würdigerweise wenig  Härte,  abweichend  von  dem  sonstigen 
Grundwosser  aus  dem  Rhein  Alluvium.  Die  Härte  betrug 
nur  8 bi»  9°,  während  da«  Mülhcimcr  Wasser  15  bis  18® 
und  da»  Wasser  de*  neuen  Kölner  Werk»  Hochkirchen  im 
Mittel  15  bi»  17®  Härte  auf  weisen.  Auch  während  der  nun- 
mehr zweijährigen  Betriebszelt  hat  »ich  die  Härte  auf  der 
gleichen  geringen  Höbe  erhalten. 

In  Anpassung  an  die  vorliegenden  und  zu  erwartenden 
Belriebaverhältniss«  wurde  für  das  neue  Werk  eine  gröfste 


dessen  Bewährung  keine  ausreichenden  Erfahrungen  Vor- 
lagen, ao  waren  doch  gewichtige  Gründe  vorhanden,  die  ff»r 
dieses  Betriebsmittel  sprachen.  Erstens  waren  bei  Anlage 
eine«  Dampfschornsteins  Schwierigkeiten  mit  der  Fortifikation 
zu  befürchten.  Zweitens  waren  die  AbttufsverhältniM«  un- 
günstig für  eine  Dam  pfkraf tan  läge ; denn  für  ein«  Abflafs 
loitung  noch  dern  Rhein  konnte  nur  die  MilitärringBlralse 
Frage  kommen,  und  es  wäre  mehr  als  fraglich  gewesen,  ob 
die  Fortifikation  die  Erlaubnis  zur  Anlage  einer  solchen 
Leitung  erteilt  hätte.  8chlief»lich  war  beabsichtigt,  in  der 
Sauggasanlage  den  Kok»  der  der  R.  W.ü.  gehörigen  Gaswer  t 
Vingst  und  Porz  zu  verarbeiten,  und  zu  allerletzt  wm  er 
geringe  Brennmateriolverbrauch  mitbestimmend.  So  «u  c 
denn  das  Sauggas  als  Bctriebakraft  gewählt  und  man  kan- 
«agen,  dafs  die  gehegten  Erwartungen  erfüllt  worden  bi 
der  zweijährige  Betrieb  hat  e»  gelehrt. 

Bevor  diesbezügliche  Betricbszahlen  angeführt  wenirr. 
sollen  B«m  und  Einrichtungen  des  Werks  näher  b«chnr 
werden. 

Das  Wasserwerk  gliedert  »ich  in: 

Waaserfoasung, 

Maschinengebäude  mit  Brennmaterialscbuppen  un 
Wohnhaus. 

Der  Brunnen  und  die  Achse  des  Maschinenhausee  *'u 
in  die  Nähe  dee  Bohrlochs  a (Fig.  1254)  in  die  ustliche  <r 
büschung  des  erwähnten  alten  Rheinbettes  an  das  Ende  • 
Weathover  Dammes  gelegt,  und  dadurch  ermöglicht,  d®"* 
de»  Werks  ohne  zu  grofse  Kosten  für  Anschüttung  auf  g*- 
Höhe  niit  dem  Damme  zu  bringen.  Allerdings  brachte  < 
Vorteil  den  Nachteil  eines  um  einige  Meter  tieferen  P»in>I’fC 
Schachtes  mit  sich. 
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Fig  1260  gibt  die  Lage  des  Werkes  und  die  Gruppierung 
seiner  einzelnen  Teile  an.  Fig  1261  gibt  eine  Gesamtansicht 
des  Werkt*  wieder. 


Für  die  WasBerfassung  dient  ein  gemauerter 
Schachtbrunnen  von  4,20  m unterem  lichten  Durchmesser 
und  22  m Tiefe  ab  Terrain.  Die  Brunnenschneide  liegt  auf 
+ 29.80  ü.  N.  N. 


flf.  IV'i  WkM'rverk  Wr«lhBT«a.  l.M?|>l«n. 


Auf  den  Fig.  1262  und  1263  ist  die  Konstruktion  der 
Wasacrfassung , der  Rau  und  die  innere  Einrichtung  dt* 
Pumpwerks  mit  Pumpen,  Motoren,  Nebenmaschinen  und 
Apparaten  angegeben. 


Der  Waseereintritt  erfolgt  durch  die  mit  Kiespackung  ge 
sicherte  Brunnensohle  Bowie  durch  offene  Stofsfugen,  die  in 
der  unteren  Brunnenwand  bis  2,6  m Höhe  Aber  Brunnen 
Schneider  angeordnet  sind. 

Bei  der  Ausführung  dee  Brunnens  ist  mit  der  grbfsten 
Sorgfalt  verfahren;  alle  Vorkehrungen  sind  getroffen,  die  zur 
Verhütung  von  Verunreinigungen  dienen  konnten.  Die 
Brunnen  wand  ist  ganz  aus  harten  Ziegelsteinen  in  Zement- 
mörtel gemauert,  die  ftufoere  Brunneulaihung  in  ihrer  ganzen 
Hübe,  die  innere  bis  zum  höchsten  Wasserspiegel,  von  den 
offenen  Stoßfugen  bis  zum  Zwischenboden,  mit  geglättetem 
Zementputz  wasserdicht  verputzt  über  dem  Zwiachenbodeti 
ist  die  innere  Brunnenwand  mit  gelben  Blendsteinen  sauber 
verblendet.  Oben  ist  der  Brunnen  mit  einer  zwischen  I Trägern 
gewölbten  Decke,  die  mit  Asphalt  übcrpuUt  ist,  wasserdicht 
abgedeckt  Ale  Einsteigeöffnung  ist  in  dieser  Decke  eine 
Schachtabdeckung,  D.  K.  G.  M.  156223,  mit  KnUüftungsrohr 
eingesetzt  Diese  Abdeckung,  eine  eigene  Konstruktion  der 
R.  W.  ü.,  gewährleistet  einen  vollkommen  dichten  und  vor 
unberufenen  Händen  sicheren  Abschluß,  sie  hat  sich  seit 
mehreren  Jahren  bewährt  und  gut  eingeführt  (verschiedene 
Behörden,  Kulturinspektionen  Mainz,  Meliorationsbauamt 


Flf.  UN.  WMtrrvtrt  »U*t  S«k»i»Ut4<. 


Metz  und  andere  schreiben  diese  Abdeckungen  für  Wasser- 
veraorgungsan lagen  direkt  vor). 

Der  schon  mehrfach  erwähnte  Zwischonboden  liegt  über 
dem  höchsten  bei  gTöfstem  Hochwasser  zu  erwartenden 
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Brunnenspiegel  und  besteht  aus  verzinkten  Riffelhlcchplalten. 
die  mit  Gummizwischenlsgen  auf  1-Trägem  dicht  verschraubt 
sind.  In  dem  Boden  ist  ein  kurzes,  mit  einer  Haube  über 
deckte«  Ventilutionsrohr  vorgesehen,  wodurch  auch  die  Was» er- 
proben entnommen  werden. 

An  den  1-Tragern  de«  Zwisrhcnbodens  hingen  an  ge 
eigneten  Hängevonicbtungen  die  Saugrohre  der  Pumpen. 
Kür  die  Befahrung  «Ich  Brunnens  sind  eine  verzinkte  Leiter 
und  unter  dem  Zwischenboden  schmiedeeiserne  verzinkte 
.Steigeisen  vorhanden. 

Di«  Abteufung  deB  Brunnen«  wurde  in  der  bekannten 
Weise  ausgeführt.  In  der  bfai  «um  Wasserspiegel  ausgehobenen 
Baugrube  wurde  der  schmiedeeiserne  Brunnenkranz  verlegt 
und  ausbetoniert.  darauf  wurde  der  Brunnen  abwechselnd  hoch 
gemauert  und  mit  tiackbohrern  ausgelwggcrt  und  gesenkt. 

Die  gröfste  Entnahme  aus  dem  Brunnen  betrügt  bei  dem 
jetzigen  Auabau  de*  Werks  mit  nur  zwei  Pumpen  100  sek.-l. 
Wenn  später  die  dritte  Pumpe  aufgestellt  wird,  soll  die  Passung 
durch  Anlage  von  Kohrbruunen  auf  eine  Ergiebigkeit  von 
300  sek.  1 gebracht  werden. 

Nach  den  Ergebnissen  der  hydrologischen  Untersuchung 
konnte  als  tiefste  Lage  des  unbeeinftufsten  BruiiuenspiegelH 
bei  einem  Rheinstande  von  -4-  0 am  Kölner  Pegel  die  Kote 
+ 38XX)  Q.  N.  N.  angenommen  werden,  und  nach  an  anderen 
Brunnen  gemachten  Erfahrungen  genügte  es  bei  1U0  sek.-l 
Entnahme  mit  einer  größten  Absenkung  von  .1  tu  für  diesen 
Spiegel  zu  rechnen.  Bei  diesen  Hohen  und  einer  zulässigen 
größten  Saughöhe  der  Puni|>en  von  7 m ergibt  sich  dann 
die  Lago  des  Druck  Ventilsitzes  zu  -f-  42.00  ü.  N N. 

Mit  dieser  Zahl  mußte  für  die  Tiefe  de*  Pumpen- 
Schachtes,  für  die  Bauart  der  Pumpen  etc.  gerechnet 
werden.  Die  Flur  des  Moachinenhauses  richtete  sich  nach 
der  Höhe  des  Weathover  Dammes  und  raubte  auf  4*  51, 23 
gelegt  werden.  Unter  Errechnung  der  Bauhöhe  für  die 
Pumpen  ergab  sich  dann  für  den  Pumpenschacht  eine  Tiefe 
von  10,8  m bis  zur  Sohle. 

Diese  grobe  Tiefe,  sowie  der  Umstand,  du  Ts  der  Schacht 
mit  Sohlenunterkante  ca.  1 m unter  dem  mittleren  und  zirka 
4,2  m unter  dem  höchsten  Grundwasserspiegel  zu  liegen  kam, 
gab  von  selbst  di«  Forderung,  dem  Schacht  kleine  Grund- 
fläche zu  geben,  um  erstens  die  Baukosten  möglichst  gering 
zu  halten  und  ihn  zweitens  tunlichst  stabil  gegen  den  Auf- 
trieb zu  machen.  Beide*  dürfte  durch  die  Bauart  des  Schachte* 
gelungen  sein.  Die  lichte  Breite  beträgt  nur  4.50  m.  aller 
auch  die  kalter«  Bre.te  einschliefslich  Wandstärken  trafst  nur 
7,20  nt  trotz  der  langen  und  hohen  Seitenwünde.  Die  lichte 
Länge  des  Schachtes  ist  19,80  ro.  Das  Baumaterial  für  Sohle 
und  Wände  de«  Schachte*  ist  Beton  in  einer  Mischung  1 : 9. 


Sic.  1X4. 
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Aus  den  Fig.  1262  und  12*>3  sind  die  Bauart  und  die 
Dimenaiouen  de#  Schachte*  zu  ersehen.  Die  Konstruktion 
und  die  Ausführung  desselben  bietet  manches  interoMuuite 
und  war  gowi**ennafeen  das  Schwierigste  bei  dem  ganzen  Bau. 

Einmnl  galt  es,  die  langen  Seitenwände,  namentlich  die 
noch  innen  liegende  Wand,  worauf  sich  die  Motoren  auf- 
setzen, stabil  zu  machen  gegen  die  hohen  Erd-  und  Wasser- 
drücke. Diese#  wurde  vor  allem  erreicht  durch  zwei  ein- 
gelegte Verateifungsbögcn,  welche  nebenbei  auch  die  eintönig 
wirkenden  gruben  Raum  vor  hält  niese  architektonisch  angenehm 
unterbrechen. 

Die  Innenwand  wurde  aufserdem  an  ihrer  Innenseite 
durch  in  den  Beton  eingelegte  Rundeisenstäbe  armiert.  Ferner 
wurde  dieser  Wand  in  Höhe  de#  Anfangs  der  Seilschlitze 
ein  trapezförmiger  Querschnitt  gegeben  in  der  Absicht,  einen 
grofsen  Teil  des  Gewichtes  von  Motoren  und  Motorenfunda- 
rnent  auf  die  Wand  zu  übertragen  und  dadurch  eine  dem 
Erd-  und  Wasserdruck  entgegenwirkeude  Kraft  tu  erzeugen. 
Schließlich  wurden  die  Motoren  auf  eine  durchgehende  Sohl- 
platte au#  Beton  gesetzt,  um  deren  Last  möglichst  gleich 
mäßig  auf  den  Erdboden  und  auf  die  Innenwand  zu  ver- 
teilen. Eine  unter  diosen  wohl  berechtigten  Annahmen  auf- 
gcstcllte  statische  Untersuchung  hat  gezeigt,  dafs  die  Innenwand 
ohne  Versteifungsbögen  und  Kieeneinlagcn  stabil  sein  würde. 

Die  nach  außen  Hegende  Schachtwand  ist  günstiger  be- 
ansprucht, da  sie  durch  die  Gebäudewaml  und  durch  die 
Dachlast  senkrecht  belastet  wird  und  aufserdem  in  ihrem 
unteren  Teile  die  Kundamentvorbautcn  der  Pumpen  &1b  wirk- 
same Stützen  gegen  die  Erd-  und  Wasserdruckkräfte  besitzt. 

Eine  weitere  8orge  beim  Rau  des  Schachtes  war  die  ei 
forderliche  Dichtheit  desselben  gegen  den  höchsten  Wasser 
stand,  der  wie  schon  erwähnt,  bei  höchstem  Hochwasser  bi# 
auf  4,2  m über  Schachtsohle  ansteigen  kann. 

Um  die  Wasserdichtheit  zu  erreichen,  wurden  Sohle  and 
Wände  mit  einem  wasserdichten,  geglätteten  Zementputz  ver- 
sehen. Auf  die  Herstellung  dieses  Putzes,  namentlich  für 
die  Sohle,  wurde  die  größte  Sorgfalt  verwendet  in  der 
richtigen  Annahme,  dafs  jede  Nachläfsigkeit  dabei  sich  später 
schwer  rächen  uud  niemals  wieder  gut  zu  machen  sein 
würde.  Nachdem  der  Beton  der  Sohle  geschüttet  war,  wurde 
auf  deren  Oberfläche  eine  & cm  starke  Mörtclschicht  au* 
einem  Teil  Zement  und  zwei  Teilen  Sand  aufgebracht  und 
mit  reinem  Zement  geglättet.  Um  auch  an  den  Stellen  der 
Fundamentanker  der  Pumpen  volle  Wasserdichtigkeit  zu  er- 
zielen, sind  gußeiserne,  oben  ganz  geschlossene  Fundament 
rohre  mit  einbetoniert  worden,  an  welche  sich  der  wasser- 
dichte Putz  anschliefst 

Nachdem  Putz  und  Glätte  etwas  abgebunden  hatten, 
wurde  unter  Beobachtung  größter  Vorsicht  (z.  B.  durften  die 
Arbeiter  die  Sohle  nur  ohne  Stiefel  betreten)  zwei  Schichten 
in  Zementmörtel  verlegte  Klinker  als  Schutzschicht  auf  den 
Sohlenputs  bis  Außenkante  Wand  gebracht  Hierauf  wurde 


Digitized  by  Google 


1106 


Journal  für  Gssbelmiehtun«  und  Wwaeroraorgung.  L.  Jahrg. 


Sr.  19. 

i.  f'rirMk-f  tUC. 


Schaiunn  für  die  Winde  Rwlcilt  und  die  Winde  betoniert. 
Nach  Fertigeteilung  der  Winde  erhielten  dieselben  aut«,n 
den  waaaerdicliten  PuD,  der  «ich  unten  mit  einer  Hohlkehle 
■n  den  Putz  und  die  Glitte  der  Suhle  aneehllcfet.  Die  Putx 
arbeiten  lind  aU  gelungen  zu  beteichnen;  denn  bisher  wurden 
noch  keine  Undichtigkeiten  beobachtet. 

Auch  die  Herstellung  der  Baugrube  bietet  besondere« 
Interceee,  da  diene  Arbeiten  ohne  nennenswerte  Aussteifung 
und  ohne  Wasserhaltung  ausgefhhrt  wurden,  trotzdem  die 
Bausolde  zur  Zeit  der  Ausführung  rund  90  eia  unter  Grund 
Wasserspiegel  lag. 

I)tc  Haugrube  wurde  mH  Böschungen  1 : 1 rund  7,4  m uef 
U«  2 m über  Sohle  auegehnben  und  nur  der  untere  Teil  von 
2 ni  bei  senkrechtem  Kinban  ausgcecharhtet. 

Dabei  wurden  die  letzten  »0  cm  unter  Wasser  au« 
gehoben.  Diese  Arbeit  wurde  in  der  heilseil  Jahreszeit 
ausgeführt  und  standen  die  Arbeiter  .ialiei  direkt  im  Wasser. 

Diese  Art  der  Herstellung  der  Baugruiw  wurde  gewühlt, 
weil  einmal  die  Kosten  für  die  Baugrube  billiger  als  mit 
Aussteifung  wurden,  und  well  rweitens  auch  die  bei  einer 
Aussteifung  unbedingt  nötigen  Durehfahrungen  der  Beton 
wände  vermieden  wurden,  was  für  die  Festigkeit  der  Wünde 
belangreich  war.  Dar  Boden  wurde  auf  kleinen  Wagen  mittels 
Geleisen  aus  der  Baugrube  transportiert.  Fig,  12«4  zeigt 
die  Baugrube. 

Nach  Fertigstellung  des  Bchaehtes  bis  Oberkante  Ver- 
utÄifungwbßgen  wurde  die  Baugrube  verfallt  und  der  Boden 
tüchtig  mit  Wasser  oingtsschlämrat-  Diese  Arbeiten  wurden 
n oigener  Rogie  auageführt,  um  sicher  zu  gehen,  dato  die 
RinBchlämmung  gut  wurde.  Kb  haben  »ich  denn  auch  weder 
ltiw»e  noch  Senkungen  an  den  auf  dem  eingeseblümmten 
Boden  stehenden  Motoren  und  sonstigen  Fundamenten  gezeigt 

Der  ganze  Pumpenscliacht  einschlicfelich  Ausschachtung, 
Betonierung  und  Putz  bi«  Oberkante  Versteifungsbögcn  bat 
nur  M.  16360  gekostet. 


An  Einheitspreisen  wurden  gezahlt: 


für 

1 cbm  Aushub  der  Baugrube  bis  7,25  m Tiefe 

M. 

1,10 

s 

1 • 

> * > mit  Verbau  . . 

» 

3.60 

» 

l > 

• » » bis  60  cm  unter 

Wasserspiegel  . 

> 

4,00 

9 

1 » 

» » * von  60—90  cm 

u.  Wasserspiegel 

H,00 

a 

1 > 

Schüttbeton  1 4 der  Sohl«  unter  Wasser 

» 

13.00 

a 

1 » 

Beton  der  Sohle  und  Wände  1:9.  . 

9 

10,00 

% 

1 qm 

geglättet,  wasserdicht.  Putx  d.  Bohle  1 : 2 

» 

1,20 

* 

1 * 

» » » * aufseron 

Flächen 

> 

1,50 

» 

1 * 

> a » inneren 

Flächen 

» 

1.40 

In  diesen  Preisen  ist  die  Stellung  aller  Gerüste  und 
Materialien  enthalten,  mit  Auanahme  von  »Sand  und  Kie«, 
der  von  der  K.  W.  G.  geliefert  wurde.  Die  AuBBchachtungB-, 
Betonierung»-  und  PuUarbeiton  hat  die  Firma  Ducker  A Co. 
in  Dünsridnrf  auBgefuhrt. 

AuIbct  dem  Pumpensehacht  enthält  das  Maschinen- 
haus  den  Motorraum  und  seitlich  von  diesem  den  Kom- 
prcjworraum  und  «len  Windkesselraum.  Ober  den  beiden 
letzteren  befindet  sich  eine  WcrkstÄttc  und  ein  Baderaum-  Im 
Ar.bau  ist  der  Generator-  und  der  Brennmaterial  raum  angeordnet. 
Der  Motor*.  Windkessel-  und  Kompressorraum  sind  unterkellert. 

Die  Bauart  der  Räume  iat  in  den  Fig.  1262,  1263  und  1265 
ersichtlich  und  erübrigt  eine  nähere  Beschreibung.  Es  »ei 
nur  noch  erwähnt,  dafs  für  da»  Maschinenbaus  eine  einfache 
aber  gut  wirkende  Ziegclarchitoktur  mit  weilten  Putxflächen 
und  einigen  Hauwteinabdockungen  gewählt  worden  ist. 

(Schlafs  toi  Kt- : 


Zum  letzten  Male : Die  angebliche  Gefährlichkeit 
des  Leuchtgases  im  Lichte  statistischer 
Tatsachen. ') 

Von  Georg  Bettmar,  Oninewaltl  Borlia. 

Herr  Franz  Schäfer  hat  in  Heft  40  und  41  de»  vorigen 
Jahrgang«*  da.  Journ.  einen  .Artikel  mit  obigem  Titel  ver- 
öffentlicht, auf  den  ich  in  meinen  Arbeiten  »Vergleich  be- 
züglich der  Verwendung  von  Elektrizität  und  Gast,  E.T.2L 
1907,  S.  523,  und  »Die  Sicherheit  elektrischer  Anlagen  U» 
tüglich  Feuer  und  Leben«,  K.  T.  Z.  1907,  8.  553,  vielfach 
Bezug  genommen  habe.  In  dem  letzteren  Aufsatz  buhe  ich 
am  Sch lufa  ausdrücklich  'erklärt,  dafs  ich  meine  Betrieb 
tungeo  nur  deswegen  angestellt  habe,  um  unrichtige  Behaup- 
tungen des  Herrn  Schäfer  zu  widerlegen,  damit  die  unge 
ruiuen  Zahlen  nicht  dauernd  in  der  Literatur  erhalten  bleiben 
Auch  jetzt  will  ich  diesen  Standpunkt  im  Prinzip  aufrecht 
erhalten,  will  aber  noch  weitergehen  und  unter  Bezugnahme 
auf  seinen  Aufsatz  in  Heft  43  des  laufenden  Jahrganges  j«zt 
nur  sofort  mir  auffallende  Unrichtigkeiten  behandeln,*) 

Eine  Kontrolle  der  von  Herrn  Schäfer  neuerdings  wieder 
gebrachten  Zahlen  nochmals  durehxuführtf»,  würde  wohl 
etwas  zu  weit  führen.  Wie  ich  ja  am  Schluls  meiner  xwvHro 
der  beiden  oben  erwähnten  Arbeiten  ausgeführt  habe,  halte 
ich  eB  für  vollkommen  zweckloa,  viel  Zeit  nuf  derartige  Au* 
i einandersetsungen  zu  verwenden,  «ia  durch  dieselben  dw 
Fortschritt  in  der  Anwendung  des  einen  oder  anderen 
Energieträgers  sicherlich  nicht  wesentlich  beeinflufst  wird. 

Herr  Schäfer  gibt  in  seinen  letzte»  Ausführungen  tu. 
dato  er  ungenügende  Unterlagen  benutzt  habe,  und  das  Ver- 
hältnis der  Einzelanlagen  zu  den  Zeritralanlagcn  Id  der 
Elektrizität  nicht,  wie  er  angenommen,  1:1,  sondern  unge- 
fähr 1 : 6 i«t,  wie  ich  gezeigt  habe.*)  Trotzdem  bleibt  rein 
Resultat  dasselbe.  Damit  ist  doch  aber  nichts  anderes 
erwiesen,  als  dafs  Beine  frühere  Beweisführung 
fehlerhaft  warl 

Herr  Schäfer  vergleicht  die  Benutzungwlauer  von  CH» 
dämmen,  die  nach  seinen  Angaben  zumeist  über  WO,  •-Ü 
hi«  600  Stunden  «ich  ergibt,  mit  dem  Mittelwert  der  sm 
der  Statistik  der  Vereinigung  sich  ergebenden  Zahlen,  und 
fugt  dann  einzelne  Zahlen  über  Benutxungsdauer  von  Glüh- 
lampen hinzu,  die  an  der  unteren  Grenze  liegen.  E-a 
solcher  Vergleich  ist  aber  inkorrekt*)  Kr  raufa,  wenn  er  fei 
Goaflammen  die  obere  Grenze  angibt,  auch  bei  elektrizcwf 

')  Wir  haben  die  Erwiderung  des  Hem»  Dettmir  Hern» 
F.  Schäfer,  Dessau,  «ur  Kenntnisnahme  vorg«teg*.,  hialt» 
ch  mit  letzterem  für  das  zwockmifuigsta  nn«i  einfachste,  «io*  ®* 
mnrkangeu  zu  den  Ausführungen  des  Herrn  Dettiuar  js»*i  * 
direkt  als  FttfiMOlMl  anter  den  Tezt  su  setzen 

*)  Diese  Auaführe tagen  «les  Herrn  liettmar  haben  »ir  w 
gelegen . Da  er  darin  die  wesentlichen  Ergebnis«  ni«^ 
durch  »eine  » Betracht« n gen*  herausgeforderten  zweiten  Abbaa4  «S 
nicht  hoal reitet , sondern  nur  einig«  ganz  neben zZchhr  * 
Punkt«  bemängelt,  so  darf  wohl  angenommen  werden,  d«r»*r«inf 
voreiligen  SchlQmie  jetzt  selbst  falten  lifat.  Ich  aber  h » • * 
IlaantAatce  meiner  ersten  Abhandlung  in  vollem  Umfang  zu  rer 

Schäfer- Pe**11- 

*)  Die*  gebe  ich  keineswegs  za ; ich  habe  vielmehr  Iwdiglic*' 
gpoagt.  Ich  wollte  einmal  die  vom  Herrn  Dettmar  behaupt#*® 
Werte,  »obwohl  sie  ln  vielen  Punkten  Widcraproch  herausf--*"*'. 
gelten  lassen,  und  habe  gezeigt/  dato  selbst  dann  die  ^ 
dea  Herrn  Dettmar  falsch  sind.  __ 

*)  Mein  Vergleich  iat  darebaas  korrekt,  tob  habe  krtn»4 
hei  tiaaflAinmen  die  obere  und  bni  elekwlechon  Lampen  <!'*  ■** * 
«irenze  angegeben,  sondern  den  Mittelwert  der 
daaer  auf  beiden  Beiten.  Dato  es  auch  Gasanstalten  p • 
mehr  ala  durchschnittlich  i>00  Jabresbrennstuntlon  der  angcer^^ 
senen  Leuch  tbreoaer  erzielen,  habe  ich  in  meiner  ersten  A 
lung  durch  die  Worte  »600  and  mehr«  angedeutet.  “ 
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Beleuchtung  die«  tun.  Dann  «in«!  aber  in  der  von  ihm  seihet 
benutzten  Statistik  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke 
Zahlen  wie  930,  1280  und  1460  zu  nennen. 

Herr  Schäfer  schreibt  ferner: 

»Die  geringschätzige  Meinung  de«  Herrn  Dettmar 
über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Einzelanlageu  der 
verschiedenen  Gasarten  ist  nach  alledem  in  hohem  Grade 
falsch«. 

Hierzu  bemerke  ich,  dafs  ich  mich  bei  der  Bildung  dieser 
Meinung  aueachLiefslich  auf  das  Material  des  Herrn  Schäfer 
verlassen  habe.  Herr  Schäfer  hat  in  seiner  ersten  Arbeit 
gesagt,  dafs  die  taistung  der  Einzelanlagen  von  Goa  unge- 
fähr der  Leistung  der  Einzclanlagcn  für  Elektrizität  entspricht, 
wobei  er  für  letztere,  soweit  sie  in  Preuteen  liegen  und  durch 
Dampf  betrieben  sind,  ca.  390000  PS  anscUt-  Nun  geht  aus 
meinen  Zahlen  hervor,  difi  di«  Leistung  der  mit  Dampf  be- 
triebenen elektrischen  Eituelanlngcn  in  Preufaen  in  Wirklich- 
keit aber  ca.  4 Millionen  PS  ist,  woraus  ich  auf  Grund  der 
Angaben  des  Herrn  Schäfer  schliefsen  raufst«,  dafs  die 
U'iatung  der  Kinzelanlagen  bei  Gas  ca.  den  zehnten  Teil  der- 
jenigen von  Elektrizität  beträgt,*)  Wenn  ich  also  zu  einer 
falschen  Meinung  über  die  Leistung  der  Einzelanlageu  bei 
Gm  gekommen  bin,  so  beruht  die«  lediglich  auf  falschen 
Angaben  dee  Herrn  Schäfer. 

Herr  Schäfer  schreibt  ferner: 

»Da  ich  nun  in  meiner  Abhandlung  stets  die  er- 
wiesenen Fälle  von  den  nur  mutmutelirhcn  getrennt  und 
meine  Vergleiche  und  üSchlüseo  nur  auf  die  erwieaeuen 
Fälle  aufgebaut  habe « 

Dem  gegenüber  stelle  ich  folgenden  Satz  dt»  Herrn 
Schäfer  auB  seiner  ersten  Abhandlung 

» dafs  überhaupt  die  Gesamtzahl  der  durch 

Gas  verursachten  Brände  kleiner  war  als  die  Zahl  der  er- 
wiesenen und  inutmafslichen  Brände  infolge  von  Kurz- 
schiufs  und  anderen  Vorkommnissen  in  elektrischen  An- 
lagen.«1) 

Herr  Schäfer  hält  e«  für  unrichtig,  dafs  die  Statistik  der 
Feuerversicherongsgeecllschaften  auf  Grund  von  zwei  Bemän- 
gelungen als  unzutreffend  von  mir  auageacltierlen  wird.  Wenn 
«•ine  Statistik  80%  Felder  auf  weist,  so  hat  man  wohl  das 
Hecht,  derselben  mit  Mifetrnuen  zu  begegnen.  a|  Dafs  aber  gar 
di«  Auszählung  des  Kgl.  Freute.  Statistischen  Landesnmtes 
besonderes  Vertrauen  verdienen  «oll,  ist  deswegen  nicht  an- 
zunehmen, da  dort  nicht  einmal  eine  Prüfung  der  einge- 
laufenen Zahlen  vorgenommen  wird,  während  doch  von  «len 
PeuerversichcrungSgeaellschafton  jeder  Fall  geprüft  wird. 
Wenn  dort  also  schon  solche  Ungenuuigk  eilen  Vorkommen, 
dafs  in  einem  Jahre  die  Schadensumme  statt  M.  1700000 
nur  M.  340000  beträgt,  wie  sollen  dann  erst  die  Angaben 
des  Statistischen  Läudesamtes  Vertrauen  verdienen,  die  ohne 
jede  Prüfung  der  einzelnen  Fälle  eingesetzt  werden.  Solche 
Zahlen  sind  einfach  wertlos.  Im  Anschlufa  hieran  behauptet 
nun  Herr  Schäfer  jetzt,  dar»  die  Elektrizität  in  jeden»  der 

'}  E«  int  richtig,  date  ich  In  meiner  ersten  Abhandlung,  In 
der  du  Schwergewicht  auf  die  Verhältnis!«  der  Zentralen  gelegt 
war,  die  Bedeutung  der  Einielanlsgen  von  Bldctririlät  und 
von  du  unterachälst  hatte.  Ich  danke  Herrn  Dettmar  gerne 
dafür,  dafs  er  mir  den  Weg  (Uta  gezeigt  hat,  diesen  Fehler  in  der 
«•eiten  Abhandlung  su  berichtigen.  ®c^‘ 

*)  Diener,  nnr  io  «einer  «weiten  Hälfte,  riüerte  Sau  beweist 
gar  nicht* , denn  seine  erste  Hälfte  lautet  wörtlich:  «Men  sieht  ja 
auf  den  ersten  blick,  date  in  beider»  Jahren  die  Zahl  der  er- 
wieeener  me  feen  durch  Elektrizität  verursachte«  Brandfälle« 
«ww.  Und  zehn  Zeilen  vorher  Steht:  »Es  »st  jeweils  unter- 
schieden  «wischen  erwiesenen  und  mnüns/sUehen  Fallen*-  8cb. 

•)  Dafs  die  Statistik  einen  Fehler  von  WO*»',  nufwelse,  ist  doch 
lediglich  eise  orihaltbare  Meinung  de«  Herrn  Dettnsnrl  Sch. 


seither  vergangenen  Jahre  das  Unglück  gehabt  habe.  Grote- 
teuer  mit  hohem  Schaden  zu  verursachen.  Diene  Behauptung 
ist  unrichtig.*)  Entsprechend  dem  letzten  Bericht  des  Ver- 
bandes Deutscher  Privat- Feuerversicherungsge-MiUschaften  war 
im  Jahre  lDOti  der  höchste  Schaden  fall,  der  überhaupt  er* 
wiefeeiiennateen  auf  elektrische  Anlagen  zurückzuführen  ge- 
wesen ist,  M.  120)30.  Der  Gesamtachaden,  der  im  Jahrfünft 

1899  bis  1903  durch  Gasanlagcn  verursacht  worden  ist,  ist 
nach  der  so  sehr  von  Herrn  Schäfer  verteidigten  Auszählung 
des  Statistischen  Landesamtes  aber  2*/8mal  so  grote  wie  der 
durch  elektrische  Anlagen  verursachte.1) 

Herr  Schäfer  bringt  daun  wiederum  Material  de«  Kgl. 
Statistischen  Ijuidoaamte*  und  zeigt,  dafs  in  der  Zeit  von 

1900  bis  1905  eine  Zunahme  der  Brandfälle  durch  Elektrizität 
von  150%  cingelretcn  ist,  vEe  ist  nun  leicht  ersichtlich, 
dafs  die  von  ihm  zitierten  Zahlen  wiederum  sehr  zweifelhafter 
Natur  sind,  denn  danach  wäre  die  Zunahme  von  1901  bis 

1901  ca.  50%  gewesen**),  während  nach  Angabe  des  Ver- 
bandes Deutscher  FeuerveraicherungBgeseltechaften,  von  deren 
Richtigkeit  Herr  Schäfer  doch  so  sehr  überzeugt  ist,  die  Zu- 
nahme in  dein  gleichen  Zeiträume  nur  6%  betragen  hat. 
Ich  denke,  date  Herr  Schäfer  nunmehr  einsehen  wird,  dafs 
die  statistischen  Angaben  des  Kgl.  Preufs.  iAndesamtes  über 
Brandschäden  wohl  ungefähr  den  gleichen  Genauigkeitsgrad 
haben  werden,  wie  die  von  dem  gleichen  Amt  hernusgegebene 
Statistik  über  die  in  Preuteen  verwendete  Dampfkraft  zur 
Erzeugung  von  Elektrizität*) 

Zum  Schlüte  sei  noch  auf  eine  Behauptung  des  Herrn 
Schäfer  hingewiesen  bezüglich  der  tätlichen  Unfälle  durch 
Elektrizität,  Herr  Schäfer  schreibt: 

»Dagegen  kann  .ich  nicht  unterlassen,  schon  heute 
darauf  binzun eisen,  dafs  in  bezug  auf  die  Anzahl  der 
tätlichen  Unfälle  die  Elektrizität  dos  Leuchtgas  im  laufen- 
den Jahre  nicht  nur  relativ,  sondern  Bogar  alwolut  weit 
überflügelt  hat-  Die  Bich  unheimlich  mehrenden  Tötungen 
durch  elektrischen  Strom  lassen  erkennen,  dafs  auch  in 
dieser  Hinsicht  die  Sicherheitavorschriften  dee  Verbände« 
Deutscher  Elektrotechniker  doch  bei  weitem  nicht  so 
wirksam  sind,  wie  Herr  Dettmar  glauben  machen  wilL« 

Wenn  Herr  Schäfer  hier  vom  Jahre  1907  spricht,  so  mufs 
diese  Behauptung  entschied«»  zurfickgewiessn  werden.  Die 
zitierten  Zeilen  sind  im  I^iufe  des  Monate  August  geschrieben, 
denn  sie  lagen  bereits  am  2.  September  der  Redaktion  der 
Zeitschrift  des  Verein*  Deutscher  Ingenieure  vor.  Sie  sind 
also  vertatet,  als  noch  nicht  einmal  acht  Monate  de»  Jahres 
verflossen  waren.4)  Die  vier  fehlenden  Monate  sind  aber  die 

*)  Die  Behaupt«]  Dg  int  vollkommen  richtig.  Ich  werde  das 
BewelsmaUirial  dafflr  ln  Balde  veröffentlichen.  Die  Angelten  der 
Feuervenicbarnngsges  eil  schäften  all  ela  bilden  keine  ge- 
nögende  Unterlage;  man  mufs  dann  noch  die  Angaben  der  Peuer- 
eoBietSten  rechnen,  <la  diese  vorwiegend  die  Gebäodeecbtden, 
jene  vorwiegend  nur  die  geringeren  Moblliarschlden  so  ereeUen 
heben.  6ch. 

■)  Nein  umgekehrt  I Die  Hcbäden  durch  Elektrizität  Miefen 
sich  auf  M.  2867  652,  diejenigen  durch  Gas  our  auf  M.  909306. 

8ch, 

*}  Für  HKX»  and  1905  sind  die  Zahlen  von»  Verband  Deutscher 

Feuervereichernngsgeeellschaften  nicht  bekannt  D. 

•)  Ich  schaue  den  Genauigkeitsgrad  der  Angaben  dee 
Kgl.  Preufs,  8tatist.  Landesamlns  weit  hoher,  hJm  HerT  Dettmar, 
dessen  8 ch  Atzungen  einer  ernstlichen  Nachprüfung  wohl  kaum 
«tandhalten  werden.  8ch. 

*)  Die  Zellen  «ind  erst  Im  Oktober  gedruckt  (die  letzte 
Korrektor  wurde  am  7.  Oktober  besorgt)  nnd  umfassen  die  Zahlen 
für  die  ersten  drei  Quartale  des  Jahres  1907.  Sie  sind  selbetver- 
sllndlich  nicht  anders  ausiulegen,  als  dafs  bis  zum  Tage  der 
Druckfsrtlgmachung  erheblich  mehr  tätliche  Unfälle  durch  Elek- 
trizität verursacht  waren  als  durch  Os*.  Sch. 
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Herbet-  und  Wintemionate,'  Ober  deren  Kinlluls  aul  die  ün- 
ffllle  Bich  Herr  Schiller  «elbst  in  seiner  eraten  Arbeit  me 

folgt  Hubert:  . . ...» 

»Die  Wintcnuonatc  »ind  bekanntlich  und  aus  leicht 
verständlichen  Gründen  an  Unfällen  durch  Gm  reUher 
als  die  Sommermonat«.  Dagegen  entfallen  die  tötlichcn 
Unfälle  durch  Elektrizität  vorwiegend  in  das  Sommer 
halbjahr.  Bmndfiille  durch  C.aa  sind  ebenfalls  im  Winter 
viel  häutiger  ala  im  Sommer,  während  die  Brand  fälle 
durch  Elektrizität  sich  ziemlich  gleichroiitoig  auf  alle 
Jahreraeiten  verteile«. r 

Darau  * geht  hervor,  dato  ein  Vergleich  für  da*  Jahr  l»n7 
im  August  unmöglich  vurgenommen  worden  darf.  \V  enn  Herr 
Schäfer  aber  das  Jahr  190«  meint,  so  widerspricht  or  Minen 
eigenen  Angaben.  Im  lieft  24  des  laufenden  Jahrganges 
hat  Herr  Schäfer  »Die  Opfer  des  Leuchtgases  und  seiner 
Konkurrenten«  im  Jahre  1906  zuaammengestellt  und  gibt 
dal>ei  an.  dato  auf  Uuchtga*  41,  auf  Elektrizität  35  töüiche 
Unfälle  zuriiekzuführen  waren.  Es  tot  äIbo,  al*olut  genommen, 
die  Zahl  der  tätlichen  Unfälle  bei  Gat*  grober  wie  bei  Elek- 
trizität Was  nun  die  Vermehrung  der  Todesfälle  anlmtrifft 
so  ist  dieselbe  nicht  allein  bei  der  Elektrizität  sondern  auch 
Wim  Gas  ganz  gleich  »unheimlich«,  wie  Herr  Schäfer  sagt 
denn  in  dem  Vorjahre  entfielen  auf  Gas  17,  auf  Elektrizität 
15  Unfälle.  Es  tot  also  die  Zunahme  bei  Gas  147Ä/„,  bei 
Elektrizität  l33*/0. 


angewandt,  deasen  Prinzip  in  der  Krhaltnng  einer  gleichtnir«|r» 
Geschwindigkeit  der  Trommel  des  Ga*u>e*#«ra  bestsbL  Za« 
Trommeln  A und  B sind  miteinander  direkt  gekoppelt,  di«  h* 
goliertrommel  B tot  ln  sech«  oder  mehr  Ablcilnngeo  ^e<etlt 
und  mit  einer  bestimmten  Menge  reinen  Pareffinöls  htsehiekL 
Beim  Drehen  der  Trommd 
fliefot  das  Ol  durch  die  Boh- 
rungen H von  Abteil  m 
Abteil  nnd  bewirkt  d 
eine  Hemmung  der  Tromuwl, 
die  in  Verbindung  mit  dtta 
konstanten  Gasdruck  eia« 
gleichmäßig*  Gstchwl&äf 
keit  herbeiftlhrt.  Die  l’rtifug 
«los  Apparates  auf  aoiue  in- 
verlZMigkeit  iat  mit  Wmnt- 
«toff  und  Kobleaozyd,  die 
Wide  analysiert  «raren,  um 
gelehrt  worden  und  hat  Ab- 
weichungen von  0,4*/,  «t- 
geben.  Ferner  tetgis 


Registrierendes  Onsknlorimeter  von  Beasley. 

Die  englische  Firma  ü.  H.  und  F.  <1.  Beasley  in  Smethwlck 
hat  ein  neue*  üaakalortmster  konatrniert,  da«  lediglich  fOr  tech- 
nische Zwecke  hast immt  tot,  nor  den  unteren  Heiiwert  des  Gmm 
angibt  and  iin  Gegensatz  za  «len  meisten  gebräuchlichen  Kalori- 
metern nicht  mit  Waaaerkühlang  arbeitet. 

Fig.  126«  gibt  das  Instrument  im  lAngsschnitt  wieder.  E* 
besitzt  einen  Pchornstein  C;  in  dem  da#  aus  dem  Brenner  IV 
Strömende  Gas  verbrennt.  Dieaer  Schornstein  tot  von  einem  ring- 
förmigen Gefäfs  .4  umgeben,  das  mit  dem  R«hr  E zusammen  ein 
Byaletn  kommunizierender  Röhren  bildet  Sowohl  der  ringförmige 
Raum  wie  dna  Robr  E münden  in  zylindrische  Gefäße  B au«  und 
sind  mit  öl  gefüllt,  an!  welchem  in  den  Gefzfsen  B Schwimmer  T 
ruhen.  Letztere  hangen  an  Fäden,  die  Ober  Scbnumbeiben  laufen, 
welche  auf  der  »agererhten  Welle  H angebracht  eind.  An  «ler 
Welle  befindet  alch  ein  8chreibbel>«l  M und  «lieaer  zeichnet  die 
Bewegung  der  Well«  auf  einen  PapiemtreifeD , der  durch  dna 
l'hrwcrk  T über  die  Rollen  R and  S nach  G gefflhrt  wird.  Brennt 
innerhalb  des  Schornstein*  Gaa,  ao  wird  da«  öl  in  A erlittst,  dehnt 
«ich  ans,  «He  Schwimmer  werden  je  nach  dem  Grade  der  Erhitzung 
anf  and  ab  bewegt  und  dieee  Bewegung  durch  H auf  den  Schreib- 
Hebel  Obertragen,  der  sie  verzeichnet.  Da  «ler  Schornstein,  welcher 
mit  Rippen  versehen  ist,  die  Rauebgaec  mit  ca.  T0#  C.  entweichen 
llfst,  kann  aieh  kein  Verhrennungswaaser  kondensieren,  «o  dato 
nar  der  praktische  (untere;  Heiawert  .le«  Gaaaa  zur  Geltung  kommt. 
Zar  Gewährleistung  einet  glelchmZfstgen  Oosetroins  tot  der  Ap- 
parat mit  einem  Druckregler  and  einem  Durchgongsregler  versehen. 
Der  entere,  oben  anf  dem  Instrument  angebracht,  ist  in  Obllcber 
Weise  gebaut.  In  einem  mit  öl  gefüllten  Oeffttoe  A , schwimmt 
eine  Glocke  Bx,  an  welcher  innen  an  leichter  Kette  der  Regulier 
kegel  hangt.  Die  Glocke  ist  durch  eine  Feder  nnd  einen  Hebel 
mit  Oogengewicht  auahalaneiert  und  reduziert  den  Gasdruck  auf 
12.5  mm.  Infolge  ihrer  Grötoe  tot  sie  sehr  empfindlich  und  arbeitet 
aelbat  bei  teerhaltigem  Uase  recht  got.  Um  den  Oaeatrom  konstant 
zu  halten,  gonögt  jedoch  die  Druck regnltorung  allein  nicht;  auch 
reicht  eine  Dttee  von  normaler  Öffnung,  besondere  bei  nnreinem 
Ga»,  nicht  ans.  Daher  hat  man  der  Brenuerdüae  eine  «ehr  weite 
Bohrung  gegeben  and  einen  besomleren  Durcblafaregler  Fig.  1967 

•)  Die  »Wintermonat««  sind  für  das  Jahr  1907  bereits  vor- 
Ober;  bekanntlich  pflegt  bei  nna  weder  dar  November  noch  der 
Dezember,  soo«l«rn  «rat  der  Janoar  nnd  der  Febrnar  (Engere 
Perioden  scharfen  Froetes  an  bringen.  geh. 


»1*. 


dato  das  Kalorimeter  gegen  normal«  Schwankungen  dar 
and  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  unempfindlich  ist  hbew» 
»eine  Angaben  durch  den  Znatand  der  Kühlrippen  um  1 
seite  des  Scborneteins  nicht  erheblich  beelnflotot.  D*« 
tot  2,1  m hoch,  nimmt  0,28  qm  Grundfläche  cm  und 
100  kg.  (Journ.  of  OaiUght  Nr.  2307,  8.  808  h4a  809., 


Erfahrungen  mit  Talaperrenwasser. 

Anf  dum  Tom  23  bi,  89.  S.,.U>mb«r  in  B»riin  <*«“** 
ternationalen  Kongreto  för  Hygiene  und  PsMOpäpbto 
die  Sektion  Via  ein«  Reihe  wichtiger  wasserw.rtadisWicber  ru  - 
deren wesentlichster  Inhalt  die  Trink-  and  Abwaaserrein-gusz. 
wie  das  Talaperrenwesen  betrifft  über  diese«  Punkt,  n 
über  die  Frage  der  Trinkwasaervereorgung  mittels  'laUperr«®  ^ 
and  die  hierbei  gemachte«  Krfabrungen,  hielten  ITofessor.  r * ^ 

Halle  *8.,  and  Professor  R.  Grafaberger,  Wien, 
denen  sie  ihre  teilweise  auseinander  gehenden  Anschauung* 
legten 

Professor 


F r ä n k e 1 stellt 
und  riberflächenwi 


das  Tato|*errenwa«se» 


«wisch»« 


ir,  doch  m „ i»«“1** 
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Herkunft  im  wesentlichen  als  Oherflächeowasser  xaxnMthen,  ob- 
gleich ee  »ich  von  diesem  in  vielen  Punkten  unterscheidet.  In 
erster  Linie  xelgt  e » ganx  andere  WftrmeTorbällniaae  wie  das  Ober- 
flBcbenwaa*er,  da  schon  wenige  Meter  unter  der  Oberfläche  ein 
nahem  rolliger  Temperatureuairleicb  eintritt,  und  demnach  in 
selchen  Tiefen  ein  Wueer  gewonnen  werden  kann,  deaaen  Tein 
poratur  dem  Jahresmittel  der  Aufocntenipernlnr  entspricht  Aucb 
■las  Verhalten  bei  Infektionsgefahr  ist  bei  Talsperreuwawer  ander» 
t, In  bei  gewöhnlichem  Oberflächenwassor  Allerdings  lat  bei  den 
»eisten  Talsperren  die  Möglichkeit  einer  Verunreinigung  durch 
menschliche  Abfallstoffo  gegeben,  jedoch  liegen  die  Verhältnis»« 
viel  günstiger  aU  t.  B bei  Flufawa&eer,  da  bei  dem  Talsperren- 
•uaer  eine  ungemein  viel  weitgehendere  Verdünnung  in  Retracht 
kommt.  Anfaerdem  aind  eine  Reibe  von  Sicher hsitsmsfrrcgela 
vorgesehen»  von  denen  namentlich  eine  dichte  Einfriedigung  de» 
Stausee«  mit  Banm-  und  Strauchwerk  xn  neuner  lei.  Fränkel  fafat 
seine  Ausführungen  In  folgende  Schlußfolgerungen  xuvammen : 
Von  einer  nachträglichen  Reinigung  von  TalaperTcnwM«r  durch 
SamJÖUratieu  oder  Bodenberieeelung  kann  in  aolchen  Fallen  Ab- 
atanil  genommen  werden,  wo  die  Lage  der  Talsperre  »ine  Ver- 
unreinigung durch  Abwässer  von  Städten,  Dörfern,  «inxelnsn 
menschlichen  Wohnstätten  u dgl.  mit  Sicherheit  RiL*#c1*lief*t,  wo 
ferner  der  Stausee  durch  eine  entsprechende  Einfriedigung  nnd 
durch  geeignete  Maßnahiueu  gegen  eine  Verunreinigung  voo  der 
StanoDauer  aus  genügend  geschützt  und  »o  echiieralicb  durch 
peinlichen  Ausschluß  jeder  Benutzung  des  Wnaaera  sa  Boolfulirteo 
u»w.  di«  ganze  Anlage  vor  einer  Berührung  mit  Menschen  tunlichst 
gesichert  erscheint.  Wo  dagegen  diese  Vorkehrnngsn  nicht  ge- 
troffen sind,  oder  nicht  getroffen  werden  können,  ist  das  Tal- 
sperren wasser  unbedingt  vor  dem  Gebrauch  einer  Reinigung  su 
ual«rcieben,  «ei  e*  durch  Filtration,  durch  Behandlung  mit  Ozon  oder 
durch  ein  sonstiges  ««lässiges  Verfahren.  Um  eine  Verschlechterung 
de»  Gosch  macke«  des  Wu»«er»  xn  vermeiden,  ist  as  notwendig,  bei 
Anlage  das  Beckens  di«  gante  tu  überetanonde  Flache  von  allen 
Raumen,  8 ty Suchern  nnd  Gräsern.  sowie  besonders  vom  Humua- 
holen  sorgfältig  zu  befreien  . Ka  ist  rlelleicht  nicht  überflüssig, 
hier  auf  ein  Gutachten  an  verweisen,  welches  Allen  Haxen  lind 
G.  W.  Füller  in  der  Frag«  abgegebon  haben,  ob  dl«  tu  Ober 
»tauende  Flilch«  de«  großen  Asbokan-BUHibeckena  für  die  Wasser 
rcraorgnng  von  Ncw-York  vom  Fffauxen  wuchs  xn  befreien  sei 
oder  nicht. ')  Der  Bericht  kommt  bekanntlich  su  dem  Ergebnis, 
dafs  auch  ein«  sorgfältige  Säuberung  der  xn  öberalaueoden  Fliehe 
nicht  genügt,  um  <laa  Wasser  dauernd  geruch-  und  geschmacklos 
so  erhalten,  da  die  tief  liegenden  Wseeerschichten  »cliliefsllch 
dorh  stagnier««  und  Ihren  Geschmack  und  Geruch  dem  übrigen 
W«*wr  oiitteilen.  Allerdings  WÜrdl  ln  einem  geräuberten  B« 
hllter  die«*«  Stagnieren  de«  Tk'fenwaaaer#  »ich  erwt  nach  ainer 
Reih«  von  Jahren  bemerkbar  machen,  doch  Ist  diee*  Zeit  nur  kur« 
i*  Vergleich  su  der  Lelxsnadauer  solcher  Bauwerke  Ale  Mittel 
tu?  Verbesserung  dos  Wassers  geben  Hasen  und  Kuller  an : Lüftung, 
Filtration  and  Filtration  nebst  Lflf tätig-  D.  Kaf.) 

Nicht  auf  dem  gleichen  Standpunkte  wie  Friukel  «teht  hin- 
hchtUch  der  Reinigung  von  Talsperren wasser  Profasaor  Graf« 
bsrger,  Wien,  der  itn  Gegensatz  in  Fränkel  die  Forderung  aufatellt, 
ohne  Ausnahme  jedes  *ur  Verwendung  als  Trink  oder  Notxwasaor 
bestimmt«  Talsperren w-ssner  grundaätilieh  einer  könstlichen  Reini- 
gung xn  unterxiehen.  Er  begründet  die»  damit,  daf»  dua  Wasser 
der  Wleutalapnrrn  bei  TnHnerbacb,  das  xnr  Versorgung  rott  Wien 
und  einer  Reihe  von  Vororten  herangexogen  i*t,  *u  Zeiten  von 
Hochwasser  «Inen  wesentlich  gesteigerten  BaktcriengehaH  zeigt 
■ Dt,  wia  Grafeberger  seihet  betont,  die  Luge  dieses  Staubecken»  eine 
für  Trinkwasserversorgung  sehr  wenig  geeignete  ist,  so  erscheint 
die  Berufung  »nf  diese  Verhältnisse  nicht  gerade  glücklich  gewählt, 
«m  so  weniger,  als  der  Wieutelatauseo  nur  etwa  7 % dee  jährlichen 
Zuflnfse»  aufnehmen  kann,  und  »Ich  daher  daa  Wasser  bis  xü 
sritter  Krnenernng  beiläufig  nnr  26  Tage  in  demselben  «ufhaltcn 
k*nu  Diese  Aufenthalte  zeit  Ist  abor  bei  den  rheinisch- westfälischen 
Talsperren  eine  gxnx  wesentlich  längere,  daher  auch  dort  die 
Klärung  des  Wassers  eine  viel  woitergehend*  sein  mufi*.  I>-  Ref ) 

Professor  Dr.  Gärtner,  Jena,  betont  in  der  Diskussion,  dafa 
*«  gTQodeäixlich  richtig  ist,  im  allgemeinen  das  Talsperren- 
vaMier  «u  filtrieren.  Zn  warnen  sei  aber  davor,  die*  al*  Grnndeata 
f0r  alle  Fall«  aufxuatellen,  da  es  Fälle  gibt,  wo  eine  Reinigung 

*)  d*.  Journ.  1907,  S.  MI. 


nicht  nötig  ist.  AI»  Prioxlp  aber  inQfste  gelten,  alle  unreinen  Ab- 
flüsse fern  xq  halten.  Gärtner  wendet  sich  dann  gegen  die  Reinigung 
mittels  Riesclwlssen  und  erinnert  an  dl«  Verwendung  von  Kupfer- 
sulfat xur  Beseitigung  von  Trübuugeo,  die  auf  Algenwucberungen 
uaw.  xuräckxuf Ohren  sind.  (Zeitschrift  für  die  gesamt«  Wasser- 
wirtschaft 1907,  Nr.  90.  H.  814—818.)  Kbr. 


Schlitzregulierdflaen. 

Auf  d«r  JahresTcrsammlung  des  Sächsisch  -Thür  in  giseben 
Vereins  von  Ga*  und  Wassor  fach  männern  im  April  d.  J.  in  Bautzen 
erwähnte  Herr  Direktor  Zinck,  Halberstadt,  «Inen  Ül>#totand  der 
meisten  Regulierdüsen,  nämlich,  dafs  die  Regulierechrauben  häutig 
Gaa  durchlaseen,  wodurch  Gasgeruch  entsteht  (s.  da.  Journ.  1907, 
Nr.  28,  8.  519).  Zur  Abwendung  diese«  Gbelaiandee  empfahl  Herr 
Zinck  dl«  Anbringung  von  Scbutzbülsen,  welche  die  entweichende 
klein«  Gaatnenge  in  di«  Fliunme  abf ähren. 


Kt*.  1250  Kl*  *9WI, 


fu  anderer  Weis«  bat  neuerdings  die  Firma  Gebrüder 
Jacob  ln  Zwickau  i.  Sa.  diesen  übelatam!  zu  vermelden  gesucht ; 
bei  der  vou  Ihr  in  <len  Handel  gebrachten  £cblitxregtiU«rdQ»e 
»Oocunom«  atebt  das  Regullermitte] , die  seitliche  Schraube,  mit 
dem  Gaakannl  gar  nicht  ln  Verbindung  'X  wie  ans  den  Figuren  1Ä68 
und  1269  xn  ersehen  ist.  l>er  Gaskanal  endigt  in  einen  geschlitxtcn 
Teil,  welcher  mit  dem  Döaenkörper  fest  verbanden  ist;  dieser  ge 
schlitzte  Toll  dient  einer  flbcrscfaobenen  beweglichen  Hülse  mit 
konischer  Mündung  «ur  sicheren  und  gensa  eonkrschten  Führung, 
wodurch  ein  gleichmäßiges  Offnen  und  8chllefsoD  der  RchHtae  er- 
reicht nnd  ein  eioseltigo«  Wirken  der  seitlichen  Schraube  auf  den 
geschlitzten  Teil  vermiede«)  wird.  Die  Regulier« li raube  Ist  ent- 
weder mit  einer  konischen  Spitze  versahen  (Fig.  1268).  öder  sie 
tragt  eiueu  Exwnlarausata  rur  Bewegung  der  HOI««  (Fig.  1269);  an 
Stelle  de«  fanden  Kopfes  kann  dl«  Schraub»  anch  mit  einem 
Hebel  auageetsttet  werden  (Fig.  1270).  Die  neae  Regulierdüae  ist 
aucb  für  Hängeglühllcht  verwendbar  (Fig,  1871)  nnd  wird  dann 
gleich  mit  Schmutalinger  ausgestatte-t. 


Literatur. 

Ober  ftw^eiwratorea.  Von  Johannes  Körting.  Ausgehend 
von  den  ersten  Anfängen  de»  Generators  und  den  Veraueheu  der 
Gebrüder  Sterocna  in  den  fifler  Jahren  dee  vorigen  Jahrhundert# 
behandelt  Jer  Verfasser  die  Entwicklung  des  Generators  bi«  in  die 
neueste  Zeit.  In  dem  ersten  Telle  dnr  Arbeit  werden  die  chemischen 
Vorgänge  im  Generator  erörtert  und  in  Tabellen  die  Analveen  und 
die  Heizwerte  der  Gase  deT  rcrsebledenan  Generatortypen  tusammen- 
gestellt.  Nach  diesen  Analysen  variiert  di«  Zuaammeneeuung  der 
Generatorgase  «ehr  alark-  Boi  gut  geleitet«  Vergasung  findet  man 

*)  D.  K.  1*  Nr.  184  419. 
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auter  normalen  Verhältnissen  und  bei  guten  Brennstoffen  «inen 
aal  2ö*/„  schwankenden  Kohlenoxydgebalt;  als  höchste  Zahl  werden 
31  bis  33*/.  gemimt.  Diese  ainddie  Folge  einer  «ehr  heifaen  Ver- 
gasung bei  geringem  oder  gar  keinem  Waa-erzuaaD.  Der  Wasser- 
•toffgflhftlt  ech wankt  bei  mittleren  Verhältnissen  zwischen  8 und 
14*/..  Ea  kommen  indeaeen  uuch  höhere  und  geringere  Zahlen 
vor,  letztere  uls  Folge  trockener  oder  wenig  gefeachtetor  Ver- 
gasungsluft  Der  Kohiensiaregsbalt  steigt  im  allgemeinen  nicht 
über  3 bla  4%,  der  Gehalt  an  Methan  lietrtgt  1 bin  8 */«•  Die  Heiz- 
werta  der  Generatorgase  Tariieren  in  der  Kegel  zwiachen  9Ü0  bis 
1100  bei  trockenem,  und  1100  hia  1400  WE  bei  n&Te  geblasenem 
Gase.  Höher«  Zahlen  sind  aelten  und  «weiftlhsfi,  weil  sie  mehr 
Angenblickasuatftnde  nnd  nicht  DnrchscbniUezablen  daretellen.  — 
Nach  den  Aanfllbrungen  Olier  die  VergaaangaTorgAnge  folgt  nebat 
einigen  Mitteilungen  Ober  die  Entwicklung  ein«  Betrachtung  der 
heutigen  AuefQhrungaformen  der  Uaageneratoren.  Hierbei  aind 
zwei  Grundformen  in  nnteracheiden : die  iltewte  aua  dem  Hochofen 
enuunden,  in  Form  eine»  senkrechten  Schachtofens,  durch  den 
eich  der  Brennstoff  von  oben  nach  uaten  bewegt,  wahrend  Ver« 
brennnngoluft  und  Ga*  den  umgekehrten  Weg  gehen.  Die  »weite 
Gruppe,  deren  Auefflhrnngwform  and  Bauart  derart  abgelndert  iat. 
dal»  der  von  oben  eingeschaltete  Brennstoff  auf  einer  schrägen, 
ebenfalls  uua  fenerfeaten  Steinen,  aber  unten  als  Treppenrost  aua- 
gebildeten  Flache  beruhsinkt,  wahrend  die  Vergasung*!  alt  quer 
durch  die  Etnachattnng  darchetrömt.  Es  werden  sodann,  durch 
Abbildungen  erläutert,  die  alteren  und  neueren  der  Hiemens- 
generatoren  besprochen,  ferner  die  Fullachachtgenerabnren  von 
Ebeloven,  Ruire-Lencanchot,  die  Generatoren  von  Rleringer,  Zetscbe, 
Rebmann , Morgan  {Ehrhardt  u Schmer)  und  tnechaniache  Be- 
acbickungavorrichtungen  von  Bildt,  Poettor  ft  Co.,  A.-G-,  nnd 
Rehmann.  Auch  die  fflr  den  rationellen  Generatorbetrieb  be- 
deutungsvollen Datüpfslrahlgeblkse  von  Gebröder  Körting  werden 
hervorgeboben.  Weitere  Gcncratorauaführungen,  wis  der  Gene- 
rator mit  Polygonrost  von  Poetter  ft  Co. , der  Generator  mit 
Waaserverecblufs  von  Pc>etter  ft  Co.,  der  Generator  mit  Schlittel 
korbVMt  von  Hchneefnfa,  der  Generator  mit  seitlicher  I«aft 
»iiftihruag  von  Schlfltcr,  ferner  verschiedene  Auafährungaformen 
der  Firma  Schmidt  ft  Dcagrax  mit  Rundroat,  Scbrlgruat  and  Kort»- 
rost,  eben  wo  nach  Duffacber  Bauart,  sowie  dis  Generatoren  nach 
Taylor  von  Wood  ft  Co.,  von  Hogliea  mit  drehbarem  llauptkörper, 
die  Kerpotygcnsratoren  von  Thyasen  ft  Co.,  die  Tarkacbeo  Gens 
ratoron  mit  Plan-  und  TrepjMmroat,  die  Generatoren  von  Fraser- 
Tal  bot,  der  Braankohlengenerator  von  Blesinger,  die  Generatoren 
filr  keinkohie  von  der  Gesellschaft  »Gasgenerator«,  der  Pintsch- 
generator  für  Kohienlöach«  und  Kleinkoka  sowie  für  bituminöse 
Brennstoffe  mit  Ifmaaugosg,  Generatoren  mit  umgekehrter  Ver- 
brennung von  l^tombe,  der  Generator  mit  Entgnsungsretorten  von 
CroCaley,  ferner  Doppelgeneratnr  für  Hol*  und  Koka  von  Rieb*, 
Doppclgenerator  der  Doutzer  Gaamotorenfabrik,  Generator  fitr  zwei 
Brennstoffe  von  T-encauchez,  Generator  mit  doppelter  Brennsone 
für  Braunkohlenbriketts  von  Gel>r.  Körting  A.-G-,  Kinggenerator 
von  Jahn-.  vervolLsiandigen  die  eingehenden  Beschreibungen  der 
bisher  tur  Anwendung  gelangten  typischen  Geueratorayateme.  (Stahl 
und  Eisen  1907.  Nr.  30,  8.  686-718.)  Hr. 

Über  dis  VcrbreneunfiQeachwtfldlfkeit  und  den  In  «iatr  Kalerl- 
»etrrbombr  entwickelten  Druck.  Von  F.  C.  Benedict  und  F.  P. 
Fiel  eher.  För  die  Feetsiellung,  welolwi  Gröfee  eine  Calorlmeler- 
bombo  besitzen  mufa,  welche  Wandstärken  erforderlich  sind,  und 
welche  Widerstandsfähigkeit  die  anderen  Teile  beeilten  müssen, 
sind  Messungen  der  wahrend  der  Verbrennungen  entwickelten 
Drucke  von  Wichtigkeit.  Die  jetzt  gewählten  Proportionen  der 
Bomb«  sind  empirische  nnd  zweifellos  mit  einem  sehr  grofson 
Sicherheitsfaktor  behältst  Nach  unveröffentlichten  Messungen  von 
Rnell  kann  eine  Bertbeloi  Atwutcrach«  Bombe  Drucken  von  4500 
Pfund  pro  QuadraUoll  (816,4  kg  pro  qcm)  widerstehen,  ohne  eine 
merkbare  Ausdehnung  au  erleiden.  Bei  einem  solchen  Drucke 
war  es  unmöglich,  den  Deckel  der  Bomb«  durch  Blei  dicht  zu 
erhalten.  Aua  dem  Kubikinhalt  der  Bombe,  dem  Gasdruck  nach 
der  Füllung  mit  Snnerwloff  und  dein  Gesamtbetrag  der  bei  einer 
Verbrennung  entwickelten  Warme  kann  der  im  Innern  der  B-nobe 
wahrend  der  Verbrennung  entwickelte  Druck  annähernd  berechnet 
werden.  Die  DiUöke,  die  theoretisch  unter  den  üblichen  Bedingungen 
auflretun  künnen,  sind  weit  geringer  als  die  Drucke,  denen  nach 
den  erwähnten  Versuchen  eine  Berthelot  At waterach s Bomb«  leicht 
zu  widerstehen  vermag-  Um  featzastellen,  ob  die  Moese  de*  für 


die  Bombe  verwendeten  Metalls  nicht  verringert  werden  koot» 
halten  Verfasser  genaue  Messungen  der  wahrend  der  Verbrenn tug 
typischer  Materialien  in  der  Bombe  aultretenden  Drucke  susgvfthn. 
Die  Bedingungen  wurden  so  gewählt,  dala  dis  Verbrennung*!)  nu 
schnell , aber  nicht  explosionsartig  verliefen  Di«  Vahren  aas«, 
gcschwindigkeit  konnte  deshalb  mit  einem  gewissen  Grade  na 
Genauigkeit  bestimmt  werden.  Diese  Versuche  führten  tn  .j« 
folgenden  Ergebnissen:  1.  Bei  einem  Anfangsdrock  von  30Ü  pJuni 
(21,1  kg/qcm)  flbersteigt  der  Druck  in  der  Kalorinutatkoal« 
selten  700  Pfund  (49,2  kg/qcm).  — 2.  Der  Druck  ateigt  mit  der 
Menge  dew  Materials,  doch  ist  der  Druck  dom  Gewicht  der  Bot- 
atanx  nicht  proportional.  — 8.  Je  gröfser  der  Anfangtdrak  in, 
am  ao  gröfser  ist  der  Maximaldruck,  doch  wurde  ketberie 
Rogelmlfeigkeit  and  Proportional  im  beobachtet.  — 4.  Boi  Ver- 
wendung von  Kapseln  mittlerer  Grüfte  zeigte  sich  eia«  detiüitl* 
Tendenz  zar  Herabaetzung  de#  Maximaldrurka  und  tur  VcftsQ|- 
aamuog  der  Verbrennung.  Kapseln  anderer  Gröfae  hauen  woet 
ahuHcheu,  aber  weniger  deutlichen  Ein  Auf«  — 6.  Wird  da*Mtt«rai 
in  Kngelform  in  die  Bombe  gebracht,  so  zeigt  sich  in  eilen  l'Cti, 
eins  deutliche  Verringerung  des  Maximsldrncka  and  eint  Virlotg- 
samang  der  Verbrennung.  — 6.  Die  Beimengung  van  iosktnen 
Material  ist  ohne  merkbaren  Einfiuls  nuf  den  Maximsldruck,  t« 
ringert  aber  deutlich  dis  Verbrennungegeschwindigkelt  — 7.  In 
Gegensatz  zu  bituminösen  Kohlen  aind  bei  der  Verbrecnoni  ir« 
Anthrazitkohle  Maximaldrnck  nnd  Verhrsnnnngageerhwindlükeit  er- 
ring (Jonrn.  Americ.  Che  tu.  Soc.  29.  739 — 67;  nach  Kef.  d.  Chen 
Zentralblatu  1907,  11.  6.  632). 

Dar  Talsperreabaa  in  OeuDcklaad.  Einem  Vortrag  *)  des  Gib 
ühsrbauratew  Dr.  Ing.  L.  Hy  mp  her  über  die  in  neuerer  Zeit  j 
Deutschland  zur  Ausführung  gebrachten  Talsperren,  der  iu  der 
Deutschen  Bauceitung  1907,  Nr.  25  und  26  srschieaea  ist,  sei- 
nehmen  wir  folgende  interessante  Mitteilungen  Die  neuer«  F.w 
wicklung  des  Talsperrenbaues  in  Deutschland  iat  Intxe  zu  verdick*!. 
Die  Bedeutung  der  von  ihm  geplanten  und  unter  seiner  Mitwirkung 
aiiNgeführtsn  Talsperren  ist  so  grofs,  dafa  dahinter  alles  andere, 
was  bereits  früher  geleistet  ward«,  sarücktritt.  Main  iui  Han  l K 
Beit  dem  16.  Jahrhundert  schon  Talsperren,  meist  Teiche  genannt, 
angelegt  wurden,  wird  meist  übersehen,  and  doch  betragt  denn 
Zahl  etwa  70  mit  auaammen  10  Millionen  cbm  Was  seriell  ai:,  dar- 
an ter  der  Oderteich  als  grölster,  der  1,7  Millionen  eben  Wissw 
anfapeichert.  Die  Aufspeicherung  von  Waoeer  aoll  gswfthnltch 
n.  a.  dienen  znr  Trinkwasserversorgung,  Kraftgswinnang.  B«a*» 
aernng  von  LAndereien,  Hochwaaaerachixtz,  Speisung  von  Sriuff 
fabrtskantien,  AnfhOhnng  des  Niedrig  wasser«  der  FlUece.  Zoa  t« 
einer  Talaperr«  sind  zunächst  eingehende  Vorarl^itcn  aa#zofßhren. 
die  aicb  auf  die  Ermittelung  der  Waflserverhaimiisc',  auf  di«  l’nlif 
suchnng  der  Beschaffenheit  des  Geländes  and  die  Aufstellung  dw 
Entwürfen  sowie  die  damit  verbundene  Veranschlagung  der  Kusloi 
erstrecken.  Eine  wichtige  Frage  iat  ferner  die  Bauart  aud  H« 
Stellung  des  Ahschlufawezkss  selbst,  also  der  eigentlichen  TbI#j*JT* 
Sie  kann  aua  Erde,  Holz,  Mauerwerk,  Eisen  oder  Eiaonbetoc  ertari 
werden,  ln  Deutschland  sind  bisher  nur  Krddümtne  1’»*-  SajB‘ 
mauern  zur  Anafnbruog  gelangt,  eratere  lediglich  fOr  uilfdfr 
-Stauhöhe  bis  etwa  16  tu.  Die  Frage  der  Standaicbcrheit  dar  Sun 
mauern  wird  von  verschiedene n Bearbeitern  verschieden  leurtvi-t 
Znr  fertigen  Rperrmaoer  gehören  dann  noch  verschieden* 
rOstungaanlagen,  wie  Entnahmetohre  für  das  NuUw*s»er,  AhacMaÄ’ 
und  Keaerveai  hieber  nnd  ÜberlanfvorrichtUDgen.  Ala  Baiutcd* 
und  Dirbtnngamateriallen  für  Btanroauern  eignen  eich  alle  -J 
Wasserliautea  sonst  zulässigen  Materialien. 

Den  neuen  Talsperren  in  Deutschland,  die  «meist  IW 
den  Entwürfen  von  lntze  ausgeführt  wurden,  geh«  de 
ln  den  Vogesen  von  Miniateriel  • Rat  Fechl  arbaaUa  t*1" 
Heb  voraus;  sie  sind  tur  Bodpnliewaaseruug  und  KmfUc*'a 
nung  angelegt  Ct.»erwlegend  der  Trinkwaaserrs«'K*f®*f  d:«« 
die  Talsperren  von  Chemnitz,  Nordhauaen,  Gotha  ned  F.xuen, 
denen  die  letzte  nnd  zugleich  gröfste  mit  3,3  Million«0  f*>m 
Im  Ban  iat-  Gleichzeitig  znr  Trink-  und  Kraflwaa*erretKfn“f 
dienen  die  zahlreichen  Talsperren  in  Rheinland  ond  R«*t&»en. 
Es  aind  dort  bialier  17  Talnperren  mit  rund  SO  Million*»  f-a 

')  Vortrag,  gehalten  anf  dem  Schinkelfoat  de«  ArchitrtM®" 
verein*  zu  Berlin  am  13.  M«rz  1907;  auch  als  Sonderabdrock  i® 
dem  Zentralblau  der  Bauvcrwaltung  erachicnon  ini  Verlag 
Wilhelm  Ernst  u Hohn,  Berlin.  l*r«Mi  M.  0,80- 
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Fassungskraft  und  mit  einem  KoaWtn*ufwgi>d*  von  mehr  «I«  80  Mil 
Iion»n  Mark  hergeetellt  worden.  Mim  hat  du  Talsperren  waaacr 
vielfach  im  Verdacht  gehabt,  Krankheiten  ia  fördern,  da  die  Bit- 
duog  von  KrankhoiUkoimon  in  d«n  offenen  Weihern  nicht  ver- 
hindert werden  könn«,  Demgegenüber  hat  Prof.  Kruae,  Bonn, 
nach  gewiesen,  dato  Talaperrenwaeser.  in  einer  gewUaen  Tiefe  ent- 
nommen, sehr  wenige  Keime  enthalt.  Da,  wo  daa  Niederschlags - 
gebist  unbewohnte  tiegenden  nmfatot  and  die»  von  doa  mensch 
liehen  nntl  tieriachen  Abgängen  nach  Möglichkeit  frelgehalton 
werden  kann,  iat  eine  Reinigung  den  Warnern  durch  Nach  filier  nng 
hi  aelir  vielen  Fallen  nicht  erforderlich.  In  anderen  Fallen  jedoch 
wird  dna  Wage  er  unterhalb  der  Titapwn  ln  Form  von  Sprlng- 
brnnnen  mit  der  Lnft  in  Berfthrnng  gebracht  und  mit  Saaerstoff 
angm  ichert,  dann  Ober  natOrliche  Kleeei  fehler  oder,  wie  In  Kern 
echeid  und  Chemnitz,  auf  kQnstliehe,  überdeckte  Filter  gebracht. 

lui  Wnppergtbi«t  wurde  durch  die  Tidaperrenanlagen  auch  eine 
«eaenlllche  Verminderung  der  Hocbwaasergefabren  erreicht  Al« 
ein  beeondeter  Vorteil  lat  ea  za  bezeichnen,  dato  di«  durch  die 
Talsperren  erzielte  regelmntoigo  Wasserführung  in  den  kleinen 
Flüssen  und  Bachen  dor  »chon  ltn  A beterben  begriffenen  Klein 
indoetrie  in  den  Talern  der  Grafschaft  Berg  nnd  des  Bauerlande« 
die  Möglichkeit  erfolgreichen  Wettbewerb«  mit  der  Grofoindustri« 
wiedergegeti  hat.  Hie  Stauanlagen  im  Wuppergebict  faaeon 
zwischen  117U00  bi«  3,8  Millionen  cbm  Im  Unhrgebiet  war  die 
Anlage  der  Talsperren  zu  einer  dringenden  Kotwendigkeit  ge- 
worden, da  di«  groben  Pumpwerke,  welche  för  die  Wasserversor- 
gung von  Kegen,  Dortmund,  Bochum  nsw.  mächtige  Waeeermawen 
aw  dem  Urundwuaaer  im  Uuhrtal«  entnehmen,  diesem  Klub  alb 
mkhlich  die  erforderliche  Waasersufulir  abgesebnitten  hatten-  Die 
vom  Ruhrtalaperren verein  gebauten  Talsperren  fuhren  Jetzt  der 
unteren  Rohr  in  trockenen  Zeiten  Zuachutowawmr  zu.  Der  Kraft- 
(eeinnung  verbunden  mit  Hochwasserechutz,  dient  die  IloflaLeperre, 
welche  mit  46  Millionen  cbm  Inhalt  B-  Z.  die  bei  weitem  grötote 
Talsperre  ln  Deutschland  ist  Dieselbe  liefert  120«X>  bis  ItiöOO  PS.  ai« 
wnrdo  mit  einem  Kostenaufwand  von  Ö Millionen  Mark  orhaut. 
ln  Schlraien  am  Bober,  Quell*  and  an  der  Katzhach  sind  17  Tal 
spnrren  mit  einem  Kostenaufwand  von  12,5  Millionen  Mark  geplant, 
die  in  erster  Linie  dem  Hoch  waase  rech  atz  dienen  «ollen.  Die  im 
oberen  Quell  gebiet  dor  Weser  geplanten  Talsperren  «ollen  nicht 
nnr  dem  Rhein- Weser-Kanal  Waas er  zuf Ohren,  sondern  auch  den 
Nicdrigwaaeerstand  der  Wewer  erhöben,  die  Hochwassergefahr 
dieaw  Strome«  wie  der  Kder  und  Fabla  vermindern  nnd  noch  eine 
bedeutende  Kraftanlage  mit  Druckwasser  versorgen.  Ke  sollen  zu 
dieeem  Zweck  in  mehreren  Staubecken  300  hie  200  Millionen  chm 
Wasser  angeaammelt  werden. 

Im  ganzen  sind  in  d«n  letzten  20  Jahren  in  Deutachland 
«twa  25  Talsperren  mit  Insgesamt  rund  120  Millionen  cbm  Inhalt 
und  einem  Kostenaufwand  von  rnad  30  Millionen  Mark  erbaut 
werden.  Weitere  15  Talsperren  mit  etwa  400  Millionen  cbm 
Inhalt  and  rund  50  Millionen  Mark  Baukosten  sind  teils 
im  Bau  teils  genehmigt.  •)  Die  Einheitskonten  fttr  1 cbm 
*ofgs»petcherten  Wassers  (Wasserwerke,  Kraftwerke  uew.  na 
tfirlich  nicht  mitgereebnet)  schwanken  dabei  zwischen  8 (Eder- 
taliperren)  und  170  Pf.  (BoMtiorf)  pro  cbm.  überall  ln 
I>«eUcfciland  herrscht  auf  diesem  Gebiete  eine  rege  Bewegung. 
Bei  einem  Vergleich  mit  anderen  T .Andern,  z.  B.  mit  don  Anlagen 
l*  Ägypten,  Wo  der  Aam&ndamin  allein  1U0Ö,  der  Assiütdamm 

Millionen  cbm  Wasser  aufspeichcrn,  st«ht  Deutschland  bin- 
««htlich  der  Gmtoe  der  Aufgaben  noch  sehr  im  Anfang. 

Zum  Schlufs  kann  von  den  deutschen  Talsperren  noch  fest- 
gestellt  werden,  dato  sie  die  Schönheit  der  Landschaft  nicht  zerstört 
haben,  sondern  sich  gut  in  diese  eingepafct  haben.  (Stellenweise 
lind  sogar  neue  Landacbaftsbilder  von  grofeem  Reiz  entstanden. 

Hr. 


N«a«  Bicher. 

The  Diitributlo«  of  gas  by  Walter  Hol«.  Member  of  tho  In- 
■Station  of  Gas  Engineer a,  Superintendent  of  the  City  I.oede  Ga« 
Maie»  and  Distribution  Department.  London,  John  Allan  & Go.,  1907 
frei«  12  sh.  6 d.  — E»  ist  gewito  in  hohem  Matoe  dankenswert, 
»one  Fachleute,  die  viele  Jahre  einen  praktischen  Betrieb  geleitet 
haben,  »ich  der  Möbe  unterziehen,  ihre  Erfahrungen  za  sammeln 

*)  Hierzu  i«t  ganz  kürzlich  die  Ausführung  von  Talsperren 
w Kraftgewinnnng  im  Margtal  in  Baden  getreten,  deren  Kosten 
30  Millionen  Mark  veranschlagt  sind.  D.  Red. 
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Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  PatenUngeJegeii- 

beät»n  sowie  auf  Gebrauchen»  uateir  Möglich*  Mitteilungen  finden 
■ich  in  de»  AnacdgeneinUge  «f  frtn*m  p»P,or 

Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

KJ««««  4.  Belsnektaaf  (aufser  elektrischer  Beleuchtung!- 

Kr.  181472  vom  18-  Juli  1908  0.  Pohl ig  In  Rrcklinghauaen. 
1.  MUchbrenn nr  *ur  Heilung  und  Beleuchtung  mit  Gau-Sauer- 
etoffgeinlechcn,  bei  welchem  ga-lonnlger  Brennstoff,  Sauerstoff  und 
Luft  durch  gleich  aeheig  iu*1iiaod«rg*eteckU>  Rohre  der  \efbr«n- 
nangwtqlle  «igefttbrl  werden,  dadurch  gehen t.«eleho*t,  daft  die 
nla  Leitungen  für  die  *u  verbrennenden  Gu»e  und  die  Luft  d>eoen- 
den  Rohre  f,  n,  d an  den  Mündungen  derart  verengt  und  so  ge 
richtet  sind.  daf*  die  Gawtröme  Ober  der  BrennenaOndong  in 
einer  Kreislinie  aufeinonderpralten  und  die  Lnft  durch  den  von 
Kohren  gebildeteo  mittleren  Riogranm  c ammugea  2.  Brenner 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gokeunieicbnet,  da/a  da«  brennbare 
Ga*  und  der  Seuemtoff  oberhalb  der  Brennermündung  durch  Ring 
düsen  gegeneinander  geführt  werden,  welche  durch  einen  über 
der  Mündung  des  inneren  Rohre«  f ungeordneten,  umgekehrt 
kegelförmigen  Deckel  g and  eine 
über  da*  ftufser«  Robrd  gwtttlple 
Kappe  r gebildet  werden. 


rig.  izrt  *u  Nt.  ist  iw. 


PI«.  127«  n Xr  tweci*. 
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Klasse  84.  IlaaawIrtscliAfUleh*  Maschine«,  Gr  rillt  «e. 

Kr.  181866  vom  26,  Oktober  11*06,  Rookwood  Coupon 
Bi  all  op  in  Cbrlslchorcb,  Neuseeland.  Ala  Wa**erk*M«l 
«n agebi lde te  Huhlplattn  für  Gaskocher,  deren  Deckt 
Elosenkungw»  beailit,  die  Behälter  aur  Aufnahme  der  Bnobrr 


Sr.  182038  vom  19.  Mar*  1905  Dr.  Kramerlicht  Ge 
Seilschaft  m.  b.  H.  ln  Cluwlouenborg.  1.  ÜaaglQblicht 
brenn  er,  bei  welchem  ein  stehender  und  «rin  hangender  Brenner 
an  ein  getnoinaanies  Mischrubr  angeacbloesen  sind , dadurch  ge- 
kennteichnet,  daß*  von  dem  gemeinsamen , annähernd  oder  völlig 
wag  ererbten  Miach rohre  je  eine  nach  oben  b*w  nach  nntoo  gw 
richtete  Abzweigung  auageht.  an  welche  Abtweigungeu  die  beiden 
Brenner  engeCügt  sind.  2.  GaB«1nblicbtbrenn«r  nach  Anspruch  1 
mit  einer  gegebenenfalls  verstellbaren  Vorrichtung,  dqrch  welche 
das  aue  deoi  Misehrobr  an  den  Brennern  strömende  Gasluftgemisch 
in  die  beiden  Abzweigungen  verteilt  wird,  dadurch  gekennseiebnet, 
dafa  die  Verurilaugsvorrichtong  aus  einer  der  Mündung  dee  ge 
melnsamen  Miaebrobre«  gegenüber  ungeordneten  Klappe  II  besteht 
Nr.  182040  vom  9.  Februar  1906.  G.  Ifelpa  in  Nancaton, 
Engl.  1.  Bunsenbrenner,  bei  welchem  die  Gaedftes  an  einem 
in  den  BrennerkOrper  eingeeetereo  TrAger  aogeordnet  ist,  dadurch 


gekennzeichnet , daf«  der  Trilger  6 mit  dem  BrennwrkOrper  leicht 
aaswechselbar  durch  einen  Bajonettvemcblufs  verbanden  wird, 
2.  Bunsenbrenner  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daf* 
der  Träger  b ala  Hahn  auBgebildet  Lat. 


„Dd  mm  AulMtacn  von  HochfclHben  bilden,  dadurch 
«•■ehest.  d«f«  in  der  ilerte  Oer  Ilolilpl.lt«  K.n»l«  bildend.  V« 
tlefungen  vor«»«bn«  «iml.  Oie  dl«  «in«lnen  B«hUter  ■:  uni. 
ander  wbiod«n  nnd  fegen  d«n  Rand  der  Hnblpl.lt«  führt*.  tln 
Zwecke,  die  Vwtwuwpiw  n nt  h «nfeen  rn  leiten 

Kirne«  M.  llflnaf. 

Sr  110704  vom  25.  Mari  19€6.  P L«chl«r  in  SlMIpit 
1.  Heine, et)  rar  f.afflrmife  oderflOeiig«  Br.»n»lol(r, 
dadurch  lekennwichnet,  dar«  im  oberen  Teil«  dw  ><«W  •*» 
.olnehmemi«,  w.perechl«  ..der  «kr«««  RlPP*» 
dio  .ntopr«oh«nd  ihrer  Mn.hmeuden  Enlfernon«  von  der  «un» 
qnnllo  grtit.cr  oder  uüilreicher  werden  tmn  Z«c»k«.  «"*•  l*rb 
mahl««  wartncabf.be  nn  die  Ofenwindc  anl  de“  'I* 

der  Heizgase  xu  erzielen. 

Nr.  IR 1 635  vom  »0.  Juni  1906.  Cb.  Moursjr  in  Coobm. 
Frankr.  Bicher  h e i t »vorrich  t u n g für  Gasöfen  wütto« 
biegsamen  Üaaxuführungaleitung,  dadurch 
gekennzeichnet,  daf*  ein  vor  dem  Gummi 
rohr  6 angebrachtes  Fedcrvenlil  14  durch 
ein«  im  Innern  diese*  Gnmmirohres  ge- 
führte biegsame  flpindel  lf  mit  oiner  Vor- 
richtung verbunden  ist.  di*  durch  die  Hihn« 


O*  m 0 fj 


Fl*.  1377 

■Im  Oien,  en  bew.«l  wirf,  daf«  Wir»  Offne»  eine.  i«d«» 
das  Ventil  tS  geöffnet  wird , wahrend  diese*  **c  **'_ 

schliefst,  sobald  alle  Huhn«  xugedreht  werden,  n®  el°  ^ 
weichen  d*a  Gang*  durch  die  Zuführnugalsitong  *u  rerm* 


Digitized  by  Google 


Nr.  49. 

X.  P*iewt.»r  «*•?. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


1113 


Persönliches. 

(Obi»  VeffcsaamslM*  pü>A«llclMr  An  b*j1cht«n  wir  aa  dlarar  Mall«  nuJ 
bl  Hin  SDHn  I.Mir  am  M 1 1 la 1 1 1 B f in.) 

Herr  Ingenieur  H.  Oleownik,  bisher  Direktor  de«  Gu-  und  Elek- 
triiitätewerk»  io  Grat,  ist  nach  36  jähriger  Dienstzeit  bei  der  Wiener 
Gaiindoalrlegeeellschaft  (darunter  S7  Jahre  im  Grazer  Gaswerk)  im 
Oktober  d.  J.  io  den  Ruhestand  getreten.  An  aeine  8»elle  wurde 
der  zeit  dein  Jahr«  1884  als  Direktor  der  elektrischen  Zentrale 
Orai  wirkende  Ingenieur  Richard  Böhm  nun  Direktor  dea  Go* 
and  Elektrizitätswerk»  berufen. 

AMzelchaMg.  Herr  Direktor  Mieeeber  ron  den  städtischen 
Gas,  Wasser  und  Elektrizitätswerken  Basel  int  von  der  UnivemitAt 
Basel  für  aeine  Verdienata  um  die  Wissenschaften  zum  Ehren* 
doktor  «mannt  worden  Herr  Mlescber  i*t  «einen  deutschen 
Kollegen  al*  atändiger  Besucher  unserer  Jahresversammlungen  bt* 
kennt;  er  ist  xnrzeit  Vorsitzender  dea  Schweller  Gasfachm Inner- 
verein»,  den  er  mit  grofaein  Geschick  and  Fach  Verständnis  leitet. 
Wir  sprechen  Herrn  Mieachar  unsere  beeteu  Glückwünsche  au 
dar  ihm  gewordenen  Auszeichnung  aus. 


Statist isch«  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Allenateln,  Oatpr.  (Ga* werk ner Weiterung.)  Die  Stadt  plant 
eine  Vergrößerung  der  städtlechen  Gasanstalt. 

Allenberg , Erzgebirge.  (Verba n dagas  w erk.)  Der  Stadt 
gnmeiuilerat  hat  aich  mit  der  Errichtung  eine«  Verbandagaawerka 

Geising  AltenWrg  einverstanden  erklärt. 

Arotaen.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abechlufs  des  Gaswerks 
Arulzen,  A ü.,  Bremen,  betrugen  die  Betriebseinnahmen  insgesamt 
M- 328117,19:  diesem  stehen  gegenüber  M 14788,42  Betriebskosten, 
M.  1000  Anleihesin*en,  M.  2000  Abschreibungen,  und  ea  bleibt  ein 
Reingewinn  von  M.  5110,77;  deraelli«  wird  wie  folgt  verteilt: 
$*/•  Reeervefond  M.  253,16,  5*/0  Dividende  auf  Vorzugsaktien 
M 2000,  4'/» •/•  Dividende  anf  titammaktian  M 2700,  Tantieme 
M.  52,96;  Vortrag  auf  neue  Rechnung  104,65 

Aschaffzaburg  (Waaaerwerk.  Dem  ßctriebahericht  für  1906 
ist  folgendes  zu  entnehmen  1 Im  I.znfe  d«s  Jahres  1906  worden 
mittel*  de«  Wasserwerks  an  der  Obernauer  Straf*«  im 
gmzen  555065  cbm  Ln  den  Hocbwaeeerbel  älter  gehoben.  Da*  in 
der  Stadt  verbrauchte  Wa*»cr  verteilt  sich  wie  folgt  Mittel»  Was*er- 
mra«er  Warden  aus  der  Wasserleitung  gegen  Bezahlung  abgegeben: 
SÖ654  cbm.  SchJUzunge weise  und  nnentgeltlich  wurden  der  Bisch- 
hergleitung  noch  entnommen:  60896  cbm,  zusammen  4411549  cbm. 

Angeechlueaen  waren  1453  (-fr-  70)  Grundstöcke  Für  sämtliche 
Grundel  (Icke  wurde  das  der  Leitung  entnommene  Waaoer  mittels 
W*s»ermes*«*r  gemessen  und  hienach  berechncL 

Der  Kohlenverbrailch  unter  den  Dampfkesseln  betrag  519.5  t 
XnCikohlen  111  und  ]09  t Koka.  Die  Leistung  von  1 kg  Kohle  bei 
einer  Geeaoitfürderhöhn  von  70,2  m (einschl.  der  Widerstände  in 
den  Rohrleitungen)  betrog  61,960  (65000  mkg.  Das  erheblich  ver- 
»ctL schiert«  Resultat  rührt  her  aus  der  immer  grofser  werdenden 
ülterlutnng  dea  Werks,  der  Brunnen  und  der  lleberleitung.  Die 
Heberleitung  leistet  Ober  60 % mehr  als  sie  normal  leisten  »oll  mit 
Ilille  von  Dampf- Ejektoren.  Wawermerwer  waren  am  Ende  de» 
Jahres  1453  Stück  aufgeetelit  (aul»erdem  17  Mewaer  für  Gärten  and 
Rohbauten). 

Das  geeatntn  Rohrnetz  von  dem  Hoehwaseerbohälter  hatte  am 
l-  Jaouzr  1907  eine  Lange  von  27  054,45  m (4*  1906,5  in). 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  88866,79;  die  sämtlichen  Aus- 
Mk.  68679,89;  der  ÜherschnCa  in  die  Städtische  Kenteikasee 
»•«mg  Mk.  25 177.50.  Die  Selbstkosten  für  1 cbm  Wasser  der  Bisch- 
lirgleitong  betragen  12,8  Pf.  (11,70)  Für  1 cbm  verkauftes  Wasser 
•irden  durchschnittlich  17,52  Pf.  (17,04)  vereinnahmt,  1 cbm  ver- 
kaufies  Wasser  erforderte  an  Selbstkosten  18,9  Pf.  (13,8). 

Aufsardem  bestehen  noch  folgende  l-eitungen  mit  selbsttätigem 
Wuiemiflafs:  Die  Büchelbergleitung  lieferte  19781  cbm  an  dai 
kRl-  EisnnhahoArar  und  338  cbm  an  fünf  weitere  Anwesen.  Die 
Bchreibertgrabenleitung  lieferte  304  cbm  Waaeer  für  den  Friedhof 
lüd  fu,  dnj,  Schlacht  hau».  Die  Neuhofleitung  lieferte  99  cbm  an 
***'  Anwesen;  nicht  gemessen  wurde  die  an  das  Knabenwaisen- 
J|*n«  unentgeltlich  abgegebene  Wawertuenge.  Aus  dieson  »ämt- 
hchen  Lettungnn  wurden  demnach  13415  cbm  (937)  abgegeben,  wo- 


| von  648  cbm  in  der  eingangs  angegebenen  Geanmtfördermeng« 
bereit«  enthalten  sind. 

Bebra,  Ilees.-Nass.  (Wnsserleliangabau.)  Die  Gemelude 
bat  den  Rau  einer  Wasserleitung  beschlossen. 

Betzlg,  Brdbg.  (Nene  Gasanstalt.)  Der  Magistrat  hat  be- 
schlossen. im  Jahre  1908  eine  BteinkohlengnsnustAU  errichten  zu 
lawsen  Die  Kosten  sind  auf  ML  160000  veranschlagt 

Berlla.  (W  aeeerv  er  brauch.)  Der  Wasserverbrauch  dar  Berliner 
Bevölkerung  fllr  den  Kopf  and  Tag  wächst  atAndig;  er  betrug  im 
Jahre  1901:  82,1  I,  1905:  83,3  1,  190 6 85,12  |.  Der  Gesamtvcrhrauch 
von  Berlin  und  Vororten  betrug  im  Jahre  1906  rd.  667000t»  cbm.  Gegen 
Zahlung  wurden  geliefert-  37 367 «96  cbm,  unentgeltlich  6208 f.86 cbm. 
Auf  die  Verbraucher  innerhalb  Berlins  entfallen  64 165900  cbm. 
Der  höchste  Tagesverbrauch  war  am  8 August  ll»Ofi,  «r  betrug  für 
Berlin  allein  241 512  cbm,  für  Berlin  and  Vororte  219166  cbm;  der 
niedrigste  am  26.  Doaumbsr,  und  zwar  118963  bsw.  122728  cbm.  lui 
Berichtsjahr  11*06,  in  dem  39876  WasaermeaHcr  in  Betrieb  waren, 
betrugen  die  wirklichen  Betriebseinnahmen  der  städtischen  Wasser- 
werke M.  9466  519  und  die  Aufgaben  M.  6179109.  Berücksichtigt 
man  das  gesamte  zur  Verteilung  gekommene  Wasser,  so  betrug  der 
erzielte  Verkaufspreis  M.  0,1419  und  dar  Selbstkostenpreis  M.  0,0886 
für  1 cbm  Wnsser  Wird  der  Berechnung  dea  Verkaufs-  und  Selbst- 
kostenpreise» für  1 cbm  nur  das  gegen  Bezahlung  gelieferte  Wasser 
zugrundo  gelegt,  ao  betrug  der  erzielte  Verkaufspreis  M.  0,165  und 
der  Selbstkostenpreis  M.  0,1077  für  1 cbm  Wasser 

Bcvtuu,  Mark.  (Wasserwerksprojekt.)  Die  Stadt  plant 
den  Ban  eines  Wasserwerks. 

Bochum,  Westfalen  (Erweiterung  der  Wasserwerke- 
anlagen) In  der  Stldteverurdnetcnsilzung  wurden  M.  486  000 
für  Erweiterung  der  Wasserwcrkaanlagen  der  Stadt  bewilligt.  Es 
soll  ein  700  mui  Durchmesser  betragende!  Yollrobretrang  uebat 
Zweigleitungen  gelegt  werden.  Ferner  |»t  die  Anlage  einer  Wasser- 
turbinen  • Pumpstation  mit  einem  Kostenaulwande  von  M.  700  000 
geplant. 

Bremerhaven.  (Waeiergassnluge.)  Dia  ncuerbnntn  Wamer- 
gasanlage  wurde  aufang*  November  in  Betrieb  genommen , durch 
ihren  Bau  wurde  die  Leistungsfähigkeit  de«  Gaswerks  um  ca.  80*/, 
erhobt. 

Efereafrlederaäorf.  (Gasbehälterhan.)  Die  städtischen  Kol- 
legien beschlossen  den  Bau  eiuea  zweiten  Gasbehälter». 

EMefetd.  (Inbetriebnahme  der  Wasserleitung.)  Die 
ueuerbuule  Wasserleitung  ist  Mitte  November  in  Betrieb  genommen 
worden.  Erbauerin  de«  Werka  ist  die  Königen  Marienbfltte  Cainsdorf. 

Etcäach,  Würltbg  (Wasser leltungeprojekt.)  Die  Ue- 
meindekollsgien  planen  den  Baa  einer  Wasserleitung. 

Efälingen.  (Groppen  waaaerwerk  der  Filialg«main- 
den.)  Am  30.  Oktober  fand  die  Einweihung  der  gemeinsamen 
Wosserleitungaanlage  für  die  Filialgemcinden  Rüdurn,  Sulzgries, 
Krummenacker,  Hohenacker,  Rrracb,  Wäldenbronn,  Wiflingshansen, 
8t.  ßernhard  and  LielMrsbronn  statt.  Dor  Denkschrift  de*  bau- 
leitenden  Ingenieurs,  Bauinspektor  Meiaenhelder,  sind  folgende 
Mittellangen  entnommen-  Die  Gemeinden  hatten  bisher  Ihr  Waaeer 
su*  laufenden  Brunnen  oder  PumpWucmen  Itetogen.  Die  letzteren 
Im*  sondere  boten  infolge  ihrer  primitiven  Faafung  häufig  Anlafs  za 
Klagen  Vor  ulletn  kam  es  Io  einzelnen  Filialen  bei  such  nur 
kurzer  Trockenheit  tot,  dafs  die  meinen  Brunnen  surückgtngen, 
ja  völlig  versiegten.  Völlig  unzureichend  waren  die  angelegten 
Eeuerneen  im  Falle  cinea  Brandes.  Da«  Wasser  für  das  eine  Werk 
wird  von  der  Acherröbrenqnelle  in  Wäldenbronn,  der  Obertulquelle 
und  der  flchhffqualle  in  Wiflingshausen  und  kleineren  Quellen 
geliefert.  Der  grofeea  Höhenunterschied«  wegen  wurden  die  Filialen 
in  3 Zonen  eingeteilt : Die  untere  Zone  umtobt  die  Orte,  denen 
das  Wasser  unter  eigenem  Gefälle  zufliefst,  Lieberabronn,  8t.  Bern- 
hard, den  unteren  Teil  von  KnunmeoHcker  und  Oberlal.  Die  mitt- 
lere Zone  um  feist  den  oberen  Teil  von  Krummenacker,  einen  Teil 
von  Rüdem,  Sulzgries,  Hohenacker,  Hersch.  Wäldenbronn  und 
Wiflingsbausen.  Die  Reservoire  dieser  Zone  Hegen  »of  der  Höhe 407, 
in  Rodern  und  Hiaptrwfrroir  auf  der  Herncber  Heide.  Die  obere 
Zone  wnfafst  den  uliereo  Teil  von  Wiflingshaaeen.  die  Römerstrasse 
mit  Jägerhaas  und  den  oberen  Teil  von  Lieberslwoiu».  I'i«  Pump- 
station (Meer eah Ohe  800  m)  wurde  möglichst  tief  im  Hainbschtal 
eratelll,  um  für  spatere  Erweiterungen  der  Anlage  die  im  Tsl  ent- 
springenden Quellen  für  die  Versorgung  verwenden  zu  können.  Der 
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3.  »w»b.r  1H3- 


.l.kirleche  Betrieb  »uni.  Mr  dio  Piunptlallon  gewkblt,  «■»  de“ 

SS2SJT  num  di.  »m—  - «b"°'  , , 

* Ell.t,i.  für  Liehe  und  Kr.fu.cekc  to  deek.n;  dl« 
beloachtung  .ol  den  Filtol»  Wl«  kor^rt^b 
Ul«  C.BMilTlU.ng«  der  Hanptleltnng  betragt  «»*  » lm  “« 

,„n«  der  Pumpen  wurde  d.r  Maechtnenfabrik  Ehlingen  ntertr.|ien, 
wahrend  den  Elektromotor  und  dl.  Zuleitung  d«i  « " 

duotue  die  Merke, werk.  A,G.  Übernahmen,  Wo 
betragen  M.  25UCOO.  Dl«  jahrlicben  Einnahmen  *“■  d*” 

,lu.  betragen  rund  M.  »WO-  B»»  komm«,  noch  d,.  |*hrlicb«n 
Mine  derjenigen,  di.  .Ich  «er  Venin.on,  dM  Aafw.nd,  <Ur 
Znlelmng  verpflichtet  heben  mit  rund  M.  800,  .0  daTe  »Ich  dl.  j»hr 
liehen  Einnahmen  in  rnnd  M.  10000  berechnen 

Frankfurt  a.  4L  (Grandwaaeerwerkeerwalterung.)  Die 
Stadt  pl.nt  atn  tiruodwE»eer««rk  Foralban.  lin  Frankfurter  Stadt- 
„Id  Veränderungen  und  FrgEn, ungen  vernehmen  «»  "" 

di.  geeunkene  Ergiebigkeit  io  -leige  re  El  hEndelt  Eich  um  Tief« 
legnng  der  Eompen,  Arbeiten  an  der  Ea«eunge-  und  Enlwkeecrouga- 
nalag«,  ««»  in.gne.mt  M.  68000  Korten  Terorertbt 

filiere. .rode  I .oi  Branneebweif . (G  « « v e r « o r g n n g » p r o j « k t.) 

Di«  Unmeind.  tiHeemarude  bei  llr.nnecbweig  beabsichtigt  G«a- 
bel.uebtnng  etninfobneu : «.her  «lud  400  Flammen  und  16  Kocher 
nagemeldet;  e.  wird  beaUichtigt,  an  die  Stadt  Brann.chw.ig  «rau- 
acblieXnen  oder  die  Gamreraorgung  einer  baaooderen  tie.ell.chaH 
in  übertragen.  Da.  Gaa  wird  vorwiegend  in  den  indnatriellen 
Werken  gebraucht 

Gräfrath.  (Gaspreise  für  Großabnehmer)  Im  Jahre  1JW 
wer  L*«*«chloa*en  worden,  den  Großabnehmern  mit  einem  Jahre* 
konflum  Ton  Ober  20000  clwn  einen  NachlsX«  *u  gew&bren,  and 
»war  sollte  der  Verbrauch  aber  20000  bia  30000  cbm  mit  13  Tf-, 
von  1*0000  bia  401.100  mit  12  PI,  und  von  40000  bia  60000  mit  11  Pf. 
berechnet  werden,  während  der  Grundpreis  ton  1 bis  20000  cbm 
Iß  PL  blieb  Um  nun  aber  auch  für  Großabnehmer  unter  20 000  cbm 
einen  Rabatt  tu  gewahren,  wurde  folgender  Tarif  beechlowaen.  der 
sich  dem  BewchlufB  von  1901  anpafsti  für  d-e  erstem  &000  cbm  iat 
der  Grundpreis  von  16  Pf-  au  aablen,  für  die  «weiten  5000  cbm 
l&  Pf.  und  fOr  dio  folgenden  10000  cbm  14  Pf.  pro  ebnv 

Gilgl Ingen.  Wflrtlbg.  (Waaserleitungsbao.)  Di»  bürger- 
lichen Kollegien  beschlossen  dio  Anlage  einer  Wasserleitung  mit 
einem  Kostenanfwando  von  M.  86000. 

H*der»ltbea.  (Betriebebericht  dos  El»ktrl*it»ti- 
werke  1906.)  Aach  da*  verflossene  Jahr  1206,07  ist  wieder  paox 
goxurtig  gewesen:  e»  wurde  ein  Cberechofe  von  M.  HOOO  craiclL 
Pa  das  Werk  tnr  Weihnachteteit  überlastet  war,  wurde  in  der 
Kommimion  beschlossen,  den  Kollegien  einen  Voranschlag  für 
Erweiterung  durch  ein  neoea  Mascblnenaggrcgat  tu  unterbreiten. 
Die  Stroineriengung  betrug  102937  KW  <+  11  779  KW).  Der  Strom- 
verbrauch verteilt  sieb  wie  folgt;  Strom  fnr  Privatbeleoch* 
tung  456*1  KW  (+  4&70  KW),  für  Krafuwocke  19119  KW 
{-[-  2278  KW),  fUr  Laden  der  neuen  Batterie  1000  KW’,  für  Wob- 
nnngeD,  Dieustrtnme,  Bogenlampe  am  Graben,  Markt-  und  Batterie- 
verbrauch  9000  KW  (-f  1000  KW),  Strom  für  Verlost-Batterle  und 
Net*  28137  KW  (+  2379  KW%  An  Anlhracitkohlen  wurden  ver- 
braucht 114490  kg,  au  Gaskoks  55622  kg,  loenromen  170012  kg; 
davon  ab  für  Wohnungen  und  Dieustrttnm«  HOOO  kg,  bleiben  für 
Generator  und  Dampfkessel  158012  kg,  da*  ist  pro  KW  Stunde 
1.353  kg.  pro  PS  -Stunde  0,92  kg.  Am  1.  April  waren  angwchlwsen 
290U  Glühlampen,  76  Rogenlnmpeu,  62  Motoren  von  65,5  P8.  und 
14  Ventilatoren. 

Hain,  Rieaengebirge.  ;W  ««««rlei  I»  » g«P ro  j o k t)  Di.  G« 
plant  die  Anlegung  einer  Hochdruckwaaeerlettun*. 

Hemtsf.nl  I.  Schl.  (Gaaveraorgong  von  Sacran.)  Daa 
Dorf  Sacran  liei  Hnndefehl  «rird  durch  AnachlnF.  an  die  Gaeannult 
in  Huud.feld  nrlt  Gaa  veraorgt  «erden. 

Judittea,  Ost -Pr.  (Gaawerksprojekt)  Die  Gemeinden 
Jndittcn  und  Lawsksn  bet  JaditUm  beabsichtigen  den  Bau  einer 
Gasanstalt. 

Kallstadt,  Bayern  (A setylengaaanstalt.)  Die  Gemeind« 
hat  die  Grüudung  einer  Aiatylcnientrale  beschlossen 

Köpenick.  {Gaa werk.)  Nach  dem  Rechnungsabschluß  des 
Gaswerke  pro  1906/07  betrftgt  der  Reingewinn  M.  47  143,61. 

Laagebrück.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.)  Der 
GssanstulUtMa,  au«gsfabrt  von  der  Firma  A.  Löffler  (G.  in.  b.  H.) 


in  Freiberg,  iat  in  Betrieb  genommen  worden.  Die  Kahl  der  Ha«. 
anscblQsee  betragt  lunelt  140.  Langebrück  l«  der  itnne  0« 
Deutschland«,  dessen  Strafeenbelouchtnng  aasacbHeCilxb  dwb 
H Ungeliebt  erfolgt. 

Lsagciberf,  Renf».  (Ü  an  Werksprojekt.)  Der  Ueawiodeni 
plant  den  Ban  einer  Gasanstalt 

Laus»  i»aat  Dermsdorf  bei  Dresden.  (G  r uppea  gasw«rk ; 

Die  Gemeinden  Lauea,  Weixdorf,  Friedersdorf,  Gommltts,  (lote 
dorf  Okrilla,  llermsdorf,  GrOnberg,  Cunnersdorf  an.l  Mamüori  fJ*Dto 
die  Errichtung  eines  Gaswerks. 

Leonber«.  WrUbg  (None  Gananatalt)  Die  bir|«rlirAw 
Kollegien  beschlossen  die  F.rricbtung  eines  Kohlengaswerka 

Llebau.  Hehles.  (Neoea  Wasserwerk.)  Die  Stadt  bcaehhb 
die  Erbaonng  eines  Waaeerwerks  mit  einem  KosteoaulwsndB  toi 
M-  186000. 

Lleflaltz.  (Jubiläum  der  Gaaanstalt)  Die  itifitiKi* 
Gasanatalt  konnte  am  IO.  Noveroliw  auf  ein  60  jährig**  BestaUn 
lurückblicken  D*»  Werk  Hat  sich  ans  kleinen  Anfängen  bwt» 
entwickelt  und  iat  namentlich  in  finaoiieller  Bestehung  da  in- 
enthehrliclter  Faktur  im  städtischen  Budget  geworden.  8o  «ad 
i.  B.  für  daa  laufende  Etatjahr  die  Übcrschflsw  der  Uawnsult 
mit  M.  168100  ln  den  Etat  der  KKinmereiverwaltut»*  oing**trm 
worden. 

Müfrbi  bei  Pirna.  (Gasversorgung  von  Wehlen.1,  IS* 
iru  An.chlut.  au  Ja.  Gaa»«rk  Slng-Iu  bei  Pirna  8el«u»  F«u- 
vereorgungeaulage  (vgl.  J«.  Junrn.  19«,  Mr.  44,  8.  1014-  .oll  ffrt 
auf  die  Ort«  Wehlen  und  Lohmen  ««»gedehnt  «erden 

Heaüarf  bei  Waitaenhorg Sand,  Bayern  (Gruppen. »“,t 
w.rk.)  Di«  G.m.lod.  pl.nt  dl.  Anlage  einer  Hochdruck««! 
leltung  Es  eoll  der  Versuch  gemacht  werden,  die  twlkgCMM 
Gemeinden  Koth.netain,  Gohren,  Gef.lohe  nn-1  (Dierdorf  lür  die 
gemeinH.me  Aneführung  «ine.  derartigen  Projekte«  m gemooro. 

NeiMi  kIrehe.  bei  lUreine.  Wr»tf  (W...erleitongeprojekt! 
Di«  Gemeinde  pUnt  den  B«a  einer  Wweerleitoog 

Nieder-Injslh.ir.  (G ..vereor gong  von  lleldtek.'» 
Helde.heim  h.t  einen  2B  Jrtrre  gültigen  Verlmg  rtjemU"«. 
won.clr  Heideebeim  an  dl«  G...neUlt  der  Gemeinde  NredeMeg» 
beim  engeechlomen  wird.  Die  Korten  de.  Bahrnetie.  Iw  ••  «* 

Gaeuhren  tragt  Ingelheim-  

Oberfabltieim  bei  Noralngen,  Bayern  (Waaaerwerkaproj  . 
Die  Gemeinde veraammlungen  von  Ober-  and  UnterfBhl 
die  Errichtung  eine*  gemeinschaltlkchen  gemeindlichen  Wawcr  * 
bcchlween.  Dl.  Knete»  rtnd  .nl  ca  M öl«»  »««US 

Pari«.  (Intaruallonalar  Kongreta  für  Klll.l.d* 
atrla)  I,o  Jahre  1908.  Ende  Jonl,  »trd  ln  ParD  der  er.«  I»  _ 
nationale  Kongietk  lor  Kalleindu.trie  .lallünden, 
lahlrelch«  Belelllgting  an«  allen  Weltteilen  geelchert  Mt  n» 
Kongrer.  iteht  unter  dem  SehuU  der  franiflelrthen  Be?-«'»“* 

»ird  von  den  Mittirteio  der  Und.irUchaft,  de«  Handel,  ead  he 
Industrie,  den  Kolonien  und  der  Öffentlichen  d*1*1“  f* 
Ehrenpräsidenten  sind  d«  ehemalig«  l*riaidenl  der  Repn  . " 

der  ehemalige  Minister,  de  FreycineL  Den  Vuraiu  •• 
malige  Minitier  dee  Handel«  und  der  Kolonien.  Andre  Ulroo, 
nommen.  Gennrataekretür  irt  Ingenieur  J.  d.  Loveedo. 

In  aahlreicb.n  lAndern  «ind  bereit«  Vorberarlnai  ‘ 
Kongret.  getroffen  worden,  England  bat  ein  ta»  * 

80  Milgliedero  gebildeh  aue  dem  em  ArheHmtueacbeh  ’ ^ 

gliedern  gewählt  Word«,  ln  Amerika  vereinigen  «ich  die  - 
den  Vereine  nnd  Verbünde  dev  Kalte  lndnatrie  M 
Gneemtverband,  der  dann  die  Teilnahme  am  F,n"  !WI 
OTganieleran  wird.  Italien  bat  ehenfall«  «iß  Komitee 
Protektorat  d«  Hegierung  gabildet  Ebenao  Ralelani 
15  andere  laknder  . ing, 

Der  deutsche  AuBschufs  wurde  am  S.  Sorem  «r  1 V((, 

diesem  Zweck  vom  Verein  deutscher  Ingenieare  «n  ra 
Sammlung  gewililt.  Pta  Voreit*  bat  Herr  Dr.  Dr.  n»f- 
Linde,  Professor  an  der  technwchea  Hochschc ie  10  fl<r 
der  eigontlirhe  BegrOnder  der  deutschen  Klüie-  a o». 
nommen.  Als  SchriltfOhrer  wurde  Ingeuieur  Ua*t » J ^ 
ln  Berlin  gewählt,  der  Herausgeber  der  Zeitschrift  » . Q0,. 

Industrie»,  der  auch  schon  vor  der  Wahl  d®»  deut*cb«n 
I im  Aufträge  des  Pariser  Komitee*  die  Arbeit*®  lar 
I Lu  Deutschland  öbernommen  hatte  Es  wurdsn  sec  ■ • 
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des  Ausschusses  gebildet  und  hierfür  22  Mitglieder  gewühlt,  unter 
denen  die  «raten  Namen  der  Wissenschaft,  der  Fabrikation  and 
der  Anwendung  auf  dem  lieblet  der  Kälteindustrie  vertreten  sind. 
Der  Ausacbufs  hat  die  Vorbereitungsarbeilen  för  den  Kongr<-f* 
bereite  in  die  Hand  genommen.  Kn  werden  Drucksachen  an  all« 
Inter**«enten  der  Külte  Indiiatria  versandt  und  stehen  auf  Wonach 
durch  die  Geschäftsstelle  dos  Ausschusses,  Adresse  Conatsns 
Schmitt,  Ingenieur,  Berlin  SW.  62,  Calvinstrasee  24,  wr  Verfügung. 

Reaiteheid.  : Re  litte  r kahler.)  Die  Btadtrarord  unten  halten 
M.  9000  zur  Beschaffung  eines  ReutterkQblera  fQr  die  Gasanstalt 
bowilligt- 

Salxburg.  (Eröffnung  der  Nals  Wasserleitung.)  Am 
6.  November  fand  die  feierliebe  Eröffnung  der  von  der  Stadt- 
gemeinda  Salzburg  mit  einem  Kostenaufwand«  von  K 227000  neu- 
erbauton  Naliwssserloitung  atatt. 

Scbaflhanaen.  (Q  askoch  k urse.)  l>aa  Gaswerk  Schaffhanaan 
reranstaltete  in  dar  Zeit  TOtn  15  November  bis  Milte  ltexember 
eine  Ausstellung  von  Gasapparaten  rerbuoden  mit  Uaakocbkureeu 
Dta  Gaswerk  bat  ferner  zar  Hebung  dea  Kochgaaverbrauches  ein 
Kochbuch  fQr  die  GaakQche  heraiiegogcbein,  auf  daa  wir  demnächst 
ausführlicher  xurückkummea  werden- 

Scckenhtim,  Bad.  fWasserwerksbao.)  Der  Bürgeransechnf» 
tenehmigle  die  Erstellung  einer  allgemeinen  Wasserversorgungs- 
anlage 

Segeberg,  Scblcww.  ■ Holet  (Wasser  wer  k s pro j ekt.;  Die 
Stadt  plant  dl«  Erbauung  eine»  Wasserwerks 

Sieglar,  Rheinpr.  '(Gruppenwasserwerk.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt,  ln  Gemeinschaft  mit  Niederkaseel  ein*  gemeinsam« 
Waaaerlellung  «otogen  au  laasen,  au«  der  di«  14  Ortschaften  der 
beiden  Bürgermeistereien  mit  Wasser  versorgt  werden  sollen. 

Stendal,  Pr.-Sa.  (Gaaaauger-  und  Kokabrechanlage) 
Die  ^Stadtverordneten  genehmigten  >1.  2600  (Or  «innn  neuen  Motor 
mm  Betrieb  des  tlMIIHIf SW  ferner  M.  1800  für  «ins  neue  Koks- 
brcchanlage. 

Stsrkrade.  (Gasversorgung  von  Holten)  Die  Gemeind« 
Holten  lat  an  das  Gaswerk  in  Sterkrade  angeschloaaen  worden. 

Stuttgart  (Wassermangel.)  Durch  andauernden  Mangel 
an  Niederschlagen  sind  di#  Wmservorrüte  des  Setwasserwerks  weit- 
gebend vermindert,  «u  dato  aurxeit  die  Stadt  fast  mir  mit  filtriertem 
Neckarwasaer  veraorgt  werden  kann.  Der  »ufttergewühnlicb  niedrige 
Waaisrstand  des  Neckar*  behindert  auch  die  Zuführung  «ureieben- 
'inrMengeo  Ftufswaaaersxu  den  Fittersnlagen  deaNeckarwasaerwerka. 

Stuttgart  (Ürüppenwaaserveraorgungen  in  Württem- 
berg) Nach  Vollendung  der  Heimbach waa-wr Versorgung  und  der 
Beiigheimrr  Anlage  gibt  ea  in  Württemberg  27  (»ruppenwaaeer- 
Versorgungen,  die  37#  Gemeinden  das  Wasser  liefern.  Da»  Itöhreu- 
nat*  dieser  Gruppen  bat  eine  Ausdehnung  von  1490  kuv  Ea  sind 
1®  Hammelhecken  vorhanden;  llaasanscblüsse  sind  es  50810. 
Darchschniuiieh  werden  tAglich  12200  cbm  Wasser  gefördert  In 
den  Jahren  186#  bis  1896  wurden  von  1900  Gemeinden  800  durch 
Anlagen  mit  llauawawerleitungen  veraeben.  Die  Gesamtlänge  der 
Rohrleitungen  derselben  ist  2140  km.  Dl«  Baukosten  dieser  An- 
lagen betrugen  insgesamt  M.  32530000. 

Tsawsvar.  (Feier  dea  BOjthrigen  Beatehens  dea  Gas- 
werks*} Das  städtische  Gaswerk  in  Temesvar  beging  am  1.  No- 
vember d.  J.  die  Feier  «eine»  BOJütarigon  Bestehens,  als  erstes  and 
ilfcetM  Gaswerk  in  Ungsrn;  dasselbe  wurde  auf  Grund  eine« 
bereits  Im  Jahre  IHM  abgeschlossenen  Vertrages  von  der  öster 
rmclntdien  Gasbeleuchtung*- Aktiengesellschaft  erbaut  und  am 
1-  November  1857  in  Betrieb  genommen,  welche  bis  1.  Juli  19M 
Besitzerin  desselben  blieb,  wo  dann  das  Werk  käuflich  In  den  Besitz 
der  Kgl.  Frei«lad t Temeevar  überging 

Dar  Tag  der  50.  Jahreawend«  wurde  laut  Beschlnr«  dea  Stadt 
BiSgistraU  in  einfacher  aber  würdiger  Weise  gefeiert;  daa  Werk 
*sr  hübsch  dekoriert  und  reich  beflaggt,  und  unter  Führung  des 
Bürgermeisters  Hofral  Dr.  Karl  Tetblsx  batten  sich  die  eUdtiacbeu 
Gherbeamten,  eine  grütoere  Anzahl  »ladtreprüaentantcn  sowie  Gaste 
und  die  Vertreter  der  Tresse  *ur  Feier  «ingefunden.  Nachdem 
Direktor  Karl  Steiner  den  Bürgermeister  und  die  Gtote  begrüfst 
b*We,  gsb  derselbe  einen  knraen  geschichtlichen  Rückblick  Ober 
die  varfloMenen  60  Jahre,  besonder*  auf  den  erfreulichen  Auf- 
schwung hinweisend,  welchen  du  Werk  seit  der  übernahm«  in 


städtisch«)  Verwaltung  genommen  hat,  trutidem  dasselbe  mit  dem 
grfltoten  und  modernst  eingerichteten  elektriechen  Pruvioxwerke 
Ungarns,  welches  ebenfalls  Eigentum  der  Stadt  ist,  die  Konkurrent 
tu  bestehen  hat.  Hierauf  hielt  Bürgermeister  Hofrmt  Dr.  Karl  Telbls» 
eine  langer«  Festrede  in  welcher  er  derjenigen  gedachte,  die  eich 
eelnerxeit  am  die  Gründung  des  Werks  verdient  gemacht  haben, 
dankte  dem  leitenden  Direktor  sowie  Beamten  und  Arbeitern  für 
Ihr  ersprielslicbee  Wirken,  und  damit  die  Angestellten  des  Werks 
von  dieser  Feier  auch  einen  materiellen  Vorteil  haben,  wird 
Direktor  Steiner  ermächtigt,  den  Arbeitern  doppelte  Wochen  lohne 
and  den  Beamten  entsprechende  Geldgeschenke  auwu  besah  len, 
schUefslich  machte  er  den  Vorschlag,  die  österreichische  Gas- 
beleuchtung« Aktiengesellschaft  als  GrQmierin  und  Erbauerin  dea 
Werks  anta/slkh  dieser  seltenen  Feier  telegraphisch  zu  begTöfsen, 
und  ee  wurde  an  dieselbe  folgende  Depesche  gerichtet:  »Anläßlich 
ßOjübrigeu  Bestehens  unseres  Gaswerks  begrüßten  wir  die  Gründer 
dieser  gemeinnützigen  Anstalt  als  Vorbild  für  wirtschaftliche» 
Streben  und  erbelterfreuuilliche  Gesinnung,  welcher  auch  wir  tu 
folgen  trachten,  der  verehrten  Gesellschaft  ein  atetlges  Gedeihen 
wünschend.«  Nachdem  ui>cb  Assistent  Xagy  dem  Börgermeietcr 
im  Naman  dar  Angestellten  und  Arbeiter  für  die  Aaaxeicbuung  und 
Fürsorge  dankte,  machten  die  Erschienenen  einen  Rundgang  durch 
das  io  den  lotsten  drei  Jahren  bedeutend  erweiterte  und  nunmehr 
gant  modern  eingerichtete  Werk.  Am  nächsten  Tage  langte  voo 
der  österreichischen  Gasbeleuchtung«- Aktiengesellschaft  als  Antwort 
auf  die  BegrQtoungedepcscha  der  Stadt  ein  Telegramm  folgend«« 
Inhalte  ein:  «Hoch  erfreut  darüber,  daß»  Sie  anlUtolieh  der  50  jährigen 
Bestand feier  Ihres  Gaswerk*  unserer  Gesellschaft  in  »o  freund- 
licher Weise  gedenken,  dankon  wir  auf  das  herzlichste  für  Ihre 
Wünsche,  in  deren  Erwiderung  wünerben  wir  aufrichtig,  es  möge 
das  Werk,  daa  sich  uuter  Ihrer  zielbewnfaten  Führung  so  erfreulich 
entwickelt  hat,  auch  weiterhin  gedeihen  and  blühen,  »uro  Nutzen 
der  Kgl.  Frelstadt  und  deren  Bewohner.« 

Triptis,  S W.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschluß»  des  Gas- 
werks Triptis,  Akt-  Ges.,  betrugen  die  Einnahmen  aas  dem  Verkauf 
von  Gis,  Waren  und  Mieten  M.  17  877,  die  Betriebsausgaben 
M.  14  446,85,  Anleihezinsen  M.  1HO0,  Abschreibungen  M.  500,  und 
es  ergibt  sieb  ein  Bruttogewinn  von  M.  1131,41;  dem  »lebt  gegen- 
über ein  Verluslvortrag  von  M 2697,87  au»  dem  Vorjahr,  bo  dafs 
ein  Verlast vortrag  vou  M.  146«, 4«  anf  neue  Rechnung  bleibt.  Da« 
Aktienkapital  betrügt  M.  86100,  die  hypothekarische  Anleihe 
M-  40000;  Grundstück  und  «»»Werksanlagen  stehen  mit  M.  134774,29 
zu  Buch. 

Ulm.  (Inbetriebnahme  des  Donaowasaer werk»-}  Daa 
von  der  8 ladt  eralelll«  Don  au  wassere  erk , da*  der  Erzeugung 
elektrischen  Stroma  und  der  Trinkwsaserbescbaffung  dient.  Ist  Mitte 
November  mit  eincT  kleinen  Feier  »einer  Bestimmung  Obergeben 
worden  Oberbürgermeister  v.  Wagner  wie«  in  seiner  Ansprache 
auf  die  betrieblichen  Schwierigkeiten  bin,  die  hoi  Erlangung  der 
Konzession  und  beim  Bau  de«  Werk»  xu  bewilligen  waren  und 
nach  16  jührigen  Bestrebnngen  zum  Ziele  geführt  haben.  Gas-  und 
Wamerwerksdirektor  Schimpf  erläuterte  die  Anlage  und  führte  di* 
Baugeschichte  vor. 

Ulmbacfc,  Hess-Nasa.  (Gruppen  wasserwerks-Projekt.) 
Di«  Gemeinden  ülrobacb,  Ueriell,  Nettatoll,  Kreaaenbadi,  Herolx, 
Jona,  Breunings  planen  den  Bau  einer  gemeinsamen  Hochdruck 
Wasserleitung. 

Volkmarsen,  Kreis  Wolfhagen,  Hees.  N aas  (Gemeinsames 
Wasserwerk)  Seitens  der  KreLsbaabehftrde  werden  die  Vor- 
Vermessungen  xum  Bau  einer  WaaseiWWmg  für  die  Gemeinden 
Niederelsungen,  Breun»  und  Volkmarsen  »«»geführt  Die  QueUen 
sind  bereits  erworben  Der  Kostenanschlag  betragt  M.  200000. 

Waldstetten,  O.  A-  Gmünd,  Wttbg.  iWasserlerinngaprojekt. 
Die  Gemeinden  Waldstetten  und  Mutlangen  plsnon  die  Anlage 
einer  Wasserleitung. 


Marktbericht. 


Kohlen  and  Koke.  Wo  Kotlomogcn  10,  Kokten,  Kok, 
,d  BlikoUa  an  der  IHWMtdorfer  und  Eaaoner  Bnra«  am  äS.  ba*. 

Noaembor  «Man  bol  feator  Marktlag*  onverandart. 

Von  anderer  Seile  e.rd  ona  ober  die  Ug*  de*  rheloiach- 
e.naliechen  Koblenioarkl.e  oolerm  » Sorrorber  l to- 
krieken.  0.  W Iter  gro[«>  Bedarf  I0r  Brenorfo»*  all«  Art  kalt 
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«J,  oml  J«.  KoW«o»ytidik«t  ist  »u,reo>ol>«i.ll>*  d»  Ansicht,  d*tt 
ihm  noch  ein«  Unsere  risirer  bewhiedea  sei,  denn  »in  «»rlsnwt. 

„II  such  im  nächsten  Vl.rt.lj.hr  .ine  Fin.chtünkons  <U,r  Ford.- 
ntn»  nicht  einlrewn.  E«  Ist  j«  such  . nt, .nehmen,  d.(.  d«r  Ver- 
brench  in  ll.Mhra.d-  und  r,„knbl«n  Jen  Aorf.ll  »e«ii).ch.n 
wird,  der  durch  die  Minderenlnabraen  der  Eisenindustrie  entstehen 
mufi.  Deuu  daß  leüter*  ointroten  werden  b*w  «um  Ted  »chon 
eiuxetrelen  «Ind.  kann  wohl  nun  nicht  mehr  in  Abrede  KeetclU 
werden.  Die  Nachfrage  für  viele  Artikel  dlWM  Gewerbe«  konnte 
«o(  der  bisherigen  Höhe  nicht  Weihen,  sobald  di«  Unternehmunge- 
loet  nach  lief»,  und  *o  lat  der  Betrieb  in  verschiedenen  Zweigen  der 
Eisenindustrie  eingeschränkt  worden  und  dürfte  noch  weiter  zurück 
gehen , wenn  nicht  ein  völliger  Umachwung  cintritt.  Darauf  iat 
rorlluflg  doch  aber  nicht  au  rechnen.  Aue  den  jetzt  veröffent- 
lichten Statistiken  geht  hervor,  dafe  die  Erzeugung  Deutschland» 
sowohl  in  Kohlen  a!a  in  Kok»  bedeutend  gewachaen  lut  und  ebenso 
die  Kohleneinfohr  eich  »ehr  gehoben  hat.  E«  zeigt  die»,  wie  he- 
deutend  der  Verbrauch  gewesen  iat,  da  »ich  nirgend»  nennenswert« 
fjiger  vorllnden.  Aber  ein  solcher  Verbrauch  i»t  eben  nur  möglich 
bei  einer  blühenden  l-age  der  Industrie,  ond  davon  kann  non  nicht 
mehr  gesprochen  werden.  — Die  W»gen»t*Uung  lief»  auch  Ln  der 
leisten  Berichteten  wieder  viel  su  wünschen  übrig,  an  verschiedenen 
Tagen  war  «dl»!  abermals  der  Ausfall  mehrerer  tauaend  Wagen 
zu  beklagen.  Ke  bt  die»  jetzt,  wo  noch  reger  Begehr  herrscht,  be- 
sonder* bedauerlich.  Wenn  die  Erntebewegung  völlig  vorüber  iat, 
dürfte  den  Anforderungen  wobl  entsprochen  werden,  ea  fragt  »ich 
nur,  ob  sie  daun  noch  den  gleichen  Umfang  haben.  **  aei  denn, 
dafe  ein  sehr  strenger  Winter  bevonitebt.  — Für  Kohlen  l«t  die 
Nachfrage  »war  immer  noch  grofa,  eine  Abnahme  iat  al>er  zu  ver- 
seichnen.  Voraussichtlich  wird  ale  roll  der  Zeit  wachsen.  Man 
spricht  »chon  von  einer  Ermäßigung  der  Eteonpreiee,  die  doch  nur 
beabsichtigt  wird,  wenn  der  Bedarf  »ich  verringert.  Der  Begehr 
für  Hochofenkoks  wird  also  iu  absehbarer  Zeit  nachlaeaen,  und  bei 
der  Aasdehnung,  die  die  F.rxeugung  erfahren  hat,  dürfte  sich  das 
fühlbar  machen.  Die  Nebenprodukte  allerdings  gewahren  eehr 
guten  Verdienst.  — In  Brikett«  ist  ein  Zurtckgehen  des  guten 
Verbrauchs  hi»  jeUt  nicht  an  bemerken. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  die  Firma  Kittel  j 
A Co.,  Ltd.,  London , unterm  29  November*  In  Newrcaatle  sind 
die  Preise  per  prompt  fest  und  halten  eich;  Dezeinberroengen  «Lud 
vollauf  vorauagehucht.  In  betraf!  de*  Geschäfte«  für  später  werden 
keine  Verkaufe  «eiten»  der  Zechen  berichtet,  obgleich  gewisse 
Mengen  spekulativ  von  Händlern  abgestofsen  werden.  Die  letzten 
Freiaootierungen  sind  wie  folgt:  Beate  Stearns  15  sh.  4 '/*  d.  hi» 
15  ah.  9 d.,  Bower»,  Ravensworth  and  Ea*t  Hartley  14  ah  6 d-  bis 
14  sh.  9d.;  Hastings  und  West  Hartley  Main  13sb.9  d.  bia  14  ab.; 
Bebeide  13  all  6 d bis  13  eb.  9 d.  Bcwte  Stettin  Small*  10  »h.  bia 
10  ab.  6 d , gewöhnliche  B ah.  9 d.  ble  9 sh.  Gaakolileti  sind  ge- 
sunken, und  beste  Sorten  werden  io  13  sh.  6 d.  hi«  13  ah.  9 d. 
angeateltt;  -Secundas  12  eh.  8 d.  bi»  12  «h.  9 d-  Gioßereikoks  hat 
eben  fall»  nacligela»aen  und  kostet  19  ah.  6 d.  bi»  20  ab.  6 d. 
Newcastler  Gaskoks  19  ah.  6 d.  bis  20  »h.  — In  York  sh  Ire 
gehen  die  Ansichten  der  Zeehen  und  der  Käufer  hinsichtlich  der 
Freiee  noch  immer  auaeinstider,  nnd  e*  kommt  nur  wenig  Geschäft 
per  später  zustande.  Ea  herrscht  augenscheinlich  Mangel  an  Gas- 
kohlen ; einig«  bedeutende  Abnehmer  beklagen  «ich  über  im  Rück- 
stand befindliche  Lieferungen.  Für  prompte  Abladungen  »ind  die 
Notierungen  ungefähr  die  folgenden:  South  Yarkahire  llards  1*  »h. 
S d.  bi*  15  ab.  6 d , Small*  9 ah.  3 d.  bl«  9 «b.  6 d , West  York, 
shire  Hartley»  12  sh.  6 d.  bis  12  ah.  9 d-,  Small»  8 »h.  bia  8 »h.  3 d.; 
beste  Silketone  gesiebte  Gaskohlen  13  ah.  6 d.;  Derbyahir«  Ntl**e 
12  ab.  6 d. 

Die  Kohlengewinnung  im  Deutlichen  Reich  ge- 
staltete «ach  Im  Monat  Oktober  wie  folgt  Steinkohlen  12700000  t 
(im  Oktober  1906;  12 199665 1\  Braunkohlen  5740939  t (53202«  t\ 
Koka  1898421  t (1783  420  t),  Stein-  ond  Braunkohlenbriketts  tnkl. 
Nafsprefaateine  1492062  t (1333634  t).  Die  Gewinnung  ln  derZeit 
vom  Januar  bia  Oktober  betrug  : Steinkohlen  119296  980  t (114273413  t), 
Braunkohlen  61 106430  t (460984»  t).  Kok»  18 159254  t (16720GS1  tX 
Stein-  nnd  Braunkohlenbrikett»  inkl.  Nafsprefaateine  13618762  t 
<12066857  tX 


Teerprodukte.  Am  X.  November  wurden  am  Londna« 
Markt  folgend«  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . - • 

Kng<t»nh« 
NoU«mng 
l Galt  - ah. 

9 J. 

raatttchaua*  1« 
ilauuek«  h»!«') 
100  kg  M.  19.15 

lad.  Wad« 
Mit» 
M.  1&J& 

> 60er  - • • 

» - » 

“1- 

» 

. 19,60 

» i an 

Toluol  SO*/,  ■ ■ ■ 

» - » 10'  ► 

» 

» 22,06 

» 22,06 

Solvent-Naphtha 

» 1 » 

1 » 

1 hl 

. 8U0 

» 25,5 

K arbolsAure  f ür  Dea- 
infektion  . - - 

» 1 » 

8 • 

» 

• 37,40 

. 57.40 

Kreoeot 

3 » 

> 

• 5.60 

■ 5,91 

Anthracen  »A«  ■ ■ 

ooit  - * 

n* 

1 kg 

» 0.29 

. 9^ 

Pech 

1 ton  24  » 

— » 

1 t 

» 24,30 

. 24,84» 

n Der  Umrechnung  der  ongliscben  in  deutsche  Preise  iit>i 
folgende  Wert«  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  50«r  und  90er  Benzol  = 0,W. 

, , * » 90*/,  Toluol  = 0ßl. 

Die  Gewlchtaeinheil  für  Anthracen  1 unlt  =»  0,508  kg;  1 Gell 
= 4,5435  l;  l ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 £ im  D&rcb- 
achniUakarswert  ==  M.  80,40. 


Brief-  nnd  Fragetasten. 

An  iIimm  Stelle  TerfiffeetUftlien  wir  uneot«ellUeb  A Miezen  »oo»ll|»*)#U»« 
letereeee  eaauBerrei«  Leeerkrele.  wir  bitten  tiniere  Fzebf  eiaeiea.tu 
bei  4er  Beantwortung  untariiÄtie*  *«  wollen. 
iAeonvm*  Asfra*«.  eowte  eolebe.  welche  bei  eorftzmiet  bnrebtteit  4m  Ai 
t«lfuet«4le  ueeeiue  Joomele  ohne  w«at*n**  beantwortet  «4*r  4nrÄ  «n  li«w*. 
erledigt  werde®  können,  werde«  nicht  beantwortet. | 

Abzperrhihne  der  6Mi«l!UongMi. 

Herrn  H-  in  fi.  Zu  der  Anfrage  ln  de-  Journal  1907,  Nr 
8.996,  teilt  Herr  Dipl  Ing.  Kallmeyer,  Baumeister  der 
in  Hamburg,  folgendes  mit:  In  Hamburg  werden  «eit  1374  nwb 
Übereinkommen  zwischen  den  Gaswerken  ond  der  Feusrwebr  io  »Uea 
Hau»ga**ulcitungen,  die  2"  engl.  = 61  mm  oder  gröfser  sind.bydtav 
Ibrh«  AbwhMaa*  eingel»Ut  Sie  Sind  JÜinlicb  wie  ein  W'A««*to|< 
mit  Scheidewand  in  Gufseieen  konstruiert  und  besitzen  ein 
robr  mit  Kappe.  Ein  Kopf  mit  Bajonettverschluß,  der  im  Blra6«i- 
kör|«r  oder  mußten»  im  Bilrgerateige  eingebaut  ist,  macht 
Pumr-enrohr  de«  Abschlusses  zogangUcb.  Durch  rote,  nvi* 
Marklerung»schilder  an  lUniern,  Gittern  n»w  wird  die  Ul«  d* 
Abschlüsse  und  Dimensionen  dor  Zuleitung  g«keniueicb*et- 

ßel  Feuergefahr  werden  die  Ahscblüsae  entweder  von  4« 
Feuerwehr  oder  auch  seiten*  der  Gaswerke  aofgcfflllt.  ® ,w 
acliledenen  Fallen  haben  «e  ihren  Zweck,  daa  Gas  raKh  and  t* 
fahrlua  vom  Hauao  abzuachliefsen.  gut  erföllt.  Aufserd«®  kOonec 
sie  bei  säumigen  Zahlern  zweckmaCmg  für  eine  vcrSber^e  «<« 
Gasentaiehung  benutzt  werden. 

Die  Anlagekosten  belaufen  »Ich  einschließlich  Material,  Mir 
kiemiigeschild  and  Einbau  für 

einen  2"  odeT  61  inm  Abschlufa  auf  ca.  M 24,00. 

» 3"  » 76  * • » » * äS* 

Zurzeit  sind  ca.  6000  solcher  ALmcblüaae  in  Hamburg  «r 
| banden,  von  denen  Jeder  in  Zwischenräumen  von  ra  & Woc^s 
revidiert  wird.  Die  Bedienung«-  und  UnterhaUungskoateo  * e 
eich  auf  ca.  M.  0,15  pro  BMlck  im  Jahre. 

Neben  den  Abachlüroen  »uf  der  8tr*f»e  Ist  in  jeJer  Zol»w  1 
im  Hause  ein  Hauptbahn  vor  dein  Gaameeser  vorhanden. 


Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  2 
Unverändert. 


. November : 


Yereinsnachrichten. 

I An  ClMor  »(«IU  brln«««  wir  AnkgaOlrinz*0  T9D 
WMwHirkninsM-  tiniJ  varwandtan  Vervl**  and  bitwn , pp* 

Uliu4lau««Q  mdfllcbat  rrthn^U*  tukea«a>»«  ,a  ' 

Verel»  i»r  Wilims  « irlwUfUi»'"**'-’ 

4er  denUehen  Elektrotechnik. 
l>er  Verein  hült  »eine  dieejührig*  Winterver»®nilu^ 
10  Dezember  ln  Berlin  Im  »Friodrichehof- 


ab.  Auf  der 


ordnung  atehan  u.  a.  »Die  Bedeotong  der  Errichtung  einer 


Ikol 

hörae  in  Denterhland  für  die  deutsche  elektrotecbniacbe  lud 

und  »Die  Reform  dee  deut»cb«n  Paten»ge«et*e»«. 


brurfc  »rm  K OI4cnbaurg  I®  Mimm«». 
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3URNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UND 

VERWANDTE  BELEDCHTDSGSARTEN 

«mrix  rOB 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgto  de«  Deatacben  Verein!  von  Gm-  und  Wuserfacbmannem. 


und  Ci»MW»kt«r  0*b.  HofTui  Dr.  H.  BUVTB 

rmw.f  «n  Ur  HrhniMhm  ll<wh*rh*M  1«  Kan.rvh«.  unrnlakniit  *m  >wlo.. 


Om  JQUftSAL  FÜR  GASBELEUCHTUNB  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ereobeiol  in  Jährlich  63  Summni  und  toriCfcMl  «tlmell  Ond  <-rvh'>pfenH  über  %n» 
Vofgftage  auf  «lern  Gebiete  iie«  H«-l«-uchtiiTtjr*w***D'  und  der  ffunnwnin n»| 
All«  Zuwhriflni,  welrbe  dl*  Kriloktlori  <t*»  Hlalip»  betreffen.  werden  erbetw« 
unt*r  «l«r  Adreaae  de« 

llrrma*«»brra,  Prof.  Br.  H.  Bl'VrK  la  Kartarahf  I.  Naaarka.inlac»  II. 


th.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

bann  durch  den  Buchhandel  «am  l*rel»«  ron  M.  20  dir  den  Jahrsan*  betören 
werden  , bei  direktem  Beamte  durch  die  l'oiUmtcr  lieoUchlaml«  ond  de«  Aua- 
lande«  oder  durch  die  unteraclehnete  Vcrliwtubuchhanrtliiiut  wird  ein  PortOcawhlar 
erhöhen. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verla« ‘handlu tut  und  «amt Heben  Annoncei.- 
[ustttuten  nun  Pret»e  Ton  84  Pf  für  die  drclrrimaltene  Petitreih-  «der  deren  Kaum 
anirenümmen.  Bet  6-,  IS-,  34-  und  &?  maliger  Wiederholung  wird  ein  «tclgendei 
Rat. alt  c-  «Mlirt 

Beilagen,  v»n  denen  tuTor  ein  Probt -Exemplar  elninaenden  tat,  werden  nach 
Vereinbarung  hetgefügt. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  b»w.  den  Annonrenieil  de«  Mali»« 
betreffen,  »erden  unter  Adresre  der  untenielchnetm  Verlagsburhhandtnng  erbeten 
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• («mrlatame  Tertegang  tob  Uaa-  ani  Waaaerrehraa  la  dea  Htrafbea.  Von 
liaumapektor  N e 1 h <j |> . Hamburg  8.  1117. 
t WeMerT*r»ercaag*aaU**n  der  MelaUehea  WuMrwerk*ieaellaehaft,  la». 
br«oad»re  Ban  and  Betrieb  dea  darrb  Haagnaa  aacrlrlebraea  Waaaerwerka 

We«lb*rea  b.  KBIa.  Von  K Kutaatt,  obenngealeur  der  Kbelnlichen  W'aiaer- 
wefkagaaalUcfaan.  i Kehluf»  ron  8.  lioe.)  8.  lll*. 
nrlrlrhtwerle  der  grbrtaehllehea  Ltehtelaheltea.  H.  tUB- 
i » Kniwleklaag  de«  Beleaehlaagaweaea«.  Von  W N’lemiuD  und  IKpl.-lng  | 

du  Bola  8.  112S. 

II-  nnd  ItrteBrea  mit  el-llrlaeb  geheUtcm  HehmrUbad.  Von  Ingenieur  j 
L M.  Cohn.  Berlin.  8.  11». 


Uteratar.  8 II».  Naue  Bücher  8.  11*0. 

| Peieate.  Auezflge  aua  den  Patentschriften.  8.  IUI 
Per*»all«bea.  8.  113.7 

Nututlaek*  and  Baauielle  BlUellaagea.  8.  1137. 

rrledrlchihugon  bei  Berlin  GaeafllUH.  — llundeleld  b.  Hrealau,  Dannert- 
WaMMtgaBanlagv.  - Kahla  L Thöt . Gaavereorgung  von  l.AhechoU-  - Köln, 
Waaaenrerke.  - I.udwl.  »hafon  a.  Kh  . Gaswerk.  - Oldenburg  I.  Gr.. 
WaMcrwerk.  — Peterahagan  I.  VfeatL.  Hannert  • Wa*acn>a«at>Ugc.  — 
Schwarxnnberg  1 Errgeb.,  >iaavera«nrniig  von  ObemcbienfeJil.  — Wien, 
Auageetaltung  dea  beatehenden  und  Bau  eine»  neuen  Gaswerk» 

Harktbrrleku  & 1136. 

Brief-  aad  Pragekaatea.  H UM. 


lie  gemeinsame  Verlegung  von  Gas-  nnd  Wasser- 
rohren in  den  Straften.1) 

Von  Bauinnpaktor  M e I h o p , Hamburg, 


Je  mehr  der  Verkehr  in  der  Grofsatadt  zunimmt,  um  so 
«Mir  und  um  eo  teurer  werdeu  die  Pflasterungen.  Es  liegt 
»halb  nahe,  ein  mehrmaliges  Aufbrechen  dea  Pflasters  in 
iner  Straße  wegen  Einhaltung  von  Versorgungsleitungen  in 
en  Untergrund  sowohl  der  damit  verknüpften  Verkehre- 
lörung,  als  der  auf  zu  wendenden  erheblichen  Wiederinstand- 
rtzungakosten  wegen  tunlichst  zu  beschränken. 

Die  Unterhaltung  und  Erneuerung  der  Pflasterungen  in 
en  hamburgischen  Strafen  hegt  dem  Ingenieurwesen  der 
iauikputation  ob.  Nach  allen  Richtungen  durchziehen  die 
tadt  zahlreiche  Straßenbahngleise , die  einschließlich  der 
mgebendeq  Pflasterstreifen  von  zwei  Gesellschaften  Unter- 
arten werden.  Im  Straßengrundo  selbst  haben  folgende 
'•nvahungen  ihre  Leitungen  liegen  und  es  kommen  deshalb 
i Hamburg  für  Aufgrabungen  speziell  in  Betracht: 
das  Sielwesen  (Kanalisation) ; 
die  Stadt  Wasserkunst ; 
die  Gaswerke; 

das  Feuerlöschwesen  (Telegraphenkabel) ; 
die  Kaiserliche  Oherpostdirektion  (Rohrpost,  Telegraphen- 
kabel und  »ehr  viele  Femsprechkabel) ; 
die  Elektrizitätswerke  (Lichtkabel,  Starkstromkabel  für 
den  Straßenbahn  betrieb  etc.). 

In  Straßen  mit  billigem  Pflaster  liegen  von  altere  her 
18  Gas-  und  Wasserleitungen  einseitig,  und  zwar  das 
v ^^wrrohr  auf  der  einen , das  Gasrohr  auf  der  anderen 
«te  der  Strafo. 

Bei  Asphalt  und  Holzpflaster  auf  20  cm  starker  Beton- 
nterlage  werden , abgesehen  von  den  großen  Trannport- 
itungen , die  Gas-  und  Wasserleitungen  sowie  diverse 
‘ , 1 aus  dom  Fahrdamm  doppelseitig  in  die  Fußsteige 
erlegt  (Fig.  1278). 


) VortfBg,  gehalten  auf  der  0.  Jahresversammlung  des  Nieder- 
rischen  Vereine  von  Gaa-  und  Wnaeerfachmannoro  io  Schwerin 
m ” 7-  September  1!K>7 


Die  Leitungsverwaltungen  arbeiteten  früher  unabhängig 
voneinander  und  hintereinander  her.  Diese  mehrmaligen 
Aufgrabungun  erwiesen  sich  im  Verkehrsinteresse  als  höchst 
lästig,  zumal  die  Zeiträume,  welche  die  einzelnen  Verwaltungen 
je  nach  der  Art  und  dem  Umfange  ihrer  Anlagen  zur  Aus- 
führung ihrer  Arbeiten  brauchen,  »ehr  verschiedene  sind. 

Bei  Neupflasterung  von  Straßen  wurde  aber  auch  schon 
früher  nach  Aufbruch  des  alten  Pflastere  anschließend  mit 
den  unterirdischen  Anlagen  begonnen;  dann  folgte  das  neue 
Pflaster.  Aber  nach  Fertigstellung  der  Strafsenoberfläche 
kam  es  vor,  dafs  diese  oder  jene  Leitungsverwaltung  nach 
träglich  mit  Projekten  hervortrat,  deren  Ausführung  eine 
alsbaldige  Wiederaufgrabung  nötig  machte. 

Solche  zu  lebhaften  Klagen  führende  Vorkommnisse 
werden  meist  den  Verwaltungen  in  die  Schuhe  geschoben. 

Die  Verwaltungen  sind  aber  bei  Ausführung  ihrer  Arbeiten 
von  den  Bewilligungen  und  Beschlüssen  der  Behörden,  von 
Konzessionserteilungen  etc.  abhängig  und  diese,  die  wieder- 
holten Verkehrsstörungen  hauptsächlich  veranlassenden  Ur- 
sachen im  Publikum  meist  nicht  hinreichend  bekannt,  weshalb 
dos  letztere  glaubt,  daß  es  an  einem  genügenden  Zusammen- 
wirken der  beteiligten  Verwaltungen  fehle. 

Um  die  häufigen  Pflasteraufgrabungen  ganz  zu  vermeiden, 
hat  man  bei  Neuanlage  der  Kaiser  Wilhelmstraße  1892/93  in 
dem  südwestlichen  Trottoir  auf  einer  Länge  von  ca.  450  m 
einen  3 m breiten,  1,75  m hohen  Leitungsgang  eingebaut, 
der  an  die  Häuserfront  herangerückt  ßt,  um  die  Haus 
an  Schlüsse  ohne  Aufgrabungen  im  Trottoir  beschaffen  zu 
können.  Wie  die  Fig.  1279  zeigt,  liegt  die  Entwässerung 
unter  diesem  Gange;  Gas-  und  Wasserleitungen  sind  im 
Gange  selbst  untergebracht,  der  außerdem  noch  mehrere 
andere  Leitungen  aufnimmt.  Ventiliert  wird  der  Gang  durch 
die  StrafBenlatemenpfosten.  Man  hat  dieses  Beispiel  in  Ham- 
burg aber  nicht  wiederholt,  einesteils  der  erheblichen  Kosten 
wegen  — der  Gang  hat  ca.  M.  53000  gekostet  — anderenteiß 
wegen  der  Schwierigkeit,  alle  Anschlüsse  bei  künstlichem 
Licht  beschaffen  zu  müssen  und  der  mangelhaften  Ventilation, 
die  namentlich  bei  den  unvermeidlichen  Ga*ausströmungen, 
die  beim  Anbohren  der  l^itung  stattfinden,  gefahrvoll 
werden  kann.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Gasleitung  auch 
nur  auf  der  Hälft«  der  Länge  innerhalb  des  Gange«,  auf 
der  übrigen  Stralwnstreeke  wie  früher  unterm  Pflaster  verlegt 
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Seit  mehreren  Jahren  strebt  man  dahin,  die  Versorgung«» 
leitungen  in  die  Fufswege  ru  legen  und  nur  die  Transport- 
leitungen im  Fahrdamxn  liegen  xu  lassen. 

Die  wichtige  Frage,  ob  es  möglich  tat,  durch  geeignete 
Maßnahmen  das  wiederholte  Aufbrechen  der  Strafoenober- 
fläche  zwecke  Einfügung  neuer  oder  Ersetzung  schadhaft 
gewordener  Leitungen  verschiedener  Art  xu  vermeiden  oder 
einxuschränken,  hat  die  beteiligten  Behörden  in  Hamburg 
längere  Jahre  eingehend  beschäftigt. 


Die  wiederholten  Beschwerden  über  niebnn^  j* 
grabungen  in,  einigen  unserer  Haupt  verkehr«^  ^ 
dann  xur  Einsetzung  einer  ständigen  Betnwtki» 
mission  aus  Vertretern  des  Ingcnieunreeem,  ^ 

behördc  (Abteilung  Verkehrswesen),  Amtlicher  ^ 

waltungen  sowie  der  StrafsenbahngeseUschtften  ^ 
Kommission  hat  die  Aufgabe,  auf  ein  mögiiehrt 
Zusammenarbeiten  der  verschiedenen  in  Betncht  _ 
Verwaltungen  hinzuwirken  und  tritt  seit  1901  »11  jUirn  m 


Leilungsganq. 


Längsschnitt 


So  ist  es  u.  o.  erwogen  wonlen,  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungen zusammen  in  eine  entsprechend  breiter  herzustellende 
Aufgnibung  zu  legen.  Die  Untersuchungen  haben  aber  ergeben, 
daff*  die  Leitungsor beiten  dadurch  verteuert  und  verlangsamt 
werden,  w>  dafs  die  verursachte  Verkehrsstörung  statt  ver- 
mindert für  da«  Publikum  noch  empfindlicher  wird.  Bei 
getrennten  Aufgrabungen  für  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
bleibt  das  Trottoir  für  den  Verkehr,  wenn  auch  beschränkt, 
doch  noch  benutzbar;  bei  breiteren,  für  lieide  Leitungen  ge- 
meinschaftliche Rohrgräben  wird  solches  ausgeschlossen  sein, 
wie  auch  «he  Lagerung  der  gröberen  Erdmassen  die  Ver- 
kehrsverhältnisse in  den  Stroben  unter  Umständen  auber- 
order.tlich  erschweren. 

Auch  die  etwaige  Verlegung  der  Gasleitung  senkrecht 
über  «1er  Wasserleitung  ist  nicht  durchführbar,  weil  die  Gas- 
rohre dann  auf  gelockertem  Boden  gelegt  werden  müssen 
und  eine  spätere  Auswechslung  der  Wasserleitung  nur  mit 
ganz  aufoerordentlichen  Schwierigkeiten  ansgeführt  werden 
könnte;  auch  käme  bei  Wasserrohrbrüohen  das  Gasrohr  un- 
mittelbar in  Gefahr. 


I Genehmigung  des  Budgets  durch  die  geaetigriiwJrti  &*! 
schäften,  Ende  Min  oder  Anfang  April  «SM»3-  * 
den  Angaben  der  einzelnen  Verwaltungen  über  4* 
laufenden  Jahre  beabsichtigten  PÜastembeit« 
Änderungen  und  Neuanlagen  sowie  Erginiang«  ^ 
rungen  an  den  Strabenbahnanlagen  wird  wnichR  nkä 
eines  jeden  Jahres  seitens  des  Ingenieur*«*»«  4*  I 
deputation  ein  Übereichtsplan  auf  gestellt,  in 
genannten  Arbeiten  durch  farbige  Linien  einjetnfU1 
Dieser  Plan  läfst  erkennen,  welche  Stroben  nm  4«  pH1* 
Arbeiten  betroffen  werden  und  in  welchen  Strafon» 
welchen  Verwaltungen  gleichzeitig  Arbeiten  heabweht^’ 
Nach  Kenntnisnahme  eines  Verzeichn»«,  da»  dl* 
beteiligten  Verwaltungen  enthält,  sowohl  di«  k< 
wie  die  nicht  kollidierenden,  werden  sodann  w H» 
Arbeitsplanes  und  des  Verzeichn»«  in  geo««*^ 
Besprechungen  die  kollidierenden  __ 

und  auch  solche  Fälle  einer  näheren  Prüfung 
denen  zwar  keine  Kollisionen  staUfinde», 
sichtigte  Arbeit  einer  Behörde  einer  ander« 
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aseung  gibt,  weitere  Arbeiten  der  enteren  anzuschliefsen 
k.  den  vorläufigen  Aufschub  der  ursprünglich  in  Aussicht 
oomtnenen  Arbeit  herbeizuführen.  Die  Inangriffnahme  der 
beiten  der  einzelnen  Verwaltungen  wird  möglichst  nach 
stimmten  Terminen  verabredet.  Daa  Ergebnis  dieser  Be- 
gehungen wird  sodann  in  einem  ausführlichen  Protokoll 
edergelegt , welches  bei  allen  in  Betracht  kommenden 
i-rwoltungen  und  Gesellschaften  als  Arbeitsprogramm  für 
e Ausführung  ihrer  Arbeiten  dient. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  bemerken , dafs  ein  für  längere 
»it  maßgebendes  Arbeitsprogramm  nicht  unter  allen  Um- 
änden  innegehalten  werden  kann,  da  Witterungs  Verhältnisse, 
.»ponibles  Arbeite-  und  Aufsichtspersoual,  Zeitpunkt  der  Be- 
ilegung der  Geldmittel  für  die  Arbeiten,  Lieferungsvertrage 
nd  deren  Innehaltung,  nachträgliche  Wünsche  einzelner 
«borden  u.  dgl  auf  das  Programm  von  Einflufs  sein  können, 
»iese  unvorhergesehenen  Umstände  müssen  dann  später  durch 
enönlicha  Fühlungnahme  der  betreffenden  Beamten  oder  durch 
riederholte  kommissarische  Zusammenkünfte  geregelt  werden. 

Ein  zu  Anfang  des  Jahres  Angestellte»  Arbeitsprogramm 
.an n natürlich  auch  nicht  alle  Bedürfnisse  des  ganzen  Jahres 
im  fassen,  da  zu  jeder  Zeit  die  Möglichkeit  vorhanden  ist, 
laß  bei  dem  Verkehr  der  Großstadt  unerwartete  Projekte 
»uftreten,  welche  ein  Aufbrechen  des  Strafsenpflastere  nötig 
nachcn;  auch  unter  normalen  Verhältnissen  können  diese 
Jmitiinde  einlrcten , wenn  z.  B.  Gas- , Wasser-  oder 
Melleitungen  plötzlich  schadhaft  werden  und  der  Aus- 
wechslung bedürfen.  Die  gänzliche  Vermeidung  wiederholter 
lufgrabungen  wird  sich  nach  Bachlage  kaum  jemals  erreichen 
anseu,  ohne  die  vielfachen  Anforderungen  der  Grofsstadt  in 
itnpfindlicher  Weise  zu  beeinträchtigen.  Die  mehrjährige 
Erfahrung  hat  aber  gelehrt,  dafs  durch  die  kommissarischen 
Verhandlungen  der  in  Betracht  kommenden  Verwaltungen 
ind  durch  das  allerseits  vorliegende  Bestreben,  die  dabei  er- 
:ielten  Resultate  zur  Durchführung  zu  bringen,  ein  Weg 
«schritten  worden  ist,  der  ein  gutes  Zusammenarbeiten  zur 
Folge  gehabt  und  dazu  beigetragen  hat,  die  notwendigen 
Auenahmefälle  wiederholter  Pfl asterau fgrabungen  auf  das 
nöglichst  geringe  Maß  zu  beschränken. 

Die  Wasserversorgangsanlagcn  der  Rheinischen 
Wasserwe  rksgesellsehaft, 

insbesondere  Bau  und  Betrieb  des  durch  Sanggas 

angetriebenen  Wasserwerks  Westhoven  b.  Köln. 

Von  E.  Ratsatz,  Oberingenieur  der  Rheinischen  Wasserwerks- 
geeellscbaft 
(Schlafs  von  8.  1106.) 

Ich  komme  jetzt  zur  Beschreibung  der  Pumpen  und 
Maschinenanlage. 

Für  die  Pumpen  wurde  die  Bedingung  gestellt:  Ge- 
ringe Grundfläche  und  möglichst  tiefe  Lage  der  Ventile, 
damit  der  Pumpenschacht  tunlichst  kleine  Dimensionen  er- 
halten konnte.  Ferner  waren  durch  Vorbesprechungen  mit 
der  die  Anlage  liefernden  Firma,  der  Gasmotorenfabrik  Deutz, 
die  Grundzüge  der  Konstruktion  fe*>tge!egt  worden,  nämlich 
tthrigiiegende  Anordnung  des  Triebwerks  auf  Fundament- 
Pfeiler  ohne  freiliegende  Träger.1) 

Die?«  Anordnung  ist  meines  Wissens  für  stehende  Pumpen 
pou  und  wurde  zuerst  für  die  Westhover  Pumpen  verwendet. 
? früher  war  die  allgemeine  übliche  Banart  für  stehende 
u.-npen  mit  Riemen-  oder  Seiltrieb,  die  Kurbelwelle  auf  durch 

')  Diese  Ausführung  wurde  bereits  in  ds.  Journ.  1906,  8.  757 
10  “dt  Abbildungen  beschrieben. 


den  Pumpeuschacht  gehende  Träger  zu  lagern.  Wenn  auch 
bei  solcher  Konstruktion  für  Kraftschluß  zwischen  Träger 
und  Pumpe  gesorgt  wird,  so  tritt  dennoch  meist  ein  unan- 
genehme« Vibrieren  der  Träger  ein,  welches  sich  auf  die 
Pumpe  fortplianzt  und  den  Gang  derselben  beeinflußt.  Außer- 
dem sind  derartige  Pumpen  schlecht  zugänglich. 

Bei  der  vorliegenden  Bauart,  die  auf  Fig.  1280  dargestellt 
ist,  werden  alle  Trieb werkakräfte  durch  einen  kräftigen, 
Kcbrägliegsnden,  gußeisernen  Rahmen,  ehenso  wie  bei  einer 
Dampfmaschine,  aufgefangen  und  auf  den  Fundamentklotz 
biw.  auf  den  Pumpenkörper  und  die  Fundamentsohle  über- 
tragen. Sämtliche  Teile  des  Triebwerks  sowie  auch  die  Ven- 
tile usw.  sind  wegen  der  schrägen  Bauart  leicht  zugänglich. 

Jede  der  Pumpen  besteht  aus  zwei  einfach  wirkenden 
Plungerplumpen,  die  von  180°  versetzten  Kurbeln  einer 
Welle  angetrieben  werden.  Die  Pumpe  ist  somit  doppel- 
wirkend.  Die  Pumpenleistung  ist  100  sek.-l  auf  60  bis  70  m 
Förderhöhe. 

Die  gekröpfte  Kurbelwelle  ist  sehr  solide  dicht  an  den 
Kurbeln  in  vier  l>agem  gelagert  Diese  I.ager  sowie  die 
sonstigen  Zapfenlager  und  Gleitbahnen  werden  durch  eine 
zentrale  Schmiervorrichtung  automatisch  geölt. 

Die  Pumpenventile  siud  Riugventile  aus  Phosphorbronze 
mit  Gummifederbelastung;  sie  sind  übereinander  in  einer 
Achse  ungeordnet,  wodurch  eine  gute  Wasserführung  gewähr- 
leistet wird.  Die  Ventile  liegen  sehr  tief,  das  Säugventil 
taucht  sogar  in  den  Wasserspiegel  des  Saugwindkessela  ein. 
Durch  letzteren  Umstand  wird  die  bei  jedem  Hub  zu  be- 
schleunigende Wassersäule  sehr  klein  geholten  und  es  wird 
dadurch  ermöglicht,  mit  großen  Saughöhen  zu  arbeiten,  ohne 
dafs  die  Ventile  unruhig  gehen. 

Die  Befestigung  der  Ventile  erfolgt  durch  Druckzylinder, 
welche  nach  Abnahme  der  Druck  windkesselhau ben  leicht  mit 
den  Ventilen  herauszuziehen  sind. 

Die  beiden  Plungerräume  jeder  Pumpe  sind  durch  einen 
absperrbaren  Umlauf  verbunden.  Dieser  Umlauf,  der  vom 
Mflschinenhnunfiur  und  von  Pumpenschachtsohle  aus  bedient 
werden  kann,  entlastet  die  Pumpe  vollständig,  wodurch  es 
möglich  wird,  die  Pumpe  zusammen  mit  dem  durch  Druck- 
luft angesetzten  Motor  in  Betrieb  zu  setzen.  Reibungskupp- 
lungen oder  ähnliche  Einrichtungen  an  den  Motoren  sind  des- 
halb überflüssig.  Die  Pumpen  arbeiten  bei  allen  Tourenzahlen 
(40  bis  60  pro  Minute)  gleichmälsig  und  ruhig  ohne  Stöße, 
auch  hei  grofser  Saughöhe.  Das  Aussehen  der  Pumpen  ist, 
wie  aus  Fig.  1280  und  1281  ersichtlich  ist,  gefällig. 

Jede  Pumpe  hat  ein  getrenntes  Saugrohr,  das  außer- 
halb des  Gebäudes  in  einem  zugänglichen  Kanal  liegt  und 
unterhalb  de*  Pumpenfundaments  durch  die  Schachtwand 
gebt.  Da«  Mauerrohr  ist  fest  vermauert  und  an  beiden  Enden 
durch  mit  Ruudgummi  gedichtete,  also  bewegliche  Muffen 
mit  dem  übrigen  Teil  der  Saugrohre  verbunden. 

Die  Hauptdruckleitung  liegt  auf  den  Veratoifunga- 
pfeilem  und  führt  in  einen  großen  Windkessel  von  2 m Durchm. 
und  6 m Höhe. 

Die  zum  Antrieb  der  Pumpen  vorhandenen  zwei  Saug- 
( gasmotoren  sind  Kinzylinder- Viertaktmotoren  mit  Ventil- 
steuerung von  je  110  bis  120  PS  Leistung.  Sie  übertragen 
ihre  Kraft  durch  je  11  Hanfseile  von  30  mm  Durchm.  auf 
die  Seißcheibcn  der  Pumpen.  Die  Tourenzahl  der  Motoren 
ist  durch  eine  am  Regulator  angebrachte  Tourenreduzier- 
vorrichtung während  des  Betriebs  regelbar  von  der  maxi- 
malen Tourenzahl  180  pro  Minute  bis  herab  auf  130. 

Die  Schwungräder  der  Motoren  sin'*  bo  schwer  aun- 
geführt,  daß  der  Ungleichförmigkeitsgrad  1 j 100  ist.  Der 
Betrieb  ist  deshalb  sehr  gleichmälsig,  ein  Schlagen  des  Seil- 
triebes und  damit  vorzeitiger  Verschleiß  desselben  ist  bisher 
nicht  beobachtet  worden. 
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Dm  Anlassen  dor  Motoren  geschieht  mittels  Druckluft, 

.„l-h.  durch  einen  Kompressor  erwogt  und  in  strei  schmiede- 
weicn«  « . 


»erneu  tm  Msschiiienkellet  untergebmchten  Luitdruck 
behältern  »ufgespeichcrt  wird.  Der  Kompressor  dient  auch 
Entlüftung  der  Pumpen  und  sutn 
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Anblason  der  Gene- 
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Zur  Erzeugung  des  Gases  für  die  Motoren  Ü*  ^ 
gencratorgasanl&ge  vorhandeu.  beiteben  _ 
Generatoren,  zwei  Staubfängern,  zwei  Skrubbern, 
deneatoren,  zwei  Sagemehlreuugern,  zwei  Gask«*,‘l'-‘  ' 
zugehörigen  Rorleitungen.  IHe  Apparate  bilden  - 
trennte  Systeme,  die  al>yr  wechselseitig  auf  Mottf 
geschaltet  werden  könnet». 
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Die  Disposition  der  Apparate,  welche  aus  den  Fig.  1262 
und  1263  auf  S.  1104  ersichtlich  ist,  ist  nach  den  Vorschlägen 
der  K,  W.  G.  abweichend  von  den  Normalien  gewählt. 

Der  Fulsboden  des  Genoratorraumes  liegt  um  3 m 
tiefer  als  der  Maachinenhausflur.  An  3 Seiten  des  Gene- 
ratorenraumes ist  eine  Bedienungsbühne  in  Höhe  der  Fufs- 
beklen  des  Maschinen  and  des  Brennmaterialraumes  vor- 
gesehen. Die  EinschiiUrichter  der  Generatoren  ragen  über 
diese  Bühne  etwas  vor  und  sind  bequem  von  dieser  aus 
ohne  Treppen  zugänglich.  Von  dem  Fufsboden  des  Gene- 
raiorraumes  wird  dagegen  der  Kost  der  Generatoren 
bedient  Kohle  und  Schlacke  kommen  somit  gar  nicht  mit- 
einander in  Berührung,  was  für  einen  sauberen  Betrieb  von 
greisem  Wert  ist.  Die  Schlacke  wird  unten  abgelöscht  und 
durch  einen  von  hier  ins  Freie  führenden  Aschenkanal  ah- 
gekarrt  Auch  der  Staubfänger  und  die  Reinigerkästen  stehen 
auf  der  unteren  Solde  des  Generatorraume«.  Auf  der 
Bühne  stehen  über  den  Reinigern  die  Skrubber  und  die 
Kondensatoren. 

Der  Weg  des  Gases  ist  folgender:  Das  Generatorgas 
geht  aus  dem  Generator  über  den  Staubfänger  zu  dem 
Skrubber,  dann  durch  den  Kondensator  und  den  Reiniger  in 
den  Aufspeicherungskessel  und  von  hier  zur  Maschine. 

Nach  den  mit  den  Generatoren  gemachten  Erfahrungen 
lagert  sich  der  gröfste  Schmutz  in  den  Staubfängern  ab;  der 
meiste  Staub  wird  jedoch  in  den  Skrubbern  ausgewaschen 
und  dielst  hier  mit  dem  Skrubberwasser  ab.  Zur  Nach- 
reinigung dienen  die  Kondensatoren,  welche  aus  durchlochten 
Blechen,  ähnlich  den  Teerscheidern  für  Gasfabriken,  bestehen, 
aowie  die  auf  Veranlassung  der  R.  W.  G.  eingebauten  Säge 
mehlreinigcr. 

Letztere  sollten  ursprünglich  mit  Sägemehl  gefüllt  werden, 
es  hat  sich  jedoch  herausgestellt,  dals  Koks  in  Wallnufsgröfse 
mit  darüber  geschichteten  kurzen  Mascbinenhobelspähnen 
eine  bessere  Wirkung  ergeben. 

Der  gewöhnlich  kurz  vor  dem  Motor  in  der  Gasleitung 
vorgesehene  Teerscheider  ist  wieder  ausgebaut  worden,  da  er 
•ehr  groben  Widerstand  gab.  Ein  Nachteil  in  der  GaBreini- 
gung  ist  infolge  dieser  Mafsnahme  nicht  bemerkt  worden,  es 
dürfte  deshalb  ein  Teerscheider  bei  vorhandenem  Sägemehl- 
reiniger  nicht  nötig  sein. 


Die  Saugspannungen  beim 

Betriebe  sind: 

am  Generator- Austritt  . 

50  bis 

55  mm 

* Skrubber-  * 

60  » 

65  > 

• Kondensator- » 

75  * 

80  » 

> Reiniger-  » 

90  * 

95  * 

bis  100  » 

105  * 

vor  der  Maschine  . . 

105  * 

120  » 

Die  Gasreinigung  scheint  genügend  zu  sein,  abnormale 
Verschmutzungen  sind  nicht  beobachtet  worden. 

Der  Grund  für  die  geringe  Verschmutzung  ist  wohl  darin 
*u  suchen,  dafs  hauptsächlich  Koks  verfeuert  wird ; denn  bei 
Anthrazitverfeuerung  sind  stärkere , namentlich  Teever- 
schmutzungen  vorgekommen.  Es  ist  Anthrazit  von  der  Zeche 
Heinrich  verfeuert  worden,  allerdings  nur  vorübergehend. 

Es  sollen  hier  gleich  einige  Zahlen  über  die  Reini- 
gungs teilen  für  Kolben  und  Ventile  der  Motoren  sowie 
über  Betriebszellen  für  die  Apparate  genannt  werden. 

Die  Kolben  laufen  bei  abwechselndem  22  ständigen  Be- 
trieb der  Motoren  4 bis  6 Monate,  bevor  sie  gereinigt  werden 
müssen.  Die  bisher  am  längsten  vorgekouimenen  Betriebs 
Zeiten  waren: 

für  Kolben  Motor  I 1962  Betrinbsatunden  23/6  bis  18/12  06 
* * II  1587  » 7/8  » 14/1  07 

Dis  Kolbenreinigung  beansprucht  6 bis  8 Stunden. 


Die  Einströmventile  werden  alle  2 Wochen  gereinigt  und 
erfordern  bei  Anthrazit  2 bis  3 Stunden  und  bei  Koksfeuerung 
nur  1 bis  l*/a  Stunden  Reinigungszeit.  Die  Ausströmventile 
brauchen  dagegen  nur  alle  2 — 4 Monate  gereinigt  zu  werden  (die 
kleinen  Zahlen  gelten  für  Anthrazit  und  die  hohen  für  Koks.) 
Die  Furcht  vor  zu  grofsen  Reinigungskostert  und  vor  dadurch 
verursachten  Unbequemlichkeiten  dürfte  also  unberechtigt  sein. 


KIr  191.  luiai  4tr  Pmp'B. 


Die  Retriebflzeit  der  Generatoren  ist  6 bis  10  Wochen  bei 
durchlaufendem  Tag-  und  Nachtbetrieb.  Die  Skrubber  müssen 
nach  6V2  Monaten  gereinigt  und  der  darin  enthaltene  Koks 
gewaschen  werden.  Bisher  ist  der  gewaschene  Koks  Btets 
wieder  verwendet  worden.  Die  Kondensatoren  werden  in  der 
Regel  nach  25  bis  30  Betriebstagen  gereinigt,  die  Reiniger 
halten  3 bis  4 Monate  vor. 

Die  Bedienung  der  Generatoren  ist  bekanntlich 
sehr  einfach,  ln  vorliegendem  Falle  werden  bei  ca.  110  PS 
I*istung  und  22  bis  23stündigem  Betriebe  nur  1000  bis 
1200  kg  Brennmaterial  gebraucht,  und  wird  diese  geringe 
Menge  stündlich  in  etwa  40  bis  50  kg  mit  Eimern  in  den 
Generator  geschüttet. 

Die  Hauptabschlackung  des  Generators  erfolgt  in  der 
Nachtpanse  und  erfordert  einschliefslich  Nachfüllen  */4  bis 
1 Stunde  Zeit.  Diese  Betriebs] rnuse  liegt  von  1080  bis  12  Uhr 
nachts.  Morgen»  um  8 Uhr  wird  dann  während  des  Betriebes 
zum  ersten  Mal  geschlackt  und  zwar  eine  Seite  des  Rostes 
und  dies  am  Tage  zwei  mal  wiederholt  Die  Abochlackung 
während  des  Betriebes  raufs  schnell  erfolgen,  um  unnötiges 
Lufteinsaugen  zu  vermeiden,  da  sonst  die  Motoren  leicht  von 
Touren  kommen. 
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Die  Generatoren  sind  vor  kurzem  neu  ausgemauert 
worden;  man  kann  Bagen,  dafB  die  Ausmauerung  Ober  dem 
Rost  10  bis  12  Monate  Lebensdauer  bei  Tag-  und  Nacht 
betrieb  besitzt. 

Eine  dem  Werke  eigentümliche  wichtige  Einrichtung 
mufs  noch  erwähnt  werden,  nämlich  eine  Regenerier- 
vorrichtung des  Sk rubberberieselungs  wassere.  Das 
Werk  beeilst,  wie  bereits  gesagt,  keine  Abllufsleitung,  ein  Ver- 
sickern des  Skrubberwassere  wäre  wegen  des  Ammoniak- 
gehaltes schädlich  für  den  Untergrund  gewesen  und  mufste 
unter  allen  Umständen  vermieden  werden.  Es  blieb  deshalb 
nichts  anderes  übrig,  als  eine  Regeneriervorrichtung  anzuiegen. 


398  138  kg  Brennmaterial  (9  Teile  Kob,  1 Tal  Aciba 
1 kg  Brennmaterial  hat  demnach  392762  mkg  Art*?*  & 
schnitt  geleistet,  ln  diesen  Zahlen  sind  alle  Verlust;  Ja 
Anheizen  und  Durchhrennen  der  Generatoren  mit 

Das  Wasserwerk  Mülheim  hat  un  nUxb  Ja* 
geleistet:  2814  422  cbm  Wasser  auf  50,73  ai  dureacimak* 
Förderhöhe  und  dafür  gebraucht:  1201456  kg  Kohlen  b* 
hat  1 kg  Kohlen  nur  1 18  836  mkg  geleistet,  ln  dhar  Ul 
ist  entsprechend  Westhoven  mitenlbalten  der  Wriinai  fe 
Anheizen  und  Durchhrennen  der  Kessel,  ober 
von  Westhoven  auch  der  Betrieb  der  kleinen 
und  der  kleine  Werkstattsbetrieb.  Die  Zahl  ist  dablb  ufc 
ohne  weiteres  mit  den  Resultaten  des  Westhover  Weda  o 
vergleichen. 

Es  liegen  aber  aus  früheren  Versuchen  brtn«UaJai 
vor,  die  mit  den  Westhover  Zahlen  auf  ihnlkht  Bau  p 
bracht  sind,  und  sich  deshalb  mit  diesen  vergiekhtn  Iwa 
So  wurden  mit  der  Sulzer  Maschine  VI  des  Multen* 
Werkes  II  in  einem  14  tägigen  Dauerbetriebe  1(5 Ctt  aq 
für  1 kg  Kohlen  geleistet.  (Förderhöhe  dabei  60b).  Beda 
Abnahme  versuchen  mit  der  Sulzer  Maschine  V am  Ji  Ff 
bruar  1899  leistete  1 kg  Kohlen  bei  7,  9 fach«  VcnUapftif 
230565  mkg.  Diese  Zahl  ist  eiue  Yersuchmhi,  £e 
ist  bei  vollständig  gleicher  Belastung  und  umtriul  4 s 
ökonomischen  Grenze  der  Dampfmaschine. 

Wie  diese  Zahlen  zeigen,  ist  der  Ksuggumotor  nd  k 
ökonomisch  arbeitenden  Dampfmaschine  hizukhllith  da 
Brcnnmaterialverbrauches  bedeutend  überlegen,  such  «a 
man  den  Preisunterschied  zwischen  Keaseikohle  uri  Ktb 
(der  2 M/1000  kg  Ihj  trägt)  berücksichtigt 

Auch  hinsichtlich  der  Anlagekosten  stellt  äek  da 
Sauggas Pumpenanlage  billiger  als  eine  gleiche  Dtmpfpumf«- 
anlage.  Das  Mülheimer  Pumpwerk  H labt  rieh  m äae 
Beziehung  mit  dem  Westhover  Werk  vergleiche®,  da  hoh 
Werke  gleiche  I/eislungsfahigkeit  haben.  Die  MdlbzoK 
Maschinen-  und  Kesselanlage  kostet  einachlieblich  ixkn» 
stein  und  Wasserreiniger  158000  M.,  die  Weetbowc  Paopa 
Motoren , Generatoren  mit  Gradierwerk  ond  Ncbttmifi 
aber  nur  110000  M.  Die  Westhover  Maschinenaniap  ätik» 
48000  M.  billiger. 

Auch  die  Baukosten  für  die  Gebäude  dürften  U i rinde 
architektonischer  Ausstattung  für  ein  j^uggas-PumpvRk  nri* 
teurer,  sondern  wahrscheinlich  billiger  als  für  Dzmpfposp 
werke  werden,  da  ein  Sauggas- Pumpwerk  eiue  klon«  * 
baute  Fläche  erfordert  als  ein  Dampfpumpweik.  ln  dies 
Beziehung  läfst  sich  Mülheim  nicht  direkt  mit  Wad»’« 

I vergleichen,  da  in  Westhoven  Kaum  für  eine  dritte 
| vorhanden  und  das  Maschinenhaus  architektoniich 
| ausgestattet  ist. 

Hiermit  ist  das  Wesentliche  über Wssthom  csd  hn* 
I Vergleich  mit  Mülheim  gesagt. 

Es  soll  nur  kurz  darauf  hingewieeen  werden  «* 


Diese  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  hölzernen 
Gradierwerk,  das  die  Abkühlung  des  SkrubberwasserB  und 
die  Verflüchtigung  des  in  ihm  vorhandenen  Ammoniaks  be- 
wirken soll  (Fig.  1263,  S.  1104  und  Fig.  1265,  8.  1105.) 

Das  Skrubberwasser  fliefst  von  den  Skrubbern  in  einen 
Sammelbehälter,  der  in  dem  Keller  unter  dem  Kompressor- 
raum  steht.  An  diesem  Behälter  sind  geeignete  Vorkehrungen  I 
für  die  Schlammablagerang  getroffen. 

Der  Kellerxaum  für  den  Ammoniukbohälter  ist  vollständig  I 
von  den  anderen  Räumen  abgeschlossen  und  nur  von  aufsen  | 
zugänglich. 

Dos  SammelwuKser  wird  durch  eine  kleine  Zentrifugal  | 
pumpe,  welch«  von  der  im  Komprewovraum  vorhandenen 
Transmission  angetrieben  wird,  auf  das  auf  dem  Kohlen  Kohleuerspamisse  durch  die  in  den  letzten  Jahren  4s 
schuppen  stehende  Gradierwerk  gefördert.  I!  nter  dem  Gradier-  R.  W.  G.  gemachten  Anlagen  erxielt  worden  sind  Stfcs  u 
werk  befinden  sich  2 schmiedeeiserne  Auffangbehälter,  von  wo  j schaulich  ist  dieses  aus  der  graphischen  DtoteBof  k 
das  gerieselte  Wasser  den  .Skrubbern  wieder  zufliefBt. 

Um  jede  Möglichkeit  einer  Verseuchung  des  Untergrundes 
zu  vermeiden,  sind  nur  schmiedeeiserne  überall  freistehende 
Behälter  (also  keine  gemauerten  unterirdischen)  angewendet. 

Die  Regeneration  hat  sich  bewährt;  denn  bisher  ist  eine 
Erneuerung  des  Wassere  nicht  nötig  geworden. 

Die  R.  W.  (i.  ist  mit  den  Retriehsergebnissen  der 

Sauggasanlage  zufrieden,  der  Betrieb  hat  sieh  als  sicher 
erwiesen  und  der  Bren  n m aterialverbrauch  ist  sehr 

gering  zu  nennen.  w 

Es  sind  ini  vorigen  Betriebejahre  vom  l./I  bis  31 /XII  06  neuen  Wasserwerkes  Westhoven, 
geleistet  worden:  2238062  cbm  Wasser  auf  69,87  ra  durch- 
schnittliche 


Betriebsergebnisse  Fig.  1282  zu  ersehen.  Im  Jahm  *K 
die  Wosecrfürderung  4100  000  cbm  und  der  KohWuttd**® 

'S  2UUOHO  kg.  Im.  vorigen  Jahre  war  die  Waseerlönkrütij -t-'1 
5 000  000  i hm  und  der  Kohlenverbrauch  nur  IWOHU 
rund  die  Hälfte  von  dem  Verbrauch  des  Jahre»  W®  ‘ 
dem  im  vorigen  Jahre  1000000  cbm  Wasser  mehrtet 
sind. 

Diese  günstigen  Betrielwesultate  sind  «zieh 
durch  sinngem&fsen  Ausbau  des  Rohrnetzes,  durch  ^ 
duug  einer  besseren  Kohlensorte  und  durch  die  Aus*' 


Förderhöhe  und  dafür  verbraucht  worden 
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Vergleichswert«  der  gebräuchlichen 
Lichteinheiten. 


Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Internationalen  Licht- 
mefskommission.  die  Feststellung  des  Verhältnisses  der  ge 
bräuchlichen  Lichteinheiten  auf  Grund  von  vergleichenden 
Messungen  denselben,  ist  auf  dem  letzten  Kongrefs  der  Kom- 
mission im  Juli  1907  in  Zürich  zu  einem  vorläufigen,  vor- 
aussichtlich wohl  endgültigen  Abschluß  gelangt.  Die  Ver- 
hältniswort* der  drei  Einheiten  Carcellampe,  Hefnerlampe 
und  Pentanlampe  sind  durch  hervorragende  Experimental- 
untersuchungen der  Physikalisch-Technischen  ReichsanBtalt1) 
in  Berlin,  des  National  Physical  Laboratory*)  in  Kew,  des 
l^aboratoire  d'Essais  du  Conservatoire  national  des  Arta  et 
Metiers *)  in  Paris  und  des  Laboratoire  Central  d'Klectricitö*) 
der  Stadt  Paris  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ermittelt 
worden  und  die  gefundenen  Werte  stimmen  derart  überein, 
dafs  anzunehmen  ist,  dafs  auch  spätere  Untersuchungen  die 
gefundenen  Verhältniswort*  nicht  mehr  wesentlich  werden 
modifizieren  können,  um  so  mehr  als  die  nunmehr  von  der 
Kommission  angenommenen  neuen  Werte  sich  auch  nicht 
sehr  von  den  Mittelwerten  unterscheiden,  welche  der  Kongrefs 
in»  Jahre  1903  auf  Grund  eines  Vorschlages  von  Bunte6) 
al»  wahrscheinlichste  Werte  vorläufig  empfohlen  hatte.  Da- 
mals war  angenommen  worden: 

1 Carcel  = 10,87  1K, 

1 Zchnkerzen- Pentanlampe  = 11,4  * 

1 Zehnkerzen-Pentanlampe  = 1,05  Carcel, 
während  in  diesem  Jahre  folgende  Verhältniswort«  beschlossen 
wurden4): 

1 Carcel  = 10,75  HK, 

1 ZchnkerzcD-Pentaslarapc  = 10,95  „ 

1 Zehakenen-Pentanlampe  = 1,02  Carcel. 


eine  ähnliche  Abhängigkeit  zu  bestehen  wie  l*i  der  Hefner- 
lampe1};  der  obige  Vergleicliswert  gilt  für  mittlere  Feuchtig- 
keit (10  i). 

Wir  geben  nun  nachstehend  für  den  praktischen  Gebrauch 
eine  Umrechnungstabelle  der  gebräuchlichen  Lichteinheiten 
und  bemerken  noch  folgendes ■.  Die  Vereinakerze  (V.  K-)*) 
ist  aufgenommen  werden,  weil  sie  in  Deutschland  noch  viel- 
fach im  Gebrauch  ist;  ihr  Wert  in  IK  ist  seit  1890  endgültig 
festgelegt3);  als  englischeKerze  gilt  jetzt  der  zehnte  Teil 
der  Lichtstarke  der  10  Kerzen  Pentanlampe  und  wird  als 
Pentaneinheit  oder  meist  »candle«  bezeichnet;  aie  ist  um 
ca.  5%  kleiner  als  die  alte  englische  Spermacetikerze*).  Die 
Piatiulichteinheit  (l  Violle  = 20  bougies  deciraales)  kommt 
einstweilen  noch  nicht  in  Betracht;  ihr  Wert  schwankt  von 
2,08  bis  2,4  Carcel  oder  von  22,4  bis  26  IK. 


Umrechnungstabelle  der  Uchteinhelten. 


1 Faktoren  zur  l'ai*cbBU(  In 

Lichtstark»  gegeben  In: 

HK  i 

V.  K. 

en*- 
Uwbe  , 
Kerzen 

Hefnerkerzen  (HC) 

Vereinskerzen  (V.  K.) 

engliechen  Kerzen  (Pentanein beiten) 

Catcel 

1 

1,20  i 

1,096 

10,75 

0,833 
j 1 

0,912 

8,96 

0,915;  0,093 
1,098  0.112 
1 0,102 
9,80  | 1 

Wir  machen  bei  dieser  Gelegenheit,  um  Irrtünier  zu  ver- 
hüten, noch  besondere  darauf  aufmerksam,  dafs  im  Kalender 
für  das  Gas-  und  Waseerfach  1908,  S.  42,  noch  die  alte  Um- 
rechnungstabelle aus  dem  Jahre  1903  enthalten  ist. 

M.  S. 

Zur  Entwicklung  des  Beleuchtungswesens. 

Von  W.  Ni »n an u und  Dipl.-Ing.  du  Bois. 


Diese  Werte  wurden  bis  auf  +.  1%  als  richtig  ange- 
nommen ; ferner  ist  vorausgesetzt,  dafs  die  Lampen  bei  einem 
Barometerstand  von  760  mm  und  bei  einem  ihrer  Definition 
entsprechenden  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  brennen;  dieser 
beträgt  bei  der  Hefnerlampe  8,8  1,  bei  der  Pentanlampe  10  l 
Wasserdampf  pro  cbm  trockener  Luft.  Ist  » der  Wasser- 
dampfgehalt der  Luft  in  1 und  b der  Barometerstand,  so 
gelten  für  die  Umrechnung  auf  normalen  Feuchtigkeitsgehalt 
und  normalen  Barometerstand  folgende  Formeln7); 
für  die  Hefnerlampe 

Lichtstarke  (HC)  = 1,000  + 0,006  (8,8  — *)  — 0,0001  (760  — 5), 
für  die  Pentanlampe 

Lichtstärke  (Pentaneinheiten)  = 10,00  4*  0,06  (10  — e) 

— 0,008  (760  — 5). 


Die  Bemühungen,  auch  für  die  Carcellampe  eine  der- 
artige Korrektionsformel  aufzuatcllcn,  waren  bisher  vergeb- 
lich4); hinsichtlich  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  scheint 


')  Da.  Journ.  1906,  8.  559. 

*)  Da.  Journ.  1907,  S.  1086. 

*)  Da.  Journ.  1907,  S.  871. 

V Ds.  Journ.  1907,  S.  872. 

')  Da.  Journ.  1903,  S.  1006. 

*)  Da.  Journ.  1907,  8.  763. 

*)  Da.  Journ.  1906,  S.  560  und  1907,  8.  1087.  Eine  andere 
Art  der  Berechnung  gibt  l.iebentbal  in  seinem  Buche  »Praktische 
Photometrie«  (Brannscbweig,  Vieweg  1907,  S.  121).  Auch  der 
Kohlerutäuregehalt  der  k“*1  ist  von  Einfluß  auf  die  UcbtBt&rko. 
die  obigen  Werte  gelten  ftir  einen  Mittelwert  von  0,75  1 CO,  pro 
«hm  Luft.  Bet  der  Hefnerlampe  entspricht  einem  Mebrgebalt  von 
Je  1 1 CO,  «jne  Lichtstärkenabnabme  von  je  0,7*/#;  in  einem  gut 
gelüfteten  Raum«  schwankt  der  Kohlenoäuregehak  aber  nur 
zwischen  0.6  und  0,9  I. 

*)  De.  Journ.  1907,  8.  1088. 


Nur  wenige  Gebiete  durfte  ea  geben,  auf  denen  der  Unter- 
schied  livischen  einst  und  jetzt,  zwischen  alter  und  neuer  Zelt,  so 
deutlich  bervortritt,  wie  auf  dem  der  künstlichen  Beleuchtung. 
Vom  qualmenden  Kienapau  bis  zum  invertierten  GäSglOhlicbt, 
welch  weiter  Weg!  Jahrtausende  sind  dahlngegungen,  ohne  dafs 
die  Beieuchtungaarten  sich  wesentlich  Änderten.  Erat  vor  etwa 
25  Jahren  vollzog  Bich  durch  dos  Auftreten  des  elektrischen  Glflh- 
lichts  und  des  Gaaglohlichts  ein  Utuachwung  auf  dem  Gebiete  der 
künstlichen  Beleuchtung  und  was  Jahrtausende  verabsäumt,  wurde 
in  einem  Menechenalter  nachgeholt!  Da  lohnt  es  wohl  einmal  den 
Blick  zurückschweifen  zu  lassen,  um  uns  die  Entwicklung  der 
künstlichen  Beleuchtung,  eines  der  wichtigsten  Kulturgüter  der 
Menschheit,  während  der  einzelnen  Epochen,  zu  vergegenwärtigen. 

I.  Die  Beleuchtung  bis  zum  Ausgange  de«  Altertum«. 

Anfänge  künstlicher  Beleuchtung.  Soweit  wir  auch 
die  Spur  des  Menschen  turöckverfolgen,  immer  linden  wir  ihn  im 
Besitze  des  Feuere.*)  Reste  einstiger,  zum  Teil  noch  aus  den 
Intorgkzialperioden  stammenden,  Ijtgerfener  sind  bei  Thttingen, 
Tanbacb,  in  der  Dordogne  o.  tt.  a.  0-  gefunden  worden.  Wie  noch 
heute  bei  unzivilisierten  Volkaetämmen,  so  bildete  auch  in  jener 
fernen  Zeit  da«  l^igerfeuer  das  hauptsächlichste  und  fast  einzige 
BelcuchtURgSmiUel.  Ala  der  Mensch  dann  im  laufe  der  Jahr- 
hunderte das  unstete  Nomadenleben  mehr  and  mehr  aafgogeben 
hatte  und  sefahafter  geworden  war,  da  mochte  er  da*  wärmende 
und  leuchtende  Feuer  in  seiner  einfachen  Hütte  nicht  missen. 

')  Ds.  Journ.  1906,  8.  561. 

*)  Eine  Bezeichnung  N.  K.  (Normalkerze)  exietiert  nicht,  ob- 
wohl sie  vielfach,  besonder«  von  Elektrotechnikern,  gebraucht  wird, 
sie  ist  inifsveratändiich  und  daher  unzulässig. 

*)  Ds.  Journ.  1890,  8.  697. 

4)  Vgl.  Liehenthal,  Praktische  Photometrie  (Brauoachweig, 
Vieweg  1907),  8.  146. 

*)  Vgl.  I.iebentha),  Praktische  Photometrie  (Brannschweig, 
Vieweg  1907),  8.  140. 

•)  Vgl.  den  Artikel  »Da«  Feuerzeug«  in  Nr.  11  ff.,  Jahrg.  1906. 
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Id  der  Mitte  des  ursprünglich  nur  »ns  einem  einzigen  Raame  be- 
stehenden Hauses  erhielt  das  Feuer  seinen  Platz,  gewöhnlich  in 
einer  dachen  Grube,  die  noch  mit  Steinen  amgeben  war,  um  ein 
etwaiges  WeitergTeifen  des  Brandes  au  verhüten-  Aus  dem  Lager- 
feuer war  ao  das  Herdfeuer  geworden,  daa  in  der  Snerra  Edda 
in  nicht  unzutreffender  Weise  als  »die  Sonne  der  Häuser«  be- 
zeichnet wird.  Wie  dereinst  die  Genossen  eines  Stammes  um  das 
Lagerfeuer  sich  sammelten,  so  sehen  wir  noch  nach  Jahrtausenden 
die  Hausgenossen  dea  Abends  am  Herdfeuer  vereint,  sei  es  mit 
häuslichen  Arbeiten  beschäftigt,  sei  es  plaudernd  und  zechend. 
Ein  solches  Familienidyll  schildert  Nauaikan  dem  Odysseus  mit 
folgenden  Worten1)! 

......  Geh  *ur  inneren  Wohnung 

Meiner  Mutter.  Sie  sitzt  am  glänzenden  Feuer  dea  Herdea, 
Drehend  dio  zierliche  6pindel  mit  purpurnfarbener  Wolle, 
An  die  Säule  gelehnt,  und  hinter  ihr  eitzen  die  Jungfrauen. 
Neben  ihr  steht  ein  Thron  für  meinen  Vater,  den  König, 

Wo  er,  wie  ein  Unsterblicher,  ruht,  und  mit  Weine  sich  labet.« 

Feuerbecken.  Den  zu  jener  Zeit  ja  noch  geringen  An- 
forderungen des  täglichen  Lebens  mag  diese  einfache  Beleuchtung«- 
art  wold  genügt  halten,  aber  wenn  ea  galt,  grOfsere  Räume  zu  er- 
leuchten, wurde  sie  auch  damals  Bchon  nicht  als  ausreichend  er- 
achtet. In  welcher  Weise  man  bei  solchen  Gelegenheiten  eine 
ausgiebige  Erleuchtung  erzielte,  schildert  uns  Homer  recht  an- 
schaulich in  nachstehenden  Versen  *): 

»Als  «len  Lästigen  nun  der  dunkln  Abend  herabsank, 

Setzten  sie  alsobald  drei  Feuerfäaaer  im  Saale 
Ihnen  zn  leuchten  umher  und  häuften  trockene  Splitter 
Weiche  sie  frisch  mit  dem  Erze  aus  dürrem  Holze  gespalten. 
Und  Kienstäbe  darauf.  Die  Mägde  de«  Helden  Odysseus 
Gingen  von  einem  zum  andern,  und  schürten  die  sinkende 

Flamme.« 

Unter  den  Feuerfäesern  haben  wir  uns  metallene 

Becken  zu  denken,  die  in  irgend  einer  Weise  erhöht  aufgestellt 
wurden.  Im  ulten  Nordland  wären  Metallgeräte  für  solche  Zwecke 
za  kostbar  gewesen,  man  verwendete  statt  ihrer  grofce  flache 
Steine,  die  man  an  den  Wänden  entlang  anf  dem  Boden  der  Halle 
niederlegte  und  anf  denen  dann  Holz  entzündet  wurde.  Recht 
unangenehm  war  bei  dieser  ßelsncbtungsart  die  starke  Rauch- 
entwicklung, ein  übeistand,  der  auch  bei  Homer  ausdrücklich 
erwähnt  wird.1) 

Eine  Art  Leuchtpfannen  oder  Fenerbecken  werden  wohl  auch 
dio  In  späterer  Zeit  znweilen  erwähnten  ißtltaxokvxrta  gewesen 
sein.4)  Dieses  ausschliefslicb  von  den  Soldaten  verwendet«  Gerät 
bestand  wahrscheinlich  aus  einem  Untergestell,  daa  man  aus  drei 
aoeinandergelehnten  Linien,  ähnlich  einem  Dreifufae,  herstellte, 
und  einem  Mclallbecken,  das  mit  Fett,  Ol,  Reisig  oder  anderen 
Brennstoffen  gefüllt  wurde. 

Ihre  künstlerische  Vollendung  erhielten  die  Feuerhecken  in 
jenen  prachtvollen,  meist  in  Marmor  ausgeführten  Kandelabern, 
die  in  den  Tempeln  vor  den  Götterbildern  brannten.  Ihre  bedeu- 
tende Hohe  und  ihre  massigen  Formen  lassen  es  als  ausgeschlossen 
erscheinen,  dafs  sie  nur  zur  Aufnahme  von  Kerzen  oder  Lampen 
bestimmt  gewesen  wären 

Neben  dem  Lagerfeuer  dient  seit  ultenther  die  Fackel  als 
wichtiges  Belcuehtungemittel.  Das  aus  dem  brennenden  Holzstoff« 
entnommene  Scheit  «teilt  die  einfachste  Art  derselben  dar.  Bei  j 
dem  flackernden  Lichte  solcher  Fackeln  halfen  wohl  jene  Künstler 
der  Eiszeit  die  berühmten  Zeichnungen  in  den  dookelen  llohleu  \ 
von  Font  de  Gaume.  La  Moinbe  und  Combarelie»  ausgefuhrt.  War  \ 
anfänglich  jeder  beliebige!  Holzstock  zur  Fackel  benutzt  worden,  «n  | 
fand  man  mit  der  Zeit  doch  heraus,  dafs  sich  bestimmte  Holzarten  | 
besonders  dazu  eigoeten.  Vorzügliche«  Material  dafür  lieferte  unter  . 
anderen  die  Kiefer  und  die  Wörter,  die  diesen  Baum  oder  dessen 
Holz  t «zeichneten  nti'aij  sowie  pinus  und  taoda  werden  häufig 
gleichbedeutend  mit  Fackel  gebraucht.  Bei  Homer  stellt  die  Fackel 
überhaupt  noch  «He  einzige  tragbare  tauchte  dar.  Bel  Fackelachein 
wird  «lort  das  Nuchtlager  für  die  Gäste  hergerichtet,  mit  brennen- 
den Fackeln  in  den  Händen  geleiten  Dienerinnen  den  Fremdling 

•)  O.lysee  VI  305  hi«  310. 

«)  Odyssee  XVIII  305  bis  310. 
i)  Odvsaee  XVI, 

«)  Athen.  XV,  700e 


zum  Schlafgemach  und  beiin  Lichte  der  Fackel  trenzt 
allnächtlich  daa  Gewebe  wieder  aof,  mit  destes  VoBnfof  t, 
die  Freier  hinbält  I>a  man  die  Fackel  nun  nicht  un*  D ^ 
Hand  halten  konnte,  läfst  sich  annehmen,  dafs  tun  <cb«  Hk 
zeitig  Vorrichtungen  zum  Befestigen  derselben  km, 
Fackelhalter  worden  uns  im  Palaste  de«  Alkinocs  iewlrA- 
»Goldene  Jünglinge  standen  auf  schön  gehtukn  Altlrti 
Ringsumher,  und  hielteu  in  Händen  brennende  Firtt.i 
Um  den  Gästen  im  Saale  beim  nächtlichen  Srhinuien  fortan. 


n*  us 


Für  den  gewöhnlichen  Bedarf  waren  die  FsckeOudtw  ui-MAiit 
einfacher.  Ans  römischer  Zeit  sind  z.  B.  diese»  Zverkt  1*»» 
Metallhülsen  erhalten,  die  mit  einer  rechtwinklig  iqfem 
starken  Spitze  versehen  sind  and  »ich  dsdoreh  leicht  u ferfit- 
befestigen  liefsen  (Fig.  1283.) 

Eine  wie  wichtige  Rolle  die  Fackel  io  täglichm 
Leben  de«  Altertums  spielte,  geht  unter  anderem  dzrua 
hervor,  dafs  unter  dea  dem  Landmann  an  Ftierupt 
erlaubten  Beschäftigungen  das  Schneiden  der  Kieupn* 
(facee  incidere,  JnJowom*-)  ausdrücklich  «rvthnt  virA»i 
In  den  Städten  kaufte  man  die  Fackel  ebensogut  wie  jrii 
andere  Ware  beim  Krämer.'}  Diese  bsstanden  11 

dann  wobt  nicht  aus  einfachen  Kienspänen,  ■ '«■ J 
sondern  ans  mehreren  zusaminengebandenen 
Reisern,  Weinreben  o.  dgl.  dnai,  maltifidae 
facee).  die  mit  Fett  oder  Pech  getränkt  waren.  Die  zolrtfl  iwaa:>: 
Stoffe,  von  denen  beim  Gebrauch  dev  Fackel  focht  lraio4> 
Teilchen  abtropfteo,  mschlon  eine  besondere  Vornehm;  us 
Schutze  der  Hand  notwendig.  Es  war  dies  der  sag.  jrmc,  i i 
eine  Hülse,  in  die  man  die  Fackel  steckte.  Sie  trat  u im 
oberen  Ende  meist  eine  flache  Schale  xom  Auffaageo  slenffa& 
Brennstoffes.  In  Tyrin»  fand  Schliemann  *)  einen  Pt«»  sant 
braunem  Ton,  dessen  Hohe  22,5  cm  und  dessen  Durciinewert,'« 
beträgt;  ähnliche,  auf  der  Akropoii*  gefundene,  «erd«  io  Aöo 
aufhewahrL  In  späterer  Zeit  wurden  diese  Fackeihülies,  dir  an 
übrigen«  nicht  selten  abgebildet  finden,  am  Metall 
(Fig.  1284.) 


Lampen.  Die  qualmende  Fackel  war,  wie  leicht  bfjrafw. 
für  den  Gebrauch  innerhalb  «les  ilsuses  nicht  sonderiiet  *wn«; 
und  man  mag  sich  infolgedessen  schon  frühzeitig  csd  tin 
besseren  Beleuchtungematcrial  umgetan  haben  M*n  lud  1«  u 
dem  Fett  der  erlegten  Tiere,  die  man  am  Feuer  briet  tbrBe^a 
tung,  dafs  das  tierische  Fett  die  Flamme  verstärkt,  bst  «ilnur: 
lieh  den  Anlafs  gegoben,  dieeeB  Fett  mit  Hille  ein«  fccbv»  » 
brennen.  Noch  heute  bestehen  die  Lampen  bei  den  Afoia  ui 
Eskimo«  au«  einem  aasgehöhlten  Stein,  zuweilen  such  an  i» 
einer  Muschel acbale,  in  die  Fett  oder  Tran  gegossen  wird,  wtcui 
als  Docht  Moos  oder  Bins  nouirk  dient.4) 


Eine  den  eben  besprochenen  lampen  sehr  ähnlich*  i*  ’• ~ 
in  der  Höhle  von  la  Monihe  (Dordogoe)  gefunden  vonira.'  >» 
stammt  noch  au«  der  Magdalenien-  ^Zwi«cheneis ) Zeit  and  i«»k 
die  altesto  uns  erhaltene  Lampe.  (8.  Fig- 1285.)  Aul  <hrr  «am 
Seite  «1er  aus  rotem  Sandsteingeröll  gehauenen  (Leben  >*L1*  * 
der  Kopf  eines  Stelnbocka  eingeritzt  Erst  in  weit  ejtoeefr* 
dürft«  man  vegetabilisches  öl  an  Stelle  dee  Tierfetle*  «erwri* 
haben,  aber  auch  dann  blieb  die  Form  der  Lampe  iss  slips*» 
dieselbe,  Dämlich  eine  offene  flache  Schale  So  talcbi»  d* 1 
ägyptischen  Gräbern  de«  alten  Reiche«  etwa  3000  bis  ßr 
gefundettea  Lampen  aus  mäfsig  tiefen  Granitacbalw,  di*i*>driv 
au»  Kalkstein  eingelassen  sind  (Fig.  1286)  Zar  Aafnibor  h* 
Dochte«  Ist  keine  besondere  Vorrichtung  getroffen. 
monumental  ausgeetaitete  Lampen  haben  neu  re 
auf  Kreta  zutage  gefördert  Kür  den  Bedarf  itn  H»uwt**aU 
aus  Ton  bcrgeslellt«  Lampen.  In  Ägypten  ein«!  f*  ' 
Näpfchen , ganz  so  wie  die  entsprechende  Hieroglyphe  *»  kr 
»teilt  Zuweilen  ist  der  Rand  an  einer  Stell*-  etv« 
und  zusammengedrückt,  so  dafs  eine  Art  Tille  cotseeht- 
einigen  auf  Kreta  gefundenen  Lampen  ist  di*  Tülle  »i"*5 


*)  Odyssee  VJI,  100  ff. 
s)  ColumeHall,  21,3. 

*)  Ly  ui  an,  de  caede  Erat  24. 

*)  Schliemaun,  Tyrins  8.  159  t 

*)  Report  of  the  Sinithsnninn  Institution  ISOI,  8 • 
•1  Reinhardt,  «1er  Mensch  zur  Eiszeit. 
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ogcn,  dafs  sie  gleichseitig  als  Griff  dienen  kenn.1)  Allmählich 
nrd  die  Tülle  immer  bestimmter  ausgebildet,  die  Ränder  werden 
sicht  nach  innen  umgebogen  and  die  l.ampe  erhalt  einen  verti- 
lgten Henkel.  (Flg.  1287  .)  Die  obere  Seite  bleibt  jedoch  auch  jetit 
ioch  völlig  offen.  Viele  dieser  .Lampen  sind  mit  einer  Mittel- 
Ohre  versehen,  um  aie  etwa  auf  einen  Stab  anfatecken  su  können, 
•ine  Vorrichtung,  die  eich  übrigens  schon  bei  einer  weit  alteren 
•teinernen  Lampe  aus  Kreta  tindet.  (Fig.  1288.) 


zierungen  kommen  auch  hier  vor,  sind  aber  nicht  an  Allgemein 
wie  bei  den  Tonlarnpen.  Dagegen  finden  wir  den  die  Einfüllöffnung 
schliersenden  Deckel  blutig  mit  einer  plastischen  Figur  versiert, 
die  gleichseitig  als  Griff  tum  Aalheben  deswillen  dient  (Flg.  1289). 


Bei  der  nAcb«t  jüngeren  Art  int  die  Ansitsstelle  der  Docht- 
idlle  bereite  Qberbrückt,  indem  die  Kinder  hier  su  einem  schmalen 
Steg  lusammenwachaen,  und  der  Henkel  wird  horitonlal,  etwas 
nach  oben  gerichtet,  angesetzt  An«  der  letzteren  Form  entwickelte 
•ich  die  in  klassischer  Zeit  allgemein  übliche  und  in  tausenden 
von  Exemplaren  erhaltene  Lampe  ein  runde*  oder  ovales  Becken, 
dessen  geschlossene  Oberseite  eine  Öffnung  (öpgtvie«,  infundibulum) 
raut  Eingiefsen  des  öle«  aufweiet.  Die  Tülle  öuwrr'f,  naeue)  ist 
gewöhnlich  nur  kurz,  zuweilen  aber  auch  röhrenförmig  verlängert. 
Im  allgemeinen  hat  jede  Lampe  (itt/roa,  Incerna)  nur  eine  Tülle, 
doch  sind  aach  Exemplare  mit  *wei,  drei  (lr/v»i  Jhrvjec, 
und  mehr  Tüllen  {finUrpiSos)  nicht  eben  selten. 


Von  Wichtigkeit  für  die  tieetaltung  der  Lampe  ist  such  das 
Material,  aus  dem  sie  besteht. ",  Die  Lampen  aus  gebranntem  Ton 
"teilen  gewöhnlich  auf  der  abgeplatteten  Unterseite  und  tragen  als 
hauptsächlichsten  Schmuck  ein  Relief  auf  der  oberen,  leicht  ein- 
gebogenen  Fliehe  des  Ölbehälters  Im  Gegensatz  dazu  zeigen  die 
■u«  Bronze  gefertigten  Exemplare  in  der  Regel  reicheron  Schmuck 
“nd  gefälliger©  Formen.  Selten  fehlt  hier  ein  glockenförmiger 
Fuf*  ünd  auch  der  Henkel  trügt  geschmackvollen  Zierrat,  z-  R.  in 
Gestalt  von  Tierköpfen  oder  ornamentalem  Blattwerk.  Riliefver* 

')  Tbiersch  in  (Aeginac,  München  1906,  8.  467/68. 

*)  Die  Alteren  Lampen  sowie  billige  Ware  sind  auf  der  Dreh- 
•«'heibe  mit  der  Hand  geformt,  die  aus  späterer,  besonders  römischer 
Zeit  herrührenden  Lampen  sind  meist  in  der  Form  geprobt. 


UtlgJ  ptiMhe  SlelnUoipta. 

In  der  römischen  Kaiserzeit  nehmen  die  Lampen  oft  Formen 
an,  die  mit  der  ursprünglichen  nichts  mehr  gemein  haben  und 
mehr  originell  als  praktisch  su  neunen  sind. 

So  gibt  es  z.  B.  I.ampen  in  Gestalt  eines  menschlichen  Kopfes, 
in  dessen  Mund  der  Docht  liegt,  während  das  öl  durch  die  ab- 
nehmbare SchAdeldecke  eingcfüllt  wird,  oder  in  Form  eines  mit 
Sandale  bekleideten  Fufres,  wobei  die 
grobe  Zehe  als  Dochtöffnung  dienen  mui>, 
und  andere  Geschmacksverirrungen  mehr. 

(Fig.  1290.) 

Was  das  Brennmaterial  anlangt,  so  gj..  msr. 

wurde  Jen  Nachrichten  der  antiken  Schrift-  *Tkp*ir***(i™u* 
steiler  zufolge  überwiegend  Olivenöl  ver-  „atüri.  OrtMkr. 

wendet , daneben  auch  Rizinus-  und  Anna)  ot  üw  iimuii 
Sei  amöl.  In  dem  Rom  der  Kuisoneit  ^ MA  1 
brannte  man  bei  Prunkgelagen  parfürmiertea  öl,  auch  pflegte  man 
das  beim  Salben  übrig  gebliebene  wohlriechende  öl  in  die  lampen 
zu  füllen.  In  Ägypten  wurde  von  den  lAndleuten  ein  Kiki  ge- 
nanntes öl  i wahrscheinlich  Kizinus'i  verwendet,  das  aber  Herodot1) 
zufolge  einen  unangenehmen  Geruch 
hatte. 

Der  unvollkommenste  Teil  der 
antiken  Lnmj>e  ist  der  Docht.  Er  be- 
stand vielfach  nu*  Hanf  oder  Flachs, 
der  leicht  zuaarouiengedreht  war,  wie 
dies  noch  der  gut  erhaltene  Docht 
einer  1782  zu  Stabil  gefundenen  I.ampe 
zeigt.  (Fig.  1291.) 

Von  sonstigen  Stoffen  wurde  dazu 
noch  Papyrus  und  die  Wollkraut 
(verbascum  L.)  verwendet.1)  Zum  llervorxiehen  oder  Zurdck- 
stofsen  des  Dochtes  dienten  kleine  Zangen  oder  ein  angeb 
hakenartige»  Instrument,  die  beide  in  zahlreichen  Exemplaren 
erhalten  .sind  (vgl.  Fig.  1289).  Doch  such  dieae  Hilfsmittel  werden 
das  Qualmen  des  Dochtea  selbst  bei  sorgfältiger  Bedienung  kaum 
haben  verhindern  können.  Man  begriff  wohl,  dafs  zum  groben 
Teil  dio  ungleichmäßige  Ölzufuhr  daran  die  Schuld  trug  und  suchte 

•)  Herodot  II,  94. 

*)  Die  zum  Docht  verwendeten  Substanzen  sind  ausführlich 
besprochen  bei  blümmer,  Technologie  der  Gewerbe  nnd  Künste  bei 
Griechen  und  Römer,  Bd.  I),  S.  160/161. 
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«ich  dadurch  zu  helfen,  dafa  man  die  Dimension  de*  Dochtei  dem 
Ölvorrat  der  betreffenden  Lampe  möglichst  anpafat«,  «o  dafs  nach 
einer  bcatimmten  Zeit  Ol  und  Docht  gleich  mäfsig  anfgebraucht 
war.  Man  batte  damit  gleichzeitig  ein  Mittel,  um  in  der  Nacht  die 
Zeit  messen  tu  können  •)  Die  Konatrnktion  einer  Lampe,  die  den 
Docht  selbsttätig  vorwärts  stofst,  beschreibt  Heron  von  Alexandrien. 
In  der  Praxis  durften  derartige  lampen  jedoch  ebensowenig  Ver- 
wendung gefunden  haben,  wie  die  von  ihm  erfundenen  lampen 
mit  sich  selbst  regulierendem  Ölxuflurs.') 


Xaturgemäfs  war  der  Lichtkreis  dieser  niedrigen,  mit  schwacher 
Flamme  brennenden  Öllampen  ein  tieoilich  geringer.  Man  suchte 
Um  dadurch  xu  erweitern,  dafa  man  die  Lamp«  nicht  unmittelbar 
auf  den  Tisch,  sondern  auf  besonders  dafür  geschaffene  Untersitxe 
«teilte.  Anfänglich  waren  diese  Iampeutrilger  kleine  niedrige  Drei- 
fflfsc  aus  Ton  (Kig.  1*293,  in  spaterer  Zeit  wurden  sie  dagegen  häufig 
au«  Bronze  hergestellt.  Die  Fafse  werden  darch  zierliches  laub- 
werk,  Palmetten  u.  a.  miteinander  verbunden  und  die  obere,  «UH* 


runde  Platte,  der  sog.  Diskus,  wird  meist  mit  ziselierten  Arabesken  Die  grofse  Anzahl  der  besonders 

geschmöckt.  Schöne  Kxemplare  der  letzteren  Art  haben  sich  bs-  lampen  läfat  darauf  schliefe«,  da 
sondere  in  Pompeji  gefunden.  Hausgerät  waren,  was  abrigena  auch 

Da  die  antiken  Tische,  von  denen  man  überhaupt  nur  einen  ihre*  Gebrauches  bei  antiken  Schrift- 
mKfstgen  Gebrauch  machte,  gewöhnlich  geringen  Umfang  hatten,  Stellern  bestätigt  wird.  Bei  festlichen 
worden  eie  xrur  Aufstellung  von  l-ampen  in  der  oben  beschriebenen  Gelagen  wurden  Lampen  oft  in  vor- 
Weise  häufig,  besonders  bei  Mahl-  | schwendertscbcr  Fülle  verwendet,  so 

’ i D i — . k.: t_t : 1 


j gestofsener  Holxstock , auf  dem  eine  Platte  zib  ^ i 

Lampe  angebracht  war.  Dieses  kunatlo**,  auf  fco.  Lati* 
wahrend  der  Kalserxeit  übliche  Gerät,  aht&eo  zuveil«  wu 
Kandelalter  nach,  die  z.  B.  eines  Eichenut  mil  7vnj(t,»ian 
und  Eicheln  oder  einen  Baumatamtn  mit  Womln  >lxn<eGo  b 
den  Ästen  sind  Scheiben  (Dieken)  zur  Aafnzhs*  ä*t  * 
festigt,  hänflg  werden  diese  «uch  mittels  Ketten  so  An  .bi*  lr;. 
gehängt.  (Fig.  1293.) 

Während  die  zuletzt  be- 
sprochenen Arien  nur  geringe  f}  A 
Höhe,  etwa  V»m  haben  und  meist  ^ 

zur  Aufnahme  mehrerer  Lampen  T "\  ■ ' V-'  1 

bestimmt  sind,  tragen  die  grofsen,  ' f 

1 bis  1 ‘/j  m hoben  Kandelaber  6 

in  der  Kegel  nur  eine  Lampe.  m • ; lifÜL 

Der  Fufs  dieser  Kandelaber  wird  /[\  fT*  'vi1 

fast  regelmäfsig  ans  Tierklauen  riJl»  l 

mH  Pflznxenornamenten  als  ^ I Hv'' 

Zwischenglied  gebildet.  Der  'vj  ^ 5 

•chluttk’e  Scbnft  besteht  ans  einer  | | /X 

glatten  oder  kannelierten  Säule,  ' J 

zuweilen  aus  einem  viereckigen  !f 

Pilaster  und  trägt  oben  den  man-  J j \ ^ 

□igfach  gestalteten  Knauf  mit  Jfrw,  ~~  ,'^L 

dem  Diskus.  -1M0 

Bisweilen  besteht  der  Schaft  „ „„ 

aus  zwei  ineinander  geschobenen 
Teilen,  so  dafs  »ich  der  obere 

höher  oder  niedriger  stellen  läfst.  Zur  Befsatigusf  dieot  re  u 
einem  Kettchen  hängender  Pflock,  der  in  die  IM«  » 
oberen  Schaftleiles  gesteckt  wird. 

Schiiefaticfa  hatte  man  auch  zuurnnwokf  or  fcu* 

Ja  her,  die  wohl  hauptsächlich  für  di«  Reise  besännt  uw 
Bei  diesen  läfst  sich  der  verstellbare  Schaft  henoeßxo 
und  die  aus  drei,  nur  durch  Scharniere  rerbua'Jrui  fr 
fQfson  bestehende  Basis  Zusammenlegen 

Entsprechend  unseren  Kronleuchtern  «vt  juk  3ü 
im  Altertum  auch  neun-  bis  xw«lffl*inmire  Dupn,  fc 
mitels  Ketten  an  der  Decke  befestigt  worden  (»fL  Fig.  1Ä 
»Während  ein  ganzes  Golag'  ich  mit  »isec  flczsu 
erleuchte, 

i/  Nennt  man  ein#  mich  nur.  trag  ich  der  Dockte  nt 
viel» 

lautet  ein  Epigramm  Martial»  ;j,  während  dar  Pickt*  E*L 
machua  sogar  eine  lampe  besingt,  die  20  Dorht*  uni 
Die  grofse  Anzahl  der  besonders  aus  römischer  Zeit  «isla»: 
Lampen  läfat  darauf  schliefsen,  dafs  sie  ein  aUgust»  W** 
Hausgerät  waren,  was  abrigena  auch  durch  dW  iiäofige  Fretiir; 
ihre«  Gebranchos  bei  antiken  Schrift- 


zoiten,  nicht  Raum  genug  geboten 
halten.  In  solchen  Fällen  war 
man  genötigt,  die  lampe  aufser- 
balb  des  Ti  «che»  unterzubringen 
und  erreichte  dies  dadurch,  dafa 
man  Hängelampen  verwendete 
oder  die  gewöhnliche  lampe  auf 
einen  Kandelaber  aufstellte.  In 


beispielsweise  bei  dem  Feste,  da« 

Kleopatra  zu  Ehren  de*  Antonius  - — / 

gab*)  und  bei  dem  bekannten  Gast-  / Z/'  A 
mahl  des  Trimalchio,*}  das  Patronin*  i l j \ 

«cbildert.  \.  1 

Eine  weitere  häufige  Varwsn*  \ \ 

düng  erfuhren  die  Lampen  ferner  i 

in  den  Schlafzimmern  und  in  den  J 

Bordellen.4)  C ) 

Auch  zu  den  verschiedensten  ^ 

Arbeiten  mnfs  die  Lampe  ihr  Licht  Ft*  um 

spenden : Die  Mägde  spinnen  Wolle1) 

und  der  Gelehrte  studiert  nnd  arbeitet*}  bei  ihrem  teror-  ^ 
Rom  mufften  die  Schüler,  wenn  der  Unterricht  i»  ,'|SÜ’ 
Sonnenaufgang  begann,  selbst  Lampen  miü'rtngrn. 


älterer  Zeit  war  der  Kandelal>or,  der  übrigens  eigentlich  für  Kerzen  I •)  Martial  XIV,  4L  — *)  Plutarch,  vit  An^j’*’<trr1 
bestimmt  war  (vgl  weiter  unten)  nichts  andere«,  alsein  in  die  Erde  I *)  Petronin»,  Satir.,  (22).  — *)  Martial  XIV,  J9  * “ 

' lectull  lucema.«  — *)  Vergib  Georgien  I,  890f.  - 

i'  Zu  diesem  Zweck«  wurden  Lampen  in  Bergwerken  vor-  Epiat.  C L V.  — *)  Jnvonal  VII,  222  ff  und  S<holien.  f _ 
...  . vvviti  oi  n.,i  at  Min—  iv.«  o-, i»  .IWr.  d.  K|l 


Ante*  ^ f * 
0 »dold 


wendet,  cfr.  Pünlua,  Hist.  nat.  XXXIII,  21  und  31. 
« Heren,  Pneumat.  et  aulonr.  cap.  36. 


. Miller,  Die  Beleuchtung  Im  Altertum  (IW*-  ' 

I Aschaffenburg  1885  und  1886). 
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Ein  weiteren,  hauptsächlich  in  Italien  weit  verbreitete«  Be- 
chtungsmillel,  sind  die  Korsen , die  «ich  allem  Anschein  nach 
* den  Fackeln  entwickelt  haben.  Die  funlculi  oder  funales 
re!  der  Römer  bestanden  aus  Dochten  von  Papyrusfasern  oder 
ricken,  die  mit  Wachs  getränkt  and  xusaminengedreht  waren1), 
, data  sie  eigentlich  mehrere  Wachskerzen  in  sich  vereinigten 
ad  eine  Mittelstufe  zwischen  Kerze  nnd  Fackel  bildeten.  Die 


Fl*.  129Ä. 


gewöhnliche  Kerze  (candeis  Simplex,  c.  cerea'  hatte  dagegen  wohl 
onr  einen  Docht;  nnf  etruskischen  Wandgeinttiden  finden  sich 
mehrfach  brennende  Kerzen  abgebildet,  die  zwar  aulserlich  von 
den  heute  üblichen  kaum  abweicben,  jedoch  anscheinend  mit 
mehreren  Dochten  versehen  sind  (vgl.  Fig.  1296t. 

ftber  die  Herstellung  der  antiken  Kerzen  ist  recht  wenig  be- 
kannt. Als  Docht  wurden  dünne  Hanfstricke  und  das  Mark  des 
einheimischen  Papyrus  (scirpnsl  verwendet');  die  Lichte  sei  bet 
»'irden  gezogen,  wenigstens  deutet  darauf  der  Ausdruck  candelaa 
•«bare  = Kerzen  eintalgen.  *j  Neben  den  Wachskerzen  gab  es 
«ich,  für  weniger  Bemittelte,  Talglicbter  (eand  sebaceae).  Von 

')  Bla  inner,  Techno],  d.  Griechen  II,  S.  161  f. 

*)  Plinius,  hist  nat.  XVI  178. 

•)  Coluinella  II,  21,  8. 


griechischen  Schriftstellern  wird  die  Kerze  erst  in  später  Zeit  und 
unter  der  lateinischen  Bezeichnung  ijb*  oder  wrpiv  erwähnt. 

Ebenso  wie  für  die  Fackeln  waren  auch  für  die  Kerzen  be- 
sondere Gerate  erforderlich,  um  sie  bequem  tragen  und  aufstellen 
zu  können.  Im  allgemeinen  lassen  sich  zwei  Arten  von  Leuch- 
tern unterscheiden:  Bel  der  einen,  wahrscheinlich  Alteren,  wird 
die  Kerze  auf  eine  Spitze  oder  einen  Dorn  aufgestofsen,  bei  der 


anderen,  jüngeren,  dient  zur  Aufnahme  des  Lichtes  eine  Tülle. 
Leuchter  der  ersten  Art  in  bereits  völlig  entwickelter  Form  haben 
sich*aus  der  my konischen  Epoche  Kreta*  erhalten  (Fig.  1294).  Die 
gleiche  Vorrichtung  zeigen  viele  etruskische  und  römische  Bronze- 
kandelaber, die  ja  ursprünglich  überhaupt  nur  zur  Aufnahme  von 
Kerzon  bestimmt  waren,  denn: 

»Kerzen  haben  uns  einst  den  alten  Namen  gegeben, 
Lampen  waren  noch  nicht  sparsamen  Vätern  bekannt« ') 


Ähnlich  den  oben  erwähnten  LampentrAgern  bestehen  diese 
Kandelaber  aus  einer  schlanken  SAule,  die  auf  drei  Füfsen  ruht 
Oben  trAgt  sie  statt  des  Diskus  eine  fische  Schsle  mit  einer  Spitze 
in  der  Mitte  zum  Aufstecken  der  Kerze.  Eine  eigentümliche  Ab- 
art bilden  einige  etruskische  Kandelaber  aus  Bronze,  bei  denen  der 
Schaft  oben  in  drei  Vogelköpfen  mit  langen  Halsen  und  spitzen 
Schnäbeln  uaslAuft.  Die  Kerzen  wurden  in  diesem  Falle  seitwärts 
auf  die  Schnäbel  aufgeepiefat  (Fig.  1296).  Obwohl  diese  Form  wegen 
des  Fehlens  einer  Schale  com  Auffangen  des  abtropfenden  Wachse« 
oder  Talges  nicht  gerade  praktisch  er- 
scheint, war  sie  doch  ziemlich  verbreitet 

Die  zweit«  Art  der  Kerzenbefestigung 
findet  sich  hauptsächlich  bei  Handleuch- 
tern. An  die  Stelle  des  Dorne«  ist  in 
der  Mitte  der  Schale  eine  Tülle  ange- 
bracht, deren  Mantel  an  zwei  oder  drei 
Stellen  durchbrochen  ist,  damit  sich  die 
herabgebrannte  Kerze  leicht  beninsnehmen 
läfat.  Von  den  römischen  Tonleucbtem 
einfacher  Art  gleichen  viole  den  noch 
heute  gebräuchlichen  (Fig.  1296'.  Aufser 
Ton  wurde  als  Material  Bronze,  Blei  und 
Holz  verwendet  Hölzerne  l/oucbter  (lych- 
nuchi  lignolei)  haben  «ich  zwar  nicht  er- 
halten, werden  al>er  zuweilen  von  den  alten  Schriftstellern  erwähnt.') 

Laternen.  Wollte  man  die  Lampen  oder  Kerzen,  die  Ja 
hauptsächlich  für  den  Gebrauch  innerhalb  des  Hause,-  liestimmt 
waren,  auch  im  Freien  verwenden,  so  galt  es  vor  allem  ihre  leicht 
verlö«chbare  Flamme  vor  Regen  und  Wind  zu  schützen.  Zu 
diesem  Zwecke  stellte  mau  sie  in  tragbare  Gehäuse,  die  mit  Off- 
nuogeu  versehen  waren,  um  Licht  dnrchzulaasen.  Ans  hellenisti- 
scher Zeit  stammen  eine  ganze  Anzahl  Tonlaternen,  die  aus  einem 
oben  geschlossenen  und  mit  einem  Henkel  versehenen  Tontopf 
bestehen.  An  der  Seite  befindet  sieb  ein  dreieckiger  Ausschnitt 
zum  Hineinstellen  der  Lampe  'Fig.  1297).  Zuweilen  ahmen  diese 
Tonlaternen  auch  viereckige,  akroteriengeschmückte  GehBnde  oder 
Türme  nach*.,  bei  anderen  sind  die  Wände  durchbrochen,  an  dafa 
das  Licht  von  allen  Seiten  sichtbar  war. 


Fl*  l*rt 

Ttililtrac  in  Pries*. 


*)  Martial  XIV,  43. 

*'  Z.  B.,  t'icero  spist.  C L V. 
')  Wiegand  in  »Priene«. 
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Auch  in  spaterer  Zeit  behielt  die  Interne  im  allgemeinen 
die  zylindrische  Form,  in  ihren  Wandungen  aber  wurden  Scheiben 
aus  Horn,  Blase  oder  geölter  Leinwand  eingesetzt. ')  Glasscheiben 
werden  erat  von  lsidorus*)  400  n.  Chr.  erwähnt,  mögen  aber  auch 
schon  früher  im  Gebrauch  gewesen  sein.  Das  Gestell  bestand  aus 
Ton,  Holx  oder  bei  besonder*  wertvollen  Exemplaren  auB  Bronze. 
Ihu  am  besten  erhaltene  Exemplar  eiuer  Bronzelaterne  wurde  17G0 
in  einer  Strafte  von  Herculanum  gefunden.  Die  Form  dieser  präch- 
tigen Laterne  (Fig.  1208)  ist  wie  gewöhnlich  zylindrisch.  Den  Boden 
bildet  eine  kreisrunde  in  der  Milte  gebauchte  Kupferplatte,  die  auf 
drei  kleinen  Kugeln  ruht.  Ringsherum  bilden  die  aufgebogencn  Ränder 
eine  Rinn«,  in  welche  die  Scheiben  eingesetzt  waren.  Als  Stützen 


dienen  zwei  Stabe,  deren  Seitenansicht  in  der  Milte  der  Fig.  1208 
gegeben  ist.  Die  I-amp«,  welche  vermittelst  eines  am  Boden  ange- 
brachten Loches  auf  einem  im  Zentrum  der  Basis  sich  erhebenden 
Knopf  befestigt  werden  kann,  besteht  aus  dem  Ölbehälter,  einem 
beweglichen  Deckel  und  einer  kleinen  Köhra  zur  Aufnahme  des 
Dochtes.  Der  gewölbte  Deckel  der  Laterne  hat  mehrere  Löcher 
für  den  Luftzug  und  das  Auslassen  de«  Rauches. 

Verwendung  der  Laternsn  und  Fackeln.  Die  La- 
ternen eigneten  eich  neben  den  Fackeln  ganz  besondere  sur  Ver- 
wendung im  Freien.  Selten  ging  man  abend«  zum  Mahle  ohne 
sich  von  einem  Sklaven  begleiten  tu  lassen,  der  eino  Laterne  oder 
Pickel  für  die  Rückkehr  trug.  *)  Hervorragenden  um  das  Gemein- 
wohl verdienten  Männern  wurden  Laternen  und  Fackelträger  als 
besonder«  Ehrung  von  Staate 
wegen  gestellt.4)  Zu  einer  Zeit 
als  der  Luxus  keine  Grenzen 
kannte,  zeigt  uns  Juvonal4),  den 
Reichen  des  Abend«  geleitet 
von  Sklaven  mit  den  erwähnten 
I/euchtgerBten  wahrend  der  Arme, 
wenn  der  Mond  nicht  scheint, 
seinen  Weg  durch  das  dürftige 
Licht  eines  dünnen  Lichtes  er- 
leuchtet, ängstlich  bemüht,  es 
vor  Wind  zu  schützen , damit 
es  nicht  verlöscht  oder  zu  schnell 
niederbrennt.  In  der  gleichen 
Batire  schildert  der  Dichter  des 
weiteren  die  mannigfachen  Ge- 
fahren, denen  man  de«  Nachte 
im  alten  Rom  auageaetzt  war  und 
die  ea  geraten  erscheinen  liefaen, 
selbst  für  die  Erleuchtung  dea 
Weges  zu  Borgen,  wenn  man  gezwungen  war,  auf  die  Strafte  zu 
geheo.  Und  das  um  ao  mehr,  als  von  einer  Öffentlichen  Be- 
leuchtung im  allgemeinen  keine  Rede  sein  konnte.  Die  einzige 
ständige  Beleuchtung  finden  wir  in  den  Quartieren  der  Dirnen 
(den  »Lupanarien«),  vor  deren  Türen  Lampen  brannten«);  in  der 

»)  Au*  Leinwand : Cicero,  ad.  Alt.  IV,  8,  6.  aub  Horn  und 
Blase:  Mart.  XIV  61  und  62;  Flaut.  Ampb.  I,  1,  185. 

*)  leid.  XX,  10,  7. 

*)  Plut.  Symp.  VII,  7. 

♦)  Cic.,  Cat.  Maj.  XIII. 

»)  Juvenal,  Hl.  Sab  v.  28411. 

•)  Tertulliau,  Apolog.  36. 


spateren  Kaleerzeit  erhielten  auch  die  BMet,  dittjibta 
Bonnen  Untergang  geschlossen  wurden  abend«  PsittrL^  r 

über  eine  eigentliche  Strafaenbeleuthttiit:^^ 
sichere  Berichte  erat  aua  dem  4.  Jahrhunilert  z Chr  nt  ^ 
wurden  in  Antiochia  in  jener  Zeit  zum  ndadNtaa  4» 

Platze  und  ßtrafsen  nach  Anbruch  der  Denftlhet  keni*  ^ 
zwar  durch  Lampen,  die  an  Stricken  «uf»b»np  wvw. 5 
wird  von  Kaiiter  Juatinian  erzählt.  ex  habe  <lit  Kama 
ao  erschöpft,  daiia  eie  nicht  einmal  die  Ärzte  rud  Lhfr  -r 
noch  viel  weniger  die  Erleuchtung  auf  öffentliche  Kat«  Lßn 
unterhalten  können.  V 

Allgemeine  Beleuchtungen  der  Stldle,  *lu>  lllzaitiiiutt 
waren  dagegen  im  Altertum  keineswegs  leiten.  loiüyaajte* 
man  seit  altera  her  an  den  grofaen  religiviwB  Feattapaen  ,[*!(, 
anzünden«  zu  veranstalten  '),  wofür  di*  lllumia*li>o  uc  {**  k; 
Feste  der  Göttin  Neitli,  die  Herodot  srhiWsrtpi,  kn  &**;»_  R 
Nicht  weniger  beliebt  waren  Ihuminstiouen  ia  G*i«t«a»-;  ;:j 
Italien,  wo  man  sie  bei  den  versciiiedenr.eu  ia!i*»r,  s al j_-, 
Bo  veranstaltete  ein  gewisser  Antisthsue»  in  Agrijer  (in  Vr.- 
liehe  Btadtbeleuchtung  hei  der  Hochzeitfem  «rin«  Totfear» 
ale  Cicero  nach  Entdeckung  der  katiliiiBrieches  VmAMm 
abends  über  den  Markt  nach  Hauae  ging,  »teilt«  i*  Btrpr  i*r> 
nende  Lampen  und  Fackeln  vor  die  Türen  and  die  Fnou  *-.&*■* 
von  den  Dächern  herab. T)  Das  Gmlsartigstc  wirk  brc  c 
Kaieerxeit  geleistet,  wahrend  welcher  nOcbÜicbc  re»  iu  xit 
in  Rom  offenbar  nicht  selten  waren,  d*  eelbet  « de  frex 
»Schauspiele  und  Illuminationen«  hiuflg  iu««mura 
werden.  *) 

Wir  Übergehen  die  von  antiken  Sclriftotelint  dee  Ihme 
wähnten  Signalfeuer,  die  ja  nicht  der  Belinchttig  ln  q* 
liehen  Sinne  dienten,  um  noch  kurz  der  künstlich«  Edtv-n: 
im  Dienste  der  Schiffahrt  *o  gedenken.  Die  Schiffe  fihrtes  ii  <e 
Nacht  gewöhnlich  licht,  besonders  im  Kriegt,  äs  «riaMfcf» 
auf  der  Cberfahrt  nach  Afrika  (204  v.  Chr)  so,  dd»  jtd«  fc*p 
schiff  ein  Licht,  Jede*  Lsilschlfl  zwei  lichter  bbw  wlh  i» 
Admiralachiff  sollte  an  drei  Lichtern  kenntbtb  Hin.'  Di  J» 
Schiffahrt  der  Alten  faul  auisrhlieftlicb  Kütten-  ual 
war,  so  konnte  sie  besonderer  Leuchtfeuer  vohl  ttuatn 
In  der  Tat  atammen  auch  alte  ErwilinungeD  von  |.escktttrs« 
und  I/euchtfeuern  erat  aus  der  römischen  K»i«wit,  di»  Hla» 
aus  der  ersten  Hälfte  des  1.  Jahrhundert*  n Chr.  tto  tu» 
Leuchtturm,  von  dem  wir  sicher«  und  bfglsufcigt«  >*Arw> 
haben,  ist  derjenige  sti  Ale«andri«n. >•)  Er  »und  ittBqupw 
grofsen  Hafen*  auf  der  Felsentosel  Pliarns,  von  ött  e *&* 

I seinen  Namen  erhielt,  der  spater  in  du  Uttizisehs  zi*  B««-- 
nung  für  Leuchttflrrae  überhaupt  übergtng.  Er  soll  izt»  4* S» 
gierang  de«  PtolemBus  Philadelphas  erbaut  and  Ml  Fufi  bxs  r 
wesen  sein.  Da  von  keinem  griechischen  Schrifutsllw  -lu  Fw 
auf  dem  Pharo«  erwHbut  wird,  auch  die  griechisehe  ßpnri* 
Wort  für  »I-eucbtturm«  besitzt  und  ea  ferner  auffallend «W,»a 
eine  für  die  Schiffahrt  so  wichtige  Neuerung  300  Jahre  hur 
keine  Nachahmung  gefunden  haben  sollte,  so  ist  Vritmtwr11  «t 
mit  Recht  der  Aneicht,  daft  der  Pharos  ur*pfütj!:ct  ft» 
und  I,andmark6  erltaut  und  erst  von  den  Römern  ix  AbIbz»  » 
ersten  christlichen  Jahrhunderts  znm  LeorhUura 
wurde.  In  der  Folgezeit  worden  derartige  Tiln»  i#  da  nr 
schiedonsten  Orten  de«  römischen  Weltreiche*  «t  SriHrat  k 
Schiffahrt  errichtet,  ao  vod  Caligula  zu  Boulogne  und  vee  ßu4s 
zu  Ostia.  Erhalten  hat  eich  von  den  antiken  Türaacn  nor ***?• 
zu  Corunna  (Fig,  1299);  Ruinen  finden  sich  ts  Frifwosdh* 

')  Lampridius,  24. 

•)  Libaniu*  op.  vol.  II,  8.387  und  Kieronym.  op  (Vws«I*' 
8.  170,  vgl.  Beckmann,  Geach.  d.  Erf.  I,  &63f. 

*)  Procop.  Are.  hist.,  8. 114. 

*)  Erman,  Ägypt.  Religion  (Berlin  lÜttX&M- 

*)  IJerodot  II,  62. 

*)  Diod.  XIII,  84. 

*)  Plutarch,  Cic.  22. 

*)  Friedlander,  Bittengeach.  Rom*  II.  R,  8.  2s3  a 

•:  Li vitia  XXIX,  26. 

,0)  Caesar,  Bell.  civ.  HI,  112;  Strabo  XVII,  L * 0 k 

'*)  Veitmeyer,  Die  Leuchttürme  (München  and  l«pn| 

S.  10  f. 
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ltth-  und  Härtesten  mit  elektrisch  geheiztem 
Schmelzbad. 

Von  Ingenieur  L.  M.  Cohn,  Berlin. 

Im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  hielt  der  Verfasser 
April  d.  J.  einen  Demonstration»  vortrag , in  dem  er  einen 
- der  Allgemeinen  Elektrizität*  • Gesellschaft  patentierten  Glüh- 
d Hsrteofen  im  Betriebe  vorf Ohrte;  der  Vortrag  ist  in  der  Zeit- 
uift  »Elektrotechn.  and  Maschinenbau«  1907,  8.  635  abgedruckt 
d hier  im  Anaiuge  wiedorgegeben. 

Eia  aus  einem  Stück  bestehender  Bcbamottetiegel , der  am- 
ben  von  verschiedenen  Schichten  die  Warme  schlecht  leitenden 
atemls  io  einen  Eiaenkaaten  eingebaut  ist,  enthalt  an  zwei 
■genuberliegenden  Wandungen  seiner  viereckigen  Öffnung  zwei 
hmiedeeiserne  Elektroden , welche  die  Stromsuführung  tu  dem 
dem  Tiegel  befindlichen  Schtnelzbade  vermitteln.  Als  Bchmelz- 
ad  werden  Metallealze  bzw.  Mischungen  von  solchen  verwendet, 

.e  als  elektrische  Leiter  zweiter  Klasse  im  kalten  Zustande  nicht 
dien.  Um  den  Stromdnrcbgang  durch  dieses  Scbmelzbad  ein- 
deiien,  wird  an  die  eine  Elektrode  ein  mit  einem  Ilolzheft  ver- 
eiiener  Eiaenstab  angencbloeaen,  der,  nur  getrennt  durch  ein  kurzes 
lückchen  gewöhnlicher  Bogenlampenkohle,  welche,  auf  das  trage- 
chmolzene  Salz  gelegt,  die  andere  Elektrode  berührt,  gegen  letztere 
«halten  wird.  Daa  Stückchen  Kohle  wird,  da  die  volle  Elektroden-  i 
pannung  an  seinen  Enden  herrscht,  in  Weifsglut  geraten  und  da» 
mter  ihr  befindliche  Salz  schmelzen.  Dadurch  ist  eine  Verbindung 
wischen  der  Elektrode  durch  das  geschmolzene  B&lz  zu  dem  Eisen- 
tab  hergeatellt.  Wird  der  Eisenstab  nun  so  der  Elektrode  gezogen, 
>n  die  er  angeachlossen  ist,  so  folgt  ihm  ein  flüssiger  Streifen  ge- 
■elmwlzenen  Salzes,  bia  dieselbe  erreicht  ist,  alsdann  iat  die  leitende 
Verbindung  zwischen  den  beiden  Hauptelektroden  hergeatellt  Dann 
■ich  selbst  überlassen,  wird  nnn  der  ganze  Badinhalt  niederschmelzen. 

Diese  Ofen  mit  elektrisch  geheiztem  Scbtnelxbad  entsprechen  in 
«citgehendsier  Weise  den  Anforderungen,  welche  die  Praxis  an  Härte- 
den  za  stellen  liat.  da  sie  jede  gewünschte  Temperatur  in  vollendeter 
•leichmäfaigkeit  erzielen  lassen.  Audi  die  höchste  für  Stahl  notwen- 
üge  Temperatur  von  1325*  C wird  durch  entsprechende  Steigerung 
ler  Elektrodenspannung  erreicht.  Selbstverständlich  werden  hierbei 
^zlie  verwendet,  die  bei  diesen  hohen  Temperaturen  noch  nicht  ver- 
dampfen. Die  Temperatur  iat  im  ganzen  Bade,  mit  Ausnahme  einer 
dünnen  Oberfläcbenschicht,  konstant,  well  durch  slnngemäfee  Anord 
nung  der  El  ktroden  und  durch  die  rechteckig«  Form  de»  Tiegels  eine 
konstante  Stromdichte  im  ganzen  Bade  erzielt  wird.  Eine  ungleich- 
tnäfeige  Erwärmung  dea  Härtegute»,  die  ein  Verbrennen  von  feinen 
Schneiden  und  Spitzen,  somit  auch  Härterisse  veranlassen  kann, 
in  somit  ausgeschlossen.  Die  Tempersturmeasung  ist  infolge  der 
durchweg  gleichen  Temperatur  im  ganzen  Bado  durch  Pyrometer 
in  zuverlässiger  Weise  inOglich.  Die  bekannte  Eigenschaft  der 
Metallsatzbäder , eine  dünne  Metallsalxschicht  am  Härtegut  haften 
*°  lotsen,  wenn  dasselbe  daa  Härtebad  verläfat,  schützt  die  Stähle 
vor  Luftzutritt  wie  vor  Zander.  Dieser  dünne  Motallsslzüberzug 
springt  erst  im  Härtemittel  sb,  so  d&fis  das  Härtegut  nach  erfolgter 
Abkühlung  eine  vollkommen  zunderfreie,  glatte  Oberfläche  zeigt.  — 
Waren  die  Gegenstände  vor  der  Härtung  blank,  so  erscheinen  sie 
nach  der  Härtung  in  mattem  Silberglans.  Die  Meialtsalze  sind 
Tfirhäliniamäfsig  billig  rein  zu  erhalten.  Es  können  also  auch 
»thrend  der  Gluhperiode  nicht  Stoffe  an  den  Stahl  gelangen,  die 
schädlich  auf  seine  Zusammensetzung  wirken.  Der  Stahl  bleibt  in 
seiner  Zusauimenseszung  auch  in  den  äufseraten  Oberflächenachichten 
unverändert.  Infolge  der  vorzüglichen  Wärmeisolation  der  den 
Tiegel  umgebenden  Schichten  Ist  der  Ofen  aufaen  kalt,  wenn  auch 
innen  die  höchsten  Temperaturen  herrschen.  — Eino  Belästigung 
der  Arbeiter  durch  Wärmestrahlung  ist  mithin  vermieden. 

Auch  die  Kosten  der  elektrischen  Härtung  stellen  sich  billiger 
*1»  bei  den  bisher  üblichen  Verfahren.  Der  Verfasser  gibt  eine 
vergleichende  Betriebskosten  berechnt! ng,  in  der  für  100  Fräser  bei 
Härtling  ln  den  besten  amerikanischen  Gasöfen  M.  88,23  sufzu- 
*eodea  sind , während  die««  Fräser  im  elektrischen  Ofen  für 

28,56  härtbar  sind.  Der  Preis  des  cbm  Gaa  wurde  mit  12,33  Pf. 
derjenige  der  Kilowatt -tunde  mit  10  Pf.  angenommen. 

9er  Verfasser  warnt  davor,  bei  den  Aufstellungen  von  ver- 
gleichenden Betriebekostenberechnungen  kritiklos  die  Ausgaben  pro 
Stunde  oder  Tag  für  den  einen  oder  anderen  Ofen  gegenüberiustellen, 
ohne  Berücksichtigung  dessen , wieviel  in  jedem  der  beiden  Öfen 


in  derselben  Zeit  geleistet  wird,  stellt  vielmehr  als  Grundsatz  für 
den  Vergleich  folgenden  Batz  auf  »Will  mnn  den  Vergleich  gerecht 
ziehen , so  mnfs  man  die  Kosten  alB  Basis  betrachten , die  für  die 
Fertigstellung  einer  beliebigen  Zahl  von  gebrauchsfähigen  Werk- 
zeugen bei  dem  einen  oder  anderen  Werkzeuge  aufzuwenden  sind«. 
Das  günstige  Resultat  für  den  elektrischen  Ofen  wird  hauptsäch- 
lich dadurch  erzielt,  daf»  die  Erwärmung  in  ihm  unvergleichlich 
schneller  and  gleich mäfsiger  vor  sich  geht,  als  in  anderen  Öfen. 

G. 

Literatnr. 

Internationales  Komitee  für  Karbid  und  Azetylen.  Dieses  Komitee 
tagte  am  25.  und  26.  Oktober  in  Wion  unter  dem  Vorsitz  von  Frof. 
Dr.  Vogel- Berlin.  Gegenwärtig  stehen  drei  Laboratorien  im  Dienste 
dieses  Komitees,  und  es  werden  denselben  jeweils  gewisse  Aufgaben 
gestellt  von  nicht  nur  rein  wissenschaftlichem  Interesse,  sondern 
auch  Fragen,  die  mit  der  Praxis  in  direktem  Zusammenhang  stehen, 
z.  B.  Bestimmung  der  Verunreinigungen  des  Azetylens,  Einfiufe  der 
sog.  Reimgungemassen,  die  Brennerfrsge  usw. 

Bezüglich  der  Aufstellung  internationaler  Normen  für  den 
Karbidhandel  wurden  an  der  Hand  der  bisherigen  diesbezüglichen 
Vorschriften  in  den  einzelnen  Ländern  wesentliche  Vereinfachungen 
erzielt  und  anch  Einheitlichkeit  in  Streitfragen  für  die  8chieda- 
lsboratorien  erreicht  Weitere  technische  Fragen  betrafen  die  Be- 
leuchtung der  Lokomotiven  und  Eisenbahnzüge  mit  Azetylen.  Be- 
treffs der  enteren  werden  gröfsere  Versuche  anf  der  Gotthardbalm 
gemacht.  Auch  auf  die  praktische  und  vielseitige  Verwendung  der 
sog.  Beefsclceln  wurde  hingewiesen 

Eine  mustergültige  neue  Organisation  aller  Zweige  der  Azetjr- 
lenindustrie  besitzt  Frankreich  in  seinem  Office  Centrale  de  l'acd- 
tylene,  einer  Gründung  der  Karbid-  und  Azetylenindustrielien. 
Frankreich  ist  in  11  Regionen  geteilt,  mit  je  einem  Inspektor 
an  der  Spitze,  der  jederzeit  mit  fachmännischem  Rat  den  Indu- 
striellen beizustehen  hat.  Jeder  Industrielle  erhält  monatlich 
einen  Bericht  mit  Inatruktionen,  Anzeigen  über  neue  Erfindungen, 
Angabe  der  Karbid  preise  usw.  Gate  Installationen  werden  diplo- 
miert, schlechte  getadelt  und  Verbesserungen  ungeordnet.  Ee  ist 
bezeichnend,  dafs  von  6000  Installationen,  die  bl»  30.  September  1907 
besichtigt  wurden,  nur  bei  einer  einzigen  durch  Unvorsichtigkeit 
ein  Unfall  «ich  ereignete,  und  zwar  gerade  bei  der,  wo  Tadel  und  Rat- 
schläge nicht  beobachtet  wurden.  Alle  Konsultationen,  Besich- 
tigungen usw.  erfolgten  kostenlos.  1908  sollen  16000  Einrichtungen 
besichtigt  werden.  Die  Gesamtzahl  der  Installationen  in  Frankreich 
wird  äuf  wenigstens  40000  geschätzt.  Es  sollen  nun  in  allen  Län- 
dern genaue  Verzeichnisse  aller  derjenigen  Firmen  angelegt  werden, 
die  eich  mit  Irgendeinem  Zweig  der  Azetyleninduatrie  befassen. 
Ebenso  wird  ein  Verzeichnis  aller  Azetylenzentralen  aufgeatelll. 

Was  das  internationale  Komitee  selbst  betrifft,  so  geboren  zu 
ihm  gegenwärtig  folgende  Länder:  Deutschland  (3  Delegierte',  Eng- 
land (3),  Österreich  (3),  Ungarn  (2),  Belgien  (2),  Dänemark  (1), 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika  (2),  Spanien  (1),  Frankreich  (5), 
Italien  (8),  Schweden  (2),  Schweis  (2),  Präsident  ist  Prof.  Dr.  Vogel 
in  Berlin.  Das  Generslsekretariat  in  Paria  steht  unter  der  Leitung 
von  P.  Rosenberg,  Boulevard  de  Clichy  104. 

In  administrativer  Hineicht  ist  nun  eine  Teilung  de«  Sekre- 
tariats vorgesehen,  in  eine  romanische  und  germanische  Abteilung, 
lediglich  wegen  der  raschen  Abwicklung  der  Geschäfte  in  den  ver- 
schiedenen Sprachen. 

Aach  die  finanzielle  Seite  der  Frage  ist  einer  Reorganisation 
unterworfen  worden,  und  es  wird  bei  den  Karbidinduatriellen  das 
Prinzip  der  Tonnenlizenx  oder  der  Pferdrkräffe  als  Msfsstab  der 
Boitragspflicht  eingeführt  werden.  (Chemiker  Zeitung  1907,  Nr.  296, 
8. 1182  bia  1183.) 

Eine  sctinledetserne  Rohrleitung  von  2,13  m Durchmesser  und 
fast  6000  m Länge  iat  für  die  Wasserwerke  von  St.  Loui«  ansgefuhrt 
worden,  so  dafs  die  Stadt  jetzt  über  zwei  Zuleitungen  verfügt,  wo- 
durch die  Betriebssicherheit  verdoppelt  iat.  Die  Wsssermenge, 
welche  der  Stadt  durch  diese  neue  Leitung  angeführt  werden  kann, 
beträgt  bis  zu  132660  cbm  täglich.  Der  Rohrgraben  ist  in  seinen 
seichteren  Teilen  ron  Hand  auegehoben,  während  für  die  Her 
Stellung  der  tieferen  Teil«  eino  Dampfachuufel  von  20  t Gewicht 
verwendet  wurde.  (The  Engineering  Record  1907,  Bd.  66,  Nr.  10, 
S-  256,  mit  Abbildungen.)  Kbr. 
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Die  Cron-Rivtr. Talsperre,  die  tu  den  Erweiterungsbauten  der 
Sew  Yorktr  Wasserwerke  gehört,  ist  bis  auf  einige  Nebenarbeiten, 
wie  Brücken,  Wege  usw.  im  wesentlichen  vollendet.  Sie  hat  eine 
grOfste  Hohe  von  51  m and  in  dem  von  ihr  gebildeten  Becken 
können  rund  30,5  Mül.  cbm  WasBer  aufgestant  werden.  Die  beim 
Bau  der  Sperre  geleistete  Erdbewegung  beträgt  rund  98000  cbm, 
während  über  129000  cbm  Mauerwerk  hergestellt  werden  oiaftten. 
Die  Kosten  für  die  gante  Anlage  belaufen  sich  auf  nahem  5 Mill.  M. 
(The  Engineering  Record  1907,  Bd.  56,  Nr.  11,  B 281  biii  283  mit 
Abbildungen.)  Kbr. 

Die  Bestimmung  von  M&ngan  In  Wasser.  Von  R.  S.  VVeaton. 
Verfasser  hat  die  von  Schneider  und  Blair  für  die  Bestimmung 
von  Mangan  in  Ersen  und  Stahl  angegebene  Natriumbismutat- 
methode,  die  anf  der  Oxydation  deH  Mangans  mittels  Wismut- 
peroxyd  und  Bestimmung  der  gebildeten  Übermangansaure  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  und  titriert«  PermanganatlOeung  beruht,  für 
die  Bestimmung  von  Mangan  in  Warner  in  folgender  Weise  modi- 
flsiert;  So  viel  des  W Meers,  dato  der  Mo-Gehalt  0,01  bis  1 mg  be- 
trägt, wird  mit  26  ccm  HNO,  (D.  1,135)  «ur  Trockene  verdampft 
und  der  Rückstand  gelinde  geglüht  oder  */,  Stunde  lang  auf  130* 
erhitxt.  Dann  werden  50  ccm  HNO,  (D.  1,135}  und  nach  dem  Ab- 
kühlen  0,5  g Natriumbismutat  zugesetzt  und  bis  tum  Verschwinden 
der  Roaafärbung  erhitzt.  Nach  Blair  fügt  man  dann  SO,,  Ferro- 
sulfat  oder  Natriumthiosulfat  hinzu,  um  die  durch  gefälltes  MnO, 
getrübte  Innung  tu  klären,  und  erhitzt,  bis  alle  Stickoxyde  ent- 
fernt sind.  Helm  Wasser  ist  die«  meist  nicht  nötig.  Nötigenfalls 
wird  Thiosulfat  verwendet  Die  abgeküblte  Lösung  versetzt  man 
dann  mit  überschüssigem  Natriumbismutat,  rührt  einige  Minuten 
lang  und  filtriert  durch  ein  mit  Asbest  beschicktes  Goocheches 
Filter,  wäscht  mit  verdünnter  HNO,  aus,  überträgt  das  Filtrat  in 
ein  grofses  Nefslerrohr  und  füllt  mit  verdünnter  HNO,  anf  100  ccm 
auf.  ln  einem  andern  Rohr  stellt  man  100  ccm  verdünnte  11,80, 
mit  KMoO,  Löflangen  ein,  bis  die  Färbung  die  gleiche  ist.  wie  bei 
der  Probe.  Die  verbrauchten  ccm  KMoO,-  Lösungen  X 0,0001  geben 
das  Gewicht  des  Mn  in  g.  Die  Resolute  werden  in  Teilen  pro 
Million  — mg  pro  l — angegebeo.  Reagenxien:  K MnO,  Lösung 
0,288  g KMnO,  werden  zum  1 gelöst.  1 ccm  =*  0,1  mg  Mn.  — 
Verdünnte  HNO, : 30  ccm  konzentrierte  HNO,  im  l.  — H,SO,  25  ccm 
reiner  konzentrierter  11,30,  im  L Die  Lösung  wird  mit  so  viel 
KMnO,  versetzt,  dafs  sie  schwach,  aber  merkbar  rosa  gefärbt  ist. 
— Der  Asbest  wird  in  der  üblichen  Weise  mit  Säure  gewaschen 
und  geglüht  und  mufs  frei  von  organischer  Substanz  sein.  HNO, 
mnfs  frei  von  Stickoxyden  sein.  8ie  wird  am  besten  dadurch  ge- 
reinigt, dafs  man  '/,  Stunde  lang  Luft  durch  die  konzentrierte 
Säure  leitet.  Die  Gegenwart  von  Chloriden  wirkt  störend.  Gröfeere 
Mengen  CI  enthaltende  Wässer  müseen  deshalb  vor  dem  Ein- 
dampfen mit  wenig  überschüssigem  AgNO,  versetzt  und  filtriert 
werden.  (Journ.  Americ.  Chera.  Soc.  29,  S.  1074  bis  1078:  nsch 
Ref.  d.  Chera.  Zentralblatts  1907,  II.,  8.  1017.) 

Neue  Bücher. 

G-  F-  Schaars  Kalender  für  das  Gas-  und  WaMerfnch  1908. 

Herausgegeben  von  Dr.  E Schilling,  ZlvUlngenleur  in  München. 
Bearbeitung  des  waeeertechnischen  Teiles  von  G.  Anklam, 
Ingenieur  und  Betriobsdlrigent  des  Berliner  Wasserwerke»  zu 
Frtedrichshagen.  Einunddreifsigstor  Jahrgang  1908.  258  Seiten 

Text  mit  16  Abbildungen  und  Sachregister,  Bezugsquellenliste, 
Schreibkalendcr:  Verzeichnis  der  (Jas  und  Wasserwerke  and  Ihrer 
Leiter  sowie  der  Beamten  mit  Hochschulbildung  (138  S ) und 
Annoncenbeilage  (96  8 )•  München  und  Berlin,  Druck  und  Verlag 
von  R.  Otdenbourg.  Preis  in  Brie  flaschen  form,  in  biegsamem  Leder 
geh.  M.  4,50.  — Wir  brauchen  nur  wie  früher  darauf  hinzuweisen, 
dafa  diese»  kleine  Buch  ein  ganz  vorzüglicher,  vielseitiger  nnd  zu- 
verlässiger Ratgeber  ist,  dessen  stete  Benutzung  dom  Fachmann 
nur  dringend  empfohlen  werden  kann.  Zahlreiche  Anfragen  in 
unserem  Brief-  und  Fragekasten  würden  unterbleiben,  wenn  öfter 
zuerst  der  »Gaskalender«  zu  Kate  gezogen  würde.  Die  vorliegende 
einunddreifaigstc  Auflage  de*  Kalenders  weist  wiederum  iu  mehreren 
Abschnitten  Umarbeitungen  und  Ergänzungen  auf.  Bei  der  Stein- 
kotdengas Bereitung  wurden  die  neuesten  Angaben  über  Vertikal- 
und  Kammeröfen  berücksichtigt.  Die  statistischen  Zusammenstel- 
lungen über  \>rgasnng»ergebniwe  im  Großbetrieb  sowie  über  die 
Gasabgabe  Verhältnisse  wurden  nach  den  neuesten  Augaben  umgc 
arbeitet  Die  Abschnitt«  Fernleitungen,  hängendes  (iaeglü blicht, 


Berechnung  von  Beleuchtungsanlagen,  Gisbrinor  fei  ^ 
neuesten  Erfahrungen  ergänzt  worden.  Das  ia  wwwr  fa  ^ 
Verbreitung  findende  flüssige,  nach  seinem  Erisdcrpumng^ 

Gas  ist  in  einem  besonderen  Abschnitte  Iwlmoöth.  ff* 
nicht  verfehlen,  darauf  htnsuweiseu,  dal»  die  TiW.'r  in  hx 
einbeiben  auf  8.  42  durch  die  neuen  Beschirme  da» 
Lichtmefekommission  fliierholt  ist  (vgl.  ds.  Jenrs.  1SC7.  R 113  ^ 
Bogen  den  Kalenders  waren  wohl  bereits  rorber  pdntti 

Im  Abschnitt  »Wasserversorgung«  wurde  dis  Kipn!  .J, 
schaffenbeit  des  Wassers«  nsch  den  von  der  preaUscbn  bf»-, 
aufgestcllten  Grundsätzen  und  der  vom  Bnadeant  1% 
lichten  Anleitung  für  Einrichtung,  Betrieb  and  CVviricti  ff« 
lieber  Waeservcraorgungsanlsgen  völlig  umgeuUnd  Ua  ul 
der  chemischen  Analysen  von  Quell-  und  Gruudwuwra  nr!< » 
dem  reichen  Material,  welches  Herr  Geb.  Hofr«  Prcdeswrlh  Gar* 
(Jena)  zur  Verfügung  stellte,  weMntUcb  vencebn  lHe Tib>« 
über  Abflureröhren  wurden  neu  bearbeitet  Die  atrgn  Li» 
des  Abschnitte«  wurden  sorgfältig  dorcbgtstbn  atrf,  w 
ergänzt. 

(Der  zugehörige  reichhaltige  II  Teil  des  Kalndei  «not 
alle  zwei  Jahre  und  kann  von  den  Beetelim  des  Jihrpnn!** 
zum  1‘rei«  von  M.  1 nachbexogen  werden.) 

Koche  mit  Gas,  gesunde,  billige  Nahrwg  Kocbwo.  in  Hu»  | 

trauen  des  ArbeitcraUmdea  gewidmet  von  den  SlZdijwbrn  kn  uJ  i 
Wasserwerken  (Abteilung  Gaswerk)  in  ScbaHhsoitz  (H  alf 
Scbaffhausen,  Druck  von  H.  Meier  4 Co.,  1907.  hwi90Ck-b 
wirkungsvolles  Reklamemittel  zur  Kiufllbrang  du  Gun  ii  U 
Küche  der  Arbeiterfrauen  hat  das  Gaswerk  Schiffbau«  Ws 
H.  Käser)  ein  besonderes  Kochbuch  aufertieeu  ir«n  *»äw 
teilt  es  den  Gaflkonflumenten  des  Arbeitsmacdes  gratis,  vfcnv 
es  den  übrigen  Abnehmern  zu  dem  billigen  Pltii  tw  9)  ß»  A 
gegeben  wird,  d.  h.  anter  den  Selbstkosten  B»  Trtim  * 
Büchleins  ist  es,  wie  im  Vorwort  eingehender  erilttwt  sid,  tr 
Hausfrau  des  Arbeiterstaade*  in  der  Erfüllung  den  sas« 
Aufgaben  eine  Stotze  zu  bieten  und  ihr  zu  teigen,  v»»i» 
sie  kochen  darf,  um  ihre  Mittel  nicht  «n  übend:«!«  csS>  * 
auch  mit  bescheidenen  Mitteln  möglich  ist,  sieb  die  Xriädarag 
und  Annehmlichkeit  des  Kochens  mit  G»a  w gwtnxa  wo 
große  Zahl  guter  Gerichte  herzustellen.  Ei  wird  t»t  Fm* 
von  Manu,  Frau  nnd  drei  Kindern  mit  einen»  Jsbrneubns 
von  Fr*.  1660  zugrunde  gelegt  und  folgende*  Bndgti 
Nuhrungninittel  Fr*.  900,  Brennmaterial  zum  Koches  ,'jmi  Fa 
Heizung  und  Beleuchtung  Frs.  70,  Wobaugnttfl Ftä ML 
Fra.  170,  Verachie«lenes  Frs.  140.  Der  Hauafr*nsUb*ä»b*Fi»*' 
zur  Verfügung:  soll  sie  alter  neben  ihren  »o»tg« 

I Pflichten,  eventuell  neben  einer  erwerbenden  Tätigkeit,  adv 
gutes  Essen  hersteilen  können,  »o  mufs  sie  der  asitrstsrtifi 
| de*  Hnntierens  mit  Holz,  Kohlen,  Rnfs  nnd  Asche  «afehft  rc 
. sie  mnfB  mit  Gas  kochen.  Alle  Vorteile  der  Gsakteh» 

I Zeit-  und  Raumersparnis,  stete  Bitriebsbereitscbait,  änSawh- 
lichkeit  und  Bequemlichkeit  haben  in  enter  Un»  Vut  fr  - 
Frau  deB  Arbeiteralande».  Das  Vorurteil,  du  Gis  wi  ® 13 
verliert  sich  immer  mehr,  und  die  bei  jeder  Sjwi«  iadrafwD: 
gemaebten  Angaben  über  den  Gasverbrauch,  die  ai»s  io««  <***•* 
Kontrolle  auf  einem  gewöhnlichen  Gasherd  gewono« 
zeigen  von  neuem,  dafs  das  Kochen  mit  Gss  krin  ht*u  ^ 
Leute,  sondern  ein  Vorteil  für  sparsame  IUn»haltti«t  * •* 
Gaswerk  Schaffhausen  hat  durch  die  Koch-  and 
lebrerin  Fräulein  Frieda  Siegerisl  io  Sehaffhauwn  & 
zusammenstcllen  und  auch  tatsächlich  mbtreitofl  lwM 
Zahlen  über  ilerstellungszeit  und  Kochen  sind  slwdtt^ri  ' 
keit  eutnommen.  Dio  Nahrungsmittel  «nd  w den  Pf*'*'’*' 
(Schaffhausener)  Preisen  berechnet  und  so  berne*«,  ‘*w!* " 
Ernähr ung  der  angenommenen  Familie  genügen. ; die  B»«?«1'' 
zur  Hälfte  für  den  Winter  und  zur  Hälfte  für  d*n  ****** 
saminengestellt,  wobei  auf  genügende  Ab*«b»liisg  inl  f»— ^ 
Verteilung  der  Nährstoffe  Rücksicht  genommen  iri. 

Der  Erfolg  des  Büchleins  wird  gewif»  nicht  aasbldA«^ 1 
tn«br,  als  allo  Bemerkungen  und  Vorschläge  den  total« 
gewohnheiten  entsprechen ; daraus  folgt  ulier,  dafs  d“ 
ohne  weiteres  an  amlere  Orte  und  Gegenden  aitaof«**^ 
gewohnheiten  verpflanzt  werden  kann.  Es  wart  dali*r“ 
dafs  auch  die  Leiter  anderer  Gaswerke  »ich  mit  k*  ' ^ 
gewubnbeiteo  der  Bevölkerung  der  von  ibnsn  mit  6* T ' f 


V 


1 
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ieüiete  vertraut  machten  und  gerade  den  breiten  Schichten  de« 
.rbeiterstandes,  in  ähnlicher  Weilte  wie  dies  in  Schaffhauoen  ge 
fliehen  i«t,  bei  dem  Gebrauche  de«  Gases  für  die  Küche  und  der 
tuswahl  and  Zubereitung  einer  zweckmäfoigen  Nabrung  an  die 
Und  gingen  — «am  Vorteil  der  Konsumenten  und  dee  Gaswerks. 
Vje  wir  erfahren,  beabsichtigt  die  Heizkommiseion  des  Deutschen 
'ereins  von  Gas-  und  Wassertachmänucrn,  eich  dieser  Frage  an- 
unebmen,  diese  Anregung  ist  ein  weitere«  Verdienst  des  kleinen 
iaehleins. 

Adrefobuch  der  StXdteverwaltungen  Deutschlands  1907.  Anf  Grund 
.mtUcher  Mitteilungen  bearbeitet  von  Albert  Re  und.  Verlag  der 
tcrliner  Union  Verlagsgesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  W 50.  810  S, 

3 gr.  8°.  Preis  M.  15.  Das  umfangreiche  Werk,  welche«  im 
’orjahr  «am  erstenmal  erschienen  ist,  gibt  Ober  die  wichtigsten 
Vrhaltnisse  der  Stadtverwaltungen  auf  Grund  authentischer  Mit 
ei'.ungen  kurze  and  bündige  Auskunft.  Besonders  kommen  für 
:Qs  dabei  in  Frage  die  Beleuchtung«-  und  Wasaerversorgungsver  1 
läknisse,  ob  dieselben  in  stttdt  Verwaltung  oder  von  privaten 
.’nteracbmangen  geleitet  werden.  Auch  aber  die  Namen  der  leiten- 
leu  Persönlichkeiten  des  städtischen  Ingenieurwesens  bei  den  grO- 
seren  Städten.  Weiter  sind  in  diesem  Jahre  zu  den  froheren  An- 
;*ben  noch  hi u zugekommen  : die  Art  der  Strafsenpflasterung,  der 
kommunale  Steuersatz,  das  Vermögen  und  die  Schulden  der  einzelnen 
ieweinden,  soweit  darüber  Auskünfte  erteilt  worden.  Auch  Ober 
irojektierte  und  im  Ban  begriffene  Einrichtungen  der  Städte  und 
iemeinden  wird  vielfach  Mitteilung  gemacht.  Man  kann  deshalb 
uu  dem  Adrefsbnch  eine  allgemeine  Orientierung  Ober  die  an  den 
•uuetoen  Orten  statt  findenden  Verhältnisse  gewinnen  und  kann 
las  Adrefsbach  hierfür  sehr  empfehlen. 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige  Patenten  gelegen- 
leiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  aut  grünem  Papier. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  180  725  vom  5.  Oktober  1906  (Zusatz  zum  Patente  I646tl0 
rotn  17.  April  1904).  A.  Binden  in  Neustadt  a Haardt.  Durch 
Änderung  des  Gasdruckes  in  Tätigkeit  gesetzte  Zünd-  and 
Löschvorrichtung  für  Gasbrenner  gemafs  Patent  161660, 
Jadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Schwimmerglocke  mit  mehreren 
>o  den  Haupibrenoern  führenden  Gaazuführungsröbren  mit  ver- 
schieden hochliegender,  in  die  Absperrflüssigkeit  tauchender  Mün- 
dung ausgestattet  ist. 


n*  lMO  (U  Nr.  1S07S6.  FT»  ISOI  n Nr.  US  MH. 


Nr.  180968  vom  6.  April  1906.  Deutsche  Gasglflblicht- 
*kt-Ges.  (Anerge«el lscbaft) . in  Berlin.  tiasglühlicht- 
Iovertlaoi  pe,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  oder  die  Miach- 
kwn&ie  ans  leleskopartig  ineinander  «chiebbaren  Röhren  bestellen, 
,n  Fächer  Anordnung,  dafs  der  untere  Teil  derselben  vom  Lawpen- 
gehtase  getragen  wird,  um  das  Ausei nandersebraoben  und  Heraus 
nehmen  dee  Brenners  ans  der  I.amjw*  so  erleichtern. 
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Nr.  180047  vom  18.  November  1904.  E.  Hirsch  gcb.  Schön- 
rock  in  Berlin.  1.  Verfahren,  Gasglühkörper  haltbar  zu 
machen,  dadnreh  gekennzeichnet,  dafs  man  sie  nach  ihrer  Ver- 
aschung und  Formung  mit  Prefsgas  in  eine  5proz.  Lösung  von 
Zirkonnitrat  taucht  und  hierauf  ohne  weiteres  AusglOben  kollo- 
dioniert  2.  Ausfahrungsform  de«  Verfahrens  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafa  die  veraschten  und  geformten  Glüh- 
körper in  eine  Mischung  von  Zirkonnitrat-  und  Kollodiumlönung 
getaucht  und  getrocknet  werden. 

Nr.  180 199  vom  9.  Juni  1906.  V.  Bauer  in  Riga.  1.  Brenner, 
insbesondere  für  Petrolenmgasglühlichl,  bei  dem  der 
Vergaser  durch  vom  Brennerkopf  ««geleitete  Warme  beheizt  wird, 
gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eines  geraden,  weiten  Ver- 
gaserrohres h mit  Packung  wagerecht  und  seitlich  am  Brenner 
köpf  t unmittelbar  unter  dem  Glohkörper,  in  Verbindung  mit 
einem  engen,  gerade  abwärts  gerichteten  Dampfrohr  k,  das  an 
seinem  Ende  die  Düse  t nebst  vorgelagertem  Filter  n trägt. 


n*  ja». 


2.  AusfUbrungsform  des  Brenners  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafs  der  Vergaser  vom  Brennstoffeinlnfs  bis  nahe 
an  die  BerOhrungsstelle  mit  dem  Brennerkopf  und  dieser  unter- 
halb der  BerOhrungsstelle  aus  dOnuwandigen  Rohren  g und  l be- 
stehen, so  dafs  die  vom  oberen  Brennerkopfende  zugeleitete  Wärme 
am  Vergaser  zusammengebalten  wird. 

Nr.  181098  vom  1.  Mär«  1905.  Firma  Julius  Pi  nt  sch  in 
Berlin.  1.  Druckreglor  für  Prefagasenceuger,  bestehend  ans 
einem  in  dos  Umlaufrohr,  welches  Druckrohr  und  Baugrohr  des 
Druckortetigers  verbindet,  eingeschaltetea'Regeiungsventil,  dadurch 


Fl*.  1104. 


gekennzeichnet;  dafs  das  in  der  Zwischenwand  i den  ReglergehäuBee 
angeordnete  Ventil  a von  entgegengesetzten  Seiten  bei  za  hohem 
Druck  in  der  Verbrauch  siel  luog  oder  bei  zu  niedrigem  Druck  in 
der  Saugleitnng  geöffnet  wird.  2.  Ausfübrungsform  des  Druck- 
regler« gernäfs  Anspruch  1,  bei  welcher  das  in  der  Zwischenwand  t 
dee  Gehäuses  befindliche  Ventil  in  der  Weise  mit  der  oberen  t 
und  der  unteren  Membran  / verbunden  l»t,  dafs  das  gelbe  von  einer 
Membran* geöffnet  werden  kann,  ohne  die  andere  zu  beeinflussen. 


! 1 
; I 
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Nr.  182037  vom  92  November  1905.  Firma  J.  Hirschhorn 
in  Berlin.  1.  Leicht  auswechselbare  Pumpe  «um  über- 
führen von  Brennstoff  aas  dem  Behälter  io  die  Vorwarmeschale 
an  SplritusglublichUampen,  dadurch  Reken nteicb net,  dafa  der  unter 
Federdruck  in  einem  Pumpenstiefel  stets  nach  oben  gedrückte 
Kolben  mit  einer  geteilten,  in  einer 
Hülse  des  Pnmpeudeckels  geführten 
swei-  oder  mehrteiligen  Kolben- 
stange in  Verbindung  steht,  welche 
in  den  mit  Bewegungsorganen  ver- 
sehenen, am  Brennerkorb  befestig- 
ten Teil  der  Kolbenstange  eingeeetxt 
und  unter  leichter  Spannung  der 
Kolhenfeder  durch  mit  dem  Pumpen- 
stiefel  in  Verbindung  gebrachte  Be- 
festige ngMorgane  in  dieser  Stellung 
erhalten  wird.  2.  Auaführungsform 
der  lüabar  befestigten  Spirituspumpe 
nach  Anspruch  1 , gekennseicbnet 


Fig.  ja». 


m*.  i*m 


durch  einen  an  den  Brennorkorb  angelenkten  Bügel  15,  auf  den 
die  Pumpe  für  die  Gehrauchsstellung  unter  Überwindung  des 
Druckes  der  Kolbenfoder  aufgesetzt  wird,  und  der  durch  Seitwftrts- 
dreheo  ein  Entfernen  der  Pumpe  nebst  den  darch  einfaches  Zu 
aammenateckeu  verbundenen  Zubehörteilen  ermöglicht. 

Nr.  181  6B9  vom  13.  Januar  1906.  P.  Bernhardt  in  ßixdorf. 
Durchflufsregler  für  Gasdüsen,  bestehend  aus  einem 
8tück  U-fÖtmig  gebogenen  Drahtes  a von  halbkreisförmigem  Quer- 
schnitt, der  durch  eine  geeignete  Vorrichtung  c,  / in  die  kegol 
förmige  Düse  b geprefst  werden  kann. 


=er 


H*.  «07  ra  Nr.  l»t»W 


Flg  UOS  tu  Nr  l«S« 


Öffnungen  versehener,  als  Gasabtogsrobr  -fTurtfni 
eingebracht  wird. 

Nr.  181384  vom  30.  Juni  11)06.  Fines  Praai  |,uA| 
Dortmund  Verfabrsn  * u r E o tt*r  rn  eg  der  heif»«s 
der  trockenen  Destillation  von  Kohlt,  Hsl« , jJr! 
u.  dgl.,  «um  Zwecke  der  Gewinnung  das  dann  «süstiao  u 
moniaks  in  fester  Ssisform  durch  Wuciite  » Iiqmxjl.1. 
Saure,  dadurch  gekennseicbnet,  dafa  min  di«  Gut  vw  <| 
sammentreffen  mit  der  Store  bei  einer  Temperatur 
welche  die  Kondenaation  ihre«  WaMenkrojif«  — Trrhhv'st 

Klaaae  86.  Wasser.  Waseerleitaiig  u(  KaaHal* 

Nr.  180690  vom  27.  April  1906.  0.  Pf udtl  I« 
bürg.  Uobrbrunnen  mit  «wiacben  einem  luftem.  Iwn  a I 
einem  inneren,  aushebbaren  Fillerrohr  beindhrh«  FDsn 
gekeunzeicbnet  durch  eine  kolbenartige  Bodenplatte  Z>  dm  a 
Filterrohrs,  mit  welcher  beim  Hochsleben  des  lettlem  da naeu 
den  Filtenrohren  befindliche  leicht«  Flltennaaee  mit  hwugri 
wird. 


rtt  1309  au  Xr.  IM  MO. 


ni.imnik.ta 


Nr.  182302  vom  18.  Juli  1906  H.  Raupnch  Maschinen 
fabrik  Görlits  Ge*,  m b.H.  in  Görlitz.  Durch  ein  Gegen- 
gewicht ausgewogene*  Rückschlagventil  für  Gas 
lei  tun  gen  «um  Aufhalten  von  Explosionen , dadurch  gckcnn- 
«eich riet,  dal*  die  von  dem  dnrcbtliefsendcn  Gasstrom  nngehobenc 
ROckachlagkloppe  b bei  einer  «her  der  Klappe  eintretenden  Ex- 
plosion und  dadurch  erfolgendem  Auf  pressen  der  Klappe  auf  ihren 
SiU  in  einen  mit  der  Atmosphäre  kommunizierenden  Waawrv» 
•chhifa  eintaucht , so  «lafs  gleichseitig  die  den  Waeeerverachlufe 
bildende  Sperrflüssigkeit  aus  dem  Knierohr  g,  / herausgescbleudert 
wini  und  da*  explodierte  Gaagemenge  nach  aufeen  entweicht. 

Klasse  26-  Gssbcreitung. 

Nr.  177  869  vom  14.  Marx  1906.  M Hem  pol  in  Wertend- 
Berlin.  Verfahren  aur  Gasbereitung  durch  Destillation 
von  Kohle  in  stehenden  Retorten,  dadurch  gekenn- 
«elchnet,  dafa  hei  jeder  neuen  Beschickung  in  die  Retorten  ein 
«ua  dem  tu  destillierenden  Materiale  bestehender,  mit  seitlichen 


Nr.  180662  vom  80.  M&n  1906.  G.  Tot  ia  Trat  ln! 
Vorrichtung  f flr  H auswasserlsltuni««  eät  nue  Id  L 
dicht  geschlossenen  MefalxdtKlter,  der  durch  du«  Hab«  * J 
wechselnd  mit  der  Zuflnfaleituuf 
und  mit  der  Zapf-  und  der  «ur 
Entleerung  des  Behüters  dienen- 
den Luftleitung  in  Verbindung 
gebracht  wird,  dadurch  gekenn- 
zeichnet. dafa  die  Luftleitung  aus 
einem  in  den  Behälter  7 hinein- 
ragenden, mit  seinem  offenen  Ende 
sich  über  den  Boden  des  Behüters 
erhebenden  Rohr  16  besteht,  welches 
heim  Entleeren  des  Behüters  am 
Ableiten  de*  Wasser»  teilnimmt. 

Nr.  181 678  vom  14.  Septem- 
ber 1906  II.  Böttcher  ln  Har- 
burg a.Elbe.  Verfahren  tum  Reini- 
gen von  RohrbrunnenfUtern 
mittels  Dampf,  dadurch  gekenn 
zeichnet,  dafs  der  hochgespannt« 

Dampf  durch  ein  Uohlgestlnge  bis 
zur  Filtersohle  heruntergef  Ohrt  wird, 
dort  nach  Erhitzen  des  Wasser» 
sich  aneammclt  und  den  auf  ihm 
lastenden  Wassermantel  zersprengt, 

| wobei  da*  mit  Unreinigkeiten  und 
I Schlamm  gemischte  Wasser  au«  dem 
Brunnenrohr  herausgescbleudert 
1 wird  und  eine  Durchspülung  de« 

Filler»  mit  den»  nachstrflmenden 
Wasser  bewirkt. 
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Persönliches. 

,;flb*c  Vortomnnlui  persönlicher  Art  b*ricbt*n  wir  an  dlmr  8wUs  and 
blilta  oaurt  Lim  um  MIUtllBariiL) 

Karl  Marquart  f.  Am  23.  November  »Urb  in  Stuttgart 
Herr  Karl  Marquart,  langjähriger  Geseltechaftcr  und  Direkt  iona- 
roitglied  de«  Ga«  und  WasecrleitungiigeHchlifle«  Stuttgart,  G.  m.b.  II. 

Herr  Dr.  AtrffelMtr,  Thermocbemleche  Prüfung»  und  Ver- 
suchsanstalt, Hamburg,  Gröningeratrafeo  4,  int  von  der  Handels- 
kammer Hamborg  tu  in  beeidigten  Handelscbemiker  er* 
oannt  worden. 

Ingenieur  Hugo  Hasse  in  Rr&unschweig,  Fananermtrafm*  4-8, 
tnlettt  in  Wettlar,  einem  Anträge  der  Herxogl.  Handelakammer 
tu  Braunschweig  gemüte  bereit»  gerichtlich  vereidigter  Sachver- 
ständiger fUr  Gas*  und  Wasserwerkebetriebe  für  das 
Herzogtum  Rraunachweig,  ist  nunmehr  auch  seilen«  der  Herzog!. 
Kreisdirektion  tiraunechweig  als  Sachverständiger  für  Prüfung  und 
kbnahtne  von  Gaa-  und  Wasaerwerkaanlagen  bzw.  Retrlelieu  suge- 
la«en  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Friedrlclntiatjea  bei  Berlin.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Betriebs- 
bericht  pro  1906/07  betrtig  die  Gaaproduktion  1 OHO  230  (923870)  cbm, 
die  Ossabgabo  1080450  (922580)  cbm.  daa  ist  gegen  das  Vorjahr 
eine  Zunahme  von  157870  (132760)  cbm  oder  17,11  (16.81)*/*.  Zur 
Produktion  von  1 OHO 230  (923870)  cbm  Gas  worden  3515630 
29H3903;  kg  Kohlen  verbraucht,  e«  sind  also  aus  100  kg  Kohle 
30,73  (30,96)  cbm  Gaa  fabriziert  worden.  Bei  einer  Einwohnerzahl 
von  13647  (13500)  Bind  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  79,17  cbm 
Gaa  verbraucht  worden,  gegen  68,34  cbm  im  Vorjahre. 


Die  Uaaabgabe  verteilt  aich  wie  folgt: 


cbm 

V. 

cbm 

Öffentliche  Beleuchtung 

79  399 

7,358  gegen 

75297  i.  V 

Privntbeleuchtuug  . . 

637  671  — 

49,727  • 

471  944  . 

Motorengas 

61854 

5,734  1 

332  674  . 

Koch-  nnd  Hcizgae  . . 

335  200  = 

31, 0M  I 

Scibstverbrauch  . , . 

14368  = 

1,339  » 

13  595  » 

Yerluitt  . . ... 

51  958  = 

4.H08  » 

29  070  » 

Zusammen  . . 1U80  450  — 100,000  gegen  922  580  l.  V. 

Der  Mehrverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wird  durch 
ü neu  aufgeateUte  Laternen  verursacht,  welche  im  Lanfe  des  Jahres 
hiuzukamen,  sowie  durch  langer«  Brenndauer  einzelner  Laternen 
infolge  des  Baues  der  elektrischen  Strateeobahn.  Der  Privetleucht- 
^iw  verbrauch  ist  in  folg«  zahlreicher  Neueinrichtungen  von  Neu- 
bauten etc.  um  65727  cbm  gestiegen,  daa  ist  eine  Zunahme  von 
13,93*/*  Die  Zunahme  an  Motoren-,  Koch-  und  Heizgas  betragt 
'>1330  cbm  oder  19,35*/*.  Der  gesamte  Privat  verbrauch  betragt 
934725  chm,  gegen  HOI 618  cbm  im  Vorjahre  und  verteilt  sich  auf 
2716  Gasmesser.  Pia  ergibt  sich  demnach  ein  Durchachnittaver- 
brauch  pro  Gasmesser  von  344,15  cbm  gegen  341,08  cbm  im  Vor- 
jabre.  Der  Gasverlust  betragt  22888  cbm  mehr  als  im  Vorjahre 
und  4,80  •/*  der  gesamten  Gasabgabe.  Die  stärkste  Tagesabgabe 
betrug  am  31  Dezember  1906  4610  cbm  (3685  cbm). 

Die  Zahl  der  Sirateenlaternen  betrug  am  1.  Oktober  1907 
*266  (-f-  8)  Die  Zahl  der  Privattlammen,  einscbliefslich  Gasmotoren 
*owie  Heiz  und  Kochnammen,  betrug  14  552;  e«  betragt  demnach 
die  Oeeamtflamtücnuhl  14818.  Für  Strafaenlaternen  wurden  ver- 
braucht: 1806  Glühkörper  und  329  Zylinder,  da«  sind  pro  Interne 
•i97  (7,1)  Glühkörper  und  1,33  (1,30)  Zylinder  und  auf  Brenn- 
«binden  bezogen  kommen  auf  je  269,61  Brennstunden  1 Glüh- 
körper und  auf  1709,16  Brennstunden  1 Zylinder  gegen  295,77  bzw. 
1622,72  Brennstunden  im  Vorjahr.  Auteerdem  brannten  14  Petroleum 
Mr»f»«ulateroen.  An  Gasmotoren  waren  vorhanden  48  (47)  und 
**>  Koch-  und  Heizapparaten  waren  vermietet  542  (523).  Die  Zahl 
der  vermieteten  Innungen  blieb  dieselbe,  nämlich  19. 

We  Koksproduktion  betrug  2372U5  kg  oder  67,47  (70,75)*/, 
der  vergasten  Kohlen.  Im  ganzen  «ind  39277,11  (27566,39)  b] 
Kok«  verkauft  und  pro  hl  im  Durchschnitt  M.  0,979  (0,946)  erzielt 
»ordeu.  Von  der  produzierten  Kuksmenge  sind  72,85  (57,45)*!, 
wo»  \ erkauf  gelangt  und  von  der  verkauften  Menge  sind  31,48 
(50.42)  */,  gebrochener  Kok«.  Die  Unterfeuerung  betrug  24,23 
.*4,43)*/,  de*  gewonnenen  Kok«.  Pro  1(10  kg  vergaster  Kohlen 


sind  16,36  (17,28)  kg  Koka  und  pro  100  cbm  produziertes  Gas  aind 
63,22  (55,83)  kg  Kok»  zur  Unterfeuerung  gebraucht  worden. 

Dio  Teerproduktion  betrug  172981  kg  oder  4,92  (5)  */*  der  ver- 
gasten Kohlen.  E«  aind  pro  100  kg  verkauften  Teer  M.  2,67  er- 
zielt worden,  gegen  M.  2,98  im  Vorjahr.  An  Ainmoniakwaaeer 
wurden  451352  kg  produziert.  Der  erzielte  Preis  pro  100  kg  betrug 
M 0,637  (0,61)  An  Graphit  wurden  5GS4  kg  verkauft.  Die  Ein- 
nahme pro  100  kg  l>etrug  M.  3,59.  Ausgebrauchte  Reinigungsmasee 
wurde  im  Betriebsjahr  1906/07  nicht  abg«gel*?n. 

Wahrend  des  ganzen  Jahre«  waren  durchschnittlich  pro  Tag 
2,20  (2,03)  Öfen  and  13.20  (10,96)  Retorten  in  Betrieb.  Pro  Ofen 
und  Tag  aind  1327.06  (1246,79)  cbm  und  pro  RetoTte  und  Tag  aiml 
224,16  (230,97)  cbm  Ga»  erzeugt  worden.  Dio  durchnchniUliche 
Kohlenladung  betrug  181.46  (178,41)  kg.  Durch  100  kg  Reinigungs- 
maswo  sind  1022,94  cbm  und  durch  l cbm  Mas*«  10229,40  cbm  Gas 
gereinigt  worden. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  373,75  m verlängert.  Aufserdem 
wurden  122  m gufeeiserne  Zuleitungen  neu  verlegt.  Die  Zahl  der 
bei  den  Konsumenten  befindlichen  Gasmesser  betrug  am  1.  Oktober 
1907  2716  (2359),  die  der  Flammen,  nach  GrOfae  der  Gasmesser, 
16206  (gegen  14  099). 

Itn  Betrieb  wurden  eben  falls  Erweiterungen  rorgenommen, 
und  zwar  wurde  ein  neuer  4.  Ofen  mit  8 Retorten  nach  System 
Didier,  ein  2.  RühtenwasHcrkübler  und  ein  neuer  Stadtdruckregler 
aufgestellt,  ao  dafa  da«  Gaswerk  nunmehr  für  eine  Produktion  von 
6000  cbm  in  24  Stuoden  auagebaut  ist. 

Hundsfeld  b.  Breslan.  (Dan  n ert- Waase  r gaa a n 1 age.)  Die 
Stadtverordneten  haben  beacht  niuien,  den  Ausbau  der  Steinkohlen- 
gaeanstalt  durch  ein«  Waseergaa  Zuaatzanlage  nach  System  und  Patent 
> Dannert*  vorznnebmen  nnd  der  Dannertgafl-Gesellachaft  m.  b.  11., 
Berlin  8.  14,  Dresdrnenrtrafae  114,  den  Auftrag  erteilt,  die  Zusatz- 
anlage  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Kahla  i.  Tbür.  (Gasversorgung  von  Löbschütz.)  Die 
Stadt  Kahla  bat  mit  d«r  Naehhargemeinde  Löbschütz  einen  Vertrag 
bezüglich  Abgabe  von  Gas  abgeschlossen.  Die  Anlage  des  kom- 
pletten Rohrnetzes,  welches  von  beiden  Gemeinden  je  zut  llalfte 
gebaut  wird,  wurde  der  Königin  Marienhütte,  A.-G.  in  Cainsdorf  i.  Sa., 
übertragen. 

Köln.  (Wasserwerke.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  31.  Mürz 
1907  entnehmen  wir  folgendes:  Die  genarnt«  Wawierabgahe  (Förde- 
rung der  Druckpumpen)  betrug  20205970  chm  (-f  8,67°/*).  Die 
höchst«  Tagesabgab«  war  am  4.  September  1906  mit  74340  cbm 
(70  890  cbm)  entsprechend  179,39  1 auf  den  Kopf  der  mittleren 
BevölkerunKSiahl.  Der  hohe  Tagesverbrauch  von  79320  cbm  am 
3.  Juni  1904  (201,79  I pro  Kopf)  wurde  daher  auch  im  vergangenen 
Betriebajaüre  noch  nicht  wieder  erreicht.  Der  trotzdem  einge- 
tretene relativ  hohe  Mehrverbrauch  im  Jahre  mit  8,67*/*  findet 
»eine  Erklärung  darin,  date  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten 
infolge  eine*  sehr  niedrigen  Grundwaasemtande«  viele  Fabriken 
nicht  in  der  Lage  waren,  ihro  eigenen  Pumpwerke  zu  betreiben 
und  daher  ihre  Re*ervean»cbl«»ee  benutzen  muteten.  Dio  monat- 
lichen Mehrforderungen  «teigerten  aich  hierdurch  auf  12  bi«  I6*/0. 

Die  Fördermengen  dar  Schöpfpumpen  betrugen:  In  Severin 
6864  075  cbm  (26.16°'*),  in  Hochkirchen  18928494  cbm  (74,84*/*), 
zusammen  25292  569  cbm.  Von  dlener  aus  den  beiden  Brunnen- 
anlagen entnommenen  Waesermenge  entfallen  auf  Förderung  der 
Druckpumpen  b*w.  die  eigentliche  Wasoerabgabe  20205970  cbm 
Kondenswazserbedarf  der  Elektrizitätswerke  4425631  cbm,  Kondens- 
waeserbodarf  des  Waseerwcrlrs  Severin  660968  cbm.  Da*  Pump- 
werk Alteburg  blieb  auch  wahrend  des  Berichtdjahre»  gänzlich 
auteer  Betrieb,  der  vollständige  Abbruch  desselben  int  in  die  Wege 
geleitet.  Das  altere  Pumpwerk  Severin  I förderte  durch  seine  zwei 
SchOpfputnpen  grötetenteils  Kondenswasaer  für  die  Elektrizitäts- 
werke (4425631  cbm  von  6364075  cbm  Gesamtfördernng).  Dos 
neue  Wasserwerk  in  Hochkirchen  wurde  in  allen  Teilen  fertig- 
gestellt.  *) 

Das  Rohrnetz  wurde  uui  20627  m Leitung,  122  Schieber  und 
929  Hydranten  erweitert;  bernnsgenommen  wurden  1842  m alte 
Leitung,  7 Sei  ieber  und  29  Hydranten.  Die  Gesamtlänge  betrug 
am  31.  Mftrz  1907  411325  m Leitung  mit  2942  Schiebern  und  4M5 
Hydranten.  Die  Zahl  der  Wa**cntbiiehmer  stieg  von  24  676  auf 
25375.  WasaeruiesHt-r  waren  26681  am  31.  .M*rz  1907  aufgeatclit, 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1906,  8 1045  u.  ff.  mit  Abb. 
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Zugang  766.  Am  Jahreeechluis  waren  244  hydraulische  Aufzüge 
an  die  Wasserleitung  angoschloeaen. 

I)»a  gesamte  für  die  Waeeerwerke  aufgewandte  Kapital  betrug 
am  31.  Marz  1907  M 14  698196,87,  abgetrieben  darauf  sind 
M.  9702720,21;  demnach  Buchwert  M.  4 996476,66. 

Die  Gesamtwaaseraltgabe  betrug  20206970  cbm;  sie  verteilt 
sich  wie  folgt:  Privat  verbrauch  (bezahlte  Wasaermenge)  13604187 
cbm  =;  67,33*/#  (-f-  7,02  •■'#::  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
2244000  cbm  = 11,11  */#  (-j-  8,01*/#);  Öelbetverbrauch  und  Verlust 
in  den  taltungen  hei  Rohrbrücben,  Kobrundichtheiten,  Spülang 
der  Eobrleitungen,  Minderangabe  der  Wazaermeeaer,  Überlauf  am 
Waaserturm,  angenommen  tu  4 357  783  cbm  = 2l,66*/0  (-f  14,6s*/*)- 

Der  Breno  material  verbrauch  betrug : Steinkohlen  3305  418  kg1), 
Steinkob lenbrikett«  39  790  kg,  Braunkohlenbriketts  4 108  834  kg; 
Gesamt  verbrauch  7464  042  kg  oder  bezogen  auf  Kohlen  5028  103  kg. 

Die  Betriebsausgaben  betrugen  M.  499008,53;  an  Nebcnein- 
nahmen  gehen  davon  ab  M.  281198,83;  bleiben  Netto-Förderonge- 
kosten  M.  217  810,20.  Die  Gesamteinnahme  für  Wasser  betrug 
M.  1738701,42;  hiervon  al>  die  FOrderkoeten  M.  217810,20,  bleibt 
BetriebBUberachufB  M.  1516 891,22.  Hiervon  geben  ab  für  Zinsen 
M 181686,52,  für  Tilgung  M.  69488,41,  zusammen  M.  251074,93, 
so  dafs  ein  Überschuß  verbleibt  von  M.  1264816,29.  Hiervon  ent- 
fallen aut  den  Erneuerangefonds  M.  200000,  Ablieferung  an  die 
Stadt  M.  1064816,29  (M.  979918,90). 

Ludwigshafen  a.  Rh.  (Gaswerk.)  Dem  Rechenschaftsbericht 
pro  31.  Dezember  1906  entnehmen  wir  folgendes;  Am  28.  No- 
vember 1906  waren  60  Jahre  verflossen,  seit  die  damals  2290  Ein- 
wohner zahlende  Stadtgemeinde  Lndwigshafen  am  Rhein  Stein- 
kohlengas für  Öffentliche  und  private  Zwecke  vom  Pfalxbahn-Gas- 
werk  bezog  und  verwendete.  Der  JahTeakonsum  (109  Konsumenten 
und  62  Strafsenlaternen)  betrug  30799  cbm  und  nahm  derart  zu, 
dafs  schon  im  Jahre  1869  der  Bau  eines  eigenen  Gaswerkes  er- 
wogen werden  mofste.  Der  Ausbruch  des  Deutsch-FranzOsiscben 
Krieges  hinderte  jedoch  die  Verwirklichung  des  Vorhabens,  und 
erst  im  8ommer  1871  konnte  mit  dem  Bau  des  eigenen  Gaswerkes 
(für  500000  cbm  Maximal leistung)  begonnen  werden.  Im  Jahre  1884/86 
erreichte  der  Konsum  bereits  dio  vorgesehene  Höchstleistung  des 
erbauten  Werkes,  weshalb  im  Jahre  1888  der  Bau  eines  gröfaeren 
Gaswerkes  Bich  notwendig  marhte  und  beschlossen  wurde.  Im 
Juli  1892  wurde  das  für  4000000  cbm  Maximalletstung  neu  er- 
stellte Werk  ln  Betrieb  genommen  und  hat  inzwischen  noch  weitere 
Neuanlagen  erhalten. 

Der  Gaskonsnm  betrag  im  Jahre  1872  166884  cbm,  im  Jahre  1892 
494  666  cbm,  im  Jahre  1902  2 901 506  cbm,  1905  3 386560  cbm  und 
im  Jahre  1906  3 471 310  cbm. 

Ab  1.  Januar  1906  wurde  für  die  Kessel-  und  Ofenhauaarbeiter 
die  SsLUndige  Arbeiteschicht  und  ftlr  die  übrigen  Betriebsarbeiter 
der  9 ständige  Arbeitstag  definitiv  eingeführt.  Der  Arbeiteratand 
zn  Anfang  des  Betriebes  war  67  Mann  und  erhöhte  eich  bis  Ende 
desselben  auf  60  Mann. 

Die  Borgwerksdirektion  in  Saarbrücken  konnte  ab  August  1906 
die  vertraglich  vereinbarte  Kohlenlieferung  nicht  mehr  heutigen 
nnd  liers  durch  eine  befreundete  Firma  englische  Yorkahire-  nnd 
Durbamkohlen  offerieren  Nachdem  ea  aber  möglich  war,  die 
gleiche  Kohle  zu  einem  viel  billigeren  Preise  anderwärts  zu  be- 
xioben,  ist  der  Winterbedarf  sofort  eingekauft  worden.  Der  niedere 
Rhein wassers tand  wie  auch  der  grofse  Wagenmangel  gab  Voran 
lassung,  für  rechtzeitigen  Erhalt  derselben  besorgt  zu  seio.  Die 
englische  Kohle  läfet  sich  schwieriger  verarbeiten  ais  die  Saarkohle. 

Nachdem  die  Beschaffung  von  Reserve- Retortenölen  eine 
dringende  Frage  geworden  war,  wurde  in  der  Sitzung  de«  Gas- 
werk* Haupt-  nnd  Finanz- Ausschusses  vom  30.  Oktober  dieser 
Angelegenheit  naher  getreten  und  geprüft,  ob  Öfen  nach  dem 
Alteren  oder  neueren  System  erstellt  werden  sollen.  Die  eingehende 
Behandlung  dieser  wichtigen  Frage  fiel  zugueten  des  neuen  Ofen- 
ayetema  so*  und  wurde  laut  Stadtratebeeehluf*  vom  9.  November 
der  Bau  von  3 Verttkalolen  nebst  den  dazugehörigen  maschinellen 
Einrichtungen  genehmigt. 

«)  Die  verbrauchten  Steinkohlen  sind  magere  Förderkohlen 
mit  durchschnittlich  achtfacher  Verdampfung  Der  Heizwert  der 
Steinkohlen  ist  gleich  demjenigen  der  .Steinkoblenbriketta,  verhalt 
sieb  jedoch  zn  demjenigen  der  Braunkohlenbriketts  wie  8 6. 


Für  das  Wegschaffen  de«  glühenden  Kob  «nikaB«»* 
hause  ist  eine  mechanische  Einrichtung  gwcbiflen  »rf0to  ^ 
erleichtert  den  Dienet  der  Feuerbauaarbeiter  «tntlick  «t  ^ 
da  die  Anlage  von  der  Kölnischen  Maschinen!!« 
schalt  zu  Köln  Bayenthal  zur  Prob«  geliefert  «ardt  mi 
tioniert,  übernommen  werden.  Die  Anlage  in  mit  % fi&a, 
rinne  des  Kokebrecbers  verbunden,  um  eine  Voncetimg  in a 
transportierenden  Koks  möglich  zu  machen. 

Fabrikant  Dr.  Rascbig  stellte  im  Juni  den  Antrif, nhi  tog 
an  der  Munden beiinerstrafse  an  das  elldtisciie  Oienlrtnr  imr 
echliefsen.  Diesem  Ersuchen  wurde  auf  Grand  der  pta»« 
Garantie  nachgekommen  und  batte  zur  Folge,  daf«  ugfcb 
wohner  des  Stadtteils  Mundenbeim  uzn  (iamrwrftaj  «*. 
suchten.  Am  10.  August  genehmigte  di«  gudtvfresituof  fei  > 
antragten  Anschlafs  und  die  sofoMige  Aosfuhrnog 

Im  abgelaufeoen  Betrisbsjahre  sind  in  Lud«ig<talri 
achiiefsllch  Friosenheim  und  Mundeohein;i  4217  Dockt-  *Jrj 
und  Kochgas  Konsumenten  mit  zusammen  $488  Gtanactr  te  n 
zeichnen  gewesen. 

Bei  den  Gasautomaten  ist  eine  erfrenlicbe  Zauber  r <r 
zeichnen;  am  31.  Dezember  1906  standen  «39  Antona!« 
im  Betriebs.  Durchschnittlich  brachte  ein  Automat  pro  Jibea 
Einnahme  von  M.  32,96.  Die  Abgabe  einfacher  Hlofthspt:  u 
den  Automaten  und  Gasherden  hat  viel  zn  dm  Lizjihtwri^ 
beigetragen.  Seitens  der  weniger  bemittelten  Kon»:onkt  ry 
verlangt , dafs  das  Gaswork  Glühkörper  nnd  Zylinder  ran  itftc 
kostenpreis  abgibt  und  dürfte  diese  Frage  «atgvgttbnnai  u 
behandeln  sein. 


* 

h 


Das  Einholen  der  Antomatengelder  erfolgte  Kiilur  oho  "*• 
eine«  kleinen  zweiräderlgen  Kastenwagens;  infolge  derZtuts- 
der  Automaten  wird  die  Beschaffung  eines  jrtf*erw  wd« 
sprechenden  Wagens  dringend  notwendig. 

Koch-,  Heiz-  and  Leuchtapparsts  sind  in  Miete 
herde,  1968  Gestelle  und  72  Gasöfen.  An  Miete  für  die»  ~A 

gingen  insgesamt  M.  11984,34  ein.  641  Herde  riti  t;o  £:■ 
eumenten  nach  Anrechnung  der  auf  dieselben  U«W*s  kw 
angekauft  worden.  Einfache  Gaeglühlampen  sind  $38  pgn  5* 
des  Vorjahres  in  Mieto  verlangt  worden.  Diese*  Entgeztokmec  :- 
wird  seitens  der  Konsumenten  sehr  begrübt  nnd,  wie  n tmtr 
aach  sehr  benutzL 

Die  Mischgas- Erzeugung  betrug  3476310  cbm  ;3  SSW  dz 
darin  waren  enthalten  2631 220  cbm  KoUlengM  ;2ÖSS®  cta  »! 
845090  cbm  Waasergas  (747 180  cbm).  Aus  100  kg  Kobko  not 
90,456  cbm  Gaa,  aus  100  kg  Koks  166,56  cbm  Wusergi*  jwteK- 

Abgegeben  wurden  3386660  chm  (-f-  86  TW  cbm),  uoi  i«v 
1085668  cbm  Leuchtgas  =s  81j27*/„  1169827  cbm  Korb  bmBw 
gas  = 83,70*/#,  109893  cbm  Motorgaa  = 3,l7*r,.  9M  «57 
-Ukdt.  Gebäude  und  Btrafsenbeleuclitung  = 26,96'f.i  85576  de 
Öelbetverbrauch  = 1,61  °/#,  113  589  cbm  Verlost  =a  S,ii%  9* 
merkenswert  ist  die  Zunahme  des  Koch-  nnd  Htiicw* 

175566  cbm  = 17,60*/#. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  das  Gssw  b*tng  o* 
Berücksichtigung  der  an  die  Stadtverwaltung  mit  W Pt 
gebenen  Mengen  und  Einrecbnuog  des  Verlost«  12.H1  PI- 
I Vorjahre  11,584  Pf.).  Ute  Tyohnausgaben  betrug«  imfMK- 
M.  82  492,49  gegen  M.  56898,33  des  Vorjahr«,  w ddi  *■  * 

| erzeugten  cbm  Gas  2,4  Pf.  Lohn  gegen  1,7  des  Vorjibwe 
Diese  Mehrkoeten  aind  infolge  F.inlührung  «ler  8 a#4  , 

Arbeitszeit  und  der  am  1.  Januar  1906  in  Kraft  gstntssm 
Lohnerhöhung  etc.  entstanden. 

An  Kohlen  sind  zur  Vergasung  verwendet  suidfo;  h*. - 
Dechen  Ia  gewaschene  Würfel  2277  1,  UeiniU -D«hrn  1 
Nofs  I 3680  t,  Helnlts  Dechen  Ia  Stück  43  t,  hralrVH  5* 

60  t,  Kohlwald  II  Stück  15  t,  Englische  la  YnUUm  *•**“* 
639  t,  Englische  Ia  Durham  1818  t,  Frankenb-dz  Wfc«  *v 
Bexbach  Würfel  40  t,  Bexbach  Stück  42  t,  zutsaiffl»  " 
Diese  ergaben:  2631220  chm  Ga»;  pro  ICC  kg  cl,_-  * 
15,23  Gewichtsprozente;  6 204525  kg  Kok«  =;  71JÄS*®  * 

Teer  «bs  6,11  °’#,  966667  kg  Ammoniakwaeser  8,8* -1».^*^ 
Graphit  e=  0,05 */r  Zur  Vergasung  von  100  kg  KoWen  ^ 
Koke  nötig-,  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Kohleng»*  «uiiw - 
Koke  zur  Feuerung  der  Retortenöfen  verbraucht.  ^ 

Zur  Btrafsenbeleuchtung  dienten  an»  1.  Januar  110' 
wovon  822  als  Abend-  und  667  als  Naebtlalernen  io 
Der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  Laterne  betraf  “ 
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körpern  7,81,  an  Zylindern  3,00»  an  Laternensebelben  0,60  Stock. 

* Der  Gasverbrauch  der  Ötmfsenbeleuchtung  betrug  478791  cbm 
* (1  cbm  10  Pf.),  die  Bedienung  der  Laternen  M.  17862,36,  der 

Materialaufwand  (Glühkörper,  Zylinder,  Stifte,  Scheiben  etc.) 

M.  9274,07,  die  Gaekoeten  einachl.  Gaa  der  LaternenanxQnder- 
lokale  und  Miete  der  daselbst  aufgeetellten  Gasmesser  M.  47884,30, 
zusammen  M.  76020,78. 

Der  Reingewinn  der  Gasanstalt  betrag  M.  160654,67. 

Oldenfaarg  i.  Gr.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaitangabericht 
pro  SO.  April  1907  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Zahl  der  An- 
schlüsse nahm  am  137  sa,  so  dafs  nunmehr  1930  lliuaer  an  die 
Wasserleitung  angeecbloseen  sind.  Die  gesamte  Wasoerabgabe  iat 
im  Betriebajahro  1906/07  von  326  756  cbm  im  Vorjahre  auf  839  790 cbm, 
alao  um  4,3%  gestiegen.  An  Erweiterungsbauten  kam  ein  neuer 
Brunnen  mit  vierfacher  Kiesschüttung  xur  Ausführung.  Die  im 
Vorjahre  begonnenen  Fnteisenungsversache  wurden  fortgesetzt, 
leider  führten  die  Versuche  noch  nicht  zu  einoin  ganz  befriedigen- 
den Ergebnis. 

Das  mit  Wasser  zu  versorgend«  Gebiet  umfafst  wie  bisher 
aufaer  der  Stadt  Oldenburg  noch  die  Ortvgemeinde  Osternburg, 
sowie  Teile  der  Gemeinden  Eversten  und  Ohmstede.  Insgesamt 
wird  ein  Gebiet  von  40000  Einwohnern  versorgt,  hiervon  entfallen 
24825  auf  die  Stadt  Oldenburg.  Da  viele  Strafaen  noch  nicht  mit 
Bühren  belegt  und  sehr  viele  Haushaltungen  eigene  Schöpfbrunnen 
haben,  so  iat  der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ver- 
hiltniemäCzif  sehr  gering  (22,69  1 pro  Kopf  und  Tag.)  Auf  die  im 
ganzen  angeachloseenen  1930  Hauser  berechnet,  betragt  der  Wasser- 
verbrauch, wenn  pro  Haue  8,5  Einwohner  angenommen  werden, 
pro  Kopf  und  Tag  56,71  1. 

Die  Waaaerförderong  der  beiden  Dampfmaschinen  betrug 
339790  cbm.  Der  Kohlenverbrauch  einschliefslicb  Anbeiten  usw. 
betrug  insgesamt  488395  kg.  Der  Kohlenverbrauch  pro  PS  und 
Staude  bat  6,57  kg  betragen,  und  es  sind  mittels  100  kg  Kohlen 
durchschnittlich  4110360  kg'in  Wasser  gehoben  worden. 

Von  der  geförderten  Wasaeruienge  sind  durch  Wassermower 
an  Dritte  abgegeben  269  598  cbm  = 79,34%,  der  Reet  von  70 192  cbm 
»20,66%  fand  für  stadtlache  Zwecke,  zum  Strafseneprengen, 
K&oaUpüIen  uew.  Verwendung.  Die  Waseerabgabe  nach  Wasser* 
tne***rn  betrug  269  598  cbm  (+-  4,1%). 

Am  1.  Mai  1907  hatte  daa  Rohrnetz  eine  Gesamtlänge  von 
66900  tu  (4-  8200  m). 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrog  878  (*f*  17). 
Schieber  waren  am  Jahreaachlofe  287  (-$-  11)  vorhanden.  Waaser* 
meseer  waren  I960  (-+■ 141)  eingebaut. 

Die  Schuld  des  Wasserwerke  au  die  Siadtkasee  Iretrug  nach 
der  vorjährigen  Bilanz  am  30.  April  1906  M 850255,07  Der  dies- 
jährige Brnitoüberechofe  betragt  M.  68  157,28  (gegen  M.  67324,11 
itn  Vorjahre).  Hiervon  waren  zur  Verzinsung  des  Anlagekapital* 

M.  27846.68  erforderlich,  es  bleiben  somit  M.  40311,60.  Dieser 
»'•  Real  wird  wie  folgt  verteilt,  nämlich:  M.  1,40  zur  Abschreibung 
au!  zweifelhafte  Forderungen  (ML  31,38',  M.  23861,64  zu  ordent- 
lichen Abschreibungen  (M.  24 724,47),  M.  273  zu  aufserordentllchen 
■n:x  Abschreibungen  (M  13711,78),  M.  15000  znr  Tilgung  des  Anlage- 
Zi  ~ kapitala  und  M 1175,66  Gewinnvortrag  auf  das  neue  Geschäftsjahr. 

Peterzhagen  i.  Weatf.  (Dinnert  Wassergasanlage.)  Die 
btadtverohlneten  haben  beschlossen,  den  Bau  eines  Gaswerks  zur 
Herstellung  von  Olkarburieitcm  Wasserglas  nach  System  und  Patent 
»Dienerte  der  Dannortgzs  Gesellschaft  in.  b.  H.  in  Berlin  S.  14  zu 

* übertragen.  Die  taiatungsfähigkeit  der  Anlage  soll  vorläufig 
1000QQ  cbm  pro  Juhr  betragen.  Das  Rohrnetz  hat  eine  Lange 
,0|t  ca.  3 km,  zur  Aufstellung  kommen  etwa  70  gtrafsenlaternen. 

Schwsrmherg  i.  Krzgeb.  (Gasversorgung  von  Ober- 
1 »achse  nfeld.)  Die  Gemeinde  Oberaacheenfeld  erhall  nun  eben- 
falls Gasbeleuchtung  vom  Gaswerk  Schwarzenberg  (vgl.  ds.  Journ. 
1907,  Nr.  41,  8.  951).  Der  Bau  dea  gesamten  Strafaenrohrnetzes 
wurde  der  KOnigin-Marienhülte,  A.-G.  in  Cainsdorf  i.  Sa.,  über- 
tragen. 

Wien.  (Ausgestaltung  de*  bestehenden  und  Bau 
®lne«  neuen  Gaswerks)  Daa  städtische  Gaswerk  Wien-Sim- 
hatte  nach  seiner  Vollendung  im  Jahre  1899  eine  Höchst- 
' ' '•••lungMahigkeu  von  432  000  cbm  pro  24  Ktnnden  oder  rand 
' , ’j.  84  cbm  pro  Jahr.  Im  Jahre  1903  war  das  Werk  bereite  nahe 

f.  \c\  10  <1®r  Grenze  seiner  1/eistungsfahigkeit  angelungt,  nnd  ea  wurde 


daher  im  Jahre  1904  eine  Wassergasanlage  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  100000  cbm  pro  24  Stunden  erbaut 

Dadurch  war  wohl  dem  Bedarf«  der  nächsten  drei  Jahre  ent- 
sprochen, ea  mufate  aber  Vorsorge  für  eine  weitere  Gaaerzeugungs- 
fshigkeit  getroffen  werden.  Dies  war  nicht  allein  durch  die  weitere 
steigende  Entwicklung  dee  Gaaabaalies  im  derzeitigen  Versorgung* 
gebiete,  sondern  auch  dadurch  notwendig  geworden , weil  mit 
Ende  1911  die  Vertrage  mit  der  Imperial  Continental  Gaaaaaociation 
und  der  Österreichischen  Gasbeleuchtung# -Aktiengesellschaft  ab- 
laufen, deren  Versorgungsgebiet,  die  Bezirke  Xll  bi#  XIX,  die  Stadt 
übernimmt 

Nach  dem  vom  Baubnrean  der  städtischen  Gaswerke  aas- 
gearbeiteten Projekte,  da«  vor  kurzem  die  Genehmigung  de#  Wiener 
Gemeinderatee  erhielt,  wird  das  Gaawerk  in  Simmering  allmählich 
auf  eine  Jahresleistung  von  170  Mill.  cbm  (einechl.  aller  Reeerven) 
gebracht  und  ein  neues  Gaawerk  mit  einer  vorläufigen  Leistungs- 
fähigkeit von  ungefähr  30  Mill.  cbm  pro  Jahr  erbaut  werden  Dieses 
neue  Gaawerk  wird  im  XXI.  Bezirke,  an  der  Kaiser  Ferdinand»- 
Mordbahn  im  Gebiete  der  ehemaligen  Gemeinde  Leopoldau,  Hegen; 
der  Baugrund  im  Ansmafse  von  rund  416000  qm  wurde  bereits 
angekaoft 

Die  Förderung  de«  Gases  vom  Werke  Simmering  und  vom 
neuen  Werke  I>eopoldau  in  die  anfallenden  Versorgungagebiete 
wird  pnter  erhöhtem  Drucke  erfolgen. 

Mit  den  Arbeiten  für  die  Ausgestaltung  dee  Werks  Simmering 
wurde  schon  in  diesem  Jahre  begonnen;  für  das  Jahr  1908  sind 
von  gröfseren  Bauausführungen  im  Werke  Simmering  die  Errich- 
tung einer  Ofenanlage  von  ungefähr  50000  cbm  Tagesleistung,  einer 
Kohlenförder-  und  l.agerungaanlage  und  der  Ban  eines  Behälters 
von  160000  cbm  Inhalt  in  Aussicht  genommen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Börse  tu  Essen  am  4.  Dezember  waren  bei 
fester  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  Lage  des  rheiniacb- 
westfälischen  Kohleuinarkte«  geschrieben:  O.  W.  Der  Ver- 
sand in  allen  Sorten  von  Brennstoffen  bleibt  immer  noch  recht 
rege  nnd  wurde  ln  letzter  Zeit  auch  durch  den  besseren  Wasser- 
stand dea  Rheins  begünstigt.  Er  wäre  jedenfalls  noch  gröfaer  ge- 
wesen, wenn  nicht  wiederum  Wagenmangel  ihn  behindert  hätte. 
Die  Gestellung  war  nicht  viel  besser  als  in  den  vorhergehenden 
Wochen,  so  dafs  die  Einlegung  von  Feierschichten  sich  ver- 
schiedentlich als  notwendig  erwies.  Für  Arbeitgeber  und  -nehmer 
ist  diss  gleich  bedauerlich,  für  letztere  doppelt  in  einer  Zeit,  wo 
den  Leuten  viel  an  möglichst  grofsem  Verdienst  gelegen  ist  An 
eine  wesentliche  Abnahme  der  Nachfrage  ist  vorläufig  wohl  kaum 
zu  denken.  Der  Winter  hat  sich  zwar  bis  jetzt  als  recht  milde  er- 
wieeen,  aber  Hanabrandkohlen  werden  trotzdem  gut  verlangt  Auch 
Gsakoblen  gehen  jetzt  natürlich  stark,  und  dieser  Bedarf  mufs 
noch  längere  Zeit  andauern.  Bo  macht  sich  der  geringere  Ver- 
brauch des  Eiaengewerbea  noch  kaum  bemerkbar,  trotzdem  wäre 
es  falsch,  diesen  ln  Abrede  zu  stellen,  sowie  die  Wichtigkeit  diese« 
Rückgang««  für  den  Kohlenmarkt.  Aas  atlen  Zweigen  der  ge- 
nannten Industrie  wird  Ober  eine  Verminderung  der  Beschäftigung 
berichtet,  und  damit  mufs  der  Verbrauch  doch  naturgemäfs  Zurück- 
gaben. Allerdings  sieht  es  in  den  Vereinigten  -Staaten  etwas  besser 
ans,  und  wenn  dort  die  Krisis  überwunden  wird,  werden  sich  anch 
in  Europa  die  Geldverhältnisee  wieder  besser  gestalten.  Damit 
wird  aber  auch  die  Unternehmungslust  von  neuem  erwachen  und 
rückwiniend  die  I.age  der  Industrie  günstiger  werden.  Möglich 
also,  dafs  daa  Frühjahr  wieder  gute  Zeiten  bringt.  Bis  dahin  ist 
aber,  abgesehen  von  dem  Bedarf  in  Hausbrand-  nnd  Gaskohlen, 
ein  wesentlicher  Rückgang  im  Begehr  für  Kohlen  schon  deahaib 
nicht  tu  befürchten,  weil  daa  Bestreben,  sich  Vorräte  anzulegen, 
noch  lebhaft  vorwaltet  und  hl«  jetzt  noch  wenig  befriedigt  werden 

(konnte.  Die  Versorgung  des  süddeutschen  Marktes  konnte-  in 
letzter  Zeit  auch  durch  den  Rheinwasserstand  mehr  IwgOostigt, 
besser  vor  eich  geben,  ebenso  liefe  der  Versand  sieb  nach  Holland 
und  Belgien  leichter  bewerkstelligen,  doch  ist  dort  der  Begehr 
gegenwärtig  nicht  allzu  grofs.  — Wie  schon  das  vorige  Mal  bemerkt 
wurde,  sind  die  Bezüge  in  Hochofen-  und  Giefiiereikoks  zwar  etwas 
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geringer  geworden,  haben  aber  doch  noch  bedeutenden  Umfang. 
Aach  die  anderen  Sorten  sind  lebhaft  verlangt.  Ebenso  erhalt 
eich  aehr  befriedigende  Nachfrage  für  Briketts,  eo  da/is  die  Fabri- 
kanten vollauf  beschäftigt  sind. 

Vom  englischen  Kohlen  mar  kt  berichtet  die  Firma  Kittel 
4 Co.,  LAd.,  London,  ante  rin  6.  Dezember:  In  Newcastle  halten 
»Ich  Dampfkohlen  weiter  aehr  gut,  und  die  Zöchen  sind  gut  mit 
Orders  versehen  Beete  Dampf  kohlen  16  ab  3 d bis  15  ab.  6 d., 
Ravens  worth,  Kant  Hartley  und  Bowern  14  sh.  6 d.  bis  14  sh  9d.; 
West  Uartley  Main  und  Hastings  sind  quasi  uncrbältlich  diesen 
Monat.  Da  mp  fk  lein  kohlen  verbleiben  leicht  zu  8 Bh.  bis  9 sh.; 
beste  Tyneaorten  10  sh.  bis  10  sh*  3 d.  Beste  Gaekohlen  werden 
mit  18  ah.  3 il.  bis  18  sh.  G d.  notiert,  sind  indessen  sozusagen 
nicht  zu  haben,  da  die  Zechen  voll  gebucht  sind.  Giefaereikoks 
ist  leicht  zu  18  sh.  bis  19  sh.,  Newcaatlor  Gaskoks  19  sh.  bis  20  ab. 
— In  Yorkshire  verbleibt  der  Markt  ziemlich  derselbe,  und  es 
wird  wenig  Geschäft  pro  später  getätigt.  Abladungen  finden  fort- 
gesetzt in  grofsem  Msfsstabe  statt,  und  einige  20  Dampfer  erwarten 
in  Holl  ihre  Ladefolge.  South  Yorkshire  Hards  sind  an  ein 
Weniges  leichter  zu  15  sh  bia  15  ah.  3 d.,  Small*  9 sh.  bis  9 ah. 
8 d.,  West  Yorkshire  Hartley*  12  sh.  ü d.  bis  12  »h.  9 d,,  SmallB 
8 ah.  bis  Sah.  3 d.,  best*  gesiebte  Silkslone  Gaakohlen  13  eh.  6 d., 
Derbyahire  Nüsse  12  sh.  6 d. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  5.  Dezember : 
Ruhig.  London,  Beckton  terms,  11  £ 15  ab.  bia  12  £5  sh . = M.  23,70 
bia  M.  24,75 ; Uutl,  f.  o.  b.,  11  £ 16  ab.  bis  11  £ 17  ah.  6 d.  = M.  23,70 
bis  M.  24  pro  100  kg. 

Teerprodukt e.  Am  4,  Dezember  wurden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


Itatllscbfl 

NotSenmg 

tlmrschnung  in 
■1*ii  Uch*  Pnlse 

ln  4.  Woche 
vorher 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - sh. 

8jJ. 

100  kg  M 

18,85 

M.  19,15 

» 60er  . . . 

8|. 

» » 

17, KO 

» 18,60 

Tolool  SU'/,  . . . 

9*  » 

» » 

20,95 

» 22,06 

Solvent-Naphtba 

» 1 » 

— » 

1 bl  » 

22.45 

» 24,30 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

. i . 

n* 

, , 

36.95 

» 37,40 

Kreosot  .... 

> - * 

21  > 

» « 

5.40 

» 5,60 

Anthracen  »A«  . 

unit  - » 

ij. 

1kg  , 

0,27 

» 0,29 

Pech 

1 Um  23  > 

9 » 

1 t » 

24,05 

» 24,30 

Über  die  Lage  de«  Nebenproduktenmarktea  Im  Monat 
November  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  varkaufsver-  ! 
einigung,  G.  in.  b.  H.  ln  Bochum,  unterm  4.  Dezember; 
Schwefelsanrea  Ammoniak:  Im  Monat  November  blieb  die 
Marktlage  für  Schwefelsäuren  Ammoniak  durchgehend«  fest,  wenn- 
gleich auf  dem  FeBtlande  nennenswerte  Umsätze  nicht  za  ver- 
zeichnen  waren.  Dagegen  blieb  die  Nachfrage  aus  den  Kolonien 
sehr  lebhaft.  Die  englischen  Notierungen  zeigten  mit  12  £ bis 
12  £ 6 sh.  (M.  24,25  bia  M.  24,75}  Änderung  gegen  den  Vormonat 
nicht.  — Teer;  Der  Markt  für  Teer  und  Teer  erzeug  niese  hatte 
mit  Ausnahme  von  Pech,  welches  io  England  eine  fernere  Ab- 
echwäcbung  auf  23  ah.  6 d.  bia  24  ah.  (M.  23,80  bis  M.  24,30)  er- 
fuhr, Änderungen  gegen  den  Vormonat  nicht  zu  verzeichnen.  — 
Benzol:  Die  Marktlage  für  Benzol  blieb  ebenfalls  gegen  den  Vor- 
monat unverändert.  Die  englischen  Notierungen  bewegten  sich  für 
90er  Benzol  zwischen  8S , d.  bis  9 d.  (M.  18,60  bis  M.  19, 16)  und 
für  60er  Benzol  zwischen  8",  bia  9 d.  (M.  18,06  bia  M.  19,15). 
Toluol  Idieb  vernachlässigt  nnd  mufste  sich  einen  weiteren  Preis 
rückgang  auf  9 bi«  10  d.  iM.  20,45  bis  M.  21,50:  gefallen  laaeen 


Brief-  und  Fragekasten. 


Herrn  A.  ln  N.  Die  » Verhandlungen«  ij«  Cvtat*,  T 
von  Gas-  und  Waaserfachmännern  ISW5,  1906  und 
unter  »Berichte  der  Kommissionen«  auch  die  Biri-ai,  i*'?' 
richta-Kommiaaion  sowie  die  Bericht«  der  Kommiwi«,  fr«.  " 
und  Versuche- Gasanstalt  Diese  Lehr  und  V«— * 
imwiachen  im  Jnni  d.  J.  eröffnet  wordeo  und  lut  fe, 
Buchungen  über  deutsche  Gaskohlen  hegoenee 

Was  speziell  den  Unterricht  für  üasiogeuinr,  u * u 
nischen  Hochschule  Karlsruhe  anlangt,  so  gliedert  kj 
in  zwei  Teile: 

I.  einen  alljährlich  seit  mehreren  Jahrvn  thgeUftacW 
kursua  für  ältere,  in  der  Praxis  stehende  „ ' 

jeweils  In  den  Osterferien  im  April  etatiflodet  nnl  a 
etwa  20  bis  30  Herren  aus  silen  Gegenden  BeotacLiudj  a;*. 
der  Nachbarländer:  Schweiz,  Holland,  Belgien  etc  •T»-I,  _ 
den  können.  Die  Dauer  des  Kursus  beträgt  nsftflbt  U J-  „ 

8 Wochen;  der  Unterricht  erstreckt  sich  znf  Tafeln  (« 
Gaschende  und  Ül.ungen,  namentlich  io  der  Brtrictslmi  >. 
Gasanstalten,  welche  teilweise  Im  Chemisch  TethrnKhe»^^ 
Hochschule,  teilweise  auf  der  Gasanstalt  Ksrirubc  hn  kLr 
und  Vcrsuchsgasansult  abgehalten  werden.  Zn  dir« a Z*ki  » 
sitzt  dio  VersachsgasansUlt  Räume,  iu  denen  etsz  12e» ]t  — 
pen  von  je  zwei  Teilnehmern  sich  mit  der  CatervwkjQj «,  J 
stoffen,  Zwischen-  und  Nebenprodukten  der  OamniulUa  « ;* 
Untersuchungen,  pyro metrischen  und  phetofflitmebtn  Xi 
sowie  der  Kontrolle  der  Feuerungeanlsgen  Wbllügm  um 

Aufaerdetn  Ist  ftlr  die  Studierenden  der  Tmsdäc« 
schule  ein  auf  acht  Semester  bemessener  lehrplis  ltrU«te 
tungsingenieure  chemischer  Richtung  entworfen , dir  wd  iS  a 
Journ.  1907,  Nr.  27,  S.  616  veröffentlicht  wurde.1)  Je  ud  isr 
Neigung  können  sich  die  Studierenden  mehr  dem  Inpsirri« 
«jder  der  chemischen  Richtung  zuwenden  und  können  iirtäria 
durch  Ablegung  des  Diplomexstnens  und  Erwerbs^  io  Ti»: 
eines  Diplomingenieur  bzw.  Dr.  Ing  beenden.  Stodirwoiir, wfe 
als  Bau-  nnd  Moachineningenieure  bzw.  ElektrotecbsikircafKi^ 
sind,  iat  Gelegenheit  geboten,  in  einem  suf  iw«  S«nw«H  hw: 
neten  Kursus  im  Chemisch  Technischen  Institut  ihr*  Ina» 
nach  der  chemischen  Seite  hin  zu  vervollsUndipn  Imlr* 
beginnt  im  Wintersemester,  Anfang  Oktober  und  tvfe  in  Ii 
Nach  Abschlufs  ihres  .Stadiums  winl  ihnen  Gelegsuhii*  gqttc 
in  der  Lehr-  and  Versuchsgasansull  ihre  Keustuitie  io  sner 

Neben  dem  hier  erteilten  Unterricht  für  durchgf'ul««  Ap  | 
nieure  und  höhere  Beamte  der  Gasanstalten,  finden,  innne 
denen  Orten  zum  Teil  angegliedert  an  niedere  gewerblich* 5di*t  j 
Kurse  für  Gasmeister  und  niedere  Beamt*  von  GttUäito  sc  j 
(Inatallaliousineister,  Gas-  und  Wasaermeister  » io  Das* 
Bremen,  Köln,  Allenburg  i.  8a.  usw 

Zusatz  von  Wassergss  zun  Stfinkehiinju 

Stehen  dem  Zusatz  von  Wassergss  tom  Steinkohlen?»  tv 
nisebe  Bedenken  entgegen?  Die  8u.lt  Peru  btt  kskOM 
dem  neuen  Gasvertmg  verboten. 

Herrn  A.  in  N.  Im  letzten  Jahrzehnt  sind  in  aktoris 
Städten  in  Deutschland  Wassergasanlagen  zur  CattNtttnaf  y 
Steinkohlengasnnetalten  errichtet  worden,  sowohl  in  pr.nso  « 
auch  in  städtischen  Werken,  und  es  ist  nirgend«  «ne  Kl*  t* 
den  ZnsaU  von  Wassergas  laut  geworden,  solang*  die  Mtnp** 
selben  25  bis  30*/#  nicht  überschritten  bst.  Auch  von  kyptuK»1 
Seite  ist  kein  Bedenken  erhoben  worden,  und  es  »ei 
dafs  der  Altmeister  der  Hygiene,  Pettenkofer,  .1«  wimmi;  p 
A erbreitung  de«  Holzgases  in  Deutschland  wesentlich  WdcWP* 
hat,  «eine  Ansicht  dahin  äufeert«,  «Isis  ein  ZnsaU  von 
selbst  in  grüfaerero  Prozentsatz  zu  SteiokoblenRM  keiMo  US»3 
unterliegt. 


an  dieser  malte  verMfaeÜlchen  wir  nin»i|ilUlih  ADlrsgwn  ran«llg«melD*oi 
latere***  *u*  uu««>r*m  leMrkrol*.  wir  tilitsn  nniwre  Kiriiftcai,,,,  on# 
bei  dwr  B««w  («ortnng  u u t»r*i  ttn«n  tu  wollen.  ' 


. Anonyme  Astodea  »»:.  eaU-he.  welche  bei  «onrfAlUter  Imrchvlcht  de«  *n- 
■elgenit-ilt  uneerw«  Journal*  ohoe  welierr»  (»antwortet  oder  «liircti  «ln  |öwr,i 
er.eaiRt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.  i 


Es  war  daher  überraschend,  zu  erfahren,  dafs  4v« 
ein  Verbot  gegen  die  Einführung  von  WasserfU  oder  «•  ***,! 
gasgernischen  in  ihrem  vor  kurzem  atigesc!iloe«cQeü 
genommen  hat. 


Unterricht  für  Gasingenleure  in  Karlsruhe. 

Wo  finden  sieb  Mitteilungen  über  die  Aasbildung  von  Gas- 
ingenteuren  un  der  Technischen  Hocbscliule  und  an  der  Versuchs 
gft»an*talt  des  Deutschen  Vereins  von  Ga*  und  Wasaerfachmännern 
in  Karinrabe? 

UnieV:  r.«n  k oiu.- 


Wasserrohrieittiegen  für  29  Ats«.  Orsck. 

Welche  Muffenart  und  welche  Dicbtungsart  kstß  itr !- 
Wuwserwerk  mit  20  Atta.  Betriebsdruck  mit  Skh*rk«U 
werden? 

‘)  Auch  in  der  Beilage  tum  Kalender  für  ds»  Gzs 
fach,  8.  205  n.  ff.,  ist  derselbe  abgedrurkt 

•>*iunt  io  Mundtca. 
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WASSERVERSORGUNG. 
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Varia« : B-  OLDENBQURO  lo  M Unefcon  und  Berlin. 


HfTNa«i'brr».  Prüf.  I>r.  H.  «IHK  In  karHrahr  I.  X.,  > n » »rit-lali*r  IS. 
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kann  drirrh  den  Ruehhamlel  mm  freu*  T<in  M.  20  lür  den  Jabrxnn*  beioKtn 
uurvlen : bei  direktem  Besaite  4«in*h  die  l*r>M Ämter  I»eut*eh!a*ii1-  und  dew  Aus- 
lände* oder  dnrrlt  dtp  untcrxe'i-hn'-ie  Verliuraburliliaadluna:  u lrd  ein  PcjrtAtnai-liliu.' 
erhoben. 

AXZEHIKV  ««ölen  von  der  Veri»u*hantUtiU(t  «ml  «»mlUchen  Annoncen- 
InaUtntrn  »um  Prel«i‘  von  3.7  l»f.  für  die  dretgcjiiuütenc  l'ecicxetlc  oder  deren  Rmitn 
■avenomnien.  Bel  fr,  13-,  2fr  und  42  maliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Kntmtl  ifcwahrl 

Uelliuren,  von  denen  tnror  ein  Probt  -KsetopUr  etni!«j»entleti  Ul,  «erden  noch 
Vereinbarung  Iteiirefüel 

Alle  Zaarhriftcn,  welche  die  Kxpeditlon  bi«,  den  Annufn-i-nieil  de*  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adrowe  der  nnterielclineten  Wrl*ff»inielibanrlhing  erbeten. 

! VorU«abuchhanflUinic  von  R.  OI.DF.N  BODRO  in  München 

Oliiclwlmfri-  S. 


Ol»  Lekr-  uad  Vrr»nrb<ciN»a*talt  In  Karlorabe.  Von  Ilr  Lrvbold,  Hamburg. 

5.  11S7. 

Ra»  «tldilwke  Wamerwerk  HekweHa.  Von  Hau  rat  Kbrlch.  Schwerin  R.  II« 
Hl»  l aiatrlgUelikril  «er  «egeanlHIgea  laiemailoaalen  »rrel»haaagNwrl«c  flr 
R»lesrbt«n«»wrrt».  Von  Pr-Iot  BSfUaold  Jlonaach,  Berlin.  S.  IMS 
M«4lraplaa  fOr  <ia*t»ehnU»r  am  Pal)  t»«-h»lksM  »u  KStliea.  ■*  11W, 

'•irr  Kloaelt-Spntapparat  Sjatfin  Nttrkdnrn.  B.  11(7. 

kwrretp andern.  Metall tndengliihUmpen  und  bangende-  UiifglHhllchl  S.  111*  — 
rbotumelentiill««  lflr  1> Äugende»  OatclIlliUcbl.  S.  IM». 

Literatur.  8.  1M9.  Nene  Böeher.  8.  1140. 

Patesl«.  Auaxtigo  au«  den  Patentschriften.  8.  U4|. 


Partie)  Icke».  8.  MAS 

Statut  lacke  aa«  ttnaailelle  lll«ll<»|(i.  8 114.1 
Berlin,  rbenatjublliieo  bei  dar  Imi-erial  ConUneutal  tiacaMoclaUon.  -Köln, 
i.HNwerk  — Kftut gaberjt  1 Pr  . AiiMlellung  dir  Handwerkalerhalk  untl 
lAtMlwIrtachaltlirbe  «Jewerlw  au  Kt.itlgabcr*  In  Preufaen  ist».  — l.elpilg, 
(•Hannatal  P-n  — Magdeburg,  Vertlkalolennnlage  - Okerptannen  atiel 
1.  Rrtgeb..  Waaaerli-itung.  — Thalbelm  i Krageb.,  Inbetriebnahme  de» 
VManiatki 
«arktberlebt.  8.  11M. 

Brief-  ned  frage  Knien.  8.  HM. 


Die  Lehr-  und  VerBuchsgasanstalt  in  Karlsruhe.') 

Von  f>r.  Lnybold,  Htmiiurg. 

Meine  Herren  J Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  als  Mitglied 
der  Kommission  für  die  Lehr  und  Versuchsanstalt  des  Deut- 
schen Vereins  der  Eröffnung  dieser  Anstalt  beizu wohnen  und 
mich  noch  weiter  einige  Tage  über  die  Tätigkeit  dort  zu  in- 
formieren. Ich  möchte  mir  deshalb  erlauben,  Ihnen  in  kurzem 
einiges  über  die  Anlage  mitxuteilen. 

Der  Gedanke  der  Erbauung  einer  Versuchsanstalt  durch 
den  Deutschen  Verein  von  Gas  und  VV’asgerfachmännern  ist 
bekanntlich  schon  alt.  Im  Jahre  1H69  veröffentlichte  der  nun 
verstorbene  Zivilingenieur  E.  Grahn  im  Journal  für  Gas- 
beleuchtung einen  Aufsatz  j Versuchsanstalten  für  Gaskohlen« ; 
er  erklärte  cs  schon  damals  für  ein  dringendes  Bedürfnis  für 
die  Gasanstalten  und  Kohlenzechen,  bei  dem  jährlich  zu- 
nehmenden Konsum  von  Steinkohlen  zur  Leuch tgasbereitung 
sowie  bei  der  jährlich  wachsenden  Förderung  von  Steinkohlen 
überhaupt  und  der  Erschliefsung  neuer  Kohlenlager  und 
Flözen  richtige  Anhaltungspunkte  über  die  Qualität  der 
Kohlen  für  Gasbereitungszwecke  zu  haben.  Ke  bestanden 
allerdings  schon  damals  Versuche  über  die  Qualität  der  Koh- 
len, die  aber  grofse  Abweichungen  zeigten,  und  zwar,  wie 
Grahn  hervorhob,  wegen  der  Entnahme  au«  verschiedenen 
Flözen  und  fernerhin  wegen  der  Schwierigkeit  der  Erlangung 
richtiger  Resultate  in  der  Gasanstalt  selbst,  die  je  nach  Art 
der  Einrichtung  verschieden  sein  können.  Zu  dem  Bau  einer 
wirklich  vollkommen  ausgestatteten  Versuchsgasanstalt  mit  den 
nötigen  Apparaten  unter  wissenschaftlicher  Leitung  wünschte 
Grahn  sowohl  die  Produzenten  als  auch  die  Konsumenten 
der  Kohlen  heranzuziehen,  nämlich  1.  den  Verein  der  Gas- 
fachmänner,  2.  die  verschiedenen  Gasanstalten,  die  eich  hier 
durch  eine  Kohlen kontrollo  verschaffen  wollten,  und  3.  die 
Kohlenzechen,  denen  daran  liegt,  dafs  die  Qualität  ihrer  Kohle 
liekannt  w>rd.  Die  Aufgabe  der  Versuchsanstalt  stellte  Grahn 
darin  dar,  monatliche  Veröffentlichungen  zu  geben  I.  über  die 
Qualität  der  von  verschiedenen  Zechen  den  Gasanstalten  wirk- 
ieh  gelieferten  Kohle,  2,  über  die  Qualität  aus  verschiedenen 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  il  Jahresversammlung  des  Nieder- 
*ächii(tchcn  Vereins  der  Goa-  und  W aase rf ach mAnner  in  .Schwerin 
nm  6 7.  September  1907. 


Flözen  der  gleichen  Zeche;  3.  über  die  Qualität  etwaiger  neuer 
Kohlensorten.  Solche  Anstalten  wünschte  Grahn  in  der 
Nähe  der  Hauptkohlenbecken  errichtet,  unter  Leitung  des 
Vereins  der  Gasfachmänner.  Die  Baukosten  wurden  geschätzt 
auf  5000  Taler,  die  jährlichen  Betriebskosten  nach  Abzug  des 
verkauften  Gase«  auf  1500  TVder.  Grahn  schlug  vor,  der 
I Verein  möge  eine  Kommission  wühlen,  die  die  Aufstellung 
der  Kosten  solcher  Anstalten  festzußetzen  hätte,  auch  über 
die  Aufbringung  der  Mittel  von  Gasanstalten  und  Zechen 
die  nötigen  Schritte  tun  sollte. 

Auf  der  Jahre« Versammlung  in  Koburg  im  Jahre  1869 
begründete  Grahn  ausführlich  die  Notwendigkeit  der  Erbauung 
von  Versuchsgasanstalten  des  Vereins;  die  dabei  geäufserten 
Ansichten  waren  zum  gröfsten  Teil  dafür,  teilweise  aber  voll- 
ständig entgegengesetzter  Meinung.  Besonders  Dr.  Schilling 
und  S.  Schiele  traten  für  die  Erbauung  einer  Versuchs- 
anstalt ein,  und  zwar  ersterer  auf  Grund  der  Erfahrungen, 
die  er  selbst  an  einer  in  der  Gasanstalt  München  seit  dem 
j Jahre  1803  vorhandenen  kleinen  Versuchsanstalt  gesammelt 
hatte,  sowie  auf  Grund  der  gleichen  Erfahrungen  in  der  Anlage 
der  Grube  Ileinitz.  Schiele  erbot  sich,  eine  damals  in  Frank 
furt  zu  erbauende  kleine  Gasanstalt  nach  den  Wünschen  des 
Vereins  als  Versuchsgasanstalt  nuszubilden.  E«  wurde  eine 
Kommission  für  diesen  Zweck  gewählt,  bestehend  aus  den 
Herren  E.  Grahn,  S.  Schiele  uud  II.  F.  Ziegler. 

Auf  der  Jahresversammlung  in  Hamburg  im  Jahre  1870 
berichtete  Grahn  über  die  Einrichtung  einer  Verauchsgas- 
anfltait,  Uber  das  zu  verwendende  Rohmaterial,  die  Einrich- 
tung des  Ofens  und  der  Retorten  sowie  der  übrigen  Appa- 
rate, über  die  Untersuchung  der  Produkte.  Das  frühere  An- 
erbieten der  Neuen  Frankfurter  Gasbereitungsgeeellschaft 
konnte  infolge  ungünstiger  Verhältnisse  nicht  zustande 
kommen.  Nach  den  Vorschlägen  der  Kommission  sollte  ein 
Ofen  mit  zwei  Retorten  Verwendung  finden,  je  2x/t  m lang  mit 
C cm  Wandstärke,  in  dem  gewöhnlich  bei  einer  Hitze  von 
* Hellkirschrot«  die  Kohle  destilliert  würde,  und  zwar  je  0,75  cbm 
Kohle  pro  Retorte,  die  mit  der  Mulde  geladen  werden  sollten. 
Vorgäugig  sollte  eine  Zerkleinerung  der  Kohlen,  wenn  nötig 
Trocknung  vor  sich  gehen  und  da«  Gewicht  etwa  eines 
Scheffels  festgestellt  werden.  Für  alle  Apparate  und  Ver- 
bindungen wurde  bestimmte  Gröfse  vorgeschrieben,  so  für 
die  Mundstücke,  Steigrohren,  für  die  Vorlagen,  die  Verbin 
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»lungsrühren  zu  den  Apparaten»  für  den  Kühler,  Skrubber, 
für  den  Reiniger,  der  mit  Kalk  gefüllt  werden  sollte,  für  den 
Gasmesser  und  Gasbehälter.  Letzterer  sollte  umbaut,  «ein, 
grofs  genug,  um  das  ganze  bei  einem  Versuch  erzeugte  Gas- 
quantutn  aufzunehmen,  ferner  mit  Gegengewichten  versehen 
sein,  um  während  der  Vergasung  anstatt  eines  Kxhaustor» 
zu  dienen. 

Es  sollte  bestimmt  werden:  1.  das  Gaaquantuin  nach 
Abscbeidung  von  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak  und  Kohlen- 
säure, das  spez.  Gewicht  des  Gases,  dessen  Gehalt  an  schweren 
Kohlenwasserstoffen,  die  Leuchtkraft  nach  der  Methode  der 
Lichtmeßkommission,  die  Bestimmung  des  zweckmäßigsten 
Brenners.  2.  das  Gewicht  und  Mals  des  Koks,  welcher  in 
einem  luftdicht  zu  schließenden  Kasten  abgekühlt  werden 
sollte,  ferner  der  Gehalt  an  Breeze  nach  dem  Absieben  durch 
ein  Sieh  von  2 cm  Maschenweite,  der  Heizwert  des  Koks, 

3.  das  erhaltene  Teerquantum  nach  Mafs  und  Gewicht, 

4.  das  erhaltene  Ammoniak  wasser  unter  Bestimmung  des 
Ammoniak  gehalts. 

Sowohl  «las  Rohmaterial  als  auch  die  Produkte  sollten 
in  den  Einzelheiten  der  verschiedenen  Stadien  der  Herstel- 
lung untersucht  werden. 

Die  Kommission  beantragt«!,  sie  mit  der  Herstellung  eine» 
Projektes  für  die  Erbauung  einer  Versuchsgasonstalt  nebst 
den  Kostenvoranschlägen  zu  beauftragen,  sowie  der  nächsten 
Versammlung  Vorschläge  für  die  Ausführug  zu  unter- 
breiten. 

Bei  der  Besprechung  des  Kommisaionsbericbta  auf  der 
Versammlung  in  Hamburg  sprach  Haase  dafür,  ähnlich  wie 
auf  der  Versuchsstation  der  Berliner  Gasanstalten  einen  Sie- 
bener Ofen  zu  verwenden,  also  die  Versuche  dem  Großbetrieb 
zu  nähern-  Grahn  sprach  für  einen  Ofen  mit  einer  Retorte; 
Horn  empfahl  die  Anlage  in  großem  Betrieb,  dagegen  wurde 
von  anderer  Seite  hervorgehoben,  es  sollte  erst  ermittelt  wer 
den,  was  aus  den  Kohlen  ideell  gewonnen  werden  könne, 
und  dann  das  Verhältnis  des  praktischen  Betriebs  zu  den 
ideellen  Resultaten  festgestellt  werden.  Man  hielt  die  Ange- 
legenheit darin  nicht  geklärt  genug,  ob  es  zulässig  sei,  von 
den  mehr  wissenschaftlichen  Resultaten  kleinerer  Versuche 
auf  den  großen  Betrieb  zu  schliefsen.  Es  wurde  (^schlossen, 
vorläufig  anzunehmen,  daß  mit  einer  größeren  Kohlenquan- 
tität operiert  werden  solle;  die  Kommission  wurde  ersucht, 
die  Diskussion  in  Ihrem  weiteren  Bericht  zu  berücksich- 
tigen. 

Auf  der  Jahresversammlung  im  Jahre  1871  in  Wien  be- 
richtete Grahn  über  das  Projekt  einer  Versuchsgosanntalt ; 
es  hatte  »ich  die  rheinische  Gesverkschaftskaase  erboten,  auf 
ihre  Kosten  eine  solche  Anlage  zu  erbauen,  wenn  die  Pläne 
und  Kostenvoranschläge  zur  Verfügung  gestellt  würden.  Bei 
der  Diskussion  über  die  ersten  Punkte  eines  Fragebogens, 
den  die  Kommission  an  verschiedene  Gasanstalten  in  bezug 
auf  passende  Apparate  ausgeeandt  hatte,  sprach  Haase  au» 
Berlin  über  die  Schwierigkeiten,  die  sich  einer  Yersuehsgas- 
anstalt  entgegenstellen.  Hs  wurde  beschlossen,  Haase  behufs 
Mitteilung  seines  Materials  zu  der  Kommission  hinzuzu- 
ziehen,  ferner  mit  der  Gewerksehaftskanae  in  Verbindung  zu 
treten. 

Ilaase  gab  im  Jahre  1872  (siehe  dieses  Journal  S.  44) 
einen  ausführlichen  Bericht  ühor  die  Zwecke,  die  Einrich- 
tung und  den  Betrieb  einer  Vereuchsgasanstalt  auf  Grund 
seiner  eigenen  Erfahrungen.  Er  führt  aus,  daß,  wenn  die 
Anstalt  mit  zwei  Retorten  eingerichtet  werden  soll,  ein  Ver- 
•uch  sechs  Tage  dauern  solle,  wozu  etwa  200  Zentner  Kohle 
erforderlich  sind ; zunächst  »oll  durch  dreitägige  Versuche  fest- 
gestellt  werden,  ob  die  Probekoldc  rasch  oder  langsam  zu 
sei.  »owic  in  welcher  Weise  der  erzeugte  Koks 


vergaben 


- 0jGn  j.u  verheizen  sei.  Während  dieser  Zeit  sollten  auch 


Sr.  M. 

die  Rückstände  aus  früheren  Versuchen  vo'ikinüg 
»ein.  Zwei  bis  drei  Tage  »ollen  dann  die  wirk! ich* u Preh^E 
dauern.  Als  Hauptresultat?  der  Kvhlwipjüfm^  n 
Haase  an: 

1.  dio  Ausstehezeit  und  die  dadurch  bedingte  Groih>  «• 
Ladung. 

2.  da»  Quantum  verfeuerten  Koks  sowie  die  axa  den 
fall  wiedergewonnenen  Rückstände, 

3.  die  Gasraenge  bei  einer  Nunualteropmtur  unddeip: 
Gewicht  derselben, 

4.  den  Schwefelgehalt  des  Gases  nach  dem  Vonrönnr,  fe 
Kohlensäure-  und  Ammoniakgehalt  de«  genänig«  Ga« 

5.  da»  Resultat  der  Lichtmeesung  liefert  Bertram^  ü 
geeignetsten  Brenners, 

6.  die  Koksmenge  nach  Mafs  und  Gewicht  ndri  ir 
durch  eine  bestimmte  Menge  verdampft«  Qwr.i 
Wasser, 

7.  die  Menge  Teer  und  Ammoniak  wa***r  nebft 
iles  Teers  auf  Öl  und  Pech,  Bestimmung  des  Aamm- 
im  Gaswasser. 

Bei  der  Ablieferung  sollen  die  Kohlen  gerne»«  ai 
gewogen  werden,  die  künstliche  Trocknung  soll  uuteiti&i 
dagegen  sollen  sie  durch  Ausbwitcu  lufUrock«  paah 
werden.  Die  Große  der  Ladung  ist  bei  «len  Vcmrinz, 
ermitteln  und  soll  die  größtmögliche  »ein,  die  Veijwno 
temperatur  soll  während  eine»  Versuches  amuher&i 
»ein,  etwa  Hell-Orange.  Die  Retorten  sollen  orale  FumtaS« 
und  glasiert  sein,  dürfen  aber  erst  im  Gebrauch  für  Yenir 
genommen  werden,  wenn  sie  durch  GraphitansaU  «Sicht  et 
das  leiden  solle  mit  der  Wurfschaufel  geschehen  DtrKrC 
soll  mit  möglichst  wenig  Wasser  gt-löscbt  wenkn. 

An  Apparaten  sollen  Luft-  utul  Wasserkühln^  W 
Wendung  finden,  ferner  ein  SkrubbeT  mit  Einspnunu? 
»elbstgewonnenen  Ammoniak  wassere;  die  Komienatira^- 
«lukte  aller  Apparate  sollen  getrennt  aufgefarizen  werden  ** 
in  einen  gemeinsamen  Kasten  zur  Trennung  de*  Tt«s  ws 
Wasser  laufen.  Ein  Exhaustor  soll  stets  eingebaut  *«b*i 
darauf  soll  ein  Vorreiniger  mit  Sägespäneu  folget  uod  bi 
Reiniger  mit  Raseneisenerz.  Ein  sog.  Wechsdkessd  dir!  wt; 
eingebaut  werden,  da  diese  gewöhnlich  etwas  Rubra?  'lettr 
lassen.  Aus  «len»  Stationsgasmesser  sollte  ein  gewi(«sQat 
tum  durch  einen  damit  fest  verbundenen  kleineren  bwu«* 
in  einen  kleinen  Gasbehälter  gedrückt  werden.  Aut  diwc 
sollte  für  je  24  Stunden  des  Hauptversuchs  die  Dudnbi; 
des  Gases  nach  den  Vorschriften  der  lichünefskattmü- 
bestimmt  werden,  ebenso  das  spez.  Gewicht.  Die  ganft  k 
handlung  des  Gase»  sollte  bei  einer  Normritemptriw  w 
sehen  15  und  20°  R vorgenommen  werden,  um  Dün- 
nungen zu  vermeiden.  Außer  der  lichtmessung  soll»  w- 
die  nötigen  l,aboratoriuma  versuche  augestelU  werke 

Haase  führt  aus.  daß  der  pekuniäre  Gewinn  «r  ^ 

suchsgasaiiKtalt  unbedeutend  sein  wird,  ja  daß  sie  mehr  fcj*r- 
als  einbringen  werde.  Er  findet  das  Mittel,  um  «neu  l f 
schuf»  zu  erzielen,  in  der  Tätigkeit  als  Ausbildung«^’ 
und  zwar  käme  in  Frage: 

1.  die  Ausbildung  junger  I^ute  für  die  Gastedioi« 
Gaschemikem,  Gasmeistem  und  Gasarbeiteru  für  k^:; ' 
Anstalten, 

2.  die  Prüfung  von  Technikern,  Gasuieittern,  ü*aR*i!r  - 

3.  die  Errichtung  eines  Technikums  für  Männer  dir 
Kommunalbeamte  berufen  sind,  Gaswerke  kltintM 1 
zu  beaufsichtigen, 

4.  die  Eröffnung  eines  Abonnement*  für  ein«1  I**1" 
Zyklus  von  Auskünften, 

5.  die  Prüfung  von  Gasmessern,  Gas-,  Hei*  un'^ 
apparaten,  Gasbrennern,  feuerfesten  Materialien  1 r 
und  Verwertung  der  Nebenprodukte, 
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G.  Anstellung  von  Reiseinspektoren  für  andere  Gasanstal- 
ten behufs  Beseitigung  von  Betriebsstörungen  sowie  als  \ 
Schiedsrichter  in  streitigen  Angelegenheiten. 

Aul  der  Jahres  Versammlung  des  Vereins  in  Wörsburg  1872 
berichtete  Haasc  eingehend;  er  führte  aus,  dafs  der  Bau 
einer  vollständigen  Versuchsanstalt  aus  den  Mitteln  de«  Vereins 
nicht  möglich  sei,  und  dafs  deshalb  die  Kommission  den 
Ausweg  wühlte,  eine  verlässige  Anstalt  in  Vorschlag  zu  bringen, 
welche  grölsere  Gaswerke  wohl  für  eigene  Rechnung  1 tauen 
dürften.  Die  von  Gr  ahn  entworfene  Zeichnung  wurde  einzeln 
besprochen;  die  Rctorteuxahl  wurde  auf  zwei  festgesetzt,  die 
nötigen  Kohlcnmengeti  auf  200  Zentner.  Danach  sollte  die 
Versuch Bgasanstalt  enthalten  uulser  den  notigen  Baulichkeiten 
mit  einem  Kohlenschuppen : Ofen  mit  2 Retorten  mit  Schorn- 
stein, eine  Vorlage,  Luft-  und  Wasserkühlung,  Sammelbehälter 
unter  letzteren,  einen  Sauger,  Skrubber,  Vorreiniger,  drei 
Reinigerkasten,  Gasmesser  für  25  cbm  stündlich  mit  zwei 
Versuchsgaszählern  für  je  1 Prozent  des  Gases,  Gasbehälter 
für  1 Prozent  der  Tageeerzeugung,  für  die  Anlage  mit  2 Re- 
torten 3 cbm  faxend.  Ferner  sollte  ein  Photometer  vorhan- 
den sein,  alle  nötigen  chemischen  Apparate  und  Barometer. 

Über  jede  Prüfung  »oll  ein  Protokoll  aufgenommen  wer- 
den behufs  Abgabe  von  Gutachten.  Eine  Kommission  von 
drei  Vereinsmitgliedem  sollte  als  Bindeglied  zwischen  den  ein- 
zelnen Versuchsgasanstalten  dienen,  den  Verkehr  mit  dem 
Verein  vermitteln,  die  Zusammenstellungen  anfertigen  und 
Berichte  erstatten. 

Da  sich  aber  keine  Gasanstalten  fanden,  die  geneigt  waren, 
eine  solche  Versuchsanstalt  uach  den  Vorschlägen  des  Vereins 
zu  erbauen,  so  blieb  die  Sache  auf  sich  beruhen.  Es  ist  aber 
doch  zu  erwähnen,  dafs  verschiedene  Anstalten  für  ihre  eigenen 
Zwecke  Kohlen  versuche  anstellten,  dafs  manche  auch  mehr 
oder  weniger  große  Versuchsgasanstalten  besaßen.  So  z.  B. 
veröffentlichte  8.  Schiele  schon  im  Jahre  1860  »Versuchs- 
und Retriebeergebnisse  der  Ausbeute  aus  einigen  Steinkohlen- 
sorten bei  der  I^uchtgaabercitung«  im  Journal  für  Gas- 
beleuchtung. 1863  schon  besaß  die  Gasanstalt  München 
eine  kleine  Versuchsanstalt,  d.  h.  aus  einer  BetriebBretortc 
wurde  das  Gas  durch  entsprechende  Apparate  in  einen 
Stationsgasmeflser  mit  Pumpenvorrichtung  für  die  Probenahme 
und  wieder  in  die  allgemeine  Vorlage  zurückgeführt.  N.  11. 
Schilling  veröffentlichte  eine  Beschreibung  derselben  nebst 
einer  Reihe  von  Versuchen  in  ds.  Joum.  1863. 

Erst  im  Jahre  1903  wurde  die  Erbauung  einer  Vereuchs- 
gasanstalt  durch  den  Verein  wieder  aufgenommen.  Bei  Ge- 
legenheit eines  Berichtes  auf  der  Jahresversammlung  in  Zürich 
über  »den  wirtschaftlichen  Wert  der  Gaskohlen»,  den  Stadt- 
rat  Wunder  und  Prof.  Dr.  Bunte  gemeinsam  erstatteten, 
führte  Wunder  aus,  dafs  die  wirtschaftliche  Vereinigung  von 
Sächsisch-Thüringischen  Gaswerken  im  Jahre  1902  zu  einem 
gemeinsamen  Einkauf  von  Gaskohlen  zu  gelangen  wünschte, 
hierzu  wurden  bei  den  fünf  in  Betracht  kommenden  deutschen 
Kohlenrevieren  in  Sachsen,  Westfalen,  Saarbrücken,  Nieder- 
schlesien und  Oberschlesien  Erhebungen  über  die  Kohlenprcise 
angestellt.  Bei  der  Beratung  der  Ergebnisse  unter  Berück- 
sichtigung der  Frachten  stellte  sich  aber  heraus,  date  den 
Vertretern  der  betreffenden  Gaswerke  der  wirtschaftliche  Wert 
der  Gaskohle  aus  anderen  Revieren  nicht  bekannt  war.  Wirk- 
lich richtige  Vergleiche  konnten  also  erst  durchgeführt  werden, 
wenn  der  wirtschaftliche  Wert  der  einzelnen  Sorten  näher 
bekannt  war.  Aus  diesem  Grunde  »teilte  Wunder,  einer 
Anregung  von  Prof.  Bunte  folgend,  den  Antrag,  in  die  Ver 
cinsarl»eiten  die  Ermittelung  des  wirtschaftlichen  Wertes  der 
Kohlen  aufzunehmen.  Unter  j wirtschaftlicher  Wert  : wurden 
«He  die  Eigenschaften  der  Kohle  verstanden,  welche  für  die 
Gasanstalten  von  Belang  sind,  als  z.  B.  das  Verhalten  bei  der 
Vergasung,  die  Menge  und  Güte  des  Koks,  des  Teers,  die 
Menge  und  der  Gehalt  des  Atmnoniak wassere  u»w.  Hierzu 


ist  die  Errichtung  einer  Versuchsanstalt  unter  fachkundiger 
Leitung  erforderlich.  Prof.  Dr.  Bunte  als  Korreferent  erklärte 
auf  Grund  einer  grölseren  Arl>eit  die  Grundlage  für  die  Be 
urteilung  des  wirtschaftlichen  Wertes  von  Gaskohlen  unter 
Vorführung  einer  Reihe  von  Beispielen;  dabei  sind  haupt- 
sächlich drei  Punkte  in  Betracht  zu  ziehen,  nämlich  1.  die 
Art  de«  Rohstoffe«,  seine  chemische  Zusammensetzung,  2.  die 
Bedingungen  der  Verarbeitung  und  3.  die  Art  und  Menge  der 
erzeugten  Produkte  und  deren  Wert  in  bezug  auf  das  Roh- 
material. 

Der  Bericht  des  Herrn  Wunder  stellte  schliefst  ich  fol- 
genden Antrag:  »Die  Versammlung  wolle  beschließen,  den 
Vorstand  zu  ersuchen,  die  Ermittelung  des  wirtschaftlichen 
Wertes  der  Gaskohleu  zur  Vereinsarbeit  zu  machen  und  die 
nötigen  Schritte  zur  Erreichung  dieses  Zwecke»  zu  tun.  Auch 
wolle  die  Versammlung  zustimmen,  dafs  Vorstand  und  Aus- 
schuf»  die  zur  Lösung  der  gestellten  Aufgabi'  erforderlichen 
Mittel  bereitstelle.« 

Die  Versammlung  erklärte  sich  mit  diesem  Antrag  ein- 
verstanden. 

In  der  Vorstandisitzung  vom  19.  März  1904  legte  Prof. 
Dr.  Bunte  den  Antrag,  betr.  Erbauung  der  Anstalt,  vor  nebst 
den  zugehörigen  Plänen,  die  er  in  Gemeinschaft  mit  Baurat 
Reichard  ausgearbeitet  hatte.  Als  Ort  der  Erbauung  wurde 
Karlsruhe  in  Aussicht  genommen,  und  zwar  im  dortigen  neuen 
Gaswerk ; der  Magistrat  von  Karlsruhe  zeigte  sein  Entgegen- 
kommen durch  das  Anerbieten  eine«  Platzes  gegen  eine  kleine 
Miete,  l’m  die  Anstalt  zugleich  als  Lehr-  und  VersuchsgM- 
anstatt  zu  verwenden,  wurde  der  Anschliffs  an  die  Technische 
Hochschule  und  an  die  staatliche  Versuchsanstalt  empfohlen. 
Nach  dem  Kostenanschlag  sollte  der  Verein  die  Mittel  mit 
etwa  M.  700UO  auf  sich  nehmen.  Der  Ausschufs  erklärte 
sich  mit  diesem  Vorgehen  einverstanden.  In  der  Sitzung  von 
Vorstand  und  Ausschuß  am  21.  Juni  1904  begründete  Geh. 
Hofrat  Dr.  Bunte  ausführlich  den  Bau  der  Vernuchsgas- 
anstatt  in  Karlsruhe;  er  beantragte,  M.  70000  für  die  Anlage 
und  M.  10000  für  die  Betriebskosten  bereit  zu  stellen,  inso- 
weit die  Mittel  nicht  durch  freiwillige  Beiträge  gedeckt  werden. 
In  der  Besprechung  wurde  hervorgehoben,  die  Bewilligung 
der  M.  70000  davon  abhängig  zu  machen,  dafs  die  Betriebs- 
kosten zum  gröberen  Teil  durch  jährliche  freiwillige  Beiträge 
aufgebracht  werden.  Es  wurde  beschlossen,  den  Antrag  an 
die  Jahresversammlung  folgendermaßen  zu  stellen:  »Der 
Verein  erklärt  sich  bereit,  die  Kosten  für  den  Bau  und  die 
Einrichtung  der  Venmchsgasanslalt  in  Karlsruhe  in  Höhe  von 
M.  7000t*  zu  übernehmen,  sobald  die  für  den  Betrieb  erfor- 
derlichen Mittel  in  Höhe  von  M.  10000  zum  erheblichen  Teil 
durch  weitere  freiwillige  Beiträge  gedeckt  sind.< 

Aul  der  Jahresversammlung  zu  Hannover  1904  wurde 
sowohl  für  als  auch  gegen  den  Antrag  gesprochen,  nament- 
lich in  der  Hinsicht,  ob  der  Verein  in  der  Lage  sei,  die  Summe 
aus  seinen  Mitteln  zu  bewilligen,  da  zurzeit  die  Kommissionen 
sehr  großer  Ausgal »en  bedürften.  Von  einer  Seite  wurde  vor 
einer  Überschätzung  der  Vemichsgasanst&tt  gewarnt,  auch 
sei  die  Angelegenheit  nicht  rechtzeitig  der  Versammlung  zur 
Kenntnis  gebracht.  Es  wurde  eine  Kommission  gewünscht, 
die  nähere  Angaben  über  die  Grundlagen  für  die  Errichtung 
der  Anstalt,  über  deren  Zweck  und  Ziele  machen  solle.  Auch 
die  technische  Ausführung  der  Anstalt  wurde  beraten. 

Nach  eingehender  Beratung  wurden  folgende  Anträge 
genehmigt : 

1.  Der  Verein  erklärt  Bich  bereit,  auf  einem  von  der  Stadt 
Karlsruhe  auf  dem  Gaswerk  II  zur  Verfügung  gestellten 
Grundstück  eine  Vewuchsgaaanstatt  zu  errichten  und  zu 
betreiben,  deren  wissenschaftliche  Leitung  und  Verwal- 
tung der  Chemisch-Technischen  Prüfung«-  und  Versuchs- 
gosanstalt  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe 
angegliedert  wird. 
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2.  Der  Verein  erklärt  eich  bereit,  die  Kosten  für  den  Bau 
und  die  Einrichtung  der  VereuchBgasanstalt  in  Karlsruhe 
in  Höhe  von  M.  70000  zu  übernehmen,  sobald  die  für 
den  Betrieb  erforderlichen  Mittel  in  Höhe  von  jährlich 
M.  LOOOO  tum  erheblichen  Teil  durch  weitere  freiwillige 
Beiträge  gedeckt  sind 

3.  Für  die  Errichtung  einer  Versuch*ga*an»talt  wird  ein 
Sonderausschuß)  niedergesetzt;  demselben  gehören  an; 
der  Vorstand  des  Vereins  und  mindestens  fünf  Mit-  I 
glieder,  unter  denen  der  oberste  technische  i>eiter  der 
Btädt.  Gasanstalt  in  Karlsruhe  und  der  Vorstand  des 
Chemisch-Technischen  Instituts  und  der  Prüfung*  und  | 
Versuchsanstalt  vertreten  sind. 

4.  Der  8onderaU86chufs  wird  eich  zur  Aufgabe  machen, 
Geldmittel  zur  Deckung  der  Kosten  der  Versuchsgas 
anstatt  durch  freiwillige  Beitrage  von  Gasanstalten  und 
anderen  Interessenten  zu  gewinnen. 

T>,  Der  Verein  beauftragt  den  Generalsekretär,  ins  einzelne 
gebende  Pläne  und  Kostenanschläge  für  Bau,  Einrich- 
tung und  Betrieb  der  VersuchsgasanatoU  auf  Grund  des 
allgemeinen  Programms  auszuarbeiten  und  vorzulegen, 
sowie  die  nötigen  Schritte  zur  Vereinbarung  einer  An 
gliederung  der  V ersuchsgasanstalt  an  die  Technische 
Hochschule  und  die  städtische  Verwaltung  in  die  Wege 
zu  leiten. 

Zu  Mitgliedern  der  Kommission  wurden  anfser  den  speziell 
genannten  Personen  gewählt  die  Herren  v.  Oechelhäuser, 
Wunder  und  Dr.  Leybold. 

Auf  der  Jahresversammlung  in  Koblenz  1905  erstattete 
Dr.  Bunte  ausführlichen  Bericht  über  die  finanzielle  Seite 
des  Unternehmens,  über  die  Ziele  und  Zwecke  der  Versuchs- 
anstalt, über  das  Bauwerk  und  die  nötige  Einrichtung.  Die 
freiwilligen  Beiträge  sind  in  reichlichem  Mafse  eingegangen, 
sowohl  für  die  Bauramme,  als  auch  für  die  jährlichen  Betriebs- 
kosten ; für  letzteren  Zweck  waren  bi*  dahin  mehr  al*  M.  13000 
jährlich  gezeichnet  und  zutn  gröfston  Teil  einbezahlt.  Die  Aus- 
arbeitung der  Pläne  geschah  mit  Herrn  Stadtbaurat  Heichard 
zusammen ; der  Vertrag  mit  der  Stadt  Karlsruhe  wegen  Über- 
lassung des  Platzes  von  etwa  1000  qm  auf  25  Jahre  ist  voll- 
zogen. Die  Pläne  fanden  das  Ein  Verständnis  der  Kommission 
sowie  von  Vorstand  und  Ausschufs,  so  dafa  nunmehr  genauere 
Unterlagen  für  den  Bau,  die  Einrichtung  und  den  Betrieb 
geschaffen  werden  konnten.  Auch  die  AngÜederung  an  die 
Institute  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  ist  vollzogen ; 
die  wissenschaftlich-technische  Leitung  der  Lehr-  und  Ver- 
suchsanstalt wurde  mit  Genehmigung  des  Grofsh.  Ministeriums 
an  Dr.  Eitner  übertragen  und  demselben  zugleich  für  die  Ab- 
haltung von  Vorlesungen  und  Übungen  über  spezielle  Tech- 
nologie der  Gasbeleuchtung  ein  I^hrauftrag  erteilt 

Die  vorgelegten  Pläne  fanden  allgemeine  Billigung. 

Was  die  Ziele  und  Zwecke  der  Versuchsgasanstalt  betrifft, 
so  soll  sic  zunächst  nach  dem  ursprünglichen  Anträge  dazu 
dienen,  die  Ermittelung  des  wirtschaftlichen  Werte»  der  Gas- 
kohlen als  Vereinsarbeit  vorzunehmen,  sie  soll  die  Rohstoffe, 
die  Nebenprodukte  beurteilen  und  über  den  Eintlufs  ver- 
schiedener Bedingungen  auf  das  praktische  und  wirtschaft- 
liche Ergebnis  des  Gaserzeugung*  pro  resse*  Untersuchungen 
anstellen.  Wichtige  Fragen  des  Betriebe  und  ebenso  die 
l^eietungen  der  verschiedensten  Betriebsei  wichtungen  sollen  j 
naher  beobachtet  werden.  Da»  Laboratorium  erhalt  Einrich-  , 
tungen  für  dio  Untersuchung  der  Vorgänge  bei  der  Vergasung, 
soll  aber  auch  gründliche  Untersuchungen  der  Verwendung  des 
Gase*  für  Beleuchtung.  Heizung  u*w.  vornehmen;  e»  erhält 
die  Apparate  für  die  Prüfung  von  Brennern,  Lampen,  Gas- 
Heizapparaten  usw.  Die  praktische  Erfahrung  soll  in  Ver- 
bindung mit  wissenschaftlicher  Forschung  eine  genaue  Kennt- 
nis aller  bestehenden  Verhältnisse  bei  der  Fabrikation  und 
bei  dem  Verbrauch  des  Gase*  hervorbringen.  Die  Verbindung 
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mit  der  Gasanstalt  soll  die  ständige  Fühlung  ma 
aufrecht  halten,  der  Anschiufa  an  die  TecImiKhe  bxlstl, 
soll  dazu  dienen,  den  Anechlula  an  die  WiaMTw-hr, 
zu  halten,  die  Gaschende  zu  fördern  und  die  Au-tkiuLt 
zwecken  nutzbar  zu  machen.  Durch  die  Auriildtnj  ^ 
Gaeingenieure  und  Chemiker  soll  dahin  ^strebt  »do,  ^ 
gründlich  geschultes  Betriebt? ersooal  zu  erhnpti. 

Auf  der  Versammlung  de*  Jahres  MW  in  Bram«* 

Baurat  Heichard  berichten,  dal»  der  Bau  Hn  Algtt&b 
begonnen  und  vor  Winter  fertiggestellt  sei;  dtttu^ao 
gefundenen  Untergrundes  wegen  muhte  die  fitfete  ia  ij,, 
tiefer  gelegt  werden  al*  beabsichtigt ; hierdurch,  ««  He 
1 eine  von  der  Kommission  beschlMMne  Vetpülierw» « 

I Apparatenraumes,  wie  durch  den  Aushau  de«  bachtKOM» 
j mutete  die  angenommene  Bausumme  xou  M.WMew 
' schritten  werden.  Der  Komminwonsbericht  teilt  ais.  hfc 
j die  Summe  der  Jahresbeiträge  nunmehr  M.  lSatö 
infolge  eine*  Rundschreiben*  zeigte  rieh  eine  ptfatlÄ 
von  Gasanstalten  bereit,  zu  den  Betriebskosten  büanw. 

Ferner  wurden  Erhebungen  über  die  Art  und  Mets*  äs  1 
den  Gasanstalten  verwendeten  Kohlensarte»  anpfldL.tt 
der  chemischen  Untersuchung  einiger  GtfkoUtt,  ft«  ä 
bisher  noch  keine  Erfahrungen  Vorlagen,  wurde  btpes*. 

In  einer  gemeinsamen  Sitzung  des  VonUd&s  tai« 
Kommission  für  die  Lehr-  und  VersuchwasmiUlt  ta'tls. 

1907  in  Karlsruhe  konnte  Prof.  Dr.  Bunte  berictoo,  x 
der  Bau  und  die  Einrichtung  der  Anstalt  w weit  pAec 
seien,  data  am  nächsten  Tage  die  Inbetriebnahme  um  i» 
Übergabe  an  den  Verein  tiattfinden  könne.  An  Beöi?r 
sind  bis  dahin  bezahlt  M.  72840;  verausgabt  ttd  e*> 

M.  77200,  während  noch  rund  M.  23000  *a  Bedang 
ausstehen.  Die  Anstalt  kostet  somit  etwa  Da- 

nach braucht  der  Verein  nur  mit  etwa  M. 
einzutreten. 

Am  10.  Juni  fand  in  Karlsruhe  in  der  twhiäitlitti  Be- 
schule eine  Feier  statt,  zu  welcher  die  Vertreter  der  bahne 
Regierung,  der  Stadt  Karlsruhe,  der  Technischen  Hoclnuu 
der  Vorstand  de*  Vereins  und  die  Mitglieder  der  btüdkw 
Kommission  anwesend  waren.  Prof.  Dr.  Bunte  wto/ 
kurzen  Worten  die  Ziele  und  Zwecke  der  Iritf-  cd  l'e 
suchsgaeanKtalt  sowie  deren  Entwickelung,  wolief  die  t e 
gäbe  durch  den  Vorsitzenden  de*  Vereins,  NoU»,  » 
Technische  Hochschule  stattfand. 

Anschliefsend  fand  in  Gegenwart  des  UbüMt  *.  ■ • 
mann  eine  gemeinsame  Besichtigung  der  Atntrit 

Auf  der  Jahresversammlung  io  Mannheim  am  11  Ji£“  ’* 
wurde  der  Bericht  der  Kommission  vorgelegt,  d«  dk  feu  | 
Stellung  der  Anstalt  mitteilt  und  zu  einer  gerorintttw  > 
eichligung  einladet  Wie  schon  früher  erwähnt  wwk 
Bau  im  Herbst  1905  fertiggestellt,  im  Jahre  15M>  v - 
und  mit  Apparaten  und  Einrichtungen  veisehw,  w 
infolge  vieler  Verzögerungen  bi»  Mitte  1907  bimog 
nun  an  die  eigentliche  Tätigkeit  der  Versuch«o*t»l*. 
gegangen  werden  konnte,  wurde,  wie  schon  Irübrr«*1- 
eine  Erhebung  über  dio  in  deutschen  Gasanital«ß  lös- 
ten Kohlen  angestellt,  utn  da*  Material  zu  gtwtnnfr 
fanden  sich  auf  310  gröfaeren  deutschen  GaiweA*® “ 
au*  79  verschiedenen  Zechen  in  Verwendung,  vnB 
werken  wurden  Proben  erhoben,  welche  von  $4  Zedlf!‘ 
men.  Die  Proben  wurden  durch  Ekraenlaraiaif' 
kokungsprobe  und  kalorimetrische  Besüuin»uuf  *UI' 

| untersucht  E*  wurde  ferner  eine  Reihe  von  Gsri»a-1 
; hängende*  Glühlicht  untersucht,  welche  während  d-.^ 

I J uh  res  auf  den  Markt  gekommen  sind.  NN  eitert  -i  ^ 

I bezogen  sich  auf  die  Untersuchung  von  cyanhritipc 
au*  Gasrohren,  der  hier  und  da  die  Düsen  von 
' verstopfte,  ferner  auf  die  Prüfung  der  Methoden  d*<  - 
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mung  von  Benzol  und  Naphthalin  im  Gase,  auf  die  Dampf- 
spannung des  Naphthalins,  auf  die  Bildung  und  Zersetzung 
des  Ammoniaks  bei  der  Destillation  der  Kohle  usw.  Kine 
wichtige  und  gröbere  Arbeit  war  die  Untersuchung  der  Kam- 
nicröfen  in  der  Gasanstalt  München.  Es  ist  zu  hoffen,  dafs 
durch  die  Zuwendung  solcher  gröberen  Arbeiten  sich  reiches 
Material  zusammenfindet,  dessen  Bearbeitung  für  die  allge- 
meine Gaswelt  von  Interesse  ist. 

Was  die  Einrichtung  der  Versuchsgasanstalt  betrifft,  so 
besteht  dieselbe  aus  einer  kleinen  Gasanstalt  von  2 Retorten 
mit  allen  Apparaten,  bei  welcher  das  Laboratorium  und  das 
Photometerzimmer  reicher  entwickelt  sind  als  sonst  üblich.  Das 
Gebäude  besteht  aus  dein  Ofenraum , Apparatraum , dem 
chemischen  Ijaboratorium,  dem  Schreibzimmer,  Wägezimmer, 
einem  Zimmer  für  kalorimetrische  Untersuchungen,  Vorrats-  und 
Waachraum  und  einem  groben  Photometerzimmer  im  Dach- 
rauu».  Im  Untergeschob  befinden  sich  ein  Laboratoriumsraum 
für  gaaanalvtische  Arbeiten,  ein  Raum  für  Klementaranalyse 
nebst  Werkstatt,  ferner  ein  Arbeiter-Aufenthaltsraum. 

Das  Ofenhaus  enthält  einen  Generatorofen  mit  2 Retorten 
von  2,6  m Länge  Münchener  Systems,  die  Tauchrohre  sind 
mit  Verseht  ul»  eingerichtet.  Die  Hassesche  Vorlage  ist  mit 
Droryschem  Teerabgang  versehen,  ferner  mit  einer  Vorrichtung 
zur  Messung  der  Tauchung  und  mit  einem  Teerablabhahn, 
Die  Vorderseite  und  Rückseite  des  Ofens  ist  mit  Schauklappen 
versehen  für  die  Anbringung  von  Pyrometern,-  rückwärts  ist 
ein  selbstregistrierendes  Instrument  nach  Le  Chatelier  ein- 
gebaut. Die  vordere  Klappe  dient  zum  Beschauen  mittels 
optischer  Pyrometer  und  zur  Probenahme  von  Verbrennungs- 
gasen.  Die  Kohlen  werden  auf  einer  sehnigen  Ebene  aus 
dem  Schuppen  heraufgefahren  und  vor  dem  Ofen  auf  der 
ArbeitsHur  gelagert.  Das  Ziehen  geschieht  wie  üblich  mittelst 
des  Ziehhakens,  das  Laden  mit  der  Mulde.  Die  Hälfte  der 
hochgelegenen  Arbeitsflur  ist  weggelassen,  so  dafs  der  Ge- 
neratorraum auber  durch  die  Fenster  auch  von  oben  Licht 
und  Luft  erhält. 

Der  nebcnliegende,  aber  nur  von  aufsen  zugängliche 
Apparatraum  von  7 zu  10  m Fläche  enthält  sehr  zweck 
mäfeig  angeordnet  einen  Ringluftkühler,  einen  Wasserkühler, 
einen  Cyan  und  Naphthalinwäscher,  einen  kleinen  Exhaustor 
mit  Umlaubregler,  einen  Pelouzc-Teerausscheider,  einen 
Wäscher  mit  Holzhorden  gefüllt.  Nebenan  stehen  zwei  Reini- 
gerkasten,  ein  Stationsgasmesser  mit  dem  Apparat  für  die 
Gasentnahme,  ferner  ein  Vereuchsgaabehälter.  Im  Haupt- 
gasrohr  nach  dem  Gasmesser  ist  ein  Wassertopf  mit  Tauchung 
eingeschaltet,  um  an  dieser  Stelle  Druck  zu  erzeugen,  da  ja 
das  Gas  von  hier  aus  nach  der  Karlsruher  Gasanstalt  vor 
den  Exhaustoren  gelangt.  Der  Druck  ist  notwendig  zum 
ungestörten  Gang  des  Gasmessers,  um  vor  und  hinter  dem 
»eiben  annähernd  gleichen  Druck  zu  haben,  und  zur  Füllung 
deB  VersuchsgasbehiLltcrs.  Ein  greiserer  Gasbehälter  zur  Auf- 
speicherung dos  ganzen  Gase*  ist  nicht  vorhanden;  ein  solcher 
würde  auch  nicht  genügen,  um  eine  wirklich  gut  gemischte 
Gasprobe  zu  erhalten ; es  müfsten  wenigstens  zwei  solche  vor- 
handen sein.  Da  die  ganze  Anlage  für  500  cbm  Tagesleistung 
gebaut  ist,  muhten  zwei  Behälter  vou  wenigstens  je  500  cbm 
vorhanden  sein,  was  zu  teuer  wäre. 

Der  Lullkühler  hat  3,5  m Höhe,  0,8  m Durchmesser, 
einen  inneren  Mantel  von  0,6  in  Durchmesser;  der  Wasser- 
kühler  ist  ebenfalls  3,5  m hoch  und  0,8  m im  Durchmesser 
und  besitzt  16  Kühlrohre.  Der  Cyanwäscher  und  Naphthalin- 
Wäscher  ist  zusainmengeschaltet  mit  zwei  Kammern  für  Naph- 
thalin, vier  für  Cyan.  Die  Kammern  sind  von  0,5  m Durch- 
messer, 0,15  m Breite.  Der  Bcalesche  Exhaustor  mit  drei 
Flügeln  ist  für  eine  stündliche  Leistung  von  40  cbm  bei 
So  Umdrehungen  in  der  Minute,  ist  also  reichlich  grob  gebaut. 
Der  Antrieb  geschieht  über  eine  Transmission  mit  Riemen- 
betrieb; der  Elektromotor  hierfür  befindet  sich  nebenan  im 


OfcnhauMC  hinter  dem  Retortenofen.  Die  Regulierung  ge- 
schieht von  Hand;  ferner  äst  ein  Dessauer  Umlaufsregler  vor- 
handen. Der  Wäscher  ist  mit  Holzhorden  gefüllt  und  mit 
einem  Kippgefäb  versehen ; ein  hierzu  gehöriges,  erhöht  stehen- 
des Gefäb  läbt  den  Wäscher  mit  Ammoniakwasser  berieseln. 
Der  Wäscher  ist  3 m hoch  und  0,785  w im  Quadrat  breit, 
so  dafs  50  qm  berieselte  Fläche  vorhanden  sind. 

Die  beiden  Reiniger,  mit  Gummidichtung  versehen,  sind 
je  von  1 m auf  1,2  in  Fläche,  1,3  m Höhe;  der  Eintritt  des 
Gases  kann  Bowohl  vou  oben,  als  auch  von  unten  erfolgen; 
durch  Ventile  können  die  Kasten  gewechselt  werden.  Das 
gereinigte  Gas  gelangt  durch  den  Stationsgasmesser  mit  Probe- 
nehmer. Mit  der  Achse  des  Stationsgasmeesers  ist  ein  kleiner 
Gasmesser  gekuppelt,  der  als  Pumpe  wirkt  und  einen  Teil 
des  Gases  nach  dem  Stationsgasmesser  entnimmt;  er  führt 
es  dem  Probegasbehältcr  zu.  Die  Regulierung  des  zu  ent- 
nehmenden  Probequantums  wird  durch  Heben  oder  Senken 
des  Wasserspiegels  im  Probegasraesaer  vorgenommen.  Der 
Proliegasbehälter  fabt  2 cbm  und  ist  durch  Gewichte  im 
Druck  regulierbar. 

An  ollen  Apparaten  finden  Bich  Abläufe,  die  Teer  und 
Ammoniak  wasaer  in  die  Saminelgrube  führen. 

Anschliefsend  an  den  Ofenraum  befindet  sich  das  Labo- 
ratorium mit  Arbeitstischen  an  den  Fensterwänden,  Mittel- 
tischen,  einem  Abzug;  hier  ist  das  selbetregistrierende  Kalori- 
meter von  Prot  Junkers  eingebaut  Ferner  befindet  sich 
im  Erdgeschofs  das  Zimmer  für  den  Betriebsleiter  mit  Biblio- 
thek, Telephoneinrichtung.  Das  zweite  Zimmer  ist  als  Wäge- 
zimtnor  eingerichtet,  auch  befindet  sich  hier  die  Schreibvor- 
richlung  für  das  selbstregistrierende  Pyrometer  im  Retorten- 
ofen, sowie  für  das  registrierende  Kalorimeter. 

Im  Untergeschob  ist  ein  Raum  nbgotrennt,  der  der  gleich 
mäbigen  Temperatur  wegen  für  gasanalytische  Arbeiten  dienen 
soll,  ferner  ein  Arbeiter-Aufenthaltsraum.  Der  nächste  Raum 
dient  für  die  Elementaranalyse  von  Kohlen  in  zwei  Ver- 
brennungsöfen ; ein  Muffelofen  für  Veraschungen  ist  hier  auf- 
gestellt. Ferner  ist  hier  die  Werkbank  nebst  Werkzeug  unter 
gebracht.  Ein  weiterer  Raum  ist  für  kalorimetrische  Bestin) 
mutigen  eingerichtet^  in  welchem  der  Heizwert  fester  und 
flüssiger  Brennstoffe  bestimmt  werden  soll. 

Der  Dachraum  ist  als  ein  grobes,  luftiges  Photonieter- 
zimmer eingerichtet ; es  steht  hier  ein  Präzisionsphotometer 
nach  dem  Muster  der  Physikalisch-Technischen  Keichsanst&lt. 
Am  Boden  sind  Schienen  angebracht,  auf  denen  die  Photo- 
meterbank läuft,  mit  Mabstab,  sodafs  auch  starke  Helligkeiten 
bis  zu  1000  Kerzen  gemessen  werden  können ; als  Einheit 
dient  eine  sorgfältig  geeichte  elektrische  Glühlampe. 

Aufserdem  sind  weitere  gewöhnliche  Normalphotometer 
aufgestellt  zur  Messung  von  Glühlicht  der  verschiedensten  Art 
Auf  verschiedenen  Rampen  und  Hüngevorrichtungen  brennen 
Glühlampen  im  Dauerversuch. 

Die  Einrichtung  der  ganzen  Versuchsgasanstalt  macht 
sowohl  im  Bau  als  auch  in  der  Aufstellung  der  Apparate 
einen  durchaus  soliden  Eindruck,  auch  sind  die  iAboratorien 
sehr  zweckmüfsig,  hell  und  luftig,  mit  allen  nötigen  Apparaten 
versehen. 

Es  ist  zu  erwarten,  dafs  nach  einiger  Übung  die  Resul- 
tate über  die  Untersuchung  von  Kohlen  derart  sein  werden, 
dab  sie  Bich  den  Im  Grobbetrieb  erhaltenen  Zahlen  anschlie- 
ben  werden,  doch  ist  nie  zu  verkennen,  dafs  die  Entnahme 
einer  richtigen  Mischprobe  von  Kohlen  eine  schwierige  Arbeit 
ist.  Aller  nicht  nur  Kohlenversuche,  sondern  auch  eine  Reihe 
anderer  wissenschaftlicher  Arbeiten  soll  hierausgeführt  werden, 
welche  Klarheit  in  die  komplizierten  Vergasung»-  und  Reini- 
gungsprozesse, in  die  Zusammensetzung  des  Produktes  und  der 
Nebenprodukte  bringen  sollen,  über  die  günstigsten  Bedin- 
gungen für  die  Herstellung  des  Gases,  ebenso  für  die  Ver- 
wendung desselben  sowohl  für  Licht-  als  auch  für  technische 
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Zwecke.  Aber  auch  die  Lehrtätigkeit  in  der  Versuchsanstalt 
uiub  erwähnt  werden,  denn  es  sollen  Studierende  nn  der  Tech- 
nischen Hochschule,  sowohl  Chemiker  als  auch  Ingenieure,  hier 
in  die  Einzelheiten  der  Gosfabrikatiou  eingeweibt  werden, 
sodafs  sie  schon  beim  Eintritt  in  die  Praxis  unseres  FacheB 
einen  Einblick  in  die  praktischen  und  theoretischen  Verhält- 
nisse erlangt  haben. 

Ka  bedarf  natürlich  die  Versuchsanstalt  Geldmittel;  zwar 
sind  durch  die  Güte  einer  grofaen  Reihe  von  Anstalten  und 
Privatpersonen  reichliche  Mittel  zum  Bau  und  Betrieb  der 
Anstalt  eingelaufen,  welche  aber  doch  nicht  ausreichen,  um 
dieselbe  sozusagen  schuldenfrei  zu  machen.  Es  wäre  deshalb 
zu  wünschen,  dafs  besonders  durch  Zuweisung  von  Arbeiten, 
von  wissenschaftlichen  Untersuchungen  die  Anstalt  Gelegen- 
heit erhielte,  sich  vom  Vereiu  in  finanzieller  Beziehung  mehr 
unabhängig  zu  machen.  Ich  erinnere  nur  an  die  Unter 
Buchung  von  Kohlen  t>ei  Streitigkeiten  und  Prozessen,  an  die 
Untersuchung  von  Ofenanlagen,  Apparaten,  an  die  Begut- 
achtung neuer  Fabrikations-  und  Reinigungsarten,  wie  sie 
neuerdings  öfters  auf  treten.  Eine  schöne  Arbeit  dieser  Art 
war  z.  B.  die  Begutachtung  der  Münchener  Kainmeröfen,  die 
in  letzter  Zeit  in  ds.  Journ.  veröffentlicht  wurde. 

Oer  Deutsche  Verein  ist  der  einzige  Gasfachmännorverein, 
der  bisher  eine  Vereuehsgasanstalt  errichtet  hat,  und  es  ist 
zweifellos,  dafs  sein  Ansehen  hierdurch  bei  den  Fachgenossen 
anderer  Länder  noch  erheblich  zunehmen  wird;  es  zeigte  sich 
dies  aus  den  Stimmen  der  auswärtigen  Gasjouraale,  welche 
nur  Stimmen  des  Lobes  für  die  Anlage  hatten.  Zum  Schlufs 
ist  es  noch  Pflicht,  an  die  Männer  zu  erinnern,  welche  mit 
grorsem  Fleifs  und  unter  Überwindung  vieler  Schwierigkeiten 
den  Bau  zustande  brachten,  nämlich  früher  Grahn,  die 
treibende  Kraft,  Dr.  Bunte  und  Direktor  Reichard  als 
die  Ausführenden.  Die  Lehr  und  Vereuehsgasanstalt  wird 
dem  Deutschen  Verein  dauernd  zur  Ehre  gereichen. 


Das  städtische  Wasserwerk  Schwerin.’) 

Von  Baiirat  Ehr i c h , Schwerin. 

Das  Schweriner  Wasserwerk,  in  den  Jahren  1890,  1891 
und  1892  von  Herrn  Baudirektor  Hübbe  und  Stndtbaurnt 
Benduhn  mit  einem  Gesamtkostenaufwand  von  rund  M.  1 347  «0« 
nach  den  Vorchlägen  und  Entwürfen  des  damaligen  Herrn 
Wasserwerksdirektor  Gill  zu  Berlin  und  des  Geh.  Oberbau- 
rate«  Stübben  zu  Berlin  erbaut,  liegt  in  der  westlichen  Grenze 
des  Stadtgebietes  ca.  :i  km  vom  Mittelpunkt  der  Stadt  ent 
fernt,  an  dem  rund  1 ÄUO  000  <|m  grofsen  Neumühler  See, 
welchem  auch  das  erforderliche  Wasser  entnommen  wird. 
Das  Wasser  ist,  da  der  See  in  der  Hauptsache  durch  unter- 
irdische Quellen  gespeist  wird  und  da  keine  grofsereu  Ort- 
schaften an  demselben  liegen,  in  jeder  Hinsicht  sowohl  für 
Genufs-  wie  für  andere  Zwecke,  besonder»  auch  als  Kessel- 
speisewaaser  durchaus  geeignet  und  brauchbar.  Die  vorüber- 
gehende Harte  desselben  beträgt  ".2H°  und  die  bleibende 
Härte  des  Wassers  rund  4,2°.  Von  der  an  der  südlichen 
Seite  des  Sees  gelegenen  Kinlaufkatnmer  gelangt  das  Wasser 
mit  natürlichem  Gefälle  durch  eine  rund  625  m lange  gufs- 
eiserne  Rohrleitung  von  600  mm  lichtem  Durchmesser  in  die 
6 Oberflächen  Sandfilter,  welche  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Pumpstation  liegen.  Es  sind  dies  offene  gemauerte  bzw.  aus 
Eisenbeton  hergestellte  quadratische  Becken  von  rund  2.60  m 
Höhe  und  26  m Länge  und  Breite.  Der  Boden  der  Filter 
wird  durch  eine  in  der  Mitte  liegende  Rinne,  welche  da« 
filtrierte  Wasser  in  die  Kontrollkammcm  führt,  in  zwei 

•)  Vortrag,  gehalten  auf  der  9 Jahresversammlung  des  Nieder- 
aicbwiaeben  Verein*  von  Gat  und  Wnnaerfachmunnern  in  Schwerin 
au>  6.  und  7.  September  11*07. 


Hälften  geteilt,  welche  von  hier  aus  nach  den  Wioht  Q 
Ansteigen.  Derselbe  ist  mit  2 Schichten  roo  fe  lUbk, 
verlegten  Klinkern  abgedeckt  Auf  ditten  Klinke» 
dann  eine  10  cm  starke  Schicht  faurtgrofoer  Suät  H*zJ 
folgen  nach  oben  zu  in  Stärken  von  je  ä hi»  10  ra  t» 
Schicht  von  geschlagenen  ca.  3 bis  5 cm  groiwii 
eine  Schicht  von  wall  nuf  «groben  Steinen,  eine  SeiwYi  *, 
btmcluül!>gro[»en  Steinen  und  schlieUiich  «me  ii;nlSttl 
Schicht  von  gewaschenem  feinen  Kiessand  Zur  Ikmguyai 
zum  Waschen  dos  Sandes  int  in  den  letzten  Jkir« 
Körtingache  Wasseretrahlsand  wasche  aufgestrilt,  wölbte« 
ermöglicht , das  Filtermaterial  wesentlich  billig«  «d 
wie  bisher  zu  reinigen.  Mit  6 Mann  vermögen  wir  mit  |*b 
Anlage  ca.  30  bis  40  cbm  in  10  Arbeitsstunden  rc  ih?**. 

Nach  Passieren  der  Filter  Uiefct  das  Wbmi,  -ko  pu 
gleichfalls  noch  mit  natürlichem  Gefälle  durch  eine  Lettug 
von  300  nn  lichtem  Durchmesser  in  den  rund  <i  rk»  !» 
»enden  Reinwanserbrunneu,  welcher  im  Mwchiuuhi« * 
mittelbar  bei  den  Pumpen  liegt.  Derselbe  irt  ilurd  nt 
I Leitung  von  3ü0  nn  lichter  Weite  noch  direkt  mit  d«  m 
See  kommenden  Zuleitung  verbunden,  ho  dal»  im  Kodä» 

(bei  Feuersgefahr)  auch  unfiltriertes  Wasser  abgfgebtc  »#k 
kann.  Auf  seinem  ferneren  Wege  wird  da»  Wa*w  toi 
Maschinen  in  die  auf  dem  Weinberge  gelegenen  btida  b 
servoire  gehoben.  Und  zwar  dienen  zur  Hebung  d»Ui»n» 
in  die  Reservoire  3 Pumpmaschinen,  Ursprünglich  nn» 

2 liegende  Verbunddampfmaschinen  (System  Wodkojtw 
mit  je  einer  doppeltwirkenden  Druckpumpe  mit  Pluup?  d 
gestellt,  von  denen  jede  pro  Stunde  rund  260  cbm  V«e 
zu  beben  vermochte.  Da  nun  im  Jahre  1901  die  na 
Maschine  einer  durchgehenden  Reparatur  unterzogen  »ma 
mnfstc,  sahen  wir  uns  genötigt,  um  nicht  den  Betrieb  n 
einer  Maschine  während  der  Reparatur  der  aoderc«  darb 
führen  zu  müssen,  eine  dritte  Maschine  aufnutdlcu  A» 
diese  Maschine,  eine  liegende  Einkurbel  verituiidnis»chir.r  ci 
Schiebersteuerung  und  einer  doppelwirkenden  Dmckjanp 
mit  Plunger  wurde  wie  die  übrigen  Maschinen  von  der  Firm 
Borsig-Tegel  geliefert.  Da  dieselbe  wesentlich  ntmtfrt 
arbeitet,  als  die  alten,  sie  fördert  pro  Stund«  rund  fit  4» 
gegen  25H  bis  260  rbm  der  alten  Maschinen  und  ratadi 
bei  1 00  e bn  gehobenen  Wassers  nur  30  kg  Kohlen, 
die  alten  Maschinen  54,65  kg,  also  fast  das  Doppelte  W 
brauchen,  bo  entschlossen  wir  uns  im  Jahre  l!«ö,  die  i*tu 
alte  Maschine,  welche  gleichfalls  reparaturbedürftig  nt.  a 
verkaufen  und  an  Stelle  dersell»en  noch  «ine  zweite  ua 
Maschine  zu  beschaffen.  Die  beiden  neuen  Maschinen  sm 
nun  abwechselnd  im  Betrieb,  während  die  alte  Maschine  u 
der  Hauptsache  nur  noch  als  Reeemmasehine  dient  De 
erforderlichen  Dampf  erzeugen  2 Zweiflammruhrküstd  1 : 
von  je  73,4  qm  wasserberührter  Heizfläche  und  A» 
Überdruck.  Zur  Heizung  derselben  werden  sehen  wittet« 
Langcubrahmer  Anthrazitkohlen  verwandt,  da  in  lrefeN 
Jahren  angestellte  Versuche  ergeben  haben,  dal«  di« 
für  die  hiesigen  Zwecke  die  wirtschaftlichste  ist 

Von  den  beiden  Reservoiren  liegt  da»  eine  rund  ♦*  1 
und  das  andere  rund  43  n über  dem  Wasserspiegel  «w  1- 
wasserbrunnens,  während  die  von  den  Maschinen  w kiitc 
Förderhöhe  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  Leitwert'  - 
tretenden  Widerstände  rund  63,5  bzw.  4H  ■ beträgt. 
Verbindung  zwischen  der  Pumpstation  und  den  Re***'1 
wird  lierge8teilt  durch  2 je  rund  115«  a lang«  piki^ 
Druckleitungen  von  300  in  tu  lichtem  Durchmesser.  Aor. 
beiden  Reservoiren  dient  das  höher  gelegene  zur  ?p-- 
der  oberen  Stadtteile  und  das  tiefer  gelegen«  iurSfc-c-+ 
der  Unterstadt.  Letzteres  hat  den  bei  weitem  pufei« 
Teil  der  Stadt  zu  versorgen.  Der  Hochbehälter  ist  ein  es- 
Behälter  mit  2 getrennten  Kammern  nach  dem  Sy»»«®  ^ "* 
erbaut.  Jcile  der  beiden  Kammern  fahrt  rund  175  fh* 


n 
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eiserne  Behälter  ruht  auf  einem  rund  13.5  tu  hohen  ge- 
mauerten Fundament  und  befindet  sich  im  übrigen  in  einem 
massiven,  unabhängig  von  dem  vorerwähnten  Fundament 
angeführten  Turm.  In  dem  unteren  Teil  des  Turmes  he 
finden  sich  neben  den  Zu-  und  Abtlufoleituugen  die  verschie- 
denen Schieber  usw.,  und  zwar  sowohl  für  den  Erd-  wie  für 
den  Hochbehälter.  Kerner  ist  in  dem  Turm  noch  eine 
Wohnung  für  den  Wärter  unterbracht.  Der  zweite  Be 
hälter,  der  Erdbehälter,  welcher  gleichfalls  aus  2 Abteilungen 
von  je  70«  rbn  Inhalt  besteht,  ist  ein  gemauerter,  zun)  Teil 
in  der  Erde  liegender  überwölbter  Behälter.  Beide  Behälter 
sind  durch  elektrische  Wasserstandsanzeiger  mit  der  Pump- 
station verbunden.  Außerdem  befindet  eich  in  der  Wohnung 
des  Wärters  noch  ein  mit  der  Pumpstation  verbundener  Kern- 
sprechapporat. 

Von  den  Reservoiren  aus  führen  dann  2 Rohrleitungen 
in  die  Stadt  hinein.  Von  diesen  hat  die  Hochdruckleitung 
eine»  lichten  Durchmesser  von  rund  250  am  und  die  Nieder- 
druckleitung einen  solchen  von  350  sin,  entere  endet  bald 
nach  ihrem  Eintritt  in  das  Stadtgebiet,  da  sie  in  der  Haupt-  ' 
«ifhe,  wie  gesagt,  nur  deu  höher  gelegenen  Stadtteil  zu  ' 
versorgen  hat.  Doch  ist  die  Hochdruckleitung  in  ihrem 
Endpunkt  mit  der  Niederdruckleitung  verbunden,  so  daß  cs 
jederzeit  möglich  ist,  die  ganze  Leitung  unter  Hochdruck  zu 
setzen  Das  gesamte  Leitungsnetz  ist  dann  teils  nach  dem 
Zirkulation«'  und  teils  nach  dem  Vurißtelungssystem  aus- 
geführt.  Und  zwar  führt  der  eigentliche  Hauptstrang  der 
Niederdruckleitung  in  ziemlich  gerader  Linie  nach  Osten 
weiter  bis  zum  Scblofs,  die  Stadt  in  zwei  Gebiete,  ein 
nördliches  und  ein  südliches  zerlegend.  Durch  diese  beiden 
Gebiete  führen  zwei  weitere  Huuptstränge,  welche  beim 
Endpunkt  der  Hochdruckleitung  abzweigend  tunlichst  den 
Hohen  folgend  sich  am  Ende  der  Schloßstraße  wieder  mit 
der  Hauptleitung  vereinigen,  wodurch  zwei  große  Haupt 
ringleitungen  gebildet  werden.  Von  diesen  Hauptringen 
zweigen  sich  dann  noch  wieder  kleinere  Ringleitungen  ab, 
und  zwar  besonders  in  der  Neustadt  und  in  der  unteren 
Altstadt  Die  weiteren  Verteil  ungaleitungen  sind  dann  nach 
dem  Verästelungssystem  Ausgeführt. 

Der  grüble  lichte  Durchmesser  der  Hauptleitungen  beträgt 
25l>  mm,  der  kleinste  150  mm  und  derjenige  der  übrigen 
Verteilungsleitungen  SO  bis  125  mm.  In  der  Stadt  selber  sind 
in  Abständen  von  ea  80  bis  90  m für  Feuerlöschzwecke 
insgesamt  384  Unterflur  Hydranten  und  1 Oberflur  Hydrant 
eingebaut.  Der  Leitungsdruck  schwankt  zwischen  2 bis  6 Atn. 
je  nach  der  Höhenlage  der  Straßen. 

Zurzeit  sind  rund  2800  Wassermesaer  aufgestellt  und  1 
dementsprechend  auch  ungefähr  soviele  Grundstücke  an- 
geschlossen,  da  nur  in  vereinzelten  Fällen  ein  Grundstück 
- Messer  besitzt.  Jedes  Grundstück,  welches  nngeschlossen 
wird,  erhält  einen  Messer  kostenlos  von  der  Stadt  geliefert, 
während  für  weitere  Messer  Miete  bezahlt  worden  mufs.  Der 
Anschlufs  an  die  Wasserleitung,  welcher  ein  freiwilliger  ist. 
wird  von  der  Stadt  gegen  Erstattung  einer  bestimmten  Gebühr 
M «geführt.  Dieselbe  beträgt  für  Leitungen  bis  zu: 


20  mrn  . . . 

...  M.  42 

25  » .... 

....  »50 

30  » . . . . 

...  »60 

40  .... 

...  »74 

Für  die  Streßenleitungen  wurden  bisher  Gußrohre  und 
für  die  Anschluß-  und  ilausleitungen  verzinnte  Bleirohre 
verwandt.  Wir  wollen  jedoch  jetzt  mit  Rücksicht  auf  die 
schlechten  Untergrund  Verhältnisse  einen  Versuch  mit  Mannes- 
mannrohrleitungen  machen.  An  Waasergeld  werden  erhoben 
im  Vierteljahr-. 

für  die  ersten  300  cbm  M.  0,10  für  den  cbm 

von  301  bis  2000  cbm  . . » 0,08  » * 

über  2000  cbm > 0,05  * » » 


und  ferner  l7z%  des  Mietswertes  vom  Gebäude.  Die  Messer 
sind  bisher  fast  ausschließlich  von  der  Breslauer  Metall- 
gießerei bezogen.  Erst  in  den  letzten  Jahren  sind  versuchs- 
weise einige  Luxsche  Messer  eingebaut.  Die  Ablesung  der 
Messer  erfolgt  durch  besondere  für  diesen  Zweck  angestellte 
Beamte,  welche  auch  gleichzeitig  die  Messer  nachzusehen,  zu 
reparieren  und  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen  haben. 

Die  Länge  des  gesamten  I Leitungsnetzes  beträgt  zurzeit 
38119  m 

Zur  kostenlose  Entnahme  von  Wasser  zur  Speisung  der 
in  der  Peripherie  der  Stadt  befindlichen  Gälten  sind  eine  gante 
Reihe  von  Waaserständem  aufgestellt  und  vereinzelt  auch  im 
Innern  der  Stadt  Die  Zahl  derselben  betrug  Ende  1906  33. 

Die  Gesamtwossembgabe  betrug  im  Jahre  1906  bei 
42000  Einwohnern  911  436  rbn  gegen  525  354  ckis  im  «nuten 
Betriebsjahre  bei  35000  Einwohner.  Hiervon  wurden  nach 
WaBsermeasern  abgegeben  rund  726  813  cbm.  Der  Kohlen- 
verbrauch  betrug  293  972.  Die  gesamten  Betriebskosten  mit 
Einschlufs  der  Kosten  für  Gehälter  und  Löhne,  Verzinsung 
und  Amortisation  etc.  haben  betragen  im  Jahre  1906  rund 
M.  105  810. 

An  Betriebspersonal  befinden  sich  beim  Wasserwerk  neben 
den  sehon  erwähnten  3 Wassermesser-Revisoren  der  Maschinen- 
meister, 1 Maschinist,  1 Heizer  und  1 ständiger  Arbeiter  sowie 
5 Wasserwärter. 

Die 

Inzuträglichkeit  der  gegenwärtigen  internatio- 
nalen Bezeichnungsweise  für  Beleuchtungswerte. 

Von  l)r  Ing.  BerthoM  Monucb,  Berlin. 

Der  Wert  international  eindeutiger  Bezeichnungen  für  Maß- 
einheiten bedarf  keiner  näheren  Erörterung  oder  Begründung. 

Die  Versuche,  eine  internationale  Einheit  der  Lichtstärke 
zu  schaffen,  reichen  bis  auf  den  ersten  Pariser  Elektriker- 
kongrefs  vom  Jahre  1881  zurück ; sie  zogen  sich  dann  über 
die  Internationale  Konferenz  zur  Bestimmung  der  elektrischen 
Einheiten  in  Paris  im  Jahre  1882  und  1884,  den  Internatio- 
nalen Klektrikerkongrefs  in  Paris  vom  Jahre  1889,  den  Inter- 
nationalen Elcktrikerkongrefs  zu  Chicago  vom  Jahre  1893. 
den  Internationalen  Elektrikerkongreß  zu  Genf  vom  Jahre  189« 
bis  zur  Gründung  der  Internationalen  Lichtmefskommiseion 
in  Paris  im  Jahre  1900  hin,  ohne  dafs  es  gelungen  wäre,  eine 
Einigung  über  eine  internationale  Einheit  der  »Lichtstarke« 
/.u  erzielen.  Aus  Deutschland  lief«  sich  die  Hefnerltunpe,  aus 
Frankreich  die  Carcellampe  und  aus  England  die  Handle  nicht 
verdrängen.  Die  internationale  Lichtmefskommission  beschloß 
dann  auf  ihrer  zweiten  Zusammenkunft  iu  Zürich  im  Jahre 
1903,  da  sich  eine  internationale  Einheit  der  Lichtstärke  nicht 
schaffen  lief«,  wenigstens  allgemein  gültige  Verhältniszahleil 
| für  die  drei  gebräuchlichsten  Einheiten  der  Lichtstärke  fest- 
1 zusetzen.  Mit  der  Ausführung  der  Vergleichsverauehe  wurden 
die  angesehensten  Laboratorien,  in  Deutschland  die  Physika* 
lisch-Technische  Reichsanstalt,  in  England  das  National  Phy- 
j sioil  Laboratory,  in  Frankreich  das  Laboratoire  central  d'Elec- 
tricitd  und  das  laboratoire  d'essais  du  Conservatoire  des  Arts 
et  MÄtlera  betraut.  Als  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  setzte 
die  Internationale  Licbtmofskommission  auf  ihrer  dritten  Zu- 
sammenkunft im  Juli  1907  in  Zürich  die  Verhältniszahlen 
für  die  Umrechnung  von  Hefnerkerzen  in  candles  und  carcels 
fest,  denen  nunmehr  eine  offizielle  internationale  Be- 
deutung beizumessen  ist.  Diese  Zahlen  werden  als  in  der 
Öffentlichkeit1;  bekannt  für  die  folgenden  Betrachtungen  vor- 
ausgesetzt. 

*)  Da.  Joorn.  1907,  8.  753  u.  941.  Klektrotechnieche  Zeitschrift 
1907,  Bd.  28,  S.  929. 
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I. 

Zur  Bezeichnung  der  Einheit  bei  Beleuchtungswerten  hatte 
das  System  von  1896  zur  internationalen  Annahme  das  Wort 
Lux  empfohlen,  das  schon  Preece1)  auf  dem  Kongreis  von  1889 
vorgrgchlagen  hatte.  In  der  offiziellen  Mitteilung8)  der  für 
Deutschland  von  dem  Deutschen  Verein  von  Gas  und  Wasser- 
fachmänncrn  und  vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker 
festgesetzten  Bezeichnungen  im  Jahre  1897  befand  sich  hinter 
dem  Worte  Lux  zur  Bezeichnung  der  Einheit  der  Beleuch- 
tung das  Wort  Meterkerze  in  Klammern. 

1 Lux  =s  — (/=  l Hefnerkerze,  r = 1 m). 

Die  Anführung  des  Wortes  Meterkerze  in  Klammern  sollte 
augenscheinlich  andeuten,  dufs  Meterkerze  fakultativ  synonym 
mit  Lux  gebraucht  werden  kann. 

Selten  hat  sich  ein  Wort  in  Fachkreisen  ao  schnell  ein- 
gebürgert wie  das  Wort  Lux.  In  fast  allen  Arbeiten,  die  seit 
1900  in  Deutschland  und  Frankreich  erschienen  sind,  kann 
man  zur  Bezeichnung  der  Einheit  der  Beleuchtung  das  Wort 
Lux  verwendet  sehen.  Das  Wort  ist  kurz,  etymologisch  richtig 
und  ist  insofern  besondere  als  Name  für  die  Einheit  geeignet 
und  wertvoll,  als  in  ihm  weder  die  Einheit  der  Lichtstärke 
noch  die  Einheit  der  Länge  wie  z.  B.  in  Meterkerze  vorkommt 
Das  Wort,  welches  die  Einheit  bezeichnet,  ist  besser  ein  blofser 
Name,  als  etwa  eine  Definitionsgleichung.  Wir  nennen  die 
Einheit  der  Kraft  eine  Dyne  und  nicht  ein  Gramrazentimeter- 
Sekundenquadrat  oder  richtiger  eineGnunmzentimetereekundu- 
hochminueswei.  Das  Wort  Meterkerze  kam  immer  mehr 
nufser  Gebrauch.  Fachleute,  die  in  der  Terminologie  ihres 
Fachgebietes  strenger  waren,  vermieden  das  Wort  Meterkerzc, 
abgesehen  von  seiner  sprachlichen  und  physikalischen  Un- 
richtigkeit, noch  auß  einem  anderen  Grunde. 

Meterkerze  bedeutete  die  Einheit  der  Beleuchtung  unter 
Zugrundelegung  der  alten  deutschen  Vereinskerze. 

(1  Vereinf-kerze  = 1,2  HK.)  In  diesem  .Sinne  ist  1 Meter-  ! 
kurze  = 1,2  Lux.  Fakultativ  zwei  Ausdrücke  zur  Bezeichnung 
einer  und  derselben  Gröfae  beizubehalten,  kennzeichnet  einen 
ungesunden  Zustand.  Man  ist  auch  sonst  in  Wissenschaft  und 
Technik  bestrebt,  Begriffe  und  Werte  möglichst  durch  ein- 
deutige Bezeichnungen  auszudrücken.  Am  besten  wird  die 
Verwirrung,  die  durch  das  fakultative  Beibehalten  von  Lux 
und  Meterkerze  tatsächlich  entstanden  ist,  durch  folgenden 
Kall  veranschaulicht.  Die  bekannten  Zahlen  des  Augenarztes 
Prof.  Cohn  über  das  hygienische  Boleuchtungaminimum  werden 
oft  zitiert  und  fehlen  in  keinem  beleuchtungstechnischen 
Werke.  Cohn  forderte  im  Jahre  1885  als  hygienisches  Be 
leuchtungsminiroum  10  Meterkerzen  und  stellte  als  Beleuch- 
tung, bei  der  dos  Auge  >ohne  Akkomodationsanstrengung  etwa 
so  gut  wie  bei  Tage  sehen  kann«,  50  Meterkerzen  fest. 

Cohn  verwendete  zu  seinen  Messungen  im  Jahre  1885 
die  alte  Deutsche  Vereinskerze.  Rechnet  man  die  Cohnschen 
Zahlen  in  Lux  um,  so  erhält  man  als  hygienisches  Minimum 
12  Lux  und  für  den  anderen  Wert  GO  Lux.  Findet  man  aber 
heute,  wo  in  Deutschland  Meterkerze  noch  fakultativ  neben 
Lux  gültig  ist,  die  Cohnschen  Werte  zitiert,  so  findet  man 
selten  12  und  GO  Lux  oder  Meterkerzen,  dagegen  fast  stets 
10  und  50  Lux  oder  Meterkerzen  angegeben.  Die  Nichtbeach- 
tung des  Umstandes,  daffl  die  offizielle  Einheit  der  Lichtstärke 
in  Deutschland  seit  1897  eine  andere  geworden  ist.  und  die 
wahlweise  Zulawigkeit  von  zwei  Ausdrücken  für  die  Einheit 
der  Beleuchtung  lassen  heute  nicht  erkennen,  wenn  man  sich 
auf  ältere  Arbeiten  bezieht,  oh  man  auf  Hefnerkerzen  um- 
gerechnet  hat,  oder  ob  man  nur  historisch  zitiert.  Die  in 

•)  Als  Grftfse  von  1 Lux  hatte  Preece  s.  Z.  diejenige  Beleuch- 
tung definiert,  welche  von  einer  englischen  Kerze  in  einer  Ent 
fern un g von  12,7  Inches  erzeugt  wird. 

«j  pa.  Journ.  1897,  8 M8  und  1907,  8.  871  Elektrotechnische 
Zeitschrift  1897,  B-l  18,  8 474. 


Meterkerzen  ausgedrückten  Forderungen  Cohn»  4^ 
heute  ohne  Umrechnung  auf  die  gültige  ELnh«  £'-* 

stärke,  die  Hefnerkerze,  geringere  bypenitebt  Ponkfap  ^ 
dar,  als  sic  der  Augenarzt  beabsichtigte. 

Es  wäre  daher  an  der  Zeit,  dafs  die  mifafttosfci  s P 

schäften  Deutschlands  das  Wort  Meterkerae  ia»  dtreifo^  1 
Tabelle  streichen,  nachdem  das  Wort  Lux  bei  du  it  s 

kreisen  heimisch  geworden  ist  und  den  Anfotdenitpa  t* 
man  an  die  Bezeichnung  einer  Gröfseneinheit  adle 
besser  entspricht  als  das  Wort  Meterkww, 

n. 

Die  Verwirrung  wichst  ins  Ungeheuerliche,  svuiirüt  L 
Verhältnisse  bei  den  anderen  Nationen  betracht«.  «1  & , 

heitslichtquellen  sind  in  Gebrauch: 

In  Deutschland:  Die  Hefnerlarnju. 

In  England  : Die  Pentan.unp* 

In  Frankreich:  Die  Carcellaonpe. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  iV.St  A.}:  Bä 
trische  Glühlampen  vom  Bureau  of  Standard)  in  Wdaga  * 
beglaubigt  Diesen  Lichtquellen  entsprechen  folge&i*  Esel 
nungen  der  Malseinheit: 

In  Deutschland : Hefnerkerze. 

In  England  (V.  SL  A.):  candle. 

In  Frankreich:  carcel,  boorie, 

deren  Kurswert  nunmehr  nach  den  F^tsetrur^en  -itr 
nationalen  Lichtmefskommiasion  vom  Juli  1907  aef  Jalav  k. 
aus  wohl  keinen  Schwankungen  ausgesetit  sein  dürfte 

Die  landläufige  Bezeichnungsart  für  die  Embrit  d«  fc 
leuchtung  war  auch  bei  den  anderen  Nationen  sprat&xb  oh 
so  fein  empfunden,  dafs  man  sich  mit  einen  einiipa  W«t 
. wie  z.  B.  Lux  als  Einheit  der  Beleuchtung  trotz  <l«  «inpk 
den  Befürwortung  durch  Blundel1)  im  Jahre  täm  a 
finden  können,  sondern  man  konnte  wenigste*  den  An* 
zu  einer  Definitionsgleichung,  wenn  auch  nur  zu  «nei  hkd« 
nicht  entbehren. 

Eh  kommt  also  nun  bei  der  Einheit  der  BtkathUflf  a 
dem  Faktor  der  variablen  Einheit  der  Lichtstärke  ihr  Fu‘ : 
der  Entfernung  hinzu  Auch  dieser  Faktor  ist  variabel  f* 
Faktor  der  Entfernung  tritt  in  dem  englischen  Sfndgtta 
das  sich  noch  immer  der  Einführung  des  HtttnjÄ*  r. 
Bezeichnung  der  Längen  widersetzt,  in  zweifacher  Gtftifccc 
hinzu.  Einmal  als  foot,  und  dann  bei  denjenigen,  d« 
schaftlichen  Angelegenheiten  eine  leichte  mUnutioBik  V« 
»tiindigung  für  richtiger  halten,  als  Meter  Infolge  6***'-- 
etandes  besitzen  wir  im  Jahre  1907  folgende  Müghtikt*- 
Beleuchtungswerte  auszudrücken,  die  man  je  nach  te  K 
sön lieben  Geschmack  des  betreffenden  Autor»  im  Jahre  iS’.' 
tatsächlich  in  der  Literatur  finden  kann. 

1.  candle-foot  (England,  V.8LA.). 

2.  candle  meter  ( Arneric.  Inst,  of  Elcctr.  Eng.;. 

3.  carcel  mtdre  (Frankreich). 

4.  bougie-mötre  (Frankreich). 

5.  Heiner  foot  (V.  St. 

6.  Hefner  meter  (V.St.  A.). 

7.  Lux  . . . (Deutschland,  Frankreich.  V.St A) 

8.  Meterkerze  (Deutschland,  fakultativ  tuttwg  teil® 
Diese  Wortzusammensetzungen  und  die  Auakbntaf 

NationaliUReuprinzips  auf  den  Begriff  der  Beleucbumf  *r‘ 
namentlich  die  Völker,  die  erst  in  jüngster  Zeit  beginnzu. 
Lichte  der  Zivilisation  zuzustreben,  nicht  rchlalen 
po  dürfte  die  Zeit  nicht  fernliegen,  in  der  ein  Belw--1  - 
ingenieur  auf  »er  mit  den  acht  aufgezahlten  Bc  Wucher»  ■ 
heiten  noch  mit  einem  Carcel  Arschin  und  einem  Hch*: 
zu  rechnen  hat,  sofern  diese  Völker  e*  nicht  Ywnditf  - 

’)  Andre  Blonde! , Rapport  ent  Im  anit$* 
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schon  vorhandenen  Einheiten  der  Lichtstärke  durch  eigene 
nationale  Standards  zu  bereichern. 

Manche  dieser  Bezeichnungen  gestatten  es,  die  wissen- 
schaftliche, sonst  so  präzise  Sprache  recht  abwechslungsreich 
iu  gestalten  So  wie  der  Dichter  mit  seinem  reichhaltigen 
Wortschatz  einmal  sagt  das  Meer,  dann  die  SalzHut  und  schliefe- 
lieh  das  Grab  der  Matrosen,  ho  gestattet  das  englische  Wort- 
gehilde  candle-foot  einige  Varianten.  Man  findet  nämlich  statt 
candle-foot  auch  bei  guten  Schriftstellern  häufig  foot-candle 
und  in  der  Mehrzahl  entsprechend: 
candle-feet 
und  foot-candle«. 

Man  weife  hei  diesem  zusammengesetitei^Wort  foot-candle, 
wie  übrigens  auch  beim  deutschen  Meterkerze,  wirklich  nicht 
recht,  welcher  Begriff  eigentlich  in  den  Vordergrund  geschoben 
werden  soll.  Bei  zusammengesetzten  Worten  ist  sowohl  im 
Englischen  wie  iui  Deutschen  das  letzte  Wort  begriffsbeatim- 
tuend.  Oder  mit  Ausdrücken  der  philosophischen  Termino- 
logie: Das  letzte  Wort  ist  das  genus  pruximum,  während 
das  erste  (oder  auch  die  ersten)  die  differentia  npecifica  dar- 
etellt  Ein  Türechlofs  ist  ein  Schlofs  und  eine  Schlofetür  ist 
eine  Tür. 

Ein  wissenschaftlicher  Begriff  sollte  aber  doch  möglichst 
eindeutig  bezeichnet  werden,  wie  es  auf  anderen  Gebieten 
längst  üblich  ist. 

Clayton  H.  Sharp1)  hat  in  sprachlich  fein  empfindender 
Weise  auseiiiandergesetzt,  dafe  Wortbildungen  wie  eandlo-foot 
begrifflich  falsch  sind;  denn  unter  solcheu  Zusammensetzungen 
mufe  inan  »ich  das  Produkt  zweier  Begriffe  vorstellen.  wie  ja 
auch  im  Deutschen  z.  B.  beim  Worte  Meterkilogramm,  wah- 
rend candle-foot  nicht  etwa  bedeutet  eine  candle  mal  ein 
foot,  auch  nicht  etwa  eine  candle  dividiert  durch  ein  foot,  son- 
dern eine  candle  dividiert  durch  ;das  Quadrat  eines  foots. 
Diese  Ausführungen  zeigen  auch,  wie  falsch  begrifflich  das 
deutsche  Wort  Meterkerze  und  das  französische  carcel-metre 
gebildet  sind. 

Dieser  Zustand  der  Vielfältigkeit  der  Bezeichnungen  ist 
natürlich  gänzlich  unhaltbar.  Man  kommt  immer  mehr  zu  der 
Einsicht,  wie  wenig  Bedeutung  die  alleinige  Kenntnis  der 
Lichtstärke  einer  Lichtquelle  für  praktische  Beleuchtungs- 
probleme besitzt,  und  in  den  letzten  Jahren  sehen  wir  die  Zahl 
der  Arbeiten  ständig  anwachsen.  in  denen  in  Beleuchtungs- 
anlagen auch  wirklich  die  »Beleuchtung«  betrachtet  wird. 
Früher,  im  Anfang  der  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderte, als  man  nur  eine  Art  von  Bogenlampen  kannte,  die 
offöneujLampen  mit  übereinander» teilendem  Rainkohlen,  und 
auch  nur  eine  Art  von  Gaalampen,  konnte  man  wohl  nach  einer 
Faustregel  Beleuchtungen  projektieren.  Heute  gibt  es  eine 
greise  Anzahl  von  Bogen  lampenarten,  Lampen  mit  langen  und 
kurzen  Lichtbogen,  Lampen  mit  abwärts  geneigten  Kohlen,  Gas- 
glühlichtlampen  mit  aufwärts  stehendem  und  abwärts  hängen- 
dem Glühkörper,  elektrische  Glühlampen  von  verschiedenartiger 
Fadenform,  die  alle  verschiedene  Polarkurven  der  Lichtstärke 
besitzen.  Dazu  kommt  die  unendliche  Vielfältigkeit  der  Glocken 
und  Reflektoren,  welche  die  Polarkurven  der  Lichtstärke  der 
nackten  Lampen  verändert»,  so  dafe  die  Beleuchtung  auf  Grund 
der  blofsen  Kenntnis  der  räumlichen  Lichtstärke  nicht  mehr 
projektiert  werden  kann.  Dann  kommen  die  Röhrenlampen, 
Moores  Vacuumrohren  und  die  langen  Quecksilberlampen,  bei 
denen  die  Ermittlung  der  räumlichen  Lichtstärke  nach  dem 
bisher  für  punktförmige  oder  nahezu  punktförmige  Licht- 
quellen üblichen  Verfahren  höchst  fraglich  wird,  über  den 
beleuchtungs technischen  Wert  dieser  letzten  Lichtquellen  kann 
nur  eine  wirkliche  Beleuchtungsmessung  Auskunft  geben;  auch 
die  indirekte  Beleuchtung  ist  der  zablenmäfeigen  Betrachtung 

')  <Ji«yn>a  H.  Sharp.  The  Illuminatlnjj  Kngineer  N.  Y.  1907, 
Bd.  a,  $.  470  hie  475. 


nur  unter  Zugrundelegung  der  Beleuchtung,  nicht  der  Licht- 
stärke zugänglich. 

»Beleuchtung«  ist  ein  Begriff,  dessen  Vorstellung  nicht 
jedermann  leicht  begreiflich'wird.  Während  wir  von  Kindheit 
an  wissen,  wie  grofe  ein  Meter  ist  und  bei  Betrachtung  anderer 
Längen  sie  leicht  in  Meter  abechätzen  können,  gelingt  dies  bei 
der  Betrachtung  von  Beleuchtungen  nur  bei  grober  Erfahrung 
und  Übung  und  auch  nur  in  einem  Bereich  gewisser  Beleuch- 
tungsstärken. Wir  können  z.  B.  nicht  schätzen,  ob  eine  Fläche 
mit  1000  oder  1500  Lux  beleuchtet  ist.  Man  hat  sich  daher 
zur  leichteren  Vorstellung  von  Beleuchtungsstärken  gewisse 
Punkte  festgelegt,  die  bei  einiger  Übung  als  Stützpunkte  für 
die  Empfindung  der  Beleuchtungsstärke  dienen  können.  Man 
weife,  dafa  z.  B.  die  Beleuchtung  durch  starken  Mondschein 
etwa  0,1  bis  0,16  Lux  beträgt,  dafe  man  bei  12  Lux  gerade 
noch  lesen  kann,  ohne  zu  ermüden  und  dafe  mau  bei  60  Lux 
ohne  Akkomodationsanstrengung  des  Auges  lesen  kann.  Der 
Kenner  kann  sich  nun,  wenn  er  eine  andere  Zahlen angahe 
über  Beleuchtungsstärken  in  irgend  einer  Arbeit  vorfindet,  ein 
Bild  machen,  für  welche  Verhältnisse  dieac  Beleuchtung  ge- 
nügt, er  kann  auch,  wenn  er  eine  fertige  Beleuchtungsanlage 
betrachtet,  in  weiten  Grenzen  angeben,  die  Beleuchtung  an 
diesem  oder  jenem  Punkte  genügt  diesen  oder  jenen  An- 
sprüchen und  liegt  etwa  zwischen  soundso  viel  Lnx.  Liest 
er  nun  aber  z.  B.  eine  der  ausländischen  Zeitschriften,  in  denen 
seit  dem  Erscheinen  des  Illuminating  Engineer  (New  York) 
praktische  Beleuchtungsprobleme  in  erfreulich  grofser  An- 
zahl behandelt  werden,  so  fehlt  ihm  vollständig  der  Mafestab 
zur  Vorstellung  der  dort  mitgeteilten  Beleuchtung*  gröfeon. 
Der  Mondschein,  unter  dem  sich  der  deutsche,  französische, 
österreichische  und  schweizerische  Beleuchtungsingenieur  den 
Wert  0,1  bis  0,16  (Lux)  vorstellt,  beträgt  in  Amerika  etwa  0,015 
bis  0,03  (candle-feet),  die  zum  Lesen  hinreichende  Beleuch- 
tung, die  für  den  in  Lux  rechnenden  Beleuchtungstechnik«  r 
den  Zahlenwert  12  daretellt,  stellt  für  den  in  candle-feet 
rechnenden  Ingenieur  den  Zahlenwert  1 dar.  El»  erschwert  die 
Vorstellung  der  Grcfee  eines  Beleuclitungswertes  ganz  erheb- 
lich, wenn  man  ein  und  dieselbe  Grüfte  durch  verschiedene 
Zahlenkoeffizienten  ausged rückt  findet.  Wären  nur  die  zwei 
Angaben  in  Lux  und  candle-feet  üblich,  so  wäre  der  Zustand 
noch  einigennaben  erträglich.  Aber  man  kam»  häufig  in  ein 
und  demselben  Heft  einer  Zeitschrift  Angaben  in  candle-feet, 
candle-tnelers,  Hefner-feet  und  Lux  vorfimlen. 

Dieser  Zustand  ist  unhaltbar. 

Die  Beleuchtung  durch  Mondschein  übt  auf  unsere  Augen 
denselben  physiologischen  Reiz  aus,  gleichgültig,  ob  wir  die 
Entfernung  von  Erde  zu  Mond  in  Meter,  feet  oder  Yin 
messet»;  der  Reiz  bleibt  auch  der  gleiche,  wenn  man  als  Mafs. 
einheit  für  die  supponierte  Lichtstärke  des  Mondes  den  carcel, 
die  candle  oder  die  Hefnerkerze  zugrunde  legt.  Es  interessiert 
uns  gar  nicht,  bei  der  Angabe  der  Beleuchtungsstärke  zu  er- 
fahren, ob  der  betreffende  Ingenieur,  der  den  Beleucht ungs- 
wert  gefunden  hat.  ihn  ermittelt  hat,  indem  er  eine  Hefner- 
kerze oder  einen  carcel  durch  das  Quadrat  eines  Meter  oder  eines 
foot  dividiert  hat,  was  wir  wissen  wollen,  ist  eine  Wertangabe, 
die  uns  in  letzter  Linie  eine  Vorstellung  über  die  Gröfse  des 
physiologischen  Reizes  zu  gewinnen  genutet,  und  dieser  Reiz 
ist  in  allen  Zonen  für  dieselbe  Beleuchtungsgröfee  derselbe. 

Damit  mau  leichter  bei  der  Vielfältigkeit  der  augenblick- 
lich beliebten  Malseinheiten  für  die  Beleuchtung  die  Ergeb- 
nisse der  verschiedenartigsten  Messungen  vergleichen  kann, 
habe  ich  in»  folgenden  eine  Tabelle  berechnet,  welche  dip  Um- 
rechnung der  in  einem  Mafee  angegebenen  Beleuchtung  auf 
ein  anderes  Mafs  gestattet. 

Nachdem  nunmehr  die  Verhältniszahlen  der  drei  gebräuch- 
lichen Einheiten  der  Lichtstärke,  des  t'-arcels,  der  candle  und 
der  Hefnerkerze,  in  der  Sitzung  der  Internationalen  Lichtmefn- 
kommission  vom  Iri.  bis  20.  Juli  1907  in  Zürich  international 
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und  definitiv  fwtgelogt  worden  «fnd.1)  sind  ditae  VerhiHnia- 
iah  len  der  Berechnung  der  folgenden  Tabelle  »ugrunde  ge- 
legt worden.  Die  Tabelle  dürfte  daher  «>  lange  international 
brauchbar  bleiben,  al«  dieae  Verlutltuiatahlen  der  Lichte  türken 
uugeündcTt  bleiben. 

Ktktur  tat  l!»re«’br»«ni{  in  41t  piwkll  I.iiImU 

Dekansi«  Anette  Iii 

1.  1 9.  1 t *■  6-  *• 

. Il«ls«f-  am#»-  «andfc»-  eafcet-  K»uk1«- 

iJXX  r->«M  1 Ibo*  m»M'f  m«n> 

1 Uix(IIefaeT-tu«t»i? 

2.  Hefowfool  . 

3.  cauübfoot  . 

4.  candl«-tn«ter 

5.  carceJ-iafrtre  . . . 

6.  bougic  m£tro  • - 

1 0,0929  0,0848  09132  0,093  0,8849 

10  76  1 0.9132  9.84  1,001  9.52 

11,78  1,095  1 10,76  1,007  10,48 

1,093 .0,1016  0,0929  l 0,1018  0JM9 

10,75  0,9986  0,9115  9,817  1 9.513 

1,18  0,105  O.OH&K  1,031  0,1051  1 

Zur  Erläuterung  der  Anwendung  dieser  Tabelle  diene  fol- 
gende* BeifpieL  Kindel  n UW  t-  B.  in  einer  englischen  Zeit- 
Schrift  die  Angal«,  date  die  »chwächste  zulässige  Strnfwn- 
Beleuchtung  0,03  candlvfeet  betrugt,  und  will  man  diese  Zahl 
in  Lux  umrechnen,  so  entnimmt  man  der  enden  Vertikalroihe 
der  Tabelle  (Lux)  den  in  der  dritten  Horisontalreihe  fdrcandle- 
foot  angegebenen  Faktor  11,7«  und  multipliziert  ihn  mit  der 
bekannten  Angabe  in  cundlefoet  Man  erhalt  daun: 

0,03  • 11,7«  = 0.353  Lux, 

Beiüglich  des  Wertes  der  cnndles  bedarf  es  noch  einiger 
Worte.  Das  American  Institute  of  Electrica!  Engineers  hat  in  j 
den  Standard heation  Rulee3)  festgesetzt: 


Daher  nehme  der  französische  BcleuchUmgsterhniker.  wenn 
er  seinen  Be^uchtungsmcseer  eicht  oder  BeleuchtungBberech- 
nungen  auf  Grund  einer  bekannten  J-iohürtArke,  einer  bekannten 
Entfernung  und  eines  bekannten  Einfallswinkel»  ausführt,  ge- 
trost die  ihm  Jlieb  gewordene  CarceUampe  als  Eioheit  der 
Lichtetürke,  der  englische  Meier  oder  font  ab  laingeneinheit,  aber 
wenn  «r  schon  beim  Quadrieren  und  Dividieren  ist,  echeue 
er  die  kleine  Mühe  nicht,  noch  mit  einem  konstanten  Faktor 
zu  multiplizieren,  um  leine  Angaben  in  Lux  odereinem  anderen, 
international  fsatzulegendeu  Ausdruck  für  die  Einheit  der  Be- 
leuchtung iu  machen,  der  sprachlich  und  begrifflich  richtig 
ist  und  in  der  ganzen  Welt  eindeutige  und  gleiche  Zahlen 
ergibt.  Hierdurch  wäre  für  den  fachlichen  internationalen  Ge- 
dankenaustausch viel  gewonnen. 

Als  Ergebnis  dieser  Betrachtungen  werden  folgende  An- 
träge gestellt: 

1.  Die  Internationale  Liohtraefekoramission  wolle  frei- 
setzen,  dafs  die  Werte  der  Beleuchtung  in  einem  international 
einheitlichen  Ausdrucke  angegeben  werden.  Den  einzelnen 
Ländern  bleibt  es  hierbei  unbenommen,  bei  der  Messung  oder 
bei  der  Berechnung  der  Werte  der  Beleuchtung  die  in  den 
einzelnen  Ländern  üblichen  Einheiten  der  Länge  und  der 
Lichtstärke  zu  verwenden;  die  auf  diese  Weise  gewonnenen 
Werte  für  Beleuchtungsstärken  sind  durch  Multiplikation  mit 
einem  konstanten  Faktor  auf  den  internationalen  Ausdruck 
xu  bringen. 

Ate  internationaler  Ausdruck  erscheint  das  Wort  Lux  ge- 
I eignet 

2.  Für  Deutschland. 


candle  __  100 

Hefnerkerze  H8  * 

Nun  hat  eich  aber  nach  den  Festsetzungen  der  Interna- 
tionalen LichUnefekomumsion  von»  Juli  1907  der  Wert  von 


candle 

Hefnerkerze 


auf 


geändert. 

91,o  * 


Die  Licht  mefakommissionen  des  Deutschen  Verein»  vou 
Gas-  und  Wasscrfachiiuinnern,  des  Verbände«  Deutscher  Elektro- 
techniker uud  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  wollen 
beachltefsen,  dal»  aus  dem  im  Jahre  1897  angenommenen 
.System  photometriechor  Gröfeen  die  Bezeichnung  Meterkerze 
als  fakultativ  synonyme  Bezeichnung  für  Lux  gestrichen  wird. 


Hyde3)  hatte  vor  einiger  Zeit  darauf  hingewiesen,  dafs  der 
Wert  I HK  =0,8«  candle  nicht  richtig  sei;  nach  Hyde  be- 
trägt er  0,893.  Bei  der  Zahl  der  Internationalen  Uehtmefo- 
kommisaion  ist  allerdings  angenommen,  dafs  als  candle  der  j 
zehnte  Teil  der  HarcourtschenJlO  Kerzen- Pentaulampe  betrachtet 
wird,  wie  es  seit  1898  in  England  üblich  ist. 

Diese  Grübe  weicht  nach  den  Untersuchungen  von  Pater- 
son4),  welche  bei  den  Beschlüssen  der  Internationalen  Licht 
mefoknmtnismon  von  1907  mitberücksichtigt  worden  sind,  um 
etwa  5%  von  der  durch  di«  Sjiemiaceükerte  festgelegten  briti- 
schen candle  ab;  dio  britische  Spermaoeti  candle  ist  um  5*jf0 
kleiner  geworden,  wenn  man  ab  Mateeinheit  die  10  Kcrzen- 
IViitanlampe  wählt  Wird  daher  der  Wert  dor  candle  von  jetzt 
an  nicht  ab  zehnter  Teil  de*  von  der  Internationalen  Muht* 
mefokommission  festgesetzten  Werts«  der  10  Kerzen -Penlanlampe 
angesehen  (1  HK  = 0,915  candles),  sondern  legt  man  weiter 
die  alte  SpcrnmceÜkene  zugrunde,  so  ergeben  sich  zwei  ver  i 
ec-hiedene  Werte  für  die  british  candle  und  demgemäfs  auch  I 
für  den  candle-foot 

Zur  Berechnung  der  bougica  metre*  für  oben  mitgeteilte 
Tabelle  war  angenommen  worden : 1 bougie-dccimale  ■»  1 ,13  HK. 

Es  ist  gezeigt  worden,  wie  wichtig  es  ist,  dafs  zum  leich- 
teren Vergleich  von  Beleuchtung** türken  ein  Mate  gewählt 
wird,  in  welchem  die  End  werte  Zahlen  werden,  die  gleich 
sind,  und  in  welchem  weder  die  Einheit  der  Lichtstärke  noch 
die  Einheit  der  Uinge  vorkommt,  da  die  physiologischen  Werte 
die  gleichen  sind. 

•y  &.  du.  Ji>uru.  1907,  Nr.  &0,  8.  1123. 

*)  Pmcfwiiinga  of  Uw*  American  Institute  of  Klertricel  Kogineer* 
1907,  IM.  XXVI,  Appendix  C,  8.  1102. 

*)  8.  ils.  Joura.  1907,  Nr.  41,  8.  941  und  Nr  45,  H.  1029. 

«)  8.  ds.  Joara.  1907,  Nr,  48,  $ 1086. 


Studienplan  für  (iastceliniker  am  Polytechnikum 
zu  Kothen. 

Bei  dor  Hauptversammlung  des  Verein*  BÄch&isch-Thürin- 
gischerGtts-  und  Wasser  fach  mibmer  iu  Bautzen  wurden  iin  An- 
sehlute  au  die  Besprechung  von  Gäsnieteterachulen  auch  die 
AusbildungftvertiiltnieBc  angehender  Ganngenieure  gestreift. 
Mit  Recht  wurden  die  Bestrebungen  der  Karbruber  Techni- 
schen Hochschule  anerkannt,  die  es  sich  angelegen  sein  lotet, 
»Beleuchtungsingenieure*  mit  dem  volbten  Rüstzeug  der 
; Wissenschaft  hiiuuiazuacliicken  und  so  einem  wohlausgeribto* 
ton  Stamm  von  Führern  der  Gosindustrie  die  Wege  zu  ebnen. 
Anderseits  mutete  gesagt  werden,  date  die  »ehr  zahlreichen 
mittleren  und  kleineren  Stellungen  im  («aafach,  die  dem  lloch- 
schülcr  keinen  rechten  Kaum  zur  Betätigung  geben  und  daher 
noch  vorwiegend  von  Absolventen  der  Maachinenbauachubn 
und  ähnlichen  Bildungsstätten  besetzt  werden,  eine  speziellere 
Ausbildung  im  Gosfach  wünschenswert  erscheinen  liefsen. 
Von  dieser  Erwägung  geleitet  hat  da»  Städtische  Fried- 
richs-Polytechnikum zu  Kothen  (Anhalt),  da»  nach 
seiner  ganzen  Organisation  «ine  Mittelstellung  zwischen  techni- 
scher Hochschule  und  Fachschule  cinnimmt  und  durchaus  den 
älteren  Polytechniken  entspricht,  einen  besonderen  Lehrplan 
: für  Gostechuik  eingerichtet,  dor  im  folgenden  mitgeteilt  »ei, 

I um  einem  hei  der  genannten  Versammlung  von  dem  Vor* 

: sitzenden  geimkerten  Wunsch  «utgegenzu kommen. 

. Der  Lehrplan  umfufst  aufser  Gostechuik  auch  di»  wr* 
I wandten  Zweige , «reiche  den  Studierenden  auf  di«  »pätere 
Laufbahn  als  städtischer  Ingenieur  vorzubereiten  g«’ 
* eignet  sind.  In*hr*nndere  werden  im  gastedinischen  Praktikum 
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uach  dl«  Arbeitaweiaen  nur  cbcmiacbeu  und  Unlogischen 
WaaaenmLereuchung  gelehrt. 

l>«  «ich  der  Lehrplan  auf  denjenigen  für  .allgemeine 
chemische  Tecbnolopc.  aufbaut.  mit  stärkerer  Betonung  des 
Maechinenlmüee,  an  ist  dieser  für  di«  Vorprüfung,  welche  nach 
dem  eierten  Semeeter  italtflndeu  kann,  mit  unter  die  Pflicht, 
lädier  auf  genommen.  Von  da  ab  gehen  die  Studienpläne 
mehr  auseinander  und  es  umfnfst  nach  drei  weiteren  .seine* 
«lern  die  Uauptprülung  als  Pflichtracher  nnch  (jrudtrull- 
maachinen,  Hochbau,  lugemcurbauweseD,  städtischen  TietUu 
und  Zemeuttechnik,  wahrend  die  Prüfung  «eibat  «ich  erntredcl 
auf  Qaetaehnlk.  Klaklnchemi«,  Faheikanlageu,  Mnachintmbau 
und  chemische  Technologie.  Auleerdem  ist  der  Nachweis 
Uber  den  erfolgreichen  Besuch  dee  gnatechniwduu  und  de« 
elektrotechnischen  Laboratoriums,  dee  Maachinenbaulaborato- 
riuma  sowie  der  Übungen  in  Fabrikanlagen  tu  liefern.  Die  ln- 
genieuruufgabe  beeteht  iu  dem  Entwurf  und  der  Bdriehebereeh- 
nung  einer  ÜMfabrik.  — Die  Hauptprüfung  findet  in  ' legen- 
wart eiitea  von  der  Regierung  gestellten  Koinmiroär«  statt, 
der  auch  da«  erworbene  .fngenieurdiploms  mit  seiner  Unter- 
Schrift  bctftAligt 

Programm  und  Prüfungsordnung  können  von  dem  Poly- 
technikum betogen  wenlen.  pf-i(|er_ 
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Neuer  Kltisctt-Spülapparst 
8y«t«n  Slickdor«. 

Di*«*  SptU.pp.rrt  irt  »o!  direkt«  AoJ.ck.lu ft  ao  die  VnMi- 
leitun«  konrtwl.fi.  W«  beweglichen  Teil«  dwwlb«  -fad  In  d*n 
■rlindriachen  Sj.Olk«**»  eingebaut,  «.  daüi  tou  der  konrtrtikuon 
n.r  d*i  Unterteil  mit  den  ZofloftrtuUCB.  drin  Ikruckbebel  und 
dem  SpftlroUrneti  sichtbar  bleibt 

Zar  Ileiatigmig  der  Spalaag  gaumt  ein  Druck  aal  den  unum 
am  Apparat  beflndlfcheo  Hebel  f* 

Dieeer  bewirkt  die  Hetraag  des  steuenHigelollwn  fl,  wodureh 
der  Hniellan»!  » von  der  Waaaarlahnog  <f  abgesperrt  uad  der 
Abfl.lt.  de-  Wasser«  untsibalb  de.  grofeeo  Kolbeo«  « durdl  dl. 
Kanal.  1'  and  II  In  dm  Khwetlbee».«  armOgheht  wird.  Um  Kolben 
13  und  14  sind  unter  -leb  rerbmiden  oa.1  Ult  beiden  da. 

Nach  dem  Niedenlrflekeu  des  Hebel,  drückt  der  Wa— ulruck  der 
Zuleitung  r ,11.  Kolben  und  d.s  V.aÜl  niedee,  bU  ■««»'“  ** 
tflüiffnung  de.  Kessel,  «.ummllcb,  abgrechlo.sen  hat;  dl.  K..lüen 
si,«r  senke,,  .Leb  weder,  bl.  di.  Aneetromongsaffu, logen  tf  vodstandlg 
(NiMHllM  «lod 

Nunmehr  beginnt  dl.  Fellen«  de.  K««d.  and  «dal  sieb  ao 
lange  fort,  bl*  der  Itrnck  In  deu-selben  demjenlgan  der  »m«r- 
I , „1,01,  l,t.  — Unterdessen  1«  der  Stauen», gskolben  in  aelne 

ureZn  ldtm  Ug.  «urtlckgedrdek,,  der  Abl.ufka.nl  M ««»>*", 
das' Wasser  tritt  durch  len  Kanal  » wieder  unter  den  groteen 
Kolben,  beb, 

k'ZTL  Spölrentü  IT  von  ee.n.m  St«.  mit  w.lcb.m  Angern 
1'I.Se  di»  SpfllUDg  ellolgt  - l>e«  «»“**  '"UI""*  ''t1“'*  ' 
61‘,  Sekunde,,  Der  Kemel  bleibt  nach  de,  Spttl.ag 

u,.  Spelmaage  betragt  ..»preebend  de,,  K«t,es',"7  ^;' 
HoUaebednimg  tnr  die  B»lw«~™n«  der  Oruodrtncke  dw  bU  li 
DQMeldorf  8 1 u».l  dürft«  mH  Rllckaicht  «nf  dl«  grur«,  £ 

f ha,  Amr  Anoarat  »oan,  nicht  nur  hiiireichen.1  «Mn,  di« 
rtkahe»  in  d«  Sirefeenkanal  fwl«i>-eb«.e,men.  «indem  be.lrk, 
aot  dT.  ptllung  der  eog.  ebeaugeaden  Kbeetü,  aal  4.  «*--*» 
Die  Ao-unmungwüte, „'gen  * K*"*\9  1»,  ,’»" 

4-6  mm  LirbtweiW  Uämtlieb.  Tmle  .erd.u.su.Ko-o  rO» 
r äs,  Kessel  »es  nlekslplattiertem , gewalüem  btnhlbierl,  ge 

toüp  «>  ■>»'«  V"-“" 

llC'‘keW  ^K.mWukUon  d«  Appma«  ist  eine 

l rrr— ■ «■  - «■- 
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iat  dien«  Weg  geöffnet.  Außerdem  würde  ein  Ansaogen  auf  die 
Kolben  lieaüglich  ihrer  abschliefaenden  Stellung  nur  vorteilhaft 
wirken. 

Der  Behftlter  *28  «teilt  einen  Desinfektinnsapparat  vor,  welcher 
in  Verbindung  mit  dem  Spätapparat  ein  beetitnmtee  Quantum  Dee- 
infektion«mittol  jeder  Wasserspülung  beifügt. 

Der  Apparat  iat  mehrere  Monate  lang  besOglieh  seiner 
Funktion  von  der  Stadt  Düsseldorf  baupolizeilich  geprüft,  für  gut 
befunden  und  seine  Verwendung  mit  Anschlufs  an  die  Wasser- 
leitung gestattet  worden.  Auch  in  anderen  Städten  des  Deutschen 
Reiche»  wie  Dresden,  Altona  a-  K.,  Halle  a.  S.,  Posen  etc  ist  der 
bpulapparat  baupolizeilich  xugelaMen  worden. 

Die  An  lern  gong  und  den  Vertrieb  des  Apparates,  der  nnler 
dem  Namen  *ßpi«  in  den  Handel  kommt,  bat  die  Saug-  und  Prcfe- 
luft-Induatrie  m.  b.  H.,  in  Dika«eldorf  Übernommen. 


; Korresponilonz. 

yirlattfadnn Jlüitltnuprn  um»*  lttiuQentlen  fSangltthttrht. 

’Ziliei  der  Lektüre  i fei  •»  der  Xr.  45  du.  Joum.  wiedergcgebenen 
Vortraget  des  Htrm  Direktor»  Z mck-Halbumtadt  über  Metall- 
glühtamy x*  und  hängend»  GasglMiehi  Kt  ml  mir  einige  Punkte 
auf  gefallen , die  vielleicht  einer  witoen  Aufklärung  wert  Kind ; 
ich  stelle  daher  ergebenst  anheim,  den  folgenden  Ausführungen 


Raum  tu  gebe». 


Mit  Recht  hat  Hm  Dmh*lllU  1*'V 

einleitend  bemerkt,  da/t  der  W** 
im  allgemeinen  u erst  uri  in  Ui 
kosten  and  ent  u 'nmlir  Lm  Mi 
anderen  Vorteilen  all  ßqwuiou  « 
der  Anschaffung  oder  n da 
eie.  fragt.  Hierin  n ibrjrfn  j m 
der  kggimwtkt  Vortag  in  ddCrum 
Glühlampe,  den  Hm  Zidfi  de  kn 
einschätzen  wird,  bk  ui  tim  .(«vn«, 
über  den  hygienischen 
gailiehts  vor  den  altem  Knäniamn 
— resultierend  atu  den  gennfim  <» 
verbrauch  — hmvegtht.  Sick  im*, 

Wed  erwähnt  die  Tetlbsriat  lAimuq 
verschieden  heller  Lampst  ui  m* 
bar  keil;  diese  beides  Kigeutufm  m 
elektrischen  Lieht i bereuten  die  legt 
niste  an  Sfrondwfn,  non  lat/  mm, 
wenn  es  sieh  um  risn  Tirpad  k 
„Geldkosten4  handelt,  wdi  mjv  *k 
firnen.  H'm*  also  aueh  du  lunSüug. 
daft  für  LicMit/mnj  1 KWU  = 

J r6m  O'a«  = 1000  Kerzen  rtkg  m 
sollte,  io  würde  doch  in  jägnk  k 
merkung  „es  Ueibt  all  Jtniutimid 
in  den  Betriebskonten  für  den  Jatm tk 
also  nur  der  örtliche  ünündui  k 
Einheitspreise * einer  Eturimhif  a 
dem  angedeuteten  Sinn  bedürfen.  2»  kn 
Vergleich  der  WärmeuerU  m he  k 
merkung  gestattet,  daft  der  Ulliftt  U •» 
lie/erant  heute  doch  mU  noch  der  Ui» 
tendier  ist.  die  Abtntmg , ia/imiu 
werk,  dessen  AaUfdUptal  Jf  . MM* 
betragen  kalt , gegenüber  nsm  Di* 
zitätneerk , du*  1 MiUm  fizM  i*. 

60  Millionen  hätte  koitt » dir/«. 

Itzug  auf  du  W ärmdit (mag  ^rxhmhi 
tu  sein , drängt  umsUkürkA  » kr 
Frage,  ob  denn  die  Ternsmg  du 
entsprechend  beim  Gaswerk  An  üfud 
so  grofs  als  beim  Eltktnxdstrniri  * 
Derselbe  Vergleich  in  bezug  au]  die  LicktHeftmg  erjdt  A» 
das  Gaswerk  10  Millionen  hätte  kosten  dürfen.  Men  rri  t* 
nicht  fehl  gehen,  anzu  nehmen,  dafs  dieser  Vergleich  für  an  heu 
in  Halberstadt  gelten  »oll ; da  wäre  aber  dock  n Urnüstkp, 
dafs  dieses  Elektrizitätswerk  1906  erst  «in  dnöö  Brtrirlvi*  h* 

| sich  hatte.  Dieses  Werk,  das  nach  der  Statistik  der  Vertag* 
der  Elektrizitätswerke  in»  letzten  Jahr  einen  Zugang 
I den  Einnahmen  hatte , befindet  sich  offenbar  noch  in  der 
*cmrr  Entwicklung  und  dürfte  es  gewagt  nein , amdtnet 
Zahlen  „auf  die  inneren  wirtschaftlichen  Ürumüagn  Sed0  & 
strien4  zu  schliefsen.  Auch  der  Vergleich  der  Set>jd\BdnAi'ikU 
welche  pro  cbm  Gas  mif  4 bis  5 Pf . und  pro  KW-SU.  uü  1 1JF 
angegeben  ist,  dürfte  hierzu  nicht  als  moftgebead  « **** 
sein,  abgesehen  davon,  dafs  in  der  Statistik  der 
: — als  Zeichen  der  fortschreitenden  Entwicklung  dm 
Elektrizitätswerkes  — bereits  9,71  Ff.  ierKwi»rt  &ht  ** 
wird  sich  vielmehr  daran  erinnern  müssen,  itfs  bei  iet  ^k 
koslenberechnung  von  elektrischem  Strom  die  Zeit  der  E&t* 
und  die  lienutzungsdauer  eine  grofse  Rolle  tpwilm 

Wenn  auch  zunächst  noch  an  keine  ,MosmJlufMis>  t'-*v 
konsumenten’  gedacht  werden  kann,  «o  sieht  deck  n A*#** 
mit  Hilfe  der  MetaUfadengluhlamjwn  eine  grbfwn  AuuM  m 
nehntem  für  das  Elektrizitätswerk  gewonnen  werden,  du  «***' 
lienutzungsdauer  auf  weiten;  dudureh  wird  aber  dsnt  kr  ^ 
bilitätsfaktor  des  Elektrizitätswerks  bnlculcud  gehobn 
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der  Betriebskosten  möge  noch  erwähnt  werden,  dajs  die  Angabe  80  l 
Gasverbrauch  fix  90  bzw.  100  Kereemdärken  «rar  für  Labora- 
toriumsversuche, kaum  alter  für  die  Praxis  gutreffen  wird.  Schon 
der  verrtorltene  Baurat  U ppenborn  hat  dies  bei  einer  vergleichen- 
den Berechnung  zum  Ausdruck  gebracht;  in  der  Tat  kann  man 
uch  durch  einen  Rundgang  bei  den  Konsumenten  überzeugen,  dafs 
ein  wesentlich  niedrigerer  Mittelwert  — efwa  80  Kerzen  — vor- 
kunden  ist;  desgleichen  dürfte  auch  für  den  Gasverbrauch  nicht 
der  J/iiMMahcerf  ron  80  l einzusefzen  sein. 

Unter  weiterer  Berücksichtigung  des  Umstandes,  da/s  Metall- 
fadenlampen  im  Gebrauch  sehr  wenig  an  ihrer  Helligkeit  einbiiften, 
modifiziert  sich  hiernach  die  Vergleichsrechnung  nicht  unwesentlich, 
Hingehendere  Rechnungen  vermögen  die  Frage  übrigens  wenig  zu 
fordern ; denn  ein  Hauptfaktor  bleibt  unberechenbar , d.  i.  die 
Wertschätzung,  welche  die  neue  Beleuchtung  seitens  der  Konsumenten 
erfahren  wird. 

Bamberg,  den  18.  N ovember  1907. 

Wilh.  Thomafs. 

Photometerrutative  für  hängenden  Gaugltthlicht. 

ln  Sr,  45  ds.  Joum.  1907,  S.  1017  u.f.  beschreiben  die 
Herren  Dr.  Hugo  nitci  Dr.  Paul  Krüfs  rwei  t*on  ihnen  gebaute 
l’hotomeierstative  und  erwähnen  dabei  neben  anderen  auch  das 
tm  mir  angegelw ne.  ln  bezug  auf  das  letztere  behaupten  sie: 
,So  stellt  das  vom  H.  Drehschmidt  beschriebene  Photometerstativ 
nichts  anderes  dar,  als  die  sinngemäße  Anwendung  der  Konstruktion 
unseres  Photomeierstativs  erster  Art  (Fig.  173  ds.  Joum.  1898)“. 
Das  trifft  keineswegs  zu.  Der  von  mir  benutzte  Apparat,  welcher 
angeblich  auf  den  von  Herrn  Dr.  Hugo  Krüfs  im  Jahre  1898 
’ifschriebenen  zurückzuführen  sein  soll,  ist  bereits  einige  Jahre 
früher  gebaut  worden.  Es  geht  dies  aus  meiner  Mitteilung  in 
ds.  Joum.  1896,  S . 765  hervor:  * Über  die  Lichtverteilung  des 
Auergasglühlichles  Jür  sich  und  unter  Verwendung  von  holophanen 
uni  diffusen  Glocken *.  Zu  diesen  Untersuchungen  wurde  der 
Apparat  verwende!  und  l.  c.  ganz  kurz  beschrieben , wenn  auch 
die  genaue  Zeichnung  erst  später,  1905 , veröffentlicht  worden 
ist.  Es  handelte  sich  allerdings  damals  um  stehendes  und  nicht 
«w  hängendes  Gasglühlicht , aber  aurh  letzteres  konnte  nachher 
damit  gemessen  werden,  ohne  < Ufs  eine  Änderung  erforderlich  trar. 
Die  au* fuhr  ende  Firma  Schmidt  & Haensch  hat  den  Apparat 
meines  verschiel entlieh  noch  an  andere  Stellen  geliefert. 

Wen»  mich  mein  Gedächtnis  nicht  sehr  täuscht,  hat  tAn  anrA  Herr 
Dr.  Hugo  Krüfs  gesehen  unc/  «rar  gelegentlich  einer  Beratung 
im  Außrage  der  Licht  ine  fskommission  über  Normen  zur  Unter- 
suchung von  Gasglühlicht  im  Jahre  1898,  welche  im  Laboratorium 
der  stätlt.  Gaswerke  sUiitfand.  Jedenfalls  habe  ich  ihm  ebenso 
wie  andere  Fachgenossen  gegenüber,  welche  mich  besucht  haben, 
kein  Geheimnis  aus  dieser  und  anderen  Sachen  gemacht.  Da  aber 
tu  Jener  Zeit  der  Messung  der  Leuchtkraft  in  verschiedenen  Rich- 
tungen noch  nicht  so  viel  Wert  beigelegt  wurde  wie  jetzt,  so  kann 
icA  wohl  mH  gutem  Recht  annehmen,  dafs  «u*  diesem  Grunde  die 
Vorführung  bei  Herrn  Dr  Krüfs  in  Vergessenheit  geraten  ist. 
Obwohl  nun  PriorihUsstreitigleiten  meist  wenig  Nutzen  haben  und 
nicht  sehr  erfreulich  sind,  so  glaubte  ich  doch  in  diesem  Falle  den 
Verfassern  entgegen  treten  zu  müssen,  da  sie  selbst  die  Frage  der 
Priorität  angeschnitten  haben  und  sie  diese  für  sich  in  so  be- 
stimmter Weise  in  Anspruch  nehme n. 

Drehschmidt. 

Zu  vorstehenden  Ausführungen  des  Herrn  Prof.  Dreh- 
sehmidt  gestatte  ich  mir  folgende  Bemerkungen : 

Zu  dem  bemängelten  A usdrucke  gelangte  ich  dadurch,  daß 
das  Dri  fischmidt’ache  Stativ  in  ds.  Joum.  1905,  mein  Stativ  1898 
beschrieben  ist.  Dafs  Herr  Prof.  Drehschmidl  schon  in  ds. 
Journ.  1896,  S.  765,  seine  Konstruktion  mitgeteiU  hatte,  ist  mir 
tu  meinen t Bedauern  bei  Niederschriß  des  in  ds.  Journ.  1907, 


S.  1017,  veröffentlichten  Aufsatzes  nicht  gegenwärtig  genesen,  ob 
mir  diese  Notiz  seinerzeit  aufgefallen  ist,  weifs  ich  nicht.  Darin 
hat  Herr  Prof.  Drehschmidt  vollkommen  recht,  dafs  ich  mich 
nicht  erinnere,  das  Stativ  bet  ihm  gesehen  zu  haben. 

Es  könnte  aber  ein  lAser  der  vorstehenden  Darstellung  des 
Herrn  Prof.  Drehschmidt  den  Eindruck  gewinnen,  als  wenn 
ich  das  Drehschmidt' sehe  Stativ  gesehen  und  hierauf  erst  das 
meinige  konstruiert  hätte.  Zu  meiner  grofsen  Freude  finde  ich 
in  ds.  Joum.  1899,  S.  557,  in  dem  Bericht  der  Licht  me  fskommission 
das  Datum  angegeben,  wann  die  Beratung  Uber  Normen  zur  Unter- 
suchung von  Gasglühlicht  statigefunden  hat,  bei  Gelegenheit  derer 
ich  das  Drehschmid ftche  Stativ  gesehen  haben  soll.  Es  war  der 
9.  Notwmber  1898.  Die  Beschreibung  meines  Stativs  erschien 
aber  in  ds.  Joum.  am  16.  April  1898.  Es  ist  darin  erwähnt, 
dafs  ich  dieser  Konstruktion  infolge  einer  Aufforderung  des  Herrn 
Dr.  Legbold  näher  getreten  bin,  und  ich  konnte  dort  anführen, 
dafs  die  prinzipiellen  Grundlagen  dieser  Konstruktion  bereits  ivn 
mir  in  meiner  , Elektrotechnischen  Photometrie“  S.  88  (Wien, 
Hartleben  1886)  angegeben  worden  sind. 

Dr.  Hugo  Krüfs. 


Literatur. 

Über  Mosazltsasd  io  Brasilien  and  den  Handel  mit  diesem 
wichtigsten  Rohstoff  für  die  Herstellung  von  Edelerden,  Thor 
and  Cersalse n,  für  die  Glühlichtatrümpfe  bringt  das  J.  of  Gaal.,  1907, 
Nr.  2312,  S.  626,  nach  dem  Bericht  den  britischen  Konsuls  in  Babia 
folgende  interessanten  Mitteilungen:  Vor  kurzem  wurde  entdeckt, 
dafs  lange  dea  Laufe«  des  Parabybaflasses  im  Inneren  des  1-andee 
beträchtliche  Mengen  Monazitsand  lagern.  Die  Entdeckung  mach- 
ten einige  Brasilianer;  eie  erwarben  eine  Konzession  and  ei  rich- 
teten Konzentraiionsanlagen  an  den  Fundstellen  des  Bandes;  der 
Berichterstatter  meint,  wenn  der  Prozefo  Erfolg  habe,  werde  er 
von  amwalzender  Bedeutung  für  den  Monaxitbandel  werden.  Der 
Sandexpurt  aus  Babia  während  der  letzten  fünf  Jahre  (1902— 06) 
war  wie  folgt:  811 1,  1862  t,  2901  t,  1039  t und  945  t,  ist  also  von 
Jahr  so  Jahr  sehr  schwankend.  Dae  Bammeln  des  Sande«  an  der 
exponierten  Meeresküste  and  die  darauf  folgende  Verschiffung 
bereitet  häufig  manche  Schwierigkeiten  Aufserdem  ist  der  Mona- 
zitgehalt  in  den  Ablagerungen  von  Zeit  zu  Zeit  «ehr  schwankend, 
und  es  acheint,  dafs  er  in  beträchtlichem  Mafse  von  dein  gerade 
herrschenden  Wetter  abhangt ; so  ist  der  Gehalt  an  Monazitsand 
immer  nach  vorherrschendem  Süd-  oder  SQdoststurm  grOfser  als  tu 
anderen  Zeiten.  Daraus  geht  hervor,  dafs  die  Hauptsandlager  unter 
dem  Meeresspiegel  liegen,  aus  welchen  der  Sand  unter  der  Wir- 
kung gewisser  Windrichtungen  heruusgespOlt  und  ans  Ufer  geworfen 
wird.  So  gut  wie  aller  Monazitsand,  der  aus  Bahia  exportiert  wird, 
geht  nach  Deutschland. 

Analytische  Untersuchung  brennbarer  Gase.  Von  G.  de  Volders 
und  G de  8 «not.  Ein  Gasgemisch,  das  Wasserstoff  und  Kohlen- 
wasserstoffe enthält,  kann  aus  Mangel  an  geeigneten  Absorption«- 
milteln  nur  mit  Hilfe  von  Verbrennungen  analysiert  werden.  Di« 
Verfasser  entwickeln  die  allgemeinen  Gleichungen,  welche  die  Be- 
rechnung der  Zusammensetzung  eines  solchen  Gasgemisches  aus 
den  beolwicbtetsn  VoluraienAndorungen  nach  vollzogener  Verbren- 
nung gestalten  und  kommen  hierbei  zu  folgenden  Schlüssen : Durch 
eine  einmalige  vollständige  Verbrennung  kann  man  nur  ein  Gas- 
gemisch analysieren,  welches  höchstens  xwei  Kohlenwasserstoffe 
derselben  Serie  enthalt,  sufserdem  mufs  die  Formel  dieser  Gase 
bekannt  «ein.  Gehört  jeder  Kohlenwasserstoff  einer  anderen  Serie 
an  und  sind  die  Kormoln  bekannt,  so  können  drei  Stoffe  im  Ge- 
misch enthalten  sein.  Es  ist  ferner  unmöglich,  das  Volumen  von 
mehr  als  zwei  Gruppen  zu  bestimmen,  selbst  wenn  die  Natur  jeder 
einzelnen  bekannt  ist.  In  der  zweiten  zitierten  Arbeit  beschreiben 
die  Verfasser  Methode  und  Theorie  des  Analywngiinge*.  Es  seien 
A„  A„  At die  Gasvolumina  für  die  Ausführung  der  Opera- 

tionen 1,  2,  3 . . . . ; Cv  C,.  t',  . . . die  Kontraktionen  nach  Ver- 
brennung oder  Absorption ; Dx,  Dt,  />,....  die  Volumina  der  durch 
Verbrennung  entstandenen  Kohlensäure. 

1.  Vollständige  Verbrennung  von  (iss  mit  Luft.  B =s  Vo- 
lumen des  tugefdgten  Ot,  Ot  =■  Volumen  des  überschüssigen  0, 
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(bestimmt  durch  Ab«orpÜon  in  KOH  und  alkalischer  Pyrogallol- 
Iflaung).  Dann  ist: 

At  + & — (C,  -f-  D,  -f  Os)  = Stickstoff. 

2 Absorption  aus  <1,  (neue  Probe)  durch  alkalische  Pjrrogallol- 
löaung.  Absorbierte  Gaae:  O*  CO,  und  ein  Teil  ^jCn  H,n- 

Kontraktion:  Cr  Daa  restieremle  Gua  U,  wird  in  zwei  Volumina, 
At  und  At,  geteilt.  Ä,  = A,  -f  Av 

S-  Vollständige  Verbrennung  von  i,  mit  Luft.  Man  mifat  C, 
und  /?,.  Die  Differenz  zwischen  0,  — C , and  Dt  — Dt  rührt  von : 

0,  -f*  CO,  -{-  ^ C,H4  her,  die  bei  der  ersten  Verbrennung  zugegen 
waren,  bei  dieser  fehlten.  Da  bekannt  ist,  erhält  man  für  die 


einzelnen  Bestandteile  folgende  Gleichungen: 

* = (A  - Dt)  - l'  (C,  - Q ...  COt 

y = + 2(c,  -c,)-  cz>,  - o.i . . . o, 




4.  Absorption  aua  A,  durch  rauchende  Salpetersäure.  Es  ver- 
schwindet  der  Beat  C„H,o-,  und  ein  Teil  00  Nach 

Absorption  der  nitrosen  Dämpfe  durch  KOH  bleibt  Rt  — -f-  <4,- 

6.  Vollständige  Verbrennung  von  A,.  Man  mifat  C,  uud  D%. 
Die  Differenzen  — t\  und  Z),  — 0S  rühren  von  den  darch  HNO, 

ahaorbierten  Gasen  * C0  + (i  — CnH,,,-,  her.  Ea  iat: 

*^c,  + nc,  -Q-  (A-A)  • J co 

y = <A  - A>  - 2(A  - A!  • • (l  - l)  C.  H,.-. 

6.  Absorption  von  CnH,n  +CoH,n— , durch  Bromwaiser  oder 
rauchende  Schwefelsäure-  Man  rnlfst  <7,  und  teilt  den  Iteat: 
R,«dt+  A,. 

7.  Vollständige  Verbrennung  von  .4,  und  Messung  von  (\ 
und  £>,.  Ea  iat,  da  die  Differenzen  0,  — 0,  nnd  D.,  — D,  von 
dem  Verschwinden  von  Cu H,n  +•  CnH,n-,  berrflbren 

* = 8 (C,  - CT)  — (O,  - O,)  - C,  . . CnHfn 

y2Ct-  2(C,  ~(\)  + (O,  - O.)  . . CnHtm-r 

8.  ß,  ist  ein  Gemenge  von  CO  4-  H,  4-  Cn  H,0  4"  *1**  *aB 

A , durch  partielle  Verbrennung  von  CO  -f*  H,  h'»er  Palladium- 
aal>«et  näher  bestimmt  wird.  Man  mifat  C,  und  O,  und  erhält 
sofort  die  Werte  für  ff,  und  CO.  FQr  letzteres  iat  der  Betrag 

CO  aua  4.  und  ft.  zu  berücksichtigen.  Ea  iat  dann : 


Bezüglich  der  weiteren  Einzelheiten  der  Theorie  mufa  auf 
daa  Original  verwiesen  werden.  (Revue  g6o6rale  de  Chimie  pure 
et  appl.  9-,  395  bis  40B  und  10.  233  bi«  241 ; nach  Ref.  d.  Cbem. 
Zentxalblatta  1907,  S.  839 ) 

Eine  schnelle  Methode  für  die  Bestimmung  von  Calcium  im  Wasser 
und  deren  Bedeutung  für  die  Analysen  von  KrsselspeisewÜsseni.  Von 

F.  E.  Hnle.  für  die  Ermittlung  des  Charakters  eines  Keasel- 
apeisawaaser«  mufa  der  Geeamtgelialt  nn  Ca-  und  Ilg-Salaen  nach 
der  Seifeomethode  Cdie  Gesatntbflrte),  der  relative  Gehalt  an  Ca- 
und  Mg-8i*Szen  durch  Beailmmnng des  Ca-Gohahe«  und  der  Karbonat- 
gehalt  durch  TUration  mit 1 ,0-u  H,S04  (Methyl orange  als  Indikator) 
ermittelt  werden.  Für  die  Besinn  mnng  de«  Ca-Gehalts  empfiehlt 
Verfasser  die  folgende  Methode ; 100  «xm  der  Wasaerprobe  ver- 
setzt  man  mit  10  ccm  gesättigter  NH.-Cl  l-öeung  und  1 ccm  NH, 
(1 ; l>  und  fällt  das  C*  durch  eine  genättigte  Lösung  von  um- 
kristallisierter  Oxalsäure  ca.  ft  ccm).  Man  verfahrt  am  heuten  in 
der  Weise,  dar«  man  zuerst  die  Hälfte  der  Oxalsätirelftaungen  zu- 
setzt,  dann  stark  utnrtlhrt  und  weiter  Oxalsäure  hinzufügt,  bis  die 
Flüssigkeit  gegen  Atolltminlösung  schwach  sauer  reagiert  oder 
nicht  mehr  nach  NH,  riecht.  Man  fugt  dann  Anunoniutuoxalat 
im  Überschafs  hinzu,  erhitzt  15  Minuten  lang  «u  starkem  Sieden 
nnd  filtriert  durch  «inen  vorher  geglühten,  aber  nicht  gewogenen 
Gvocbachen  Tiegel  aus  Platin.  I>as  Becherglaa  wäscht  man  4 bis 
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ft  mal  mit  lieifaem  Wasser  aus,  entfernt  »her  deo  uniulbj, 
haftenden  Niederschlag  nicht  mit  dem  Wisther 
man  daun  an  der  Aufsenseite,  stellt  ihn  ia  du  ^ 

genügend  lieifaea  Wasser  hinzu,  um  dea  Tiegel  u tetota!** 
10  ccm  HgBO,  (1:1)  hinzu  und  titriert  den  CnaHm^. 
Niederschlags  mit  Vi**D-  KMnO,.  Von  der  ijeuaiiu«t>  kv. 
brauchten  erm  KMnO,  zieht  man  0,3  cvzn  ah  Je  0,1  «ea  de» 
bleibenden  Beetes  sind  — 1 Ca  pro  Million,  als  Ka&as 
Die  angegebene  Stärke  der  KMnO,  lAsnnj:  in  fa  nri^.  -j 
100  ccm  eine«  Wassers,  da*  bis  an  Wo  Tsiln  Ca  (n  16;-  . „ 
Kart>onat  berechnet,  enthält-  Von  calciumreichctan 
50  ccm  oder  ein  anderes  geeignete»  Volouiru  rrmoir 
deettlliertern  Wasser  anf  100  ccm  vertiOnnt.  Eteträgt  dcrCaOakic 
weniger  *1*  *20  Teile  pro  Million,  so  emp5ehlt  w sich, 

Probe  zu  verwenden.  — Verfasser  hat  dl*  aortgtlxn»  s 
selbst  dargestellten  I^lsungen  von  der  mschWeuitjpst  h 
aammensetzung  geprüft.  Sie  gibt  den  Ca-Gehak  Ui  piUa,  v< 
bei  kleinem  Ca-Gehalte  auf  2 Teile  pro  Mdlxm  gtui  u t:  r. 
für  alle  Mengen  von  Ca  und  auch  für  Srovataer,  umtt«  1c 
sanuueu  mit  der  Beifenmethode  bietet  rie  eis  MiUci  n 
Bestimmung  dea  Gesamtgehaltes  an  MgSaltec,  deraoidsldBRi 
berechnet  wird.  (Journ.  Aroeric.  Chem  Soc.  29. 1078  las ! *.'  u 
Ref.  d.  Chem.  Zentrale.  1907,  IL,  S.  1016.) 
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P.  Stühlens  lagertleär  • K*lender  für  Maschine»  «ad  I 
techniker  1908.  Eine  gedrängte  Sammlung  ilrt  eiclwi{«eoT»i*n 
Formeln  und  Resultate  aus  dem  Gebiete  der  W“ 

nehat  Notizbuch.  Hera  abgegeben  von  C.  PlUM, 
in  Köln,  and  Prof.  K.  Mathle,  Ingenieur  und  Dinkter  dar  K|l I» 
ach inenbauechule  in  Görlitz.  43.  Jahrgang.  Teil  1 
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faaser  sich  bemüht,  den  Text  durch  entspreciieadr  Ergfc»»^“1 
nnd  Znaitzo  auf  der  Höhe  zu  erhalten 

Kalender  f.  MaHchinentngenieare  1908,  bcra'iwifr11  : - 
Uhland.  84.  Jahrg.  2 Tie.  Kl  8*  IV,  187  8.  a 1V.U8&*  - 
n.  1 Karte.  I^ipzig,  Krönet.  Geb.  in  l^inw  M 3:  io 
in  Brieftaschenhd.  M.  ft. 

Anleitung  zur  richtigen  Konstruktion,  Aefnsll™*  ^ 
babung  von  Gasheiaapparaten  (Sonderdr).  I',  1 

Oldvnbonrg.  6ü  Pf. 
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Patente. 

steuUnmeldangen,  Patenterteilungen  und  sonstig«  Patenten  gelegen 
«iteu  sowie  auf  Gebrauchamnater  bezüglich*  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anseigeneinlage  auf  grünem  Papier 


das  Loftznführungerobr  und  das  GaaabfQhrungsrohr  durch  die 
HohUapfen  des  Schachtes  mit  Rohrstutxeu  k bzw.  j verbunden 
sind,  dl«  eich  mit  dem  Schachte  drehen,  so  dafs  ohne  Unter- 
brechung der  Gaserzeugung  und  ohne  Ricbtungswechsel  der  Gas« 


im  Schacht«  der  Gaserzeuger  mit  Verbrennung  von  unten  oder 
von  oben  betrieben  werden  kann.  2.  AusfOhrungsforn»  des  Gas* 
erzeugen*  nach  Anspruch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  die 


Fl*,  ui 


AnszQge  aus  den  Patentschriften. 

Klaus«  24.  FtBeruftulspn. 

Nr.  179939  vorn  24.  Aogust  1904.  Stettiner  Schamotte- 
ahrik,  Akt.  Ges-,  vorm.  Didier  in  Stettin-  Regenerator 
'Ir  Retortenofen  and  andere  Feuerungsunlsgen  mit  Regeoe- 
rativfenerung,  bei  welchem  die  zur 
Führung  der  au  erwärmenden  Ver- 
brennangsluft  and  der  Feuergase 
dienenden  Kanäle  durch  senkrechte, 
zugleich  als  Tragpfeiler  wirkende 
Scheidewände  getrennt  werden , da- 
durch gekennzeichnet , dafs  diese 
Scheidewände  äus  zwei  unter  Ver- 
setzung der  senkrechten  Stafafugen 
aneinander  gelegten  Schichten  von 
unmittelbar  bochkantig  ftbereinander 
gestellten,  an  den  Aufeenflrtchen  mit 
Fi«,  lala.  konaolartigen  Auflagern  k veraebenen 

fluchen  Vollplatten  <i  gebildet  werden 
cd  die  wagerechtea  Kanalabdeckplatten  i einerseits  an  der  Ofen- 
«ud,  anderseits  auf  den  konsoiartigen  Auflagern  der  senkrechten 
ollplalten  frei  auRiegen  und  gleicbzeiiig  die  wagerechten  Fugen 
er  senkrechten  Scheidewände  abdichten. 

Nr.  1806H1  vom  21.  Februar  1905.  L,  A.  David  in  Pari». 

• Schwitjgbar  udü  auswechselbar  auf  hohlen  Drehzapfen  gelagerter 
f*a«i seager,  bei  dem  die  Zoffthrung  der  Verbrennongsliift 
®d  di»  Abführung  der  Gaue  in  «1er  Nähe  des  Aachenrauine*  oder 
“ Bescbickungatrichtere  erfolgt,  dadurch  gekennzeichnet,  daffl 


Ho  bi  rupfen  des  Schachte»  tragenden  hohlen  Lagerböcke  <f,  t zur 
Zufahrnng  der  in  den  Gaserzeuger  elntirt  enden  Luft  nnd  zur  Ab* 
fahrnng  der  heifsen  Gase  benutzt  werden,  wobei  der  zu  letzterem 
Zwecke  dienende  Lagerlwck  e mit  einer  Hinrichtung  zur  Erzeugung 
überhitzten  Dampfe«  versehen  ist,  der  sich  in  einer  durch  die  Be- 
rohrung mit  den  erzeugten  Gasen  erhitzten  Schlange  16  vor  Ein- 
tritt In  die  Brennstoffacbicht  mit  der  Verbrennungslnft  miaebt. 


Nr.  180979  vom  10.  Jannar  1906.  F.  E Mc  Gurr  in  in  Salt 
1-ake  City,  Utab,  V.  Bt.  A.  Verbrennungsofen  für  Haus- 
und  KOcbenabfätle  mit  DDter 
den»  Rost  liegenden  Gasbrenner- 
röhren , dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  die  Urennerröhren  12  mit  den 
von  Wasser  durchflossenen  Hohl- 
rofctstäbon  13  aus  einem  Btflek  her- 
gestellt  sind , so  dafs  die  Brenn- 
Öffnungen  durch  die  aberstehenden 
Hohlrostetäbc  geschätzt  sind. 


Hg  13t« 


Klasse  16.  Gaskereltang. 

Nr  161902  vom  26.  Juni  1906.  J.  Lamolla  Id  Lärida, 
■Spanien.  Selbsttätige  Azetylonanlage,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dafs  der  Vergasnngswasscrbohälter  3 an  einem  Ga»- 
sammetranm  4 nuagebiMet  nnd  der  in  diesem  Behälter  amthebbar 
eingesetzte,  glockenförmige  Karbldbcbälter  6 oben  mit  einem  von 
der  Gashehtltcrglocke  becinfln  feien,  för  gewöhnlich  nach  unten 
ragenden  Gasableitungsrohr  11  versehen  tat,  welches  beim  Antieben 
das  entwickelte  Ga«  durch  da«  Vergasungswaaaer  hindurch  nach 


i 
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dem  Gaeeaminelrsum  4 de«  VergMungswMBerbehlltera  atrömen 
HO  <J» fi»  (Im  Vergasungawasser  mm  Karbid  tritt,  neuerding» 
Qaa  entwickelt  und  damit  ein  Steigen  der  OMbehiltergiocke  herbei- 
fahrt,  wodurch  dM  Gasablafarotar  11  de*  KarbldbehÄltcra  wioder 
sinkt,  der  Druck  der  dadurch  gröfser  gewordenen  Wassersäule  und 
der  Umstand,  dafs  die  Mündung  des  Rohres  nach  unten  *«igt,  das 
Ausströmen  des  sich  ira  Erzeuger 
entwickelnden  Gssee  hemmt,  und 
dasVergasnngswasaer  dann  durch 
den  steigenden  Gaadruck  aus  dem 
Karbidbebalter  nach  unten  hin 
ß verdrängt  wird. 


rif.  1817  «o  Kr/WlSOl 


Hg.  IMS  an  Sr.  iM»W 


Nr.  18299*1  vom  15.  Juli  1905.  J.  Margreth  in  Bergedorf 
b.  Hamburg.  Transportabler  Asety  len e n t wie k ler,  ge- 
kennzeichnet durch  einen  eich  eng  an  den  Mantel  dea  Wasser 
iiehaltera  anlehnenden,  die  halbe  Hohe  dea  letaleren  einnehmen- 
den Karbidbebalter  mit  einem  mit  der  Spitze  nach  oben  ge- 
richteten, von  dem  Karbid  umgebenen  pyramiden-  oder  kegel- 
förmigen durchlochten  Einsatz  von  derselben  Breite. 

Nr  182909  vom  81.  Oktober  1905.  A.  I*  Eastman  in 
Bridgeport,  Connecticut.  V.  St.  A.  A setyl  e n e n t w ick  i er.  be- 
stehend aus  einer  in  Kammern  geteilten  drehbaren  Trommel,  inner 
halb  welcher  der  Karbidbehttlter  mit  der  Entwlcklungskammer 
durch  einen  mit  schrttgen  Platten  versehenen  Kanal  in  Verbindung 
ateht,  dadurch  gekennteichnei,  dafs  die  Trommel  derart  gelagert 


Klaate  M.  Heiiaag. 

Nr.  180683  vom  3.  Mir*  1906.  Godti-  i(l 
berger  Bade • A pp  arats- Fabrik  Q m ? 

b.  H.  in  Godesberg  a.  Rh.  Flüssigkeit»-  g 

er  hl  tx  er , bei  dem  die  Heiigass  dnrd 
einen  iwischen  einer  Glocke  und  dem 
Wassermantel  gebildeten  Ringsum  sbgeKthrt 
werden,  dadurch  gekennteiehost.  da ft  di« 

Glocke  aus  einielneu  übereinander  angtord  a 
neten.  an  der  Innenwand  g des  Waas« 
mantels  durch  radiale  Zungen  k befestigten  ^ .. 

Ringen  b lusammengesatit  ist,  wobei  dis 
Glocke  mit  nach  oben  an  Weite  ebnehm*o- 
den  seitlichen  DurchtrilUöffnungen  nach  des  * » 
Ringraum  » versehen  ist. 

Kla«se  12.  lsstftMtt. 

Nr.  181070  vom*  28.  Juni  1906.  A.  6t*rn  tt  Vdstes 
Rheinhwsen.  RegulierTorrlcbtong  f#r  ViiiiisriMr  | 


mit  von  aufsen  verstellbaren,  auf  Gewlndebalien  Wrcguihs  I 
platten,  dadurch  gekenmeichnet,  d*f»  dis  SttuylrU«  «ufia  | 
dem  Flügelrad  augekebrten  Seite  adirig  »«laste. 

Klasse  47.  MsMhlawlfwratt. 

Nr.  181  931  vom  5.  Januar  1906 

Rheinische  8teinxeugwerkeG.n.b.lL  - • 
in  Köln  a.  Rh.  Muffen  Verbindung  für  f-| 
ln  fertige  Leitungen  ein*n*el**nde  Rohrstttck« 
mit  einer  abnehmbaren  Muffenbalft* . da- 
dureb  gekennxeichnet,  dafa  mit  der  losen 
Muffenbalft«  7 ein  an  aich  bekannter,  «eit 
Heb  herausnehmbarer  Teil  t de#  Schwan*- 
rohrendes  fest  verbunden  ist. 

Nr.  182281  vom  17.  Febrnar  1906. 

Bachmann  ln  Stockach.  Rohrver- 
bindung i nsb eson d ere  f 0 r Witter- 
nd Dampfleitungen,  gekennteichnei 
durch  die  Vereinigung  von  an  dam  eine« 

Endstück  a angebrachten  frei  beweglichen 
Verbindungsgliedern  A,  welche  bei  kaner 
Rechta-  oder  Linksdrehung  einer  sie  um- 
fassenden Muffe  k mittels  in  dieser  aogeord- 

neter  achrtgvr ond prahl''** 
o,  I und  naeenfdraigw  i »W**1 
ln  Stellungen  pbneki  «ri 
(eatgehallen  whw 
denen  dl«  VerblDdslg 


0 


1 t dof*  sie  bei  steigendem  Gasdruck  infolge  der  durch  die  Ver- 
drängung des  Wasser»  aus  der  KnlwiiklungskammoT  sieb  ergeben- 
den  BcbwerponVlsvertegung  in  der  einen  und  bei  abnehmendem 
Gasdruck  infolge  de»  Wiwserrtlckflusee»  in  der  anderen  Richtung 
* dreht  wird,  wobei  da«  Karbid  aus  dem  Karbulbchtlter  zungebat 
luf  die  schrägen  Fliehen  und  bei  der  Kückdrebnug  der  Trommel 
“n  den  Entwicklung« raum  gelangt. 


geschlossen  oder  gelöst  ist,  mit  «inrm  la  >i8<l  ^ / i 
des  anderen  Endstückes  i untergebmbuc  LHchtzn^nsg  . 


I 


s Nr.  51. 

51.  Driewb«  IM7. 
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ureh  den  äufseren  oder  innere»  Leitungsdruck  auf  die  Trennung« 
jg«  beider  Rohrenden  geprefst,  die  Abdichtung  selbsttätig  bewirkt. 
„ Sr.  180079  vom  15.  August  1906.  R.  Eg  er  in  Essen,  Ruhr. 
, '.ohrverbindung  mit  losen  Flanschen,  die  sich  an  feste 
«ade  der  Rohrenden  legen,  dadurch  gekennzeichnet,  daf»  der  eine 


i 

ft 

ir 

t 


H*.  1836 


Mansch  d mit  einer  HoblkegelmuSe  versehen  ist  und  die  Bande 
, e der  beiden  Rohrenden  mit  ihren  Umhängen  eine  fortlaufende, 
Ler  Muffe  genau  entsprechende  Kegelfläche  bilden,  die  beim  An- 
iehen  der  Hänschen  von  der  Muffe  umschlossen  wird,  rum  Zwecke, 
* ach  nicht  händig  liegende  Rohre  leicht  in  die  richtige  Lage  zu 
i ringen. 


Persönliches. 

v n (Cbar  VoikommntaM  panflalleher  An  beilehUn  wir  sa  djMsr  8uU*  und 
bltteu  unter«  L«>«r  am  Mlttvtlusf  «n| 

Herrn  Erich  Voigt,  seither  Inspektor  de«  städtischen  Ciaswerks 
n Burgstkdt,  hat  der  Rat  der  Stadt  den  Amtsitte!  Gasdirektor 
wUthM, 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Dienstjobillen  hei  der  Imperial  Continental- 
Jasassociation.)  Seit  vielen  Jahren  beateht  bei  diesem  im 
Infang  des  vorigen  Jahrhunderts  gegründeten  Unternehmen  die 
ichöne  Sitte,  dafs  Beamte  und  Arbeiter  ihr  25jabriges  Dienst 
- k • itibiliuin  festlich  begehen.  Der  Jubilar  erhalt  von  der  Direktion 

v nn  grtfaere#  Geldgeschenk  und  seine  Kollegen  geben  ihm  *o 

Ehren  ein  Abendfest.  Neuerdings  hat  die  Gesellschaft  beschlossen, 
jedem  Jubilar  eine  künstlerisch  ausgefuhrte  silberne  Denkmünze 
& and  eia  F.hrendiplam  unter  Glas  und  Rahmen  zu  widmen.  Diese 
Ehrenzeichen  wurden  zum  ersten  Male  am  -Sonnabend,  den  30.  No- 
»einbcr  d.  J.  in  Klient»  FesWälen  verteilt.  Etwa  180  alte  und  neue 
o Jabilare  waren  erschienen,  darunter  der  Generaldirektor  und  drei 
Direktoren;  alle  erhalten  die  gleiche  Auszeichnung. 

Köln.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  31.  Marz  1907 
entnehmen  wir  folgendes;  lat  Geschäftsjahr  1906  07  betrug  die 
r " ’ Gaaabgabe  44272620  cbm  gegen  -117 14 050  cluu  im  Jahre  1905/06 
oder  6,13*  0 mehr  4,45 %).  Die  bezahlte  Gasattguhe  belief  sich 
<y  tof  36101877  cbm  gegen  33  161 490  cbm  im  Jahre  vorher  = 6.86% 
mehr.  Die  Aligabe  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  betrug  9$, 38  cbm 
gegen  98,04  cbm  itn  Jahre  vorher.  Der  Gasverbrauch  für  die 
öffentliche  Strafsenbeleuchtang  betrag  5 780324  cbm  oder  13,07°.,, 
der  Gesamtgaeabgabe.  gegen  13,50%  im  Jahre  1905/06. 

Das  Gasrohrnetz  wurde  um  18637  m Rohre  erweitert,  so  dsf« 
atn  Sch’.usae  des  Jahres  429  km  Rohrleitung  mit  973  Wnseertöpfen 
und  29  Schiebern  vor  banden  waren. 

Der  Ü bersch  u ft*  der  Gaswerke  beträgt  M,  1868453,75.  wovon 
( M.  300000  dem  Erncuernngsfond»  und  M.  1568453,75  der  Stadt- 
k»s»e  zuSiefeen.  Die  am  3t.  Mira  1907  in  den  Ganwerken  an- 
n / ' Rilegta  Summe  beträgt  31.  28303825,33;  abgeschriehen  sind 
* M.  1BG07 490,70,  mithin  bleibt  ein  Buchwert  von  M.  9696  334,63. 

' Die  Gaserzeugung  betrug  42  858  MO  cbm  Steinkoblcugaa  und 
'■  1416160  cbm  Wasserbau,  zusammen  44274320  cbm  (+  6,04  °l#). 
Die  Gaaabgabe  betrug  44272620  chm.  dieselbe  verteilt  »ich  wie 
folgt:  Privatverbraucb  18  451  230  cbm  I-euchtga*  und  16650647  cbm 
Kraft-,  Heiz-,  Koch-  und  Industriegas,  zusammen  35101877  cbm 
bezahltes  Gas  (-|-  5,85%)  = 79,29"  0 der  Gesamtabgabc ; öffent- 
lick.  Bcloacbtnnf  6788324  cbm  (-f  2,"2-/,)  — 13, 0i-,,;  S«Ib»t- 
: ,"l»«och  489 QCM  cbm  {+  1,06V,!  = 1,19*/.:  Verl««  8886418  cbm 


C-f  70,95%)  ==  6,52  •/*  der  Gesaintal/gabe.  Der  Verbrauch  an  Kraft-, 
Heiz,  Koch-  und  Industriegas  verteilt  sich  wie  folgt:  Gasmotoren 
8208 862  cbm  (0,07%)  = 7,75%.  Heizen  und  Kochen  12453114  cbm 
(+  14,66%)  = 30,09%,  gewerbliche  Zwecke  989171  cbm  (—8,28%) 
~ 2,99%  der  Gesamtabgabe. 

Die  stärkste  Gaaabgabe  in  24  Standen  l>et rüg  0.476%  (0,479%), 
die  geringste  0,139%  (0.127%)  der  Gesamtabgabe.  Die  durchschnitt- 
liche Gaaabgabe  in  24  Standen  betrug  121295  cbm  (114  285  cbm). 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  13&722566  kg. 
An  üzb  wurden  im  Durchschnitt  erzeugt  aus  10U  kg  Vergasungs- 
material 31,58  cbm  ,30,81  cbm),  mit  einer  Retorte  in  24  Stunden 
803,77  cbm  (272,01  cbm),  mit  einer  Ofcnarbeitewbirbt  1247,69  cbm 
(1107, 3t  cbm).  Das  durchschnittliche  Gewicht  einer  Retorten- 

ladung betrug  210,33  kg  gegen  217,34  kg  im  Vorjahre,  die  durch- 
schnittliche Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  961,35  kg,  im  Vorjahre 
882,06  kg-  Wassergas  wurde  erzeugt  1 337 140  cbm  mit  öl  kar- 
bnriert  und  79  040 cbm  mit  Benzol  karburiert,  zusammen  1416 180 cbm. 

Die  Erzeugung  an  verkäuflichem  Koks  betrug  76  284  483  kg 
= 56,21%  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen,  gegen  56,82% 
des  Vorjahr».  Die  Koksabgube  betrug  99455873  kg;  dieselbe  ver- 
teilt sich  wie  folgt:  Waaserguaanstalt  1216973  kg,  Dumpfkeesei- 
unterfeuerung 13966500  kg  (Abfallkoka;,  Lokomotive  325000  kg, 
SchamottemUhle  11500  kg,  Heizung  der  Bureaus  etc.  209050  kg, 
Ammoniakfabrik  189Ü0  kg,  Robriegungen  44  825  kg,  Verkauf: 
1.  nach  auswärts  41598500  kg,  2.  am  Orte  32064625  kg.  Die  ab- 
gegebene Koksmenge  bestand  zu  72,05%  aus  Gabel-  und  Nufakoka 
dun  27,96%  aus  Abfallkoks.  Von  den  enteren  waren  wieder 
54,65 % Gahvlkoks  und  45,35 % Nu fekoks.  Der  Koksverkauf  (Koks 
und  Abfallkoka)  »n  Private  ergab  durchschnittlich  (abzüglich  der 
Arbeite-  und  Fuhrlohnc,  Rangiergebübren,  Reparaturen  uew.)  für 
1000  kg  M 13,63  (M  12,95)  Von  dem  znni  Verkauf  gelangten 
Gabel-  und  Xufskoks  kamen  zum  Versand  am  Orte  48,01*/,,  nach 
auswärts  56,96% 

Die  Teereiseugung  betrag  5922430  kg  = 4,36*/,  vom  Gewichte 
der  verganten  Kohlen  (4,47%.  Der  Teerverkatif  ergab  durch 
schnittlich  einen  Reinerlös  von  M.  27,19  für  1000  kg  gegen  M.  26,68 
im  Vorjahre. 

Die  Erzeugung  an  schwefelsaurem  Ammoniak  betrug  1 043440  kg 
— 0,77%  der  vergasten  Kohlen  (0,86%).  Der  Verkauf  ergab  für 
1000  kg  nach  Abzug  aller  Fabrikation»-  und  sonstigen  Unkosten 
M.  187,58  (M.  212,84).  Gaereinigungsnmssen  wurden  600010  kg 
verkauft  und  dafür  nach  Abzug  aller  Löhne  und  Frachten  der  ver- 
änderten Marktlage  entsprechend  für  1000  kg  M.  18,06  (M.  18,93 
erzielt.  Der  Gehalt  der  Masse  stellte  Bich  durchschnittlich  auf 
12,32%  Ferrocyankaiium  oder  8,35%  Berliner  Blau. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  umfalste  am  31.  März  1907 
7834  gnnznftcbtige  Laternen,  3217  halbnächtige  (von  Sonnenunter- 
gang  bi»  Mitternacht)  und  473  von  Mitternacht  biB  Sonnenaufgang 
brennenden  Laternen  (an  Stelle  der  abendlichen  elektrischen  Bogen - 
lichtbeleucbtung),  zusammen  11524  Internen  Mit  Ausnahme  von 
54  Laternen  in  den  Bedürfnisanstalten  und  Feuermeldern  waren 
sämtliche  Laternen  mit  GlQhlicbt  versehen.  Auf  dem  Brüsseler 
Plstz  wurden  10  SlarkUchllaternen  (Prefagss)  eingerichtet.  Von 
den  II  170  Gaegiüblichtlatcrnen  waren  9700  mit  1 Flamm«,  1761 
mit  je  2 Flammen  und  6 mit  je  3 Flammen  ausgerüstet,  sr»  dafs 
insgesamt  13216  GasglühlicblSamtneo  der  öffentlichen  Straftcn- 
heleuchtung  dienten,  die  sämtlich,  aufscr  den  obengenannten 
10  Starklh-htflaminen  (20  Hängelüstern)  mit  normalen  Gaaglühlirht 
brennern  versehen  waren. 

Aufserdem  waren  in  den  zu  Köln  gehörigen  Vororten 
210  Petroleumlaternen  und  6 8cbwertlampen  (Spirit  u»gl  üb  licht 
vorhanden. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrug  am  31.  März  1907  27933 
(-f-  1925),  die  Gesamtzahl  der  in  Betrieb  befindlichen  Gasmesser 
41206  (t-  3296,1  mit  512995  Gasmesserflanmien  (-f-  42096)  Von 
•len  Gasmessern  dienten  16594  *f*  1687)  mit  251640  Flammen 
!-j-  33925)  für  Kraft  , Heiz-  und  Kocbga».  Die  in  Betrieb  befind- 
lichen Gasmesser  arbeiteten  gut.  Es  kamen  nur  274  Fälle  von  Nach 
berechn ungen  vor,  die»  ergibt  bei  rund  40000  Gasmessern  0,7 */0 
fehlerhafte  Messer. 

An  Gasmotoren  ist  ein  Zugang  von  33  mit  zusammen  155  PS 
zu  verzeichnen,  sc»  dafs  der  Bestand  am  31.  Mär*  1907  im  ganten 
829  Motoren  mit  4064  PS  betrug. 

Die  Tätigkeit  im  chemischen  Laboratorium  er- 
streckte eich  auf  das  Gas,  Wasser  und  Elektrizitätswerk.  Die  Be 


Digitized  by  Google 


1154 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrs, 


»chaffenbeU  dt*»  Gases  wurde  Ulclicli  untersucht,  und  zwar  wurde 
qualitativ  auf  Schwefelwasserstoff  und  quantitativ  auf  Ammoniak 
und  Kohlensäure  geprüft.  Aufserdeui  wurden  täglich  Lichtstarke 
und  Heizwert  featgeatellt.  Die  gefundenen  Werte  wurden  auf  0#  C 
und  760  mm  Barometerstand  umgerechnet.  Die  Leuchtkraft  dea 
«Janen  ergab  sich  bei  150  l stündlichem  Durchgang  im  Argand- 
brenner  gemessen  im  Mittel  zu  16,9  IK.  Der  höchste  Heizwert 
betrug  5220  WE,  der  niedrigste  4623  WB,  der  mittlere  untere  Heiz 
wert  betrug  4862  WE.  An  Kohlensäure  war  der  höchste  Gehalt 
3,2°i'd,  der  niedrigste  1,1*/*.  der  mittlere  1,5'V  l>er  durchschnitt- 
liche Gehalt  au  Schwefel  im  Gase  war  60,2  g in  100  cbm,  im 
Wassergas  dagegen  betrug  derselbe  27,12  g in  100  cbm  An  Benzol- 
darapf  waren  im  Mittel  1,13  Vol.-®/#  im  Gase  enthalten. 

Der  Retortenofenbetrieb  stand,  wie  auch  in  den  früheren 
Jahren,  unter  ständiger  Kontrolle,  und  die  vorgenommenen  Unter- 
suchungen zeigten  einen  guten  Verlauf  dea  Verbrennungsprozesses. 

Ebenso  hielten  sich  die  bei  der  Kühlung  und  Waschung  des 
Gases  in  den  einzelnen  Apparaten  erhaltenen  Resultate  an  Am- 
moniak, Cyan  und  Schwefel  in  befriedigenden  Grenzen.  Der 
höchste  Gehalt  an  Ammoniak  vor  Eintritt  in  die  Reinigung  betrug 
1,7  g,  der  niedrigste  0,17  g,  der  mittlere  0,47  g in  100  cbm. 

Das  in  der  Ammoniakfabrik  zur  Verarbeitung  gelangende  Am- 
momakwasser  hatte  im  Durchschnitt  im  Mittel  15,98  g freies  und 
3,40  g gebundenes  Ammoniak.  Die  bei  der  Destillation  verbrauchte 
Kalkmilch  wurde  auf  15°  B.  eingestellt  nnd  hatte  bei  dieser  Kon- 
zentration 12,23  bis  14, 46*.11,  leichtwirkenden  Ätzkalk,  so  dafa  das 
aus  den  Apparaten  austretende  Abwasser,  welches  täglich  unter- 
sucht wurde,  ammoniakfrei  war. 

Der  Aschengehalt  des  gegabelten  Koksos  ergab  im  Mittel  9,4  ®/„, 
während  der  Abfall  durchschnittlich  20,82°,',  unverbrennlicbe  Rück- 
stände enthielt.  Elementaranalytisch  bestimmt  war  die  Zusammen- 
setzung eines  gröfaeren  Durchachnittsquantains  wie  folgt:  Wasser 
= 8,76#/#,  Wasserstoff  = 0,79®/,,  Kohlenstoff  = 76,74°/,,  Asche 
= 12.24“,',. 

Besondere  Aufmerksamkeit  erforderte  der  Betrieb  der  Wasser- 
gsaanlage.  Während  des  Betriebes  wurden  fortlaufende  lleizwert- 
beetiinmungen , Uchtrneasungen  und  Kohlenaäurebestimmnngen 
gemacht,  Teerproben  untersucht  und  die  N'atur  der  Abwässer  be- 
stimmt. Das  ölkarburierte  Wassergas  batte  im  Durchschnitt 
3.5*/,  CO,  und  einen  Heizwert  von  4774  Kal.  Der  wasserfreie  Öl- 
gastcer hatte  ein  spezifisches  Gewicht  von  1,073  bis  1,11.  Die 
zum  Karburieren  dea  WasBergases  nötigen  öle  und  Benzole  wurden 
auf  ihre  Reinheit  und  Vergaaungsverhältnisse  geprüft.  Der  Benzol 
hatte  ein  spezifische«  Gewicht  von  0,865,  das  öl  ein  solches  von 
0,876  bei  15*  C;  es  siedete  zwischen  208  bi*  360®  C. 

Die  Brunnen  der  Wasserwerke  Altebarg,  Severin  und  lloch- 
kirchen  wurden  alle  14  Tage  einer  bakteriologischen  und  monat- 
lich einer  chemischen  und  bakteriologischen  Kontrolle  unterworfen. 
Weitere  Arbeiten  im  Laboratorium  erstreckten  eich  auf  alle  in  den 
Betrieben  der  Gas-,  Elektrizität»-  und  Wunderwerke  verwendeten 
Rohmaterialien  und  Produkte,  wie  Schwefelsäure,  Kalk.  Kessel- 
sj>ei9ew**!Ser,  Schmieröl,  Leinöl,  Benzin,  Lötzinn,  Bleche,  Bleiweifs, 
Mennige,  Farben  usw 

Finanzielle  Ergebnisse.  Ed  wurden  an  Ga»  abgegeben 
im  ganzen  14272620  cbm;  davon  ab  für  Strnfaenbeleuchtung, 
Sellwtverbruuch  und  Verlust  9170743  cbm,  blieben  zum  Verkauf 
35101877  cbm.  Hiervon  entfallen  auf  Leuchtgas  18  451230  cbm, 
auf  Heizgas  16650647  cbm  Die  Einnahme  für  ersteres  betrug 
M.  2821193,67  = 15,29  Pf.  pro  cbm,  die  Einnahme  für  letztere» 
M.  1648122,23  = 9,83  Pf.  pro  cbm  oder  im  Gesamtdurchschnitt 
für  den  cbm  12.73  (12,86  Pf.  Die  Betriebsausgaben  betrugen 
M.  4087098,52 ')  an  Jiebeneinnahmen  gehen  hiervon  ab  M.  1 916 183,62 
und  es  bleiben  N«Uoerzeugungaku»ten  M.  2171914,90  (pro  cbm 
Nutzgas  6,247  Pf.) 

Die  Geeamteionabuie  für  Gas  betrug  M.  4 169316,90,  hiervon 
ab  die  Erscuguogskonten  mit  M.  2171914,90,  bleibt  Betrielwüber- 
achufs  M.  2297  401  Hiervon  gehen  ab  für  Zinsen  M.  311729,10, 
für  Tilgung  M.  117213,15,  zusammen  M.  423917,25  (pro  chm  Nutz 
ta#  1,037  Pf  ).  80  daf8  tiborscbnfa  verbleibt  von  M.  1863453,75 
Hiervon  entfallen  auf  den  Erneuerungsfond»  und  Abschreibungen 
M 300000;  Ablieferung  an  die  Stadt  M.  1565453,75. 

•)  Klnschliefslich  Gcwamtgehalter  und  Pensionen  der  ti»a-, 

Elektrizität»-  und  Wasserwerke. 
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Küniflsberu  i.  Pr  (Ausstellung  für  Haadvtrlittc 
und  Landwirtschaftliche  Gewerbe  za  KöaigtiH 
Preufsen  1908.)  Der  Gewerbliche  ZentrzJr«ein  fy^, 
preufsen,  der  Verband  Ostdeutscher  lo.loitnv^r  ,n  * 
Polytechnische  und  Gewerbeverein  Königsberg, 
kammern  tu  Königsberg,  Insterburg  nod  Dm; 
wirtschuftskaumicrn  der  Provinzen  Ost-  und  _ 

gemeinschaftlich  eine  Ausstellung'  für  Haadewbts  iai 
wirtachaftliche  Gewerbe.  Den  Ehrenvorwü  bat  Pr.B!  i.,'!. 
Wilhelm  von  Preufsen  Übernommen  Ia  du  zu  buini, 
Präsidium  der  Ausstellung  sind  der  Oberpr»*i4«u  der  htm  (* 
preufsen,  Herr  v Windbeim,  und  der  Oberpturbm  fuhr;: 
Westpreufsen,  Herr  v.  Jagow,  oingetreten  ond  luhn  iin  Tg, 
Stützung  dem  Unternehmen  zugesagt.  Die  Dtilwng  4.  j, 
Stellung  ist  auf  den  24.  M*j  1908  feetgwdr.  Fj 
der  Ausstellung  eine  solche  Ausdehnung  za  geh«,  hi,  ^ 
AiiBBtellern  aus  den  nordöstlichen  Provinze#  sack  mtht  i « t,  ! 
Reich  und  den  Nachbarländern  sich  beteiligen  D-jflre.fctei  - 
Ausstellungsgegenstände  Eigenschaften  zeigea,  dnitiniti**- 
den  Werkstätten  der  Gewerbetreibenden  einen  Piiüzlifofc^ 
Betriebsmaachinen,  Arbeit#  oder  Hilfeinisehloen«a*du«tbv! 
Ferner  werden  auch  Fabrikate,  weiche  dorch  and  alt  tä«t  l»  ' 
sebinen  angefertigt  wurden,  zur  Schau  gestellt  verdeo  Um.  a 
mal  dann,  wenn  »ie  sich  den  bereits  beämitchtn  Udsgrt:  z 
schmiegen.  — Ea  sollen  ferner  Werkstätten  int  Betriebe  wjdiy 
werden,  in  denen  die  Anwendung  der  verschieden««  Ent  rt 
Hilfemaachinen,  Werkzeuge,  sowie  die  allmälize  Il«ntc0s{  k 
Fabrikate  gezeigt  wird.  Leiter  des  Uaternriimco»  i«l  Ben  S« 
tnissionsrat  Claafs,  Königsberg  i.  Pr.,  Tiergarten. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Die  truahgzlie  wo  lala  nt- 
scheu  Anstalten  ist  im  Betriebejahre  1906  aa  1 <X17 f40 eba  xr 
8,2®/,  gröfser  gewesen  als  im  Jahre  1905.  Der  1t  Reduq  p 
stellte  Gasverbrauch  hat  im  Betriebojuhre  um  1 164273  «c  >s 
3,7  ®/0  gegen  das  Vorjahr  angenommen.  Für  dz»  Abnl«f*»f 
städtischen  Anstalten  berechnet  sieb  der  Gastertrnrii  «i  t 
Kopf  der  Bevölkerung  hei  einer  Fiowobnenahl  d«  BtMötc.' 
gebiete»  von  347232  zu  92,6  cbm.  Fflr  die  <i«b*Uteiit  AbUiq> 
stellt  sieb  diese  Zahl  bei  einer  Einwohnerzahl  tot  1*7T:  m 
135,1  cbm.  In  AR-  und  Keo-Leipzig  kann  rin  »oicbrV«ttr~ 
von  78  cbm  angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  städtischen  Gasanstalten  kaue  «hi* 
acblufa  an  Private  in  Miete  aligegvben : S3  Ouheiioln,  - önri 
berde  und  163  Koksbeizflfen. 

Die  Gasabgabe  betrug  32980820  cbm  (—  V *\  ' 

jede  der  beiden  Anstalten  genau  die  Hälfte  dav.a  eitfr. 
gröfate  Tagcsnbgabe  (21.  Dezember.  betrug  172170  cts  W- 
der  Geeamtjabresabgab«.  Am  24.  Juni  190>  war  dieTipwe- 
die  geringste  im  ganzen  Jahre,  sie  betrug  93B0Dcboi  -M1*' 
Geearatjahresnbgabe.  Die  durchschnittliche  2l«a#>lipi>p*' 
trug  90358  cbm. 

Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt  ÖBrotkib»  k* ■■'- 
tung  2648559  cbm  = 8®/,  (-+•  2,9®/,\  Privatvorbrucl  i!*> 
leucbtung  18  928 562 cbm  - 57,4%(+2*:4),b)fflrKuJia)l7« 
gewerblich  5748  322  ebu»  = 17,4%  (-j-3,4%),  baaslalihiD 
cbm  = 10,6“/,  (-f-  17,2  c)  in  städtischen  und  fJii'Me  » 1 
bltuden  1 572475  cbm  =.  4,8%  - 0,03'U,  V*rin#A  '» 
anstalten  365308  cbm  =a  1,1  •/,  (■+■  3,1  V.  Vtrt*Äß!: 
- Wü  - 3 6.9%) 

I.euchtkruft,  spezifische»  GtvithL  Dm  6m  l*W  ^ 
Messungen  im  Phott>meteniinmer  der  Stadl  im  Jdirw.'-«  •" 
Lichtstärke  von  20,5  1K  bei  50  tnm  Flanuuenb'k.  p**  r 
Argandbrenner  bei  160  I »tündlicliem  tiaaverbwuci  l*  " 
Lichtstärke  lietrng  21,8,  die  geringste  lb,61lv.  Du  HÄß** 
wicht  dea  Gases  schwankte  zwischen  0,415  und  0.t5*  ut  *' 
im  Mittel  0,437.  Die  MedHiingen  in  tlen  AatUltM  *rpl« 
liehe  Werte.  Die  zur  Beobachtung  des  (iaslricL  ia  t 
aufgesteUten  aelbsttätigen  Druckscbreilurr  «gaber-  •*•*•«•=— 
von  37  mm  Wassersäule. 

Am  Jsbresschlufs  waren  52889  tiasme«»«  färlÄfl^^ 
an»  städtischen  Rohrnetze  in  Benutzung,  f’ir  36 Fl*5-*'- 
7,8*;,  mehr  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zahl  der  wuih*-^ 
nutzten  Gasflammen  und  Gaaverbrauchsgejcnstäinlf 
und  ohne  sie  betrug  am  Jahresachlufs  d r 1 ’ 

Flammen  oder  4%  mehr  als  die  eätsprecbezd«  Zibl 
dea  Jahres  1905.  J)er  mittlere  Gaaverbrzucb  du*  1 ja*' 
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nee  Apparate»  >n»  ganzen  Jahre  ergibt  »ich  tu  95,2  cbm  gegen 
,,9  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  Gasflammen,  die  am  Schlüsse  de«  Jahre»  zur 
dcuchlung  der  öffentlichen  Rtrafsen,  Plätze  and  Aborte  im  Abgahe- 
•tirk  der  städtischen  Gasanstalten  vorhanden  waren,  betrag  15568, 
.von  11888  Abendflammen  und  3680  Nachtflanunen  Die  gesamte 
itahl  der  Öffentlichen  Gas , Petroleum  und  Gassto  ff  flammen  be- 
.(  -ich  in  Alt-  und  NeuLciprig  einechüefalich  Abgabebezirk  der 
ifir.  Gasgesellachaft  und  Vororte  auf  105211  Abendfiammen  und 
97  Narbt  flammen,  zusammen  20526  Flammen.  Die  Gasflammen 
,btuen  za  um  3,9 ®/r  Die  ßrennieit  einer  Strafften flamme  war: 

7$  Abendstunden,  2006  Nachtstunden,  zusammen  3874  Stunden 
i Mittet  verbrauchte  eine  Strafaenflamme  im  Jahre  in  Alt-Leipzig 
3,1  cbm,  in  den  Vorstädten  (soweit  die  Thüringer  Gaageaellachaft 
dcrtc)  27B,8  cbm  Gas-  Der  mittlere  stündliche  Verbrauch  einer 
•Uoietmiflamine  betrug  25  g Petroleum  fQr  0,57  Pf.,  einer  Gas- 
rfldatnme  49  g Gaaatoff  fOr  1,9  Pf.  Die  Bedienung«-  und  Unter- 
dtangakoaten  einer  Strafsenlaterne  im  ganzen  Stadtgebiete  waren : 
it  Bedienung  und  Aufsicht  M.  22,41;  Unterhaltung  ausm-liliefs- 
■b  Konsum  M.  5,82;  zuaammen  M.  28,23. 

Am  Jahresschlüsse  waren  für  den  Privatgasverbrauch  und  den 
itmbrauch  der  städtischen  und  Öffentlichen  Gebäude  im  Abgabe- 
iiieie  der  städtischen  Gasanstalten  337  460  Brenner,  Ausläsae  und 
mhiedene  Gaa  verbranchsgegen  stände  vorbanden  (-f-  13050  oder 

Zu  Lichts wecken  dienten  297  630  Brenner  Ul«.  (,-j-  oder 
zu  Wärmezwecken  etc.  39820  Auslässe  (elnachl.  1-eucht- 
irnmen)  ( f-  4650  oder  -J-  13,3*/0).  l)er  mittlere  Jahresverbrauch 
iter  Flamme  oder  eine**  Apparate»  betrug  zu  Licbtzwecken  69,9  cbm, 
Wlrmeiwecken  etc.  246,7  cbm , zu  beiden  Zwecken  zusammen 
.9  cbm. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmeaser  belief  «ich  am  Ende 
• Jahres  auf  54155  (-f-4953  oder  -f- 10,1  •/,),  davon  waren  58940 
>ckene  »ml  215  nasse.  Die  gesamten  vorhandenen  Messer  waren 
r 509804  normale  Flammen  von  150  1 stündlichem  Gaaverbrauch 
»gerichtet,  ein  Xfeseer  im  Mittel  für  9,4  solcher  Flammen  (9,6). 

Au»  Jahresschlüsse  waren  im  Abgabegebiet  der  städtischen 
»«Anstalten  Un  Betriebe:  51  Gaskraftmaschine»  mit  zusammen 
■7  PS  für  elektrischen  Lichtbetrieb  und  442  Maschinen  mit 
31  V,  PS  fftr  andere  Zwecke,  zusammen  493  (495)  Maschinen  mit 
rammen  2768V,  2654)  PS. 

Das  Abgabenetz  der  städtischen  Anstalten  erfuhr  eine  Litngen- 
i nah  me  von  17537  m.  Am  Jahresschlüsse  betrug  die  gesamte 
log«  des  städtischen  Gaarohrnetzes  436535  m,  der  mittlere  Durch- 
esser aller  Rohrleitungen  20u  mm.  Gaazuieitungen  für  Privat 
•aabnehmer  wurden  326  neu  gelegt. 

Gaserzeugung.  Die  gesamte  Gaserzeugung  in  den  beiden 
astalten  betrug  in  dem  Betriebsjahre  1906  32  984  420  ebtn 
- 1031740  chm)  Znr  Herstellung  wurden  111  145,565  l Kohlen 
»wendet,  und  zwar:  Sichlitchs  Kohlen  43545,315  t = 39,18*/, 
lerscbleaische  Kolilen  50416,620  t ;=  45,36%,  nlederachlesische 
ohlen  10292,875  t = 9^96%,  westfiliische  Kohlen  4 844,480  t 
= 4^6%  englische  Kohlen  2046,275  t = 1,84*,V  I>»e  durchschnitt- 
•he  Gasausbeute  um»  1 t Kohlen  betrug  somit  296,8  cbm.  Die 
irchschni  Gliche  Kobienladuug  einer  Retorte  betrug  149,95  kg. 
ie  durchschnittlichen  Kosten  der  auf  beiden  Anstallen  ver- 
beiteten  Kohlen  hetrugeu  M 20, 21  pro  t frei  Zweigglei»  Gas- 
«stalt,  gegen  M.  20,10  im  Vorjahre. 

Es  wurden  bezogen:  Die sächsischen  Kohlen  von  dem  Zwickaner 
einkohlcnbauverein  »Vereinsglück«,  dem  Erzgebirgiscbeu  Stein- 
Aden- Aktienverein  in  Schedewitz  bei  Zwickau,  der  Zwickauer 
ürgergewerkeebaft,  dem  Zwickau-Oberhohndorfer  steinkohlenbau- 
trein  Wilhelmschacht  I,  «lern  Oberhohndorfer  Schader  Steinkohlen 
»uvereiu,  dem  Steinkohlenwerk  Karl  G.  Falck  in  Bockwa  bei 
ainsdorf,  der  ülanitzer  Berghaugewerkechaft,  der  Aktiengcsell 
:haft  Steinkoblcnwerk  VereinsglQck  ölsnilz  i.  E,  der  .Steinkohlen 
ktiengesellschaft  Bockwa  Hohudorf  Vereioigtfehl  bei  Lichteastelii, 
?iu  6teinkdblenbauverein  Kaisergrube  in  Geradorf,  Bcz  Chemnitz 
od  dem  .Steinkohlenbauverein  Hohndorf  (Helene  und  ldaachacht) 
* Uohndorf  hei  Lichtenstein;  die  oberschlesiscben  Kohlen  von 
er  Brandenburg-,  Concordia-,  Wolfgang-  und  Königin  Luise-Grube; 
ie  niedersehlesiscben  Kohlen  von  den  Fürstensteiner  Gruben 
lan»  Heinrich-Schacht  und  Ruhnachacht  — Koksanstaltj  durch 
fU»  niederschlestsclio  Koblenayndikst;  die  weslfaliachen  Kohlen 


von  «1er  Zeche  Ewald  des  Rheinisch- Westfalischen  Koblensyndikat« ; 
die  englischen  Kohlen  von  W.  Eichholz  in  Hamburg. 

Die  Kokaerzeugung  betrug  72811,350  t = 66,51%  vom  Ge- 
wicht des  Vergaaungsmaterial».  Die  Retortenfeuerung  erforderte 
15484,365  t Koka  ■=  21,27%  des  gewonnenen  Koks,  auf  100  kg 
Vergaaungsmaterial  = 13,93  kg  und  auf  100  cbm  erzeugtes  Gaa 
= 46,94  kg  Koks. 

Die  Gesamtmenge  de«  zum  Verkaufe  gelaugten  Koks  betrug 
in  beiden  Anstalten  zusammen  1 172  274  hl  Sieinkohlenkok« 
=s  H.  903716,83.  Von  dieser  Menge  wurden  verkauft-  In  Leipzig 
45.77®/,,  Versendung  mit  der  Eisenbahn  64,23 % 

Als  zerkleinerter  sogenannter  Meidingcrkoks  wurden  verkauft 
532422  hl  = 45,42*/,  deB  Gesamikoksverkaufs  der  beiden  Anstalten. 
An  die  städtischen  Schulen  und  Städtisch«  GebAude  Oberhaupt 
wurden  162822  hl  Koks  = 13, 89%  des  Gesamtkokaverkaufs  ab- 
gegeben. 

Der  Gewinn  an  Teer  war  *5008,671  t oder  fßr  1 t Kohle  54,06  kg. 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  fflr  100  kg  M.  2,565, 

Amrnoniakwasser  wurden  11731,299  t ==  10,56%  gewonnen. 
In  Gasanstalt  I gelangten  6091,4  t rohes  Ammouiakwasser  zur  Ver- 
arbeitung, du»  484  t «chwefeiaaures  Ammoniak  von  24,5%  An- 
mouiakgehalt  ergab  - 0,87 % vom  Kohlengewicht.  Es  gaben 
1258,6  kg  rohes  Ammoniakwasser  100  kg  »chwefelsaurea  Ammoniak. 
Nach  Abzug  der  Herstellungskosten  blieb  ein  Reingewinn  von 
M.  78442,20. 

Gasanstalt  II  gewann  aus  5349,640  t verarbeitetem  rohen 
Ammoniak wasacr  376,711  t schwefeleaures  Ammoniak  * 0,68% 
vom  Kohlengewicbt.  Es  gaben  1420,1  kg  Ammoniak waaaer  100  kg 
schwele Uau res  Ammoniak.  Das  gewonnene  Ammoniakwaaser  machte 
sich  durch  den  Verkauf  des  Sulfats  nach  Abzug  der  Herstellungs- 
kosten mit  M.  56261,48  bezahlt. 

Ofenbetrieb,  ln  Anstalt  I wurden  C Ofen  von  1122,  1287, 
1281,  1311,  1341  und  1422  Ofentagen  umgebaut,  in  Anstalt  11  da- 
gegen 5 Ofen  von  1223,  1233,  1278,  948  und  931  Ofentagen.  Die 
Untersuchungen  der  ln  den  .Schornstein  abstehenden  Verbrennungs- 
gasen führten  in  beiden  Anstalten  zu  befriedigenden  Ergebnissen. 
In  Anstalt  I enthielten  diese  18,3  Vol.-%  Kohlensäure,  1,45  Vo!.-% 
Sauerstoff  und  0,79  Vol.  % Kohlenoxyd:  in  Anstalt  II  18,42  VoL-% 
Kohlensäure,  1,53  Vol.-%  Sauerstoff  und  0,42  Vol.-®/,  Kohlenoxyd. 

Auch  die  Generatoröfen  selbst  wurden  des  öfteren  hinsicht- 
lich de»  Wärmegrades  und  der  Zusammensetzung  der  Generator- 
gase geprüft  und  führten  die  Untersuchungen  durchweg  tu  be- 
friedigenden Ergebnissen- 

Die  Wärmegrade  worden  mit  Weinholda  Wärmemesser  be- 
stimmt, und  zwar  l*eitn  Eintritt  der  ersten  Luft  in  den  Generator, 
im  Generator  über  der  Koksacbicht,  im  Ofeninnern  etwa  in  % der 
Höhe  des  Ofens,  am  Eintritt  der  zweiten  Luft  in  den  Ofenraum 
und  beim  Austritt  der  Rauchgase  in  den  Ranchknnal. 


Va  erz«t>  »ich  im  Perchinfanttt 

ia  AiifU.i  1 

ti.Awultll 

Vorwärmung  der  Primärluft 

314®  C 

243®  C 

Generator  im  Durchschnitt 

921*  . 

1030*  » 

» höchster 

1102®  » 

i 1100®  » 

Oxydkanal  kurz  vor  der  Verbrennung  . 

1037®  » 

1048®  . 

Ofeninnern  im  Durchschnitt 

1I3H®  . i 

1265"  * 

» höchster 

1299®  * j 

1400®  » 

Vorwärmung  der  Sekundlrlufl  .... 

917®  * | 

880*  . 

Abgehende  Rauchgase  

784®  » 

759*  » 

Die  Zusammensetzung  der  Generatorgase  ergab  im  Durch- 
schnitt in  Anstalt  I 19,8  Vol.-*1’,  CO  und  8,3  Vol.-®/,  CO„  in  An- 
statt II  22,14  Vol-%  CO  und  8,12  Vol.  % COt. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  Kosten  für  1000  cbm  Nutzgas 
waren:  Gaserzeugung  M.  56,  Verwaltung  M.  15,04,  Unterhaltung 
de»  8tadtrohruetr.es  M.  1,37,  zusammen  ErreugungBkosten  M 72.41. 
Die  Einnahme  aus  «lern  Koka  betrug  M.  1 148  763,74,  aus  Teer 
M.  148216,56,  aus  Ammoniak  waaaer  51.  134  703,68,  aus  Graphit  und 
Schlacken  3J.  8244,40.  An  Kohlen  und  Unterfeuerung  nach  Abzug 
der  Einnahme  aus  den  Nebenerzeugnissen  kosteten  1000  cbm  et* 
zeugte»  Gaa  M.  32,53.  Die  Uesamiiietrage  für  Kohlen  und  Unter- 
feuerung  nach  Abzug  der  Einnahmen  aus  den  Nebenerzeugnissen 
beliefen  sich  auf  M.  1 072 736,97.  Die  Kosten  der  Reinigunga- 
materialien  betrugen  M.  7790,13,  der  Erlös  aus  der  »ungebrauchten 
Masse  war  M.  6640,90. 
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Die  Arbeitslöhne  betrugen  M.  478798,63,  die  übrigen  Aus- 
gaben etellten  eich  wie  folgt:  Instandhaltung  und  Ergänzungen 
M.  199049,78,  Allgemeines,  Beleuchtung,  Waeaerzin*  n«w.  M.  82374,72, 
Verwaltung,  Feuerversicherung,  Steuern  new.  M.  492650,91,  Unter- 
haltnng  dea  .Stadtrohrnetze»  M.  4 1 986,17,  Zinnen  M 403301,34,  Ab- 
schreibungen u.  dgl.  M.  570523,46.  Die  Einnahmen  «uh  dem  Gase 
new.  beliefen  eich  auf  M.  4 898909,11,  die  Gesamtausgabe  betrug 
M.  834» 571,21,  und  ea  bleibt  ein  Überseliaf»  von  M.  1553337,90. 
Der  alljährliche  Beitrag  zur  StmfaenunlcrhaUnng  in  Hobe  von 
M.  200000  ermftfaigt  den  Überacbufa  auf  M.  1353837,90. 

Magdeburg.  (Vertikalofenanlage.)  I>er  Magistrat  hat 
beschlossen,  eine  Vertikalofenanlage  nach  dem  Dessauer  System 
*n  errichten.  Der  Gesauotaaftrag  von  8 Öfen  oinschl.  Transport- 
Vorrichtungen  ist  der  Dessauer  Vertikalofen-Geaellschaft  in  Berlin 
übertragen  worden. 

Oberpfannenslfel  i.  Erzgeb.  (Wasserleitung)  Die  neue 
Hochdruck  Wasserleitung,  erbaut  von  der  Firma  Arthur  Hnlbig, 
Chemnitz,  iat  ln  Betrieb  genommen  worden.  Im  Anscblnfe  daran 
erfolgte  durch  dieselbe  Firma  die  Kanalisation  dos  Ortes  und  der 
Anschluß»  an  das  Gasrohrnets  der  Kachbargemeinde  Bernebach. 

Thalhelm  i.  Erzgeb  (Inbetriebnahme  des  Wasser- 
werk«.) Das  Wasserwerk,  auageführt  von  der  Firma  Arthur  Halbig, 
Chemnitz,  ist  in  Betrieb  genommen  worden.  Es  umfufst  ca.  17  km 
Leitung,  450  HauaanachlUsse  und  liefert  bei  der  jetzigen  trockenen 
Zell  immer  noch  da«  vierfache  des  Höchstbedarfes. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Die  Kotierungen  für  Kohlen,  Kolu 
and  Briketts  an  den  Börsen  zu  Düsseldorf  und  Essen  am  6.  bzw. 
9.  Dezember  waren  bei  fester  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Beite  wird  uqb  Uber  die  tage  des  rheinisch- 
westfalischen  Kohlenmarktes  unterm  14.  Dezember  ge- 
schrieben- 0.  W.  Wenn  auch  nicht  zu  verkennen  iat,  dafs  der 
Verkehr  einen  so  außerordentlich  großen  Umfang  wie  noch  vor 
wenigen  Wochen  nicht  mehr  besitzt,  ao  uiufa  man  doch  zugeben, 
dafs  er  immer  noch  recht  lebhaft  ist.  Der  Rückgang,  weicher  sich 
im  Eisengewsrbe  in  steigendem  Mafae  fühlbar  macht,  kann  nicht 
ohne  Einfluß  auf  den  Kohlenbedarf  bleiben,  und  auch  in  anderen 
Industrien  nimmt  die  Beschäftigung  ab  und  damit  der  Verbrauch 
an  Brennstoffen.  Trotzdem  ateben  Ruhrkohlen,  wie  gesagt,  in 
regem  Begehr,  der  selbst  nicht  Btets  zu  erfüllen  war,  da  Wagen- 
mangel  und  der  in  den  ersten  Tagen  der  Berichtswoche  ungünstige 
Rhein  wasserstand  den  Versand  wieder  beeinträchtigten.  Ganz  so 
schlimm  wie  nun  schon  Seit  längerer  Zeit  war  eB  bezüglich  der 
eruieren  in  der  Berichtswoche  nicht,  immerhin  blieb  aber  die  Ge- 
stellung hinter  den  Anforderungen  noch  an  den  meisten  Tagen 
beträchtlich  zurück.  Ganz  ohne  Feierschichten  ist  ea  auch  dies- 
mal daher  wieder  nicht  abgegangen,  und  ebenso  konnte  man  des 
englischen  Imports  nicht  völlig  entraten.  Doch  geht  letzterer 
zurück,  da  die  Verbraucher,  wenn  sie  nur  Rubrkohlen  erhalten, 
diesen  den  Vorzug  geben.  Di«  fremde  Kohle  iet  cs  also,  bei  der 
ea  sich  vor  allem  fühlbar  macht,  daß  der  Bedarf  den  früheren 
groben  Umfang  nicht  mehr  besitzt.  Auch  in  Bodden  tschland 
„chrftnkt  raun  die  Bezüge  darin  ein,  da  die  Versorgung  des  Marktes 
mit  Riihrkoblen  in  letzter  Zeit  in  weit  liesecrer  Weise  vonstatten 
ging.  Allerdings  iat  die  Nachtrag»  auch  geringer  geworden,  weil 
die  Indnstrie  nicht  mehr  so  bedeutend«  Anforderungen  stellt.  Der 
Verbrauch  von  Hausbrand  ist  auch,  da  der  Winter  eich  alB  eo 
milde  erweist,  bislang  nicht  sehr  grab  gewesen.  Doch  waltet  noch 
allgemein  da«  Bestrel>en  vor,  sich  Vorräte  anzulege»,  was  bis  jetzt 
nur  im  geringen  Maße  gelungen  ist,  und  da  kullere  Witterung 
doch  wohl  elntxeten  wird,  ist  vorläufig  ein«  bedeutende  Verkehre- 
abnahm«  kaum  zu  erwarten.  Wie  sich  das  Ge  schüft  im  Frühjahr 
gestalten  wird,  entzieht  eich  der  Beurteilung.  F-s  httngt  die«  zu 
sehr  davon  ab,  ob  die  finanzielle  Kri»ie  in  den  Vereinigten  Staaten, 
die  zum  grofsen  Teil  die  ungünstigeren  Verhältnisse  auf  vielen 
unserer  Industriegebiets  heraufbeschworen  hat,  dann  beigelogt  ist 
oder  nicht.  — Kok»  geht  imroor  noch  in  recht  befriedigender 
Weise,  wenn  auch  die  stürmische  Nachfrage  dafür  nicht  mehr  vor- 
handen ist,  sondern  im  Gegenteil  seiten»  der  Hochöfen  Auf- 
Irt-jiteMungen  erfolgen.  Die  Nebenprodukte  erbringen  andauernd 
guten  Verdienst,  und  ao  dürfte  «im-  Brzengnogeeliischitiihoag 


nicht  eintreten  Für  Brikett»  erhalt  «ch  4«  alr 
Begehr. 

Vom  englischen  K oblen markt  bwrirbtei .Ji« Fr». tx. 
A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  13.  Dezember  la  Fttftitfc  r 
die  Abladungen  fortgesetzt  recht  lebbsft,  doch  n*J  .fr  fe, 
Dampfkohten  in  einigen  Fallen  um  eine  Nunc?  ifrjjfcr p»*. 
Beste  Stearns  15  »h  bis  15  sh  8 d.,  Bovm,  Ein  . 
Kavenswortb  14  sh-  6 d.  bis  14  sb  9 d.,  Hartiij»  ctlTi« ! 
Main  14  sh-,  Bebside  13  sh  bis  13  ah.  6 d 
10  ab.,  gewöbnlicho  Sorten  leichter  zu  7 sb.  fi  4 tü  H p- 
beste  Gaskoblen  wenden  14  sh.  6 d.  fewt  notiert  m *>, 
Zechen.  C'ontractors  fordern  13  »h.  3 d bis  Uü 
sind  Ladefolgen  schwierig  zu  arrangieren  : Scccadz  12  sh.  i c r» 
13  «h.  Giefsereikoks  ca.  18  sh.,  NewranU«  fjubih  ß t * 
20  ah.  Kleine  Zecbenverkaufe  pro  später  wtrdn  pse^K,  ia 
werden  Preise  für  Januar  genannt,  weiche  ktJkii!«*.  s.j 
tionen  gegen  die  für  prompte  Abladungen  notierte#  frwr *-,*> 
— In  Yorks  hire  ist  das  Geschäft  pro  spuer,  über  Mb,  «e 
fiau  Die  Zechen  notieren  fortgesetzt  fett,  ur.-i  dir  Ki-.y  i - 
zurück.  Es  linden  noch  immer  bedeutende  Versrhifispr  «ftu- 
eine  ganz«  Anzahl  von  Dampfern  erwarten  ihre  laJtMg»  ,i  IH 
Für  prompte  Verladung  werden  die  folgenden  Prviw  mw: 
York  »hire  Hards  15  ab.  bis  15  sh  3 d,  Smal'd  9ihhs!Ali 
West  Yorkahire  llartleys  12  ab.  6 d.(  Small*  8 ah  Mali 
beste  gesiebte  Silkstone  Gaskohlen  IS  sh  6 d,  Dobjiibt  5* 
12  sh.  6 d. 

Schwefelsäure«  Ammoniak,  London 31  fan* 
flau:  London,  Beckton  terms,  11  X 15 sh.  bis  122 2ih 
bis  M 24,50;  Hüll,  f.  o.  b.,  11  < 15  sh.  bis  11*1  <ih.4d.= 153 
bis  M 24  pro  100  kg 

Teerprodukte.  Am  12-  Dezember  «min  nlouv 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . . 1 
> 50er  . . . 
Tolnol  90%  - • - 
Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 
Kreosot  .... 
Anlhraccn  »A*  . . 
Pech 


Knfllsebe  t'nivctuBg  a Jlto 
Noilerunf  JcrUcl«  ftrt»1;  «* 

I Gail.  - sh.  8|d.  100  kg  X.  18JQ6  < X ftf 

» - . K| » » • HD  I » B 

» - » 9»  • » Li 

» i . - . 1 1 hi  » «0  . ts 

, 1 , 6j . . 

, - , 2j » ► » m>  • m 

unit  - • 1*  • 1 kg  » Otf  • VI 

1 ton  23  » 8 . , 1 1 » 


*)  Der  Umrechnung  der  engliarben  in  dtaweß  rrwr  i* 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittlere«  spez.  Gewicht  von  Wer  und  Wer  HeuoS 
, , » * 90\  Tolaoi  ■¥• 

Die  Gewichtseinheit  für  Anthmen  1 unit  so  C(KBtg  i *■ 
= 4,5435  1;  l ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen,  il'itlv 
schnitUiknrawert  = AI.  20,40. 


Brief-  und  Frapekasteu. 

An  dieser  Stelle  retOflenUlcben  wir  ttuentfritlicb  Aslraje*  rotam«*'" 
loierem  »ua  uueeren»  leeerkreJe:  wir  bitte»  nntrern^l'“***' 
bet  der  Bern  t wortanf  anterriftt»**  *•••■>•* 

I Anonyme  Anfncen  sowie  lolcbe,  welche  bei  mrjü  üt«r  Inzt*®  » 
relgentelle  uneere«  Juuruel*  Ohne  welteru  U»ol»«rtet  »1«  M*  » 
erledigt  werden  können,  werde*  nickt  beentecOH 

Gasbrenner  für  Kachelöfen  n«h 

Hat  sich  die  von  Gaadirektor  G.  Wobbe.  üi«. 
und  empfohlene  »Gasheizung  bestehender  fadaW*' 
und  wer  iat  der  Verfertiger  o«ler  Lieferant  d*r  daiu  i • 
Brenner? 

Herrn  D.  in  C-  Wie  in  ds.  Joora.  1901,  > ^ ** 
wurde,  hat  die  Vertretung  dieser  Konstrnküoa  Icgraii'it  * - 
Wien  1,  Tegettbofatr.  1,  übernommen.  Erfahrest»  ö*  * 
strnktion  atnd  uo«  nicht  bekannt  geworden  und  »it  i®1®  ' 
I^eser  um  gell.  Mitteilungen. 

Verwertaag  de»  Kalkrflck*taade*  v»n  der  An«oa iakTrt»tn' !fjrK  7 

Kann  der  bei  der  Verarbeitung  de»  Au'W,ta**äS^ 
fallende  Kalkrückstand  irgend  eine  Verwertung  finden’ 
denselben  in  getrocknetem  Zustande  al»1  Pängrikik  t-  ^ 
»dnd  bisher  vergeblich  gewesen. 


K Oldcnbours  In  MUactaeet. 
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kann  .Inrcb  <l*n  HiM.-liHauilH  »um  I’rni»«-  von  M,  a>  fur  .l<-n  Jnhrcüiia  tifiotf.'ii 
WinJet»;  dirt-ktvai  ItvttiL-r  ilan-h  die  lVwtarau-r  UtaturbUnd.’  und  de*  Au» 
lande»  oder  durch  die  «ii.utm-i.  hnete  VerlunhiudihanillunK  wird  «In  l‘<irlu«n«'hUK 
erhoben. 

ASZKUiK.N  «er»le«l  Von  der  Wrlmr-Imn  liiin«  Ulrl  «omllirlien  AmioiiCen- 
ln»tlimen  rum  Crv-i-.i-  von  :ii*  i*r  fttrdlc  dmimMllrnr  IVIItnRt  i»iler  deren  Knutii 
nuTeiiotntnen.  Hel  1*-.  ,3ft.  und  .VjRiMii.'1-r  WJi-drfhi.liinÄ  wird  ein  »trfsvndiT 
I Kal.atl  «ewehn. 

Hedoicen,  von  ilenen  ritvar  ein  I'rnbe-Kxonn.lnr  elnrii*eji*lrn  l»«.  wenlrn  onrh 
V«-r*ll|lianillK  IhIcvTüiM. 

Alle  Zii*rltnO«».  «veli-Jie  «I je  i:x|iodilloii  lor.  den  ADiioi.reuletl  de*  lllatli-s 
! lo'ueflko,  werden  unter  Adre»-»e  der  nnierielctiiirlon  VerUmtiucliliandlunr  erbeten 

Vnrlacabuohhandlun«  von  H.  OLDEN HO URO  in  München 

liturkatralie  M. 


All r rolarkarie  der  Heraerlam|»e.  Von  I »r.  It  i«r>  Krui*  ln  llaciburr  ^ 1147 
I ul-ieraua*  <«a  Un»ail»a«»rr  aarh  dem  Verf*arra  »an  Be*eal»a  A Jar«kl.  Von 
In  t.  p » r a p » k y , lUrul-urs  Hi  liiin 
liucn-l>a*allklirlit  rar  Kl«eulialiaMaaeahelrBrlitaaa.  S 11.  » 

Ulmur.  i».  uns. 

hitcBir.  Autrhao  nur  den  l‘ateut*chri(ten.  S ltiifi. 
statUtlMkr  und  flaamlellc  Mlltrllaaara.  *.  MOT. 

»«•  bailenbuTK.  Maewerk  Ubvpitifen,  WlinWiali.,  Kllntal  - Gruppen 
wawervermririsni:  — «1  uml.i  noe n , iia»werkifrwreheton*.  Kolmur,  1‘oscr, 


Warne  rlritui>K*|.ro)ekl  -ldebnn  wer«!». Pr  Sa  . WAwrw*Tk*»uiii.  Mehltau- 
dH*,  Pr  A«  . AV»»»i.fwerk»j.rofokt  Taeliau  ll-.b>nen.  tVaaierlfltunjr'pn.ieki 
-Varel,  i'ldenb  . \V*xicTleituuirsprojekt  Wei  n hei  in,  Ankanldet«l*»'«»erl.* 

Brler.  und  l'ravek«»tcn.  « UiW 

Tellaekatrr.Ti-rtPfrhBU  de»  Drattekea  Verein»  ran  «•»►■  und  WaMerfarkmlnaera. 

H Md». 

Uerltter  nir  BeleuehtaarkvirncB.  s SIAS,  Sara-,  Namen-  und  orurejUter 
Rerltter  flr  WiMmmnriNn.  k 1111»  «ach-.  Vawen-  und  orwm«»aior 
Titel  mit  Inhalt.  ^ 1 J.l»  VI 


Hie  l’olitrkurve  der  Hefnerliunpe. 

Von  !>r.  Hugo  Krlifi»  in  Hamburg. 

Von  allen  Lichtquellen  pflegt  man  in  neuerer  Zeit  die  | 
Lichtstarke  nicht  uur  in  horizontaler  Richtung  zu  bestimmen, 
aoudern  in  allen  Richtungen  de»  Raumes,  «ei  es  um  di«  ge 
tarnte  Lichtproduktion  im  Verhältnis  zu  der  au  (gewendeten 
Energie  lestzuHtellen,  »ei  es,  um  die  Verteilung  des  Lichten  im 
Kaum«  kennen  zu  lernen  und  daraus  die  in  einem  bestimmten 
Anwendungsfalle  erreichbare  Beleuchtungsstärke*  zu  berechnen. 

Bei  allen  diesen  Messungen  gilt  als  Einheit,  wenigsten» 
in  Deutschland,  die  Hefnerkerze,  d.  b.  die  »Leuchtkraft  der 
Hefneriampe  in  horizontaler  Richtung  bei  einer  Flammen- 
höhe  von  40  mm  vom  oberen  Dochtrande  gemessen.« l)  Es 
durfte  nun  aber  auch  von  Interesse  sein,  die  Lichtautttrali- 
hing  der  Hefneriampe  in  die  verschiedenen  Richtungen  des 
Baumes  kennen  zu  lernen,  ebenso  wie  die  mittlere  räumliche 
Lichtstärke  der  Lampe,  welche  als  amtlich  beglaubigte  Licht- 
quelle auch  Anwendung  finden  könnte  zur  Eichung  von  Appa- 
raten, die  zur  Bestimmung  der  räumlichen  Lichtstarke  anderer 
Lichtquellen  dienen. 

Die  Flamme  der  Hefneriampe  ist  bei  normalem  Brennen 
in  ruhiger  Luft  vollkommen  symmetrisch  um  ihre  vertikale 
Axe,  welche  mit  der  Achse  des  Dochtrohres  und  der  ganzen 
Lampe  zusammenfällt  An  denjenigen  Stellen,  an  welchen  die 
senkrecht  stehenden  Teile  des  Fiamrnenmesaer»  sich  befinden 
ist  die  seitliche  Ausstrahlung  behindert  Da  der  Klammen 
mewer  durchaus  zur  Lampe  gehört,  wird  man  bei  der  Be- 
stimmung der  mittleren  räumlichen  Lichtstarke  auf  diesen 
Umstand  Rücksicht  nehmen  müssen;  zunächst  »ei  aber  die 
Wirkung  des  Flaimnenmessers  unberücksichtigt  gelassen. 

Es  drängt  sich  zunächst  die  Erwägung  auf,  ob  man  bei 
der  verhältnismäfsig  regelmäßigen  Form  der  Flamme  die 
Licbtausstrahlung  in  die  verschiedenes  Richtungen  der  Ver- 
tikalebene nicht  berechnen  kann.  In  bezug  auf  die  Lichtaus- 
ftrablung  eines  Glühstrumpfe«  z.  B.  ist  cs  möglich,  aus  der 
Lichtstärke  in  horizontaler  Richtung  und  unter  Annahme  einer 
bestimmten  Form  des  Glühstrumpfes  die  Auestrahiungsstürke 
m anderen  Richtungen  annähernd  zutreffend  zu  berechnen. 

In  einem  bestimmten  Beispiel  war  der  Durchmesser  des 
Glühstrumpfes  unten  am  Brennerkopf  28  mm,  am  obersten 

’)  Die  Beglaubigung  der  Heftarlainp«.  De.  Joorn.  1893,  Bd.  86, 

846. 


Rande  aber  18  mm,  und  die  senkrechte  Höhe  des  Glüh- 
strumpfe» 70  mm.  Die  Neigung  der  .Seitenfläche  de»  Glüh- 
strumpfes gegen  die  vertikale  Achse  dos  Strumpfes  berechnet 
»ich  daraus  zu  etwa  8°.  (Fig.  1326.)  L>ie  senkrecht  zur 
Seitenfläche  vorhandene  Lichtstärke  /„  ist  demgemäß  gleich 
der  horizontalen  Lichtsbirke  J%  dividiert  durch  Kosinus 
von  8®.  Die  Lichtstärke  in  anderen  Richtungen  berechnet 
man,  indem  man  die  Lichtstärke  J„  mit  dem  Kosinus  de»- 
l jenigen  Winkels  multipliziert,  welchen  die  in  Betracht  kom 
: inende  Richtung  mit  der  Senkrechten  auf  der  Seiten- 
fläche des  Glühkörper«  bildet 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  berechneten  und 
! die  gemessenen  Werte  zusammengesteüt.  Die  Ausstrahlung 
j senkrecht  nach  oben  konnte  nicht  zu tre (Ten d berech net  werden, 
weil  der  Einflur«  der  Zusammenziehung  de»  Strumpfe»  au 
seinem  oberen  Ende  nicht  bekannt  ist  Unter  einer  Neigung 
von  GO  und  85°  nach  unten  iet  eine  höhere  Helligkeit  be- 
rechnet als  gemessen  worden,  wahrscheinlich  nimmt  hier 
die  Brennerfassung  schon  etwa«  Licht  fort. 


Richtung 
der  Lichtstrahlen 

Helligkeit 

berechnet  gemessen 

Unterschied 

90°  nach  oben 

— 

17  HC 

— 

75 

38,6  HC 

40 

1,4  HC 

60 

60,9 

58 

f 2,9 

45 

79,0  » 

77  » 

4-2.0 

30 

91,7 

92 

0,3 

15  * 

98,1  * 

98 

r o,i  • 

0*  horizontal 

99 

99 

0 

15®  nach  unten 

91,0  i 

91  * 

0 > 

30 

77,9 

»9  » 

1.1  > 

45 

50,5 

59  . 

-f  0.5  . 

60 

37,0 

34  ► 

4-  8,0  * 

75  » 

12,1 

7 * 

4-  5,1 

«*0 

— 

Im  übrigen  aber  stimmt  die  Berechnung  mit  dem  gemes- 
senen Wert  recht  gut  überein,  wenn  man  bedenkt,  daß  die 
Annahme  der  konischen  Form  de»  ganzen  Strumpfes  nicht 
ganz  zutreffend  ist,  da  der  Strumpf  in  seinem  unteren  Teile 
mehr  zylindrisch  ist. 

Wollte  man  dieselbe  Art  der  Berechnung  auf  die  Flamme 
der  Hefneriampe  anwenden,  «o  würde  man  die  Flamme  als 
vollkommen  spitzen  Kegel  von  40  mm  Höhe  zu  betrachten 
haben  fFig.  1327),  dessen  Grundfläche  etwa  1 mm  grüfeer  i»t 
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als  der  innere  Durchmesser  de«  Dochtrohrea,  da  die  Flamme  ; 
unten  Lauschig  über  das  Dochtrohr  herausquillt  Ka  ist  diesen 
sehr  deutlich  in  einer  Irüheren  Arbeit  von  mir  über  die  Heiner 
lampe  abgebildct  worden1). 

Die  Neigung  der  äufseren  Flächen  des  Kegels  gegen  die 
Vertikale  beträgt  hier  etwa  6®.  Es  wäre  danu  weiter  au  be- 
rücksichtigen. wieviel  von  der  Licht- 
ausatrahlung  nach  unten  durch  den 
Idunpenkörper  abgeblendet  wird. 


— f?1 


Jo 

•r 


Aus  dem  äu Teeren  Durchmesser  des  den  Flammenmeeser 
tragenden  Kinges  (60  mm)  und  der  Höhe  von  28,5  mm  der 
Oberkante  des  Dochtrohres  über  diesen  Ring  ergibt  sich,  dafs 
diese  Abblendung  bei  einer  Neigung  von  45®  nach  unten 
eintritt,  und  dafs  bei  €5 11  nach  unten  die  Spitze  der  Flamm» 
verschwindet.  Für  jede  Neigung  innerhalb  dieses  Winkel 
raumes  kommen  nur  Bruchteile  der  ganzen  Flamme  zur  Gel- 
tung, deren  Lichtstärke  hub  der  angezogenen  Untersuchung  j Körpern 
über  die  Flamme  der  Hefnerlampe  entnommen  werden  kann. 

Für  die  senkrecht  nach  oben  gestrahlte  Lichtmenge  mufs  man 
die  Ausstrahlung  der  beiden  Seiten  des  Kegels  berücksichtigen. 

Führt  man  hiernach  die  Berechnung  durch,  so  ergibt  sich . 

Richtung  der  Lichtstrahlen  Lichtstarke 


durchaus  kein  starrer  glühender  Körper  und  tt  fatal 
allein  zur  Wirkung,  sondern  auch  das  Innere  der  Flaust  ü* 
noch  erheblich  zur  Be'.euchtungswirkung  bei.  1*  tu,*.,, 
glühenden  Kohlenstoffteilchen  können  als  leocbAtndt^ 
angesehen  werden,  welche  nach  allen  Seiten  gletchaäfcrLcir. 
ansatrahlen.  Zudem  ist  die  ganze  Flamme 
so  dafs  auch  die  im  Innern  gfähraden  TeÜdm 
nach  aufsen  gelangen.  M.  E.  Allard1)  bestimmt  di<  Lm 
durcliliisaigkeit  der  Flammen  von  Öllampen  und  iul  & 
die  Lichtdurchläsäigkeil  einer  Flammenscluclit  ita  i Ä 
Dicke  0,80  sei. 

Es  ist  also  von  vornherein  voraottusebeo,  fab  bä  lg 
lomung  auH  der  horizontalen  Richtung  ein  bei  «km» 
so  grober  Abfall  der  Helligkeit  stattfinden  wird,  ~ir  Trnklmi 
berechnet  wurde.  In  die  Richtung  senkrecht  nach  obtn  v«k 
z B.  — unter  Zugrundelegung  der  AUardwbwi  ZtKibefe 
Durchlässigkeit  der  Klamme  — die  leuchtenden  Tdcfaafc 
sich  in  der  Mitte  der  Flammenhöhe  befinden,  audi  $4%  & 
j nahe  dem  Dochtrohr  befindlichen  noch  50%  ihrw  Lkbtfirir 
gelangen  lassen  können. 

In  der  Literatur  sind  nicht  viele  Angaben  über  Ufa 
messungeü  von  Flammen  unter  verschiedenen  Wiofala  wr 
handen.  Man  findet  solche  bei  W.  J.  Dibdin*),  wvicbvr  trt 
seinem  dort  beschriebenen  Winkelphotometer  Qir-,  Arpair 
und  Schnittbrenner  pbotometrierte.  Ohne  auf  Einaiiate. 
einzugehen,  sei  hier  nur  mitgeteilt,  dal»  der  Abfall  <ltr  hio 
sität  in  verschiedenen  Richtungen  gegen  diejenige  in  4s 
Horizontalen  zwischen  10  und  20%  lag,  «o  düf  aki  te 
dieser  Flamme  eine  gleichmulaigcre  Auas-trahlung  in  die  re 
schiedenen  Richtungen  slaUfindel  als  bei  glühender,  tav. 
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r Polarkurve  berechnet 

sich  die  mittlere  räum- 

liehe  Udittlürki-  nach  der  Könnet 

Jq  sin  ßi  - Ja  cos  a 

worin  J . die  Lichtetürken  unter  den  verschiedenen  Richtungen 
u gegen  die  Horizontale  und  ß den  Abstand  einer  Messung  von 
der  nächsten  bedeutet,  zu  0.76,  während  die  mittlere  obere 
räumliche  Lichtstärke  0,84,  die  mittlere  untere  0,69  HC  ist. 

Diese  Berechnung  erweist  sich  über  bei  einigem  Nach- 
denken als  falsch,  da  die  Grundlage  eine  unrichtige  ist. 

Der  glühende  Auerstrumpf  ist  tatsächlich  als  eine  licht- 
aus-strehlende  Fläche  anzusehen,  deren  Bcleuchtungs Wirkung 
proportional  dem  Kosinus  de«  Winkels  ist,  den  sie  gegen  die 
Richtung  nach  dem  zu  beleuchtenden  Punkte  bildet.  In  bezug 
auf  die  Klamme  der  Hefnerlampe  liegen  aber  di®  Verhältnisse 
gm  ii  anders.  Der  üufsere  Mantel  des  Flammen  kegele  ist 

•)  Pu.  Journ  19U0,  Bd.  43.  IS.  705,  Fig.  ÖÄ». 


Ich  habe  nun  die  fjehtatärke  der  Flamme  der  Hrfwf 
lampe  unter  verschiedenen  Richtungen  der  Vn&iltta* 
gemessen  und  mich  dazu  des  früher  beschrieben«  Ph* 
metrierBtatives  für  Gasbrenner  *;  bedient,  indem  ich  an  4« 
Stelle  des  Brenners  die  Hefnerlampe  setzte,  Ein  Syten  •' 
drei  Spiegeln  wird  hier  in  einem  Vertikalkrcis  um  da  Lkh 
quelle  herurageführt  und  deren  Licht  immer  in  fatta 
horizontalen  Richtung  auf  den  Photomctenichinü 
Die  Meesungsergebnifwe  sind  folgende 

Richtung  der  Uchtetrahlen  lichteterke 
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0,90  » 
0,54  * 
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0,00  * 


Es  ist  also,  wie  zu  erwarten  war,  unter  allen  KichWßT 
gegen  die  Horizontale  die  Lichtstärke  eine  bedeutend  f"-*- 
uIb  nach  der  auf  falscher  Grundlage  berechneten-  Die Uf  * 
stärke  ist  sogar  in  der  Richtung  senkrecht  nach  ober. 

21  % geringer  als  in  der  Horizontalen.  Nach  unte®  **■ 

')  Mlmoirt  sor  l'inteusitd  et  U portäfl  <te»  pbaw  Fare- 
«'•'re  13  . 

Journ.  of  Chemical  Induatry,  29.  Na»  18M  Q 2#  APf" 

' I»s  Jouru.  1898,  Bd  41,  8 256,  Fig  175. 
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eich  von  45  Grad  an  die  abblendende  Wirkung  de«  Lampen 
(jefifsci*  geltend,  welche  bei  65  Grad  das  völlige  Verdecken 
der  Flamme  herbeiführt.  Auffallend  ist,  dato  unterhalb  der 
Horizontalen  bi«  45  Grad  die  Helligkeit  wesentlich  gröfser  ist 
als  unter  den  gleichen  Neigungen  oberhalb  der  Horizontalen 
Es  mag  dieses  seinen  Grund  in  dem  grüfseren  Durchmesser 
de«  unteren  Teilcß  der  Flamme  haben,  welche  unmittelbar 
über  dem  Dochtrohrrandc  sogar  noch  in  einer  Wulst  über 
das  Dochtrohr  hinausragt. 

Aus  den  ermittelten  Zahlen  berechnet  sich  die  mittlere 
räumliche  Lichtstärke  zu  0,89,  die  mittlere  obere  räum 
liehe  Lichtstärke  zu  0,94.  die  mittlere  untere  zu  0,83. 

Die  mitgeteilten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Voraus- 
setzung. dafs  man  es  nur  mit  der  Flamme  der  Hefnerlampe 
zu  tun  hat,  die  sich  über  der  oben  glatten  Oberfläche  des 
F lam men mesMrri n ges  erhebt. 


Auf  diesem  Ringe  befindet  sieh  aber  der  Flammenmes«ert 
welcher  die  Ausstrahlung  in  bestimmter  seitlicher  Richtung 
beeinträchtigt,  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke  also  ver- 
mindert. Dieser  Kinflufs  int  bei  den  beiden  üblichen  Formen 
de«  Flammen  messen»,  dem  Visier  nach  Hefner- Alteneck 
und  dem  optischen  Flammenmesser  nach  Krüf«  ein  ver 
schied ener.  Da  der  Flammenmesser  ein  unentbehrlicher, 
organisch  zu  ihr  gehöriger  Teil  der  Hefnerlampe  tat,  so  mul» 
dessen  Eintlufs  auf  die  mittlere  räumliche  Lichtstarke  ermit- 
telt und  in  Rechnung  gebracht  werden. 

Außerdem  ist  aber  noch  der.  wenn  auch  geringe  Einllufs 
der  beiden  kleinen  Schraubenknöpfe  $ (Fig.  1328)  zu  berück 
nichtigen,  durch  welche  der  Tragring  des  Flammenmesser« 
auf  dem  Ijunpengefäf»  festgeklemmt  wird.  Sie  fangen  schon 
bei  40°  unter  der  Horizontalen  an.  von  der  Flamme  etwas 
abzublenden.  Infolgedessen  erhält  man  von  dieser  Richtung 
an  nach  unten  etwas  geringere  Lichtstärken  als  an  den  Stellen 
des  Umkreises,  wo  die  Knöpfe  sich  nicht  befinden,  nämlich: 

Richtung  der  Lichtstrahlen  Lichtstarke 


45® 

0,96  H< 

50° 

0,68  * 

55® 

0,36  > 

60° 

0,00  » 

Die  diesen  Beobachtungen  entsprechende  mittlere  räum- 
liche Lichtstärke,  d.  h.  diejenige,  welche  vorhanden  sein  würde, 
wenn  auf  dem  ganzen  Umkreise  dieselbe  Abblendung  wie 
durch  die  Knöpfe  «taUfinden  würde,  l>eträgt  0,87. 

Die  Feststellung  der  Gröfse  de«  Segmentes,  auf  welche 
«ich  die  Ahhlendung  jedes  Knopfe»  erstreckt,  mufs  berück 
sichtigen,  dafs  über  einen  bestimmten  horizontalen  Winkel 
eine  vollständige  Ahhlendung  der  Flamme  staltfindet,  nach 
beiden  Seiten  hin  aber  noch  eine  teilweise  Ahhlendung  ein- 
tritt,  von  dieser  letzteren  mufs  man  die  Hälfte  in  Anschlag 
••ringen.  Um  ferner  die  koni«che  Form  der  unten  9 mm 
breiten,  oben  ganz  spitz  zulaufenden  Flamme  zu  berücksich- 
tigen.  genügt  es,  ihre  mittlere  Breite  mit  4,5  mm  der  Rech- 
nung zugrunde  zu  legen.  Hieraus  berechnet  sich  unter  Be- 


nutzung der  Abmessungen  in  Fig.  1328  der  Winkelraum,  in 
welchem  volle  Ahhlendung  stattfindet,  zu  2,2®,  während  die 
teilweise  Ahhlendung  sich  beiderseits  über  10,9°  erstreckt, 
so  dafs  die  Gröfse  des  von  jedem  Druckknopf  becinfiufeten 
Segmentes  13,1®  beträgt. 

Die  beiden  üblichen  Flammenmesser  haben  von  einander 
verschiedene  Wirkungen. 

Der  optische  Flammenmesser  nach  Krüfs  r besteht  aus 
einem  Träger  mit  horizontalem  Kohr,  welche  beide  die  gleiche 
Breite  haben,  die  Gröfse  des  hier  in  Betracht  kommenden 
Segmente«  ergibt  sich,  naeh  den  oben  für  die  Druckknöpfe 
dargelegten  Verfahren  berechnet,  zu  27,6®.  In  senkrechter 
Richtung  beginnt  die  Ahhlendung  bei  63l/z 0 über  der 
Horizontalen  und  die  vollkommene  Bedeckung  der  Flamme 
findet  bei  22®  über  der  Horizontalen  statt. 


Di«  Visiervorrichtung  nach  Hefner  Alteneck  (Fig.  1329) 
besitzt  zunächst  einen  Abblendschirm  h,  dessen  Wirkung  Bich 
in  horizontaler  Richtung  nach  derselben  Berechnungsweise 
auf  25  Grad  erstreckt.  In  senkrechter  Richtung  findet  der 
Anfang  der  Ahhlendung  bei  52°  über  der  Horizontalen 
an,  während  hei  10°  unter  der  Horizontalen  die  Klamme  voll- 
ständig von  ihm  verdeckt  wird. 

Sehr  viel  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  in  bezug  auf 
das  Visier  seihst.  Ein  horizontal  gelagertes  Kohr  k tragt  in 
seiner  Mitte  das  durch  die  ganze  Länge  hindurchgehende, 
als  Visier  dienende  Stahlblech.  Das  Rohr  wird  von  einer 
auf  den  Tragring  aufgesetzten  Säule  gestützt.  Blickt  man  in 
der  Richtung  seiner  Achse  durch  das  Rohrt',  so  ist  die  Flamme 
zum  Teil  sichtbar,  rückt  man  in  horizontaler  Richtung  aus 
dieser  Stellung  heraus,  so  beginnen  die  Rohrwände  etwas  von 
der  Flamme  abzublenden,  ebenso  wirkt  da»  Stahlblech  bei 
Bewegung  des  Auges  in  vertikaler  Richtung.  Es  würde  sehr 
schwierig  sein,  diese  Ursachen  der  Lichtabblendung  einzeln 
richtig  in  Rechnung  zu  ziehen.  Bei  der  verhällmsmäfsig  ge 
ringen  horizontalen  Ausdehnung  der  Abblendung,  welche 
durch  das  Visier  überhaupt  verursacht  wird,  wird  man  keinen 
grofson  Fehler  machen,  wenn  man  die  Ausstrahlung  unter 
verschiedenen  Hitheuwinkeln  »n  der  Richtung  der  Visierachse 
raifst  und  in  bezug  auf  die  horizontale  Ausdehnung  der  so 
bestimmten  Einwirkung  annimmt,  es  sei  die  mittlere  Breite 
der  das  Visier  tragenden  Säule  in  der  ganzen  Höhe  des  Visier» 
wirksam.  Es  ergibt  sich  dann  der  Horizontal  Winkel,  unter 
welchem  die  Ahhlendung  durch  da»  Visier  stattfindet,  zu 
15,7°,  während  in  vertikaler  Richtung  die  Ahblendung 
zwischen  den  Winkeln  70  und  19°  über  der  Horizontalen 
stattfindet. 

Die  Measungsergsbnins  in  der  vertikalen  Mittelebene  des 
optischen  Flammenmesser«,  des  Visiers  und  des  Visierbleches 
sind  nun  folgende,  die  danach  ausgerechnete  Zahl  für  die 
mittlere  sphärische  Lichtstärke  hat  die  Bedeutung,  dafs  sie 
diese  Gröfse  angibt  unter  der  Voraussetzung,  dufo  die  Licht* 
ausst  roh  Hing«  Verhältnisse  rund  um  di«  Vertikaluchse  der  Lampe 
überall  die  gleichen  wären  wie  in  dem  einen  in  Betracht  kom- 
menden Segment. 
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Der  Eintluf*  de»  Elaromenmessers  ergibt  Bich  aus  folgen 
der  Berechnung: 

Hefnerlampc  mit  optischem  Plammenmesser: 


Up'iße  de» 

Miniere  n>h«t. 

Seirinrnn.1*  In 

Llebriitrki- 

mit  beiilnn 

(inulen 

Zwei  Schroubenknöpfe 

26,2 

0,87 

22,79 

Optischer  Flammenmeaeer 

27,6 

0,12 

3.31 

Freie  Flamm«  • 

306,2 

0*89 

272,52 

Summa 

860,0 

0,83 

1 

Hefnerlampc  mit  Visier: 

‘iudle  des  1 

Mittlere  ijihfti  1 

Segaienle*  in  1 
Graden 

l.ii‘h»*tiirke 
in  XK 

•tu  beiden 

Zwei  Schraubenknöpfe 

26,2 

0,87 

22,79 

Visier 

15,7 

0,09 

1,41 

Viaierblende 

25,0 

0,24 

6,00 

Freie  Flamme  • - ■ 

293,1 

0,89 

260,86 

Summa 

360,0 

0,81 

291,05 

Unter  freier  Flamme  sind  diejenigen  Teile  der  Kugelober 
fläche  verstanden,  welche  nicht  durch  den  Flammenineßner 
beeinträchtigt  werden.  Eh  ergibt  »ich  also  für  die  Hefner 
lampe  mit  optischem  Klammem  nesser  eine  mittlere  sphärische 
Lichtstärke  von  0,83  IK,  für  diejenige  mit  Visier  eine  solche 
von  0,81  HC.  Diese  Zahlen  sind,  wie  »ich  au«  dem  Vorher- 
gehenden ergibt,  unter  der  Voraussetzung  der  Richtigkeit 
einer  Reibe  von  Annahmen  abgeleitet,  sie  können  also  keinen 
Anspruch  auf  vollkommene  Übereinstimmung  mit  der  Wirk- 
lichkeit machen.  Kb  dürfte  deshalb  nicht  unerwünscht  sein, 
wenn  einmal  mittels  dee  Kugelphotometers  durch  eine  einzige 
Messung  die  tatsächliche  mittlere  sphärische  Lichtstärke  der 
Mefnerlampe  festgestellt  würde,  allerdings  könnte  dazu 
wohl  nur  ein  Kugelphotometer  von  verhältnisrnäfsig  kleinen 
Abmessungen  benutzt  werden. 


Enteisenung  von  Grnndwasser 

nach  dem  Verfahren  von  Desenlss  & Jacobi. 

Von  Dr.  L.  Darapaky,  Hamborg. 

Es  kann  nicht  verwundern,  dafs  Eisen  in  wechselnder 
Menge  in  alle  Grund wiieser  eiugeht.  Ist  doch  dieses  Element 
an  sich  so  verbreitet,  dafs  J.  W.  Clarke1)  »einen  Anteil  am 
Aufbau  der  festen  Erdrinde  auf  4.71  Prozent  berechnet  Der 
Eisengehalt  des  Wassers  wird  nur  dadurch  unangenehm  auf- 
fallend, dafs  er  sich,  sobald  er  eine  gewisse  Höhe  erreicht. 

'»  U.  8-  <•«•>!  Survey,  Bull  Xo.  HB  (1897), 


an  der  Luft  von  selbst  abecheidet.  Audi  Kalk  wtz  ^ 
unter  Umständen  ab.  aber  mit  der  Zelt  langem 
und  darum  wenig  bemerkbar.  Das  Eisen  dagep® 
einen  Teil  der  Kieselsäure  und  der  organadiwi  Sa1:^ 
mit  eich  nieder. 

Neuerlich  ißt  vielfach  auch  Mangsui  gtotm  itrio, 
das  indessen  Belten  in  irgend  brträcktlklun  Mtcpt 
gelost  findet,  wie  ja  auch  »eine  Verbreitung  in  derKiUu 
etwa  Vivo  von  der  dee  Eisens  ausmaebt  Um  Mwipm  vre- 
zum  Ausfallen  zu  bringen,  bedarf  e*  einer  neutrab*, 
schwach  alkalischen  Reaktion,  besser  noch  reduntnuta  En 
flÜBBe.  Überlätst  man  das  Wasser  aber  sich  selbst,  w «i-jg  j 
| die  ManganauBScheiduQg  unmerklicb  an,  um  wein  lie, 
nehmen,  sobald  Kalk  und  Magnesia  sich  abnirclaiäa  *■ 
ginnen1).  Da»  Eisen  dagegen  wird  nur  xu  oft  mr  Fhp.  t> 
es  Bich  in  derben,  braunen  Flocken  in  der  Fltogkw  l«r 
macht  immer  handelt  es  sich  um  Eisenoxydulubv  «*» 
Oxydation  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  tut  Bildung  m 
unlöslichem  Oxydhydrat  führt.  Die  Natur  dieser  Saj*  ovi 
der  Vorgang  bei  <ler  Umsetzung  ist  im  einzelnen  keinem? 
klar.  Dio  Voraussetzung,  dafs  e»  eich  »«entlieh  um  & 
Biearbonat  handle,  wird  schon  durch  die  BeoWhtwg  m 
fällig,  dafs  die  Gegenwart  freier  Kohlensäure  kemsvip  -f* 
Zersetzung  hindert.  Nach  der  VoreteUunp  weise  der  Jhw 
theorie  kommt  die  direkte  Bindung  des  Ehens  in  *>  jruW 
Verdünnung  überhaupt  kaum  mehr  in  Frage  Die  Satur  ö» 
Elektrolyte  übt  in  den  bei  GrumlwaMem  kommend«  V« 
hältnisaen  überhaupt  keine  merkbare  Wirkung  am*;. 

Dagegen  werden  die  organischen  Beimengungen  oft  m 
entscheidendem  Einflufs.  Wo  Ammoniak  und  Sdiwekltisr 
stoff  als  Begleiter  des  Eisen»  auftreten,  Lst  ihr  Uisproog  torii 
auf  Lebensprosesse  zurück zufiihren.  Solche  Wider  sönddam 
häufig  gelb  bis  braun  gefärbt  und  halten  (nicht  raron  äi 
Eisen  auch  an  der  freien  Luft  hartnäckig  zurück  Min  php 
dann  von  Huminstoffen  zu  sprechen,  weil  bei  Tori-  wid  ä>*t 
wässern  diese  Erscheinung  besonder»  häufig  i»L  Im  dita 
»eben  Sinn  »teilt  Humin  ein  Kohlehydrat  vor,  dt*  <1«  H« 
bildnem  (Melaninen)  verwandt  und  im  ganzen  pbeuasna 
also  wenig  bindefähig  ist.  A b c h a n1),  der  wohl  am  «Wfektöi 
»ten  diese  Stoffe  untersucht  hat,  fand  darin  itn  Mittel  url 
2 Prozent  Stickstoff  neben  etwas  Phosphor  und  Schweb 
Wahrscheinlich  sind  diese  in  ganz  erstaunlichen  Mengen  w 
der  Natur  erzeugten  Substanzen  als  Pflamennihrtog  ihm 
wertvoll,  wie  das  Eisen  überhaupt  jedem  ürgauiwnt*  tsta! 
behrlich.  Nachgewiesen  ist  es  direkt  in  den  Nucleopwtedir 
also  den  Zellkernen  eigentümlichen  Verbindungen.  iw 
Bindung  sowohl  im  Phylloporphyrin  ab  im  Bän»atopor[4yr: 
entspricht  einem  Amid  oder  Cyanid,  d.  h.  das  Ei-4«!  äst  du« 
Stickstoff  an  Kohlenstoff  gebunden  und  deshalb  durch  eafacb 
Reagentien  nicht  fällbar4). 

Tatsächlich  bietet  seine  Entfernung  aus  manchen  Gru» 
wässern  Schwierigkeiten.  Sie  gelingt  nur  durch  Zo*ö  rm 
Reagentien.  Technisch  hat  indessen  auaschliefsiich  die  b 
lüftung  Geltung  erlangt,  indem  man,  wo  §ie 
auf  den  Gebrauch  des  Wassers  verzichtet.  Maf(pb«d 
die  Ausbildung  entsprechender  Anlagen  war  die  ünteffw®1 
dafs  es  genügen  müsse,  dem  Wasser  soviel  Säuert  r1£' 
führen,  als  zur  Oxydation  des  Eisens  erforderlich  »erk- ! J 


Ober  Manganwireenerx  Zeilwhr.  t f*** 


')  J H.  L Vogt, 
lleol.  1906.  Nr.  7.) 

»;  Vgl.  die  atwfflhrlielie  Entwicklung  dieevr  AnmiiBUtntw  *** 
der  gebräuchlichen  Enteilen  ungemetboden  in  meiner  frflh*"8^ 
himdlung  Enteisenung  von  Gnmdwanier  , l*1* 

| aach  de.  Journ.  1905,  8.  229.  ^ 

*)  Die  Bedeutung  der  wvwerlöelirlwn  ^ 

, Bildung  der  See*  und  Siniipfcrxe  . Zeiiechr.  f.  pr*kr  tkol.  ' 

*)  Vgl.  darOlier  meine  früher«  Abhandlung  Pw <** t1*- 
«Imcheidnng  ans  (irundwiaeern  (»Gesundheit*  !•*>' 
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das  Abgeschiedene  dann  in  bekannter  Weise  auf  Landfiltern 
lurückzuhalten.  Daraus  ergab  sich  eine  Trennung  in  Belüf- 
tungs-  und  Oxydationsräume  und  in  Filter-  oder  Retenlions- 
katumem.  Die  Erfahrung  zeigte  zwar,  dals  ein  Eisenabsatz 
auch  bereits  in  den  ersteren  erschien  und  das  Filter  nur  in 
seinen  obersten  I.agen  Schlamm  auf  wies,  selbst  wenn  das 
Filtrat  noch  reichlich  Eisen  enthielt,  das  dann  doch  noch 
allmählich  im  Rein  Wasserbehälter  zum  Absitzen  gelangte. 
Immer  aber  blieb  die  Wirkung  unregelmäßig  und  nach  dem 
einzelnen  Kall  nicht  nur,  sondern  auch  nach  der  jeweiligen 
Einrichtung  schwankend. 

Diese  Unbestimmtheit  ist  ausgeschlossen  bei  dem  der 
Firma  D eso  nies  k Jacobi  jüngst  patentierten  Verfahren, 
da*  im  wesentlichen  darauf  beruht,  dafs  ein  reichlich  beraes 
sener  Luftstrom  zugleich  mit  dem  Wasser  das  Filter  passiert 
und  auf  diesem  Wege  das  darin  gelöste  Eisen  gleichzeitig 
oxydiert  und  als  Oker  zurückgehalten  wird.  Trotzdem  dafs 
das  Luftquantum  dabei  viel  mehr  beträgt  als  das  zur  Oxyda- 
tion schlechterdings  erforderliche  (das  Volumen  der  Luft  soll 
dem  des  Wassers  mindestens  gleich  sein),  vereinfacht  sich  die 
Anordnung  in  jeder  Weise,  indem  einmal  der  Belüftung» 
apparat  wegfiillt  und  weiter  der  Filterraum  nicht  mehr  im 
Verhältnis  der  dargokotenen  Fläche,  sondern  mit  seinem 
Gesaoitiuhalt  wirkt,  gleichgültig  in  welcher  Ausdehnung  dieser 
dem  eintretenden  Wasserstrom  dargeboten  wird.  Es  handelt 
sich  eben  um  eine  Kontaktwirkung,  die  unabhängig  von  der 
Natur  de«  Materials  sich  vollzieht  und  nur  durch  die  Häufig- 
keit der  Berührung  reguliert  wird.  Diesem  letzteren  Zweck 
dient  offenbar  der  Luftüberschuß.  Daher  die  Beobachtung,  dafs 
die  Enteisenung  um  so  bälder  eintritt,  je  feiner  das  Filter- 
material  und  je  größer  die  mitgeführte  Luftmenge  ist  Beide 
finden  nur  an  praktischen  Rücksichten  ihre  Grenze. 

Sonach  braucht  es  zur  Enteisenung  auf  Grundlage  dieser 
Erkenntnis  nur  eine  Pumpe,  welche  neben  dem  Wasser  auch 
die  nötige  Luft  liefert  und  ein  geschlossenes  Filter,  in  dem 
auf  katalytischem  Wege  das  Eisenoxyd  gebildet  und  fest- 
gehalten wird.  Dieser  Prozefs  erfolgt  dann  «im  direkten  Strom* 
fast  augenblicklich,  nach  Maßgabe  des  Grundgesetzes  der 
chemischen  Kinetik,  dahin  lautend,  dafs  die  Zersetzung  in 
jedem  Moment  der  Konzentration  der  Lösung  proportional 


Hg  1*30,  SMtardpaap*. 

geht  Bezeichnet  sonach  R den  jeweils  verbleibenden  Eisen- 
rost,  a den  ursprünglichen  Eisengehalt,  die  Berührungszeit 
im  Filter  und  A eine  durch  die  Korofeiubeit,  Luftmenge  und 
den  besonderen  Charakter  des  Wassern  bedingte  Konstante, 

*)  Vgl.  di«  ausführliche  Begründung  in  meiner  genannten 
Schrift  D*«  Ge*ets  der  Eisenabscheidung  aas  Grand «rOMera. 


Der  Vorgang  ist  hiermit,  wie  immer  auch  seine  Modal i 
täten  im  einzelnen  sich  gestalten  mögen,  der  Berechnung  zu- 
gänglich gemacht.  Dafür  sind  alle  Elemente  gegeben  bis  auf 
den  etwas  schwankenden  Eigencharakter  des  Wassers  selbst, 
über  den  übrigens  in  wichtigen  Fällen  am  besten  ein  Vor- 
versuch entscheidet,  der  die  gesuchte  Konstante  liefert  Es 


I^S-  1331.  Baatartf-DsHpfpanp«. 


ist  natürlich,  dafs  »ich  die  Zersetzung  bei  der  Belüftung  immer 
in  derselben  Weise  vollzieht,  nur  dafs  bei  der  älteren  Ver- 
fahrungsweise  die  Filter  aus  Mangel  an  Luftkontakt  nicht  aus- 
genutzt und  dadurch  der  eigentliche  Hergang  verdeckt  wurde. 

Von  anderen  Vorzügen,  welche  die  neue  Methode  aus- 
zeichncn,  möge  nur  noch  die  Reinigung  des  Filters  erwähnt 
sein,  die  beim  geschlossenen  .System  einfach  in  der  Weise 
geschieht,  dafs  man  den  Strom  umkehrt  Aller  Schlamm 
wird  dann  weggespült  and,  sobald  das  Wasser  wieder  klar 
kommt  zurückgeschaltet.  Die  Erfahrungen  mit  diesem  ein- 
fachen Vorgehen,  die  sich  bereits  auf  mehrere  Jahre  erstrecken, 
lassen  keinen  Zweifel  über  seine  allgemeine  Anwendbarkeit, 
wodurch  jede  Erneuerung,  ja  selbst  die  blofse  Berührung  des 
Filtermaterials  überflüssig  wird. 

Zum  Beleg  seien  nur  einige  Fälle  angeführt  über  die 
genaue  Beobachtungen  vorliegen.  Für  die  Hamburger  Stadt- 
wasserkunst war  ein  Filter  von  1500  m/m  Weite  und  ebenso- 
viel Höhe  zum  Versuch  aufgestellt  In  drei  verschiedenen 
Kampagnen  wurde  ermittelt: 


WaBseroienge 
Mündlich  gemimt 

Druck  in  Atm. 
anfangs  am  Schluß 

Kpül«raa«erverbrauch 
Sn  cbm  in  Pro*. 

clitn 

1*7. 

cbm 

2100 

0,10 

0,22 

13,6 

0.5 

22 

1500 

0,17 

0,94 

13.2 

0,81 

21 

1335 

0,09 

0,68 

13,4 

1,00 

Der  Gehalt  des  Rohwassere  betrug  1,7— 2,7  Milligramm 
metallisches  Eisen  im  Liter,  der  des  Reinwassers  0,05  bis 
0,19.  Der  Koeffizient  A 0,61.  Die  Spülwaesermonge  erreicht 
sonach  nicht  1 Prozent  im  Durchschnitt. 

In  einem  anderen  Fall  erstreckt  sich  die  Feststellung  auf 
anderthalb  Jahre  bei  täglich  rund  15  cbm  Verbrauch.  Der 
Roh  Wassergehalt  schwankt  zwischen  2 bis  4 Milligramm,  das 
Reinwasser  von  0,1  bis  0,2.  Filtergröße  700  zu  2500  m/m. 
Der  Betriebsdruck,  in  den  7 in  Höhendifferenz  eingelten,  steigt 
regelmäßig  bis  zur  Spülung,  die  allmonatlich  erfolgt,  von 
0,97  auf  1,1  Atmosphären.  Die  Spül waseermenge  beträgt  nahezu 
1 Prozent  des  Rein  wassere.  A = 0,85. 
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Ein  weit  schwerer  mit  Eisen  beladenes  Wasser  kam  mit 
15—16  Milligramm  zur  Verarbeitung  und  verliefe  die  Batterie 
vou  4 Filtern,  dieselbe  die  in  Fig.  1332  abgebildet  ist,  vou 
je  1,5  m Weite  zu  1 m Höhe  noch  mit  2—3  Milligramm  Eisen 
im  Liter.  Bei  36  cbm  stündlicher  Leistung  und  ununter- 
brochenem Betrieb  wird  täglich  eine  halbe  Stunde  lang  ge- 
spült Der  Druck  ist  vorher  von  0,4  auf  0,8  Atmosphäre 
gestiegen.  Der  Verbrauch  an  Spülwasser  hielt  sich  während 
einee  halben  Jahres  auf  2,2  Prozent  .4  = 0,84. 


| Fig.  1332  zeigt,  wobei  jede  Trommel  mit  Rüebthhpm; 

! Schalt-  und  Spülachieber  sowie  Manomtar 
ist,  kann  unmittelbar  an  der  Pumpe  oder  ebemcfa  Ua 
Reservoir  aufgestellt  werden.  Letztere  Dispoation  id  taa* 
dann  von  Vorteil,  wenn  eine  bedeutend«  Dmckfcfo 
die  sonst  das  Filter  nutzlos  belasten  mülste. 

Durch  die  V er  Wendung  eines  durchgehenden  Uhrr«* 
unter  Vermeidung  aller  Belüfter,  Klarer  und  Zwwbttbta« 
ist  es  nun  auch  sunt  erstenmal  möglich  getronfo,  etu  «n 


Fi*,  im 

Selbst  bei  Verwendung  von  3 m hohen  Filtertrommeln 
ist  es  leicht,  den  Betriebsdruck  innerhalb  mäfeigen  Grenzen 
zu  halten,  um  so  mehr  als  das  Mafe  der  Filtrationsgeschwin- 
digkeit  durch  den  Verlauf  der  Reaktion  gegeben  ist,  für  grobe 
Waasermengen  also  ohnehin  mehrere  Filter  notwendig  werden, 
welche  im  Betrieb  der  Reihe  nach  ausgeschaltet  und  gespült 
werden  können. 

Die  Aufstellung  dieser  Filter  lilfet  sich  ganz  den  Um- 
ständen anp aasen  Für  die  Wirkungsweise  ist  es  ohne  Be- 
lang, ob  die  Vermischung  von  Luft  und  Wasser  in  der  Pumpe 
oder  erat  im  Filter  atattfindet.  Eine  Konstruktion,  welche 
mit  einem  einzigen  Pumpenzylinder  auskommt,  zeigt  Fig.  1330. 
Während  die  Unke  Kolbenseite  durch  den  darunter  gelegenen 
Sauge  Windkessel  Wasser  saugt  und  seitlich  oben  weiterdrückt, 
fördert  die  recht*  Seite  Luft,  die  durch  das  an  der  Stirnwand  I 
sichtbare  Ventil  eintritl,  in  den  kleineren  Windkessel  hoch.  | 

Eine  ähnliche  Anordnung  gibt  Fig  1331  wieder,  für 
sehr  geringen  Wasserbedarf  bestimmt,  mit  direktem  Dampf- 
antrieb. Der  Bastardzylinder  erhält  das  Wasser  durch  den  zum  | 
Windkessel  gestalteten  Gufefufs.  während  die  Luft  an  der 
Vorderhand  eintritl  und  mit  dem  Wasser  gemeinsam  den 
oben  aufgesetzten  Druckwindkessel  durchströmt.  Lautung 
500  bis  400t i Liter  stündlich. 

Die  Beschaffung  der  Iwiden  Elemente  läfst  sich  natürlich 
auch  völlig  trennen  und  unter  Benutzung  von  etwa  vorhandenen 
Wasserpumpen  die  erforderliche  Luft  durch  einen  besonderen 
Kompressor  einblasen.  Die  vierfache  Filterbatterie , wie  sie 


HUwttllirl«. 

same  Enteisenung  in  der  Handpumpe  zu  schallen,  wob«  ha 
Vorrat  an  reinem  Wasser  mehr  erforderlich  ist,  sondern  4z« 
roh  dem  Brunnen  entnommen  und  mit  demselben  Sch »opi 
hub  durch  das  Filter  hindurch  rein  zum  Auagufi  befirkfl 
wird.  Was  Dun  bar  noch  vor  einem  Jahrzehnt  ftb  "’ü- 
sehenswert  bezeichnete,  ist  damit  erreicht,  und  d»  io 
Form,  die  nicht  nur  einfach  und  handlich  «ich  dubiSä 
sondern  vor  allem  auch  jedem  Eisengehalt  och  anpMwn  ^ 

Am  übersichtlichsten  gestaltet  sich  die  Anonincx  « 
Fig.  1333  schematisch  erkennen  läfst.  Der  Parnpeonlaög» 
wird  von  einem  zweiten,  anderthalbfach  so  weiten  ß®5*’1' 
zvlindcr  h gekrönt,  welcher  unten  seitlich  den  Lnftntr® 
gestattet.  Nach  Passieren  des  Schaltschiebcn  gehnf-  ^ 
Gemisch  in  das  mit  sorgfältig  aufbereitetem  Kä* 
Filter,  um  nach  seinem  Austritt  unten  gereinigt  mm  Sin» 
emporzusteigen.  Ein  Umstellen  des  Schieber»  r drei» 
den  Strom  um  und  bringt  so  den  Spülschlamm  io  T»g». 
am  Gang  der  Pumpe  sonst  etwas  zu  indem. 

Natürlich  kann  man  den  WaasenyUnder  auch  «I* 
nannten  Arbeitszylinder  beliebig  tief  dem  Waaseffpiep* 
gegcnrücken.  Die  Umlaufleitung  des  Filters  findet  fr*»* 
in  dessen  Innern  Aufnahme,  die  Schaltung  auf 
oder  »Spülung«  von  einer  Strafsenkappe  aus  Betätigacr 
und  Ständer  sind  auch  statt  im  Freien,  im  nichrtcr  ^ 
und  hier  wieder  in  getrennten  Räumen,  untemibriopa . 
Bewegiiug8mechanismus  kann  auch  zur  Kurbel  «ich  °' 
oder  maschinell  betrieben  werden. 


Nr.  52. 

M. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


1163 


In  kompakter  Form  ist  die  ganze  Enteignung  bei 
Fig.  1334  im  Ständer  untergebracbt ; etwa  so  wie  nach 
Dumas'  geistreichem  Vergleich  die  Kerze  eine  Gasfabrik 
im  kleinen  verwirklicht.  Nur  dafs  die  technische  Entwicklung 
hier  den  umgekehrten  Weg  genommen  hat  und  infolge- 
dessen mit  voller  Einsicht  in  die  Bedingungen  verfährt 
Der  Fufs  trägt  das  Filter.  Zylinder  und  Lufteinlafs 
bleiben  unsichtbar.  Unter  dem  Dom,  der  als  künstlerische 
Vervollständigung  der  Schwengeßtütxe  dient,  erscheint  die 
Schaltung  mit  ihrem  abnehmbaren  Handgriff.  Dieses  kleine 
Modell,  das  so  wie  es  vorsendet  wird,  nur  aufgesetzt  zu 


werden  braucht,  zeichnet  sich  ferner  dadurch  aus,  dafs 
Wasser  und  Luft  durch  das  Filter  nicht  gedrückt,  son- 
dern gesogen  werden.  Dadurch  werden  die  kleinen  Un- 
regelmäßigkeiten vermieden,  welche  die  Expansion  der  Luft 
hervorruft  Erst  bei  Eintritt  einer  gewissen  Spannung  wird 
ja  sonst  die  Luft  das  Filter  mit  dem  Wasser  zusammen 
wieder  verlassen.  Darum  setzt  bei  im  Verhältnis  zur  Pumpe 
sehr  großen  Filtern  der  Strahl  nach  den  ersten  Hüben  aus, 
läuft  aber  auch,  nachdem  der  Schwengel  zur  Ruhe  gekommen, 
in  recht  unliebsamer  Weise  solange  noch  nach,  bis  der  Druck- 
Unterschied  sich  ausgeglichen  hat  Es  ist  indessen  gelungen, 
auch  diesen  Ebenmäßigkeitafehler  durch  selbsttätiges  Entleeren 
der  Luft  ganz  zu  beseitigen. 

Wichtiger  aß  diese  konstruktiven  Einzelheiten  ist  im 
Prinzip  die  Vermeidung  von  Sieben,  die  bei  Berührung  mit 
dem  Rohwasser  sich  allmiihlig  zusetzen  und  dann  den  Dienst 
versagen.  Der  Filterkies  liegt  vielmehr  vollkommen  frei. 
Gegen  ein  Abschwemmen  beim  Spülen  ist  er  hinlänglich 
durch  ein  schirroartiges  Blech  geschützt,  welches  gleichzeitig 
als  Verteiler  für  das  zu  reinigende  Wasser  dient. 

Eine  Störung  infolge  von  Verstopfung  des  Filterbettes 
wt  bei  ordnungsmäßiger  Spülung  sonach  ausgeschlossen.  Um 
so  mehr  Gewicht  muß  auf  die  Auswahl  des  Kieses  selbst  ge- 
legt werden,  mit  dessen  Feinheit  der  Grad  bezw.  die  Schnellig- 
keit der  Enteisenung,  aber  auch  zugleich  die  Widerstände 
wachsen, 

Die  Porenräurae  in  einein  aus  Kugeln  gleicher  Größe 
geschichteten  Haufwerk  machen  bekanntlich  nur  26  Prozent 


des  Gesamtinhaltes  aus.  In  Wirklichkeit  fallen  sie  weit  größer 
aus  und  damit  die  Kontakte,  auf  denen  die  katalytische  Kraft 
des  Filters  in  unserem  Falle  beruht,  um  so  viel  geringer. 
Wenn  auch  die  praktisch  unvermeidliche  Beimengung  von 
etwas  Unterkom  teilweise  die  Poren  wieder  ausfüllt,  also  der 
LUckenerweiterung  entgegen  wirkt,  so  bringt  doch  die  Un- 
rundheit auf  der  andern  Seite  soviel  Sperrigkcit  hinein,  dafs 
selbst  das  sorgfältigste  Siebgut  kaum  je  ein  Porenverhältnis 
von  33  Prozent  erreicht.  Selbst  bei  Verwendung  von  Glas- 
perlen von  1'a  mm  konnte  ich  nicht  unter  34  gelangen,  bei 
1 mm  nicht  unter  37.  In  ähnlichen  Grenzen  mögen  sich  die 
besten  Filtersande  bewegen,  bei  denen  ohnehin  nur  aus- 
nahmsweise über  1 mm  hinauszugreifen  erlaubt  ist,  wenn  die 
Anlage  nicht  zu  umfänglich  werden  soll. 
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Wie  weit  die  Übereinstimmung  der  Rechnung  mit  dem 
faktischen  Befund  reicht,  möge  an  einem  Beispiel  erläutert 
werden,  wobei  das  Filter  nach  vollendetem  Versuch  schicht- 
weise auf  den  ar.geeammelten  Eisengehalt  untersucht  wurde. 
Die  Gesaljitwassermenge  betrug  52,5  cbm,  die  Versuchsdauer 
3lVa  Stunden,  sodafs  aßo  1670  Liter  auf  die  Stunde  entfallen. 
Der  Eisengehalt  dos  Roh  wassere  2,10  mgr  Eisen  im  Liter,  im 
Filtrat  0,39.  Die  vorhandene  Kisenmenge  beziffert  sich  sonach 
auf  1 10  gr.  Davon  im  Filtrat  nachbleibend  20,5,  somit  ab- 
geschieden 89,5.  Filterweite  600  mm,  Höbe  1250.  davon  nutz- 
bar für  den  Kies  1070.  Die  Geschwindigkeit  ergibt  sich  zu 
nahezu  0,1  m per  Minute  auf  den  bloßen  Filterraum  verteilt; 
die  wirkliche  Strömung  deB  Wassers  erfolgte  mit  Rücksicht 
auf  Luftbeimengung  und  Porenraum  mindestens  sechsmal 
so  schnell. 

Der  Filterkies,  aufbereiteter  Elbsand,  enthielt: 
feiner  als  0,5  mm  2 Prozent 
zwischen  0,5 — 0,6  »2  * 

» 0,6— 0,7  t 1 » 

» 0,7-0, 9 * 86  » 

» 0,9— 1,0  » 6 » 

über  1,0  >3  > 

Indem  nun,  wie  Fig.  1335  veranschaulicht,  der  Eisen- 
absalz  im  Filter  auf  5 verschiedenen  Radien  und  in  8 ver- 
schiedenen Höhen  festgestellt  wurde,  linkerhand  einzeln, 
rechts  im  Mittel  eingetragen,  ergab  sich  vergleichsweise  die 
nachstehende  Berechnung: 
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Höhe 

Eisen 

Abgeschiedene 

pro  Kilo  Sand 

Eisenmonge 

in  g 

in  g 

1 

0,324 

20.5 

2 

0,270 

17,0 

3 

0,217 

13,7 

4 

0,179 

11,3 

5 

0,146 

9,2 

6 

0,117 

7,4 

7 

0,095 

6,0 

8 

0,070 

4,4 

Wasser* 
in  mgr/ltr 

1,71 
1,39 
1,13 
0,92 
0.75 
0,61 
0,49 
0,41 

Die  Übereinstimmung  der  gefundenen  mit  den  aus  Formel 
„«rechneten  Verhältnissen  ist,  wenn  such  nicht 
ftbsolut,  so  doch  ausreichend,  um  dio  Zuverlässigkeit  der  Vor- 
anschlngung  tu  erweisen.  Auf  jeden  Fall  ist  die  dem  Gerete 
entsprechende  Abnehme  von  oben  noch  unten  aulser  Zweitel 
gestellt  Dio  Konstante  selbst  weist  diesmal  auf  0,86. 

Wie  abhängig  die  letztere  indessen  von  dem  Kiesmaterial, 
wie  empfindlich  dio  Reaktion  je  nach  dem  faktischen  Kon 
takt  ausfällt,  zeigt  ein  Kon- 
trollvereuch  unter  sonst  glei-  I 
eben  Umstünden  mit  einem 
Kiessand  anderer  Herkunft, 
der  iui  übrigen  genau  in  der- 
selben Weise  ausgesiebt  war. 
Trotzdem  ergab  das  Rein- 
wasscrOJl  mgr/ltr.  Der  Ver- 
gleich des  Porenvolumens 
zeigte  dafür  38,3  Prozent 
gegenüber  36,0  für  den 
Elbsand. 

Von  berufener  Seite  ist 
die  praktische  Leistungsfähig- 
keit der  Methode  wiederholt 
bestätigt  worden.  Abgesehen 
von  den  oben  erwähnten  Ver- 
suchen der  Hamburger  Stadt- 
wasserkunst, zunächst  1903 
vom  hygienischen  Institut 
der  Universität  Halle  für 
eine  Handpumpe;  von  der 
kgl  bayerischen  Moorkultur- 
anstalt *)  gelegentlich  der  Aus- 
stellung der  deutschen  Lund- 
wirtschaf Urgesellschaft  1905. 
Ausführlich  untersuchte  K. 
Schreiber  dieselbe  Einrich- 
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lung*).  Kürzlich  veröffentlichte  auch  Gigli*),  der  Laiter  des 
hygienischen  Instituts  der  Stadt  Pißa,  eine  Notiz  über  eigene 
Beobachtungen,  indem  er  Weiteres  über  den  Gegenstand  in 
Aussicht  stellt. 

Wie  sich  aus  der  vorstehenden  Entwicklung  ergibt,  setzt 
eine  sichere  Kenntnis  de«  Wirkungsgrades  die  Ermittelung 
der  Konstanten  A voraus.  Diese  zu  bestimmen,  auch  wenn 
nur  eine  Flaschenprobe  zur  Verfügung  steht,  bot  einige  Schwie 
rigkeit«.  Erst  das  der  Firma  DeaenUs  & Jacobi  gleich- 
falls patentierte  Verfahren,  nach  welchem  beliebige  Luft- 
mengen auch  im  Saugestrora  sich  einführen  lassen,  bietet  die 
Handhabe,  um  mit  noch  bo  kleinen  Wassermengen  zuver- 
lässige Vergleichszahlen  zu  gewinnen.  Damit  ist  zugleich  der 
Weg  gezeigt  durch  Herstellung  künstlicher  Lösungen  den 
Einflufs  bestimmter  Verunreinigungen  des  Wassere,  betw.  den 

t)  Knrte  Erläuterung  tu  den  Ausstelluiig»geg<)n*iUndon  etc  R.  21. 

*)  Enteisenung  von  Einzel brunnen  in  MiUeit.  der  kgl.  Prüfungn- 
snzUüt  für  Wsemtrreinigung  etc.  1905. 

■)  Ober  die  Enteisenung  von  Gruudwasser  in  Chemiker  Zeitung 
1907.  R.Ö84. 
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Grund  de«  wechselnden  Verhaltens  je  nach  der  Art  der  I 
gimlätofl*  zu  ermitteln.  Näheren  Bericht  über  »otrj.6  Ort 
tuebungen  behält  »ich  der  VeriäMer  für  entsprechende  ( 
legenheit  vor. 

Iuvert-Gasgiahlicht  znr  Bisenbahnwsgea- 
belenclitung. 

In  einem  Aufrät*  über  die  »Gesglühlicbtbeleachtuog 
Eisenbahnwagen«  (Zeitung  de»  Verein»  Deutscher  Eisenbahn 
waltungen  1907,  Jabrg.  47,  Nr.  2)  macht  Wed ler  nach  ei 
kurzen  Einleitung  Ober  das  Wesen  dea  GasglübllchU  folge 
Mitteilung  Ober  die  Verwendung  von  Invertiertem  Gaaglühl 
zur  Eisenbahn wagenbeleuchtung: 

FOr  Eiaenbahnpersonenwagen  ist  da«  GasglOhlicht  erst 
der  Neuzeit  in  Aufnahtno  gekommen,  als  die  ursprünglich  geri 
Festigkeit  der  Glühkörper  so  weit  angenommen  batte,  dafs  sie 
erheblichen  ErschOtterungen  and  ßtöfeen  im  Eiseubahnbetf 
gewachsen  war.  Die  ernten  umfangreichen  Versuche  haben 
französischen  Eisenbahnen  angeetellt,  di«  auch  beute  da»  « 
glüh  licht  bei  der  gröfsten  Anzahl  Wagen  im  Gebrauch  haben 
immer  mehr  einführen.  In  Deutschland  machte  infolge  der  g 
Erfahrungen  auf  der  französischen  Ostbahn  die  Generaldlrek 
der  Beichseisenbahnen  in  Elsafa  Lothringen  den  Anfang  mit  | 
tischen  Versuchen  im  Betriebe,  welchem  Beispiel  die  wei 
gröfseren  deutschen  Eisenbahnen  und  die  Internationale  Sc 
wagen  genetisch  all  bald  folgten.  Auch  in  Österreich,  Engl 
Amerika  und  anderen  Lindern  sind  heute  in  gröfserem 
geringerem  Umfange  mit  Gasglttblichl  versehene  Personen» 
anzutreffen.  Äufserlich  unterscheiden  sich  die  Gasglühlichllate 
von  gewöhnlichen  Gaslaternen  im  wesentlichen  nur  durch 
Vorhandensein  des  schlaucbartigen  oder  nufefönnigen  Glühkör; 
erstere  Form  findet  sich  beim  stehenden  Licht,  dessen  GlObk. 
über  dem  beibebaltenen  Brennerarm  in  der  Glasglocke  aufgel 
ist,  wlhrend  beim  hangenden  Licht  der  mehr  rnnde  Glühk« 
unter  dem  Brennermundstück  mitten  im  Scheinwerfer  sitzt 
keinerlei  Armatur  in  der  Glasglocke  die  Lichtwirkung  stört 
nach  unten  Schatten  werfen  kann,  weshalb  die  meisten  Vt 
tun  gen  diese«  Licht  bevorzugen  Eine  von  der  bisherigen  güi 
abweichende  Interne  mit  bangendem  GasglOhlicht  wird  in 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  verwendet,  die  als  ^ 
lampe  ohne  Schornstein  nach  Art  der  elektrischen  Glühlampt 
gebildet  ist  und  wie  bei  dieser  Glasglocke  und  Glühkörj*! 
einigt  und  gemeinsam  auswechselbar  bat.1)  Bei  allen  Ga» 
lichtlaternen  geschieht  dio  Mischung  des  zugeführten  Gase 
«Unoephariscber  Luft  in  der  Laterne  durch  Düse  und  Miscl 
der  Austrittsdruck  des  Gases  betragt  etwa  150  mm  Wasser 
wahrend  derselbe  bei  der  bisherigen  Gasbeleuchtung  nur  5 
55  mm  ist. 

Der  gröfseren  Lichtergiebigkeit  und  gleichmftfeigeren 
Verteilung  de«  hängenden  Gasglüblicbt«  gegeuüber  ist  sein 
teil,  dafs  der  Glühkörper  bei  umfangreicherer  Zerstörung  s 
Fasaumiaslelle  abfallt,  nicht  von  Belang.  In  Österreich  wi 
diesen  Fall  in  der  Laterne  ein  mit  gewöhnlichem  Zweilocbbr 
versehener  Notbrennewchwenkarm  angeordnet,  der  nach 
lichten  Halbmesser  der  Laternenglaeglocke  gekrümmt  und  ge 
lieh  bochgeklappt  ist.  Kann  ein  schadhafter  Glühkörper 
alsbald  ersetzt  werden,  so  wird  die  leuchtende  Nolbrenneifi 
sngezündet,  nachdem  der  Rehwenkarm  ln  seine  tiefste  La 
bracht  und  dadurch  eollwUätig  der  Gaezuflufs  zum  Glühlic 
gesperrt,  zum  Notbrenoer  geöffnet  ist.  Die  französische  Wer 
hat  den  Glühkörper  mit  einigen  0,4  mm  starken  Nickcld 
umgeben,  die  ihn  bei  seinem  Abfallen  stützen  und  sein  I 
glühen  in  dieser  Lage  sicborn.  Zu  gleichem  Zwecke  wendet 
die  preufsischen  Staatsbahnen  einen  ähnlichen  emaillierten  £ 
korb  an,  der  außerdem  beim  Reinigen  der  Lnternen  und 
Einsetzen  eines  nenen  Glühkörpers  diesen  vor  Rtöfsen  ui 
Schädigungen  bewahrt.  Die  preußische  Gaaglühlicbtlaterne 
neben  der  GlQhlicblfiamme  noch  eine  kleine  Zündflamn 
sehr  kleinem  Gasverbrauch,  die  meist  schon  auf  der  Zugai 
Station  oder  unterwegs  bei  genügendem  Aufenthalt  a»g 


*)  »Railroad  Gazette«  1906,  März,  S.  87. 
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vini  und  zur  selbsttätigen  Zündung  des  lilOhticlit«  dient,  sobald  i 
der  gemeinschaftliche  liabn  für  alte  Glühlichtlaternen  geöffnet  I 
oder  die  einzelne  Laterne  von  »dunkel«  auf  »bell«  gestellt  wird. 

Au»  naheliegenden  Gründen  wird  jede  Eisenbahnverwuliung 
du  von  ihr  bisher  benutne  oder  im  eigenen  Betriebe  herge.sjelllo 
G#s  auch  fllr  das  Guaglühlicht  verwenden,  also  hauptsächlich 
Fettgas  oder,  wie  in  Dentscbland,  Mischgas  (Kettgas  mit  Acetylen). 
Bei  dem  geringeren  Gasverbrauch  des  GaaglQhiicbts  etehen  jedoch 
der  Verwendung  des  fast  überall  erhältlichen  Steinknhlengases 
keine  Bedenken  entgegen,  nur  müssen  die  Brenner  andere  sein. 
Die  französische  Weathahn  hat  denn  auch  nach  längeren  Ver- 
soehen die  Ausdehnung  der  GaaglOhUchtbeleuchtung  mit  Stein- 
kohlengas und  bangenden  Glühkörpern  auf  die  Wagen  der  l’arieer 
Stadtbahn  sowie  für  Schnell-  und  Exprefozügc  angeordnet,  well  sie 
gefunden  batte,  daß  die  Brenner  bei  Steinkohlengas  weniger  ver- 
schmutzen und  seltener  gereinigt  zu  werden  brauchen  als  bei 
Fettgas.  Die  Gasbehälter  der  Wagen  werden  mit  15  Atm.  (gegen 

7 Atm.  bei  Fettg&a;  gefallt  und  fassen  eine  Steinkohlengasmenge 
für  30  Brennstunden.  Jede  Laterne  verbraucht  stündlich  38  bis 
40  1 Gae  bei  einem  Druck  von  190  mm  WaaaersAule  und  gibt 
32  Kerzen,  wahrend  Fettgaaglüblicht  bei  Iß  I/Std.  Gasverbrauch 
und  120  mm  Druck  mit  hangendem  Glühkörper  30  Kenten,  also 
für  1 1/Std.  Gas  ‘2  Kerzen,  mit  stehendem  Glühkörper  20  Kerzen, 
also  für  1 1/Std.  Gae  1,33  Kerzen  ergab.1) 

Die  hangenden  Glühkörper  halten  auf  der  Pariser  Stadtbahn 
in  den  vom  W&gendache  bedienten  Laternen  etwa  17  Tage;  diese 
geringe  Haltbarkeit  wird  auf  die  lange,  täglich  etwa  18  Stunden 
betragende  Beleuchtungadauer  und  auf  den  Umstand  zurück  geführt, 
dafs  der  Brenner  mit  dem  Glühkörper  täglich  herauageklappt 
werden  muß,  um  die  Glusglocke  reinigen  tu  können,  ln  den  von 
unten  bedienten  Internen  halten  die  Ghlhkörper  mindestens 
einen  Monat  langer,  ln  den  Drehgestellwagen  für  den  Fernverkehr 
etwa  65  Tage.  In  der  vorerwähnten  nordanterikanischen,  der  elek- 
trischen Glühlampe  ähnlichen  Gasglühlichtlaterne  bleiben  die 
Glühkörper  angeblich  drei  Monate  lang  brauchbar,  die  Lichtmenge 
ist  dreimal  so  grofs  ala  durch  die  bisherigen  Flachbrennerlampen 
bei  gleichem  Gaaverbraurh.  Die  preufsiacbe  Btaatsbaho  bat  bei 
den  biaherigen  V »rauchen  eine  durchschnittliche  Glühkörperbalt 
barkeit  von  60  bis  60  Tagen  beobachtet,  nur  im  Berliner  Stadt- 
bahnverkehr  war  die  Haltbarkeit  nicht  unerheblich  geringer.  Bei 
Verwendung  reinen  Fettguses  halten  die  Glühkörper  langer  als  bei 
Miicbgaa. 

Die  Helligkeit  des  hangenden  Gasglühlichts,  Bauart  Julius 
Ptntech  in  Berlin,  wio  cs  die  preufsiachen  Staatsbahnen  und 
andere  Verwaltungen  versuchsweise  eingeführt  haben,  Obertrifft 
nach  photometriseben  Ermittlungen  noch  die  oben  für  die  fran- 
zösische Weatbahn  angegebene  Lichtstarke,  wobei  allerdings  zu 
oarUckaichtigen  bleibt,  dafs  als  Lichteinheit  in  Deutschland  — wie 
auch  in  Nordamerika  — die  Amy  late  tatlampe  von  Hefner-Alteneck 
ala  Hefnerkerze  (Hi),  in  Frankreich  die  Carcellampe  von  10,76  Hi 
gilt  und  eine  französische  Kerze  — 1,08  IK  ist;  sie  weicht  nur 
wenig  von  der  neuen  englischen  Kerze  ab,  die  '/»•  der  Pentan 
Hamme  von  10,95  IK  =■  1,1  (K  entspricht.  Während  die  freibrennende 
Gasflamme  von  27  1/Std.  Gasverbrauch  bei  Fettgas  5,45,  bei  Misch- 
te« 13,3  HC,  also  für  1 l/8td.  Gas  0,20  und  0,49  HC  ergibt,  ent- 
spricht die  Helligkeit  des  Gasglühlichts  von  26  1/Std.  Gasverbrauch 
bei  Fettgas  69,2,  bei  Mßchgas  7ö,2  IK,  also  für  1 l'Std.  Gas  2,28 
und  2,93  HK;  sie  ist  ungefähr  bei  ersterem  11  fach,  bei  letzterem 
6 fach  dem  freibrennen -len  Gase  gleicher  Art  überlegen.  Fettgas 
glühlicht  lat  etwa  4*/smiil  so  hell  als  die  bisherige  Mischgas 
beleuchtung  bei  gleichem  Gasverbrauch.  Selbstverständlich  kann 
durch  entsprechende  Bemessung  der  BrennergTÖfee  und  damit  de# 
Gasverbrauchs  sowie  der  Glühkörp-ergröfse  innerhalb  gewisser 
Grenzen  jede  gewünschte  Lichtmenge  erzielt  werden.  Vorläufig 
wird  den  bestehenden  Ansprüchen  durch  eine  etwa  dreifache 
Helligkeit  der  jetzigen  Mischgaabeleachtung  vollauf  genügt,  wobei 
an  Gaarnenge  bei  Fettgas  mehr  als  80*/^  bei  Mischgas  mehr  ala 
45*/«  erspart  wird.  Da  jedoch  reines  Fettgas  den  Glühkörper- 
bedarf  ermäfaigt  und  seine  Licht  ergiebig  keil  beim  Glühlicbt  anf 
den  Gaspreis  bezogen  vorteilhafter  als  bei  Mischgas  ist,  so  hat 
die  Beibehaltung  de«  letzteren  keine  Berechtigung,  sobald  das 
Gas  glühlicht  allgemein  eingeführt  sein  wird.  Dies  ist  von  den 

')  Revue  Qönerale  des  Cbemins  de  fer  1905,  II,  November, 
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preufiisch-heaelsehen  Btaatebahnen  bi#  zum  Jahre  1909  heabaich- 
tigt.  In  diesem  Jahre  wflrde  voraussichtlich  die  bisherige  Misch- 
gaBheleuchtung  einen  Juhreegns verbrauch  von  rund  10000000  cbm 
erfordern.  Bisher  sind  in  den  eigenen  Gasanstalten  erzeugt  im 
Rechnungsjahr 

1900  = 6,07 

1901  = 6,41  | 

1902  **  6,85  ! Millionen  cbm  Mischgas. 

1908  = 6,58  i 

1904  - 7,31  l 

Für  das  laufende  und  daB  vorige  Rechnungsjahr  liegen  die 
genauen  Angaben  noch  nicht  vor,  bei  annähernd  gleicher  Zunahme 
erscheint  obige  Annahme  Jedoch  nicht  zu  hoch  gegriffen.  Bel  der 
starken  Steigerung  de«  neuzeitlichen  Eisenbahnverkehrs,  dem 
gegenwärtig  durch  eine  außergewöhnliche  Vermehrung  de«  Wagen- 
parks Rechnung  getragen  wird,  könnte  eher  da«  Gegenteil  der 
Fall  «ein.  Nach  früheren  Feststellungen  betragen  im  Durchicbnitt 
mehrerer  Jahre  die  Selhatkosten  des  Mischgas»«  61  Pf.,  de#  reinen 
Fettgaee#  32  Pf.  für  1 cbm  Die  bisherige  Mi#chgasbeleocbtung 
würde  daher  im  Jahre  1909  : 0,61  x 10000 ODO  = M 6 100000  Ga« 
kosten  erfordern.  Im  gleichen  Jahre  werden  für  die  Gasglühlicbt- 
beleuchtung  bei  dreifacher  Helligkeit  höchstens  7 000000  cbm  Fett- 
ga#  gebraucht,  dae  nur  M.  2 240000  kostet.  Hierzu  ist  noch  so 
bemerken,  dafs  ein  verschwindend  geringer  Teil  der  jährlich  be- 
reiteten Gasmenge  für  Kochzwecke  in  Gepäck-  und  8chlafwagen 
I sowie  einzelnen  Speisewagen  verwendet  wird,  der  sich  nicht  ver- 
ringert ; jetloch  dürft«  daa  vorstehende  Ergebnis  hierdurch  kaum 
merklich  beeinflußt  werden,  znmal  die  Gasersparnis  des  Glüh- 
lichts  mehr  al#  30*/f  beträgt.  Ferner  ist  in  vorstehenden  Angaben 
der  Verbrauch  an  Glühkörpern  nicht  berücksichtigt,  der  ent- 
sprechend den  bisherigen  Erfahrungen  durchschnittlich  zu  8 Pf. 
für  jedes  cbm  verbrauchtes  Gas  veranschlagt  werden  und  daher 
im  Jahre  1909  etwa  M.  6 — 600000  Kosten  verursachen  kann,  so- 
fern die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  bi#  dahin  nicht  weitere  Fott- 
«chritte  gemacht  hat. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  aein,  «laß  die  Gasbeleuchtung 
durch  die  beträchtlichen  wirtschaftlichen  Vorteile  und  die  größere 
Lichtstärke  des  Gasglüblichts  wieder  in  den  Stand  gesetzt  ist,  sich 
bei  dem  gewaltig  gewachsenen  Lichtbedürfni#  erfolgreich  be- 
haupten zu  können  un«l  neuen  Boden  da  zu  gewinnen,  wo  ihr 
Bestand  gefährdet  wir.  Diese  Beleuchtungsart  wird  in  den  Per- 
sonenwagen nach  kurzer  Zeit  die  bisherigen  Flachbrenner  ebenso 
verdrängt  haben,  wie  es  bei  feststehenden  Beleuchtungsanlagen 
bereit«  geschehen  ist. 
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Kohlen  und  ihrem  Heizwert  in  British  thermal  unils-  (Journ.  of 
Soc.  Chem.  Ind.  1907,  Nr.  12,  8.  670  bis  672.)  Hr. 

Über  Gewinnung  und  Verwendung  von  Torf  zu  Heizzwecken.  Von 
Prof.  Dr.  A.  Frank.  Die  Ausführungen  decken  aich  im  wesen t 
lieben  mit  den  Veröffentlichungen  de«  Mitarbeiters  von  Professor 
Frank,  Dr.  Caro  über  technische  Ausnützung  der  Moore  im  Glück- 
auf 19U7,  S.  879,  Ober  die  in  dB.  Journ.  1907,  S.  1090,  referiert  worden 
ist.  (Zeitsehr.  f.  angew.  Chemie  1907,  Nr.  87,  8.  1692  bis  1596.) 
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Die  Verbrennung  findet  unter  einer  Glocke  statt,  die  sich  in  einem 
Kalorimeter  befindet  Die  za  verbrennende  Flüssigkeit  befindet 
sich  in  einer  MeaHingtampe  von  3 bia  4 ccm  Fassungsraum , sie 
wird,  um  oine  Überhitzung  zu  vermeiden,  mit  Wasser  gekühlt,  das 
nach  erfolgter  Verbrennung  durch  eine  einfache  Vorrichtung  mit 
dem  Übrigen  Wasser  gemischt  wird.  Die  Verhrennungagaae  durch- 
ziehen eine  36  Zoll  lange  Kopferspirale,  die  eine  vollkommene 
Übertragung  der  Wärme  an  da*  Kalorimeterwaeser  vermittelt. 
(Journ  Of.  Soc.  Cbero.  Ind.  1907,  Nr.  12,  S.  666  bi«  667.)  Hr. 

Zur  Kenntnis  des  hannoverisches  Erdüls.  Von  F.  B.  Ähren» 
and  J.  Riemer  Resultate  «ler  cbemßclieo  und  physikalischen 
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Unirr-nchnnRcn  de»  Erdöls  au»  dem  WieUerHeEtrk 

f »tc«  Chemie  1901,  Nr.  36,  S-  Ih67  bi«  lo59.) 

Oie  chemische  Zusammensetzung  de»  Petroleum,  von  Borneo.  Von 
H.  0.  Jone«  und  H.  A.  Woollop.  (Proceeding*  Cbem.  Hoc.  23., 
184;  Journ.  Chem.  Üoc-  London  91.,  S.  1146  bi»  1149.) 

Ozon,  »eine  Natur,  Herstellung  und  Verwendung.  Von  J H.  Bridge. 
Vorder  gibt  eine  Schilderung  der  Entdeckung  dee  Ozon»,  seiner 
Darstellung  auf  chemiechcm  Wege  und  bei  Anwendung  von  elektri- 
acher  Energie.  Sodann  wird  über  die  Deeinfektionswirkung  de» 
Oxon»  auf  Wasser  berichtet,  unter  Benutzung  verschiedener  An- 
wenduogHweieen,  die  auf  Ersparnis  von  Ozon  hinarbeiten.  Im 
folgenden  Abschnitt  werden  weitere  Verwertungsmftglicbkeiton, 
wie  Extraktion  von  Gold  aus  Erzen,  Entfärbung  von  Flüssigkeiten 
und  festen  Stoffen  u.  a.  behandelt.  Don  Schluß  der  Arbeit  bilden 
Angaben  über  die  Verwendung  des  Ozon»  in  der  Therapie.  (Journ. 
Franklin  Inet.  1907,  163,  8.  355  bis  881.)  Hr. 

Dl»  Wasserversorgung  der  Stadt  Gotha  durch  di*  Talsperre  bei 
Tambach  (Thüringen).  Daa  Projekt  der  Wasserversorgung  von  Gotha 
durch  eine  Talsperre  bei  Tambach  stammt  von  dem  1902  verstorbenen 
Direktor  de»  atftdt.  Wasserwerke«,  dem  Ingenieur  Hugo  Mairieb, 
der  schon  Im  Jahre  1897  dem  Stadtrat  einen  diesbezüglichen  Vor- 
schlag unterbreitet  hatte.  Die  bauliche  Durchführung  erfolgte  in 
den  Jahren  19U2  bl»  1906  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  900000. 
Da»  Staubecken  hat  einen  Fassungsrauin  von  775  000  cbm,  die 
Mauer  eine  größte  Hohe  von  27  in  bei  4 m Kronen  und  19,28  m 
Baaiahreite;  die  grflfste  Wasaertiefe  betragt  22  m Für  das  aus 
PorphyrblAcken  zyklopenartig  hergeatellte  Mauerwerk  wurde  ein 
»pes  Gewicht  von  2 t pro  cbm  der  statischen  Untersuchung  tu- 
grunde gelegt.  Zur  Mauerung  wurde  ein  Mörtel  verwendet,  der 
au»  I Teil  Portlandxement,  1 Teil  Fettkalk  und  & Teilen  Sand  iu* 
samroengcseizt  war.  Die  talsoitige  Ansicht  der  -Mauer  wurde  ein- 
fach verfugt,  wahrend  auf  der  Wasaerseite  die  Talsperre  einen 
Zementrerpult  mit  xweiinaligem  Siderostben-Lubrose- Anstrich  er- 
hielt. Die  von  den  Bauunternobmungen  oingereichten  Offerten 
bewegten  sieb  «wischen  M-  881000  und  M.  699000,  variierten  al«o 
um  MS*;,.  Der  Bau  der  Talsperre  wurde  der  Firma  Windschild 
A I,angeloU  (Cossebaude  l)ei  Dresden)  um  den  Pauschalpreis  von 
M.  478000  übertragen.  Mit  dem  Bau  wurde  im  8pptemi>er  190.’» 
begonnen  und  derselbe  bis  Ende  1905  im  grofsen  und  ganten  tu 
Ende  geführt-  Die  gesamte  Fertigstellung  »Iler  Neubauten  uew.  er- 
folgte Mitte  1906.  Die  Gesamlkosten  einschließlich  des  Grund- 
erwerbe»  der  Filter,  der  Kraftstation  usw.  beliefen  sich  auf,  wie 
schon  erwähnt,  rund  M-  900000.  Da  die  Talsperre  775000  cbm 
Wasser  aufsustaucn  vermag,  »teilen  sich  die  Rankoeten  für  1 cbm 
aufgespelcberten  Wasarm  auf  M.  1,16.  Da«  Einzugsgebiet  des  Stau- 
woihers  betragt  21  qkm.  Die  kleinsten  Zuflußmengen  wahrend  der 
Zeit  von  1877  bi»  190:)  wurden  im  Jahre  1900  gemessen  und  ergaben 
einen  mittleren  Zufluß  von  15  1/Sek.  und  Quadratkilometer,  somit 
einen  Zuflufs  von  S15  I Sek  aus  dem  ganten  Kintugsgebiet. 

Für  die  Stadt  mit  derzeit  37000  Einwohnern  sollen  täglich 
5000  cbm  dem  Staubecken  entnommen  worden,  wahrend  das  übrige 
Wasser  zu  Triebtweeken  benutzt  werden  soll , xu  welchem  Zweck 
von  der  Stadt  Gotha  eine  Kraftetation  errichtet  wurde.  Ein  40  m 
langer  Überfall,  dessen  Schwelle  1,2 6 m unter  der  Krone  der  Tal-  | 
sperre  gelegen  ist,  dient  tur  unschädlichen  Ableitung  der  Hochwasser. 
Für  die  Eutnahme  des  Wassers  aus  den»  Staubecken  iat  ein  zwei- 
kammeriger  Eutnabmeturm  angeordnet  Aus  der  einen  Kammer 
wird  durch  eine  300  mm  weite  Rohrleitung  das  für  die  Stadt  be- 
stimmte Wasser  tu  den  Filteranlagen  geführt,  wahrend  eine  zweite 
800  mm  weit«  Leitung  da»  Triehwasser  nach  der  Kraftstation  leitet. 

Die  beiden  Leitungen  sind  mittels  eines  .Stollen»  durch  die  Mauer 
geführt  und  die  Bohrstränge  doppelt  verschlossen.  Ein  «weiter 
Stollen  dient  tur  Aufnahme  des  Grundabla«»«» , der  aus  einem 
1000  mm  weiten  Rohr  besteht. 

Pie  ans  zwei  Abteilungen  bestehende  gewölbte  Filteranlage 
hat  800  qm  Filter  ff  «che;  da»  Filterbett  hat  eine  Gesnmtetarke  von 
1,5  m.  von  denen  die  obersten  15  cm  aus  feinem  Werrasand  be- 
stehen Die  Spiegelflftcbe  des  Stausees  betragt  ca.  11  ha  und  ist  j 
durch  einen  Zaun  eingefriedet  Der  Staaspiegcl  reicht  in  zwei 
Seitentäler  hinein,  io  welchen  kleine  Vorteiche  mittele  4 m hoher 
Staumauern  gebildet  sind  und  in  welchen  Meßvorrichtungen  für 
das  dem  Staubecken  zufließend»  Wasser  sowie  für  die  unterhalb 
liegenden  Triebwerke  eingebaut  sind,  (österreichische  Wochen- 
aebnft  für  den  dffentl.  Baudienst  1907,  Sr.  40,  8.  631  n.  682.)  Khr 
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Untersuchungen  über  dea  Eiaflaf»  der  Niefertcftii|t  oM  * 
Abwasser  auf  die  Zusammensetzung  des  Rhtßs«jteri  m Uw  . ^ 

C.  Steuernagel  und  II.  Grosse-Boble.  Mittel,  j*  ^ 
Kgl.  PrüfungsaneUtlt  für  Wasserversorgung  *t- — riluism 

Heft  8 1907.  42  Seiten.  Tafeln  6 bi»  9 und  noer  7abtft 

Verfasser  stellten  Unteranctiuogen  an,  Ae  .'iigvre  Z»  (, 
durch  die  Veränderungen  in  der  Zasamm*n«tttuz.x  dt«  ßu, 
wassert  planmäßig  und  eingehend  verfolgten,  wi«  ®ä  j^.y. 
unter  dem  Einflüsse  von  Niederschlagen  und  Darr*  fwtiJin  a 
hiermit  za  einem  Urteil  zu  gelangen,  selchen  Eialiaf«  da  Li*. 
Kanalwiaser,  45  bis  TOOOUcbm  pro  Tag,  auf  den  &nm  ifgin 
Die  Probeentnahme  erfolgte  von  einem  grJuWt  FAttai 
au»,  der  quer  über  den  Strom  fuhr.  Man  eninzhin  -irri«  « 
linken,  mittleren  und  rechten  Stromdrittel  je  S)  Protei.  tni  tIt 
je  10  Proben  au»  der  oberen  und  mutieret»  Wa«eTKhifk  v« 
vom  Grunde.  Von  diesen  90  Einzelproben  eurden  die^dsn 
zelnen  Ktromdritteln  geschöpften  zu  je  einer  OnrcludnrtiiKit» 
vereinigt.  Al»  Kntnahmeetclle  wählte  man  «trouiulnnt  » 
Stammbelm  ei  no  Stelle,  welche  etwa  300  m olerbt^  an  E* 
mündungsatelle  der  Kölner  Kanäle  liegt,  eine  ixeite  foüitw 
stelle  legte  man  4 km  abwärts  von  dieser  Stelle  fa  Uth- 
kueen  fest.  Bestimmt  wurde  1.  Abdampfräcketznd.  Gl&btdtzul 
und  Glühverlust.  2.  Suspendierte  Stoffe,  deren  GlObrtck«iid  ul 
Glühverlust.  3.  Oxydierbarkeit.  4 Ammoniak,  5.  SiIpetiyrRsn. 
6.  Salpetersäure.  7.  Chlor.  8.  Sauerstoff  9.  Siw»U4rL-s» 
10  Kalk,  Magnesia,  Schwefel-  und  KieselBänr*  Obwohl  di«  Im 
Buchungen  program mgemäß  rein  chemisch  sein  willen,  » «trin 
doch  auch  einige  bakteriologische  Untersuchungen  aasgefühn.  Ew 
sehr  interessante  graphische  Darstellung  Tafel  5i  zeigt,  diT*  dt 
Gesamtmenge  der  im  Kaua]u-as«er  enthaltenen  Stoffe  pyriUe 
den  im  Rhein  schon  vorhandenen  verschwindend  M*a  in 

Die  chemische  Za«aruinenseUnng  des  Kheinsarsen  wird  jd» 
falls  nicht  von  den  Abwässern,  sondern  nur  vou  der  Xator  tee* 
flufst,  wären  zur  Zeit  der  Untersuchungen  keine  Abtritt»  in  da 
ßtrom  geleitet  worden,  »n  hätten  die  Verlas««  ohne  Zweifel  kn* 
wesentlich  anderen  Zahlen  erhalten.  »Manche  FI6i»,  i.  B.  kr 
Rhein,  sind  so  gewaltig,  daß  ihnen  auf  absehlure  ZeH  nten 
kein  Abwasser  Schaden  zufügeu  kann.«  (J.  König.;  UbHimr 
Stadt  Köln  wollte  man  aufgeben,  ihre  Kumlwawer  ror Eidrimi 
in  den  mächtigen  Rheinstrom  so  gründlich  zu  rfinipin.  dn&M 
frei  wären  von  allen  ausj>etidi*r1eD  Stoffen  sowie  ton  allen  Bl 
bloßen  Sinnesorganen  wahrnehmbaren  aonstigwi  VeruD«inir»iw. 
und  daß  die  Mikroorganismen  so  weit  entfernt  ttlreo,  ext  •* 
höchstens  noch  300  entwicklungsfähige  Keime  im  Kottkietcaesr 
enthielten  Rianm  tcneatiB  amici  Lfibbti: 


Patente, 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstig» Pi1entzn*w«w 
heilen  sowie  auf  Gebrauchsmuster  besäglicb»  JDttrilu«|M  Ww 
eich  in  der  Anseigenei nlage  auf  grünem  Papier 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  ii».  Pampen. 

Nr.  181432  vom  31.  Januar  1905.  W.  Micksr  ia  Pw* 
dorf.  Vierfach  wirkende,  in  allen  Lagen  arbeitißbit« 


Flu  gelpumpe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  rin«  _ 
Her  Flügetwelle  und  dem  Pum|K'ngehätiBe  liegenden  ^ br- 
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y,  h ein  im  Elnlaufkanal  c ipfeltnd««,  mit  zwei  an  den  Aufsen 
flachen  der  KanalWftDdUBf  A zu  abwechselndem  Aufsitzen  ge 
langendes  Doppelsitzventil  Ar,  k und  ein  itn  Awdnufkannl  6 spielen- 
des, mit  einem  an  den  Innenflächen  der  Ksnalwandung  g zu 
abwechselndem  Aufsitzen  gelangendes  Doppelsitz ventil  i ange 
ordnet  lat. 

Klasse  85.  Warner,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  181096  vom  24.  November  1905.  Gelgersche  Fabrik 
fdr  Strafson-  nnd  llausent wAsserungaartikel,  G.  tu. 
b,  H.  in  Karlsruhe  i.  H.  Schachtdeckel  mit  einem  an  einem 
TragbOgol  blngenden  Schlainmeimer,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 


die  als  Aufhangezapfen  dienenden  (tberetehenden  Knden  / des 
Eimerhenkelx  if  oval  geformt  nnd  so  ungeordnet  sind,  dafs  eie  bei 
aufrecht  gehaltenem  Henket  in  die  Ösen  des  TragbCtgel«  c eioge- 
führt  werden  können  and  beim  Niederklappen  des  Henkels  ihre 
Breitseite  der  engeren  Ofenöffnung  zukehron  und  so  das  Aua- 
springen  des  Eimers  hindern 


ndt  16776  (+  2121)  Flammen  vorhanden.  Hiervon  sind  29  nasse 
und  2662  troekena  Gasmesser. 

Vergast  wurden  6000  t Kuhrkr  hlcn-  100  kg  Kohlen  kosteten  im 
Einkauf,  einscbl.  Fracht  und  Fuhrlobn.  M 1,87  (M.  1,90).  Durchschnitt- 
liche Gasproduktinn  pro  iC'Okg  Vergasnngr  material  28,6 chm  t28,8chm\ 
Durchschnittliche  Gasprodnl  tion  pro  Ketorientsg  149  chm  <179  cbm), 
pro  Ofenarbeiterschicht  655  cbm  (610  chm).  Durchschnittliche 
Ladung  einer  Retorte  161  kg  (166  kg).  Gaakonsom  pro  Jahr  und 
Kopf  der  Bevölkerung  im  Belewrhtungsgebiet  68,0  cbm  (65,5  cbm). 
Koksverhruuch  zur  Unterfeuerung  pro  100  chm  erzeugtes  Gas 
70,0  kg  (66.0  kg).  Koksverlwauch  zur  Unterfeuerung  pro  100  kg 
vergaster  Kohlen  20,0  kg  <18,8  kg). 

Die  Koksproduktion  betrug  im  ganzen  3629,8 1 (3116,9  t).  Hier- 
von wurden  verkauft  2464  t = 68,0°  „ (69 ,2%)  des  produzierten 
Quantums  = 49.6%  der  vergasten  Kohlenmcnge.  Auf  1UU  kg  Ver- 
gasnngsmatorisl  wurden  produziert  72,6%  (67, 9*'’,'  Koks.  Der  Durch- 
schnittspreis des  verkauften  Koks  (einschließlich  Gries  und  Staub) 
betrug  M.  1,9U  pro  1Ü0  kg.  Teer  wurde  gewonnen:  196621  kg 
=*  3,95%  (4,6®/,).  Der  Durchschnittspreis  für  100  kg  verkauften 
Teers  Hellte  sich  auf  H.  2,68  (M.  2,90).  Im  ganten  wurden  68 190  kg 
(61  411  kg)  konzentriertes  Ammoniak Wasser  produziert,  demnach  pro 
100  kg  Vergasungsmaterial  1,06  kg.  Der  Ammoniakwaaserverkauf 
ergab  pro  100  kg  M.  1,26  (M.  1,20).  Graphit  wurden  im  ganzen 
9375  kg  verkauft  und  hierfür  M.  461,30  erlöst;  demnach  pro  IOO  kg 
M.  4,81.  Gebrauchte  Reinigungsiiiaare  wurden  37600  kg  abgegeben 
und  hierfür  M.  637,60  vereinnahmt,  demnach  pro  100  kg  M.  1,48 
(M.  1.32). 

Dos  Rohrnetz  erfuhr  eine  Verlängerung  um  1508,65  m,  so  dafs 
1 am  1.  Januar  1907  die  Gesamtrohrlange  des  Rohrnetzes  2608,60  m 
■ betrug. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strafeenlaternen  betrug  am  1.  Jan.  1907 
j 379  (388  Flammen)  gegen  366  (375  Flammen)  am  1.  Januar  1906. 
Sämtliche  Straßenlaternen  aind  mit  Glübllcht  versehen.  Außer 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aschaffenburfl.  Gaswerk.)  Dem  Betriebs  bericht  über  das 
Jahr  1906  entnehmen  wir  folgenden : Die  Gesamtgaaerzeugung  betrug 
1488280  cbm  (gegen  1890280  chm  im  Vorjahre).  Die  Oaaabgabe 
betrug  1433860  (gegen  1 330 800  cbm  im  Vorjahre).  Die  Zunahme  | 
betrügt  102660  cbm  oder  7,7%.  Die  Abgabe  des  Gaues  verteilt  1 
sich  wie  folgt  . Privatbeleuchtung  475468  cbm  = 33,8%  (4  9,9%), 
Motoren  (ohne  Gaswerk)  13I64H  cbm  = 9,2%  (-f  16.7%),  Heil- 
and Kochgas  437067  cbm  = 30,6%  (4-  22,1%),  Strafseubeleuch' 
tung  126758  cbm  8,9%  (4*  4,1  %\  Ijiternenztlndflammen  23573 
cbm  = 1,6%  (-f-5,2%'1,  städtische  Gebäude  und  sonstige  Anstalten, 
Bahn  und  Poet  72328  cbm  = 6%  (4-  20°.'Ji,  Kaserne  15  876  cbm 
— LI  % (—  1,8%),  eigener  Verbrauch  der  Gasanstalt  34  026  cbm 
= 2,3%  (—  18,1%,  Gasverlust  116626  cbm  = 8%  (—  29% 
Wthrend  die  Mehrung  der  Jahresproduktion  mit  102660  cbm  nur 
7,7 V,  gegen  das  Vorjahr  betrügt,  konnte  der  Mehrverkauf  au  Gas 
durch  Hereinholung  von  Verlusten  auf  4-  158943  cbm  = 4"  14,1% 
gebracht  werden.  Die  somit  ans  bureiofeboltem  Verlust  verkauften 
66  383  cbm  kosteten  weder  Kohlen  noch  FabrlkatlonBlöhne  und  er- 
tragen ca  56383  X 17  Pf.  b M,  ((500. 

Der  Gasverlust  ist  von  164480  chm  (1906)  auf  1 16626  cbm 
(1906)  vermindert  worden  und  betrügt  (1906)  8%  der  Gesamtabgabe 
gegen  (12,4®',  19üö):  prozentual  ist  somit  der  Verlust  gegen  das 
Vorjahr  um  29*/,,  das  ist  ca.  % des  Gesamtverlnstea  vermindert 
worden.  Dieser  für  die  Wirtschaftlichkeit  de*  Gaswerks  wichtige 
Erfolg  »st  erreicht  worden  durch  systematische*  Abbohren  des  ge- 
samten Rohrnetzes  sowie  durch  Nacheichen  alter  Gasmesser  und 
durch  Überwachung  der  Straßenlaternen. 

Die  größte  Zunshme  de*  verkauften  Gase*  hat  demnach  auch 
in  diesem  Jahre  wieder  die  Verwendung  de«  Gases  zu  Koch-  und 
Heilzwecken  erfahren.  Die  nächst  größte  Zunahme  hat  die  Ga*- 
abgabe  an  Private  zu  Holeuchtungszwecken  gefunden. 

Die  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren  (mit  Ana 
nähme  desjenigen  im  Gaswerk)  ist  von  69  mit  172  PS  auf  72  mit 
180  PS  gestiegen. 

Die  stärkste  Gtisahgabe  fand  statt  am  24.  Dezember  mit  6480  cbm 
(6240  chm),  die  geringste  am  17.  Juni  mit  2170  cbm  (1660  cbm;. 
Di*  Verhältnis  der  täglichen  Minimal-  zur  Maximalabgabe  betragt 
demnach  83,6%  (26,5%). 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  an  IlauHleitungen  betrug  am  1.  Jan  1907 
2691  (4*  848).  Gamnesaer  waren  am  I Januar  1907  2691  - 343} 


diesen  mittel*  Ga*  gespeisten  Laternen  waren  noch  42  retroleum- 
laternen  vorhanden 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  307  865,80,  die  Ausgaben 
JI.  307865,80;  unter  letzteren  M.  76136,20  an  die  Stadtkammerei 
abgelieferter  Überschuß. 

För  1 cbm  verkaufte«  Gas  wurden  durchschnittlich  17  Pf. 
(17,1  Pf.)  eingenommen.  Für  1 cbm  produziertes  Ga»  wurden 
16,3  Pf.  (14,6  Pf.)  eingenommen. 


Selbstkosten  der  verkauften  (im  menge. 


Beschreibung 

Jf. 

Pro  1 rl.Mi 

Pf. 

Besoldung  und  Remunerationen  . . 

1906 
9 323,72 

DU« 

0,78 

Schreibmaterial , Porto , Stempel , Druck- 
sachen etc.  sowie  Geldanschlag  für  die 

Beheizung  der  Bureaus  u.  Fabrikraume 

999,02 

0,08 

Steuer  nnd  Umlagen  etc. 

1 745,46 

0,10 

Oaskohlen  (weniger  dem  Erlös  aus  den 
Nebenprodukten)  einarhl.  Fracht  und 

Fahrlohn,  Kalk,  Zement,  Gips,  Lehm 

40  319,22 

3,14 

Schmier  u.  Pntzrnsteriallen  u.  Maschinen- 

Unterhaltung 

98H.H6 

0.08 

Wasserverbrauch  . . .. 

1306,36 

0,10 

Allgemeine  Unkosten  . . . 

1 260,18 

0,10 

Unterhaltung  der  Werkzeuge  u.  Apparate 

1 064,13 

0,09 

Unterhaltung  der  Öfen  ..... 

7 335,61 

0,57 

Fabrikationstaglöhne  ... 

18945,12 

1,40 

Unterhaltung  der  Gasmesser 

3 208,11 

0,24 

Unterhaltung  de*  Rohrnetzes 

869,96 

0.06 

Banausgaben  

3 402,45 

0,26 

Invalidität«- u.  Altersversicherung,  Kranken- 

kasse,  Pensioneknsse  etc. 

1 444,01 

0,11 

Veninrom  d.  Schuld  »V.V,  i.  M.  3709116,73 

12981,69 

1,04 

Abschreibung j 

21  824,01 

1 L70 

Summ  - . 1 

125  813.91 

9.8 

Ab  Gasmeesermlctt! 

3 299.84 

| 0.6 

Ah  sonstige  Nebeneinnahmen 

4 170,23 

1 

1 18  343,84 

9,2 

s.j  Pf.  proebn« 
prod  < «M  (8,4 
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Geschäftege  wi  n 

de«  Gas« 

erke  und  Insta  1 la  tionsgearliäfts  1900  bis  1906 

«W 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

H06 

Kasaenatamisänderung 

Ablieferung  an  die  Renteikaase 

Erneuerungefonds 

Amortisation  der  Schuld 

Neue  Rohrleitungen  aus  Gaswerksmitteln 
Anschaffung  neuer  Gasmesser 
Anschaffung  neuer  Apparate 

- 2000,00 
_ 741,00 
30  372,36 

4 260,00 
265,89 
10  841,33 
870,91 

| -f-  2 079,61 
41  006,37 

4 898,75 
2000,00 
8 065,66 
3 648,70 

-j-4  238,18 
54  202,59 

4 662,71 
1 130,86 
7 074,92 
489,95 

•f-  1 290,93 
62  080,74 
2 000,00 
4 7 12, Of» 
667,26 
7 681,59 
62,85 

i- 6 450,00 
| 4-  «7.47 
75  883/22 
4956.00 
4 876,97 
I 740,31 
9 810,93 
865,00 

-«  450,(0 
- 50*1)1 
70517,95 
5014,17 
20947,97 
»M|Dl 
13SÖ.TC 
354.9) 

+l»Tf 

•1*1# 

»TS* 

8*1* 

«1MJ‘ 

Insgesamt  M.  - • 

43  849,49 

61  197,88 

71  6K9.2I 

78  385,41 

106  038,90 

114  34**. 

f*tiyr 

Reingewinn  dee  Installationageechäfts  unter 

Anrechnung  der  I-agerwertoänderang  . . 

2 179,47 

S 9.12,28 

4 621,89  ] 

6 284,13 

7 864,66  | 

8373,1? 

14(3.» 

Gaswerk  und  Installatiouageecbäft 

Insgesamt 

46  028,96 

65  130,1 1 

76  211,10 

84  669/, 4 

112  903,56 

122717,1« 

141  Ilf3 

ab  Abschreibung ab  1 

15963,21 

14  762,84 

14  222,61 

14  101,67 

14  194,68 

21 167,73 

21  SÖ.»t 

ab  alte  nicht  verrechnete  Scbuldzinaen  1 

9 873,58 

9 676,65 

9 472,83 

9 261,88 

9 043,66 

8 «17,57 

8W.« 

bleibt  Keingewinn  de«  Gaswerks  und  des 

Installstionsgeachäfts  Al.  ■ 

20  202,17 

40  690.62 

52  616,76 

61  306.99 

89  665,33 

92  731,88 

11(17*76 

Summ«  de»  Vermögen*  de«  Gaswerk«  Ende  1906  , . M.  67#  376,84 

Summ»  des  Vermögen«  des  Installationsgeechäfts  1906  . » 16  462,01 

Summa  Ende  1906  . M.  694  888, RH 

Summa  der  Schulden  Ende  190G  ....  ■ ■ ■ ■ » 370  905,73 

Heinvermögen  Ende  1906  AI.  223  93316 


Oer  Abschlufs  daa  Installatioasgeschftfta  de«  städtischen  Gaa-  t 
werk«  balanciert  in  Einnahmen  and  Ausgaben  mit  M.  67  808,79,  I 
darunter  Anlage  einer  Speaialreaerre  mit  M 6534,64,  und  Überechufs 
an  die  städtische  Rentei  käme  M.  6680.  Der  wirkliche  Reingewinn 
betragt  unter  Hinsofflgtiog  von  Huck  stau  den  aus  1906  (M-  14,19  j 
und  unter  Berücksichtigung,  dafs  der  Wert  dee  Lagers  an  In- 
stallationsmaterialien am  Beginn  des  Jahres  Al.  13  886,71  betrug 
und  aui  Ende  desselben  auf  M.  16  462,04  gestiegen  ist:  M.  6434,64  | 
-j-  M. 6580  -f*  M.  14,19 -f-M. 2675,83  — EinnahmerQcketände  M.  497,42 
s=s  Al.  14306,74  gegenüber  M.  8373,69  im  Vorjahre. 

ßttpplnges,  Wflrtierab.  (Filstal -Gr  uppen  Wasserver- 
sorgung.) Für  den  Bau  einer  Gruppenwasserversorgiing  hat  eich 
eine  genügende  Anzahl  Gemeinden  zusammengeschlossen ; die 
Kosten  sind  auf  M.  800000  veranschlagt. 

Gumbinnen.  (Gaswerkserweiterung.)  An  dem  Auf- 
schwünge, den  die  Gasinduatrie  in  den  leisten  Jahren  genommen 
bat,  nahm  die  Gasanstalt  in  Gumbinnen  trota  Fehlens  jeglicher 
Industrie  in  besonderer  Weise  teil,  und  es  konnte  eine  Zunahme 
von  rund  352000  cbm  Gas  in  den  verflossenen  fünf  Jahren  ver  I 
zeichnet  werden.  Die  Apparaten-  and  auch  die  Ofenanlage  muiste, 
zumal  auch  in  der  nächsten  Zeit  mit  einer  wesentlichen  Steigerung 
des  Gaskonsums  gerechnet  wird,  eine  Erweiterung  erfahren,  und 
durch  MagUtralabeschlnfa  wurde  wieder  die  Firma  Gebr.  Kacmpfe 
io  Eisenberg,  8.-A.,  die  Ofenbauten  nof  dem  Werke  bereit*  mit 
bestem  Erfolg  ausgefübrt  hatte,  mit  dem  Umbau  vorhandener  und 


Brief-  und  t'ragekasten. 


Heilung  von  Waaaertfirm*«- 

1.  Welche  Heizung  ist  die  empfehlenswerteste  für  taWwr 
werk,  dessen  Wsssertarm  mit  Intze-Hochbehllter  sa»  Zwftliimn 
| gemauert  ist.  Der  Behälter  hat  Doppe|pap|xl*ch  und  Jtwi*rCe 
| manteluog;  Im  Wasserturm  befindet  sich  «ine  Enteren unfeine 
Die  Heisnng  soll  vom  Pampenschacht  de*  MsKbiatahiuw»  «» 
geschehen,  da  das  Maschinenbaus  mit  5 m tiefem  Piunpeudw* 
unmittelbar  mit  dem  WaHserturm  xuaamnieohingt  und  nor  dmt 
| eine  Tür  getrennt  ist.  Der  Alaacliineoantrieh  erfolgt  dutäElekv 
I rnotoren.  Die  lieisungsanlage  soll  auch  nicht  io  teetr  v«4s 
I und  den  gesundheitstechnischen  Vorschriften  rnUpfKh«.  l'w 
| Wasserturin  hat  einen  lichten  Durchmesser  rooo.  Sunds 
; bis  zur  Unterkante  des  Behälters  25  in  hoch,  das  M»*chit«fue 
hat  eine  Länge  von  6,6  und  eine  Breite  von  6,6  m and  irt 
zam  Bodenraum  ohne  Pumpem»cbacbt  3,25  m hoch. 

2.  Ist  ea  notwendig,  dafs  der  Wusscrlarm  mit  HsiisigMtup 
verwehen  wird  ? Der  Betrieb  erfolgt  nicht  iinunterbr>:<htn, 
mit  Zwischenpausen  täglich  ungefähr  am  Vormittag  twti  Stinkt 
und  nachmittags  ein  bis  zwei  Stunden,  manchmal  a«b  tun* 
mittags. 

Kapaelradgebläse  alt  6amug«r. 

Warum  bedient  man  sich  als  Uassauger  nicht  ebewifii  w 
für  Ferndruckanlagen  der  Kapsel radgeblase  ( Roots  diebhäse 


mit  dem  Neubau  von  zwei  9 er  VoUgeueratorofen  betraut, 

Kolmar,  Posen.  (Wasserleitungsprojekt.)  Die  Stadt  die  höheren  Nutzeffekt  und  weniger  VecsehleiJV  haben? 
bewilligte  die  Mittel  für  dl«  Vorarbeiten  zum  Bau  einer  Was, er-  j Herrn  , s jn  „ Je  ^ <Jei0  Verhältnis  kann  tut 

Versorgung«  und  Kanalisationsanlage.  I ebeaB0Jl,lt  «ger  Knpsolradgebläse  bedienen,  ln  Schilling« 

Ueb«a*wda,  Pr.  8a.  (Wasser  wer  ksban.j  Die  Stadt  bat  j buch  der  Steiokohlengasbeleuchtung,  1879,  8.  353  und  Ä4, 
den  Bau  einer  Wasserversorgung»*!»  lag«  mit  einem  Kostenaufwand  I verschiedene  Kapsel radgeblAae  beschrieben  und  ab*etHÜ« 
von  M 200000  besohloesen. 

Schkeuditz,  Pr.  Sa.  ( W»«»er w erk s pro j e k c.)  Die  Stadl  I 
plant  den  Bau  einer  Grundwasaerversorgnogsnnlage.  , 

Tschau,  Böhmen.  (Wasser  I o i tu  n gsproj ek  t.)  Die  Stadt  I 
plant  den  Bau  einer  WasserverworguogsanJage ; die  Kosten  sind  , 

auf  Kr  200000  veranschlagt. 

Varel,  Oldenb-  (Wasserleitungsprojekt.1  Die  Stadt  | 


plant  den  Bau  einer  Waswrveraorgwngwtnliige. 

Wprnhfim.  r Ankauf  des  Gaswerks)  Die  Stadt  hat  all- 
mählich »amtliche  Aktien  der  Gasanstalt  aufgekadft;  das  letztere 
geht  damit  in  den  Besitz  der  Stadt  über. 


Jones  in  Birmingham,  von  R.  Laidlaw  A J-  Tbonuwo  4*i  w 
Rootü  io  New  York),  die  in  den  60er  und  60er  Jahren  4»* r* 
gangeneu  Jahrhunderts  in  einigen  englischen  liuanslait«  11  ^ 
brauch  gewesen  zu  sein  scheinen. 

Kapee Iradgeblftsc  nach  Root  werden  sowohl  von  4er  fcr-- 
Anbaltischen  Maschineobsa-Aktiengnsellsrhaft  in  Berlin  & ,ui 
von  A.  KlOnne  in  Dortmuud  io  besonderer  Ausführung  Itr ' “ 
anstaltszw«M-ko  gebaut  und  empfohlen. 


Veröffentlichungen  über  Erfahrungen  mit  Kapselrzttf 
gegenüber  den  üblichen  dreiflügeligen  Oo«s»ng«r«i,  «"4  ***  L' 
bekannt. 

Wir  bitten  die  Fachgenossen  um  Mitteilung  etws  viff.irt*t4,f 
Frfahrnngen 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Eingetragener  Verein.  Berlin  NW.  21,  Alt-Moabit  91  92. 


Vorstand  und  Ausschuß  sowie  Kommissionen 

für  daa  Vereinsjahr  1907(1008 
nach  den  Beschlüssen  der  47.  Jahresversammlung  In  Mannheim. 


Vorstand) 

J.  Nolle.  Generaldirektor  der  Neuen  Gaaaktiengeaellsdiaft  Berlin,  Vorsitzender. 

E.  Körting,  W.  H.  Lindley, 

»»esMlMtor  Sw  Ou.uk.  d.t  1. 0.  o.  *..  Brrli».  zmilwelur.  ».akten 

stell  vertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär: 

Geh.  Hofrat  I)r.  H.  Bunte,  Profeuor  ao  -1er  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Ausschufs : 

al  Vea  ilcr  Vrrristveriissiluag  zrwiilillr  Mitglieder: 

W.  Dior,  (Frankfurt  a.  M.),  Dr.  E.  Schilling  (München), 

E.  Götze  (Bremen),  A.  Schreyer  (Haüe). 

G.  Anklara  (Friedriclwhagen),  F.  Reese  (Dortmund), 

G.  Fachndrich  (Dessau),  O.  Schertel  (Hamburg), 

k)  Vertrete?  der  Zwreigvereine: 

K:..P.fu.<i ol. (Ohariottenburgi,  H.  Rice  (Miincheu), 

Hariirlg«b«r  Verein  U 


(MUrJrUeher  Verein? 


F.  K u c k u k (Heidelberg), 

(MlttelrhcsnlM’liPr  Verein). 

F.  Goerisch  (Schweidnitz), 

(Verein  SehleOnfji  und  der 

H.  Pronger  (Cöln), 

(Verein  Rlielulnuda  und  Wsstlelen*) 


M.  Sorge  (Thom), 

lüaltitcber  Verein). 

C.  Achter  mann  (Annaberg  i.  Sa), 

ü*elulicli-1b<Lrtfi$itclirr  Verein). 

Dr.  W,  Leybold  (Hamburg). 

iNtoleralctuUrehar  Verein). 


Kommissionen : 

»T;  Leybold  (Hambtu*  Vonutaend«.  I)r.  Krflfa  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Prof.  Dreh. 
Schmidt  (Tegel  bet  Berlin),  Dr.  Schilling  (München),  Hase  (l.übeck),  Zinck  (Halbcntadt) 

•iikesBlts.«:  Dr  Schilling  (München),  VonUuender,  Eisele  (Cassel),  Galiev  (Hannover),  Prof.  Junkers  (Aaclien) 
Körting  (Hannover),  Reichard  (Karlsruhe),  Bios  (München),  Schäfer  iDeesau). 

T,rk,"i“i#!i  *oh°  (fthnbfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Ei. eie  (Casel),  Dr.  I.eybold  (Hamburg),  Niemann  (Dessau), 
Reichard  (Karlsruhe),  Ries  (München),  Söhren  (Bonn). 

Ksauissios  »r  8uWMlter,N.r..li« : Niemann  (Dessau),  Vorsitzender,  Helck  (KaHsml.e),  Kn.üt(Stettin),  Knnath  (Halcnse. 
“•  “"H  Mollberg  (Greiz),  Schneider  (Cottbus),  Söhren  (Bonn). 

KsssMa,  für  Wauentatiatiki  Reese  (Dortmund),  Vomtnoder.  Dietrich  (München),  Götze  (Bremen). 

Keastiiiica  für  Xemliei:  Bindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Dietrich  (München),  Harbich  (Wien’,. 

aesstsstM  für  den  Betrieb  vea  Wasserwerkei:  Reese  (Dortmund),  Vorsitzender.  Anklam  (Frtcdrichshagen),  Dietrich 
Mönchen),  Götze  (Bremen),  Kullmann  (Nürnberg),  Kunath  (Halenset*  b.  Berlin),  Lindley  (Frankfurt  a.  M.). 

ErdstromkomsmKios:  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Dr.  Leybold  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender, 
Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Prot’  Dr.  F.  Haber  (Karlsruhe),  Dr.  H.  Goldschmidt  (Essen),  Hasse  (Dresden),  Kunath 
(Halensee  b. Berlin),  Schäfer  (Dessau),  Söhren  (Bonn:.  Ausföhrender  Ingenieur  der  Kommission  F.  Besie  (Frank- 
furt a.  M.). 

UiterriekUkommiiwioi : Dr.  v.  Occhelhaeuser  (Dessau),  Vorsitzender,  Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden),  Lindley 
(Frankfurt  a.  M.);  ferner  sind  die  acht  Zweigvereine  durch  je  ein  .Mitglied  ihre«  Vorstandes  in  der  Kommission  vertreten. 

Kommission  fflr  die  VersarliigmsanaUlt:  Dr.  v.  Oechelhaeuser  (Dessau),  Vorsitzender,  Wunder  (Leipzig),  Dr.  Leybold 
(Hamburg),  Reichard  (Karlsruhe),  Dr.  Bunte  (Karlsruhe). 

Komminsion  für  da«  bem  sehe  Museum:  Nolle  (Berlin),  Vorsitzender,  Reese  (Dortmund),  Ries  i.  München 'i,  Dr.  Schilling 
(Mönchen),  Söhren  (Bonn). 

Usterstttizoiggaassrliifs:  Nolte  (Berlin),  Vorsitzender,  Müller  (Charlottenburg).  Dr.  .Mohr  (Potsdam),  R.  Pintsch  (Berlin), 
Schneider  (Cottbus). 

Stiflsngnansaelinf«  der  Sehiele-Stiftsng:  Nolte  (Berlin),  Vorsitzender,  W.  Drory  (Frankfurt  a.  M.),  E.  Körting  (Berlin), 
F.  Kuckuk  (Heidelberg),  F.  Goerisch  (Schweidnitz). 


Zuschriften  an  den  Voreitienden  sind  ru  richten  an 
J.  Nolte,  Generaldirektor  der  Neuen  Girat  tiengeeeUschaft,  Berlin  NW..  Helgoländer  Ufer  5/11. 
Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

90“  Heb.  Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Baden),  Nowackaanlag«  18. 

Zoschriften  an  den  Geschaftsfflhrer: 

H0P  k.  Heidenrelcb,  Berlin  NW.  21,  All-Moabit  yi/92."0fl 
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Teilnehmer-Verzeichnis  des  Deutschen  Vereins  von  (las-  und  Wasserfachmän«. 

(Vereinsjöhr  1907/1908.) 

Al,p.*U,  mit  B.rtotoi.htigu.J  der  bi.  Mitte  D...mb.r  1907  Mg,..,ft.n  A.d.r..g.a 

«< «ind  mit  * bezeichnet- 1 


Ehrenmitglieder. 

n,  17 „l  Auer  Freiherr  von  Welihach,  Wien  IV.  Hanptatr.  69. 

D Kating,  Direktor  der  Ci.aan.Udt  der  I.  C.  U.  A.  in  Hannover.  Ciloekeeeetr.  33. 

Inhaber  der  Bunsen-Pettenkofer- Ehrentafel. 

Dr  Karl  Auer,  Freiherr  von  WeSehach,  Wien  IV,  Hauptelralne  69.  , , ,,  , - 

Dn  H Bunte,  Geh.  Hofrat,  Pmfe«or  an  der  Technischen  Hochechule  karlsrohe,  (.eoeralaekretar  de.  Vbwu,  knleiM. 

Nowacksanlage  13. 

L.  Körting.  Direktor  der  Gasanstalt  der  I.  C.  G.  A.  in  Hannover,  ülockseestr.  33. 


Ehemalige  Vorsitzende  des  Verein», 

welche  noch  am  Leben  und  auch  noch  Mitglied  de«  Verein»  aind. 

1.  W.  von  Oechelhaouser-  Dessau  (1874/75,  1895/96,  1898/99,  1899/1900). 

2.  H.  Bunte- Karlsruhe  (1882/83;. 

3 A Hogener-Bonn  (1886/87,  1887/88). 

4.  0.  Rohn- Frankfurt  a.  M.  (1891/92,  1892/93). 

5.  ü.  Wu  nder-ljeipzig  (1894/95). 

6.  L.  Körting.  Hannover  (1896/97,  1897/98.  1903/04,  1901/05,  1905/06). 

Derzeitiger  Vorsitzender  seil  dem  Vereinsjahr  1906/07:  Generaldirektor  J.  N ölte  Berlin. 


Zweig  vereine. 

Märkischer  Verein  von  Gas-,  Elektrizität»-  und  WasBerfachraännern.  182  Mitglieder.  Eine  Mitgliekiu.1’. 

Vorsitzender:  Generaldirektor  K.  Körting  in  Berlin. 

Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmnnner- Verein.  226  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  F.  Kuckuk  in  Heidelberg. 

Verein  der  Gab-  und  Wnsserfachmanner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  145  Mitglieder.  Eine  Mitgliediri»"- 
Vorsitzender : Direktor  Kr.  GoeriBch  in  Schweidnitz. 

Verein  der  Gas-,  Elektrizität»-  und  WASserfachmanner  Rheinlands  und  Westfalens.  378  Milgbf'ier.  iw 
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Vorsitzender:  Direktor  H.  Breiiger  in  Cöln  a.  Rh. 

Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  149  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  H.  Ries  in  München. 

Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännorn.  157  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  M Sorge  in  Thorn. 

Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner.  184  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direktor  G.  Achtermann  in  Annaberg  i.  Sa. 

Niedersächsischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  136  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 
Vorsitzender:  Direktor  Dr.  Levbold  in  Hamburg. 
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Gasanstalt-  (Direktor  L.  Gieae.) 

AwhafTenbsrg. 
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Aschersleben. 

Städtische  Ga»*  und  Wasserwerke. 
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•Müller  A Garens  G.m.b.H,  Gaaglühlichtfabrfk,  N..  Cbuum* 
straf«»  82.  , „ „ . 

•Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeacbtfl,  G-  ™ b-  H » N»  Am 
Kupforgraben  6. 

Neuborg.  Emst,  Ingenieur,  W.t  Fasanenstr.  29. 

Noue  Gas- Aktiengesellschaft,  NW.,  Helgoländer  Ufer  5 II. 

Nolte,  Julia*,  Generaldirektor  der  Nouon  Gas-  Aktiengesellschaft, 
NW.,  Helgoländer  Ufer  5 II. 

Oechelhaeuser,  Dr.  Max,  Assessor,  Mitinhaber  der  Firma  Ph-  O. 
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Roaenfold,  Karl,  Ingenieur,  SW.,  Gitaebineratr.  1. 
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brauch  sgegenständc,  N-,  Cliaussecstr.  46/48. 

•Schmal  lach  & Below,  Heix-  und  Kraftanlagen,  W.,  K ochst r.  67. 
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anlagen,  O.,  Memeleratr.  41. 

Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten, 
SW.,  WilhehnBtr.  121. 

•Seclmeyer,  J.  C.  L.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen, 
N.,  Schlegelstr.  0. 

Sllbermann,  A.,  Besitzer  einer  Metallwarenfabrik,  Mitglied  der 
städtischen  Gasdeputation,  O.,  Blumenstr.  74. 

Städtische  Gaswerke,  C.,  Kloetcrstr.  68. 

•Steilborg,  Rieh.,  Generalvertreter  der  MillenniumHcht-Ge*ell- 
sebaft  m.  b.  H.  in  Hamburg,  W.,  Fürtherstr.  11. 

•Thielbeule,  Otto,  Direktor  der  Gasluterneu-Fcrnzündung  System 
Dr.  Rostin,  G.  m.  b.  H.,  NW.,  Unter  den  Linden  56. 

Volk,  R.,  Ingenieur,  Beleuchtungainspoktor  und  Botricbsdirigcnt 
a.  D.  der  Berliner  Stadt.  Gaswerke,  S.,  Mathieustr.  2. 

•Weichbrodt  A Friedrich,  Fabrik  für  Goa-,  Wasser-  und  Dumpf- 
leitnngxgegensttudo,  8.,  Kottbuser  Damm  75/75  a. 

Wentxel,  Dr.  phil..  Fernst,  Chemiker  der  städtischen  Gaswerke, 
N.,  Mülleratr.  184a. 

•Wolff,  Louis,  Direktor  der  Firma  Wolff-Licht-Gesellscbaft,  W., 
Münchenerstr.  8. 

•Worthington-Pumpen-Compagnic,  AkL-Gea.,  C.,  Kaiser  Wilhelm- 
strafse  48,'49. 

•Zorn,  Rud.,  Fabrikant,  in  Finna  G.  Arnold  A .Schirmer,  Fabrik 
für  WttHsorveraorgimgsanlagen,  NO.,  Gr.  Frankfurterstr.  123. 

Bern. 

Moacr,  H-,  Direktor  der  Allgemeinen  Gasindustrie  • Gesellschaft, 
Neuengasse  20. 

Roth,  Konnul,  Direktor  deB  Gaswerks  und  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Bern. 

Bern bürg. 

Magistrat  der  Stadt. 

Blberarh  a.  1L 

Btadtgcmcindc,  als  Unternehmerin  des  Gas-  und  Wasserwerke 

Biebrich  a.  Rh. 

•Dyckerhol!,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  A Widmann,  Zement- 
warenfabrik. 

• Dyckcrhoff,  Rud.,  Dr.  ing.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff 
A Sühne,  Porllandxemontfabrik,  Amöneburg  b.  Biebrich  n.  Rh. 
Oster,  Ph^  Direktor  der  Gaabeleuchtungsge Seilschaft. 

Städtisches  Wasserwerk. 

•Tonwerk  Biebrich,  Aktiengesellschaft,  Fabrik  von  feuerfesten 
Produkten. 


Biel  (Schweix). 

Buck,  Eugen,  Direktor  der  Gas-,  Wasser»  und  Elektrizitätswerk* 
der  Stadt  Biel. 

Bielefeld. 

Städtisch 0 Gasanstalt. 
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Städtische  Gasanstalt. 
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Bischweiler  I.  E. 
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Salzenberg,  Herrn.,  Direktor  a.  D.  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitäts- 
werke, Bonquestr.  20. 

Schütte,  Dr.  phil.,  Heinrich,  Direktor  des  Gaswerk*  in  Bremen, 
Neue«  Gaswerk. 

Städtische  Beleuchtung*-  und  Wasserwerke. 

Bremerhaven. 

Städtische  Gua-  und  Wasserwerke.  (Direktor  H.  Schütze.' 

Breslau. 

Aktiengesellschaft  vomi.  H.  Meinecke,  Breslau-Carlowitx. 
Magistrat,  Verwaltung  der  »tädtiochen  Gaswerke. 

Magistrat,  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke. 
•Maschinenfabriken  vorm.  Gebrüder  Gatts  mann  und  Breslauer 
Metallgiofserei,  Aktiengesellschaft,  Siebonh ufeneratr.  57/65. 
Meineoke,  I»r.  Karl,  Direktor  der  A.-G.  vorm.  H.  Meinecke,  Garveetr.  23- 
Meatel,  Reinhold,  Zivilingenieur,  Wörthoratr.  25. 

Schneider,  V.,  Direktor  a.  D.  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke, Ohlauerufer  86  I. 

Brieg  (Bes.  Breslau;. 

Städtische  Ga*-  und  Wasserwerke. 
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Bromberf. 

Magistrat  (Ga*-,  Wasserwerke  und  Kanalisation:. 

Bruhwl* 

St»»ltgomeiDdo  nl«  Unternehmerin  de»  Gaswerks. 

Brühl  ,Be*.  Cöln). 

Sudtische  Oaa-  und  Wasserwerke. 

Brilon  (Mähren). 

Heinke,  Gustav,  Direktor  de»  atädt.  Wasserwerk*. 

Städtische  Qtf-  und  Elektrizitätswerk«. 

Brlzsel. 

Salomen*,  31,  Ingenieur,  Direktor  dor  Gasanstalt  der  Imperial  Con- 
tinental Gasassociation,  Bureau  Central,  133  Chaussäe  d'Isellee. 
Salzen  borg,  Kn  Zivilingenlenr,  43  Kne  ile  la^Poste. 

Blekeburg. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Badapwt  (Ungarn). 

Allgemeine  flsterr.  • ungar.  Gasgesellachaft , Lokaldirektion  der 
Bndapcster  Gaswerke,  technischer  Direktor  L.  v.  Stephani, 
VIII  Tl«a  Kilmin-tdr  90. 

Bemauer,  Iaidor,  Sektioneingenieur  dor  Allgemeinen  Oetsrr.-ungar. 

Gasgeeellachaft,  Tisxa  KAlmän  tdr  19. 

Bois,  C.,  Überingeniear  der  Allgemeinen  österr.-ungar.  Gaageaell- 
schalt  in  Budapest.  Tista  Kälmän-töf  90. 

Cenlral-Gas-  und  Klektriutäts  Akicngesellwhaft,  Akadomia  ntcaa  13. 
Foitdt,  Emmerich,  Dr.  Ing.,  Zivllingenieur,  Privatdotent  an  der 
Technischen  Hochschule,  Budapest  V,  Mpdtköröt  33. 

Keller,  Viktor  Otto,  Direktor  der  Zentral -Gas-  und  Elektrizität* 
Aktiengesellschaft,  Budapest  V,  Akaddmia  utcxa  l». 

Barg  (Bes.  Magdeburg!. 

Magistrat  Gas-  und  Wasserwerk). 

Beitebade. 

Städtische  Gasanstalt. 


Cannstatt. 

Schiller,  Karl,  Zivillngeniour,  Olgastr.  37. 

Cassel. 

Eiselo,  W.,  Direktor  de*  städL  Gaswerk*. 

Günther,  €.,  Regierung*haumoi*ter,  Direktor  des  städt.  Wasserwerk» 
•Hosonsweig  A Bauinftnn,  Farbenfabrik. 

Celle. 

•Burgomcistor,  Ernst,  Ingenieur,  Fufeostrafse. 

Städtische  Gasanstalt.  Vertreter.  F.  Burgemewter. 

thsrlotteobarr.  __  . ... 

Aron,  Prot.  Dr.  Horm»...,,  Geh.  Bo«  Rnt,  E«hrer  Jot  Hektrowotnlk 
an  dar  r.roinigt.n  Artillori«.  .»J  Inpnimireirhol«  tu , Chretattra- 
borg,  torhni.chor  Loitor  dor  Elektriiitltrethlprfalrnk  H.  Aron. 
(Sw.  m.  b.  H.  In  Clinrlottonbiuy.  nnd  dor  \ ««»,  b *bnk  nu 
uaatiecher  Gasmesser,  Wilmersdorf  erst  r.  39. 

Charlottenburger  Wasserwerke  in  Westend. 

Fd«»,,  Kodolf.  Inh.  H.ynon  * Schmidt,  W««r.»rk.b.ogonch*(b 

Berlinorstr.  150.  , _ « | 

•KoiminskS,  Samuel,  Chemiker,  Geschäftsführer  der  Fw  IL  Aron.  | 
Dn.monnortnbrik,  O.  m.  b.  H..  Witoor.dortor.tr.  3».  I 

U.U,  H,  Oberinpnnieur  nnd  Prokurist  der  Neoen  Gnn  Aktien- 
iro-u'llwrbntt,  PontnloMwU.  tKM- 
Möller.  A,  Gn».nitalt»dir.ktor  n.  D..  tiueitrkO.tr.  41. 

Nnfs,  Dr.li.,  Protenwir  «n  der  Vereinigten  ArUlInnn-nnt  nge 
.obnle,  Vnntehnr  der  nnorgnniwhon  (nnd  nirtallorgl.c 
teilnng  der  Mffitkrteehnieeben  Akndemie , Mo.nn.«netr.  I»«. 
Findet,  Karl.  Direktnr  der  »tn.lt-  Gn»trorko,  treutetr. 

PbiUnn.born,  A . Direktor,  Wilmersdurferetr.  9»P9. 

•tiienion.  A llnlake,  Akt.  llo«  , Wernererork,  Weetond  .. 

Sudtisrhe  Gasanstalt- 

Städtische  Wasserwerke.  , ...  . , 

Wneeenrerk  der  Berliner  Akü<mimrell«h*ft  tnr  »J»'»«“ 
und  Maschinenfabrikation  (vorm.  Freund  A o..,  •-» * 

«ruimann,  L.,  I,  Direktor  dor  DbeHottenbarger  «neremer  , 
Weetend,  Eschenallee  1. 

Wolf,  Dr.  Hans,  Chemiker,  Mommsenstr.  4. 

Chemalu. 

Der  Kat  der  Suidt. 

Ilalbig,  H.,  Zivllingenieur,  Kafshergstr.  40. 
l-edlt,  F;.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Wilhelmatr.  14- 


CbemnlU. 

Zierold,  Wilhelm,  Ingenieur  und  Professor  der  Kgl.  fMich*.  tech- 
nischen Staatslehranstalten , Fmcmannstr.  Ü. 

Cleve. 

Städtische«  Ga a-  und  Wasserwerk. 

CefcLeu. 

Bonuen,  Fd.,  Direktor  der  «lädt.  Gae-  und  4Wa«eerwcrke. 

K misch,  Maximilian,  Betriebsingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerk«. 

Cebmrg. 

•Geith,  J.  R.,  Chemiker,  Cobarg-Oslau. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Direktor  G.  Schonniger.' 
Cochem  (Moeell 

HeimsoÜi,  Heinrich,  Inspektor  de*  sttdt  Ges-  und  Wasserwerk». 
C8lm. 

* Brockhae«,  Bernhanl,  Gasingenieur  und  Patentanwalt,  Teilhaber 
•ier  Firma  Brwkhues  A Co-,  Zfllpichorplat»  1. 

•Bösche,  Hugo  Wilhelm  A Co.,  Hansaring  139. 

•Deutsche«  Guisrohnsn-Syndikat,  Aktiengesellschaft,  Unter-Sach - 
eenhaimen  25/27. 

Gareis,  Jakob,  Ingenieur,  Crtln-Marienburg,  Marieuburgen.tr.  90. 
Gaa-,  Elektrizität*»-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Cöln. 

Gmfsmann,  W.,  Direktor  a.  D.,  ZtllpichcrpUu  11. 

•Haag,  Karl,  Geschäftsführer  und  Teilhaber  «U»r  Firma  G.  Haag, 
ü.  m.  b.  H.,  Installationageechäft,  Schildergasee  66 ‘6K. 
•Hartmann,  Otto,  Teilhaber  der  Firma  Ad.  Guilleaume  A Co.,  Ges- 
und Waseerapparatenfabrik,  Grofse  Witachgasse  32/34. 

Peter»,  A,  Regierungabauineister,  Zivllingenieur  för  Gas-  und 
Was*erwerksl)auten,  F'lfelatr.  66. 

•Pohllg,  Jul.,  Ingenieur  und  Maachinenfabrikunt  (Bau  von  Trans- 
porteinrichtungenX  Vorgcblrgstr.  83. 

Prenger,  Direktor  der  stä*lt.  Gas , Elektrizität*  und  Wasserwerke, 
Rosenatr.  82.  , , _ . 

•Richard  A Schreyer,  Fabrik  und  Grofebandiuug  für  Gaa  und 
wrerer.pi**«  und  GnreasUnd.  ««  K.tutlb.a.  Pilreogmbon  S. 
Bltrer,  Dakar,  Gooemldiroktor  dor  AlnionitMoUreliaft  tnr  «aa  ond 
Elektrizität,  Göbcnstr.  16. 

CSln-Bajental.  . m . njUm 

•Konmd,  Johann,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  J.  Göu 
A Konrad  in  Beriin,  Ulmen  Allee  124.- 
Lechner,  EntX,  Generaldirektor  dor  Cöln.  Maschinenbau-Akt.-Ge*. 
in  Cöln-Bavental. 

CSIi-DezU. 

Gasmotoren- Fabrik.  _ ...  . 

Bhoinlnoho  Wao.ora.rk»i!«reUa.'b.ft  (Direktor  E Froltahore.. 
Mathildens tralse  38/40). 

•BtQhlen,  Franz.,  Kaufmann,  Teilhaber  der  tiseagicfsend  I . Stöhlen , 
Cöln -Deutz  No.  180. 

Stöhlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiefsereibesitzer , Cöln.- Deuts 
No.  ISO. 

A Uuur  m.  I).  H , Karbon  und  Ucktabnk^ 

Knublancb,  Dr.  0*ar,  Cbomikor.  Laboratoriom  t«.  Ont.raa.bnop» 
im  Om.  und  Wnreortacb,  Gorenbentatr.  16. 

CSpealek. 

Städ tische  Gaswerke. 

C8them  (Anhalt). 

Buntei,  Paul,  Stadtbauinelater,  Antoinettenstr.  19. 

Colmar  (Ehude). 

SUdtiediee  Gaa-  und  Wasserwerk. 

Cessebaede  bei  DroiKleu. 

I «Langelott,  Wilhelm,  Zementwarenfabrik, 
i •Meurer,  G.,  Eisenwerke. 

•Windschild,  Gustav,  Ingenieur. 


^‘eb“  inr,  Direkrer  de.  .tad.ireb.»  6«—,  ludlbaum.  »• 
Städtische  Gasanstalt- 

C Dtot'üun  der  »tadt.  Gre  . Wrerer-  nnd  ElnktriHtara  W.*«. 

Crimmitschau.  _ . 

Dbhnart,  F.npn,  Direktor  der  «adt,  (l^an«ulten 

«— k - nnd 

Kuhlen»  erk«,  Aklienpirelbicbaft. 
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Caietaborg  .Holland;. 

de  Licfde,  H.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Danzig. 

Malier,  A.  W,,  Unternehmer  far  Gma-  and  WasserleiiungBaulageu, 
Lastadic  37/88. 

Städtische  Gau-  und  Wasserwerke. 

DinutliL 

Fchmick,  R.,  Oberbaurat,  technischer  Vortragender  Kalt  im  Finanz- 
miuiHterium  de«  Grofsherxogtum»  Hessen,  Nicolaiweg  14. 

Städtische*  Gaswerk. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Debrrcxen  Ungarn). 

Debreczeni,  Eugen,  Ingenieur  und  städt.  Gawiirektor. 

Degerloch  l*oi  Stuttgart. 

Gaswerk  (Besitzer  Hob,  Mayer,  Ingenieur). 

Delft. 

Ribbiu«,  C.  P.  E.,  Zivilingenieur,  Direktor  der  städt.  Gae-  und 
Wasserwerke. 

Dessau. 

Bueb,  Dr.  J.,  Chemiker  dor  Deutschen  Kontinental-GaagpMellsfhnft, 
Albrechtatr.  109. 

Deutsche  KontlnentaKlasgeseltecbaft. 

Faehndrich,  G.,  Oberingenieur  der  Deutschen  Kontinental-Gaa- 
geselUchaft  in  Dessau,  Marian  uenstr.  32. 

Funcke,  Emil,  Direktor  der  Zentralwerkstatt  der  Deuterhen  Kon- 
tinental Gusgescllechuft. 

•Junker«  & Co.,  Dessau,  Fabrik  von  Gasbadeofen. 

Magistrat  (städt.  Wasserwerk). 

Nicmann,  Moritz,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Deutschen 
Kontiocntal-Gasgcsellschaft,  Antoinettenstr.  22  a. 

von  OechelhaeuMr,  Dr.-Ing.  W.,  Generaldirektor  der  Deutschen 
Koutiuental-Gahgesellschnft. 

Sehttfer,  Franz,  Ingenieur,  Sekretär  der  Deutschen  Kontinental- 
Gnsgcsellschaft,  Kropigkßtrafso  5. 


t — — 

i Dresden. 

•Winkelmann,  Cäsar,  Inhaber  der  Firma  (Am 
Fabrik  von  hochfeuerfcstem  vulkanischen  2c»nl  «JE**4* 

Dllrea. 

Lenze,  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Gaaatuuä. 
Zimmnrmann  & Jansen,  MasebinenfabnL  u»i 

Düsseldorf. 

•iNjutsch-Ostemsichische  MannesBiannMb«B*r?k*. 

Ehlert,  Herrn.,  Zivilingenienr,  Worriugemtr, 
j Hannibal,  F,  Direktor  der  städt.  Gaswerke  in  Man  & ^ 
1.  W„  wohnhaft  Düsseldorf  - Obonsiel,  Ew«*.  >. 
Hütscr,  Franz,  Ingenieur  am  aUdlUcbentlamrt,  Klwewa 
Körting,  Johannes,  Ingenieur  und  Direktor  der  Htm 
Körting,  Gcrreshcimeratr.  63. 

Ko, dt,  F-,  Direktor  der  städtischem  (jM,  Qektiintlt»u|»»w 
werke,  Arnoldstr.  6. 

Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  ftir  Gas-  n.äW^w.riav1 
Schröter,  W.,  Zivilingenieur,  Hansahaus  L IS. 

Städtische  Ga«-  und  Wasserwerke. 

Tremiu,  G.,  Oberingenieur  der  städt.  Gas-,  Wa»m-  u.; 
tiitswerke. 

•Wagner,  Karl,  Zivilingenieur,  Inhalier  der  F».  Waps-Affe«, 
Worringens tr.  63. 

•Wovor,  Paul,  Ingenieur,  Vertreter  der  Firma  A.  RnrrifTmilin» 
für  Rheinland  und  Westfalen,  Gartenstr.  89. 

DUsseldorf-tirafenberg- 

•lianiel  & Lueg,  Maschinenfabrik,  Eiscngie&em  u.  Haarens! 

| Duisburg. 

Gate  und  Wasserwerk  der  Stadt  UniBburg. 

Vygeu  & Cio.,  H.  J.,  Schamottewarrafahrik. 

Eger  Böhmen). 

Kofis,  Gmit.,  Direktor  der  städt.  tlaa-  und  WaaMiMiin,  Pnpnw  1 
Moll,  Joh.,  GasanstaJtsdiiektor  a.  D. 


Derenter  (Holland). 

van  Ostrom-Meyjea,  J.  Willem,  Direktor  der  Gasanstalt  zu  Hengeloo  I 
und  Winterwyk. 

Dil  lenk  urg. 

Stadt.  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Daebel ■ I.  8. 

Städt.  Ga«-  und  Wasserwerke. 

Dorpat  .Rufiland). 

Neumann,  J . Direktor  dea  «tädtiachon  Gaawerke,  Aiezanderitr.  88. 

Dortmund. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  KohlendestiDationsanlagc. 

Dortmunder  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Klönne,  Aog.,  Gasapparat-  und  Gasometer- Bauanatalt ; Ban  kom-  j 
platter  Gasfabriken,  KIönne-ltetcnt-Retortenöfen,  Brückenbau-  i 
nnstait,  Einen  konstruktion. 

Meyer,  Otto,  Betriebsdirektor  der  Dortmunder  A.-G.  fflr  Gas- 
beleucht  ung,  Auf  dem  Berge  82. 

•Pallonberg,  Franz,  Ingenieur,  Kaiser  Wilhelm-Allee  52. 

Roes«,  Friedrich,  Direktor  de«  städtischen  Wasserwerks. 

Dresden. 

Barne wiu,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gaa-  und  Waseoranlagen,  Falken- 
Btrafse  68.  Besitzer  der  Gasanstalt  Hamburg  in  Böhmen. 

G leitsmann,  Albert,  Reg.-Daumei.stcr  und  Zivilingenienr  fflr  Wasser- 
versorgung and  Entwässerung,  Winkelmannstr.  45. 

Goehel,  P.,  Direktor  der  städtischen  Gaswerke,  Dresden-A.  20, 
Mockriuerstr.  6. 

Hasse,  Julius,  Stadtbaurat,  Pnlaisstr.  2. 

Kühn,  F.,  Betriebs!  nspektor,  Dresden  N.  17,  Löfinitxatr.  14. 

•Liebold,  Hermann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Zentralhei  ! 
zungsanlagen,  Gr.  Kirchgasso  5. 

•Rcdtol,  Rudolf,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  <’  Men  nicke  Nach-  i 
folget,  Dresden-X.,  Autonntr.  21. 

Salbach , Franz,  Ingenieur,  Inhaber  eines  teebn.  Bnreaua  fCr 
Wasserlcitungs-  und  Kanalisatinnsbau,  Uhlandstr.  2 n. 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentierter  Beleuchtung*-  und  Hoiz-  [ 
apparate,  Nossonerstr.  1. 

Städtische  Gasfubriken,  Gowandhansstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  Soo  4 L 
Weinkauff,  C.  W.,  Itcrgwerkshositzer,  Borgs tr.  17. 


Ellenburg. 

Städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

Eisenach. 

Clan,  Ford-,  Go* Werksdirektor  a.  D.,  Kicbasdtfr.  8. 

Gaa-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Elsenberg  (Thüringen). 

•Gebr.  Kaompfo,  .Schamottefabriken. 

Elberfeld. 

StAdtiache  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Elbing. 

Städtische  Gaa-  und  Wasserwerke.  (Direktor  Gellndta 

Elmshorn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke 
Emden. 

Städtische«  Gaswerk. 

Ems. 

van  Slaphont-VStrkia,  K.,  dci  Owanm«- 

Er  fort. 

•Fla,  Gustav,  Kohlen-  und  Eisengeschäft. 

K achter,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  8chnto— 
Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerk«. 

Martin,  G.,  Direktor  der  Gasanstalten,  hüten*-  - 
Esehwege. 

Städtische  Gasanstalt. 

-StMiman,  F.  A.,  Kw.MlMta.W«. 

und  Verzinkerei,  Esch weiler  D- 
Schoeller,  Fritz,  IHrektor  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 


Gaswerk  der  Zentral-Gaa-  und  Elektrizität*- AkGeng 

Essen  a.  d.  R.  w )>n  * 

•Bischoff,  G.,  Oberingenieur  des  technischen  ^ g. 

Zschokkes  Maschinenfabrik  Kaiserslautern»  ^ 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp***“  GoBlM 
stmlse.  . v n—  und 

Gorndorf,  Paul,  Direktor  dea  städtischen  ' 

Hammerstr.  2. 
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FsflCB  d.  Kahr. 

Gcrcrkackalt  Viktoria  Matliiaa,  Dertillntionskokerei. 

Oetreriucbaft  Friedrich  Kmslinc,  Dcatillaüonakokcrel. 

Gcrerkarhnlt  Carolna  Mn«nu«,  DoM.llaliooakokcro,. 
flohlachmidt,  Han.,  Dt.  phil.  Fabrikbo.lt«er,  Binmnrekatrmrne  96. 

«IrafHiuann,  Bergrat.  . „ . 

Koppen*,  Heinrich,  Zivilingenieur,  Unternehmer  für  Kohlen- 

dertillatir.il,  lscubervstrafae.  

Kappa**1,  Ewald,  Direktor  de»  RhoiniachWcsUal.acken  Kohlen- 
nvmilknU  io  Famen,  Bronnonatr.  7. 

Stadt. «die  Gaa-  nad  Waaecracrke. 

•roa  der  Wappen,  H.,  Fabrikant  und  Inrtallateor. 

Zeche  Mathia»  Stinnc»,  Dertillationidtokorel. 

Eislingen  a.  K. 

klrtber,  F-,  Direktor  de»  Gaanerk». 

Gaaaeeelbichalt  EMln«en. 

lieynotd,  Kurt,  Insenieor  ond  Direktor  de»  Ga-werk». 

Patau  AVilheirnahülle). 

Aktici.keecll.rl.ait  Wilhclmahtltte  in  Scbleaten.  iGenereld.rektor 
N.  U‘istikow.) 

Raakirchen. 

Städtische*  Gas-  und  Wasserwerk. 

RatritMeb-Lelprig-  . . .. 

M**nus,  D-,  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserti. 


Fechenheim  n.  M. 

Gemeinde  (Elektrizität*  und  Wasserwerk, - 
Feurrbach  (hei  Stuttgart). 

Gas  und  Wasserwerks  Verwaltung. 

Flaute  (Österreich-Ungarn). 

Städtische*  Wasserwerk. 

Flensburg-  , . . « 

Dirks,  Frant,  Zlvilinge.üenr,  Norderhofeuden  3- 
•Jonlt,  Dr.  U , Inhalier  der  Flco-biuser  Schamotte-  und  Stein 
zeugfnbrik  vorm.  A.  Niemann. 

MadN-n,  Han«,  Betriebsinspektor  der  Gasanstalt,  Gasetr.  . j 

Magistrat  (Wasserwerk). 

ez;x  sä*  «* — - h 

Aachen,  Wohnnn«:  Food  (IW.  Aachen),  VIII»  Neol.»n» 

Parst  I.  d.  L. 

Städtische  Gasanstalt- 
Fraakenstein  1.  8ehl. 

Städtische  Gaaanstalt. 

Praakenlbal  (Rheinpfalx-.  KHWhrsitaer 

•Klein,  .loh.,  K.unrocrnlenrnl,  Innen, eu.  ««4  Fahnkbeaitrer. 

Rauhnt,  B.,  I»oiter  des  atltdüscben  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

“'chemikerd.  Frankfurter  GrtuwHach.  G„„.ot,tr.m 
licl,.  Friedrich,  Diplom  Ingeninnr,  FchW'-  »- 
•Beyer,  Jo*.,  in  Firma  Karl  Beyer  Sohn,  » e 

IW.  H,  Chc,i„ttcnic„r  de.  Krenklnrtcr  Werecn»,  SyndikuU,, 

.^r-iL  w.. 

tinenial  Gasauaociaüon  in  Frankfurt  • - ^ 

Frankfurter  Gasgescllschaft,  Gr.  Kerben  »eimers  ^ ^ 

<h»erleorht»n«»nrt„R  der  l„„,cri»l  C.,...,n.nb.l  Gmm-oa« 
lleaHcrncr,  M»«,  Z, vilinBcnie.tr,  M.lnrer  lrtmlatr  lh- 
Iloirmann  A Co„  rh,  Hai,.inlernchmor  Obrrni.mrtr  _. 

Kohn,  Karl,  Inncnicr  „nd  Direktor  der  frnnklortcr 

schaft,  Gr.  Kaehenhoimerstr.  21*.  Fabrik  fflr 

'Kulimann  & Lin*  (Aug.  Fm*  * Cie.  Nachfolger!,  Fabnk 

Gas-  und  Wawcmnligon. 

Undlcv,  W.  H.,  ZifllinflCi.ict.r,  milteradortfap  ' - ' Ito.kcn, 
•IMnM  Karl,  Vortrieb  feuerferter  Vredoktc.  Bocken 

Sr“^  Direktor  der  Frenklurtcr  0~ 

leutstr.  21ti. 

Schmidt,  Fr-,  IthjOniour,  Vnrrentrnpprtr.  t w, Born- 

•Sarhanek,  in  Finna  A.  C.  Spanner,  ttaarerm 

heimor  Lamlstr.  52—54.  ...  2Bf30. 

S0d.lcit.rhc  AVaaacrwerke,  Ak.ici.kCw-llachatt, 

Tieiha ..amt  der  Stadl  Frankfurt  a.  M. 


Frankfurt  a.  d.  0. 

Hipper,  Dr.  A.,  Direktor  der  Gasanstalt- 
Waaserwcrk,  Lindcntitr . 25. 

Frelberg  I.  8. 

•Dr.  G.  P.  Drofsbach  A Co.,  cbamische  Fabnk. 

Henocbsberg,  Albert,  Oberingeniaur  der  Fa.  August  lceffler, 
G.  m.  b.  H. 

SUldt.  Gaa-  und  Wasserwerke.  (Direktor  E.  Wohl  fromm. 

Frei  bürg  i.  Breisgau. 

Städtisches  Gaswerk. 

Frtlenwalde  a.  d.  0. 

•Freionwalder  Schomottefabrik  Hennebcrg  A Cie. 

Friedberg  (Hessen). 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Friedenau  b.  Berlin.  , l9 

Tieftrunk,  Dr.,  Vcreocbunrtalt  für  Gaaindnrtno,  Ucmbcaialtatr.  IS. 

Frledrlchabaaea  h.  Berlin. 

Anklan.,  ü.,  Ingenieur  ,,.,d  Dirig.nl  de.  Berliner  »MdL  Wa««-nrerka 
Müggelsee. 

FUrtb  (Bayern). 

Städtische*  Gaswerk. 

Fulda. 

Städtische  Gasanstalt. 

Furt  wangen.  , u4 

•Kelterer,  Felix,  Fabrikant  von  Waasermessern  et«.  Hauj.tstr  i«. 


Gablonz  a.  d.  X. 

Herrmann,  Th.,  Direktor  der  Gasanstalt- 
Gaggenau  (Baden). 

Eisenwerke  Gaggenau,  Aktiengesellschaft- 
UceslemlLnde. 

Dotiert,  Heinr.,  DirekUir  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Gclseaklrckea. 

\ ktiensesellsehaft  fftr  Kohlendcstillaüon. 

rilelacSrelreuar  B,^»crk.  Akticn.(>..,  Abt  Akucmrertdlrebal. 

Schalkcr  Graben*  und  HOltencereln,  GieBerei. 

Schmidt , Heinrich.  Obcrintenienr  de.  Warecrwerk.  fltr  da.  aotd- 
liehe  trertUUacl.c  Kohlenrevier.  Rhein-FJbeatr.  37. 

Wmmerwerk  f.lr  da.  nördliche  wcatfaliache  Kohlenrevier,  l...iacn- 
rtrafae  dem  B»hnhol  gegenüber. 

1 B™v,'  Gouttoa,  Ad..  Oaadirektor.  Sund  67. 

B'i™  .ik)]'c.,1I„pre..ienr,  Dirigent  der  aUdt.  Ga~nrtalt. 
ätadtrat. 

B*subbiad,e  tiaaanault  iD'uektor  Otto  Bergen.l 

°suldtiacb»  tiaratnatalt.  (Inapcktor  Landacbechi 

Bl‘"^*' Volkmar,  Direktor  der  G«an«UU,  Waldenbunre-.r-  * 

B')b«%ml“'rekW,  der  , .hcn.cblertad.en  Sd,nn».atefal.rik, 
Aktiengesellschaft,  Lindenstmfse. 

i Magistrat  (Gaa-  und  Waaaerwerk). 

tilogau. 

, Glogauer  Gasanstalt. 

I Magistrat  (Wasserwerk  in  Ober  Zarkau). 

Gmünd  (Sehwttb.). 
glAdtiaches  Gaswerk. 

| Gocb. 

Städtische  Gasanstalt. 

Godesberg  »•  üb. 

Stildtisches  Gasa'erk. 

Göppingen. 

StAdtiachsa  Gaswerk. 

OBriltx. 

1 ^hch^it'Te^^lirsktor  a.  D-,  Blnmenstr.  42. 

“Äst.  Frust  Hermann , .»«enlcur  und  .Hrcktor  der  Gurt 
I und  Wasserwerke. 
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Goslar. 

fsUUltiiM'iic  Gasanstalt. 

Gotha. 

lang,  Dr,,  Gaaanstaliadirektor. 

Orti4m. 

Magistrat.  Adresse:  StAdl.  Wasserwerksverwaltung. 

Grell. 

Mollberg,  G-»  Direktor  der  städtischen  Qm-,  KlektrizitAUi-  und  I 
Wasserwerke. 

Grevenbroich  (Hbciuprovini). 

'JVimboni,  Wilh.,  Eigentümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 
Griesheim  a.  M. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Gemeinde. 

Grüdltx  (Sachsen'. 

Aktiengesellschaft  Laiu-hhammer  ;Gröditx  bei  Kiens'!. 
Grofsalmerede. 

•Aktiengesellschaft  Vereinigte  Großalmrrodor  Tonwerke. 
Grofsenhain. 

Städtische  Gasanstalt. 

Grsfa-Llehterfelde. 

*Btihlinunn,  Geont,  Beleuchtungstcchnikor,  ArndUlr.  4. 

Giebeler,  Karl,  Ingenieur  der  Wasserwerke  der  Stadt  Berlin. 
Wilhelmsplatz  8- 

Wedding,  W.,  Dr.  phil.,  Professor  an  der  Technischen  Uodbaebnle 
so  Cbarlottcnbiirg,  Wiiheluistr.  2. 

Güstrow. 

Stadtim  he  (insanstaiL  (Senator  Karl  F.  Tliode.) 

Haag  (Holland ). 

Hackhuis,  J.  K.  H.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Stang,  Theodor,  Direktor  der  stAdt-  Wasserwerke. 

Haderslebea. 

StAdtieche  Gas-  und  Wasserwerke,  Osteratr.  117a. 

Hagen  1.  W. 

Drxiumer  jeixt  udiI  Eloklrixittuiwort  Hairen  ■ Kokonov. 

Kwald  Seetiger.) 

Disselhoff,  L,  Ingenieur  und  Waaaerwerkadirektor. 

Franke,  Felix,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Hagen-De  Utero  I.  W. 

•WMtf.Ii.rl,.  Guglobliditfabrik  F.  W.  * Dr.  c.  Killlne 
llxlbmrerMtt*  bei  SoorbMtckcn. 

Gnet  von  Rod.  Bockinj  A Co,  Po,t  Brebxch  . s 

Halterstadt. 

Sudtiocho  <!«»■  and  Woreomarko. 

Haleasee  h.  Berlin. 

Kunnth,  E,  Direktor  n.  D.  Utxon.tr.  8. 

Hall  (Krhwlb.j. 

Stildüwlie  Gu-  ,,„d  «'nnremorko. 

Halle  a.  d.  8. 

Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

Gatel,  Erich.  Zlvilingeniour,  Lindenstr. 

Ibfhno,  A.  L.  O,  Mnnrbinonlnbrik  nnd  Kiwinitiolberei 

Fim'nbütinbna-Botriobnlnnp.n 

Mitinhaber  der  Firma  Knoch  u.  Knlh.......  i_u 


(Dirigent 


Hamburg. 

•Mojer,  Karl  W.E  , Vom,,., 

Ge«..  Georgsplatz  8,10,  Georgskof,  *a,-k» 

•Matlor,  Koni,  Fabrik  10,  . 

•PbnronUrbt,  Klaue  A Co  , Konia.„di,m^i^**11 
Srbortol,  Otto,  Direktor  der  »««nrrerk,, 

Städtische  Gasanstalt  StelnwArder.  “•‘»H 

•Wiener,  Albert,  Mitinhsber  der  Firm.  John««.  , 
Boltenhof,  AdiniraiilAtastrafse. 

Hameln  s.  W. 

•Städtische  Gasanstalt. 

Hamm  a.  d.  Lippe. 

Btfldtiache  (buatiatajt.  (A.  UUenMd,  Direkt», 

Hanau  a.  M. 

StAdtischos  Gaswerk. 

Hannover. 

Aerogengas  Geselladiaft  m.  b.  H.,  Komstr.  35. 
•Aktienee.elliKb.ft  H.onovereebe  Ehmgreimi,  . 

Haanover,  Station  Mi.borg, 

Book.  Anaolm,  Direktor  dor  «xdt  kuiEatn  ad  W 
werke,  Fundstr.  1 c. 

•Dedeckc,  Friedrich,  Kaufmann,  KoJdenete. 

•Dosgrar,  Adolf,  Ingenieur,  Geschäftsführer  der  Rasbrrniiftr: 
schaft  ftlr  Kohlenverwertung,  G.  tn  h H.,  Seduwtr  l! 
Droyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wasnertatwrükrik , FiMw  i 
Goserleuchtiingsanstalt  der  Imperial  Cootiawlzl  Gnisxjii 
Körting , Gebr.,  Fabrik  von  Gasoxiumstojea  md 
apparaten,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

•Lender,  Aug. , Kanfinaun,  Fabrik  für  Gm-  und  WuMsnte 
Eiigellwstelerdanim. 

Polack,  Georg,  Direktor  der  Aerogengasgmibd.fi,  Krrtsr  'i 
Städtische  Kanalisutlous-  und  Wasserwerke. 

•Winter,  Dakar,  Fabrik  für  Gasherde  und  Koktfifst,  Ambo  i 

Harburg  a.  E. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk- 
Wiese,  Georg,  Direktor  der  städtischen  Ga*-  and  Hewntu 
ritaderatr.  21. 

Haspe. 

Städtische  Gasanstalt. 

Heerlen  (Holland). 

Burgcmeister,  Hn  Ingenieur,  Akcrstrsat  15  52. 

Heidelberg. 

Kuckuk,  Direktor  der  Stadt  Gas-,  Wasser-  und  Fletoicaow 


W.,-  . ' V "’uoinnMu  «Ctnelsdnsp.  a.D., 

ZT  "“1‘  “•  K*ll,“‘-'er-  Mtotdobu^oretr.  49. 

nSor'f  ‘wr'  ’’  **  »mU-  Z.vilinBoniuur,  SpStaLfc. 

, 1 Waaaervcreorvang  unri  KandimUon,  IWoboraeretr.  10 

a^I'  pri  “""1’  i ,0r  "—oritaan^,,  Fa,- 
Wasserung,  Prmienstr.  Iß. 

r>i",k“'r  d“  Gm  ,,,,d  w*»*™»k».  Datorplan  12 
ladtische  Gas-  und  Wasserwerke.  P 

Hambarg. 

Direktion  der  Gaswerke,  Kurze  Mahren  22. 

jjorlich  Artur  Baumeister,  Gaswerk  Grasbrook,  Hamburg  14 



•Honnann,  W.,  Ingenieur,  Schafcrknmp  5». 

•lloHo  Jobann«,  «^.„.„.rfabrik  Kart  BEcvors 

A ML,  Borstcimannswcg  131. 

J”” f’  i‘aK'  K“'‘  !9w"  * C°  X“  - '"■rkar.lr.  22,  Zoll- 

nicderlnge  Hamburg. 

Kriifs,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolfsbrflcko  7. 

.Mahren^'»  VV‘"“‘lr“’  IHrck,°r  Hamburger  Gaswerke,  Kurze 
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Heidenhelm. 

StAdtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Heilbronn. 

Hau  pp,  Heinrich,  GasdirektOT  a.  I).,  Paalioeastr  1F 
•StAdtiscbes  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

Helsingfom  (Finnland). 

C'edercreutz,  Ed.,  Freiherr,  Diplomingenieur,  Dirfkw  d«  *■ 
Gasanstalt. 

Herford. 

.StAdtiscbes  Gas-  und  Wasserwerk. 

Hermsdorr  bei  Waldenburg  (Schlesien).  * 

Vereinigt«  Glöckhilf  Friedenshoffnung. 

Herne. 

Kommunales  Gaswerk. 

Herzoreubuaeh  Holland). 

Bol  ui  um,  pn  Direktor  der  städtischen  Gv*n*uli- 
Hejdckrug  (Ostpreußen). 

iloydekrug  -Szibbener  Gasanstalt. 
lllUlhurgliausen. 

Gaswerk  Gebr.  Westerholz. 

Hüchfct  n.  M. 

Blecken,  Karl,  Ingenieur. 

Maschinen-  und  Annaturenfabrik  vorm.  H.  Breuer  4 
Schnabel-KUhn,  Direktor,  Vontandder  Höchster 
gesellschaft. 

Zulauf  & Co.,  Gasapparatefabrik. 

Hürde  I.  W. 

Magistrat  [Gas-  und  Wasserwerk;. 

Wairerrwerk  des  Kreises  Hörde,  Kreishaus- 
Hof  : Bayern). 

ßrodmArkel.  Adolf,  frirektor  des  stAdt.  Gaswerk» 
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Hofrelniar. 

Städtische  Gasanstalt 

Heheeaa Jim. 

Städtische*  Waaeerwerk. 

H»hei»8tei«-Krnrttbal. 

l)er  Bat  der  Stadt 

Holmlndfn. 

Städtische  Gasanstalt 
Homburg  T.  d.  H. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Honnef  a.  B. 

St*dtiwhe  Gaaanatalt 
Hersea»  ^Dänemark). 

Theilgaani,  C.,  Direktor  de*  Gaswerk«,  Gaevet  81. 

Ilmenau  Thttr.). 

Brandrup,  Artur,  Ingenieur,  Breiten gess*  »• 

Ingolstadt 

Städtisches  Gaswerk. 

Iserlohn. 

Städtische«  Gas-  und  Wasserwerk. 

"s'lTu,  Ernst,  Betriebediioktor  der  «»dt.  O»,  Elcklrf»it»U- 
Wasserwerke,  Borg*tr.  7. 

Jena. 

Schott  A Genossen,  Glaswerk. 

Städtisches  Gau-  und  Wasserwerk. 

Kaiserslautern.  „ _ . 

GuaiHttlt  Kuieeraleotem.  (Vomtond  A.  Ho«mmi.n.) 

Smdtgemeindc,  für  de.  Wmwerwerk.  Adre.ee:  gudtb«u.ml. 
•Zschocke,  Gottfried,  Maschinonfabrikant. 

Kalk. 

Städtische«  Gaswerk.  , , 

Konter,  Rieh,  Kgl.  Bergre.  ..  D,  Geuereldirektor  der  «Mehl... 

bausustalt  Humboldt 

Karlsbad. 

Städtische«  Gaswerk. 

Karlshorst  bei  Berlin  «nMollarhaft 

018,  W,  Direktor  der  KonünenUle»  lVn«.e.werk.-Gei»ll.cbeft, 

Dorothcsstr.  5. 

“dÄ*.  Hefret,  Profeeaor  .n  de.  Teebni.b.n  Huch- 
«chule,  O.nerelrekreUr  de.  Vereine,  Now.okren.gelA 
Eimer,  Dr.  P,  e.  o Profe-or  en  der  TecbnUchen 
Abteilonge varetltnd  der  Groleh.  Cl..mi,cbTechol.eh.n  PrOtnn«. 
and  Verencheenet.lt,  VorhoUetr.  6. 

Fricderich,  Kerl,  GroMmaogllcher  Brntret,  HelmholU.tr. 
•Geigern*.  F.brik  für  Strefee»-  ood  H.u„.ntw».eerung»rt.kel 
G.  m.  b.  H.,  Hüppnrerstr.  66. 

•Helbig,  Altrod,  Vertreter  der  Firm.  Gebr.  kann«,  Hlmle  K 
ruhe,  Sophienstr.  152 II. 

Helck,  Otto,  Rtadtbaumt,  Pnrketr.  9. 

•Jonke.  A Rnh,  Eiecogiefeerei,  Sophien«.  Gl/no 

Beicherd,  F„.r,  SUdUmuret  für  die  Ucbl-  nnd  Wreecrvereorguog, 

Kaincnillcc  11. 

•Schmidt,  Emil,  InstiUlationageechäft. 

Städtische  Gasanstalt 

Städtisches  Wasserwerk.  . Tnnmals 

«mnde,  Dr.  Moriu  W.  Ehern.,  Redektioneeekrei».  d Jonrn«. 
I6r  Geebeleucbtnng  und  Wrumervomorgung,  Utucb«r.  . 

Ka schau  (Imttsm). 

Gas-  und  Elektrizitätswerk  Kasch su. 

Kette.it«  (Obemcbleaien).  w.reerwerke 

Führich,  Ludwig,  Direktor  der  etldt.  Gee-  ond  W«eeo 

Beidrehe  Aktiengrecllreh.il  für  Ucbl-,  KmK-  “n<i  Waaeerwcrke, 

Kiel-Gaarden,  Lillmcker  Cbeneeee  69.  ,,, r_nrkl! 

Pippig,  R.,  Direktor  der  .Udl.  Gee-,  BektrinUtto-  nnd  Werecrwortrc 
Budtiecbe  Gee-,  Elcklri.it»»-  nnd  Wuaaorwerke. 

Klttutbe. 

Gemeinde  (Gas-  und  Wasserwerk',. 


Kolbe  rf. 

Stadt  Gas-  und  Wasserwerk. 

Holding  (Dänemark). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Ingenieur  6.  Lochte.) 

Kflalg  Ludwig  (Be*.  Münster). 

•Gewerkschaft  König  Ludwig. 

KSnigsberg  (Preisen). 

Gaswerk  der  Stadt  Königsberg. 

Kobbert,  Em«,  Direktor  der  .t»dt  Gaewerkc,  Hardenbe^eto.  4/t>. 
Wssiteramt  der  Stadl  Königsberg. 

KBnigswu*terham»en  bei  Berlin. 

1 «opold  A Hurtig,  Kouselacbmiede  und  EisenkonstruktionawerkaUtt. 
K8tx*ebenbroda. 

Gemeindorat  als  Unternehmer  de«  Gaswerks. 
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ftingk,  E,  Direktor  des  Gas-  und  Wssserwerka- 

K Vtküreelekebet  Nordieke  Aner  Kompagni,  Frederikeholme  Kanal  6. 
Nielsen,  Wilhelm,  ZMIingeniour,  NOrrtgede  »0. 

Peumon,  N.  O,  Driftainepecteur  ved  Kjebenh»«n.  V «Ire  G»»oerk. 
Tbeilgeerd,  U.  K,  Ingenien.,  Betriobeereietent  em  Frederikabcnt- 
Gaswerk,  V,  Forhaabningsholms  Allco  6.  ^ 

Tbeilgeerd,  Blcherd,  Ingenien.,  Betriebern»»««  em  Irelrel.re- 
voerk,  V,  Waldemars  Gade  47. 

KoUeaau. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütto  bei  Kotaenau. 

Krtuiaek. 

Städtische  Gasanstalt 

K Jn'o.-to,  'shiuii,  Cbelingenienr  der  SUdt,  aMyekueho. 

UWw»'.l,  Guter,  Ingenieur  nnd  Direktor  de.  Geewerfa,  Leu- 
beckstrafse  20. 

Landau  (Wala). 

Städtische  Gasanstalt 
Landuhut  (Bayern). 

Städtische  Gasanstalt. 

-rxrt  rum.  M.  Knocb  * Ce,  Ten-  und  Din«.*.. 

StAdÜscbe  G«neUlU  tDirektor  Bich.  Bergner.) 

Lausanne  (Schwei*).  . _ 

Birkboi«,  Albert  Aug,  Ingenieur,  9 llece  dn  Fencon. 

nndtvl^worir  (Adr.:  Direktion  de.  Gen-  ond  Wmmerwmka). 

und  Direktor  der  .mdü  Gereu.uH- 

US«di»cb.  G»a,  Weener-  und  Elektri.iUUw.rk.. 

Lelptlf. 

^«‘o'^bn.  Direktor  de,  Thüringer  Ge.ge.cllreh.ft. 

Geemeeeertebrik,  Lcip.i.-Cnnn.wim 

Secmenn,  r.ul,  Direktor  der  «AdL  '-«n.t«tou 
Tbiem,  A , Kgl.  B.ur.1  nnd  Ziv. .»gen  lenr  QnmeU. 

Thüringer  Gregc.cUreb.ft,  Dorolheenptat«  11. 

Weeeerwcrk  der  Srndt  Leip«lg. 

Wunder,  Georg,  Smdtret,  Leip«U!.  Sephmn.tr.  7. 

l'^Set  Ad-  A Ce.  Fabrik  für  den  B.»  een  Dr.hmeiib.hnem 

Lemberg  rGaU«ien>.  OmmneUlt. 

Teodorowi«,  Adnm,  Direktor  der  «»dt.  GM»n.t»ll, 

Lennep. 

Städtische  Gasanstalt 

Leterkunen  (Be*.  Cöln).  d Wasserwerks 

AtT;  - 

Ltbku  ;BnI»l»nd.. 

Scbnlie,  E.  Direktor  der  G«nrt»lt. 

Llebtenberg  bei  Berlin. 

Gee-  und  “j™,,  und  Elektri«iUU»we.k.  der 

TMcb,  C , Duektor  der  Gee-,  »n»»r 
Gemeinde  Lichtenberg* 
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Llegnlti. 

Städtische  Gasanstalt. 

Linden  vor  Hannover. 

•Hannoversche  Maschinenbau-Akt. -Gm.  vorm.  Gg.  Eggest  off. 

Linz  a.  D. 

•Nejdl,  Ludwig,  k.  k.  StaUhaltcrei-Maschinoningenieur  und  Dampf- 
keasel-Prafungskommiitsar,  Gemeindostr.  32. 

Lodz  (Rufstand). 

Vorwaltang  der  Gasanstalt 
IJrraeh  (Baden). 

Xafs,  Ernst,  Direktor  de«  Qu-  und  Wasserwerks,  Fried rä'hstr.  74. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Loga  (Post  I.oer,  Ostfriealand). 

Macball,  Direktor  a D.  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke 
der  Stadt  Wiesbaden. 

London  EC. 

i lardint-r,  Hob.  S.,  vorm.  Generalsekretär  der  Imperial  Continental 
Gsaassocintion,  39  Lombardstroet. 

Simmelkjaer,  S.,  Zivilingenieur,  11  Ironmonger  I<nne. 

Wilson,  Hob.  W.,  Generalsekretär  der  Imperial  Continental  Gas- 
aesociation,  21  Austin  Friar*. 

Ladwigibarg. 

Städtische  Gasanstalt. 

Ludwlgahafen  a.  Rh. 

Förtscb.  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

•Luxacbo  industriewerke,  Akt-Ges. 

LRbben  (Lausitx). 

Baumgärtel,  H,,  Gasingenieur  und  Gaswerksbeaitxer. 

LUbeek. 

Direktion  «1er  städt.  Gas-,  Elektr.-  und  Wasserwerke. 

H"«.  Direktor  der  .ut.it  0»,  Hektrixitst.  „nd  Wweemerke 
LQdenscheld. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Llaeburg. 

-Städtische  Gasanstalt. 

Lltttek  (Lifege,  Belgien). 

Marcel  de  Jongh,  Zivilingenieur,  Place  Maghin  5. 

Socidtd  anonyme  pour  la  Fabrication  du  Ga*. 

Löttringhausen  (Rheinland). 

•Pipersberg,  Hermann,  Gas-  und  Wassermesserfabrikant. 

Lugana  (Schwei*). 

Guidi,  Ugo,  Gaswerksdirektor. 

Lud  (Schweden''. 

Montgomery,  Viktor,  Direktor  der  städtischen  Gas , Wasser-  und 
Elektrizitätswerke. 

Laxenburg. 

Städtisches  Gaswerk. 

Luzern  (Schwel*). 

Burkhard,  Ernst,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

•Salviaberg,  Emil,  Leiter  der  Gasmesserfabrik  Elster  & Co. 

Magdeburg. 

Allgomeiiio  Un«  Aktienge«eIls<-b«Jt  tu  Mngdobnrg,  Breite».«  223. 
Betlie,  Alexander,  Generaldirektor  a.  P.  der  Allgemeinen  lian- 
Aktien«eae]lacliaft  in  Magdeburg. 

Dieckmann,  A,  Direktor  der  sUklliorhcn  flaa-  und  Wneeerwerke 
Hondort,  Max,  Vertreter  de,  Vereinigt.  Chamotteiabriken  ,onn. 

L-  Kaum*,  Große  Marktstr.  4. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Vofs,  Hermann,  Kolilenhandlung,  Scharnh«irststr.  I I. 

Mailand. 

Böhm,  Michelangelo,  Dirigent  der  t.iaaanMalt  Sb  Cello  Mailand. 
Kothenbach,  A , Ingenieur,  Vittor  Hugo  1. 

Mainz. 

•Cahn  4 Mayer,  Meta».  .,„d  Hnbrenhandlan«.  Mittonurehtg».  1. 
bischer,  F.,  m Firma  Fischer  & Cie.,  Rheinetr.  86 
Gusappnrste-  und  Gufswerk,  Xoutorstr.  8. 

Grofsherzogliche  BOrgcrmeisterei. 

•Unaa,  Ludwig,  Mitinhaber  der  Giu..n».erfabr.  Maina.  Elatar  4 Co.) 
Hommcl,  Horm.,  Fabrikant. 

•Oberdtiaa,  Manin  (alleiniger  Inhaber  de,  Kirma  OI.Mhan  4 Beek), 
Fabrikant  für  Gaahelouchlungskrtrper,  Bauhofstr.  2 
Städtisches  (hküflgr.« 


Städtisches  Giwamt. 
Städtisches  Wasserwerk. 


WatworversorRung.  L.  Jahre 
«.  - ^ 

• Weichclt,  Karl,  Ingenieur  der  GiBam-fcub » - 
Rheinaliee  31.  . 

MalmU  (Schweden). 

Ambromna,  Karl  Adolf,  Vdlnlk 

Malstatt- Bürbach  (Saar). 

Stadtgemeinde. 

Mannheim. 

Aktiongcgellachaft  fo.  n,oa«te„i„,  ,a4  , 

Dnuelhoff,  Albrecbt,  Ingenieur,  KriedriiideldWr  „ 

«•hu  Karl,  Direktor  der  Rheiai.chr, 

Ucoderei  Gcs,  m.  b.  H.,  Mollstr.  45a  * 

Pichler,  Joseph,  Direktor  der  itudt.  «W  n,.  _ 

tätswerke,*  Werderplatz  7.  ' m an* 

Reuther,  Kart,  in  Finna  Bopp  <k  Reuth«,  Mu-hn,*,-.  * 
Smrekor,  Oskar,  Ingenieur,  I*  10.  7.  * 

Städtische  Gas-  and  Wasserwerke. 

Marburg  a.  L. 

Städtisch«  Gas-  und  Wasserwerke,  ASOOer  8. 

Maiiendorf  bei  Berlin. 

Pohmer,  Heinrich,  Ingenieur  der  Imp.  Coal-Gw-Aitx. 
tricbsleiter  des  Gaswerks  Manendorf. 

Marieawerdcr. 

Magistrat,  Wasserwerk. 

Markireh  (Oberclsafa). 

Städtisches  Gaswerk. 

Mar  kt- Red  wltz  (Bayern). 

•Vereinigte  Schainottefabriken  (vorm.  C.  Kalmn. 

Marten  bei  Dortmund. 

Weif«,  Emil,  Gasdirektor  und  Besitzer  deeGssimk 

Mayen. 

Schneider,  Karl,  Direktor  des  städtischen  Uw-  and  Wmetet» 
Meerane  (Sachten). 

•Stouemagel,  C-,  Direktor  der  Gasanstalt 

Meiningen. 

Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Meilsen. 

Städtische  Gasanstalt 
Memel. 

Pietsch,  Hugo,  Stadtbaumeister  und  Pirigsat  drt  6»  oi 
Wasserwerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

Mendoxa  Kep.*Argentina). 

Compagnia  de  Gas  de  Mendosa  de  Carlos  Mir  Socswo 
Meran  (Tirol). 

Städtisches  Gaswerk. 

Merseburg. 

.Städtisches  Gaswerk.  (Direktor  R.  tteischhsosr. 

Xessel,  Grabe. 

•Gewerkschaft  Messel,  Braunkohlen  • Destillation , Fabrik  *■ 
KarborierOien. 

Metz. 

Kollier,  Ernst,  Direktor  der  Gaabatoidd«a|*-kW''4“1®"" 
der  Stadt  Metz,  Priesterstr.  9. 

Winkert,  Edm.,  Bau  von  Gas-,  Wasser  und  Elekiritit*na«P- 
Am  Theobalds  wall  16. 

Minden. 

Städtische  Gaa-  und  Wasaerwerke. 

Mlttelneulsnd  (Neifae).  . 

Ziinrncrmann,  Waldemar,  Ingenieur,  Direktor  der  Mat 
F.  Weigel  XU.,  Akt-Ges. 

Mlttwelda. 

•Holzt,  Alfred,  l*rofesaor,  Direktor  de*  Tccbnikams  W“ 
Städtische»  Gas-  und  Wasserwerk. 

Mödling  bei  Wien  (Österreich). 

Brock,  H,  Ingenieur,  Direktor  de.  G»«eri»  MeHag 
MHgeln  (Bo*.  Dresden.'' 

Harnisch,  Leonhard,  Baumeister. 

MUhlbau-ren  (Thüringen). 

städtim-ho  Gasanstalt. 

MU Ihausen  F-Iaafs), 

•Elstissische  Glölilicht-Aktiengeeellschaft,  Zau# 

Kellner,  Fedor,  Direktor  der  Gasanstalt. 
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Nr.  52. 

ti  r IHM. 

MUlhelm  a.  Rh.  , „ 

BL*l»t  Eueren , Ingenieur  der  Fa.  Martin  & Pagenstecber,  Roon- 

«trete  42  III. 

•Fornbach,  P.  Ghr.  & Cie.,  Fabrik  feuerfester  Produkte,  Deutier- 
atrafce  9. 

Martin  * Pagenstecber,  Fabrik  feuerfester  Produkte. 

Städtische  Gasanstalt 

MBlhelm  a.  4.  R.  . „ 

Aktiengesellschaft  Bergwerksverein  Friedrich -Wilhelms-Hütte, 
städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Weyhenmeycr,  K.,  Direktor  der  Rheinischen  Kohlenhandel-  und 
Reedereigeaollachaft. 

Kbdtea 

Enderlen,  J.,  GaewerkabesiUer,  Skcllstr.  9 a. 

•Heckert,  Dr.,  Gustav,  Vertreter  der  Schamottafabriken  vorm. 
Didier  und  vom».  Kulmit,  Mowtetr.  22. 

Heinrich,  Rudolf,  Gaaanstaltadiroktor  a.  D.,  Pettenkoferstr.  14 III. 
Hollweck,  Wilh.,  Direktor  der  städt  Gasanstalt,  Am  Kirchatein  4. 
•Hubrich,  Karl,  Vertreter  der  Akt.-Ges.  für  Teer-  und  Erdöl- 
industrie, Fabrik  Pasing,  Bteinheilstr.  81. 

•Joofa  Bohne  & Co.,  Unternehmer  von  Gau-,  Wasserleitung*  und 
KanaliKationsanlagen,  SohOUlatr.  12. 

•Kcfer,  Wilhelm,  Großhandlung  für  Armaturen  und  Bedarfsartikel 
ftlr  Gas-  und  Wasserwerke,  Arciastr.  6211. 

•Kustenuann,  F.  S.,  Eisenhandlung,  KisengioCserei,  Konstruktion»- 
werkstätte,  Roaenheimerstr.  120. 

•Lodtor,  Wilhelm,  Kohlengescbäft,  Karlstr.  14. 
von  Miller,  Oskar,  Dr.  ing-,  Kgl.  Banrat,  Ingenieur,  Ferd.  Millerplate  3. 
•Münchener  Installationsgeachäfl  für  Lieht  und  Wasacr,  Akt.  Ge«., 
Salvatomtr.  20.  ..... 

•von  Oldenbourg,  R.  A.,  Generalkonsul,  Verlagsbuchhandlung  und 
Verlag  von  Schilling»  Journ«!  Ihr  Goabolooihtung  und  Waaeor 

Versorgung,  Glückstr.  8.  

Kank,  Gehr.,  Bauunternehmung,  Hoch-  und  Tiefbau,  München, 
Karlstr.  6. 

Ries,  Hans,  Direktor  der  städt  Gaswerke,  Maistr.  9. 

Schilling,  Dr.  Eugen,  Gssworksdirektor  a.  D.,  Georgenatr.  39  • 

Stadtbanamt 

Städtische  Gasanstalt 

Mflnchen-Gladbacb. 

Müller,  August,  Direktor  der  Gasanstalt,  Gasstr.  12. 

Xttndea  (Hannover). 

-Städtische  Gasanstalt. 

Münster  (Westfalen). 

SUdlirebea  Gaa-  und  Waaaanrerk. 

Tonrrin,  R„  Stadlbauret  lind  Direktor  der  Midi.  Q“'.  Elektrizität» 
nnd  Wasserwerke. 
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Xleder-Wilduogen. 

Gemeindegasanstalt. 

Nürnberg.  . . ..  , 

Bayerisches  Gewerbe-Museum,  Abt.  *nr  Innung  wirtschaftlicher 
Beleuchtungsfragen. 

Braun,  L-,  Ingenieur  und  Direktor,  Gleisbühlslr.  17. 

Hermann,  Julius,  (iaswerksdirektor  a.  D.,  Sulsbacherwtr.  431. 
Hili»!rt,  Augu«t,  Ingenieur,  BergauerplaU  8‘ 

Kohlo , K.,  Konigl.  Bayer  Komreereienrnt,  Generaldirektor  der 
Armolnreo-  nrrd  Meecluuenfebrik.Akt.Qea,  Tom.  J.  A.  Hilpert. 
Kullremnn,  Heinrich,  Ingenienr,  Faeerweirutr.  & 

•von  Schwäre,  J,  Fabrik  fnr  Gasbrenner  au»  Speckatein,  hOmberg, 

Ostbahnhof.  __  , l0 

•fitadelmann,  Jean  & Co.,  Ga*brennerfabrik,  Untere  Tumstr.  12. 

I Städtische  Gaswerke,  Rothenburgcratr.  10. 

| Städtische*  Wasserwerk,  Winklers tr.  22. 

Terhaerst,  Rnd.,  Direktor  des  städt  Gaswerks,  I^ronicratr.  26. 

I •Terhaerst , Witb..  Mascbinenfabrikant,  Glcisbühlstr.  1 « 1 . 

| Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschmenbaugesell- 
sebaft  Nürnberg,  A.-G. 

| Nyborg  i Dänemark). 

I Komgaard,  Peder,  Ingenieur. 

N j niesen  (Niederland). 

Po»t,  Direktor  der  WatorieidingMealecbappij,  23  tan  Bercberrelreat 


Naumburg  a.  d.  8. 

Städtische  Gasanstalt. 

Naunhof  hei  läipcig. 

Btadtgcmcinde. 

Chavannea,  L.,  Directoro  della  Compagnta  Napolitana  del  gaa, 
138  Via  di  Chiaia. 

Helfta. 

Städtische  Gasanstalt. 

Heaattnster. 

Magistrat  (Gasanstalt). 

* »Soll:  n.Wwwerwprke.  Ad,«»e:  Direktor  H.  Frejrer,  UMetr.  18.) 
Henf». 

Städtische  Gasanstalt. 

Neuwied  a.  Rb. 

Fey,  H.  J.,  Kreisbaumeister  a.  D.,  Ingenieur. 

Städtische  Gasanstalt. 

Schniewtad,  Dr.  F.,  Viie  FriUidenl  der  United  Coke  «nd  ‘.»e 
Company,  17  Battcry  Place. 

Nleder-SehUnewelde  bei  Berlin. 

GeraelndegasanstalL  . , 

Hudler,  Joseph,  Ingenieur  und  Fabrikdirektor,  Bri  c en  - • 


I Obercasael  Rcg.-Be*.  Düsseldorf). 

•Hüser  4 Co.,  Gesellschaft  für  Zementsteinfabrikaüon. 

Oberhauses  bei  Augsburg.  . , . „ 

Keller  & Knappich.  Geaellschaft  für  Gaskarburallon  m-  b.  H. 

Oberhausen  (Reg.-Be*.  Düsseldorf^ 

Breuer,  A.,  tVasscrworksdirektor,  Falkenstoinstr.  7. 

Städtische  Gasanstalt- 

"^"ren«  Befeuchtung»-  nnd  Jü^übertreguoge  Aktiengeeellaehaft. 

'‘urUirehM  6»  und  W-.en.erk.  [Direktor  Kuge»  PMehol.) 

°'v™terNlE^,PB«rieh.mgerrienr  der  Thhringer  G«»«eeell.ctreft, 
Dammatr.  21. 

Offenbacb  a.  H. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Offenburg. 

Städtische»  Gas-  und  Wasserwerk. 

Ohligs  (Reg. -Be*.  Düsseldorf:. 

Städtische  Gaa-  und  \A  aaserwerke. 

"'fort m^n.  Wrihelm,  Febrikbeeiuer  und  Direktor  der  ÜM.n»t»B 
Varel  i.  Oldenburg. 

Städtische  Gas-  nnd  Wasserwerke.  . H 

Wieland.  Dr.  W..  Direktor  der  Geeellecbafl  .Tortkok»,  m.  h.  H, 
Elisabethstr.  8 a. 

Olmütä  (Mähren). 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt. 

Oppeln. 

Magistrat  der  Stadt 


Ä Direktor  de.  El.kGi.iUG.  nnd 

Otehätx. 

Städtische  Gasanstalt- 

0,“rem^roder,  Georg  Hörer-  Fabrikant  I0r  Garne«... 

Städtische  Gasanstalt 
Ostrowo. 

Städtische  Gasanstalt 


Pari». 


P,oi"*iöre,  Ingenieur,  Chef  dn  service  de»  hoailles- 
Euchfcne,  Ingenieur,  Chct  du  »ervire  de  Im  fahrierrlion. 
Lftedlein,  Hippolyte,  In«<nle«,  de.  tre.au*  ehrrnl.,ne., 
31  Avenue  Trudaine. 

Dgry,  Ingenieur,  Chol  du  rerric.  de.  trev.ua 
Konvoi,  Mireriee,  Ingenieur,  Chef  de,  rereice.  d«  «nde. 
et  travaux,  83  Avenue  de  !a  Grande  Arinä®. 


S|  a* 
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Paria. 

Freyls,  Jules,  Ingenieur,  Inapecteur  teclmlque  de  la  Cie.  l'Union 
de*  Ga«,  Paria  XVI,  15  Rue  Gustave  Z4d4. 

Pasewalk. 

Städtische  Gas&ostalL 
Paalnf  bei  München. 

Croissant,  H.,  Gaswerkedirektor  a.  D. 

Paasaa. 

Städtische  Gasanstalt 
Pelae. 

Städtische  Oes-  und  Wasserwerke. 

Perleberg. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Pernambueo  {Rio  de  Janeiro]. 

Mamede,  Dt.  C'eciliano,  Direktor  der  Gesellschaft  für  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Recife  (Pemambuoo). 

St,  Petersburg. 

Amd,  Alexander,  Direktor  der  Gesellschaft  für  elektrische  Be- 
leuchtung vom  Jahre  1886,  Kadettenlinio  81. 

Reull,  Äug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direktion  der  Gesellschaft 
für  Wasserversorgung  und  Gasbeleuchtung,  Admiralitätsplatz, 
Haus  Gamba. 

Trompeter,  W.,  Ingenieur,  Wasaily  Ostrovv,  7.  Linie,  Straße  46. 

Pforzheim. 

Die  städtischo  Gasanstalt  (Inspektor  Erpf.) 

Heinrich,  Joh.,  Bctriebeingeniour  des  Gaswerks. 

Richter,  Dr.  Ad.,  Chemiker,  Stadtrat  und  Vorsitzender  der  städti- 
schen Gaskommlssion. 

Pilzen. 

Vaigl,  Wenzel,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

Pirmasens. 

Städtische  Gasanstalt 
Wasserwerk. 

Pirna. 

Städtische  Gasanstalt 

Pisa. 

Wobbc,  J.  G.,  Ingenieur  und  Gaswerksdirektor,  Via  favagna  15. 
Plauen  I.  V. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

PVfsneek. 

Schönfelder,  Hermann,  Stadtbaumeister,  Betriebsleiter  der  Ges- 
und Wasserwerke. 

Podejuth  (bei  Stettin). 

•Pommersche  Rchamottefabrik.  C.  Httrning  & Co. 

Pole  (Österreich). 

Lebau,  Giuseppe,  Direktor  der  städtischen  Gae-  und  Wasserwerke. 
Mznzin,  Adolfo,  Ingenieur  der  Gasanstalt 

Poeea. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Potsdam. 

Mohr,  Dr.  G.,  Direktor  der  Gasanstalt 

Schlöeser,  Karl,  Metallwarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart 
Chartottenatr.  27. 

Städtisch o Waaserwerke. 

Prag  (Böhmen). 

Bause,  Paul,  Ingenieur  und  Direktor  der  Prager  Gemeinde -Gas- 
anstalten, Prag-Zlklov,  Gemrindegasanstalt,  Nr.  44. 

•Ludwik,  Kamill,  Direktor  der  Prager  Maachinenbau-Aktiengeselt- 
•chaft,  Lieben  bei  Prag  Nr.  146. 

Zd»nko  Einer  v.  Wen.«],-,  behördlich  geprüfter  B»uimt«mcur, 
Bamm-ister  uod  Chef  der  Bsuuntemelimung  für  Wiuwor-  und 
'1*“'.l.«eri.  in  Firm.  C.  Kort,  k Co.,  6tedtp«rk  11 
Preazlaa. 


Ravensburg. 

Stkdtiflche.  (rturwerk.  (Otetewriler  G HunWi. 

Rewlteeh.  ' 


DUKiimcufj  um-  nnu  naasenrertc. 

Kcfkllaghsavrn-SUd. 

Zlmmennann,  J,  Direktor  de,  «Ml  (iuwkb 
Regensburg.  v*** 

Rnoff,  Emst,  Baurat  für  stldt  Ingemounr««  -sr 

Gas-  und  Waaserwerke.  ***** 

Städtische*  Gaswerk. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Relefaenberg  (Böhmon). 

Schilling,  Karl,  Direktor  des  Gaswerks. 

Remscheid. 

Borchardt,  C.,  Direktor  der  Gas-  uod  WmKnwb  de 
Remscheid,  Pastoratstr.  10. 
RemHcheld-BlicdlagaliauseB. 

•8parlicht-Gesell*chaft  m.  b.  H-,  KölnwaUalle 

Rendsburg. 

Städtisches  Gas-  und  Wa**erwcrk. 

Reutlingen. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Rheinau  (Baden). 

•Knnheim  A Co.,  Rheinau. 

Rhein-Elbe  bei  Golsenkirchen. 

Gelsenkirrheuer  Bergwerke- Aktienge*eil»ciiafu 
Rheydt 


Städtisches  Wasserwerk. 

Riga  (Ru Island). 

Rosenkranz,  Max , Betriebsinspektor  der  itädt  G 1*2*1:  2, 
Ritteratr.  157. 

Rinteln. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Rio  de  Janeiro  (Brasilien). 

Slator,  A.  B.  jr.,  Generaldirektor  der  Soctett  Abobju*  h 5« 
de  Rio  de  Janeiro,  76  Avenida  CentT*l. 

Rippien. 

Vorstand  des  Gcmeindeverbandes  Banncwiti  und  UmfVti- 
das  Gaswerk  ln  Mockritz. 

Rix  darf. 

8tädtischoe  Gaswerk. 


Moleschott,  Karl,  Ingenieur,  Via  Volturno  6A 

Rostock. 

Leeonberg,  Otto,  Ingen  ieur  und  Betriebsdirektor  der  »adt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Rotterdam. 

•Gemeent«  Gasbodryf 

Knottnerua,  O.  8.,  Direktor,  >'edcrlaod»'hIcdi«t«  •'#-  *• 
schappy,  Boompjcs  71. 

Vogel,  N.  C..  Diroktor  ».  D.  der  MdäMbwi  «•»««* 

Rottweil  a.  N. 

Gaswerk. 

Rudolstadt 

Städtische«  Gas-  und  Wasserwerk.  (Dirigent  Bud. 

Ruhrort. 

Leymann»,  Karl,  Direktor  des  Gaswerk*. 
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Sodafabrik. 

TarMwtU. 

Süldtische  Ga»-  und  Wasserwerke. 

Tegel  bei  Berlin. 

Bertelsmann,  Dr.,  Chemiker  der  Berliner  stadt.  Gaswerke,  Tegel 
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von  Teltacher,  Dr.  Leop.,  Hof-  n.  Gerichtsadvokst,  Jsriiwds ' » 
treterd.  Imperial  Continental  Gnsassociation,  I,  Sclreokcuf--. 
VV’altcr,  Franz,  k.  n.  k.  Major  a.  D.,  Wetfalctar  il«  Wicnrr  et 
Zentraigaawcrke,  XI,  atädt-  Gaswerke. 

Wiener  Gasindnstriegeaellwhsfl,  I,  Maris  TherwiraA  ft 


Wald  (Rheinl.) 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Waldau  bei  Osterfeld,  Bo*.  Halle  a.  S. 

Sebeitliaucr,  Dr.  Waldemar,  Direktor  der  Watdsuer  Braunkohlen- 
Industrie,  Akt -Go*. 

Waldenbnrg  (Schlesien). 

•NiederecbloaiBche»  Kohlen-Svndikst  <7.  m.  b.  H. 

StädtiMcbe*  Gae-  and  Wasserwerk. 

Wandsbek. 

Magistrat,  Gasan*talt. 

Wannsee  bei  Berlin. 

Hengstenbcrg,  Knd.,  Ingenieur,  Friedr.  Karlstr.  M. 

Warschau. 

Lindstedt,  Karl,  Ingenieur  und  Stellv.  Direktor  der  Gasanstalten. 

Gasanstalt  I. 

Warstein. 

Warstoiner  Gruben-  »md  Hüttenwerke,  Gaafahrik- 
Wsttennebeld  i.  Westl. 

Städtische  Gasanstalt. 

Webau. 

Krev,  Dr , Direktor,  Fabrik  Webau. 

Wellburg. 

Weltbürger  Gasbeleuchtung.*"  Gesellschaft 


Wiesbaden. 

Moder,  Antonio,  Zivilingenicur  für  WnsarmiMiguf  »Gba 
sarion,  Lulsenstr.  24. 

Salm.  Robert,  Gaa-  and  Wasserwerksdirektor  s.  D.  DtdIW«  •' 
Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

Winter,  Ernst,  Kgl.  Baurnt  and  Stadtluudirektor. 

Wllhelmsburg  ».  E. 

Trebst,  Hngo,  Direktor  des  Gaswerk»,  Harbergcr  Ch»o-w  t? 

Wllbelmsharen. 

Oster,  August.  Direktor  der  Gaswerke. 

Winterthur  (Schweiz^ 
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des  Ammoniak«  im  Waaeer.  A.  Bui.ann  I..  SU.  - “• 

düng  Mauen  Ammouiakraltea.  1L  J.  Bftlley.  I«  L-l. 

Bewegung  den  Ammomak.tickitoBn  iu  der  Natur.  K Ehren 
bere8  B Bll.  — Analyse  des  wasserlreien  Ammoniaks. 

wrdichtetrm  Am'm^lrdtwsaM^^rcIr^^ill^n^milurls'dirckter 
Feuerung,  ohne  Anwendung  von  Kalk  und  ohne  Abwlaaer 
erhalten.  B.  Thiel.  52IIL  . . oi*»  __ 

- Der  englische  Ammoniumeulfatmarkt  *m  Jahre  IW«.  ^ 

D«  Schwefelsäure  Ammr.niak  Im  Jahr.  190b  »"■' “• 
ArcmonlskV.r kauf  «Vereinigung.  SSL  - Jahresbericht  daaCIrlel 
Inspector  under  the  Alrali  Acta.  U _ onjajt. 

- Ammoniakwaaaorverarbcitungsanlage  In  I n g. 

- rruTMk^Süd.fLv„u  der 

Pat  1 - Verfahren  «ur  Gewinnung  von  Ammonium  nun« 

- Eutwmung  deHirihen  Osee  I . Ammoniakgewltmung.  F Brnnck 

Analyse  siche  euch  Chemische  üutereocbungeu  Md^trssenaly,] 

- Kunee  Lehrbuch  der  enslytisnhim  Che  ■ j Knlorimelrie. 

B.  m - Kurier  Ahrifs  der  S^ktroskopic  unu  » 

E.  Bsur.  B.  TM.  - iÄ,“  Ma  Ul  St 

B.  akL  — Posta  chemiech-technische  K.  IU2. 

- Fnel,  Water  atul  «as  Analysee.  J.  B- 0.  Ke  Koh|(  „nJ 

io 

L.  Ui  _ Regelung  <lee  ^IVr^^^ljg^^'ber^Bes^und'weaser. 
Armaturen.  Gründung  eine»  Verbanden «eoiac 

armaturenfahrikanien  in  Berlin.  IU3—  . -on  __  Krttnnga- 
ttmusg.spparetr.  Der  Aerolllh.  f'f * ^„„.'„^„rnrlrlu.ig  tur 
apparat  Weetfalia.  Gr  ahn.  M _tal iBCh lanchf abri k 

rauch-,  Btanb-  oder  gaeerfüllte  Raume.  • «9  in 

Pforzheim,  vorn».  II  Witaemnann. 

Aafbezaeraag  siehe  aoeh  Karbnrieröle.  j Pintach- 

- Benzolpumpe  für  Gaokarbuneremrkhtungen. 

Pat.  *M2 


AuzMlellnagen.  Ausstellung  von  lirßndungen  der  Klei nindua tri e in 
Berlin.  Ühä.  555»  B2fL  — Ausstellung  für  da»  Goa  and  W aaser- 
fach  in  Berlin.  fib2  — Hygiene-Aufteilung  in  Berlin,  lih.  20*, 

- Internationale  AuaateUong  für  Unfallverhütung  und  Arhe»  er- 
wnhlfahrt  in  Budapest-  m - GaaeusateUung  in 

g&t.  Die  Firma  vorm.  Klein,  Scbanzlln  A Becker  aut 

der  Jui»n*um»aui*te  lung  ln  Mannheim.  115.  — 
der  Gaaanatalt  in  .München.  L3L.  — Projekt  einer  internationalen 
tiabindunlrieauBStellung  in  Paria.  421  — internationale  Aua- 
»tclluog  moderner  Beleuchtung«,  und  Wtrmeapparate  in  '«tera- 
bürg.  22L  — Aueatellang  für  Handwerketecbnlk  und  land- 
wirt»cbaftliche  Gewerbe  tu  Könlgaherg.  1908.  UiiL 
Auszeichnungen  siehe  auch  Persönliches.  L * , . 

- Ober d hau  & Beck,  goldene  Medaille  4A.  — Jn n 

goldene  Medaille  21L  - Tb  Um  * Tö  we,  ^ 

goldene  Medaille.  2ÜL  SHiL  - PretamedaiUe  Wr  die  H e 1 * k o m 

miesion.üaiL  - Maschinen-  und  Armatnrenfabnk  vorm.  K lein 
Sch  an  all  n & Becker,  goldene  Medaille.  1ÜÄ2.  — BoppA 
Reut  her,  goldene  Medaille.  1Q6?; 

Automaten  -Aiche  Gaumeaecr.  *,pirlnn 

Azetylen.  Gelöstes  Azetylen.  J.  B Baker.  — Das  Azetylen, 

— Fülfmasee*  für  Hel, alter  zur  Aufnahme  von  gelöstem  Azetylen. 

Aiety lenke iMchlung!  Kostin’der  Aietyleuheleuchtuu^F. B T b ««. 

hil  _ Inlernstionalce  Komitee  tOr  Kstbtd  urul  Aictylen  L ll—L 
Azetvlcnbrenner.  Azetvlenbrenner.  A.  Bray.  >ut. 
AAetvleueetwlckier.  Azetylenentwickler.  Ls  SoeiAttf  ennnyme  des 
J:J,””'msnts  |.  Bierlot  Pst  all  - Asclyleuentwtekler 
A I.  Esstmen.  Pat  'Uil  Bemessung  des  nutlbaien  Qas- 
behAllerinhsIts  bei  «utom. tischen  Aw-tyleueppsratem  F r»n  k cL 
L.  LSL—  Selbettatigo  Atetylenanlage.  J.  Lamolla.  Pal 
TnuisportAblcr  Aietylcnentwicklei.  J.  M sr grelh.  LU_Iki 
iStyLgaseneugei.  W.  Moleutjeff.  Pst  m - Elnnch- 
tung  rur  Verhütung  der  Bildung  von  A.ely1;nktiplcr  ,«_  M e^ 

1 e nt  i e f f.  Pat.  üda.  — Azetylenapparat  B.  UP  on  tu  * at.  -.«it- 
Senkeimer  rum  KintUhren  von  Oslciumkeihid litt  Asetylenenh 
Ä^chTetum  A6i.henk.et..  Pet.  *»t.  - Asetyl.n- 

- ssr 

Si'Ä-A  - Wi-eutheidUkkL- 

djS«’-  ".Vpm 

Aie^unrelnlguug.  yrrf.hrcu  ,u,  Reinlgong  von  Arittylengss. 

G.  K.  Jan  lieft.  Pat.  11112.  , 

Bahnhofhcleuchtung  siehe  FJoenbahnhelenchttMJg. 

_ Trockenlegung^ des  ^ ,inlnlMtI,  ,,es  Stadte- 

oktf^  B BIL  - Taschenbuch  Wr  Hoehhautechntker  und 
Brealao.  B hli*  i ^ ‘ _ Die  Schale  dea 

Bauunternehmer.  LL  “Ohraae. 

Baotcchnikef*.  F.  Stade.  B.  llü-; 
Lf'S;.:sh'lÄ!Ä  »on  Arbeitsplänen  und  Arbeit» 

llele.rktung.  llre  lRle  ct.  u ii  _ A ,ben  über  Innen- 

Tkunien.  K.  8*oc_k  n h.  2U.  - ”"d  H“’ 

j’.uchtiüg!'“  0J  P »teiumet«.'  U 489.  - Beleu.h.nrrg. 
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„.«uungen  bei  dirtueeii>T^™lnht^  ^£inrrirkung  der  oltnk- 

rkVÄ“.’u  JS  - ■»-»—. «— « ”"J 
ZA  t'Ä’Ä'vijuSÄ-»-  * <»«'—» 

und  Cb.  H a r r i s o n . P»t-  , p . .L  jür  BelouchtaiigH- 

BtleachtW*e*,a  FJn  Bj.ach  bi  *>r  Fabrik  ™twjcklunj{  £ 

SCK  »SS-«,  «rf  - ■•«-  -112a' 

B— I » «— P*  0.  A. 

to™'toe.°.“«.'«h^  der  «»-  ..*  W««rwerke.  Oft*"'“*»" 

Bete.,  Mitttil^Jen  übef il.  Druckel-Uriu» 

W D^ktaÄ ...  wS-P«  mit  verechiedenem 
«md  lwiekiMUgK«« • _ i>as  Material  und  die  ata 

VS  HBaerzuaatz.  0 • p«-r«te  B 

tische  Berechnung  der  Eisenbetonbauten.  M.  toerate.  ß. 
lu9->  _ über  neuere  Fundlerungsmethoden  in  Betonpfkhlcn. 

K.  E.  Hilgard.  B.  1092.  ..  . _ 

llelrlebskontrolle  siebe  Chemische  Untersuchungen. 

BlaugLtabrik  m Ctinkoia.  IW».  - Verfahren  zur  Her- 
,‘lluog  eine.  hochwertigen  ve™»odt»!ii«en  teuchtgauea  «u< 
ÜeHlillationegasen.  H.  Blau.  lat.  <»». 

SS-1  !ÄÄÄ  und  IMMA  * «J* 

Blitzableiter.  Blitzzblwterkotau«  ,n  Arnaladt.  MO.  842, 

«n  Ua.beh.lt.ra.  KnUcheid,  be.r  W.lbe!«,»burg.  4ML 
_ Sind  Blitzableiter  für  ÜaabohUter  erlorderillb.  “«Tr“" 
Blitzableiter.  tt  l'dtbe.  B.  1072.  - Vereinfachte  Blitzableiter. 

BrMereibeieuehtonK!°tiaabe]eiicbtunK  in  Branereikeliem.  600.  760. 
Braunkohlen  eiche  auch  Kohlen.  ..  .. v firaefe 

— Über  chemisch©  Vorgänge  » der  Braun  kohle  nasche.  E.  öreele. 

L.969.  — Die  Brnunkohlen produkte  und  daa  Olga».  \S-hchel  t 
hau  er.  B.  285.  — Statistik  des  böhmischen  Braunkohlenvcr 
kehr«  im  Jahre  1906.  B.  817.  . . .Mn 

Braunkolilentecr.  Die  Braunkohlenteennduetrie  im  Jabre  l.lOb- 

K G ra  e f e.  I.-  916. 

Braunkohlentceröle.  Zur  Kenntnis  der  Einwirkung  von  Licht  und 
Lull  auf  Brannkohlenteeröle.  E.  Griefe.  L-  Li 
Brenner  «iehe  aneb  tiaaglühhcht,  Ulüklicht,  t.aabeirappznite,  Da»- 

— Brem.eralfeau«  ftlr  Bnneen-  und  Teclubrenncr  zur  Krzielunt! 
von  drei-,  vier  und  tuolteUigen  Flammen.  K.  I.endricb. 

— Brenner  für  Qüeeige  BrennatolTe.  A k kiebolaget  p*lr”'f  " 
«lod  Fat.  -16s.  — Doehletellvomebtuug  tdr  Doppelfladi. 
brenner.  A k t.- li  e«.  vorm  U.  H.  Stob  araaaer.  Fat.  1« 

— Siebloeer  Blaobronnor  tnr  ttüealge  Brenn» tolle,  b.  Barthel, 
l'at  •«*  — Biaubrenner  lur  tla..ige  Koblen»a«er»toffc.  <r. 
Barthel  Fat  *810.  — Siebloeer  Biaubrenner  tür  ftaaaige 
S,e»;,t',ae.  u Barthel.  Pak  •*01.  - Kopl  für  Uei*  «ad 
Leucbtbrenner.  11.  Braby.  Fat  -840.  - Ve,g»er  ur  aeheere 
öle  F Dumontler,  C.  Cbartier,  L.  U.  Mnin  und  M. 

V dnitieo  Pat  *»91.  — Koch-  und  ileisbrenner  für  flüssige 
BrenoetoBe.  J.  Feldmeyer.  Pat.  -092.  - Vergaanagabrenner 
für  flüssige  Brennstoffe.  A.  Friedman  n und ^K.  K n o 11  e r. 
Pat.  •121.  — Bunsenbrenner-  G.  Help»,  lat  1112.  Vor- 
richtong  zum  Mischen  von  Gasen  und  Dfttnp Jen  mit  Luft  H. 
Hempel.  Pat.  *391-  — Gaebronner  L.  Moreno  und  A. 
d'  Antony  l*at.  *241.  — Ga»ab«perrvorrlchtung  für  Geblase 
brenner  J.  6 im  me  nd  in  gor.  Put.  *7ua.  - Biaubrenner  uut 
Fiachdocht.  C.  H.  8 tob  w aas  er  «feCo.  Pat.  *492.  — Dochlfeet- 
stellvorriclitung  an  Brennern  für  flüssige  Brennstoffe.  \V etache- 
wald  & Wilmea.  Pat.  *öi8. 

Breunkalender.  Der  Brennkalender  filr  das  nordwestliche  Deutsch 
land.  Brüning.  *543. 

BrennatolTe  uiebe  auch  Coalit. 

— Flüssige  Brennstoffe.  F.  Heintzonberg.  U 58.  — Com- 
bttstiblee  industriels.  Houille.  Pdtrole  etc.  F.  Colo  ui  er  A 
C.  Lordier  B.  390.  _ . „ _ 

Briketts,  über  Brikeitierung  von  koksstaub.  M.  Rosenkranz. 
• 197. 

Buchführung.  Die  Buchführung  lür  Gasanstalten.  K.  Schäfer. 
B 21.  — Bucbfüiirung  auf  Gasanstalten.  K.  Schäfer.  39.  — 
— Buchführung  in  (iauansUlten.  44.  Die  Fabrikbuchführung. 
J.  Lilienthal.  L.  120. 

Canadolgas  siehe  Luft«aB. 

CemcnL  Die  Eigenschaften  von  Portlandiementen.  Burcharts. 
L.  888. 


»u.  dom  Cardioxyd  db.kl  e.nige  fenaeel» 
„erhalten.  L.  Marino^  L.  Mb.  - Ober  SV«Ma. 
der  Monazitrückstknde  auf  rein©  Cersalse.  ».  Orlow.  A 944> 

_ Die  ti  tri  metrische  Beaümmung  und  die  Ahecheidung  des  Cera 
mit  Kaliumperraauganat.  R.  J-  Meyer  und  A.  8ch weitzer. 

Cb«llUMLebrbocb  der  cbemlacben  Technolog.«  der  Energien. 

H V JOntner  B.  60.  - Ubrbucb  der  allgemeinen,  pliyil- 
kiilise b«u ^und* IhemelLeciien  Chemie.  F.  W.  Koater.  B.  «. 
i S - Tbcoretieche  Cbennc  von.  SUndpuukl  der  Arogedro. 
*b«  Kegel  und  de,  Thermodynamik  W.  Bern.' 

— Leitlimeu  der  Chemie.  W.  Ostwald.  B.  28o. 
kaliscbe  Chemie  für  Anfangei r.  M.  vani Je  venter.  B.  Wft 

t'hemluehe  liateranebnage»'1  »lebe  Ifich  Analyae  nad  OmmimlyM. 
i“u««tun,vT^»iVrk.l.bor.tori.n.  IW.  288.  - Cbmnb.be 
Betriel.akontrolle  in  üimnerken.  886.  — Cbemiatry  of  (ree 

Mamltaclure.  IV  J.  A.  Butlerllnld.  B.  «d  ... 

Taiiirkeitabcricht  des  Laboratoriums  der  Gas  und  Vi  «werwerke 
SaSSTlW.  O,  Pf  eil  le  r UM.  - Tnt.gk.ui  de,  Ubota- 
turiuma  der  atxdliacben  UeaaneUB  m KOmgaberg.  Jll. 

l!*J„  tbwa^eike.  H.  Vuin.«  Wö.  _ tr.-innnng  ron 
Cvan  aus  Gasen.  \H.leld.  Pat.  8W>.  , „ 

Dampfte»'!.  Die  Feuerungen [der  Daropikeeael.  A.  Dolch.  B.  120. 

— Gasfeuerung  für  Dampfkessel.  L.  JW. 

ItAinnrmaitchlaea,  HeUsdampf  MaschinenanUgen.  M.  8 c h m i d t 
Tu“  - Die  elektrolybeche  Abecbeidung  de«  öl.  nur,  dem 
Kunden..-««.  L.  868.  — Techmechc  Unt«.ucbuunm.tbodan 
iur  Betriehakontroll©.  J.  Brand.  B.  11hl. 

p--  /““'"irTcb’rT.r K- ■ ÄrkSäÄis 

Dnmpltnrbmu.  ■ L ,,;7  _ Ät,u„mevernuobe  nn 

Dnmnllurbinen  U 678  - B«timmung  de.  Dmnpl.erbr.ucb. 
.D„TnmX.mptturbine.  L.  702.  - Le.  Turbiu»  4 V.pear 
et  k Gaz.  G.  Belluzo.  B.  10i2. 

Dampfvcrhrsuch  siehe  Waasergas. 

Dannertgaa  siehe  Waaaergas. 

Destillation  siche  Ammoniak  und  Gaserzeugung. 
Diehthelt.prUIungen  «lebo  KohrleitungeD.  ^ _ uie 

llifhtunr  Elastische  Muflendichtungen.  > o g t.  *>» J. 

vÄ.»l“.  Portl.udzemont  zur  AMmbtno« .der  M^e  . 
Z "Stauung.».  I.  877.  - Vera,, Cb.  m,t  Bohne.  Bl.,- 

Dlebsiadil-  't]«»dieb.uld  in  Manchon  liUdbacb.  758 
DieselmoUr  siehe  Kraftmaschinen. 

Dachte.  Lampendocht.  J-  Walrnf-  lat.  ..  . 

Drnekmwer.  Muxuunl  und  Mitmnal  l .«.drucknieiuier.  K^L  ^ ^ ^ 
Druckregler.  Regulierung  und  Regulatoren,  r. 

Tlv.lb'».  - Btntt-b.WrmeW- 

— Mem brnngnfldruckregler.  V.  ilf  -•  j _ lju 

regle,  mit  awrt  _ D™k,„le,  Ktr  Frei. 

gaaenbeuger.  .l.’vinUcb.  Put. -M31.  - Pul.«uuu«u^e,cbe, 

DUngemmS1“^“«» J-  Iku ' L pH«, ? C i « u aen.  U 
Meuioden  iur  Untereucbung  der  Kunstdüngern, Ue  . 

DB.cn  eiebe  littegtnhllcbt  und  Brenner. 

Edelgase  eiche  treee.  , , r.  l-  . = u H 168. 

Fünen.  Ille  ünfeeieen,  hie  Schmiedeeisen.  C,  Frank.  »• 
Fü.eubnbnbeleuehtun«.  Die  «naerneugung  der  vereimgten  p 
»,«.•„«„  und  haaetacben  8u.teb.hn.n  tm 

L.  181  - üaeglObUnbllampen  mit  'uv^r.nn.rn  «u  K»en 
babnwagen.  Ähren».  •!*>.  - Ineertgaeglühllchl  lür  El»nb.n, 

- mu“f,Ä.ab0cb.e[u  49«.  «•  - Behnbotbel.u* 

tung  mit  LuBg.»  im  kleinen.  88».  - Venrendong  .«•  I*« 
glühlicht  in  den  Wiener  hUfltbahnwagen.  L.  ivw- 

— Elektrische  Zugbeleuchtung  von  Vickors-Hall.  xoo.  . .e^. 
— Vorrichtung  zur  hidierung  der  Zündung  von  Wagg  K 

lampen  für  Preragaa.  Biaugaafahrik  Augsburg.  Hied>ngst 
& Blau.  Pat  *144.  - InvertglühUchtUmpen  für  L.aeobal> 
wagenlaternen.  L.  Liuia.  Pal.  *947.  Umr-lniaien 

FiUenindustrie.  Die  Eieen-  und  SuhUndusuie  der  Verei  g 
.Staaten  im  Jahre  1906.  L.  142. 

Kisenkonatruktloaen  siehe  lngenieurweaen.  . 

ElektrlHche  Akkumulatorcs.  Neue  Verbesserungen  »n  üon  am 
umlatorenbatierien.  S.  Co wpe r-Coles.  L.  21*-  ^ 

Elektrische  Anlagen.  Herstellung  und  Instandhaltung  etektn 

Licht-  und  Kraftanlagen.  8.  v.  Gaisberg.  B.  44d. 

SttdtiSCh«  Kraliwerke  für  Privatbetrieb.  E.  J uie 
Elektrtaeke  Bahnen.  Unterirdieche  Kabel  für  elektrisches^ 
bahnen.  L.  hü.  — Cber  die  wirtschafilicho  Bedeutung  _ 
Suuggasaulagen  und  öauggaamotoren  für  tätiafsenbahnen 
Kleinbahnen.  E.  A.  Ziffer.  L.  858. 
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Beleuchtung.  Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer 
mngaanlagen.  Frhr.  v.  Ga  inbarg.  B,  98.  — Ent- 
f der  elektrischen  Beleuchtung  in  den  vereinigten 
L.  419.  — Beispiel  moderner  Beleuchtung.  L.  419. 
den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  und  die  An- 
g der  elektrischen  Energie  in  Rulnlaod.  O.  G.  Flecket. 
— Elektrische  Schaufensterbelenchtung  in  Bannen.  820. 
trisitätaveraorgang  von  Paris  822. 

■ Kraft  übe  rtrarnne.  Gleichstrom  -Hnchapiinnnngakraft 
nng  Moutiera  Lyon  L-  97.  — Krafiahertrugungsanlage 
10  Voll  L.  167.  — Kritische  Betrachtung  Über  da«  Syriern 
:triM-hen  Kraftübertragung  mit  hochgespanntem  Gleich- 
L.  1030.  — Schwierigkeiten  in  Hoch*pannoagskraftflb«r- 
en  und  die  Einrichtungen  an  ihrer  Milderung.  J.  F 
und  A.  C-  Bunker.  L.  1030,  — Horhepannnngaanlage 
(X)  Volt  I»  1080.  — Die  Übertragung  elektrischer  Energie 
laich  ström  nach  dem  Reihenschaltiingiuvateni.  J.  8.  II  ig  h- 
I-  549 


e Lampen.  Umwandlung  elektrischer  Energie  in  Lieht, 
te  in  mell.  547. 

•nbogenlampen.  H 8.  (latfield.  L.  549.  --  Messung 
mentanwerte  der  Lichtstarken  von  Wechaeblrorolampen 
nlka.  I*.  549.  — ■ her  gegenwärtige  Stand  der  Bogen- 
Industrie.  L.  GM  — l)er  eingeschlossene  Lichtbogen 
ck hausen.  B.  879. 

hlenglflhfftden  für  elektrische  Glühlampen  H.  Weher. 

— Versuche  an  Kohlenfaden-.  Osmium-  nnd  Tantal 
. J.  T.  Morris.  L.  419.  — Verbreitung  der  Queck- 
impflampcn  I„  -119.  — Glühlampennrü  fangen  und 

lampen.  466.  — Die  Helion -Glühlampen.  L.  467  — Glüh- 
fiir  hohe  Spannungen.  C.  P.  Pateraon.  L.  490.  — 
e Licht-  und  Wärmeenergie  von  Glühlampen.  J.Rufsner. 

- Messungen  tlber  Temperatur  nnd  selektive  Strahlung 
ektrischen  Glühlampen.  C.  W.  Waidner  und  G K 
pfs.  698  — Cher  Temperatur  und  Lichtemission  von 

Osmium  nnd  Wolfram  A.  Grau.  L 795.  — hie 
Wolfram-Metallfaden  lampe.  L 838.  — Dl©  Lichtstarke 
iühlsmpen.  Fleming.  L 839.  — Karte  Theorie  über 
rminderung  der  nützlichen  Lebensdauer  mattierter  Glüh- 
i.  A.  E.  Kennel  ly.  L 839.  — Untersuchung  über  die  Ur- 
der  Abnahme  der  Lichtstarke  bei  mattierten  Glühlampen. 
Miliar.  L.  839.  — TcmperiUnmiessungcn  im  QoMt- 
chtbogen  der  Quarzlampe.  L.  839  — Die  Wolframlampe  in 
<h.  L 839  Technische  Bedingungen  für  die  Lieferung 
lühlampen.  *9G6  — Mitteilungen  fltier  elektrische  Metall 
iilhlatnpen  und  hangendes  Gasglühlicht.  Vofs.  1092. 
c.  1023  — Über  die  Wolframlampe.  C.  Clerici.  I,  1030, 
rwendung  des  Vorschalt  widerstände*  der  Nernst  lampe  zur 
nderung  von  Spannungcmchwankungen  in  Llchtslrom- 
i L.  1031.  — Die  Quecksilberdampflampe  und  der  Qneck- 
leichricbter.  J Polak.  *1044.  — Die  Mooresche  Vakuum 
Me-  F.  Moore.  L.  *1091.  — Die  Qnecksilberdatnpf 
3.  E Kraus.  B.  1092.  — Metall fadenglühlampen  und 
ides  Gasglühlicht.  W.  Thomsfs  1148. 
folg  des  Syndikate  elektrischer  Glühlampen.  83. 
te  Leitungen.  Natrium  ala  elektrische«  Leitungsnietall 
Ile  von  Kupfer  A.  G.  Bette.  L-  212  — Die  Erwarmung 
iktrischen  unterirdisch  verlegten  Kabel.  J.  Telehmüller 
. H n murin.  812. 

k<  Sicher hoit. to rrichlunr-o.  Llio  Uol«hr<iii«lloo  Io  oloklrl 
Wochseletromanlagen  und  einige  moderne  Schutzvor 
igen  zur  Abwendung  von  Gefahren.  H.  Zipp.  L.  16<-  — 
Sicherheitsmafsregeln  für  Wechselstroman lagen.  L.  Ml 
he  KlcherheltavorschriftCB.  Vereinigung  der  Elektrizität»' 
Erläuterungen  zu  den  Sicherheitevorschriften  für  den 
:»  elektriacher  Starkstromanlagen.  L.  98  Sicherhatls- 
riften  für  elektriache  Starkstromanlagen.  B.  1092. 
iit.  Abhandlnngen  0t»«r  Elektrizität  und  Licht.  Tb.  von 
thufa.  B.  391.  — Die  Elektrizität  und  ihre  Anwen- 
n.  L.  Graet«.  B.  817. 

Mtaprcis.  Strompreis  für  Prefsgasapparate.  436.  — Uie 
Nütze  der  Tarifbildung  in  elektrischen  Zentralstationen 

0. 

fttswerke.  Elektrische  Zentralen,  aus  Ueinkea  Handbuch 
-MlMMlmlk.  K.  Wilkeoo.  Bi».  - lUklMM  '■>> 
»nioriur  KloktriiUUmorl»  8.  B Hitlor  IM.  — fctoltn- 
■ork.  mit  Louchtoubotriel.  14«.  - l>i"  krtr*»m»o  von 
ItiilUsworkob  In  mittleren  o.  klriorrr»  Stldum.  fa.  Pett  mer 

- Pie  Kruuoino  von  Eloklrliit»u»-erk.o  in  *r»Iknren 
n und  ihre  Beeinflussung  durch  die  Strom  Befer  ang 
5.1m  Oh  P.ttm.r  L.  .Kl  - Pn«  Prob  «in  kleiner 
"eher  Zentralen.  II  V Eore«t  U *43.  - 

•nen  Melnllf«.len|!lllblnm|>en  nnf  die  W.hl  der  \ erbrnneb. 
»n.  Ihr  neue  Eloktririinuwnrke.  E " iknndnr  l.  n, 
ie  wirtnehnftlicbe  Enlwii-klong  der  tlnklririutnnerkr 
nm.nn.  L.  838.  - Vnrjlnkb  der  Slnlielik«  der  Elektr ■ 
rerlce  penterblnnd»  nnd  Oroftbrlt.nill.iiB  1.  ie 
un«  und  llelriob  tim  olektriechen  lleleurblon*«.  nnd  Kraft- 
agungsanlagen.  F.  Hoppe.  B.  1151. 
ydroelektriechen  Kraftaentralen  Oberitaheus.  A . Bau  au 

- Elektrische  Zentralen  auf  dem  nordsmer.kaniscben 
aent.  L.  1030 


— Das  Wasserkraftwerk  ßrusin  L.  795.  — Elektrische  Oberland- 
zentrale  in  Hagen.  574  — I>io  Sillwerke  bei  Innsbruck.  L.  757. 
— Versorgung  der  Stadt  Mannheim  mit  Wasser  nnd  Licht. 
J.  Pichler  *577.  607.  636.  — Die  atAdtischen  Warner-,  Gaa- 
und  Elektrizitätswerke  in  Mannheim.  Pichler.  685.  — Wasser- 
kraftanlage  der  Münchener  Elektrizitätswerke  lud  Mnoshnrg 
L.  97.  — Elektriache  Unterttatiou  in  München  600.  — Elektri- 
zitätsversorgung von  Paris  366.  — Wa*«nrkraftanUge  der  Port- 
land Railway,  Light  and  Power  Co.  L.  796.  — Da«  städtische 
Elektrizitätswerk  Schweinflirt.  K.  Wertenaon.  *402.  — Daa 
städtische  Elektrizitätswerk  Schwerin.  Schirm  ach  er.  1039. 

— Erwelterwifl  in:  Charlottenborg.  59«. 

— Projekt  In:  Husum  1014. 

Neufaa«  in:  Montreal.  1074  — Neubau  in  Prenzlau.  1016. 
Elektrohängebahn.  Die  Elektrohängebahnen  Dietrich.  *425. 
Elektrotechnik.  Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete.  Die 
Arbeiten  des  Schweizerischen  Elektrotechnischen  Vereins.  235. 

- Uber  die  technischen  Bedingungen  für  di«  Lieferung  von 

GlühUmpeO"  *966. 

— l>cr  elektrisrhe  Strom  und  «eine  wichtigsten  Anwendungen, 
W.  Bermbach  B.  81.  — Die  Antriebsmotnren  für  elektrische 
Stromerzeuger  H.  Ppyri.  B.  655  — Graphische  Ermittlung 
der  Gestehungskosten  elektrischer  Energie.  K.  Krimar.  L. 
838.  — Kosten  der  au*  Wasaer,  Dampf,  Ga«  nnd  öl  gewonnenen 
Elektrizität.  Cb.  E.  Lucke.  L.  838.  — Die  Verwertung  der 
Windkraft  zum  Antrieb  elektrischer  Maschinen.  W.  O Hör» 
naill.  L.  1030.  — Aus  der  elektrotechnischen  Industrie: 
Schiedsgericht  für  Gebrauchsmusterschutz-Streitigkeiten.  1089. 
— Wie  «teilt  man  Pm|ekte,  Kostenanschläge  und  Bpfriebskowten- 
hcrerhnungen  für  elektriache»  Licht  und  Kraftanlagen  auf?  F. 
lloppe.  B.  1072.  — Report on  British  Standards  for  Electrical 
Machinery.  B.  1092  — Messungen  au  elektrischen  Maschinen. 
R.  Krause.  B.  1151. 

Kntelgnnng.  Enteignung  von  Grundflächen  für  Gas-  und  Elek- 
trizitätswerke. 24. 

Entstäubung.  EntstäabungBTorrlchtung  für  Luft  and  Gase.  G. 

Z schocke  l’at.  336.  — Entstäubungspnmpen  1088. 

Erden,  seltene.  Seltene  Eitlen  R J Meyer.  L 96  — Über 
das  Vorkommen  der  seltenen  Erden  nnf  der  Sonne.  G.  Hof- 
trauer. B 1092. 

ErdSI  siche  Petroleum. 

Erfinderrecht.  Rechte  der  Angestellten  und  Arbeiter  an  den  Er- 
findungen ihre«  Etablissement».  Bolze.  B.  814. 

Ersatzpflleht  siehe  Schadenersatz. 

ErdstrSme.  Vagabundierende  Ntrüme.  L.  97.  — Znm  Bericht  der 
Frdstromknmmiaaion.  W.  H.  Lindley.  217.  — T^itBätze  für 
Msferegeln  znm  Schutze  der  Gas-  nnd  Wasserrohren  gegen 
schädliche  Einwirkungen  der  Rückströme  elektrischer  Gleich- 
Strombahnen,  welche  die  Schienen  als  Rflckleitnne  benutzen. 
223  Bericht  der  Erdstromkornmiaalon.  W.  11.  Lindley.  *661. 
Exhaustoreu  siehe  fiaesanger. 

Explosionen.  Einfacher  Versuch  znr  Demonstration  der  gemischten 
Kohlenstaub-  und  Gasexplosionen.  C.  En  gl  er.  *48H.  — Er- 
mittlung der  ExplosionagTenzen  von  Gaegemengen.  N.  Tee  ln. 
L.  •899. 


Fabrikanlagen.  Moderne  Fabrikanlagen.  L.  l’t«.  B 364.  1052. 
Fabrikbetrieb  siehe  auch  Feuernngen. 

— WerkBtatttechnik.  Zeitschrift  für  Anlage  nnd  Betrieb  von 
Fabriken  und  für  Herstellungsverfahren.  G.  Schlesinger. 
B.  121.  — Der  Fabrikbetrieb.  A.  Ballewski.  B.  816. 

Farben.  Theorie  der  Farbenempfindung  und  Farbenhlindheit.  F. 
«chenck-  B.  1072. 

Perndruekleltunge«  «lehe  Gasvereorgnng. 

Ferngnswerke  sieho  Gasversorgung. 

FcrnzUnduag  fliehe  Strafsenbelenchtung  und  Zflnd-  nnd  Lösch- 


vorrichtungen. 

peserfeste  Produkte,  über  die  Fsbrikation  and  Anwendung  feuer- 
fester Ziegel.  R.  Keller.  B.  285. 

Feuermelder.  Feucnnelde-  und  Alarmeinricbtungen.  Linden- 
b e r g e r.  *500. 

Voerplntte«  siehe  Bananlagen. 

Feuerung,  siehe  such  Dsrnpfkeseol. 

— Neues  sub  der  Feuerungstochnik.  L.  59,  — Verlust  durch  Un- 
verbrannte»  in  den  abiäehcmlen  Heizga»en  C.  Eberle  und 
A.  Z »chimmer  I«.  59.  — Die  Wärme  im  Fabrikbetnebe. 
C Blacher.  B 284.  — Brennstoffe,  Feuerungen  und  Dampf- 
kessel A.  Posch,  lt.  702.  Formeln  und  Tabellen  der  Wärme- 
technik. P.  Fuchs.  B.  702. 

Feuerversicherung.  Feuerversicherung  von  Kohlen.  4i2. 

■lammen  siehe  auch  Verbrennung. 

- über  Flammentemperaturen.  W.  H.  Y.  W 0 ** jT  ' j- 

Entleuchtnng  von  Flammen  durch  Geräusche.  340  — Uber  die 
Temperatur  der  glühenden  KohlenRtnffteilchen  leuchtender 
Flammen.  R.  Ladenburg.  *697.  — Über  Hie  Flamme. 

Smithelia  1004. 


nmt  PVwMtnhnrVMzetiZ. 


L 89. 

llaslgkeltserhitzer  siehe  auch  Wwmererhitxer  und  V armwaseerver- 
sorgung.  sowie  Badeofen  im  Register  für  Wasserversorgung 
Vorrichtung  zur  Regelung  der  Gaszufuhr  für  Flflsaigkeitserhitzer. 
F Kruel  Pat  *901.  — Engrohriger  Hoifswaasererzeuger 

H.  Mül  len  hach  und  E.  Rund  Pal  *925.  - nüesigkeltB- 
erhitser.  « ödes  berger  Bad eap parat e- Fabrik.  Pat.*ll09L 


Digiti 


llfifi 


Bel  euch  tungawesen.  — Sachregister. 
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Gawibgabe.  Erleichterungen  ....  -—-—*5. 

abgabe  an Fabriken  •“^“•‘ffün^achung  hochprozentig« 

CMMlpe.  I « - tnflfc  pruliqQO 

(!„,.  A.  stack  um!  ^ g 2S5.  - Über  dl« 


hJd  l.  um!  - ' SSaere*  Äpp«.j«  «r^Mly*^ 0 *'« « 

h«  2tÄ  f‘rmÄ,aT.^  u fc  &£ 

i uw,  _ Iran  Gaaretraklometer.  F.  Haber.  Uw- 

_ Vo^cbtang  z»m  Anzeigen  des  Kohlenalnregehmlte.  der  Rauch- 
" " . s-hlatter  und  1*  Deutsch  PaL  H91L  — Ow- 

***6'  A-  ?,  pj“  i®  w F Lux  Pa«.  im.  - Verfahren  zur 
pumpe  roll  Regelwerk.  *•  % J*'m  -T“.m 

Analvae  von  Gasgemiachen.  C.  Zeit»-  *at.  493. 

Gwanätin  »lüb«  auch  Ablösung»*««.  «»»IwhsHar,  Gasversor- 

— Efchnnng  des  Ablösung»*»«««  voo  Aiaaanstallun.  Mfi.  — 

Städtische  Gasanstalt  und  privates  F.lektrislt»U*erk.  sah.  Iw-. 
_ [ijs  Holl«  der  Gas-  nnd  VV  aswr*erke  tra  Haushalt  einer  Stadt. 
Kühlt,  tut»  10S1  — Bemerkungen  über  Bau  von  kleinen 

— iiXIsTsn  Ober  die  Entwicklung  der  Gas  und  Wasesrwerke 

Runtien  Bohn.  353.  — Erweiterungsbau  de»  Brmnberger 

Serka.  wfl.cb  W - über  die  ...dlUchen  Ga.-  und 
Wasserwerk«  in  Brach»»!  Slmoneen  Aid.  — 
Uirektlonsgcbüu.le  der  «lüdtiadien  Gas.,  Wasser-  uüd  Eleklmb 
lütawerke  in  DUeaeldorf.  Kordt.  !a3iL  - Do«  neue  Oaawerk 
der  Stadt  GOrliu.  Velde.  1L  - Die  Licht-  und  Wasserwerke 
der  »ladt  Hemeln.  A.  Klage.  *173.  - Vereinigter  Betrieh  von 
Elektrizitätswerk  und  Gasanstalt  tn  Lichtenberg.  L. 

Die  Versorgung  der  Stadt  Mannheim  mit  Nasser  und  UCDl 
J Pichler.  — Die  städtischen  Wasser,  Gas-  nnd  Kiek 

trizitätswerke  in  Mannheim.  PI  chlor.  885.  — Da«  neu«  («aa 
werk  der  Stadt  Nürnberg.  R.  Terhaeret.  -Bfi  — Die  zu 
künltige  Ganversorgung  von  Pari».  184-  21a*  — Umbau  einer 
Asetyleozentralo  in  ein  Bteinknhlengaswerk  in  Peiakretscham.  uäu. 
— Daa  Oaawerk  Schwerin.  Jerratach  1039.  — Dl«  Gaaver 
worguug  von  Tokio.  Miauta.  I».  1QQ8.  . , 

— Verbundagaawerk  in  Altonborg.  1LUL  - Ferngaswerk  in  Elger» 
büre-  Stift  — Gruppengaaanstnlt  in  Flonheim.  üulL  — Oruppen 
gaavrerk  in  Uuaa.  11 U.  — GruppengMwark  in  Obertahauaen 
wv7  — Gemeinsame  GaaaosUlt  in  Rodenberg,  Klein-  uud  Groft 
Neundorf.  23.  - Gruppengaawerk  in  ffaarwellingen  333.  — 
Verbandagaawerk  in  Schmiedefeld.  555.  — Verbandagaawork  in 
Weinböhla.  HBfl. 

Projekt  In:  Altenstädt.  9Ö2.  — Annaburg.  1834.  — Augustfehn 
14f.  — Bad  Kosen.  Ü24.  — Belgern.  213.  — Boomt  — 

Büdeladnrf.  B2Ü.  — Büdingen.  215.  — Bruonbüttelbafen.  3fi.L 
— Brnnabültolkoog.  33L  - Charlottenbnrg.  & 12.  — Dottel 
hach.  812.  - Dom mil zach.  338.  — Durrenberg  533.  - 
Frankcntbal  313-  — Freiwaldau.  343.  — Friedrichroda.  l4fc*L  — 
Giefoen  826.  — Gliesmarode.  1114.  — Grufaelalingen.  a53.  — 
Gr. -Flott heck.  HL  — Hallte.  333.  — Hermadorf.  Hx.  • Hün 
fehl  333.  — Juditten.  I11>.  — Karthaua.  215.  — Königsberg. 
Krojanke.  336,  — Landaborg.  83.  422.  — Langenberg 

- s«n  1 l.twln.lt  ft*)7  I .itts.esstlfl.lll  Kl  |-A 


mt  — Krojanke.  ;h>:j.  — i,anu»uerg.  mi.  *«_  — i»aii|cauuerK 
IIU  _ Lconherg  122.  — LiebstadL  Ü2L  — Lingenfeld.  3112. 
— Moya.  334.  — Mülheim  a.  M.  322.  — Mutte ratadt.  llUA.  — 
Nietlehen  not.  — Pommereuadorf.  204  — Prettin.  HL  — 
Hchalkau  toMfi.  — StallnpOnen.  2fi2L  üGi.  — Tiachau.  SIL  — 
Tübingen.  32.  — Zempelburg  22S,  — Zachorlau  81i 
— Neubau  In:  Alt-Glienicke.  IfltL  — Artern.  3U.  — Bad  Sooden- 
H.U  — Helzig.  1 1 13.  — Bergen.  11113.  — Beveneen  331.421  S2ÜL 
_ Bietigheim.  U7.  lTO.  — Biacbofeburg.  Hi-  — Boumt.  IlliL  — 
Bönuigheim.  739  — Calprino  233.  — Diekireh.  SUa  — DOlnu 
hmv  H'iit  — Dommitasch  Bl  — Dunnoreheim.  Ciilü.  — Eich 
walde.  üBst.  — Ettlingen.  123.  — Fel  Ibach  3!Ül  — Fiombom. 
.HAH  — FiOrahelm.  ^2».  — Gänsen.  314.  — GeestliachL  338.  — 
Gera- Elgersburg.  43.  — Grofa-  und  Klein-Rüschen.  283.—  Guhrau. 
~i i>:  — Hamburg-  3Ü3  — ilann. -Münden.  41L  — Hattingen 

hm:i  Herford.  Mfi.  — Her  me  t ad  t.  383.  - Homburg,  Pfulz 

4«t:t  — Hoyerswerda  417.  301.  821L  — Hemfeld.  B-t).  — Ilmenau. 
4 <1.1  üTA  — .Inner.  123.  — Jobsladt.  313.  — Kaliio».  133  315. 
— Kalmar.  5111  — Karlstadt  578.  — Klütze.  3iKl.  — Ijnidsberg. 
2Ü3.  — Issngebrück.  243.  — Lausanne.  ß2L  — Leonberg.  1114. 
— Ivechhatmcn.  8Ü2.  — Letacbin.  338.  44I_  — Lobeena  313. 

8AB  — Löwen.  Blii  — Mallmitz.  Ul31.  — Mendrisio.  8ü2.  — 

Metternich.  HH4  - Montreal.  1324.  — Moya.  822.  — Nastütten. 
313,  — Neuenstadt.  388.  H02.  — Nen-Peteraheim— Neu  Wehnw. 
Wrj  — Neustadt  b.  Koburg.  331.  — Neustadt  a.  Rbbg.  233.  3114. 
— NoHorf.  — Oberlahnstein.  IL3.  — Oberwexel  H't.S  — 

Oliva.  913  — Paaewalk.  233.  231L_  — Penzig.  313.  333.  — 

Prenzlau-  «»Hü-  — Rees.  125.  2ÜL  233.  — Reinickendorf.  331. 


_ Bodenbers.  m.  - Schwabenhetm.  2iL  - Sehwaraenherg. 

_ Soden  Kalinünatcr.  lilll  — Sooden,  blli  - Spandau. 

Sü  _ Stockaladt.  22Ü.  - Slu!tsarkjöh-  --  Sude.  m jISl  - 
Tiracbttenel  fiÜQ.  — VejBaarden.  !Mh  — Weinböhla.  £Sä.  — 
Wcifcentiinn.  Mi  - Wenlerepln.  im  — We«lcTlaod.  IM.  - 
Wien  lim  — Woldagk.  bli  — Wünnchclhnrg.  lai  lli  — 
Zempelbncs.  ilS.  Zachorlau.  ZM.  - Zufleubauaen.  M. 
Inbetriebnahme  in:  Aalten-  138.  - BOnnialieiin.  SßL  - Braalau. 
Dürntnr.  fit  — Eichwalde.  1BL-  Frohhurg,  3t  - .OrOahala. 

-it : — littiznm  Ifiid.  — lAiutrehrflck , 1114.-  — laiita  41.  — 
imteiwaide  Hü-  — Müllroae  AL  — MülicnSL  Jakob.  Aili.  - 
Nauaaird  ISA.  - Neuffen  Beuren  311L  - NlebülL  A3S  - 
Guineen.  23  - Onalmettingco.  2L  - Kadebnrg.  23.  - Kennch. 
öäfi.  - Bothenklrchen.  211  - retnpelborg.  St  - Toat.  1A.  - 
Tutlliugen.  2A.  — Vugbt.  2fii  — W nngenn.  AÜL  - W «inheini.  llhü. 

. Erweiterung  in:  Ahlleld.  tibi  - AUeneleiu-  LALL  - Aachaffen- 
hura  dl  — Au«  Alfi.  A21L  — Aunch.  12i  izA  nd 2.  Kam 

liera.  m.  Barmen.  UM  - Beruht«*.  AUL  — Bieleleld. 
213?  - UraunacUw«!*-  331310.-  Brtjtoh  «3.  - BrtwU.  abA. 

— Bruchsal  215.  — Charlottenburg.  iM.  id2.  — Coesfeld,  ulm. 
Cottbus  IOdA.  - Crailehalm.  AAL  - Cnai  » - 

hörst  238.  233.  — Dt.-Eylau.  3 - Dillenburg.  33A  - 
Direcbau.  Kim  — Dresden  213.  2£iL  842.  3U2.  — D riesen. _2liiL 

— Dud weiter.  238.  Düsseldorf.  338.  - Eberbaclr.  - 
Kberawalde.  aaa.  333.  — Ehrenfnedersdorf.  dfa3_  — Ellcnburg. 
ftl-j.  mit  — Eisenach.  U2L  — Emden.  333.  — Escbwegc.  383. 

— Falkenstein.  &L  Fenerbach.  433.  a31—  Fleoaburg  UM. 

_ Frankens! ein  135.  - Frankfurt  n.  M M2.  - F™.berg.  aUb. 

— Geislingen  233.  - Giefsen.  ti2ü. . Ifil  — G ogau.  11L 
_ Gottesberg.  442.  — Grottkau.  442.  — Gumbinnen  Ufiä.  - 
Halle  135.—  Hartmannadorf  21iß-  — Haynau-  8ÜL_—  H*ddyn. 
heim  b.  Frankfurt.  433.  — Helaingfora.  3Ifi.  — Hot  325.  — Hückes- 
wagen 258-  — Husum.  141L  - Jauer.Ui.  - JohanngeorgenstadL 
Kit  243.  — Karlsruhe.  813.  --  Kellinghuaen  442«.  — Kettwig.  aBL 

ooi  Kirchberg.  423.  — Koburg.  83.  215.  Köln-  j33. 

KSnlcaWr*.  *13.  - KonaUot.  Ml  — Kotlb».  82L  - Kronatadl- 

901  - Landall  1LL  fill  - Laürahülto.  Jhl  - Uer.  3Eü.  ISA. 
Uhmt*.  BHl  — Uusvnhdd.  2A1  — Lmgen.  8AS.  - Lina  m 
A22L  — Idluvu  Mi,  UH-  - Uwenberg  3£>-  - Üben,  lüli 

— IJUlriugliau»en.  m — Loiembnrg.  3Jä-  - - Lyon.  atu.  — 
Marggratwwa.  A22.  - M.eraue,  213.  - Müra.  S22.  - Mül“» 

81  Jacob.  Mi  - München.  Olfi.  - MOncben-MoüMcb.  Jbl  - 
Nauen.  SSA.  lät  - N.idenbnrg.  SB.  — 

b ladt.  B22.  — Norden.  243.  m - Obenrleln  Idar.  333-  Ober 
„,«1.  213.  — Oblau.  2ia.  - Oppdn.AflU.6M.  - Oaterod«. 
2A3.  — Oatrowo  476  — Farchim.  Ä — latachkan.  Ali 
ForaUrbacli.  IÜL  - Pronalan.  IliiL  — ^ 

scheid  1 1 Ift  — Rcppen.  ili.  — Rbeda-W  ledenbrück.  74a — 
Kiumii.  1A1L  — Rode wi ach.  263.  - R.if«wcin-  üoL  — balrwedei. 
blü.  — Scbeibenberg  II«.  - Schlei«,  afiia 
üiL  - Schnelm.  iilL  — Skagen.  Mb.  - 
Solingen-  121L  - Rlendel.  Uli.  - Slerkrade.  2f  - Stntlgert. 
AAi  MS.  — Todtnau.  643.  — Turin,  all«.  — .Lpsala.  711». 
Varel.  KliL  — Vingat,  IBL  — Wald.  42L  ML  - Wedbeun. 
auü  _ Wien.  II Ar.  — Wittmund.  TUT.  — Woilcnbüllel.  eia' 
Zerbst  3:18  — Zeulenroda.  15iL  — Zittau.  244.  — Zmn. 

_ Ankauf  in:  Breisach.  324.  — Hirschau.  IDtL  - Freising.  32h.- 
Gleiwit*.  41L  - Rofaweln.  318.  - Wickmtb-  11U5. 

— Verkauf  In:  Sa.nill.en.  24.  - Zülhchm»  44.  r Marnadorf  21L 
Gasanstaltsbetrieb  aicho  auch  Arbelterverbtltnisse  und  Buchion 

— (irenzfragen  der  Gaswerke.  E.  Kobbert.  ihL 

— Die  Arbeit  der  Guennstalmheamten  des  Aufaendienutea.  r- 
Goodenougl».  206.  — Zahl  der  Beamten  in  Gasanstalten-AJL^ 
— Zahl  der  Beamten  in  Gasanstalten.  P.  Büttger.  twl. 

der  Beamten  in  kleineren  Gaswerken.  928.  — Bauabteilung  f 
die  Gasanstalten  in  l^ipaig.  lilö* 

— Vereinigter  Betrieb  von  städtischen  Gaa-  und  W aasorwerken. 

Vereinigung  von  Elektrizitütawerk  und  Gasanatalt.  Bai. 

— Belästigung  durch  Gaaanslalten.  28£L  , , n lo-n 

(«asartca.  Die  techulachon  OiNlttn»  1L  Ko  ach  tu  ied  er. 
teaoautomaten  siehe  Gaameeaer. 

Gasbackofen.  Lieferanten  von  Gasbacköfen.  112. 

Gasbadeofen  sicho  im  Register  für  W anaervereorf nng- 
Gasbehkiter.  Ober  die  Spannung  des  Winkelringe«  am  Flachbonen 
de»  Wnaserbotticha  bei  eisernen  Gasbehilltern.  E.  K u *•  “* 
Erwiderung  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  E.  Ku*.  E- 
binownki.  1223.  — Zur  Erwiderung  des  Herrn  Szarlunow« 
E.  K u a.  *378.  - Schlufawortan  Herrn  Dr.  Kox.  Baarbloowazi 
2isl  — Zum  Schlufswort  dea  Herrn  Sxarbinowaki  **•  K u*. 

- EntucbftdigangaanaprQcbe  an  Unternehmer  für  verloate 

Gua.  3I1L  Mifafftrbung  von  Gaal>eij»Jterglocken.  ÜGi.  — yaan» 
der  Gaabehüiterblecbe.  952. — GröfsterGaaljehftlterdes  KonUneius 
in  Charlottenhurg.  1D24.  ^ „ 

— Neubau  in:  Aue  L E 2BL  — Bad  Hamburg.  3LL  — P’ff.'r1® 
bürg.  1074.  — Crailsheim.  216.  — Ehrenfriederadoff. 

Eupen.  412.  — (ilauchau.  1Ü3L  — Gmünd.  593.  — Helaingborg- 
124.  - Kalmar.  493.  — Kariaruhe.  553.  — Konstantliwp«- 1" 

- lAommatzsch.  534.  — Moskau.  215.  — Mülheim.  613.  • - Uro*. 
ZLLL  — Scbeibenberg.  92I_  — Söderteige.  228.  — SonderlN  rg- 
13k.  S22_  — Stuttgart.  KL  83.883.  — Tegel.  33iL  — Todtnau.  IW- 

— Teleakopierung  In:  Braunschweig.  147.  — Dülipen  441.  — Gieiaen 
447.  — Karlsruhe.  135.  — Nakskov.  554. 
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ÜtsbehllterhelziiB».  Heizöfen  für  G**b*halter  2ÖB. 

Gasbeleuchtung  Biehe  auch  Beleuchtung,  Kircbenbeleuchtflng. 

Schlaclilhofbeleuchtung,  Schulbeleuchtung,  Rtrafsenheleuchtung, 

_ Qjy,  Gas  liu  bürgerlichen  Hau»«.  F Schäfer.  iliü.  — Ein 
führung  der  Gasbeleuchtung  in  Homberg.  1IL  — Einführung 
der  Gasbeleuchtung  in  Sindlingen.  UL 
GattbereUuitg  siehe  Gaserzeugung. 

G»xe.  0«>er  die  Beelimmungen  der  seltenen  QMM  in  natürlichen 
GMgemiscben.  C.  Moureu.  L &1L  — l>ie  Fortschritte  der 
kineiiarben  üsslbcorie.  Jager.  B.  Ä12.  — Spezifische  Wirme 
der  Oft*e.  L.  648.  — Die  Gase  der  Atmosphäre  und  die  Ge- 
schichte ihrer  Entdeckung.  W.  Kamsay.  B.  21KL 
Gaserzeuger  eiche  Mich  Rangges. 

— 1’ntrrBuchungen  »n  Gaserzeugern.  K.  Wendt  U üfi.  — Uber 
Ringgenerstoren.  L.  ÄliL  — Uber  Gai^cne-raUiren.  J.  Körting. 

L »itw- 

Gaserxeuger  mit  einer  oberen  and  unteren  Feuerslelle 

W.  Brandes.  Pat.  *392.  — Verfahren  aur  Erhaltung  einer 

gleichm*f»ig  hohen  Temperatur  in  Gaserzeugern.  E.  Cspitaine. 

PaL  MU  — Vorrichtung  tur  Erzeugung  eines  gasförmigen  Brenn- 
stoffe* F Cotton  l*s»  *392  — Gaaenteuger  für  umkehrbaren 
Betrieb.  L.  A.  David  Pat.  5AfifL  - Gaseraeuger.  L A.  David. 

PaL  •UM  — Verfahren  aur  Vergasung  von  rohen  Brenn 
stoffen,  wie  Torf  u.  dgl.  P.  Hoering  und  W.  Wieland*. 

Pat.  flöfl.  Gaserzeuger.  E.  IloviuR  und  1L  Breui  Ile. 

Pat!  *a<e>  — Einrichtung  zur  Reinigung  de*  Rostes  nnd  Ent- 
fernung der  Schlacken  etc.  Gehr  Körting.  Pat  SI3L  - 
Gaserzeuger  mit  oberer  nnd  unterer  heuernng  Gebr.  Körting. 

Pat  •734.— Gaeet zeuger  mit  unterer  l.ufuufuhr.  ülbernbauer 
Anthrazit  werke.  Pat.  — GaBerzouger  zur  Herstellung 

von  Kraftgas.  A.  Sauer.  Pat.  SS.  — 

Gaserzeugung  «iehe  auch  Blangas,  Kraftgas,  Retortenofen,  Steln- 
koblengas,  Torf  nnd  Waasergaa  , M(1  _ , . 

- Koksöfen  und  Gaswerke.  P.  Schlicht  1. . 231.  — v??nipf,‘“ 

Generatorbetrieb.  W.  A.  Bo  ne  und  R V • r n o n Wk  eel  er 
I,.  — Leuchtgas  aus  Koksöfen  in  Boelon  F.  hchnte- 

wlnd  und  Dr.  Boeb  tlliL  - Fabrikation  von  GaB  aus  Torf. 

Ph  J.  Cohen.  L liiSL  — Vergasung  von  Durham ■ Kokskohle. 

A.  Short.  _ Über  Schlaiumversertung  durch  Vergasung. 
i.‘  gm  — Gleichungen  und  Diagramme  zu  den  Vorgängen  im 
Gasgenerator.  R.  Mollier.  L.  MiL  ha»** 

- Erzeugung  von  Leuchtgas  In  Ofenkammern.  Adolf*- Hütte, 
vo.m*Gr»tl.  Fl  i n «i  edel  «che  K.olln-,  Ton-  “”d  K°bl'”r 
wprke.  Akt.Oee.  Pat.  IlflU.  - Verfahren  «nr  ZnfOhrnn«  der 
Kohle  in  den  Ofenkemmern.  A d o I f r - II I « • . torm.  G r k tL 
Ela.ied.lKhe  Kaolin-,  T o nu  » d Kohlen  wer  k e^  Pat. 
im  — GMern-ugunguverfnliren.  Dent.ohe  hanke  l,e8«e 
Seilschaft.  Pat  AM.  - Apparat  sor  \ ergainngflnsewBremi 
Hiolfe.  ConetrnctionCompany  A me n ca.  Pa t -Mi - 
Uroi-kwuefler  helriebener  Gaeeraeuger.  O-JOllMmd  P.Fo  Jlet. 
Pat U32.  — Verfahren eor  Kreeugooir  voo  Rrucbtgaa  B.  Dot len 
hofer.  Fat-SlU-  - Gcrinnnog  von  UaehlgM  onddkhtem  Koke 
toa  Staubkohle.  Fllretl  B e r g • e r k e d l r e k 1 1 o n I n 8 c h l o f e 

Wal  den  hur«.  Pat  m - Gaeerreoger.  G ia  » g £ n e rat  i 
geeeltecbaft.  Pat  üll  - Vomchtong  sor  - 

beim  Eiotrilt  io  den  Gaeereeoger.  S Gjrdea.  Pat^^ 

Itahnanordnung  ao  Khieroliren  tum  Ein|Ohreo 

in  Leocbtgasrctorten,  J E.  Moldaehmld  Pat  11.8.  O» 
enenger  fär  HOasig.  BrennatoSe.  A.  J e r e m l a e , K.  S e a b a d o a 
und  .F  P.rtner.  Pat  aHS.  - ’°c'  r?'X  ? nnd 

Ga«  durch  Verdampfen  von  öl.  F.  L " _ou  Ml«cb- 
L Wolter.  PaL  fLilL  - Vorrichtung  zur  Erxengungvon  Mlacö- 
gaa  in  stehenden  Retorten.  A.  Rum  men  . • grhmidt 

E.  St. ober  und  R.  Hoch.  ^ ~ ^“Älnnetoffen 

b^ue^ 

Deatillationsgas  und  Miechgas.  1L  vi  Bk'r'  ' :n  das  Innere 

riebtong  aor  Snfabmng  von  Gaaen  od«  Dkn.pl.n  m daa 
von  Retorten.  iL  Wagner.  Pal.  101*. 

Gasfernversorgung  sieho  Gasversorgang- 
Ga«genck  siehe  Undichtheiten. 

GasglKkllrht  siehe  auch  Eisenbahnbeleuchtung.  Ahrens 

- Die  Entwicklung  den  hängenden  i^ertbeleuch- 

•IM.  Ifll.  223.  2611.  261  !0it;  ^3#^iicbn  Belencbtnng. 

tung  mit  Fernzündung  fOr  prttale  an  hängenden  und 

G.Kern.  W.  - Vergleiche  nd«*«  Über 

dem  aufrecht  atehenden  <4n^l0blicht  ’ ,Qbucht  ^ Bunte 
Verbrenn nngavonilnge  bei  bangende  Oem  aufrecht 

Säi  _ Vergleiche  »wi.chen  den,  bannenden  ° K,„f,  MO.  - 
«Iahenden  GeeglObllcbt  Dreh ’c“?  ! „„inhlnnipen  nnd  hangen- 

Miue«lung<*n  über  elektrische  Met «Il'edeng 

des  Gasglühlicht.  Vof a.  lüSMa  rhiorflamme.  C-  Killi“B- 
- Der  Auerst rümpf  in  der  ^ de,.  Au-Tstrumpfea.  O-Lum- 

*90.  — Über  daa  Emissionsvermögen  des  Aaemuump 


mor  nnd  E.  Pringshelt».  B.  1AL  - Theorie  der  Strahlung 
von  Glühstrümpfen.  Hoix.  L MfL 

- Neues  vom  G ra et zin licht  ß&2-  — Glühkörpertrüger  mit  federn- 
dem Endo.  2B2_  — Schlitzt egulierdÜBen.  UiUiL 

- Reklanteschiff  der  englischen  Gasglühllcht-  und  Rplrituabeleuch- 
tungainduairie  in  London.  778. 

- Blaubrenner  mit  zentraler  Luftxnftthrung.  F.  Alt  mann.  Pat. 
•8ö0.  — Gaaglühlicbtbrenner.  A.Bachner  Pat.  ^hL  — Über- 
einander angrordnete  GaBglülilichllampen.  M Beger  Pat-_läL 
Nachgiebige  Verbindung  de»  federnd  aufgehingtsn  Brennerkopfe« 
mit  dem  Düsenteil  bei  Gasglühlicht.  J.  D.  Ch.  Burley  und 
\ E Gilmore.  r»t  «33-2.  — Stofsfaugender  Gaaglühli<-btlirenner. 

C.  P.  Eh  mann.  Pal-  *839.  — ln  den  Kopf  von  Bunsenbrennern 
einzuBelzendra  RflckBchlagvenlil  an«  Glimmer.  R.  Friste r,  Inb. 
Engel  & Hoege waldt.  Pak  *491.-  Brenner  zur  Erzeaanng 
von  Blauflammen  hoher  Temperatur.  K.  K 0 p pers.  PaL  BIa_ 
Bunsenbrenner.  L Löwenetein.  PaL  Üi BL  - GMglühlicht- 
brenner.  J.  Mallol.  PaL  *t»l.  — Vorrichtung  tum  Kegeln  der 
Luftzufuhr  l>ei  Bunsenbrennern.  G.  J.  Scbmidl.  Pal.  iiz. 

- Vorrichtung  zum  Einaeuen  von  Invertglühkörperu  ln  Lampen. 

BlaugSBfabrik  Augsburg  Rindinger  A Blau  PaL  Re- 

gelung der  Luftzufuhr  bei  InvertgusglühUcbtbrennern.  G.  Bower. 

P,t  «492  — GiühkörperliefestigungfQr  Invertlampen.  D.J.Utara. 

Pat.  *fk-ti  — Invortlampe  mit  Abxngekanülen.  D e n t s c i b o <«  a a- 
glühlicht-Akt.-GeK  Pet  !iü  - AoIblwvOTrleb'oog  «' 
Glühkörper  an  Invertlampen.  Deutsche  Gaigl ü h licht- 
Akt.  Ge.  Peb-625.  - GeeglOhlirhllenipe  mit  eloem  oder 
mehrerrn  InvertbrenDern.  D • n tl c h e b « * R 0 h l)  e b t - A fc  L 
Gee  PaL  •99-i.  — Nach  unten  gerichteter  Olühbcbtbrenner. 

D • nt  sehn  Ganglühlicht-AkL-  G ne- P»l  2223. *|  fgj* 
invertlarope-  Deot.che  G . . g 1 0 hl I eht- A k t.  - G . P»'.  1131. 

- Inve.tbi.nner  für  GMglflhlicht.  II.  htektr  ond  A.  U •>>  >•. 
Pet.-  ‘ASS.  — Vorriebtong  «or  lo.b.reo  Verbioduog  der  die  G1...U.. 

fOrmlge  oder  pri.mwlecbe  Glflhkbrper.  R.  GefAll.  P*l • |A9t  - 
Boneeoertiger  AhrtMebrenner  fOr  (.«.globlirbt.  J V JiLler 
.0.(1  _ Nach  unteo  gelichteter  Gaeglllhlichtbrenner.  F.  K ie.ler 
Pet.  fÜÜ.  — Kopl  für  ebwkfte  geriehteto  GKglühbchttoenner. 

0 F Kinder  men  D.  Pet. -28«.  - GeeflChliebilemi»  für  lneert. 
Liinc  C F Kindermenn  P.t,  Uäl  - luven  »rnpA 
C F K I n d . r m . n n A C o Pet.  ElflU.  - «1«“»^' 

befe^tigung  für  bangendes  Gasglühlicht  C klein  bans.  Pat. 
•1011.  — Brenner  für  hängende»  Gasglühlicht.  Kontinentnl- 
Geaellscbaft  für  nach  nnten  brennende ■ ' 
lieht,  l’st.  *1073.  — Invortlampe.  Kram  erlicht- Ge  seil 
Schaft  PaL  *213.  — ÖMglühliehtbrenner.  Kramerlicht- 
nAeltachaft  Pst.  HILL  — Ns.h  unten  gerichteter  Gm- 
,’lnhlichtbrenner  mit  nn.  d..  MiKbrolir  «geordneten  Mtotjdn. 

F I ehmoitn.  Pet.  AMU.  - N.ch  nnten  genchteler  l.aaglOb 
bcblbiennw  E.  Lebm.nn.  P.I.S1P.I»- Invertbrenner. 

P°.r .X^'NKh'lnm nT^de-  SUnereü* «'UglOb'lcht- 

h alter  für  Invertglühlichtlsropen.  J-  PI  nt  ec  b.  >st.  -xx. 
Invertlempe.  M.  P-o-k.-v  -In.1n“.m^ 

t!“e  Smith 8phr^.P-  vLcbton”,” SiT...(-Wln“d» 

pf *B  «ib?.1  - ^EiSÜttlS  die  Mündung  von  lnvertbrennern- 
Th  Stein  Icke  Pst  ?Ä1JL  — Invertlarope  mit  unten  gescbloa- 

LhJ<ri..tk.  g. 

m.hmen  l»*«tbrennern.Tb.S,etaic^e.  K _ ,0[ 

brennet  fer  Oe^lablicbt.  J.I.  Vi  .^le  _ aM>lohUch,. 

UmpemU.b«n.  gerichteter  Br.,,nern,Oodi.ng  nnd  MSB 
_ surkllchlhrenner  ^ surkbrhL-glOblicht 

S5M'lffn.h!SVY-V,tsa.-Äi  ^ , 

I-  ln..  Tt  Bunge  Pat.  *1011.  — Regel ungadüse  mit 
_ Kegnbcrdüse.  B.  Bunge,  rau  _ DfiM  fflf 

Zehntrieb  für  GK  imnncr.  R F'l.  c r^P«t_ 

Bunsenbrenner.  W.  Schroll*,  i«  # 

für  GaadOsen.  P.  Bernhardt.  PaL -LUL.  ...  .. 

für  Gssglühlichtbrenner.  J.  Jürgens.  Pat. 

CmoriahSrc».  GeeglQbbfen  fOr  Emeillierirerke.  28S. 

CHtilrh‘-l‘  °”  - B.  UBL1-  Werk.lAtt.n.pp.r.teantüe.. 
heizung.  fl2L  UfiL  ^ 
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GwflunmeD.  A.  Schröder.  1 *». -Mi.  P*l  SUflfl. 

-&&S32£32?&£ 

K Äs. F L«bi.r.  f^lg 

•Ul»  — D nun. ti teil«  GMhciK.fen.  1L  N i . tu e c a tt  rc 
•1032,  — Vuriichtoits  zur  ErhtJhtins  den  Zuge.  <l«  H.tißaws 
bei  Ggeheitölen-  E Itoth.  Pat  tlQfi.  a-h.i.r  •ns 

(iagheli.ng.  D»»  OM  im  bürgerlichen  Hanne.  F.  Sch _»f  «r-JUm 

- Einneblungen  für  Koch-  nnj  W»rme.«eckn,  WmTD««.».- 
bereilnng  nn.l  llei.nng  ,»m  Küchenherd  m.  J- * 

R m «w  _ Bericht  der  HeirknnimiMinn.  E Schilling.  U-li. 

_ Werk«l*llenapp»r»t«  mit  (ineheitung.  idlh  — G“£e!j' 
und  Unöfn.  iäl  - Uueverbrunch  Ihr  Beigtseck«.  E.  K«r 
tinp.  »BIO  - Gasbrenner  für  Kachelöfen  Mch^obbfc  ‘ **‘L 
Gasindustrie,  siehe  auch  Steinkoldengas. 

- l)«r  Ua.kohlenv«br«nch  und  die  Cin-crreugnng  in  Grotehn  nn- 
nien  und  Irlnnd  J.  ILBrnley.  E.  21l  — Finnntielle  Beden- 
Hing  den  modernen  Deelill.lionekokKilene  für  d,e  Genindoelrie. 

P.  Schlicht.  *usfi  — Übersicht  ober  die  Fortnnhrilte  im  Gae- 
fach.  Blum.  L.  HlfiQ.  . _ 

Gaskocbapparate.  Ein  Urteil  Ober  üaekochapparate.  hamtleben 
91»  — Di«  Gaakochtecbnik.  Schöne.  iJÜ.  — 

FIAttapparate.  ML  — Vereinigung  deutecher  Gaskocherfabrl 

- GMtolhTfirichtung.  W.  Blair.  Pat.  - BrnlkM'en  (Or 

Kochherde.  FO  r a ter  & Ru  nge.  p«t.  U2.  “ G^heUlircnner 
lür  Kochherde.  K.  Fr  eil  Ing.  Pat  -HU-  — 

Me u rer  Put  »HiR  — Ala  Wasserkessel  auegebllaete  notil- 
platle  für  Gaskocher.  Hookwood  Com port  Bishop.  lat. 
•1112.  — Herd  für  Kohlen-  und  Gasfeuerung,  \ogelsanger 
Herdfabrik  M.  Albera.  Pat  U22. 

Gaakochkurac.  Gaskochknrae  in  üchanliausen.  lila. 

Gaskohlen,  siehe  Kohlen.  „ . „ . , , 

Gaakliche.  Koche  mit  Gaa  gesunde,  billige  Nahrung.  Kochbuch. 

B.  1.1311 

Gasleitungen,  siehe  Rohrleitung.  ,,  _ .... 

Gasmaschinen.  Aus  der  Gasmotorenpruxis.  G Ll«ckl«ld.  H-ML 
— Regeln  fttr  Iaeistnngsverauche  an  Gasmaschinen  und  Gas- 
erzeugern, nufgrst*-llt  vom  Verein  deutscher  Ingenieure,  dem 
Verein  deutscher  Maschinenbau-Anstalten  und  dem  Verband  »on 
Grttfpgasmaschlnen.  Fabrikanten  im  Jahre  191)6.  1£2»  2UL 
— Der  kranke  Gasmotor.  JLL  Haeder.  B.  2M-  — Pie  Gaa- 
krafrmasrbinen.  A.  Kirachke.  B.  665.  — Die  Gasmaschinen. 
A.  v.  1 bering.  B.  1022.  — Verbrenntingakraftmaschineu.  A. 
Tisch ner.  B.  1073  — Die  Verwendung  von  Grofsgasmsschi- 
nen  in  deutschen  Hutten  und  Zechenbelrieben.  K.  Reinhardt 

L.ÜS,  B.  1072.  ...  - ,. 

— Zur  I-age  der  Gasmotorenindustrie  in  190G.  41h.  — Uber  die 
Wärraeauanutzung  in  Verbrennungsmotoren.  I).  Clerk.  L.  QÄL 
— Beseitigung  der  bei  grofsen  Gasmotoren  auf  getretenen  Er- 
sebütterungen.  Sternberg.  29Q. 

Gasmesser.  Flüirelradgasmesaer  al«  Slationagssmesser.  G.  Sommer- 
teldt.  Tt-I'A — Bericht  der  Gasmesserkommiseion.  C.  Kohn. 
ML  — Beginn  des  richtigen  Registrieren!»  der  trockenen  Gas- 
messer. IDOL  _ , 

Verbreitung  der  Gasautomaten,  422.  — ■ Pie  Automaten  frag«. 

891).  — Gafiamomaten  in  Wiesbaden-  IüIül 

— Gapmesser mit  mehreren  Kammern.  IL  llönigabor g.  Pat.  812. 
Gasmessung.  Registrierend«  Clescbwindigkeits-  und  Volumenmea- 

snng.  E Stach.  L.  Mit  — Meaaung  grofaer  üasmengen  mittels 
Pifferenzdrucke*.  E.  Bl  ach  1*  1Ü&Ü. 

Gasöl.  Heifa  karburiertes  WasHergs*  und  Gasölprel«.  aai.  — Die 
Versorgung  l>eulBcbland*  mit  GasOl.  Schutte.  826.—  Grün- 
dung einer  Gaaöl  Verkaufsgeaellscbaft  m.  b.  1L  in  Berlin.  2U2. 
Gaspreise.  Die  Gaspreisfruge  in  Bt  Gallen.  IL  Zollikofor.  417 
— Kinbeitsgaapreis  in  Hanau.  1IU.  — KinheitagaBpreie  in  Lörrach 
I03ö  — Ein  heit  waapreis  in  Wien.  82iL 

Gaaprelsermslalflung  In:  Bayreuth.  21L  — Beutachen.  26L  — - 

Boston.  lülL  — Grttfrath.  Uli  — Bondcrshauacn.  126.  — 
Uerdingen.  1035. 

— Erhöhung  de*  Gaspreiaea  in : Hornburg.  365.  — Grofsenhain.  8F2. 

Hamm.  10(4  — London.  683.  — Tübingen.  366.  — Velpert.  hiL 
Gaaaauger.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Stellung  des  Speise 
ventils  von  Antrlebsmascbinen  lür  Gawaugcr.  W.  Maibaum. 
Pat.  *169.  — Kapptelradgebläse  »I«  Gassauger.  UiüL 
Gaaschlff.  Ein  Gasachiff.  F..  Capitaine.  L IR 
Gassteucr.  Aufhebung  der  Gaseteuer  in  Marienburg  L Pr.  216. 44L 
Gaslechnlk.  Kalender  für  das  Gaa-  und  W aaserfach  1908.  C.  F. 
Schaar.  B.  1130. 

Gasturbinen.  Diacusaion  *nr  les  turldnea  a gnz.  L Sekutwmu». 
B.  — Eine  praktisch  brauchbare  Gasturbine  R.  Weg  ner. 
B.  2U&.  — Les  Turldnea  ä vapeur  et  kgiu.  C.  Bellu  io,  B.  1072. 
Gasrerbraueli.  Minden  häzban  legyen  gi»z.  (Kein  Haus  ohne  Gaa.) 
— . Gasverbrauch  in  Berlin.  3fi&.  — Mittel  aur  Hebung 
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de*  Kochgaaverbrauctia  in  Nordamerika.  A.  H.  8lr«cker.  49L 

— Uher  Mafsnubmen  *ur  Förderung  dea  Gasverbrauchs  in 
München  und  deren  Erfolge.  Hofmann.  922. 

Gasverlust  siehe  Verlust.  . 

Gasversorgung  siehe  auch  Uuchtgae-Femleitung.  — Die  «oktlnftige 
Gasversorgung  von  Paris.  5£ii.  — Die  Ferndruckleitung  BchneWe- 
mQbl  (Jach  und  die  Pole  sehe  Formel.  E.  Walter.  Ü£IL  — 
Zum  Kapitel  der  Gasfernversorgungen.  A.  A.  Birkholz.  *434. 

— Der  Einfluls  der  Ferndruckleitangen  auf  Leuchtkraft  und 
Heizwert  des  Uuchtgnaea.  IL  ZoUikof  er.  Mi  ~ Uher  Ver- 
suche an  der  Lübecker  Gasfernleitung.  Hase.  llldR  MÜL 

— GaafernveraorguegaaalaBCii  la : Bremen. 206.—.  B0 hl. 342.—  F reiborg. 
TSR  — Heidelberg.  RUR  1074.  — Ludwigabafen  lli-  — Magde- 
burg. I3R  — Mügeln.  IHM-  — Santa  Margherita-Rapallo.  BÄL 
Soden-Snalmünster-  £L  SILL  Zürich.  Süll 

— Gasversorgung  aus  Nachbargemelnden : Apen.  314.  — Atieudorf. 

91A  _ Vororte  bei  Berlin.  21iL  BM.  - Bem-lia  und  Zweenfurth. 

— Birkenwerder  bei  Bachsenbauseo.  lillfi.  — Blankenburg. 

,l-2‘2  — Edigheim.  6f><>  — Gnadenberg  £5iL  — Heideelmim  bei 
Nieder  Ingelheim.  U1A  - Holten  beiBterkredelLlR  - Jo- 
hannisthal bei  Berlin.  Ö2£L  - Klein  M Ittenberg  lii  — Kur- 
haus in  Kirchheimbolanden.  653.  — Linn  und  Oppum  6M.  - 
Löbschütz  bei  Kahla.  11.33  — Moschen  dort.  iflL  — Obersachsen- 
feld.  1 135.  — Obertürkbeiui  338,  — Pcthau.  62£  — Roda.  615. 

— Rohrt  .ach  HÖR  — Bacrnn  bei  Hundsfeld.  1114.  Sandlierg 
338.  — Saasenheifo.  M2.  — Schöuebeck.  423.  — Binzheim. 
33«.  — Steinach.  133.  — Wehlen  bei  Mügeln.  1114.  Wieh- 

— Vorrichtung  zum  *elbBtUttigen  SÜllaetzen  der  Geblase  von  Gaa- 

femdrtickan lagen  B e rli  n - A n h alt i sehe  Maachinenbau- 
Akt.- Ges.  Pat.  MORL  w _ . n .... 

Gasvertellong.  The  Distribution  of  Gaa.  W.  Hole.  1LLL 
Gasvertrag.  G&svertrag  in  Köthen.  M3.  — Gaavertrag  in  Schwerin. 
iaR 

Gaswasser  siche  Ammoniak. 

Gaswassersaramler.  A.  De  egen.  Pat.  _iliL 
Gaswerksferderungen  siehe  Konkurse- 

Genrratoren  siebe  Gaseizeuger.  _ , . . ...  .. 

Geologie.  Geologische  Karte  de*  Deutschen  Reiches  und  der  an- 
grenzenden Gebiete.  F.  Toula.  B.  1HI3. 

Gerichtsentscheide  stehe  auch  Gaasteuer.  ... 

— Gerichtsentscheid  betr.  Gaesteuer  in  Marienburg  L«.  m- 
Gaa  und  Elektrizität  in  Schleswig.  421  — Reichsgenchtaent. 
scheid  betr.  Uelsenkirchen.  hö2.  B63l  — Landgencbtaentscbeid : 
Wem  gehört  die  Gasleitung?  Darmatadt.  862. 

Gesuadheitaterhalk  »iehe  Hygiene.  „ . 

Gewinde.  Moderne  Arbeite  und  MelVmethoden  für  die  Herstellung 
richtiger  Gewinde  des  Systems  international  .K  J «.  O. 

L,  19»  _ Elektrisch  betriebene  Gewinde*cbneidma*chtnen. 
GlQlikSrper  siehe  auch  Abbrennapparate. 

— Der  Aucrstruoipf.  IL  W.  Fischer.  B.  2&L  — 

Verfahren  zur  Heratellung  von  Glühkörpern  für - GaaglÜhlicbL 
Bruno.  298.  — Eine  einfache  Vorrichtung,  um  Deformationen 
von  Glühkörpern  zu  bestimmen.  Bftrenfinger. 

— Hendellung  von  Glühkörpern  aus  Fftden  von  kflnstneher  Seule. 
IL  C.  Alb  recht.  Pat.  ML  — Glühkörper  für  Azetylenlampen. 
E.  L.  A n d r 6.  Put.  1M2.  — Strumpf  für  Glühkörper.  C.  Bart«1. 
Tat  R1L  — Ringförmiger  Gasglühkörper.  Blag  oje  MUli- 
wojewic.  Pat.  “Jl".  — Herstellung  eine*  gleichmäßigen 
Kopfes  an  Glühkörpern.  E.  v.  Bülow.  Pat.  IHR  --  Ring 
förmiger  Glßli.örp«.  1).  J.  Clark.  l*«t.  Ti9H  — 

der  zur  Heratellung  von  GaaglülilicbtatrOmpfen  »«summten 
Garne.  B.  Drer  u p.  P»t  12L  — GaaglühlichisU-umpf.  B.  Dr®r UP; 
Pat.  239.  — Verfahren  zum  Formen  und  Harten  aufgebangter 
Glühstrümpfe.  Export -Ganglühlicht-  G«a«Uacbaf 
Pat.  422.  — Glühatrumpf  mit  sich  verengendem  Kopiieo- 
IL  Fiacher  und  A.  Henzo.  Pat  ^2411  — Aoa  Wirk-  od« 
Strickwar©  l«stehendcr  Glühkörper.  Gasglübltcbl  tae*eji- 
achaft  II  um  bürg.  Pat.  LL2L  - Y^lahren  Gasglühkön.er 
haltbar  zu  mm-hen.  E.  Hirsch.  Pat.  *1131.  — Heratellung 
tonloser  Glühkörperköpfe.  Kordiske  A uer*  Gasg  ödeiys 
Aktieselakab.  Pat  5iiL  — Verfahren  aur  Bildung  des 
Glübkörperkopfee.  Siriiia,  Gasfernzünder  - A k t_ • « es. 
Pat.  I2L  — Gewirkter  oder  gestrickter  Glühstrumpf.  A.  »treu- 
hei.  Pat  421L 

GlBhllcht  siehe  auch  Elektrische  Lampen,  Gasglüblicht,  PeUoleum 
glühhcht  und  SpirituaglUhlicht 

— Brennstoffzuführung  bei  Glühlampen.  L,  Denayrouzo.  F4„ 

— Glüblicbtlampe  für  flüssige  KohlenwaeserBloffe.  L.  Densy- 
rouze.  Pat.  12.  — Dochtblaubrenner  für  Heiz-  und  Leuen  - 
zwecke.  Eh  rieh  & Graetz  Pat.  ÜfiL  — Dampfbrenner  «x 
flusaige  Kohlenwasaerstoffe.  J.  Fleming.  Pat  !3ha.  Gl  • 
lieb tbren ner.  E.  Hennlngea  und  W.  Dieekau.  Pat  w 
— Blaubrenner  für  flüsaige  Brennstoffe.  Tb.  J.  Levott.  r»  ■ 
•1073  — Neben  dem  Glühkörper  ungeordneter  Vergaser  l 
flüssige  Brennstoffe.  0.  Raben  hör  at  und  W Liedke.  ra  • 
•818.  — Glühlichtbrenncr  für  flüssige  Brennstoffe.  P.  Specht. 
Pat.  *421.  — Verfahren  und  Vorrichtung  für  die  Brennstou- 
znführung  ln  den  Vergaser  dochtloaer  Glühlichtlampen.  R t. 
Walter.  Pat.  *773,  »797  — lllaubrenner  für  flüssige  Brenn- 
stoße  zu  Beleucblnngn-  und  Heizzwecken.  R.  E.  Walter,  r» 
•ML  — Glühiichtbrenner  für  flüssige  Brcnnatoffe.  Aktie- 
bol  atel  P h t r n I n ii  m t»  1 A fl  1*b!.  »llllO. 
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Beleuchtungsweeen.  — Sachregister. 


1191 


fllttMfen  »»ehe  auch  Goaglüböfen. 

__  Glüh  - aml  Härtesten  mit  elektrisch  geheiztem  Bchmelzbad. 

L.  M.  Cohn.  11*29. 

Grapkit  siehe  anch  Retorten. 

— Die  technische  Gewinnung  von  Graphit  aas  amorphem  Kohlen* 
Htoff.  E.  Donath.  L.  120.  — Vorfahren  zur  Darstellung  von 
Graphit.  A.  Frank.  Pat.  192. 

(Jrenzfragen  siehe  Gasanstaltebeirleb. 

Grnppeogaswerke  siehe  Gasanstalten  und  Gasversorgung. 

Hlhae.Siirherheitehahn  mit  federndem  Vcrechlufsbolren.W.  Knieper. 
Put.  *492. 

HUsgebabnen  siehe  Transporteinrichtungen. 

Hirtrmaschlnen  siehe  Abbrennapparato 

Heizung.  Taschenbach  für  Helzutigsinonteare.  B.  8chrsrom  B.65Ö. 

— Kesselanlagen  für  Zentralheizungen.  E.  Möhrlin.  776.  — 
Zentralheizungen  roll  Gaskoksfeuorong.  864.  — Ventilation, 
Heating  and  Light!  ng.  W.  ».Maxwell.  B.  1072.  — Heizung 
und  Lüftung  J.  Körting.  B.  1072. 

Helzrcrsoeksauhtalt.  Errichtung  einer  Helzversucliaanstalt  zu 
Bochum.  L.  878. 

Heizwert  »iehe  Wärmemenge.  .... 

Hilfeleistung.  Erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  im  elektrischen 
Betriebe.  *836. 

Hochofengas.  Verwendung  von  Hochofengas  in  Nordamerika.  L.  191. 

Holz.  Gasverhlltnisae  l*d  der  Holzverkohlung.  Juon.  L.  1051. 

II  igle  ne  siehe  auch  Leuchtgas. 

— Kalender  für  Geanndheitsteehniker.  H.  Recknagel.  B.  81, 
B.  1150,  — Internationaler  Kongrefs  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie in  Berlin.  776.  842. 

Indirekte  Beleuchtung  siehe  Schulbeleuehtung. 

lugeulearweseu.  Fortschritt«  «ler  lngenieurwlsaenschaften.  B . 60  . — 
Die  F.isenkonstruklionen  der  Jngenienrhoebbäuten.  M.  k oorater. 
B.  51*2,  550.  — Ingenieur  Kalender  für  Maschinen-  und  Hütten- 
techniker  1908.  P.  -Stühlen.  B.  1150.  — Kalender  für 
Maschineningenieure  1908.  W.  H.  Uhl  and.  B.  1160. 

Installation.  Fachkalender  fürBlecharheiier  und  Installateure  1W<- 
B.  16«.  — Anleitung  znr  richtigen  Konstraklion,  Anfstellang 
and  Handhabung  von  Gaabeizapparatcn.  Schilling  und 
Ri  etschul.  •Sil.  — Selbstkosten  der  Installationsarbeiten 
für  Gas-  und  Wasserleitung.  W.  Beielatein.  619- 

Iaternatlonale  Llchtmefskommlsslon.  Kongrefs  in  Zürich  1907. 
627.  75i  — Vergleichende  Messungen  der  drei  Lichteinheiten: 
Carcellampe.  Ilefnerlampeand  Vernon  Harcoart  Lampe.  A.  I erot 
und  P.  Janet.  871  — Zur  Photometrie  verschiedenfarbigen 

Lichtes  M.  Lauriol.  *895.  - Normalbrenner  zur  Prüfung 
des  Londoner  Gase-  C.  Carpenter  und l J.  W.  Help«.  91* 
— Methoden  der  Photometrierung  von  (»aaglühhcht  m den 
Niederlanden,  van  Ross  am  da  Chatte  . 920.  — Weitere 
Versuche  über  das  Verhältnis  der  Kinheitalampen  von  Larcel, 
Heiner  und  Yemon-llarrourt.  F.  Laporle.  940.  - 1 rüfung 
der  ermittelten  Wertverhä!t.»ii»e  der  drei  Lichteinheiten  v on 
Garcel,  Hefner  and  Vernou-Harcourt.  F Laporte,  m — 
Photometrische  Vergleiche  der  Ucbteinheiten.  Bericht  des 
National  Pbysical  Lahoratory.  C.  0.  Paterson.  lUöo- 

Jubiläen  siehe  auch  Persönliches.  4_ 

- DienrtlnWltiim  b.i  d.r  Imp«rl«l  Continent.I  GMM.ocl.honi. 

Berlin.  1153.  - FünfriljAhrig..  Jubilium  der  AHgonioinen  Gm- 
Akti.ngM.llMhafUu  Mnfdnltnnt  333.  - JnblUnto  d.r  GManB.U 
Uctinitr.  1114.  — Jnbil.ura  der  (lM»n«»ltbond<.r.h«u»«n_  951. 
Jnbtlknm  der  GM.nrt.ll  St.rg.rd.  24.  - Wj.hr'gr.  BMtchen 
d«  Gi.verkfl  Ttn«vu.  1116.  - Jnbll.nn.  dw  doiucbnlt 
.U  Om..  L.  696 


Kalorimeter  siehe  Wärmemenge.  i « 

Kalziumcyanamid.  Kalzinmcyanamid  als  DüngemiUul.  11.  Immen 
dorf  und  E.  Kempaki.^  B.  817. 

Kalxiutnkarbld  siebe  auch  Normen-  ...  4o  __ 

- Produktion  und  Import  nordischen  Kalziumkarbid».  «• 
Normen  des  Deutschen  Azetylen -Vereins  Ober  .l  n K»Md 
handel.  66.  - Anlage  zur  Erzeugung  von  KaU»«»mki«T»6i  1-  ^1  . 
- Dl.  eurnptiHche  KMl.idt.brlk.tion  im  J.hr.  1»  l.1" 

- Geformt.  K.rbidkitrper  lOr  A.etyienentwickler,  J.  Bnch  nn 

H Th.n  p.(  793  — K.rbi,  bebtlter  mit  FlllMigk.luvnr 

.chilT  O.  FH.dm.nn.  F.h  -663.  - Vorrirlnnn«,  nm^nr 
Aufbewahrung  von  Karbid  dienende  Behälter 

A.  Kosenberg.  Pal.  *638. 

Karamerofca  siehe  Retortenofeo. 

Karbnrlerüle  siebe  auch  öle.  , ..  Vn«r«n»fl 

- über  die  WertbMtimrouog  «rin  K.rbnn.tOtan  und  dl.  \ orgMig 
boi  der  öl  Vergasung  A-  Spiegel.  45. 

Karburierung  siehe  Aufbesserung  und  Luftgaa- 
Kirr hr.tii  lcnrht uny  n.it  H«.  in  Ehr»nfricde™lorf.  902. 
Kirchenheizung.  Gasheizung  für  Kirchen.  E.  Sc  8- 

Kitt  für  R*-tort«nmundatDcke.  196.  . n-  ate 

Kleingewerbe.  Erhebungen  über  Gaa  und  Elektrizität  .m  Dienste 
de«  Kleingewerbes  in  Leipzig,  365.  » i«X> 

Knall.  Über  die  Theorie  de«  Knalls  O Luramer.  B _ 
Knallgas.  Knallgaslfenner  »um  Schmelzen  von  Metallen 
Oxyden.  J.  Bredel.  Pat  *550. 

Keehras  siehe  Gasverbrauch.  ....  j j„  Onnkürhe 

Korhklst,.  Di.  Verwendung  d.r  Kocbklrt.  in  der  GmMcm. 

A Sehifer.  621, 

Koehkurse  siehe  Gaakochkume. 


Kohlen  siehe  auch  Braunkohlen,  Feuerversicherung  nnd  Stickstoff. 

— In  Kohlen  und  Kohlenstaub  eingeschlossene  Gase.  F.  G.  Tro- 
bridge.  L.  572  — Ober  diu  Analyse  lignitjscher  und  aub 
bituminöser  Kohlen.  A.  J,  Cox.  L.  1071.  — Lagerung  von 
Kohlen  unter  Wasser.  L.  58.  928  L.  945.  — Einige  Analysen 
amerikanischer  Kohlen.  A.  Bern  ent.  L.  1165. 

— Le  Carbone  et  son  Industrie.  J.  Escard.  B.  285  — Beckers 
Taschenbuch  für  Kohleninteressenten.  B.  168.  — Adrefsbucb 
sämtlicher  Bergwerke  nnd  Hütten  Deutschlands,  B.  654. 

— Das  Kbeiniach  Westfalische  Koblcnsymlikat  im  Jahre  1906.  528. 

— Syndikatskoldon  ln  Goa-  und  Wasserwerken.  L.  626.  — 
Kohlenproduktion  In  Österreich  im  Jahre  1905.  236.  — Tür- 
kische Kohle.  J.  Gandon  L.  757.  — Kohlenbergbau  in 
China.  N.  F.  Drake.  L.  946 

— Englische  Gaskohlen.  15.  — Die  Gaskohlen  im  Durliamer  Kohlen- 
revier. L.  119.  - Englische  Kohlen-  und  Kokwtatiatik  für 

11105  L.  211.  — Gaskohle  ln  Kent  W.  B.  Dawkina.  L .625. 

— Ober  <lie  Verwendung  engliaeher  Gaskohlen  in  Deatachland, 
Möllere.  657.  — Analyees  of  BritiBh  Coals  and  Coke,  and 
the  Characteri-tlca  of  the  Chief  Coal  Stearns  worked  in  the 
Brithia  Isles.  B.  702.  _ 

Kohlrnbriodc.  Über  Kob lenhrände.  H.  Pohmer.  *929.  --  Lber 
<iie  Verwitterung  und  Selbstentzündung  der  Steinkohlen. 
Richters.  L.  945.  , „ , , 

Kolilenhaus.  Neuerungen  im  Wasserbehälter-  und  Kohlenbausbau. 

L.  Rank.  *247. 

Kohlenoxyd  siehe  auch  Gaaanalyae.  ...  . . . 

— Über  die  Bestimmung  des  Kohlenoxyds  ln  der  Luft  durch  Jod- 
saure.  A.  Ldvy  un«l  A.  Pdeonl.  L.  611. 

Kotilensyndfkat  siehe  Kohlen. 

Koks  siehe  auch  Tran*i»orteinricht ungen. 

— Kok-belriebserfahrungen.  E.  Körting.  * 126.  — > VV  eitere  ^Mit- 
teilungen über  Koksiwiriebeerfahrungen.  F.  Kellner.  24ö 
Kokaförder-  und  iJJachrinne  in  Hamburg- Barmbcck.  706.  — 
Koksfrtrderanlag«  in  Ludwigehafen.  707.  — Koksförder-  und 
Anfberuitungaanlago  iu  Antwsrpen-Bercbem.  «3o. 

— Kuksvcrkauf  durch  die  Wirtschaftliche  Vereinigung  deutscher 
Gaswerke.  Möllers  1063.  — Koksverkauf  dord»  die  Wirt- 
schaftliche Vereinigung  deotacher  Gaswerke  Köln,  Aküengesell 
schaft.  M öllera.  Iu97. 

— Fördergefafs  zum  lachen  von  Koks.  M.  Beger.  lat-  10J1. 

— Vorrichtung  xnm  Fönlern  und  Löschen  von  Koks.  Borlin- 

Anhaltische  Mascbinenbau-A  kt.-Ges.  p*t.  421. 

Verfahren  znm  Ablöschen  von  glühendem  Koks.  A-  Klön  ne. 
Koltsbrlkett«.  Presse  för  Koksbriketta.  516. 

KskHlieizeng.  Gaskoks  in  atldtischon  Anstalten  m Nürnberg.  W l. 
Koksofen  siehe  auch  Gaserzeuguog.  , 

--  Koksöfen  und  Gaswcrko  P.  Schlicht.  L.  733.  — Finanzielle 
Bedeutung  des  modernen  Destillationskoksofens  für  die  Gaa- 
industrie  P.  Schlicht.  *986.  - Üt^r  Koksofonanlagen. 
System  Kopjmra.  Herbst.  L.  96  - Die  Verkokung  der  Kohle 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Desüllationskokaöfen. 
E Bury.  *1042. 

— Verfahren  zum  Verkoken  von  Kohle  n.  dgl.  ln  Koksöfen. 
0.  Otto  & Co-  P»t*  *41. 

Koknofengas  siehe  auch  Gaserzeugung  nnd  Koksofen. 

— Vergasung  von  Durham-Kokekohle.  Short.  912.  — Verwen- 
dung von  Koksofengas  znr  Beleuchtung  und  Krafteneugung. 
Rhodos  L.  915.  — Mitteilungen  über  die  Verwendung  von 
Kokaofengaa  und  »eine  Helzweitkontrolle.  H.  Fahrenheim. 

KoarrcNse  siehe  VTereino  und  \Tersamrolungen.  . 

Konkurse.  Sicherung  von  Goswerksfnrderungen  M 

•264.  340.  — Konkurs  eines  Elektrizitätswerks  in  Nehesdorf  bei 
Finsterwalde.  316.  

*•  F">i- 

ÄÄ  Äü. «St 

— SfSSTÄ  B«rt.b  DI.Mlm.mr.. 

Gr^UdfUch.  Krrtlwerke  f.r  Priv.fbrtri.b., 

GMglabliclit  1.  KrM.k.a..L.n  «d 

OiK*r*Tlonszimiueni.  196.  244. 

Knrelgelenk  siehe  Beleuchtungskörper  ....  u vi. 

Köhler.  Bctriebsergebnisee  mit  einem  Klönne-Raumkühler.  H.  V ie- 

hoff.  «88. 

KnrzsehlU&se  siebe  Unfälle. 

LaborutorJiim  siehe  Ghemirtbe  Coter.»chong«n. 

So-  £ 

L.m,*n  Di,  60...,.  ^ C»1.«  ^ L.m 

für  abwärts  gerichtete  Lampen.  ■ " P(U  260 

Invertbrenner  für  Straßenlaternen.  Alten b erg 

schlag-  Pat-  *144. 
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_ Vorrichtung  ..m  ™.t»  b«  'C^V- 

Aniomohil.il  nn.l  U“ch'*“  .r  la>‘  Eonal  * llogewaldt. 

STnlh^Äm  «jÄ  i 'Äo"'' 

,j-n;fvtr,n;h:^.=,  B^vdKoT^  ,1  *. 

rSS^'-« 

L-ybold  1137. 

«— * und 

BL  Gallen.  A.  Fl ieaner.  -b29.  665  ’«•  7“' 
ÄUrÄ^'  nnd  Ihre,  Hllfa.l-en 
»cbafien.  O.  Lueger.  B.  2»6. 

Uehi  eiehe  ench  F.fl*n^  _ der  ,,r,k 

- Ä ÄeTehem  B.  « - Lieht  nnd  Beachtung 
c.  P.  Steinmetz,  In.  489. 

Lkhtcinbdten  siehe  Licbtmeeaung.  . . .. 

Llebtme*siliig.  Bericht  der  Uchtmefakomm  asion.  Le yhol d_ö*ö 
“ _ Iotoroationale  LichtmernkommiMion  in  Zürich  627.  78*.  — 
Ve^Seode  Messungen  d«  drei  Lichtseiten : anvpe 

Hefoerlampe  und  Vernon  Harcourt  Lampe.  {•?”»  “* 

P Jenet  871.  — Zur  Piiotometrie  verechisdenfarblgen  Lichte*. 
M i tnriol  *895  — Norraalhreuner  zur  Prüfung  de«  Lnn.loner 
OMee  Cb.  0 e r p e nie,  nn.l  W Help.  MIL  - Methoden  der 

kää  w.  nt™  sssä'j: 

Verbbltnie  der  Einheitalanipen  ton  arceh  Hertw  nnd  Vernon- 
i , „n,„ri  f i »nnrie  910.  — Früfnng  der  ermittelten  Wert 
Terh.lini.ee  de/ drei  Lichleinbeilen  Ton  Cnrce',  Heiner  und 
v?ernon  HercnorL  F Importe  910  - Photomelneche  Vergleiche 
J,7uÄ.hin  Bericht  de.  Setionel  Pby.lc.1  Lebnreior,. 

_ SLti’SS»  ;.rP  1.8.  Bo».  » »-  «•*•£ 

A Perm  und  L. porte.  B.Ü85  - Photon, eine  TCT.elde.len. 

farbiger  Lichtquellen.  J.  8,  Dow.  L.  ^ -^^^,,.«.0  bei  dCT 
Ueroonri Zehnlterten  Penlenlnmpe.  J.  8.  Bote.  L 5d6  int 
Bezeichnung  der  photoraetrischcn  Grüfeen  und  Einheiten  R«U 
— Die  Einheiten  der  LichUdtrke.  L.  1029.  — VewMehewert* 


_ Die  Einheiten  der  UchUttrke.  u ivs*. 
der  gebräuchlichen  Liehteinheiten.  1123-  — ■ D"*.£“lmr^TJf  1®* 
Hefnrrlampe.  H-  Krüfe-  *1157.  - Die  Do  zuträglich  ke.tder 
gegenwärtigen  internationalen  Beteichnungsweise  für  Beleucta- 
tnngszwecke.  B.  Monaach,  1148.  n, 

- Messung  von  Lichtquellen  und  Beleuchtungen.  L-  95.  --  I«* 
Verwertung  von  Beleuchtungaraessungen.  L BlocJ*:.  '*£  n 
Die  Lichtverteilung  in  der  Umgebung  einer  l^inpenr«^  J.  R. 
Benlon.  L 16".  — I>ie  Bestimmung  der  mittleren  horizontalen 
Lichtstarke  von  Glühlampen  mittels  rotierender  Lamp«.  K.  F. 
Ilvde  nnd  F E Cady.  I..  490  — Beleuchtungeroce-ungen 
B.  Monaech.  -86».  - Einflur,  des 
Gasdruck,  anf  den  Nutzeffekt  von  Brennern.  L.  W Wild, 
i.  625.  — Photnmetrische  Prüfungen  der  Physikalisch -Tech- 
niechcn  Reichenneult  im  Jehte  1906.  L.  TW.  - Phntometner- 
etetive  Inr  hangende.  OettaldblicbL  H.  nnd  P.  Krale.  1017. 
- über  Beleuchtung  (Giene).  J-  D * ettken Ile.  L.  UM» 
— Optinchee  Flammenmefa  Ton  Kr  Die.  lOib. 

— Lichfcdektrisches  Ruhldiumphoiomotcr.  L.  2.»«.  — Ein  neues 
Belcnphotomnter.  L.  79*.  - Die  Verwendung  des  Selene  en 
photoinetriechon  Meeenngen  1-  772  - PhommetereUtlr.  la, 
hang-adee  GesnlahUcht.  Drehschntidt  nnd  H Kr»l.  1149 
I.lteretur,  Vemchiedenea.  Technik  nnd  Knltnr.  E.  c.  Meyer. 

B lüg  Die  Technik  eie  Kulturmscbt  ln  sozialer  nnd  geistiger 

Beziehung.  D.  Wen  dt.  B.  168.  — Repertorium  der  techni- 
schen Journulllteratur.  Kaiserl.  Patentamt.  B.  286.  — Techno 
lexikon.  1076-  ..  _ __ 

LStkolben.  Ein  neuer  Gaslötkolhen.  H.  Werner.  L 39. 

Luft.  Die  Entwicklung  der  Theorien  and  der  Verfahrungswelsen 
bei  der  Herstellung  der  flüssigen  Luft.  R.  1‘ictet.  B.  817. 
Luftgas  siehe  auch  Prefsluflgas. 

— Mitteilungen  über  Benoidgas.  84.  — Benoidgaa  für  Licht-,  Kraft 
und  Heizzwecke.  Thiem.  L.  94$. 

— Aerogengaaanlage  in  Bangkok.  820.  — Loftgasanstalt  in  Franz- 

bürg.  216.  — Lnftgaabelenchtnng  von  Porta  bei  Metz.  1064.  — 
Benöidgasanlage  in  Prerow.  1064.  — Lufigasbeleuchtung  in 
QuaaniU.  707.  — Inbetriebnahme  der  Luftgaazenlrale  in  Usedom. 
171  _ Luftgaazentrale  in  Wellingholzhausen.  1064. 

— Karborieranlage.  Aerogongas-Gesellschaft.  Pat.  *1011.  — Vor- 
richtung zur  dosenweieen,  dem  Verbrauch  entsprechenden  Zn- 


fßhrnng  der  Knrbnri.r8aMlgk.it.  E.  B o o c h . o d • Pmceiq. 
P.L-SOI.  - Schwlmmeebferaee  lar  rotierende  GeblMe  R.  Bn tc b. 

Fet  -860  — Kerborieruagegefafc.  M.  D.  Comton.  Pst.  M3,  — 

V-  r «nr  Karburierung  von  Luft.  Deutsche  kanndol- 

Vetfahr  ft  ^ 93^  __  Füllstoff  für  Karborier- 

anrlrltT  F Grüne wald.  Pat  860.  - Karburiervorrichtuog. 
vf«?nniwald.  Pat.  *993  — Karburator.  1.  Grünewald. 
Pat.  *1031  — Karburiervorrichtuog.  W.  H erbst.  Pat.  *926.  — 
Klrburier.ol.gc.  B.  N,  Bborp,  J.  H logl«  ond  H.  Thornto». 
PCT-9>f,  — *Lti!t«ebl«ee  für  Karbonerapp.rele,  A.  Meyer. 

Ir,  ' _ Mondetack  lar  die  l-•,lwiolObrollI.robre  voo 
oV.Lnrienrelefeen  K Renner.  PnL-WI.  - Scboplvomcblong 
Thiem  ond  M.  TOwe.  P«.  Mi  - 
Verfebren  and  Vorrichtung  cor  Hemlellnng  con  Lollg« 

Lafteehi'ffkhrL^  »Icinkolileng««  nnd  LaftecWBebrL  *31.  — Die 

“ES.  ÄfflÄ  w. V Ft  1072““ 

Abraham.  789. 

Maschinenbau.  Spezialisierung  im  Maachineniiau.  J.  Klei  n.  B 1072. 

SÄ«.  V1  JSSS  8 

w ÄS^BnShrfng  „ die  meibemeii«*.  Beh.ndlo.g  d» 
*V  LSiWS»r«l  und  A.  Schönflies.  B.  1072. 
_*  Einlnbrnng  in  die  Dilferentinl-  and  Inlegrehecbnong.  T.  L. 

■•teinal'Vw  Strereenbeleochtnnimroedeille.  J.  Noll •■  ***• 
MctkUIKrbnng.  r,teMei»llfftri,nngandderenAasfübmng.  G.Bochner. 

Ml^rtfttit.  Unleceochonf  aber  dl.  Bee.rehinn,  der  Erd.  durch 
di,  Sonne.  F.  Hopfner  B.  1092. 

Metbin-Weecergke  «lebe  WneeergM. 

Konmll  ■i'h\*"c^'ri  “°j  J thwoden  de.  Bichmond  Ri.er 
~ Mufiy?“  L.  1061  - Ober  Monaiite.nd  in  Brmilien. 

M.iügÜL4D«.ttch.  MundgMGeCTll.ch.lt.  Vereacheenl^e  .nlZCTh. 

KmIct  V.l'n'lleitri^ar  techniKhen  Anenuunng  der  Moore.  S.  Ckro. 

ÄwVckÄr  «f  ^->‘5  «“ir 

kehrtcht.  G.  üoepper.  o.  w.  . _ pje 

Ml.kolet.  1%.  - MOlI.e.brennnng  Wedding.  L.  »» .™  _ 
MüllTerwertung  nnd  Müllcerhcennnog.  H.che  B 10T2- 
Verbeen nangeolen  BrH.»  und Kachen.bl.lle.  F.E  McGorrin 

Milnrcn-Ztllriraft.rbine.  SelbeltAlige  MOnCTa  Z*hl-  nnd  TellmMChtne. 

I Haas  #49M.  — Müllauer.  700. 

Museum.  Das  deutsche  Muaeum  von  Meistenverkender  Natnr- 
wis-enechaft  und  Technik  in  München.  A.  ^ 

Bericht  der  Muaenmukotntmsmon.  618.  — ü«Q“eoc 
in  München.  843.  995- 


Naohtha  siehe  Petroleum.  . . • «na  dem  Gas, 

Naphthalin.  Die  F.ntfernung  des  Naphthalins  *«*  . 

H “Eolm.o.  L.  *11.  - llcetugaog  v““ 

«loplungen  in  den  Ein-  nnd  Anegennrohren  ton  Gee  .eb«ve 
"m  - Beitrag  »-  Frage  der  Entf.mnng  d« 

»na  den.  Leuchtgase  mittel.  K.p1 hth» R0e,ri„!sen. 
558.  - Aulatellung  eine»  N.plili.ilinw.i mh  ,r.  in  hl 

,t»ilt  706  — Anlatellong  einen  Nepbtbelinwiecbei*  in 

Ä.  7*7.  - Ober  diS  Entfernung  d-  S.l.btb. l.J 
G.e  J.  D.  Smith  L.  -1008.  — Betrieb  der  NephtlmlinwUcbe  . 

»benpradakte  .iebo  ..eh  Ammoniak,  Koka,  Cyeo,  R«'“'«“"8' 

_ Nebenprodukte  der  OMf.brik.llnn.  8.  Gl» ’ den  Kubid- 
Normen.  Normen  de«  Deutschen  Azetylenvereina  über 

NetrostsÜibe.  Cher  gekühlte  NoU-oststalie  für 

Reumenöfen.  F.  Walter.  *66.  - E.  Harms,  F.  Walter. 

Oie  siehe  auch  Braunkohlenteerüle  und  . . d 703. 

— Tabellen  zum  Englerachen  Vitkoelmeter-  L.  Ubbolode. 

Olgas.  Siehe  auch  Blaugas.  ,.  jjrnn, «i  hei  der 

Wertlbestimmung  von  Karburierölen  ond  die  N org4  g* 
öl  Vergasung.  A.  Spiegel.  46. 

Optik.  Riehe  Licht.  , . fium 

Ozen.  Cher  die  thermischen  Bildnnirsheziehangen  »wiectie 

Stickoxyd  and  WaiwerstoffHUperoxyd.  F- FlBCJl er.  pi-ttrolv**- 
L.  389-  — Über  die  Darstellung  von  Ozon  dQT^v™££  ,Lr. 
F.  Flach.,  nnd  K.  Ma.it.eL  L 61L  - Ceber  di.  Iber 
mischen  Bildungsbeziehungen  zwiachen  Chon»  8U  y 
W'asseraUtffauperoxyd.  F.  Fischer  und  H.  Marx.  - 

Ozon,  seine  Natur,  Heretellung  und  Verwendung.  * 

L.  1186. 

Patente.  Nichtigkeitserklärung  eines  Patente.  P*t-  859-  — 5 c 
tigkeitserklarnng  dos  Dellwlk  Patents.  Pat.  900. 
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Patentrecht.  Deutsches  Patentrecht  für  Chemiker.  J.  Ephraim. 

Pcre&nllchet.  Ehrungm:  Beriten,  Glefsen.  B98.  — Hasse,  Dres- 
Tn  514  - K.  Johae.  Vieraen.  366.  - E.  Körting-  Berlin. 

665  — Mieschor,  Basel.  1113.  — J.  Pintsch,  Berlin.  1074. 

_ H.  Raapp,  Heilbronn.  666.  — O.  Schade,  Bückeburg. 

146  — Wiese,  Harburg.  32.  

jubHäea : A.  Haneke,  Körnten  walde.  213.—  W.  H ol iweck, 

München.  146  — C.  Kohn,  Frankfurt.  973.  — H.  Meininger, 
I^ipiig,  925. 

- Pensionierung : Ran  pp,  Heilbronn.  22.  — O.  Sctaönninger, 
Kobarg.  698.  — O.  Smrecker,  Mannheim.  735- 

- Ernennuaaen : W.  Altonhoff,  Eschwege.  82.  122.  — A uf- 

fakaxer,  Hamburg-  1133  — K.Böhtn,Gr*z.  HW. 

Röse  Trier.  1032,  — Brnho,  Rathenow.  103-.  — J.  Baeb, 
SSUi  682.-  Eicher,  Pasing.  337.  - H.  Elvcrs,  Wands- 
bek 1074.  — Tb.  Engele,  M.-Gladbacb.  469.  - Sylt*, 
\ndernach.  241.  — Fehrer,  l-auach*.  83.  — Fischer,  Fran- 
ktnlbal.  83,  — Gärtner,  Jena.  1053.—  Gnelteb,  Stendal. 
213  — F Haber,  Karlsruhe.  799.  — H.  Hasse.  Braun- 
schweig.  1183.  — J-  Heinrich,  Pfortheim.  <68.  - Holeck, 
Zoppot.  314.  — Johae,  Viersen.  213.—  K Ä f B5*L F™"k®nihft'' 
573*T_  C.  Kraft,  Ilmenau.  1013.—  Kümmel  Charlotten bürg. 

M _ Lancus,  Neualadt.  241.  - Lubsctlnsky,  Krefeld. 

22  - P.  Lütke.  Vlotho.  819.  - Mittel staadiar,  ZopPjto- 
193  — H.  Mohr.  Altcnburg.  22.  — K.  Müller,  llann.-Münden. 

45  - Vnn  RoB.ntn  da  Cb.llll,  d*" 

,,  , , nnrlitx  49:1  — F,  Voigt.  Il'iTgalk‘1,-  HB3  — vor., 
St.niud.  82  - c.  Wahl,  Trier  81»  — Wo?.hri,11riJ’rSm 
H Wolf,  Charlottonbiutf.  314.  — Wolffram, 
Hamburg,  litt  — Woreh.  Oliv.  HO.  241.  - K.  Z.a.p.11. 
W Driburg.  42.  , 

- KJ!« 

Z c:  N.\”,iihTwL.Sk*4W4  - U.  ril'.o.aik,  o«. 

84,.  - William  ^'V  opp.abor., 

Prlroleum.  jli^8*klimmwng^«a  »B-  ^^^^{"irtare.1^ 

N.phtlui-DriMll.leo  and  RihkalAndan  „ p,0dukto.  M 

rliiwis-  rrÄ  b. 

UH«,  b'143,  - CnSrl,,,ngrnoa,r 
Petroleuma  von  Borne«».  H.  0.  Jone 

- Y**™*  1S3L£' & 5s? 


Phospliorescemx.  Flnorescen*  und  Phosphorescen*.  E.  L.  Nlchole. 
L.  89 


Physik.  Strahlende  Materie  oder  der  vierte  Ag«*gat*as!and.  W.  Croo 
k es.  B.664.  — Vorlesungen  über  theoretische  Physik.  H.  v.  H e l m- 
holte.  B.  391.  — l>ie  wichtigsten  Begriffe  und  Geset«  der 


, rung  des  Petroleums  und  seiner  • j Erdöls. 

L-  848.  — Op, »ho 

P.  Waiden.  L.  815.  - Beitrag  tur  Erdöl ^b  ! v"faberg.  L.  990. 
L,  1071.  - Die  Entsteh nng  des  Erdöls,  0 bWe*Fjdolvor. 

— Die  rossisciie  Naphthaindostne  i-  • . - «nan  _ The  Petro- 

komman  der  Insel  Tscheleken.  F.  T ^ ,j>e  Character  <•* 

leums  of  North  America.  A Co  p Rtehardson.  I.- 39. 
Ihooo  of  tb.  Old«  and  Na.«  ^'^^daWou  lo  Nord 
— Petroleum  ln  Gelitten.  141.  , joi  — Pie  Erdöl- 

amorikn  in  don  Jahren  IBM '«"«»**•  >*  J„; 

industrie  im  Jahre  1906.  R.  Eta  «„Wärest.  195. 

- Interna, ioDaler  Pelrolenrokongraf*  ' ^ Kollk,„WMM™to«o„- 

— Verfahren  «um  Festmachen  tön  n g 
W.  van  der  Heyden.  Put  4W. 

PetrolenmglDhl teilt  siehe  auch  «WWIcht  flaniscbevskl 

- Löschvorrichtung  für frtrotout^mpfl Llei^CriÜhlichtbrcnner  mit 

ond  A.  Mais  nur.  l«t-  81.  # _ i{|fln|irenaer  für  flüssigen 

Rrandkspael-  A.  Poef  [el.  Put  2 ■ . ^ pparatebauge- 

Kohlenwawormoff  Kinley-Li  Minerulül-Glühlicht- 

a.Il.ch.r,.  Pb,.  -286  - lllanbronn«-  m^W"*";i))clitbr„n,r 
l«np,n.  M K , ay  * Co.  „p»>„  nn.2  W.  Dl«. kau.  Pah 

fürPetroleumglühhcht  h.  J.,e LI!tn,  Gltthlicbtismpcn.  M Kray 
•818.  - Blanhrenner  für  "‘"^S^^loblicbt  V.  Bauer, 
A Co.  Pat.  *840.  — Brenner  für  Petroleum*  g 

Pat-  *1181.  , . t angbein-  L.  467. 

Pelroleatnkoka.  Heiaweit  von  Pctroleumkok».  * 8 

Pharoallchl  aiohe  auch  Strm&enholanchlang. 


holt«.  ».  391.  — Ino  o*,c„tig*i«n  twgrino  “7  j 

Phvalk  O.  Loh  mann.  B.  1072.  — Lohrbnch  dor  Phyalk  nnd 
Mrtonrologie.  M 01  lor-To  nillo h H.7US.  - B llul.  - Hand- 
buch der  Physik.  A.  W i n k a Im  ann.  B.285.—  Die  FrotachnUa 
der  Physik  im  Jahre  1906.  B.  1092. 

Polesche  Formel  siehe  Gasversorgung  . . 

Prelsanssch reihen.  Preisausschreiben  betreffend  beliMtkofitenberech- 
nuug  industrieller  Belriel.e.  443.  - Preisausschreiben  für  em 
Modell  xu  einer  jitrsfsenlaterne  in  Köln.  926.  — Aufxuga Vorrich- 
tung für  Hochmast- Laternen.  1058.  . 

Prefsgus  siebe  GaBglflhlleht.  Scliulbeleuchtang  und  Strafscnbeleach- 

PrcGgaslampen.  Zylinderanordnung  bei  I’refsgaJllamtnen.  P.  Lucas. 

PreMuftgaa.  Verfahren  in* Erxougung  eines  för  den  Trsnsjport 
geeigneten  Prefslnftgases-  H.  Dingler.  lat.  1011. 

Baach.  Die  Gefahren  der  Rauehplage  und  das  Mittel  tu  ,ljreF  Ab- 
wehr. B.  R u n d.  B.  60.  — Die  lUuchbeläeUgung  nnd  deren 
Bekämpfung.  M.  8tan  ge.  B.  60. 

Rauchgas  siehe  Gasanalyoe. 

Rauchplage.  Die  Beurteilung  der  Rauch-  and  Rursplsge  onMrer 
Staute  mittels  des  Aitkenachen  gtau^blera.  Gemünd.  267. 

~ The  Destruction  of  Daylight.  J.W.  Graham.  R 817. 
Einiges  über  Rufs  nnd  Rauchplage.  Bennstedt  und  Ha  Ts  ler. 

Rechentafel.  l/>garithm Ische  Rechentafeln  für  Chemiker.  F.  W. 

Recktschreibmag7.1  ^Rechtschreibung  der  naturwiwenschsftlichen  und 
technischen  Fremdwörter.  H.  Jansen.  B.  364. 

Regenerativofen  siche  such  Gaterteager.  T «o.-it 

— Zum  fünfxigj übrigen  Jubiläum  de*  Regencrslivofens.  L.  Beck. 

L.  389.  , Lt. 

RfgulIcrdUsea  siehe  Gaaglühhcht. 

Reinirrr.  H ordensiah  für  trockene  Gasreiniger.  Berlin-Anhalt. 
Mfscb  inenbau -Akt.  Gr  Pat.  *1«>  - ^ 

Berlin  Anhalt.  Maachlnenbau- Ak  t-Ges.  Ist.  WWL 

Li-  Tb  K«  ,1  m a » n.  Pat  -Ö33.  - V.rIoilnn*Bvent,l  Ihr  (.»• 

8Ä°nSol.^Th,  R.dm.n; vM»  - Hor.1.  ttr 

Tmckenrelniger.  G.  Z schocke.  Pat.  5M 

OT  .N^an  1-3 

— Bestimmung  des  Teernebela  un  Gas  und  seine  Abschcidunt,. 

— Vorrichtung  turVorrelniftnng  von  Gichtgasen.  EicherHütte 
Var.in  Si>',<  4 Oo.  Pat  »»6  - Ve'lah-.o  «nm  Wunhen  nnjl 
Reinigen  von  Gasen  nnd  Dämpfen.  W.  Feld.  Ist.  «v*. 
Rntfornnnn  von  Snh*alol«.i»«r,wB  Hl  Gaamangon.  Oaoerk. 
schaft  Mettel.  Pflt  I093-  , , . . . 

o \ i Verfahren  aur  Wsiterbefördsrung  und  gleich 

. « nueanorachaolndar  R«inln„nn.„,a>M  von 

£Ä«rn  tA.bSnk.  Pah  *633.  - ü„,«in,gn»^,»». 

lUMwrtSonikSi«.  Billig.  Uchtrokton,.  mit  aaabal.nnhtnn,. 

Roklamriämpen.  ""winJ-  nnd  rogonaicher.  Raklameltnipo.  H.  H e n- 
mann.  Pat.  *819.^ 

Rcklameädiiff  siehe  Gasglühlicht. 


, «i(ti  Schamottretorte.  Th.  J er  rat  sch  lat.  41- 

Vorrichtung  au  n^  “Ä 

UoSrionoo  in ''.t  MU.2. 

Retart.nbrilleanag.'akc 

- jrB^“k!er°  S09  - '»iMihlnollo  Relorlenbediennng 

J k M.Mnbcck  101  — Aulalollnng  nnor  Udo-  and  Slnfo- 

r^KnVin  Koburg.  70«.  - R.lo,U,n,.d,m«chio.  in  Unnop. 

- 8Ä&  Tc 

Vul.1-  *r«Ä»  sM»  »j- rrW;  wn- 

arbeitende  j Pat.  m - Ent 

l^ngMwichVog  für  stehende  Gasretorten.  J.  V er  die  rund 
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Beleuchtungswesen.  — Sachregister. 


Andntoh Vorrichtung  ®n  Koksentlade- 

- Gasretortenladevorriclitiing. 

ununterbrochen 


P.  Ten  Ion.  Pat  *421 
mascliincn.  J.  West.  Pat-  421. 

*860.  - Vorrichtung  am  au- 

Oien  mit  geneigten  Retorten  in  mittleren  nnd 

olenfc.mMrnkiloneo  ton  M Rommen«  UehoTnelle,  Verlier  * 
Teulon.  Baker,  fie'r  Kümpfe,  Martin  4 Pogenetecher, 

A «cott*  Young  A Bcilbv,  H erring,  Young  A Glover. 
vJSSüi.  Eisei  e.  4«.  - D®r  Woodall  Dock ham  Vwtikjd- 
ofen  mit  kontinuierlicher  Vergasung  in  Boornemnulh.  H,  w 
Wood  all.  L 624.  037.  _ Vertikalen  in  Hamburg 


“ ge*ÄV^Neue ö£an.ufj  mit  vJüdAfta £ ft»*» 

l.nrir  8-20.  — Die  Vertikalofenanlage  des  Gaswerk*  der  »ladt 
— Vertikalofenanlsg*  in  Magdeburg. 


barg.  820.  — Die  ^ 

*$6.'  -P  Da«KHeiortenhauB  für  Yeitikulöfen  im  Gaswerk  Ober- 

_ MoTctienerV.m meBtfetr  ' Rtee.  -717.  - Unteiwhungon  ,1er 
Münchener  Kammertlen  .inreh  die  Lehr-  im.1  'erauch.gae 
enatelt  dee  Deutschen  Vereine  von  DM-  und  \t  ,,».rrtachm«nT»ri 
an  der  Technischen  Hochachulo  Karlsruhe.  H.  Honte.  «»• 

— Vertikalofen  oder  Kammeröfen?  J.  Bueb.  r-8 

— Cher  gekühlte  Sotroatstäbe  für  Generatoren  der  Retortenöfen. 

K.  Walter.  *05.  — Verwertung  von  Gcneratorofeuabgaacn  für 
Badewa*Bererwärmung.  1096.  . „ . . „ 

- Verführen  »er  Beengung  von  Leucl.l«M  in  elelienden  Beiorten 
Denteche  Kontlnentnl-Onegeeelleohnft  und  Dr.  J. 
Bueb  Pat.  421.  — Behelzungaverfahren  für  Gaserzeugungsöfen 
mit  stehenden  Retorten.  D e u tsc h e K o n tl n en t u I G»b- 
geeel  lach  af  t und  One b.  Pat.  109.3.  - Gasbereitung  durch 
Destillation  von  Kohle  in  stehenden  Betörten.  M.  Heinpel. 
Pat.  1132.  — Retortenöfen  mit  Gasfeuerung.  G.  Horn.  lat.  tra. 

— Verfahren  aur  Erzeugung  von  Ga*  au«  Kohle  ln  stehenden 
Retorten.  G.  Stei nicke.  Pat.  314.  Zwilhngsgeneratorofen 
für  Retorten  größerer  Lange.  Stettiner  Schamotte- 
fabrik  vorm.  Didier  Pat.  *1092.  - Regenerator  für  Re- 
tortenftfen.  Stettiner  Scbamoltefabrik  Akt.  Ges.  Pat  1151. 

Uohrabachneider.  Kunathscher  liohrabBchneider.  1074. 

Rohrbrücke.  Kntachiuligiing  für  Rohrbrüche  bol  Straßenaufgra- 
bungen  556.  — Die  Rohrbrücbc  in  Halle  a.  S.  ihre  Ursache 
und  Remedur.  J.  E.  Litten.  B.  817.  — Berechtigung  der 
Gasanstalt  «um  AufreiTsen  einer  Staatsstraße  im  Fall  eines 
Gaarohrbruches.  928.  — Rohrbrüche  mit  Längsrissen.  928. 

Rohre.  Helfaverxinkung  oiler  elektrolytische  Verzinkung  von 
Röhren V Scharnke  A Dobritz.  138.  — Rohrbit-gemascbinen. 
148.  — Länge  schmiedeeiserner  Muffenrohre.  816.  — Erfah- 
ningen  mit  elektrolytisch  verlinkten  Rohren.  684.  — Zur 

Qualität  der  Gaaröhren.  799  — Zur  Fabrikation  gelogener  Ga* 
rohre.  — A.  Bousse.  L.  1051.  — Entwicklung  der  Anlage  von 
Rtthrengießereien  O.  Simon.  L.  1051. 

Rohrleitung  siehe  auch  Absperrvorrichtungen.  — Kühlung  und 
Ga*  Verteilung. 

— Gleichseitige  Benutzung  von  Lnndrtralsen  für  Gasruhrstränge 
und  elektrische  Strafsenbabnen.  368.  — Vorrichtung  inr  Dirht- 
beitaiirüfuDg  von  Gasleitungen.  *857.  — Al«sperthahne  der  Gas 
Zuleitungen  996.  1056.  1116.  — Die  gemeinsame  Verlegung  von 
Gas  und  Wasserrohren  in  den  Straßen.  Melbop.  1067.  *1117. 
— Rückschlagventil  für  Gasleitungen.  R Raaparh.  Pal.  *1182. 

Rohrrrrhlnduarrn.  Rohrverbindung  für  Wasser-  und  Dampflei- 
tungen. A.  Bachmann.  Pat.  *1152.  ~ Muffenverbindung  mit 
Bajonettverschluß.  Deutsch  österreichische  Mannesmann  Rohren 
werke.  Pat.  *533.  — Drehbare  und  verschiebbare  Muffenrohr- 
verbindung. A.  Ecken b erg.  Pat.  552.  — Dreh-  und  ver- 
schiebbare Muffenrohrverbitidang  A Ecken  berg.  Pat. 948.  — 
Kohrverbindung  mit  losen  Flanschen.  R.  Eger.  Pat.  *1153.  — 
Rohrabzwrigslttck.  A.  Goebel.  Pat.  *734.  — Dichtungsstulp 
für  Flüssigkeit*-  und  Gasdruck  llariuirger  Guttapercbswaren- 
fabrik  Renk  A Broocks.  Pat.  *734  — Flanschenverbindung 
für  Rohre  mit  loeen  Flanschen.  J.  Hauch.  Pat.  *169.  — Rohr- 
verbindung mit  nnßchraubbarrr  Überwurfmutter.  W.  A.  Hüll. 
Pat.  *193.  — Gleichseitige  Flanschenverbindung.  Maschinen- 
fabrik Buckau  A.-G.  Pat  *533  — Vorrichtung  rur  Befestigung 
von  Gasrohren  an  Deckenwinkeln.  N.  F.  Nicklas.  Pat. •391.— 
MutTcuverbindung  Rheinische  Steinzeugwerke  Pat.  *1152.  — 
Kugelgelenk  für  Rnlinrerbindungen.  J,  H.  Wlndeinüller 
and  H.  van  Snylekom.  Pat.  *798. 

Rufs  siehe  Rauchplage. 


Halpctcrsiure  siehe  Ammoniak. 

HaaerstoffgasglUhllcht.  Sauerstoff  Gasglühtichtbrenner.  R.  Me  wes. 
Pat.  *026.  — Mischbrenner  lur  Heilung  und  Beleuchtung  mit 
Gasaauerstoffgemischen.  C.  Pohlig.  Pat.  *1112. 

Sasggäs.  Sauggasencnger  für  teerbildende  Brennstoffe  und  für 
klcmstOckigeu  Kokssbfall.  C.  Die  gel.  L,  120. 

— Vorrichtung  tur  Abecheidung  luitgensseueo  Wassers  aus  8aug- 
generatorgas.  C.  Lehnin g.  Pat.  100.  — Verfahren  und  Vor- 
richtung  tur  Wiedergewinnung  der  vom  KühlwasHcr  von  Gas- 
motoren aufgonomineucn  Wärme  für  den  Gaserzeuger.  J. 


Hillenbrand.  Pat.  146.  — Sanggasenougor  für  bituminöse 
Brennstoffe.  A.  Saurer.  Pat.  *392.  — Sauggasgenerator, 

j.  G.  L.  Bormann.  Pat.  392. 

Schadenersatz.  Ersattpflicht  für  beschädigte  Straßenlaternen.  64. 

— Schadenersnti  bei  Unterbrechung  der  Gasversorgung.  172. 

Entschädigungsansprüche  an  Unternehmer  für  Verloste  so 

Ga»  bei  Gaewerkebauten.  361.  — Eotechädigang  für  Rohrbrüche 
bei  Ktrafsenaufgrabungen  804.  844. 

Schamotte.  Über  Druckfestigkeit  von  Schamotten.  Seger  und 
Kramer.  L 611. 

Schlauchverbindung.  Schlauchverbindung  mit  gleichen  Hälften 
A.  König.  Pal.  169. 

Sehalbeleuchtung.  Mitteilung  über  die  Prefegasbeleuchlung  eines 
größeren  8chulgebäudee.  Ph  Schumann.  *112.  — über  zweck- 
mäßigste Herstellung  der  Räumlichkeiten  und  Konstruktion 
von  Lampen  und  Brennern  für  indirekte  Beleuchtung. 

G.  Himmel.  *463. 

Schulbeizung.  Schulheinmg  mit  Ga».  288 
Schwefel wassenduff  aiehe  Gaaanalyse  und  Reinigung 
Seläsllcht  siehe  Gasglühlicht  und  Straßenbeleuchtung. 

Selbsten!  r Und  usg  siehe  Kohlenbrände. 

Selbstkosten.  Bemerkungen  über  Selbstkosten  des  Gase*.  F~  Kör- 
ting. 761- 

Selbst kosteaberechnung.  Die  Selbetkoetenberecbnung  Industrieller 
Betriebe.  F.  Leitner.  B.  120. 

Selen  siehe  Lichlmeitaung.  , . _ ^ 

Sh  hcrhcttslaaiprn,  Aretylengrubenlampe.  G.  Dü  st  er  loh.  Pat  551. 
Sonntagsruhe.  Sonntagsruhe  in  Gasanstalten. 

Speckstein.  Der  Speckstein  und  »eine  industrielle  Verwendung. 
Ph.  v.  Krays.  117. 

Splrl tu sgll bliebt  siche  auch  Glühlicht.  v f . 

— St.tritu-glübliirhtbrenncr  mit  durch  Wärmerttckleitong  beheiztem 
Verdampfer.  R Dilmar.  Pat  *286.  - Dampflampe.  Gral 
Spiritus  - Glühlichtgeoellschaft.  Pat  *122.  - Nach  abwärts 

brennende Spiritusglühlichtlampe  H.  W.  H ellman  n.  Pat  879. 

— .Spiritusbrenner  für  Leucht  und  Heilzwecke.  W.  Uerrmann. 
Pat. *168.  — Pumpe  zum  überführen  von  Brennstoff.  J Hirsch- 
horn. Pat  *1132.  — SpirituB-ülühlichlbrenner.  0.  Raben- 
horst und  W.Öi  edle.  Pat  *286.  — Spiniusvergaaer.  A.Witzel. 
Pat  *121  — Aufsatz  zur  Umwandlung  von  Petroleumlampen  in 
SpiritusglUhlichilampen.  R-  Z im  pol.  PaL  *1011. 
Stldterelnlgung.  Die  Assanierung  von  Köln.  Th.  Weyl.  B.  60. 
Starkllckt  »«iehe  Gasglühlicht 

Statistik  siche  Elektrizitätswerke.  , _ , . 

Nu-ilerländiecbe  Gaaatatistik  1906.  D.  van  der  Horst  und 

P.  Boläiua.  B.  168. 

Staubschützer.  Stanbeichere  GaaglOhlicht-Bogenlampcn.  264. 
htaubzühler.  I>ic  Benrteilung  der  Rauch-  und  Rufaplage  unserer 
«lädtc  mittels  de«  Aitkenschen  SUnbzählere.  Gemünd.  257. 
Steinkuhlen  «iehe  auch  Kohlen.  „ 

— Ein  kleiner  Beitrag  zur  Chemie  der  Steinkohlen,  r.  Hart 
L.  120.  — Die  Entstehung  der  Steinkohle  und  verwandter 
Bildungen  cinschl.  des  Petroleums.  H.  Po  ton  Id,  L.971-— B.llM. 

— Ötelnkoblenproduktion  u.  Verbrauch  der  wichtigsten  Länder  19tto. 
190.  — Die  Entwicklung  de*  deutschen  Stein-  und  Braunkohlen- 
bergbaues in  den  letzten  10  Jahren.  Ö.  Bimmerabäch.  141. 

- Steiukohlenindustrie.  O Stil  lieh  B.  143.  - Die  russische 
Steinkohlenindnstrie  und  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung.  B. 
Simmersbach.  L.  510.  — Da»  Steiukohlengebiet  nordöethch 
der  Roer  nach  den  Ergebnissen  der  Tiefbohrnngen  und  ver- 
glichen mit  dem  Cardiffdistrikt  Kruach  und  Wunatorf. 
L.511.  — Die  Steinkohlenzechen  de*  niederrheiniBch  weetfäliscben 
Indiistriebezirke  H.  Lemberg.  B.  703.  — Das  Steinkohlen- 
becken ln  der  belgischen  Campine  und  in  Holländisch  Limburg. 
Schultz  Br  lesen.  B.  703. 

Ste Inkohlengas  siebe  nach  Leuchtgas.  — Die  Erzeugung  und  Ver- 
wendung des  Steinkohlengasee.  H.  Koschmieder.  B.  817. 
Stlckstoff.  Der  Stickstoff  der  Eieinkohle.  Berte  lamann.  B.69. 
Die  Verteilung  des  Stickstoff*  der  Kohle  bei  der  Destillation. 
J.  M.'  I.eod.  L.  581.  _ . . 

— Der  Stickstoff  und  »eine  wichtigsten  Verbindungen.  I- 

B.  143  Uber  einheimische  Stickstoffquellen.  N.  C»ro.  L.  59. 

— über  Fixierung  des  Stickstoffe*  der  Luft  und  Verwendung 
der  gewonnenen  Körper.  G.  Erl  wein-  L.  889.  — Die  t*CU* 
nische  Ausnutzung  de*  atmosphärischen  Stickstoffs.  E.  Donath 
und  K.  Frenzei.  B.  390.  — Nutzbarmachung  de«  LuftsUck- 
sioffa.  M.  Bumber ger  B.  1092. 

Strahlung  siehe  auch  Gasglühlicht. 

— Die  Gesetze  der  schwarzen  Strahlung  und  ihr«  Verwendung. 
O.  Lummer.  B.  120. 

Ktrafoeskahaen  aiehe  Elektrische  Bahnen. 

Straf»euheleucb1uog  siehe  auch  Laternen. 

— Eine  Strafeenbeleuchtuugsmedaille.  J.  Nolte.  *826. 

— über  Berechnung  und  Messung  der  Straßenbeleuchtung.  1 Up- 
pen born.  I*  142.  — Die  Kosten  für  städtische  Beleuchtung. 
A.  Davidson-  L 212.  — Beleuchtung  grufaer  Plätze  und 
Bahnhofe  mittels  liochruastgaalateruen  bei  Verwendung  von  Ga* 
mit  normalem  Druck  und  hei  Prefaga*.  G.  Himmel.  *id-  “ 
Invertbe leucht ung  mit  Fernzündung  für  private  und  öffentliche 
Beleuchtung.  G Kern.  737. — Straßenbeleuchtung  mit  Invert- 
gasglühlichtlampen.  Winkler.  *911.  — überBpanntorriehlung 
für  lnvertiami>en.  *56. 
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_ öffentliche  Gasbeleuchtung  in  Poll  bei  Köln.  135.  — öffent 
liehe  Beleuchtung  in  Schmargendorf.  2üiL 

— Stiwßenbeleurhtimg  mit  Praflgtt  und  h Augen  dem  Gasglühlicht 

in  Berlin  — H Angen«! ee  Gaslicht  in  der  Btraßenbeleuch- 

tuog  in  Berlin.  ÖS2L  — Inlenai v- In vert lampen  in  Berlin.  h42.— 
Invertiertes  Preßgasglühlicht  in  Berlin.  325.  — Straßenheleuch- 
tnng  mit  Invertlampen  in  Stuttgart.  1LL  BÜÄ.  — Invertglühlicht 
inr  Straßenbeleuchtung  in  Wien.  52L 

— Selaslicht  *ur  Straßenbeleuchtung  in  Berlin.  34h.  — Selaa- 

beleuchtung  in  Dessau,  älä.  _ea 

— Strafeenlwleuchtung  mit  Millenninmlicht  in  Berlin,  üAa.  üh2. 

— Straßenbeleuchtung  mit  Pharoelicht  in  Berlin.  S2Ü  — Strafsen 

heleuchtung  mit  Pharoelicht  in  Bremen.  Ö2£L  — Straßenbeleuch- 
tung mit  Pharos  Invertlicht  in  Jena.  2Ü.  — Preßgasglühlicbt 
in  Kiel.  Q2fL  — Pharoalicht  o«ler  elrktriscbe  Intensivbogcn- 
lampen?  in  Stuttgart.  128.  — Starklichtbelenchtung  in  Stutt- 
gart 843.  _ 

— Ferntünd  und  Löecbapparat  für  Straßenlaternen.  G Himmel. 
•g77.  __  Gasdruck  Fernaünder,  System  Sehwarxkopf.  5I3L  — 
Zentrale  und  automatische  FerntOndung  für  Straßenlaternen. 

G Le  nt  sehet  "K^f|  — Fortecbritto  in  der  Praxis  mit  BiemenB 
pneumatischer  FerntOndung  und  Löschung  von  Straßenlaternen. 
Hertel.  5ÄUL  — Gaslaternen  Fernttindung,  System  Kilchmann, 
mittels  Gasdruckdifferen«.  i342. 

Pneumatische  Fernbedienung  der  Straßenlaternen  in  .Schwarten 
berg.  25L  — Pneumali-che  Fernbedienung  far  Laternen  in 
Bernsbuch  842.  — Laternenferntündung  in  Dortmund.  fiiSL  — 
der  StraGenUlernen  in  KnniK<ber*.  821. 

— Zünduhren  der  deutschen  Gaeaünderfabnk  in  Elberfeld.  822. 

— Jubiläum  der  elektrischen  Straßenbeleuchtung  in  Berlin.  ÜLh.  — 

Schaubeleuchtung  in  den  Straßen  der  Geschäfte viertel  amerikani- 
scher Blädtc.  L.  143.  - i AUA  i>;A 

Straßenteerung.  Straßenteerung  in  Mannheim.  L.  “ “ “• 

Verwendung  von  Sielnkohlenteer  zur  Heratellnng  staubfreier 
Straßen.  F.  8 C h I f e r.  1D42. 

Tageslicht  siehe  BeleuchtungsmeMungen. 

Teerfeaerong.  Teerfeuerung  804. 

Teernebel  siehe  auch  Reinigung. 

— Die  Bestimmung  des  Teernebels  im  Gas  un«l  seine  Abacheiduog 

K.  IL  Clav  ton.  QbÜ.  , , 

Teerxiaterne.  Dichtung  von  gemanerten  Teer-  und  Ammoniak 

nnSttMntktat.  Scbeinirorferftlr  GaHtlübllcbt-Theatcrbelench 
tung.  124. 

Tkermometer  Biehe  Wirmehöhe. 

- Hjrdtoaol  de, 

— n»UV«kamB*n  ttoriamhalllnar  MiDWmlien  »nt  c»?toi.  W *. 
Pu  o,ta  □.  L.  211.  - Thorium  „d  Mui..tl.l«.ud.  L,  ^ 
Beobachtungen  an  Thorinm-Cermlaebangen.  B-  J >les«r 

TlertM.AT^h™bucli'lUr  dotl  Ticft>.n  1907.  Kampa  and  Dreaaen. 
B.  I2L  B-  SOL  — Lehrbuch  des  Tiefbaues.  Esselborn. 
Landsberg,  Wegele  und  Willmann.  B- 
Torf.  Fabrikation  von  Gas  ana  Torf.  Cohen.  L.  23-  t "J 

und 

Ketortenbedienung-  nnd  i „eerung  von 

— Tcchniacbe  Bllfamittel  aut  Bafdtdarun*  und  baja  g 
gammelktlrpeni.  M liuble, _ B.  «8.  - «»»•««  ^ 

- Die  Tranaportanlasen  f(lr  G»«*rte.  O-  D ^ 

897,  425  4M  - Album  dar  bä.  A.  K OPP«1.  »«»"■  ” 

— Kohlen-,  laflech-  und  Trunsportanlagen  für  * ' rk  A schaffen- 

werpen.  11112.  - Kohlcnferderanla«. dt 

bürg  41«;  _ Elektrohängebahn  *nm  Tranepori  _ Flektro- 
und  Koka  für  ein  rtaatlicl...  lia.*erk  1*1  Itetlln^^ju^  ®Mwwk 
bftngebahn  «um  Trans|>ort  von  Kohl  > , R«iniger- 

Bromherg.  !4Ml-  Elektrohlngebahu  «um  Transport  von  Ke»«  h 
masae  für  da«  Gaswerk  der  Stadl  TAH^  FIektrohingebahn  für 

— Kohlenforderanlage  in  Elberfeld.  * |j0||WM|.  »4r>7. 

- ÄTfL-A 

'l:u''t:»dr.«d.,v,.,:uh,nr  ™ d«* 

aufbau.  Barlin  Anh.lt.  M.achinenb.a-Akt  uaa 

Trapprabelruebtunc  .i.b.  auch  Mud-  „od  IMcbkOmcbtUBg.., 

— ZeiUQudcr  für  Treppenbeleuchtung.  -IOIaj 
ükenpaaaTorrichtung  siehe  Straßenbeleuchtung. 

Indlrklheltcn  siehe  aoeh  Verlust  lUuBe  E-  Keller- 

— Gasgeruch  in  einem  nicht  angeschlosaenen  Hause. 

mi 


l'afllle.  Die  Opfer  des  Unchbgasca  ^^“^^Die 'angebliche 
Jahre  19U6.  F.  Schäfer.  545. 

Gefälirlichkeit  de«  l^uchtgaaes  im  Lieh  angebliche  Oe* 

F-  Schäfer  ^ - Zum  ‘«‘^^.^‘itSißcrerTatsachen. 
fährlichkeit  des  Iaeuchtgases  im  L‘c^1®  i'\»flHsla  da  Gas 
G.  Dettmar  und  F.  .Schäfer  UuSl  - 
liiuminante.  P.  Toretta.  B.  1A4- 


Explosion  auf  der  Gasanstalt  in  Bt.  Johann.  33Ä.  — Die  Wieder- 
herstellung der  Gasversorgung  von  San  Franciako  nach  «lern 
Erdbeben  im  April  IMG.  E.  C.  Jones.  ÜäiL  - Hrand  »uf 
der  Gasanstalt  in  Charlottenburg  iflfa.  — Ober  swei  Betriebs- 
Unfälle  durch  Gasvergiftung  und  Gasexplosion.  Leybota. 

• 1(103. 

Tausend  Kursschlftsae.  E.  de  Fodor.  ^ ~ Statistik  der 
Unfälle  durch  elektrischen  Biarkstrom  in  der  Schwei«  lm  Jnnre 
1 C*06.  -f>7 1 — Erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  Im  elektrischen 
Betriebe.  *H36.  — über  elektrische  Unfälle  and  deren  ver 
hütung.  M.  Reithoff  er.  B.  M2. 

I! ■ fall ve mlehf mag.  § IM  des  Gewerbeunfallgesetxe«,  eine  wirt- 
schaftliche Gelahr  fftr  die  Unternehmer.  J.  Jeh,e;  u^. 
Interrleht.  Kuniua  für  Gaalngeoieure  in  Karlsruhe  14^-UnUsr 
licht  für  Gasingenieure  in  Karlsruhe  lLlh-  — Bericht  1er 
rnterricbtskommiaaion.  v.  Oeche Ihae UBer.  SH.  — ötMien 
l.tao  för  Belencbtnnga  Ingenieure  chemischer  Richtung,  üio* 
Spexialansbildong  von  Gaa-  und  Waaseringenieoren  am  eidgen 
Polytechnikum  in  Zürich.  325.  . , 

— Gründung  von  Gaameister  und  Inalaliatcurwchulen  iu  Bayern. 
Bericht  «1er  Kommisaion  für  Gründung  von  Gasmeistcr-  und  ln 
atallateur Schulen.  Ria»  B2.  - B^alMamcbato  m «MB 
bürg  M2.  — Bericht  über  «lio  («asmeisterachule  in  Altenburg. 
Vowack  235.  — Die  Frage  der  Errichtung  einer  Gasmoister- 
schule  am  Technikum  A Heu  borg.  Lang.  Ü3fi.  - Dj*  JgJ» » 
für  Gasmcialer  in  Bremen  lin  Jahre  lJOi.  Leybold.  hall. 
Gaameiatar-cbule  in  Ibeman.  I„  Lau  «■  111S2.  In-lartateorKhola 
in  München  1»«A  — Naturwiaaenacbaftlicher  fenenkumia  in 
Arnstadt.  553.  - - Sludienplan  für  Gastechnik«  am  Polytechnikum 

— Der^Kle  m j in  er-  ^ und  Installateurlehrling  bei  seiner  Vorbereitung 
zur  Gesellenprüfung.  O.  Kallenberg.  B.  lhtL 

Verbandsgaswcrke  siehe  Gasanstalten. 

Verbrennung  siebe  auch  Flamme.  , . 

— Uie  Veroimitunk  von  \V**ar«loH  and  Bauoratol  b«  BerObTOnB 
mit  erhitzten  FUlcban.  Bone  4 W h eeler; . _ L.  dü.  - ■ C bat 
\>rbr«nnang»vori!»np.  bei  hAngendem  Gaaglübbcht.  H.  Bunte. 

HüIl.  . „ . . 

Verbrennungsmotoren  siehe  Gasmaschinen 

— Die  flüamgen  Bronnsioffo  und  ihre  Ausnutaung  in  der  Ver- 

Ss&ÄA.w-1TSf«ü: 

kraftmaschiuen  ln  der  Praxia.  U.  Neumann  B LäJ. 
v«ri>lns  Deutsch «r  Verein  ron  Cos-  und  Watser/achmännern.  lii.  Jahrce- 

■—  >«*■  «»re 

Genenitaran  der  Katwtenolam  J.  » a t»r.  Ä »aa.« 
Versorgung  von  Bremen.  B.  Götte.  JJla. .128.  — Äiim  Be- 
richt «ler  Erdstromkonimlarion.  W.  IL  Ltndley  h 

sätre  für  Mafsregeln  zum  SchuUe  der  Gas-  und  Wssserrobre 
arhtttliicho  Einwirkungen  «ler  Rflck ströme  elektrischer 
SS3Ä  Schienen  .1.  Riicklaitan*  t» 

notien.  W8  — Di«  Ttanaporiaplligen  fOr  gaanntk».  G.  Die 
terieb,  73119.  391  486.  4M. 

_ , Verein.  tiaabeiabomntiHaton.  Gaahciaung  lilr  Kirchen. 

Mannheim  ‘ "mlä  ri  ebtipn  K*  «unküon, 

fJr  JaütiL  53L  533.  - Preßmedaille  für  die  Heixkommlwlon. 
OÜL  - I.irbtmeßkommission. 

— g*/-icAf»  «r  ^Antrag  der  Uchtmeßkommlasion  an  dm 

Lev  bol  «I.  -»hü.  Anzrog«  BMK  — Bericht  der  Hei* 

ilJ.brMW'a.mmlan^ill  Kr^  J^ricbt  der  G.-mcer. 
kommlason.  - - ^ (Stoffmembran  in  trockenen 

kommisaion.  • Prüfung  imprägnierter  Stoffmeto- 

Guuaekac  ^A  l *kllI1,tUchw  Verharanng  der 

ga-anstalt  R e c h a r d.Biu  ^tromkommtaBi«m.  Lind 
firS'^Ä  ^on  für  den  Betrieb  von 
Wasserwerken.  I*  Welimann  f|b<>r»,lick.  551-  — 

4L  JahresvcTsammlung  'der  Jahresversammlung. 

Sittungsprotokolle.  ML  "/^UJ,“nuheim  mH  Wasser  und 
&T  rr'STTaa  U "tut - SU  di.  Vcrffendong 

sraÄ'ÄihT  - rKan'rr  sl  - 

VertikalQfe«  Itn  n.a.c.k 

Mbit  ebener  hatnmcrO'en  Rtan  , Ver.neh.puanat.lt 

Mbnchener  Kammertllen  durch  dt.  (.ebmMnam  an 

dea  Deutaeben  Verein,  TOB  Gaa-  nnd  V taa^ ™ _ 
jer  Terbni«b.e  Hoeh«h. I«  H«£. ahm  ^„»^eh. 

G8 Kerl  Ben, erknn^B  über  Selb.tkoaten  de. 
ÄÄ  - Grenifratten  d.r  Gae-erke. 
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_ v i,k.,i  ?»i  — Dm  Waaeerversorgungswesen  ln  WUrttem- 

^M.tÄ“-r8chVu.k>i  »*+‘rj%£' 

gsssspiP 

£ der  UmgebBOg  w>n  Mannheim.  0.  Smrtsker. 
g,l„,ck,r  »,rtw  m,  Cal-  «»/  WuurlacImS .«ri.,  Jahrneaeraamn.- 

_ St 

52 säs  wi./nb 

7H7  __  Mitteilungen  aber  Verhalten  von  »tark  eisenhaltigen 
.n  dSrnun  gefärbtem  Tiefender.  Merten, 
7h7  _ Lukastampe  mit  Thermoaäule  Abraham  oM.  l ie 
^och«h“kTc  hon«.  IMh  - Beaeitiaona  dar  bei  grot«n 
Gasmotoren  »«(getretenen  Erechötlerungen.  S » er n b arg.  ^ 
- Die  Reinigung  der  Abwässer  der  Stadt  Brom^rg.Met »ge r. 
790-  Ferndruckzündung  in  Pnvetwohnongen.  Rofebach. 
701  — Retorten  mit  Muffen  Vorsatzstcinen.  Jerratsch.  Ul. 


iill.  — neiurusn  . 

Kriecher  Verein  von  Gas-  und  Wtutertachm^nn^m.  Versammlung 

ins^b.™ Ts«?  - 1>»  "«»«  «"••*  S‘r  8“li'  N"'nl,"g 

t>  TerbacrsL  yui.  — Gründung  von  Oaamairter-  bsw.  In- 
MallalaunKhukn  in  Bayern  Bericht  r7«,  iö.  - 

dnnc  von  Oaemcieter  btw.  Inalallateorai'bnlen.  Btea  BJ. 
Brleui-htm.it  grnl.er  Haue  nnd  BahnbOle  mntela 
eaalftternen  bei  Veraendung  von  Cna  mit  normalem  Druck  and 
hei  frefegue.  O.  II  in.  m ei.  SBL  - Neaerlingen  im  Wawer- 
liehalter  und  Kithlenhnuaban.  I-  Bank.  -241.  — '0"^  g 
a„.n  bequemen  Aii.bea.nrn  von  ilelekt  ge.ordenen  Be'mteO; 
Kufe.  U02.  - RtShrenreinignngeapiiarat.  S1B.  - Mai.mnl 
und  Minimal  Gasdruckmeaaer.  F.  Lux  -ifil.  — üb®r  M , 
nahmen  zur  Förderung  de«  Gasverbrauch»  in  Mönchen  nnd 
deren  Erfolge.  Hof  mann.  Ml.  ^ ,rjß 

— Hauptversammlung  in  Straubing  1907.  dU L (UH. 

Märkischer  Verein  von  Gas-,  Elektrizität*-  und  Wasterfa:  hmänntm. 

Jahresversammlung  in  Berlin.  SL21fS.au. 

— Verhandlungen  der  2h.  Jahresversammlung.  Eröffnung  der 
Sitzung  und  Erstatt ung  des  Jahresbericht».  BH2.  Diskuianon 
über  die  Automatonfrage.  H2Ü.  Strafoenheleuchtong  mit  Inveit- 
gasglahlichtlanipen.  Winkler.  ÜLLL  Fortschritte  m «ler  Praxis 
mit  Siemen»  pneumatischer  Fermönduug  und  Löschung  von 
Siraraenlaternen.  Hertel,  üllfi.  Neue  Verfahren  *ur  Bestim- 
mung der  Grundwasseratrömung  mit  Ongtnalaufnahmen  aus 
Rohrbrunnen  IL  Ulfert.  12ÄL  - Üt>cr  Koblenbrände. 
ILPohmer.  *223. 

Mittelrheinischer  Verein  von  Gat-  und  Waurrfachmännern.  Jahresver 
Sammlung  in  Bruchaal.  — Der  Vertikalretortenofen  und  die 
Zukunft  der  Gaabereitung.  Eise  1 e ?L  — ftektenologlache 
und  mikroekopiache  Untersuchung  de»  Wassere.  Kuck  u k.  _LLL 
— Maximal-  und  Minimal  Gasdruckmesaer.  F.  Lux-  M6L  “ 
Über  die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk«  in  Bruchsal. 
Simon  een  LLt  — Selbsttätige  Münxenzähl-  und  Te»lroaschine. 

L.  Haas.  *4twt.  — Fenennelde-  und  Alarmeinrichtnngen- 
Lindenberger.  *hflQ.  _ „ 

— Jahresversammlung  in  Villingen  1907.  hhli.  «0-  2ÜL 
Miedereächtischer  Verein  von  Gas-  und  Watterfachmännern.  Versamm 

lung  in  Hameln.  — Die  Licht-  nnd  Wasserwerke  der  Stadt 
Hameln.  A.  Riege.  *112.  — Der  Brennkalender  för  daa  nord- 
westliche Deutschland.  Brüning.  2M& 

— Bericht  Über  die  2.  Jahresversammlung  in  Schwerin.  öaL  JUU. 

in»;n  Die  städtischen  Wasserwerke  in  Schwerin,  b brich. 

luAft  — Das  Gaswerk  Schwerin.  Jerratsch.  1031  — Daa 
städtische  Elektrizitätswerk  Schwerin.  Schtrmacher.  Ü12IL 
— Über  Veraucho  an  der  Lübecker  Gasfernleitung.  Hase. 
mau  lti77  — Die  Rolle  der  Gua  und  Wasserwerke  im  Haus 
halt  einer  RtadL  Kühn.  1Ü1L  IBfiL  — Bemerkungen  über 
Rau  von  kleinen  Gaswerken.  J.  Brandt  SUfii.  - Koksver 
kauf  durch  die  Wirtacbafiliche  Vereinigung  deutscher  Gaswerke. 
Möllers.  1063.  — Die  Uhr-  and  Venmchagasanstalt  in  Karls 
ruhe.  Leybold.  io*'*»-  — Sind  Blitzableiter  für  GaabehtUter 
erforderlich?  1 i »'»  — Bau  und  Lebensdauer  von  Brunnen- 
anlagen.  Prinz,  totlfi  _ Die  gemeinsame  Verlegung  von 
Ga»-  und  Waaaerrobren  in  den  Strafsen.  Melbop.  1IMLL  — 
Koksverkauf  durch  die  Wirtschaftliche  Vereinigung  deutscher 
Gaswerke,  Köln,  Akt.- Ge».  Möller«.  1 B2L  — Niederaäch». 
Verein.  Die  Lehr-  und  Versuchs  -Gasanstalt  in  Karlsruhe. 
Leybold.  na?  — Das  städtische  Wasserwerk  Schwerin. 
E brich  i t-t‘3.  — Niederaäch».  Verein  Die  gemeinsame  Ver- 
legung von  Gas-  und  Wasserrohren  in  den  strafsen.  Me] hop. 
x 1117. 

Verein  der  Gas-.  EUktriiitäie-  und  Wasterfachmänner  Rheinlands  und 
Westfalen».  Herstellung  von  verdichtetem  Ammoniak wasser  durch 
Destillation  mittels  direkter  Feuerung,  ohne  Anwendung  von 
Kalk  und  ohne  Abwasser  ru  erhalten.  B.  Thiel.  üiliL  — 
Miiteilungen  über  die  Verwendung  von  Koksofenga»  und  seine 
lleuwerikontrollu.  IL  Fahrenheim.  *1019.  — Die  Waseer- 
versorgnngaanlHgcn  der  Rheinischen  Wn»t*orwerk»'ies«*llHchi«ft, 
insbesondere  Ban  nnd  Betrioli  de»  durch  Sanggas  angetriebenen 
Wasserwerk»  Westhoven  bei  Köln.  E.  Kutsatx.  *10fl3. 1110.  lila. 


Verein  der  Gas-  und  Watserfachmänner  Schlesien*  und  der  Lausiti. 

)Ut  JahreHS'ersammlung  in  Görlit*  190G.  2S7.  Da»  neue  Gas- 
werk der  Stadt  Görlitz.  Velde.  Ü.  - Ein  neues  Verfahren 
xur  Herstellung  von  Glühkörpern  für  GanglÜhlichL  Bruno. 

_ über  die  Verwendung  von  Wassergas  als  Ergänzung 
von  Steinkohlengaa  zur  Gaa  Versorgung  von  8tidt«a.  Monzel. 

Di«  neue  Lukaslampe  Abraham.  MH.  — Die  Zimmer- 
fernzündung .Fix«.  Rofebacb.  MIL  — F.laatische  Maina- 
dichtungen.  Vogt 

— 3iL  Jabree  vemammlnng  in  Breslau,  tia.  ... 

Verein  sich  tisch-thüringischer  Gas-  und  Watserfachmänner  Hauptver- 
sammlung in  Bautzen  1907.  112.  - Bencln  üi^r  die  nL  Jahres- 
versammlung in  Bautzen.  &1L  - Aue  den  Verhandlungen  der 
Etb  Hauptversammlung  in  Bautzen.  223.  — Bericht  über  die 
GMmoiMenicliiilo  io  Allonborx.  Jfowock . 235.  — Bencht  Je. 
Voreundw  ober  wine  T«ti«keit  0 der  Fn*.  der  Erriehlon« 
einer  (i..meMer«chiile  am  Technikum  Altenbnrg.  I.»n «.  ÜÄ 
_ Milieilnngen  ober  .lie  Eoluicklung  der  Gee-  und  Wuwr- 
«erke  B«oUen  Buhn.  UM.  - Ober  die  Gowmouns  eimr.nd- 
Geier  Proben  far  die  byAieniimbe  Pralnng  ron  Trlnk..«r, 
Renk-  aal  — Mitteilungen  über  elektrische  Met.lIf.denglOh 
i.nitmn  und  blngendee  GiiegKIhlicbt.  Vof.,  1DS. . Bmck.  U12L 
— g.re/e  der  Oas-  aal  H'arMrAicAmätiner  w Oit:-r.<ik  {lagern  Bericht 
über  die  stn  Mi.  nml  i 4L  Mai  1906  «bgehnltene  St  Jebtesrer- 
»mtnlnng In  Bndnpeet  nml  Mitglieder.erieichnie lSOSjW.  B n r c k- 
hard.  B.  2üL  — General  Versammlung  in  Wien  190 1.  AUü.  — 
Jahreeveraammlung  in  Wien  1907.  hlfi.  — Vereinigung  de» 
österreichisch  ungarischen  und  de«  böhmischen  Gasfachmtnuer 

_ Sch wif arischer  Verein  von  Gas- und  Wassirfachmännern.  3 L Jahres- 
versammtung  in  Herisau.  9Ü3. 

_ hcan,araM  iMlIlülioa  cf  Ce.  C tJoMre.  Jnhreever..mmlutlg  tn 
Dubdn-  MÜ.MH. — Versammlung  der  englischen  Gasfachmänner 
in  Dublin.  — tiebrauch  des  leeuchtgaae»  vom  hygieniseben 
Standpunkt  V.  B.  Lewe».  61h.  — Über  die  V erwendung  de« 
überschüsaigen  Gaaes  aus  Ncl>en produkten.  — Koksöfen  zur 
Beleuchtung  nnd  Krafterzeugnng.  C °de  “ .L 
Finanzielle  Be*leutung  des  mo«lernen  DestUlattonskoksofcns  lür 
die  Gaaindastrie.  P.  Schlicht.  - L ntemuchung  nnd  ge 

sundhettliche  Wirkung  von  Gasöfen.  Brearley.  I-  ^LL 

- Oasfachmänner-Verrin  Mittelenglands  Jahresveraammlnn*  n 
mlngham  1907.  4ÄL  Zünd*  und  Löschvorrichtungen  fürbtraTsen 

laternen.  S O.  Stephenson.  iHL 

- Iliuminating  Engineering  Society.  Jahresversammlung  n Boston^L- 
_ Verein  englischer  Wassertachmänner.  Hauptversammlung  in  Wind 

BOT  Tu.  ^‘1  ■ . a diel 

Framäsischer  Hcsfachmicccr  - fccic.  Vememmlung  in  Xency.  4A. 

_ fti;n*elsc»er lasenfeurt.  Hauptrerenmniiong  in  Kohlen.  1901. 

_ (krtaSL okt ritcher  EMtranckatkcr  J«bre»rer.«tnmlnng  in  H*>“ 

_ tw»  T^mahraas  gucciaccmtr  Wirl.cMWafrMwa  der  dcafKhkC 
Elciirottcktvk.  Verr.inmlnng  in  Belli  n üi 
_ Ocatcchcr  talr  canrcic.  Heuptrenmninilnng  in  E ienech  UL 

— Eaglia  her  »nlfltccrcm  J»hrMrer..miulnng  In  Ikindon 

Die  PrA.ident.nretie.b2L  A.etvlenbreitner.  A.  Brn  y.  Kosten 
der  ÄMtylenbelenclitong.  P.  B.  T b o r n.  62L  Gelöste.  Aretylen. 

— g.re/ii  ^dculcckcr^fci-ikrc  fcacHatcr  Prcdatlc.  H«npt»er»emnilong 

— Martr  giem  «S  Slfcctlicln  Octaadk.,fxfHcgc  Heupvereetnin- 
lung  in  Bremen,  hhü 

Ventilatoren.  Tischventilatoren.  IfitL 
Vergasung  siehe  Gaserzeugung. 

Vergiftung  siehe  Unfälle. 

Verlust  siehe  auch  Undicht  heilen.  . . tmhr. 

— Verlast  durch  Kondensation.  SSfi.  - Gasverlust  in  den  Kobr 
netzen  &HL 

Versammlungen  siebe  anch  Vereine.  v««tnm- 

— Gasmeisterveraammlung  in  Scheibenberg.  i2Ä*  . ‘ w iu 
lung  von  Heizung«  und  Lüftnngs-Fachmännern  in  Wien  ^ 
171  ÜB.  HH3.  — KongreCa  für  Hygiene  und  Demographie  m 
Berlin.  QliL  - Versammlung  deuUchor  Naturforscher  um  A«w 


Benin,  dü.  — Versammlung  ueuwu™  41.«..^..  - 
in  Dreaden.  33H.  — Internationaler  Kongrefs  für  Kiltamduein 
in  Paris.  111h. 

Vertikalöfea  siehe  Retortenöfen. 

Yertikalretorten  siebe  Retortenofen. 

Verzlnkaeg  »iehe  Röhren-  ....  . _.rv, 

Viseosineter.  Prftfungsbeslimmungen  für  Z*higkeitsmea»er 
Kogler.  L.  lüöl*  -(.ri 

Vorlagen.  Teervorluge  für  Gasretorton.  G.  Horn.  1 

Vorschriften.  Anleitung  zur  richtigen  Konstruktion.  Ajitii«»»"] 
nnd  liundhabung  von  Gashoizapparaten.  Sch  tili  »8 
Riet  sc  hei.  *IU1- 

Waggonbelenchtung  siehe  El«enhahnbeleuchtung.  . 

Wirme.  Grundrifs  der  Wftrmetheorie.  J J-  Weyrauch,  l». 

— Wärmelehre.  J.  J.  C.  Müller.  B.  11122.  . c,.. 

Wirmphöhe.  TetnperelnrmeMungen  bis  1600  Grad  mit  de®  • 
Stoffthermometer  und  mit  «lern  S|>ektralphotoinetsr.  L. 
und  S Valentiner.  L.  112.  - Ein  neue»  Quzrigla^Wiüer- 
standMthermometer  für  TcinperatunneSsiingen  bis  9L0  '‘"‘L 
Verbindung  pnit  Fernanzeiger  etc.  Haag«.  L.  hlL  — * 
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Le  Chatelier  Pyrometer  in  seiner  neuen  Qnarxglaamonlierung. 
J.  Becker.  895.  — Neues  Wanner  Pyrometer  mm  Messen 
tod  Temperaturen  zwischen  625  und  1000°  C.  • 100C». 

— Abblende  Vorrichtung  für  optische  Pyrometer.  Compagnie  poor 
Is  fabricatlon  des  compteurs  et  muteriel  d'iisine»  k gax  und 
Ch.  F*ry.  Pat.  *819  — Wärmemesser  für  höbe  Temperaturen. 
Hartman  n A Braun.  Pat.  *213 

Wärmemenge.  Über  die  Parr'ache  Methode  mr  Bestimmung  der 
Verbrenmingswartne  von  Steinkohlen.  FL  J Consta  m und 
R Kougeot.  L.  119.  — über  den  Heizwert  von  l’etroleumkok« 
und  die  Methode  von  Berthier.  H.  Langbein.  L.  467.  — Ein 
reglstrierenües  Gaskalnrimeter.  Die  Abhängigkeit  der  Flammen- 
temperatur  vom  Heizwert.  J.  W.  Baln  und  J W.  Batten. 
L 611.  — Da*  automatische  Kalorimeter  von  Professor  Junker« 
Junkers  *520.  — Registrierendes  Gaskalorirneter  von  Beasley. 
L.  837.  *110«.  — Ein  registrierendes  Kalorimeter  för  FLxploaions- 
ve rauche.  B.  liopkinson  L.  857.  — Ein  Kalorimeter  für 
flüchtige,  flüssige  Heizatoffe,  inali«aonda  filr  Petroleum  W.  II. 
Rtv  les.  L.  1166. 

Cber  den  Kinflufa  von  wasBeratotf haltigem  Sauerstoff  bei  der 
Heiivrertl-ONliminung.  FI.  Langbein  64  und  FL  Oraefo  65. 
Korrektionstafel  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von  Gaa. 
Pfeiffer.  67.  — Cber  den  Einflufs  von  waaseratoffbal tigern 
Sauerstoff  bei  Heizwertliestiimnungen.  Hcblufswort  za  der  Er- 
widerung von  Ur.  E.  Graefc  H.  Langbein.  839.  Schlafswort 
zu  dem  des  Herrn  Dr.  Langbein.  E.  Graefe.  333.  — Zeich- 
nerische Ermittelung  der  Strnhlungsberirhtigung  bei  Heizwert- 
bestimmungen mit  der  Bombe.  A.  Gramberg  I-  *701.  — 
jF.ine  neue  Kormel  für  die  Berechnung  des  Heizwert«  von 
Brennstoffen.  E-Lenoble.  L.  701. — Üirer  Heizwertbestimmung 
von  Gasen.  H.  Pley  er.  *831.  — Über  die  Veihreunungs- 
geftchwindigkeit  und  den  in  einer  Kalorimeterbombe  entwickelten 
Druck.  P.  C-  Benedict  und  F\  P.  F’letcher.  L.  1110. 
Warmwasserversorgung  siehe  a ich  Flflssigkeitserhitxer 

— Warmwasserversorgung  mit  Gasfeuerung.  P.  Fun  bahn.  L.  1071 
Wäscher.  Gaswaschanlage  nach  Feld  in  Königsberg.  287. 

— bopiH'lgaflwascher.  Bari  in- A nli.  Manch.  A ku-Ges.  Pat.  *561. 

— RoticrenderTrommelwÄscherfür  Gasoder  Luft.  G.  Zscbocke. 
Pat  612. 

Wasser.  Die  Verdampfungewärme  des  Wassers  zwischen  30  und 
100  F.  Henning.  1»  701. 

Wabserdampf.  Die  Abhängigkeit  der  spezifischen  Winne  cp  des 
Wassardampfee  von  Druck  und  Temperatur.  O.  Knoblauch 
und  M.  Jakob.  L.  419. 

Wsssererbllzer  siehe  auch  FlOsBigkeitserhitier. 

— Wasserkessel  für  Qaebeisung.  J.  Mc.  Cartney.  Pat.  *42. 
Wassergas  siehe  auch  Ga«öl,  Wasserstoff. 

— über  die  Verwendung  von  Wassergas  als  Ergänzung  von  Btein- 
kohlcngas  zur  Gasversorgung  von  Städten  Menzel-  800.  — 
Die  Parfümiemng  des  Wasat-rgaaea.  K.  Reitmayer.  *318  — 
Das  Wassergas  in  den  Niederlanden.  670.  — Das  Wassergas. 
Kavser  I,  733.  — Dampf  verbrauch  bei  Wasserantagen.  760. 

— Dampf  verbrauch  bet  Waasergasanlagen.  Strache.  816.  — 
Die  Erzeugung  des  Waseergases  mit  Hilfe  dee  Dampfachlufa- 
melders.  II.  Htrache.  *885.  — Zur  Bewertung  des  Wasser- 
gaaes  P.  .'Schäfer  L.  MO,  — Zusatz  von  Wassergas  zum 
Steinkohlengns.  1186. 

— Umsleuerungsvorrk-htung  für  W'aasexgaserzcuger.  G H.  E-  V i* 
Kreuz.  Pat.  18)1.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Wasser 
aas  oder  Mischgas  G.  Horn  Pat.  *444. 

— Daunert-Gos  1093.  — Dannertgaaaulage  im  Kloster  Zinna.  1035. 

— Dannert- Wasaergasanlage  in  Hundsfeld.  1133.  — Dannert 
VVamergasaiilage  in  Petershagen.  1136.  — Generator  für  Waaser- 
gas.  F.  Dannert.  Pat.  *62.  — Darstellung  von  karburiertem 
Generator*  oder  Wassergas.  F.  Dannert.  Pat  1098. 

— Methan- Waasergnsanlago  in  Swindon.  L.  596. 

— NcütiD  von  Wassergasanfagen  In;  Barmen  866.  — Basel  666. 

6»2.  — Bremerhaven.  708.  1113.  — Darmsladt.  422.  493.  — 
Düsseldorf.  653.  — Font  1-  L.  365.  — Heratal.  <>83.  — Karls 
ruhe  653  — Kloster  Zinna  1036  — Konstanz-  627.  — Krefeld. 
564.  769.  — Mtlnchen-Gladbach.  366.  — Marien 'fort- Berlin. 

735  — Neufs.  654.  — Reichenberg.  576.  — Spandau  808,  — 
Tilsit  976.  995.  — Würzburg.  1086. 

~ Erweiterung  der  Wassergasanfagen  ln:  Bergen  op  Zoom.  842.  — 
L'barlottenburg.  653.  — Mariendorf  44*3  — T/ieat.  684. 
WassergasglUhllcht.  Giühiichtbrenner  ftlr  Wassergas,  288  — Glüh- 
lichtbrenner  für  WaasergiiH.  340. 

Baaserstoff.  Herstellung  reinen  Waaaerstoffes  aus  Wassergas. 
A.  F rank.  l*at.  192.  — Verfahren  zur  HersHillung  reinen  Wasser 
Stoffes  au«  Wassergas.  A Frank.  Pat.  774.  — Vorrichtung 
zur  Erzeugung  von  karburiertem  Wasnerstoff  W.  H.  Kussel 
und  G.  E.  Bus««]  Pat  632. 


Wavacrtöpfe  siehe  auch  Abeperrtöpfe. 

| — Waasertopf  für  Gasleitungen.  Berlin -An  h.  Maschinen- 
ha  u • A kt. -Ges.  Pat-  *632. 

Werkstittenapparate  siebe  Gasbeizung  und  Löthkolbcn. 

Wettbewerb.  Unlauterer  Weltheererb?  258. 

Windkraft.  Verwertung  der  Windkraft  zum  Antrieb  elektrischer 
Maschinen.  W.  O.  Iloranaill.  L 1030  — Erzeugung  von 
Elektrizität  mittels  Wind.  L 97. 

Wlrtschaflliebe  Vereinigung.  Wirtschaftliche  Vereinigung  deutscher 
Gaswerke.  Bericht  über  da«  dritte  Geschäftsjahr-  593 

Zentralheizung  siehe  Heizung. 

Zirkon  licht.  Zirkonhcbtbrenner.  L.  Bldriot.  Pit.  *260 

Zugeiesser.  Zugmeaser  für  Generatoröfen.  368. 

Zugmessmg.  Zugmeaaungeu  in  Feuerungsaniagen.  K.  Reu  hold. 
L 419 

ZUnd-  und  Löschvorrichtungen  siebe  auch  Strafsenbeleuchtang 

und  Zumlstock. 

— Zand-  und  Löschvorrichtungen  für  Straf senlaternen.  S.  0. 

Stephenson.  487.  — Die  Zimmerfernztlnrlong  »Fi*«.  Rofs- 
buch.  349.  — F'erndrucktUndungen  in  Privatwohnungen. 

Rofsbach  791. 

— Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  Aktiengesell- 

schaft für  automatische  Zünd-  und  Löschspparato. 
Pat.  *82.  — Regelung  des  Druckes  in  Zündflammeuleitongen. 
Aktie ngesellachaft  für  Selasbeleuclitung.  Pat.  *972. 
— Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Ein-  und  Ansschalten  von 
Beleuchtungskörpern.  E.  Beck,  Pat.  *703.  — Elektrische  Glüh- 
draiit Zündvorrichtung.  P.  Eduard.  Pat.  *597.  — Gasfern 
Zünder.  H.  Bol  dt.  Pat.  *364.  — Auzüudevorrichtnng  für 
FlÜamckeUeglflblichUatnpen.  E.  Cervenka  und  J.  Bernt. 
Pat.  *444.  — Pneumatisch  einrückbarer  Zeitschalter  für  Gas- 
ventile.  R.  Eder,  A.  Franke  und  C.  Nathan.  PaL  *192.  — 
Elektrische  Zündvorrichtung  für  fatternen.  O.  Freudenthal, 
l’at.  *364.  Brenner  mit  Zündeinrichtung  für  solbsUilndcndc 
Glühstrümpfe.  FL  Glaa.  Pat.  *492.  — Am  Glühatrumpf  ange- 
brachter, aus  Pille  und  Z.ündstreifen  bestehender  KelbatzQnder. 
FL  Glas.  Put.  *992.  --  Zünd  und  Löschvorrichtung  für  Gas- 
brenner A.  Hi  zi  den.  Pat.  *1181.  — Vorrichtung  «ur  .Sicherung  der 
Verbrennung  schlecht  brennender  Gase.  H.  Junkers.  Pat.  *240. 
— Schutzhülse  für  GaseelbsUünder.  J.  Keltermnnn.  Pat.  *1052. 
— Gasaelbstzünder  aus  Glühpille  und  ZünddrRhten.  K Krieger. 
Pat.  *364.  — Zündvorrichtung  für  lovertgasgtUhtichlbrenner. 
O.  Mannoamatin.  l’at.  *1011.  — Einrichtung,  durch  Erhöhung 
oder  Verminderung  des  Gasdrucks  die  Ventile  von  Brennern  etc 
zu  offnen.  O.  E.  Ch.  Martron.  Pal.  *364.  — Zündvorrichtung 
für  Gubtnnlr.  Multiplex,  Internationale  Gaazünder- 
gesellsciiaft.  Pat.  *61  — Selbsttätige  Löschvorrichtung- 

F.  W.  O.  Nicolai.  Pal.  *703.  — Selbsttätig  wirkende  Lösch- 
vorrichtung L.  Niaslni,  Pat.  *758.  — Hydraulischer  F’ern- 
öffaer  für  Gasleitungen.  K.  Pank.  Pat.  *99.  — Vorrichtung 
zum  selbsttätigen  Umschatten  eine«  Gasventils.  W.  Pecli- 
stein.  Pat.  *818.  — Vorrichtung  zur  selbsttätig  nach  einer 
bestimmten  Zeitilaoer  unterbrochenen  Gasbeleuchtung,  Photo- 
nox-Beleuchtungflgesellschaft.  Pat.  *597.  *880.  — 

Zündvorrichtung  für  l-ampen-  J.  Pintecb.  Pat.  *774.  — Ein- 
richtung für  Gasfernzündung  für  Treppen  etc.  Rapid,  Elektro- 
GasfernxQnderwerke.  Pat.  *597.  — Vorrichtung  zu m 

Zlindrn  und  Löschen  von  Gasflammen.  E.  Renkewitz.  Pat.  *82. 
— Vorrichtung  zum  Verbindern  des  Verloschene  der  Zünd- 
flammen. F.  Renkewitz.  Pat.  *144.  — Gasanzünder  mit 
Brennstoffbebäller.  G.  Re  nach.  Pal.  *703  - Lampen  löacher. 

B.  Ridrevskv  Pat.  *861.  — Selbsttätige  Zündvorrichtung 
für  Gasbrenner  E.  Riedinger.  l’at.  *62.  — Elektrischer 
Gäsfernzüliiler.  A-  Kuventhal.  Pat  *947.  — Druckfernzander. 
K.  8cb warskopf.  Pat.  *819.  — Unter  Federdruck  stehende« 
und  durch  einen  nach  unten  gerichteten  Zug  zu  öffnendes 
Kegelventil.  A.  Schwarzhau pt  Pat.  *992.  — Vorrichtung 
zum  öffnen  von  Gasleitungen.  FL  A.  Spangenberg.  Pat.  *924. 
— Elektrischer  Fernzünder.  Gohr  Staiger.  Pat.  *817.  — 
Umsteuerungsorgan  für  die  Haupt-  und  Nebenflammenleitung 
von  Gasbrennern  R.  Steilberg.  Pat.  *1073.  — Durch  eine 
Weckeruhr  auszuföaendc  Vorrichtung  zum  Ansünden  eines 
Lichte,  II.  Tenger.  Pat.  *560.  — Vorrichtung  zum  öffnen 
von  GäMualifsen  und  zniti  seilMtlätigen  Schliefsen  derselben. 
F.  Testor.  Pat.  *880  — Von  einer  durch  Änderung  des  Gas- 
drücke beeinllufsten  Schwimmerglocke  bewegte«  Abechlufsventil 
für  Gasfernsünder.  E.  Zick  wo  l ff.  Pat  *947.  — Befestigungs- 
mittel für  Züodmaase  auf  Glühkörpern.  L.  Zucker  A Co, 
Pat.  364 

ZUndstork.  [-Ampcnanzündcr  mit  im  Uriffende  befindlichen  Aze- 
tylenentwickler. ILO.  Tweed  ie.  Pat  *924.  - Spiritoszünd- 
stöcke.  976.  1036. 

ZUndwaren.  Die  Zündwarenfabrikation.  J.  Freitag.  B.  1092. 

Zylinder.  Mifsbräuche  im  Zylinderge«chäft.  922. 


Digitized  by  Google 


Beleuchtungaweaen.  — Namenregister. 


(I.  Namensregister. 


Abraham.  Die  neue  Lukaslatnpe.  34».  - Lnkaalampe  mit  Thermo- 
sAule.  789. 

Arrtylene  Lamp  Company.  Azetylen lampe.  Pal  *1012. 

AdoiMa litte,  vorn.  GrSll.  Elnslcdelsche  Kuolln-,  Ton-  and  Kohlcn- 
werke  A.-G.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  in  Ofen- 
kammern  PaL  *100.  — Vorfahren  zur  Zuführung  der  Kohle 
tu  Ofenkammern  PaL  *100. 

Aerogeagas.Gesellsrhalt.  Karhnricranlage.  Fiat.  *1011. 

Ähren»  F.  Die  Entwicklung  Job  hängenden  Gasglühlichta  *154 
181  227.  250.  268.  827.  366.  «82.  410  - GasglöhlJchUampen 
mit  Invertbrennern  für  Eisenbahnwagen.  *436. 

Ähren»  F.  B.  nnd  Riemer  J.  Zur  Kenntnis  den  hannoverischen 
EnlOle.  L.  1165. 

Aktiebolaaet  PetrnleomglSd.  Brenner  lOr  flüssige  Brenu&toffe 
l'at.  *168  — GlULlichtbrenner  für  flüssige  Brennstoffe.  Fat  *1010. 

Akt.-Gc».  Tür  automatische  ZUnd-  nnd  Lüvchapparate.  Elektrische 
Zfindvorriohtun«  für  Gasbrenner  Fat,  *82. 

AkL-Gcs.  für  Kolilondestillatioa.  Grlsenkirrhrn-Bulrake.  liMcblltn- 
bericht  für  19U6.  7t «5. 

Akt. -he»,  für  Selasbeleucliturur.  Einrichtung  tum  Kegeln  des 
Druckes  in  ZDndflammenleitungon.  Pat.  *972. 

Akt-Ges.  vorm.  C.  II.  Slobwaaser.  DochtMellvorrichtung  für  Doppel- 
Hnehbrenner  l’ar.  *144.  — Blaubrenncr  mit  Flachdocht-  PaL*492. 

Akt-Ges.  vorm.  Schaeffcr  As  Walcker.  Beleuchtungskörper  für 
(iftäKlühlicht.  214 

Alhrecht  II.  C.  iicrstolluug  von  Glühkörpern  aua  Faden  von 
künstlicher  Seide.  Pal.  841. 

Allgemeine  ElektrlzitlUgesellsrbaft.  Die  Sillwerke  bei  Innahruck. 

L m 

Altenberg  Je  Huckschlag.  Gruppen-Inverthrenner  für  Strafaen- 
laternen.  Pat.  *144. 

Altmann  F.  Mantel  für  Gashcizöfen  Pat.  *925  — Klaubrenner 
mit  zentraler  Luf  (Zuführung.  Pat  *880. 

Altmayer  siehe  Mayer. 

Andre  E.  L.  Glühkörper  für  Antylonlampen.  Pat  *5 12. 

Andrew  F.  W.  Lobsous  in  Desinfertiou  and  Sterilisation.  B.  1092. 

Ansehfltz  siebe  Meyer. 

Antony  siehe  Moreno. 

Asbeck  K.  Verfahren  zur  Weiterbeförderung  und  gleichzeitigen 
Wiederbelebung  auazuwechaelnderGaarelnigungamasae  Pat.*n38. 

Hach  C.  Mitteilungen  über  die  Dnickelastizitlt  und  Druckfestigkeit 
von  Betonkörpern  mit  verschiedenem  Waaserznsatz.  K.  390 

Uaclimann  A.  Rohrverbindung  für  Wasser-  und.  Dampfleitungen 
Pat  *1152. 

Bachner  A.  Gasglühlichthrenner.  Pat.  *61.  — Verbindungsstück 
für  Gaskronen  zum  Anacblnfs  der  LAmpen.  Pat.  *492 

Ualley  II.  J.  Die  Bildung  blauen  Atntnoniaksalte«.  L.  794. 

Baker  J.  B.  Gelöste»  Azetylen  527. 

Ballcwski  A.  Der  Fabrikbetrieb.  B.  817. 

Bambergtr  M.  Nutzbarmachung  des  Luftsticketoffea.  U.  1092. 

Illlren Dinger.  Eine  einfache  Vorrichtung,  am  Deformationen  von 
Glühkörpern  zu  bestimmen.  *1002. 

Bartel  C.  Strumpf  für  Glühkörper.  PaL  841. 

Barthel  0.  Siebloser  Blnubrenner  für  flüssige  Brennstoffe  Pat.*655. 
Pat  *901  — Blaubrenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  Pat.*840. 

Batten  siche  Wataon  Bain. 

Bauer  V.  Brenner  für  Petrolcumgasglühlicht.  Pal.  *1131. 

Banmann  A.  Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Elektrizitäts- 
werke L 838 

Banr  K.  Kurzer  Abrifs  der  Spektroskopie  und  Koloriinetrie.  B.  361. 

Bernde).  Registrierende« Gaakalorimet er  von  Beasley.  L 837.  *1108, 

Beek  E.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Ein-  nnd  Ausschaltern  von 
Beleucbtnogakörpern.  Pat.  *703. 

Beck  L.  Zum  fünfzigjährigen  Jubiläum  des  Kegenerativofcn«. 
L.  «89. 

Becker.  Beckers  Taschenbuch  für  Kohleninteressenten.  B.  168. 

Becker  J.  Erfahrungen  mit  der  de  Brouwerscben  Lade-  und  Sto/s- 
muschln«.  809.  — Das  Le  Chatolier- Pyrometer  in  «einer  neuen 
Quarzglasmontierung  895. 

Bevor  M.  Übereinander  angeordnete  Ga«glühlichtlampen.  Pat  *491. 
— Fördergefäf«  zum  loschen  von  Koka.  PaL*lo31. 

Bcliu.  Mitteilungen  über  die  Entwicklung  der  Gas  und  Wasser 
werke  Bautzen.  953. 


Lnkaalampe  mit  Thermo-  Bermbach  W.  Der  elektrische  Strom  nml  *m«  «riepm  fl 
Wendungen  B-  81. 


i Bernhardt  P.  Durchflufsregler  fflr  Gamlrim  f*t,  *11®  ,, 

Berat  siehe  Cervenka. 

Bertelsmann.  Der  8 tick  Stoff  der  Steinkohle.  B. 

Bcrthelot  M.  Traitd  pratique  de  Fanal}  #e  dei  gu.  f; 
ßetlike  E.  Vorrichtung  zum  l*lb«tUULg«n  Alwpnrco  m u 

leitungen.  Pat  *880. 

Bett*.  A.  G.  Natrium  als  elektrische«  Leititnpmezli  * • 

Kupfer.  L.  212. 

Birkbolz  A.  A.  Zura  Kapitel  der  Gasferuverwfitinpr.  ’U  lT* 
Birnbach  H.  Kugelgelenk  für  tjishängelimpcn.  Pu  <?;- 
Ulrnthalcr  W.  Kugelgelenk  für  Lüster  Pst  *9». 

Blacher  C.  Die  Warme  im  Fabrikbeine be  B. 

Blair  W.  (Jaskochvorricbtung.  533.  Pat  *63 
Blau  II.  Herstellung  eine«  hochwertigen,  versandfäiirrt.  Lnkt- 
gascs  aus  Deatillatiansgasen  Pat.  798 
Blaoganfabrik  Augsburg,  Rledlagrr  A Blz«.  Voniältv K 
Sicherung  «1er  Zündung  von  WaggoarilMlcbfltB)«i  «;•  fc*. 

I gas.  Pat.  *144.  — Vorrichtung  um  Finsrtttn  wo  QNktam 
in  tampen.  Pat  *46». 

Bleilot  L.  ZirkonlichtbTenner,  Pat  *VöO. 

Bloch  h.  Die  Verwertung  von  Beleucbtunimneiionpt  *U- 
Blnra.  Übersicht  über  die  Fortschritte  im  Gtzhck  I jtv 
Bodascker  B.  un«l  Büttner  0.  Gasofen.  Pu  *2*6 
Boldt  II.  GasfernKÜDder,  l’at.  *.764. 

BolMus  siebe  Van  der  Horst. 

Bolze.  Kechto  der  Angestellten  und  Arbeiter  u fen&taiKf 
Ihren  Ktabliaaements.  B.  314. 

Bene  W.  A.  und  Wheeler  B.  T.  Die  Vereinigung  rso  Wim»f 
und  Sauerstoff  hei  Berührung  mit  erhitzten  FlfcUti  l i)  - 
Dumpf  Im  Generatorbetrieb.  L 772 
Bormnnn  <1.  G.  I-.  SauggasgonpraUir.  Pat.  392. 

Hüttger  P.  Zahl  der  Beamten  in  Gasanstaltes  6il 
Bouchaud-Präcelq  E.  Vorrichtung  zur  (Insrnzeiwn.  hu  Tc 
brauch  entsprechenden  Zuführung  der  Kirbunnfit»<((tr.'  * 
KaTtiumtoren.  Pat.  *651- 

Boursc  A.  Zur  Fabrikation  gezogener  Ganohre.  L t'll 
Uouvler.  \Va»«erabsperTtöpfe  nach  Boavier.  TVÄ  ist 
Bower  G.  Rcgelnngavoniditung  für  di«  Luftzufulir  bei  lnwnj»- 
glublichtbrenncrn.  Pat  *492. 

Hruby  II.  Kopf  für  Heiz  und  Leuchtbrenr.*?  Tit  *iH' 

Brand,  J.  Technische  üntersu«,biing*n»thO'leti  rur  Bdrta. 
trolle.  B.  1161. 

Brande»  W.  («imvizcnger  mit  einer  oberes  otcl  «arr  mm 
Feuer«telle.  Pat  *392. 

Brandt  J.  Bemerkungen  über  den  Hau  von  kleinen  lurttfb- 
•1057. 

Bray.  Azetylenbrenner  527. 

Brearley  J.  H.  >er  Gsuvkoblenver brauch  tttvd  die  Gzmsmtu  1 
in  Grofabriltinnien  und  Irland  im  Jahre  I9tl6,  I.  21«.  - * ’ 
die  Untersuchung  und  «be  gesundheitliche  Wirkmg  »a  fa* 
Öfen.  L.  989. 

Bredel  J.  Knallgasbrenner.  PaL  *560. 

Breullitt  Meli«  liovine 

Bridge,  J.  II.  Ozon,  «eine  Natur,  Herstellung  und  V««®äw 
L.  1166- 

Brown,  Rover!  i Co.  Dampfturbine  von  24000  PS.  LP 
Brüning.  Der  BrennkMenrler farda»noTd«r»iUtheDent>rhli!  •* 

■ Brunk,  F.  Verfahren  zur  Entleerung  der  beifsrn Ga*e dirmtt«« 
Destillation  von  Kohle  u.  dergl.  Pat.  1132. 

Bruno.  Ein  neue«  Verfahren  zur  Herstellung  ms  6Wkk|f 
für  Oaaglüh liebt.  298 
Ruch  «iehtt  Stäuber. 

Unebner  G.  Die  MetaUfärhong  und  deren  AMfübnug  3 P 
Back  J.  und  Thrm  II.  Geformte  Karbklktkrtier  far  Asrijir» 

, Wickler  PaL  798. 

Uudau  A.  Die  bydroviektriachen  Kraftzenirulen  Obrri'»!  «*  L? 
Bueb  J.  »ich«  auch  Deutsche  KontineaUl  Gaigwell« :*mft 
: — l.eucbtgaa  aus  Koksöfen  in  Boston  681  — VerükzWo 
Kammeröferi.  728. 

Buhle  M.  Technische  HiHsmittel  tor  Beförderung  '«d  lop 


BcleUtcln  W.  8ell*Mtko«ten  der  Iastallationflarbeiten  für  Gaa-  und  I 
Wasserleitung.  619. 

Bdluzzo  G.  Turbine«  k Vapeur  et  ;v  Gaz.  B.  1072. 

ileincnt  A.  Einige  Analysten  amerikanischer  Kohlen.  L.  1166. 

Bcniird  P.  Elektrisch«  GlOhdraht  Zündvorrichtung  Fat  *957. 

Benedict  F.  f’.  und  Fletchcr  F.  P.  über  die  Verbrennung»- 
geHChwindigkeit  un«l  den  in  einer  Kalorimeterhombe  ent 
wickelten  Druck.  I.  1110. 

llcnton  J.  II.  Die  Uchtverteilung  in  «ler  Umgebung  einer  Lampen- 
reihe.  I.  167. 

Berlin-.1 Inhalt Ucbc  Maschinenbau  - Akt. -Ges.  Lieferungen  für 
Gaswerke.  776.  — Hordenstab  für  trockene  Gasreiniger.  Put. 
*100-  — Vorrichtung  zürn  Fördern  und  Löschen  von  Koks.  Pat, 
•421.  — Waaeertnpf  für  Gasleitungen,  l’at.  *532.  - Doppel- 
gaswilacher.  Pat  *551.  — Vorrichtung  zum  aelbsttätigen  fetilh 
setzen  «ler  Gebläse  von  Gaaferndruckanlagen.  pat.  *1010, 
Trockenroiniger.  Pat.  *1031.  — Uetortenbaua  mit  Koblenförder- 
vorriebtung  im  Dachaufbau.  Pat.  *1031. 


von  SammelkOrpern.  B 168. 

Rutssun  A.  Methode  zur  Bestimmung  <le«  Ammonizk«  L 
Riilow  K.  von.  Herstellung  eines  cleicbroäfiigea  Koylr»  «a 
körperst.  Pat  192. 

Runge  B.  Kegulierdüsc  PaL  *1011. 

Bunker  eiche  Kelly. 

Bunle  H.  Bericht  «ier  Kommission  für  di«  Lebt*  »<d 
gasunstalt.  616.  — Untersuchung  der  München** 
durch  die  Lehr  und  Ven>uch»g**au»laU  de»  Deal«h*« ' 
von  Gas-  und  Wjtascrfachmännern  an  «1«  Twbäl*™* 
whule  Karlsruhe.  723.  — Über  VerbtehoiniRMtinüK' 
hängendem  Gasglühlicht.  865 
Bnrrharti.  Die  F.icenscUaften  von  PortlandzcuienUa 
Rurckhard  W.  Verein  der  Gaa  und  WasaerfarbniäaMf  • 
reich  Ungarn.  Bericht  aber  die  am  30  und  31  M»  :»*- 
baltene  25.  Jalireaveniammlung  in  Bu<Upe»t  aod  Vin  ' 
xetchaia  190*J  B.  364. 

Bürger»  siehe  Waidner. 
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Barle;  J.  D.  Cb.  und  Ullmore  A.  E.  Nachgiebige  Verbindung 
des  federnd  anfgehängten  Brennerköpfe«  mit  dum  Düsenteile 
Put.  •:>52. 

Kirjf  E.  Oie  Verkokung  der  Kohle  mit  besonderer  RerQckäich- 
imung  der  Destillationskoksofen.  *1042. 
liu„h  R-  Schwlmmerbranner  für  rotierende  Gebläse.  Pat.  *860. 
Uatterfleld  W.  <1.  A.  Chemistry  of  Ga*  Manufacture.  B.  443. 
Büttner  siehe  Bodascher. 

t'abrier  A.  Vorrichtung  zum  Beschicken  der  Retorten.  1’aL  *444. 
t tpiUlur  E.  Hin  Uiwbiff.  L 79.  — Verfahren  zur  Erhaltung 
einer  gleichmäßig  hoben  Temperatur  in  Gaserzeugern.  Pal.  314. 
l'aro  N.  Über  einheimische  Stickstoff»]  uellen.  1„  69.  — Ein  Bei- 
trag zur  technischen  Ausnutzung  der  Moore.  L 1090. 

Carpeater  Cb.  und  Help«  W,  Normalbrenner  zur  Prafung  des 
Londoner  Gases.  9lS. 

l'artacy  J.  Mc.  Waeserkeaeel  für  Gasheizung.  Pat.  *42. 

( tnenka  L.  und  Berat  J.  Anzändevorgchtung  für  Flüssigkeit»- 
glAhlichtlampen.  Pat  *444 

lltriUtkkov  K.  Bestimmung  de»  Schwefele  in  flüssigen  lleiz- 
mitteln.  1*  878. 

(kartier  siehe  Demontier. 

Clark  J.  D.  GlühkOrperbefeetigung  für  Invertlampen.  Pat.  *682. 

— Ringförmiger  Glühkörper.  PaL  *698. 

Clerk  D.  Ober  die  WärmeauanoUung  in  Verbrennungsmotoren. 
1.  5;w 

Hausen.  Ammoniak  oder  Salpeter?  971. 

Hausmann  siehe  Gautier. 

» lajton  R.  U.  Die  Bestimmung  des  Teernebels  im  Gaa  und  «eine 
Ai>?cheidung.  969 

t'lerlfl  C.  Über  die  Wolframlampe.  L.  1030. 

Iwben  Ph.  J.  Fabrikation  von  Gas  auB  Torf.  L.  922. 

• "hn  L.  M.  Glüh-  und  llärteöfen  mR  elektrisch  geheiztem  Schmelz.' 
had.  1129. 

Olrman  C.  J.  und  C.  W.  Einrichtung  an  ljitupen  für  flüssige 
Brennstoffe  zur  Verlegung  der  Brennatelle  am  Docht  Pat.  *901. 
i olraan  If.  Die  Entfernung  des  Naphthalins  aas  dem  Gase  L2H, 
— Die  Bestimmung  der  Cyanverbindtingen  in  den  Produkten 
der  Gaswerke.  L 946. 

I »lener  F.  et  Lordler  C.  CombustibleB  Industrie}«.  HoulJle,  Ptoole. 
B 890. 

Compagnie  pour  la  fabricatlon  des  eorapteur»  et  roatcrlel  d’uxlnes 
k gar.  und  Cli.  Fdry.  Abblenderorrirbtung  für  optische  Pyro- 
meter. Pat.  *819. 

Comptun  M.  D.  Karhariernngsgefara.  Pat.  *613. 

(enttarn  E.  J.  und  Reogcot  lt.  Über  die  Parrsche  Methode  zur 
Heiuimrouug  der  Verbrennungawüraie  von  Steinkohlen.  L.  119 
( oastraetion  Company  America.  Apparat  zur  Vergasung  flüssiger 
Brennstoff»-  Pat  *613 

Cottea  P.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  eine*  gasförmigen  Brenn- 
stoffes. Pat.  *392. 

Cewper-Coles  S.  Neue  Verbesserungen  an  Akkumulatorenbatterien 

L 212. 

Cox  A.  J.  Cher  die  Analyse  lignitiecher  und  «ubbitnnrinOeer 
Kohlen.  L 1071. 

Cramer  siehe  Seger. 

Crooke»  W.  Strahlende  Materie  oder  der  vierte  Aggregatzustand. 
B.  664 

l'aalschcvskl  J.  und  Meißner  A.  Löschvorrichtung  Iftr  Petroleum* 
dattipflatrpen.  PaL  *81, 

Biuncrt  F.  Generator  für  WassergAB.  *Pat  *62.  — Darstellung 
von  kurburiertem  Generator-  oder  Waaaergafl  Pat.  1093. 

]>arid  I*  A.  (iaserzeuger  für  umkehrbaren  Betrieb.  Pat  *468- 
Gaserzeuger.  Pat.  *1151. 

Davidson  R.  A.  Die  Kosten  für  aljtdtiache  Beleuchtung.  L.  212. 
Danklog  IV.  B.  Gaskohle  in  Kent.  L 625. 

Dcegen  A.  Gaewasaeraammler.  Pat  *491. 

Densyrourc  L.  GlQhliclitlampo  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe. 

PuL  *21.  — BrennstoffzufOhrung  bei  Glühlampen.  Pat.  *81. 
Bennstedt  und  Häßler.  Einiges  über  Ruf»  und  Rauchplage  L.  971. 
Denu*  »iehe  auch  Marchand. 

Desgrax  aiolio  Schmidt  & Deagraz. 

Dettmar  li.  Die  Erträgnisse»  von  Elektrizitätswerken  in  mittleren 
und  kleineren  Städten.  L.  284  — Die  ErträgniBSB  von  Elek- 
trizitätswerken in  größeren  Städten  und  ihre  Beeinflussung 
durch  die  Stromlieforung  für  eine  Bahn.  I<  363. 
und  Schäfer  P.  Zum  letzten  Male.  Die  angebliche  Gefährlich- 
keit des  Leuchtgases  im  Uchte  statistischer  Tatsachen.  HOi. 
Deutsch  siehe  .Schiatter. 

Deat-tchr  Baukc>Ca*gc«cll*rhaft.  Gaeerzeugungaverfahren.  PaL 468. 
Deutsche  Canadolras-Gesellscbart.  Verfahren  zur  Karburierung 

von  Luft.  Pat.  924 

DcaUehe  GasglBfalicht-AkL-Gc*.  ln vert lampe  mit  AbzugakanAlen. 
I*at.  *82.  — Tragring  für  Gasglühlichtkörper.  Pat  *99.  — Auf 
hftngevorrichtung  für  Glühkörper-  Pat.  *625.  — Gasgl  fl  blicht 
lumpe  mit  einein  oder  mehreren  Invertbrennern.  Pat.  *992.  — 
Nach  unten  'gerichteter ‘Glühlichthrenner.  Pat  *973.  — Gas- 
gltlhlieht  Invertlampe.  Pat  *1131. 

Deutsche  KontlncntaNtlasgcäiellschart  und  J.  Blieb.  Verfahren  zur 
Erzeugung  von  Leuchtgas  in  stehenden  Retorten.  Pat.  421.  — 
Beheizung«  vor  fahren  für  t lanerzeugungsöfen  mit  senkrecht 
•leitenden  Retorten.  Pat.  1093 

Deutsche  Naugga*-  Lokomobll  -Werke.  Gasreiniger  «nd  Kühler. 
P»t  *42  Pat.  83«. 


Deutseher  Azetylen  verein.  Normen  über  den  Karbidhandel.  &«■ 
Dcutsch-^stcrrelchlsrhc  Mannesninun-UShrenwerke.  Mtiffenrohr 
Verbindung  mit  Bajonettveraclilufs  *Pat.  *533. 

Dezenter  Ch.  M.  van.  Physikalische  Chemie  für  Anfänger.  II.  390. 
Dlegcl  C.  8augga«erzeuger  für  teerhildende  Brennstoffe  und  für 
kleoistücklgen  Kokeabfall.  L.  120. 

Dieskau  siehe  Henninge«. 

Dieterich  G.  Die  Trans|>ortnnlagc-n  für  Gaswerke.  *369.  397  486.464. 
Dingler  H.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  für  den  Transport  ge- 
eigneten PrefsluftgAfle*  Pst.  1011. 

Dltraar  R.  äpiritusgklhlichthrenner  mit  durch  Wämiorückleitung 
beheiztem  Verdampfer.  Tat.  *286. 

DItxler  0.  und  Follet  P.  Mit  Druckmesser  betriebener  Gaserzeuger. 
Pat  *532 

Donath  E.  Die  technische  Gewinnung  von  Graphit  aus  amorphem 
Kohlenstoff.  L.  120 

and  Frenzei  K.  Die  technische  Ausnutzung  des  atmuspbiri- 
Fchen  Stickstoffs.  B.  390. 

Bosch  ,i.  Die  Feuerungen  der  Dampfkessel.  B 120.  — Brenn- 
stoffe, Feuerungen  und  Dampfkessel.  B 702. 

Dow  8.  Pentane  Standard  Lamp  B 286.  — Photometrie  ver 
sch iedenfarbiger  Lichtquellen.  L 696  — Fehlerquellen  bei  der 
Har COurt  Zehnkerzen  Pentanlampe.  L-  596. 

Drake  N.  F.  Kohlenbergbau  in  China.  L.  946. 

Drees «en  siehe  Kamps 

Drehschmidt.  Vergleiche  zwischen  dein  hängenden  und  dem  auf- 
recht stehenden  GaflglOhücht  939. 

Drchschmldt  und  Krli««  H.  Photometeratative  für  hängende»  Ga»- 
glül.li.-lit  1110 

Drenip  B.  Herstellung  von  GasglUhlichtatrümpfeu.  Pat.  121.  — 
GasglUhüchtatnimpf.  Pat.  239. 

Drude  P.  I^hrbucb  der  Optik.  B.  60. 
du  Bol»  siehe  auch  Niemann. 

Üucelller  Q.  Vorrichtung  zum  Abhlenden  de«  Lichts  bei  Laternen 
von  Automobilen  und  I^uchttitrmen-  Pat  948. 

Duff.  Duff-Kraftgasnidage  in  Madrid  L.  168. 

Dumontier  F.,  Chartler  Nlnln  L.  II.  und  Vanillen  M.  Ver- 
gaser  für  schwere  öle.  Pat.  *391. 

Duustun  IV.  R.  Das  Vorkommen  thori  11  inhaltiger  Miuerulien  auf 
Ceylon.  I..  211. 

Dttfttcrloli  G.  Azetylengrubenlampe.  Pat.  *551 
Duttcnhofer  B.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  I-euchtgas.  Pat.  924. 
East  mann  A.  L.  Azetylenentwickler.  Pat.  *1162 
Eberle  C.  und  Zschlinmer  A.  Verlust  durch  Unverhrannle«  in 
den  ahzichenden  Heizgasen.  L.  59. 

Ebert  A.  Keihungaaufzug  für  l^impeo.  Pat.  *1052. 

Eckelt  0.  Moderne  Arbeite-  und  Mefsmethoden  für  die  Her- 
stellung richtiger  Gewinde  des  Systeme  International  »S.  J.« 
L 120 

Eekenberg  A.  Drehbare  und  verschiebbare  Maffenrohrverbindnng. 
Pat-  662  918 

Eder  R.  und  Frauke  A.  Pneumatisch  einrttckbarer  Zeitecbalter 
für  (iosventile.  Pat  *192, 

Efros  M.  MafMannlytiacbe  Bestimmung  de«  Schwefels  in  Kohle 
und  Koke.  L 877. 

Etter  K.  Rohv Verbindung  mit  losen  Flunschen.  Pat.  *1163. 
Ebniann  C.  P.  Stofefangendcr  Gasglüblichthrenner.  PaL  *239. 
Ehrenberg  P.  Die  Bewegung  des  Ammonlakslickatoffs  in  der  Natur. 
B.  817. 

Ehrich  A Gruetz.  Dnchtblauhrenner  für  Heiz-  und  LeurhUwecke. 
*991. 

Kicher  HUtienvrrein , Metz  & Ce.  Vorrichtung  xnr  Vorreinigung 
von  Gichtgasen,  rat.  33«. 

Eisele.  Der  Vertikal  - Retortenofen  und  die  Zukunft  der  Gas- 
Bereitung  *1.  — Vertlkalöfen.  *526. 

Eitle  Ch.  Gasretortcnladevorrichtung  mit  SchU-uderwerk.  Pul  *100. 
— Vorrichtung  xnm  Fördern  körnigen  Gute#  l’at.  *101  — 

Relortenladetnascbino.  Pat.  *444 
Engel  & Heegcwäldl  siehe  Frister. 

Kngler  K.  Einfacher  Versuch  rar  Demonstration  der  gemischten 
Kohlenstaub-  und  (.•nsexploHionen.  *488.  Prüfungalieatim- 
mungen  für  Zähigkeitsmesaer  nach  Engler.  L 1051. 

Ephraim  J.  Deutsche«  Patentrecht  für  Chemiker.  B.  364 
Erlwein  G.  Uber  Fixierung  des  Stickstoffs  der  Loft  und  Ver- 
wendung der  gewonnenen  Körper.  L.  389. 

Ertner  «lebe  Jeremias. 

Kscard  J-  Carbone  et  non  Industrie  B.  285 

Ksselborn,  LamUberg,  Wcgcle  und  Wlllmana.  Udirbnch  des  Tief 

baue*.  B.  39 1 

Export«  Gäsglilhllcbtgesellscbaft.  Verfahren  zum  Formen  und 
Härten  aufgehängter  Glühkörper.  PaL  492 
Fahrenheim  11.  Mitteilungen  über  die  Verwendung  von  Kok« 
ofenga«  und  seine  Heizwertkontrolle.  *1019. 

Fay  V.  Mombranpas Druckregler  Tat.  *210. 

Feld  W.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Atnmoniuuinitrat.  Pat  391. 
— Verfahren  zum  Waschen  and  Reinigen  von  Gasen  und 
Dämpfen.  Pat-  »04.  — Gewinnung  von  Cyan  au»  Gasen  Pat.  860. 
Feldmeycr  J.  Koch-  und  Heithrenner  für  flüssige  Brennstoff'-. 
Pat  *992. 

Ferj  Ch.  siehe  Compagnio  pour  la  fabrication  de»  conipteurs  et 
materiel  d'usines  a gaz. 

Flacher  F.  und  Marx  II.  über  die  thermischen  Bildungahexiehtingen 
zwischen  Ozon,  Stickoxyd  und  Wasserstoffsuperoxyd.  L.  389.  733. 
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Fischer  F.  und  Massen«  K.  über  die  Darstellung  von  Oxon  durch 
Elektrolyse.  L.  611. 

Plädier  H.  W.  Der  Anerstrumpf.  B.  285 

Fischer  H.  und  Henze  A.  Glühstrumpf  mit  Bicb  verengendem 
Kopfteil  Pat.  *240.  — Inverthrenner  fflr  Gaaglühlicht.  Pat.  *286. 

Fleckei  0.  0.  über  den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
■ lie  .Anwendung  der  elektrischen  Energie  in  Rufsland.  L 702. 

Fleischer  E.  Herstellung  von  Kraftgas  »na  hituminöeetn  Brenn- 
Hir.ff.  I’iit.  Ml, 

Finning.  Die  Lichtstarke  von  Glühlampen.  L.  888. 

Finning  J.  Datnpfbrenner  für  flüssige  Knh  len  Wasserstoffe  Pat.  *365. 

Fletschet  siehe  auch  Benedict. 

Fllegner  A.  Versuche  an  der  Leuchtgasfern  leitu  Dg  zwischen  Itor- 
schach  und  8t.  Gallen.  *629.  665.  743.  766. 

Fodor  K.  Tausend  Kurzschlüsse.  622. 

Foix.  Theorie  der  Strahlung  von  Glühstrümpfen.  I..  946, 

Feilet  siehe  Dltzler. 

Forest  II.  T.  Das  Problem  kleiner  elektrischer  Zentralen.  L-  443. 

Fdrster  A.  Hange.  Bratkasten  fflr  Kochherde.  Pat.  *122. 

Foerster  M.  Die  Eiwnkonatrnktionen  der  Ingenieur- Hochbauten. 
It.  612.  650.  — Das  Material  und  die  statische  Berechnung  der 
Ei  Ben  beton  hauten.  B.  1092 

Frank,  über  ein  neue«  Entlohnungssystem-  I..  142. 

Frank  A.  Herstellung  reinen  Wasserstoffs  ans  WasBorgat*.  Pat.  192. 
Pat.  774.  — Verfahren  zur  Darstellung  von  Graphit.  Pat.  192  — 
über  Gewinnung  und  Verwendung  von  Torf  zu  Heizzwecken. 
L.  1165. 

Frank  C.  llie  Gufseisen,  hie  Schmiedeeisen.  B.  168. 

Franke  «iehe  Eder. 

FrUnkfl.  Bemessung  de*  nutzbaren  Gasbebtlterinbalto  bei  auto- 
matischen Azetylenipparaten  L.  120 

Kränzen  H.  Gaaanalytlsche  Übungen.  B.  796. 

Fran/.Sslsehe  Auergesellschaft,  Bilanz  pro  1906.  493. 

Freys  Ph.  t.  Der  Speckstein  and  seine  industrielle  Verwendung. 
117. 

Frelllag  K.  Gasheizbrenner  für  Kochherde  Pat.  *797. 

Freitag  J.  Die  Zündwarenfabrikation.  B.  1092. 

Frenzei  siehe  Donath. 

Freudcathal  0.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Laternen.  Pat. 

•384. 

Friedmann  A.  und  Knoller  R.  VergasungBbrenner  für  flüssige 
Brennstoffe.  Pat,  *121. 

Friedmann  0.  Karbidbehltlter  mit  Flttssigkeitaverschlufa.  Pat  *562. 

Friedrich  A.  E.  Füllmasse  (ür  Behälter  zur  Aufnahme  von  gelostem 
Azetylen.  Pat  193. 

Frlster  tt.,  loh.  Engel  A Hcegewaldt.  Gasglühlichilaterne.  Pat.  *99, 
— Kcgeluugadüse  mit  Zahnbetrieb  für  Gasbrenner.  Pat.  *213. — 
In  deu  Kopf  von  Bansenbrennern  einznsetzendes  Rückschlag- 
ventil ftufl  Glimmer.  Pat-  *491. 

Fristet'  R.,  Akt  Ges.  Bilanz  pro  1906.  493 

Fritz  F.  Erzeugung  von  Gaa  aus  Torf.  Pat.  1093. 

Fuchs  P.  Formeln  und  Tabellen  der  Wärmetechnik.  B.  702. 

Fu«balm  P.  Warmwasserversorgung  mit  Gasfeuerung.  L,  1071. 

Fürstliche  Bergwerksdirektlon  in  Bcklofs  Waldenburg.  Verfahren 
Sir  Gewinnung  von  Leuchtgas  und  dichtem  Koks  aus  Staub- 
kohle. Put  100. 

Balsberg  8,  r.  Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer  Licht- 
und  Kraftanlagen.  B.  443.  — Taschenbuch  für  Monteure  elektr. 
Beleuchtungsanlagen.  B.  98. 

Gandon  J.  Türkische  Kohle.  L.  757. 

Gasapparat  und  Gufawerk  Mainz.  Beleuchtungskörper  für  Gas- 
glünlicht  214  — Geschäftsbericht  pro  1906  421. 

Gas-BUgHufcn-Genellsehalt.  Gusheizbrenner  für  Prefsluftbetrieb 
Put.  *1073. 

Ga'gcneratergeaelhchaft.  Gaserzeuger.  Pat.  *618. 

Gasgltthllcht-Govcllsehafl  Hamburg.  Au«  Wirk-  oder  .Strickwarc 
i^stehendcr  Glühkörper.  Pat  *121. 

Gastier  A.  und  Clansmann.  Über  einige  Schwierigkeiten,  welche 
die  Bestimmungen  de«  Kohlenoxyds  in  Gasgemischen  biaton. 

L.  972. 

Gebhardt.  Gasanalysator.  L.  701. 

Geiüll  B.  Inverthrenner  für  ringförmige  oder  prismatische  Glüh 
körper.  Pat.  *391 

Gemünd.  Die  Beurteilung  der  Knuch-  und  Kufsplage  unserer  Städte 
mittels  de*  Aitken sehen  6tanbzfthlers  267. 

Gerde*  H.  Vorrichtung  zur  Zündung  des  Öls  beim  Eintritt  in  den 
Gaserzeuger.  Pat  *662. 

Gewerkschaft  Messel  Entfernung  von  Schwefel  Wasserstoff  an* 
Uasgemengon  Pat.  1093. 

Gilmore  siehe  Burley- 

Glas  E.  Brenner  mit  Zündeinrichtung  für  solbstsündende  Glüh- 
strümpfe Pat,  *492.  — Am  Glühstrumpf  angebrachter,  an* 
Pille  und  ZümUtrcilen  bestellender  Selbauünder.  Pat.  *992. 

Gleichen  A.  Leitfaden  der  praktischen  Optik  B 60 

Glover  8.  Nebenprodukte  der  liasfnbrikation  L.  211. 

Giniillcht-GenelUrhaft  l'nlwn.  Zylindrische  GlasniHUtel-Schublaterne 
Union.  170. 

Godc-berger  Uarif-Aparatr-Kabrlk.  FlOwsigkoitaerliitzer.  Pat  *1152. 

Gocbel  A.  Rohrwbzweigatiick  Pat.  *734. 

Goldsrbmld  J.  E.  Hahnanordnung  an  Kntarobren  zum  Einfahren 
Ma  Waescrgafl  in  ljeucbtgasreinrten.  Pat.  •163. 

Geodenough  F.  W.  Die  Arbeit  der  Gasanstalta-Beamten  des  Aufeen- 
dienstes  206  , 


Graefe  E.  Zur  Wasserbestlmtming  Im  Rohpctrolena.  l IM 
Zur  Kenntnis  der  Einwirkung  von  licht  nnä  Loh  n)  f-. 
kohlenteeröle.  I-  191.  — Über  ^ chemisch«  Vntfliy  , . 
Braunkohlenaeche.  L.  269.  — über  den  EtnScft  ztc  »,*. 
stoffhaltigem  Sauerstoff  bei  Heixwertbeitimuionp-r 
zu  dem  de«  Herrn  Dr.  Langbein.  533.  — Über' Hattet**,, 
rnung  von  Gasen.  832.  — Die  Brannkoblenlfvmicm. 

Jahre  1906  L.  946 

Graefe  K-  und  Langbein  H.  über  den  HaHtiG»  wo 
h«  hi  gern  Kauerstoff  bei  der  fleuwertbratiniaBtt  ü 
Graetz  L.  Die  Elektrizität  und  ihr«  Anwendungen  kn; 

Graham  J.  W.  The  Deatruction  of  DayligbL  B.811. 

Grmbn.  Der  Aerolilh.  L.  733.  — Rettungwjiparzt  Wwtk»  L Ji ; 

Gral  Kpirltafl»GlÜhllcht>tte««l]*ebaft.  Dampllimj*  ht •;$ 

I Gruinbcrg  A.  Zeichnerische  Ermittlnag  der  Stnhinnpterr.l;,«^ 
bei  Hoizwertbestimmungen  mit  der  Bombe.  L *iÜL 
Gran  A.  Über  Temperstar  and  LicbtemisKon  ven  Soll»  {feg 
und  Wolfram.  L.  796. 

Grimm  siehe  Scbloofser. 

Grolstnann  «1.  Ammonia  and  ita  Compound».  Ü >), 

Grotthufs  Th.  v.  Abhandlungen  über  Elektmiut  and  Lri* 
Grünewald  F.  Füllstoff  für  Karburierspparste.  Pc. h-p  _ 
buriervorrichtuog.  Pat  *993.  — Karburator.  ht'Sßi 
Gflllch  C.  <1.  Ein  neuer  Apparat  zur  Untetiurho«  irre  Gm 
durch  Alieorption.  L»  259. 

Haagn.  Ein  neues  Quarzglas-  WiderstandsthennotMterfll/ltofeB)  [ 
rneseungen  bis  900  Grad  etc.  L.  611. 

Haas  I«  RelbflUAtige  Münzen-Zahl-  und  Tellmudtia»  ’ffc 
Haber  F.  Das  Gasrefraktometer  *1068. 

Hache-  Die  Müll  Verwertung  und  Mülirerbreanont.  B ]Ml 
Marder  II.  Der  kranko  Gasmotor  B 285. 

Harbnrger  Guttapcrchawarcufabrlk  Hcak  4 Brvwkv  h/fcur  |, 
stülp  für  Flüssigkeit«  und  Gasdruck.  Pat  *734. 

Hardt  J.  Bunsennrt.ger  Abwlrtsbrenner  fftr GatgUhbch  Pa*Si 
Harms  K.  Über  gekühlte  Notroatxttbe  für  Genera««»  «r  um-.  j, 
Öfen.  210  j, 

Harr  hon  siebe  Quiocey. 

Hart  P.  Ein  kleiner  Beitrag  zur  Chemio  der  Stent  ob«:  LU 
Hartmaan  & Braun.  Wärmemesser  für  hob«  Temptrzlco  h i 
*213  h 

Ha«c.  über  Veraache  an  der  Lübecker  Gisfernkitcnf  IO  1^  h 
Hafsler  siehe  Dennstedt.  h 

Hatlicld  H.  S.  Flanimenbogenlampen.  L 519. 

Haaeh  J.  Flanecbcnvcrbinduog  für  Rolire.  PtL  *1©  h 

Hcegewaldt  siehe  Frisier. 

Helmsoth  H.  Einbau  (ür  Gasreiniger  mit  dachtOruiri  b*r 
Pat.  *1093. 

Hcintzenbcrg  F.  Flüssige  Brennstoffe.  L 53 
Heitmann  H.  W.  Nach  abwärts  brennende  SfiiritatglüUb'Jc--. 

Pat  *879 

Helmholtz  II.  t.  Vorlcaungeu  über  theoretische  Physik  BSl  j, 

lleip«  siehe  Carpenter. 

Hclps  G.  Bunsenbrenner.  Pat.  *1112.  j, 

lleutpel  n.  Vorrichtung  zum  Mixchen  tob  (iists  aD8l**fkt 

mit  Luft.  Pat.  *391.  I 

Hcmpel  M.  Gauberellnng  durch  Destillation  von  kidl*  io  »du 

dun  Holorten.  Fat.  1182.  _ J 

Henning  F.  Die  Verdat» pfungaw&nne  des  Warne»  iviKi««1» 

lüO  Grad.  L-  701.  J 

Henninge*  E.  and  Dieskaa  W.  Glühlicbtbrenner  P»t.  j 

Ru nddoch tbren ner  für  Pelroleumgltthlicht  Pat-  *816 
Heute  *iehe  Fischer. 

Herbst.  Cber  Kuksofenanlagen,  System  Koppe»  l ^ 

Herbst  W.  KarburiervorrichtuDg.  Pat  *1*25. 

Hermann  M.  und  Lorenz  L.  8piritu*bTeaoer  fflf  i-’«*  “ 
tleiszwccke.  Pat.  *168. 

Hertel.  Fortschritte  in  der  Praxis  mit  Siemen*'  powwwt' 
Fernzündung  und  Löschung  von  Straßenlaternen.  *9j» 

Ifeuinann  II.  Wind  und  regeosicbere  ReklsmeizafC-  i'l!  • 
lllghileld  J.  8.  Die  Übertragung  eleklrlKher  Enerpt  dorck  L** 

Ktrvm  nach  dem  Kcihenscha'tungssystein  I.  Mt' 
nilrard  K.  E.  Ülier  neuere  Fundierungsmethoden  mit 
B.  1092. 

llillenhraBd  J.  Verfahren  und  Vorriehlung  *ur  WieJnp»”--  • 
der  vom  Külilwaiwer  von  Gasmotoren  sufgenc*3i«o»!  l 
für  den  Gasorieuger.  Pat  145. 

Himmel  G.  Beleuchtung  grofser  Flaue  und  BzlmWIrm’-r*  ' 

mustgaslatemen  hoi  Verwendung  von  Gas  mit  »****  ,_ 
und  bei  Prersgas  *231.  — Über  zweckmäßig«1*  . 
der  HAumlichkeitcn  und  Konstruktion  von  lampen  oii 
für  indirekte  Beleuchtung  *463  — Fsrortnd  «w  ** 
Apparate  für  Strafsenlaternen.  *677. 

Minden  A.  Zünd-  und  Löschvorrichtung  für  li«rtwe*Mf 
Hlrsvh  E.  Verfahren  Gasglühkörper  haltbar  za  ■»»eben  Jr.-j; 
Hirschhorn  J.  Pumpe  zum  Überführen  von  Brennt1 * 
llvcrlng  P.  und  Wlelandt  W.  Verfahren  zur  Vargannf  Tif 
Brennstoffen,  wie  Torf  u.  dgl  Pat  893 
Hofbauer  G.  Über  das  Vorkommen  der  selisoen  Dt«  8 
Könne.  B.  1092 

HUfrr  H.  Das  Erdöl  und  Beine  Verwandten-  K Hl  ^ 
Hofntann.  Über  Maftnahmen  zur  Fbrderun|  des  'juv*»«» 

München  and  deren  Erfolge.  977. 
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Qolborn  I»  und  Valentinen  8.  Temperattirmeesungen  bis  1600° 
mit  dem  Stickstoffthermometer  und  mit  dem  Spektralphoto 
meter  L.  4 19. 

Hol«  W.  The  Distribution  of  Gas  B.  1111. 
iltfair  A.  Schlauchverbindung  mit  gleichen  Hälften.  Pat.  169. 
Königsberg  H.  QMineuer  mit  mehreren  Kammern.  Pat.  *819. 
Hopfner  P.  Untersuchungen  über  die  Bestrahlung  der  Erde  durch 
die  Bonne.  B.  1092 

Hepklnson  II.  Ein  registrierendes  Kalorimeter  für  Explosionsver 
suche.  L.  867. 

Hopp«  F.  Wie  atellt  man  Projekte,  Kostenanschlags  und  Betriebs- 
koslcnhcrechnungen  ftlr  elektrische  Lieht  and  Kraftmaachinen 
auf?  B.  1072  — Projektierung  und  Betrieb  von  elektrischen 
Beleuchtung»-  und  Kraftübertragiingaanlagen.  B.  1161. 

Horn  G.  Retortenofen  mit  (Gasfeuerung.  Pnt  *62.  — Vorrichtung 
tum  Unechädlichtnacben  und  unmittelbaren  Anaelgen  von  echäd 
licheni  Überdruck  in  Gaaretorten.  PaL  *101  — Verfahren  «ur 
Herateltung  von  Waasergaa  oder  Mlachgas.  Pat.  *444  — Teer- 
Vorlage  für  Gasretortenöfon.  Pat.  *551, 

Horanaill  W.  0.  Die  Verwertung  der  Windkraft  zum  Antrieb 
elektrischer  .Maschinen.  L.  1030. 

Holtt  E.  und  Bre*lll<f  II.  Gaserzeuger.  Pat  *392. 

Holl  W.  A.  Rohrverbindung  mit  aufschrauhbarvr  Überwurfmutter. 
Put  *193 

Humana  siehe  Teichmüllor, 

Hundcshagca  F.  Gasreinigungsvorricbtung.  Pal.  *651. 

Hyde  ft.  P.  und  C'ady  E.  K.  Die  Bestimmung  der  mittleren  hori- 
zontalen Lichtstärke  von  Glühlampen  mittels  rotierender  Lampen 
L.  490. 

Ibcrlng  A.  T.  Die  Gasmaschinen.  B.  1072. 

Immendorff  H.  und  Keupskl  E.  Calcimncyanamid  ala  Dünge- 
mittel B.  817. 

Inelc  siehe  Sharp 

Irelaad  0.  W.  und  tiugden  H.  8t.  Gewinnung  von  Ammoniak 
niia  dem  Stick  *off  der  Luft.  Pat.  192. 

Jabs  A.  Über  Torhu-atillation  und  Torf  Verwertung.  B.  1072. 

Jacob  Gebr.  Vorrichtung  zur  lösbaren  Verbindung  der  die  Glu- 
auMStattnng  tragenden  Bekrönung  mit  dem  Brenner  bei  Invert-. 
lampen.  Pat.  *612. 

Jäger.  Die  Fortschritte  der  kinetischen  Gaatheorie.  B.  512. 
Jaboda  siehe  Ntrache. 

Jakob  siehe  Knohluuch 

Jaasen  H.  Rechtschreibung  der  naturwissenschaftlichen  und  tech- 
nischen Fremdwörter.  B.  361. 

Jas  F.  Vorrichtung,  Stcinkobleogss  unmittelbar  vor  der  Ver- 
brauchsstelle  za  reinigen  Pat  *860. 

Jaabert  G.  F.  Verfahren  znr  Reinigung  von  Azetylengas.  Pat.  1012. 
Jfhle  J.  § 136  des  GewerbeunfallversicherungHgosetzca,  eine  wirt- 
schaftliche Gefahr  für  die  Unternehmer.  769. 

Jeremias  .4.,  Kzabados  E.  und  Ertner  J.  Gaaerreuger  für  flüssige 
Brennstoffe.  Pat.  *589 

Jerratseb  Tb.  Schamott  Retorte.  Pat.  *41.  — Retorten  mit  Muffen 
Vorsatzsteinen.  791  — Das  Gaswerk  Schwerin.  1039. 

Joaes  E.  C.  Die  Wiederherstellung  der  Gasversorgung  von  San 
Francisco  nach  dem  Erdbeben  im  April  1906.  699. 

Jones  II.  0.  und  Wootten  H.  .4.  Die  chemische  Zusammensetzung 
des  Petroleums  von  Borneo  L.  1166. 

Jos*e  E.  Grofsetadtische  Kraftwerke  ftlr  Privatbetrieb.  L 859 
B 702. 

Jenaust  siehe  Importe 

Juokers  H.  Vorrichtung  zur  Sichernng  der  Verbrenonng  schlecht 
brennender  Gaue.  Pat.  *240.  — Das  automatische  Kalorimeter 
von  Professur  Junkers  *690. 

Junkers  \ Ce.  Auszeichnung  214 

Juon.  1 i ig Verhältnisse  bei  der  Holzverkohlung.  L.  1061. 

JHptner  H.  r.  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  der  Energien. 
B.  60 

Jürgens  <1.  G luhkörperhaltcr  für  Gaaglühllchtbrenner.  Pat.  *81. 
Kallenberg  0.  Der  Klempner-  und  Installateurlehrling  bei  aeiner 
Vorbereitung  zur  Gesellenprüfung.  B 168. 

Kamps  uod  Dreessen.  Taschenbuch  für  den  Tiefbaa  1907.  B.  121. 
Kauffmann  H.  Anorganische  Chemie.  B.  443. 

Kajser.  Da«  Wnaxergas.  L.  73S. 

Keller  E.  Gasgeruch  in  einem  nicht  angeachlossenen  Hause.  *117 
Keller  R.  über  die  Fabrikation  und  Anwendung  feuerfester  Ziegel 

B.  285. 

Kellcrraann  J.  Schutzhülae  für  Gossel  balz  ander.  Pat.  1062. 

Kellner  F.  Weitere  Mitteilungen  Ober  Koksbetriebwerf.ibrungen 
*246. 

Kelly  J.  p.  nnd  Banker  A.  C»  Schwierigkeiten  in  Hochspannung* 
kraftübertragungen  und  die  Einrichtungen  zu  ihrer  Milderuttg 
L.  1030 

Kempskl  siehe  Immondurfl 

Keanelly  A.  E.  Kurze  Theorie  über  die  Verminderung  der  nötz 
liehen  Lelxmsdauer  mattierter  Glühlampen-  L,  839. 

(»•  Ein  Besuch  in  der  Fabrik  für  Beleuchtungsanlagen  in 
Tübingen.  13.  — Invcrtbelenchtung  mit  Fernzündung  für  pri- 
rate  nnd  öffentliche  Beleuchtung  737. 

Kershaw  J.  B.  C,  Fuel,  Water  and  Ga*  Analyais.  B 702 
hct>tea  C.  Der  Eieenbetonbau.  B.  98. 
hlepcBheucr  L.  Kalk  und  Mörtel.  B.  1072. 

Klcsler  F.  Nach  unten  gerichteter  Gasglflhlichthrenner.  Pat.  *99. 
KlUlng  0,  Der  Auerstrumpf  in  der  Wasserstoff  Chlorflamme.  *90.  ] 


Klodermaon  C.  P.  Kopf  für  abwärts  gerichtete  Gasglöhlichtbrenner. 
Pat.  *286.  — -Gaaglnhlichtlamps  für  Invertbrcnner.  Pat  *491. 
Inverthimpe.  Put.  *1053. 

Kloley-Lleht-  and  Apparatebau  - Gesellschaft.  Blaubrenner  für 

Aussigen  Kohlenwasserstoff  Pat.  *286 
Kirschke  A.  Die  Goskraftmaachinen.  B.  655. 

KIKlIng  B.  Die  Erdölindustrie  im  Jahre  1906.  L.  877. 

Klein  L.  Spezialisierung  im  Maschinenbau.  B.  1072 
Klflabans  C.  Glühkörper-  nnd  Glasbefeatigung  fflr  hängendes 
GasglOhlicht  Pat.  *1011. 

Kiliane  A.  Verfahren  cum  Ablöschen  von  glühendem  Koke.  Pat  1Ü0. 
Knieper  W.  Sirherheitshahn  mit  federndem  Verachlnfsholcen. 
Pat.  *492 

Knoblauch  O.  und  Jakob  M.  Die  Abhängigkeit  der  spezifischen 
Wärme  ep  des  Wimerdampfes  von  Druck  und  Temperatur.  L.  419. 
Koalier  siehe  Friedmann. 

Kobberf  E.  Grenzfragen  der  Gaswerke  781. 

Koepper  G.  Die  Entwicklung  der  Mßllverhrennung  und  der  Dörr- 
sehen  Ofen  zur  Verbrennung  von  HaumnOll  und  Stralsenkehricht- 
1$.  80 

Kohlrausch  F.  L.  F.inführung  in  die  Differential-  und  Integral- 
rechnung B.  1072. 

Koha  C.  Bericht  der  Gaamewaerkomniiasiou.  587. 

Kgl.  MatcrlalprllfungHumt  GroK-Llchterfelde.  Bericht  Ober  die 
Tätigkeit  des  Amts  im  Jnlire  190V  L.  142. 
Kontlnental-GcselUchaft  flir  nach  unten  brennendes  Gaaglflhticbt. 

Brenner  für  hlagMtde*  GasglOhlicht.  Pat  *1073. 

Konwlczka  H.  Der  praktische  Chemiker,  li.  443 
Koppel  A.  Album.  B.  364. 

Köpper*,  über  Koksofenanlagen  System  Koppera.  Herbst.  L.  96. 
Kordt.  Das  neue  Direktionogebäade  der  städtischen  Gas , Wasser- 
und  Elektrizitätswerke  ln  Düsseldorf.  *833 
Körting  E.  Koksbetriebserfahrungen.  *125.  — Daa  Retorten  hau» 
für  Vertikalöfco  im  Gaswerk  Olierspree.  *716,  — Bemerkungen 
über  Selbstkosten  des  Gases.  701  — Gasverbrauch  für  Heiz- 
zwecke. *810. 

Körting  J.  Heizung  und  Lüftung.  B.  1072  — über  Gasgenera- 
toren. L 1109. 

Körting  Gebr.  Einrichtung  zur  Reinigung  des  Rostes  nnd  zur 
Entfernung  der  Schlacken  etc.  Pat.  *734.  — Gaaerreuger  mit 
oberer  und  unterer  Luftzufübrnng.  Pat.  *«34 
Kosrhmleder  H.  Die  Erzeugung  und  Verwendung  des  Steinkoblen- 
gase»  B.  817.  — Die  technischen  Gasarten.  B.  1072. 

KoB.  Vorrichtung  mm  bequemen  Ansbessern  von  defekt  ge- 
wordenen Retorten.  *302. 

Kramar  K.  Graphische  Ermittlung  der  Gestehungskosten  elek- 
trischer F.nergie.  L.  838 
Krümcr  G.  Beitrag  zur  Erdöl  bi  Id  ung.  L 1071. 
Kramerllcht-GeseUachaft.  InverlJampe.  P*t.  *213.  — Vereinigter 
Glocken-  und  öchirmhallsr  für  abwärts  gerichtete  lampen. 
Pat.  *992.  — Gasglühlichtbronner  Pat.  *1112. 

Kran*  E.  Die  Quecksilberdampflampen  B.  1092. 

Krause  R.,  Mes-tungen  an  elektrischen  Maschinen.  B.  1151. 

Kraj  M.  Blaubrenner  für  Mineralöl- Glabttcbtlätnpeo.  Pat.  *818. 
*84f) 

Kray  M.  & Co.  Blaubrenner  für  Mineralöl-Glüblicbtlampen.  Pat. 
*840. 

Krieger  F.  GaaselbstzÜnder  aus  Gldbpille  and  Zünddrähten 
Pat.  *364. 

Kruel  P.  Vorrichtung  «or  Regelung  der  Gaszufuhr  für  Flttseigkeita- 
orhitxvr  Pat.  *90L 

Kniseh  and  Wunstorf.  Das  .Steinkohlengebiet  nordöstlich  der  Roer 
nach  den  Ergebnissen  der  Tiefbohrungen  und  verglichen  mit 
dem  Cardiffdistrikt.  L-  611 
KrU-s  siehe  auch  Drehschmidt. 

Krlifs  11.  Antrag  der  Lichtmefokommiasion  an  die  47.  Jalmnvcr- 
aammlung  586.  — Vergleiche  zwischen  dem  hängenden  und 
dem  aufrecht  stehenden  GseglUbiicbt  *845.  939  — Die  Polar 
kurve  der  Hofnerlampe.  *1157. 

Krlifs  II.  und  P.  PbotonteirierstaUvs  für  hängendes  GasglOhlicht 
*1017. 

KQha.  Die  Rolle  der  Gas  und  Wasserwerke  itn  Haushalt  einer 
■Stadt.  1041.  1081 

Klippers  K.  Brenner  zur  Erzeugung  von  Biauilammen  hoher  Tem- 
peratur. Pat.  *818. 

Klister  F.  W.  Lehrbuch  der  allgemeinen,  physikalischen  und  theo 
f etlichen  Chemie.  B.  60.  B.  285.  B.  709. 

Kutzbaeh  K.  Die  flüssigen  Brennstoffe  und  ihre  Aiisnut'ung  in 
der  Verbrennungskraflmaschine,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung des  Dieselmotors  L.  57 2 

Kux  E.  Cher  die  Spannung  de*  Winkelringes  am  Fischboden  des 
WaftMerboltich»  bei  eisernen  Gasbehältern.  *273.  — Zur  Er- 
widerung des  Herrn  Szarbinowskl.  *278.  Zum  .Schlufawort 
des  Herrn  Szarbinowaki.  282. 

Ladeobnrg  A.  Vortrlg»  Ober  die  EntwicklungsgeBcbiclUe  der 
Chemie  von  I.avoisU-r  bis  «ur  Gegenwart.  B.  443. 

Ladeabarg  tt.  über  die  Temperatur  der  glühenden  Kohlenstoff 
teilchen  leuchtender  Flammen.  *697. 

Lamolla  «I.  Selbsttätige  Arclylenanlage.  Pat-  *1151 
Lampen-  and  Metallwarenfabriken  R.  Dilmar.  Gebr.  Hrtlnnrr, 
Akt. -Gr».  Generalversammlung  1907.  653. 

Landaber*  siehe  Eseelkorn. 
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Laoc  L.  Die  Frage  der  F.rrichtung  einer  Gasmristemchnlo  nm 
Technikum  Altftnbürg.  996.  ~ Ga«meisterschule  in  Bremen.  1052 

Langbein  »iehe  auch  Graefe. 

Langbein  H.  Ober  den  Einfluß*  von  wawerstoffhaltigein  Sauerstoff 
l>ei  Heizwertbcslimmangen  Schlußwort  in  der  Erwiderung  von 
Dt.  E.  Graefe.  832.  — «.her  den  Heizwert  von  P*trol«uiukoka 
und  die  Methode  von  Berthier.  L.  467. 

Laporfe  sieh«  auch  Perot. 

Laporte  F.  Weitere  Versuch«  (Iber  ihm  Verhältnis  der  Einheit«* 
lampen  von  Curcel,  Hofner  und  Vernon-Harcourt.  940.  — Prüfung 
der  ermittelten  Wert  Verhältnisse  der  drei  Lichteinheiten  von 
Curcel,  Hofner  und  Vernon-Harcourt.  94t). 

Laport«  und  Jonaost.  Flame  Standard»  in  Phutometry.  B.  285. 

Lasche  0.  Nene  Angaben  tibcr  die  Dampfturbine.  L.  467. 

Laariol  M.  Zur  Photometrie  verschiedenfarbigen  Lichtes.  *895. 

Lceliler  P.  Heizofen  für  gasförmige  oder  flüssige  Brennstoffe 
Pat.  1112. 

Lehmann  E.  Nach  unten  gerichteter  Gasglühlichtbrenner  tntl  um 
das  Misch  rohr  ungeordneten  Mänteln.  Pat.  *240.  — Nach  unten 
gerichteter  GaaglllhlichthrcnDer.  Pat-  *578.  Pat.  *880. 

Lehntann  0.  Die  wichtigsten  Begriffe  und  Gesetze  der  Physik. 
B.  1072. 

I.ehnlng  Cli.  Vorrichtung  zur  Abscheidung  mitgerissenen  Wassere 
aus  Sauggeneratorgas.  Pat.  *100. 

LeltnerP.  DieSdlbatkoetenberecbnung  industrieller  Betriebe.  B.  120. 

Lemberg  H.  Die  Steinkoblenzechen  de«  niederrheiuiech-weatfäli 
sehen  Indualriebesirka  etc.  B.  703. 

Leodrlcb  K.  Brenneraufsätz*  für  Bimsen  und  Teclabrenner  zur 
Erzielung  von  drei-,  vier-  und  fünfteiligen  Flammen.  I*  96. 

Lenoble  E.  Eine  neue  Formel  für  die  Berechnung  de«  Heizwerts 
von  Brennstoffen.  L.  701. 

Lentachat  G.  Zentrale  und  automatische  Fernzündung  für  Straften 
latenten  *856. 

Lerott  Th.  J.  Blaubrenner  für  flüssig«  Brennstoffe.  Pat.  *1073. 

Llry  A.  un  i Prcoul  A.  über  die  Bestimmung  des  Kohlenoxyds 
in  der  Luft  durch  Jodsfture.  I«.  511. 

Lewes  V.  B.  Gebrauch  dea  Leuchtgases  vom  hygieuiachen  Stand- 
punkt. 67.5. 

Ley  hold.  Bericht  der  Ltchtniefskoiiimission  585.  — Der  Kurau» 
für  Gavmeister  in  Bremen  im  Jahre  1907.  854.  — Uber  zwei 
Betriebsunfälle  durch  Gasvergiftung  und  Gasexplosion.  *1002.  — 
Die  Lehr-  und  Vanocblgaaanatalt  in  Karlsruhe.  1065.  — Die 
Lehr  und  Vereuchsgasanstalt  in  Karlsruhe  1137. 

LlaisL.  Invertglühlichtlampe  für  Eisenbabnwngenluternen.  Pat  *947. 

Meckfeld  G.  Au»  der  Gasmotoronpraais.  B,  60. 

Lledke  siehe  Haben  hörst. 

Lllicntbal  J.  Die  Fabrikbuchführung  L.  120. 

Lindenbrrger.  Peuormelde  und  Alarmeinrichtungen.  *600. 

LI  ml  ley  W.  H.  Zum  Bericht  der  Enletromkomtniamon.  217  — 

Bericht  der  Erdalromkommiasion.  *661. 

Litten  J.  E.  Die  Kohrbrüche  in  Halle  a.  8-,  ihre  Ursache  und 
Kcmedur.  B.  817. 

Lordlcr  siehe  Colomer 

Lorenz  siehe  Hertmann. 

Lüweaateln  L.  Bunsenbrenner  Pst.  *840. 

Lucs»  P.  Zylind«raoordnuog  bei  Prefsgusflammen.  Pat-  *99  — 
Starklichtbrenner  Pat.  *121.  — Gaeglühlichtlampe  für  Stark- 
licht. Pat.  192.  — Starklicht-GaBglQhlichtbrenner.  Put.  *880; 

Luclon  R.  and  D.  4e  Pappe.  Analyse  des  wasserfreien  Ammoniaks 
L.  946. 

I.urkc  ( h.  E.  Kosten  der  aus  Wasser,  Dampf,  Gaa  und  öl  ge- 
wonnenen Elektrizität.  L.  S38. 

Lueger  O.  Lexikon  der  gesamten  Technik  und  ihrer  Hilfswissen- 
schaften. B.  285. 

Lummer  O.  Die  Gesetze  der  schwarzen  Strahlung  und  ihre  Ver- 
wendung. B.  120.  — über  die  Theorie  des  Knall»,  ß.  120. 

Lummer  0.  und  Prlnfsbelm  K.  Über  das  Emissionsvermögen  des 
Aoeretrnmpfes.  B.  143 

Lux  F.  Maximal-  und  Minitnal-Gasdruckmeseer.  *4G1.  — Gas- 
pumpe mit  Regelwerk.  Pat.  *948. 

Mackenzie  J.  II.  über  Beleuchtung.  L 1029. 

Malbuum  W.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Stellung  dea  Speise 
ventil»  von  Anlriebsmascliinen  für  fianwauger.  Pat.  *169. 

viullol  J.  Ga»glühlichtbrenner.  Pat.  *6i. 

Mannesman n M.  und  O.  Invertbrennerdüse.  Pat.  *841. 

Manne» mann  0.  Zündvorrichtung  für  Invertgiwglühlichtbrennor. 
Pat-  *1011 

MunDCMtiann  0.  und  K.  Nach  unten  brennender  Regenerativ-Gns- 
glQlilictitbrenner.  Pat.  991. 

Mardiand  E..  Roth  J.  und  Deans  A.  Roh rverscb Ulfs  für  das  Steig- 
n*hr  von  Gasleitungen  Pat.  *797. 

Marcussun  J.  Die  optisch«  Aktivität  des  Erdöl«.  L.  105t. 

Manrreth  J.  Transportabler  Azetylenentwickler.  Pat  *1152. 

Marino  L.  Eine  Methode,  um  au«  dem  Cerdioxyd  direkt  einige 
Cer  Oftalte  zu  erhalten.  L.  946. 

Martron  O.  E.  Uh.  Einrichtung,  durch  Erhöhung  oder  Verminde- 
rung de»  Gasdruck««  die  Ventile  von  Brennern  efc.  zu  öffnen. 
Pat.  *364 

ImnQriehe  Fischer. 

Maschinenfabrik  Bin- kau,  Akt. -Ge».  Gleichseitige  Flanschen ver- 
bindung.  Pat  *533. 

Nasses»  »Sehe  auch  Fischer. 

Maxwell  tt.  H.  Ventilation,  Deuting  and  Lighting.  B.  107*2 


Maye  H.  Entfernung  des  Graphit«  aus  (iaurctMiKi.  P* 

Mayer  M.  und  Altmayer  V.  Uber  die  BDdnng  ton  Anöntm  > 
der  trockenen  Destillation  der  Steinkohle.  *25  P, 

Mayer  E.  t.  Technik  and  Kultur  B.  168. 

Mc  Bengali  siebe  Woodall. 

Mc  Gurvin  F.  E.  Verbrennungsofen  für  Hans-  and Kidttask. 
Pat.  1151- 

Mclfcncr  «ieh«  Daoiachevski. 

Melentjeff  W.  Aretylengaserteuger.  Pat.  *468.  - EMcfal«yn 
Verhütung  der  Bildung  von  Asetylenkapl«?  £'«  JJJ 
Melhop.  Die  gemeinsame  Verlegung  von  «Iss-  u&d  "'itranbu 
in  den  Strafsen  10«*7.  *111T. 

Melms  ii  Pfeuingcr.  Dampfturbine  von  50)  KW,  k,nr 
Mein»  & Pffttminger.  M.  Schröter  1.  97. 

Menzel,  über  die  Verwendung  von  Wamergaa  als  Lrrtnnapa 
Steinkoblcngas  zur  Gasversorgung  vou  Städten.  3Xi 
MctallNchlaui-lifabrlk  Pforzheim  von».  H.  Wltitanzn».  .lung» 
Vorrichtung  für  rauch-,  staub-  oder  gazerf Jlltr  Raose  P»i 
Meurer  G.  Gaskocher.  Pat  *169. 

Meyer  A.  Luftgeblase  für  Karburierzppsrzte  Pat.  li)]2 
Meyer  J.  Auf  Rädern  gelagerte  and  mit  «aer  PHnirntknlt 
arbeitende  KetortenladeniMCbine.  Pst  *859 
Meyer  R.  J.  Seltene  Erden.  L.  96 

— und  AnachVtz  A.  Einige  Beobachtungen  an  Tbwhn-Ce 
mischnngen  L.  1090. 

und  Schweitzer  A.  Die  titrimetrische  Bestimmiirr  t«J  de  JA 
Scheidung  des  Gers  mit  Kaliumpermanganat.  L ln?l 
Me  wes  B.  Sauenütofl-Goaglüblichtbrenner.  Pal  *ßäj. 

Miliar  P.  8.  Untersuchung  (Iber  die  Ursachen  d«  Ataaia*  i« 
Lieh  Wirke  bei  mattierten  Glühlampen.  L.  839. 
Mllllwojewle  B-  Ringförmiger  Gasglühkörper  Pat.  *1*47 
Mills  F.  II.  Lampe  für  flüssige  Brennstoffe.  Pat.  *512 
Mingayc  H.  Monazitvorkommen  in  den  Beacluamiet  de* 

River.  L.  1051. 

Mlzuta.  Die  liSBversorgung  von  Tokio.  L.  1008- 
M’Lcod  J.  Die  Verteilung  de«  Stickstoff«  der  Kolik  beidwDtc* 
latlon.  L.  681. 

Mtlflt'l  Limited.  GasglQhlicbt-lnvertirrenner.  Pat.  *212- 
Moll  W.  Atwporrvorrichtnng  für  Gasleitungen  Pst  ’i'l 
Möllers.  Über  die  Verwendung  englischer  Gaakolilso  in  Cwnri 
lattd.  657.  — Kok  »rer  kauf  durch  die  Wirlactuftiklu  Vmikmc 
deutscher  Gaswerke.  1063.  — Kokaverkauf  durch  die  Wvtirt»» 
liehe  Vereinigung  deutscher  Gaswerke  Köln.  tktOw  W. 
Mollier  R.  Gleichungen  und  Diagramme  zu  dtn  VogUftt  z 
Gasgenerator.  L.  1061. 

Monasch  B.  Belenchtnngsmesaungen  bei  diffusem  TagetfcU  Si 
- Die  Unzutr&giichkeit  der  gegenwärtigen  intrraiONMs  V 
zcichtuingswciae  für  Beleuchtungszweckc  1143. 

Moore  Mc.  F.  Die  Moorosche  Vakautnlami«  L *1U91 
Moreno  L.  und  Antony  A.  Gasbrenner  Pat  *2G. 

Morris  4.  T.  Versuche  an  Kohlenfaden  , Osmium  und  T*ol 
lampen.  L.  419. 

Morton  D.  A.  Die  technische  Bestimmung  von  iWoml  ist  D»ö 
gii«,  D 548. 

Mourcn  C.  über  die  Bestimmungen  der  seltenen  Gm»  s 
liehen  (iaagemischen.  L 511. 

Mourcj  Ck.  .Sicberbeitevorricbtung  für  Gasöfen.  Pat.  Mlli 
MQIIanrr  B.  -Selbsttätige  MUnzen-Ztthl-  uud  le.imajrtät*-  • ' 
MUllenbarh  H.  und  Rnnd  E.  Engrobriger 
Pat.  *925 

Müller  A.  Bemerkungen  Üiier  da»  Hydrosol  de*  Tboniadp- 
hydratce.  L 80. 

Müller-Breslau  H.  Die  graphische  Statik  der  Banion.tml«*. 
B 817. 

Müller  J.  Gasdnickregler  mit  zwei  Reservoiren,  i*  ^ 
Müller  J.  4.  C.  Wärmelehre.  B.  1092.  , 

MHIler-Poulllef.  Lehrbuch  der  Phrsik  und  Motwrohg*  » 'w 
B.  1161. 

Multiplex,  Intcniationale  GaHzBndcr|rP»*ID<fc»fl< 
für  Gtibrnoir.  I’nt-  *61. 

Nu  Hin  A.  Gasdruck  regier.  Pat.  *1062. 

Nernst  W.  Theoretische  Chemie  vom  Standpunkt  dw  Auf»* 
«eben  Regel  und  der  Thermodynamik.  B 285. 

— und  A.  KrhBnflle*.  Einführung  io  die  matb*n»ti»d» *** 
lung  «lt*r  Naturwissenschaften.  B 1U?2. 

Ncuberg  C.  Die  Entstehung  de»  Erdöl*.  L 999  ,k 

Ncumann  II.  Die  Vcrbrerinungskraftmascbiurn  inderm»*  «*  • 
Nichola  E.  L,  Fluoreszenz  und  Phosphorewen*  Lw 
N ick  In»  N'.  F.  Vorrichtung  zur  Befestigung  von  ti«rohrft)*n 
winkeln.  Pal.  *391.  M 

Nicolai  F.  W.  0.  Selbsttätige  l2Vschrorrichtung.  f1*» 

Meisen  siehe  Stock.  . . ^ 

Nicmana  IV.  und  du  Bol*.  Zur  Entwicklung  der  Bert»-  r 
wesen».  *1123. 

Nicmccr.cl  II.  Ummantelter  Gavbeizofen.  Pat.  *1'0^ 

Ninin  sietie  Bumonticr. 

NUsint  L.  Losch vi .nicht ii ug.  Pat.  *766.  , * 

Nlvcn  G.  II.  Teerm-Iiel  Im  l>euchtgUJ  und  die  Ga»reja*p»f 
Nolte  4.  Eine  Siraf»enlielcarhti;^ig»  NI inil !*•  *825  * 

NordNkc  Auer»  Ga«gRhlrlys  Aktic-ebkab.  llerKelKinf 
Gltlhkorperköpfe.  Pat  *61.  ^ 

Nonack.  Bericht  über  die  GasroewterschuJe  in  AWw»rr 
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Vowlczkl  R.  über  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiet«  (1er  Gas 
anitlyse.  H.  666. 

Obcrdlian  A:  Beek.  Beleuchtungskörper  für  Gasglühlicbt.  214 

OeekelhkuMT  W.  r.  Bericht  der  Unterrichrskoriiuiission.  614. 

Oder  Th.  Analyse  der  Feite  und  öle.  B.  391. 

Olbcrnhauer  Anthraxitwcrkf.  Gaserzeuger  mit  unterer  Luftzufuhr. 
Pal  «M 

Orlow  N.  Olier  die  Verarbeitung  der  Monazitrflckstände  auf  reine 
Cernalze.  I..  946 

(Mnahi  W.  Leitlinien  der  Chemie  B.  285.  — Cher  die  Herstellung 
von  Salpetersäure  aus  Ammoniak.  B.  391.  L.  4t!'.  B.  103 

Otto  A Co.  Verfahren  zum  Verkoken  von  Kohle  in  KokBöfen 
Tat.  *41.  — Gewinnung  der  Nebenprodukte  hei  der  Steinkohlen 
destillation  Bat.  192. 

Paepe  siehe  laicion. 

I'iujk  K.  Hydraulischer  Fernftffnt-r  für  Gasleitungen.  Fat-  *99. 

Pauaertz  F.  Beitrag  zur  Krage  der  Entfernung  des  Naphthalin!« 
aus  dem  («uchtgase  mittele  Naphthalinwäscher  668. 

Paterson  C.  C.  I’hotometrlache  Vergleiche  der  Lichteinheiten.  Be- 
richt des  National  Physical  Laborntory  *1086. 

Paterson  C.  P.  Glühlampen  für  hohe  Spannungen.  L.  490. 

Fcclisteln  W.  Vorrichtung  tum  iwdbsltütigen  Umschatton  eine* 
Guxvontil*.  Pht.  *818. 

Peeoul  siehe  LAvy 

Penn  E.  L.  Azetvlen.ippnrat,  Fat.  *561. 

Perot  A.  und  Janet  P.  Vergleichende  Messungen  der  drei  Licht- 
einheiteo : Carcellarnpe,  Hefnerlampe  und  Vernon-flareourt- Lampe. 


871. 

Perot  A.  und  Importe.  Valeur  relative  des  AUlona  lummeux, 
Carrel,  Hefner  et  Vernon-Harrourt.  B.  285. 

Peukert  J.  K.  IL  Die  chemische  Untersuchung  der  Wettergare. 
B.  7u3. 

Pfeiffer  0.  Kurrektionstafel  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von 
Gas.  67.  — Tätigkeitsbericht  des  Laboratoriums  der  Ga*-  und 
Wasserwerke  .Magdeburg  1906-  54» 8.  — Neuere  Apparate  für 
Gusanalyse.  *874.  — Htmlienplan  für  Gastechniker  am  Poly- 
technikum zu  Köthen.  1146 

Pfenninger  siehe  Melius. 

Photooox-BelrurbtungMrcseHscbart.  Vorrichtung  zur  selbsttätig  nach 
einer  bestimmten  Zeitdauer  unterbrochenen  Gasbeleuchtung. 
Pat.  *597.  Fat-  *8H) 

Ph.vdkallsrh-Terlinftche  Kcichsaustalt.  Photometrische  Prüfungen 
•ler  Physikalisch-Technischen  Ucichsnnatalt  im  Jahre  I90t*.  L.  756 

Pichler  J.  Die  Versorgung  der  Stadt  .Mannheim  mit  Mauser  und 
Licht.  *577.  607.  636.  — Die  städtischen  Wasser-,  Gaa-  and 
Elektrizitätswerke  in  Mannheim.  685. 

Plctct  U.  Die  Entwicklung  der  Theorien  und  der  Verfahrung- 
weisen  hei  Herstellung  der  flüssigen  Luft.  B-  917. 

Platsch  J.  Glahkörperhalter  für  Jnvcrtglilhlichtlampem  Fnt.  *21 
Renzolpumpe  für  Gaskarburiereinrichtungen.  l‘at.*552.  — Zünd- 
vorrichtung für  Lampen-  Pat.  *774.  — Druckregler  für  Preis- 
gaserzeuger.  Put.  *1131. 

Plever  H.  über  Heizwertbestimmnng  von  Gaaen.  *891. 

Paeffel  A.  Petndeumglühlichthrenner  mit  Brandkapael.  Fat.  *239 

l’ohlif  Mischt u enner  zur  Heizung  und  Beleuchtung  mit  Gas 
Sauerstoff  Gemischen.  Fat.  *1112. 

Fohaier  II.  Über  Kohlenbrttnde.  *929 

Polsk  J.  Die  Quecksilberdampflampe  und  der  Queckailbergleich- 
lichter.  *1044. 

Pani  P.  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der  rumäni- 
schen Erdöle.  L.  '.'71. 

Post.  Post«  chemisch  technische  Analyse.  B.  420  B.  512. 

Plfthe  K.  Der  Blitzableiter.  B 1072. 

Pot  «nie  II.  Die  Entstehung  der  .Steinkohle  und  verwandter  Bil- 
düngen  ainschliefclich  des  Petroleums.  L 971.  — B 1151.. 

Prenger.  Die  Vertikalofenanlag«  de«  Gaswerks  der  Stadt  Köln. 
*709. 


Prlng'diclm  siehe  Lummer 
Probkuuer  M.  InverUampe.  Fa»  *840. 

Frettesgelcr  P.  Lampte  mit  oberhalb  und  unterhalb  der  Licht* 
quelle  angeordneten  Spiegeln  Pat.  *144. 

'(alnrej  8.  und  Hamsun  Cb.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  nütz- 
lichen T-Auge  einer  zur  Zuführung  von  Oa»  etc.  geeigneten 
Schlauch-  oder  sonstigen  Verbindungsleitung.  Pat.  *444. 
Haheaherst  0.  und  Lledkr  W,  SpiritOä-Glühlichtbrenner.  Pat.  *286  — 
Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe  Pat  *818. 

Kakustn  M.  A.  Die  Untersuchung  des  Erdöls  und  seiner  Produkte. 
H.  286.  364 


Kam«ay  W.  Die  Gase  der  Atmosphäre  und  die  Geschichte  Ihrer 
Entdeckung  B.  703 

Hank  L.  Neuerungen  im  WawerliehälteT-  und  Kohlenbäuaban.  *247. 
Rapid  Elektro*  Gaifernzttnder- Werke.  Einrichtung  für  Gasfern- 
Zündung.  Pat.  *597 

Rateau  A.  Mitteilungen  Ober  Dampfturbinen  L.  90 
Kaupaeh  R.  Rückschlagventil  für  Gasleitungen  Pat.  *1132 
Rawle»  W.  H.  Ein  Kalorimeter  für  flüchtige,  flüssige  Hetzstoffe 
, 'uaheaondere  für  Petroleum.  L.  1165. 

urehP.  Rtrafaenstnui atern *.  Pat.  *240.  Straßenlaterne.  Pat.  *768. 

~~  Schauhülse  für  die  Glühkörper  in  In  verdau  ipen.  Pat.  *949. 
Heekaagel  H.  Kalender  für  Gerandheitsteehniker.  B 81.  — B.  1150. 
«edmann  Th.  Gasreiniger  Pat  *633.  — VerteilungavenUl  lür 
‘•meiutgnngaardagen.  Pat  *704, 
ueflwoed  B.  Petroleum  and  Ite  Product».  B.  285. 


Rfh-harii.  Bericht  der  Kommission  für  die  Lehr-  und  Versuchs 
Gasanstalt.  616 

Reinhardt  K.  Die  Verwendung  von  Grofsgasmaschiuen  in  deutschen 
Hütten-  und  Zechen  bei  rieben.  L 96.  B.  1072. 

Reifs  C.  Invertlampe.  Pst  *122. 

Reithoffer  M.  Über  elektrische  Unfälle  und  deren  Verhütung. 
B.  1092. 

Keltmayrr  K.  Die  Parfümierung  des  Waseergusc«.  *318. 

Renkewllz  E.  Vorrichtung  zum  Zünden  und  Löschen  von  («na- 
(lummen  Pat  *82  — Vorrichtung  zum  Verhindern  des  Ver- 
löschen» der  ZOudflammen  an  Gasbrennern.  Pat.  *144. 

Renne,  A.  Adreßbuch  der  Städteverwaltungen  Deutschland*  1907. 
B.  1131. 

IJciiuer  K.  Mundstück  für  die  Lulleinführungarohre  von  Karburier 
gcfälWn  Pat.  *551. 

I(en«ch  <J.  Gasanzünder  mit  Brennatoffbebfllter.  Pat.  *703. 

Renbold  K.  Zugmessungen  in  Feuerungaanlagen.  1*.  419. 

Rheinische  Stelnrcugwerke.  Muffenverbindung.  Pa*.  *1152. 

Ith  wie»  C.  K.  Ütier  die  Verwendung  des  überschüssigen  Gases  aus 
Nebenprodukten- KokflOfen  zur  Beleuchtung  und  Krafterzeugung. 
L.  945. 

Rlchardson  G.  The  Petroleums  of  North  America.  L.  39. 

Richters,  über  die  Verwitterung  und  Selbstentzündung  der  Stein- 
kohlen  L.  945. 

Itbleal  8.  Kondensierende  Gasöfen  ohne  Kaminanschlufa,  L.  237. 

Rldzer*kjr  B.  LampeniöBcher.  Pat.  *364. 

Riedingrr  E.  8elbettitige  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  Pat.  *62. 

Riege  A.  Die  Licht-  und  Wasserwerke  der  Stadl  Hameln.  *173. 

Riemer  stehe  Ähren». 

Rieppcl  P.  Versuche  Ober  die  Verwendung  von  TöoröJen  zum 
Betrieb  des  Dieselmotors  L 767. 

Rlc».  Gründung  von  Gäsmelaler-  btw.  InalsUateuracholen  in  Bayern. 
89.  — Münchener  Kammeröfen  *717. 

Kletsehcl  siehe  Schilling 

Rincker  F.  G.  4 . und  Wolter  L.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Gas 
durch  Verdampfen  von  öl.  Pat.  *314. 

Rlttcr  E.  R.  Reklame  im  Betrieb  amerikanischer  Elektrizitäts- 
werke. 134. 

Robrade  H.  Taschenbuch  für  Hochbautechniker  und  Bauunter- 
nehmer. B-  1092. 

lUrhcpeau  Ch.  E.  Azetylengaserzeoger  mit  einem  mit  Wasserkühl- 
nuuitd  umgebenen  Karhldbehftlter.  Pat.  *260. 

Kw»kw««d  ('empört  Bishop.  Als  Wasserkeseel  ausgeldldcte  Hohl* 
pFatte  für  Gaskocher.  Pat.  *1112. 

Rosenberg  A.  Vorrichtung,  um  zur  Aufbewahrung  von  Karbid 
■lienende  Behälter  zu  lochen.  Pat  *533. 

Rosenkranz  54.  Über  Brikettierung  von  Kokaatauh.  _ *197. 

Rosenthal  A.  Elektrischer  Gaaferiixünder.  Pat.  *947. 

RoGharh.  Die  Zimmerfernzündung  »Fix*.  349.  — Ferndruck* 
Zündungen  in  Privatwohnnngen.  791. 

Roth  siehe  auch  Marchund. 

Ilotk  E.  Vorrichtung  zur  Erhöhung  des  Zuges  der  Heizgase  bei 
Gaabeizöftn.  Pat.  *798. 

Rongeot  siehe  Constam. 

Kummen-  A.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Miachgaa  in  atehen- 
•len  Retorten.  Pat.  *613. 

Rnad  B.  Die  Gefahren  der  Runchpluge  und  das  Mittel  zu  ihrer 
Abwehr.  B.  G0. 

Runge  siche  Förster. 

Kuppel  8.  Vereinfachte  Blitzableiter  B.  1072. 

Rüssel  W.  H.  und  G.  E.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  eine«  kar- 
hurierten  Gasgemisches  Pat.  *532. 

Knfaacr  4.  Über  die  Licht-  und  Wärmeenergie  von  Glühlampen. 
L.  649 

Knud  siehe  MUllenbach. 

Hahulka  J.  Messung  der  Momentanwerte  der  Lichtstärken  von 
Wechselstrotnllampen.  L.  549. 

Salzenherg  E.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Prefsgaslicht.  Pat. 
•492. 

Samtlrhcn.  Ein  Urteil  ülier  Gaskm-happarale.  210. 

Safs  M.  Verfahren  zuiu  selbsttätige n Abbrennen,  Formen  und 
Härten  von  Glühkörpern.  Pat.  239.  — Vorrichtung  zum  Ab- 
brennen, Formen  und  Härten  von  Glnhkörpen  Pat.  *598,  — 
Verfahren  zum  Abbrennen,  Formen  und  Härten  von  Glüh- 
strümpfen. Pat.  879. 

Sattler  C.  Billige  Lichtreklame  mit  Gasbeleuchtung.  465 

Mauer  A.  Gaserzeuger  zur  Herstellung  von  Kraftgas.  Pat  *99.  — . 
.SauggnscrztMiger  für  bituminöse  Brennstoffe.  Pat.  *392. 

Schlfer  A.  Die  Verwendung  der  Kochkiste  in  der  Gasküche 

ScliAfcr  P.  siehe  auch  Dettmar. 

— Das  Gas  im  bürgerlichen  Hause  *115.  — Die  Opfer  de*  Leucht- 
gas«»  und  seiner  Konkurrenten.  545.  — Noch  einmal  Die  au 
liebliche  Gefährlichkeit  des  Leuchtgase«  im  Lichte  statistischer 
Tatsachen.  960  — Die  Verwendung  von  Kteinkohlenteer  zur 
Herstellung  staubfreier  Straften  1042.  — Zur  Bewertung  des 
Wassergiises.  L.  1050. 

Srhlfer  K.  Die  Buchführung  für  Gasanstalten.  B.  21.  39. 

Schanz  F.  und  Stöckhaascn  K.  Wie  schützen  wir  unsere  Augen 
vor  der  Einwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  unserer  kirnst 
liehen  Lwhtouellon  988. 

Hcharake  A Debritz.  Helfaverziukung  oder  olektrolytlsche  Ver- 
zinkung von  Kohren.  138. 

I Scheel  K.  Das  Azetylen.  B.  817. 


Digitized  by  Google 


1204 


Beleuchtuugs  wesen.  — Nameiwregister. 


Hebelthaucr  W.  Die  Rrsunkoblenprodukte  and  du«  Olgas.  B.  2S5. 
Sehenok  F.  Theorie  der  Farbenempfindung  und  Fnrbenblindheit 
B.  1072. 

Schilling  E.  Gasheizung  für  Kirchen.  85.  — Bericht  der  Heiz- 
koinmixaion.  586. 

Kniender  für  du  Gau-  and  W aaserfach  190«  B.  1130. 

Schilling  und  Rletschel.  Anleitung  zur  richtigen  Konstruktion, 
Aufstellung  und  Handhabung  von  Gasheizupparaten.  *341. 
brhirniacker.  Da»  «t«Ult.  Elektrizitätswerk  Schwerin.  1039. 
Kehlatter  A.  und  Beatseh  L.  Vorrichtung  zutn  Anzeigen  de«  Kohlen 
Säuregehalts  ton  Kuuchganen.  Pat.  *798. 

Sehlealnger  G.  Wurlutaitstechnik.  Zeitschrift  für  Anlage  und  Be 
trieb  von  Fabriken  uud  für  Herstellung* verfahren.  B 121. 
Schlicht  P.  Koksöfen  und  Gaswerke.  L.  733.  — Finanzielle  Be- 
deutung des  modernen  Destillationskoksofens  für  die  Gaeiuduatrie 

•M. 

Schloofser  W.  un<l  Grimm  C.  über  die  Prüfung  gaaanalytiecher 
Gerate.  L.  972. 

Schmidt  J.  Regelung  der  Luftzufuhr  bei  Bunsenbrennern.  Pat.  *774. 
Schmidt  M.  ileifHdainpfuiuBchinenanlagen.  B 1073. 

Schmidt  4 Desgraz.  Erzeugung  von  kohlenaturearmeis,  tecrlreiem 
Gaa.  Pat.  99. 

Schmitz  IV.  Düne  für  Bunsenbrenner.  Pat  *841. 

Schule«  lad  F.  Leuchtgas  aus  Koksöfen  in  Boston.  679. 

Nchotield  A.  B.  Kamioeinsau  für  Gasöfen.  Pat.  *286. 

Schöne.  Die  Gaskochtechnik.  790. 

Schönflies  sielte  Nernst. 

Schramm  B.  Taechenbuch  für  Heizungsmonteure.  B.  656. 
Schramm  & Hlebenkaefs.  Henkeimer  zum  Einfahren  von  Calciam- 
karbid  in  Azetylenentwickler.  Pat.  *651. 

Schröder  A.  Vorrichtung  zur  Erhitzung  schräg  geneigter  Boden- 
flärben  durch  Gasflammen-  Pat.  *841. 

Schröter  M.  Dampfturbine  von  500  KW,  Bauart  nach  Mulms 
Pfenninger.  L.  97. 

Schultz-Brienen  B.  Daa  Steinkohlenbecken  in  der  belgischen  Cam- 
pt ne  und  in  bollindiecb  Limburg.  B.  703. 

Schumann  Ph.  Mitteilung  Uber  die  Prefsgasbeleucbtung  eines 
grofseren  Schulgebäude«  *112. 

Schotte.  Die  Versorgung  Dentacb lande  mit  Gaaöl.  825. 
Schwartheupt  A.  Unter  Federdruck  stehende«  und  durch  einen 
nach  unten  gerichteten  Zug  zu  öffnende*  Kegelventil-  Pat,  *992. 
Schuarzkopf  K.  DruckfernzUnder-  Pat.  *819- 
Srbwcltrer  siehe  Meyer. 

Scgcr  und  Cranicr.  über  Druckfestigkeit  von  Schamotten.  L-511. 
Hensensekmldt  M.  Prefsgasbrenncr.  Pat  *391.  — Härtemiischine 
für  Glühkörper.  Pat.  *597. 

Sckatewlcz  L.  Discuwüoo  aur  les  turbines  a gaz.  B.  285. 

Sharp  K.  N.,  Ingle  J.  H.  und  Thornten  H.  Karburleranlagc.  Pat.  925. 
Shoob  J.  Invertglflhliehtbrenner  Pat.  *99. 

Short  A.  Vergasung  von  Dnrham-Kokakohle.  942. 

Slmmcndlnger  J.  Gaealwperrvorricbtung  für  Gebläeebrenner.  Pat 
*703. 

Simmersbach  B.  Die  russische  Sleinkohlenindustrie  and  ihr«  wirt- 
schaftliche Bedeutung.  L.  510. 

Simmersbach  0.  Die  Entwicklung  des  deutschen  Stein-  und  Braun- 
kohlenbergbaues in  den  letzten  10  Jahren.  141. 

Simon  ü.  Entwicklung  der  Anlage  von  Rölirengief«ercien.  L.  1061. 
Slmonscn.  Ober  die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Bruch- 
aal. 4M 

Hlrla»,  GaafernzOnder-Akt.-Ge».  Glühstrumpf-Aufhängevorrichtung. 
Pat.  *99.  — Verfahren  zur  Bildung  dee  Glühkörperkopfes. 
Put  121. 

Nmet  wehe  Voldere. 

Smith  4.  D.  über  die  Entfernung  de*  Naphthalin«  an*  dem  Gaa. 
L.  *1008. 

Smith  Th.  B.  und  Th.  E.  Invertlampe.  Pat  *492. 

Smlthella  A.  über  die  Flamme.  1004 

Kocfctl  anonyme  des  Stabil g*emcats  L.  Bldrlot.  Azetylenentwickler. 
Pat.  *978. 

Sominerfeldt  G.  Flügelradgasineaser  als  Rtationsga-tmcMscr-  *642. 
Spangenberg  F.  A.  Vorrichtung  zum  öffnen  von  Gasleitungen. 
Pat.  *924. 

Specht  P.  Glühlichtbrenner  für  flüssige  Brennstoffe.  Pat.  *491. 
Spiegel  A.  Ober  die  Wertbcstimmung  von  Karburierölen  und  die 
Vorgänge  bei  der  Öl  Vergasung.  45 
Spiegel  L.  I>er  Stickstoff  und  seine  wichtigsten  Verbindungen. 
B.  143. 

Spyrl  H.  Die  Anlriebamotoren  für  elektrische  Stromerzeuger.  B.  655, 
Stach  E.  Hegiatrierende  Geschwindigkeit»-  und  Voluuienmeaauitg. 
L.  -489.  — Messung  gmfser  Goamengen  mittel*  Differenzdmdces. 
L.  *1060 

Stade  F.  Die  Schul©  des  Bautechnikera.  B 1151. 

Mtaiger  Gehr.  Elektrischer  Fernzünder.  Pat  *817. 

Stange  A.  Da*  Deutsche  Museum  von  Meisterwerken  der  Natur- 
Wissenschaft  und  Technik  in  München.  B.  81. 

Stange  M-  Die  Raucbbelaatigung  und  deren  Bekämpfung.  B.  6«). 
Stapf  Th.  Gaserzeuger  mit  in  der  Feuerzone  des  Schachtes  ein- 
gesetzten Kühlkörpern.  Pat  *'50 
Stäuber  K.  und  Bach  R.  Gaserzeuger  zur  Herstellung  von  reinem 
Kraftga*  au»  Torf.  Pat.  *618. 

Stcllberg  1L  l’mateuerungsorgan  lür  die  Haupt-  und  Neben- 
flammeni»itung  von  Gasbrennern.  Pat.  *1078. 


Steinl ckc  G.  Vorrichtung  tarn  Befestigen  der  Gtafct  u b«v 
lampen.  Pat  *239.  — Verfahren  uu  Bnaoguf  v«  im  w 
Kohle  in  stehenden  Retorten  Pat  SU.  - lsrfnbtti» 

Pat.  *491.  — Invertlampe  mit  unten  geschlossncr  Ülnriv,. 

Pat  •1011. 

— und  11.  Vorrichtung  zum  Auswechseia  de»  GltUftpa  u 
Invertlampen.  Pat  *ßl. 

Stetnicke  Th.  Einsatz  für  die  Mündung  von  Uvartfcnmn.  |t 
*818.  — lAinpe  mit  mehreren  Invertbrcnnvrr,.  Pm. 

Steinmetz  l.  P.  Licht  und  Beleuchtung.  L 489.  - Cutsudtn 
elektrischer  Energie  in  Licht  647 
Stephcnzon  S.  O.  Zflnd-  und  Lösch vörriclitaiigen  fir 
Internen  487. 

Hternberg.  Beseitigung  der  bei  grofsen  Gasmotoren 
Erschüttenmgen.  790. 

Stettiner  Scham  ottefabrik- Akt-Gen.  QMchftftrtericfc  Mt 
416.  — Zwlllingsgeneratorofen  für  Retorten  rrtoeret  Um 
Pat.  *1092.  — Regenerator  für  Batorteoäkro  Pat  1151 
StlUieb  0.  Steinkohlenindustric.  B.  143. 

Stock  A.  und  Nielsen  C.  Über  die  gasanalytiwtw  Yutanorti* 
hochprozentiger  Ga*e.  L.  *80. 

Stockhausen  Hiebe  auch  .Schanz. 

— Der  eingeachlomen«  Lichtbogen  bei  GleUluinm  ä fil  - 
Die  Beleuchtung  von  Arbeitsplätzen  und  Arbeitsri»**  90j 

Strarhe  II.  Dampfverbrauch  bei  WassergiMnliBen.  815  - 2<* 
Erzeugung  de»  Wassergiises  mit  Hilfe  des  Dajnplicli'affw.-i« 
•8*6. 

Sträch«  und  Jaboda  R.  Der  Autolysator  Neuer  Apeant  nr  tar. 

laufenden  automatischen  Gasanalyse.  I,  *664. 

Strecker  A.  H.  Mittel  zur  Hebung  du«  Gaaveihmchi  ia  Hrä 
ameriks.  497. 

Strcltiuann  J,  Strafeenlaternenobcrhuu  mit  durch  du  bat,  p 
f Abrtern  Befestigungsbolzen.  Pat.  *239. 

Strcmmc  IV.  F.inrirhtung  zur  Beaeitigung  und  V#rbr*nou»i  kr 
bituminösen  Bestandteile  von  festen  Urenmcidlen  5»t*V 
Strenbel  A.  Gewirkter  oder  gestrickter  Gläbatrowpl.  Pat  42* 
Stricker  W.  Azetylenentwickler.  Pst.  *860. 

Stilbgen  F.  dr  Co.  Sturmlaterne.  Pat  *240. 

Stühlen  P.  Ingenieur-Kalender.  B 1150. 

Kug4en  siehe  Ireland. 

Huylekora  «ieho  Windeniuller. 

Szabados  siebe  Jeremias. 

Szarblnowskl  E.  Erwiderung  auf  die  Ausführung»  V Htrt 
Dr.  Ing.  Kitz.  *275.  — Seblufswort  an  Herrn  Df.  Ktn.  Sfl 
Täschner  A.  Verhrennungakraftmaschincn.  B.  1073 
Teclu  N.  Ermittlung  der  Exploaionsgrenzen  von  Gupaui*. 

L *899. 

TelflmiUller  J.  und  Hamann  P.  Die  Erwärmung  dw  «'«itiiadst, 
unterirdisch  verlegten  Leitungskäbc).  312. 

Tellmann  <1.  A.  Wrdaiii|iferlana)«e.  Pat.  260. 

Teoger  H.  Durch  eine  Weckeruhr  aosanlOaenda  Yomehtan(Uz 
Anxünden  eine«  Lichts.  Pat.  *550. 

Teodorowlcz  A.  Verfahren  tur  Erzeugung  eines  kohleD*tofb*jdn 
permanenten  Miscligases.  Pak  552. 

Terhaer«t  R.  Das  neue  Gaswerk  der  Stadt  Number*.  % 
Testor  F.  Vorrichtung  zum  Offnen  von  GasueÜiMO  mi  m 
selbsttätigen  Sclillefsen  derselben  Pst  *830. 

Toulon  siebe  Vordier. 

Tbetn  siehe  Buck. 

Thiel  II.  Herstellung  von  verdichtetem  Ammooiikwiisw 
iK-ustillation  mittels  direkter  Feuerung,  ohne  .\a*eni:a|  « 
Kalk  und  ohne  Abwässer  zu  erballen  *979. 

Thlem.  Benoidga»  für  Liebt-,  Kraft-  und  Heilzwecke.  L H4 
Thlrm  W.  und  Töwe  M.  Schöpf  Vorrichtung  lür  Kirba*i«zftanü 
Pat.  *42.  ~ Verfuhreu  und  Vorrichtung  zur  ll«Ke';ia|  « 
Luftga«.  Pat.  *992. 

Thlefs  F.  Die  Erdölvorkommen  der  Insel  Twheleket  *81 
Themas«  W.  MetallfarienglQhistnpen  und  hlagwW«  Gwgiitifft 
1148. 

Thorn  F.  K.  Kosten  der  Azetylenbelenchtung,  SW. 
Thoraton  siehe  Sharp. 

Thorp  Th.  Pnlaaiioneaosglelcber  lür  Osalohtingee.  Tat-  *8k 
Toogooä  11.  J.  Füllvorrichtung  für  Usanetorton  P»t  '^1 
Torn-tta  P.  L'Asfissia  da  Ga»  Illimiinante  B-  144 
Toula  F.  Geologische  Karte  des  Deutschen  BatdM*  *•“  • »* 
grenzenden  Gebiet«.  B.  1073. 

Tttw«  siehe  Thiera.  . .. 

Trainer  E.  Ga*  und  Kokabereitung  aus  der  Ablslllaugeow*« 

Zeit iiloM©' Fabrikation.  Pal.  1093  . t4i- 

Treadwell  F.  P.  Kurzes  I/ehrbuch  der  analytischen Cbeiw-  t ■ 
Trohrlilgc  F.  G.  ln  Kohlen  und  KohlensUob 
Gase.  L 672. 

Tweedle  1L  O.  I-ampenanzUuder.  Pat.  *924.  ... 

J hbelohtle  L.  Tabellen  zum  Engler»cli«n  Viskosimeter  b ' 

I lilnnd  W . II.  Kalender  für  Maschineningenieure  19»  ", 
l ppenborn  F.  über  Berechnung  und  Measung  der  8tr«6en>e*'- 
tung  I*  142. 

I tz  L.  Moderne  Fabrikanlagen.  B.  864  B.  1062. 
Valcntlucr  siehe  llolborn. 

Fan  der  Heyden  W.  Verfahren  zum  Feetmochoa  «w 

Kohlen wasseratoffen,  Pat,  420. 

Van  der  Horst  D.  und  Botsias  P.  Niederläa -lach*  dm»»-' 
B.  168. 
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Ym  Hossan»  du  Chattol.  Methoden  der  Pbotometrieruog  von  Ci«»-  . 
glBbliebt  in  den  Niederlanden.  920. 

Velde.  Dm  neue  Gaswerk  der  .Stadt  Görlifs.  *7. 

Traltlea  siehe  Dumontinr. 

Yerdier  J.  und  Teulon  P.  Eutleeningsvorrichtung  für  stehende 
Gasretorlen.  Par.  *4-1 

Vereinigte  Xaachlnenfabrik  Augsburg  und  MasrhiDenbaogesell- 
schiilt  Nürnberg,  Akt.  Ge».  Denkschrift.  B.  144. 

Vereinigung  der  Elektrizitätswerke.  Erläuterungen  in  den  Sicher- 
heit« Vorschriften  für  den  Betrieb  elektrischer  Starkatrnmanlagcn 
B iü 

Vlehoff  H.  Betriebeergnbniwe  mit  einem  Klünne-Rnuuikahler  388. 

VlfrmlT.  H.  E.  UmKteuerungsvorrichtung  für  Waasergtaerzeuger. 

PK.  M, 

>'h  4.  P.  Invcrtbrenner  für  Gnsglflh  licht  Pat.  *073. 

Vogel.  Azetylenzentralen  nach  dem  Senkgrubenavstem  (Svateni 
Tiefbau).  L.  120. 

Vogel  P.  R.  Einrichtung  für  Koch-  und  Wftrmexwecke,  Wam»- 
wanserbereitung  nnd  Heizung  vom  Küchenherd  aus.  B.  144.  239. 

Vogelsangcr  Herdfabrik  M.  Alber».  Herd  für  Kohlen  und  Ga« 
feuern  ng.  Pat.  *122. 

Vogt.  Elastische  Muffendicbtnogeo.  *349 

Veldere  <4.  de  und  Bmet  U.  de.  Analytische  l.’nterauchung  brenn- 
btrnr  Qm.  U 1141). 

Volk  11.  Regulierungen  und  Regulatoren.  79. 

Yof*.  Mitteilungen  nlier  elektrische  MetalTTäilenglüh  lampen  und 
hängend«»  Gasglülilicht.  1022. 

Wagner  H.  Hinrichtung  sur  abwechselnden  Erzeugung  von  Misch 
gas  umF  reinem  Deatillatinnngas  Pat.  *100.  — Gelochte  Platten 
nun  Abdecken  der  L&ugarinnen  in  der  Retorten  wand.  l*at.  *U>12.  ' 
Einrichtung  sur  Einführung  von  Gasen  oder  Dampfen  in  das  ■ 
Innere  der  Retorten.  Pat  *1012. 

WUhlert.  über  daa  neue  Feldnche  Verfahren  der  Gasreinigung  ; 
und  Gewinnung  reiner  Nebenprodukte.  L.  810. 

Waidaer  C.  W.  und  Burgefs  G.  K.  Messungen  über  Temperatur 
und  selektive  Strahlung  von  elektrischen  Glühlampen  Gib*. 

Waiden  P.  Optinche  Aktivität  nnd  Entstehung  dee  Erdöls  L.  813  1 

Walraf  J.  Lampendocht.  Pat.  758 

Walter  E.  Die  Ferndruckleitnng  Schneldemühl-Usch  und  die 
I’olesche  Formel-  *265. 

Walter  F.  über  gekühlte  Not-Roststttbe  für  Generatoren  der  Re-  I 
tortenöfen.  *63.  210 

Walter  R.  E.  Brennstoffzuführung  für  Gasglühlichtlampen.  Pat.  ] 
*773.  Pat  *797,  — Rlaubrenuer  für  tiUnsige  Brennstoffe  etc.  ! 
P*t~*84 1 

Wanoer.  Neues  Wanner- Pyrometer  xom  Messen  von  Temperaturen 
zwischen  625  und  1CXJO • C.  *1005 

Watson-Baln  J.  und  Batten  J.  W.  Ein  regletriererides  Gaskalori- 
meter.  Die  Abhängigkeit  der  Flamnientemperatur  vom  Ileix- 
wert.  L.  511 

Webber  W.  H.  Y.  Ober  Flammontcmperalurcn.  L.  835. 

Weber  11.  Die  Kohlenglahfaden  für  elektrischo  Glühlampen  elc 

B.  381. 

Wedding.  Mallverbrennung.  L.  363. 

W'edeklnd  E.  Organische  Chemie!  B.  443 

Wegele  siehe  Haselhorn 

Wrgner  R.  Eine  praktisch  brauchbsre  Gasturbine.  B.  285.  — Der 
Gasetromerzeuger  B-  S35. 

Weadt  K.  Untersuchungen  an  Gaserzeugern.  L.  96. 

Wendt  C.  Die  Technik  als  Kultnrmacht.  1L  1G8. 

Werner  1L.  Ein  neuer  Gaslütkolben.  L.  JUL 

Wertenson  K.  Das  städtische  Elektrizitätswerk  Scbweinfurt  *402, 


West  4.  Ausstofsvorrichtung  an  Kokspnllarlemascbioen.  Pat.  *421. 
— Gasretorten  Lade  Vorrichtung  Pat.  *860. 

WeDcbewald  «V  Wllnies.  Dochtfeststcllvorrlchtung  an  Brennern 
für  flUxsige  Brennstoffe,  l’at.  *818. 

Wejmnch  J.  J.  Grundrifs  der  Würruetheoiie.  B.  633. 

Wheeler  siehe  Hone. 

Wieland!  siohe  llueritig 

W'lkandcr  E.  Der  Einflufs  der  neuen  MeUllfadenglühlampen  auf 
die  Wühl  der  Verbrauchsspannung  für  neue  Elektrizitätswerke. 
L.  649. 

Wild  W.  L.  Einflufs  des  Gasdrucks  auf  den  Nutzeffekt  von 
Brennern.  L.  023. 

wilde  P.  de.  Ursprung  de*  Petroleums  und  «einer  Derivate.  L.  1*46 

Wllkens  K.  Elektrisch«  Zentralen,  aus  Heinke»  Handbuch  der 
Elektrotechnik.  B.  M. 

Wiilmann  »lebe  Esselborn 

W' lisch.  Erweiterungsbau  de*  Bromberger  Gaswerks  787. 

Windcmullcr  J.  lL_und  Huvlekom  IL  van.  Kugelgelenk  für  Rohr- 
Verbindungen.  Pat.  *798. 

Wlukeluiann  A.  Handbuch  der  Physik.  B.  285 

W Inkcrt  E.  Die  Gaswerke  als  Luftsrhiffahrtsstatiooen  BM. 

Winkler.  Straßenbeleuchtung  mit  Invertgasglühlichtlampen.  *31 1 

Wltsel  A.  Spirilusvergaacr.  Pat.  *121 

Wobbc,  G.  Gasbrenner  für  Kachelofen  nach  Wobbe  1156, 

Weil!  L.  Lampe  für  hängendes  GasglOblicbt  Pat.  *121.  — Gas- 
glühUcbtlaiup«  mit  abwkrta  gerichteter  Brennern» Undung  und 
unten  I richterförmig  erweitertem  Zugwchomstoin.  Pat  *260 

WollT«Llcl»t*Gesellschaft.  Gasgluhlichtlampe.  Pat.  *1)32. 

Wolter  siehe  Knicker. 

Woodall  H.  W.  Der  Woodall  Duckham-Vertiknlnfen  mit  kontinnirr- 
licher  Vergasung  in  Bournemouth.  L.  624. 

— und  Xe  Dougall  W.  und  A.  Vorrichtung  um  aus  ununter- 
brochen arbeitenden  stehenden  Retorten  fallenden  Kok»  einer 
Fürder  Vorrichtung  ztuufuhrvn.  Pat  *333. 

Woodwell  J.  E.  Angaben  Uber  Innenbeleuchtung.  L.  212. 

Wantton«  siehe  Jone«. 

Wünneiuann  P.  Regulierungen  und  Regulatoren.  78. 

Wunstorf  siehe  Krusch. 

Zelfs  C.  Verfahren  zur  Analyse  von  Gasgemischen.  Pat.  *193. 

Zernig.  Die  Zirkon- Wolfram  Metallfadeniampp.  L 638. 

Zlrkwolff  E.  Von  einer  durch  ..nderung  des  Gasdruckes  beein- 
flußten Bclitriminerglncke  bewegtes  Abschlufsz-entil  für  Gasfern- 
»Ünder.  Pat  *347 

Ziffer  E.  A.  Über  die  wirDcbaftliche  Bedeutung  der  Kauggas- 
«nlagen  und  Sauggasmotoren  für  Straßenbahnen  und  Klein- 
bahnen I„  838. 

Zimpel  K.  Aufsatz  zur  Umwan>llung  von  Petroleumlampen  in 
spiritusglQlilirlitlauipen.  Pat  *1011. 

Zlnck.  Mitteilungen  über  elektrische  Meta  II  fadengloh  lampen  und 
hangendes  Gasgiohlicht.  1023 

j Zipp  H.  Die  Gelahttiueilcn  in  elektrischen  VVechselstrumunlagen 
unT" einige  moderne  Schutsvorrichtungen  sur  Abwendung  der 
Gefahren.  L.  167. 

Zolllkofer  H.  Die  Gaspreisfrage  in  St»  Gallen.  417.  — Der  Ein* 
| fl  ul«  deFTerndruckleitungen  auf  Leuchtkraft  und  Heizwert  des 
| lz>urhtgaflPB  812. 

Zscblntiner  siehe  Kherle. 

'/schocke  G.  Entstkuhungsvonichtung  für  Luft  und  Gase  Pat.  336. 
I — Kotierender  Trommelwascher  für  Gas  oder  Luft.  Pal.  61*2. 

1—  Horde  für  Troekenreiniger.  Pat.  *552. 

Zucker  L.  BefestiguogsmiUel  für  Zündmasso  auf  Glühstrümpfeu. 
Pat.  ÜL 
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Aalten.  Neues  t laxwerk-  "30- 
Ablfeld.  Gaswerkserwoiterung  682 
Allensteln.  (iaHwerk«vrweiterung^  Tll 3. 

Allenberg.  V erbandsgaswerk  1 li:T7 

Alteabarg.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung«  Gesellschaft  pro 
1905/06,  43.  — Gasmcisterschule.  902.  — Bericht  über  die 
Gaatneisterachnle  in  Altenburg  Nowack  935.  — Die  Frage 
der  Errichtung  einer  GaMineisterechule  am  Tech  niltu  in  Altenburg.  I 
bang. 

Altenstädt.  Gaswerksprojekt.  902. 
alt«i>Henieke.  Ga»werk»i>uu.  700. 

Aanaberg.  Reingewinn  der  Gasanstalt  pro  1906.  573. 

Anaaburg.  Gaswerksprojekt.  1054, 

Anaen.  Abwhlufa  den  tlaavrerGlSr  1907  1013 

Aatwcrpen-Brrcheni.  Koksfürder-  und  A ufbereil n ngsanlng«*  735 
Ant  werpe n*ll«bi»kcn.  Koks  Lösch-  und  Tran»|Minan5age  1013! 

Apea.  Gasversoigung.  314. 

Apelda.  Bericht  der  ThÜnu gischen  .ElcktriiiVäts-  und  Gaswerkc 
Akt-Gea.  für  1006)07.  1033. 

Arnstadt.  Gewerheattadeuiic ; Knrsna  für  Blitzableiter  prüf  er  176  I 
sit-'  — Naturwissenschaftlicher  Perienkursus.  553. 

AroUen.  Abschlufs  de»  Gaswerk»  1113 
Ariern.  Neue  Gasanstalt.  5l  t. 


Aarliaffenbarg.  (iiiswerkscrweiterung.  83,  — Kaldenfürdersnlage 
für  'las  Gaswerk.  446.  — Betriebsbericht  des  Gaswerks  pro 
tiOG.  1 167. 

Aue  L.  B-  tlaabebBlterhan.  261.  — Umbau  der  Gasanstalt.  493. 

626. 

Auerbach.  Abschlufs  des  Gaswerks  pro  1906  145. 

Augsburg.  Bilanz  der  Vereinigten  Gaswerke  in  Augsburg.  201 . 
--  Abschiufs  der  Gesellschaft  für  G&»indnatrie  pro  1907.  969 . 

um 

Augustfehn.  G»*werk*projekt.  145. 

Aurlch.  tLiswerkxerweiterang.  429  f<>3.  682. 

Rad  llarsburg-  Gasbehalterltau.  314. 

Bad  Kosen.  Gsswerksprojekt.  974. 

Bad  Suuden.  Neu«  Gasanstalt 

Bamberg.  Gaswerkserwoiterung.  706.  — Reingewinn  der  Gas- 
anstalt pro  1906.  948, 

Bangkok.  Aemgengasnnlage  820. 

Barby.  Abschiufs  des  Gaswerks  pro  1807.  925. 

Barmen.  Wassergasanlsge.  36?>.  Gnewcrksorweiterung.  365.  493. 
— Gasprei«  für  Iztftschiffrthrtszwecke.  hkl  — ' Elektrische 
Schau fcnstertieleuchlung.  »*20. 

Basel.  Neue  Wssseranlage.  <■.)«;  632. 
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tfeleuchtuiigs  wegen.  — Ortaregiater. 


Bantzen.  Verband! unsren  der  61.  Hauptversammlung  des  Vereins 
Sächsisch  Thüringischer  Gas-  and  Wasserfachmänner  in  Raulzen. 
1307.  517.  333.  — Mitteilungen  Uber  die  Entwicklung  der  Gu- 
und  Wasserwerke  Bautzen  Hehn.  353. 

Bayreuth.  GasprcisermaDigung.  23. 

Beeskew.  Bilanz  des  Gaswerks  fü7~1 900/7  626. 

Belfern.  Gaawerkaprojekt  215. 

Belzlg.  Nene  Gasanstalt.  llM. 

Benrath.  Abschlufs  des  Gaswerks.  733. 

Bergen.  Gaaanstaitshau.  1013 

Benren-op-Zoom.  Erweiterung  der  Wasscrgssanlagc.  342. 

Berlin.  AbHeblufa  der  alfdt.  Gasanstalten  pro  1905, 'OG.  83.  Ver 
walliingahericbt  der  städt  Ga« werke  145.  133.  JahreeaTiächlitf« 
der  Btfldt.  Gaawerke  Dir  1906,07.  103t.  — Gasversorgung  von  Vor- 
orten- 261-  422,  881.  — Gasverbrauch.  365.  706. 

— Erweiterung  der  Wassergasanlage  in  .Mariendorf.  446.  — Dieost- 
jubilänm  bei  der  Imperial  Continental  Gasasaocialton  1153. 

— Strafoenbeleuchtung  mit  Prefsgas  und  hängendem  Gasglflhlicht. 
214.  683.  — Strafsenbeloacbtung  mit  Millenniumlicht.  337  862. 
— Strafaenbeleuehtung  mit  Pharoahcht.  820  — Inlensiv-Invert- 
lampcn  zur  Strafsenboleuchtung.  812.  325-  — Belaalicbt  zur 
Strafsen  Beleuchtung.  348. 

— Jubiläum  der  elektrischen  8trafaenbeleuchlnng.  926. 

— Eiscnbahnhcleurbiung  mit  Invcrtgasgliihlicht-  433.  993. 

— Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Waaeerlnclunannern.  2 16.  317. 

— Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte;  27  Haupt- 

Versammlung  1907.  170.  214  --  Kungrefs  für  Hygiene  und 

Demographie.  337.  776.  — Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer 
Wirtscbaftsintorvsscn  der  deutschen  Elektrotechnik.  333. 

— Geschäftsbericht  der  Allgemeinen  Elektrizität»  Gesellschaft.  22^ 

— Neu©  Gasaktiengesellachaft  in  Berlin  Geschäftsbericht  pro 
1905  00.  241.  — Aktiengesellschaft  für  Selaabeleurbtung.  Bilanz 
pro  1905  06.  337.  — Julias  Pinlscb;  Umwandlung  in  eine 
Aktiengesellschaft.  337. — Aktiengesellschaft  for  (Jas,  Wasser- 
und  Klektrizitäisanlagen.  Geschäftsbericht  für  1906.  514.  — 
Bericht  der  Aktiengesellschaft  lt  Frister.  433  — Bulzkea  Gas- 
glübliclit  Aktiengesellschaft.  Geschäftsbericht  für  1906.  626. 

— Ausstellung  von  Erfindungen  der  Kleininduatrie.  365  553.  626. 

— Hygiene  Ausstellung.  446.  902.  — Ausstellung  IQr  das  was- 
und  Wasser  fach.  682.  — 

Berll  neben.  Alischlufa  der  Gaa-  und  Elektrizitätswerk©  für  1907. 

683. 

Bern.  Bericht  dos  Gaswerks  und  der  Wasserversorgung  pro  1906. 

993. 

Bernau.  Abscblufs  der  Gasanstalt  pro  1906  07.  1013. 

Bernburg.  Erhöhung  des  Gssprcises.  365.  — Guwwerkaerweiternng. 

447.  — Bericht  des  Gaswerks  für  190ft  06.  974. 

Bern-bach.  Pneumatische  Fernbedienung  der  l.aternen.  049. 

Brul  when.  Gaspreise  nnäfsigung.  261. 

Hörenden.  Neu«  Gasanstalt.  347,  493,  820. 

Biebrich* Xusbarh.  Abschlafs  der  Gasanstalt.  777. 

Bielefeld.  Gaawerkserweiterung.  261  _ 

Bietigheim.  Neues  Gaswerk.  147.  170. 

Blrkeawerder  siehe  Sacbaenhaosen. 

Birnbaum.  Abschlufs  des  Gaswerks  pro  1907.  1013. 

Bischofsburg.  Neues  Gaswerk.  777. 

BeeUuni.  Errichtung  einer  Heizrersuchaanstah  tu  Bochum.  L.  878. 
lionist.  Gaawerkaprojekt.  663.  — Nene  Gasanstalt.  790, 
UiSnnighelm.  Neues  Gaswerk.  799.  — Inbetriebnahme  des  Gas- 
werkes. 881. 

Bonn.  Bericht  des  Gaswerk»  pro 1905/06.  261 

Borkam.  Abscblufs  des  Ga»'  und  Elektrizitätswerks  pro  1907.  1033. 

Boras.  Reingewinn  der  Gasanstalt.  777. 

Uorsdorr.  Gasversorgung  von  Beucha  und  Zweenfurth.  242. 
Boston.  l-ewhtgas  aas  Koksofen  in  Boston  F.  Sch  nie  wind  und 
Dr.  Baeb.  679.  — Gaspreisermftfsigang.  706. 

Brandenburg.  Nene  Gasanstalt  mit  Vertikalüfen.  620 
Brannscbwelg.  Oaabehältartaleakoplerung.  447.  — Gaswerkaer- 
Weiterung.  337.  36T>. 

Bredow.  Abaclilöl*  dm  Gas-  and  Elektrizitätswerk»  für  1907  . 975. 
Brehack.  Bilanz  der  Gaa-  und  Elektrizitätswerke  A.*G.  422.  — 
Ankaul  der  Gasanstalt.  574. 

Bremen.  Gasfernversorgung  von  Huchtingen.  706.  — Strafsen 
Beleuchtung  mit  Pluuosliehl*  820. 

— Der  Kursus  f(lr  Gasme'wter  in  Bremen  im  Jahre  190"  l.ey- 
hold.  854 . — Gasroeiaterschol©  in  Bremen.  L.  I.aug.  1052. 

— Rechenschaftsbericht  der  Allgemeinen  Gas-  und  Klektriziläts- 
geeellschaft  in  Bremen.  469.  777.  — GmchAfi »bericht  der 
Gas-  und  Kh'klrizittttaweike  A -G  für  1906  07.  777.  — Jahres 
bericht  der  (4»»-  und  F.lektrititats  AVtien  jeeellBcliaft  Brom».  862. 

Bremerhaven.  Wassergasanlage.  706.  1113. 

Breslau.  Einweihung  der  Gasanstalt  in  D(lrrg»y.  62.  — \>r- 
wsltuogaliericbt  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke  242 
— Bauten  aul  dem  < las  werk.  683. 

— Schlesisch©  Gas-  und  Elektrizität»  Aktiengesellschaft.  Geschäfts- 
bericht pro  1906  514. 

Breyell.  Gaswerkaerweiterung.  994. 

Itrlrg.  Arnnmniakitnlage.  447 

Hrouibcrg.  El. ktrohängelwihn  »um  Transport  von  Kohle  fnr  das 
stadti-clie  Gaswerk  Broinberg.  *455  — Die  3t  Jahresversamm- 
lung des  Haitischen  Vereins  v<»n  Gua-  und  Wnsserfachtiianrern 
in  Brnintorg  1906.  "96. 


Gywifcnscw«i>sra»g.  »6.  - fa  h* 
d Was-erwerke  in  Bruchsal.  Sbhm(o  414 

klkafan  I , •> .' r. 


Bruchsal. 

Ga»-  und  1 

Braasbtlttelhafen.  Gaswerksprojekt  565. 
llrunKkllttclkoog.  Ga»werk«projekt  3~37~ 

Brüsid.  Elektrohängebahn  zum  Tlran«port  tot  »*i 

«Iss  Gaswerk  der  Stadt  Brüssel.  *454. 

Budapest.  Internationale  Ausstellung  fm  Ualzilnrat/»,,  ^ 
ArtKiiterwohlfahit  in  Budapest  393 
Btblelsdorf.  Gnsworksprojekt.  62t). 

UUdlngen.  Gaawerksprojekt  975 
Bühl.  Gasfernversorgung  von  8»einb»cli  und  Sinihria  k: 
Baknrrst.  Internationaler  Petmleumkonnefs.  19V 
Buntlau.  Gasveraorgung  von  Gnadenberg  wd. 


Calprlno.  Neue  Gasanstalt  W 
Charlotten  barg.  Erweiterung  der  Wasaer***»*!»«.  :&>  — 
an  luge.  706.  — Brand  auf  der  Gmaa«ult.~TO  - 5^ 
Apparatenlians.  799.  — Gaswcrksprojekt  tdT~7. 
Gasbehälter  des  Kontinents.  1014. 

— Erweiterung  de«  Elektrizitätswerks.  658, 

Coesfeld.  Reglrranltigr.  842. 

Csltklii  Neues  Ofenhaus  I0~i4. 

Crailsheim.  Gaswerkserweiterun*  447.  — GaiwIiilUfttt  3i 
('ranz.  Gaswerkserweiteruog  735. 

Czinkota.  Biaugnsfabrik.  799. 


Barmsladt.  Wasaergananlage.  422.  493  — Gamig»-.«- 10 fcnw. 
820.  — Landgerichtsentscheid.  Wem  geben  dis  fiiibdin? 

Delmenhorst.  Gaswerkserweiterung.  796.  — Abecbiofs  J*r  *1«. 
aiistalt.  1907.  683.  — Berichtigung.  GtjJ. 

Dessau.  Geschäftsbericht  der  Deutschen  KootintauAGvisw 
schaft  pro  1900.  315.  — Zunahme  der  Gu*n»gii<  « 
Deutschen  Kontinental -Gas- Gesellschaft  771.  Seastem 
lUng.  975. 

Dcttelbacli.  Gasbeleuchtung  842. 

Deutsrh-Kylau.  Gaa-  und  Wasserwerk scrweiteninr  915 

Dcutxch-Krone.  Abschlufs  de*  Gaa  und  Elektn:itKivw«;niUP. 


nii:t. 

Dentz  Bilanz  «ler  Gasmotnrenfabrik  Iicutz.  42 
Dieklreh.  Neue»  Gaswerk.  800 
Diepholz.  Almrhhifs  des  Gaswerk»  für  1907.  21L 
Dlllenburg  Ofenbau.  534- 

Dlrseliau.  Betrieb  der  Gasanstalt.  706.  — Gnesrrkatrvktccj  Kt 
D'ölau.  Neue  Gasanstalt  800.  820. 

Dommltr.scb.  Neue  Gasanstalt.  83.  338 
Dortmund.  Reingewinn  der  Gasanstalt^  91*5.  -CtrilbiM 
der  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  llüS.  - lzana 
fernzilndung.  626. 

Dramburg.  A lisch  In  fader  Gaa-  und  Elektrizitätswerk»  pt* 
Dresden.  Vergröfaerung  des  Reicker  Gaswerk» 

Neue  KOhleranlage.  842.  — Neue  «iass»u(trwnl*itF  SW 
— Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Am* 

Dresdner  Gasmotorcnfrhrik  vorm.  M<>ritz  Hill«.  B«3sr i? 
1906.  337. 

Drlescn.  tiaswerkserweiterung.  263, 

Dudweller.  Gaiwnuger  und  Tceroraacber  7M. 
Duiiburg-Meldcrlcli.  Bericht  «ler  GcsellscbifT für TiWTtrwmz. 

m.  b.  H.  626. 

Dülmen.  ( iasbebälterteleskopierung  447 
Durmersheim.  Gas-  und  WssBerwerksbau.  59Ö. 
Dttrrenberg.  Gaawerksp'Ojekt  553. 

Düsseldorf.  GaswcrkserweuerungT13a  - »• 

— Da»  neue  DirekUonsgebftude  der  slidtiKbra  bM, 
und  Elektrizitätswerke  in  Düsseldorf  Konil 


Kberbaeb.  Reiorlenofen.  777. 

Eberstadt.  Abschlufs  de»  Gas  und  Ekktnt.:uu*«k*  J«  1 

735 

Ebcrswalde.  Gaswerkserwellerung.  338,  663. 

Kdlghcim.  Ga»ver»nrguug.  666. 

Eger.  Belrishsliericlit  de»  Gaswerk»  pro  19Ü6.  . 

Ehrenfriedcnidorf.  tiaswerkserweiu-rnng  36:i  — Klfca«’«*- 
tung  mit  Gaa.  902.  — Oasbehflltcrhan.  1U4- 
F.lcbwalde.  Neue  Gasanstalt.  6S3.  — UMSW**  H ' 
aaalah  1034. 

Eilenburg,  (iaswerkserweiterung.  812.  S49 
KDenach.  Bericht  de»  Gaswerks  pro  1936. 
arituve  706. 

Elberfeld.  Kohlenforderanlage.  758. 

Elgersburg.  Ferngiwwerk.  995. 

Etüden.  < i;»<  werkserweiterung.  653. 

E»chwege.  Gas-  und  Waaaerwerkaerwritsrnng.  6v 
Kosen.  Krup|Mtche»  Gas  und  Wasserwerk.  7M- 
F.tlllngea.  Neue  Gasanstalt.  195 
Küpen.  Gaabebälterbau.  447. 

Kalkenslein,  (iaswerkserweiterurg  83_ 

Fellba«-h.  Nene  Gasanstalt.  365. 

I Fcuerbarb.  <iaswerk»erwe«tening.  433  653  _ . p; 

j Finsterwalde.  Konkurs  de»  Elektririt»t»weü»  in 
I Mensburg.  t laswerkserwriterung.  1054. 

| Ftcuwbora.  Neue  Gaannstslt.  ML 
Monheim.  Grnppenic&sanklalt.  6,76. 

Fblrshelm.  Neues  Gaswerk.  MfdT  M 

■ korbaeb.  Abschlufs  «ies  Gas-  und  Wasserwerks fM  — 
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Forst.  Wawergaaanlag«.  305. 

Frenkenbach.  AzctylcnzeiSTFSTe.  170. 

Frankentbal.  Bericht  der  Maschinen-  und  Annatnrfabrik  vorm. 

Klein,  Hrhäitllin  <k  Becker.  43  — Ganwc-rksprojekt.  975. 
Frankcnsteln.  GanantUltaerweTferung.  735. 

Frankfurt  a.  M.  Erweiterung  de*  »UtiltjecReiTGasaerk»  in  Heddern- 
heim. 453.  842.  — Geschäftsbericht  ilor  Frankfurter  Gaa- 
gcsellecbnft,  A.-G  , fOr  19oG  H7.  902.  — VerwaltumtHberichL  der 
beiden  Elektrizitätswerke  über  das  Geschäftsjahr  1905/06.  147. 

Franrburg.  l.uftgimiin-üalt  215. 

Freiherr.  Gä*w«rk«erweItenflfBr  706. 

Frdburg.  Bericht  de»  Gaswerks  TUT  1906.  469.  — Forndrurk- 
leiiutig.  769. 

Frrhing.  Ankauf  den  Gaswerke.  026. 

Freia  ahlau.  Gnswcrksprojekt.  949~ 

Friedrichroda.  Gaewerksprojokt.  71)64 . 

Friedrichsharen.  Betrlel -»bericht  der  Gnannotält  pro  1905/06.  43. 

Betriebebcricht  der  Haftanstalt  für  1906  07.  1 13:1. 

Frokburg.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt  23. 

Gaarden.  Rechenschaftsbericht  der  tiasnatalt  Gaarden,  A.-G.  101, 
Gassen.  Neue  Gasanstalt.  674. 

Geestkärht.  Nene  Gasanstalt.  338, 

GeUlinren.  Gaswerkeerwciierung.  769 

OfUonklrchen.  Reichsgerichtenlscheid.  M02.  863 

Genf.  Bilanz  der  Compagnie  genevois©  de  rindastne  du  Gas.  599. 

Gern  Elgersburg.  Neue  Gasanstalt.  43 

Glfhora.  Ah»chlufs  des  Gaswerks  priri907.  1074. 

Glehlrkeusteln.  Ahschlufn  de«  Gaswerks  pro  1907.  1074, 

Gicfstn.  Gasbefatlfrteleskopicrnng.  447.  — Gaswerk  serweiterung 
und  Neubaaprojekt.  626.  — KQhleranlage.  759.  — Bericht  des 
Gaswerks-  ML 

Glauchau.  Ga»bebftlterbaa.  1064, 

Girl wltz.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.  471. 
Gliesmarode.  Gaavemorgungsprojekt.  1114. 
idorau.  Gsftwerkserweiterung  2113.  447. 

Gmund.  GasbeliaHerbau.  699. 

Görlitz.  Das  neue  Gaswerk  der  Stadt  Görlitz.  Velde.  *7.  — 
3JL  Jahresversammlung  dea  Vereins  der  Gau-  nnd  Wa»fti*r7arh- 
männer  Schlesiens  nnd  der  Lausitz  In  GOrlitz.  190G.  297 
Gnadrabe rg  siehe  Bnnslau. 

Gomjb.  Gasversorgung  von  Sandberg.  338. 

Gotle«bcrr.  Gaiiwcrkaerweiiernng.  447. 

Grilfenroda.  Geecbiftshericht  de»  Gaswerkt».  882.  949. 

Grttfraih.  Gaspreise  fflr  Urofsabnehmer.  JJl£ 

GrofseMinfen.  Gaawerksprojekt  553, 

Grobeabala.  GaspreiserhOhung.  8H2. 

Gr.-Hottheck.  Gmerkntojrkk  ITT 

Gr.  Moycurre.  Abechlnfs  des  Gaswerks  pro  1906/07 . 769. 

0r«f»-0tlf  nileben.  Alwchluf*  der  Gasanstalt  1907.  10t  1. 

Gref*  and  Kleln-RKsrhen.  Neues  Gaswerk  263- 
Grottkan.  Gaswcrkserweiterung.  447, 

GrVinhaln.  Inbetriebnahme  des  Gaswerk».  243. 

Guhran.  Nene  QtuntMlt.  706. 

Gumbinnen.  Guswerkeerweiterung.  1168. 

Hadmleben.  Betrieb»hericht  der  Gasanstalt  für  1906/07.  1094.  — 
Betriehftbericht  dea  ElektrititätawerkB  1906  1TTT 
Hagen  b_W.  Elektrische  ^berlandzentrale.  574. 

Halbe.  Gaswerk  sprojekt.  553 
Halle.  Gamnstaltserweilerung.  196 

Hambarg.  Jahresbericht  der  Gas-  und  Elektrizitätswerke  901.  — 
Maschinelle  Retortenhedienung  in  dein  Gaswerk  Bormbeck.  mH. 
— Vertikalsten  auf  dem  (inswerk  in  Grasbrook.  820.  — Koks 
f Order-  und  L6*chrinne  auf  dem  (ins werk  in  ltamibeck.  706.  — 
Nene  Gasanstalt.  Ban  von  Kammerofen.  903. 

— XIV.  Internationaler  Kongrvfs  für  Hygiene  und  Demographie. 

Hameln.  Die  Licht-  und  Wasserwerk©  der  Stadt  Hameln  A.  Riege. 
*171 

Hamm.  Gaspreiserhöhung.  1054. 

Hann-Mtinden.  Neue  Gasanstalt.  471. 

Haonu.  Einheitsgaspreia.  170, 

Hartmannsdorf.  Gasanalaltserweiterung.  706. 

Hattingen.  Neu©  Gasanstalt  683. 

Hawtnorne.  Idigerung  von  Köhlen  unter  Wasser  In  Hawtborne. 

L 915. 

uV?*®’  Gaswerkaerweitertirg.  801. 

H*Jde.  Betriebsbericht  der  Gasansialt.  195 
Heidelberg.  Gasversorgung  von  Wieblingen.  263  — Gasfern- 
«©TforaaDg.  JWm  to74. 

Hel4e»helin  «lebe  Nieder  Ingelheim. 

Heialnghfeld.  Abechlnfs  de»  Gaswerks  pro  1907.  653, 
HeldlngWg.  Qaatohälterbau.  17 1. 

HeUlngfor».  Betriebsbericht  den— rtaawerks.  365.  — Gaswerkft- 
«Weiterung,  Gaswerkeprojekt  576. 

Hemaw  Aietylenzentrule.  338. 

nrrrenberg.  Abschluß  de«TTü*werks  pro  1907  706. 

HerraMUt.  Nene  Gasansialt.  «83. 

jterbsrn.  Abschluß  des  Gaswerks  pro  1907.  1014. 

Herford.  Neue  Gasanstalt.  6t. 5. 

Herl*a*.  34.  Jahresversammlung  de»  Schweizerischen  Vereine  von 
Gza  urRTWawerfachmtunen».  903. 

„ nn-idorf.  Gaswerkeprojekt.  147. 

Herne,  Bericht  de»  Gaswerks  fftr"1906.  699. 

W 


Hembrock.  Bilanz  der  Gasanstalt  pro  1907.  626. 

Iferatal.  Wnssergasanlage.  683. 

Kochst.  Abechlnfs  der  Gasbeleachtungagesellachaft  pro  1906.  23. 
Hof.  Gasrohruetxerweiternng.  996, 

Holten  sieh©  Sterkrade. 

Homberg.  Gasbeleuchtung  171 

Homburg,  Pfalz.  Neue  Gasanstalt.  493 

Hoya.  Abschluß  des  Gaswerk»  pro  1907.  1014, 

Hoyerswerda.  Nene  Gasanstalt.  447,  ftp  LIEST 
Iltb-kcswagcn.  (iaswerkeer  Weiterung.  769. 

Iluizum.  Inbetriebnahme  dea  Gaswerk».  263. 

Hnnd-feld.  Gasversorgung  von  Sacrau.  1114.  — Dannert-Wosner- 
gasanlage.  1 133, 

llUnfrld.  Gaswerkeprojekt  553.  — Neues  Gaswerk.  820. 

<’tt*wp,kfl*rw»il«rang  801.  — Elektrizität»  werksprojekt. 

Ilmenau.  Nene  Gasanstalt.  493.  975.  — Gas  Versorgung  von  Roda. 


447. 


Ingolstadt.  Ahschlnfs  des  Gaswerks  pro  1906.  1036. 

Jauer.  Neue  Gasanstalt.  195.  — Gaawerknerweiternag. 

Jena.  Ktrafaenbe!euchtnng“mil  Pharo*  lnvertlicht.  778. 
Johanngeorgenstadt.  Gaawerkserwcitcrung.  83.  243. 
Johannisthal.  Gasversorgung  *20. 

Joh-tadt.  Neue  Gasanstalt.  97?T 
Judltten.  Gaswerksprojekt.  1114, 

Kahla.  Gasversorgung  von  Löbschütz  1 1.13 
Kaiserslautern.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  1906.  19fr. 
Kallles.  Gasnnstaltsbuu.  196.  515. 

Kallstadt.  Azetylengasanstalt.  1114. 

Kalmar.  Ga*J>cb  Älter  bau.  493,  — Neue  Gasanstalt  576 
Karlsruhe.  Gasbehälter Teleskopierung.  195.  — Nene  Reiniger- 
anlage.  843.  — Wa»«ergnsanlng«  iimrGäsbehÄlterbau.  563, 

— Dis^Ijebr  und  Versucbagaaanstalt  in  Karlsruhe  Leybold  1064. 
IW-  — Unterricht  für  Gasingenieure  in  Karlsruhe.  1136T 

Karlstadt.  Gaswerks  und  Wasscrleitungabau.  576. 

Knrthan».  Gaswerksprojekt.  215 
Kellinghusen.  Gnewt-rkRerwcilerung.  447. 

Kettwig-Ruhr.  Gasofenban.  338.  — Gaewerkserwriterong.  82L 
Kid.  B~trivtMb«richt  des  Gaswerks.  801.  — Prcfsgasglühllcht.  TTJTT 
Klrchberg.  Umbau  der  Gasanstalt.- iÜ3.  — Abschluf»  de»  Gas- 
w«*rk»  pro  1907.  1054 

Kirchheimbolanden.  GasTeroorgung  des  Kurhaus«.  653 
Kleinen.  Bahnhofbeleochtung  mit  Luhgaa.  338. 

Klester  Zinna.  Wassergaeantage.  1035. 

Klötze.  Neue  Gasanstalt  699. 

Kotiurg.  Gaswerkserweiterung.  83,  215.  — Lade  and  Stof», 
mosch  me.  «06- 

Keln.  Die  Vertikalofenanlage  des  Gaswerks  der  Stadt  Köln  Prenger. 
~ Geschäftsbericht  de»  Gaswerk»  pro  1906  07  1153 

— Preisausschreiben  für  ©In  Modell  zu  einer  Straßenlaterne.  926 

— Ammoniakwascher.  735  — Gasbeleuchtung  in  Poll.  735 

— Generalversammlung“^©?  Wirtschaftlichen  Vereinigung  deutscher 
Gaswerke,  83  — Wirtschaftliche  Vereinigung  deutscher  Gas- 
^kp-_Akt  TTes.  Hauptversammlung  nn<l  Geschäftsbericht  für 

— (iaoai  satzller  Aktiengesellschaft  för  Gas-  und  Elektrizität.  778  — 
Geschäftsbericht  der  Aktiengesellschaft  für  Ga»  und  Elektrizität 
pro  1906  , 903. 

Königsberg.  Gaswerksprojekt.  83.  - Gas  wasch  an)  »ge  nach  Feld. 
2fU_  — Tätigkeit  des  Laboriförinma  «ler  städtischen  Gasanstalt 
in  Königsberg,  ul,  — Bericht  der  Gasanstalt.  821  — Fern- 
zündung der  Straßenlaternen  S2L  — Neue  Gassauger  and 
Regleranlage.  843,  ~ Ausstellung  für  Handwerkstecbnik  und 
. landwirtschaftliche  («ewertre  za  Königsberg  1908.  1154. 
Köpenick.  Ahsrhlufs  de»  Gnswerks  pro  1906/07  1094  U14 

Kelhcn.  Gasvertrag.  »W.  _ Studienplan  Ifü r Gliüäniker  am 
Polytechnikum  zu  KTHlien.  Pfeiffer.  1146, 

KonMantlnopel.  Neuer  Gasbehälter.  171, 

Kun^tnnz.  Gaswerkannreiterung.  843.  — Wawergasaulaire.  627 

Kottbus.  Gaswerkserweiterung.  821.  

Krefeld.  Gasversorgung  von  Lina  und  Oppum.  55t.  — Waseer- 
gasanlsge.  554,  759 

Krujankc.  LiehUentrale.  171.  — Gaswerksprojekt.  Äfö 

Kronstadt,  ttasofenban.  9ut 

Kil*  tri  □- Neostadt.  Naphlhalinwäftcber.  706. 

Lahr.  Bericht  de»  Gaswerk*  für  1906.  422. 

I.nndau.  (iaswerkserweiterung.  63  5 [6, 

Landsberg  a.  W.  Neu«  GasanstaltTglt.  963.  422  --  Bericht  des  Ga» 
werk».  ÜL  Ä 

LangebrQek.  Neue  Gasanstalt  243. 

werk».  1114. 

Langenberg.  Gaswerksprojekt.  1114. 

Linden.  AbechluCi  de»  Gaswerks  pro  1907.  926 
Laurahüttc.  Gat  w«Tkser  Weiterung-  263. 

Lnu»n.  tiruppengsswerke  1114 
Läuanane.  Neues  Gaswerk.  “S2L 
I Lechhausen.  Neue»  Gasaerk.  802, 

| Leer.  ti»*w>rksuuibau  3i‘.5  t'.ll 
Lebe.  Bericht  des  Gn»  und  Waaaerwerks.  1074. 
i Leiden.  Gasversorgung  von  Sossenheim  -'J, 

Ulpzig.  Beliebt  der  GaMnstalten  pro  lÄöT  Hl2.  — Gaawerks- 
erwclterung.  683,  — IUu*bt*i|Ung  für  die  Gasanstalten.  706.  — 
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Erhebungen  über  Gm  und  ElektrixlUt  iro  Dienst©  de*  Klein- 
gewirben  365. — Belriebsberiebt  der  Gasanstalten  pro  1006.  1 155. 

— Geschäftsbericht  dor  Thüringer  Gasgesel.'schaft  pro  1006.  303; 

— Relrhsgerichtsentscheid,  betr.  Gelsenkirchen.  302.  863, 

Lengenfeld.  Gnswerkserweiterung-  '2 <3. 

Lennep.  Erleichterungen  l«n  Gaabetug  21b.  — Rctortenlnde- 
roa«e!iine.  843. 

Leonberg.  Neue  Gasanstalt.  422.  1114. 

Lcnpolditball.  Gasversorgung  von  Atsendorf.  2l£. 

LetHchln.  Neue  Gasanstalt.  938  441. 

Llebtenbenr.  Vereinigter  Betrieb  des  Gaa-  und  Klcktrixilitawerk«. 

I-  '02. 

Llrgnitz.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1905,06.  63.  — Jubilium 
der  Gasanstalt.  1114. 

Llebritadt.  Gaawerksprojekl.  627, 

Limburg.  Abichluf»  der  Gasanstalt  für  1906.  707. 

Linden.  Einnahmen  au»  den  hannoverschen  Gaa-  und  Wasser- 
werken. Ü2 L 

i.  Ingen.  Gasworkserweiterung.  243. 

Lingenfelil.  Gaewerk»proj»kt  802 
Lin*,  Giwwerkaombau  263.  493. 

Lissabon.  Bericht  de«  Gas-  und  ElektriaitÄtewerka  190b  Qi. 

Löbschütz  aiebe  Kahla. 

Lobscn».  Neu©  Gasanstalt.  515.  656. 

Lad*.  Bericht  der  Gasgeaellwfhftft  für  1806  07.  70<- 
Loltz.  Gaswerkeerüffnung.  44 
Lommaturb.  Gaabeb  älterbau.  55L 

London.  Erhöhung  der  Gaapreiie.  688.  — Keklamescbiff  der  eng- 
lischen Gaaglnhlicht  und  SpiritUsBeleuchtnngaindustrie.  _7ri?; 
Lörrach.  Kinhcitagaeprois.  1035 
1.81  zen.  (»lmwerkaenreiterung.  .338.  70i. 

Löwen.  Neues  Gaswerk.  316- 

Lön  eiberg.  Giumnstalteerweitefung,  395. 

LKwensteln.  Axelyleogaaanstalt.  23.  , _ 

Lndwlgsbafen  Bh.  Koksförderanläge.  »0<  — Bericht  des  Ga» 

werk»  pro  1906.  1134, 

Luxemburg.  Gaswerksnmhau.  395. 

Lüben.  Gaawerksumbau.  1014. 

Lübeck.  Über  Versuche  an  dor  Lübecker  Gasfernleitung. 

1939  1077. 

Lüttrlnghauscn.  GaBwerk»erweitcrung.  jJKl 
Ljon.  Kühler  und  Reiniger.  707. 

Madrid.  Duff-Kraftgusanlage  in  Madrid.  L.  168. 

Mardeburg.  Tätigkeitsbericht  des  Laboratoriums  der  Gas 

Wasserwerke  Magdeburg  1906.  O Pfeiffer.  508.  - Gatfern- 
versorcungsanlngc  735.  - Vertikalofenanlage.  Hob. 

— 50  illhriges  Jubiläum“ Her  Allgemeinen  GasaktiengeseTTOhaft  xu 
Magdeburg  3'13  — Allgemeine  Gaenktiengesellacbaft.  Geschäfts-  | 
bericht  für  19U*>.  422. 

Mallmil*.  Neue  Gasanstalt.  1054, 

Manchester.  Gasauwlellung  863. 

Mannheim.  Die  47.  Jahresversammlung  In  Mannheim.  2g9_  Die 
47.  Jahresversammlung  de«  Deutachen  Verein«  von  Gaa  und 
Waaierfachmltnncrn  in  Mannheim.  557. 

— Die  Versorgung  der  Stadl  Mannheim  mit  Wasser  tind  Liebt. 

J.  Pichler.  *577.  607.  636,  --  Die  städtischen  t ln«  , Wasser-  und 
Elektrizitätswerke  in  Mannheim-  Pichler.  68fr.  — Strafaeu- 

tecrung.  466- 

Manrgrabowa.  Gaawerknerweitcrung.  493. 

Marienburg.  Gerichtsentscheid  lielr  Ga'äälFuer.  215.  — Anfhebnng 
der  Gassteuer  in  Marienburg  l Pr  ^4L 
Marlcndorf-Herlln.  Winsergasanlage.  735. 

Marklrrh.  tia» werksbericht.  802.  — Abachlu!*  des  Gas  und  \\  asaer- 
werk«.  8 43. 

Meerane.  Gaawerkaerweiterong.  243.  — Geschäftsbericht  der  Gas-  l 
beleuchtunge-AktiengeaeUschaft  für  1906.07.  551- 
Melfsen.  Bericht  der  Gasanstalt  843 
Mendrisio.  Neues  Gaswerk.  802 
Metternich.  Neues  Gaswerk.  ~IÜ14. 

Metz.  Lnftgaabeleuchtung  von  Fort».  1054. 

MU-heMedt.  Gasversorgung  von  Steinach.  493. 

Miskolc/.  Müllverbrennungsanlage. 

Mittel  wähle.  Inbetriebsetzung  der  Gasanstalt.  liL 
Montreal.  Neue»  Gas-  und  Elektrizitätswerk.  lliiA. 

MUrw.  tiaswerkserweiterung.  82*2. 

Mosrbecdorf.  Gaavenrontuog-  1U1. 

Moskau.  Gasbebälterbau.  215. 

Moj».  Neue  Gaeanatalt  :^T~ 622. 

Mügeln.  Ferngasleitung.  U7tt~ -=TTn» Versorgung  von  Wehlen  1114 
MUlhelm,  linbr.  Gasbehauernan.  515.  — GaBwerksprojekt. 
Müllrose,  lnlietriebecixting  der  Gasanstalt.  41 
Mülsen-St.  Jakob.  Inbetriebnahme  des  Gaswerks.  494.  — Uas- 
rohrnetterwoiterung.  949. 

München.  Erweiterung  de*  Gaswerks  Moosach  263.  — Reiniger- 
anlage.  515.  — Cher  Mafsnahmen  tur  Förderung  des  Ga»v©r- 
brauch» ‘uTMüncben  und  deren  Erfolge.  Hofmann  977  — G*n- 
anstnlt  In  Mooaacfa.  735.  — Münchener  Kammeröfen.  Riea.  *717. 
Bunte  1L  ÜLL 

Wasserkraft  jm'-ag©  der  Münchener  Elektrizitätswerke  bei  Mons- 
burg.  L.  97^  — Elektrische  l'Merwtatlon.  6tA).  — Bericht  der 
Elektrizitätswerke  pro  1905  926. 


I 


— Da»  Deutsche  Museum  rna  Mäsiw h.  *"vmiihiii  1 1 

und  Technik  in  München.  A.  Stange.  B.&l  - Iv—wvjry**1 
843,  995.  "’**■ 

— Inftallateurachule.  1075. 

MüachcBbemsdorf.  Beleucht  nngsprojtkt  lCn4 
M.' -Gladbach,  Gasdtebstahl.  759. 

Milnebeu-Gladbach.  Wassergaaanlage.  Me 
Murrburdt.  Ahscblufa  des  Gaswerk»  |>ro  19)7  M9. 
Mutterstadt.  Fcrngnaverworgung.  UL.  - OMecftip«^  ,u 
Nakskov.  Gaebehältertelewknpierniig.  554 

Nancy.  Versammlung  de«  franxfttinchen  Oidschmlantnrnu Sa 
Nassau.  G eachlf tsobscb  1 0 f*  der  Gas-  und  BtktrihUwrttn-'r 

786. 

NastÜtten.  Neue  Gasanstalt  975. 

Nauen.  Gaewerksumbau.  55 4.  Tli. 

Naugtrd.  Inbetriebsetzung  der  Gasanstalt  1-4 
»Idenburg.  GaawerkBerweiteruna.  822. 

Neuenstadt.  Neue  Gaeanstait. 

Nenffeo-Beuren.  Inbetriebnahme  de»  Gaswerk».  Jjüj. 
Neubau».  Gwawerkserweiterung  26t. 

NeumUnster.  Verwaltnngsbericht  des  Gwserk*  jco  htW  v; 
Nee-Petersbain  Ncn-Welzew.  Neues  Gaswerk.  Ä>: 

Nenfs.  Waa»ergaat<tlage.  554 

Nci'tadt  am  Rühenberg  Neue  Gasanstalt  73fi  »M 

»■«ladt  liei  Kohurg.  Gaawerkserweiteruiig  ~aTt. 

Neustadt  in  Weetpreufeen.  ti»j*werk«erwpiicr'iBf 
Nenatetlln.  Bilan«  der  Gaeanstnlt  pro  190607.  627. 

Niebüll.  Iolietriebnuhme  der  Gaeanatalt  ü». 
Nlrder-lngelhelm.  tiasversorgnng  von  Hcidwbeiu  Jj]t 
Nietleben.  Guswerkaprojekt  904. 

Norden.  Gaawerkecrweiternng.  215,  838 
Nordhorn.  AbechlnTs  des  Gn»werite  pro- R*)7.  M4 
Nortorf.  Nene  Gasanstalt  554, 

Nürnberg.  Das  neue  Gaswerk  der  Stadt  NOrnbeii  RT«t«« 
•rtii  — Gaskoks  in  ettdtiacheo  Anstalten. J12.  - feneni« 
Gaswerks  für  1906.  1014. 

Oberrrohna.  Abacblufs  de«  Gaswerks  pro  1907.  »ItL 
Ober lahnstc in.  Neue  Gasanstalt  JÜL 
Obersaclisetifcld  sieht  Schwaneuberg. 

Okers tein-ldar.  tiaswerkeerweiterung.  995. 
Obertshausen.  Gruppengaswerk.  627. 

Obcrtlirkbelm.  Gasversorgung.  SS*- 
Itberursrl.  Gaswerkserweilerung- ^3. 

Oberwcsel.  Neue  Gasanstalt  995. 

Qetlingco.  Inbetriebnahme  dw  Gaswerk».  J3. 

Ohlau.  Gaswerkserwciterung.  263. 

Oliva.  Gasanstalt  nn  Stelle  von  Atelylctuettnlen.  215 
Onstmettingen.  Inbetriehnabme  des  Gaswerk«.  jO. 
tippeln.  Gaewcrkeer Weiterung.  <X*>  683. 

Osnabrück.  Bericht  des  Gaaweiks. 

Osterode.  Gaswrrkserweiterang.  ^4^ 

Ostrowo.  Gaswerkeerweiterung.  576, 
l'arrhlm.  Gaewerkserwelterung.  759.  Ä 

Paris.  Dl«  *ukünftige  Gaerereorgung  «nt  _P«ns  l'd . • •' r_ 
— Eäektrizitätevennorgnng  von  Part».  3*6.  Ü22.  - ™ 

ntlUt-Trimtgeeellechaft  534.  ß 

i — Projekt  einer  internationalen  Gasipdatrtrie  Ans^r  "ire  » * 
Internationaler  Kongref»  lür  Kklteindustrie  1'**g 
_ Bori'dit  der  franxoeischen  Auenresellacbaft.  4;'i. 

Pasc  walk.  Gaswerksbnu.  73tf.  ?59 
Patsehkau.  (Jus  Werkeerweiterung  515- 
I Pciskrctscham.  Umbau  einer  Azetylenieatrale  io 
! ga»nn«taU.  655. 

Pen/lg.  Neue  TTicanBlaU.  515  565. 

| Prlcnburg.  InlerDBllonale-XöesWan*  ttiodetwr  Bef  - 
und Würmeapparate.  882.  927. 

Petershugr  n.  D«nnerl-Was»erg*»anUge  113J 
Pcthau.  tiaHver»orgung.  676 
Pirna.  Gn»l>eh&lterbau.  759. 

Planen.  Bericht  de»  Gaswerks  für  1906  „ißjp 

Prenzlau.  tTaswerkserweilcrung.  759-  — Nears  /** 
xhutswerk.  1Q16. 

Prerew.  Beuoidgasanlage.  1054- 
Prettln.  Gimwerksprojekt.  171. 

Pommereo'.dorf.  Gaewcrkaprojekt  904 
Porz-I  rbach.  ('»aswerkserweiicrunir.  t-»?l 
Ouasnit/.  I.uftgaebelencbtung.  707. 
tjuedlinlmnr.  Bericht  des  Gaswerk»  für  I905|H6 
Radeburg.  Inbetriebnahme  de*  G»swerk* 

tenmg  243.  ,,, 

Rnpnllo.  Gnsfernveraorgun g von  Ssnta  Margfcmt* 

Rath.  Ahsehlufs  des  Gaa-  und  Wasserwerk*-  <2 
Ree>.  Nene  Gasanstalt  195.  216  J3&. 

Rclrhenbcrg.  Wa*cerga»anlnge.  576 
Heiniekendorf.  Neues  Gaswerk.  951. 

Keraicb.  liil>e‘riebnabme  des  Gasvcr*«  656; 

KemM-lirld.  Keiitterküklcr.  1 1 15, 

Readsburg.  Bctriebebericbt  des  Gaswerks. 

Heppen,  tbiswokser  Weiterung  313. 
Kbcda-Wifdcnbrürk.  Gs»wcrk«erweiternnt 
Kitninl.  Keiuiveranlsge.  736, 

Roda.  Gasversorgung.  515. 
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Rodeaberg.  Gemeinsam«  Gasanstalt  21.  — Gaswerksbau  995 
Rüden  Iscb.  Gaswerkserwoiterung.  263. 

Kohrbacli.  Gasversorgung.  803. 

Rorsrhach.  Versuch«  an  der  L*acht*a*  • Fernleitun*  zwischen 
Korse  hach  and  St.  Gallen.  A Fiiegnor.  *6/9.  665.  743.  763. 
Rn&neln.  Ankauf  der  Gasanstalt.  570.  — Gaswerksrrwciterung.  931. 
Rothenkirchen.  Inbetriebnahme  <ü«nGas  werkt.  243 
Haaralbca.  Verkauf  de«  Gaswerk».  24. 

Saarwclllngen.  Gruppengaswcrk.  338. 

Sarraa  »irli*  Hundsfeld. 

sa«li<rahnn»en.  Gasversorgung  von  Birkenwerder  1016 
Nalbke.  Abschluss  den  Gaswerks.  759.  — Jahresbericht  des  Gas- 
werk* für  1906  07.  976 

Sangerfaaa«rn.  GesrhAftsabechlnfs  dea  Gaswerks  pro  1906 ,<07.  778. 
San  Franriaco.  Die  Wiederherstellung  der  Ga-veraorgung  von 
San  Francisco  nach  dein  Erdbeben  im  April  19J6.  E-  C.  Jones. 

Ü9ä 

Salzwedel.  Gaawerkaerweiterang.  803. 

St.  «.allen.  Jahresbericht  des  Gaswerks  pro  1906.  243.  — Dio 
Ga* Preisfrage  in  St.  Gallen.  H.  Zollikofer.  417. 

St  Johann.  Explosion  auf  der  Gasanstalt.  338. 

Sr  haffhau-'CO.  Gaskochkurse.  1115. 

Srhaikan.  Gaswerkaprojckt.  1035 

Srhandan.  Abschlnfs  de*  Gaswerks  pro  1907.  951. 

Scheibenberg.  Ga«werks«rweiterung.  778.  — Gasmeieter  Versamm- 
lung. 778  — - Neuer  Gasbehälter.  927. 

Schirdam.  Kohlentrsnsportanlage  für  das  Gaswerk  Rehiedam  *454 
SchllTwcHfr.  Abechlufs  des  Gaswerks  pro  1907.  1075. 

Scklawe.  Ammoniakverdichtungsanlage.  759. 

Schielt.  Gaswerkserweiterung.  366. 

Schleswig.  Gas  und  EloktriXitAt  in  Schleswig;  Gerichtsentscheid. 

423. 

Schmargendorf,  öffentliche  Beleuchtung.  263 
Sehmledefeid.  Ban  eines  Verbandsgaswerks^  555, 

Sebneldemilhl-I  sch.  Die  FerudruckleJtung  Schnddemühl-l'ach  und 
die  Polesrbe  Formel.  E.  Walter.  *265. 

SrhUnebeck.  Gasversorgung  von  Narhbargemeinden.  423. 
Srhnabenhelm.  Neue  Gasanstalt.  951. 

8ckw arten berg.  Oasrohroeta.  9-M.  — Pneumatische  Fernbedie- 
nung für  St  rafne  n later  neu.  951.  — Gasversorgung  von  Ober- 
■arhsenfeld.  1 135. 

Kekwarzeubnrg.  Neue  Gasanstalt.  263. 

Rchwelnfnrt.  Das  stadt.  KlektxixiUtswerk  Schweinfurt.  K-  Werten- 
son.  *4o2. 

Schweinitz.  Azetylen  zentrale.  338. 

Schwelm.  Gaswerkserwelterung.  759. 

Schwerin.  Gaavertrag.  195. 

— i_  Jahreavemammbing  des  NiedersAehsisclien  Vereins  Von  Ga*- 
und  Waeserfachmlnnern  1907.  88-1.  1037.  — Das  Gaswerk 

Schwerin.  JerraUch  1039.  — Das  stAdtisch«  Elekirisii  Ais  werk 
•Schwerin.  Schirmacber.  11*39. 

Renfteaberg.  Bilans  des  Gaswe'kn  pro  1906  07.  627. 

Sindlingen.  Gasbeleuchtung.  171. 

Sinzheim.  Gasversorgung  333/ 

Sbsgcn.  Ga*  werk. ser  Weiterung.  676. 

Soilen-Salniänster.  Gemeinsame  üimwUlt.  2*13. 

SWertelge.  Neuer  Gasbehälter.  778. 

Soldan.  Gaawerkserweiteruug.  555. 

Sulingen.  Gaawtirk*erwritomng  liWi. 

Sosdcrbnrg.  GsshebAllerbim.  196.  — Gsswcrksnouhau.  927. 
Hondershausen.  GospreiisemiAfsigung  196.  — Jubiläum  der  Gas- 
anstalt. 951. 

Sonneberg.  Bericht  des  Gaswerks  pro  1 906/07-  883. 

Sooden.  Neues  Gaswerk  8113. 

Spandau.  Neue  Gasanstalt.  656.  — Wa-ucnrasanlag«  s»3. 

Speyer.  Betriebsbericbt  de*  Gaswerks  pro  1906.  287. 

HtallupSaen.  üaawerksprojekt.  263  904. 

Stargard.  Jubiläum  der  Gasanstalt, 

Stein  weg.  Azety  leozentrale  339, 

Stendal.  Gassauger  und  Koksbrechanlsge.  1115. 
sterkrade.  Gasrohrnetzerweiterung,  M.  — Bilanx  der  Gm-  und 

Elektrizitätswerke  pro  1906^07  6277  — Gasversorgung  von 

Holten,  mr. 

Stocksud  L Ga*  werksbau.  995. 

Stuttgart.  Oasheh  Alter  bau.  61  83.  — Gaswerkstim  bau.  448 

— Bei nigeran lag».  515,  — Neuer  Gasbehälter.  *83.  — Neue 
Gasanstalt.  995  — Strafaenbeleuchtung  mit  Invortlampen.  171. 

Pbamallcht  oder  elektrische  loten»*  vbogenlampeo?  778.  — 
Stark lichlbeleuchtung.  843.  — Straleenbeleuchtung  mit  Invert- 
glühlicht.  883. 

Nnde.  Noue  Gasanstalt.  339.  IiSiL 

Tegel.  Neuer  Gasbehälter  .619  — Die  Transportanlagr  des  atftdt. 
Gaswerk*  VI.  ]q  Tegel -Wittenau.  *397.  — Absctjluls  des  Gas- 
werks. 803. 


Teraesrar.  Feier  des  50 jährigen  Beeteben*  de«  Gaswerks.  1115. 
Tempelburg.  Inbetriebnahme  des  Gaswerks.  24. 

Tlchan.  Gaswerkaprojekt.  83. 

Tilsit.  Waaeergssunlage.  9?*i-  995. 

Hrsrhticgfl.  Neue  Gasanstalt.  G00 

Todtnau.  GasbehAlterbau.  736.  — Neue  Kegleranlage.  843. 
Tokio.  Di«  Gasvarsorgung  von  Tokio.  MtxuU.  L.  1008. 

Tost,  übernähme  der  Gasanstalt.  AL 

Trelbach.  Die  Auer  v.  Welabachschen  Industrieanlagen.  337. 
Triest.  Erweiterung  der  W.«iw*rga»anlage.  684. 

Triptis.  Abechluf*  des  Guswcrks.  1113. 

Tübingen.  Gaswerksprojekt.  83  — Gaspreiaerböhung.  366. 

— Ein  Besuch  in  der  Fabrik  foTBeleucJitungsanlsgen  in  Tübingen. 
G.  Kern.  12. 

Turin.  Kegleranlage.  707. 

Tnttllagen.  Inbetriebsetzung  der  GaaanBtalt.  24. 

Uerdingen.  GaapreisertuAfaigeng.  1035. 

Upsala.  Gaswerkserweiterung.  707. 

Usedom.  Inbetriebnahme  der  Luftgaszentrale.  171. 

Varel.  Gaswerkserweiterung.  316. 

Vegesack.  Bericht  dos  Gas-  und  Wasserwerks.  803. 

Vrlgaarden.  Neue  «iaaanstalt.  600. 

Vclpert.  Keine  Gaspreiaerhöhnng  83 
Vingst.  Gaswerkserweiterung.  707. 

Yolkacb.  Abschlafs  des  Gaswerk#  für  1907.  976. 

Vught.  Inbetriebnahme  des  Gaswerks.  263. 

Wlehtcrsbach.  Gemeinsame  Gasanstalt.  8U.  — Gasfernversor- 
gung. H03. 

Wald.  Gaswerkaerweiternug.  339,  707. 

Wange  rin.  Inbetriebnahme  dea  Gaswerks.  339. 

Warendorf.  Abechlnfa  der  Gasanstalt  für  1^07.  976. 

W'arnndorr.  Verkauf  der  Gasanstalt.  7u7. 

Wehlen  siehe  Mügeln. 

Wellburg.  Reingewinn  pro  1906/07.  976 
Wellhelm.  Gsswerkaerweiterung.  339 

Weinböhla.  Neues  Gaswerk.  555.  — Verbandagaswerk.  883. 
Wrlnhelm.  Ankauf  des  Gaswerks.  1 168 
Welfsentunn.  Neue  Gasanstalt.  515. 

Weifswasscr.  Abscblnls  dea  Gaswerk*  für  1906.  707, 
Wellingholzhausen.  Luftgaszentrale  1064. 

Wetrl.  AlMHcbluf*  des  Gaswerk*  191)6  07.  951. 

Westeregeln»  Nene  Gasanstalt.  6*». 

Westerland.  Neue  Gasanslalt.  264. 

Wetter.  Bilanx  de*  Gaswerk»  pro  1907.  1064. 

Wickrath.  Ankauf  der  Gasanstalt.  1075. 

Wieblingen.  Gasversorgung.  263 

Wien.  Invertglühlicht  xur  ßträisetibolenchtnng.  627.  — Einheit#- 
gasprei#.  823  — Ausgestaltung  dea  bestehenden  und  Bau  eines 
neuen  Gaswerk*.  1135. 

— Vereinigung  des  Österreich l#eb  ungarischen  und  des  böhmischen 
Gaalai  hmftnner- Vereins.  904.  — VI.  Vemammlung  von  HeixungB- 
und  Lüftungiifiichmannern.  84.  171.  448  883. 

— Prof.  Dr.  Stracbe,  Wuwrgne  Und  Patentverwertungsgeeellschaft. 
820.  — Ueachäftsliericht  der  ÖHterreichiachen  GaHhrleuehtungs- 
Xkti*ngeaell*rhalt  für  1906.  883  — Geschäftsbericht  der  Wiener 
Gasiudustrie  Gesellschaft  für  1906,  10  4 — Gründung  der  Gas- 
werks- und  Maschinenbau  Aktiengeaell#chaft  F.  Manschek.  1074. 

Wle-haden.  Gosautumaten  1075 

Wicsontbeid.  Axetylenzcntrale.  6S4.  — Inbetriebnahme  der  Azc- 
tvlenzentrsle.  1036. 

WllhclniHhafcn.  Naphthalinwascher.  707 
Wittenberg.  Gasversorgung  von  Klein  Wittenberg.  172. 
Wltlmnnd.  Gas  werkaer  Weiterung.  707. 

Woldevk.  Nene  Gnsanstalt  515. 

Wolfcnbilttel.  Gaswerknerweiterung.  555 
Worbl«.  AbMhlofh  iler  Gaaan»tslt  pro  1907.  1055 

llbrlitz.  Inbetriebnahme  des  Azetylenwerks.  1036. 

Wllnschelborg.  Neu«  Gasanstalt.  172.  44*. 

Wttrzbsrg.  WaMergsaanlage.  l03tT 

Zempclbnrg.  Nene  GasanatalL  216.  736. 

Zerbst.  GaawcrkHerweilerting.  536, 

Zetel.  Beleurhtungsrentrale.  147  172. 

Zeulenroda.  Gaswerktw-rweiterung.  759. 

Zittau.  Gasanstaltserweiterung.  244. 

Znln.  Wascher-  und  Reinigeranlage.  707. 

Zschortau.  Gaswerksprojekt.  216.  — Nene  Gasanstalt.  536. 
ZuffenhauNen.  Neues  Gaswerk.  J21. 

Zilllh-hau.  Verkauf  und  Entwicklung  der  Gasanstalt  .1L 
Zürich.  Spezialausbildung  von  Ga»  und  Wasseringenieuren  am 
eidgen.  Pol yt*rbni körn  in  Zürich.  395.  — Gasleitung  auf  den 
Cetliberg.  600. 

— Internationale  Lichtmera-Kommission.  627.  752 
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Wasserversorgung.  — Sachregister. 


B.  Wnsserveriiorgiing. 


Atort«.  Neuer  Kfosettapülapparst  System  Stickdorn.  *1147. 
Absperrtäpfe.  Waaseraheperrtöpfa  mit  Scheidewand. 
Abspcrrrorriclktnngen.  Abaj>erTrorricbtungfdr  Hauswasserlcitungi'n. 
J.  M o ii  b I e n.  Pat.  • 1032. 

Abwasser.  Abwässerbeeeitigung  der  westlichen  Vororte  von  Sidney. 
I-  238.  — Wasserwirtschaftlicher  Verband.  Auskunft»-  um!  Unter- 
«uchangiwtelle  für  gewerbliche  Abwasser  in  Ddaeeldort  1094. 
— Untersuchungen  über  den  Einflufs  der  Niederschlage  und  der 
Abwässer  auf  die  Zusammensetzung  des  Rheinwaseera  bei  Köln. 
C.  Steuernagel  und  H.  Oroaac-Boble  L.  Il«6. 

A b was  ser  rel  n Igo  n g.  Die  städtische  Abw&saerklürnnlnge  von  Elber- 
feld-Barmen. Schoenfelder.  800.  — Biologische  Reinigung 
von  Kanalwassern  mit  hohem  Gehalt  an  Ammoiriakkoloonon- 
Abltnfen.  P.  Franklund  u.  II.  Silvester.  L.  59«  — Recherches 
aur  I Operation  biologique  et  chlmique  des  eaax  d’ggout.  A Cal- 
mette.  B.  664.  — Städteontwäxaerung  und  Abwaasorreinigung. 
H.  Metxger.  B.  655.  — Die  Reinigung  der  Abwasser  der  Stadt 
Bromberg.  Metzger.  790.  — Die  biologische  Selbstreinigung 
im  Dienste  der  Abwamerbeseitigung.  Kolk  will,  L.  837.  — 
Die  Vervollkommnung  der  biologischen  Reinigung  der  Abwaaser. 
P.  8 c h w a r s.  L.  972. 

Alarainatsllikate  siebe  Reinigung. 

Ammoniak  siehe  Waaaerunterauchung. 

Anstrirb.  Anstrich  für  eiserne  Wasserbehälter.  804. 

Ausstellungen.  Ausstellung  für  daa  Ga«  und  Waseerfach  in  Berlin. 
«82. 

Badeanlagen.  Verwertung  von  Generatorofen-Ahgassn  für  Bade- 
wannen-Erwärmung-  1096. 

Badeofea  aiehe  anch  Waewrerbitxer  im  Register  für  Beleuchtungs- 
weeen. 

— Anleitung  zur  richtigen  Konstruktion.  Aufstellung  und  Hand- 
habung von  Gasbeizapparaten.  Schilling  and  Rietscbel. 
•341. 

— Nach  Art  der  liegenden  Feuerbüchekcssel  gebauter  Badeofen. 
Geigereche  Fabrik  für  Strafsen-  und  Hausentwässerungs  Artikel. 
Pst  42. 

Bayerisches  Wasser versorgOBjabiireaii.  Geschäftsbericht  für  daa 

Jahr  1906.  B.  839. 

BehXlter  siehe  auch  Wasserbehälter  und  WasaertQrmo. 

— Neuerungen  im  WassorbehAlter-  und  Kohlenhausbau.  L.  Rank. 
•247. 

— Hochbehälter  der  Stadt  Bremen.  K.  Bernhard.  E.  Götze. 
595.  — Wasserbebälterbau  in  Hildhurgbausen.  759.  — Hoch- 
behftlterbuu  in  Mülheim  a.  d.  R.  147. 


I.  Sachregister. 

147.  ErditrSme  siehe  auch  Regiswr  für  pTlr»rHnn..,i 


1,1  V«lbCTt-  *»•  , «nkan«.  E.  Prl».  •*.  - Owr  d»  Iw. 

Blolcsl.  «ehe  »och  Triok««Mor.  OruiuUMMr.  J.  M.  K.  P.nnLk.  -69.  - ■ 

- B.olofiede,  S.ck.nrauwhObl.n.  Quell«»  und  Brunn«.  Kolk-  ter..r»m  im.Mrdan,.  in  Kr««*»«.  Bi  &*>.' 

BW.  KoloriruetriBclio  Bn.Hn.mnng  ran  Blei  In  Trink.n.«,.  ÄiSÄSS  TüllPSTt 

C.  Gnldemtecden-K  geling  I.  91«  _ Ein  Heb.  kolnri-  ^htnm  Grand««»»  L.  990 

“J**1"  SSr'nrm’  im  Tri"k’,"”!r  M *•  - Ticlbrunnnnbohrnngcn  in  toL  717  - D»  fra*.  « 

M.  u.l.Mw.,1.-*«  tlrumiwaaBerverschlechterung  in  Breslza.  H.  Lührig  L .V 

S!:ÄÄb1„,"H‘“*“Wl',W,‘'n  m -rH.fira„d:^r,crb,,,ni».d.,S,..1,to.bkEB,!.d.1 

Bm“'„“;.rarh-b|SD”r  ÄÄitn  vtÜ&Z  »«-ST' 

d n..»  «iru  n»;«;««.«  „ . . ",  waaeenrtrötnang  mit  Onginalaufnahmen  aas  lusäjfcnian 

P.  Desguin  rat.  "169.  — Bemtgen  von  Rohrbrunnen&Uern  Uifort  «i«  osi 

oir.n^.‘Än.UEllH^Uerhc!'  I'^do'l. '^al.  ':mnp.n»«»s.rnr,lc,  riuhe  W..«r.morg»ng 

Brunncnanlagcn.  Bau-  und  Lebensdauer  von  Brunnenanlagen.  Hihme.  Zapfvorrlchtung  für  Hauswiwerleitun(fea  G.Tm  h- 
Print«  1U6«.  *1132. 

Cholera.  Abwehnnaforegeln  gegen  die  Cholera-  842.  Illrte.  siehe  Wasser  Untersuchung  und  Reiaik-on# 

Hochbehltiter,  siehe  Behälter 

Hydranten.  Eignen  «Ich  Oberflurhydranien  für  L*zd|*o*"* 
v.  Moehmer.  79. 

Hydrodynamik,  Lehrhach  der  Hydrodynamik,  ü *--I: 


— Zum  Bericht  der  Erdatromkoimnisüoa  W H ij.ji  , 
I^itsatxo  für  MaGmceln  zum  Schmie  d«fGw-«,i  a”  *'  * 
gegen  schädliche  Einwirkungen  .1«  KfektM« 
Gleichstrom  bahnen,  welche  die  Schienen  hy£?** 
nützen  ^223.  — Bericht  der  EidatrookoniB4iä,n. 

Penerljtehweäea.  Selbsttätiger  Wuaerhah»  fat  DterVktn«, 

Feuerspritzen  siehe  Pumpen  und  WanerfBrderai» 

Filter.  Das  Broyereche  Ziegeloehlftker,  ’GloiUij!«,  u, 
Brcyer-J umitschek.  H.  W i c h m an  a.  7»,  - f,h' 
der  Wasserversorgung  von  Denver.  L 900  - ÜttifoJ**' 
in  Triest.  Hofer.  L.  900. 

— Stützwand  für  Sandsäulenfilter.  K. Abrabsa  htML-" 
fahren  und  Vorrichtung  zur  Räckapülaag  von  FJirtnW  J 
ßandnehüttung  II.  Bolze  Pat.  *704.  — SaodRur  ai  t* 
einander  angeordneten  Platten  etc.  G.  Stule  Par«.  ' 
Filter  mit  streubarcm  Filtermalertal.  U.Hartnuao  Pa^il 
Offenes  Filter  für  Wssaeneinignng.  F.8ylveitu  IktUt- 
Sandsäulenßlter.  A.  Nenrnann.  Pat  *W3.  - vömtkioiä 
Filtrierung  und  Fitterspülung  in  oSmm  Fiitera.  |l  g? 

Pat  *901.  — Drehbares  Samlfliter.  J.SIis««n|.  Pa'/® 

Filtration.  Reinigung  von  ObcrättohenwiwwT  dorrt  Pilinkt  LH 
tung  und  Dnrchlicbtung  nach  dem  Verfahre«  tos  P«d  £1 
Köhler.  *282.  — Studien  über  den  FiltratioMelleit  fsOng 
wä««er.  Kahr  hei.  I*  816.  — Cber  nicht  hbentwit  tuiig 
P.  Miqocl  und  II.  Mouchet.  [*  100?. 

— Die  Fclmellfllteranlage  für  Alexandrien.  411.  - Me  flhmk 
von  Cincinatti.  *625.  — Die  Schoeilll'tmnlij«  wt  ituu 
(Ägypten).  *546.  — Die  Sandflltcranlagen  iu  F^ru  l4o 
Amerika.  L.  649.  — Wavseireinigung  durch  fkliDtÜtr  s 
Moline,  Illinois.  L.  878.  — Die  FiltratwiUTeriadif  in  ffisii 
ton  L.  1029 

FlUssIgkelterhitzer,  siehe  Badeofen  und  im  Rcpiier  Itr  !ti*j 
tungewesen. 

Frostschntz.  Frostschutz  von  Wasserrohren.  L Kotb.  57 

CrrlchtsentM-helde.  Oberlandf*gericht«entiich«i.d  ln  de 
eines  städtischen  Wasserwerks  als  GewerbcliMrir-'i  usuric 
Marienwerder.  821. 

Geschiebe,  Nlehe  Grundwse«er. 

Grandwasser.  Neue  Verfahren  mr  Bestimmtm;  vooRiArutu 
Geschwindigkeit  der  GrundwassmtroinangeD  k Ulfirt  ' 
981.  — Die  Trorkenhultuog  des  Untenrraa-3»  aiBdiGm. 
wasseraenkung.  E.  Prinz.  *34.  — über  di«  Butput 
Grundwaaaer.  J.  M.  K.  Pennin  k.  *69.  — Lsinmphldtkat« 
Wasserversorgung  Amsterdams  in  Knegauitea.  Da  Sti.'ur: 
Theorie  der  Grundwasserhewegung.  *93  — Lagwaomr-'*; * 
und  Durchlässigkeit  der  Geschiebe.  G.  Thiem.  'Ii*  - A> 
Gecht  am  Grundwaaaer.  L '*90 

— TiefbriinnenbohrungeD  in  Berlin.  717.  — Pu  1'rwcL«  « 
Grundwaaserverachlechterung  in  Breslan.  H.  Lfihng  L >• 
— Die  Grund wiuwcrvcrhällnisse  d«r Stadt  Brwiw  RBejirtkj 
und  R.  Michael.  L.  1071. 


Desinfektion.  Desinfektion  als  Mittel  zur  Waaacrreiuigung. 
G.  C.  W'hipple.  166.  — Neues  Verfahren  zur  Desinfektion 
von  Trink wasaer.  F..  Paterno  und  M-Cingolani.  1,.  1051.  — 


Zitronenstturo  und  Sonnenstrahlen  als  Desiufektlonsmittel  für  | Hydrologie.  Hydrolosischs  Methoden'  G,  Thiem  R 2S5 


Trink waaser  für  militärische  Zwecke.  Riegel.  L.  1072.  

Lews) ns  in  Deainfection  and  Sterilisation.  F.  W.  Andrews 
B.  1092.  — Hslsslstnsnt  für  Destillationaapparale.  Gon  ne r- 
tii  a n n & C o.  Pat.  • 1032 

Dichtung.  Klastische  Muffendichtungen.  Vogt.  *349.  — Versuche 
mit  Bohnen  Blelwollo.  881. 

Drurkprobe.  Druckprobe  einer  Wasserleitung.  1076. 

Druckverluat.  Dmckverlunte  in  gekrümmten  Wasserleitungsrohren 
Alexander.  L.  313. 

EnteUeaung.  Lieferanten  von  Enteiseuungnpnmpen.  496.  — F.nt- 

ei»enong  von  Waaser  nmtri«  Zentrifugen.  Merten».  789.  

Zum  Vorgang  der  Wiwscrenteisenung.  H.  Schlegel  und 
F..  Merkei.  L.  858.  — Enteinenung  von  Grundwasser  nach 
dem  Verfahren  von  Deeenif*  und  Jacobi.  L.  Larapskv.  •1160. 


j Hydrometrie,  siebe  Waaserbewegung  und  Wise»rtntsK«C. 

. Hygiene.  Internationaler  KongreXs  för  Hygiene  und 

in  Berlin.  776.  — Internationaler  Kongrrf»  für  HjrfW  c' 
Demographie;  Besuch  in  Hamburg,  842. 

Installation,  Selhstkostcn  der  installatiottM-'beiten 
Wasserleitung.  W.  BeicUtei n.  619. 

Kanalisation,  siehe  auch  Ent  wässern  ng. 

— Die  Kaualisation  kleinerer  Städte  und  Gemeind*»-  6 WeiP” 
1-  991.  — KunnlrückslanveriHrhltifi».  Liese  •■S61-  — J**** 
buch  für  Kaualiantinn«  Ingenieure.  K-  laohoff.  9 B*  ' 
Kanalisation  für  Oppau  in  der  Bbeinpfslz  Th  Hsyi  8 1 
— Kanalisation  dnr  Kaiserlichen  Wer»  in  Mf  _. 
j — Schachtdeckel.  Geigersche  Fabrik  für  ütrzTwa-  mi & ■*' 


• Verfahren,  den  EGengehalt  de*  Wassers  durch  Labung  und  I ^■•«rungeartikel.  P»t-  1167. 


Filtration  in  einem  Strome  abzuscheiden.  Deeenif«  & Jacobi. 
PaL  *734.  — Allseitig  ge?chkws«uer  Boteteeaungsaylinder 
A.  Bock.  Pa».  *925. 

Fatschttdlgung  siehe  Schadcneraau. 

Entwlnernng.  Städteentwässerong  und  AbwaaserbeseltigunK 
U.  Metzger.  B.  796.  8 “ 


LIndllche  Wäsaerrenorgaeg,  siehe  VMWtmnfMf 
Mangan,  siehe  auch  Wasas ruaUreocbong.  . 

Zur  Bestimmung  de«  Mangana  im  T/inkwasMr  1 
L.  40.  — Gelungene  Ausscheidung  dfr  *' 

Tiefbrunnen  waaser.  R Hajek.  *767 . - ilr  Beiaaa«  • 
Mangan  im  Waaser.  R S.  Wcaton.  L 113? 
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— Man?*n  im  Lsitungswasaer  in  Breslau.  23.  — ■ Verunreinigung 
des  Breslauer  Leitungswasser*  Ä.  Friedrich.  L.  362.  — über 
den  Kindufa  des  Boden«  auf  die  im  Grundwaeser  gelösten 
Saite  eie  Lu« decke.  B.  364. 

tfineralqnellen.  Die  Ausnützung  nicht  fündiger  Bohrlöcher  zu 
Mineralquellen.  Terkleubttrg.  L.  467. 

Überflurhydranten,  siehe  Hydranten. 

Pnmpanlageu,  siehe  Wasserwerke  und  Pumpen. 

Pumpen.  Hochdruck- Zentrifugalpompe.  Klein,  Sch  anal  in 
A Becker.  145.  — Die  Pumpen.  Hartman»,  K.  und  Kooke, 

J.  II.  B.  285.  — Die  >chaufelformen  and  Leistungen  der  Zenlri-  i 
fugatpumpen.  H.  Hage  na.  B 443.  — Hochdruck-  und  Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen.  842.  — Hoclniruckzenlrifugal  pumpen 
zar  Wasscrfördemng.  H C.  J.  Dicken.  I»  991.  — Notes  on  tl»e 
Construction  and  Working  of  Pumps.  K- C.  K.  Marks.  B.  1 092. 

— Die  Pumpen  und  Feuerspritzen,  P.  Roch.  B.  1092. 

— FroRtfreinr  Pumpensl&nder.  P.  Schott.  Pal  *1093.  — Vierfach 
wirkende  Flugeljiuntpe.  W.  Macker.  Pat.  *1113.  — Vierfach 
wirkende  in  allen  tagen  arbeitsfähige  Flügelpmupe.  W.  Macker. 
Pat.  x UM. 

Indien,  siehe  Wasserrecht. 

jurllfaasusgen-  Wasserdichter  Ausbau  der  Quellfaasiingeii  der  drei 
Kolonnadenquellen  in  Bad  Kister.  14.  Fischer.  B.  286. 
e lisch  ul  z,  siehe  Wasaerrecht. 

jaellttitiser,  sieb«  auch  Wasserversorgung. 

■h'senwa*.ser.  Regenwasser  als  Trink  wasser  in  der  Marach.  881 

Kelnigaug,  siehe  auch  Abwasserreinigung  — Sterilisierung  und 
Desinfektion. 

- Die  Reinigung  des  Wassers  fflr  kommunale,  häusliche  und  pe- 
werbiiehe  Zwecke.  F.  W.  Dünkel herg.  B.  6ll.  — Die  Beauf- 
sichtigung von  Waaserreinigungsanlagen.  t.  Cochenhauscn. 

L 192.  — Die  mechanische  Klärung  und  Filterung  In  Wasser- 
reinigern.  W.  Rottmann.  L.  336.  — Versuche  mit  Kupfer- 
Eisensulfat  zur  Wasserreiolgung  in  Marie tta.  L.  362.  — Uber 
die  Reinigung  des  Wassers.  Dunkel  borg.  3SH.  ~ Kritische 
Untersuchungen  Ober  Waeserreinignng.  M Mayer  und  E.  U 
Kleiner.  *479.  602.  — über  Reinigung  von  Wasser  mittel» 
Eisenhydroxyds  und  ein  Verfahren  zur  Herstellung  einer  geeig 
neten  Lösung  von  kolloidalem  Eisenhydroxyd  ohne  Dialyse. 

H.  Schwei  kort  L.  4f*9.  — Mitteilungen  Ober  Verhalten  stark 
eisenhaltigen  Wassers  zu  dunkelbraun  gefärbtem  Tiefenwas»cr. 
Mertens.  787.  — Versuche  zur  Reinigung  trüben  Wassers,  L. 
795.  — Die  Reinigung  des  Trinkwassers.  H.  Noll.  L.  816.  — 
Die  Waaserrpinigung»  und  Knthflrtutigsanlage  in  New  Orleans. 

L.  1009.  ~ Verbesserung  von  Trinkwasser  »nd  Gebrauchs wasser 
lör  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke  durch  Aluminatsillkato 
oder  künstliche  Zeolithe.  R.  Gans.  1026. 

- Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Beschicken  von  Wsseerreini- 
gnngsapparaten  S Overhoff.  Pat.  *169  — Vorrichtung  zur 
chemischen,  mechanischen  und  biologischen  Reinigung  von 
Wasser,  F.  W.  D Unkelberg.  Pat  •662.—  Vorrichtung  tum 
doeenweisen  Zufuhren  einer  FlllmittellOeaog  zu  dem  zu  reini- 
genden Wasser  J.  Kröger.  Pat.  *881. 

fiebrbrllcke.  Rohrbrüche  durch  Stof»*  in  «len  I.eiiungen.  780.  — 
Ursache  von  RohrhrUchen.  824.  — Entschädigung  für  Rohr- 
brflehe  hei  StruseeniuifgTabnngc-n.  844.  — Rohrbrüche  mit  Lang* 
risoen.  928. 


Rehre,  siche  auch  Bleirohre  und  im  Register  für  Beleucbtongawesen.  j 

— Zeuientröhren,  ihre  Verwendung,  Prüfung  und  Bewertung  in  der 
Praxis.  M.  Cary.  B.  120  — Heifsverxiokung  oder  elektro- 
lytische Verzinkung  von  Röhren.  138.  — Rohrbiege tnaschinen. 
148.  — Hio  Gufseisen,  hie  Schmiedeeisen.  C.  Frank.  B.  168. 

— • Erfahrungen  mit  elektrolytisch  verzinkten  Roitren  684.  — 
Die  1-cl'enttiIiMK'r  hölzerner  Wnaserleitungsröhren.  L 817. 

Rohrleitungen.  Die  Verjüngung  der  Rohrweite  bpi  Hochdruck- 
leitungen L.  212.  — Uber  Vorrichtungen  zur  Verhinderung  des 
Rücktritts  unreiner  Flüssigkeiten  in  die  Wasserleitung.  H. 
Metzger,  L.  318.  — Prüfung  und  Wahl  von  Rohrleitungen. 

L Koch.  L.  947.  — Die  gemeinsame  Verlegung  von^üaB- 
°®d  Wsssenohrrn  in  den  .Strnfsen.  Mel  hop.  1067  *1117.  - — 
Eine  schmiedeeiserne  Rohrleitung  in  St.  1-ouia.  L.  1129.  — 
Waaeerrohrleitungen  für  20  Alm.  Druck.  1136. 

Ergebnisse  mit  Rohrreinigungeappsraten  am  WasaerrobrneU  der 
Jtadt  Krefeld.  Er  mal.  696. 

- Vorrichtung  zur  Entwässerung  von  Haaswaaeerleitungon.  B. 

VV  i 1 1 i Ä.  pat.  *261 

Behnetz.  Graphische  Untersuchungen  bei  Wasaerveraorgungsan- 
•Hgen.  H.  Miese.  681.  M.  Yassu kovitach.  944.  — Water- 
worke  Distribution.  j.  A Mc  Pherson  B.  1151. 
notirrelalgang  siehe  auch  Rohrleitung. 

Kohrreinigungsappurat.  Kofs.  302. 

•whrunterbreeber.  Reinhaltung  der  Wasserleitung  durch  Kohruntcr- 
brechnr.  H.  Metzger.  B.  656. 

tearverbindangen.  Rohrverbindung  für  Wasser-  und  Dampf- 
leitungen, A Bach  mann.  Pat.  •1152.  — Rohrverbindung 
■Mt  aufachraobbarer  Überwurfmutter  W.  A.  Hall.  Pat.  *193.  — 
Muffen  rohrverbindung  mit  B&joneitverschlufo.  Deu  tach-Onter- 
retchiache  Mannesmann- Röhren  werke.  Pat.  *538,  — 
Drehbare  und  Terachichbare  MuBenrohrverbindung.  A.Ecken- 
**M{.  Pat.  •552.  Put.  918  — Rolirverbindnug  mit  losen  Flanschen. 
«-  Eg  er.  Pat.  *1158.  — Gleichseitige  Flanschenverbindung. 
Maschinenfabrik  Buckau,  Akt.  Qea-  Pat.  *533  — 

‘ ullan Verbindung.  Itb  ei  ni sehe  Stei  n zeu g w erk e.  Pat,  *1162. 


Kost.  Rost  in  Wasserleitungen,  Schutz-  und  Vorhcugnngsmittel. 
H.  Wehn  er.  L.  1072. 

Sammelbecken  siehe  auch  Stauwerke.  — Die  Anleitung  für  Bau 
und  Betrieb  von  Sammelbecken.  L.  947. 

Schadenersatz.  Entschädigung  fflr  Rohrbrflch*  hei  Rtrafsenanf 
gralmngen.  804. 

Schlamm  tcrga»ang.  Über  Schlamm  Verwertung  durch  Vergasung. 

L.  991. 

Schnecken.  Schnecken  in  Woaserleitungsrübren-  L.  1010. 
Ncbnellflltration  siehe  Filtration. 

Siphonrrlnigrr.  Siphonreiniger  »Moment«  von  T.  W.  Walter.  *944 
Kffldtereliilgting.  Die  Assanierung  von  Köln.  Th.  Wejrl.  B.  60. 
Standruhrc.  Dicbtigkeitsprobe  eine*  Standrohn»  au«  armiertem 
B'-ton  in  Attleboro,  Massachusetts.  I,.  548. 

Stall» lik.  Statistik  der  Wasserwerke.  134. 

Stauwerke  siehe  auch  Sammelbecken  und  Talsperren. 

— Die  Kosten  von  Stau weihern  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  ],.  39.  — Einflur«  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
von  Staubecken  auf  die  Güte  des  Wasser*.  L.  611.  — Stau- 
becken in  Arizona.  L.  511. 

Mterillsierang  siche  auch  Desinfektion. 

— Das  Sterilisieren  des  Wassere  durch  Ozon.  Anwendung  des 
Ottoechen  Verfahren  zum  .Sterilisieren  des  Trinkwaosera  der 
Stadt  Nizza  durch  Ozon.  J.  Le  Baron  und  J.  Sdndquler. 
L.  S9U.  — Stenhsierapparat  für  Flüssigkeiten.  F.  Lutze  und 
H.  Gräber t Pat.  *101  — Apparat  tarn  selbsttRgigen  Sterili- 
sieren von  Wasser.  Cb.  F.  V’.  Morel.  Pat.  *684.  — Verfahren 
zur  Kteriliaierung  von  Flüssigkeiten.  J.  l’reifs.  Pat.  *534. 

Strahlregler.  Strahlreglcr  für  Druckwusserleitungen.  R.  Brocke. 
Pat.  *261. 

Talsperren  siebe  auch  Stauwerke. 

— Leistungen  der  Talsperren  in  Lüdenscheid.  683.  — Talsperren- 
bau in  Prangschin.  975.  — Erfahrungen  mit  Talsperren  wasser. 
1108.  — Der  Talsperrenbau  in  Deutschland.  L.  Sy  mp  her. 
L.  1110.  — Die  Cros«  Rivcr-Talspen-e.  L 1130. 

Tiefbau.  Taschenbuch  für  den  Tiefenbau  1907.  Kamps  A 
Dreessen.  B.  121.  — tahrbuch  des  Tiefbaues.  K.  Essel- 
born.  B 391. 

Tiefbrunnen  siche  (5  rund  wasser  und  Brunnen. 

Trlnkwasser  siehe  auch  Reinigung. 

— Die  l)i<di>gis  des  Trink  woseers.  A.  Ke  in  du.  L.  816. 
Trockenlegung.  Die  Trockenhaltung  des  Untergrundes  mittels 

Grundwassersenkung.  E.  Prinz.  *84. 

Typhus.  Cher  ein  Verfahren  zur  Züchtung  von  Typbusbaxillen 
au«  Wasser  und  ihren  Nachweis  im  Brunnenwasser.  Drigalski 
L.  142-  — Wusm-r  Versorgung,  Typhus,  Durchfall  und  Kinder- 
sterblichkeit in  Burlington.  L,  238.  — Zur  Frage  der  Verbrei- 
tung des  Abdouiinaltyphus  durch  Trinkwasser.  8.  W.  Korachun. 
L.  1072. 

Überschwemmung.  Überschwemmung  des  Wasserwerks  Luden 

scheid.  263 

UnfSllc.  Die  Ursachen  de«  Reaervoireinsturzes  ln  Madrid.  F v. 
Emperger.  L.  862.  — Der  Filtereinsturz  in  Lawrence,  Massa- 
chusetts. L.  572. 

I nfsllvcrsh  licrung.  g 136  des  Gewerheunfallveraichernngsgpsetxes, 
»■ine  w-ius«  bahlicbe  Gefahr  für  die  Unternehmer.  J.  Jehle.  769. 
Unterricht  siebe  auch  Im  Register  für  Beleocbtungswesen. 

— An  Weisung  zur  Ausbildung  der  KcgicningsbaufOhrer  des  Wnseer- 
nnd  Btra/senbaues.  B.  120. 

Ventile.  Absperrventil  für  Wasserleitungen.  F.  Günfslen.  Pat. 

• 1'  98. 

Verordnungen.  Einrichtung,  Betrieb  und  Überwachung  öffentlicher 
WnwserversorgUDgBanlagen  in  Preofsen.  875. 

Versammlungen.  Haupt Versammlung  in  Windsor  des  Vereins  eng- 
lischer W ssser fach  mlo ner.  L.  9*3. 

Versuch«-  und  PrUfangsanMalt  für  Wasserversorgung  und  Ab- 
wn'serbeseltlgnng  in  Berlin.  Jabresliericht  für  1906  07  . 834. 
Warmwasserversorgung.  Einrichtung  fflr  Koch  und  Wflrmezwecke, 
tVannwossij»  bereit  ung  um!  Heizung  vom  Küchenherd  au«. 
Vogel  F.  B.  B.  144.  259. 

Was>,er.  Lean  dann  1‘industrie.  H.  delaCoux.  B.  703.  — Das 
SAAmmnt.  K.  Knauth«.  B,  1098 
Wasserbau.  Kulturtechnischer  Wasserliau.  A.  Friedrich.  B.  285. 
Wasaerbedarf.  Einheiten  de»  täglichen  Wasser)  >edarfB  für  die 
verschiedenen  Verbrauch  »zw  ecke.  1076. 

Wasserbchlltcr  siehe  auch  Behälter. 

— Abdlchte»  von  gemauerten  Wosnerbeh Altem.  1096 

— Die  Wasserbehälter  der  neuen  Wasserwerke  von  Cincinnati. 
L.  878.  — Gewaltiger  überdeckter  Wasserbehälter  in  tandon. 
L.  991.  — Wasserbehälter  in  Beton  in  8t  Helen«.  L.  991. 

— Waeserbehftlterban  in:  Elbing.  23.  — Hamm.  493  — Schede- 
witz. 951 

Wasserbe* rgung.  Messen  der  Gesell  w ir  digkeit  des  Wasser»  in 
Druckleitungen  mit  der  Pitot-Durcvachen  Röhre.  L.  313.  — 
Hydrometrische  Tafel  M.  Müh  Iber  ger.  B.  1072. 
Wassercrhltzer.  Wasserkessel  für  Gasheizung.  J.  Mc  Cartnev 
Pat.  *42 

Waaserfwrderuag.  Direkte  Wasserfürderung  in  das  Stadtrohr- 
neU-  64.  — Die  W asserförderong,  umfassend  Brnnnenarilagen, 
kleiner«  Woaserloitungen  und  Pumpen  und  Spritzen.  B,  1092. 
U.  Mobr. 
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Wasserversorgung.  — Sachregister. 


Wasserkraft.  Di«  Ausnutzung  von  Hochwasser  bei  Wiwmerkraft- 
anlsgen.  H.  K.  Grüner.  L.  97.  — Waaserkraftmsscbinen. 

L.  Qnantz.  B.  991. 

— Da»  Wasserkraftwerk  Brusio.  L.  795.  — Wasarrkrnf  tau  läge 
der  Mflnchener  Elektrizitätswerke  liei  Moosborg.  I*  97  — 
Wasserkraftanlage  der  Fortland  Railway,  Light  and  Power  Co. 

L.  796.  — Die  8:11  werke  bei  Innsbruck.  L.  757. 

Wassermangel.  Wassermangel  in  Hagen.  975.  — Wassermangel 
in  Stuttgart.  1115. 

ffSBIfMWf.  Wsstsermeaser  mit  Vorausbezahlung.  388.  — Esaais 
de  comptenrs  d’eau.  Perrot,  A.  et  H Michel  L4?jr  B.  285. 

— Das  Wernerwerk  ron  Siemens  A Halske  mit  l»eaonderer  Be 
rückaichtigung  der  WaasermesMerfabrikation.  G.  Quaink  *647. 

— Le  compteur  deaa;  ötude  pratiqu«.  A.  Claus  et  P.  Poin- 
esrd.  B.  654. 

— Waasermesser  mit Woltnisn narbein  Flügel.  Siemens  & If  ft  1 8 ke 
Pftt.  *101.  — Waesenneaeer  mit  geraden,  einstellbaren  Stau- 
rippen. B.  Kette  rer.  Pat.  *393.  — Wassermeserrverbindung 
mit  einem  besonderen  Ventil.  Aktiengeaellsehaft  vorm  H. 
Mein  ecke.  Pat.  *798.  — Eisernes  WasiM*rmei«ergebftu8e. 
Siemens  A Halske.  Pat-  948-  — Flügelradwaasermesser. 

J.  Ilillenbrand.  Pat.  *1058*  — Kegulierrorrichtung  für 
Waxacrmesaer.  Siemens  A Halake.  Pat.  *1032.  — Waaser- 
meeser  mit  magnetischem  Antrieb  des  Zeigerwerks.  Volt 
A Scbroth.  Pat  *1032  — Keguliervorricbtung  für  Waaaer- 
inosser.  A.  Stern.  Pat  *1152. 

Wasserreebt.  Die  Stellung  der  Triebwerke  im  WasBergeeetientwilrf 
für  Sachsen.  L,  166.  — Der  sächsische  WaasergeHetzentwurf 
von  1906  nnd  die  Wasserversorgung  der  SUdte.  A.  F Meyer. 

I«6.  — Das  Recht  an  der  Quelle.  A.  Kloefa.  L 681.  — Der 
Entwurf  eines  Quellenscbutzgesetze»  für  Preufaen.  L.  773.  — 

Das  Recht  am  Grundwaseer.  L.  990. 

Wasserrelnlgang  siebe  Reinigung. 

Wasserstaadsfernmelder.  Pneotnstiacher  Wasseratandsfernmelder. 

44.  — Elektrische  oder  hydraulische  Wnseeratandafernmelder? 

288.  — Pneumatischer  Wasseratandafornmelder.  288 

Wasseratatlstlk.  Bericht  der  KomudsBion  für  WaaserBtatistik. 
Ree««  592. 

Waase  rtu  rin.  Ein  Wasserturm  in  armiertem  Beton  in  Anabeim. 

1*  1010.  — Wassertunn  in  Eins.  758.  — Preisverteilung  lOr 
Entwürfe  tum  Wassert urm  in  Friedberg  447.  — Zn  dem  Wett- 
bewerb um  Skizzen  für  die  Ausgestaltung  von  drei  Wasser- 
türmen  in  Hamburg.  L.  212. 

Waaseruntersucbung  stehe  auch  Blei,  Mang&n  und  Typbna. 

— Prüfung  und  Beurteilung  des  Kcinheitszusiande*  der  Gewisser. 
Grofee- Bohle.  L 40.  — Trinkwns«eriintereucburig.  Roder- 
feld. L.  390.  — Die  Entdeckung  von  Verunreinigungen  im 
Grundwaaser.  J C.  Thresb.  943.  — Über  die  Gewinnung 
einwandfreier  Proben  für  die  hygienische  Prüfung  von  Trink- 
wasser  Renk  997.  — Water  Analysis.  J.  A.  Wanklvn. 

B.  1092 

— über  die  Verwendung  des  Bacillus  prodigiosus  als  Indikator  bei 
Waaeeruntersuchungen.  R.  Hitgerm  an  n.  1*21.  — Bakteriu- 
logiscbe  und  mikroskopische  Untersuchung  des  Wa-aera. 
Kuckuk.  *199.  — Eine  Anreicberungsmethode  lür  den  Nach- 
weis von  Typbusbazillen  im  Trink* asaer  bet  der  chemischen 
Fällung  mit  Eiaenoxydchlorid.  F.  Ditthorn  und  E.  Glide- 
rn eiste  r.  L 489.  — Die  elektrische  Widerstandakiaft  be- 
trachtet als  Mittel  zur  Unterscheidung  von  Triukwaseem. 

J.  Negreann.  L.  816. 

— Über  die  Auflösung  von  Calciumsnlfat  in  salzhaltigem  Wasser. 

G.  Arth  und  Crötien.  L.  96  — Über  die  Methoden  der 
HÄrtebem Immune  im  Wasser.  M.  Mayer  und  E.  G.  Kleiner. 
*321.  S-‘*3.  — über  die  Bestimmung  der  Härte  des  Wassere. 

P.  Nawiasky  und  8.  Korschun.  L.  1072.  — Eine  echnelle 
Methode  für  «Sie  Bestimmung  von  Calcium  im  Wasser  mul  deren 
Bedeutung  für  die  Analysen  von  Ke»*el»peiaewftwiern.  E.  F.  llale. 

L.  1150. 

— über  die  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Wasser  durch  Nefslers  ! 
Keagsns.  A.  Buisson.  L.  40.  — Bestimmung  des  Ammoniaks 
im  Wasser.  A.  Buisson  L.  611.  — über  eine  neue  Methode 
zur  Bestimmung  de»  Ammoniaks  im  Wasser.  A.  B uis«  on.  L.  946. 

— Zur  Bestimmung  kleiner  Mengen  von  Schwefelsäure  namentlich 
im  Wasser.  G.  Bruhns.  L.  192. 

— Di«  Volhardmethode  zur  Bestimmung  de«  Chlors  im  Trinkwasser 
F.  T Shulh  und  H.  W.  Cbarlton.  L 467. 

— Überden  qualitativen  Nachweis  von  Eisen  im  Wasser.  II.  Klut.898. 

— Manganbestimuiung  im  Trinkwasser.  H.  Noll.  L.  531. 

— Warner  vom  8ltnplontunnel.  A.  G.  I.evy.  1,-390. 

Wasserverbrauch.  Wasserverbrauch  in  Berlin.  1113, 

Wasserversorgung  siehe  auch  Verordnungen. 

— Dis  Versorgung  der  Städte  mit  Quellwa»»er.  M.  F.  Marboutin. 
L 816.  — Leitfaden  und  Nortitalentwüife  für  die  Aufstellung 
und  Einführung  von  Waaserleitungsprojekien  für  Landgemeinden. 
A Heinemann.  B.  285  — Uraphl»chß  Untersuchungen  bei 
Waaserversorgungaunlugeu.  M.  Y u » a u ko  v i t bc h 944 

— Wasaerveraorgung  von  Arkonn.  776.  — Wasserversorgung  von 
Uockutn  und  Oppum  bei  Krefeld.  821.  — Wasserversorgung  von 
Bremen.  E Ufttn*  *lOf»,  128. — Da»  Breslauer  I^iluiignwssscr 
im  Jahre  1906.  11  Meli  ring.  L.  923. — Wasserversorgung  von 
Bromberg.  Metzger.  786.  — Wawaerveraorgung  von  Buxtehude 
au»  dem  Marschgebiete  der  Klbeniederung.  1U94.  — Die 


Wasserleitung  für  Montrose  in  Colortio  L M7  - iJtrt,  1 

über  das  Pn»jekt  einer  Grund*ft«»rretaGnr]n(  .liriutw  I 4! 

B.  Dofs.  B.  467.—  Die  WasaerversorgiaiiitaOl^n. kNu 

Die  Wasserversorgung  der  Su.it  Golhz  dtirfa  daliwC 
Tambach.  L 1166.  — Die  Einftbrnog  eiao  aiau«rna 
Wasserversorgung  um!  die  ITjng«*tiltoTrg  # 

Sfsdtwasaerkonflt  zu  Bamberg.  2»  - l'*!«r»Us,  * 
Wassercersorgiiogsaolage  in  Kairn.  1054.  - ife 
»orgungsan lagen  der  Kbeinisrbeo  Waszwsnkj-fwi*;,}  _ 
besondere  Bau  und  Betrieb  des  durch  üezgpg  Ultra«:* 
Wasserwerks  WeslbOTen  bei  Kslc.  E.  R*t*»tt  «u® 

1119.  — Dl«  Trinkwasserversorgung  <J«r  SkiA  loq  jL  I 
auf  Sumatra.  *764.  — Die  Wa*»«rretaorguag  rta  L»  i^, 

L.  40.  — Hydrologische  l'n^rsachaertn  ms  (hnmsa  I *1 
gebieten  mit  spezieller  Rürkzichtnanme  lul  fattaffch  I 
Untersuchungen  in  Her  Umgebung  von  Ranahtia 
•905.  — Die  neue  WHaaerwrconranR  von  Staita  L Mh  1 
Wasseranlage  der  Papierfabrik  Dfehrttdea  m Miitir<i 

- über  die  Wasserversorgung  von  Pari»  Cutk.  L 41 
— Die  Wasser  Versorgung  der  Gemeinde  Ptn-tW:*:  > [_ 

1029  — Die  P'rage  der  WasreTTenoraunr  Prv  l B- 
Die  Aurisi  na -Wasserleitung  in  Tnw,  end  da 
Tb.  Hofer.  L.  900.  — Die  zweite  HochqwIleiilMtin*  c Ir 
171  — Das  Projekt  der  Verteilung  in  Vtunn  der  I 
Kaiser  Franz  JoHcfe-llochqncileuleitung  im  Wirner  GuyjA 
gebiet.  E.  Boden  scher.  L Blti. 

— Die  Wasserversorgung  de»  StebäthgeUttM.  3v.  totlm 
B.  285.  *289.  — Die  WasaerTerwirgung  dw  Seli-ffieiarspt 
von  Boebmer.  *449.  — Wa«wirv«*orifiirij:  .je«  Sirxvs 
gebiete«  bei  5iünz.  1036.  — Wa«serv«rrivgnrij  ita  tteii* 
wischen  Industriegebietes.  366.  L 878  — Da*  ViMni^irnr 
wesen  in  Württemberg  Grofs.  HOfi  — Di« VwB»miqut 
des  industriellen  Bezirkes  am  Fufae  An  Ku'.injvbrv»  litt 
Wawecrversorgung  des  EicbsfcUle*  995.  — Gtiffuwnt 
snrgnngen  in  Württemberg  1116 

— Ländliche Wasserveraorflung  und Grippeivutenrtrktiaiidle: m 
Nauheim.  L.  1009.  — Blanken*«*  614.  — Bodna  Ml  - 
Breltenau.  842.  — Brunshaopten.  994.  — B4ct*:tb«OB  :A 
— Burkhardsfelden.  88.  — Eislingen.  1114  - Grigur.  ® 

— Göppingen.  1168.  — Güttingen.  653.  — Gnnlf«*  >6t- 
Heiligenatailt.  627.  — Herrenzimmern  949  - H»e>b  U-.  - 
Kraiu.  L.  443.  — Lonsingen.  1074.  — Mengen.  l'Ä4  - Jokr. 

1114.  — Pfoliren.  494.  — Pioneberg.  494.  - ßuirjwtw'-  Ä 
— Sieglar.  843  1115  — Ulfiog.  8t*3  — Voftanwa  111»  - 
Weinheim.  864.  — Wuppenrodt.  636  — Weibs . WL 

— Wasserversorgung  und  Abwawcrbeseilignog  dt«  Bwirrico 
in  Neu  Sltd  Wale«.  L.  288  — Wastervenorgimz  ra  dity- 
Togo.  L.  442.  — Waaserverhältniaae  ia  jz|«ai«btt 
L.  7»»2. 

Wasserwerke  siehe  auch  Verordnnnten. 

— Die  Rolle  der  Gas-  und  Wasscrweike  im  Hzurbzlt  eil«  k»i 
Kühn.  1041.  1081.  — Betiiebeergebniiee  von 
ß.  168. 

- Mitteilungen  über  die  Entwicklung  der  Ga*-  ntd 
Bautzen.  Beim  953.  - Über  die  KUWikWii  G»  o 
Wasserwerke  in  Bruchsal.  Simonsen-  474.  - 
werk  der  Stadt  Celle.  L.  237.  — Die  Lrveiteuni  4«  '*** 
werk»  von  Franklin,  N.H.  L.  14*2.  - Dritte»  Wu««* 
Genf;  Preiaverteiinng.  1014.  — Clwr  die  ttaswzr« 
Festung  Gibraltar.  L.  701.  — Tbc  licht-  und  WtMtcreh 
Stadt  Hameln.  A Riege.  *173.  - Di«  Wl—WW 
Viktoria  in  Hongkong.  L.  773-  — lailttlUiilMttWli®* 
Kreuznach.  949.  — Die  Londoner  WasMrwefk».  j- 
Daa  neue  W’aaserwerk  von  Manila.  *1048  - D* 

der  Stadt  Mannheim  mit  Wasser  und  licht.  J.  Puh»’ 

— Die  »lädtiecben  Wasser-,  Ga»  und  ElrktrU**«w 
Mannheim.  Pichler.  685.  - Cnleria<bn*P«£'«* 
maschinellen  Anlage  dea  W«sa«rwerks  Miusvmz  «•"  b 
*91.  — Die  Erweiterung  der  Wawerweik*  »on  >*•  _ 

— We  Erweiterungsbauten  der  Waaservctk«  «0  . 

L.  924.  — Die  elädtlscheu  Wasserwerke  in  ScW«»  » 
1038.  1142.  - Die  Erweiterung  des  WWrwwksvoasf««  _ 

— Die  Pumuenanlage  zur  WeeeezttieorgeH 
L.  816  — Das  neue  Waaaerwerk  der  Sta.ll  J"»***^ 
— Die  WimeerveTsorgungaanlagen  der  Bheinanna 
Gesellschaft,  insbesondere  Bau  und  Betrieb  *1«  d&^r- 
angetrieWnen  Waxecrwerka  WeelhovM  bei  h«a  L.'\. 
•10H3.  *1100.  1119.  — Die  neuen  WiaaetvwDi  vc*  ■■  '* 
L.  596. 

— Vorarbeiten  in:  SenftenbeTg.  1016.  — Zcl*. 

- Projekt  ln:  AHkirch  842.  - Bad  gehmiedeberp  m- 

948.  - Bernau  1113  — Damendorf.  Ü333  " JJjJ  ■* 
— Driburg.  926.  — Ommersheim.  5W-  - * 

Eschach.  1114  — FinslerwaWe.  147.  lw^  ■ 1 ( v- 

— Gemündrn.  1054.  — Gnadenfeld  W»  . i, 

hausen.  84 :t  996  — GrOna  84*2.  - .tiolirao«r-,  i^* 


1114.  — 

686. 

338. 


lledeutünden  975.  - Her^ini.  WJ* 
Hohenstaufen.  Wf2.  — Janowto  w » * ■ 
K<*)mar.  1168.  Königsberg. >n‘  66f.  7,!^- 
enbielau.627.  — Le8ctinlD.904.-Dr  »-  ,,, 

l.obsens  995.  - 


werda.  554 

Mulhnuaen.  848.  

1064.  - Ncuenkirchen.  1114  - Nenhauw  i 


— Münneretadl  366.  “ 
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447.  — . Oberfablheim.  1114.  — Oorlinghausen.  707.  — (Mein. 
843.  — Pankow.  23.  1035.  Papenburg.  822.  — Pillan.  83.  — 
Quakenbrück.  404.  — Wandten.  405,  — Rieschweiler.  1016.  — 
Bad  Holenfeld«.  573.  — Kottweil.  1016.  — Ryduliau,  1054.  — 
Sabnits.  843.  — Krhafbaunen.  995,  — Schkeuditz.  1168.  — 
ScbkOlen.  1075.  — Segeberg.  1115.  — Seifhenneradorf.  1016,  — , 
Sealbnberg.  83.  — Sieglar. 216.  — Sitzeudorf.  600.  — Soltau  778.  i 

— Stöhnt.  683.  — Tarhau.  1 168.  — Uetersen.  778.  — Ulm* 
bacl».  1116.  — Varel.  1168.  — Waldstetten.  1116.  — Weldau  555.  I 

— Wlbrter.  1075.  — WtUerahauaen.  995  Würges.  600. 

Ncabaii  li:  Alsenborn.  214.  — Arneburg.  1074.  — Auerbach.  365. 

— Bayreuth.  446.  — Bebra.  1113.  — Blankenhain.  573.  994.  — 
Bornheim.  994.  — Brackenheitn.  83.  — Büschergrond.  1013  — 

— Buxtehude.  1094.  — Urosaen  Mulde  995.  — Dahlheim.  1074. 

— Dietingen.  1074.  — Dingeladorf.  1033.  — Düftlingon.  995.  — 
Dresden.  170.  447.  902.  — Driburg.  215.  — EicUteraheim.  515. 

— Ellefeld.  263.  — Ellingen.  23.  — Eutin.  23.  393.  — Everode. 
599.  — Eyheeh.  842.  — Fschenbach.  800.  — Frankfurt  a.  11. 
Friedrichsfeld.  195.  — Gardelegen.  599.  — Gelnhausen.  820  — 
(iem.  263.  — GerbtUtdt.  366.  — Gifhorn.  683.  — Grtina.  1074.  I 

— Güglingen.  1114.  — Hamm.  83  — ilelmaheim.  1035.  — I 

Hermsdorf,  1054.  — Heuchling.  801.  — Hockenhnim.  862.  — I 
Hohenlimburg.  801  - Höhscheid  493  — Hornbach.  995.  — I 

Hörsum.  666  — lllertisacn  735.  — Jüchen.  821.  — Karletadt. 
576.  — Kosten  171.  975.  — Kreuzburg.  735.  — Kunersdorf.  821 

• Labiau.  600.  — Landeshut.  263.  — Ijiucnburg.  759.  — Leipzig. 
171,  — Liebau.  1114.  — Liebenwerda.  821.  1168.  — Lüchow. 
1074.  — Mackenbach.  995.  — MehUack.  654*.  — Mohrungen. 
»22.  — Mockan.  447.  — Namslau.  576.  — Neubrandenburg.  576. 


NeuhaldeniOeUen.  263.  — Nordenburg.  515.  822.  — Oldesloe. 
117.  263  — Osch  ende  t>«n.  83.  — Osterhofen  997  — Ostheim 
554.  — Passenheim.  216.  — Pfaffenhofen.  171.  — Pfuhl.  1075. 

- Pr.  Fnedland.  995.  — Putzig  759.  — Ramltvu  627  — 

Rhen*.  778.  — Uosenthal.  24.  — Kotenberg.  904  Rüdigers- 
(tagen.  736.  — BchOaberg.  995.  — Schöppenstedt.  901.  — 

.Schwollen.  843.  — Seckenheim.  1115.  — Seidenberg.  216.  — 
Serahelm.  1075.  — Stendnl.  576.  — Tangermtindo.  823.  Thal- 
heim  83.  — Tiefenort  216.  — Triptis.  3G6.  — Westhoom.  1083. 

- WUtendorf.  778.  — Wurzbach.  339.  — Zell.  813. 

— Inbetriebnahme  ia : Bremervörde.  315.  — Kliefcld.  1114  — Kuders* 
hach.  599.  — Koln-Ilnchkirchen.  683.  — Oberglogau.  263  — 
Oberpfanneuatiel.  1156.  — Salzburg.  1115.  — Stofaweier.  883. 

- Thalhelm.  1156.  - Ulm.  1115  - Wriezen.  261. 

— Erweiteruafl  in : Albany.  L 734.  — Auerbach.  902.  948.  — 
lind  Oeynhausen.  214.  - Bochum.  1114.  — Calw  735.  — 
Chemnitz.  493.  — Dessau.  598.  — Dt-  Eylau  976.  — Duisburg. 
493.  — Kai-hwege.  685.  — Frankfurt  a.  M.  778.  1114.  Germera- 
heim-  842.  — Gnesen.  1074.  — Güstrow.  882.  — Hagen. 
801.  995  Hoffen  heim.  706.  — Kassel.  83.  — Köln.  82l.  — 
Landshut.  23.  904.  — Mainz.  1074.  — M.  Gladbach.  735.  — 
New  York.  *732.  — l'enig.  843.  — Pfnllendorf.  195.  - R*. 
witsch.  822.  — Salzungen  683.  — Schleswig.  338.  — Spalt  843. 
— Tegel.  759.  — Zawodzie-BoguUcliütz  778. 

Wasserwcrkskeirleb.  Direkte  W ussorfördern  n g in  das  Stadlrohr- 
net*.  64.  — Vereinigter  Betrieb  von  BlädtiBchen  Gas-  und 
Wasser  werken.  779.  — Bericht  der  Kommission  für  den  Be- 
trieb von  Wasserwerken.  L.  Well  mann.  742. 
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Verfall  reo  zur  Bestimmung  der  Grund  Wassers  tr  Om  ung  mit  Uri-  [ 
ginalaufuahiueii  aus  Kobrhrunnen.  981. 
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Bremervörde.  Inbetriebnahme  des  Wasserwerks.  315 
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Kunersdorf.  Waaaerleitungsbau.  821. 
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Lh-han.  Was^erleitungaprojekt.  707.  - Neues  Wasserwerk,  1114. 
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der  Talsperren.  683.  p1'! 

Markeabarh.  Wsaserieitoogen  995 

Madrid.  Die  Ursachen  des  Reservatem»».*«*  in  JLjn;  t,  * ■. 
I>erger  F.  v.  L.  862. 

Manila.  Da»  neue  Wasserwerk  von  Manila  •1448. 

Mannheim.  Die  Versorgung  der  Stadt  Maanheiai  ai-.tim-  - 

Licht  J.  Pichler.  *577.  6b7.  636  - Die  naltwt«  _ 

Gas  und  Elektrizitätswerke  is  Mannheim.  Kdte.  «,  - ^ 

llydrologisciie  Untersuchungen  von  Grani»v»r?ri«te.  * ^ 
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in  der  Umgebung  von  Mannheim.  0.  tyr.irke  V.6  Vvj 
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Marienwerder.  Oberlsndwgsrichusnudisid  ln  drr  btn*  cm 
»tadt.  Wasserwerks  als  Gewerbebetrieb  mwdin1  BL 
MarietU.  Versuche  mit  Kupfer  EiaenwHat  mr  TMem»  Tj 
u.  Muieiu.  L.  MS. 

Marktrcb.  Bericht  des  Gas  und  Wasserwerk*.  MS. 

Meerane.  Waaeerwerkiberiebt  882. 

Melilsack.  Wasserwerksbau.  666. 

Mel  Ken.  Wasserwerksbericht  pro  1905.  86:1. 

Mengen.  Gruppen«  asserveraorgung.  1064. 

Mexiko.  Die  neue  Wasserversorgung  von  Menke.  1.  Mi  * . 
Mittweldn.  üiiterauchungsergebnwse  der  mwrtine>:  Ute!,  **? 
Waaser werks  Mitlweida.  W.  Heepke.  *91.  — 
der  Papierfabrik  Dreiwerden.  263. 

Mockau.  Wusserwerkshau.  447. 

Mohrungen.  Wasserleitungsbau.  882. 

Moline.  Die  WasaerreinigungiisnlaR«  in  Molise,  Iüdw  Ll>.  **' 
Mont  rose.  Die  Waeserlciluog  für  Montro*«  in  Celnmit  LM 
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Central -Werkstatt,  Dessau 

gegründet  1872  & Eigentum  der  Deutschen  Continental-Gas-Gcsellschaft  * gegründet  iKii  1 


Spezialfabrik  für  Gas-Plätt-Koch-  und  Heiz- Apparate, 
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Messingfittings  für  I 
Hl!  Wmm  Gasleitungen  etc. 


Gasautomaten, 


o.n.r. 

Ir.  111366 


CARL  SlEVEK 

& Co.  Nchf. 

Inhaber:  Heinr.  Jensen 

HAMBURG  b 


Fabrik  für  nasse  u.  trockent 
Gasmesser. 


Besondere  Vorzüge  des  trockenen  Gummen 
System  VII. 

Rund o Form 


Durch  loch  Io  Metollkopoela 

Ven&elducg  rou  Fsiachncaa«  >nlol|*  Irnnkraan 
der  Kapseln 

Wrtcel'lüE*  tob  Aüaammtln  von  lObncklpi  n 
den  MeUllkaptaln 

L+der- Membranen  mit  Blechplotton  und 

Ringon  belegt  tn 

Venneiduo*  de»  aehidlkhan  raltaablUlini. 
Gartitga  rralikgaado  LedorfUfbe 

Exoentrischcr  Drehscbieber 

Vonneldnnir  von  teMMM— >1  uw)  hinua 

Nloderachla*  ant  dam  Seklahar 

Gennrrr  DroekTaila«  und  gnaaiM  Abdkbua 


Gaskochplatte  „Askania“ 

mit  Brttofen.  Wassergefiss,  Teller 
und  Speisenwärmer. 


Gasheizoten  mit  durchbrochenen 
Messingfüllungen. 


Gaskochplatte  mit  2 Kocbtfc^ 
und  2 Wirmstelle« 

(!'it 


Wir  biucn  zu  adressieren:  An  die  Verwaltung  der  Central -Werkstatt,  Dessau 


Trockener  Gasmesser  System  VII. 


u.r 

Kr.  HO  969 
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Gasmaschinenfabrik  A.-G.  Arnberg  (Bayern) 

«tnpflehli  ihr«  er»tU«B»l«ea.  BBlllcb  *epr*fi*B 

Trockene  6asmesser(si«t.  vi)  Hasse  Gasmesser  rst*t.  d. 
Gasautomaten  SiSÄ.  Acetylengasmesser,  Kubizierapparate. 

»■ — LiDflJIhrlp«  0»rt«u». 

Vorzüge  de.  T rockenen 

tro«.c  Mniktamm.  .Uber  r'l*P  ToarVMBhl;  »eb*er«.  <Uetal  »cbl  fl«) 

ria««r  ü»f.iv*-  .olM  («*€»•*•  »«fi.irt.rvir» 

Gasautomaten:  j menen  dirch  eibmcim  « 1 i* oVu« k 

•Imicllbar  ; Bistabil«.  •«»ll(*e«t*  Ko«*ln«kUOB ! rnHB««e*r  B«1ri*bM-W«rBl*B4 


• ptraiuMn  von  Gaaoaoeeeri»  and  -AnU 


llor  «yosonao. 
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Tiefbohrungen 
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Rgtr-  uod  Schachtbruinei  lür  |edi  Lelslin*. 

THIELE  & HÖRING 

Te.hnl.cb«  B.re.»  für  HEIDELBERG. 

Winergkwinnnng 

Tlefbohrnegen  und  Brunne»  eo»gel«hrt,reep 
in  Arbeit  lor  BtMt.  Wne.erw.rk.  m Frn.» 
fert  e.  M.,  Wteibnden,  Meine,  Mnnnkeli». 
Trier,  Hellelbenr,  »eknnremllnd,  Ul» 
Betebneh.  Bnleeebllrf,  Awh.Ieebur«,  «tatt- 
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HahnbSfe,  Kasernen,  Villen  etc.  (‘2) 


8/f>//ßn-Ge$uche 


Betriebsleiter  (16«6) 

einen  aUdt.  Gaswerkes  von  N»  cbm  «gl 
Abgabe,  30  J.  alt,  technisch  gebildet,  sucht 
Stellung  aln  aolcher  oder  ala  W erkmeiater  auf 
grosserem  Gaswerk.  Derselbe  geht  auch  in 
da«  Ausland.  Gefl  Offerten  bitte  unter 
G.  1625  an  die  Exped.  de.  Bl.  so  senden 


GaS'lnoenienr, 

mit  lOjfthr.  Praxis  im  Fach,  als  Aaaiatent  u. 
Betriebsleiter  in  grosseren  Werken,  mit  ^len 
Betriebs  and  Verwaltungsstellen  vertraut, 
sucht  eich  xu  verändern. 

Gefl.  Offerten  unter  O.  1648  erbeten  an 
die  Exped.  da.  Bl.  ( 


Diplom-Ingenieur 

mit  vielseitigen  Kenntnissen  im  Maschinenbau 
und  gründl.  Erfahrungen  d®r|B*,feuc^°*J' 
branche  sucht  Stellung.  Suchend,  lat  energisch, 
arbeitafreudig,  organiaatoriach  veranlagt.  Er 
ist  besonder»  eingehend  mit  ...» 

hängendem  Oasgliililictit 

vertraut  und  würde  desabalb  gern  die  lab«- 
kation  desselben  ala  neuen  BeUioltaiweig  ln 
einer  bestehenden  Fabrik 
Uitung  einer  enlaprecb. 

Gefl.  Angebote  unter  G.  826  danh  die 
Exped.  da.  Bl.  erbeten. 

da.  und  W eeeerfeobniAnn, 

Ende  dreiesig.  mit  langjkhriger  PrMie  t«^ 
niach  und  kaufmännisch  gebildet,  dnrchaua 
erfahren  im  Bau  und  Betrieb  von  Gm-  und 
Wasserwerken  sowie  aller  « dic,*B  * 

| schlagenden  InaullstionBarbeiten.  sucht  ge 

Ltötxt  auf  gute  Zeugnisse  und  Referenden, 
dauernde  Utellomt  im  Betrieb  oder  beim  Ben 
eine.  Ges-  oder 

die  Exped.  da.  Bl.  »nt-  G.  »»6  erbeten  ff36) 


Ste/Zen- Angebote 


Wir  suchen  einen 

BucKhalter, 

der  die  gemimten  k.nlmAnmeeb.n  Arbeiten 
unsere.  Werke»  «u  tlber»»chen  bexw.  imlbet 
auaxuführen  hat.  _ . . 

Herren,  die  en.  mOeeeren  ksolndnnlMbe° 
Beln.ben  oder  ron  ■ k»^ 

erhalten  den  Vorxng.  Gebalt  bla  M.  aw 
monatlich. 

Ferner  suchen  wir  einen  jungen 

TeclmilteP 

rinigen”  Kenntniee.n  de.  G-l.cbe.  od«  d« 
InetAlletionelechee  «erden  beeorxngt.  Ge- 
halt bie  M.  125  - monatlich 

Meldnniten  mit  üblich.»  Am»ben  (Nd 
digat  an  das  . _ .. 

Stftdt.  Gaswerk  KalU. 
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Oe  Brouwepsche 

dir  dt  Brcovinchn  UdmaitUli: 

I # F.inTachste  aller  bestehenden  Lade- 
2.  Geringste  Reparaturbedürftigkelt. 

3 Gleichmütige  und  heHehlg  hohe 
Lagerung  der  Kohle  ln  der  Re- 
torte; daher: 

4.  Volle  Ausnutzung  des  Retorten- 
Querschnittes  und  erhöhte  Gas- 

5.  Geringe  Anschaffungs-  und  Be- 

6.  LtlehnT Huidbibooi;  Beditouni 
durch  einen  einuten  Menn. 

1.  Für  lede  Hähenlue  der  Relorten 
leicht  verstellbar. 


Anordnung  einer  Brouwerachen  Lademaschine  in  der  Gasanstalt  Basel. 


,2,  ...  - ».  — » 


ZEUGNISSE. 

j Chamnli*.  10  r«br.  ISO*- 

wir  baatAUgeo  Ibneo  «•«.  d«a  die 

aHärsÄt 
Eä  ms  afesawa 

•nlell  werden 

Bodudmnenou 

et.  MM.UII  e.r  sue»  <«■■*« 

(es.  Lodlg- 

n Banal,  12.  Febr.  ISO*. 

_ wünsche  «ntaprarbend.  beatbU- 
de- Wl » «*  t den  IMP 

saraMaS^VÄ 
ssstr-ss 

^sp’^sasisJBSt 
sDmsBssstsz 

Hochachtungsvoll 

«...  ...  n,iuruou..rt  m 

°**D*r  Wrektor : «e.  Pani  Mte.eh.r 

ln  Fonteil  nkoamn,  wee  alt»*« ‘ ^"^^Vut  noch  vchb  Baad.  also 
«•ntaTir1“1''  nai  y.lehon  der  Betörtes  ertoigt  “ •»  i«  .i.m  itaihs  Ue- 

bescht 


Forteul  «.komm..,  ...  etoMMa»j»«"£f  JJJ'  „u  H»d.  .tao 
entspricht  Das  Haben  der  ^‘orteo  erto  g r™  ,n  «,|ll4.r  KeSha  Uo- 
beschwort! Cb  und  sei  trauend  , «ton  noch  ” d w es  ro*f  Ueh  sein 

ger.de  Retorten  ln  Sh  MtaOfS  wo|S»  ff”  bedienet,  su  können, 

wird,  wettere  10  »er  Oafao  derMÜben  Wl  „im  puiaon  und 

wob«»  <Uan  noe|»  bU  «ur  aU^n^M«  e^*ime  vorn*nden  tat. 


wobei  dann  noch  bt»  *ur  nächsten  ' 
schmieren  <l«r  Maschine  und  Sur  Kon 

Hochachtungavoii 


je»  K.  Dicke. 


Brouwerscbs  Laismaschlnen  sind 

A.  Lademaschinen : 

Daotaohland : BarUn.  städtische  »*een- 
»tslt  liltschlnaretrasee.  Breslau  IU.  Chem- 
nlu.  Colmar  1 KU  , Dortmuiid.  Kruppsche 
Uuaaatshltbr  Esten  e.  d.  R-. 

KaJaersUntem.  Wiesbaden,  IJcbtenberg, 
Bromberg . Kiel . Harburg.  BarUa . *Udt. 
Gaswerke,  ist.  (Heebbestsllang),  Hamburg, 
Lelpslg.  Charlottanbor*. 
^a^kpiieh“rReaaocon  LUle  Ma,  To* 
lonaa.  Verealllaa,  Bordeaux  <2  8M.  Lron- 

kamche  Nancy  (2  Htücki, 

BmlaUniBrtna coortrel  «and. Lattich  sst. 
Bolflindi  Amsterdam  Kiusn.t  Haart,  m.r 
wag)  Bola  la  Duc.  Haag  i.l  BtUck).  Arnheim 

r.>  RtOcki 

■psntsn : Barcelona,  Bilbao,  <)  rede.  Madrid 


unter  anderen  ansgerahrt  hzw.  ln  AnsHliriing  ln  dBn  Gasanstalten 

U.I.  I li.llnn : l*lllUS.  _ 


England:  Derby,  Bury . Nuneatoo , Nob 
U ughem  (2  Stück),  nouKlas  VVeUell  Lan- 
caaUr,  Iteadlnc  (2  Stück).  Salford.  OUey, 
Rtockton-on-Tcas,  Blackburn,  Seeth  Cam- 
bridge. Allo*.  Hunde rland  and  Darwen 
London  (tiaa  Light  & Coke  Co. . Commer- 
dal  (laa  Co.,  South  Bniburban  «*aa  Co.), 
Farnworth.  KlfiRaton-oD-Thanica,  Darilng- 
ton,  Sewcastle  opon-Tyne.  Bristol.  Totten- 
ham. Bouraemouth.  Mlrtleld,  Whlteharcn. 
Hastings.  Falaley  (t  Bthek  ..  West  Bromwicb. 
(ioullumpton,  Lincoln.  Long  Eaton 
Amerika : BalUmore.  Montreal,  Birer  Plate. 
Auelrallen:  Melbourne,  Aukland.  


B.  Stossmeischlnen: 

Deatsnhlsnd ; Kalseralaotarn.  Uohtenberg, 
Harbnrg,  Hamburg 

■oh walz:  Basel 


tt^PUSSt W-. 

iVoÄJob'.,  M-.SH 

■ÄiPSÄÄ. 

Holland  ii' Am.wrti».  SoJI  Iw«.  H««* 
(2  Hibck).  Amhelm  (2  ßtftck). 

sr,?isi'.MÄ.  wa.  a»  c 

Light  t Coke  Co..  Bouth  8urturb*nV.  la» 
m»t.  s.llort  idrwwl  »B«l.  »o>M« 
ham.  Cambridge,  Stockton-on-T#ea , iw 
wrn  narllngton  , Newcastle  - upon  -Ty« 
(Kedfaengb  Works),  Drt,l°’ • 
Boumemouth.  Blackburn. 
land.  Bury.  We«  Bromwicb.  Southampton, 

Lincoln.  Long  Eaton  . 

Amarlks : BalUmore  <S  Btöek),  Montraal 
Auetrallan  i Aukland.  Melbourne 


Zusammsn  158  StOok  seit  EinfOhrung  der  Oe  Brouirer  Maschinen  im  Sommer  1908. 
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vir 


Aluminiumnitrat  ♦ Beryllnitrat  * Cernitrat 

Didymnitrat  . Erbiumnitrat  » Lanthannitrat  ♦ Magnesiumnitrat 

^orium^Tliirat 


Yttriumnitrat  • Zlrconnitrat 


Stanpaltarkf  • loptftaid 


Fabrik  chemischer  Präparate  von 

■ Dp.  Richard  Sthamer,  Hamburg  8. 


VA1LWNT 


H* 


2 


GasbelBuchtungsgesellschaft  m.  b.  h. 

Mengede  ln  Weetf. 

empfiehlt 

Gasölühlicht-Strassenlaternen 
nach  System  und  Patent  Bentrup. 
Eleganteste  Strassenbeleuchtungl 

toanatilütinn.  limUtHM.  MMv  i.  Wm 

Laternenhbhne.  Abaperrhähne. 

Kolbenlose  Handpumpen 

zum  mühelose  nllntle  en^er"  W assertöpfe. 

pr.ktl.oh«  Neuerung! 

Vollendete  Konstriktionen , udellnse  Knstiilirnng. 


Stef/en - Angeb  ote 


Auf  UDurm  im  Bau  begriffenen  Gaswerk 
far  eine  vorläufige  Jahresproduktion  von 
100000  cbm  im  Grossbenogtam  Luxemburg 
i»t  baldmöglichst  <N«  Stelle  eine*  energischen 
un«l  erfahrenen 

[ Betriebsleiters  (Gasmeisters) 

Bewerber,  welche  mH  allen  Zweigen  de« 
Innern  und  äussern  Betriebes,  sowie  mit  Rohr 
legungs-  und  InsUllationBarbeiten  vollständig 
I vertraut  sind,  wollen  ihr«  Gesuche  unter  Bei- 
, fngung  eines  s©lbstge«chrfeb*n«u  Ub«Ml- 
laufe«,  Photographie,  ^u^lsabjcr.nften.  Aa- 
1 gälte  Ober  Alter,  Konfession, 

I niese  baldigst  einsenden  an  die  fcxped.  ds.  Bl. 

I unter  6.  328» 

Bei  dem  h.eeigen  Btfldllechen  Gee-  and 
eerwerk  ist  die  8t«lle  de« 
technischen  Aaaiatantan 
baldigst  neu  io  heeetsen.  . 

Geeignete  jüngere  Bewerber  mit  Fach- 
acbolblldung  nad  guter  prakueeber  VorM- 
dang,  die  mOglichet  echon  auf  Uae  u.  W««er 
werkebureau»  tttig  waren,  wollen  ihreGeaucb« 
mit  Lelmuelauf,  ZeogniMbechnflen  ond  tto 
Uebaiietordeiong  bin  «am  20.  Jenner  1SOT 
bei  ons  ©inreichen.  *■  ' 

Leerrach.  den  28.  Dezember  1906. 

I>pr  Gemelnderat: 

Dr  Gugel  meier. 


Keim  hieeigen  Gaswerk  ist  die  Stelle  elaes 
ersten  BuchhalterH  baldigst  au  beaetxen. 

Geh.lt  johrlich  2400  Mark, 
o 3 Jelirea  nm  je  200  Mark  bi.  «»” 
h..  trage  ton  4000  Mark,  neben  400  M«rk 

Wohnnngstreldsoschase.  . . 

Bedingungen:  Gründliche  Kenntnia  der 
doppelten  kaufmännischen,  wie  der  kämmerei- 
massigen  Buchführung  and  G„! 

Währung  in  den  Kaeaengeechäften  bei  Ga« 

““BBWc'rimngen  neb.1  Lebeneleuf  ond  Zeng_ 
ni««en  Bind  bia  »pHteetena  1«.  Jenner  1901 

bei  une  einsureichen.  - 

Persönliche  Vorstellung  erst  auf  besondere 
Aufforderung  erwünscht. 

Brandenburg  a.  H.,  den  16.  Des.  190b. 

Dop  Magistrat.  HW) 

Die  Stelle  eines 

Betriebsingenieurs 

an  der  GBBBOBt.lt  Keiaereleutern  Akt.^Mu 
ist  bl»  1.  April  n«n  kn  beeetjem  Dm  *•« 
prodnxlcrt  k Z.  4 Millionen  koblkmeter  ond 
wurde  lin  verflossenen  Jahre  mit  neuem  me 
echlnellen  Olonhauebetrieb  anegertlsWt. 

Gehalt  nach  Ueberemkommen  bei  (reter 
Familien  Wohnung  im  Vorweltungegeb.ude 

dea  Werk«»  mit  Liebt  nnd  Br»nd. 

Vorbedingung  der  Bewerbung  ist  Bewäh- 
rung in  ähnlicher  Stellung.  Tüchtige  Ham 
mit  mehrjähriger  Praxis  »m  Gefach,  die 
auf  dauernde  Stellung  reflektieren,  werden 
uebeten  ihre  Bewerbung  unter  Angabe  des 
LeinmaHuiee  mit  ZongnnmMch,l!te„»rt. 
der  Gebnttannaprflche  und  der  Zoit  de»  Ein; 

tritt»»  bh»  16.  Januar  1901  mnanmlcben  be 
dem  Vorstände  der  ' I 

O... pet.lt  K.l.eret.utern. 


Gasmeister— 

Stellvertreter  Itlr  die  Geeenault  elnee  lnd“. 
elriellen  Werke..  4 Millionen  ch” 
Geeabgabe,  mit  Erlehrung  In  der  M “*» 
kation,  gesucht-  Bewerber  mit  reichen  U» 
triebeeriehtongen,  die  »och  mit  d«n  .chnlt 
lieben  Arbeiten  im  modernen  Geeanat.1« 
«■■•trieb  vertrant  sind,  wollen  sich  unter 
Beifügung  von  Zeogniaebecbrilten,  L»b«nn 
laut  £nd  Relerenren  melden  unter  0. UW 
an  die  Exped.  da.  Bl.  k ' 
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Nr.  t 


Alexanderwerk  A.  von  der  Hahmer, 

Aktien  - Gesellschaft 


Remscheid -V.  1500  Arbeiter. 

Abt.  Luisenhütte. 


Berlin  S. 

Neue  Jakobatr.  6. 


SPEZIALITÄT: 

Dampfarmaturen 

Dampf -Ventile 
(928)  Probierhähne 

Wasserstandsarmaturen 

etc. 

Kräftige  Bauart. 

PrütiMig  der  Damptarmeturen  Ns !»  J5  Miospliirs«  *«• 
tilsl  Ertri-PloNirtessel  alt  Uehertiltier  Ns  « 400  C. 


Ste//en  - Angebote 


«astechnikergesueh. 

Bel  der  städtischen  GimdiuU  ist  die  Stelle 
einen  jüngeren  # 

Betriebsassistenten 

apätcetens  sam  1.  April  1907  zu  besetzen. 

Bewerber,  welche  neben  einer  technischen 
Ausbildung  auch  eine  nachweisbar  erfolg- 
reiche Tätigkeit  bei  Gasanstalten  im  Tnnen- 
und  Aowenbetriebe  aufzuwsisen  haben,  wollen 
ihre  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  GeUaltaanaprQchen  ta  iu 
einreichen. 

Brandcnbnrg  a.  H.,  den  12.  Dezember  1906. 

Der  Magistrat. 


T2 


.BCHEN'f- 

^hs-brdeofen 


Bekanntmachung. 

Die  Stelle  einea 

Gas-  u.  Wasserwerks-Inspektors 

int  .um  1.  April  1907  hiereelbat  rti  beretten. 

Bewerber  heben  den  Neubau  einer  Stein- 
kohlengeaanatalt  en  beanfalchtigen,  mtleeen 
den  Betrieb  einer  eolehen  praktlich  und 
theoretisch  ealbBtandig  leiten  können  und 
beben  die  Aufsicht  Ober  eine  QnellwMeer- 
leitnn«  eu  fuhren  Sie  haben  den  Beeuch 
einer  Werkmelateraebule,  eines  Technikmne 
oder  einer  ähnlichen  Anwalt  necbruwelaen. 

Die  Abteilung  erfolgt  corlauBg  gejtn 
dreimonatliche  Kündigung  als  Betnebabe- 
amter,  obna  PenaionaberecbUgung,  »"»'O» 
Währung  eines  JahreagohaltB  ron  loOO  *“0 
r>00  Mk.  für  Wohnung,  Heizung  und  tte- 
leuchtung  sowie  spätere  Aaw^t 
tieme  aus  dam  Reinerträge  de«  Gaswerks. 

Di«  spätere  Anstellung  als  Gemeindehe- 
I amter  mit  Pensionsberechtigung  lat  in  Ans- 
S genommen.  Nach  Fertigstellung  der 
Sleinkohlengaeanatalt  wird 

mit  freier  Heizung  und  Beleuchtung  gewthrt- 
Bewerber,  die  sich  bereit*  in  »bjJM*“ 
Stellen  bewährt  haben,  kann  ein  höhere« 
Änfangagehalt  bewilligt  werden. 

Bewerbungegesuche  sind  on*®r 
von  Zeugniesen.  Lelienslanf  and  Angabe  dej 
bisherigen  Tätigkeit  bis  «um  12.  Januar 
nächsten  Jahres  einaureichen. 

Oliva,  den  20.  Dezember  1906. 

Der  tJemelnilevorstand. 


Lachterhand. 


(880) 


OD 


F.  BXJTZKE  & CE=- 

Aktiengesellschaft  für  Metall-Industrie 

s Uitteretraaae  12  Filiale  Hambura,  Gr  Belchenatr. 

Butzke's  Patent  -Boden-Entwässerung 

„UNIVERSAL“  D.  R.  P. 


Elsfrloron  ■■« 
VtnDpki 
I rast  hwihIUh». 


Oel-Pissoirbeeken  und  « 
Geruch Verschlüsse 

für  Pissoirbeoken. 


Bekanntmachung. 

Gasmeister* 

Für  die  am  1.  Januar  k Ja.  in  das  Eigen- 
tum der  Stadt  übergebende  Gasanstalt  SuejttP 
. wir  sofert  einen  Gasmeister  Probediensuclt 
1 bis  1 Aoril  k.  Js-  Die  Anstellung  erfolgt 
aodann  auf  Grund  einee  Priyatdienstvertragea 
gegen  dreimonatliche  Kündigung 

wahrend  dar  Probereit  wird  «Im J; 
liebe  Entachädigung  ron  80  M.  gawunv 
Nach  Ablauf  dleaer  Zeit  erhalt  der  Aua* 
etellende  neben  freier  ihenatwohnnng.  trwr 
Beleuchtung  nnd  Heilung  eine  monaUlcne 

Entschädigung  Ton  90  M.  «o*1®  i 09&M 
hinzu  tretende  Flamme  eine  Prämie  ron  0,26  M 
, Der  Anznstellende  rauM  gründliche  K«m  ■ 
ni.ee  dH  Gasanatalttbetriebee,  der  ltohrrer 
legungearbeiten  und  Hanainatallation 
„Ln  Auch  wird  geringe  Kenntm.  m d« 
Buchführung  gefordert. 

Bewerber  wollen  Ihre  Geanche  n«M> 
Lebenalauf  nnd  Zeugniaaen  bra  anm  10. 
k.  Ja.  bei  uns  einreichen. 

Araawalde,  den  19.  Deiember  1906. 

Der  Magistrat. 

Hoebner.  ' 1 
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IX 


S'r.  1 


»Hhjil. 

kk 


f^lEMEKS 

Heisswasser-Wandapparate 
Gaskocher  und  Herdplatten. 
Gas-Heiz-OeTen. 

Voriüfll.  Konstruktion.  Höchste  Leistung. 
Twtelloie  Funktion  Billige  Preise. 

am-  Man  verlange  den  Inte- 
ressanten Katalog  Nr.  3.  '** 

FRIEDR-  SIEMENS 

Dresden  und  Wien  1X  2. 


1 5PARLICHT-6E5Et5CHAFTo. 

I RErtSCHEID 

I JLUISTR.  KATALOGE!  GRATIS  v.  FRANKO  I 


Stellen- /In  geböte 


Kiel,  «len  29  Dezember  1906. 
Geeucht  in  recht  baldigem  Eintritt  «in 
jüngerer  Gaafachingenleur 
ah  HiU(«ingeni«M>r  fOr  di«  ProjektbfNirbeitung 
und  Bauleitung  der  Erweiterung  nnnrer  Ga»- 
erkr  (iehalt  226—250  M.  monatlich. 
Verlangt  wird  gnte  technische  Vorhildnng 
und  einige  Effahrung  im  Gaelarh.  Die  An- 
Ktellnng  erfolgt  aof  Prlvatdienstvertrag  ohne 
Bcamteneigenschaft.  Bewerbungen  mit  An- 
gaben Ober  Bildungsgang,  bisherige  Tätigkeit 
sowie  Zeugniealiechriften  sind  baldigst  ein. 
tureichen  an  die 

städtischen  Licht-  u.  Wasserwerke  Kiel. 


Reiseingenieur, 
Akquisiteur 

fflr  (Jasanstaltaneubauten,  üasappa- 
rate  etc.  gesucht. 

Offerten  mit  Referenzen,  G®h*lV»t 
.neprllolien  «Ir.,  beford.  ■»»  «•  ***  , 
die  Eiped  dt.  Bl.  <33!>>  | 


Erfahrener 

Konstrukteur 

von  erstklassiger  Srhamottefabrik,  alter  Ofen- 
biinfirtua.far  dauernd  unter  günstigen  Gehalt»- 
Terbftlinissen  per  sofort  K*-BOcht-  °l Berten 
unter  0.  1668  an  dir  Ex  peil.  da  Bl  (IBM) 


(1206) 


Jenaer 


Zur  gefl.  Beachtung  I £; 

j^ärnäl^bTb »stiel euch tung  uMl  Wssaerversorgueg 

unter  Chiffre  , rinaurei ebenden  Offerten »bitten 
wir  in  doppeltem  Couvert  das  Innere  ml* 
Francatur  zur  Weiterbeförderung  versehe», 

einsusenden.  Wir  weisen  noch  b®®®°d2* 
darauf  bin.  dass  mehrere  Offerten. 
gleichzeitig  eingereicht  werden.  «»rtr  einem 
Couvert  nt»*  Doppelbrief  ^20  Pf*-  P®*®) 
die  Expedition  tu  senden  und  (Ue ' e,n“‘°®" 
Offeitbriefe  mit  je  etner  Freimarkia , 
Weiterbeförderung , tu  verwehen  JJJ 

WeiterliefAnlerung  geschieht  «glich  sofort 
nach  Eintreffen  der  Briefe 
Expedition  de»  Jottmli  für  S&abeleuchtuag  und 
Wasserversorgung  io  Mnssaea. 


K iufe  undVerkäufe 


Von  einer  ersten  Firma  werden  ;,M> 

oateotlätiige  oder  bereits  patentierte  Ert^ufigi 

auf  gmateehniech.  Gebiete  zu  kaufen  gesucht, 
off,  u.  fi.  8HH  befOnl.  d.  Kxped  dies.  Blatte». 


Sämtnche^Cnch^s 

aus  der  Konkursmasse  ElcheUhelmer  in 
Dttsaeldorf,  l.ampenfabrlk.  gebe  mb  sehr 

"’a.  Köln.  Krrfeldfr.tr.  62. 


von  hochgoste.^- .. 

für  Beleucht ung*glä®er  ieder  Art  und  P 

Elektrisches  Licht  - Casglühlicht 

,uf  des  Schutaxeichen 


Nebelglas 

ieerter  Lichtdurchlässigkeit 


Klnen  «etoMchUm.  «tu  erhaltenen  (1™) 

Reiniger 

, ou  f>  qm  KO  keufrn  >»•  dem 

G.BWerk  pleuxe  I.  Lothr. 


Die  Jahresproduktion 

50000  kg 


für  1907  von  ca. 

(1649) 


9000  kg 

Steinkohlenteer 

i.t  «n  verlieben-  Die  Fueer  tarn  ecreenden 
doeeelben  nicts.cn  Irenko  jclldert  werden. 
Gefl.  Angebote  omgeliend  erbeten. 

Stidt.  Qsswerk  Bedungen  (HohentoUern). 

Deselbet  »ind  4 Stank  nenn  Retorten, 
i,90  m len(,  billig  »erkmtlhoh. 
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H.Aron  - 

Trockene 
Gasmesser 

System  VI: 

Neue  Konslrucfion 

Sasmesserfabrik  G.m.b.H. 

Charlotte nburg  - Berlin. 


'W  Wirklich  bewährte 

autom.  Gaslaternen- 
Zünd-  u.  Löschuhren. 

Billigstes  System. 

7jährlge  spezielle  Betriebserfahrung. 

— Prospekt  zur  Verfügung. 

Ed.  Kilchmann,  Wohlen  (Schweiz)! 

Fabrik  autom.  Apparate.  (ljn) 


Die  Gaaansta't  Lau*o  grdrakt  fei 
eine« 

»eiten  Gasbehklteis  t»  1500  fo  Mx 

auaführen  tu  lawco. 

Offerten  über  den  Du 

1.  eine«  Behältern  ic  Eiaenkonnruuo  ke 
plett  oder 

2.  ei  dos  Behältern  mit  Bwosantirt«-»®. 
wie  tor  — auaichl  Liefmac  <Jt»  fe» 
schotten  hierin,  etenl  mn 
herein  Oberbeo,  rind  bis  ua 

20.  Juiar  1W7 

dem  Magistrat  der  SUdt  Utm  »ruh 
oimuaenden. 

Weitere  Auskünfte  werden  «i  Vfcrat 
erteilt  werden. 

Litten,  den  IR.  Dwambtr  190t 

Der  Magistrat  * 

Schmidt 


Gereinigte  Solventaapiia  9li 

m geringen  Mengen  wi  liriernr  m ur 
noch  nbzugeben.  ’ ***  '**■ 

Gefl.  Anfragen  befnrd«  c K 
die  Eiped.  di  Bl  ** 


Ankauf 

Gas-  und  Wassermira 

Für  unsere  Gu1  und  Ws»«*»»«*  :<v 
tigen  wir  im  nlcbsten  Jahr*  »ist 
Meng«  tob  guaeeiaemen  Rohren  oidF« 
stücken. 

FreisangobotTordrncke  nnd  Brifapir 
nebst  Zeichnungen  kooueo  lei  iw.  1» 
Sco  2/1 1,  Zimmer  32,  gern  Z*bl«l  ™ 
l M.  60  Pf.  entnommen  werdrn. 
Ebenda  aind  die  Angebote  bii  «a 
S.  Januar  1907.  mlltin  Ü Br, 
in  rerechloesenem.  mit  der  Anfacbnh 
„Bobrlleferuur 

veraebenem  Brief umach läge  einiomctei 
Die  Anbieter  bleiben  b»i*m  lk  M»-1* 
an  ihre  Angebote  gebundea- 

Dresden,  am  20.  Deiember  ISOi 

Der  Rat  m llre^len- 

lletriebiaat 

der  (iaa-,  Waattr-  uud  ElcktriiltH«^ 
Hasse. 


Drehbares  Sandjilttr 

Palcit  «tw*C 

nr  Gtriirni  m hWrtfr  i Vmaxt* 
Nr  WiutrierMfl®!*»- F-rl*  ** 


Fontäne-Pumpe: 


9 Ausstellung  Nürnberg 
Goldene  Medaille. 
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= Sauerstoff-Rettungskasten 
'•t  Sauerstoff  - Inhalations  - Einrichtungen 

ln  bewährten  Ausführungen.  uw» 

Sauerstoff-Fabrik  Berlin,  G.m.b.H., 

Berlin  B.  17,  Tegeler  Strasse  15. 

A eheste  Febril*  der  Branche  ln  Deutschland. 

am.  puu  ui  nnu  » Ufa  = '«w**  ■*  '*** 

Ständige  Miteter»n.elollnng.  - B«»ichti«mig  «bet«»- 


KOLBEN- and  PLUNGER  PUMPEU 

rar  WMMrf'6rderui»B 


EUQEH  KLOTZ  ■ 

Mushld*nfibrlk,  STUTTBAITT 
Litltranl  i.hlraleha»  B«h&rd«n. 


Hoohf«u»rf*«t»r  l13**1 

Herebenberger  Krater  - Dinas  - Qement. 

b«al«r  Mörtel  'VI 

mm  Verdichten  echndlmlt  ge.ordener  t.ee 
Retorten  in  nnd  .nenn.  Betrieb  I In  « «n 
ftaaanatalten  .1«  In-  u.  Au.l»nde.  .mt  J.ll'ic 
im  Gebrench ; dwgi.  Ton.  roh 
>nm  Dimmen  1*1  Waseerbanteo  u. Verdlehten 
von  Tonröhrcn  enipliehlt  niBsemt  billig 
Jean  Sohoor.  Burgbrohl.  Rhelnpr., 

Congrubtr,  Pebrib  UuerUtter  Produkte. 

Niederschlesische 

Raseneisenerze 

«mpfohle  ich 

»1.  .llKtuneln  *x>*rk*nnt  beal«  nnd  b.lhgst« 

Gasreinigungsmasse 

nnd  liefere  eelbige  in  rrliieal  nnd  greb- 
kttrnlgeai  Kuntande. 

S.  Hautmann, 

Haynau  in  Schieden. 


Actien-Commandit- Gesellschaft 

APLERBECKER  HÜTTE 

Briigmann,  Weiland  & Co.  In  AplerbeckW. 


Koksbrechwerke 

II  R P Kr  1379J4),  fahrbar  nnd  «»tion»r, 

‘ ‘ miit  Sortier  nnd  Verlnd.Vorri<dit«»g.n- 

Gusseiserne  Belcgplatten 

nneoreH  Svetetn.  (D.R.O.M-  Kr.  210414)  «r  Re- 
torten-, Kennel  nnd  M.nch.n.nh.owr^ 

Gussstücke 

„der  Art  nnd  Gröaan,  -oh  »”<•  b'*'b‘i,*‘ 

Eisenkonstruktionen. 


Tiafbohrungsn  und  iranntn  ^ 

, Wd.wfad~.n-fa.  *”>““• 

‘««SB*-— - 
RÖäSsä««* 

V pÄv.i  Vnndlwmn.  Ehe . *” 

ui»  «Wf*»,  IW 
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rBanapexInllttt  tou*GroMHhandliinir  föV^i) 

CARL  SCHIRMER  ( 

(H9)  (Inhaber:  Carl  Sohl  rin  er  o.  Wilhelm  Keren 

Bavariaring  81  MÜNCHEN  Bavarianng  Sl 
liefert  für  Gaswerke  i 

Extra  feuerfesten  Kieselzement 

fUr  Ofeubau  und  rum  Verdichten  ichadhaft  gewordener  Gaaretorten 

- wlhrend  des  Betriebes.  '■  — - 

Ftwlisti,  buMNirink  and  slirelisli  Stiim,  MuRiln,  Retortemlitsltzi,  Fi;ons  |edet  Art. 

Feuerfeste,  stahlharte  Belagplatten 
zu  Bodenbelägen  in  Retortenhäueeni,  Kokalöaobplätzen  and  Kesselhäusern 

Ia.  Fibrlkile.  ™“ 1 Feinet*  Referenzen. 

- l . Katalog  u.  Spazlal-Prelel laten  auf  Wunsch.  >f 


Karl  flndrae,  Wassermesserfabrik,  Stuttgart. 

Filialen  Nürnberg  — Luxemburg  — Wien. 


ca.  129  000  Stück 
im  Betrieb. 


Höchste 

Auszelchnungii. 


(Naaaläufer.) 


Anerkannt  vorzüglichste 

Flügelrad -Wasser  messer 

in  folgenden  Ausführungen:  Nassläufer  und  Trockenläufer,  Zapfstell- 
und  Hydrantenwassermesser,  kombinierte  Wassermesser  sowie 
Kesselspeisewassermesser  etc. 


Regulierdüse.  0.  R.  P.  f«u 

Reform-Laterne.  D.  R.  0. 

Porabol-  Reflektoren.  D.  R.  Q. 
Glühkörper-flbbrenn -Einrichtung. 

Zahnrad-  und  aridere  Brenner  mit  Zündung. 
Spezialität:  Schulbeleuchtung  fürKlassen, 
Wandtafel,  Turnhallen  und  Zeichensäle 
mit  Gasfernzündung. 

Wischgas  -Anzünde-  Lampe. 

Berlin  S.  42,  Maltiieustmse  2,  IV.  4089. 


Wettbewerb, 

Gasanstalt  MsnitiÜ, 


Dio  Stadt  Oelsniu  i.  V.  h— „j. 

Jahren  eine  ^«ekohlen  Gmam»  JT 
errang  der  Stadt  mit  ftffemiid»  lL!! 
lang  and  sar  Abgabe  »Bn  8^»^ 
Private.  Im  Jahr«  I9ffi  in 
haus  dieser  Gasanstalt  umgebu* 
kommen  modern  eingerichtet  1«^. 

Kegen  trind  damali  Oefen  «d  ln»».'’ 
nlten  Zaatande  gebliebm.  Dto  s*A  w 
aichtigt  nun,  ebne  dau  irgnd**(i,  j,  1 
Friet.at-irnnE  .iarf,  mrfc J|. iw,, 

Telle  der  Guaattalt  web  und  £*±7^ 

Bedürfnis  modern  aaiiofeiultei,  cu  ne 

in  der  Art,  daw  auf  dein  verbud**^ 
ala  genügend  antatehendeo  Pliu  tuafc 
kunft  notwendig  werdenden 
der  abgebrauchten  Oef«  nä  Sftwta  M i 
einem  einheitlichen  PUo«  »1  afkt 
werden  sollen.  Ea  wird  »ith  dal«  m» 
sichtlich  darum  handeln,  hu  Cnfa  K 
2x9  und  9X6  Betörten  nni  «tbmüq 
sind  und  dau  die  Raume  ftr  die  Betnoi 
dieser  Oefen  und  ftr  die  Uaterbcagsi  b 
Kohlen  in  iweckentapwcbeoder  eahettrtr 
Weis«  angeordnet  werden.  Zar  Kor&ttt 
einea  solchen  Pl&nea  encheinl  m cuvr 
Ueberaeugung  nach  uabcdngt  utmii 
dass  «Ich  dessen  Verfertiger  u On  iti  tb> 
genau  Ober  di«  ei n*cblagesd*t  Ysklfeta 
unterrichtet.  Die  Varwaite*  wum fli 
anstatt,  unser  Bauamt  und  der  os"*«*»» 
hum  Vorstand  sind  gerne  bereit,  «tijmekaä» 
Auskunft  mit  UgepllMB  uEdmoFg«!«» 
lagen  in  goben.  Wir  bitten  diejwi|ttPna 
die  Bich  an  dem  Wettbewerbe  ts  tat 
< iaaanaialcsumbaa  beteiligen  wo "ja,  a b 
eendung  entaprecheader  Pltnr  hl  ■ 
1B.  Februar  19Ü7.  ff 

Der  Stadtrat. 

Dr.  Schul. 


Thorium-Nitrat 

und 

andere  Salze  für  die  GasglUhlichtfabrlkation 

in  anerkannt  besten  Qualitäten  M 

künheim  & c= 

k BERLIN  NW.  7. 
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«eil 

Lviv 

**4 


*k-e r. 

‘ -*•** 


Reflektor-  und  Zirkulations-Gasheizofen. 

_ D.  R.  P.  t.  ~ 

Neueste  Konstruktion. 

Man  flberxeuge  lieh  ilnrch  praktiache  Versuche  ton 
der  bieher  *ISM* 

unerreichten  Wärmeentwicklung. 
Lieferbar  in  den  verschiedensten,  bia  jeUt  noch  nicht  exi- 
stierenden, geschmackvollsten  Entworfen. 

- Man  verlange  Offerten.  “ ' 

Schöne  & Pape,  Harzgerode  i.  Harz. 


Qualitäts-Werkzeuge 

für  das  Gas-  und  Wasaerfaoh 

Kokes-Ausziehhaken 

aus  beetem  fenerimstAnd-  Stahl  empfiehlt 

Paul  Collln,  <,sw) 

Lüttringhausen  bei  Remscheid. 
Bitte  llloatrierte  Preisliste  tu  verlangen. 


(244) 


Institut  für  GSrungsgewerbe. 

Berlin  N.  65,  Seeslrasse. 

Feuerungstechnische  Abteilung 

Giitniitmu  «IMiUer  Brautet  lieft  Halt  wßraiE)  mlrUKl  m MurimtMicl 


Warnung! 

..  I Patantamf  ist  II 


Bet  dem  KaUerllehen  PateoUmt  tat  an»  »n«'  ^-  210918  ,”,,i 
Nr  215410  in  di«  GebrnnciMmnrterachnlwdl«  ein?«'»*«“'  _ 

", "«Te.tbr.nner  «in  in  beliebiger  Fonn  g.^««» B«nn«- 
rohr  .n  den,  Zweck,  den  Glühkörper  «lth«h "jj “KSSr 
bezw.  des  Bunsenbrenners  aniuordnon,  «bnelmien  «o 

bequem  nnf  den  Bttneenbremrer  nntewn  ***■_  »«■«  neb„n. 
können,  wie  bei  jedem  ««»genannten  Auerbrenner 

II  V £'  ^eberMngu^l^nrbendenVdis^.olche^ImB1«««,«,^^«»  — — 

1 Hochachtungsvoll 

* 1 Flacher  & Co  , Mainz, 

Fabrik  von  Beleuchtungsgegenst&nden  für  Gas-  und  elektnscho^^^ 


Max  Bessin*  Co. 

Berlin.  WO. 

Hoechsts  Strafe  4. 


Specia/fairiA 

f«' 

GA  S A P PA  RATE 


Wichtige 


Neuheit! 


Nahtlose 

I Mannesmann  Stahl-Muftenrohrel 


Patent  Th.  Jerratzch.  D.  R.  P.  No.  1723411. 

Zn  beziehen  durch  die  Lizenzinhaber 

Steltlaer  ('karzollefabrll-  Rb'  ' 

Marlin  k P»gei«t«eher,Mllhelm».Kn. 

VereialrteCban.eU.fabrlkenvormX.Knli.lz. 

Verein irte  Oroazalmcreder  Ib»«»"«'- 
Akt.-tiee-  Tbenrreri  Biebrich»,  a 

PreleanalderlhirnollefabrlkHenneberrit«. 

Adelphs-Hillte  in  l'reela  bel  Uantaen. 
Kkeinlaeher  Val«..,  Okerdzlieaderf  ..  Rb. 
«ehr.  liaempfe,  Klzenberr  n TbUr. 
OestNehe  (ba.notlen.rke  tajWW-J»» 


asphaltiert  und  bejutet, 


in  grossen  Baulängen, 
leicht  u.  unzerbrecnlicn, 

bieten  sichern  Ersatz  für  Gussrohre. 

Deutsch-Oesterreichische 

Mannesmannröhren  - W erke, 

Düsseldorf. 


MT  DDuelilorf  1902  W li8’’ 

Qoldene  Staats- Medaille  u.  Goldene  Medaille  der  Ausstellung. 


(System  Steiner) 

ohne  jeden  Hahn. 

Daher  kein  Naphthalin-AnaaH. 

Regulierbare  Leucht-  und  ZOnd- 
flamme. 

Kein  enges  Zöndflammenröhrchen. 

Keine  Gegenmuttern,  keine  Hahn- 
»cheiben  oder  Schrauben  an 
oder  Ober  beweglichen  Teilen. 

Für  Leucht-  und  ZOndflamme 
gemeinschaftliche  Gaszufuhr 
bia  zu  den  DOaen-öfTnungen. 

(199) 

Schnorrenberg, 

. COIn  ».■•>•  = 
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AIb  anerkannt  beste  und  billigste  Beleuchtung  empfehlen  wir  unser 
patentiertes 

SELAS-LICHT 

durch  dessen  Einführung  jeder  Konsument 

BO*',  und  mehr  an  »einer  Gasrechnung  erspart 

gegenüber  bestem  Auerlicht  bei  gleicher  Helligkeit 
einwandfrei  garantiert. 

Erzeugung  jeder  Flammengröße  von  30—2500  HK.  auch  in  nach 
unten  brennender  Form.  l®62) 

Zahlreiche  Anlagen  auagoführt. 

Feinste  Referenzen.  Prospekte  kostenfrei. 

=<Gä©®.tförii®0&s-B@0@y©Möinig 

==—  BERLIN  C.  25.  ■ . 


Bei  Tag  und  bei  Nacht 


R.  FRISTER  AKT.  GES. 

Beleuchtungs-Körper  und  Massen-Artikel  zu 
Gas  und  elektrischem  Licht. 

Fabrik  u.  Comptoir  Oberschöneweide  -Berlin. 

Moaterlager  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  23. 

Spezialität:  (1029) 

Gasg  lü  hli  chtbrenner. 
Stossfänger  Patent  lludler. 

Preislisten  auf  Wunsch  und  kostenlos. 


G. 


Fabrik  trockener  Gasmesser 

empfiehlt  seine  nunmehr  seit  einundvierzig  Jahren  bewährten 

trockenen  Gasmesser. 


tf Freya 

Gasapparate  - Bjujiutili 

Dresden  N.  £3 


flelzöftn  i>.  k r. 


(]3S*  koeber  s.  n.  r n v. 
UUU  Plitta  ff.  nrclrttN. 

billig. 


In  Anschaffung 
Im  Gebrauch 

Preislisten  kostenles.  un 


braucht  warme«  Wasser  der  Arxt.  Empfehlen  Sie 
ihm  *u  dienern  Zweck  die  Anschaffung  de»  gut  und 
sicher  funktionierenden  Warm  waaaer- Automaten 

Prof.  Junkers’ 

Heissquell. 

Er  ist  augenblicklich  der  vollkommenste  Wann 
waaser- Apparat,  der  bei  minimalem  Gasverbrauch  ohne 
jedesmaliges  A münden  ho  fort  warmes  Wasser  gibt; 
die  Wassertemperatar  kann  beliobig  eingestellt  werden 
und  wird  automatisch  reguliert.  Prospekt  senden  gratis 
und  franko 

Junkers  & Co.,  Dessau  3. 


Gant*  UM*  10  lern 


Stadt.  Gas-  ul 
Wasserwerk 
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Öeflolin 

Rostschutirarbe 

Court  &Baur  mbH  Koln-Ehrenfeld 


"«<11; 


Wilh.  Schröter,  Zioil-Ingenieur, 

Techn.  Bureau  für  hygienische  Anlagen,  C.  m.  b.  H. 

Düsseldorf,  Fiansahaus. 
Wasspnarsprining  n.  Entwässerung  von  Städten  u.  Ortschaften, 

B«d«r  und  Badeanstalten,  Haiiungaanlagen,  Wa.aerhaltungs- 
und  Schlaramvaraatianlajan  fOr  6rub«n,  Belauchtung.anlagan, 
hydraulische  Anlagen.  _ 

= Gutachten,  Projefct.arung 

Zweigniederlassungen  in  Frinttun  m _ 


AEROGENGAS“ 

..  . w Uaftnnd  &£>  HANNOVE1 


Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung  HANNOVER 

liefert  vollkommen  selbsttätige 

Gaserzeuger 

- n^rt0exrlosiv 


| Gebrüder  Hagedorn 

Remscheid 


liefern 

sämtL  Werkzeuge 

für 

Su-,  Wimr-  i BiMrtMtmriw 

o.. 

Beraische  <“■' 

Patent-Gaskluppe 

Rohrschneider  „Velox“ 

(WS  a.  UO  »uaiiumi  limtUn) 

oombinierte 

Gasrohr-Anbohrer 

comblnlerte  Rohrfräser 

(Otn  gleichseitigen  Fräsen  der 
Rohn»  innen  and  aussen. 
Reparaturen  u Gaaklappoi 
rat  and  preiiwttrdlf. 

MT  Dlasbrierten  Katalog  »uf 
Wnnscb  gratis  wnd  franco. 


G.A.SCHULTZE 

Begründet  1850 

Berlin  Charlottenburg 

^jj0j  Ca«ri*tl*nburfer-Uf*c  53/54  b. 

Thermometer 

fttr  alle 

techn.  Zwecke. 

Mikro-Manometer 

nnd  Pneumometer 

*or  Messung  der 
— J|1  Geschwindigkeit 

von  Lnlt  und  Gm. 

Hydrostatische 
Gas-Wage 

und  „registrierende 

Rauchgas- 

Analysatoren 

*ur  KohlenslwahwtfsiiMSf 

der  Rauchgase  fQr  Kessel  u. 
ttetortenOfe». 

Onterdruckmesser 

Differenz-Zugmesser 

Qneclt8ilber - Pyrometer 

bis  &50®  C. 

Thermoelemente 

Kalorlmeteri^-c 
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D.  R.  P.  126  135  Mannesmann 

Hängendes  Gasglühlicht 

Strassen-Laternen 

1—5  flammig 


BERUH  SO.  36,  Elsenstr.  92«» 


Gebr.  Essmann  & C° 

Altona-Ottensen  b.  Hamburg 

emg.f'l.l.n  hicrmii  Ihn  er.thla»»!*«'“ 

nassen  Gasmesser 

tnr  gewihnlicbc««  *1«  »ucb  ,llf  Aaetylenic«« 
Auch  RepereMiren  prompt  und  billig. 

K«*m**r : Pressgas-  Apparate  D.  R.  P- 
Nr.  140400  Kubi/ier- Apparate 
Webersiiie  Messglocken. 


Liessmann  & Ebeling 

Q.  m.  b.  H. 

Königsberg  i.  Pr. 

— — ■ i«> 

Trockene  Gasmesser 

— Solideste  Annfflhrting.  — 

— Langjährige  Garantie.  — 

— — Billiget«  Preise.  — — 


— I Techn.  Bureau  lür  Gasanlagen 

von  Dr.  E.  Schilling 

Zirilingenieur,  vorm.  Direktor  der  Gesbeleuch- 
lungegeeellecbaft  in  Mönchen,  Georgenetr.  88/„ 
empfiehlt  «ich  Städtischen  Behörden  und 
Privaten  eur  Berstnng  io  allen  Geeaugelngen- 
heiten,  Anfertigung  und  Prüfung  von  Pro- 
jekten, Benfiberwmcbonf  und  Abaahme  von 
Neu-  und  Umbauten.  . 

StAndige  wirtschaftliche  und  chemische 
Kontrolle  von  Gaswerken.  (84) 


= Kein  Haushalt  ohne  = 

Juiik’s  Heisswasserautomat 

für  du,  pbt  ob  belleUgen  Z*p*- 
ttvilisc  <t*r  Woknaag  Wm- 

»et.  nur  hl  Madaoten  oder  w«  trete 
Wermwawrbereltans  ilb*rfltl«aSi, 
tm  eUrfeHn  Kupier  ohne  Weichlot 
ti*r«Mteia  Util  unter  dem  Drucke 
der  WMMrteltung  erhellend 
Hu  T«irtan*e  Rpeeiel  - ProepeMe- 
ileiMialTeruleb  Mir  ixentechland. 
IIHMIM m B»rUn  u.  Vorort» : 

Carl  Flügge.  Hamburg 

Weidenellee  &8-  i«o: 

Joseph  Junk.  Berlin  SW..  Ritterslr.  59. 
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U M.  HEMPEL  | 

Hauptgeschäft:  Wwtend-Berlin,  Kbereackenallee  13/15.  — Fabrik:  Seegefeld  (Anschlosagleu  fa  Bk- 
Hbg.  E.).  — Generalvertreter  für  Bayern:  Zivilingenieur  Hermann  Kügler  in  München,  Ldndvunnetr.  56. 

Gasanstalten 

PpoJ  ektlerung  Begutachtung 

Neu-  und  Umbauten. 

Retürtenöfeo  bestbewährter  Systeme,  x Teerverlijea.  x Ref orteiunniKf stücke,  x üistypante.  x iis- 
kehiltcr.  x Dampfkessel,  x Cisenkoistruktliaea  jeder  Art.  x Rohrleiwigen.  x Dicker,  x Relil|tifsiiss;. 

Pepret  - Roste  nach  engUacher  Origina!- Konstruktion  für  Dampfkessel  und  Setortcndfen 

gestatten  denkbar  Ökonomische  Aasnutsang  der  Kok»-  and  Kohlenabfftüe ; bei  Dampfkesasla  mit  zusaaucsa  aber  3000 qn 
Heiifliche  »eit  Jahren  im  Betriebe.  Beete  Erfolge! 

ln  den  letzten  Jahren  angeführte  fiaeanetafte-Neu-,  Um-  und  Erwelterungthuiter 

Benthen  O.B.,  Bamlau,  Eberswalde,  Eiaenberg  8.A.,  Gart*  a.  d.Od.,  Klmahora,  Glogaa,  Goldberg  i.  Schl.,  Greitawald,  Groes&jet- 
lits,  Grottkau,  Hann.  Münden,  Hamborg,  Haynaa  i.  8chl.,  Handafeld,  Kolbe  rg,  Koriin,  Kreoiborg  0.  8.,  Löwenberj  1. 6dl, 
Mogilno,  Münster  LW.,  Münsterberg,  Neustadt  O.6.,  Niemegk,  Ohlau,  Osterbarg,  Paderborn,  Pleas,  POlitt,  Rociwifs,  Re«,  Repkes. 
Kügenwalde,  Bchlvelbein,  Sommerfeld,  Spandau,  Springe,  Stargard  i-  Pommern,  Strahlen  i.  Schl.,  Torgelow,  Trtchsq 
Treptow  a.  R.,  W rieten,  Zobten  a.  B.,  Zflls. 

Gasbehälter  eigener  Fabrikation: 

Belgard  2000  cbm,  Coael  O.6.  600  a.  800  cbm,  Eberswalde,  teleek.  1600,3000 cbm,  Eiaenberg 8.  A,  lOOücbm,  fnakfor’.  tü.  »Im 
1600/4100  cbm,  Garn  a.  d.  Od.  400  cbm,  Goldberg  i.  Schl  800  cbm,  Greifswald  3000  cbm,  Gross-Strehliti  3»  und  1000 da, 
Grottkau  600  cbm,  Hann.  Münden  2000  cbm,  Hamburg  800  cbm,  Handafeld  400  cbm,  Kolberg  2000  cbm,  KOrlio  400  da, 
Kren* barg  O.  R.  800  cbm,  Lensen  s.  d.  E.  400  cbm,  Iübaa  1.  6.  1200  cbm,  LOwenberg  i.  Schl.  1000  cbm,  LflckenwtIds6ÜOOi90OÖ,ida, 
Mogilno  400  cbm,  Müneterberg  600  cbm  (2  Stück),  Neustadt  O.  8.  1200  cbm,  Niemegk  900  cbm,  Nordhaosen,  te.'osk.  2400  SMÜda, 
Pleaa  0.6.  1000  cbm,  Poiita  400  cbm,  Kockwitz  300  cbm,  Reet*  300  cbm,  Reppen  600  cbm,  Rügenwalds  600  cbm,  Sui  • 

1600  cbm,  Bchirelbein  800  cbm,  Spandan  10000  cbm,  Springe  600  cbm,  Btargard  i.  Pomm.  4000  ebtn,  Stralsund  960  cbm.  Tndai 
Dresden  1200  cbm,  Treptow  a.  R.  800  cbm,  Torgelow  400  cbm,  Wittenberg  (Halle)  3000  cbm,  Wriesen  1000  cbm,  Zobtes  i R 

400  cbm,  Züls  O.8.  400  cbm.  , 


Vlili  Tausandi  Rech'schsr  Latsmes  li  Betrieb. 


Emaillierung  in  ieder 
Fort«. 


Die  Gaswerke  Elberfeld  allein  bauen  ca.  lOOOWU 
Recb'tcbe  Gjllnderiateraea  mit  koimia  liLInlftlit 


Pis  Rsdilifsmsn  uerdtt 
Mr  jedes  8rMMrsyitM 
••liefert. 


Keeb'Mbe  CyllaAcclBterae  ^ — -*  ntlVii  laien« 

JlSS^.  tnK  koDi.T«m  lUfUktot  Bfcb'trh*  CrU»4erl.i*nt  ■**  ?.u!1l‘F,e“  Gjssmaaisl 

(Bit  kouitifrm  tutaklor.  „Modell  Ulabon" 

kHt  xkt  i.l*tk«»i«if z»»  r " Dl«  fliMhitrim  •»«* 

Do«  4,  Mo4eU  Bberteld.  Dortmund  Ä SÄSÄTC 

Sssse.  WIUiel»(haTMi  Efl.in.I>u1»0ar*.  Tilsit,  talpxlf-  llici»  und  (uAM.  Sunüh  4* 

Modell  Hem»  1.  W.  •**  et«  MjibdiMt,  t***rt,rö«k*n  etc  aixhAlRen  teieat  I«  Waffalh 


*#'»»<*'  UUf»* 

Bit  (««iiafllpi 
¥*lell  Untra 


Kölner  Eisenwerk  und  Rheinische  Apparate-Bau-Anstalt,  6.  m.  b.  H.,  Brühl  i 
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Bua  Klönne,  Dortmund 

Düsseldorf  1902: 


Mc«9. ßaswerhsbau  • Eisenhonstruhtionen 

2 höchste  Äu-izeichnan.  ^ f Ä 

natoerpen  1M5-IM4:  gfr  0ja  [gfr  [Sfc  RO Clll) C fl 3 llCT 

«.Hk  I seid  TTtprtrtill*. 


Goldene  m«daillc. 

IftSO:  Staatsmedaille. 

middelburfl  l»M: 
Bronzene  llledölll*. 


... — — — - - — — "*  ’ 


Rutnrtßn-Öefen  System  u.  Patent  Rlönn 

„ v.i  »isrbcti’r  Forclerut 


I 


,0a™,  o,  cos  ***  cenaon.  ln  etr 

nrHktl  -<5.  ^ ssä  - rr 

i— — : ä “ * - — - ü,s  dtn  be: 

Tjp  betrachtet.“  ^ mafeflebeIldes  Urteil  pon  berufener  Settel 


Idi  baue  ferner:  . 

Romplefle  Saswerftt  jeder  nfpmrrte^ur  SastabrikaUon  • Bo 
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1 Russische  Goldene  Staatsmedaille  für  gewerbliche  Leistungen.  1 ' 

Julius  Pintsch 


(*«) 


Andreasstr.  72)73.  Berlin  O.,  Andreasstr.  72)73. 
Gasapparate-  und  Maschinenfabrik 

. V..  „W  4000  * plnt.ohg«.  ■erllo. 

„.gründe.  IM».  * Arb.'«F-W  ü Frankfurt.*al„  (8.b,  PinUoh),  W1.0  XI,  Nemelka- 

Ingenien  r-Buream:  K*ri*™^f^*n^^HonMol.t'r  2b,  Stettin,  Preur.l.d»  Stro«.  M. 

Erweiterungsbauten  -on  Steinkohleng-.-n-t-lt-n. 

Lieferung  einzelner  Apparate  für  den  Gaewerk.b Web  m 

Weeeerg—nlegen  für  Oelkarburation  nach  H“™P^"»\c“^P'n“|(li.chg..,„|„gen. 
Anlagen  tür  nicht  kerburiertee  Wesserges.  eg  ■ » An,hracit.  Kohle  etc. 

Seugg.e- Kr.H.nl.gen  eigenen  S,.t.m.  kon«ntriert.. 

Fabrikat»«  .aa  Apparat««  u»d  Einrickt»»,.»  «r  ’”oni"  k Salmiakgeist«  Or.A.Faldeaaa'aPataataa. 

Ammoniakwasser,  echwefelesures  Ammoniak  u.Saim.snge 
Rasse  und  trockene  Gaemeeeer. 

Laternen  verachi.dener  Type»  für  Petroleum,  Gaa,  üaaglühlicht-  uud  Acetylen-Beleuchtung. 

Sauggas-Kraftanlagen,  Bauart  Pintsch 

D.  R.  Patente  Nr.  122666, 124016  und  128357 


ft»  den 


Betrieb  mit 


KlhS, 


Anthrazit 


Kiksirus, 


Aitarazit- 


gras,  Auch 


hiaeer- 


liicue, 


inebeeendere 


uni 


Steinkeltlen, 


Braunkahlen. 


Briketts, 


MlikillH, 


neli 


■schuh 


Bit  Itilr 


etriebskratt. 

MH 

Damptkessel. 

Überall 
auch  oller 
Vlibnriuscu 
aulstellbar. 


Ircnustlll- 

kostcu 

0,4-  1,5  Hl- 
pru  fS  uud 
Stunde,  je 
nick  Srosse 
der  Anlage  uud 
Viert  d.  Ireuu- 
watcrlals. 


Guuatromregter  für  .11.  Lenk,  und  für  «oll.tlndlge  B.eeitiqung  .on  Druckuchw.nkungen. 


Entwürfe  und  Koetenenechläge  über  ganze  Anlagen  und  einzelne  Apparate  auf  Verlangen  kestenloe. 
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F A.  NEU/AAN 


OEGRONDET  1833 


ESCHWEILER 


r = Telejfr.-Adr.:  == 
NEUMAN  F.SCHWEILER 


MW»  - 3»  W DSF.  <«« 

cfSoS;.’ 

Stuttgart  mit  4 teiliger  Glodce  von  100000  cbm.  ^ 


Projekte  und  Kostenanschläge  kostenlos. 
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Sr.; 


S.  ELSTER 


Fltr  Oesterreich 

S,  Elster,  Wien  XIV  I,  Felberetr.  HO. 
Für  Ungarn : 

Elster  S.(  Budapest  V.  Tu«  Utczag. 


BERLIN  NO.  43. 

Ilt'Bjiindungi»Jnlir  1948. 

Dresden  A.,  Hamburg, 

Seidnitzeratraane  3.  KvliingerMtnusee  23. 


für  Holland  und  Jji  Hilf*«. 

Elster  4 Ca.,  Rotterdam, 

Für  de  Stibrti/ 

Elster  4 Co.,  Lui.r*. 


Fabrik  für  Gasanstaltsbedarf  and  für  das  BeleocfatQDgsM 


Reiniger  mit  Horde» 
Patent  Jäger. 

Patente  In  allen  Europäischen  Staaten. 

D.  R.  P.  Nr.  141023. 

Die  Leistung  wird  verdoppelt 
Di®  Reiniger  nehmen  25-50%  mehr  Mats«  auf 
Die  Ausnutzung  der  Masse  ist  vollkommen 
Der  Druckverlust  nur  halb  so  gross. 
Keine  Aenderung  der  Rohrleitung  nötig. 
Kostenanschläge  auf  Anfrage  sofort  koeUo- 
loa  zur  Verfügung. 


Reiniger  mit  neuen  Horden  Patent  Jäger. 

Es  wurden  bi«  jetzt  folgende  Reintgerantngen  mit  Horden 
Patent  Jtger  wiagerdetet  betw.  sind  in  Ansfflhrung  begriffen; 

(Dt*  Z*]i!  >1<w  Re! ul  IM  ln  Kneouaern  MiZezetier. ; 

Amsterdam  (10)  Budapest  (2) 

Anklss  (3)  Bumley  (2) 

Apotds  (3)  Caflliari  (4) 

do.  für  Generatorgas  (1)  Charlottenburg  41 

Augsburg  (2)  Chester  2) 

Augsburg,  L A.  Rieding  er  (3)  Cfllt 
Barnen  Ritterahauneu  (4)  Cbncepcioa  k2) 

Bautzen  (4)  Cottbus  iH> 

do.  für  Generatorgas  i2}  Coventry  (2) 

Bertis  (B)  Culmaee  (3) 

Bleie  leid  (4)  Deal  1) 

Bingen  a.  Rh.  {4)  Oeventer  (8) 

Bochum  (3)  Dortmund  (4) 

Bodenbach  (1)  Dresden  4) 

BouruemouLh  4)  Eckemfarde  (1) 

Brentford,  il)  Edam  (4) 


Edinburgh  (1) 

Eger  (3) 

Elberfeld  (2) 

Enfield  (1) 

Ealöf  (3) 

Flneterwaid«  (3) 

Fsrat  I.  L (4) 
franze.nsbad  (8) 
Gardelegei  (3) 

Halstead  (4) 

Harrogafe  (2) 

Haylngeo  (Lothr.)  (3 
Heidenhelirt  a.  Brew  4) 
HeUevoetaluls  (3) 
HMversas  (4) 

Hirachberg  (4> 

Hdchat  a.  M.  (3) 

Holl  (2; 

hamenz  I.  S*.  (#) 

Kiel  (4) 

Kiauaenburg  (1) 

Kolli  (2) 

Km»»!  er  (4) 

Kronstadt  (7) 

Landshot  i.  Bayers  (S 
Langenbletau  (3) 
Leamington  (1) 
Leeuwarden  (4) 

Leipa  (Böhmen)  (4) 
Leipzig-Gohlis  (S; 
Lemberg  (4) 

Limhamm  (3) 

Lhbbea  :3; 

Magdeburg  J) 
Marlenwerder  ;4) 


Memel  r2> 

Middelburg  (4} 

Makel  (31 
Northimpts»  ;4) 

Oberbama  (2; 

Odert  erg  (8) 

Oldesloe  (8) 
um  (41 
*(4) 

Presiborg  (4i 
Roeteiter  (6) 

Rotterdam  (B) 
rsrt  (4> 

Semarang  (Nledert.(W-Wi«l< 


Naohahmungen  werden  «erlohtltoh  vorfolflt. 


(4t 

Schonhooven  ;t: 
Schwein lur!  l4) 
Sheffield  (t) 

(4) 

- — (*) 

Spandau  (3; 
Stockholm  :d 

0) 

temwvar  (41 
Triest  (8) 

Vartfe  (41 
VHaiingen  (1) 
Warmbruna  (3} 
Warsthta  (4) 
Weiaghool 
Westgate  (3) 
Wilhelms  »ave«  (3; 
Wiener  Neustadt  (() 
Winchester  |4i 
Zunch  (3) 
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iSi4iSiS*s«s«a>n»s*SiS«A>s«s«4»SiSti. 


Act-Gesellschaft  rar  Gas  u.  Elektricität  Köln 


VJJlü 


rM 


(Generaldirektor  O.  Ritter). 
Abteilung  I. 

Hauptwerkstatt 

Köln-Ehrenfeld. 


Pressgas-Anlagen. 

Gaskocher. 

Gasmesser. 


Neue  Ritterlaternen 

Modell  BREMEN 


Modell  HAMBURG 


x "letterädrotiaJi]  fr. 

Gesetzlich  geschützt 


Vorzügliche  Lichtwirkung. 

Schatteolosigkeit. 

Sturm-  und  regensicber. 
Blasbruch  fast  ausgeschlossen. 
Glasersatz  sehr  billig. 
Solideste  Konstruktion. 
Schflne  Form.  Einfache  Bedienung. 
Sehr  billiger  Preis. 


Nr.  34.  Mod.  Hambarg. 


Spezialitäten: 

Gusseiserne  Kandelaber  und  landarme 

für  Gas-  und  elektrisches  Licht. 

Jahresproduktion  ca«  IOOOO  Stück! 

ferner 

Kandelaber  aus  Mannesmannrohren 

in  jeder  gewünschten  Ausführung,  glatt, 
einfach  oder  reich  verziert.  Billig,  leicht 
und  betriebssicher. 


Abteilung  11 

Eisengiesserei  vorm.  E.  von  Koeppen  & Co., 

Köln-Ehrenfeld. 


W 
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' Stobwasser’s 
Gasglühl  icht-lntensivfampe  J 

„Lucas-Licht!“  jf 


f Enorme  Leuchtkraft!  4 - 

160,  300,  600  a.  1000  NK. 

Sparsamster  Gasverbrauch! 

Keine  Nebenanlagen  erforderlich! 

Auesenlampe,  9 

Viele  Tausende  in  allen  Weltteilen  i 
im  Gebrauch!  i 

Qasglttliliclit-Iii  vertlampe  | 


<naoh  unten  brennenden  Gaegiuhiioht) 


i Innen-  u.  Aussenbeleuchtung. 

J Für  Trappen,  Haunflure,  Höfe, 
Schaufenster,  Partierlegen  etc. 

ökonomisch!!  milchweissü 


eiaem  Druck  von  18  bis  46  nmi  T H 

**  ohne  RegulierdQse  gloichmauig  brennend-  fxjJÄ 

äk  5Wammig  3 flammig  Iflammig 

"W-nai  Vy  01  NK-  390  NK  CS.  110  NK.  \ 

t » 4W)  Li»*r  «Ondlicb.  . S40  Liter  »tündlicb  „ 80  Liter  «tündHcb. 

Invert-Aassenlenpe  * , 

liflgomig;.  *»■«!*»»*• 

— _f  Besondere  Abteilunfl  für  Zentral-Heiiung8an(aaen,~~^^= — -j»  jl 

Men  faseltehfl  m«.  Q,  (j,  StObWÖSSGr  & CO.,  BJJ: 

Vertreter  lm  ,n“  und  Ausland©  werden  noch  angenommen. 
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IEtS^H 


Qebr.  Körting  Aktiengesellschaft 

J CakilLftn  in 


Körtingsdorf  bei  hannouer 


ausserdem  Fabriken  in 

WIEN:  Österr.  Waschinenbau-Akt.-Gee.  Körting, 

SESTRI  - PONEHTE:  Societo  Anommo  Itoliono  Koerting, 
MOSKAU:  Russ.  Waschinenbou-Akt.-Ges.  Bratja  Körting. 


Körtings  Viertaktmaschinen 

? um  Betrieb  mit  brennbar 


’.KDclIn«»  p>t«ni-Vi«rtoht.V«röre«r.u*iartraHm«»*in«. 


zum  Betrieb  mit  brennbaren  Gasen: 
Leuchtgas,  Generatorgas,  Kraftgo»,  Wo»»>rga>, 
Koksotengas,  Nodiotengo»,  Brounkohlango». 

Geringster  Brennstoffuerbraudi,  doher  die 
Höchste  bis  jetzt  erreichte  wirtschaftlichste  Aus- 
nutzung der  aufgewandten  Brennetoffe. 

Einfachste  Wartung. 

Übersichtliche  Konstruktion.  = 

Petroleum-,  Benzin-, 
Benzol-  und  Spiritus-Motoren. 


Körtings  Patent- 
doppeltwirkende 
Zweitakt- 
Gasmaschine 

für  große  Kraftleistungen. 

Geeignet  zum  Betriebe  mit  jedem 
brennbaren  Gas. 


(«*> 


Karline«  PoWnl-ZunUölil-Q**'"**  ,n* 

Körtings  Patent- Oel-Einspritzmotoren 

System  Trinkler. 

Zu  jeder  Zeit  ohne  Anheizen  betriebsfertig. 
Keine  Konzessionspflicht.  Keine  Gefahr. 

Kein  Brennstoff  uerbrauch  mährend  des  Stillstandes. 
Überall  aufstellbar.  Geringer  Raumbedarf. 

Brennstoffkosten  1 bis  2 Pfennig  pro  Pferdekratt- 

stunde, 

also  ebenso  billig  wie  Sauggasbetrieb. 

Betriebsanlagen  und  Pumpwerke  = 

für  Wasserversorgung*-  u. 
Entwässerungsanlagen 

teder  Art  und  Grö»s,  mit  Laudit»..-,  KroH.»,  r.t-.l.um-, 
Banzin-  und  Spiritus- Betrieb. 


Körting»  Ol—Cänsoritxrwötör- 


Körtings  Sauggasanlagen 

als  einfachste  und  billigste  Betriebskraft  für 
Motor-,  Koch-,  Heiz-,  Glüh-  u.  Sengzwecke, 

zum  Betriebe 

mit  Anthrazit.  Hültankaka,  Oa.kok,.  Braunkahl 
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i ar  A ofltfsu  g'r  • ■ S •pktUlli.  Ttnii  p tor  - 
Teerproduktenfabrik  Batst  l (*,, 

Braunschwsio 


an  SteKe  der  teuren  Flanschen- 
verbindungen. 


Th.  Goldschmidt  • Abt.:  Thermit  • Essen  a.  R 


I für  ßasleifuifei  uter 
Druck  vm  60  - 1500  ra. 

•i  mal  patenUmtl.gnichatft 


Was  ist  - wirklich  - neu? 


Unsere  nNu  ^Laterne! 

/%  O.  R.  8.  M. 

Denkbar  grösster 
jSSK-  LIchtefTekt. 

Sturmsioher 


Bequemste  Verglasung 
»hne  Scbrsuben 
Federn 


Neul 

Hebeltürverschluss  D.R.6.M. 

Einfach!  o 8lcher! 
aede  G röste  lieferbar I 

A.  Baumgarten  & Sohn, 

Gasmesser-  u.  Laternenfabri  k 
Bertla  0. 17,  BOncheb«rgeratr.2l. 


Deutsche 


CarburatioHS-Vlerke 

Vollpracht  ft  Weits 
Hilchenbach  1.  Westf 

liefere  biliicsS: 


Schutzmarken 


Auflösung  von  Naphtlulii-Vsntopfiifli 


Unsere  SIQhkörper  zeichnen  sich  bekanntlich  durch  hohe  und  andauernde 
Leuchtkraft  aus.  Neuerdings  haben  wir  ohne  Schädigung  der 
Leuchtkraft  die  Festigkeit  derselben  ganz  bedeutend  erhöht.  Proben 
dieser  neuen  festeren  QIQhkörper  stehen  zu  Diensten.  Hängendes  Gas- 
glühlicht, Brenner,  Cylinder  etc.  nur  in  erprobten  Fabrikaten,  x x x * 

Westf.  Gasglühlicht-Fabrik  F.  W.  & Dr.  C.  Killing, 

Hagen  i.  W.- Delstern. 


G3 

Ti 

'rwärmuugsmast 

herm 

iß  CEE]  1 

itl 
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Tatsachen  oso 


von 

Ingenieur  Franz  Schäfer, 
Dessau. 

8“.  52  Seiten.  Preis  60  Pf. 

Angesichts  der  grossen  Be- 
deutung, die  dieser  Abhandlung 
im  Wettbewerb  der  Elektrizität 
gegen  das  Leuchtgas  zukommt, 
haben  wir  uns  entschlossen,  von 
dieser  in  Nr.  40/41  des  »Journals 
für  Gasbeleuchtung  etc.«  veröffent- 
lichten Abhandlung  Sonderdrucke 
herzustellen. 

Wir  stellen  diese  allen  In- 
teressenten als  wirksames  Kampf- 
mittel zum 

Einzelpreis  von  60  Pf. 

zur  Verfügung  und  machen  bei 
Bezug  von 

grösseren  Partien 

auf  folgende  Ermässigungen  auf- 
merksam.  Es  kosten: 

50 — 90  Exempl.  5 5 Pf.  proStück 

100—499  » 45  >»  » >’ 

500—999  ♦*  40  »>  » *» 

1000  u.  mehr  „ 3°  » ” »» 

München  und  Berlin. 

R.  Oldenbourg, 

Verlagsbuchhandlung. 


Carl  Schenck 

Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik  Darmstadt  k itMW  H.ttmc 
WiüEiitdtrirt  Abteilung  Waagenbau.  WMh  ^iri 

Spszi*1  i tat : Automati.che  Wie,.-  u.  *"*  Z’“‘*  ° R 


yfrnwiln,IIJ.I.Itiml|llnCüi 


Einzige 

vollkommen  .elbeUhAti«  «tagend«  »”d 
renlHlrierende  nnd  ln  Dent.chl.nd 

aiehfähige 

Brückenwaagen. 

Anezerelnknel  bewahrt  ale  'lr'D' 

Kontrollwaagen 

ln  Keeeelhaunern,  Ber*«erken,  Verlade- 
Stationen  etc.  etc. 

Viele  h ändert  Anlegen  Im  Betrieb. 

Beete  Ketereneen 

von  ernten  Firmen  nnd  Behörden. 
Projekte  kontenlon. 
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cit  dem  Jsbre  189«  wurden  von  der  Generaldiicktion 


Beleacbtungsart  He 

billigste!!  «• 


K*‘  H,vrr  Suan.ttiMnkahM  hu  «Int  Hoch 
fll«  »ob  Ihr  vielfach  vervtadt«  »(rd.  In  der  JuUUamr 
iB-Aoutciiunc  m Nbrabtrf  »o*te»t»Jlt. 


der  württembergischen  Eisenbahnen  Versuche  ge- 
macht, das  Gasglühlicht  für  Geleisebeleuchtung  wie  das 
elektrische  Bogenlicht  zu  verwenden.  Nach  langilhrigen 
eingehenden  Versuchen  ist  die  Konstruktion  dieser  La- 
terne so  vervollstlndlgt  und  absolut  zu- 
verlässig ausRcführt  worden,  dass  sie  mit  Recht  den 
Namen  „Omnia“  (d.h.  dass  sie  allen  Anforderungen 
entspricht)  trägt. 

Dass  dies  tatslchlich  der  Pall  ist,  und  ein  dringen* 
des  Bedürfnis  für  dleae  Beleuehtungsart 

vorhanden  war,  beweist  die  ungemein  rasche  Verbreitung, 
welche  die  „Oranla-Laterne"  gefunden  hat 

Es  können  mit  ihr,  wie  mit  elektrischen  Bogen- 
lampen bla  Ober  3000  NK.  erzielt  werden. 
„Omnla“  wird  eingerichtet  für  Normal-Gasdruck  von 
500-1000  NK. 

» » ■ ■ Preasgai  von 

500  3000  NK. 

Bedingungen  für  eine  gute  Hodi- 
niast-Gaslaterne. 

Es  darf  sich  kein  der  Pflege  und  Wartung  bedürfende* 
Teil  der  Konstruktion  oben  am  Maste  befinden.  Die  An- 
schlussbahnen müssen  mit  der  Laterne  abgei&ssen  werden 
können,  und  dabei  muss  sich  der  Hahn  über  der  Laterne 
befinden  und  von  unten  beliebig  auf  die  verschiedenen 
Stellungen  regulieren  lassen.  Es  darf  nur  eine  Gas- 
leitung für  beliebig  viele  Hahnstellungen  nach  oben  führen 
(Zündung:  Dauerflamme,  voll,  halb,  aus  usw.). 

Die  Glühlicfatlampe  muss,  wenn  die  Dauerflamme 
erlischt,  von  unten  gezündet  werden  können,  ohne 
die  Laterne  abzulassen. 

Die  Dichtigkeit  des  Gasverschlusses 
muss  sich  bequem  am  F usse  des  Mastes  kontrollieren 
lassen. 

Die  Laterne  muss  sich  trotz  obiger  Be- 
ding ungen  auch  von  ungeUbten Leuten  leicht, 
rasch  und  sloher  bedienen  lassen. 


Beschreibung  der 
Hochmast-Gaslaterne 
„Omnia“. 

„Omnla“  wird  für  Gitter-, 
Rohr-  und  Holzmasten  sowie  WanJ 
arme  verwendet  und  besteht  aus 
den  festen  Teilen:  Zuleitung. 
3 Regulier-  und  Kontrol'.hahnen  am 
Fusse  des  Mastes,  einfacher  Gas- 
leitung, nach  oben  endigend  in  ein 
glattes  Anschtusarohr  aus  Bronze,  im 
Anschlussstück  und  Trichter. 


Fusae  des  Mastes  kontrollier! 
werden.  Unten  ist  die  Bteuervinie  dird 
Scilschlcifen  mit  dem  Vemilungtkabi,  dt 
Seilwinde  mit  Ablasssei],  mit  der  Steuer 
winde  verbunden.  „Oben“  atn  Anschluss  ta  die  G» 
leitung  ist  das  Stopfbücbsenrohr  mit  Verth! up 
bahn,  die  Zuleitungen  zur  Laterne  und  Federiupih  m 
Aufheben  der  Erschütterungen,  sowie  Kigt&itr«  ar 
mehrfachem  Gruppenbrenner  oder  Prtupslncttrt 
und  den  nötigen  Zandungen  (Zündpille,  Diuertlinnt 
Uebertragungszündungen)  beweglich  angebndlr. 

Bedienung  der  „Omnia“  (ablassen 
und  wieder  anschliessen). 

Vor  Ablassen  wird  der  mittlere  Hiho  reKÜoiaft. 
die  Steuerwinde  auf  „aus“  gestellt,  dann  losgesetmk 
und  mittels  der  Seilwinde  abgelassen;  SiopfrkhKwttr 
mit  Hahn  und  Lampe  verlassen  du  Aftscblwirvlr.  fit 
Steuerwinde  geht  nach  oben.  Unten  wird  die  Lzt* 
mittels  eines  weiteren  Anscblussrohrs  und  Seitab 
mit  dem  unteren  Hahn  verbunden  und  kontrolliert.  In 
alles  in  Ordnung,  wird  hochgezogen,  der  VertHlwg»- 
hahn  verbindet  sich  automatisch  sicher  tri 
der  Gasleirung. 

..Zünden  und  LOschen.“  Zfisdti 

Drehen  mittels  Schlüssels  und  Zeigers  von  „lof  oder 
Dauerflamme  nach  rechts  auf  Pille,  dann  ltnpin  *t«r 
auf  4 (Vollbeleucbtung)  oder  2 (Halbbeleuchtugi- 

Löschen:  Ea  wird  von  4 oder  2 direkt  bsDmer- 
flamme  oder  „aus“  gedreht. 

..Gas-  und  GlQhkflrpsrvsrbraaeh.“ 
Gas  mit  Normaldruck  I Brenner  bei  130  NK.  brwdi 
pro  Stunde  165  Liter;  4 Brenner  mit  500  NK.*  CO  liier 

Glühkörperverbraucb  pro  Jahr  und  Brenner  5-4  St 
Zylinder  2—3  St 

„Preaagai.“  Eine  Lampe  mit  1000  NK. bruch 
pro  Stunde  900  Liter  Glühkörper  24  $1 , tu  in  Gift- 
kürper  mehr  gebraucht  wird,  ist  ae  weniger  Ge- 
brauch ersetzt 


Es  Ist  also  »wSi 
was  elsfäcbe  Hai- 
habung  als  auch  ra 


Gasverbraodintli 

IotIqI  anhotrlfff  rfltÖ 
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_ . vormals  G.  HIMMEL  G.  m.  b.  H.  ,, 

cmsprechcr  96  B TÜBINGEN  r 1 „Himmellicht* 
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R.  OLDENBOURG,  Verlagsbuchhandlung, 
München  und  Berlin  w.  io. 


— • ___  nach  Ansicht  hervorragender  Fachmlnner  und 

JärflH.  IlölItJSj  ntch  t,ereiW  vorliegenden  Erfahrungen  Ober- 

~ •“  Absatzgebiet  ZfZ£Z 

gewöhnlich  gtln.tigen  VerhllUm»»«n  i«t  durch  neuere  Errung.u.ch»lten 

rühriger  Erfinder  and  für  i ede  Gasanstalt 

Gaaappamtefabnken  ::  . V 


leicht  erechliefabar  in  der 


rjfc 


icr-r 
• -x 


W armwasser- V ersorgung 

ganzer  Häuser  und  einzelner  Stockwerke  durch 
selbsttätige  Erhitzer  mit  GASFEUERUNG. 


,11.,  Nähere  aber  dieee  vi.lverheif.eede  Neuerung,  bei  der  ee  eich 
AtÄ  - und  BommerB«  bend.it,  ee*.u  .... 

soeben  in  obenbexeichnetem  Verlag  erachienene  vornehm  auageaUttete  Br 
achüre  mit  vorstehendem  Titel  (28  Seiten  mit  4 ganiee.t  Abbildungen ) von 
FRANZ  SCHlFER.  Ingenieur  iu  De.,.»,  di.  den  UM.ueUI.en  bjermi.^e 

wirksames  neues  Agitationsmaterial  teilung 

Architekten , B.uh.rr.n,  Behörden,  IneUlUteu,.  u.w  eupfobl.n  «ird. 

Der  Preie  dieser  Broechür.  betragt  bei  Einulbe.ug  50  Pfennig  pro 
Exemplar  Bel  perti...i»em  Bexug  freu»  folgend.  PreiMnua-iguegen  em. 
bei  60  bia  99  Exemplaren  40  Pfg.  pro  Stück 
bei  100  bia  499  Exemplaren  36  Pfg.  pro  ötück 
bei  500  bia  999  Exemplaren  30  Pfg.  pro  Stück 
t>pj  1000  ii.  mehr  Exemplaren  25  Pfg.  pro  Stüc 


Oelreiniger, 

Abdampf- 
Entöler, 

WassiriilnieunEi- 

und  0*1») 

Heizungs-Anlagen, 
Hochdruck-Rohrleitungen 

Maschinenfabrik  und  Imjferschmlade 

iatemenr  Carl  Morgenstern,  Stnttfiart. 


reoaCttgOOOOOMOCOOOCOOCCOa;) 


GASARMATUREN 

aller  Art. 

Gas -Schieber  und  Gas -Ventile. 


Gasaau^er,  Gaiwiacher,  Gaarainiger, 
K OM  Apparat»,  WanertOpf«  u a.  w. 

Maschinen-  und  Rrmaturenfabrik 
uorm.  H.  Breuer  & Co. 

Höchst  o.M.  «**' 


? 


I 

i 
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4 
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« 

< 

< 

i 
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< 
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< 

(lUlK 
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Anschlussgeleise.  FreidlWalder  Schamottefabrik  Wasser—, 

Henneberg  & Co«»  Frßienwalde  a.  O. 

gg.m.eferlal.  Ofenprojekte.  Bauausführungen.  ( 


nt 

& 

. HP 

V 


System  l.i 


(493i  empfehlen: 

Grochene  und  nasse  Gasmesser, 
Gasautomaten, 

Experimentier-  und  Gasprüfungs- 
Hpparale, 

Slationsgasmesser,  Drudtregula- 
loren,  RubiEierapparate,  Ronlroll- 
Gasmesser. 
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dnrrh(fr»Jf«nd  ▼«rtoeuart«  Olfzrbon,  »wr*-k*emZft  iu»»mmenre»i*l  tu 
Elsen-  n.  Wellblech.  Gasbehälter,  £farnbh*r.  Fahrbahnen,  Dlcbw.KMdsjtff.irtn*,. 
(rrilKtif  •*!*  /Uw  CnmJiMrtmf  d*l  £ttt*i  lUlt  Htmmfi  m*M 

IM)  Holz«  a.  Manerwsrk,  — Freden,  Wettenwiten,  Winden,  Foüb&äto,  Trsto«  an 

Aue^rdehnte  and  bowshft«  ABweadaof.  Aal  Wunsch  färben  keru,  Mi.  Zmtll  i ■*— m 

JLAck-Fhnnprfnrbcn  ffir  ginne  r«rti*e  Anstriche  tob  Winden  aid  Duum 
in  Fabriken,  Krankenhäusern.  Scholen,  SchlachthAusecn,  Badeanatalieitr,  ron  Badmet« i i , 


ERNST  BURGEMEISTER,  CELLE  (Hannover;  1 
Neubau  und  Umbau  von  Gasanstalten. 

Komplette]  Gas  - Wäscheranlagen  für  Kokereien , Hochofenanlagen  de. 

Spezialitäten : 

RailllfTIOrlkne»  D R.  P.  Nr.  147  366,  Ausl.  Pai.,  für  Gaswerke,  Kokereien,  Hochöfen-,  WussTgia-  Stnm»  ne 
^ ** ^ W«an/Ild  (Generatoranlagen  und  chemische  Fabriken. 

Ober  IOO  Apparate  Im  Betrieb!  la  Referenzen.  Zahlreiche  Nachbeeteüuncen. 

Automatische  Kalkmilchpumpe  ^l^r£.rSiSSS^,,'fc- 

Ceetattet  nach  veraohledenen  Richtungen  zu  pumpen.  D.  R.  G.  M.  Nr.  227027. 

Gasdruck- Fernzünder,  System  Schwarzkopf,  Pless  O.-Schl.,  HP..1.Ü, 


IKInfiflhiter.  billiget«?  and  ■nvorlAMigater  Laleraea-FerniODder.  Bereite  In  26  Stidtan  eingebaut 

Kostenanschläge  unentgeltlich. 

Rheinische  Chamotte-  und  Dinas-Werke  • Cölnal 

Fabriken  in  Bendorf  (Rhein),  Ottweiler  (Bez.  Trier),  Eschweiler  bei  Aachen,  Ha|es> 
dingen  (Lothr.),  Mehlem  (Rhein),  Siershahn  (Westerwald),  Hettenleidelheim  (Phil 

Chamotte- Retorten.  Retorteneinbausteine 
sowie  alle  übrigen  Chamotte-Materialien 

Spezialität!  Dinassteine  in  anerkannt  uorzüglicher  Qualität  für  Retortenfe 

Müller  & Körte,  Pankow- Berlin. 


Koks-Gries-Feuerung, 

eingeföbrt  bei  den  grfleaten  Gas-,  Wasser-  and  Elektrizität* 
Werken  des  ln*  and  Auslandes, 
fitadt  Berlin  allein  über  10U  Anlagen. 

Deutsche  Budte-Anastellnng  1903:  Btlberae  Medaille. 


Verschiebbare  Feuerbrücke, 

für  alle  Keeselayateme  geeignet  Antrieb  Terminal«  Sag***? 
oder  Kettentrieb.  AoBgefflhrt  für  Waaear-,  KinÜ-  »i  öd 
trixitAtewerke,  BchlachtbAfe  ttc 
Prämiiert  Berlin  1902-  HVekste  iuulfkiur 
Dreeden  1903:  Silberne  leiaillc. 


Rauchverbrennung»- Einrichtung,  D.  R.  P.  — Beharrlich  geprtn  md  wt** 

Meissner  Schamotte-  and  Tonwaren-Fabrik 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 

MEI88EN-TRIEBI8CHTHAL  * 

liefert  in  vorzüglichster  QaaliUt: 

Retorten,  Retorteneinbausteine,  80wi,  au«  übrigen  Schamottematerialifj: 

Hasfftranc  riMM.  OliuilijM  (Hs  SytiUlil«  «ich  itn  toittnilrten  S(sl.  Pfltckc.  0. R.  t,  137405)  snü Hier  ntontnfM*«** 

TSoMlJ«.  |«iiWt  OfcMIMrtr  «Ute,  wr  VeffUjurj.  Ein.cM«|i,t  EaMrEt.  uli  Ko.tnuMCMIIp  «**«  W,ir|!  _ 
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Carl  Francke 

BREMEN 


Telegr.-Adr.  „Gaafrancke 


Telephon  517,  4978 


Da«tilUera] 


pparat©  eigenen  Systems.  D.  It  P.  bewirken  innigste  Mischung  de«  Roh  w assert  mit  dem  sa- 
ge führten  Kalk  and  bedingen  somit  die  vollständigste  Gewinnung  sämtlicher  AmmoniakbesUndteile. 

Säure  Vorlagen  für  die  Abgase  bei  Anwendung  eines  Sftttigungskastena  and  Umscfcaltvorrlehtug  für  die  Abgase 
bei  Anwendung  sweier  Sättignngskästen  verhüten  gänzlich  Ammoniak  verloste  durch  die  Abgase  bei  Herstellung  von 
schwefelaauretn  Seit  und  ermöglichen  einen  kontinuierlichen  Betrieb. 

Austreibung  der  Kohlensäure  und  des  Schwefelwasserstoffes  durch 

Wärme  bedingt  grosse  Ersparnis  an  Kalk  und  Dampf  und  gibt  ein  kohlenaäare-  und  wasserwtoffreies  End- 
produkt bei  Herstellung  von  konzentriertem  Wasser. 

Kalkmilchdampfpumpe,  eigenen  Systems  auf  die  kleinste  Hubsahl  einstellbar,  ermöglicht 

gleichmäsaige  automatische  Kalkzuftlhrnng  zum  Destillierapparat,  gewährleistet  dadurch  die  grösste  Kalkerapamis 
und  verhütet  Ammoniak  Verluste 

VertoilunflNapparat  zur  Kalkmllohpumpe  ermöglicht  die  Zuführung  von  gleichen,  doppel- 
ten oder  mehrfachen  Mengen  Kalkmilch  nach  verschiedenen  Apparaten  bei  Anwendung  nur  einer  Pumpe. 
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! Glühkörper  Ziindpillen 

in  Ramie  und  Baumwolle  für  W K P-  Mil  Aüllälld-Palfll!?) 
Gas,  Petroleum  und  Spiritus  *on 

»sw-,  unverwüstlicher 

erstklassige  Fabrikate!  Zündfühigkeit! 


Butzke's  Gasglüh licht-Akt. -Ges.,  Berlin  S.  «t 


WASSERMESSER-FABRIK 

A.  C.  SPANNER  - 

FRANKFURT  a m.  • MAILAND  • ODESSA  • WIEN 


300000  Stück  in  ca.  1000  Städten  im  Betrieb 


FRANZ  MANOSCHEK-VIIEN 


( XIII.  Uiir- 
' Strasse  Kt. 

Fabrik  Im  Gaswerksbau  und  Basapparate.  - Maschinen-  und  Malallwaren- Fabrik,  - Kesselschaiede. 


Neubau  von  Gaswerken.  l’tÄSÄSr 

Herstellung  von  Strassenrohrnetzen  und  Strassenbeleuchtungs* Einrichtungen 

Bau  von  Retortenöfen  und  Gasbehältern. 

==  Apparate  und  Einrichtungen  aller  Art  für  Gaswerke  und  Kokereien.  — 

Gasmesser,  Gasautomaten,  »kkk  GasglUhlicht- Laternen. 

Anlagen  zur  Gewinnung  von  Nebenprodukten  bei  Koks-Oefen. 


AnNbrenn-^InldeuHteine 

tarn  Aaebrennen  der  Retorten  — (Gntphitiren)  io  »er- 
echiednnen  Formen,  mit  and  ohne  Feil, 

Steigrohr-Klopfen 

tnr  Vermeidung  der  ExploeioneKefebr  i*>i  KetortenOfen, 

Retortenil iekateine  und  Mchaalen. 
Ketortenkitl 

tor  Reparatur  gesprungener  Retorten  — io  wirklich 
tweckenteprechender  Zusammensetzung, 

MnndHtüekkitt  snm  Andichten  der  eisernen  Kopfe, 
KetortenglaMur 

aam  Nechglaslren  gebrauchter  Retorten, 


(.'hamottemörtel, 

beeten,  fenerfeeten,  fftr  (ieneratorfeaerongra  oJärsnavrAdikSb. 

..Chaniotte-Kchanleckei' 

□nd  „HtöpnelHteine“  ivmib*« 
AiiHgleieliHteine  in 

Wölbsteine, 

eiserne  Hchaulucken  mitQiMrf.«nun» 
KanalHehieber  mit  Mimiaat 
Haupt  kanalHehieber  m j.nnr«ü« 
Ketortenmumlstüc-kverschlusslKM 


mit  talbatachmiernaf. 

lnpöeblt  die  Stettiner  Chamottefabrik-Actien-Gesellschaft  vorm.  Didier, 

STETTIN,  schwarzer  Damm  Nr.  1 13 * 

Fabriken  in  Stettin,  NiederlahnKteiu  n.  Rh.  u.  Rodenbach  i.  Höhnten. 
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Chamotte  - Retorten  und  Formsteine 

turn  Münchener  Genera torofon,  mm  Lloyol'achon  Sparofen, 

„ Haaae-Dldior-Generatorofen,  „ Horn’achon  Ofen, 

. Joljr-Gener»torofen,  „ Dldler-Rostofen  alt  Vinlnn;  4er 

„ Berliner  Generatorofen,  Varbrennnngnlgft. 

„ Dldler-Generatorofen.  „ Retorten  Ofen-System  Hane- V acherot, 

„ Deaeauer  Generatorofen,  Coxe-Ofen  mit  ncbrägllegenden  Retorten 

liefert  ln  oller  roreüglloheter,  feuerbeettadlgeter,  «treokenteprechendeter  Quelltet  und  übernimmt  Beuten 
dleeer  Osten  durch  eigene  Maurer 

die  Stettiner  Chamottefabrik  - Actien  - Gesellschaft  vorm.  Didier, 

Stettin,  schwarzer  Damm  No.  l-13ä.  <s> 

Fabriken  in  Stettin,  Niederlahnstein  a.  Rh.  und  Bodenbach  i.  Böhmen. 


IFO 


KAOLIN  UND  CHAM0TTEFABR1K-A.  G.,  BROMOLLA,  SCHWEDEN 


ABTEILUNG  FÜR  OFENBAU 


,,  , .v«.  nr.«,  Rrttril  rv  JKDK  IH'lSB,  ACCH  Dt  OKWOUMUCUE  ROSTtbflM  »WBACKK. 

Bei  Repakatumk  oder  UkbacteH  U x w_. ÜE.TEt, t rvi)  ,IAT  prü  VoLrwKNKneHErr  eise  dkmmai.  ho  grosse 

brr  et  rer  RBoErtJnr.or  wim  av*  PEesEturr  iiftioisTELtr^  rsr^inr  HermetE,  EIME  HESAEH8  ÖKONOMIK. 

H»nn  >fnr.  WIR  HIB  ANDEREM  BXXStlRRRXDElt  SYSTEME,  lmv  M 

Ni.re.rn,.  Uneeer»  «.««  «Mae«  •>«>  «*«'  “**  ““ 

Materialien  in  anerkannt  bkstokeionetbk  REnciitrPENHcn 

- oje  VERLADUNGEN  GESCHEHEN  VON  OSTSEEHÄFEN  SÖLVESB0R6  ODER  »B  LÄGER  STETTIN.  - — 

BEN  WCH  EIHBAU  OKSEBES  SYSTEMS  Bö  ES  DNTERTEUERirHG  EESPUTEN  IBIS  NEHMEN  WH  CTENTDELL  ALS  BEUHIÖNB 

llllTI  OFENMONTEURE  USD  .NGENIEURE  ZUR  VERFÜGUNG.  . PROJEKTE  UNO  EOSTENÄNSCHLiOE  KOSTENLOS. 


DELTbCHl.t NI):  BRAUNSBEKG,  UEM1.V.  PINNEBERG. 
LANGENSALZA,  GKÜNEBERG,  GARDELEGEN, 
CZERSK,  VIETZ,  KOEPENICK,  SCHNEEBERG-NEU- 
STÄDTEL 

DÄNEMARK:  MIDDELFART,  R1BE,  FAABORG,  RÖDBY, 
GREXAA,  PR.ESTÖ,  NAKSKOV,  SK A S DE RBORG, 
SKELSKÖR,  HASLE,  RÖNNE,  KERTEMINDF,  DRAÖÖR, 
MARIBO,  FREDERICIA. 


NIEDERLANDE  END  KOLONIEN:  DOE8BURG,  L EM  MER, 
BATAVIA,  SOERABAIA,  SEMARANG. 

UNGARN:  TEMESVAR. 

RUSSLAND:  PETERSBURG.  MOSKAU. 

SCHWEDEN:  ÖREBRO,  FALKÖPING,  YSTAD,  HELSING 
BORG,  LUND,  NORRKÖPING,  JÖNKÖPING,  LANDS- 
KRONA. 


1900 

BAUTEN  FOLGENDE  GASWERKE 
ÖFEN  NACH  UNSEREM  SYSTEM 


Digitized  by  Google 


XXXIV 


Jouninl  für  (la.ebdc'iichtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


fti 


EDUARD  SCHINZEL, 


WIEN  III,  Löwengasse 40. 

KÖLN  a.  Rh.,  Pfälzeratraas®  32. 

MAILAND;  P0Z80NY  (Ungtnj. 


Hartgummi-  und  Metall- 


WflSSERUESSER  PJITEHT  SCB 

Boi  I3jährigem  Bestände  des  Systems  fast  200000  Stück 
In  mehr  als  IOOO  Orton  In  allen  Weltteilen  In  Verwendung. 

W&"  Anerkannt  vorzüglichster  Flügelrad -Wassermesser.  *1«  sij 

Hassläufer.  TroiKenläufer.  komliinierte  (ümgaugs)  Messer.  Kesselspeile-  (Wan-)  Wassern,  StiMuiun, 

lieferbar  In  allen  Grössen  von  7 bis  600  mm  I.  W. 


SIEMENS- 

PATENT -WASSERMESSER 

ca.  500000  Stück  seit  1858  geliefert 

SIEMENS  & HALSKE 

Aktiengesellschaft 


Wernerwerk 


Berlin-Nonnendm 


S 


P.  Chr.  Forsbach  S Co. 

Fabrik  feuerfester  Produkte 

Mülheim  am  Rhein. 

Man  von  Gas- Retorten -Oefen  eüuschL  kompletter  Armatur  »ck 

■■■■'  bewährtesten  Systemen  und  unter 

Garantie  für  tadellose  Konstruktion,  primn  Material,  sowie  höchste  LeistungsHhigkeil 

Reparaturen  werden  durch  tüchtige,  fschkundige  Ofenmaurer  «chnelUteu  Migefthiv 

Ständiges  Lager  “ ^glasierten  u.  glasierten  Basretorten  der  gangbarste!  Horaal- 

Profile,  stete  vorrätig:  Betorten-Lagersteine , Malein,  Bohrt, 

Ansbrennmnlden,  hochleuerfeste  Hormalsteine,  Plättchen,  Chamottemörtel,  Betortenfitt  etc, 

Kostenanschläge,  Preisofferten  „„  „ 


DigitizecAoy  Google 


Nr.  1 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


XXXV 


Unser  soeben  erschienenes 
neues 

Montage-Reglement 

versenden  wir  auf  Wunsch  gratis 
und  franko  aber  nur  an  Oas- 


„Multiplex“, 

liMiouit  GasiiindH-Gasillidiaft. 

Berlin  W.  9. 


9t 


(Dieses  Plakat  stellen  wir  unsern  Vertretern  zur  Verfügung.) 

Für  FUt»,  an  denen  nie  nach  nick,  treten  und.  'ergeben  wir  den  AUeInwrtrM 
, — ■ unter  günstigen  Bedingungen.  I - 


Multiplex“ 

ist  der  einzige  Gasfern- 
zünder, der  bei  hHn^endem 
Gasglühlicht  (Invert-  auch  Grup- 
penlampen) ebenso  t»d e 1 1 •• 
funktioniert  wie  bei  stehendem 
Auerlicht 


I 


Betragt«  so  den  belgeeeUten  Preisen  *n  beoehen  durch  aen  ^ ^ Mk 

k 0,90  .1 

h 0,10  „ 
k 0,90  „ 
k 9,00  „ 
k 8.00  n 
k 3,00  „ 
k 8,00  „ 
k 3,00  .. 
k0,60  „ 
k 1.00  „ 


k OfiO 
k 0,20 
k 0,10 
k 0.30 
k 0,20 


SSr * — :r 
sss=  s »{-ä 

Statistische  Zusammenstellung  der  BetrleD*erfeeni»»r 

Desgleichen  von  Wasserwerken  . • 'S  ' » j-wV.  (1894) 

”4  U»^rr«b-ta..r. 

gaseüuiehtnngen  - • • • ■ , ung  Wasserwerke 

! <*-»  - "-TT?  : : 

BÄuTL^ÄÄ^  Ä*-  rar  — ; 

Berufsgenossensdiaft  der  0^  jn^Waswrwerite. 

, “ Jr.  %,T.  «SST"*-.  “"“bU  9"92’ 

Btrufsgen°Esenschaft  d« <*►  --- 

CstlUserhlltaBVBTorscIvrtttcn  (aesogebeB,  ob  f Mk.  —.50.  in  Plsksllorm  ..  — ■*» 

btMujTnr  er.«.  HUr...ta«i»:  I.  iuc'htonn 

».  Ennarek’sche  > erbaadtttcher  . • • * 

Statnt  der  Berofsgenoesenschaft  olm« 

Alphabetisches  labaltaTerzelctols  «m  ™r  <tie  tmlaaeberechnaai 

Formulare  «ur  JahTOlokn^kweljmB*  « fUr  den  lanfeaden  » 

Formulare  am  Lohnlisten  (für  je  24  Arbeiter)  iu ; — — 

Deutsche  V ereius-Par  affin-Kerzen 

zur  Lichtmessung 

Preis  pro  Ko.  <*0  Stück)  m,  I)eu.«ch.and  M.  5.50 

und  für  Oesterreich-  Ungarn  «‘  J*  **  s;c  abgegeben  von  d.n  H.n» 

werden  Uut  Beechluee  der  uo^eiebueteu  K<~on  » /.  * **“  ^ KrÜ88 

Berlin  NO.  N».  Ä « - «•  ■*»*“*  Adolpbebracb.  * 

Wien  xiy.,  FeVretr.  so  ß utl(j  Wasserf  achmannern. 

, Oie  KerankomnMoe  des  Deetsohen  Vsre.es  von  Oas  " 


20  Btflck  Mk.  1 - 


, 100 


letrleb 


—.40 

24- 

—.60 

—.20 

4.- 

—.10 
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Aktien-Gesellschaft  zur  Ausbeutung 
der  Wassergas-Patente  Dr.  KRAMERS  & AARTS 

— D.  R.  P.  Nr.  138477  ==- 


P.  0.  H00FT8TRAAT  6!  Amsterdam 


P.  C.  HOOFT8TRAAT  K. 


Lieferung 


Kompl.  Anlagen  für  reine  Wassergasbeleuchtung 

oder  zur 

Erweiterung  von  Steinkohlengaswerken 

mit  oder  ohne  Benzol-,  Benzin-,  Oel-  und  Auto-Karburatlon. 


Anlag*  in  Amitardam  Caewerk  ,.WE8T". 

Auag ©führte  oder  in  Auftrag  erhaltene  Anlagen i 


Ta*p«produkUon : 

Amsterdam 60000  cbm 

Zeven  bergen 3000  „ 

Breda  (VarauotiMniap)  . . . 12000 


TtgteproduH*011 

Oadix 3600  obm 

»enlo 4600 

Uxbridge 3000  „ 


sQi 


Projekte  und  Kostenanschläge  kostenlos. 


Digitized  by  Google 


Nr.  1 


Journal  ftlr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Tahrg. 


xxxvn 


Gebrüder  Jacob,  Zwickau  i.  Sa.  41. 

Metallgiesserei,  Armaturen-  und  Brennerfabrik. 

iller  Serien  GasarmatiM  i 


H 


Pein  polierte,  auf  Druck  sorgfältig  probierte  schwere  Ware  zu  billigen greisen. 

Verkauf  nur  an  Wiederverkäufer.  Musterbücher  «rJ  ^ 

Lieferanten  vieler  Gasanstalten  und  Indirekt  vieler  te,l.  Werke. 


V 


Zschocke’s  Maschinenfabrik,  Kaiserslautern 


Rheinpfalz.  ■===* 

Techn  Filial-Bureau:  ESSEN  a.d.  Ruhr,  Gärtneratrasse  31. 

Komplette  tf  ascher-Hnlaaen  Fat.  Zsthocke 

~ „Kt,  P.a«  in  24  Stunden. 


.s 


K 


120000  cbm 


Gas  in  24  Stunden. 

. -S  r r 


I- 


I 


“ “ -.„-.i.  Fabriken,  Chemiache  Industrie. 

FOr  Gasanstalten}  Kokereien,  Benaol-F»»" , 
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ADOLF  GUILLEAUME  & C<L  in  COLN  a.  Rh. 

Fabrik  von  Gas-  und  Wasserapparaten. 

Trockene  u.  nasse  Gasmesser, 

Gasmesser  mit  Vorausbezahlung. 


St«tion«B»«me«»«r,Qa*druckr.oul«*o~n,Cubicip«pp-p-to, 

E*p«pimentiPfl»“'ne,,eP>  Photometar,  ”*  ,P 

Hähne  mit  «ollem  runden  Durchgang,  l«ee»ing-Fi«inB«. 

■ m Ttrtxi  rntu  rto^rkstäUe  für  Ga/nnen#er. 


Westböhmische  Kaolin-  u.  Chamottewerhe 


ce,  fabrihen  in  Oberbrls,  Zllw  und  KOnlgsaal  «*» 
(Direktion  in  Oberblls  bei  Pilsen) 
liefern  für  Onsanslalfen 


in  alferbester  Qualität  und  übernehmen 
komplette  Bau-Buslührungen  non  Relertenolen-Bnlagen  na* 
bewahrtem  System,  u. ».  Voll-.  Salb-  und  Fladtfleneratorefen 
■ioroir  Busbau  vorhandener  Gewölbe  u.  Reparatur  alter  Oeien 
durch  eigene  geschulte  tTlaurer. 

REiongnkitt.  Rgioriengla«!.  MmMltoL 

Kosfenooransrhläg«  gratis. 

Jöhrildie  heistunasiahlgkeil  tOOO  Waggons  getiroimle  eiutmotwuii™, 
Vorlage  unseres  Systems:  Ceringste  Unkrleuenmg.  duue^eto- 
lacke  n leichte  Bedienung.  locht«  Smtocken,  besonders  kre IHige  1 Sauart. 
allerbestes  mnleriul,  glecchmässige  liilre,  tocht«  Rcr»ull«b«l^«"* 
die  mdglicbkeit  der  Ausnutzung  der  jeuergose  ouch  bei  geringem  Hein 


AUGUST  MORALT  * Klosettsitz-Fabrik  • BAD  TÖLZ  m 


Bedeutendst«  Fabrik  dar  Branohe  ln  Europa. 

SONST  Moral  t«',  JETZT 

Cewöhnl.  bisherige  alt*  Konatruktlon  _ O 


„Reform 
Klosett-Sitz 

O.  R.  C.  M. 

mit  Patent -Stahlringen 


Patentiert  „HIFOHM“ 


und  mit  Patent -Steh -Scharnieren 
Im  unboitroilbir  der 

(4  und  Ita  VaiMItala 


(4  der  Gegen- 


.Beste1 


„Billigste1 


wen  „Köln  SkN*”  «•hr“ 

„KaJ*i  Ftataaa  »4*r- 
I«*n;  „KM  Vari'ahan  -nähr*' 

,,Ka*a  Raltaa*  mehr" 

„Kolo  Broch*«  •.  Lcxkarwardan 
•ar  StUrolara  ma kr“ 

Erhlltiloh  bei  allen  Oroaalaten  der  Branohe.  BV  Anfertigung  almtUehar  Modell*.  “VI 

BUadlga  Ugar  aad  Vartrafroge»  l«  Baritr,  Wlan,  Landaa  and  ParM. 

. 160  Arbeiter,  oa.  160  PS.  Kataloge  gratla  und  frnnkot  Export  nach  allen  LAn  ern. 

Reform-Kloaoit-Sltz  lat  In  allen  Kulturetaaten  palentlertl 
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Figur  i „Schwenk-Laterne"  geschlossen. 


Journal  filr  Gnbeteocbtung  und  Waesorveworgting.  L.  ,T„(,rg 


Fm  alle  Gasanstalten  um  «.  Installateure  „ 
Auerbrenner  nur  »et  »it  »«tr  Requlier-Düse  o R p 

Regulierdüse  Regulierdüse 

für  stehende»  H"Ch  “nten  bren- 

Auerlicht 


H«gul-:«r()Q»s  fj» 

lt**«ndM  Auerllohl 


gestaftot  auf  leichte  Weise  die 
Grösse  der  Bunsenflamme  dem 
Glühkörper  anzupassen  und  das 
günstigste  Verholtms  zwischen 
Leuchtkraft  und  Gasverbrauch 
herzustellen. 


unten  bren- 
nendes Auerlicht 

in  Kombination  mit  unserem 

Schmutzfänger, 

wodurch  ein  Verstopfen  der 
Düse  durch  Schmutzteildien 
ausgeschlossen  und  ein  stets 
gutes  Funktionieren  der 
Brenner  gewährleistet  wird. 


Deutsche  Gasglühlicht  Aktiengesellschaft  ^BERLIN  SW.  13? 


•sSl&W** «gl 


Johannesfelder  Maschinenfabrik  Erfurt  sä£»s 


* 


I 


JM-UnTi  Kupferdadi. 

Stahleisen  Rahmen  und  Bügel  und  eniaili.  Nutenreflektor. 

= D.  R.  Pat. 


Völlig  neuer 

Typ. 


Spezisl- 
Prospekt 
auf  Wunsch- 


Für  1 oder  2 Flammen. 


Durch  eine  Hebelbewegung  zu 
öffnen  und  zu  schllessen,  sofortige 
Freilegung  von  Glasmantel  und 
Brenner,  daher  leicht  zu  bedienen. 


Praktisch  erprobt. 


Game  Höhe  930  Millimeter 
Durchmesser  475 
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J'POMUG 


Fabriken «"  _ „ . . 
Pöln-Zollsfe'b 
“"-Brähl. 


Spezialität:  Transportanlagen  für  Gaswerke/ 


Folgende  Gaswerke 

uiurdtn  II.  ■.  von  uni  mit  Kohlen-  bs*ui.  Cok*- 
IBrd»ranlie«"  auigcructaf: 

flmstsrdam,  Berlin,  Bremen, 
Brüseei,  Köln,  Krefeld,  Duisburg, 
Homburg,  Iseriohn,  Mainz,  Rotter- 
dam, St.  Gallen,  Züridi,  Königs- 
berg i.  Pr. 

Zur  Zeit  im  Bau: 

Charlottenburg  II,  Ehrenfeld,  Haag 
(Hollond),  München. 


Blick  In  d«n  Kohlenschuppen  des  Gaswerkes  Königsberg  I.  P. 
ZufliSr  att  KoNI*  »JtM«  DrahtMlibahii.  AnfoUim*  nsitUlt  4 Grt.fsrkj.Ufr 


[jp> 

Vorzügliche  Referenzen. 

y 

Man  verlange  Kataloge. 

y 

Fniitehendsr  Ofen. 


fiAS-HEIZ- 

Oefen 

ans  Gusseisen  d.r.p. 


Unbegrenzt  haltbar! 

Modernes  erprobtes  System! 
Geringer  Raumbedarf! 

Leicht  zugängliche  Heizfl&chen  1 
Absolut  gasdichter  Aufbau ! 


Kim Inofen  mit  rummi  NMika»». 


Wirkungsgrad: 


92% 


JWindofen. 


empfiehlt  in  einfachster  und  elegantester  Ausführung 

Eisenwerk  G.  MEURER,  Cossebaude-Oresden  7.  ««hi,.*. 
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Sil  » 


-e-G'üWrs,. 

in  L«ut>'* 
FMbgktit! 

.Kru'iic'  iJj^iUiliU.tUiwolti.fwit  nutlH 

StrM  S.  0 iS  Köper»;  htrüi  s6-jt 


Lacerta-Glühkörper 

Eine  epochale  Vervollkommnung  auf  dem  Gebiete  der  Glühks^irfunbiia 
Man  versuche  denselben! 

„KRONE“  Gasgliihlichtgesellschaft  m.  b.  H„  Berlin  SO.  16. 

Köpenickerstrasae  56  57. 


Fabrikation  von  HOPden  aller  Art 

für  Reiniger  und  Scrubber 

§toedtner  & §c‘Iiarnweber,  » 

Baugesehäft  und  Holzbearbeitungs-Fabrik, 
Berlin  O.,  Memeler-Strasse  53—54. 


öberschlesische  Chamotte-Fabrih 

beitsslällc_Did^  flklien-Sesellschaft.  Gleiwitz. 

Retorten 

Chamolte-materialien  “X 

Dinassteine  - 

Komplette  Retortenöfen.  @ 


-\uxuwu\u\\\\\\\\\\\\\nmn\\mu%mnMn%tn%mmu\m»wj^ 


A CTI EN-G  ES  EU.SCHAFT 

L B/EBRI 


MM 


Bau  kompl.  Retortenöfen  nach  aipniBn  bestbewAhrten  Konstniklt«**-  | | 

Lunge  Haltbarkeit.  — Ontn  a.«».»..«..  «...  „ . Badienitff  I ll, 


«.  — — — — »VMWA  vaa  IIQUM  BI&BIIOII  vsaiuunuo"»"  ■ 

Lengo  Haltbarkeit.  _ Gute  GMauebeute.  - Spars.mo  üntorTeueruu*.  - Bequem.  B*U<»“« 

__7  ~ Etgenos,  langjährig  geschultes  Baupersonal.  1 _ 
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BERLIN  N. 65,  OSWALD  GAREIS,  BERLIN  N. 65, 

Muiierair.  <0a.  Gasqlühlicht-Gesellschaft  m.  b.  H.,*  GlühkBrperfabrifc.  MQMtritr- <0lL 


Rlühkörper  t 

für 

hängende 
Beleuchtung 

aller  Systeme  unter  $ 
billiget.  Berechnung. 


Rlühkörper 

fOr 

Strassen- 

und 

Innen- 

beleuchtung. 


Spezialglühkörper  für  Gasanstalten:  Qualität  Oege  A. 


Wcjfen  Heiner  ob.  1<>  Haltbarkeit  beHonderia  tlir  HtrnHNenbeleaehtang  geeignet 


SA.ä.ä.a.*.*.*.A.A.A.ä.*.a.A.A.ä..a.a. 

Hermann  Pipersberg  jr.,  Lüttringhausen 

Gegründet  1843.  : - Gas-  Und  Wassermesserfabrik  - - . Gegründet  1843 

liefert  trockene  und  nasse  Gasmesser,  Flügelrad- Wassermesser  mit  Hart- 
gummi- Messrad.  — Auch  Wassermesser  mit  vollem  Durchgang  und 
Düsenregulierung  D.  R.  P.  Nr.  150137,  vor-  u.  rückwärts  registrierend. 

Preislisten  und  Referenzen  auf  Wunsch.  (11) 

iiiiiiiiui  limilirt  ml:  liitui  larnlmi  Wiiimimim  Lima  1105:  Ciitiu  i iiiiuit.  wmutniiat  M tum  me.  Oral  fru 


GRONEMEYER  & BANCK,  Brackwede 


Gasbehälter 

jeder  Grösse  und  Konstruktion 


Gisbehälterbauanstalt,  Kesselschmiede,  Maschinenfabrik. 

Ausführung 
Teleskopierungen. 


Als  Spezialität 

Gasbehälter 

mit 

schmiedeeisernem  Bassin. 


Sachgemäße  Reparatur 
gerissener  gemauerter  Baasina 

(Jeher  200:  GisbeüSIlerllefeninijeD 

bis  laute 


• (IM) 

Gasapparate  wie 

Kondensatoren,  Skrubber,  Teer- 
Vorlagen,  Reiniger  eto. 

Eiserne  Dachtonstrattlonen 

für  Ofenhäuser  etc. 


= Dampfkessel  = 

bewährter  Konatruktionen. 


\ 


I 

I 


'Mg®  Abbildung  stellt  die  Gaabehälteranlage  der  neuen  Gasanstalt  der  Stadt  Bielefeld  dar  Ein  Stfick  von  9000  cbm  Nutxinhalt, 
erbeut  Im  Jahre  1893,  ein  Stock  von  12000  cbm  Nutsinhalt,  erbaut  im  Jahre  1901,  beide  mit  acbmiedeievrnem  Flaehbodenbaaain, 
TangentialfOhning  and  Einrichtung  lOr  apätere  Teleekoplerung  auf  18000  beaw.  24000  cbm  Nutsinhalt. 
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SCHIRMER,  RICHTER  & [1 

uormals  flä!  Siry,  Cizars  & CjS: 

LEIPZIG-CONNEWITZ. 


Frankfurt  a. *.  litt. 
Pat«nt-flut«rellunfl. 


'lu. 


Stlbarna  Madaill«. 

Pari«  IN7. 
Silbern«  A«d«ill«, 


Silt«»ni 
Faikai  tui 


Fabrik  für  — 

trockene  Gasmesser. 

gefertigt  Seit  lt4S7  wurden  bi.  Ende  1906  ober  1IOOOO  Stock  trockene  Onemceeer  geliefert. 

Stationsgasmesser  in  beliebiger  Gros»,  mit  gewöhnlichen  Trommeln  ote  mit 

neuen  patentierten  Doppeltrommeln  „System  DUPLEX“. 

VwvOge  der  Deplextreenneln:  BaJ.otcd  höhere  Umdroh„ng.ge,chwlndigkMt,  ohne  greisere  Dmckcgck™,  mr.b 
gron«  Leistung  bei  geringen  Umfange  der  Apparate 


Vorzug«  ■ (iröaate  L*:«tunc  b«i  je 
riogater  Ranrnbeauppmcfaanf 


Flügelrad-Gasmesser  „Rotary“. 

Ledig's  Etagen-Waseher-Skrubber,  SÜSS! 
Selbstregistrier.  Oruckscbreiber 

für  alle  Zwecke,  aucl.  tragbare,  in  sehr  handlicher  Grösse,  nur 
Kontrolle  des  Druckes  im  itohrneta. 

Gasautomaten, 


trockene  u.  nasse,  D.  |{.  P.  Nr.  8096» 
in  der  Grösse  von  3 bis  30  Flammen 


Stadt-Druckregler. 
Konsum-Druckregler. 


auch  solche  mit  selbsttätig 
wirkender  Belastung. 


Schieber-  und  andere  Ventile. 
Manometer.  Experimentiergasmesser. 
Photometer.  Eichapparate. 


Alleinanfertigung  der 

Original-Kondensations-Apparate 

System  Pelouze  und  Audouin; 

r«ob'inErtde rt06 WOn  Leipz"<  aus KOlioforton 8iO Appa- 
rate in  der  Grosse  von  IOOO  bis  200000  cbm  Lei- 

s.ungs,ah,gkoit  pro  24  stunden  6ntsp™h.„  em«  

besamt  -Tagesproduktion  von  17000000  cbm.  Tragbarer  nasser  Pruckstbreiber. 
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Dingler“1'  Maschinenfabrik,  A:G.,  Zweibrücken  iPfalxi 

liefert  seit  langen  Jahren 

Gasbehälter,  Eisenkonstruktionen. 


Dampfkessel. 

Gasmaschinen. 

Generatoren 

nach  System  Plntaoh. 


Kessel- 

schmiede 


Maschinenfabrik. 

Eisengiesserei. 


k 


Gasbehälter  von  10  000  cbm  Inhalt  Keliefert  für  da*  Gaswerk  Heilbronn 
au  letzt  Beliefert  fQr  da»  Gozwerk  Speyer;. 


SlKysinhmindon  • London  1862  Paris  1867  Eluendlplom  Wien  1873  - Sold.  Medaillen:  »rnheim  1879 

flüszeicnnnngen.  NOrnb6rg  l896  - Düsseldorf  1902.  


Digitized  by  Google 


Jourmil  für  Gasbeleuchtung  uuil  Wusserventorgung.  L Jahig 


DAIMUBIA,  A.  G.,  STRASSBURtt 


Volnmen-Wassennesser  „Stm‘ 

- Von  %— «"  I.  W.  ===== 

Sämtliche  Mesacr  registrieren  die  kleinste  Waeeerentadmw  n- 

kommen  daher  bei  groeaen  Apparaten  nicht  in  Vinrad,», 


Vereinigte  Chamotte-FabrikeB 

vormals  C.  Kulmiz,  & mbi 

_ Stemmfäbrik:  Saarau,  Preuss.  Sohles,  gegründet  1850 

Rlialfebriken:  Markt-Redwitz,  Bayern,  Halbstadt,  Nordbch» 

■ ' Auf  zahlreichen  Ausstellungen  prÄmilrt.  

Chamotte  - Retorten, 

unglasierte  und  glasierte. 

Fafonsteine  und  Chamottewaren  jeder  Art  zu  direkten 
Rost-  und  Generator-Feuerungen;  komplette  Retortenöten 

nach  bewahrten  Systemen:  mit  Armatur  fertig  ausgeführt. 

SSSS  Stellen  auf  Wunsch  Ofenzeichnungen  und  geübte  Ofenmaurer  zur  Verfügung.  SSS 
Jährliche  Leistungsfähigkeit  ca.  120  Millionen  Kilo  geformte,  gebrannte  Chamotteiirat 

■O*  H««ohitfti&en  zur  Zeit  ca.  1SOO  Arbeiter.  *■« 


by  Google 


/ m»  im 
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AKTIEN-GESELL6CHAFT 

VEREINIGTE  GROSSALMERODER  THONWERKE 

GROSSALMERODE  H.-H.  <UI| 

Konstruktion  und  Bauausführung  kompletter  Retortenofenanlagen. 
Vollgeneratoröfen  I Rost-  und  Halbgeneratoröfen 

nlt  honionul  und  «en«igt  liegenden  Retorten  | neck  bewghrten  hy.lemen 

Chamotte- Retorten  cs  Retorteneinbausteine  s Ausbrennmulden. 

Kostenanschläge  Ofenzeichnungen  Projekte  kostenlos. 


I 


i 


Lieferung  erfolgt  für  Oesterreich-Ungarn  zollfrei  ab  Bodenbach  i.  Böhmen,  »t 

für  Süddeutschland,  Italien,  Holland,  Belgien  etc.  ab  Niederlahnstein  a.  Rhein, 
fUr  Norddeutschland,  Russland,  Scand inavien,  Grossbritannien,  Spanien,  Amerika  etc.  ab  Stettin, 

je  nachdem  sich  vortheilhafteste  Transportwege  bieten. 

Bezügliche  Anfragen  werden  gern  and  eingehend  beantwortet. 


Retortenöfen  »t  Generatorfeuerung 

System  Hasse -Didier. 

Grösster  Nutzeffekt.  Langjährige  Haltbarkeit. 


Die  Stettiner Chamottefahrik-Actien-Gesellschaft 

vormals  Didier  in  Stettin. 


liefert  das  Material  zu  diesen  Oefen  und  übernimmt  den  Aufbau  derselben  fix 
und  fertig  für  den  Betrieb,  einschliesslich  completter  Armatur,  mit  voller  Garantie 
für  prima  Material,  gute  Ausführung  und  tadellose  Leistungsfähigkeit 
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Dampfkessel-  u.  Gasometer-Fabrik  iu 

Braunschweig.  1 


vorm.  A.  WILKE  & Co. 


Gegründet  1856.;:=::  Telegramm-Adress« : „Gasometer“. 


Neu-,  Um-  und  Erweiterungsbauten  von 

Steinkohlengasanstalten 

Sämtl.  Apparate  für  die  Gasbereitung,  wie: 

Kühler*  Röhrenkühler  (Kreuzkühler 

System  „Reutter“)  x Wascher  * Reiniger  etc. 


Skrubber-Anlage  der  Gasanstalt  BREMEN 


1 Sl 


2 stock  Batterien  ,„n  je  6 Stock  = 12  Skrubber  1 3,0  m Ourchmeaer  u.  12,0  n.  I 


Gasbehälter  jeder  Konstruktion  bis  zu  den  grössten  Dimensionen 
Fundamente,  auch  für  die  schwierigsten  Bodenverhältnisse  unter  voller  Garantie 


Wassertürme  x Dampfkessel  jeder  Art 


Hlrrau  Beil...  ..H,rii4cr  W,,.*  K„rtlue.0.r,  b.  Hauncrr. 


ioogle 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG? 

UND  VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN  V ? . 

SOWIE  POK 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Herausgegeben  von  Dr.  H.  Bunte,  Professor  an  der  techn.  Hochschule  Karlsruhe,  Generalsekretär  des  Vereins. 


L.  Jahrgang. 


München,  28.  Dezember  1907. 


Nr.  52. 


mr  Die  Abonnemente-  und  iMertloes-Bedlnganfen  finde»  lieh  im  Kopfe  des  redaktionellen  Teil»  verzeichnet,  -mm 


Inhalt  des  Textes: 

»le  Polarkurre  der  nefaerlampr.  Von  Dr.  Hugo  KrQfa  In  Hamburg.  ».1167. 
Kiulwiiii  in  Orulaamr  M(k  den  Verfahren  tob  4 Jaeebl.  Von 

Dr.  I.  Darapakjr,  Hombnrir.  8.  Udo. 
linr(-llH|IUII(kl  inr  LlMBbikiif(«eikrlFachtBB(  B.  1IM. 

Lllmlir.  9 1146. 

Patente.  Anilii  iui  du  riUBUebrllUi.  S.  UH. 
fttollatleeke  ul  flinnilelle  Mlltell  tagen.  8.  1147. 

AacbaffanbuiK.  (in.  werk  — Göppingen.  WürHetnV  , Fl  I«  Ul -0  rappen - 
wnatarvaraorgung.  - Oa  «binnen,  ünaweekaerwaltarung.  — Kölner.  Poeen, 


Wntaerlcltungaprolekt.  — l.l « bei«  vinlt,  Pro».  Sn..  Wanierwerkabnu  — 
Schkeuditz,  Pro».  9«..  Waawrwerkaproiekl.  — Techau.  Höhnten,  Warnar* 
Iritnncaprojakt.  — Varal.  Oldenb.,  w«a»erleliuni*pro|*kt,  — Wein  heim . 
Ankauf  de*  linswerk». 

Brief-  and  Pragekaatea.  4 It6$. 

Tellaekaer.VrnelehaU  du  Deataehea  Verein*  ren  Mas-  aad  Waaaerfeebmlnaera. 

9.  UM. 

Heilster  für  SeleachtaBC»ne*ea.  9.  Ut».  Sach-.  Namen  und  Ortareglater. 
Krgl.ter  flr  Waaerreraurgang.  8.  1310  9*cb-,  Samen-  und  Ortareglater 

Titel  mit  Inhalt.  H I bla  VI. 


RETORTENÖFEN 

„Patent  Horn“ 

Bestehen  seit  1880  Patente  im  In-  und  Auslande 

Ausgeführt  auf  über  400  Gasanstalten: 

Ein  sprechender  Beweis 
ihrer  Vorzüglichkeit! 

Gustav  Horn,  Braunschweig. 


Kleinere  Au."«,  -le  St,ll„-0««b.  «<*>> 

mr  Seklu»  der  Isorrstsaoshme  Hir  jede  Nsm«er:  Most**  v.rmlttsc»  » U»r.  ^ 
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Wassermesser  Patent  Meinecke  ^ 

450000  Flügelrad-  und  Scheibenwassermesser  nach  allen  Weltteilen  geliefert 


Wassermesserverbindungen 


für  grosse  Rohrleitungen  zum  ge- 
nauen Messen  vom  grössten  bis 
kleinsten  Durchfluss,  kombiniert 
durch  » 


Doppel  - Umschalt-Ventil 

0.  R.  P.  ■>.  105  073 

ca.  1000  Stück  ln  allen  6rtoin  giW 


Hauswassermesser  In  Nass-  und  Trockenläufer-Bauart 

Nassläufer  auch  mit  un verschmutzbarem  Transparentzifferblatt 

D.  R.  r.  NO.  I BO  771  

Siandrohr-  und  Dampfkessel-SpeiseMraaser>Rlleaser 


7 Wassermesser  mit 
- Woltmannflüflßl  ~ 

zum  Messen  grosser  Verbrauchsmengen 
bei  geringstem  Druckverlust 
als  Distriktwassermesser  und 
zur  Bestimmung  der  Brunnenergiebig- 
keit etc.  *\0.*\».*\*^*  -'».♦'JT  ».»*»  r*s  (l- 

ca.  500  Stück  in  den  Grössen  von 
50  -500  mm  lf  Durchm.  geliefert 

Akt.-Ges.  vorm.  H.  Meinecke 

Breslau-Carlowitz  iS 

dOd 
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Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Actien-Gcsellschaft 

Fabriken  in  Berlin  NW.  87,  Dessau  und  Benrath  bei  Doidorf. 

Anzahl  der  Arbeiter  und  Beamten:  ca.  4500.  Q Jahresumsatz:  c«:jinHU^ 

Z"  ,m  J*hr"F'ur  dte  OnnanataUan.  Kokereien  »w- _ 0M^, 


Allklren,  Neubau  finanilill 

i.lMk,  KBlhmltfhpump».  . . 

Amber*,  Ammoniak  anlage,  leerwaaeber-  und 

<.»-»»»>  Rer*"lage. 
crmlade,  Lnnhilblernnlaga 
til»tRN-lfnbu  (Holland),  Erweiterung  der 

aMl2^n*irf^*HoehraliiiJl*r.  VartltaMien. 

Athen  (Griechenland >,  *.*-»*«1«»  . . 

Beten  h ZlrlcAi  (Schwall),  Erweiterung  der 

BeekaaaR*  WnslultkflliU».  Teer-  0-  AnunooUk 
waerhor 

ÄmmonKAXlU»n*«ala«* , Kelnl«er- 
»amfa^Rclnigerelnbau.  Anla«e  i«r  Verer- 

beHnng  do*  Amtnoniakwaaaera 
Bawl,  Waa*«ntMaDla«a. 

flSnSM  * CO.),  tt  Kapernd. 

BerUa^'t*  »aaratalt.  I>»nil*eT*U»aae.  Waaaenraa- 
aixlage  fflr  Alkarbttrfarte»  und  hlww^aaew- 
lit* kombinierten  gyalatn.  — Glteehlnei- 

Berlln^ei* 4 t* aria" «Bewerte  Zd***wke 
Bern  tSchwel*) . A P»>*raten«t.Usa  ffVSÜ’ 
Naphthalin-  u.  rranoaacbrrnaehjrr  Bueb. 

Ammoniak wa^ber.  ReuttartBblar, 

B«r*ederf,  Neubau  OaaanaUlV 
Bern  «darf,  Gaaoerkenaubau 

saÄiTÄww«**. 

1.  MltauxUire  Atiperrtor 

rtratsi  na  

■i ...kfcaite  W««wni»J»Pl  |»ellw1*-»l»iwi*er. 

Bechern  iBochiitner  Verein),  Waaiergwanlage 
Born ■!,  Neubau  «aaanaUlt- 
Betalm.  Geaaaug* ran) ege . 

Be»,  Neubau  tlaaanatalt.  «hai. 

■reattaham,  Neubau  Gaeanaialt.  VerUkaJ 

Braaauh-e“ **(Kfl  Rlaeubahnlnepektkia).  l'm- 

inmni  ffw?*  "r"***1  Hahaaebnr  Regler 
Brrmca,  Umlatitregter 

r»«iUi>I  Ha..  1 Dmumn  fmlaufteglef 

«ÄÄÄ!-  rmlau&egler,  0- 

feniyaraorrur‘K»«Bl4«*  ,-„,*,,.--1*.  t*«*. 

Blade  I.  W.,  Ga-naueer.  I mlautregiar. 

we.rher,  Napblhalliiwaroher  .jMannger 
Charletleabmrg,  V.  a^riaeanlMe , tJnaaange  . 

Unieufr-wU-r  3 TcrTW'heid'er. 

Cher  (*cbwel*|.  KtweUerung  Apperateaa»  ag 
c«tl,  u-eaanger 

SSÄÄ»-««"-“ 

Cleirla-Seaatadl  (Thur  Uaaanat  ) rot.  NayhU» 
lltiwwat'ber 

Baaalg,  Cmlaufregler  Erweiterung  dar 

Barn  et  »41,  Weiaeriia^acla*».  Riwanwun» 

ÄÄ  O— «...  T— ««■ 

!S  ÄÄ»'!“'« 

tt»- 

»lern**  (Kabr  ehern.  Prwl  >.  ubjwwb  ■ 

»IfcÄTttWr.  <W  >-  ““W3‘f8f'  U“' 

©ImhaeTüenoauirer,  Teervnrlag«. 

Barpet,  TeorTortngeo- 

BAhua,  Neubau  ousanger, 

■rSSSÄ® 

Badeeller,  Gaaeangcr.  ÜHUatifregier. 
nrtuebar 

Balehar*.  R»ln1f*mnlage. 

Barmecnhelm,  Neubau  «•aan-talt, 

BB«ael4erf,  Vartl kal.i'enn">^''  ,„p, 

BlaaaMarfee  Mhrealad.,  WaMergaaaixmg 
Eberewalde,  Teer-oriagon. 

Klblne.  Taarroriage. 

Kmattb.l,  Gaiwerhiueubau. 

Earbweller,  Wa*«rgaa»n)hge 

Realinara,  Rrwelteniag  APP«wWan»lag» 

£S‘=”Ä: 

Saiihthallnwa-nber 

K^uSTgCge»«-. 


fraastadt,  Erweiterung  der  ApparetennnUge. 
Frrlbar*  pwhwwlil.  Nnphtbabowaacber 
Friedrlrhthagca,  t-tadtdrockieglwanlage. 
Prehbarg,  IBervoriage 
«narrten,  Erweiterung  onaanetalt. 

Beeeientade,  IteluigeTnnUgn.  Ammonlakwna- 

•rrrrmcbeltunga  Anlage- 

«•lillngea  (Gaa-  und  Waa-erleltungagaichlll. 

Muttgv.,  BtadldruckregU* 

Genf  (Schwein,  Reullrrt  ühler  w 

eielelu,  Kgl  Ktaaobabnwertetttka,  waaaar 

SSum.  »I«*“  iw.lk  n.l«>.r. 

«leeae,  I «aaiawger. 

SÄÄte*««,;  •«- 

vomrlituu*  tur  AieglMchbebAlter 

Ha)l?b**re ’.-reudiTache  feplerfahrlka*:..  Wng- 
luhai.hler.  Atnmuniahwaacher. 
BalheracrhBtte  (BOchltigi.  3 . 

i 

M s.pstt*u..  »a 

t'jranwaw’Bor  „ . 

ainjca.  Neubau  GaaanaU.lt- 
U,j lägen  ■ A.  G A.ti  Marteburgi,  TeorwaMber. 

Bereul' lei™ti«g^  (lulgleti),  Warner* aianlage. 
Harte»,  )UT»ellerung  der  ApperatenatUege. 
Heueaellrr,  Neubau  OaaanaUll. 

HDatrld,  Neubau  ».BaaBata^v  vTaaaer- 

“ssasawatSÄf 

KmÄi-nÄ™«  S*  U«““»- 

kcm»ra.  awmoiiukrerarbcliuugiaitlaga- 
S^KIkltohreo-ameHtCWer. 

»sSäwss 


KBalgawaalVrhaaaea  (Leopold  •-  HorWlg),  ü«n- 

* «*-*»««.  * l'mla-xfregl«. 

tsaitaat,  Waaaeevaaanlag«.  . . ,.r 

Uuim«ler.  Haho  aoher  Kegler. 

LaeVen,  Nepl.tiielin-rnarhnranlage. 

bauet  he,  Tcetweacher  uach  Drorr 

£[1  ,S  *a i -la*  - li  !*■  ••  mUto  Tcmorgun  gaan  lag  e 
««I  Armaturen. 

UT*TÜer  a «aeeartlchier. 

U.h^erg,  Ainn.^1..-— «rrermbeauage  . 
Uc.U^ch^.Vu^r.^tanfregUr.Teer 

.A.,!-.  A-  subwaecher  . , 

uJFSSiML  ,E»u  WUW».  * «ex. 

Kacoeltmlgcbldaa. 

U..A.  (HOIWk 

arssssi™.  u-us—x  »*««»•»• 
uJlÜSTSSSS^^sS- 
ec:;-  ä-ä  Kt «.  *» 

Ä^Ä»3Ä™ 

«— ■ 


»»laruT;  Heutte rkfihler.  Naphthahuwamibe.. 

A m tnonlakw^rtewlt^n^ 

gEggtfasagar*-"*^ 

weitaru'i*  der  ti<bia*eaiii»tco^ 

ffiÄTÄÄ»«* 

Mettermlch,  Ga»werlien«b»o. 

*•>•»  -s"55w  UOMkG«a  1 Saphtliallnwaacber 

skSä"«- 

.^iSgltgStae« 

KÄft  ;£S“W 

Hordca,  Erweiterung  ■■a«an«t»'t  — 


uauut.  Umbau  der  Oeaanitalt. 

Byea  (dohweta),  Itfihreowaseerküblar.  Kelolger- 

Ohc«w^  Erweiterung  «MeaateH 

Gderfart  (Oatrauer  Mineralöl  Raffloorte),  <>*a- 
•aogcr.  t’mlaufmrlcr. 

OReehech  a.  R«  Neubkit  Gaemortall- 

Offen  »ach,  VertlkalixtenoElage.  Ammoniak- 

vraeMtr  .VerafbeltubKraniBg». 

KÜnt.  <0  tr  X «•»«""«?« 

Paeewalh,  l rabau  nam'.atalv 
l'elee,  Htandartlwaacherartlage.  Reiniger, 
reatlg,  Neubau  Gaaauatalt 

P5^:1ÄTÄt-»u, 

V&'JSSSZSS&** « «»««—• 

Petedam,  tlaeaaUgOT. 

QuedlleharR,  fitandardwaacbaraniagn  „r„. 

iLuall«  li»-  , Oea-I-Oaelod  Augtlxorg),  Rrwe*- 
Ul^Rdir  mammalt«».  G^amremor- 
nuugMolaRc 

Rateoihcra,  VordrackiegieT. 

KTÄÄ  SSSS:  «».«•>«. 

RhelnfeMca  '.dcbweU) , Rfibrrmwamerkflhle*. 

■ImfiriÄ?' ÄÄ««l»r.  HeJalgaraul. 
B|l4orf , RrirelteniQg  d.r  ApparaUxuanUgW 
•j  ttjelein,  Ammonlakwaaaer-i  erarboltitng»- 
»iilage. 

iQth  a.  Saal,  Raum k llhler. 

Bchelheaherc,  Taerroelage.  

Sehlao«  I.  Pn  AmmuniaawBaaerrerarbelluDge- 

IUBlel^*lirwe4lenib*  der  Appnrntennnlage. 

Bcboeria  (Undemaan  k *'» ),  «olakWtlar 

NaphihaHawejcher.  Uelo'gewtokMt 

BellarhaaMB  .ThBr  tkaa-dlea),  ReutterkUhin», 

BlegharR.*  ^''lUumklihiar.  rotier.  Xaphütall» 
wM>hor  .-»undardwaacher 
slaahMm  |0«a  f Gaalud  Augeburg).  aeljmt- 
tailg«  AbaperrtonlchiuBgen  für  Auagleloh- 

iujcb .VaVmh a ater . Neubau  QaMneiaU  G altem 
w«.rgUü,p.olaga.  auchd^km*U.aal«e 
Salaihara  (Schweto),  oaawuiger,  Ammoniak 
«ascher  _ , , 

Beide»,  LaKkahtar.  Reiniger 
s»pr*a  Ungarn I.  Ammoaiakaolaga. 

SuasiiD,  n Msorgaaknlage. 

»■remberg,  I certorlngeo. 

Marte,  Krweiterung  dtr 

stav.naT  llMtncmarkl,  llaaBe-V'-rla*». 

Huinbarh  iGe»  I «Blind  AugabtinO.  ■»)•»*• 
uilge  Abiperrrorrtcbiungeo  för  Anaglelch- 

bohalter- 

Otnrabere.  i.aiwerkii-Biibati 

tu.  Imlcr  i Allfi  Uaalnd-  «iee  Berel,  Geaaauger. 

G m.aulrealar  . _ , , 

Stuttgart,  thron-  und  Regieren  Lage. 

Karte,  Neubau  uaiarvitalt 

Saortstail  Ixarhwedeni.  Haeaattgar.  

T.MlIU-«»»»“, 

Tsaraal.  rtlaudanl  und  TaervraaCu**- 
Trrnea  KMollenint  der  Rrlnlaeronlag»- 

«tWÄSSÄSSS.  ««SSSm“. 

Ulm,  Azmnoolakweocrter  . 

5.  a.t  *pp.'»»»«l«. 

asäSStfrÄ?  Äs 

*«*- 

■ SSS^Sä’SSSS!1* 
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f(  Deutsche 

u Wassergas  Beleuchtungs  Gesellschaft 

m.  b.  H.  

Schöneberger  Ufer  25  BERLIN  "W.  Schöneberger  Ufer  25 

'■  1 übernimmt  den  —— 

Bau  von  Anlagen 

nach  dem  bewährten  System  „Dellwik-Fleischer“  zur  Herstel- 
lung von  unkarburiertem,  benzolkarburiertem  und  ölkarburiertem 

Wassergas. 


Seit  Januar  1 906  wurden  nach  obigem  System  folgende  Wassergas-Anlagen 
errichtet,  beziehungsweise  befinden  sich  noch  Im  Bau: 

Für  Beleuchtungs-Zwecke: 


Tagctlciatnng 

°asel ...  30000  cbm 

Berlin-Danzigerstr (20000 

Berlin-Gitschinerstr 60000 

Berlin-Mariendorf  J.C.G.A.  (Nachtwwig.)  20000  „ 

Breslau 

Charlottenburg  

Chemnitz  . . 

Cleethorpes 

Damutadt 

Helsingfors 


30000 

70000 

22500 

7500 

25000 

9000 


Tl|cMulit| 

Herstal-Lüttich 7000  cbm 

Königsberg  (Nachbtateu«ig>  ....  20000  „ 

Konstanz 8000  „ 

Lyon  (Nachbestellung)  ...  15000  » 

Marseille  (Nachbestellung)  ...  17500  * 

M.-Gladbach  7500  „ 

Memel 3000  r 

Spandau 7000* 

Triest  (Nachbestellung)  33000  * 


Für  Industrie— Zwecket 


Bismarckhütte,  BismarckhUtte  . . . 30000  cbm 
Bochumer  Verein  für  Bergbau  und 

Gußstahl-Fabrikation 10000 

Düsseldorf-Eller,  J.  P.  Picdboeuf  6 Cie!  7500 
Düsseldorf,  Düsseldorfer  Röhrenwerkc 
Sartana  (Russland).  Nicopol-Marionpol 
Mining-  and  MetallurgicaJ  Co.  . 

Gleiwitz,  Kgl.  Eisenbahn -Lokomotiv- 
Werkstätte 


7500  cbm 
6000  „ 


Haiesowen  (England),  Stewarts  l 
Llyods,  Ltd.  ...... 

Leeds  (England ),Clayton, Son  £ Co.,  Ltd. 

Naval  Arsenal  (Japan),  Imperial  Japa- 
nese Government 3500  * 

Brescia  (Italien),  L'sine  Mctallurgique 

Togni  . 7500  » 

Eschweiler,  Eschweiler  AkL-Ges.  lilr 

Drahtfabrikation 7500  * 

Gesamt-Tagesleistung  obiger  Anlagen  604000  cbm.  - m 


7500 


5000 


500 


Auskünfte  werden  auf  Wunsch  bereitwilligst  erteilt.  - Projekte  und  Kostenanschlag« 
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. komprimiert 

I Io  lilchtaa.  okMlaeeo 
i Suhl -Zylindern  Jeder 
1 Orfle». 


Sauerstoff— Apparate 

Wasserstoff 
Stickstoff 
Leuchtgas  , 

M a Ann.I,B4iin«in  für  die  TweehlerteosB  Verwendunn- 

Koittpla  App*r»iuretl  |r1(n  ^„Pimntoa  w»wl*  der  en- 
deten Oe»  ln  der  Technik.  Medleln,  Hy*tene,  WUeeneobaf»  elo.  W) 

Sauerstoff-Fabrik  Berlin G.m.li.B.  Berlin  B.I7 

v m tun  eenen  auf  Finne  *«  echten t a*  T«B®l®r  Straeao  IB. 
■ ehrfeah  prtmlart  esf  In-  sed  — ÜadlMlllw  *»»»1sllan|en. 
and  kortenfrnl.  - BUndlg»  Mutterenaetellun«  - BenlcMleting  erbeten. 


Sächsische  Gasmesser-  und  Metallwarenfabrik 

Emil  Gleisberg,  Döbeln  1.8a. 


PrtUILiUn  uad  H«ltr»«»xeo  eal 
_ Wgaadi  »u  Ditetiee. 


lmtm.  Int  II I 
Ilitsi.  . 1 1 

IHiiaii.ldmaMn|ki. 
Uianpnll  tnalimtm. 

Eipirientie-  nd  Italitllj»- 

■Bse.  Wiot-  t Bitltitia!- 
gqasIWi.  Haisnlojlpwii 
nd  fntüdii.  ;mi 

Reparaturen  an  Gas- 
messern aller  Systeme. 

Langjährige  Oarontie 


Glühkörper 

in  allen  Grössen,  für  alle  Zwecke, 
in  allen  Ausführungen. 

Spezialität: 

rtonri  Imprägnierte  Glühkörper 

Ult«*!  (eigenes  Verfahren). 

_=  Grossfahrikation.  - 

Berliner  Gasglühlicht-Werke 
Dr.  A.  Ebner  & Richard  Goetschke 

BERLIN  0.  27  Blumenstr.  63. 


m 

ÜilHiifnp 


| 

£ 


LUXSCHE IHOUSTRIEVIERKE  ft.G. 

Ludwigshafen  a.  Rhein 

•mpfehlea  Ihr» 


Sfft//en-Gesuc/ 


mg"  KWaen  ^««djfa,  «W#  Steilmgeeuehe,  I 
KOu/t  U.  TerkHufe  etc.  werden  »ur  gegen  tot-  I 

hörige  Klneen4ung  d.OehUhren  auf  genommen.  | 


akadem.  geh.,  27  Jahre,  erfahren 
■ iro  Entwerfen  und  AoefOhren 
lUHWUiMml,  von  Steinkohlen  und  Wawer- 
gaaanlagen,  kurxer,  abor  eingehender  Betrieba- 
praxls,  euch!  Stellung  aU  Betriebeaaaletent. 
Gate  Referenten  »ur  VcrfOmnf.  OBerten _*o 
die  Exped.  da.  Bl.  onter  G.  1669  erbeten-  H669) 

iMAÜAllninur  Abeolvent  der  Bremer  Gal- 
inSIullöT6U  1 1 meisterBchale,  im  Innen- and 
AuBsenbetrieb  bewandert,  t.  Z- 
[Obrer  in  lnMall.llonegwehaft,  »imht  eich 
baldigst  •»  verändern  auf  Werk  <>der  ll*  > 
Gea.  Angebote  nnter  G.  1«8*  erb.  an  die 
Eiped.  de.  Bl. <'68«) 

Akad.  gebild.  Ingenieur, 

io  Betrieb,  Projektierung  von  Neu-  und  Um- 
bauten erfahren  und  mit  langer  Retaepraxl«, 
i.  Z.  Leiter  einer  mitt).  Gaaanutall,  aacht  eich 

1U  Gefl.  Offerten  unter  HW.  1781  an 
Messe,  Hamburg,  erbeten. 

Junger  Gas-Fachmann 

(Chemiker), 

■eit  « .lehren  Aeeietnnt  mittlerer  Geerrerke  von 
:t  Millionen  cbm  Produktion,  ln  ungekllndlgter 
Stellung.  enebt  eicb  in  glricher  Elgeoechalt 
„,1er  eie  Leiter  eine,  kleinern  Werke.  an  ver 
; andern.  Ge«  Offerten  nnter  G.  1«»&  an  die 
Expedition  dieeei  Bieltee. t1»*1 

Gas-Ingenieur, 

ak.demitcli  gebildet.  I Jahr.  Ingenieorpraall, 
mililArlrei,  mit  Erfahrung  l«d« 

Gaeanelallen,  eocht  per  «dort  Engagement. 

Ge«  Offerten  nnter  6.  1111  an  die i Ei 
peditioo  dieses  Blatte». 


Ste//en  - Angebote 


Erster  Ingenieur 

10r  groeeeree  Unternehmen  in  One-, 

und  Kunnlientiooe-Anlegen  «um  eolortigon 

Fl"lto«erber  müeaeu  längere  Zeit  im  Tielheu 
Uttig  gewesen,  mit  dem  Projektieren  e«U» 
führen  von  Anlagen  vertraut  und  d'r 
■ein,  die  teebnieebe  Leitung  vollkommen  allem 

“ Ee  wml  nor  aol  ernte  Kraft  re«.ktlert, 
die  gant  «elbsUndig  arbeitet  nnd  auch  in 
der  Lage  ist,  einem  größeren  Unternehmen 

,0,*v"“«°.n..t.llnn,  mit  Tantiemen  B. 

"“Sb.  mit  Zeugnieat^hnUeo,  Bild  und 
Gehalu.anepriicl.en  unter  0.  1«»«  «n  d . Ei- 
pediUon  die.ee  Blaue».  ll63W 


VJassermesser 


Wasserstands-Fernmelder 
Gasmanometer 

Hydraul.  Gebläse 
;tan  Gaswagen 

Luxmasse  (alkalisiertes Elsenoxydhydrat) 


Zur  Dell.  Beaflitnngl 

jourailanirfiMbeleucltiui»gw«J  * 

(IhifTre  einxoreiche"H*,n 


Die  an  die  Ex- 
u»  peditioo  dee 

SSSSSPÄKSÄ 

«■tÄps 

Weiterbeförderung,  xu  veraehi an« nod. • {>» 

Weiterbeförderung  geechiebt  Uglich  sofort 
nach  Eintreffen  der  Briete. 

CxtelitlM  <«>  ,ar  hrtätltMui 

■ad  Uiss<r*ers«r|«aj. 
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Kein  anderer  Apparat  lat 
so  praktisch  im  Ge 
brauch,  ao  dauerhaft  and 
preiswert,  was  Ihnen  Ihre 
Herren  Kollegen,  die  die- 
selben kennen , gern  be 
"tAtigen  werden.  Wenn  Sie 
in  irgend  einer  Besiebung 
noch  Aufklärung  wünschen, 
so  schreiben  Sie  «ne.  Pro- 
epekt  gratis  und  franko. 


Junkers  & Co., 
Dessau  3.  „„ 


©asmeister 

Bewerber  uslernt* 


H.  C*  Fricke,  Maschinenfabrik, 

, In  Bielefeld  ln  Weatfalen. 


«I«  SpMlalltft  aalt  i«  JUni 


Kokskarren  Rohlenlade- 


minl«™  and  millllpn 

untere  Tatorten,  dauerhaft  Stahlblech  1 

u.  bequem  7.0  handhaben; 

Räder  aus  Tiegelgunstahl.  Eiserne  Schiebekarran. 


Normal- 

Gas-Photometer 

construirt  von  der 

lilclitmesa-CominUBion 

mit 

Photometerkopf 

nach 

Lummer  und  Bi-adlum. 


Ni  Hefnerlampen 

beglaubigt  won  der* 

Ä Physikal.-Techa.  Reichsanstalt. 

Optisches  Institut  A.  Krüss 

Hamburg. 


Erstklassige  Glühkörper! 


„Oripinal- 

Butzke“ 

Spesial . Körper 
für 

Gaeanetalton, 

Eisenbahnen 


„Ciite"  ..Keil"  „Hubertus" 

Höchste  Leucht-  DUTZKC  Neuer 

kraft  und  Speiial . Körper  *®°*r  Qu*U,lt*'  Gewebe-Körper 

D*o»rI..ltiBl(i,  »n.  Globkmper  .0, 

Gasanstalten,  RamieGarn  Ratme-Garn 

Eisenbahnen  '°|l! 

u_w  TorjsOglicber 

_ Qualität. 

ÄnW  B'ßhk8rPer  ,0r  «"•  Brenneraysteme.  “ 

Alteste  der  Physikalisch-Teehr, Ischen  Reichsanslalt I 

BUTZKE*»  Gasgluhlicht- Akt.-6es.,  BERLIN  S.  42. 


nkbt  unter  36  Jahren  JJj 

I bar  mit  dem  QubetrteV  KllkWZ 

1“.  ^«»»'UtlOlUHMn  oed  « hrfr 
«r-hlfufohrutig  erfahr«  iiad,  htlir'Mo  t» 

m,t!^naUof  and M*»*»*™ 
0.  IftWf  au  di«  Eipeditioa  die«e» 
inreicben.  ^ 


für  hlogende»  Gaeglöhlidit,  tirt 
und  am  beeten  etogefnbne  Kult, 
gesucht.  Auifnbrliche  OOmrc  tu 
Gehaltaaneprtcben  |n«  te'cbt  ns 
eretklaMigeo  Referenten  dadte  I* 
fürkeichiigiing]  »nler  K.  0.  UM 
Berlin  8.  li,  postlagernd,  rrVua 


In  unserem  Gaswerk 

iat  die  Stelle  einet 

BetriebS'Assistenten 

sofort  su  beeetien.  VeugBtou*  ITa  X twe 
lieh;  bei  endgültiger  Ar-rieläang  I8D-9W  kt 
Gehalt  und  900  Mk,  WotmaogweHmfr» 
Meldungen  mit  labeeelunf  uat  Zur*"* 
an  Herrn  Gwwerksdlrakt«  flilnii»  « 
beten. 

Oppeln,  den  17.  Dewmber  19W. 

Der  Magistrat. 


mit  gründlicher  tbewetieeber  ond  *6»wtwa 
praktischer  Anabildaag  in  <1»  ho  "*■» 
werken  rorkommendeo  Beaten  dm  «lg*1 
Meldungen  mit  Angabe  d « E™“  » 
der  GehaUaanaptttche  »nd  »ctiriHli»  ** 
Direktion  der  afldtlMba  WiMcr-ut!** 
werke  Därmen,  lWrnerb«0clMnht*w 
richten. 

Barmen,  den  11.  Deiemb«  19®*- 

Der  Oberbiiigrafid* 


Die  Stelle  de« 

städtischen  Wasserwerks-  in 


K>|i] 
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f^rlin-Anhaltischc  Maschinenbau  ActienGesellsch^^ 

Fabriken  in  Berlin  HW.  87,  Dessau  und  Benrath  bei  Düsseldorf.  *** 

Anzahl  der  Arbolter  und  Bram  tan:  ca.  4500.  Jahresumsatz:  ca.  23  Millionen  Mark. 

Sicherheitsregler  „Bamag“ 

D.  R.  P. 

Bauart  Schnorrenberg. 


Der  Sicherheitsregler  „Bamag“  isl  ein  selbsttätig  wirkender  Umgang  für  die  Gas- 
behälter. Er  oerhindert  daher  die  Anstauung  des  Gases  in  der  Betriebsrohrleitung  bei  Sdiiiessen 
sämtlicher  Gasbehälter-Eingangs-Üentile  und  schützt  gegen  Unterbrediung  der  Gaszutflhrung  in 
das  Oersorgungsgebiet  bei  falscher  Stellung  der  Gasbehälter-Husgangs-Uentile. 

Durch  Anwendung  des  Sidierheitsreglers  „Bamag“  hat  die  Gasanstalt  unbedingte  Sicher- 
heit gegen  Störungen  im  baute  des  Gases.  Die  Gasanstalt  ist  ganz  unabhängig  von  der 
Zuverlässigkeit  der  Arbeiter  und  teilweise  auch  von  anderen  Zwisdienfällen. 

Der  Sidierheitsregler  „Bamag“  darf  deshalb  in  keiner  Gasanstalt  fehlen.  {H>J 


Ein  BicherheiUuegler  vorgenannter  Konstruktion  ist  seit  längerer  Zeit  in  der  Gasanstalt  Gladbeck  aufgeetellt 
und  in  dauerndem  Betrieb.  Derselbe  bat  sieb  dort  ausserordentlich  gut  bewahrt  und  schreibt  uns  die  Gerne!  nde-Ver 
wsltung  aber  die  Wirkung  wie  folgt: 

.Die  Berlin- Anhaltische  Maschinenbau  Aktien  Gesellschaft  in  Berlin  lieferte  fOr  die  hiesige  Gasanstalt 
einen  8icherhoit*regler,  welcher  den  Zweck  hat.  bei  einem  etwaigen  Veratellen  der  Gasbehälter-Ein-  und  Aus- 
gangaventile  sowie  hei  Kohrvvmtopfungen  und  dergl.  dem  Ga*e  stets  einen  Durchgang  offen  tu  halten.  Es 
wird  hierdurch  erreicht,  dass  weder  in  der  Fabrikalionaleitnng  ein  Ueherdruek,  noch  in  der  Abgaheleitnng  ein 
Unterdrück  bc*w  eine  vollständige  Unterbrechung  des  Gasxnflusses  slattflndet.  Die  Betriebssicherheit  wird 
durch  dies«  Einrichtung  wesentlich  erhöht  and  stehe  ich  nicht  an,  tu  bescheinigen,  dasa  der  gelieferte  Apparat, 
welcher  vollständig  selbsttätig  arbeitet,  dem  gedachten  Zwecke  in  vollkommener  t” 

Gladbeck,  den  17.  Februar  1906. 


□ 


pd , dasa  der  gelieferte  Apparat,  p 

■ Weise  entspricht“  || 

Der  Amtmann. 

inr=gi 
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Actien-Commandit-Gesellschaft 

RPIERRECHER  HÖHE 

Briigmann,  Weyland  lt  Co.  in  Aplerbeck  W. 

Koksbrechwerke 

(I).  R.  P.  Nr  137  974),  fahrbar  onii  atationftr, 
mit  Sortier-  und  Verlade-Vorrichtuogen. 

Gusseiserne  Belegplatten 

nnaeree  Systeme  (I).  R.  G.  M,  Nr.  210414)  far  Re- 
torten-, Kemel-  und  Maschinen hftaeer 

fl  50t] 

Gussstücke 

jeder  Art  and  Grös*®,  roh  and  bearbeitet 

Elisenkonstruktionen. 


Fflr  Vermitteltet  , 

trügen  in 


motte-Fabrik  b«i  J;( 


Gell.  Angebot«  nnl.  JL 

an  Radelt  leite,  lüh 


Für  Gasanstalten,  Teer-Kokereien  und  Brauereien  etc. 

liefert  die  beeten 

Intensiv-Gegenstromkühler 

0.  R.  6.  M.  Nr.  282010,  für  Ammoniakwasser  und  -Dämpfe,  Benzolöl 
u.  -Dämpfe,  Waschöle,  ferner  Wärmeaustauscher  usw..  sowie  sämtliche 

Kokerei-Armaturen 

G.  Wolff  jr., 

Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei,  Linden-Ruhr. 


Lieferte  bereits  Kühler  für: 

Dr,  C-  Otto  & Comp.,  Dahlhausen  61 
J.  F.  Colli n,  Dortmund  ....  8 
8imon  Carvea  Lid-,  Manchester  . 7 
Ing.  Still,  Recklinghaaeen  ...  3 
Köppers  Cojr.,  Sheffield  ....  4 
Zeche  KdnigLudwig.RecklinghauAen  1 
Z«che  Holland,  Wattenscheid  . 3 

Zeche  Mathias  Stinnen.  Kr  een  . . 1 


Zech«  Graf  Schwerin,  Caatrop 
Zeche  Plato,  Wanne  .... 
Zeche  Monopol,  Schacht  Grimberg 

Camen  

Oberoch lesieebe  Koks-  a Kohlen 
werke,  Zabrxe  ...... 

Städtische  Gasanstalt,  Berlin 
Stahlwerk  Hoecb,  Dortmand 
etc.  etc. 


Offerten  und  Ingenieupbesuch  gratis! 


Filialen : HOrnberg  — Luxemburg  — Wien. 


ca.  I2S  ODO  Stück 
irrt  Betrieb. 


Höchst! 

Aiszelchnungcn. 


Anerkannt  vorzüglich  nto 

Flügelrad  -Wassermesser 

in  folgenden  Ausführungen:  Nassläuier  und  Trockenläufer,  Zapfefel I- 
und  Hydrantenwassermesssr,  kombinierte  Wassermesser  sowie 
Kestelepelsewaesermeeser  etc. 


Fflr  die  Um-  o,  Erwnterugfbmi  t* 
Gaswerkes  der  Stadt  Trier  wird  it  al^da 
baldigem  Eintritt  ein 

Ingenieur  gesucht 

Derselbe  nioae  mit  dem  inent  dt« 
werkebau  durchaus  rertn»*.  **«i»  h,  iw 
1 heftiger  Durcblfdirung  diuWrtfäv  ul 
»truktivf?  nnd  bwritener  trtläfi 
sein.  Die  Anstellung  erfolgt  mit  {«91*1 
gern  zweimonatlichem  Ktndipflfnwr.t 
Meldungen  mit  i.ebonsiaaf.  7<tfUü- 
aclirifien  n.  GehaltaaMfctttheo  citri  lem 
31.  Dwember  1907  bei  der  Direkt«  fe 
aUklL  Gas-  a.  Wauwrwerke  eiourtiän 
Trier,  den  11.  Dwember  1807 

Der  OberbUrgenMißrr.  iit 


nd  Verkauft  \ 


Teer-Verkauf. 

Das  Teer  Ergebt»»  lör  *e  Zeit  «■ 

L April  1903  bis  Sl.  Sir*  1MI  milrinJllHi 
lat  *o  vergeben. 

Die  Angebote  eind  bi»  i«m  &.«■«<* 
einaureichen.  8*dlnguoten  wd  PP0 
sendang  von  60  Pfg.  «rMltüfb. 

Städtisches  luwnh  to* 


Holländische» 

Raseneisenerz 


(Wareniaiclienf*— 1 uitefar-d  - 

sofortige  »C  «*■»  " 

tlf  Wuwh  hiUw  nt  Fn'irCf'ra  j 

Westenburger  & 

Mainz  u.  Zufph« 
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HDntsrinm  oietor*  ii*  TBöinisöiK  Bnrtau.  Wasdiinsnfabijk 

. uurgemeisier  jr.,  m immhm 

Heerlen  (Holland)  b.  Aachen. 

r Spezial- Geschäft  lilr  den  Bau  von  ■ |V 

IRetortenöfen  mit  Halb-  u.  Vollgeneratoren  I 

System  „H.  BURGEME1STER  jr.“  i»> 

Bau  kompl.  Ofen-Anlagen  mit  allen  Armatur-  u.  Garnitur-Tellen.  |j^ 

seinen  i.  HoiieninichUa«  int  a»H  »afr»»«°  >o«t«alo». 


Emil  Koch  & Co.; 

— Frankfurt  a.  **.  — — 

Heizungsanlagen.  moderne 
sanitäre  Einrichtungen  für 
Wohn-  und  Krankenhäuser. 

Seziertische,  permanente  Bäder  eigenen 
Systeme.  - Sonstige  langjährig  bewährte 
Spezialapparate  für  Krankenhäuser  etc. 


Joh.Vaillant  Rems*eid 


Grösste  u.  bedeutendste  Specialfabrik  Kostenlos  Beschreibung  I 

y ^ Gas- Badeöfen.  uvuranscm^ 


Körper  aus  (i ftlv 

Hartfeuer-Porzellan  V 

in  jeder  Form  und  Grösse 
und  genauester  Aus-  a 

LU  W Iür  Gasgltthliol 


V"  t)«V  v tür  Gasgltthlicht 

,ejr’  und  andere  Beleuchtungszwecke. 

Schnellste  Lielerung.  - Erste  Qualität. 


F.  Klemm 

Gas-,  Wasaer-  und  Kanallaatlonaanlagen 

»,  Berlin  C.,  s.,“-.-  » 

. Gegrüm*®1  1860-  ■ 

Bewässerung  u.  Entwässerung  ton  Städten 

Gesundheitstechnische  Einrichtung»" 
Oelfentllche  Bäder. 

Bmoüdera  «nrrkaent  In: 

Einrichtung  con  Lnboraionen.  techmiclven  Venethi- 
.MUllen,  Krankenhiusem  U.I.W. 

Omcktaft  and  \ ilunninligrn,  Arbciudrmpf  und 

Zahlreiche  » 

.Hbeiti  D.a.r.  I6»a*<-  ■•»h.i.i 

- Selbsttätige  — 

Sicherheitsabsperr-Vorrichtung 

für  Gasrohrleitungen  jeder  Grösse. 

Sckllmt  (■  tarlimai  »«  tu*""' 

Beim  Versag«»  4»r  O««“1»*-!  "" 
sowie  beim  Atsitrümen  »o»  Bis  Io  Iinim. 
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^ Gasbrennerfabrik  Q.  Jondorf,  Nürnberg. 

Acetylen-Brenner. . 

Vorzügliche  Specialitftten. 


SCHISS 


Verlagsbacbhandlaog  R.  Oldenbonrg 

München  und  Berlin 


Gasscliieber 

Wasserschieber 
Ueberflur- 

hydranten 

Feuerhäbne 

A.  L.  G.  Dehne,  Halle  a.  S. 

Armaturen-  und  Maachinen-Fabrik. 

H.Aron  6asmesserfabrikG.m.b.H. 


Taschenbuch 


für 


Astern 

Berli  n-Cha  rlottenburg  Wilmersdorfersir.  39 


Carbone-Lampen 

o o Patentiert  o o 
In  allen  Kulturstaaten. 

norm 

Flammenbogenlampen  ■ ^ 

für  Rein-  und  Effektkohlen 

für  alle  Stromarien,  Schaltungen  und  Beleuch- 


Kanalisations- 

Ingenieure 

Von 

Dr.-lng.  K.  Imhoff 

Abteilungsbaumcister 
bei  der  F.mscher-GcnoSBenschalt  In  Essen. 

Taschenformat, 
in  biegsam  Leinen  gebunden 
Preis  M 2.40. 


INHALT: 

1.  Vorwort  mit  einer  Begründung 
neuer,  einfacher  Verfahren  zur 
Kanalberechnung. 

2.  Ib  Talcln  zur  Berechnung.  Es 
sind  darin  behandelt:  Bevöl- 
kerungszunahme, Regenmengen. 

Abllussmengen,  Verzögenmgs- 
wcrle,  Abllusszeit,  17  verschie- 
dene Querschnitte  bei  beliebiger 
Füllung  und  beliebiger  Rauhig- 
keit, Kosten  und  Abschreibung 
(Tilgung). 

3.  Beispiele  zur  Kanalberechnung. 

4.  Stichworte  zum  Entwerfen  einer 
Kanalisation. 

5.  Beispiel  einer  Tabelle  zur  Kanal- 
berechnung. 


tungszioecke 


<I4») 


Sparlampen  mit  "’tlS11*11*" 

-Licht-Ges,  m.  b.  h„  Berlin  NW.  87  m. 


Zu  belieben  durch  jede  Buchhandlung. 


Digitized  by  Goo 


Nr.  52 


Journal  fttr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  L.  Jahrg. 


Sämtliche  Armaturen  uni  Apparate 


für  Gaswerke 

All*  Af1*n  von 

Schiebern  und  Ventilen 

Suphon*.  Kandatobarn,  Um8«nga- 
bloppan,  RatO'lankM*,  Taaruor- 
1*0«"»  Ko«d*n- 
aaloren, 

Cirhauilor*«, 

WIldMT. 


Reiniger 

Anlagen 


BOPP  & REUTHER  • »iscumm««  ■ MANNHEIM 


Monnntia  Brenner 

Fischer  & Co.,  Mainz. 

Patent  angemeldet. 

Autrcchtsteheiiiler  BasÄliililiclilbrenner 
mit  litvertglükKörper. 

JZJm  ~ — - D"  “ “ ““  “ 

Inrer  Hiebt  . 

Dia  t#u«ht*1lrk«  beim  Normelbrenner  70  bl* 

80  Kerzen  — beim  Sierklichtbrenner 

,00  bis  ItO  Kerzen.  Ql..».rnl.ur 

Dieser  neue  Brenner,  nach  ° b e n " nK ^"U mit  Glocken  wie  oben  rechls- 
Mraaken  uiarden  uil#  balm  gauibhnli**«  9 inaartlidit  arnalehl.  - " 1 ^ 

stehende  Zeichnung  wird  dera^be  tnaer 

«an  verlang#  Pro*p*kte. 


„Vesuvlus“ 

77  ge-  Der  beste  “wa 

Heisswasser-Druck-Automat 

Zitult  bitrstktit  Wirt.*. 

VI. I.  T.uMsS«  lm  °*br*“”  • . 

Ir ™u«r  0,-ntl- 


Modell  der  Stadt  Köln. 

Die  ThUrlogcr  GasjreaetUcbaft  in 
Lelpilf  bexog  bis  heut«  ca.  2300 
Rechlaternen  mit  konvexem 
Reflektor. 

Die  Stadt  Elberfeld  hat  ca.  1300 
Rechlaternen  mit  konvexem 
Reflektor  in  Betrieb. 

Kölner  Eisenwerk  a Rhein. 
Hpparate-Bau-Hnstalt.  ti-i 

BRÜHL,  Bei.  Köln,  um« 
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Patent-Wassermesser 

für  alle  Zwecke 

Breslauer  Metallgiesserei  A.-GL 

Wassermesser- Fabrik 

Breslau. 


Special  - Farbe  für 

i-u.tCCasseroietrtce 

/ln  vielen  hundert  Werken 
mit  Erfolg  in  Anwendung 

Court a Baur  amut.  f 

■ KÖLN  - EHRENFELD  000/ 


Jacobus- 

Liliput-Lampe. 


r 

I 


.2 

* 

ö 

i 

1 


. j 


\ 


j. 

|f 

$ 

r 

1 

ö- 

•V 

Q 

ft 

5- 


Gebrüder  Jacob,  Äi 


Srm.turcnl.brik)  ZwIckSI!  |,  S,  H 


VerlaosbodihaBdlaoa  HIMnim, 
' ■hrteii  mirrtiTr1 


Vor  kurzem  erachten.- 


für  die 

t • 


Professor  Dr.  Dunbar, 

Wrektor  tbMBUstl  nrikulKicalMBHMKlak* 

26  Bogen  Text,  Oku»,  mit  150  Abfailte^e 
In  Leinwand  gebenden  Prei*  LI-. 


Danber  bietet  mit  müies  otan  bti 
einen  Leitfaden,  in  dem  er  «Ile  VMjtir 
auf  dem  wichtigen  and  gramn  Geben  Ae 
Abwaeeerreinigang  bin  in  die  U: 
hinein  Obendchtlich  gruppiert  oni  taten 
beleuchtet  Fflr  den  Wert  d«  Bod« 
der  Name  des  Verfaeeer»,  der  aal  Oma 
Gebiet  ela  eine  wele  Aoloriilt  füt 


Allgemeine  Inhaltsüberskbt 

I.  Zer  EntwIfkleagwtftciiciM  ia 
Abwautrfragi. 

t.  Kapitel : Catwicklung  de»  r.tMrsmuUtlia» 

I.  s Venucfc«  «ar  AbkHBs  6trrt  pw“** 
und  befcftTdUebe  Mun«b*»i 
L . Z«K^t•lckl-nt<p«wrtit*"•aK,H*,, 

relnlroun«»!»***0 

t.  s Frthrr*  AufUawncet  8t«f  ö*  ‘“t1 

und  Lalitunr"  dtr  AbaM******* 
vwfchrai 

U.  Gegenwärtiger  Stand  der 
behandle«. 

Kapital  Cb*tak1«f  dar  Ab«***»-  

Aufgaben  d«  Abw-.mi.'n«-^ 
. Mcatumbns«  dff  a*tb#4ia  * 
■efcelduni  aaf»li>««  Bw<fc 
a'i  Sandftng* 
bl  Sieb«,  «twf  nt»«  M»*“ 

c)  Fs'tflifs 
d|  Abelurertdu»» 

«)  Faulreffekmo 
0 fll  1 amtswfe&rei 
s Methoden  tut  B««lüftn|  <* 
ruüfk«a 

b)  ■odaadluaM 

■Udenada  mm“»' 

«I  KOaiülch«  biokl*** 
d|  rMvamn  ^Co4,*l^*T*A*,* 

s AbwamerdealnWJob 

. frillung  and  Beurteil«.»«  * 

relnlfUB*»eulat*o 
. i*utungtn  und 


Zu  beziehen  durch  jede  BucbhsnAI- 1-  -j 

4 

I 

ZeaüN 
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Ir. 


-*■  i 


Chemisches  Laboratorium 


Dr.  phil.  Nikodem  Caro,  dipl.  techn.  Chemiker 

- BERLIN  W.  1B  - 20 

Unt.rsocbumien  chemisch  l»*ni.chpr  Produkt«.  p'Jfl 

Msi.uEm.ris>>  für  ™ ”1  u™..rt.ir..  ■»<*  «•'- 

diu.  und  G**an«l«lt*n  und  Aa» 

Karbid  and  Aietyle«.  ^ — — 


Sächsische  Glaswerke  (Wien-Gesellschaft) 

DEUBEN,  Bez.  Dresden.  - 


Speziallnbrümtion  vons  w» 

Laternenmänteln 
Lampenkugeln  etc  . Systeme. 


la«n  «toben  gern  «u  Dienet* n. 


Institut  für  GärunB*B«»erbe' 

Berlin  N.  65,  Seestrasse. 


Feuerungstechnische  Abteilung. 

Ogtundni  «„mir  WM  IW  iWt  mHiüil  niWM  * 


9 «»4  flmt'e'lt»"»- 

Klein,  Sdianzlin  a Becker 


Dükeranlagen, 
::  Rohrnetze  ü 

in  allen  Abmewnngen  lör 
Gaa-,  Wawer  n KanalrOhren, 
«Ihren  ala  Speilalitlt  ana 

Niedermeyer  & Götze 
in  Stettin.  (nd 


(244) 


Deutsche 

Carburations-Werke 

Vollpracht  de  Weiss 
Hilchenbach  1.  Westf. 

lielurn  billig«: 

Carburier  ^ Benzol 
, Xylol ...  " 

||  Auflösung  von  Naphthalin-Verstopfungen. 

Liessmann  & Ebeling 

Q.  m.  b.  H. 

Königsberg  1.  Pr. 

— cm 

Trockene  Gasmesser 

— Bolidoete  Aaafflhrung.  — 

Langjährig*  Garanti«. 

Billigst«  Preis«. 


Ho°hfouorfo««or  tlÄ?' 

Herchenberaer  Krater  • Dlnas  - Gement. 

p tT  b««t«r  MOrt«l  M 

tum  Verdiclitun  «eb.db.ti  «"°Td,“'r 
Kutortcn  tu  und  •«,.«>  B«lri«bl  In  «luten 
( iuMun«t.lt«n  de«  In-  u.  Au«l»nd«.  «Mt  J»b>«n 
im  G.bruuch . de«*!  Tm.  M* 

„„u,  lUtmm.D  lud  W»»,«rbuut«n  u.  V.nll.bt«» 
,ou  TourSSrtn  «mpllsWt  bjJ“« 

,ean  Sohoor.  Burgbrohl,  Rh«lnpr.. 
I JOH  r «...  Fabrik  l«ü«rlBit*r  ProduM». 


FrunVcnlhbl  iRltnnplalz) 


Schmidt  & Jaedicke 

Berlin  N„  l| 

w-  Chaussee-  ** 
l * Strasse  US. 

BelenchtiiiP'  1 

r Geieostände 

für  |f 

|r  Gas' 

| Elektrisch,  S 

\ Petroleum. 

j 

f*Vr  er«) 

J 8 
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RostNzwEiQ  & Bauwan  n 
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Hoehfeu  er  fetten  (g 


Sonderfarben 

rer 

Gasanstalten 

in  Hunderten 
| vonGasanstal- 
erprobt- 


Reflektor-  und  Zirkulations-Gasheizofen. 


Neueste  Konstruktion. 


D.  R.  P. 


Vorteilhaft  varwendbar,  wl«  bereits  mit  bestem 
Erfolg  auegefuhrt,  furKIrohen,  Schulen,  S>f  >ic. 

Man  überzeuge  sich  durch  praktische  Teraaehe  von  der  bisher 
unerreichten  Wärmeentwicklung  I 
Lieferbar  in  den  vereebiedeneten,  bis  jetzt  noch  nicht  exi- 
stierenden, geschmackvollsten  Entwürfen.  cmb) 
- - - — Man  verlange  Offerten.  i 

Schone  & Pape,  Harzgerode  i.  Harz. 


•m  V 

Hl  Aluminiumnitrat  ♦ Beryllnitrat  4 Bi 

| Oidymnitrat  ♦ Erbiumnitrat  ♦ Lanthannitrat  ♦ Magnesiumnitrat 

5 

I Yttrlu 

X. 


Yhorium^  Tlitrai 


Yttriumnitrat  • Zlrconnitrat 


Stempelfarbe  • Koptfluid 


Fabrik  chemischer  Präparate  von 

i Dr.  Richard  Sthamer,  Hamburg  8. 


Amato-Mignon 


D.  R.  Pat. 


! Letzte ! 
Neuheit! 


r 


,-M  M/L 


• 


D.  R.  Pat. 


Vollsländige 
::  Glas-  :: 
Umhüllung 


' w_  (M*) 

ca.  50  Liter  Gasverbrauch,  ca.  75  Kerzen  Leuchtstärke. 

C.  F.  Kindermann  & Co.,  Berlin  SW.47. 


Vulcan-Retorta- 
Cement  ea 

»nr  Kcpirterurr  m humt  ta  un«*, 
rlUs*Dd»m  Zoatude  liefen  tu  S«*aü 

Caesar  Winkeleann  & Co..  DrisätiMl 

L«o«r:  Strttn,  Kruleu.  »mmWi  P»..^  y.  ry. 
nowar,  Intitrbur*  0.  fr.,  KrUrWw,  U, I — 
UtpilO.  LQnebar*.  *ni*bwi  Ahe»,  «i«7I 


V/üSilfillr, 

Vartoam gg 


x „Itrtt“ 

Vinlrur 


Bernhard  Jose;! 

BERUH  S-  S 


Ventilhähne  aller  Systeme. 

Closets.  Bafleelnrlchtuajta 

Ao erkannt  tollile  AnSlkmg  w H1UT* 

nioatrlnrte  Prele-CearM»# 
»ertop  auf  Waneeb  W,u* 


oogle 
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XV 


r 


ahrco-licht 

Das  beste  und 
vollkommenste 
hängende  Gasglühlicht 

mit  sparsamstem  Gasverbrauch. 

Brennt  ohne  Innenzylinder 

mit  unten  offener  Glocke. 

Zu  beziehen  durch  i84^ 

ahrendt  & Co. 

Berlin  SW . 

Alexand  rlnen-Straase  II*. 

•/  D.  R.  P.  No.  150  715.  D.  R.  0.  M. 


• / 


KKOLBEI-  und  PUWßER-PUIIPEH 

für  WiM«rr»r<l«ruii| 

Lnj»hrl|«»p*»lal'ttt 

(»*1 

0 

EUBEI1  KLOTZ  T 

Bischtieilitrik.  JTITTIIIT 
Ualtrant  zohlroidMr  BahOv*«". 


Niederschlesische 

Raseneisenerze 

•mplshls  lrh 

alt  allgemein  aneraann»  he»t«  and  billig«« 

(jasreinigungsmasse 

„„d  BW.™  »IM».  I"  ?”d  ,r®k* 

kttrnlgrw  /.u«*li»nar. 

8.  Rautmann, 

Haynau  in  Schlesien. 


Be«  iVjvtoa  Sy  st«™! 

ÄO  VOr  IjA  n<lt»tT. 

J)  1■ueKr•3^,r,, 

l.icht  K id>.tll 
ausub'l.i''' 


A.  Baumgarten  & Sohn : 

_ Gegründet  1806-  - 

Lieferant  der  atSdt. 
Gaswerke  Berlin. 

6-eckige  Strassanlaternen 
Runde  strassenlaternan 
Brenner  - Einrichtungen 
Laternen  für  Pressgas 

GasanstaltsbedartsarlikBl 

Gasautomaten 

O.R  P.  Nr.  158429 

Nasse  Gasmesser 


H 


['BtrtinSWM'«'1“*.1' 

iAre&j]  <u‘” 


LUCAS 

ICOMPRESSOR 

LICHT 

lUlbtn  6ufctt«U«  IM«MW«tr 
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Auslands-Patente. 


Hill-Glühkörper 

fflrVithr2ni  ?i"Be,Shrt  und  Bostons  bewährt 
für  Gas-,  Spiritus-,  Azetylen-  etc.  Beleuchtung. 

Spezial-Ausführungen  für  Gas- 
::  und  Petroleum-Drucklicht.  :: 

Neu  aufgenommen:  ' 145,1 

Ramie-Glühkörper  „Castor  u.  Pollux“ 
Hill’s  gewebter  Glühkörper  Dl 00  ’ 
— - Hängeglühkörper.  — 

Henry  Hill  ( Co.,  Limited,  Berlin  SW., 

AlBxandrinenstrasae  9 H. 


Lieferanten  für  die  Leuchtturmfeuer  der 
deutschen  und  ausländischen  Küsten. 


Rogullerdüsa.  D.  R.  p. 
Rdform-Latorne.  D.  R.  O. 

„ una 
MlBchgas-Anzünd*-  Lampe. 


DER  BwSuSSS!^ 

ca.  50%  mehr  Udt 

’•  iwtaidsi 

I'iasrtofniio^ 


iilapEifailt 

Leute  luUIUtloseai  Vtot,KuA»u  ***** 
KelHrt  <i«ov«rtitai(fit,  Tilijui 


LL 

O o NEUDORF  o o 

W^ien  + Budapest 

»Duplex«  Gasmesser 
»Rotary«  Flügelradgasmesser 
Optisches  „ Pyrometer« 

— von  Prof.  Ferry  

Volumen-  und  Geschwindig- 
keits  wassermesser 


echn.  Bureau  für  Gasanlagen 

von  Dr.  L Schilling 

Zivilingenieor,  tonn  Direktor  dsröuMto» 
tun^KwIlochaft  in  Mönchen,  Gswjsutr  S>, 

empfiehlt  «Ich  BUdtixbeo  RshiMn  nt 
Pri  vaten  snr  Beratung  in  allen  Qsssagslm 
heiten,  Anfertigung  und  ftfifnof  reo  P* 
jekten,  Baaflberwadmng  oad  k\z*iz»  ns 
Nea-  nnd  Umbauten 

RUndige  wirtschaftlich«  »d  eismsd* 
Kontrolle  von  Gaswerken.  iK 


Wichtig 

für 

Gasanstalten,  Grossist», 
Exporteure! 

Stets  fertig  zum  Gebrauch! 


Preis  M.  75.-  pro  100  kg 
in  einer  Dose  inkl.  UJ**1«  !" 
Tuben,  Taecbendoeen.  grö-se«a 
emballagen  etc. 

Vertreter  gesucht,  Alleinverkauf 
für  bestimmte  Bezirke  w.  v*^ 
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14000  Arbeiter 


A.  BORSIG,  Berlin-Tegel 

Gegründet  1837  • (Eigens  Gruben  und  Hüttenwerke  ln  Borslgwerk,  Oberschlesien) 

Kompl.  Wasser-  

Werksanlagen  „11,1,7  Hochdruck'  u.  Nieder- 

als  für  Kanalisation.  ^ m4&  druck-Zentrifugal- 

Mammut-Pumpen  pumpen.  *■> 

— SP»  Borsig-Presslufl-Ent- 

1SKältemaschinen  Fatrio»  und  MMMi  BaulokomutWeiL  . stäuhungsanlagen. 

Moderne  Dampfanlagen  — Rohrleitungen. 

GRONEMEVER  & BflNCK  a BRBCKWEÜt 

Gasbehälterbauanstalt  f 
Kesselschmiede  n n 
Maschinenfabrik  n u 


peltleleekoplerter  OubehllterToe  Mai»  if  J»1'™  lW 

it  für  die  Höchster 


Ausführung 
von  Teleskopierungen. 

Gegen  300  Casbehälterlieferungen 
^=======:  bis  heute.  — - 

Sadiflemäüe  Reparatur 
gerissener  aemauerter  Bassins. 

Gasapparate 

wie  Kiihler.  Wastber.  Teervorlagen. 
Reiniger  etc. 

Eiserne  Daöikonstruktionen 

für  Ofonhftusor  etc. 

Dampfkessel 

— bewahrter  Konstruktioner 


Gasbehälter 

jeder  Crosse  und  Konstruktion. 

- Als  Spezialität:  — 

Gasbehälter 

mit  schmiedeeisernem  Bassin. 


i 
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Inhaber:  Heinr.  Jemen 

HAMBURG  b 


IH.  Hempel  I 

ESST“*'  We«‘end-Berlin,  sSreschenallee  13,15.  1 
®e®flefeld  (Anschlussgleis  der  Bln.-Hbg.  Eisenbahn.) 


Neubauten  « Umbauten 
Erweiterungen  von  Gasanstalten. 

Retortenöfen  bestbewährter  Systeme. 
Retortenmundstücke  Teeruorlagen  Kühler  Wäscher 
Reiniger  Gassauger. 

Gasbehälter  . Dampfkessel 


Perret-Roste 
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xvm 


i.i.r 

Kr.  110969 


B.  B.  P. 

*r  mm 


Fabrik  für  nasse  u.  trockene 
Gasmesser. 


Bttoodtre  VnriSjt  dt.  trockete»  bm, 
_ . , Syiltm  VII. 

Rund o Form 

VBiwirtOoa,  Too  ichtdUcbefl  uaa*> 

Hrowe  WlderaUndiAhlgkalt 

Darobloobte  Metmllkapaeln 

*»u  lolDip  inuttoM», 

SäS.““”*  » 

(-oder- Membranen  mit  Blacbplattea  «ad 

Ringen  betagt  ,m 

Vermeld  uug  der  echkdllcben  Pelunblldut«. 
Heringe  (rellltgende  bedertlebe 

Fzcentriachor  Drehte  hiebet 
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J.  BRAUN  $ Qt 

Telegramm -Adresse:  QTI  ITTp  AßT  Gegründel  1880 

„Gasmesserfabrik  Braun"  1 I 1 vJI  im.  l\  I **  Telephon  Nr.  28M  «• 


Gasautomat 


D.  R.  G.  M. 


Die  den  Caspre.s  bestimmenden  Zahnräder  sind  leicht  zugänglich  und  kann 
die  Auswechslung  derselben  am  Standort  des  Automaten  erfolgen. 

Geringster  Druckverlust.  Weitgehendste  Garantien. 

Trockene,  nasse  und  Acetylen -Gasmesser. 


' 


I 

! 

:i 

I 

1 
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Die 


in  imi-iiH 

Schöneberger  Ufer  25  Berlin  W.  35 

3 übernimmt  die  Lieferung  und  den  Bau  von 


• N»  Ui 

Schöneberger  Ufer  25 


Dessauer  V ertikalöfen  und  alle  für  deren  Be-  p 
trieb  notwendigen  Retortenhauseinrichtungen  1 


für 


nach  Patenten  Dr.  J.  Bueb. 


Barcelona  . . 
Cöln  a.  Rh.  . 
Dessau  . . . 
Potsdam  . . 
Brandenburg  . 
Duisburg 
Aschaffenburg 
Offenbach  . . 
Düsseldorf 
Triest  . 
Dortmund  . . 


im  Bau 

sind  folgende  Anlagen: 

IllSt 

mit  150 

Retorten 

1 Zürich  . . . 

10  Oelen 

mit  100 

Retorten 

..  240 

»» 

| Berlin-Obersprcc  4 „ 

48 

M 

n -Mariendort  7 

84 

„ 48 

ii  -Tegel 

| 

10 

60 

Ludwigshafen 

3 

„ 30 

» 50 

» 

| Solingen  . . 

3 

„ 30 

„ 8 

.. 

Halle  (Saale) . 

6 

„ 60 

,,  80 

n 

Elberfeld 

12  .. 

..  120 

„ 70 

u 

Genua  . . . 

6 

..  60 

„ 20 

4. 

Hainb.-Grasbrook  5 ,, 

50 

..  100 

Magdeburg 

8 

80 

Auskünfte  werden  auf  Wunsch  bereitwilligst  erteilt 
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F A.  NEU  MAN 


==  Telegr.-Adr. : — - 
SEUMAN  ESCHWEILER 


ESCHWEILER 


GEGRÜNDET  1833 


Rufn.hm#  23-  S*pt«m&er  1807 


Gasbehälter  mit  4-teiliger  Glocke  oon  100000  cbm  Inhalt 

Führungsgerüst  0.  R.  ?■  152685 
ousflötökrt  für 

Gasanstalt  Stuttgart-Gaisberg 

. .m  " ■ D .arL  « Ra  3 I ll  . ^ 


„ ^ «Rm  Grösste  llälie'jles  Bauiuarks  83,3  m 

Aeusserer  Puritmtesser  tles  Bauwerks  56.6  m. 

Projekte  und  Kostenanschläge  kostenlos. 
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Hr.« 


Speziell : 


•**rhM  ...  23000  cbm 

6000 

12000 

Antwerpen 43000 

do.  Erweiterung  . 28000 

f~ch«m 15000 

Bremen 15000 

do.  Erweiterung  . .26000 

8000 

"r0**« 6000 

10000 


Brüssel,  Anderlecht 
do.  For5t  . . 

do.  St  Josse  . . . 

do.  Vllle  .... 

m 1-  Erweiter. 
do.  n 2.  Erweiter. 

do.  ,,  3.  Erweiter. 

Budapest,  Ujpest  . . . 
üh&rloltenburg  Berlin 


Augsburg  .... 

Berlin  Tegel 

Budapest,  Franzcnstadt  , 

Forst  I.  L. 

Gelsenkirchen  . 
Göteborg,  Erweiterung 
Graudens 
Haarlem 


Anlagen  auf  dem  europäischen  Festlande: 

, mi:  TW1.I.U.U,: 

**•"•<« 4000  cbm 

do  Erweiterung  . . 6000  „ 

Flensburg  ......  9U00 

JJwif 12500  “ 

Göteborg 8500  „ 

llaag  ......  28000  „ 

do.  Erweiterung  . . . 14000  „ 

Hamburg . 50000 

Heidelberg 6000 

Innsbruck 6000 

Kopenhagen  20000  ” 

do.  Erweiterung  . 70000  „ 

Leeuwarden  . i.  ...  . 12000 

Wd«n  • 15500  ü 

Arnberg 7500  „ 

EötÜch  ........  28000  „ 

do  Erweiterung  . . 20000  „ 

Maastricht 6000 

Magdeburg 40000  ” | 

Seitdem  I. Januar  1906: 


28000 

28000 

21000 

42000 

42000 

10000 

1500 

70000 


Kämpen 
Kiel  . 
Krakau 


Tacetlaiituttff : 

12500  cbm 
100000  „ 
50000  „ 
8000  M 
5000  „ 
17000  „ 
6000  _ 
26000  „ 
10000  „ 
30000  „ 
6000  „ 


Tagesleistung: 

J5““ 20000  cbm 


Ostende,  Erweiterung 

Reval 

Kirdorf  Berlin.  Erweiterung 
Rotterdam,  3.  Erweiterung 

Schwelm 

.Stückholm 

Ver  viere 

Wiesbaden  .... 
Brüssel  8t  Gilles 
Bannen  Kitterehausen 


6000 

100UU 

20000 

22500 

3000 

43000 

28000 

25000 

30000 

15000 


o».iiu,  ton  DrAKn,'®f*m  fÜr  unkarburriertes  Wassergas: 

1 ■■'"rn'i" po  - G‘“'- rik 


!o.  Erweiterung  (.'»000  cbm  Tagesleistung) 
Gelnbauseit,  Glllblampenfabrik  de  Khotineky  , 

Opladen,  Eisenbahn  WerkstJUl«  der  Kön«gl.  Iw*  ' 
bahnen  (1000  cbm  TagealelstungJ- 

— I do.  Erweiterung  (1000  cbm  Tagesleistung.« 

sstmögiicho  Ausbeute  des  verwendeten  Brennmaterial»- 

Projekt«  bbi»  Ku.tcnaB.cli liye  kctcnlu«. 


Julius  Pintsch 

Aktiengesellschaft 

71/73.  Andreasstrasse,  BERLIN  O.,  Andreasstrasse  71(73, 

ßegrüttiJöl  1843.  — Arböiterzttlil  zirka  5000.  — Telcgramm-A.lresss . Pintacbgaj  Berlin 

Zweigniederlassungen:  ImUo,  Dresden,  Flntiivalde  *.  d.  Sfrti,  FniWort  1 1.,  Btmtt. 

Iogonleur-Bureaua: 

t.n.,.b.  (1.4..),  Rmtr.tr.  3.,  ..  »>„  W.rrl.„mr.  81,  Ha»,  ,,  iml,  ^ ^ 

Anlagen  znr  Herstellung  von  karburiertem  und  unkarbnriertem  Wassergas  fnr 
Beleuchtnngs-  und  industrielle  Zwecke. 

Generatorgas  - Anlagen 


Anlagen  für  karburiertes  Wassergas 

nach  Humphreys  Doppelüberhitzer-System. 

Kublkm^Vpro  T«/'*'“”  °'h‘r  ”nd  im  B‘“  871  U™PP<>°  “il  Oe«o.U«i.tBn,  ron  echt 

ü*»oa  ib  Jen  VerolnlgteB  SUbIbo  Nord-Amerikas  tOr  16  t«l  10(1  Kobikmeler  TuaslelltBal 
in  Europa  „ 5 473  500 

doranach  Insgesamt  für  20034200  Kubikmeter  Tagesleistung 


Ort:  iMMltautf 

Malmö lOOOOcka 

Malte  1I0W  . 

Oberhauaen MB  • 

Ostende 3000  . 

Posen 150(0  ■ 

do,  Erweiterung  . • ■ 2000  » 

Reichen  berg .. 

Rixdorf  Berlin 200«  .. 

Rotterdam . 21(00  . 

do.  1.  Erweiterung  . 420X1  . 

do,  2.  Erweiterung  • 21000 

8t.  Gaden •• 

do.  Erweiterung  . . iJJO  « 

Tilburg - HOW  * 

Utrecht - 

do.  Erweiterung  - • 200®}  r 

Wien »0°*#  * 

Zwolle • 

do.  Erweiterung  . • b0W  • 


XBClBrah«.  ...  1(2* ‘to 

N«oft “J  • 

DbrocUori S ■ 

CroielJ 'JS  ■ 

Reichenberg.  Erweiterung  - 
Brüssel  Koekelberg  • *}(*.;  • 

Rotterdam,  4 Erweiterung-  HW®  * 
BrUasel-Sl  Joeee  - • \[rr  ’ 

Gelsen kirchen,  Erweiterung  I0«Jj  . 
Lausanne  1 " 
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Julius  Pintsch 

Aktien  gesellschaft 

Andreasstr.  71/73.  Berlin  0.  Andreasstr.  71173. 

assrar.aas»“'" 

Abteilung  Ofenbau. 

Retorten -Ofen  System  „Pintsch-Hermansen“. 


Vorteile 
des  Systems: 

1.  Geringste  rnterfeue- 
rung. 

2.  Acusserst  einfache  und 

leicht©  Bedienung. 

3.  Leichtes  Schlacken. 

4.  Aeusserst  kräftige  Bau- 
art des  Ofeus. 

5.  Vorzügliches  Material. 

6.  Glelchmüsslge  llltze. 

7.  Leichte  Regulierbar- 
kelt. 


/ 


Vorteile 
des  Systems: 

8.  Auch  brl  geringem 
Tiefbau  gut*  Aus- 
nutzung der  Feuer- 
gase. 

9.  Die  Regeneratlons- 
kanllc  künnen  Jeder- 
zeit wlhrend  des  Be- 
triebes gereinigt  wer- 
den. 

10.  Erbauung  unt.  edler 
Garantie. 


_ , .„„„f.-aniaaen  Ausbau  vorhandener  Gewölbe,  Reparatur 

“9  "erunpvon  Schamottesteinen ^ Retorten,  Einbausteinen  etc.  etc. 

von  der  mit  uns  vereinigten  Fabrik 

jfS  Kaolin  och  ChamoHefabriks  «kttebalag, 

J ßromBlla  i.  Schweden. 

A.,  V,W  — »1«  - K-"“*»  """ 


Ne»«,  OhU»..  OpWen,  1 im  Ba.  begrifl«»- 

WOnechelburg,  YeUd,  /-«*»;  *'"ere  „ur4e0  die  beste«  B«trleb,re.«lt*te  erri.lt,  «.  B.  !»• 

m«  dew  Betorten-Ote.  ^ Ktaottn  6et  Hribg.a~aU.mt«.  «a  ^ % 

. ’ • • • G.,aib.‘ .i«^b.»t.»  Hribg.wr.tomf«.  „ 

— - ,,o , 

OSpentek  bei  awri  «•  •*“  

(X045)  Itnrcbnebnltt  ■ ■ 
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Für  Oesterreich: 

» Elster,  Wien  XIV  I,  Felberstx.  »0 


BERLIN  NO.  43.  ÄTCÄ 


FBr  Ungar«:  Dresden  A„ 

ElsterS.,  Budapest V,Ti8M-ütnta9.  Seidniti:en.t  rosse  8 


Hamburg,  Für  die  Sc*»*, 

Rf)l)iniren«tnwse  28  Elster  « C*.,  Lia#_. 


Fabrik  für  Gasanstaltsbedarf  und  für  das  Beleuctitnnesfacl. 


SPECIALITAT: 

SasprOfungs-flppgrafe. 


Experimentir-  Gasmesser  in  nmu 

uen  Ausführungen  und  nach  spedelleu  Angaben. 

Kontrol-Gasmesser,  amtL  gteidn,  rar 

Ton  nassen  und  trockenen  Gasmessern. 

Phofomefer. 

Photometer  speciell  für  Messung  von  Gasglflhlxk 

Normal-Photometer  für  Gasanstalten. 

für  abwfirts  leuchtende  Lichtquelle®. 
Photometerköpfe  nach  Lummer  A Brodhun 
Amylacetatlampe  nach  v.  Heiner Aiumck 

Multlplielrende  Druckmesser. 
Sekundenuhren  mit  Nullstellung.  0") 

Experimentir-Regulatoren. 

Diese  Regulatoren  eignen  sich  besonders  für  pbot» 
metrische  und  calorimetrische  Versuche,  sie  sind  äuawn! 
empfindlich  und  halten  den  einmal  eingestellten  Druck 
auch  bei  wechselndem  Vordruck  vollkommen  coostsnt 


biperiaentlr-Rerler 

ln,t  Glycerin  oder  Wasser 
Verschluss. 


Mrabraa-Kffler- 


I 
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Tele«r.*Adr. 

tltli  Stittpit' 


C.  Eitle,  Stuttgart 

Maschinenfabrik  und  Cisenkonslruktions-Vlerkstätte 


Telephon 

Nr.  836. 


. Mutterhaus  «lr  solideste,  mit  den  grössten 
ökonomischen  Vorteilen  arbeitende  ©askokeaufbereltungen. 

Patent— Kokchrgchwaschiigii  Patent-Kohlenbrechmascliweiij 

?**'  *°M  MU  elnTwalre  C ...  wurden  nachweisbar  AoUoO*.«*. 

B.  B.  p*t**’J;4oo0  ztr  * Siioooeo  kg  Kok»  ohne  ganze  AbnOtzung  zerkleinert. 

■H»  Komplette  Auf bereltMgsanl*«®n  ^ 

Eadeapparat  „Zwilling“ 

far  brqo.nute  B.<U.no»s  -lorch  H.od  »00  1 *“*■ 


Zlehmasclüne  „Sclilange,‘l 


e.  mit  UMS«*  weg“1  — 

Eadeapparat  „Kobold“ 


ssä“ 

lS*I«kund.n.  K«ino  ».rbr.DDb.reo.  K p 

Kobold  mH  Elevator. 


K™h».rbr.och  1 tro,  mit  Ho«  .»g«UUot. 

BUiiz.tr  A»«boSonimko«.oi  . .l...«  im  Betriebe.  Anslandspatente. 

D r.  Patente,  wr  if#  Stuck  Lade-  und  Ziebwiseww"  ^ ^ ^ ^ der  Wohlfahrt  der  Arbeiter 

Dorcb  di.»  m.,o.  *"  **  8t“<,e“ 

gedient  I«.  Eloführoog  vou  »hilf  lWfhrhOH«»" 

,«ronaiy.r  is«andi«.m  Botn.b.  d Entladung,  le.ehtest«  Arbe't.  Wereasse  »*^ 

«Th-ellate  vormhgliehflte  Luduug  aBbodlugter  »chet*  geg«« 

von  F.nmnzen  voUkontmeo  »“***"  Kot>t,w  »oiutindig.  v.rmiet*nng  von  ^hlm»t«ck.o 

Dnrch  d»  besonder»  “^^‘"^"^^MaSddiSo" lo  dm  Rolort.  d" 

and  Qriee,  dadarch  durohan  Wnrftay»teme*K  »°mlt  ...  . 7 

weitaus“  höchste  und  uierrekM*  Basausbeute  iu  allerkürzester  2eit_ 


f 

4 
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CMLFSMCKE  BREMEN 


Telejr. -Adresse:  Sislnncke 


Teletan  517 m 


Wasser-  unt^Kanalisa+ii»tic.ll»«laf|«»n 


Gaswerk  Ede  (Holland) 

Erbaut  im  Jahre  1905 


Spezialität: 

gau,  Finanzierung  und  Verwaltung  von 
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Zimmermuhn  & Jansen 

Besteht  seit  1875.  DÜREN  (Rheinland)  Besteht  »eit  1873, 

EISEN  Gl  ESSEREI  UND  MASCHINENFABRIK. 

Abteilung:  Gasfach. 


StÄdt.  Gaswerke,  Berlln.tGasanstalt  V Schmargendorf.  toi 

1907  geliefert:  3 Wasserrohr-Gaskühler,  System  Reutter 


Kühlfläche  eines  Kühlers  400  qm- 


Innere  Berieselung  durch  DoppelkippgeTüss. 
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Ausführliche  Prospekte 


Prim«  Referenzen 

BLEIWOLLE 

mr  Bühne’s  Paient-Muffendichtunq 

*DC.  BOHNE  & CIE..  Metallzerkieinerung^werk ? FREIBDRC^  B. 


Heiss  wasser-Druck-Automat 


RCHENCB> 

flS-BRDEÖFEN 


3 


HQVttfcN^flSHEIZQFFN 


■■■  II  1 IW-UJ  ra 

Houben  Sohn  C*irl  A.-G.  Aachen. 


Hängegas  für  Innen-  und 
Aussen  beleuchtung 

(1 — 6 Flammen) 

Invert-Aussenlampen 

M ^ mit  Einzelzimdunj}. 

, ilt  Wind-  u.  regensicher  11961) 

^ Wlrl)  ""  lf<*r  MkNfH  Slr.nplHfki.,»,,  geliefert. 

Carl  Reiss, 

Spezialf'abrik  für  Hängegasglühlicht, 

£_  ERLIN  o.,  Warschauerstr.  37/38. 


La*:™ 

i?“ 


^Prometheus“ 

Grasöfen 

aus 

Gusseisen!  n.R.p. 

sind  unbegrenzt  haltbar!! 
Wlrkunasgrad: 

92  %T 


IHfemtttf 

i Mttfe  i unt 

Iifipfü® 


WIEN  I,  Bräunenlr,  1 

Ws.-taaJb-h 
Teint«  t IS«  ■ ill 

besorgt 

den  kofnmis8i<Hi8wei6(fl  Vtikiut  ki 

Basöl 

zu  Karbarienmiszwedin 

fOr 

äiMi-ngaitti  BnliMua 


"“l  Staat, incdalllfl  r„r  Hval.n.  Benin  1907- 

Eisenwerk  G.  meurer  r, 

— URIR.  Droaden-Cn.aeb.uda,  „„„  1 


LATERNENHÄHNE 


GASGLÜHLICHT 

mit  entleuchteter  Zündflamn» 

REGULATOREN 

Normalbrenncr,  LiHpulbreo^ 
lnverllanip€«i. 

sowlo  für  alle  verkomm*** 

Brenner-  und  LampensyB.om 

höchster  Vollkommen^11- 
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GarvenSWffke  in  WÜLFEL  w Hannover  uni  Wien  11.  HanHelmiai  131. 

verkaafnelelten  Berlin  W„  Düsseldorf  und  Hamburg. 


Exprefipumpe  „GflRVEHSWERKE 

r ~ « n m-  io7  wm  „n,i  Auslandepatente. 

iledenen  Staaten:  sofort  zufl« 

= Sihnelläuter  = 


D.  R.  P.  Nr.  127  601  und  Aualandepatente. 

Ventils  (Ring  ventile,  Patente  in  varBchledenen  Staaten:  sofort  zuglng  o 

Aas- 


Eur  direkten  Kupplung  mit  Oaa  , Petro 
leum-,  Spiritoa-  usw.  Motoren,  au  wie  mit 
langsam  laufenden  Elektromotoren  oder 
zu  Riemenbetrieb  ohne  Zwiachenvorgelege 
durch  rasch  laufende  Elektromotor«. 

Normale  GesdwlndlBkelt: 
250  Umdrehungen  per  Minute. 

unter  gnn«Ug«n  Umetanden  tu  »reigern 
bis  tu  4 BO  Umdrehungen  per  Minute 


Rohre  schützt  man  gegen  Kälte 

und  die  häufig  damit  verbundenen  Ver- 
impfungen, durch  Unikleidun«  0«® 

Pnlent-Kalatnfeln  rK«>SJI»K»  • 

VortOglieh  bei  Uaefalmkalion,  «idh"'  I“ 
Freien  liegenden  Rohrleilungen  von  1800  mm 
Dimhmwaer,  bc*ahrt.  Man  verlange  poeUrel 
u.  umeooat  Maetor  u de»  fro-rekt  Nr. , M». 

Ä.  W.  Andernach  In  Berne!  am  Rhein. 


FRANZ  M ANOSCHEK  ° V)IEH  * S!««  «o-. 

« »eta»— -Festk.  - Mg» 

- " Z , Umbauten  und  Vergrdeeerungen 

ÄS-Äää- 

SH !■  SSt"  Nete^oifukten  hei  Kofcs-OeTen. 


fit 


i 


Straßenlaterne 

(Patente  von  Gahlen) 

mit  zweiteiligem  Glasmantel 


- 0.  B.  E M.  293  933 
nnmiii.  mm  i« : uttmmwm  « 50  Pnaii 


Prospekte  und  Preise  durch 

Leopold  Schnorrenberg  ln  Cöln  a.Rh 
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Deseniss  & Jacobi,  a.-g.,  Hamburg  35 

Wasserbeschaffung  aus  gebohrten 


Brunnen 


Tief  bohr  Werkzeuge 
Pumpen  und  Kompressoren 


(7«3) 


Tiefpumpen,  Pressluftpumpen 

Enteisenung  im  dir*ktan  s,rorn.  *utom»ti.d»®r  sPoi0ng,  ror 

■ ■ . H*nd-  and  Maachlnentatrieh,  1)  R.  P.  180687.  - 


Verlag  von  R.  ( 

in  München  und  Berlin  W 


Anna  werk: 

Chamotte-  und  Thonwarenfabrik 

AJaien-QesellBchift  vorm,  J.  R.  Geith 

in  Oeslau  bei  Coburg 

fSuSlüI,  f ££•?“, ":  1867  c;,,'"’ni,u- 1873  Kor«cl,riu,m«^nK 

— 

J-eipng  1897  Silbern«  Staatemedaille. 

p-i  , , . jJ®-  ,|la®Jen  (Generator-  and  Roetlenerungeu},  Hoch-  Schweins 

SSSSSSS^ 

au/n  '""1 

M uh “.'.i'  „rs*“;  <;r t';niv,i;^:r:r  <•  s''«— 

Silbenubeiter  d Porxellftnmaler*'pn.  Emalllierwerke,  Gold  and 

ä äs“ 

"""  »—«— *«*  Ari, 

(m> 

■w~ 


Ein  Leitfaden  für  Betrieisl 
und  Konstrukteure 


A.  SCHÄFER 

Inir*nl«uf  ttn*l  Unklar  4m  ilWaeh—  tarn* 


Gas- 
Automaten. 

(Oratjcbr  Rricbs-fitrutr.) 


Intetriefaatam 
dtrrcl  bltsst  Eia- 
3 füHrnftetlüiiit? 


frale  Aulunjirn  sttbta 
Ititnvt  zur  Vrrtb|an| 

E.  Kiesewetter  & C^, 

üismesser-  und  ßasapparate-  Fabrik, 

BERLIN  N.54. 1 


Zweite,  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage. 


7b5  Seiten  Text  mit  A45  Abbildung 
und  10  Tafeln. 

In  Leinwand  geb.  Preis  M,  15.-*  | 

(Oldenbourgs 

Technische  Handbibliothek,  Band  III I 


Ausführlicher  Prospekl  st* 
Interessenten  zur  Verfüprtf’ 

Zu  beziehen  durch  jede  («cd***1 


Digit  ized^y-Google 


Thorium-Nitrat 

und 

andere  Satte  filr  die  GasalUhlichtfabrikation 

in  anerkannt  besten  Qualitäten  <•» 

KUNHEIM  & C2i 

BERLIN  NW.  1. 


ENIE 


Reisswasser -Waid  ippar  at  e 
BasKocher  und  Herdplatte«. 
Gas-Heiz-Oeten. 

Yorittgl.  Renetrektton.  HSoMI*  L«Wi*l 
Tad«ll««t  FwititJM.  WU|«  Pr,l,<- 

■ar  Man  verlang«  den  inte- 
reseanten  Katalog  Nr.  3. 

LfRIEDR.  SIEHHER3 

Dresden  und  Wien  IXi^. 


Gasö8l8uctitungs£esellschaitni.b,H. 

Mengede  In  Weetf. 

«oapflebU 

Gasßlühlicht-Strassenlaternen 

System  und  Petent  Bentrup. 

Eleganteste  Strassenbeleuchtung  I 

inusuitilUtna.  HBietattna.  lartWn  t.  *^a™e- 

Utern.nl.Shne.  Sheperrhehne. 

Kolbenlose  Handpumpen 

zum  müheloeen^ntTeMwTder  Wassertöpfe. 

Pr.ktl.ohe  Neuerung ! 
VellndiN  k.nstnihtiene» . Mrihis  bslito*. 


Wilh.  Schröter,  Ziuil-Ingenieur, 

Techn.  Bureau  für  hygienische  Anlagen.  O-  m.  b.  H. 

Düsseldorf.  Ransanaus. 

hydraulische  Anlagen.  Raul8ltung,  Bauausführung.  =» 

= Gutachten,  Projektierung,  lt  Johann  (Seer). 

iwieatedn.l.-a.*.»  '•  **  "* 


— Bruchsalin  — 

(geteUllcb  ffwchftttl)  (W) 

G*nmU*ri  fr*i  tod  A«*tyl*a,  TSophwn  and 
&ehw«felboblenBUtff. 

Goacbtdllich  fttr  Gaaabr« 

Tr*»*p*rUble  «•  fe.*Ut«b*n4«  A.tlm.phUU»- 
Verdwnpfer.  D.  R.  G.  M. 
Chmnleehe  Fubrlh  Bruehe»1 
G.ne.b. H.,  Brocheil (Baden). 


Analysen 

von  flflbr.  Oasreinieungsrnssse. 
c..i»»«»«r.  Brennstoffen  etc. 

Di, Thilo &Co„  Mainz, 

SjMlil-Uhritirim  I»  dl  tekW»- 
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Act.  ■ Gcscllschäft  für  Gäs  u.  Elektricilät  Köln 


(Generaldirektor  O.  Rittei*) 

Invert-Lampen.  Abteilung  I. 


Laternenhähne. 


Hauptwerkstatt 

Köln-Ehrenfeld. 


• Irin!- » 


Gasmesser.  i? 
Gaskocher. 


in  verschiedenen  GrGsaen  n.  Ausführungen, 
versinkt  u.  emailliert,  mit  I oder  2 Seiten- 
Btaben,  mit  u.  ohne  Eingipsung  der  Gltaer. 

vollkommen  «chatten loa, 
absolut  aturmaicher  | 
aolideat«  Konstruktion  | 
einfachste  Bedienung) 
keine  Streifenbildung  am 
Glaamantel. 

Ueber  200000  StOok  in  Gebrauch 
för  Straaeenbeleachtung,  Bahabofsbe 
leuchtung  etc. 

Modell  BREMEN  :: 

und 

Modell  HAMBURG 

mit 

Kletterzündungshahn  Nr.  16. 

~ Gesetzlich  geschützt.  — 

Vorzügliche  Lichtwirkung. 

Schattenlosigkeit. 

Sturm-  und  regensicher. 
Glasbruch  fast  ausgeschlossen. 
Glasersatz  sehr  billig. 

Solideste  Konstruktion. 

Schöne  Form. 

Einfache  Bedienung. 

~ ■ Sehr  billiger  Preis.  = 


Nr.  4.  0«i 


Kandelaber,  wtndarme’”  Koksbrech ' ÜJMjißJflfl  u.i-t  o.  Specm.o...  Nr.  so^KF^-**» 
Reiniger.  Kühler.  Wäsclier  Formsm!L^nI.VBren  fDr  R8|orlen8fen.  Sortiermaschinen.  Ladivorrlchlun»« 

' o m lQcke'  S^leher.  Pumpen.  Rohrschellen.  Transportkarren.  Lademulden  itt ^ 

~T~T  »SS.  
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Br  lickcnbciucinstcill und  Kesselschmiede 

Gebrüder  frisch. Augsburg 

Ciserne  Behälter  jeder  Art  und  Grösse 


Patent-Diaphragma-Pumpe 

Beate  Baupumpe  und  Schlammpumpe  der  Gegenwart. 
Klnfarbwlrkt-nd:  LeUton«  bl»  80000  Utar  pro  Stunde  i bei  »and  n 
l»o|tpr  l<  wlrkradi  Leimung  , «0000  i Krallbetrlob 

'"T™-  ' Vor/.lifllch  geeignet  Hl r Wasserwerke  bei  Rohrbrücken 
und  Reparaturen.  (892) 

edienung  I — 2 Mann.  Prospekte  rrei. 

Hammelrath  & Süiwenzer. 

Pumpenfabrik.  DOsseldorf  33. 

= - Filiale : " - 

BERLIN  SW.  48,  Besaelslr.  6. 

Stab  iruus  Laprn  lOn  trkin  liilet|H  toaö  o.  IS  DM  St&a. 


Rheinischer  Vulcan 

Oberdollendorf  a.  Rhein 

bei  Königswinter 

Spezial  - Unternehmen  für  Gazinduatrie 
und  Feuerung*- Anlagen 

Chamottematerial  + Retorten 
Retortenöfen.  :m 


Transport-Anlagen 

* für 

Koks 

und  (8X7) 

Kohle 

vollst.  automat. 
fördernd. 


«r  liiiiiitlli  ■ «' 
llnato  ln»-,  IW»  i 
U bln#>mMHni.  («Hl. 


Muth-Schmidt,  GmbH.  Berlin. 

Maschinenfabrik  I.  6urfförderer  v.  Transportanlagen.  - "ale,>l,li  4 


— Kein  Haushalt  ohne  = 

Junk's  Heisswasserautomat 

fftr  Gau.  gibt  an  helieMgen 
Zapfatellen  der  Wohnung 
heiseee  Woaser,  macht  Bade- 
ofen oder  sentrale  Warm- 
waseerbereilung  Oberfläwig, 
ans  starkem  Kupfer  ohne 
Weichlot  hergealellt  and 
unter  dem  Drucke  der  Was- 
serleitung arbeitend. 


Jfj ff  ttrlun  Sftziil-PrittUl. 


Joseph  Junk,  Berlin  SW.,  Hitterstr.  59. 


Qualitäts-Werkzeuge 

Mir  da«  Gas-  und  Wasserfaoh 

Kokes-Ausziehhaken 

am»  heHtem  feuerbeBtAnd.  Stahl  empfiehlt 

Paul  Collin,  <l"*> 

Löttringhausen  bei  Remscheid. 

Bitte  illmdrierfe  J'reialiste  au  verlangen 


Schieratciner  Metallwcrk 

b.  H.  Berlin  W.  30 

Ziffernrollen  u.  Triebe 

Lauf-  u.  Zfihlwerko  Jeder  Art 
::  Hub-  u Rotatlonazählor  :: 
Schnltuhren  für  GaebÄhne. 
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KRONE- 

LACERTA- 

ORION- 

KRONE-KREUZGEWEBE- 


(Webelitfrper) 


Glüh- 

körper, 

bekannte  und  ge- 
schätzte Marken. 


Hängeglühkörper 

Petroleum-,  Acetyleu- 
Spiritus-,  Gasolin- 
Pressgas-  Körper  , 

•teliea.iesti  UU|»btlBfc 


„Krone“,  GasglUhlicht-Gesellschaft  bl  ul  Berlin. 

Man  verlange  unsere  Reklamesachen. 
Lieferanten  Amtlicher  u.  kommunaler  Behörden  de*  In-  «.Audmda. 


Seit  1858  über  550000  Stück 

an  Behörden  und  für  Industrielle 
Zwecke  geliefert 


AmiTnen  W EST FÄ  L-'i  C H E - GäS  G LÜ  H L I CH T* Fa B R I K Tel  Adresse'  ^ 

'Veo*"1  f.w&d?c.Killing  Hagen '/w, Delstern 


Digitized  by-Google 


Nr  52 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  L Jahrg. 


XXXV 


Chamotte-Retorten  und  Formsteine 


ZULU  Llegel'aehen  Sparofen, 
Horn'aehen  Ofen, 
Dldier-Roatofon  alt  Vorwiraiig  der 

Verbrennt»  gsl»ft. 

Retorte»  Ofen-Syote«  Haaao-Vaohopot, 

_ , Coze-Ofen  alt  sehrigllegeide»  Retorte» 

Deaaauer  Generatorofon,  . _ atmlBU  u„d  üb.mtmmt  Baut» 

liefert  ln  »Her  vor.uglloh.ter,  fenerbeetlndlgiter,  iweokentepreoheude  4 
liefert  u>  > Oefen  durch  eigene  Mnurer 


mm  Münchener  Generatorofen, 

Haaae-Dldlor— Goneratorofon, 
joly-Generatorofen, 

Berliner  Generatorofen, 
Dldler-Genera  torofen. 


cuoaer  ueieu  

die  Stettiner  Chamottetabrik  - Actien -Gesellschatt  vorm.  Didier, 

Stettin,  schwarzer  Damm  No.  1-13^. 


. Rh.  and  Bodenbach  i.  Böhmen. 


Benrather  Maschinenfabrik 

Aktiengesellschaft 

Benrath  bei  Düsseldorf. 


Telegrammadresse : 
Maschinenbau  Benraih. 


I Amt  Benrath  Nr.  18,  99. 
Fernsprechanschlüsae:  | Am|  DQsseldorf  Nr.  7474,  747S,  7476 


•«  . * nBSiSS. ' m ■* 


. 


ztL. 


, , „ 1 70  m Länge  in  Verbindung  mit  einer  Hänge- 


Besonderes  Bureau:  Düsseldorf  Hansahaus.  ftnupttdlM1(!hlaM,; 

Telegrammadresse:  Amt  Düsseldorf  Nr.  2Si\,  2M2. 

Benrathmaschinen  Düsseldorf. 

Transport- u.Verladeanlajen,Aunier0itungsaiilaienSN-ir..— 

Elektrohängebahnen  eigenen  Systems,  nM  a»«'  ew 


✓ 
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Hoch  1 e ist  ungs-Spar-F  eueruno 

zur  Verbrennung  von  Koksklein  u.  Koksgrus  bei  hochbelasteten  Dampfkesseln  i 

P Müller  & Körte,  Pankow -Berlin  sp 

Prämiiert:  Deutsche  Städte- Ausstellung  - Silberne  Medaille  — 


KULLMANN  & LINA,  FrankfiulaM. 


Fabrik  für 


Zentralheiaungen,  Klosett-  u.  Pittoir-flnlajw,  Wack- 

und  Bade -Einrichtungen.  Toenn- 
und  Schiuemmrohr-Lotrinerij  Glockenuerschlüsse 


Eiserne  Bedürfnis-Häus-chen.  Sowohl  mit  I 

auch  mil  Oel*E>nrnhluni 


Zschocke’s  Maschinenfabrik,  Kaiserslautern, 

Twkl.  niUI-l.rH.,:  E...S  a.  d.  Ruhr,  «mimt,.  31.  - Mete,  Lothr.,  Cd.,  Smtart»- 1 


Balte 

Mijnmir 


200,000  cbm  Gas  in  24  Stunden. 


Für  Gasanstalten,  Kokereien,  Benzol-Fabriken,  Chemische  Industrie. 
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3)r  Münch  & Rohrs.  Berlin,  n.w.  z\. 


darrbgTclfxDd  vnMwni  Ollarben.  i»erk«tnll»  rauaa«n«««ui.  au  d»o«rrta»n  rtco<u»»u*tntIi  w* 
Ein*«-  n.  W#||bl#*h.  Gwtkehtlter.  fikrobb«.  Fahrbahnen,  Dtcber.  Kandelaber,  Gitter  etc. 

rwuktu  « /»•  dtt  Minu  itMtl  tftmmigi  M.-A  k*/li* irr  H,er+»JmmfJ 

HoU-  a Mauerwerk,  — Facaden.^Wettönwiten,  Winden,'  EnfrbOden,  Treppen  u.e.w. 
_ Aa»Kl»hrt*  nnil  f'xwihrtr  Anweedunc  Auf  Wonach  Farben  kar««,  oAJ>.  MIUelL  a Ke1erent*n 

I.jACli^Iknurrtitrhen  lör  {Inimrarticp  AiiMrIolie  von  Wanden  and  Deeken  n.  b w 

in  Fabriken  Krankenhäusern,  Hchnlen,  ßeblachtbaneern.  Badcanatalten,  von  Badewannen  o.  a.  w. 


Flensburger Chamotte  u.  Steinzeug  Fabrik 


vormals  August  Niemann  Flensburg 

1 ~ ~ — Gegründet  1SS6  = 


Inhaber:  Hans  Jordt 


Chamotte-Retorten,  Retortenbausteine. 


Ausbrennmulden,  Flick  steine  und  Schalen,  Chamotte- 
= Mörtel,  Retortenkitt,  Generatorsteine  u.  s.  w.  = 

Zeichnung  und  Ausführung  kompletter  Retortenöfen. 


WASSERMESSER-FABRIK 

A.  C.  SPANNER  - 

FRANKFURT  a.m.  • MAILAND  • ODESSA  • WIEN 


314000  Stück  in  ca.  1000  Städten  im  Betrieb 


Jeder  Installateur  schätzt  als  besten  Freund  ^ 

Reishauers  Original-Werkzeuge  ~ f \ 


deren  höchste 
Arbeitsleistung. 


befriedigen  Meister  und  Geselle. 

Neuer  GasutrensclUOssel. 


H.  HOMMEL,  G.m.b.H. 

MAINZ,  KÖLN.  MANNHEIM. 
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iÖNNE  • DORTMUND. 


aswerksbau,  Eisen-  und  Biechbau. 

Gas-  und  Hochbehälter, 
Raumkühler,  Kreuzröhrenkühler. 


Dttweldorf  1902 
Goldene  Medaille. 

1880  : 8taataniediille. 
Chicago  1893 
2 h&chtte  Auueichnungen 


Mustergültige 

Gaswerke. 


Retortenöfen 
von  grösster 
Produktion  und 
Oekonomie  bis  zu 
2400  Retorten- 
tage Haltbarkeit, 
10-12%  Unter- 
feuerung, 250 
bis  300  cbm  pro 
Retortentag. 

Gasbehälter. 

Gasapparate. 

Hochbehälter. 

Transport-  und 
Stapelanlagen. 


Brücken. 


KreuzrohrkUhler  D.  R.  P.  (41 137, 

r einfachster  Schlusskühler  mit  höchster  Regulierfähigkeit. 
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Selbsttätige  Wünm-ZW- und  '^ilmascl)ine. 


Zeugnisse 
stehen  zu 
Diensten . 


r^iese  selbsttätige  Münzen-Zähl-  und  Teilmtschine  zählt  und  rollt 
l_)  Ille  Münzen  und  Wertmarken  ohne  Fehler. 

Für  Gaswerke  mit  Gisautomaten  in  größerer  Anzahl  zeitersparend. 
Spielend  leichte  Bedienung  der  Maschine. 

Garantierte  Leistung  ca.  10000  Münzen  per  Stunde. 


Zeugnisse 
stehen  zu 
Diensten. 


_ , oiH.nrtieranoarat  sortiert  alle  zusammengeworfenen  Kupfer-  und  Ntckelmunzen, 

U "sowie^übemifnzen  in  denkbar  kürzester  Zeit,  so  daß  die  Zlh.ung  und  Teilung  der  einzelnen 
Münzsorten  durch  oben  abgebildete  Maschine  bequem  vorgenommen  werden  kann. 


Prämiiert  mit: 

Silberner  Medaille 

Offenbach  a.  Main 


Goldener  Medaille 

Frankfurt  a.  Main 


Goldener  Medaille 
Brüssel  1888. 


ölster  & Co. 


Fabriken  in  Wlainö,  (Rotterdam 
und  ßudem. 

Telegramm- Adresse : Gasmesserfabrik  Mainz. 
Telephon  Nr.  731. 


Prämiiert  mit: 

Erstem  Preis 

und 

Grosser  goldener 
Medaille 

beim  großen 

internationalen 
Wettstreit  in  Brüssel 


Staats-Medaille 

.München  1898 

für  vorzüglich  ausgeführte 
trockene,  insbesondere 
automatische  Gasmesser. 


Schicdam  1899 
die 


höchste  Anerkennung 


für  trockene  Gasmesser 
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Vereinigte  Chamotte-Fabriken  ; 

vormals  C.  KulmiZ,  G.  m.  b.  E 

Stammfabrik:  Saarau,  Preuss.  Schl.,  gegründet  1830. 

Filialfabriken : Markt- Red witz,  Bayern,  Halbstadt,  Nordböhmen. 

Auf  zahlreichen  Ausstellungen  prämiiert. 

Chamotte-Retorten, 

unglasierte  und  glasierte. 

Fagonsteine  u.  Chamottewaren  jeder  Art  zu  direkten 
Rost-  u.  Generator-Feuerungen;  kompl.  Retortenöfen 

nach  bewahrten  Syatomon;  mit  Armatur  fertig  auageführt. 

Eliptische  Kammersteine  System  Knoblauch. 

= Stellen  auf  Wunsch  Ofenzeichnungen  and  geübte  Ofenmaurer  zur  VerfEgong.  — 
Jährliche  Leistungsfähigkeit  ca.  120  Millionen  Klio  gefarmte,  gebrannte  Chamottewaren 

^/N.  W*~  Beeohlftigen  zur  Zelt  oa.  1200  Arbeiter.  *Vv  !®1  A 


ruwocikconr 

LAv/BAN-würsscheriPORF.  scmlesieh 

Gasretorten  alter  Profile  Retorteneinbausteine 

Gasöfen,  tlalbgasöfen 

Schragretortenöfen-Kaitimeröfen 

Retortemtiu.  Aörtei  Geübte  Ofenmaurer.  BostenanschLage  gratis. 

Special  Pinassteine  für  Retortenöfen 
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Beste  Regulier-DOse 

D.  R.  P. 

F„,  alle  Gasanstalten  .«  «.  Installateure  >« 
Auerbpemwr_»«_^_^j^_Begu*'er~^tl*e 

Regulierdüse  II  **>uJird£e 


fllr  stehende« 

Auerlicht 

gestattet  auf  leichte  Weise  die 
Grösse  der  Bunsentlamme  dem 
Glühkörper  anzupassen  und  das 
günstigste  Verhältnis  zwischen 
eH."^ä04.  rar  Leuchtkraft  und  Gaswerbrouch 
•tshande*  AesriloM.  Herzustellen. 


Nach  unten  bren- 
nende» Auerlicht 

in  Kombinotion  mit  unserem 

Schmutzfänger, 

wodurch  ein  Verstopfen  der 
Düse  durch  Schmutzteilchen 
ausgeschlossen  und  ein  stets 
gutes  Funktionieren  der 
Brenner  gewährleiste»  wird. 


Deutsche  Gasglühlicht  Aktiengesellschaft 


(Auergesellschaft) 

BERLIN  0.  17. 


Transport-Anlagen 


für 


Kohle,  Koks,  Reinigungsmasse. 


ELEVATOREN  UND  BANDTRANSPORTEURE 
ELEKTRO-HttNGEBAHNEN 
WAGGONKIPPER 

UNRUH  & UEBIG 

saasss 

LC I PZ 1 6 - PL AGVI ITZ 

AuafOhrungan  fön  Leipzig  I.  Lelp  i , KÖ|n.Ehr,nfe|d,  Stettin. 
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Central -Werkstatt,  Dessau 

Gegründet  1872.  Spezialfabrik  für  Gasapparate  (Eigentum  der  DeuUchcn  CoolinenUI.GieGe.elKt,!,, 

empfiehlt  ihre 


neue  Askama-Fernheizig 

für  Dampf  und  Wasser  mittelst  Gasfeuerung 
und  selbsttätiger  Regulierung. 

D.  R.  P.  ■.  und  geschützt  durch  mehrere  D^KO^M. 

Die  Aakanla-Fernhelzung  ist  bestimmt  als  Ersatz 
für  Zentralheizungen  und  als  Aushilfe-  bezw.  Ergänzungs- 
heizung neben  bestehenden  Zentralheizungen  (eventuell  bei 
Betriebsstörungen  oder  in  den  Uebcrgangszeiten).  Die 
Aakanla-Fernhelzung  ist  vorzüglich  geeignet  für 
Rflume,  in  denen  ein  Gas-  bezw.  Kohlenofen  nicht  auf- 
gcsteilt  werden  kann  oder  die  nur  perlodlaoh,  dann 
aber  aohnell  geheizt  werden  sollen,  wie  Klrehen, 

Klubrlumo,  Veraammlungalokalo,  Opera- 
tlona-  und  Krankenzimmer,  Räume,  in  denen 
Gewfohae  u.  Blumen  Aufstellung  finden,  photo- 
graphlaehe  Dunkelkammern  usw. 

Der  Aakanla-Dampfentwiokler  bezw.  Warm- 
waaaerkeeael  wird  in  einem  Nebenraum,  Hausflur, 

Keiler  oder  dergl.  aufgestellt  und  mit  den  in  den  zu  hei- 
zenden Räumen  angebrachten  Radiatoren  bekannter  Art 
verbunden,  ■*■#■****■*****•*  wavrjws*  ***•■**■*  er»)  Acillll-YlinillMlitatL 
Ausführlicher  Katalog  mit  verschiedenen  Installationsplänen  ist  im  Druck  und  gelangt  io  Kürze  zum  Versand 


r 

r - ^ 


MiBU-linpfuitvitkltr. 


Johannesfelder  Maschinenfabrik  Erfurt 


vorm.  Schumann  & Kflctler. 


dtJJ.CT 


m 


Rotierende  Wäscher 

für  Ammoniak  (Standardwäscher),  für  Cyan  und  Naftalin -Ausscheidung. 
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SCHIRMER,  RICHTER  SJ 

'""“Sä"""'  üormals  Siry,  Cizars  & Cü 

LEIPZ1G-C0HNEWITZ. 


Frankfurt  •.  «.  »••*- 
Pat»nt-Aui 

«Bd» 

Pari»  1171. 
Ootdan«  «»dalli». 

Pari»  t»t. 
Silbarna  MadaiHa. 

Pari»  »MT. 
Silbern»  ftadaffl». 


flmit»rd»m  «1*3. 
Qoldtn»  «»d»IH». 

Wien  1173. 
V»rdt»t»*lm»daill». 

LeiptiS  »WO; 
*W>»rn»  «»datll». 
«o»kau  1ITJ. 
QrO»*»  0®ld.  «»dal#*. 

aoVd»rwV»5alll». 


: Fabrik  tür : 


Nasse  und  trockene  Gasmesser. 

Hfl* 1.1. ■»“*  — "^1 — = 

Gasautomaten,  «rocken,  u. » D.  K.  P.  Nr.  80968;  in  der  Grösse  von  3 bi,  »0  F1anun.u. 

Stationsgasmesser » »»  ^ 

neuen  patentierten  Doppeltrommeln  „Sttotom  DU 

- ..... 


VorzQg«1  Gröaata  Laiatung  bai  g* 

ringater  Raurobaanapruchung. 


Flüaelrad-Gasmesser  „Rotary^ 

Lediq's  Etaflen-V)ascher-jKruDDer, 
Stadt-Druckrealer,  : Konsum-Druckregien 

SdMsiwjb^^JKÄSfi: 

für  alle  Zwecke,  auch  traflDare, 

Schieber-  und  andere  Ventile. 
Manometer.  Experimentiergasmesser. 

"il'q  Photometer.  Eichapparate. 

.1!  I • 1 • 1 


’ 


fllleinanfertigung  der 

Original-Kondensations-ftpparata 

System  Pelouie  und  Audouin; 

^=5—  SÄ  pro  24  Stunden  entsprechen  einer 

P 80 968  fiesamt-Tafiesproduktion  von  17000 000  cbm. 

Gasautomaten  P.R.P.*0*6®-  
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Hermann  Pipersberg  jr.f  Lüttrmghausen 

Hermann  ry  und  Wasfer'esserfabrik  — Oogrünc.t  .8*3 
Gearündar  18*3  — Gasautomaten  Gasdruckschreiber,  Flügolrad- 

1W~*  ,fo<:kere  und  na!8e  Ga8mea8er.^Stal^  ^ltMnB„’|er  mit  vollem  Durchgang  und  DQ.anregullarung 
Wassermesser  ml»  HartgummMdeaarafl. , ^ ^ ^ umj  rückwart3  registrierend. 

nuMV, m.  m»,  lutHmT' 'SÄÄ  wnwmm 

5*5* 


Gebr.  Kaempfe,  Eisenberg  S.-A. 

Chamottefabriken. 

(347) 

Retortenofenanlagen  aller  Systeme. 
Kammeröfen. 

Zahlreiche  Referenzen  über  ausgeführte  Anlagen! 


EisGiemiiP.Stühlen  in  Köln  Deutz it 

Fabrik  in  Kalk  bei  Köln 

liefert  als  Spezialität: 

Gusseiserne  Muffenröhren  und  Flanselienröliren 

aufrechteteheud  in  getrockneten  Formen,  ohne  GuMiialit  gegossen,  nebst  dazu  gehörigen 

Formstilcke  n. 

FOnf  Kupolöfen,  Tagesproduktion  In  den  Dimensionen  40  hie  1000  mm  0000  leufeude  Meter. 

Jährliche  Lxiatungafahigkeit  fßnfundslebcnzla  Millionen  Kilogramm.  
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AKTIEN -GESELLSCHAFT 

VEREINIGTE  GROSSALMERODER  THONWERKE 

GROSSALMERODE  H.-R. 

Konstruktion  und  Bauausführung  kompletter  Retortenofenanlagen. 
Vollgeneratoröfen  | Rost-  und  HÄeneratoröfen 

mit  UorfeonUil  un.1  geoeijt  Uegenclen  Retorten  I , 

c“;r rten  - Ber=r,e,ne"  ‘ ~ — ' 


Modernste  Transportvorrichtung  rar  Massengüter 

Conveyor  System  Bousse 

Einfach  - Unerreichte  Anpassungsfähigkeit  - Hohe  Betriebssicherheit  - überraschend 
geringer  Kraftbedarf  - Steigerbare  Leistung 

Holzhäuer'sche  Maschinenfabrik,  Gesellschaft  m.  t e. 

Göggingen-Augsburg 


SCHEEPVAART  & STEENKOLEN  MAATSCHAPPY 

5?  - Antwerpen. 


Filialen  in:  NEWCASTLE  on  Tyne 


| Loa. 

I Buwshlp.  NrroMtfetyM. 

| ■Mamablp.  null 


empfehlen  .leb  U•'eron,  ” . ^ 

Gas-  und  Industriekohlen.  _ 

V»a»  von  Jahreslieferungen.  == 

=—  Besondere  vorteilhafte  Bedingungen  helrn  At^  ^ ^ Seedampf6rn  U„d  Rhsinschifeb. 

Ständiges  Lager  in  Mannheim 


_ _ . WIEN  III,  Löwengasse  40. 

EDUARD  SCHINZEL,  aMsrsssrÄ- 

Hartgummi-  und  Metall- 

Scliinzelwassermesser 

. .am.  800000  Stück  (H88) 

Bel  l3iahrlge^estandendeeBSywoitieUon  |n  Verwendung. 
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.»1  TT...,»».!!.»™.  I.  *"»“»»»“• 


OlumnMIUMrnu.  paritlmi,  rmrnkl, 


,m*illi.rt , »wie  4 und  *»ki«.  »erfertljen  in  (roiar  An.w.bl  nie  «»Mulittt 


Gebr.  J.  * O.  Schneider,  Hamm  i.  W.,  Fabrik  eiserner  8trMianlatenieii. 

Muatarbüchar  j>o«trr*1  und  umionil. 

Mu»t«rbGcher  pO*tfr*l  und  umsonii. 


Auf»brcnn«5lulden»tcliic 

sau  AoubfSBneB  der  R*«>rt*tt  - (Graphit««  n)  in  w- 
»hiedenen  Fonaen,  mit  und  ohne  K*i*, 

Stel  grohr-Stoptfen 

sv  Vormeidang  der  Explosionsgefahr  bei  RetorUwOtea, 

Betartcnflickstelue  und  Sch  aalen, 
Retortenkitt 

ibt  Reparatur  gesprungen«»  Retorten  — in  wirklich 
iweckantaprechander  Zawunmeneettong, 

M undstiir  k k Itt  »am  A milchten  der  «iaenaw»  Köpfe, 

Retortenglasur 

»am  Nachglühen  gebrachter  Retorten, 


Chamottemörtel, 

b^t*n,fwDkr!»l®n,!ttrGwaaf»uwlwwniiit«ö|o-Biwnn«-*flhJitii, 

„Chamolte-Sehanlneken“ 

,,„d  „Stöpselsteine“  rar  o«»t»  tu.  «k, 
Ausgleichstelne  u n»*is«n  stak», 
Wölbsteine, 

eiserne  Sehaulueken  mitoi»  od.  mi>KUpV«, 
Kanalschieber  mit  SteUrorrichiut. 
Haupt  k anal  Schieber  uiianinwiiiima 

Ketortenranndstttckverschlusshebel 

mit  SeibetachraieniDg. 


asm  Nacfaglaalren  geöraaeüie»  Ketonen,  i — ” n*J* 

die  Stettiner  Chamottetabrik-Actien-Gesellschaft  vorm.  Didier, 

STETTIN,  schwarzer  Damm  Nr.  1—136  ' 

Fabriken  in  Stettin,  IVlederlahnsteln  a.  Ith.  u.  Bodenbaeh  1.  Böhmen. 


Rheinische  Chamotte-  nni  Dlnas-Werke  Köln  a.  n. 

n^he"**" Hna«endtn^enR(Lothr ^‘al^hn^W^te' w^'H^nteidelheim  (Pfalz)  :: 

Chamotte-Retorten,  Retorteneinbausteine 
sowie  alle  übrigen  Chamotte -Materialien. 
Ofenbau. 

Spezialität:  Dinassteine  In  anerkannt  vorzüglicher  Qualität  für  Retortenflfen. 
cegr.  1866  . Bau- Abteilung  in  Köln  (vorm.  G.  Lütgen -Borgmann)  •»  CoKr  1065 

Sohornstolnba U,  bii  1407  aui^elührt.  DM  Sdiornststn«  mit  über  WOMm  KeSHel®tl>IMKU©l>UUfl®®  ®tO. 


mmmimw 

ACTIEN-G  EStlASCHAlT 

BIEBRICH  am  RH 


Bau  kompl.  Retortenöf  en  nach  tlgtnen  bsstbewährten  Kcnstruktionan 

Lange  Haltbarkeit.  — Gute  Gasausbeute.  — Sparsame  Unterfeuerung.  — Bequem*  BflKlIenung 

'-=  Eigene«,  langjährig  geschultes  Baupersonal. 1^<171 
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DEGEA 

i'&rc  ••t.aveäsi.'.  '.‘xsraaantif.  :."isau 


v.  - - ‘ ’ 


echter  fluer-Qlühkörper 

•on 

denkbar  grösster  Haltbarkeit,  hoher  cleichmässiger  Leuchtkraft, 

längster  Brenndauer,  grosser  Fornbeständigkeit. 

Degea  Extra 

von  ausserordentlicher  Widerstandsfähigkeit. 

liMihn  ii  • ■pfihlia  flr 

Strassen-  u.  Fabrikbeleuehtung. 


Butzke’s  Bas 

„Regenerativ-System“ 


Kamin-Oefen! 


mit  leuchtender  Flamme. 


Geringster  Gas- 
verbrauch. 


Höchster 

Nutzeffekt. 


& 


,.Normal"-Gasbadeofen 
und  Heisswasserspender. 


Gas  - Koch-,  Brat-, 
Plält-  und  Höst- Apparate, 


F.  Butzke  & Co. j 

BERLIN  S.  42,  Ritterstr.  12 


Aktiengesellschaft 
für  Metall-Industrie. 

: Hamburg,  Cr.  Rolchenstr.  15. 
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Oberschlesische  ehamotte-Fabrih 

früher  flrbeilsställe  Didier  flhtien-Gesellsehafl.  Gleiwitz. 

Retorten 


m s • •• In  bestbewährler 

Chamotte-materialien  Spezlal  .Qualiiai. 
Dinassteine 

komplette  Retortenöten. 


Adolfs-Hütte 

vormals  Gräflich  Einsiedel'schi  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlenwerke  Aktlen-Gesellschaft 
zu  Crosta  bei  Bautzen,  Post  Crosta-Lomske  (»■«.  sm»). 

- _ — Chamottefabrik.  " 


Verladung  aut  Otltlw  «b  6rOMd«brtUI  (Unit  BiuU.n  Rldlb.r  Well«l«b«l  ISbiU). 


(Ihamotte-Retoften  * Retorteneinbausteine 

in  bestbeu/ährtsr  Spezial-Qualität. 

Herstellung  kompletter  Retortenofen-Anlagen  nach  den  bewährtesten  Systemen. 


Vollgeneratoröfen  mit 
schrägliegenden  und  horizontalen 
Retorten 


Verbesserte  (ISO 
Rost-  und  Halbgenerator'Oefen 
mit  geringster  Unterfeuerung 


Retortenöfen  m.  stehenden  Retorten  GrosS'Raum'Kammer'Oefen 

— Bau  kompletter  Gas-Werke. & 

Kostenanschläge  und  Prospekte  kostenlos.  — Geschultes  Personal  und  geQbte  Ofenmaurer  zur  Verfügung- 
Seit  1902  ausser  anderen  ausgeführt:  76  Oefen  für  die  Städt.  Gaswerke  Berlin  mit  j« 
9 »ohträgliegondoii  Retorten,  davon  48  Oefen  mit  5 m langen  Retorten,  sowie  eine  grössere 
> Anzahl  anderer  Ofenbauten. 
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MULTiPIIX 

f 


1 


Di*  „MULTIPLEX“ 

Internationale  Gaszünder- Ges.  m.  b.  H. 

Potadamcratr.  22b  Berlin  W.  9,  Potadamaratr.  2Za 

versendet  »d  Gaeenntalten  and  Installateure  auf  Wunacb  ihr 
illuntriertc» 

Montage-Reglement, 

tmo>  welches  die  Apparat«  der  elektrischen 

Multiplex-Gasfernzündung 

and  deren  InaUllation  genau  bcechrelbt. 

Dia  Multiplex-Gasfernzündung  hat  «cb  bai 
Jan.  hängenden  Gaarftlbllcht  für  Jla  Zündung  von  Ktnaal 
flammen , Kronleucbtam  und  Grappanlampen  ebonao  gut 
bewahrt  wie  bei  stehendem  GaeglQblichL 


SS  die  Abr~“,bi' 


1 i/tawrion  .. 

faaalarlabtutaa  ',aH.k*lt  dar  Ona-  nnd  Waaaarwerka  . . i 0.10  . 

Beiufsgenossenschaft  der Gas-  ««jWwSS!!^ 

SKh,»b..,..  «»1  '■^;,w'„erwerke,  Berlin  NW.,  Alt-Moabit  91|9 


* 0,30  Mk. 

* 0,30  „ 
k 0,10  m\ 
k 0.30 

k 3,00  „ 
*3.00  m 
k 3,00 
k 3,00  „ 
k 3,00  ,. 
*0,60  „ 

* 1.00  „ 

* 0,60 
a o.ao 
* 0.10 

* 0.30 

* 0.20 


^ÄZnw:,  Alt- Moabit  91|92, 

m-.  * » «-■  ^r.  •gsssjs  *■*  Mt  -* 

bieaMim'flr  arata  HUhleliUB*:  In  Buahlonn 
- Bsureh’sehs  Yerkaadtieher 


-VJS  Yerkuaucaer 

Staut  dar  BamfraanoaaMachan  obna  Of"“ 


i«  Rtttck  Mk.  8. — , 24  BtOck  Mk.  6A0.  130 
laetttck  ^ __  jQ(  mit  Geset» 


. 80  Stück  Mk.  la— . 100 


-40 
24- 
—.60 
— 90 
4.- 
-.10 


«re  i«  LekslUtea  (fOr  je  24  Arsten  i«r  - , — — 

Deutsche  Vereins-Paraffin-Kerzen 

zur  Lichtmessung 

Preis  pr«  K».  («O  Stück)  flb  Dentächland  W.  5-*® 

„„,1  für  0^~  “•  * 1*.  abgegeben  von  den  Herten 

werden  laut  Btuchlua.  der  unteme, ebneten  kotnmtaaton  K_öag 


A.  Krüss 

Hamburg,  AdolphabrOcke  1. 


s.  Elster 

Berlin  NO,  Neue  Kötugatra«  67  und  6».  . 

Di.  K»rz.nkommissiM  £m*b  ««» 
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to)=J*c 


Retortenofen-Hnlagen 


= mit  schrägliegenden  Retorten  = 


für  daa  Stttdtlache  (iaawerk  Nürnberg  gebaut  von  der 

Stettiner  Chamottefabrik  Aktien-Gesellschaft  ™.  Didier 

D^»Tda"  Stettin  + Niederlahnstein  ♦ Bodenbach  aoie.n. «*.*. 

Qrand  Prix  Parij  1900.  g Staatimedalll«  tür  aeiuerbl.che  Leistunaen.  Dresden  1903. 

Kostenanschläge  und  Projektzeichnungen  tuenden  uon  „Didier"  gern  auf  Wunsch  ausgearbeitet. 

Auskünfte  tuerden  bereitwilligst  und  eingehend  erteilt.  («9.1 
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FARBEN 


■Iler  Art,  Farben  zum  Anetreichen  von  GaebahAltern 

(Vernin  g«s.  geech.),  FarbAI  O.  R.  P.,  bewlhrte/  Re»Uctwrtxaeetr1eh  für  Eiun  KonalrukboneA, 
Mit  vielen  Jahren  bat  den  Kgl.  Preu«.  S tu tjeiunbihr.cn  eingeführl  — Emaille-,  Lack-  und 

Oelfarfcan  fDr  jeden  gewünschten  Zweck,  aiantlicha  trockenen  Farben,  iijtoj 

S.  H.  COHN,  Farbenfabriken,  BERLIN -RIXDORF,  c«nr  ciuimS]. 

Lieferant  N«nie».  BahSrden.  8i«r.  VfoeriHz  OM.  «Mt*  ftAferwuMi. 


Billigstes  Licht  der  Welt 
53  °/o  Gasersparnis  ci 

01  Ol  Dl  Cl  Gl  Dl  Cl  DJ,  CI 


3 


MANNES 


Modell 
1907 


Herrliche  Lichtwirkung 
154  Kerzen  Licht  bei  100 
Liter  Gasverbrauch 


Mannesmannlichr 

Sparlicht-Gesellschaft  m.b.H.,  Remscheid 

Sdicieffer  & Oehlmann  ££1  Berlin 

Fabrik  für  Wasser-,  Dampf-  und  6a5lellun9s-5egenstande 

Gashaupthähne  dJ 

\ mit  flachem  und  rundem 


Durchgang 


Sauberste  Arbeit! 
Äußerst  preiswert! 
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Hlertu  «ine  Beilage  von  .Irr  Spsrlkht-UeeellscliAft  tu.  h.  11.  in  Kenmcheld. 
rtu  den  AnMtc*Ql4ll  TsisntworUleb : Jallne  H»»»onhoff  ln  Mdoebeo.  — lrrue*  tol  R üMaabaori  In  Mnocxi*a. 


Erstklassige  Fabrikate.  it>  la  Referenzen.  » Kataloge  gratis.  <$>  Billige  Preise. 
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Gasbehälter  Haag  (Holland) 

— dreihübig  — von  70000  cbm  Inhalt  mit  Stahl- Ringbawin  o*) 

von  53  m Süsserem  Durcbmeeaer  und  12  m Höhe. 

Langjährige  Spezialität: 

Bau  von  Wassertürmen  u.  Hochbehältern  jeder  Art  u.  Grösse. 
Schornstein-Hochbehälter,  x Oeltanks  und  Reservoire. 
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